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Mi-Viy. 

Miacorus, T. ®b. IV. S. 13140. 

Miacum, Stadt der Urevaca in Hifpania Tarrac., ſüdlich von Sego— 
via an der Straße nad Gomplutum, Segontia, Bilbilis u. f. w. (It. Ant. 
p. 435.) I[F.] 

Misedii (Mraiöiı, Btol. IV, 3, 24.), Volk in der röm. Provinz 
Afrika am Fluß Nubricatus, öftlih von Sicca Veneria. [F.] 

Missena, Stadt in der Landſchaft Melitene (Armenia Minor) an 
ver Strafe von der Stadt Melitene nah Samofata (It. Ant. p. 210.). [F.] 

Miba (Nie), eine Stadt in Arabia Belir bei Ptol. in Hudf. Geo. 
Min. IV. p. 24. [F.] 

Mibae, bei Sil. tal. II, 269., falfche Lesart ftatt Nubae. [F.] 

Micare, von bligender Bewegung gebraucht, bejonderd von dem blig- 
ichnellen Deffnen der Fauſt und Ausftredfen der Finger (digitis micare). 
Es war und ift in Italien theild ein Spiel theils eine Art von Loos; vgl. 
Gic. de divin. II, 41. in.: qvid sors est? Idemm propemodum qvod mi- 
care, qvod talos iacere, qvod tesseras, qvibus in rebus temeritas et casus, 
non ratio nec consilium valet; ſ. aub de ofl. III, 23, 6. sorte aut mi- 
cando victus. Entweder ftredt der Eine die Finger ſchnell aus und läßt 
den Andern ratben mie viele e8 waren, oder gewinnt derjenige welcher am 
ſchnellſten vie meiften Finger ausſtreckt (italienifh la morra und far al 
tocco). DBgl. Nonn. Dionys. XXXIV, 77 fi. Polydor. Virgil. de in- 
ventione rer. II, 13. Dieſe Art zu enticheiden war eine ſcherzhafte, leicht- 
fertige und daher nur bei unbeveutenderen Bragen eigentlich ftatthaft (vgl. 
1.82. Barro bei Non. IV, 303. Galpurn. Ecl. U, 25.), wurde aber aus 
Krivolität oder befonderer Liebhaberei auch wohl bei ernfthaften Gegenftänden 
angewendet (ſ. Suet. Aug. 13.); ja es bedurfte fogar einer eigenen Der: 
fügung des Apronianus (ums 3. 380 n. Ehr.) um es beim Viehhandel ab» 
ufchaften (ratio docuit — consveludine micandi summota sub exagio po-. 
tius pecora vendere qvam digitis concludentibus tradere, Gruter p. 647, 6.). 
Da aber Gontrofe dabei ziemlich ſchwer, Betrug aljo Teiht war jo brauchte 
man im gemeinen Leben von einem auffallend ehrlichen Menſchen den Aus» 
druck: dignus est qvicum in tenebris mices; j. Cic. Of. II, 19, 10. 
Betron. Sat. 44. Auguftin. Trin. VIII, 5 extr. Lieber bildliche Darftellungen 
des micare Sf. U. Beuerbah im Kunftbl. 1846, Nr. 20, ©. 82. [W.T.] 

Micciädes, Bildhauer aus Chios, Sohn des Malas (f. d. A.) und 
Mater des Anthermus, blühte um DT. 42. Plin. H. N. XXXVI, 5. [W.] 

Miceio 1) (Nirxiwr), Maler, Schüler des Zeuris (Lucian. Zeux. 7.), 
er Sebte alfo um Ol. 102. — 2) Micion, Bilohauer, ift auf einer Baſis 
auß bymettiihem Marmor, melde die Statue des 8. Domitius Aenobarbus 
trug, gezeichnet: MIKISEN UITOOTENOTF EIIOIHLZEN. Roß in ber 
Arbäolog. Zeitung 1844 Nr. 15. ©. 244. bemerft, daß die Buchftaben in 
piefer Infchrift eine ältere Form Haben, ald die, welche den Namen des 
Domit. Aenobarbus nennen, und ſchließt daraus, daß die Statue urjprüng- 
lic einer ältern Perfon angehört und erft fpäter bem Hanabarbns geweiht 


Pauly, Realncyelop. V- 


2 Michael — Michers 


worden fei: und wirklich fagt Dio Chryſoſt. Or. XXXVII. p. 532. ed. Emper. 
&9saoauny nal Tor "Akrıdınönv Tor nakor, tor Kisıriov — — Emyoagnr 
Exorta Xerronwywros. R. Rochette Lettre a M. Schorn. p. 355. 
2. Ausg. Questions de l’bistoire de l’art p. 138. — 3) Miccio (ober 
Micci officina), römifcher Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe 
des Leidner Muſeums: Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 144. Vielleicht aber 
ift zu leſen M. Icci officina, da und ein römijcher Töpfer C. Iccius, ver 
feine Werfftätte in der Regio Vaticana hatte, aus mehreren Stempeln auf 
Lampen bei Paſſeri Luc. I, 42. 45. 11, 17. 58. 60. befannt iſt. Der Stem— 
pel lautet bald ICCH, bald CICCI, bald CICCI VATIC. [W.) 

Michael hie eine Reihe fpätbszantiniiher Kaijer: der gutmüthige, 
ſchwache M. I. Rhangabe (811—813 n. Chr.), durch Leo V. entjeßt, der 
aber im J. 820 jelbft auch feinem früheren Mitverſchworenen M. (II. der 
Stammler, 820-829) weichen und ald Opfer fallen mußte. Letzteres Enkel, 
M. III. ver fünf Jahre alt jeinen Vater Iheophilus verloren hatte (842), 
ftand 13 3. lang unter ver Vormundfchaft jeiner Mutter Theodora, lebte 
als Kaifer nur dem Wagenrennen (er war ein Blauer), den Ausſchweifun— 
gen und ver roheften Frivolität; im Rauſche ward er erſchlagen (867) von 
Bafllius I. Michael IV., ein Paphlagonier, verdanfte feine Ihronerbebung 
(3. 1034) feinen aufopfernden Leiftungen im Bette der HOjährigen Kaijerin 
Zoe. Aber diefe Freuden wurden fehr bald durch epileptifche Zufälle des M. 
geftört, fo daß fein Bruder, ver Pallafteunuch Johann, einen Vetter aus dem 
Handwerferftande, ven Michael V. Kalaphates, der Kaiferin ald Adoptivfohn 
übergab, die ihn dann gleich nad dem Tode von M. IV. (3. 1041) auf 
den Throm erhob, den er “aber in Folge feiner Undankbarkeit gegen Zoe durch 
einen Aufitand alsbald wieder verlor (1042). Michael VI. Stratiotifus 
(3. 1056 f.), ein ſiecher Veteran, war nur wegen feiner Unfähigkeit von den 
Pallafteunuchen zum Kaiſer vorgeſchlagen worden. Endlich Michael VII 
Parapinaced, Sohn des Gonftantin XI. Dukas (3. 1071—78), verzichtete 
zu Gunften des Nicephorus Botaniates auf den Thron und ging in ein 
£dofter. [W.T. 

Die der Kiteraturgefhichte angehörigen Männer des Namend find ver- 
zeichnet bei Babric. Bibl. Graec. T. XI. p. 193 ff. ed. Harles. Ueber Mi- 
chael Apostolius ſ. Proverbia; über Michael Glycas ſ. Bd. III. ©. 890.; 
über Michael Andreopulus f. Syntipas; über des Michael Syngelus over 
Syncellus Schrift über die Syntar f. Bd. I. ©. 769. ; vgl. Babric. Bibl. 
Graec. VI, p. 133. 345. Michael Phile ſ. Phile; Michael Psellus f. Psel- 
-Jus. Für den Schüler dieſes Michael Piellus halt Leo Allatius (De Psellis 
p. 22.) den Michael Dukas, einen der griechiſchen Grflärer des Ariftoteleg, 
von welchem auch griech. Scholien zu Ariftoteliichen Schriften dem Commen- 
tar des Simplicius zu Ariſtoteles De anima (Venet. ap. Ald. 1527), Eini- 
ges auch der Audg. des Porphyrius von PB. Victorius, Florenz 1948 fol., 
beigedruckt find; vieles andere Derartige von ihm iſt noch ungedruckt; ſ. Buhle 
De librr. Aristott. interprett. Graece. (T. I. ed. Arist.) p. 306 f. Dgl. 
Fabric. Bibl. Graec. II, p. 244. V, p. 731. Unter dem Namen eineö 
Grammatiferd Michaelius ift in ver griech. Anthologie (Anal. III, 124. oder 
IV, 94. ed. Lips.) no ein Epigramm auf Agathias erhalten, für deſſen Zeit 
genofien Jacobs (Comment. in Antholog. Gr. T. xl, p- 918.) diefen M. 
hält. Endlich ein Michael mit dem Beinamen 6 yaprogvias, Verfaſſer eines 
£leinen Gedichtes auf die Jungfrau Maria (epigr. christ. Nr. 122.). [B.] 

Michera (It. Ant. p. 69. 71.), Drt in Marınarica, an der Straße 
von Hippo nach dem Katabathmos, der nad ber eriten Stelle des Itin. au) 
Helene hieß. Auf der Tab. Peut, erſcheint er unter dem Namen Mecira 
(Meciris im Ablativ ). [F.] 
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Michzmas, j. Machma. 

Michoe, nad Plin. VI, 29, 34. alter Name von Troglodytice. [F.] 

Micipsa, Mixivaz (ſ. Geſen. etym. Verſuch Monum. Script. linguae- 
que Phoenic. p. 200.), der ältefle von Mafinifjas drei (App. Pun. 106.) 
oder vier (Bolyb. XXXVII, 3, 5.) legitimen Söhnen, wie feine zwei jüngern 
Brüder, Guluffa und Maftanabal, gründlich gebildet (Diod. Sic. fr. XXXIV, 
p- 217 f. T. VI. ed. Tauchn.), und von feinem Hugen Vater frühe ſchon 
in die Schule des Lebens eingeführt, z. B. auf einer diplomatiſchen Sendung 
nach Carthago (App. 70.), hatte hiedurch und durch das lang vorleuchtende 
Beiſpiel des väterlichen Regiments die gehörige Reife zur Nachfolge erhalten, 
zu welcher vom fterbenden Vater (I. 148) durch Einhändigung feines Siegel: 
ringes eingeweiht (Zomar. IX, 27.) er nach den von Maſ. noch erbetenen Be— 
fimmungen des jüngern Scipio, Schäge, Einkünfte, Föniglichen Titel mit den zwei 
andern gemeinſchaftlich empfing, dagegen als der Aelteſte und Friedliebendſte 
insbefondere den ausſchließlichen Befig der Nefivenzftadt Cirta und des dor— 
tigen Königspalaftes (App. 106.)*, und, fügt Sonar. IX, 27. bei, wegen 
feines betriebfamen, geldliebenden Sinnes die Verwaltung, namentlih der Fi— 
nanzen, Dagegen ver Friegeriiche Guluſſa (ſ. d. Art.) die Keitung ver Vers 
bältniffe des Kriegs und Friedens, Maftanabal endlich, mit der griechifchen 
Literatur und der Nechtöfunde vertraut (Liv. Epit. L, App. 106.), die Rechtes 
pflege in feine Hände befam. Eo führten die Brüder einige Jahre, wie es 
ſcheint, einträchtig die Regierung, und während Guluffa den Nömern im 
dritten punifchen Kriege ald Diplomat und Befehlshaber nützlich (ſ. d. Art.) 
das Intereſſe der Dynaſtie beförderte verfolgten die zwei andern, in Erwar— 
tung der Dinge die da fommen jollten, durch unaufhörliches Zufagen von 
Geld und Waffen an die Römer und doch flätes Zögern mit der Lieferung das» 
jelbe Ziel, alſo daß ſich am Ende die dur eine Reihe erfämpfter Vortheile 
nen aufathmenden Garthager fogar durch eine Geſandiſchaft um Hilfe an fie 
wandten, an melde nad Garthago’3 Vertilgung durch Rom die Neihe kom— 
men würde (App. 111.). Doch Garth. fiel, und Mic., durch den Tod feiner 
son einer Krankheit dahingerafiten Brüder (Sall. Jug. 5.) nun Alleinherrs 
fiber geworden, jcheint jest Allem aufgeboten zu haben um vie Gunft der 
Römer und namentlih der in Rom fo viel geltenden Scipionen-Familie zu 
erhalten oder zu mehren. Und dazu boten fich bald zwei Gelegenheiten in 
Spanien dar, wohin er 142 oder 141 v. Chr. dem Fab. Mar. Servilianus 
sehn Glephanten umd 300 Neiter erbetenen Succurd wider Viriathus (App. 
Hispan. 67. und daſ. Schweigh.) und im 3. 134 zwölf Glephanten fammt 
Bogenihügen und Schleuderern unter feinem Neffen Jugurtha dem jüngern 
Scipio wider Numantia fandte (Salt. Jug. 7f. App. 89. Vellej. Bat. II, 9.) 
und einige Jahre jpäter dem ald Quäſtor in Sardinien angeftellten G. Gracchus, 
einem Gnfel des großen Scipio, zu lieb die dortigen notbleivenden römischen 
Truppen mit Getraide zu unterftügen fich erbot (Plut. C. Gracch. 2.). Dieß 
über feine äußern Beziehungen. eine Verwaltung im Innern beurfunvdet, 
fo meit fie und befannt, faft durchaus feinen humanen, gebildeten Sinn. So 
nahm er feinen bei des Vaters Tode erit vierjährigen Halbbruder Stembanos 
(Bol. XXXVIL, 3, 5.) und den natürlichen Sohn feines Bruders Maftanabal, 
den Jugurtha, an Kindesſtatt an (Sal. 5 f. 9 f. Orof. V, 15.) der bei ihm 





* Mach der gewöhnlichen Bedeutung von r« Baoiksıc und wegen des Beiſatzes Er 
aurg (Kiory); ob aufder Stelle des jegigen Beypalaſtes fat im Gentrum des heutigen 
Gonkantine (M. Wagner, Reifen in d. Regentichaft Algier I. S. 344 f.), oder der den 
hochſten Punkt des Felſen im N.Meften ver Stadt frönenden Gitadelle? ©. — 
Gine Anſicht von Conſtantine ſ. bei Raasloöff, Rückblick auf die milit. und polit. Verhaͤlt⸗ 
niffe der Algerie. 


4 Micolittum — Micon 


wie feine eigenen Söhne erzogen wurde. Er felbit hatte (nah Diod. Sie.) 
außer mehreren andern Söhnen drei befonders bevorzugte: Atarbas (Adherbal), 
Jampſamos (Hiempſal) und Micipfa (Diod. Sir. am a. O.). Durch Jug.'s 
Adoption nun fuchte er dieſen populären Ehrfüchtigen für feine weniger bes 
gabten Söhne unſchädlich zu machen, aber freilich erſt als dem mildeſten 
unter Libyend Königen (Diod. Sic.) ein anderer Verfuh dahin, denfelben 
an der Spige des numid. Hilfscorpd den Gefahren vor Numantia bloszu— 
ftellen, dad gerade Gegentheil, nämlich noch größere Volksgunſt Jug.'s und 
nun auch Wohlwollen Noms und einflußreicher Römer, und bei jenem, wie 
natürlih, nur Erbitterung über dieſe zwiefache Unlauterfeit feines Oheims 
bewirkt hatte (Salt. 6—11.). Daher auch des Sterbenden Aufforderung an 
feine Söhne zur Brudereintraht (Sal. 10.) ihren. Zwer nicht erreichte *. 
Unter Mie.’8 Regierung fam eine furdtbare, mit großer Sterblichkeit ver- 
bundene ** Heufchreddenplage über Afrika's Nordküſte (9. 126 oder 125. 
Liv. Epit. LX. Jul. Obſeq. Prod. XC. Phleg. Trall. 10. Auguft. de Civ. 
Dei II, 21, Oroſ. am a. O.). In Eirta ſiedelte Mic., welchem Verkehr mit 
der Wiffenfchaft, namentlich mit der Philoſophie, ſowie mit gebildeten, hieher 
berufenen Griechen bis ind Greifenalter ein Bedürfniß war (Died. Sie. am 
a. O.), eine Griechencolonie an und erweiterte diefe für die Behauptung der 
Herrfchaft wie für den Handel mit der Küſte und mit den Dafenftaaten ver 
MWüfte günftig gelegene Stadt (Strabo 528. Wagner S.341f.) jo nambaft 
daß fie *** 30000 Bewaffnete zu Ruß und zu Pferd ftellen Fonnte (Strabo 832.). 
Nah einer ZOjährigen Regierung ſtarb Dlicipfa, 118 v. Ehr., und wurde von 
feinen drei Söhnen im Erbbegräbniß der numidischen Könige, vielleiht dem 
berühmten Kubbar el-Rumiab, einem jeßt noch impoſanten Grabtempel - 
ſchen Scherfchel und Algier, dem Alula-See und dem Mittelmeer (Ausland 
1836. Nr. 65. Wagner ©. 204 f.), prächtig beigefegt (Salt. 11. Bomp. 
Mela I, 6.). [Cless.] 

Micolitum (Iab. PBeut.), Ort an der Südküſte Ihrafiend und ber 
Straße von Philippi nach Aenos. |[F.] 

Micon, 1) Heros, von deſſen Sohn Eurantiod Miletos abflanımte, 
Schol. Apoll. I, 187. — 2) Sohn des Phanochos (Schol. zu Ariftoph. Lysistr. 
679.) oder vielmehr (wie R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 162. und 
Questions de l’histoire de l’art, p. 116. nad einer auf der Afropole ges 
fundenen Infchrift unter Beiflimmung von Creuzer, deutſche Schriften, 
2. Abth. zur Archäologie, ©. 316. ſchreiben will) des Phanomachos, 
gehört nebſt Polygnot und Panaenod zu den großen Malern, welche viele 
Kunf in dem Zeitalter ded Pheidias (DI. 80.) verherrlichten, Tzetz. Chil. 
XI, 427. Don Varro L. L. IX, 12. wird er zu den alten Malern ge: 
zählt, über deren Weiſe Apelled und Protogenes hinausgegangen feien. Mit 
Volygnot erfand er einige neue Barbftoffe, z. B. Schwarz bereiteten fie aus 
Weinbeerfernen (Plin. H. N. XXXV, 6, 25.) und das attifche Berggelb ver- 
wendeten fle zuerft ald Farbe (XXXIII, 12, 56.). In Verbindung mit Po: 
Iygnot arbeitete er gemöhnlih an ver Ausſchmückung der in feiner Zeit auf- 
geführten Gebäude. In der Stoa Poifile malte er die Amazonenfchlacht 
(Arift. Lys. 679.), von welcher Baufanias I, 15, 2. berichtet: &r 6& zo ueow 
or roıyar Adnreioı nal Onoevs "Aualocı wayorna, — ein Gemälde das 





‚* So wenig als die Zufendung von Sallufts herrlicher Gompofition derfelben von 
Seiten des fchwer erkrankten Kaifers Septim. Severus an feinen ältern Sohn, einen 
Earacalla und Geta in Liebe mit einander vereinigen fonnte. Spartian. Sever. 21. 
vgl. Seneca Ep. 94. 

+ mn Numidien allein 800000 Menfchen (Oroſ. V, 11.). 
Und Höchft wahrfcheinlich ihr Gebiet dazu gerechnet, Wagner ©. 336 f. 
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nebft dene im Thefeustempel ausgeführten das Vorbild derartiger Kampf 
icnen geworden iſt welhe wir fo häufig auf Vaſen finden, j. Gerhard 
Aruliide Vaſenbilder ©. 4. — Auch an dem in der Stoa Poikile ausge— 
führten Gemälde ver Schlacht von Marathon, welches von Pauf. V, 11, 6. 
md Blin. XXXV. 8, 34. dem Vanänos zugefihrieben wird, ſcheint er Theil 
genommen zu Haben, denn nah Sopater heio. Zurnu. Rhet. Gr. T. VII. 
p. 126. wurde er geftraft weil er die Barbaren größer ald die Hellenen 
gemalt hatte, und wir baben feinen Grund an diefer Angabe zu zweifeln, 
da ſchen Lycurgos bei Harpocrat. s. v. Mnzor (wofür fhon Meurſius Lectt. 
Att. I, 12. Mirwr verbefiert hat) eine dem Mikon angelegte Strafe von 
dreifig Minen erwähnt, und die größere Geftalt welche er ven Perſern vers 
lieh eine jonft nur ven Göttern zufommende Ehre war. Bei Arrian. Exp. 
Al. VII, 13, 10.: zei zeyoanrau 5 'Adnreior zei Aualorwr ueyn n003 
Kiuar-z oV ueior neo ı .IWnreior ver Ileooor ift mit Kuhn zu Pauſ. 
Yıll, 11, 2. Böttiger Vaſengem. IT. S. 169. Visconti cabin. Pourt. p. 15. 
u. 55. DO. Jahn Zeitſchr. f. Altertb. 1840. S. 832. und Arhäol. Aufiäge 
1845. ©. 20. ohne Bevenfen Mirwroe zu fehreiben. Auf diefem Gemälde 
brachte er auch einen Hund an, der einem atbenifhen Kämpfer in die 
Schladt folgte. Ael. H. A. VII, 38., wo die Handichriften Nixorog haben, 
wie auch Tzetz. Chil. XII, 427. ſchreibt (Meurf. a. a. D.). In dem The— 
reustempel (nach der Emendation des Neincflus Er Yuafwz isn ftatt Er To 
gave bei Harpoer. und Suid. s. v. /luAvyroros) malte er in Ver— 
bindung mit Volygnot auf einer Wand den Amazonenfampf (vgl. Arrian. 
a. a. D.), auf der zweiten den Kampf der SKentauren und Lapithen; der 
Gegenſtand auf der dritten Wand war zu Pauſanias Zeit (I, 17, 2.) nit 
mebr recht erfennbar, vielleicht Theſeus mie er in Greta mit dem Kranz ber 
Ampbitrite aus dem Meer auftaucht (f. Stephani, der Kampf zwifchen Thefeus 
und Minot. S. 48.). In dem Tempel der Diosfuren malte Polygnot die 
Hochzeit der Töchter des Leufippos, Mifon den Zug der Dioskuren nad 
Kolchis unter Anführung Jaſons (PBauf. I, 18, 1.) oder vielmehr die Nüd- 
febr vom Argonautenzug, da auch die Töchter des Peliad auf dem Bilde 
waren (Pauſ. VIII, 11, 3. Böttiger Arhäol. der Malerei ©. 259.). Zu 
viefem Gemälde gehörte wohl auch ver Kämpfer Buted, von dem nur der 
Helm und das Angeſicht fichrbar, alles Andere aber durch einen vorgeichobenen 
Berg verdedt war, denn Butes war ein Argonaute, ſ. Bo. 1. ©. 1203. (D. 
Jahn a. a. D.) Weil dieſe Figur auf dieſe Weile ſehr ſchnell vollendet 
war, fo ſagte man fprihwörtlihd von Dingen die ſchnell vollbracht wurden: 
Büärror 5 Bovrs:, Zenob. Cent. IV, 28. Den meiſten Fleiß batte er dabei 
auf Den Akaſtos und deſſen Pferde verwendet. Ueberhaupt hatte er in dem 
Malen ver Pferde veine Hauptftärfe, vaber nennt ibm auch Aelian. H. A. 
Iv, 50. ayador aröge yoawa To Lonr rodro; doch entdeckte der Bereiter 
Simon in Athen, der auh Schriftfteller über feine Kunft war, an feinen 
Bierden ven Fehler, daß er ihnen auch an ven untern Angenlivern Haare 
aemalt babe (Pollux I, 71.): Andere aber fchreiben vieien Bebler dem Apel— 
les zu (Uelian. H. A. IV, 50.). Alle diefe Arbeiten waren nad der wahr— 
iheinfichften Erklärung der Worte des Pauſanias Wandgemälde, ſ. Le— 
tronne Sur la Peinture historique murale p. 94 ff. Daß Micon neben 
der Malerei aud die Bildbauerfunft ausübte fehen wir aus Pauſan. VI, 
6, 4. Karria db Adıyamw nayagenaori; 107 ardoıarra are 'Adnreioz 
Mizur zmoinger 0 loypayo: (diefer Kallias hatte DI. 77. ven Sieg davon 
getragen, Bauf. V. 9, 3.), und durch dieſe Angabe wird es doppelt wahr- 
iheinlih daß die oben berührte, auf der Afropole an der Bafis einer Ehren- 
hatue gefundene Inſchrift ... KON. ANOMAXO EFIIOIEXE -auf unſern 
Meifter zu beziehen feie. — 3) Bon dem Vorigen unterſcheidet Plin. XXXV, 


- 
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9, 35. einen andern Dealer Micon aus unbeftimmter Zeit, welcher ber 
jüngere hieß und deſſen Tochter Timarete ebenfalld malte. — 4) des Ni— 
feratod Sohn, aud Syracus, war Erzgießer, welder zwei Statuen von 
Hiero II. machte, die eine zu Pferd, die andere zu Fuß (Pauſ. VI, 12,4). 
Die Statuen waren von des Königs Kindern geweiht, alfo wohl nach einem 
Tod, mwelder DI. 140, 4. erfolgte, und daraus läßt ſich das Zeitalter des 
Künftlers beftimmen. Thierſch Epochen der bild. Kunft ©. 293. Auf Dielen 


Meiſter beziehen fih wohl die Worte des Plinius XXXIV. 8, 19.: Micon 


athletis spectatur. — 5) ein Steinfchneider, deſſen Name bei Bracci T. I. 
tav. LXXIII. MTKRNOZF gefchrieben ift, richtiger aber mit I zu fihreiben 
wäre: ſ. R. Rochette Letire à M. Schorn. p. 143. 2. Ausg. |W.] . 

Micro, arretinifcher Töpfer bei Fabroni Storia degli ant. vasi arelini 

Mictio und Xenoclides, zur Zeit des Philopömen (im I. 562?— 
192 v. Chr.) die Führer der röm. Partei in Chalfid. Sie erwehrten ſich 
des Ginfalld des aetolifh gefinnten Euthymidas mittelft der Gretrier und 
Karvitier. Liv. XXXV, 37. 38. Auch dem Antiochus gegenüber bewährte 
M. feine Anhänglichkeit an die Nömer durch Wort (ib. 46.) und That 
(e. 50 g. E.), und XZenofl. führte der Stadt Verftärfungen von Gumenes 
und den Achäern zu Gib. 50.) M. wurde aber von dem Feldherrn Des 
Antiohus geſchlagen, rettete fih durch die Flucht und miderfegte ſich mit 
Xenokl. vergeblih der Lebergabe von Chalkis an Antichus (ib. 51.). Im 
3. 584 (170) wurde M. von Chalkis an ven Senat gefandt um über die 
Gewaltthätigfeiten des GC. Lucretius (Bd. IV. ©. 1194. Nr. 14.) und ®. 
Hortenfius (Bo. IH. ©. 1496. Nr. 3.) Klage zu führen. Als gichtbrüchig 
mußte er fich in einer Sänfte in die Senatöfigung tragen laffen, entlevigte ſich 
jeined Auftrags mit Erfolg, wurde vom Senat reich bejchenft und bei feiner 
Heimkehr auf Staarskoften bis Brundufium geführt. Liv. XLIIL7.8. [W.T.] 

Mictis, nah Timäus bei Plin. IV, 16, 30. eine Inſel der Nordſee, 
ſechs Tagefahrten von Britannien, wohin die Britannier fhifften um das 
dort gegrabene Zinn zu holen. [F.) 

Micylio, ſ. Menodorus, Bb. IV. ©. 1807. 

Micythus, 1) Diener ded Anarilas (ſ. d.) von Rhegium, nad dem 
Tode deffelben (476 v. Chr.) VBormund feiner Kinder und Verwalter von 
Rhegium und Meffana, Gründer von Burentum (j. d. U.), ziebt, nachdem 
er die mit Treue verwaltete Vormundſchaft niedergelegt hatte, nah Tegea in 
Arkadien; von ihm famen viele Weihgefchenfe nah Olympia. Herod. VIII, 
170. Died. XI, 48. 59. 66. Strabo VI, 1. p. 368. Juſtin. IV, 2. 
PBaufan. (der ibn Zumvdog nennt) V, 24, 6. 26, 2. Macrob. Saturn, I, 
11. — 2) ſ. Epaminondas, Bd. II. ©. 148. [K.] 

Midae Fons (Midv any, Plut. de flum. p. 21. Hads.), Quelle 
des Fluſſes Marſyas in Phrygien. Bol. unten ©. 8. [F.] 

Midatum oder Midaium (Nıöasıor, Ephor. fr. 37. aus E:epb. 
Boyz. p. 466. Strabo XI, p. 576. Ptol. V, 2, 22. Dio Caſſ. XLIX, 
18. Blin. V, 32, 41., bei Sierocl. p. 678. verfchrieben Medaior, auf ver 
Tab. Peut. Mideum), Stadt in Phrygia Epictetus an der Straße von Do— 
roläum nah Peſſinus, wahrfjheinlich derſelbe Ort ver bei Ammian. XXVI., 
7. Mygdum heißt. Gr gehörte nah Plin. V, 29, 29. (ver bier die Cinw. 
Midaei nennt, die bei Stepb. Byz. 1.1. Midasıeig oder Midaueig, auf Mün— 
zen bei Raſche Lex. num. 111.1. p. 695 f. aber auch Midaeis heißen) zum 
Gerichtöfprengel von Synnada, und ift dadurch merfwürdig geworben daß 
hier Sertus Pompejus, der Sohn des Pompejus Magnus, gefangen genom- 
men wurde (Dio Caſſ. 1.1.). [F.] 
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Midamauns „ Sohn des Aegyptus, von der Danaide Amymone ermorbet, 
Hygin. F. 170. [W.] 

Midas (ae. Midag, ov), war ein alter König in Makedonien, (Juſt. 
vIU. 1.), der mit Den Boiyes (wahrſch. richtiger Bovyes) noch vor Troja's 
Zerftörung oder Doch wenigfiend vor Homer aus Makedonien über den Helles- 
yont 309g und Phrygien befiegte, wo der Name ded Volkes in Dovyeg ver 
wandelt wurde, Conen bei Phot. Bibl. p. 130. b. Bekker. Daß tie Phry— 
sier aus Guropa eingewandert feien jagt Plin. H. N. V, 32, ausdrücklich: 
sunt auctores transisse ex Europa Mysos et Brigas et Thynos, a qvibus 
appellantur Mysi, Phryges, Bithyni, und ihre mit der griechiſchen vertvandte 
Errate it cin flarfer Beweis für die Wahrbeit diefer Angabe, ſ. Ofann, 
Miras oder Erflärungsveriuh der erweislich älteften griech. Inſchrift, Leipz. 
u. Darmft. 1830. S. 43—56. Nah Herod. VIII, 133. verlegte die make— 
tonifhe Nationalfage die Gärten des Midas, in welchen die wohlriechenden, 
jechzigblätterigen Mojen von jelbft wachen, in die Nähe des Berges Bermios 
(vgl. DO. Müller, Mafevoner, ©. 51.), eine Sage deren hiſtoriſcher Boden 
dadurch bejtätigt wird daß am den Pangäiſchen Gebirgen zwiſchen Makedo— 
nien und Thrafien wirklih ausgezeichnet ſchöne Roſen wüchſen, Theophr. 
Hist. Plant. VI, 6. Bol. Weſſel. zu Herod. a. a. D. und Böttigerd Kl. 
Schrift. Br. IH. ©. 160. Ereuzer, Studien H. S. 305. Im diefen Gär- 
ten fol nach Herodot aud Silenus gefangen worden fein, und beachtendwerth 
it, wie die Lehren der Weisheit welche Silenus dem forfhenden Midas er- 
tbeilte, daß die größte Olüdjeligfeit fei, niemals geboren zu werden, und die 
nächte nach viefer, bald nad der Geburt zu fterben (Eic. Tusc. I, 48. 
fur. Cons. ad Apoll. p. 35%. Ael. V. H. IH, 18.), mit ver Lebensanftcht 
des ihratiſchen Volksſtammes der Traufer übereinftimmen, welche nach Herod. 
v,4. Solin. X, 2. bei der Geburt eined Menſchen Klagen anftimmten, 
weil das Leben das größte Liebel fei, dagegen den Todten mit Freude 
und Spiel beerpigten, ald ob er von großem Uebel befreit jegt der größten 
Slüdieligfeit theilhaftig geworden jei. Mit diefen Lehren ftimmt es ferner 
iiıberein wenn Midas bei Gonon a. a. D. ein Zuhörer des Orpheus ge= 
vanrt wird, wozu Ovid Met. XI, 92. noch den Gumolpos fügt. Wenn 
Juſtin. XI, 7. und Elem. Al. Coh. ad gent. p. 10. B. den Midas, Sohn 
ve3 Sordios, zum Schüler des Orpheus machen, jo begegnet ihnen hier die 
aleice Vermifchung der verjeiedenen Könige dieſes Namens, vermöge melder 
bei erod. VIII. 138. die Rojengärten in Makedonien demielben Midas * 
sugeihrieben werben. Diefer alte Ahnherr des phrygiſchen Volkes und Königs— 
kaufı3 wurde mit dem phrygiſchen Mondgott iventifteirt (f. Heſych. s. v. 
lid eos, Schwend etymol.⸗mythol. Andeut. ©. 67.) und ala folder iſt 
er auf einer von de Witte im Bulletino dell’ Inst. archeol. 1842. p. 43. 
beſch iebenen Vaſe mit phrogiiher Müge, langem Chiton und ein Pferd am 
Zaum haltend dargeſtellt (Vanofka, König Midas auf Bildwerken, in 
der AUrbäolog. Zeitung 1845. ©. 92.), ganz in der Art des Monpgottes, 
Mor, auf Münzen von Laodicea in Gölejyrien bei Streber numism. gr. 
in vn MbH. der Wünchener Akad. 1835. ©. 173. Die Geſchichte Vhrygiens 
wiſe en dieſem Gründer und dem Gordios J. iſt gänzlich unbekannt. Dieſer 
aber, welcher ſich vom Pflug auf den Thron geſchwungen hatte (ſ. Bo. IM. 
3. v05.), yerläumte nit die von ihm gegründete Dynaftie an den alten 
Stammberrit anzufnüpfen: fein Sohn wurde Midas genannt, und als befjen 
Mutter murbe Gnbele angegeben. Hyg. Fab. 191. 274. Plut. Caes. 
p. 711. F- vgl. Creuzer Symbol. II. S. 366. Diefer Midas war nad 


EEE "U ET ET 
+ Kir ſtimmen Dann a, a. D. S. 60. bei, wenn er ben Zuſatz of Topdisa für 
einen fpätern wenn and alten Zufag hält. 


8 Midas 

Herod. I, 14. der erfle Nichtgrieche welcher Weihgeſchenke nah Delphi fhickte, 
der nächfle nah ibm Gyges, König von Lydien. Da nun die Negierung 
des Gyges von 716—678 v. Chr. gelegt wird (j. Bo. II. ©. 977.) fo 
wäre Midas an das Ende des achten Jahrhunderts v. Chr. zu fegen. Ginen 
dritten Midas finden wir in der Zeit ald die Kimmerier, von den Sfotben 
vertrieben, Kleinaften überichwemmten, Sardes einnahmen und jelbft bis 
Bithynien und Phrygien vordrangen. Zu diefer Zeit foll ein Midas durch 
den Genuß von Stierblut fih dem Tod geweiht haben. Strabo I, p. 61. Guft. 
ad Od. I, p. 1671, 13. Blut. Flamin. 20. Dieſe Eroberung von Sarves 
unter Ardys (Herod. I, 16.) ift um das J. 670 zu jeßen, und ſonach ift 
ein dritter Mivad anzunehmen, dem man, wenn man einen regelmäßigen 
Wechſel der Königdnamen Midas und Gordios annehmen will, einen Gor— 
dios II. zum Vater geben Fann. Gin vierter Midas wird von Herod. I, 35. 
erwähnt, wo Atys, der Sohn des Kröfos, von Adraſtos, Sohn des Gordios, 
Enkel ded Midas, ermordet wird. Da nım Kröjos (j. Bo. II. ©. 765.) 
die phrogifche Dynaſtie ftürzte, fo wäre des Adraſtos Vater, Gordios, ver 
legte phrugiihe König, etwa umd 3. 550, und deſſen Vater etwa 30 Jahre 
höher zu jegen. Nach folder Wahrjcheinlichfeitsrehnung hat Oſann a. a. O. 
©. 41. folgende Genealogie entworfen: Gordios I., Midas I. (wobei der in 
das mythiſche Zeitalter fallende Ahnherr nicht gerechnet wird), ungefühbr um 
700 v. Chr., Gordios II., Midas IT., ungefähr um 670, Gordios IIT., Mi— 
das III. Gordios IV. um 550. Das Wenige mas wir von diefen Königen 
wiſſen hat tie Sage alled auf Midas I. zufammengeworfen und dermaßen 
mit Mythen umbüllt, daß ed faum möglich ift, das Hiftorifche rein auszu— 
ſcheiden. Als er noch als Kind in der Wiege lag, trugen ibm Ameifen 
MWaizenförner in den Mund, zum Zeihen daß er einft der reichfte Sterb- 
libe werden würde, Gic. de Div. I, 36. Ael. V. H. XH, 43. Dal. Mar. 
1, 6. Auch die bereitd erwähnte Oefangennehmung des Silen wird mit einem 
unter die Negierung dieſes Midas fallenden Zug des Dionyfos von Thrafien 
nah Phrygien in Verbindung gebracht: Silen ward von Xandleuten in den 
Roiengärten des Midas gefangen, mit Kränzen gebunden und vor den König 
geführt, Ovid Met. XI, 90. Hyg. F. 191. Nah Andern nahm Midas den 
Silen mit Lift gefangen, indem er den Brummen, aus dem diefer zu trinken 
pflegte, mit Wein anfüllte, fo daß diefer davon trunfen ward und einjchlief. 
Mar. Tor. Diss. XI, (vulgo XXX,) mit der Anm. von David. Himer. Ecl. 
XVI, 5. Philoſtr. Vit. Apoll. VI, 27. Diefer Brunnen befand ſich bei ver 
von Midas erbauten Stadt Ankyra und erhielt von ihm den Namen Midas- 
brunnen, PBauf. I, 4,5. Nah Xenopb. Anab. I, 2, 13. war er in ber 
Gegend von Thymbrion und Tyräon; nah Bion bei Athen. II, p. 45. C. 
hieß er Inna und lag zwiſchen ven Maidern und Paioniern; Pjeudo- Blut. 
de fluv. 10. p. 449. erzählt: auf einer Reiſe in den wüfteren Gegenven 
jeined Landes litt Midas Mangel an Wafler; ald er deshalb vie Erde 
berührte, entjprang eine Goldquelle; auf jein Bleben ließ Dionyfos ftatt 
derjelben eine Waflerquelle hervorfließen. Diefe Duelle wurde Midas— 
quelle genannt, und der aus ihr entflehende Fluß nahmald Marfvas. 
Midas gab Hierauf den Silen dem Dionyſos zurück, welcher aus Danf- 
barkeit für die gute Behandlung bed Gefangenen tem Mivad erlaubte zu 
wünſchen was er nur wolle. Midas wünſchte, daß alles zu Gold werden 
möge wad er berühren würde. Diefe Bitte wurde gewährt; als aber 
auch die Speifen und Getränfe in Golo verwandelt wurden, fo bat er 
den Dionyſos, dad unheilsvolle Geſchenk wieder zurüd zu nehmen: dieſer 
befahl ihm, fih in der Duelle des Fluſſes Pactolos an dem Inpifchen 
Derge Tmolos zu baden; dadurch wurde Midas gerettet und ver Fluß be» 
fam die Gigenfchaft, Gold zu führen. Ov. Met. XI, 90-—145. Hyg. F. 191. 
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Sers. ad Virg. Ecl. VI, 13. Bei einem muſikaliſchen Wettftreit des Pan und 
3 Apollon wurde Imolos* zum Sciedärichter erwählt und erfannte ver 
Kithara des Apollo den Preiß über die Blöte des Pan zu. Midas war ver 
Einzige der Dies Urtheil mißbilligte, daher lieg ihm Apollo Eſelsohren wach— 
ſen. Mivas mußte fie zwar unter feiner phrogiihen Müge zu verbergen, 
ober fein Barbier entdedte fie, und ob ihm gleich das firengfte Stillſchweigen 
metefoblen war, Fonnte er fih doch nicht enthalten, wenigſtens in die Erbe 
in Loch zu graben und darein zu flüftern: „König Midas hat Ejelsohren.“ 
Darauf bedeckte er die Grube mit Erde und ging erleichtert davon: aber 
on derfelben Stelle wuchs Scilfrobr empor, welches bei jedem Winde die- 
ielben Worte wiederholte und fo das Geheimnif im ganzen Lande verbreitete. 
Ovid Met. XI, 146—193. Ariſtoph. Plut. 287. Berf. Sat. I, 121, Ly— 
cophr. 1401. mit dem Comm des Tzetzes. Nach Andern gab ihm Apollo 
Gieldohren weil er feinen Gel beſchimpft hatte; wieder Andere fagen, er 
babe ibn felbft in einen Ejel verwandelt. Schol. ad Arist. Plut. 287. 
Dieſes bunte Gemijch von Sagen ſucht Böttiger, H. Schr. I. ©. 55., in 
mei Fabelkreiſe zu vertheilen. Als Hiftorifch gilt ihm der durch feine Berg- 
werfe und feinen Handeleverkehr reihe König. Nah Hyg. Fab. 274. 
Gaifiod. III, 31. entdedte er zuerft dad Blei. In die Regierung eines fols 
den Midas fällt die merkwürdige Zufammenfchmelzung des Bacchus⸗ und 
Gebelevienites in Phrygien. Nun tritt der Name Midas in dem dionyſiſchen 
Myothencyelus ein. Hieher gehört die Gefchichte mit dem Gilenus, die Ber- 
wantlung alles Berührten in Gold, ver Pactolos u. f. w. Der zweite 
jüngere Fabelkreis verwandelt den Aufnehmer und Beſchützer des Bacchus— 
dienftes in einen Begleiter, mavanırag, Iuaowrng, des Bacchus felbft. Hier 
unter den GSilenen und Gatyren wird er jelbft Satsr und befommt als 
folder Satyrohren; uereiye ToV Wr Iarvowr yerovg 6 Midas, wg E6nAov 
r& re jagt Philoftr. Vit. Ap. VI, 27. Hier tritt nun die lächerliche Ver⸗ 
eildung und Traveſtirung durch das attifch-fatyriihe Drama ein, das den 
alten phragifhen Babeln von der Omphale, vom Lytierſes, dem Sohne des 
Midas und ron Midas jelbft fogar eine burlesfe Geftalt gab. Diefer miſcht 
ſich vie Vorftellung von der phrygiſch-lydiſchen Weichlichfeit bei, worüber wir 
in Abſicht auf den Midas noch ein merfmürdiges Fragment des Geſchicht— 
ichreiber8 Xanthus bei Athen. XI, 3. p. 516. B. befigen. Der weichliche 
Midas und Der wildftruppige Marjyas find gleihfam die beiden entgegenge- 
fegte Endpuncte im Gefolge des Bachus. Der barbariihe Phryger erſcheint 
nun als ein fchlaffer umverftändiger Klügling und erkennt in einem Wett⸗ 
fireite des Apollo mit dem Pan dem Legtern den Preis zu. Zur Belohnung 
erbielt er vie berüchtigten Eſelsohren. Die fpigigen Satyrohren konnte die 
attiihe Bühne leicht in Gfeldohren ummandeln. In einem merfwürbigen 
Fragment des Kritobulus Bei ‚Blut. Symp. T. II. p. 150. E. bat Midas 
ein Satsrbörndhen oder ein cvag zeoaopogor. Kine phrygiſche Localfage 
son einem »plauverbaften Sohne (f. Melmann de causis narrationum de 
mut. form. p. 97.) gab einem andern Dichter den Stoff zu ber befannten 
Rarbiergefbihte. Daß Midas fehr Häufig in dem ſatyriſchen Drama para= 
Irt babe beweiſen ſchon einzelne Titel derfelben, und Stellen wie die des 
Teleſtes kei Arben. p. 617. B. im Bragment des fofibiihen Lityerſes 
pn. 134. F. ed. Eichst. laſſen auf die mandfaltigfte Ausbildung fchließen. 
Gonon bei Phot. a. a. D. fagt, Mivas habe viele Kundfchafter gehabt 
velhe ibm alles hinterbrachten was feine Unterthanen fprahen und thaten; 
vaber Habe man gelagt er habe lange Ohren, welche von der Sage allmälig 
in Efelsohren verwandelt wurden. Da aber auch die bildende Kunft auf 
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einem Gemälde der neapolitanifhen Galerie bei Philoſtr. Im. I, 22. ı 
auf einer Volcenter Schale des Museo Gregoriano (T. 11. Tav. LXII, 2. 
die Eſelsohren anerkennt, fo glaubt Panoffa in der archäolog. Ztg. 18 
S. 386. 1845. S. 92. fie mit feiner Perſönlichkeit eng verfnüpft und 
trachtet ſie mit Schwend a. a. D. ald Symbole des Monpgotted. 
Münzen von Prymneſſos und Midäum ift das Bruftbild des Königs Mi 
dargeftellt: daß aber dabei an Midas J., Sohn des Gordiod gedaht wur 
beweist der Umftand daß Gordianus Pius, unter welchem dieſe Erzmür 
von Midäum gefchlagen wurden, den Midas ald Stammherrn feines ( 
fchlechte8 bezeichnen wollte, Panofka, arhäol. Ztg. 1844. ©. 386. D 
felben Könige gehört wohl auch das vom Colonel Leake entvedte Grabn 
welches in einem einzeln ftehenden, vierhundert Dieter ind Gevierte einnehn 
den Felſen im Thale von Doganlu eingehauen ift (f. Walpole, Travels 
various countries of the east 1820. Xeafe, Journal of a tour in / 
minor 1824. p. 350. Dfann a. aD. J. R. Stevart, Description 
some ancient monuments with inscriptions in Lydia and Phrygia 18 
Texier, Description de l’Asie Mineure T. I. 1839. p. 154. Pl. 56. Cani 
Storia dell’ Archit. Ant. Sect. I. 158.), auf deffen in phrygiſcher Sprache at 
- faßter Inschrift die Worte MIAAI FANAKTEI deutlich zu leſen find. * [' 

Midöa, Mıödea, 1) Nymphe, von Poſeidon Mutter des Aspler 
von welchem die Stadt Aspledon den Namen erhielt, Bauf. IX, 38, 9. 
2) Mutter des Licymnius, f. Bd. IV. ©. 1084. — 3) Tochter des Phy 
von Heracles Mutter des Antiohos, PBauf. I, 5, 2. X, 10, 1.5; an be 
Stellen aber hat die Ausg. von Schub. u. Walz die Lesart der Handſchri 
Mrö« wieder bergeftellt. [ W.) 

4) (Mideie, Pauf. I, 25, 8. VII, 27, 1. Steph. Boy. p. 4 
Mıiösa, Pauſ. VI, 20, A. Stat. Theb. VII, 331.), Stadt in Argolis, 
nah Steph. 1. 1. einft Perfepolid (TTeooiws moAız) hieß, weil fie Per 
befeftigt hatte (Apollod. Il, 4, 4.), zu PBaufaniad’ Zeiten aber fhon von 
Argivern zerftört war. Man fihrieb ihr fonft die Ruinen bei Aprani 
die rechts am Wege ron Argos nah Epidaurus liegen, allein nah P 
muß fle vielmehr links von demfelben gelegen haben und daher flieht Bob 
Rech. p. 52. richtiger die Ruinen bei Dendra weiter nördlich für ihre Ue 
reſte an. Pouqueville Voy. IV! p. 155. jucht fie bei Anaſiſſa, und S 
Morea II. p. 418. wagt ihre Lage gar nicht zu beſtimmen. — 5) alter N 
von Lebadea; f. diefen Art. — 6) nah Steph. Byz. 1.1. und Stat. TI 
IV, 45. aud eine Stadt Lyciens. [F.) 

Mideni (Miönroi, Ptol. IV, 3, 22.), Völferfhaft im Norden der ı 
Provinz Africa, ſüdl. von der Kolonie Tabraca, Hftl. vom Nubricatus. | 

Midianitae, |. Madianitae. 

Midias (Media), 1) Schwiegerfohn und Mörder der Mania, 
Herrfcherin in Xeolis, |. Bd. U. ©. 982. — 2) Athener, oprvyoroo 
Plato Alc. I, p. 120. c. 34., opruyoronos, Schol. Arift. av. 1297. © 
Lucian. Jup. Trag. p. 697. c. 48., wegen feiner Gaunerftreihe von P 
nihus und andern Komifern durchgezogen. Mein, fr. Com. I, p. 693 
3) Sohn des Gephifoporus aus dem Demod Anagyrud, der befannte F 
des Demofthenes, f. Bd. I. ©. 961. 962., ftarb nah DL. 110, 1. 
vor DIT. 112, 3. Weich. c. Ctes. c. 35. — 4) Sohn des DVorigen, 
unter dem pfeudeponymen Archon Zeniad (nah Böhnede, Forſchungen 
dem Geb. d. att. Redner ©. 333. um DI. 112 over 113) eine öffen 
Ehrenbezeugung für Phorion beantragte. Plut. X or. Hyperid. extr. J 








* Midas ift auch ein Sclavenname, ano zerovg olovr Zvgog, Kapior, N 
Tira;, Phot. p. 532. b. Bekk. [W.] 
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p- 496. a. 20. Bekk. Vgl. Böckh, Urk. über das Seew. ©. 243 f. — 
I) Anführer der 700 Locrer in dem hellenifchen Heere das ſich den unter 
Brennus im 93. 279 in Oriehenland einbrechenden Galliern entgegenftellte. 
Pauf. X, 20, A. — 6) Führer der röm. Partei in Athen zur Zeit des 
Mitbrivates VEI.. Tegt bei Sulla für Athen im J. 86 Fürbitte ein. Put. 
Sulla 14. I[K.] 

7) (Meıdrres) griedifher Vafenmaler defien Name auf einer trefflichen 
Bafe des brittifchen Mufeums erhalten ift; Gerhard, Notice sur le vase 
de Midias au Mus6e Britannique, Berlin 1840. R. Rodette, Lettre à 
M. Schorn. p. 51. 2. Ausg. — 8) Steinjchneiver deffen Name (MIAIOT) 
auf einer Gemme in der K. Bibliothek in Paris zu leſen if: @larac, De- 
scription des antiques du Musée Royal p. 40. R. Rochette a. a. ©. 
p. 143. — 9) Auf der Bafid einer Statue, welche das athenifhe Wolf 
einem Krieger Epipbaned, Sohn des Epigenes, errichtet hat, ift die Infchrift 
.... „UHZEIIOIHEEN, welche wahriheinlid Meöing zu ergänzen ift. 
Jedoch erwartet Diefe Vermuthung ihre Betätigung von einer noch zu ent» 
deckenden Imjchrift melde den Namen vollfländig enthält. NM. Nochette, 
Questions de l'histoire de l’art p. 137. [ W.] 

Midon (Meiöor), 1) Vater des Bakchylides, Neue Bacch. p. 1. — 
2) Lehrer oder Water des Lamprofles, ſ. d. A. [W.T.] 

Miädeamn (? Mansio Mido, It. Sierof. p. 573.) oder Moedum, Me- 
dium {Oriens Moedo over Medio, It. Ant. p. 141.), Ort in Bithynien 
zwiſchen Nicäa und Tottaium an der Straße von Gonftantinopolis nah Ans 
eera u. ſ. w. [F] 

"Midylidae, ein agoniſtiſches Geſchlecht auf Aegina, durch Pindaros 
verherrlicht. Glieder deſſelben find Ariſtomenes, Kleitomachos und Theogne— 
tos. Ariſtomenes, Sohn des Xenarkes, hatte in den Pythien (Pyth. 33 — 
Ol. 80, 3) im Ringen der Knaben den Preis erhalten und außerdem in 
vier andern Feftipielen geflegt. Ueber Kleitomachos ſ. Br. II. ©. 461. 
So hatte auch Iheognetoß, ein Better des Ariftomened, vor DI. 80, 3 in 
den Olympien im Ningkampfe der Knaben gefiegt. Vgl. Pind. Pyth. VI. 
Böckh, Expl. p- 309. Pauf. VI, 9, 1. Pinv. Fragm. p. 659. 660. ed. 
Boeckh. S. Krauſe, Oymnaftif II. S. 746. 748. Olympia ©. 382 f. 
Pothien u. f. w. ©. 87. 216. [Kse.] 

 Mieza (Plin. IV, 10, 17. Miele, Plut. Alex. 7. Steph. Byz. p. 466., 
bei Ptol. IH, 13, 39. in mehreren Codd. auch MveLa), nah Ptol. ein Ort 
in der macedoniichen Landihaft Gmatbia, ſüdweſtl. von Pella und unweit 
der Grenze Theſſaliens, von welchem Steph. 1. 1. berichtet, daß er auch 

Erovuorıor geheißen habe (mas jedoch eine Lage am Strymon vorauszu— 
fegen fcheint, von dem er doch weit entfernt war), feinen gewöhnlichen Na— 
men aber einer gleihnamigen Tochter des Vores verdanke. Gr ift merf- 
würdig, weil nad Blut. 1. 1. ein Nymphenhain bei der Stadt der Ort 
war mo Nriftoteled den Alexander unterrichtete. Auch befand fih daſelbſt 
nah Plin. XXXI, 2, 20. eine Tropfſteinhöhle. [F.] 

ssigo (Miro, Ptol. IV, 5, 29.), Ort im Innern Marmarica’d. [F.] 

Migonitis, Beiname der Aphrodite, unter welchem ihr Paris bei Gy— 
tbion ein Heiligthum weihte. Pauſ. II, 22, 1. [W.] 

Migoniam (Miyoror, Pauſ. II, 22, 2.), Küftengegend im Weften 
Zaeonica’8 bei Gytheum, der Infel Cranaë gegenüber, mit einen Tempel ver 
Aphrodite Migonitid und einem dem Dionyfos geweihten Hügel Larpfion. 
Leake Morea 1. p. 248. ſucht Mig. an der Stelle des heut. Marathonifl, 
Boblaye Rech. p. 87. aber etwas ſüdlicher, wo die franz. Antiquare aud bie 
Ruinen jenes Tempels, 400 Metres von Marathonift, gefunden haben. [F.) 
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Milanion, Gemahl der Atalante (f. Bd. I. S. 891.) und Vater des 
Parthenopäos. Apollo. II, 9, 2. [W.] 

Milata, |. Malata. 

Milcorus, |. Miacorus. 

Milesiorum Munimentum (Minor reiyns, Strabo XVII, p. 801. 
@uftath. ad Dion. p. 146. Huds.), eine von ven Milefiern angelegte Veſte 
im Delta Aegyptens an der Weſtſeite der Sebennytiſchen Nilmündung. [F.] 

Miletis, ſ. Tomi. 

Miletopolis, 1) (MAnrorolıs, Strabo XII, p. 575. XIV, p. 681. 
Steph. Byz. p. 467. Plin. V, 30, 32. 32, 40. Münzen bei Raſche Lex. 
num. III. 1. p. 702 ff.), Stadt in Myſien am Zufammenfluffe des Maceftus 
und Rhyndacus und unweit des nah ihr benannten Sees, an der Siraße 
von Apolonia nah Pergamum; von d'Anville, Mannert u. U. für das 
heut. Beli Kehr over Balifesri gehalten, das aber viel zu weit füdweſtlich 
liegt; eher könnte ed das heut. Muhalitſch oder Mohalidſch (vgl. Hamilton 
Researches in Asia minor II. p. 93.) oder Hamamli (vgl. verjelbe I.p. S1f. 
und Hammer in d. Wiener Jahrb. Bd. CV. ©. 9.) feyn, an welchen beiden 
Orten fih Ruinen finden. (Mannert VI. 3. ©. 542. vermuchet ohne ge— 
hörigen Grund, daß der Ort eine Zeit lang Traianopolis geheißen habe. 
Bgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 133.) — 2) j. Borysthenes u. Olbia. [F.] 

Miletopolitis Eacus (NıAnromoliug Adırn, Strabo XI, p. 576.), 
ein nach diefer an ihm liegenden Stadt benannter Eee, aud dem ‘lin. V, 
32, 40., nah welchem er auch den Namen Artynia führte, fälihlih ven 
Rhyndacus entipringen läßt (den er vermuthlih mit dem Tarſius verwech— 
felte). Er lag etwas weftl. von dem viel größern Lacus Apolliniatis und 
heißt jegt See von Maniyas. Bol. Hamilton Researches II. p. 1057. IF.) 

Milötus, 1) Sohn des Apollo und der Ureia, in den die drei Söhne 
der Europa, Minos, Sarpedon und Rhadamanthus verliebt waren. Da er 
dem Sarpevon den Vorzug gab, befriegte Minos den Sarpedon, der mit 
Miletus von Greta floh. Miletus landeie in Garien und gründete die gleich: 
namige Stadt; Sarpedon unterftügte den Kilix in feinem Kriege gegen vie 
Lykier und wurde König von Lyfien. Apollod. IM, 1,2. Schol. Apoll. A. 
I, 186. Pauſ. VI, 2, 5. Nah Anton. Lib. Met. 30. war er Sohn des 
Apollo und der Afafallis, Tochter ded Minod. Aus Furcht vor ihrem Va— 
ter feßte ihm Akakallis aus, er wurde aber durch Apollo's Fürjorge von 
Wölfen ernährt. Nahdem er berangewahjen war, erregte feine Schönheit 
die Liebe des Minos, deren Angriffen er ſich durch die Blucht entzog. Er 
gründete in Garien Milet und heirathete Eidothea, die Tochter des Garer- 
Könige. Sie befamen Zwillingsfinder, Kannus, der die gleihnamige Stadt 
gründete, und Biblis, welche alle Freier verfhmähte, weil fie in ihren Bru— 
der verliebt war. In der Verzweiflung wollte fie fih von einem Felfen 
bherabftürzen, die Nymphen aber erbarmten fich über fie und machten fie zu 
einer Hamadıryade. Nah Ovid Met. IX, 443. war Mil. Sohn des Apollo 
und der Deione. Da der altersſchwache Minos glaubte, er trachte ihm nad 
dem Throne, jo verbannte ſich Milerus freiwillig, gründete die Stadt in 
Garien und beirathete die fhöne Nymphe Cyanee, Tochter des Mäander, von 
der er die Zwillingsfinder Kannud und Byblis bekam. Vgl. Höck, Kreta 
Br. I. ©. 314. Anm. 1. [W.] 

2) (Mörtog) eine der berühmteiten Städte Kleinaflens, die ſchon Homer 
Il. TI, 868. als eine Stadt der Garier Fennt, die aber dann die Jonier ver— 
größerten und zu ihrer bedeutendſten Kolonie in Kleinaflen machten (Strabo 
XIV, p. 634. Pauſ. VII, 2, 3. Apollod. IH, 1. Guftath. ad Dion. v. 825.). 
Nah Strabo 1. I. uno XII, p. 573. vgl. mit Pauf. und Apollod. I. 1. 
und Schol, Apollon. I, 186. waren Greter ihre erften Gründer, die vor 
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Minos fliebend unter Anführung des Miletus bier Tandeten und fih mit ben 
Gariern vermifchten, und nah Plin. V, 29, 30. Euſtath. 1. I. und Steph. 
Bm. p. 466 f. ihre urfprünglihen Namen Lelegeis (nah Strabo XII, 
p. 611. u. Aelian. V. H. VII, 5. zeigten ſich noch zu feiner Zeit daſelbſt 
Spuren der alten Xeleger), bann Pityusa und noch fpäter Anachoria. 
(Tgl. über dieſe Mamen und die erfte Gründung der Stadt Hoed, Kreta II. 
S. 3045.) Sie lag am latmifchen Meerbufen 80 Stab. ſüdlich von der 
Mündung des Mäander, und wurde, durch dieje Lage begünftigt, ala ionijche 
Kolonie bald eine ver blühenpiten See- und Handelsſtädte, deren Schiffe das 
ganze Mittelmeer biß über die Säufen des Herfuled hinaus durchjegelten, haupt— 
jahlih aber ihre Michtung nah dem Pontus Euxinus nahmen und an deſſen 
Küfte wie anderwärtd eine Menge von Kolonien (nah Plin. 1. 1. 80, nad) 
Erneec. cons. ad Helv. c. 6. aber 75; vgl. Rambach de Mileto p. 29 f.), 
namentlihb Cyzicus, Sinope, Abydus, Iitropolis, Tomi, Olbia oder Mi- 
letopolis, Apollonia, Odeſſus, Panticapäum u. f. w., ja ſelbſt Naufratis 
in Megspten (vgl. oben Milesiorum Munimentum) gründeten. Auch er: 
warb fe fih um Beförderung der Künfte und Wiſſenſchaften nicht geringe 
Vervienite, da fie vie Vaterſtadt der Philoſophen Ihales, Anarimander und 
Anarimened3 und der Logograpben Cadmus und Decatäus war (Strabo XIV, 
p. 634. Blin. VIEL, 48, 73.) und fomit in ihr der Grund zur griecifchen 
(ionifben) Philoſophie und Geſchichtſchreibung gelegt wurde. Die Blüthe 
ver Stadt fing aber ſchon mit der Eroberung und Plünderung durch die 
Berfer (Herod. V, 30. 35. VI, 18 ff. Strabo XIV, p. 635.) au finfen an 
und wurde durch die abermalige Groberung und Plünderung durch Alerander 
(Arrian. Anab. I, 19. und Strabo 1. 1.) vollends vernichtet, obgleich M. 
auch ſpäter und bis zu ihrem völligen Untergange (dur die Türfen oder 
Mongolen ?) immer noch eine mittelmäßige Handelsſtadt blieb, die noch von 
Hierocl. p. 687. genannt wird. Sie beftand zur Zeit ihrer Blüthe aus 
wei von einer gemeinihaftlihen Mauer umgebenen Theilen, der äußern und 
innern Stadt, von welden aber letztere auch noch beiondere Feitungswerfe 
batte (Urrian. 3. L), und zählte vier Häfen, welche beſonders durch die vor 
ihnen gelegenen Gruppe der Tragafüifchen Infeln (Lade, Dromiscus u. Perne, 
egl. Strabo 1. 1. u. Plin. 1,89, 91.) geſchützt waren und von denen einer 
ald Dauptbafen für die Kriegsfchiffe diente (Strabo 1. 1.). Die Umgegend 
von M, trieb ftarfe Schafzucht, und die milefiihe Wolle war im Alterthume 
iebr berühmt (Strabo XI, p. 578. Plin. VII, 48, 73. XXIX, 2,9. Virg. 
Geo. DI, 306. 14V, 334. Golum. VII, 2, 3.). Auch geſchieht des Meer- 
ikaums (PBlin. XXX, 8, 27.) und der Nofen (id. XXI, 4, 10.) von M. 
Grwähnung. Südlich von M. (und zwar 150 Stab. davon und 20 Star. 
nörnl. von der Küfte, Plin. V, 29, 30.) Tag der uralte und berühmte, noch 
ser Der Gründung der Stadt erbaute Tempel des Apollo Didymeuns mit 
einem Drafel, vdeflen Verwaltung der Vriefterfamilie der Branchidae erblih 
ibertragen war (Bauf. VII, 2,5. Mela I, 17,1. Pliv. 1.1 Apulei: Met. 
Iv, p. 157. Elmenh.), und der zwar von Xerred zerftört, aber fpäter in 
nem Umfange wie fein anderer Tempel des Altertbums wieder hergeftellt 
wurde (Strabo XIV, p. 634. Bau. 1.1.). Bon viefen Tempelanlagen find 
sh Muinen übrig (vgl. Jonian Antiquities p. 27 ff. und Chandler C. 43. 
p 213 7. mit Zeafe Tour in Asia min. p. 239 f. u. 348 f.), während bie 
liekerrefte per Stadt felbft in einem vom Mäander am Fuße des Latmus 
ssifeeten See begraben find (vgl. Beaujour HM. p. 173.), denn daß die 
Ruinen Namens Palatsha, Pallathia, vie früher (3. B. von Spon und 
Wpeler 1. S- 73. Chandler C. 42. p. 206 ff. u. N.) für ihre Ueberrefte 
ingefehen mwurben, vielmehr der Stadt Myus angehören, ift wohl feinem 
Zweifel mehr unterworfen. (Vol. mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 214. 
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Note 19.). Uebrigens f. über M. auch Hecat. fr. 225. Herod. V, 28. \ 
18. Thucyd. VI, 17. 25. 30. Xen. Anab. I, 1, 7. 4, 2. Scyl. p. ? 
Strabo XIV, p. 633 ff. Paufan. VII, 2. Biol. V, 2, 9. VI, 17, 1 
Dionyf. v. 445. 825. Mela I, 17, 1. u. f. w. Rambach de Mileto ejı 
que coloniis, Hal. 1790. 4. Schröder Commentt. de rebus Milesioru 
Part. J., Stralsund. 1827. 4. u. Solvan Rerum Milesiacarum Comment 
Darmft. 1829. 4. — 3) eine ſchon zu Plinius’ Zeiten zerflörte Stadt W 
fiens in der Landſchaft Scepſis am Fluſſe Evenus (Plin. V, 30, 32.). 

4) eine Stadt in Paphlagonien an der Straße zwifchen Amaftris nnd < 
nope (Tab. Peut.): — 5) fehr alte ſchon Kom. Hl. I, 647. genannte St 
am öftlichern Theile der Nordfüfte von Greta zwiſchen ven Vorgeb. Gert 
und Zephyrium, weſtlich von Gamara, wo noch jet ein Flüßchen den Nan 
Milata führt, deren Name auf die berühmte Stadt Kleinafiend übergetra« 
worden fein fol (Strako XI, p. 573. XIV, p. 634.), die aber ſchon 

Strabo's Zeiten von den Lyctiern zerfiört war (Strabo X, p. 479. DB 
IV, 12, 20. Vogl. Höck Kreta 1. ©. 418). [F. 

Mileum (It. Ant. p. 28., auf der Tab. Peut. Mileu Colonia), St 
in Numivdien, 25 Mill. norpweftl. von Cirta an der Straße nah Sitifis 
Mauritanien; ſpäter ein Biſchofsſitz (Not. Episc. Num. in Sirmondi O; 
varr. p. 436.); noch jest Milah. [F.] 

Milia (It. Hieroſ. p. 574.), Ort in Galatien an der Straße zwiic 
Dadaftanaı und Juliopolid (oder Gordium). [F.] 

Milichie (lin. III, 8, 14.), Quelle bei Syracufä in Sicilien. | 

Milichus (Meidıyo;), 1) ein Blüßchen welches an der Nordfeite der St 
Paträ in Achaja vorbeifloß und früher, der Menfchenopfer wegen die an jeir 
Ufer der Artemis gebracht wurden, "Aueidıyog hieß (alfo eine ähnliche Nanıe 
änderung wie morrog "Adero; und EvSerog). Pauſ. VI, 19, 3. vgl. 
X, 38,4. [F.] 

2) ein phönicifcher Gott (Sil. Ital. Pun. II, 103.), Sohn ei 
Satyr umd ver Nymphe Moyrice, mit gehörnten Haupt. Movers findet 
ihm den punifchen und libyſchen Dionyſos, der ein Sohn de8 Ammon 
der Amalthea (Diod. Sic. II, 73.), dad Ammonium gründet (Diod. 
a. D. Serv. Aen. IV, 196.), und der Jarbas Virgils wäre (Aen. IV, 1 
Movers Phön. I. S. 325 f.). Movers will auch den Götterbeinamen ! 
Aigıos von diefem Milihus ableiten (am a. D.). [L. Georgii.] 

Milionius (jo Alſchefski nach ven beiten Handfihrr.; andere Gi 
Milonius), Brätor von Lanuvium, und als folher Anführer ver Lanuviner 
fie, im Begriff den Latinern gegen die Nömer zu Hilfe zu ziehen, unter 
Thore auf die Nachricht von der Niederlage der Latiner wieder umkehr 
Da meinte M.: das Bischen Weg werden wir den Römern theuer zu 
müffen. Liv. VII, 11. [W.T.] 

Militin, bezeichnet zunachft den Dienft eines Miles, welcher Ausvı 
abgeleitet von mile, mille (vgl. Varro De Ling. Lat. V, 16, 26. $. 
Ramshorn Synonymif d. lat. Sprache I. ©. LXXX.), zunächſt einen bei 
Legion, bei einer Schaar von Dreitaufend Befinvlichen, einen Tauſenden 
zeichnet, und in der Bolge allgemein als die Bezeichnung eines Soldaten 
Dienfte angewendet ward, wiewohl urfprünglih nur ein Fußgänger 
Fußſoldat damit gemeint ſeyn Fonnte, und diefe Bedeutung in dem Gege 
zu Eques auch wirflih im einzelnen Stellen noch bemerkbar ift (vgl. 
B. 6. V, 10.). Sonach ift Militia von dem Dienft eined Soldaten 
damit auch zunächſt vom Kriegsvienfte überhaupt zu verftehen, zu wel 
in Rom jeder Freie, jeder Bürger verpflichtet war. Es begann diefe ' 
pflichtung, wie ſchon Bd. I. S. 896. angedeutet worden, mit dem fie! 

nten Jahre: eine Beitimmung vie nah Tubero (bei Gelliu8 N. Aut 
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28.) bi8 auf Servius Tullius zurüdzuführen wäre und mit beffen übrigen 
Anordnungen und Abtheilungen der Bürgerfhaft Noms zufammenhängt. 
Daſſelbe ift auch aus andern Stellen erfichtlih (3. B. Liv. XXVII, 11.) und 
velbfi aus dem Geſetzesvorſchlag des Cajus Grachus (f. Blut. C. Gracch. 5.), 
wonah Fein junger Menfh vor fiebenzehn Jahren zum Militär» und Kriegs— 
dienſt gezogen werden follte, wie dich wohl in einzelnen außerordentlichen 
Aällen, bei beſonderer Noth, gefcheben war. Dieſe Verpflihtung, von dem 
bemerkten Zeitraum anfangend, dauerte jo lange fort bis Einer die Zahl von 
zwanzig einzelnen Kriegsjabren oder Feldzügen (stipendia) mitgemacht hatte; 
bei der Heiterei war Dieß auf zehn Feldzüge befchränft; dieß find vie legi- 
tima stipendia; und dieß wird von Servius (ad Virg. Aen. VIII, 1. vol. 
vH, 614. II, 157.) als legitima militia bezeichnet, und als die erfte der 
rei Arten der militia, neben welcher noch die conjuratio oder tumultus und 
die evocatio angegeben if. In dem Sinne diefer legitima oder plena mi- 
litia läßt Livius fchon um 445 d. St. den dreiundachtzigjährigen Scaptius 
von zwanzig Stipendien reden (III, 71.), und ed wird hienach, wie auch 
nab andern Stellen deſſelben Schriftitellerd (3. B. XLII, 31. 33. 34.) und 
des Polybius (VI, 17.) die oben bemerkte Zahl von zwanzig Dienftjahren 
wohl mit Recht ald die Normalzeit während der Periode der Nepublif ans 
genommen werden Dürfen, * wie die Zahl von zehn für die Equites 
(f. Liv. XXVIL, 11. Blut. C. Gracch. 2.). Wohl mag in ven legten Zeiten 
der Mepublif, in den Groberungsfriegen der Römer wie in den Bürgers 
friegen, viefe Zahl nicht immer jo genau beobachtet worden feyn, und es 
erflären fi daraus die Maßregeln des Auguftus der, offenbar in der Abs 
fit die Durch ſolche unruhige Soldaten leicht gefährdete Ruhe des Etaatd 
zu wabren, nähere Beflimmungen traf, welche wir bei Sueton. Octav. 69. 
in folgender Weile angegeben finden: Quidquid ubique militum esset 
ad certam stipendiorum praemiorumque formulam adstrinxit: definitis 
pro gradu cujusque et temporibus militiae et commodis missionum: ne 
aut aetate aut inopia post missionem sollicitari ad res novas possent. 
Zur Erreichung dieſes Zweckes diente auch, wie derſelbe Biograph beifügt, 
die Gründung einer eigenen Gafje (aerarium militare, j. Bd. I. ©. 174.). 
Als Dienftzeit hatte Auguftus, wie wir aus Dio Caſſius (LIV, 25.) er⸗ 
ieben, zwölf Jahre für die von ihm errichteten prätorianifchen Gohorten, 
ſechszehn aber für die übrigen Soldaten bejlimmt; fyäter aber (um 758 
dv. ©t.) war man wieder auf zwangigjährige Dienftzeit für die übrigen Sols 
daten, auf fechszehnjährige für die prätorianifhen Eohorten gefommen (|. Dio 
Gafi. LV, 23. vgl. LVU, 4. Xac. Ann. I, 17.), ja nah den Klagen des 
Bercennius zu ſchließen, jcheint man die Soldaten jelbft noch längere Zeit, 
ja bis zu dreißig und vierzig Dienftjahren unter den Waffen behalten zu 
baben, weshalb von ihm auch die gleiche Dienftzeit von fehäzehn Jahren, 
wozu die Prätorianer verpflichtet waren, für die übrigen Soldaten ‚anges 
ivrohen wird (Tac. Ann. I, 17. vgl. I, 36. 78.) und ebenfo eine Erhöhung 
res Soldes, hinſichtlich vejfen die Prätorianer ebenfalls höher geftellt waren 
als vie übrigen Xegiondiolvaten (j. Tac. Ann. I, 17. mit Waltherd Note 
und den Excurſen von Lipfius VI. u. VII. Vgl. auch über den Solo Br. I. 
S. 355 1). Daß überhaupt in den Zeiten in welchen ftatt der früheren 
Bürgermiliz flebende Heere, von dem Beginn der römifchen Kailerherrichaft 
an, in Aufnahme gekommen waren, und der Abgang durch Provincialen 
und zwar ärmıere, meiſt erjegt wurde, bie Lage der Soldaten feine beſonders 
erfreuliche, ver Dienft jelbft ein harter und beſchwerlicher mit einer nur dürfs 
tigen, oft ſelbſt illuforiihen Ausficht einer fpäteren Verforgung war, ergibt 
fi aus den Klagen und Beichwerden welche Tacitus am a. D. dem Pers 
cnnius in den Mund gelegt hat. — Hatte einer die gefepliche Zeit von 
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Jahren audgedient fo war er emeritus (Iſidor. de Origg. IX, 3. vgl. 
Bal. Mar. VI, 1, 10.: militiae stipendra emeritus; ferner emerita stipendia 
bei Liv. XXXIX, 19. XXXVII, 4. II, 57. XXX, 3. XXI, 43. vol. Salluſt. 
Jug. 84.) und fah nun dem Lohn für die abgelaufene Dienſtzeit (commoda 
emeritae militiae bei Sueton. Calig. 44., oder justae militiae commoda 
ibid. Vitell. 15. vgl. commoda emeritorum praemiorum ibid. Octav. 24. 
vgl. 49. commoda missionum) entgegen, wie er mit der gefeglihen und 
ehrenvollen Entlaffung oder Verabſchiedung (f. d. Art. Missio) verbunden 
war, was auch mit dem Ausdruck emeritum, emerita bezeichnet wird 
j. Digest. XLIV, 16, 3. $. 8. 12. ibid. 5. $. 7.). Indeſſen lag es in ver 
Natur der Verhältniffe daß man folche gediente Soldaten, auch ohne daß 
Falle befonderer Noth vorhanden waren, gern bei der Armee auch noch länger 
zu halten fuchte, zumal da bei der faſi ununterbrochenen Kriegsführung der 
an den ausgedehnten Gränzen des weiten Römerreichs zumeiſt ſtationirten 
Truppen Mancher ſchon mit dem fiebenunddreißigſten Jahre wohl aus— 
gedient haben konnte, während er noch die volle Kraft des Mannesalters beſaß, 
damit aber vieljährige Uebung und Erfahrung verband, ebenſo wie Mancher 
auch vor dieſer Zeit nicht mehr zu allen und jeden heilen des Kriegsdienſtes 
tauglich befunden werden konnte. Daraus ſind einige befondere und eigen= 
thümliche Ginrichtungen des römischen Kriegsdienſtes hervorgegangen, unter 
denen wir an erjter Stelle die fhon Bo. HE. ©. 324. erwähnte Exaucto- 
ratio anführen, wonach Sole welche ſechszehn Jahre gedient, zwar der Ver: 
pflibtung des Dienfted und des dazu geleifteten Eides entbunden, aber doch 
noch ferner in einem gewiffen militärifchen Band gehalten wurden, wonach 
fie zwar vom übrigen Dienft befreit und mur bei unmittelbaren Angriffen zur 
Abwehr des Feindes verwendet wurden, alſo gewiflermaßen zum innern Dienft, 
zum Garniſonsdienſt, als Garnifonstruppen oder Veteranen-Invaliden, wie 
dieg aus Tac. Ann. I, 36. vol. Hist. I, 20. deutlich hervorgeht, weshalb 
auch dieſe exauctoratio von der eigentlichen missio (ſ. d. Art.) wohl zu 
unterfheiden ift; die auf dieſe Weile vom Dienft wenn auch nicht gänzlich 
entbundenen Soldaten oder Invaliden führen dann den Namen Exaucto- 
rati milites (Liv. XXV, 20. XXIX, 1. XXX, 1. XXXVI, 40. XLI, 5.) 
und es nimmt eine folhe Entlaffung dann auch ſelbſt den Charakter einer 
militärifchen Strafe, als eine fehimpfliche Entlaffung, als ein Fortjagen an; 
daher auch dıe Waffen und alle militärischen Auszeichnungen abgelegt werden 
mußten, was felbit bei ganzen Legionen gefhab (ſ. Lamprid. in Alex. Sev. 
52. vol. Suet. Aug. 24. Vespas. 8.). Daher bei Ulpianus exauctoratus 
erflärt wird: qui militia remotus castris ejicitur, ebenio exauctorare ald 
insignia militaria detrahere, als Zeichen einer Beichimpfung, in den Digest. 
IH, 2. L. 2. Während man auf diefe Weile die noch nicht völlig ausge— 
dienten aber für den eigentlichen Kriegsdienſt nicht mehr ganz tauglichen 
Solvaten zu benußgen wußte, fuchte man aber au andererjeitä diejenigen, 
welche wirflih ausgedient hatten, aljo emeriti waren, und als folche auch 
mit ven freilih etwas allgemeineren Ausdruck veterani bezeichnet werden, im 
Dienfte, entweder durch beſondere Aufforderung des Heeresführers oder durch 
die Ausfiht auf befondere Auszeichnungen und Belohnungen, noch länger zu 
behalten, oder auch, wenn fie bereit3 entlaffen waren, wieder für den Dienft 
zu gewinnen, zumal bei befonveren Vorkommniſſen oder in Fällen dringender 
Noth u. dgl. Solche gediente, von Neuem unter die Bahnen aufgerufene 
oder aufgebotene Krieger hießen Evocati, was Dio Caſſius XLV, 12. 
griechiſch überſetzt Aranınra (om nenavusrot Tg orTvwreiag en avıır 
audız arenindnour); fie bildeten auch meiit ein eigened Corps oder wurden 
in beſondere Abtheilungen (evocatorum manus bei ic. Ep. ad Div. XV, 4.) 
formirt, waren von Nachtwachen, Schanzgraben und vergleichen befämerligen 
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Dienften befreit, genoßen eines höheren Rangs und einer Art von Audzeich- 
nung vie fie öfters mit den Genturionen zufanmenftellt und mit diefen eben— 
ſowohl manche Äußere Ehre wie Belohnung theilen „läßt; vgl. Dio Eafl. 
LV, 24. €äf. B. C. 1, 17. Salluft. Cat. 59. Solche Evocati fommen 
vielfach bei Salluftius (Catil. 59.), Cäſar (B. G. VII, 65. B. Civ. I, 3. 
17. 27. 85. III, 53. 88. 91. B. Alr.76.), Suetonind (Oet.56. Vesp. 1.), 
Tacitus (Annal. II, 68. Hist. I, 41. 46. II, 82.) und auf Inſchriften (f. 
Gruter. Inscr. p. 1110, 4. 531, 10.) vor; ein praefectus evocatorum wird 
bei Gicero ad Div. III, 6. erwähnt. Vgl. auch Lipſius de milit. Rom. 1,8. 
und %e Beau im ven M&m. de l’Acad. des Inscriptt. XXXVII. p. 211’. 
Eine Art Garde du Corps aus jungen Adeligen bildeten die von Galba 
(Suet. Galba 10.) errichteten Evocati, welche den Wachedienft in den Ge— 
mächern des Kaiferd hatten. — In die Claſſe diefer wieder in den activen 
Kriegävienft im irgend einer Weife eingetretenen auögedienten Krieger oder 
Beteranen gehören auch die Vexillarii, welche mit Bezug auf das Vexillum, 
das fie führten, Dielen Namen erhalten haben, infofern fie nicht unter die 
übrigen Legionsſoldaten geſteckt waren, fonvern eigene, diefen zugefellte Com— 
mando’s, beſondere, auch befonders befehligte Abtheilungen bildeten; ſ. das 
Nähere unter Vexillum und Vexillarii und vgl. die Hauptſtelle des Tacitus 
Agricol. 18. und dazu Wald p. 240 ff., den Greurd von Hertel bei feiner 
Ausgabe des Agric. p. 83 ff., beſonders p. 95. Böttcher Lexic. Tacit. 
p- 491 fi. — Wir haben demnach in dieſen verſchiedenen Arten der Herzu⸗ 
ziebung ausgedienter Soldaten zum Kriegsvienft die zweite der drei von Servius 
am a. DO. genannten Xrten der militia zu erfennen, welche als Evocatio 
bezeichnet wird. Die dritte Art nennt er conjuratio und bezieht fie auf einen 
tumultus (ſ. ic. Philipp. VII, 1.), wo ein yplöglich ausgebrochener Auf- 
fand oder eine unerwartete Bewegung eined Beinded, auch außerhalb Nom 
und Stalien, das fchnelle Zufammenbringen einer Mannfchaft zur Unter— 
prüfung einer folchen Bewegung nöthig machte, deshalb nicht mit den fonft 
bei ver Aushebung von Soldaten üblihen Formalitäten und nah den fonft 
giftigen gefeglichen Beflimmungen verfahren werden Fonnte; mie denn auch 
in einem folchen Ball die fofortige Entlaffung der zufammengerafften Mann- 
ſchaft ftattfand fobald ver Zwed des Zufammenrufend erreiht war. Ins— 
beiondere gehören hieher die Hülle wo Solche die noch nicht das gehörige Alter 
zum Dienft hatten, oder der unterften Glaffe der Bürger angehörten, oder gar 
aus dem Sclavenftand genommen waren ausgehoben wurden (f. Bd. II. S. 896.). 
Gin ſolcher Kriegsdienſt heißt daher auch bei Gellius XVI, 10. militia tu- 
multuaria; ein ſolches Heer jelbit heißt exercitus tumultuarius bei Liv. V, 
37., oder auch subitarius exercitus, III, 30., wofür XL, 26. subitarii mi- 
lites itebt, ebenfo 111, 4. (wo Livius Hinzufegt: ita tum repentina auxilia 
appellabant), während an andern Stellen ver Ausdruck tumultuarii milites 
fib finder, Liv. XXXV,2.23. Hirt. Bell. Alex. 34., auch Livius felbft X, 21. 
pas ganze hier beobachtete Verfahren mit den Worten ſchildert: His nuntiis 
senatus conterritus justitium indici, delectum omnis generis hominum ha- 
beri jussit, nec ingenui modo aut juniores sacramento adacti, sed senio- 
rum etiam cohortes factae libertinique eenturiati. — Was die Entziehung 
som Kriegsdienſt oder die gefegliche Befreiung von demjelben, bann die im 
Dienfte yorfommenden Strafen, wie die Belohnungen und Auszeichnungen 
betrifft, fo iſt parüber Br. II. ©. 896 fi. 1103 ff. (unter Delectus u. Dis- 
eiplina), und waß Die übrigen bei der Entlaffung vorfommenden Beftimmuns 
gen betrifft , unter Missio gehondelt worden. Ueber die Verhältniſſe ver 
in den römiiden Heeren dienenden re ad bi f. unter Socii, wo— 
Abſt auch über Auxiliares. Bür die fpätere römiſche m find zur 
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näheren Kenntniß der damaligen Verhältnifie ded Kriegsdienſtes insbeſondere 
zu beachten die einzelnen Beſtimmungen und Verordnungen welche in dem 
ftebenten Buche des Codex Theodosianus zufanımengetragen find und dazu 
die Ueberficht in dem Waratitlon T. II. p. 247 ff. der Nitterfchen Ausgabe. 
Insbefondere gilt dieß von dem was die Bekleidung, Verpflegung und den 
Unterhalt der Soldaten (j. Tit. IV ff.) und die verichiedenen den Veteranen 
oder ausgedienten Kriegern zu Gute fommenden DVergünftigungen u. dgl. (1. 
Tit. XX.) betrifft, die dort im Detail nachzujehen find. — Was den See 
dienft betrifft, deſſen Ginführung in eine ſchon fpätere Zeit fällt, fo’ift bier 
vor Allem zu unterjcheiden zwiſchen denjenigen welche ald Ruderknechte, Ma- 
trofen u. dgl. auf den Kriegsſchiffen fih befanden, und denjenigen welche als 
eigentlide Soldaten darauf dienten. Die Erfteren, deren Dienft ald minder 
ebrenvoll galt, führen auch nicht den Namen milites, ſondern werden be= 
zeichnet ald remiges (Ruderknechte), nautae (Matrofen, Schiffsleute), neben 
welchen auch noch in einer Stelle des Cäſar B. G. III, 9. vgl. Liv. XXX, 21. 
Gurt. IV, 3,15. gubernatores (Steuermänner, Lootſen) vorfommen, |. Veget. 
IV, 43.; diefe Nuderfnechte oder Matrofen wurden daher auch nur aus der 
ärmeren Glaffe des römiichen Volks, aus Breigelaffenen u. dgl. entnommen 
(j. iv. XLII, 27.); öfterd kommen fie auch bei Livius unter dem Ausdruck 
socii navales vor, welche 3. B. XXXVII, 16. XXI, 50. XXI, 11. XXVI, 48. 
von den milites wohl unterjchievden werden, injofern nämlih aus den mit 
Rom verbündeten italifchen Seeftäpten diefe Leute von den Nömern, die ohne 
alle Hebung zur See waren, zuerjt wohl genommen, oder vielmehr von dieſen 
Städten den Römern zur Ausrüftung und Bemannung ihrer Schiffe geftellt 
werben mußten; wir finden daher auch diefe zum Schiffsdienft herbeigezogenen 
socii navales mit Xibertinen und Sclaven in Verbindung gebradt, 3. 2. 
Xiv. XXXVI, 2. XL, 18. vgl. XXIV, 11. XLII, 27. Gab man diefen Leuten 
Maffen in die Hände um fie zum Kampfe jelbft zu benugen, fo erhob man 
fie auf eine höhere Stufe, auf die des eigentlihen ehrenvollen militärijchen 
Dienfted, mad dann ald honoratior militia bei Liv. XXXIII, 23. Tac. Hist. I, 87. 
bezeichnet wird. Daher erklärt ſich auch die Degradation welche der Kaijer 
Galba mit den durch Nero zu eigentlichen Seeſoldaten (classiarii) erhobenen 
Leuten vornahm, indem er fle wieder in die Klaſſe der remiges oder Ruder— 
knechte berabfegte; j. Suet. Galba12. Für die eigentlihen Seeſoldaten oder 
milites, wie fie auch öfters im Allgemeinen genannt werben, kommt zunächit 
der Ausdruck classiarii (sc. milites) vor, welcher inzwifchen an einigen Stellen, 
bei der natürlichen Ableitung von classis, auch in weiterem Sinn vorkommt 
und das geſammte Schiffsvolf, Soldaten wie Ruderer und Matrofen, jo weit 
fie zur See dienen, zu bezeichnen ſcheint; ſ. 3. B. Eäf. Bell. Civ. III, 100. 
Bell. Alex. 12. vgl. mit Tac. Ann. XIV, 4., ebenfo auch classici bei Gurt, 
IV, 3, 15., und auch bei Liv. XXVI, 48., wo fie den milites legionarii 
entgegengeftellt werden und mit den vorher genannten socii navales zujanımen= 
fallen. Sonft kommen classiarii in dem Sinne von Seefolvaten (3.B. Tac. 
Ann. IV, 27. XII, 56. XV, 51. Suet. Oth. 8. Vesp. 8. $irt. Bell. Alex. 
20., während ibid. 11. der griehifche Ausdruck Epibatae ſich findet) vor, 
ebenfo wie das aus derjelben Wurzel abgeleitete classici bei Tac. Hist. II, 
11. 14. 17. 22., ja es fommt jogar, da dieſe Seefolvaten in ähnlicher 
Weiſe wie die Legionsfoldaten bewaffnet und eingetheilt, und überhaupt in 
den übrigen dienftlichen Verhältnifien den in ven Legionen dienenden gleich- 
geftelt waren, der Ausdruck legio classis (bei Liv. XX, 57.), legio classica 
(Zac. Hist. I, 31.), classicorum legio (ibid. I, 36. II, 67. III, 55.), 
cohors classica vor (Drelli Inscriptt. Coll. n. 3620.); daher auch ein cen- 
turio classiarius bei Tac. Ann. XIV, 8., fo wie in Inſchriften. Vgl. in 
biefer Beziehung Überhaupt den Abſchnitt bei Orelli 1. I. n. 3593 ff. Hieher 
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gehören au die Duumviri navales; f. Bd. II. ©. 1284. Vol. Scheffer De 
milit. naval. II, 3. u. 7. III, 5., über vie Befehlshaber, insbeſondere auch 
den Praefectus classis bei Veget. V, 2. vgl. Liv. XXVI, 48. [B.] 

Milizegyris, |. Melizigara. 

Milliarium, Meilenftein, Meilengeiger (Milliare, lapis). 
Man nimmt nah einem Zeugniffe Plutarchs (C. Gracch. 7.) gewöhnlich an, 
EG. Srachus habe zuerjt die inrichtung getroffen wonach auf den röm. 
Landſtraßen von Meile zu Meile fteinerne Säulen aufgeftellt waren mit In— 
Ichriften welche die Zahl der zurücgelegten Meilen anzeigten. Allein Plutarch 
felbit, wo er an jener Stelle (ec. 6. u. 7.) von einem Gefege über Anlage 
und Berbefferung der Straßen fpricht, welches auf den Antrag des C. Grac- 
bus gegeben und von demjelben mit befonderer Sorgfalt auögeführt wurde, 
führt zwar unter andern Beweiſen auch an, C. Grachus habe jede der von 
ibm angelegten Straßen ausmeſſen und nach jeder Meile (8 Stadien) eine 
Säule von Stein ald Zeichen dieſes Maßes aufftellen Iaffen; allein er be- 
richtet durchaus nicht daß E. Grachus dieſes zuerft gethan habe.* Auch 
haben wir ein ausdrückliches Zeugniß bei Polnbius, daß ſchon zu feiner Zeit 
die Landftraße in ver Provinz Gallien, welche aus Spanien nah Stalien 
führte, mit Meilenfteinen verfehen mar (Hist. II, 39. p. 247. Ed. Tauchn.); 
abgefeben davon. daß nah Strabo (XV, 1. p. 284. Tauchn.) ſchon in dem 
alten Indien eben ſolche Meilenfteine je alle zehn Stadien an den Strafen 
aufgeftellt gemwejen ſeyn follen. Mit dem Eintritt der Kaiferzeit, und zwar 
ibon jeit Auguftus, welcher das milliarium aureum auf dem Borum (f. 
unten) aufftellen ließ, wurde mit der zunehmenden Ausdehnung und ver Pflege 
der Heerfiraßen in dem großen röm. Neiche auch die Aufitellung der Meilen 
fteine bäufiger und regelmäßiger vorgenommen, wie fo viele Reſte folder 
Denfmäler beweiſen Ueber die Zweckmäßigkeit und Annehmlichkeit biefer 
Ginrihtung fprechen fih ſchon alte Schriftfteller aus (Quintil. Inst. IV, 5. 
22. Facientibus iter multum detrahunt fatigationis notata inscriptis lapi- 
dibus spatia. Rutil. Num. Itinerar. II, 8. in Wernsdorf Poet. minor. T. 
V. p. 166.). Bür uns find die noch Übrigen Denkmäler diefer Art von 
großem Intereffe in Bezug auf Geographie, Geſchichte und Chronologie. Die 
Inſchriften der Meilenzeiger enthalten folgende Punkte: a) Angabe der Ent» 
fernungen, b) des Ortes woher und wohin, c) Name derjenigen welche die 
Straße gebaut oder die Meilenfteine errichtet oder wiederhergeftellt haben, fo 
wie die Mamen der Kaijer welche man durch eine Widmung diefer Werke 
ehren wollte. Dieſe Bunfte finden fich entweder nur einzeln jeder für ſich 
auf dem Steine, oder mehrere over endlih alle zufammen. Die Angabe ber 
Entfernumg ift entweder nur durch eine blofe Zahl angegeben over gewöhnlich 
durch Die Zahl mit vorgefegtem M. P. (millia passuum ...), da bie rom. 
Meile aus 1000 röm. Schritten (Doppelfchritten) oder 5000 röm. Fuß be— 
ſteht. Sie beträgt ungefähr den fünften Theil einer deutſchen Meile, genauer 
4548,61 Barifer Fuß (Ioeler, über die Längenmaße der Alten, in ven Abhh. 
ver Berlin. Afad. 1812. Siftor.philol. Claſſe S. 134. 164. Böckh, metro- 





“ Auf frühe Ausbildung diefer Ginrichtung wenigftens in Italien laſſen (wofern 
man nicht Anachronismen annehmen will) auch die bei den Hiftorifern ſchon frühe ſehr 
häufigen (vgl. Ruddimann Inst. Gr. II, 287. n. 52.) Ortsbezeihnungen fchließen , 
wie iv. V, 4. intra vicesimum lapidem. Flor. II, 6. moventi castra a tertio 
Iapide Hannibali. Doch vgl. auch Juftin. XXII, 6, 9. Agathocles castra in qvinto 
lspide a Carthagine statuit. Mo nicht das Gegentheil bemerkt iſt ift die Entſer⸗ 
sang von Rom verftanden.. Doch wird es auch ausbrüdlich hinzugefegt, wie Plin. 
H. N. XXXI, 12, 56. ad vigesimum ab Urbe lapidem, Barro R. R. II, 2. 
ad qvartum et vicesimum Iapidem » Roma. [W. T.] 
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Iogifche Unterſuchungen ©. 196.). Vgl. Iſidor. Orig. XV, 16. Plin. H.N. 
1, 23. Eolum. V, 1. Auf den in Gallien (Gallia comata) und in dem 
ſ. 9. Zehndlande gefundenen Meilenzeigern find vie Entfernungen nicht nad 
röm. Meilen, fondern nach Leugen (Leugae, ſ. Bd. IV. ©. 950., nad) - 
Gamden von den celtiihen leack Stein) angegeben, welde etwas größer 
als die röm. Meile find und von denen vier eine deutiche Meile ausmachen 
(6922,92 Parif. Buß, Iveler am a. O. ©. 136. 164.). Die in Franfreid 
gefundenen Meilenfteine mit der Bezeichnung nah Leugen (elf ver Zahl nach) 
ſtellt Freret zuſammen (sur les colonnes itineraires de la France in Hist. 
de l’Acad. des Inser., Paris 4. Tom. XXVIII. p. 388 ff.); die im Elſaß 
und im Zehndlande gefundenen Schöpflin (Alsat. illustr. Tom. I. p. 5.) 
und Leichtlen (Borfhungen, Heft I. ©. 57.). Zu den biöher bekannten 
fieben Reugenzeigern In dem Zehndlande, auf welden allen die Zeugen nad 
der Entfernung von Baden (Civitas Aurelia Aquensis) berechnet find, ift 
vor Kurzem ein achter bei Offenburg gefundener binzugefommen (Weifgerber 
in dem Progr. des Gymnaſiums zu Offenburg f. das Schuljahr 1840—41. 
Dffenburg 1841.). In Bezug auf dieſe Badner Steine ift jedoch zu bemerfen 
daß einige derfelben von Andern nicht für Meilenzeiger, fondern für Grenz- 
fteine des Stadtgebietes gehalten werden (Leichtlen, Trajan als Mitftifter 
von Baden, in den Schrr. der Freiburger Gef. für Geſchichtskunde, Freib. 
1828. 1. ©. 47. Zell, antiquar. NReifenotizen in den Schrr. des Bapner 
Altertbumsvereind Thl. J.). Häufig ſteht die Angabe des Ortes dabei. 
von wo aus die Entfernung in Meilen. oder Zeugen ausgedrüdt wird. Der 
Name dieſes Ortes ift dann im Ablativ ohne Präpofltion, oder mit den 
Präpofitionen a und de verbunden. Seltner wird hinzugefügt ver Zielpunft, 
dad Ende der Straße (Oruter. p. 153,1. A Baete... ad Oceanum). Die 
Namen der PBerfonen von welchen die Strafe gebaut und die Meilenfteine 
errichtet find ftehen gewöhnlich im Nominativ ohne Verbum, jeltener mit einem 
Verbum (fecit, fieri curavit, refecit, restituit), noch jeltner ift pad Object ge= 
nannt (viam, lapides); zuweilen ift, wie bei andern Bauten, der Name veöjenigen 
genannt der die Leitung und Belorgung dabei hatte (curante...). Häufig 
ftehen die Namen der Kaifer im Dativ, indem die bauende Perfon oder Cor— 
poration ihnen damit eine Huldigung darbringen wollte; oder zur Bezeichnung 
der Zeit im Ablativ. Wo alle unter a—c angeführten Punkte vorfonmen, da 
macht der Name der Kaijer den Anfang und die Zahl der Meilen oder Leugen 
in der Regel den Schluß. Die vorhandenen Inschriften diefer Art find zum 
großen Theile zufannengeftellt in Gruter. Corp. Inser. ed. Graev. p. CLIff. 
Muratori Thesaur. I. p. 447 ff. Orclli Inser. Coll. n. 1067. 3330. 4877. 
und bef. in Bergier Hist. des grands chemins des Rom. 11. p. 757 ff. 
(Bruxelles 1728. 4.). 

Milliarium aureum. Auguſtus ließ als curator viarum nebft an- 
dern neuen Einrichtungen und Verbeflerungen welhe man ibm während biefer 
Amtsführung verdankte, auf dem Forum eine Säule aufrichten, bei welcher. 
alle Landſtraßen welche durch vie verfchievenen Thore nach Nom führten wie 
in einem gemeinfchaftlihen Mittelpunfte zufammentrafen (Dio Gaff. LIV, 8. 
Plut. Galba 24.). Der Standort ver Säule wird angegeben: in capite ro- 
mani fori (Plin. H. N. II, 9.), in ver Nähe des Tempels des Saturnusd 
(Xac. Hist. I, 27.). Gbenfo führt die Notitia dignitatum utriusque imperii 
nebft Sert. Rufus und P. Victor (Reg. VIII.) diefe Gentralmeilenfäule auf 
dem forum romanum an unter der Benennung Milliarium aureum, millia- 
rium ven Juliae, umbilicus urbis (ſ. Auperti Röm. Alterthümer I. 
&. 220.). Im fragm. 154. de verb. signif. I, 16. wird es ſchlechthin mil- 
liarium urbis genannt. Was an diefem Meilenfteine von Gold over ver- 
goldet war ift nicht ganz ausgemacht; am mahrfheinlichiten bezieht fich viele 
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Benennung auf Tafeln von vergoldeter Bronze, welche an der Säule ange— 
bracht waren und Die Hauptorte und Entfernungen der verſchiedenen Straßen 
enthielten welche an vielem Punkte zufammenliefen. Die Bafis auf welcher 
die Säule ftand — eine dreifach abgeſtumpfte Bafls mit Ziegelbefleivung — 
ift noch übrig; auch ein Stück einer weißen Marmorjäule son 4"), Fuß im 
Durchmeſſer, welches man gleihfalls für einen Theil des milliarium aureum 
halt (Blatner und Bunſen, Beichreib. ver Stadt Rom IH, 1. ©. 73. und 
2. ©. 102.). Die Frage ob die Meilen bei der Bemeſſung der Entfernung 
von den Thoren der Stadt oder von dem milliarium aureum an gerechnet 
wurden, ift vielfältig beiprodhen worden. Als Refultat vieler Unterfuchungen 
fann man annehmen daß die Zählung von den Thoren der Stadt Rom an 
fing, wo bei dem Anfang der erften Meile einer jeden Straße ver erfte 
Meilenftein (mit E bezeichnet) ftand. Dieſer erfte Meilenftein bezeichnete zu= 
gleih aber auch Die Entfernung von jedem der Thore bis zu dem milliarium 
aureum, welches im Durchſchnitt eine röm. Meile, etwas mehr oder weniger, 
von jedem ver Thore entfernt war. So jeßt dieſes De la Nauze audein- 
anter (Remarques sur quelques points de la geograpbie ancienne c. IV. 
in den Mem. de l'Acad. des Inscrr. Tom. XXVIII. p. 388 ff.), welchem 
Ideler (am a. D.) beiftimmt und wie auch ſchon früher nachgewieſen hat 
Holften. De milliario aureo in ®räv. Thes. ant. Rom. Tom. IV. p. 1805. 
Val. Arngen de mill. aur. in Delrich8 Thes. diss. iurid. sel. Vol. I. T. 2. 
Bergier Histoire des grands chemins, IH, 13. Tom. I. p. 379 ff. Brotier 
Excurs. ad Tacit. Histor. I, 27. [ Zell.) 

Bei ver Verlegung der Nejivenz nad Byzantium ahmte Gonftantin Die 
Ginribtung Auguſts nad und errichtete unter vemjelben Namen aur. mil). ein 
arofes Gebäude auf Dem Forum Augusteum in der Nähe des prächtigen 
Sophientempels in der vierten Region der Stadt, aljo auf einem dem alten 
Bozantium noch angehörigen Plage. Vgl. Arngen J. I.p. 104. Otto de tu- 
tela viar. II. c. 6. Urbis Cpolit. descriptio bei Gyllius de Cpoleos To- 
pogr. p. 355 ff. Auch von bier aus wurden milliaria nad allen Richtungen 
gesäblt; über Das seplimum milliarium von da f. die Abh. von Buchholg 
in der Zeitfchr. f. Alt.Wilf. 1815. Nr. 110 f. — Ueber das in dem London- 
stone noch jest erhaltene aur. mill. Londons f. Bd. IV. ©. 1143. [W.T.] 

Milolitumm (It. Ant. p. 322., im It. Sierof. p. 602. Melalicum, 
und beim Geogr. Nav. IV, 6. Mytoliton), Ort im Innern Thraciend, an 
ver Straße zwiſchen Marimianopolid und Trajanopolis. [F.] 

"Milonm, 1) der Krotoniate, Sohn des Diotimos, einer der glänzendſten 
Arbleten des Alterthums, welchem sechs olympische, ſieben putbifche, zehn 
iſthmiſche, neun nemeiſche Siegesfränge im Ringen zugefhrieben werden. 
Schon ald Knabe hatte er einmal im olympifchen und einmal im pytbiichen 
Ringfanıpfe ven Preis erhalten Es war die Zeit der beginnenden Blüthe 
der Agoniftif, obgleich die Siege dieſes Aıhleten nicht genau beftimmt werden 
fönnen. Der eine olympiſche wird ver 62ften Olympiade zugefchrieben von 
Aricanus (Eufeb. EA). oAvurz. p. 41. Scalig. ed. 11.), welchem Siegerverzeich- 
niffe, namentlich der Olympien, vorlagen; aber ob es der Kinabenfieg oder 
einer im Männer-Ringen geweſen ift läßt ſich nicht ermitteln. Olymp. 67 
war M. wenigſtens bereits als ausgezeichneter Athlet bekannt, denn DT. 
67,3 wurde Sybaris zerflört, nachdem die Krotoniaten unter Milons Führung» 
das Heer der Spybariten völlig geihlagen hatten. In dieſer Schlacht war 
er in Heraklestracht erjdhienen, Asrrti; ai vonalo, und hatte fo die ihm 
entgegenſte henden Feinde ſogleich in die Flucht getrieben. Diodor. Sic. All, 
9, 10. Seinen agonifliihen Ruhm (vgl. Herod. III, 137.) hatte beſonders 
Simonives verberrligt (Anthol. Planud. III, 24. T. II. p. 631. Jacob8). 
Sein Name wird von den Alten überall erwähnt. Vgl. Eic. Cato 9, 27. 
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10, 33. de fato 13, 30. Strabo VI, 1, 262 f. Caſ. Athen. X, 2,412. e. f. 
Bhiloftr. Vit. Apoll. IV, 28. Anthol. Pal. II, 230. T. I. p. 47. u. Appendix 
Epigr. T. II. p. 760 f. n. 20. Jacob8. Suid. v. MAwr, ramria, goornue. 
Schol. zu Ariſtoph. Ran. v. 55. Erzählungen über ibn ſ. bei Aelian V. H. 
Xu, 22. II, 24. So fahte er mit jeder Hand einen Buß eined Stiers und 
hielt ihn fo feft daß er nicht zu entrinnen vermochte; aber der Hirte Titormos 
befhämte feine Stärke. Ueber Anverweitiged f. Kraufe Gymnaſtik I. 435,8. 
Olympia S. 328. Pythien ©. 96. 157. 217. Ueber feine außerordentliche 
Gapacität im Eſſen und Trinken f. Athen. X, 2—4, 412 f. [Kse.] 

Er ift wohl identifh mit dem Pythagoreer M. zu Kroton in deſſen 
Haufe fih die Pythagoreer verfammelten und ihren Tod fanden (Jamblich. 
Pyth. 35, vgl. 36.) und welcher ver Gemahl der Myia (f. d.) war. [B.] 

2) der Epirote, f. Pyrrhus. — 3) der Barömiographe, ſ. d. Art. — 
4) |. Annia gens. 

5) Milo, Berfaffer einer Phyſik aus welcher Einiges über ven Blitz 
bei Stobäus Eclog. p. 67. mitgetheilt wird. — 6) Milo, Mönch zu ©ı. 
Amand (um 850 n. Chr.), Verfafler eines früher dem Beda zugefähriebenen, 
in die Rateiniihe Anthologie (bei Burmann V, 70., bei Meyer Ep. 331., 
und auch bei Werndporf Poett. Latt. min. T. II. p. 64 ff. 239 ff.) aufge— 
nommenen Gedichtes: Conflictus veris et hyemis, Ueber Anvere diejed Na— 
mens vgl. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 852. ed. Harl. [B.] 

7) Milon (na& andern Handſchrr. bei Plin. XXXV, 11, 40. Mydon), 
Maler aus Soli, Schüler des Erzgießerd Pyromahus. Da diefer um DI. 
120 blühte jo ift Milon etwa um DI. 128 zu fegen. [W.] 

Milonia (MAori«, Steph. Byz. p. 468. Liv. X, 3. 34., wo jedoch 
gewöhnlich Milionia evirt wird, obgleih gute Codd. die Lesart Milonia 
haben), von den Römern eroberte Stadt der Samniter, deren fpäter Feine 
Erwähnung mehr gefchieht. [F.] 

Milonii, 1) f. Milionius. — 2) C. Milonius, Senator der mariani- 
fhen Partei, App. b. c. I, 69. — 3) Zeitgenofie ded Horaz, von diejem 
mit einem Zuge charafterifirt Sat. II, 1, 24 f. — 4) Milonia Caesonia, ſ. 
Dr. I. ©. 49. g. E. — 5) Bei Oruter p. 54, 1. (aud Rom) kommt ein 
®reigelaffener M. Millonius M. L. Avitus (oder Auctus) vor, und eine Mi- 
lonia Apollonia bei Murat. p. 1380, 8. [W.T.] 

Miltas, ein Theſſalier, ein Zeitgenoſſe des Plato, von Plutarh (Vit. 
Dion. 22. p. 967. C.) als ein Seher der auch mit der afademifchen Philo-⸗ 
fopbie ſich beichäftigt, bezeichnet, fonft aber weiter nicht befannt. [B.] 

Miltiädes, 1) Athener, von Pauf. IV, 23, 10. als Archon DI. 29, 1. 
664 v. Ehr.; VIII, 39, 3. als Archon DI. 30, 2. 659 v. Chr. genannt. — 
2) Sohn des Cypſelus, aus einer der angefebenften und reichiten Bamilien 
in Athen, die ihren Stammvater in dem Aeaciden Philäus verehrte, colo- 
nifirte den thraciichen Cherfones, no vor Solons Tode (Diog. Laert. I, 47.) 
oder DI. 55, 2. 559 v. Chr. (ſ. Fiſcher griech. Zeittaf. S. 136.). Herod. 
VI, 34 ff. vol. Marcellin. v. Thuc. p. 62 f. ed. Göll. Schol. Ariſtid. de 
IVvir. p. 168. 3. Jebb. 551 f. Dind. — Herodot erzählt daß er zum Schutze 
der Dolonfer, die von den Apfinthiern bedrängt die Goloniflrung veranlaßten 
und den Miltiaded zum Machthaber einfegten, am Eingange der Halbinſel 
eine Stredfe von 36 Stadien von einem Meere bis zum andern (vgl. Tzſchucke 
zu Mel. II, 2, 6. p. 108. Vol. III. P. 11.) dur eine Mauer abgefchnitten 
babe; darauf babe er mit den Kampfarenern Krieg geführt, wobei ihn die 
Zampfacener durch einen Hinterhalt fingen, auf die Drohungen des Lydiers 
Cröſus aber wieder frei gaben. Nach feinem Tode verehrten ihn die Eher: 
fonefiten ald einen Heros und ftellten ihm zu Ehren Kampfipiele an, an 
welchen fein Lampfacener Theil nehmen durfte. Er ftarb kinderlos und feine 
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Mürde und fein Wermögen erbte Stefagoras, der Sohn feines Halbbruders 
Gimon. (Sie Hatten die gleiche Mutter, der Vater des Gimon aber war 
Steiageras; j. Br. 1. ©. 363.) Stefagorad batte ebenfalld mit den 
Yampracenern einen Krieg zu führen, in welchem er durch einen angeblichen 
Ueberläufer meuchelmörderiſch erfchlagen wurde. Da auch er kinderlos war 
ſandten nie Viſiſtratiden feinen Bruder 3) Miltiades nah dem Cherfones. 
Er baste bisher im Athen gelebt (Arhon DI. 64, 1. 524 v. Chr., Dionyſ. 
Sal. Ant. VII, 3.), von den Pififtrativen geehrt, ald hätten fie feine Schuld 
an rem Tode feines Waters (j. Bo. II. ©. 364.). Die Zeit feines Abgangs 
von Athen fällt ins 3. 516 oder 515 v. Chr. (Schulg, Beitrag zur ges 
nauern Zeitbeftinmmung der hell. Geich. von OL. 63— 72. Kiel 1841. ©. 11.). 
Nachdem er jih in der Herrſchaft über den Cherfones auf gemwaltiame Weiſe 
reitgefegt hatte vwerbeirathete er ſich zum zweiten Male mit Hegeſipyle, einer 
Tochter des tbracifchen Bürften Dlorus. Herod. VI, 34 ff. vol. Paufan. VI, 
1", 6. Welian. V. H. XI, 35. Corn. Ney. Milt. 1. Zur Theilnahme an 
rem Zuge des Königs Darius gegen die Scythen genöthigt erhielt er mit 
andern Machthabern griebiiher Abkunft die Bewahung der Donaubrüde; 
er ſtimmte für den Vorſchlag der Scythen, die Brüde abzubrehen und ven 
König fammt feinem Deere der Vernichtung Preid zu geben, Hiſtiäus ver— 
binderte aber vie Ausführung; f. Bd. 1. S. 863. Ungeachtet jenes verrätheris 
iben Blanes bebielt er jeine Herrfhaft. Ungefähr im 3. 500 v. Chr. be= 
jegte er Lemnos für Athen (Herod. VI, 140.), mit dem er fortwährend in 
Berbindung blieb. Corn. Nep. Milt. 2. Im Anfang des I. 496 mußte er 
vor dem Andrange ſcythiſcher Schaaren aus dem Cherſones weichen umd noch 
wicht fang war er zurüdgefehrt ald er auf die Nachricht von dem Anzuge 
ter gegen vie Jonier flegreihen perfifchen Flotte für feine Sicherheit ſorgen 
su müffen glaubte und mit fünf Dreirudern, beladen mit allen feinen Schägen, 
die Flucht erariff, 494 v. Chr. Milt. felbft entfam mit vier vieler Schiffe 
über Imbros nah Athen, das fünfte wurde eingeholt und fein Anführer 
Meriochus, ver älteite Sohn des Milt., zu Darius gebracht, von diefem aber 
gegen Erwarten gut behandelt. Herod. VI, 41. Milt. fand nad) feiner Nüd- 
febr ind Waterland eine raſch fih entwidelnde Democratie; mit Argwohn 
sabm man den Machthaber vom Cherfones auf und nöthigte ihn wegen 
feiner Tyrannis vor Gericht fih zu ftellen. Herod. VI, 104. Die Nedt- 
iertigumg scheint ihm leicht geworben zu fein, und obgleich er an den arifto- 
erartichen Interefien feftbielt (woher vielleicht die micht zuverläßige Angabe des 
Steiimbrotus von Thaſos bei Put. Them. 4., Milt. bauptfählich fei dem 
Vorichlage des Themiſtocles wegen Verwendung der Einfünfte aus den lau— 
riſchen Bergmwerfen auf den Slottenbau entgegen gewejen, |. Wachsm. hell. 
Altth. 1. ©. 574, 44. Sintenis zu Plut. Them. 2. p. 15.), jo war ber 
erfabrne Mann für die Athener doch eine willfommene Erſcheinung, da um 
tiefe Zeit Marbonius das erfle gegen Griechenland bejtimmte Heer in Be: 
wegung feßte, darauf auch Athen mit Aegina einen Seefrieg zu führen hatte. . 
Heron. VI, 87 ff. Don Pauf. II, 12, 6. wird Milt. beſchuldigt den Mord 
»er Geſandten ded Darius, die in Athen Erve und Wafler forderten, veran— 
fait zu haben; Herodot (VII, 133.) gibt den Urheber diefer That nicht an. 
Ais Das vperſiſche Heer unter Datid und Artaphernes gegen Attica heranzog 
wuree Milt. zu einem der zehn Strategen erwählt. Gr erwarb ſich dad Ver— 
pienft zu dem Angriffe auf dad weit überlegene feindliche Heer (vie Zahlan— 
aaben fauten ſehr verſchieden) ermuthigt, durch zweckmäßige Benügung ber 
Derifichfeit, durch Ueberraſchung der Beinde und befonnene Leitung der Bes 
wegung Der Seinigen den Sieg bei Marathon gewonnen und darauf den 
Beriuch der Verſer, Athen mit ver Flotte zu überrumpeln, vereitelt zu haben. 
Serov. VI, 103. 104. 109 f. Plut. Aristid. 5. Pauf. II, 29, 4. VIE, 
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52, 1. VII, 15, 7. (vol. Böckh athen. Staatöh. II. S. 276.), Nep. Milt. 
4 f. Juſtin. II, 9. Val. über die Marathon. Schlaht: Die Demen von Nitica 
von Keafe, aus dem Engl. von Weftermann, ©. 87. Finlay in ven 
Transactions of Royal Society of Literature III, 2, 363. Lond. 1839,, 
über]. von ©. F. W. Hoffmann die alten Geographen ı., 2te8 Hft. Leipz. 
1842. Der Tag der Schlaht war nach Plut. Camill. 1%. de glor. Athen. 7. 
de malign. Herod. 26. ver jechdte des Monats Boedromion; Böckh (Prooem. 
Ind. lect. univ. Berol. aestiv. 1816., abgedr. in Seebode's N. Arch. 1828. 
5. 3., Corp. Inser. II. p. 338.), welchem Ideler (Ehron. I. S. 291.) bei— 
ſtimmt, ſetzt die Schlaht in die Mitte des Metageitnion und glaubt, Plutarch 
babe den Tag der Siegesfeier mit dem Schlachttage verwecielt. Die ge- 
falfenen Athener (mach Herod. VI, 118. kamen 192 um) erhielten ihr Be— 
gräbnig auf dem Schlahtfelde (Thuc. IT, 34. PBauf I, 29, 4.), Säulen 
enthielten die Namen der Gebliebenen mit Angabe ded Stammes zu welchem 
Jever gehörte, von den Maratboniern wurden fie ald Heroen verehrt. Pauf. 
1, 32, 3.4. „Marathonskämpfer, Mapedwrouayaı, ift die Lieblingäbe- 
zeichnung der Mannen aus der Zeit des attijchen Glanzes bei den entartenden 
Nachkommen. Ariſtoph. Acharn. 181. Nub. 986. Wahsm. hell. Altth. 1. 
S. 552. Man fhmwur bei ihren Namen. Demofth. pro cor. p. 297. Athen. 
IX, 25. p. 350. Dem Milt. wurde nach feinem Tode die befondere Ehre 
zu Theil, in der Z/omdn auf dem Gemälde der Marathonifhen Schlacht 
von Panänus, dem Bruder des Phidias, im Vordergrunde iconiſch darges 
ftellt zu werden. Corn. Nep. Milt. 6. Pauf. I, 15, 3. V, 11, 6. Plin. H. 
N. XXXV, 34. extr. Aeſchin. c. Ctes. 61. Auf dem Maratbonifchen Schlacht— 
felvde erbielt er ein eigenes Grabmal. Bauf. I, 32, 4. Sein Leben aber 
endigte er in Atimie. Durh den Eieg bei Maratbon hatte Milt. bei der 
Mehrzahl feiner Mitbürger unbevingtes Vertrauen gewonnen, fo daß, als er 
die Athener zur Ausrüftung einer Flotte von 70 Schiffen aufforderte, das 
Volk auf fein Verlangen einging, unerachtei er nur im Allgemeinen vie Be— 
reiherung der Arhener ald ven Zweck feines Unternehmens angab. Er fchiffte 
gegen Varos (489 v. Ehr.), angeblih um die Infel wegen Unterftügung 
der Perfer zu beitrafen, zugleich aber auch um einen Privatbaß zu ftillen. 
Nachdem er die Hauptftadt der Injel 26 Tage lang belagert hatte kehrte er 
mit einem Fußübel in Folge einer Verwundung oder eines unglücklichen 
Sprunges ohne die verheißenen Schäge nach Athen zurück (Herod. VI, 132 ff.; 
abweichend von der Herodoteiſchen Erzählung ift die wie man vermutbet aus 
Ephorus entlehnte des Corn. Nep. Milt. 7., ſ. Ephor. fragmm. p. 212 f. 
Marx). Solche Täufhung der von ihm erregten Hoffnungen änderte plößlich 
die Stimmung gegen ihn; Ale die von ihm in Hintergrund gedrängt waren 
reizten noch mehr gegen ihn auf; während man fich in fein Benehmen, welches 
gebieterifch erichien und an den früheren Gewaltherricher erinnerte, in Zeiten 
der Gefahr und jo lange man Etwas von ihm hoffte, gefügt hatte, fand 
man es jegt unerträglih. Ranthippus, Vater des Pericles, Flagte ihn auf 
den Tod an, Milt. Fonnte fih wegen feines Uebels micht felbft vertheidigen, 
feine Breunde vermochten nur die Todesftrafe von ibm abzumenden (vol. Plat. 
Gorg. 72. p. 516.), dagegen wurde er zu einer Gelvbuße von 50 Talenten 
verurteilt, Milt. war, da feine Güter auf dem Gherfones in Feindeshand 
waren, nicht im Stande dieſe Summe fogleich zu erlegen, deshalb fiel er als 
Öffentlicher Schuloner in Atimie. Er jtarb bald darauf — zwar nit nad 
Herodot VI, 136., aber nah Plut. Cim. 4. Diod. Exc. de virt. et wit. 
p. 999. Nep. Milt. 7. Cim. 9. Juftin. H, 15. Cic. de Rep. I, 3, 5. — 
im Gefängniß, das zuweilen über öffentliche Schuldner als Straffhärfung 
(roooriunue) verhängt wurde; ſ. Böckh Staatöh. I. S. 420 f. Nach feinem 
Tode ging die Schuld auf feinen Sohn Cimon über. — 4) Miuaöns 
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Acmeadnz in einer Urkunde der Uebergabe der Auffeher ver Werfte von 
Ol. 113, 4. 325 v. Chr. (Bödh, Urk. üb. d. Seew. XIV.). Böckh ©. 245.: 
„Gr beißt 5 odmzorns in Bezug auf die zu gründende Anſiedelung am adriat. 
Meer: wahricheinlich nahm man bei feiner Wahl hiezu darauf Rückſicht daß 
einer feiner Vorfahren Miltiaded, des Kypſelos Sohn, Gründer vom Cher- 
fone3, gewefen war und als jolher im Cherſones verehrt wurde (Her. VI, 
34. 38.). DaB die Bamilie. des berühmten Miltindes zum Gau der Lakia— 
den gehörte ift Befannt (Plut. Cim. 4.).“ (Miltiades, des Cypſelus Sohn, 
war Philaide, Stefagorad, welder die Mutter dieſes Miltiades heirathete 
und Großvater des Siegers bei Marathon war, wohl Lakiade.) [K.] 

5) Miltiades beißt ein pythagoreiſcher Philofoph aus Carthago bei 
Iamblihus Wit. Pythag. c. 36. u. 27., wenn anders bie 2esart ficher 
it, Näheres freilich wiflen wir von ihm nicht. Vgl. Babric. Bibl. Graec. 
I, p. 853. ed. Harl. [B.}| 

Miltime (MeArirm, Diod. XX, 53.) eine fonft unbekannte Stadt im 
Innern Libyen. (Mannert X, 2. ©. 370. und mit ihm Andere fehreiben 
fäljhli$ Meltine.) [F.] 

Miltocytkhes, 1) der Thracier, im Heere des jüngern Cyrus, gebt 
nad vem Tode deſſelben mit ungefähr. 40 Reitern und 300 Mann Fußvolk 
zu dem König über. Xen. Anab. II, 2, 7. — 2) lehnt fih DI. 104, 3. 
362 ». Chr. gegen den thraciihen Fürften Cotys auf, unterliegt aber 360 
vr. Ehr., ta er von den Athenern nicht nachdrücklich genug unterftügt wurde. 
Demofib. in Polyel. p. 1207., in Aristocr. p. 655. [K. 

Miltodes Mons (NıuAroöe; 0005, Agatharch. p. 54. Huds. vgl. Diod. 
II, 38., der Binnoberberg), an der Weflfüfte des arabifchen Meerb. in 
Aegypten, nördl. von Myos Hormos, defien Gipfel fo feurig glänzte daß 
fein Anblick Die Augen blendete. [F.] 

milktopae, eine Rhede an der Oftfüfte Calabriens zwifchen Hydruntum 
und Brunduflum, bei Plin. III, 10, 16. [F.] 

wuiltuas (MiAzos), Ort auf der im perjiihen Meerb. vor der Küſte 
Sarmaniens gelegenen Infel Sagvana, bei Ptol. VI, 8, 15. [F.] 

"Milvius Pons, ſ. Roma. 

mityas (7; Mivas), war nah Herod. I, 173. urjprünglich der alte 
Name von Lycien; fpäte aber, im perf. Zeitalter, verfland man darunter 
das ganze Bergland des Cadmus und Taurus zwiſchen Lycien, Pamphylien 
und PBhrsgien (Herod. 1. I. Strabo XI, p. 573.) oder einen beveutenden 
Theil von Bamphylien, Lyeien und Garien und einen noch größeren von 
Porsgien bis in Die Nähe von Eibyra und Apamea bin, und rechnete biefe 
Landſchaft, deren Grenzen nie ganz feit beitimmt waren, zu Lycien (Arrian. 
Anab. I, 25.). Seit ver Herrſchaft der Seleuciden jedoh wurde der Name 
blos auf den füdweſtlichſten an Lycien floßenden Theil des nahmaligen Pi» 
fiviend oder den Landftrih der fih von Termeſſus nörbl. bis über Sagas 
laffus hinaus und weil. bi8 an den Buß des Cadmus erftredte, bejchränft 
(Bolnb. V, 72. Etrabo XI, p. 570. XIH, p. 631. XIV, p. 666.), und 
dieſe Landſchaft, deren weftlicherer Theil in dem Winfel zwiſchen Garien, 2y= 
cien, Bifivien und Phrygien den Namen Cabalia (Kapakır) führte (vol. 
Br. U. ©. 1. u. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 323 f., bei. Note 17.), 
nun bald zu Lycien (Btol, V, 3, 7. 5, 6.), bald zu Pamphylien oder Pis 
fivien gerechnet (Btol. V, 2, 12. Plin. V, 32, 42,). Die Römer ſchenkten 
He nad Befiegung ded Antiohus dem Eumenes (Bolyb. exc. de leg. c.36.); 
yoh finden wir auf fpäter immer noch piſidiſche Fürften im Befig derſelben. 
Daß Rand war größtentheild rauh und gebirgig, enthielt aber auch mehrere 
fruchtbare Gbenen (vgl. Strabo p. 570.). Die Einwohner biegen Milyae 
(Mivar, Hexod. VII, 77. Strabo XIV, p. 667, Plin. V, an 25. 82, 
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42.), unter welchem dem Homer noch unbefannten Namen (vgl. Strabo KU, 
p. 554. XIV, p. 667. 678.) wohl eigentlih und zunaͤchſt die Mefle der 
alten Solymer, oder der von den Termilern (eingewanderten Gretern) vers 
triebenen und in das höhere Gebirge geflüchteten Ureinwohner Lyciens vers 
ftanden wurden (vgl. Strabo XII, p. 571.). Die beveutenpften Städte ber 
Landſchaft (mit Einfluß von Gabalia) waren Cibyra, Oenoanda, Balbura 
u. Bubon, die zufammen die cibyratifhe Tetrapolis bildeten. Außerdem 
nennt Ptol. V, 3, 7. in Milyas noch die Orte Podalaea, Nysa, Choma u. 
Condyca. Noch andere f. in meinem Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 332 f. 
Auch ſerſcheint bei Polyb. V, 72. Ptol. V, 2, 12. u. Steph. Byz. p. 468. 
eine der ganzen Landſchaft gleichnamige Stadt Milyas, die glei nördl. von 
Termeſſus zu fuchen iſt. [F.] 

Mimäces (Miuexes, Ptol. IV, 3, 26. 6, 20., bei Steph. Byz. p. 468. 
MiuaAres u. bei Agathem. II, 5. Niuaxes), Volt im Innern Libyens uuter- 
halb des Gebirges Thala. [F.] . 

Mimallis, |. Melos. 

Mimallönes, Miualkores u. Miuadores (bei Ovid A. A. I, 541. 
Mimallonides), Bacchantinnen. Strabo X, p. 468. Arorvoov 63 (moögmoAoı) 
oeılmroi 1e rail oarupoı nal Burger, Anrai te nal Yviaı xal wlaldoreg kai 
yaiöss rad youpaı xal Tirvpo: MOoGayopevouero. Nah Polyän IV, 1. 
wurden die Jungfrauen, welche die Macevonier Kiodwrs; nannten (vgl. 
Suid. s. v. MiuaAA.), jo genannt weil fie fi bei einer Kriegslift in Mäns 
ner verkleideten (dı@ Tir wunow tar arögor), oder weil fie den Bachus 
nahahmten und wie er Hörner trugen. Stepb. Thes. s. v. Schwend, etym.« 
mythol. Andeut. ©. 144. betrachtet dad Wort ald Rebuplication von uao, 
den Stammworte zu uar-uaw, uaro, jo daß es gleihbeveutend mit Ma«- 
vadeg wäre. Da bei Nonnus eine Mimallon ald Urheberin von Schred 
und Getöfe vorkommt (vgl. Perl. I, 99.” torva Mimalloneis implerunt cor- 
nua bombis), fo betrachtet fie Greuzer, Symbol. IV. ©. 45. als bacchiſche 
Amazonen die durch Kampfluft und Kriegsgetöfe fih im Haine des Dio— 
nyſos auszeichnen. [ W.] | 

Mimas (ö Miuag), 1) ein ſchon von Homer Od. IM, 172. u. fpäter 
von Thuc. VI, 34. Pauſ. IE, 1, 5. VII, 4, 1. Strabo XIV, p. 613. 
645. Ovid Met. II, 222. Plin. V, 29, 31. Ammian. XXXI, 42. u. U. 
erwähntes, noch immer ben alten Namen führendes Gebirge Joniens, eigent- 
Ih nur ein Nebenzweig des Imolus, der ald ein Holg-e und wildreicher 
(Strabo 1. 1.) Gebirgsrüden weſtl. nah dem Meere zuläuft, wo er die nur 
durch einen 7 Mill. breiten Hald (welchen Alerander d. Gr. zu burchftechen bes 
fahl, Plin. 1. 1.) mit dem Feſtlande zufammenhängende Halbinfel ſüdweſtlich 
von Smyrna und auf ihr in der Nihtung von ©. nah N. die drei Vorges 
birge Coryceum (j. Korafa oder Kurfo), Argennum (j. Cap Blanc) und 
Melaena (j. Kara Burnu) bildet, während er im Innern ven Gallesius 
(Tearınorog, Strabo XIV, p. 642., j. Aleman oder Alyman; vgl. Chandler 
€. 31. ©. 145. u. €. 77. ©. 366. Arundell Seven churches p. 23. und 
oben Bd. IH. S. 589.) ald ſüdl. Nebenzweig zwifchen dem Cayſtrus und Co» 
Iopbon nah dem Sinus Ephefius hin ausfendet. — 2) ein fonft unbefanntes 
Gebirge Thraciens bei Silius III, 493., dad mit dem Rhodope zufammen- 
hängen foll und daher nicht füglich der Eleinaftatiihe Mimas feyn fann. [F.] 

3) Gigant, welcher die Injel Lemnos nad dem Mars ſchleuderte, diefer 
aber kam ihm noch zuvor und erlegte ihn mit feiner Lanze. Claudian, Gig. 
85. Apoll. A. III, 1227. vol. Hor. Od. I, 4, 53. Nah Gurip. Jon. 
215. wurde er von dem Blig des Zeus erfchlagen. Die Infel Prochyte hei 
Sicifien fol auf ihm ruhen. Sit. It. XI, 147. vgl. IV, 276. — 4) Kens 
taur, Heſ. Sc. Herc. 186. — 5) Sohn des Aeolos, König von Neolis. 
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Died. IV, 67. — 6) Sohn des Amykos und der Theano, in einer Nat 
mit Paris geboren, ging mit Aeneas nah Italien, wo er von Mezentius 
eriblagen wurde. Virg. Aen. X, 702. — 7) Bebryfer, von Kaſtor auf 
dem Argonautenzug erfchlagen. Apoll. A. II, 105. [W. 

8) Unter dem Namen eines angeblichen Pythagoräers Mimas finden fich bei 
Tb. Sale Opusce. myth. physs. et ethicc. p. 704 ff. fünf Abhandlungen 
oter Unterredungen (SueAsseıs) über Gegenftände der praftiihen Philofopbie, 
über dad Gute und Böſe, das Ehrbare und Schändliche, Recht und Unrecht, 
Lüge und Wahrheit, Weisheit und Tugend; wiewohl diefer Name des Vers 
faffer8 nad einer Lesart einer andern Handſchrift zweifelhaft wird; f. Fabric. 
Bibl. Graec. XII, p. 617. d. ält. Ausg. u. I. p. 853. ed. Harl. [B.] 

Mimate od. Mimatum (Greg. Tur. I, 32.), Stadt in Gallien (das 
beut. Mende am Lot, Hauptft. ded Dep. ve la Lozere). [F.] 

Mimica, Geberveniprahe als Tautlofer Ausdruck des Innern durch 
äußere Action, Veranſchaulichung ver Empfindung, des Gedankens und Willens 
dur entſprechende Situation, Stellung und Bewegung des Keibed, der Glie— 
der, durch Movdalität der Augen und Gefichtäzüge, tritt erft dann in bie 
Reihe der Künfte ein wenn fie durch Nahahmung die Wirklichkeit, das Thun 
und Treiben ver Menſchen im reinen Geberbenfpiel vergegenwärtigt. Spuren 
mimiſcher Darſtellungsweiſe laſſen fich bei den meiften cultivirten Völkern des 
Alterthums nachweiſen. Bei den Griechen kündigte fi das mimifche Element 
togleib in ihrer Orcheſtik an, melde ganz von jenem durchdrungen war. 
Bei ven Römern gewann es von einfachen Anfängen ausgehend in der Pan— 
tomimif feine böchfte Ausbildung. Zur vollendeten Kunft wurde jedoch die 
Mimik erft auf der Bühne, wo das wueiode: dur Fünftlich"gemeffene und 
rhythmiſch ausgeführte oyruer« in weitefter Bedeutung zur Ausführung Fam. 
Bei den Griechen ift es die opynoıs, melde ald die wunren &mormun xai 
derztiun mai Tor Errondertar edaynpevuan nal Tor Aparar Vaynrıorımm 
eriheint, obwohl Lukianos (mepi opy. c. 36.) mit diefen Worten vorzüglich 
die Pantomimif feines Zeitalterd bezeichnet. Weberhaupt beziehen fih vie 
Nachrichten ver fpätern Autoren weniger auf die Mimik in ihrer erften Ent» 
wicklungsperiode als auf die glänzenden Produktionen der theatraliihen Pans 
tomimif während der Kaiferzeit, ald der mirabilis ars quae facit articulos 
ore silente loqui, deren Organe die yeives mauparoı, manus loquacis- 
simae, obgleich das feinere mimifhe Spiel ein Minimum von Bewegung 
bedurfte. Der mimiſche Künftler vermochte allein fehon mit den Augen zu 
fpreden, fein Inneres zu entfalten. Daher saltare oculis. Die Mandfaltigs 
feit des Lebens eines fo beweglichen Volkes wie das hellenifche konnte wohl 
eine Reihe mimiſcher Schemate erzeugen welche auch außerhalb des Theaters 
im täglichen Leben ihre Anwendung fanden und Jedem ſogleich verſtändlich 
waren (oynuanı yoageır, aneınaleır, oynuarileodeı). Auf der Bühne wurs 
den ganze complicirte Handlungen mimetifh vorgetragen, fo daß fie Jedem 
verftändlih waren. Hier wurde au jede Bewegung vom Rhythmus ges 
tragen, obgleich diefer nicht, wie in der Tanzfunft der neueren Völker, das 
vorherrſchende Element war. ever Geſtus hatte feine beftimmte Bedeutung 
und erhielt fomit auch feine beftimmte Bezeichnung. — Dad Wefen der 
Mimik und das angeborene Talent der Griechen ftanden im reinften Ginflange. 
Wer alfo pen Gharaftes dieſes Volkes klar aufgefaßt bat ift zugleich zur 
Ginfiht gekommen daß ed ganz vorzüglich geeignet war ſich im Gebiete 
mimifcher Kunft auszuzeihnen. Wir finden daher auch fhon im homeriſchen 
E08 bedeutſame Anfänge der mimifhen, ſelbſt mit Ballſpiel verbundenen 
Drcheſis. Auf dieſer erflen Entwidlungsftufe bildet bie Mimik noch Feine 
befondere Kunft, fondern fteht mit der Orcheſis in umgertrennlichem Zuſam⸗ 

menhange und bildet deren edlern und geiſtigern Beſtandtheil. So blieb fie 
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hier ſtets das die Orcheftit beberrfehende Element. Sobald der Sänger De 
modokos die Phorminr ertönen läßt werden die jungen Phäaken zu ordeiti« 
fhen Bewegungen Hingerifien (Od. VII, 262.). Im Haufe des Odyſſeus 
finden die Freier der Penelope im Gefang und Tanz, d. h. in mimiſcher 
Darftellung, die Zierde des Mables (1, 152.). Die Mimik wurzelt alfo 
bier noch ganz in der Orcheftif und wird in vieler durch den Rhythmus der 
Töne, sei, ed Gefang oder Saitenfpiel, in Bewegung gelegt. Hiebei blieb 
ed im MWefentlihen bis in die claffische Zeit des Hellenismusd, in welcher das 
mimetifhe Element durch die anhebende dramatiſche, beſonders komiſche Poeſie 
friſchen Boden gewann und neue Fortſchritte machte. Die doriſche Orcheſtik 
hatte ihre beſondern feierlichen Tänze mit lebendiger Mimik ausgebildet, wo— 
bin befonders die Pyrrhiche gehörte, ein bewegter friegerifcher Tanz, welcher 
nah und nad eine imponirende Geſtalt gewonnen hatte. Die dorifche Or» 
cheſis hatte einen ernfteren Charakter ald die ionifche, war feierlih und ge— 
meflen; vie ionifche dagegen mehr zierlih und üppig, von den Tänzen der 
Üxeyirore; Taores (Hymn. auf Apoll. 147 ff.) ab bis zu den meiden motus 
ionici des Horatius (III, 6, 21 f.: motus doceri gaudet Jonicos matura 
virgo). Außerdem hatte ſich früh bei den Doriern, namentlih zu Sparta, 
eine befondere Art ironifher Mimif, oder mimifcher Ironie, ausgebildet, 
worin fich befonders die lakoniſchen Deifeliften (auch dsıneiimre: genannt) 
audzeichneten, populäre, in jpöttiihen Stichreven uud Schlagwörtern geübte 
mimi, vrzoroırei, welche auch auf dem Theater tragiiche Nollen ausführten 
(Plut. Agesil. c. 21.). — Das rein mimifche Element hatte demnad 
ein dreifached Terrain auf welchem es fich entfalten Eonnte: Im gewöhnlichen 
Umgange des Lebens bildete fih eine auf einzelnen Geften beruhende ironifche 
Mimif aus, wohin die uoxo: und sannae, und das Adovr gehörten. Wie 
viele Geften diefer Art mögen bei den Griechen im gemeinen Leben im Ges 
brauch gewefen feyn, von welchen und feine Spur, oder höchſtens ein dürf— 
tiger Name ohne Elaren Begriff erhalten ift!* Einige Geften viefer Art kom— 
men noch in den Malereien antiker irdener Gefälle vor, namentlich folche 
welche fih auf Liebeöverhältnifie beziehen. — Gin zweites größeres Terrain 
auf welhem fih das mimifche Element ausbilvete war die feftlihe Orcheftif 
außerhalb des Theaters, zahlreiche Tänze verfchiedener Art, religiöie, profane, 
Friegeriiche, friedliche, bei den verfhiedenen Stämmen nah Inhalt und Form 
verſchieden. So hatten die gymnopädiſchen zu Sparta große Gelebrität erlangt 
(1. d. Art. Gymnopaed.): jo die byporchematiichen (f. Tropynuere) anderwärts 
(von den legtern Euſtath. zu Od. VII, 263, p. 1596.: om 68 7 raaven 
VNA wiunogs tar vno Tig Alkewg Egumrevousrwr moayuaTwr Nr Trapı- 
arm Zerogor araßeosı »ri. (Anab. V, 9, 7—9.): ebenfo die dionyſiſchen 
Chöre. Hieher gehören aud ländliche Volkstänze bei agrariihen Beften, 
wie der smunrıns, ein Keltertang, worin die Mimik alle bei der Weinlefe 
und dem Moftfeltern vorkommenden Handlungen darſtellte. Die mimiſche 
Kunft hatte hiebei einen hohen Grad der Bertigfeit erreicht: emuAnnor av- 
Toig OEKNNP GEXNOK«TO, Kai Ewreı Mor ur ToVyWOrm, mot Ös PEport 
apuıyıvg, Era marodrm Tovg Borovg, £Eita@ nÄngoVrm ToVg Midovg, eira 
airortı Too yAsunovg. TaÜTE NErTE OVTWE EVOrNUOr@g wyurnoato Apvaz 
ni EVEDYOS WOrE Edonov» Bentır za TuS Aumskovg na To» Amror xai 
Tovg midovs zei aAndos Aovarra nirorr« (Rongus Iloıuer. II. 61. ed. 
Villois. Philoſtrat. Imag. c. 10, p. 879. ed. Welck. und Jac.). Gin 
bei den Aenianen und Magneten beliebter Warfentanz war die Karpaia, in 
welcher ein im Pflügen begriffener Landmann und ein ihn überfallender und 





“Vgl. A. de Jorio, la mimica degli Antichi, investigata nel gestire Napo- 
letano. Napoli 1832. 8. [W.T.] z i * * 
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mit ihm kämpfender Räuber dargeftellt wurde (Xen. Anab. V, 9, 5—7.). 
Eine vielumfafjende Claffe von Tanzweifen mit Iebendiger Action und minl« 
(der Kunſt mar die Emmeleia, welche Herodot jedoch in engerem Sinne als 
Platon aufgefaßt Hat. Herodot läßt fie von dem Athenäer Hippokleides aus— 
führen, wodurch er die Agarifle, Tochter des Kleiſthenes, als deren Freier 
er gefonımen war, vertante (Serod. VI, 129.). Bei Platon (Legg. VII, 
816, b. c.) bezeichnet euueieı« die ganze Glaffe frievlicher deyyosıs, welde 
den friegeriichen,. Dem moAswxor eidog (unter dem Namen zvoorrn zufammen« 
gefaßt) enrgegengefegt find. Als ein Schema der Emmeleia wird aber dennoch 
aud der Sgıoauos aufgeführt. Andere Schemata werden om yeiv, EuAov na- 
veirwıg, naAlahorog, yeio xaranonrns, ußiormag, Vepuavorgis bee 
zeihnet (Bollur. IV, 99. 105. Athen. I, 20, e. XIV, 631, d.). Gemiß 
war das mimijche Element bier ſehr umfaffend und bervorflehenn. — Das 
dritte und ausgedehnteſte Terrain des mim. Elemente war die theatralifche 
Orcheſtik, welche in der PBantomimif der Kaiferzeit ihren höchften Flor er 
reichte. Das Gebiet der theatraliihen Mimif umfaßt aber zugleich die ganze 
tragiibe und komiſche Kunft in ihrer äußerlihen Darftellung, fofern die dras 
matifhe Handlung außerhalb des Chores durd den vroxgıms veranſchaulicht 
werden mußte. Diefe Acteurs hatten fiherlih ſchon zur Zeit des Sophofles 
umd des Ariſtophanes bedeutende Korıfhritte in der mim. Kunft gemacht, ob« 
glei ver dramatiſche Inhalt durch Worte vorgetragen und die Mimik auf 
diefem Felde nur den fecundären Theil, die Begleitung des Vortrags durch 
Geberdenfpiel, auszuführen hatte. Cine ähnliche Bedeutung, obgleih weniger 
ftarf und in nicht fo manchfachen Situationen heraudtretend, hatte dad mim. 
Element in der Action ded Redners. Diejer bedurfte der mim, Kunft, um 
dadurch einen mächtigeren Eindruck auf die Gemüther zu machen (ut jam 
non sine caussa Demosthenes tribuerit et primas et secundas et tertias 
actioni. Eic. orat. c. 17. Vgl. c. 68.). Daher war Cicero in die Schule 
des Roscius gegangen, um ein Meifler in der Action zu werben. Die rhes 
toriihe Mimik war jedoh in der einen Redner-Schule vorherrichenner als 
in der andern. — Außerhalb des Theaterd und der folennen Orcheftif bei 
Feſten pienten mimijhe Spiele insbeſondere zur Erheiterung des Mahles ges 
jelliger Freunde, wie died zu Athen zur Zeit des Sofrates eine beliebte Sitte 
war. Xenopbon (Symp. IX, 1—5.) gibt und die anfchaulichfte Beichreibung 
einer mimifhen Darftellung dieſer Art, welche in Gegenwart des Sofrated 
und feiner Freunde auögeführt wurde. Dionyfod und Ariadne traten bier 
auf und ihre gegenjeitige Liebe und Annäherung wurde mit außerorbentlicher 
Kunftfertigfeit zum Gntzüden der Zuſchauer mimiſch veranfhauliht. Flöten— 
fpiel mit bakchiſchem Rhythmus begleitete die Handlung. Ein Syrafufler mit 
feinem Sohne umd einer Tochter hatte diefes Mimenfpiel aufgeführt. Weber: 
baupt icheinen die Syrafufler ſchon früh eine beveutende Neigung zu mim. 
Darftellungen gehabt und ihr Talent früh hierin verfucht zu haben, wie wir 
auch aus des Epicharmus Beitrebungen abnehmen fünnen. — Nachdem wir 
nun die verfchiedenen Gebiete mimifcher Kunſtthätigkeit angegeben, kehren wir 
auf das Hauptgebiet, dad der Orcheſtik zurück, welches ganz vom mimiſchen 
Gfemente durchdrungen war, umd betrachten zunächt einige Hötheilungen der 
Soyrjseız, welde von den Alten gemadt worden find. Nah der Qualität 
de Inbaltes bat man diefelben in tragifche, Fomifche und ſatyriſche abgetheilt, 
welche Unterſcheidung ſich vorzüglih auf die theatralifhe Orcheſtik bezieht. 
Mach einem andern Gefihtöpunfte wurden drei Iyrifche Weifen der Orcheflif 
unterfchieden, die Porrbiche, die Gymnopädile, und die Hyporchematike, wo⸗ 
hei beionders die unter Gefang ausgeführten Bewegungen der Chöre berück— 

fihtigt find. Die mimifhen Schemata dienten hiebei zum Verſtändniß des 

Gefangs und man beobachtete hiebei dad Edle und Männliche (70 evyardg 
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xcel ardondes). Auch begriff man diefe ganze Claſſe unter der Bezeichnu 
Sropynuare (Athen. XIV, 24, 628 ff.). Dann hat man nad dem Gr: 
der Bewegung und Ruhe oramuı und goprıxai, nach dem Verhältnig | 
Ernftes und Scherzes omovdeiaı und ysloicı ooynosıs unterſchieden. Da 
fommen die Hpynosız EIrmeai nad) den befondern Völferfhaften in Betrai 
Es werden lakoniſche, trögenifche, epizephyriſche, Frerifche, arkadiſche, ioniſ 
mantineiſche, thrakiſche, makedoniſche, änianiſche, magneſiſche, myſiſche, perſiſe 
phrygiſche, libyſche, hiſpaniſche Tanzweiſen angegeben (Athen. J, 22, 6. X 
629 ff. Pollux IV, 104 ff. Vgl. Xen. Anab. V. 9, 5ff.). Bei mand 
derſelben mochte auch nur die die Bewegung des Chors begleitende Tonmı 
in Betracht fonımen. Ueberall aber war das mim. Element vorhanden. 

Die fpätern Griechen führen und eine große Anzahl Namen ald Bezei 
nungen mim. Tänze auf, welche und nicht überall eine Flare Anfhauung v 
ftatten. ine beftimmte Einſicht ergibt fih aus denjenigen mimiſchen D 
ftelungen deren Inhalt ſich auf mythiſche Ereigniſſe oder auch gefehichtli 
Handlungen bezieht, wie z. B. die Aufführung des Dionyfod und der Ariai 
bei Zenoypb. 1. c. Aehnlicher Art waren die RKiebeshändel der Aphrobite ı 
Ares und Adonis, die Entführung des Ganymeded, Andromeda und Kephe: 
die Geburt des Zeus und feine Kämpfe mit den Titanen, Herakles, Ai 
Althäa, Hekabe, Andromache, Alkeftis, Apollon, Atalante, Achilleus, Dan 
Daphne, Deukalion, Hektor, Hermes, Europa, Jaſon, Kapaneus, Kubi 
Kyklops, Kaſſiopeia, Laodameia, Leda, Meleagros, Odyſſeus, Orpheus, Pi 
VPelias, Proteſilaos, Phaethon u. a. Hier wurden die Schickſale und That 
dad Thun und Leiden der Götter, Herven und Menſchen mimifch vorgefte 
Auch Nymphen und Satyrn, nebit Silenen und Faunen wurden aufgefüt 
Noch viele andere Gegenftänve diefer Art führt Lukianos meoi 0oy. c. 37 
41. auf. Auch unfeufche Frauen, wie Phädra, Parthenope und Rhode 
(Lufian. 1. c. c. 2.). — Die meiften diefer Darftellungen gehörten ver fi 
tern theatralifhen Pantomimif an. Daß indeß ähnliche Gegenftände aı 
bereit8 in der claffifchen Zeit der Griechen bei Gaftmählern zur Aufführu 
gebracht wurden haben wir aus der erwähnten Befchreibung des XZenoph 
geiehen. Auch bei den Indern waren beim Mahle mimifche Vorftelunc 
diefer Art im Gebrauch (Philoftrat. vit. Apoll. II, 28.) und bei ven 9 
mern wurden ſie ganz befonders beliebt. Das phrygiſche Schema, ein rol 
und auögelaffenes, zählt Lukianos (meoi ooy. c. 34.) zu den älteften die 
Art (TO Tapoinor al Ovumorınor, uETR UEONS Yıyrousvor, aypoinor mı 
Larız MOOS avAnuR yurarsior Opyrvusrwr, Opodoa xal xauarnoa mm 
nar« »ri.). Mimusd und Geftus blieben jedoch überall die Hauptfache (A 
ftotel. Poet. I, 1. von ven Orcheſten: xai yao ovroı wuoHrtau ai non ı 
nadn xai moaseıs vrA.). Als Ältere mimetifche Vorftellungen werben ı 
Pollur III, 103 f. Athen. XIV, p. 629. E. F. genannt: Angelife, Gypones ı 
Hypogypones, Skops, Sobas, Brydellihe. Angelike ftellte einen Boten dar, wa 
ſcheinlich eine überraſchende Nachricht haftig und durch prägnante Geberven n 
theilend. In den Gypones und Hypogypones wurden bejahrte, vom Alter 

beugte, niedergeduckte Männer veranfhaulicht. Der Skops zeigte einen ſcharf 
obachtenden Späher mit der Hand über den Augen, wie ſolche im Sintergrui 
antiker Bafenbilver in gruppenmweifen Gemälden oft genug vorfommen. Die So! 
jpielte eine herumſchweifende, auf Buhlſchaft ausgehende Hetäre. Die B 
delliche bezeichnete das Treiben ausgelaffener Weiber. Sogar hervorfteche: 
Thiere dienten ald Gegenftand der Nahahmung, namentlih aAwmnE, yAc 
Aemv, welde ald beſondere Vorftellungen bezeichnet werben. Hier Fam 

auf eine naturgemäße Entwiclung folder Schemate an welche diefen Thie 
eigentbümlich find. — Bei Blut. (Iymp. IX, 15, 2.) wird bie mimil 
Geld in drei weſentliche Funktionen eingetheilt: 27» gogas, Tö_oyi 
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vor zur Beige. Auch heißt es bier: 7 yap ooynaıs En Te nırmosor Kal 
ONEDERP GVREOTNRET, wg TO uelos Tor Pdoyywr nal Öieornuarwr. Die 
erite Eintheilung führt er dann weiter aus: zo wer ayjue kuumzınoY got 
noopis mai iöcas, nal nalır 7 Yoga nadovg Tirog Euparıınoy 7) mouscog 
n dvsausws, taig Ö8 eisen rupios aurz 6nlova za noayuare aA. Dann 
ſtellt er daſelbſt auch die opynoren und moımtımn zuſammen, xai uakıore 
muovuere nepl TOrF VAOgYNUaTWr Eros Eveoyor auporepa, mr dia Tor 
urruator xai Oronazar wunms anorekloin. Die opynoz leiſtete alfo durch 
das Ehema was die moimos durch Worte und Namen (orouere). — 
Zu Rom traten die erflen noch jehr einfachen mimifchen Beftrebungen im 
Jahr 390 d. St. ein, ald man zum erftenmal ludi scenici zur Bejänftigung 
der erzürnten Götter aufführte und deshalb ludiones aus Etrurien fommen 
lieg. Ihre Kunft beſtand darin daß fie ad tibicinis modos saltantes haud 
indecoros motus more Tusco dabant. Das mimijche Element war hiebei 
alfo noch ſehr geringfügig. Römiſche Jünglinge ahmten ihr Spiel nach und 
bradien nah und nah mehr Mimik hinein (nec absoni a voce motus 
erant). Auf dieſe Weife bildeten ſich vernaculi arlifices aus, die histriones, 
mit welchem Namen die Judiones in tuskiſcher Mundart bezeichnet wurden. 
Sie übten nach und nad ihre Kunſt zum allgemeinen Wohlgefallen: imple- 
tas modis saturas descripto jam ad tibicinem cantu motuque congruenti 
peragebant. Gin neuer Fortfhritt trat mit Livius Andronicus ein, worüber 
uns der. Hiftorifer Liviud einen wichtigen Bericht erftattet (VII, 2.). Er 
bildete aus ſatyriſchem Stoffe ein zuſammenhängendes Ganzes, eine dramatiſche 
Handlung und führte diefe ald eigener Actor auf. Allein da er einft ges 
nötbigt worden war, fein Stück mehrmals zu wiederholen, wurde er beifer, 
und bat id nun die Erlaubniß aus, einen Knaben neben ven Flötenipieler 
zu ftellen, um den Geſang auszuführen, während er felbft vie Geſtus durd- 
führte: inde ad manum cantari histrionibus coeptum, diverbiaque tantum 
ipsorum voci relicta. Liv. I. c. Es blieb aljo dem Acteur nur der mim. 
Theil auszuführen und im Dialog mitzureven. Died war die erfle Grund» 
lage zur römijchen Bantomimif. Livius felbft bemerft an der angegebenen 
Stelle: er habe viefen Anfang jener ludi erwähnt, ut appareret, quam ab 
sano initio res in hanc vix opulentis regais tolerabilem insaniam venerit. 
Von diefer Zeit an gewannen die ludi scenici immer größer Umfang, die 
Hiftrioned bildeten fi weiter aus, beſonders feit der Geflaltung der röm, 
Gomövie. Die röm. Mimik aber erreichte erft in der Bantomimik der Kaiſer— 
zeit ihren höchften Gipfel, worüber den Artt. Pantomimi und Saltatio die 
weitere Erörterung vorbehalten bleibt. Einiges hieher Gehörige ift auch bes 
reits in den Artt. Comoedia und Histriones angegeben worden. Zur Zeit 
des Lukianos hatten bereitd Viele über die Orcheftif gefchrieben: Lukian eos 
öex. $. 33.: ou yay we Adlnder orı moAloi no Nuor megi Ogy410EWg 
Fwyyeygagores an» nmAsioemy Öargıdmr tig yoagig Ervmverro, marıa Tg 
Ouyiaewz; Tu Eiön Eenehiörzeg nal Orouara avror naruiryortes url. So 
hatte der mauritaniihe König Juba ein Werk unter dem Titel vorogie 
dsarpın) verfaßt. Denfelben Gegenftand hatte auch der Sikyonier Menähmud 
in einem Werfe regi und Amaranthus in einem andern egi ounrüg 
behandelt. Diefe und ähnliche Werke mochten vem Athen. XIV, 27, 629 ff., 
dem Bollur IV, 14, und den Scholiajten zu ihren Erörterungen dienen. Lu, 
meoi ooyroewg iſt zwar feinedwegd auf eine ausführlihe Entwicklung dieſes 
Begenftandes bedacht geweſen, wie er ſelbſt bemerkt (1. c.), nichtsdeſtoweniger 
bleibt dieſer Dialog für uns eine der wichtigſten Quellen. Der Kilikier Py⸗ 
lades, ein ausgezeichneter Pantomime zur Zeit des Auguſtus, hatte regt 0g- 

zarırng geſchrieben, nämlich über die Bantomimif, Ein onomatifhes 
—* der verſchiedenen Tanzweiſen der Alten hat Meurs in ſ. Orchestra, 
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sive de saltationibus veterum zufammengeftellt (Lugd. Bat. 1618, und im 
Thes. Gron.). ine Preisfhrift ver Akad. d. Infchr. ꝛc. ift das Werkchen 
von de l'Aulnage de la saltation theatrale, ou recherch. sur l’orig. les pro- 
gres etc. Paris 1790., welches fih jedoch vorzüglih auf Pantomimik bes 
zieht. Ueber diefe f. auch Gryfar, Rhein. Muf. Ihrg. I. St. I. ©. 30 Ff., 
und Allg. Enc. Sect. II. Br. 10. ©. 485 ff. Bol. Beder, Eharifles 1. 
S. 499. 506 ff. Auf die römischen Schaufpieler bezieht ſich Gryſar's Abholg. 
über den Zuftand der röm. Bühne im Zeitalter ded Cicero (Allg. Schulztg. 
1832, I. ©. 40—47). [Kse.] 

Mimisii oder Mimesii, nur auf Injchriften erwähnt: 1) Post. Mi- 
mesius C. F. und T. Mimesius Sert. F. Ner. aus Aſſiſi, bei Gruter 
p. 167, 8. — 2) Post. Mimesius C. F. Sardus, Tr. mil. Q. Aed. pl. Pr., 
Legatus Ti. Caesaris Aug., Praef. frumenti dandi (Rom), ®ruter p. 188, 1. 
Vielleicht iventifh mit dem Erfigenannten, um fo mehr da er auf der dortigen 
Infchr. unter Mehreren ver — ald der Angefehenfte — zuerft Genannte ift. — 
3) C. Mimisius C. L. Januarius u. C. Mimisius Draconius, ib. 985, 3. — 
4) Mimisius Primitivus, unter Garacalla Mitglied des coll. fabr. tignarior. 
zu Rom, ib. 268, 1. — 5) Ein M. Fabius Mimesi L. fommt bei Gruter 
p. 330, 4. (Rom) und ein L. Mimesius L. L. (aus Affifi) bei Muratori 
p. 1712, 2. vor. [W.T.] 

Mimiza (Tab. Peut.), Stadt in Ober-Syrien, an der Straße von Eyrrus 
nach Berda, vielleicht das Aazaz des Abulfeva, Tab. Syr. p. 28. oder Azazion 
des Cedrenus Chron. p. 726., d. h. die jebt in Trümmern liegende Stadt 
Anzas, 7 St. noroweftl. von Haleb. Vgl. Mannert VI, 1. ©. 402. [F.] 

Mimnödus (Nıurndos), unbekannte Stadt Lydiens in Hecat. fr. 222, 
aus Steph. Byz. p. 468. [F.] 

Mimnermus (Miureouos), ein Jonier, wahrfcheinlih aus Kolophon, 
Strabo XIV, p. 921. Suid. s.v. Miur. Phot. Bibl. p. 319, b. 11. Bekk.) 
n Zuvgraiog 7) 'Aorvralausvg, Suid. s. v. Eudocia p. 303.*. Gr war 
nah Suidas geboren (yeyore) DI. 37 (632 v. Chr.), fällt fomit unmittel« 
bar vor Solon und die fieben Weifen, mie denn dad Gedicht das Solon 
an Minnermus richtete (ſ. Diogen. Laert. I, $. 60 f.) auf perfünlihe Bes 
Fanntfchaft Beider ſchließen läßt, welche vielleicht bei der Reiſe Solons durch 
Kleinaften angPfnüpft ward. M. ift der Begründer der erotifchen Elegie, 
womit er der Glegie felbit eine neue Richtung gab, vie für die folgende 
Zeit,. indbefondere die alerandrinifhe und römische, faft die ausfchliepliche 
ward (f. Bd. IH. ©. 76.), und hatte varum im Kanon der Alerandriner 
feine Stelle nah Kallinus (f. Horat. Ep. II, 2, 100. vgl. I, 6, 65. Propert. 
I, 9, 11. mit den Aus. Athen. XII, p. 597. F. XV, p. 699. C. Da er 
bei Strabo (XIV, p. 643. B.) ald avAneng bezeichnet wird fo fcheint er 
feine Elegien in Muſik gefegt und ihren Vortrag auf der Flöte begleitet zu 
haben (vgl. Plut. De Mus. 8. p. 1134. A. u. Hermeſianax V. 35 bei Athen. 
XI, p. 597. F.). Auch erhielt er den Beinamen Ayvoradns, wie Suidas 
fagt, dir To Euueiig xai Aryv (vgl. Bernhardy ©. 348 f.). Bon feinen 
elegifchen Liedern wird eine Sammlung erwähnt, die nah Vorphyr. zu Hor. 
Ep. 11, 2, 101. in zwei Bücher getheilt war, und nah dem Namen einer 
geliebten Slötenfpielerin, die aber des Dichterd Liebe nicht erwiederte (f. Hers 
meſianax 1. 1.), die Auffhrift Narro trug, wie wir aus mehrfachen Ans 
führungen erfehen (Strabo XIV, p. 633. B. 634. B. Athen. XI, p. 470. 





° Daß Mimn., wenn er um DI. 37 gelebt hat, nicht Smyrnäer feyn kann, bes 
weist Hergberg ©. 290 f. (Er hätte dann die legten verzweifelten aber vergeblichen 
Kämpfe Smyrna’s erlebt, wozu der ganze Charakter feiner Elegien durchaus nicht 
Bimmen würde.) [W.T.] 
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Xu, p. 579 £.). Außer diefer Sammlung wird auch noch ein Gedicht ge- 
naunt welches Dem Kampf ver Smyrnäer mit Gyges, dem König der Lydier, 
zum Gegenitand Hatte (Paufan. IX, 29, 2.), ohne daß jedoch aus einem 
dieſem Gedicht zugetbeilten Bruchftüf bei Stobäus Flor. VII, 12. p. 203. 
geſchloſſen werden kann, Minmermus beflnge diefen Kampf ald Augenzeuge: 
daber es irrig iſt wenn Schönemann p. 5. (vgl. p. 11.) ven M. in OT. 20 
vegt. Außerdem laffen die (verftümmelten und unvolltändigen) Worte des 
Suidas (Fyoarıe Huprie raüra role) noch auf andere Gedichte des Mimn. 
ichliegen, welche aber mit andern erotifchen Gedichten durch den blinden Fa— 
natismus byzantiniſcher Priefter vernichtet worden find, f. Alcnonius de ex- 
sılio I, p. 69. ed. Lips. Die nod vorhandenen Reſte erjchienen (vgl. Hoff: 
mann Lexic. Bibi. IH. p. 98.) zuerft in $. Stephan. Poet. Gr. her. Carm. 
T. II. p.484., dann in den ähnlihen Sammlungen von Urfinus (Carm. ill. 
fem. p. 227.), Winterton (Poet. Gr. min. p. 462.), bei Brund, Anal. 1. 
p. 60. N. p. 522. und Poett. Gnomm. p. 99 ff., Gaisford, Poelt. min. 
Gr. 1. p. 419 ff. ed. Oxon. (Vol. IH. p. 217 ff. d. Leipz. Ausg.) und in 
Mimnermi Coloph. carmm. quae supersunt comment. praemiss. dispos. 
emend. ed. Nic. Bach. Lips. 1826. 8.; Schneidewin Delect. poes. Graecc. 
elegiac. (Götting. 1838. 8.) I. p. 12 ff. Bergf, poet. Iyr. gr. p. 314—320. 
S. au Fabric. Bibl. Gr. I. p. 733. ed. Harl. Bürette M&m. de l’Acad. 
d, Inser. XIV. p. 460. Pb. Ch. E. Schönemann, De vita et carmian. 
Mimnermi, Gotting. 1823. 4. Eh. Marr, De Mimn. poeta elegiaco. 
Kösfele 1831. 4. Bode, Geld. d. hell. Dichtkunſt I. I, S. 247 ff. Weber, 
Slegiihe Dicht. d. Griech. S. 473 7. Hergberg in Pruß’s lit. Taſchenb. II. 
5.289—301. u. Bernhardy, Grundriß d. griech. Kit. II. S. 347—350. [B.] 

Mimn. ift ver erfte jubjertive Glegifer, wiewohl nicht in dem Sinne wie 
Bernbarpy S. 348. dieſes auffaßt, daß er nämlich von dem Nealismus feiner 
Nation fih losgefagt hätte und feinen eigenthümlichen Weg gegangen wäre; 
sielmehr theilt er ganz die ſenſualiſtiſche Weltanfchauung der Jonier und 
treibt fie jogar auf eine Spige wo fie von ſelbſt abbricht. Mimn. ift fub- 
jectio fofern er die particulären Intereffen und Stimmungen ded Subjects 
sam Gegenftand und Mittelpunft feiner Elegien macht, während feine Vor— 
aänger (Archilochos ausgenommen) die Darftellung allgemeiner Verhältnifie 
in den Vordergrund geftellt hatten. Mimn.'s Glaubendbefenntnig it daß 
das böchſte Gut Die Schönheit und deren Genuß (die Liebe) fey (vgl. fr. 1,16.). 
Bon viefem Standpunkt aus bleibt denn für das Alter fein Inhalt und feine 
Bepeutung übrig; Mimm. ift daher unerfhöpflih in der Klage über das 
Giend des Alters, das ihm Schlimmer ſcheint ald der Tod felbft (Ir. 2, 9 f. 
4. Bak.) und weldem durch zeitigen Tod zu entgehen jein fehnlichiter 
Wunſch ift (fr. 6.). Auch die Breuden der Gegenwart läßt er ſich ver- 
Jaden durch ven Gedanken an dad nahende Alter (fr. 1. 2. 5.). Andere 
dragmente (9- 11. 12. 13.) find bejchreibenvden und erzählenden Inhalts 
und fchnen ſich nad Stoff und Ausdruck überwiegend an das Epos an; 
aub fie zeichnen ſich durd Wärme und Sinnigkeit der Darftellung aus, 
erreichen aber nicht ganz die leichte, fließende und durchſichtige Diction der 
sontemplativen Bruditüde [W.T.) 

Mimmöätus, Schifismaler, der von Sipponar fr. VII. erwähnt wird 
und fonah um DI. 60. gelebt haben muß; |. Welder ad Philostr. Imag. 
1, 19. p. 323. R. Rochette Lettre à M Schorn p. 359. 2. Ausg. [W.] 
im monmnächus, Pythagoreer aus Leontium, Jamblich. Pyth. 36. | B.] 

Winmun- A. Der griechiſche Mimus ift ein fleilifches Produkt. 
Die Griechen in Sicilien, welche unter allen Verhaͤltniſſen durch heitere Laune, 
zutmäthigen Witz, feine Beobahtung und Gabe ver Nachahmung ſich aud- 
eigmeten, haben frühzeitig die erflen Anfänge ber Komödie und Satire unter 

Baulg, Real-Eneyeler. V. z 
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fih gehabt, ohne gerade über ein befchränftes Gebiet hinaus zu gehen umd 
den erften noch rohen Beginn zu einer befondern Kunitgattung auszubilden. 
Stoff zur Satire und zum fomifhen Scerze gab ihnen das beftändige 
Schwanken ver politifchen Verhältniſſe ihrer fonft blühenden Staaten. Dazu 
fam noch eine befondere Anregung von den vielen ländlichen Feften und Luft: 
barfeiten, welche namentlih zu Ehren der Demeter dort alljährlich gefeiert 
wurden. Diefe in dem Wolfe und den Verhältniffen ſchlummernden Keime 
fchieden fich fpäter unter dem Ginfluffe und der Pflege Eunftliebender Tyran— 
nen in bejtimmte Formen und Geftaltungen, indem fie theild als Traveſtien 
der Mythen, theild als Gharafter- und Sitten-Gemälde eine Titerarifche Ge— 
ftalt erhielten. Die Ausbildung diefer beiden Gattungen Fnüpft fich vorzüg— 
Iih an die Namen Epicharmus und Sophron. Der Eritere entwidelte 
fein Talent in der Traveſtie mythologiſcher Geſchichten, der Andere in treuer 
Zeichnung der verfchiedenen Stände, der eigenthümlichen Sitten und Lebens» 
verhältniſſe. Diefe Darftellungen des Sophron find die wiuo. Sie zerfallen 
in zwei Gattungen, in ernfte, welche einen ethifhen Zwed hatten, und in 
ſpaßhafte, welche durch pojfirlihe Darftellung der verſchiedenen Menfchen- 
Haffen und ihrer Gigenthümlichfeiten Rachen zu erregen fuchten, wiuo: omov- 
daioı xal yeloicı bei Ulpian. zu Demofth. Olynth. p. 36. Plut. (Symp. 
vu, 8. 4. p. 712. E.) tbeilt fie in vmodkoesız, welche gleih den Dramen 
eine beftimmte Handlung durhführten und mit den Adoniazufen des Theocrit, 
die einem Mimus des Sophron nachgebildet find, große Aehnlichkeit hatten, 
und in mamma (moAi)z yeuorra Pouokogies rar oreuundnyiaz), welche 
wegen ihrer Obfcönität die Knaben nicht fchauen dürfen. Bol. Müller au 
Tzetz. in Lycoph. 77. und im Inder s. v. Zogpowr. Auch hatte man fie 
in @rödpeioı »ai yuramesioı abgetheilt, je nachdem fie männliche oder weibliche 
Charaktere vorführten, Athen. VII, 286. D. 306. C. Suidas, Heſych. Die 
einzelnen Mimen hatten ihre befondern Ueberfchriften und Titel, nach denen 
fle öfter8 angeführt werden. Dieſe Eintheilung rührt wohl von Apollovor, 
welcher befondere Gommentare mepi Zwg@poros, wenigftend vier Bücher, ver 
faßt hatte (Valcken. in Schol. ad Eur. Phoen. 3.), oder von den Gram— 
matifern ber, wenigftend gehören den Letztern die Ueberfchriften der einzelnen 
Stücke. Zwar waren die Mimen des Sophron feine neue literariſche Schö— 
yfung, fofern fie ſchon in den mimifchen Spielen der Sikelioten enthalten 
waren oder auch vieleicht mehr oder weniger unter dem Ginfluffe der Ko— 
mödie des Epicharmus flanden; aber die Kunft,der Darftellung, die Treue 
und Originalität, gab ihnen den Werth einer Dichtung, obſchon fie die poe— 
tiſche Form, das Versmaß, nicht hatten, und den Reiz der Neuheit. Der 
projaifhe Numerud tritt in den erhaltenen Bragmenten überall hervor und 
widerftrebt den Verſuchen von Santen (ad Terent. Maur. p. 165.) fie in 
Verſe zu bringen. DO. Müller (Dorier II. 361.) glaubte in ihnen eine 
Mittelform zu finden, einen Uebergang von der metrifchen zur ungebundenen 
Rede. Schon Ariftoteles (bei Athen. XL p. 505. C. vol. Poet. 1, 8.) fagte 
daß jene Mimen ungeachtet ihrer Proſa dem Geifte, nicht der Form nah für 
Dichtungen zu halten fein. Sophron hat mit feiner Beobachtung die Ge— 
wohnheiten, die Denk- und” Nedeweife der nievern Stände aufgefaßt und da— 
nad) in frifchen Barben feine Mimen, Bilder des ficilifchen Lebens, entworfen. 
Demgemäß war der Ton und Ausdruck grobförnig, doc) treffend, mit Sprich- 
wörtern und Späſſen ded gemeinen Mannes durchflochten; die Structuren 
abfihrlih nicht ohne Anomalien, ver Satzbau fymmetrifh, fo daß er den 
Anſchein von Versrhythmen erhielt. S. Demetr. de elocut. 156. Bol. 
127. 128. Etymol. Magn. s. v. vᷣyme. Dbicöned hat man bier und da in 
den Ueberreften erblicken wollen, doch ift dieſes unerheblich. Obgleich fie ein 
dramatiſches Element enthielten und, wie die Titel andeuten, eine beſtimmte 
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Handlung aus dem niedern Volksleben varftelten fo waren fie doch nicht 
ur die Bühne beſtimmt, bildeten aber wohl einen Theil mancher feftlichen 
Zuftbarfeit. Sophron hat dad womit man fich bei folchen Gelegenheiten im— 
prorifaterifh unter einander beluftigt hatte, in die Literatur eingeführt. Plato 
verpflanzte dieſe Mimen nah Athen und benußte fie für die Färbung feiner 
Tialogen. Olympiod. vit. Plat. $. 5. Diog. Laert. III, 1, 18. Athen. Xi, 
504. B. EG. fr. Hermann, Geih. u. Syſt. d. Plat. Bhil. I. ©. 407. Die 
Achnlihkeit Der Darftellungsweije ded Sophron und Plato muß bedeutend 
geweien jein, da Wriftoteles beide in Eine Klafje ſetzt, Athen. XI, 505. C. 
Theofrit gab ihnen, Ion und Gharafterzeichnung glüdlih nachahmend, ein 
yoetiihes und jaubered Gewand und ſchuf fo eine neue Gattung der Kunft« 
poeſie, Die Idylle. Den Ifthmiazufen des Sophron find feine Apdoniazufen 
treu nachgebildet, jo daß wir in diefem Gedichte gleichfam ein vereveltes Bild 
des Mimus haben. ©. Argument. Theocr. Idyli.XV. p. 816. ed. Kiessling. 
Die Scholiaften des Theokrit nehmen in ihren Erflärungen wenig Rückſicht auf 
Sopbron. Sie bemerken nur, daß der Ioyllendichter fi wie Epiharmus und 
Sophron des äftern und härtern doriſchen Dialeftö beviene, Argum.Id. II, p. 808. 
und daß er vie Hekate Id. 11, 12. ähnlich gefhilvert habe wie Sophron, 
aus dem der Charakter der Zauberin im zweiten Idyll entnommen fein foll. 
Auch zieht man den Satirifer Perfius bieher der in Zügen aus dem ge- 
meinen Leben den Mimographen nachgeahmt habe; doch mit Unrecht. ©. Ly— 
dus de magg. I, 4.* Die Grammatifer jammelten aus diefen Mimen 
die Idiotismen der flciliihen Sprache. Cine Fragmentenfammlung hat Blom- 
fielo im Mus. crit. cantabr. Wr. VII. und Class. Journ. IV. p. 380—390. 
gegeben, eine Fritiiche Nevifion Ahrens de dial. dor. Append. IH. Bol. 
Balden. in Theoer. Adon. p. 200 ff. Gryſar's Prgr. de Sophrone, Colon. 
1838. Bode, Gef. der hellen. Dichtkunſt, 3. Bo. 2. Thi. S. 87—96. 
Bernhardy, Grundr. der griech. Kitteratur, Bd. 1. ©. 23. Bd. 2. ©. 908. 

B. Der römiſche Mimus. In gleicher Weife wie in Sicilien aus 
dem Volksleben und Volkswitze ver griechiſche Mimus hervorging bildete fich 
auch in Unteritalien der römijche. Heitere Laune, natürliher Wig, Gefallen 
an verber Komif, an Tanz und lebhafter Geftifulation riefen auch bier min. 
Darftellungen hervor, die vielleicht fchon frühzeitig im zwei weſentlich verichie- 
dene Formen, in den mimijchen Dialog und in den theatralifchen Mimus, 
übergingen. Der mimijhe Dialog bot in Wettkämpfen eine ertemporirte 
populäre, witige Beredſamkeit auf und bezweckte Lachen; er läßt fich deshalb 
mit dem Mimud der Griechen vergleichen. Die Beichaffenheit diefer Dialogen 
würde man wohl aus ven ältejten römischen Satiren, bejonderd aus denen 
des Warro, am beften erkennen. Die nievrigfte Form diefer mimiſchen Späße 
war Nachahmung von Thierlauten, Perfonen und allerlei lächerliben Situa— 
tionen. ©. Gueton. Vitell. 14. Phädr. Fab. V, 5. Auſon. Epigr. 75. 
Anthol. Lat IV, 20. ed. Burm. Diomed. IH, 487. Der theatraliſche 
Mimus dagegen geiellte jih den Tragödien ald Geſang und Grgänzung 
unter den Namen exodia zu und darf als ein Achtrömifches Produkt gelten. 
Der Stoff veflelben war dem gemeinen Leben entnommen, und wegen ber 
fomiihen Nachahmung aller Gigenthümlichkeiten und Einzelheiten deſſelben 
mochte man dieſem Spiele den Namen mimus gegeben haben. Auch wenn 
in einem Mimus ein mytbologifches Argument behandelt wurde jo wurde 





* Meuerbings iſt dieſe Anficht wieder zu Ehren gebracht worden durch O. Jahn, 
der in feinen Prolegg. zum Perfius p. XCIH—CIV. eine forgfältige Unterfuchung 
über Sophrons Mimen anftellt und p. CV-CVII. den wirflihen @influß derfelben 
auf Perſius' Darftellung nachweist. Weber den Begriff des mimus ſ. denfelben 
p LXXXIV— ACH [W.T.] 
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auch dieſes in die gemeine Wirklichkeit herabgezogen. Euanthius in dem 
Tractat über die Iraq. und Kom. gibt folgende Definition: illud vero te- 
- nendum est mimos dictos esse a diuturna imitatione vilium rerum et le- 
vium personarum. Auch feßt er die mimica vililas der celsitudo tragica 
entgegen. Ebenſo Donat de com. „Planipedia autem dicta ob humilitatem 
argumenli ejus ac vilitatem actorum.“ Genaue Nachahmung ded Lebens 
gibt auch Cicero (Orat. I, 59.) als harakterijtiiches Merkmal ver mimi 
ethologi an. Immer war der Mimus auf die Lahluft ver Zufchauer be— 
rechnet und deshalb pofienbaft und derb. Horat. Sat. I, 10, 6. Obſecöni— 
täten, eine Hauptquelle des LKächerlichen, machten einen Hauptbejtand der Mi- 
men aus, Ovid Trist. II, 513. 497. Darum ließen die firenggefitteten Mafs 
filter die Mimen nicht zu, Val. Mar. II, 6, 7. Zu den mit Vorliebe be- 
bandelten Argumenten gehörte ver Ehebruch (Ovid Trist. II, 497. Lactant. 
VI, 20. 30. 2ampriv. Heliogab. 25. Gapitolin. M. Anton. 29.); ferner 
Betrügereien und Kabalen jeder Art (Gic. Rabir. Post. 12.) und plögliche 
und unerwartete Kataftropben des Xebend (Cic. Phil. II, 27.). Berjonen 
von befferem Geſchmack und feinerer Bildung mochten durch die Minen Anfangs 
wenig befriedigt werden; wenigftens Cicero konnte fih mit ihnen nicht be- 
fonderd befreunden. ©. Ep. ad Div. XII, 18. Doch bei dem größern Publi— 
fum waren fie ſehr beliebt. Ueber die Art und Weife wie man den Stoff 
in den Mimen behandelte fehlen beflimmtere Angaben. Gin beftimmter, im 
voraus berechneter ‘Plan, wie im Drama, der ftreng durchgeführt wurde, fand 
wohl kaum flatt, wenn auch eine Haupthandlung vdargeftellt oder angedeutet 
wurde. Der Zufammenbang jeheint locker und loje, das Ende deſſelben nicht 
durch die Anlage fondern von der Laune und Luft der Spielenden bedingt 
und abhängig geweien zu fein. ic. pro Coel. 27. jagt: mimi ergo est 
jam exitus, non fabulae: in quo quum clausula non inyenitur fugit ali- 
quis e manibus, deinde scabilla concrepant, aulaeum tollitur, Wie aber 
läßt ſich dieſe Anficht mit der Thatſache vereinigen, daß Minen fchriftlich 
abgefaßt wurden? S. Gel. N. A. XVil, 14. Macrob. sat. II, 7. Diele 
niedergeihriebenen Mimen fiheinen nur Skizzen geweſen zu fein und aus 
einem Prologe und einigen Saupttheilen bejtanden zu haben, um vie Aufs 
einanderfolge der einzelnen Situationen für den Acteur zu beftimmen. Beim 
Ergänzen des Zufammenhangs blieb dem Spielenden noch ein großes Feld 
für improvifirte Späße und wißige Ginfälle. In dem Prologe jcheinen nad) 
den von Macrob. (II, 7.) enthaltenen Verſen aus dem Prologe des Laberius 
die Mimen auch perfönliche Angelegenheiten beiprodhen zu haben. An ver: 
jelben Stelle gibt Macrobius auch ein Beifpiel von ertemporirten Werfen. 
Laberius nahm nämlich, über den von Gäfar ibm auferlegten Zwang erzürnt, 
in einem Mimus die Stellung eined gegeifelten Sclaven an und rief die auf 
Cäſar zu deutenden Worte: Porro, Quirites, libertatem perdimus. Mimen- 
jpiel und Gefticulation waren aber ein hauptfächlicher Beitandtheil des mim. 
Vortragd. Die Sprache des Mimus war, wie fich dies nah dem Inhalte 
nicht anders erwarten läßt, gleichfall8 dem gemeinen Leben entlehnt, daher 
incorrekt und nicht ohne pöbelhafte Ausdrücke. Dies beweifen Seneca (tran- 
qui. an. 11. verba ad summam caveam spectantia. gl. Gel. N. A. 
XVI, 7.) und die erhaltenen Fragmente. Zwar ertheilt verjelbe den Sen— 
tenzen des Publ. Syrus viele Lobſprüche (Epist. 8. Gel. XVII, 14.); aber 
weder diejed Lob noch die erhaltene Sammlung zierliher Sprüche, melche wir 
unter dem Namen des Syrud und Laberius befigen, widerlegen dieſe Behaup— 
tung. Iene Sammlung verdanken wir der Auswahl eines Dilettanten. Der 
Mimus wurde feinen Haupttheifen nah nur von einem Acteur, gleichfalls 
mimus genannt, dargeftellt, ohne daß er dadurch ein Selbftgeipräch wurde. 
Dies bezeugt der Sprachgebrauh, nach welchem es immer beißt: Laberius, 
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Sprus mimum egit, nie aber ift von einer befondern Nolle die Rede, welche 
vieler oder jener Mime in einem Stüd gehabt hätte. Bei Horaz (Epist. J, 
18, 13.) finder ſich die Zufammenftellung eines mimi secundas tractantis 
mit einem dem Xehrer nabihmwagenden Knaben. Hieraus kann man ungefähr 
das Verbältnig der Übrigen Mimen zum Hanptacteur entnehmen. Dieſer 
führte die Handlung in allen ibren Iheilen vom Anfang bis zu Ende durch, 
jene vagegen oroneten ihm, wo eine Mehrbeit von Perſonen nöthig war, ihr 
Spiel ohne Selbftändigfeit unter und gaben nur bier und da einige nöthige 
Andeutungen. Cicero (Orat. II, 67.) bat eine Probe eined mimifchen Di— 
verbium aufbewahrt. Vielleicht find auch die Fragmente aus tem Ephebus 
des Laberiuß, Die ſich bei Macrobius (VI, 5.) finden, Lieberrefte aus einem 
iolben Dialoge. Der Hauptacteur führte den Namen archimimus,. Suet. 
Vitell. 39.* Im Mimus traten Frauen und Männer auf, und von beiden 
wurden Hauptrollen geipielt. Eine ſolche Hauptactrice bat Cicero (ad Aut. 
IV, 15.) im Sinne wenn er in. einem Theaterberichte jagt: Arbuscula valde 
plaeuit. Der Vortrag und vie ganze Darftellung des Mimus murde von 
der Klöte begleitet. S. Sell. I, 11. Die Mimen traten ohne Maske auf, 
denn nirgeno® wird derfelben gedacht. Doch erihienen fie nah Bedürfniß in 
allerlei poffirlichen Geftaltungen des Kopfes, mit einem Kablkopfe (Non. 
Marc. s. v. calvitur.), mit Bausbaden (Martial. I, 72.) ꝛc. Das gewöhn- 
liche Koftüm war ein aus bunten Rappen zufammengefegtes Röckchen, cen- 
tunculus; Apul. apol. p. 282. ed. Elm. Auch trugen fie ein kurzes Frauen— 
mäntelcben, ricinium ; daher mimi riciniati genannt. Feſt. s. v. Die Tän— 
serinnen legten auch dieſe Gewänder ab und erſchienen in der bloien subu- 
eula, einem furzen und dünnen Untergewande welches die Formen nnd Be— 
wegungen des ganzen Körpers, wie bei völliger Nacktheit, fehen lieh. So ift 
das nudae saltabant bei Val. Mar. X, 11. zu verftehen. An den Füßen 
trugen fie dünne, kaum fihtbare Sohlen oder fo leichte umd wenig hervor— 
ragende Schuhe, daß fie baarfuß erfhienen. Donat. fragm. de com.: mimo- 
rum actores, qui non cothurno aut socco uluntur, sed plano pede. Da— 
ber hießen fie excalceati und noch häufiger planipedes. Senec. Ep. 8. 
Diomed. III, p. 487. Neukirch jedoch (de fabula togata p. 3—15.) ſucht 
nadzumeifen daß zwifchen mimus im engern Sinne und planipedia ein Unter= 
ſchied au machen fei. Nach feiner Darftellung bezeichnet mimus zunächſt ala 
allgemeiner Name die ganze Gattung, dann aber im engern Sinne diejenigen 
Mimen welche griechiſche Argumente enthielten. Diefen entgenengefegt waren 
die planipediae, mimiſche Darftellungen römifchen Inhaltes. Vgl. Gött. gel. 
Am. 1834. Nr. 164. Das PVerſonal der Mimen, unter denen ſich Brauen 
und Mädchen befanden, war in flttliber Beziehung verrufen. Der Inhalt 
dieſer Boffen, der die Darftelluug aller Obfeönitäten befürderte, und die Ver— 
bindung verfelben mit ausdrucksvollen Tänzen, in denen die weiblihen Mimen 
alle Meize ihres Körpers enthüllten, mußten den Charakter der Männer ent- 
würdigen und die Tänzerinnen völlig fchamlos mäcen. Die mimae werden 
deshalb oft als Verführerinnen römischer Männer und Jünglinge erwähnt. 
Im Zeitalter des Cicero waren Origo, Lycoris oder Cytheris und Arbuscula 
ſolche berühmte Tänzerinnen, welche Servius (ad Virg. Ecl. 10.) geradezu 
nobilissimae meretrices nennt. Bol. Horat. Sat. I, 2, 55. 57. Im Ans 
fange diefer Satire werden zu dem lüderlichſten Gefindel der Stadt auch die 
Mimen gezählt. Nichtsdeſtoweniger hatten ſie Zutritt in die Häuſer und 
Geſellſchaften der römiſchen Großen, namentlich in der Kaiſerzeit. Belege 
hiezu geben Plutarch. Sull. 2. 36. Athen. VI, 261. C. Cic. Phil. II, 27. 
a mal AS En N nn a 

"Bat. bei. auch die Infchrift aus Marinum auf den archimimus L. Acilius 
Gutwches (vom J. 169 n. Chr.) bei Gruter p. 1089, 6. [W.T.] 
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u. 41. 25. 39. Blut. Anton, 21. 9. Cic. Att. X, 10. Phil. II, 22. 24. 
Pin. H. N. VII, 21. Gic. ad Div. IX, 26. Trebell. Boll. Gallien. 8. 
3. extr. Ejusd. trig. tyr. 9. Vopisc. Aurelian. 42. 50. Ejusd. Carin. 16. 
Die Minen wurden ald Nachſpiele zu den eigentlihen Dramen auf der Fühne 
im gewöhnlichen Theater aufgeführt. Donat. am a. D. jagt von den Acteurs: 
qui plano pede utuntur in scena aut pulpito. Der Platz welcher für ihre 
Aufführung beftimmt war umfaßte aber nur den vordern Theil des Proſce—⸗ 
nium; der hintere war durch einen beſondern Vorhang, siparium, getrennt, 
über welches ſ. den Art. Aulaeum. Inſofern ver Minus als ein Nachipiel 
zu der Tragödie gegeben wurde kann er auch unter dem Namen exodium, 
welcher überhaupt ein Nachipiel bezeichnet, verftanden werden, jo wie die 
Acteure in fpäterer Zeit wohl auch deshalb exodiarii genannt worden find. 
S. Munf de fab. atellanis p. 24. Wann die Mimen zuerft als Nachipiele 
aufgeführt worden find läßt ſich nicht ermitteln. In der frühern Zeit waren 
die Atellanen als Nachipiele gemöhnlih, wurden aber nach und nah durch 
die Mimen verdrängt. Gic. ad div. IX, 16. fagt: non, ut olim solebat, 
Atellanum, sed, ut nunc fit, mimum introduxisti. Daß fie unmittelbar nach 
einem Drama aufgeführt wurden gebt aus Gic. ad Aut. IV, 15. bersor. Bid 
zu den Zeiten des Sulla reichen die Notizen der Alten über die Einführung 
der Mimen hinauf, weiter gehen fie nit. ©. Plin. H. N. VII, 49. Plut. 
Sull. 2. Auct. ad Herenn. I, 14. Bon diefer Zeit an dürfen wir jedenfalls 
dad fleigende Wohlgefallen an den mimifhen Darftelungen vatiren, wenn 
auch ihr Urfprung felbjt früher fällt. Sie erhielten fich die ganze Kaiferzeit 
hindurch zugleih mit den Pantomimen auf der römiſchen Bühne. ©. hierüber 
Melder, die griech. Tragödie, Bv. II. S. 1408 ff. Literatur: Nicol. Calliach. 
de ludis scen. Mimorum et Pantom. syntagma, in Sallengre Thes. Antigq. 
Tom. II. p. 685. Salmaf. ad Solin. p. 76 ff. ®atafer ad Antonin. Xl. 
$. 6. Flögel, Geh. der kom. Literatur, Bd. 4. ©. 99 ff. Ziegler, de 
mimis Rom., Gott. 1788. Köpfe in Wachsmuths Athenäum III, 2. Gryſar 
in der Allgem. Schulztg. 1832. Nr. 42, Neufirch, de fabula togata, Lips. 
1833. [ Witzschel.] 

Min (Mir), unbefannte Stadt der jeythifchen Safen in Parätacene bei 
Iſid. Char. p. 8. Huds. [F.] 

Mina, das italiich gedehnte urd, urvaa, urea, welches bei Homer noch 
nicht vorfommt, ift urfprünglich chaldäiſch (von N77 oder 737, certa men- 
sura assignare; Valckenaer in Lenneps Etymol. L. Gr. p. 427. ed. Nagel); 
9 — Mina findet fih Ezech. 45, 12. 1 Kön. 10, 17. und fonft. Als 
ägyptiſch bat e8 ferner Champollion ver Jüngere (Gramm. &gyptienne p. 80.) 
in der Hieroginphenfchrift nachgewielen, wo daffelbe nicht blos ein Gewicht 
ſondern auch ein Klüffigfeitömaß bezeichnet. Lueberall wo uns das Talent 
begegnet da finden wir auch die ur«@, welche deshalb eine ebenfo verfchievene 
ift als es verſchiedene Talente gab; f. d. Art. Wie ferner das attifche Talent 
das Hänfigft genannte ift, fo ift auch unter ven verfchievenen Minen die attiiche 
die häufigfte. Von diefer aber gibt es zwei Arten, entiprechenn ven zweierlei 
att. Talenten: 1) das vorfolonifche over das fpäter fo genannte Handels— 
talent; 2) das folonifche. Indeſſen ift bei den verfcbievenen Talenten nur 
der Werth der Minen verſchieden, nicht aber die Zahl derſelben. Denn nicht 
allein in Attica jondern beinahe in allen bellenifchen Staaten und felbft außer 
Hellad rechnete man auf das Talent fechzig Minen, die Mine zu hundert 
Dramen, die Drachme zu ſechs Obolen; der Obolos aber zerftel in Athen 
in acht Chalkas, der Chalfüs in fieben Bepta. Die Mine oder '/,, Talent 
hatte demnach, wenn das Talent ſchwerer war, einen größeren Werth; einen 
fleineren dagegen wenn das Talent leichter war. So verhielt fih das fo- 
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loniſche Geld zum vorfolonifhen wie 100 : 136 ??/,,, oder 100 : 138, und 
tie vorfolonifche Mine, welde im Handel auch fpäter noch als Handelsge— 
wit, nicht aber als Geldgewicht gebrauht wurde (ur& gumoon), galt 
nicht 100 ſondern 133 Drachmen des Solonifhen Geldes, wozu noch ein 
Zufag unter dem Namen Uebergewicht oder Ausſchlag (domn) kam. Eben 
dafielbe Verhältniß ift es ferner wenn Dardanos bemerkt, auf das vorſolo— 
niſche Talent, welches das Euböiſche war, feien 83%, Minen des folonifchen 
Talente gegangen. Zum römijchen Pfunde verhielt fih die folonifhe Mine 
wie 4:3. Dieſes Verhälmiß liegt 3. B. zu Grunde wenn die Römer in 
ven Arievensverbandlungen mit Antiohus ausfpraden, das attiiche Talent, 
welches nur das ſoloniſche ſeyn kann, Tolle bei Zahlung der Contribution 
nicht unter SO römiſchen Pfunden wiegen. Die attiihe Mine wird deshalb 
aub zu 16 römifchen Unzen berechnet, und zu 112 alten Denaren, von 
welchen 84 auf das Pfund gingen und welche auch italifche Drachmen ge- 
nannt werden. Nimmt man nun das römifhe Pfund (ſ. d. Art. Libra) 
u 6165 War. Gran, jo betrug die attiſche Mine 8220 Par. Gran. Größer 
oder ſchwerer als dieſe ſoloniſch-attiſche Mine, melde 16 röm. Unzen oder 
123 röm. Rechnungsdrachmen d. h. ſpätere Denare betrug, war die ptole- 
maiſche, die (mach Kleopatra und den Notizen bei Galenus) 18 Unzen oder 
1", Pfund over 144 röm. Rechnungsdrachmen galt und, aus den ptolemäi- 
ſchen Zeiten flammte. Von diefer ptolemäifchen muß ferner die alerandriniiche 
Mine verfchieden gewejen ſeyn, da fie Dioskorides ald — 20 Unzen over 
160 röm. Rechnungsdrachmen angibt, womit auch Galen übereinftimmt, 
während das (von den Benedictinern herausgegebene) grieh. Schriftchen de 
ponderibus et mensuris den Werth ver alerandrinijchen Mine als ſchwankend 
bezeichnet, da dieielbe bald 150 hald 158 Drachmen zähle. Daraus nun fchließt 
Bob, metrolog. Unterſ. ©. 157., die ſ. g. ptolemätfhe Mine fei nichts Anderes 
als vie alerandrinifche, diefe letztere aber auf viererlei Weife beftimmt worden, 
nämlich zu 144, 150, 159, 160 röm. Rechnungsdrachmen, je nachdem man 
leichtere oder ſchwerere Gewichte zur Vergleibung gebraucht habe; nach dem 
eigentliben alerandrinifhen Gewichte habe fie, wenn man Appianus und 
vie gleichzeitigen Metrologen berüdfichtige, etwa 153 oder 153°), Rech— 
nungsdrachmen (ungefähr 120 folonifhe Drachmen) betragen. Giner an- 
geblich ſpäteren attiihen Mine ſetzt Heron Didymos die italifhe an Werth 
und Gewicht gleich, nämlih von 100 röm. Rechnungsdrachmen oder Denaren, 
womit in der Hauptſache Priscianus übereinftimmt. Gine andere Werth- 
beftimmung ver italiihen Mine auf 144 folder röm. Rechnungsdrachmen 
(— 1'), Pfund — 18 Ungen) findet ſich in den Galenifchen Metrologen, 
darunter auch bei Dioskorided; und ganz die nämliche Angabe von 1'/, Pfunven 
vür Die italifhe Mine gibt ein Scholiaft des Nifandros, jo daß man berech— 
rigt ift dieſe ganze Sache nit für zuverläßig zu halten. ine dritte italifche 
Mine von 160 röm. Rechnungsdrachmen (— 20 Unzen — 1?/, Pfund römifch) 
wird bei Galen römifche Mine, bei Epiphanius aber wieder italifche genannt. 
Nach unierm Gelve gibt Wurm de pondd. et menss. p. 56. den Werth 
der vorfoloniihen Mine auf 24 Rthlr. 3 Gr. oder 43 fl. 26 fr. Rhein., 
den der foloniihen, gemeinhin attiihen dagegen auf 22 Rthlr. 15°, Gr. 
oder 40 fl. 48 fr. Rhein. an. [ A. Baumstark.] 

Minsei (Miraioı, Ptol. VI, 7, 23. Agatharch. p. 57. Huds. Plin. 
vi, 28, 32. XII, 18, 30.; Mivraioı bei Dion. Ber. v. 959. u. Steph. By. 
p- 469.; Meıraioı bei Gratofth. ap. Strab. XVI, p. 768.; Mnpaio: in Btol. 
Arab. bei Hudſ. IN. p. 18.), eines der größten und mächtigften Völker Ara- 
biend an der Weſtküſte von Arabia Felix, aber auch tief ind Innere hinein⸗ 
reichend, das mit den Hauptprodukten feines Landes (bei Strabo J. I. Murau 
genannt), d. h. mit Weihrauch und Myrrhen einen fehr bedeutenden Handel 
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trieb (Plin. XII, 14, 30. vgl. Diod. III, 42. Strabo u. Agath. 11. 1.). 
Zu ihm gehörten wabricheinlih als Unterabtheilungen oder doch ald ab- 
hängige Stämme die von Ptol. 1. 1. neben ihnen genannten Mocritae (Mo- 
»oizw:, vulgo Maxogezaı), Manitae (Marita) und Doreni ( Awgnro:, vulgo 
Awseprroi, bei Plin. X, 16, 35. allerdings auch Dusaritis myrrha). Ihre 
Haupiftadt war Carna oder Carana (j. Karn al Manazil, vgl. Bo. I. 
S. 152. und mein Handb. d. alt. Geogr. IH. &. 750.), aber auch Maco- 
raba (höchſt wahrich. das heut. Mekka, ſ. Bro. IV. ©. 1346.) iſt ald Daupt- 
ftabt der Macritae oder Macoritae wohl im Bereich ihrer Herrſchaft zu 
ſuchen. [F.) 

Minagara (Mocyeoe, Ptol. VIE, 1, 63.) oder Minnagara ( Mirr«- 
yapa, Arrian. Per. M. Erythr. p. 22. 24. Huds.), zur Zeit der Abfafjung 
ded Veriplus Hauptſtadt von Indoſcythien und zunächft des Küſtenſtrichs 
Saraftrene im nördlichſten Iheile der Mejtfüfte von India intra Gangem, 
nach Ptol. aber blos eine Stadt in dem mächtigen und reichen Handelsſtaate 
Larice in demselben Küftenftriche und am linken Ufer des Namadus, melde 
nach dem Periplus viel Baummwollenzeug fabrizirte. Ritter (Erdkunde V. 
S. 475.), der den Namen von Min — Saken und Nagara — Stadt ab» 
leitet (aljo Scythenſtadt), hält fie für dad heut. Yatta an den Indusmün— 
dungen, welche bei ven Rajputen noch immer Sa-Minagur heiße; was aber 
freilich den Angaben der Alten nicht ganz entjpricht, nach denen fie ſüdöſt— 
licher in der Nühe des Golfs von Cambay zu fuchen wäre. (Mannert V, 1. 
S. 107. u. 130. nimmt ohne gehörigen Grund an daß der Periplus zwei 
verfchiedene Städte defielben Namens. bezeichne und daß die p. 22. erwähnte 
dad Birupeya des Ptol. VII, 1, 61. oder das heut. Beder, die p. 24. ge- 
nannte aber das heut. Mahnudabad fei.) — 2) nah Ptol. VII, 1, 17. au 
eine andere Stadt in India intra Gangem am Sinus Gangeticus zwiſchen 
den Blüffen Tyndis und Dofaron. [F.] 

Minariacum (St. Ant. p. 377.), eine Stadt der Morini in Gallia 
Belgica an der Straße von Caſtellum nah Turnacum und meiter nach Co— 
lonia Agrippina bin (j. Eftaire, wohin noch die alte Straße, „de groote 
Steenftraet‘’ genannt, führt und wo fich viele röm. Münzen gefunden haben, . 
vgl. Heylen in ven M&m. de l’Acad. de Bruxelles IV. p. 2. u. d'Anville Not. 
p. 461. Reichard hält fie für Merville. [F.] 

Minas Sabattha (Meira;s Zaßarda), nah Zoſim. IN, 23. ein 
Kaftel in Babylonien an der Stelle des von den Römern zerftörten Seleucia, 
das auch Abulfeva p. 253. noch unter dem Namen Sabath fennt. [F.) 

Minatia gens, plebejiſch. 

1) L. Minatius, war im 3. 709 unter der pompejanifchen Beſatzung 
von Attegua und verfpradh dem Cäſar in einem von der Mauer geworfenen 
Briefe Treue wenn er ihn begnadige, bell. hisp. 19. Ohne Zweifel fein 
Verwandtier ift 

2) M. Minat. Sabin. Pr. Q., wie er auf drei Münzen beißt welche 
ſämmtlich auf ver Vorderfeite Cn, Magn. Imp. haben, zum Theil mit einer vie 
Provinz Hispania vorftellenden weiblichen Figur; ſ. Eckhel V. p. 253. Raſche 
II, 1. p. 724 f. Riccio (Monete p. 147. Tav. XXXIL) bezieht fie auf 
das I. 708 und den jungen Pompejus. Wielleicht auf denſelben bezieht ſich 
die Infchrift bei Murat. p. 480, 2.: M. Minat. M. F. Dom. Sabinus. 

3) Die Brüder P. Minacius P. F. Ocricul. Albinus und P. 
Minac. P.F. Ocr. Ausus, von denen der erite, ein mil. veteran,, im). 
226 n. Chr. jtarb und an der appifchen Straße begraben wurde, Gruter 
p. 1031, 4. Ebenſo fommt ib. p. 194, 2. ein C. Junius Minaiius (sic) 
C. F. Ocric. Pupianus, eg. r., prael, leg. X Fretens., praef. fabr. mu- 
nicip.Tollentin. etc. vor. 
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4) M. Minatius M. L. Sab, Gallus Ilvir i. d. zu Viſentum im 
Gtrurien, ®rut. p. 100, 5. 

5) Die Brüder C. Minatius C. F. Africanus und M. Minatius 
C. F. (Aquileja), Murat. p. 1712, 3. 

6) Q. Minatius Celer Claudianus und Q. Minatius Tirida 
(Maifilia), Murat. p. 1377, 10. 

7) Q. Minatius Qvir. Saturninus, aed., praef. fabr. (Gampa- 
nien), Murat. p. 723, 3. [W.T. 

Minaticum, ji. Ninittacum. 

Mincia gens, ſ. Minicia gens. 

Mincius (Miyxos, Strabo IV, p. 209. Virg. Ecl. VI, 12. Liv. 
XXIV, 10. XXXH, 30. Plin. III, 16, 20.), der öftlichfte und Fleinfte unter 
ben Nebenflüffen des Padus in Gallia Xranspadana, der aus Mhätien herab» 
fommt, einen trägen und gefrümmten Lauf hat (Birg. Geo. III, 14.), bei 
Garda den Lacus Benacus bildet, durch den er hindurchfließt (Strabo 1. 1. 
Plin. 11, 103, 106. IX, 22, 38.) und fih unterhalb Mantua in den Padus 
en noch j. Mincio. [F.] 

indärus, Nachfolger des Aſtyochus im Dberbefehl über tie lacedä— 
— Flotte 411 v. Chr. (Thuc. VII, 85. 99 f. 104 f. Xen. Hell. I, 
1, 4f. Diod. XI, 38. 45. 49. 51. Put. Alcib. 27. 28.), f. Bd. 1. 
S. 309. [K.] 

Mindia gens. 1) C. Mindius, befjen vier Freigelaffene Phavorinus 
scriniarius, Agathocleus grammaticus, Phrynicus, Pacorus auf der Grabs 
ihrift aus dem I. 656 — 98 v. Ehr. bei Gruter p. 1035, 5. genannt finv, 

2) M. Mindius, Negotiator zu Elis, Teibli er Bruder des 8. Mes- 
tinius Rufus (j. Bo. IV. ©. 1873 f.), aber in die gens Mindia adoptirt. 
Eic. ad Fam. V, 20, 2. XIII, 26, 2. Gr ſcheint im 3. 708 geftorben zu 
ar da zu dieſer Zeit Meſc. in Sachen feiner Hinterlaffenfhaft ſich bemühte, 

‚4.1. XIH, 26. 28. Bermählt war er geweien mit Oppia, f. ib. 28, 2. 

3) Mindius Marcellus bei &ic. ad Fam. XV, 17, 2. (3. 709.). 
Gr if vieleicht identiſch mit dem Mirdiog MeoxeAkog, welchen App. b. ce. 
V. 102. in. als or iraipor zıra rar Kaioago; (Dftaviand) bezeichnet, mit 
welchem Menodor befreundet war und durch ion feinen Rücktritt auf die Seite 
Augufts vermitteln ließ; f. Bv. IV. ©. 1803 

4) L. Mindius Pollio, Procoſ. von Paträ (Achaja) unter Kaifer 
Claudius, auf griedhiichen Münzen, die urn ag a auch L. Mindius Bo- 
lanus (Bolarös) nennen, ſ. Rafche III, 1. p. 726. 

5) L. Mindius Balbus, Broc. von Bithynien auf Münzen aus 
Ricka und Nicomedia, von denen eine lautet I. Koog (Coelius) BaAßog 
New., ſchwerlich aber mit Raſche auf diefen Mindius zu beziehen if. Auch 
im &ppien febeint er unter Nero Statthalter geweſen zu feyn nad der Münze 
mit der warn Nepwr ag Eis der Rückſeite: Zapdıeror em 
Mirdiov. ©. Raſche lex. III, 1. p. 

Auf Inſchriften finden ſich — Nindius Suessianus, Mitglied des 
Coll. fabr. tignar. in Rom, aus Caracalla's Zeit, Gruter p. 268,1. Min- 
dius Commodianus, Mitglied des ordo sacer domus Aug. Palat. (Rom), 
®rut. p. 302, 2. L. Mindius Supernus (Turin), Grut. p. 678, 6. Die 
Brüder] L. Mindius December u. L. Mindius Onomastus (Rom), Grut. 696, 6. 
M. Mindius M. F. Gal. Maximinus, Qving. in Gompfa, Grut. p. 51, 3. 
L. Mindius Fortunatus und M. Mindius Silvanus, im 3. 945 d. ©t. (192 
n. Chr.) Mitglieder der corporatorum lenuncularior. tabularior. auxiliar. 
Ostiensium, Meine. Synt. p. 590, 42.44. Mindius Flavus aus dem ordo 
sdlectorum (adlecti scaenicorum) in Bovillä im I. 169 n. Ehr., Grut. 
p. 1089, 6. (aus Marinum). Vier Breigelaffene des Namens — 

V. 
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Hegemon, Chloe, Calliope) aus Neapel bei, Grut. p. 1156, 5. Der Aebil 
M. Mindios L. F. aus Verona, Murat. p. 22, 8. Unter den Grabjchriften 
der Faiferlihen Dienerfchaft zur Zeit der Livia finden fih au M. Mindius 
Philocalus, M. Mind. Donatus, C. Mindius Eros, Wurat. p. 926, 3. 16. 
L. Mindius Galenus, Murat. p. 537., aus Rom, mit Abbildung einer Art, 
alfo ein Handwerker, der aber feine liberti Jibertaeqve bat. L. Mindius 
Primitivus, decurio Mars. (Baleria), Murat. 1191, 3. 2050, 7. L. Min- 
dius Strenion (Rom), Murat. p. 1377, 12. Mindius Dexter (#lorenz), 
und Mindius Zosimus Senior (Rom), der fih lebend noch Grabſtein und 
Grabſchrift verfertigt, Murat. p. 1712, 5. 6. L. Mindius Primus (Rom), 
Meineſ. Synt. XVI, 21. [W.T.] 

Minerva. $) Anfnüpfungspunfte an den Drient. a) An bie 
ägyptifche Neith. Die Neith zu Said, eine der älteften und höchften der 
ägyptifchen Gottheiten (j. Jablondfi Panth. Aeg. I, 3, 53 ff.), war bem 
Herodot vollfonmen befannt (IT, 62.), und was ihm hierüber berichtet wurde 
zeigt und eine mächtige Lichtgöttin welche man durch ein Lampen⸗ oder Fackel⸗ 
Felt (Auyronain) verehrte. Diejenigen Aegyptier welche ſich nicht zu der nächt⸗ 
lien Feier nah Said begeben Fonnten begingen dieſelbe in ihren Wohnorten, 


und fo erſtreckte fih der Eult eigentlih auf ganz Aegypten (Herodot I. c. 


Bol. Plat. Tim. p. 474. u. Themiſt. Or. IV. p. 59. Dind.). Ja der Name 
Said war auf die Neith felbft übergegangen oder der urfprüngliche Name 
der Neith war Said, wie wir ein ähnliches Verhältniß der Athene zu Athenä 
finden (f. Pauf. IX, 12, 2.. u. Charax bei If. Tzetzes zu Lykophr. V, 3. 
(Zeig xcer Aiyunriovg 7 Ada Asyeraı, os gnoi Xapad. Vol. 3. Tzetz. 
Chil. V, 657.). Sie galt ald Tochter des Neilos, fo wie die Athene der 
Lybier ald Tochter des Triton betrachtet wurde. Wenn wir num überhaupt 
die Götter ald urfprünglihe Naturmächte auffaffen dürfen, deren Wefen im 
Verlaufe der Zeiten und Eulte ſich zu perfönlichen Individualitäten ausprägte, 
fo erblicken wir die faitifhe Neith als Inbegriff der mächtigen Potenz des 
ätheriihen Feuers, durch welche die Natur Licht, Wärme und Leben empfängt. 
Sie ift daher ihrem Wefen nah dem Phtha, dem Hephäftod der Griechen 
verwandt, welcher eine Hauptgottheit zu Memphis und in Oberägypten war 
(f. Iablondti 1. c. I, 3. p. 93 f.). Jene Feuer» und Lichtpotenz aber wirft 
und waltet in der reinen Luft und befruchtet ven Aether (daher Koluthos Ar. 
EA. v. 176 f. von der Athene mvpog udnen). Daher die Stoifer das Wefen 
der Minerva in der Durchdringung des waltenden göttlihen Princips dur 
den Aether erkannten (Diog. Laert. VII, 147.). Hierauf beziehen fih auch 
die Worte des Tzetzes Tæ m. Ouno. 69. aepos supog ’Adnen. Als kosmiſche 
Potenz läßt fih die Göttin auch bei den Hellenen betrachten. Ihre Lichts 
natur, allen Weſen der Finſterniß feind, tritt in wielfacher Beziehung hervor, 
und wir erkennen diejelbe gleih nach ihrer Geburt aus dem Haupte des Zeus 
in dem Kampfe gegen die dunklen Mächte, Titanen und Giganten (Tirnras 
ausiösag, neoosrrag, Tzetz. 1. c. 250.). Als Lichtgöttin fteht fie dem He— 
phäſtos zur Seite, der nad ihrer Umarmung jtrebt (Apollod. II, 14, 6, 
3. 4.). Die homogene Lichtnatur beider zeigt ſich in der fchaffenden Kunft, 
welche von ihnen ausgeht, denn fie find ja beide demſelben Vater entjproffen 
(Rlat. Critias p. 109. c. d.). Auch bei den Hellenen finden wir fie als 
Lichtgöttin durch Badelfefte verehrt. Zu Athen, wo ganz vorzüglich Webers 
reſte der ſaitiſchen Neith hervortreten, war der Fackellauf zu Ehren der Licht⸗ 
und Beuergötter eine der beliebteften und häufigften Feftlichkeiten. Ganz bes 
fonderd war er mit der Beier der Panathenäen verbunden, und wurde fomit 
zu Ehren der Athene Poliad begangen (f. Kraufe Gymmaft. der Hellen. I, 
370 ff. Vgl. Aeſch. Eum. v. 1022.). Zu Korinth war ein Badellauf mit 
dem Feſte Hellotia zu Ehren der Athene Hellotia verbunden (Schol. zu Pind. 
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O1. XIII, 40., dazu Bödh Expl.). So waren die Bropyläen überhaupt ein 
gewöhnlicher Vorbau ägyptiiher Tempel (Herodot II, 1041. Strabo XVII, 
1, 805 f.). Diejenigen welde der König Amaſis zu Ehren der Athene von 
Said aufgeführt Hatte, waren ein prächtiges Werk der Baufunft und werden 
von Herodot (TI, 175.) ald mponviaıa« Bavuaoıa bezeichnet. Die attifchen 
Propyläen zum Parthenon der Afropolis dürfen demnach wohl als eine Nach» 
bildung der ſaitiſchen betrachtet werden (vgl. Böttiger Andeutt. ©. 78 f.). 
Die arhaifhen Züge der Athene Neith find noch auf altattifhen Münzen, 
namentlib auf den älteften Tetraprahmen wahrnehmbar (vol. Ihierih Epoch. 
d. Kit. S. 29, 17. 2te Ausg.). Bei Platon (Tim. p. 21. d. 22. a. b.) 
wird fie ald eos woynyog der Stadt Said bezeichnet, in der Sprache ver 
Uegrptier Nmi$, bei den Öriehen Adnr@ genannt. Heſychius s. v. bezeichnet 
fie durch Nnidn, Proflus zu Plat. Tim. p. 21. E. durh Nridas. Nach 
Jablonsfi Opusc. I. p. 161 f. haben Nni®n und Nixn ziemlich gleiche Beveu- 
tung; wenigftens ijt ihm Nnidn die decernens, constituens, ordinans (f. 
defien Praef. ad Panth. Aeg. III. p. 2.). Hat dies feine Richtigkeit, fo 
dürften wir in der Meith zugleich die attiihe Arhene Nike erkennen, welche 
neben dem Bartbhenon in einem befondern Tempel ald Nike Apteros verehrt 
wurde (f. Roß Alropol., Tempel d. Nike Apterod S. 8 ff.). So lafien fi 
überall Spuren des homogenen Wefend in der faitifchen Neith und ver kekro— 
riiben Athene auffinden. Bei Eicero (de nat. deor. III, 23.), welder fünf 
Minervae aufführt, behauptet bie jaitifche Die zweite Stelle und wird als 
Tochter des Miles bezeichnet. Auch die Athene der Hellenen tritt wie die 
faitiihe und libyſche mit Flüſſen und Waffermächten in Berührung. Die 
attiiche kämpft mit Pojeidon um die Herrihaft von Athen. In Böotien bat 
die Tritogenia und die Malfomeneis am Triton in der Nähe des Eopaifchen 
Sees ihren Eult (ſ. Müller Ordhomen. ©. 122. 2te Ausg.), jo wie fi 
überhaupt der Athene-Dienft häufig an Gewäſſern binzieht. — b) Spuren 
des angenommenen phönikiſchen Athene-Cultes in Hellas finden fi in 
Böotien, wo die Hellenen ſelbſt an eine uralte phönikiihe Niederlaſſung 
alaubten. Zu Theben wurde die Athene Onfa oder Onga verehrt; Theben 
batte ein Thor dieſes Namens; auch hieß ein thebaiiher Ort Onfä, und 
Arkadien hatte ein der Demeter Erinys geheiligtes Onfeion (Eurip. Phoen. 
835. u. 681. WBauf. IX, 12, 2. Scol. zu Pind. Ol. I, 39. D. Müller 
Dich. S. 115. 2te Ausg). Diefe Ihatjachen find von den neueren Mythos 
logen tbeild als vie entſchiedenſten Beweiſe für den phönikiſchen Eult der 
Arhene in Böotien angeſehen (Creuzer Symb. Bd. IN. 365 ff.), theild als 
ungenügende Zofalnamen der Gegend betrachtet worden (ſ. Müller Orchom. 
&. 115. 2te Ausg.). Paufaniag (VIII, 12, 2.) folgert aus der Athene 
Onga zu Theben daß Kadmos fein Aegyptier, wie Ginige angenommen, ſon— 
dern ein Phönikier geweſen fei, da diefe Arhene nach der phönikiichen Sprache 
DOnga genannt werde und niht Said nah der Ägyptiihen, wogegen fi 
Jablondfi, der die Neith auch zu Theben findet, erklärt hat (Voc. Aeg. 
Opuse. T. J. p. 244—46.). Der phönififche Kadmos war aljo bereit zur 
Zeit des Pauſanias problematifh geworden und er ſucht ihn eben aus dem 
Dienft der phönikiſchen Onga zu Theben zu fihern. Weiteres j. bei Ereuzer 
Somb. Bd. II. ©. 364 fi., deſſen Anfichten D. Müller Orchom. ©. 115 ff. 
und Allg. Enc. III, 10. ©. 100 ff. entgegengetreten ift. Außerdem verehrten 
die Phönifier in der Stadt Aftyra, welche der Inſel Rhodos gegenüber lag, 
auch eine Athene Aſtyris (Stepb. Byz. p. 189. Berfel). Berner wird be» 
richtet Daß Kadmos auf feiner Wanderung nad Rhodos gekommen jei und hier 
die Athene zu Lindos, deren Heiligthum auf Danaos zurüdgeführt wird, durch 
Weihgeſchenke verehrt habe (Diod. VII, 58. Dazu Weflel. u. Ereuzer 1. c.). 
Auch died hat man ald Beweis genommen daß ber Athene-Eult in Phöni« 
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kien einheimifch geweien fei (Creuzer a. a. D.). Außerdem hat man ſowohl 
in Theffalien als in Böotien auch den Dienſt der Athene Itone (Troörn. auch 
Itonia genannt) auf den Orient zurückgeführt (Kanne Myth. I. ©. 151.; 
denn Trorn oder 'Irwr hieß auch die Stadt wo der Eultus der Adonnah mit 
den Morgenlänvdern binfam), worauf wir unten zurüdfommen. Andere 
Spuren aflatifcher Urfprünge des Athene-Eultes find z. B. die Athene Afla 
in Zafonien, welche auch die Kolchier verehrt haben jollen (ſ. Creuzer Symb. 
IH. ©. 362.), und vie afiyriich-perfiihe Minerva mit der Vorftellung von 
firenger Feuerläuterung (ibid.). — 2) Innerhalb der bellenifhen Sagen» 
freie betrachten wir zunächft die Abftammung der Göttin. Unter allen 
hierauf ſich beziehenden Mythen ragt die Sage über ihre Geburt aud dem 
Haupte ded Zeus hervor, welche durch Poeſie und Kunft jo wie durch alles 
gorifche Deutung vielfach zur Anfhauung gebracht worden if. Das homerifche 
Epos erwähnt diefen Mythos nicht, obwohl ed überall nur den Zeus als 
Vater, nie eine Mutter der Göttin nennt und fomit diefelbe ald @unzog 
bezeichnet. Heſiodus dagegen hat diefen Mythos in feine Iheogonie aufge: 
nommen (v. 895 ff.) und bezeichnet die Athene ald eine mit ihrem Erzeuger 
gleihe Macht und Weisheit theilende Gottheit. Indeß erjcheint bier die 
Göttin mittelbar als Tochter des Zeus und der Metid, da Zeus vor ber 
Geburt dieſes Lichtweien in ſich aufgenommen hatte (En? &ynardsro. rnövr, 
ibid. v. 890.). Die Bewohner von Aliphera in Arfadien hatten daher dem 
Zeus Lecheated einen Altar errichtet, weil er hier die Athene geboren habe 
(Bauf. VII, 26, 4.), jo wie bier ein durch Größe und Schönheit audge- 
zeichneted ehernes Standbild der Göttin auf der höchſten Spige des Berges, 
auf welchem vie Stadt lag, aufgeftellt war (Polyb. IV, 78,3.). Gin glän- 
zended Bild dieſer Geburt gewährt der homeriſche Hymmus auf Pallas Athene, 
in weldem jedoch der Metiß nicht gedacht wird (Hymn. XXVIII.); ein Beweis! 
daß hier Symbolifches abgeftreift und Zeus allein ald Erzeuger der Göttin 
durch feine eigne göttliche Macht gedacht worden ift. Im den Fragmenten 
des Stefichoros wird die Göttin ald mais Arog ueyahov bezeichnet, und der 
Scholiaft zu Apoll. Rhod. IV, 1310. bemerkt: moWrn; Lrnoryopng Egn ovr 
önkoıs 8x tüs tod hög xepalis aranndjonı nv 'Adnrar (Bergk Lyr. 
p. 648, 59.). Pindaros gibt dieſem Mythos eine weitere Ausdftattung, 
indem er die Geburt der Göttin aud dem Haupte des Zeus dur das 
Beil des Hephäftos zu Stande kommen läßt (Ol. VII, 35 f. B.). Hier 
ertönt der gewaltige Auf der Göttin, fobald fie dem Haupte entfteigt, To 
daß Himmel und Erde erbeben. In jenem Hymnus ift ed die Erde welde 
beim Anblid der neugebornen gerüfteten Göttin ihren mächtigen Jubelruf er 
tönen läßt (v. 10 ff.). Denſelben Gegenftand hatte jelbft die dramatiſche 
Porfie behandelt. Von dem Komiker Hermippos war diefe Geburt in einem 
Drama vorgeftellt worden. Hier gibt Zeus der aud feinem Haupie fprin- 
genden und den Speer jchwingenden Tochter den Namen Ballas (j. Bergk 
Rel. com. Att. c. 3. p. 307.). Spätere Autoren haben die Sage noch mit 
mandem Zufag geſchmückt. So Rufianos (Deor. dial. VIII.), wo die durch 
Hephäftos zu Tage geförderte Göttin fogleih md zei muvcogile nal av 
aonide tıraooa xal To dopv malksı ai urdovane. Hephäſtos aber firebt 
beim erſten Anbli derſelben fogleih nah ihrer Liebeögunft, wie dies am 
Throne ded amyfläifhen Apollon dargeftelt war (Pauf. III, 18, 7.). Eine 
andere Modification des Mythos läßt die Spaltung des Hauptes durch Pro» 
metheus vollziehen (f. Semfterh. zu Luk. 1. c.); eine dritte durch den Meeres⸗ 
gott Balämon (Schol. Pind. Ol. VII, 66. Vgl. Hemfterh. 1. c. vol. 1I. p. 275. 
und Greuzer Symb. II. ©. 424.). Im Tempel der Artemis Alpheiofa 
(Alpheiva) in Piſatis befand fich ein altes Gemälde auf welchem Poſeidon 
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dem kreiſenden Zeus einen Thunfiſch darreichte, nach einer Darſtellung des 
Demetrios im achten Buche ſeines Towmog dianoouoz (Athen. VII, 36, 
346. b.). Das Gemälde wird dafelbft durch eine eingeihobene Bemerfung 
als ein Werf des Kleanthed bezeichnet. Die fpätern Griehen baben ven 
Mothos über Die Geburt ver Göttin auf vielfache Weile allegorifch audges 
deutet und namentlich auf den sous erepyos bezogen. Dal. Themift. Orat. 
X. p. 155. ed. Dind.). So hatte au der Stoifer Diogenes von Babylon 
von dieier Geburt eine naturpbilofophifche Auslegung gegeben (f. Thiery diss. 
de Diog. Bab. 11, 2, 46 ff. und Ereuzer Symbol. III. ©. 426 ff.). Nach 
Platon (Cratyl. c. 23. p. 407. a. b.) hatten die Ausleger ded Homer ans 
genommen daß ver Dichter überhaupt in der Athene ein Sinnbild des sous; 
und der dıiarar@ dargeftelt babe, welcher Anficht Nägelsbach Theol. des 
Homer ©. 8. nicht beitreten mag. Für die bildende Kunft war jener Mythos 
fhon in der älteren Zeit ein beliebter Gegenftand geworben. Die fchönfte 
Darftellung befand fih auf der Dftfeite des Partbenon auf der Akropolis zu 
Athen. Die ganze Gruppe befand in 46—48 coloffalen, ſymmetriſch geord⸗ 
neten Figuren. Zeus war bier von genetbliihen Schidfaldgottheiten, den 
Horen und PBarzen, der ‘Ayadn Tuyn, von geburthelfennen Göttern, ber 
Aphrodite Urania, ver Ilithya, dem Hephäſtos, dem Prometheus, ven Ared 
und Hermed umgeben und gebar jo die herrliche Tochter, ein Wunder ver 
Shöyfung (ſ. Bröndſteds Neil. u. Unter. in Grieh. II. Vorrede ©. XI. 
und Quatremère de Quincy Restitution d. deux frontons du temple de 
Minerve a Athenes pl. 3.). Derielbe Gegenftand war in einem Neliefbilve 
im Tempel der Athene Chalkioikos zu Sparta dargeftellt, wo Poſeidon und 
Aphrodite bei der Geburt gegenwärtig waren (Pauſ. IH, 17, 3.). In einem 
von Vhiloſtratus beichriebenen Gemälde war diefe Geburt. ebenfalls geiftreich 
aufgefaßt und dargeſtellt (Icon. II, 27. p. 852. Olear. p. 96. Jac. u. Weld. 
Dazu die not. p. 543 ff.). So finden wir dieſen Mythos auch auf antiken 
Gefäßen veranfhauliht, auf einer Vaſe von Bolci (Micali Ant. pop. Ital. 
Mon. tav. 80, 2.) und auf einer bronzenen Patera (Boggini Saggi di Cor- 
tona T. II. p. 193. Vgl. Böttiger Andeut. ©. 33. u. Kunftmyth. Bo. I. 
S. 75 ff.). — Ein anderer Mythos über ihre Abftammung beruht auf dem 
ihr ſchon in den älteften Dichtungen beigelegien Prädicat Iritogeneia (Trito, 
Tritonis, Tritonia, Tritogened, womit auch Tritaia zu verbinden). Indeß 
find bier jedenfalld Sagen und Etymologieen älterer und fpäterer Zeit in 
einander gemiſcht, To daß ed ſchwer wird das Lirfprüngliche herauszufinden. 
Bor Allem haben wir die bellenifche und die libyſche Triton⸗Sage zu unters 
ſcheiden. Die helleniiche wurzelte in einem uralten Eulte der orchomeniſchen 
Minser und hatte fomit in Böotien ihren eigenthümlichen Boden, wo amt 
Flüßchen Triton laut der Sage das orchomeniſche Athen, eine uralte, ſpäter 
verihollene Stadt gelegen hatte. Hier blühte ein in den Minyer-Sagen zum 
Borichein kommender alter Eult der Athene-Tritonis (vgl. Pauf. IX, 33, 9.). 
Auch werden bier tritonifhe Nymphen genannt, fo wie bier Alalfomenä als 
ein alter Sig des Pallas⸗Cultes war (f. O. Müller Orchom. ©. 40. 58. 
208. 345. 347. 349.). Daher hat D. Müller Böotien für den Urfiß der Athene 
Seebeherrſcherin gehalten (Orchom. ©. 349.), fo wie fie ald Seegöttin auch zu 
Pbeneos in Arfavdien verehrt wurde (Bauf. VIII, 14, 4.), nämlich als Tri—⸗ 
tonia. In Libyen hielten nah Herodot (IV, 180.) die Aufeer vie Athene 
für eine Tochter ded Poſeidon und des tritonifchen Seees, welcher ihr Gebiet 
begrenzte. Athene aber, meinten fie, habe ihrem Erzeuger gezürnt und bed» 
halb ſich an den Zeus gewendet und fich ihm als Tochter übergeben. Der 
Iriton aber wird von Herovot bald als See bald als Fluß bald als Meer» 
oder Flußgott bezeichnet, Herodot IV, 188.: „Der Sonne und dem Monde 
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opfern alle Kibyer, aber diejenigen welche am tritonifchen See wohnen vor⸗ 
züglich der Athenaia; dann dem Triton und Poſeidon.“ Indeß fcheint He— 
rodot den tritoniihen See nur ald einen Ausflug des Triton zu betrachten 
(mie ibn auch Paufan. IX, 33, 5. bezeichnet), welchem fie ald Waflergotte 
Opfer brachten. Spätere Autoren baben ver libyfchen Triton-Sage noch 
weitere Auöftattung gegeben. So erzählt Diodoros (III, 68.) daß Nyſa auf 
einer vom Triton umftrömten fleilen Injel liege, mit einem engen Eingange 
welcher nyfäifche Pforte genannt werde. Nah Kallimachos bei Plinius (H. 
N. V, 4.) hatte der Triton-See den Namen Pallantiad erhalten, worin 
ugleih eine der hieher veriegten Pallad-Sagen angedeutet wird. Nah 
Ko olloboree (II, 12, 3, 6.) wurde Athene bei Triton erzogen, welcher eine 
Tochter Pallas hatte. Beide fich gemeinfhaftlih in Kriegsfünften übend 
feien in Streit geratben, und ald die Pallad der Athene einen Streich ver- 
ſetzen wollte habe Zeus die Aegide vorgehalten, worauf die Pallas von der 
Athene getödtet worden jei. Auch in diefer Sage ericheint Athene als haupt- 
entiproflene Tochter des Zeus. Koryphe wird eine Tochter ded Okeanos ges 
nannt, alfo eine Waflergöttin mit welcher Zeus die Minerva erzeugt habe, 
die vierte nämlih bei Cicero (de nat. deor. III, 23.).. So berührt auf 
diefem Felde vie eine Sage die andere und gewährt mythologiſchen Combi— 
nationen den ergiebigften Stoff, welder von Creuzer Symb. III. ©. 422 ff. 
zu ſymboliſchen Deutungen und Neproductionen urſprünglicher Anfchauungen 
und Ideen (Briefe über Homer u. Heflod ©. 94.) hinreihend benugt worden 
ift. Indeß hat man die libyſche Sage ald eine jüngere Geftaltung betrachtet. 
Nachdem bereitd Kanne (Mytb. 1, 160.) die Meinung vorgetragen hatte daß 
die Tritogeneia von den Griechen welche fih in Chemmis anflevelten Tocalifirt 
worden jei, hat jpäter D. Müller behauptet daß die Wanderungen der orcho—⸗ 
menifhen Minyer ven Namen Triton und die damit eng verknüpften Sagen 
nach Libyen hinübergetragen, und zwar fo daß man ihn dort mehr gefucht 
ald gefunden, daher die ſchwankende Topographie des libyſchen Triton (Orchom. 
S. 350. 2te Ausg. ine weitere Ausführung hat verfelbe in der Allg. 
Encyel. IT, 10. ©. 98 ff. gegeben). So viel leuchtet wenigſtens aus dieſem 
Sagenfreife ein daß der Gult der Athene auf die Verbindung diefer Göttin 
mit einem Wafferweien bindeutet, fo mie er überhaupt fich vielfah an Flüffen, 
Seen und Meeren binzieht. Symbolifh genommen muß dann natürlih ihr 
Berhältniß zu Poſeidon und Hephäftos feine befonvdere Geltung behaupten. 
Uebrigend finden wir in den Worten Triton, Tritonis dieſelbe Wurzel mie 
in Ampbitrite, Tritäa (Athene Tritäa der Achäer, Pauf. VII, 22, 5. 6. 
D. Müller am a. O. S. 99.). Dagegen hat G. Hermann, die ganze Triton- 
Sage verſchmähend, das Prädicat Tritogeneia darauf bezogen daß Athene als 
britte Gottheit (rgıroyerng) zum Zeus und zur Here hinzugefommen fei. — 
3) Die homeriſche Balad-Athene veranſchaulicht ung die ächtbellenifche Göttin 
und enthält die Grundvorftellungen aller fpäteren helleniſchen Eultusweiien. — 
Im Homerifchen Epos hat die Göttin bereitd ihr ſymboliſches Gewand 
aus dem Orient abgelegt und erfcheint, gleich einem vollendeten plaftifchen 
Werke, in vollfommener göttliher Hoheit und Schönheit. Sie macht ihre 
vom Zeus verliehene göttlihe Kraft beſonders in der Menfchenwelt mit raft- 
loſer Thätigfeit geltend und wirft beſonders als Beiftand der Heroen welche 
fih durch Klugheit oder Thatkraft oder beides zugleich auszeichnen. Im der 
älteren Periode der Heroenwelt hatte fie dem Herakles und Theſeus, dem 
Perſeus und Bellerophon überall beigeftanden. Im bomerifhen Epos haben 
ih Achilleus, Diomeves, der Telamonier Aias, Neftor und vor Allen Odyffeus 
ihres Schutzes zu erfreuen, fo wie fie überhaupt ald Rampfgenoffin ver Achäer 
gegen die Phrygier fich vorzüglich als helleniſche Gottheit manifeftirt. Sie 
iſt die Menfhenfreunvlihe und Mettende; aber au die Strafende und Mäs 
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Hende, fie gewährt ihren Lieblingen im Augenblid der Gefahr die richtige 
Auffaflung, den beiten Entihluß, die emupooovrn (Od. V, 437.) und tadelt 
den Berzagten welcher fih ihr nicht ganz vertraut (Od. XX, 44 ff.). 9a 
feine der homeriſchen Gottheiten ſteht in jo innigem theilnehmendem Verkehr 
mit den fterblichen. Helden ald die Athene, welde bald verfündigend, bald 
mabnend, bald warnend, bald thätigen Beiftand leiftend in die Unternehmungen 
und kühnen Thaten derjelben eingreift. Auch die Sprößlinge der Heroen, 
wie Telemachos, ftehen in ihrer Obhut. Dem Odyſſeus ſteht fie überall bei 
und gibt jelbft den Grund davon an: ovren’ anmıns 7’ 800 nal ayyiroog 
xai sregowr (Od. XIII, 332.). Sein ganzes Weſen ift dem ihrigen vers 
wandt, wie fie dies ſelbſt andeutet (Od. XIII. 297 ff.). Beide nämlich find 
in Klugheit, Sclaubeit, Lift, in rafhen Entwürfen unübertrefflih. Sie 
verbreitet Nebel um ihn jo oft es nöthig erjcheint, damit ihn Fein Sterblicher 
erblide (XIII, 189 F.); fie gewährt ihm Muth die Freier zu vertilgen, was 
ihm anfangs ſelbſt ſchwer ausführbar erſcheint (XX, 47 ff.). Dagegen betet 
die Penelope nicht zur Athene jondern zur Artemis (Od. XX, 60 ff.). Auch 
wird Athene vom Vater Zeud abgefendet um 3.3. dem Achilleus Nektar und 
Anbrofia in Die Bruft zu träufeln damit ihm fein Hunger, feine Grmattung 
beifomme (11. XIX, 342.). Sie ſendet zur Fahrt günftigen Wind (Od. XV, 
34.); auch kommt fie jelbit wie das Wehen des Windes an das Lager der 
Naufifaa (Od. VI, 20.). Sie ſchreitet vor dem Achilleus ber ala unſicht⸗ 
bare Macht (U. XX, 95.), wendet den Speer des Heftor von ihm ab (MI. 
XX, 440 f.), bringt ihm den vergeblih nach Hektor abgeworfenen wieder, 
bebt dadurch ven Kampf gleicher Kräfte auf und bereitet dem gewaltigen Ver» 
theiviger Ilion® den Untergang (XXI, 276 ff.). Dann huͤllt fie fih in 
manchfache Geftalten, je nachdem es die Umftände erfordern. Dem Odyſſeus 
auf Scheria tritt fie mapderınn einvia vernds naAmıy Eyovon entgegen (Od. 
V11,20.). Der Nauflkaa erjcheint fie eidouesrn xovon ravaınAsıroio Avuarrog 
(Od. Vi, 21 ff.). Sie tritt ald Keryr auf (Od. VIN, 8 ff.) um die Phäafen 
zu verſammeln (v. 194.); auch begegnet fie dem Odyſſeus in der Geftalt 
eines jugendlichen Hirten (XII, 222 ff.); endlih auch als ein Weib, um 
über ven Beprängten Schlaf auszugießen (XXI, 31.). Sie verfhmäht felbft 
die Vogelgeftalt nicht um unerfannt zu bleiben (prrn eidousrn, Od. IV, 372., 
und song 6° ws aronaia Ösentaro, Od. I, 320.); fie kommt ald Raub⸗ 
vogel (ll. XIX, 350 f.). Sie figt neben Apollon auf einer Buche, beide 
öorınr Eomorsg eiyvmoio (ll. VII, 89.). Auch erfcheint fie als fallender 
Stern (I. IV, 75.). Und doch iſt fie ſtets die jungfräulihe reine Tochter 
des Zeus, welche nie einem Gotte, nie einem Sterbliden in Liebe gehulvigt 
bat. In vemfelben Epos erfcheint jie ald die Beihügerin und Vorſteherin 
der Künfte jeder Art. Die Künftler haben von ihr die Kunftfähigkeit 
empfangen und find ihrer Obhut anvertraut (Il. V, 61. Od. VI, 233. XXI, 
160 ff. Hymn. in Ven. v. 12.). Während Argos das nad ihm benannte 
Fahrzeug der Argonauten zimmert ift ihm die Göttin leitend und rathend 
wugegen, wie died antife Kunftvenfmäler veranſchaulicht haben (ſ. Böttiger, 
Kunfimuthol. Br. II. ©. 368.). Sie erjcheint neben Hephäſtos ald Lehrerin 
der Künfte (Od. VI, 233.), wie fie auch bei Platon (Crit. 1. c.) als eine 
mit diefem gleiche Natur habende Göttin bezeichnet wird. So ift fie die Vor— 
fieherin und Lehrerin weiblicher Arbeiten im Spinnen und Weben. Cie hat 
fi ſelbſt und auch der Here einen prächtigen Peplos gemwebt (I. v, 735 f. 
XIV, 178 f.). Die Brauen der Phäaken Haben von ihr dieſe weiblichen 
Künfte und zugleich einen waderen Sinn erhalten (Od. VII, 110 ff. vgl. XIII, 
297. XX, 72). Achilleus jagt er verfhmähe die Tochter bed Agamemnon, 
au wenn fie an Schönheit der Aphrodite glihe und in künſtleriſchen Ars 
keiten der Athene (U. IX, 390 ff.). Vor allen aber ragt fie im homeriſchen 
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Epos als friegerifche Göttin hervor: zum Kampf fich rüftend zieht fie den 
ſelbſtgewobenen Peplos aus und den Chiton ded Zeus an (II. VII, 385 ff.); 
im Schlahtgetümmel felbft bewältigt fie den Ares dur einen Steinwurf und 
löst der Aphrodite durch Schläge auf die Bruft die Glieder (Il. XXI, 406 ff. 
424 ff.). Sie erregt mit Here ein donnerartiged Geräufh, um dem Aga= 
memnon ein gutes Zeichen zu geben (1. XI, 45 ff.). Auch wird fie von 
Zeus felbft neben Ares in gleicher Bedeutung genannt (Il. V, 430.), im 
Gegenfag zur Aphrodite (v. 428.). So tritt file im Götterfampfe ſogleich 
dem Ares entgegen (XXI, 392 ff.), welcher fie ald xurauve ſchilt, orrı Yeovs 
&gıdı Furelavrsı (394.). Sie ift nächſt Zeus die höchſte Kriegsmacht, 
und ihre Aegide vermag nicht einmal der Blitz ded Zeus zu durchbrechen 
(11. XXI, 400. Vgl. V, 738 ff.). Sie verlaht den niebdergeftürzten Ares 
und beweist ihm ihre Weberlegenheit (ibid. 410 ff.). Als fle aber mit ver 
Here gegen den Willen des Zeus in den Kampf ziehet wird fle von ber 
abgefandten Iris mit harten Worten gefholtm (11. VIII, 423 .). ls 
Kriegsgöttin erfcheint fie in gewaltiger Rüftung. Ihr Helm wird als exe- 
1or noliwor novÄssoo' auapvia bezeichnet (1. V, 744.). Sie befteigt mit 
der Here den Flammenwagen (ibid. v. 745.), und am Kampfwagen des 
Diomedes ertönt die Achſe ald ihn die Göttin betritt (v. 838 ff.). Derfelbe 
Heros ruft fie als Atrytone an und fie vernimmt fein Flehen und verleiht 
ihm Muth und macht feine Glieder leicht (V, 115 ff.) Auf den Pfaden 
des Krieges ift fie Inbegriff ver unrıs und der aArn. Sie wird daher auch 
noAvunts* genannt, fowie wir weiterhin auch die Athene Altis zu erwähnen 
haben. Beide Eigenfhaften find ihr fchon bei der Geburt verliehen, va fie 
ja der Motig und der aArn ded mächtigen Zeus entjproffen iſt. Daher tritt 
fie in voller Rüftung aus dem Haupte ihres Grzeugerd. Jedoch verfhmäht 
fie es keineswegs die Rathſchläge anderer Gottheiten, wie des Apollon, zu 
vernehmen und ihnen beizupflichten (I. VII, 36 ff.): denn fie ift ja aud 
die friedliche, freundliche, Kluge Göttin. Mit der Here lebt fie in Freund«- 
fhaft und wird von ihr «iyıoyoıo Log Texog genannt (I. VIII, 427.), 
obgleih fie als Beichügerin des Herakles die Abfichten derſelben vereitelt 
batte (DM. VIII, 362). Heiligthümer der Göttin fennt Homer fchon an ver- 
fhiedenen Orten, felbit bei ven Phäaken, wo ihr ein »Avror @Aorg geweiht 
ift (Od. VI, 291. 321.). Sie wird von Alfinoos neben Zeus und Apollon. 
angerufen (VII, 311.), und erfcheint auf Scheria der Naufifaa und dem Odyſ⸗ 
feus, welchem fie hier gaftlihe Aufnahme ermittelt (Od. VI, 22. VII, 20.). 
ALS ihre wichtigften Heiligthümer werden jedoch ihre Tempel zu Athen und 
u Slion genannt (MI. VI, 297 ff. Od. VII, 8 f.). In beiden Städten ift 
fe die Poliad, Poliuchos (moAımoyoe). — 4) Ihre Bezeihnung ift bei 
Homer am häufigften Pallas Athene (I. I, 200. IV, 78. XV, 614. XX, 33. 
146. XXI, 408. XXI, 771. Od. I, 125. 199. 327. 11, 405. IV, 828. 
XII, 232. 300.), niemals Pallas allein, wohl aber "Adnm, 'Adnrain allein, 
Bei Pindar jedoch, ſowie bei den attiſchen Tragikern bat das bomerifche 
Prädikat Pallad bereits Selbftänpigfeit gewonnen und wird ifolirt gebraucht 
(Aeſch. Eum. v. 1017. Gurip. Hek. 466. Phoen. 671. Iph. A. 183.). 
Keinedwegd aber darf Pallas Poliad verbunden werden, wie DO. Müller 
mehrmals getban (Allg. Enc. III. 10, ©. 104. u. fonft), was fhon Gerhar'y 
(Minerven-Ivole ©. 9.) als unflaffifch und unzuläffig nachgewieſen hat. —- 
Das Wort Ralas fcheint urfprünglich nichts andered als Kräftige, rüftige 
Jungfrau bedeutet zu haben. Wenigftend berichten die Grammatifer, daß 
Ilarrarre; kräftige Jünglinge, ITeAdadez Fräftige Iungfrauen bedeute (vgl. 

* Ueber den gleich häufigen Beinamen yAauxamıs ſ. Lucas, philolog. Bemen“ 
kungen übes die Athene Glaufopis. Bonn 1831. 4. [W. T.] | 
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Goray ad Heliod. II, 19. Luc. Quaest. Lexil. c. 5. Steph. Thes. Lond. 
T. V. p. 7183.). Die jhon oben erwähnte Ableitung von maAAsır, den 
Speer jhwingen, bat geringered Gewicht. Andere Ableitungen werden bei 
Blaton (Cratyl. c. 23, p. 407.) gegeben, obgleich hier nur der maudırag 
Eiprueroz TOOMOS Tor Orouaoy-jeine Grörterung findet. Auch ift der Name 
Vallas Athene aus Pal Avon, weiblih Pallah Adonnah (Göttin, Herrin) 
abgeleitet worden (S. Kanne, Myth. I. ©. 151.). An das Prävifat Pal: 
lad haben fich verfchiedene Sagen angelehnt und find dann mit ihm ver- 
ſchmolzen worden. So finden wir einen Titanen- Sohn Pallad, dann einen 
Giganten Pallas, zugleih ald Vater der Göttin bezeichnet, dann eine ſchon 
erwähnte, mit der Athene bei Triton erzogene Pallad, deſſen Tochter name 
id, welde von der Athene getödtet wurde. Dann finden wir in Athen 
einen Pallas und die PBallantiven, ein dem von der Athene geliebten Ihefeus 
feinplih gegenüberftehenves Geſchlecht: dann örtliche Benennungen, Ballene, 
PBallantion, wo der Cultus ver Palas gefunden wurde. Vgl. hierüber 
Greuzer (Symb. III. 317 ff. 3. Audg.), welcher fogar den Phalluspienjt mit 
ver Pallas in Berührung bringt, und D. Müller (Allg. Enc. IH. 10, 
S. 76 ff). — Der Name Adnm (Adava, Avara, 'Adrva, 'Adnvain, 
Adyraie) ift etymologifh ſchwer zu ermitteln. Die Ableitung bei Platon 
Crat. c. 23, p. 407. c. d. bat wenig für ſich und gehört ohnehin zu ven 
zadırnz Eipnucrog. Iedenfalld liegt ihm und dem Namen der Stadt 
Athena ein und derſelbe Stamm zum Grunde. Die Gottheit nannte man 
in der einfachen, die Stadt in der mehrfahen Zahl (vgl. Müller, Orchom. 
S. 76 f.), Sowie Alalfomene die Göttin, Alalkomenä der Ort in Böotien. 
Dellad hatte übrigend mehrere Feine Städte diefed Namens in melden ver 
Gult der Athene heimifh war: fo in Böotien und auf Eubda. Die andern 
sablreihen Prädikate und Epitheta der Göttin im homeriſchen Epos f. unter 
ven einzelnen Artikeln. Auch der Name Minerva ift auf verfchievene Weiſe 
abgeleitet worden. Nah Barro flammt verjelbe aus dem Sabinifhen, und 
it dann etruskiſch geflaltet worden, Menerva, Menrfa. Jedenfalls hängt dieſer 
Name mit men, mens zufammen. Anders lautet eine Ableitung bei Paulus 
Exc. Festi XI, p. 91. ed. Lind.: Minerva dicta quod bene moneat; hanc 
enim pagani pro sapientia ponebant. Cornificius vero quod fingatur pin- 
gaturque minitans armis eandem dictam putat. Andere haben es von ue- 
ros, uero abgeleitet (Greuzer Bo. III. 342.) und auch von ur«w, memini, 
Meminerva u.f.w. Bgl. Creuzer a.a.D. Anm. 1.—5) Eultus der Ballas. 
In Attifa reicht der Athene-Dienft in das frühefte Mythenalter zurüd und 
bat während ver geichichtlichen Zeit die größte Ausbildung und höchfte Fünft- 
leriſche Verherrlichung erlangt. Athen wird ald Stadt der Göttin bezeichnet 
(Aeſch. Eum. v. 1017.), und ihr liegt das Wohl verfelben beſonders am 
Herzen (ibid. 1021.). Sie ift bier vie IloAıas, lloAovyog, Apymyerız der 
Stadt. Ya ganz Attika ift das Land der Pallas (Aeſch. Eum. v. 10.). 
Die Akropolis war bier der uralte Sit ihres Cultes. Denn Athene war ja die 
Schirmgöttin der Höhen und Burgen, die Akria, die gern auf Höhen thro— 
nende Lichtgöttin. Daher hat ſie die meiſten Tempel auf Akropolen. Den 
Erechtheustempel zu Athen kennt ſchon das homeriſche Epos (Od. VII, 81. 
»gl. Aeſch. Eum. 855.). Er hatte demnach ſchon früh große Heiligkeit und 
Gelebrität erlangt. Guripides läßt von der Kreufa im Ion (v. 871.) die 
Athene rır Em’ euoig ononsAoıcı Bear bezeichnen. Beſonders war es bie 
Norpfeite der Akropolis wo ihr Gult im uralten Poliadtempel ſtattfand. 
Daher Euripides (lon v. 11f.) Erd moooBogbovs mergag Ilarlados vr 
cd tig Adnraior yBoro;. Hier war auch die Grotte wo Apollon die 
Kreufa umarmt hatte (v. 936.). Laut des Mythos hatten Athene und Por 
feidon um ben Beſitz von Attika geftritten, und jene dem erften Delbaum, 
Bauly, Real Enchdop. V. s 
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piefer eine Salzquelle auf der Akropolis hervorgerufen (Herodot VIII, 55., 
welcher jene Quelle mit dem Worte HaAaooa« bezeichnet, alſo Meerwafler: 
Apollod. III, 14, 1, 5.). Die zwölf Götter hatten den Streit dahin ent- 
ſchieden daß das Land der Athene angehören jollte, melde nah dem Zeug- 
niß des Kefrops den Delbaum zuerft gepflanzt hatte (Apollod. I. c.). Die 
Göttin babe nun die Stadt nah ihrem Namen benannt, Poſeidon aber im 
Zorn die thriafiihe Ebene und ganz Attika unter Wafler geiegt. Mit dem 
Athene⸗Culte treten nun die Namen Kefrops, Erechtheus, Erichthonios, Gri« 
fihtbon in engfte Verbindung (Plat. Critias p. 110. a. b.), ebenfo des 
Kekrops Töchter, die myftifchen Dienerinnen der Göttin, Aglauros, Serie, 
Pandrofog, deren Namen auf agrarifche Eultur hindeuten. Beſonders michtig 
für den Athene-Dienft ift Erichthonios, der myſtiſche Sprößling des Hephäftos, 
welcher Athene's Umarmung vergeblich erfirebt hatte. Ueber das Verhältnis 
der Athene zu Erichthonios vgl. Euripides Ion v. 267 ff.; auch ift dies ſehr 
intereffant auf einer etruskiſchen Vaſe dargeftellt (Mon. ined. dell’ Inst. di 
corr. arch. T.I. pl. 10., wiederholt von Zange Propempt. lieg. p. 1 ff.). 
Erichthonios wird ald Gründer ver Banathenäen bezeichnet. Vgl. Hellanifos 
bei Harpofr. s. v. Jlara®rr. Fragm. ed. Sturz p. 13. Anbrot. ibid. p. 109. 
Sieb. Philohor. bei Harpofr. s. v. xarıpopo. Apollod. IH, 14, 6.. 
Auch die erechtbeifchen Jungfrauen, Protogenia und Pandora, flehen mit dem 
Atbene-Eulte in Berührung, welche ebenfalld auf Naturdienft binweijen: und 
feit der Sühne des Drefted ſelbſt die Eumeniden (Aeſch. Eum. 854 ff.), 
welche die entfheidende Macht der Athene anerkannt haben (ibid. 914 ff.) 
und nun aus unholden, ververblihen Rachegeiſtern in mwohlwollende und 
fegensreihe Göttinnen verwandelt worden find (Schömann, Gum. d. Aeſch. 
Ginl. ©. 8.). Auch die Horen treten mit dem Kreife ded Athene-Dienfles 
in Berührung (PBauf. IX, 35, 1.). — Der alte Tempel ver Athene Polias 
wurde auf Erechtheus zurüdgeführt und hieß daher das Erechtheion, melches 
eine weftlihe und eine öftlihe Cella umfaßte, die letztere ald Tempel ves 
Erechtheus, die erftere, jedenfalls die ältere, ald Heiligthum der Athene Po— 
lias mit dem uralten Agalma der Göttin, welches man für ein vom Himmel 
gefallenes hielt (Apollov. III, 14, 6, 9. Pauf. I, 26, 7.). Im Tempel des 
Erechtheion im engeren Sinne fand man drei Altäre, den einen des PBojeidon, 
den zweiten des Heros Buted, den dritten des Hephäſtos. Im Tempel ver 
Göttin brannte ein ewiges Licht welches nie verlöichen durfte. Hier erfcheint 
die Lichtgöttin als moAısvyos der Stadt in gleicher Bedeutung mit der Heftia. 
Die ganze Afropolid war jedoch der Göttin heilig und erhielt im Verlaufe 
der Zeit eine ihrer Bedeutung entiprechende Ausftattung. Ihre höchſte Zierde 
war dann der Parthenon, auch Hekatompedon genannt, an melden fich noch 
ber Fleinere Tempel ver Nife Apteros anreibte. Die Nife Apterod aber war 
feine andere Göttin als vie Athene Nike (S. Roß, Akropolis, d. Tempel 
d. Nife Apt. ©. 9. 15. Gerhard, Minerven-Ivole Athens S. 8 ff.). Allein 
die Göttin hatte au in andern Regionen der Stadt ihren Cult, namentlich 
bei dem alten Palladium (S. Gerhard, Minerven-Ipole S. 10f.). Denn 
fie galt ald Vorfteherin des Gerichtes welches über die Blutſchuld des Oreſtes 
entſchieden hatte, wobei dur ihren Stimm-GStein die Losſprechung des Schuld- 
beladenen erfolgt war (S. Schömann, Aeſch. Eum. Einleit. ©. 10. 77ff.), 
obwohl hier von dem Gerichte auf dem Areiopagos die Rede zu fein ſcheint 
(Aeſch. Eum. 484. Schöm .a.a.D. ©. 85.). Im Beirieus hatte fie ebenfalld 
einen Tempel (Liv. XXXI, 30.). Auch wurde fie zu Athen ald Phratrien- 
Göttin (Admra goerpia) verehrt, womit die Apaturien-Beier in Verbindung 
fland (öuoraropıe), wenn auch ſich diefe nicht unmittelbar auf die Göttin 
bezog (vgl. Böckh, C.J. ad n. 2120, p. 159.): ferner ald Athene Hygieia, 
der PBäonia verwandt, und ald Ergane (Pauf. I, 23, 5. 24, 3. Suid. v. 
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Eoyarn). Unter den Seiligthümern der Göttin in den attifchen Demen treten 
beſonders das der Athene Skiras (f. Gerhard a.a.D. ©. 14 ff.), das der _ 
Athene Tithrone, der Athene Hellotis, der Hippia hervor (morüber vgl. 
Müller, allg. Enc. IN. 10, ©. 82 ff.). Der höchſte Glanz des Athene- 
Cultes zu Athen mußte fi natürlih in der Beier der großen und Kleinen 
Vanathenäen kundgeben (f. d. Art.). Auch die Skirophorien (ſ. d.) und 
mebrere andere Feſte bezogen fih auf den Dienft der Göttin. Bei den att. 
Tragifern ericheint Diefe ganz im Geifte des homeriſchen Epos, wovon So— 
phofles’ Aias ein ausgezeichnetes Beifpiel liefert. Spuren fymbolifher An— 
ſchauungsweiſe find bier nicht zu finden, und die ägyptiſche ift in dieſer Poefie 
fomit völlig verfchmwunden. — Im Peloponnefos hatte die Göttin viele 
Heiligtbümer und Feſte. In nähfter Verbindung mit dem attifchen ſteht 
der trözenifhe Athene-Dienft. Auh zu Trözen -läßt eine Gage den 
Pofeidon und die Athene um den Beſitz des Landes ftreiten (Pauſ. II, 30, 6.), 
welches fie dann nad dem Willen des Zeus gemeinfhaftlih in Befig nahmen. 
Die Athene wurde bier ald Volias und Stheniad verehrt und Poſeidon als 
Baſileus. Der Tempel der Göttin lag auf der Akropolis (Pauf. 1. e. und 
32, 4.). Alte trözenifde Münzen zeigten daher den Dreizad und ein Kopf- 
bild der Athene (Bauf. IT, 30, 6.). Auch wurde hier die Athene Aypaturia 
verehrt, welche ihr Heiligthum auf der Infel Hiera hatte (Pauſ. II, 33, 1.). 
Ihr mweibten die Jungfrauen des Landes vor der Hochzeit den Gürtel. Pauf. 
l. c. — Auch zu Argos hatte die Göttin zwei uralte Heiligthümer, das 
eine, der Athene Dryderko geweiht, am Wege zur Akropolis, auf der An- 
böbe Deirad: das andere der Athene Akria, auf der Burg Lariffa felbft 
(Bauf. 11, 24, 1. 4. 25, 9.), deren altes Xoanon mit dem in dem epidau⸗ 
riihen Flecken Leſſa eine und dieſelbe Geftalt hatte (Bauf. II, 25, 9.). Wir 
finden alfo auch bier die Burggöttin, die Afria, die Polias und Poliuchos 
auf Höben und Afropolen. Auch hatte Argos ein altes Palladium, deffen 
Ueberlieferung an die Dorier diefelben in den Befig der Stadt geſetzt haben 
iollte (Plut. Quaest. Gr. 48, p. 404. 9.). Nach einer andern Sage nahm 
es der flüchtige Athene-Priefter von Argos mit und ftellte es auf dem Ge- 
birge Kreion auf fteilen Felien auf, ais sur ovrou« Iladdarides (Callim. 
Aovzo. TIaAR. v. 41f.). Zu Argos tritt der Athene-Cult mit der Diomedeö- 
Sage in vie engfte Verbindung. Diomedes wird vor Ilion von der Göttin 
mit göttliher Macht audgerüftet und dadurch unter Allen allein befähigt 
feleft gegen Götter zu kämpfen. Auch wird durch ihm in Begleitung des 
Odoſſeus das Palladion der troifchen Stadt entführt. — Ein zweiter Sagen- 
kreis gebt Hier von Perjeus aus, dem die Athene in feinem Unterneh» 
men gegen die Gorgone beifteht. Er ift ja, wie Herakles, ein Sohn bes 
Zeus, mirhin der Athene am engften befreundet. Der Gorgonen- Mythos 
aber ſchlingt ſich wunderbar um den Sagenkreis der Göttin. Wie fie die 
libyſche Pallas vernichtet fo erlegt fie die erdentſproſſene Gorgo im Giganten» 
fampfe. Verſchieden von diefer ift die libyfhe Meduſa, die Tochter des 
Vhorkys, von Poſeidon laut des Mythos im Heiligthum der Athene entebrt, 
weshalb die Göttin ihr Haar in Schlangen verwandelte (nach Ovid Met. 
IV, 795.). Nach Heſiodos aber näherte fih ihr Pofeivon er uedand Asıuarı 
nei ardeoır eiagıroin (Theog. 279 ff). Die Frucht diefer Liebfhaft Fam 
zu Tage nachdem ihr Perfeus das Haupt genommen, der Pegafos nämlich 
und Chryſaor (Heflod. I. c., auch auf einem alten irvenen Gefäß zu Min- 
hen dargeftellt). Eine allegorifche Deutung des Gorgo-Mythos wird bei 
Valäphatus c. 32. gegeben, wo zugleich die von den Kernäern oder Kyres 
näern verehrte Athene Gorgo ern Änt wird (zaAounı d& zur Adıvar Keg- 
raiı T: 007% , v⸗ae⸗ m Agreuw Opdneg Berdsier, Kontes de ÄAnrvrar, 
Aursdeuuorıcı dt Ovaw). Cine andere Erflärungsmeife jened Mythos ger 
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währt Paufan. II, 21,6. Weitere gegenfeitige Beziehungen der Athene und 
Gorgo zeigen dad Gorgoneion auf der Aegis der Athene, fomie an ben 
Mauern der attifchen Akropolis (Pauſ. I, 21, 4.): dann die zwei Bluts— 
tropfen von der Gorgo zu Athen, ein rettender und ein tödtender (Eurip. 
Ion v. 1003.). Die Tegeaten hatten ein altes Heiligthum ver Athene Po— 
lias in welches ver Priefter jührlih nur einmal eintrat, und glaubten 
dag Athene einft dem Stabtheros Kepheus einige Locken von dem Haupte 
der Meduſa gefpenvet, ald Unterpfand daß die Stadt alle Feinde abwehren 
würde (Pauf. VIII, 47, 4. Nah Apollov. II, 7, 3. A. überreichte Herakles 
der Tochter des Kepheus, der Sterope, eine Locke der Gorgo in derjelben 
Abſicht). Auf dem Marfte zu Argos follte dad Haupt der Mebufa unter 
einem Erdaufwurf begraben liegen (Bauf. U, 21, 6.). Außerdem batte vie 
Athene Salpiner am Markte zu Argos ein Heiligtum (Pauf. II, 21, 3.), 
toelched Hegeleon, Sohn des Herafles und einer Lyderin (Omphale) gegründet 
haben ſollte. Im Gymnaſion Kylarabid befand fih eine Statue der Athene 
Pania (Pauf. II, 22, 10.). Jedenfalls hatten auch Tiryns und Myfenä ihren 
Athene-Cult. Diefe Städte wurden aber ſchon früh zerflört, weshalb und genauere 
Kunde hierüber mangelt. — Zu Korinth finden wir die Athene Chalinitis 
und die Athene Hellotia verehrt. Das erftere Prädicat bezog man auf den 
Beiftand welchen die Göttin dem Bellerophon bei der Bändigung des Pe— 
gaſos geleiftet Hatte (Pauſ. II, 4, 1. Val. Pind. Ol. XII, 80. Böckh Expl. 
p. 217.). Das letztere Prädicat hat eine weniger Elare Ableitung, obgleich 
man es auf venjelben Gegenftand bezogen bat (nämlich aro Too &isir). 
Bol. Schol. Pind. Ol. XIN, 40. Zu Sikyon wurde ein alter Athene- 
Tempel auf Epopeus zurüdgeführt, welchen Pauſan. (I, 11, 1.) ueyede: 
nal x00u@ Tovg Tote vrreoßeßAnusror nennt, von dem aber zu feiner Zeit 
nur noch der Altar vorhanden war. Eben daſelbſt war auch ein Heiligthum 
der Athene Kolokafta (nach der Pflanze dieſes Namens benannt, Athen. IIT, 
72, 1, b.). So werben Heiligthümer der Göttin zu Titane, Kleonä, Epi- 
daurod (Athene Kiffän), auf dem Borgebirge Buporthmos bei Hermione 
(Athene Promahorma), und auf dem Poſeidion daſelbſt erwähnt (Pauſ. II, 
11, 7. 9. 15, 1. 29, 1. 34, 8. 10.). — Ausgebreiteter war der Athene- 
Dienft in Arkadien, wo vor allen Tegea hervorragt, mit dem prächtigen 
Tempel der Athene Alena, welcher von Sfopas ausgeführt für den fehönften 
in der ganzen Peloponneſos gehalten wurde. Die Bedeutung des Athene— 
Cultes in dieſer Stadt erhellt fhon daraus daß der Priefter der Göttin zum 
Eponymus wurde, was nur bei Prieſtern der Hauptgottheiten ftattfand (Pauſ. 
VIII, 47. 53, 3. Böckh, C. J. ad n. 1513.). Die alte Statue der Göttin 
hatte Auguftus nah Rom gebracht (Pauf. VI, 46, 1.). Diejenige welche 
Paufaniad dafelbit fah war ein Werf des Skopas. Auf ver einen Seite 
der Göttin ftand Asklepios, auf der andern Hygieia, von demfelben Künftler 
" and pentelifhen Marmor gearbeitet (Pauſ. VII, 47, 1.). Beide Gott- 
heiten waren der Athene befreundet, die ja ſelbſt auch als Hygieia verehrt 
wurde (j. Böckh C. J. ad n. 474. p. 467. vol. I. Ariſtid. 49nr. II, p. 22, 
24. Dind.). Zum Cult ver Göttin gehörten die in der Nähe des Tempels 
begangenen Feſte Alaia (Pauſ. VIII, 47, 3.). Diefelbe Athene Alea wurde 
auch zu Mantineia und zu Alea bei Stumphalo® verehrt (Pauf. VII, 9, 3. 
23, 1.). Auch in Lakonien an dem Wege von Sparta nad Iherapne (Xen. 
Hell. VI, 5, 27. Bauf. III, 19, 7.). Im diefem Prävicate hat man vie 
milde Lichtnatur der Göttin angedeutet gefunden (aAda, «Ag, milde Wärme), 
deren Lichtftrahlen ſegenſpendend die Finſterniß durchdringen (f. Ed. Gerhard, 
Text zu den ant. Bildw. I. ©. 1215. O. Müller, Allg. Enc. II. 10, &. 93.) 
Arkadien hatte ferner ein Pallantion und ein Athenäon, jenes eine Fleine 
Stadt, dieſes ein Ort, beide wegen eines Heiligthums der Athene jo benannt 
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(Bauf. VIII, 44, 2. 5.). Pallas (auch Palas), ein Sohn des Lykaon, 
wird ald Gründer jenes Pallantion (Palantion) bezeichnet. Zugleich ift bier 
verfelbe Erzieher der Pallas, und feine eigene mit diefer erzogene Tochter heißt 
Nike, jo daß wir bier ein Gegenbild von dem libyſchen Triton, der Ballas, 
feiner Tochter und der mit diefer erzogenen Athene finden (vgl. Dionyf. Hal. 
R. A. I, 33.). Von dem arfadiihen Pallantion wird das altrömifche abs 
geleitet (Dionvf. I. c. I, 40. 11, 1.). Berner war der Gult der Athene 
Koria zu Kleitor von befonderer Wichtigfeit, welches Prädicat verfchiedene 
Deutungen geftattet. Daß die Koria mit der Hippia verwandt gedacht werben 
muß leuchtet auß ver Angabe des Gicero (de nat. deor. III, 23.) über vie 
vierte Minerva hervor: quarta Jove nata et Coryphe, Oceani filia, quam 
Arcades Coriam nominant et quadrigarum inventricem ferunt. Val. Soph. 
Oed. Col. 1070. Die Athene Hippia wurde in Athen und in Arkadien ver- 
ebrt (Bauf. I, 30, 4. Vgl. Böckh C. J. ad n. 474. p. 467. not.). Als 
Hippia ift die Göttin auch mit der eben erwähnten forinthiichen Chalinitis 
verwandt. Auf der Afropolis zu Pheneos hatte die Athene ITritonia ein 
Heiligtbum (Bauf. VII, 14, 4.). Auch zu Aliphera fcheint fie als ſolche 
verehrt worden zu fein: wenigitens hatten die Einwohner bier eine Quelle 
Tritoni® (Pau. VII, 26, 4.) Zu Megalopolis batte Die Athene als 
Machanitis ihren Eult, or BovAsvueror Eotir 7 Dog martoior ai Em- 
reprnueror evoerıc (Pauſ. VIII, 36, 3.), in welcher Bezeichnung die Ver— 
wandtichaft mit ver Ergane bervorleuchtet. — In Lakonien hatte die Arhene 
ebenfalls viele Heiligthümer. Allein ihr göttliches Weſen ift bier auf be— 
iondere Aumftionen, auf etbiiche und bürgerliche Begriffe bezogen, nach be— 
ſtimmten Beſchäftigungen oder befondern Glaffen von Bürgern: Agoräa, Am— 
bulia, Xenia, Ergane u. f. mw. (Pauſ. III, 11, 8. hog Ayopaiov, zo 68 
Adrras 'Ayooaiag. I, 13, 4. Atos 'Außsviiov rail  Adnras Außovkiaz 
Bwuoz, nal hosrovpoor xai rovrwr 'Außrvilor; fo finden wir bier bie 
Athene in gleichen Eigenfhaften wie ihren Erzeuger Zeus; die Ergane, Pauſ. 
III. 17, 4.). In Beziehung auf Verfammlungen wurde fie ald Hellania, 
bei Heereszügen und gymniſchen Uebungen als Diabateria und Keleuthia ans 
gerufen und durch Opfer verehrt (O. Müller, Dor. Th. II. S. 334. Allg. Ene. 
It. 10, S. 95.). Wir ſehen alfo wie bier der überall durchdringende 
volitiſche Koamos felbft das religiöfe Element ergriff und dem Staatdorganid= - 
mus gemäß geftaltete. Die Athene Ehalfioifos hatte ihr Heiligtum auf dem 
Hügel welcher der Stadt ald Burg (moAız) diente. Das Prädicat Chalkioi— 
fos ftammte von der inneren Ausftattung ded Tempels, ſ. Gitiadas, Bo. III. 
S. 856 f. Außerdem wird bier noch die Athene Ariopoinos erwähnt (Pauſ. 
II, 15, 4.). — Auch in Elis finden wir die Athene ald Grgane und Hip— 
via (Pauſ. V, 14, 5. 15, 4.). Der Eult ver Hippia mußte namentlich zu 
Diomyia in Berug auf die fejtlihen Wettkämpfe im Noßmwettrennen feine 
Ausbildung finden. Auh wurde von ven Gleiern die Athene unrno und 
die Athene Narkäa verehrt (Pauf. V, 8, 3. 16, 5.). Das lettere Prä— 
Dicat läßt fih mit der Macht des Gorgoneion, welches dem Anfchauenden 
Grftarrung brachte, in Einklang bringen. Auf der Akropolis zu Elis war 
ein Heiligthum der Göttin. mit einem ausgezeichneten Agalma aus Gold und 
Elfenbein, welches für ein Werk des Pheiviad gehalten wurde. Auf dem Helme 
der Göttin war ein Hahn vorgeftellt, welcher eben fowohl auf die Friegerifche 
Vromachos als auf die Ergane bezogen werden fann (Bauf. VI, 26, 3.). — 
In den achäiſchen DOrtfhaften hatte der Athene-Gult ebenfalls feine Modi— 
fcationen erhalten. Bellene (Pellana, Pallene), mit dem attifchen Pallene 
und mit ver chalkidiſchen Halbinfel dieſes Namens verwandt, hatte einen alten 
Ballas-Euft (PBauf. VH, 26, 5.). Auch meldete eine der Sagen daß bie 
Stapt von dem Titanen Pallas gegrünvet worden fei (Pauſ. 1. c.). An 
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ber Straße nah der Stadt Tag ein Tempel ber Göttin mit einem Agalma ; 
aus Gold und Elfenbein, welches dem Pheidias zugefährieben wurde (Pauf. _ 
VII, 27, 1.). Auch Aigiai hatte einen Tempel der Athene und zwei Stas 
tuen der Göttin aus Marmor (VII, 23, 7.). An einer andern Stelle bil- 
beten die ehernen Statuen des Poſeidon und Herakles, des Zeus und der 
Athene eine - Gruppe (ibid.). Zu Tritäa fand Pauf. ebenfalld ein Heilig-⸗ 
thum der Göttin mit einer Marmorftatue jüngerer Kunftbildung (VII, 22,5.). 
Ihre Priefterin in der mythiſchen Zeit war eine Jungfrau. Denn Ares hatte 
einft eine ſolche, die Tritäa nämlih, laut ded Mythos, in Liebe umarmt 
(PBauf. VII, 22, 5. 6.). Indeß ſcheint urfprünglih die Göttin ſelbſt vieles 
Prädicat geführt zu haben. Später trennte man daffelbe und gab ihm ven 
Begriff eigener Perfönlichkeit, um die Jungfräulichkeit der Göttin rein zu be- 
wahren (vgl. Müller a.a.D. ©. 99.). Im Tempel des Zeus Homagyrios zu 
Nigion ftanden die Statuen ded Zeus, der Aphrodite und Athene (Pauſ. VIE, 
24, 1. 2.). So befand fih ein Zoanon der Göttin am Zeud-Tempel zu 
Nigeira. Der Leib des Bildwerkes war bemalt, die Ertremitäten aus Golo 
und Elfenbein gebildet (Pauſ. VII, 26, 3.). Zu Paträ war ein Tempel 
der Athene Panachais, jowie zu Aigion die Athene Panachaia verehrt wurde 
(PBauf. VII, 20, 2. 24, 2.). Beide Eulte find politifcher Natur und fchei- 
nen keineswegs zu den älteiten zu gehören. Einen cerealifchen DreisVerein 
von Demeter, Kora und Athene, in drei Tempel, der Demeter, der Aphro= 
dite mit Dionyfod und der Eileithyia vertheilt (Pauf. VII, 25, 5.) hat Ep. 
Gerhard zu Bura angenommen (Tert zu den ant. Bildw. I. ©. 94 f.). — 
Zu Megara thronte die Göttin auf der Afropolid in drei Tempeln. In 
dem einen derſelben ftand ein Bildniß der Göttin übergolvet, das Angeficht, 
Hände und Füße aus Elfenbein. Hier wird die Göttin einfach Athene ohne 
Prädicat genannt. In dem zweiten wurde bie Athene Aiantis, in dem 
dritten die Athene Nife verehrt (Pauf. I, 42, 4.). Die Aiantid bezog fich 
auf den Telamonier Aias, namentlih auf die an ihm vollgogene Rache ver 
Göttin (Soph. Aias init.). Die Athene Nike Fennen wir ſchon aus dem 
attifchen Cultus. Auch war im Gebiet von Megara ein Fels der Athene Ai— 
thyia geweihet (87 'Adnras Aldvias nalovusro onoreio, Pauſ. I, 5, 4.). 
Hier war PBandion von Athen begraben worden, nah Pauſ. I, 41,6. Die 
Bezeihnung Ardvi« konnte ſich ſehr einfah auf eine Sage von der in 
Taucher-Geftalt erfchienenen Göttin beziehen. Byzantium, eine megarifche Grün— 
dung, verehrte die Ekbaſia und Poliuhos (D. Müller, Dor. I. 121, 1. 
Allg. Enc. a. a.O. ©. 96.). — Ein vielfeitiger Athene-Eult breitete ſich in 
Böotien aus, namentlih in der Landichaft um den Fopaifchen See, wo 
zwei in ältefter Zeit hier blühende Städte, Athen und Eleufis, laut der Sage 
und des Glaubens der Bewohner diefer Gegenden, einft von dem Gewäſſer 
deffelben verichlungen worden waren. Vorzüglich wichtig war hier auch 
Alalkomenä, von welhem Orte die Bezeichnung der bomerifchen Alalfomene 
abgeleitet wird (Müller, Orb. ©. 40. 63. 64. 122. 203. 208. 471. 2. Ausg. ), 
welche Spätere auch zu ven heiligen Eidgöttinnen Prarivifä gezählt "haben 
(Bauf. VIII, 33, 2. Suid. v. Ilpadıdırm. Müll. a. a. O. ©. 122.) Alal— 
fomenä hatte ein uraltes Keiligthum ver Athene. Das Alalkomenion, von dieſem 
verjhieden, lag in der Niederung und hatte ein Agalma der Göttin aus 
Elfenbein (Müll. Orh. ©. 64 f. und Suid. s. v. 'Amöng). Ueber die böo- 
tifhe Triton⸗Sage fowie die Athene-Onga zu Theben f. oben ©. 43. 45. 
Aeſchylos läßt den Chor der thebäifhen Jungfrauen die Pallıs an- 
fliehen, damit fie ald ovainrodıs die Gefahr von der Stadt abwende (Sept. 
120 f.). Auch ftand fie zu Iheben als Athene Pronaos vor dem Idmenion 
(Baus: IX, 10, 2.). Ein celebrirter Cult war auch der Athene Itonia in 
der Ebene gegen den kopaiſchen See hin, an dem Flüßchen Kuralios, welcher 
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Gult, wie ed ſcheint, feinen Urfprung den böotiſchen Aeolern aus dem thefs 
ialiihen Arne verdankte (Pauf. IX, 34, 1. Liv. XXXVI, 20. Bol. Müll. 
Orh. ©. 384 f. 2. Ausg.). Mir dem Gult der Athene Itonia trat der 
Mythos von der Iodama, einer Tochter des Itonos in Verbindung, welche 
mit der Athene aufgewachſen war und auch ald Schwefter verfelben bezeichnet 
wird ( Etym. M. p. 479. Teges zu &yfophr. v. 355.). Die Jodama fteht hier 
zur Athene wieder in einem ähnlichen Verhältniſſe wie die libyſche Pallas, 
Tochter ded Triton und wie die Nike, Iochter des arkadiſchen Pallas, eined 
Sohnes des Lykaon. Sie wird laut einer Sage von der Athene bei den 
Waffenübungen getödtet: nah einer andern war fle Priefterin der Göttin 
(äbnli ver Tritäa), u. wurde von ihr in Stein verwandelt, f. Jodamia, Bd. IV. 
5.225. Wir dürfen aber wohl in diefen Geftalten, der Iodamia, der Pal—⸗ 
la, der Nife und Gorgo, Gegenbilder der Göttin und denfen, welche von 
ihrem Lichtwefen befiegt und beherrſcht und dann in ihren Gultusfreid dur 
Local-Mythen aufgenommen werben (Athene Pallas, Athene Nike, Athene 
Gorge, Athene Tritäa u. a.). — In Phokis ift zwar der Apollo-Eult 
vor allen überwiegend: doch hatte auch Athene bier ihre Heiligthümer, nament- 
lich an der heiligen Straße. Beſonders ift bier der Eult der Athene Pros 
naia (Ilgorai@, IIgornin), welde zu Delphi felbft ihr Heiligtfum hatte und 
fpäter zur Pronoia (Ileoroı«) wurde. Die Athene Pronaia wird von ver 
potbiihen Priefterin ald eine der höchſten Gottheiten genannt (Aeſchyl. Eum. 
v. 21.). ®gl. Curtius Anecd. Delph. p. 78. not. Diodoros bezeichnet die— 
ielbe auch durch Pronaos (Exc. Vat. XXI, 2, p. 47. Mai). Als Pronoia 
inden wir die Göttin auch in Attifa wieder, wo fie als Führerin der Leto 
eriheint (Uriftiv. Panath. I, 97. Jebb.). Auch Hatte Delod einen Tempel 
der Athene Pronoia, melcher jedenfalld mit jener Sage über das der Xeto 
gegebene Geleit in Verbindung zu fegen ift (Macrob. Sat. I, 17.).* Außer- 
dem finden wir in Phokis ein Heiligthum der Athene Kranaia, in welchem 
ein Knabe fünf Jahre, bis zur Pubertät, das Priefteramt verwaltete (Pauſ. 
X, 34, 4.). — Der theifalifhe Eult der Göttin ift mit dem böotifchen 
verwandt, namentlich durch fein uraltes Heiligthum der Athene Itonia (j. Bo. IV. 
S. 337.), welde wir in Böotien gefunden haben. Vgl. Strabo IX, 435. 
Jenes Heiligthum Tag am Flüßchen Kuraliod, welder in den Peneios mün— 
dete. Noch ein anderes Heiligthum verfelben Itonia lag im Landftride am 
pagafetiiben Meerbufen, ebenfalld an einem Bluffe oder Flüßchen Kuralios 
(vol. Müller a. a. O. ©.103.). Es ift nicht ſchwer hieraus zu folgern daß 
ver böotiſche Dienft der Athene Itonia mit dem theſſaliſchen in einem gene= 
tiſchen Verftänpniffe geftanden habe (vgl. Creuzer, Symb. III. 375 ff.). — 
Kreta hatte viele Heiligthümer der Göttin. Auch war ja diefe Infel in der 
motbifhen Zeit mit Athen in vielfahe Berührung gefommen. Ein Heiligthum 
der Göttin (Athenäon genannt) Tag in Gefilde von Tenä, in der Nähe von 
Knoſſos, wo man auch ein Flüßchen Triton nannte und von der daſelbſt 
erfolgten Geburt der Göttin fabelte (Diod. V, 70. Schol. Pind. Ol. VI, 
66.). Außerdem finden wir die Athene Oleria und Poliad (Corp. Inscr. 
n. 2555. 2556.), die Athene Minois (Apoll. Rhod. IV, 1691.), die Athene 
Rorefia (AOTr@s ievor Kopnoias, Höck, Kreta I. ©. 432.). — Auf 
Rhodos hatte namentlih vie Stadt Lindos auf ihrer Akropolis einen bes 
rübmten Tempel dieſer Göttin (Pind. Ol. VII, 49.), deſſen uralted Agalma 
auf Danaosd zurüdgeführt wurde (Apollovd. II, 1, 4, 8. Dior. V, 96.). 
Laut einer andern Sage war das Heiligthum der Göttin von den Heliaden 
gleih nah ver erften Nachricht von der Geburt derjelben gegründet worden 





Dal. 5. BWiefeler, Die delphiſche Athena, ihre Namen und Heiligthümer, aus 
In Bötlinger Stubien“ (Gött. 1846. ©. 201—250.) befonders abgebrudt. IW. T.] 
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(Marm. Par. Ep. IX. Diod. V, 58.). Ueber den Athene-Dienft zu Lindos 
f. M. Heffter, Der Göttervienft auf Rhodos, Heft II. Indeß darf man mit 
ziemlicher Sicherheit annehmen daß viefer Eult erft von Argos aus dur 
die einwandernden Dorier nah Rhodos verpflanzt worden fei. (Vgl. Aeſch. 
Suppl. wo die Danaod-Sage verherrlicht wird, v. 276 ff.) So hatte auch 
Rhodos feinen Mythos vom goldenen Negen ded Zeus, wie Argos, nur in 
anderer Geftalt. Als nämlich die Athene gleih nah ihrer Geburt von den 
Lindiern verehrt wurde lieh Zeus, hierüber erfreut, einen goldenen Negen auf 
die Infel fallen, fowie er jelbft zur Tochter des Akriſios in diefer Geſtalt 
gefommen war (Diod. V, 56. 58.). Auch wurde die Athene auf der Afro- 
'poli® zu Lindos in Bezug auf den Dlivenbau verehrt (Anthol. Bal. XV, 11.). 
Auch hatte die Athene Telchinia hier ihren Cult (S. Heffter a.a.D. u. Müller 
0.0.0. ©. 104.). — Aus Makedonien und Thrafien erwähnen wir bier 
nur die Athene Alkis, welcher Perfeus, der König von Mafedonien, in ihrem 
Heiligtum zu Pella vor Beginn des Krieges mit den Römern eine Heka— 
tombe opferte (Kiv. XLII, 51.). Wir dürfen und wohl viefelbe hier ala 
Kriegägöttin vorftelen, deren Gunft zum bevorftehenden Kampfe erfleht 
wurde. — Der AthenesDienft in den grieh. Staaten Kleinafiens war 
im Ganzen ein Reflex der Metropolen im alten Hellas, hatte jedoch hier und 
da jeine befondern Local-Mythen und Eultus-Mopificationen, vorzüglih in 
den Küften- und Injel-Städten. Zu Ilion finden wir die Athene ald Po— 
lias der Burg (1. VI, 297.), ala "Puoinrolig, wie zu Theben bei Aeſch. 1. c. 
Allein fie ift den Troern abhold und erfüllt bier ihren Beruf nicht. Aus 
dem ihr geweihten koloſſalen Holzpferde hat man gefolgert daß fie zu Ilion 
zugleich eine Athene Hippia geweien fei, obgleih ſie bei Homer nicht mit 
diefem Prädicat bezeichnet wird (vgl. Müller a. a. O. ©. 105.). Als Kerres 
auf feiner Heerfahrt nah Ilion gefommen opferte er dajelbft ver Athene 
taufend Kühe, und die Magier brachten zugleih den Heroen ein Todtenopfer 
(Herod. VII, 43.). Auf Münzen von Ilion eriheint die Athene mit einer 
Badel (vol. Gerhard, Minerven-Idole ©. 14.). Zu Gergis und Sfepfis 
im Idagebirge, two Veberrefte der alten Teufrer gefunden wurden, hatte die 
Athene ihre Heiligehümer auf der Akropolis, wo ihr Derkyllidas opferte 
(Serod. V, 122. VII, 43. Xenopb. Hell. IH, 1, 20—24.). Alſo finden 
wir auch hier die Göttin als Poliad, ald Schußgöttin der Burgen und Afro- 
polen. Eine Ilias Athene murde zu Sirid in Italien verehrt (Strabo VI, 
1, p. 264. Cas.). In 2ydien finden wir die Athene Gygäa an den See 
gleihen Namens (II. II, 865. XX, 390 f.) verehrt, wo auch ein Eult ver 
muſiſchen Nymphen berrichte, der jedenfalls mit der Athene Mufica, ins» 
befondere der flötenfpielenden, ala welche fie in Böotien unter dem Namen 
Bombylia verehrt wurde, in Verbindung zu fegen ift (vgl. Strabo XIII, 626. 
Müller a.a.D. ©.108.). Auch bei den mit den Lydiern verwandten Etrus- 
fern finden wir die Athene als mufiihe Göttin wieder. Einen beſondern 
Nomos des alten Mufifers Olympos auf die Athene erwähnt Blut. de mus. 
. 1141.H. Der PBlaftifer Defilaus hatte eine Minerva Muſica gebilvet, 
0 genannt quoniam dracones in Gorgone ejus ad ictus citharae tinnitu 
resonant. Plin. h. n. XXXIV, 19, 15. — Auch in Großgriechenland und 
Sicilien finden ſich Minerven-Eulte (f. O. Müller, Allg. Ene. ©. 109 f.), 
befonderd aber bei den Etruskern und Nömern. In der Religion ver 
Erftern finden wir griechijhe und altitaliihe Elemente verfhmolzen. Jene 
dürften vorzüglich als eigenthümlich ausgebildete Beftandtheile pelasgifchen 
Dienſtes zu betrachten feyn, mit welchem dieſes Volk in längere Berührung 
gefommen. Die Göttin erfcheint Hier vorzüglich in der Dreigahl, mit Zeus 
und Here vereint, und wird im etrudkifchen Idion MENEPFA, auf 
MNEPFA, MENPFA, MENAPFA geſchrieben. Varro (de ling. Lat. 
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V. 10, 74.) bat Died Wort aus dem Sabinifchen abgeleitet. Jene Namen 
finden wir auf etrusfifchen Bronze-Spiegeln (ſ. Müller, Etrusf. III, 3, 1. 2.) 
und auf alten irvenen Vaſen, wie auf einer großen Amphora zu München 
(SHauptjaal Taf. IV.). Auf folden Bildwerken fommt fle auch beflügelt 
vor. Gerhard (Arch. Intell.“Bl. d. allg. Lit.-Ztg. Nr. 35. Jul. 1836. 
S. 291.) bemerft: „Sie hat an den Schultern zwei große bis an die halben 
Beine binabgehende ‚Flügel: auf dem Kopf trägt fie den Helm, auf der 
Brut die Aegid mit dem Oorgonenhaupte und Schlangenfaume 0.” Sener 
Dreiverein war jeder größern etrusfifchen Stadt eigenthümlih (Serv. ad 
Virg. Aen. I, 422.: Quoniam prudentes Etruscae disciplinae aiunt, apud 
conditores Etruscarum urbium non putatas iustas urbes fuisse, in quibus 
non tres portae essent dedicatae et votivae et tot templa Jovis, Junonis, 
Minervae), wie fie aud in drei Gellen des alten capitolinifhen Tempels zu 
Rom vereint erfcheinen. Außerdem Haben wir die Minerva Gapta zu er= 
wähnen, eine Göttin der Falisker, welche jeit der Beflegung diefes Volkes 
nah Rom gefommen war, mo fie auf dem cälifchen Berge ihr Heiligthum 
batte (Ovid Fast. III, 838 ff. Parva Captae — delubra Minervae). Ihr 
Feft, die Quinquatrus, wurde im März begangen: die Eleineren aber, Quin- 
quatrus minusculae, in ben Iden des Junius. An die größere Feier reihte 
ib das Tubilustrium an, welches wahrjcheinfih aus dem Culte ver etrus— 
fiiden Minerva Salpinx — iſt (Varro de ling. Lat. VI, 3, 14. 
Ovid Fast. III, 850 ff.). Es iſt bier der Begriff der kriegeriſchen Minerva 
feftgebalten, denn die Tuba, welche als eine Erfindung der alten Tyrſener 
bezeichnet wird, war das eigentliche Inftrument der Kriegsmuſik. — In einem 
etruskiſchen Spiegelbilde finden wir die Menrfa mit Herakles zufammengeftellt, 
wobei vie Venus (dafelbft durch Turan bezeichnet) ald DVermittlerin erfcheint. 
Aus diefer Darftellung, mit mehreren andern verwandten zufammengehalten, hat 
Gm. Braun (Tages, und des Herafles und der Minerva heilige Hochzeit, 
Münden, 1839 Fol.) ein eheliches Verhältniß, eine myftifche heilige Hochzeit 
beider Gottheiten gefolgert, welche zu den iepois Aoyoıs, oder zu einem eigenen 
begränzten Kreife von Vorftellungen gehört habe, melde in einer weniger 
populären Familie von Kunftvorftelungen veranfhauliht worden fei (vgl. 
S.7f.). Liebesbegegnungen und eheliches Verhältniß finden wir überhaupt 
mit dem vieljeitigen Mythenkreiſe der Minerva verwebt. Die erfte der von 
Gicero (de nat. deor. III, 23.) genannten Minervä wird ald Mutter des 
Apollon bezeichnet (vgl. c. 22.), und zwar von dem älteften Hephäftos (vgl. 
Blat. Eutbyd. p. 302. 404. Heind., u. Greuzer, Symb. III. 320.). Au 
baben wir bei den Eleiern die ’Adnr@ unenp kennen gelernt. Grichthonios 
war der myſtiſche Sprößling oder Pflegling ver Göttin, ſymboliſch als Kind 
der yai »ovgorpogog, der Lsiöwgog apovp« betrachtet (d. h. ald Vegetation 
durch Wärme und Feuchtigkeit (Hephäftos, Athene). — Rom hatte außer 
ven SHeiligthümern der Minerva Gapitolina (vgl. noch Liv. VI, 31.) und 
der Minerva Capta auf dem cälijchen Berge, noch verſchiedene Tempel der 
Göttin, deren Entftehung fich nicht beftimmt nachweiſen läßt. Der eine lag auf 
dem Aventinus, ein anderer vor dem capenifchen Thore. Späterhin wurden 
Heiligthümer der Göttin von Pompejus (auf dem Campus Mart.) und von 
Auguftus nah dem Siege bei Actium aufgeführt (vgl. Sachſe, Geh. und 
Beihreib. d. St. Rom Th. I. S. 6 f. Platner und Urlichs Beſchr Noms 
S. 19. 22 f.). Ein glänzender Tempel war ver von Domitianus erbaute 
auf bem Forum Neryae, von welchem noch einige Meberrefte, Säulen und 
Friesbildwerke vorhanden find, in welchen fih Spuren vom Culte der Er— 
zane zeigen. Vgl. Blatner u. Urlichs Beihr. Roms ©. 22. (1845). Ju⸗ 
piter, Juno und Minerva waren zu Mom die praesides imperii dii (Tac. 
Hist, IV, 58.). Unter Vespaſianus wurde der Tempel dieſer — 
V. 
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auf dem Eapitolium von Neuem aufgeführt, ganz im Umfange und Raume 
des alten, nur mit beveutenderer Höhe (Tac. 1. c. id solum religio adnuere 
et prioris templi magnificentiae defuisse creditum. ®gl. Ann. XII, 24. 
XIV, 12.). Ueber ven Tempel der Minerva Chalcidica |. Platner u. Urlichs 
a.a.D. ©. 56. Ueber den der Minerva Medica ibid. ©. 80. — Bei dem 
preitägigen Lectisternium, welches während des zweiten punifchen Krieges den 
zwölf Göttern feierlich begangen wurde, hatte Minerva ihr Pulvinar mit 
Neptunus gemeinfchaftlih (Liv. XXII, 10.) weil für den Kampf zu Lande 
wie zur See die Hilfe der Götter erflebt werden follte. Das Palladium, 
welches durch Aeneas und feine Genofjen nah Lanuvium, von da nad 
Alba Longa und Roma gebracht worden feyn follte, befand fih im Tempel 
der Veſta und fcheint Feinen großen Umfang gehabt zu haben (vgl. Serv. 
zu Virg. Aen. II, 166. 111, 407. V, 704. Dionyf. Sal. R. A. VI, 69. 
Feſt. s. v. Nautiorum, p. 15. Ursin.). Die Göttin gehörte daher zu ven 
Penaten der ewigen Stadt und dad Palladium galt als Unterpfand ihrer 
fihern Eriftenz. — 6) Aus dem Inhalte der bier vorgelegten Eulte, Mythen, 
Anihauungd- und Darftellungdweifen läßt fih das vielfeitige Weſen ver 
Göttin leicht erkennen. Ihre ätheriſche Lichtnatur und mächtig fchaffende 
Potenz zeigt ih vor allem in der vielfachen Berührung und engen Ber- 
bindung mit Zeus, Pofeidon, Hephäſtos. Hier ift der Begriff ihres We— 
ſens ſymboliſch oder in kosmogonliſcher Weife aufzufaffen. Allein in ver 
claffiihen Poefle, wie im bomerifhen Epos, ift hiervon Feine Spur übrig 
geblieben: die kosmiſchen Elemente find umgeftaltet oder verdrängt, und die 
etbifchen Begriffe von Tugenden und Eigenfhaften im Kosmos der Götter 
und Menfchen ausgebildet worden. So ging die Athene aus dieſer älteflen 
Poefte als eine vieljeitige göttlihe Macht in die Vorftelung des gefammten 
Volkes über und bewahrte den bier ausgeprägten Typus durch alle Zeiten 
hindurch. Dagegen fchimmern die Strahlen ſymboliſcher Anihauungsweife 
aud der Eosmogonifchen Theogonie des Heflodus durch, „welche allein eine 
ganze Welt von Poefle und Philofophie vorausfegt, von der nur, wie von 
der antediluvianifchen, einzelne zerftreute Spuren dürftige Kunde geben, * (Jacobs 
bei Greuzer, Briefe über Homer u. Heſiod. 6. ©. 144 f.). So behaupteten 
fih auch in Localeulten und einzelnen Stadtmythen verfchiedene ſymboliſche 
Elemente und Ritus, welche von den Eregeten zu ihren ſymboliſchen Deutun- 
gen benugt worden find. — Wie nun nad den rein helleniichen Mythen ihre 
Geburt nichts vom Weibe hat, fo ift auch ihr Leben vorzüglih dem männ- 
lihen Wirken und Streben zugewandt, namentlich im bezeichneten Epos und 
in der Poeſie der attiihen Trägiker. Muth und Befonnenheit im ‘Handeln, 
Klugheit und Ihatfraft in Ausführung der Entfchlüffe find die Tugenden 
welche fie fördert und ſchirmt. Sie ijt hier die reine Jungfrau, die Eriegerifche 
Parthenos, die Kampfgenoffin der Heroen, die Burggöttin, Stäptefehirmerin 
(PBolias, Poliuhos). Spuren myſtiſcher Ehe liegen außerhalb dieſes Kreijes. 
Sie iſt die Förderin der Künfte und dadurch dem Hephäſtos befreundet, die 
Göttin der Werkthätigkeit, bürgerlicher Ordnung und Betriebfamfeit, die Er- 
gane. Bon ihr haben felbft die Frauen häusliche Künfte, Spinnen und We- 
ben*, empfangen. Sie ift auch eine Breundin der Mufen und felbft eine 
muſiſche Göttin. Denn fie kämpft, wie Licht gegen Finfternif, um Ordnung, 
Sriede und Freude herzuftellen, ein Proceß Fosmifcher und politiſcher Läute— 
rung und Wiedergeburt. In den Local-Eulten breitet fih die mächtige Po— 
tenz der Göttin in vielfarbigen Radien aus, und jede ihrer Gigenfhaften, 





* In diefer Beziehung fagt Claudian zum Gunuchen Gutropius I, 273. tu 
potes alterius (als der Kriegsgöttin) studiis haerere Minervae, tu telas, non tela 
pati, tu stamina nosse u. ſ. f. [LW.T.] 
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mit einem beſondern Prävicat bezeichnet, führt uns biefelben in fpeciefler 
Kumetion und Beziehung vor. Auch in biejen Functionen erfcheint fle wie— 
verum im engfter Verbindung mit Zeus und Pofeidvon. Zu Sparta fanden 
wir neben Zeus Agoräos und Ambuliod aud) die Athene Agoria und Am— 
Sufia: neben Bofeidon Hippios finden wir auch vie Athene Hippia u. f. m. 
Dann ift fie aber auch den cerealifhen Mächten befreundet und tritt als Kore 
ein, ſowie ihre ſideriſche Bedeutung aus beſondern Prädicaten leicht erhärtet 
werben kann (Aithre, Auge, Alea u. a.). Andere Prävicate laſſen Bezie— 
hungen auf agrariſchen Cult durchblicken, wie Skira (ouα ya, zur Dliven- 
euftur geeignet), ſowie die Butaden und Buzygen, ihre Priefter. Sie ift 
aber auch die ftrenge, ftrafende und rächende Göttin (Sopb. Ajas init.), mas 
aub vie plaftifchen Porftelungen verfelben Fundgeben. Daher dad Gorgo= 
neion ein ihrem Weſen entiprechendes Attribut. Daher fnüpfte fih auch an 
die alten Palladien mancher düſtere Mythos von ber Ate, von Verblendung 
und Unheil, wohin aud die Sagen von der Ballas, der Jodama, der Gorgo, 
Nike und Tritäa gehören. — 7) KRunftdarftellungen der Göttin. Das 
homeriſche Epos nennt und zunächſt das figende XZoanon ber Burggöttin zu 
ion (U. VI, 303.), ein Idol von geringer Größe, wie e8 fpätere Künſtler 
in toreutifchen Gebilven und Gemälden dargeftellt haben. So der und uns 
befannte alte Zoreutifer auf dem Kaſten des Kypſelos, fo Polygnotos in 
ben Gemälden der Lesche zu Delphi (Pauſ. V, 19, 1. X, 26, 1.). Mög- 
ih it auch, daß Ilion außer dem Sitzbilde der Burggöttin noch ein anderes 
Palladion Hatte, welded mit dem Heiligthum des thymbräijchen Apollon 
außerhalb ver Burg zu fuchen wäre, wie Ev. Gerhard, Minerven-Ip. ©. 13. 
aus Münzgeprägen angenommen bat. Das troifhe Palladion glaubte man 
an mehreren Orten zu bejigen. Für das von Ilion durch Demophon den 
Gefährten des Diomeded abgenommene galt das alte Pallavion zu Athen, 
deſſen Dertlichfeit in einen Gerichtshof gleichen Namens überging (Pauf. I, 
28, 8. 9. Bgl. Ereuger, Symb. II. 350 f.). Dieſes Palladion aber wer— 
sen wir nicht für die Burggöttin von Jlion halten vürfen; denn es war in 
üreitbarer Haltung vorgeſteüt und vollſtändig gerüſtet. Auf dieſes Xoanon 
mögen ſich jene zablreihen Athene: Bilver auf attifehen Preis-Vajen beziehen, 
welche ein Agalma der Göttin mit voller Rüftung in archaiſcher Bildungs— 
weite veranfchaulichen (ſ. Gerhard, Vafenbilder Taf. A. B. u. Minerven- 
Idole ©. 11.). Dieje Athene aber war nicht die friedliche Polias, Die 
figende Stadtgöttin, jondern die friegeriiche Parthenod, eine Promachos mit 
Aegide und Gorgoneion, mit Helm und Schild, im Abwerfen des Speered 
begriffen, ausfchreitend im faltenreichen Chiton, ein Urbild jpäterer Kunſt⸗ 
ſchöpfungen im alten Stile. So trennen ſich die alten Palladien in fried⸗ 
liche Sigbilver, denen häufig Spindel und Moden als Attribute beigegeben 
find (Apollo. IM, 12, 3, 4.) und in bie gerüfteten, ſchirmenden Idole ber 
Mlalfomene, der Promahos. Hiernächſt ift vor allen das uralte Schnigbilo 
der Athene Poliad auf der Burg zu Athen zu nennen, deſſen Betrachtung 
noh dem PBaufanias (I, 26, 7.) vergönnt war und melched man für ein 
som Himmel gefallenes (Pauf. I. c.) und vom Erechtheus geweihtes hielt. 
Jedenfalls war dies alte Koanon in figender Stellung gebilvet, aljo ein &00%, 
wie die ilifehe Burggöttin. Nach Gerhards Vermuthung (Min.-Joole ©. 5.) 
war jenes attifche Burg: Xoanon mit dem ‘Polos, dem ruͤndlichen Sinnbilve 
des Himmelsgewölbes bedeckt, wie auch die Polias zu Erythrä mit ſolchem 
Korffchmuck verjeben war (PBauf. VII, 5, 4. gibt hiervon eine ausführlichere 
Beireibung , erwähnt ven noAog wie aud vie Spindel in jeder Hand der 
Göttin, welche als coloffales Werk des Endoios, |. Bd. III. ©. 138. bes 
zeichnet wird). So erſcheint auch die attijche Athene in figender Stellung 
in Eleinen Thonfiguren welde in attiſchen Gräbern aufgefunden worden find 
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(Gerhard a. a. O.). Unter die alten iliſchen Palladien zählte man fogar ein 
eberned Bild der Göttin auf der Akropolis zu Ampbiffä, welches laut der 
Sage Thoas ald Beute mit von Troia gebracht hatte (Bauf. X, 38, 3.). 
Died wird als ayalua opBor bezeichnet und war aljo wohl gerüftet. Auch 
wird eim altes Agalma ver Göttin den Telhinen zugefehrieben, und dieſelbe 
als Telchinia bezeichnet (Admräs TeAyıriag ayalua more iögvoarro, 
Voneo ei zig Akyoı 'Adnräs Baorarov. Nic. Damasc. p. 952. Crag.). — 
Die Athene Parthenos hatte die Kunft nah ihren Epochen und Fortſchritten 
von den einfachften Idolen bis zum glänzenden Werke des Pheidiad dem 
Eulte vorgeführt (Pauf. I, 24, 5—7.). Sie hatte ſchon in uralter Zeit 
ihr Heiligtfum auf der Burg, bevor Iktinos den ftattlichen Parthenon auf» 
führte (f. Helv. v. 'Exarounedos, T. I, 1126. Alb.). Gewiß hatte auch 
das alte Parthenos⸗-Idol bereitd die volle Rüftung und ihre Attribute neben 
der myſteriöſen Tempelfchlange und war in aufrechter Stellung gebildet. Denn 
die Parthenos follte ja in vollem Waffenſchmuck erjcheinen, wie fie aus dem 
Haupte des Zeus hervorgegangen war, während die Athene Poliad ver Peplos. 
dad Gewand ded Friedens ſchmückte. Die Parthenos zeichnete fich durch 
Aegis und Helm, durch den Speer in der einen, und durch eine GSieget- 
göttin in der andern Hand aus (f. Gerhard a. a. O- Taf. II. Fig.1.2.). Der 
Schild ruht Hier zur Seite der Göttin, oder ift ganz weggelaffen. Den 
älteften Idolen mochte er auch häufig in die linfe Hand gegeben feyn, wenn 
auch nicht audgeftredt vorgehalten, wie ihn die Promachos trägt. — Neben 
der Athene Polias und Parthenos ift die Athene Nife eine dritte Darftellungs- 
weiſe. Als ſolche Hatte fie auf der attifchen Afropolis ihr beionderes Heilig: 
thum, ebenfo zu Megara. Die Athene Nife wird von Harpofration und 
Suidad erwähnt (Nien AOnret Avnovpyog Er TO megl ig isgeiag’ amı 
Niuns ’Admrüs &oarov amteoor, Eyor Er ubr an Öskıa vomar, Er d6 Ti 
EOrUUWD xoarog, Eruuäro rag’ 'Admraioıg deönAmner Hiıodwgos 6 mevm- 
ymens er @ mepi anponoisws. Vgl. Pauf. V, 26, 5.). Sie war bie un 
beflügelte Nike im Tempel der Nife Apteros, welche Darftelungsweife durch 
verſchiedene Mythen erläutert wird (f. Roß, Schaubert u. Hanfen: die Akrop. 
v. Athen, I. Abth. d. Temp. d. Nike Apteros ©. 9.). — Die Athene Par: 
thenos des Pheidias trug die Nike auf der einen audgeftredten Sand und 
war fomit eine Athene Nikephoros, wobei nicht zu überfehen ift daß bie 
ägyptiſche Nitofris durch Gratofthenes bei Euſeb. Chron. p. 21. Scal. durch 
‚A9nr& vırnpooos Überjegt wird (vgl. Ihierih, Epoch. ©. 27, 6. 2. Ausg., 
wo auch die Neithe ald Entjcheiderin, mithin als Nife betrachtet wird.). Val. 
Varro de ling. Lat. VII, 37. — Alle dieſe Darftellungdweifen der Göttin 
in figender und ftehenver Haltung, friedlich und Friegerifch gebildet finden mir 
auf Münzen, Gemmen und Neliefbildern, ebenio in Vaſengemälden vorgeführt, 
Gine Reihe Abbildungen viefer Art ſ. bei Gerhard über die Minerven-Fpole 
Taf. IIVV. Hier erfcheint auch die Athene Ilias, gerüftet und zugleich mit 
einer brennenden Badel veriehen (Taf. IV. Fig. 12.). — Ein viertes Eultus- 
bild diefer Göttin hatte Athen ſchon in uralter Zeit in der Athene Sfiras, 
welcher zu Ehren zwei Befte begangen wurden, die Skirophorien und die Os— 
chophorien. Ueber die Bildungsweife jener Athene Sfiras gibt es zwar Feine 
ganz fihere Thatſachen; indeß hat Gerhard (Min.-Io. ©. 16.) Vermuthuns 
gen aufgeftellt melde und von ven alten Ipolen jener Göttin einen Begriff 
geben können. So fommen 3. B. auf Gemmen und Reliefbildern orgiaftiiche 
Srauen vor, welche das Fleine Jvol einer Athene, bald mit einer Flöte, bald 
lanzenfhwingend, bald mit angeftemmten Armen tragen (f. Gerhard a. a. O. 
Taf. IV. 7. 8. 10. 13. Taf. V. 9.). Auch bemerft Gerhard (©. 18. ibid.): 
„Wie aus den zwei Heiligthümern dieſer Göttin zwei Feſte hervorgingen, 
deren Gejammtheit einer einzigen Götterivee zu dienen beftimmt war, mag 
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das verhüllte und übertündhte Idol des einen (Taf. IIT. 3.), das bewaffnete 
oder mit Kriegsmuſik angethane (Taf. IN. 4. IV. 7 ff.) des andern Tempels 
der Gemeinſchaft eines theild frievlichen, theild bewaffneten und orgiaftifchen 
Gultus entiprodden haben.“ — Aehnliche alterthümliche Bildwerke welche die 
Göttin in fpezieller Auffaffung, in befonderer Function darſtellten waren 
auch in andern helleniſchen Städten zu finden. Gin höchft wichtiges Wert 
mar vie Athene Alena zu Tegea in Arkadien, ſ. Bv. IH. ©. 138. — Auf 
alten toreutiichen Werfen war die Athene häufig als Begleiterin des Herafles 
dargeftelt. Auf dem Kaften ded Kypſelos ftand ſie dem Herakles zur Seite 
mwäbrend er die Hydra erlegte (Pauſ. V, 17, 4.). Sp war auch am Throne 
des amykläiſchen Apollon die Athene mit Heracles veranſchaulicht, indem fie 
ihn dem Olympos zuführt, um von nun an in der Oötterverfammlung zu 
feon (Bauf. II, 18, 7.). Auf dem altarähnlihen Poſtament der Statue 
des amykläiſchen Apollon wurde Herafles ebenfalls von der Athene und an- 
dern Göttern in den Uranod geführt (Pauf. IM, 19, 4.). So war fle au 
auf der Bafis des olompifchen Zeus von Phidias neben Herakles vorgeftellt 
(Bauf. V, 11, 3.). Im allen dieſen Gebilden mochte fie als friedliche Göttin 
ericheinen. So ftand fie dem Herakles bei in der durch Erzguß dargeftellten 
arofen Gruppe welche den Dreifuß-Raub veranfchaulicte. "Diefelbe mar 
durb drei fehr alte Plaſtiker ausgeführt und nah Delphi geweiht worden 
(Bauf. X, 13, 4.). So erbliden wir auf alten irdenen Gefäffen die Athene 
dem Herafles zur Seite, wo ebenfalls der Dreifuß-Raub dargeftellt ift (ſ. E. 
Braun, Tages u. ſ. w. ©. 7.). — Eine der älteftlen Minerven-Statuen 
melde Baufaniad (X, 38, 3.) ſah war die zu Amphiſſä, in einem noch ſehr 
roben Typus ausgeführt (Pauſ. ibid.). — Bor allen erlangte die ges 
rüftete und fämpfende Minerva in der Kunftgeftaltung bedeutende Wichtige 
feir. Als ſolche wurde fie von der Plaftif in verfchiedenen Situationen vor» 
geführt. Entweder erfcheint fie im yızor moönung mit einem faltenreichen 
Himation, unter weldem auf der Bruft die Aegide hervorblidt: oder file ift 
mit dem Veplos angetban und mit Negive, Helm und Speer gerüftet*, wo 
über den Veplos noch eine kurze Diplar oder Diploidion geworfen ift: oder 
fie erſcheint im dorifchen Ehiton mit dem Hemidiploidion (vgl. Gerhard a.a.D. 
Taf. 1. 1. 2. 111. 1. 2.). Den Peplos trägt jedoch auch die friedliche Göttin. 
Dieſer Veplos wird und am deutlichiten an einer der Dresdner Marmorftatuen 
veranihaulicht. Das Gewand liegt bier dicht an den Schenfeln und Beinen, 
fällt aber vorn in dichten Falten zufammen und wird durch einen fehmalen 
Streifen gleichſam geichloffen, welder elf Felder mit bilolichen Darftellungen 
umfaßt. Diefe Gebilde beziehen fih auf die Gigantomachie, in welcher die 
Göttin eine Hauptrolle fpielte: daher auch auf dem fünften Felde fie jelbit 
in voller Rüſtung dargeftellt erfcheint, indem fie einem bereits belegten und 
zu Boden fallenden Feinde den entfcheidenden Stoß zu verjegen im Begriff 
ſteht. Hier trägt fie ein Doppelgewand und einen mächtigen Schild (ſ. Beder, 
Auguft. I. ©. 71 ff. Taf. IX. X. Die Aegis hat an diefer Statue eine 
beſondere Geftalt und ift mit dem Gorgoneion gefhmüdt. Die Haltung ift 
im Ganzen eine kriegeriſche. Gine etwas jüngere Kunftgeftaltung zeigt eine 
zweite Minervenftatue zu Dresden. Der Veplos ift hier in weiten Balten 
entwidelt und befundet einen großen Stil. Die Aegis mit dem Gorgoneion 
hat bier eine andere Form ald an der erfigenannten, und zieht fih von der 
rechten Schulter unter der linfen Bruft hinab bis auf die Mitte der ganzen 
Statue und dann hinterwärts über den Rücken wieder zur rechten Schulter 





* Bei Appulei. Met. X, p. 738. Oud. erfcheint M. in pantomimifcher Daritels 
fung auf der Bühne caput eontecta fulgenti galea, et oleagina corona tegebatar 
ipsa galea, elypeum attollens et hastam qvatiens. [ W. T.] 
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herauf, mo fie mit dem MWorbertheile mit einem Knopf befeftigt if. ©. Au— 
gufteum I. ©. 94. Ebendaſelbſt ift der Kopf einer fragmentirten Minerven- 
Statue wichtig, deren Helm ſich durch eine Sphinr auszeichnet (Auguft. I. 
95 f. Taf. XV.). Das Höchſte in der Darftellung dieſer Göttin war von 
Pheidias geleiftet worden (f. Themiſt. Or. XXV, 374. Dind.). Der Kunft- 
typus welchen dieſer Künftler vor allem auszuprägen liebte war ganz vor» 
züglich geeignet ein Minerva-Ideal hervorzurufen und für ale Zeiten feftzu- 
ftellen, da ihm das Ernfte, Erhabene, Majejtätifhe mehr zufagte ald das 
Element des jugendlich Reizenden, Sanften und Zarten, welches durch Prari- 
tele8 und Skopas feine höchſte Ausbildung erreichte. Gin ruhiger finnender 
Ernft aus welchem die felbftbewußte göttlihe Klarheit des Geiſtes hervor— 
leuchtet war das Charafteriftifche jenes Meifterwerfd welches, von Pheivias 
in Gold und Elfenbein ausgeführt, die Arhene Parthenos in colofjaler Größe 
vorftellte. Sie wird ald torva genis bezeichnet, worin der Ausdruck des 
Ernſten, Ihatkräftigen lag. Eine kurze Beſchreibung des Werfed gibt Pauf. 
(1, 24, 5 f.). ine treffende Gharafteriftit, welcher die albanifche coloffale 
Marmor: Büfte in Münden (Apollo-Saal Nr. IV. 84.) zu Grunde Tiegt, 
hat D. Müller, Kunftarh. ©. 536 f. gegeben: „Die reine Stirn, die lang 
und fein gebildete Nafe, der etwas firenge Zug des Mundes und der Wan 
gen, das flarfe und faft edig geformte Kinn, die nicht weit geöffneten und 
mehr nad) unten gerichteten Augen, das kunſtlos längs der Stirn zurückge— 
ſtrichene und in den Naden herabwallende Haar, alled Züge, in denen die 
frühere Schroffheit zur Großheit umgebilvet erſcheint, flimmen ganz mit dem 
Gharafter dieſer wunderbaren ivealen Schöpfung überein.« Gin coloffaler 
MinervasKopf befindet fih auch im Muf. Chiaramonti zu Nom. Er hat einge- 
fegte Augen von Metall, Platner u. Urlih8 Beihr. Roms ©. 137. — Der 
Helm war allen Pallasftatuen eigenthümlich und zwar in verſchiedener Ge- 
ftalt. Am bezeichneten Werfe war er mit einer Sphinr und auf beiden Sei— 
ten mit Greifen gefhmückt, welchem die Sphinx am genannten Minerven-Kopfe 
zu Dresden entipriht. Auf Münggeprägen mit Pallas-Bildern bemerkt man 
bald den hoben korinthiſchen, bald den anliegenden attifchen Helm (f. M. 
Hunter Tab. 8—10. Tychſen Comment. rec. Gott. V. Tab. 2.). Wenn 
nun die Athene Parthenos in ruhiger Haltung, obwohl gerüftet, dargeſtellt 
war, und wir und in ihr die Siegerin nah vollbrachtem Werke zu denfen 
haben, fo mußte die aus Erz gegoffene colofjale Athene Promachos in einer 
mehr Friegerifchen, zur Waffenthat hinausftrebenden Haltung ausgeführt fern 
(f. Gerhard a. a. DO. Taf. I. 1. 2. IM. 1. 2.). — In anmuthiger jungs 
fräuliher Geftalt erfchien dagegen die Athene Kallimorphos welche Pheidias 
für die attifchen Kleruhen auf Lemnos in Erz gegoffen hatte und welde 
ebenfalls auf der Akropolis zu Athen aufgeftellt war. Jedenfalls war hier 
der Sanfte, zarte und rein weibliche Typus vorberrfhend. Die Ehrfurcht ge— 
bietende Majeftät mochte hier der jungfräuliden Milte Plag machen. Bol. 
Pauſ. I, 28, 2. Lukianos rühmt die reine Harmonie defjelben, namentlich 
in den Umriffen ded Angefihts, das Zarte der Wangen, die Symmetrie der 
Nafe, den fein geichlofienen Mund und das Bewegliche oder Flüffige des 
Nackens von der Amazone (Imm. c. 6.). Plin. (XXXIV, 8, 19.) bezeichnet 
fie al3 Minervam tam eximiae pulchritudinis ut formae cognomen acciperet. 
Man hat vermuthet daß der colofjale Minerven- Kopf zu Münden eine Nas 
bildung der lemniſchen Athene fei (f. Klenze u. Schorn Descr. d. 1. glypt. 
IV. 84, p. 47.). Auch bielt man die Athene aus Gold und Elfenbein auf 
der Afropolis zu Elis für ein Werk des Pheidias (Pauf. VI, 26, 2.). Auf 
ihrem Helme war ein Hahn vorgeftellt, j. S.53. Für die Platäer hatte Phei— 
dias die Athene Areia in Geflalt eines Afrolithen gearbeitet. Das Prädicat 
fündigt Schon hinlänglich die gerüftete, im vollem Waffenſchmuck erfcheinende 
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Böttin an. Der Anblid dieſes Akrolithen-⸗Coloſſes muß vie höchſte Be— 
wunderung erregt haben. Denn nah der Angabe des Paufanias (IX, 4, 1.) 
war die Höhe deſſelben nicht viel geringer als die der ehernen Promachos 
auf der Afropolis, was für einen Afrolith das höchſte Maß ſeyn dürfte 
weldes je in Anwendung gefommen war. Auh von den Plaftifern ver 
nähftfolgenden Kunſtepoche war die Göttin oft in Erz und Marmor darge: 
fellt worden, wie von Skopas, von welchem Pauſ. (IX, 10, 2.) noch eine. 
Atbene zu Theben ſah. Schwerlid Fonnte jedoch ein Künjtler über das von 
Pbeiviad gelieferte Ideal hinausgehen, wenn er nicht den Charakter der Göttin 
beeinträchtigen wollte. Auch wurde die Göttin häufig in Eleinen Erzbildern 
zur Anſchauung gebradt. Bier ſolche erwähnt Pauf. (III, 24, 4.) auf einem 
Borgebirge bei Brafiä in Lafonien; drei ftellten die Diosfuren oder Kory— 
banten, die vierte Die Athene dar. Die Dioskuren oder Korybanten erſcheinen 
bier ald Diener der Göttin (vgl. Greuzger, Symb. III. 431. Ausg. 3.). — 
In den Gemälden antifer irdener Gefäffe finden wir die Göttin in verſchie— 
denen Situationen vorgeführt, vorzüglih in arhaifcher Form (ſ. Gerhard, d. 
zwölf Götter Griech. Taf. I. II. III.). Am bäufigften erfcheint fie neben 
Herafles (Gerb. a. a. O. Taf. I. 1. IH. 1.). Auch bei den Etruskern 
tritt die Göttin Häufig in Berührung mit diefem Sohne des Zeus, und ver 
angenommene iegos yauog beider erhält dadurch nicht geringe Wahrfcheinli- 
feit (f. Em. Braun a.a.D. Gerhard, Vaſenbilder I. 36, Trinkſchalen des 
K. Muf. zu Berlin ©. 11.). Bei den Etruskern hatte fie jene archaiſche 
ven Etruskern eigenthümlide Geftaltung erhalten (gewöhnlich waffenlos over 
geflügelt, Braun a. a. O. S. 7.), melde wohl auch auf die älteſten Dar— 
tellungaweifen dieſer Göttin bei den Römern ihren Einfluß fo lange behaup⸗ 
ten möchte bis die griebiihe Plaftit in der römischen Welt das Principat 
gewonnen hatte. Zu altitaliihen Darftellungsmeifen mögen Reliefbilder ge= 
säblt werden in welden die Göttin felbit mit den Mächten der Unterwelt 
befreundet ericheint. So finden wir biefelbe dem Pluton beiftehend während 
er die Proferpina entführt. Sie drückt die ergriffene Jungfrau in feine Arme. 
So auf dem Sarfophage im Dome zu Aachen. Die Göttin fteht bier neben 
Artemis und Aphrodite (j. Jahrb. des Vereins von Alterthumdfreunden im 
Rheinland Tb. V. VI. ©. 374 ff.). Darftellungen diefer Art konnten au 
von Sicilien ausgegangen jeyn, wo der Gult der Kora die größte Gelebrität 
hatte. Die alten Dii fictiles der Römer waren natürlih in altitalifhem Typus 
ausgeführt. — Cine doppelgeftaltige Hermathene hat das capitolinifhe Mu— 
feum zu Mom; „Hermathene mit dem Doppelfopfe der Minerva als Göttin 
der Künfte des Krieges und des Friedens. Als viefe ift fie auf dem Schafte 
durch einen Schleier, ald jene durch die Aegis bezeichnet« (Platnet u. Urlichs 
Beihr. Roms S. 247.). Als ſolche wurde fie auch in Gymnaflen gefunden 
und Gicero hatte fich eine jolde vom Atticus erbeten (Ep. I, 4.). Daß bie 
Athene zugleih als agoniftiihe Gottheit in den Gymnaflen der Griechen und 
Römer verehrt wurde und hier ihre Bildſäulen aufgeftellt waren, ſ. in meiner 
Gomnaft. u. Agoniflif d. Hell. Ih. I. S. 175.). Als Gottheit der Gym— 
nafien finden wir fle mit den Prävicaten Hygieia, Hippia, Pania (Pauf. 1, 
30, 4. 31, 3. U, 22, 10. Arnob. adv. gent. 111, 15.). Schon bei Heſiod. 
Theog. 435—448. bei Athen. XV, 10, 687. finden wir fle als eAaio xow- 
uwierne mai yuvuralousıny (f. Gymn. u. Agon. a. a. O.). Im Allgemeinen 
ift die Anzahl der Minerven-Geftalten ſelbſt bei dem Fläglichen Beſtande ver 
vorhandenen Fragmente und Trümmer in den verſchiedenen Mufeen noch 
überihmwengli groß (vgl. Ed. Gerhard, Minerv.⸗Id. ©. 1.). — Literatur: 
aufer den allgemeinen Werken über Mythologie (Ereuzer, Symbol. Bo. IH. 
&. 308—482.): Felicis Evelii de Minerva sapientiae olim praeside syn- 
tsgma mythologico-historicum, Lovanii 1730. O. Müller, de Minerva 


64 Minervae Ara — Mliinicia gens 


Poliade. Heffter, Götterbienfte auf Rhodos, Heft H. (der lindiſche Athene» 
Dienft). E. Rüdert, Der Dienft der Athene, nad feinen örtlichen Berhältniffen 
dargeftellt, Hildburgh. 1829. G. Hermann, de Graeca Minerva dissert. Lips. 
1837. D. Müller, Pallas Athene, in d. Allg. Eneycl. Sect. III. Ih. 10. 
&.75—120. ff. In kunftarhänlogiicher Beziebung Ed. Gerhard, die Minerven- 
Idole Athens, Berlin 1844. Duatremere de Quiney Restitution d. deux 
frontons du temple de Minerve a Athönes, Par. 1825, wo die Darftellung 
der Geburt der Göttin in den Giebelfeldern des Parthenon abgebildet ift 
(pl. 3.). Zwei fchöne Bruchſtücke aus einer Bildgruppe des Parthenons, 
mit einer ftattlihen, mit Helm und Aegide gerüfteten Minerva (nur Kopf u. 
Bruft) im idealen Stil findet man bei P. O. Bröndſted, Reifen und Unters 
fuhungen in Griechenland II. ©. 170. (Paris 1830. fol.). [Kse.] 

Minervae Ara (‘Adrräs Bouos, Ptol. IV, 7, 36.), Infel im nörd— 
lihern Theile des Sinus Arabicus in der Nähe der Küfte Aegyptens; wahrs 
fcheinlich das heut. Chifale. [F.] 

Minervae Arx (Pirg. Aen. III, 531. Minervium, Bellei. I, 15. 
"A9nreior, Dion. Sal. I, p. 41.), ein Hügel an der Küfte Calabriend, wo 
Aeneas landete; j. Gaftro. [F.] 

Minervae Insula (Xvien. or. mar. 495.), Infel im Palus Nacca= 
rarım Hifpaniend, d. h. vielleicht im See von Albelate bei Alfaques in 
Gatalonien. Vgl. Ufert II. 1. ©. 483. [F.] 

Minervae Promontorium (Adnr&s axnpor, Strabo V, p. 247. 
Mela 11, 4, 9. Xiv. XL, 18. XLII, 20. PBlin. III, 5, 9.), ein fteiles, weit 
in die See hinausragenvded Vorgebirge Campaniens, 6 Mil. ſüdöſtlich von 
Surrentum, nah Plin. 1.1. einft Sig der Sirenen, weldes bei den Griechen 
als die Norbweftgrenze ded alten Denotria galt, und auf defien Spige fie 
(und zwar der Sage nah Odyſſeus) ſchon frühzeitig einen Tempel der Athene 
gegründet hatten, der noch zu Seneca’d Zeiten (Ep. 77.) vorhanden war; 
J. Bunta della Gampanella, auch noch dela Minerva. [F.] . 

Minia over Minnia gens, nur aus Inichriften befannt: 

C. Minnius Rufi F. 1Vvir, auf einer ſehr alten Infchrift aus Turin bei 
Gruter p. 439, 1. Q. Minnius Chilo (Murat. p. 1548, 12.). T. Minius 
Lupus (Mur. p. 1228, 9.). A. Minius A. L. Euporus (ib. 1599, 8.) und 
andere Sreigelaffene, D. Minius Ceadus (ib. 985, 5.), C. Minius (Gruter 
972; 2.), A. Minius A. L. Eudorus (®r. 992, 6.), jümmtlih aus Rom; 
L. Minius Pudens (Mur. 1712, 8.) aus Tergefte; Minius Cassius Trophimus 
Sost, (®r. p. 906, 7.) aus Metä. [W. T.] 

Minicia gens, häufig Minisia oder Mincia gens geſchrieben, oft auch 
mit Minucia g. verwechſelt, was um fo leichter hätte gefchehen können wenn 
u wie dad griech. v geſprochen worden wäre. Doch fol die Verſchiedenheit 
der altröm. gens Minucia und der in Briria bejonderd (überhaupt in Ober 
italien) und erft zur Zeit ver Kaijer aus dem Flaviſchen Haufe (was nicht 
genau ift, f. Nr. 1.) vorfommenden Minicia gens nachgewielen feyn von 
Labus: Epigrafe nuovamente uscita dalle escavazioni Bresciane (Milano 
1830. 8.) p. 23. 

1) C. Minicius Fundanus, Coſ. 51 n. Ehr. (804) unter Clau— 
dius (Gruter p. 63, 1. 188, 6.), und fein (Sohn oder) Enfel L. Min. 
Fund. Coſ. sufl. im 3. 103 (856) unter Trajan. Hadrian ernannte ihn 
zum procos. Asiae (Oroſ. VII, 13. welcher Minucius hat). Darauf bezieht 
fich die Inſchr. aus Rom bei Gruter p. 1014, 6.: pro feliei itu ac reditu 

„L. Minei Fundani, Leg. Leg. Flav., Pr. pr. Syriae, Pr. aer. milit. An 
ihn erließ Hadr. den Befehl die Chriften als ſolche nicht zu verfolgen, f. 
Orof. 1, 1. Eufeb. H. E. IV, 9. Dem jüngeren Plinius war er befreundet 
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und fand mit ihm im Briefmwechfel; f. Ep. I, 9. (Minutio Fundano). VI, 6. 
(Fundano). VII, 12. (Minutio). 

2) M. Minicius M. F. Pupin. Annianus, flamen Divi Vespa- 
isani, Vlvir turmae eqq. romm., Xvir stlit. iud. (aus Laus Pompeji) bei 
Gruter p. 1097, 4. 

3) L. Minicius L. F. Ouf. Exoratus, flamen Divi Titi Aug. 
Vespasiani, tr. mil., IVvir A. P. II, IVvir i. d., praef. fabr. A. Pr. bis 
et Cos. Pont. mit jeiner Frau Geminia C. F. Prisca und Tochter Minicia 
L. F. Bisia auf einer Inſchrift bei Gruter p. 438, 7. 

4) L. Minicius Natalis, Cos., Augur, Leg. Aug., Pr. Pr. pro- 
vinciae Moesiae infer., bei ®ruter p. 49, 6. aus Tibur. Vielleicht ift er 
identijh mit dem Mechtögelehrten aus der Zeit Veſpaſians und feiner Nadh- 
folger, von welchem in den Pandekten Bruchſtücke aufgenommen find; f. 8. 
Kämmerer, de Minicio Natali Icto Romano, Roftod 1839. 8. 

5) T. Minicius T. F. Fructus, im 3. 137 n. Chr. (890 d. St.) 
unter Hadrian magister im vicus Raciliani maioris (Reg. XIV.), f. Gruter 
p. 281. Murat. p. 605. 

Auf den Infchriften werden außerdem folgende Minicier genannt: 

a) aus Briria: Q. Minicius Q. F. Fab. Pob. Macer, IVvir Veron., 
Q. Veron. et Brix., Gruter p. 438, 8. Mur. 723, 5. Vgl. die angef. 
Schrift von Labus. 

b) aus Lucca: L. Minieius Auximus, Mur. 1378, 1. 

ur Florenz: V. T. Minisius T. F. mit drei Breigelaffenen, Mur. 
P- ‚ 2. 

d) aus Xurin: Minicia L. F. Paetina, Mur. p. 1054, 2. 

e) aus Gomum: L. Minicius L. F. Ouf. Exoratus, f. oben Nr. 3. 

f) aus Aquileja: Minieiala Secunda, Mur. p. 1191, 4. 

g) aus Werona: Q. Minic. Macer, ®r. 104, 4. Minicia L. F. Tertia, 
Gr. 893, 13. 

h) aus Patavium: T. Minic. Vitalis, Gr. p. 128, 1. 

i) aus der Gegend von Bergamum: M. Minicius ... u. M. Minic. 
Marcellus, Mur. 1377, 13. 

k) au& Gremona: L. Minicius Severus VlIvir et Aug., Mur. p. 17, 6. 

I) aus Ginirellum: M. Minicius Justus Atilign., Mur. 1981, 12. 

m) aus Laus Pompefi oben Nr. 2. und eine ganze Bamilie (bef. M. 
Minicius Faustinus) bei Mur. p. 723, 4. 1191, 5. 

n) aus Puteoli: T. Minicius Sabinus u. T. Minicius Veratinus, beide 
dendropbori, Reineſ. Synt. V, 23, 1. 8. 80. 

0) aus Antium: C. Minisius C. F. Primitivus, Mur. p. 82, 2. 

p) aus Rom: T.MinisiusHilarianus u. T. Minis. Longinus, Mur.p. 1191, 6 

Außerdem aus Angleria: Q. Minicius Vindex, Gr. 1016, 6., aus Bol» 
tino: Minieia L. F. Secunda, ®r. 734, 3., aud Gatalonien: L. Minicius 
Apronianus Gal. Tarrac. (Mur. p. 22, 9. vgl. ib. 1084, 7.: L. Minisius 
L. F. Pal. Montanus Tarrac.) und L. Minicius L. F... desig. Q. Aug. 
et mil. Leg. I. Adiut. (Mur. p. 835, 10.); aus Scijeium: M. Minicius Sa- 
turninus ex option. clas., praet. Ravenn. mit feinem Sohne Minicius Celer, 
Mur. p. 836, 1. [W.T.] 

Minko, ein Eleiner Fluß Gtruriend, der bei Satrium entfpringt, zwi⸗ 
ſchen Graviscä und Gentumcelä ins tyrrhenifche Meer fällt und jegt Mignone 
beißt (Virg. Aen. X, 183. Rutil. I, 279. Auf der Tab. Peut. verſchrieben 
Mindo). Ob er auch Mela II, 4, 9. gemeint ſei iſt zweifelhaft, da bier 
die Erwähnung eines Fluſſes zwifchen Tauter Stäpten unpaffend ſcheint. Wahr 

(einfiger ift es daher daß Minio hier die kleine Stadt Etruriend zwiſchen 
Gaftrum Novum und Gravisch ift, die beim Geo. Rav. IV, Bi. u. V, 2. 


Bauly, RealsEnchelop. V. 
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Minium heißt. Vgl. Holften. ad Ortel. p. 12. Oberlin ad Vib. Sequ. p. 143. 
und Tzſchucke ad Melam Vol. II. P. 2. p. 359. [F.] 

Ministeriales dominiei, ſ. g. not. dign. or. c. 15. oce. c. 14. 
u. C. Th. de div. off, VII, 7, 5., Gafflov. var. VII, 5. u. ministeriales 
imperatorum bei Goẽſ. script. p. 321., während fie rubr. Cod. de castr. 
et min. (12, 26.) ministeriani hießen, oder regii ministri, Amm. Marc. 
XXVI, 6., oder castrenses ministri, Lamprid. Sev. Al. 41. Der allgemeine 
Name, welcher die ministeriales jo wie die Faiferl. Pagen (paedagogiani oder 
paedagogia, f. not. dign. 1. I. u. Amm. Marc. XXIX, 3.) und curae pa- 
latiorum (Hofarchitekten, Gafftod. var. VII, 5.) mit begriff, war castrenses 
oder castrensiani, und dieſe flanden alle unter dem castrensis sacri palatii 
oder comes castr., Bd. I. S. 526. Die ministeriales waren vie Leib- und 
Kammerdiener des Kaiferd welche feine Perfon bevienten, Coripp. Iust. Min. 
I, 85 ff. II, 214 ff. Goth. ad C. Th. de div. off. VII, 7, 5. und ad 
tit. C. Th. de castrens. (6, 32,). Banziroll. comm. notit, or. c. 91. Salmaf. 
ad Sev. Al. 1.1. [R.] 

Minius (6 Miros, Etrabo III, p. 153. Ptol. II, 6, 1. Appian. 
VI, 72. [wo ſtatt Maog unftreitig Minog zu leſen ift, vgl. Schweighäuf. 
T. I, p. 297.]. Mela II, 1, 8. Plin. IV, 21, 35.), der nördlichſte unter 
den Hauptflüffen Hifpaniend, der nah Strabo 1. I. (mo jedoch Koray Tieber 
Mairg, u. Groskurd I. ©. 260. Naißıs gelefen wiffen wollen) u. Appian 
VI, 71. (mo aber freilih die Codd. Being haben) auch Baenis (Beairz) 
bieß, feinen fpäter üblichen Namen aber von dem vielen Minium oder Mennig 
erhalten haben follte ven er mit fich führte (Juſtin. XLIV, 3. und Sfiv. 
Etym. v. Minius). Er hat feine Quellen auf dem Gantabriihen Gebirge 
im Norden Galäciens (Strabo 1. 1.), ift nad Strabo's (freilih irriger) An- 
fiht der größte unter den Flüſſen Lufltaniend und über 800 Stadien weit 
fchiffbar. Nach Aethicus Ifter p. 17. beträgt fein ganzer Lauf 310 Mil. 
Er Heißt befanntlih noch immer Minho. [F.] j 

Minizus, ſ. Mnizus., 

Minnsa, mit dem Zufage villa Marsi, Station an der Strafe von Sa— 
brata nach Leptid Magna in der röm. Provinz Africa, It. Ant.. [F.] 

Minnagarsa, |. Minagara. 

Minniza (It. Ant. p. 193. 194.), Stadt in Syrien (Prov. Eyrrbe- 
flica) an der Straße von Eyrrhus nach Emefa, zwifchen erfterer u. Beröa. [F.] 

Minnodünum (It. Ant. p. 352. Infchr. bei Muratori p. 1192, 5. 
DreliNr. 339. u. A., auf ver Tab. Peut. Minodum), Stadt der Helvetier in 
Gallia Belgica an der Straße von Augufta Prätoria nach Aventicum und 
Augufla Haur.; j. Moudon oder Milden im Canton Waadt. Vgl. Haller 1. 
©. 242. u. II. ©. 239. [F.] 

Minds (Mira«), 1) eine Eleine Infel im Saronifchen Meerb. vor der 
Küfte von Megarid und einer gleichnamigen, von den ffironifchen Felſen vor: 
laufenden Landfpige (Strabo IX, p. 391.), die durch eine Brüde mit dem feften 
Lande verbunden war und mit jener Lanpipige zufammen ven Hafen von Nifäa 
bildete (Thuc. I, 51. IV, 67. 118. Steph. Byz. p. 469. Vol. Bo. IV. ©. 1717. 
Leake Nortb. Greece II. p. 401 ff.) — 2) = Paros (ſ. d.). — 3) fefte 
Stadt mit einem Hafen in Lafonien an der Küfte ded Sinus Argolicus, 
norböftlih von Epidaurus Limera, an einem gleichnamigen Vorgeb. (Strabo 
VIII, p. 368. Vtol. II, 16, 10. u. Bauf. II, 23, 7., welcher aber nur 
das Vorgeb., nicht die Stadt erwähnt). Nach Leake Morea I. p. 210 fi. 
dad heut. Monemvafta. — 3) Stadt am weftlihern Theile der Nordküſte 
von Greta zwifchen den Vorgeb. Drepanum (j. Melecca) und Piacum (jept 
Spada), Ptol. IN, 17, 7., bei Plin. IV, 12, 20. Minoum genannt; wahr- 
ſcheinlich an der Stelle des heut, Canea (vgl, Höck Kreta I. S. 385.). — 
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4) eine andre Stadt berfelben Infel im öftlichern Theile der Norbküfte zwifchen 
dem Vorgeb. Sammonium und der Stadt Gamara (Ptol. I, 17,5.), zum 
Gebiete von Lyctus gehörig und an der ſchmalſten Stelle ver Infel gelegen 
(Strabe X, p. 475.); wahrih. das heut. Settia oder doch in der Nähe 
defielben. Vgl. Mannert VII. S. 705. — 5) Stabt in Sicilien; f. Hera- 
elea Minoa, Bd. III. ©. 1129. — 6) nad Steph. Byz. p. 469. u. Stadiasm. 
mar. magni $. 258. (u. 270.) eine Stadt auf der Injel Amorgos, deren 
Einwohner Mirwrirar biegen (Androt. bei Steph. Byz. v. "Aonsorrn p. 110. 
Sen u. Siebeliß Philochori fragm. p. 112.). — 7) eine Stadt der Infel 
Siphnos bei Steph. Byz. p. 469., wahrfheinlih mit einer berühmten Quelle, 
da Sterh. die Worte binzufügt: &ya« 68 M.... xonrmr. — 8) eine Stadt 
Arabiend nach Steph. Byz. ibid. — 9) nah Steph. Byz. ibid. u. p. 194. 
rübrte auch die Stadt Gaza in Paläftina den Namen Minoa. [F.) 

Minoides Insulae (Mirwiödss r7j00:, Apoll. Rhod. 11, 516.), Kleine 
Injeln im ſüdlichſten Theile des Aegäiſchen Meeres oberhalb Greta, der bei 
demjelben Dichter IV, 1564. Minoium (Mirwior) Mare Heißt. [F.] 

Minores find die Minderjährigen bid zum 2dften Xebendjahr (aetas 
legitima), worauf file in die Zahl der maiores oder Volljährigen übertraten, 
ſ. Bd. I. ©. 196. und lex Plaetoria Bv. IV. ©. 990. [R.] 

Minos, Mäöcoe (vieleiht mit um®, eis, mensis verwandt, nad 
Schwenck u. Welder), der Träger und Hauptrepräfentant der älteften Ges 
ſchichte Kreta's, beſonders aud ben zwei legten Jahrbunderten vor dem Troer— 
Kriege; obgleih allervings im unfritifhen Gemengfel der Tradition auch 
Bieled aus weit fpäterer Zeit auf diefen Namen gehäuft wird. Nach Homer 
(Od. XI, 320. 567. XIX, 178. Il. XII, 450. XIV, 321.) ift Bolgenves 
ein Stammbaum: 

Zeus 7 Europa, bes Phönir Tochter. 
Wins, Rhaamanthye. 
Deufalion. Arlapne. 
Idomeneus. 
Bei den Logographen, deren Notizen Apollod. II, 1. erhalten hat, zeigt fich 


Dagegen bereit8 folgende Aenderung: 
Zeus. T Europa. 


Dlinos. _ Bafiphak. Sarpeton. Rhadamanthys. 
Ratreus. Deutalion. Slaufos. Anprogeos. Afalle. Xenodife, Artapne. Phäbra. * 
Spomeneusß. 


Melos. . 
Nah einer dritten Aenderung (bei Diod. Sic. IV, 60.) ergibt fich folgendes 


Stemma: 
Teltamos (Sohn des Doros) erzeugt mit des Kred Tochter 


| 
Aſterlos — Europa, deren Kinder von Zeus pur Afterios aboptirt werben, 


Minos - Itone. Rhadamanthns. Sarpebon. 
Enfafos _ Ira. 
Minos II. _ Bafipbae. 


Deufalion. Katreus. Anprogeos. Ariadne. 


* Außer viefen hatte er mehrere unächte Kinder (von ber Nymphe Pareia den Eu: 
eumebon, Nephalion, Chryſes, Philolaos; von der Derithea den Guranthios, Apollod. 
u, 1, 2.; Guryale, Hyg. P. Astron. 384. vgl. DO. Müller Orchom. ©. 100.; Phole⸗ 
gandros, Steph. Byz. . v. Italia, Serv. ad Virg. Aen. I, 537.). Auch bie Britomartis 
verfolgte er mit feiner Liche fo ungeflümm daß diefe fich ins Meer ftürzte und nut durch die 
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Nach den Genealogien bei Apollodor ift nur ein Minos, nad ver bei Diodor 
Dagegen ergeben fich deren zwei. Das Bactifche wird dann unter dieſe 
beiden Kreter⸗Könige gewöhnlih fo vertbeilt daß Minos I. der Geſetzgeber 
ft, Minos II. aber der große Herrſcher zur See (Thalaflofrat); Heyne in 
Nov. Comment. Gotting. I, 73. Dieſe, bauptfächlich durch die Univerfal- 
Hiftorifer eingeführte und von den Ehronologen, 3. B. Eufebios blindlings 
feftgehaltene Trennung zwifhen Minos I. und Minos II. ift aber unhaltbar; 
denn weder Homer und Heſiod (Plat. Minos ed. Bip. p. 139.) noch vie 
fpäteren Dichter und Logographen, weder die Hiftorifer noch Plato, Arifto- 
teles, Strabo und wer fonft des Minos gedenft, willen von zwei Königen 
dieſes Namens, und eine minoifche Doppelperfon ift weder im eigentlich kre— 
tifhen noch im allgemeinen helleniihen Mythos begründet. — Die Sage, 
unbefümmert um chronologifche Wiverfprüche, bezieht Alles was in ven beiden 
legten Jahrhunderten vor dem Troer⸗Kriege auf Kreta vorging, ausſchließlich 
auf Minos. Diefer Herrfcher ver Infel ift aber im Mythos eng verbunden 
mit den Hauptgottheiten der Insel. Vater des Minos ift Zeus, der Natur: 
gott Kreta’8; der König erfreut fih des Umgangs mit dieſem Gotte, von 
welchem er Recht und Gefege lernt und an den er fich wendet (Diod. IV, 
61.). Die mweiblihen Weſen des minoifchen Stammes find dagegen aus dem 
Kreife der Monpdsverehrung. Denn der orgiaftiiche Zeusdienſt und die Sonnen- 
und Mondöverehrung waren die herrſchenden Meligionen dieſer Infel in jener 
Periode. Mings, um feine Befugniß zum Throne von Kreta zu befräftigen, 
beruft fih auf die Götterhuld welche ihm jeden Wunfh gewähre (Apollov. 
II, 1. Diod. IV, 77.). Bei einem Opfer zu Ehren Pofeidons fleht er um 
das Erſcheinen eines Stierd aus dem Meere. Poſeidon fendet dieſen ſtracks 
aus der Tiefe herauf. Allein Minos fickt venjelben zu feinen Heerden und 
opfert einen minder prächtigen. Der Meeredgott, hierüber ergürnt, verjeßt den 
Stier in Raſerei und die Königin in Liebesbrunft zu dieſem Thiere, mit 
welchem Pafiphaë, durch des Dädalos Kunft unterftüßt, den Aſterios er- 
zeugte, welden man Minotaurod nannte. Androgeos (f. d. Art.) Sohn 
des Minos, wird in Attifa erihlagen. Minos, eben mit einem Opfer für 
die Ehariten auf Paros befhäftigt, erhält die Nachricht, und der Seeherrfcher 
unternimmt einen Rachekrieg gegen Athen; Apollod. IN, 15,7. Diod. IV, 61. 
Hyg. fab. 41. (Eine andere Beranlafjung dieſes Krieges erwähnt Plut. Thes. 19.) 
Zuvörderft erobert er Megara, mo Nijos, Sohn des Pandion, König war; 
tödtet den Megareus, Sohn des Hippomenes, der aus Oncheſtos in Böotien 
dem Niſos zu Hilfe fam, und Nifos felbft ſtirbt durch Verrath der eigenen 
Tochter, die aus Liebe zu Minvs dem Mater dad Purpurhaar auszieht, 
Apollod. IH, 15. vgl. Diod. IV, 61. Nachdem Megara eingenommen ift 
zieht fh der Krieg noch in die Ränge und Athen widerfteht ver Groberurg 
durh Minos. Dieſer fleht zu Zeus daß ihm Genugthuung von den Athenern 
werde. Hungersnoth und Seuche brechen über die Stadt ein. Als man fih 
dem Kreterfönige fügen muß fo befiehlt diefer, die Athener follen fieben 
Knaben und eben fo viele Jungfrauen dem Minotauros zum Fraße ſenden. 
Apollod. II, 15, p. 377. erwähnt dieſen Tribut ohne von einer Wiederholung 
5 ſprechen; die wichtigften Zeugniffe (Diod. IV, 61. Plut. Thes. 15. vgl. 
vid Met. VIII, 171.) berichten deſſen Wiederholung in jedem neunten Jahre ; 
die alljährliche Wiederholung erzählt Apollod. II, 15, p. 380. vgl. Virg. Aen. 
VI, 22. Sng. fab. 41. Serv. ad Aen. I. c. Die graufe Sage daß jene 
tributarifhen Sendlinge ver Athener von Minotaur. gefreffen wurden, milde:t 
Fiſchernetze gerettet wurde, Gallim. H. in Dias 90. Pauf. II, 30,3. Nach Echemenſs 
— en Wr (Athen. XII, p. 601.) war ed Minos, nicht Zeus, der ben Ganymedı 6 
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des Philohorus Bericht bei Plut. Thes. 16., wonach fle den Siegern in 
den von Minos angeordneten Spielen ded Androgeos ald Kampfpreis gegeben 
wurden, und Ariftoteles (ebenfalls bei Plut. 1. 1.) ſieht in ihrem Loſe die 
Sklaverei. Minos berrichte zu Knofos, welches in ver Odyſſee ald Metro- 
pole von gang Kreta ericheint, XIX, 175. vgl. Strabo X, p. 729. Kom. 
Hymn. in Apoll. 393. u. Heſiod bei Plato Min. p. 266. Bekk. Doc läßt 
fih nicht beftimmen ob ihm außerdem auch alle andern Städte der Infel 
unterworfen waren; obgleih hiefür allerdings die Odyſſee 1. 1. zu Sprechen 
ſcheint. Nah Herodot VII, 170. gab ed indeſſen außer im Werten felbit 
näber dem Ida einen Bolkätheil welcher dem Minos nicht unterworfen war. 
Minos’ königliche Herrſchaft ergibt fi übrigens weder ald eine von Außen 
den Bewohnern Kreta's aufgedrungene, noch ift dad was man die durch ihn 
bewirfte Staatöverfaffung zu nennen pflegt, von Minos mit Weberlegung 
und für gewiffe fchlaue Zwede auögeflügelt, wie meiften® die politiichen 
Schriftſteller des Alterthums (3. B. Ariftoteled Polit. VII, 9.) zu erkennen 
geben, jondern dieſes Fretiiche Königtbum ift ein Verhältniß heroiſch-mythi— 
ſcher Staatszuftände die fih beim Volke von felbjt machten und ganz natür- 
ih entwidelten. Im dem was fpätere Schriftfteller von der Form dieſes 
Konigtbums und von Minos' Verfügungen berichten baben wir alfo nicht 
die unverfälfchte Tradition aus früher Zeit zu jeben, fondern Vermuthung 
über jene älteften Zuftände und Uebertragung der Verhältniffe der jedes- 
maligen Gegenwart auf jene ferne Periode. So bei Diodor V, 80.; fo die 
gefabelte inftematifche Verbindung des Minod mir Rhadamanthys zu einem 
durch Reflerion feitgeftellten Staatdzwede; jo ferner bei Strabo X, p. 730. 
die Notiz Minos babe Kreta in drei Theile getheilt und in jedem Theil eine 
Hauptftadt erbaut. Vgl. Diod. V, 78. Dennoch ift faft nur eine Stimme 
bei ven Schriftftellern, daß jenes Syſtem kretiſcher Gejeße, deſſen Kenntnip 
Erhoros, Ariftoteled und Andere mittbeilen, Minos zum Urheber habe, der 
jene Sagungen aus Zeus iväifcher Grotte als Aufträge und Verkündigungen 
des Gottes feinem Volke mittheilte, Strabo X, p. 730. Plato Min.p. 262. 
Bel. Wir wiſſen übrigens dennoch nicht mit Sicherheit von welcher Art 
diefe genannte Staatöverfaffung des Minos gewejen fei, da namentlich Strabo 
X, p. 730. und Diodor V, 78. jehr allgemein ſprechen. Plato Min. p. 266. 
Bekt. läht den Rhadamanthys, durch Minos zum Nichter gebildet, Wächter 
der Geſeze in Knofos feyn, während Minos zu dieſem Zwede für das übrige 
Kreta den Talos gebraucht, welcher alljährlihb dreimal die Ortichaften der 
Inſel durchzieht und für die Aufrechthaltung der Geſetze wirft, die er in Erz— 
tafeln eingeichrieben mit fich herumträgt; vgl. Mar. Tyr. diss. XII, p. 137. 
XXXVIN, p. 447. Julian. u. Gprill. c. Jul. VI. p. 190. Spanh.; f. Böckh 
in Plat. Min. p. 14. Immerbin aber muß bereits in minoijcher Zeit fi 
auf Kreta ein Staatsverhältniß gebildet haben und ein rechtlicher Zuftand 
geweſen ſeyn, durch welchen die Injel ſich vor mehreren Theilen des belleni- 
ihen Feſtlandes auszeichnete. Ebenſo ficher ift aber auch, daß die jpäter nach 
dem Heraflivenzuge einwandernden Dorier die von ihnen mitgebracdhten dori— 
hen Einrichtungen ebenfalls dem Minos beilegten. — Außer der Berfaffung 
Kreta's iſt es übrigend vorzüglich die Seeherrihaft des Minos welche ge: 
prieien wird; f. Selven, mare clausum, Opp. Il, 1214. Meurj. Creta 
p. 128. Senne, Castoris epochae in T. I. u. II. der commentt. soc. 
Gotting. Nah dem Ausdrucke ver Schriftfteller (4. B. Ariftoteles Polit. II. 
8. p. 76. ed. Schnd. Thucyd. I, 4. 8. Herod. IH, 122. u. X.) gründete 
Minos eine Hakacoongaria, und gemeinhin wird er als der Erfte angeführt der 
eine Herrichaft auf dem hellen. Meere feſthielt, Thuc. 1,4. Diod. IV, 60. Apollod. 
111, 13. Nicol. Damasc. p. 158. ed. Or. Euſebios Chron. p. 294. fegt dies 
um 1250 v. Ghr. an. Die mingifchen Kreter übertrafen im ganzen Seeweſen 
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und in der Seeherrichaft jelbft die Phönifer, die doch früh das Mittelmeer 
befuhren, Strabo I, p. 83. vgl. Eufeb. praep. evang. c. 19. Bei Diodor 
IV, 60. V,78. wird bejonders die große Anzahl der Schiffe des Minos hervor: 
gehoben, auf denen er feine Herrſchaft fo fehr über vie Infeln des ägeiſchen 
Meeres ausdehnte daß faft Feine verfelben ausgenommen war, Apollod. IH, 
1. u. 13. vgl. Diod. V, 78. Ariſtot. Polit. II, 8. Doch beſchränkt Thuc. 
I, 4. des Minos Herrfchaft auf die Kyfladen, deren größerer Theil von Kreta 
aus colonifirt wurde; und nach demjelben Hiftoriker vertrieb der König bie 
Karer von den Infeln, während Herod. I, 171. erzählt, vie Karer (Releger 
genannt) ſeien auf den Infeln Unterthanen ded Minos geweien nnd hätten 
dem Thalaffofraten die Schiffe bemannt. Ebenſo ift die auf Thuc. I, 4. u. 8. 
nicht vorfichtig genug gegründete gewöhnliche Meinung jehr zu mäßigen, daß 
durch Minos ein rechtlicher Zuftand des Seeweſens herbeigeführt, Sicherheit 
des Gigentbumd und ungefährdeter Verkehr bewirkt wurde; ſchon die Nach— 
richten in den hbomerifchen Gedichten liefern den Beweis vom Gegentheil. 
Man kann daher höchſtens jagen: Minos hat die Seeräuberei auf einige Zeit 
unterdrüdt; vgl. die Geſchichte des Fretifchen Freibeuters Od. XIV, 222 ff. 230. 
Ueber Minos' Fahrzeuge nah ihrer Beichaffenheit weiß man nichts Genaues; 
vgl. Thuc. I, 10. Etym. M. (Suid. u. Heſych.) s. v. smaxrgoxeing und 
Scheffer de milit. nav. p. 78. [ A. Baumstark. ] 

Seinen Tod fand Minos in Sieilien, nah Herod. VII, 171, drei 
Gefchlechter vor dem trojanischen Krieg. Der Mythos wird fo erzählt: nad 
Erſchlagung des Minotaur nahm Minos Nahe an Dädalos, welcher der 
Paſiphaë zu Befriedigung ihrer unnatürlichen Luft behilflich gewejen war und 
fperrte ihn in das Labyrinth, das er felbit erbaut hatte. Dädalos entfam 
mittelft der Flügel die er fih und feinem Sohne anheftete, Ovid Met. VII, 
183. (nah Diod. IV, 77. entflob er vor feiner Verhaftung auf einem Schiff das 
ibm Paſiphaë verfchaffte), und wurde von dem Könige Kofalos in Si— 
cilien gütig aufgenommen. Als Minos dies erfuhr ſchiffte er mit einer an— 
fehnlichen Flotte nah Sicilien und forderte den Dädalos zur Strafe, Kokalos 
zeigte fich bereit und nahm den Minos gaftfreundlih auf; da er aber babete 
bielt ihn Kofalos jo lange im heißen Waſſer feſt bis er erſtickte und gab 
dann feinen Leichnam den Kretern mit dem Vorgeben, Minos fei im Bad— 
gemach audgegleitet und in das heiße Waſſer gefullen. Diod. IV,79. Nah 
Vauſ. VI, 4, 6. wurde Dädalos von den Töchtern des Kokalos wegen feiner 
Kunft fo geehrt daß fie den Minos, den fie nach der Sitte des heroifchen 
Zeitalterd im Bade bevienten (Athen. I, 10. e.), ermordeten. Die weiteren 
Stellen f. bei Meurf. Creta p. 133. Die Kreter beftatteten den Leichnam 
ihres Königd mit Glanz und erbauten ein doppelte® Grab, indem fie feine 
Gebeine an eine verborgene Stelle legten und darüber einen Tempel ver 
Aphrodite bauten. Als fpäter eine Golonie nah Agrigent geführt wurde, 
wurde dad Grab zerjtört und die Gebeine den Kretern zurüdgegeben, Dior. 
IV, 79. Daher erwähnt der Schol. zu Callim. Hymn. in Jov. 8. das Grab 
des Minos auf Kreta mit-der Infchrift: Mirwog Too Log rapos. Als im 
Zaufe der Zeit dad Wort Mirwog verlöfhte waren noch die Worte Mdé 
rapoz übrig, woraus die Kreter erdichteten bei ihnen fei das Grab des Zeus. 
In der Unterwelt wurde er mit Rhadamanthys als Todtenrichter gedacht. 
Bei Homer Od. XI. findet ſich die Idee in dieſer Ausbildung noch nit; 
dort ſetzt Minos fein Amt, über die Menjchen zu herrſchen, auch in ver Unter: 
welt fort, ähnlich wie Aeſch. Choöph. 350 von Agamemnon jagt: xara 
1doros £unpenor Leurouuos ararıop, IloomoAog Ts Tor ueriorwr 
X9orior Exei rvgarrwr; Rhadamanthys aber weilt im Glyfium, Od. IV, 
563.; ebenjo ift er bei Pinvar O1. 11,137. napsdpog des Kronos, um Recht 
zu ſprechen. Daraus erhellt daß der Mythos von den drei Nichtern ber 
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Unterwelt erſt nach Homer und Pindar entfland, in einer Zeit wo die Könige 
nicht mehr ſelbſt Recht ſprachen, jondern Richter aufftellten, oder wo bie 
griechiſchen Freiftaaten eigene Richter anoroneten. Daraus daß zwei Fretifche 
Könige zu diefer Ehre erhoben wurden fünnte man vermuthen daß der My— 
thos von einem Fretifchen Dichter erfunden worden ſei; Aeacus (Propert. IV, 
11, 19.) wurde vielleicht von einem homerifchen Dichter beigefügt, und Trip» 
tolemus (Plat. Apol. Socr. a. E.) von einem attifhen. Nah Plato Gorg. 
p. 524. A. richtet Rhadamanthys die Ajlaten, Aeacus die Guropäer, dem 
Minos aber übertrug Zend die Gntikheidung in Zmeifelsfällen; nach dem 
Axiochos p. 371. B. aber fiten nur Minos und Rhadamanthys auf den Feld 
der Wahrheit. Die römifhen Dichter richteren fodann das Todtengericht 
nach römiſchem Gerichtögebrauhe ein: bei Virg. Aen. VI, 431. ift Minos 
ver Prätor welcher die Urne fihüttelt um die Richter durchs Loos zu 
wäblen, vgl. Seneca Herc. fur, 731. Agam. 24. Bropert. IV, 11, 9. 
Henne Excurs. XI. ad Aen. VI. Claudian. in Ruf. II, 476—479. — Borfchen 
wir nun nah dem hiſtoriſchen Kern der in viefem Mythengewebe Tiegt, fo 
bleibt uns ein König Minos, der (nah Plaß Geh. des alten Griechenl. 
Br. I. S. 358. in vie höhere Hälfte des dreizehnten Jahrh. v. Chr. zu jeßen 
it und) nah Thucyd. I, 4. Xriftot. Pol. II, 12. Diod. IV, 60. V, 78. 
Apollod. III. 13. Nicol. Daması p. 158. ed. Orell. Meurf. Creta c. 3. 
p. 128. Höck Kreta II. ©. 201 ff. einerfeit3 durch Ausdehnung feiner Herr- 
ihaft über die Infeln des ägeifhen Meeres und durch Zurückdrängung ver 
jeeräuberifhen Karer die Macht der Infel nah Außen ficherte, andererfeits 
ihre innere Organifation durch gute Gefege hob, die er von feinem Water 
Zeus, mit dem er in einer Höhle zufammenfam, zu erhalten vorgab (Dior. 
V. 78. Gyboro8 bei Strabo X, p. 730. lat. Min. p. 318. D. Baufan. 
II, 2, 4.) und die ald Grundlage der berühmten kretiſchen Verfaſſung (T. 
Br. II. ©. 747.) betrachtet wurden. Der Ruhm feiner Gerechtigkeit war fo 
groß daß er in der Unterwelt zum Todtenrichter gemacht wurde. Was für 
Gollifionen er mit ven Athenern gehabt habe läßt ſich nicht mehr ermitteln, 
fo viel aber fcheint hiſtoriſch zu ſeyn daß er fie beflegte und ihnen ein Tribut 
son Knaben und Jungfrauen auflegte. Durch die Erinnerung an dieſe Demü- 
thigumg wurde fein Name in Athen höchſt unpopulär, und vorzüglich war es 
pie Tragödie welche die Ihaten ihres Nationalhelvden Theſeus verherrlichte 
und daneben den Minod zum Würberih ftempelte. Plutarch Thes. 16. fagt 
daßß weder Homer noch Heflod dem Minos haben Helfen können, indem bie 
Tragifer unermüdlich in feiner Verunglimpfung geweien feien, vgl. Plato 
Min. p-. 321. A. Strabo X, p. 478. D. Aus folder Quelle floß wohl au 
das Beimort 6Aoogowr, dad dem Minos in ver ohne Zweifel erft fpäter 
interpolirten Stelle Od. XI, 322. gegeben wird (ſ. Stephani, der Kampf 
weifhen Theſeus und Minotauros, 1842. ©. 7.), und die Atthivenfchreiber, 
wie Demen, Klitodem, Iſtros, vornemlih aber Philohoros, welche Plutarch 
im feinem Theſeus benügte, erzählten dies nach (Höck Kreta II. ©. 100.). 
Diefe ſich widerfprechenden Schilderungen des Minos gaben die natürliche 
Beranlaflung zu der Annahme zweier Könige dieſes Namens, wogegen fich jedoch 
auch Et. Croir (des anciens gouvern. fed6ratifs p. 333 ff.) unter Zuftimmung 
von Jacobs Verm. Schrt. Br. IV. ©. 66. erklärt. Cine eigene Schrift über 
Minos ſchrieb Hippoftratos, welche Phleg. Mir. c. 30, erwähnt. — Greuzer 
Smmb.1V.©. 262. findet in dem Namen Minos hieroglyphiſche Traditionen aſtro— 
nomifcher und aftrologifher Art, namentlih Theoreme über das Verhältniß 
des Mondes zur Sonne, vorzüglih die Andeutung eines luniſolariſchen Cy— 
eins; ebenfo gibt auch Nork, mytholog. Realwörterb. Bd. II. ©. 170. u. 
260. dem bomerifchen Epitheton errdopos (Od. XIX, 178.) eine aftronomifche 
Deutung, daß ber Sonnenftier Minos neun Jahre (d. h. Drei Jahreszeiten, 
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weil der Herbft von den Alten ausgeſchieden wurbe) über Kreta herrfchte und 
alle neun Jahre in die idäiſche Grotte hinabftieg um als Wiedergeburt des 
Jahrgotted daraus bervorzugehen. Daneben wird Minos au mit dem indi- 
fhen Menu parallelifirt, womit Neumann Rer. Cret. Spec. p. 56. überein: 
flimmt. [ W.] 

Minotaurus, Mioreroos, bieß das Ungeheuer mit menfchlichem 
Körper und Stiersfopf (Apollod. II, 1, 4. Diod. IV,61. Paläph. Incred. 
11.) das aus der unnatürlichen Liebe der Paſiphas zu dem Meereäftiere 
entiprungen war. Minos fperrte ihn in dem von Dädalos erbauten Laby— 
rintbe ein, wo ihm Verbrecher und auch die von Athen ald Tribut zuges 
fandten Jünglinge und Jungfrauen vorgeworfen wurden (f. den Art. Minos, 
S. 68f.). Schon das Altertbum machte die verjchiedenften Verfuche viele 
Mythe biftorifch zu deuten. Nah Philochoros bei Blut. Thes. 16. behaup⸗ 
teten die Kreter, das Rabyrinth fei eine Feftung geweien, aus der man nicht 
habe entfommen fönnen. Gin Feldherr des Minos, Namend Tauros, babe 
die von Minos ald Kampfpreid ausgeſetzten attifchen Jünglinge ald Sclaven 
erhalten und vermöge feines ungefchlachten Charakters graufam bebanbelt. 
Ebenſo nahm auch Ariftoteles (er 77 Bornaior rolıreie bei Blut. a. a. O.) 
an, die Jünglinge feien von Minos nicht getödtet worden, fondern haben in 
der Sclaverei ein bobes Alter erreicht. Paläphat. IT. erzählt: Tauros ſei ein 
ſchöner Jüngling im Gefolge des Minos gewefen, von welchem Pafiphad während 
der Zeit daß Minos an den Geſchlechtstheilen Frank war, einen Sohn gebar. 
Minos wollte diefen Baftard nicht tödten und ſchickte ihn daher ind Gebirge 
zu den Hirten, da er fih aber dieſen nicht unterwerfen wollte jo befahl 
Minos ihn mit Gewalt zu ihm zu bringen. Tauros habe ſich aber nicht 
ergeben, fondern fih in eine tiefe Grube eingefhlofien, und dahin babe dann 
Minds die Mifjerhäter zur Abſtrafung geſchickt. Auch den Theſeus habe er 
dahin geſchickt damit er dort feinen Tod finde; Ariadne aber babe ihm ein 
Schwert in dad Gefängniß gefhidt, womit er den Minotaurod ermordete. 
Auf Ähnliche Weife erzählt Cedren. Hist. comp. T. 1. p. 122.: nah Minos’ 
Tod fei Minotauros, ein unächter Sohn deſſelben zur Regierung gefommen. 
Weil aber die Kreter unter der Herrichaft eined Baftards nicht ſtehen wollten 
haben fie den Theſeus eingeladen nach Kreta zu fommen, mit dem Berfprechen 
ibm das Reich nebft der Ariadne zu übergeben und den Minotauros in feine 
Hände zu liefern. Theſeus Fam mit einem Heere und der Verabredung ge- 
mäß ergriff ver Eretiiche Beloherr die Flucht und verließ den Minotaur zu 
Gortynna. Diefer merkte die Verrätherei und flüchtete fich nah einem Orte 
der das Labyrinth hieß; bier verbarg er fich in einer Höhle, bis ihn Jemand 
dem Theſeus verrietb, der ihn nun tödtete. Bei allen viefen Grflärungs- 
verjuchen ift das eigenthümliche Weſen des Minotaur und fein Zuſammen— 
bang mit dem übrigen kretiſchen Mythos ganz außer Acht gelaffen, vaher 
fühlte fich vie neuere Mythologie mit Net auf eine tiefere Erforfchung des 
Sinnes hingewiefen. Die Idee Heyne's, Antiquar. Aufſätze Br. I. ©. 20., 
dag fih im Labyrinth oder den Grottentempeln zu Knoſos eine alte ſombo— 
liſche Figur entweder in Stein gehauen oder fonft abgebildet gefunden babe, 
die der fpäteren Nachwelt unenträthfelbar allen ven Fabeleien vom Minotaur 
und feiner Bezwingung Anlap gegeben babe, führt Böttiger Wafengem. IM. 
©. 26. damit weiter, daß er aud dem Umſtande, daß der Minotaur ein 
Eohn der Sonnentochter Paſiphaë heißt, auf den Urfprung dieſer ſymboli— 
chen Figur aus dem Drient ſchloß. Creuzer Symbol. IV. ©. 273. richtet 
feinen Blick nad Aegypten und leitet Begriff und Bild des Minotauros vom 
Typhon, der als glühender Samumwind Apophis heißt, ab. Er ift ihm 
der Sonnenbruber den die Mondsfrau mit dem Stier erzeugt hat; aber er 
iſt der böfe Glutwind dem die Jünglinge und Jungfrauen als Opfer fallen, 
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und jo läßt er (S. 269.) die Fabel von Paſiphas und Minotauros, von 
Theſeus und Ariadne aus myfteriöfen Chören und Scenerien entipringen, 
womit frühzeitig in den Tempeln von Kreta nach ägyptifcher und phönicijcher 
Weile die Hauprfäge der Naturreligion von dem Herabfteigen der Seele durch 
die Sonnenbahn und ihrer Rückkehr an den Jahresfeften gefeiert worden 
waren. Den Zufammenhang des Mythos mit Phönicien hat Böttiger in 
den Ideen zur Kunjtmythologie Bd. I. S. 348—425. aufs Einleuchtendſte 
auseinandergefegt. Der Mythos von der auf dem Stier figenden Europa 
enthält offenbar die uralte aftatifche Hieroglyphe, die unter dem Stier den 
Sonnengott, unter der Kuh die Mondgöttin verfinnbildete, und wenn bie 
Europa von Phönicien nad Kreta entführt wird fo ift dies wohl das Symbol 
der Koloniflrung diefer Injel durch die Phönicier. Im denfelben Kreis ges 
bört auch der Mythos von Minotauros, welcher Afterios oder Afterion hieß 
(Apollov. II, 1. Tzetz. ad Lycophr. 653. Pauf. II, 31, 1.) und von dem 
göttlichen Stier welchen Neptun aus den Fluthen hervorgehen ließ mit ver 
Sonnentochter (Anton. Lib. 41.) Paſiphas gezeugt worden war. In dem 
Labyrinth bei Knoſos, welches wohl nichts Anderes als eine Felſenpagode 
war, war"von den Phöniciern das Symbol ihred Nationaleultes, der Sonnen 
flier, halb Thier Halb Menih, an der Wand eingehauen und genoß gött- 
lihe Verehrung. Die ihm dargebrachten Jünglinge und Jungfrauen waren 
entweder Hierodulen, welde dem Tempelvienfte in jenen mythifchen Zelfen- 
grotten auf immer geweiht waren, oder es waren wirklide Menjchen- 
opfer, und diefer phöniciſche Sonnendienft fällt mit dem Saturnus-⸗ oder 
Kronosdienft in Eins zufammen; und wenn Theſeus den Minotaur erfhlug, 
d. 5. feinen Eultus vernichtete, jo ift dies jenen helleniſchen Sagungen gemäß, 
die flatt der einft allgemein üblichen Menſchenopfer die unblutigen Opfer ver 
&ihation und mola salsa oder die blutigen geopferten Thiere einjegten. Nimmt 
man dazu, daß Menjchenopfer in ältefter Zeit auf Kreta üblich waren (Torooc 
er €) avrayayı rar Kontor Hvawr gmm tovg Koveitas ro nalaıov 
ı» Koorw Bvsır naidas, Porphyr. de abstin. II, p. 202. vgl. mit lem. 
Wer. Coh. ad gent. p. 36. Pott.), daß der Erzmann Talos, der ind euer 
ipringt und die Fremden an feine Bruft drückt bis fie unter ſardoniſchem 
Lachen den Geift aufgeben (Simon. bei Suid. s. v. Zapdwnıog yaAmg), auf 
eine folofjale Erzftatue hinweist welcher die Menſchenopfer gebracht wurden, 
io liegt die Wermuthung, daß der Dienft des phöniciihen Molochs auf Kreta 
eingeführt gewefen fei, ganz nahe. Vgl, Oſann Rhein. Muf. 1835. ©. 245. 
253. Stephani, der Kampf zwijchen Thefeus und Minotaurod, Leipz. 1842. 
S. 22. Wenn num die Rabbinen (f. Selden de diis Syris Syntagm. I, 6. 
Böttiger am a. O. ©. 371.) den phönicifhen Moloh als ein metallenes 
Bild von menfhlicher Geftalt mit Kalbskopf beichreiben, auf deſſen ausge— 
firedte Arme vie menschlichen Schlachtopfer gelegt wurden, in der Art daß 
ein Feuer unter vem Bilde angefchürt und das Jammergefhrei der unglück— 
lichen Schlachtopfer durch eine lärmende Mufif von Trommeln und Pfeifen 
übertäubt wurde, jo ſtimmt diefe Schilderung mit der des Minotauros jo 
überein, daß Böttiger und Höck Kreta II. S. 74. auf dem Punkt ftanden 
die Ipentität des Minstauros und des Moloch audzufprechen, wenn ihnen ihr 
kritisches Gewiſſen erlaubt hätte der Autorität der Rabbinen fo viel einzus 
räumen. Nachdem aber Moverd (Die Phönicier Br. I. ©. 377 ff.) über: 
zeugend dargethan hat daß fowohl der Moloch als die Melechet (Aftarte) mit 
dem Stierfopf dargeftellt worden feien, fo ſcheint es und in Uebereinſtimmung 
mit &, Stephani am a. O. ©. 23. ausgemacht, daß fih der Mythos des 
Minstaurod an den Molochdienſt anfnüpfe. Da aber weber Homer noch 
deſiod denſelben kennen, fo ift ed wahrſcheinlich daß vie griechiſche Ausbildung 
deielben durch die Tragiler zu derſelben Zeit (Ol. 5060) ge heben ſeie 
V. 
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in welcher auch Minos zu dem Zerrbilde eines Wütherichs traveflirt wurde 
(f. Minos ©. 71.). Daß der Mythos um diefe Zeit bereitd im Volke lebte 
erhellt daraus daß Bathyfles, welcher (Br. I. ©. 1076.) um DI. 60 zu 
fegen ift, ihn innen am Throne des amykläiſchen Apollo anbrachte. Bauf. 
1, 18, 15. Wenn aber Paufaniad $. 11. den Minotaur auch an ver 
äußeren Seite diefes Thrones dedsueror ze xal ayousror vno Onotog Lore 
zu fehen glaubte jo verwechielte er diefe Gruppe wahrſcheinlich mit dem mara⸗ 
thoniſchen Stier welchen Theſeus lebendig gefeſſelt nach Athen führt. Iſocr. Hel. 
2. Bekk. Diov. IV, 59. Blut. Thes. 14. Bon gleihem Alter mögen vie 
Darftellungen des Kampfes auf Vaſen mit jchwarzen Gemälden auf rotbem 
Grunde fein. Das erfte Gefäß diefer Art, mweldhed in ver Dredbner Samms 
lung fteht (Beder, Augufteum III, 154.), veröffentlichte Windelmann Mon. 


Ined. 100. und d’Hancarville Ant. &tr. III, 62.; daran reihte ſich das be⸗ 


rühmte Gefäß des Taleives, welches bei Girgenti ausgegraben wurde, Millin 
Gall. Myth. CXXXI, 490., und die Bafenfunde der neueren Zeit haben dieſe 
Darftellung auf zahlreichen Bildern alten und neueren Stils zu Tage ges 
bracht; aud auf Münzen, gejchnittenen Steinen, Reliefs, Wandgemälden und 
Moſaiken findet fie fih, f. Stephani am a. D. ©. 66—80. Alle dieſe 
Bilder ftimmen darin überein daß der Minotaur auf menjchlichem Körper den 
Stierfopf Hat; auf einigen Vaſen bei Stephani Taf. IV. VI. VII. IX. bat 
er auch den Stierfhwanz, wozu der römifche Künfller der Marmorvafe des 


Grafen d'Orſay (bei Dupuis, Origine de tous les cultes nr. XIV. XV. 


Böttiger, Ideen zur Kunftmyth. Bd. I. Taf. V, 3.) noch die Stierklauen 
ügte. [W. 

ns zn 1) (Mivdn, Strabo VIII, p. 344. Ptol. III, 16, 44.), 
Berg in Triphylia (Eis), in der Nähe von Pylos, nad Leake Morea 1. 
p- 68. jetzt Vunuka. [F.] . 

2) Geliebte des Hades weldhe von Perfephone in die gleichnamige Pilanze 
(Minze), Strabo VII, p. 344. Ovid Met. X, 729., ‚oder in Staub ver 
wandelt wurde, Opp. Hal. III, 486. Schol. Nik. Alex. 374., aus welchem 
Hades die Blume bervorblüben Tief. Don ihr Hatte Nr. 1. ven Namen. 
Strabo am a. ©. [W.] 

Minturnae (Mirovgra:, Strabo V, p. 233. 337. 238. Ptol. IH, 


1, 63. Appian. B. C. I, 61. Liv. XXXVI, 3. Mela II, 4, 9. Sor. Ep 


11, 5, 5. Tac. Annal. III, 57. Plin. III, 5, 9. It. Ant. p. 108. 121. 
Tab. Peut.; Merrvora bei Steph. Byz. p. 458.; Menturnae im It. Hierof. 
p. 611.; die Einwohner Minturnenses, Liv. XXVII, 38. Inſchr. bei Orelli 
Nr. 836. 3782. u. f. w.), Stadt in Latium an der Grenze Gampaniens zu 
beiden Seiten des Fluſſes Lirid unfern feiner Mündung (Strabo p. 238. u. 
Plin. 1. L). Es war eine alte Stabt der Auſones oder Aurunci, die ſich 
den Römern freiwillig ergab und nun im J. 457 d. St. röm. Kolonie wurde 
(Liv. VII, 11. IX, 25. X, 21. Bellej. I, 14.). Ihr Sechafen und ihre 
Lage an der Appifchen Heerſtraße (Strabo p. 233.) mußten ihre Blüthe be> 
fürdern. In ihrer Nähe fand fi ein Heiliger Hain (Strabo p. 233.) welcher 
der Nymphe Marien geweiht war, die auch ihren Tempel darin hatte (Serv. 
zu ®irg. Aen. VI, 4. u. 2actant. de falsa rel. I, 21.), und große, durch 


dad Austreten des Lirid gebildete Sümpfe an der öftlihen Seite veffelben 


und ded eben erwähnten Haines (daher bei Vellej. II, 19. Palus Maricae, 
fonft aber Paludes Minturnenses), in welchen fih befanntlid Marius einige 
Tage lang verftedt hielt (j. Bo. IV. ©. 1561.). Die Auinen der alten 


Stadt (eined Amphitheaterd, einer Wafferleitung ꝛc.) finden ſich bei dem heut. . 


Städthen Trajetta. Kephalives Neife I. ©. 204. [F.] 
Minucia gens (in ven Handſchrr. oft auch Minutia), — Theils 
plebejiſch. Zu den Patriciern gehören unzweifelhaft nur die aͤlteſten Glieder 
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ber Bamilie der Augurini (vgl. Augurini Nr. 9.); unter den plebej. Fami-⸗ 
lien der gens find die angefehenften die Rufi und die Thermi; vie übrigen 
Beinamen ſ. unten ©.80f. Die Minucia porta (proxima sacello Minutii, 
Belt. p. 147. M.) porticus (f. Rufi 7.), tribus (Gruter p. 440, 1.) und 
via (f. Aug. 5.) zeugen von ber Berühmtheit des Geſchlechts. — Die beiden 
erften Silben des Namens werden von Kor. Ep.I, 18, 20. Sil. VII, 386. 
2ucan. Phars. VI, 126. furz gebraudt. 
I. Batricier. Augurini. 

1) ©. Minuecius, war nad Blut. Poplic. 3. der erfte Nichtbeamtete 
"welcher in der Bolföverfammlung redend auftrat (für die Auslieferung der 
Güter des Tarquinius). 

2) M. Minucius, mit PB. Veturius der erſte Quäftor, nah Plut. 
Poplic. 12. j 

3) M. Minucius, Coſ. im 3. 257 dv. St. (= 497) mit A. Sem» 
proniug, in dem Jahr der Saturnaliengründung. iv. II, 21. Dionyf. VI, 4. 
Wiederholt waren es Beide im I. 263 (491), als Eoriolan verbannt wurde, 
iv. II, 34. Dionyi. VII, 20., ver ihm in feinem Coriolandrama eine be— 
deutende Molle zutheilt, |. c. 28 ff. 38, 60 f. VIII, 23 ff. Er ift bier ein 
warmer Vertheidiger Goriolans, vgl. VIII, 22. extr. Sein Sohn ift mohl 
(vgl. Nr. 5.) 

4) P. Minucius, Coſ. mit I. Geganius im I. 262 d. St. — 492, 
in einem Theurungsjahre. Liv. II, 34. Dionyf. VII, 19. Sein Sohn ift 

5) L. Minucius, in den Fasti cap. vollftändig: L. Minucius P. f. 
M. n. Esqvilinus Augurinus, Cos. sufl. (an ver Stelle eines geftorbenen 
Garsentanus, Fasti cap.) mit C. Nautind im I. 296 — 458, einem dur 
Zwiſt mit den Bolfötribunen und durch Friegerifche Bewegungen der Aequer 
und Sabiner unruhigen Jahre. Er bekam Grftere zu befämpfen, entwidelte 
aber fo wenig Energie daß die Feinde ihn in feinem Lager angriffen. Liv. 
IH, 25 f. Dionyi. X, 22f. Nachdem er drei Tage lang eingefchlofien ges 
weien (2iv. HI, 27.) fam der Dictator L. Quinctius herbei und umringte 
die Belagerer mit Wal und Graben während zugleih die Belagerten in der 
Naht einen Ausfall machten. So wurden die Aequer vollftändig beflegt. 
&iv. III, 28. Dionyſ. X, 24. Flor. I, 11, 12. (wo er M. Manlius heißt). 
Dio p. 13, 8. 58, 50. Reim. Das Heer ded Min. erhielt aber keinen Anz 
theil an ver Beute, und Min. felbft Iegte auf Befehl des Dictator feine Eon» 
fulwürde nieder und mußte als bloſer Legat bei dem Heere bleiben. deſſen Eof. 
er gewefen war. 2iv. IH, 29. Dionyf. X, 25. Zonar. VII, 17. vgl. Val. 
Mar. 11,7,7. Sein Nachfolger im Oberbefehl (und Eonfulat?) wurde Fabius 
Quintus, Liv. 16. Nichts deſto weniger wurde er im J. 304 (450) patricifches 
Mitglied der decemviri leg. scr., in melde Gommiffion Appius, um fich des 
Vebergewichts zu verfihern, lauter unbedeutende Leute (neqvaqvam splendore 
vitae pares) hineinbrachte, und wo möglich auch Feinde der ihm verhaßten 
Quinctier. Liv. II, 35. extr. Dionyf. X, 58. Als folcher wieder an den 
Schauplatz feiner Schande, nah dem Algidus, geſandt (Liv. III, 41. extr.) 
wurde er wieder beflegt, aber dießmal ohne feine Schuld (Liv. III, 42. Dionyj. 
xI, 23.). Im 3. 314 auf Antrag der Bolfätribunen zum praefectus an- 
nonae ernannt um ber berrichenden Theurung abzuhelfen ſchickte er überallhin 
um Getreide aufzufaufen, doch ohne Erfolg, und dedte durch feine Maßregeln 
die Noth mehr auf ald daß er fie befeitigt hätte. Liv. IV, 12. Im folgenden 

Jahre, wo er daſſelbe Amt fortbefleivete, brachte er die geheimen Umtriebe 
und Rüſtungen des Sp. Maelius zur Anzeige. Liv. IV, 13. on. VII, 20. 
Bol. Bo. IV.S.1355 f. Das Korn das fich im Haufe des Mael. vorfand 
verfaufte er um einen Spottpreis an das Boll. Zum Dank für feine Ders 
vienfte wurde er bove aurafo. extra porlam Trigeminam donatus, £iv. IV, 
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16. vgl. Plin. XXXIV, 5, 11. u. XVIII, 3,4., wonach ihm dieſes Denkmal 
in Folge einer allgemeinen Gollecte (stipe collata) errichtet wurde. Auf 
Münzen mit der Umfchrift C. Minucius oder C. Aug. finden fih Abbildungen 
diefer Ehrenfäule (mit Aehren und Löwen, auf die Kornfammer Afrifa deu— 
tend), ſ. Edhel V. p. 254 f. Raſche III, 1. p. 743. Riccio Monete etc. 
p. 149. Einer unglaubwürbigen Angabe, als ob die VBolfötribunen den 
Min. als elften Eollegen cooptirt hätten, thut Liv. IV, 16. (vgl. Plin. 
XVII, 3, 4.) Erwähnung. Das Berfahren des Min. fand aber auch leb— 
bafte Gegner, gleich Anfangs an einem Theil der Volkötribunen, im I. 318 
aber an dem Volkstrib. Sp. Maelius (f. Bd. IV. ©. 1356. Nr. 2.), welcher 
den Min. als falfchen Ankläger vorlud, damit aber feinen Anklang fand. 
Liv. IV, 21. Diefer Min. war es wohl auch welder die Minucia via ans 
legte, welche von der porta Minucia ausging und, durch das Sabinerland, 
nah Brunduflum führte. Eic. ad Att. IX, 6, 1. Sor. Ep. I, 18, 20. 

Q. Minucius P. f. M. n. Esqvilinus Augurinus (Fasti 
cap.), Bruder des Vorigen, mit C. Horatius Pulvilus Cof. im I. 297 
d. St. = 457. Im diefem Jahre festen die Volkötribunen e8 dur daß in 
Zufunft ihrer zehn gewählt werden jollen. Minucius contra Sabinos (welche 
angeblih einen Einfall ins rön. Gebiet gemacht hatten und die Stadt be— 
proben follten) profectus non invenit hostem. *iv. III, 30. Vgl. Dionyſ. 
X, 26. 30. 9.€. 

7) Minucia, Beftalin, erregte zuerft dur die Eleganz ihrer Toilette 
Verdacht, wurde fodann dur einen Sklaven wirflih als unkeuſch denuncirt 
und von der Firhlichen wie weltlichen Behörde verurtbeilt (3. 417 d. St. 
ragen Liv. VII, 15. Oroſ. III, 9. extr., welcher den Vorfall ins J. 
415 jet. 

8) Ti. Minucius Augurinus, Coſ. mit 2. Poftumius im I. 449 
d. St. — 305, fiel in flegreihem Kampfe gegen die Samniter. Liv. IX, 44. 
Diefer Darftelung flimmen auch die Fasti triumph. bei, welche über vie 
Samniten nicht den Min. felbft fondern feinen Nachfolger, den cos. sufl. M. 
Bulvius triumphiren laſſen. Auf Münzen findet fi mehrfah der Name des 
Ti. Minuei. C. F. Augurini mit Darftellungen der beiden Glanzpunfte in ver 
Geſchichte diefer gens, der Getreidepräfeetur des 2. Min. und der Augurwürde 
des M. Min. (unten ©. 81. Nr. 5.), ſ. Raſche 1. 1. p. 744 f. 

9) C. Minucius Augurinus, Polfstribun im 3. 567 d. St. (187), 
legte dem 2. Scipio Aftaticus wegen angeblicher Unterfchlagung von antiochi- 
ſchen Kriegögelvern eine Geldſtrafe auf, welche nur dur die Interceffion des 
Ti. Semproniud Grachus, eined perſönlichen Feindes des P. Scipio Afri- 
canus, wegftel. Gel. N. A. VII, 19. vgl. Liv. XXXVII, 55. 58. 60. Sen. 
cons. ad Polyb. 32. Er ift aljo bereits ein nichtpatrieifcher Augurinus, 

Der Dictator Minucius (Mirvaung) bei Plut. Marcell. 5. g. E. beruht 
a nur auf einer Verwechslung ftatt Fabius Marimus, f. Val. 

ar. I, 1, 5. 

Auf Münzen finden fih häufig C. Aug. (einmal C. Minuci. C. F. Au- 
gurini) mit einem Roma⸗ oder Janus» oder Juppiters oder PBallad- over 
Herkules⸗Kopf. Nach Arbeit und Leichtigkeit des Gewichtes weiſen die Münzen 
an das Ende ber republifanifchen Zeit hinaus, auf einen Münzwarbein des 
Namens. ©. die angef. numismat. Werke. 

B. Blebejer. I. Rufi. 

1) M. MinuciusL. f. C. n. Rufus (Fasti cap. ad a. 536.), Eof. 
im 3. 533 — 221 (ib., vgl. Liv. XXII, 49. extr.), zum Mag. Eq. des 
Dictatord D. Babius Marimus (3. 537 — 217) gewählt, Liv. XXII, 8. 
Plut. Fab. Max. 4., wo er Asumos Mirovmog heißt, wogegen ihn Plut. 
Fab. 12, Mapxos nennt. Polyb. II, 87. extr. Zonar. VIIL,25. Als folder 
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bob er für den Dictator zwei Regionen aus, Liv. 11. Ferox rapidusqve 
in consiliis ac lingva immodicus fonnte er fi mit der vorfichtigen Taktik 
des Fabius ſchlechterdings nicht befreunden und reiste auch das Heer dagegen 
auf, Lin. 12. Put. Fab. 5. Polyb. IH, 89. Der Anbli der rauchenden 
Dörfer und Villen Campaniens (Liv. 14.), eine Schlappe welche Fab. davon 
trug und Hannibals liftiger Befehl, allein die Beflgungen des Fab. unge— 
plünvert zu laſſen (Plut. Fab. 7. Liv. 23.), machte Heer und Senat unzus 
frieden mit Fab. und zugänglich für die Erpectorationen des Min. und feiner 
Freunde, befonvders des Volkstribun Metiliud (Plut. Fab. 7. Vgl. Bo. IV. 
©. 189%. Nr. 3.). Kirchliche Verrichtungen riefen den Dictator nah Rom; 
er befahl dem Min. ald feinem Stellvertreter aufd Dringenpfte eine Schlacht 
zu vermeiden; boch vergebens (Polyb. III, 94. extr. Liv. 18. Plut. 8.). 
Denn faum war er meg jo rüdte Min. ſchon mit feinem Lager der bene 
zu und das Glück begünftigte ihn fo daß er in einem Treffen mit Hannibal 
Sieger blieb (Liv. 24. Plut. 8.). Dieß wußten er und feine Freunde in 
Rom gehörig ınd Xicht zu flellen, und da Fabius feinen Mag. Eq. zur 
Rechenſchaft zu ziehen drohte fo ſetzte es Metilius durch daß Min. in mili- 
tärifcher Gewalt dem Dictator gleichgeftellt wurde (Liv. 25f. Plut. 8 f.). 
In Folge deſſen wurde das Heer getheilt und Min. bezog auch ein eigenes 
Lager (Liv. 27. Plut. 10.*), ließ fih alsbald mit Hannibal in Kampf ein, 
wurde aber gefchlagen (Liv. 28. Plut. 11.) und nur dur das großmüthige 
Ginichreiten des Fabius gerettet (Liv. 29. Plut. 12.), was auf den gut= 
artigen, nur eitlen Min. folhen Eindruck machte daß er mit Sad und Pad 
ins Lager des Dictatord zog, ihm Ausfühnung anbot und fih in das alte 
Suborvinationsverhältniß zu ihm ftellte (Polyb. IN, 104—105. Orelli 
Inserr. 541. Liv. 29. 30. Plut. 13. Val. Mar. V, 2, 4. App. b. Hann. 
12f. Die p. 23. Reim. Diovd. XXVI. p. 568. Weſſ. Zonar. VIII, 26.). 
Im ie Jahr (538) fiel er in der Schlacht bei Gannä, Liv. XXU, 
49. 9. €. 

3) Q. Minucius, 2egat des Proprätord E. Claudius bei der Wieder⸗ 
eroberung von Gapua im 3. 543 d. St. (211), Liv. XXVI, 33. Vielleicht 
identiſch mit 

3) Q. Minucius C. f. C. n. Rufus, aed. pleb. im 3. 553 (201) 
und im folg. I. Brätor, Liv. XXXI, 4. Zur Provinz erhielt er Bruttium 
(ib. 6.). Bier befam er einen Tempelraub (in Locri) zur Unterfuchung und 
Beitrafung (ib. 12 f.). Auch durch Entdeckung einer Verſchwörung und Ans 
zeige von Prodigien ſuchte er ſich hervorzuthun, und befam auch Verlänge— 
rung feines Imperium zum Behuf der Beendigung feiner Unterfuchungen (Liv. 
XXXH, 1.). Sm 3. 557 (197) Gonful (vgl. Eic. Brut. 18, 73.) befriegte 
er die Ligurer und Bojer (iv. XXXII, 27—31. Zonar. IX, 16.), ftieß aber 
mit feinem Geſuch um einen Triumphzug in der Stadt bei den Volkötribunen 
und dem Senat auf ſolchen Wiverftand daß er fih damit auf den albaniſchen 
Berg beihränfen mußte (Liv. XXXIII, 22 f.). Im 3. 565 war er Mitglied 
einer nah Afien abgeſchickten Geſandtſchaft (Liv. XXXVH, 55.). In dem 
Sc. de Bacchanalibus (3. 568 d. St.) ift er einer der drei Senatoren welche 
seribendo adfuerunt (f. die Terte des Sc. bei Muratori I. p. 977, 1., 
Egger p. 127., Göttling u. A.). Im. 571 ging er ald Geſandter nad) Gallien 
(Eiv. XXXIX, 54.) b die Münzen mit ver Infchrift Q. Minu. und auf 
der andern Seite Ruf. (nebft Diosfuren und Pallaskopf) auf ihn fich beziehen 
—— 

Nach Plut. behielt Fabius die erſte und vierte Legion und gab dem Min. die 
‚weite und dritte, nach Livius umgekehrt. Dies ift die einzige Abweichung der beiden 
Daritellungen. 
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ift zweifelhaft, da die den vollen Namen gebende ald Golziſch nichts ent- 
ſcheiden kann. 

4) M. Minucius Rufus, Prätor im J. 557 d. St. (197), Liv. 
XXXII. 27. Das Loos wies ibm die urbana iurisdictio zu, ib. 28. Im 
J. 560 war er einer ver drei mit breijähriger Vollmacht ausgerüfteten An» 
führer einer Golonie Latiner (Riv. XXXIV,53.), wurde aber ſchon im I. 561 
als Gefandter nah Kartbago geichiet (ib. 62.). Er ift mohl aud der M. 
Minucius welcher im J. 568 einer der drei Anführer ver Colonie nad Vibo 
war (Liv. XXXV, 40.) 

5) T. Minucius Rufus, untergeorbneter Befehlshaber im J. 583 
(171) im Kriege gegen Perſeus, Liv. XLII, 54. 

6) M. Minucius Q. f. Rufus, im 3. 633 d. St. (121) Bolts- 
tribun und als folder ein politiiher Gegner ded C. Grachus, Blor. IH, 
15, 4. und Anderes bei Meyer, Oratt. romm. frgmm. p. 244. ed. 2. * 

7) M. (bei Sall, Jug. 35. Q.) Minucius Q. f. Rufus, Coſ. im 
J. 644 (110), fümpfte als Procof. glüllih in Thrafien (iv. Epit. 69. 
Frontin. strat. II, 4, 3. Eutrop. IV, 33. Flor. III, 4, 5.) und triumphirte 
über die Scordisker und Triballer (Vell. II, 8,3.). Er ift ver Erbauer ver 
porticus Minucia (Bell. 1. 1.) in ver 14ten Region, beim Circus Flaminius 
(P. Victor Regg. ic. Phil. II, 34, 84. Lamprid. Commod. 16. Appulej. de 
mund. II. p. 366. Oud.). Auf Infchriften Heißt fie auch Minicia, f. Gruter 
p. 56, 6. 381, 1. 3. curator aqvarum et Miniciae. — Cine Münze mit 
der Infchrift: M. Minuci. Q. F. Rufus Procos. ift leider Golziſch, ſ. Raſche 
IH, i. p. 746. 

8) Minucius Rufus, im 3.666 im Kriege gegen Mithrivates unter: 
georoneter Blottenbefehlähaber, App. Mithr. 17. 

9) Q. Minucius Rufus (ic. Verr. IV, 31, 70.), röm. Witter, 
bielt fih zu Syracus in Handelsgeſchäften auf (Verr. II, 30, 73. 33, 80.) 
und hatte, ald Mann von ehrenhaftem Charafter (ib. II, 64, 148.), mehrfach 
Anlaß dem Verres gegenüberzutreten;.f. ib. II, 28, 69. Auch in dem Pro- 
‚ceffe gegen denfelben trat er ald Belaftungdzeuge auf, ib. IV, 27,63. 31, 70. 

10) Minucius Rufus, im zweiten Bürgerfriege auf der Seite des 
Vompejus und im I. 706 Befehlshaber einer Flottille veffelben zu DOricum, 
Cäſ. b. c. IH, 7. Appian. b. c. 11,54. Er ift wohl der Minucius welcher 
nach Gic. ad Att. XI, 14, 3. (vgl. 15, 2.) im I. 707 zu Xarent fland und 
deffen Eic. au ad Qv. fr. II, 1, 21. (3. 700) erwähnt. Vielleicht auch 
ift er identifh mit dem Minucius welcher im 3. 711 Prätor war und als 
eine8 der eriten Opfer der Proferiptionen fiel, App. b. c. IV, 17. 

11) Q. Minucius L. F. Aim. Rufus, finvet ſich auf einer Injchrift 
aus Rom bei Muratori III. p. 1712, 13. | 

12) @in L. Minucius Rufus war im fiebenten Negierungsjähre bes 
Domitian (841 d. St. oder 88 n. Chr.) Coſ. Fasti cons. 

Der M. Minucius P. F.Q. N. (mit Rufus auf der Borderfeite) auf einer 
angebl. Münze (f. Raſche III, 1. p. 746.) ift unftreitig eine Erfindung von Golz. 





— — 


Er und ſein Bruder Quintus erſcheinen als Schiedsrichter in einem Grenz: 
ftreit zwilchen den Bewohnern Genua’s und zweier nahe liegender Dörfer (j. Lan- 
gasco und Nostra Signora della Vittoria), worüber wir noch die fahiedsrichterliche 
Gntjcheidung (vom I. 637 d. ©t. oder 117 v. Chr.) befigen, eingezeichnet auf einer 
im 3. 1506 aufgefundenen Tafel, und daraus mehrmals abgevrudt; f. bei Orelli 
Col. Inser. n. 3121., auch bei Spangenberg, Tabb. negott. solemn. (Lips. 1822. 8.) 
p- 380 ff, am beiten (nach Serra in den Mem. de P’Acad. imper. de Genes Il. 
p. 89 ff.) Tert und Grläuterungen in Q. et M. Minuciorun sententia inter Ge- 
nuates et Viturios dieta ed. et illustr. A. A. F. Rudorff, Berol. 1842, 4. und 
danach bei Egger Lat. Serm, vetust, Religg. p. 184 ff. [B.] 
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II Thermi. 

1) Q. Minueius Q. f.L.n. Thermus (Fasti cap. a. u. 560.), 
Legat ded Scipio im zweiten punifhen Kriege (3. 552 dv. St. — 202.), 
Appian. Pun. 36. 44., Volfätribun im J. 5953 — 201 (Liv XXX, 40.), 
aedil. cur. im J. 956 d. St. (Liv. XXXI, 27. extr.), im folg. 3. auf drei 
Jahre zum triumvir coloniae deducendae (ad oram maritimam Italiae) er- 
nannt, Liv. XXXI, 29. Im I. 558 Prätor (Liv. XXXIII, 24.) erhielt er 
Hispania citerior zur Provinz, mit dem Befehle mit feinem Heere baldmög- 
lit dahin abzugeben (ib. 26.). Er führte den Krieg mit Glanz (ib. 44. 
vgl. Apr. Hisp. 39.) und hielt im I. 559 einen Triumphzug (Liv. XXXIV, 
10. g. €). Sein Nachfolger wurde P. Manlius (ib. 17. in.). Im J. 560 
wurde DO. Min. von Neuem zu einem der Leiter einer Coloniftenfenvdung (in 
italifhe Städte) ernannt, Xiv. XXXIV, 45. Im folg. 3. (561 — 193) 
wurde er dann zum Eof. (mit 2. Cornelius Merula) gewählt, Liv. XXXIV, 
54. Fasti cap. Zur Provinz erhielt er Ligurien (Liv. 55.), wo gerade ein 
gefährlicher Aufftand losbrach ver ven Coſ. zu fehleunigen energifhen Maß» 
regeln veranlaßte (Liv. 56.) Zum Mittelpunft feiner Kriegäoperationen 
machte er Piſa (Liv. XXXV, 3.) und war dur den Krieg fo fehr in Ans 
pruh genommen daß die ihm zugeloosten Comitien Merula für ihn halten 
mußte (Xiv. 6.). Am Ende des 3. gerieth er zweimal in große Gefahr 
(Liv. 11. vgl. Frontin. strat. I, 5,16.). Im folg. I. erhielt er Verlänges 
rung des Dberbefehld und Verſtärkung (Liv. 20.), womit er auch aldbalv 
den Liguriern eine bedeutende Niederlage beibrachte und num zur Offenfive 
üßerging (ib. 21.). Als er aber envlih im I. 564 um die Erlaubniß gu 
einem Triumph einfam wurde fie ihm — hauptfählih auf Betreiben Cato's 
welcher die beiden Reden de decem hominibus (Gell. N. A.X, 3. XIII, 23.) 
und de falsis pugnis gegen ihn hielt — verweigert, Liv. XXXVII, 46. Wie 
dieſes Schidjal fo theilte er mit feinem Gentilen DO. Minucius Rufus (©. 77. 
Nr. 3.) auch die Ehre im I. 565 mit einer viplomatifhen Sendung nad 
Afien beauftragt zu werden, Liv. XXXVII, 55. Nah App. Syr. 39. war 
der Zweck viejer Abſendung ded OEouog yıkiapyog der, den Antiochus den 
geſchloſſenen Vertrag beſchwoͤren zu laſſen. Kal. Polyb. XXI, 26. (p. 949. extr. 
Bekk.), der bier Korrtor Mirovaor Okouor nat Asvnıor Tor @deApor nennt. 
Tberm. nahm noch weiteren Antbeil an dem Feldzuge ded En. Manlius 
(Bv. IV. ©. 1487. Nr. 11.) und fand hier gegen Ende des J. 565 feinen 
Tod, Liv. XXXVIII, 41., der ihm dabei das Lob eines fortis ac strenui viri 
ertbeilt, vgl. ib. 46. 

2) L. Minucius Thermus, Xegat des Eof. U. Manlius in feinem 
Kriege gegen die Iſtrer (3. 576 d. St. — 178.), Liv. XLI, 8. 

3) M. (Minucius) Thermus, im 3. 669 Prätor in Afien, vom 
Coſ. 8. Valerius Flaccus ald Proprätor zurüdgelaffen, von Bimbria aber 
ded Imperiums beraubt, App. Mithr. 52. Dio p. 52, 31. Reim. Inter 
ibm beſtand Cäſar jeinen erjten Feldzug und wurde bei der Eroberung von 
Motilene von ihm mit einer Bürgerfrone bejchenft. Suet. Caes. 2. Dal. 
Drumann, Geh. R. IN. ©. 132, 96. "Hierauf fünnte man die Münzen 
auf welchen ein Römer einen ſchon nievergeworfenen Landsmann aus Feindes- 
band befreit, mit der Infchrift Q. Therm. M. F., nur etwa in der Art bes 
ziehen daß man annähme, ein Sohn diefed M. Thermus, Namend Duintus, 
babe durch die Münze dad Anvenfen an die Heldenthat des jugendlichen 
(inzwiihen groß gewordenen) Gäfar wieder auffrifchen wollen, wiewohl dann 
des Legteren Name gewiß nicht vergefien worden wäre. Vgl. Rajche III, 1. p. 747. 

4) A. (Minucius) Thermus, innocens et bonus vir et omnibus 
rebus ornatus, von Cicero im I. 695 zweimal mit Erfolg vertheibigt, pro 
Flacc, 39, 98. (vgl, Drumann, Geſch. R. V. ©. 619,88.). Die ibid. bes 
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hauptete Theilnahme des Volkes (qvanta, reip. caussa, laetitia pop. rom. ) 
macht ed wahrfcheinlih daß dieſer Thermus damals bereits ein öffentliches 
Amt befleivet gehabt habe und daher iventifch fei mit dem Thermus welcher 
fth im J. 689 als curator viae Flaminiae ums Confulat beworben hatte, 
aber, als inops et ab amicis et existimatione, vergeblih, Cic. ad Att. I, 1,2. 

5) Q. (Minucius) Thermus (ver Vorname nur bei Eic. Phil. 
XII, 6, 13. und in der Meberihrift von Gic. ad Fam. II, 18., ſonſt immer 
6108 Thermus), Volkstribun im I. 692 — 62, und dabei auf Seiten der 
Optimaten, j. Drumann, Geh. R. IN. S. 180—182. BPrätor im 3.703; 
und darauf in ven Jahren 703 u. 704 Proprätor in Kleinafien, wo er von 
Cic. (ad Fam. II, 18. XII, 53—57. ad Att. V, 13, 2. 20, 10. 21, 14.) 
und Andern (ad Fam. II, 17,6.) zahlreihe Briefe mit Bitten, Empfehlungen 
u. dgl. erhielt. Cie. belobt feine Amtsführung: valde se honeste gerit, ad 
Att. VI, 1, 13. Im Bürgerkriege fand er auf der Seite des Pompejus. 
Zu Anfang des 3. 705 (vol. Cic. ad Atı. VII, 23, 1.) bielt er mit fünf 
Gohorten das cäfarianifch gefinnte Iguvium befeßt, verließ aber beim An- 
marfch von drei cäfarianifchen Gohorten eilig die Stadt, und feine Mannſchaft 
ftäubte auseinander, Cäſ. b. c. I, 12. (Thermus praetor). vgl. Eic. ad 
Att. VII, 13, 7. &ucan. II, 463. Im 3. 711 wurde Q. Thermus prae- 
torius von M. Lepidus an Sert. Pompejus ald Gefandter abgefhidt, ic. 
Phil.- XIII, 6, 13. Im 3. 719 finden wir bei App. b. c. V, 139. unter 
den adıoAoyoı der Anhänger des Sert. Pompejus, welche jet deſſen Sache 
aufgeben und zu Antonius übergehen, auch einen Osguog, welder wohl mit 
dem Gegenwärtigen identisch ift. 

6) Minucius Thermus, eqvestri loco, Freund ded Sejanus und 
daher im 3. 785 (3% n. Ehr.) unter Tiberius hingerichtet. Tac. Ann. VI, 7. 

7) Minucius Thermus, praelura functus, von Nero im I. 819 
(66 n. Ehr.) dem Haſſe ſeines Tigellinus geopfert, Tac. Ann. XVI, 20. 

8) C. Minucius C. F. Thermus, duumvir viam (zwiſchen Ca— 
ftelluccio und Sora in den Abruzzen) lapid. silic. ex decr. decur. propr. 
pecun. stern. cur., auf einer Inſchrift im Bull. dell’ inst. archeol. 1839. p. 60. 

III. Plebejiſche Minucier mit anderen Beinamen. 

1) L. Minucius Basilus, ein reiher Mann welcher in Griechen= 
land ftarb. Betrüger brachten von da nah Rom ein untergefchobenes Teftas 
ment, in welches auch M. Graffus und DO. Hortenfius aufgenommen waren, 
und Beide waren ſchnöd genug des offenkundigen Betrugd ſich anzunehmen, 
Gic. Of. II, 18, 73. Bal. Mar. IX, 4, 1. Don ihn aboptirt und nach 
ihm benannt war fein Schweſterſohn 

2) L. Minucius Basilus, veflen urjprüngliher Name M. Satrius 
war, unter welchem er bei Gic. OM. III, 18, 74. vorfommt (Basilus nennt 
er ihn ad Att. XI, 5, 3. aus dem 9. 706.). Gr war Gäfard Legat in 
Gallien (Cäſ. b. g. VI,29f. VII, 90.), im I. 709 Brätor (Dio XLIN, 47.), 
fpäter aber einer von Cäſars Mördern (App. b. c. IH, 113. extr. vgl. Cic. 
ad Fam. VI, 15.), weil er nad feiner Prätur ftatt der gehofften Provinz 
von Gäjar nur Geld erhielt (Div 1. 1). Kaum ein Jahr darauf wurde er 
von feinen eigenen Sklaven ermordet weil er einige von ihnen hatte caftriren 
lafien, App. b. c. II, 98. extr. Unter der Vorausfegung daß Baſil. bald 
nah Cäſars Ermordung mit M. Antonius fih ausgeföhnt habe wäre es ſehr 
glaublih daß unter dem Basilus welchen ic. Phil. 1, 41, 107. einen Geiftes- 
verwandten des Ant. nennt welchen man fo wenig als diefen zum Glienten, 
geihweige denn zum Patron haben möchte — der Gegenwärtige gemeint wäre. 

3)L. (Minucius) Basilus, Unterbefehlähaber des Sulla, für welchen 
er 3. B. vor feinem Abgang nah Aſien Rom einnahm und bejegte, Plut. 
Sull, 9, (devmos Banddos). 
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4) M. Minucius Basilus, von @ic. p. Cluent. 38, 107. als einer 
vr Richter der guten alten Zeit genannt. Bal. Zucan. IV, 416. 

Das bustum Basili (ungewig welches B.) befand fih an der appifchen 
Straße und war der Schauplag häufiger Straßenräubereien (3. B. ic. ad 
At. VI, 9, 1.), Ascon. in Milon. p. 50. Or. 

5) M. Minucius Faesus (jo Aljchefsfi ſtatt des gewöhnl. Fessus), 
einee ver erſten Plebejer welche (im J. 454 d. St. — 300 v. Chr.) dad 
Augurat erbielten, Liv. X, 9. Hievon leitet Eckhel D. N. V. p. 255. ven 
Beinamen Augurinus ab, wie auch den auf Münzen der gens wiederholt vor— 
fommenden litwus. —— 

6) Minucius Felix, der bekannte chriftl. Apologet (in feinem Octa- 
vius) des dritten Jahrhunderts, ein geborener Afrikaner, feines Berufs ein 
Adrokat. Val. Lactant. Inst. V, 1. Hieronym. Catal. ser. eccl. 58. 

7) Minucius Justus, praef. castrorum legionis VII im J. 822 
(69 n. Chr.) unter Veſpaſtan, durch feine Strenge den Soldaten verhaft, 
Tac. Hist. IH, 7. 

8) Ti. Minucius Molliculus, praet. peregr. im 3. 574 d. St. 
(180), £iv. XL, 35. Gr ftarb aber noch während feines Amtöjahres, ib. 37. 

9) L. Minucius Myrtilus, im 3. 567 (187) ven Karthagern aus— 
geliefert wegen thätlicher Beleidigung ihrer Gefandten, Liv. XXXVIH, 42, 
Dal. Mar. VI, 6, 3. 

10) Minucius Pica, als ſtumme Berfon erwähnt in dem Geſpräche 
bei Varro R. R. III, 2, 2. 

11) Q. Minucius Scapula accusatus (im 3. 586 d. St., 168 v. 
Gbr.) de vi a P. Lentulo apud Cn. Baebium pr. urb., defensus a C. Sul- 
picio, sententiis condemnatus XV, ampliatus XXXIII. Fragment der acta 
diurna bei Pigh. Ann. III. p. 378. Reineſ. Synt. inscrr. p. 340. II. Mus 
tatori Inserr. p. 590, 1. 

12) Minucius Silo, cliens L. Racilii, madte in Gorbuba einen 
Mordanfall auf den Proprätor Q. Caſſius Longinus, in deſſen Heer er diente 
(3. 706), bell. Alexandr. 52. Er wurde aber ergriffen (ib. 53.) und hin- 
gerichtet (ib. 55.). 

Außerdem auf Inſchriften: Minucius Asellianus, evocatus (Rom) und 
Minucius Dionysius, speculator (Dalmatien) bei Gruter p. 553, 8.9. (vgl. 
Drurat. II. p. 835, 9.). Q. Minucius Felix (Rom), ib. 918, 17. L. Mi- 
nutius Phil., augur (Xarraco), ib. 303,4. Q.Minucius Macer (Benacum), 
ib. 675,5. und Q. Minucius Q. F. Fab. Pob. Macer (Briria), ib. 918, 16. 
al. M. Minucius M. F. Fab. Qvintianus, dec. Brix. nebjt feinem Oheim 
O. Aer. Minycius Minicianus (gleichfall8 aus Briria), ib. p. 1097,5. M. 
Minutias Servantius und fein Bruder M. Minutius Secundus (Briria), Reinef. 
Synt. XIV, 109. 0Q. Minucius Primus (Rom), ib. XVII, 171. L. Minu- 
tius L. F. Latinus (Rom), Muratori I. p. 504, 16. C. Minucius A. F. 
Ovir. Herennuleius (Rom), Mur. U. p. 741, 2. Minucius- Secundianus, 
aus der coh. VI. vieilum (Blorenz), Mur. II. p. 876, 3. u. 877, 1. Mi- 
nucius Aper (Slorenz), ib. 982, 5. L. Minucius Apronianus Gal. Tarrac. 
(Spanien), ib. 1084, 8. Minutius Sosus (Aquileja), ib. 1125, 5. Sext. 
Minucius Sex. F. Optatus (Marianum), ib. 1590, 4. M. Minucius Eu- 
tvchus (Bologna), ib. 1712, 10. Q. Minucius Licinus, Q. Minucius Nico 
Eutychus, Q. Minucius Nicia (Rom), ib. 11. Q. Minucius Hermaiscus 
(Gajeta), ib. 12. — Minucia Q. F. Crotis (Oftia), ib. 1712, 9. 

Ueber Minucius Fundanus j. Minicia gens ©. 64 f. 

IV. Plebejiſche Minucier ohne (und befannte) Beinamen. 

1) M. Minucius, Bolfötribun im J. 353 d. ©t., Liv. V, 11. 

2) ©. Minucius, qvartae legionis hastatus, war ber gg welder 
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im Krieg mit Porrbus einen Glephanten (durch Abhauen feines Rüſſels) 
töptete und dadurch überhaupt das Schreckliche was die Glephanten für die 
Römer hatten milverte (3. 475). Flor. I, 18, 9. Drof. IV, 1. p. 216. Hav. 

3) Minucius, Prätor im J. 492 (262), bradte im Senat die Wafler: 
feitung vom Anio zur Sprade, Brontin. aqvaed. 6. 

4) M. Minucius, Bolfötribun im I. 538 (216), beantragte die Er— 
nennung von Illviri mensarii, Liv. XXI, 21. 

5) Q. Minucius, im 3. 542 Legat des Coſ. App. Claudius hei der 
Groberung Gapuad, Liv. XXVI, 33. 

6) Q. und P. Minucius, im J. 561 Kriegstribunen im Heer des Coſ. 
2. Cornelius Merula (gegen die Bojer), Liv. XXXV, 5. Der Erſtere iſt 
vielleicht auch der im I. 581 nach Kreta gefandte Legat Q. Minucius, Liv. XLI, 25. 

7) L. Minucius, egat de3 Proyprätors Q. Fulvius Flaccus im Kriege 
gegen die Geltiberer, im 3. 574 von Fulvius mit einer Sendung nad Nom 
beiraut, Liv. XL, 35 f. 

8) T. Minucius, röm. Nitter, Sohn eines reihen Vaters, von Dior. 
XXXVI. p. 530. Weil. als Anftifter des Sflavenfriegd (um einer von ihm 
leidenschaftlich geliebten Sklavin habhaft zu werden) genannt. ALS feine 
Sache verloren war gab er fich jelbit den Tod. Doch baben die Handſchrr. 
Meroviriog und gleich darauf heißt er bei Diodor preimal Overzıog. 

9) Minucıus, ftarb vor dem I. 650 ohne Teftament, daher feine 
Erbſchaft der gens Minucia anheimfiel, Cie. Verr. Acc. I, 45, 115. 

10) Cn. Minucius, befleivete im 3. 711 irgendwo ein Amt, wie 
zu Schließen ift aus Cicero's Worten an Gornificius: de Cn. M. qvem tu 
qvibusdam litteris ad coelum laudibus extulisti rumores duriores erant, 
ad Fam. X, 25, 7. 

11) Minucius, Unterbefeblähaber Cäſars im Bürgerfriege, zeichnete 
fich beſonders aus hei Dyrrhachium im I. 706, ſ. Zucan. Phars. VI, 126. 
Appian. b. c. II, 60., nur daß das von App. Erzählte gewöhnlich (au 
von Lucan) dem Scäva zugeichrieben wird. 

12) L. Minuei mit einem Ballasfopf und einer Darftellung dis von 
feinem Viergeſpann herab Blige fchleudernden Juppiter findet fich wiederholt 
auf Münzen, ohne daß die Beziehung verftändlich wäre, f. Eckhel V. p. 255. 
Ebenſo ungewiß ift die Beziehung der Münze mit einer Victoria auf einem 
Zweigefponn und der Inſchrift C. Minu. Vgl. Raſche IH, 1. p. 747 extr. 

Auf Infchriften: M. Minucius L. f. und fein Bruder C. Minucius (Pa— 
tapium) bei Oruter p. 729, 2. u. p. 1135, 5. A. Minucius (Rom), Mu— 
ratori III. p. 1789, 40. C. Minutius, civis Sabinus (aus Apulien), ib. 
IV. p. 2052, 2. [W.T.] 

Minucianüs, ein griechifcher Rhetor aus Athen, Sohn des Nicagoras, 
lebte nah Suidas imter dem Kaifer Gallienus (259 n. Chr.) und wird 
darum auch für den Xehrer des Genethlius (ſ. Bo. II. ©. 692.) gelten 
fönnen. Wir beflgen unter feinem Namen nod eine Eleine rbetorijche Schrift 
von den Eyllogismen: mepi emyerpnuaror (abgedrudt in den Rhett. Graece. 
von Ald. p. 731 ff., dann beſonders herausgegeben von 8. Normann, Upfala 
1690. 8., am beiten bei Walz Rhett. Graeec. IX. p. 997 ff.); vielleicht ift 
diefelbe auch nur ein Theil eined größeren Werkes; wie denn Suidas dieſem 
Rhetor eine rEyrn Omropmn, mooyvuranuara und Aoyoı Öagopor beilegt, 
und einen Rhetor Panfratiud (s.v.) anführt der zu diefer reyrn einen Com— 
mentar geſchrieben (ebenjo wie auch Porphyrius über diefen Gegenftand fehrieb ; 
f. Suid. 5. v.) und einen Gommentar ded Menander (f. Bd. IV. ©: 1787. 
Nr. 13.) zu den Progumnasmata nennt, wenn anders bier nicht an einen 
älteren Rhetor Minucianus zu denfen ift welcher, ein Zeirgenofje des 
Hermogenes (ſ. Bo. IH. ©. 1226 ff.), mit diefem in Streit geratben war 
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und daber im deſſen Schriften fo oft vorfommt (f. die Stellen bei Walz I. 1. 
p. 645.); vgl. Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 107 f. ed. Harl. Weftermann Geſch. 
der Deredfamf. Griechenl. $. 95. Not. 10. $. 98. Not. 15. Ein Arzt Mi- 
nutianus wird bei Galenus mehrmals citirt; ſ. Fabric. Bibl. Gr. XII. 
p- 339. d. ält. Ausg. [B.} 

Gin Minucianus war auch Zeitgenoffe und Freund des jüngeren Pli- 
nius in deffen Brieffämmlung fih drei an M. gerichtete finden: I, 9. IV, 
11. VII, 12. Nach IV, 11. 9. E. wohnte er nicht in Rom felbft. [W.T.] 

Minuti, f. Nummi. 

Minutes, röm. Töpfer auf zwei Schaalen des Leidner Mufeums, 
Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 144.- [W.] 

Minya (Mirva), nah Steph. Byz. p. 469. eine Stadt in Theffalien 
welche früher Almonia (Auwrie) und die auch Plin. IV, 8, 15. unter dem 
Namen Almon aufführt, fonft aber unbefannt. Uebrigens vgl. hiemit die 
Nahribt bei Pauſ. IX, 36, 3., nach welcher Minyas, von welchem die Minyä 
ihren Namen herleiten, ein Urenfel des Almus war. [F.] 

Minyädes, vie drei Töchter des Minyas: Leufippe, Arfippe und Al 
fatboe, ſ. Bo. I. ©. 234. [W.] 

Minyae, |. Orchomenus. 

Minyas, 1) Miras, ov, Sohn des Chryſes, Stammberr der Minyer, 
Vater des Orchomenos, unter welhem die Stadt Orchomenos gebaut wurde. 

auf. IX, 36. 4. 6. Nah Schol. Pind. Ol. XIV,5. war M. aus Iheffa- 
lien, Sohn ver Okeanide Kalirrhoẽ (nah Schol. zu Pyıh. IV, 120. ver 
Tritogeneia, der Tochter des Aeolus) und des Poſeidon. Nah Schol. Apoll. 
I, 230. war M. Sohn des Orchomenos (quoe 6& Ilosadwrog) und der 
Hermippa, Tochter des Boiotos. Mit der Klytodora zeugte er den Presbon, 
die Periklymene und Gteofiymene (nah Apollod. II, 9, 2. Klymene); mit 
PBbanofyra, der Tochter des Pion, den Orchomenos, Athamas und Dioch— 
tbonvas; vgl. auch ven Art. Minyades. Da Jaſon von Alfimene, der Tochter 
ber Beriflumene, abjtammte (Schol. Aroll.) und. viele andere Argonauten 
ihr Geſchlecht von Minyas ableiteten (Schol. Pind. Pyth. IV, 120.) fo bießen 
die Argonauten auch Minyä, Apoll. Arg. I, 230. Herod. IV, 145. Euftath. 
p- 850, 52. 1665, 55. M. war der erfte König welcher ein Schaghaus 
baute, Kauf. IX, 36, 4. 38, 2., deſſen Ruinen noch erhalten find. Sein 
Grab wurde in Orchomenos gezeigt. Pauſ. IX, 38, 2. [ W.] 

2) Mirvaeg (Joſeph. Ant. I, 3, 6.), ein Diftrift Armeniend, vielleicht 
auch das Jerem. 51,27. erwähnte Königreih Minni. Uebrigens vgl. Galläus 
de Sibyll. orac. I. p. 158 f. I. p. 594. u. Bocarti Geo. Sacra I, 3. [F.] 

Minyerus (Mirvrios, Som. I. XI, 721. Strabo VIN, 346. 347. 
352. PBauf. V, 1, 6.), alter Name des Fluffes Anigrus in Elis, f. d. IE] 

Minyeus, alter Name des Fluſſes Orhomenus in Theffalien, ſ. d. [F. 

Minyia (Mirvie, Btol. V, 2, 31.), Infel des Icariſchen Meeres 
zwifchen Pathmos und Lade. [F.] 

‚ Mira, f. Aura. 

Mirdusm (NMiosor, nach anderer Lesart Mugauor), fonft unbekannte 
Stadt Numidiens bei Ptol. IV, 3, 28. [F.] 

Mirmillones, j. Bo. III. ©. 869. 

Mirobriga (Niooßoya), 1) eine Stadt der Geltici in Rufitanien an 
ber Küfte des Dreans (Ptol. II, 5, 6.), bei Plin. IV, 21, 35. Merobrica, 
vgl, Münzen bei Seftini p. 171.; nah Mentelle Esp. anc. p. 260. und 
Meichafd das heut. Odemira, nad Ukert II, 1. ©. 390. aber Sined. Bl. 
auch Reſendi p. 209, u. Florez Esp. Sagr. XIV, p. 239. — 2) röm. Muni= 
eipium im Gebiete der Turpuler in Hifpania Bätica an der Strafe von 

Gmerita nah Caſarauguſta (Ptol. II, 4, 13. Plin. MI, 1, 3., welder Miro- 
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brica ſchreibt. It. Ant. p. 444. Inſchr. bei Gruter p. 76. u. 257. Münzen 
bei Florez Med. III. p. 93. u. Mionnet I. p. 20.); j. Capilla nörbl. von 
Fuente Ovejuna. — 3) fonft unbekannte Stadt der Dretaner in Hifpania 
Tarracon. bei Ptol. II, 6, 59. Mannert I. S. 380. fuht ven von Ufert 
ganz überfehenen Ort bei Puebla de Alcocer. [IF.J 

Mirchada (Mioöade, Iſid. Char. p. 3. Huds.), nicht näher zu be» 
ftimmender Ort in Mefopotamien, Abfteigquartier der Könige von Parthien. [F.] 

Mirrhan (Miöbar, Iſtd. Char. p. 4. Huds.), Kaftel in Meſopo— 
tamien. |[F.] 

Mirtilis, f. Myrtilis. 

Misa, Miox, Tochter der Iſis, ein myſtiſches androgynes Weſen der 
orphiſchen Möfterien, Orph. Hymn. 42. Heſych. s. v. Mwarig. Lobeck 
Aglaoph. I. p. 583. R. Nochette Choix de peintures de Pompei, 9. 3. 
p. 141. [W.] \ 

Misagenes, ein Sohn Maſiniſſa's von einer Nebenfrau, wirb von 
feinem Vater den Römern in den Krieg gegen Perſeus mit Fußvolk, Neiterei 
und Elephanten zu Hilfe gefandt, auf dem Rückweg mit einigen Bahrzeugen 
feiner Flotte frank nah Brunduſium verfchlagen, und dort von den Roͤmern 
mit gaftfreundliher Aufmerkfamfeit und Breigebigfeit behandelt, Liv. XL, 
29. 62. 65. 67. XLV, 14. Bei Bal. Mar. V, 1, t. heißt er Muſicanes. [ Cless ] 

Misaris Promontorium (Miccris aroa, Ptol. II, 5, 8.), die 
Oſtſpitze des Vorgeb. Dromos Achillis am Pontus Euxinus in Sarmatia 
Europaͤa. [F.)] 

Miscra (Mionega), nach Theopomp. bei Steph. Byz. p. 469. eine 
Stadt Sicaniens (d. i. Siciliend). [F.] 

Misönum (Mionrör), Vorgeb. in Campanien ſüdlich von Cumä (Strabo 
V, p. 243.) welches feinen Namen von dem bier begrabenen Gefährten (tu- 
bicen) des Aeneas erhalten haben follte (Virg. Aen. VI, 234. u. Serv. ad 
h. 1. Silius X, 155. Strabo V, p. 245. vgl. Mela II, 4, 9.), und vielleicht 
daher bisweilen Prom. Miseni heißt (z. B. Liv. XXIV, 14.). Vgl. auch Strabo 
I, p. 60. V, p. 234. 242. Hor. Sat. II, 4, 33. Tac. Ann. XIV, 4. ı. 
ALS Auguftus die Bucht bei diefem Vorgeb. zur Kauptftation für die röm. 
Blotte auf dem tyrrhen. Meere beftimmt und in einen guten Hafen veriwan- 
delt hatte (Misenus Portus, Flor. I, 16. vol. Tac. Ann. IV,5. Suet. Aug. 
49.) entftand an ihm auch ein gleichnamiges Städtchen (Diod. IV, 22. Eic. 
Man. 12. Plin. HI, 5, 9. Mela u. Suet. 11. 11.) welches nach dem It. Ant. 
p. 123. ſechs Mill. von Gumä entfernt war und nach Plin. Ep. VI, 16. 
dad Arfenal und die Wohnung des Admirals enthielt. Vgl. auch Ptol. IH, 
1,6. X%ac. Ann. VI, 50. XV, 51. Hist. II, 9. Plin. XVII, 6,7. St. Ant. 
p. 515. Infchr. bei Oreli Nr. 377%, ꝛc. Die Lanpfpige heißt noch immer 
Punta di Mifeno, das Städtchen aber ift bis auf wenige Trümmer zwifchen 
dem Acherufifhen See und dem Gaftello di Baja verfchwunden. Vgl. Roma— 
nelli Viaggio II. p. 206. u. Abeken Mittelitalien S. 110. [F.] 

; Misänus, 1) Geführte des Odyſſeus, Strabo p. 26. 245. — 2) Steuer- 
mann ded Aeneas, Bict. de Or. G. R. 9. und auf der iliſchen Tafel, f. 
Welder Kl. Schriften Thl. I. ©. 181.; nah Virg. Aen. VI, 166. zuerit 
Begleiter und Trompeter des Hector, und nad deſſen Tod Gefährte des 
Aeneas. Als er im Hafen von Gumä die Tritonen zum Wettftreit heraus— 
forderte wurde er von einem eiferfüchtigen Triton in die Fluten geflürzt und 
von Aeneas beftattet. [ W.] 

Misericordia, bei den Nömern auch Clementia genannt (Stat. Theb. 
XII, 482,), EAeog, ov. m., hatte in Athen auf dem Markte einen Altar und 
göttliche Verehrung, Pauſ. I, 17, 1. Lukian. Tim. 42. Bis acc. 21. Schol. 
p. 49. 159 f. ed. Jacobi. Quint. Inst. V, 11, 38. Appulej. Met. XI, 
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p. 782. Dub. Slaudian. b. Gild. 404. Nah Serv. ad Aen. VII, 342. 
Stat. Theb. XII, 498. wurde der Altar von den Enkeln des Hercules er— 
rihtet, um fich gegen die Nachftellungen derer welche ihr Großvater heim- 
geſucht hatte zu ſchützen. Nah Apollod. IL, 8, 1. beftand er ſchon ala fi. 
vie Seracliden vor Euryſtheus nah Athen flüchteten. Unglücliche und Ver— 
folgte (3.8. Adraſtos, Apollod. IH, 7, 1.) fanden hier eine Zuflucht. [W.} 

Misetäis, 1. Mesogis. 

Misätus (Yl:orroz;), unbekannte Stadt Macevoniens bei Steph. Bm. 
p. 469. [F.] 

Misgötes (Mioyrres), font unbefanntes Volk Hifpaniend in Hecat. 
fr. 12. aus Steph. Byz. p. 469. [F.) 

Misgom&nne (Nozyouerai), Stadt in Theffalien bei Steph. Bin. 
p. 469. (aus Gellanicus). [F.] 

Misim (Mioie, Pol. V, 12, 9 Stadt im Innern Albaniens. FR.) 

Micäus (Misiu, Tab. Peut.), Flüßchen das bei Potentia in Picenum 
ins adriat. Meer fält; noch j. Mufone oder Muscinone. [F.] 

Mıoweo, tn Der phönicifhen Theologie des Sanchoniathun Bruder des 
Sodyk und Bater des Taaut. Der Name wird überfegt durch evAvrog, der 
Pöiende (Philo Sanchon. p. 48. bei Euf. Pr. Ev. 1], 10. p. 36.), nah 
Movers Ähnlich zu erklären wie die Iſis die dem Amun die vor der Welt: 
bildung zufammen gebundenen Beine löst (Plut. de Isid. c. 62. vgl. Isis 
ap. IV. ©. 287.), wie der Aoyog Erdiaderoz gegenüber dem Aoyos muopo- 
od (Mor. PBhönic. I. S. 653.), oder vielmehr umgefehrt. Gr wird mit 
Sodok als Erfinder des Salzes genannt (Guf. a. a. D©.). [L. Georgii.] 

 Mlispilm, |. Mespila. 

"Missilim D. die von dem Kaifer oder den höheren Magiftraten an feits 
lihen Tagen von höher gelegenen Orten (vom Girfus, vom Theater, von 
einer Baſilika oder von eigens dazu erbauten Gerüften herab) unter das Wolf 
geworfenen Geſchenke; daher sparsio missilium genannt, sparsio dives, Stat. 
sitv. I, 6, 66 Im der republ. Periode Noms pflegten die Aedilen an den 
Floralien ober bei Feflipielen Bohnen, Erbſen, Lupinen unter dad Nolf zu 
werfen, Acr. ad Hor. Sat. II, 3,82 f. u. ad art. poet. 249. Perf. V, 177. 
Der erite Aedilis welcher Geld dazu nahm war Agrippa nach feinen glänzen» 
ven Epielen, Dio Caſſ. XLIX, 43. und zwar bediente er fich zuerft ver 
tesserae, welche Anmeifungen enthielten gegen deren Vorzeigung der welcher 
fo glücklich geweſen war eine oder mehrere aufzufangen, Das auf der tess. 
Aemerfte erbielt; vgl. die Br. IV. ©. 780. erwähnten tesserae frumen- 
tariae bei den regelmäßigen ©etraidevertheilungen. Man bediente fich der 
tesserae, damit die unter das Volk geworfenen Gegenflände in dem großen 
darurch erregten Tumult nicht rulirt werden möchten, zum Theil auch des— 
balb weil viele Dinge jene Procevur gar nicht hätten vertragen fünnen, 3. 8. 
Gofd- und Silbergeihirr, Speifen, Wein, Vieh, Vögel (Stat. Silv. I, 6, 
75 1.5, Eclaven, Kleiver, Shmud. Solche miss. werden erwähnt von Ca— 
liguia, Suet. Cal. 15. 37. Nero, Suet. Nero 11. Seliogabal, Herodian V, 
16. Gonftantin, Malal. XIII, p. 322 f. Dindf. Dieſe Geſchenke machten 
nicht allein vie Kaifer fondern auch die Conſule und Prätoren bei den ihnen 
obliegenden fFeftlihen Spielen und bei dem Antritt und Ende ihres Amtes, 
Ber. Aurel. 19. Amm. Marc. XXVII, 3. Die missilia gehörten ald res 
derelietae Togleih dem Auffangenden, Dig. XLI, 7, 5. $. 1. und murben 
sumeifen von demfelben jhon im Voraus verfauft, Dig. XVII, 1, 8. $. 1. 
=. noeb im Allgem. Martial. VII, 78. Glaub. in Rufin. II, 436 ff. Sidon. 
“poll. VEIT, 6. Xiban. progymn. 179. Coripp. de laud. Justin. IV, 1 fl. 
Marcel. chron. p. 50. ed. Scal. Um den dadurch entftehenden übermäßigen 
Aufwand Der Magiftrate zu vermindern beſchränkten mehrere Kaifer ſowohl 
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die Spiele, f. C. Th. tit. de expens. lud. (15, 9.), al8 vie missilia ver 
Coſſ., z. B. Martian verbot fie gänzlih, Cod. XII, 3, 2, Die Gefege wur: 
den aber nicht befolgt und Juftinian erneuerte und modificirte daher vie frü- 
beren Beichränfungen, Nov. 105., welche Nov. überhaupt für die Geicichte 
der miss. ſehr intereffant ift. So z. B. verbot Juftin. den Coſſ. Goldmünzen 
audzumerfen und geftattete nur Silber ıc. Literatur: U. Britib, de spars. 
miss. in f. var. opusc. Il. 4, 6. Lipen, de strenis c. 3. C. L. Weſenfeld, 
de spars. miss. Trai. ad Rh. 1744. und in Delrichs Ihes. diss. I. 1, 
p- 137—198. [R.] 

Missio (militaris), die Gntlaffung aus dem Kriegsdienft, welche nad 
den römifchen Nechtslehrern wie Macer (Digest. 49, 16, 13.), Ulpianus 
D. de his qui inf. not. 2, 2. vgl. auch Cod. Theodos. VII, 20, 12. um 
VII, 21, 3.) in dreifacher Weife ftattfinden fonnte; 1) missio honesta, vie 
ordentliche, ehrenvolle Entlaſſung nah abgelaufener Dienftzeit, oder auch 
(f. Up. 1. 1.) noch vor derfelben dur beſondere Faiferliche VBergünftigung ; 
2) missio caussaria, die Verabſchiedung in Rolge eines Fürperlichen oder 
andern Gebrechens (vitio animi et corporis, Macer 1.1.), durch welches ver 
Mann vdienflunfäbig ward; 3) missio ignominiosa, die Ausftogung aus dem 
Dienft in Folge eines Vergehens: was bei gemeinen Soldaten wie auch bei 
höhern Dfficieren flattfand (Beifp. ſ. im Bell. African. 54. Suet. Calig. 44. 
u. vol. Bo. I. ©. 4103.); den jo Entlaffenen waren auch die in Bezug 
auf die Abfafjung der Teftamente den unter die beiden erften Glafjen fallenden 
Kriegern zugeftandenen Rechte entzogen; ihre ITeftamente ungiltig (f. D. de 
testamento militis 26.). Außerdem nennt Ulp. 1. I. noch eine vierte Art 
der Entlaſſung, wenn einer, um der Uebernahme gewifjer läftiger Nemter und 
Verpflichtungen zu entgehen, in den Kriegsvdienft eingetreten war; eine ſolche 
Entlafjung war übrigens nicht ignominios und that der Ehre und dem guten 
Nuf feinen Abbruch. Gine gratiosa missio, d. h. eine aus Nebenzweden, 
um gewiſſe Zwecke für ſich dur die Gntlaffenen zu gewinnen, vorgenommene 
GEntlaffung, gegen welche jedoch Ginfprache erboben ward, fommt bei Livius 
XLIII, 14., noch in ver republifanifchen Zeit, vor. Wenn die missio caus- 
saria ihrer Natur nach nur bei Ginzelnen ftatıfand, die durch Dienftuntang- 
lichfeit zum Austritt genöthigt waren, jo fcheint dagegen vie missio honesta 
nur bei einer Mebrzabl von ausgedienten Kriegern oder auch ganzen Corps 
angewendet worden zu jeyn (vgl. Plagmann am unt. a. ©. ec. I. $. 1.); 
fie erfolgte in der Regel bei denjenigen Soldaten deren Dienftzeit abgelaufen 
war; über die Dauer der legteren j. oben S. 15. Mir folcher ehrenvoller 
Entlafjung war denn auch Bürforge für das weitere Fortkommen des Gnt- 
laffenen verbunden. Solche fiel freilih weg in der republifanishen Zeit, wo 
die Heere aus freien Bürgern beftanden vie nach beendigtem Kriegszug wie 
der an ihren Herd zu ihrer gewohnten Beichäftigung zurückkehrten; aber 
jegt war fie um fo nötbiger weil die Heere ftehend geworden und die Sol- 
daten meift aus Nicht-Nömern genommen, allerwärts zum Waffenvdienft ans 
geworben und unter den Bahnen gehalten wurden (ſ. Bd. II. ©. 357.). 
Darum war mit ehrenvoller Gntlaffung nicht blos die Befreiung von allem 
weitern Waffendienft ausgeſprochen (f. Platzmann $. 2.), ſondern es knüpf— 
ten fi daran noch bejöndere Vortheile, durch welche es möglich ward den 
ausgedienten Soldaten zu einem nüglichen Glied der bürgerlichen Gefellichaft 
zu machen und zugleich für die geleifteten Dienfte zu belohnen. Dieſe Vor— 
theile beftanden in der Ertheilung des römijchen Bürgerrechts (ius civitatis: 
j. Vd. II. ©. 392. u. vgl. Plagm. $. 3. p. 836.) und des damit ver- 
fnüpften Eherechts (ius connubii; ſ. Br. IH. ©. 392. u. 590.), welches 
legtere auch injofern von beionderem Gewicht war als fie damit für fich und 
ihre Kinder aller Vortheile des röm. Ehe⸗ und Erbreshts theilbaftig wurden 
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und felbit für Die vor der Ertheilung der Givität geborenen Kinder eine Les 
simitation beigefügt ward durch welche dieſelben justi liberi et heredes 
nurden (f. Blasm. $. 4. p. 845 ff.), was fie vorber nicht waren, indem 
tas Zuiammenleben eines ſolchen Soldaten mit einer Frau nicht für eine 
fegitime röm. Che galt. Ueber die missio honesta wurde regelmäßig ein 
Patent auögefertigt, das auf eine eberne Tafel eingegraben, auf dem Capi— 
tolium (val. Suet. Vespas. 8.) oder an einem andern öffentlihen Orte, wie 
an der Mauer eines Tempels (vgl. Liv. VIII, 11.) anfgeftellt oder angebef- 
tet murde, um fo zur Kenntnig Aller zu gelangen, wie died in der Ur— 
funde ausdrücklich bemerkt und auch in den» davon gemachten Gopien 
wiederbolt ward (f. bei Plasm. 1.1.1. $. 3. p. 813 f.). Daß es dann 
im Staatsarchis aufbewahrt ward unterliegt keinem Zweifel. Im Original 
Gaben fib Feine Solche Faijerlihe Patente erhalten, wohl aber noch eine 
namhafte Zabl von einzelnen daraus für die Betheiligten gemachten Gopien. 
Diele beihränften fih mit Beibehaltung der allgemeinen Formen auf die An— 
nabme deſſen was in dem jpeciellen Fall die einzelne Berfon oder Partei bes 
traf, für welbe pie Abichrift genommen ward; Dies find die jegt unter dem 
Namen der tabulae honestae missionis befannten Urfunden, Mifitärdiplome 
von Arnetb (obwohl nicht ganz richtig; ſ. Föringer ©. 267.) genannt. In 
ihrer äußern Form haben fie Aehnlichfeit mit den Diptychen (f. Bd. I. 
=. 1099 ff.): denn fle beftehen meift aus zwei vieredigen, übereinanderge— 
legten, mittelft eines oder zweier Kügelhen oder auch Drabte mit einander 
in der Meife verbundenen Kupferplättchen, daß beide Pläitchen, da fie von 
aleiher Größe find und genau auf einander paflen, bequem zugelegt und 
aufgeichlagen werden Fünnen. Jede der beiden Plättchen war auf beiden 
Seiten beichrieben; die beiden innern Seiten enthalten die Urkunde felbft; 
son ven beiden äußern Seiten enthält die eine die Namen ver fieben Zeugen 
welche vie Nichtigkeit der Abichrift beglaubigen, die andere wiederholt meift 
in einer Schrift den auf den beiden Innern Seiten befindlichen Inhalt ver 
Urkunde (f. Plagm. J. $. 2. p. 804 ff. u. vgl. Böringer ©. 285.). Wohl 
mochte auch das Ganze in eine Kapfel eingefchloffen worden feyn, wie denn 
wirflih in Ungarn eine ſolche Urkunde in einer hölzernen, von zwei Reifen 
eingeichloftenen Kapfel im 3. 1760 gefunden worden ift (f. Wien. Jahrb. 
d. 8it. CHF. ©. 74.). Regelmäßig fommt in allen diefen Gopien zu An— 
fang ter Name des Kaiſers vor welcher die Gntlaffung verliehen hat, und 
mar mit Angabe feiner fänmtlichen Titel und Aemter (3. B. des Gonfulats, 
Bontificats, der tribunicischen, der cenforifchen Gewalt u. dgl.), fowie des 
Jahres feiner Megierung, dann findet fich darin die Angabe des Truppen— 
corps welchem die Verabſchiedeten angehört hatten, manchmal mit Hinzu— 
fügung des Berehlähabers und namentlicher Aufführung der Entlaffenen fowie 
der Dienftzeit derſelben; darauf wird die ertbeilte missio honesta, die civitas, 
das connubium erwähnt, unter einzelnen Movificationen, fowie der Namen 
des Soldaten für den die Gopie ausgefertigt ward, feines milttärifchen 
Ranges und Vaterlandes, manchmal auch einiger Samiliengliever; am Schluß 
ftebt vie Formel: „deseriplum et recognitum ex tabula aenea quae fixa est 
Romae“ etc. etc. (j. dad Nähere in Plagm. I. $. 3. p. 809—817.). So 
bereihern dieſe Dokumente vielfah unfere Kenntniß des alten Rechts, der 
Geographie und Chronologie, des Kriegsweſens. Auch ift in der neuejten 
Zeit durch manche glüdlihe Funde die Zahl der noch entweder ganz oder 
um Theil (d. b. inſofern das eine Plättchen verloren gegangen) erhaltenen 
Urfunden ver Art nambaft vermehrt worden. Während Marini (gli Ati e 
monumenti de’ Fratelli Arvali etc. Rom. 1795. 4. u. daraus bei Spangen- 
berg: Juris Romani tabb. negott. Lips. 1821. p. 352 ff.) nur ſechszehn mit» 
tbeilen konnte (T. N. p. 433 ff. 471 f.), Vernazza im 3. 1817 ſchon eine 
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undzwanzig (f. Memorie della reale Acad. di Torino T. XXHI. p. 83 ff. u. 
127 ff.), welche bis auf vierundzwanzig vermehrt bei Plagm. I. $. 1. p. 787 ff. 
u. 851 ff. erfiheinen, ebenvaf. auch genau befchrieben und erörtert find, wur— 
den ſeither noch mehrere andere, theils in Italien (durch Baille u. Gazzara 
in dent Memorie della reale Acad. di Torino T. XXXV. u. XXXIX. ; dur 
Avellino in ven Opuscoli, Napoli 1837. Vol. II. p. 143 ff.; durch Cave— 
doni in: Notizia e dichiarazione di un Diploma militare dell’ Imperat. 
Vespasiano. Modena 1832; durch Borghefl in: Dissertazz. della Pontific. 
Academ. Rom. di Archeolog. Rom. 1842. T. X. p. 125 ff. u. Mem. dell’ 
Istitut. di correspond. archeolog. fasc. I. (nr. II.) p. 31 ff., theild in 
England (dur Lyſons) und Ungarn (f. bei Arneth ©. 3.) und andern 
Orten (vol. Blume im Rhein. Muf. f. Jurisprud, IV. 3. ©. 381.) an das 
-Tagesliht gezogen, jo daß Arnerb, ver felbft fieben neue derartige Urkunden 
zuerft befannt machte, die Gefammtzahl der noch vorhandenen auf zmeiunds 
vierzig berechnen Fonnte (ſ. Arneth $. 2. S. 5—8.), zu welchen noch die zu 
Geiielbrechting in Oberbaiern gefundene Urkunde (f. Föringer im oberbaier. 
Arhiv IV. ©. 434 ff.) und zwei andere Bruchflüde einer in Sardinien, und 
einer in Baiern gefundenen tabula (bei Hänel, Krit. Ihrb. f. Rechtswiſſ. 
1843. ©. 761 ff. u. in Hefner’d Röm. Baiern S. 78. Nr. 65. vol. auch 
Föringer S. 280 ff.) hinzufommen, welche nah der Berechnung Föringer's 
in d. Münch. Gel, Anz. 1844. Nr. 36. die Gefammtzahl aller vorhandenen 
Nefte bis auf fünfundvierzig fleigern. Das ältefte Document ift aus dem 
4%. 52 n. Chr. vom Kaifer Claudius; zwei find von Nero aus den Jahren 
60 u. 64; zwei von alba aus dem I. 68, vier von Veſpaſtan 70—74, 
eined von Titus aus 80, fünf von Domitian aus den Jahren 85,86, 92,93, 
eined von Nerva 96 n. Ehr., ſechs von Trafan aus den Jahren 104, 106, 110, 
112, 117, fieben von Hadrian aus 127, 129, 134, fünf von Antoninus Pius 
145 u. 155 n. Chr., drei von Marc. Aurel. 161, 165, 167, eined von Septi— 
mius Severus 208, eined von Severus Alexander, eined von Gordian III. aus 
243, zwei von Philippus aus 247 u, 248, eined von Decius Trajanus, eines 
von Diorletian und Marimian 300-305. Bon diefer Gefammtzahl find die 
meiften (14) in Italien und (12) Ungarn, vier in England, zwei in Dalmatien, 
zwei in Baiern u. f. w. aufgefunden worden, und ift wohl die Ausficht auf 
weitere Vermehrung dur neue Bunden nicht aufzugeben. Literatur: WM. 
Menthen, Diss. de triplici missione militari, Traject. ad Rhen. 1734. 4. 
(auch in G. Oelrichs Thes. Nov. Dissert. Belgg. Vol. II. P. II. p. 149 
— 194. Ih. Wer. Plagmann: Juris Rom. testimoniis de militum honesta 
missione quae in tabb. aenn, supersunt Äillustrati specimen. Lips. 1818. 4. 
und in Hauboldt, Opusce. Acadd. IM. p. 793 ff. vgl. Stiebel's Praefat. 
p. LXXX f. Glemente Gardinali: Diplomi Imperiali di Privilegi accordati 
ai Militari, Velletri 1835. Zwölf römische Mililtärviplome, beichrieben von 
J. Arneth, auf Stein gezeichnet von A. Cameſina. Wien 1843. 4. (vgl. 
dazu Wien. Jahrb. Bo. CHI. S. 68. Maßmann Libell. Aurar. p. 22. 
Not. 8. und Föringer in d. Münchn. Gel. Anz. 1844. Nr. 33 f.). Aus 
den bier mitgetheilten durchaus getreuen Abbildungen kann am beiten Form 
und Beichaffenheit diefer tabulae honest. miss. erfannt werden. [B.] 
Missio in possessionem oder in bona ift eine vom Prätor an- 
geordnete Ginweifung in die Güter einer Perſon (oder in den Beſitz einzelner 
Bermögensftüde), wodurch der Gingewiefene (in poss. missus) den natürlichen 
(nicht juriftifchen) Belt der Güter erhält, um bejtimmte Rechte zu realifiren 
oder ficher zu ftellen, jo daß er gleihiam ein Pfandrecht an ven Gütern bat, 
D. XIII, 7, 26. XLII, 5, 35. Cod. VII, 22. Simmern, Röm. Givilpro;. 
S. 235—274. Diefe missio wurde angewandt: 1) rei servandae causa, 
oder custodiae causa und zwar vorzüglih als Realexekulion gegen jeden in- 
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dieatus, confessus oder indefensus, lex Rubr. c. 21. 22. — 2) um einen 
Anvdern zur Leiftung einer cautio zu zwingen, 3.3. bei damnum infectum 
(W.1.©.852. u. Tit. D. XXXIX, 2.) oder bei der cautio legatorum nomine, 
weldhe missio legatorum seryandorum causa hieß. Der Regatar fonnte näm— 
ih auf Gautio des Erben zur Sicherftelung der erft fpäter zahlbaren Legate 
antragen, und wenn diefe nicht geleiftet wurde jo durfte er missio in die Güter 
fordern melde der Grbe geerbt hatte und von denen die Legate zu bezahlen 
waren, Die. XXXVI, 4. Cod. VI, 54. D. XLII, 4 ‚14, $. 1. — 3) missio 
zur Sicherung oder Realiſirung eines Erbrechts, indem einer von dem man 
noch nicht weiß ob er ald Erbe zu betrachten feyn wird den vorläufigen 
Beiig der Erbſchaft erlangt, 3. B. missio ventris nomine, wodurd vie 
ſchwangere Frau Beſitz und Genuß der Erbſchaft für die zu gebärenden Kin— 
der erlangt, Dig. XXXVII, 9. u. Titt. Dig. XXV, 5. 6., missio ex edicto 
Carboniano, zum Beſten des unmündigen Kindes wenn der Status defjelben 
noch zweifelhaft war, Tit. Dig. XXXVII, 10. Cod. VI, 17., f. auch Cod. 
v1, 33. Juſtinian feste nod Hinzu miss. in poss. furiosi nomine, Cod. V, 
70. Ale dieſe missiones entflanden zwar wohl gegen das Ende der Repu— 
blif, empfingen aber ihre Hauptausbildung unter den Kaifern, die erfte missio 
ausgenommen, von welder wegen ihrer Anwendung auf den Concurs näher 
zu ſprechen if. Der Prätor oder Provinzialtatthalter gab näml. vermöge 
feines imperium (Bd. IV. ©. 117. 637.) diefe missio einem oder mehreren Klägern 
obme causae cognitio — denn der Gegner war meiſtens nicht einmal zu— 
gegen — und ohne decretum (über beides f. Keller semestr. I. p. 78—94.), 
nahdem der Anbringende nur die Urjache feines Verlangens (iusta causa) 
bezeichnet hatte. Der Anbringende durfte ſich nun den Befig der Güter des 
Segners verfchaffen, erhielt aber durch dieſe Beihlagnahme nicht etwa ein 
Net (denn die possessio Fonnte ſich fpäter ald gang unrecht erweifen und 
wurde dadurch ungiltig, Dig. XLII, 5, 12 pr. XLIII, 4, 1. $. 5. Gai. II, 
220.), fondern nur eine Sicerftellung jeined etwaigen Rechts, indem er die 
Güter den Eingriffen ihres Herrn entzog und zuerft nur custodia u. obser- 
vatio über diefelben ausübte (Gic. p. Quinct. 27.). Wenn aber der Herr 
diefed Vermögens ſich weder rechtfertigte noch die Anſprüche des possessor 
befriedigte, oder fich zur Defenfion mit cautio iudicatum solvi erbot (Bat. 
IV, 102. Gic. p. Quinct. 8.), jo führte die bon. poss; zum Verfauf der Gü— 
ter, nachdem gewiſſe Briften abgelaufen waren welche der Herr zur Erfüllung 
feiner Berbinplichfeiten benugen follte, |. Bd. I. ©. 1152 f. Nah 30 Tagen 
wurde nämlich ein magister — wenn mehrere Gläubiger waren — Behufs 
des Verkaufs der Güter gewählt. Diefer beforgte die öffentlichen Anfchläge, 
Abfaffung des Kaufcontraftd (lex bon. vend.) und endlihen Verkauf des 
Vermögens, f. magister, u. über die mit diefem Verfahren verbundene Infamie 
‘. infamia. Da viefe missio eine Einleitung zu dem darauf folgenden Ver— 
fauf der Güter war fo hieß fie auch missio venditionis causa, während 
man die andere miss. rei serv. c. im e. ©. (der Bewahrung, aber nicht des 
Berfaufs wegen gegebene) nennen Eönnte, und bildete das regelmäßige Con— 
curöverfahren. Im prätoriiden Evift (darum ex edicto possidere, ic. p 
Quinet. 8. 14. 15. 23. 27.) waren urfprünglich drei Bälle bezeichnet melde 
den Kläger zur Borderung der missio berechtigten, näml. 1) wenn der Gegner 
fraudationis causa latitabit (betrügerifches Verſteckthalten um den Angriffen 
ver Gläubiger oder Ankläger zu entgehen), 2) cui heres non exstabit (wenn 
ver Gegner ohne Erben ftarb), 3) qui exsilii causa solum verterit (Abreife 
ohme Bertheidiger beftelt zu haben); ein vierter Ball, welchen Keller Semest. 
Lp. 45 ff. nad dem Vorgang Hotomans und Lambind annahm: qui absens 
i non defenditur, iſt jehr zweifelbaft, da dieſe Formel nirgends vor⸗ 
font als in einem Mſt. Hotomans von Cic. p. Quinct, 19., Be feiner ber 
Y. . 
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und befannten Codd. jene Worte bat. Darum hat Bachofen, in Schneiders 
frit. Jahrb. 1842, S. 975—982. jene Edietsformel verworfen und zwar mit 
um fo größerem Recht da die Abweienbeit und der Mangel an Stellver- 
tretung ebenfo in dem erften als dritten Ball liegt. Die latitatio und das 
exsilium fonnte nämlih nur dann die firengen Folgen des Ediets nah fich 
ziehen wenn die Sache des Abweienden nicht durch einen Vertheidiger über- 
nommen wurde. Es ift alſo nicht nörhig den Mangel an einem Vertheidiger 
noch einmal ald einen befondern Fall im Ediet aufzunehmen, da diefes ſchon 
in zwei andern Formeln enthalten war. Noch weniger fand eine fünfte ge= 
wöhnlich angenommene Bormel: qui vadimonio non stetit in dem Goift, wie 
Keller Sem. I. p. 54 ff. überzeugend dargethan hat. Vadimonium desertum 
des Gegnerd gab zwar dem Kläger eine iusta causa, missio in bona zu be— 
antragen, allein es mußte allemal mit latitatio over absentia verbunden ſeyn 
um bon. poss. nah fich zu ziehen. Deshalb ftand vadim. des. im Edikt 
nicht neben den angegebenen Bormeln, fondern, wenn es überhaupt im Gpift 
vorfam, ganz von dem obigen ‚getrennt und mehr auf vie Perfon des Klä— 
gerd bezogen, in welcher Verbindung auch ic. diefe Formel erwähnt (cui 
vadimonium desertum est) p. Quinct. 34 ff. Mit Sicherheit läßt ih da— 
gegen annehmen daß der Prätor missio gegen alle die verhieß welche ge— 
rihılih zur Zahlung einer gewiffen Summe condemnirt worden waren und 
30 Tage nad) der Verurtbeilung (oder auch nach ihrem Eingeſtändniß) nicht 
bezahlt hatten, Gai. IH, 78. Ob diefe Glaujel neuern Urfprungs ift als 
die drei obigen iſt nicht mit Beftimmtheit zu fagen. Dazu fam noch folgende 
Bedingung ıder miss, nämlich wenn fi Jemand durch arrogatio oder in 
mahum conventio in fremde Gemalt begeben hätte, um dadurch feinen Anz 
flägern und Gläubigern zu entgehen, Gai. III, 84. IV, 38. 80.; endlich 
wenn fih Jemand zwar vor Gericht flellte, aber das iudiecium zu übernehmen 
weigerte, Lex Rubr. 22. non respondere u. iudicio uli oportet se non 
defendere; Dig. L, 17, 52. Außer @ic. p. Quinct. 19. 27. leben noch 
Dig. XLII, 4, 2 pr. 6, $. 1. 7, $. 1. Sragmente des prätor. Edikts über 
missio. ©. noch vie Bo. I, S.1152. cit. Stellen u. D. XLU, 5, 5. 31,$. 3. 
Cod. VH, 72, 6. 4, 13, 3. Dig. 111, 5, 1. Was das Alter der missio 
in bona als Nealerefution und das DVerhältniß derfelben zur manus iniectio 
als Berfonalerefution betrifft fo iſt fhon Bd. J. ©. 1153. gegen Niebubr, 
Zimmern, Bethmann-Hollweg, Rudorff, in d. Jahrb. f. will. Kritit 1838, 
Nr. 86 ff., Scheurl, nexum p. 33., Vuchta Inftit, I. S. 217 f. bemerft 
worden daß fie nicht erfi von dem Prätor P. Rutilius eingeführt oder 
durch lex Petillia an die Stelle der manus iniectio gelegt (f. Bd. IV. 
&. 1512.) worden fey, fondern daß fie ſchon viel früher neben der Per— 
fonalerefution, wenn auch in einem befchränfteren Umfang, beitanden babe. 
Zwar behaupten die Genannten, dem Magiftrat habe uriprünglich Fein direkter 
Gingriff in das Vermögen des Beklagten zugeftanden, indem nur die Verſon 
des Schuloners für obligirt, das Vermögen der Bürgen aber für ımantaft: 
bar gegolten babe; allein wer würde läugnen daß Realerefution (unter dem 
Namen von pignoris capio u. mulcta) jhon ſehr früh vorkam, um die Anz 
fprüche des Staatd gegen einzelne Bürger zu realifiren, und daß die Güter 
der Griminalverbrecher von jeber confiscirt und verkauft wurden, Liv. XXXVILI, 
60.; ſ. publicalio u. sectio. Aber auch in Privatjachen muß missio in bona 
ſehr früh angewandt worden feyn, da die PBerfonalerefution unter gewiffen 
Umftänden ganz unmöglid war, z. B. wenn fih "Jemand der Anklage over 
manus iniectio durch Gntfernung oder Werfterfen entzog oder wenn Der 
debitor ohne Erben ftarb, in melchem legtern Fall die Hinterlafienfhaft von 
Jeden hätte occupirt werben fönnen. Für ſolche Fälle muß missio in bona 
ſchon jehr frühzeitig neben der manus iniectio geftanden haben, es läßt füch 
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aber nicht ſagen ob missio in bona auf die genannten Fälle beſchränkt war, 
oder ob Jeder welcher legis actio per man. iniect. vollzog aud missio in 
bona gfeihiam zur Ergänzung fordern durfte, wie ed menigftens fpäter ans 
genommen gemwefen jeyn muß (denn fonft wären die Güter des abvicirten und 
in die Sclaverei verfauften Schuloners als berrenlos von jesem Andern orcus 
pirt worden; Puchta's Anfiht, Inſtit. IM. ©. 220., daß dem Gläubiger 
die Alternative zwiſchen Perſonal- und Realexekution, nicht beide neben ein— 
ander, geflattet geweſen jei ift nicht überzeugend, f. dagegen Bachofen nexum 
S. 141.). Yevenfalld waren Tod nnd Abreife oder Verftedthalten des Schuld— 
ners die erften Urfachen der missio in bona, weßhalb dieſe Bälle aud von 
Gie. p. Quinet. beionderö hervorgehoben und an die Spige geftellt werden. 
Die andern Ediktsclauſeln mögen ſich nah und nah an diefe urprünglichen 
angeihloffen haben; |. Bachofen nexum ©. 139 ff. Nah Savigny's Anficht 
welche d. Verf. viefes früher angenommen hatte (Nein, Röm. Privatr. ©. 491 ff.) 
ift zwar die Verfonalerefution uralt, allein in einem zu meiten Umfang ans 
genommen, während die manus iniectio zu ſehr beſchränkt war (nämlich blos 
auf das Darlehen, ſ. manus iniectio). Beifpiele ver missio aus der älteften 
Zeit fommen bei den Schriftftellern nicht vor, außer Liv. II, 23 f. id (näm— 
lich vie Schule) se (näml. den Schuloner) agro paterno avitoque exuisse, 

deinde fortunis aliis, postremo velut tabem pervenisse ad corpus, und das 

Gonfularevift: ne quis militis, donec in castris esset, bona possideret aut 
venderet. liberos nepotesve eius moraretur; doch könnte fih der hier er« 

wähnte Vermögensverkauf auch auf den Fall der vorhergegangenen Vermögens» 
verpfändung (pignus oder fiducia) beziehen, wie v. Scheurl, nexum p. 60. 

u. Bachofen nexum ©. 85 f. gethan haben. — In der Kaiferzeit erhielt fih 
missio in bona als regelmäßiges Verfahren bei contumacia (adversus inde- 

fensos), Cod. 11, 13, 3. und bei Infolvenz, jedoch gemildert durch die ces- 
sio bonorum ver lex Julia, welche wohl nur dem böswilligen Banferutteur 
nicht zu Gute Fam, f. unter man. iniectio u. Bd. J. S.1151 f. Gegen Gon- 

demnirte aber wurden zwei andere Exekutionswege eröffnet, um den mit der 
missio in bona verbundenen Umwegen und Weitläufigfeiten zu entgehen, 
nämlih 1) pignoris capio, ein direftes Grefutionämitiel bei Geldzahlungen, 
im 2. Jabhrhundert der Kaiferzeit eingeführt, f. pignoris capio. 2) eine nad) 
Reftitutiond- over Grbibitiondflagen folgende gewaltſame (manu militari) 
Wegnahme ver ftreitigen Sache, Ulp. Dig. VI, 1, 68., deren Urfprung ıc. 
ſehr verſchieden angegeben wird, ſ. Bethmann Hollweg, Civilpr 1. 1,5. 328 ff. 
Puchta, Inftit. MH. ©. 222 f. Ueber die Exekution des juſtinian. Rechts 
handelt Berhmann Hollweg ©. 336—346. Kit. f. Bd. 1. ©. 1153. und 
J. H. W. Neuhaus ad leg. Petill. Lips. 1739 mehrm. Puchta, Int. M. 

5. 2316—224. v. Heusde, de leg. Port. Pap. p. 89 ff. Keller, Semestr. 

1. 44-— 113. Bachofen, nexum. Bafel 1843. ©. 138—143. [R.] 

Misthfium (Miodor, Ptol. V, 4, 12.), Stadt des fleinen piflpifchen 
Bergvolks der Orondici im N. des Landes, wahrſch. nicht verſchieden von dem 
mach 2ycaonien gefegten Miodeie des Hierocles p. 625. Mannert VI. 2. 
S. 181. u. 201. jedoch unterfcheivet beide Orte, und fucht legteren zwiſchen 
nftra und Vaſata an der Stelle des heut. Ilguin. [F.] 

Mio®ogouoı, Miodwroi, f. Mercenarii. 

Miodwsıg. Mieth⸗ und Pachtverträge betreffen Vergütungen entweder 
für Gegenftände welche auf eine beftimmte Zeit zur Benugung überlaffen 
werben, over für geleiftete Handlungen. Verträge erfter Art gehen vom 
Staate, von Gorporationen oder von Privaten aus. Leber die Berpachtungen 
ved Staates f. unter Publicani. Gorporationen, wie Vhylen und Demen, 
serpachten ihre Grunpftüde, als Triften, Aecker, Häuier u. f.w., an ben 
Meifbietenden. Die RPachtcontracte wurden unter genauer Angabe ber Pacht⸗ 
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"zeit, der Pachtſumme, der Zahlungstermine und ber fonfligen verabrebeten 


Bedingungen, wie fie die Sicherheit der Parteien erheifchte, in Stein gehauen 


und Öffentlih aufgeftellt. Die Belege hierzu geben folgende Infchriften des 
Corp. Inser. Gr.: Nr. 93. (Urkunde aus DI. 108, 4. über Verpachtung eines 
dem Demos Nerone angehörigen Feldes auf 40 Jahre um 152 Drachmen 
jährlich). Nr. 102. (Urkunde über Verpachtung des peiräifchen Theaters auf 
10 Jahre um 3300 Drachmen). Nr. 103. (Urkunde aus DI. 114, 4—115, 3. 
worin der Demos Peiräeus die Paralia, die Salgwerfe, das Theſeion und 
alle übrigen ihm zugebörigen heiligen Güter auf 10 Jahre verpadhtet). Nr. 104. 
(Bruchſtuͤck eines Pachteontracts über Ländereien einer Phyle). Die Zahlung 
ward reip. an die Vorfteher der Phylen und deren Schagmeifter (Nr. 104.) 
und an die Demarchen geleiftet und, im Fall fie ausblieb, von diefen einge 
trieben (Dem. g. Eubul. p. 1318. $. 63.). — Die wiodworg zwifchen Pris 
vaten endlih mar meift Häufermiethe, ein Geichäft das in Athen bei ver 
großen Anzahl ver Schußverwandten, welche fümmtlich nicht eigenen Grund: 
befig hatten (ſ. unter weromoe), zu Zeiten ziemlich einträglich geweſen feyn 
muß (Xen. Oecon. 3, 1.). Man baute eigene Miethhäufer, ovromiaı, und 
Unterriehmer, vavrAngoı, oraduoüyn:, pachteten ganze Käufer, um fie wieder 
zu vermiethen, Ammon. Harp. Phot. Heſych. s. v. vaunänpng. Ob der Fall 
bei Iſäus Hagn. $. 42., wo ein Haus von 80 Minen werth in Melite und 


ein anbered von 5 Minen in Eleuſis zufammen jährlih 3 Minen oder 8%, | 


Prozent eintrugen, ald maßgebend zu betrachten fei, bleibt dahingeſtellt. Die 
Hausmiethe felbft wurde nah Ammon. und Thom. Mag. s. v. movrareior 
protanienweife, nad Theophr. Charact. 10 (18). monatlih bezahlt. Dal. 
Böckh, Staatsh. I. S. 154 f. Kinträglicher noch war das Vermiethen von 
Sclaven in die Bergwerke (Böckh in d. Abhh. der Berl. Afad. 1815. ©. 125f.), 
in Werfftätten (Ifäus Cir. $. 35. Dem. g. Aphob. I, p. 819. $. 20. 
Aeſch. g. Tim. $. 97.) und zu andern Lohnarbeiten (Dem. g. Nifoftr. 
p. 1253. $. 21. Theophr. Char. 22. [17.]). Vgl. Böckh, Staatsh. 1. 
&.79. Bei diefen und ähnlichen Vermiethungen wurden die Berträge, ovr- 
Onrac, fhriftlih aufgefegt, Dem. für Phorm. p. 945. $. A. g. Stepb. I, 
p. 1111. $. 31. Die Nichterfüllung verfelben z0g eine Klage ovrdnnor 
rapaßacen; nah fh, Nichtzahlung der Miethe noch beſonders, je nachdem 


der Gegenftand ein Beld oder ein Haus war, eine Klage xaprov u. Eromiov. 


Bol. unter ESovAng Sinn u. Meier im Att. Proc. ©. 531 f., welcher damit 
noch die in ihrem ganzen Weſen unklaren Klagen ayswpyinv, aueAlov, Papas 
aparovz u. uedmuepirmg (f. unter d. Artt.) zufammenftellt. ine beſondere 
Art der Verpachtung ift noch die wiodworg oirov bei Mündelvermögen. Wenn 
nämlih der Vormund das Vermögen feines Mündels nicht felbft verwalten 
wollte und der Grblaffer nicht ausprüdlih im diefer Beziehung etwas Anderes 
angeordnet hatte, jo ftellte er an den Archon als die Obervormundſchafts— 
behörde den Antrag, 00905 Tor oixor, die ganze Subftanz des Vermögens 
an den Meiftbietenden zu verpachten. Lyſ. g. Diogit. $. 23. Iſäus Philoct. 
$. 36 ff. Dem. g. Apbob. I, p. 831. 8.58. Der Pächter mußte dafür ein 
Unterpfand, aroriunue, ftellen, welches der Archon durch Sachverſtändige, 
anorıuntei, abihägen ließ. Boll. VI, 142. Harp. Suid. s. v. amoruı- 
tal u. ereruu@ro, Beff. Anecd. p. 437, 15. Daß diefe Art das Vermögen 
anzulegen äußerft einträglih war erhellt aud dem von Demofth. a. a. D. 
aufgeftellten Beifpiele. Der Vormund aber welcher diefe Pflicht verfäumte 
oder derjelben nicht genügend nachfam fonnte mittelft einer beim Archon ans 
zubringenden öffentlichen Klage, einer paoız modwoswg oixov angegriffen 
werden, Dem. g. Naufim. p. 991. $. 23. Pol. VIII, 31, 47. Harp. Pbot. 
8. v. gaaı. Etym. M. p. 788, 50. Bekk. Anecd. p. 313, 20. 315, 16. 
Wenn jedoch an den meiften diefer Stellen viefe Klage zugleich als Privat: 
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Flage angefeben wird fo ift vermuthlih das Verbältniß Hier daffelbe wie bei 
der Klage amırermns, fo nämlid daß die öffentliche Klage während der Min» 
derjährigkeit des Mündels von jedem Dritten, die Privatflage nah Ablauf 
derielben vom Mündel felbft anzuftellen war. Val. Böckh, Staatsh. I. ©. 378, 
Meier im Art. Broc. ©. 294 f. Platner, Proc. II. ©. 280 ff. — Ueber 
die Vermietbung zur Ereinag |. unter Eramproewg yoagn. — Die zweite 
Arı der Mierbverträge betrifft Vergütung für eine geleiftete Handlung. Daf 
auch ſolche jchriftlich aufgelegt wurden zeigt das Beiipiel des Malers Aga— 
tharchus bei Andoc. g. Alcib. $. 17. und das fingirte des Bildhauers bei 
Dem. d. cor. p. 268. $.122. Schwerlich aber gab es etwas Schriftliches zwi— 
ſchen Eltern over DVormündern und Lehrern oder gar zwifchen Schülern und 
Lehrern über das für den Unterricht zu zahlende Honorar, wenn auch nicht 
zu läugnen ift Daß aus der Verweigerung deſſelben ein Rechtsverfahren, wu- 
od TEwng vder micdod, entfichen konnte, wie im erjteren alle zwifchen ven 
Bormündern und Lehrern des Demofthenes nah Dem. g. Aphob. I. p. 828. 
$. 46., im letztern zwiſchen Protagoras und Euathlus nah Diog. Laert. IX, 
56. (vgl. des Protagorad dien vreg wmodoo ebendaf. 55., obgleich dieſelbe 
Geſchichte bei Arift. Rhet. II, 24, 11. u. Sert. Empir. adv. rhet. $. 97f. 
von Korar erzählt wird). Mol. Meier im Att. Proc. ©. 534 f. Was 
übrigend die Honorare für künſtleriſche und wiſſenſchafiliche Keiftungen ſelbſt 
betrifft fo ift darüber die Zufammenftellung bei Böckh, Staatsh. I. S. 132 ff. 
u. im Art. Honorarium Bd. II. ©. 1449 ff. zu vergleichen. [West.] 

Misüa (Plin. V, 4 3. Tab. PVeut., bei Procop. B. Vand. II, 14. 
und im It. Ant. p. 493. Missua, bei Ptol. IV, 3, 7. verfchrieben Nioove), 
Fleine Stadt in Afrifa Propria an der Oftfeite des Sinus Garthaginienfig, 
Glupea, von dem es 12 Mill. entfernt war, gegenüber, und 300 Stad. von 
Carthago (Procop. 1. 1). Shaw fand an der Stelle derfelben, die jegt 
Sidy Doude heißt, ein antifes Gebäude mit fünftlihem Mofaik-Fußboden. 
Bol. Mannert X, 2. ©. 258. [F.] 

Misuläni (lin. V, 4, 4. Btol. IV, 3, 24., wo fi neben Moov- 
Jeroi auch die Variante MıoovAauni findet, bei Tac. Ann. Il, 57. u. IV, 24, 
Musulani), eine mädtige und Friegeriiche Völferfchaft Numidiens, weſtl. von der 
großen Sprte, die unter Tacfarinas tapfer gegen die Römer Fämpfte. [F.] 

Misymus (Miovros, Ptol. IV, 3, 46.), Inſel des libyſchen Meeres in 
der großen Syrte vor der Küfle von Gyrenaica, höchſt wahrjheinlih „das 
heut. Mejurata. |[F.] 

Miterna, röm. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe des 
Leidner Mufeums. Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 144. [W.) 

Mithras. Um eine richtige Vorftellung über das Weien des perfifchen 
Mithras zu befommen ift zunächft feine uriprünglihe Stellung im Syſteme 
der altperfiihen Lichtreligion zu beachten. Der Inbegriff und lebte Grund 
alles Seins, die ewige Einheit der Welt und aller Weſen ift dad befannte 
Zervane Akerene. Diejer Name bedeutet weder das ungefchaffene Al, noch 
die unbegränzte Zeit, fondern „der leuchtende Grund“ (ſ. m. Schrift über 
den Defalog ©. 35.). Durch das Schöpfungswort, die Urvernunft gingen 
fodann aus dieſem lichten Urgrunde die zwei entgegengejegten Principe der 
wirklichen Welt, Ormuzd (ſ. d.) und Ahriman, hervor. Ormuzd jchafft 
ſechs reine Geifter, die Amſchaspands (Zend. Amescha cpenta), die mit ihm 
als vem fiebenten, den Thron des höchſten Weſens umgeben, die Welt durch— 
dringen und erhalten. Unter ihnen ftehen als Götter zweiten Rangs die 
Jzed, zend. jazata d. i. der (bef. durch Opfer) Verehrte. Dies find die 
Götter des Volkäfultus, nah den Tagen des Mondmonatd 28 an der Zahl, 
unter, denen Mithra der erfte und höchſte ift. Folgende Punkte werden 
dad Weſen dieſes Gottes deutlich machen. 
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1) Etymologie ded Namend. Für die Ableitung iſt es wichtig daß 
das invifhe Wort mitra vollfommen entſpricht. Weil das r im Benv. 
afpirirt ift fo geht ein vor ihm ftehendes t in th über; daber mithra. Im 
Sanskrit num bedeutet das Neutrum: mitra (Nom. mitram) Freund, vgl. 
den Namen Vigvä-mitra, Allfreund; mit dent a priv. amitra, m. Feind u. ſ. w. 
Als Masc. ift mitra (Nom. mitras) die Sonne, von der Wurzel mid, lie» 
ben, verwandt mit mud, fich freuen, heiter ſeyn. Daher ftammt auch das 
deutſche munter, mit eingefchobenem Nafal, lettiih noch mödrs, munter, wader, 
lebhaft, Tirthauifh mud-rus — munter. Unverwandt aber ift unfer Muth und 
Gemüth, dad wie unris, unng u.f.w. zu der fansfrit. Wurzel man, venfen, 
gehört. Die Appellativbedeutung des Namens ift alfo der Heitere, Freundliche, 
Muntere; daher in den Veda's ein häufiges Beimort der Sonne, und fodann, 
namentlih in einer bis jest nicht geprudten Hymne ded Rig-Veda, auch vie 
Sonne felbft, zu welcher Beveutung das aus mithra abgeſchwächte neuperfifche 
mihr oder meher, Liebe, Freundſchaft, Sonne, vollfonımen ftimmt. Daber 
meher-gän, verborben aus meher-gähan, die Mithras-Zeiten, Mithras-Feſte. 
Uebrigend ift mitra fhon im Sandfrit, in den Veda's, Gigenname eines 
uralten Gotted. Doch dies gehört fhon zum Folgenden. 

2) Bedeutung und Wefen des altperftihen Mithra. Zu befchränft 
und ohne allen Grund hat man in Mithra den Stern der Venus finden 
wollen. Andere, wie namentlich Greuzer, halten ihn geradezu für die Sonne, 
obwohl er im Zend-Avefta ganz beflimmt davon unterſchieden und neben der 
Sonne genannt wird, weßhalb ihn Anquetil mit mehr Wahrſcheinlichkeit ala 
einen Gefährten oder Genius der Sonne faßt. Allein auch zu dieſer An- 
nahme berechtigen und die Zendfchriften nicht. Seine Stellung ift dafür viel 
zu bedeutend. Ald Genius der Sonne würde er etwa fo viel ald der Ferver 
derfelben feyn. Die Berver aber find diejenigen guten Lichtgeifter welche 
während des Kampfes zwifchen dem Böfen und Guten alle einzelnen guten 
Weſen der Welt und alle Dinge mit ihrem ewigen Lichtgrunde, mit dem 
Zervane Akerene, im Zufammenbange erhalten, und daher auch als die eigent- 
liche Subflang, ald das „AA der wirklichen Dinge“ bezeichnet werden. Mit 
dieien Bervern überhaupt, und nicht blos mit dem Genius der Sonne, fteht 
Mithra allerdings in Verbindung. Gr bat auf dem heiligen Berge Albordj 
feinen Thron, dort wo weder dunfle Naht noch Falter Wind noch Hitze 
nod irgend ein Uebel ijt, wo der große König, die Sonne, wandelt für und 
für. Hier jegnet er die ausfließenden Wafjer mit Keimen, eröffnet ihnen 
zahlreiche Wege, und beißt deßhalb fo oft „Befruchter und Begrüner ver 
dürren Wüften.“ Ganz befonvders aber hat er die Aufflcht und die Obbut 
über die zabllofen Ferver; denn „Ormuzd bat ihn zum KHauptwäcter über 
alle Ferver geſetzt.“ Er führt dieſe reinen Geifter ver Erbe zu, ſchützt fie 
bei ihrer Vereinigung mit irdifchen Körpern und hat daher einen befonvdern 
Einfluß auf alle organiſchen Bortpflanzungen in der Thier⸗- mie in der Pflan- 
zenwelt. In demjelben Sinne beißt er: „der Keim der Keime, der dem Ge- 
traide, den Waiden umd der dürren Erve Kraft gibt, der Waſſer und Bäume 
mebrt“ u. |. mw. Gr beißt ferner: der größte, ftärffte, wirffamfte, lebendigſte, 
fiegreichfte JJed, deſſen Thätigfeit über die Weite diefer Erde reicht. Gr ift 
„taufendohrig, zehntaufendaugig, der Herr aller Ränder.” Er ift ſchlaflos 
und wachſam fort und fort; ift Quell des Lichtes und Glanzes; führt als 
ein laufender Held daher; fchenft ver Erde Richt und Sonne und befämpft 
die Dews. Wie die Sonne am Tage „das Auge des Ormuzd«“ heißt, fo 
die Sterne „die Augen des Mithra.“ Gr ift „ver König der Könige; er 
fommt in alle Städte und läßt in ihrer Mitte Licht, Wonne, Wortrefflichfeit 
und Kraft leuchten.” „Sein Blick gebt über die ganze Weite der Erde; er 
umfreifet fie und vollendet in feinem Lauf den ganzen Raum zwifchen Erb’ 
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und Himmel, und fommt bis zur Brücke.“ Diefe Brüde, Tſchinavad ge= 
nannt, Bilder die Sceivewand zwifchen Himmel und Erde, woſelbſt Mithra 
und Raſchne-raſt als Richter der menfchlichen Handlungen beftellt find. Es 
beipt jerner in eimem Gebete: „ih rufe an den Mithra, der allezeit ift, der 
allegeit ift im Himmel zwijchen Sonne und Mond u. ſ. w. Wenn des Tages 
Morgenrotd aufgeht, wenn die Sonne in der Höhe fichtbar wird, dann er= 
bebt fih Der glanzvolle Mithra über die ſtrahlenden Berge” u. ſ. w. Aus 
diefen ſewie aus vielen andern Stellen gebt hervor daß unter Mithra ur— 
fprünglih der Lichte, freundliche Tag, der helle, durchſichtige Aether, der den 
ganzen Raum zwijchen Himmel und Erde erfüllt, angefhaut wurde. Auch 
bei den alten Deutſchen war (nah Grimm, D. Myth.) der Tag neben der 
Sonne perfonifteirt. Hieraus erklärt fih leiht mie Mithra und die Sonne 
oft dieielben oder doch ähnliche Attribute erhalten und fpäter, wie auch bei 
den Indern, zufammengefhmolzen werden konnten. Beftätigend für dieſe 
Deutung ift auch Dies daß der indifhe Gott Mitra offenbar ein allgemeiner 
Lichte und Tagesgott if. Gr kommt beionders im Rig-Veda häufig mit 
Varüna vor. Dieſer iſt eigentlih ver Gott der Gewäffer (wie fihon ver 
Name zeigt, der mit väri=mare verwandt it), in der ältern Zeit aber aud 
mit dem Licht im mäherer Verbindung fland. Negen und Licht fommen von 
oben, und beide zufammen bedingen alle Bruchtbarfeit.. Sp heißen Varüna 
und Mitra in den Veda's „die Herrn des wahren Lichtes, die da beide 
ſtrahlen von lauterer Kraft.” „Varuna und Mitra mit allen Mächten ſei 
unfer Beſchützer; ihr beide jollt und bereichern!“ Diefe beiden Seiten, die 
Beziehung zum Waffer wie zum Lichte, find in dem perfifchen Mithra ver— 
einigt. Da in der peri. Lichtreligion alles Natürliche zugleich eine ethiiche 
Beveutung hat fo erklären fih hieraus num weiter die fittlihen Beziehungen 
welbe Mithra zur Menibenwelt hat. Gr hat das Lichtreih ded Guten zu 
verbreiten, Frieden zu fliiten und die ewige Weltorbnung zu erhalten. Er 
it der Urheber aller moraliihen und gejelligen Bande. Er gibt ven Ländern 
aute Könige, wacht über das reine Gefeß, durdläuft in feiner Waffenrüftung, 
eine Keule in der Hand, die ganze Breite der Erde bis zum Himmel und 
bekämpft ſiegreich die lafterverfhlungenen Dews, fo daß der topjchmangere 
Ahriman von Schreden ergriffen wird. Gr weiß Alles, wacht in den obern 
und untern Gegenden, ift der König der Todten wie der Lebendigen, und 
wägt nah Recht und Gerechtigkeit auf der Brücke welche Himmel und Erve 
iheidet die Handlungen der Menfdren ab. (Im diefer wie in anderer Be— 
ziehung erinnert er an ven ägypt. Oſtris, f. d.) Er wird in Gebeten ans 
gerufen beim Auf» und Untergang der Sonne und am Mittage. Der fiebente 
Monat. der nah ihm Mithra hieß, war ihm geheiligt; außerdem ver ſechs— 
zehnte Tag jeden Monats. — Sehr unflar wird das urſprüngliche Weſen 
diefeö Iged wenn man mit Kleufer und Greuger neben dem männlichen Gotte 
auch noch eine weiblide Mitra annimmt, eine Allmutter, eine Benus Urania. 
Herodot fagt nämlih I, 131. daß die Berfer die Aphrodite unter dem Namen 
Mitra verehren, bemerft aber ausprüdlih daß der Dienft derfelben nicht alt 
und den Perſern nicht urfprünglih, fondern von den Affyrern und Arabern 
angenommen ſei. Bei den Arabern heiße ſie Alitta, bei den Aſſyrern My— 
litta und bei den Perfern Dita. Wir dürfen aljo dieſe weibliche Gottheit 
iben nach Herodot nicht mit dem altverf. Mithra zufammenwerfen. Dazu 
fommt daß die Zendbücher nichts von einer weiblichen Mitra, welche Mithrä 
beißen müßte, wiflen. Es fehlt der perſ. Meligion überhaupt Die Vorſtellung 
einer doppelten Urfraft des Gdttlichen, einer männlichen und einer weiblichen, und 
tamit die Idee der Zeugung die wir bei den Indern und noch mehr bei ven 
Scmiten finden. Allerdings haben die Perſer auch weibliche Gottheiten; 
aber dieſe bilden fein Gegenſtück zu einer männlichen Form. Vielmehr find 


alle göttliche Wefen die durch Vermittlung des Ormuzd und des Ahriman 
aus dem „leuchtenden Grunde“ Zervane Akerene hervorgegangen find, ent— 
weder rein männlich oder rein weiblih. So ift 3. B. mweiblih ver Jred der 
Erde, Sapandomad, vie heilige Tochter des Ormuzd, von der das erfte 
Menſchenpaar gebildet ward. Berner Mah, der Mond, der von Albordj auf» 
geht, Wärme und Frieden gibt; Venand, ein Geftirn und Jzed der am Mit- 
tage ſchützt und Gejundheit verleiht u. f. w. Gin weibliches Gegenftüf zu 
dem männlihen Mithra, eine „Mithras-Mitra,“ ift in der altperf. Religion 
eine Unmöglichkeit. Bal. hierüber ſchon I. G. Rhode, die heilige Sage und 
das gefammte Religionsſyſtem des Zendvolfes, 1820. ©. 270 ff. A. F. Pott, 
Etymol. Forfhungen, 1833. I. S. XLVI ff. Wie fommt aber Herodot zu 
der Nachricht? Sie ftreitet zunächit durchaus nicht gegen die Zenpdfchriften, 
fondern beweist nur das höhere Alter derſelben. Nahmen aber die Perſer, 
wie fie ed auch fpäter thaten, fremde Götter in ihren Eult auf, jo lag nichts 
näher als auch die fremden Namen mit berüber zu nehmen, oder diefelben 
wenigftend an eine einheimifche Etymologie anflingen zu laffen. Wie jollte 
nun das Zendvolf die babylonijche Mylitta (ſ. d.), die große Göttin der Ge— 
burten, der Liebe und ded Lebens, für welde die einheimifhe Religion 
fein eigened Wort enthielt, bezeichnen? Da das Zend befanntlid Fein L bes 
figt, jo wurbe aus Mylitta zunächſt Miritta oder zufammengezogen: Mirta, 
woraus dad Volf, um an ein befanntes Wort anzufpielen, durch eine leichte 
und ſehr gewöhnliche DVerfegung des r eine Alrox machte. Es fcheint 
ganz unzweifelhaft daß dies der Urfprung der Herodotiſchen Venus Urania, 
Namens Mitra, bei ven alten Perſern geweſen ift. (Kür ven Uebergang des 
Il in r vgl. den femit. Namen des Tigris, arab. digl, der wohl durch Ver— 
mittlung der Perſer zu den Griechen fam. Für die Umftellung des r vgl. 
im Griech. aoıdusiv — audgpeir; Poarayos Froſch, in Barpayos; im 
Ital. interpetre ftatt interprete; im Span. palabra aus parabola ; peligro 
aus periculum, wie milagro aus miraculum u. f. w.) Linftreitig drangen 
dieie fremdartigen Elemente erft durch die nahe Berührung mit den unter- 
worfenen Völkern in die alte Kichtreligion ein. Später, wahrſch. erſt unter 
Artaxerxes II., wurde nach Glemend Aler. (protrept. p. 57. Pott.) viefe 
Göttermengerei auch öffentlih anerkannt. Man fing fogar an auch Götter- 
bilder, 3. B. der Aphropite, zu verebren, was zu Herodots Zeit noch nicht 
. ber Fall war. Herod. I, 131. Um diefelbe Zeit, etwa zwifchen Xerres I. 
und Artarerred II., beginnt überhaupt eine bedeutende Umwandlung in ver 
Religion der Perſer. Die einheimifhen Elemente werden theild mit fremden 
verfchmolgen, theils umgebildet. So tritt namentlih auch von dieſer Zeit 
an der Dienft des Mithra immer bedeutender hervor. Schon im Zend Avefta 
ſelbſt läßt fih ein Bortichritt feines Anſehens erkennen. In den älteften 
Stüden erfcheint er noch keineswegs als ein höherer Gott; er ift Feiner der 
Amfhaspands die zunächft auf Ormuzd folgen. In andern Stellen dagegen 
wird er vor den Sternen und neben Ormuzd und der Sonne angerufen, 
heißt der ſiegreichſte, mächtigfte, himmlijche Ized, der Herr aller Länder, mit 
taufend Ohren und zebntaufend Augen. Noch bedeutender ald im Tagna tritt M. 
in den fpätern Anhängen zum Zend Avefta hervor, wo ein rigenes, größeres 
Buch, der Jeſcht-Mithra, Uber ihn handelt. Auch auf einer Keilinfchrift von 
Artarerred 1. wird er in einem Gebete gleich nach Ormuzd genannt und 
zum Schuße des Landes angerufen; ſ. Laſſen, in d. Zeitſchr. f. d. Kunde 
ded Morgent. VI. Hft. 1, ©. 166f. Vgl. auch ven Gigennamen den ſchon 
ein Hirt ded mediſchen Königs Aftyages führte: Mirpaderrz, d. i. von Mi— 
thra gegeben; Herod. I, 110., bei Spätern richtiger Mideadarng oder Me- 
Yordarns geſchrieben. Almälig wurde Mithra faft die Hauptgottheit des 
Gultus und ald Sonne angebettt. So jagt Strabo (XV, 3.) zuuoo 
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& „ai zor "HAıor, or xaAnöoı Midonv, nei Zeinrır nal Agoodirn-. 
Ferner Heſych.? Midoaz 6 YAıog mao« Ilecocız u, a. m. 

3) Verbreitung des Mithras-Dienſtes im Abendlande. 
Nachdem der perj. Mithrad bedeutende Neuerungen erlitten und viele affyr., 
überhaupt vorderaflatifche Elemente in fi aufgenommen hatte, wurde fein 
Gultus zuerft durch die von Pompefus gefangenen Seeräuber im röm. Reiche 
befannt (vgl. Wlut. im Leben d. Pompejus), dann feit Domitian einheimiſch in 
Nom, durh Trajan aber (gegen 100 n. Ehr.) und bei. durch Commodus 
förmlih eingeführt, bis endlih im I. 378 n. Chr. fein Möfterien-Dienft ver» 
boten und die ihm zu Nom geweihte Grotte zerftört wurde. Vol. Hieronym. 
ep. ad Lactant. 7. — Diejer fpätere, mit fremdartigen und nicht felten ganz 
unflaren Gebräuchen überladene Dienft ſchließt fih doch im Allgemeinen dem 
Grundgedanken der alten Mitbra-Verehrung an. Mithra, wie alle Kicht: 
geifter, find in- beftändigem Kampfe gegen das Böfe, das finftere Princip 
des Ahriman begriffen. In dieſem Kampfe zeigt fih ein Anringen des 
menſchlichen Bewußtfeind gegen die dunkle Naturmacht, ein Kampf der Frei« 
beit mit der Nothwendigfeit. Diefen Kampf, der eben jo ſehr ein natürlicher 
als ein fittliher ift, führt im Großen zwar Ormuzd felbft; aber auch alle 
übrigen guten Götter und Genien, fowie alle Menſchen die dem Lichtreiche 
dienen, nehmen an biefem Streite felbftändigen Theil. So fchlägt M. mit 
feiner Keule vie böfen Dews, daß Ahriman zittert. Zu ſolchen Streitern 
gegen das böfe Princip und zu Verbreitern der Lichtordnung des Ormuzd, 
des Guten überhaupt, werfen fih die in feine Myſterien Eingeweihten auf. 
Nach längern, harten Prüfungen, vie befonverd in einer Art Waflerprobe, 
in Baflen und Geißelungen beftanden, wurden fie für Soldaten ded Mithra 
erklärt. Das Natürliche follte überwunden werden. So ſchaute man in 
diefen wie in den fonftigen Myſterien die menschliche Freiheit an, wie fie 
ron den Banden der Naturnothwendigfeit allmälig ſich Tosringt. Diefen 
Sinn haben offenbar mehrere fombolifche, myſtiſche Darftellungen. Sp wurden 
ı.B. nah Drigen. contra Cels. VI, 21. vie ftufenweifen Wanderungen ber 
Seele finnbilvlih durch fieben oder acht Thore in den Myfterien des Mithras 
vorgeftellt. — Unter den Fünftlerifhen Darftellungen ift die gewöhnlichſte 
die wo er ein ÖStieropfer bringt. Ein fehr ausgezeichnetes Melief mit einem 
ſolchen Mithras-Opfer befindet fih im Louvre, Nr. 76.: „Mithras, der er- 
löfende Genius diefer Mioiterien, der ala ein Jüngling im orientalifchen Co— 
ſtüm abgebilvet ift, vollbringt in heiliger Grotte dies allegorifhe Opfer an 
einem Stier, den er mit dem Öpferfchwerte in den Naden ftößt, während er 
feinen Kopf emporreißt. Dem herausſtrömenden Blute ift beigefchrieben: 
NAMA SEBESIO,* heiliger Strom (??). Ein Hund, eine Schlange, ein 
Sforpion nähren ſich von den Dualen des Stiers; fein Schweif geht in 
Aehrenbündel über. Ein Rabe fist auf dem Felien hinter Mithras. Die 
beiden Genien mit aufgerichteter und umgebrehter Kadel, und über dem einen 
Helios mit dem Morgenftern, über dem andern Selene mit dem Abendftern 
ala Geleitern, bezeichnen Anfang und Ende des Lebens ald Anfang und Ende 
diefes Opfers.“ D. Müller (Denkmäler d. alt. Kunft) nah Bouillon Musee 
T. UI. pl. 47. Clarac Musde pl. 204. n. 76. [E. Meier.] 

Mithras heißt auch ein epicureiiher Philoſoph an melden Epicur 
ee — 

Die Ueberſetzung der Inſchrift durch „heiliger Strom“ iſt rein aus der Luft 
gegriffen. Nama, im Sansfrit namas, im Zend n#mö beveutet Verneigung, Anbe— 
tung , und iſt als Ausruf zu faffen. Das zweite Wort, it wo [das neuperf sebz, 
{) heil, rein, 2) frifeh, grün. Alſo: Verehrung dem Reinen! Diefer wird in einer 
weiten befannten Infchrift niher beftimmt: Deo Soli Iavicto Mithrae. Mit jenem 
Sebez ift übrigens auch der Name des Bacchus bei den Thraciern identifch, Sabazius, 
aber wohl im der Vebeutung: der Friſche, Grüne oder Glaͤnzende. 
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eine feiner Schriften (meol roowr dose) richtete, Diog. Laert. X, 28. Val. 
Blut. II. p. 1126. 1097. [B.] 

Andere Männer dieſes Namens Tommen 3. B. bei Appulej. Met. XI, 
p. 800. Dub. und auf Infohriften vor. [W.T.] 

Mithridätes* war der Name vieler mächtiger Könige und Fleinerer 
Fürflen im pontifchen, parthiſchen und bosporanifchen Reiche, unter welchen 
jedoch nur einer, Mithridates Eupator, hervorragende Bereutung erlangt bat. 
Der erfte Mithrivates melden die fchriftlihen Urfunden des Alterthums 
nennen war ein Satrap melcher zur Zeit des XRenophon Lykaonien und Kappa= 
dokien beherrichte, ein tributbarer Dynaſtes welcher in Ioderer Abhängigfeit 
vom Perferfönige fand. Xenophon bezeichnet jene Satrapen des perfiichen 
Reiches in Kleinaſien ald @oyorres rüs Baoıldos ywveg (Anab. VII, 8, 25.). 
Nah Divgened Laert. (IT, 76.) war er ein Sohn des Nhodohated, des 
dritten pontifchen Herrſchers. Auch joll er ein Zuhörer des Platon gewefen 
fein und diefem in der Afademie eine Statue, ein Werf des Silanion, er— 
richtet haben (f. Vaillant Achaemenid. imper. p. 18.). Diefe pontiichen 
Herrfcher Teiteten ihr Geichlebt von einem der fieben Perfer ab welche die 
nah Kambyſes regierenden Mager vertilgten (Herod. II, 78. Polyb. V, 
43,2. Juftin. XXXVIII, 7.). Nah Appianus (bel. Mithr. c. 112.) bezeichnete 
ſich Mithrid. Eupator ald den jechäzehnten vom Darius Hyſtaspis. Xenopbon 
(Anab. H, 5, 35.) nennt den Ariäos, Artaozos und Mithrid. ald die mıoro- 
zaroı ded jüngern Kyros. Nachdem aber Kyros im erften flegreichen Treffen 
mit feinem Bruder gefallen war und die Griechen ſich endlich genöthigt ſahen 
ihren denfwürdigen Rückzug anzutreten, hatte Mithr. ſich wieder auf die 
Seite des Königs gewendet und war durch Tiffapherned mit ihm ausgeiähnt 
worden. Mit derjelben Treulofigfeit mit welcher Tiffapbernes die fünf erften 
Strategen des griechiichen Heeres während eines Vertrags in fein Zelt gelockt 
und fle dann dem Könige ausgeliefert hatte, fuchte auch Mithr. die Griechen 
ind Verderben zu locken, menigftend in die Gewalt des Tiffaphernes zu 
bringen, um fih dadurch bei dem Könige wieder beliebt zu machen (Ken. 
11, 3, 1 ff.). Allein die Griechen durchſchauten bald feine verrätherifchen 
Abſichten ($.5Ff.). Nun fuchte er das griech. Heer durch feine leichte Mann— 
Schaft, Bogenſchützen und Schleuberer, zu ängftigen und aufzureiben (II, 3, 
6ff.). Allein er wurde von den Griechen mit VBerluft in die Rlucht getrieben 
und ließ ſich dann nicht wieder ſehen (III, 4, 2—5.). Nach diefen Ereig— 
niſſen war Mithr. in feine Satrapie zurücgefehrt. Später ging er eine Ber- 
bindung mit Klearhos von Heraflea ein, welcher von feinen Mitbürgern 
verbannt, dann aber von den durch das Volk beprängten Ariftofraten zurück— 
berufen worden war, Klearchos (bei Memnon in Phot. cod. 224. p. 365. 
Höſch. ald Schüler des Platon und des Iſokrates bezeichnet) erbot ſich nun 
die Stadt dem Mithr. zu überliefern im Fall er zum Präfectus derſelben er— 
nannt würde. Bei ber Ausführung des zu Stande gekommenen Vertrags 
überliftete aber Klearchos den Mithr., nahm ihn gefangen und fehte ihn nur 
gegen ein bedeutendes Löſegeld wieder in Freiheit (Iuftin. XVI, 4.). Mitbr. 
ſtarb im darauf folgenden Jahre (DI. 104, 2.) nah einer ISjährigen Me- 
gierung und hinterließ den Ariobarzanes als Nachfolger (f. Vaillant Achae- 
menid. imp. p. 18 f.). 

Der zweite Mithrivates, als der ſechste der pontifchen Dynaften be— 
zeichnet, war ein Sohn des Ariobarzanes und trat im zweiten Jahr der 
110ten Olymp. feine Regierung an. Er war wie jein Vorgänger dem Berfer- 





ee — 
* Mithridates bei den alten Autoren, Mithradates auf Münzen, ein Name deffen 


häufiger Gebrauch die Berbreitung und Bedeutung des Mithras⸗D 
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fünige tributbar. Bei feinem Antritt ſaß Arfes oder Arfames, Sohn des 
Ararerred Ochos, auf dem perſiſchen Throne, welchem bald darauf Darius 
Cedomannus folgte. Als diefer durch Alerander Reich und Leben verloren 
hatte unterwarf fih Mithr. dem Sieger, wie die meiften Hleinaflatifchen Dy— 
naften, und begleitete ihn auf feinen Heerfahrten. Nach Aleranders Tode 
j#log er ſich dem Antigonos an. As aber dieſer durch einen feltfamen 
Traum auf ihn aufmerkſam gemacht worden war ging er damit um ihn zu 
wᷣdten. Allein noch zur rechten Zeit wurde Mithrivates durch den jungen 
Demetrius, Sohn ded Antigonos, gewarnt und gerettet (Plut. Demetr. 4.). 
Mithr. entfloh ſchleunigſt nah Kappadofien und fegte ſich hierauf der unüber- 
winzlichen Bergfefte Kimiata in der Landſchaft Kiniftene am Gebirge Olgaſſys 
it und wurde nun der Gründer (Kriozng) des pontiſchen Reichs, welches 
jeine Nachkommen bis auf Mithrivd. Eupator behaupteten (Strabo XII, 4, 562. 
Caſ. Plur. 1. c. App. bell. Mithr. 9.). Während Antigonos mit feinen 
Feinden in blutige Kriege verwidelt war benügte Miühr. die Gelegenheit feine 
Macht zu vergrößern und zu befeitigen. Er brachte nicht nur Kappadokien 
fontern auch die benahbarten Völkerſchaften in feine Gewalt (moAlor or 
moo;ı0rzwr &r zjöe ri Mansdorwr aoyokia ri. App. 1. c. 9.) und wurde 
endlich ſelbſtändiger Herr des pontiſchen Reiches. Nach Tanger glüdlicher 
Regierung ſuchte ihn endlih Demetrius mit feinem Vater Antigonos auszu— 
iöhnen. Kaum war bied gefchehen fo wurde er dem Antigonos abermals 
serdähtig und dieſer ließ ihn unter dem Vorwande daß er fih zur Partei 
des KRaflander hingeneigt babe ermorden (Diod. XX, 111.). Nah Vaillant 
(l.e. p. 32.) hatte er 30 Jahre geherricht. Allein ſowohl hierüber als über 
vie Jahre jeined Lebens find die Angaben verfchieden (Vaillant 1. c.). Ihm 
iolgte jein Sohn, der flebente Herricher diefes Stammes, 
der dritte Mithridates (im dritten Jahr der 119ten Olymp. Diod. 1. c.). 
Antigonod, welder jeinen Vater ermordet hatte, fiel im darauf folgenden 
Jahr im Kampfe gegen Ptolemäos, Seleukos, Lyſimachos, Kaffanpros. 
!siimadhos entriß dem Mithr. die Stadt Keion (Cium) am Pontus und bes 
bamptere fie lange. Seleukos dagegen nahm ihm Moyrina und gab viefelbe 
ten Lemniern (Baillant 1. c. p. 34 ff.). Mithr. fuchte fein Gebiet nad 
Kappadokien bin zu erweitern. Nah Dion. XX, 111. regierte er 36 Jahre. 
Ihm folgte noch ehr jung - 
der vierte Mithrivated. Die benachbarten Galater glaubten dieſe Ge» 
legenbeit benugen zu müffen um ihre Macht zu vergrößern, fielen in fein 
Reich ein und brachten ihn in große Noth. Da unterflügten ihn die Hera— 
Heoten und verforgten fein Heer mit Proviant (Memnon bei Phot. cod. 224. 
p. 376. Höſch.). Allein als die Galater nun auch dad Gebiet von Heraklen 
anfochten, verföhnten fih jene mit ihnen und bewogen fie durch Gold zum 
Abınge, worüber Mithr. ſehr unzufrieden war und den Groll gegen jene nie 
vergefien konnte. Dann vermählte er fih mit der Tochter des Seleukos 
Kallinifo8 und erhielt Groß-Phrygien zur Mitgabe. Juſtin. XXXVIII, 5. 
Späterhin begehrte Antiocho8 der Gr., Sohn des Seleufod Kallin., die Laodike, 
Tochter des Mithrivd. IV. zur Che und vermählie ſich mit derſelben feierlich 
im 92ften Jahre der SeleucivensHerrfchaft (Polyb. V, 43, 2—4.). Hierauf 
begann Mithr. einen Krieg mit Sinope und brachte diefe Stadt in eine bes 
vrängte Lage, konnte aber dieſelbe nicht erobern da ihr die Rhodier nach— 
trüfliben Beiſtand leifteten (Bolyb. IV, 56, 1—9.). Die Zeit jeined Todes 
läßt fih nicht genau beftimmen. Ihm folgte fein Sohn Pharnaces, mwelder 
zurch feine Streitigkeiten mit Eumened von Pergamum und Ariarathed von 
Rıppadofien zuerft mit den Römern in Berührung Fam (ſ. Vaillant p. 43 ff. ). 
dieſem folgte der 
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fünfte Mithrivated mit dem Prävicat Euergeted. Seine Grundſätze 
waren denen feined Vaters entgegengefegt und feine Politik bezweckte überall 
friedliche Ausgleihung. Gr mochte zu einer richtigen Einſicht über die Macht 
der Römer gelangt fein und befreumvete fih daher mit dem zu Mom beliebten 
Herrfher von Pergamum. Gr leiftete ihm gegen Pruflad von Bithynien 
Beiftand und fandte auch den Römern im dritten punifchen Kriege einige 
Schiffe und Hilfstruppen (Appian. bell. Mithr. 10.). Außerdem unterftügte 
er den römiichen Feldherrn 8. Grafius im Kampfe gegen Ariftonicus, welcher 
nach dem römijchen Reiche ftrebte, und nah Graffus' Tode den M. Perperna 
(Eutrop. IV, 20. Vgl. Orof. V, 10. Vaillant p. 57 f.). Dafür murde 
dem Mithr. (nah Yuftin. XXXVI, 1. 5.) Groß-Phrygien zu Theil. Allein 
nah Appianus 1. c. c. 57. hatte es Mitbr. Eupator von dem durch Ge— 
ſchenke beſtochenen Manius Aquilius erhalten, was von Sylla dem Mithr. 
Eupator vorgeworfen wird (Dovyiar d£ aoı Manog Edwner an Swpodorxik). 
Mithr. V. ftarb eines fehnellen Todes, wahrſcheinlich durch Gift oder Meuchel- 
mord und wurde zu Sinope beftattet, wo er fich eine Reſidenz eingerichtet 
hatte. Hier war auch der Sohn und Nachfolger deſſelben, 

Mithridates Eupator, der ſechste diefed Namens, welcher aud 


den Beinamen Dionyjos führte, geboren. Er war noch fehr jung als fein | 


Bater ftarb, und fand daher unter Bormundfchaft bevor.er zur ſelbſtändigen 
Megierung gelangte... Nah Strabo (X, 477. Eaf.) war er 11, nad Gutro» 
pius (V, 5.) 12 Jahre alt. Nah Memnon (bei Phot. cod. 224. p. 378. 
Höſch.) zählte er 13 Jahre ald er die Regierung antrat. Bevor wir bie 
politifhen Greigniffe erzählen welche ihn mit Rom in Berührung brachten 
wollen wir einen Blick auf feinen Charakter und feine perfönlichen Eigen: 
fhaften werfen. Bei Mithr. wohnte in einem farfen, großen Körper ein 
unermüdlich thätiger, emporftrebenvder Geift, welcher durch die Nachftellungen 
denen er während feiner Bormundfchaft audgefegt war, eine beſondere Richtung 
erhielt. Unermüdlich in Arbeit und Anftrengung wurde er zugleich argwöhniſch 
und morbluftig (ponxwraros, Memnon bei Phot. c. 224. p. 378. Höſch.). 
Seine Bormünder fehten ihn auf ein wildes Pferd und nötbigten ihn zu 
reiten und zugleich Wurfgefhoße abzumerfen. Als er dieſe Proben glücklich 
beftanden fuchte man ihn durch Gift zu entfernen. Als er aber Verdacht 
fhöpfte nahm er häufig dem Gift entgegenwirfende Mittel und härtete feinen 
Körper fo gegen alle derartigen Verſuche ab, daß jelbft im Alter, als er fein 
Leben durch Gift enden wollte, dieſes unwirffam blieb. Dann trieb er fieben 


Jahre hindurch ununterbrochen Jagdübungen, während welcher Zeit er nie 


unter einem Obdache fchlief, fondern Tag und Nacht in Wäldern verbradte, 
fo daß man niemald mußte mo er fein Nachtlager hielt. Hiedurch entging 
er den Nachftelungen und gewöhnte ſich zugleih an Ertragung aller Müh— 
feligfeiten (Iuftin. XXXVI, 2.). Seine Handlungsmeife blieb ſtets berech— 
nend und abwägend. War Mithr. auch fein Hannibal fo wurde er doch 
einer der verwegenjten Beinde der Römer, der endlich durch viele Schlachten 
den. Römern das Kriegshandwerk abgelernt hatte und dadurch noch als Greis 
ihnen ſtarke DVerlufte beibrachte. Bald handelte er wie ein Fab. Gunctator, 
bald wußte er durch günftiged Terrain zu flegen, verbeerte auch nicht felten 
fein eigenes Land um den Beinden alle Nahrungsmittel zu entziehen, bald 
beunruhigte er blo8 durch feine Reiterei, ohne ſich in eine Schlacht einzulaffen. 
Am bäuftgften verftand er die Schwächen feiner Feinde zu benugen, und ſchlug 
mehrere Feldherrn. Bald war er gerecht, felbft evel und hochgeſinnt, bald 
hart, graufam, ſtythiſch. — Mit ſolchen Eigenfhaften ausgerüftet hatte er 
faum die Megierung angetreten als er auch auf Erweiterung feiner Macht 
bedacht war. Zunaͤchſt bewältigte er. die benachbarten Skythen welche noch 
von Keinem unterjocht worden waren (Strabo VII, 309. X, 555. Eaf. Juftin. 
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XXXVII. 3. Bol. Memnon bei Phot. 224. p. 378. H.). Dann befeftigte 
er feine Macht im Pontus, bemächtigte ſich Kappadokiens, erwarb den Vos— 
voros, welcher ihm von der regierenden Pariſadis freiwillig abgetreten worden 
war (Strabo VII, 309.), bradte Kolchis in feine Gewalt (Strabo XII, 3, 
555. Eaf.), Tieß feine Mutter, ihm vom Vater ald Mitregentin beigegeben, 
im Gefänanifle ſchmachtend umfommen, tödtete feinen eigenen Bruder (Memnon 
bei Phot. cod. 224. p. 378. Höfch.) und unternahm mit wenigen Getreuen 
eine Reife durch Kleinafien, um die Topographie der einzelnen Landfchaften 
fennen zu lernen und feine Plane darauf zu bafiren (Juftin. XXXVII, 3.). 
Auch unterwarf er fih dann die Fleinen Machthaber am Phaſis und erweiterte 
die Grenzen feines Reiches bis an den Gaucafus (nad Memnon 1. c.). Zu 
Rom hatte man von feinen Beftrebungen Kunde erhalten. Natürlich wurden 
bier. feine Bergrößerungspläne ſehr mißfällig aufgenommen. Man befchloß 
alio feine fleigende Macht fo gut als möglich zu ſchwächen. Zunächſt wurde 
ibm ein Senatsbeſchluß befannt gemacht daß er den ſtythiſchen Fürften ihr 
Gebiet zurücdgeben folle (Iuftin. 1. c. Memnon 1. c.). Zugleich wurde von 
ibm und Nifomedes von Bithynien gefordert daß Paphlagonien, melches letztere 
vie beiden Könige gemeinihaftlih oecupirt hatten, in den früheren Zuftand 
zurückgebracht werben jolle (Juflin. XXXVU, 4.). Mithr. glaubte jegt den 
Römern gewachſen zu fein und antwortete ven Gelandten daß dieſes Land 
feinem Vater durch Erbſchaft zu Theil geworden ſei. Gr wundere fih daß 
man ibm ftreitig mache was man jeinem Vater nicht beftritten babe (Juſtin. 
XXXVI, 4.). Ohne fih durch Drohungen fchreden zu laſſen befegte er auch 
Salatien. Nikomedes, welcher ebenfalld aufgefordert worden den occupirten 
Theil Paphlagoniens dem rechtmäßigen Herren zurüdzugeben, ftellte fich dazu 
bereit. Er gab jeinem Sohne den Namen Pylämenes und fegte ihn ald König in 
Vaphlagonien ein, ald habe er fo dem alten königlichen Stamme (der alte 
Stammvater der Paphlagonier hieß nämlich Pylämenes) das Land zurück— 
gegeben (JIuftin. 1. c.). So wurden die römijchen Gejandten von beiden 
Königen genarrt und Fehrten nah "Rom zurück. Mithr. rüftete indeß ein 
ſtarkes Heer und übte ed unabläßig in ven Waffen. Die ungeheure Begierde 
fein Meich zu vergrößern trieb ibn an, Gift und Meuchelmord gegen diejenigen 
anzuwenden deren Land er begehrte. So ermordete er hinterliftig mit eigner 
Hand den jungen Ariarathes, König von Kappadofien, nahm dad Land, 
melches er fchon einmal auf Befehl der Römer hatte aufgeben müffen, zum 
zweitenmal in Beſitz, nachdem er ven Nifomedes von Bithynien daraus ver- 
trieben und übergab es feinem achtjährigen Sohne Ariarathes, welchem er 
ala Bormund den Gordind beigab (Juftin. XXXVIII, 1. Memnon |]. c. 
p- 379. Höſch.). Allein die Kappadofer ertrugen die Graufamfeit und den 
Drud des Präfecten Gorbius nicht lange, fondern riefen den jüngeren Aria— 
ratbes, einen Bruder ded ermordeten Königs, aud Aften zurüd, welcher ein 
Heer rüftete. Gegen dieſen rückte Mithr. mit einem Heere heran, beſiegte 
und vertrieb ihn, worauf der Jüngling erfranfte und ftarb. Hierauf fuchten 
Nikomedes und Mithr., jeder für ſich, Kappavofien vom röm. Senate durd 
tãuſchende Boripiegelungen zu gewinnen, indem Nifomeded einen fchönen 
Züngling für einen dritten Sohn des verflorbenen Königs Ariarathed ausgab, 
. aber feinen eigenen Sohn als einen Sprößling des im Kampfe der 
MNömer gegen Ariftonicus gefallenen kappadokiſchen Königs Ariarathes be— 
trachtet willen wollte. Der röm. Senat durchſchaute diefe Lügen. Es wurde 
dem Mithr. befohlen Kappadokien zu verlafien, jo wie dem Nikomedes Paphla- 
goniien zu räumen. In Kappadokien wurde nun Ariobarzaned zum Könige 
ft und von 2, Sylla eingejegt. Allein Mithr. fonnte nicht ruhen und 
ä in Bithynien ein als Nikomedes geftorben und ihm fein gleihbenannter 
Bohn: auf dem Throne gefolgt war. Gr feßte hier den Sokrates Chreſtos 
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(oder den Nikomedes Chreftod), einen jüngeren Bruder des Nikomedes, als 
König ein. Allein die Römer jegten alles wieder in feinen früheren Zuftand 
zurüd und reizten zugleich den König Nikomedes zu Cinfällen in dad Gebiet 
des Mithr., um dadurch einen Krieg herbeizuführen. Nifomedes folgte ungern, 
und fehrte mit Beute beladen zurück ohne daß er Widerftand gefunden hätte. 
Mithr. erhielt auf feine Beſchwerde bei ven röm. Gefandten feine entfchiedene 
Antwort, vielmehr wurde er aufgefordert durchaus ven Befehlen des Senats 
nachzukommen (Appian. bell. Mithr. 16.). Sierauf wurde von beiden Seiten 
gerüftet. Dem Mithr. ftand ein Heer von 250,000 M. Fußvolk und 40,000 
Reitern, 300 verdeckten Schiffen und 100 Dikroten (Zweiruderer) zu Gebote 
(App. bell. Mithr. 17.). Die anmelenden röm. Strategen mit einigen Le— 
gionen und bedeutenden Hilfstruppen waren 8. Gafftus, Manius Aquilius 
und Oppius, welche ohne Weitere den Krieg eröffneten ohne vom Senate 
einen entfheidenden Beſchluß abzuwarten. Caſſius fchlug mit einer Heeres— 
Abtheilung fein Lager an der Grenze von Bithynien und Oalatien auf, Ma— 
niud an der Straße welche dem Mithr. nah Bithynien offen fand; Oppius 
in den Gebirgen von Kappadofien. Jeder hatte eine ftreitbare Macht von 
40,000 Mann, Nifometes von 50,000 Fußvolf und 6000 Reitern. Zu— 
nächſt lieferte Nifomedes den Feldherrn des Mithr., dem Neoptolemod und 
Archelaos, ein Treffen in welchem er gänzlich gefchlagen wurde. Appian 
(bell. Mithr. 18.) jegt viefe Greigniffe um Ol. 173, 666 d. St. Die rönt. 
Feldherrn waren über vdiejen unerwarteten Ausgang des erften Zufammen= 
treffend natürlich erfhroden, um fo mebr als fie den Krieg eigenmächtig be— 
gonnen hatten. Nikomedes fchlug nun mit dem Reſte feiner Truppen fein 
Zager neben dem des Manius Aquilius auf. Allein das pontifche Heer rüdte 
ſchleunig beran, trieb den Maniud in die Flucht und nahm fein Lager, fo 
dag er ſich kaum nah Pergamum retten konnte (App. c. 19.). Gallus und 
Nifomeded wandten fih nah Phrygien und fuchten fih durch eine feite 
Stellung bei Leontofephale zu ſchützen. Mithr. rüdte nun in Bithynien ein 
und nahm von Phrygien Beſitz. Hier übernachtete er in demfelben Haufe 
in welchem einft Alerander der Gr. Quartier genommen hatte. Er burdäog 
dann Alten, ſchickte überall bin Herolde aus, brachte Lykien und Pamphylien 
an fih und erweiterte feine Macht bis nach Ionien hin. Zu Laodikeia hatte 
fid Quintus Oppius feftgefeßt und glaubte vie Stadt mit feiner Fleinen 
Truppenmacht vertheidigen zu können. Da rüdte Mithr. heran und ließ den 
Bewohnern der Stadt verfünden daß er fie nicht beeinträchtigen würde falld fie 
ihm den Oppius ausliefern wollten. App. Mithr. 20. Die Iruppen deſſelben 
wurden aljo entlaffen und er felbft vem Könige überliefert. Bald darauf 
wurde auch Manius Aquilius gefangen genommen welchen, wie Appian (beil. 
Mithr. 21.) erzählt, er auf einem Gjel berumführen und endlich zu Per- 
gamum geſchmolzenes Gold in den Mund gießen ließ. Nachdem man zu 
Rom von diefen Ereigniffen Kunde erhalten wurde der Krieg gegen Mithr. 
beihlofien und dem Sylla übertragen, weldem als Gonjul Aſien zu Theil 
geworden (App. c. 22 5. Memnon p. 379.). Allein Rom war fowohl durch 
innere Unruhen ald durch den Bunvdesgenofienfrieg zu ſehr beſchäftigt als daß 
Sylla jchleunigft Hätte aufbrechen können. Auch bielt es ſchwer die nöthigften 
finanziellen Mittel aufzubringen. Während Syla jo zu Rom aufgehalten 
wurde hatte Mithr. an einem und demſelben Tage alle in den Städten und 
Infeln Kleinafiens fih aufbaltennen Römer und Stalioten mit Weib und 
Kind ermorden laſſen weil er glaubte daß fo um fo leichter feine Partei 
überall dad Uebergewicht behaupten würde (Gic. pro leg. Man. c. 3. App. 
c. 22. Memnon p. 379.8. Tac. Ann. IV, 14.). Dann ließ er Schiffe 
audrüften, um die Rhodier anzugreifen welche fich fortwährend ald Roma 
‚treue Bundesgenofien bewährten. Allein alle Operationen feiner ftarken Flotte 
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waren fruchtlos. Die Rhodier machten alle feine Angriffe zu nichte, nahmen 
ein Schiff hinweg,/ bobrten zwei in den Grund und verfolgten zwei bis nach 
Lokien. Dann Tieß er eine ungeheure Belagerungämafchine ( Zaußvnn» 
Tır@ ungern gaerıoror)- fertigen und auf zwei Schiffen 'heranbringen um 
die Stadt dadurch zu erobern. Allein auch died ohne Erfolg. Die Mafchine 
ienfte fih unter ver Laſt und wurde durch Feuer heimgejucht (App. c. 27.). 
Mithr. verlor endlich den Muth und bob die Belagerung auf. Er wandte 
fih bierauf mit feinem Heere nach Lufien und fehicfte feinen Feldherrn Arche— 
laos nad Hellas um dort die michtigften Städte durch Güte oder durch 
Gewalt zu gemwinnen (App. c. 27.). Er murde in den meilten Städten 
freunrlib aufgenommen und machte Athen zum Mittelpunfte feiner Kriegs— 
oyerationen, als Sylla endlich mit fünf Legionen, einigen Cohorten und einigen 
Neiterabtbeilungen in Hellas Tandete (DI. 174, 83 v. Chr. Ueber das Chro- 
nologiſche haben Breret, de fa Nauze, Wolterövorf [vit. Mithr. 1818.] und 
Emperius de temporum belli Mithr. I. rat., Gott. 1829. gehandelt). Mithr. 
befand fih um dieſe Zeit zu Pergamum und theilte an feine Freunde Schäge 
und Ländereien aus (Plut. Syll.11.). Damals wollten ihm die Pergamener 
eine ausgezeichnete Ehre erweifen und ließen im Theater durch einen fünft- 
liben Mechanismus eine Nife Stephanephoros auf fein Haupt herabſchweben 
um ihn mit dem Siegeskranze zu ſchmücken. Allein vie Nike zerbrach noch 
vor der Berührung feined Hauptes und der heraßgefallene Kranz wurde zer 
trümmert. Die Anweſenden fol ein mächtiger Echauer durchbebt, den Mithr. 
ſelbſt aber Niedergefchlagenbeit ergriffen haben (Plut. Syll. 11.). Gleich 
nach jeiner Ankunft fuchte Sylla fein Heer zu verftärfen, namentlich durch 
Mannſchaft aus WUetolien und Theſſalien. Auch verfchaffte er ſich durch ftarfe 
Gontributionen die zur Kriegführung nöthigen Mittel (App. c. 30.). So 
gerüftet rückte er gegen den Archelaos vor. Böotien fiel jogleih von dem 
Mithr. ab und ſchloß fih dem Sylla an.  Diefem Beifpiel folgten mehrere 
andere griechiſche Staaten (Plut. Syll. 12.). Er tbeilte nun fein Heer in 
zwei Abtheilungen: mit der einen belagerte er Athen, mit der andern den 
mächtigen Peiräeus, wo Archelaos ſich behaupten zu Fünnen glaubte. Die 
beiderfeitigen Anſtrengungen waren außerordentlih, und Archelaos wußte der 
unermüdlichen Tapferkeit und ungeflümen Kühnheit des Sylla gleiche Thätig- 
feit und Ausdauer entgegenzufegen. Die ganze Belagerungs⸗ und Verthei⸗ 
digungskunſt wurde bier völlig erſchöpft. Ungeheure Thuͤrme wurden von 
beiden Seiten aufgeführt und immer wieder von der feindlichen Partei zerſtört 
oder unbrauchbar gemacht. Unterirdiſche Gänge wurden gegraben in welchen 
man ſich von beiden Seiten bewaffnet begegnete. Während dieſer mit unge— 
heurem Aufwande verbundenen Anſtrengungen erhielt Sylla von allen Planen 
des Archelaos durch herausgeſchleuderte Bleikugeln Nachricht und konnte jene 
ſtets vereiteln. So nahm er mehrmals die Zufuhr welche aus dem Peiräeus 
nach der Stadt erpedirt werden ſollte, hinweg, ſo daß dort die Hungersnoth 
ven höchften Grad erreichte. Auf beiden Seiten gleicher Vortheil, gleicher. 
Berluft (App. ce. 37.). Archelaos wird von Appian ald geverorwrarog 
bezeichnet. Als endlih die Norh im der Stadt den höchſten Grad erreicht 
batte und die ermatteten Vertheidiger ſich kaum noch auf den Mauern zu 
halten vermodten, außerdem auch eine leicht zugängliche unbewachte Stelle 
entdeckt worden, wurde die Stadt im Sturm genommen (Put. Syli. 14. 
Apr. c. 38.). Alles wurde erbarmungslos niedergehauen. Das Blut floß 
in Strömen und Taufende entleibten fih ſelbſt (Plut. I. c.). Ariſtion, 
der Tyrannod, rettete fh mit Wenigen auf die Burg, ſah ſich aber bald 
genörbigt ſich zu ergeben. Hierauf wurde auch ber Peiräeus erſtürmt und 
Arhelaos 309 ſich auf einen vom Meere umfpülten Felſen zurüd, von mo 
aus er fich nah Theſſalien und Böotien wandte, alle pontifhen Truppen 
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zufammenzog und fih mit Tarillas, dem zweiten Heerführer ded Mithr. ver- 
einigte (Blut. c. 15. App. e. 39—41.). Hier begegnete ihnen Sylla, deſſen 
Heer kaum ein Drittheil des Eöniglichen betrug, obgleih Hortenſius mit feiner 
Heeredabtheilung aus Theſſalien zu ihm geitoßen war (Blut. 1. c.). Bei 
Ehäroneia wurde eine blutige Schlacht geichlagen in welcher die Entſchloſſen— 
heit und kühne Taktik des Syla den Römern den Sieg verichaffte (Plut. 
c. 16—18. App. ce. 42f.). Dem Archelaos blieben von 120,000 Faum 
noch 10,000, wie Appian (c. 45.) berichtet. — Mithr. geriethb in Furcht 
und Schreden, rüjtete jedoch ein neues Heer, ließ alle ihm verbächtigen Statt— 
halter und Präfeeten in Kleinafien ermorden, legte ftarfe Befagungen in bie 
Städte und vernichtete alle römiſch Gefinnten (App. 6. 46 ff.). Namentlid 
war er über die Galater und Chier aufgebracht, welche Legteren er nach Ver: 
wüftung ihrer Stadt zu Schiffe brachte um file an den Pontus zu verjegen 
(Menmon p. 380. H.). Died brachte die meiften Stäpte Rleinafiens gegen 
ihn auf, feine Befagungen murden an vielen Orten vertrieben, die Staͤdte 
befeftigt und verteidigt (App. c. 49.). Mehrere Verſchwörungen wurden 
gegen ihm eingeleitet, aber jedesmal vor der Ausführung entdeckt. Dies 
machte ihn täglich graufamer, fo daß er felbft gegen feine Breunde müthete 
(Appian. c. 48.). Zu Arhelaos war indeſſen auch Doryalod mit 80,000 
friihen Iruppen geſtoßen. Nichteveftoweniger ſchlug Sylla bie vereinigte 
Macht bei Orchomenos fehr nachdrücklich, obgleich das Heer des Doryalos 
für das beſte und geübteſte unter den pontiſchen Truppen galt (App. c. 49. 
Blut. Syli. 20. 21.). Selbft das feindliche Lager wurde erflürmt und ein 
großer Theil der zeriprengten Truppen ind Meer getrieben. Archelaos jelbft 
verbarg fih in einem Sumpfe, bis er endlih auf einem Nahen Gelegenheit 
fand nah Naxos zu entfliehen (App. c. 50.). Sylla belohnte hierauf feine 
Krieger, welche mit unglaublicher Tapferfeit das muthig vertheidigte Lager 
erftürmt hatten und geftattete ihnen Böotien beliebig auszuplündern, weil die 
Bewohner fih leichtſinnig bald dieſem bald jenem zugewandt hatten (App. 
c. 53.). Sylla nahm bierauf fein Winterquartier in Theſſalien, wo er er- 
fuhr daß er zu Mom auf Antrieb des Cinna und Marius für einen Beind 
des Staats erklärt und ald Nachfolger im Kriege gegen Mithr. ihm Blaccud 
beftimmt worden ſei, welchen Legteren Fimbria als kriegskundiger Fühner 
Mann begleitete (App. c.91.). Sylla ließ ſich jedoch keineswegs irre machen 
und ſuchte den Krieg ſchleunigſt zu Ende zu bringen, um fih dann gegen 
Nom zu wenden. Glüdlicherweife wünſchte Mithr., durch ſolche Niederlagen 
gebeugt, einen erträglichen Brieden und beauftragte fofort den Archelaos einen 
ſolchen mit Sylla einzuleiten. Beſonders hatte ihm der tolfühne ſtürmiſche 
Bimbria einen ganz neuen Begriff von röm. Tapferfeit beigebracht, fofern 
e3 diefem beinahe gelungen wäre den König lebendig in feine Gewalt zu 
befommen (Plut. Syll. 23.). Sylla flellte folgende Friedensbedingungen: 
der König jollte feine ganze Klotte an die Römer audliefern; zweitens alle 
Gefangene und Lieberläufer; drittens follte er feine Beſatzungen aus den feften 
Plägen entfernen, diejenigen ausgenommen welche er bereits vor dem Kriege 
inne hatte, auch follte er die nah dem Pontus verfegten Ehier in ihre Inſel 
zurüdführen (App. c. 55. Memnon p. 380. $.); ferner follte er die Koften 
des von ihm verurfacdhten Krieges tragen und fi mit dem von feinem Vater 
ererbten Neiche begnügen. Archelaos entfernte die Beſatzungen fogleich und 
berichtete über die weiteren Bedingungen an Mithr., welcher anfangs in Be: 
ziehbung auf Paphlagonien Schwierigkeiten machte, dann aber nad einer 
fattgefundenen Zufammenkunft mit Sylla felbft fih jenen Bedingungen unter: 
warf (App. c. 58.). Sp war der erfte röm. Krieg mit Mithr. beendigt. 
Mithr. ging nun nah dem Pontus zurück. Sylla legte hierauf ven Städten 
Kleinaflens ungeheure Gontributionen auf, um ſich zum SKriege gegen feine 
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Feinde zu rüflen. Um die geforderten Summen aufzubringen mußten mehrere 
Staaten ihre Theater, ihre Gymnaflen, ihre Häfen oder andere öffentliche 
Antalten zum Unterpfand geben und Geld zu den höchften Zinfen aufnehmen 
Arv. c. 63.). So wurde Afien, durh den Krieg erichöpft, völlig ent= 
kräfet. Eylla eilte nah Rom und feierte hier fpäter feinen Triumph über 
Mir. (ic. pro leg. Man. c. 3.). — Der zweite mithridatifche Krieg 
entipann ſich auf folgende Weile: Murena (Bd. IV. ©. 1076, 4.) war 
mit den zwei Legionen des Fimbria (welcher feines ganz gefeglofen Beneh- 
mend wegen von Sylla verihmäht und von feinen Legionen verlafien fi 
ſelbſt entleibt hatte) in Aflen zurüdgeblieben um die Bedingungen des Friedens 
zu fihern und die noch übrigen Angelegenheiten ind Reine zu bringen (App. 
e. 64.) Murena münfchte aber durh Kriegsthaten ſich ebenfalld einen 
Triumph zu erringen und begann den Mithr. durch feindiefige Handlungs⸗ 
weile zu reizen. Gr griff Komana an, plünderte ven berühmten und reichen 
Tempel dieſes Ortes und töbtete einige Meiter des Michr. (App. c. 64.). 
Diefer befämpfte während diefer Zeit die Bosporaner und Kolcher und unter= 
warf die Abtrünnigen. Als die Kolder den Sohn des Mithr. zum König 
begehrten gewährte er ihren Wunſch, rief aber bald darauf den jungen König 
zurüf und brachte ihn um, weil er vermutbete derſelbe habe jene Forderung 
der Kolcher aus Ehrgeiz felbft herbeigeführt. Hierauf fchidte Mirhr. Ges 
fandıe nah Nom an den Senat und an Eylla und beichwerte fi über Mus 
rema, welcher indeß gegen 400 Ortichaften des Königs durchflreifte und mit 
reiher Beute zurüdfehrte. Der Senat fandte den Calidius an Murena ab 
mit dem Auftrage fich der Feinpfeligfeiten gegen Mithr. zu enthalten. Außers 
tem aber mochte er geheime Inftructionen erhalten, welche ihm geflatteten 
die Macht des fo geführlihen Königs auf ale Weile zu ſchwächen (App. 
e. 65.). Mithr. durchſchaute aber den Willen ded Senat und die Plane 
des Murena. Er rüftete alfo zum zweiten Kriege mit den NRömern, ließ 
ieinen Feldherrn Gordius das benachbarte Gebiet angreifen und große Beute 
binmegführen. Murena lagerte fih ihm gegenüber, Feiner wagte den Kampf 
zu beginnen. Da rüdte Michr. mit einem neuen Heere heran, der Kampf 
wurde begonnen, und Murena, einer folhen Macht nicht gewachſen, Teicht. in 
bie Flucht getrieben (App. 1. c.). Kurz darauf war auf Sylla’8 Betrieb 
Aal. Gabinius von dem Senate an den Murena abgeſchickt worden mit der 
beftimmten Erflärung daß er vom Kriege gegen Mithr. abjtehen folle (App. 
e. 66.). Zugleih follte er den Mühr. und Ariobarzanes mit einander vers 
föhnen und ausgleichen. Bei der veranftalteten Zufammenfunft beider Könige 
errlobte Mithr. feine vwierjährige Tochter mit dem jungen Ariobarzaned und 
Sebielt unter dem Deckmantel freundfchaftliher Geflnnung fo viel von Kappa= 
dofien als er eben im Beflg genommen hatte und bejegte dazu noch andere 
3heile. Hierauf flellte er ein großes Feſtmahl an, bei welchem Vreiſe ver 
größten Gapacität im Effen und Trinken, für bie Meifterfhaft in Spottreden, 
im Gefang u. f. w. ausgeſetzt wurden, woran alle Anweſenden Theil nahmen, 
nur der Römer Gabinius niht. So endete der zweite Krieg der Römer 
gegen Mithridates (App. c. 66.). Zu Rom wurde indeß auch dem Murena 
ter Triumph geftattet, obgleich feine Ihaten gegen den König nicht glänzend 
waren (Gic. pro leg.’ Man. c. 3. pro Murena c. 15.). Große Beute hatte 
er aber gewiß gemacht. — Während der König von Seiten der Römer 
abermals Ruhe gemann wandte er feine Waffen wiederum gegen den Bos—⸗ 
deros, unterwarf ihn und fegte bier einen feiner Söhne, den Machares, als 
König ein, unternahm dann einen Einfall in das Gebiet der benachbarten 
Atier, welche man von den nah Treja's Zerftörung zerfreuten Achäern 
ibieitete, verlor aber bier zwei Theile feines Heeres, theils im Kampfe theils 
wi Hinterhalte und Kälte. Dann jhidte er Geſandte a welde 
V. 
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den gegenfeitigen Friedensvertrag fhriftlih aufnehmen und ſeſtſtellen follten 
(App. e. 67.). Allein auch Ariobarzanes ſchickte Geſandte dahin ab mir der 
Nachricht vaß er Kappadofien nicht zu ückerhalten, ſondern daß Michr. ven 
größeren Theil noh in feiner Gemalt habe. Dem Könige wurde hierauf 
von Sylla der Beſcheid ertbeilt daß er Kappadofien verlaffen folle. Der 
König fügte fih, jchickte abermals Geſandte nab Nom um den Vertrag 
fhrififih zu beurfunden, mas bit dahin noch nicht gefcheben war. Sylla 
war indeß geftorben und die Gejandten wurden von den Prürgren nicht in 
den Senat eingeführt, weil ihm andere dringende Geftäfte oblagen. Während 
diefer Zeit beredete der König feinen Schiwiegerjohn, den Tigraned von Ar: 
menien, in Kappadofien einzufallen, was fogleih geibah. Tigranes umzog 
ganz Kappadokien mit einem militäriſchen Kordon, überfiel dann plötzlich das 


Land und führte gegen 300,000 Menfchen mit ih fort nach Armenien, wo 


er eine neue Stadt Tigranocerta (f. d.) giündere (676 d. ©.) und jene bier 
anfievelte. Den Römern blieb e3 nichr verborgen von wem dieſe That vers 
anfaßt worden. Zunätft war jedoch ihre ganze Aufmerkſamkeit auf den 
Sertorius gerichtet welcher in Hirpanien große Bertftrite machte, die ganze 


Provinz gegen Rom in Waffen brachte und feinen eigenen Senat organifirt 


hatte (App. c. 68.). Sertorius aber ftrebte nah mächtigen Verbindungen, 
um feinen Waffen Nahorud zu geben. Er fandte daher zwei feiner Freunde 
an den Mirhr., den 8. Magius und 8. Fannius (Bd. III. ©. 422, 10. IV. 
&. 1420, 6.), um ihn zu einem Bündniffe mit Sertorius zu bewegen, wobei fie 
ihm die größte Hoffnung auf fünfiige Ausdehnung feines Neiched machten ı Apr. 
c.68.). Mithr. ließ fich Schnell gewinnen und ſaickte an Sertorius andere Geſandte 
ab. Hier wurden dieielben in den neuen Senat gerührt und Seriorius ficherte 
ihnen Afien, Bitbynien, Baphlagonien, Kappadokten und Galatien zu. Auch 
fandte er ihm einen Hrerführer, den M. Varius, und ala Berather den X. 
Magius und 2. Fannius. Mithr. begann ſemit den drüten und Ießten 
Krirg mit den Römern. Er ließ eiligft Schiffe bauen, ſandte 200 Myriaden 
Medimnen Getraive and Meer und war entichloflen daß Aeußerfte zu ver- 
fuhen. Zu Bundedgenojien hatte er fich vie Chalyber, die Armenier, die 
Stythen, die Saurer, Achäer, Heniochen, Leukoſyrer und ande e am Fluſſe 
Thermodon mohnende Völker gewonnen. Auch in den europäiihen Regionen 
harte er ſich Bundesgenoſſen verichafft, einen Theil der Surmaten, die Ja— 
zugen, die Korolloi, die am Iſtros, Rhodope und Hämos mohrenden Thrafer 
und die Baftarner. Gr hatte ein Heer von 140,000 M. Faßvolk und 16,000 
Reitern (App. c. 69.). Mit Beginn des Frühjahrs erprobte er feine neue 
Flotte, opferte dann dem Zeus Stratiod nah berfömmlihem Brauch und 
fpendete dem Poſeidon ein Geſpann mit weisen Roſſen weldes ind Meer 
gelaffen wurde (App. ce. 70.). Er ließ nun fein Heer unter den Feldherrn 
Taxilles (aub Taxilas genannt) und Sermofrates nah Papblagonien vor: 
rüden. Uebrigens hatte er diesmal fein Heer beffer organifirt ala früber, 
hatre römiihe Waffen eingeführt, alen unnügen Prunf entfernt und die 


Reiterei rüchtig geübt (Plut. Luc. 7.). Mithr. ſelbſt hielt eine hochtrabende 


Rede an das Heer über den Ruhm feiner Vorfahren und feine eigenen Thaten 
und wie er fein Reich vergrößert und noch niemald von den Nömern beflegt 
worden ſei. Dann Elagte er diefe wegen ihrer Habfucht an und befchuldigte 
fie endlich, deshalb mir ihm feinen fchrifilichen Vertrag abgeſchloſſen und 
aufgenommen zu haben, um bei günftiger Gelegenheit ihn abermald anzu— 
greifen. Hierauf fiel er in Birhynien ein, deſſen König Nifomeves kurz 
vorher geftorben war und fein Neich den Mömern hinterlaffen hatte. Gotta 
welcher daſſelbe gegenwärtig verwaltete, Harte große Luft fih einen Triumph 
zu erringen (Blut. Luc. 8.), war aber zu E£riegeriihen Unternehmungen viel 
zu ſchwach und mußte fih mit feinen Truppen nad Chalcedon zurüdziehen 
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App. c. 70.). Bithonien fiel ſogleich in die Hände des Königs und die 
ſich Hier aufbaltenden Römer eilten von allen Seiten zum Heere des Cotta, 
um bier Sicherheit zu finden. Als Mithr. auch nach GChalcedon vorrüdte 
wagte e3 Gotta dennoch nicht fih ihm entgegenzuſtellen. Nudus dagegen, 
ver Präfectus Der Flotte, befegte mit einem Theile des Heeres die ficheren 
Stellen ver Ebene, wurde aber bald vertrieben und nach Chalcedon zurüd- 
geworjen, mobei eim bedeutender Theil feiner Truppen zu Grunde ging. Mithr. 
erfiürmte mit feiner Flotte zugleich den Hafen, verbrannte vier römijche Schiffe 
und führte Die übrigen 60 mit fich hinweg (App. e. 71. Blut. Luc. 8.). 
In Rom war endlih 2. Lucullus zum Proconful in Gilicien und zugleid) 
zum Feldherrn gegen Mithr, gewählt worden, da gegenwärtig dazu feiner 
geeigneter ſchien ale er (Memnon p. 382. H. vgl. Bo. IV. ©. 1071.), 
Er brachte eine Legion von Rom mit, zog die beiden ziemlich verwilderten 
Legionen des Fimbria an fih, und außerdem noch zwei andere, fo daß er 
gegen 30,000 DM. Fußvolf und etwa 1600 Reiter befehligte. Er fchlug fein 
Yager dem des Mitbr. gegenüber bei Kyzifon auf (Any. ce. 72.). Hier ges 
lang es ihm einen wichtigen Berg zu befegen, wodurch ihm eine fichere Stellung 
und leichte Zufuhr ermittelt dem Mithr. aber leicht alle Lebensmittel abges 
ichnitten werden fonnten. Der König mandte fih nun nach der bezeichneten 
Stadt und belagerte diefelbe mit allen ibm zu Gebote flehenden Mitteln, 
jedoh ohne Erfelg, da die Belagerten zur bartnädigften und kühnſten Vers 
tbeivigung entichlofen waren und auf den Beiltand des röm. Heeres rechnen 
fonnten (Arp. c. 73-76. Blut. Luc. 9. Memnon p. 382. 9.). Dem 
pentifhen Deere mangelten bald vie nöthigen Lebensmit el und viele Krieger 
wurten durch Krankheiten hinweggerafft. Auch machten die Belagerten glück— 
lihe Ausfälle, jo daß endlich ter König alle Hoffnung aufgab und des Nachts 
zu Schiffe nach Parion eiite, während fein Heer fih nad Lampſakos wandte 
(App. e. 76.). Lucullus verfolgte die Fliehenden und brachte ihnen einen 
ſtarken Berluft bei (Blut. Lue. 11.). So wurde diefe Etapt von der bevor» 
fiehenden Gefahr befreit. 63 wurde daher von den Bürgern zu Ghren des 
Lucullas ein Feſt eingefegt, Lucullia genannt, welches man auch in andern 
aftatifiben Staaten beging (Plut. Luc. 23. App. c. 76.). Mithr. fandte 
nun Schiffe ab um die Truppen zu Lampſacos aufzunehmen. Unter der 
Leitung des M. Varius ließ er 10,090 Mann auf 50 Schiffen zurüd. Dem 
Barius waren noch Aleranorı3 und der Eunuch Dionyſos beigegeben. Mit 
dem größeren Theile ver Flotte jegelte Mithr. nah Nikomedia, auf welcher 
Fahrt ihn ein Sturm ergriff und viele Schiffe vernichtere (App. c. 76.). 
Zucullus verfammelte jeine Flotte und übergab fie feinen Unterbefehlehabern 
Triarius und VBarba; einen heil derſelben behielt er ſelbſt. Triarius jegelte 
nah Apamea w.d nahm die Stadt, Barba fegte fih in Beſitz der Städte 
Pruſias und Nikäa, während die Beiagungen des Königs ſich durch die Flucht 
retteten. Lucullus nahm von Ilion aus den Feinden im Hafen der Achäer 
13 Schiffe ab. Die drei feinplihen Anführer, Barius, Alexandros und Dio— 
nyſos tand er mit ihren Schiffen bei Lemnos an der Küfte einer öden Jaſel, 
ſuchte fie vergebens zum Treffen zu reizen, umfegelte dann die Inſel und 
ırieb fie von der andern Seite nah ihren Schiffen, wo fie dann von Lande 
und vom Meere aus angegriffen und größtentheild aufgerieben murden (Blut. 
Luc. 12.). Iene drei Anführer hatten fi in einer Höhle der Infel ver- 
korgen, wurden aber entdeft und ergriffen, Varius getödtet, Aleranpros 
zum Triumphe aufbewahrt. Dionyjos farb fogleih an genommenem Gift 
(App. c. 77.). Mithr. fegelte nun jchleunigit nach dem Vontus um der 
röm. Blotte zu entgehen, wurce aber von Stürmen ergriffen und verlor gegen 
60 Schiffe und an 10,000 Mann (Blut. Luc. 13. Any ce. 78.). Sein 
tignes Schiff war led geworden, fo daß er von einem Bahrzeuge der See» 
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räuber aufgenommen nach Heraklea oder nah Sinope fegelte. Bon bier aus 
begab er fih nah Amifos und fandte an Tigraned und Machares Boten, 
um von ihnen Beifland zu erlangen. Den Diofles ſchickte er reihli mit 
Bold und Gefchenken verfeben zu den Skythen, um auch diefe zur Theilnahme 
zu bewegen. Allein Diokles ging mit feinen Schägen zu Lucullus über. 
Diefer wandte fih nun gegen Amifos und Eupatoria, eine von Mithr. ge= 
gründete Stadt und belagerte beide, während eine andere Heeredabtheilung 
Themidchra zu gewinnen fuchte. Allein überall fand er hartnädigen Wider— 
ftand. Auch hatte Mitbr. abermals ein Heer von 40,000 M. Bußvolf und 
4000 M. Reiterei zufammengebracht, womit er den Lykos überfehritt und die 
Römer in die Ebene Iodte (Blut. Luc. 15. App. 78.). Im Brübiahr rüdte 
Lucullus auf den Gebirgen fih hinziehend gegen Mithr. vor und vermied Die 
Ebene. Der König hatte Vorpoften audgeftellt welche ihm die Annäherung 
des röm. Heeres durch fortgefeßte Beuerzeichen verfündigen follten. Ein Ver- 
wandter ded Königs hatte die Function das erfte Zeichen zu geben. Er that 
dies, ging aber fofort mit feiner Mannfchaft zu Yucullus über. Diefer 
gelangte num nah Kabeira, wo feine Reiterei von der feindlichen zurüdge- 
worfen murde (App. c. 79.). Er behauptete fih dann auf den Gebirgen, 
ohne fh in ein Treffen auf der Ebene einzulaffen. Der feindlichen Reiterei 
wurde bierauf eine Niederlage beigebracht, als fie es gewagt hatte fih in 
den Engpäffen auf eine röm. Heeredabtheilung zu werfen, worauf fogleich 
eine zweite folgte (Blut. Luc. 17.). Die Nachricht hievon verbreitete Schrecken 
im Lager des Königd und der von ihm befchlofiene Rüdzug löste fih durch 
die Unvorfichtigfeit feiner Freunde in verworrene Flucht auf, welchen Umftand 
Lucullus raſch benugte und fih auf dad feindliche Heer warf. Der König 
felbft wäre beinahe gefangen genommen worden, hätten fi die Römer nicht 
durch die im Lager zurüdgelaffenen und von den Fliehenden abfihtlih Hin 
geworfenen Schäge aufhalten laſſen (Eic. pro leg. Man. c. 9. Blut. Luc. 
17. App. c. 82.). Lucullus eroberte hierauf Kabeira und andere feſte Plätze 
mit vielen Schägen, mit Gefangenen und Verwandten des Königs (Blut. 
Luc. 18.). Mithr. eilte nun mit 2000 Reitern zum Tigranes, welcher ibm 
feine Audienz ertheilte, obwohl er ihn Föniglich zu behandeln gebot (Blut. 
Luc. 19.). Mithr. fandte hierauf den Eunuchen Bochos (oder Bacchides) 
nad feiner Reſidenz Pharnafia zurück, um feinen Schweftern, Brauen und 
Goncubinen den Tod zu geben, damit fie nicht in die Gewalt der Römer 
fallen jollten. Sie ftarben theild durch Gift theild durch den Dolch auf 
klägliche Weife (Plut. Luc. 18. App. c. 82.). ucullus eroberte hierauf 
Amaftrid und Herafleia (Cic. pro leg. Man. c. 8.). Sinope leiftete hart⸗ 
nädigen Wiverftand. Kleochares Hatte Hier eine Tyrannis gegründet und 
dur feine Kilifier die meiften Bürger ermorden laffen (Blut. Luc. 23. 
Memnon bei Phot. cod. 224. p. 238. Bekk.). Als aber Lucullus die Be— 
lagerung begann zündeten fie die größeren Schiffe an und verließen auf den 
leichteren die Stadt, weldhe fo dem Lucullus in die Hände fiel und von ihm, 
fo wie Amifos, für frei und autonom erflärt wurde (App. c. 73.). — 
Machares, König vom Bosporos und Sohn des Mithr., ſchickte an Lu— 
cullus einen golvenen Kranz und trat mit ihm in ein Freundſchaftsverhältniß 
(Blut. ‚Luc. 24.). Lucullus begehrte nun von Tigraned die Auslieferung 
bed Mithr., und um den noch rüdftändigen Theil des von Sylla ven aftı- 
tifchen Staaten auferlegten Tributs aufzubringen forderte er den vierten Theil 
alles Fruchtertrags und legte eine Steuer auf die Wohngebäude und Sclaven 
(App. c. 83.). Als Tigraned nicht geneigt war den Mithr. auszuliefern, 
rüdte Sue. mit zwei Legionen gegen Armenien vor, überſchritt den Euphrat, 
nahm jedod von den Völkerſchaften deren Gebiet er durchzog nur das Noth- 
wendigfte in Anſpruch. Tigranes fandte den Mithrobarzaned aus um den 
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Lucullus mit 2000 Reitern aufzuhalten und befahl dem Monfäos Tigrano- 
ferta zu beihügen, mährend er ſelbſt ein Heer von 25 Myriaden Fußvolf 
und > Myriaden Reiterei aufbrachte. Mithr. rierb nun dem Tigranes, fi 
in feine offene Schlacht mit den Nömern einzulaffen, fondern viefelben blos 
durch feine Meiterei zu neden und ringsumber das Rand zu vermüften. 
Allein dem Tigranes erſchien eine ſolche Art Krieg zu führen höchſt feltfam 
und verähtlib. Er magte eine Schlaht und wurde dur die Schnelligkeit 
und Faftif des Lucullus völlig gefhlagen. Nach Plutarch (Luc. 28.), welcher 
den Hergang etwas amderd erzählt ald Appian (c. 85.), gingen 10 Myriaden 
Beine zu Grunde. Beide Könige waren nun fehnell bemüht ein neues Heer 
aufzubringen, über weldes Mithr. den Oberbefehl erhielt. Die Neiterei des 
Tigraned wurde zurüdgemorfen und Mithr. Fonnte zu feiner entjcheidenven 
Schlaht bemogen werden (App. c. 87.). Tigranes zog fih nun in das 
Innere ſeines Meichd zurüd und Mithr. eilte mit 8000 Mann nad dem 
Pontus, wo er den von Lucullus zurücgelafienen Babius, und gleich darauf 
auch den Triarius gänzlich beflegte. Nachdem Lucullus durch die inwohnenden 
Griechen vie reiche Stadt Tigranoferta erobert und fie feinem Heere zur 
Plünderung überlaflen batte, ftand er im Begriff auch.die Parther anzugreifen, 
als fein Heer der weiten Beldgüge müde feinen Plänen fih widerſetzte. Das 
Schlimmfte aber war daß er zugleih von Rom aus zurücberufen wurde, 
weil man gegenmärtig eine Verlängerung des Kıiegd mit Mithr. und Tis 
graned nicht für zwedmäßig hielt, zumal da dad Meer überall ganz von ven 
mädtig gewordenen Seeräubern beberriht murde (App. c. 92.). Wenn biöher 
dem Lırcullus Alles nah Wunſch gegangen war fo mandte fich jest das Glüd 
von ibm ab, Das Heer begann ihm den Gehorfam zu verweigern und Mithr. 
fand ihm bald wieder mächtig gegenüber (Plut. Luc. 33 ff.). — Kaum 
war ed dem Pompejus gelungen das Meer von dem unerhörten Unweſen 
ver ganze Flotten befigenden Piraten zu fäubern, fo wurde ihm auch der 
Oberbefehl gegen Mithr. übertragen, wozu Cicero durch feine Rede pro leg. 
Man. viel mitgewirkt haben mochte (blut. Luc. 35. Pomp. 30. App. c. 97.). 
Gr wurde mit derfelben unbedingten Vollmacht verfehen welche ihm im Sees 
ränberfriege zu Theil geworden. Gr zog nun feine GStreitfräfte aus Alten 
zufammen und rüdte gegen Mithr. vor, welcher jet ein auserlefened Heer 
von 30,000 M. Fußvolf und 3000 Reitern befehligte. Dennoch ſchickte er 
Gefandte an Vompejus ab um zu erfahren unter welchen Bedingungen der 
Krieg beigelegt werden könne. Die Antwort lautete, wenn er alle Ueberläufer 
ausliefern und fich jelbft den Nömern zur weiteren Verfügung überlaffen 
würde. Diefe Antwort belehrte ven König von der Nothwendigkeit ded Kampfes 
auf Leben und Tod, zu welchem auch die große Zahl Ueberläufer in feinem 
Heere gern bereit mar. Die erfte Schladt gewann Pompejus, jedoch nur 
durch einen den Beinden gelegten Hinterhalt, worauf fih Mithr. zurüdzog, 
indem er glauhte daß Pompejus durch Mangel an Lebensmitteln zum Rück— 
zuge gezwungen werden Fönnte (App. c. 99.). Allein diefer mußte ſich hin 
reichenpen Proviant zu verfhaffen, ja er ichloß ſelbſt das königliche Heer von 
allen Seiten durch Gaftelle, Heerlager und Graben fürmlih ein (goovgız 
euro wei orparoneda nolla ds Eraror nal mertinorte oradiovg negıdeis 
dneragpeve) und fEnitt ihm die Zufuhr ab, jo daß man gendthigt wurde 
alle Laftthiere zu ſchlachten (App. c. 99. Blut. Pomp. 32.). Nachdem ber 
König fo 45 Tage hindurch belagert worden entwich er heimlich des Nachts 
mit der Fräftigften Mannfhaft und nahm feine Richtung dur unmegjame 
Gegenden. Allein in der Nähe des Euphrats holte ihn Pompelus ein und 
flug fein Lager neben ihm auf. Hierauf wurde ein nächtlicher Angriff auf 
das — der Feinde unternommen und daſſelbe erſtürmt, wobei viele Tau- 
finde derfelben. zu Grunde gingen, die Uebrigen entflohen. Mithr. Hatte im 


110 Mithridates 


Anfange beldenmüthig gefämpft und mit 800 Neitern eine Menge Nömer 
zufammengebauen oder auseinandergetiiehen. Allein bald jah er fih nur noch 
von drei Begleitern umgeben, unter welchen die Hypſikratia, welde ibn ftets 
in der Tracht eines perfiichen Kriegerd umgab. Der König entfloh mit ihr 
und einigen Begleitern Iag und Nacht, bis fie nach Inora gelangten, wo 
für ven König Schätze und Kleinodien aufbewahrt wurden. Hier vertheilte 
er unter Jene Eoftbare Geſchenke und wandte fih dann nach Umenien zum 
Tigraned. Allein diefer verweigerte ihm nicht nur vie Aufnahme in feinem 
Lande fondern jeßte auch 100 Talente auf feinen Kopf. Hierauf eilte Mithr. 
nah dem Gebiete der Kolder, und von bier aud nad dem Bosporos und 
der Mäotid, jo daß die Verfolgung deſſelben dem Pompejus ſehr Tchwierig 
wurde und er endlich diefelbe aufgab (Blut. Pomp. 33—35. Mir einigen 
Abmeihungen erzählt dies Appian e. 101 ff.). Auch Hatte Pompejus auf 
diefen Zügen mit vielen Wölkerfchaften zu Eimpfen und war bereits in die 
Nähe von Hyrkanien und dem Fafpiichen Meere gelangt (Blut. Pomp. 35. 36.). 
Mithr. dagegen hatte wiederum beträchtliche Truppen aufgebracht und ſoll den 
Plan gefaßt haben fih nah Europa zu wenden und die Römer von bier aus 
anzugreifen (Blut. Pomp. 41. App. ec. 10%.). Er vurchftreifte zunächſt die 
Küfte des Pontus, durchzog die ſtythiſchen Stämme und die Völker der 
Mäotid und fuchte ſich zunächit des bosporifchen Neiched zu bemächtigen. Er 
wurde wegen feiner Ihaten überall ehrenvoll empfangen, man brachte ihm 
Geſchenke, begleitete ihn und gewährte ibm Hilfstruppen. Died bewog ibn 
einen neuen Kriegeplan zu entwerfen, nämlich durch Ihrafien nah Make— 
donien und von bier nah Bannonien vorzudringen, über die Alpen zu geben 
und in Italien einzufallen (Blut. Pomp. 41. App. 1. c.). Sein Sohn Ma— 
chares, ver König des bosporiichen Reichs, entleibte ſich ſelbſt um nicht in 
feine Gewalt zu gerathen. Pompejus hatte fich während dieſer Zeit nah Ar— 
menien, Arabien und Syrien gewendet und den flüchtigen Mithr. feinem 
Schickſal überlafien (Blut. Pomp. 39.). Tigranes vermied jeden weiteren 
Krieg mit den Nömern und fuchte die Gunft des Pompejus zn gewinnen. 
Er fam alſo vertrauensvoll zu viefem Feldherrn, bereugte ſich demüthig uud 
fiel vor ihm nieder (Juopavırwg moogerurmoer). Pomvejus gewährte ihm 
Verzeihung und ſöhnte ihn mit feinem Sohne aus, welcher bei ihm Schug 
geiucht hatte (App. c. 104.). Allein der Letztere mochte von Pompejus ganz 
Anderes erwartet haben; und ald er ſich getäufcht jah wurde er unmillig 
und ließ feine Unzufriedenheit laut werden. Da wurde er feſt genommen 
und von Pompejus zum Triumphe aufbewahrt (Put. Pomp. 33.). Während 
diejer Zeit hatte Mithr. feinen Zug an der Küfte des Pontus vollendet und 
dad Emporium Ponticapdum am Ausfluffe des Pontus gewonnen. Die 
Stratonife, die angefehenfte feiner Goncubinen, Hatte indeß ein ihr anver— 
trautes feſtes Gaftell mit vielen Schägen dem Pompejus übergeben, unter ver 
Bedingung daß er ihren Sohn Xiphares, welchen fie dem Könige geboren, 
falls er ihn in feine Gewalt bekäme, fchonen und erhalten jolle. Als Mitbr. 
davon Kunde erhalten tödtete er den Xiphares im Angefichte ver Mutter 
und lieg ibn unbeerdigt liegen (App. ce. 107. Blut. Pomp. 39. erwähnt 
nur die Uebergabe ded mit Schägen angefüllten Gaftelld, aber nicht den Tod 
des Kiphared). Hierauf wurde zu Phanageria der Fönigliche Eunuch Tryphon 
von dem Phanagoräer Kaflor geröntet und das Volk zur Freiheit aufge- 
fordert. Sogleih wurden die Söhne und Töchter des Mithr., Artapbernes, 
Dareios, Xerred, Oxathres, Eupatra, SKleopatra auf der Akropolis einge- 
ſchloſſen und durch ringsherum angelegtes Beuer genöthigt fich zu ergeben. 
Nur die Kleopatra leiftete männlichen Wiverftand und murde von Mitbr., 
durch ſchleunigſt heranfegelnde Zweiruderer gerettet. Nach dem Beifpiel der 
Phanagoräer fielen vie ringsherum liegenden feiten Plätze des Bosporos von 
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dem Könige ab, unter welchen Cherronefos, Theodoſia, Nymphäon die be- 
deutendſten waren (App. c. 108.). Trotz diejer aufeinanderfolgenden Uns 
glüdsfälle blieb ver König ungebeugt bei dem gefaßten Entſchluſſe, nad der 
Weile ved Hannibal in Italien einzubrechen, dort die mit Nom unzufriedenen 
Völker an fih zu ziehen und den Kampf glüdliher als bisher zu führen 
(Arp. e.10».). Er fandte feine Eunuchen an fEsthifche Herricher, Tieß ihnen 
feine Tochter zur Ehe antragen und begehrte von ihnen Hilfstruppen. Gr 
gab ihnen eine Begleitung von 500 Mann Truppen mit, welche in einiger 
Entfernung treulos die Gunuchen tödteten und jene Tochter dem Pompejus 
ausfieferten. Ueberhaupt war dem Könige jein Heer nit mehr gewogen 
und feineswegd geneigt auf den Plan feiner Heerfahrt nah Italien einzu— 
geben. Auch herrſchte die Meinung Mitbr. ſuche blos einen ruhmvollen 
Untergang. In dieſer Lage der Dinge befürchtete Pharnafes, derjenige unter 
den Söhnen des Mithr. welchen er ftet3 am meiften geliebt und zum fünf: 
tinen Nachfolger beitimmt hatte, es möchte für ihn alle Hoffnung auf vie 
fünftige Tbronfolge verloren geben wenn der Vater feinen deſperaten Entichluß 
wur Ausführung brädte. Er beſchloß alio dem Leben vefjelben ein Ende zu 
machen um für ſich das pontiihe Neich zu retten. Auch mochten ihn noch 
andere Gründe zu diejem Entichluffe verleiten. Allein der Plan wurde dem 
Könige entdeckt und die gefolterten Mitwiffenden zum Geſtändniß gebracht. 
Der König würde den Vharnafes getöptet haben wäre ihm nicht von Meno— 
rhanes in gegenwärtiger bedrängter Lage Milde und Nachſicht angeratben 
worden. Mithr. verzieh alſo vem geliebten Sohne. Allein dieſer befürchtete 
dennoch daß der Groll ves Vaters bald wierer ausbrechen würde und begab 
ſich ins Lager zu der SHeeredabtheilung welche aus römiichen Ueberläufern 
beſtand, deren Zahl fehr groß fein mochte. Dielen jehilverte er die Gefahr, 
wenn der Vater feinen Plan ausführen und das Heer durch Pannonien und 
Ilprien nach Italien führen würde, und bewog fie dadurd leicht von Mithr. 
abzufallen. Das ganze Heer flinnmte dem Willen der Ueberläufer bei, man 
war en ſchloſſen ven greifen Mithr. zu vernichten und den Pbarnafes ala 
König zu begrüßen. Died gefhah und der alte König vermochte fih Faum 
durch die Flucht zu reiten. Als er fich endlich von Allen verlafjen ſah nahm 
er Gift, jedoch ohne Erfolg, da feine Natur von Jugend auf durch Gegen- 
gifte abgehärtet war. Da bat er endlich einen ihm noch treugebliebenen 
keltiſchen Anführer, ihm ven Tod zu geben, tm nicht den Römern ausge— 
liefert und im Triumphe aufgeführt zu werden. Der Kelte erbarmte ji 
feiner und erfüllte die legte Pflicht. Co endete Mithrivated Gupator im 
Kisten oder 69ften Jahre jeines Lebens, nachdem er 97 Jahre regiert und 
feinem Reiche mebr als einmal einen ungeheuern Umfang gegeben hatte. Er 
batte ſich öfter als irgend ein anderer König mit den Hömern gemeffen, viele 
Feldherrn befiegt, mehrere gefangen genommen. Gr war ein fletd unermüd— 
liber Kriegdmann, wußte nach erlittenen Niederlagen fogleidy wieder ein neues 
Heer aufzubringen, war aber auch in der Wahl ver Mittel nie verlegen. Die 
außerorpentlihen finanziellen Mittel welche er aufzutreiben wußte deuten an 
daß er feine Unterthanen oft genug völlig ausgeſogen und die unterworfenen 
Volkerſchaften gänzlich ausgeplündert hat. Ueberall hatte er in feften Berg- 
Gaftelen Schaplammern mit Gold und Silber und Kleinodien angefült. 
Zugleich war er rahjühtig und blutvürftig, und der geringite Verdacht reichte 
bin felbft feine Breunde aus dem Wege zu ſchaffen. Selbit die Römer hielten 
ibn für den fühnften und größten König feiner Zeit, fo wie aller Könige mit 
welchen fie jemals Krieg geführt hatten (Gic. pro Murena c. 15. Derfelbe 
et ihn Acad, 11, 1. ald den größten König nad Alerander d. Gr.). 

Ie Nachricht Über feinen Tod erregte bei dem röm. Heere die größte Freude; 
man beging Opfer und Feſtlichleiten, og er ro Midgıdarov auuamı uvgiov 
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ftatten, ayausrog avror Tig ueyaklovgyias, gs Tor nad’ adıor Baaıkewr 
«ororor. App. b. Mithr. 113. Hätte diefer König gleih im Anfange feiner 
Regierung ſich die römische Kriegskunft in ihrem ganzen Umfange angeeignet 
und feinen Heeren die römifche Taltik beigebracht, jo würde er bei feiner 
Verwegenheit, Ausdauer und Schlaubeit und bei den ihm zu Gebot ftehenden 
Mitteln von den Römern wahrjcheinlich nie befiegt worden fein. Die meiften 
Treffen gegen Mithr. und Tigranes haben die Römer einzig und allein da— 
durch gewonnen daß die maffenhaften feinplichen Heere gleih durch den erfien 
Angriff in Verwirrung gebracht wurden, was oft dur geringfügige Umſtände 
bewirkt wurde. Mehrmald war das Fußvolk gar nicht zum Treffen gefommen 
fondern wurde durch die zurückgeworfene Meiterei zur Flucht mit fortgeriffen. 
Dann löste ſich fofort die ganze Ordnung auf und Alles war verloren. — 
Pharnafes erhielt nun von den Römern das bosporanifhe Reich, Phana— 
goria ausgenommen, weil dieſe Stadt zuerft feindlich gegen Mithr. aufge- 
treten war (App. c.118.). Ueber vie neue Geftaltung der Dinge im Pontus 
f. d. Art. Vompejus Hatte durch feine Feldzüge der römischen Herrichaft in 
Aften eine größere Ausvehnung gegeben (App. c. 114.). Bon den beflegten 
Völkern ließ er einige in autonomer Verfaflung, andere unterwarf er dem 
römiichen Neiche, andern gab er befonvdere Könige. Dem Tigranes überlieh 
er Armenien, dem Ariobarzaned Kappadofien, vem Antioho8 von Kommagene 
Seleufia und was er fonft in Mefopotamien unterworfen hatte (App. 1. c.). 
Auch feste er Tetrarchen ein: den Deiotaros in Gallogräcia, den Attalos in 
Paphlagonien, den Ariftarhos in Kolchis, dem Archelaod gab er die Vriefter- 
würde der Göttin zu Komana, welche einer Föniglihen Dynajtie gleih war, und 
den Bhanagoräer Kaflor machte er zum Freunde der Römer. Vielen Andern gab 
er Ländereien oder Schäge (App. 1.c.). Die Pracht des Triumphes welchen 
Pompejus nad Beendigung ded mithrivatifhen Krieges zu Nom beging, Tief 
alle früheren Triumphe melde zu Rom gefeben worden weit hinter fi zurück 
(App. c. 117. vgl. Plut. Pomp. 45.). Die meiften Söhne des Mithr., 
deren Zahl von feinen Frauen und Concubinen groß war, hatten vor dem 
Tode ded Vaters ihren Untergang gefunden. Ginige überlebten ihn, unter 
welchen wir den Pharnafed und Darius fennen. Auch Archelaos, ein Sohn 
des Archelaos welcher von Sylla beflegt wurde, gab fih für einen Sprößling 
des Mithr. Eupator aus (Strabo XVII, 1,796. Eaf.). — Literatur: mehrere 
Reden des Cicero (pro leg. Man., pro Murena). Plut. Sylla, Lucull., Pomp., 
Sert. Appian. bell. Mithr. Memnon bei Phot. cod. 224. Juftin. XXXVII. 
XXXVIII. Gutrop. V, 3 ff. Hilfsmittel: Vaillant Achaemenidarum imp. 
sive regum Ponti, Bospori, Thraciae et Bithyniae historia. I. E. Wolters- 
dorf Comm. de vit. Mithrid., Gott, 1818. U. C. W. Emperius de tem- 
porum belli Mithr. primi ratione diss., Gott. 1829. *) 

Mithrivated war ferner der Name mehrerer parthiſchen Könige: 

Mithridates I, Eohn des Priapatius, folgte feinem Bruder Phra— 
hates ald Arfaces VI. in der Regierung (170 v. Ehr., 582 d. St., 140 ver 
Seleuciden⸗Aera, 84 der partbiihen Dynaftie). Gr trat die Regierung zu 
berjelben Zeit an in welcher Gnfratived bei den Baftrern den Thron beitieg. 
Mirhr. war ein Mann von bewährtem Geijte und bedeutenden Talenten, er= 
meiterte dur glänzende Siege das parthiſche Neich bis zum Euphrat und 
Kaufafus. Allein nicht nur durch flegreiche Feldzüge ſondern au durch Ge— 
rechtigfeit und Milde war er ausgezeihnet und machte feine Parther mit den 
beften Inftituten und gefeglichen Einrichtungen anderer Völker befannt. Unter 





* Ganz befonders ift auch zu nenmen Drumann Geſch. Roms ꝛc. Br. UI. S. 
431 fi. 460 ff. IV. ©. 125 ff. 414 ff. 462. [W.T.] 
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feiner Regierung Hatte au der Seleucive Demetrius Nikator eine KHeerfahrt 
gegen die Parther unternommen und diefelben mehrmals beflegt, wurde aber 
endlich durch einen Hinterhalt gefangen genommen und nah Hyrkanien ges 
ihidt, wo er ſich einer föniglichen Behandlung zu erfreuen hatte und auch 
mit einer Tochter des Partherfönigs, Ahodoguna vermählt wurde (Strabo 
Xi, 13, 524 f. App. de reb. Syr. c. 67f. Juſtin. XXXVI, 1, 1—8. 
XXXVIN, 9, 3. Drof. V, 4.). Nah Vaillant (Arsacid. imper. p. 47.) 
regierte er 37, nach Mionnet Deser. d. med. T. V. p. 649f.) nur 23 Jahre. 
Ihm folgte fein Sohn Phrabates II. 

Mithrivatesll. war ein Sohn des Artabanus II., ein Neffe des Mithr. I. 
und beftieg als Arſaces IX. den Thron. Nach dem Bericht des Juftinus 
(XLII, 2, 2. 3.) übertraf er an Geift feine Vorgänger, zeichnete fi durch 
Zapferfeit aus, unterwarf viele benachbarte Völker, kämpfte glücklich mit den 
Skythen, auch mit dem König von Armenien und erhielt den Beinamen des 
Großen (Strabo XI, 14, 532. Caſ. Juſtin. XLII, 2, 6.). In die Zeit 
feiner Negierung fiel die erfle Berührung der Römer mit den Parthern (Blut. 
Syll. c. 5.). Die Zeit feines Todes läßt fich nicht genau beſtimmen. Nach 
Vaillant regierte er 37 Jahre (Ars. imp. p. 68.). 

Mithridates IL, ein Sohn des Phrahates, folgte diefem in der Re— 
gierung als Arſaces XI. in demfelben Jahr in welchem Tigranes von Armenien, 
ver Eidam des Mithridates Eupator, farb (uf. Macrob. c. 15.). Während 
nun Mithr. III. einen Krieg mit Armenien begann, bemächtigte ſich in ver 
Abweienheit veflelben jein Bruder Drodes der Herrfchaft, entfloh aber als 
jener mit jeinem Deere zurüdfehrte. Mithr. ließ nun feinen Zorn gegen dies 
jenigen aus, welche dem Bruder behilflich gewefen. Deshalb wurde er auf 
Antrieb des parthifhen Senats (wie Juflinus fih ausprüdt) oder der Bor» 
nebmften des Landes, verdrängt, fein Bruder Drodes herbeigerufen und auf 
den Thron erhoben (Juf.XLI,4.). Um nun doch auch den Mithr. zufrieden 
su ftellen überließ er ihm Medien. Allein dadurch keineswegs beruhigt rüftete 
ih Mithr. vielmehr zum Kampfe, worauf er von Drobed aus Medien ver« 
trieben wurde. Er wandte fih nun an den röm. Feldherrn Gabinius, um 
durch dieſen wieder in den Beflg feines Reiches geſetzt zu werden. Diefer 
hatte ihm Beiftand zugefagt, wurde aber vor der Ausführung durch große 
Verfprehungen nah Aegypten gelodt, um ven Ptolemäud wieder auf ben 
ihron zu bringen (Dio Caſſ. XXXIX, 56 f.). Wegen dieſer eigenmächtigen 
Sandlung wurde er vom Senate zum Eril verurtheilt und Fonnte dem Mithr, 
nicht weiter helfen (App. de reb. Syr. c. 51.). Da vereinigte fih Mithr. 
mit den Arabern und rückte gegen feinen Bruder vor, eroberte Seleufia und 
Babylon, mußte fih aber in Babylon feinem Bruder ergeben und wurde auf 
veffen Befehl getöbtet (Juftin. XLII, 4. App. I. c. Vgl. Vaillant Ars. imp. 
p. 99 fi.). — Außer diefen drei parthiſchen Königen ift noch ein vornehmer 
Bartber Mithrivates, Eidam ded Königs Artabanus (zur Zeit des Tiberius 
und Germanicus) zu erwähnen, welcher von dem kühnen, eine Freiſchaar 
führennen Juden Aniläus bei einem Raubzuge überfallen und gefangen ge= 
nommen, ſchmachvoll behandelt und dann zurüdgelandt wurde. Seine Gattin 
forderte ihm auf die erlittene Schmach auszutilgen. Died gefhah: er brachte 
ein parthiſches Heer zufammen und fohlug den Aniläus, welcher bald darauf 
gefangen genommen wurde (Joſeph. Ant. XVI, 12, Vaillant 1. 1. p. 203 ff. ). 

Gin Herrſcher des Bosporos war Mithridated Pergamenud, ein na» 
türliher Sohn des Mithrivates Eupator, welcher zu Pergamum erzogen ba= 
son den Beinamen Pergamenus erhielt. Cäſar hatte ihm die Tetrarchie von 
Salatia mit dem Titel eined Königs ertheilt. Nachdem aber Pharnafes, ber 
König von Bosporus, durch Ajandros befiegt und im Kampfe getöbtet wor⸗ 
den, eriheilte Gäjar das bosporanifhe Neid dem Mithr., welcher ihm im 
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Kriege gegen die Alerandriner treulich beigeftanden Hatte (App. b. Mithr. 
ce. 121.). Allein au diefer wurbe von dem kühnen Ajandros, mit dem fi 
eine dem Gäfar verſprochene Tochter des Pharnafes verehlicht Hatte, ange— 
griffen, gefchlagen und vernichtet. Gleiches Schickſal wurde fpäter dem Aſan— 
dros durch die Söhne des Pharnafes bereitet (Strabo XII, 3, 560. Cas.). 
Vol. Vaillant Regum Bospori hist. p. 209 f. 

In der fpätern Zeit werden noch zwei Dynaften dieſes Namens ermähnt. 
Der erftere als ein Sohn des Darius, Enfel des Mithr. Eupator (vgl. Baill. 
Achaem. imp. p. 218 f., welcher ihn als einen König vom Pontus aufführt, 
ohne jedoch gründliche Belege aus den Alten beizubringen). Als ein Sohn 
deffelben wird Mithr., Herrſcher des Bosporos, lan welcher unter Ga= 
figula und Claudius regierte, dann mit den Römern in Händel gerietb, die 
Waffen ergriff und beflegt wurde. Er nahm feine Zuflucht zu dem Fürften 
der Adorfi, Eunon, dur deffen den Römern geleifteten Beiftand er Alles 
verloren hatte. Diefer bewirkte bei dem Kaifer Claudius für den Mithr. 
Berzeibung, jedoh nur infomeit daß er nicht getödtet oder im Triumpbe 
aufgeführt wurde. Dennoch führte er In Rom, wohin er gebracht worden, 
eine troßige Sprache (Tac. Ann. XH, 18 -21. Baill. Reg. Bosp. hist. p. 220 ff.). 
Er Hlfieb dann zu Rom und wurde fpäter auf Befehl des Galba getödtet, 
welchen er unter Nero's Megierung verfpottet hatte (Plut. Galb. c. 13 ff. ). 
Die Darftelung von Vaillant Reg. Bosp. p. 218. 246 ff. iſt bier ſehr 
verworren und unbrauchbar. Er bezeichnet die beiden Teßtgenannten Fürften 
als Mithrivates VII. und VII. [Kse.] 

Mithridatis Hegio (Midordarov yao«, Ptol. V, 9, 19.), eine 
Gegend im aflatifchen Sarmatien dieffeit des FI. Aha (Wolga), zwifchen ihm 
und den hippifchen Bergen, die ihren Namen dem zuleßt genannten Mithris 
dated unter Kaifer Claudius verbanfte, weil berfelbe in diefer Gegend einen 
Zufluchtsort gefunden hatte. Vgl. Div Eaff. LX, 8. Tac. Ann. XH, 15. 
Plin. VI, 5,5. [F.] 

Mithridatium (Nısoıdarıor, Strabo XH, p. 567.), eine von Pom— 
pejus dem Dejotarus geſchenkte Bergfeſte im Gebiete der Trofmer an ber 
Grenze von Galatien und PBontus, vieeiht das heut. Hufein Abad. {F.] 

Mithrines, Befeblöhaber ver perfiihen Befapung in Sardes, fommt 
als Alexander d. Gr. nah der Schlaht am Granicus gegen die Stadt an— 
rücte, ihm mit den angefehenften Bürgern entgegen um ihm Stadt und 
Burg fammt den Schägen anzubieten. Arr. I, 17. Diod. XVII, 21. Eurt. III, 12. 
Alerander behielt ihn vorerft in feiner Nähe, im I. 331 gibt er ibm die ar: 
menifhe Satrapie. Are. III, 16. Diod. XVII, 64. Gurt. V, 1. extr. [K.] 

©. Mitias Cn. F. Cutronius, auf einer Infchrift aus Anxanum (in 
Samnium) bei Muratori III. p. 1378, 5. T.] 

Mitra, uirve, im Allgemeinen ein Band, eine Binde, fascia oder vitta, 
Duint. Smyrn. IV, 213. Bei Homer (Il. IV, 137. 187. V, 857.) be= 
zeichnet das Wort, feiner allgemeinen Bedeutung ganz angemeffen, einen über 
oder unter dem Leibrock (yurwr) getragenen Gurt, der aus einem bledhernen 
Bande gemacht war, das, inmendig mit Wolle unterlegt, den Unterleib der 
Krieger gegen Berwundung gut zu fehügen vermochte (Böttiger, Vaſengemälde 
1. 2,84.). Hält man alſo jene allgemeinfte Bedeutung des Wortes feft, fo 
erklärt fih auch ganz natürlich und leicht Folgendes. Da die Kopfbedeckun g 
der aſtatiſchen Nationen entweder blos aus einer Binde beſtand, wie z. 8. 
auch das Diadem der Könige, oder aus einer mehr und weniger mit Bän— 
dern verfehenen und geſchmuͤckten Müge, fo nennt man mitra gewöhnlich bie 
Kopfbedeckung der Lydier, Phrygier (Die befannte phrygiſche Mütze), Syrer, 
Araber, Perfer und Aegypter (Böttiger, Archäologie der Malerei S. 265. 
Keinrig zu Juvenal II, 62.); bei Propertius IV, 2, 31. wird in diefen: 
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Sinne ganz pafjend aud dem Gotte Bachus eine Mitra als Kopfbedeckung 
beigelegt, und bei Claudianus I. in Cons. Stilich. I, 156. ein leichter durch 
ein Band unter dem Kinne befeftigter Hut durch dieſes Wort angedeutet. 
Mit dem Orientalifgen ift aber bei Griechen und Römern fo ſehr der Be- 
arif und Die Wahrnehmung des Meichlihen und Ueppigen verbunden daß 
vie leihte Kopfbededung mweichlicher und weibiiher Männer, insbefondere aber 
die der Buhlerinnen regelmäßig ald mitrae angeführt werden, Gic. p. Rabir. 
Post. 10. Harusp. resp. 2]. Virg. Aen. IV, 215. u. dazu Servius. Plin. 
H. N. XXXV, 9, 35. Juvenal. III, 66. picta lupa barbara mitra, und bei 
Pollur eraige Saurgog. Ueberhaupt nimmt die wirg« unter ven Kopfpuß- 
Stüden der Frauen, neben dem xergugaing, Netz, und garxog, Haarſack, 
eine wichtige Stelle ein. Sie war nämlih in dieſer Bedeutung ein farbiges 
um das Haar gefchlungenes Tuch welches den Kopf bald ganz bald nur zum 
Theil verhüllte, wie ausführlicher Becker im Charifles II. S.393—95. zeigt; 
vgl. X. D. Müller im Handb. der Arhäol. S. 474. 2. Ausg. (od. 429. 
1. Ausg.) und Gerhard, Berlind antife Bildwerke I. 374. in dem Abfchnitt 
über den Haupt-Schmud der Alten. Daß auch das Buſenband der Frauen 
(gewöhnlid amodegung— fascia pectoralis) mitra genannt werden mochte ift 
wohl möglih, obgleih nicht fo ficher als Beder im Charikfes II. 329. aus 
Anthol. Pal. V, 199. ſchließen will. — Vgl. Bd. II. ©.54f. [A. Baumstark.] 

Mitreia gens, nur aus Münzen und Infchriften bekannt. 

1) C. Mitreius L. F. mag. iuvent(utis). findet fih auf mehreren 
Münzen, zum Theil neben ber andern: L. Sextilius L. F., ohne daß aber 
Zwei, Zeit und Beziehung verjelben klar wäre; ſ. Eckhel D. N. V. p.255f. 
Raſche lex. r. numm., III, 1. p. 757 f. 

2) L. Mitreius Nestor, vix. a. XCIIII. u. L. Mitreius Lycoreus, 
six. a. XXXII auf einer Grabſchrift aus Rom bei Mur. IV. p. 2096, 10. [W.T.) 

Mitricum (Tab. Peut.), verſchrieben ftatt Autricum; f. diefes. [F.] 

Mitylene, j. Mytilene. 

Mitys, ein Fluß in Macebonien, nördl. vom Haliakmon, ergoß fid 
in den thermaifhen Meerb. Liv. XLIV, 7. Mannert VII. ©. 512. ſchreibt 
fätfeblib Milys. [F.] i 

Mizaei ( Plin. VI, 27, 31.), Volk an der öftl. Grenze von Sogdiana. [F.] 

WMizagus, j. Mnizus. 

Mizi (Plin. VI, 28, 32.), Bolt in Arabia Felix, das in Maiores und 
Minores zerfiel. [F.] 

Mra, j. Mina, 

Mnasalcas, aus Sicyon (f. Strabo IX, p. 632. A. Athen. IV, 
p- 163. A.), unter deſſen Namen noch ſechszehn Epigramıme in der griedh. 
Anthologie (Anal. I, 190. od. I, 123. ed. Lips.) ji vorfinden. Theodoridas, 
welcher bis zur 136. Olymp. lebte, nennt (Epigr. 8) ihn IMlareaidag eis- 
zoroso;, und fo dürfte Min. in die Periode fallen in welcher feine Vaterftadt 
Sicyon durch Wratus fo fehr gehoben war. ©. Fabric. Bibl. Graec. IV, 
p- 483. ed. Harl. u. Jacob& Comment. in Anthol. Graec. XII. p. 918f. [B.] 

Mnasenas aus Paträ (oder Patara?), Schüler des Eratofthenes (Suid. 
s. v. Ever.), hinterließ ein großes periegetifches Werk, wahrſcheinlich unter 
dem SHaupttitel regınynoeig (&r 7 Tor nepınynoswr, Steph. Buy. s. v. Eyye- 
Aärs:. Mraosag &r r7, Schol. Hom. I. XV, 336.), und mit den bejondern 
Ueberſchriften ver einzelnen Abtheilungen zeel Evgwrns (Evgonn , Evow- 
miete, Ammon. 5. v. Nngeides, Phot. Suid. s. v. Zlgasıdın, Schol. 
Theocr. I, 64., wieder in mehrere Bücher eingetheilt, B. I. Harpoer. s. v. 
Inmia Adrva, Schol. ad German. prognost. t. II. p. 111. Xrat. ed. Buhl; 
B. I. Äthen. IV, p. 158.D. VII. p. 296. B. XII. p. 530. C.), weg: 
Aciaz (gleichfalls in mehreren Büchern: B. I. Schol. Apöll. Rhod. 1, 1129; 
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B. II. Athen. VII. p. 346. D.), meoi Aßuns (Heſych. s. v. Bapxaioız 
0705). Ein beſonderes Werk oder vielleicht auch nur eine Abtheilung des 
vorigen war ber megimAovg, Athen. VIII, p. 331. E. Phot. s. v. mudon 
xehıdorog. Die fonft noch häufig vorkommenden Anführungen (f. Voß d. 
hist. gr. I. 21 178. ed. West. @linton fast. hell. III. p. 534. O. Jahn 
Palamedes p. A: ff.) beweifen daß Mn. im Altertum jelbft in ziemlichem 
Anſehen geſtanden haben müſſe, obwohl daſſelbe bei ſeiner —— 
keit wenig verdient war (vgl. Preller Polemonis fragm. p. ). No 
eine Schrift ded Mn. nepi yorouor, womit Tzetz. Chil. * hist. 201. 
flimmt, findet fih beim Schol. Pind. Ol. II, 70. angeführt. [ West.] 

Der bei Eolumella und Barro R. R. I, 1, 9. als Schriftfteller über 
den Landbau ermähnte Mnafead könnte mit dem Patrenfer iventiich feyn da 
diefen auch Plinius (H. N. XXXVII, 2, 11.) Fannte. 

2) aus Lokri oder Kolophon, Dieter von ITaiyrıe, Athen. VII, p. 321.F 
— 3) aus Beryt, fehrieb eine reyrn Omrogın) u. mepi arrızor OrouaTr, 
Suid. s. v. — 4) Ein gelehrter Arzt Mnaseas oder Mnasaeus wird von 
Galenus genannt, ſ. — Bibl. Gr. XIII, p. 340. Sprengel, Geſch. der 
Arzneif. II. ©. 46. 

5) Feldherr ” fi, Ariftot. Pol. V, 3, 4. — 6) Wettläufer aus 
Kyrene, Bauf. VI, 13, 7. 18, 1. 

Mnasinüs er "Anaxis, Söhne ver Dioskuren von Hilaira und Phöbe, 
deren Holzbilder von Dipvenus und Skyllis gemacht, im Tempel der Dios- 
furen in Korinth ftanden, Pauf. II, 22,5. Sie waren au am Thron des 
ampeläifhen Apollo angebracht, Bauf. III, * 13. [W.] 

Mnasippus, ſpartaniſcher Nauarch, führt im J. 374 eine 60 Schiffe 
En peloponneftfche Blotte, auf welcher außer den fpartanifchen Hopliten ein 

Ölonerheer von 1500 Mann fi befand, gegen Gorcyra. Die Gorchräer 
— durch ſeine Belagerung in fürchterliche Noth, und Mnaſippus hätte 
die Stadt in ſeine Gewalt bekommen wenn er nicht durch Geiz und rohes 
Benehmen ſeine Miethtruppen aegen, fich erbittert hätte. Er fiel bei einem 
Ausfalle der Corcyräer. Ken. 2,4 ff. Diod. XV, 47. — Bei Harpoer. 
s. v. Asyaior heißt ed: er ri learn arokoyie gyai Avoias ot To 
Atyaıor eaio Mraoinnov apyorros (DI. 96, 4. 393 v. Chr.). Daß damit 
fein athenifcher Archon bezeichnet feyn kann, fondern der Name der des Trup- 
penführers ifl, der unter dem von Xenoph. IV, 4, 7. genannten lacedãmoniſchen 
Polemardhen Praritas thätig gemefen jeyn mag, f. Vöckh, Ind. lectt. 1827/,. 
p- Sf. Hölſcher de v. et script. Lysiae p. 186.. Sieverd Geſch. Griech. 
©. 116, 4. [K.] 

Mnasith&us, ein Maler aus Sicyon, Plin. H.N. XXXV, 11,40. [W.] 

Mnasitimus, Sohn und Schüler des Ariftonivas, wird von Plin. 
H. N. XXXV, 11, 40. ald Maler aus unbeflimmter Zeit und unbefann= 
tem Vaterland aufgeführt. 2. Roß nennt unter den Namen rhodiſcher Künft- 
ler, die fih auf ven Bafen von Statuen welche opfernde Perfonen varftellen 
befinden, au Mraotuuos Apıorw[ridov Eroinoe). Ift nun die Ergänzung 
Agıorwridov richtig fo ergäbe fih, daß der von Plinius genannte Mn. auch 
Bildhauer gewefen. MR. Nocheite Questions de l’histoire de l’art p. 147. — 
2) Bei Rochette J. I. nennt Roß noch einen andern Bildhauer: Maoitiuos 
TeAzowrog‘Podıos Erroinos u. Mraoitıuog nei TeAgowr'Podıo: eroinger. [W. | 

Mnaso (Mraoor) , Fürft zu Elatea (Phokis), Beſitzer von 1000 
Sklaven, Freund und Schüler des Ariftotelee, Athen. VI, p. 264.D. 272.B. 
Aelian. V. H. II, 19. Andere dieſes Namens ſ. bei Sufian. Philops. 22. 
C. Inser. gr. 1242. [W.T 

Mnasflus, ein Satyrjüngling, Virg. Ecl. VI, 13. [W.] 
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Mnasyrium (NMraovoor, Strabo XIV, p. 655.), Bleden auf der In- 
ſel Rhodus in der Nähe von Lindus. [F.] 

Mneme (Morrun) bildete nebft MeAsrn und "don die Dreizahl ver 
Mujen welche die Söhne des Aloeus annahmen, Pauſ. IX, 29, 2. Auf 
der Apotheoſe Homers (ſ. Visconti, Mus. ‚Pio-Clem. I. T. B. und die Titel» 
vignette zu Hirt's mytbolog. Bilderbuh H. I.) ift fie als das perfoniflcirte 
Gedächtniß mit ver /lorıs, Zoypie und Apern zufammengruppirt und von 
der auf vemfelben Relief neben Zeus angebrachten Mnemoſyne unterſchieden; 
dagegen ift fie in einem Epigramme bei Diog. 8. VI, 1, 8. und Antholog. 
Pal. IX, 496, 6. (« wie tor Mryuns ırvoe Hwyarkpor) iventificirt mit 
Mnemosyne; ſ. aud d. U. Moneta. [W.) 

Mnemium Promontorium (Mrrueior anpor, Btol. IV, 5, 7.), 
Vorgeb. in Troglodytice (Aethiopien) am arab. Meerb., die Spige des Imor 
9005. Mannert X. 1. ©. 40. vermuthet, es folle bei Ptol. Mrrusior anvor 
beißen, Vorgeb. der Denkmäler oder Gräber, und es fei damit die gefährliche 
Stelle gemeint mo immer eine Menge Schiffe fiheiterten, deren Wracks auf 
Befehl des Btolem. Philavdelphus gleichſam mie leere Gräber ald Warnungs- 
seien vafelbft ftehen bleiben mußten (vgl. Diod. IN, 40. und Agathard. 
p. 55. Huds.), d. 5. dad heut. Gap Calmez, wo fih noch eine Menge Eleine 
Steinhügel fänvden, die von den Gingeborenen für Grabmäler (von Schiff: 
brücdigen) erflärt wurden. Andere halten es für das Mas el Doar [F.] 

Mnemon aus Sida, ein grieh. Arzt, unter Ptolemäus Euergetes 
lebend, der erſte umter denen welche mit ven Schriften des Hippocrates fich 
beſchäftigten; ſ. Fabric. Bibl. Graec. I, p. 522. 601. Auch galt er für 
den Erfinder der kritiſchen Zeichen welche ven Schriften des Hippocrates beis 
geiegt wurden: ſ. Villoifon, Prolegg. ad Homer. ll. p. XX. [B.] 

2) Mrnuor, wurde dem Achilleus ald Begleiter zum trojanifchen Krieg 
mitgegeben, um ibn daran zu erinnern feinen von den Söhnen Apollo's zu 
tödten. Roc. 241. Tzetz. ad Lyc. 232. — 3) Nah Panofka's Vermuthung 
(Athene Mnemon ©. 6.) hätte die Minerva Memor der Römer (Gruter 
p. 81, 9. Drelli I. L. Nr. 1428.) ihren Urfprung in dem Gult einer 
Aönm, Mrijuor. [W.) 

Minemonica ars, |. Simonides. 

Mnemosfne (Mrnuoovrn), Mutter der Mufen (melde daher bei Ov. 
Met. V, 268. Mnemonides heißen), von Zeus, deſſen Tochter fie jelbft ift, 
Sei. Th. 53. 915. H. in Merc. 429. Cic. N. D. III, 21, 54. Athen. XI, 
p. 503. F. Nah Fretiiher Sage bei Diod. Sic. V, 66. war fie eine Titas 
nide, von Uranos und Ge, oder nach Andern von einem Kreter und der Titäa 
abſtammend, und Schwefler des Kronos, Hyperion, Koios, Japetos, Kreios, 
der Rhea, Phöbe und Themis, und ihr wird die Erfindung der Rechenkunft, 
ver Sprache und des Auswendiglernend zugefchrieben. Ihre Statue fah Pauſ. I, 
2, 5. im Athen mit Zeus, PBallas Paionin, Apollo und den Mufen zus 
fammengruppirt. Auf der in Gonftantinopel befindlichen Bafls einer Statue 
ift die Infchrift: Avın Moruoovr, Aiös euretg 7 tere Movoas, Böckh 
c. )T. I. Nr. 2037. Die, einzige erhaltene Statue, mit der Inſchrift 
MNHMOZTNH auf der Plinthe, zum Zeichen der Sammlung bis über 
pie Hände in ihr Gewand gehüllt, ift im Mufeo Pio-Clem. T. II. Tab. XXVII. 
bei Visconti, vol. Hirt, mythol. Bilderb. S. 206. Bei dem Orakel des 
Trophonios war ein Duell ver Lehe, aus dem die Befragenden tranfen 
ebe fie binabftiegen, und ein Quell der Mnemoſyne, aus dem fle nach der 
Befra tranfen, fammt Thron der Mnem., auf den fle gejegt wurden 

b08 Gelebene und Gehörte zu behalten. Pauſ. IX, 39, 8—13. |W.] 

Mnesseus (Mrmoaios), ein attijcher Rhetor, der Vater des Sophiften 
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Nicagoras (Suidas s. v. Nixayopas), alfo wohl im britten Jahrh. n. Chr. 
— Einen Anderen diefes Namens f. bei Duint. Smyrn. X, 88. [B.] 

Mnesagoras, |. Melesagoras. 

Mnesarchus, 1) ſtoiſcher Philoſoph, Schüler des Panätius und Zeit- 
genofie des Antiohus (aljo um 645 d. St.) galt zu Athen für dad Haupt 
ver Stoa, ſ. Cic. Acadd. II, 22,'69. De Orat. I, 11, 145. 18, 83. De 
Finn. I, 2, 6. Vgl. Fabric. Bibl. Graec. II, p. 565. [B.] 

2) aus Samos, Sohn des Euphron, Vater des Pythagoras, Herod. IV, 
95. Pauſan I, 13, 2. Lukian. Lexiph. 19. Dial. M. 20, 3. Fug. 9. 
Philop. 12. nebft den Scholien p. 74. 156. 199. 248. Jacobitz. Suid. 
s. v. Ilvday. [W.T.] 

Er war danrud yAugos, der Altefle griech. Steinjchneider, Diog. Laeıt. 
VIIL 1. Appul. Florid. H, 15.; er lebte um DI. 65, ſ. R. Rochette Lettre 
a M. Schorn p. 360. 2. Ausg. Bei Jamblid. De Vit. Pyth. II, 4. beißt 
er Mrnuapyos. Vgl. Ereuzer, Zur Gemmenfunde ©. 134. [W.] 

3) Des Pythag. Sohn von der Iheano hieß nah Suid. s. v. Jlvdker. 
und s. v, Ocaro ebenfalld Mnesarchus, der Nachfolger des Ariftäus in der 
pythagoreifchen Schule nach Jamblich. Pyth, 36. Er fol jung geftorben jeyn; 
f. Phot. Bibl. Cod. 259. Vgl. Fabric. 1.1. T. I. p. 853. — 4) des Euripi« 
des Vater. S. Weftern. Vitt. Scriptt. p. 133. 139. 141. [B.] 

Mnesarete, |. Phryne. | 

Mnesibulus. 1) Athener gegen welchen Demofthenes eine Rede ge— 
halten (Mr. 47 bei Bekker), vgl. Athen. XI, p. 481. F. — 2) aus Glatea, 
Diympionife, Zeitgenoffe des PBaufanias, fiel in ſiegreichem Kampfe gegen 
eingedrungene Räuberhorden, Pauf. X, 34,5. — 3) Pyrhagoreer aus Rhe— 
gium, Jamblich. Pyth. extr. [W. T.] 

Mnesicles (MrnowAns), Uthener 1) KoAvrrevs, Demofth. in Pantaen. 

. 968., vielleicht derſelbe in Böckh, Urk. über das Seew. X. c. 166. — 
5 Sycophant, Dem. in Boeot. p. 1010. — 3) Oireios, Sohn eines Epi— 
crate®, Corp. Inser. 471. Vgl. Nr. 4. [K.] 

4) berühmter Architeet welcher die Propyläen auf der Afropole von 
Athen von DT. 85, 4. an in fünf Jahren aufführte, Philochor. Fragm. 98. 
ed. Müller p. 400. Blut. Pericl. 13. Auf ihn bezieht ſich wahrſcheinlich 
die in der Nähe ver Propyläen gefundene Infchrift: MNHZIKAHL 
EIHKPATOT OINAIOX .... AM®ITPOIIHYQEN AHMHTPI KAl 
KOPHI ANEOHKEN: welche zwar nicht die Charactere der Bericleifchen Zeit 
bat, aber gar wohl eine in fpäterer Zeit gemachte Wiederherftellung einer älteren 
jeyn könnte. MR. Rochette Lettre a M. Schorn p. 362. 2. Ausg. [ W.] 

Mnesides, Arzt auf welchen Plin. H. N. XX, 18, 76. ſich beruft 
und den er auch im feinen Quellen zu Buch XI, XII, u. XXI anführt. [ B.] 

Minesigilon, ein gelehrter Grammatifer oder Geſchichtſchreiber, Plin. 
H. N. VII, 56, 57. [B.] 

Mnesildos (Mrnoilews), Sohn des Polydeukes und der Phoibe, Apoll. 
11, 11, 2. [W.] 

Mnesilöchus, Athener 1) einer der 30 Tyrannen. Xen. H. H, 3, 2. — 
2) Ilsgıdoiöns, Trierarch in DI. 104. Demofth. in Polycl. p. 1219. [K.] 

3) Sohn des Euripides von der Chörile, deren Vater gleichfalld Mne- 
silochus hieß. Er foll Schauipieler gewefen feyn, auch ven Vater in der 
Abfaffung von Tragödien unterftügt haben, wie in den Biographien des 
Euripides bemerkt wird; ſ. Weſterm. Vitt. Scriptt. Graecc. p. 139. 141. 
und bei. 134. nebft Diog. Laert. II, 18. Bol. auch Kayſer Histor. crit. 
tragiec. Graece. p. 81 f, Ueber fein angeblies Drama Davuuromwirz 
ſ. Mnesimachus. [B.] 

Mnesimäche, Tochter des Deramenos (ſ. Bo. 1. ©. 986.), jollte 
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von ihrem Väter mit dem Kentaur Eurytion (ſ. Bd. IM. S. 311.) mit Gr- 
walt verlobt werden; daher erfihlug Herafles ven Eurstion, Apollod. 11,5, 6. 
Ueber ihr Grabmal ſ. Pauſ. I, 37, 3. [W.] 

Mnesimächus, 1) Komödien-Dichter und zwar, wie Suldas, im Wider- 
ſpruch mit der Eudocia welche p. 303. ihn der neueren Komödie zutbeilt, 
angibt, der mittleren attifhen Komödie, womit auch Athenäus (VII, p. 329.D.) 
übereinftimmt, aus welchem überhaupt Suidas feine Notiz entnommen zu 
baben ſcheint; denn die drei Stüde deffelben, die er nennt, werben auch bei 
Athenaͤus angeführt: Bovmgız (Athen. X, p: 417. E.), Innoroogrs (ibid. 
vH, p. 301.D. 322. E. 329.D. IX, p. 402 ff.), Düınno; (ib. VII, 
p. 338.B. IX, p..387.B. X, p. 418.B. 421.B.C.). Aber außerdem 
fommt noch ein Stüd AvoxoAo; (ibid. VIII, p. 359. C.) vor, ferner Toduo- 
sin; bei Melian. H. A. XI, 4. (welches Stück jedoch Cafaubonus zu Athen. 
vi, p. 282. D. mit dem Imzoroogos identificirt); "Alruetor bei Diog. 
Kaert. VIII, 37., auf den pythagoreiſchen Philoſophen dieſes Namens wie es 
ſcheint bezüglich; endlich Daoueronwirs in ven Scholien zu Ariſtoph. Aves 
471. nad der dort angenommenen Verbefferung Mrrouegos für Mrroioyos. 
Bol. Fabric. Bibl. Graec. II, p. 470. ed. Harl. u. beſonders Meineke Hist. 
erit. comice. Graecc. p. 423. [B.] 

2) aus Phafelis, Schriftfteller aus unbekannter Zeit, von deſſen Werfen 
ver Schol. Apoll. Rhod. II, 1017. Evosızn u. meoi Ervßor, u. IV, 1412. 
Iıezoouoı anführt. [West.] 

Mn&siphilus, 1) ſ. Themistocles. — 2) in zwei Beichlüffen in 
Dem. de cor. p. 235. 239. Archon pseudepon. Of. 111, 1. 336 v. Ehr. 
i, Böhnede, Korihungen ©. 697. [K.] 

Munesiptoläömus, Siftoriograph, in hohem Anſehen bei Antiohus 
d. Gr., Athen. XV, p. 697.D. Seine ioropia erwähnt derſ. X, p. 432. B. 
Epinikus benannte nah ihm eine Komödie, Athen. 1. 1. [West.] 

Mnesistratus, 1) aus Thaſos, von Diogen. Laert. III, 47. (na 
Sabinus) unter den Schülern Plato's genannt. Will man dies nicht im 
weiterem Sinn von einem auch weit fpäter lebenden Anhänger platonifcher 
Lehre verfteben fo ift der ibid. VII, 177. erwähnte Mnef., der unter Ptole- 
mänus Pbifopator fällt, jedenfalls von jenem zu unterfcheiden. MWielleicht geben 
auf ihn die als Anhänger der Lehre vom finnlihen Genuß, neben den Epicu- 
reern und Gurenaifern bei Athen. VII, p. 279. D. genannten Mneflftrateifchen 
Philoſophen (od Mrnaoroareıoı). Auch ein alter Aſtronom Mnefiftr. kommt 
bei Genforin. De die nat. 18. vor. [B.] 

Mnesitheus (Nrroideos), ein gelehrter Arzt aus Athen, von der 
Schule der Dogmatifer, Athen. I, p. 22.E. 32.D. I, p. 59. B. III, 115. F. 
vis, 355. A. Bauf. I, 37,4. Plinius führt ihn vor Buch XXI, uw. XXVII, 
unter feinen Quellen an. Athenäus citirt von ihm fehr häufig (3. B. II, 
54. D. 57. B. u. f. w.) eine Schrift eoi &dcoroir: außerdem wird ebenda. 
X, p. 483. F. ze0i xodwrouod emoroAn angeführt; vielleicht war darin 
— vom Wein gehandelt, wie aus der Anführung bei Gellius N. Att. XIII, 
29. Varro fragm. p. 316. Bip. ſich muthmaßen läßt, zumal da auch in ven 
Berfen eined fomifchen Dichters, welche das Rob des Meines enthalten (bei 
Atben. II, 35. E. ff. vgl. X, p. 419. C.) und früher irrthümlich für Verſe 
des Mneſitheus galten, eine Beziehung auf Mneſith. unverkennbar if. Nah 
Bin. (H. N. XXI, 3, 9.) bat er auch über die Kränze gejchrieben. Dal. 
Fabric. Bibl. Graec. XIN, p. 341. d. ält. Audg. u. I, p. 470. ed. Harl. 
Schmeighäufer im Inder zu Athen. p. 151f. [B.] 

Mnesithides (MrnoBeöns), Athener 1) einer der 30 Tyrannen. 
Xen. H. I, 3, 2. Lyſ. in Bratosth. p. 95. Tauchn. — 2) Archon DI. 80, 4. 
457 v. Ehr. Diod. XI, 81. (in Schol. Ariftopb. Acharn. v. 10. Mrmoideos). 
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— 3) Artugarovg Dosapgıos, nad dem Pfephisma in Dem. de cor. p. 231. 
unter den 337 v. Chr. nah Theben gejandten Athenern; vielleicht derſelbe 
mit dem Archon pseudep. DI. 110, 1. 340 v. Chr. Dem. de cor, p. 279, 
ſ. Böhnede, Forſch. ©. 326. 332. 697. vgl. Droyfen üb. d. Aechth. d. Urk. 
in Dem. Rede v. Kranz. ©. 92. [K.] 

Minester, 1) Ti. Julius Mnester, Aug. Libertus auf einer Inſchrift 
aus Nom bei Gruter p. 615, 1. — 2) M. Lepidus Mn. (Suet. Cal. 36.). 
Pantomime (vgl. Suet. 1,1. 57,), von Galigula mit unzüchtiger (Suet. 36.) 
Leidenſchaft (Suet. 55.) geliebt. Claudius (Kaijer) decoris caussa minorem 
fecit, Sen. Apocol. 13. p. 390. Bip. — 3) Ein C. Lucretius Maester 
findet fih auf einer röm. Infchrift bei Gruter p. 33, 10. [W. T.] 

Mnestheus, ein Gefährte des Aeneas, Ahnherr des Memmiſchen Gr 
ſchlechts (Bd. IV. ©. 1753.), Virg Aen. V, 117. [W.) 

Mnestra, Tochter des Danaos von der Aethiopis, Verlobte des Ai— 
gios, Apollod. II, 1,5. [W.] 

Mnevis, Meeöts, einer der heiligen Stiere der Aegypter. Wie Anis 
(i. Bd. 1. ©. 607 ff.) in Memphis, jo wurde Mnevid in On oder SHelio- 
poli8 verehrt (Macrob. Sat. I, 21. Plut. de Isid. c. 33. Porphyr. bei 
@ufeb. Pr. Ev. III, 13. Diod. Sic. I, 84. Strabo XV, p. 552.). Er 
ftand in einem befondern Gelaß, einer Kapelle des Sonnentempels welde 
regia Mnevidis hieß (Strabo a. a. DO. p. 953. extr. Plin. H. N. XXXVI, 8. 


vgl. Ammian. Marc. XVH, 4.). Vielleicht war feine Verehrung wie die des 


Apis, Mendes u. dgl. urfprünglich ein Iocaler Thier-Eult, der entweder durch 
den Nußen des Stierd (Euf. Pr. Ev. IX, 27.) oder feine Schönbeit motivirt 
wird (Mel. Hist. Anim. XI, 10.). Ievdenfalld wird diefelbe in Hohes Alter 
gerückt wenn ihre Cinführung dem König Käachus (Syncell. p. 54.) oder 
dem Menes (el. a. a. DO.) zugefchrieben und Mnevis fogar der Water dei 
Apis genannt wird (Blut. de Isid. c. 33.), was Jablondfi (Panth. 11. 
p. 212.) dahin deutet daß der Cult des legteren von dem des erfleren ab: 
zuleiten fei, wie er denn den Mnevis-Cult immerhin vor die Zeit des Aus— 
zugs der Juden aus Aegypten fegt (Panth. U. p. 267.), wenn er gleich die 
Anfiht Huets ablehnt, daß er dem Mofe zu Ehren geftiftet worden fei (Huet 
Dem. Ev. Prop. IV. e. IV. $. 4.). Richtiger und mit mehr Grund jedoch 
wird Mnevis — wie ja Heliopolis, an der Grenze von Arabien gelegen, vor: 
züglih der Stapelplag femitifcher Einflüffe auf Aegypten war und z. B. das 
Urbild des aſſyriſchen Sonnenweſens Adad zu beflgen behauptete (Macrob. 
Sat. 1,23. Voß, mytholog. Br. IH. ©. 29. Movers, Phönic. I. ©. 81.) — 
wohl urſprünglich oder doch in früher Umbildung als ein Symbol ſemitiſchen 
Sonnendienfted genommen (vgl. Moverd, Bhönic. I. ©. 380.), als ver 
beilige Licht- und Sonnenftier der Phönicier in der Sonnenftadt (Ereuger, 
Symbol. I. ©. 481. IV. ©. 129.). Denn während Apis vorzüglich dem 
Monde, ift Mnev. nur der Sonne heilig (Ammian. Marc. XXII, 14. Ael. 
Hist. Anim. XI, 11. Porphyr. bei Euf. Pr. Ev. III, 13. Suid. s, v. Meuges, 
Macrob. Sat. I, 21.), ein ächter Dfirisftier (Diod. I, 21.). Voß hält nur 
die Umbildung der heiligen Stiere in Sonnenftiere für fpäter und bezieht 
darauf die Fabel daß um dem Typhon zu entfliehen Hephäſtos in. einen 
Stier ſich verhült habe (Voß, myth. Br. III. S. 36. 39. vgl. Antonin. 
Liber. 28.). Ueber die ihm eigenen Merkinale ift wenig befannt (Ammian. 
Marc. XXI, 14.). Gr war ſchwarz (Blut. Isid. c. 34.), weil die Sonne 
Ihwärzt, von befonderer Größe, mit fehr großen Teftifeln, um die befruchtene 
Kraft der Sonne anzudeuten, mit aufwärts ftehenden Haaren, weil der Son: 
nenlauf auch gegen den Bol gehe u. f. w. (Porphyr. bei Euſ. a. a.O. p. 117.). 
Durch den Apisdienſt wurde fpäter der des Mn. in Schatten geftellt, obgleich 
er nach Jablonski der Ältere war, befonders in Folge ver Zerftörung bei 
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Iempeld im Heliopolis dur Kambyſes (Panth. II. p. 268. Strabo XVII, 
p- 53.). Den Namen Mnevis erklärt Jablonsfi aus dem Koptifchen von 
Oein, On, entweder der Stier von On, oder der Stier der Sonne (II. 
p. 269 .). Die Inſchrift von Rofette rühmt vie Gaben weldhe Ptolemäus 
Gpiphane® dem Apis und Mnevis darbrachte (Lin. 31. Champollion Panth. 
Kaypt. Nr. 38.). Die Abbildung ded Mu. welche Champollion auf dem 
Sargdeckel einer Briefter-Mumie im Mufeum zu Xurin mit der Infchrift 
„der Gott Mne“ gefunden haben will ftellt ihn, im Widerſpruch mit den 
obigen Angaben ver Griechen, ald einen hellgelben Stier dar. Er trägt zwi—⸗ 
ſchen den Hörnern eine Sonnenfheibe, hat ein ſtarkes Halsband, eine rothe 
Schabrade, und vor ihm bäumt fih der Uräus (Champoll. Panth. Egypt. 
pl. 38.). [ L. Georgii.] 

Mniara (Mrı«o«, Ptol. V, 2. 22.), Stadt im Innern von Mauri- 
tania Gäfarienfiö. |[F.] 

Mnizus (It. Hier. p. 575. Cod. Theod. de his qvi ad eccl. 1. 3.; 
de appellat. I. 57. de episc. I. 33. Mnyzus, Cod. Th. de poen. ]. 16.) 
oder Minizus (St. Ant. p. 142., in ven Not. Episc. MrnLos, bei Hieroel. 
p. 697. "Peyeurmlos, auf der Tab. Peut. Mizagus), fleine Stadt in Galatien, 
zwifchen Zagania und Ancyra, wo ſich der Kaifer Arcadius längere Zeit über auf- 
gehalten haben muß, da mehrere Geſetze deſſelben im Cod. Theod. u. Justin. 
son dort datirt find. Vol. Gellar. II, 4. p. 178. Mannert VI. 3. ©. 68. 
jucht ſie etwas nordöfll. vom heut. Bribazar, Kiepert aber fegt ed an die Stelle 
des heut. Ajas. (Reichard übrigens unterjcheidet zwifchen Mnizus u. Mizagus, 
umd jet Letzteres 20 Mill. fünöftl. vom Erfteren am See Eenare an.) [F.] 

Mrwiraı (von Miro; abzuleiten *), die Leibeigenen auf ven Befigungen 
des Staats in Kreta. Strabo XII, p. 542. Athen. VI, p. 267. C. Poll. III,83. 
Bal. Göttling zu Ariſtot. Polit. p. 473. Höck, Kreta II. S. 50. Schömann 
Antiq. iur. publ. Gr. p. 151. Sermann, Xehrb. d. Staatdalt. $.22,8. [West.] 

Moabitae (MocÖßireı, Joſeph. Ant. I, 11. V, 4. X, 9. und öfter, 
vgl. Num. 4, 21. 22,1. Deut. 2, 11. 34. Josua 13, 32. Iudd. 3, 14. u. ſ. w.), 
alte Völkerſchaft im Xande Moabitis (Mwefßirıs, Joſeph. Ant. IV,5. V, 9. 
B. lud. II, 3. IV, 8. over Moßa, Steph. Byz. p. 481.), d. h. der Berg- 
gegend in Arabia Peträa am öftl. Ufer ded Lacus Asphaltites oder todten 
Meeres, vie ſich von Zoar bis zum Fluß Arnon erftredte (Joſ. Ant. IV, 4., 
nach Bieron. zwifhen Livias und Hesbon). Nachdem fie im Zeitalter der 
Michter 18 Jahre lang felbft das ſüdliche und transjordaniſche Paläftina be— 
berricht Hatten (Judd. 3, 12 ff.) wurden fie von David tributpflihtig gemacht 
(2 Sam. 8, 2. vgl. 2 Reg. 3, 4.), und kamen bei der Theilung des 
Reichs an Israel, machten fih aber nah Ahabs Tode im 3. 897 wieder 
unabhängig (2 Reg. I, 1. val. Jes. 16, 1. 2 Reg. 3, 4 ff.), und ver= 
ihwinden nah der Zerftörung Jerufalemd durch Nebukadnezar im I. 588 
aänzlih aus der Gefhichte. Sie ftammien ver Sage nad von Lot ab (Gen. 
19, 30 ff.) und hatten’ eine monardifhe Regierung (Num. 22, 4. Judd. 3, 
12. 1 Sam. 22, 3. Serem. 27, 3.). Ihre Religion war ein ziemlich 


* Zufammenhänge diefer Art (minoifche Kreter, Ureinwohner im Gegenfage zu 
ven jpäter eingewanderten und herrichend gewordenen Doriern, oder von einer erobers 
ten Stadt Minoa, vgl. oben ©. 70.) liegen näher als die etymologijchen Rabe: 
brechereien von A. W. Schmidt in ſ. Ztichr. f. Geſchichtswiſſ. Bd. I. ©. 561. wo 
ex ed ableiten will von dem Particip urog (wie iloirng von eilog), und dieſes von 
paivo wie dus von diuo, Mnoten alfo — die auf den Staatsbefigungen als Leib: 
eigene (das Michtigfte wird hier eingefchmuggelt) Verbleibenden oder Berbliebenen, 
glebae adsceripti. Dagegen 9. Grimm (ebendaf. Bd. IH. S. 96.) L „die Wurzel 
ardouzt, krönar vor, wie aus minnen unfer Mann und Menſch ableitet, was dann 
in die Bedeutung von Diener und Knecht ausichlägt." [W. T.] 5% 

V. 
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wollüftiger Naturvienft (Num. 25, 1 ff.), mit dem ſelbſt Menfchenopfer ver- 
bunden waren (2 Reg. 3, 27.), und ihre Hauptgottheit, Baal Peor, wurde 
durch Preisgebung der jungen Mädchen verehrt (Num. 25, 1 ff. 31, 16. 
ei. 22, 17.). Ihr Land, deſſen Hauptftant Ar oder Rabbath Moab bier 
(1. d.) und deſſen weftlicherer Strih fpäter zu Paläftina IH. gehörte, war 
zwar ſehr gebirgig, aber ald ein gut bewäflerter Landſtrich (Jeſ. 15, 7.) 
doch ungemein fruchtbar (Ruth 1, 1. Jeſ. 16, 8 ff.) und befonders zur Vieh— 
zucht trefflich geeignet (2 Reg. 3, 4.). [F.] 

Möba, ij. Characmoba. 

Moca. (Moxr«, Ptol. V, 17, 5.), eine Stadt in Arabia Peträa zwi- 
ihen Gletbarro und Esbuta, die unter römifcher Herrſchaft als eine heilige 
Stadt galt, fleuerfrei war und ihre eigenen Geſetze hatte (vgl. Bimard. zu 
Jobert. I. p. 251 f. und Bröli Not. Compend. Gr. p. 151.), und von 
welcher noh Münzen aus dem Zeitalter der Antonine und des Septim. Se- 
verus vorhanden find (vgl. Raſche Lex. Num. III. 1.p.740f.). Jetzt Mocha. [F.) 

Mocarsus (Mor«oo00o:, Iheopomp. bei Steph. Byz. p. 469.), eine 
fonft unbekannte Gegend in Thracien. [F.] 

Mocasura (Tab. Peut.), Ort in Ihracien an ver Straße von Pe— 
rinthus nah Seſtus. [F.] 

Mocata (Mor«er«), ſonſt unbefannte Stadt Bithyniens bei Stepb. 
Bir. p. 469. [F.] Ä 

Moccadöni (Morz«örroi, nad andern Lesarten Morzedıroi, Morxe- 
övroi u. Morraönkıcı, Ptol. V, 2, 27.), Völkerfchaft in Phrogien an der 
Grenze von Bithynien. | F.] 

Mocele (MörxAn), Flecken in Phryglen bei Steph. Byz. p. 470. [F.) 

Mochüra (Moyovo«, Ptol. VI, 7, 31.), Stadt im Innern von Ara» 
bia Felix zwifchen Alata und Thumna. [F.] 

Mochus, ein alter phönicifcher Gefhichtfchreiber, zugleih mit Zuvruar- 
dor bei Athen. III, p. 126. A. genannt, nad Strabo (XVI, p: 757., wo 
die meiflen Codd. Moyov, Andere Mooyov haben) aus Sivon gebürtig. Auch 
Joſeph. (Antigq. I, 8, 5.) und Andere erwähnen ihn. Bei Diogen. Laert. 
(Prooem. $. 1.) und bei Suid. heißt er yo. S. Bruder Hist. erit. 
philos. I. p. 231. ©. 3. Voſſ. De hist. Graecc. p. 471. ed. Westerm. 
®abrie. Bibl. Graec. I. p. 226 f. [B.] 

Mocisus (Moxrons, Procop. de aed. V, 4. Mwxıwor, Gonft. Porph. 
de them. I, 2., bei Sierocle8 p. 701. verfchrieben "Peyexovzovoos ftatt "Ps- 
yenowzraog, vgl. Coll. V. Conc. Const. II, p. 96.), ein Kaftell im NW. 
von Gappadocien, welches Yuftinian bei der neuen Gintheilung ded Landes 
in-drei Provinzen zur Hauptftadt von Cappadocia III. machte und ſehr ver- 
größerte, worauf die Stadt nad ihrem neuen Gründer Justinianopolis be- 
nannt wurde (Procop., Conſt. Porph. u. Hierocl. 1. 11.); j. Kir Schebr. [F.] 

Mocritae (NMoroira, Ptol. VI, 7, 23., wo fonft Maxopiraı edirt 
wurde), Völkerſchaft im SW. von Arabia Felir, wahrih. ein Zweig ver 
Minder, auf melde ſich vermuthlich das von Xırian Peripl. mar. Erythr. 
p. 7. erwähnte Ouwieue To Asycueror Morporov bezieht. [F.] 

Moderatus, 1) aus Gades in Spanien (vgl. Steph. Byz. s. v. 
Tadeıge), ald Lehrer des Lucius, eines Zeitgenofien des Plutarh (j. Symp. 
VIII, 7. p. 727. B.), gewöhnlich in das Zeitalter des Nero gefegt, ein — 
der Zeitrihtung gemäß — neuplatonifh modificirter Pythagoräer welchen 
Neuplatoniker wie Borphyrius, und Kirchenväter wie Origenes und Hieronymus, 
rühmen, während Jamblihus ihn nicht erwähnt. Nah Porpbur. in Vit 
Plotin. 20. bat er die Lehren der Pythagoreer gefammelt und in einem Werfe 
von eilf Büchern zufammengeftellt; Steph. Byz. 1.1. aber fennt von ihm fünf 
Bücher zur Ilvdeyogmor oyoAar welche Jonfius (De scriptt. hist. phil. 
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1, 5.) von jenen eilf Büchern unterfchelden will. S. Bruder Hist. crit. 
itos. II. p. 97 f. Fabric. Bibl. Graee. I, p. 853. — 2) Moderatus bei 
Kr. Gapitol. Vit. Antonin, 29. [B.] 

3) C. Vedennius Moderatus, Urciteet des Faiferlihen Arſenals unter 
Veſpaſian und Domitian, auf einer im J. 1816 auf der Via Nomentana 
gefundenen Infchrift ARCITECT (sic) ARMAMENT. IMP. genannt. R. Ro- 
chette Leitre a M. Schorn p. 363. 2. Ausg. [W.] 

Medestinus, ſ. Bd. IH. ©. 1206. 

Modestius und Modestus: 

1) Modestus principis Ti. Caesaris, bei Muratpri IT. p. 1009, 9. 

2) Modestus, Coſ. im 9. 981 — 228 n. Chr. (unter Severus Ale- 
rander) mit Probus, und zwar Erflerer zum zweiten Mal, ſ. die Inichrift 
bei Gruter p. 169, 7. 

3) Q. C. F. Pu. Modestus, P. P. bis leg. XII. Fulm. etc. Procu- 
rator Divi Nervae et Imp. Caes. Nervae Traiani Proyvinciae Spaniae citer., 
Asturiae et Calleciarum etc. bei Mur. II. p. 874, 4. 

4) Ein Reſcript des Divus Pius an Modestus Taurinus wird erwähnt 
Dig. XLVIII, 21. extr. 

5) Sabinius Modestus, unter Gorbianus Pius Legat, wird genannt auf 
Münzen von Tralles und von Nikopolis am Iſter. 

6) Gin Modestus ijt genannt in einem Mefcript der Kaifer Diocletian 
und Marimian aus den 3. 294—302 n. Chr. im Cod. Just. VII, 16, 26. 

7) Fl. Domitius Modestus, Coſ. im 3. 1125— 372 n. Chr. (unter 
Balentinian und Balend). Schon unter Gonjtantius war er Comes Orientis 
geweſen (Amm. Marc. XIX, 12, 6.), und Balend ernannte ihn auch zum 
Praef. Praet. (Amm. M. XXIX, 1, 10. XXX, 4, 2.) Gr war Urianer 
und von Arianern getauft (Greg. Nas. Or. XX. p. 348 f. Col.), was ihn 
vem DBalens um fo theurer machte, der viele Reſcripte (ſ. Gotbofr. ad Cod. 
Theod. VI. p. 68.) an ihn gerichtet hat. Baſilius und bei. Libanius ftand 
mit ibm im fleißiger Gorrefpondenz, und auch Zofim. IV, 11. 14. Soft. 
H. E. IV, 13. Philoſtorg. IX, 11. erwähnen ihn. 

8) M. Modestius Repentinus, veter. dec. alae Jaravacorum, und fein 
Sobn M. Modestius M. F. Repentinus, auf einer oberbairifchen Inſchrift bei 
Gruter p. 36, 9. 

9) Modestus und jeine Tochter Acilia Modesta M. F. (aus Com— 
poftella), Gruter p. 734, 5. 

10) M. Modestius Modestinus mit feinem Sohne M. Modestius Optatus 
(Bienne), Murat. II. p. 1378, 6. 

11) P. Modestus (au3 Medelin in Spanien), Mur. IH. p. 1378, 7. 
u. 1548, 14. 

12) Q. Modiistis, Placidia Modiistis, Bordicas Laccis Modiistus, auf 
einer ganz corrupten Infchrift aus Portugal bei Mur. IM. p. 1713, 6, 

13) C. Modestius Macedo (aus Rom), Grut. p. 732, 13. 

14) D. Modestus Successus (aus Comaclum), Mur. II, p. 1713, 5. 

15) M. Modestius Hilarus, einer der dendrophori zu Puteoli, Reinef. 
Synt. p. 370, 1. Ginen Modestus aus Puteoli |. bei Muratori IM. 
p. 1713, 3. [W.T.] | 

16) Modestus, röm. Töpfer in der Archaeol. Britann. [ W.] 

17) Julius Modestus, ſ. Bd. III. ©. 1481. u. IV. ©. 504. und * 
dazu noch Oſann, Beitr. z. Lit.-⸗Geſch. II. ©. 328 ff. — 18) Modestus, de 

Namen an die Spitze einer kleinen an den Kaiſer Tacitus (275 n. Chr.) 
gerichteten und auf deſſen Aufforderung hin verfaßten Schrift über militärijche 
Ausprücte geſtellt wird (Modesti libellus de vocabulis rei militaris ad 
Tacitum Augustum). Nah einer Vermuthung bei Peyron Notit. libr. in 


42 Modia gens — Modieia 


bibl. Taurin. (Lips 1820) p. 85., welder au Haaſe (in Jahn's Jahrb. 
XIV. ©. 118.) beiftimmt, wäre aber die Schrift ein Werk des Pomponius 
Lätus, alfo aus dem 15. Jahrh., mit deſſen Schrift De magistratibus wir 
die Schrift ded M. auch in den ältern Ausgaben (3. B. Venedig 1474 und 
fhon früher: ſ. Schweiger, Handb. d. claſſ. Bibliographie II. 2. ©. 615.) 
zuſammengedruckt finden. Auch findet fi diefelbe in den verſchiedenen Aus- 
gaben ver Seriptt. rei milit., bei Frontin. und Vegetius mit aufgenommen 
(f. Schweiger S. 1302 ff.), insbefondere bei der Ausg. von Fr. Modius 
(1580 Colon. und vermehrt 1592 zu Leiden, 1602 Branff.), von G. Stewe- 
chius (Antwerp. 1585. 4.), von P. Scriverius (Leiden 1607. 4., der blofe 
Text ibid. 1633. 12.) u. in ver Gollectivausg. Vesaliae Clivor. 1671.8. [B.] 

Modia gens, plebejiſch. 

1) Q. Modius Egqviculus, vir fortissimus, patre militari, als Pferde⸗ 
züchter erwähnt bei Varro R. R. II, 7, 1. . 

2) M. Modius, eqves Romanus, hatte den Verres beſtochen und 
bezeugte dies vor Gericht, Eic. Verr. Acc. II, 48, 119. 

3) C. Modius Cimber, auf einer Infchrift aus Neapel vom I. 754 
bei Gruter p. 1075, 2. 

4) Q. Modius Clamys (?) auf einer röm. Infehrift vom I. 896, 
bei Gruter p. 301. ' 

5) Q. Modius Celsus Nuccon. ; that unter Antoninus Pius im I. 896 
(143 n. Chr.) Kriegävienfte, f. die Inſchr. aus Florenz bei Mur. I. p. 328. 

Auf Infhriften kommt überhaupt der Name häufig vor. Unter der 
Körperfchaft der cultores Herculis somnialis auf einer Infchrift aus Rom bei 
Meinef. X, 4. werden vier des Namens M. Modius genannt, mit den Bei— 
namen Masculus, Fuscus, Alipus, Paris. @in M. Modius Agatho (Rom) 
findet fih bei ®ruter p. 4, 12. L. Modius L. F. Pol. Felix Favent. cob. 
VI. Pr. (Rom), Muratori IV. p. 2040. extr. Sext. Modius Salvianus, 
Veteranus ex coh. VI. vic. (Rom), Murat. II. p. 836, 4. L. Modius L. 
F. Septimianus Tib., IIvir Venus., praef. i. d. Qvaestor et Praef. Fabrum 
(Benufia), Murat. II. p. 1092, 6. Modia T. F. Paulina (Iibur), Gruter 
p. 711, 3. C. Modius Felix mit einem gleißnamigen Sohn (Benevent), 
Gruter p. 696, 9. D. Modius Successus (Venedig) u. Sex. Modius Re- 
stitulus (Ariminum), Murat. IH. p. 1713, 10. 11. C. Modius C. F. Pub. 
(Gruter p. 918, 18.), oder (wie Reineſ. Synt. VI. 69. liedt) Ser(iba). 
Pr(aetorius), Verona (aus Jadera in Dalmatien). L.. Modius C. F. ...us 
(vielleicht zu ergänzen aus einer andern in Spanien gefumdenen Infchrift bei 
Mur. II. p. 723, 8.: L. Modio Prisco IIviro Populus) Olaurensis (Fundort 
Dlaurum in Spanien), Murat. I. p. 1065, 5. 

Modius Fabidius, bei Dionyſ. I, 48. ald mythiſcher Gründer Nomd 
genannt, ift wohl aus Mißverſtändniß des auf Herfules bezogenen Medius 
fidius entftanden. 

Eine allgemeine Erwähnung des Namend Modius findet fih bei Bell. 
N. A. XIV, 5. wo unter den Vocativbildungen auf i auch Modius, Modi 
angeführt ift (fo ift ficher zu fehreiben da von dem Appellativ modius ein 
Vocativ nicht gebräuchlich fen Fonnte). Ebenſo allgemein und unbeftimmt 
ift die Grwähnung der Modia bei Juv. II, 130. als Beifpiel einer reichen 
alten rau. [W.T.] 
?,  Modiäna (Moö«re, Ptol. VI, 7, 2.), Stadt im W. von Arabia 
Felix am arab. Meerb., nah Mannert VI. 1. ©. 37. (ver fie ©. 146. 
ohne triftigen Grund mit den Mibdianitern in Verbindung bringt) das heut. 
Kalla Moillah. [F.] 

Modicia (Paul. Diac. 4, 22.), Stadt im alten Gebiete der Infubrer 
in Gallia Transpadana am Fluſſe Lambrus, wo König Theodorich einen 
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Palaft und pie Königin der Langobarden Theudelinda eine prächtige Iohans 
nd dem Täufer geweihte Kirche erbaute, worin fie unter andern Koftbars 
feiten auch Die berühmte eiferne Krone ver Langobarven niederlegte (vgl. Muratori, 
Script. rer. Ital. I. p. 460.). Jetzt Monza, noch immer im Beige dieſer 
Kofbarfeit.e.. Wal. Frift M>m. della Chiesa Monzese. Mail. 1774. und 
vefielben Mem. de Monza e sua Corte. ebendaſ. 1794. 2 Bde. [F.] 

Modin (Moöeır, au) Moöeeir u. Mwörsiu, Joſeph. B. Jud. I, 1,3. 
Ant. X11, 6, 1. 2. XI, 6,5. vgl. 1 Macc. 2,1. 9, 19. 13, 25 ff.), Flecken 
in Paläftina auf einem Berge nördl. von Diospolis und unweit des Meeres, 
der nordweſtlichſte Ort Judäa's, berühmt ald Vaterſtadt und Begräbnifort 
der Maccabäerr. Man fucht ihn gemwöhnlih an der Stelle des heut. Soba 
oder Zuba (vgl. Breydenbach S. 105. Maundrel S. 117. ., Richardfon II. 
©. 226. 383. u. A.), allein fälfhlih (vgl. Naumer, Pal. S. 211.), da 
Modin viel weiter nordweſtl. nah der Küfte zu in der Nähe des heut. Ludd 
gelegen haben muß. Vgl. bei. Robinfon II. S. 581 ff., auch Rofenmüller, 
Alterth. 11.2. ©. 346. [F.] 

Modiris, ſ. Muziris. 

Modius, auch modium (Feſt. s.v. publica pondera, Voluf. Mäcian. 
de distributione assis. Rhenonius Fannius de mensuris ac ponderibus v. 65 ff. 
Hero meoi ueroRwWr), war die höchite Einheit für die röm. Maaße des Trockenen, 
während die röm. Maaße des Flüffigen von der Amphora audgingen, die drei— 
mal jo groß war ald der Modius, welcher alfo — '/, Amphora if. Wäh- 
rend alfo die Amph. und der Gongius (— '/; Amph.) nur für das Flüſſige 
waren, und der Modius nur für das Trodene galt, fo find dagegen die 
weiter folgenden Eleineren Maaße im Flüffigen und im Trockenen die näm— 
lichen gewefen; wie folgender Ueberblid zeigt: 

Röm. Maaß des Flüjfigen. Röm. Maaß des Trodenen. 


Amphora. 

Congius — '/, Amphora. Modius — ('!/, Amph.) 
Sextarius — = Sextarius == '/,, Modius. 
Hemina — Yas 5 Hemina — AR: 
Quartarius — '/,o, " Quartarius — 'ı » 
Acetabulum — !/;g, — Acetabulum = {25  » 
Cythus — / Cyathus — 5 


576 ” 7 

Geht man von Plin. H. N. XVII, 7. aus, welcher einen Modius galliſches 
Getraide als 20 Pfund ſchwer angibt, jo kann der Umfang dieſes Maafes 
ungefähr auf 438 Pariſer Kubifzol angenommen werden; Romé ve [’}äle, 
Metrolog. p. 25. Ueberdies hatte man nicht blos auch halbe Mod. (semi- 
modios oder semodios) fonvdern auch, bei. beim Landbau, Gefäſſe welche 
drei und fogar zehn Mop. fahten, Golumela XII, 18.5. Endlich foll nad 
Barro und den Scriptt. rei agrariae p. 312. Goes. auch der dritte Theil 
eined iugerum von den Landleuten Mod. genannt worden ſeyn; ſ. d. Art. 
Jugerum. [ A. Baumstark.] 

Modöcae (Moöor«ı, PBtol. V, 9, 16., nad anderer Lesart Moduzeı), 
Volf im Norden von Sarmatia Aftatica zwifden ven beiden Quellflüſſen des 
Rha neben den Hippophagen. [F.] 

Modogalingae (Plin. VI, 19, 22.), Völkerſchaſt auf einer großen 
Injel des Ganges, ein Zweig der zu den Gangaridä gehörigen Galingä oder 
Galingä. [F.] 

Modogulla (Moöoyoviie, Ptol. VII, 1, 83.), Stadt der Landſchaft 
Ariaca an der Weftfüfte von India intra Gangem, noch j. Mudgull. [F.] 

Modomastice (Modoucaorın, Ptol. VI, 6, 2.), Diftrift Garmaniens 
an der Nord⸗ und Oſtgrenze des Landes, ſchon in ver carmanifchen Wüfte. [F.] 

Modönus (Moöoros, Ptol. II, 2, 8., nach anderer Ledart Mosroüurrog), 
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Fluß im ©. der Oftfüfte von Hibernia, der bei der Stadt Manapia mündet, 
folglich, da legtere unftreitig das heut. Dublin ift (f. Bo. IV. ©. 1469.), 
der heut. Liſſy (vgl. Mannert II, 2. ©. 222.), nah Camden p. 1361. aber 
ver viel ſüdlichere Slane oder Slaney in Werford. [F.] 

Modra (r« Modoa), nah Strabo XII, p. 543. eine Stadt in Phrygia 
Epictetus an den Quellen des Gallus; allein da der Gallus (j. Kadshaſu 
oder Göffu) feine Quellen am nördlichen Abhange des hier die Grenze zwiſchen 
Bithynien und Phrygien bildenden Olympus (j. Tumandshi Dag) bat, fo 
ift Strabo im Irrthum, und Modra kommt jchon nah Bitbynien, unftreitig 
an die Stelle des heut. Ainigöl oder Aine Geul zu ftehen (vgl. Baul Lucas 
Sec. Voy. I. c. 14.). Mannert VI, 3. ©. 575. ift noch im Zweifel, ob 
durch die Worte ex Aodowr eine Stadt oder eine Gegend bezeichnet werde, 
allein aus Gonft. Porph. de them. VI. erhellt daß ver Diftrift in welchem 
die Stadt lag vielmehr nach ihr Modrene hieß. [F.] 

Modubae (Plin. VI, 19, 22.), unbefannte Bölferihaft in India extra 
Gangem. [F.] 

Modunga (Moödovyya, nach amberer Lesart Modovyyıs, Biol. IV, 
2, 7.), Stadt in Mauritaniga Cäfar. zwiſchen Ruſicibar und der Mündung 
ded Serbes. [F.] 

Modura (Modovo«), 1) die Neflvenzftadt des Pandion in der um 
den Fluß Solen und die Landſpitze Cory her ausgebreiteten ZJardioros yaoa 
(Biol. VII, 1, 11.) in der Süpipige von India intra Gangem (id. VII, 1, 
89. u. VIII, 26, 17., bei Plin. VI, 23, 26. fälſchlich Modusa); noch jet 
Madura in der Provinz Karnatif. — 2) j. Methora. [F.] 

Modutti (Modovrzov suronor, Ptol. VII, 4, 7.), eine Sandelsftant 
der Mudutti (Movöovrroı, id. VII, 4, 9.) in der Norboftfpige der Infel 
Taprobane (Eeylon), welche aber Btol. wohl richtiger an die Weſtküſte und 
an die Manaarfiraße hätte ſetzen follen; venn bier liegt noch jegt die Stadt 
Mantotte mit großartigen Ruinen einer alten Stadt, wo man auch in jüngfter 
Zeit eine Menge römifcher Münzen, goldnes und filbernes Geſchmeide von 
röm. Arbeit, berrliche Terra Gotta’s u. ſ. w. gefunden hat. Vgl. Ritters 
Grofunde VI. ©. 26. [F.] 

Moechindira, jonft unbefannte Stadt Aethiopiend bei Plin. VI, 
29, 35. [F.] 

Moegilani, j. Mugilla. 

Mo&ntini (Mosrriro:, Appian. de reb. Illyr. c. 16.), Bölkerichaft 
in Illyrien, Nachbarn ver Japades. [F.] 

Moenus (Mela II, 3, 3. Plin. IX, 15, 17. Ammian. XVH, 1. 
Eumen. Paneg. Constant. c. 13. mit den Warianten Maenus und Menus) 
oder Moenis (Tac. Germ. 28. und einige Codd. des Mela, vgl. über vie 
verfehiedenen Schreibarten Tzſchucke ad Mel. Vol. I. P. 3. p. 96.), ein Strom 
Germaniend der auf den Sudeti Montes bei Menosgada entipringt, das Gebiet 
der Hermunduren und die Agri decumates der Nömer durchfließt und Mo- 
gontiacum gegenüber in den Rhenus fällt; der heut. Main, der aber feinen 
Lauf an der Mündung geändert bat und früber füplich von Biſchofsheim, 
Nüffelheim und Flörsheim floß. Val. Steiner Geb. u. Topogr. des Main- 
gebiet3? ©. 128. u. Ufert III, 1. ©. 138. [F. 

Moeragönes, jhrieb über das Leben des Apollonius von Iyana ein 
Werk in vier Büchern welches Philoſtratus (vit. Apoll. I, 4. vgl. Tzetz— 
Chil, II, 60.), jedoch als wenig verläßig, anführt. [ B.] 

Moeris (Moigıs), ein griech. Grammatiker welcher und nur noch aus 
Photius (Bibl. Cod. 155. p. 171) und durch das unter feinem Namen auf 
und gefommene Werk bekannt ift welches Hudſon, weil er s. v. JooreAsjg 
den Phrynichus angeführt fand, einem nach Phrynichus Iebenden Verfaſſer 
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zuſchreiben zu müffen glaubte, während Inhalt und Baffung des Ganzen und 
sielfahe Uebereinftimmung mit dem unter Hadrian Tebenden Aelius Diony— 
ins (if. BB. II. S. 1087 f.) auf ein dieſem gleiches Zeitalter führt, und 
jene Stelle jegt als jpäteres Einfchiebfel anerkannt ift (f. Pierfon Praefat. 
p. XV). Auch werden von Mörid nur die älteren attiſchen Schriftfteller 
angeführt. Sein Werk ift nämlih ein Wörterbuch das bei Photius unter 
vem Namen "Arrımorng (wad auch Hudfon für einen Beinamen des Verfaſſers 
hält) angeführt wird, während Hudſon nah andern Spuren ihm den Titel 
Akkıız Armor nal EAror xaru ororyeior gab, wofür Pierfon (p. XVI.) 
wohl richtiger vermuthet: Aeses Artincci. Es werden in diefem nicht ums 
rangreichen, im Allgemeinen alphabetiih geordneten Wörterbuh Ausdrücke 
over beiondere Formen der ältern claffiihen Schriftfteller Arhens zufammen- 
geftellt und durch Die entiprechenden ſpäter aufgefommenen erklärt, öfters auch 
mit Autoritäten oder Beilpielen belegt. Aus andern Werfen der Art ift 
Vieles in das Büchlein des Möris eingefhoben, durch Pierfon (vgl. p. XVII ff.) 
aber jegt forgfältig wieder ausgeſchieden worden. Pierſon hat überhaupt die 
in der erften Ausgabe von I. Hudfon (zu Orford 1712. 8. und mieberab- 
zedruckt von 3. 8. Fiſcher zu Leipzig 1756. 8.) oft willkürlich geänderte Form 
und Faſſung des Werks hergeftellt und die einzelnen Angaben des Möris 
weiter nachgewieſen und erläutert, unter Beifügung einiger andern ähnlichen 
Reſte (Moeridis Atticistae Lexicon Alticon etc., rec. J. Piersonus, Lugd. 
Nat. 1759. 8. und denuo ed. G. Aen. Koch, Lips. 1830. 8., ein anderer 
Abdruck ibid. 1831. 8.); einen Textesabdruck gab I. Bekker (bei dem Har⸗ 
rocration) Berlin 1833. 8. Vgl. auch Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 171. — 
2) ein biftoriich-antiquarifher Worfcher, wird in den Scholien zu Apollon. 
Rhod. 11, 789. angeführt. — 3) in einem Epigramm des Strato (bei Balde- 
naer Animadverss. ad Ammon. III, 15. p. 218.). — 4) M., nad Diog. 
Xaert. VIII, 11. Erfinder der Elemente ver von Pythagoras weiter ausge— 
bildeten Geometrie. [B.] 

5) , Moiviog Murny (Herod. II, 13. 148 f. Diod. 1,52. Melal, 9,5. 
auch Genitivforın) oder Moipıdog Aiurn (Strabo XV, p. 810 f. Ptiol. IV, 
5, 20. 36. Blin. V, 9, 9. 9, 11. XXXVI, 12, 16. u. ſ. w.), ein berühmter 
“andiee Mitteläguptend auf der Weſtſeite des Nils, etwas nordweſtlich von 
ver Stadt Grocodilon Polis oder Arfinoe, der Sage nach ein Werk des alten 
Könige Möris (Herod. 1. 1.) und zur Aufbewahrung und fpätern Benußung 
vet überflüffigen Nilwaffers beftimmt, im Umfange 3600 Stad. haltend und 
bis 50 Klafter tief (Herod. u. Diod. 1. N.). In der Mitte befanden ſich 
swei 400 Orgyien oder 400 Ellen hohe Pyramiden umd auf beiden Seiten 
verielben fteinerne Koloffe (Herov. 11, 149.). Neuere Unterfuhungen haben 
gezeigt Daß der See, jetzt Birfer el Kerun genannt und noch immer bem 
alten Zwecke dienend, Fein Werf von Menichenhand (woran ſchon Strabol. 1. 
zweifelte), fondern von der Natur felbft gebifvet ift. Vgl. Belzoni's Reiſe 
S. 189. Ghampollion ’Egypte 1. p. 329 ff. Jomard in d. Déser. del’E- 
gypte T. I. p. 79. u. Ritter Grofunde I. ©. 803 ff. [F.] 

Moeröcles, ein attiiher Redner, Gegner der macebonifchen Partei 
md daher eimer von denjenigen deren Auslieferung Alerander verlangte; f. 
Ariftst. Rhett. III, 10, 7. vgl. mit Athen, VIH,p. 341. F. Plut. Demosth. 
23. und die andern Stellen bei Weftermann Geſch. d. Beredſamk. Griechen. 
$. 53. Not. 9. 10. [B.] 

Moesin, ſ. Pannonia. 

Moesogöthi (Jornand. de reb. Get. e. 51.), ein Zweig ver Gotben 
auf der Süpjeite des Danubius unfern feiner Mündungen in Dacien und 
Niedermöften, deſſen Bifhof der berühmte Ulphilas im Gten Jahrh. war. [F.] 

Moevium, j. Mesuvium, 
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Mogarum oder Mogarus (Mogaro im Ablat., It. Ant. .p: 205.), 
Drt in Galatien oder im Pontus Galaticud an der Straße von Tavium nad 
Sebaftia, wahrfcheinlih identifh mit dem in per Vita S. Theodosii c. 1. 
vorfommenden cappabocifchen Flecken Mogarissus. |F.] 

Mogentiana (It. Ant.p. 263.) oder Mogetiana (It. Ant. p. 233.), 
Drt in Unter-Pannonien an der Straße von Sopianä nad Sabaria, zwifchen 
legterer und Balcum, nah Mannert III. S. 682. u. 683 jest der Marft- 
fleden Szalaber am Fl. Szala, nah Reichard aber Szent-Groth. [F.] 

Moglena, j. Bb. IV. ©. 1337 f. 

Mogontiacum, j. Magontiacum. 

Mogrus (Moyoos, Arrian. Peripl. P. Eux. p. 7. Plin. VI, 4, 4.), 
ſchiffbarer Küftenfluß in Colchis gerade in der Mitte zwijchen dem Iſis und 
Phaſis, von jedem 90 Stad. entfernt. Da aber bei Plin. 1. 1. vie ältere 
Lesart Nogrus ift und die Tab. Peut. einen Ort Nigrus an ihm anfeßt jo 
ift noch die Frage ob ed nicht auch bei Arrian Noyoos heißen ſoll, obgleich 
fih allervingd die Form Moyoog zweimal ohne Variante bei ihm findet. [ F.] 

Moıyeiag yoapn, |. Adulterium. 

Moipe«, j. Fatum. 

Moıpaysrn,, Scidjallenfer, Beiname des Zeus (Pauſ. V, 15, 5. 
VIII, 37, 1. X, 24, 4.) und des Apollon (Pauſ. X, 24, 4.). Vgl. Bp. II. 
©. 433. [W.] 

Mola, uvAn, Mühle Vor der Erfindung der Mühlen wurde das 
Getreide in einem (bei Heſ. EKoy. 423. at. R. R. 14. hölzernen) Mörier 
(Aug) mit Keulen geftampft. Daß died auch in Aegypten Sitte war zeigt 
und ein Gemälde in den Hypogäen von Benis$affan bei NRofellini Mon. 
Civ. nr. LVII., wo unter den übrigen Arbeiten bei ver Brobbereitung au 
zwei Männer mit ftarfen Keulen in einen Mörfer ſtoßen. Um vie Zermal: 
mung zu erleichtern wurde dad Getreide vorher geröftet, Ovid Fast. 11, 521. 
Serv. ad Aen. I, 179.: quia apud majores nostros molarum usus non 
erat, frumenta torrebant et ea in pilas missa pinsebant: et hoc erat ge- 
nus molendi, unde et pinsores dicti sunt, qui nunc pistores vocantur. 
Bol. Heyne de frugum sativarum panificiique originibus in den Opusc. 1. 
p. 367. Daher hieß der Ort wo dieſes Stampfen vorgenommen wurde 
pistrinum, von pinso. Auch nah ver Erfindung der Mühlen wurde die 
ältere Sitte noch lange beibehalten, in Italien bis in Plinius’ (H. N. XVII, 
10, 23.) Zeit. Vorzüglich wurde bei ven Opfern die alte Sitte, den Opfer: 
thieren in Griechenland ganze Gerfte (ovAoyvraı, f. Buttmann 2eril. I. 
&.195.), in Italien zerftoßene Körner (mola) zwijchen die Hörner zu ftreuen, 
beibehalten, ſ. Henne 1. c. p. 369. Schon in fehr früher Zeit aber wurde 
die Mühle erfunden ; denn fie iſt ſchon in den moſaiſchen Schriften Exod. X1,5. 
Num. X1,8. befannt, und wenn die attifche und ſiciliſche Sage die Erfindung 
derjelben der Demeter zufchreibt (Plin. H. N. VII, 56.), die fpartanifche ven 
Leleger Myles die Mühle erfinden und in (der Mahlſtadt) Alefia zuerft vamit 
mablen läßt (Bauf. II, 20, 2.), wenn auf Rhodos ein Telehine Miylas, 
welher in Kameiros Seiligthümer der Mahlgötter (ieo« Muviarzeiwr) er: 
richtete (Heſych. s. v. MuAag), ald Erfinder des Mühlfteind verehrt und von 
ihm das bei Kameiros gelegene Borgebirge Mylantia genannt wurde (Stepb. 
Byz.), wenn endlih Zeus den Beinamen MvAevs hatte (Rycophr. 435.), fo 
fpricht damit dad Alterthum felbft nach feiner Weile das Zeugniß über das 
hohe Alter viefer Erfindung aus. Bei Homer ift der Gebrauch der Mühle 
bereitö eingeführt: Odyſſeus hat Mühlen (uvAaı) an melden zwölf Weiber 
arbeiten, a«Agıra revyovonı nai aleiare, Od. XX, 106.; von den fünfzig 
Sclayinnen des Alfinood ai ur alsrgevovn uvAng im umdona xapmor, 
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ei # dorovs dpooan, Od. VII, 104., dad Mehl (dAypıror) Heißt uuAngeror 
i.e. dwo uviAns "Amusror, Od. Il, 355. Große Steine werden uvAaxes, I. 
xu, 161. oder zwwwäosidei;s weroo, Il. VII, 270. genannt; und wenn biefe 
von den Helden geſchleudert werden fonnten fo fonnten ed der Natur ber 
Sade nah nur Steine von Handmühlen fein. So wägen 3. B. an den zwei 
bei Abbeville in Frankreich gefundenen Handmühlen beide Steine zuſammen 
nicht mehr als fünfzig Pfund und jeder hat nur einen Fuß im Durchmeſſer. 
Der obere Stein, der coniſch iſt, hat 4 Zoll 3 Linien, der untere, der platt 
iſt, 2 Soll und 2 Linien in der Dicke. Beide Steine find nad) ihrer ganzen 
Dice in ver Mitte mit cylindrijchen Löchern durchbohrt; das im obern hat 2 Zoll, 
das im unterm 14 Linien im Durchmeffer. In der Mitte feiner Höhe ift an dem 
oberen ein rechtwinklihtes Loch angebracht welches in das cylindriſche ein- 
mündet. Ohne Zweifel diente dad cylindrifche Loch zum Einfegen eines Eiſens, 
um welches ſich Der obere Stein drehte, das horizontale zum Durchfchieben 
eines Holzes zum Drehen des Steined; ſ. Mongez, sur les meules de moulin 
employ@es par les anciens et les modernes, et sur les meules à bras an- 
tiques, trouvdes pres d’Abbeyille in den M&moires de I’Institut 1818, T. 
It. p. 442. Gbenjo find die Handmühlen no h. z. T. im Orient con» 
ftruirt; fo bejchreibt Tournefort Voyage du Levant T. I. p. 402. Br. IX. 
am Schluß eine ſolche Mühle, welche er auf der Infel Nikaria fah. Sie 
befand aus einem runden und einem platten Stein, welche ungefähr 2 Fuß 
im Durcdhmefler hatten; durch eine Deffnung in der Mitte des obern wurde 
das Getreide eingeſchůttet und fiel auf den untern, auf welchem es durch das 
mittelſt einer hölzernen Kurbel bewirkte Umdrehen des obern zermalmt wurde. 
Wenn ſodann das Mehl über den Rand der Steine herausgetrieben wird 
fällt es auf ein Brett, auf dem es geſammelt wird. Aehnliche Mühlen fand 
Erd. Wlarfe (Annales des voyages t. XXI. p. 237.) in PBaläftina und Ey- 
yern; in Nazareth jah er wie in dem Hofe ded Haufed zwei Frauen auf dem 
Boden ſaßen und Getreide mahlten; die eine faßte das Stück Holz welches 
an einer Seite bed obern Steind angebradt war, mit der rechten Hand und 
prebte es ihrer Genvffin zu, welche e8 eben fo fehnell zurüdjandte, mit der 
linfen Hand warfen fie frifches Getreide in das obere Loch des Steines in 
denn Berbältniß wie unten dad Mehl herausfiel. In dieſer Art der Arbeit 
fand er die Erflärung von Ev. Matth. XXIV, 41.: övo aAndovon 8” To 
uviom' nie napalaußarsrcı xai wie apiera. Wie in Aegypten (Exod, 
XI, 5.) und in der bomerijchen Zeit fo wird auch noch b. 3. T. im Orient, 
in Griechenland und Korfu vorzüglih das weiblihe Gefchleht zum Dreben 
per Mühlen verwendet, ſ. Muftorivi Illustr. Corciresi T. II. p. 9. Bei 
ver Stetigfeit mit welder der Orient feine Sitten wahrt dürfen wir auch 
annehmen daß die homeriſchen Handmühlen diefelbe einfache Structur gehabt 
baben werben wie die eben befchriebenen, um ſo mehr da die Sitte, dad Ge— 
treive auf dem flahen Stein mit dem Boden des Käufers zu zermalmen den 
natürlichen Uebergang von der älteften Art das Getreide im Mörſer zu zer— 
ftoßen bildet. Eine ühnlihe Vorrichtung hatte wohl Pittafod, der weije 
Herrſcher von Moptilene, welcher nah Plut. Conviv. VII Sap. c. 14. nicht 
nur jelbft mahlte jondern auch Brod badte, im Auge, wenn er die Mühle 
Iobte, örı Er uno Tonw Öiapoooız 8orı yvuracaodaı, Ael. V. H. VII, 4. 
Ser. untere Stein hieß uvAn (Suid. uvAn, To ara Tod uviov, 6 yao 
zr@ 0905). der Läufer hieß ov0; (nah Welder Kl. Schrr. Thl. I. ©. CIV. 
son Erw, 4100, woher eroaiydwr), Orog 6 adidor, Poll. VII, 19.; ov0g 
reg, Ken. Anab. I, 5, 5.; emivAor bei LXX. Deut. 24, 6.; er wurde 
gedreht (orpigeaır zn» uvam, neguayeır, TEQIpEDET, megıeiavverv, Pol. 
VII, 180.), wobei zum Zeitvertreib ein Mahllievchen (eruuvAog wön, Pol. 
Pauly, Real ⸗ Encyclop. V. 9 
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IV, 53.VII, 180., uuAo900: »6n, Aphthon. Fab. 13., emuvAor gone, Ael. V. 
H. VII, 4. mit ver Anm. von Perizon., Athen. XIV, p. 618. D.) gefungen 
wurde. in Bragment aus einem folchen Xiede, welches auf Lesbos gefungen 
wurde, bat und Plutarh am a. DO. aufbewahrt: aAsı, uvie, alcı' xal yap 
Ihrranog «lei ueyalaz MirvAnrag Baoıdevor. Bei einer Paufe wurde bie 
Mühle geftellt (uvAr» ornoao«, Od. XX, 111.). Als Schußgottheit war in 
den Mühlen ein rohes Bild der moouviai« Beos (Suid. u. Phot. s. v.) aufs 
eftellt, melde Eüroorog hieß; vgl. Heſych. Evroorog, ayaluanor evreitz 
er Toig uvAooır, Steph. Thes. s. v. u. Lobeck Aglaoph. p. 972. Diefe 
einfahen Handmühlen (zepouviaı, Xen. Cyrop. VI, 2, 31.) wurden aud 
ind Feld mitgenommen; die Ifraeliten haben fie bei fih in der Wüfte, Num. 
XI, 8.; der renophontifche Eyrus am a. DO. empfiehlt fie bei Feldzügen als 
das xovporaror rar Mronouiaar opyaror, und Timotheus führte fie bei ver 
Belagerung von Samod mit, Polyän. Strat. III, 10, 10. Zwei Mann 
waren binreichend um ven ganzen Apparat zu tragen; fie Fonnten die Mühle 
in jedem Augenblid in Thätigkeit feßen und täglih an fehszig Pfund Mehl 
liefern, f. Mongez 1. c. p. 444. — Eine verfchiedene Einrihtung haben bie 
in Pompeji in ver casa "del forno (ſ. Ganina Architett. Ant. Sect. II. 
tab. 250.) entdeckten und noch jetzt auf ihrer Stelle befinplihen Mühlen, 
deren vollftändige Geftaltung wir aus dem lieblihen pompejanifhen Want» 
gemälde mit den Müllergenien (Mus. Borb. IV. T. 84.) und dem Monu— 
mente des Euryſakes (f. Bo. IN. ©. 310. Ganina J. c.) entnehmen können. 
Der auf dem Boden feftilehende Bodenſtein hat eine vieresfige oder runde 
Bafls, auf welcher fih ein pyramidaliſch zugefpigter Kegel erhebt der wegen 
diefer conifchen Geftalt meta hieß (Paul. Dig. XXXIII, 7, 18.); auf dieſen 
Kegel wurde fodann der concav ausgehauene Läufer geſetzt; diefer aber wurde 
fo ausgehauen daß er fih nah oben zum Behuf des Einfchüttend des Ge 
treides in gleicher Weife wie nach unten öffnete und daher die Geftalt einer 
in der Mitte eingezogenen Wafferuhr erhielt, f. die Abbild. bei Guattani 
Monumenti Ant. a. 1786. und bei Schneider in dem Commentar zu Gato 
de R. R. tab. II. n. 7. Diefelbe Form haben die zu Adel in Dorkihire 
aufgefundenen Mühlfteine, welche Beckmann Gefch. der Erfind. Thl. I. ©. 10. 
nad) den philosoph. Transact. Nr. 282. erwähnt. Bei dieſer Ginrichtung 
wurde das Getreide dur den Umſchwung des Läufers um ven fegelförmigen 
Bodenftein zerrieben und das Mehl fiel auf ven breiten Rand der Baſis des 
legtern herab. Alsdann wurde es durch das Sieb gereinigt, ein Werkzeug 
welches jchon den Aegyptern, welche ed aus Bapyrus und Binfen verfertigten, 
befannt war, wie wir auf dem oben genannten Grottengemälve feben. Die 
Römer hatten vornemlich zwei Arten: cribra excussoria und pollinaria, welche 
nach der Erfindung der Spanier aus Linnen, nad der Erfindung der Ballier 
aus Pfervehaaren gemacht wurden. Plin. XVII, 11. Die pollinaria lieferten 
dad feinfte Mehl, pollinem. Diefe fehwerere Art von Mühlen wurbe dur 
Ejel und Pferde getrieben, daher hießen fie asinariae, jumentariae, Ovid 
Fast. VI, 318. Juv. VIII, 66. Gfelsmühlen fehen wir auf dem Monument 
des Euryjafed, auf dem Faum genannten pompejanifchen Gemälde, wo Genien 
die zwei Eſel befränzen, an einem Sarcophag in Villa Medici und im Museo 
Chiaramonti n. 685. und ebendaſelbſt n. 497. eine Pferdemühle (f. Welcker 
Kl. Schrr. Thl. IT. ©. CIV. Anm.). Um die Thiere am Freſſen zu hindern 
wurde ihnen ein radähnliches Inftrument, zavaıann (hot. 8. v.) um den 
Hals gelegt; ein ähnliches wurde auch den Menfchen angelegt um fie zu hin— 
dern die Hände zum Mund zu bringen, Poll. VII, 20. — Die Erfindung der 
Waffermühlen fcheint in die Zeiten des Mithrivates, Julius Cäſar und Eicero 
zu fallen (Beckmann am a. O. Br. I. ©. 12.). Die Stelle des Kucrez 
V, 517. (ut fluvios versare rotas atque haustra videmus) läßt fich zwar 
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nicht mit Sicherheit darauf beziehen, hingegen erwähnt Strabo XII, p. 556. C. 
neben ver Mefldenz des Mithrivates eine Waffermühle (vögaAsıra). Wenn 
aber Balmerius auf dieje Angabe bin die Ehre diefer Erfindung dem Mithri- 
dated zufchreiben will fo fließt er zu viel, venn man fann daraus nur fo 
viel abnehmen daß man ſchon damald in Kleinafin Wafjermühlen batte. 
Pomponius Sabinus in feinem Commentar zu Virg. Mor. (Basil. 1544. 8.) 
jagt daß in Mom die erften Wafjermühlen furz vor der Zeit des Auguftus 
angelegt worden jeien, aber woher er dieſe Notiz gefchöpft habe, ob etwa 
aus einem volljtändigeren Eremplar des Servius, fagt er nicht. Daß fle aber 
zu Auguftus’” Zeit in Nom im Gange waren beweist die Bejchreibung 
bei Birruv. X, 10. und dad Gpigramm des Antipater aus Theſſalonich, 
welcher Zeitgenoſſe Auguſt's war (ſ. Bd. 1. ©. 550.) bei Brund Analect. 
II. p. 119. Ep. 39., worin er den Sclavinnen Glüf wünſcht daß nun bie 
Nymphen ftatt ihrer die Räder treiben. Zu Plinius’ Zeit (XVII, 10, 23.) 
waren fie im Italien bereitd allgemein verbreitet: major pars Italiae rotis 
utitur quas aqua verset obiter et far molat; und Pallad. de R.R. I, 42. 
jagt: si aquae copia est, fusuras balnearum debent pistrina suscipere 
ut ibi formatis aquariis molis sine animalium vel hominum labore frumenta 
frangantur. Deſſen ungeachtet blieben auh nad der Erfindung der Waffer« 
müblen die Handmühlen, deren Bedienung eine gewöhnliche Strafe fin Sclaven 
war (j. Semijterb. ad Luc. Tim. $. 23. Ruhnken. ad Terent. Andr. I, 2, 

28.), und die GEjeldmühlen fortvauernd im Gebraude. Erſt durch vie Ein- 

führung des Chriſtenthums wurde die Verwendung von Menſchen zu dieſem 

Dienfte, welcher jo hart war daß fie im Mittelalter molendina sanguinis 

genannt wurden (j. Garpentier Glossar. s. v.), allmälig abgefchaflt. Deffent- 

libe Waflermühlen fommen inzwijchen erft unter Honorius und Arcadius vor, 

Die Mühlen in Nom waren an den Ganälen weldye das Waffer in die Stadt 

führten, angelegt; die meiften Tagen am Berge Janiculus, Procop. B. Goth. 

I, 19. Prudent. c. Symm. II, 948. Als der Gothenfönig Vitiges im J. 

536 ven Belifarius in Rom belagerte und die vierzehn Wafferleitungen der 

Stadt verftopfen ließ, fam Belifarius auf den Gedanken, die Mühlen auf 

Fahrzeuge welche auf dem Tiber ſchwammen zu bringen und vom Strom 

treiben zu laffen, und das fcheint die Erfindung der Schiffmühlen zu fein. 

Beckmann am a. O. ©. 22. Windmühlen Eannten die Alten nicht. Bol. 

Joh. Heringiud de Molendinis, Lugd. 1663. 4. Frid. Xebr. Goetzius de 

pistrinis veterum, Cygneae 1730.8. Demjter ad Rosini Antiq. Rom. p. 68. 

G. 8. Hobeifel, Diss. de molis manualibus veterum, Gedani 1728. ©. H. 

Ayrer de molarum initiis und de molarum progressibus, 2 ®ötting. Diff. 

1772. [W.] . 

Molae, Töchter des Mars welche nah den Sacerdotalbüchern ver 
Römer (Sell. XI, 22.) angerufen wurden; entweder von molimen, oder 
weil Mars die Menfchen im Kriege eben fo zermalmt wie der Mühlftein vie 
Früdte. [W.] | 

Molaria (It. Ant. p. 82.), Ort im Innern Sardiniens an der mitten 
durd die ganze Infel von Tibula nah Garalid führenden Straße; das heut. 
Dorf Mulargia. [F.] 

Molibae (MoAiBa:, PBtol. IV, 7, 30.), Völkerfhaft im Dften Aethi- 
opiens zwiihen dem Fl. Aftaborad und dem Aduliſchen Meerb. [F.] 

Molibödes (MoA:ßwöng, vulgo MoAvßwdrs, Ptol. III, 3,8.), Fleine 
Infel an der Oſtküſte von Sardinien, jet Iſola del Toro. [F.] 

Molindae (lin. VI, 19, 22.), unbefannte Völkerſchaft in India extra 
Gangem, vielleiht die Marundae des Ptol. (ſ. Bo. IV. ©. 1607.). [F.] 

Moliönes, Molionidae, Eurytos und Kteatos, Zwillings-Söhne des 
Aktor (daher auch Axropiore bei Kom. I. XXIII, 638. II, 620., Actoridae 
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Ovid Met. VII, 308.) oder des Pofeidon und der Molione.* Als Knaben 
fhon nahmen fie Antheil an dem Kriege des Neleus gegen den Epeierfönig 
Augeas, ihren väterlihen Oheim (Apollod. II, 7, 2.), wo fie von Neftor 
erfhlagen worden wären wenn fie nicht Pofeidon mit Nebel umbült und 
aus dem Treffen entrüdt hätte, 11. X1,709.750. Bei den Leichenfpielen des 
Amarynkeus flegten fie über Neftor im Wettfahren, indem der eine die Zügel, 
der andere die Peitiche führte, I. XXI, 638. Bon Ovid Met. VIII, 308. 
werben fie auch unter den kalydoniſchen Jägern genannt. Nach Baur. V, 3,4. 
Heiratheten fle Zmillingsfchweitern, Theronike und Theraphone, Xöchter des 
Königd Deramenos; mit der erſteren zeugte Kteatoß den Amphimachos, mit 
der zweiten Gurytos ven Thalpios, MH. II, 620. Als Herakled gegen den 
Augeas zu Felde zog übergab viefer das Kommando den Molioniven, welche 
damals alle Menfchen an Kraft übertrafen; Herakles ſchloß mit ihnen Waffen- 
ſtillſtand, weil er erfranft war; als fie dies erfuhren überfielen fie dad Heer 
und zwangen ben Serafled zum Rückzug. Um Nahe zu nehmen lauerte er 
ihnen fpäter, ald fle von den Eleern zu den iſthmiſchen Spielen gejandt 
wurden, bei Kleonä auf und erfchlug fie. Apollod. IH, 7, 3 ff. Pind. Oi. 
XI, 33. Ihr Grabmal wurde allda noch zu Paufanias’ (I, 15, 1.) Zeit 
gezeigt. Diefer Mythus von den unzertrennlihen Zwillingsbrüdern wurde 
von Hejlod (bei Schol. Vict. ad I. XI, 709. Den. ad Il. XXIII, 628.) und 
Pherekydes Fr. n. 47. Sturz (Schol. ad II. XI, 709.) fo ausgefponnen daß 
fie zufammengewachfen waren und zwei Köpfe, vier Hände, vier Füge und 
nur einen Leib hatten. So nennt fie auch Ibykos bei Athen. II, p. 57. F. 
alınag iooxepakovg, Erıyviovg, aumoTepovg Yeryantaz -£7 WE MuyVDEm,. 
Val. Heyne Obs. ad Apoll. 11, 7, 2. Welcker Kl. Schrr. Thl. II. ©. CIV. 
Die neueren Mythologen begnügten fih damit nicht, ſondern fuchten einen 
tiefern Sinn zu finden: Creuger, Briefe über Homer u. Hef. ©. 111. Symb. 
II. ©. 41. fagt: „Aktor iſt ſowohl der Mann des Geftades als der Mann 
des gemahlenen Getreides. Molione (uwAog, moAos) ift die Kriegsfrau, ihre 
Söhne find Kriegemänner, aber auch Söhne des Geftades und der ſtürmenden 
Fluth. Krieg und Streit muß den Aderboden gewinnen und ſchützen. Gurptus 
(Ed, Gvogee) ift der wohlichügende, Kteatus der Mann des Beſitzes. Wer 
fih feines heimifchen Bodens verfichern will muß ein Doppelmenih werden; 
zwei Hände muß er haben für Schild und Schwert, zwei für die Geißel und 
die guten Zügel (r« övre). Gin Leib muß die doppelten Glieder tragen, 
Ein Wille zwei Seelen binden.” G. Hermann, Briefe über das Wefen ver 
Mythol. S. 55. fagt: „Molione heißt die Kommende, Actor ift ver Brin- 
gende. Die Zwillingsbrüder diefer Abkunft find Eurytus, der weldher gute 
Geſchäfte maht, und Kteatus, der welcher etwas erwirbt. Alfo heißt ver 
Mythus: Ankömmlinge aus dem Meere, welche Waaren bringen, erwerben 
bei gutem Gefhäftsgange Reichthümer.“ Welder am a. D. erkennt in dieſem 
Mythus ein Volksmährchen der Gpeier auf die zwei Mühlfteine. Aktoriden 
heißen fie entweber von «urn, dem gemablenen Getreide, oder von breiben 
unmittelbar, Diefer Vater, ver felbft des Phorbas Sohn it (Pauſ. V, 1, 8.), 
paßt zu der Mutter Mühle, MvAn, mola, nad welcher fie MoAtwrs heißen.” ‘ 
Schwenk in der Zeitfhr. für Alterth. 1837. ©. 410. und in ver griech. 
Mythol. ©. 296. betrachtet fie ald Krieger (uaynraı bei Heſych.) welche als 
Söhne des Actor, d. i. ded Führers, aljo unter Friegerifher Anführung, 
Veberfluß und Habe erwerben, melches mit ihren Namen Eurytos und Kteatos 


a nn nen 


‚.. _Meber bas nomen metronymieum vgl. Schäfer Meletem. erit.p. 127. Ebenſo 
heißt Chiron, der Philyra Sohn, bei Hef. Th. 1002. Driavgiörg, die Söhne des Uranırs 
und der Titäa heißen Titanen. Dies nachahmend nannte ſich Schedius, 1586 Biblio- 
thesar in Heidelberg, nach feiner Mutter Meliffus, Gött, gel. Anz. 1827. Nr. 160. 
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udgedrückt wird. Nork im mythol. Real⸗Wörterb. deutet den Kriegswagen, 
af welchem ſie gepaart fahren (II. XXIII, 638.), auf den Sonnenwagen: 
Beide Brüder find der Eine Jahrgott mit dem Doppelgeficht, wegen ver 
mi Solftitien; Eurytus ift die feuchte Jahreshälfte, und Kteatus, welcher vie 
den Oſtris und Mars zugehörende Peitfche mit welcher die naturfeindlichen 
imonen des Winters vertrieben werden, in der Hand hält, der Schäge aus 
va Boden lockende, Saaten hervorbringennde Sommergott.” [ W.] 

Molis (Modı), Ort in Myſien am Hellefpont bei Hierocled p. 663., 
rielleiht — Miletopolis. S. oben ©. 12. [F.] 

Molo, ſ. Apollonius, ®Bv. I. ©. 628. 

Molöa (MoAwn), Ort in Iſaurien Gei Hierocles p. 710. [F.] 

Molochat, j. Mulucha. | 

Mologäöni (MoAoynvoi, Ptol. VI, 14, 10.), Völferfhaft im Norden 
von Seythia intra Imaum. [F.] 

Molois (MoAosıs, Herod. IX, 57.), ein Flüßchen in dem "Apyıomıorv 
"dior in der Nähe von Platäa, an dem ſich ein Heiligthum der Gleufinis 
isen Demeter befand, in der Beichreibung der Schlacht bei Platää vor- 
fommend. [F.] 

Molorchus, ber Wirth des Herakles ald er gegen den nemeifchen 
Löwen zog, Apollod. I, 5, 1. Virg. Georg. II, 19. (mit Servius). Stat. 
Silv. IV, 6, 51. IM, 1, 29. Theb. IV, 16. Mart. IV, 64. Bol. Bd. IM. 
©. 1163. Gampanari Ant, Vasi d. collez. Feoli p. 166. [W.] 

Moloreia (Mr%ogrie), nah Steph. Byz. p. 470. ein nach dem Dos 
rigen benannter Ort im Gebiete von Nemea in Argolis, wo fih nah Virg. 
eo. I, 19. u. Vib. Sequ. p. 25. u. 270. auch ein Lucus Molorchi fand. 
Val. Molorchus. [F.] 2 

Molos (MoAog), 1) ein Fleiner Nebenfluß des Gephiffus in Böotien 
ei Blut. Sul. 19. (vol. Kruſe's Hellas DW, 1. ©. 470. u. Xeafe North. 
hreece II. p. 198.). — 2) eine fonft unbekannte Infel Gorinth gegenüber 
vi Hierocles p. 648. [F.] 

Motossi ( MoAooooi, MoAorroi), ein Volk hellen. Stammes welches 
inen Namen vom Sohne des Porrhus und der Andromache, Moloffus, 
baben jollte (Serw. ad Virg. Aen. Ill, 297.) und von Pyrrhus oder Neo: 
violemus, dem Sohne des Achilleus, aus Theffalien nach Epirus geführt wurde 
(Bauf. I, 11. Strabo VII, 324. 3%. Plut..Pyrrh. 1. Juſtin. XVII, 3.), 
wo es ſich nördlich vom Ambraciihen Meerb. um Dodona ber in der nad 
Ibm benannten Xandichaft Molossis (Xiv. VIII, 24. XLV, 26. und wahrſch. 
ud XXXII, 13., wo Melotis edirt wird, was man gewöhnlich für einen 
beſondern, nörblichen Diftrift der Landſchaft nimmt, vol. Leake North. Gr. 
IV. p. 119%.) oder Molossia (Modorrie, Scyl. p. 12.; MoAoooie, Eurip. 
Androm. 1220. 1224. Steph. Byz. p. 470. Ser. 1. 1.), deren Küfte nad) 
Sch. 1. 1. blos einen Umfang von 50 Stad. hatte, feſtſetzte, in Beſitz des 
velaßgiihen Drafeld von Dodona fam (Herod. VI, 127. Diod. XI, 56. 
Etrabo VII, 328.) und das mädtigfte Volk in Epirus wurde (Strabo p. 321. 
3%4.), während ein anderer Haufe derſelben ſich den nach Kleinaften aus: 
vandernden Joniern anjchloß (Herod. I, 146.). Die epirotifhen Moloffer 
ermiihten fih mit ven zurücgebliebenen alten Bewohnern des Landes und 
nabmen auch andere benachbarte illyriſche Völkerſchaften unter ſich auf, wes— 
bald fie von den übrigen Griehen als halbe Barbaren angefehen wurden 
'»al. Tone. II, 80.) und feinen Antheil an ven Amphietyonenverfamntlungen 
dutten, obgleich ihnen ihre Abftammung von Neoptolemus immer noch einen 
Letzug vor den übrigen Gpiroten gab. Sie unterwarfen fich die benach— 
htm Heinen Völkerſchaften und gründeten ein nicht unbedeuiendes Meich, 
tm nach und nach der größte Theil von Epirus unterworfen wurde, fo daß 
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ſich ihre Könige, die gegen 1000 Jahre lang daſelbſt herrſchende Dynaſtie 
der Aeaciven oder Pyrrhiden, ſpäter ſelbſt Könige von Epirus nennen durften. 
Es entftand nun im Sande eine nicht unbedeutende Anzahl Fleiner, ſpäter von 
‘den Römern größtenteils vernichteter Städte (Strabo VII, 322. Liv. XLY, 
26. 33.), unter denen Paffaron, die volfreiche und feite Reſtdenz der Könige, 
worin diefe auch die Hulvigung empfingen (Plut. Pyrrhb. 5. Liv. XLV, 26.), 
audzuzeichnen iſt. Später aber, nad) dem peloponnef. Kriege, bemächtigten 
fie fih der afarnanifher Stadt Ambracia und machten diefe zur Hauptſtadt 
ihres Reiches (vgl. Br. I. ©. 402.). Nah dem Tode Pyrrhus IM, dei 
Enfels des berühmten Pyrrhus von Epirus, im 3. 192 v. Ehr. zerfiel dat 
molojftfche (oder epirotifche) Reich in mehrere Eleine Demofratien und wurde 
eine leichte Beute ver Macedonier und fpäter ver Römer (f. d. Art. Epirus). 
Uebrigens vgl. über die Moloffer auch Thuc. II, 80. Seymn. 446. Pauſ. 
X, 18. Strabo IX, 430. XII, 594. Cic. Div. I, 34. Nep. Them. 8. 
Plin. IV. prooem. u. I, 1. u. f.w. de fa Nauze Rech. hist. sur les peu- 
ples qui s’establirent en Epire etc. in d. M&m. de l’Acad. des Inser. 
T. VI. p. 151 ff. Raoul Nochette Hist. des col. gr. I. p. 212 fi. u. 1. 
Das befanntefte Erzeugniß des fehr gebirgigen und mehr zur Viehzucht ale 
zum Aderbau geeigneten Landes waren die trefflichen molofflihen Jagdhunde 
(Ruer. V, 1062. Hor. Sat, II, 6, 114. Virg. Geo. III, 405. u. Cul. 330. 
Martial. XII, 1, 1. Senec. Hipp. 32. u. ſ. w.). Die Ortichaften deffelben, 
deren Lage fi ſchwer beftimmen läßt da fie fpäter fait alle zerftört waren 
(f. oben), find Photica (j. Bela, Leake North. Gr. IV. p. 96.), Tecmon 
(nad) Leake I. c. p.83. Gurianifta fünweftl. von Ioannina), Dodona (wahr 
ſcheinlich bei Kaftrign unweit Ioannina, wo fi bedeutende Ruinen finden, 
Leake J. 1. p. 168 ff.), Passaro (vermutblich die Ruinen bei Dhramiftus ſüdlich 
von Ioannina, Leake I. p. 264 ff.), Chaleis (j. Khalifi, Leake I. p. 257. u. 
IV. p. 211.), Charadra (vielleicht die Ruinen bei Rogus nordweſtl. von 
Ambracia, Leake I. p. 258. u. IV, p. 255.), Horreum und Phylace (nid! 
näher zu beflimmen). [F.]ı 

Molossus, 1) MoAoooos, Sohn des Neoptolemos und Der Andromache. 
Nach dem Tod des Neoptolemos heirathete Andromache dem letzten Willen 
des Neoptolemos gemäß (Serv. ad Aen. III, 297.) den Wahrſager Helene? 
und gebar von dieſem den Keſtrinos. Helenos aber hinterließ das Reich an 
Moloſſos, Pauſ. I, 11, 1., von dem fodann die Landſchaft der Molofier in 
Epirud den Namen erhielt, Schol. Pind. Nem. VII, 56. Ser. am a. D.— 
2) Der Name eined Münggraveurs der fih auf vielen Münzen von Thurium 
findet, R. Rochette Leltre à M. Schorn p. 92. 2te Ausg. [W.] 

Molottus, nach Pauſ. I, 36, 4. Heerführer der Athener welche nad 
Euböa dem Tyrannen Plutarch zu Hilfe geſchickt wurden; aljo Amtögenoflt 
des Phocion (ſ. d.). Nah Plut. Phoc. 14. ift er Nachfolger des Phocien, 
führt den Krieg fchleht und wird felbft von den Feinden gefangen. | 

Molpadia, MoAnadia, Iochter ded Staphylos und der Chryſothemis 
wurde unter dem Namen Hemithea (ſ. Bo. III. ©. 1126.) in Kaflabos im 
Cherſones verehrt, Diod. V, 62. Ebenſo vereinzelt wie dieſe Nachricht ſteht 
bie Notiz bei Pauſ. I, 2, 1. von dem Örabmal einer Molpadia in Athen 
welche die Amazone Antiope erlegte und von Theſeus erlegt wurde. [W 

Molpeus aud Chaonien, Genoſſe ded Phineus auf der Hochzeit ded 
PBerfeus, Ovid Met. V, 163. Ä 
‚  Molpis, 1) aus Lacedämon, Schriftfteller aus unbekannter Zeit, ſchrieb 
eine moAızeie Aarsdanorior, woraus Fragmente bei Athen. IV, p. 140.B. 
141. D. XIV, p. 664. E. [ West.] 

2) M. an welchen Barmeniscus fein Kurınaör ovunomor richtete, Athen. 
IV, p. 156. D. — 3) Gin aus wenigftens vier Büchern beſtehendes Werl 
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regt codp@r von einem Molpis führt Galenus an, f. Fabric. Bibl. Graec. 
xiit. p. 341. [B.] 


Moluris, |. Bd. IV. ©. 1717 f. 

Molus, 1) Moos, Apollod. I, 7, 7., Sohn der Demonife und des 
Are, j. Bo. I. ©: 954. — 2) MoAog,. unädhter Sohn des Deufalion, 
Bruder des Idomeneus, Apollod. IH, 3,1., Water des Meriones, II. X, 269. 
XIII. 249. Diod. V, 79. Nach letzterer Stelle aber waren Deufalion und 
Molos Söhne des Minos. Nah einer Fretiichen Sage bei Plut. de def. Or. 
ec. 13. wurde M. nachdem er einer Nymphe Gewalt angethan, todt ohne 
Kopf gefunden, und mit Beziehung darauf wurde in Kreta ein Feſt gefeiert, 
wobei das Bild eines Mannes ohne Kopf gezeigt wurde. [W.] 

Molybdana (Moivdödere), Stadt der Maftiener an ven Säulen des 
Herfules in Hifpanien bei Hecat. fr. 10. aus Steph. Byz. p. 470. [F.] 

Molybodes, j. Molibodes. 

Molyerium (MoAvxgeor, Thuc. I, 102. vgl. Steph. Byz. p. 470.) 
oder Molycria (MoAvrpeia, Scyl. p. 14. Strabo IX, p. 497. X, p. 451. 
460.; Moivngie, Bauf. V, 3.- Btol. IH, 15, 3. Steph. Br. 1.1. Plin, 
IV, 2, 3.), eine Stadt im ſüdlichſten Theile von Aetolien am Cingange des 
corintb. Meerb. öftlih von Calydon, etwas fünweftlih von Naupactus, mit 
einem Hafen. Sie wurde nach ver Rüdfehr der Herafliven in den Beloponnes 
son Gorinthiern gegründet (Thuc. 1. I. u. Strato p. 451.), fpäter aber den— 
iefben von den Xetoliern entriffen (Diod. XI, 60.) und gab dem nahen 
Vorgeb. Antirrhium den Namen Rhium Molyerium (Pior MoAvroıor, Thur. 
u. Bauf. 1. U. Strabo VII, p. 336.). Pouqueville IM. p. 213. hält fie 
für Kukio Kaftro eine Stunde nordweſtl. vom Schloffe von Lepanto, Krufe 
Hellas II, 2. S. 263 ff. aber fucht fie ganz nahe weftlich bei dieſem Schloffe. 
Uebrigens vgl. auch Leake North. Gr. I. p. 110 f. 

Molyndea (MoAvröeıe), Stadt in &ycien bei Stepb. By. p. 470. [F.] 

Molys (MoAvg), unbefannte Stadt Libyens bei Hecat. fr. 321. aus 
Steph. Br. p. 481. IF. 

Momemphis (Mousugı;, Strabo XVII, p. 803. Diod. I, 66. 97. 
Stepb. Byz. p. 481.), Stadt in Unter-Aegypten am öftlichen Ufer des Sees 
Mareotid und oberhalb der Natronfeen, etwas fünweftlih von Menelaus, 
Sauptftapt des Nomos Momemphites (Moueugirns, Strabo l.1.), daß heut, 
Panouf-Khet, 7 Lieues weftlih von Timenhor oder Damanhur, bei ven Ara— 
bern noch immer Manouf-Elſeffly oder das untere Memphis (vgl. Cham— 
vollion IEgypte IM. p. 252 f.). Mannert X, 1. ©. 568 f. fucht fie viel 
weiter ſüdöſtlich, indem er fle fälfchlih für identifh mit Aphroditopolis oder 
Atarbehis hält. [F.] 

Mominus, auf einer Inſchrift aus Yurin bei Grut. p. 593, 10.: T. 
Mominus M. F. Pol. Tertius Veteranus T. Momino T. F. Pol. Maximo. 
Dagegen findet fih auf einer andern Turiner Infchrift bei Muratori II. 
p. 1761, 9.: Monima Q. F. Qvarta. [W.T.] 

Momoasson (It. Sierof. p. 577.), Ort in Gappabocien an der Straße 
von Ancsra in Galatien nah Tarſus in Gilicien. [F.] 

Momus, Mouos, ein Sohn der Nacht, Hef. Th. 214., ift die perfo- 
nifleirte Tadelſucht, daher jagt Plato Rep. VI, p. 487. von einem untabel» 
haften Menſchen: ovö’ dr 6 Mwuog, Epn, tor ys Toıvror usuwaıro. Vgl. 
LZuc. Hist. serib. c. 33. Bei Lucian Deor. conc. verfpottet er ſämmtliche 
Sötter. Als einft Pallas, Hephäſtos und Poſeidon in einen MWettftreit ger 
rietben, wer das Nüglichfte hervorbringen könnte, erſchuf Hephäſtos einen 
Mehiben, Poſeidon einen Ochſen, Pallas ein Haus. Momos, der ald Richter 
angerufen wurde, tadelte an dem Menſchen, daß er auf der Bruft Fein Benfter 
babe, um fein Herz Sehen zu können, Rue. Hermot. c. 20., an dem Ochſen, 
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daß er die Hörner nicht unter den Augen habe, Ver. Hist. II, 3. Nigrin. 
ce. 32. (nad Ariſtot. de part. anim. III, 2. tadelte er die Natur, daß fie 
den Ochſen die Hörner nicht auf die Bruft gefegt habe, weil fie dann ſtärker 
ftoßen könnten). Nah Philoftr. Ep. 21. plagte er vor Uerger weil er an 
Aphrodite nicht® audzufegen fand. | W.] | 

Mona (Mora, Ptol. I, 2, 12. Gäf. B.G. V, 13. ac. Agr. 15. 18. 
Ann. XIV, 29. Plin. IV, 16, 30., bei Div Eaff. LXII, 7. Morr«), Inſel 
zwifchen Albion und SHibernia, vor der Küfte der Ordovices in Britannia 
Romana und 200 Mill. von Camulodunum (Plin. II, 75, 77.), von Gäfar 
1. 1., der fie auf halbem Wege zwifhen Britannia und Hibernia liegen läßt, 
und Prof. zu meit ind Meer binausgerüdft, da nah Tac. Agr. 18. ein Theil 
deö Heeres des Agricola von Britannien aus nah ihr hinüberſchwamm. Sie 
war ein Hauptſitz der Druiden und durch die auf ihr üblichen Menfchenopfer 
berüchtigt (Tac. 1. 1.), und hatte eine zahlreihe und tapfere Bevölkerung 
(ibid.). Jetzt Angleſey. [F.] 


Monabae (NM‘raßai), Stadt in Ifaurien bei Steph. Byz. p. 470. [F.) 


Monache (Morayn, Ptol. VII, 4, 11.), Eleine Infel des indiſchen 
Oceans weitlih von Taprobane. [F.] 

Monadi, nah Plin. III, 10, 16. ein von Diomedes vertriebenes Volt 
in Daunia (Apulien). [F.] 

Monälus (MoraAos, Ptol. II, 4, 3.), Fluß an der Nordküſte von 
Sicilien, welcher auf dem Nebrodifhen Gebirge in der Nähe ded Himera 
entſpringt und zwifchen Cephalödis und Aläſa mündet; j. PBollina.  [F.] 

Monapia (lin. IV, 16, 30.) oder Monarina (NMorapıra, Biol. 
II, 2, 12., wo jevod andere Codd., denen Wilberg und Nobbe folgen, Mo- 
raoıda haben, bei Oroſ. I, 2. Menavia), Infel zwijchen Britannia und Sie 
bernia, von Scoten bewohnt; j. Man. [F.] | 

Monate (It. Ant. p. 276.), Ort in Norieum an der Straße von 
Norefa nah Virunum, nah Mannert IH. ©. 648. Oberwöls, nah Muchar 
Norikum I. ©. 272. aber richtiger Judenburg an der Muhr. [F.] 

Monaulos, |. Tibia. 

Monaxius, unter Theodoſius dem Jüngeren Praefectus Urbis (Cpol.) 
während der Jahre 408—420. aus welchen fih Reſcripte an ihn vorfinden, 
f. die Aufzählung von Gothofredus in feiner Prosopogr. Cöd. Theod. T. VI. 
p. 68. Coſ. war er im 3. 419, vgl. Gruter p. 1050, 7. [W.T.] 

Moncatius, röm. Töpfer auf einer Nottweiler Scherbe mit der In— 
ſchrift OF MONGC,., was Lauchert (Mitib. des arch. Vereins zu Rottweil 1845. 
©. 19.) Moncatius ergänzt, mit Bergleichung der Infhrift in Roths Mitth. 
der Basler Gef. für vaterl. Ulterih. S. 15. OF MON. C. [W.] 

Monda (Morda, Ptol. I, 5, 4. Marcian. p- 43.) oder Munda 
(Plin. IV, 21, 35., bei Strabo II, p. 153. Movrdag), Fluß an ver 
MWeftfüfte Hifpaniens, welcher zwiſchen dem Tagus und Durius mündet; j. 
Monvego. [F.] 

Mondi — noog, Ptol. IV, 7, 39.), Inſel im Sinus Avalites 
vor der Oftfüfte von Aethiopien. [F.] 

Monedes, Völkerſchaft in India intra Gangem bei Plin. VI, 19, 22. [F.] 

Monesi (Plin. IV, 19, 33.) over Monesii (Strabo IV, p. 1t0., 
wo aber freilich vulgo r« Ornowr Beona edirt wird), Völkerſchaft in ber 
galliihen Provinz Aquitania (um Moneins her) mit beißen Quellen (ven 
Bädern von Bagnered). [F.] 

Moneta, 1) bei Hygin Praef. Mutter der Mufen, iventifch mit Menue; 
und Mryuooven, j. ©. 117. — 2) Ein Beiname der Juno welchen fe von 
verfchienenen guten Erinnerungen welche fie den Römern gegeben haben fol, 
erhielt. Nah Cic. de Divin. I, 45. 1, 32. vernahm man nach einem Erd⸗ 
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eben eine Stimme aus dem Tempel der Juno auf der Burg: ut sue plenä 
procuratio fieret, und daher habe fie den Beinamen Moneta erhalten. Im 
arunfifhen Krieg gelobte ihr 2. Furius Camillus und im corfifhen Krieg 
vr Prätor E. Eicerejus (Liv. XLII, 7.) einen Tempel, wozu der Senat die 
Stelle auf welcher dad Haus ded M. Manlius Gapitolinus geſtanden hatte 
bergab. Liv. VII, 28. Ovid Fast. VI, 183. Diefen Tempel mit acht Säulen 
ſicht man auf ven Münzen des 8. Veturius, welcher ihn aus den für Münz- 
älidungen erlegten Strafgelvern wiederherſtellte; ſ. Nafche Lex. r. num. 
II, t. p. 794. Nah Suid. s. v. Mornr« flehten die Römer, als fie im 
Kriege gegen Pyrrhus und vie Tarentiner Gelpmangel hatten, zur Juno. 
Diefe antwortete ihnen, wenn fle die Waffen mit Gerechtigkeit führen werben 
werde es ihnen an Geld nicht fehlen, und da dieſes in Erfüllung. gegangen, 
haben fie ihr den Namen Moneta (— ovuß;vAog) gegeben. Durch viele 
Angabe wird es erklärlih warum die röm. Münze, welche von der Juno den 
Namen monela erbielt, in ihren Tempel verlegt wurde. Sie wird auf den 
Münzen ganz wie die Aequitas abgebilvet, mit einer Wage in der rechten, 
einem Füllhorn in der linfen Hand. Zu Bezeichnung der drei Metalle, Gold, 
Silber und Erz ftehen jehr Häufig drei folcher Figuren neben einander, zu 
den Füßen einer jeden ein Haufen Metalls; ſ. Raſche I. c. p. 786—832. — 
3) Beiname des Apollo, den er wegen der Rathſchläge erhielt welche er in 
der im $. 189 n. Chr. in Rom wüthenden Pet (Dio XL, 14.) ertheilte. 
Daher findet ih auf Münzen ded Commodus die Inſchrift: Apollini Mo- 
netae; ſ. Edhel.D. N. V. T. VII. p. 122. — Lieber dad Münzweſen |. 
Nummi. [W.] 

Moneta falsa in ftrafrechtliher Beziehung. In den älteren Zeiten 
Roms war Münzfälfhung unmöglich, da dad Geld gewogen wurde und nur 
aus Erz beitand, fo daß ſich das Nachprägen nicht der Mühe verlohnt haben 
würde. Grft nah Einführung der Silbermünzen famen Bälfhungen vor, 
weshalb das edictum Gratidianum dad Probiren der Denare einführte, Plin. 
H. N. XXXIII, 13. Cic. de off. III,20. Sulla aber bevrohte Falſchmünzen 
mit aquae et i. interd. in lex Cornelia, ſ. ®b. II. ©. 419. IV. ©. 968. 
Wenn ſich Beamte welche bei dem Münzwefen angeftellt waren ſolche Fäl— 
(dungen erlaubten jo wurde dieſes nach lex Julia de peculatu (Bd. IV. 
S. 982.) beitraft, Ulp. in Dig. 48, 13, 1. u. 6. F. 1.5 j. peculatus. In 
vert Kaiferzeit blieben lex Corn. und Julia in diefer Beziehung noch immer in 
Geltung, allein der Kreis der zur Münzfäljhung gehörenden Handlungen 
wurde ſehr erweitert und die Strafe verändert. Namentlich that dieſes Con— 
ſtantinus, indem er dad crimen falsae monetae zu einem bejondern Berbrechen 
erhob und manche Handlungen unter diefed Verbrechen zog welche in lex Corn. 
noch nicht enthalten geweien waren, 3. B. das Beichneiden der Münzen, das 
Herausziehen des edlen Metalld aus Majorinen (Münzen hauptſächl. aus Gold 
und Silber zufammengefegt), dad Münzen in Privathäufern u. a., Cod. 
Theod. 9, 21. 22. 23. Cod. 9,24. Alle Iheilnehmer und Mitwiſſer wurden 
wie die Hauptthäter beftraft, und zwar auf manchfache und nach den Zeiten 
verihiedene Weije, 3. B. mit Tod, condemnatio ad bestias, Exil u. ſ. w. 
Gonfiscation war regelmäßig damit verbunden, f. Cod. Th. 1. 1. Ueberhaupt 
war dad Münzen ven Privaten verboten (wenn die Münzen auch vollwichtig 
waren) und fonnte ald Majeätöverbrechen beftraft werden, indem in der An- 
maßung des Münzregals ein Angriff auf die Staatshoheit lag. So be— 
fimmte ebenfalls Gonftantinus und zog auch das Falſchmünzen unter die 
Kategorie der maiestas, jo daß von nun an zwei Unklagen concurrirten, 
Cod. 9, 24,2. Theodoſius, Valent. und Arcadius hoben dieſe Eoncurrenz auf 
und befahlen, alle falsae monetae rei ded Hochverraths anzuklagen, Cod. 
Theod. 9, 24, 9. vgl. Amm. Marc. XXVI, 7. Herod. I, RM: 
vV. 
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P. 3. Marperger, de moneta, cuius falsi imit. Lips. 1734. Drondberger, 
de re monetali et delict. monet. Rein, röm. Crim.Recht ©. 779. 786 ff. [R.] 
Monettiam (Morrrnor, Strabo IV, p. 207. VII, p. 314.), Stat 
der Japoden in Illyricum, j. Möttnig, nach Andern Manspurg in Kärnthen. [F.] 
€. Monianius C. F. Camp. Valens auf einer Turiner Infehrift bei 
Gruter p. 745, 8. vgl. Q. Monianus Pollio (aus Galarum) bei Murat. II. 
p. 682, 4. Vgl. au) Monimus Nr. 3. [W.T.] 

Monäile (griech. vrodspis, Opnos), Halsband 1) der Frauen (der ent 
ſprechende männliche Schmud ift torqvis), vgl. Quintil. XI, 4. Ovid Her. 
IX, 57. ®irg. Aen. I, 658. Val. 81. VI, 668. Plin. XXXVII, 3, 11. 
An einer Schnur (linea, linum) war eine (monolinum, Gapitolin. Maxi- 
min. iun. 1.) oder mehrere (dilinum, trilinum) Neihen Berlen entweder 
insertae (eingefädelt) oder extricatae (gefaht), fehr oft auch mit Bob 
untermifcht (vgl. Plin. XXXIII, 3, 12.) oder mit Edelſteinen abwechſelnd 
(vgl. Tertull. hab. mul. 11.: lumina lapillorum qvibus monilia variantur. 
Suet. Galb. 18.), und hing oft bis in den Bufen herab. Durch vie Wahl 
befonderd edler Steine fonnte das monile jehr hoch fteigen in ber Reihe der 
Koftbarkeiten (vgl. Dig. XXXIV, 2, 32. $. 7. Cod. Th. X, 18, 2. WI, 
2, 27.) und veranlaßte manchmal blutige Händel von Eriphyle an (Cie. 
Verr. II, 4, 18. extr. Stat. Theb. II, 265:) bis auf den Cardinal Roban. 
Bol. Böttiger, Sabina U. S. 129. 154—154. — 2) Auch am Halſe vor 
nehmer Kinder, vgl. Ovid Met. V, 52. — 3) Halsband von Pferden u. a. 
Thieren, vgl. Virg. Aen. VH, 277. Ovid Met. X, 112. [W.T.] 

Monimno aus Spracus, der Sclave eines Tifchlerd zu Corinth, wie 
Diogenes von Laerte (VI, $.82.) nach Sofikrates erzählt, Fam mit dem Cyniket 
rt Ya in nähere Berührung und wurde deffen wie des Crates eifriger 
Schüler. Nah Diog. Laert. $. 83. fehrieb er Ilaiyrım, die aber mit einem 
verborgenen Ernft vermifcht waren, dann zwei Bücher über die Triebe (megi 
douar) und einen Protreptifus. Nach Sertus Empir. adv. Math. p. 146. 
221. wird er denjenigen zugezählt welde das Vorhandenfeyn eined unbeftreit- 
baren Kennzeichens der Wahrheit läugneten, hatte aljo eine ſteptiſche Richtung. 
Vgl. Fabric. Bibl. Gr. IH. p. 522. ed. Harl. und die dortigen Nachweiſungen. 
Ueber Andere deſſelben Namens f. Freinsheim zu Eurtius II, 13, 15. [B. 

Monimus, 1) Strateg der Königin Olympia (Diod. XIX, 50.), 
ohne Zweifel derjenige welcher von Phylarch bei Athen. XII, 89. p. 60. 
als Sohn des Pythion bezeichnet wird und von Olympias auf fein De 
gehren, die ſchöne aber ausſchweifende Cyprierin Pantika heirathen zu pürfen, 
die Antwort erhielt: S2 normgt, rois opYakuois yaueis zal ov ro ww. [K.] 

2) Schriftfteller aus unbekannter Zeit, Verfaſſer einer Havuaoior vr 
ayayn, woraud ein Fragment bei Clem. Aler. protr. p. 12. u. Eyrill. c. 
Jul. IV. p. 128. C. [West.] 

3) rom. Töpfer auf einer Scherbe in Xanten. Lerſch Central-Muſ. rheinl. 
Infchre. III. S. 107. Ebenſo ift wohl zu ergänzen die Inſchrift Moni auf 
einem bei Mainz gefundenen Gefchirr; |. Malten, Ergebniffe der neueften 
Ausgr. in und bei Mainz, 1842. ©. 25. und OF MO. OF MON. und OF 
MOM. auf Scherben von Augft bei Roth Mitth. ver Gef. f. vaterl. Alterth. 
in Bafel I. ©. 15. Auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe fteht MO- 
NIAN, was SJanffen Mus. Lugd. Inser. p. 144. Commoniani ergänzt. [ ] 

Monocaleni, Alpenvolt in Iftrien zwifchen Pola und Tergefte bei 
Plin. III, 20, 24. [F.] 

Monocaminum (Mororauror, PBtol. IV, 5, 34.), Stadt in Unter» 
Aegypten im Diftrifte Mareotis. [F.] 

- Monoecöli, fabelhaftes Volk mit einem Beine (now aA) in Indien 
bei Plin. VII, 2, 2. [F.] 
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Monodact}lus (ro Morodartvuior 0005, Ptol. IV, 7, 6.), Berg an 
der Küſte Troglodytice in Aethiopien, nah Manıyrt X. 1. S. 43. das Gap 
Aſſiz. Bol. Walentia’d Reifen IH. 1. 8.2. ©. 49. d. deutſch. Ueberſ. [F.] 

Monoeei Portus (Mororkov Aumr, Strabo IV, p. 201 f. Ptol. 
1, 1,2. Plin. II, 5, 7., au blos Moromog, Steph. By. p. 471.), 
ein von ven Mlaffilienfern (nah Ammian. XV, 10. von Heraffes) angelegter 
Hafenort an der Küſte von Ligurien zwifchen Nicka und Albium Intemelium, 
200 Stad. von Antipolis (Strabo p. 202.) mit einem Tempel des Herafles 
(ibid.), auf einem Borgebirge (daher arx Monoeci bei Virg. Aen. VI, 831.), 
das von Einigen unrichtig für den Anfang der Alpen gehalten wird (id. 
p. 201.). Der Hafen war zwar nur klein und dem heftigen Südoſtwinde 
völlig ausgefegt (Pucan. I, 507.), aber doch als der einzige an dieſer Küfte 
wichtig und daher der Ort felbjt ein blühendes Emporium der Mafftlienfer; 
ji. Monaco. [F.] 

Monoecus, Mororxos, ein Beiname des Heracles, welchem an ver 
Küfte von Ligurien bei der heutigen Stadt Monaco (f. den vorigen Art.) ein 
Hafen und Tempel geweiht war. Serv. ad Aen. VI, 831. Xac. Hist. III, 42. 
Der Name fommt nah Serv. I. c. entweder daher, weil er nach Vertreibung 
aller Audern allein dort wohnte, oder weil in feinem Tempel feine andere 
Gottheit verehrt wurde. - Plut. Qu. Rom. 67. [W. 

Monoglossum (MoroyAoooor, Ptol. VII, 1, 3.), Handelsſtadt in 
der Landſchaft Larice an der Weſtküſte von India intra Gangem, nörbl, vom 
Fluſſe Mophis, wahrjheinlih das heut. Gambay. [F.] 

Monogramma u. Monogrammus, ſ. Notae. 

Monol&us Lacus (lin. VI, 29, 34.), See in Troglodytice (Aethio- 
rien), bei Ptolemais Epitherad, aus welchem der Fluß Aftaboras ftrömt. [F.) 

Monopodia, |. Mensa, Bd. IV. ©, 1812. 

Monosgada, |. Menosgada. 

Mons Brisiäcus (St. Ant. p. 350.), Stadt in Germania Superior am 
Rhenus und an der Straße von Vifontio nah Argentoratum; j. Breiſach. [F.) 

Mons Mariorum (}t. Ant. p. 432. Inſchr. bei Caro Ant. I, 20. 
Spon. Miscell. p. 191. u. Florez Esp. Sagr. IX, p. 23.), Stadt in Hi— 
ſpania Bätica am Mond Marianus und an der von der Mündung des Anas 
nach Emerita führenden Straße; j. Marined in der Sierra Morena. [F.] 

Mons Seleucus (Jt. Ant, p. 357. It. Hier. p. 555. Socr. Hist. 
Ecel. II, 32.), Stadt in Gallia Narbon. an der Straße von Tieinum nad 
Lugdunum zwifhen Bapincum und Lucus, bei welcher Magnentiud zum zweis 
ten Male geihlagen wurde (Soer. 1. 1.); vielleicht das heut. Montmaur. [F.] 

Mons Siliois (Paul. Diac. II, 14. IV, 26.), ein Kaftell in Benetia 
am Bluffe Medoacus; j. Monfelice. [F.] 

Die wirklichen Berge, 3. B. Mons Aureus, fiehe unter Aureus u. ſ. w.; 
über die Berge Roms aber f. Roma. Vgl. Montani. 

Monstra, ſ. Divinatio Bd. I. ©. 1143 f. 

Montani hießen die Bewohner der montes Noms. Mons aber be- 
zeichnete einen Stadtdiftrift, der gewöhnlich von einem Berge den Namen hat 
aber ebenfo gut auch in der Ebene liegen kann und troß deſſen mons ges 
nannt wurde. Dieje Eintheilung Roms, welche in der Urzeit eriftirte (ehe bie 
Stadt erweitert und in tribus urbanae getheilt wurde), war auf einen Eleinen 
Theil des nahmaligen Weichbildes bejchränft. Es waren näml. fieben montes, 
zuſammen septimontium genannt (Barro V, 41. Feſt. v. Sacrani p. 321. M.), 
und zwar Cermalus, Velia, Palatium (alle vrei fpäter zufammen Palat. gen.), 

Fagutal, Cispius, Oppius (jpäter zuf. Esquilin. gen.) und Subura, dad Thal 
zwiſchen Palatin. und Esquilin. auch pagus Sucusanus genannt, Paul Diac. 
v. septimontium p. 341.M. Feſt. eod. v. p. 348. M., an welder Stelle 
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Müller ad h. 1., Bunfen, Befhr. Noms I. ©. 140. 685. u. Beder, Röm 
Altertb. I. ©. 123 f. den Caelius mit Net geftrihen haben. Neben ven 
montes gab es noch Ländliche Diftrifte, pagi gen., welche dad ſtädtiſche Ge— 
biet der Urzeit bildeten. Letztere feierten ein gemeinfamed Welt paganalia, 
ſowie die montani die montanalia, und dad gemeinfame septimontium, wel» 
ches auch in fpäterer Zeit zum Andenfen an dieje vorhiſtoriſche Städteverbin- 
dung begangen wurde, ſ. Varro 1. 1. VI, 24. Feit.1.1. Blut. Quaest. Rom. 69. 
J. Lyd. Fragm. 6. Becker ©. 118. Auch mögen fih die sacra Argeorum 
mit den 24 Argeerfapellen aus jener Ureintheilung herſchreiben; Feſt. v. publ. 
sacra p. 245. erwähnt dieſe alten sacra, indem er unter ben publ. sacr. 
aud) die pro montibus u. pagis aufzählt. Im fpäterer Zeit gab es zwar 
noch montes u. pagi, aber nicht mehr in der alten Bedeutung, denn durch 
die Tribuseintheilung war die Ältere Diftrifteiniheilung antiquirt. Montani 
und pagani heißen dann nichtd weiter ald Stadtbewohner ꝛc. Feſt. v. sifus 
p. 340. M. Cic. or. p. dom. 28. Bielleiht mögen auch mit diefem Namen 
engere plebejiſche Genofienfhaften bezeichnet worden jeyn, deren Charakter 
und Bedeutung und unbefannt ift (Bd. II. ©. 495.); f. pagani u. pagus. 
— Am beften handeln von dem alten seplimontium Beder, Röm. Alterth. 
16. 122—126. u. Mommſen, d. röm. Tribus ©. 15 ff. 211 ff. Diejer 
glaubt ed habe in der Urzeit fieben montes und vierundzwanzig pagi gegeben 
und aus den letztern feien die vier tribus urb. gemacht worden. Richtiger iſt 
zu fagen, die trib. urb. wurden aus den alten montes u. pagi zujammens 
gefeßt. Nah Mommſen wären für das septimontium ſechs Argeerjacra und 
für die pagi 24 Arg. gemefen (wahricheinliher aber 24 im Ganzen für 
mont. u. pagi). Huſchke, Serv. Tull. ©. 88. 707 f. nimmt ohne Beweis 
wölf montes und zwölf pagi an, auf welde er 24 Argeer bezieht (pie 
*. andern hätten auf einem andern Princip beruht) und führt dieſe Ein- 
tbeilung auf Numa Pompilius zurüd, während fie doch Älter war. [| R.] 

Montanns, Beiname der gens Tarpeia u. Tullia (f. d.); auch war ein 
T. Junius Montanus Coſ. sufl. im 3. 81 unter Titus (Gruter p. 50, 3.), und 
auf Infchriften findet fih der Name nicht jelten. So bei Gruter p. 873,4. 
Montanus Rufi F. (aus Gorvuba), ein Montanus VlIvir u. IVvir ib. 491, 6. 
(Bergamum); bei Muratori II. p. 1267, 7. aus Mailand: M. Montano 
Primo M. Montanus M. F. Ouf. Cassianus patri piiss. ; Montanus und feine 
Xodter Varia Montana, beide Angehörige populi Antinatium (im Marfſiſchen), 
bei Mur. II. p. 1025, 1. Bei Tacitus fommt der Name häufig vor, ver: 
bunden mit Alpinus, Gurtius, Julius, Iraulus, Votienus. Vgl. aud Br. 
IV. ©. 496. [W.T.] 

Ein röm. Töpfer Montanus wird genannt auf einer in Voorburg ge 
fundenen Scherbe des Leidner Mufeumd (Janffen, Mus. Lugd. Inser. p. 144.) 
und auf einer bei Mottweil gefundenen Scherbe (Mitth. des arhäol. Vereins 
zu Rottweil 1845. ©. 19.). [W.] 

Monteferetrum (Morregeosroor, Procop. B. Goth. II, 11.), Ka- 
ftel im Innern von Umbrien; j. das fefle Städtchen St. Leo auf einem 
Berge im Diftrifte Monte Beltro. [F.] 

Montes, 001, Berge, Gebirge, waren ven Alten in mancher Beziehung, 
in welcher fle es jegt nicht mehr find, eim nicht erfchloffenes Geheimniß. 
Unfere genauen Unterfeidungen zwijchen Urgebirgen, Uebergangsgebirgen, 
Flößgebirgen und aufgeſchwemmtem Lande waren ihnen theild ganz fremb, 
theild nicht Elar genug, fowie auch ihre Meflungen der Berghöhen die längite 
Zeit Hindurh ſehr mangelhaft ericheinen. Bol. Br. IH. S. 744. Nicht 
minder ſchwach zeigen fih ihre mineralvgifhen und oryftognoftiihen Kennt» 
niffe und Anſichten über die Gebirge. Als Grundbeftandtbeile derfelben wer: 
den mandfaltige Erd- und Stein Arten angeführt, Thon, Lehm, Kreide, Kalt, 
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Schiefer, Granit, Bafalt, vgl. Strabo XVII, p. 810., und befonvers die 
Metalle und Evelfteine ausgezeichnet, neben welchen das Salz, ver Schwefel, 
vie Steinfohle (lapis Thracius, Ardog Oowrias, Ariftot. mirab. auscult. c. 
125. Antigon. Caryſt. c. 151. 186. Theophr, de lapp. $. 16.) und die 
Vetrefacten (Theophr. de lap. $. 4. Plin. H. N. XXXVI, 18, 29.) die ins 
tereflanteren Sachen find. Ginige Berge follten ganz aus Salz beitehen 
(Seror. IV, 181—83.), andere ganz aus Magnetftein (Plin. H. N, II, 96. 
XXXVI, 16.); wieder andern, nämlich den feuerſpeienden, ift Lava, Aſche, 
Bimftein eigenthümlich, Solinus c. 11. Was übrigens ganz befonders den 
Urfprung und die Grundftoffe der Metalle betrifft jo entftanden dieſe nad 
der Anfiht Giniger aus verdichteten mit erdigen Theilen vermiſchten Dünften 
ver Erde (Plato Tim. p. 49—61.), und zwar durch die Kraft der in ber 
Erde enthaltenen Wärme (Hippoer. de aere $. 35.). Die Kryſtalle follten 
aus gefrorenem Waſſer entftanden ſeyn welches durch den ftärfiten Froſt eine 
faft unvergängliche Härte gewonnen (Diodor. II, 52. Plin. H. N. XXXVI, 
2.), und Die Govelfteine mußten ihren Uriprung dem reinften Waſſer verdan— 
fen, das durch die Gluth des Sonnenlichtes verdichtet und verhärtet und mit 
verſchiedenen Karben erfüllt worden fei (Diopor. I, 52.). Nah Plutarch 
(Quaest. Symp. VI, 5.) find alle Steine nichts anderes ald durch Froft 
verbichtete Erbmaterie, die deſto härter und fefter wird fe ftärfer der Froft 
il. Ariſtoteles aber madt Meteor. IH, 7, 3. ſchon einen fonft nicht bes 
obachteten Unterſchied zwiſchen (nicht fchmelzbaren) Steinen und Metallen, 
indem er erftere durch entzündete trocdene, letztere aber durch feuchte Dünite 
ver Erde gebildet werden läßt (vgl. Ideler ad Arist. 1.1. T. I. p. 326 ff.). 
Auch Theophr. de Jap. 1. läßt die Metalle aus wäflerigen, die Steine aber 
aus erdigen Beſtandtheilen entftehen. 

Metalla, dad griehifhe uereide, bezeichnen bei den grieh. und röm. 
Scriftitellern urfprünglih und zunächſt die Grube, im Gebirge oder überhaupt 
in der Erde angelegt um daraus ein Erz, Steine oder auch nur Sand zu gewin— 
nen; daher bedeutet denn das Zeitwort ueruidar im Allgemeinen: nad Etwas 
forihen. Bei den fpätern röm. Schrifttellern find Metalla bereitd die in den 
Gruben gefundenen mineraliihen Stoffe ſelbſt, eine Bedeutung die ih endlich 
io verengte daß damit nur ein beftimmter Theil der Mineralien bezeichnet wird. 
— Alle Staaten von höherer politiiher Bereutung und von weiter gedichener 
Gufliur waren nit ohne allgemeine Anwendung der Metalle; diejenigen 
Mölferihaften welche fih, wenn gleich nicht als die herrſchenden, doch ala 
pie in SKenntnifien und Erfindungen vorzüglid ausgezeichneten hervorgethan 
baben, waren fletö auch in der Gewinnung und Benußgung der Metalle am 
weiteften vorgefchrititen. Indeſſen führen auch die genaueflen Unterfuchungen 
über das graue Alterthum in diefer Beziehung nur zu dem Mefultate, daß 
fih das menſchliche Geſchlecht zu der Zeit wo feine eigentliche Geſchichte an— 
bebt ſchon im Befig der Kenntnig von den Metallen befunden hat, und daß 
einige Völkerſchaften, welde in ver Bildung weiter fortgefchritten maren, fi 
ſchon damals durch Tauſchhandel diejenigen Metalle zu verſchaffen mußten 
melche in ihrem eigenen Lande nicht angetroffen wurden. Metalle, und unter 
dieſen vorzugsweife dad Bold und Silber, wurden dann allmälig als allge- 
meine® Tauſchmittel gebraucht; mie noch jet bei vielen Völfern, jo ward 
auch damals der Handel nur nach dem Gewichte ded edeln Metalld vorge: 
nommen; die Erfindung des aeprägten Geldes fällt in die jpätere Zeit; vgl. 
Serod. 1], 50. — Gediegene Metalle wurden gewiß den Menfchen zuerft be- 
fannt ; wenn fle dann die Gigenfhaft des Metalld, im Feuer flüffig zu wers 
den, auf irgend eine Weile kennen gelernt hatten, mochten fie auch veranlaft 
werden dad blinfende und fehmere Erz in das Feuer zu bringen. Daber ift 
8 gar nit unwahrſcheinlich daß man unter allen Metallen das Gold zu» 
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erft kennen lernte, da dieſes Metall faft gewöhnlich in gediegenem Zuſtande 
vorfommt und fich noch jegt häufiger als jedes andere Metall an der Ober- 
flähe der Erde findet. Nach einigen Handelsnotizen zu ſchließen dürfte das 
Zinn den Völkerſtämmen Indiens ſchon lange vor dem Beginn unferer bifto- 
riſchen Kenntniffe bekannt gewefen feyn, und gehörte fo zu den älteften be— 
kannten Metallen. Den Bewohnern des weftlihen Aftend war jedoch ohne 
Zweifel dad Kupfer früher befannt ald dad Zinn, da man in jenen Gegen- 
den noch jetzt Maflen von gediegenem Kupfer auf der Oberfläche der Erte 
findet. Deßhalb ift auch höchſt wahrfcheinlih das Kupfer vor dem Silber 
befannt geweien; denn noch jet gehört das gediegene Silber zu ben großen 
Seltenheiten, und wahrfcheinlih ift es doch nicht, daß man ein Metall welches 
nur dur Verarbeitung feiner Grze erlangt wird früher kennen lernte ala 
die gediegenen. Zur Kenntniß des Bleied gelangte man etwa zu berielben 
Zeit ald man das Silber Fennen lernte: man achtete es, ald eine blofe Ver— 
unreinigung des Silberd, wegen feiner Weichheit, feined geringen Glanzes 
und feiner leichten Zerftörbarfeit fehr gering. In defto höherem Werrhe ſtand 
das Gifen, nah Plinius’ Ausdruck das herrlichite und unbeilbringendfte Werf- 
zeug in ded Menihen Hand. Da die Entdeckung und Bearbeitung diejed Me- 
tal in den Mythen der unmittelbaren Eingebung der Götter oder Heroen 
zugefchrieben wird fo ſcheint die Kenntniß deffelben zwar ebenfalls älter als 
die eigentliche Geſchichte, der Gebrauch dieſes Metalld aber zugleih dennoch 
in den älteften Zeiten höchſt beichrinft geweien zu ſeyn. Denn das Eiſen 
wird regulinifh nicht angetroffen, und feine Darjtellung aud dem Erze ver: 
langt ichon beveutenvere metallurgifche, Bertigfeiten. Wie die Eingeborenen 
America's, welche Gold, Silber und Kupfer fannten, bis zur Kenntniß des 
Eifend niemald vorgefchritten waren, jo waren auch in ver antiken Welt 
mande Völker, ald man fie Eennen lernte, gar nicht im Beſitz dieſer Kennt: 
niß. Die Bearbeitung der alten ägyptiſchen Gold-Bergwerfe, von denen wir 
bald Mehreres ſprechen, geſchah mit Fupfernen Werkzeugen ; in den homerijchen 
Gefängen, wo nur von fupfernen Waffen die Rede ift, wird das Eifen nur 
felten und zwar immer als ein Metall von hohem Werthe erwähnt, und erft 
in den Gedichten des Hefiodus ift überall von eifernen Waffen die Rede. So 
viel ift demnach ficher, daß die Kenntniß des Gifens überall im Alterthum 
jpäter war ald dad Befanntfeyn und die Anwendung der Übrigen bisher er- 
mwähnten Metalle. 

Bon den eigentlihen Bergwerken der Alten find und wenig zuver— 
läßige und Flare Nachrichten erhalten. Das Vollſtändigſte und Genügenpfte 
bierin geben Divdorus und Strabo in Betreff der altägyptiichen Goldberg— 
werfe, wobei fie fih buchſtäblich an die Schilderung des früheren (200 v. Ehr.) 
Agatharchides halten. Den gewiß bedeutenden Bergbau in Kleinafien, im 
eigentlihen Griechenland, in’ Macevonien, kennen wir blos aus einzelnen 
Bruchſtücken; felbft der weit fpätere Bergbau in Spanien, früher unter ven 
Karthagern, nachher unter den Römern, ift uns fehr unvollfländig befannt 
geworden. - Sogar von den Bergwerfen melde in den fpäteften Zeiten bed 
römifhen Reiches in verfchiedenen Provinzen deſſelben bearbeitet wurden, haben 
wir nur höchſt ungenügende Nachrichten. Streng genommen find und des— 
halb vie bergmänniſchen VBerfahrungsarten ver Alten, als ein Ganzes be: 
trachtet, unbefannt; denn die wenigen auf und gefommenen Notizen find nicht 
6108 fehr unvollitändig, fondern nah dem Urtbeil heutiger Sachverſtändigen 
häufig auch fo unmwahriheinlih und fo unrichtig Daß man aus den einzelnen 
Bemerfungen nur Vermuthungen aufftellen fann. Sind doch jelbft die me— 
tallurgiihen Methoden ver ungleich fpätern Zeit, ald die Römerherrſchaft fait 
die ganze befannte Welt umfaßte, nur aus höchſt mangelhaften und unflaren 
Mitiheilungen befannt. Indeſſen wurden, ſcheint es, die einmal bekannten 
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und angenommenen metallurgifchen Methoden des Alterthums zähe feftgehal- 
ten, fo dag fie wahrfcheinlih Jahrtaufende ohne alle weſentliche Abänderung 
vftbielten. Alle metallurgifhe Kunft fam urfprünglich aus Phönicien (mels 
des mit Aegypten in enger Verbindung fand) nad Griechenland, Karthago, 
alien, Sicilien, Sardinien, Gallien und Spanien mittelbar oder auch uns 
mittelbar. Die Römer, obgleich dur Jahrhunderte Herren der Erde, thaten 
zichts zur Vervollkommnung des Bergbaued und der Metallurgie, fondern 
überliegen das Gejhäft den unterjochten Provinzen, nur was eben gewonnen 
wurde wegzuraffen bemüht. So übernahmen fie den Bergbau in Spanien 
von den Karıhagern, welche venfelben nach phönicifcher Art eingerichtet hatten; 
io den Bergbau in Italien, Sardinien, Sicilien, Macevonien und Griechen» 
land, nebft Kleinafien von den Bewohnern eben viefer Länder, melde ohne 
Abänderung fhon lange ber ihre Gruben und Hütten fo bewirthichafteten 
mie ihre alten Xehrer dies gethan hatten, welche vor unendlichen Zeiten aus 
Phönicien zur ihnen gefommen waren. Daß wir übrigens bei all viefer zähen 
Stetigfeit dennoch unter den röm. Schriftitellern feinen einzigen finden ver 
und eine einigermaßen zuverläßige Schilverung über das ganze Gefchäft hinter— 
laſſen hätte, ift um jo mehr zu bedauern als Plinius d. Aelt., hierin die 
Hauptquelle, den Forderungen der Wahrheit und Zuverläßigfeit in feinen 
bierauf bezüglichen Mittheilungen nicht felten allzu wenig Genüge leiftet. Und 
noch weniger leiftet und die griech. Literatur, weil wir den Verluft der Schrif- 
ten des Poſidonius, Stiaton, Philon und ver hieher bezüglicen Partien des 
Polybius (über Spanien), ſowie des Ariftotele8 oder Theophraftus (meoi 
uer@)korr) zu beklagen huben.* Wenn nämlich auch Diodorus und Strabo 
auf diefe Früheren an einzelnen Stellen Rüdfiht nahmen fo verhinderte fie 
‘ch ihr allgemeinerer Plan und ihre fpecielle Aufgabe an der technifch 
nöthigen Aufmerkfamfeit oder Ausführlichfeit; Galenus aber und Dioscorides 
reden von den Metallen fait immer nur vom mebdicinifchen und pharmaceutis 
hen Standpunfte. Alle unfere Kenntniffe vom Zuftande der Metallurgie 
jeit dem Anfang der Geſchichte bis etwa zu Ende des 15. Jahrhunderts 
n. Chr. find aus diefen Gründen ftreng genommen nicht viel mehr als Ver— 
muthungen. Wir wollen deshalb, um die Ueberficht bei dieſem ohnehin dun— 
feln Gegenftande nicht noch mehr zu erichweren, die auf und gefommenen 
Nachrichten nicht ald ein allgemeined Ganze, fondern einzeln, von jedem Me— 
talle beionders vortragen. Nah vem früher Bemerften find aber der eigent= 
lih recht antifen Metalle nur ſechs: Gold, Kupfer, Zinn, Silber, Blei und 
Eiſen. Die Kenntniß eines fiebenten, des Duedfilbers, fällt ſchon in uns 
gleih jpätere Zeit. Auch Zink, Arfenit, Wismuth und Antimonium reihen 
ib in ähnlicher Weife an, während unfere Gegenwart wenigftend 42 ver- 
Ibiedene Metalle kennt und darzuſtellen verfteht. 

Etwa um 200 v. Ehr. befuchte Agatharhives die ägyptiſchen Gold- 
bergwerfe und beichrieb fie, unter Anfügung der ausprüdlichen Bemerkung, daß 
dad von ihm mitgetheilte Verfahren uralt und ſchon bei der erjten Aufnahme 





* Theophraitus beruft fich in feiner Schrift über die Steine auf fein früheres 
Buch von den Metallen, wo von jedem einzelnen Metall befonvers gehandelt war. 
Dieſes Buch, von Pollur auch dem riftoteles möglicher Weife zugeichrieben, und 
bäufig bei ben Alten ueraidınor genannt, hatte zwei Abiheilungen. Die Fragmente 
beweifen daß der Verfafler, höchſt wahricheinlich Ariftoteles felbit, darin eine befon: 
dete Rückſicht auf den Bergbau und das Hüttenweien genommen hatte; Theophr. 
de app. $. 3. Diog. Laert. V, 44. Olymvpiod. ad Aristot. Meteor. IH. Boll 
VI, 99. X, 149. Harpoer. 8. xeyxoeor, Heſych. 8. meooparz, onapgor, ovlague, 
Snidas 8. Osopeaorog. Straton’s hieher gehöriges Werk handelte von den Bor: 
ühtungen des Bergbaues, wegi ra» ueraikınar unyarnudıov (Diog. Laert. V, 59.). 
Gin usrarrınov eines unbefannten Philon erwähnt Athen. VII, 322. A. 
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der Goldgruben durch die früheften Könige Aegyptens angewendet worben fei.* 
Das in der Grube gewonnene Gold-Erz, fagt er, wird dur Kinder aus 
dem Stollen zu Tage gebracht, an den Mundlöchern von alten, ſchwachen und 
zu andern Arbeiten untauglihen Leuten in Empfang genommen und zu den 
Aufbereitungs-Werkftätten getragen, wo die Aufieber daſſelbe in Empfang 
nehmen. Nun müfjen die jüngern und ftärfern Arbeiter die Stüde Erz in 
fteinernen Mörfern bis zu Erbiengröße zerſtampfen; das alio zerftampfte Er; 
fommt zu den Mühlen, mo es unter Mühlfteinen zu dem feinften Mehle ge: 
mablen wird, eine Arbeit der Frauen. Die hierauf folgende Operation, eine 
Sache gefchicfter Arbeiter, beteht darin daß das Erzmehl auf einer ſchiefen 
Ebene bingebreitet, mit Waſſer übergoffen, und zuerft ſchwach, dann aber 
ftärfer mit den Händen aufgerührt wird. So werden die leichteren, erbigen 
Theile ausgewafchen und über die fchiefe Ebene hin durch das Waſſer abge: 
ihlämmt; nur die beſſern und ſchwereren Theile bleiben liegen und werden 
alsdann durch Drüden mit Schwänmen völlig gereinigt; die Schmämme näm— 
lich nehmen nur die leichteren Theile in ihre Poren auf und laffen das Schwere 
und Glänzende auf der Tafel zurück. Die auf befagte Weiſe hinlänglich ge— 
reinigten Golotbeilhen werden nach beftimmten Maaß und Gemicht ven 
Schmelzern übergeben, von dieſen in ein thönernes Schmelzgefäß gethan und 
mit einem verhältnigmäßigen Quantum Blei und Kochſalz, auch mit etwas 
Zinn und Spreu oder mit Abgang von Getreide. vermifcht. Mit einem 
Dedel verfehen und verfchmiert, bleiben die gefüllten Gefäffe dann fünf ganze 
Tage bei einer ununterbrohenen Hitze im Ofen ftehen. Iſt am fechsten Tage 
Alles erfaltet jo werden dieſe Schmelzgefäffe entleert, und man hat das rein 
geihmolzene Gold, indem fih von allen Zuthaten nichtö weiter findet. Dies 
Letztere fol offenbar fagen, daß die Schmelz-Tiegel jonft nichts Brauchbared 
weiter enthielten; was nicht ganz richtig ift, weil die Schlade** außer den 
verjehladten Erden und Sihwefel-Metallen noch Hornfilber enthalten mußte, 
woraus nach umfern jegigen Kenntniffen noch Silber zu gewinnen geweſen 
wäre. Indeſſen zeugt dieſes Schmelgverfahren von ſehr vieler Umficht, bes 
ſonders da durch die dabei angemendeten Zufäße dad Röſten entbehrlich wurde; 
die auf diefem Wege erzeugte Schlade befand nämlich größtentheild aus 
Schwefel-Metallen. Statt der damals gebrauchten Mörfer hat man heutzus 
tage Pochwerke, welche auh die Anwendung von Mühlen entbehrlih machen; 
und flatt der Shwänme bedient man fich bei uns in der legten Reinigungs» 
arbeit der Schlihe hölzerner Werkzeuge, mit welchen die Schlihe auf ver ' 
ſchiefen Ebene wieder gegen den Wafjerftrom geführt werden. Die Zufäge 
von Blei, Zinn, Kochſalz und Spreu jollten theils das Schmelzen der Maſſe 
befördern, theild und zwar vorzüglich zur Abſcheidung des Schwefeld in den 
Schmefelfiefen dienen; das Kochſalz trug zugleich bazu bei das Gold vom 
Silber zu reinigen. — Durch Strabo (Ill, p. 194. ed. Falconer) ift uns 
das von Pofivonius befchriebene Verfahren aufbewahrt worden welches in 
Spanien bei der Gewinnung des Golves angewendet wurde. Im Ganzen 
jehen wir dort denielben Prozeß welchen Agatharchides befchrieben hat, nur 
daß man in Spanien die Operation in zmei Theile theilte, nämlich 1) in 
die Darftellung des ſilberhaltigen Goldes (Elektron) durd Schmelzen, und 


* Diefe Beicreibung des Agatharchides findet fich bei Photius Bibl. p. 1342. 
und Diodorus XIII, 12. u. 13. Vgl. Hippofr. de victus rat. T, 4. 

* PB lato im Politicus 303. nennt eine beim Goldfchmelzen fich bildende Schlacke 
adauag, welchen er im Timäus 49. 0£os xevoon nennt, d. h. der fireng flüffige Ge: 
mengtheil, welcher ſich durch Dichtigfeit, Härte und fchwarze Farbe auszeichne. Ber: 
bindet man biemit Pollur VII, 23. fo zeigt fich daß nicht alle Gold-Schlacke Ada- 
mas hieß, fondern nur, die jteinartige, dichte, feite und fchwarze, font auch Blume 
des Goldes, xevaov ardog, genannt. 
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2) in die Meinigung ded erzeugten oder natürlichen Elektron durch Gemens 
tation. Es iſt mämlih in jener Stelle Strabo's die Rede vom Wafchgolpe, 
melde? in Spanien tbheild in größeren Stüden (ala), die der Reinigung 
gar nicht bepürfen, theils in Eleinen Flitterchen, mit Erde und Sand veruns 
reinigt, gemonnen wurde. Um dies Gold aus dem audgewafchenen Goldſande 
darzuftellen mußte dieſer geichmolgen werden, nachdem man ihm zu biefem 
Ende einen Zufaß von fiypterifcher Erde gegeben, welches wahrfcheinlich ein 
unreiner Birriol war. Bei diejer Schmelzung, die gewiß in Tiegeln geſchah 
(Strabo fagt dies nit ausprüdlih), erhielt man, außer der Schlade, das 
Gold, welches aber nicht reines fondern mit Silber verbundenes Gold (Elek⸗ 
tron) war, indem das Gold ohne Verbindung mit Silber nicht gefunden 
wurde. Das Gfeftron (fährt Strabo fort) muß nun (und dies tft der zweite 
Theil des Prozeſſes) ald eine Mifhung von Gold und Silber wieder ge- 
ihmolzen werden, wobei das Silber verbrennt, das Gold aber zurückbleibt, 
da es fi leicht auflöfen und ſchmelzen läßt. Das Gold alfo wird ſchon bei 
ſchwachem Feuer flüffig, wie man ſolches ſelbſt durch verbrennende Spreu unter- 
balten fann. Die Flamme davon ift ebenfalld weih, und daher zu einem 
fih ähnlich verhaltenden Körper beffer geeignet, indem fie denfelben ſehr aut 
zum Schmelzen bringt, währenn das Kohlenfeuer einen großen Verluſt nad 
ſich ziehen würde, weil es eine zu flarfe Kite erzeugt und deshalb mehr zers 
ftörend wirft. Hiemit will aber Strabo nur fagen: das filberhaltige Gold 
darf nicht ſchmelzen, weil jonft feine Abfcheivung des Silbers möglich feyn 
würde; e3 muß alfo vereint mit den Zufägen nur in einer ſchwachen Hige 
anbaltend cementirt werden. Wie und mit welchen Zufägen dieſe Operation 
verrichtet wurde, Davon leſen wir bei Strabo nichts; denn der Zufag von 
ſtypteriſcher Erde bezieht fih blos auf den erften Theil der Operation; daß 
jedenfalls Die Gementation in Tiegeln verrichtet wurde liegt auf ver Hand. 
Durh einen Zufag von Kochſalz fonnte dad Gold im Gleftron zu einem 
höheren Grade von Beinheit gebracht werden; nad Iheophraftus beftehen die 
Zuſchläge beim Schmelzen des Goldes, ſowohl des ausgewaſchenen ald des 
aegrabenen, aus Salz, Nitrum und Stypteria. — Die Behandlung der in 
ten eigentlichen Bergwerfen gewonnenen Golverze, wie fie und Plin. H. N. 
xxxiii, 19 ff. fchilvert, ftimmt im Allgemeinen mit dem überein was Aga— 
tharchides erzählt und was von Pofivonius durch Strabo zu und gefommen 
ift. Wir erfahren durch Plinius nur noch weiter, daß das beim erften Schmelz» 
Prozeß gewonnene Gold, welches Pofivonius geradezu Elektron nannte, wahre 
icheinli wenn es jehr viel Silber enthielt, den Namen Argentum, Aevrog 
yovooz, führte, und daß man die Schlade, weil fie noch fehr viel Gold 
enthielt, zum zweiten Male in die Tiegel brachte. Aus einer Stelle im 
Martiali3 wird es mwahrfcheinlih daß vie in den fpanifchen Gruben gewon— 
nenen Golverze nicht immer in Spanien felbft verihmolzen, fondern zum Theil 
nah Stalien und Nom gebraht wurden, um hier zerftampft und geſchmolzen 
zu werden; balux nannte man ſolches Golderz, obgleich Plinius weniger ges 
nau auch das Waſchgold mit dieſem Namen belegt. — Das Amalgamiren 
der Golderze war den Alten ohne Zweifel unbekannt; die von Plinius H. N. 
XXXIIM, 32. angeführte Stelle des Vitruvius fpricht blos vom Vergolden und 
von dem Wegnehmen der Vergoldung durch Queckſilber. — Das Probiren 
ved Goldes mit dem Probirftein kannte man ſchon zu den Zeitm bes 
a der hierüber im feiner Schrift von den Steinen $. 78. 
und 79. ſpricht. | 
Außer den attifhen Silber bergwerken, über welche vgl. Bo.IV. ©. 1889 f., 
welche aber zu Strabo'8 Zeiten bereit zum Grliegen gefommen waren, und 
außer dem iberifhen Gilbererz. Gruben, deren bemunderungswürbig große Er⸗ 
Daulo, Real-Gncyelop V. | 10 
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gibigfeit die alten Schriftfteller nicht genug rühmen können *, werben und 
feine Silber-Bergwerke des claffiihen Alterthums befonderd genannt. Ded- 
wegen wiffen wir aber auch fehr wenig vom Verfahren der Alten, das Silber 
aus den Erzen darzuftellen; Plinius ift leider die einzige, dabei höchſt unzu— 
verläßige Quelle, da Strabo ed nicht einmal der Mühe werth hielt, das— 
jenige mitzutheilen was Polybius über die ſpaniſche Silberbereitung erwähnt 
hatte. Indeſſen lernt man aus Strabo's Mittheilungen doch fo viel, daß 
damals die Silbererze fhon durch Siebſetzen aufgebreitet wurden, und daß 
diefe Erze wahrfcheinlih zum größern Theil ein fllberreicher Bleiglanz ge 
weien find, welche vieleicht auf offenen Herden verſchmolzen wurden, von 
denen dad orydirte und verichladte Blei ablief, fo daß das Silber zurüd- 
blieb. Die Hauptftellen bei Plin. find XXXIII, 31 ff. und XXXIV, 47 fi. 
Faßt man aber Alles zufammen fo ergibt ſich im Bezug auf den GSilber- 
fhmelz- Prozeß der Alten jo viel, daß die Silbererze theild mit Blei theils 
mit Be oder überhaupt mit Bleierzen gefhmolzen wurden, und daß 
der Erfolg folcher Schmelzung stannum, galena, und scoria (EAxvoue, eigent- 
lihe Schlade) gewefen ift. Aus dem stannum ward das Silber durch eine 
Art Treibarbeit geihieden, wobei man argentum, spuma argenti, und mo- 
lybdaena erhielt. Die galena ward wieder verfhmolzen und gab dad plum- 
bum nigrum, uoAvßdog (Blei), welches nur fo wenig Silber enthielt daß 
es nicht vortheilhaft ſchien, daſſelbe abermals durch die Treibarbeit zu ent= 
filbern. ** Daß indeffen diefer Schmelzprogeß erft nah und nad eine größere 
Bollfommenheit erhielt, Tiegt in der Natur der Sache und geht aus Strabo's 
Erzählung IX, p. 580. ed. Falc. hervor, wo gemeldet wird, die Lauriſchen 
Bergwerfe feyen fo mangelhaft betrieben worden daß man in fpätern Zeiten 
nicht blos die von den Alten als unfhmelzwürdig weggeftürzten Erze, fondern 
auch fogar die von denfelben binterlafjenen Schladen mit Bortheil auf Silber 
benugt habe. — Man legte in Laurion theild Schächte (pozare, putei), theils 
Stollen (drorounı, cuniculi) an: bei feiner von beiden Arten zu graben fam 
man in Xenophon's Zeiten auf ein Ende der Erze, Xen. de redit. IV, 26. 
Zur Zimmerung in denfelben, deren man fih auch in Spanien bediente (Plin. 
H. N. XXXII, 21.), mar Zufuhr des Holzes, wahrſcheinlich zur See, er- 
forderlid, Demofth. g. Midias p. 568, 17. Außerdem machte man in ben 
Silbergruben große Höhlen, Vitruv. VII, 7.; die zur Unterftügung des darüber 
liegenden Berges ftehenbleibenden Säulen oder Bergfeften wurden öguo« und 
gewöhnlicher ueooxgıreis genannt, weil fte zugleich als Grenzſcheide der ver- 
ſchiedenen Grubentheile oder der fogenannten Werkftätten dienten (Plut. vitt. 
dec. oratt. Tom. VI, p. 256. ed. Tubing. PBollur III, 87. VII, 98. Lex. 
Seg. 280. 286. 315. 205. Phot. 191.); vgl. I. Eh. 3. Bethe Commen- 
tatio de Hispaniae antiquae re metallica. Götting. 1809. 4. Da übrigens 





* Die Eilbergruben bei Neucarthago, 20 Stab. von der Stadt, und 300 Stat. 
im Umfreife, waren die größten in ganz Spanien, und von einer folhen Ausdehnung 
des Betriebes daß 40,000 Menfchen in denfelben arbeiteten und daß das römifche 
Bolf eine tägliche Revenue von 25,000 Drachmen daraus zog. 

** Plumbum nigrum, Bleifönig, ift von plumbum album oder candidum, xaoeire- 
og, Zinn, zu unterfcheiven. Stannum ift ganz eigentlich ein Gemifch aus Silber und 
lei, fpäter aud) Gemiſche aus Zinn und Blei, obgleich man fchon früh anfing, auch 

das reine Zinn stannum zu nennen. Das Wort molybdaena fcheint ſowohl 1) den 
fogenannten Stein vom Schmelzen, als auch 2) den fogen. Heerd vom Treiben be 
zeichnet zu haben (Plin. H. N. XXXIV, 53. Dioscoridves V, 52. 54.), Die spuma 
argenti, griedh. Audaoyupog, ift unſere Glätte, d. h. das orydirte Blei welches bei 
ber Treibarbeit gewonnen wird; es gab ihrer breierlei Arten: 1) vie befte: Chry- 
sitis; 2) zunaͤchſt Argyritis; und 3) die geringfte Molybditis. Der Unrath vom 
Silber wird nsexvos oder xöyxgos genannt, Bolkur vu, do. 
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diefe oguo« felbft erzhaltig waren fo mußte das Geſetz ein fehr ſcharfes Ver- 
bot darauf legen wenn Jemand auch diefe Säulen bergmännifch angriff 
(Blut. 1.1.); Das Eröffnen ganz neuer Gruben, wofür Zenophon Gefelfchaf- 
ten vorfhlägt, nennen die Griechen zaroroueir u. varoronie (Pollur VII, 
98. Phot. s. v.). So wie übrigens die Alten von ver übeln Auspünftung 
der Silbergruben überhaupt fprehen (Gafaubon. ad Strab. IN, p. 101.) 
fo wird namentlih die jhäplihe und ungefunde Luft der attifchen Gruben 
erwähnt (Xenoph. Memorr. III, 6, 12.); und auch im Alterthum waren 
Wetterzüge, wuyayoyır, befannt, Lex. Seg. 317. Etym. M. s. v. Zum 
Herausſchaffen des Waflerd aud den Gruben bediente man fih wahrjcheinlich 
funftlofer Mittel. 

Die Einrihtung der attiſchen Bergwerfe und jener altägyptiichen Gold⸗ 
gruben ift ohne Zweifel überall in der alten Welt der Hauptfache nah das 
Regelmäßige in dieſen Dingen geweſen, mochte man Silbererze oder Erze 
anderer Metalle aus dem Innern der Gebirge zu erhalten fuchen. Nichtsdeſto— 
weniger lernen wir bei Plinius H. N. XXXIII, 19 ff. auch eine andere, wie 
er felbft fagt, mehr ald gigantifhe Arbeit des ſpaniſchen Bergbaues Eennen, 
welche jedoch Fein eigentliher Bergbau in feftem Gefteine, fondern fogenannte 
Seifenarbeiten war, und allerdings unſer Erftaunen verdient. Beim Lichte 
der Lampen (erzählt Plinius) Höhlt man Berge aus, indem man darin auf 
große Entfernungen Streden treibt. Nah dem Lampenlicht theilt man bie 
Zeit ein; denn es vergehen Monate ehe die Arbeiter dad Tageslicht erblicen. 
Solche Arbeiten heißen arrugiae. Als Bergfeften läßt man Bogen ftehen. 
Feftes Geftein muß mit Feuer und Eſſig mürbe gemacht werben, häufiger 
baut man es aber durch, weil man es ſonſt in den Streden vor Hitze und 
Raub nit würde aushalten können. Stüde von 150 Pfund löst man auf 
ſolche Art ab, und ſchleppt fie Tag und Naht auf den Schultern aus der 
Grube, indem fie immer ein Arbeiter dem andern in der Bergfiniternig über- 
gibt, bis fie durch den legten and Tageslicht gelangen. Iſt fo der Berg 
auf eine binlänglide Entfernung ausgehöhlt und die Arbeit vollendet, fo 
nimmt man die ftehen gebliebenen Bergfeften weg und zwar in der Richtung 
son innen nah außen. Mit einem unglaublichen Krachen flürzt nun ber 
Berg ein, und weithin verbreiten fich die Trümmer, welche auszumafchen das 
Ziel ver Arbeit iſt, jo daß man hiezu das Gebirgswaſſer oft aus großer 
Entfernung berbeileiten muß. Damit aber dad Wafler mit der gehörigen 
Kraft niederftürzen könne müffen ſolche Waflerleitungen, corrugi, von ven 
höchſten Bunften hergeführt werden. Thäler und Schluchten verbindet man 
durch fünftlihe Kanäle, und haut Felien weg nur um Rinnen für das Waſſer 
legen zu können; denn das unnüge Erdreich welches Waſſer durchläßt (urium) 
muß umgangen werben; beffer gehen die Gräben dur feftes Geftein. An 
dem Punkte von welchem dad Wafler herabftürzen foll legt man Sammel» 
teihe an, und verfieht diefe mit einer Vorrichtung, die geöffnet wird wenn 
fih vie Teiche gefüllt haben; und das Waſſer ftürzt dann mit foldher Gewalt 
herab daß es Felſen fortreißt. Unten in der Tiefe wird das herabgeftürgte 
Waſſer durch Gräben geführt, die man ftufenweife mit einem rodmarinartigen 
Strauche (ulex) audlegt, um die Golotheilchen zurüdzubalten. Die Ränder 
diefer Gräben werden mit Brettern eingefaßr, und fle jelbft über Schluchten 
wie Kanäle fortgeleitet. Dieſes aus folchen arrugiis gewonnene Gold bedarf 
aber feiner Schmelzung und felbft aus Schädten hat man ſchon reine Gold— 
flumpen über 10 Pfund erhalten. Auch jener Strauch wird getrodnet, ver- 
brannt, und die Afche über Raſen gefhlämmt, um die Goldtheillchen aufzufangen. 

Ueber ven Blei-Schmelzprogeß der Alten wiſſen mir nichts weiter als 
was fih aus Plinius H. N. XXXIV, 47. ergibt, nämlich daß man auf 
Bleierzge die wenig oder gar fein Silber enthielten wahrjeheinlih in den- 
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ſelben Defen verſchmolz in welchen die Wleierze verarbeitet wurben bie nicht 
plumbum nigrum, fondern stannum gaben. Bei dem Verſchmelzen der Bleis 
erze erhielt man dann plumbum nigrum (molybdon), Bleiftein (lapis mo- 
Iybdoides s. plumbarius) und Bleiſchlacke (scoria 8. recrementum plumbi). 
Der Bleiftein (übereinftimmend mit der galena des Plinius) ward wieder 
auf Blei verfhmolzen. Bon der eigentlichen Bleifchlade bemerft Dioskorides 
V, 52. daß diejenige die vorzüglichfte ſei melde die mehrfte Aehnlichkeit mit 
ver cerussa babe, ſehr dicht und feft fei, Keine reguliniichen Bleitheile ent- 
halte, deren Farbe fih ins Gelbliche ziehe, und welche eine gladartige Dur- 
fichtigfeit befige. Des Pſimythion, Bleiweiß, cerussa, gedenkt auch Theophr. 
de lapp. $. 100. Ueber die bei den Alten gebräuchlichen, von unferer Art 
fehr abweichenden Legirungen aus Zinn und Blei handelt Beckmann, Beiträge 
zur Geſch. der Erfindd. IV. 321. 

Man weiß nun mit Zuverläfigkeit, fagt Plin. H. N. XXXIV, 47. daß 
Aufitanien und Galläcien Zinn erzeugen, indem ed dort auf ver Erdoberfläche 
als eine ſandige und ſchwarz gefärbte Erde vorkommt, die man nur durch 
ihr großes Gewicht erkennen kann. Das Zinn findet ſich aber auch in kleinen 
Steinchen. Die Bergleute waſchen jene Erde und ſchmelzen den Bodenſatz 
im Ofen. Man findet aber dad Zinn in Goldgruben, in welchen man 
ſchwarze, menig glängende, geflreifte Steinen, die eben jo ſchwer find als 
das Gold felbit, mit Waffer auswaſcht. Diefe Steinen bleiben daher au, 
ebenfo wie das Gold, in den Körben zurüd in welchen man die Wäſche 
vornimmt, und müffen bei den Schmelzöfen audgelefen werben, in melden 
man fie verblafen und zu Zinn verfehmelgen läßt. Daß der Schmelzproceß jehr 
einfach gewefen ſeyn mag läßt fi wohl vorausjegen, weil ſich das Seifenzinn 
fehr leicht reducirt. Ueber den Gebrauch dieſes Metalls fpricht ebenfalls 
PBlin. H. N. XXXIV, 48. Zuerft erwähnt daſſelbe Herodot. IH, 115. und 
außer dieſem fprechen unter den Griechen darüber beſonders Diodor. im 5. 
Buche, und Strabo im dritten. Wie übrigens das Zinn feine eigene Heimat 
befonderd in Britannien (auf den insulae cassiterides) hatte, jo auf ber 
Inſel Kypros das daher benannte Cuprum, Kupfer. 

Es ift ausgemacht daß von den unedeln Metallen dad Kupfer am 
früheften im Gebrauh war und allgemeine Anwendung fand; ed ift nämlich 
am leichteſten zu finden, zu gewinnen und zu verarbeiten. Die Griechen hatten 
auch auf Eubda reiche Kupfergruben, welche jedoch nicht blos ſpäter eröffnet, 
ſondern auch bei weitem nicht ſo ergiebig waren als die auf Kypros, unge— 
achtet vom euböiſchen Kupfer nie fo viel verbraucht wurde als vom kypriſchen, 
das wegen feiner Gediegenheit und leichten Verarbeitung immer und überall 
den Vorzug hatte. Weil nun die Griechen dieſes Metall in den älteften 
Zeiten ausfchließlich, jpäter immer in großen Maffen von .Kyprod bezogen, 
fo entftand die gewöhnliche griechifche Benennung des Kupferd yadros* nu- 
mo:05, und ebenfo die lateinifche aes cyprium; daher dann cyprius, cuprius, 
und eupreus, fupfern, welches ſich ſchon bei Plinius findet, und endlich der 
Ausdruck cuprum für Kupfer, deifen Bearbeitung die Bewohner der an Erzen 
verfehiedener Art unerfchöpflich reichen Infel ald eine wohlthätige Erfindung 
ihre8 Heros Kinyras priefen, Plin. H. N. VII, 57. Am ergiebigfien waren 
dort die Gruben bei Tamafjos, Amathus, Soli, Kurion und auf dem Vor— 
gebirge Krommyon. Obgleich nämlich für Kyprod der Gewinn ded in Menge 





‚ * Pollur Onom. IH, 11., wo auch ögeigaarog in gleicher Bedeutung genannt 
wird. Daß ſpaͤtere Schriftfteller und befonders Dichter mit dem Worte xairog aud) 
das allgemein gewordene Gifen bezeichnen it als ungenauer Ausnahmsgebrauch be: 
fannt und fand auch Bei den abgeleiteten Wörtern xaAneos, gaAnevs, yalneov umd 
xalnevrı;oco» ſtatt. 
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zu Tag liegenden gebiegenen Kupferd den größten Werth Hatte fo betrieben 
die Bewohner ſchon ſehr früh auch das Gefchäft dad Kupfer aus fupferhaltigen 
Erzen berzuftellen, eine Kunft welche bei ihnen zuerft durch die gewerbthätigen 
PHönifier begründet war. — Der Kupferhüttenproceh zu Plinius' Zeiten 
war ein vollkommen auögebildeter und in ver Hauptſache von unjerem jegigen 
nicht weientlich verſchieden. Plin. ift CH. N. XXXIV, 2 ff.) au die Haupts 
quelle unſerer Kenntniffe über den Kupferfchmelgzproceh der Altın, wozu noch 
fommt wad Dioscorides in feiner materia medica und Galenus im neunten 
Bude de simplicibus medicamentis gelegentlich beibringen. Alle Kupfererze 
wurden vor dem Verſchmelzen geröftet; die Alten Fannten vollfommen das 
was mir Röjthaufen und MNöftftadeln nennen. Zu bdiefer Möftarbeit hatte 
man beſonders vorgerichtete Röftftätten, welche Divscor. «Ans (Tenne) nennt. 
Hat das Erz eine röthliche Farbe angenommen (fährt er fort) fo werden bie 
Haufen auseinander genommen und das alfo genug Geröftete wird zur folgenden 
Bearbeitung in den Defen aufbewahrt. Dieſe Defen befchreibt aber der näm— 
lie Dioscor. in folgender Art. Der Dfen, fagt er, befindet fih in einem 
Haufe mit zmei Stodwerfen. Die obere Deffinung des Ofens (die Gicht) ift 
nur ſchmal und hängt mit dem zweiten Stockwerke zufammen. In der Hütten- 
wand, an welcher ver Ofen angelehnt ift, befindet fich eine ganz Eleine Deff- 
nung melde in den Ofen führt und zur Aufnahme ver Röhre aus den Blaſe— 
bälgen beitimmt ift. Außerdem ift eine Fleine Thüre angebracht, durch welche 
der Arbeiter ein= und ausgeht. Un die Hütte ftößt ein anderes Häuschen, 
worin fich die Blafebalgen befinden, welche ein anderer Arbeiter in Bewegung 
fegt. Der Dfen wird mit Koblen gefüllt, welche dann in Brand gefegt 
werden. Giner von den Arbeitern freut alddann fein geſtoßene Cadmia 
(f. ©. 150.) über vie Kohlen durch die Deffnungen welche ſich in dem obern 
Theile des Dfens befinden; ein Gleiches geſchieht durch einen andern Arbeiter 
unten beim Dfen. Die Koblen werden jo lange nachgetragen bis alle Cad— 
mia verarbeitet ift, deren leichtefte Theile in das zweite Stockwerk geführt 
werden und dort an den Wänden und Gemwölben hängen bleiben. — Wenn 
bier die Einrichtung der Defen zunächft nur in der Tendenz beſchrieben 
wird, um zu zeigen wie die Gabmia auf Zinfblumen benügt wird, fo er» 
gibt fih doch daraus jo viel, daß man dad Gebläje zum Betrieb ver 
Defen anmendete, melde mit Menihenhänden in Bewegung gefeßt wurden, 
und daß die Beichidung auf der Gicht des Dfend aufgefegt und ſchichtenweiſe 
niedergeihmolzen wurde. — Das Refultat der Verſchmelzung der Kupfererze 
(nad den Angaben von PBlinius und Galenus) war: Kupfer, Schlade, Dfen- 
brüche und Diphryges (ij. ©. 150 f.). Daß das erhaltene Kupfer nicht 
reines jondern ein noch ungereinigted® Kupfer (aes nigrum, yaArog ueiag) 
geweſen jei, alio ganz übereinftimmend mit unferem jegigen Proceß, wobei 
ebenfalls zuerſt Schwarz, Kupfer füllt, geht aus verſchiedenen Andeutungen bei 
Plin. ganz augenjdeinlih hervor. Er jagt daß das Kupfer um jo reiner 
werde je öfter man es ſchmelze; und er bemerkt, das gallifche Kupfer fei des— 
halb fo ſchlecht und brücig weil man ed nur einmal wieder vurchjchmelze. 
Huch die Andeutung daß das geichmolzene Kupfer aus einem Ofen in den 
andern gebracht werben müffe um ed völlig zu reinigen, beweist daß man ſchon 
damals die Arbeit des Gaarmachens des Kupfers von der eigentlihen Schwarz- 
Kupferarbeit trennte. Wußte man doch damals fchon daß ein Bleizufat das 
Gaarwerden ded Kupfer befördere, fo daß man auf manden Hüttenwerfen 
dem Kupfer beim Gaarmahen 8 Proc. Blei zufeßte. — Aus den Nachrichten 
des Plin. und Dioscor. über dad Diphroges iſt zu fchließen daß man 
beim DVerfchmelzen der Kupfererze und des Kupferfteind Defen anmendete 
welche ganz unten geſchloſſen und nur mit einer Deffnung zum Ablaufen ver 
Sqlacke verfehen waren. Wenn fih die gefchmolzene Mafie bis zur Borm- 
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höhe angefammelt hatte fo ftah man das Schwarzfupfer unten ab, verftopfte 
aber alsbald die Stihöffnung wieder, fobald der Kupferftein kommen wollte, 
den man alddann aus dem Ofen herausnahm. Daß aber hierauf das Gaar- 
machen des Schwarzfupferd — wie noch jest größtentheild bei und — in 
Eleinen Herden vorgenommen wurde ergibt fih aus der Stelle des Plinius 
wo er von der Anfertigung des Spegma, ohne Zweifel richtiger psegma, 
wryu@ (f. Anm.**), vedet, indem der Luftſtrom des Gebläfes auf die Ober: 
fläche des flüffigen Gaarfupfers, geleitet und dadurd eine wallende Bewegung 
der gefchmolzenen Mafje hervorgebracht ward. — Nah Plin. H. N. XXXIV, 
2. etc. gewann man das Kupfer auf Kupros befonderd 1) aus der Cadmia, 
und 2) aud der Chalkitis. Karften behauptet jevoh, Plin. irre wenn er 
die Cadmia für Kupfererz halte; viefelbe fei nichts anderes als Gallmei, 
welches man dazu anmwandte dad Gaarkupfer zu verbeffern, d. h. bemfelben 
die damals beliebte gelbliche Farbe zu geben*; das eigentliche Kupfererz fei 
Chalkitis, d. h. geſchwefeltes Kupfer, vgl. Ariftot. H. An. V, 19. Durd 
die Vermitterung der Chalkitis entftanden wieder das Misy, Sory, und die 
Melakteria, Eiſen- und Kupfer-Vitriole oder auch halbvermitterte Erze, von 
denen befonderd die zwei erſten Arten auf Kypros ſehr gefuht waren, Diost. 
V, 116. u. 118. ®alen. de compos. medicamm. sec. gen. 5. Plin. H. N. 
XXXIV, 31. Den Kupfer-Vitriol, welher bei ven Griehen yalxardn, yak- 
xardor u. yahrerdes hieß, nennt Plin. atramentum sutorium, vgl. Diost. 
V. 114. Mit diefem Chalkanthon ift aber das yaArxov ardos, flos aeris, 
nicht zu verwechſeln (Dioscor. V, 88. Suid. s. v. yaArardog); daſſelbe ift 
nämlich Kupferorydul, welches durch Begießen des geſchmolzenen Gaarfupfers 
mit Waſſer oder durch Ablöfchen der Gaarkupferfcheiben in Wafler erhalten 
wird. Die fogenannte Lepis, Asrmis (Schuppe), wurde auf ähnliche Weile 
wie die Kupferblüthe aus den Kupferfcheiben bereitet; man verfälfchte die 
Blüthe damit, indem man die Schuppen, welche dur gemwaltfame Sammer: 
ſchläge von den Nägeln abfallen die aus ven Kupferiheiben angefertigt wer: 
den, als Kupferblüthe verkaufte. Man erhielt dieſe Gegenftände ganz befon- 
ders von den fuprifchen Hütten, und gebrauchte fie vornemlich zur Heilung von 
Augenfranfheiten, Dioscor. V, 89. — Außer der Chalkitis wird und nod 
ein andered Kupfererz, Pyrites, genannt, aus welchem ebenfalls Kupfer ge- 
fhmolzen wurde, Plin. H. N. XXXVI, 30. Dioscor. V, 143. Gewöhnlich 
nimmt man an, daß die Chalkitis cin reinered, weniger mit Schwefelfied 
verunreinigted Kupfererz gewefen fei, ald der Pyrited, den man namentlich in 
den afarnanifchen Kupferbergwerfen fand. — Daß ©. 149. genannte Di: 
phryges iſt eigentlich zweimal gevörrtes Erz, von dem es drei Arten gab. 
Das metallifche nur Auf Kypros vorfindlihe Diphryges ** machte man dort 
aus einem Schmeed, indem man den Stoff Ichmig aus dem Morafte einer 
Höhle nahm, ihn an der Sonne trodnete, dann nach und nah mit Reifig 
bedeckte und dörrte, vgl. Plin. H. N. XXXIV, 37. Dioscor. V, 119. Unter 
dem Diphryges wurde aljo wahrſcheinlich der Hauptſache nah der Kupferftein 
verftanden, obgleih man auch das geröftete Erz ſelbſt Diphryges genannt 
hat. Zuweilen feheint auch ver fogenannten Dfenfaue der Name Diphryges 
beigelegt worven zu feyn. Denn Galenus bemerft daß er in der Nähe eines 


* Die befte Cadmia (Gallmei) war die traubenjürmige, Borpviris. Sie ward durch 
die Flamme und das Gebläfe aus den feinften Theilen der Materie ausgetrieben- und 
jegte fh an den innern Ofengewölben an; vgl. Galenus de simpl. med. IX, 3. 
p. 219. Kühn. u. Diosforid. V, 84. p. 738. Kühn. ; dann Oribaf. collect. 13. 

Wenn man auf das geichmolzgene und ſchon ganz gereinigte Kupferfohlen 
fchüttet und das Gebläfe mit Heftigfeit darauf wirken läßt, fo werden von dem 
Kupfer fpreuartige Theilchen fortgeführt, die man auf einem gepflafterten Boden auf: 
fing. Dies ift das Spegma, von dem das Diphryges unterfchieden if. 
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fopriichen Hlüttenwerfö eine große Menge Diphryges gefehen babe, welches 
man al® unnüg weggemworfen hatte, Galen. de simpl. med. IX, 3. Tom. 12. 
p. 214. ed. Kühn. — Auf den Kupferwerfen kommen ferner noch Pompholyr 
(nougoAv5, Blaſe) und Spodos (omoöog) vor, Dribaf. Collect. 13. de 
virt. simpl.2. Hippoer. de morb. mul. 1. Galen. IX, 3. p. 234. Strabo III, 
163. Pompholyx wurde dur die Waller, Spodos ohne Wäfche dargeftellt. 
Spodos mußte von den Dfenwänden abgejchabt werden, und war mit Erz— 
funfen, zuweilen auch mit Kohlen verunreinigt; im Allgemeinen unterfcheidet 
ed fih von dem Ruß durch die weiße Barbe; wird ſie ſchmutzig fo ift dies 
ein Beweis daß ſich ver Ofen nicht im beflen Gange befindet, und ſolche 
Anfäge beigen Pompholyr, Dioscor. V, 85. — Alles Kupfer welches nur 
in Formen gegofien werben fonnte und zu jpröde war um ſich unter dem 
Hammer bearbeiten zu lafien, hieß bei den Römern caldarium, bei den Gries 
den yaAnog yuros, oder (wegen der Scheibengeftalt) zuoyus. Dies ift alfo 
unfer Gaarfupfer welches noh nicht die Hammergaare hat. Das hammer- 
gaare Kupfer heißt bei den Römern aes regulare, bei den Griechen EAarog 
u. rvzıaz yakroz. Aurichalcum* hieß bei den Römern alles Kupfer deffen 
rothe Farbe Durch Zink (Cadmia) gelblich gefärbt war, fo wie aes candidum 
gewöhnlich dasjenige Kupfer iſt weldes durch Zinn eine mehr oder weniger 
weiße Farbe erhalten hat, bei den Griechen yaArog Asvnog genannt, im Ges 
genjage zu yaAxos Egvdoos; ungaared Schwarzfupfer heißt aes nigrum, yaA- 
»o> uthag. — Das reguläre, nachgiebige und vehnbare (ductile) Kupfer war 
beionderd auf Kyprod zu finden und murbe feiner ©ejchmeidigkeit wegen 
gern zur Babrifation von Schmud- und Zier-Sahen gebraudt. Plin. fagt 
daß es zu Blechen geichlagen wurde, und in Ochiengalle getaucht einen guten 
Goldſchein für Schaufpielerihmud abgebe. Mit ſechs Sfrupeln Gold auf die 
Unze vermijcht befam das jehr dünne Golobleh ein feuriged Anfehen. Nah 
Rom wurde jährlih aus Kypros eine große Maffe ausgeführt, und nament— 
lih prägte man daraus die Affe, obgleich allerdings nicht unvermifcht (Eckhel 
doctr. num. Prolog. p. 28. und Addend. p. 3.); auch verwendete man es 
zu Münzen veren Außenſeite von edlem Metall, das Innere aber unevel 
war. — Wenn man fih nämlih in den älteften Zeiten allerdings ſowohl 
zu Waffen als zu Hausgeräthe nur des reinen Kupferd bediente, fo hatte 
man doch fhon frühe die Gewohnheit und Fertigkeit, diefem weichen Metalle 
durch das Regiren (zo@ue, temperatura, temperamentum, mistura) mit an— 
dern Metallen eine größere Härte zu geben. Unter yaArog renpauerog iſt 
daber jedes nicht reine, ſondern mit andern Subſtanzen legirte Kupfer zu 
verjteben, wobei die Art der Legirung unbeftimmt if. Die zwei gemöhnlid- 
ften Zegirungen mit Zinn und mit Zink find bereit oben erwähnt. Weil 
das Kupfer durch die Mifhung mit Zinn äußerft fpröde wird fo wird das 
alfo entflehende Metall auch wohl calvarifhes Kupfer (yaAros yvrös) ges 
nannt, und mamentlich Ariſtoteles (de generatione et corruptione I, 10.) 
erwähnt ſchon diefe Legirung ald etwas Alltägliches. Die Verbindungen des 
Kupferd mit Zinf nannte man dagegen nicht calvarifches Kupfer (da das 
Zink dem Kupfer die Gejchmeidigkeit nicht raubt), ſondern Aurichalcum, und 
betrachtete dieſes nicht ald Legirung, fondern ald eine befondere Art von 
Kupfer, die auf den Hüttenwerfen ſelbſt gemacht und nicht von den Künftlern 
zufanımengejegt wurde. Plin. gedenkt daher des Aurihalfum nit bei den 
künftlichen Metallmifhungen, ſondern bei den verfchiedenen natürlichen Kupfer- 
arten; und Pollur nennt dad Kupfer überhaupt aus demfelben Grunde ge= 





* Griech. 5Speiyairog, urfprünglih ein natürliches Mefiingerz und bas daraus 
bereitete Meſſing; fpäter der künſilich bereitete Meffing; f. Becman ad Aristot. 
Mirab. p. 132 f. 
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radezu Aurichalcum. Die Legirung des Kupferd mit andern Metallen war 
übrigens ein Gegenftand großer Wichtigkeit für Griechen und Nömer, weil 
fle ihre Geräthe und Kunftwerfe daraus machten. Namentlich gehörte hieher 
auch das fogenannte korinthiſche Erz (aes Corinthium), von welchem ed drei 
Hauptarten gab, eine weiße, eine hochgelbe und eine dritte in der die Metalle 
in gleichem Verhältniß gemifcht waren. Uebrigens war der Ausdruck aes 
Corinthium die allgemeine Kunftbezeihnung für befonders ſchöne Bronze-Eom- 
pofitionen, und die Künftler hatten hierin ihre Geheimniffe. Gold und Sil- 
ber wurde jedoch nicht dazu gebraucht, und die Kegirung des Goldes und 
Silberd mit Kupfer zu Münzen gehört einer verhältnipmäßig fpäten Zeit 
an. — Des Grünfpans erwähnt Plinius, und Dioscorides II, 5, 91. u. 92 
fpricht von zwei Arten defielben auf Kypros, nämlich ios Fvoros und ios 
MwAnrog, die wieder eben fo viele Unterarten hatten. Von Chrysocolla (Plin. 
H. N. XXXII, 27. Dioscor. V, 104. Dribaf. 13.), einem Kupfer-Offer, 
fand man auch zwei Arten auf Kypros, eine goldgelbe und eine thonfarbige. 
Beckmann, Geih. d. Erfind. II. 207. hält dieſe Chryſokolle, den xuaros 
des Iheophr. (vgl. Divscor. V, 106.) und das caeruleum des Plin. über: 
haupt für blaue Kupfererden, die man gemahlen und gemifcht haben mag. 
Enplich verdient hier auch der Enprifche Ehalfofmaragd (Plin. H. N. XXXVII., 
19.) Erwähnung, der mit Fupfernen Adern durchzogen war. Vgl. W. H. 
Engel, Kypros I. ©. 42—53. 

Ueber dad Eifen und defien Gewinnung bei den Alten find einzelne 
Andeutungen in Ariftoteles’ Schriften umd die Notizen bei Plin. H. N. XXXIV, 
40—43. die einzige Duelle der Belehrung. Wenn gleich der Unterſchied 
zwifchen hartem und weichem ſchmidbarem Eifen jhon frühe befannt war, fo 
batten die Römer, wie es ſcheint, doch feine bejondern Namen für Stab- 
eifen und für Stahl. Ferrum war dad Wort für Gijen fowohl ala für 
Stahl, jo lange ſich der legtere im ungehärteten Zuftande befand ; gehärtetes 
Eifen heißt acies, womit fpäter chalybs gleichbedeutend wurde, bis viefes 
Wort endlich der einzige und ausfchließlihe Name für Stahl war. Auch im 
Griechiſchen find oiönoos u. yadvw urfprünglich ganz gleichbedeutend, indem 
das wirklich gehärtete Eiſen, der harte Stahl, arouwu« (— acies) genannt 
wurde. * Die große Verfchievenartigfeit im Verhalten des Eifend war ven 
Alten auch nit entgangen; auch darf man aus einigen Andeutungen fehließen 
daß man jchon mehrere Jahrhunderte vor Chriftus denjenigen Zuftand des 
Eiſens kannte bei weldem ed in der Schmelzbige flüffig iſt Aber eine Ans 
wendung von dem Roheiſen bat man fchwerlich gemacht, und der Eifenguf 
ſcheint überhaupt erft im 15. Jahrhundert n. Chr. aufgefommen zu feyn. Indeſſen 
bemerkt Plin. fehr beftimmt die merfwürdige Eigenſchaft des Eifens, daß «8 
beim Ausſchmelzen aus feinen Erzen wie Waffer fließe; eine Eigenfchaft melde 
Ariftot. Meteorol. IV, 6. fon lange vorher auch gefannt und erwähnt bat, 
und er bezeichnet dies tropfbar flüffige Eifen mit dem Namen orayor: 
vgl. Timäus p. 556. ed. Gal. — Aus welchen Erzen das Eiſen erzeugt 
ward, darüber erhalten wir Feine beftimmte Ausfunft; indeſſen ergibt ſich aus 
einzelnen Bemerkungen ded Plin. daß man, wenigftend zu feiner Zeit, ſchon 
alle Eiſenerze benugte melde noch jet der Gegenfland des Gijenhütten- 
Betriebes find. Wenn übrigens der Nämliche fagt, das Verfahren, das Eifen 
aus feinen Erzen zu fehmelzen, fei daffelbe wie bei den Kupfererzen, fo Eonnte 
er damit nur jagen wollen, daß man beim Verſchmelzen der Eifenerze eben- 
falls mie beim Kupfer Defen und Herde anwende. Und Plin. felbft lehrt daß 





* Auch der Gifenhammerfchlag heißt arouanea, Aetius X, 11. Celſus VI, 6. — 
Das magnetifche Gifen (den Magnet) nannte man Adamas; f. Schneider Analect. 
ad hist. rei metall. vett. 34. 


Montes 153 


unter den Defen zur Erzeugung ded Eiſens ein jehr großer Unterſchied war; 
in einigen wurde nämlie nur der Kern ded Eiſens aufgezogen, anwendbar 
und beftimmt zu barten Stahlmaaren; andere Defen dienten blos dazu ein 
für Ambofe umd Hämmer taugliches Eifen zu gewinnen. Ebenderſelbe, richtig 
belehrt daß die Güte des Eifens nicht blos von der Beſchaffenheit des Erzes 
fondern ebenfo von der Bearbeitung abhänge, kannte namentlih auch die— 
jenige Berarbeitung der Eijenerze in Defen bei welcher man Iudige Floſſen 
erzeugte, ähnlich ver noch heute bier und dort üblichen Blauofenwirtbichaft 
in niedrigen Defen. Die Mittheilungen des Ariftot. de mirab. narr. 49, 
zeigen ferner daß bei den Alten das Eifen in Herden, nah Art der Ruppen- 
oder MRenn: Feuer oder in Stüdofen bereitet wurbe, unter Zufegung des Steineg 
Porimahus, welcher Lava gemefen zu ſeyn ſcheint; vgl. Ariftot. Meteorol. 
IV, 6. Theophr. de Jap. 19. Wenn alfo bei dieſem Broceffe nicht von einer 
boppelten Arbeit die Rede jeyn kann jo war diefe letztere dennoch dem 
Pbilofophen ebenfalls befannt. Denn er erzählt 1.1., bei der Bereitung des vors 
züglichen, Togenannten indiihen Eiſens fei dad aus dem Erz gefehmolzene Mes 
tall fo flüffig daß es in einem ganz dünn fließenden Zuftand dargeftellt werde. 
Hierauf werde es aber wieder feit, und auf folche Weile bereite man dag 
oröuwua; die Schlade ziehe fih zu Boden, wodurch fih das Eiſen mehr 
reinige. Wiederhole man dieſes Verfahren öfter fo werde das Metall end» 
ih ganz rein; Doch beviene man ſich dieſes Proceffed nit gar häufig, weil 
das Eifen durch Das wiederholte Reinigen verliere und am Gewicht vermin- 
dert werte; daß befte Eijen fei freilich dasjenige welches die geringfte Menge 
Schlade (aroradaooız) zurüdbehalte. So unvollitändig übrigens dieſe Notiz 
it fo lernen wir doch mit Beftimmtheit daraus daß Ariftot. von einem dop— 
velten Schmelzproceffe wußte, nämlich 1) von der Darftellung des Eiſens 
aus dem Erz in einem flüſſigen Zuftande und 2) von der weiteren Verar- 
beitung des flüffig gemeienen Eifens zu fhmidbarem und nicht mehr flüfftgem 
Eifen. Halten wir diefe Nachricht mit den wenigen Notizen des Plin: zu» 
iammen, die und belehren daß das Eifen beim Ausfchmelzen aus dem Erz 
mie Waffer fliege und gleih einem Schwamme zerbroden werde, jo ift kaum 
mebr zu zweifeln daß man jih zum Eifenerz. Schmelzen der niedrigen Schadt- 
öfen bedient habe, in welchen luckiges Floſſeneiſen erzeugt ward, welches dad 
Material zu dent zweiten Proceß, zu dem eigentlihen Brifhproceh, bergab. 
Diefer Proceb wird und aber fehr richtig befchrieben, indem fih das Eiſen 
beim Umſchmelzen von der Schlade dadurch ſcheidet daß ed ſich zu nicht 
mebr fchmelzbaren Klumpen zufammenzieht, welche von der flüffigen Schlade 
umgeben werden die ih, eben wegen ihres flüffigen Zuftandes, nach unten 
sieht und zu Boden fegt. Wir erfahren aber ferner noch daß man ein reis 
nered und zugleich ein härteres (ein ſtahlartiges), und ein weniger gereinigs 
tes und weichered Gifen varftellte, je nachdem man das Niederfchmelzen des 
Eiſens mehr oder weniger wienerholte. * Cine größere Uebereinftimmung mit 
unferem heutigen Brifhproch kann man kaum eswarten, obgleich es freilich 
ımeifelbaft bleibt, ob man die Neinigungsarbeit ſchon in vollfommen einge- 
richteten Herden (melde einen ftarfen Winpftrom erfordern) oder nur in Gruben 
vorgenommen hat, oder ob died Umfchmelzen des gewonnenen Gijend vielleicht 
gar nur in niedrigen Defen erfolgte, bei denen man fih des natürlichen 
Guftzugd bedienen Fonnte. Zu PBlin. Zeiten mochte diefer Friſchproceß bes 
reits eine größere Vollfommenheit erlangt haben, weil man damals mit der 
Anwendung ver Gebläje fhon vollftändig befannt war, Aus all dem ſehen 
wir daß man zu Plin. Zeiten ſchon volftändig diefelben Methoden des Eijen- 





* Das Ausſchmiden des Gifens zu Stäben wurde bei den Nömern strietura 
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darſtellungsproceſſes ausübte melde man bis zu Anfang ded 16. Jahrhunderts 


feftbielt, und daß das Eiſenhüttenweſen in einem Zeitraum von zmweitaufend 
Jahren kaum einige, dabei unwefentliche, Bortfchritte gemacht hatte. Ueber ven 
Eifenfchmelgproceh der Geltiberier handelt, nah Poſidonius, Diodorus im fünften 
Buche, welcher dort auch über die Injel Elba in dieſer Beziehung ſpricht, jomie 
Strabo V, p. 316. ed. Falec. 

Das Quedfilber mag zwar nicht fo frühe ald die biöher beſprochenen 
ſechs Metalle bekannt gewefen feyn; allein die Kenntniß von diefem Metall 
ift doch fo alt daß und ber erfle Entdecker unbekannt geblieben if. Sogar 
die Kunft der Darftelung des Duedfilberd aus dem Zinnober ſcheint uralt 
zu feyn. Daß Polur das Quedfilder unter den Metallen nit aufführt, 
inden er Onom, III, 11. nır Gold, Silber, Kupfer, Eifen, Zinn, Blei 
nennt, dies rührt vielleicht daher daß man damals fhon anfing das Qurd- 
filber ald dasjenige Metall anzufehen, aus welchem die übrigen entftanden 
fegen. Bei den ältern griech. Schriftftellern wird ed «eyvoog yurog ges 


nannt, mit welchem Ausorude man fpäter das in der Natur vorkommende 


Duedfilber bezeichnete, wogegen das Fünftlih (aus Zinnober) bereitete vöpug- 
yvoog genannt wurde. Auch die Römer machten diefen Unterſchied, indem 
fie das natürliche Quedfilber argentum vivum, dad fünftlich bereitete hydrar- 
gyrum nannten. Diefer Linterfchied hörte fpäter auf, weil man von ber 
Entftehungsmeife des Queckſilbers nicht immer unterrichtet ſeyn Fonnte; die 
Benennung Mercurius ift diefem Metall erft ganz fpät zur Zeit der Alchy— 
miften beigelegt worden. Theophr. de lap. $. 104. erwähnt daß man das 


Duedfilber aus Zinnober made, indem man ihn mit Effig in Zupfernen 


Mörfern mit fupfernen Keulen zufammenreibe. Diefe auch von Plin. (H. N. 
XXXIII, 41.) nachgefchriebene Art ift, menigftend ald Unmittelbarfeit genom- 
men, falih. Dioscor. V, 64. (vgl. Vitruvius de architectura VII, 7. und 
PBlin. 1. 1.) bemerkt: dad Queckſilber wird aus minium bereitet, welches 
man fälfhlih Zinnober* nennt. Man legt dad minium in eine eijerne 
Schaale, die man im eine thönerne Schüffel ftellt, über welche man eine andere 
thönerne Schüffel flürzt, und beide mit Thon vorfichtig verklebt. Alsdann 
wird ein Koblenfeuer — wodurch bewirkt wird daß ſich an der obern 
Schüſſel ein ſchwarzer Ruß anhängt, welchen man abnimmt und durch Er— 
falten zu Queckſilber zuſammenlaufen laßt. Plin. H. N. XXXIII, 32. weiß 
auch daß dad Queckſilber alle Gefälle zerfrißt, und daß das Gold das einzige 
Metall ift weldes ihm Widerſtand leiftet, aber zugleich durch es vortrefflich 
gereinigt wird. 

Weiter ald auf diefe fieben Metalle hat fih die Kenntnig der Alten von 
den Metallen jelbft über die unmittelbar nad Chriftus folgenden Zeiten nicht 
erfireft. Nur die Erze des Antimonium und des Arsenicum waren eben- 
falls wenigftens zu Zeiten ded Divscor. ſchon fo befannt daß man fich ver» 
jelben ald Arzneimittel bediente. Auch das Wismuth mögen die Griechen 
und Römer einmal vargeftellt haben, fei es für ſich allein oder als eine das 
Blei verunreinigende Legirung ; aber als eigenthümliches Metal war e8 ihnen 





Ob den Alten, bis zu Plin. Zeiten, die Mennige befannt geweſen ſei, laͤßt 
ſich nicht mit Beſtimmtheit ſagen. Theophr. de lapp. $..102. verſteht unter xımra- 
Paxgos wirklichen Zinnober und nicht Mennige. Dioscor, V, 63. unterfcheidet zwar 
Cinnabaris und minium; allein bei ihn fowohl als bei Plin., welcher minium und 
minium secundarium unterjcheidet, ift minium etwas ganz Anderes als unfer Mennige. 
Der Cinnabaris des Dioscor. u. das minium erfter Güte nach Plin. (an einigen Stellen 
von ihm felbft ebenfalls cinnabaris genannt) find unfer jetzt fogenannter Zinnober. 
Das min. des Dioscor. und das min. secundarium des Plin. find bald ein fehr reines 
Eifenoryd, bald wirklicher jedoch fehr unreiner Zinnober, welcher zu Bereitung des 
Duedfübers angewendet wird. Die uiirog avvonunn bed Strabo ift ebenfalls Zinnober. 
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ebenfomenig befannt als dad Antimonium oder Arsenicum; benn der Aus—⸗ 
druck plumbum cinereum für Wismuth (Aſchenfarb⸗Blei) gehört dem klaſſi— 
ihen Alierthum nit an. Don dem «@vuosrınor, welches die Römer auri 
pigmentum nannten, unier gelb Raufchgelb, handelt Diosfor. V, 75. und 
nah ihm Plin. H. N. XXXIII, 22. XXXIV, 56. XXXV, 12. — Ueber orißı, 
Griupı Oder Oriuzus, unfer grau Spiedglanzerz, vgl. Divskor. V, 53. Plin. 
H. N. XXXIIl, 33. u. 34., welcher die Ausdrücke alabastrum, larbasum u. 
platyopbthalmon dafür braudt. Endlich gibt Strabo XII, p. 876. ed. Falc. 
noch Nachricht von einem Erz aud welhem dad wevdagyvpog bereitet wurde, 
ein biftoriih-metallurgiiches Räthſel. — Literatur: Vor allen andern 
Werfen ift bier zu nennen: C. J. B. Karflen, Syftem der Metallurgie (Berlin 
1831 #.)1, S.16— 114. Von ihm find benugt: I. F. Reitemeier, Geſch. des 
Bergbaud u. Hüttenmejend bei den alten Völkern. Götting. 1785. €. E. 
de Blorencourt, über die Bergwerfe der Alten. Götting. 1785. I. Beckmann, 
Beiträge zur Geh. der Erfindungen. Götting. 1782—1805. Thl. 1—5. 
3. &. Schneider, Analecta ad hist. rei metallicae vett. Lips. 1786. C. H. Roloff 
über dad Bergweſen und die Metallurgie des alten Spaniens (in Gehlen’s 
Journal für Chemie u. Phyſik IX, 609.). 3. F. 8%. Hausmann, commen- 
tatio de arte ferri conficiendi veterum, imprimis Graecorum et Romano- 
rum, ®ötting. 1820. Ameilhou, exploitation des mines d’or in den Mém. 
de l’Acad. des Inscriptt. XLVI, 477. Genſſane de la fonte des mines, 
welcher zugleih in jeiner histoire natur. de Languedoc über den dortigen 
alterthümlihen Bergbau handelt. Vgl. auh Br. I. S. 1018 f. — Ueber 
das Metallmejen und den Bergbau der Gelten find bereit3 in dem Art. 
Galli, Bv. IH. ©. 613. die nöthigen Notizen und Nachweifungen ge: 
geben. [ A. Baumstark.] 
Montinus, Gott der Berge, Arnob. IV, 9. [W.] 
Monumentuam Aneyranum. Dem Teftamente des Kaiferd Auguftus 
waren ald Beilagen drei Urkunden beigegeben, enthaltend: 1) Anordnungen 
über fein Leichenbegängniß; 2) eine ftatiftijche Ueberficht der militärifchen und 
finanziellen Mittel des Reiches (breviarium imperii); 3) eine Ueberſicht über 
feine wichtigiten Thaten und Unternehmungen (Index rerum gestarum). Die 
zulegt genannte Schrift jollte auf Bronze eingegraben bei feinem Maufoleum 
aufgeftellt werden (Suet. Octav. 10]. Dio Caſſ. LVI, 33.). Von dieſem 
Index rerum gestarum bat ji eine Abichrift großentheild erhalten in eimer 
Steinfhrift an einem dem Auguftus gewidmeten Tempel in der alten Stadt 
Ancyra in Galatien (ſ. Bd. 1. ©. 472.), welche unter dem Namen Monumentum 
Aneyranum befannt, aber nach ihrer Wichtigkeit bis jegt weder genug bear» 
beitet noch genug benügt ift. Die Schrift ift auf den marmornen Wänden 
rechts und links von dem Eingang in den Tempel angebracht, auf jeder Seite 
in drei Golumnen, an mehreren Stellen befonderd am Ende ver Columnen 
beihäpdigt und lückenhaft. Voran fleht eine Ueberſchrift, wodurch das Fol⸗ 
gende al& eine Gopie der Originalurfunde zu Rom angegeben wurde. In 
der Urfunde felbft zählt Auguftus in der erften Perfon von ſich fprechend 
auf: die michtigften Greigniffe und Momente feines öffentlichen Lebens von 
feinem erften Auftreten an, jeine wichtigften Staatseinrichtungen, Geſetze, die 
ihm zu Theil gewordenen Würden und Ehrenbezeugungen (Golumne 1. u. 2.); 
feine Schenfungen an dos Bolf, an die Staatd- und Militärcaffe nach den 
Gelvfummen ver einzelnen Boften ſpecificirt (Col. 3.) ; feine Baumerfe, gege- 
benen Schauſpiele aller Art, Stiftungen (Col. 4.); Groberungen, Gebietd- 
erweiterungen, Beziehungen zu den auswärtigen Völkern (Eol. 5. u. 6.). Am 
Schluffe ift beigefügt ein furzer Anhang enthaltend eine Summirung der von 
Auguft aufgerwendeten Gelder, unternommenen Bauten und andern Largi— 
tionen, wobei von ihm in der dritten Perfon/gefprochen wird. Nebſt ver 
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Tabula alimentaria Trajans ift dieß die größte römische Inſchrift. Außer 
dem lateinischen Tert ift in bemfelben Tempel zu Ancyra eine griechiſche Ueber⸗ 
fegung, von welcher fih jedoch nur ver Theil erhalten bat welcher einem 
Stücke der vierten Colunme und der fünften und jechöten Columne des lateinis 
ſchen Textes entipricht, für deſſen Vervollſtändigung aber fehr fehägbar ift. 
Die erfte aber fehr unvollländige Abſchrift des Monum. Ancyran. nahm 
Busbek, Gefandter des Kaijerd Ferdinand bei der Pforte (1544.), welche 
zuerft befannt gemacht wurde von A. Schott (in feiner Ausgabe des Aurelius 
Victor De Caesaribus, Antverp. 1579.); eine zweite volftändigere ver hollän— 
diſche Conſul Coſſon zu Smyrna (1689.), herausgegeben von Gronov (Me- 
moria Cossoniana, Lugd. 1695. 4. ®ruter Thesaur. Ed. Graev., Lugdun. 
1707. und Fabrie. Notatio temporum Augusti, Samburg 1727. p. 218.); 
die volltändigfte der Meifende und Botaniker Tournefort, herausgegeben und 
erflärt von Chishull (Antiquitatt. Asiat. 1728.; daraus in den Ausgaben 
dee Suetonius von Wolf, Tacitus von Oberlin und fonft). Won der griech. 
Ueberfegung machte Pocock (Inscript. antiq. p. 6.7.) ein Bruchſtück bekannt, 
wozu jpäter aus Apollonia in Pifidien ein anderes Eleines derfelben griechifchen 
Ueberfegung Fam (in Arundell Discovery in Asia minor, London 1834, 
Vol. I. p. 241.). Erſt in ver neueiten Zeit (1843) wurde der noch übrige 
Theil dieſer griech. Ueberfegung in dem Tempel zu Ancyra volftändig bes 
fannt gemadt von Hamilton (Researches in Asia minor T. II., erläutert 
von Franz in der Berliner arhäolog. Zeitung 1843. Februar). Den beften 
Tert mit der griech. Ueberfegung gibt Egger in Latini sermonis reliquiae 
Append. $.XIll. und bejonders (mit ſchätzbarer Einleitung und Erläuterungen) 
in Examen critique des historiens anciens de la vie d’Auguste, Par. 1843. 
p. 30ff. u. Append. III. p. 412 ff., und neueſtens: Caesaris Augusti index 
rerum a se gestarum sive Monumentum Ancyranum ex reliqviis graecae 
interpretationis restituit J. Franz, commentario perpetuo instruxit A. W. 
Zumpt. Berlin 1845. 4. [Zell.] 

Ueber monumentum als Grabdenkmal ſ. Sepulchrum. 

Monüste, viejenige der Danaiden weldhe den Euryſthenes ermorbete. 
Hyg. fab. 170. [W.] 

Monfchus, ein Kentaur, Ovid Met. XII, 499., der von Neftor bes 
flegt wurde, Val. 8. I, 145. [W.] 

Mophi und Crophi (Mög: und Koog:, Herod. II, 28. Gen. N. 
Qu. IV. Zucan. X, 325.), zwei fabelhafte Berge zwiſchen Elephantine und 
Syene an der Grenze von Aethiopien, die man auch die Adern des Mil 
nannte, weil zwiſchen ihnen die Quellen dieſes Stroms fein follten. [ F.] 

‚Mophis (Mogis, ®Btol. VII, 1, 4. 31.), unftreitig aud ber Mais 
(Mais) im Perıpl. mar. Erythr. p. 24., ein Fluß in India intra Gangem 
welder in den Meerb. Ganthi mündet; j. Myhie oder Mabi. Vgl. Laffen 
Ind. Alterth. Kunde I. ©. 84. [F.] 

Mopsia, Mopsopia, ſ. Altica. Auch war Mopsia nah Plin. V, 
27, 26. der alte Name von Pamphylien, der fih von Mopſus, einem An- 
führer der griech. Haufen, - die fih nad dem trofan. Kriege in Pamphylien, 
a Er Syrien niederließen (vgl. Strabo XIV, p. 668.), berichreiben 
ol. 

Mopsium (Moor, Strabo IX, p. 441. 443. Steph. Byz. p. 473.), 
Stadt in der theſſaliſchen Landſchaft Pelasgiotis auf einem gleichnamigen 
Hügel (Liv. XLH, 61. 67.) zwijchen Tempe und Lariffa am nördlichen Ende 
des Sees Neſſonis; j. Karatjair. Vgl. Yeafe North. Gr, II. p. 377. [EF.] 

Mopsucröne (Mowov xonm, Btol. V,7,7.; Mdwov zonvau, Sozom. 
v, 1. Philoſtorg. VI, 5. Ammian. XXI, 29., im It. Ant. p. 145. in Nam- 
sucrone und im It. Dierof. p. 979. in Mansverine verunftaltet), Stadt in 


Mopsuestia — Morbi 157 


Gilicia Campeſtris unweit der Grenze Cataoniens (wozu fie daher von Ptol. 
ſhon gerechnet wird) am Abhange ded Taurus und in der Nähe des aus 
Gilieien nah Cappadocien führenden Gebirgspaſſes, 12 Mill. von Tarſus, 
iodedort ded Kaiferd Gonftantius. Eutrop. X, 7. Ammian. u. Sozom. I. 11. 
Gujeb. Chron. ad a. 364. [F.] 

Mopsuestia (NMowov soria, Strabo XIV, p. 676. Eic. ad Div. III, 8. 
Stepb. By. p- 473. Procop. de aed. V, 5. Ammian. XIV, 8. und zu» 
jammengez. Mowovsoria bei Theopomp. fr. 111. aud Phot. Cod. 176. Ptol. 
V. 8, 7. Sieroel. p. 705. u. It. Ant. p. 705., bei Plin. V, 27, 22. blos 
Mopsos, auf der Tab. Peut. Mompsistea, im St. Hieroſ. p. 980. Mansista 
u. ſ. w.), eine bedeutende und unter den Römern freie (Plin. 1. 1. Gruter 
Inser. p. 255, 4.) Stadt im eigentlichen Gilicien an beiden Ufern des Py— 
ramus (Steph. u. Procop. II. I1., über welchen bier Kaifer Conftantius eine 
neue prächtige Brüde erbaute, Malala Chron. XII. Abulfed. Tab. Syr. - 
p. 135.) und an der Straße von Tarſus nad Iſſus, 12 Mill. (Geogr. Nub. 
p- 196., nah Abulf. 1.1. 3 Parafangen) von der Küfte in der ſchönen Ebene 
welche die Griechen zo AAnior medior nannten (Strabo 1. I. Arrian. II, 5. 
Guftatb. ad Dion. Per. 872.); im Mittelalter Mamiftra, jest Meſſis, ein 
ihmugiger Flecken. Bol. Diters Reifen I. 8.8. u. Leake Asia min. p. 217. [F.] 

Mopsus, Mowog, Auf einer Vaſe in Gerhards Rapporto Volcente 
p. 154. Maogoog, 1) ein Lapithe aus Dichalia oder Titäron, Sohn des 
Ampsr oder Ampyfos (daher Aumvaiönzs bei Def. sc. Herc. 181.) und der 
Nomphe Chlorid, nah Orph. A. 127. der Aregonid; ald Seher heißt er au 
Sohn des Apollon und der Himantis, Val. Fl. I, 384. Stat. 111,521. Er 
nahm an der kalydoniſchen Jagd Theil, Hyg. 173., und an dem Zuge der 
Argonauten. Bei der Abfahrt beobachtete er den Flug der Vögel und das 
beilige Loos und fand beides glücklich, Pind. Pyth. IV, 337.; im Fauſtkampf 
mit Admetos war er auf dem Kaften des Kypſelos abgebilvet, Bauf. V, 17,10. 
In Libyen flarb er an einem Biß der Schlangen welche aus dem Blut der 
Meduſa entftanden waren. Hyg. 173. Orph. A. 126. Apollon. IV, 1502. Die 
Argonauten errichteten ihm ein Grabmal und er erhielt Heroendienft und Orakel. 
Tetz. zu Lycophr. 881. Apul. de Deo Socr. p. 154. Dud. — 2) Sohn der Manto 
und des Kreterd Rhakios, Pauf. VII, 3, 2., oder des Apollo, Strabo XIV, 
p- 675., hatte bei Kolophon einen Wettftreit mit Calchas, j. Bo. II. ©. 62. 
Mit’ Amphilochos, dem Sohn des Amphiaraos, erbaute er nach der Rückkehr 
von Troja Mallod; über den Beſitz der Stadt aber fam ed zwiſchen ihnen 
zum Zmweifampf, worin Beide blieben. Strabo XIV, 642. 676. Conon 6. Im 
Coelophon und Mallos hatte er zwei berühmte Drafel und wurde von den 
Giliciern götilich verehrt. Orig. c. Cels. u. Xert. de anima III, 46. [ W.] 

Mora h. im w. ©. jeder Verzug, im e. ©. der in obligatorijchen 
Berbältniffen durch Verfhuldung der einen Partei berbeigeführte Verzug, Cic. 
p. Sul. 20. Sowohl ver Gläubiger alö der Schuldner können ſich der mora 
ſchuldig machen, die erftere h. mora in accipiendo (fpäter accipiendi), die 
zweite m. in solvendo (fpäter solvendi). Der durch die mora entflandene 
Schaden trifft jedesmal den welcher vielelbe veranlagt hat, Dig. 50, 17, 
173. $. 2. Dig. 45, 1, 105. Dig. tit. 22, 1. de usur. Literatur: E. 
D. v. Madai, die Lehre v. d. mora nach röm. Recht, Halle 1837. u. Rec. 
von Schilling, in Schneiders krit. Jahrbb. 1838. März, ©. 218-288. 
6. W. Wolff, zur Lehre von ver mora, Göttingen 1841. [R.) 

2) Mope, Ort im Innern von Gorfifa, Ptol. II, 2, 7. [F.] 

3) Ueber die jpartaniihe Mora f. Bd. II. ©. 344 ff. 

Morbi. In einer vollftändigen Charakteriftit der Krankheiten des Alter» 
thums müßten nit blos die Epidemieen und Endemieen, fonvern auch die 
boradifch auftretenden Krankheiten zufammmengefaßt werben. Breilich wird in 
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ben epidemifchen und endemifchen Krankheiten ver Charakter eined Zeitabs 
fhnitte8 oder einer Gegend fich klarer ausprägen ald in den ſporadiſchen 
Fällen welche in conftanterer Weife fich wiederholen und durch die verfchiebene 
Körperbeichaffenheit und Lebensweife verfchiedener Völker in einem geringeren 
Grade modificirt werden. Inden fehlt und zu einer kurzen und bündigen 
GSharafterifirung ded Alterthums in Beziehung auf fporadifhe Krankheiten 
bis jegt nicht nur eine vollftändige Kenntniß dieſer ſelbſt, fondern auch eine 
genügende Einfiht in die Natur der fporadifchen Krankheiten unferer Tage, 
welche und doch allein ald Kriterium bei der Beurtbeilung der erjtern dienen 
fönnten. Daber fann aub die Behauptung Häſers (Hiſtoriſch-pathologiſche 
Unterfuhungen I. ©. 21 ff.), daß die Krankheiten des Alterthums mehr einen 
vegetativen Charakter gehabt haben, daß die rein entzündlichen und die höhern 
jenfltiven Kranfheitöformen dort zurüdgetreten feien, wenigftens nicht ale 
eine genügende Bezeichnung des Kranfheitöcharaftersd der alten Welt angefeben 
werden. Die folgende Darftelung wird nur auf die wichtigften, namentlid 
epivemifchen und endemifchen Krankheiten des Alterthums NRüdficht nehmen. 

Im Mittelalter und in der neuen Zeit treten einige Krankheiten durch 
ihre bebeutende Ausbreitung und durch ihre verheerende Wirfung fo auf | 
fallend hervor daß man feit der gründlicheren Bearbeitung einer Geſchichte ver 
Medicin immer wieder von Neuem die Brage aufgeworfen hat, ob jene Krank: 
heiten jchon im Altertum vorhanden geweſen oder erft fpäter neu entftanden 
feien. . Dabin gehören von acuten Krankheiten Beh, Pocken, Scharlach, 
Majern und Typhus, von chronifhen Krankheiten Ausſatz und Syphilis, 
Mit den Gharafteren dieſer und näher ſtehenden Krankheiten find die Be 
fhreibungen zu vergleichen welche die Schriftfteler von den Krankheiten bed 
Alterthums binterlaffen haben. — 1) Die acuten epidemiſchen Krank 
heiten. Wenn man unter der Peſt, wie fie während des Mittelalters zu 
wiederholten Malen in Europa geherrſcht hat und wie fie jeßt noch im Driente 
auftritt, eine fieberhafte Krankheit verftebt welche in anatomijcher Beziehung 
vorzüglih durch die Anfchwellung und Bereiterung Iymphatiicher Drüfen, 
durch Bubonenbildung ausgezeichnet ift, jo kann Fein Zweifel obwalten daß 
die Pet fih fchon im Alterthume an einzelnen Orten gezeigt hat. Rufus 
nämlih, ein Zeitgenoſſe des Trajan, fpricht (Classicor. auctor. e vatican. 
codic. edit. T. IV. c. 7. p. 11.) ganz deutlich von einer peftilentiellen, mit 
Bubonen verbundenen Krankheit welche vorzüglih in Libyen, Aegypten und 
Syrien beobachtet werde. Ebenſo ift e8 fehr wahrfcheinlich gemadt (Häſet 
am a. O. ©. 94.) daß die Boden in Indien ſchon feit den älteften Zeiten 
befannt und in China wenn nicht einheimifch doch jehr frühzeitig von außen 
eingedrungen waren. Schnurrer (Chronik der Seuchen I. ©. 53.) bezieht 
auf die Poden eine Stelle bei Eurtius (IX, 10.), wo diefer von einer als 
ſteckenden scabies erzählt welche die Soldaten des Alerander in Indien br 
fallen habe. Bon Mafern und Scharlah find und aud dem Alterthum Feine 
ähnlihen Nachrichten überliefert worden. Es fragt fih nun ob die größern 
Seuchen von welchen und die alten Schriftfteller berichten auf die Peſt oder 
die Pocken reducirt werden fünnen. Zu einer folhen Vergleihung ift indeh 
nur der Eleinfte Theil der berichteten Eeuchen brauchbar, da die Befchreibung 
der Zufälle bei der großen Mehrzahl verjelben in feiner Weife genügt. — 
Die ältefte Epivemie von welcher bier die Rede fenn muß ift die Peſt dei 
Thucydides (Histor. II, 47 ff.), welche im zweiten Jahre des peloponne- 
fifhen Krieges, 430 v. Ehr. das von Feinden bevrängte Athen heimſuchte. 
Diefe Seuche begann nach des Thucydides Beichreibung (c. 49.) mit heftigem 
Kopfichmerz, Roͤthung der Augen, der Zunge und des Nachens. Darauf 
folgte von den Athmungsorganen aus Niefen, Heiferfeit, Huften, vom Darm- 
kanal aus Würgen, Magenfchmerz, galliges Erbrechen, leeres Schluchzen, 
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fpäter übermäßiger Durchfall, welchen Thucydides von Verfhmärung in den 
Gedärmen Herleitet. Die Haut war dabei röthlih over bläulich, livid, nicht 
auffallend heiß und mit Eleinen Bläschen und Gefchwüren befegt. Innerlich 
wurden die Kranfen von großer Hitze, unlöichbarem Durft, von Unruhe und 
Schlaflofigfeit gequält. Wenn fie mit dem Leben davon Famen fo trat nicht 
jelten zulegt noch Berluft der Gefchlechtötheile, der Enden der Extremitäten 
oder auch der Augen ein; ald Nachfranfheit blieb bei Einigen völlige Ge— 
dächtnißſchwäche zurüd. In der Schilverung des Thucydides fehlt ein Haupts 
fomptom der Peſt, nämlih die Bubonen, volftändig. Dieſe treten nach den 
beiten Beobachtern (vgl. Lorinfer, die Peft des Drients ©. 154 ff. Littré, 
Dietionn. de Médec. XXIV. p. 44 ff.) bei Peſtkranken nur dann nicht auf 
wenn der rafche tödtliche Verlauf der Krankheit zu ihrer Entwidlung feine 
Zeit läßt; ganze Epidemieen geben nie vorüber ohne daß in der Mehrzahl 
der Fälle Bubonen zum Ausbruhe fümen. Halten wir und daher an das 
Bild ver Veſt wie fie und im Mittelalter und in der neuern Zeit gefchilvert 
wird fo fann ſchon wegen des Mangels der PBeftbeulen die athenifche Seuche 
nicht als identifch mit der Bubonenpeft angenommen werden (vgl. auch Lo— 
rinfer am a. D. ©. 18.). Sie ift der Peſt befonderd durch die Bildung 
von Garbunfeln und Petechien auf der äußern Haut ähnlich; aber diefe Verän- 
verungen bat fie auch mit andern eplvemifchen Biebern gemein. Andere, wie 
Krauje (lleber das Alter ver Menjchenpoden), haben die Peft des Thucydides 
für Boden erflärt; indeß könnten bhiefür nur die pathologifchen Erfcheinungen 
auf der Haut fprechen, und diefe find fo gefchilvert daß man in ven Bläschen 
und Schwären nicht nothwendig Podenpufteln erkennt, die übrigen Erſchei— 
nungen dagegen fprechen eher für andre epivemifche Krankheiten als für die 
Blattern. ES ift jetzt noch zu unterfuhen ob man die athenifhe Seuche für 
einen Typhus halten joll, wie er feit vem 16ten Jahrhundert in verfchiedenen 
Perioden und namentlih wieder in unjerem Jahrhundert viele Gegenden Eus 
ropa's verbeert hat. Neuere Unterfuhungen (Käfer am a. DO. ©. 159.) haben 
feftgeftelt daß der Typhus von Anfang an ſich in Europa felbit ausbilvete 
und nicht, wie die Pet, die Boden, die Maſern und das Scharlachfieber, zuerft 
aus dem Orient eingeführt wurde. Es fragt fih vor Allem wie in dieſer 
Hinficht vie Pet des Thueydides fih verhielt. Der Geſchichtſchreiber jagt 
(c. 48.), die Krankheit habe zuerft in Wethiopien begonnen und von hier aus 
nach Aegypten, Libyen und in viele andere Länder des Perjerfönigs fich ver— 
breitet; ip atheniſchen Gebiete habe fie zuerft die Einwohner des Piräeus 
ergriffen. Doch will er die Nichtigkeit diefer Angabe dahingeftelt ſeyn laſſen 
und es dem Arzte und Laien anheimgeben, wie er darüber urtheilen wolle. 
Es ift aljo bei Thucydides ein bündiger Beweis weder für die Einfchleppung 
noch für die jelbfländige Entjtehung der athenifchen Seuche zu finden. Die 
Annahme ver legtern liegt indeſſen bei der damaligen Weberfüllung Athens 
mit den Bewohnern des flachen Landes ziemlich nahe. Vergleichen wir über» 
dieß mit der Schilderung des Thucydides die Berichte welche fich bei Hippo» 
frateö (Epidem. Lib. II.) von einer zaraoracıg Aoıumöng finden, und die 
wahrſcheinlich (Häſer am a. D. ©. 49 ff.) auf die Zeit ver athenifchen Peſt 
fih beziehen, jo werden ald Vorläufer verfelben vereinzelte Krankheitsfälle 
angeführt, wie fle oft großen und verheerenden, im Lande felbft fich ent- 
wicelnden Epidemieen vorbergeben. Es erhellt ferner aus Schnurrerd Bes 
rehnung (am a. D. 1. ©. 36.), daß zugleich- mit dem Beginn der atheni- 
fhen Seuche eine ſchwere, allen öffentlihen Geſchäften Einhalt thuende Epi— 
demie in Rom ihren höchſten Gipfel erreicht hatte (Liv. X, 30.). Alle dieje 
Thatſachen fprechen eher für vie felbftändige europäiſche Entmwidlung einer 
Krankheitsconftitution, welche fih zugleih in Italien und Griechenland zu 
heftigen Epidemleen fleigerte, als für die Entftehung dieſer Epidemieen bus 
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von außen hereingebradhtes Contagium. — Hieraus folgt eine Aehnlichkeit 
zwifchen der athenifchen Peſt und dem neuern europälfchen Typhus, und dieſe 
Aehnlichkeit wird fernerhin erhöht durch das bedeutende Worberrfchen ver 
Symptome auf der Athmungd- und Verdauungsſchleimhaut, durch vie Bil- 
dung von Petechien auf den allgemeinen Bedeckungen und durch den aud im 
Typhus bisweilen beobachteten Verluſt äußerer Iheile durch branvdige Zer— 
ftörung. Dagegen weicht die Peſt des Thucydides in der Bildung von 
Bläschen und Schwären auf der Haut entfchieden von unferem Typhüs ab. 
Somit möchte der Schluß gerechtfertigt feyn daß die athenifche, von Thucy- 
dides gefchilderte Seuche mit unjerem Typhus unter der Klaffe der epidemi- 
ſchen, in Europa fich entwidelnven, die Refpirationd- und Digeftionsfchleim- 
haut vorzüglich ergreifenden Fieber zufammenzufafien, aber wegen der Ver— 
fhiedenheit einiger Symptome, befonderd der Hautaffektion, nicht für identiſch 
mit demfelben zu halten jei.* — Die zweite Seuche, deren Schilderung zur 
noſologiſchen Charafteriftif hinreicht, ift die fog. VBeft des Diodor melde 
396 v. Chr. die Karthager unter Imilko vor Syrafus heimfuchte (Diodor 
XIV, 70. 71.). Faßt man die Symptome, anfänglih Katarıh, dann Anz 
fhwellungen im Halfe, Fieber, Schmerzen im Rüdgrat und Schwere in den 
Beinen, meiterbin Durchfall, PBuftelbildung auf der Haut, bei Ginigen Ra— 
ferei und Verluſt des Gedächtniſſes, zufammen fo kann Fein Zweifel über die 
wefentlihe Webereinjtimmung diefer Seuche mit der athenifchen obwalten. 
Diodor Teitet ven Ausbruch der Epidemie ab von dem ungewöhnlich heißen 
Sommer, von dem tiefliegenden und jumpfigen Zagerplage der Karthager und 
von der großen bier zufammengedrängten Menichenmenge. Die Krankheit befiel 
zwar zuerft die Libyer; aber dieß berechtigt ung keineswegs an einen libyſchen 
Urfprung ver Epivemie zu denfen, ſondern wie viele Kriegsſeuchen war fie 
offenbar im Heere ſelbſt entitanden. — Biel bedeutender war rine Epi— 
demie welche unter Marc Aurel 164—180 n. Ehr. herrſchte; fie wird ala 
die antoninijche Peſt bezeichnet (Heder, de peste antoniniana Käfer am 
a. O. ©. 62 ff. Schnurrer am a. D. ©. 90 ff.). Ihrem Auftreten waren 
Erobeben, Ueberſchwemmungen des Tiber, ein unerträglich heißer Sommer, 
Mangel an LXebensmitteln und zahlreihe Krankheiten vorbergegangen. Gie 
brach zuerft (Dio Caſſ. LXXI, 2.) in dem Heere des Lucius Verus vor 
Seleuria aus; dieſes ging auf der Heimkehr durch Hunger und Seuchen großen= 
theils zu Grunde, und auf feinen Einzug in Rom folgte auch hier unmittelbar 
der Ausbruch der Epidemie. Es ift wahrfcheinlih gemacht (Häfer am a. DO.) 
daß diefe auch weiterhin bis nah Gallien und Germanien fich ausbreitete. 
Die Krankheit begann (Galen bei Heder de peste ant.) mit üblem Geruch 
aus dem Munde, mit Röthung des Schlundes und der Augen; darauf folgte 
Affeftion der Athmungsſchleimhaut, welche jich nicht felten bis zu Entzündung - 
der Lungen fleigerte, bei Ginigen Erbrechen, bei Allen Durchfälle, die ge- 
wöhnlih blutig und weder von Zwang noch von üblem Geruch begleitet 
waren, endlich ein ſchwarzes trodenes, bisweilen yuftulöfes, zu Schunpen 
oder "Scherfen vertrocknendes Granthem. Dazu Fam bisweilen brandiges Ab- 
fterben der Grtremitäten und wie es scheint Anfchwellung der Obripeichel: 
drüjen (Jul. Capitolin. Histor. August. p. 55. ed. Casaub., Par. 1603.). 
Don einer Affektion des Gehirns wird bier nichts Näheres berichtet. Die 
Krankheit dauerte 17 Jahre lang und rieb nicht nur die römifchen Heere auf, 
ſondern verheerte auf viele italifhe Städte. — Wie in diefer Epivemie alle 
weſentlichen Symptome der athenifhen Vet, mit Ausnahme ver Hirnaffeftion, 
wieder auftreten, jo fließt fih am die bisher betrachteten Seuchen durch die 





Bol. auch Brandeis, die Kranfheit zu Athen nach Thukydides, mit erläuternden 
Anmerkungen. Stuttgart 1845. 72 S. 8. [W.T] 
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Vebereinflimmung in den hauptjädlichften Symptomen auch noch die fog. 
esprianiihe Pet an, welde 255 n. Chr. in Aegypten graffirte und 
weiterhin 15 Jahre lang die ganze damals befannte Welt durchwanderte 
(Cypriani Opera ed. Venet. 1728. de mortalitate p. 465.). Sie war bes 
zeichnet (Käfer am a. O. ©. 82. Schnurrer am a. D. ©. 97.) durch ſtarkes 
Fieber, heftigen Durft, Röthung der Augen, Verſchwärung des Schlundes, 
Erbreßen und Durchfälle, brandige Zerftörung äußerer Glieder, Taubheit 
und Erblindung. Mit der Bubonenpeft traf fie mur im der Jahreszeit zus 
ſammen in welcher fie gewöhnlich graffirte, nämlich in der Zeit vom Sep— 
tember 6i8 zum Anfang der Hundstage (Lorinjer am a. DO. ©. 240.). — 
Dieb find die einzigen Epivemieen des Alterthums von welchen und hinläng- 
liche Zeugniſſe überliefert find; troß ihrer geringen Zahl genügen die Schuͤ— 
derungen und doch durch die beveutende Webereinftimmung in ihren haupt- 
fählihften Zügen, um einen allgemeinen Charakter für jene Epivemieen auf- 
zuftellen. Sie waren durdaus fieberhafte Krankheiten, ausgezeichnet durch 
eine vorherrichende Betheiligung der Schleimhäute, durch Röthung der Augen 
und ver Munphöhle, durch Lungenfatarrh, durch Brechen und Durchfälle; 
und das Vorherrſchen diejer Symptome macht fie vorzüglich den Typhusformen 
der neuern Zeit ähnlich; dazu kamen auf der Kautoberflähe Röthung, Pe— 
tecbien, Bufteln , wovon die legten fie dem Typhus wieder unähnlicher machen 
und mehr den Boden nähern; im Gebiete des Nervenſyſtems erfchienen, wie 
in Veſt und Typhus, Delirien, Verluſt des Gedächtniſſes, Schwäche ver 
Sinne, Rückenſchmerz, Schwere der untern Ertremitäten; envlich trat am 
Schluſſe in viel höherem Grave als bei Typhus und Pet eine Neigung zu 
brandigem Abjterben in Garbunfeln, Verluſt der äußerften Glieder des Körpers 
bervor. Alle viele Cpidemieen fanden, wenn ſie auch über Europa hinaus— 
gingen, doch ihre größte Ausbreitung in Griechenland und Italien. Die 
Wahrſcheinlichkeit ihrer autochthonen Entſtehung in dieſen Ländern rechtfertigt 
gewiß die auch von Hecker (de peste anton. p. 22.) aufgeſtellte Anficht, fie 
feien nicht8 Anderes als der Typhus des Alterthums gewefen. 

Wir befigen Feine Nachrichten von verbreiteten Epidemieen welche im 
alten Italien oder Griechenland geherriht und von den oben befchriebenen 
fih unterſchieden hätten. Es ift daher wahrſcheinlich daß der Charakter eines 
modifichtten Typhus überhaupt den epidemifchen Fiebern Europa's im Alter« 
thume zufam. Indeß herrſchte die eigentliche Bubonenpeft ſchon zur Zeit des 
Kaiſers Irajan in Xegypten, Libyen und Syrien, alio in Ländern von 
welchen vorzüglich das erfte von den beiten Gewährsmännern (Lorinfer am 
a. O. ©. 134 ff.) zu allen Zeiten ald der Ausgangspunft aller Beftepive- 
mieen bezeichnet wurde. Pariſet insbefondere hat nachgewielen (Broriep, Not. 
Mr. 703. ©. 329 ff.), daß in Aegypten fein Monat, vielleicht Feine Woche 
und fein Tag vergeht wo die Veit fich nicht in einzelnen Fällen, in allen 
ervbenflichen Graben und Formen zeigt. Die Bubonenpeft ift alſo gegen— 
wärtig in Aegypten endemiih, und von dieſem endemifchen Urſprunge aus 
erweitert fih die Krankheit in Aegypten durch Gontagion zu Fleinern und 
größern Epidemieen, und zwar theild zu leichtern Formen, welche man als 
Beulenfieber bezeichnet (Lorinfer am a. O. ©. 150.), theild zu der eigent- 
lichen fchmweren Bubonenpeft. Ohne Zweifel war auch in den erften Jahr- 
hunderten unferer Zeitrehnung die Peſt eine endemijche Krankheit Aegyptens 
und verbreitete fih epidemiſch theild über Aegypten jelbft, theils über Libyen 
und Syrien. Guropa aber, welches im Mittelalter von der Peft jo ſchwer 
beimgefucht wurde, blieb von ihr im Alterthume verſchont. Erft im fünften 
Jahre der Regierung des Juftinian, 531 n. Chr., trat in Konftantinopel 
eine peftartige Krankheit auf, welche mit geringen Baufen faft bis zum Ende 
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diefed Jahrhunderts anhielt (Heder, Gef. d. Heilf. II. ©. 135. Schnurrer 
am a. O. ©. 126 ff. Häfer am a. DO. ©. 84 ff.); fie erfchien zuerft ohne 
bedeutende Heftigkeit oder Ausbreitung, 542 aber brach fie in Pelufium ftärfer 
aus und verbreitete fih von Aegypten her über die ganze damals befannte 
Welt mit unerhörter Heftigfeit und unter der Geftalt der wahren Bubonenpeft. 
Sie fehrte ziemlich regelmäßig in fünfzgehnjährigen Zwiſchenräumen wieder 
und drang immer von der Küfte in die Binnenländer vor. Erſt 5659 er- 
reichte fie Italien; am Ende des fechäten Jahrhunderts hatte fie im Dften 
mehrere Stäpte völlig entvölfert. Nicht Tange nach der Bubonenpeft, 580 
n. Chr., vielleiht ſchon etwas früher, erſchien im Branfenreiche die fog. 
Puftularpeft, ohne Zweifel nichts Anderes ald die Poden, welde ſchon 572 
aus ihrer öftlihen Heimat zum erftenmal in Arabien eingedrungen waren 
(Heder Geh. ıc. II. ©. 147 ff.). Seither haben Poden und Peſt Europa 
in wiederholten Epivemieen heimgeſucht, und erft der neueften Zeit ift ed ges 
lungen wirkſame Mittel zur Unterbrüdung beider Seuchen aufzufinden. Die 
Peſt Scheint (Littre 1. c. p. 124.) immer eine fremde Krankheit geblieben zu 
jenn; die Boden dagegen find mit Mafern und Scharlah in Europa ein— 
beimifh geworden. Der Typhus endlich machte fih während des ganzen 
Mittelalterd nie in Epivemieen geltend; erft vom Ende des 15ten Jahrhunderts 
an tritt er, zunächft als Betechialtyphus, wieder in die Reihe der europäifchen 
Epivemieen ein (Käfer am a. D. ©. 151 ff. Dalmas, Dictionn. de Medec. 
XXIX. p. 854.). 

2) Unter den chronifchen Krankheiten welche in verſchiedenen Perioden 
der Geſchichte eine allgemeinere Ausdehnung erhielten ift zuerft der Ausfag 
anzuführen. Ehe aber von feiner Ausbreitung über verfchiedene Länder ge— 
ſprochen wird müffen zuerjt fo gut als möglich die Krankheitsformen beftimmt 
ſeyn welche man unter dem Namen Ausfag lange verwechſelt hat. Bor Allem 
gehört dahin vie Elephantiasis Graecorum, auch) Elephantiasis tuberculosa, 
Lepra Arabum, tuberfulöfer Ausfaß genannt, von den Arabern ald Dschös- 
sam mit Beftimmtheit unterfchievden (vgl. Mafon Good, Studium der Me— 
diein, überf. von Galmann, II. ©. 682 ff. Mayer Maladies de la peau II. 
p. 486. Cazenave, Dict. de Med. XVII. p.7. Dezeimeris ibid. XI. p. 262 ff.). 
Diefe Krankheit beginnt gemöhnlih an verſchiedenen Stellen der Hautober— 
fläche mit gelbfichen, anfangs glatten und glänzenden, dann matten bronze- 
farbigen Flecken, an welchen die Empfindung immer alterirt, felten gefteigert, 
in der Megel jehr vermindert ift. Nach einiger Zeit entftehen "auf dieſen 
Flecken, vielleicht auch theilweife unabhängig von ihnen, Xleine, weiche, röth- 
lihe oder livide, erbien- bis nußgroße Anichwellungen; fie befchränfen fich 
bald nur auf einzelne Punkte, bald dehnen fie ſich über eine weitere Strede 
der Körperoberflähe, 3. B. über das ganze Gefiht aus, und indem an der 
Anſchwellung der Haut mit dem Weiterfchreiten des Proceſſes auch das unter= 
liegende Zellgeweb Theil nimmt, befommt das ganze Geflcht des Kranfen 
durch die weichen, höfrigen, mißfarbigen, durch tiefe Furchen getrennten Ge: 
ſchwülſte etwas höchſt Widriges und Abſtoßendes. Zugleich fallen die Haare 
aus; die Stimme wird ſchwach, alle Sinne ftumpf. Weiterhin entftehen auf 
den Geſchwülſten bösartige Geſchwüre, und wenn diefer Proceß in die Tiefe 
geht jo erweichen die Muskeln, die Knochen, und während der Körper fort- 
lebt trennen ſich feine äußern Theile durch Verſchwärung ab. Diefe Kranf- 
heit gebt alfo von der Haut aus und bringt in die Tiefe. Im Gegenfage 
biezu beginnt die zweite, unter dem Worte Ausſatz mitbegriffene Krankheit, 
die Elephantiasis Arabum, das Barbaposbein, das Dal-fil der Araber, in 
den tiefer liegenden Geweben (Rayer 1. c. II. p. 424. 487. Gazenave Dict. 
de Med. XI. p. 280 ff.); fie entfteht wahrſcheinlich aus partiellen, anfalld= 
weiſe wiederkehrenden Entzündungen der Inmphatifchen Gefälle, zu denen 
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wiederholte Hautentzündungen ald Confequens hinzufommen. Sie ift charak— 
terifirt durch eine bedeutende Auftreibung des befallenen Theils, welche an- 
fangs weich iſt, Tpäter fih immer mehr verhärtet, und an welder das indu- 
rirte, mit den Meften der wiederholten Ausſchwitzungen erfüllte Zellgewebe 
und die jehr verdickte, blaffe, Öfterd mit Schuppen, Kruften, leichten Exco— 
riationen oder tiefern Schrunden bevedte Haut Theil nehmen. Diefer eigent- 
liche Eleyhantenfuß beginnt alfo nicht mit einzelnen ſich allmälig ausbrei- 
tenden Auftreibungen der Haut, fondern er befällt fogleich einen ganzen Theil, 
vorzüglih die untern Ertremitäten; der befallene Theil treibt fich ald Ganzes 
auf und erreiht bisweilen einen ganz unnatürlihen Umfang; das Allgemein- 
befinden und beſonders die Sinne werden nicht wie bei der Elephantiasis 
Graecorum beeinträchtigt. Diefe zwei Krankheiten, von melden die eine 
weientlih von per Haut, die andere von dem tiefer liegenden Zellgewebe aud- 
gebt, find faſt Die einzigen fiher charakterifirten Formen des Ausfages. Von 
den übrigen Hautfranfheiten welche befonvderd im Mittelalter unter dem Namen 
Ausjag zufammengemworfen wurden läßt fih nur noch eine, nämlich die Aumom 
im engften Sinne, auf eine jegt noch beftehende Krankheit zurüdführen. Bei 
Hippofrated hat Died Wort noch eine ziemlich vage Bereutung; es möchte 
aber fon damals, wegen jeiner Abftammung von Aenis, Schuppe, einen 
fauamofen Hautausſchlag bezeichnet haben. Bei Galen wird die Bedeutung 
von Arc etwas bejtimmter;, bei Aetius aber (Tetrab. IV. serm. 1. c. 134.) 
und bei Paul von Aegina (IV, 2.) tritt ganz entſchieden verfelbe Begriff 
von Aerox hervor welder in neuefter Zeit wieder mit demſelben Worte von 
Willan verbunden worden ift, nämlich der Begriff eines oberflächlichen, durch 
freisförmige, an ben Rändern erhobene Schuppen charakterifirten Hautaus— 
ſchlages — Außer den genannten Kranfheiten wurden noch mehrere Exantheme 
im Alterthume und Mittelalter unter dem Namen Ausſatz aufgeführt; es ift nicht 
möglich die große bier berrichende Verwirrung vollftändig zu löfen. — Als das 
äftefte Beifpiel ver Elephantiasis Graecorum, auf welche es hier vorzüglich an= 
fommt, wurde von Manden, wie Michaelis, die Krankheit des Hiob betrachtet 
(Introduet. in libr. Job. p. 117.); indeß läßt ſich über vie Natur dieſer Krankheit 
offenbar nicht3 Sicheres ausſagen. Wahrfcheinlicher ift es ſchon, daß unter dem 
Aus ſatze des alten Teftaments neben Teichtern Hautfranfheiten auch die Elephan- 
tiasis Graecorum begriffen war. Troß der ungenügenvden Beichreibung (2 Mof, 
13.14.) läßt fih biefür geltend machen daß ſchon in frühen Zeiten Aegypten 
als das Land betrachtet wurde in welchem der tuberfulöfe Ausſatz einheimifch 
fei (®ucret. de rer. natur. VI, 1112.), daß nach Juftinus (Hister. I, 36.) 
die Iuden wegen einer häßlichen, den ganzen Körper verunftaltenven Kranf- 
beit, wielleicht eben wegen jenes Ausſatzes, Aegypten verlaffen mußten, daß 
endlih Hippofrated (Praediet. Lib. II.) mit feiner goırmin rovoos wahrſch. 
vie Elephantiasis Graecorum meinte, und Galen (de art. curat. ad Glauc. 
1, 2.) vdiefe Krankheit für eine in Aegypten gewöhnlich vorkommende erklärt. 
Wie in den älteften Zeiten fo galten immer und fo gelten noch jegt (Dezei- 
méris I. c. p. 269. Hasper, die Krankheiten der Tropenlänver I. ©. 414.) 
Hegspten, Syrien und die angränzenden Länder, namentlich Arabien als das 
eigentliche Vaterland des tuberfulöfen Ausfages. Im Griechenland kam diefe 
Krankheit im Alterthbume Faum vor; denn wiewohl es nicht genau erwirt 
werden kann was «aAgpos und Asvan, zwei unter dem Namen des weißen 
Ausfages fpäter zufammengefaßte Krankheiten, eigentlich für Bormen von 
Hautfranfheit waren, jo fommt doch ihre Beichreibung mit der des eigent- 
lichen tuberkulöien Ausfages keineswegs überein (Dézeiméris 1. c. p. 263.). 
Beine, von Gelius (de re med. V, 28.) unter dem Namen Vitiligo verei- 
nigt, waren mit weißliger Bärbung einzelner Hautftellen und ber darauf 
wachſenden Haare verbunden; bei aApog aber ſcheint die Krankheit fih auf 
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die Haut befchränft, bei Asvam auch die untenliegenven Theile bis auf bie 
Knochen ergriffen und in eine weiße ſpeckartige Subftanz verwandelt zu haben; 
bei den arabifchen Aerzten fommt fpäter eine analoge Unterfcheidung zwifchen 
Morphea und Baras vor (Dezeimeris 1. c. p. 265.). Die vage Definition 
von aApos und Asvamy mußte natürlich viele Verwechslungen veranlaflen; fo 
mag die Asvrn von welcher Herodot (I, 138.) aus Perſien, Aeſchines (Ep. 
ad Philocrat.) aus Delos berichtet, vielleicht der Achte, tuberfulöfe Ausjas 
gemweien feyn. In Europa erfchien diefer erft im letzten Jahrh. v. Chr., mie 
dieſes aus Plinius (H. N. XXVI, 1.) und Plutarch (Sympos. VII, 9.) 
deutlich erhellt; Celſus aber fchildert ihn als beinahe ſchon wieder verſchwun—⸗ 
den (IH, 27.). Wir finden daher getreue Schilderungen der Elephantiasis 
Graecorum erft bei den fpäteften griechifchen Uerzten welche diefe Krankheit 
in Aegypten, Syrien u. f. w. felbft beobachten fonnten; fo bei Archigenes 
aus Apamea (Aetius Tetrab. IV. serm. 1. c. 120.), bei Cälius Aurelianus 
aus Numidien (Morb. chron. IV, 1.), vorzüglich aber bei Aretäus aus Kappa- 
pofien (de morb. acut. II, 13.); Galen, Aetius und Paul von Aegina 
haben vielen Schilderungen wenig Neued von Wichtigkeit hinzugefügt. Im 
fiebenten Jahrhundert (Dezeimeris 1. c. p. 273.) erſcheint die Elephantiasis 
Graecorum zum erftenmal bei den Lombarden, im achten in Branfreich; durch 
die Ginwanderung der Juden, durch die Invaflonen der Araber, durch die 
Rückkehr der Kreusfahrer dehnte fie fich immer mehr aus, und in der Miıte 
ded dreizehnten Jahrhunderts zählte man in der Ehriftenheit 19,000 Ausjag- 
häufer (Dezeimerid 1. c. p. 275. Schnurrer am a. O. I. ©. 277.). Es 
unterliegt keinem Zweifel daß im Mittelalter mit dem eigentlichen tuberkulöfen 
Ausfage auch viele leichtere Hautkrankheiten zufammengeworfen wurben; aber 
foviel erhellt voh aus allen Thatfachen, daß vie Elephantiasis Graecorum, 
melde bis dahin eine endemiſche Krankheit einiger Theile von Aſien und Afrika 
gewefen war, im Mittelalter ſich plöglih über den größten Theil Europa’s 
verbreitete. Sie verſchwand erft ald am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts 
die Syphilis mit einer Heftigkeit welche ihr faft den Charakter einer Epi- 
demie gab in Europa ausbrach. Bei der Syphilis find zwei Krankheiten 
zu unterfcheiven, melde man unter dem Namen der venerifchen Krankheit zu- 
fammenzufaffen pflegt, nämlich ver Tripper und die eigentlide Syphilis. 
Der erfte, ein anftedender Schleimfluß der männliden Harnröhre oder ver | 
weiblichen Scheide, ift nah aller Wahrfcheinlichfeit fchon den Alten befannt 
geweien, wenn fie auch feine eigentliche Natur nicht gehörig auffaßten. Es 
läßt fih Hierauf 3 Mof. 15. beziehen; die Beweisjtellen aus alten Nerzten, 
aus Galen, Eelfus, Aretäus, Cälius Aurelianus, Paul von Aegina u. a. 
bat Rojenbaum (die Luftieuche im Alterthum S. 403 ff.) am vollftändigften 
gefammelt. In der Regel wurde ver Ausflug fälfchlih für einen Samenfluf 
gehalten und daher yoropoo« genannt; die anftecfende Eigenfhaft deſſelben 
blieb ebendamit in der Regel unbeachtet. Schwieriger, aber auch wichtiger 
ift für dad Alterthum die Nachweiſung ver eigentlichen Syphilis; es können 
bier nur in Kürze die Nefultate der Unterfuchungen zufammengefaßt werben 
welche wir befonderd Hensler (Geſchichte der Luftfeuche) und Roſenbaum (am 
a. D.) verdanken. Als charakteriftifch für die Syphilis, wie fe jet noch 
beſteht, gelten mehrere Reihen von Symptomen welche am beſten als pri— 
märe und fecundäre unterfehieven werden. Zu der erften Neihe gehören die 
Geſchwüre oder oberflächlichen Eiterungen welche das ſyphilitiſche Gift am 
Orte der Berührung hervorruft; von diefen primären Affeftionen wird zu 
den jecundären der Uebergang gemacht durch Vereiterung benachbarter Lymph⸗ 
drufen oder Bubonen, durch Wucherungen der Leverhaut, die ald flache und 
naffende oder ald erhabene und trodene Kondylome geihildert werden. Zu 
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den jecundären Affeftionen find zuerft Hautausfchläge und oberflächliche Schleim- 
baut=, befonderd Rachengeſchwüre, dann umfchriebene Eiterungen in dem unter 
der Haut liegenden Zellgewebe, endlich Erfranfung der jehnigen Gewebe, ver 
Iris, der Knochenhaut und ald Schluß Krankheiten der Knochen ſelbſt zu 
zählen. Schon bei Hippofrates, noch mehr bei vielen fpätern Aerzten, nas 
mentlich bei Geljug und Galenus (Rojenbaum am a. DO. ©. 423 ff. Häſer 
am a. D. ©. 189 ff.) finden ſich Geſchwüre an den männlichen ©enitalien, 
an Vorhaut und Eichel angeführt; viel feltner werden natürlich entfprechende 
Geihmwüre beim weiblihen Gefchleht befchrieben. WUehnliche Ulcerationen 
famen in Folge von widernatürlicher Befriedigung des Geſchlechtstriebs am 
After und im Rachen vor (Roſenbaum ©. 241 ff. 434 fj.). Alle dieſe ört- 
lichen Affeftionen fcheinen, wie dieß auch beim Typhus des Alterthums be= 
merft wurde, eine große Neigung zur Gangränedcenz gehabt und nicht felten 
eine weitgreifende Zerftörung der befallenen Theile veranlaßt zu haben; das 
Uebel erreichte bisweilen einen jo hohen Grad daß die Kranken den Tod ber 
Fortdauer ihred Zustandes vorzogen (Plin. Ep. VI, 24.). Diefe Gefchmüre 
werden num freilih im Alterthum nur fehr felten für anſteckend erklärt und 
auch mit dem Goitus nicht conjequent in Zufammenhang gebracht. Indeß 
läßt öfters ihre Beichreibung die Aehnlichkeit mit primären fyphilitifchen Ge— 
ſchwüren nicht verfennen. Außerdem werden auch Bubonen (Aetius), häu— 
figer näſſende Kondylome (ovxog, Galen) und trodene Excrescenzen (Bvuuor, 
Geli.) an den Genitalien befchrieben, und ın einigen freilich ſeltnen Fällen 
bringt der Autor dieſe Veränderung mit primären fvpbilitifchen Affektionen 
in Zufammenbang (Paul Uegin. de re med. III, 3. 59. IV, 9.); für ung 
aber muß die Annahme große Wahrfcheinlichkeit haben daß die Bubonen und 
Konpylome im Altertbum wie jebt ald nächſte Folge von anſteckenden Ge— 
iöwüren entflanden ſeien. Wenn fchon bei den primären Gefchwüren der 
wahre Gaufalzufammenhang von den alten Uerzten äußerft ſelten hervorge— 
boben wird, fo ſchweigen fie vollitändig über ſecundäre Grfranfungen aus 
ispbilitifher Urfahe, und es ift auch für und bei der Unbeftimmtheit der 
Schilverungen unmöglid, Hautkrankheiten, Knochenübel, die wir befchrieben 
finden, geradezu für jyphilitifch zu erklären. Roſenbaum hat dieſes mit dem 
Mentagra ‚und mit den Erzählungen von Knochenfchmerzen und Knochenaus— 
wühien verfucht (am a. DO. ©. 447.448.); der Grad der Wahrfcheinlichkeit 
it aber offenbar bier viel geringer als bei ven primären Uebeln. So viel 
Iheint aus den bisherigen Unterfuhung n über dad Vorkommen der Benerie 
im Alterthume als der annehmbarfte Schluß hervorzugeben daß ver anſteckende 
Tripper den alten Aerzten befannt war, daß auch an dem Vorkommen von 
fopbilitiihen Primärgejhwüren, Bubonen und Kondylomen kaum zu zweifeln 
if, dag dagegen die fecundäre Syphilis bis jetzt in den Schriften der alten Aerzte 
noch nicht mit genügender Wahrfcheinlichfeit nachgewiefen if. Die Dunkelheit 
welche im dieſer Beziehung noch herrſcht läßt fich vielleiht am beiten aus ver 
Annahme erklären, dag bei der Syphilis des Alterthums fih vorzüglich die 
primären Symptome und nur untergeoronet die fecundären entwidelt haben ; 
biemit ftinnmen im Wefentlihen auch die Refultate Henslerd und Roſenbaums 
überein. Auf feinen al trat die Syphilis damals und befonderd während 
des lüderlichen Kaiferregimented mit befonverer Energie auf; fle blieb auch 
während des Mittelalterd noch im Hintergrunde; erft am Ende des fünfzehnten 
Jahrhunderts wurde fie durch ihre erhöhte Heftigkeit und durch ihre neuen 
Formen zu einer faft allgemeinen europäifchen Landplage. Ueberhaupt finden 
wir während des Alterthums typhöſe und ſyphilitiſche Krankheiten in Eus 
topa, Peſt und Ausfag ın Aflen und Afrika, fomit alle in denjenigen Ges 
genden wo auch jegt noch ihre jelbftändige Entwicklung beobachtet wird. Erft 
‚nah der allgemeinen Völkerwanderung, mit welcher das Mittelalter begann, 
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erichienen Pet und Ausfag in Europa und drängten die autochthonen Krank-— 
heiten dieſes Erdtheiles zurück. Die neuere Zeit beginnt mit dem energifchen, 
weit verbreiteten Hervortreten neuer Bormen von Typhus und Syphilis, und 
feither find die fremden, im Mittelalter eingedrungenen Krankheiten wieder 
mehr und mehr aus Guropa zurüdgewichen. [O. Köstlin.] 

Morbus, 1) sonticus, wurde in den XII Tafeln als Urſache des auf- 
zufchiebenden iudicium genannt (dies diffisus esto), und diefe Bertagung trat 
ein fomohl wenn der Richter ald wenn eine der beiden Parteien von Kranf- 
beit befallen waren; Gel. XX, 1. vol. XVI, 4. Feſt. s. v. reus p. 273. 
Müll. Ulp. Die. II, 11, 2. $. 3. Sonticus erffären die meiften Alten als 
qui cuique rei nocet oder cuiusque rei agendae impedimento est, j. Gel. 
1. 1. Paul. Diae. v. insons p. 111. Feſt. v. sonticum morb. p. 290. 
v. sons p. 297. v. sont. causa p. 344. M. Dig. L, 16, 113. XXI, 1, 
65. $. 1. XLII, 1, 60. Dirkfen Ueberf. ver XII Tafelfragmente ©. 191. 
bis 208. Zimmern, röm. Givilprozeß ©. 333. — 2) morb. comitialis oder 
Epilepfie, als Hinderniß der Comitien, f. Bd. U. ©. 545. 553. [R.] 

Morduli (Mooödovioı, Ptol. VII, 4, 9., mo aber andere Codd. Aop- 
dovAcs haben, was Nobbe beibehält), Volk im ©. der Oftfüfte von Ta- 
probane. [F.] 

Mores ober mos, auch mit dem Zufak maiorum oder mos patrius, 
ebenfo consuetudo oder mos et consuet. u. ſ. w. begreift im Gegenfaß zu 
ius scriptum (Bd. IV. ©. 663.) und lex im mw. ©. (Bb. IV. ©. 951.) 
das Gemwohnheitsrecht welches aus der Zeit herrührt ald man noch feine Ge— 
fege aufihrieb, und wurzelt fomohl in der Religion ald in dem fittlichen 
Bewußtſeyn ded gefammten Wolfe, ad Her. II, 13.: consuetudine ius est 
id quod sine lege aeque ac si legitimum sit usitatum est. @ic. de inv. 
II, 22.: id quod voluntate omnium sine lege vetustas comprobarit. Il, 54. 
Barro bei Serv. Aen. VII, 601.: communis consensus omnium simul ha- 
bitantium, qui inveteratus consuetudinem facit, vgl. Eic. de rep. V, 1. 
bei Auguft. de civ. dei Il, 21. Cic. de leg. II, 10. partit. orat. 37. Duintil. 
XII, 3, 6. Macrob. Sat. III, 1. Tertufl. de cor. mil. 4. Dazu Ulp. praef. 
$. 4. Dig. I, 3, 32. 33. 35. 37.38. Cod. Th. V, 12. Cod. VIH, 53. Inst. 
I, 2, 9. Das röm. Gewohnheitsrecht enthielt alte Rechtsnormen melde der 
Rechtsſinn des Volks erzeugt hatte, fombolifge Handlungen aus der Urzeit 
herrührend, und Rechtsſätze melde durch Nichterfprüche entftanden waren umd 
nun als Negel für ähnliche Fälle galten. Als die Latiner, Sabiner und 
Errusfer in Rom zufammentraten waren die meiften Stammrechte noch unauf- 
gefhrieben (ayoapoı duo, Dion. II, 24. 27. X, 1.), über deren Trabition 
und Befolgung die Priefter wachten. Nah und nah wurden einzelne Theile 
dieſes unaufgejchriebenen Rechts zum fchriftlihen Gefeh erhoben, was ſchon 
dur die leges regiae gefhah (Br. IV. ©. 994.). Auch die XI Tafeln 
berubten meiftend auf dem Gewohnheitsrecht, desgleichen die Edilte der Prä- 
toren (ſ. Bd. III. ©. 21.); ebenfo nahmen es die Juriften in ihre Schriften 
auf, jo daß ed allmälig immer mehr in das ius scriptum überging und des— 
halb ein immer unbeveutenderes Clement des römiſchen Rechts wurde. — 
Im Eivilreht Hatte dad Gewohnheitärecht bei weitem größeren Einfluß als im 
Griminalreht und diente ſowohl zur Ergänzung als zur Erklärung des pofi- 
tiven Rechts. Auch Famen dur die Gewohnheit d. h. dur die Volksan— 
fiht pofitive Geſetze mehrmals ganz außer Gebraud, Inst. I, 2, 11. Die. 
I, 3, 32. $. 1. Cod. VIN, 53, 2. vgl. Gel. XX,1. Literatur: PBuchta, 
das Gewohnheitsrecht, IT. Erlangen 1828. 1837. Schilling, Inftitut. und 
Geſch. d. rom. Privatr. II. ©. 45 ff. v. Sayigny, Spft. d. heut. röm. 
Rechts 1. ©. 34 ff. 76 ff. Hänfel, Handb. d. Inftitut. des Rechts I. ©. 
287— 299. 336 ff., wo au die frühere Xiteratur angegeben iſt. [R.] 
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Leber den praefectus morum ſ. praefectus. 

Moretum;, ſ. Virgilius. 

Morgantium (Mooyarıorv, Strabo VI, p. 257. 270. Diod. XIV, 
78. 96.) ober Morganlina (Mopyarrıra, Xhuc. IV, 65.), auch Murgantia 
(&is. XXIV, 27. XXVI, 21.) und Morgentia (Silius XIV, 266., bei Steph. 
2. p. 471. Mogyvra, die Einwohner Moopyerziro:, vgl. auch Eic. Verr. 
iM, 18., mo der ager Murgentinus, und Blin. II, 8, 14., wo die Eins 
woher Murgentini genannt werden, die auf Münzen richtiger Mooyartiros 
keigen, vgl. Dorsille Sic. II. p. 444.), eine von ven durch die Denotrier 
us Der Gegend von Rhegium vertriebenen Morgeted gegründete (Strabo 11.11.) 
te Stadt Siciliend, die zum Testen Diale im flcilian. Sflavenfriege erwähnt 
wird (Diod. XXXVI. p. 533. Wessel.), deren Lage aber ſchwer zu beftimmen 
‚it. Denn während fie nach den übrigen Schriftjtellern im Innern der Infel 
m Flußgebiete des Symäthus fünöftlih von Agyrium (nah Mannert IX, 2. 
&. 430. in der Nähe des Fluſſes Dittaino an der Stelle des Bergfledens 
Mandri Bianhi) gefucht werden muß, rüdt fie Livius XXIV, 27. durch die 
Mittheilung, dag eine röm. Flotte von 100 Schiffen bei ihr flationirt war, 
vielmehr an die Mündung des Symäthus an der Oſtküſte, wo fie auch Rei— 
Gard aniegt. Es ift jedoch geratbener einen Irrthum des Livius anzunehmen 
als die Angaben aller übrigen Schriftfteller zu bezweifeln. Nah Plin. XIV, 
Rn 3, 5. Colum. IH, 2. Cato R. R. 6. lieferte die Gegend einen guten 

in. [F.] 

Morges, nach Plin. V, 29, 31. ein alter Name von Ephefus. [F.] 

Morgötes (Mooyrtes, Stiabo VI, p. 257. 270. Dion. Hal. I, 12. 
Steph. By. p. 471. Plin. IH, 5, 10.), alte Völkerſchaft in Unteritalien, 
melde nah Strabo 1. I. in der Gegend von Nhegium wohnte, aber, von 
ven Denotriern vertrieben, nah Sicilien auswanderte und dort die Stadt 
Rorgantium gründete; welche aus Antiochus gefhöpfte Nachricht jedoch einer 
andern deſſelben Schriftitellerd bei Dion. Hal. 1.1. widerfpricht, nach welcher 
Norge dem Önotrifhen Könige Italus in der Negierung folgte und ten 
dur Die Aborigines aus Latium vertriebenen Siculus gaſtlich bei ſich auf- 
»abm, worauf die frühern Denotrier die Namen Italietes, Morgetes und 
Siculi erhielten, fo daß wir demnach die Morgetes felbft für einen önotri— 
ihen Stamm zu halten hätten. |[F.] 

Morginnum (Tab. Beut., beim Geo. Rav. IV, 27. Maurogena), 
Stadt der Allobroged in Gallia Narbonenſis an einer von Vienna ſüpdöſtlich 
nah Gularo führenten Straße; j. Moirand. Vgl. Bimard Diss. II. p. 27. 
und Murat. Thes. Inscr. T. I. [F.] 

Morgyna (Mogyvra), nah Bhiliftus bei Steph. Byz. p. 471. eine 
Stabt im Süden Siciliend am Fluſſe Himera; noch j. Morgana. Vgl. Eluver 
li, 12. p. 107. [F.] 

Moria (Maooı0r 6005, Jojepb. Ant. I, 13.; Morija im U. T., 3.2. 
Gm. 22, 2. 2Chron. 3, 1. u. f. w.), der Berg auf weldem ver Tempel 
zu Ierufalem erbaut war. Vgl. Br. IV. ©. 86. [F. 

Moricambe (Mooiaußn, Ptol. 11, 3,2.), ein Aeſtuarium oder Bufen 
an ver Weſtküſte Britanniens; noch j. Morecambe-Bay, der feichte Meerb. 
in welchen der Fl. Ken nördlich von Lancafter fällt. [F.)] 

Mories (Mooısi;), nah Guphorion bei Steph. Byz. p. 481. ein 
Lelk- in Indien welches in hölzernen Häufern wohnt, ohne alle nähere Bes 
timmung der Gegend. [F.] 

Morimarusa, nah Philemon bei Plin. IV, 13, 27. die celtifche 
®geichnung des Mare Amalchium (f. Bd. I. ©. 389.), über welde vgl. 
:. Humbolot Krit. Unterfuhung. I. ©. 179. ©. aud Wilhelm German, 
©. 335. [F.] 


168 Morimene — Morontabära 


Morim&ne (Mogwuern, Strabo XII, p. 537. 539. Plin. VI, 3,3. 
Mooauern bei Strabo XII, p. 534., wo jedoch unftreitig auch ——— zu 
lefen ift), der nordweftlichite Diftrift Gaypadociend zu beiden Seiten des 
Halys, der blos zur Viehweide tauglih (Strabo p. 940.) und unter der 
vom. Herrichaft mit zu Galatien gefchlagen war, weshalb ihn auch Ptolem. 
V, 6. nicht mit unter den Gauen Sehpabocien aufführt. Nach Strabo 
p. 939. näbrte er viele Mauleſel. IF.) 

Morini (Moowoi), Volk in Gallia Belgica und zwar das nördlichſte 
in ganz Gallien (Mela II, 2, 7.), weftlich neben den Nerviern und Mena» 
piern, an der Stelle mo die Fürzefte eberfahrt nah Britannien ift; weshalb 
auch diefer ſchmalſte (nad Gäf. B. G. V, 2. nur dreißig, nach Strabo IV, 
p. 199. aber vierzig, nach Plin. IV, 16, 30. fünfzig und nah Div Gafi. 
XXXIX, 50. fünfundfünfzig Mil. breite) Theil ded Fretum Gallicum, bis— 
weilen (3. B. bei Grat. Falisc. Cyn. 174.) aud Fretum Morinorum ober 
Morinum heißt. Ihr Land enthielt große Waldungen und Sümpfe (Eäf. 
B. G. 111, 28. V1,5.); fle trieben beſonders Gänſezucht, jo daß ganze Heerden 
diefer Thiere von dort nah Nom getrieben wurden Glin. X, 20, 27.). Sie 
ſelbſt waren ein ſehr bedeutendes (Cäſ. B. G. II, 4.), in mehrere Cantone 
getheiltes (id. IV, 22.) Volk von kriegeriſchem Seifte (Div Eafl. LI, 21.), 
welches, von Gäfar befiegt, den Atrebaten, ihren ſüdlichen Nachbarn, unters 
geben wurde (Eäf. B. G. IV, 76.). Der wichtigfte Ort verfelben war ver 
Hafen und Handelsplatz Gessoriacum oder Gessoriacus Portus (j. Boulogne, 
f. Bd. IN. ©. 852.). Außerdem waren auch Taruenna (no j. Terouenne) 
und Castellum Morinorum (j. Gaffel bei St. Omer) nit unbedeutend. 
en vgl. über fie auch Strabo IV, p. 194.199. Div Eaff. XXXIX, 44. 
Cäſ. B. G. III, 9. Plin. IV, 17, 31. Tac. Hist. IV, 28. Virg. Aen. VI, 
727. [F.] 

Moriones, ſ. Nanni. 

Morisäni, Völferihaft Thraciens am Pontus bei Blin. IV, 11, 18. [F.] 

Morius (Mooıog), ein Fleiner ſüdlicher Nebenfluß des Gepbiffus in 
Böotien am ar des Geb. Thurion bei ein (Blut. Sulla 17.). Val. 
Gell It. of Gr. p. 222. u. Leake North. Gr. II. p. 199., welcher zeigt daf 
der Name des Slügchens auf das heut. Dorf ie im Thale ded Genbiffus 
übergegangen if. [F.] 

Mormo, Mogu®, MoguoAvrn, MoguoAvxeör, geipenftifches weib— 
liches Weſen womit man die Kinder fehredte. Tim. Lex. MopuoAvxeior, 
mgoowneior eis goßor maudior aronror —. Eionteı ano rög Mopuovs 
is nal Aaypiag (vol. Bo. IV. ©. 739.); ſ. Stepb. Thes. s. v. Spanh. 
ad Callim. H. in Dian. 67. Euftath. ad Odyss. I, 101. p. 1395,48. Val. 
Beer Charikles I. S. 34 f. Daher wurde es auch von der fomifchen oder 
tragischen Maske mit weiter Mundöffnung gebraudt. [ W.] 

Moroeca (Moooux«, Btol. II, 6, 51.), Stadt der Gantabrer in 
Hiſpania Tarrac., von ungewiffer Lage. Bl. Ufert II, 1. ©. 444. [F.] 

Morön (Nooor, Strabo IN, p. 152.), Stadt in Rufitanien an ver 
untern fhiffbaren Strede des Tagus, deren Lage ſich nicht genauer beftinnmen 
läßt. Vol. Ufert II, 1. ©. 396. [F.] 

Möron (10 Mood» vöoo), nad) dem Stadiasm. M. magni $. 207. u. 
208. eine Quelle in Pamphylien 60 Stad. ſüdlich von Crambuſa und 50 
Stad. nördlich vom heil. Vorgeb. bei den Chelidoniſchen Inſeln, wahrſcheinl. 
die Aquae regiae ſüdlich von Seleucia bei Solin. c. 29. [F. 

Morontabära (7« Mogortaßaga), nah Nearch Peripl. p. 6. oder 
Artian Ind. c. 22. ein Diftrift der Küfte Gedroſtens zwiſchen dem Indus 
und Arabis, in welchem ſich ein großer Hafen befand welchen die Umwohner 
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den Weiberbafen (Tvraxor Aumr, auch von Mareian. p. 24. PBtol. VI, 
21, 2. u. Plin. IV, 11, 18. unter dem Namen Portus Mulierum erwähnt) 
nannten, weil eine Frau ‚die erfte Beherricherin viefer Gegend gewefen 
fegn fol. [F.] 

Morosgi (Plin. IV, 20, 34.), Ort der Varduli in Hifpania Tarrac., 
nad Ukert II, 1. ©. 446. j. St. Sebaflian (dad aber wohl richtiger das 
alte Menosca ift), nach Neihard Motrico. [F.] 

Morpheus, Moogevs, Sohn over Diener des Somnus, fo genannt 
meil er den Schlafenven verfchievene Bilder vorführt. Er ftelt übrigens nur 
menſchliche Geftalten dar; er hat aber zwei Brüder, deren einer, von den 
Göttern Einelos, von den Menfchen Dodrrwp genannt, die Geftalt aller 
möglichen Thiere annimmt, der andere, Darraoos, fih in Erde, Wafler, 
Stein, Holz umd alle möglichen Ieblojen Dinge verwandelt, Ovid Met. XI, 
634 ff. S. Hirt Bilderb. S. 199. Visconti Mus. Pio-Clem. I. p. 246. 
glaubt Morpbeus in einem bärtigen Kopf mit Schmetterlingsflügeln, melcher 
auf mehreren gefchnittenen Steinen vorfommt, zu erfennen (f. Tab. A. III, 5.); 
vgl. D. Müller Kunftardäol. ©. 605. [ W.] 

Morpho ( Heſych. Moeye, 7 'Agyeodirn), ein Beiname der Aphrodite, 
als Ertbeilerin der Schönheit. Lyeophr. 449. Sie wurde in Sparta mit ver 
hülltem Haupt und gefeflelten Füßen verehrt. Pauſ. IM, 15, 10. [ W.] 

Morraphius, nad Schol. min. zu Il. IH, 175. Sohn des Menelaos 
und der Helena, f. Heyne Obs. ad Apollod. II, 11, 1. Bei Euft. ad N. 
p. 400, 32. ift er Magagıog geihrieben; f. Bo. IV. ©. 1798. [W.] 

Mors, f:, Oaruroz, m. Der Tod wurde von den Alten in drei ver- 
ihiedenen Beziehungen gedacht, entweder ald das allgemeine Naturgefeg dem 
jever Menich unterworfen ift, dann heißt er uoio«, uooos, moruog, Aus- 
drücke welche mit Hararog verbunden werben, U. II, 359. III, 101. Od. 
IX, 61. XI, 409. 618. XX, 241.; oder ald Zuſtand des Todtſeyns, oder 
ala Aft des Sterbend. In Iebterer Beziehung heißt er Ovuopaiorns, leben⸗ 
zerſtörend, II. XIII, 544., nopgpvoeog, purpurroth (auf dem Schlachtfelve), 
N. V, 83. XVI, 334., zarnAeyns, langhinſtreckend, I. VIIE, 70. XXI, 210. 
Od. 111, 238., SvonAeyng, bartbettenn, Od. XXU, 325., dvonyns, übels 
tönend, 11. XVI, 442. XVII, 464. Ein fehr allgemeiner Ausdruck für die 
Peranlaffung zum Tode war xno ober xno Öarazoıo, und zwar nicht blos 
für den gewaltfamen Tod, was die gewöhnliche Bedeutung ift (f. Damm 
Lex. Hom. s. v.), fonvern auch für jede der unzähligen (xjoes syeoranır 
dararoo uvoiaı, I. XII, 326.) Todesarten; 3. B. Od. XI, 171. fragt 
Odyſſeus feine Mutter: ris sv oe Kro Edauaoos rarmleyeos dararoıo; 7 
d8okıyn voücog, 1) Aoptewg ioyeaıpa xrA., und v. 398. ftellt er ven Tod 
auf dem Meere und in ver Schlacht in diefelbe Reihe. Wenn bei Homer die 
Perfonification der Keren noch fo unentichieden iſt daß die Herausgeber zwifchen 
der Shreibart mit großen und Fleinen Buchſtaben fhmwanfen (Wolf ſetzt allein 
li. 1, 228. eine Minustel), fo ift die Ker bei Hefiod Th. 211. neben Mogog, 
Gararos, "Tavog und der Schaar der Träume eine Tochter der Naht, und 
auf dem Schild des Herakles v. 156 f. ericheint fie neben Erid und Kydoimos 
mit einem vom Blut der Männer triefenden Gewand um die Schultern, 
furhtbaren Blickes, mit klirrenden Rüftungen beladen, wie fle hier einen 
friſch Verwundeten, dort einen noch Unverwundeten; dort einen Sterbenven 

bei ven Füßen durch das Gewühl der Schlaht einherfchleppt. Ebendaſelbſt 

v. 249. erfcheinen fie in der Mehrzahl, wie fie ſchwarz, mit weißen knir⸗ 
chenden Zähnen und großen Krallen ſich um die Fallenden ſtreiten und ihnen 
das ſchwarze Blut auszufaugen traten. Auf ähnliche Weife war die Ker 
auf dem Kaften des Kypielos Hinter dem Volynikes ftehend gebilvet, Pauſ. 
v,19, 1. Auch auf Bafen (Tiſchbein II, 20. Milin G. —— 459.) 

V. 
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ſieht man geflügelte Biguren welche auf die Todten losſpringen und fie aus— 
zuftredfen ſcheinen, Knjves zarmdeycos dararoo, vgl. D. Müller Kunftardh. 
&. 605. Ebenvahin gehört eine Bronze des archaiſtiſchen Stils im Mus. 
Pourtalös Pl. 40., mit vier Slügeln an den Schultern, wocon zwei aufwärts 
und ‚zwei abwärts gehen, und zwei Flügeln an den Füßen, einen Blumen- 
felh auf dem Kopf, in haſtigem Lauf um ihr Opfer zu erhaſchen. Bon 
dem Erſchlagenen entwich feine Seele (eidwAor) in ver Geſtalt eined geflüs 
gelten Genius oder unter verfchiedenen anderen Zügen, worüber N. Rochette 
Mon. In. p. 219. not. 5., de Witte Annal. de VInst. Arch. V. p. 314., 
D. Müller am a. O., Banoffa zum Mus. Pourtalös Pl. 25. nachzuſehen find. 
Doch find ed nicht bloß die Keren welche die Gefallenen ergreifen, auf einer 
Vaſe des Mus. Pourtales Pl. 7. R. Rochette Mon. In. Pl. 40. jehen wir ven 
Thanatos ſelbſt als nadten bärtigen Dann mit Blügeln, wie er den um Altar 
erjchlagenen Neoptolemos in feine Arme nimmt. Auf zwei gefchnittenen 
Steinen bei Windelmann Mon. In. nr. 1. 2. ſieht man ven Thanatos als 
bärtigen Greis mit großen Slügeln, das eine Mal mit langem Trauergewand, 
das andere Dal nadt, wie er eine fhlafende Frau in den Armen hält. Auch 
die Vaſengemälde welche man gewöhnlih auf den Raub der Orithyia dur 
Boreas bezieht, glaubt AR. Rochette 1. c. p. 220. mit gleicher Befugniß auf den 
Thanatos, der eine Frau entführt, beziehen zu dürfen. Auf dieielbe Weije war 
der Thanatos auch auf der griechiſchen Bühne dargeſtellt. Aeſchylos nannte 
ihn in der Niobe (Fragm. 147. bei Schüß) den einzigen Gott der feine Ge— 
fchenfe annimmt und feinen Altar bat; bei Sophoeles ruft Ajas (v. 854.) 
ala er im Begriff iſt fich zu ermorden den Tod an, ihm zu erfcheinen, und 
bei Euripides erfcheint er in der Alkeftis als finfterer Opferpriefter der Unter— 
welt (v. 25.), entjprechend der allgemeinen Bezeichnung bei Homer ald uekeg, 
in ſchwarzem Gewand (v. 843.), geflügelt und mit ſchwarzen Augbrauen 
(v. 270,); er fchneivet mit einem Opferſchwert der Sterbenden eine Xode ab 
um fle den unterirdifchen Göttern zu weihen, wie man auch den Opferthieren 
einen Büchel Haare auf der Stirne abſchnitt (v. 77. vgl. mit Serv. zu Virg. 
Aen. IV, 694. Macrob. Sat. V, 19.) und trinft am Grabe vom Opferblut 
(v. 860. 867.). Diefelbe Borftellung lag au bei den Römern zu Grund, 
wenn Birg. Ge. I, 277. vom pallidus Orcus, $or. Od. I, A, 13. von der 

allida Mors — atris alis (Sat. II, 1, 58.), Sen. Herc. F. 555. von der 

ors avidis pallida dentibus, ©il. XIH, 561. von ver Mors nigrum- pan- 
dens lurida rictum ſpricht. — Ein freundlichered Bild dagegen machten fi 
die Alten von Tode fofern fie ihn ald Zuftand des Geftorbenfeins dachten. 
Hier lag die Aehnlichkeit zwifchen Tod und Schlaf (Od. XII, 81. unvos — 
dararo ayyıora E05) jo nahe daß fle I. XVI, 672. 692. (vgl. XIV, 231.) 
Zwillingdbrüder genannt werden, durch welche Apollon feinen gefallenen Sohn 
Sarpedon nad Lyfien tragen läßt. Bei Heſiod Th. 211. find Schlaf und 
Tod Söhne der Nacht, welche fie aus fich ſelbſt, nach Hyg. Praef. mit 
dem Erebus zeugte; fie wohnen in der Unterwelt, wo die Sonne nie fcheint 
(Th. 758. vgl. mit Virg. Aen. VI, 278.); jener jchweift ruhig und den 
Menſchen freundlich über Land und Meer, vieler aber bat ein ehernes er= 
barmungslojes Herz und häft ven der Menjchen feft welchen er zuerft ergreift. 
Nah derjelben Vorſtellung ftanden in Sparta Statuen des Schlafed und des 
Todes neben einander, Pauf. III, 18, 1. vgl. Blut. Agis et Cleom. p. 808., 
und auf dem Kaften des Kypielos war die Nacht abgebildet, welche in dem 
rehten Arm einen weißen Knaben bielt der jchlief, in dem linken einen 
ſchwarzen der einem Schlafenden glich, beide mit über einander gefchlagenen 
Füßen, Pauf. V, 18, 1. An der Hand diefer Stelle führt Leſſing in feiner 
Unterfuhung. Wie die Alten den Tod gebilvet, Berlin 1769., den Saß auß, 
daß der Tod wie der Schlaf unter dem Bilde eines fchlafenden Jünglings 
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mit überfählagenen Füßen, eine umgeftürzte Fackel haltend, dargeſtellt worden 
ji, und daber fchlägt er auch für die Gruppe von ©. Ildefonſo die Deutung 
auf ven Schlaf und Tod vor.* Mit Necht aber hat Herver in der Abhand⸗ 
lung veffelben Titels, vie er ald Nachtrag zu Leſſings Unterfuchung in den 
Zerfireuten Blättern, 2te Samml. (Thl. 11. der ſämmtl. Werfe ©. 449. ver 
Ausg. in 8.) herausgab, dieſe Vorftellungsart auf den Zuftand des Todten 
beihränft (Br. 4.) und nachgewieſen daß auch die Grabmäler der Alten nicht 
ganz vom Andenken der harten und wilden Todesereilung frei geblieben feien. 
„Was mollen die Bilder der Gewaltfamfeit und töbtlicher Untervrüdung, 
die in den Beiwerken jo oft vorfommen, fagen? woran erinnern fie, fofern 
die Kunft erinnern kann, ald an gewaltfame Zerftörung? Hier zerhadt ein 
Bogel dem Knaben die Bruft; dort frißt eine Kate die Früchte (Gori Inser. 
T. I. p. 236.); bier zerreißen Vögel eine Schlange (ib. p. 288.), eine 
Leier (ib. p. 307.); dort. flreiten Hähne (Grut. Inscr. p. 702. 924. Boiffard 
topogr. tab. 143.); bier: gehen Greife auf einander (Boiffarb tab. 135.). 
Ein BoE benagt die Früchte (ib. t. 80.), Vögel piden an Blättern oder 
Blumen und Trauben (ib. t. 81. 84. 86. 108. 145.), ver Adler würgt vie 
Schlange (ib. t. 84.), der Löwe den Hirfh, ver Genius einen Stier (ib. 
t. 91.), der Vogel verfchlingt die Eidechſe (ib. t. 143..86.) u. ſ. f. Was 
will der Bogel ver der Schlange entgegen fliegt (Gori Inser. T. I: p. 316.), 
die Harpye die den Kopf des unbewehrten Schafes zerreift (Grut. Inser. 
p. 794.)? was mil envlih das furdtbare Haupt der Gorgo, das bei fo 
vielen, vielen Zeichenmälern daſteht? Ich bin weit entfernt, jeden Fleinen Ums 
fand hievon mythiſch zu deuten, da bei Audzierungen diefer Art auf ven 
Einfall des Künftlerd faft Alles anfommt. — Indeflen aus dem Eoflume der 
Grabmäler, aus der Zufammenhaltung diefer Vorſtellungen mit den Grab- 
ihriften und der Denfart der Alten überhaupt ergibt fih das Gefühl von 
ſelbſt, das im Ganzen diefe Zeichen angab.“ Alle dieſe Bilder aber find 
blos von römischen Denfmälern entnommen; die oben angeführte griehifche 
Borftellungsart war Herder wie Leſſing unbefannt geblieben. — Nah dem 
oben angeführten Fragment aus der Niobe des Aeſchylos hatte der Tod feinen 
Altar, ed wurden ihm feine Opfer gebracht und feine Päane gefungen; hin= 
gegen nah Virg. Aen. XI, 197. mit der Anm. des Servius, nach Stat. 
Th. IV, 528. &ucan. VI, 600. wurden ihm Thiere geopfert, und nach Phi— 
foftr. Vit. Apoll. V, 4. waren die Gaditaner die einzigen welche ihn Päane 
fangen. [W.] 

Morsimus, der Sohn des Philocles und Bruder des Melanthius 
(Bd. IV. ©. 1731. Nr. 4.), deſſen Geburt Kayſer p. 57. Mach mehreren 
Spuren Olymp. 83, 2 anjegt. Als tragifcher Dichter theilt er das Schidfal 
feined Bruderd und wird, wie diefer, Gegenftand heftiger Angriffe des Ari— 
ftopbanes, welche ebenſowohl auf feine nüchterne und falte Poeſte wie auf 
die Unfittlichfeit feines Charakters fih beziehen; 1. Ariftoph. Pac. 797 fi. 
mit ven Scholien, nebit ven Scholien zu Ran. 151. 803. (mo er wegen 
feiner Nachläßigkeit in der metrifchen Behandlung aueroog heißt), ad Equitt. 
399 f. Suivad s. v. Suidas nennt ihn auch einen Arzt; nach den Scholien 
zu Ariftoph. Ran. 151. war es ein geſchickter Augenarzt, während ihn Heſy— 
bius (s. v. KAuuerog) ald iaroog apung bezeichnet. Val. Babric. Bibl. Gr. 
H. p. 311. Kayfer Hist. crit. tragice. Graece. p.57f. Fritzſche zu Ariſtoph. 
Ran. p. 104f. [B.] 





* Pol. Gerhard, Venere Proserpina p. 49. Welder, das academ. Kunftmufeum 
m Bonn, 1fte Ausg. ©. 53—70. R. Rochette Mon. In. p. 218. — Befonders gehört 
bieher die Statue des Barifer Mufeums Desor. n. 22. DBgl. Welder, das acad. Kunfts 
muf., 2te Ausg. ©. 29. . oo 
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Merthüla (Moodovi«, Ptol. V, 6, 6.), Stabt im Pontus Cappa= 
docius an der Küfte des Pontus zwifchen Trapezus und ver Mündung des 
Archades, in der Nähe der Giffier. [F.] 

Mortuum Mare (Plin. IV, 13, 26., rexon Oalaooe, Orph. Arg. 
1086. veroor merayog, Agathem. II, 14., morros reroo:, Dion. Per. 33.), 
das nördliche Eismeer, na feiner Beihaffenheit auch Oceanus glacialis (Juv. 
HI, 1.), Mare congelatum (Barro R. R. I, 2, 4. lin. VI, 13, 14. n 
aennyvia Oar., Strabo I, p. 63. morrog zernyos, Dion. Per. 32. melayog 
wernyos, Agathem. 1. 1.) und pigrum (Tac. Agr. 13. Germ. 45.), nad 
den an ihm wohnenden Völkerſchaften aber Oceanus Hvperboreus (6 wxe«- 
705 vrrepßopeos, Btol. I, 3, 1.) und Scythicus (Plin. u. Agathem. I. U.), 
und nah feiner Lage auch im Allgemeinen Oceanus Septentrionalis (Tac. 
Germ. 1. Plin, IV, 13, 27. IV, 19, 33. 6 Boosıos wr., Plut. Cam. 15. 
Agathem. 1.1. 6 apxtınog ox., Agathem. 1.1. Diod. Sie. XVII, 5. u. ſ. w.) 
genannt; feine wahre Natur Hatte man ſonach erjt im römifchen Zeitafter 
fennen gelernt, indem Varro der erfte Schriftfteller ift bei dem ſich der die—⸗ 
felbe richtig bezeichnende Name findet, während man früher ganz andere Ur— 
fahen der Unmöglichkeit den nördl. Dcean zu befhiffen angenommen hatte. 
Dal. m. Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 577. — 2) f. Asphaltites Lacus. [F.] 

Moru (Mooov, Ptol. V, 7, 17.), Ort Xethiopiend am Nil, nörblich 
von der Infel Meroe, nach Mannert X, 1. ©. 221. vielleiht in der Nähe 
des heut. Dorfes Koraigh. [F.] 

Ad Morum (St. Ant. p. 401.), Ort der Bafletani im ©. von Hi— 
ſpania Tarraconenſis, an der Straße von Carthago Nova nad Eaftulo; jegt 
Beleg el rubio. [F.] 

Morunda (Mooovrd«) 1) Stadt im W. von Median Atropatene bei 
Biol. VI, 2, 9.; j. Marand. — 2) Stadt der Ai im SW. von India intra 
Gangem unweit der Küfte nörblih vom Vorgeb. Comaria (j. Comorin) bei 
Ptol. VII, 1, 87. [E. 

Moruni, Völkerſchaft im SW. von India intra Gangem bei Plin. 
VI, 20, 23. [F.] 

Morfchus, ein tragifher Dichter Athens (Schol. zu Ariftoph. Ach. 
885.), häufige Zielicheibe des Wites der Komiker welche, wie Ariſtophanes 
(Ach. 885. Vesp. 502. 1141. Pax 1008.) und Plato (Schol. zu Ariſtoph. 
‘Nub. 109. Suid. s. v. geoıeroi), fein weichliches und üppiges Leben ihm 
zum Vorwurf machen. Bol. die Scholien zu diefen Stellen und Timaei 
Lex. Plät. p. 131. ed. Ruhnk. Auf ihn bezog man auch das Sprichwort 
uwporepog Mopvyov (f. Suid. s. v. umporepos): und e® wird in dieſer 
Beziehung eine eigene Schrift des Polemp eol roö Mopvyov bei Athenäus 
III, p. 109. A. XI, p. 462. C. genannt, welche nach Zenob. V, 13. ein an 
Diophilus gerichteter Brief war. Bol. Babric. Bibl. Graec. U, p. 311. u. 
Kayfer Hist. crit. tragicc. Graecc. p. 289—291. [B.] 

Moryllus (MoovAlos, Ptol. IN, 13, 38.), Ort in der macebonifchen 
Landſch. Chaleidice, deſſen Einwohner Plin. IV, 10, 17. Morylli nennt. [ F.] 

Mösa (Cäſ. B. G. IV, 10. 15. Xac. Ann, II, 6. Hist. IV, 28. 66. 
V, 23. Plin. IV, 14, 28. Ammian. XVII, 2. 9. It. Ant. p. 385., Bei 
Dio Caſſ. XLIV, 22. Mooas, bei Ptol. II, 9, 3. 10. aber Maoes und 
auf der Tab. Peut. Mosaha), Fluß in Gallia Belgica, ver auf dem M. Vo- 
gesus im Gebiete der Lingones entfpringt (Cäf. 1. II.), erft einen norböftl., 
dann aber einen nordweſtl. Lauf Hat und fih mit dem weftl. Hauptarme des 
Rhenus oder dem Vahalis (f. diefen) vereinigt, während ein anderer Arm 
au eine eigene und zwar überaus große (Tac. Ann. 1. 1.) Mündung des 
Fluſſes bildet. Bon feinen Nebenflüffen wird “nur ver Sabis (Cäſ. B. G. 
U, 16. 27., in ver Not. Imp. ſchon Sambra, j. Sambre) in dem Lande ver 


Mosaeus — Moschio 173 


Ambianer erwähnt, während Gäf. B. G. VI, 33. irrthümlich auch den Scal- 
dis zu einem Nebenfluffe der Mofa macht; j. Maas oder Meufe. — 2) ein 
Drt ver Leuci (?) in Gallia Lugdun. I. zwiſchen Antematunnum und Tulum 
im It. Ant. p. 385. und auf der Tab. Peut., nah Ufert I. S. 506. jegt 
Menancourt ſüdl. von Ligny (?), nah Neichard Meuvi. [F.] 

Mosaeus (Mooeio;, Ptol. VI, 3, 2., bei Marcian. p. 17. Mayaios), 
nad Ptol. ein Küftenfluß Suſiana's zwijchen dem Euläus und Tigrid, wahrs 
Iheinlib nur eine der Tigrismündungen. Bol. Mannert V.2. ©. 350. [F.) 

Mosaik, ſ. Musivum opus. 

Mosarna, ſ. Musarna. 

Moscha (Mooy«, Arrian. Per. m. Erythr. p. 18. und Ptol. VI, 7, 
10.), Hafenplag im ©. der Oftfüfte von Arabia Felir, nordweſtl. vom Vor— 
gebirge Syagrus und dem Meerb. von Omana, im Gebiete der Aoramitä, 
wo nah dem Periplus die aus Indien fommenden Schiffe anlegen und den 
durch Schiffe aus Cane und vom fahalitifhen Meerb. her vorthin gebrachten 
Weihraub einladen; das heut. Masfat oder Mascate. [F.] 

Moschäni, Bölferfihaft in Groß-Armenien bei Blin. VI, 9, 10. (bei 
Zonaras I, 5. Mescheni und bei Jofeph. Ant. I, 6, 1. Mosocheni), viel- 
leicht nicht werfchieden von den 

Moschi (Mooyoı, Hecat. fr. 188. aus Steph. Byz. p. 471. Herod. 
Il, 94. IV, 77. Strabo XI, p. 497. Mela III, 5, 4. Blin. VI, 4, 4. 
bei Procop. B. Goth. IV, 2. Meoyoı), einer Völkerfchaft im Innern von 
Colchis und zwar in den füplichften Strichen des Landes, melde Mela 1. J. 
fälſchlich an Das caspifhe Meer rüdt, Blin. I. 1. aber richtiger um bie 
Duellen des Phafis ber anfegt. Ihr Gebiet (7 Mooyrn bei Strabo XI, 
p. 498 f. Moschorum tractus bei Plin. VI, 10, 11.) war zu Strabo’d 
Zeiten zwifchen Colchis, Iberien und Albanien getheilt. Nah ihnen führte 
ein fünliher Zweig des Caucaſus, ver dieſes Gebirge mit dem Antitaurus 
verbindet, den Namen 

Moschici Montes (r« Mooyır« oon, Strabo I, p. 61. XI, p. 492. 
521. XI, p. 548. Blut. Pomp. 34. Ptol. V, 6, 1. 13, 5. Mela I, 19, 
13., bei Blin. V, 27, 27. im Singular Moschicus M.). Es war nad 
Strabo, obgleich hoch, doch fruchtbar, in den höhern Regionen mit Wald 
bedeckt, in ven tiefern mit Weinftöden beyflanzt, und bilvete die Grenze 
zwiſchen Colchis und Iberien; j. Mesjidi, Mespfchidigebirge,. [F.] 

Moschina (Mooyir«), aus Athen, Mutter der Hedyle (f. Bd. IH. 
&. 1091.) und Iambenvichterin, ſ. Athen. VII, p. 297.B. [B.] 

Moschio (Mooyiwr) 1) ein platonifcher Philoſoph bei Suidas s. v. 
ID.ator genannt, vielleicht verfelbe wie der tragifche Dichter zu Athen, deſſen 
Zeitalter fihb im Allgemeinen daraus abnehmen läßt daß mehrere Komifer 
welche in die Zeit der mittleren Komödie (Olymp. 96—110.) fallen, wie 
Aleris (Athen. VI, p. 242. C.), Axionicus (ib. VIII, p. 342.), Strato (ib. 
IX, p. 382. D. val. VI, p. 246. B. u. II, p. 44. D. wo eines andern Dich 
ters DVerfe über Mofchio, ven Waflertrinker, angeführt werden) Angriffe auf 
ibn als einen üppigen und genußfüchtigen Schlemmer erhoben. Wahrichein- 
ih war er etwas jünger als Euripides, deſſen Telephus er infoweit nachge— 
bildet zu haben ſcheint als er denſelben Helden Flagend und im Elend ſchmachtend 
auf die Bühne gebracht hatte, wie die daraus erhaltenen Verſe bei Stobäus 
Eclog. Phys. I, 5, 1. zeigen. Auch aus einem andern Drama, biftorifchen 
und nicht mythiſchen Inhalts, mit Namen Themistocles, find bei Stobäus 
einige Verſe erhalten (Serm. LI, 22. vgl. Meinefe Hist. crit. comicc. 
p. 522. Kayſer p.. 295 ff.), welche auf die Schilverung eines Seefampfes 
ſich beziehen; eben jo Verſe aus einem Drama das bie Aufichrift führte 
Drocioı (f. Kayſer p. 297 f.) und, wie es feheint, ven Insrudes bed Euri⸗ 


174 Moschius — Moschus 


pides in Manche folgte. Die wenigen noch vorhandenen Reſte zeigen ein 
an die Schule der Rhetorik (vielleibt war M. auch Redner, vgl. Dionyſ. 
Halic. de Dinarch. 11.) erinnerndes Streben nach oratorifch=glanzvollem Aus- 
drud, dur welches ein Eindruck beabfichtigt wird, und bei vielen Spuren 
Euripideifcher Nachbildung, auch in der Sprache, forgfältige Beobachtung der 
metrifchen Geſetze. ©. Kayſer Hist. cerit. tragicc. Graecc. p. 291:-—302.* — 
2) Moschion, bei then. V, p. 206. D. 209. E. als Verfaſſer einer 
Schrift über dad Schiff des Hiero (meoi "Isowrog rews) d. b. einer Be 
fhreibung des prachtvollen Schiffes Syracufia welches Hiero IT. bauen ließ 
(ſ. Bd. III. S. 1307.) angeführt. — 3) ein unverfchämter Koh des Des 
metrius Phalereus, Arhen. XII, p. 542. F. — 4) Arzt aus der Schule ver 
Methodifer, der von Galenus öfters angeführt wird und ven auch Plinius 
(H. N. XIX, 5, 26.) ald Verfaſſer einer Schrift über ven Rettig (De 
Raphano) fennt, deſſen Zeitalter aber fich nicht näher ermitteln läßt. Er 
ift Verf. einer Fleinen aus 152. Gapp. beftehenven in Fragen und Antworten 
gefaßten Schrift über die Weiberfrankheiten (meoi rar yuraxsior rador), 
welche nad der erft fpäter durch Lambecius (Cod. Vindol. VI, p. 135 ff. 
oder 304 ed. Kollar. und daraus abgevrudt auch bei Fabric. Bibl. Graee. 
XI, p. 703 ff. d. ält. Ausg.) bekannt gewordenen Vorrede, falls dieſe nit 
felbft einer fpätern Zeit angehört, nur eine Ueberiegung aus einem lateinijchen 
Original wäre, jedenfalld aber der gleichnamigen Schrift ded Soranus fehr 
nabe fteht, vielleicht jeldft ihr Vorbild ift; ein Aborud in C. Wolf: Gynae- 
cior. Coll. (Basil. 1566. 4.) P. II. p. 1 ff. over (ibid. 1586. 4.) P. 1. 
p. 1 ff., befler von F. O. Dewetz zu Wien 1793. 8. in einer bejondern 
Ausgabe. Vgl. Babric. 1. 1. XI, p. 351 f. d. ält. Ausg. Sprengel's Geſch. 
d. Arzneik. I. ©. 51 ff. [B.) 

I) Bilvhauer aus Athen, arbeitete gemeinfchaftlih mit feinen zwei Brü- 
dern Dionyſodoros und Adamas (Windelm. Geſch. ver Kunft B. 9. c. 2. 
liest Ladamas, was jhon darum die minder wahrfcheinliche Lesart ift weil 
der Bater Adamas hieß) an einer Statue der Iſis, deren Bafls, welche von 
Delos nach Venedig gebracht worden ift, die Namen’ ded Weihenden, Arche— 
laos, Sohn ded Dionyfios aus Marathon und der drei Künftler enthält. 
Die Züge der Infchrift verweifen die Künftler in die Zeit der Eroberung 
Korinths: Böckh C. J. Nr. 2298. Stephani, Studien zur attifehen Kunft- 
gef. im Rhein. Mufeum 1845. ©. 29. [W.] 

Moschius, j. Margus 2). 

Moschophagi (Mooyogyeyor), nicht näher zu beſtimmende Völkerfch. in 
der Nähe der Oftfüfte Aethiopiens in Arrian, Per. m. Erythr. p. 2. Huds. [F.) 

Moschopulus, f. Manuel Bd. IV. ©. 1503. 

Moschus. 1) Bufolifer f. Bd. I. ©. 1192. — 2) f. Mochus, oben 
©. 122. — 3) Athenäus XI, p. 455. E. führt unter dem Namen eines 
Moschus eine lericographifhe Schrift Ednynos "Podiaror Asfeov an, welche 
ihwerlih für das Werk des Bukolikers gelten kann, obwohl dieſen Suidas 
auch einen Grammatifer nennt. — 4) Mathematiker oder Mechaniker, unter 
defjen Namen Athen. XIV, p. 634. B. ein erfted Bub Mnyarırar anführt. — 
9) Freund des Archeftratus, welcher ihm (nach Athen. III, p. 111. F. VII, 
p. 278. B.) jein gaftronomifches Werk (f. Br. I. ©. 682 f.) widmete. — 
6) Ein gelehrter Arzt Moschus, wenn er nicht identiſch mit Moschion ift, 
wird von Gelfus und Galenus angeführt. Vgl. Fabric. Bibl. Graec. XIH, 
p- 342. d. alt. Ausg. [B.] 





ie Dal. F. W. Wagner, de Moschionis poetae tragici vita ac fabularum re- 
liqviis commentatio, Breslau 1846. 32 ©. 8. [W. T.] 
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Moscius (nad andern Lesarten Mostiüs u. Moystius), nad Caſſtod. 
Var. XII, ep. 15. ein Berg bei der Stadt Scyllacium in Bruttium. [F.] 

Mosconum , ein Ort der Tarbeller in Gallia Aquitania an der Straße 
von Atnrica nah Burvigala. [F.] 

Mosäga (Moonya, Ptol. V, 12, 4.), eine Stadt an der Nordgrenze 
Albaniens, etwas weſtl. von den albanijchen Pforten. [F.] 

Mosella, ver von Aufonius in einem befondern Gedichte (f. Bo. I. 
S, 1023.) gefeierte und beichriebene Nebenfluß des Nhenus in Gallia Bel- 
gica, welchen Flor. III, 10. Mosula, Ben. Sort. X, 11. aber Musella nennt. 
Gr fließt vom M. Vogesus in nordöſtlicher Richtung dur dad Land der 
Trevirer, bat reizende Ufer, ift fehr fiichreih und fchiffbar, nimmt eine Menge 
Feiner Nebenflüffe (rechts die Salia, j. Seille, den Saravus, j. Saar, ven 
Erubrus, j. Ruver, und Drahonus, j. Drone, links aber vie Sura, j. Sour, 
mit der Pronaea, j. Prum, und Nemesa, j. Nims, den Gelbis, j. Kyll, vie 
Salmona, j. Salm, die Lesura, j. Leſer od. Liſſe, und die Alisontia, j. Elz, 
nah Andern die Alfig) in fih auf, und fällt bei Confluentes (Coblenz) in 
den Rhenus; j. Mojel. Vgl. über ihn auch Tac. Ann. XIII, 53. Vib. Sequ. 
p. 14. u. Geo. Rav. IV, 25. [F.] 

Mossinus, ſ. Mosynus. 

Mossus, Mottus, Moxsus, Moxsius, römifcher Töpfer, auf Scherben 
des Leidner Muſeums. Janfien Mus. Lugd. Inscr. p. 144. 145. MOXSIVSF 
ſteht auch auf einer Scherbe von Augft bei Roth, Mitth. der Geſellſch. für 
vaterl. Altertb. in Bafel I. ©. 14. [W.] 

Mossylicum Prom. |. Mosylon, 

Mossymi, j. Mosynoeci. 

Mostenmi (Mloornroi, Ptol. V, 2, 16., bei Sierocl. p. 671. verfchrie- 
ben Mvorzrn und in der folgenden Zeile durch Moozır« emendirt; vgl. Cellar. 
II, 4. p. 131., im Gone. Chalcev. p. 240. Movoryrn), eine Stadt Lydiens 
im hyrcaniſchen Gefilde ſüdöſtl. von Thyatira, die im I. 17 n. Chr. mit 
vielen andern Städten jener Gegenden von einem fchredlichen Erdbeben heims 
gefucht wurde (Tac. Ann. II, 47.), und von ver fi noch mehrere Münzen 
mit der Aufihrift MOZTHNSEN erhalten haben (f. Nafche Lex. num. I. 
1. p. 869 fi.). Profefh, Denkwürd. I. ©. 16. vermuthet ohne hinreichenden 
Grund, daß fie vieleiht an der Stelle ded Sumpfes geftanden habe in wel» 
chem Chandler E. 79. ©. 372. das alte Tantalis verfunfen glaubt. [F.] 

Mosum (Mooor, nad anderer Lesart Moor), Ort im Innern von 
Bapblagonien bei Ptol. V, 4,5. [F.] 

Mosychlius (MoovyAog), feuerjpeiender Berg auf Lemnos, Nic. Ther. 472. 
mit Schol. Davon bei Gratofth. MoovyAciog. Vgl. Buttm. in Wolfs Muf. d. Alt. 
Wiſſ. I. ©. 295 ff. Heinrich de Chryse insula etDea, Bonn. 1839. [W. T.] 

Mosyli (Moovioı, Biol. IV, 7, 27. Mareian. p. 11. MooovAoı bei 
Steph. Byz.), Volk an der Oſtküſte Aethiopiens am Gebirge Clephas und 
dem gleich zu erwähnenden Vorgebirge. [F.] 

Mosylum (Noovior, Ptol. IV, 7, 10. VII, 16, 13. Steph. Byz. 
p. 471., im Peripl. m. Erythr. p. 7. Moovikor, «bei Plin, VI, 29, 34. 
Mossylicum Prom. u. Mossylicus Portus) Vorgebirge und daran liegende 
Hafenfladt der eben genannten Mojyli am Sinus Avalites, der Hauptmarkt 
für den Zimmt- und Caſſiahandel (Peripl. 1. 1.). [F.] 

Mosymä, Völkerſchaft im W. Phrygiens bei Plin. V, 30, 33., uns 
fireitig die Ginmohner ber in der Not. Epise. Phrygiae Pacat. p. 27. vor» 
fommenden Stadt Moovra. [F.] 

Mosynoeci (Noovrasoı, bisweilen au Mooovromoı, Hecat. fr. 193. 
aus Stepb. Byz. p. 721., Eudoxus bei Steph. B. p. 471. Herod. III, 94. 
Xen. An. V, 4, 2. 5, 1. Scyl. p. 33. Scymn. fr, v. 162. Strabo XI, 
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p. 5238. Apollon. II, 379. 1016. Dion. Ber. 766. Ammian. XXI, 8., 
au blos Moovroi, Orph. Arg. 740. Nicol. Damadc. ap. Stob. T. I. 
p. 225. Gaisf. Mosyni, Mela I, 19, 10. Tibull. IV, 1, 146. Eurt. VI, 4, 
17. oder Mooovroi, Seyl. 1.1. Mossyni, Plin. VI, 4, 4. Val. SI. V, 152. 
vgl. Gail. ad Seyl. p. 457.), Volt in Pontus an der Küfte zwifchen ven 
Ehalybern und Tibarenern und den Städten Gerafus und Pharnacea, das 
feinen Namen von feinen zuckerhutähnlichen hölzernen Häuſern (noovro:) 
führte (Strabo XU, p. 549. Apollon. II, 118. Dion. Hal. I, 26. Euft. 
ad Dion. Per. v. 766.), und bei großer Tapferfeit und Kampfluft das 
rohefte unter allen Völkern Kleinaſiens war. Seine Sitten hatten fehr viel 
Eigentbümliches, namentlih daß der vom Volke gewählte König in einem 
iſolirt ftehenden und etwas höheren Thurme als die Käufer der Unterthanen 
aufs Strengfte bewacht und auf öffentliche Koften ernährt, ſobald er aber in 
feinem Amte etwas verfah, dem Hungertode preiögegeben wurde (Xen. An. 
V, 4, 26. Apollon. II, 1027. Diod. XIV, 30. Scymn. v. 166. Mela u. 
Nic. Damasc. 1. I.). Andere Beweiſe ihrer Rohheit waren daß fie den 
gefallenen Feinden die Köpfe abfchnitten und fie unter Tanz und Gefang 
berumtrugen (Xen. An. IV, 4, 17. V, 4, 15. Apollon. II, 1028.), daß fie 
nichts von ehelihen DBerbindungen wußten (Xen. An. V, 4, 33. Diod. XIV, 
30. Ayollon. II, 1024. Mela 1. 1.), daß das Tättowiren bei ihnen allge 
meine Sitte (Xen. An. V, 4, 32. Mela u. Plin. 1. 1.) und Eſſen umd 
Trinken die größte Glüdfeligfeit für fle war, weßhalb auch die Kinder der 
Reichen mit eingepöfeltem Delphinenfleifhe und Kaftanien im eigentlichen 
Sinne gemäftet wurden, bis fie fo dick ald lang waren (Xen. An. V, 4, 32.). 
Ihre Waffen beftanden in ſechs Ellen langen fchweren Spießen, deren Schaft 
fugelförmig gerundet war, eifernen Hellebarden, großen, mit Ochſenhäuten 
überzogenen Schilden aus Flechtwerk und ledernen (nah Herod. VII, 78. 
aber hölzernen) Helmen, aus deren Mitte ein Haarwulſt gleich einer Tiare 
hervorragte (Xen. Anab. V, 4, 12 f.). Uebrigend waren ihnen vie benach— 
barten Chalybes unterworfen, fowie auch) die Heptacometae (Erranouirau, 
Strabo 1. I. u. Steph. Byz. p. 267.), ein befonders wildes Wolf auf dem 
Gebirge Scöpifes, das aus feinen thurmähnlichen Käufern die VBorüberziehen- 
den anftel und beraubte, zu ihnen gehörten. FF.) 

Motöne (Moryrn), wohl nur falſche Lesart bei Ptol. V, 13, 9. ftatt 
Nryrij, f. Otene. [F.] 

Modaxres wurden bei den Spartiaten junge freie Männer genannt, 
welche feine geborenen Lakedämonier waren, aber ächten Bürgerfühnen ald 
ovrzoogor beigegeben wurden und mit dieſen gleiche Erziehung genofen. Dies 
geihah jedvoh nur in den Bamilien ver Wohlhabenden. Vorzüglich wurden 
fie mit den Söhnen der Bürger in die Gymnaſien geſchickt um bier mit ihmen 
gemeinſchaftlich Gymnaſtik zu treiben. Jedem Bürger war es nach Lykurgs 
Geſetzen verftattet, einen oder zwei (Meichen auch noch mehrere) ſolcher Mo— 
thafen aufzunehmen. Sierüber hatte Phylarchos im 25. Buch feiner Hiftoriä 
gehandelt (Athen. VI, 102, p. 271.). Vgl. Ael. Var. hist. XI, 43. Viele 
der ausgezeichnetften Spartiaten waren in ihrer Jugend Mothafen geweſen. 
Athen. I. c. Vgl. Meurj. Misc. Lac. II, 6. Krauje, Gymnaftit ©. 665. 
Da die Mothaken Feine Sclaven waren fo fünnen e8 nur Söhne der Perioi— 
fen oder Metoiken gewefen ſeyn welche, wenn fie ven ganzen Erziehungscurfus 
mit durchgemacht hatten, Anſprüche auf bürgerliche Nechte beſaßen. [ Kse.] 

Mothöne, Modwrn, Iochter des Deneus, nah welcher Methone be 
nannt ſeyn follte. Pauſ. IV, 35, 1. S. Methone. [W.] 

Mottii. Gine ganze Bamilie dieſes Namens findet fih auf ver bei ver 
Stadt Maconifium gefundenen Infehrift bei Muratori III. p. 1267, 8., näm- 
li der Bater.C. Mottius C. F. Pol. Rufus, die Mutter Vettia L. F. Se- 
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cunda, die Söhne C. Mottius C. F. Pol. Celer u. C. Mottius C. F. Maxu- 
mus, die Tochter Mottia C. F, Severa und ein Rufus Mottius C. F. Pol. 
welder Adiutor ..... .. genannt wird. [W. T.] | 

Motüca (Morovze, Btol. III, 4, 14.), Stadt an der Südküſte Si« 

ciliens weht. vom Vorgeb. Pachynus und am Fluſſe Motychanus (Moryya- 
vos, Pol. IT, 4, 7.; j. Biume di Raguſa), deren Gebiet Cicero Verr. IIT, 
43. in. ager Mutycensis nennt und deren Einw. bei Plin. IH, 8, 14. Mu- 
tyeenses heißen (obgleih fih in beiden Stellen aud vie Lesart Mutyensis 
findet; vgl. auch Dorville Sic. II, p. 305.), fo daß vielleicht die richtigere 
Form des Namend Mutyca war. Paufan. V, 25, 2. nennt fie durch Wer- 
wechſelung mit der weiter umten aufgeführten Stadt bei Lilybäum Morön. 
* — Vgl. Mannert IX, 2. ©. 342. u. Dorville Sie. I. 
p. 135. [F. 

Motuturii (Morovrovgioı, Ptol. IV, 3, 26.), Völferfchaft im Innern 
Libyens, ſüdl. am Gebirge Mampfarus und oberhalb der libyſchen Wüfte. [F.] 

Motya (Morun), eine der älteften und früher auch der beveutenpften 
Städte Siciliend an der Norbweflfüfte, auf einer Eleinen, nur 6 Stad. von 
der Küfte entfernten (Diod. XIV, 52.) und mit viefer, die hier eine 20 Stav. 
breite, flache Zandzunge bildet, dur einen Damm verbundenen Infel (j. bi 
Mezzo), etwas ſüdweſtl. vom Berge Eryr im Gebiete der Elymi von Phöni- 
ciern gegründet (Thuc. VI, 2.), ſchön gebaut, blühend und ftarf bevölkert, 
mit einem ſehr guten Hafen zwifchen der Infel und der eben erwähnten Lands 
zunge; fpäter in Befig der Garthager (Diod. XI, 54.), denen fle aber 
Ol. 95, 4. vom Tyrannen von Syrafus, Dionyflus entriffen wurde, welcher 
nun jenen von den Garthagern durchbrochenen Damm wieder herftellen Tief 
(Died. XIV, 48. Polyän. Strat. V, 2.). Bald darauf eroberte fie zwar 
Himilko wieder, gab aber die durch ihre Lage Feine hinreichende Sicherheit ge= 
währende Stadt ganz auf und verpflangte ihre Einwohner in das von ihm in der 
Näbe gegründete Lilybäum (Diod. XXH, 14.), worauf Motya ausder Gefchichte 
verſchwindet. Bgl. auch Hecat. fr. 47. aus Steph. Byz. p. 472. Eluver Sic. 
ant. p. 249. 254. Mannert IX, 2. ©. 380. Dorville Sic. I. p. 47. [F.] 

Motychanus, !. Motuca. 

Motylae (Morviaı), nad Philiftus bei Steph. Byz. p. 472. ein 
Kaftell Siciliens bei der eben genannten Stadt Motya (vulgo fälſchlich meoi 
zn» Moruinr ftatt Morunr). [F.] 

Motyıum (Morvor, Diod. XI, 90.), ein fonft unbekanntes Kaſtell Si- 
ciliens im Gebiete von Agrigentum. |[F.] 

Moxiani (MoSıaroi, Ptol. V, 5, 27.), Voͤlkerſchaft im fühl. Phry- 
gien nah der Grenze von Lycien bin. |[F. 

Moxoene, das öftlihere Gebirgsland von Armenia maior an ver 
Grenze von Affgrien bei Ammian. XXI, 3. u. XXV, 7. [F.] 

Moziata (MoLlıera, nah anderer Ledart aber Bohare), Ort in Als 
banien zwiſchen den Flüſſen Albanus und Cäflus bei Ptol. V, 12,6. [F.] 

Mucella (MovzeÄin, Procop. B. Göth. IH, 5.), Ort in Etrurien 
eine Tagereife von Blorentia; j. das Dorf Mugello. [F.] 

M. Mucerius M. FE. Pal. Qvintus Severus, Q. Hvir, Q. Alimentor., 
Curator Calendar., Pecuniae Valentini etc. auf einer Infchrift aus Pifaurum, 
Öruter p. 440, 6. [W.T.] # 

Muchirösis (Movysionois), ein vom nördl. Arme des Phaſis durch- 
foffener, fruchtbarer umd ſtark bevölferter Diſtrikt in Colchis an der Grenze 
son Iherien, in welchem die jpätere Hauptftant des Landes Archaeopolis auf 
einem fleilen Selien am Phafis lag (Procop. B. Goth. IV, 1.14. 16. 17. [F.) 

Muchthusti (Movydovoroı, nad anderer Redart Movgdovovioı), Volk 
im Innern Libyens ſüdlich von der Regio Syrtica bei Ptol. IV, ne [LF.] 


Vauly, Real⸗ Encyclop. V. 
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Mucia, Beft, I. unten ©. 185. 

Muciae arae, im Gebiet von Beji, Plin. II, 96, 98. 

Mucia gens, plebejiih, erft in fpäterer Zeit in Folge ihrer Aemter 
zur nobilitas gerechnet (f. ic. p. Rab. 7, 21.). Sie war, wie die am 
Schluſſe aufgeführten Infchriften zeigen, außer Rom wenig verbreitet, auch 
find außer ver Familie der Scaevolae überhaupt nicht viele Mucier bekannt. 
Jene aber wurden durch ihre Rechtsgelehrſamkeit ſprichwörtlich, f. Kor. Ep. 
11, 2, 89. Ammian, Marc. XXX, 4, 6. Bol. über fie im Allgemeinen 
G. v’Arnaud vitae Scaevolarum, diss, post. ed. H. J. Arntzen, Trai, ad 
Rh. 1767. 8. — Neben der Schreibung Mucius befteht ſowohl in den Mſerr. 
wie auf den Infchriften (f. unten S. 190.) auch die andere: Mutius, ift je— 
doch, wie das griech. Moog zeigt, minder richtig, f. Heinrich zu Juv. I, 
154. Auf alten Urkunden findet fih aud Muucius (Gruter p. 202. 203. 
204. Drelli Nr. 3121.), wie denn auch die Dichter das erfle u lang ge= 
brauchen, f. Sor. u. Juv. 1.1. Perſ. I, 115. Martial. I, 21 (22), 5. 
Sil. $t. VII, 386. 

Stammtafel der Scaevolae. 
4. P. Mucius Scaevola. 


5. Q. Mucius Scaevola. 


6. P. M. Scaevola, Gof. 579. 7. Q. Mucius — Tof 580. 
8. P. Scaevola, Go]. 621. 9. Mucianus. 10. Q. Scaevola Augur. 
1 RE 


11.0. Soaevola 412. Mucia vermäßtt 17.0. Scaevola. 18. 19. Muciae. 
Ponlif. max. mit — Glabrio. 


Mucius? 15. Mucia. 16. Mucia? Acilius Glabrio, 20. L. Scaevola? 
Pritor 684, 

21. P. Mucius Q. N.? f 

1) €. Mucius Cordus, (Schol. Bob. p. 299. Or. Aur. Bict. ill. 
12, 1. Mruxıos xoodos, Zon. VII, 12.), adolescens nobilis (Liv. II, 12.), 
aus ver Zahl ver Patricier (Dionyf. V, 29.), was aber Niebuhr R. ©. 1. 
©. 605. ed. 3. als unrichtig nachweist, indem die Mucier entſchieden ple= 
bejiſch find (ſ. Nr. 2.), To daß entweder die Beziehung auf einen Mucier 
oder überhaupt alles Concrete an diefer Sage aufzugeben ift. Nach dem ein- 
ftimmigen Berichte von Liv. II, 12 f. Dionyf. V, 27—30. Aur. Vict. ill. 
12. vgl. Cic. p. Sest. 21, 48. mit den Schol. Bob. p. 299. Or. Sil. VII, 
354 ff. Flor. 1, 10, 5f. Martial. I, 21 (22.). Orof. 1,5. Zon. VII, 12, 
entichloß fih (im 3. 246 d, St. 508 v. Chr.) Gaius, um feine durch Por— 
fenna aufs Aeußerſte bedrängte Vaterſtadt zu retten, fein Leben zu opfern in 
der Art daß er den Porſenna ermeuchelte, wozu er fih die Genehmigung des 
Senats einholte. Die Mordwaffe unter der Kleidung, mitteljt feiner durch 
feine Amme erlangten (und von daher noch fortwährend geläufigen!) etrus- 
kiſchen Spracdhfertigfeit die Wachen täufchend (Dionyf. V, 28.) gelangte ex 
bis zum Zelte des Könige. Da er fich aber unbegreiflicherweife nicht vor- 
ber nad dem Ausſehen des Leßtern erfundigt hatte fo ftah er mit feinem 
(geheimen und jegt unbemerft von den in Maſſe umherſtehenden Etruskern 
welchen allen fein Geficht fremd und daher ein Gegenfland des Mißtrauens 
jeyn mußte! hervorgezogenen) Dolche den majeflätiich ausſehenden föniglicher 
Kaffler nieder. (Geſchickter Bal. Mar. IL, 3, 1.: immolantem [regem 
ante altaria conatus est occidere; ceterum inter molitionem pii parite 
ac forlis proposili oppressus nec caussam adventus texit ete.) Vor dei 
König geſchleppt und mit Volter und Tod bedroht ftredte er, zum Beichen 
daß ihn das nicht ſchröcke, feine vechte Hand in das Feuer (vgl. Dio XLV 
31. XLVI, 19. LIU, 8.) eines nahen Altara und ließ fie, ohne Schmerzge 
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fühl zu verrathen, röften. Den hiedurch mit Bewunderung für ihn erfüllten 
König belog er (mie Dionyſ. c. 29. offen fagt: oroarnyjonı Tor aröpe 
dirromwusrog, und auch bei dem verfchleiernden Livius aus der Mer: 
gleihung von Gaius’ Worten im Senat mit denen an den König ziemlich 
deutlich bervorgebt; deutliher bei Aur. Viet. il. 12, 4., wo geradezu ges 
jagt iſt daß er es unter dem Scheine der Dankbarkeit für die Schonung des 
Könige, qvasi beneficium referens, getban habe, und Zonar. VII, 12. &oo- 
gigero or Eydoor) es haben Ponaior wröoez Towroooı (— der Zahl 
der röm. Geichlechter) zmv aurım äyorzes Nıniar, Er ToV yErovs Tor Mirg- 
ziwr enarıes EBovisvoausdr ovreAdorres anoxteirei os (Dionyſ. V, 29.), 
und er jei nur der Erfte melden das Loos der Ausführung getroffen. Der 
tapfere König gerietb darob in ungeheure Angft und hatte nichts Eiligeres 
zu thun ald den Helden freizulaffen, feinem Volke unter den günftigften Be— 
dingungen Frieden anzubieten und fchleunigft abzuziehen. Caius ward für 
feine edle That belohnt mit einem Stück Acker jenfeits des Tibers welches 
fortan Mucia prata hieß (Dionyſ. V, 35. iv. II, 13. Feſt. p. 144. Müller. 
Aur. Vict. ill. 12, 6. welcher hinzufügt: statua qvoqve ei honoris gratia 
constituta est), außerdem durch den Beinamen Scaevola, ver Linke, vielleicht 
auch dur den andern: Cotdus, der Herzbafte (doch vgl. Feſt. p. 65. Mülfer: 
corda frumenta, qvae sero maturescunt, ut fenum cordum). Nun meint 
zwar Niebubr a. a. D. ©. 606. in Bezug auf den erfteren Beinamen der 
ipäteren Mucier, verjelbe habe nach Varro Lingv. Lat. VI, 5. Amulet be= 
deutet, er fei ihmen ferner nicht eigenthümfich gewefen, und Scaevus ohnehin 
haben mehrere Bamilien fih genannt; und da scaevus links bedeute jo möge 
der Held der Sage C. Scaevola geheißen haben lange bevor die Mucier 
nambaft wurden. Nur aber firäubt fih das unbeweglihe Gut der Mucia 
prata gegen völlige Auflöfung in Sage und namentl. gegen die Abtrennung 
derjelben von dem Namen der Mucier, und Varro's Erklärung des Namend 
Scaevola ift eben auch nur eine möglihe. Daß aber an der Erzeugung und 
Ausftattung der Sage Nationale (vielleicht au Gentil-) Eitelkeit ganz weſent⸗ 
lih mitgewirkt hat ift mit Händen zu greifen. 

2) Publius Mucius, tribunus plebis qvi omnes collegas suos, qvi 
duce Sp. Cassio (3. 269 d. St. 485 v. Chr. vgl. Bo. II. ©. 189 f.) id 
egerant ut magistratibus non subrogatis communis libertas in dubium 
vocaretur, vivos eremavit. Baler. Mar. VI, 3, 2. Vgl. Niebuhr, Vor— 
träge über röm. Geſch. Bd. I (Berlin 1846.) ©. 297.: „Die Zeiten find 
bier offenbar verwirrt. Denn 297 werden die zehn Volfätribunen zuerft ers 
wählt, 28 Jahre nah Sp. Caſſius' Confulat. Zwei Hypotheſen laſſen fi 
biefür aufftellen: entweder waren diefe Tribunen Verräther an ver Plebs, 
was nicht denkbar ift da die Tribus die Wahlen hatten, oder P. Mur. war nicht 
Voltstribun, oder mwenigftend nicht Urtheildfprecher, ſondern die Curien waren 
e3 und müfjen die Tribunen als Verleger des Friedens verurtheilt haben. 
Etwas muß an der Geſchichte ſeyn da Zonaras (nach Div*) fie au er- 
wähnt; vielleicht iſt diefe Begebenheit identiſch mit der Anklage von neun 
Tribunen bei Livius um die Zeit der eanulejiihen Händel. Biel wahrſchein— 
licher ift indeß daß die abenteuerliche Erzählung entftanden ift aus dem was 
Keftus IX, 23. p. 174, 22-32. Müll. berichtet, daß nämfih unter dem 
Gonfulat des T. Sicinius (267 d. St.) neun tribuni militum (melche wohl 





* Inzwifchen bat Mai (Coll. Vat. II, p. 152.) Dio’s eigene Worte befannt 
gemacht. Sie lauten: drrda nors Örnagyoı ug ums rod Önnov dbhdnoav, dlk 
ours roüro roug Aoımoug (!) dnsoyer. En’ alla wisionn Eimida ol nera radra nel 
Öruapyoüvres u. f. w. Alſo hier verbremmt der 87606 neun Volfstribunen wm fie 
dunstchädgtgt ni 
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feit Servius vorhanden waren und im I. 310 nur zum erftenmal felbbrei 
an Conſuls Statt gewählt wurden, vgl. Liv. IV, 7.) im Kampf gegen die 
Volsker gefallen und im Circus verbrannt worden feyen; unter vielen 
wird auch ein Mu(tius Scaevola) genannt, vielleicht mit Unrecht, da die 
mißverftändliche Darflelung des Val. Mar. anı eheften erflärlih feyn würde 
wenn Muc. allein übrig geblieben wäre und feine Gollegen (freilich todt, 
nicht lebendig) verbrannt hätte. Vgl. D. Müller zum Feſtus p. 389 f. 

3) Q. Mucius ad Carthaginienses missus legatus (I. 536, 218) 
qvum essent duae tesserae positae, una pacis, altera belli, arbitrio sibi 
dato utram vellet referret Romam utramgqve sustulit et ait, Carthaginien- 
ses petere debere utram mallent accipere. Pompon. de orig. iur. in Dig. 
1, 2, 2, $. 37. Livius XXI, 18. erzaͤhlt eine ähnliche Gefhichte von DO. 
Fabius, führt aber unter den dort genannten mehreren legati maiores natu 
einen Mucius nicht auf. 

4) P. Mucius Scaevola, Großvater von Nr,6.u.7., fomit Vater von 

5) Q. Mucius Scaevola, Prätor im 3. 539 d. St. (215), Liv. 
XXI, 24. Das 2008 wies ihm Sardinien zu, ib. 30. Aber in Folge des 
dortigen Klima's erkrankte er bald nad) feiner Ankunft und wurde dienftuns 
fähig, ib. 34. 40. in. Daß er der im J. 545 geftorbene decemvir sacris faci- 
undis, Q. Muc. Sc. ift (Xiv. XXVH, 8.) iſt deßwegen wahrfcheinlih weil 
an feine Stelle gleihfal8 ein eben erft Prätor Gemwejener gewählt wurde. 
Er Hatte zwei Söhne: 

6) u.7) P. und Q. Mucii Q. F. P. N. Scaevolae (Fasti cap. ad 
a. 978. 579.). Beide waren zufammen Prätoren im I. 575 d. St. (179), 
und zwar murde der Ueltere (P.) praet. urb. während dem Jüngeren Sicis 
lien zufiel, Ziv. XL, 44. Der Erftere wurde dann Coſ. im 9. 579 (Fasti 
cap. Gafjiod. Bol. Liv. XLI, 19.) und beendigte ala ſolcher einen Aufftand von 
Kiguriern fo rafh und glücklich (Kiv. XLI, 19.) daß ihm ein Triumph zu— 
erfannt wurde (Fasti triumph.). Im 3. 585 (169) war er einer der prin- 
cipes civitatis welche fih um die Genfur bewarben, wurde aber nicht gewählt 
(Liv. XLII, 14.). Er ift e8 wohl auch welchen Athen. VI, p. 274. C. 
neben Aelius Tubero und Nutilius Rufus als einen der Wenigen aufzählt 
welde der lex Fannia sumptuaria (J. 593 d. St.) gewiſſenhaft Folge ge— 
leiftet haben, f. ib. E., wo Ath. ed auch damit in Zufammenhang bringt daß 
alle drei Männer Stoifer waren. * — Sein jüngerer Bruder (Q.) war ins 





* Darüber daß ihn Pomponius mit feinem gleichnamigen Sohn verwechfelt hat 
f. unten ©. 182. Anm. *. Cicero nennt (Brut. 26, 98.) Beide neben einander und 
unterfcheidet fie dadurch daß er den Mater P. Mucius, den Sohn P. Scaevola benennt. 
Ebenfo nennt er de orat. I, 37, 170. de Fin. II, 16, 54. IV, 28,77. Acad. II, 5, 13. 
Legg. II, 21, 52. N. D. IN, 2,5. Brut. 28, 108. Top. 4, 24. ad Att. XH, 5, 3. 
den Sohn P. Scaevola; benjelben bezeichnet er aber auch durch P. Mucius, de or. II, 
70, 285. 1,56, 240. ad Att. I, 19, 4. Verr. IV, 49, 108. p. Planc. 36, 88. de Rey. 
I, 19, 31. Of. 11, 13, 47. und wechfelt ab zwifchen Scaevola u. Muc. de or. I, 36, 
166 f., Sonevola P. F. Top. 8, 37. So ift alfo auch bei Cicero fein conftanter 
Gebrauch und läßt fih immer nur aus dem Zufammenhang erfennen ob P. Mucius 
ben Vater oder den Sohn bedeutet. Mit Sicherheit auf jenen zu beziehen ift bei Cie. 
nur Brut. 26, 98, nicht aber de or. I, 48. extr. wo als volllomnene Juriften ge— 
nannf jind Sext. Aclius, M’. Manilius, P. Mucius; denn die Zufammenftellung bezieht 
ſich nicht auf Gleichzeitigfeit, fondern auf innere Aehnlichkeit. Ebenſo wenig de Lege. 
II, 22,57. decrevit P. Mucius, da bei folden decretis (Rechtegutachten) fonft immer 
P. Scaevola oder Scaevola genannt wird, f. Legg. I, 21,52. N.D. I, 2,5. Fin. 
I, 4, 12. Top. 4, 24. ad Fam. VII, 22. Endlich auch nicht de or. II, 12, 52. 
usqve ad P. Mucium pontificem maximum, da der pont. max. fonft P. Seaevola heifit 
(Legg. II, 21,52. N. D. II, 2, 5.) und nur zwei Scävolä das Pontificat befleideten 
(Legg. 1, 19, 47.), namlich P. Mucius Scaevola u. Q. Mucius P. F. pont. max. 
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wifchen im J. 580 of. geworben (Fasti cap. Plin. H. N. II, 31.). Als 
V. Licinius Eraffus im J. 583 gegen Perfeus z09 wurde ihm P. Mur. als 
trib. mil. mitgegeben (Liv. XLII, 49.) und befebligte in einem Reitertreffen 
die Mitte (ib. 58.). Auch beauftragte Craſſus ibn als feinen Legaten mit 
der Beſetzung von Ambrafia (ib. 67.). — Der ältere ver beiden Brüder hatte 
wieder zwei Söhne, von welchen der eine, jüngere (denn ſonſt wäre er wohl 
nicht adoptirt worden, auch war er Gof. im I. 623, fein Bruder aber im 
3. 621), Namens Lucius (Nr. 9.), adoptirt wurde von P. Lirinius Grafjus 
(Bd. IV. ©. 1054. Nr. 10.) und in Folge deſſen den Namen P. Licinius 
Crassus Dives Mucianus führte, ſ. Bb. IV. ©. 1057. Nr. 15.; der andere 
war (Gic. Brut. 26, 98. de Rep. I, 19, 31. Acadd. II, 5, 13.) 

8) P. Mucius P.F.Q.N. Scaevola, Polfätribun im 3. 613 d. St. 
(ic. ad Att. XII, 5, 3.). Als folcher beantragte er eine Unterfuchung gegen 
den gewefenen Prätor 2. Tubulus wegen richterlicher Beſtechlichkeit (Cic. de 
Fin. 11, 16, 54. IV, 28, 77. vol. ad Att. 1. 1.). Prätor war er im 
3. 618 (ic. ad Att. 1. 1.) und verurtheilte in dieſer Eigenfchaft einen Mis 
men ver den 2. Attius (I. 594—667) auf ver Bühne mit Namen genannt 
hatte, wegen Imjurien, ad Herenn. II, 13, 19. Coſ. war er im $. 621 
(133 v. Chr.) mit 2. Galpurnius, ſ. Gic. ad Att. I, 19, 4. Verr. IV, 49, 
103. Fasti cap. In fein Amtsjahr fiel die durch Tib. Grachus veranlaßte 
fociale und politifche Bewegung. Er trat dieſem fo wenig entgegen (Gicero 
beſchuldigt ibn wiederholt der Lauheit, Tusc. IV, 23, 51. p. domo 34, 91. 
vol. Val. Mar. III, 2, 17.) daß er vielmehr dafür galt ihm L(insgeheim) 
zu feinen Gefegesvorichlägen gerathen zu haben (Eic. Acad. Il, 5, 13. Plut. 
Ti. Gracch. 9.). Er leitete auch die Wahlverfammlung in welcher dem 
Grachus fein Volkstribunat verlängert werden follte (Plut. Ti. Gr. 18. in.). 
Als jedoch P. Seipio Naflca den Gracchus erihlagen hatte trat Mucius, 
wohl um weitere Kämpfe abzufhneiden, raſch und entfehieven auf die Senats- 
partei und belobte jogar das Verfahren des Naſica (ic. p. Planc. 36, 88. 
p. domo 34, 91.), obwohl er perfönlich diefem fo wenig befreundet geweſen 
zu ſeyn ſcheint (vgl. de or. II, 70, 285.) wie dem jüngeren Scipio Afri— 
canus, de Rep. I, 19, 31., wo er als einer der Führer der antifeipionifchen 
Senatöpartei bezeichnet wird. Dieje feine Stellung gegen die Scipionen war 
wobl auch der Grund warum Lucilius in feinen Satiren (fr. VI, 7. Ine. 7. 
Doufa) ihn durchnahm, ſ. Perf. 1, 115. Juv. I, 154. Als Pontifer mar. 
(val. de Legg. II, 21, 52. de nat. D. III, 2, 5.) fcheint er die Einrichtung 
daß der Pont. Mar. zugleih Reihshiftoriographb war und die in feiner 
Wohnung Jedem zugänglichen annales maximi führte — abgefhafft zu haben; 
mwenigftend gingen letztere nad Eic. de Or. 11, 12, 52. ab initio rerum 
Romanarum usqve ad P. Mucium pontificem maximum. Sein Zwed kann 
dabei, wie auch Cicero audeutet, nur der geweien ſeyn, die Geihichifchreibung 
freisugeben, durch Gröffnung freier Goncurremz größere Genauigkeit, Wahr: 
baftigfeit und Darftellungskunft herbeizuführen. Seine glänzenpfte Rolle fpielte 
B. Muc. auf dem Gebiete des Rechts, theild als Michter theils ald Rechts— 
fundiger. In erfterer Beziehung fonnte man auch nicht im Scerze feine 
Rechtlichkeit bezweifeln (Cic. de Or. 11, 70, 285. val. innocentia, de off. 
11, 13, 47.). Als Nechtögelehrter verband er redneriſches Geſchick mit gründ— 
lichen Rechtskenntniſſen und juridiſchem Scharffinn (vgl. de Orat. I, 37, 170.). 
Gr iprach valde prudenter et acute, paullo etiam copiosius (Brut. 28, 108.), 
und lachte und ärgerte fih oft wenn er gelegentlich ungeſchickten Sahmaltern 
wbörte (de Or. 1, 36, 166.). Was aber feine iuris scientia (de off. 1. 1.) 
betrifft fo führt ihn Pompon. de orig. iur. (Dig. I, 2, 2. $. 39.) unter 
denjenigen auf qvi fundaverunt ius civile; — etiam decem libellos (de 
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iure eivili) reliqvit * (vgl. @ic. de or. I, 56, 240.), und ic. de or. I, 
48, 212. zählt ihn zu den wenigen Achten und vollkommenen iuris consulti. 
Er betrachtete Rechtskenntniß als einen fo wefentlichen Beſtandtheil des Pon— 
tificat8 daß er zu fagen pflegte, pontiicem bonum neminem esse nisi qvi 
ius civile cognosset (@ic. de Legg. I, 19, 47. vgl. 21, 52.). Proben 
feiner ſtaats- und civilrechtlihden Anfithten und Gutachten geben Cic. de Lege. 
II, 21, 52. 22, 57. Top. 4, 24. 6, 29. 8, 37. 9, 38. ad Fam. VII, 22, 
de Fin. I, 4, 12. de N. D. 11, 2, 5. Bal. Mar. II, 2, 17. Plin. 
H. N. XIV, 13, 15. Gell. N. A. XVII, 7. (wir apprime doctus). Die. L, 

* Bomponius begeht in feiner Darftellung ($. 39. 40.) mehrere Verftöße. Erſtens 
verwechfelt er unter den beiden P. Mucius den Vater mit dem Sohne. Auch der 
Mater war Nechtsfenner (Cic. Brut. 26, 98.: Mucianus cum esset P. Mueii 
filius fratremqve haberet P. Scaevolam domi ius civile cognoverat), 
aber er fann darın nicht berühmt gewefen feyn da Livius davon ſchweigt, Cicero ihn 
fonft nicht erwähnt (1. die Nachweifung oben ©. 180. Anm. *) und fo wenig an 
ihn denft daß er die Behauptung aufitellt (Brut. 43, 161.): censuram nemo ungvam 
Scaevolarum petivit, während doch PB. Mucius dem Vater nach Livius’ ausprüd: 
lihem Zeugniß (XLIII, 14.) eine ſolche petitio censurae mißglüdte. Nichts deito 
weniger macht Pompon. ihn zu einem großen jchöpferiichen Rechtsgelehrten. Gr 
fagt $. 39.: post hos (Sert. Nelius, Cof. 556. M. Gato Genforius, Col. 559.) 
fuerunt Publius Mucius et Brutus (um 600) et Manilius (Gof. 605), qvi funda- 
verunt ius ceivile. Ex his P. Mucius etiam X libellos religvit, Brutus VII, Ma- 
nilius II. Illi duo consulares fuerunt, Brutus praetorius, P. autem Mucius etiam 
Pontifex maximus. Es ift bier offenbar die fehönfte chronologiſche Ordnung wenn 
unter jenem Publ. Mucius, welcher zwifchen dem Coſ. 559 und dem Prätor von 600 
in der Mitte ſteht, der Eof. 579, alfo P. Muc. der Vater, verftanden wird, und jene 
Stellung beweist daß Pomp. hier diefen wirflich gemeint hat. Nur war diefer einmal 
nicht Bontif. mar,, wie wir S. 180. am Ende der Anm. bewiefen haben ; fodann war der 
Pater zwar Rechtsgelehrter, aber fein berühmter, Feiner den. man fundater iuris 
eivilis nennen fünnte, Dagegen treffen bei dem Schne P. Mucius beide Merkmale 
vollfommen zu. Vielleicht daß die Verwechslung daraus entftanden iſt daß häufig 
P. Mucius mit Sert. Nelius und Man. Manilius (Gic. de or. I, 48, 212.) oder mit 
M. Brutus und Manılius (A. Sell. XVIL, 7.) als hauptfüchlichite Rechtsautorität 
zufammengeftellt wurde und man fo allmälig fie auch als chronologifch beifammen 
ftebend fich vorftellte. Indem aber nun Pompon. Alles dem Vater zufchreibt bleibi 
ihm über den Sohn nichts mehr zu jagen übrig. Es heißt nämlich $. 40.: ab his 
(den Genannten) profecti sunt - - (folgt eine Anzahl von Männern aus der erjter 
Hälfte des fiebenten Jahrh., wie Q. Tubero, Volfstrib. um 621, P. Rutilius Rufus 
Eof. 649 u. A.) --. Etiam Sext. Pompeius (Sohn des Gof. 665), Cn. Pompei 
patruus, fuit eodem tempore --; etiam L. Crassus, frater Publii Mucii, qvi Mu- 
cianus dietus est; hunc Cicero ait iurisconsultorum disertissimum. Hier ift ein 
ganzes Neſt von Ungenanigfeiten und Irrthümern. Ginmal follte man nach de 
Boranftellung fo ſpät Lebender wie Sert. Pompejus (um 680) erwarten daß 2 
Graffus und fein Bruder etwa um 690 gelebt hätten; nun war aber 2. Grafiu 
Gof. im 3. 623, fein Bruder ſchon 621. Sodann bleibt der P. Mucius welche 
Bruder des Mucianus ift, ganz unklar. Es wird weder hier noch im Folgende 
(wo gleich zu Q. Mucius P. F. übergegangen wird) etwas über ihn angegeben, e 
wird von dem ın $. 39. genannten P. Mucius durch Nichts unterfchieden, währen 
ed doch wohl dem Pomp. gar zu viel Unkenntniß zumuthen hieße wenn man annahm 
er habe den Bruder und Zeitgenoffen des Mucianus mit dem Zeitgenoffen des Brutu 
und Manilius identificirt. Vielmehr ſagt er nur deßwegen nichts weil er das wa 
er über den Ictus P. Mueius weiß bereits — an den Unrechten — verausgabt ba 
Endlich auf wen foll ſich hune etc. beziehen? Auf Mucianus? Aber den nen 
Cic. zwar elogqvens et iuris peritus (Brut. 33, 127. de or. I, 50, 216.), nirgent 
aber ietorum disertissimum. Over auf den P. Mucins? Aber auch diefen harakterisi 
Cic. ganz anders, umd jenen Ehrennamen gibt er vielmehr einzig dem Pontifer C 
Mucius, dem Sohne des Cof. 621 (j. die Sfellen unten ©. 186.), und daß er de; 
felben (in einer verlorenen Schrift) auch einem Zweiten gegeben hätte macht deff 
Qualitaͤt ganz unglaublich. 
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16, 123. Aur. Bict. ill. 64. Vgl. Br. IV. ©. 633. P. Rutilius Rus 
fus (Gof. 649) bildete fih in feinem Umgang (Eic. Of. II, 13, 47.), bes 
ſonders aber erbte er jeine Kenninifje und feine Berühmtheit auf feinen Sohn 
Duintus (Nr. 11.) fort, vgl. Gic. de of. I, 32, 116. Außer viefem muß 
er noch eine Tochter (Nr. 12.) gehabt haben welche fih mit dem Volkstribun 
M. Acilius (Pſ. Ascon. Verr. p. 149. 165. Or.) vermählte und mit ihm 
den durch den vor ihm geführten verrinifhen Proceß befannt gewordenen 
Prätor M.’ Acil. Glabrio zeugte; denn als deſſen Großvater wird (gegen- 
wärtiger) Scaevola von Cicero bezeichnet (Brut. 68, 239. Verr, Act. I, 
17, 51f.). Bon feinen trodenen Studien erholte ſich Scäv. gern im Balls 
und Brett-Spiel, und brachte es auch bier zur Virtuoſität (Cic. de or. I, 
50, 217. Bal. Dar. VIN, 8, 2. Quintil. XI, 2, 58. Anihol. lat. III, 
77. vgl. Bd. IV. ©. 826.). — Der: jüngere Bruder feines Waters, Qvintus 
(Nr. 7.), hatte gleichfalls einen Sohn: 

10) Q. Mucius Q. f. (Orelli Nr. 3121.) Q. n. Scaevola, von feinem 
gleihnamigen Verwandten (Nr. 11.), dem Sohne des DVorigen, gewöhnlich 
durh Die Bezeichnung ald Augur unterſchieden (vgl. Eic. Brut. 26, 102. 
Phil. VIII, 10, 31. p. Balb. 20, 45.). Bei @ic. de rep. I, 12, 18., wo 
die Scene im 9. 625 fpielt, ericheint er ald doctus adolescens, iam aetate 
qvaestorius. Prätor war er ums 3. 633 (Eic. de or. I, 17, 75. I, 67, 
269.), und verwaltete die Provinz Aſien. Von T. Albucius, deſſen Haß er 
fich dadurch zugezogen daß er zu Athen ald Prätor ihn wegen feiner Hellenos 
manie verböhnt Hatte (Lucil. bei Eic. de fin. I, 3, 9. vgl. Orat. 44, 
149.), wurde er wegen Grprefiungen belangt (de or. II, 70, 281. Brut. 
26, 102. 30, 115.).* Obmohl fein eigentliher Redner (oratorum in nu- 
mero non fuit, Brut. 26, 102. vgl. de or. I, 10, 39. wo ihn ic. fagen 
läßt: iura civilia iam pridem in nostra familia sine ulla eloqventiae laude 
versantur, u. ib. 49, 214.: saepissime tibi, Scaevola, senatus breviter im- 
politeqve dicenti maximis de rebus est assensus; 5), 234.: eius ars 
indotata et incompta. Dell. Pat. II, 9, 2. Q. Mucius iuris scientia qvam 
proprie eloqventiae nomine celebrior fuit) vertheivigte er ſich jelbft (Brut. 
ĩ. 1,); er murde freigeiprochen (de orat. II, 70, 281.) und bald darauf zum 
Coſ. gemählt für das 3. 637 (117) mit 8. Gaecilius Metelus (Drei 
Mr. 3121.). Wann er Augur wurde (vol. de Or. I, 10, 39. Plin. H. N. 
X, 7, 8.) ift nicht befannt. Bei den inneren Parteifämpfen nahm er eine 
neutrale Stellung ein, indem er in jedem einzelnen Valle auf diejenige Seite 
trat auf welder ihm das Recht und die Billigfeit zu feyn fehlen, und dadurch 
einen großen Einfluß im Senat beſaß (de orat. I, 49, 214.). So mif- 
billigte er das Verfahren gegen C. Graccchus (633), wie feine Aeußerung 
hei Gic. de orat. I, 67, 269. beweiöt. Dagegen billigte er im I. 654 die 
Anwendung von Gewalt gegen 8. Saturninus (Gic. p. Rabir. 9, 26.) und 
als nad deffen Ermordung der Senat zufammenberufen wurde Q. Scaevola, 
confectus senectute, praepeditus morbo, mancus et membris omnibus 
captus ac debilis (vgl. Cit. de or. I, 7, 28..ad Att. IV, 16, 3.), hastili 
nixus et animi vim et infirmitatem corporis ostendit (p. Rab. 7, 21.). 
Im 3. 663 fand er gleichfalls mit feinem Schwiegerfohn 8. Craſſus gegen 
ven Gof. 2. Marcius Philippus (1. Bd. IV. ©. 1539.) auf der Seite der 
Gonfervativen (Cie. de or. I, 7, 24.). Gewiſſenhafte aufopfernde Erfüllung 
feiner Bürgerpflidten bewährte er auch zur Zeit des marftichen Krieges, wo 
er, qyum esset summa senectute et perdita. valetudine, qvotidie simul 
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Eine völlige Verwirrung herrſcht hierüber bei Appulej. Apol. p. 538. Oud., 
wo e& heißt: neqvo gloriae caussa me accusat, ut... C. (sic) Mutius A. (sic) 
Albutium etc. Qvippe hi onmes eruditissimi iuvenes laudis gratia primum hoo 
rudimentum forensis operae subibant etc, 
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alqve luceret omnibus conveniendi sui potestatem faciebat, nec eum qvis- 
qvam illo bello vidit in lecto, senexqve et debilis primus veniebat in cu- 
riam (Phil. VIII, 10, 31.). Das Spätefte was über ihn berichtet wird iſt 
eine Probe ausgezeichneten bürgerlihen Muthes aus dem 3. 666, mo er dem 
Sulla im Senat erflärte: —licet morlem identidem . miniteris, nungvam 
tamen efficies ut propter exiguum senilemqve sangvinem meum Marium a 
qvo Urbs et Italia conservata est hostem iudicem (Val. Mar. III, 8, 5.). 
Neben dieſer Charaktertüchtigkeit iuris civilis intelligentia atqve omni prudentiae 
genere praestitit (Cic. Brut. 26, 102.), und theilte aus der Sülle feiner 
Kenntniffe gern Andern mit (perilissimus juris idemqve percomis est ha- 
bitus, Brut. 58, 212.). Sein Haus war bis in fein Alter immer vol mit 
Solchen welche bei ihm fih Raths erholten (Cic. de or. I, 45, 200. val. 
Phil. VIH, 10, 31.), und Muc. war ehrlich genug fly manchmal auch für 
incompetent zu erflären und an Praftifer zu vermweifen (p. Balb. 20, 45. 
Val. Mar. VIII, 12, 1.). Atticus und Cicero (der ſchon als angebenver 
Jüngling von feinem Vater dem Muc. zugeführt wurde, Lael. 1, 1.) waren 
feine Schüler (de Legg. I, 4, 13. vgl. Tac. Dial. 30.) in der Weile daß 
fie feinen jurivifchen Gonfultationen anwohnten (Brut. 89, 306., wo wirflid 
gegen die Handſchrr. Q. Scaevola Q. F. zu leſen ift, da dieſer Unterricht 
ins 3. 665 gefeßt wird, wo der Augur noch lebte, melden Cic. bei feinen 
Lebzeiten nicht mehr verlaffen hat, |. Lael. 1, 1.), und Letzterer hat ihm da— 
durch ein Denkmal geftiftet daß er ihn in feinen Schriften de oratore (menig- 
ſtens im erften Buch, f. ad Att. IV, 16, 3.) und de republica revend ein 
geführt hat. Muc. fcheint durch Panätius (Panaetius ille tuus, fagt zu ihm 
Graffus bei Gic. de or. I, 11, 45.) für die ſtoiſche Philoſophie gemonnen 
gewefen zu feyn, ohne daß dieß aber feiner perfönlichen Liebenswürdigkeit 
Abbruch gethan hätte (ioculator, ad Att. IV, 16, 3. vgl. de or. I, 9, 35. 
tum Scaevola comiler, ut solebat, etc. u. de or. 1,59, 234.: Scaevola, qvem 
omnes amare meritissimo pro eius eximia svavitate debemus, Mon ibm 
ift wohl auch das Urtheil über Cicero's Marius, de Legg. I, 1, 2.). Bon 
feiner humanen Gefinnung legt auch die Anefvote bei Val. Mar. V, 1, 11. 
Zeugniß ab. — Vermählt war er mit Laelia, der ältern Tochter des C. Laͤ— 
lius Sapiens (f. Bd. W. ©. 727. Nr. 3. u. Gic. Brut. 26, 101. de Rep. 
J. 12, 18.) und hatte von ihr drei Kinder, nämlich zwei Töchter (Mr. 18. 
19.), deren feine Tateinifche Ausdrucksweiſe Eic. Brut. 58, 211. rühmt und 
von welchen eine an den Redner L. Craſſus (Bd. IV. S. 1058. Nr. 18.) 
vermählt war (f. die Stellen Bd. IV. ©. 1063. 3. 1—3. v. 0. und vgl. 
S. 1060.), die andere ohne Zweifel an den jüngeren Marius (Bo. IV. 
©. 1563. Nr. 2.), da ed bei Plut. Mar. 35. in Bezug auf das I. 666 
heißt: vor vio» Emeuyer (der ältere Marius) ex zo» Movxiov tod merde- 
PO yweior od naxper (von Rom) Orrwr zz emırnöse Ambousror, waß 
der Zeit nah ganz auf diefen Muc. paßt. Außerdem hatte er einen gleid- 
namigen Sohn (unten Nr. 17.). Auch war er ohne Zweifel der Scävola 
welder als tutor des Glabrio (Prätor 684) die Zahlungen für ibn ver- 
weigerte, ad Att. VI, 3,4. — Andererſeits hatte auch fein Vetter P. Mucius 
(oben Nr. 8.) einen Sohn 

11) Q. Mucius P. F. (Gic. Legg. II, 19, 47. Top. 8, 37. ad Att. 
VI, 1, 15. de off. I, 32, 116. IH, 15, 62. Brut. 89, 306. nad) der Resart 
der Handſchrr. Fasti cap. ada. 658. Pompon. Dig. I, 2,2.$.41.) P.N.Scae- 
vola, zur Unterfheidung von dem Vorigen (Augur) ald pontifex maximus 
bezeichnet (vgl. z. B. Ascon. p. 67. Or.: significat Q. Mucium Scaevolam ponti- 
ficem maximum eundemqye et oratorem et iurisconsultum), was er gleich feinem 
Bater war (Cic. de Lege. II, 19,47. Lael.1, 1. Of. III, 17,70. Gel. V, 19.), 
College des Redners 2. Craſſus in allen Aemtern, ausgenonmen die Genfur, um 
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die er fich nie bewarb, und das Volfstribunat, das er ein Jahr nach Craſſus be— 
Heidete (Eic. Brut. 43, 161.), aljo im 3. 648. Curuliſche Aedile waren beide im 
3.651 und mit Glanz, ſ. Bd. IV. S. 1059. g. E. Wie fein Vetter, der Augur, 
und wie. Erafjus fland er gegen Saturninus (3. 654) auf Seite der Optimater 
(&ic.p. Rabir. 7, 21.* 9,26.), und, wie jener, verwaltete er (3. 654?) als 
‘Brätor (pro consule, Liv. ep. 70. orgarnyos, Diod. XXXVI. p. 610. Weil.) 
die Brovinz Kleinafien, wiewohl nur neun Monate lang (Cic. ad Ait. V, 17,5.). 
Aber in diefer Furzen Zeit erwarb er fi durch feinen unbeugfamen Rechtsſinn 
(Verr. Ace. II, 13, 34. III, 90, 209.) und jeine liberalen Anoronungen, 
welche Gicero fpäter fih zum Vorbild nahm (ad Att. VI, 1, 15.), feine 
unerbittlihe Strenge gegen die Öewaltthätigfeiten und Betrügereien ver publi- 
cani (Diod. XXXVI. p. 610. Well. vgl. Eic. ad Aut. VI, 1, 15.), feine 
unerſchũtterliche Uneigennügigfeit (maoer 7 danurny ärgırer En Ts idlag 
ovoite MOLMiTdRı Tois TE Ovrexdnuog rai avro, Diod. 1. 1.), feine mufter: 
baft mäßige Lebensweiſe (ib.) die Liebe der Provincialen in dem Mafe daß 
fie ihm zu Ghren ein Mucia benanntes Feft einführten (Pſ. Ascon. in Divin. 
p. 122. Verr. Act. II. p. 210. Or.), welches noch Mithrivates refpectirte 
(Verr. Ace. II, 21, 51.). Auch Eic. divinat. 17, 57. und Jul. Capitol. 
Gordian. 5. nennt ihn fprihmwörtlih für einen guten Statthalter, und der 
Senat flellte ihn nah Dal. Mar. VIII, 15, 6. allen ald Mufler vor. Auch 
erwähnt @ic. de invent. Il, 9, 23. daß der Name Mucius bei den Griechen 
gleihb empfehle. Den Beifall der publicani hatte er fich freilich nicht er— 
werben (p. Planc. 14, 33. ad Fam. I, 9, 26.). Indeſſen an ihn jelbft 
wagten fie ſich doch nicht, nur feinen Legaten (Liv. 70., unrichtig Quäſtor 
bei Pi. Ascon. p. 122.) und Freund (Emiksfausrog Tor agıorov Wr Pia 
ouußovior Köirror 'Poriior, Diod. 1. 1.) P. Autilius Rufus belangten und 
verurtbeilten fie — die damald noch im Alleinbeftg ded Nichteramtesd waren — 
qvod cum praetore consenserit suo ne publicani aliqvid agerent in pro- 
vincia sua (Bj.Asc. in Divin. p. 122. Or. vgl. Orof. V, 17. Liv. 70. Dio 
Gajf. fr. peirese. 106. &; öwpodornoag Kvirzw Movaiw. 107. Diod. Sic. 
fr. KXXVI. Bol. die Abhandlung von F. R. E. Krebs in Orelli's Onomast. 
Tull. p. 407—411.). -Rutil. war zu ſtolz ſich mühſam zu vertheidigen, und 
auch feine Anwalte, Cotta und Scävola, mußten fih auf das Nöthigfte be— 
jhränfen (Gic. de Or. I, 53, 229.). Scävola ſprach more suo, nullo ap- 
paratu, pure et dilucide (de Or. I. ]. vgl. Brut. 30, 115.: Q. Mucius 
enucleate ille qvidem et polite, ut solebat, neqvaqvam autem ea vi atqve 
copia qvam genus illud iudicii et magnitudo caussae postulabat **). Im 





* Die Stelle lautet: qvum omnes praetores, cuncta nobilitas ac iuventus ac- 
eurreret, Cn. et L. Domitii, L. Crassus, @. Mucius, C. Claudius, M. Drusus; 
qvum omnes Octavii etc. Die Aufführung des Muc. unter den ſechs Erſten und 
neben 2. Craſſus, feinem Aemtergefährten, macht es waährſcheinlich daß Beide gerade 
in diefem Jahr, 654, zu der erſtgenannten Kategorie, den praetores, gehörten (der 
euneta nob. et iuv. entipricht dann omnes Octavii etc.). 

—Dieſe Stelle il nämlich mit mehr Wahrfcheinlichfeit auf den Pontifer D. Mur. 
als anf den Augur des Namens zu beziehen, da auf den Legteren — der Fein Redner 
war, f. oben ©. 183. — ut solebat nicht paßt, welches dagegen dem more suo in 
der andern ficher auf den Pontif. zu beziehenden Stelle parallel iſt, wie auch ber 
von Gic. getadelte, aber wohl aus Mangel an Eitelkeit und Ruhmredigkeit hervors 
gegangene Mangel an vis harmonirt mit dem Sortigen pure, enucleate mit di- 
lueide. Auch die Worte gen. iud. et magn. ec. paſſen befier auf den Pontifer. Für 
ven Augur Fönnte nur etwa der Zufammenhang der Stelle, wo von Selbſtvertheidi⸗ 
gungen die Rede ift (aber in dem Legaten und Freund war ja eigentlich der Praͤtor 
angegriffen), umd der ganz oberflächliche Widerfpruch von polite und nullo apparatu 
zu fprechen ſcheinen, welcher weit aufgewogen wird durch den zwiſchen diefem polite 
um dem de Orat. I, 49, 214. über ven Augur gebrauchten — 

V. 
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J. 659 wurde er, nahdem er dad Pontificat mie e8 fcheint ſchon vorher er— 
langt hatte (vgl. Ascon. p. 14.: Crasso collega fuit Q. Scaevola pontifex), 
mit 2. Graffus Coſ. und gab mit ihm die lex Licinia Mucia, f. Bd. IV. 
&. 1060. u. 984. Auch jett wieder gab er einen fprechenden Beweis von 
feiner unerbittlichen Rechtlichkeit, indem er fih dem vom Senat bewilligten 
Triumphe für feinen oftmaligen Gollegen widerſetzte und ihn vereitelte, |. Bo. 
IV. ©. 1061. Für fi felbft hatte er auf eine Provinz verzichtet, um nicht 
der Staatdcaffe Koften zu machen (Adcon. in Pis. p. 15. Or.), wie er auch 
in feinem eigenen Hauehalte auf Sparfamfeit bedacht war. So berichten 
Golumella I, 4, 6. u. Plin. XVII, 6,7., daß er auf feinem Gute eine Billa 
erbaut habe welche für den Umfang von jenem zu Flein gewelen fei. Dagegen 
hatte er für dieſes (oder ein anderes?) Gut mehr bezahlt als der Verkäufer 
verlangte weil er e8 höher tariren zu müflen glaubte als diefer (Cie. Of. 
II, 15, 62.). — Bald nah jener Bereitlung der Wünſche des 2. Ergfjus 
trat er diejem in dem Proceſſe des M'. Gurius (f. Bo. 11. ©. 786. Nr. 3. 
u. Bd. IV. ©. 1061.) gegenüber, dad Recht des Buchftabens wider ben ge= 
funden Menfchenverftand vertretend (Brut. 39, 145. 52, 194. de or. I, 39, 
180.). Graff. benüste jeinen Vortheil und befümpfte den Muc. mit ſolchem 
Aufwand von Geift und Wis (de orat. I, 57, 243.) daß verfelbe durchfiel 
(p. Caecin. 18, 53. 24, 67.). Bei ver Reichenfeier des älteren Marius ließ 
C. Flavius Fimbria (Bo. II. ©. 485. Nr. 9.) auf ihn, den er ald Opti— 
maten und ehrlichen Mann hafte, einen Mordangriff machen, und da dieſer 
feinen Tod nicht berbeiführte jo wollte Fimbria ihn belangen weil er die 
Waffe nicht tief genug im Sich habe eindringen laſſen (Cic. p. Sext. Rose. 
12, 33. Val. Mar. IX, 11, 2.). Im 3. 672 (652) wurde er aber wirflich 
in Folge eined dem Prätor Damafippus von dem jüngeren Darius ertbeilten 
Befehles (mit andern Senatoren) vor dem Veſtatempel ermordet (Liv. 86. 
@ic. de N. D. III, 32, 80. ad Att. IX, 15, 2. Diod. XXXVII. p. 616. 
Weſſ. u. a, ſ. Bo. IV. ©. 517. Nr. 21., ev rn Bovin fagt App. b. c. 
1, 68.). Zängft hatte er den Streich vorausgejehen, aber er hätte ſich ſchlechter— 
dings nicht entichliefen fünnen an einem Kampfe gegen die Baterftadt Theil 
zu nehmen (ad Att. VIN, 3, 6.). — DO. Muciud vereinigte in ih, wie— 
wohl in verfhiedenem Maße, die Talente und Kenntniffe ded Redners und 
Rechtsgelehrten. Grafjus nannte ihn daher oft iuris peritorum eloqven- 
tissimum, eloqvenlium iuris peritissimum (@ic. de or. I, 39, 150.; das 
Erſte auch Brut. 39, 145.). Scharfſinn, jurivifhe Gründlichkeit (acutissi- 
mus et in iure paratissimus, Brut. 39, 145.) und Klarheit (de or. I, 53, 
229. Brut. 30, 115.) neben Eleganz und Bündigkeit des Ausdrucks (Brut. 
39, 145.: verbis erat ad rem cum summa brevitate mirabiliter aptus; 
vgl. Scaevola erat parcorum elegantissimus; - - Scaevolae multa in seve- 
Titate non deerat tamen comitas, ib. 40, 149.) zeichnete feine Reden aus, 
von welchen er einige herausgab (Scaevolae dicendi eleganliam satis ex iis 
orationibus qvas reliqvit habemus cognitam, Brut. 44, 163.). Auf der 
andern Geite ift er ein wahres Ideal von einem Juriſten. Denn er mußte 
einmal dad Necht, war ein ausgezeichneter Kenner deſſelben (Eic. de of. I, 
32, 116. de legg. II, 19, 47. de or. 1, 37,170. Gell. N. A. 111,2. Vellej. 
11, 26, 2. Varro L. I. VI, 4. VII, 5.), ſodann verftand er es im Leben 
umzujegen als Sachwalter, al3 Ratbgeber (vgl. de of. IN, 17, 70. Pompon. 
Dig. I, 2, 2. $. 43.), Lehrer und Schriftiteller. Seine Schüler (auditores, 
zunächft wohl Ohrenzeugen feiner Rechtsconfultationen, vgl. Cic. Brut. 89, 
305.) waren Aquilius Gallus, Lucilius Balbus, Sert. Bapirius, E. Juven- 
tius, auch Cicero, ver fih nah dem Tode des Augur DO. Mucius an ihn 
bielt (Lael. 1, 1.), bei. aber Servius Sulpicius; f. Pompon. Dig. I, 2, 2. 
$. 425. In Bezug auf feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit jagt Pompon. 1. 1. 
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$- 41.: ius civile primus constituit (was der Angabe Gicero’s widerſpricht, 
j. Schrader ad 1.) generatim in libros XVIII redigendo. Mit feiner ges 
mwöhnligen unmifjenden Vielwiſſerei behauptet Acro zu Hor. Ep. II, 2, 89.: 
Mucius Scaevola, qvi primus iurisconsultus apud veteres scripsit, was 
Thon deswegen falſch ift weil Kor. in der fragl. Stelle gar einen einzelnen 
beitimmten Muciud meint, fondern den Namen ſprichwoͤrilich gebraucht für 
einen ausgezeichneten Rechtsgelehrten. Dagegen fagt Gellius (N. A. V11,15.), 
Die Angabe des Pompon. beftätigend: Q. Scaevola in librorum «vos de 
iure eivili composuit sexto decimo. gl. Dig. XVII, 2, 30. Mucius libro 
qyarto deeimo u. U. Gommentare zu dem Werk des Q. Mucius haben 
verfaßt Servius Gulpicius (Bell. N. A. IV, 1, 20. in reprehensis Scae- 
volae capitibus. Dig. XVII, 2, 30. in notatis Mucii), Laelius Felir (Gel. 
XV, 27.), Pomponius (in den Digeften 147mal excerpirt), Modeſtinus (ad 
Q. Mucium, in den Digeften 48mal erwähnt). Auch Gaius (1, 188.) fpricht 
von jeinen Büchern ex Q. Mucio. Außerdem wird in den Pandekten Scae- 
volae zeui Ogwr liber singularis viermal genannt, welches übrigen®, da der 
Pontifer jonft nicht ald gräcifirend befannt if, auch auf den Rechtögelehrten 
aus der Zeit M. Aurel's (Q. Cervidius) Scaevola bezogen werden fann. 
(Ueber Legteren, welcer übrigens feinen Beinamen wohl nur ala NRechtögelehrter 
erhalten bat oder ſich beilegen zu müffen glaubte, ſ. Bd. IV. ©. 636.) 
Vgl. Dirkjen, Brucdftüde aus den Schr. d. röm. Nechtögel. S. 47 f. Schrader 
zu Bompon. Dig. I, 2, 2. $. 41. (Tüb. 1837. 4.). ©. W. Zimmern, röm, 
Rechtsgeſch. I. $. 76F. ©. 284 ff. Enplich hat er dad Recht das er kannte 
auch geübt in feinem Leben, er hat es zur Richtſchnur all feines Thuns und 
Zaffend gemacht und feiner Forderung genügt auch wo Gefahren und Opfer 
damit verbunden waren und jchmere Hinderniffe ſich entgegenftellten. Gr war 
ein Ehrenmann im vollfien Sinne des Wortes, ein gerader Charakter, un— 
beugiam wie Eiſen. Auh Cicero, welcher freilich für ſolche rückſichtsloſe 
Nectlichfeit Feinen Sinn hatte (vgl. feine Bemerfungen de off. II, 15, 62. 
ad Aut. VIII, 3, 6.), erfennt wenigſtens in ihm ein specimen temperantiae 
(Selbſtbeherrſchung) et prudentiae, (de N. D. III, 32, 80.) und bezeichnet ihn ala 
unum nostrae civilatis et ingenio et iustitia praestanlissimum (Lael. 1, 1.). 
Seine Tochter (Nr. 15.) machte ihm wenig Ehre. — Nr. 12. f. ©. 183.3.5 ff. 

13) ©. Mucius, Architect zur Zeit des Marius, erbaute für Lepteren 
im 3. 653, nach dem Kimbernfleg, den Tempel der Virtus und Honos (Vitruv. 
praef. VII, 17.), welden Vitruv. III, 2, 6. ald ein Mufter des hexastylos 
peripteros rühmt. Da fih auf diefen Tempel entfchieven der denarius ser- 
ratus mit den Inſchriften Kaleni. Ho. Virt. — Cordi. Ital. Ro. berieht (f. Eckhel 
D. N. V. p. 256 f.) jo darf man wohl annehmen daß mit Cordi der Er— 
bauer deſſelben gemeint jei und er fomit C. Mucius Cordus geheißen habe. 

14) P. Scaevola Sextus, bei Macrob. Sat. II, 9. p. 360. Bip. 
genannt alö pontifex maximus und Gaft des Q. Metellus Pius (Coſ. 674) 
bei dem Echmauje den diefer a. d. IX Kal. Sept. aus Anlaß der Inaugus 
ration des Lentulus als flamen Martialis in feinem Haufe gab. Da Cie. 
Legg. 11, 19, 47. von ambi Scaevolae pontifices maximi ſpricht, und diefes 
dritten nicht gedenkt jo jcheint derfelbe nicht zur VBerwandtfchaft der genannten 
Mucier gehört zu haben. 

15) Mucia Tertia (Ascon. in Scaur. p. 19.), Tochter von Nr. 11., 
soror des Q. Metellus Geler (Bo. II. S. 26. Nr. 15.) und Q. Metellus 
Nepos ib. ©. 27. Nr. 16.), welcher rätbielbafte Ausdruck Bd. I. ©. 27. 
mit Halbichweiter überfjegt ift, von Drumann aber (G. R. IV. ©. 557.) als 
Geſchwiſterkind erklärt wird. Dritte Gemahlin des En. Pompejus, dem fie 
drei Kinder gebar: Emejus, Sertus und Pompeja (Suet. Caes. 50.). Da 
fie aber während der langen Abwefenheit ihres Gemahls in Afien mis CAfar 
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ebebrecherifchen Umgang pflog fo trennte fih Pompejus von ihr (I. 692, 
62.) noch ehe er in Rom eintraf (Suet. 1. 1. Blut. Pomp. 42. Zonar. 
X, 5. Dio XXXVII, 49. Ascon. 1. 1. Hieronym. in Jovin. I, 48.), was 
Jedermann in der Ordnung fand (ic. ad Att. I, 12, 3.). M. Nemilius 
Scaurus (Bd. I. ©. 157.) heirathete nun die Mucia und fie gebar ihm 
einen Sohn, Marcus (Ascon. I. 1. Dio LI, 2. LVI, 38.). Im Jahr 715 
(39) übernahm fie auf Verlangen des röm. Volks die Vermittlung zwifchen 
Dctavian und ihrem Sohne Sertuß (Div XLVIN, 16. App. b. c. V, 69. 72.). 
Im 3. 723 Iebte fie noch, und Octavian begnadigte ihr zu Lieb ihren Sohn 
Scaurus (Dio LI, 2.). Vielleicht eine jüngere Schwefter von ihr iſt diejenige 

16) Mucia von welder Bal. Mar. IX, 1, 8. erzählt, Gemellus tri- 
bunicius viator habe (im J. 702 — 52) dem Coſ. Metellus Scipio (f. Bd. 1. 
©. 33.) und den Volfötribunen ein Effen gegeben und dabei Jupanari domi 
suae instituto Muciam — tum a patre tum a viro inclitam — prostituit. 
Auf die Frauen des C. Marius und ded Pompejus (Nr. 18. u. 19., f. ©. 
184.) würde zwar die Beſchreibung tum u. f. mw. pafien, defto weniger aber 
die Chronologie da bei beiden Damen im I. 702 ſämmtliche Reize geknickt 
feyn mußten. Daher bleibt es ungewiß welchen Mann dieſe Mucia mit ihrer 
Hand beglüdt hatte. 

17) Q. Mucius Q. F. Q. N. Scaevola, Sohn des D. Scävola 
Augur (Mr. 10.), war unter der cohors amicorum des D. Cicero im J. 
695 als dieſer die Provinz SKleinaflen verwaltete, ad Qv. fr. I, 2, IV, 13. 
Als Volkstribun (I. 700) widerfegte er fich ver Bewerbung des M. Aemi- 
lius Scaurus um das Conjulat (ad Att. IV, 16, 7.); ebenfo mit Macht 
(vgl. Aon nrewr, ad Qv. fr. 11, 4, 6.) dem Triumph des Pomptinius (ad 
Aut. IV, 16, 12. ad QOv. fr. 1. 1.). Vielleicht daß fih auf ihn die Anekdote 
des Macrob, Sat. II, 2. p. 334. Bip. bezieht: Publius Mucium imprimis 
malevolum cum vidisset solito tristiorem aut Mucio, ingqvit, nescio qvid 
incommodi accessit aut nescio cui aliqvid boni. Im I. 703 erfcheint er 
als Unterbefehlshaber des Procoſ. Appius Vulcher in der Provinz Kleinaften 
(ad Aut. III, 5, 5.). Daß er in einem Briefe Gicero'd aus dem J. 705 
(ad Att. IX, 9, 3.) unter den über eine flaatsrechtlihe Brage zu Mathe Ge- 
ogenen aufgezählt wird beweist vielleicht daß er damals bereits den in feiner 
Familie faft erblichen Sig im Prieftercollegium eingenommen hatte. Im 3. 
708 war er Ueberbringer eined Briefs von Cicero an den in Athen weilenden 
M. Marcelus (Br. IV. ©. 1520. Nr. 12.), ad Fam. IV, 9. in. Vielleicht 
ein Sohn von ihm ift 

20) der Scaevola welder im 3. 719 im illyriſchen Kriege Octavians 
owuerogvia& war, App. Ilyr. 20. wo Schweighäufer mit großer Wahr- 
jheinlichfeit das finnlofe Aovrog xai OvoAas in Aovnıoz (oder Movrıog oder 
avrod SC. Vwuarıg.) LxaovoAag verwandelt. 

21) Bei Pompon. de orig. iur. Dig. I, 2, 2. $. 45. heißt es wörtlich 
aljo: fuit eodem tempore (Auguſt's) et Trebatius qvi ete., A. Cascelius, 
Qvintus Mucius, Volusii auditor; deniqve in illius honorem testamento 
Publium Mucium, nepotem eius reliqvit heredem. Nun ift aber ein Juriſt 
Volufſius (Mäcianus) erft aus der Zeit des Antoninus Pius und M. Aure— 
lius bekannt. Andererſeits aber wäre, trotz aller Confuſion welche in dieſer 
Geſchichtsüberſicht des Pomp. herrſcht, hier eine Verwechslung anzunehmen 
deßwegen unbillig weil Plin. H. N. VIII, 40, 61. als Lehrer des Cascellius 
einen Volcatius nennt, und die Stelle des Pompon. offenbar ſtark und unge— 
ſchickt abgekürzt iſt, wie das auf das urſprüngliche Vorhandenſeyn einer 
längern. Aufzählung hinweiſende deniqve zeigt, — ja ſogar unmöglih, da 
Voluſius Mäcianus früheftens ein jüngerer Zeitgenoffe des Pompon. war 
und von ihm no gar nicht genannt wird. Daher wird die Stelle in irgend 
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einer Weife emendirt werden müſſen Borgefhlagen bat man (f. Zimmern, 
R. R.®. 1, 1. ©. 299. U. 15.): Qvinti Mucii Volusii auditor; aber Vo- 
Jasias ift nomen, nidt cognomen, fo wenig als Volcatius, daher auch nicht 
Q. Mucii Volcatii gelefen werben fann, wie Sarbuin zu Plin. 1. 1. mollte. 
Viel befler ift der andere Vorfchlag: A. Cascellius, Qv. Mucii (des Pontif. 
mar.) et Volcatii auditor, wobei fih die Nihtaufführung des Gascell. unter 
ten auditores des O. Mucius, $. 42, daraus rechtfertigte daß Casc, bei 
O. Mue. nur kurze Zeit, erft ewwa im legten Jahre des Muc., defto länger 
aber bei Bolcatius in die Schule ging, daher auch Plin. I. I. (Volcatium 
nobilem qvi Cascellium ius civile docuit) Zetteren allein nannte, Aber 
warum bat dann Gascellius nicht lieber einen direrten Nahfommen des Vol—⸗ 
satius zum Erben eingefegt? Wohl meil diefer einen folchen fo wenig hatte 
wie der Grblaffer jelbft. Zwar ift freilich auch von Nr. 11. ein männlicher 
Nachkomme font nicht befannt, aber es ift ja fehr möglich daß er, obmohl 
verheiratbet, doch fehr jung geftorben tft, ehe er ſich befannt machen konnte, und 
um fo befjer war bei dem vaterlofen Enkel feined einfligen Lehrers die Frei— 
gebigfeit des Cascellius angebracht. An einen Enfel des DO. Scävola Augur 
(Nr. 10.) zu denken iſt deßwegen nicht möglich weil dann des Cadcelliud 
Lebendanfang zu weit zurücdgerüdt würde, auch Pomponius des Augurs nie 
gedenft. Alle dieſe Schwierigkeiten beweifen indeß daß vie Stelle auch mit 
jener Emendation nicht für ganz heil angeſehen werben Fann. 

22) M. Mucius M. F. Gal. Felix, lebte zu Beleiacium und erreichte 
ein Alter von 140 Jahren, Plin. H. N. XII, 49, 50. 

23) Q. Muecius Mancia wird von ic. de off. I, 30, 109. unter 
den praepotentes aufgeführt welche im Umgange durh Popularität ihre 
Stellung ganz vergeflen machten. Sonft ift er nicht hefannt. 

24) Q. Mucius Orestinus, Volfstribun im J. 600 d. St., als 
melher er gegen eine lex de ambitu intercedite (Ascon. in tog. cand. p. 83. 
55. Or.). Cicero wirft ibm in einem von Ascon. (p. 85 f.) erhaltenen 
Fragment feiner Rede in toga cand. vor, er habe vor dem Volke geäußert, 
Gicero verdiene dad Gonfulat nicht, während doch Muc. ihn, dem Eic., 
Dank dafür ſchuldig fei daß er ihn, als er von 2. Galenus des Diebftahls 
angeklagt worden fei, vertheidigt habe, mas er felbft eine turpissima caussa 
nennt. ⸗ 

25) C. Mucius (Mutius) Reginus, eqves rom., Secipionis (ſ. Bd. 
I. ©. 32. Nr. 23.) familiarissimus, oppido Zetae praeerat, von Cäſar 
im 3. 707 gefangen genonmten, bell. Afr. 68. 

Statt des Mucius welchen Plut. Ti. Gracch. 13. als merarnz des Tib. 
Grachus und ald von diefem zum Wolfstribunen gemacht bezeichnet, haben 
Arpian und Droflus richtiger Mummius, ſ. dieſe gens. 

Die Münzen welche fih auf die Mucia gens beziehen find mit Ausnahme 
der unter Nr. 13. genannten fämmtlih Golziſch. 

Auf den Infchriften werden u. U. folgende Mucier genannt: 

a) Mucii: C. Mucio C. F. Se... Et Muciae C. F. N... Muciae C. 
F. F. Pr... (Patavium), Grut. p. 881, 4. A. Mucius Maius, im I. 152 
n. Chr. Mitglied des ordo lenuncular. tabular. in Oftia, Gr. 1077. Q. Mucius 
Q. F. Marcellus, im J. 136 n. Chr. magister vici materiarii und C. Mu- 
eius L. L. Dieaeus, mag. viei Honor. et Virtutis in Rom, ©®r. p. 250. 
G, Mucius Brutianus Faustinus Antonianus, V. E. Flam. Aug. P. P. Aug. 
Car. R. P. im 9. 322 n. Chr. (Rom), Gr. p. 364, 1. P. Mucius Ne- 
dimus (®r. 451, 8.) oder Sp. Muc. Endimion (ib. 1028, 3.), redemptor 
öper. Caesarum in Rom. L. Mucius Felix, redemptor eines Schiffs In Rom, 
®r. 642, 2. Sp. Mucius C. F. Cl. Januarius auf einer Kriegalifte aus 
Rom, Muratori p. 2039. L. Mucius Fortunatus (Ron), Murat. p. 1549, 4. 
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M. Mucius P. F. (Spoletum), Mur. p. 600,1. C. Mucius Adeptus (Rom), 
Mur. p. 86, 1. Mucia T. F. Modesta (Turin), Grut. p. 670, 5. 

b) Mutii: Mutius Legitimus et Mucia Legitima sibi et Mutio Diony- 
sio L. L. (Rom), ®r. p. 851, 9. P. Mutius Fructuosus, im 9. 140 n. 
Chr. Angehöriger des ordo corporatorum qvi pecuniam ad ampliandum 
templum contulerunt (zu Golumna), ®r. p. 127. M. Mutius M. L. Fau- 
stus, im 3. 136 n. Chr. mag. vici Fortunae Obseq. in Rom, Gr. p. 250. 
T. Mutius T. F. Gracilis, praef. fabr. 1Vvir i. d. in Patavium, Gr. 440, 5. 
Mutius Aelianus (Rom), ®r. p. 954, 4. Q. Mutius Primigenius (Rom), 
Neinef. Synt. XVIII, 30. Q. Mutius (Stabiä), ib. II, 49. C. Mutius $e- 
binianus (Benevent), Murat. p. 1380, 4. L. Mutius Fortunatus u. L. Mu- 
tius Trophimus (Rom), Mur. p. 316,3. C.Mutius Sex. F. u. Q. Mutius 
(bei Grut. p. 167, 10. Mucius) P. F. (bei Briria), Mur. p. 480,1. [W.T.)] 

Mucianus, j. Br. IV. ©. 1057. Nr. 15. u. ©. 1069 f. 

Mucia prata, ſ. ©. 179. 

Mucissus (Movxooog, Steph. Byz. p. 472.), ſ. Mocisus. [F.] 

Mucüni (Movxovro:, Ptol. IV, 2, 21.), Volk in Mauritania Cäfar. 
an der Küfte, öftlih bid zum BI. Ampfaga. [F.) 

Mudutti, ſ. Modutti ©. 126. 

Mugilla, alter Drt in Latium gegen Gorioli bin, deſſen Einwohner 
bei Dion. Hal, VIII, 36. Mugillani (MovysAlaroı) heißen und von den: fich wohl 
der Beiname der PBapirier (ſ. d.) Mugillanus berichreibt (vgl. Liv. IV, 7. 30. 
42. 43. u. öfter, Gic. ad Div. IX, 21. u. f. w.). Nibby Contorni di Roma 
II. p. 357. und Abeken Peittelital. ©. 69. glauben ihn in den Spuren einer 
alten Anlage auf dem füplichern von zwei Tufhügeln weftlih von Bovillä 
zu finden. [F.] 

Mugilönes (Movyilores, Strabo VII, p. 290.), eine fonft völlig 
unbefannte Völkerfchaft Germaniend (welche Reichard German. ©. 112. in der 
Gegend von Mügeln fucht). Cluver Il, 31. will ſtatt MovyAworag ziemlich 
gewagt Bovpyovröiwrag gelefen wiſſen. [F.] 

Muicurum (Novixovoor, Procop. B. Goth. II, 35.), Seeftabt in 
Dalmatien am Meerbufen von Salona, wahrfh. in der Gegend des damals 
fhon verfallenen Sicum. [F.] 


Mulciber, Beiname des Hephäſtos, Ovid Met. II, 5. A. A. II, 562. 


Orelli Inser. n. 1352. Volcano miti sive Mulcibero; daher leitet ed Dö— 

derlein Synonym. VI. ©. 226. von urkanevn ab, im Sinne des verwandten 

auerdev, Schmelzen. Feſtus: a molliendo scilicet ferro dietus, mulcere enim 

mollire sive lenire est; ebenfo Macrob. Sat. VI, 5. [W.] 

- — Stadt und Vorgeb. in Mauritauia Tingit. bei Plin. 
„1, 1. AM 

Mulindas (MovAadas, Strabo III, p. 153.), ſ. Monda. 

Mulierum Portus, ſ. Morontabara. 

Mulius, MovAıos, 1) Eidam des Königs Augeas in Elis, Gemahl 
der Agamede, von Neſtor erlegt, 1. XI, 738. — 2) u. 3) zwei edle Troer, 
deren einer von Patroklos, N. XVI, 696., der andere von Achilles, 11. XX, 
472. erlegt wurde. — 4) Herold und Diener des Breierd Amphinomos aud 
Dulihion, Od. XVII, 422. [W.] 

Mullins. Gine Familie dieſes Namens erfcheint auf einer Infchrift aus 
Dacien bei Muratori MH. p. 1106, 1.: Q. Mullius Sex. F. Cla. Florentinus, 
Q. Mul. Q. F. Marcellus Sevir u. Mullia Marcellina Q. F. [W.T.] 

Mullus, zoiyAn, ein Bifh aus dem Barbengeſchlecht, Nothbart, Schmeers 
butte, von Blin. H. N. IX, 17, 30. unter den berühmten, beliebten und häufigen 
Fiſcharten aufgeführt. Er kommt in Flüſſen wie im Meere vor, gefchägt 
waren aber nur die aud dem Meere. Septemtrionalis tantum hos et pro- 
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xima occidentis parte gignit Oceanus. Borum genera plura; nam et alga 
vescuntur et ostreis et limo et aliorum piscium carne. Barba gemina 
insigniuntur inferiori labro (Plin. 1. 1.). Aus letzterem Grund beißt der 
Fiſch barbatus bei Gic. ad Att. II, 1, 7. Parad. 5, 2. extr. Varro R. R. 
111, 17, 7. Tenui suflusus sangvine heißt er bei Ovid Halieut. 122. Nach 
Plim. 1.1. ift fein gewöhnliches Gewicht zwei Pfund, und wird er auch in 
vivariis piscinisqve nicht ſchwerer, in welchen er überdieß nicht zahlreich vors 
banden fen darf, cum sit mollissimum genus et servitutis indignanlissi- 
mum (Golum. VIII, 17,7.). Gin Zeitvertreib vornehmer Müßiggänger war 
ihre mulli jo zu gewöhnen daß fie ihnen aus der Hand fraßen, Eic. 1. 1. 
Nah Macrob. Sat. II, 12. famen zu jeiner Zeit ſchwerere mulli vor und waren 
nit übermäßig theuer. Früher waren foldhe immer eine Seltenheit und wurben 
tbeuer bezahlt. So nennt Hor. Sat. II, 2,33 f. (vgl. Mart. X, 37,8.) als tollen 
Ginfauf einen trilibrem mullum; ein vierpfündiger wird bei Martial. X, 31. 
mit 1000 Seitertien bezahlt, einen A'/,pfündigen Fauft P. Octavius dem 
Tiberiud um 5000 Seſt. ab (Sen. Ep. 95.), bei Juven. IV, 15. wird ein 
angeblih ſechspfündiger mit 6000 Seft. bezahlt, und bei Plin. H. N. IX, 
17, 31. kauft Afinius Geler unter Galigula einen mullus un octo (Macrob. 
l. 1. p. 368. Bip. septem, *ertull. de pall. s. fin. sex) millibus nummüm. 
Mullum LXXX (?) librarum in mari rubro eaptum Licinius Mucianus pro- 
didit, Blin. IX, 18, 31. Bei den YFeinfchmedern wurde der mullus no 
lebend in gläfernen Gefäflen aufgetragen und man weidete die Augen an 
dem Farbenwechſel des flerbenden Thierd, Plin. 1. 1. 30. Sen. N. Q. III, 
17i. Parum videtur recens mullus nisi qvi in convivae manu moritur, 
Sem. 1. 1. 17. Vgl. im Allgemeinen auch Arhen. VII, c. 125—127. [W.T.] 

Mulon, Stadt an der Grenze von Aegypten und Aethiopien bei Plin. 
vI, 20, 35. [F.] 

Mulsuen, aus Wein und Honig bereitetes ſehr beliebtes Getränf (Plaut. 
Pers. I, 3, 7. Varro R. R. 111, 16. ic. Tusc. IH, 19. Martial. XIII, 6.). 
Nah Colum. XI, 41. fol man dazu friichen Weinmoft befter Qualität 
nebmen, dagegen bei Hor. Sat. II, 4, 24 ff. wird ein milder Wein anges 
ratben, bei Macrob. Sat. VH, 12. alter Balerner. Das Miſchungsverhältniß 
war *, Wein und */, Honig oder !/,, Moft und Honig, Geopon. VIII, 
25 f. Pallad. Xf, 17. Griehifh wird es durch eiinpuror oder oiröuekı 
bezeichnet, welches letztere jedoch von Ulp. Dig. XXXHI, 6, 9. in dem Sinne 
von dulcissimum vinum genommen wird. Ueber den mebiciniichen Gebrauch 
des mulsum f. ic. Orat. II, 70. Plin. H. N. XXU, 23, 49. 24, 53. — 
Bal. im Allgemeinen Bv. I. ©. 1308. [W.T.] 

Multa*, befier ald mulcta, war nad Feſt. h. v. p. 142.M. ein o&cis 
{bed (3. B. in dem osciſchen Geſetz der bantin. Tafel), nah Varro bei Gel. 
XI, 1. ein fabinifhes Wort (welche Angaben wohl zu vereinigen find) und 
bezeichnete bei den Römern urfprünglich eine in Vieh zu erlegende Buße (ie. 
de rep. I, 9. Varro R. R. 11, 1, 9. Plin. H. N. XVII, 3. Bet. v. pe- 
rulatus p. 213. v. ovibus p. 202.M. Gell. 1. 1. Iſidor. X. v. locuples), 
'päter eine befondere Art von Gelpftrafe. ‚ 

I. Begriff und Arten der m, Die multa unterfcheivdet ſich dadurch 
son poena daß multa nur in einem befchränften Sinn genommen wird, 
während poena im allgemeinen Sinn auch die multa mit umfaßt, Ulp. Dig. 
L, 16, 131. $. 1. Die poena fonnte von jedem competenten Richter und 
zwar zufolge einer lex, die multa dagegen nur von dem bereihtigten Magi- 
fraten auch ohne legale Beitimmung auferlegt werden; poena fonnte capital 
ſeyn, multa niemald, weshalb auch) letztere nicht infamia nad fih 309, Dig. 
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XLVIII, 4, 2. (außer wenn zur multa noch als befondere Strafe infamia | 
hinzutrat, 3. ®. bei ambitus durd lex Acilia Calpurnis, Bd. IV. ©. 710. 
und lex Julia, Bd. IV. ©. 979., bei sepulcri violatio, ſ. d. Art. vgl. Inst. 
IV, 18, 2.); bei poena war Provoration nur ausnahmsweiſe, bei multa in 
der Megel geftattet, |. Up. 1. 1. u. Labeo Die. L, 16, 244. Wenn auf 
diefe Stellen der Unterfchied bafirt wird daß pocna eine beitimmte, multa 
eine unbeftimmte Strafe bezeichne, fo tft das unrichtig (Birnbaum im N. 4. 
d. Erim.Redts XII. ©. 548 ff. u. Neue Folge 1839. ©. 67.), denn es 
gab ja auch viele Multen welche durch Gefege beftimmt waren. Der Unter 
ſchied zwifchen p. und m. wird meiftens beobachtet, 3. B. Cic. de leg. II, 3. 
multae poenae certatio esto, jelten fteht multa in dem allgemeinen Sinn 
von poena, 3. B. Plaut. Asin. IV, 1, 56. Gic. p. Caec. 33. Noch ift zu 
bemerfen daß man nicht etwa multa für iventifch mit poena pecuniaria halte, 
denn nicht jede poona pec. ijt deßhalb auch eine multa. Die eigentlice 
multa wird in dem Aerarium niedergelegt oder dient religiöfen Zwecken; es 
können alſo in dieſe Kategorie nicht die Gelpftrafen fallen weldhe von dem 
Richter dem Verlegten ald Erſatz für erlittenen Schaden zugeſprochen werben, 
z. B. bei Mepetunvenanklagen, bei furtum, Bd. IH. ©. 61 F., iniuria, 
Bo. HI. ©. 169,, bona vi rapta (j. rapina) u. f. w. ine folche Gelpjtrafe 
h. damnum, Sfivor. V, 27. Eic. Phil. I, 5. de off. 111, 5. Inst. IV, 18, 2. 
Selten ftehbt damnum für multa, 3. B. Gell. VII, 3., doch fommt auch 
einmal multa für poena pecuniaria_ vor, ſ. Gic. Brut. 34. Als Haupt: 
eintheilungen der multa laſſen ſich Folgende auffaffen: 1) nach der zu erlegenven 
Summe find diefelben entweder beftimmte oder unbeftimmte, je nachdem vie 
Summe in einem Geſetz vorgefchrieben ijt oder nicht, 2) nach der Befugnif 
des die multa Auferlegenven find fle a) durch eine lex vorgeſchrieben (theils 
beftimmt theil® unbeftimmt), b) auf dem imperium ber Magiftraten berubende 
(meift unbeftimmt, doch eine gewiffe Summe nicht überfchreitend), c) durch 
das Volf in den Gomitien angeordnet (ganz unbeitimmt und ohne Schranfen), 
d) durh Verfügung eines Verftorbenen befohlen (mit beftimmter Summe); 
3) nach der Berfon des zu Beitrafenden kann man Multen gegen Ungebor- 
fame (non obedientes) und gegen Geſetzesübertreter (noxii) unterfcheiden, 
4) endlich nach Art ver Einklagung und Geltendmachung, f. unten. S. 197. 
N. Die Multen der Magiftraten beruhen auf den dem Magi- 
ftratuß zuſtehenden Imperium, vermöge deſſen er — natürlih nur innerbalb 
des Kreijed feiner Amtsbefugnig — ſowohl die ungehorfamen ald die ſchädlichen 
Bürger mit Multen belegen darf; irrogare multam u. dicere m., f. Bd. IV. 
©. 117. Cic. de leg. III, 3. Dig. XLVIII, 13,9. 8.6. Natürlich konnten die Multen 
bei eintretender tribuniciicher Hilfe nicht beigetrieben werden, f. tribunus plebis. 
Am weiteften übten dieſes Hecht die Könige aus, Cic. derep. II, 9., f. rex, ſodann 
die Conjuln, worüber P. Val. Poplicola ein Geſetz erließ (Bd. IV. ©. 1003.). 
So 3. B. ftraften die Coſſ. widerfpänftige Volfstribunen, Liv. IV, 53., Se— 
natoren welche die Senatsfigung verſäumten, Gic. Phil. I, 5. ®ell. XIV, 7. 
Div Eaif. LV, 3., ftrafbare Magiftraten, Liv. XLH, 9. oder Prieſter, Cie. 
Phil. XI,8., unzüchtige Srauen, Blut. Mar. 38., fich weigernde Dienftpflichtige, 
Dion, VIII, 87. Dafjelde Recht hatte der Dictator, Blut. Cam, 39. Die ge- 
nannte lex Valeria gab dem Gonjul das Recht, Ungehorfame mit einer Buße 
von zwei Schaafen und fünf Rindern zu belegen, Blut. Popl. 11., ſ. auch 
Pomp. Dig. 1,2,2.$.16., ut coörcere possent. Lex Aternia (auch Ateria ıc. 
gen.) Tarpeia 300 d. St., 454 v. Chr. von den Coff. Sp. Tarpeius Montanus 
und U. Aternius Varus dehnte die Strafbefugnig ver Coff. auch auf die andern 
Magiftraten aus, wie Dion. X, 50. jagt (fo auch Hotoman. de leg. U. Manut. 
de leg. Auguſtin. de leg. I. Kool, diss. ad leg. At. Tarp., Traiect. 
1698. und in Otto thes. V. p. 1521—1548. c. 2. Niebuhr, Röm. Geſch. 
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1. ©. 342 f. — €. H. Schmid, de lege At. Tarp., Lips. 1769. konnte nicht 
benügt werden) und zwar nur für den Ball des Ungehorfamd und ver 
Widerſetzlichkeit (jo Schilling, Bemerk. über röm. Rechtsgeſch. S. 30. Hufchke 
in Schneiders neuen frit. Jahrbb. 1842. ©. 311.). Cine zweite Beftimmung 
ver lex At. Tarp. betraf angeblich die Höhe ver Mult. Als maxima oder 
suprema multa waren 2 Schaafe und 30 Rinder beflimmt, Dion. X, 50. 
Sell. XI, 1. Welt. v. peculatus p. 237. Paul. Diac. v. maxim. mult. 
p. 144. M.; die minima multa war ein Schaaf (und zwar wurde ovis bei 
Strafbeftimmungen allemal generis masculini gebraudt, Gel. XI, 1. Paul. 
Diar. v. ovem p. 195.M.), was nicht jo zu verftehen ift ala ob für ge— 
ringere Vergehen ein Schaaf, für größere 2 Schaafe und 30 Rinder anges 
droht worden wären, wie man etwa aus Felt. v. ovibus p. 202. M. ichließen 
fönnte; denn abgeſehen davon daß die legte Stelle mehrfah corrumpirt ift, 
jo widerſpräche diefe Erklärung ganz dem ausdrüdlichen Zeugniffe des Bell, 
1. 1. Feſt. v. pecul. Paul. v. maxim. Die Sadhe ift vielmehr fo zu ver 
fteben, daß ver die Mult auflegende Magiftratus mit einem Schaafe anfing 
(Gel. u. Varro 1. I. Plin. XVII, 3. daß die Schaafe zuerft genannt werden 
müßten) und bei fortvauerndem Ungehorfam die Mult jtufenmeife fteigerte 
(in singulos dies, Gell. XI, 1.) bis das Strafmarimum von 2 Schaafen und 
30 Rindern erreicht war. Deshalb heißen multae auch die einzelnen Straf- 
befeble und multam addere bh. nah Varro V, 177. ein Maß binzufchütten, 
ja er leitet multa als Strafe fogar von diefer Bedeutung ab; Niebuhr U. 
©. 341 f. Huſchke am a. O. ©. 310 ff. Natürlih hing ed ganz von dem 
Willen des Meagiftratus ab ob er jo weit gehen wollte, daher h. es in ver 
lex bei Haubold monum. p. 178. si semel si saepius volet dictio esto. 
Wenn aber Dion. X, 50. im Widerfpruh mit allen andern Zeugnifjen als 
usporor 6por Znuiag Övo Borg xai rpıenorr« mooßera angibt, jo ift Dies 
entweder ein Mißverfländniß von ihm (fo Niebuhr) oder eine durch Umſetzung 
von Svo und zoıarorr« leicht zu heilende Gorruptel. So emenbirte jchon 
Briffon. ant. sel. I, 3., was Manche billigten, 3. B. d'Arnaud, Kool, 
Heineee., Bach und zulegt Platner quaest. de i. crim. Rom. p.57., während 
Auguftin. de legib. und Invernizzi de publ. crim. iud. p. 158—169. (mo 
er von den Gelpftrafen handelt) der Nachricht des Dion. mit Unrecht den 
Borzug geben. Ganz faljh aber ift vie Annahme das fchon vie Bolfs- 
tribunen D. Gonfldius und T. Genucius 476 v. Ghr., 278 d. St. die 
Multen auf ein gewifled Quantum normirt hätten, denn Dion. IX, 27. fpricht 
ganz allgemein von einem folhen Gejeg, nicht von den beiden Tribunen; 
man muß nur mit dem Cod. Vatic. avzo ftatt avros leſen. Noch ein dritter 
Bunft wird von Felt. v. peculat. u. Gel. XI, 1. als Inhalt ver lex Ateria 
Tarp. angegeben, nämlid daß dieſelbe verorbnet habe das Vieh nad Geld zu 
jhäßen, und zwar dad Schaaf zu 10 Afies, dad Nind zu 100 Aſſes, jo daß 
der Betrag der höchſten Buße 3020 Affes waren, Paul. Diac. v. max. 
multam. Diejelben Schägungsiummen geben Paul. Diac. v. aeslimata 
p. 24. M. Beft. v. ovibus u. Gel. XI, 1. an. Diefe geieglihe Schätzung 
war fehr zweckmäßig, inden die Magiftraten fonft willfürlih hätten tariren 
fönnen, und wenn das Vieh in natura abgegeben worden wäre jo würde 
wabrfcheinlih das ſchlechteſte Vieh ausgejuht worden jeyn. Nur dur die 
geſetzliche Fixirung fonnte eine Gleichheit der Multen erreicht werden. Es 
fragt ſich nur ob dieſe Schätzung ſchon in lex At. Tarp. ſtand, oder ob die 
Schätzung erft in einer folgenden lex Julia Papiria vorgejhrieben war, wie 
Gic. de rep. I, 35. meint, indem er fagt, lex At. Tarp. habe de multae 
sacramento gehandelt (d. h. über dad Succumbenzgeld welches in der Mult 
beſteht, infofern die Mult auch als Grundlage eines gerichtliden Streits 
dienen konnte, wenn fih nämlich des zu Beſtrafende weigerte die Mult zu 
" Yaulo, Real · Gnehelov. V. 18 
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erlegen und es auf ein gerichtliches Erfenntnig ankommen Taffen wollte; 
Dirkjen, Beiträge 3. Kunde des röm. Rechts ©. 196. und in Moſer's Ausg. 
von Gic. de rep. nimmt an diefer Stelle multa in einem weiteren Sinn, als 
Jitis aestimatio, wovon in lex At. Tarp. nicht die Rede ſeyn konnte; Walter, 
N. R.Geſch. II. ©. 499. fucht in den Worten multae sacram. eine Anveu: 
tung des religiöfen Zwecks der Mult), das Geſetz der Coſſ. E. Julius Julus 
und 8. (oder P.) Papirius Graffus aber (vom J. 324 d. St., 430 v. Ehr.) 
habe levis aestimatio pecudum in multa beftimmt. Dieje Aeußerung Eicero’s 
fo wie die Angabe des Liv. IV, 30. bewog Niebuhr II. S. 341. und nad ihm 
Böckh metrolog. Unterfuh. S. 420 f. und Walter R.Geſch. I. ©. 65. die 
aestimatio der lex At. Tarp. zu entziehen und als Beftimmung der lex Jul. 
Pap. anzugeben. Zu den beiden genannten Gejegen gejellt ſich nod ein 
dritte zwiſchen beiden liegendes, lex Sestia Menenia von den Coſſ. P. Se 
ſtius Gapitolinus und T. Menenius Agrippa Lanatus 302 d. St., 452 v. 
Chr., welche nur Feſt. v. peculatus erwähnt und bemerkt daß darin zmei 
Schaafe und 30 Rinder ald höchſte Mult angegeben feien. Bei diejen ſich 
manchfach durchkreuzenden Notizen der Schriftfteller ift folgende Annahme die 
einfachfte: lex At. Tarp. dehnte das Multreht auf alle Magiftraten aus, lex 
Sest. Menen. fügte bald darauf das Strafmarimum hinzu, um dem Miß— 
braud der lex At. Tarp. zuvorzufommen (auch wird von feinem Schriftjteller 
außer Dion. X, 50. gejagt daß dad Strafquantum durch lex At. Tarp. ge 
geben fei), und lex Jul. Papir. endlich fügte die aestimatio hinzu, da dieſe 
Verfügung jedenfalls wahrjcheinlicher nach den beiden andern erfchienen if 
als vorher. Indem dieſe fich gegenfeitig ergänzenden und zuſammen ein Ganzes 
bildenden Gelege in fo raſcher Folge nad einander gegeben wurden ift es 
wohl zu erklären wie fpätere Schriftfteller diefelben durcheinander warfen und 
nicht gebörig trennten, zumal da die Fragmente der Gejege längft verloren 
gegangen waren. Sp fam ed daß Dion. der lex At. Tarp. die erfte und 
zweite Beftimmung, Feſt. und Gel. aber auch die dritte Beftimmung zus 
jhrieben. Nur Cic. de rep. II, 35. trennt die erfle und dritte lex genau 
von einander, weshalb wir ihm bier folgen, den zweiten Punft aber nad 
Feſt. der lex Sest. Men. vindieiren. Sollte man einwerfen daß die Schägung 
aus lex At. Tarp. nicht zu entfernen fei, weil die Angaben ded Feſt. umd 
Gel. übereinftimmten, fo Fönnte man noch einen andern Ausweg wählen, 
indem man anninımt daß lex At. Tarp: vie aestimatio der magiftratwalen 
Multen audgefprochen, lex Jul. Pap. aber dieſelbe Schägung auf alle Multen 
überhaupt ausgedehnt habe. Nah Briffon. I. 1. gab lex At. Tarp. die 
Schägung, lex Men. Sest. dad Strafquantum an, nad) Trefell ad Brisson. 
ift es ungewiß welches von beiden Geſetzen dad Strafmaß und welches 
die Schätzung vorgeſchrieben habe u. ſ. w. Eine Ausdehnung der lex At. 
Tarp. auf litis aestimatio überhaupt, wie Dirkſen, Beiträge z. Kunde d. röm. 
Rechts ©. 196 f. annahm, iſt gang unwahrſcheinlich. Uebrigens iſt fo viel 
gewiß daß dieſe Gefege lange Zeit in Geltung blieben (Dion. X, 50.) und 
daß die Strafe ſehr bald fogleich in Geld ausgefprohen wurde. Die Mar 
giftraten machten von dem ihnen durch lex At. Tarp. verliehenen Rechte Ge 
brauch, wofür es nit an Beifpielen fehlt; fo die Genforen, f. die Fragmente 
ber Dede ded Genj. M. Vorc. Gato maior de multa contra Furium (zum 
Schu der öffentlichen Waflerleitungen) bei Meyer, orator. Rom. fragm. 
p. 335. ed. 1. Liv. XLIII, 16. Bal. Mar. II, 9, 1. (gegen vie caelibes, 
Bd. II. ©. 477.) ; die Brätoren ftraften die außbleibenden Richter, Blin. ep. 
IV, 29., den in ius vocatus welcher nicht erjcheint, Paul. Dig. II, 5, 2. 
$.1. Ulp. Dig. XLVIH, 19, 5. pr., denjenigen ver einen Dritten gemaltfam 
zum Hazardfpiel zwang, Ulp. Dig. XI, 5, 1. $. 4.; die Aedilen (meift in 
polizeiliher Hinficht, oft nah Angabe ihres Edikts, f. Bd. I. ©. 83 f.), 
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Reinef. Synt. IV, 3. Drelli inser. 2488. Sueton. Claud. 38. Die Bes 
frafung der Claudia durd die Aedilen wegen frevelbafter Rede f. Bo. II. 
©. 408. Die Pontifices max., deren Multreht von Dion. 11,73. auf Numa 
zwurüdgeführt wird, machten mehrmals Anwendung davon, 3. B. gegen den 
flamen Quirinalis, Xiv. XXXVII, 51., aber auch gegen Magiftraten wenn 
fie mit der kirchlichen Macht in Gollifion gerathen waren, Liv. XL, 42. ep. 
XLVH. Gic. Pbil. XI, 8. Feſt. v. Satumo p. 343.M. Val. Mar. 1, 3,2. 
Um wichtigſten mar dad Multreht der Volkstribunen, welche dieſes Mecht 
durch die erfie lex sacrata und durch lex Icilia in beſchränkter Weile erhielten, 
Dion. VI, 89. VI, 17., ſ. ®b. IV. ©. 975. 998. Son. VII, 15. Allein 
fie griffen immer weiter um ſich und zogen immer mehr Vergeben vor ihr 
und ver Tributcomitien Forum (ij. Bv. I. ©. 550 f. IV. ©. 374 f.), denn 
nur jelten mochten die von den Tribunen oder Aedilen mit der Mult Belegten 
fogleih nachgeben, fondern fie provorirten an die Tribus, wo nun orvents 
lie Gomitialgerichte gehalten und die Multen entweder beftätigt oder nach— 
gelafjfen wurden (multa remissa, Liv. XXXVIT, 51.); Beiſpiele folder Ge— 
richte ſ. Br. IV. ©. 374 5.1800 f., namentlich über Feldherrn wegen fchlechter 
Kriegfübrung, ſ. noch Liv. VIII, 33. App. b. Hisp. 83., wegen willfürlichen 
Megiments, Liv. ep. XI. Dion. XVI, 18. Plut. Cat. mai. 19. Liv. VI, 38. 
XLIH, 21. Gell. VII, 19., über Tribunen wegen unrpopulärer SInterceilien, 
2iv. V, 29. Mein, Röm. Crim.Recht S. 485 ff. 601 ff.; über Publicani 
wegen Unterſchleifs, Liv. XXV, 3.20. Die gewöhnlichfte Mult betrug 10,000 
und 15,000 Aſſes, doch wurden auch viel höhere Summen auferlegt, in ver 
Regel aber nicht mehr ald vie Hälfte des Vermögens, ſ. ©. 196. Auch die 
Municipalmagiftrate dürfen Multen auflegen, wie v. Savigny, Geſch. d. R. 
R. im M.U. I. ©. 39. und Bethmann-Hollweg, Civilprozeß I, 1. ©. 125. 
gegen Koof 1. 1. ec. 4. mit Recht annehmen, z. B. nach dem oscifchen Geſetz 
der Bantin. Tafel (behandelt von Klenze in ſ. pbilol. Abhandl. S. 25 ff. 
und Mecenf. von Huſchke in Schneiders n. frit. Jahrbb. 1842. ©. 302 fi. 
Mommfen, oskiſche Studien ©. 156 ff.). Die Provinzialftatthalter Hatten 
das Mecht der Mult in ihren Provinzen, fo gut wie die röm. Maglftraten. 
In der Kaiferzeit beflanden die Multen ver Magiftraten zwar fort, allein in 
beihränfter Weije, wie fowohl die Umſtände mit ſich bradten als auch in 
faiferlichen Geſetzen beitimmt wurde. Die meiften Multen waren num ent» 
weder polizeiliher oder progefjualifcher Natur (3. DB. bei ven Goff. bis in bie 
fpätefte Zeit, Amm. Marc. XXH, 7.), wie fle der polizeilichen Gewalt oder 
der Jurisdiktion der Magiftraten angemeflen waren. Darum fagt Ulp. Dig. 
L, 16, 131. $. 1. multam is dicere potest cui iudicatio data est. Ma- 
gistratus solos et praesides provinciarum posse multam dicere mandatis 
permissum est, und Dig.V,1,2.$.8. Daf die curatores aquarum Multen 
auflegen dürfen f. lex Quinctia und Scons. bei Frontin. de aquaed. 127, 
129. Schon unter Nero wurde beftinnmt daß die von den BVolfstribunen 

verbängten Multen von der Gntjcheidung der Coſſ. abhängen follten und daß 
die Multen der Aedilen eine gewiffe Summe nicht überfhreiten vürften, Tac. 
Ann. XIII, 28. Ueberhaupt wurde die Höhe der Mult fpäter von dem Hang 

der Magiftraten abhängig gemacht, 3. B. der praefecti praetorio und der 
Stattbalter, Cod. 1, 54, 4. 6. VII, 64, 5. cf. Dig. I, 18. 6. $. 9. Die 

Provofation oder richtiger Apypellation gegen die Multen von den niederen 

Magiftraten an die höheren wurde geftattet, Dig. L, 16, 244. XLIX, 3, 2. 

(von den LZegaten an den Proconful), Cod. VII, 62, 25. Die Municipals 

Magiftrate behielten ihr Net, aber vie defensores, curatores, procuratores 

durften Feine Multen auflegen, Cod. I, 55, 5. 54, 2, 3. C. Th. XI, 1,47. 

IH. Die in Gefegen beftiimmten Multen. Schen frühzeitig 

mag auf mande Vergehen in ven Gejegen eine Mult geſetzt worden ſeyn, 
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und zwar theils eine beſtimmte theils eine unbeſtimmte Summe. In beiden 
Fällen war aber oft die Beſchränkung angeordnet daß die Mult nicht die Hälfte 
des Vermögens des zu Beſtrafenden überſteigen ſolle: minoris partis pecu- 
niae multae multare liceto (fo erklärt Mommſen am a. DO. bie oskiſchen 
Worte der bantiniichen Tafel: minstreis acteis eituas moltas mollaum li- 
kitad, welche auch auf einem jüngft entdeckten Fragment zu ſtehen jcheinen ; 
abweichend Huſchke am a. DO. ©. 309 f.), ähnlich in lex Silia bei Feſt. v. 
publ. pond. p. 246. M.: dum minore parte familias (j. v. a. Vermögen) 
taxat, ferner in dem röm. Gefeß der bantin. Tafel (f. g. lex Acilia, j. Bd. 
IV. ©. 956.), und ®ell. VII, 3. vgl. Huſchke, anal. litteraria p. 255 ff. 
Gefege in denen beſtimmte Multen gegen die Uebertreter angedroht wurden, 
waren lex Licinia Sestia, wenn Jemand mehr Neder oder Vieh beſäße als 
das Geſetz geftattete, |. possessio, lex Duilia Maenia gegen Wucherer, ſ. 
Bd. IV. ©. 971., lex Scatinia oder Scant, gegen nefanda Venus, ſ. Bd. 1V. 
©. 948., die Todifhe Infchrift, Haubold monum. leg. p. 83., lex Cornelia 
de tribunis verbot diefen die Interceffion bei Geloftrafe, f. tribunus pleb., 
eine lex iudiciaria bedrohte Kormverlegungen der Richter mit einer Mult, 
Cic. p. Clu. 33 ff. 37., lex Julia municipalis oder f. g. tabula Heracl. 
(Bd. IV. ©. 977 f.), 1. 19. (Mult gegen die Magiftraten melde den Unbe- 
rechtigten Getreide geben würden, ſ. Br. IV. ©. 779.), 1. 97. 107. 125. 
140. (wer ohne Berechtigung eine Municipalobrigfeit befleiven würde), lex 
Julia de ambitu, ſ. Bd. IV. ©. 979., durch ein Scons, mit Strafe von 
100 aurei auf die Municipien übergetragen, Dig. XLVII, 14, 1. $. 1., lex 
Julia de annona, ſ. ®b. IV. ©. 982., lex Quinctia, f. Bd. IV. ©. 994, 
lex Julia (Caligulae) f. g. lex Mamilia, ſ. ®b. IV. ©. 985 f., verhängte 
5000 Seſt. over 50 aurei über die welche die Orenziteine verrüdten, Dig. 
XLVII, 21, 3. und lex Mamil. c. 5., lex bei Saubold monum. p. 177 ff. 
Manche leges bedrohten in der sanctio diefenigen mit Mult welche das Gefeg 
nicht befhwören würden, Bd. IV. S. 656 f. 953. Das prätor. Evift beſtimmte 
Gelpftrafe für sepuleri violatio, welche Conſtantinus wieder einfchärfte, f. d. 
Art., ebenfo ein Scons. für Unterftügung der flüchtigen Eclaven, Dig. XI, 
4, 1. $. 1. 2., über übermäßigen Luxus, Tac. Ann. II, 33. u.f.w. Auch 
in den Faiferlichen Gonftitutionen wurden viele Geloftrafen beftimmt, nament= 
ih über pflichtvergeflene Beamte und Richter, 3. B. Cod. VH, 62, 21. V, 
7,1. 1,27, 1. $. 7. 2. $. 17. I, 40, 6. 14. IX, 44,3. u. ſ. w. Platner, 
quaest. de i. crim. Rom. p. 54f. Im manchen Gefegen wurden auch unbe- 
flimmte Multen verhängt, 3. B. in lex Silia bei Feſt. p. 246.M., ſ. Bo. IV. 
©. 1000f. und in dem rom. Gejeg der bantin. Tafel c. 2. Hier find auch 
die Multen zu erwähnen welche durch die Verfügung eines DVerftorbenen auf 
der Grabinichrift oder im Teftament Über die verhängt wurden welche das 
Bamiliengrab des Beritorbenen verkaufen oder verlegen oder feinen fonftigen 
Beſtimmungen nicht nahfommen würden, 3. B. Orelli Inser. 4076. 4084 
4393. 4405. 4422—29. Dig. XXXV, 1, 6. pr. 17. Riiſchl, spicileg. epi- 
graph. I. Vratislav. 1838. p.7 f. Jahn, spec. epigr., Kil. 1841. p. 28. 68. 

IV. Beitreibung und Verwendung der Multen. Die Multen 
welche der Magiftratus ungehorfamen oder fonft ftrafbaren Bürgern auferlegt 
hatte mußten, wenn der Belegte die Zahlung verweigerte und an das DBolf 
provocirte, von dem Magiftratus in einem Volksgericht eingeflagt werden. 
Diefer Prozeß h. multae certatio, Gic. de leg. IH, 3. Dion. V, 19., und 
die meiften der oben erwähnten magiftratualen Multen wurden auf diefe Weife 
beigetrieben, Gic. Phil. XI,8. Liv. XXV, 3. XXXVII, 51. XL, 42. XLII, 16. 
Feſt. v. Saturno p. 343. M. Daſſelbe Verfahren trat bei den legalen Multen 
ein welche fih auf wichtigere Vergehen bezogen, wo ein Magiftratuß gegen 
den Uebertreter des Geſetzes auftrat und die Mult einklagte, wenn dieſer nicht 
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vorher zu zahlen vorzg. Das Einflagen h. petere multam, petitio multae, 
@ic. Verr. I, 60. Brut. 34. p. Clu. 34 f,, populi iudicio petere in der 
Todiſchen Infchrift bei Haubold monum. p. 83. In andern Gejeben aber, 
welche nur polizeiliche Bergeben betrafen, war guweilen beftimmt daß es nicht 
blos tem unmittelbar Verletzten ſondern einem Jeden aus dem Wolke geftattet 
ſeyn ſolle die Klage auf Zahlung der Mult anzuftellen. Dieje actio h. po- 
pularis, f. Bd. I. ©. 54. Dig. XLVII, 23, 1. 2. 3. II, 3, 42. $.2. Zon. 
vl, 3. Die alte Gejegeöformel für folche Bälle lautete: qui adversus ea 
fecerit, is sesterlios — populo dare damnos esto eiusque pecuniae qui 
volet petilio esto, jo lex Jul. munic. (tab. Heracl.) I. 97. 107. 125.141. 
19. Aehnlich lex Jul. agr. (Calig.), audy lex Mamilia gen., c. 4. u. 5., 
Seons. de aquaeduct. bei Frontin,. 127., ebenjo bei sepulcri violatio, f. d. 
Art. Damit ſolche Vergeben nicht ungerügt blieben und damit Jeder ein 
beſonderes Intereſſe zur Klage haben möchte, bejtimmten einige Gefeße daß 
die Multi nur zur Hälfte in dad Aerarium fallen, die andere Hälfte dem 
Kläger zu Theil werden jolle, ald praemium accusatori, wie Scons. 1. 1. 
jagt; äbnlih lex Jul. (Calig.) e. 5. und edict. praetor. in Beziehung auf 
das Scons. Silan., Dig. XXIX, 6, 25.$.2. Die petitio multae durd einen 
PBrivatmann (denn auch bei diefen h. es petere, f. die ob. cit. Stellen) er« 
folgte auf dem Wege des Givilprozefled vor dem Prätor und zwar in der 
älteften Zeit durch legis actio sacramento als der allgemeinften Prozeßform 
(und die Multfumme diente bier ald sacramentum), wozu fpäter noch ein 
Recuperatorengeriht fam. Der Prätor ernannte die NRecuperatoren, welche 
nah einer ihnen vorgefchriebenen Formel (si paret etc.) über die Mult zu 
enticheiven Hatten, tab. Bantin,. 1. 7. 8., lex bei Haubold p. 178., lex Jul. 
(Calig.) oder lex Mamil. e. 5. Auch in dem von Gic. Verr. I, 60. erwähnten 
Multprozeß gegen Q. Opimius (weil er ald Volkstribun trotz des Verbots 
des cornel. Geſetzes intercedirt hatte) entſchieden wahrscheinlich Recuperatoren, 
wie zuerſt Huſchke am a. D. S. 297. vermuthete. Gin ähnliches Verhältniß 
mag bei dem von Cic. p. Clu. 33 ff. erwähnten Multprozeß jtattgefunden haben. 
Für ven Prozeß mit legis actio sacram. entbehren wir eines bejtinmten 
Zeugnifles, denn es ift nicht mit Sicherheit nachzuweiſen ob in der Gefeged- 
formel ver lexSilia: sive quis in sacrum iudicare voluerit liceto oder in der 
Todiſchen Inſchrift populi sudieio petere vel in sacrum iudicare liceto eine 
Bezeihnung der jedem Bürger zuftehenden legis actio sacram. enthalten iſt — 
im Gegenjag zu dem Volksgericht, welches nur dann richtete wenn Magis 
ftraten flagten —, oder ob in sacrum iudicare heißen ſoll: Einklagen der Mult 
zu heiligen Zweden, jo daß es dem Magiftratus frei geftanden hätte Die Mult 
für das Aerarium einzuklagen over zu religiöjer Verwendung (fo nimmt es 
Walter, R. M.Geſch. II. ©. 499.). Nah den Worten ver lex Silia ift 
allerdings die erfte Annahme die wahrfcheinlichere, indem es im erſten Sat 
b. quis volet magistratus multaretur, worauf im zweiten Saß folgt sive 
quis in sacrum elc., jo daß ein Gegenſatz zwiſchen der von den Magiitraten 
und der von jedem Andern einzuflagenden Mult erfcheint, und wenn dieſes 
richtig ift fo Fann in sacrum iudicare, von Privaten gejagt, nichts Anderes 
bedeuten als leg. act. sacram. Dafür ſpricht auch die lückenhafte auf die 
Multen Bezug habende Stelle der lex bei Haubolo monum. p. 178.: lege 
actio esto; Dirffen, Beiträge 3. Kunde des R. N. ©. 189—215., namentl. 
S. 199 f. War die vom Magiftrat oder durch das Geſetz verhängte Mult 
son dem Gericht beitätigt worden fo erfolgte, wenn der Condemnirte nicht 
zahlte, die Realexecution (ſowohl auf dem Wege der Pfändung, f. lex Quinct, 
bei Frontin. und pignus, als der bonorum possessio u. venditio, ſ. Bd. 1. 
S. 1152 f. u. missio in bona), Geſetz der tab, Bant. ]. 9., lex Jul. (Calig.) 
oder lex Mamil. c. 5. Auch mag Perfonalererution (indirekter Zwang dur 
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Gefängniß) angewandt worben fern, Dion. XIM, 5. Put. Cat. mai. 15. 
Ebenſo mögen Bürgen für Zahlung der Mult angenommen, ja in manchen 
Fällen fogar vor dem Prozeß gefordert worden ſeyn, Dion. VII, 17. Liv. 
XXXVIN, 36. Gel. VII, 19. Daß die Glienten zu der von dem Patron 
zu erlegenden Mult beizuftenern batten ſagt Dion. H, 10, u. XU1,9. Ein 
Erlaſſen der Mult fonnte nur bei den dur die Magiftraten wegen Unge— 
horſam ausgeſprochenen Multen erfolgen, nicht aber bei gefeglihen Multen, 
Dig. 1, 18, 6. $. 9. Die urfprüngliche Beſtimmung ver Multgelder mar 
religiös und namentlih haben die Aevilen die von ihnen auferlegten Multen 
auf folhe Weife verwendet, nämlich zur Anfertigung von Götterbildern umd 
Weihgeſchenken, zur Feier von Spielen u. ſ. w. Liv. X, 23. 31. XXVII, 6. 
XXX, 39. Dion. X, 52. Ovid Fast. V, 287 ff. Vgl. Oruter p. 52, 12. 
Mit dem Zurüdtreten des religiöfen Brincips im rom. öffentlichen Recht er 
loſch diefe Sitte allmälig und die Multen famen an den Quäſtor (pecunia 
ad quaestorem redacta), welcher fie in das Aerarium aufzunehmen und in 
die Nechnungen einzutragen hatte, Liv. XXXVIII, 60. Orelli inscr. 3147. 
Geſetz auf der bantin, Tafel 1. 9., Scons. bei Frontin. de aquaeduct. 127. 
Tac. Ann. XIII, 28. vgl. lex Servil. c. 19. u. 20. bei Klenze. In der 
Kaiferzeit trat der Fiskus an die Stelle des Aerars, Cod. I, 54, 6. $. 4, 
doch Fonnte der Magiftratus das Strafgeld unter gewiffen Umſtänden aus 
fogleich zu gewiſſen öffentlihen Ausgaben verwenden, Cod. 1,54,5. Konnte 
der Schulvige nicht zahlen fo wurde er Förperlich gezüchtigt (d. h. erft in der 
Kaiferzeit), Dig. XLVIII, 19, 1. $. 3. I, 1, 7. $. 3. XLVII, 9,9. Uebris 
gend gingen, wenn ver mit der Mult Belegte Schulden hatte, die Gläubiger 
der Biöfalforberung vor, Dig. XLIX, 14, 17. 37. Cod. X, 7, 1. Daß die 
Mult an fih nicht infamirte ift fhon im Eingang angeführt worden, ſ. auch 
Cod. I, 54, 1. multa damnum famae non irrogat. Deshalb wurden vie 
welche eine Mult bezahlt hatten in der republifanifchen Zeit vom Bolf nicht 
felten zu Magiftraten erwählt, f. Dion. IX, 27. X, 49. Liv. XXIX, 37. 
Suet. Tib. 3., ebenfo wie dieſes mit criminell Verurtheilten in der älteren 
Zeit gefheben war, ſ. Bd. IV. ©. 151. Literatur: Briffonius, Kool, 
Schmid, Invernizi, Niebuhr, Platner u. A. find bereits oben genannt 
worden. [R.] 

Multiinammin, //oAvueoros, Beiname der epheſiſchen Diana (Br. 
H. ©. 994.); Sieron. Prooem. ad Ep. ad Ephes. med.: Dianam multi- 
mammiam colebant Ephesii, non hanc venatricem quae arcum tenet at 
que succincta est, sed illam multimammiam quam Graeci moAvuaoror 
vocant, ut scilicet ex ipsa quoque effigie mentirentur, omnium eam be- 
stiarum et vivenlium esse nutricem. Bol. Visconti zu Mus. Pio-Clem. 1. 
p. 262. [W.] 

Mulucha, ſ. Mauritania, Bd. IV. &. 1667. 

Mulvia gens, plebejiſch. — 1) M. Mulvius, einer der triumviri 
welche verurtheilt wurden qvod ad incendium in sacra via ortum exstin- 
gyendum tardius venerant, Val. Mar. VI, 1. damn. 5. 

2) M. Mulvius Commodus auf’ einem wahrich. kirchlichen Ver— 
zeihnig aus Patavium, bei Grut. p. 128, 1. Vgl. Murat. I. p. 172, 1. 
welcher L. Mulvins Commodus hat. 

3) P. Mulvius Cilo, bei Murat. p. 148, 6. u. 1711, 17. (aus 
Patavium). 

‚ 4) Q. Mulvius Placidianus Nugq..o (Baterftabt), auf einer Lifte 
röm. Soldaten auf welcher (ald Jahr feines Dienftantrittö?) das I. 846 
d. ©t. (143 n. Chr.) genannt ift, Grut. p. 301. Vgl. Murat. I. p. 328, 1. 
welcher Nuccon. bat. 
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5) Mulvia C. F. Placita, Frau des Sex. Tadius Sex. F. Vol. Lu- 
sius Nepos Paullinus, procos. etc. (bei Reate), Grut. p. 471, 6. 

6) Mulvia T. F. Severa sanctiss. uxor, auf einer Injchrift aus 
Tarviſium bei Grut. p. 494, 4. 

7) Zehn Sreigelaffene eine® A. Mulvius werden genannt auf einer 
Mſchrift aus Aquileja bei Mur. II. p. 965, A. 

8) Mulvius Sex. F. Maxsu(mus), Juſchrift aus Ateſte bei Mur. 
il, p. 1713, 16. 

Ueber den Muhius pons ſ. Roma. [W.T.] 

Mülus u. Müla, Twiorg, Maulthier, der Baflard eines Geld und 
einer Stute (der einer Gfelin und eines Hengſtes heißt hinnus, war aber alg 
effrenis et tarditatis indomitae wenig gefhägt), wegen feiner Arbeitöfühig- 
feit ſehr wertbgebalten, ſ. Plin. H.N. VII, 44,69. vgl. Golum. VI, 37, Sie 
wurden zum Deiten wie zum Fahren und Tragen verwendet, f. Hor. Sat. I, 6, 
104. Plaut. Aul. III, 5, 24. Varro R. R. 111,17. Juv. VI, 181. Martial. 
VIII. 61. IX, 23. XI, 79. XIV, 197. Suet. Ner. 30. u. X. An den Eon- 
fualien 3. B, mar ein Nennen mit muli. Von ihnen find viele ſprichwört— 
liche Redensarten hergenommen; jo mulo inscitior (Plaut. Cist. IV, 2, 12.); 
cum mula pepererit von etwas Unmöglihem (Suet. Galb.4. vgl. Plin. 1.1 
Barro R. R. II, 1. extr. Juv. XIII, 66.), u. A. Vgl. auch Asinus u. Eqvus, 
und Ginzrot, über die Fuhrwerke ver Alten Br. U. S. 482 ff. [W.T.] 

Mumastus, Stadt in Karien, Steph. Byz. p. 472. [F.] 

Mumınia gens, plebejiih und im Ganzen mehr in den Künften des 
Friedens begabt und berühmt, daher auch in dem Kriegerflaate Nom mit zus 
fälliger Ausnahme von Nr. 3. nie zu fonderlicher Bedeutung gelangt. Nr. 3. 
wird von Vellej. I, 13,2. ausprüdlich ald novus homo bezeichnet. Servius 
zu Virg. Aen. I, 284. führt inveffen den Urfprung des Geſchlechtes auf 
Aeneas zurüd. — Mäthfelbaft ift: Mummiana, aedificia a Mummio dicta, 
bei Paul. Diac. p. 140. Müller. 

1) u. 2) Q. et L. Mummii, mit einander Volkstribunen im 3. 567 
d. St. (187). Sie wivderfegten fi den Anträgen welche dem M. Cato jein 
ungerechter Scipionenhaß eingegeben hatte, gaben aber, von Gato einges 
ſchuͤchtert, ihren Widerftand wieder auf. Liv. XXXVII, 54. Der zweitge- 
nannte (wohl jüngere) von beiden, Lucius, wurde erft zehn Jahre jpäter 
(577 d. St.) Prätor und erhielt Sardinien zur Provinz, die ihm dann aber 
wieder abgenommen wurde weil die dortigen Verhältniſſe einen Kriegsmann 
erbeiibten (Liv. XLI, 8.). Dafür wurde ibm dann das frievlihe Geſchäft, 
eine Lifte über die in ihren Seinatorten nicht amwefenden Bundesgenoſſen und 
Latiner zu entwerfen aufgetragen (Liv. XLI, 9.). Sein Sohn fönnte ſeyn 

3) L. Mummius L. F. L. N. (Fasti cap. ad a. 607.), genannt 
Achaicus. Gr feierte im J. 601 einen Triumph über die Luſitanier (Fasti 
tr.) und wurde Gof. mit En. Corneliu® Lentulus (Fasti cap.) im 3. 608 
d. St., 146 v. Chr. (Gic. ad Att. XIII, 33, 3.), dem berühmten Jahre 
welches Karthago und Korinth fallen ſah und welches ebenvamit einerfeitd 
den Gipfelpunkt der Größe Noms vertritt, amdererfeitd aber auch den wuchern— 
ben Keim des Verderbens in das innerſte Leben' des Staated einfenkt. Vgl. 
Belei. 1, 12, 5. Flor. U, 16, 4. Orof. V, 3. in. Sp groß und wefentlid 
bei dem einen der beiden Greignifie Mummius’ Antheil fcheint jo Hein und 
untergeorpnet ift er in Wahrheit. Als er in der ihm durchs Loos zugefallenen 
Provinz Achaja anfam traf er den Krieg ſchon halbbeendigt an; er Durfte nur 
ernten wo Andere gefüet hatten. Ihm harte der Prätor Metellus (Bd. II. 
©. 24.) wader vorgearbeitet: er hatte das achäiſche Bundesheer in wieder 
bolten Schlachten fait aufgerieben, die dadurch ihrer Vertheidiger entblööten 
Ctävte befeßt oder zerfiört und firerfte bereits die Hand nad Korinth aus 
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als eines ſchönen Morgens (meoi oodoor, Pouf. VII, 16, 1.) in feinem 
Lager mit wenigen Begleitern (cum lictoribus et paucis eqvitibus, Aurel. 
Vict. ill. 60, 2.; übereinftimmend Pauſ. VII, 16, 1.*) der of. Mummius 
erſchien, alsbald den Prätor (xai 000r einsro &rsirw, Pauſ. 1. 1.) in fein 
Provinz Macevonien verwied und felbft nun Kriegsrüftungen machte, ald ob 
Alles ganz von Neuem anzufangen wäre; vgl. Pauf. I. I. und über fein Vers 
bältniß zu Metellus überhaupt Oroſ. V, 3. Aur. Bict. il. 60, 1f. 61, 2. 
Flor. II, 16, 3f. Val. Mar. VII, 5, 4. u. bei. Pauf. VII, 15. Sein erfter 
Erfolg war eine Schlappe (Pauſ. VIL, 16, 2.); aber das Glück, dad ihm einen 
tüchtigen Vorgänger gefchenft hatte, ftellte ihm nun auch noch einen gan 
unfäbigen Anführer gegenüber, den Beigling Diäus, deſſen Verdienſt e8 war daß 
dem Mumm. der Sieg wie von felbft in den Schooß fiel (Pauſ. VII, 16,3.). 
Und ftatt fih nun in Korinth zu werfen und die Uebergabe der Stadt jo 
theuer als möglich zu verfaufen rannte Diäus nah Haufe (Megalopolis) und 
gab ih und feiner Frau den Tod (Pauf. 1. 1. $. 4—6. Aur. Vict. ill. 
60, 2. Vgl. Liv. LI. Juſtin. XXXIV, 2.). Im der Nacht nach der Schlacht 
verließen die nach Korinth geflüchteten Nefte des achäiichen Heered umd vie 
meiften Ginwohner die Stadt; die Thore fanden offen und Mummius durfte 
nur einziehen (Bauf. $. 7. vgl. Slor. II, 16, 5. ab incolis deserta civitas); 
aber Mummius’ Bedächtlichkeit fürchtete einen Hinterhalt und erſt am dritten 
Tage griff er zu. Es Tag fein Grund vor zur Grbitterung gegen Stadt und 
Einwohner: nicht nach langem Kriege, nicht nach verzweifelten Widerſtande 
hatte fie fich ergeben, fondern ermattet, ſich Telbit aufgebend war fle in die 
Arme ihres Feindes gefunfen. Andererſeits war aber Urfache genug vor: 
handen gegen die Stadt fihonend zu verfahren: ihr alter Ruhm, ihr Glan 
und ihre Schönheit. Aber folhe Rüdfichten waren für Mumm. nicht vor: 
handen: er berechnete das Maß des ihm minfenden Ruhmes nah der Ver: 
wüftung die er anrichte, nah ven Rauchwolken und Keuerfäulen die er empor— 
lodern laffe, nad der Zahl der Menfchen die er als erlegt aufführen könne, 
nach der Beute die er einheimfe.** Sein Heer, jo wenig es an ſich von 
Wuth in fich ſpüren mochte, benüßte doch gerne die Schwäche feines Feld— 
herrn, um jeiner angeborenen und angewohnten Beftialität und Raubſucht 
die Zügel ſchießen zu laſſen. Wie Mordbrenner walteten fle in der Stadt. 
Sie wurde derepta primum, deinde tuba praecinente deleta.est. Ovid 
sienorum, qvid vestium qvidve tabularum raptum, incensum atqve proiectum 
est! (Flor. II, 16, IF.) Die dagebliebenen männlichen Einwohner wurren 
in Maſſe nievergehauen, Sklaven, Weiber und Kinder verfauft (Pauſ. $. 8.). 
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* Die Worte des Pauſ. VII, 15, 1.: Mörellog Ensnvoro wg Miumog xai ü 
vor auto orparöog Ei Ayuodg agyırvoiro widersprechen dem nicht, da ein Heer 
allerdings nachfam. Bei Juſtin. XXXIV, 2. ift die Angabe, Mummius Cos. extemplk 
exercitu deportato et omuibus Strenue provisis pugnandi copiam hostibus fecit 
durch den Zweck emphatifcher Gegenüberftellung der Sorgfalt der Römer und ver 
Nachlüsigfeit der Achäer herbeigeführt. 

Bereinzelt fteht die Angabe von Liv. LI: L. Mumnius omni Achaia ü 
deditionem accepta Corinthum ex senatusconsulto diruit qvin ibi legati roman 
violati erant. Diefe Nachricht wird frhon dadurch verdächtig daß fie behauptet, M 
habe zuerſt das ganze Land Achaja und dann erft die Stadt Corinth erobert, wa 
allen. ſonſtigen Darftellungen widerſtreitet. So wird das Se. wohl auch nur ein 
nachträglide Genehmigung von Mummius' Verfahren ausgefprochen haben; qvia - 
erant gibt den öffentlich ausgeſprochenen (vgl. 3. NN aud) Pi. Ascon. zu Verr. p. 17: 
Dr.) Vorwand vr ganzen Kriege an, nicht aber die Mofivirung des dem Mumn 
extheilten Befehls zur Zerftörung, wie auch die Wahl von erant (nicht essent) E 
weist, — Ms Zweck des grauſamen Verfahrens gegen Korinth nennt Juftin. AÄXXIV, 2 

; exemplo ceteris civitatibus metus novarum rerum imponeretur. 
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Die Stumpfheit momit man die edelften Werke der Kunft verfehleuderte 
oder verdarb, die Plumpbeit gegen das was man bei Seite brachte übers 
fieg allen Glauben, ſ. Bolyb. XL, 7. p. 1170. Bekker. Pauſ. $. Sf. 
Flox. 1. 1. Droſ. 1. 1. Die Mauern wurden von Grund aus niedergeriffen, 
tie Stadt völlig dem Erdboden gleich gemadt. Vgl. Bauf. I, 1, 2. 2, 2. 
Gic. Of. 11, 22, 76. So ward durch Tölpeld-Hand „dad Auge von 
Hellas“ ausgeflohen. Auh die übrigen Städte welde gegen die Römer 
geftanden hatten wurden geſchleift, entwaffnet, mit Kriegäfteuern belegt 
(Bauf. VII, 16, 9. 10.). Selbſt Bolybius aber, fo fehmerslih ihn die 
Vernichtung Korinths berührt, ſchiebt die Schuld aller Mißgriffe des Mum— 
mius auf rovs magansıuevovg piAovs (XL, 11.), welche feine gutmüthige 
Ginfalt für ſich ausbeuteren. In Nichts ſpricht fich dieſer Charakter des 
Mummius bezeichnender aus ald in der Anekdote welche Vellej. I, 13, 4. 
von ihm erzäblt, er habe nämlich denen welche die erbeuteten Gemälde und 
Statuen nah Italien zu fhaffen übernommen hatten dieſelben ernftlihft aufs 
Gewiflen gebunden, mit der Drohung: si eas perdidissent novas esse red- 
dituros. Auch das zeugt von feiner großen Gutmüthigkeit daß er nur Rom, 
Stalien, Achaja u. a. mit den Dingen bereicherte die für ihn freilich Fein 
Reichthum waren, j. Aurel. Vict, 60, 3. Cic. de Of. II, 22, 76. Orat. 
70, 232. Verr. Acc. 111,4, 9. Cornel. II, fragm. 8. p. 453. Or. iv. LII, 
PBlin. XXXIV, 3, 6. 7, 17. XXXVH, 1, 6. Frontin. strat. IV, 3, 15. 
Daher ftarb er auch jo arm daß feine Tochter ihre Mitgift aus der Staats— 
faffe erbielt, Plin. XXXIV, 7. Brontin. 1.1. Manches ließ er au flchen, 
mweil er den Werth veflelben nicht erfannte, was denn Gic. als bewundernd- 
wertbe continentia zu preijen nicht verfehlt, f. Verr. IV, 2,4. Parad. 5, 2, 
38. — Von Nom aus flellte fih alsbald eine Commiſſion (ovreödgıor bei 
Volyb.) von 10 legati (Eic. ad Att. XII, 4, 1. 5, 1. 6, 4. 30,3. 32,3. 33,3. 
oı dire, Bolyb. XL, 8—11.), morunter Sp. Mummius und E. Tuditanus, 
ein um die neugemwonnene Provinz einzucaffiren und auf römifchen Buß eins 
zurihten. Abfchaffung der Demokratie, Abjegung der Magiftrate, Auflöfung 
der großen Bolfd- und Stammed-Verfammlung, Ginführung eines Iributes 
waren die Hauptmaßregeln die fie trafen (Pauſ. VII, 16, 9.), und Polybius 
mußte den Leuten zum Verſtändniß des röm. Rechts verhelfen (Polyb. XL, 
10.). Sechs Monate lang verweilten fie und Eehrten mit Brühlingsanfang 
nach Italien zurüf (PBolyb. XL, 10.) 2%. Mumm. aber blieb noch länger, 
befeftigte den Iſthmos, fandte Weihgefchenfe nah Delphi und Olympia (vgl. 
PBauf. V, 10, 5. 24,4. 8.), und reiöte dann in den einzelnen Städten feiner 
Provinz herum, um ihre Huldigungen einzunehmen, die ihm bei feiner uns 
verfennbaren Herzensgüte auch reichlih zu Theil wurden: zai yap Eyrparog 
val nuedapas Ersorgagn nal morwg ErgNoaro Tois Oknız mgayuacı, ueyer 
zoupor Er Toig Elnor Eyov zal ueyaary eZovoiar, Polyb. XL, 11. Ges 
fegentlih nahm er aud mit was ihm bejonders ind Auge fiel (ſ. Verr. Acc. IV, 
2,4. aus Iheipiä). Auf eine Entfheidung von ihm berufen fich die Meffenier noch 
im 3. 25 n. Ehr. bei Tac. Ann. IV, 43. Für feine Thaten erhielt Mumm. 
einen Triumph bemilligt (vgl. Eic. p. Mur. 14, 31. Liv. LII, extr. Virg. 
Aen. V1,837.*) und den ebrenden Beinamen Achaicus (Plin. XXXV, 4, 8.); 
war doc ager oplimus et fructuosissimus Corinthius L. Mummii imperio 
ac felieitate (mie Cie. fehr treffend ſich ausdrückt) ad vectigalia populi 
rom. adiunctus, de leg. agr. I, 2,5. vgl. Verr. Acc. I, 21, 55.). Genfor 
(Blin. XXXIM ‚4, 18.) wurde er dann im 3. 612 (142) mit P. Eorneliud 





* Daß 2. Mummius bei feinem Triumphe primus id genus speotaculi (mäms 
lich Yadi im griech. Sinne, Dramenaufführungen) in urbe praebuit berichtet Tac. 
Ann. XIV, 21. So wurde der Zerftörer Korinths unwillkürlich en, der Kunft, 

V. 
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Scipio Africanud Aemilianus. Die beiden Gollegen paßten zufammen wie 
Beuer und Waſſer. Wo Ecipio feiner Amtspflicht gemäß energifh durchfuhr 
da trat Mummius dazwiſchen, befchwichtigend, hemmen, rüfgängig machend. 
Dio fr. peiresc. 61. Dem Scipio wurde die lahme Gutmüthigkeit feines 
Gollegen (ut nobilem, ita enervis vitae nennt Val. Mar. VI, 4,2. den Diunım. 
segnior, Aur. V. ill. 58, 9.) fo Tätig daß er verdriehlih zum Volke fügte: 
Ihr hättet mir entweder feinen Gollegen geben follen oder einen rechten (uli- 
nam mihi collegam aut dedissetis aut non dedissetis, Aur. Vict. 1.1 vgl. 
Dal. Mar. VI, 4, 2.). Seine Gutmüthigfeit ging fo weit daß er, ala Lu 
cullus die Statuen die er von ihm entlehnt hatte zurückzugeben fi weigerte, 
ohne Widerrede es fich gefallen ließ, Dio fr. peir. Sl. Diefem Grundzug 
ſeines Weſens hatte er es zu danken daß man das Verdienſt des achaiſchen 
Krieges viel lieber ihm, dem Jedermann gewogen ſeyn mußte und den Nie⸗ 
mand beneidete, als dem ſtolzen Metellus zufchrieb. Die andere Seite feines 
Weſens, eine unläugbare Geiftesihwäche, wurde durch bie gütige Sand dei 
Glückes das ihn immer ganz auffallend begünftigte (er hatte „Narrenglüd‘) 


möglichft verfchleiert. — Ueber feine direkte Nachkommenſchaft j. unten Nr. 9. | 


— An Geift ihm meit überlegen war fein jüngerer Bruder: 

4) Sp. Mummius, im Jahr 608 Mitglied ver Zehnercommifften für 
Achaja, oder (vielleicht richtiger, Gic. ad Att. XIII, 6, 4.) von feinem Brıs 
der von Anfang an als Legat in den Krieg mitgenommen (Eie. 1.1.5, 1. 
30, 3. u. oben ©. 201.). Ueber feine Abenteuer in Achaja berichtete er an 


Freunde in Rom in luſtigen Verfen (versiculis facetis, Cic. ad At. XI, 


6, 4.), und indem er hierin Nachahmer fand wurde er unter ben Römern 
der unſchuldige Erfinder einer eigenen Dichtgattung, der poetifchen Evpiſtel. 
Gewiß diefe geiftige Begabung war es welche ihm die Liebe des jüngern 
Afrikanus in befonderen Maße gewonnen hatte, f. Cic. Rep. I, 12, 18. 
Lael. 19, 69. 27, 101. Daher wurde er au im 3. 622, als Scipio zu 
feiner Sicherheit als Gefandter nah Afien geſchickt wurde, ihm ald College 
beigegeben, f. Juſtin. XXXVIII, 8. Gin Beweis geſunder Anfichten und 
teineren Geſchmackes war es daß er die Mhetoren nit ausſtehen konnte 
(Nonius v. imbuere, aus Cic. Rep. V.). Seine Denkweiſe war eine unabs 
hängige, freilich oft gegen den Strom anſchwimmende (Cic. Rep. III, 35, 
45.), daher er auch nicht populär war und bedeutende Ehrenftellen nicht er 
reiht zu haben fcheint. Als Redner harafterifirt Cicero die beiden Brüder 
fo: fuerunt etiam in oratorum numero mediocerium L. et Sp. Mummi 
fratres, qvorum exstant amborum orationes: simplex qvidem L. et anti- 
qvus, Sp. autem nihilo ille qvidem ornatior, sed tamen adstrictior ; fuit 
enim doctus ex disciplina Stoicorum (Brut, 25, in.). 

9) P. Mummius, von welchem es bei Gic. de or. 11, 67,271. (melde 
Schrift der Einfleivung nah im 3. 663 d. St. jpielt) heißt: C. Publicius 
solitus est dicere, P. Mummium cuivis tempori hominem esse. 

: M. Mummius, Prätor im J. 684 d. ©t., Cic. Verr. Acc. IH, 
’ . 

7) Sp. Mummius, Enkel des Gleichnamigen (Nr. 4.), von Cic. im 
3. 709 ald nuper mortuus erwähnt, ad Att. XII, 6, 4. 

8) Mummius post Novium et Pomponium diu iacentem Atellanam 
suscitavit, Macrob. Sat. I, 10. p. 240. Bip. (wo die unrichtige Emenvation 
Memmius aufgenommen if), vgl. Charif. p. 118. Putſche. Priscian. X, 9, 
p. 910. Da ihn Macr. nah Pomponius anfegt fo fann er mit Sp. Mumm. 
(Nr. 4.) keinesfalls identiſch feyn. E. Munf de fab. Atell. p. 126. jegt 
ihn in die Zeit nah Auguͤſts Tod, um 770 d. St. und ſtellt p. 185 1. 
die ganz wenigen Fragmente defielben (nur Gin Titel: Junius, ift befannt) 
zufammen. 
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9) Mummia Achaica, neptis Catuli, proneptis L. Mummii gqvi 
Corinthum excidit, erfte Gemahlin des Baterd von Kaifer alba. Suet. 
Galb. 3. Galba felbft aber nannte fih nah Suet. 2. pronepotem Q. Ca- 


tuli Capitolini (Bo. IV. ©. 1248 f.). Die Familienverhäftniffe erhellen aus 
folgenver Stammtafel. 


2, Mummius, 


g, — 


Cem. Sulpicius Galba, Gof.610. #2 Mummius Adaicus, Cof 608. Sp. Mummius. 
Ser. Sulpicius, Coſ. 646. 


Mummius. O. Rutati i 
Cem. Sulpieius, Gäfars Mörber. utatius Gapitofinus. Mummius. 


em. Sulpicus, Prätor. 40. Mummins, verm, mit Lutatia. 7. Sp. Mummius, 1 708. 
&. Sulpicius, Coſ. 775., vermählt mit Mummia Achaica (Mr. 9.). 


Gaius. Servius Galba, Kaiſer (geb. 749 d. St.). 


10) L. Mummius Achaicus unter Tiberius; f. die Inſchrift bei Orut. 
p. 1073,77. aus Rom (gegen Dftia hin): L. Mumius Achaicus, praef. coh., 
trib. mil, ab epist. T. Caes. Divi Aug. F., item a rat. D. Caes., donatus 
statua eqv., item hasta pura, item corona eivica, et Divis Augg. auctori- 
bus omnib. ornam. praet. ex Sc. donatus. Er ift wohl derjenige Mumm. 
der mit Lutatia vermählt war; j. bie Stammtafel. 

11) Cn. Mumm. Pius auf einer Inſchr. bei Mur. I. p. 309, 3. (aus 
Gafinum) bezeichnet als im 3.73 n. Ghr. ein öffentliches Amt bekleidend. 

42) Mummius Lollianus, an welden ein Refeript Irajand gerichtet 
war weiches erwähnt wird Dig. XLVII, 18, 1. $. 12. 

13) P. Mummius Fortunatus, im 3.152 n. Chr. (Antoninus Pius) 
Mitglied des ordo corporat, lenuncul. tabularior. und der auxiliares Ostien- 
ses, f. Gruter p. 1077. in P. Mummius wird auch auf einer Inſchr. aus 
lern Kr al8 corporatus aufgeführt bei Meinef. Synt. X, 2. vgl. Mur. 
1. p. 543, 4. 

ji 14) Mummius Qvadratus, Schwefterfohn des M. Antoninus Philos 
ſophus, Jul. Gapit. M. Ant. 7. Deffen Schwefter war alfo mit einem Mum—⸗ 
mind vermählt geweſen. 

15) Mummius Secundinus, von Sparitan. Sever. 13. an ver Spitze 
derjenigen nobiles aufgeführt welche Severus sine caussae dictione hin« 
richten ließ. 

16) M. Mummio (Reinef. Numio) Ceionio Annio Albino praet. urb. 
(Rom), bei Grut. p. 47, 6. vol. 46, 5. 

17) P. Mummius P. F. Gal. Sisenna Rutilianus, Cos., Augur, 
Procos. prov. Asiae, Legatus Aug. Pr. Pr. Moesiae superioris, Praef. 
aliment. per Aemiliam, praef. aer. Saturni, Leg. VI. Vietric. praetor, Trib. 
pi., Qvaestor, Trib. leg. V. Maced., XVlvir stl. Tib. iudie., patronus von 
Tibur, Gruter p. 1097, 7. aus Tibur. 

18) L. Mummius Felix Gornelianus Pro K., Xvir sacr. fac., trib. 
pleb., qyaestor K(andidatus), Sevir, E(qves). R(om). turmae secund., 
Xvir stl. ind. (Mom), Mur. II. p. 724, 1. 

Außerdem noch auf Infhriften: L. Mummius L. F. Rufus IIvir (Spas 
nien), ®r. p. 1097, 6. L. Mummius Maurus (Spanien), Mur. III. p. 1713, 
18. L. Mumius (Meate), Grut. p. 96, 7. L. Mummius L. F. (Zelefia 
in Samnium), Murat. I. p. 617, 2. L. Mummius Cerdo (Nom), Orut. 

p. 727,7. Mummia Laenil. Lae._C. F. (Rom), ©r. p. 44, 5. p. Mum- 
mius Orestes (Rom), Mur. I, p. 1713, 19. Mumia (Mur. III. p- 1465, 
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14. aus Nom) uünd Mummia (Dur. II. p. 1191, 10. aus Florenz) Pro- 
cula, Letztere Tochter eined Mummius Anteros. [W.T.] 

Munatia gens, plebejiſch, erft feit dem zweiten Jahrh. v. Chr. be: 
fannt. Als Zunamen fommen vor: Plancus (nah Plin. H. N. XI, 45, 
105. angeblih von auffallend platten, plani, Büßen), Rufus u. Flaccus, 
Pol. Drumann ©. R. IV. S. 205—217. 

1) C. Munatius von 2iv. XLIT, 4. ald ver Letzte unter den Zehr 
aufgeführt melde im 3. 581 (173 v. Chr.) der Prätor A. Atilius zu Leis 
tern der Colonifirung von Ligurien ernannte. 

2) P. Munatius, aus unbeflimmter Zeit, wegen Verhöhnung der Mar— 
fyasjtatue nach vergebliher Anrufung der Volfötribunen mit Gefängniß be: 
firafi, Plin. H. N. XXI, 3, 6. 

3) Munatius, Sulla's Xegat im mithrivatifhen Kriege, fchlägt im 
J. 668 den mithriv. Beloheren Neoptolemus, Appian. Mithr. 34. Schwer: 
ih ift er iventifch mit dem Munatius welcher wegen feiner Schulden Gatili: 
narier wurde. Gatilina ließ ald er zu feinem Heere abging ihn in der Stab! 
— — welche Wahl eines fo bedeutungsloſen Menſchen Eic. Cat. II, 

‚4. höhnt. | j 

4) C.. Munatius C. F., an weldem GEic. im 3. 698—700. ein Em- 
pfehlungsfchreiben richtete, ad Fam. XII, 60. Er bekleidete demnach ir 
irgend einer Provinz ein Amt. 

5) Cn. (Munatius) Plancus, von dem Redner 2. Craſſus gegen 
eine Anklage des M. Brutus vertheidigt, Eic. de or. 11, 54, 220. p. Cluent 
51, 140. Bol. Quintil. VI, 3, 44. 

6) L. Munatius (Plancus?), proavus, 

7) L. Munatius (Plancus), avus, 

8) L. Munatius (Plancus), hatte mit Cic. magnas et veleres e 
iustas necessitudines (ad Att. XVI, 16, 3. A. vgl. ad Fam. X, 3, 2.4, 1 
5, 1. XII, 29. in.) und war Water ded 

9) L. Munatius Plancus, L. f. L. n. L. pron. (Infhr. bei Grut 
p. 439, 8. Drelli Nr. 590. vgl. Fasti triumph. ad a. 711.), im I. 700 
Cäſars Legat in Gallien, Eäf. b. g. V, 24 f. Gr rühmt fih, deſſen fami. 
liarilas und amieitia genoffen zu haben (Cic. ad Fam. X, 24, 5.); auch hiel 
er wirklich im Bürgerfriege fletö zu ihm. So war er im 9. 705 in Spa: 
nien (bei Ilerda) für ihn thätig (Cäſ. b. civ. I, 40.) und ſuchte im I. 708 
vergebens den pompejan. Berehlöhaber von Aorumenm zum Abfall zu be 
megen (b. afr. 4.). Am Ende diefed I. wurde er neben Anvern zum Stadt: 
präfeet während der Abwefenheit des Cäſar in Spanien ernannt (ic. Phil 
1, 31, 78. Vgl. die Münzen bei Eckhel V. p. 257. VI. p. 6. Raſche II 
1. p. 951 f. Niccio Monete p. 151. tav. XXXIM.). Für das Jahr 710 
übertrug ihm Gäfar das trandalpiniihe Gallien mit Ausſchluß des narbonen 
fiihen und belgifchen (App. b. ce. III, 46. extr. Gic. Phil. II, 15, 38. 
und für das I. 712 das Gonfulat mit D. Brutus (Belle. II, 63, 3. Dü 
XLVI, 53. Daher nennt fih Plancus bei Cic. ad Fam. X, 8. cos. des.) 
Mit Cäſars Ermordung fließt der erfte rein cäfarianiich gehaltene Abſchnit 
in Plancus’ politifhem Leben; dieſe Periode ift es über welche im 3. 710 
Cic. ad Fam. X, 3, 3. ihm ſchreibt: scis — fuisse qvoddam tempus cum ho 
mines existimarent te nimis servire temporibus, zu welder Anklage freilid 
Eic. am mwenigften das Recht Hatte, da er noch im I. 708 fih gegen Plan: 
cus wegen feined Auftretens wider Gäfar entfchuloigt hatte, ad Fam. XIII 
29, 7. Nah Cäſars Ermordung ſprach fih Plancus, um es auch mit dei 
Mördern Caͤſars nicht zu verderben, für eine Amneftie aus (Blut. Brut. 19. 
und hielt es für rathſam ſich ſchnell in den Beflg des ihm von Gäjar Zur 
gedachten zu fegen. Bon feiner Provinz aus, wo er nach Lugdunum unt 
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Raurica Eolonien fandte (Drelli Nr. 590. Strabo IV, p. 186. Dio XLVI, 
50. val. XXXVII, 47. Sen. Ep. 91.), führte er einen lebhaften Briefwechſel 
mit Eicero, der ihn unter Berufung auf feine Liebe zu ihm, qvem a ua 
pueritia susceptum non servavi solum sed etiam auxi (ad Fam. X, 1,2. 
3, 2, vgl. 4, 1.), für die Anhänger der alten Senatäherrfchaft zu werben 
semübt war. Er folle in remp. omni cogitatione curaqve incumbere (ad 
Fam. X, 1, 2. 3, 3. wiederholt 5, 2.). Er fen ganz dazu berufen: consul 
es designatus, optima aetate, summa eloqventia, maxima orbitate reip. 
virorum talium (ib. 3, 3.). Pl. erklärt fih dazu fogleih (noch im I. 710) 
bereit, und er werde überhaupt in Cicero's Sinne handeln, fügt aber hinzu, er 
ſey begierig wie e8 in der Provinz des D. Brutus und zu Nom im Januar (711) 
geben werde (ib. 4, 3. 4.), gleih als wollte er davon fein Verfahren ab— 
bängig machen. ic. bedeutet ihn daß er jegt Gelegenheit habe zu feinem 
bisherigen Glück au Verdienſt zu fügen: magna spes in te et in tuo exer- 
eitu, magna exspectatio (ib. 5, 3.). Aber Planc. räth dem Senate zwifchen 
D. Brutus und feinen Gegnern ben Frieden zu vermitteln (ib. 6, 1.) und 
verdient ſich dadurch den Zorn des Gicero: seiunge te, qvaeso, aliqvando ab 
jis cum qvibus te non tuum iudicium sed temporum vincla coniunxerunt 
(ib. 6, 2.)! Er mittert alfo in ihm einen heimlichen Freund ded Antonius. 
Zugleih aber ſchmeichelt der Eitelfeit des Plancus (vgl. 4, 2.) die ihm von 
Cic. zugedachte Rolle und Stellung; er erflärte fih daher offen für die Se— 
natöpartei, juchte feine bisherige Unentfchloffenheit als berechnende Klugheit 
zu deuten und ftellte feine fünf (von dreien weiß App. b. c. III, 46. extr.) 
Legionen dem Senate zur Verfügung (ad Fam. X, 8. vgl. 7.). Mit der Nach— 
riht daß er am 26. April die Rhone überfhritten habe und zum Entſatz 
son Mutina heranrüde fprit er die Erwartung aus: in dies meritorum 
meorum fieri accessiones pervidere te spero (ib. 9.). In Betreff der von 
DI. bereitd erwarteten Belohnungen verweist ihn Cicero auf die Zeit wenn 
wirfliche Reiftungen von ibm vorliegen (ib. 10.), nimmt fich jedoch im Senat 
feiner lebhaft an (ib. 12, 3 f.) und beantragt Ehrenbezeugungen für ihn 
(ib. 13, 1.). Inzwiſchen hatte Pl. unterwegs erfahren daß Mutina bereits 
entiegt jen, machte daher im Gebiet der Allobroger Halt und ermartete, ans 
geblih wegen der Unzuverläßigfeit des Heered von Lepidus, mit einer gewiſſen 
Unruhe die weiteren Schritte ded Antonius (ib. 11.). ic. meint, er folle 
(vem Senatsbefehl folgend, App. b. c. III, 74, extr.) dem Antonius zu 
Leibe geben (ib. 13, 2. vgl. 19. extr.) und feinen Funken Krieg mehr übrig 
laſſen (14, 2.), was der Ungeduldige auch fpäter immer wiederholt (19, 2. 
20, 3.). Wirklich nennt Pl. ihn zu Liebe ven Anton. gleichfalls latro (15, 
1. 4. vol. 23, 3. 24, 3.) und meldet daß die mit Lepidus angefnüpften 
(11, 3.) Unterhandlungen zum Ziele geführt, Ley. zur Senatspartei über« 
getreten fen und dem Anton. fich entgegenftellen wolle, und er fich mit Xep. 
vereinigen werde (ib. 15.). Dafür neue Danfesbezeugungen ded Senats, der 
Beide nah Italien beruft (ad Fam. X, 33, 1.); ic. mahnt nicht erft auf 
Inftructionen aus Rom zu warten (ib. 16.). Lepidus bleibt bei feinem Ent» 
ſchluſſe (17, 1. 3.) und auf feine dringenden Bitten befchleunigt BI. die 
Vereinigung mit ihm (18, 2. 4.), fürchtet fih aber fortwährend vor der 
Unzuverläßigfeit des Heers deffelben (18, 3.), Cic. aber vor Lepidus felbft 
(ib. 20.). Und wirklich meldet Pl. bald daß Lep. und fein Heer gegen Anton. 
zu Kämpfen fi weigern und jener fih die Annäherung von Pl. verbeten 
babe (?1, 1—4.); von ſich felbit betheuert BI. feine fortwährende Treue 
(vgl. 23, 5.), verlangt aber dringend Verftärfungen und Uebertragung bed 
Conſulats für 711 an Hirtius’ Stelle (21, 5—7.), wie es ſcheint auch ders 
verfprehungen für fein Heer (f. 22, 2. vgl. 24, 2.). Am 29. Mai 711 
vereinigte fich Lepidus mit Antonius, und Beide rüdten wider den nahen Pl., 
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der fich aber ſchnell über die Iſere zurüdzog, Vereinigung mit D. Brutus 
und Hilfe von Octavianud erwartend (ib. 23, 2. 3. 6.). Gr hatte nämlich 
prei Legionen alte, eine Leg. neue Soldaten, der mit ihm jegt vereinigte (vgl. 
ad Fam. XI, 9, 2. 11, 1. 13, 4. 14, 3. 15, 1. ad Brut. 4. App. b. c. 
11, 81.) Brutus eine alte, eine ziemlich neue, acht ganz junge; fie wünjd« 
ten daher dringend Verftärfung dur alte Krieger (24, 3f.). Octavian, der 
Anfangs zu fommen vorſprochen hatte, brach fein Verſprechen um feine Grs 
wählung zum Gof. zu betreiben, morüber denn Pl. doppelt ungebalten if 
und ihm es zur Laft legt daß der Krieg nicht ſchon längſt gründlich beendigt 
fen (24, 5. 6.). Der Mangel an thätliher Unterftügung aus Nom, die 
Giferfucht gegen Octavian, verbunden mit Plancus’ Feigheit und feiner inner» 
lihen Gleihaiktigfeit für die Sache der Nepublif (nur durch überſchwäng— 
liches Kigeln feiner Eitelkeit hatte ihn Cic. gewonnen und eine Weile feft- 
gehalten, aber für jeden Eleinften Schritt den er auf diefem Wege vorwärts 
that hatte PI. immer gleich belohnt feyn wollen) machten diefem zweiten res 
publicaniih gefärbten Abichnitt in Plancus' polit. Wirfjamkeit ein rafches 
Ende: durch Vermittlung des Aſinius Pollio murve Pl. für Antonius ges 
mwonnen und überließ feinen „Collegen“ (im künftigen Gonfulat) feinem Schid- 
fal (App. b. c. IH, 97. Dellej. II, 63, 3. Dio XLVI, 53. Plut. Ant. 
18.). Seine dritte politifhe Rolle, den Bund mit Antonius, begann PIE. 
damit daß er einen feiner Brüder der Profcription preidgab (f. Nr. 12.), 
während andere Wroferibirte er Tpäter im Auftrag ded Antonius rettete (App. 
IV, 37. 45., worauf fih die Münzen beziehen könnten mit ber Infhrift: 
Plancus Cos. S. P. Q. R. Ob civ. serv., vgl. Eckhel V. p. 258.); dann 
triumpbirte er am 29. Dec. 7Il ex Gallia (Fasti triumph. 710., vgl. die 
jedoch etwas verdächtige Infchrift aus Atina bei Muratori p. 724, 4.: L. 
Munatius L. F. L. N. Proconsul ex Gallia III Kal. Januar, ; nad ver 
mebrfah erwähnten Inſchrift bei Orelli Nr. 590. ex Raetis; vgl. Vellej. 
I, 67,3. Plin. XXXV, 10, 36. $. 22.); den Imperatortitel hatte er ſich 
ſchon vorher beigelegt, ſ. die Ueberſchrift feines Briefs bei Eic. ad Fam. X, 
8. 24. vgl. Cic. Phil. 111, '15, 38. Plin. H. N. XXXV, 10, 36. $. 22., 
mit weldem Rechte ift nicht befannt. Am 4. Ian. 712 übernahm er dann 
das ihm ſchon von Cäſar beftimmte Gonfulat mit Lepidus (Fasti cap. Caſſiod. 
Anonym. Norif. Fasti sic. Appian. b. c. IV, 37. extr. 45. in. Dio XLVI, 
53. XLVII, 16. Zonar. X, 18.” DBellej. 11, 67, 4. Plin. H. N. II, 31. 
xl, 3, 5. Suet. Tib. 5. Obfeg. ce. 130. Bal. Mar. VI, 8, 5. Grut. 
p. 1042, 7. 1115, 2.). Den Auftrag die durch die Proferiptionen ent— 
feffelten Truppen im Zaume zu balten erfüllte er fo daß er ein paar Sklaven 
die in Soldatenfleidvung geraubt hatten auffnüpfen ließ (App. IV, 35.). Viel— 
leicht in dieſe Zeit fällt auch was die Infchrift bei Orelli Nr. 590. von ihm 
ausſagt: agros divisit in Italia Beneventi. Im perufiniichen Krieg zeigte er 
fih, obwohl Truppen des M. Antonius Gefehligend, im Allgemeinen unthätig 
(App. b. c. V, 35. Vellej. II, 74, 3.); nur einmal überfiel er eine nad 
Nom beftimmte Legion Detaviand (App. V, 33.). Als Perufla von Dctas 
vian erobert war ließ er dad Heer des Ant. im Stih und floh mit Yulvia 
nah Athen (App. V, 50. 61. Vellej. II, 76, 2. Dio XLVIII, 15.). Als 
Ant. nach Italien ſich begab begleitete ihn PL. und warnte ihn unnügermeife 
vor Domitius Ahenobarbus (App. V, 55.). Im 3. 714 (ſ. Drumann 1. 
©. 427. X. 80.) ſchickte ihn Anton. als feinen Statthalter nah Aſien (val. 
die Münzen bei Eckhel V. p. 257. VI. p. 43.), wo er fi bei den Einbruch 
der Parther vom Bejtland auf die Infeln flüchtete (Dio XLVII, 26. Blut. 
Ant. 30. Juftin. XLII, 4. Zonar. X, 22.). Im 93. 719 verwaltete er für 
Ant. Syrien (App. b. c. V, 144.) und man befehuldigte ihn daß er bier 
die Ermadung des Sert. Pompejus veranftaltet habe (App. 1. 1.). Biel» 
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feiht um dieſe Zeit wurde er einmal Cos. suff., da ihn Plin. XII, 3, 3. 
bis cos. nennt (die Infchr. bei Orelli Nr. 590. nur cos.), und ebenfo zum 
weiten Mal Imperator (vgl. Borgheft, Giorn. Arcad. XXV. p. 359 ff.), 
da er bei Drelli 590. und auf einer Münze (Raſche III, 1. p. 954.) Imp. 
iter. beißt. Seine Anweſenheit in Aften benügte Pl. zu offenen Erpreffungen; 
ald er daher nah Alerandria fam nahm ihn Anton. nicht beſonders freunds 
lich auf (refrigeratus ab Antonio, DBellef. II, 83, 2.) und Kleopatra beutete 
feine eitle Gedenhaftigkeit nach Herzensluſt aus (Plin. IX, 35, 58. Macrob. 
Sat. 11, 13. Bellej. II, 83, 1. 2.). Doch mar er einer von denen welde 
auf dem Wege nah Actium den Ant. dringend um Entlaffung der Kleopatra 
baten (Plut. Ant. 56.). Als dieß vergeblih war fagte ihm fein Inftinet 
den Untergang des Anton. voraus und er beeilte fih, menigftens fich ſelbſt 
noch vorher zu retten: indgeheim begab er fich mit feinen Neffen Titius (Nr. 13.) 
nah Nom (Plut. Ant. 58. Dio L, 3. Vellej. II, 83, 2.), gab bier dem 
Octavian ermünfchte Nachrichten über dad Teſtament des Antonius (Suet. 
Oct. 17. Plut. u. Dio 1.1.) und äußerte ſich im Senat fo nachtheilig über 
Letzteren daß Goponiud, ein vir praetorius, bemerfte: multa mehercules fecit 
Antonius pridie qvam tu illum relingveres (Bellej. II, 83, 3.). So war 
Pl. jegt zum Octavianer und Monarchiften geworden, und die Umftände 
fügten es fo daß er diefe feine vierte Rolle nicht wieder zu wechfeln brauchte. 
Gr mar ed der im 9. 727 den Titel Augustus für Bas beantragte 
(Suet. Oct. 7. Vellej. II, 91, 1. Eenforin. d. d. n. 21, 8.) und wurde 
von diefem im I. 732 mit Paullus Aemilius Lepidus zum Genfor ernannt 
(Dio LIV, 2. Vellej. II, 95, 3. Suet. Claud. 16. Pal. Mar. VI, 8, 5. 
Plin. XIH, 3, 5. Auch in der Infchr. bei Orelli Nr. 590. nennt er fid 
Cens.), genoß aber dabei jo wenig Achtung daß der Aedil 2. Domitius 
Ahenobarbus ihn, den Genjor, nöthigte ihm auf der Straße Plat zu machen 
(Suet. Ner. 4.). Auch Vllvir epulo war er nad der Inſchrift bei Orelli 
590., und darauf berieht fih das Schöpfgefäß (guttus) auf feinen Münzen. 
Dagegen find die Münzen welche ven L. Munacius L. F. Plancus als Illvir 
A. A A. F. F. unter Auguſt bezeichnen in Bezug auf ihre Uechtheis nicht 
ganz zweifellos, |. Raſche lex. IH, 1. p. 953 f. Edhel V. p. 258. Daß 
Pe. einen Tempel ded Saturnus erbaute (de manubiis, aus Gallien oder 
aus Aften?), mie die Infchrr. bei DOrelli 590. 591. Suet. Oct. 29. extr. 
berichten, geihab wohl Auguft zu Lieb, welcher folhe Bauten gern ſah. — 
Seine Gharafterlofigkeit hat Pl. durch den oftmaligen Wechſel feiner polit. 
Barbe außer Zweifel geftellt; doch übertreibt Vellej. (ver ihn z. B. 11,83, 1. 
morbo proditor nennt u. 63,3. jagt: Plancus dubia, id est sua, fide etc.) 
offenbar die Ungunft gegen ihn und will an ihm zum Ritter der Geſinnungs— 
tüchtigfeit werden. Auh im Privatleben war Pl. nicht ehrenwerth; wegen 
feines ebebrecherifchen Umgangs mit Mävia Galla machte ein Schufter, deſſen 
Zeugnig DPI. ald Advokat der Gegenpartei herabjegen wollte, auf die Brage 
nah feinem Handwerk den Wi vor Gericht anzugeben: Gallam subigo 
(Macrob. Sat. II, 2. p. 333 f. Bip.). Pl. war nämlih auch Redner (Eic. ad 
Fam. X, 3, 3. Plin. VII, 10, 12. Suet. ill, rhet. 6. Solin. I, 75. Ascon. in 
Mil. p. 33. Or.), und Gicero hebt abfichtlich wiederholt an den Briefen deſſelben 
den guten Stil rühmend hervor (ad Fam. X, 16,1.19,1.). In feinem Aeußeren 
glih er einem Schaujpieler Rubrius, welchem man deßhalb den Scherznamen 
Blancus gab (Plin. VII, 10, 12. Solin. I, 75.). Von Afinius Pollio 
follten nach feinem Tode Reden gegen Pl. erfheinen; als dieß PIE. erfuhr 
bemerfte er treffend: cum mortuis non nisi larvas luctari (Plin. H. N. I, 
praef. g. E.). In feiner Iegten Zeit fcheint das Bewußiſeyn eined unmürs 
digen Lebens ihn gebrüdt zu haben: Horat. Od. I, 7, 17 fi. glaubt ihm den 
guten Rath geben zu müflen: tu sapiens finire memento Tristitiam, vitae- 
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qvae labores Molli, Plance, mero, seu te — densa tenebit Tiburis umbra 
twi. Er hatte drei Brüder und eine Schwefter, einen Sohn und eine Tochter: 

10) T. Munatius Plancus Bursa, Bruder ded Vorigen (Gic. ad 
Fam. IX, 10, 2. Ascon. in Mil. p. 33. Or.), ald Bolfstribun im 3. 702 
im Dienfte des Pompejud, Gef. mit feinen Gollegen C. Salluftius und DO. 
Pompejus Rufus. Er ftiftete die Menge auf, den Leichnam des erfchlagenen 
Clodius öffentlih zu verbrennen, führte den Milo vor das Volk damit es 
aus feinem eigenen Munde den Hergang vernähme, und unterftügte lebhaft 
Gefeßed-Vorihläge des Pompejus durch welche diefer ſich Milo’ entlevigen 
wollte, fuchte auch den Eicero von Milo's Vertbeivigung abzufchreden, Ascon. 
in Mil. p. 32. 33. 38. 40. 43.45. Schol. Bob. p. 280. Als PBompejus 
durch ihn feine Zwede erreicht Hatte ließ er ihn fallen; er wurde nad Pom— 
pejus' eigener lex de vi wegen der angeführten Gewaltihätigfeiten von feinem 
Todſeind Eicero angeklagt, von Vomp. fehr Tau befhüst und endlich verur» 
tbeilt, Eic. Phil. VI, 4, 10. vgl. ad Att. VI, 1, 10. Div XL, 55. Blut. 
Cato 48. Pomp. 55. Cicero's Jubel darüber f. ad Fam. VII, 2, 2. (wo 
er auch behauptet den Burfa früher vertheivigt zu haben). Burſa begab fi 
in Cäſars Provinz, nach Ravenna, wurde von jenem magno congiario do- 
natus (ad Fam. VIII, 1, 4.) und beim Anfange des Bürgerfriegd wieder in 
feine bürgerlihen Rechte eingejegt (ic. Phil. X, 10, 22. XI, 6, 14. XII, 
12, 37.). Er blieb in Rom und trat im J. 709 nach Cäſars ſpaniſchem 
Triumpbe mit andern Bürgern ald Gladiator auf (ad Fam. XI, 18, 2.). 
Im mutinenfiihen Kriege kämpfte er für Antonius, wurde aber von dem Les 
gaten des D. Brutus, Pontius Aquila, aus Pollentia vertrieben und brach 
auf der Flucht ven Schenkel, Eic. Phil. XI, 6, 14. XII, 12, 27. Dio XLVI, 
38. Zonar. X, 15. Gr überlebte ven Cicero. 

11) Cn. Munatius Plancus, Bruder des Borigen, erhielt im 3. 710 
als praet. des. von Cäſar ven Auftrag bei Buthrotum in Epirus feinen 
Soldaten Land anzumweifen. Nun befaß aber Atticus bier Güter und ver« 
wendete fich für viele bei Cäſar und nachher bei Antonius mit Erfolg; zur 
Borfiht aber empfahl Eic. dem Mun. ſelbſt die Sache wiederholt und dringend 
(ad Att. XVI, 16. nebſt den Beilagen A—F.); denn das gern geglaubte 
Gerücht die Burhrotier haben gegen DI. Gewalt gebraucht beftätigte ſich 
nicht; ſ. ad Att. XV, 29, 3. XVI, 1, 2. 4, 3. Im 3. 711 befleivere DI. 
die Prätur (vgl. ad Fam. X, 17, 2.), begab fih aber mit Erlaubniß des 
Senats zu feinem Bruder (Nr. 9.) nah Gallien (ad Fam. X, 6, 1. ift er 
auf dem Wege dahin), bejorgte für ihn die Unterhandlungen mit Lepidus 
(ad Fam. X, 11, 3.) und war als Anführer der Neiterei (ib. 15, 3.) fo 
thätig daß er fih ein Bieber zuzog und gegen feinen Wunfch von feinem 
Bruder nah Rom auf feinen Boften zurückgeſchickt wurde, um fo mehr da 
der Tod beider Gonfuln einen Prätor unentbehrlich machte (ib. 17, 2. 21, 7.). 
Don Rom aus correipondirte er dann mit feinem Bruder in Gallien (ib. 22,2.). 

12) L. Plautius Plancus (Blin. XIHI, 3,5. Eckhel D. N. V. p 276.), 
urfprünglich C. Munatius Plancus (Val. Mar. VI, $, 5.), dann von einem 
L. Plautius (Plotius) adoptirt, leibliber Bruder der drei Vorigen (Bellej. II, 
67,3 .). Im 3. 711 mit Ginmwilligung (Belle. I, 67, 3.: auf die Bitte) 
feines Bruderd Nr. 9. auf die Proferibirtenlifte gejegt (App. b. ce. IV, 12.) 
verſteckte er fih im Salernitanifchen, leitete aber die Verfolger durch feinen 
Salbengeruch auf die Spur, und ftellte ſich, damit feine treuen Sklaven nicht 
länger gefoltert würden, endlich ſelbſt, Plin. H. N. XII, 3, 5. Solin. 46. 
Dal. Mar. VI, 8, 5. 

13) Munatia, Schweiter von Nr. 9—12., vermählt mit M. Titius. 
Ihr dem Vater gleihnamiger Sohn fiel im I. 722 mit feinem Obeim Nr. 9. 
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von Antonius ab, Bellef. II, 83, 2. Div L, 3. Bol. Plut. Ant. 58. 
Dio L, 13. u. Drumann IV. ©. 217. A. 32. 

14) T. Munatius (Gic. ad Fam. X, 12. extr.), Verwandter von 
Nr. 9—13., widmete indbef. dem Nr. 9. incredibilem benevolentiam et 
dligentiam (ib.) und wurde von ihm im I. 711 mit politifhen Aufträgen 
md Gorrefpondenzen betraut, Cie. ad Fam. X, 12, 2. wo feine prudentia 
et fides gerühmt wird. 

15) L. Munatius Plancus L. f. L.n. (Fast. cap. ad a. 765.), Sohn 
son Nr. 9. of. mit C. Silius im J. 13 n. Chr. (766 d. St.), Div LVI, 
3. Suet. Oct. 101. Tac. Ann. I, 39. Fasti cap. und sie. Caſſiodor. 
Anon. Nor. #rontin. aqvaed. 102. Infchr. bei Dreli Nr. 624. Gruter 
p. 601, 2. Im folg. 3. wurde er vom Senat nah Auguſts Tod ald Ges 
jandter zu den meuteriichen Legionen des Germanicus im Lande der Ubier 
geſchickt und gerietb durch fle in Lebensgefahr (Tac. 1. 1.). Bol. die Ins 
ichrift aus Rom bei Mur. p. 479, 9. Area L. Munati Planci Lib. Sostrati. 

16) Munatia Plancina, wohl Schmefler des Vorigen. Gemahlin 
des En. Piſo Eof. 747 (Xac. Ann. II, 43. 55. 70. VI, 26. Dio LVII, 18.) 
und mit ihm im Ginverftänpniß als er im 9. 19 n. Ehr. den Germanicus 
vergiften ließ (Tac. Ann. II, 75. VI, 26.). Erft nah Agrippina's Tod 
(3. 33 n. Ehr.) wurde fie deßwegen in Unterfuchung gezogen und tödtete ſich 
ſelbſt. Zac. Ann. VI, 26. Dio LVIN, 22. Bgl. die Infhrift aus Rom 
bei Grut. p. 985, 8.: L. Munatius Plancinae Lib. Polyclitus. 

17) Ein Munatius Plancus Paulinus, praeses Pann. per ann. XV. 
wird Ba auf der Inſchrift au Mom bei Reineſ. Synt. VI, 71. u. Mur. 

— — 

18) Munatius Rufus, Freund des M. Cato (Plut. Cato min. 9. 30.), 
begleitete diefen im I. 696 nah Cyprus als er die Infel für Rom in Beil 
nebmen follte, entzweite fih aber mit ihm und reiste allein nach Italien 
zurück, nach feiner eigenen Angabe (in feiner Schrift über Eato) aus freund» 
ſchaftlicher Eiferfucht, in Wahrheit aber weil Cato's flarre Tugend ihm jebe 
Gelegenheit ſich zu bereichern abjchnitt; Cato's Gemahlin Marcia bewirkte 
endlih Beider Ausſöhnung. Plut. Cat. 36. 37. Bal. Mar. IV, 3, 2. 
Bol. Herren de fontibus vitt. Plutarch. p. 168 f. \ 

419) Munatius Flaccus, aus Jtalica in Spanien gebürtig, urfprüng- 
lich wohl römischen Geſchlechtes. Er war einer von denen welche im I. 706 
v. Et. gegen den Prätor DO. Gafflus Longinus (Bd. I. ©. 199. Nr. 14.) 
in Gorduba ſich verſchworen, tödtete deſſen Lietor und verwundete den Caſſius 
jel6ft. Bell. Alexdr. 52. Gr wurde daher wohl auch mit den übrigen Ver— 
ſchworenen hingerichtet, ib. 99. 

20) L. Munatius Flaceus, vertheidigte im I. 709 für die Söhne 
des Bompejus die Stadt Ategua in Spanien tapfer, mußte fih aber endlich 
doch ergeben unter der Bedingung perfönliher Sicherheit. Bell. hisp. 19. 
16. 19. 22. Dio XLIN, 33 f. Frontin. strat. III, 14, 1. Bal. Mar. IX, 2,4. 

21) Munatius Gratus, eqves romanus, einer der Unzufriedenen unter 
Nero, Tac. Ann. XV, 50. 

Auf Infchriften werden fehr häufig Munatii erwähnt; A and Rom: 
Munatius Marcellus nebjt feinem Sohne Munatius Severus, ®rut. p. 809,7. 
Liberti et familia ... MunatiP.F.Po ...., Grut. 947, 7. Munatius Felix, 
®rut. p. 1124, 4. C. Munatius Crescens u. C. Munatius Hermes, Freigelaſſene, 
Mur. p. 1590,8. C. Munatius Salvius, Grut. p. 947,8. L. Mun. Faustus, 
Pur. p. 1378, 11. L. Mun. Jerenis u. T. Munatius Thyrsus, Mur. p. 1465, 14. 
Q. Munatius Trichorus ex voto Munatiorum, ®r. p.54, 4. Sext. Munatius L. 
F. Perennis, Sohn eines L. Aninius L. F. Evenus, Grut. p. 668, 5. 1038, 8. 
Ser. Munatius Hylarus, Murat. p. 1378, 10. | 
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Aus dem fonftigen Stalien: C. Munatius Hermes und feine Söhne C 
Munatius Polybianus u. C. Munatius Polybius (Horta in Etrurien), Mur. 
p. 1268, 1. C. Munatius Felix u. C. Munatius Eustomus, Libb. (Mutina), 
Mur. p. 1549, 6. C. Munatius P. F. u. fein Sohn C. Mun. C. F. No- 
vellus (Barma), Grut. p. 1134, 1. C. Munatius Felix (Campanien), Gr. 
p. 66, 5. C. Munatius Q. F. Mogetilius VIvir und jein Sohn C. Muna- 
tius Maximus (Gremona), Murat. p. 724, 3. C. Munatius Qvir Tiro, Ilvir 
i. d., et C. Munatius Fronto filius (Briria), Grut. p. 89, 5. C. Mun 
C. F. Picatianus eqvo publ. (Briria), Dur. p. 52,8. C. Munatio Moalis 
(Moralis?) Augustalis (Benevent), Grut. p. 439, 7. C. Munatius C. F. 
Col. Sabinus (Bononia), Mur. p. 1714, 2. L. Munatius Concessianus 
mit einem gleichnamigen Sohne, patron. reg. Herculanensium (Neapel), 
Grut. p. 439, 6. L. Mun. Felix (Firmum), Mur. p. 1268, 2. L. Mun. 
Successus und Munatia L. F. Caedia (Benafrum), Mur. p. 722, 3. M. 
Munatius M. F. Scap. Etruscus Florentinus und fein Bruder Q. Munatius 
miles coh. VII praet. (Uquileja), Mur. p. 836, 6. P. Munatius Geminus 
(Tibur), Grut. p. 1013, 3. P. Munatius Agrippa (Parma), Gr.p. 1144,2. 
P. Munatius C. F. Martialis (Placentia), Murat. p. 36, 7. Q. Munatius 
Lupercus (Gortona), Mur. p. 1378, 12. T. Munatius T. F. (Firmum), 
Grut. p. 52,12. Mur. p. 486, 3. Munatia Spica (Mediolanum), Reinef. Synt. 
XX, 413. Munatius Aemilianus und fein Sohn M. Munatius Felicissimus 
(Benevent), Mur. p. 1191,11. Munatius Hipnus (Perufia), Mur. p. 1378, 9. 

Außerhalb Italiens gefundene: M. Munatius M. F. cum Balbino qvae- 
stionum Ccausarumg. iudex, flam. Dial. mun. col. Apuli (Upulum in Da= 
cien), ®r. p. 115, 6. C. Munatius Marcellus (Tridentum), Mur. p. 16, 2. 
Cn. Munatius M. F. Pal. Aurelius Bassus, proc. Aug., praef. fabr., 
praef. coh. III. sagitt. etc. censitor civium Romanorum coloniae Victri- 
censis etc. flamen perpetuus, duumvirali potestate aedilis etc. (aus Zar» 
raco), Grut. p. 439, 5. L. Munatius Titullus mit feiner Schwefter Baleria 
Munatia und feiner Großmutter Munatia Marcela (Nemaufum), Grut. 
p- 852, 11. [W.T.] 

Den Namen Munatius trägt au ein Epigramm in der griech. An 
thologie (Anal. II, 240. over II, 224. ed. Lips.), ohne daß über ven Verfafler 
etwas Näheres Bu ermitteln wäre, da es fchmwerlich der als Lehrer des He— 
roded von Philoftratus (Vit. Sophist. I, 25. II, 14.) genannte Sophift 
Munatiud aus Tralled feyn Fann. Vgl. Jacob Comment. in Anthol. Graec. 
T. XIII. p. 919. [B. 

Munda (NMovrö«), 1) eine römiſche Kolonie und anfehnlihe Stadt 
(Strabo III, p. 141.) in Hiſpania Bätica, zum Gerichtsſprengel von Aftigi 
gehörig (Plin. III, 1, 3.), 1400 Stad. (nordöftl.) von Garteja (Strabo 1.1.) 
an einem Bade (Dirt. B. Hisp. 41.), berühmt durch zwei Schlachten, erft 
durch den Sieg des En. Scipio über die Punier im I. 216 v. Ehr. (Liv. 
XXIV, 42. Gilius IH, 400.) und dann durch den noch weit größeren Sieg 
des Julius Cäſar über die Söhne des Pompejus im I. 45 v. Chr. (Dio 
Caſſ. XLIII, 39. Gtrabo IH, p. 160. Hirt. B. Hisp. 31. #lor. IV, 2. 
Dal. Mar. VII, 6.), aber zu Plinius’ Zeiten bereits verödet. Man bäft 
fie gewöhnlich für das heut. Dorf Monda fünweftl. von Malaga und Ukert 
N, 1. S. 359. vermuthet daher daß das Flüßchen Guadalorje, welches bier 
fließt (und welches auf einer Infchrift bei Florez Esp. Sagr. XII. p. 299. 
301. u. X. p. 72. Sigila heiße), der von Hirt. a. a. D. erwähnte Bad fet. 
Allein im Auslande, Jahrg. 1842. Nr. 205. S. 819. wird gezeigt daß fich 
in der Gegend des heut, Monda durchaus Feine zu einem Schlachtfelde ge» 
eignete Ebene finde, und daß das alte M. gar nicht in der Gegend von 
Malaga, ſondern in ber Nähe von Cordova zu ſuchen fei, wo die Auinen 
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alter Mauern und Thürme zwiſchen Martos, Alcaudete, Espejo und Bäna 
wahrſcheinlich vie Lage von M. bezeichneten; was allerdings weit beffer zu 
der von Strabo angegebenen Entfernung von Barteja und zu der Angabe 
des Plinius paßt, daß M. zwiſchen Attubi und Urſo liege. (Profper Meri- 
mee will es bei Montilla in Andaluſien gefunden haben.) — 2) eine Stabt 
der Geltiberer in Hiſpania Tarrac., wahrigeinlih an der Grenze von Gar- 
petanien, bei Liv. XL, 47., welche Ufert II, 1. ©. 463. in der Gegend von 
Alces ſucht, Reichard aber für das heut. Pedro de Muñoz hält; welcher 
übrigens ohne triftige Gründe dieſes Munda auch für ven —— des 
eben erwähnten Siegs der Römer unter En. Scipio anſieht, weil er nämlich 
nah ver gewöhnlichen Anfiht das berühmte M. bei Malaga fucht, zu wels 
ber Lage allervings die Angaben bei Livius XXIV, 42. nit paflen. — 
3) Fluß, f. Monda. [F.] 

Mundieil werden auf Infhriften folgende genannt: 

Q. Mundicius Severus (Rom), Murat. p. 1378, 13. C. Mundicius 
C. L. Firmus (Rom) u. D. Mundicius Statius (Florenz), bei Dur. p. 1714,3. 4. 
A. Movröinos Anılag (Athen), ib. 1714, 5. Mundicius Caecilianus (Spa 
nien), Mur. p. 1358, 6. C. Mundieius Epitync. und feine Tochter Municia 
Isias (Rom), Gruter p. 696, 11. C. Mundicius Vitalis, Angehöriger ver 
trib. Suc. iun. unter Beipaflan, Gruter p. 240. [W.T.] | 

Mundobriga, f. Medobriga. 

Mundu (Movröov, Arrian. Per. m. Erythr. p. 6.), verfelbe blühende 
Hafenort mit einer davorliegenden Infel an der Oflfüfte Aethiopiens und 
dem Avalites Sinus welchen Ptol. IV, 7, 39. Mordov &unopıou und wijoog 
nennt; unftreitig der heut. Hafenort Mete mit der gleichnamigen Infel. [F.] 

Mundus, 1) muliebris, wozu Ulp. Dig. XXXIV, 2, 25. im Unter» 
ſchied von ornamenta Alles dasjenige rechnet qvo mulier mundior fit; con- 
tinentur eo specula, matulae, ungventa, vasa ungventaria et si qva simi- 
lia diei possunt, veluti lavatio, riscus, argentum balneare, sella balnearis. 
Val. Vaul. ib. 33. extr. Rec. sent. III, 7. extr. Javolen. XXX, 98, 1. 
Phädr. IV, 4. (mo ed von der Kleidung unterfchieden wird). Tertull. hab. 
mul. 4. identificirt es mit cultus und bezieht ed auf den äußeren Pug. 
Gewöhnlid aber wird unter den einzelnen Ausdrücken nicht ſtreng unterſchieden, 
ſ. bei. Ziv. XXXIV, 7. wo mund. mul. die munditiae, den ornatus et cultus 
umfaßt. — 2) In dem Sinne von Orcus, bei. in dem Ausdrucke: mundus 
patet, über welchen f. Br. IV. ©. 167. 1476. Die dort bezeichneten Tage 
waren Diti patri et Proserpinae heilig, Macrob. Sat. I, 16. p. 279. Bip. 
Die genauefte Auskunft über dieſe Vorftellung gibt Varro bei Maer. 1. 1. 
mundus cum patet, Deorum tristium atqve inferum qvasi ianua patet. 
propterea non modo proelium committi verum etiam delectum rei mili- 
taris caussa habere ac militem profieisci, navim solvere, uxorem liberum 
qyaerendorum caussa ducere religiosum est. Feſt. p. 157. ed. Müll. fügt 
hinzu: non comitia habebantur, non aliud qvidqvam nisi ultima necessitas 
admonebat administrabatur. Vgl. ib. p. 154. 156. und Plut. qvaest. 
rom. 10, 3. [W.T.] Ä Ä 

3) römischer Töpfer auf einer Scherbe von Augft, f. Roth Mitth. d. 
Geſellſch. f. vaterl. Alterth. in Bafel I. ©. 15. [W.] 

Munichws, Movryos, König der Molofier, Sohn des Dryas, f. Al- 
cander Bd. I. ©. 299. [W., 

Muniell, werben auf Infhriften folgende genannt: 

L. Municius Qvir Novatus und L. Municius Qvir Aurelianus Ilviri 
unter Domitian (Gatalonien), Murat. p. 229, 4. P. Municius (Aquileje), 
Mur. p. 1603, 3. 1752, 7. — Gin Cn. Municius flagte im 3. 689 d. St. 
den C. Manilius (ſ. Bd. IV. ©. 1482. Nr. 6. u. vgl. ©. 1496 f. Nr. 10.) 
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de maiestate an, wurde dafür von dem dur Manil. aufgeregten Pöbel bes 
lagert (obsidere), aber durch die Optimaten, unter welchen 2. Domitius 
(Bd. U. ©. 1210.), befreit. Schol. Bob. zu Eic. Mil. p. 284. Or. IW. T.] 

Municeps u, munmicipium ift abzuleiten von munia capere, d. h. 
Antheil nehmen an den Laften; fo Serv. ars gramm. p. 494. Lind. Pomp. 
comment. p. 166, Lind. Paull. Dig. L, 16, 18. Feſt. u. Baul. Diac. 
f. unten, * I. 1. V, 179. una munus fungi, Gell. XVI, 13. a munere 
capessendo, Ulp. Dig. L, 1, 1. $. 1. proprie municipes appellantur mu- 
neris participes, recepli in civitatem ut munera nobiscum facerent, Ueber 
munia als Xaften ſ. Pomp. Dig. L, 16, 239. $. 3. u. 1. 18. Iſidor. 
orig. IX,4. mun. ab officio munerum dicti, eo quod publica munia acci- 
piunt. Munia sunt officia, unde et immunes dicuntur qui nullum gerunt 
officium; XV, 2. munic. a munis i. e. officiis, quod tantum munia i. e. 
tributa debita vel munera reddant. Nur ®ell. XVI, 13. nimmt munia in 
dem Sinn ald Rechte, namentlich Ehrenrechte (muneris honorarii participes), 
indem er nur an die Municipien feiner Zeit, nicht an die alten dachte. Lächer— 
lich find die Etymologien bei Sie. Flace. p. 1. Goes. Nach der richtigen 
Ableitung bezeichnet munieipium eine Genoſſenſchaft von municipes oder einen 
von municipes bewohnten Drt. 

I. Begriff und Gintheilung der röm. Mun. Hier ift mit ver 
oft gemachten Bemerkung zu beginnen daß die Römer in der Behandlung 
der Städte und Völker mit denen fle friedlich oder feindlich in Berührung 
famen eine wahrhaft großartige Politik entfalteten. Als ihr Staat noch im 
Entftehen begriffen war und der VBerftärfung bedurfte waren fie ſehr freigebig 
mit Verleihung der röm. Civität (Bd. I. ©. 393 f.) und ſchloßen bereit- 
willig foedera auf gleicher Rechtsbaſis (Bd. II. ©. 496 ff.); je mehr der 
Staat erftarfte um fo zurüdhaltender und vorfichtiger wurden fie in beiden 
Beziehungen. Während fie nur die treuen Völker durch Givität und vor- 
theilhafte foedera an fich Fetteten, wußten fie die feindlih Gefinnten durch 
verſchiedenartige foedera unter fich zu entzweien und zu ſchwächen, ſ. Bo. IM. 
&.500. Cic. p. Balb. 13. Tac. Ann. XI, 24. Liv. XXVI, 24. Sic Flace. 

. 1. Goes, In ver älteften Zeit wurden mit dem Namen municipium die 
Städte und Staaten bezeichnet welche durch ein foedus aequum mit Nom 
in das Verhältniß der gegenjeitigen Ifopolitie getreten waren. Als aber 
diefe Städte durch die Givität Rom ganz einverleibt worden waren und ähn— 
lihe Rechtöverhältnife nicht mehr eingegangen wurden, behielten fie dennoch 
den Namen Munic. bei, jo daß dieſes Wort jest im Allgemeinen römifche 
Bürgergemeinde bezeichnete, deren Verhältniß je nach der ihnen von Rom 
gegebenen Rechtslage ehr verihieden war. Einige behielten ihr früheres 
Gemeinwejen, andere wurden deſſelben beraubt, einige hatten volles Bürger: 
recht (cum suflragio), andere nicht (sine suflragio), endlich hatten die einen 
harte, andere minder harte Leiftungen zu erfüllen. Nach viefen Abftufungen 
könnte man alfo nicht wenige Glaffen von Municipien unterſcheiden. Ein 
dritted Stabium der Munic, beginnt mit lex Julia und lex Plautia Papiria 
(Bd. IV. S. 975 f. 991. I. S. 394.), durch welche alle Städte Italiens 
zu Munic. mit vollem Bürgerrecht erhoben wurden. Der biäher beobachtete 
Unterfchied von munic. und colonia Lat. hörte nun auf, und munic. im 
w. umeig. ©. umfaßte fogar auch die DBürger-Golonien Italiens und be— 
deutete fo viel als römische Landſtadt ohne Rückſicht auf deren Entflehung 
und frühere Stellung. Auch in den Provinzen wurden mande Städte zu 
röm. Munic. erhoben, bis Garacalla alle peregrinifchen und latiniſchen Städte 
im römifchen Meich zu Munic. machte. Wir unterfcheiven ſonach munic. der 
älteften, mittleren und neueren Zeit (feit lex Julia), wie auch Paul. Diac. 
v, municipium p. 127. M, gethan bat. Gr jagt nämlich: mun. id genus 
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hominum dicilur, qui quum Romam venissent neque cives Romani essent, 
participes tamen fuerunt omnium rerum ad munus fungendum una cum 
Romanis civibus, praeterquam de suffragio ferendo aut magistratu capiendo, 
sicut fuerunt Fundani, Formiani, Cumani, Acerrani, Lanuvini, Tusculani, 
qui post aliquot annos cives Rom. eflecti sunt (ältefte Periode). Alio 
modo, quum id genus hominum definitur, quorum civitas universa in ci- 
vitaten Rom. venit, ut Aricini, Caerites, Anagnini (mittlere Zeit). Tertio, 
quum id genus hominum definitur, qui ad civitatem Rom. ita venerunt 
uti municipia essent sua cuiusque civilatis et coloniae, ut Tiburtes, Prae- 
nestini, Pisani, Urbinates, Nolani, Bononienses, Placentini, Nepesini, 
Sutrini, Lucenses (neue Zeit). Die meiften früheren Gelehrten hielten 
diefe Stelle für verderbt und confus (Sigonius, Manutius, Trekell, Wafteau), 
weil fie den hiſtoriſchen Eintheilungsgrund jener drei Gattungen verkannten, 
und fie nahmen deßhalb nur zwei Arten von munic. an, nämlid cum und 
sine suflr. (zulegt noch Greuger, röm. Antiq. ©. 317.). Andere, wie Span— 
beim, Eckhel, Heineccius, verwarfen zwar die Trichotomie nicht, gingen aber 
von falſchen Grundanfichten aus und mißverfianden den Sinn des Paulus 
gänzlich; die Meiften glaubten daß eine Gintheilung der muniec. nur auf ldem 
Stimmrecht beruhen könne. Erſt Niebuhr gab den Schlüffel zu einem rich— 
tigen Verſtändniß der gen. Stelle und Viele der Neueren folgten ihm, während 
Andere von andern Principien ausgehend zwar drei Arten der munie. an— 
nahmen, aber vdiefelben in ganz anderer Weiſe auffaßten, j. unten bei den 
einz. Arten. Nur Rubino's ebenjo fcharfjinnig erfundene als conjequent 
durchgeführte Erklärung (deren Unrichtigkeit anderwärts nachgewieſen werden 
fol) ift bier noch zu erwähnen. Gr fagt, mun. bezeichne eine Genofjenichaft 
von PBerfonen welche Pflihten und Nechte in einem Gemeinweſen vollziehen 
defien cives fie nicht find, ja nicht ſeyn können, da fie einem andern Gemein- 
weien angehören. Diejed Verhältniß könne ein voppeltes jeyn, nämlich 1) indem 
Peregrini welche Bürger felbftändiger italifher Staaten wären in Rom 
Municipalreht gehabt hätten (zu Haufe cives, zu Nom municipes), 2) indem 
rom. Bürger zu andern Orten in Municipalverbhältniß ftänden und zwar a) zu 
folden deren Gejammtheit durch die röm. Givität die Eigenſchaſt einer ſelbſt— 
fländigen Givitas verloren hätte, b) zu ſolchen denen dieſe Selbitändig- 
feit fortwährend zuftehe (in Nom cives, in einer Landſtadt muniecipes). 

1. Munic. der älteften Zeit als ifopolitifhe Staaten. Die 
Bürger diefer Staaten hatten ſobald fie nah Rom zogen, ohne röm. Bürger 
zu ſeyn, alle Pflihten und Mechte der Bürger (namentlih connubium u. 
eommereium), ermangelten aber des ius suffrag. u. honor. Es waren alio 
socii, die mit Rom ein foedus aequum auf gegenfeitige Iſopolitie geſchloſſen 
hatten und von vielem Recht freilih nur dann Gebrauh mahen Eonnten 
wenn fie fih in Rom anſäßig machten. Daß fie Feine cives waren fagt 
Paul. in ver erflen Definition (ſ. oben) auf das Beflimmtefte, indem er zum 
Ueberfluß noch am Ende hinzuſetzt, fie feyen aber nachher (post aliques an- 
nos ift relativ zu nehmen, nicht für wenige Jahre) cives geworden, auch 
jpriht er Flar aus daß das Recht fih nur auf die Ginzelnen bezog welche 
nach Rom überflevelten. Ebenſo finden wir bei Zeft. v. municeps p. 142. M.: 
ınunicipes erant qui ex aliis civitatibus Romam venissent, quibus non 
Jicebat magistralum, capere, sed tantum muneris partem. Dieſe zuerft von 
Niebuhr gemachte Entdeckung nehmen an Burchardi, R. Rechtsgeſch. ©. 62. 
Muperti, röm. Altertb. I. S. 756. Vuchta, Inftit. I. S. 216. Göttling, 
MR. Staatöverf. S. 410. Walter, R. Rechtögeih. ©. 88f. Kiene, römiſcher 
Bundesgenoſſenkrieg ©. 34 ff. u, A., im Ganzen ähnlih Grauer de munic. 
p. 5—9., nur daß er das Verhältnißg mehr als hospitium publicum bezeid- 
net. Im dieſem Verbältnig ftand Mom dem alten mehrmals ermeuerten 
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foedus zufolge mit Latium, f. Bd. II. ©. 497. IV. ©. 815. u. Dion. VII, 
53. VIII, 72. 74.; ebenfo mit den SHernifern, ſ. a. a. DO. u. Dion. VII, 
69. 74. XI, 2. Dion. nennt diefen Zuftand mit dem aus dem griecdhiichen 
Staatsrecht entlehnten Wort Ifopolitie, obmohl er daffelbe nicht immer im 
firengen Sinn braucht, denn er wendet Ifopolitie auch zur Bezeichnung der 
Givität an, z. B. IV, 22. (von den Kibertinen) XV, 9. (von den Fundanern 
u. Bormianern nachdem fle nicht mehr durch foedus aequum verbunden waren 
fondern die Givität erhalten hatten, bald darauf nennt er diefelben ſogar vumr- 
»oovg) u. A. Grauer p. 10f. Walter ©. 89. Ebenfo ungenau braucht Apy. 
b. ce. I, 10, 21. ioomoi. von Vollbürgern cum suffr. — Die von Paul. in der 
legten Definition angeführten Beifpiele find theils Iatin. Städte, wie Tusculum, 
Zanupium (mit denen Rom jeit alter Zeit eng verbunden war, weßhalb 
viele Tusculaner und Lanuviner volles Bürgerrecht in Mom erlangten, 3. B. 
Liv. III, 29. VI, 21. Cic. p. Balb. 13. Rubino Nr. 121.), tbeild campa⸗— 
nifche, wie Cumä, Bundi, Formiä, Acerra, und alle diefe erhielten fpäter die 
Givität, nachdem das ijopolitifhe Bündniß durch den Katinerfrieg zerrifien 
worden mar. Man darf alfo die Nachricht bei Liv. VII, 14. daß die ges 
nannten Städte die Givität erhalten hätten, nicht mit der bei Paulus ges 
gebenen Notiz iventifteiren. Paul. fpriht von der früheren Zeit und nennt die 
damaligen municipes ausdrücklich Nichtbürger, Liv. dagegen handelt von ben 
338 v. Ehr. gemachten Neuerungen, wo die Städte flatt des alten ifopolit. 
Verhältniffes die Eivität erhielten. Gleichwohl bat man mehrmals Baul. 
und Liv. auf eine Zeit bezogen, fo 3. B. Niebuhr, R. ©. U. ©. 76. 
IT. ©. 163 ff. indem er glaubt, Liv. nenne irrtbümlich dasjenige eine Civitäts— 
ertbeilung was Abſchluß eines ifopolit. foedus geweien jey; umgefehrt 
Madvig opusc. I. p. 236 f. welcher vie Angabe des Liv. für allein richtig 
hält und die Worte des Paul. von verfelben Givitätsverleihung sine suffr. 
verſteht. Ihm folgten im Wefentlihen Ambrofh, Studien u. Andeut. 1. 
©. 183. Lorenz de dictat. p. 16. de praetor. p. 7. Mommfen, röm. Tribus 
©. 157 ff. u. Peter, Zeitihr. f. U. W. 1844. Nr. 26. Diefe behaupten 
daß Paul. ſolche unterworfene Städte meine welche mit Beibehaltung ihrer 
alten Stäpteverfafiung (nah Peter nur mit Ausnahme der Jurisdiktion, 
welche von röm. Präfekten beiorgt worden ſey) die röm. Givität sine suflr. 
erhalten hätten, fo daß fie nah aufen ald Nömer, im Verbältniß zu Nom 
als socii gegolten (ftreng verſchieden von denen welche mit Auflöfung ihres 
eigenen Gemeinweſens ganz in den röm. Staat übergegangen feyen). Bon 
berjelben fpreche auch Feſt. v. municeps p. 142. M.: Servilius aiebat initio 
fuisse qui ea conditione cives Rom. fuissent ut semper rempublicam 
separalim a populo Rom. haberent, Cumanos, Acerranos, Atellanos, qui 
aeque cives Rom. erant et in legione merebant, sed dignitates non capie- 
bant. Es ift diefe Erklärung nicht ohne einige Wahrfcheinlichkeit, und das 
Verhältniß diefer Staaten ift allerdings nach 338 v. Ehr. ein foldhes gewor— 
den; allein da ſich die Stelle des Paul., welche dieſe Art ver munic. aus- 
drüdlih auf Nichtbürger bezieht welche fpäter Bürger geworden feyen, nur 
auf ſolche Individuen beſchraͤnkt welche nah Nom gezogen, fo müflen wir, 
wie bereits erwähnt, die Definition des Paul. ver früheren Zeit und ven 
Bericht des Liv. dem zweiten Stadium des Municipalverhältniffes zumeifen. 
Unmöglih kann Paul. die Begriffe von Bürgern und Nichtbürgern in einem 
folgen Grad und gerade bei einer Definition verwechſeln welche fonft fo 
wohl zufammenhängt und das Gepräge der Wahrheit an fich trägt. Unmög- 
lich Können die Worte cum Romam venissent einen blos vorübergehenden 
Aufenthalt in Rom bedeuten (Geichäfte halber, wie Peter Nr. 26. will), 
denn nah der Madvig'ſchen Theorie müſſen fie in ihrer Heimat die röm. 
Givität ebenfo gut audgeübt haben als wenn fle in Rom waren; und welche 
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wunderbare Art zu erklären wäre es, bei ver Ausübung des Bürgerrechts 
gerade an den Aufenthalt in Rom zu denken, wo doch die jeltenfte Gelegen— 
beit war davon Gebrauh zu machen. — Dieſes Verhältniß ift nicht, wie 
Grauer thut, zu verwechieln mit dem hospitium publicum, welches der Staat 
Fremden, jomohl einzelnen Perſonen (Liv .I, 45. V, 28.) ald ganzen Staaten 
zu verleihen pflegte, j. Bd. II. ©. 15255. Wenn mit einem Staat hosp. 
geihlofien wurde, 3. B. mit Cäre, Liv. V, 50., jo lag darin nicht blos 
gegenfeitige gaftlide Aufnahme der Gefandten, welche Bd. II. ©. 1526. 
allein erwähnt ift, fondern ed waren damit noch andere Rechte verbunden. 
Die Bürger beider Staaten genofjen in dem andern Staat mande privat- 
schtliche und prozeſſualiſche Privilegien, welche wir nicht näher fennen, und 
der fremde Staat mochte — wenn er von Nom abhängig war — dadurch 
reiheit von den röm. Abgaben erhalten, Diodor. XIV, 93. Grauer p. 5—9. 
Rubino Nr. 124. Walter ©. 86f. Mommſen ©. 159 f., welcher in dem 
Sconf. über den Glazomenier Asclepiaded ein decretum über hospit. publ. 
vermuthet. S. darüber unter Scons. — Andererſeits verwechjelt Auperti 
1. ©. 756 f. hospit. publ. mit municipium sine suflr. 

1. Die Municipia von 338 v. Chr. (416 d. St.) bis auf lex 
Julia. Nah dem glüdlichen Ausgang des latin. Kriegs betrachtete Nom 
die ifopol. Bünpniffe als aufgelöst und regulirte die Nechtöverhältniffe zu 
Latium auf neuen Buß. (Nur Lavinium mag ein munic. ter erften Claſſe 
geblieben ſeyn, indem Rom nicht wagte diefe alte Stadt, die Wiege Roms, 
in Abhängigkeit zu verjegen. Das foedus mit diefer Stadt wurde 338 v. Chr. 
erneuert und ſeitdem alle Jahre wiederholt, was den ſibyll. Büchern zufolge 
geihab, und die enge religiöfe Verbindung dauerte bis in die Kaiferzeit fort. 
%iv, VIII, 11. Orelli Nr. 2275. Macrob. III, 4. Zumpt de Lavinio, Berl. 
1845. p. 12 fi. 16 ff, 20 f.) Mehrere Städte erhielten vie Eivität und zwar 
meiftend sine suflr., andere bebielten ihre Freiheit und traten in ein neues 
Bundeöverhältnig, welches die mandhfaltigften Abftufungen erhielt, Bd. IV. 
©. 816. vgl. Br. III. ©. 497. 499. Ausführlich ftellt dieſes Liv. VI, 14. 
dar. Zugleih traf Rom mit den bisherigen ifopol. Städten Gampaniens 
andere Abkommen und köderte diefelben durch Verleihung der Civität, melde 
die meiften willig annahmen, ohne zu bevenfen daß dadurch der Grund zu 
ihrer gänzlihen Uuflöfung gelegt werde. So fam es daß der Name munic. 
jeine biöherige Bedeutung verlor und nun die neue Stellung der Städte be— 
zeichnete welche früher munic. der erften Art geweſen waren; ja der Name 
wurde jogar auf andere audgedehnt welche früher oder fpäter in ein Ähnliches 
Verhältniß zu Rom traten. Der Unterfchied derjelben läßt fih in zwei Rück— 
fibten auffafien: erflend in Beziehung auf den Grad ihres Bürgerrechtö zers 
fallen fie in munic. cum u. sine suflragio; aber noch wichtiger war zweitens 
der Unterſchied in Beziehung auf ihre innere Verwaltung, indem fie entweder 
Breiheit und Selbflänvigfeit ihrer Gommunalverfaffung bewahrten oder gänz- 
lich in dem röm. Staat aufgingen und ihre ganze ftaatliche Eriftenz einbüßten. 
Darauf machte zuerft Beaufort la republ. rom. VII, 3. aufmerfjam und in 
neuerer Zeit (ohne Beauforts Anficht zu Eennen) wieder Madvig opusc. J. 
p. 236 ff. welchem Puchta, Mommfen, Grauer und Peter a. d. a. D. 
folgten — gewiß mit Recht, nur daß fie fih nicht auf die erfte Definition des 
Baul. zur Beftätigung ihrer Theorie hätten berufen dürfen. Der Unterſchied 
ergibt fih vielmehr aus der oben erwähnten Stelle des Feſtus und aus ber 
zweiten Definition des Paulus. Diejer jagt nämlih, mun. feyen Staaten 
quorum civitas: universa in civilatem Rom, venit, 3. B. Aricia, Cäre und 
Anagnia, Feſtus dagegen (oder Servilius) ſpricht von den andern Bürger- 
communen. welche semper rempublicam separatim a populo Rom. habe- 


rent, wie Gumä, Acerra, Ateua. In der Hauptflelle des Feſt. befand ſich 
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vermuthlich diefe Teßtere Gattung neben der von Paul. genannten, indem 
beide Gattungen die Kauptarten der Munic. in der mittleren Aera derſelben 
ausmachten; Paulus aber nahm die und von Beftus erhaltene Claſſe des- 
wegen nicht in feinen Auszug auf weil er viefelbe mit der erflen oder Älteften 
Glaffe für iventifch halten mochte, wozu ihn diefelben Namen Cumä und Acerrä 
führten (daffelbe geihah auch in neuerer Zeit, ſ. S. 214). Walter ©. 242. 
und Kiene S. 40 f. halten diefe beiden gen. Definitionen des Paul. und Feft. 
für identifch, was jedoch unmöglich ift, denn es ift doc ein großer Unterfchied 
ob die ganze Commune in dem röm. Staat aufgegangen war oder ob fie 
noch eine befondere respublica bildete. Wohl aber gehören fle einer Zeit 
an, nämlich nah vem J. 338 v. Chr. Die erften von Paul. gen. haben 
fein Gemeinwefen mehr, die zweiten von Felt. gen. behalten ihren Senat, 
ihre Magiftraten und eigene innere Verwaltung. Ob fie in Nom suflragium 
hatten oder nicht, gehört nicht zum Begriff des Mumie. und hing ganz von 
dem Willen des rom. Volks ab. (Nah Heinecc. und Spanheim hätten die 
in der zweiten Definition des Paul. Genannten volle Eivität cum suflr. er- 
halten, nach Zumpt, Röm. Ritter ©. 57., Ruperti II. ©. 758., Kiene 
S. 36f. u. N. bätten fie deſſen entbehrt, auch nach Peter, welcher über- 
haupt bei der Negulirung der Verbältniffe Latiums 338 v. Chr. nur eine 
Art des Bürgerrehts annimmt, nämlich sine suffr., und bie volle Eivität 
erft fpäter nah und nach ertheilt worden feyn läßt. Als Hauptgrund wird 
angeführt daß die Latiner durch das suflr. einen unverhältnigmäßigen Einfluß 
in den Gomitien erhalten haben würden, während doch ein großer Theil ber 
in Rom lebenden Bürger von den Gomitien audgefchloffen geweſen ſeie. 
Dagegen ift zu bemerken daß der Ausfchluß vieler röm. Bürger von dem 
suffr. nur ein faftifcher, nicht ein rechtlicher war, wenn ihnen die nöthige 
Qualifikation fehlte, in einer ver fünf Claſſen zu ſtimmen; ferner daß das 
Uebergewicht der Ratiner Fein Üübermäßiges feyn Fonnte, weil doch nurm enige 
Städte des suflr. theilhaftig gemwejen wären weil von ihnen nur die mohl- 
habenpften Einwohner — wenn fie vermöge ihres Cenſus in der erften Claſſe 
flimmen durften — Einfluß hätten äußern Fönnen, und endlich weil die Ent- 
fernung der lat. Städte von Rom zu groß war ald daß fich die Bewohner 
verjelben zu allen röm. Gomitien hätten einfinden mögen. Auch ift nicht in 
Abrede iu ftelen daß damals zwei neue Tribus geftiftet wurden, Liv. VIII, 
17., welches allemal zu gefchehen pflegte wenn Neubürger mit voller Civität 
aufgenommen wurden, f. Tribus. Peter behauptet zwar daß die neuen Tribus 
nur aus den röm. Bürgern beftanden hätten welche bisher wegen mangelnden 
Grundbeflges des Stimmrecht3 entbehrt hätten und nun erft durch Vertbeilung 
von Ländereien zum suffr. gelangt wären, Auch Dio Eaff. fr. 31. fpricht für 
die Aufnahme der at. mit voller Civität. Noch ift beiläufig zu bemerfen 
daß Peter die Eivität sine suffr. zu einfeitig erklärt, indem er darin nur ein 
nachtheilige®, dem der socii nachftehendes Unterthanenverhältniß erfennt, wie 
Niebuhr R. Geh. II. ©. 67 f. III. ©. 163. und Madvig p. 233 f. Daß 
diefe untergeorbnete Urt der Givität vielen Beſiegten ald Strafe aufgebrungen 
wurde ift nicht zu bezweifeln, aber die Strafe lag weniger in dem mangeln- 
den Stimmrecht ald in der Beraubung des Gemeinmwejens, in Auflegung 
größerer Kaften, Sendung eines Präfekten u. f. mw. Andere dagegen wurben 
zur Belohnung cives sine suffr., wo die Belohnung in der Belaffung des 
Gemeinwefens und fonftigen günftigen Bedingungen lag, und ſolche eives hatten 
gewiß eine beffere Rage als die socii, während die Erfteren die Stellung der socii 
beneiden mußten. Ref. machte in ver A. Schul.Z. 1833. Nr. 62. darauf auf- 
merffam daß die Bundaner und Kormianer zur Belohnumg Bürgerrecht sine suflr. 
erhielten und daß ihnen diefelbe wegen der damit verbundenen privatrechtlichen 
Vortheile wichtig und vortheilhaft genug erfcheinen mußte — abgefehen von 
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andern günftigen Nebenbedingungen, deren die andern freilich entbehrten. In 
neuerer Zeit haben Grauer p. 6., Burchardi ©. 108., Rubino Nr. 122. mit 
Recht auf Die Doppelte Bedeutung der civitas sine suflr. hingewiefen.) Gewiß 
zaren ed nur wenige munie. welche 338 v. Chr. die volle Civität cum suflr. 
erhielten, aber nah und nah empfingen fie alle Städte, namentlich die deren 
Semeinwefen nicht aufgelöst worden war. Viele von ihnen erhielten von 
Rom aud praefecti iuri die, zugeſchickt (ſ. Rubino Nr. 111.), vorzüglich dann 
menn ihr Gemeinweſen aufgelöst war, f. ©. 218. u. 227., weshalb dieje muniec, 
au praefecturae biegen. Zumpt, Röm. Ritter ©. 55. und Peter Nr. 27 f. 
glauben jogar daß alle munic. bis auf lex Julia Präfefturen geweſen feien 
(nah lex Jul. aber mit eigner Jurispiftion), Kiene S. 37. 68. hält alle 
munic. sine suflr. für Präfeft., worüber in dem Art. praefectura genauer 
geſprochen werden jol. Als Municipalftädte diefer zweiten Periode werden 
folgende genannt (natürlich waren e8 aber weit mehrere): a) munic. mit 
erhbaltenem Gemeinweſen. Feſtus nennt Cumä, Ucerrä (beive früber 
munic. der erften Art und ald mun. der zweiten Periode angeführt von Liv. 
vır, 14. 17. vgl. XXIII, 31., 1. auch Bell. I, 14.) und Atella, f. Liv. 
XXVI. 34. Fernere Munic. in Gampanien find Bundi, Formiä, Gueffula 
und Gapua nah iv. VIII, 14., deögfeihen Galatia, Liv. XXVI, 34. (Bon 
diesen erhielten Bundi und Formiä 158 v. Chr. volle Eivität und kamen in 
die tribus Aemilia, Liv. XXXVII, 36.). Ueber Capua find die Meinungen 
der Gelehrten getheilt, denn während Walter S. 240. und Kiene ©. 43. 
nah Liv. VIII, 14. u. Bel. Pat. I, 14. annehmen daß alle Bewohner Ca— 
pua's röm. cives geworben feien, bebuupten Wachsmuth R. Geſch. S. 458,, 
Madvig S. 243., Huſchke Serv. Tull. ©. 527., Rubing Nr. 121 f., daß 
nur ein Theil der Bewohner Capua's in die röm. Givität übergegangen fei, 
vgl. Liv. XXIII, 5. XXVI, 33., worauf bier nicht näher eingegangen werben 
fann. Alle diefe camp. Städte erhielten die Givität sine suffragio. Dagegen 
ift nicht unwahrſcheinlich dag folgende latin. Städte jogleih 338 v. Chr. das 
suffragium erhielten (wegen ber Liv. VII, 17. erwähnten neugefchaffenen 
Tribus, wie Rubino, Kiene und Walter S. 95. gegen Peter annehmen); 
wenigftens erhielten fie daſſelbe bald nachher und früher als die campan. 
Städte. Es waren nach Liv. VIII, 14. Lanuvium, Aricia, Nomentum, 
Pedum, Tudeulum, fünmtlih vorher Munic. der erften Gattung, alſo ijopol. 
Staaten. Tusculum erhielt die Civität 338 v. Chr. nur beftätigt, indem es 
diejelbe ſchon vorher erhalten hatte, Liv. VI, 26. 33. vgl. Eic. de off. I, 11. 
Es gehörte zur tribus Papiria, Liv. VII, 37. vgl. Eic. p. Font. 14. p. Planc. 8. 
Bal. Mar. IX, 10, 1. Div Gafl. fr. 32, Dion. XIV, 9. Lorenz de dictat. 
p. 15 ff. Bald darauf wurde Privernum munic., zuerft sine, väter cum 
suffr., Ziv. VII, 21. Niebuhr III. S. 201 f. Auch die Sabinerftäpte murden 
290 v. Ebr. munic. sine suffr,, 268 v. Ehr. cum sufle., Bell. Bat. I, 14, 
Gic. de off.-1, 11., in tribus Sergia, ic. in Vat. 15.; fchon vorher Ars 
pinum und Trebula 303 v. Chr., Liv. X, 1., eritered erhielt das suflr. 1»8 
v. Ghr. und fland in tribus Cornelia, Liv. XXXVIII, 36. Gatricum wurde 
munic. (ungewiß wann?), Liv. XXVI, 33. Alle diefe Städte bebielten ihre 
eigene Verwaltung durch den einheimifchen Senat und Magiftraten welche in 
Municipaleomitien gewählt wurden (Cic. de leg. III, 16. p. Clu. 8.), f. 
Br. 11. ©. 884 ff. IV. ©. 1441 f. und senatus, außerdem noch Waſteau 
p. 264— 278. 6. ©. Zumpt, decret. munic. Tergest., Berol. 1837. Höck 
R. ©. I, 2. ©. 159 f. So wird berichtet von Lanuvium, Cic. p. Mil, 10., 
son Tusculum, Plin. H. N. VII, 44., von Arpinum, Val. Mar. VI, 9, 14., 
von Fundi, Xiv. VIII, 19., ſ. Lorenz de dictat. p. 6 f., von Gumä, Liv. 
XXIII, 35., von Aiella und Calatia, Liv, XXVI, 34. und vorzüglid von 
Gapua (nämlih vor dem Abfall Eampaniend), Liv. XXL, u 3 7. XAIV, 
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19. XXVI, 6. 16. 34. Cic. de leg. agr. II, 32. ine midhtige Brage ift 
ob dieſe felbftändig bleibenden Municipien durch ihre Aufnahme in die röm 
Eivität gezwungen waren dad röm. Recht zu adoptiren (wie es fich bei ber 
unfelbftändigen von ſelbſt verfteht) oder ob fie Autonomie bejaßen. Sigo: 
nius machte einen Unterſchied zwifchen den munic. cum und sine suflr., di 
erften hätten die röm. Gefege annehmen müflen, die zweiten nicht, meld 
Annahme fih aus unferer Darftellung von felbft widerlegt, desgleichen vi 
Theorie von Hopfenfad, Staatöreht S. 131—142., welcher Sigonius’ An 
fiht noch weiter ausbildet und demnach vier Claſſen von Municip. macht 
nämli 1) mun. cum suff. und mit röm. Gefegen, 2) mun. cum sufl. un! 
mit eigenen Gefegen, 3) mun. sine suff. und mit röm. Gefegen, 4) mun 
sine sufl. und mit eigenen Gefegen (von ihm praelecturae genannt). Mehrer 
haben die Autonomie der Munic. ganz geläugnet, wie Roth p. 17—20. 
Ambroſch, Studien I. S. 185., Peter Nr. 26. 28., Rubino Nr. 121., Kien 
S. 58.; dagegen Spanheim, orb. Rom. I, 12., Waftenu p. 253 f. u. Trefel 
ant. p. 259— 273. behaupteten, ale Munic. haben nach Belieben ihre Geſetz 
behalten over das röm. Recht annehmen fönnen; Otto de Aedil. c. 1. un 
Dufer ad Liv. IX, 43. nehmen dieſe Wahl wenigftend für die Zeit nad le 
Julia ‘an, vorher hätten die Munic. die röm. leges annehmen müſſen. Xo: 
einer unbedingten Autonomie fpriht Gel. XVI, 13. (in einem vielfach ver 
fhrieenen Eapitel, welches jedoch befier ift als fein Ruf, denn die Angaben 
find meift richtig und nur die Zeit auf confufe Weile durcheinander ver 
mengt). Damit läßt fi aber nicht vereinigen Liv. IX, 43.: Hernicorur 
tribus populis, Alatrinati, Verulano, Ferentinati, quia maluerunt quar 
civitatem suae leges redditae, und 45.: quum quibus licuerit suas lege 
Romanae civitati praeoptaverint, quibus legendi quid mallent copia no 
fuerit, pro poena necessariam civitatem fore, und @ic. p. Balb. 8., va 
Heraclea und Neapel über die Annahme der Eivität geſchwankt und foeder 
sui libertatem civitati vorgezogen hätten. Trekell 1. 1. erflärt die der Aute 
nomie entgegenftehbenden suas leges ald foedus antiquum, gewinnt aber fpätı 
(p. 287 ff.) eine richtigere Anfiht, nämlich daß Livius meine: jene Völk 
wollten lieber ihre Geſetze behalten als ſich dieſelben durh Annahme di 
Civität modificiren laffen. Diefe Erklärung führt und auf den richtigen We 
welchen auch Beaufort theilweiſe einfhlägt, nämlih zur Behauptung: d 
Munic. mit felbftändigem Gemeinwefen erfreuten fih nicht unbedingter Autı 
nomie, waren aber auch ebenjomenig verbunden das röm. Recht in feine 
ganzen Umfang anzunehmen (d. h. fundi zu werben für alle Gefege), nı 
mentlich nicht diejenigen welche die Verfaſſung Noms (GErforverniffe zu Mi 
giftraten und zum Senat ꝛc.) betrafen, fondern fie durften, wenn fie wollte 
ihr altes Lokalrecht behalten (mie noch jetzt in manchen Rändern vie altı 
Stadtrechte neben dem allgemeinen Landrecht gelten, fofern fie dem letzte 
nit widerftreiten) und fich fogar neue Gefege geben, 3. B. Eic. de leg. 11 
15., infoweit diefe nicht gegen das röm. Recht verftießen. Letzteres muf 
aber das alte einheimijche Recht in vielfacher Beziehung modificiren und gänzli 
umgeftalten, fo 3. B. in Nüdficht der Magiftratöbefugniffe gegen die Bürg« 
im Eigenthumsrecht, Erbrecht, Eherecht (3. B. Gell. IV, 4.) u. f. w., wı 
bie röm. Civität und deren Fortpflanzung eng mit diefen Gefegen verbund 
war. Das Fortbeftehen der alten Municipalordnungen erſehen wir aus &i 
IX, 20., wo fi Capua von Rom aus Geſetze erbittet und Präfekten vi 
felbe zu handhaben — analog den griech. Nomotheten und Aefymneten. - 
b) municip. mit aufgelösdtem ftäpdtifhem Verband. Diefe war 
völlig röm. Unterthanen, hatten zum Xheil ſchwere Kaften zu tragen u 
waren nicht ihren eigenen fondern den röm. Magiftraten untergeben (in i 
Jurisdiltion som, Präfekten, f. S.223.227.). Das commercium und conn 
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bium mit Rom war ein nur kleiner Erſatz für die verlorme Selbflänbigfeit und 
dad völlige Aufgeben im röm. Namen. Gin ſolches munic. war nichts als 
eine Stadt quae res eas quibus ager — coleretur suppeditare posset, ein 
loeus comportandis condendisque fructibus, ut aratores cultu agrorum de- 
fessı urbis domiciliis uterentur, @ic. 1. agr. II, 32. Dieje Städte mußten, 
wie Peter Mr. 26. richtig bemerft, ganz veröden, wenn fie nicht etwa durch 
röm. Goloniften neues Leben erhielten, 3. B. Cäre, f. Bd. I. ©.45., und 
Anagnia, f. Bd. I. S. 460., over wenn fle vom Senat begnadigt ihre Ge- 
meinweſen zurüderbielten. Auch mögen die Einwohner, namentlich wenn fie 
das volle Bürgerredt erhielten, ganz nah Rom gezogen feyn, wie viele von 
Aricia. Alo Beifpiel dieſes Zuftandes führt Paulus Aricia, Cäre, Anagnia 
an. Liv. IX, 43. erzählt daß Anagnia 307 v. Chr. zur Strafe wegen der 
Theilnahme an dem jamnit. Krieg in dieſen traurigen Zuftand gekommen fei; 
ed jeien der Stadt concilia connubiaque (nämlih mit den Nahbarn) 
ademta, et magıstratibus praeterguam sacrorum curatione interdictum. 
Auch Cäre hatte zur Strafe für Abfall fein Gemeinwefen verloren. Es war 
nämlich uriprünglich durch hospitium publicum mit Rom verbunden gewelen, 
Ziv. V, 50. VH, 20. (fo Grauer p. 5ff., Rubino Nr. 111., Mommfen, 
Tribus S. 159 f. Roth p. 5 f.), welches Verhältniß nad Gel. XVI, 10. 
von Beaufort 1. c., Waftenu p. 242., Burchardi S. 108., Kiene S. 71 -60. 
u. U. fo aufgefaßt wurde ald wenn Gäre das erfte munic. sine suflr. ge= 
weien wäre. Nachdem Gäre von Rom abgefallen war, wie Liv. VII, 20. 
erzählt, wurde das hospitium aufgehoben, der Stadt die Hälfte ihres Gebiets 
genommen, Dio Cafſ. fr. 142., und die Bemohner fogleih oder bald darauf 
zu eiv. sine suflr. mit Verluft ihres Gemeinweſens gemacht, denn fie erhielten 
söm. Präfeften, Belt. v. praefectura. Auf dieſes Faktum beziehen fich Gell. 
und Strabo V, 2., obgleih fie die Zeit verwechieln, und Schol. Cruq. zu 
Sor. ep. I, 6, 63. macht die Sache flar, obgleich auch er darin irrt daß 
er Sagt, die Gäriten -feien zur Strafe aus Vollbürgern cum suflr. zu Bürgern 
sine suflr. gemacht worden. Damals wurden aud die tabulae Caeritum für 
folche Halbbürger eingeführt. Nach dieſer Darftellung if das Bd. IL. ©. 45. 
Gejagte zu berihtigen. Zu dieſer Claſſe gehört auch Capua und die andern 
campan. Städte, wie Abella, Galatia u. ſ. w. nah dem campan. Abfall, 
&iv. XXVI, 16., f. ©. 215. 217. u. Bd. II. ©. 139. Grauer p. 15 ff. Rubino 
Nr. 121 7. Mommien ©. 161. Auch mögen vie meiflen Städte der Aequer 
und Volsker in diefes Verhältniß gekommen jeyn, Gie. de off. I, 11. Peter 
Nr. 27. Alle wurden Präfekturen, wie Feſt. v. praef. von Gapua, Gäre, 
Anagnia, Atella, Galatia ausorüdlich fagt. Ganz verſchieden von dieſen zur 
Strafe in den Zujtand der munic. gebrachten Stäpten ift die von Paul. vor 
Gäre genannte Stadt Aricia in Latium, welde von Cic. Phil. III, 6. als 
antiquissimum und honestissimum muniec. bezeichnet wird. Diefe Stabt war 
nicht ftrafbarer ald Lanuv., Noment., Ped., mit denen fie auch von Liv. VEIT, 
13 f. gleichgeſtellt wird, und doch foll fie ihr Gemeinweſen verloren haben? 
Allerdings, aber nicht eiwa damit fie niedriger ſtehen jollte ald die genannten 
Munic., fondern diefe Stadt follte eng an Nom gefettet werden und mit 
Rom verfehmelzen, was der geringen Entfernung wegen auch leicht zu be= 
wirfen war. Die Bewohner von Aricia verloren aljo zwar ihr Gemeinweſen, 
erhielten aber zum Grfag dafür Antheil an dem röm. Gemeinweſen und volle 
Givität in Nom, fie gingen in Rom auf. Deßhalb nennt Eic. 1. 1. dieſe 
Stadt iure foederatum, propinquitate paene finitimum, was er bei einer 
zue Strafe in diefen Zuftand gebrachten nicht Hätte jagen fünnen. Weil aber 
die Bewohner Aricia's meift nah Mom zogen fo wurde bie Stadt fpäter 
tolonifirt, Pin. LXXX. Frontin. de col. p. 102, Wenn vie Munic. (mit 
oder ohne Gemeinweien) volle Givität cum suflr. erhielten jo wurden fle in 
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eine Tribus eingefchrieben (und zwar vergeftalt daß die Städte einer Gegend in 
verſchiedene Tribus famen, um nicht in einer zu prävaliren, Maffei Verona ill. 
IV., f. tribus), und die Bewohner waren fotann von den Bürgern Roms -in 
nicht8 verfchieden, fondern genofjen alle Rechte derſelben. Sie hatten Freiheit 
von allen entehrenvden Strafen und das Provofationsrect, ſ. Bd. 11. ©. 393: 
Gel. X, 3. Cic. Verr. act. 2. I, 5. V, 53—66. v. d. Menlen ad or. p. 
dom. 13. &o konnte fpärer der Apoftel Paulus dieſes Recht in Anſpruch 
nehmen, Ap.G. 16, 37. 22, 25 ff. 25, 16. Sie durften fih nah Rom be- 
geben und an den Gomitien thätigen Antheil nehmen, ic. p. Sull. 7. ad 
Qu. fr. I, 3.; ebenfo Eonnten fie Ehrenftellen in Rom erhalten, d: b..menn 
fie vorher ihren Wohnfig in Rom genommen batten; fonft konnten fie nur 
in ihrer Heimat Magiftratus werden — natürlih menn ihre Stadt noch ein 
felbftändiges Gemeinweſen hatte. Viele der vornehmften Römerfamilien ftammten 
aus Municipien, wie Ausculum, Aricia, Arpinum, Lanuvium u. a., Eie. 
Phil. III, 6. p. Planc. 8. Tac. Ann. Xl, 24. Suet. Oct.2. A. Bormann, 
antiq. Lanuv. I. p. 19 f. Nur die alten ftolgen röm. Geſchlechter machten 
auch noch fpäter einen Unterfchied zwifchen den Nachkommen eingewanderter 
Municipalen und den röm. Urfamilien, ja fie nannten die Erfteren ſpöttiſch 
fogar peregrini, ic. p. Sull. 7. 8. Phil. III, 6. Xac. Ann. IV, 3. Suet. 
Oct. 4. Cal. 23. Wad den Genfus betrifft jo wurden alle Munic. cum suflr. 
in Rom von den Genforen in ihrer Tribus cenfirt, iv. XLIII, 14., eben- 
falls die Munic. sine suflr. mit aufgelöstem Gemeinweien ; fie Famen in vie 
für fie gefhaffenen tabulae Caeritum, wie auch Liv. XXVIN, 28. 36. von 
den Gampanern (nah Auflöfung ihres Gemeinweſens) berichtet. Dagegen 
die Munic. sine suffr., aber mit fortvauernder Selbftändigfeit, wurden wahr» 
fcheinlih zu Haufe cenfirt (denn fie fanden in feiner Tribus) und die Xiften 
nah Rom gefhidt. Daſſelbe geſchah in- ven Golonien, denn obgleich vie 
Eoloniften Bolbürger blieben fo wollte man fie doch nicht zwingen des 
Genius wegen ihren militärifhen Poften zu verlaffen, iv. XXIX, 15. 37. 
Auch mußte die Golonie ald parva imago Romae aud eignen Genius haben, 
d. 5. nach röm. Formel. So ift Bd. II. S. 256. zu modificiren; |. Mommſen 
©. 161. Kine S. 42—53., welcher aber dabei die Munic. mit und ohne 
Gemeinwefen nicht unterfcheivet. Nach dem Genfus wurde von allen Munic. 
Tribut erlegt und Gontingente zu den röm. Heeren geftelt, und zwar fo 
daß die Munic. cum suffr. in ihrer Tribus zum Kriegsdienft gerufen wurden 
und in den röm. Legionen dienten, während die Munie. sine suffr. beſondere 
Legionen bildeten; Feſt. v. municeps p. 142. M.: et in legione merebant 
sed dignitates non capiebant (von Cumä, Acerrä, Atella). So machten 
die Gapuaner eine befondere Legion aus, Xiv. ep. 12. 15. XXVIII, 28. 
Volyb. I, 7. II, 24. Bal. Mar. II, 7, 15. Grauer p. 14f. Walter ©. 243. 
Die fafralrechtlihe Stellung der Munic. war ganz felbftänvig und alle Munic. 


behielten ihren alten Nationalcultus und ihre eignen Prieftertgümer, Werten " 


u. |. w. 2iv. ‘VIII, 14. IX, 43. Tertull. ad nat. II, 8. apol. 24. Macrob. 
I, 15. Varro bei Auguft. de civ. d. VII, 21. Feſt. v. municipalia sacra 
p. 157.: m. s. vocantur quae ab initio habuerunt ante civitatem Rom. 
acceptam, quae observare eos voluerunt pontifices et eo more facere quo 
adfuissent (adsuessent) antiquitus. Bisweilen machte Nom Munictyaljacra 
zu rom. Staatsſacris, 3. B. die der Juno Sofpita in Lanuvium (Bd. IV. 
©. 573.), Liv. VII, 14. XXI, 62. XXI, 1. 2. XXIII, 31. XXXII, 30. 
XXXIV, 53. Gic. de n. deor. 1,29. A. Bormann, antiq. Lanuv. J. Roßleb. 
Progr. 1845. p. 20-30. Aus diefer einzigen Erwähnung von Lanuvium 
ſchließt Ambroſch in ſ. vortreffl. Darftelung des Sacralverhältniffes zwiſchen 
Rom und den Municipien (Studien u. Andeut. I. S. 179—191.) zu viel, 
indem er fagt, Rom habe bei ven mit voller Eivität aufgenommenen Munic. 
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nicht blos Zutritt zu den sacra, ſondern auch das Recht gehabt viefelben als 
integrirende Theile der röm. Staatöreligion zu betrachten, habe alfo fein ober- 
berrlihes Recht auch im kirchlichen Gebiet ausgeſprochen, und noch abhängiger 
feien die Mumic. mit aufgelöstem Gemeinmefen auch in religiöfer Beziehung 
geweſen. Vgl. noch Trefell p. 300 ff. Privatrecktlih war unter ven Munic. 
eum und sine suflr., mit und ohne Gemeinwefen fein Unterſchied, denn ſie 
hatten alle dad commercium (Bd. I. ©. 562.), 3. B. Liv. VIII, 19., wo 
fib ver Fundaner Vitruv. Vaccus auf dem Palatinus anfauft, und das 
connubium, Liv. XXIII, 4. XXVI, 33. XXXI, 33., wenn es nicht etwa ein» 
seinen beſonders ftraffälligen vorenthalten worden war, bis fie es fpäter ers 
bielten.. Alle Munic. aber, gleichviel mit welcher Berechtigung, erbielten durch 
ihre Aufnabme in die Givität Rom ald gemeinfame Heimat, Gic. de leg. 
II, 2.: omnibus municipibus duas esse censeo patrias, unam naturae, 
alteram civitatis. — Ita cum ortu Tusculanus esset (Cato), civitate Ro- 
manus, habuit alteram loci patriam, alteram iuris (Staatsbürger u. Stadt» 
bürger), 11, 1. de leg. agr. I, 32. Xiv. XXIII, 5. Spanbeim orb. Rom. 
1, 6. Darım galt nah Garacalla Rom ald gemeinfame patria aller freien 
Meichöbemohner, Dig. L, 1, 33. XLVIH, 22, 19. und viele Stellen bei 
Spanheim orb. Rom. 11,6. Waftenu p. 263 f. — Am Schluß diefer Periode 
ift der Unterſchied zwifchen ven Munic. und den röm. Bürgercolonien zu 
erörtern, abgeſehen von der Entſtehung, daß die Golonien von dem röm. Staat 
ausgegangen waren (wirkliche Kinder, Liv. XXVI, 9. Polyb. XII, 10.), die 
Munic. dagegen von außen binzugefommen und in den Stand von adoptirten 
Kindern getreten waren; ſ. ®v. II. ©. 516. Die ftäptiihe Verfaſſung in 
Beziehung auf Gomitien, Senat und Magiftrate war im Ganzen gleich (vie 
Golonien hatten meiftens Ilviri, die Municip. IVviri als höchſten Magiitrat, 
ſ. Gic. de leg. agr. 11,34. u. Quatuorviri). Im Verhältniß zu Rom hatten 
ſowohl die Bewohner ver Golonien ald der Municipten (nämlich cum suflr.) 
solle Givität und einen Plag in ven röm. Tribus, und zwar flanden bie 
Bewohner einer Golonie alle in Einer Tribus, nicht in den verfchiedenen 
Tribus welche fie früher ald Bewohner Roms gehabt hatten, ſ. Tribus. Das 
Stimmredt der Colonien ift zwar vielfah in Abreve geftellt worden (von 
Sigon. U, 3. p. 659 ff. Beaufort VII, 4. Otto de Aedil. 1,1. Spanheim 
orb. Rom. I, 9. Wafteau p. 259. Heinecc. synt. app. p. 338. Heyne de 
Rom. prud. in col. p. 83. in f. opuscc. Roth p. 5. Niebuhr I. ©. 635. 
11. ©. 69. Hopfenſack S.12 f. 147. Schmidt, Golon. ©. 6. Walter ©. 72. 
Ifte Ausg., umgekehrt S. 252. der neuen Ausg. Kiene S. 92 ff.), während 
für das suflr. der Golonien ftritten Harduin bei Manut. Madvig op. 1. 
E 228 5. 231 5. 245— 255. Göttling S. 403 f. Ruperti I. ©. 45ff. u. 

. Dumont, essai sur les colonies Rom., Bruxelles 1844. p. 15 ff. — 
Trekell p. 246—256. befümpft Spanheim mit Necht, glaubt aber, ed habe 
Bürgercolonien mit und ohne suflr. gegeben. Die Anfiht Madvigs ift die 
allein richtige, wenn er fih auch mehrerer nicht ſchlagender Gründe bedient 
(f. Ree. in A. ©. 3. 1633. Nr. 62.). Abgeſehen vavon daß alle Golonen 
vorher Vollbürger in Nom waren — wenn fie auch wegen ihrer Armut 
noch fo wenig Einfluß hatten —, abgeſehen davon daß fie den Namen cives 
unbeichränft behielten (colonia civ. Rom.), ja daß fie diefes Recht nicht einmal 
verlieren fonnten, indem die Givität -ftetd an die Perfon umd nicht an den 
Aufenthaltsort gefnüpft war, fo fpricht für das suflr. theils vie ſchlagende 
Stelle App. b. c. I, 10., theils die Notiz bei Gic. de or. II, 71., wo ein 
Colonus röm. Nitter ift, alfo auch suffr. haben muß. Das ius honorum 
hatten Golonen und Municipalen in ihrer Heimat, in Rom nur dann wenn 
fie dahin gezogen waren, was auch den Golonen freiftand, ſ. orat. Claud. 
u, 10. Trekell p. 244 f. Der Genfus ver Gol. wurde nach röm. Bormel 
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in der Kolonie gehalten, über dier Municip. ſ. S. 220. Die Eolonen dienten 
in den röm. Regionen, über die Munic. ſ. S. 220. Das fakralrehtlihe Ver— 
hältniß ſ. S. 2Wf. u. Bo. I. ©. 507 f. In den Eolonien galt das röm. 
Recht vollftändig, ausgenommen kleine durch die lokalen Verhältniffe bedingte 
Modifikationen, f. Bd. IH. ©. 508., die Munic. hatten ıheilweife größere 
Autonomie, ſ. S. 218. Manut. macht eine faljche Oradation: cives, coloni, 
munic,, unterjcheivet zwiſchen censeri in tribu und suflragium ferre in tribu, 
mas doch unzertrennlih verbunden ift (Liv. XXXVIII, 36.) und bleibt fid 
überhaupt in ſ. Beftimmungen über col. und mun. nicht gleich (z. B. in 
Beziehung auf dad Stimmredt), jondern gibt ſchwankende und widerſprechende 
Nachrichten in j. Büchern de comit. und de civit. (weil er nicht alle Bücher 
bei ſ. Lebzeiten herausgab) im thes. Graev. I. p. 16. 30. 488.; theilmeiie 
widerlegt und beridtigt von Trekell p. 234—246. 

IV. Die Municipien nad lex Julia, 90 v. Chr., 664 d. St. 
Diefe werden von Baul. 1. 1. mit folgenden Worten bezeichnet: tertio quum 
id genus hominum definitur, qui ad civitatem Rom. ita venerunt uti 
municipia essent sua Ccuiusque civitatis et coloniae, ut Tiburtes, Prae- 
nestini, Pisani, Urbinates, Nolani, Bononienses, Placentini, Nepesini, 
Sutrini, Lucenses. Die corrupten Worte municipia essent sua verbeflerte 
Niebuhr (oder vielmehr ſchon Trekell p. 311.) evident in municipes essent 
suae, gebilligt von Madvig, D. Müller, Peter. Zumpt emendirt municipes 
essent suae quisque, Grauer p. 3. municipia essent sua iurisque, Kiene 
endlih ©. 39. socii flatt sua mit der Erklärung: alle Staaten und Eolonien 
der Bundedgenoffen, was in Beziehung auf Gedanke und Ausdruck verworfen 
werden muß. Dazu fommt daß Trekells Gonjeftur durch Ulp. Dig. L, 1, 
1. $. 1. beftätigt wird, wo es heißt: sed nunc abusive municipes dicimus 
suae cuiusque civitatis cives. Faſt Alle der Genannten flimmen übrigens 
darin überein daß dieſe Glaffe die durch lex Julia und Pl. Pap. (Bo. IV. 
©. 991.) zu Municip. gemachten Städte umfaßte (auh Walter S. 307,, 
Göttling S. 410.), während nah Grauer p. 3f. u. Vuchta I. ©. 215 f. 
in diefer Definition vie jelbftändigen Gommunen im Gegenfaß zu den unfelb- 
fländigen der zweiten Definition des Paul. begriffen werden. Ruperti II. 
S. 747. verfteht darunter fogar alle civ. cum suflr, und umgefehrt Spanheim 
und Heineccius alle civit. sine suffr., da die zweite Definition die civ. cum 
suffr. umfafle — Anſichten welche einer Wiverlegung nicht bevürfen. Durch 
die gen. Gefege wurden nun alle Italifer Volbürger und alle Städte die es 
bisher no nit waren munic. cum suflr., aljo namentlich die föderirten 
Städte (3. B. Heraclea, Eic. p. Arch. 4., Neapel, ic. ad div. XIII, 30. 
und in der Definition ded Paul. Tibur und Pränefte, beide latinifh, Piſa 
etrusfifh, Urbinum umbrifh, und das famnit. Nola welches föderirt over 
Golonie war, Liv. XXI, 17. ep. 73.) und die latin. Colonien, Cic. ad div. 
XII, 30., 3. B. die von Paul. oben gen. Bononia, Placentia, Nepete, Su: 
trium und Luca. Deßhalb h. die latin. Col. von nun an auch Munic., |. Bd. 
I. ©. 510. 516., ja fogar die col. civium werben jet zumeilen im uneig. 
Sinn Mumie. genannt, .S.230. Dur die Annahme ver Civität gab die Stadt 
eo ipso ihre biäherige Unabhängigkeit auf und erfannte Rom ald gemeinfames 
Oberhaupt und Vaterland an, wenn dieſe Bedingung in dem vie Givität ver- 
leihenden Geſetz auch nicht ausdrücklich ausgeſprochen war. Wer diejes Gefek 
und jomit die Givirät annahm mußte zugleich alle den röm. Bürgern oblie- 
genden Lajten übernehmen und das allgemeine röm. Recht annehmen, d. h. 
infoweit die Givitär ohne daſſelbe nicht beftehen Fann, 3. B. in Beziehung 
auf connubium, patria potestas u. ſ. w., f. ©. 218., ja er mußte ſich den noch 

ter zu gebenden Beitimmungen unterwerfen. Deßhalb zweifelte mandhe 
was fie ihun jollte, Gie. p. Balb. 8. Die Munic. welche vie 
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betreffenden Gefege annahmen heißen davon momentan fundana, und die mu- 
nicipes fundani (fundus gewordene), welcher Ausdruck in lex Jul. munic. 
I. 159 f. vorfommt, j. Bd. IV. ©. 976. und außerdem Puchta I. ©. 240 f. 
Göttling, fünfzehn röm. Urfunden ©. 64 f. Um nun die neue ftädtifche 
Organifirung und die Verbindung des röm. Rechts mit den Lofalgefegen den 
neuen Munic. nicht allein zu überlaffen, fondern eine gewifle Einheit, wenig: 
ftend in den allgemeinen Grundlinien, bervorzubringen wurde ein doppelter 
Weg eingeichlagen, theild indem Rom gefeglih gewählte Commiſſäre ſchickte, 
theils indem es für einen größeren Kreis von Munic. Gefege gab. Die Com— 
miffäre fchieden von den Rofalrechten die mit der röm. Givität unvereinbaren 
Beftimmungen aus und fegten an deren Stelle röm. Geſetze (qui lege per- 
missus est ut leges in municipio fundano municipibusve eius municipiüi 
daret, lex Jul. mun. 1. 85.) und beforgten die erfte Organifation. Als 
nachher allgemeine Städteordnungen erjhienen, um in Beziehung auf Senate, 
Magiftraten, Genfus, Laften u. f. w. größere Webereinftimmung bervorzu= 
bringen, erbielten die früheren Gommifjäre Auftrag, binnen einem Jahr nah 
dem Erſcheinen diefer Städteorbnung in den Gefegen der betreffenden Munis 
cipien das Nöthige zu ändern (addiderit, commutaverit, correxerit, lex 
Jul. mun. 1. 86.). ©. v. Savigny in Zeitihr. f. geih. RAW. IX. S. 352 ff. 
Dirffen, obss. ad tab. Heracl. p. 210 ff. Unter dieſen Gefegen war lex 
Julia municipalis (tab. Heracl.) am wictigften, |. Bd. IV. ©. 977f., au 
war lex Rubria ald Gerichtsordnung für die Munic. des cisalpin. Galliens von 
Bedeutung, |. Br. IV. ©. 997 f. Manche andere leges munic. mögen er= 
ichienen feyn (do gehört lex Petronia bei Orelli 3679. nicht darunter, ſ. 
Br. IV. ©. 990.), und werben erwähnt Dig. L, 9, 25. 2, 10. 3, 1. pr. 
4, 11. $. 1. 9, 3. Cod. VII, 9, 1. Es fann aber unter diefem Namen 
lex munic. mehrmals die lex Julia verftanden worden jeyn, mas nicht zu 
enticheiden if. — a) Hiftorifhe Ueberſicht der Municipalver 
bältniffe in der Kaiferzeit. Nachdem auf dieſe Weile die Grund: 
lage zu einem neuen ftädtifchen Leben in Italien gelegt war hielten die Kaifer 
diefe Anordnungen feft und machten wenigftend in ven erſten beiden Jahr— 
hunderten feine umfaflende und durchgreifende Veränderung. Lex Julia munic. 
blieb ihrem mefentlihen Inhalt nah in Geltung, wie aus dem Titel der 
Band. ad legem munic. (sc. Juliam) hervorgeht. Auch ſchrieb noch Paulus 
einen Gommentar darüber. Der Erfolg zeigte bald die Trefflichkeit der Com— 
munalverfaffung, die Städte bildeten den wahren Kern des Reichs und er— 
freuten fih der größten Blüthe, zumal da die guten Kalfer für eine freie 
und friihe Entwidlung der Munic. Alled thaten. So forgte 3. B. Auguft 
dur Steuererlaffe, Geldunterftügung u. a. Begünftigungen, Suet. Oct. 47., 
fo daß es den Gommunen möglich wurde große und prächtige Bauwerke zu 
errichten und die Märfte mit Säulen und Statuen zu ſchmücken, Strabo V, 
p. 216. ®lin. H. N. XXXIV, 9. Damals waren die ftädtiiden Finanzen 
in der beften Ordnung, fein Steuerdrud laftete auf den Bürgern oder auf 
ven Defurionen und das Defurionat felbft galt ald etwas Chrenvolled und 
Geſuchtes, fo daß die damit verbundenen Unfoften (Geldzahlung bei dem An- 
tritt) gern übernommen wurden, ſ. Bd. I. ©. 886., Decret. Tergest. ed. 
Zumpt p. 16 f. und vorzüglich Fronto p. Vol. Ser. p. 299 ff. Für den 
Glanz und für die Bedeutung der Städte überhaupt ift Front. 1. 1. nicht 
ohne Intereſſe, ebenſo ep. II, 6. ine wejentliche Erweiterung erfuhr das 
Municipalmwefen durch Ausdehnung und Anwendung dieſes Verhältniffes auf 
die Provinzen. So wie ſchon Eäfar angefangen hatte einzelne Provinzials 
ftänte zu Munic. zu erheben, 3. B. Gades, f. Bd. III. ©. 575. u. Liv. CX. 
Dio Cal. XLI, 24. XLII, 39. Plin. H. N. V, 5., fo thaten e8 au die 
KRaifer von Auguftus an, und belohnten die Verdienſte einzelner Städte das 
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durch daß fie diefelben zu röm. Munic. oder auch zu röm. Colonien machte 
(3. B. col. Juliae, Claudiae, Flaviae, Ulpiae Traianae, Septimiae u. a, 
j. Orelli im index geogr. U. Nr. 3698. Dio Caſſ. LIV, 7. Tac. Ann, XIV 
33. Agr. 32. u. vorzügl. Plin. H. N. IIIFVI.), Suet. Oct. 47. Ta 
Hist. 1, 78. Dio Gaff. LIV, 25. Einen guten Beitrag zu einer Ueberſich 
der von den Kaifern gemachten PBrovinzialmunicipien liefert Spanbeim, orb 
Rom. I, 15—18. vgl. Bo. I. ©. 343 ff. Die meiften Munic. waren i 
den wetlichen, die wenigften in den Oſtprovinzen; alſo zahlreih in Spanie 
und Lufitanien, Plin. H. N. II, 3. 4. IV, 35. Orelli 162. und auf viele: 
Münzen, auf mehreren Injeln des Mittelmeers, Plin. H.N. IV, 11. 13.14. 
in Afrifa, Blin. V, 1. 3. 4., in Dalmatien, Iſtrien, Illyrien, Plin. IM 
23. 24. 25. 26. 30., in Macedonien nur Stobi, Blin. IV, 17. und oft au 
Münzen. Dagegen in Aflen und Griechenland findet fih bis auf Garacall 
feine Erwähnung von Munic., was einfah zu erflüren if. In Spanie 
wurden viele Städte mit der röm. Givität bejchenft, tbeild weil einige Kaife 
eine befondere Vorliebe für Spanien hegten, tbeild weil dieſes Land nur au 
diefe Weile zu einer böheren Gefittung und zu einem näheren Anſchluß a: 
Rom gebracht werden konnte, welcher Zweck auch erreicht wurde. In Griechen 
land und Afien bejtanden geordnete Gemeinweſen mit einem geregelten bürger 
lichen Leben, fo daß die Römer nicht nöthig hatten diefelben erft zu begründen 
Auch würden diefe Städte durch die röm. Givität nit enger an Nom ge 
fnüpft worden jeyn ald es vorher der Hall war, denn die Griechen, in der 
Erinnerungen der alten Zeit ſchwelgend und darin einen Erſatz für die ver 
nichtete Gegenwart fuchend, waren weit danfbarer wenn man fie mit den 
leeren Namen der Autonomie beſchenkte, was auch mehrmals geſchah, |. pro 
vincia. Höck R. ©. I, 2. ©. 237. Gallien wurde durch röm. Colonie! 
romanifirt, was noch ficherer war als durch Begründung von Municipien 
man würde daffelbe auch in Spanien verfuht haben, allein die größere Ent 
fernung war hinderlich, deßhalb finden wir in Gallien die Golonien, ü 
Spanien. die Municipien vorherrſchend. Außer diefer Außerlichen und geo 
graphifchen Erweiterung ded Municipalwefens ift in den beiden erjten Jahr 
hunderten der Kaiferzeit wenig zu bemerfen. Die Städte blübten, wie ſcho 
oben gefagt- ift, und wenn auch die Jurispiftion der ital. Municipalmagiftrat 
durch Hadrian beſchränkt wurde (indem auch Italien Statthalter erhielt, wi 
die Provinzen, 1. Br. II. ©. 1283. IV. ©. 629 f.), fo wurden fie dafü 
durch mandes Gute entſchädigt, 3. B. durch erbrechtlihe Privilegien welch 
auf die Finanzen nicht ohne Einfluß waren, f. ©. 228., und viele kaiferlich 
Referipte (namentlih der Antonine) beweifen wie ſehr das Städteweſen de 
Kaifern am Herzen lag. Nachdem Garacala aus finanziellen Rückſichten vi 
Civität auf alle freien Bewohner des weiten Reichs ausgedehnt und all 
Städte zu Munic. gemacht hatte welche ed vorher noch nicht gewefen ware 
(f. Bd. I. ©. 395. Beaufort, rep. rom. VI, 6. J. P. Mahner, de M 
Aurelio Anton. const. de civit., Halae 1772. Wafteau p. 262 ff.), bemerfe 
wir ein allmäliges Sinfen der Städte, woran der Deſpotismus der Herrice 
die Hauptſchuld trägt. Je deipotifcher die Kaijer waren um jo willfürliche 
und härter zeigten fih auch die Statthalter gegen die Städte, und die trefi 
lie innere Verwaltung derfelben bot ebenfowenig Shut dar gegen ven aı 
ihnen laftenden Druck als das neugeftiftete Amt der defensores, j. Br. 1 
©. 889., und bie röm. patroni, f. patronus. Namentlich litten die Deku 
rionen, deren Stand früher fo geehrt gemejen war, aber jegt immer meh 
geflohen und verachtet wurde. Gonftantinus verlieh fo viel Immunitäten da 
die Andern, Bürger und Defurionen, um den Ausfall an Steuer zu deden, bi 
weitem höhere Beiträge geben mußten; auch Eoftete feine neue Hof- und Staatd 
eintichtung unermeßlihe Summen, zu deren Aufbringung nicht blos Höhen 
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Auflagen ausgeſchrieben, fondern auch die Tempelgüter und bie ftäbtifchen Be— 
fgungen verwendet wurden (mie ®. de Rhoer, de eflectu relig. Christ,, 
Gron. 1776. II. p. 53 ff. aus Zoflm., Eunap., Yulian., Liban. entwickelt 
hat). Einige von ihm gegebene gute Gefege, z. B. über das Inteftaterbredht 
ver Defurionen unter einander, C. Th. V, 2. I. un. fonnte das von ihm 
verjchulvete Uebel nicht compenftren. Denfelben Weg befolgte Gonftantius, 
neue Immunitäten wurden gegeben und die jtädt. Vermögen in Gontribution 
gefegt, Sozom. V, 5. Xib. or. in Jul. p. 296. Mor. Julianus verfuchte zu 
belfen , er reftituirte ven Gommunen das verjchleuderte Bermögen (Ammian. 
Marc. XXV, 4. C. Th. X, 3, 1. XV, 1, 8. 10.) und forgte für die Gurien, 
indem er die PVrivilegien zum Theil aufhob und Niemand von den Laften des 
Defurionatd (jevoh in gewiſſen Schranken gefaßt, C. Th. XII, 1, 50.) be— 
fteite, C. Th. XII, 1, 50. Amm. Marc. XXV, 8. Sozom. V, 5. Liban. 
p. 182. Mor. Gibbon, röm. Geſch. c. 22. u. Bo. IV. ©. 410. Valen— 
tinian 1. hob das Meifte wieder auf und brachte Städte wie Defurionen aufs 
Neue herunter, ſ. 3.8. C. Th. XI, 13, 3. u. Bd. I. ©. 886 f., mo die 
unerträglien Beläftigungen der Defur. dargeftellt find. Die Curien mußten 
veröden — abgejehen von jolden Graufamfeiten wie Amm. Marc. XXVU, 7. 
berichtet — und dad ganze Gemeinweſen unheilbar verfallen; allenthalben 
Perarmung, Gleichgiltigkeit, Zerrüttung. Walentinian II. und namentli 
Theodoſius I. erließen manche den Städten nüglide Verordnung, vorzüglich 
um der Entvölferung der Gurien vorzubeugen, C. Th. XII, 1, 80—139,, 
allein vie Laften wurden nicht gemindert. Unter den Söhnen des Theodofius 
geihah manches Nachtheilige für die Städte, Honorius würdigte die Curien 
noh mehr herab durch die Aufnahme von Sflavenfühnen und unmwürdigen 
Brieftern, C. Th. XI, 1, 178 f. XVI, 2, 39., auch räumte er den Bifchöfen 
Anıheil an der Jurispiftion ein zum Schaden der ſtädtiſchen Behörden, Cod. 
l, 4, 8. Arcadius hatte wenigftend befjeren Willen und erneuerte einige 
frübere Beftimmungen, auch verorpnete er daß bei öffentlichen Bauten jeder 
Bürger pro rata contribuiren folle, C. Th. XV, 1, 34. Theodoſius II. und 
Balentinian IH. ſahen die Zerrüttung der Städte ein und wollten helfen, 
indem fie die Reftitution der verichleuderten ftädtifchen Güter befahlen u. U. 
verorbneten, Nov. Theod. 21. 30. Cod. IV, 61,13.; allein es war zu fpät, 
denn bald darauf unterlag das gealterte weftröm. Neich den ſtürmenden An— 
griffen feiner jugendfriſchen Feinde, wodurch auch das Städteweſen eine andere 
Geitalt gewann. Im oflröm. Reich befteben die Dlunic. in ihrer jammer- 
vollen Reife fort, und während ed an Allem fehlt fehlt e8 wenigftend nicht 
an zahlreichen Geiegen, jo 3. B. von Juftinian, welder bie Defenforen 
völlig zu Richtern machte, den Einfluß der Biſchöfe erböhte u. f. mw. Nov. 
XV, 3. XXXVIH. LXXXIX, 2. Cod. I, 4, 22. 26. 31. 35. ıc., f. Roth 
p. 50 ff., wo von p. 32 ff. an die traurigen Zeiten jeit Gonftantin geſchildert 
werden. Kaiſer Leo bob jogar alle ſtädt. Senate und deren Berwaltung auf, 
Nov. Leon. 46. 47. — b) Glajfen ver Municipalbürger, Terris- 
torium, Verfaſſung und Berwaltung der Munic. Nah ver 
Iheilnahme an dem Bürgerrecht find die Bewohner der Communen entweder 
municipes oder incolae. Die erften find eigentlihe Bürger (Orelli 4035.) 
durch Geburt, Dig. L, 1, 6. $. 1.1. 1. pr. $. 2. 1. 35. $. 5. (ja fogar 
durch weibliche Abjtammung, 1. 1. $. 2. eod., wenigſtens bis Jlium und 
Pontus), dur Adoption, 1. 15. $. 3. eod., durch Manumiffion, 1. 6. $. 3. 
une I. 27. pr. 1. 23. eod., dur Aufnahme in dad Bürgerrecht (allectio, 
ein folcher h. receptus, Drelli 3710 f. — PBeregrinen fonnten aber von der 
Stadt nidt zu Bürgern gemacht werden, ſ. decret. Tergest.) und fogar 
umeigentlih durch Heirat; wenigftend wird M. Aufivius a weil 
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er die Tochter Fronto's aus Girta heiratete, ein municeps von Eirta ges 
nannt, $ront. ep. II, 6.; f. Cod. X, 39, 7. cives origo, manumissio , al- 
lectio vel adoptio, incolas vero — domicilium facit. Incolae find nämlich 
Infaßen ohne Bürgerrecht melde nur das domicilium in einer Commune 
haben, aber allen Laften derſelben unterworfen find ohne die Ehrenrechte zu 
iheilen, ic. de off. I, 34. Orelli 3705. 3707 fi. 3725. 2489. Grut. 
p. 484. 488. Der Incola mußte die Laſten feiner Geburtöftadt (jo Tang er 
noch nicht Bürger einer andern Stadt geworben war) und feines Wohnorts 
tragen, ja er konnte gleichzeitig _incola mehrerer Orte feyn, lex Jul. mun. 
1. 68. Dig. L, 1, 4. 5. 6. $. 2. 20. 27. $. 2. 29. 34. 37. pr. 38. $. 3. 
4, 6. $. 5. u. 16, 239. $. 2. P. E. Viepers, de Papin. Instit., Lugd. B. 
1824. p. 118 ff. Nah Stand und Rang zerfallen die Municipalbürger 
in brei Glaffen: decuriones, Augustales und plebs oder populus, Orelli 
4167. 3677. 3701. 3703. 3807. 3902. 3911 ff. 3939. 4009. 4047. Leber 
die erften, welche den röm. Senatoren entfprehen, ſ. Bd. II. S. 884 ff. u. 
Senatus. Zu dieſer Glaffe gehören auch alle Magiftraten. Plebs umfaßt 
ceteri cives sine Senatoribus, Gai. Dig. L, 16, 238. Inst. I, 2, 4. Einen 
Piittelftand zwiſchen Senat und Wolf bildeten die Augustales, erwähnt Br. I. 
S. 1004 f. u. IV. ©. 1426., welche Angaben unter dem Art. Sodales theil⸗ 
weiſe berichtigt werden müſſen. Dieſe vertreten die Stelle der Ritter in Rom, 
denn Municipalritter gibt es nicht, und wo in Municipien Ritter genannt 
werden find darunter nur equites Romani zu verſtehen. Frühzeitig ber 
gaben fih röm. Nitter in die röm. Golonien (Cic. Phil. VI, 5. de or. II, 
71.), Municipien und Provinzen, um vafelbft Ju leben und die Geſchäfte zu 
treiben welche die Ritter zu haben pflegten. Ihre Nachkommen blieben oft 
in der neuen Heimat und nahmen dort fogar Magiftraturen an, 3. B. Gä- 
lius in Puteoli, Eic. p. Cael. 2., Oppianicus in Xarinum, Cic. p. Clu. 8., 
während Andere wieder nah Nom zogen. So war Cicero röm. Nitter aus 
Arpinum, weßhalb ihn Juv. VII, 236. einen eques municipalis nennt 
(d. 5. in einem Municipium geboren) und viele Andere, Cic. p. Clu. 23.57. 
Brut. 78. ad Qu. fr. I, 14. ad div. XII, 11. Spart. Sev. 1. Orelli 313. 
2489. 3733. 3744. 3758. 3777. 3939, Grut. 440, 1. ꝛc. In Gades und Pa— 
tavium lebten an 500 röm. Nitter, welche im Theater 14 Sigreihen hatten 
wie in Nom, Strabo IM, p. 271. T. ic. ad div. X, 32.; aud in Lug— 
dunum waren fo viele daß fie fogar einen ordo equester ausmachten, Orelli 
4020., in Concordia werden röm. Nitter ald pars curiae bezeichnet, Fronto 
p. Vol. Ser. 5 303. Die ältere Anfiht daß es auch Municipalritter ge 
neben habe (Mahner, de M. Aurelio Anton., Hal. 1772. p. 60 ff., zuletzt 
Gramer, Kleine Schriften, Leipz. 1837. ©. 61.) ift jegt al ganz bejeitigt 
anzujehen, Marquardt, hist. eq. Rom. p. 87 ff. Egger, examen des hist. 
d’Auguste p. 357 f. Giraud, sur Y’hist. du droit frang. p. 333. Zumpt, 
de Augustal., Berol. 1846. p. 49. In ber fpäteren Zeit (nad Conftantin) 
werden in den Städten unterfchievden: honorati, die großen Würdenträger, 
welche den Rang noch vor den Defurionen einnehmen, Goth. ad C. Th. I, 
8, 1. u. VI, 20, 1., die decuriones, fodann bie possessores d. i. Haus— 
eigenthümer und Grundbeſitzer, Dig. L, 9, 1. Cod. XI, 31, 3. C. Th. XI, 
22. 2., endlich vie verfchievenen Zünfte der Handwerker und in manden 
Städten Coloni, Erbpächter in fehr abhängigen Verhältniffen, Cod. XI, 47. 
49. 51. 52. 63. C. Th. V, 9. — PViele Munic. (und Golonien) umfaßten 
auch die benachbarten oppida, fora, conciliabula, vici, castella (diefe Namen 
werden gen. lex Servilia fr. IV, 26., lex Rubria col. II, 21 f., lex Julia 
munic. oft, lex agr. Calig. c. 3. 5. Paul. IV, 6, 2.), welche ihrem Terri« 
torium (f. g. Sie. p. 1. 25. Front. p. 41. Goes. Dig. L, 16, 239. $. 8.) 
zugetheilt waren, alfo feine Selbfländigfeit hatten, Dig. L, 1, 30. Sic. 
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p.25. Fronto p. 41. Nggen. p. 58. 60. Goes. Iſid. XV, 2. Früher hatten 
die von röm. Bürgern bewohnten fora und concil. ihren Mittelpunkt in Rom 
gehabt: Hier mar der Genius derfelben, Liv. XLIII, 14., bier war ihr facrals 
rechtliches Centrum, Liv. XL, 19., von Rom erhielten fie Richter zugeſchickt, 
Liv. XXXIX, 14. 18. XL, 37. vgl. XXV, 5. 22. u. f. w. Die fora waren 
etwas größer als die concil., fonft war ihr Zuftand gleih. Lex Jul mun, 
theilte aber viele fora den naheg-legenen Munic. zu und machte manche ſelb— 
fländig, was aud fpäter mehrmals vorfam, Brontin. p. 41. Aggen. p. 58. 60. 
Goes. Als Beilpiele folder Fleineren Orte welche größeren zugetheilt waren 
mögen folgende dienen: das Fleine Baiä gehörte zur Colonie Cumä, Orelli 
2263. u. Zumpt de Lavin. p. VII f., Laurentum zu Savinium, Zumptp. HF. 
14 f. 28 ff., die Sami und Gatali zu Tergefte, ſ. decret. Tergest., und 
viele andere Alpenvölfer zu and. Städten, mie die 12 civitates Cottianae 
(vurd lex Pompeia, Bd. IV. ©. 991.), die Gamuni u. a., Plin. H. N. 
I, 24. Der Cenſus der Fleineren Orte wurde nun nicht mehr in Rom, 
fondern in dem ald Mitropolis dienenden Munic. gehalten, lex Jul. mun. 
1. 68—84., deögleichen die Gerichte, wenigftens in den Provinzen — wenn 
nicht die regelmäßigen conventus dahin ausgefchrieben wurden, f. Baul. Diac, 
v. for. p. 84. M. und provincia; in Italien famen vie Iviri, IVviri over 
beiondere — iuri dicundo in die kleineren Orte, um Gericht zu halten, 
wie es früher oft geſchah, Liv. XXXIX, 18.; f. praefectus. So find die 
Erwähnungen von Gerichten in den Eleinen Orten zu verftehen, 3. B. lex 
Jul. mun. 119. (45.), lex Rubr. II, 4. 31. 54., lex agr. Cal. 3, 5. In 
diefen Orten waren nämlich Defurionen, aber feine Magiftraten, wenigſtens 
feine höheren, wie aus lex Jul. mun. hervorgeht, wo die Fleinen Orte nur 
da genannt werden wo von Defurionen die Rede ift, ſ. Dirkfen obss. ad tab, 
Heracl. p. I fl. (Mazochi und Marezoll in ihren Bemerkk. zu diefer Tafel 
nehmen eigne Magiftraten für fora und concil. an). Maffei, Verona ill. IV. 
befchränft die fora zu ehr, im Gegenfag zu Sigon. de ant. i. Ital. II, 15. 
&. noch PBeaufort, rep. rom. VIl, 5. Soed, R. ©. I, 2. ©. 157. Walter, 
R.Geſch. S. 314. Kiene, röm. Bundesgenofienfrieg ©. 104—111. und 
Br. MI. ©. 515. Ueber pagi und vici, welche ebenfalls theils den Munie. 
untergeorbnet, theild jelbftändig waren, |. beide Artt. — In Verfaffung und 
Werwaltung genoßen alle Städte eine gewifle innere Selbftänvigfeit (darum 
bh. es respublica municipii, Gic. ad div. XII, 11. Die. XXXIX, 4, 13. 
&. 1. XLVII, 2, 31. $. 1.), fie hatten ihre eigenen felbftgewählten Magi— 
ftrate und Senate, ſ. magistrat. munic., decurio u. senatus,. In den Co— 
mitien murden von den Bürgern die Magiftrate gemählt und die vorges 
fehlagenen Geiege, Belohnungen, Ehrenbezeugungen u. |. w. beftätigt oder 
verworfen. Bür die Wahl f. Gic. ad div. XIII. 11. lex Jul. mun. 1. 84, 
98 f. 132%. Drelli 3700 f. 3847. 3852. vgl. 4265. ; für die Legislation ſ. die 
zahlreichen Erwähnungen von leges municipales (d. h. leges der munici- 
pia — nicht röm. leges die Munic. betreffend, wie es oben 5.), Dig. II, 
4, 6. pr. XLVII, 12, 3. $. 5. XLIIE, 24, 3. $. 4. L, 1, 21. $. 7. 4,1. 
$. 2. 3. $. 1. 18. $. 27. 6,5. $. 1. 9, 6. Cod. XI, 31, 1. 11. 29, 4. 
So erwähnt Ang. p. 206. Goes. coloniarum municipiorumque leges, ähnlich 
Plin. ep. X, 114. cuiusque civitatis legem und Front. p. Vol. Ser. p. 298. 
eine lex Concordiensium (der Golonie Concordia) Norif. cenot. Pisan. tab. 
2. u. diss. 1. c.3. Es ift jedoch zu bemerken daß nicht alle der gen. leges 
neue von den Munic. gegebene Geſetze waren, ſondern oft bezeichnete lex die 
einem Munic. ſpeziell gegebene Stadtorpnung (nämfih von einem kaiſerlichen 
Gommiffär gegeben) oder die von dem Munic, felbft bei feiner Gonftituirung 
getroffene Auswahl unter feinen alten Gejegen, vie num mehr als Supple- 
ment des röm. Rechts dienten. Später gingen die Rechte des Volks, wie 
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in Rom, auf die Gurien über, ſ. Senatus; fo 3. B. die Wahlen, Anfangs 
noch mit Einfluß des Volks, beneficio oder ex postulatione populi, Orelli 
3725. 4020., jpäter unter Mitwirfung des Statthalter durch die Curie, f. 
Senatus. Das Wahlrecht des Volks erhielt fih nur in einigen Städten, 
3. B. in Afrifa, C. Th. XII, 5, 1. vol. XII, 1, 84. 142.; ſpäter wurde 
es für das Amt des defensor allenthalben wieder erneuert, ſ. Bd. II. S. 889. 
Abel Des Jardins, de civit. defensoribus, Angers 1845., und bei den ftädti= 
ſchen Xegaten, Cod. XI, 63, 5. Cod. Th. XII, 12, 12. Cuiac. obs. XVII, 
14. vgl. Br. IV. ©. 853. Aus der fpäteften Zeit f. Nov. 128, 16. und 
15, 1. u. epilog. Der Cenſus wurde jegt in allen Städten nach der röm. 
Formel von dem höchſten Magiftratus gehalten und vie Liften kamen nad 
Rom, lex Jul. mun. 1. 142—158. @ic. p. Clu. 14., f. Bd. II. ©. 256. 
Daß der Genfus für alle Munic. in Rom gebalten worben fei ift ganz 
mit Unrecht aus Cic. Verr. I, 18. u. Asc. p. 150. Or. gefchloffen worden. 
Später beforgten den Cenſus befondere Mumnicipalcenforen, 3. B. in Neapel, 
Orelli 3894., oder Duinquennalen, ſ. Bd. IV. ©. 1442. u. Quinquenn, 
Ueber den Genfus der Provinzialftäpte f. Bo. I. ©. 256. Der Kriegsvienft 
der Munic. war nun ſtets in den röm. Regionen, indem die Aushebung, 
ebenfo wie der Genfus, in jeder Stadt gehalten wurde, wobei man jedoch 
auf die alten Freiheiten (bei ehemals föderirten Städten) Rüdfiht nahm, 
lex Jul. mun. 1.103 f. Später zogen fi vie ital. Municipalen immer mehr 
von dem Kriegsdienſt zurüd und die Provinzialen bildeten den Stern der 
Heere, fogar Nichtbürger, |. Walter, Röm. Rechts-Geſch. ©. 410f. Welde 
Abgaben die Munic. nach lex Julia an Rom zu geben hatten ift unbekannt. 
MWahrfcheinlih zahlten fie wie die Bürger in Rom ſelbſt, jedoch mit Berück— 
fihtigung der alten im foedus gemachten Beſtimmungen und zugeftandenen 
Immunitäten, f. 3. B. Cic. Verr. V, 22. Phil. II, 6. App. b. ce. I, 79. 
Orelli 3692. Unter den Kaifern erhielt dad Steuerwejen immer mehr Einheit 
und zwar nicht blos in Italien fondern auch in den Provinzen, und die Städte 
unterlagen den allgemeinen Beftimmungen, f. provincia u. vectigal. Schwierig 
ift die Unterfuhung über die ftäntifhen Abgaben der Municipalen. Jede 
Stadt hatte ihr aerarium (Drelli 3987. 4000. deeret. Tergest.1.8.), welchem 
der quaestor (ſ. d. Art.) oder ein arcarius (Orelli 118. 3997.) vorftand. 
Ueberhaupt galt dad Munic. in vermögensrechtlicher Beziehung als Gefammt- 
heit oder als juriflifche Verfon. Die Kommune fonnte aljo Eigenthum er- 
werben und belgen u. f. w., ganz wie eine Privatperfon, f. Bv. II. ©. 499. 
Dig. I, 8, 6. $. 1. III, 4, 1. $. 1. XXIX, 2, 25. 6.1. XXXVIII, 3, 1. pr. 
XLVI, 1, 22. Im erbrechtlicher Rückſicht hatte jede Stadt das patronatifche 
Erbrecht ihrer Freigelaffenen, Dig. XL, 3, 1—3. Dur Teftamente zu er- 
werben war ben Städten verfagt, Plin. ep. V, 7. Ulp. XXI, 5. (jedoch mit 
Ausnahmen, Dig. XXVII, 6, 30. XXXI, 1, 66. $.7. XXXVIII, 3,1. un. $. 1.), 
bis Kaifer Leo es unbedingt geftattete, Cod. VI, 24, 12. Bonorum possessio 
ftand den Munic. zu, Dig. XXXVH, 1, 3. $. 4. XXXVIII, 3, 1. $. 1. 2. 
Legate durften fle nad der ihnen von Nerva und Hadrian gegebenen Erlaubniß 
annehmen, Ulp. XXIV, 28. Dig. XXX, 1, 117. 122. pr. Gai. II, 195., 
und Fideicommiſſe feit dem Scons. Apronianum (nad Bach, de leg. Trai. 
p. 137. unter Trajan, nah Andern unter Hadrian), Ulp. XXII, 5. Dig. 
XXXVI, 1, 26. 27. pr. XXXVII, 3, 1. $. 1. ©. Wafteau p. 251. Roth 
p. 28., Savigny, Syſtem d. R. R. II. ©. 300 ff. Mommfen, de colleg. 
et sod., Kiel 1843. p. 123 f. Die Haupteinnahbmen waren Pachtgelder 
(vectigalia) von ſtädtiſchen Grundſtücken (Medern und Weiden), die oft in 
weiter Entfernung von der Stadt lagen und auf mandfache Weile acquirirt 
worden waren, Gic. ad div. XI, 11. Bel. II, 81. Dio Caſſ. XLIX, 14. 
Aggen. Urb. p.72. Hyg. p. 187. 205. Sic. Slacc. p. 23. Goes, Dig. L, 
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8,3. $.1., dazu kamen Zinfen von Eapitalien, für deren Unterbringung der 
curator calendarii Sorge tragen mußte, Dig. L, 4, 18. $. 2. 8, 9. pr. 
f.7 fi. Cod. XI, 32, 1. 2. C. Th. X, 3. Orelli 4006 f., endlich Ab— 
gaben für Aquädukte, Brüden, Cloaken u. a., Cic. 1. agr. III, 2. Dig. 
vi, 1, 27. $. 3. XIX, 2, 60. $. 8. Sen. de const. sap. 14. Die Eins 
fünfte wurden oft an publicani verpachtet, Dig. XXXIX, 4, 13. $.1. L, 1, 
2$. 4. 2,6. $.2. 8,2. $. 12. Selten wurden ftäbtijche Grundſtücke 
verfauft, 3. B. Gic. ad div. XII, 76., und zwar nur wenn diefelben neuer= 
dings erworben morden waren und wenn alle Bürger einflimmten, Cod. XI, 
31,3. Roth p. 134 f. Die Hauptausgaben beftanden in der Anfegung und 
Grhaltung der Öffentlihen Gebäude, Tempel, Mauern, Brüden, Wafler- 
liitungen (opera publica gen.), @ic. ad div. XIII, 11. Dig. L, 10. Cod. 
vi, 12. C. Th. XV, 1. 2. u. Gothofr. V, p. 308. Neubauten durften 
obne Eaiferlihe Grlaubnig nicht gemadt werden, Dir. L, 10, 3. $. 1. 
1.6. Cod. VII, 12, 13. Blin. ep. X, 34 f. 75. 91 f. 99. Reparaturen 
beitimmre der Senat, mit Ausnahme ver Mauern. Dig. I, 8, 9. $. 4. 
Es mußte ein Dritiheil der Ginfünfte für dieſe Baulichkeiten refervirt werben, 
Cod. VI, 12, 11. C. Th. XV, 1, 18. 32. 33, Cod. XI, 69, 3, und 
beſondere Curatores beforgten die Verafforvirungen u. ſ. w. Dig. L, 10, 2. 
$. 1. L,4, 4. pr. 18. $. 10. Auh der Aufwand der sacra wurde aud 
öffentlichen Mitteln beftritten und fpäter der der chriftlichen Kirche, ic. ad 
div. XIH, 11. Sogom. 1,8. V, 5. Bernere Ausgaben waren: Getraideipenden 
für Arme, Dig. XVI, 2, 17., dur die Aedilen und Gerealen, Orelli 3992 ff., 
die Erziehung armer Kinder durch quaestores oder curatores alimentorum 
(f. quaestor, praefectus u. tabula alimentaria), Öffentliche Spiele, Cod. XI, 41. 
Nov. Maior. II, Salaria für professores u. medici, f. Bd. III. ©. 1452. 
IV. ©. 1702. u. Dig. L, 9, 4. $. 2. Noch zu erwähnen find die munera 
oder Zaften, denen fih die Municipalen zum Beten des ſtädt. Gemeinmwefend 
unterziehen mußten (im Gegenfag zu den honores als ſolchen Leiftungen 
melde mit einer Würde verbunden find). Diefelben find entweder munera 
personalia (2. B. Legationen oder niedere Aemter ohne Geldaufwand) oder 
mun, patrimoniorum (nur pefuniär) oder mun. mixta, welche zu perfünlichen 
und pefuniären Leiftungen verpflichteten, Dig. de mun. L, 4, an vielen 
Stellen, Cod. X, 40—43. 62. 65 —68. C. Th. X, 5. Von dieſen Laſten 
waren manche Bürger ganz oder theilmweife, gefeßlich oder durch befonvere 
Privilegien, befreit, ſ. Bd. II. ©. 326. 3. B. medici, veterani, magistri, 
grammatici u. a. Dig. L, 4, 18. $. 30. L, 5. 6. Cod. X, 40-57. 
€. Th. XU, 17. XII, 3. 4. Roth p. 124—131. Das Sacralwefen der 
ital, Mun. behält auch nad lex Jul. jeine frühere Selbfländigfeit mit eignen 
Prieftertbümern, Beften, Spielen u. ſ. w. Gic. p. Clu. 15. p. Mil. 10. und 
Asc. arg. p. 32.Or. Tac. Ann. UI, 71. Tertull. apol. 24. Orelli 96 f. 
Die gemeinfamen sacra der Juno in Lanuvium dauern fort, Eic. p. Mur. 41. 
Es drängen fih aber immer mebr römische Eleniente in die Sacralfnfteme 
der Munic. ein, und oft findet man nun in den Munic. Salii u. Luperci, 
Orelli 2247 ff. Auch verbreitet ſich die göttliche Verehrung des Auguftus 
und feiner Machfolger immer weiter, wofür die faft allenthalben vorkommen 
den Augustales zeugen. Die Prieftermahlen flanden den Decurionen zu, 
Drelli 2250. 2263. 2287. 3709. Diefelbe Freiheit des Religionsweſens bes 
bielten die Provinzialmunic., ohne jedoch ganz von dem röm. Einfluß vers 
ibont zu bleiben, Tac. Ann. III, 60 ff. IV, 14. 43. Agg. Urb. p. 73 f. Goës. 
Walter R. G. ©. 366 f. 377. Juſtiz und Polizei: Die früher unbefchränfte 
Rechtspflege der ital. Munic. wurde wahrih. ſchon durch lex Julia munic. 
und dann durch lex Rubria u. a. bedeutend geſchmälert. Die Municipal» 
magiftrate waren ohne imperium und deßhalb in vielen Fällen incompetent 
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(3. B. für Manumiffion, Emancipation, Adoption, in iure cessio), Paul, 
V, 5. a, 1. Dig. XLVII, 10, 32. L, 1, 26., und durch die Einrichtung 
Hadriand verloren diefelben no mehr, ſ. Bo. II. ©. 1283 f. Br. IV. ©. 629f. 
638. 997. 1442. u. praefectus. G. Noodt de iurisd. I, 3. Puchta, Inftit. 
1. ©. 394 ff. Auch die Confurrenz ded forum in dem Munic, mit dem zu 
Rom that der Diunicipalgerichtöbarfeit Eintrag. indem fehr Viele das letztere 
vorzogen, f. Bd. III. ©. 513. u. Eic. Verr. V, 13. Was die Rechtöpflege 
der Provincialmunic. betrifft fo mag diefelbe Anfangs der der ital. Munic. ähn— 
lich gewefen feyn; allmälig wurde die Gewalt des Statthalterd auch in dieſer 
Rückſicht umfaffender; und die Municipalgerichte bildeten dann nur die unterite 
Inſtanz, C. Th. XI, 31, 1. 3. ſ. provincia. In den Städten wo feine 
Magiitraten waren erhielten die defensores eine untergeoronete Jurispiftion, 
Br. I. S 839. Die Griminal-Jurispiftion der mag. mun. war zuerſt 
durch die Senatögerichte (. Senatus) und durch die quaestiones perpetuae 
beihränft, ſpäter aber durch die Gerichte der faiferlihen Statthalter gunz 
verdrängt worden, fo daß ihnen enplih nur noch die Gerichtöbarfeit über vie 
Sklaven, Dig. Il, 1, 12. XLVII,-10, 13. $. 39. 17. $. 2., und die Ahn— 
dung kleiner Frevel blieb, C. Th. II, 1, 8. arg., f. Bo. IV. ©. 383 f. 
Geib, Geh. d. röm. Crim.⸗Proz. ©. 465 f. 480 ff. Höck, Röm. Gef. I, 
2. S. 168 ff. Ueber alle Städte, munic, wie colon., in Italien (feit Hadrian) 
und in den Provinzen (von jeher) Hatten die Statthalter Oberaufficht, 
Dig. L, 1, 37. 2, 1.7. 4, 3. $. 19. 1. 9. 8, 2. 6. 10. 10. 2. 
$.1. 2.1.5. $ 1. Es war aber beftimmt was zum Meffort des Statt 
halter gehöre, Dig. L, 9, 1. 10, 6. Die Iegte Entſcheidung und die 
wichtigften Angelegenheiten bebielten ſich die Kaifer vor, in und außer Italien, 
wofür viele kaiſerl. Meferipte Zeugniß ablegen, Dig. L, 1, 18. 24. 2, 3. 38. 
4, 6. 11. 14. $. 4. 6. 6, 5. 7,4. 8. 10, 5. pr. 8, 9. XLVII, 12, 3. 
6. 5., wo es ausvrüdlih heißt daß das kaiſerl. Nefeript die Municipal» 
gefege aufheben könne. Manche Reſcripte wurden nur für eine Provinz er- 
laffen und dann auf die andern audgevehnt, Dig. L, 5, 8. pr. XXVII, 1, 6. 
$. 2., andere fogleih für alle Provinzen, gen. generalis lex, Plin. Ep. 
x, 71f. Dig. XI, 4, 1. $. 3. Cod. X, 69, 3. u. a. Spanheim orb. 
Rom. I, 7. — ec) Schließlich ift noh das Verhältniß zwiihen Muni— 
cipien und Eolonien feit lex Julia zu erörtern. Das Wort munic. im 
weiteren und uneig. Sinn diente jegt als Bezeihnung für jede beliebige Stadt, 
namentl. feit Garacalla,- Tac. Ann. I, . 67. IV, 22. Hist. III, 57. 
Anm. Marc. XIV, 18. XXI, 6. XXVI, 4, und oft begegnen wir 
diefer ausgedehnten Beveutung von munic. auch für Bürgercolonien (mas 
Madvig I. p. 270. in Abreve jtellte). So wird Luca Col. und Munic. ges 
nannt, f. Bd. IV. ©. 1152,, Lavicum heißt Mun. bei Eic. p. Planc. 9., 
obgleich ed nach Liv. IV, 47. röm. Col. war, Vibo Valentia, wahrſch. röm. 
Col. Liv. XXXV, 40., beißt mun. bei Cic. Verr. V, 16. Namentlich geſchieht 
dieſes in der Kaiferzeit. So wird Puteoli, welches eine alte VBürgercolonie 
war, Liv. XXX, 29. XXXIV, 45. Dell. I, 15., und dann wiederum mehr: 
mals colonifirt worden war, nämlich durch Auguft (Brontin. de col. p. 139.), 
durch Nero (Tac. Ann. XIV, 27.), und dur die Blavier (Drelli 1694. 3652. 
3698.), nad Ulp. Dig.L, 1,1.$.2. abusive Munic. genannt, 3. Vignol. inser. 
sel. p. 192. Beil, Colonie feit Auguft, beißt dennoch munieipium Augustum 
Veiens, DOrelli 108. 4046. vgl. 3738. Cirta, Colonie nah Plin. H.N. V, 3., 
heißt munic. bei Fronto ep. II, 6. Apulum, eine Col., Orelli 1225. 3815. 
991., heißt auch munic. Septimii Apulensis, Orelli 3846., die Col. Aelia 
Augufta heißt munic., Drelli 493 f., dedgl. die Col. Augufta Rhätorum, Drelli 
491., und die Col. Victricenfi3, Drelli 203. Die Ungenauigfeit diefer Ausdrucks— 
weife dürfte bei Bürger-Colonien in Italien darin feine Entſchuldigung finden 
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dag durch Die lex Julia auch die alten Bewohner der Colonien, melde bis- 
ber den röm. Coloniſten nadgeftanden hatten, viefen gleichgefegt worden waren, 
fo dap nun Die ganze Stadt in ihrer Geſammtheit wohl ald munic. bezeich» 
net werden Fonnte. Bald wandte man den Ausdrud auch außer Italien an, 
und ganz unbedingt ſeit Garacalla, durch welchen alle Städte munic. wurden. 
Wo es aber entmeder auf den hiftorifchen Unterfchied oder auf die genaue 
Bezeichnung der ftaatörechtlihen Stelung der Stadt anfam wurden munic. 
und col. bis in die erjten Jahrhunderte der Kaiferzeit forgfältig gefchieden, 
3. ®. in lex agrar. Calig. 3. 5. bei Haubold p. 166., in Claud. oratio, 
bei Eic. p. Sest. 14., bei Plin. H N. oftmals, und am häufigften auf In— 
ihriften. Daß der Unterfchied zwiſchen munic. u. col. fortdauerte feben 
wir daraus Daß die Col. Prünefte (f. g. Cic. Cat. 1, 3. Orelli 1831.) 
Tiberiuß bat fie zu einem munic. zu machen, Gell. XVI, 13., was er aud 
that, denn fie Heißt fpäter munic. auf Infhriften, Spanheim orb. Rom. p. 71 f. 
192. Andere Städte dagegen wollten lieber colon. heißen als munic., fo 
3.2. die Municipien Utica (durch Auguft munic. geworden, Div Caff. XLIX, 
16. u. auf Münzen) und Italica, Gel. XVI, 13., f. au Dig. L, 1, 27. $.1. 
Worin aber der Unterfhied beſtanden habe ift fehr ſchwierig zu beflimmen; 
jagt doch jelbft Gell. 1. I.: municipia quid et quo iure sint quantumque 
a colonia differant ignoramus. Wir unterfcheiden biebei Italien und die 
Provinzen. Was zuerjt Italien betrifft fo ift fhon bei der vorigen Periode be— 
merft worden daß der Unterſchied zwiichen munic. u. col. weniger in der 
Berfaffung beftand als in den ſacralrechtlichen Verhältniffen und in einer ge= 
wiffen Autonomie der munic. Die religiöfen Beziehungen blieben aub in 
dieſer Zeit unverändert und die Autonomie der munic. beftand wenigftens 
dem Princip nad fort (Gell. 1. 1.; auch fommt lex municipalis noch in fpäter 
Zeit als Geſetz bed munic. vor, 3. B. Cod. VIII, 49, 1. vgl. ©. 227.), 
denn in der Prarid mupte ſich diefe Differenz immer mehr auögleichen und 
das röm. Recht aud in den Munic. immer volftändiger durchdringen, ſowie 
die Golonien immer mehr diejelbe Freiheit wie die Munic. auch in Beziehung 
auf die von ihnen zu machenden Lokalgeſetze und Defurionenbefhlüffe bean— 
ſpruchten. So fagt Eic. de leg. agr. II, 31. von der Colonie Puteoli (nach— 
vem fie aufgehört hatte Präfektur zu feyn): qui nunc in sua potestate sunt, 
suo iure libertateque utuntur, f. Lorenz de praet. p. 9.; auch fpricht das 
Dekret der Golonie Tergefte (Plin. H. N. III, 14. Ptol. III, 1.) und lex 
Concordiens. bei Fronto p. Vol. Ser. p. 298. für viele größere Freiheit. — 
Gleichwohl machte die den ital. Munic. jetzt mehr dem Princip als der Wirk: 
lichfeit nach zuitehende Autonomie daß der Name ital. munic. geehrter war 
als der ver col. Darum wollen die Präneftiner fieber munic. beißen, indem 
in diefem Namen eine folge Erinnerung an die alte Unabhängigkeit lag. In 
den andern Beziehungen (Steuer, Kriegsdienſt u. f. mw.) flanden fi jest col. 
und mun. ganz gleih, abgefehen von den alten ihnen meiftend bewahrten 
Privilegien; denn der Vorzug welden Auguft feinen 28 Colonien gab, indem 
in ihnen die Defurionen das Necht haben follten in den röm. Gomitien auch 
abweſend mitzuftimmen, nämlid indem fie ihre Stimmen vor den Gomitien 
verfiegelt nah Rom ſchickten (Suet. Oct. 46.), war doch nur von kurzer 
Dauer. Dieſes Recht kann fih nach Suet. nur auf die 28 Kolonien Augufts 
bezogen haben, wie nad Beroaldus’ Vorgang von Höck, R. ©. I, 2. ©. 159. 
u. Walter I. ©. 333. richtig angenommen wird, während Gafaubon. ad Suet. 
u. Beaufort 1. 1. behauptete, dieſe Einrichtung habe fih auf alle Städte 
Italiens erfiredt. Den Statthaltern und dem Kaifer gegenüber war das Vers 
hältniß der Mun. und Col. ganz gleich In den Provinzen geftaltet ſich 
das Verbältnig etwas anderd (abgeſehen von der niedrigeren Stellung die 
in dem Provinzialboden lag, wenn nicht etwa eine Stadt ius Italicum hatte, 
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ſ. d. U), und bier war vermuthlih der Name einer Colonie ange» 
fehener ald der eines Mun. Autonomie hatten hier weder Col. noch Mun., 
und beide waren ftreng an das rom. Recht gebunden — außer foweit ihnen 
bei ihrer Conftituirung ald mun. das frühere Zofalrecht gelaffen worden war — 
. Die. XXXVIN, 17, 2. $. 23. L, 2, 6. $. 3. 7, 4. vgl. oben 
©. 223. 230. Spanheim orbis IH, 7. citirt Greg. Ihaum. paneg. Orig. 
p. 47. C.1, 17, 1. Vop. Aurel. 41. Prob. 16. 17. 20. Julian. orat. 
1, p.5. x. Gel. 1. 1. deutet den Unterfchien der ital. und Provinzialmun. 
an, indem er mur den alten Mun. (antiqua munic.) die Autongmie zu— 
ſpricht; die Provinzialmun,. konnten ald Provinzialſtädte viefelbe nicht haben, 
außer wenn fie bejonders bewilligt wurde, und gewiß war fie niemals unbes 
fhränft. Dagegen genoßen die Provinzialcolonien in Beziehung auf die Ver— 
faffung einen Vorzug vor den Vrovinzialmun., indem fle als effigies parvae 
simulacraque quaedam der großen Metropolid einer freieren Verfaſſung ges 
würdigt wurden (die Mun. Fonnten viefelben haben, allein nicht ald Mun—., 
fondern vermöge befonderer Brivilegien oder früherer Verhältniſſe, je nad 
dem Grade des ihnen von Rom gegebenen Zuflandes). Diejer Bortheile wegen 
wünſchten PBrosinzialmun. (und nur dieje werden ald Bittende genannt, 
3. B. Utica und Italica) Golonien zu werven, theild aber auch aus Stolz, 
um dur diefen Namen in engere Verbindung mit Rom zu treten, oder um 
fih der Proteftion der Kaiſer zu empfehlen, zulegt auch wohl um dur die 


neue Golonifirung einer beruntergefommenen Stadt wieder aufzubelfen. So 


fam e8 dag mande Provinzialftadt Colonie wurde oder mwenigflend den Titel 
einer röm. Golonie erhielt, z. B. Dig. L, 15, 1. $. 3. Nah Caracalla 
verihmand der Unterfchied unter den Provinzialftänten immer mehr, doch 
dieſes ſowohl ald das Nähere über die Provinzialftänte und deren Verfaffung 
gehört in den Urt. provincia. 

giteratur: In den Altern Schriften von Manut., Sigon. u. X. finden 
fih zahlreiche Irrthümer, welche Trekell antig. Roman. I. p. 232—312. 
zun Theil widerlegt (leiver unvollendet). Auch Beaufort in feinem geiftvollen 
Bud la republ. rom. VII, 3. erfannte Manches richtig. Vorzüglich wichtig 
ift aber Spanheim orb. Rom. I, 10 ff. 11, 6 ff. mit welchem eine neue Aera 
für die Behandlung dieſer Materie begann. Steger ad leg. mun. Rom. 
ift dem Berf. unbefannt. Mit großem Fleiß ichrieb I. Waftenu de iure et iuris- 
diet. munic. Lugd. Bat. 1727. und in Oelrichs thes. diss. II, 2. p. 233 
—317.; ebenjo fleißig und weit fcharffinniger, jedoch nur von den DVerbälts 
niffen der Kaiferzeit, 5. Roth, de re munic. Rom. Stuttgart 1801. 8. €. 
v. Savigny, Geſch. des R. R. im Mittelalter I. (1. Aufl.) S. 16—73. 
9. E. Dirfien obss. ad tab, Heracl. Berol. 1817. Leber Hist. du droit 
municipal. Par. 1828. Raynouard Hist. du droit mun. Paris 1829. C. ©. 
Zumpt, über die röm. Ritter und über den Unterfchiev von munic., col. und 
praefect. Berlin 1840. ©. N. Grauer de re munic. Rom. Kiel 1840. 
Puchta, Inftitut. I. S. 385—401. 585—594. Nuperti, Nön, Altertb. 
1. ©. 754—766. 8. Hoeck, Röm. Geh. I, 2. ©. 148—172. 234 fi. 
Veter, d. Verb. Roms zu d. befiegten ital. Völkerſch. in Zeitſchr. f. Alt. 
Wiff. 1844. Nr. 25 ff. Rubino, üb. munic. in Zeitfhr. f. Alt.Wiſſ. 1844. 
Nr. 109-111. 121—124. A. Kiene, d. röm. Bundesgenoſſenkrieg. Leipz. 
1845. ©. 34—54. 8. Walter, R. Nechtögeih. Bonn 1845. ©. 239 — 246. 
309 ff. 363—371. 384 f. 466—475. M. C. Giraud sur l’hist. du droit 
frangais au moyen age. Paris 1846. I. p. 117—147. Dazu die gelegentl. 
Bemerkungen von Madvig, Mommfen, Savigny, Ambrofh, A. W. Zumpt 
u. U. welche oben an ihrem Orte angeführt find. [R. 

Municipium, ohne weiteren Zufag, nach dem It. Ant. p. 134. It. Hier. 
p. 565. u. der Tab. Peut. ein Drt im Innern von Ober-Möflen an ver 
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von Stalien durch Möflen und Thracien nach Conſtantinopel führenden Straße, 
15 Mi. fünf. von Viminatium am Danubius. [F.] 

Munii, plebejiſch. 

1) Munius (fo haben die Hoſchrr. flatt ded gemöhnl. Mummius) Lu- 
percus, Legat des Flaccud Hordeonins bei den Batavern, zur Zeit des Aufs 
Handed des Civilis (69 n. Chr.). Gr wurde in Folge des Abfall feiner 
gamaniſchen Bundesgenofien von. Civilis geichlagen (Tac. Hist. IV, 18.). 
Örgen die wachſende Gefahr verfchanzte er ſich in feinem Lager tib. 22.), 
lag aber endlid und wurde von Civilis der Veleda als Geſchenk zugeſandt, 
aber nech unterwegs ermordet (ib. 61.). 

2) A. Munius A. F. Min. Euaristus, eq. r. (Bränefte\, Gr. p.440, 1. 

en L. Munius Qvir Aurelianus unter Domitian (Spanien), Gruter 
p. &49, 4, 

4 L. Munius Fortunatus (Mom), Grut. 757, 9. 

>) M. Munius Germanus, freigelaflener Rom), Grut. p. 967, 6. 
„ ®M.Munius Proculeianus und fein Bruder M. Munius Vitalis 
(Benevent), Grut. p. 850, 8. Murat. p. 1483, 11. 

7) Sest. Munius C. F. Ilvir (Atina), Wur. p. 480, 4. 

„9) Munia Q. F. Celerina, Frau des T. Vennonius (an ber flami« 
niſchen Etrafe), Grut. p. 484, 3. 

.. Au die Schreibung Munnius ift häufig; 3.8. Munnius Flaccus und 
‚ne Söhne Munnius Celer u. Munnius Urbanus (Ron), Mur. p. 1192, 2. 
C. Munnius Qvieti Fil. u. P. Munnius Qvietus (Javera‘, Mur. p. 1268, 4. 
0. Munnius Secundus Nipus (Farentia), Mur. p. 6%, 7. T. Munnius 
Sp. F. Col. Vemens (Allifanum, Dur. p. 1268, 3. 1W. T.] 

Munimentuan Corbulonis (Tac. Ann. XI, 19.), eine im Gebiete 
ver Frifi im NW. Germaniens angelegte Verſchanzung, aus welder wabrſch. 
e Stadt Gröningen erwuchs und zu der vermuthlich auch die 3 M. lange 
nd 12 8. breite Sumpfbrüde gehört die man im J. 1518 in dem Torf—⸗ 
note diejer Gegend enıdedi bat. Bol. Wilhelm Germ. ©. 154. | F.] 
 Munimentsm Traiani (AUmmian. XVil, 3.), ein Kaftel im Ges 
Biete der Mattiaci im SW. Germanie 8, das an fehr verihienenen Orten, 
a Aſchaffenburg, Darmſtadt, Frankfurt, Caſſel u. ſ. w. geſucht (ſ. die 
Altate bei Ukert III, 1. S. 297.), am richtigſten aber wobl von Wilhelm 
derm. S. 148. für die Ruinen eines röm. Kaſtells bei Höchſt am rechten 
Afer der Ridda gehalten wird. [F.] 

Munimentum Valentiniani, ein von Valentinian am Nicer 
Nedar) in Germanien angelegted hohes und feſtes Kaftel, nab Schmidt, 
det. d. Großherz. Heilen MH. ©. 343. das heut. Altrip, nah Manneıt II. 
>. 573. Ladenburg, nah Wilhelm Germ. ©. 312. Eedenheim, nah Ereu- 
", wur Geh. dv. röm. Gultur S. 38. (Zur Archäelogie 1816. Thl. Il. 
*. 436) u. Ufert IH, 1. ©. 2»8, vielleicht bei Mannbeim. [F.] 

Munitiam (Movrizior, Ptol. MH. 11, 28.), Ort im Gebiete der Ans 
barier im NW. von Germanien zwiſchen der Amifla u. Viſurgis; nad 
Lilhelm Germ. ©. 136. in der Gegend von Bielefeld, nah Reichard Germ. 
258. bei Osnabrück, u. nach v. Ledebur Bructerer ©. 329. Sternberg. [F.] 

Munnii, j. Munii. 

Munus, 1) in ven Sinne von magistratus, z. B. munus gerere. munere 
ngı, ſ. magistratus. 2) in dem Sinne von ludi, bef. gladiatorii, 3.8. in ver 
bindung munus edere, ſ. Ludı u. Gladiatores; vgl auch l.argitie. IW.T.] 

Munychia, 1) Hügel bei Athen welcher ala Citadelle ver Hafenſtädie 
eate und die drei Häfen der piräiichen Halbinjel, Piräeus, Zea und Many— 
(Mr. 2.) beherrſchte (Strabo IX, 1, 15. ». 399. vaomımı vor avro 
ware Tyeig), daher feine militärijche Behauptung von großer ae für 

Y, 
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dieſe Lebensader Athene. Dieß fol fhon Eolon erfannt haben (Blut. So! 
c. 12.; nah Diog. Laert. vit. philosoph. 1, c. 10. $. 114. u. Tgeg. Chi 
v, 624, Epimenides), daher feine Aeußerung: die Athener würden den Hügı 
mit den Zähnen herausbeißen wenn fie einfühen welche Gefahr er ihnen ein 
bringen würde. Im peloponneflihen Kriege war bier eine Beſatzung vo 
atbenifchen Hopliten (vgl. Thuc. VIII. 92.) und unter den Dreißig feßte ft 
Thrafybulus bier feſt, meil feine Truppenzahl zu gering war um die gan 
Linie ded Piräeus zu vertheidigen, Xen. Hell. Il. 4, 11. Diovor. XIV, 3: 
Scheibe, oligarh. Ummälzung zu Athen ©. 114 ff.; vom Abhange ded Hi 
geld ſchlug er dad Heer ver Dreißig, Xen. II, 4, 19. Died. 1. 1. und au 
fein Gefecht gegen König Paufanias fand am Fuße des Hügeld bei dem y 
räiichen Theater flatt, Xen. II, 4, 31—33. val. Scheibe ©. 129 f. u. üb 
die Lokalität MWeftermann in d. Zeitfchr. f. Alterthumswiſſ. 1843. Nr. 12 
©. 1002— 1005. Drüdenver aber war es als Munychia in der macevoniich 
Zeit, nah dem unglüdlichen Ausgang des lamifchen Kriegs 322 v. Gt 
(Bauf. I, 25, 4. Plut. Demosth. 28.; vgl. Phoc. 28. 31. Diod. XVII 
48.) von Antipater und Kaflander mit einer Beſatzung verfehen ward, E 
Demetrius Poliorfetes ed eroberte (Polyan. IV.) und die Beftungswerfe ze 
ftörte, Diod. XX, 46.; doch ſcheint auch er nach feiner zweiten Rückkehr nc 
Athen, 301 v. Ehr., ald ihm durch Volksbeſchluß der Piräeus und Munych 
übergeben wurden, diefen Hügel wieder mit einer Befagung verfehen zu hab 
(vol. Pauſ. I, 25, 4.), fowie das Mufeum, Plut. Demetr. 34. Zwar vı 
trieben die Arhener unter Olympiodorus 257 v. Chr. feine Befagungen a 
dem Mufeum, dem Piräeus und aus Munychia, Pauf. I, 26, 3. Bi 
Demetr. 46., von Porrhus geihügt, Plut. Pyrrh. 1%; aber fein So 
Antigonus Gonatad unterwarf 262 nad fiebenjährigem Kampfe aufs N 
Athen, welchem K. Areus von Sparta und eine ägyptiſche Blotte unter Patrok! 
vergeblich Beiftand geleiftet hatten, Pauſ. III, 6, 3. vgl. Suid. DAru« 
Polyän. IV, 6, 20., und rieth feinem Befehlshaber in Munychia (vielle 
Hierofled, Diog. Laert. IV, 6, 39. oder Lycinus, Stob. Serm. 39. p. 2 
Gess.) nicht nur das Haldband feft zu machen fondern auch den Sumd ( 
Arhener) mager werden zu laffen, Blut. Erotic. p. 754. B. Xyland. (T. Y 
p. 16. Hutt.). Grit nad dem Tode feines Sohnes Demetrius, 229, ben 
Aratud von Sicyon den Phrurarchen Diogenes in Munychia durch 150 : 
lente (zu denen er ein Sechötel beitrug) zum Abzug, Pauf. II, 8, 5. ® 
Arat. 34. Auch in Menander's Komövien wird ein atheniſcher Jüngling 
Peripolos im Pirieus erwähnt, Terent. Eunuch. II, 2, 59. Gänzlich 

fört wurden die Beftungswerfe Munychia's, ohne wieder aufgerichtet 
werben, durch Sulla, ald derfelbe den Feldherrn des Mithrivates, Archelc 
aus Athen vertrieben hatte, Strabo 1. c. p. 395. extr. vgl. Appian. Mi 
40. Blut. Sull. 14. extr., und feitbem waren die vormals fo reich 

Wohnungen bedeckten Abhänge des Hügeld (ähnlich wie die amphitheatra 
auffteigente Stadt Rhodus gebaut, Ulrichs in Ziſchr. f. Alterthumswiſſ. 18 
©. 19.) auf wenige Käufer in der Nähe der Häfen umd des Heiligtbı 
des Zeus Soter befhränft, Strato 1. c. — Die wahre Rage von Mund 
ift erft im der neueften Zeit richtiger beflimmt worden als dieß felbft ı 
durch Leake (Topographie Athens, überf. von Rienäcker 1826, und in 
2. Ausg. derf., über]. von Baiter u. Sauppe, Zürich 1844) feftgefegt mu 
Diefer verftand nämlih unter Mun. die äußerfte weftlihe Halbinfel des 

räeus, melde bis über den fühl. Eingang des größten Hafens herauer 
und durch einen allmälig anfteigenven Hügel gebilvet wird, ver nicht 
höchſte in dem Hafengebiete iſt, ſondern nur als Ausläufer eines weiter I, 
einwärts gelegenen 700 F. hohen und mit einem Plateau von 30V F. 
Gevierte verfehenen Hügels betrachtet werden kann. Diefer letztere vielm 
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per noch Heutzutage Castella heißt und Spuren alter Befeftigungen und eyklo⸗ 
piiher Mauern trägt, it nach Ernſt Gurtius (De portubus Athenarum, Berol. 
1842.8. p. 11 ff.) u. Ulrichs (or Auusreg xai 7« uanox teiyn or 'Adnsor, 
er Adnr. 1843. u. in Ztſchr. f. Alterthumswiſſ. 1844. Ian. Nr. 2. S. 11. 
vgl. Wefterm. in derf. Ziichr. 1843. Nov. Nr. 125. ©. 995 ff.) für bie 
alte Feſtung Dun. zu halten, während Leake (Topogr. Athens ©. 355. Anm, 
2. Aufl. S. 255. d. Ueberf.) ihm den durch Fein altes Zeugniß geflügten 
Namen des phalerijhen Hügels gegeben hat, der nach der unten (Nr. 2.) zu 
erörternden Anſicht von Ulrichs über die Lage des Hafens Phaleron ohnedieß 
ganı unpaffend wäre Jene äußerte Halbinfel führte entweder den allge— 
meinen Namen Ute, wie Curiius in der Hall. Lit.Ztg. 1842. ©. 384. auß 
2yfurg g. Leofrat. $. 17. p. 150. St. (vgl. mit Appian. b. Mithr. 30.) zu 
erweiſen ſucht, oder, mie Franz in der Mecenfion feiner Schrift (Berl. Jabrbb. 
1842. Dez. Pr. 120.) aus der oft vorfommenden Verbindung 6 Ilewausvg 
»ei Movrvyi@ (Blut. Demetr. c. 34. Thuc. II, 13. Diog. Laert. IV, 6, 39.) 
wahrſcheinlich madt, den Namen PBirdeus. Ald Demos wird Mun. nirgends 
beftimmt genannt, vgl. Mannert, Geograpb. VII. S. 313. Meurfind de pop. 
Attic. p. 70., und Gurtiud rügt daher (de portub. Athenar. p. 28.) mit 
Met dieſe Bezeihnung bei Scheibe (Die olig. Umwälz. zu Athen am Ende 
des peloponn. Kriegs u. das Archontat des Gufleived ©. 49. u. ö.), welde 
Benennung fih aber auch bei Leafe (Top. Athens, 1. Aufl. ©. 336. 349. 
in d. 2. Aufl. fommt fie nit vor) u. bei ©. 8. W. Hoffmann (Griechenl. 
u. d. Griechen I. ©. 650. 730. Anm. 89.) findet. Die Schwierigkeit der 
Erklärung einer Bemerfung Strabo’s (1. c. p. 395.), Mun. fei ein halbinfel- 
artiger Hügel, Hohl und untermühlt größtentheild, von Natur ſowohl als 
abfichtlih, To Daß er Wohnungen aufnehme, aber mit einer £leinen Deffnung 
ald Gingang verfehen, glaubte Curtius dur die Entvedung eined mit einem 
großen Thore verfehenen unterirdifchen zum Theil verichütteten Ganges gelöst 
zu haben, welche er als Zufluht der älteften Bewohner vor Seeräubern 
(zurogpvyesror) anjeben zu können glaubte (de portub. Athen. p. 15.); mit mehr 
Wahrfcheinlichkeit hält Weltermann, welcher gegründete Bedenken gegen dieſe 
Erklärungsweiſe erhebt (Ziſchr. f. Alterthumswiſſ. 1843. Nov. ©. 997 fi.) 
dieſen Gang für eine unterirvifhe Wafferleitung und deutet Strabo's Worte 
auf vie Gruben, Kanäle und Gifternen, welche ald Spuren ehemaliger Wohnun- 
gen angefehen werden (vgl. ebendaf. S. 1000.). Bon öffentlihen Gebäuden 
auf oder an ber Höhe werden genannt a) der Tempel der Artemis Munychia 
(f. Mr. 3. u. Munychus), Xen. Hell. II, 4, 11. Pauſ. I, 1, 4. und die 
Zerifographen; eine Zufluchtsftätte für diejenigen welche wegen Vergehun— 
gen gegen den Staat in Unterfuhung waren, Demojth. de coron. p. 262. 
17. Rsk. $. 107. &sf. in Agorat. p. 460. 462. R:k. $. 24. 29. Gr lag 
ficher nicht am Ufer des von Leake fogen. Hafens Munychia, wo dieſer Ruinen 
fand (2. Ausg. ©. 394. Ueberſ. ©. 280.), ſondern auf der Höhe, Curtius 
de portub. p. 27., und innerhalb der Feſtung, Ulrichs in Ztihr. f. Alt. Wiſſ. 
1844. ©. 19.3. E. b) Das Bendideum, Xen. Hell. II, 4, 11., das Heilig- 
tbum ver thrafifhen Artemis Bendis (j. d. A. u. Stallbaum zu Plat. de 
republ. IT. c. 1. p. 327.A. Timäus Lex. Platon. v. Berödig u. daſ. Nuhnfen 
p. 62. Ereuzer, Symbol. II. ©. 129 ff.); ihr zu Ehren wurden die Bendidta 
(Blat. rep. 1, 24. p. 354. A.) am 20. Ihargelion gefeiert, Procl. in Plat. 
Tim. 9, 27. €) ein Xempel der Athene Munychia, wenn der Name dieſer 
Göttin bei Phot. Lex. v. Movrvyie nicht auf Gorruptel beruht (ſ. Nr. 3. a. E. 
d) das Theater zu Munychia, in dem nordweſtl. Abhange des Feſtungshügels 
angebracht, welches jehr geräumig war und daher zu WVolfsverfammlungen 
gebraucht wurde, Ahuc. VII, 93. 2yf. in Agorat. p. 464. 479. $. 32. 55-; 
vgl. Demofih. de fals. leg. p. 379. $. 125. Sicher iſt es eind mit bem 
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Theater im Piräeus, welches von Xen. (Hell. II, 4, 33. wo vie Lokalit 
ded Geſechts mit K. Pauſanias von Sparta nur am dieled zu denken g: 
ſtattet erwähnt, von Demoſth. (de fals. leg. p. 379. $. 125.) wahrſchein 
verſtanden wird wenn er von einer Bolföverfammlung im Piräeus im SE 
ropborion DI. 103, 2. ſpricht, una in welhem Sofrated die Stüde d« 
Guripived aufführen ſah (Aelian. V. H. I, 13.), wogegen Curtius' Unte: 
ſcheidung beider Theater in der Erflärung zu dem beigenebenen Plane p. St 
nicht bewiefen ift; vielmehr fcheint das Fleinere theaterähnliche Gebäude a 
der Äußerften Halbinjel (an ver Weftfüfte des Hafens Pasialimani, des Leake 
ſchen Munychia) für andere Zwede beftimmt geweſen zu feyn, mie ſchon Otf 
Müller (in den Commentt. Soc. Gotting. 1533. de munimentis Ath: 
naıum 1, p. 7. not, 32.) ribtig annahm; vgl. auch Jenaer Lit.Ztg. 184 
Nr. 215. ©. 871., bei. aber Ulrichs in Ztichr. f. Alt. Wiſſ. 1844. Jan. ©. 1 
Anm. 3. er Außervem erwähnt Bolemon bei Arhen. 11, 9. p. 39. e. noch 
Mun, ein Heiligthum des Heros Afratopoted, und Klemend von Alerandr 
(Strom. I, 24.), einen Altar des Phosphoros, an der Stelle bis zu welch 
ein wunderbares Licht den Thrafybulus auf feinem nädhtlihen Zuge von Phy 
nach dem Pirieus geleitet haben joll, Leake Ion. 2. Ausg. S. 396. Ueber 
©. 282. — Ueber die ältefte Niererlaffung der Minyer auf Munychia in v 
mythiſchen Zeit ſ. d. A. Munychus. — Der Name Munychion ( Mavrwyur 
bei Ulp. ad Demosth. Or. de cor. I. c. p. 73. C. ed. Wolf (aus Diod. angef 
u. Schol. Callimach. hymn. Dian. v. 259. ift wohl ald Neutrum des A 
jectivs (sc. poovoior oder ywpior) zu faflen. 

2) Munychia, ein Hafen Athens deflen ſchon Herodot gebenft, VII 
76., Movrvyirg Arumr bei Schol. Eurip. Hippo. 760.; einer der drei natü 
liben von Themiſtokles befeftigten und verfhließbar gemachten (Tbuc. I, 93 
Häfen an der piräiihen Halbinſel, am Fuße des gleihnamigen Hügeld. a 
weldem die Schutzflehenden am Alrare der Munychiichen Artemis oft a 
fegelten um der Unterſuchung zu entgehen (vgl. Lyſ. in Agorat. p. 64.$. 24. 
Nah der Zahl der Schiffrbäufer (82) welche er in der Demoſtheniſchen 3 
enthielt, wie die von Roß aufgefundenen und von Böckh (vgl. Att. Ste 
bei. ©. #64 ff. 18. u. d. Text d. Urk. XI. lit. o. ©. 414.1 erflärten U 
funten beweifen, war er im PVergleih mir dem Kantbarus, einem Theile dv 
eigenilichen Prräeus, der für 94, und mit dem Hafen Zea, der für 196 Krica 
ſchiffe Häuser enthielt, ver Fleinfte Kriegshafen. Hiedurch läßt fih mit arößı 
Wadbricheinlichkeit, wie dieß zuerſt Ulrichs (in der oben erwähnten Schr 
o: Auueres tor Adnror, Athen 1843. u. in der Ztiſchr. f. Alt.Wiſſ. 184 
Jan. Nr. 3. ©. 21.) gethan bat, beftimmen, welcher der drei noch fegt « 
fenubaren Häfen an der Halbinjel ven Namen Munychia führte, nämlich t 
kleinfte und am meiften gegen Dften geleaene, welcher heutzutage Phan: 
beißt, und von den biöherigen Reiſenden (ſchön feit Wheler Voyage de D: 
matie, de Grece et du Levant, Amsteıd. 165%. 1. p. 50. und Ey 
Voyage d’Italie etc. a la Haye 1724. I. p. 133.) und Topographen (Le: 
2. Audg. ©. 370, Ueberſetz. ©. 264 f. Eurtiu de portub. Athenar. p. 3! 
der die phaleriſche Rhede von diefem Ihemiftoffeifben Hafen Vhaleron unt 
ſcheidet, p 49.) für den Hufen Phaleron gehalten morvden if. Diefen t 
Stadt viel näher gelegenen Hafen fegt Ulrichs eine halbe Meile weiter fü 
öſtlich bei Hagios Georgios, welche Etelle man bisher für das Vorgebir 
Kolias hielt (Weſterm. in Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1843. Nov. Nr. 127. ©. 1009: 
und erflärt dafür ven mittelſten der drei Häfen an der pirälfhen Halbini 
heutzut. Stratiotifi bei Leake a. a. D., oder Paftalimani nah Ulrichs, d 
alle früheren Iopographen für den alten Hafen Munvchia hielten, richtiv 
für den Kriegshafen Zea (Zei); denn dieß und Munychia waren die Nam 
ber beiden andern Häfen der Halbinfel, wie die Gloſſe bei Timäus Lex: 


Munychia - 237 


Plat. und Phot. v. Movrvyia xai Zeie, Auudreg Errooı tod TTaıpaıorg, bes 
weißt; daher der Hafen Zea nicht mit Reafe und Gurtius als ein Theil des 
Haupthafens Piräeus anzufeben ift, diefer vielmehr nur aus dem Kriegshafen 
Kantharus und dem Handeldhafen (Emporeion) beftand, deſſen Grenze durch 
einen im J. 1843 aufaefundenen noch aufrecht ſtehenden Stein mit der Aufs 
ihrift: ’Eurooimv zei 6600 oers beftimmt wird (Ulrichs in Ziſchr. f. Alı.Wiff. 
1844. ©. 29. Weſterm. ebendaf. 1543. ©. 1008.). Der Hafen Munydia, 
deſſen auch Pauſ. (1, 1, 4.) gedenkt, ift von allen Seiten durch ſchwer zu» 
gängliche Felſen abgeſchloſſen und hat feine direfte Communifarion mit der 
Stadt. In der byzantiniihen Zeit ftand wahrfcheinlih ein Leuchtthurm an 
feinem Gingange, daher fein fpäterer Name Phanäri. Gr war wie die Leber» 
tefte zeigen mit Dämmen am Gingange, auf der linken Seite fogar mit einem 
Heinen Kaſtell veriehen (Curt. de portub. Athenar. p. 40. Xeafe p. 370, 
Ueberſ. S. 266.) und fonnte verschlojfen werden (Asum» xAsıoros, Suid. Zee. 
Schol. Ariftoph. Pac. 144. Otfr. Müller de munim. Athenar. p. 11.) 
indem man eine Kette oder ein mit Theer beftrichened Tau quer herüberzog 
Men. Poliorcet. 11.). 

3) Munychia, Beiname der Artemis (Callim. hymn. in Dian. v. 259. 
Orb. Argonaut. 1074., und der Hekate, Orph. Arg. 933.) als thrafifcher 
Mondgöttin, mie der Zuſammenhang ihres Feſtes mit dem Siegesfeft der 
Salaminiihen Schlacht beweist (f. Nr. 4.). Sie wurde unter dieſem Namen 
auf dem nah ihr benannten Hügel in der Hafenſtadt Athens (| S. 235. a) 
md an der Küfte von Jonien in Pygela, ſüdlich von Epheſus, verehrt, 
Strabo XIV, 1, 20. p. 639. Cas.). Bol. darüber Voß, mythol. Briefe IM. 
S. 178. und über die Bedeutung der Artemis als Hafenfchirmerin (Arue- 
monat 5, Galim. hymn. in Dian. v. 38. u. daf. Spanh.) Voß, ebendaſ. 
&. 150—156. Ebenjo wird eine Prieiterin (monıspouEsrn) der Artemid Mus 
nochia in Cyzicus erwähnt in einer Infchrift bei Cavlus Recueil II. pl. XXX. 
Böckh Corp. Ins:riptt. I. p. 915. Nr. 3697. Marquardt, Cyzikus und 
fein Gebiet, Berl. 1836. S. 100. Daß ver Eult ver munychiſchen Artemis 
dabin, wie nah Pogela, von der Mutterflant Arhen gefommen ſei vermuthet 
Marquardt a. a. D. und Vöckh Not. crit. ad Pindar. Oiymp. XIII. 109. 
(1. 2. p. 428.1; wahrſcheinlicher ift eö& wohl, wenn man an den ıhrafiichen 
Ursprung der Artemis denkt, anzunehmen daß Athen erft über Cyzikus dieren 
Cultus erbalten bat. Den Namen leiteten die Alten von einem Könige Mu- 
nychus ab ıf. d. Art.); Neuere haben andere Etymologien verfucht, fo 
Schwenck, von Movrorvy@ (vgl. Movrorvgi, Anthol. Pianud. 92, 14.), 
Curtius (de portub. Athenar. p. 26.) von Merorvyie, welde Ableitung 
aber Kranz (in d. Berliner Jahrbb. 1812. Dez. S. 460.) wenig ftatthaft 
findet und annimmt dab dad MWort barbariihen Uriprungs fei und viel- 
leidt urfprünglid Movriyıa (ſo in den Inichriften bei Böckh, Seew. ©. 64. 
325.) geheißen habe, die Orihographie diejed Namens aber ſpäter willkürlich 
geändert worden fei um eine Beziehung auf die Nacht hineinzubringen. Daß 
ibr Tempel in Attika eine Zufluchtsftätte für Staatsgläubiger und yolitijche 
Verbrecher mar wurde ſchon oben S. 235. bemerkt. Daß urfprünglih ver 
Munychiſchen Artemis Jungfrauen geopfert wurden bemeist die Sage von 
der zabmen Bärin in ihrem Tempel, nah deren Grmortung durch atheniſche 
Jünglinge eine Dürre das Land traf, welde nur durch Opferung einer Jungfrau 
abgemendet werden fonnte. Als fich alle Uebrigen weigerten cine Tochter 
dazu berzugeben, erbot fib Embaros dazu unter der Bedingung daß feinen 
Nabfommen die Prieſterwürde bei der Göttin verbliebe, ſchob aber flatt feiner 
Tochter eine im deren Gewänder gehüllte Hirſchkuh unter. Daber fan vie 
Revensart: Eußaprs eim für: ich rafe. Suid. v. Eußegos ein, ibig. 
Interpp. Proveib. Vatic. App. 1, 60. (Paroemiogr. ed. Schneidewin et 
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Leutsch p. 402.) Grasm. Adagia Chil. VII. Centur. X, n. 81. ®il. Gyrald. 
bistoriae Deor. syntagm. XII. (Op. Basil. 1580.) p. 358. — Nach einer 
Gloſſe bei Photius (Lex. p. 267. Pors. 237. d. Leipz. Audg.), die aber 
wabrfceinfich corrumpirt ift, fol der Hügel Mun. diefen Namen von ber 
Munychiſchen Athene erhalten haben, welche Göttin fonft mit dieſem Bei— 
namen bei andern Schriftftellern nicht vorkommt; vol. auch L. Dinvorf zu 
Stephanud Thesaur. V. fasc. 4. p. 1220, Mit größerem Rechte hat 
Hekate dirfen Beinamen. 

4) Munychia, Feſt der Artemis Munychia in Attika, welches in 
dem danach benannten Monate Munychion gefeiert ward (Suid., Phot., 
Harpofr. u. a. Rericogr. s. v. Morrvyuor) und zwar am 16. Tage des— 
felben (Blut. de glor. Athen. p. 349. F.), weil fie an dem Tage der 
Schlacht von Salamid den Hellenen mit ihrem vollen Lichte geleuchtet habe, 
Gorfini Fast. Att. Vol. II. Diss. IT, n. 13. p. 73.; daher dieß Feſt auch 
als Siegesfeft jener Schlacht gefeiert wurde, und Lyſander zum Hohne an 
dieiem Tage die langen Mauern zwifchen Athen und dem Piräeus nieder 
reißen ließ, Plut. Lys. 15. Bei diefem Feſte wurden der Göitin Kuchen 
dargebraht, welche augıgorrss genannt wurden meil fie von allen Seiten 
mit Lichtern umgeben waren; nach einer andern Deutung fo genannt weil 
fie die im diefer Zeit fih am Himmel zeigenden vollen Scheiben der Sonne 
und ded Mondes beveuteten, Philoch. ap. Athenae. XIV, 53. p. 645. A. 
Pollux Onom. VI, 11,75. Heſych. v. zugıparres (u. daf. Heinfius). Suid. 
v. «raoreroı. Guftath. Schol. ad Iliad. XVII, p. 1165. ed. Rom. 1224, 32. 
Basil, Vgl. im Allg. Joh. Meurf. Graecia feriata Lib. V. p. 203. Gorfini 
fast. Att. II. 1. 1. und Diss. XIII, p. 348. Th. Harwood, Handb. der 
griech. Alterthümer, bearb. von G. S. Forbiger. Leipz. 1805. ©. 551. 
Bergk, Beiträge zur griech. Monatöf. S. 46. |H. Weissenborn.] 

Munychiatis (Movrvuyarıs, Ptol. V, 17, 3.), der fünl, Theil der 
Müfte in Arabia Peträa. [F.] 

Munychion, |. Munychia Wir. 4. u. Bd. IV. S. 1820., auch oben S. 236. 

Munfchus, |) eine mytbifche Verfon welche dem Hügel Munychia den 
Namen gegeben haben fol, Suiv. Phot. v. Movrwyia; daher benennt nad 
ihm Euripides (Hippolyt. v. 760.) die ganze Halbinfel Movrvyov «rrai. 
Nah Suidas (Eudevos, vgl. Harp. Etymol. Stepb. v. Movrvgie) war 
er der Sohn des Pantafles und Anführer der durch die Thraker aus Orcho— 
menus vertriebenen Minyer, welcher fh auf dem damals noch vom Meere 
umfloffenen Piräeus niederließ und den Tempel der munychiſchen Artemis 
erbaute. Nah andern Berichten (Diovor. bei Ulpian. ad Demosth. de cor. 
$. 107. p. 73. ed. Wolf, der dieß aus Hellanifus’ Atthis B. II. entnahm, val. 
auch Harp. v. Movsvyie) war er derjenige welcher den Minvern jene Stätte 
zu bewohnen geftattere, und alfo wohl ver unter Nr. 3. aufgeführte Enkel 
bed Theſeus. Vol. Sturz zu dem 19. Fragm. des Hellan. Lips. 1757. p. 59. 
K. O. Müller, Orchomenos u. die Minyer S.390f. ®. Curtius, de portub. 
Athenar. Berol. 1842. p. 20—24., der indeß mit Recht in diefer legteren 
Erzäblung eine Erdichtung atbenifcher Eitelkeit flieht und den Munychus aus 
der Reihe der athenifchen Könige (Meurf. de regibus Athenar. IN, 8. p. 209.) 
befeitigt wiſſen will; doch findet auch er die Thatfache einer Nieverlaffung 
von Minyern an diefer Küfte ganz ftatthaft; fle erklärt auch, wie die Orcho— 
menier zur Iheilnahme an der Amphiktyonie der Seeſtädte bei dem Pofeidon- 
tempel auf Kalauria gelangt find, über welche vol. O. Müller Aeginet. | 
p. 32. — 2) ein Athener Munychus (nad der Gmendation von Böckh, im 
Driginal ftebt JIOTNTXOF) aus dem Demos der Milefler (welcher zu 
der Phyle Attali8 gehörte, Corp. Inscer. I, p. 313. n. 181. 3. &.) finvet 
fih in einer Xifte von Bürgern, Corp. Inser. I, p. 404. n. 302, 11. — 
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3) Munychus, Sohn des Thefiven Demophon und der Priamide Laodike, in 
irofja geboren und von Aethra (der Mutter des Theſeus) daſelbſt er- 
waen; welde Sage indeh von @inigen verworfen ward, wie überhaupt der 
Aufenthalt ver Aethra in Iroja, Plut. Thes. 35. Wahrfcheinlih ift er ein und 
derſelbe mit dem von Lykophron (Cassandra v. 498.) genannten Mavrırog, 
welcher dem Scholiaften zufolge ein Sohn des Afamas und der Laodike, auf 
der Rückkehr von Iroja in Thracien feinen Tod fand. — 4) M. Sobn des 
Droad. König der Moloſſer, Gemabl der Lelante; ein Seber der mir feinen 
frommen Kindern Megaletor, Philäus und Huperippe von Räubern ange- 
ariffen und in einem Kaftell belagert wurde; als vdiefe Feuer an die Ges 
bäude legten vermanvelten die Götter ibn und feine Kinder in Vögel; 
Rican?. bei Antonin, Xiberal. c. 14. p. 70. ed, Teucher (Lips. 1796). 
Val. über die verfchiedener mythiſchen Perſonen dieſes Namens im Allgem. : 
Meuri. Lectt. Attic. I, 14. p. 25. ®erbeyf Not. ad Antonin. Liber. 
n. XIV. IH. Weissenborn.] 

Muracaei, unbekanntes Volf in Bactriana bei Plin. VI, 16, 18. [F.) 

Muränsm (Inſchr. bei Oruter p. 150,7. Romanelli Topogr. I. p. 297. 
u. DOrelli Nr. 3309.), im Ft. Ant. p. 105. u. 110., ald auf einem Berge ges 
legen, Summuranum (auf der Tab. Peut. in Hierammum verunftaltet), Ort 
in £ucanien nabe bei der Grenze von Bruttium an der Hauptflraße zwiſchen 
Rerulum und Gaprafä oder Gaprafla; noch j. Murano. | F.] 

Murbögi (Movodryoı, Bol. I, 6, 52.), Volk in Hiſpania Tarrac., 
die fünf. Nachbarn ver Gantabri, unftreitig dieſelben die Plin. MI, 3, 4. u. 
Orof. VI, 21. Turmodigi nennen, da Ptolem. Deobrigula ald Stadt der 
Murbogi, Plin. aber Segifamo ald Stadt der Turmodigi nennt, und diefe 
beiden Orte nah dem It. Ant. p. 449. nur 15 Mill. weit von einander 
entfernt waren. Erſterer ift das heut. Burgos, und letzterer heißt noch immer 
Saſamo. {F.] 

Murcia, auch Murtia, eine röm. Göttin welche mit der Venus identi— 
fieirt wurde. Cie hatte einen Tempel unter dem Aventin welcher nah Welt. 
p. 101. Lind. früher Murcus hieß (tiv. I, 33.; daher metae Murciae bei 
Appulej. Met. VI, p. 395. Oud. Tertull. de spectac. 8. Auf einer arretin. 
Inſchr. bei Gori II. p. 235. zu Ehren des M'. Val. Maximus heißt es: locus 
ipsi posterisque ad Murciae spectandi caussa datus est). Andere leiten den 
Namen von myrlus ab. weil bier ein Myrtenhain geweſen fei (Barro L. L. 
IV, 32.), over weil fich die neugeborene Venus, ald fle aus dem Meere trat, 
mit Morten bedeckte, um nicht nadt zu erſcheinen (Ov. Fast. IV, 141. Ser. 
ad Eel. VII, 62. vgl. ad Georg. 1, 64.); daher wurde die Göttin auch 
Venus Myrtea genannt, Plin. XV, 29, 36. — Salmaſ. ad Solin. p. 637. 
leitet «3 von dem foracuf. Wort uvoros, zärtlih, ab. Nah Auguft. C. D. 
IV, 16. Dea est segnium quaeque homines murcidos faeit, vgl. Arnob. 
iv, 132. [W.] 

Mureii werben auf Infchriften folgende genannt: Q. Murcius Salapio 
munerarius (Sifernum), Grut. p. 1003, 2. Q. Murcius Faustus (Rom), 
Gr. p. 997, 13. Freigelaſſene eines Q. Mureius zu Nom nennt Muratori 
p. 1578, 7. 1631, 4. Murcius Zavasis Fil. (Ravenna), Mur. p. 8:0, 8. 
®al. Murtii. [W.T.] 

Murcus, ſ. Siatia gens, 

Murdii, fommen nur auf Inichriften vor. So C. Murdius Lalus u. 
C. Murd. Demostbenes, curatores anni secundi im Todesjahr des Nero 
(821 ». ©t. 68 n. Chr.), Gr. p. 238, 12. (Rom). C. Murdius Maximus, 
©. Murdius Valens u. C. Murdius Phoebus, Angebörige der trib. Sucuss. 
im 3. 70 n. Ghr. unter Veipaflan, Gr. p. 240f. C. Murdius Felix, Vater 
und Sohn (Rom), Gr. p. 734, 8. Ein Gleihnamiger aus Nom mit feiner - 
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Tochter Murdia- Aucta bei Mur. 1268, 5.und ein anderer aus Tibur, Mur. 
p. 1549, 7. Eine ganze Familie bei Reinef. X11,58.: C. Murdius C.,L. Donatus 
u. Murdia Clymene, nebft deren Kindern C. Murdius C. F. Qvir Diadumenus, 
€. Murdius C. F. Qvir Justus und Murdia C. F. Prisca (Rom). L. Mur- 
dius L. Fil., mil. leg. VII Flav. Fel. (Rom), Wur. p. 930, 13. [W.T.] 

Murena, f. Licinü, ®v. IV. ©. 1076—1078. 

Murex, ſ. Purpura. 

Murgantia, 1) eine ſchon frühzeitig verfchwundene Etabt in Samnium 
von ungewiffer Rage bei Liv. X, 17. — 2) ſ. Morgantium. (FL 

Murgis (Movoyi:, Btol. II, 4, 11. Plin. IE. 3, 2. 4. tin. Ant, 
p. 405. Münzen bei Florez Med. III. p. 96. u. Mionnet I. p. 20.), Stadt 
in Hiſpania Bärica an der Grenze von Tarraconenfid und der Straße von 
Acci nah Malaga und weitlid von Urci, wahrfcheinlih bei Puenta de la 
Guardia vieja (vgl. Ufert II, 1. ©. 352.), nah Reichard aber Almeria. | F.] 

Muri. Wenn die Menſchen anfangen ſich Wohnungen, Grabmäler 
und Tempel zu erbauen fo liegt e8 ihnen da wo die Natur ſie varbietet 
am nächften, die Felshöhlen dazu zu benügen; eine Gejchichte des Höhlen- 
baues zu geben iſt aber nicht wohl möglih, da die Wohnungen in Felſen 
mit der fortgefchrittenen Cultur verlaffen, die Monumente aber, Grabmaler 
und Tempel. von den folgenden Generationen verichönert und mit Bortalen 
und freiftehenden Vorbauen veriehen wurden. Dad Burerland ver sroglos 
dyten war Aethiopien, und von da aus fcheint ſich der grettenähnliche Cha— 
rafter der ägyptiſchen Architeftur nach dieſem Lande verbreitet zu haben, in 
deſſen Gebirgen Feine natürlichen Grotien find, Seren Ioeen 11,2. S. 285. Es 
läßt fib genau nachweiſen wie die Aegyptier den Todten ihre MNubeftütte im 
feften Gebirge ausarbeiteten, wo fie jolches vorfanden; wo ihnen diefed man« 
elte führten fie künſtliche Maſſen auf, die Pyramiden. Daher find in 
reg no die herrſchende Sandfleinformution zu auefgedehnten Katas 
fomben jelten die erforderliche Gänze darbietet, häufig Pyramiven, vie ber 
Nähe des Baumateriald halber ſämmtlich am rechren Ufer ftehen, wozu au 
vornämlich der Umſtand beigetragen hat, daß mie es jcheint die großen Städte 
der Alten dafelbft gelegen haben. In Unternubien jedoch, wo der Sanpftein 
große Berge und vichre Felsmaſſen bilder, find Feine Pyramiden, ſondern nur 
Katafomben und viele Belientempel, welche von ven einfahen Anlagen bei 
Derri bid zu den großen Monumenten zu Girſcheh und beionderd in Ipfambul 
unbeſtimmbar viele Zwifchenfufen durchlaufen haben mögen. Ebenſo ift es in 
Aegypten. Süplid von den Felsgräbern von BenisHaflan an, deren älteſte 
bis auf Dfortafen II. aus der 171en oder 1Sten tbebainifchen Dynaftie zurüds 
gehen und ein Alıer von 3424 oder beiläufig 4000 Jahren haben, wo bie 
Berge hoch und die Felien binlänglih ganz find, find feine Pyramiden mehr, 
fonvern nur Katafomben, nördlicher, wo derſelbe Fall am arabijchen Gebirge 
Etatt hat, fehen wir auch daſelbſt, d. i. am rechıen Ufer, wieder nur Kata» 
fomben, am linfen Ufer hingegen find dort, mo das libyſche Gebirge weit 
entfernt, niedrig und auch häufig feiner Struftur nach zu ausgedehnten Fels: 
gräbern wenig geeignet ift und zum Theil fih nur hügeliges Land befindet, 
coloffale Pyramiden, zu deren Anlage ohne Zweifel auch die Nähe des alten 
Memphis und vor Allen der ald Bundament für fo riefige Denfmale nöthige 
Felaboven das Ihrige beigetragen haben mögen, f. Ruſſegger Reiſen in 
Aegypten Bo. I. ©. 63. 83. — In Kleinafien finden wir in Lyfien, Phry— 
gien und Lydien nicht nur Wohnungen und Grabmäler in die vulfa ifchen 
Beldmafjen eingebauen, ſondern auch unterirdische runde Gruben zum Ambe— 
wahren des Getreided (Texier Description de l’Asie Mineure Vol. I. p. 13V. 
159.), wie fie au in Ihrafien (Dem. de Chers. p. 101. Julian. Ep. 53.) 
und Sicilien unter dem Namen por, Silo's, üblih waren (Balden. Dıatr. 
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p. 218. Goethe Ital. Reif. Bd. 28. S. 169. Welder Kl. Schrr. Thl. 2. 
S. CXV.); ja noch zu Zenophons Zeit (Anab. IV, 5, 25.) waren in Ar= 
menien oinia: »arayeıoı, TO ur OToua WOrep Ppkarog, natm Öb supsigs, 
in welche man von oben binabftieg; Vitruv. II, 1,5. erwähnt ven Höhlenbau 
bei den Phrygiern ald noch zu feiner Zeit beftehend. Durch vie Auswanderung 
der Pelopiven aus Phrygien nah dem Peloponned wurde diefe Bauart nad 
Griehenland gebradt, und die hohen runden Tumuli welche man aller Orten 
im Peloponnes fand und. ragovg rar usr« IlsAoros Dovyar nannte (Athen. 
XIV, 625.), fo mie die bienenforbartigen Schaghäufer in Mykenä, Orcho— 
menod und bei Sparta find noch jegt unverfennbare Ueberrefte dieſes Höhlen- 
baues, 2. Roß Vorwort zu feinen Hellenifa Bd. I. H. 1. ©. XV.; ebenfo 
wurde derſelbe durch die lydiſche Auswanderung nah Etrurien verpflangt, 
Annali dell’ Inst. Archeol. IV, 272. Texier 1. I. — Mit dem Portfchritt 
zu freiftehenden Gebäuden war die Mauer gegeben, deren Conftruction ſich 
zunächſt nad dem jedem Orte eigenthümlichen Material richtete. In Aegypten 
war der Bau mit Duadern nah der von Manetho bei Syncellus und Eufes 
bins aufbemahrten Tradition eine Erfindung des Königs Toſorthus aus der 
dritten Dynaftie (tur dia Eeorar Aid» oinodouns evgaro), und wirklich 
findet ſich dieſe Bauart fhon bei den großen Pyramiden von Memphis, 
melde von den zwei erften Suphis aud der vierten Dynaftie aufgeführt wurden. 
Im Innern finden fih in der Grabedfammer große Steine ſchräg (en dos 
d’Ane) gegen einander angeftemmt, um auf dieſe einfache Weife die Ieeren 
Räume zu beveden — eine Anordnung welde gewiffermaßen die Form ber 
Poramiden felbft im Fleinen Maßſtab darſtellte —; in einem Gange tritt von 
beiden Seiten immer ein Stein über den andern hervor, bis fih nah oben 
die beiden Seiten fo nähern daß der Zwijhenraum mit einem einzelnen 
Stein überlegt werden Fonnte, |. Hirt, die Baufunft nach den Grundfägen 
der Alten ©. 163. mit If. XXXIII, 1. 2. der Abbildungen. Alle andern 
Gänge welche in dem Innern diefer Pyramiden Fünftlih angebracht find, find 
mit großen wagerecht übergelegten Steinmaffen bedeckt. Wenn nun aber Hirt 
am a. D. fih durch dieſe Beifpiele einfacher Art der Ueberdachung beftimmen 
läßt, ven Aegyptiern die Kenntniß der Wölbung abzufprechen, und O. Müller 
Kunftarhäol. $. 27. alle aus feilförmigen Steinen conftruirten Bogen der 
Hypogeen in das griechifche Zeitalter fegt, fo haben die neuern Unterfuchungen 
der Monumente zu andern Ergebniffen geführt. In BenisHaffan finden fi 
an den Grabmälern des Amenembe und Novothph, melde unter den zwei 
erften Dfortafen aus der 17ten oder 18ten Dynaftie errichtet wurben, Ges 
wölbe mit Zirkelfchnitt, wovon eines bei Ganina l’Architettura antica de- 
scritta e dimostrata coi monumenti Tav. XIII. fig. 1. abgebildet ift. Aehn⸗ 
liche Beifpiele finden fih an ven thebanifchen Hypogeen, welche ihrem größten. 
Theile nah unter der 18ten Dynaftie audgehöhlt wurden (f. fig. 2—4. bei 
Ganina); dabei liegen aber die Steine nach der Älteften Manier immer boris 
zontal, ebenfo bei einem Gewölbe in dem großen Gebäude von Abydos, 
fig. 5.; hingegen flieht man in dem großen Gebäude von Lugfor eine große 
Nifche welche mit einem aus Feilförmigen Steinen gebildeten Bogen geſchloſſen 
ift. Ließe fich ermeifen daß dieſe Nifche zu der erften Erbauung dieſes Pa— 
laftes gehörte, fo hätte man ein Beifpiel aus der Blüthezeit der ägyptiſchen 
Kunft; nimmt man aber auch an daß fle erft in fpäterer Zeit aufgefegt worden 
fei, fo ift jedenfalld auch Hier noch ein bedeutendes Alter anzunehmen. Mit 
größerer Sicherheit fann man den alten Gebrauh der Gewölbe aus Feils 
förmigen Steinen an dem Grab des Pſammetich II. in Saggara bei Memphis 
(fig. 7.) und an den Gingängen zu den Pyramiden bei Meros (fig. 8.) 
nachweifen. Auch aus Biegelfteinen, welche vermöge ihrer nn bie 
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Wölbung mit horizontalen Lagen nicht zuließen, findet man in Theben und in 
einem Grabmal bei der großen Sphinr vor der — großen Pyramide von 
Memphis, welche unter Pſammetich II. im ſiebenten Jahrh. v. Chr. erbaut 
wurde, beträchtliche Gewölbe; und da ſich in dieſem Grabmal die älteſte Art 
der Ueberdeckung mit ſchräg gegen einander geſtemmten Steinen neben einem 
Gewölbe aus Backſteinen findet, ſo iſt dies ein Beweis, wie in dieſer Pe— 
riode der Uebergang von der einen zur andern Bauart gemacht wurde, ſ. Ca— 
nina J. 1. Architett. Egiz. T. II. p. 40--44. Der Stein aus dem die 
Aegyptier gewöhnlich bauten war der Sanpdftein, der fich vermöge feiner 
gleihmäßigen Maſſe zu großen Quadern und Tragbalfen eignete und fich 
vermöge feines feinen Kernes leicht bearbeiten ließ; in Mittelägypten wurde 
der Kalkftein vorzugsweife gebraucht; der Granit wurde in der Regel nur zu 
Monolithen verwendet, ſ. Bd. I. ©. 136. Ziegel, fowohl von der Sonne 
getrocknet ald im Feuer gebaden, wurden im größten Umfange angemwenvet. 
Die rohen Ziegel haben immer vieredigte Geftalt und find in ver Regel 
ungefähr eine ägyptiihe Elle lang, halb fo breit und ein Drittel dick; die 
gebadfenen find ungefähr um ein Drittel Kleiner. Man findet fie oft mit 
Stroh vermifcht, das in den an der Sonne getrodneten Ziegeln noch unver- 
fehrt erhalten ift, während es in den gebrannten vom Beuer zerjtört wurde und 
fleine leere Räume zurüdließ, wodurch die Leichtigkeit de8 Produktes gefür- 
dert wurde. Damit ftimmt Exod. V, 7. überein, wo Pharao befiehlt daß 
den Jfraeliten, deren Verwendung zur Ziegelfabrifation durch ein die Natur— 
phyflognomien der Hebräer mit überrafchender Aehnlichkeit darſtellendes Ge- 
mälde aus den Hypogeen von Beni-Haſſan bei Rofellini Mon. Civ. Tom. II. 
erwiefen ift, in Zukunft Fein Stroh mehr zur mAırdovoyie gegeben werben 
fole, fondern daß fie es felbit einfammeln müſſen. Die Güte des Fabrifats 
wurde dur Marken mit ven Namen der Pharaonen approbirt; man findet 
darauf vorzugsweiſe mehrere Könige ver 18ten Dynaftie, beſonders Thuthmes IV. 
(Möris) genannt, unter welchem vie Iſraeliten in Aegypten lebten, daher 
fi fein Name auch auf den eben genannten Abbildungen findet. Gewöhnlich 
wurden die Badkiteine zu den Stadtmauern gebraucht, wie man noch jest an 
den Mauern von Tentira flieht, oder zu den Umfangdmauern ver Tempel und 
Heiligthümer, Ihürpfoflen und Architraven wurden dann aus gebauenen 
Steinen aufgefeßt. Das erſte Beifpiel fie zu Pyramiden zu verwenden ſcheint 
nad Herod. II, 136. Lachares, der vierte König aus der zwölften Dynaftie, 
gegeben zu haben, |. Ganina 1. 1. p. 51 ff. 38. Am Großartigjten wurde 
der Bau mit Lehmziegeln in Ninive und Babylon betrieben. In viefem 
flachen Lande, wo ed gleicherweife an Bauholz wie an Steinen fehlte, wurden 
nit nur Mauern und Käufer aus Lehmziegeln erbaut, fondern man machte 
au gewaltige Subftructionen um die Paläfte mit ihren Anlagen vor den 
Ueberſchwemmungen der reißenden Ströme zu fihern. Auf ſolchen Eünftlich 
gebauten, mit der Natur unzerftörbar verwachienen Hügeln liegen noch b. 3. 
2. in der Ebene von Ninive die Flecken Nunia, Nebbi Yunus und das durch 
Botta's neueſte Entdeckungen fo intereflant gewordene Khorfabad. Wie es 
möglid war fo gewaltige Bauwerke, Hügelreipen und Bergen gleih, aufzu- 
führen, „in den Mörtel zu fteigen und Keimen zu treten,” wie Nahum fich 
jehr charakteriftiih ausdrückt, dies erklärt I. Rich in feinem Narrative of a 
Residence in Koordistan and on the site of ancient Niniveh T. II. p. 65. 
aus der noch heute in Moful beftehenden Methode zu bauen. Nach Hadſchi 
Dſirdſchis Aga's, eined Werkmeifterd, Beichreibung nimmt man Kiefelblöde, 
Kalk und Leimen (clay), mengt diefe zufammen und jegt dies dem Waſſer 
aus, worauf die ganze Maſſe nah ganz kurzer Zeit bei dem fi felbft cemen- 
tirenden Material jo hart wie Feld wird. Nach diefer Methode hatte der Hadſchi 
ſelbſt kurz zuvor einen Theil des Brückendammes zum Tigris reparirt, und 
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sbeilte dies ganz zufällig Rich mit, der darin einen wichtigen Aufſchluß über 
den Aufbau der Mauerdämme Ninive's fand, vie feit Iahrtaufenden ſich er- 
hielten, deren Mauerconftruction aber ſchwierig zu erforfchen und einem großen 
Theile nah nur auf diefe Weife ihm erflärbar fehlen, und mit Recht findet 
Mitter Erdk. Thl. XI. ©. 228 f. die Anmendung vdiefer Methode auch durch 
Botta’8 Ausgrabungen beftätigt. Der künſtliche Schuttberg Koyunjuf da— 
gegen, der ſich dicht am Weſtwalle Ninive's in einer Länge von 1850 engl. 
Buß von DO. nah W. und in einer Breite von 1147 F. von N. nah ©. 
und in einer Höhe von 43 F. erſtreckt, zeigt in feinem Innern ungebrannte, 
blos an der Luft getrocknete Backſteine. Ri 1. 1. II. p. 36. Ritter a. a. O. 
©. 231. Bei Erbauung der babylonifhen Mauern wurde nad Herod. I, 
179. die aus den Gräben aufgeworfene Erde fogleih zu Ziegeln gebrannt 
und diefe fodann mit warmem Asphalt und zwiſchen eingeihobene Lagen von 
Rohr verbunden, und diefe Lagen von Schilf und Palmblättern, die man 
noch jest in den Ruinen von Babylon bemerkt, haben fih nad der Bemer- 
fung von Niebuhr Reiſ. II. ©. 288. fo frifh erhalten als wenn fie noch 
fein Jahr gelegen hätten. Auch in einem babylonifhen Backſtein, der im 
Göttinger Mufeum aufbewahrt ift, finden fih Spuren davon, Heeren Ideen 
Thl. I. Abth. 2. ©. 148. Das Erdharz, womit die Natur felbft ein unauf- 
lösliches Bindemittel für die Bauten darbot, wurde von der acht Tagereiſen 
von Babylon entfernten Stadt I8, welche am gleihnamigen Fluffe lag, ber: 
gebrabt, Herod. I, 179. Ohne Zweifel ift dies die jebige Stadt Hit, wo 
diefe Quellen rauchend und kochend gleich einem Fluß hervorbrechen follen, 
Tith Travels to Ormus, in Harris Collection of voyages p. 207.; und wo 
fih nad Serbelot Bibl. Or. s. v. Hit no jest die Trapition erhalten hat 
es jei mit diefem Groharz einſt Babylon gebaut worden. Mittelft dieſes 
Material® fonnte Semiramid den mafferdichten Durchgang unter dem Euphrat 
zu Verbindung ihrer auf den beiden Ufern ſtehenden Paläſte bewerkftelligen, 
indem fie Mauern aus Badfteinen aufführte welche 20 Buß in der Breite, 
12 Fuß in der Höhe und 15 8. Zwifhenraum hatten umd auf dieſes ſtarke 
Gemäuer goß fie einen vier Ellen dicken Aufguß von gekochtem Erdharz, Diod. 
1, 9. Daß ein fo breiter Gang aus Badfleinen nur mittelft eines Gewölbes 
überdeckt werden fonnte liegt, felbft wenn wir den großen Umfang den man 
dort den Backſteinen zu geben wußte im Auge haben, in der Natur bed 
Materials; ausdrücklich aber fpriht Diodor von einer walis aaugpdkice. 
Diefe Stelle hat Hirt überjehen wenn er am a. O. ©. 163. den Aſſyriern 
die Kenntniß der Bogenconftruction abfpricht, weil fle weder bei dem Brüden- 
bau noch bei den hängenden Gärten davon Gebrauch machten, indem an der 
berühmten Brüdfe über den Euphrat vie Pfeiler, deren Quaderſtücke durch 
eiferne mit Blei vergoffene Döbeln und Pflöcke zufammengehalten wurden, 
mit Balken von Holz überlegt waren (Herod. I, 186. Diod. II, 8.), bei dem 
Bau der hängenden Gärten aber die Pfeiler welche die Gärten ſtützten 22 
Fuß dit waren, 10 F. aus einander fanden und fteinerne Balken, 4 8. 
breit und 16 F. lang, die Ueberdeckung bildeten. Diod. I, 10. Solde 
Duaderfteine mußten aus den nördliden Gegenden, wo Steinbrüche waren 
aus denen auch die Mühlfteine nah Babylon gebracht wurden, auf dem Eu— 
phrat berbeigeichafft werben. Heeren am a. O. S. 147. In den Umwallungen 
von Ninive bemerkte Ainsworth Res. in Assyria p. 257. jehr große behauene 
Duaderblöde aus einem Kalkſtein voll Peirefacten (Cerithia — Kaltiteim), 
welcher fih dort in ver Nachbarſchaft findet. Nitter am a. D. ©. 238. 
erfennt daraus die Identität der Stadt Mespila, bei welcher eine verlaffene 
Mauer mit einem Unterbau ArIov Eeorod xoyguAserov von 50 F. Breite und 
ebenfoviel Höhe lag (Xen. Anab. IM, 4, 10.), mit den Bautrlimmern von 
Ninive. Einen Hauptunterſchied zwifchen Babylons und Ninive's Ruinen 
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findet Rich 1.1.11. p. 52. darin daß bei letzteren verhältnigmäßig nur fehr wenige 
gebrannte Badfleine angewendet waren, die dort die Hauptmaffe bilden, Einen 
eigenen Gontraft mit diefen feft angelegten Bauten bildet die Arditectur des 
von Botta in Khorfabad entvedten Palafted. Der Boden befteht aus einer 
Reihe von großen gebrannten und mit Keilfhrift verfehenen Backſteinen; 
darunter befindet fih eine Rage von ganz feinem Sand, etwa 6 Zoll tief, 
die auf einer andern Badfteinunterlage ruht. Diefe liegen in mehreren 
Schichten über einander und find flarf mit Erppech zufammengefittet. Warum 
man aber bier abfihtlih auf Sand gebaut hat ift ſchwer abzufehen. Das 
Mauerwerk befteht aus fehr großen aber dünnen Platten eined marmorartigen 
Gipſes von der Art des noch h. 3. T. gebräuchlichen Mofulmarmors ; geilen 
diefen Platten aber ıft nichts ald Erde, jo daß das ganze Mauerwerk äußer- 
lich nur bekleidet, innerhalb aber mit einer thonartigen Erde ausgefüllt if. 
Diefe trägt gar Feine Spur davon daß fie etwa nur erſt eine Maſſe zer: 
fallener Backſteine wäre, fondern die Arbeiter bemerften daß fie mit Kalt 
gemifcht fei, wie man jegt no in Moful baut. Der Mangel an Haltbar— 
feit bei dieſer Bauart zeigte fih auch deutlich; denn ehe noch die Gänge durch 
die Verſchüttung ded Gebäudes angefüllt wurden war die Erde zwifchen den 
Mauerbefleivungen ſchon aufgequollen und hatte die Basreliefs in viele Stüde 
erfprengt, Ritter ama. D. ©. 244. — In Kleinafien, Griehenland und 
SMittelitalien find die Riefenmauern aus unbehauenen vieledigen Steinmaffen, 
welche ohne Mörtel zufammengefegt find, als die älteften Refte ver Architectur 
zu betrachten; j. Bd. I. ©. 687. Als BPetit-Radel im Jahr 1792 auf dem 
BVorgebirg der Girce ſolche Monumente fand nannte er fie kyklopiſch, weil fie 
ihm denjelben Charakter zu haben fchienen wie die Mauern von Tirynth und 
Mytenä, melde ſchon von den Alten als Werfe der Kyflopen angefehen 
wurden (Pauf. II, 25, 8.: zo ö& zeiyog, 6 O uoror Tor spemiw» Asımeraı, 
KvnAonwr uer 8orır äpyor, nenoinza & apyor Aidwr, ueyedos Eywr 
Enaortog sg am’ avıar umd dr apymy xımdira 709 wnporaror vro —* 
vove Tuorwr; Eurip. Iph. A. 265.: &x Muxmag öb tag Kurkonias. Bol. 
mein PBrogr. de religione Romanor. antiquiss. p. 1.). Als er ſodann dies 
felbe Gonftruction bei vielen Ringmauern der Städte von Latium fand, bes 
fonderd im Lande der Herniker, Aequer und Aboriginer, welche nad alter 
Tradition peladgifchen Urſprungs waren, fo faßte er die Idee, daß viele 
Bauart den Pelaögern eigenthümlih fei, welche von den Küften von Epirus 
und Illyrien aus viele Städte in Mittelitalien gegründet hatten. Dodwell 
und W. Gel machten dieſelbe Entdeckung im Peloponnes, Attica, Böotien, 
Phokis, Theffalien, Epirus, Thracien und Kleinaften mit den anliegenden 
Infeln, und fo Fam man überein, dieſe Bauart die fuflopifhe oder pelas: 
gifhe zu nennen und vier Arten verjelben zu unterfcheiden. Als vie älteſte 
betrachtet man die Bauart mit unregelmäßigen und vieledigten Blöcken melde 
ganz unbehauen («pyoi) find (in Tiryns), als die zweite die mit vieledigten 
behauenen und mit großer Genauigkeit ineinander gefügten Steinen, wie in 
Argos und zum Theil in Myfenä, als die dritte die mit horizontalen aber 
unregelmäßigen Lagen, als vie vierte die mit horizontalen und parallelen 
Lagen; vgl. außer der bei D. Müller in ver Kunftarchäol. $. 46. ange 
führten Literatur das nah Petit-Radels Tod erfchienene Werf; Recherches 
sur les monumens cyclop6ens et description de la Collection des modöles 
en relief composant la galerie p@lasgique de la bibliothöque Mazarine par 
L. C. F. Petit-Radel 1841. mit der Recenflon von R. Rochette im Journal 
des Savants, Mars 1843. Die Einmürfe von Sidler im Magazin encyel. 
1810. T. I. p. 242. T. U. p. 49. 301. T. II. p. 342. 1811. und von 
Schneider zu Vitruv. II, 8, 1. daß das was man Fyklopifh nenne daſſelbe 
fei mad Vitruv opus emplecton oder incerlum (= antiquum) nenne, find 
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längft verſchollen, da dad opus incertum ein aus Fleinen Steinen beftehenves 
Bemäner ift (ſ. ©. 248. 252.); Micalt, welcher in feiner Italia avanti il dominio 
dei Romani (1810.) T. I. p. 81. T. II. p. 152. und in feiner Storia degli 
antichi popoli Italiani (1832.) T. I. p. 208. diefer Bauart ein Beftehen 
von den älteften Zeiten Italiend bis zum Ende der Nepublif verleiht, gibt 
keine näheren Gründe an; hingegen haben Gerhard (Annali dell’ Instit. 
Archeol. 1829. T. I. p. 55.) und Bunfen (ibid. 1834. T. VI. p. 144.) 
geltend gemadt, daß Signi, welches folde Mauern Hat, erft von Targuinius 
Priecus gegründet worden fei, Liv. I, 56., daß Norba, eine Golonie ver 
Ratiner (Dion. Hal. VII, 13.), in den erften Zeiten der Republik neue Co— 
loniften erhalten habe, daß die Via Valeria und Salaria, welche im fünften 
Jahrh. d. St. dur das Land der Sabiner und Aequer geführt wurde, Sub— 
itructionen von bemielben Gharafter babe, j. Annali d. Inst. 1834. Tav. 
d’Agg. C., daß endlich auf einer f. g. kyklopiſchen Mauer in Ferentinum, 
auf welder der heutige Biichofspalaft flebt, eine Inſchrift aus dem Ende der 
Republik zu leſen feie, ſ. Orelli Inscer. lat. sel. n. 589.; und fo fam Ca— 
nina Archit. Ant. T. I. p. 31. II. p. 50. V. p. 112. VII. p. 105 ff. und 
Promis, le Antichita di Alba Fucense, Roma 1836. auf die Anfiht, daß 
diefe Mauern weder einer beflimmten Epoche noch einem beflimmten Wolfe 
zugufprechen jeien, jondern einzig das Werk von Gegenden mo fi die Steine 
ihrer Natur nach zu vieledigten &eftalten verfhienener Größe darboten, fo 
daß vie erfte Claſſe da entitanden fei wo die Natur harte und unförmige 
Steine darbot, die zweite und dritte ba wo die Steine leichter zu bearbeiten 
waren, die vierte da wo fih die Steine zu horizontalen Lagen darboten. 
PBuillon Boblaye Recherches geographiques sur les ruines de la Morde 
1836. p. 4. gebt ſogar fo weit zu behaupten daß die rohefte Bauart mit 
unbehauenen vieledigten Steinen allen Epochen angehöre, und bei Bauten 
welche in der Eile aufgeführt wurden und von Thucydides und Paufaniad 
ala Ex Adeor Aoyadwr gebaut bezeichnet werben, angewendet worden jeie, 
ald ob man Steinblöde, deren Feiner von einem Baar Maulefel von der Stelle 
bewegt werben fonnte, nur fo in der Eile hätte zufammenlefen Fönnen. Nach 
feinem Spftem, die ganze Architektur von Aegypten ausgehen zu laſſen, hält 
Ganina T. II. p. 50. den Quadratbau für den älteften, von dem man erft 
nah und nach zu dem polygonen fortichritt; die Erbauer folder Mauern 
habe man Kyflopen genannt (T. V. p. 111.) von xuxAos, weil fie urfprüng- 
ih Ringmauern bauten.* Wenn die genannten Gelehrten aud ven anges 
führten Gründen für diefe Mauern den Namen irreguläre polygone 
Bauart vorgeihlagen haben und Promis den Namen kyklopiſch nur den 
Monumenten von Argolid zuerfennen will, jo können wir ihnen fo viel zu= 
geſtehen daß Petit-Radels dritte und vierte Claſſe ald Liebergangöftufen zu 
betrachten jeien welche dem regelmäßigen Quaverbau fo nahe ftehen daß man 
feine Urſache bat fie einem bejonderen Zeitalter oder Volke zuzufprechen. 
Dies ift durch Die angezogenen Beilpiele von der Mauer in Kerentinum und 
von den Subftructionen der Via Valeria und Salaria hiſtoriſch erwieſen; an 
der& aber verhält ed fih bei Signi, denn die Worte des Liv. -I, 56.: 
Signiam Circeiosque colonos misit beweifen nach dem römifchen Begriff des 
Wortes colonia (Serv. zu Virg. Aen. I, 12.), daß hier ſchon frühere 
Niederlaffungen waren, und wirklich zeigen die Ruinen diejer Stadt neben der 
foflopiihen Ringmauer der AfropoliS mit mwohlerhaltenem Thore Mauern 
mit Duaderbau, wie er fih an den Werfen ver Tarquinier findet, |. Petit- 


* Ebenfo Göttling in der Archäol. Zeitung 1845. ©. 20., der einen befondern 
Zufammenhang der fieben Kyflopen (Strabo VIL, p. 261.) mit den fieben Thoren 
biefer Mauern annimmt. 
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Nadel in ven Annali d. Inst. VI. p. 363. R. Rochette im Journ. des Sav. 


1843. p. 139. Für die beiden erften Arten aber halten wir die Namen 
kyklopiſch und pelasgiſch wohlbegründet. Aus Lykien, deſſen eigen» 
thümliche Denkmäler wir in neueſter Zeit durch Ch. Fellows kennen gelernt 
haben, famen ver Sage nah (Strabo VII, 6.) die Kyklopen* nah Ti— 
ryns um dem Prötos die Mauern zu bauen. In diefer Sage erkennen mir 
einen bisher nicht verftandenen Fingerzeig über ven vorbiftorifchen Zufammen- 
bang dieſer beiden Länder, ohne daß wir darum ein eigenes Bolt der Ky— 
Hopen annehmen; wir finden vielmehr den Namen bezeichnend für Menfchen 
auf der erften Stufe der Eivilifation und nehmen mit Placid. Lactantius zu 
Stat. Theb. I, 252. arces Cyclopum an: quidquid magnitudine sua nobile 
est Cyclopum manu dieitur fabricatum, vgl. Bd. II. ©. 815. Der Name 
pelasgiſch beruht nicht nur auf dem Umftand daß fih dieſe Mauern in 
allen ven Ländern wo die Peladger gehaust haben follen, finden, und daß 
namentlich die Ältefte Mauer auf der Weftfeite der Akropolis von Athen nad 
ihren Erbauern IleAaoyızor genannt wurde (Pauſ. I, 28, 3. O. Müller de 
Mun. Athen. p. 2.), jondern auch darauf daß ſich an diefen Mauern nicht 
felten das Bild des Phallus findet, der nach Herod. V, 26. VI, 137. von 
den Pelasgern zuerft verehrt wurde, f. Petit-Radel Annal. d. Inst. IV. p. 247. 
Göttling Geſch. der röm. Staatöverf. ©. 28. und in der Archäolog. Zeitung 
1845. Nr. 26. ©. 18. Im Verbindung mit diefen fyflopifhen Mauern 
ftanden die fchon genannten unterirdifchen gemölbartigen Rundgebäude, welche 
von Ginigen (Welcker im Rhein. Muf. N. 9. 3. ©. 469.) für Grabmäler, 
von Forchhammer, welchem PBeterien, Zur Geh. ver Religion und Kunft bei 
den Griechen, 1845. ©. 14. folgt, für Eifternen in denen fih das Regen» 
waſſer fammelte, oder für Dächer über Quellen, um fie gegen das Austrodnen 
durch die Sonne zu fhügen, gehalten werden, vom Alterthume ſelbſt aber 
als Schaphäufer bezeichnet werden, Pauſ. II, 16, 5. IX, 36, 3. 38, 2. 
D. Müller Hall. itzig 1835. Nr. 98. Die dabei angewendete Art der 
Wölbung mit horizontal gelegten Steinen, welche ſo über einander hervor— 
treten daß ſie am Ende mit einem Schlußſtein geſchloſſen werden können, 
haben wir bereits S. 241. als eine von den Pelopiden aus Phrygien nach 
Griechenland gebrachte bezeichnet, und wirklich findet fie ſich auch an einem 
Grabe in der Stadt Sipylos, ſ. Ganina Sect. I. Tav. XIV. fig. 4. 5., bei 
den Nuragen Sardiniens (fig. 6.), bei einem der älteften Grabmäler in Cäre 
(fig. 7. u. 8.). In etwas anderer Art finden fih im Innern der Mauern 
des Gafteld von Tirynth zwei parallel neben einander galerienartig hinlau— 


fende Gänge, bei denen die colofialen Steine nah oben fo zufammenlaufen | 
daß fie eine fpigbogige Dede bilden, und auf gleiche Weife conftruirt find | 
ſechs jvpigbogige, thorartige Ausgänge welche von der äußern diefer Galerien | 


ind Breie nah der Stadt zu führen, f. Göttling in der Arhäolog. Zeitung 
1845. ©. 22. mit Taf. XXVI. Ebenſo fpitt fih das Cyclopenthor in Ar— 
pinum zu, ſ. Ganina Sect. I. Tav. VII. Uber auch die andere Art ver 
Bedeckung, die wir in Aegypten gefunden haben, mit fhräg gegen einander 
geftemmten Steinen, findet fih an dem Fleinen Denkmal auf dem Berge Ocha 
bei Karnftod auf Euböa (ibid. fig. 1. 2. 3. u. Monum. d. Inst. archeo!. 
1843. Tav. XXXVIL). Gine Veredlung ver fyflopifhen Bauart war die 
lesbiſche, welde nur in ein einzigen Stelle der Alten erwähnt und darum 
in feinem Werfe über die alte Architectur berüdfichtigt ift. Lindau in der 
Zeitihrift f. Alterth. 1836. Nr. 79. machte zuerft auf die Stelle bei Ariftot. 


Eth. Nicom. V, 10. aufmerffam, wo dieſer varthut daß fich die Geſetzgebung 





Nach Ariftoteles waren die Kyflopen, nach Theophraft die Tirynthier die Erfinder 
der Thürme, Blin. H. N. VII, 56. ah j 
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bie und da nad) den Umfländen richten müfle: zou yug «ogiozov aögıozoz 
wi 6 ara &orır, @OneQ ris Asoßias oinodoung* ö woAvpßöırog 
rar mög yao To oxnuc Tod Aidov ueraxır8iraı na OU uersı 6 Kar@r' 

wi To wngiona n005 zu ngayuara. Hiezu bemerft Michael von Ephejos: 

ov rg er Asior Ador xai lowg Ovrmdsuerwr nal anevöurousrer 9 na- 
iovuern Asodıa onodoun wxodoueito. Asopia Rh) Asyerau oinodoum , or 
InIrOL2 87 — roũro aiooxus ya Kai seryag &yortaz Aidova @xO- 
Söouorvr. Na diefer wenig genügenden Beſchreibung ſcheint das Weſen diefer 
Bauart darin zu Geftehen daß man wie bei der kyklopiſchen nicht mit regels 
mitigen horizontalen Steinlagen baute, ſondern mit Steinen die nad aufen 
und innen über die Linie bervorragten, daß man aber, wenn fie bereit3 ein=- 
jemauert waren, diefe Unebenheiten abmeißelte und der Mauer mittelft des Senfs 
blei's ein ſowohl für dad Auge als für vie Beftigfeit vortheilbafteres Ausſehen 
gewährte. — Wenn demnach die Fyflopifche und lesbiſche Bauart ald die beiden 
Arten ver pelasgifhen Bauart betrachtet werden können, fo ift der regel- 
mäßige Duaderbau jowohl bei den Mauern der Tempel und anderer Pradt- 
gebäude ald bei den Städtemauern der Typus der hellenifhen Con— 
ſtruction. Als die erfte Urt verfelben kann man den Bau mit regelmäßigen 
horizontalen Lagen betrachten, theilweife mit verticalen Abtheilungen, wie er 
ih an den Mauern von Meffene und andern minder alten Städten Griechen— 
lands findet, f. Ganina Sect. IH. Tav. XI. fig. 5. Bei andern Mauern ift 
abwechjelnd ein Stein der Ränge nach, der andere quer gelegt, oder in einer 
Yage alle Steine quer, in der andern alle der Länge nah, oder alle Steine 
quer, ſ. 1. 1. fig. 6—8. Die regelmäßigfte und jchönfte Lage der Quader, 
welche man gemwöhnlih an den Gellen ver Tempel findet, ift die wenn bie 
Steine in der Mitte der unteren und oberen Lage zufammengefügt werben, 
fig. 9.; dabei nahm man oft in einer Lage niedere, in der andern höhere 
Steine, fig. 10. Bei griehiihen Monumenten find vie Beijpiele daß vie 
Duader an den Fugen eine Fleine Vertiefung haben, felten; die Römer da— 
gegen brachten dies häufig an. Außer den gemeinen Steinen welche jedes 
Yand darbot, 3.8. dem Tufftein, aus dem der Tempel von Olympia erbaut 
wurde (Bauf. V, 10. Plin. H.N. XXXVI, 17.), wurde bei edleren Gebäuden 
der Marmor gebraucht, namentlich der pariiche, pentelifche, hymettiſche, la— 
cedäãmoniſche, caryſtiſche u. a. (ſ. d. Urt. Marmor, Bd. IV. ©. 1573 ff.), 
theild um dem Gebäude größere Beftigfeit und Pracht zu verleihen, oft aber 
auch nur zur Berzierung. Letzteres geſchah nach Plin. XXXVI, 6. zuerſt am 
Palaſte des Mauſolos (j. Bd. IV. ©. 1670.) in Halicarnaß, wo die Back— 
fteinmauern mit dünnen Darmorplatten verkleidet wurden; in größerer Aus— 
vehnung wurde died Verfahren im VBerfolg von den Römern angewendet. 
Zur Zujammenfügung der verfchievenen Steine oder Marmorblöde gebrauchten 
die Griehen und Römer hie und da Pilöce welche die Steine über einander, 
und Klammern und Schwalbenſchwaͤnze welche ſie neben einander befeſtigten. 
So wurden z. B. die Mauern des Piräeus durch eiſerne mit Blei vergofjene 
Klammern mit einander verbunden, Thuc. J, 93.; bei edleren Gebäuden machte 
man die Klammern aus Bronze, welche dem Kofi weniger ausgejegt war, 


* Ganina 1.1. T. V. p. 115. führt zwar die Stelle an, aber nur als Beweis 
taf das Senfblei „fu impiegato nella costruzione delle mure di Lesbo.“ Die An: 
wendung des Senkbleis erwähnt Gurip. Here. F. 947. audy bei den Mauern von 
Piyfenä: ra Kuxionor Badge Doivırı navorı nal Tunoıg Yenoonsva; allein die 
Anahronismen find bei den Tragifirn etwas fo Gewöhnliches daß wir dieje Stelle 
nicht für ein hiftorifches Zeugniß nehmen möchten. Gbenfowenig fünnen wir mit 
Sting in der Archäolog. Zeitung 1845. S. 19. finden daß „der gelehrte Euripides 
im ber Ketten Zufammenfeßung der müyfendifchen Mauern eine —— Er⸗ 


adung geſehen“ babe 
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Plin. XXXIV, 9. Diefer Zweck wurde auch bei Befeftigung ber Steine über 
einander durch Pflöcke aus Holz erreicht, wie Le Roy (les plus beaux mon. 
de la Grece Tom. I. p. 1.) an einem Tempel bei Athen, und Dodmell 
Travel in Greece T. I. ce. 1]. an einer Säule der Propyläen bemerkte. 
Diefes Material war für die Erhaltung der Monumente ungleich günitiger, 
denn die Begierde ein Stückchen Metall zu gewinnen war in SKleinafien, 
Griechenland und Italien fehr häufig die Veranlaffung zur Zerftörung ber 
ſchönſten Gebäude, f. Cicognara, dei propilei e della inutilitä e dei danni 
dei perni di metallo. Durch dieſe forgfältige Bearbeitung wurden die Fugen 
fo eract daß fie wie ein feiner Baden ausſahen; in Cyzieus war noch zu 
Plinius’ Zeit (XXXVI, 22.) ein Tempel des Zeus, wo in dem Innern ein 
goldener Baden zwijchen den Fugen der polirten Quadermauern eingelegt war, 
um durch diefe Faum wahrnehmbare aber Eoftbare Zierde die Pracht der Tempel- 
mauern zu beben. — Wo man mit Quadern nicht bauen Fonnte oder wollte 
bediente man fih der Bruchfteine und ver Backſteine. Zu der erftern Bauart 
wählte man nah Vitruv. II, 8. Plin. XXXVI, 22. feine weichen, ſondern 
fiefelartige oder fonft harte Steine. Damit baute man reibenweife, wie mit 
den Lehmziegeln, und trug Sorge daß die Fugen gut gebedt wurden. Diefes 
fowohl wegen der guten Gonftruction als wegen des dichten Materials, welches 
die bindende Kraft des Mörteld nit auszog, fehr dauerhafte Mauerwerk 
war zwiefah. Bei dem einen waren alle Steinreihen von gleicher Höhe, daher 
hieß es gleichreihig (isodomum); bei dem andern waren die Reihen von ver« 
ſchiedener Höhe, daher hieß es das ungleichreihige (pseudisodomum), f. Ea- 
nina Sect. II. Tav. XH. fig. 11. 12. Cine dritte Art Mauerwerf nannten 
die Griechen EumAsrror (Büllwerf), wobei nur die Außern und innern Fronten 
mit gleichen Steinen und platt gemauert wurden, das Uebrige aber in der 
innern Dicke der Mauer ward fo conftruirt wie ver Zufall die Steine bot; 
jedoch beobachtete man bei jeder Reihe den gleichen Plan und einen gleich— 
förmigen Verband der Steine dur die ganze Dicke der Mauer. Ueberdies 
legte man von Stelle zu Stelle noch Bindungsfteine welche von einer Fronte 
zur andern durch die ganze Dice der Mauer reichten. Diefe hießen dıaroroı 
(Durchbinder). Vitruv. II, 8. erfennt in diefer Hinficht der griech. Bauart 
einen Vorzug zu vor dem Füllwerk der Römer, welche beſonders bei den 
Landgebäuden aus Eilfertigkeit die beiden Fronten einzeln aufführten und vie 
Mitte zwifchen venfelben blos auf Gerathewohl mit einem Gemifch von 
Brucfteinen und Mörtel ausgößen. Auf diefe Art entfteben drei Kruften, 
nämlich die der äußern umd die der innern Fronte und die des Füllwerfes in 
der Mitte, wodurd die Mauern Feine wahre Dauer erhalten. Diefem Nach— 
theil ſuchte man dadurch zu begegnen daß man je von fünf bis ſechs Fuß 
Höhe eine Gürtung von einer oder auch von mehreren Lagen gut gebrannter 
Ziegel 309, melde, wie noch viele wohl erhaltene Monumente zeigen, ver 
Mauer einen dauerhaften Verband gaben, ſ. Hirt, die Baufunft nach den 
Grundfägen der Alten, If. XXXH. Q. S. T. Aus Badfteinen wurde in 
Griechenland eine große Anzahl von Tempeln und eveln Gebäuden aufgeführt, 
welche von Vitruv. I, 42. II, 8. Pauf. I, 42. I, 27. V, 5. X, A. u. 35. 
erwähnt werden, aber von feinem verfelben find Meberrefte auf und gekommen, 
und von feinen der aus diefem Material aufgeführten Mauerrefte, welche ſich 
bin und wieder in griechifchen Landen finden, läßt fich nachweifen daß fie 
von Griechen vor der römischen Occupation erbaut feien; wir vermögen baber 
darüber aus der Unterfuhung der Monumente nichts beizubringen und find 
ausjchlieplih an die Berichte des Vitruv, Plinius und Palladius gewiefen, 
worüber der Art. Later, Bd. IV. S. 796. nachzufehen. Das befte Bindungs« 
mittel bei Bruchſtein- und Badfteinmauern war bei Griechen und Römern 
ber Kalkmörtel. Wann und mo die bindende Kraft des Kalkes zuerft erfannt 
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worben ſei wird nirgends gejagt; bie Entdeckung verliert ſich ins frühefte 
Alterthum. Zum Vermauern ward der Kalk deſto beffer erachtet je weißer, 
dichter und fefler der Stein war aus dem er gebrannt wurde; zum An— 
mwurf oder Abzug ward der aus durchlöcherten und weichen Steinen vor= 
gezogen. Zu den beflen Kalkfteinen zählte man ven weißen Marmor und 
den Travertin. Für weniger tauglich hielt man die farbigen Steine und bie 
aus dem Fluſſe gefammelten Falkfteinartigen Kiefel; daher man ſolche, fo wie 
die ſchwammartig durchlöcherten Steine, nur zum Anmwurf gebrauchte. Man 
brannte auch Kalk aus den am Meereäftrand gefammelten Mufcheln (Vitruv. 
II, 5. VII, 2. Plin. XXXVI, 53. Ballad. I, 10. Dioscor. V, 133.). Der 
abgelöſchte und längere Zeit in der Grube bewahrte Kalk galt für beſſer als 
der frijchgelöjchte, weil die rohen Klümpchen, welde fich unter dem frifchge- 
löihten noch finden, fi durd die Ränge der Zeit auflöien. Daher war in 
den ältern Bauverorbnungen Roms beftimmt daß ein Bauunternehmer feinen 
Kalk der nicht wenigftend drei Jahre gelegen hätte gebrauchen dürfe, und 
diejer Beobachtung ſchrieb man ed hauptiächlich zu daß der Anwurf der Ge- 
bäude durch feine Riſſe entjtelt ward, Vitruv. VII, 2. Plin. XXXVI, 55. 
Pallad. I, 14. Mit dem Kalk wurden die verfchievdenen Sandarten, die vul- 
kaniſchen Produkte, Puzzolana und Karbunfel, zerftoßene Ziegelfteine und der 
Marmorftaub gemiiht. Die Erde von Puteoli rühmt Vitruv. II, 6., Strabo 
V, 245. u. Blin. XXXV, 47. hauptſächlich deßwegen weil fie mit Kalk und 
Brucfteinen vermijcht unter dem Wafler zum Stein erhärtet und gegen vie 
anftürmenden Wellen des Meeres aushält. Die römiihe Puzzolana wird 
von feinem alten Schriftjteller erwähnt, aber man fleht noch in Rom felbit 
Ueberrefte von Waflerbauten wobei fie angewendet ift. Sie ift an ver röth- 
lihen Farbe erfennbar, während die von Puzzuoli, welche ihr den Namen 
gab, grau ausfiebt, Hirt am a. O. S. 154. Man mifchte zwei Theile Burzo= 
lana zu einem Theil Kalk für den Waflerbau, Vitruv. V, 12. Der Kars 
bunfel ift eine Art von ſchwärzlicher vergladter Erde, melde anftatt des 
Sandes mit Kalk vermifcht einen trefflichen Mörtel gibt. Wenn Vitruv. II, 6. 
fagt er werde in Gtrurien gegraben, fo fann er darunter nur den Theil ver- 
ſtehen welcher zwiſchen dem Gebirge Raticofani und dem Tiber Tiegt, denn 
bier finden fih die Spuren ehemaliger Bulfane, wovon der Karbunfel ein 
Produkt ift. Zerftoßene Badfteine vermifchte man mit dem Kalk bei Bauten 
wo ed auf Wailervichtheit anfam, wie bei Verfertigung der Eftriche, zum 
Anwurf in ven Waflerbehältern, in ven Kanälen der Aquäpucte und überall 
wo bei einer Mauer Feuchtigkeit zu befürchten war. Des Mörteld aus Kalf 
und aus Splitterchen von zerfioßenem Marmor beviente man fi blos zum 
Ueberzug der Anwürfe und zu den Stuccvarbeiten, |. Hirt am a.O. ©. 155. — 
Noch ift und die Frage nach der Erfindung der Wölbung bei den Griechen 
übrig. Wir haben viefelbe ſchon frühzeitig in Aegypten und Babylon ges 
funden, und in Mom fehen wir fle noch jest an den Bauten der Königäzeit, 
der Cloaca maxima, welche von Tarquinius Priscus, und dem Carcer Tul- 
lianus, welder von Servius Tullius erbaut worden if. Wenn Hirt am a. O. 
S. 164. glaubt daß dieje Wölbungen dad Werf jpäterer Reftaurationen feien, 
io gefchieht dies einzig der Annahme zulieb, daß die Baufunft in Nom einen 
gewiffen Gharafter von Größe und foliver Gonftruction erft nad näherer 
Bekanntſchaft mit den Griechen angenommen babe. Nun ift ed allerdings 
auffallend daß nad den Zeugniß des Poflvonius bei Seneca Epist. 90. erft 
Democrit, der nah Gufebius im Chron. um DI. 86 lebte, die Wölbung in 
Griechenland erfunden haben ſoll; allein wir finden doch feinen beſtimmenden 
Grund, mit Ganina 1. 1. T. V. p. 137. T. 1. p. 39. anzunehmen daß diefer 
Democrit ein älterer als der Abderite geweien fei; denn wir finden in Griechen⸗ 
land weder in Monumenten noch in ſchriftlichen Nachrichten ein m. Beiſpiel 
V. 
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von der Anwendung dieſer Kunſt. Das Tonnengewölbe an dem Burgthor 
von entini (dem alten Xeontini) auf Sicilien (f. Ufing im Kunftbl. 1846. 
&. 37.) und andere Br. I. ©. 689. angeführte Beiſpiele find jedenfalls nad 
diefer Zeit zu ſetzen; im Uebrigen war die Vorliebe für den Bau mit hori⸗ 
zontalen Steinlagen bei den Griechen ſo groß daß man an dem lange nach 
dieſer Zeit erbauten Theater in Jaſos (ſ. Bd. IV. ©. 34.) in Garien am 
linken Flügel ver Gaven an der Weftfeite einen Cingang zu ebener Grove fiebt, 
der mit einem großen Stein flach übervedt ift, über welchem dann, um den 
Drud der darauf gethürmten Maſſen zu erleichtern, die zwei nächften Quader— 
fchichten in einem ftumpfen Winfel ausgefchnitten find und fo die Stelle eines 
Bogend vertreten (j. Texier Descr. de l’Asie Mineure PI. 143.), nad dem- 
felben Gonftructionäprincip welches wohl taufend Jahre früher bei dem Löwen— 
hor in Mykenä angewendet worden ift (ſ. Bd. 1. ©. 687.). Beweiſen nun 
bei dem einen diefer Monumente drei, bei dem andern zwei Jahrtaufende des 
Beftehend für die Zweckmäßigkeit und Beftigkeit diefer Bauart, jo begreift 
man warum fich die Griechen fo fpät erft bewogen fanden ihren horizontalen 
Duaderbau dur einen Bogen zu unterbredhen, wenn ein einfacheres Mittel 
ausreichte (f. Beil. 3. Allg. Ztg. 1846. Nr. 152.). — Die termini technieci 
des Baumelens zählt Pollur VII, 119. auf: ro 62 Tois oinodouog £pyor 
oinodousir, Emoimndoueir, Öoodousirv, Adovg kuuorter, Ovrayuorter anpı- 
Ög, Ovugpvag. amıoovr, anevdvreur, amoteirer, KAUNTEI , nepuryer. — 
Tiaı dt oirodounuerw» Aidoı, yakınes , aAirdoı, EvAa, yuwog, »evauos, 
oreyaoryo, £peyıua Eile, & 0 Oovnvöiöng eime mv Sul" mmkos, 
doßeotog, Tirarog, Kopakrog. ai Toig uer yvrois Kon Ta oinodouruare 
Gvrdeir, ‚nolAär, Ovranter, GVr@DUOTTer, Gvunnyrörau, Ovußadksır" Tıraro 
Ö8 qwieı, eira akeiger, Enakeiper, narakeiger, sEaAsiper, anolaungvrer, 
Paudovrew, anogadpvrer, Eriksaireir, emikenturer. — Eoyaksia d& avrov 
oo» zois Evkovgymoig oönvıa Adovoya. Lıöngıa Audovgyx« Turoı, ag’ 
or xal ro ruriler. brayayevs, w napekeor. meienvg, oradun, uoAvßdaure, 
xaror, Öseßnrne. — Was von der helleniihen Bauart bemerft morden ift 
gilt mit wenigen ausdrücklich bemerften Ausnahmen auch von der römiſchen. 
Der Quaderbau wurde in Nom ſchon in den älteften Zeiten angewendet: er findet 
fid bei dem von Ancus Marcius erbauten Carcer Mamertinus, an der Servia- 
nifchen Stadtmauer und an der von den Tarquiniern erbauten Cloaca maxima. 
Ganina 1. 1. T. VII. p. 111. unterjcheivet fünf Arten dieſes Baues: vie erfte 
am gemöhnlichften angewenvete befteht darin daß eine Reihe von Steinen ver 
Länge nach gelegt wird, abwechſelnd mit einer Neibe quer gelegter Steine. 
Gemöhnlih find die Steine doppelt jo lang ald hob; man fehe 3. B. vie 
Sudftructionen des fogenannten Tabulariumd auf dem Intermontium des Ga- 
pitol®, Ganina Sect. III. Tav. XIII, 2.; jeltener findet man in einer und 
derjelben Lage die Steine abwechjelnd der Länge nah und in die Quere ge= 
legt, 3. B. an einem Grabmal an der Via Appia, Ganina fig. 3. Diele 
Art wurde gewöhnlich bei Gebäuden angewendet wo die Mauern nur mit 
Marmor überfleivet wurden. Die quer gelegten Steine dienten alddann dazu 
die der Länge nach aufgelegten Steine zu halten; daher flieht man auch an 
mehreren Grabmälern in der Nähe von Albano wie die der Ränge nach ge= 
legten Steine, welche nur ald Verkleidung dienten, abgefallen find, während 
die quer gelegten Steine noch jeßt feitbalten. Die dritte Art beftebt aus 
lauter ver Länge nach gelegten Steinen, wie an dem Tempel des Antoninus 
und der Fauſtina (fig. 4.). Die vierte Art (fig. 5.) beſteht aus lauter quer 
gelegten Steinen, wie am Grabmal der Gäcilia Metella an der Via Appia. 
Bei allen diefen Gonftructionen find die Steinlagen gemöhnlih von derſelben 
Höhe; an dem fleinen runden Tempel an dem Tiber, der unter dem Namen 
des Veitatempels befannt ift, findet ſich dagegen abwechſelnd eine hohe und 





Muri 251 


dann eine niedere Lage von Steinen (fig. 6.), was man als die fünfte Axt 
betrachten fann. Bei diefem Tempel bemerft man einen etwa® vertieften Rand 
an den horizontalen und verticalen Linien der Steine. Ganina 1. 1. p. 113. 
glaubt den Urſprung diefer Bauart (die man opera a bugnato over alla 
rustica nennt) darin zu finden daß man Steine welche auf ihrer Außenfeite nicht 
völlig bearbeitet waren in Bau nahm, um in der Folge die ganze Oberfläche 
auf einmal zu glätten, daß aber die Vollendung diefer Arbeit aus irgend 
einem Grunde unterblieben fei: „‚qualunque peraltro sia la vera derivazione, 
che si voglia attribuire all’ opera fatla a bugnato lasciata piü o meno 
rustica, la espressa imilazione di essa sarä sempre una rappresentanza 
di un lavoro non compito e per la sua rustichezza non conveniente ad 
impiegarsi di un nobile edifizio.“ Dabei ift ganz überfehen daß viefe 
Bauart Ah ſchon an dem Theater in Jafos findet (Texier Descr. de l’Asie 
Min. Pl. 143.) und in den fpäteren Zeiten des römifhen Reichs fehr häufig 
mit der unverfennbaren Tendenz, dem Gebäude dad Anfehen ver Beftigfeit zu 
verleihen, angewendet worden ift. Dan ſehe nur dad Amphitheater von 
Bola nad der Zeichnung bei Stuart und Mevett, die Altertb. zu Athen, 
Thl. IV. Lief. XVI. Tf. 1. 3. 5. und die vielen in Deutfchland erhaltenen 
Ueberrefte römiſcher Bortification. In diefer Beziehung fagt Goethe in feinem 
Briefwechjel mit Chr. Fr. L. Schulg im Rhein. Mufeum 1836. Jahrg. IV. 
5 3. ©. 310.: „Was die antife Nuftica betrifft darf ich ein altes von 
mir für römifh durchaus geachteted Monument, den vieredigen Thurm auf 
der Feftung zu (Eger, anführen. Hier ift nun diefe Art, vier Seiten des 
Steind zu behauen, reht am Plage, da nämlich wo fie unmittelbar an eins 
ander ſtoßen, die fünfte äußere nur fo viel ald zur richtigen Fügung nöthig 
it, zu bearbeiten, die innere jechete ganz roh zu laffen. Bei einem äußerſt 
feſten Geftein, einem der Lava ähnlichen Bafalt, gab ſich die Sache ganz 
natürlih und macht, wie alled Gute und Nüglihe, wohl auch durch ven 
manchfaltigen Anbli eine trefflihe Wirkung.“ Won derjelben nur viel ele= 
ganteren Gonftruction ift der runde Thurm auf dem Schloß Kindberg, der 
einft auf der Grenze von Böhmen und Baiern fland. Gr ift aus Thoniciefer 
gebaut, von welchem ſich verfhiedene Reihen gleichförmiger Steine horizontal 
herumſchlingen, der Folge nah, mie fie der Bruch liefern mochte; Fleine röth- 
lichte, die man für Ziegel halten fünnte, behaupten ringförmig die mittlere 
Region; graue plattenartige größere bilden gleichfalls ihre Zirkel oberwärts, 
und fo gebt es ununterbrochen bis an den Gipfel, wo die ungeſchickt aufges 
jegten Mauerzacken neuere Arbeit andeuten. Goethe in feinem gevrudten 
Tagebuh und am a. D. ©. 324. fest ihn in die beften römischen Zeiten und 
jagt man würde zu ihm mwallfahrten wenn er in der Nähe Noms ftände. Ein 
favaartiger Bafalt, wie an dem Thurme zu Gger, bricht auch in der Gegend 
des Laacher-Sees bei Andernach und wurde von den Mömern zu den Ufer: 
und Brüdenbauten am Rhein und an der Mofel, bejonderd an den Yunda- 
menten der Mofelbrüde bei Goblenz, im Aufticaftil vorzüglich verwendet. In 
Wezlar bedienten fie fich zu den dort erhaltenen Gaftellthürmen des Glimmer— 
ichiefers, ſ. Schulg am a. DO. ©. 314.; die zwei Thürme in Befigheim am 
Zufammenfluß des Neckars und der Enz, deren Erbauung Pauly in ven 
Würtemb. Jahrbb. 1838. S. 66 ff. umſonſt in die Zeiten der erften Hobenjtaufen 
berabzurücden fuchte, find aus Sanpdjtein erbaut, f. Jaumann, Colonia Sum- 
locenne ©. 149 ff. Betrachten wir diefe und jo viele andere mit der größten 
Sorgfalt ausgeführten Bauwerke, welche ſich an allen Orten wo ehemals 
Römer gehaust haben finden, fo mird man dem Gedanken, daß fie dur 
irgend einen Zufall unvollendet geblieben feien, nicht länger Raum geben, 
iondern die ruflife Bauart ald eine auf den Ginprud der Feſtigkeit wohl be- 
rechnete Eonftruction betrachten. — Dem Quaderbau jegt Vitruv. II, 4. Die 
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structura caementitia entgegen, mworunter er ven Bau mit Bruchfteinen (cae- 
menta), welche mit Kalfmörtel verbunden wurden, verftehbt. Man unterfchied 
dabei zwei Mauerwerfe (Bitruv. II, 8.), das negförmige (reticulatum) und 
das ungleiche oder alte (anliquum, quod incertum dieitur). Don dieſem 
fagt Vitruv daß es äußerlich fein gute Anſehen habe, jedoch bei einer forg- 
fältigen Gonftruction eine lange Dauer gewähre. Man findet noch unzählige 
Beifpiele folder Mauern, welche mit einer Bekleidung von Marmor bevedt 
waren, 3. B. die Gellenmauer an dem runden BVeftatempel in Tivoli, Ganina 
Tav. XIV, 1. Weſentlich war dabei zu beobachten daß vie Eleinen Steine fo 
viel möglich in Neihen vermauert und die Fugen in den Reihen über einander 
gut gedeckt wurden; ſodann daß man nach der härteren oder weicheren Steinart 
das erforderliche Maß von gutem Kalfmörtel dazu gebrauchte; denn die weichern 
Tufarten bevürfen wegen ihrer Poroſität eines größeren Zufaged von Mörtel, 
um gehörig gefättigt zu werden, als die härtern und dichtern Steinarten 
welche die bindende Kraft des Mörteld weniger audfaugen. Dieſes Mauer: 
wert war wohl daſſelbe wie das pseudisodomum der Griechen; vielleicht 
waren die Steinreihen bei den Griechen etwas weniger ungleichartig und bie 
Steine bei dem Vermauern mit etwas mehr Sorgfalt gewählt und zufammen= 
gefeßt. Das negförmige Mauerwerf war in Vitruv's Zeiten allgemein üblich 
und jcheint den Römern ausjchließlich eigen gewefen zu fein. Man unterfcheidet 
das gleihe und das ungleiche Netzwerk. Das gleiche (f. Hirt am a. D. Tf. 
XXX. P. Q.) befteht aus genau gearbeiteten gleichen keilförmigen Steinen, 
wovon jeder ungefähr drei Zoll ind Gevierte mißt, und deſſen Ränge bis an 
die Spige, die in die Mauer hineinliegt, ſechs bis neun Zoll beträgt. Jeder 
Keil ift genau mit demfelben Maß von Mörtel umgeben und im Ueußeren 
beträgt die Kalkfuge nicht über ein achtel Zol. Die Keile befinden fi ſo— 
wohl an der innern als Außern Bronte der Wand; doch floßen die Spigen 
in der inwendigen Die der Mauer nicht auf einander, fondern die Mitte 
derjelben beſteht hlos aus Mörtel, mit Eleineren Bruchfteinen untermifcht. 
Dei dem ungleihen Negwerf bilden die Keile feine regulären Vierecke, und 
daher erfcheint die Oberfläche des Mauerwerks weniger gleichförmig und ſchön. 
Vitruv tadelt an dem Netzwerk daß ed weder horizontale Lager noch gededte 
Bugen habe und daher dem Reifen unterworfen fei. Wie bei dem opus 
incertum traf man auch bier die Vorfehr dag man von Höhe zu Höhe die 
Mauern mit einigen Lagen von Badfteinen, welche man durch die ganze Dice 
der Mauer zog, verftärkte und fie gegen das Meißen gleichfam gürtete. Die 
Eden der Mauern von Negwerk, wo feine Keile ftehen fünnen, find entweder 
aus Badjteinen oder aus Tufen, welche in Form der Backſteine gejchnitten 
find, aufgeführt. Ebendamit ift es ausgeſprochen daß bei Mauern welche 
mit Kalfmörtel verbunden werden den Backſteinen oder gebrannten Ziegeln 
fowohl in Nüdfiht der Dauer ald wegen ver Gleichheit und Schönheit ihrer 
Oberfläche der Vorzug gebühre; daher machten die Römer auch den ausge— 
behnteften Gebrauh von diefem Material, welches fie auf eine fo ungerflör> 
bare Weile zu bereiten verftanden daß fih überall wo fie gehaust haben 
Ueberrefte davon erhalten haben und daß noch h. 3. T. in Nom bei neuen Bauen 
alte Ziegel, die man aus den Auinen antiker Gebäude entnimmt, neuen vor» 
gezogen werden. Man machte nicht nur die Mauern fonvern auch bie archi— 
tectonifhen Verzierungen aus Ziegeln; daher ſieht man an dem fogenannten 
Bachustempel, jet St. Urbano, und an dem fogenannten Tempel der Ka- 
mönen oder ded Deus rediculus Forinthifche Pilafter mit ihren Kapitälen, 
verzierte Iragfteine, Schlangeneier, Perlenftäbe, Blätterwerf, Mäander und 
dergl. aus einzelnen Backſteinen zufammengefegt, f. Hirt am a. O. if. 
XXX. R. — Auch Wände aus geftampftem Lehm wurden in heißen Ländern 
aufgeführt, 3. B. in Afrifa und Spanien. Man nannte fie parietes for- 
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macei, weil fe zwiſchen zwei Bretterwänden wie in einer Form eingeftampft 
wurden. Noch zu Plinius’ Zeit fah man in Spanien auf den Bergen vie 
ven Hannibal erbauten Wartthürme, und nach des Plinius (XXXV, 14,48.) 
Berfiherung widerſtand diefed Mauerwerk dem Regen, Sturm und Feuer, 
und war dauerhafter ald jede Mauer aus Bruchflein. Auf dielelbe Art 
wurden Wände aus einer Mifhung von Kalffteinen und Mörtel conflruirt; 
jo ift an den Muinen von Gafinum (j. Monte Caſino) ein Waflerbehälter 
an defien Mauern man noch jett die Form der Bretter wahrnimmt. Hirt 
a. a. O. S. 147. [W.] 

Muriäne (Movgern, nach anderer Lesart Movpravrn, Ptol. V,7,8.), 
einer der vier Diftrifte von Gataonien in Gappadocien, und zwar nörbl. von 
Gataonia im engeren Sinn, mweftl. von Lavianefine und fünmweftlih von Me— 
litene, von Strabo unter den Gauen ded Landes übergangen, und nicht mit 
Morimene bei Strabo und Plinius (f. oben S. 168.) zu verwechfeln. IF] 

Muridünuen (It. Ant. p. 483., bein Geo. Rav. V, 30. Moridunum, 
auf der Tab. Bent. Ridunum), unftreitig derfelbe Ort welchen Ptol. II, 3, 29. 
Dunium (Jovrıor) nennt, d. h. die Hauptſtadt der Durotriged an der Süb- 
füfte von Britannia Romana (im heut. Dorfetfbire), an der Straße von 
Venta Belgarum nah Isca Dumnoniorum, das heut. Dorchefter mit ber 
alten, 20 F. dicken Mauer, einem Amphitheater und andern Alterthümern. 
Val. Camden p. 56. [F.] 

Murii und Murrii finden ſich auf Infchriften folgende: C. Murius 
€. F. (Benedig), Grut. p. 809, 8. A. Murrius Favor, Mitglied der trib. 
Sucuss. unter Veſpaſian, Grut. p. 240. C. Murrius Eucharistus (bei Flo⸗ 
tenz), Mur. p. 153, 7. G. Murrius C. F. Arniensis Foro Juli Modestus, 
miles leg. II. (England), ®r. p. 554, 2 M. Murrhius Lib. Pamph.‘ 
(Rom), ®r. p. 632, 1. P. Murrius Epegonius (Ron), Mur. p. 1549, 8. 
P. Murrius Luerio (#lorenz), Mur. p. 1483, 13. Q. Murrius Cn. Fil,, 
Mur. p. 106, 3. wo der Fundort nicht angegeben ifl. Murrius, Breund des 
Barro und einer der Interlocutoren in deſſen Gefpräh de re rust., ſ. dal. 
1, 1, 1. 3, 11. 8,1. [W.T.] Ä 

Muris Portus, j. Myos Hormos. 

Murius, die heut. Muhr, Nebenfluß des Dravus (oder der Drau, 
Dravo) in Noricum und Pannonien, den die Alten zwar nicht ausdrücklich 
erwähnen, auf deſſen alten Namen man aber aus dem Stationdorte in Murio 
auf ver Tab. Peut. (wo freilich ˖verſchrieben Inimurio ſteht) ſchließen kann. 
2egterer lag an der von Augufta Vindelicorum ſüdöſtl. durch ganz Noricum 
führenden Straße, wahrfcheinl. an der Stelle des heut. Tamsweg an der Muhr 
(vgl. Mudar, Noritum I. ©. 280.), nah Mannert IH. ©. 651. aber an 
der Stelle des Marftfledens St. Michael. [F.] 

Murocineta (Ummian XXX, 10.), Eailerlihe Villa in !Bannonien, 
wo ſich PBalentinianus II. mit feiner Mutter Juſtina aufhielt ald er zum 
Augustus ernannt wurde. [F.] 

Murrina, murrhina vasa, foftbare Gefäffe aus murra, murrha, 
uvoda, mvooirn, welche in Rom erft gegen das Ende der Repubfif bekannt 
wurben. Die erften brachte Bompejus aus dem Schage des Königs Mithri- 
dates nah Rom, und fehägte fie jo hoch daß er fle in den Tempel des Ga- 
pitolinifhen Jupiters weibte, Plin. XXXVII, 2,7. Bald nachher aber mur- 
pen fie eine allgemein begehrte Zierde der reihen Tafeln, indem der ganze 
son den Herrſchern Afiens und Aegyptens gefammelte Borrath von Murrinen 
in Mom eingeführt und durch bie Dadurch entzündete Begierde die regelmäßige 
Zufuhr auf dem Handelswege veranlaßt wurde. Suet. Oct. 71. führt es 
ala einen Beweis der Enthaltfamfeit des Auguftus an daß er nad der 
Eroberung von Alexandria aus dem Schag der Kleopatra nur einen mir 


254 Ä Marrina vasa 


rinifchen Becher für fich behielt, während er die goldenen Gefäffe einichmelzen 
ließ. Der Conjular T. Petronius beſaß eine ſolche Menge dieſer Gefäſſe daß, 
als fie feinen Kindern nah feinem Tode von Nero genommen wurden, ein 
ganzes Theater jenfeit des Tiber mit ihrer Austellung angefüllt werden fonnte. 
Ein drei Sertarii haltender Kelch dieſer Sammlung, aus weldem Petronius 
mit folcher Liebe zu trinken pflegte daß er den Hand abnagte, wurde für 
ftebzig Talente verkauft. Das koſtbarſte Stüd feiner Sammlung aber, eine 
Schöpffelle (trulla), welche er für dreihundert Talente gefauft hatte, zerbrach 
er auf feinem Todtenbeite, weil er der Tafel des Nero diefe Zierde mißgönnte. 
Nero ließ fib hierauf die zerbrochenen Stüde vorzählen und viefelben in einem 
eigenen Behälter aufbewahren; er felbft kaufte ſodann einen Becher ver eben- 
fal8 dreibundert Talente Foftete, Plin. 1. 1. Die allgemeine Verbreitung 
diefer Gefäffe erhellt aus Sen. Ep. 123. Omnes (honesti homines) jam 
mulos habent qui crystallina et murrina et caelata magnorum artificum 
manu portent. Es begreift ſich leicht daß die Nachrichten von dem unges 
heuern Werth welchen der röm. Luxus diefen Gefäſſen beilegte bei den Alter: 
thumsforſchern ſchon frühzeitig die Frage nah ihrer Subftanz in Anregung 
bradten. Die Hauptftelle hiefür ift Plin. XXXVIL, 2, 8.: Oriens murrhina 
mittit. Inveniuntur enim ibi in pluribus locis nec insignibus Parthici 
regni, praecipue famen in Carmania. Humorem putant sub terra calore 
densari. Amplitudine nusquam parvos excedunt abacos, crassitudine 
raro quanta dictum est vasi potorio. Splendor his sine viribus nitor- 
que verius quam splendor. Sed in pretio varietas colorum subinde cir- 
cumagentibus se maculis in purpuram candoremque et terlium ex utroque 
ignescentem, veluti per transitum coloris, in purpura aut rubescente lacteo. 
Sunt qui maxime in iis laudent extremitates et quosdam colorum reper- 
cussus quales in caelesti arcu spectantur. His maculae pingues placent; 
translucere quidquam aut pallere vitium est; item sales verrucaeque non 
eminentes, sed ut in corpore etiam plerumque sessiles.. Aliqua et in 
odore commendatio est. Betrachtet man num die Stelle an welcher Plinius 
von den Murrinen fpricht, im B. 37. welches von den Gemmen handelt, wo 
er fie nach den Gemmen und vor den Kryftall und Bernftein fegt, und die 
Ausdrücke in denen er von ihnen fpricht, inveniuntur, humorem putant sub 
terra calore densari, amplitudine nusquam parvos excedunt abacos, und 
vergleiht man damit Arrian. Peripl. mar. rubr. p. 28. Huds. o»vuyirn Arie 
rei uvébirn Asiorn und Pauf. VII, 18, 5. vedoz wer ye nei zoVvor@Akog 
ai uugbıe nei 000 Korir rOowrorg ud Adov mowvuer« xai Tor 
grevor Ta xegcuee, fo fann man nicht zweifeln daß man an ein Mineral 
zu denken babe, welches nur in mäßiger Größe gefunden wird und fich durch 
Hige verdichtet, wie „contraria huic causa crystallum facit, gelu vehemen- 
tiore concreto,“ Plin. XXXVII, 2, 9. Diefem nah haben wir eine Anzahl 
von Erklärungen, welche an fünftliche Fabrikate dachten, von vorneherein zu- 
rückzuweiſen. Dahin gehört die Hypotheſe von Amatus Luſitanus Commentt, 
in Dioscor. c. LXXI, welchem Michael Mercati (Metallotheca Vatic., Rom 
1717) und Baronius (Annal. Eccles. ad ann. Chr. 34. n. 98.) folgten, 
welche aus DVeranlaffung des von Plin. erwähnten Wohlgeruches der Mur: 
rinen dur eine Verwechslung von uuoo« und orvoaf an Fleine aus einem 
zähen, wohlriehenden Baumbarz (benjoin) gearbeitete Gefäfle dachten. Der 
Med. Dr. Nicolas Guibert, der diefe Anficht in feiner Assertio de murrhinis, 
sive de iis quae murrhino nomine exprimuntur, adversus quosdam de iis 
minus recte disserentes, Francof. 1597. 8. wiverlegte, mifchte gleich von An- 
fang an den Gedanken an Salben (uvoor) und vinum murrinum in feine 
Unterfuhung, und ebenjo dachte Palmerius Exerc. in optimos fere auct. 
Gr. p. 517. in Erinnerung an die aus Kopto® kommenden Gefäffe, bei denen 
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Gewürze mit ber Erbmaffe vermifcht wurde (Athen. XI, 11. p. 464. b.), an 
eine Miihung von Myrrhe und Thon. Bellonius Obs. L. I, 7. behauptete 
die Murrinen feien eine befondere Art Muſcheln, und es ift nicht zu läugnen 
daß es, beſonders in Indien, ausgezeichnet ſchöne Muſcheln gibt deren Farben 
mit ven von Plinius angegebenen Aehnlichkeit haben; allein daß Muſcheln 
zu Gefäſſen fo verſchiedenen Gebrauchs angewendet worden wären ift nicht 
zu denfen, in feinem Balle aber paßte vie tafelförmige Geſtalt welche Plin. 
von den Diurrinen auöfagt (amplitadine nusquam parvos excedunt abacos) 
auf Mufheln; ebenfowenig würde Plinind im Buch von den Gemmen bie 
Muſcheln einmiſchen. Größeren Beifalls erfreute fi die Vermurhung des 
Hier. Cardanus (de Subtilitate L. V. Norimb. 1550.), welcher, geftügt auf 
Brop. IV, 5, 26. murrheaque in Parthis pocula cocta focis und auf ihre 
Zerbreblichfeit (Plin. XXXIII, Prooem.), die Murrinen für Porcellan er— 
flärte, welches aus China, dem Lande der Seres, nah Alien gefommen fei.* 
Ihm folgte fein jonft ſtets fertiger Gegner Jul. Cäſ. Scaliger, Exoter. Exer- 
citatt. de Subtilitate adversus Cardanum 1557. 4. Exerc. 92.), deſſen 
berübmter Sohn, of. Scaliger zu Proyert. IV, 5, 26., der diejenigen welche 
mit Plin. an Gemmen denken, für belachenswerthe Ignoranten erklärt, Mer: 
curialis, Kämpfer (Amoenit. exot. 1712. Fasc. III.), Mariette (in den M&m. 
de l’Acad. T. XXIII. p. 122. und im Trait& des pierres gravées T. 1. 
p. 218.) und Caylus, der aber ſpäter feine Anficht änderte und in der 
Abhandlung de lapide Obsidiano viefe Gefäfle für ein Fabrifat aus Eifen- 
ſchlacken erflärte. Zu verwundern aber ift daß dieſe unbaltbare Vermuthung 
nah der gründlichen Wiverlegung Chriſts ** wieder auftaucdhte und einen 
Böttiger (Morgenbl. 1807. Nr. 87. 88. Kleine Schr. Bd. I. 152.) und 
Ph. Buttmann für fih gewann, welcher Xegtere in jeinen Anmerkungen und 
Zufägen zu der Abhandlung des Magdeburger Landphyſikus C. H. Noloff 
über die Murrinifchen Gefäffe der Alten, in Wolf's Muſeum der Alterthums- 
wiffenichaft 1810. Bd. II. S. 507. jo viel Scharffinn verſchwendete daß felbft 
Paſſow im Grieh. Handwörterb. s. v. uvooie erflärte „Buttmann habe jene 
Meinung bid zur volften Gewißheit erhoben“, ein Urtheil welches nach einer nur 
ftüchtigen Anflcht der oben angeführten Stelle des Plinius unmöglih und von 
Fr. Schneider in feinem Programm von Mich. 1830, beſonders aber von 
Fr. Thierſch (über die Vasa murrina der Alten, in den Abhanplungen ber 
Münchner Academie 1835. Bd. I. S. 443—509. gründlich widerlegt worden 
it. Wenn wir daber die Subftang der Murrinen im Mineralreih juchen 
müſſen fo fragt fich jet, welchem Steine die von Plin. angegebenen Gigen- 
ſchaften zufommen. Auch auf dieſem @ebiete, welches der bereits genannte 
Guibert, Gretifer de sancta cruce, Mantissa ad tom. I. c. 7—12., Gerh. 
Bofflus (Eiymol. Lat. L. s. v. murra), Jul. Cäſ. Boulengerus, Conviv. 
Rom. IV, 8, 13. u. U. ſchon frühzeitig betraten, famen die Gelehrten auf die 
verfchiedenften Vermuthungen. Guibert, welchem Boetius a Boot (Gemmarum 
et lapidum historia p. 235. ed. 1636), G. Agricola (de nat. Fossilium 
VI. p. 296.) und Cuper in feinen Briefen an Schellhorn (ſ. Schellh. Amoe- 
nitt, Eccl. T. U. p. 890.) folgten, dachten an den Onyr; Ehrift 1. 1. 
p. 33. an einen Onyx⸗ oder Alabafter-ähnlihen Dendrachat; Jannon de 





* Auf daffelbe fommt die Anficht des Füriten Biscari (Ragionamento de vasi 
Murrhini 1781. 4.) hinaus, der jie für eine aus feiner Erde zufammengefegte Maſſe 
erklärt. 

** Der Titel der Schrift: De Murrinis veterum disquisitionem sub praesidio 
Joh. Fr. Christi in Acad. Lipsiensi defendet Fr. Ehregott Saxius, Lips. 1743, 
verführte Larcher (Mem. de l’Acad. des Inscoriptions T. 43. p. 233.), Abel-Remufat 
Histoire de la ville de Khotan 1820. und andere Gelehrte, Sarius als ihren Ver⸗ 
faſſer aufzuführen. 


Saint-2aurent Dissert. sopra le pietre preziose degli antichi, Act. Acad. », 
Corton. T. V. p. 45. Brüdmann, Windelmann (pierres grav. du Baron » 
de Stosch, Flor. 1760. 4. p. 501.) und le Blond in den M&em. de l’Acad. ı 
des Inser. T. 43. p. 225. an die ſchöne Art von Agath welde man Sardonyr 
nannte. Allein wie follte Plinius in diefem Falle diefe beiden Steine abge- 
fondert von den Murrinen B. XXXVH, 6, 23. u. 24. bejchreiben? Die . 
Stelle des Properz 111, 8, 22.: et crocino nares murrheus ungat onyx . 
beweisſst nichts; denn onyx heißt im weiteren Sinn Salbenbüchſe überhaupt, . 
und Lampridius im Xeben des Heliogobalus c. 32. (in murrinis et onychi- , 
nis minxit) unterfcheidet Murrinen und Onyrgefäfle beftimmt. Der Sarvdonyr _ 
war in Rom ſchon durch den älteren Scipio Africanus befannt geworden . 
(ſ. Bd. 11. ©. 680.), unmöglih bätte es daher den Römern entgehen 
fönnen daß die von Pompejus eingeführten murrinifhen Gefäfle aus dem 
ihnen längft befannten Stein beftehen, wenn dem wirklich jo geweſen wäre. 
Died war der Stand der Unterfuhung im I. 1779, wo Larder a. a. O. 
p. 238. feine Abhandlung mit dem Bekenntniß ſchloß daß er unter allen 
ung befannten Steinen feinen wiffe welcher die von Plinius angegebenen 
Merkmale Hätte*; da fam der Oberberghauptmann v. Beltheim, veranlaßt 
durch eine ſcherzhafte Aeußerung welche einft Leifing beim Anblide einiger 
aus chineſiſchem Steatit oder Spedftein gedrehten Schalen in dem Braun- 
ſchweiger Mufeum hatte fallen laſſen (Böttiger a. a. D. ©. 154. Gurlitt's 
arhänl. Schrr. ©. 86.) auf den von Gurlitt a. a. D. wahrſcheinlich gefun- 
denen Einfall, die Murrinen feien aus dem chineflihen Speditein verfertigt 
gewefen, in welchem er alle von Plinius angegebenen Merkmale zu erkennen 
glaubte, außer dem Wohlgeruch; diefen habe man den Vaſen oder dem Steine 
erit durch Kunſt gegeben (über vie Vasa Murrina, Selmft. 1791. 8., ver 
mehrt abgedrudt in Bo. I. feiner Vermiſchten Aufjäge, Helmft. 1800. 8.). 
Mongez (in ven Mém. de l’Institut nation. des Sciences et des Arts T. IH. ; 
p. 133 ff.) wollte fie in einer Gattung Chalcevon erfennen, und zwar in 
einer der Varietäten vdefjelben mit veränderlichen Barben, wie ver Girafol 
oder Kachalong. Dahin leite auch der Gebrauh den die Kalmüden in ver 
Bucharei noch jegt vom Kachalong machen, indem fie Gefäfle und Bilder 
daraus verfertigen. Dager in feiner Description des Medailles chinoises du 
Cab. Imp. pr&c&d6e d’un essai de Numismatique chinoise, avec des &clair- 
eissemens sur le commerce des Grecs avec la Chine et sur les Vases 
pr&cieux qu’on y trouve encore, Paris 1605. 4. erzählt daß feit den älteften 
Zeiten in China eine foftbare Steinart mit Namen Yu zu Schalen und Ge- 
fäffen von unfhägbarem Werth gebraucht worden jei; daß diefer Stein, be- 
fonderd der Wafler-Du, der aus dem Boden einiger Ströme herausgefiſcht 
werde, in mandfaltigen Farben fpiele, und theild durch feine Härte und Feftig- 
keit, worin er nur dem Diamant nachflehe,, theils dur fein prächtiges Ans 
ſehen jelbft in China zu den Failerlichen Kleinovien gehöre. Diefer Stein ſei 
der Stoff der murrinifchen Gefäfle bei den Römern gewejen. Dur Cara-⸗ 
vanenbandel gelangten die Steine und Schalen bis nah Garamanien, pas 
Plinius für das Vaterland des murrbinifchen Foſſils ausgibt, durch See- 
handel über Guzerate und das rothe Meer nach Aegypten, wo die Lagiden 
fie bejaßen und von wo aus fie gleichfalls zu den Nömern gelangten. Im 
den Annalen und Religionsbüchern ver Chineſen finden ſich die deutlichiten 
Spuren daß ſchon unter der Dynaſtie Tſcheu, lange vor Chriſti Geburt, und 


* Welche Anficht Rezgonici Disquisitt. Plin. T. IL p. 213. und Bancirollus rer. 
deperdit. Tit. 7. ausgeivrochen haben, vermögen wir, ba uns die @inficht in ihre 
Schriften verfagt ift, nicht anzugeben. O. Müller, Runftarhäol. ©. 427. enticheivet 
ſich für keine Anficht. 
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unter der Dynaftie Han, die mit den erften römifchen Kaifern gleichzeitig if, 
ver Gebrauch des Yu zu Schalen bei ven Faiferlichen Prinzen ftattgefunden 
hat. Mithin müffen ‚fe auch ven Nömern von dort zugefommen fein (f. Böts 
iger a. a. O. S. 155.). Allein diefer Stein ift menigftens h. 3. T. fo felten 
daß Die große Menge von Murrinen welche allein in Rom waren, und ber 
Ausprud des Plinius: inveniuntur in plurıbus locis nec insignibus damit 
faum vereinbar iſt. Darum find wir aber nicht in der Rage, mit de Pauw 
Rech. philos. sur les Egyptiens et les Chinois, Berlin 1773. T. I. p. 336. 
annehmen zu müflen daß die Achten Murrinen durch die Einfälle ver Bar— 
baren ganz verihwunden feien, und daß fich nichts mehr ihnen Entſprechendes 
auffinden laſſe; im Gegentheil hat der franzöflihe Ingenieur des Mines 
Roziere in feinem M&moire sur les vases murrhins qu’on apportait jadis 
en Egypte et sur ceux qui s’y fabriquaient (in ver Descript. de l’Egypte 
T. VI. p. 227—250. und daraus im Journal des Mines XXXVI. 13.) 
mit Evidenz dargethan, daß fih alle von Plinius angegebenen Kennzeichen 
am Flußſpath finden, aud dem man noch 5.3. T. Foftbare Gefäfle fabri- 
eirt. Nah der Beihreibung des Plinius war nit die Subftanz der Mur—⸗ 
rinen an fi jelten, jondern nur die fehlerfreien Stücke von einem beftimms 
ten Umfang, welder in Nüdjiht auf Breite nie dad Maaß der Fleinen in 
bie Moſaikboden eingefegten Täfelchen (abaci ſ. Bd. I. ©. 1.), in Rüdficht 
auf Die nie die Größe des oben erwähnten, drei Sertarios haltenden Becherd 
überfchritt. Daraus erhellt daß die murra fein Gvelftein war, weßwegen 
fie au von Plinius im B. XXXVII. erft nah den Gemmen, gleihfam als 
Anhang behandelt wird; daß es aber ftreitig geweſen fei ob fie ein Eovels 
Rein fei oder nicht erhellt aus Dig. XXXIV, 2, 19. $. 17.: gemmae sunt 
perlucidae materiae quas, ut refert Sabinus, Servius a lapillis distinguebat, 
quod gemmae essent perlucidae materiae, velut smaragdi, chrysoluti, ame- 
thusti.... Japilli autem contrariae superioribus naturae, ut obsidiani etc. 
Murrhina autem vasa in gemmis non esse Cassius scribit (ib. $. 19.). 
Ebenſo war es nah Paullus (Dig. XXX, 10, 3. $. 4.) zweifelhaft ob 
tie erystallina und murrina zu der supellex gerechnet werben jollten, pro- 
pter eximium usum et pretium, eine Frage welche Iavolenus (Dig. XXXHI, 
10, 11.) bejahend entſchied: murrea vasa et vitrea, quae ad usum edendi 
et bibendi causa parata essent, in supellectili dicuntur esse. Auch in 
Mückſicht der Härte unterſcheidet fih die murra von allen Evelfteinen, denn 
fie war fo weich daß nah Plin. 1.1. potavit ex eo ante hos annos con- 
sularis, ob amorem abroso eius margine, ut tamen. iniuria illa pretium 
augeret; neque est hodie murrini alterius praestantior indicatura.. Damit 
hängt ihre Zerbrechlichkeit zufammen, welche (nah Blin. XXXIII. Prooem.: 
murrhina et crystallina ex eadem terra effodimus, quibus pretium faceret 
ipsa fragilitas) ihren Werth erhöhte. Somohl dieſe Eigenfchaft ald ver 
Sladglanz wegen veflen die murrina gewöhnlihd mit den crystallina und 
vitrea zufammengeftellt, von Plin. im B. XXXVII. unmittelbar vor dem Krys 
fall behandelt und in Theben, wo man fie künſtlich nachmachte, vitrum 
meurrhinum genannt wurden (Blin. XXXVI, 37, 27.), paßt unter allen Mis 
neralen nur auf den Flußipath. Diefer Glanz aber hat, mie Plinius fagt, 
nicht dad Schimmernve wie die Eveljteine, fondern etwas Matte (splendor 
his sine viribus). Beſonders paßt die Schilverung der Farben auf den 
Flusiparh. Plinius bezeichnet als die berrihenden Farben die purpurrotbe 
und Die weiße, welche gemwöhnlih dur einen vritten viele beiden Farben 
vermittelnden Streifen getrennt waren. Namenılih finden fich die Xichtreflere 
melde das Farbenfpiel des Regenbogens nahabmen bei dem Kalk» und 
Moular-Sparh. Die Eigenfhaft der Unpurdfictigfeit a aus 
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Martial. IV, 86.: Nos bibimus vitro, tu murra, Pontice: quare? prodat 
perspicuus ne duo vina caliv. Daher nahm man die Murrinen zu den heißen 
Getränken, Mart. XIV, 113.: Si calidam potas ardenti murra Falerno 
eonvent et melior fit sapor inde mero. Endlich befinden fih im Feldſpath 
Theilchen von fremden Stoffen (sales verrucasque non eminentes), nament« 
ib Pyit und Antimonium. Roziere ſah bei Gillet-Laumont ein nad 
allen Merkmalen anıifed Gefäß aus Flußſpath, deſſen gegenwärtiger Aufbe⸗ 
wahrungdort unbefannt if. Es ift mir einer Menge fleiner metallifcher 
Körner überſäet welcht Theilden von Antimonium jeyn müſſen. Wie nad 
Plinius die Subftanz der Murrinen zu abaci und vasa potoria verwendet 
wurde, fo berichter Haũy (Lehrb. d. Mineralogie überſ. von Karſten Tbhl. 2. 
&. 300.): „in Gugland und in andern Gegenden verarbeitet man Stüde 
von flußgeläuertem Kaffe von ziemlid beträchtlicher Größe und macht daraus 
Platten und Gefäſſe von veribiedenen Formen. Diefen Waaren, die ſchon 
wegen ihrer Tebhaften und angenehmen Farben mit ven Ereljteinen zu wett⸗ 
eifern feinen, gibt man dadurch ein noch buntered Anfehen daß man einzelne 
Lagen von fryftallijirten und durtfihtigen Stücken in andere halbdurchſichtige 
und undurchfichtige einfaßt, welche fle wie Scheivewände trennen und bid- 
weilen auch von einer andern Materie find, fo daß das Ganze ausfieht wie 
eingelegte Arbeit oder wie in einander verflochtene Zellen.“ Der Anblid dieſer 
in Derbyibire verfertigten Gefäſſe führte mehrere Gelehrte unabhängig von 
einander auf die Analogie mit den Murrinen der Alten. Roziere fagt p. 247. 
daß er mährend ded Drudes feiner Abhanrlung in Erfahrung gebracht habe 
daß de Born in dem Catalogue de Mile. Ei&onore de Raab T. I. p. 356. 
dieielbe Anſicht ohne nähere Begründung bingeworfen babe; ebenio fpricht 
fi ein mit A. M. unterzeichneter englifcher Gelehrier im Classical Journal 
1810. p. 472. bei der Beichreibung des Pliniud aus: „If you compare 
this description with Ihe vases made of fluorspath from Derbyshire you 
will soon be convinced of wath Ihe murrhine cups were composed.“ Abel- 
Remufut a. a. D. glaubt fogar daß die von Ebrift 1. 1. p. 33. ges 
ſchilderten Gefäſſe Flußſpath geweſen feien, und um den consensus gentium 
voll zu machen erwähnen wir noch der Zuflimmung von Gorfl, Delle pietre 
antiche p. 166. und v. Leonhard, Handb. d. Oryftognofie 2. Aufl. 1826. 
©. 579. und fügen eine beachtenswertbe Bemerkung von Ihierih a. a. O. 
©. 494. bei: „dar wir und bier mit den Murrinen in der neueren Minera— 
logie wiederfinden ift wohl außer Zweifel, ob aber was jegt im dieſer Hins 
fiht befannt it den beiten Gattungen, ja auch nur den befferen welche die 
Alten gekannt und bewundert haben eniſprechen mag, ift eine ganz verſchie⸗ 
dene Brage. So bob auch die Vlinerafogie der Neueren ald Wiſſenſchaft 
über den Alten ſteht fo find dieſe doch offenbar in der Munchfaltigkeit der 
Oatiungen foftbarer Minerale und in der Schönheit ver Gremplare ven 
Neueren weit voraus gewefen. Noch willen wir z. B. nicht, woher die großen 
Sardonpre gefommen aus welden die fogenannten Riejenfameen in Wien, 
in Paris, in Neapel gefchnitten find, oder jene bewundernswürdige Schale 
zu Wien aus dem burgundiſchen Schage, die auch jegt noch auf eine Million 
Gulden geihägt wird. Was aber bier noh an Munchfaliigkeit und Schön- 
beit des Minerals zu gewinnen fteht, das haben, abgeieben von den Flußs 
fvathen, vie großen und jchönen fibiriichen Minerale gezeigt vie ſtets zabl« 
reicher und Überraichender vorzüglich die ru ſiſchen Cabinete füllen, und wird 
erit in vollem Umfang fich entfalten wenn vie Gebirge am cafpifchen Meere, 
in Armenien und Berfien, dann die indischen in Anspruch genommen werden, 
um und jene wunderbaren Shäge des Mineralreichd wieder zu Öffnen welde 
die Alten aus ihnen ſchöpften und als die foftbariten Gegenflände ihres Luxus 
bewunderten.« Daß aber der hube Preis dieſes Stoffes und die ſtarke Nach⸗ 
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frage na demfelben Veranlaffung zu deflen fünftliher Nachbildung werde 
gegeben Haben läßt ſich fchon nah der Analonie ähnlicher Artefacte an— 
nehmen. Der Kroftall wurde in Glas bis zur täufkenden Aehnlichkeit nach» 
gebilver, Plin. XXXVII, 2, 10. Auch Grelfteine wurden nadgebilver, 3. 2. 
dur Bernflein, dem man jede Farbe zu neben verftann, Plin. XXXVı1, 2, 12., 
durch Kryſtall XXXVI, 12. und vorzüglih durch Glaspaſten: (vitrum At) 
hyacinthos sapphirosque imitatum et omnibus aliis colorıbus, XXXVI, 26, 
67. Ebendaſelbſt ſagt Plin. vom Obfivian, er werde vitri similitudine 
interpolirr, und in gleichem Zufammerbang fragt er daß man aud vitıum 
murshnum made. Damit erbalten venn auch die auf das Porceflaon bes 
zogenen pocula Parthis focis cocta bei Propert. IV, 5, 26. ihre natürlite 
Eıflirung als eine aus glasartigem Fluß geichmelzene Nachbiltung ter äch— 
ten Murıinen. Solche Fabrifen gab «8 in Uegrpten (f. Roſellini Mon. dell. 
Egitto P. II. Mon. Cw. T. H. p. 274.), namentlih nach Arrian Peripl. 
mar. rubr. p. 4. Huds. in Diospoliß: zal Ad.ug vaais mAsior« yern nei 
addrns (Abierih ©. 502. vermuthet veAjg) uvovung tig yer uerns &r Zh00- 
moAzı. Bei dieſen nachgemachten Gefäſſen fonnte denn auch ein aromatiicher 
Stoff wie bei den in Koptod gemachten Gefäſſen (Athen. XI, 11.) beige 
mifcht und auf diefe Art der von Plinius erwähnte Wohlgeruh erzeugt wer⸗ 
den. Wir dürfen kanm zweifeln daß das eine und andere Franment von 
diefem Stoffe auf unfere Em gefommen ſeyn werde. Minutoli Gött. ael. 
Anz. 1818. S. 972.) glaubt in mehreren aus Italien ſtammenden Glasraſten 
feiner Antikenſammlung, welche Bettfleden over Flecken und Streifen. haben 
die aus der Purpurfarbe ind Weißglänzende over in die Feuerfarbe oder in 
eine ſanfte Fleiſchfarbe übergehen, eine vollkommene Uebereinftinmung mit der 
Beichreibung des Plinius zu erfennen. Beſonders fcheinen Gefäffe welche 
aus einem farbigen im Schmelgofen gewonnenen, mebr jtein= ala glasähnlichen 
undurhfictigen Fluß beftehen umd über diefem Figuren aus einem weißen 
Lager gearbeitet zeigen, wie die Vaſe Gonzaga in Braunichweia, die Vortland⸗ 
Vaſe und die neapolitaniihe Schale, zu dieſer Klaſſe zu gebören. Die Ab— 
bilvung zweier von dem Fürften Gagarin ihm mitgerheilten Bragmente gleich» 
artiger Gefäſſe theilt Ihierfb a. a. O. mit, und man darf wohl erwarten 
daß in Zufunft bei größerer Verflänvigung über die feit 300 Jahren -im 
Sıreit liegende Brage noch manches Bruchſtück von Murrinen erfanıt werden 
werde. [W.] 

Murrii, f. Murii. 

Mursa (Inſchr. bei Orelli Nr. 3066 f. 3281. Geo. Rav. IV, 19, 
It. Ant. p. 243. 2:5. 267. 331. It. Hier. p. 562., auf der Tab. Bent. 
mit dem Zufage Maior, zum Unterſchied von Murfella oder Mursa Minor; 
Movoow bei Steph. Byz. p. 472. [mo ftatt mod "wriag zu leſen ift Mods 
Jlewriezg| BZofim. 11, 43.) over Mursia (Movooe, Ptol. I, 16, 8. 
VIII. 7, 6. Nur. Niet. de Caes. 33,), bedeutende Start in Pannonia 
Inferior und vom Kaifer Hadrian angelegte röm. Kolonie (Ptel. u. Steph. 
Byz. 1. 11.) mit dem Beinamen Aelia (f. Orelli I. p. 12.), Sig des Statt« 
halters von Unter-Pannonien, am Dravus, Bereinigungspunft der von Aquins 
cum längs ver Donau binabführenden und der von Geleja und PBörovio 
berüber fommenden Etrafe. Bei ihr flug Gonjtantius den Marentiud 
(Aur. Biet. uw. Zofim. 11. N.), und Gonftanıin ertichtete in ihr im J. 335 
ein Bisthum (vgl. Liechtenberg Geogr. d. Öftreih. Kaiferft. II. S. 1297.). 
Jetzt Eſſeck, die Hauptſt. von Slavonien. |[F.) 

Mursella (It. Hier. p. 562., wo verſchrieben Mersella ſteht, Movo- 
ori, Ptol. II, 16, 7.) oder Mursa Minor (Tab. Peut. Geo. Rav. IV, 19., 
Stadt In Unter-PBannonien, nur 10 Mit. meftl. vom großen Murfa, an der 
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Strafe von letzterem nach Pötovio; nah Mannert IH. ©. 699. beim Dorfe 
Petrowicz am rechten Ufer der Donau. [F.] 

Mursii werden auf Infchriften folgende genannt: Q. Mursius Fortu- 
natus (Rom), Grut. p. 881, 5. C. Mursius C. L. Felix, mag. vic. 
Januclens. in Rom ums J. 870 dv. St., Grut. p. 251. T. Mursius, miles 
(Sopronium), Gr. p. 568, 4. [W.T.] 

Mursila (Movoo:A«, nad anderer Lesart MovozoAe, Ptol. Il, 15, 3., 
im It. Ant. p. 262. Mursella), Ort in Bannonia Superior an der Straße 
von Sabaria nah Bregerio, nah Reihard das heut. Martzalto. [F.] 

Murtit fommen auf Infchriften folgende vor: Q. Murtius Hermes (bei 
Benedig), Grut. p. 1042, 15. T. Murtius Glyco, feine $rau Murtia Adiecta 
und feine Tochter Murtia Glyc. F. (PBifa), Neinef. Synt. XIV, 165. Q. 
Murtius Aphrodisius (Aponum), Murat. p. 1483, 14. Vgl. Murcii. [W.T.] 

Murtikii, auf Infhriiten, wiewohl felten, 3.8. P. Murtilius P. F, 
Pol. Marcellinus Mut(ina) in einem milisärifhen Berzeichniß bei Muratori 
p. 2041. [W.T.] 

Muruis (Movonvis;, Ptol. IV, 3, 40,), Ort der röm. Provinz Africa 
unweit der Küfte der Fleinen Syrte. |[F.] 

Murus, 1) Ort der Oretaner in Hiſpania Tarrac. (It. Ant. p. 446.), 
wahrſcheinlich das heut. Morotaled; vgl. Ukert I. 1.©. 411. — 2) Flecken 
in Ahätien an der Straße von Brigantia nah Mediolanum, 20 Mil. vom 
Eomerjee beim Lebergange über den Septimer Berg (im It. Ant. p. 277.), 
noch j. Mur oder Caſtell-Mur. | F.] 

Murus Megalesius, ſ. Pessinus. 

Mus, 1) f. Decii. — 2) ein Sclave Epicurd, der mit feinem Herrn 
philoſophiſche Studien trieb, Diog. Laert. X, 3. 10. Gell. N. A. II, 18. 
Macrob. Sat. I, 11. p. 253. Bip., wo er Mys heißt. [B.) 

Musa, 1) ſ. Bd. 1. ©. 573. — 2) röm. Töpfer, auf einer Scherbe 
von einer Schale aus terra sigillata, welche in der Gegend von Bürburg ges 
funden wurde, Jahrb. des rheinl. Vereined von Alterthumsfr. I. ©. 42. [W.] 

Musae. Die vernehmbare geiftige Macht melche im Gefang und Saiten» 
fpiel, Harmonie und Rhythmus der Töne fih Fund gibt Eonnte bei einem fo 
erregbaren und mit fo lebendiger Einbildungskraft audgeftatteren Volke wie 
die Griechen waren im erften Stadium der Poeſie unmöglih nah einfachen 
empiriſchen Begriffen aufgefaßt werden. Lieder- und Saitenklänge wurden 
hier zu perſönlichen göttlichen Mächten welchen Zeus den Beruf gegeben durch 
liebliche Lieder die Götter zu erfreuen und irdiſche Sänger mit Begeiſterung 
zu erfüllen, damit fie die Thaten der Götter, Heroen und Menſchen zu ver— 
herrlichen vermöchten. So treten die Movowı, ähnlich den Charitinnen und 
Nympben, in ven Kreis untergeoroneter weiblicher Gottheiten ein. Uebrigens 
hat man das Weſen ver Muſen auch in kosmiſch⸗ſymboliſcher Weiſe erklärt und 
auf die Sphären-Muſik, namentlich die Planeten bezogen, was theils der Älteren 
orphifchen und pythagoriihen Dichtung, theild der fpäteren allegorifhen An- 
ſchauungsweiſe angehört (vgl. Veterfen de Mus. orig. p. 99. Misc. Hafn. 1.). 
— 1) Abſtammung der Muſen. Am weiteſten führt uns der Mythos zu= 
rüd welcher die Mufen für Töchter ded Uranos und der Gäa hält, fo daß 
fie ald Schweftern des Kronos ericheinen. Als die älteften Vertreter dieſes 
Mythos werden und Mujäos, Alkman und Mimnermos genannt (Diod. IV, 
7. Bauf. IX, 29, 3.). Auch Ariftarhos war dieſer Genealogie beigetreten 
Schol. Bind. Nem. II, 16.) und felbft Ephoros wird von Arnobius als 
Zeuge dafür aufgeführt (IM, p. 121. Lugd.). Nah den orphifchen Hymnen 
dagegen flammten vdiefelben von Zeus und ber Mnemofyne (H. 77.). Nicht 
anders hat Hefiodos die Abſtammung der Pieriden beiungen (Theog. 54 ff. 
16 ff. Vgl. Arhen. XV, 51, 696. d.). Aratos hatte vier Mufen ange» 
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nommen welche von Zeus, einem Sohne des Aither, und der Nymphe Plufla 
erzeugt worden feien (Tzetzes u. Eudocia bei Hermann opusc. II. p. 294.). 
Auch Eicero N. D. II, 21. Eennt vier ältere Mufen, nennt aber nur den 
weiten Zeus als ihren Erzeuger, obne die Mutter verfelben zu erwähnen. 
Die neun jüngeren Mufen leitet er vom dritten Zeus und der Mnemoſyne ab 
(vgl. Näv. bei Mar. PVict. p. 191. Gaisf.: novem Jovis concordes filiae 
sorores, Terent. Maur. v. 2514.), die noch jüngeren, ebenfalld neun und mit 
gleihen Namen, vom dritten Zeud (mit dem Beinamen Pierus) und der Ans 
tiopa. Der letztere Mythos enthält offenbar eine Berfchmelzung verſchiedener 
Sagen. Denn nad PBauf. IX, 29,2. war der Mafevonier Pieros nah Thespiä 
gefommen und hatte hier ven Eult der neun Mufen zuerft eingeiegt (er fügt 
binzu: raür« d& erowler ourw; 6 Jlieoog 7 Ongwrepa 0 Eiraı garirte 
N zara Tı uarrevua 7 nape Tov Ördaydeis tor Ioaror). Andere dagegen 
meinten, Pieros habe neum Töchter gebabt und viefen die Namen der Mufen 
gegeben, und Alle melde von ven Griechen ald Sprößlinge der Mufen bes 
zeichnet würden ſeien Enfel des Vieros geweſen (ibid.). Es merden vemnäd 
ältere und jüngere Mufen ſowohl in Betreff ihrer Abftammung als. ihrer 
Namen und Anzahl unterfchieven (Mimnerm. bei Pauf. I. c. Blut. Symp. 
IX, 4, 422. Sutt.). Allein nad Ovid Met. V, 306 ff. u. Anton. Lib. p. 60. 
ed. Verh. wurden die neun Töchter des Pieros von den Mufen in einem 
Wettkampfe befiegt und in Vögel verwandelt. — lieber die fieben Mufen des 
Epicharmos, melde man für Fluß-⸗Muſen (musae fluviales) oder für Nyms 
vhen gehalten, f. ©. Hermann de mus. fluv. (Op. T. II. p. 288—305.), 
wo nachgewiefen ift daß jener Komifer feinedwegd bie eruditarum artium 
praesides, jondern die rei piscariae magistras in feinem Luſtſpiele vorgeführt 
babe (p. 247.). Darum habe er auch dieſelben nah fiichreihen Flüſſen bes 
nannt und als Erzeuger den Pieros (gleihiam Pinguinum) und Pimpleis 
(Impletrina) angegeben. Ebendaſelbſt ift über die drei Mufen des Eumelos, 
welche von Tzetzes und Eudocia ald Töchter des Apollon unter ven Namen 
Kephiſſo, Apollonis und Boryftbenis aufgeführt werden, gehandelt und nachge⸗ 
wiefen daß wir erftend gar nicht wiflen fünnen von welchem Eumelos jene 
aufgegangen, zweitend nicht in welcher Beziehung und Bebeutung fie zu 
nehmen feien. Hermann fucht jene drei Namen allegoriih zu deuten: Apollon 
ift der Mertreiber des Winterd, und feine Töchter werden Mujen genannt 
welche mit Beginn des Frühjahrs Alles zur Freude flimmen und zum Ges 
fange auffordern; nam verni temporis vi et nives labescunt et gelu sol- 
vitur et disiectam glaciem protrudunt flumina etc. (p. 303. 1. c.). Dieß 
entwidelt er dann weiter aus der Etymologie jener drei Namen. Genug, 
die Mufen des Epicharmos und des Eumelos beruhen auf dramatischer und 
allegorifber Anwendung. — Zu erwähnen ift bier noch daß aud eine Er» 
näbrerin (7000660) der Mufen, Eupheme, aufgeführt wird, deren Name Teicht 
als allegoriihe Andentung auf die grun genommen werben fann, welche aud 
in den Sängern Phemios, Euphemos zu erfennen ift (vgl. Lobeck Agl. 1, 
p. 325.). — 2) Zahl der Mufen: Bei dem unerjchöpflichen Reichthum 
griehiicher Mythenkreiſe kann es nicht befremden wenn die Zabl der Mufen 
in den verſchiedenen mythifchen Syftemen und Dogmen fih nicht gleih ges 
blieben iſt. Wir finden zwei, drei, vier, fünf, fleben, acht und neun Mufen 
aufgeführt. Im dem älteren Eyftem war die Dreizahl die gewöhnliche. Im 
der fpäteren Umgeſtaltung blieb vie Neunzahl vorherrſchend; jedoch kehrten 
fpätere Dichter bisweilen zu dem älteren Syſtem zurüd, fowie auch im Ge— 
biete ver Plaftik die Dreizahl nit felten zum Vorſchein fommt. Die Zweis 
zahl mochte die jüngfte von allen feyn und nur aus ſymboliſch-kosmiſcher Ans 
ihauungsweife hervorgehen. Den Eult ver drei Mufen hatten nach Pauf. 
IX, 29, 2. die Aloiden Ephialtes und Otos, die Gründer von Aöfre am 
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Helifon, bier zuerft eingeſetzt und ibmen au bie Namen gegeben, nämlich 
Melete, Mneme und Aoide. Drei Mufen wurden auch zu Sifyon verehrt, 
von melden die eine den Namen Polymatbia führte (Plut. Symp. IX, 14, 
746. E.). Die Delpber gingen von ver Harmonie red Kosmos aus und be= 
zeichneten die Mufen durch mufitalifche Ausprüde (Mete, Meſe, Hypate, Mut. 
l. e. 744.). Die Römer machten in ihrem Religionsſyſtem das ıcleologiite 
Princip geltend, und dieſem entivrechenn nahm Varro nur drei Muſen an, 
die eine ald Vorfteherin der Vocalmuſik oder des Geſangs, die andere der 
Dlasinfirumente, die dritte des Saitenſpieles (Barro bei Auguflin. de doctr. 
ehrist. II, 17.). Ausb bat man die Dreizabl diefer Göttin: en anf die dreir 
fache Eintheilung der Zeit in Vergangenbeit, Gegenwart und Zufunft nad 
Heſtod. Th. 38. :, ſelbſt auf die Eintheilung ver vernünftigen Weien in Göt- 
ter, Menfchen und Heroen bezegen ſ. Zoega, Abhdl. von Weld. ©. 9 f.). 
— Die Vierzabl beruht vorzüglich auf Cicero de nat. deor. II, 21. Sie 
werden bier als die älteften Muſen bereichnet, obgleich nidt von Uranos, 
auch nit einmal vom eriten Zeus, fonvern vom zweiten ſtammend. Ihre 
Namen find Thelxiope, Aoide, Arche, Melete. Auch Aratos (Aoro. V.) 
hatte vier Muien angenommen, diefelben von Zeus, dem Sohne des Aetber 
abgeleitet und deren Namen mit jenen übereinftimmend angegeben. Nur für 
Thelxiope wird Thelrinoe genannt, menn der Name richtig ift. Dieſelbe Zahl 
finden wir auch bei Mnafead und Ann, Gornutus (de nat. deor. XIV,p. 121. 
Arnobius 111, 121. Lued. Dal. Peterſen de Musar. orig. p. 95. 1. e.). — 
Die Bünfzahl beruht blos auf einer wenig verbürgten Nachricht des Teetzes 
(ad Hes. Th. I, p. 6. ed. Heins.): rırig d& merre avrus eiral yan nei 
Örouara Eyeır Tor merte aiodrosor, obne Zweifel ein allegorifches Spiel 
fpäieren Urjprungs (val. Beterfen I. ce. p. 97.). — Die Siebenzahl beruht nur 
auf der Angabe des Epicharmos in feinem Luſtſpiel Hdrs yauos; f. ©. 261. 
Cornutus erwähnt die Siebenzahl ebenfalls, jedoch ohne die Namen und vie 
Abftammung diefer fieben Mufen anzugeben (ſ. Peterſen p. 99.). Man bat 
fie auf die fieben Saiten der Lyra, auf die fieben Planeten, auf vie fieben 
Bocale bezogen (Tzetzes 1. c.). — Abt Muien fol Krated eingeführt haben 
(nah Arnob. I. c.). Auch Servius (ad Virg. Aen. I, 12.) erwähnt vie 
Achtzahl ohne weitere Bürgſchaft (Musas multi novem, multi octo, multi 
septem dixerunt). Die gemöhnlihfte und faft überall angenommene Zabl 
ter Mujen war neun und wir finden biefelbe fhon bei Homer (Od. XXIV, 
60.) und Heſiod, melder (Theog. 77 ff.) ihnen folgende Namen gibt: 
Kisıo ?' Evrepan ze Oaksıc re MeArousrm ze, Teowiyoun 7’ 'Evaro re, 
IHorvura ı Ovgerin re, Kellıomn ©, ı d& mpngsueorarn korir anadter 
“ri. Wollte man nun auch das Prooimion der Theogonie für fpäteren Urs 
fprungs halien wozu Beterfen p. 103. geneigt ift), fo bleibt als Gemähr 
bob noch DV. 916 f. Diefe Neunzahl mit den gemöhnliden Namen finden 
wir auch bei Ayollovoros (1, 3, 1,5.) u. f. ©. 2361. Vgl. Die. 
I, 18., welcher berichtet daß den Oſiris auf feinen Zügen nem im Gefang 
geübte wohlgebildere Jungfrauen begleitet haben, melde bei ven Griechen 
Muſen genannt würden. Diovor folgt bier, wie überhaupt in feinen erften 
Büchern, dem Spftem des Euhemeros. — 3) Aufenthalt und Bunctionen 
der Mufen. Nah Pauſanias 1. ce. war ihnen fhon von den Aloiden ver 
Helifon geweihet und bier ihr Cult eingelegt worden. Auch Heflod ı Th. 1 ff.) 
bezeichnet den Helifon als ihren Kieblingsaufenthalt und nennt fie felbft vie he— 
likoniſchen Muſen. Auf dem Gipfel deffelben führen fie Chortänze auf und 
bewegen fib rhythmiſch um den Altar des Kroniven. Die zarten Leiber baden 
fle in den Quellen Permeſſos. Hippofrene und Olmeios (ibid. 5 ff.). Hier 
reihen fie dem Heſiodos einen Rorbeerzweig und hauchen ihm dichteriſche Kraft 
ein, um der Götter Gejchleht und Abſtammung zu befingen (v. 22ff.). Hier 


fand noch Pauſanias den Heiligen Hain ver Mufen und zur Linken deſſelben 
die Quelle Aganirpe. Auch ſah er bier die Eurbeme, rongos der Mufen 
genannt, in Stein gearbeitet; ferner ven Linos, für einen Sohn der Urania 
gehalten, im Fleiner Geftalt aud Marmor (Pauſ. IX, 29, 3.). Außerdem 
batte ver Helikon fühle Grotten und Quellen, mo die Mufen. gern verweils 
ten. Auch wurde bier ein Feft der Mufen (Movosia) begangen (Bauf. IX, 
31, 3... — Auf dem Olympos hatten fie ihre Wohnung gemeinſchaftlich 
mit den Gharitinnen und dem Himeros (Heſiod. Th. 64. Varro R. R. I, 
16, 7. de ling. Lat. VII, 20. p. 127.). D. Müller will aber dad Prävicat 
Olympiades nicht von der Göttermobnung Olympos (gleih Uranos oder 
coelum', fondern vom Berge abgeleitet wiſſen vgl. Guftath. zu I. I, 
261, 3.). Der Varnaſſos, dem Apollon, den Muren und dem Dionvios 
gemweibet, war ebenialld ein beliebter Aufenthalt derfelben. Hier befand ſich 
die faftaliihe Duelle, aus welcher Begeiiterung zur Voeſie und Weiffagung 
getrunfen wurde (Vauſ. X, 32. 33.). Auch der Kiıhäron und der mit dem 
Heliton ein abyeichleffened Thal bildende Reibethrivd murde von den Muſen 
be ucht, ebenſo ver Pindes in Theſſalien. — Bon den Bergen, Orotten und 
Quellen an welden die Diufen gern verweilten entfehnten die Dichter eine 
Menge Beinamen der Göninnen: Heliconiades, Parnassides, Thespiades, 
Aonides, Pierides, Cithaeriades, Leibethriades, Olympindes, Perasides, Hip- 
pocrenides, Aganippides, Castalides sorores etc. Lieber dad Präpifar Ca- 
menae ſ. ®eft. v. Camenae, Marrob. Somn. Seip. 1, 3. Servo. zu Birg. 
Eei. 11, 59. — Außerdem find fie im Görterjaal beim Mahle anweſend und 
erfreuen die Unſterblichen durd ihren Gefang, während Arollon die Phor⸗ 
minr ſpielt (Hi. I, 604.). Apollon ift der Viufageted und erjcheint auch im 
Gebiete der bildenden Kunft häufig von den Mufen umgeben. Jedoch wird 
aub dem Herafled das Prädicat Mufagetes verliehen (ſ. Millin Gal. myth. 
(VIII. 473. u. unten d. A. Musagetes. D. Müll. Arh. ©. 169,2. Ausg. 2.). * 
Die gemeinjame Function der Mufen beftand im Gefunge, vorzüglid um die 
Göner zu verherrlihen und zu erfreuen (I. 1. co. Od. Le. Heſiod. 1. c. u. 
v. 39. 60. Seut. H.205 f. Iheofrit. XVI, 3 f.) und im Ghorreigen, und Alles 
was ſich hierauf bezieht ift ihrer Obhut anheimgeftellt (vgl. Themiſt. &ız 
sod. XV, p. 228. XIX, p. 278. ed. Dind.). Sie verkehren mit einander 
in ungerrübter Eintracht und feine blickt mit Neid auf die Bunction, Gbre 
und Würde der andern (Themiſt. Baoarıor. or. XXI, p. 311. Dnd.). Eie 
find mit ven Gharitinnen verwandt und führen mit ihnen gemeinichaftlich Chor⸗ 
reigen auf, an welden auch Aıtemis Ibeil nimmt (hymo. in Dian. XXVII, 
15.). Auch die Aphrodite eriheint ald Schwefter der Muſen (Themiſt. Protr. 
or. XXIV, p. 365. Dind.). Die ewig jungfräulihen Schweitern ſtehen jever 
finnliben Regung fern, Kegeiftern jedoch auch diejenigen Dichter welche nur 
erotiſche Lieder fingen. Nichtsreftomeniger werden ihnen verfhiedene Söhne 
beigelegt welche fie mit Sterblihen erzeugt haben follen (vgl. Apollod 1, 3, 
2.3.), was Ginige der Alten nur auf die Töchter des Vieros bezogen willen 
wollten, Andere nur auf die durch die Muien zu erlangende zuudere (vgl. 
Od. vilt, 63. Baur. IX, 29, 2.) Auch mir Athene ſtehen fie im Ver— 
febr; daher maren fie auf dem Voſtament der ehernen Athene zu Korinth 
angebracht (Pauſ. II, 3, 4. Val. Ovid Met. V, 254 ff.). Häufiger foms» 
men fie mit Arollon und Herafled vereint vor, wie im Tempel des Aöfles 
pios zu Meflene (Baur. IV, 31, 8.). — Ullein wie Apollon nit nur der 
Vorſteher muſiſcher Künfte fondern au der Gott prophetifcher Gabe it, fo 
auch die Muſen. Ihnen liegt Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft flar 
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vor Augen (Hefiod. Th. 38. II. II, 485. 492. Od. VII, 73.). Daher ſtand 
zu Delphi neben der begeifternden Duelle in der Nähe des Gäa=Tempels 
auch ein Heiligthum der Mufen (Blut. de Pyth. or. c. 17. Bgl. Buttmann, 
Muth. I, 273. Stuhr, Religiongiyft. S. 203. 372.). Auch diente ja die 
Poefie den prophetifhen Worten zum Gemwande. Die Hymnen zum Preije 
der Götter und Heroen find ebenfalld das Werk ver Begeifterung. Die poe⸗ 
tiſche Macht des Geifted ift mit der propbetifchen aufs Innigfte verwandt. 
Daher zeigt das Neliefbild einer Marmor⸗Vaſe, auf welcher Paris durch Vers 
mittlung der Aphrodite der Helena zugeführt wird, zugleich die drei Mufen, 
bie eine mit den Armen auf ein Poſtament gejtügt in der Haltung einer 
Nachfinnenvden, weil ihr die fünftigen Ereigniſſe befannt find (Tiſchbein Peint. 
hom. p. 59. Millin Gal. myth. T. II. Tab. 159. F. 541.). — Die Mufen 
üben auch gemeinfchaftlih das Richteramt, z.B. im Wettfampfe des Apollon 
und Marſyas, wie dieß auf einem Sarkophage zu Nom dargeftellt ift (Hirt 
Bild. I, 212. Taf. XXI, 4.). Sie ſelbſt laſſen fih in Wettfämpfe ein, 
3. B. mit den Sirenen, welche von ihnen beflegt werden. Ihr Haupt erjcheint 
mit den Federn der Beflegten geibmüdt (Millin Voyage LXXH, 7. Gal. 
myth. CXXXI, b. 547. Vgl. Bauf. IX, 34,2. Raläphat. c.48. p. 34. Fisch.). 
Auch mit den Töchtern des Pieros follen fie einen Wettfampf beftanden haben 
(Bau. IX, 29, 2. Ovid Met. V, 306 ff.). Der Ihrafer Thamyris vermaß 
fih im Wettfampfe die Mufen zu beflegen; die Oöttinnen, hierüber erzürnt, 
beraubten ihn der Kunft des Geſangs und Saitenipield (II. 11,594 ff.). Apollos 
doros (I, 3, 3, 3.) berichtet daß Thamyris beflegt und ſowohl des Gefichts 
ald des Kitharfpield beraubt worden fei. — Außerdem war jeder einzelnen 
Mufe ein befonderer Beruf angewiefen,, welcher ſowohl durch die Boefte als 
durch die bildende Kunft feine nähere Beltimmung erhalten bat. Am bün— 
bdigiten werden die einzelnen munera der Pieriven dur ein Joyllion bes 
Aufonius beichrieben (Id. XX, p. 400. ed. Par. 1730): Clio gesta canens 
transactis tempora reddit; Melpomene tragico proclamat moesta boatu, Co- 
mica lascivo gaudet sermone Thalia, Dulciloquos calamos Euterpe flatibus - 
urget, Terpsichore affectus cithara movet, imperat, auget, Plectra gerens 
Erato saltat pede, carmine, vultu, Carmina Calliope libris heroica man- 
dat, Uranie coeli motus scrutatur et astra; Signat cuncta manu, loquitur 
Polyhymnia gestu. Kalliope, welde nach Heſiod (Th. 79.) moogevsorarn 
eoriv anarwr, 7 yap xai Bucıksvcır au’ aidnioımr Ormdei, und auf welche 
man die Anrufung I. I, v. 1. (weıde, Hex) bezogen hat, ijt nah Aufonius 
die Muſe der epiihen Dihtung. Auch erfcheint fie überhaupt als Vorfteherin 
der redenden Kunft. Im den Bildwerken ift fie mir Tafeln (nıranıdes) und 
einem Griffel verſehen. Auf einem bereulanifhen Gemälde hat fie die Bei— 
Schrift momue, welde fih auf dad Epos bezieht (Hirt, Bild. II, 207.). Ein 
die Kalliope vorftellended Marmorwerf von Herculanum bat jevoh wie die 
Klio eine Schriftrolle (Antiq. d’Herc. T. II, 35. Millin Gal. myth. 1, 128. 
Hirt 11, 207. Mit ven Tafeln figend vorgeftellt ift fie im M. P. Clem. T. II. 
pl. XXVII. ſ. Sirt XXIX, 12.). — Kleio ift Vorfteherin der Gefchichte und 
deßhalb vorzugdmeiie mit einer Schriftrolle verfehen. In dem herculan. Ges 
mälde hält fie einen aufgerollten Papyrus, daneben eine cista mit andern 
Sähriftrollen (j. M. P. Ci. T. II. pl. 24. u. Hirt T. XXXI, 1.). Eine 
Statue (im M. P. Cl. T. I. pl. 17. Bol. T. II. pl. 24. f. Sirt XXIX, 4.) 
zeigt dieſelbe figend und mit aufgefchlagener Rolle. Auf einem Nelief deſſelben 
Mufeums ift ihr ald Attribut die Eonnenuhr beigegeben, ald einer die Zeit 
oronenden Göttin (Hirt II, 207.). Statuen welche die Kleio vorftellen 
follen findet man in mehreren Sammlungen. So zu Berlin, Marmorwerfe 
(Hauptfaal Nr. 52.). — Euterpe hat ihren Namen von der freudigen 
Sıimmung welhe fie gewährt. Ihr Attribut ift die Doppelilöte (si neque 
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tibias Euterpe cohibet, Hor. Carm. I, 1, 33.). Insbefondere ift fle die 
Vorfteherin der Muſik, obgleih ihren Vereiche auch bejondere Wiflenfchaften 
jugemwiefen werden (ſ. Mus. Pio-Clem. T. I. pl. 28. II. pl. 25. Millin Gal. 
myth. I, 129. Table XXIV, 64. 76. Hirt Bild. MH, 209. Taf. XXıX, 5.). 
As Euterpe wird eine vorzüglibe Muje zu Wien (Marmormwerfe im Eing. 
we Ambr. Sammlung) betrachtet. Cine andere ift zu Berlin (Hauptjaal Nr. 57.). 
Zu einer Guterye bat man auch eine Mufe zu München umzgeftaltet (Glypt. 
VI, 129.), welche uriprünglich eine Polyhymnia geweſen zu fein fcheint. — 
Melpomene, die Singende, ganz vorzüglich Vorſteherin des Gejanges und 
der tragifchen Poeſie. Auch die Klaggejänge und Irauermelodieen gehören in 
ihren Bereich (Bor. Carm. I, 24,2 ff.). Ihr Ideal bat einen ftrengeren und 
ernfteren Charakter. ald das ihrer Schweftern: auch har fie im Gebiete der 
Maftif coloffalere Proyortionen, was auf die Helvengeftalten der Bühne zu 
beziehen if. Ihr Haupt ift mir einem Strophium geſchmückt und mit einem 
Kranze aus Meinreben. Sie erfteint in langem Gewande (syrma) und in 
ibeattaliſchem Mantel und trögt tyrrbeniihe Echube over Go:burne, um die 
Erhebung der tragiichen Poeſie dadurch anzuteuten. In der einen Hand hält 
fie die Keule, Symbol beroifher Etärfe, in der andern Die tragiiche Maske 
(i. Mus. Pio-Clem. T. I, W. I, 25. u. Ant. d'Here. 1. tab. 9, Mitlin 
Gal. myth. XX—XXII. fig. 64. 67—69. 76. Hirt I, 203. Taf. XXIX, 
7. 13.). — Terpſfichore bezieht fih auf den Chortanz und ift VBorfleherin 
der Inriihen Poeſie. Sie hält in der Linken die Lyra, in der Rechten das 
Pleetrum. Nah Athen. XIV, 36, 635. b. hatte ein alter Künftler, Lesbo⸗ 
themis genannt, eine der Muien mit dem alten Inftrument Magadis, fpäter 
Sambyke bezeichnet, dargeitellt.) Auf einem fväteren Denfmal hält fie das 
Morell eined Ihbeaterd (Millin Table XX. XXIII. XXIV, fie, 64. 71. 76.). 
Eme Etatue des Mus. Pio Clem. (T. I. pl. 21.) zeigt dieielbe auf einem 
Belien ſitzend. Stehend erjcheint diejelbe auf einem hercul. Gemälde und auf 
dem capt:olin. Surfophage (ſ. Mus. Pio-Clem. T. IV, 14. Hirt II, 209. 
af. XXVIII, 2. XMX, 8.) — Grato wird ald Erfinderin der eroriichen 
Voeſie berrachtet, ift Vorfteberin der Hymenäen und der PBialtria und führt 
diefelben Attribute melche die Terpfichore hat, die Lyra und das Plectrum 
mach einer Etatue im Mus. Pıo-Clem, T. I. pl. XXI. XXIII. und einem 
bereul. Gemälde, ſ. Hirt Taf. XXVIII, 1. XXIX. 9.). Ihre Geften und 
Bewegungen baben jedoch weniger Rebentigfeit als die der Terrfihore (f. 
Willin I. SS. XAHE XXIV. 64. 73. 76.). — Polyhymnia hat ihren Namen 
ven der Fülle ter Önmmen mit welchen fie Götter und Heroen beſingt und 
zu welchen fie vie Dichter begeiftert. Eine ausgezeichnete Stamue enıhält dad 
Mus. Pio-Clem. (T. 1. pl. 24.), von welcher Sir (Bild. Bo. MH. Taf. XXIX. 
Fig. 10.) eine Abbildung gewährt. Auf dem bezeichneten capitolin. Relief 
und im der Apotheofe des Homer hat fie die Stellung einer Nachſinnenden, 
indem fie ſich mit ven Armen und dem Vorderleibe auf einen Felſen fügt 
(Hirt Taf. XXVIII, 1. 2.). Im gleiher Haltung erſcheint ein plaſtiſches 
Wert in der Billa Borgheſe und in der Berliner Sammlung von Marmor: 
werfen (Haupiſaal Nr. 47.). In einer andern Situation kommt fie auf einem 
berculan. Wanpgemälde vor (f. Hirt XXX, 3.). Hier bält fie den rechten 
Zeigefinger gegen den Mund. Die Beilhrift MTOOTL deutet auf das 
motbifche Zeitalter, auf jene Götters und Heldenwelt welche in Hymnen zu bes 
fingen ihre wichtigfte Function war (f. Ant. d'Here. T. 11,31. Hirt Il, 209.).— 
lIranta galt al& Worjteherin ver aſtronomiſchen, aftrologiihen und mathe 
mathiſchen Wiſſenſchaften und hält daher ven Globus und den Radius (Mus, 
Pio-Clem. I. pl. 25. Millin XX, 64. 75. XXI, 76. AXIV. Expl. p. 127. 
bis 131. T. 1.). Gin berculanifches Gemälde ftellt fie figend vor (Ant. 
d’Here. T. U, 33. 35.). Im Palaſt der Eonfervaroren zu — eine Urania 
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mit eng um den Leib gefchlagenem Obergewande. Das fhönfte Exemplar 
diefer Art befindet fih im Mus. Capitol. (ſ Hirt XXIX, 17.). Cine coloffale 
Urania im Palaft Farnefe zu Nom, in Betreff der Bildung mit einer anderen 
in der Sammlung zu Stodbolm ähnlich (Hirt I, 210.). — Thalia, Be 
Inge: Die der Agricultur, laͤndlicher Studien und Freuden, Vorſteherin ver 
Gefänge und Luftbarfeiten beim Mabhle, beim »Suog, und der Quftfpiele, 
welche fih aus dem letzteren entwidfelten. Sie begeiftert zum Iuftigen wigigen 
* Spiel der Poeſie (Wirg. Eel. VI, 1 ff.). Neben» und Epheulaub umfrängt 
ihr Haupt. Sie befindet ſich mit der Melpomene vorzüglih in der Beglei- 
tung des Dionyios (Mus. Pio-Clem. 1. pl. 19. Millin Gal. myth. Table 
LXIX, 161.). Das Vedum in der Hand verfündigt ihre Function. In 
einigen Reliefwerken erfcheint fie in einem eigenthümlichen Goftüme, indem fie 
ein Schaffell unter dem Mantel über der Tunica trägt, wahrſcheinlich ald 
Symbol des ländlichen Lebens (ſ. Hirt 11, 210 f.). Eine ausgezeichnete Thalia 
befigt dad Mus. Pio Clem. Auf einem Belien jigend bat fie die Sileno®- 
Madfe, in der Rechten ven Hirtenjtab (pedum), in der Linfen die Hands 
yaufe, ein Inftrument Ländlicher Dionyfos Feſte. Ihr Haupthaar ift mit 
Epheu geſchmückt. Sie ſchaut mit naiver Harmlofigfeit vor fih bin, wie 
diefe bei ländlichen Freuden ſich Fund gibt (f. Hirt I, 211. Taf. XXIX, 6.). 
Ihren Namen hat fie mit einer der Charitinnen gemein (Hefiod. Ih. 908.).— 
An diefe ſpeciellen Grörterungen mögen ſich noch einige allgemeine Betrach— 
tungen über die fünftlerifche Darftellung der Muſen anfchließen. Die älteften 
£oara derfelben welche Paufaniad (VII, 31, 3.) ſah, waren vie zu Mega—⸗ 
Iopolid am Ausgange aus dem Heiligthum der Demeter und Kore, melde 
nebft den Bilpniffen des Apollon und des Herakles aus Trapezunt hieher 
gebracht worden waren. Ueber die Geftaltung derſelben erfahren mir nichts. 
Bine fehr alte Vorflellung diefer Göttinnen war auch die auf dem Kaften des 
Kypfelos (Pauſ. V, 18, 1.). Sie waren hier ald fingende Göttinnen, mit 
gegenfeitig erfaßten Händen im Ghorreigen einherjtreitend dargefiellt und 
Apollon als Chorführer, was auch durd ein beigefügted Epigramm ausge— 
drückt wurde. Jedenfalls hatte man bier die Ältere Dieizahl angebracht, was 
der Anordnung diefed Kunftwerfs angemeflener fein mußte (vgl. O. Jahn Arc. 
Auff. S. If. Anm. 18,). Zu den älteflen over älteren und befannten Mur 
fengrupven gehörte die des Ageladas, Kanahos und Ariftokled mit Blöte, 
Leier und Barbiton, welde in der Dreizahl das Diatonon, Chroma und En- 
barmonion daritellen ſollten (nach Antipater Anthol. Pal. Plan. 220.). Zu 
Venedig find gegenwärtig zwei in ſehr alterthümlichem Stil gearbeitere aus 
Athen ftammende Mufen aufgeftellt (Biblioth. v. S. Marcoı, welde nad 
Thierſch (Epochen ©. 135, 78.2. U.) der Zeit vor Pheidias angehören, wenig» 
ftend einer älteren Periode ald der Arollon Kitharödos zu Münden. Cie 
zeichnen ſich durch eine gleichmäßige gerade Stellung mit ancinanderſchließenden 
Füßen aud, mährend die Mujen welche in ver Villa des Caſſius entdeckt 
wurden, mehr Manchfaltigfeit in Etelung und Hantlung zeigen (ſ. Thierſch 

Ey. ©. 362. 2. U. 2. und D. Müller Arch. d. Kit. ©. 965, 2.). Wenn 
man fih auf den Helikon begab begegnete man zunächſt drei Muſen aus 
Marmor, aus der Werkitatt des attifchen Meifters Kepbifopotod. Ging man 
etwas weiter vorwärts fo ftieß man auf drei andere Muſen deſſelben Künft- 
lers, worauf drei von Etrongylion folgten, welder fih vorzüglich in ver 
Darftellung der Etiere und Roſſe auszeichnete. Hierauf folgten nech drei 
andere Mufen welche Olympioſthenes gearbeitet hatte (Vauſ. IX, 30, 1.1. Die 
Zahl der trefflichiten Werfe welche in Marmor und Erz; Mufen vorftellten, 
mußte außerordentlich groß werden da diefer reichhaltige Gegenftand die Künftler 
Jahrhunderte hindurch einladen Fonnte. Die ausgezeichnetften Werfe wurden 
dann dur Copieen vervielfültigt und noch gegenwärtig ijt eine beträchiliche 
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Anzahl derjelben in ben europälihen Marmor» und Bronze-Sammlungen zer 
freut (vgl. O. Müller Kunſtarch. S. 595 f. Not. 2—4. Ausg. 2.). Auch 
die Minemofyne finden wir noch in Marmor dargeftellt (f. Mus. Pio-Clem. 
I. pl. 28.). In den Giebelfelvern waren die Mufen neben anderen Gotts 
beiten häufig angebradt, ſ. z. B. Pauſ. X, 19, 3. (am Tempel des Apollon 
zu Delybi). Nicht weniger wichtig find die Reliefbilder in welden Mufen 
vorgeführt werden. Auf einem Basrelief finden wir vier Mufen und zwei 
Sirenen, von welchen die eine bereits zu Boden geworfen it, die andere beim 
Hauptbaar ergriffen wird. Neben ver legteren bemerkt man ein Saiteninftrus 
ment (Millin Bas rel. med. u. Gal. myth. T. I, 15. Table XIX, 63.). Auf 
einem andern Basrelief, welches den Wertfampf des Marfvas und Apollon 
darstellt, jo wie den Sieg des Letzteren und die Strafe des Erfteren, find 
auch die Mufen gegenwärtig. Ihre Zahl kann bier nicht fo genau bejtimmt 
werben da aud andere Göttinnen zugegen find (Windelmann Mon. ined. 42, 
Millin Gal. myth. T. J, 19. Table XXV. fig. 78.). Auf einem Relief mit 
‚einem bachifchen Komod bemerft man zwei Dufen auf einem Wagen: fie 
befränzen eine Silenusmaske mit Gpheu (Mus. Pio-Clem. V, 7. Millin 
T. I. Table LXIX. fig. 261.). Auf einer Marmorvafe find Aphrodite und 
Helena figend dargeftellt; der heflügelte Eros zieht den Paris heran; auf der 
anderen Seite drei Muſen, von denen fih die eine auf ein Voſtament jtügt, die 
zweite die Doppelflöte bläst, die dritte Die Saiten der Lora berührt (Tiichbein 
Peint. hom. p. 59. Millin Gal. myıh. Tab. CLIX, 541.). Auf dem Srag- 
ment eined Basreliefs bemerft man zwei Mufen deren Haupt mit den Federn 
der befiegten Sirenen geſchmückt it. Zwiſchen den Mufen ragt das Haupt 
des Homerod hervor (Millin Voyag. LXXII,7. Gal. myth. CXXXI, b. 547.). 
Drei Mufen gewährt ein SarfophagsMelief welches den gegen Dionyfos 
tobenden Lykurgos und die Mänaden veranfhanliht (Zoega Abh. von Welder 
S. 9 f. Taf. 1. Fig. 1.). Neun Muſen mit dem Apollon Mufagetes zeigt 
Die zweite Seite ded Fugger'ſchen Sarfophages zu Wien (Gingang zur Ambrof. 
Samml.). Die herculaniſchen Gemälde find jchon erwähnt worden. Auch 
die DVafengemälde bringen die Mufen zur Anfhauung. Anollon die Lyra 
fpielend und von drei Mufen umgeben, bei Stadelberg, Gräber der Hellenen 
Taf. 19. Ginzelne Mufen mit ihren Attributen finden wir auf zahlreiden 
Gemmen (Berl. Gemmenſamml. Toelfen Verz. S. 227 ff. Nr. 1309—1343.). 
Die Kalliope z. B. liest eine Schriftrolle ftehend und ven Fuß auf ein Säulen- 
Kapitell jegend, indem fie den Arm auf ein Knie ftügt (Nr. 1319.). Terpfle 
chore fpielt tangend die Lyra (Nr. 1339.). Guterpe fpielt tanzend die Doppels 
flöte, zu ihren Füßen liegt die Syrinx und der Hirtenftab (Nr. 1341.). Ein 
Bruſtbild ver Ihalıa, in der linken Hand eine komiſche Maske vor ſich haltend 
(Nr. 1327.). Klio auf einem Seffel figend mit einer Schriftrolle in ver 
Hand Nr. 1322.) u. f. w. Auf Münzen fommen die Muſen ebenfalls zum 
Vorſchein (3. B. die Mufen aus Ambrafia im Tempel des Herkules Mufa« 
geted zu Mom, f. Stieglig N. fam. Rom. p. 66 f. DO. Müller Arc. d. Kit. 
&. 595. Not. 2.). — In ven plaftiihen Werfen wurden die Muſen ſtets 
beffeidet dargeftellt, niemald nackend, und zwar in langem faltenreihem Ge— 
wande, theils lax herabwallend, theils enger anliegend, theild mit einem 
Ueberwurfe, theils ohne denſelben, das Haupt oft bekränzt, bisweilen unbe— 
kränzt. Der Kranz beſteht aus Lorbeer oder Epheu, der erſtere auf die Ders 
wandtichaft mit Apollon fich beziehend, der letztere auf Dionyfos (ſ. Milin 
Gal. mytb. T. I. p. 127. Hirt Bild. II. Taf. XXVIII. XXIX.). Auch find 
die Muſen beflügelt vorgeftellt worden, was man auf die Erhebung durch 
die geiftige Macht des Gefanges und Eaitenfpieles bezogen hat (vgl. Eafflo. 
Iv,51. Voß mythol. Br. IM. ©. 38. Gerhard Flügelgeftalten ©. 9.). Gin 
Mythos bei Ovid (Met. V, 288.) gibt den Mufen ebenfalls Slügel, um 
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durch deren Hilfe der Gewaltthätigkeit ded Pyreneus entfliehen zu könne 
(quam nos sumtis eflugimus alis). Himerius (or. XIV, 27.) nennt bi 
Mufen yovoorreoyyoı. Nah Vorphyrius (de abst. III, 16, 250. ed. R. 
hatten die Griechen fih die Mufen beflügelt vorgeftellt mie die Sirenen (ra 
ö5 Movoag sntreuw@oar zal az Zeiofveg), was jedoch nicht allgemeine Bor 
ftellungsweiie war, fondern nur einigen befonderen Mythen und Anſchauunge 
meifen angehört. — 5) Die Verehrung vieler jungfräulichen Töchter de 
Zeuß fonnte nur eine heitere Farbe tragen. Eine allgemeine ernjte Mahnun 
zur religiöfen ehrfurchtsvollen Anbetung konnte bier nicht eintreten. Nur dı 
um Begeifterung und tiefe Weisheit flebenvde Dichter ruft fle an, weil er obr 
ihre Gunft nichts vermag (1. I, 491 ff. Heſiod. Iheog. 1ff.), ja fei 
ganzes Wiffen und feinen Ruhm nur ihnen verdanft (N. 11, 455 ff. Theot 
XxVI, 58 f.). Außerdem wird ihrer nur in heiteren Kreiien, bei Chorreige 
und Feflmahlen gedacht (oreioas rais Movonız zai rn rovror Mrmuoovı 
unroi, Plut. bei Athen. X, 111. p. 503. D.). Es werden ihnen wie de 
Eharitinnen und Nymphen Libationen dargebraht. Daß den Mufen au 
Tempel errichtet wurden haben wir hereitö aus der Nachricht des Plutarch üb: 
den Mufentenpel zu Delphi geſehen. Auf dem Helifon hatten fie einen heilige 
Hain (Pauſ. IX, 30, 1.), und fo mochten ihnen an vielen Orten Temvel, Altär 
Haine, Grotten, Quellen gebeiligt fein. Vgl. Museum ©. 271f. Zu Olympi 
mar im Haine Altis ein Altar der Mufen, in der Nähe der dem Dionyio: 
den Gharitinnen und ven Nymphen geweihten Altäre (Pauſ. V, 14, 8. 
So mar den Mufen ein Altar am Iliſſos in Atiika errichtet, wovon j 
den Beinamen „die Iliſſiſchen“ erhalten hatten (Pauf. I, 19, 6.). Num 
Pompilius weihte den Gamönen einen fehattigen Hain mit einer Grotte ın 
Duelle, weil er vorgab daß bier diefe Göttinnen mit der Ggeria verfehrti 
(Liv. I, 21.). Auch wurden Feite zu Ehren der Mufen begangen, wie d 
Museia auf dem SHelifon, melde S. 263. erwähnt find. Hiebei wurd 
ihnen Opfer gebraht (Pauſ. IX, 29, 3.). Ptolemäus Philadelphus jegt 
nachdem er fein großes Museion hergeftellt, Feſtſpiele zu Ehren ver Muſt 
und ded Apollon ein (Xitruv. VII. praef. p. 88. $. 3. vol. III. part. I 
ed. Poleni S. Stratic.). Die Bienen dachte man fih unter dem Schutz d 
Mufen weil viejelben, wenn fie fich zerjtreut hoben, durch muſikaliſch 
Eymbelgetön wieder zufammengebradht werden können (Varro de re rust. Il 
16, 7.). Auch jollen vie Muſen einjt in Bienengeftalt die Führerinnen d 
Jonier auf deren Wanvderungen geweſen fein (Vhiloſtr. Imag. II, &, 625. O 
Wernstorf ad Himer. Or. X, 562. Lobeck Aglaoıh. II. p. 817.). Au 
die fangreihen Gicaden waren den Mufen heilig, was in einer wunderbar 
Sage audgefprocdhen wird (Anthol. Pal. IX, 5x4. T. I. p. 208. Jacob 
Vgl. Gyrald. Synt. de Musis p. 566.). — Literatur: Gyraldus' Syı 
tagma. Br. Chr. Peterſen de_Musarum apud Graecos origine, numero nı 
minibusque, Misc. Hafn. T. I. p. 79 ff. 1818. ©. Hermann de Musis flı 
vialibus Epicharmi et Eumeli, Opuse. T. II. p. 258 ff.* Abbildungen d 
noch vorhandenen Bildwerfe geben Montfaucon T. I. P. 1. pl. 56—62., t 
Antiquit. d’Hercul. T. Il. par David et Marechal pl. 9. 14. 16. 19. 3 
33. 35., das Mus. Pio-Clem. T. I. pl. 18—27. T. I. pl. 24—26. T. I' 
pl. 14. Milin Gal. myth T. I. tab, XX—XXV. Hirt Bild. Bd. IH. Ta 
XXVIII—XXX. u. a. m. Gerhard Arch. Zeit. 1643. Wr. 7. 8. I Kse.| 

Musae beißt aub im It. Ant. p. 168. ein Ort in Mittel-Aegrpt 
an der Heerſtraße zwifchen Peos Artemidos und Hipponon. Vgl. Manne 








® Heyne, de Musarum religione, in den Commentatt. soc. Gott. T. VII. Uiri 
Geſch. d. griech. Poeſie I. ©. 59—63. Leioner, Musarum insignia et not. ı 
picturis Herculanensibus. Lips. 4. [W.T.] 
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x, 1. ©. 410. Nah der Not. Imp. (die ihn Muson nennt) hatte er die 
zweite thraciſche Cohorte zur Garnifon. [F.] 

MMusneus (Novorios), Mufenjünger, Name eines alteatheniihen Säns« 
gers, Seherd und Priefterd welcher mit Orpheus oftmals zufammengeftellt 
wird und der früheften Periode befleniiher Gultur angehört, wo er durd 
Gründung eines Goltesdienſtes in Verbindung mit einer dieſem zunächit bes 
RAimmten Poeſie thätig war. Herodorus hatte über Orpheus und Mufäns 
eine eigene Schrift gefchrieben, ſ. Bd. III. ©. 1242. ; für uns find nur noch 
ungenügende und oft fih wiverfprechende Angaben erhalten. In dieſen beißt 
Muſäus bald der Schüler des Orpheus (Pauf. X, 7, 2. ESyncell. p. 15%. 
Ser. ad Virg. Aen. VI, 667.), bald vejlen oder des Linus Sohn (Serv. 1.1. 
Diod. Sic. IV, 25.7; Andere (j. Suid. s. v. Eudocia p. 303. Androtion 
in den Scolien zu Eophocl. Oed. Col. 1047.) neunen den Mufäus einen 
Sohn des Antipbemus und der Eelene, welde auch ein anderer Atthiven- 
ſchreiber, Philochorus (in den Scholien zu Ariftopb. Ran. 1065., f. aud 
Athen. XII, p. 597. C. Pauſan. I. }. uw. X, I1. fin. Orph. Argon. 306.) 
ald des Muſäus Mutter bezeichnet hatte; auch Vlato (De Rep. I, 7.) läßt 
ihn von der Monpgöttin oder von den Mufen abftammen. Die Lebenszeit 
des Mufiud, welhe Suidas s. v. noch vor Orpheus (defien Lehrer Glen. 
Aler. Strom. 1, 21. ihn nennt) anfest, fällt noch vor die homerifche Zeit. An 
feinen und ded Orpheus Namen Fnüpft fich eine priefterlihe Poeſie und deren 
Ginführung und Verbreitung in Attica. Noch zu Paufanias’ Zeit (1, 25. vgl. Diog. 
Laert. Prooem.) zeigte man den Ort mo M. gelungen, wo er vor Alter geitorben 
und mo er beftattet worden war. Auf ihn wurde eine Reihe von Poeſien in der 
ipäteren Zeit zurückgeführt. Dabin gehören zuvörderft Reinigungs⸗ und Weiher 
lieder oder auch Schriften mit den darauf bezügliden Anordnungen; ſ. Plat. 
Re». 11,7. p. 364. E. u. dazu die Schol. (p. 150. ed. Ruhnk., wo die von Plato 
berührten derartigen Bücher näher bezeichnet werden: mepi enwöor aa narı- 
dEu@r Hai Kadapoiwmr za nerkyuaror real Tor Huoiwr); ferner Protag. 
e. 8. p. 316. D. wo vergleichen reAerei nes yunaumdiaı genannt werden; 
dahin gehören ferner auch die Hymnen von welchen noch Ariflives Orat. 4. 
T.1. p. 47. ed. Dind. fpriht, fo wie das Gedicht welches Mufäus, der Theolog, 
wie Servius (ad Virg. Aen, VI, 667.) fih ausvrüdt, unter dem Namen 
Crater, als fein erfted Merk, an feinen Lehrer Orpheus gerichtet; insbeſon— 
dere find aber bier die Weiffagungen zu nennen welche mehrfach bei den Alten 
ermähnt werden (Mavowiov yurouoi, |. Herodot. VII, 6. VEN, ©6. IX, 43. 
Plato N. 11. und Apolog. Ser. p. 41. B. Jon. p. 936. B. Strabo XVI, 
p. 702. Pauſ. X, 9, 5. vgl. 12, 6. Philoſtr. Heroic. 11,19. Clem. Aler. 
Strom. I, 332 f. ©. auch Freret in den M&m. de l’Acad. des Inser. XXIII. 
p. 187 #.), auch nech in einer fpäteren Zeit im Umlauf waren, gelfammelt 
unter den Piflftrativen und in eine gewiſſe Orbnung gebracht durh Onomas 
critus, welcher daher duuderns yonsuor rar Movowiov bei Kerorot. VI, 6. 
(1. dazu Lobeck Aglaoph. p. 332.) beißt, dabei aber böchſt willtürlih verfubr. 
Später verfhmwanden diefe Weiffagungen immer mehr oder wurden durch ſolche 
welche unter des Muſäus Namen von Önomacritus und Andern in Umlauf 
gebracht waren, erießt; daher Pauſanias (I, 22, 7.) die unter des Muſäus 
Mamen laufenden Gedichte für Werfe des Onomacritus hält, indem Nichts 
rem Mufäus mit Sicherheit beigelegt werten fünne außer dem von vemfelben 
für Die Lycomiden verfertigten Hymnus auf die Demerer, ein offenbar auf die 
Eleuſtniſchen Weiben bezügliches Gericht; ſ. ibid. IV, 1, 4. und vgl. Bad 
Epimetr. I1. ad Hermesian. Eleg. 16. p. 239. Von ven dem Muſäus beis 
gelegten Dichtungen ſpricht Pauſanias auch I, 14, 2. u. X, 5, 3., mo er ein 
Gedicht Kruoanıe anführt, ebenfalls, wie e8 ſcheint, auf Diyfterien u. dgl. 
bezůglich, vielleicht auch daſſelbe Gedicht welches Suidas vrodrnag EvuoAn@ 
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ro vin nennt. In die Reihe dieier mit des Muſäus Namen bezeichneten 
Dichtungen gehören tann auch die'Efensoeıg roowr (bei Ariftoph. Ran. 1033. 
vgl. Euftath. Prooem. in Iliad. p. 3. u. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 121.), 
Heilmittel und ‚darauf bezügliche Vorfchriften enthaltend, auf die alte Vers 
bindung der Heilfunde mit priefterlichen Inftituten und der Religion hinwei— 
fend ; dedgleichen eine Osoyori« und Igaipa bei Diog. Laert. Prooem. |. 3., 
eine Tireroyvagıe in mindeftens drei Büchern in den Scholien zu Apollon. 
Rhod. III, 1179. vol. zu IV, 156. III, 1. 1378.; auch der cycliihe Dichter 
Eugammon von Gyrene (f. Bo. I. S.813.) foll fein Werf über Iheöpretien 
dem Mufäus entnommen haben (lem. Aler. Strom. VI, 2, 25. p. 623.); 
in Verbindung mit Heſiodus nennt Plinius mehrmals (H. N. XXI, 7, 21, 
u. 20, 84. XXV,2,95.) den Muſäus, aber nur im Allgemeinen. — 2) Mu- 
saeus, ein Tbebaner (Euid. s.v., wofern nicht vielmehr "Adrtaing für On- 
Beiog zu leſen iſt, ſ. Bernhardy zu d. St.), Eohn des Thamyras und Enfel 
des Vhilammon, welcher lange vor dem troifhen Kriege gelebt und als lyri— 
her Dichter (meAoroıos; ver andere Muf. heißt amomoıog) verjchiedene Lieder 
(Ein xai aomara) gerichtet. Vgl. Üübrigend auch Aelianus V. H. XIV, 21. 
und daſelbſt Perizonius. — 3) Musaeus, nah Suidas aud Ephefus, ein 
epifcher in ven pergamenifchen Dichterfreis fallenver Dichter welcher eine Perſeis 
in zehn Büchern, ferner Gedichte auf Eumenes und Attalus abgefaft hatte; 
die Perieis fcheint auch ver Scholiaft ded Apollonius von Rhodus (zu HI, 
465. 1035. vielleiht auch 1378.) gekannt zu haben, der auch, in Ueberein— 
flimmung mit den Scholien zu Gur. Mrd. 10., eines Mufäus Schrift über 
die Iſthmiſchen Spiele anführt, zu 111, 1240. Einen Dichter Musaeus lernen 
wir auch aus Martialis Epigr. XI, 95. Fennen. Im Allgemeinen vgl. über 
dieie verfchiedenen Muſäus Fabric. Bibl. Gr. I. p. 119—122. ed. Harl. nebft 
Paflom am u. a. O. ©. 21. Dünger, Bragm. d. epifchen Voeſie (Köln 
1540. 8.) ©. 72. — 5) Musaeus, der Grammatifer, wie ihn die Hands 
Ichriften bezeichnen, Verfaſſer eined Gedicht? von 34V Herametern, welches 
die Sage von Hero und Leander (r& zu’ Hoo zur Asurdgpor) zum Gegen— 
ftand hat. Noch Jul. Cäſ. Ecaliger (Ars Poet. II, 5., f. dagegen Joſeph 
Ecaliger Epist. 247. ad Claud. Salmas. p. 931.) wollte viele erotijche 
Dichtung für ein Werk des alten priefterliben Sängers halten, nähere Ginficht 
in die ganze Faſſung des Gedichtes, die Behandlungsweiſe, die Darftellung 
nah Sprade, Ausdruck und Versbau weiſen jedoch auf einen weit jpüter 
Lebenden. Denn bei, der fihtbaren Nachahmung des Nonnus im Bau der 
Derfe (ſ. ©. Hermann Orphice, p. 690.) und dem Einfluß eben vieles 
Dichterd auf die ganze rhetorifh gefärbte Darftellung (f. Bernhardy ©. 264.), 
muß der Verf. nah dım von ihm ſo fleißig ftudirten Nonnus gelebt haben, 
jedech wahrſcheinlich noch vor Agatbias, ver ihn gefannt und nachgebildet zu 
haben scheint, weshalb Bernhardy (©. 263.) dieſen Mujius ſpäteſtens im 
den Anfang des jehäten Jahrhunderts n. Chr. fegen möchte. Ob damit ver 
in den Briefen des Procopius von Gaza (um 920 n. Chr.) genannte Mu— 
ſäus, an melden ein Brief gerichtet ift, identiſch iſt (f. Paſſow ©. 97.), if 
ungewiß. Das fraglihe erotiihe Gedicht gehört zu den vorzüglihften Pro— 
ductionen der fpäteren griechiichen Poeſie, denn es zeichnet fih durch eine 
Auperft finnige Anlage und Faffung wie durch gefüblvolle, dabei farbenreiche 
und lebendige Darftelung des von fo manchen früheren Dichtein ſchon be— 
Jungenen Stoffes (1. Heinrich Praef. p. 42 ff.) aus und hält ſich in einer reinen 
und fließenden Sprache, bei ftrengem Fefthalten an den merrifchen Normen. 
Unter den zablreihen Ausgaben und lieberfegungen des viel geleienen Ge— 
dichtes (j. Hoffmann Lexic. Bibliogr. 11. p. 104 ff. Babric. 1. 1.p. 127 ff.) 
nennen wir bier den erjten Abdruck, von dem älteren Aldus zu Venedig ver- 
anftaltet, um 1494. 4. und den um diejelbe Zeit von Johann Lascarid zu 
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Florenz beſorgten Abdruck; auf welche die Abdrücke in der Aldiner Ausgabe 
der Orphica (Venedig 1517. 8.), Florenz 1519. 8. bei Ph. Junta, 1508. 8. 
Bafel bei Froben, u. a. folgen, fo wie fpäter die Ausgaben von 9. Stes 
phanus (Paris 1566. fol. in d. Poett. Graecc. prineipp. her. carm.), von 
G. Barıb, Amberg 1608. 8., von D. Pareus, Frankfurt 1627. 4., darauf 
von‘. H. Kromeyer (mit den Noten der früheren Herausgeber), Halle 1721. 8., 
beſſer Leiden 1737.8. durch M. Röver; mit einem ausführlichen Commentar 
von J. Schrader, Leuwarden 1742. 8., wiederabgedruckt Leipzig 1825. 8. 
von G. 8 Schäfer; am beften von C. F. Heinrich, Hannover 1793. 8. und 
indbeiondere von Br. Paſſow (Urſchrift, Leberfegung, inleitung und frit. 
Anmerff.) Leipz. 1510.%.; in einer Fleinen Handausgabe von E. A. Möbius, 
Halle 1814. 8. Im Allgemeinen ſ. Fabrie. 1. 1. p. 123 ff. Paſſow in ver 
Einleitung ſ. Ausg.” Vernhardy Grundriß d. griech. Lit. I. S. 261 ff. [B.] 

6) Musaeus, einer der wireripenfligen Giganten welcher mitten im 
Gefecht zu Zeus überging, Diod. V, 71. — 7) römischer Zuname, Grut. 
701, 3. M. Poblicius Musaeus. [ W.] 

Musnag&tes, Movoaysınz und Movonyerne, Beiname 1) des Apollo, 
Pauſ. I 2, 4. Blut. Symp. 9. PBind. bei Hephäft. p. 42. Diod. I, 18. — 
2) ve8 Dionyfos, Diod. IV, 4. Greuzger Enmbol. IV. ©. 71. — 3) des 
Herkules Héuxañ To Movonyern, Relief bei Boiffart IV, 63.), welcher 
unter dem Namen Hercules Musarum im Gircud Flaminius mit den Muſen 
gemeinicbaftlich einen von M. Fulvius Nobilior 573 d. St. erbauten Tempel 
batte, Suet. Oct. 29. Ovid Fast. V1,799. PBlin. XXXV, 36,4. Bol. ©. 267. 
Als Name fteht Musag. bei Eumen. p. restaur. schol. 7,3. Vgl. Creuzer Symb. 
li. ©. 647. D. Müller Kunftardäol. S. 18". 637. u.oben ©. 203. [W.] 

Musagores (Musacorae), nah Plin. H. N. IV, 12, 20. drei Infeln 
an der Weſtküſte von Kreta. Im Peripl. mar. magn. p. 301. ed. Hoffm. 
ift nur eine Infel unter dem wahrjcheinlih vervderbten Namen 'Zovoeyovga 
mit einem Heiligthum des Apollon angegeben. [ West.) 

Musarna (Nvorora). 1) Bafenplag in Gedrofien bei Ptol. VI, 21,5. 
u. VI, 25, 13., und Sauptftadt der Movoupraicı (nach anderer Xedart 
Movseoraio, Biol. VI, 21, 4. u. Marcian, p. 21.) an der Grenze von 
Arahofien. — 2) Stadt an der Küfte von Garmanien öflid vom Sinus 
Baragen mit einem Hafen, Ptol. VI, 8, 9. Marcian, p. 23. 24. 25. [ F.] 

Muscanda (ovoxwida, nad anderer Xetart Movoßerd«, Ptol. V, 
6, 17.), Stadt in Lycaonien im Diftrifte Antiochiana ſüdweſtl. von Eybiftra, 
in ver Nabe von Derbe und Laranda. |F.] 

Muscaria (Moıorupia, Ptol 1, 6, 67.), Stadt der Vascones in 
Hifpania Tarrac. | F.] . 

Muscella, röm. Töpfer auf einer Scherbe aus Wefterndorf im Anti- 
quarium zu Münden. [W.| 2 

Muscülus, Sturmdach, beivegliche, feuer⸗ und waflersfeite Häuschen 
unter deren Schuß die Belanerer fich den feindlichen Mauern näherten, fle ers 
fhütternd, die Gräben ausfüllend, Gänge grabend u. dgf,, Veget. de re mil. 
IV, 15. Ihre Zujammenfegung beichreibt ausführlih Cäſ. b. eiv. I, 10. 
vgl. Lipfius Poliorcet. 4,9%. Guichard M&m. mil. Il. p. 5%. table 2. | W.T.] 

Musella Q. F. Galla auf einer Inſchriſt aus Duadrellium in Umbrien 
bei Grut. p. 786, 8. u. Muratori p. 1347, 10., welcher Museia hat. [| W.T.] 

Musia, eine der Horen, Hygin. fab. 183. | W.] 

Museum, Movoei r, Sitz und Aufenthalt ter Muſen, ein den Mufen 
geweihter Ort, ein Mufentempel. Athenäus XIV, 26. (vgl. Philoſtr. Apoll. 
Tyan. IV, 8.) erwähnt einen folhen auf dem Helifon, wo nah Pauf. IX, 
29. u. 30. ein fehr alte Gremplar des Heflovus aufbewahrt wurde und 
zugleih in einem heiligen Haine die Bildniſſe vieler Dichter und anderer 
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Männer der Kunft und Miffenfhaft zu ſehen waren.* Paufan. II, 31. er 
wähnt ferner ein Muſeum in Trögen; und ein den Muſen heiliger Hügel bei 
Aıben, fo wie eine andere Rocali ät bei Aptera auf Greta (f. Höck, Eretal. 
S. 380.) bießen ebenfalld Mava-ior. Weil inveifen ſchon frühe in foldhen 
Mufentempeln auch mufiite Uebungen und Wertkämpfe Statt fanden (Gronov. 
Thes. antiq. VII, 1592 f.), fo wurde dad Wort in weiterer Bedeutung von 
allen Orien gefagt in wilden Mufif (im antıfen Einne) gebegt und geübt 
(Eurip. Hel. 1117. u. fragm. Alcın.), alfo auch wiffnfhaftlihe und künſt— 
lerıfche Beiprehungen und Studien überhaupt vorgenommen wurden (Blut. 
Symp. IX, 1. u. 3.). Im vieiem Sinne fonnte man denn vie Stadt Athen 
zo rn; EAkuöog Movosior Athen. V, 12.) und den Wohnort ded Pytha— 
goras ebenfalld Movasior neunen, Dioq. Laert. VlII, 15: in eben dieſem 
figürlihen Sinne heißt bei Philoſtratus in Scopel. p. 516. ganz Jonien 
Museum, und Gunapius in Porphyr. p. 16. ed. Commel, beehrt ſogar eine 
einzelne Berion mir vieler Benennung, nämlich Longinus, der bei ihm Eupuynr 
year meiner ör Movorios heißt. Immerbin fanden ſich aber aub in oder 
bei ſolchen Muſeen, vie nicht ſowohl dem religiöjen Cultus der Mufen ald 
der Pflege der Wiſſenſchaft und Kunfl beftinmt waren, durch Altäre und 
Kapellen wenigftend einigermaßen Grinnerungen an jene älteften Mufentemvel, 
oder fie lehnten fih an ſolche Heiligthümer an, was vielleiht auch bei dem 
von Theophraſt Hist. Plantt. IX, 19. u. Bin. H. N. XVL, 57. erwähnten 
Mu'ſeum zu Stagirä, der Heimat Des Ariftoreled, der Kal war. Sicher iſt 
es jedenfalls daß ſich fchon frühe vie Schulen ver Philoſephen ganz eng an 
Mu.entempel anjtlogen, novdurb ſolche Muſeen nicht felten den Charafter 
von Privatbefigungen erhielten. So finden wir e8 bereitd bei Plato, Speu— 
firgus, Wolemo, Diog. Laert. II, 25. IV, 1. u. 19.5 fo ferner bei den 
Peripatetikern, unter welchen Theophraſtus in feinem Teſtamente (Diog. Laert. 
V‚51 ff.) ꝛu Atbhen ein Muſeum für pbiloiophiise Studien jtiftete, Das lange 
Zeit der Hauptſitz der peripateriihen Schule war. Dioq. Laert. I. 1. und 
Aristot, vit. anonym. führen die Reihe der Vorfteber vieler Auftakt auf, und 
unter die Würpenträger des Inſtitts, als eined Mufentempels, gebör:e nar 
mentlich auch ein ton x tor Movow» emiueireng (ten. XI, %0.). 
Eine fernere Eigenthümlichkeit bildeten die grmeinihaftliden Gaſtmäler (Fvom- 
rue‘, die nach Athen. 1. 1. frühe in Echwelgerei ausarteten. Im Wejent- 
liben, wenn aleih nad Fleinerem Mafitabe, war dieſes Inſtitut alſo garz 
ähnlich eingerichtet wie das nicht gar viel ipäter zu Alexandria aufblübenve 
berühmteſte Muſeum der alten Welt; auch erinnert dieſes alerandrinifche Ins 
ftitut an das frühere yeripatetiiche durch den Nebenumftand daß der Stifter 
der peripatetiſchen Schule, Ariftoteles, vie Hauprquelle der bei Aleranvder dem 
Gr. (Ge. N. Att. XX, 5.) und dem erſten Ptolemäus mächtig wirkenden 
Liebe zu den Künften und Wiffenichaften geweien war. Denn das aleranprin. 
Mujeum iſt fehr wahrfceinlih älter als Ptolemäus Philadelphus over IH., 
und vielleibt wenigſtens in feiner nächſten Beſtimmung ſchon von den großen 
Könige Telbit geftiftet worden, wobei dann Ptolemäus Yagi (1.), ver innigfle 
Bertraute Aleranverd, nur weiter auszuführen hatte. Indeſſen bewieſen fann 
weder dies werden, noch aud die gemöhnlichere Aunahme daß Pıolemäus 1. 
(au Soter genannt) feinen Anspruch auf das Verdienft ver Gründung Dee 
Muſeums babe, ſondern nur Ptolemäus Philadelphus II.), fein Sohn und 
Nachfolger, welcher eine Zeit fang auch noch Mitregent ſeines Vaters ges 
weſen war. Bür Ptolemäus Soter fprechen übrigens folgende Umſtände: 
1) neben feiner von Ariſtoteles berrührenden hoben literarifhen Bildung feine 
notoriihe Liebe zu den Wiffenichaften und zu ven Gelebrien, als ihren Mes 





Ueber Movasia als Schulfefte ſ. Becker Charikles J. ©. 54. 


Museum 23 


präfentanter, welche er in ziemlich großer Anzahl aus ver ganzen griechiichen 
Welt wenigftend um fih verfammelte, 2) der Umſtand daß auch —— 
mit ihm in Berührung ſtand (Diog. Laert. V, 37.), weicher jenes Muſeum 
m Athen gründete, und daß namentlich der ſehr gelehrte Demetrius Phale— 
reus, deſſen Bildung ebenfalls ariftotelifh war, fich bei Ptiolemäus Goter 
Jahre lang (feit dem I. 296 v. Ehr.) aufhielt und Alles bei demfelben galt 
(Xelian. V. H. II, 17.), fo daß der Name des Demetrius in allen Notizen 
über die Gründung der alerandrinifchen Bibliothek vorkommt ; 8) daß aber 
eben diefer Demetrius gleich nah den Tode des Königs Aegypten verlaffen 
mußte (Diog. Laert. V, 78.), woraus erhellt daß alle feine derartigen Leis 
ungen nur in die Zeiten des erften Ptolemäus zu feßen find; 4) daß, wenn 
die große alerandrin. Bibliothek ſchon unter Ptolemäus Soter angelegt wurde, 
es ganz natürlich erjcheint daß der nämliche Ptolemäus auch dad Mufeum 
gründete; denn wenn die in der Bibliothek gefammelten und’ fortan zu fans 
melnden Bücher verftanden und erklärt werden folten jo waren auch Männer 
von Rang berbeizuziehen welche dieſe bibliothekariſchen Schäge zu bearbeiten 
und den Gewinn ihrer Borihungen ald eigene Fachgelehrfamkeit auf eine 
Schule zu vererben hatten, was nicht beffer geſchehen Fonnte als wenn man 
ihnen Sicherheit der Eriftenz und zugleich einen Vereinigungspunft gewährte, 
wie dad Mufeum war; 5) die Stelle des Plutarch (non posse suaviter vivi 
secundum Epicur. c. 13.): IIroAsueaiog 6 mpWtTos avrayayar To Lovoeior 
fann recht gut von Ptolemäus Soter verftanden werben; 6) die Stelle des 
Athenäus V, 36. fpriht von einer zur Zeit ald Philadelphus Antheil an der 
Regierung nahm fo großen Blüthe der Bibliothek umd des Mufeums, baf 
es ganz nothwendig wird die Entſtehung auch dieſes letzteren in die Zeiten 
zu fegen als Ptolemäus Soter noch ganz allein regierte; ein Umſtand der 
nicht blos verbietet die Gründung des Inftitut3 in die Zeiten ver Alleinherr⸗ 
ſchaft des Philadelphus zu ſetzen, ſondern auch bemeist daß ſelbſt diejenigen 
irren welche, wie Lipſius, Petavius, If. Voſſius, Riccioli und Bonamy, 
nach dem Vorgange des Anatolius bei Euſebius Hist. Eccles. VII, 32. dieſe 
Gründung zwiſchen 286 u. 284 v. Chr. ſetzen, d. h. in die Zeit als Phila» 
delphus Mitregent jeined Vaters war; 7) wenn aber erwähnte zwei Stellen 
des Plutarh und Athenäus durchaus das nicht bemeifen was fie nach der 
Anficht derjenigen beweifen follen die den Urfprung des Mufeums unter 
Philavdelphus fegen, jo haben die Stellen der (im Allgemeinen fafelnden) 
Kirchenväter, welche man bei C. D. Bel specim. hist. bibl. Alexandr, 
(2eipz. 1779.) $.3. u. 4. beijammen findet, noch viel weniger Beveutung. — 
Wie dem aber immer ſei — foviel ift gewiß daß das Mufeum, deffen Gründung 
und Unterhaltung man ſchon im Alterthum übelmollend auf Rechnung ver 
ptolemäifhen Prablerei zu bringen ſuchte, eine für die Erhaltung und Fort⸗ 
pflanzung der griech. Literatur und Gelehrſamkeit nicht blos berechnete fonvern 
entſchieden wirklide Wichtigkeit hatte. Das Gebäude felbft war bei dem 
föniglihen Valafte und unmittelbar am Tempel ver Mufen angebracht, ges 
räumig und prachtvoll, und mit allen Einrichtungen verfehen die für feinen 
Zwed und inäbefondere für das bequeme Zufammenleben der dort verfammelten 
Gelehrten nöthig fhienen. Die Arbeiten und gelehrten Verhandlungen dieſer 
Männer ftanden unter der Leitung von Vorfländen aus ihrer Mitte und eineß 
das Ganze leitenden Priefterd der Muſen, und aus diefem ovugıAodoyesir ers 
hielt zum erften Male die Philologie gewiffer Maßen ihre officielle Benennung ; 
i. Ch. D. Bert De Philologia saeculi Ptolemaeorum, Xeipz. 1818. Obs 
gleich indeflen die vorherrſchende Thätigkeit im alerandrinifgen Mufeum phi- 
ſologiſch, und zwar ſowohl kritiſch als eregetifh war, fo mar fie doch nicht 
die einzige, denn auch Poeſie, obgleih nicht eben ſchöpferiſch, ſondern künſtlich 
Bauly, Real-Eneyelop. V. 18 
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nd künſtelnd, wurde daſelbſt geübt, und, was viel wichtiger iſt, für die 
— die ſogenannten exacten Wiſſenſchaften ein fruchtbarer Boden 
gewonnen, ohne jedoch den ſchroffen Gegenſatz unmöglich zu machen der ſich 
in dem Emporkommen des Neuplatonismus zeigte. Uebrigens wäre es ein 
Irrthum wenn man glaubte alle in Alexandria lebenden und ſich in dieſen 
Fächern auszeichnenden Gelehrten feien obne Ausnahme Mitglieder des Mu⸗ 
ſeums gewefen; fein Irrthum dagegen iſt es wenn man in dieſem Inſtitut 
das Haupteentrum für die alexandriniſche Gelehrjamteit erblickt, aus welchem, 
wie aus einer Pflanzichule, eine Maſſe von unterrichteten Zeuten nah allen 
Gegenden der cultivirten Welt ausgingen. Diefe ſelbſt in der durch Ptole⸗ 
mäus Physkon ausgeführten momentanen Auflöſung ſich bewährende heilſame 
Wirkung und große Bedeutung des alexandrin. Muſeums war es daher auch 
welche deſſen lange Dauer mitten durch die heftigſten Zeiten bewirkte und 
dem Namen des Inflitutd auch nach deſſen Untergang Unſterblichkeit verichaffte ;- 
denn fogar die Schriftfteler der ehemals auf feinen Trümmern gehenden 
Moslim ſprechen von ibm; vgl. Dedel, Historia critica Bibliothecae Alex. 
(Eeyden 1523.) p. 27 ff., wo man bie Stellen bes Abulfaratſch, Aboollatif 
und Mafrizi gefammelt findet. Die größte Blüthe ber Anftalt fällt freilich 
allerdings in die Zeiten der Ptolemäer; aber aud unter röm. Herrichaft war 
fie, einige Wechſelfälle abgerechnet, in ihrer Wirkjamfeit erhalten, jo daß 
Ammianus Marcellinus XXI, 16. berichtet, es habe noch zu feiner Zeit für 
einen Arzt Feine größere Emfehlung geben können ald wenn er auf diefer 
Afademie feine Studien gemacht hatte. Sogar die fanatijhe Wuth ver 
Ghriften, welche bier und dort die Denkmale des claſſiſchen Alterthums als 
heidniſch zerſtörte, hatte dieſem Muſeum nicht alles Leben nehmen fönnen, 
fondern die völlige Zerftörung den Sarazenen überlaffen. — Die Literatur 
über dieſe fo wichtige Anftalt hat ſchon bei ven Griechen begonnen, deren 
hieher gehörige Schriften übrigens fämmtlih verloren gegangen find, unter 
den zahlreichen Neueren führen wir nur folgende an: 2. Kufter Diatribe de 
Museo Alexandrino (Gronov. thes. antigq. grr. Vol. VIII.). Matter, essai 
historique sur I’Ecole d’Alexandrie, 2te Aufl., Paris 1844. Klippel, über 
das alerandrin. Mufeum, Göttingen 1838. (wo man ©. 6 ff. u. 59 ff. ein 
Verzeichniß aller bieher gehörigen Schriften früherer Zeit findet). Parthey, das 
alerandrin. Mufeum, Berlin 1833. Br. Ritſchl, die alerandrin. Bibliothefen 
unter den erften Ptolemäern, Breslau 1838. Badmann, Primordia Musei 
Alexandrini, Selfingf. 1840. Endlich zeritreute Bemerkungen von Bernbardn 
in den Jahrbb. für wiſſ. Kritif (1838. April), von Preller in ven Hall. 
Jahrbb. für deutſche Wiſſ. u. Kunft (1838. Nr. 142.), und von Heffter (in 
der Zeitfchrift für Alterthumswiſſ. 1839.). — Als berühmte Mufeen des 
Altertbums, welche, wie man anzunehmen pflegt, der Nachahmung des aleran- 
drinifchen ihren Urfprung und ihre Einrichtung verdanften, werden gewöhnlich 
aufgeführt: 1) das zu Pergamum, 2) das zu Antiohia, und 3) dad zu Kon- 
ftantinopel. Ueber dieſes letztere, welches Philadelphium genannt wurde, 
handelt Klippel am a. D. ©. 109 fi. Wasd aber dad pergamenifche betrifft 
fo zeigt gründlih €. %. Wegener de aula Attalica (Kopenb. 1836.) p. 86 ff., 
1) daß am Hofe zu Pergamum blos eine Anzahl ausgezeichneter Gelehrten 
verfchiedener Fächer lebte und ftubirte, 2) daß aber dieſe Gelehrten Feines- 
wegs in eine ſolche und fo enge Vereinigung verbunden waren wie im Mufeum 
zu Alerandria, und 3) daß jedenfalls viefe pergamenifche gelehrte Akademie 
den officielen Namen Mufeum nie geführt bat. [ A. Baumstark.] 
Als Gigenname fommt Museum vor bei Steph. Byz. p. 473. von 
einem Orte am Olympus in Macedonien und bei Plut. Sulla 17. von einem 
andern bei Thurion in Böotien. [F.) 
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Musica”, Beiname der Athene. ine Statue von der Hand des Dir 
metrius hatte dieſen Namen, quoniam dracones in Gorgone ejus ad ictus 
citharae tinnitu resonant, Plin. XXXIV, 8, 19. Vielleicht war auch die 
Pallas auf dem Marktplag in Gorintb, an deren Bafe die Bilder der Mufen 
angebracht waren, eine musica, vgl. Panoffa Athene Mnemon ©. 6. Dal. 
Creuzer Symbol. II. S. 402. Gerhard Auserlef. Vafenb. S. 148, [W.] 

Musicus, 1) röm. Steinſchneider deſſen Name fih auf einem Stein 
des K. Kabinetd im Haag befindet, De Jonge Notice p. 155. R. Nochette 
Lettre a M. Schorn p. 143. — 2) röm. Xöpfer auf einer Scherbe von 
Augſt, ſ. Roth, Mitth. d. Gef. f. vaterl. Altertb. in Bafel I. ©. 15. [W.] 

Musis, j. Usis. 

Musivarii werden diejenigen Künftler genannt welche muflvifche Ar: 
beiten ausführten. Sie werden auch durch tesselatores, tesselarii, pavimen- 
tarii artifices, bei den Griechen durh wnpodere, wnpoßoAos bezeichnet. 
Au die Namen wrgoAoyoı und yoröpoßoAo: (ZoröooßrAiag Edapog) werden 
angegeben. S. Gurlitt Programm über Mofait ©. 5. [Kse.] 

Musivum opus (auf einer alten Infchrift auch opus museum, fpäterhin 
aud) musiarium, musivarium genannt **) ijt der Gefammtname aller jener 
Verzierungen wodurch die Fußböven in den Wohnhäufern und anderen Ges 
bäuden der Alten gefhmüdt wurden (ſ. Salmaf. zu Spart. Pesc. Nig. 
p- 697 ff. Scr. H. Aug.). Die pavimenta der Alten wurden aus verfchies 
denen Maffen bereitet, feſt gefchlagen und planirt (f. Bitruv. VII, 1. Blin. 
AXXVI, 62. 63.) und dann erft durch muſiviſche Arbeiten verziert. Sie 
würden aljo eher mit unferem Eftrich als mit unferem Dielenwerk verglichen 
werben können. Der Orient Fannte ſchon in früher Zeit mit foftbaren Steinen 
geſchmückte Fußböden, bevor noch bei den Griechen und Römern von ſolchem 
Ornat Gebrauch gemacht wurde. Beweiſe haben Giampini (Vet. Mon. I, 
20, 78.) und Laborde (Descr. d’un pav& en mosaique p. 78 f.) geliefert. 
Der Erftere hat den Urfprung diefer Ornamente bei den Perfern gefunden 
(e. 10. p. 78.). Der Abbe Häffelin wollte viefelben aus Aegypten ableiten 
(Observ. sur la mosaique des Anc. in d. Comment. hist. Acad. Theod. 
Pal. Vol. V.n.3.p.89 f.). Plinius (XXXVI, 60.) führt vie fo gefchmüdten 
pavimenta auf die Griechen zurück. In Betreff ihrer Entitehung darf man 
vermuthen daß man urfprünglich durch eingelegte Steinen bloß größere Feſtig⸗ 
feit, dann auch einigen Farbenſchmuck erftrebt habe, bis man begann jene zu 
befonderen Figuren zufammenzureihen, fo daß nun Geftalt und Farbe zugleich - 
ind Auge gefaßt wurden. So entfland eine imponirende Decoration der 
Zimmer, welche bis in die fpätefte Zeit feftgehalten und durch neue Zuthaten 
bereichert wurde (vgl. Plin. XXXV, 1. u. 46.). Bür bie älteften Fußböden 
in Italien *** hält Blin. 1. c. diejenigen welche zu feiner Zeit ald barbarica 


* Ueber die Muſik ver Alten fehen wir ung, theils in Folge der Grfranfung 
des betreffenden Hrn. Mitarbeiters theild in Erwartung von Fortlage's angefüns 
digtem Werfe, genöthigt auf den Artifel Rhythmica zu verweifen. Red, 

** Bei ten Griechen ourdsoıg Aldor, yrpodirnua, yrpoioynug xovögoBoilag 
Fbapos, Maracıg dia ovyronns; |. Letronne Lettre d’un antiquaire a un artiste 
p- 314. Gurlitt, ardüol. Schrr. herausg. von Gorn. Müller 1831. ©. 163. [W.] 

- Das ältefte Beiſpiel in Griechenland das wir fennen ift der Mofaifboden im 
Pronaos des Zeustempels in Olympia, welcher von der franzöftichen Expedition 
aufgegraben wurde, f. Expedition de Morde, Architect. T. I. pl. 63. 64. Der Sti! 
und das mit der Baſis der Säulen gleich hohe Niveau jeigt daß fowohl die Mofaif 
im Pronaos als auch eine andere, gröber gearbeitete, welche das Periſtyl umgibt, 
mit der Erbauung des Tempels, welche vor den peloponneſiſchen Krieg fällt, gleich— 
zeitig fei. Sie ift aus Fleinen Kiefeliteinen des Alpheios von verfchiedenen —— 
gearbeitet. Auch im Tempel zu Delphi war nach dem Schol. zu Luc. de Baltat. 
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und subtegulanea bezeichnet wurden. Weber bie Zubereitung ver durch Schlägel 
feft und eben gejchlagenen pavimenta (fistueis pavila, fistucationibus) hans 
deln Vitruv und Plinius an den’ bezeichneten Stellen. Pavimentum ift alfo 
für fih allein noch fein musivum opus, wie Gurlitt in f. Programm über 
Moſaik S. 4. angenommen hat. Auch gab ed in Rom in der Zeit ver 
Mepublik pavimenta scalpturata, aljo mit Bildwerk ausgelegte Fußböden. 
Plinius (1. c. 61.) läßt daß erfte diefer Art im Tempel des Juppiter Eapito» 
Iinus nah Beginn des dritten punifhen Krieged zur Ausführung bringen. 
Suetonius erwähnt pavimenta sectilia und tesselata aus der Zeit des Jul. 
Gäjar (c. 46.), welcher folche bei jeinen Feldzügen mit fi führte. Ginen 
Fußboden diefer Art glaubt Giampini Mon. vet. I. tab. 29. in einer Ab» 
bildung veranfhaulicht zu baben (vgl. Laborde I. c. p. 82 ff... Daß man 
in Rom bereitd vor dem cimbrifchen Kriege große Sorgfalt auf Verzierung 
der Fußböden wandte bezeugt Lucilius in einem von Plin. 1. c. angeführten 
Verſe: arte, pavimento atque emblemate vermiculato. Vermiculatum hat 
man auf wurmähnliche Darftellungen bezogen (Giampinip. 81. Gurlitt ©. 4f.). 
Berner erwähnt Plinius das pavimentum Graecanicum, wobei er jedoch Feiner 
beiondern bilvlihen Ausftattung gedenft. Zu Rom waren bie lithostrota unter 
Sulla aufgefommen, j. Br. IV. ©. 1104. Plinius bemerkt (c. 60.) daß 
noch zu feiner Zeit ein folder Fußboden aus Fleinen Stüdchen zufammenges 
fegt (parvulis crustis) im Tempel der Bortuna zu Pränefte fich befinde. 
Diefe mufivifhe Arbeit muß fih demnach von der zur Zeit des Plinius ger 
bräuchligen unterjchieden haben. Etwas früher ſchon war die Moſaik aud 
bei den aflatifchen Griechen ſehr beliebt geworden. Ein ausgezeichneter Künftler 
diefer Art war Soſus, welder zu Pergamum den fogenannten ungefehrten 
Saal (oinog aoagwrog) audgeführt hatte, fo gemannt weil die Meberrefte 
ded Mahles und Alles was aus dem Zimmer gekehrt zu werden pflegt bier 
fo nadgebilvet war als jei ed in der Wirklichkeit zurüdgelafien (unbe 
reiflich unrichtig ift die Bemerfung von Gurlitt ©. 4.: ‚Sofern ber 

ußboden mit Figuren aus buntgefärbten Scherben oder Marmorftüden ver» 
iert war bieß er asarotum‘‘). Dieſes Kunſtwerk hatte er aus Fleinen ver- 
Hiedenfarbigen Steinen zufammengejegt (Plin. XXXVI, 60.). Als be 
wunberndwürbig bezeichnet Plinius bier eine trinfende Taube welche durch 
den Schatten ihres Kopfes dad Wafler verbunfelte; andere auf dem ande 
eines Kantharos jigend jonnten und pickten fih. Plin. 1. c. Diefer Gegen- 
fland war in fpäterer Zeit auf einem Mofaitboven in der Villa Habriand 
ziemlich unvollfommen nachgebildet (Mus. Capit. IV, 69.). Was pie ver 
ſchwenderiſche Prachtliebe des Demetrius Phalereus in Athen auf dem Felde 
diefer Technik hervorgerufen hatte läßt fich aus dem Berichte des Athenäus 
abnehmen (XI, 60, 542.: ardıra ze moAla or Sbapar Er Tois drögam 
natsonsv@leTo, dansmomlusre dno Önmovgyar). Selbſt Schiffe wurden 
mit fplhen Ornamenten ausgeftattet. In dem großen Prachtichiffe des Hieron 
waren mehrere Säle mit mufivischen Bildwerken audgeftattet welche ven 
Mythenkreis von Ilion darftellten (Athen. V, p. 205 f.). Der audjchwei- 





0. 39. um den Öuparös ein Adler ano ovvdsceng Aldor, |. Letronne 1. 1. p. 314. 
Wenn daher Galen. Protrept. c. 8. erzählt, Diogenes habe einft einem Menfchen 
welcher fein Haus prächtig eingerichtet hatte, fich felbft aber vernachläßigte, ins Ges 
ficht gefpieen, weil ihm das ddapog dx Aldor moAvrslör ovyreiusror, auf welchem 
Götterbilver bargeftellt waren, zum Ausſpeien zu jchön gewefen fei, jo bat man 
nad den angeführten Beifvielen feinen Grund diefe Aneidote mit Melder im der 
Rec. von Letronne’s Werk (Hall. Lit.3tg. 1836.) für eine Erdichtung fpäterer Zeit 
zu erflären, wodurch der fofratiihe Sag, daß man vorzüglich den äußeren Menfchen 
veinige, den innern aber vernachläßige, habe ausgebrüdt werben follen. LW.] 
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fende Glanz welcher während ber Kaiferzeit zuMom umb in ben vorzügliääften 
Städten Italiens den Arhiteftur-Werfen zu Theil wurde ging natürlich auch 
auf die muflvifchen Ornamente über. Dies läßt fih aus Seneca’8 Gharaks 
teriſtik des Luxus in der röm. Baufunft, namentlich aus folgenden Worten 
begreifen: eo deliciarum pervenimus, ut nisi gemmas calcare nolimus (Ep. 
86. al. 87.). Während der Kaiferzeit blieb dieſer Ornat der Zimmer fehr 
beliebt. Linter Auguftus begann man auch colorirte Glasftüdchen * dazu zu 
verwenden, wodurch die Schönheit und Spiegelglätte ver Mofaiken bedeutend 
erhöht wurde (ſ. Plin. XXXVI, 64. Gaylus Vol. IH. p. 193. u. Vol. 1. 
p. 293 f. Gurlitt am a. D. S. 10.). Zur Zeit des Claudius und des Nero 
gab man Steinen, beionders dem Marmor, Fünftliche Farben (ut ovatus esset 
Numidicus, ut purpura distingueretur Synnadicus, sc. lapis, Plin. XXXV, 1.', 
und gewiß fand dies auch bei den Fußböden mit muflwiicher Arbeit Statt 
(vgl. Gurlitt S. 10.). Jedenfalls berieben fih hierauf die Worte des Statius 
Silv. 11, 2, 88 f., wo er die Billa Surrentina ded Polius Felix beichreibt, 
ubi marmore picto candida purpureo distinguitur area gyro. Huch wurde 
zu diefem Behufe porpbyreriicher Marmor (buntgefleckt) verwendet. Sueton. 
Ner. 50. Themiftiud or. XVII. meoi gm. p. 271 (Dind.) erwähnt lafo- 
nischen, libyſchen und ägyptiſchen in Bezug auf die Fußböden (ra &dagn). 
Seitdem jedoch die bildende Kunſt überall dem Verfall entgegenging wurden 
auch die muflvifhen Werke ihrem fünftlerifchen Gehalte nah immer fchlechter, 
mern man auch im Betreff ded Materials feinen Aufwand fcheute. Vgl. Aufon. 
Mos. V, 48. Bon dem Balafte ver Kleopatra jagt Lucan. X, 114 ff.: nec summis 
crustata domus sectisque nitebat marmoribus: stabatque sibi non segnis 
achates purpureusque lapis totaque eflusus in aula calcabatur onyx. Die 
muflviichen Lieberrefte aus ben eriten fünf Jahrhunderten der chriftlichen Zeit» 
rehnung hat Ciampini in feinem Werke Mon. vet. Vol. IAIII. beleuchtet, fo 
weit damals Gebilde tiefer Art entdeckt waren. Auch bat er Abbilpungen, 
chwohl von geringem Werthe, beigegeben. Mehrere Moſaiken find au in 
Bartoli'3 Vet. Rom. et Etrusc. sep. und in Bellori'd und Bartoli’d Lue. 
sep. behandelt und abgebildet, aufgenommen im 12ten Thl. des Thes. Gron. — 
Die Gegenftände diefer Mofaif maren vorzugsweiſe aus dem Bereiche des 
öffentlihen und häuslichen Lebens fo wie der Natur genommen: Schladt- 
Scenen, Heldenkämpfe, circenſiſche Spiele, backhiiche Feftlichfeiten, Flußgott- 
beiten, Kentauren, Nompben und Baunen. Auf den zu Pompeji aufgefuns 
denen bemerft man indbejondere mäandrifhe Züge, ſymmetriſch georonete 
Felder, Sterne, Löwen, Eber, Schlangen, Fiſche, Vögel, Blumen und 
Zweige, auch Inichriften und Namen. Ueber den Thürfchwellen findet man. 
bisweilen ein SALVE in Mojalf angebracht. Weberhaupt beftand zu Pompeji 
die Hauptzierde der zu Tage gelegten Häufer und Wohnzimmer in fauber aus- 
geführten Moſaikböden und Wanpgemälden. Einer der beveutendften ift der 
im Haufe dei Fauno aufgefundene mit ver Alerander- Schlacht. (f. Mus. 
Borbon. VIII. Tav. 36—45. Kunſtbl. 1832. Nr. 100. Schulzeitung 1832. 
Nr. 33. Berliner Jahrbb. 1832. Nr. 12.). Einen audgezeichneten noch ſehr 
gut erhaltenen Moſaikboden befigt auch die Pinafothef zu Münden, in der 


* Im 3. 1837 wurde in einem Haufe an ber Gräberfiraße zu Pompeji eine 
mit farbiger Glasmoſaik überfleidete Backſteinſäule gefunden, ſ. Zahn, Ornamente 
aller claſſiſchen Runftepochen, Taf. 60. Zahn Bi die Anwendung folcher Olasmofaif 
fpäter als die mufivifche Verbindung farbiger Marmorſtücke; aber ganz grundlos ift 
feine Bermuthung (Archäol. Ztg. 1846. Nr. 43. ©. 312.), die Säule möchte erft nad) 
dem GErobeben vom 3. 69 n. Ghr. verfertigt fein. Dal. Klaproth und v. Minutoli 
über antife Glasmoſaik, Berlin 1815. und 9. Minutoli in den Goötting. Gel. Anz. 
1818. ©. 974. [W.) / 
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Mitte ded zweiten Vaſen⸗Saales eingelegt. Die Compoſition ift höchſt inter» 
effant. Nah Wien find fchägbare Mofaiken aus dem Gebiete von Salzburg 
gekommen. Das Antiquarium zu Berlin befist treffliche Bragmente mit ver» 
fhiedenen Gebilden, von denen einige aus den feinften Steinden jo fauber 
zufammengefegt find daß man fie faum zu unterfheiden vermag. Auch Ciam⸗ 
pini lannte ſchon derartige Gebilde: musivum hoc adeo minutis marmoreis 
lapillis constat, ut artis miraculum diei possit. Auch Windelmann hatte 
bereits ſolche fennen gelernt (Anmerkk. zur Geih. d. Kunft ©. 5.6.). Die 
fehönften Fußböden aus Pompeji befinden fich gegenwärtig zu Neapel, und 
zwar ebenfalls wieder ald Fußböden eingelegt im dortigen Mufeum und im 
fönigl. Palafte zu Portici (f. Goro von Agyagfalva Wander. durh Pomp. 
©. 65. 141.). Diefelben findet man bildlich dargeftellt in Gli ornati delle 
pereti ed i pavimenti delle stanze dı Pompeii. Auf einem der ſchönſten in 
der Villa Suburbana befindet fih ver Name des Künftlerd, genannt Dioscorides 
von Samod. Einer der größten und intereffanteften Moſaikböden ift am 
Schluffe des vorigen Jahrhundert? (am 12. Dec. 1799) in Italicaz einer 
alten römifchen Stadt in Spanien, in der ehemaligen Provinz Bätica, aufs 
gefunden worden, wichtig und Ichrreih durch feine bildlichen Darftellungen. 
Laborde hat ihn in einem großen Prachtwerfe ausführlich erörtert und durch 
zahlreihe Abbildungen anſchaulich dargeſtellt (Descript. d’un pave en mo- 
saique decouvert dans l’ancienne ville d’Italica etc., Paris 1802, gr. fol.). 
Diefer Fußboden bilder ein Viere von 3'/, Fuß Dide, von 38 Bar. Fuß 
Länge und 27'), Buß Breite. Auf Taf. I. hat Laborde eine Anfiht des 
Ganzen gegeben fammt feinen Beichädigungen, einen Circus mit Wettrennern 
nach den verſchiedenen Farben ver vier Baftionen, umgeben von Verzierungen 
welche in Kleinen runden Belvern verſchiedene Gegenftände barftellen. Der 
Circus für fih allein hat 22 Par. Fuß Länge und 7, Buß Breite. Die 
Einrichtung der zwölf Garceres ift hier von Wichtigkeit, und Laborde hat deß- 
halb einen ausführlichen Exeurs hierüber mitgetheilt in welchem er von Dielen 
Carceres Schlüffe auf die Einrihtung ver Hippapheſis im olympifchen Hippo» 
dromos macht. Auf der entgegengefegten Seite ded Eircud, hinter der Meta, 
befinden fich nackte Athleten mit gefchorenen Köpfen und mächtigem Glieder 
bau. In ven Fleineren Feldern ringsherum bemerkt man die neun Mufen, 
den Orpheus *, allegoriiche Figuren, Thiere, namentlich einen Kentauren ale 
Symbol der Circusſpiele. Alle diefe Gegenftände hat Laborde wiederum auf 
einzelnen Tafeln mit ihren natürlichen Karben nebft der Structur der Steinen 
anſchaulich gemacht (Taf. H—XVH.). Dann handelt verfelbe in einen be= 
fondern Ercurd über mehrere andere beveutende Mofaifen welche bis zu feiner 
Zeit in Italien, Branfreih, Spanien, England, in der Schweiz und Deutfch- 
land zu Tage gefördert worden find (p. 86 ff.). AS den größten ibm bes 
kannt gewordenen Mofaifboden bezeichnet er den von Dtricoli in octogoner 
Geſtalt (p. 87 ff.). Er ift jedoch fehr reftaurirt. Das Bildwerf zeigt große 
Anmuth und jehr manchfaltige Farben. Er hatte einft in einem Saale der 
Thermen zu Dtricoli ald Fußboden gedient (f. Notizie d’Antichitä et d’arti 
par Guattani, Rom 1784. p. 81. 91 ff.). Das Octogon füllt ven Flächen 
raum der großen Notunde, in welcher er ſich gegenwärtig befindet, nicht 
ganz aus. Man bat daher noch andere ebenvafelbft aufgefundene Moſaiken 
damit verbunden um den noch übrigen Raum des Bodens damit zu ſchmücken 





* Orpheus, umgeben von laufchenden Thieren, ift auf den Mofaifen von Grandſon, 
f. Laborde Voyage pittoresque de la Suisse nr. 197. Millin G.M. CVII. nr. 423,, 
von Turin, f. Mem. de l’Acad. de Turin T. VII. 1803. p. 53., von Horkstown, 
ſ. Lyſon Reliqu. Britannico-Rom. T. I., von Rottweil, f. röm. Alterth. in der Ums 
gegend von Rottweil 1835. [ W.] 
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(f. Zaborde p. 91 ff.). Auch im Mus. Vat. und in d. Praef. Mus. P.Clem. ifl 
bierüber gehandelt. Die Barben der Steinchen find ſchwarz und weiß, die 
dargeftellten Gegenftände find Meerthiere mit dem Wagen des Pofeidon, das 
Schiff des Odyſſeus welches ſich den Sirenenklippen nähert, u. f. w. Eine 
ausgezeichnete Mofaifarbeit aus Sarfina in Umbrien, welche ſich früher in der 
Billa Albani befand, ift bereitd von Windelmann in den Mon. ined. n. 185. 
edirt worden. Die Vorftellung zeigt eine Verſammlung von fieben Aerzten 
mit den Geräthichaften einer Apotheke und mit ver Schlange des Askleplos. 
In Betreff älterer Auffindungen hat Giampini I. tab. 3 ff. mehrere intereffante 
Mofaifwerfe mitgetbeilt. Das eine (tab. 3.) zeigt eine große Mancfaltigfeit 
des Bildwerks, eine aus verjchiedenen Thieren beſtehende venatio, Schiffe, 
und Beftlichfeiten des Ampbithenterd. In Bezug auf die Arbeit bemerkt der—⸗ 
jelbe (1. p. 81.): „Constat autem hoc musivum opus e minutissimis di- 
versorum marmorum colorumque lapillis adeo affabre elaboratum, ut illud 
aspicientes mirum in stuporem trahat.‘‘ Auch in Siebenbürgen find inter» 
eſſante Ueberrefte aufgefunden worden, namentlich zwei von Wichtigfeit, der 
eine mit dem Urtheile des Paris, der andere mit der Darftellung ded Pria— 
mus welcher vor Achilleus fnieet. Hinter Priamus fteht Hermes, neben 
Achilleus Automedon (f. Goro von Agyagfalva 1. c. p. 66 f.). Eine große 
Anzahl ver trefflichſten Mofaikgebilde war aus heidnifhen Gebäuden und 
Ruinen in chriftlihe Kirchen gebracht worden, wo fle ebenfalls zu Fußböden 
dienten (j. Ciampini I. p. 8 ff.). Ja fogar in Ställen find antike Mofaifen 
aufgefunden worden, wo fie gleichfalls als Fußboden dienten (Giampini J. 
p. 83.): Secundum pavimentum, pro dolor, in stabulo est Jacobi Luciani, 
quod a temporis et animalium iniuria, ut evenire necesse erat, valde 
corrosum est etc.). Auf mehreren von Giampini vol. 1.“tab. 33, 1. und 
34, 1. beigebradten Moſaiken ift die Entführung der Europa fehr jauber 
ausgeführt: das eine derfelben ift auch von Windelmann beurtheilt worden. 
Wir würden nun nod über die Zufammenfegung, Befeftigung und Politur 
der Fleinen Steinhen und Stückchen (Marmor, Glas u. ſ. w.) zu reden 
baben. Allein was uns die Alten hierüber mittheilen ift nicht ausreichend 
(Bitruv. u. Plin. 1. cc. reden mehr von der Einrichtung der pavimenta an 
fih als von ihrem Ornat durch Mofaif), Was Ciampini I. c. 11. p. BAf., 
Goro von Agyagfalva 1. c. p. 65. und Gurlitt Progr. über die Moſaik 
hierüber vorgetragen haben bezieht fih mehr auf das Verfahren der neuern 
Künftler diefer Art in Italien, was in mancher Beziehung mit den der 
Alten iventifch fein mochte. Jedenfalls wurden viefe Kleinen Steinen durch 
einen ſehr feften Kitt mit einander verbunden, dann vor der Erhärtung deſſelben 
gewalzt und endlich nad vollſtändiger Austrodnung und Befeſtigung polirt. 
Die Politur konnte unendlich oft wiederholt werden, da die Farbe der ein« 
zelnen Stifthen durh und durch ging und das muſiviſche Gemälde ſomit 
unvertilgbar war. In der chriſtlich⸗byzantiniſchen Zeit fuhr man fort, Kirchen 
und profane Gebäude mit Mofaifböden zu ſchmücken. Die bier ausgeführten 
Bilder waren natürlih aus der chriftlihen Religion entlehnt. Ciampini hat 
in f. Mon. vet. viele verfelben angegeben und durch Abbildungen vorge» 
führt. — Literatur außer dem ſchon Genannten: I. Al. Furietii de mu- 
sivis, Rom. 1752. 4. mit Abbildd., dann Essai sur la peinture en mo- 
saique par le Vielle, Par. 1768. Trait& sur la fabrique des Mosaiques 
par M. Fougeroux de Bandaroix, angehängt an deſſen Rech. sur les ruines 
d’Brcol., Par. 1770. 8. Andere haben beiläufig bie und da über Moſaik 
gehandelt, welche Burlitt am a. D. S. 17 f. bis zu feiner Zeit (1798) angegeben 
at. Ueber einzelne aufgefundene Moſaiken haben auch Mehrere in einzelnen 

bhandlungen geichrieben, wie Häffelin am a. D. und En. Quir. Visconti 
su due Mussici antichi istoriati, Parm. 1788, 4. Das Kölnes Moſaik, 
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erläut. von 8, Lerſch. Bonn 1846. Einiges Andere f. bei Gurlitt a. a. D. 
S. 18. D. Müller, Kunftarhäol. S. 437 ff. [Kse.] 

Muslubiam (It. Ant. p. 18.), Ort in Mauritania Cäſarienſis an 
der Straße von Saldä nah Igilgilid, wo fih wahrſcheinlich große Staates 
magazine befanden, da die Tab. Peut. Muslubio Horreta und der Geo. Rav. 
V, 4. Muslubion Orea (vermutblih ftatt Muslubio horrea) fchreiben. [F.] 

Musolani, ſ. Misulani. 

Musones (Ummian. XXIX, 5.), oder Musonii (Tab. Peut., bei Ptol. 
IV, 3, 24. Movoovro, bei Plin. V, 4, 4. Mussini), Volt im Dften von 
Mauritanien in den Gegenden ſüdlich und jünöftlih von Sitifid bis an vie 
Grenze Numidiens. [F.] 

Musonianus, aus Antiochia; wegen feiner Gewandtheit im latein. wie 
grieh. Ausdruck von Conftantin ald Dolmetiher angenommen und ftatt feis 
ned urfprünglichen Namens Strategios jegt Muf. benannt, durchlief er ſchnell 
alle Aemter bis zu dem eined praef. praet. (ald Nachfolger des Domitianus) 
und verbiente durch feine Verwaltung Rob — mit Ausnahme feiner Beſtech— 
lichkeit, Amm. Marc. XV, 13, 15. XVI, 9, 2. vgl. XVII, 5, 15. Liban. 
de vita sua p. 37. Mor. An ihn bat Conſtantius gerichtet die Nefcripte 
God. Theod. VI, 5, 5. (3. 354) XII, 12, 2. (3. 356) vgl. XIII. 5, 14. 
Schon vorher war er PBrocof. von Achaja gewefen (Liban. 1. I. p. 29. 37. 
39.). An ihn gerichtet find mehrere Briefe des Ribanius: 347. 359. 396., 
wo er immer Strategiod heißt. Seiner theologiſchen Barbe nah war er 
Arianer und nahm im 3. 347 an dem Concil von Sarbica Theil, vgl. Athan. 
Apol. 2. solitar. vit. p. 818. (T. I. Ed. Lips.). [W.T.] 

Musonius, 1) mit feinem volfländigen Namen Cajus Musonius Rufus, 
von Himerius (bei Photius Bibl. Cod. 243. p. 596.) geradezu der Philoſoph 

enannt, war der Sohn eined röm. Mitterd Gapito (f. Suidas e. v.); ge 
oren zu Volfinii in Etrurien, vielleicht noch unter der Megierung des Augu⸗ 
ſtus oder doch in den erften Jahren ver Regierung des Tiberius (vgl. Tac. 
Ann. XV, 71. u.- XIV, 59. Hist. III, 81. Suidas s. v. Bhiloftrat. Vit. 
Apoll. VII, 16.). Gr war der Schwager ded Artemidorus (Plin. Epist. 
I, 11.), vielleiht au einer der Vorfahren des röm. Dichterd Rufus Feſtus 
Avienud (ſ. Anthol. Lat. I, p. 56. ed. Burm.), und gehört zu dem Kreid 
derjenigen edeln Männer welche im ver erften Periode der römiihen Kaifer- 
eit die Grundfäge und Lehren der Ston zu verbreiten und ind Leben einzu- 
Führen bemüht waren. Nachdem er ins Öffentliche Leben eingetreten war und 
als Kläger des Egnatius Celer die Nevlichkeit feiner Gefinnung bewährt hatte 
(vgl. Zac. Hist. IV, 10. 40.), auch ein öffentliches Amt (dmreuelero Bauer, 
zovr' Eorı reryor jagt Suidad 8. v. vgl. dazu Nieuwland Diss. I. $. 4.) 
übernommen hatte, fiel er in Ungnade und ward, angeblih wegen Theil— 
nahme an der Verſchwörung des Pifo (io Dio Eaff. 1. 1., f. jedoch Nieuwland 
1. 1. p. 26. u. Mofer ©. 78.) aus Rom im 9. 65 over 66 n. Chr. auf die 
Infel Gyaros (ſ. Bo. I. ©. 976.) verwiefen, Tac. Ann. XV, 71. Die 
Caſſ. LAU, 27. p. 1023. ed. Reim. Lukianus De morte Peregrin. 18. 
Philoſtr. 1. 1. Themiſtius p. 72. 94. ed. Harl. Die Angabe des Suidas 
von einer Hinrichtung deſſelben durch Nero muß demnach auf einem Irrthum 
oder einer falichen Ledart beruhen (vgl. Nieuwland 1.1. 1. $.5.). Es ges 
lang ibm auf der wafjerleeren Infel eine Duelle zu entdecken: bald ftrömten 
auch von allen Orten her junge Leute herbei um ven berühmten Xehrer ber 
Stoa zu hören. Nachdem er einige Jahre in dieſem Eril zugebracht, jehen 
wir ihn wieder um 69 n. Chr. zu Nom, mo er einer ver Geſandten bed 
Senatd an dad vor Nom gelagerte Heer des Veſpafian ift (f. Xac. Hist. 
I, 81.). Auch fcheint er bei Veſpaſian einer befondern Gunft ſich erfreut 
zu haben, da bei Ausireibung der Philofophen aus Rom (f. Die Cafſ. LXVI, 
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13. p. 1087.) ihm allein daſelbſt zu bleiben verflattet war, und Titus in 
gleicher Weile ihn ebrte (t. Themiſtius p. 173.). Sein Tod fällt jedenfalls 
no vor Plinius den Jüngern (f. deſſen Epp. IH, 11.1. — Bon Schriften 
des M. nennt Suivad im Allgemeinen verichievene Abhandlungen (Aoyoı 
hagpopoı giAooogiez eroueroı) und dann Insbejondere Arournuorsvuere, 
alſo denkwürdige Ausiprühe, Reden u. dgl. (fi Suid. s. v. IIakior. 
Nieuwland Diss. 11. $. 1. p. O0 ff.); aus dieſem Werke fjcheinen die nam- 
baften Ercerpte zu flammen welche in ziemlih beveutenver Anzahl noch 
ei Stobäud vorkommen (ſ. die Zujanmenftellung bei Nieumland II. $. 2, 
md Mojer ©. 115. Ann. 26.). Einiges ift auch aus einer Florentiner 
Handſchrift ded Johannes Damascenus durch Wyttenbach (in der Philomathie, 
Amfterdam 1809. I. p. 157 ff. II. p. 1 ff., vgl. Mofer ©. 95 ff., bei Beerl: 
famp p. 234 ff.) befannt gemacht worden; ein anderes Stück war ſchon frühe 
in den Observv. Miscell. VII. p. 193 ff. evdirt worden; und dazu kommen 
noch mande andere Ausſprüche und Reden welche in den von Arrian ge— 
jammelten Reden Epictetö bei Plutarh, Gellius u. A. mehrfach vorkommen ; 
das Ganze ift jegt zufammengeftellt von Peerlfamp p. 141—275. Wir 
jeben aus dieſen noch ziemlich bedeutenden Reften wie M. ganz im fofratifchen 
Sinn und Geift und in der Manier ded Xenophon, auf ähnliche Weile wie 
Epiftet Lehren ver praftiiden Philoſophie populär zu behandeln und in ans 
iprehender Weile varzuftellen wußte, wie er, die Abwege und Spitzfindig⸗ 
feiten der Dialektik vermeidend und das Dunkle der Phyſik, d. h. der Natur- 
forihung, und der Theologie übergebend, beſonders der Ethik fich zuwendete, 
und bier die für das Leben fruchtbaren und anmwendbaren Kehren in einer 
einfahen und anfpruchöloien aber überzeugenden und würdevollen Weiſe ber- 
rorhob, ganz nah dent Syitem und den Grundfägen ter Stoa mie fie von 
Epictet und andern edeln Geiftern jener Zeit aufgenommen und audgebilvet 
waren. So beipridt z. B. Mufon. in dem einen Abfchnitt Zweck und Bes 
timmung der Ehe, Wahl einer Gattin, Kindererziehung, in einem andern 
bandelt er von der Kleidung oder von Pracht und Luxus, in einem andern 
von den Pflichten der Kinder gegen ihre Eltern, von der Beihäftigung mit 
Philoſophie Seitens des weiblihen Geſchlechts, von förperlichen und andern 
Leiden, von Schmerz u. ſ. w., von Sinnengenuß, vom Uebel das ben Philos 
jophen nicht treffen fünne, vom Eril das fein Uebel ſei u. dgl. mehr. ©. das 
Nähere bei Nieumland II. Seect. I. $. 1. p. 63. Mofer S. 82 ff. Nitter, 
Geſch. d. Philoſ. IV. ©. 197 ff. vgl. mit Bruder Hist. crit. phil. II. p. 560 ff. 
S. über M. im Allgem. Fabric. Bibl. Graec. T. III. p. 966 ff. ed. Harl., 
ferner Burigny in d. Mem. de l’Acad. des Inscr. T. XXXI. p. 131 ff. deutſch 
bei Hißmann, Magazin f. Phil. IV. ©. 287 ff. Heeren Comment. de fontib. 
eelog. Stob. T. 1. p. 205 ff. feiner Ausg. des Stobäus, insbeſ. P. Nieuw- 
fand Diss. phil. crit. de Musonio Rufo ete. Amſterd. 1783. 4., wieder 
aufgenommen in C. Musonii Rufi, phil. Stoici reliquiae et apophthegmm, 
cum annotat. ed. J. Venhuizen-Peerlkamp, Harl. 1822. 8. p.1—137. (dann 
folgen die Fragmente am oben a. D.). Mofer in den Studien von Daub 
und Greuzer Bv. VI. (Heivelb. 1801.) ©. 74 ff. — 2) der von Bhiloftr. vit. 
Apoll. IV, 15. 46. u. V, 19. erwähnte Mufonius aus Babylon, der zunächſt 
neben Apollonius von Tyana geftelt wird (rno 'Anolkwriov uorov dev- 
tep05), den aber der Kaijer Nero wegen feiner Philofophie ins Gefängniß 
werfen und bei der Durdgrabung des Iſthmus mit arbeiten ließ. Auch Eunas 
pius (p. 11.) Eennt einen Mufon., einen Freund des Apollonius und Cy⸗ 
niker, der wohl kein anderer iſt als dieſer Babylonier, welchen Olearius (zu 
Philoſtratus 1. 1. p. 176.) mit dem Stoiker zuſanmenwerfen und für die— 
ſelbe Perſon halten wollte, wogegen ſchon Bruder 1.1. p. N 
v. 
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erhob, während Nieumland (Diss. I. $. 6. p. 37.) fi wieder mehr auf die 
Seite ded Dlearius neigte, obwohl eine Vereinigung Beider ohne Verwir— 
rung nicht wohl zuläßig if, wie jegt Hamafer (Lectt. Philostrat. p. 112.) 
zur Genüge gezeigt bat. Und dieſem Babylonier Muf. werden dann au 
die Briefe an Apollonius zufallen welche PBhiloftratus (IV, 46., vgl. bei 
Peerlkamp p. 267.) mittheilt, Suidas (s. v. Movo.) aber irrthümlich dem 
Stoifer zugewiefen bat. — 3) Gin Musonius wird auch von Porphyrius 
Vit. Plot. c. 20. angeführt; ein fpäter Rhetor welcher als Gegner des Proä- 
reſius auftrat, mithin in die zweite Hälfte des vierten Jahrh. n. Chr. gehört, 
fommt bei Gunapius (Vit. Proaeres. c. fin. p. 161. oder p. 92. Boiss.) 
und mehrmals bei Himerius vor; f. Wernsdorf ad Himer. p. 472. u. Wefter- 
mann, Geih. d. Beredſamk. Griechen!. $. 100. Not. 11. [B.] 

4) Musonius Bassus, civis gravissimus, Freund des Claudius Pollio 
(des Zeitgenofien des jüngern Plinius) welcher nach feinem Tode librum de 
vita eius edidit, Plin. Ep. VII, 31. 

5) Musonius, clarissimus vir, Comes et Magister officiorum unter 
Gonftantius, f. Cod. Theod. VII, 5, 8. Vgl. Liban. pro Aristoph. p. 213. 
Mor. u. Ep. 471. 472. 

6) Musonius, Athenis magister rhetoricus, unter Valentinian und 
Valens (I. 368 n. Chr.) Asiae vicarius, Amm. Marc. XXVII, 9,6. [W.T.] 

7) Musonius, Arditeft, Anthol. Pal. IX, 677. T. IH, p. 238. |W.] 

Musopäle (Mnvo,nain, oder nad) anderer Lesart Movooradir, Bol. 
VII. 1, 84.), die Hauptftabt der weftlih von Limyrica an der Küfte von 
India intra Gangem haufenden Piraten, die man für das heutige Viſapur 
bält. [F.] 

Mussidii oder Musidil, nur auf Münzen und Injchriften: 

€. Mussidius Capito, mil. olass. Pr. Misen. (aus Mifenum), Murat. 
p. 836, 7. Gori Inser. Etrusc. I, p. 238. L. Mussidius T. F. Longus 
Illlvir A. P. F. unter dem Triumvirat, fonft auch L. Mussidius Longus 
mit dem Kopfe von Jul. Cäfar, häufig auf Münzen, jo daß entweder Muffiv. 
längere Zeit Münzwart war oder die Münzen fih auf verſchiedene Perfonen 
beziehen, ſ. Eckhel D. N. V. p. 258 f. Mafche lex. IM, 1. p. 970—979,, 
mo auch die Münzen mit dem Namen des C. Mussidius Priscus angeführt 
find; Riccio Monete etc. p. 151—153. tav. XXXIII. LXI. Der fonftige 
Inhalt diefer Münzen bezieht ſich auf Ereigniffe ver Zeit, 3. B. Concordia 
(Friedensſchluß von Mifenum ber Brundufium), Victoria (Philippi), Strablen- 
fopf des Sol (Partherfeldzug), Stimmabgabe (für die Triumvirn) u. ſ. w. — 
P. Mussidius P. F. Serg. Atticus u. P. Mussidius P. F. Pompeianus (Rom), 
bei Murat. p. 1714, 14. — T. Musidius Polianus, Cos., Pr. pro Cos. 
provinc. Galliae Narb., tr. pl., Q., Xvir stlit. iud., Cur. viarum, Praet. 
framenti dandi (Rom), Grut. p. 440, 2. Musidius Valentinus (Forum 
Juli), Murat. p. 109,5. [W.T.] 

Mussii, nur auf Infchriften: 

C. Mussius Amor, C. Muss. Augustalis u. D. Muss. Januarius, Mit- 
glieder der trib. Sucuss. unter Veſpaſian, Grut. p. 240f. C. Mussius Qvir 
Ascla (Rom), Murat. p. 1715, 1. L. Mussius L. F. Pinus, Sohn des L. 
Muss. Petronius und der Mussia Tyche (Rom), Grut. p. 696, 13. L. Mus- 
sius Primigenius u. L. Muss. Hegesippus (Rom), ®rut. p. 809, 10. 11. L. 
Mussius Aemilianus, Laur. Lav., praef. vehicul. trium prov. Gall. Lugd., 
Narb. et Aqvitanens. (errichtet im I. 284 n. Ehr. von der Schifferzunft in 
Rom), Grut. p. 440, 3. Mur. p. 514, 1. L. Muss. L. F. Scaptia Cor- 
nelianus, Cornicularius Leg. VIII. Aug. P. F. und feine $rau Mussia Pam- 
phila (Rom), Mur. p. 836, 8. P. Mussius P. F. Pamphilus und fein Vater 
P. Muss. Carpus (Rom), Mur. p. 1009, 10., vgl. Doni Inscrr. Ant. ed. 


Mussini — Musun 283 


Gori X, 58. 0Q. Mussius Q. L. Primus annularius (Placentia), Murat. 
p. 965, 6. Mussia L. F. Flora (Rom), Murat. p. 1484, 2. Mussia Li- 
bas, Gori Inserr. Etr. I. p. 164. [W.T.] 

Mussini, f. ‚Musones. 

Musta (Movorn), 1) ſ. Musti. — 2) Flecken in der Regio Syrtica 
wwiſchen beiden Syrten, aber etwas landeinwärts am Fluſſe Cinyps oder 
Cinyphus (Ptol. IV, 3, 42.). [F.] 

Mustela, 1) homo valde idoneus meiqve sane studiosus (3. 709), 
Gic. ad Att. XII, 44, 2. Er wird von Gicero in Sachen eines Geldge⸗ 
ſchäfts mehrfach erwähnt, ib. 5, 2. 47, 1. XIII, 3, 1. — 2) Must. Tami- 
sius, aus Anagnia (Gic. ad Att. XVI, 11, 3. Phil. II, 41, 106.), einer ver 
Anführer (Tuıeeynz, ad Att. 1. |. gladiorum princeps, Phil. 1. 1.) von 
Antonius’ ITrabanten (Phil. V, 6, 18. VI, 9, 26. XI, 6, 14. XIII, 2, 3.), 
ver z. B. im Sigungsfaale des Senats aufgeftellt war (Phil. I1,4,8.). [W.T.] 

Musti (It. Ant. p. 26. 41. 45. Tab. Peut.), Ort in. Numidien an 
der Straße von Sicca Veneria nah Karthago in der Nähe des Bagradas, 
wo Megulus eine ungeheure Schlange getödtet haben fol (Vib. Sequ. de 
flum. v. Bagrada, vgl. Liv. V, 18.). Es ift wahrfcheinlich derſelbe Ort 
welchen Ptol. IV, 3, 33. Movorn (vulgo Movoon) nennt, aber viel zu weit 
gegen S. an den nördl. Abhang des Geb. Mampfarus rüdt. Merkwürbig 
jedoch iſt es daß Shaw in einem meit fünlichern Striche als dem Itin. zus 
folge M. angejegt werden darf, zu Sidy Abdel Abus, eine Steinfchrift mit 
ven Namen Musticenses fand, von der freilih Mannert X, 2. ©. 324. 
glaubt daß fie blos durch irgend einen Zufall von ihrer urfprünglichen Stelle 
dorthin vwerpflanzt worden fei, da M. vielmehr an der Stelle des heutigen 
Teshure gelegen haben müſſe. Vielleicht aber gab es auch in diefem fühl. Striche 
Libyens noch eine zweite Stadt deffelben Namens, fo daß Ptol. wirffich einen 
andern Drt meint ala das It. Ant. und die Tab. Peut. [F.] 

Mustil. 1) C. Mustius, eqves rom., publicanus, homo cum primis 
honestus (&ic. Verr. Acc. I, 52, 137.), Stiefvater des jungen P. Junius 
(Bd. IV. ©. 511. Nr. 12.), deſſen er fih im I. 650 gegen Verres eifrigft 
annahm (Verr. 51, 135. 52, 137f.). Er ftand mit Cicero in engem Ver— 
febr,, bei. jeitvem er in einem Proceſſe, wo fein ganzed Vermögen auf dem 
Spiel ftand, durch Cicero's Vertheidigung gelegt hatte (ib. 53, 139., vgl. 
Pieudoascon. Verr. p. 195.Or.). Kürz vor dem verriniichen Proceſſe (I. 684) 
war er geftorben (ib. 51, 135. 53, 139.). 

2) M. Mustius Secundinus (Sadria) Murat. p. 1408, 8. 

3) Q. Mustius Eusebes (PBatavium), Grut. p. 810, 1. 

4) T. Mustius C. F, Fab. Hostilius Fabricius Medulla Augurinus, allectus 
inter tribunicios ab Imp. Nerva, Pontif. etc. (Patavium) ®r. p. 440, 4. 

5) Mustius Fabianus, unter den von Severus getöbteten nobiles ges 
nannt bei Spartian. Sever. 13. [W.T.] 

6) Architect bei welchem Plinius der Jüngere (Ep. IX, 39.) einen Por; 
ticus, den er dem auf feinem Landgut befindlichen Ceres-Tempel beigeben 
möchte, beflellt. [ W.] 

Mustilia (MovoriAie, Btol. V, 6, 15.), Stadt Gappadociens im Dis 
frifte Eilicia oder im innerften Theile des Landes, deflen Name noch daran 
erinnert daß Gilicien einft bis ind Innere von Gappadocien reichte, wahrſch. 
am Halys oder doch in der Nähe veflelben. [F.] 

Mustum, ji. Vinum. 

Musumi, |. Musones. 

Murus, Grzgiefer aus unbeflimmter Zeit, der den Gorinthiern eine 
eberne Statue ded Zeus, die fie nah Olympia weihten, machte, Pauf. V, 
24,1. [W.] 
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Muta Dean, ſ. Larunda. 

Mutatio, ſ. Mansio. 

Mutatorium, |. Roma. 

Mutenum (It. Ant. p. 233. 266., wo Lazius Rer. Vienn. I, 3. 
Myrtenum gelefen wiffen will), Ort in Bannonia Superior, an der Straße 
von Vindobona nah Eeleja, nad Eluver Vindel. c. 5. jegt Mugon, nad 
Mannert III. S. 684. Eifenftadt, und nah Neihard Kid-Marton. [F.] 

Mov®, ein Beiname der Iſis (Plut. de Isid. e. 56.), welchen IJablondfi 
für die richtige Wortform des Namens der Göttin Buto hält, welche zwar 
eigentlich al® Latona der Aegypter figurirt, aber ald Mondgöttin mit der JIſis 
zufammenfält. Gr erklärt den Namen aus dem Koptifhen dur humorem 
attrahens, d. h. ald eine Bezeichnung des Mondes mit Bezug auf die Sümpfe 
von Buto, einer Stadt in Unterägypten (Panth. II, p. 114 ff. Vocab. Aeg. 
p. 151.). Wenn Sandoniathon (p. 12. und bei Eujeb. Pr. Ev. 1, 10. 
p. 33.) dad Wort Mor durch iAvs oder VöaTwdoug wisswng anyug Überfegt 
fo fpricht dieß für die Jablonski'iche Deutung, nur daß die Beziehung zum 
Monde wegfält. Das Wort bezeichnete hienach die Iſis ald die vom Nils 
fhlamm und den in demjelben enthaltenen verfaulten Bflanzentheilen befruch⸗ 
tete ägyptiſche Erde (Moverd, Phönic. I. ©. 134.), aus der nad, Ägyptifcher 
Lehre alle Weſen entflanden find und noch immer neue entfliehen (Diod. Sic. I, 
10. Pompon. Mel. 1, 9.). Breilih nun läßt fich diefe von Sandoniathon 
gegebene Erklärung femitifh nicht rechtfertigen (Moverd a. a. D.); wohl 
aber heißt nah Plutarch Mov& jo viel ald Mutter in der ägypt. Sprade 
(a. a. D.), was dann der Beziehung der Iſis auf die Erde, ald IN-uneneo 
(Diodor. I, 12. u. öft.), oder auh auf den Mond, ald das zeugende und 
nährende Princip der Natur, entipricht (vgl. d. Art. Isis Bd. IV. ©. 282.). . 
Wollte man eine femitifhe Worterflärung verfuhen fo läge ed nahe an den 
phönicifhen Pluto, den Gott der Unterwelt, zu denfen, der nah Sanchonia- 
tbon Mov® hieß, von nı%, Tod, ein Sohn des Kronos war und von dieſem 
en wurde (p. 36. u. bei Euf. Pr. Ev. I, 10. p. 38.) und von deſſen 

erehrung in Gades Philoftratus erzählt (Vit. Apoll. V, 4. Münter, Rel. 
d. Karıhag. S. 106. Movers ©. 660.). Dabei fünnte man denn, fofern 
der Name der Iſis zufam, an die Isis infera (Bd. IV. ©. 283.) erinnern. 
Indeffen ift das Wort wohl mit der Bezeihnung ver Iſis als ver Amme 
des Timäus (Plut. Isid. c. 53.), des Mondes als der mannweiblichen Welt 
mutter (ibid. c. 43.) zu verbinden, und daher als ver fpäteren muftifchen 
Sprade und Götterdeutung angehörig aufzufaflen (vol. Isis Bv. IV. ©. 288. 
Prihard, ägypt. Mythol. ©. 114.). Die Erpgöttin, die dad dem Tode 
BVerfallene aufnimmt und das Entſtehende hervorgehen läßt (Plut. Isid. 
c. 59.). [L. Georgii.] 

Muthis (It. Ant. p. 166. Not. Imp. sect. 20.), Kaftel im W. von 
Thebais oder Oberägypten am öftl. Ufer des Nil ſüdl. von Iſtu und nördl. von 
Antäopolis, wo eine römiihe Gohorte in Garnifon lag. Vgl. d'Anville 
Mem. sur l’Egypte p. 190. u. Ghampollion I’Egypte I. p. 273. [F.] 

Muthul, ein Fluß Numidiens, der nach Sal. Jug. 48. das Gebiet 
des Jugurtha und Adherbal trennte, vieleicht nicht verjchieven von dem Nu: 
bricatuß (f. d.) bei Ptol. [F.] 

Mutila, Stadt in Iſtrien bei Liv. XLI, 11. [F.] 

Mutilii, auf Infchriften: 

P. Mutilius P. F. Clarissimus (Jadera), Murat. p. 691, 7. Q. Mu- 
tilius Chrestus mit feiner Familie, Deur. p. 1379, 5. 2075, 3. (aus Aqui-⸗ 
leja). Q. Mutilius Sura Accianus Nepos, Xvir stlit. iud., Mur. p. 724, 5. 
(aus Aquileja). Mutillia Albana (Rom), Reinef. Synt. I, 268. [W. T.] 

Mutilum, befeftigte Stadt in Gallia Cispadana zwifchen den Flüffen 
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Gabellus und Scultenna bei Liv. XXXI, 2. u. XXXIII, 37., j. Mevolo, 
nah Andern Mopigliana. [F.] 

Mutina (Yovrorn, im It. Hier. p. 616. Mutena), Stadt in Gallia 
Cispadana im ehemaligen Gebiete der Bojer (Liv. XXXIX, 55.) an ber von 
Mepiolanum aus durch ganz Italien führenden Hauptfiraße (It. Ant. p. 99. 
127. 252. 283. 237.), wahrſcheinlich eine alte celtifhe Anlage und die erfte 
Stadt in diefem den Bojern abgenommenen Xandftrihe worin fih die Römer 
feftfeßten, fo daß fie ihon zu Hannibals Zeiten als befeftigter Ort mit röm. 
Einwohnern unter dem Namen Motina (Mszirn, vgl. Gluver I, 28. p- 277.) 
vorhanden war (Polvb. IH, 40. Xiv. AXI, 25.). Zur eigentlichen römifchen 
Golonie aber ward fie erft mit Parma und Aquileja zugleih im I. R. 570 
erhoben (Liv. XXXIX, 55.), worauf ſich auch der Name im Munde ver 
Römer in den fpäter üblichen verwandelte. Beſonders berühmt wurde die ſehr 
feite, Schöne (@ic. Phil. V, 9.) und wohlhabende Stadt (Appian. B. C. IH, 
44,) im Bürgerfriege nah Gäfars Tode, wo D. Brutus in ihr vom Der. 
44 bid zum 14. April 43 0. Chr. durch Antonius belagert wurde (Blin. X, 
37,93. u. A. ſ. Bd. IV. S. 515f.), weßhalb diefer Act des Kriegs den Namen 
beilam Mutinense führt (Suet. Aug. 9. 84., vgl. Ovid Fast. IV, 627.). 
Die Umgegend von M. (ager Mutinensis bei Plin. II, 95, 96.) Tieferte vie 
feinfte Schafwolle in ganz Italien (Strabo V, p. 218.) und guten Wein 
(Plin. XIV, 3, 4. $.7.), — auch die in M. verfertigten Thongefäſſe ſehr 
geihägt waren (id. XXXV, 12, 46.). Uebrigens vgl. auch Strabo IV, p. 205. 
V. p. 216. Ptol. 111, 1, 46. Mela 11, 4,2. Plin. III, 15, 20. Liv. XXXV, 
4. Nep. Att. 9. Tac. Hist. 1,50. Ovid Met. XV, 823. Silius VII, 593. 
Infhrr. bei Dreli Nr. 2227. 3115. 3764 u. ſ. w. Seht Movena. [F.] 

Mutinus, aub Mutünus, ein lateinifcher Priapus, auf deſſen Zeu: 
gungsglied fih neuvermählte Brauen fegten um fih von ihm Fruchtbarkeit 
zu erfleben. Aug. C. D. IV, 11. VI, 9. VIEL, 24. Lact. I, 20. Arnob. 
IV, 133. Tert. Apol. 25. Nach Feſt. XI, p. 103. Lind. hieß er aud 
Mutinus Titinus, und hatte in Rom eine Kapelle worin die Matronen vers 
fhleiert in der toga praetexta zu opfern pflegten. Sie lag wahricheinlich auf 
der summa Velia, Ambrofh, Stud. u. Andeut. S. 125. 156. Wegen vieler 
Namensähnlichkeit fegte vie gens Titia feinen bärtigen Kopf mit Blügeln an 
der Stirne auf ihre Denare, ſ. Lenormant Nouv. Gal. myth. p. 6., welcher 
das Flügelroß auf der Rückſeite mit vemfelben Symbol auf ven Münzen von 
Zampijafos, dem Vaterland des Priapus, vergleicht. Panofka, von einer Ans 
zahl antiker Weihgeſchenke S. 59. Greuger, Sumbol. IN. ©. 685. [W.] 

Mutteii, auf Inſchriften 

C. Mutteius, C. F. Pal. Severus, Q., IIvir, Q. Aliment., Curat. Ca- 
lend. etc. (Pifaurum), Mur. p. 520, 4. vgl. Grut. p. 440, 6. Doni Inscrr. 
ed. Gori V, 17. Mutteia L. F. Gusa (Saifina), Mur. p. 1484, 3. [W. T.] 

Muttieni, auf Inichriften: 

M. Muttienus (oder Muttenus) A. F., magister (Nquileja), Murat. 
p. 954, 11. Q. Muttienus u. feine Tochter Q. Mut. Q. F. Optata (Mes 
diofanum), Mur. p. 1268, 7. T. Muttienus auf einer Kriegerlifte bei Mur. 
p. 882, 1. [W.T.] 

Mutucumenses, die Ginmwohner einer ſonſt unbekannten Stadt in 
Latium (vielleicht auf dem früher mit vielen Eleinen Städten bedeckten Ter— 
rain der fpätern pomptinifchen Sümpfe) bei Plin. II, 5, 9. [F.] 

Mutünus, ſ. Mutinus. 

Muturgures (Movrovgzovoss, Wtol. IV, 3, 27.), Völkerſchaſt im 
Innern Libyens, füpl. von der Regio Syrtica und nördl. neben ven Mud- 
thufli, an der Libya Palus. [F.] 

Mutusca, Mutuscaei, ſ. Trebula. 


F 
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—  Mutustratum, Mutustratini, ſ. Myttistratum. 


Mutuum heißt ſowohl die geliehene Sache (daher mutui datio) als 
der Mealcontract in welchem Einer dem Andern Sachen (res quae numero 
pondere mensura constant) zum Eigenthum übergibt, welche ber Andere in 
vderjelben Qualität und Quantität zurüdzugeben verfpriht. Der Darleiber 
heißt creditor, der Empfänger debitor, Sen. cons. ad Marc. 10. Die Klage 
de8 Griten wird condictio (Br. II. ©. 586 f.), auch mutui actio und actio 
pecuniae creditae genannt. Die Zeit der Rüdgabe wird meift durch bejon- 
deren Vertrag beitimmt, ebenjo ob Zinſen gegeben werden jollen, denn Zinjen- 
bezahlung liegt nicht mit im mutuum, ſ. Bd. II. ©. 447 ff. Zur Sikerung 
ded creditor wurde ein Empfangsichein ausgeftellt, chirographum, ſ. Br. I. 
©. 328. u. syngraphum. Quellen: Dig. XII, 1. Cod. IV, 2. Gai. IH, 
90. Non. Marc. V, 70. u. p. 1342. Goth. Iſid. V, 25. dazu Varro de 
1.1. V, 179. — Um das Schuldenmachen der Kinder unter vÄterliher Gewalt 
zu verhindern ſcheinen Ichon frühzeitig Verordnungen erlaffen worden zu ſeyn 
(Ter. Phorm. IH, 1, 70 ff. Cie. p. Coel. 7.), am ernfteflen aber unter 
Claudius und Veipaflanud. Diefe veranlaßten das jogen. Scons, Macedoni- 
anum, wodurch der Hausſohn von Nüdzahlung des Darlehens freigeſprochen 
wurde, Tac. Ann. XI, 13. Suet. Vesp. 11. Paull. II, 10. Die. XIV, 6. 
Cod. IV, 28. Frauen Fonnten nur mit Auctorität ihres Gatten oder Vor— 
munds einen Darlehenvertrag eingehen, Ulp. XI, 27. Gai. I, 192. 11, 81. 
II, 192. ic. p. Coel. 25. Lit.: Hoyer de mutuo. Lugd. B. 1824. Göſchen, 
Vorleſ. üb. d. Eivilr. 11, 2. ©. 232—307. Schilling, Inftitut. IH. S. 221 ff. 
240. [R.] 

Mutycenses, |. Motuca. 

Muvii, auf der Infchrift aus Pannonien bei Muratort p. 2053, 2.: 
Memoriae Q. Muui Raei Aug. Col. A .... L. Muui D. S. [W.T.] 

Muza (Movl«, Btol. VI, 7,7. VIII, 22, 6. Arrian. Per. m. Erythr. 
p- 6. 10. 12. 13. 16. Plin. VI, 23, 25.), Safenftabt in Arabia Felix un— 
weit der fchmalften Stelle des arabifhen Meerb. (im Gebiete der Homeritä?), 
wahrſcheinlich der heut. Flecken Mauſchid. Bol. Mannert VI, 1. S. 51. {F.} 

Muzana (It. Ant. p. 188.), Stadt in Armenia Minor am Fluſſe 
Melas nördl. von Melitene, wohin von Arabiffus eine Straße führte [F.| 

Muziris (Mov&ors, Btol. VII, 1, 8. VII, 26, 4. Arrian. Per. m. 
Erythr. p. 30. u. 31. Plin. VI, 23, 26.), Hafenſtadt der Landſchaft Limy— 
rica an der Weftfüfte von India intra Gangem, 500 Stad. öſtl. von Tyndis, 
wo gewöhnlich die grieh. Schiffe Iandeten, vor dem aber Plin. I. I. ver 
Seeräuber wegen warnt (j. Mirdjan, oder, wie Mannert V, 1. ©. 151. 
fchreibt, Mirdſchno, Mirzno). [F.] 

Mya, 1) eine kleine doriſche Injel im Sinus Geramicud bei Plin. V, 
31, 36. — 2) ein Flecken Paläſtina's im Stamme Gab jenfeitd des Jordan 
bei Jofeph. Ant. XX, 1. [F.] 

Myagrus, Bildhauer aus Phokäa welchen Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. 
unter den Künftlern aufzählt welche Arhleten, Bewaffnete, Jäger und Opfernde 
machten. Vitruv. (Praef. II, $. 2.) zählt ihn zu den Künftlern denen es 
weder an Fleiß noh an Geſchicklichkeit mangelte, die aber feinen Ruhm er» 
reichten weil e8 ihnen an Glüd fehlte. [ W.] 

Myanda, ſ. Myus. 

Mycäle (Mvrair, Hom. I. 11, 869. Herod. I, 148. VII, 80. Thue. 
I, 14. 89. VIII, 79. Scyl. p. 37. 56. Diod. XI, 34. Pauf. V,7. VII, 4. 
Strato XIH, J 621. 629. Ptol. V. 2, 13. Agathem. p. 3. Steph. Byz. 
p- 474.), ein Gebirge in Jonien, und zwar der weſtlichſte ziemlich ſteile Theil 
des Gebirged Meſſogis, der ald Vorgebirge, welches auch ven Namen Tro- 
eylium (Tewyvior, nad anderer Lesart Tooyyukor, Ptol. V, 2, 8., bei 
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Strabo XIV, p. 636. Tewyilıor) führte (j. Cap S. Marie), ver Infel Sas 
mod gegenüber ind Meer hinausläuft und mit dem auf der genannten- Infel 
gegenüber liegenden Vorgebirge Poſidium eine nur 7 Stad. breite Meerenge 
bildet (Strabo XIV, p. 636 f. 639.), in und an welcher im 3. 479 v. Ehr. 
jene berühmte Seeihlacht geliefert wurde worin Leotychides und Xanthippus 
einen glänzenden Sieg über die Perſer davontrugen (Herod. IX. 96 ff.). Wahrs 
jbeinfich Tag an ihm auch eine gleichnamige Stadt, da Scylar p. 37. My- 
cale unter den Städten Lydiens aufführt und auch Steph. Byz. 1. I. von 
einer Stadt M. in Garien fpricht, vermuthlich derfelben vie er fpäter ibid. 
unter dem Namen Mycalessus aus Ephorus citirt. Das ganze Gebirge heißt 
jest Samjum. [F.] 

2) Zauberin, Mutter des Lapithen Orios, Ovid Met. XII, 262. [W.] 

Mycalessus (Mux«Anoo0s), 1) eine alte jhon dem Homer I. II, 498. 
befannte und früher bedeutende Stadt Böntiend im Gebiete von Tanagra 
(Strato IX, p. 404. 405. 410.) an der Straße von Chalcis nah Thebä, 
öflih von Harma (Pau. IX, 19.), die der Sage nad ihren Namen von 
der Kub befommen haben follte die dem Cadmus ald Wegweiferin viente 
und bier ein Gebrüll erhob (Pauf. 1.1. Steph. Byz. p. 474.). Ein Haufe 
von Ihrafern welche von den Athenern zum Kriege gegen Syracus in Solo 
genommen worden waren, überfiel Ol. 91, 3. die Stadt und metzelte faft 
alle ihre Einwohner nieder (Thuc. VII, 29. Pauſ. I, 23.), feit welcher Zeit 
diefefbe immer mehr verfiel, jo daß fle Strabo nur noch ald Flecken fennt 
und Baujaniad blos noch von ihren Ruinen, namentlih von dem Tempel der 
Demeter, ſprechen kann. Bol. auh Thuc. VII, 29. 30. Plin. IV, 7, 12. 
(der ebendaf. auch einen gleichnamigen Berg bei ihr nennt) u. U. Bell Ik. 
of Gr. p. 130. glaubt ihre Nuinen 1%, St. wefll. von Egripo gefunden 
zu haben, Krufe aber Hellas II, 1. ©. 628. hält die Ruinen auf einem Hü— 
gel 77 Min. von Negroponte für ihre Ueberrefte, welche Leake North. Gr. II 
p. 249 ff. u. 264. vielmehr auf einem Hügel nordweftl. vom Hafen Vathys 
zwiſchen ihm und dem Vorgeb. Vurko ſucht. Uebrigens vgl. auch Dodwell 
I. p. 148. — 2) eine Stadt Cariens nach Ephorus bei Steph. Byz. p. 474. 
Pal. Mycale. [F.] 

Mycalla (MvrcA)a), Ort bei Kroton, Arift. mir. ause. 107. 

Mycarna, ſ. Lycirna. 

Myce (Mvx»n), blojer Schreibfehler bei Hierocl. p. 661. flatt Avun, 
ſ. ®2. I. ©. 819. [F.] 

Mycönae (Murjra, au im Ging. Muxnrn, Som. I. IV, 52.), 
uralte Stadt in Argolis, angeblih von Perjeus erbaut, Strabo VIII, p. 377. 
PBauf. I, 15, 4. 16, 3., Sitz der Nahfommen ded Danaod und ber aus 
Eis eingemwanderten Amythaoniden, hierauf der Pelopiden, unter denen ed 
neben dem nur 50 Stad. entfernten Argos zu beveutendem Anjehen gelangte. 
Nah Einwanderung der Herafliven gerieth es in Verfall, fein gänzlicher Ver— 
fall jedoch datirt fih von jeiner Theilnahme an den Perferkriegen zu Gunjten 
der griechiſchen Sache. Nah Thermopylä fandten die Mycenäer 80 Mann, 
Herod. VII, 202., und bei Platäa kämpften fie mit den Tirynthiern 400 M. 
zufammen, derf. IX, 28. Dieß zog ihnen den Haß der Argiver zu, melde 
mit den Kleonäern und Tegeaten vereint fie Ol. LXXVIIL, 1. 468. über» 
fielen; die fefte Stadt widerfland zwar dem Angriffe, doch fahen ſich die Be— 
wohner endlih durch Mangel an Lebensmitteln genöthigt dieſelbe zu verlaſſen 
und wandten fih theils nah Kleonä, theild nach Kerynia in Achaja, theild 
und vorzüglich zum König Alerander nad Macevonien. Diod. XI, 65. Strabo 
vill, p. 372. 377. Pauſ. II, 16, 5. V, 23, 3. VII, 25, 3. VHI, 27, 1. 
Nah Strabo wäre fchon zu feiner Zeit feine Spur mehr von ber Stadt 
vorhanden geweſen, doch beſchreibt Bauf. II, 16,5 f. noch anſehnliche Ueber⸗ 
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reſte der kyklopiſchen Ringmauer mit dem Löwenthor, die unterirbifchen Schaf» 
fammern des Atreus und feiner Söhne, die Gräber des Atreus und Agamenınon, 
und ziemlich in derjelben Verfaſſung noch haben auch neuere Reiſende dieſelben 
bei dem Dorfe Kbarvati in der angegebenen Entfernung von Argos wieder 
aufgefunden und häufig beichrieben. ©. Dodwell II, 2. ©. 39—60. d. deutichen 
Ueberf. Leake Morea Il. p. 364—386. nebft Plan (vgl. Exped. scientif. 
de Morde Il. Tab. 63.), Prokeſch, Denfw. u. Grinn. H. ©. 253 ff. IH. 
S. 526 ff., Brandis, Mittb. S. 190 ff. Dazu die Beichreibung des fogen. 
Schaphaufes des Atreus von Donalvjon bei Stuart u. Revett III. ©. 172 
—496. der deutfch. Ausg. u. die Abbildd. in dem dazu gehörigen Kupfer- 
beft Lief. 2. Taf. 1-—3., bei Leake Morea T. II. und nebft der des Löwen—⸗ 
thord (worüber Göttling im N. Rhein. Muf. 1842. I. S. 161—175.) in 
- der Exped. scientif. Il. Tav. 64 f. Die Schaghäufer jelbjt hielt Mure im 
Rhein. Muf. 1839. VI. ©. 240—278. u. im Journal of a Tour in Greece 
I. p. 225. für Gräber, wogegen Xeafe Peloponnesiaca p. 255 ff. die frühere 
Anficht zu vertheidigen fuchte. Vol. oben ©. 214. u. 246. | West.] 

Myeöne, Mvxnen, nah den Eöen Tochter des Inachos, Gemahlin 
des Nreftor, jol der gleihnamigen Stadt den Namen gegeben haben, Pauf. 
u, 16, 3. Od. II, 120. Schol. ad Nic. Alexipharm. 101. [ W.] 

Mycöneus, Mvxrnrevs, Sohn des Sparton, Enfel des Phoroneus, 
Pauf. II, 16, 4. Steph. By. s. v. Movrnra. Gurip. Orest. 1247. [W.) 

Mycöni (Nvxnroı, nah anderer Lesart Muxirot, Ptol. IV, 2, 19.), 
Völkerſchaft im Innern von Mauritania Gäfarienfid. [F.] 

Mycerinus, ein frommer und gerechter König von Aegypten, Sohn 
des Cheops, Erbauer einer Pyramide, von welchem Herodot erzählt er habe 
als ihm das Drafel in Buto geweiſſagt daß er noch ſechs Jahre leben, im 
fiebenten fterben werde, weil er nicht durch eine tyrannifche Regierung, wie 
fie feine Vorgänger führten, das Geſchick Aegyptens befchleunigte, fofort durch 
eine große Lampenbeleuchtung die Nächte in Tage verwandelt um troß des 
Orakels jo feine Rebenszeit zu verpoppeln. Auch erzählt Herodot er habe 
jeine einzige Tochter durch den Tod verloren, oder nach einer andern Legende 
babe fie fih ſelbſt erhängt weil ihr ihr Water Gewalt anthat, worauf er fie 
in eine hölzerne vergolvete Kuh begraben ließ, die in Sais aufgeflellt war 
und alljährlih einmal ans Licht berausgetragen wurde, weil fie ſich erbeten 
habe jährlich einmal die Sonne fehen zu dürfen (Herod. II, 129—134.). 
Bol. über dieje Legenden d. Art. Neith. IL. Georgii.] 

Mychus (Mvyos, Strabo IX, p. 409. 423.), Hafen im Often von 
Phocis, im innerflen (?) Winfel des ceriffäishen Meerb. unterhalb des Heli— 
con und Ascra, ganz in der Nähe des von Pauſ. XXXVII, 2. genannten 
Hafenortd Bulis. Nach Xeafe North. Gr. I. p. 518 ff. it Mychos der heut. 
Hafen Zaliga, und Bulis dad an dieſem gelegene Kloſter Dobo. [F.] 

Myei (Mvxoi, Herod. II, 93. VII, 68. Hecat. fr. 183. aus Steph. 
Byz. p. 475.), eine zur 14. Satrapie des perfifchen Reichs gehörige Bölfer- 
haft Aſiens, welche Klaufen ad Hecat. p. 96. am rothen Meere, Bobrif aber 
Geogr. des Herod. ©. 181. in Pactyica oder im norpweftlichften Theile von 
Indien ſucht. FF.] 

Mycini, j. Myceni. 

Myclus (MuvnA’s), aus Neapel, unbekannter Schriftfteller, nur in den 
Scholien zu Apollonius Rhodius IV, 1405. genannt. [B.] 

Myconius (Mvxorıo; Appian. B. C. V, 117.), ein Berg bei Mef- 
fana in Sicilien. [F.] 

Mycönus, jegt Mycono, eine der Eleinen cyeladiihen Infeln jüböftlich 
von Tenos, öſtlich unweit Delos (15 Mil. nah Plin. H. N. IV, 12, 22. 
ogl. Hexod. VI, 118. Thuc. III, 29. nah Seylax p. 55. Huds, 40 Stab. 
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von Rhenea), nörklih von Naros gelegen. Sie fcheint im Altertbum nie 
eine bedeutende Rolle gefpielt zu haben, außer in der mythiichen Zeit, in 
welcher fie einer der Schaupläge des Gigantenfampfes war: die ftärfften der 
von Herakles erjhlagenen Giganten follen bier begraben ſeyn, Strabo X, 
p. 457. Steph. Byz. s. v. Murnsos. Euft. zu Dionyf. Perieg. 525., zu 
melden Glauben vermuthlih die rauhe Natur der Injel, vielleiht auch Erd» 
erihütterungen die Veranlafjung gaben. Auch das Grab des lokriſchen Ajax 
zeigte man bier, Tzetz. zu Lykophr. 401. Kolonifirt ward Myc. von Athen 
aus dur den Meliven Hipvofles, Zen. Prov. V, 17. Die Infel war arm 
(humilis, Ovid Met. VII, 463.), ihre Bewohner wegen ihrer Kleinlichfeit 
und Habfucht verrufen, Athen. I, p. 7. F., daher dad Sprichwort Murorog 
yeiror, Zenob. V, 21. Suidas, Phot., Heſych. Als eine Eigenthümlichkeit 
daſelbſt erwähnen Plin. H. N. XI, 37, 47. u. Strabo 1. I. (vgl. Lucilius 
bei Donat. zu Terent. Hecyr. III, 4, 19.) das häufige VBorfommen von Kahl—⸗ 
köpfen. Bon Propuften der Infel wird nur Wein genannt, Plin. XIV, 7,9. 
Bon ihren beiden Städten (dimokıs, Schlar p. 22. Huds.) find wenige Spus 
ren mehr zu finden, mie überhaupt die Infel fehr arm an Llieberreften des 
Alterıbums iſt. Roß fand nur eine einzige Inſchrift daſelbſt (Inserr. ined. 
II. n. 145.), und auch dieſe zeugt von einer Art Eleinlihen Wohlſtandes. 
Der höchſte Gipfel der Injel hieß von feiner geipaltenen Form Auaorog, 
Plin. IV, 12. 22., und ein Vorgebirg führte den Namen Dooßie, Ptol. IH, 
14. Dal. Roß, Reif. auf d. grieh. Injeln I. ©. 28-33. [West.] 

Myecphorites Nomos (Mvergnoitns vonos, Herod. II, 166.), ein 
Gau linterägyptend auf einer Infel der Stadt Bubaftid gegenüber, d.h. nördf: 
von diefer zwiſchen dem pelufifhen und tanitischen Nilarme, deſſen fonft Nies 
mand Erwähnung thut. Auch eine Stadt Myecphoris, nach welcher er wahrs 
fheinlih benannt war, ift völlig unbefannt. [F.] Ä 

Myönus (10 Munsor oore), ein Berg Aeioliens unweit des Fluffes 
Evenus, der früher Alphion geheißen hatte, bei Plut. de flum. p. 18. Huds. [F.] 

Myes, 1) der Beit und dem Baterlande nach unbefannt, machte einen 
Auszug aus ven Lixelmai moaseıs ded Hippys aus Ahegium. Suidas 3. v. 
“arvs. | West.] . 

2) Pythagoreer aus Voſidonia, Jamblih. Pyth. 36. [B.] 

3) Muns, unbefannte Etadt Joniend bei Hecat. fr. 224. aus Steph. 
Byz. p. 474., vielleiht — Myus. [F.] 

Myeza, f. Mieza. 

Mygdäle (Mvyöaln, Stadiasm. m. magni $. 201. 202.). Küftenort 
Pamphyliens an der Mündung des Katarrhaktes zwiichen Artalia u. Perge. [F.] 

Mygdon, Mvyöor, oros, 1) König der Bebryfer, Bruder des Amyfos, 
von Herakles auf dem Zuge nah dem Gürtel der Amazone Hippolyte erfchlagen, 
Apollov. 1, 5, 9. — ?) Sohn des Amon, Water ded Koroebos (der daber 
Mygdonides heißt, Virg. Aen. II, 312. vgl. Eurip. Rhes. 535.), König 
von Phrygien, von dem die Jhrygier Mygdonen genannt wurden, Bauf. X, 
27, 1., kämpfte mit Dtreus und Priamos gegen die Amazonen, II. II, 186. 
Guft. p. 402, 22. [|W.] 

Mygdönes (Mvyöores), 1) ein tbraciiches Volk in Macedonien, ſ. Myg- 
donia 1). — 2) ein aus Thracien in Bithynien eingewanderter Volksſtamm 
(Strabo VII, p. 235. XH, p. 564.), der fih in dem weitlichften Stride 
dieſer Landſchaft und dem öftlichften des benabbarten Myſiens um den Berg 
Olympus und den See Dascylitis her niedergelaffen hatte (id. X, p. 575.), 
aber fpäter von den Bithyniern unterjodht oder verdrängt worden war. — 
3) Völkerihaft Mefopotamiens in der Gegend von Niſibis (Strabo XI, p. 527. 
XVI. p. 736. 747. u. Plin. V, 30, 33.), f. Mygdonia 3), LE] 
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 Mygdonia (Muydorie), 1) Landſchaſt in Macedonien bei Herod. VII, 
123. Thuc. II, 99. 100. Ptol. III, 13, 36. (wo fih aud die Form Myy- 
dorig findet) Stepb. Byz. p. 473. Kor. Od. II, 12, 22. Oviv Her. XX, 
106. Blin. IV, 10, 17. u. ſ. w. f. Bod. IV. ©. 1340. — 2) der von ben 
Mygdones bewohnte Lanpftrih Myſiens und Bithyniens bei Strabo XII, 
p. 550. 558. 576. Plin. V, 32, 41. u. Solin. c. 40. 42. — 3) eine 
Landſchaft im D. Mefopotamiend bei Polyb. V, 51. Strabo XVI, p. 747. 
Plut. Lucull, 32. Steph. Byz. p. 474. Plin. VI, 12, 16., d. h. die öftl. 
dur den Fluß Chaboras von der weftl. (oder Osrhoene) getrennte Hälfte des 
Landes, welche ihrer außerorventlihen Bruchtbarfeit wegen auch Anthemusia 
(Ardsuovoie, Ptol. V, 18, 4. Eutrop. VII, 2. Sert. Ruf. 20. Ammian, 
XIV, 3.) genannt wurde und worin die Städte Nisibis, Antiochia, Daras, 
Caenae, Singara u. f. w. lagen. Nah Strabo und Plin. U. 1. ſchrieb ſich 
der Name M. erft aus den Zeiten der Macedonier ber, was allerdings ſehr 
wahrfcheinlih if; wenigftend beweist der von Mannert V, 2. ©. 190. das 
gegen aufgeftellte Grund, dag fhon XZenophon Anab. IV, 3, 4. in jenem 
Gegenden Mygdonier gefunden habe, nichts, da in diefer Stelle nach den 
beiten Handſchr. Magdorıoı ftatt Muydonos zu leſen ift. [F.] 

4) Mygdonia heißt Kybele von ihrer Verehrung in Phrygien bei Bal. 
8. II, 46. [W.] 

Mygdonius (Mvyödoroe), ein Mygdonia Nr. 3. durchfließender und 
die Mauern von Nifibis beipülender öſtlicher Nebenfluß des Chaboras bei 
Julian Or. I, p. 27. Juſt. Exc. e legatt. p. 173., welchen Biol. V, 18, 3. 
Zeaoxopaz nennt, nah Einigen j. Hermas, nah Andern Sindſchar. [F.) 

Mygdum;, j. Midaeum. 

.  Miygisi (Mvyıoo:), fonft unbekannte Stadt Cariens bei Hecat. fr. 363. 
aus Steph. Byz. p. 474. [F.] 

Myia, 1) die Tochter des Pythagoras und der Theano, die Frau des 
Milo aus Croton, unter deren Namen ein Brief an Phyllis über die Wahl 
einer Amme auf und gefommen if, abgedrudt hinter ven Briefen der Iheano, 
in den Sammlungen von 3. Chr. Wolf (Mulierr. Graecc. etc. Fragmm.) 
und I. E. Orelli (Collect. Epp. Graecc. Lips. 1815) und früher ſchon 
von 9. Stephanus hinter feiner Ausgabe des Diog. Laert. 1593, 8., in der 
Leidner Auögabe ded Marimus Iyrius (1607. 8.) p. 299 fi. ©. Fabric. 
Bibl. Graec. I, p. 883. u. die dortigen Nachweifungen, vgl. 687. — 2) Eine 
Dichterin Mvi« aus Sparta, melde Hymnen auf Apollo und Artemis ges 
dichtet, nennt Suidas s. v. u. Eudocia p. 303. — 3) Eine andere Dichterin 
befielben Namens wird neben Sappho und Eorinna erwähnt (f. bei Gregor. 
@or. de Dial. p. 639. ed. Schaef. Clem. Aler. Stromat. IV, p. 523. B.), 
wenn bieß nicht, wie Welder (f. Creuzers Melett. II. p. 13.) meint, ein 
bloſer Beiname der Corinna ſeyn fol; ſ. Bo. I. ©. 642. u. Bode, Geſch. 
d. hellen. Dichtk. II, 2. ©. 454 f. Uebrigens kennt Lucian. (Musc. Enco- 
mium c. 10. u. 11. T. VII. p. 331. ed. Bip.) neben ber Pythagoreerin 
M. und einer attiihen Hetäre, nur eine Dichterin diefed Namens, die er 
aber nur im Allgemeinen preist. [B.] 

Myiägrus, Mvieyoos, auch Myiodes (Plin. XXIX, 6.), ein Gott wel» 
her in Eliö, mo die Fliegen fogar eine Peft verurfacht hatten, verehrt wurde. 
Die Fliegen entflohen oder ftarben fobald ihm ein Ochſe geopfert war, Plin. 
XAIX, 6. X, 28. Auch in Arfadien wurde ein Heros Mvrayeos verehrt, 
Pauſ. VII, 26, 7. Vgl. ded Zeus Beinamen Anouvios Br. I. ©. 633. 
u. den Hoaxküs Koproaior (Heufchredenvertreiber) Bo, IH. S. 1167. [W.] 

, Myla, Fluß an der Oſtküſte Siciliens zwiſchen Syracuſã und Leontium 
bei Liv. XXIV, 30,, j. Marcelline. [F.] | | 

Mylag (MvAc:), 1) sine von Zankle aus angelegte (Scymn. v. 287. 
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Strabo VI, p. 266.272.) Stadt am öftlichften Theile der Norbfüfte Sieiliens, 
mit einer von ben Meffanern, venen ber nie jelbftändige Ort auch fpäter 
noch gehörte, befegten Citadelle (Thuc. III, 90. Diod. XIV, 87.) und einem 
Hafen (eigentlih nur einer Rhede, Scyl. p. 5.) in einer fehr fruchtbaren 
Gegend, berühmt durch das Seetreffen im I. 36 v. Ehr., worin Agrippa 
die Blotte des Sert. Pompejus ſchlug (Appian. B. C. V, 105 ff. Div Eaff. 
XLIX, 3. Orof. VI, 18.). Bol. au Polyb. I, 10. 23. Ptol. II, 4, 2. 
Vellej. II, 79. Plin. II, 98, 101. II, 8, 14. Silius XIV, 203. (meldet 
fie Myle nennt) und Steph. Byz. p. 475. Jetzt Melazzo. Dal. Dorville 
Sic. I. p. 14. — 2) Eine fefte Stadt der theffalifhen Provinz Magnefta bei 
Liv. XLII, 54. u. Steph. Byz. p. 476., deren Rage ſich nicht näher beflim- 
men läßt. — 3) Zwei Eleine Infeln over Klippen vor der Norbfüfte von 
Greta bei Plin. IV, 12,20. Vgl. Raſche Lex. num. II, 1. p. 999. Der 
Peripl. mar. magn. p. 301. Hoffm. nennt hier nur Eine Infel Myle. [F.] 

Myiäces (MvAarec), eine Völkerſchaft in Epirus bei &ycophr. v. 1021. 
u. Steyb. Byz. p. 476. [F. | 

Mylantia, Borgebirge auf Rhodos, f. Mola ©. 1238. 

Mviarteıioı Peoi, f. Mola ©. 128, 

Mylaon. Zwei Flüſſe Arkadiend führten dieſen Namen. Der eine ver— 
einigt fih mit dem Malvetad bei Methyprium, PBauf. VIII, 36, 1. Leake 
Morea 11. p. 58., der andere durchſtrömt das Gebiet von Theifoa und fällt in 
den Alpbeus, Pauſ. VII, 38, 9. [West.] 

Mylas, 1) Telchine, Erfinder ver Mühle, in Kameiros verehrt, Heſych. 
s. v. ſ. Sicherer de Telchinibus (Trai. ad Rh. 1840. 8.) p. 6. u. Mola 
oben ©. 128. Dal. au Myles.. [W.T.] 

2) Mvies, Stadiasm. m. magni $. 165. 166., ein VBorgebirge mit einem 
gleihnamigen von Plin. V, 27, 22. Myle genannten Flecken an der Küfte 
Eilictend zwiſchen den Vorgebirgen Aphropiflad in W. und Sarpevon in O., 
j. Gavaliere. Vgl. Leafe Asia min. p. 205. Gail zum Stabiadm. p. 551. 
aber ſucht es weiter öſtlich zwifchen Holmi (j. Aghaliman) und ver Injel 
Pityuſſa (j. Manavat.). [F.] . 

3) Schrieb über Sicilien, Schol. Apollon. Rh. IV, 965. [B.] 

Mylassa (rx Mvlaooe, Herod. I, 171. Polyb. XVI, 24, 6. XXIT, 
27,4. Biol. V, 2, 20. u. f. w.) oder Mylasa (MvAaoe, Strabo XIV, p. 658. 
Pauſ. VI, 10. Steph. Byz. p. 476. Hierocl. p. 688. Plin. V, 29, 29., 
vgl. Schweigh. zu Polyb. XXI, 27, 4.), die schäte und fehönfte Stadt im 
Innern Gariend und fehr alt (ſchon von Aeſchylus fr. 48. unter dem Namen 
Mviag angeführt), Geburtsort und Reſidenz ded Königs Hecatomnus, von 
weldem Maufolus abftammte (Strabo 1. 1.), von den Römern für frei er- 
flärt (Bolyb. Exc. legg. c. 36. Plin. 1. 1.), aber von Labienus hart mits 
genommen und theilmeiie zerftört (Strabo 1. I u. Dio Cafſ. XLVII, 26.). 
Sie lag 80 Stad. von der Sübküfte und ihrem Hafen Physcus (Pauf. 1. 1.), 
in einer weiten und fruchtbaren, befonders viel Hanf erzeugenden (Blin. XIX, 
9, 56.) Ebene am Buße eines ifolirt ſtehenden fleilen Felſens, welder den 
fhönen weißen Marmor lieferte aus welchem die ganze Stabi mit einer 
Menge öffentliher Gebäude und Tempel, unter welchen befonders der des Zeus 
Diogon ausgezeichnet wird (Herod. I, 171. Strabo p. 659.), weithin leuch⸗ 
tend erbaut war (Strabo p. 658.). Ueber ihre Münzen vgl. Raſche Lex. 
num. II, 1. p. 999 ff. Jetzt Melaſſo oder Mellaffa mit 'vielen Auinen. 
Dal. Pocode IM. ©. 87 ff, Spon u. Wheler I. p. 334. Chandler c. 56. 
©. 264 ff. der deutſch. Ueberſ., v. Richters Walfahrten S. 545 f. (welcher 
den Tempel des cariiden Zeus in den Trümmern gefunden zu haben glaubt 
die fih unter dem Namen Bedshen Kalefft auf einem hohen, runden und 
fteilen Felſen 1 St. ſüdlich von Mellafia zeigen), Leake Asia min. p- 230. 
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(welcher bemerkt daß der von Pocode faft noch unverfehrt gefundene und 
abgebilvete Tempel ded Auguftus und der Roma jeitdem von den Türfen 
zerflört worden ift), v. Vrokeſch, Denkwürd. III. ©. 446. Fellow Excurs, 
in Asia min. p. 259 f. u. Discov. in Lycia p. 67 ff. [F.] 

Myle, ſJ. Mylas Nr. 2. 

Myles, Sohn des erſten lakoniſchen Königs Lelex (Pauſ. II, 1, 1.) 
und Nachfolger feined Vaters in der Herrichaft (IV, 1, 1.), erfand vie Mühle 
und madte in Alefia, ver Mablftadt, den erften Gebrauch von ihr (f. Mola 
&. 128.), Bauf. II, 20, 2. [W.] 

MvAevs, Beiname des Zeus, ſ. S. 128. g. E. 

MvAırog, Gigant auf Kreta, von Zeus erlegt, Diod. V, 71. [W.] 

Mylisin (MvAccır), unbekannte Völkerſchaft in Phrygien bei Hecat. fr. 
206. aus Steph. Byz. p. 476. Berkel will MuAsonroi leſen; MuAıcr aber 
feint der Nomin. Singul. zu feyn. [F.] 
 Mylitta, dem Namen wie dem Wefen nach eine echt. femitifche, bei. 
in Babylon verehrte meibliche Gottheit, Herod. I, 199., die von da zu den 
Aſſyrern und Perfern überging, ſ. Mithras ©. 96. Ungenau bezeichnet Herod. 
I, 131. den Namen als afiyriih.* Er entſpricht dem hebräiſchen nap% 
Geburtöhelferin, chaldäiſch: nnzarm daher (nach Herod.) bei den Arabern 
mit Abwerfung der Bildungsfilbe 9: Alitta d. i. nmmb) von 5% gebären. 
An die legte Form ſchließt ſich unftreitig die griech. Eieidvi« an, bei Pindar 
auch Eisvdo, die Göttin der Gebärenden, ohne deren Hilfe Fein lebendes 
Weſen and Licht kommen kann. Urfprünglih aber hatte die babylonifche 
Mylitta allgemeinere Bedeutung als die ihr allerdings verwandte Aphrovite 
der Griehen. Sie ift ein kosmiſches Urprincip. Alle vorderaflatifhen Reli— 
gionen haben nämlich die Vorſtellung einer geboppelten, einer männlichen und 
. „weiblichen, Urfraft der Welt, von deren Zufammenwirfen alles Leben und alle 
Entwicklung ausging. Sie erſcheint im Allgemeinen ald Sonne und Mond 
am Himmel, und durchdringt die Erde indem fie ihr fich einverleibt. Die 
Erde, die Natur überhaupt, wird als Weib und lirmutter, die zuerft das A 
beberrihte, aufgefaßt (vgl. die babylonifhe Omorka bei Berofus). Das 
männliche Gegenftüf zu diefem empfangenven und gebärenden Mutterfhoße 
bildet die Sonne, Bel, Baal, ald die der Erve infarnirte Zeugungskraft. 
So werden Bel und Mylitta als Princip alles Guten angefhaut. Weil das 
Weſen diefer Götter auf der Idee der Zeugung beruht fo wurde der Ge» 
ſchlechtsproceß ein heiliger Akt des Kultus. Die völlige Hingabe an dieſe 
weiblihe Macht der Natur mußte namentlih in Babylon jede Frau dadurch an 
den Tag legen daß fie einmal in ihrem Leben zu Ehren der Mylitta einem 
Fremden, der ihrer begehrte, fich preisgab. Es war ein Opfer das von gemöhn- 
licher Lüperlichfeit wohl zu untericheiden ift. Herod. I, 199. bemerft aus— 
drücklich, wenn eine Frau diefer Pflicht Genüge geleiftet jo werde man fie 
für fein nod jo großes Geſchenk noch einmal gewinnen. ** [E. Meier.] 
Myllias (MvAlıas), Pyıhagoreer, Gemahl der Timycha, el. V. H. 
IV, 17. Jamblich Pyth. 31. vgl. 36., wo er Midas aus Kroton heißt. [B.) 
_ Myllas (MvAio;), wird unter den älteften Dichtern der Komödie zu 
Athen (um DT. 73) bei Suidas (s. v. Eriyapuos) u. U. genannt, vgl. 
Meinefe Hist. cr. com. Gr. p. 26 f. Guftath. ad Odyss. p. 1685, 21. 
nennt ihn einen Schaufpieler der fi roth gefärbter Masken bedient habe. [B.] 
ee N 

Bal. Heſych. Muirrav en» Obpaviav Maadpıoı. [W. 
*Bgal. Strabo — p. "745. er — Beh. Th. VI. S. 25. 


Greuzer, Symbol. II. ©, 350. Auch i itta i 
"a. a. D. ©. 356. 466. [W.] ch in Pontus hatte Mylitta ihre Tempel, Grm 
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Mylon (MvAor), 1) eine Stadt Aegyhptens von ungeiwiffer Lage bei 
Hecat. fr. 270. aud Steph. Byz. p. 476. u. Athen. VIII, 18. [F.] 

A 2) SERTERINBEAT: Diogenian. II, 45., mo jedoh Cod. Bodl. Mir 
at. : 

Myndönes (Murdore;), nah Ephorus bei Steph. Byz. p. 477. ein 
teihed Volk in Libyen, fonft völlig unbekannt. [F.] 

"Myndus (Muröos), eine von Trözene aus gegründete (Pauf. II, 30,8.) 
doriſche Golonie an ver Küfte von Garien, an der nördlichften ver drei dori— 
ihen Halbinjeln und am jafljchen Meerb., nur wenige Meilen nordweſtlich 
von Halicarnaffus, mit ftarfen Mauern und einem guten Hafen (Arrian. I, 
20,5 ff. 11,5, 7. Strabo XIV, p. 658.), fonft aber von geringerer Bes 
deutung. Vgl. auch Hecat. fr. 229. Herod. V, 33. Polyb. XVI, 15, 4. 
21, 1. Scyl. p. 38. Bol. V, 2, 9. Mela I, 16, 3. Plin. V, 29, 29. 
Steph. Bir. p. 477. Hierocl. p. 687. u. Münzen bei Eckhel Doctr. num, 
P. 1. Vol. II. p. 5855. u. Mafche Lex. r. num. III, 1, p. 1002 f. Uebrigens 
berichten Plin. u. Steph. Byz. 11. IL., in der Nähe des M. ihrer Tage habe 
einft die alte Stadt (Palaemyndus) gelegen, und dieß ift wahrfcheinlich das 
nah Strabo XII, p. 611. ſchon von den Lelegern, d. h. von den alten 
Gariern jelbit gegründete Myndus, auf welches wohl auch die Landſpitze 
Aſtypaläa in der Nähe von M. bei Strabo XIV, p. 658. hindeuten dürfte. 
Es fcheint ſonach daB die Dorier ſchon ein altes carifhed M. vorfanden 
und ihre Kolonie nur in der Nähe defjelben gründeten; mit welchem neuen 
Mondus vielleicht aub das von Mela I, 16, 3. u. Plin. V, 29, 29. als 
öftlih von Caryanda gelegen aufgeführte Neapolis iventifh ift, da ſonſt Nies 
mand eine Stadt dieſes Namens in jener Gegend Fennt. Myndus führt no 
immer den Namen Mendes oder Menvefche; die alte Stadt aber ſucht Leake 
Asia min. p. 228. an der Stelle des heut. Hafenorted Gumishlu, mo Beau⸗ 
fort bedeutende Ruinen find. — 2) Infel im ifar. Meer, Ptol. V,2,30. [F.] 

Mynes, Murns, Sohn ded Königs Euenos, Gemahl der Brifeis, N. 
IL, 691. XIX, 291. [W.] 

Myniscus, ein tragiiher Schaufpieler gegen deſſen Gefräßigfeit die 
Verſe Plato’8 bei Athen. VII, p. 344. D. gerichtet find. [B.] 

Mynnion, Bildhauer aus Ahen, der an den Basreliefs des Frieſes 
am Zempel ver Pallad Poliad arbeitete. Shöl, archäolog. Mittheilungen 
aus Griedenland ©. 125. [W.] 

Myon (Mvwr, Stepb. Byz. p. 481.) oder Myonia (Mvori«, Pauſ. 
x, 38, 4. Steph. Byz. p. 477., die Einw. Mvoreis bei Thuc. MI, 101.), 
eine Stadt der ozoliſchen Lofrer auf einer bedeutenden Anhöhe 30 Stad. 
landeinwärtd von Amphiſſa (Bauf. 1. 1.) und an dem bejchwerlichften ver 
Päſſe die aus Aetolien nah Lokris führten (Thuc. 1. 1.), mit einem Hain . 
und Altar der beiänftigenden Götter (Bauf. 1. 1. der des Ortes au VI, 
19, 3. gedenft). Dodwell Class. Tour I. p. 145. Gell. It. of Gr. p. 198. 
u. 2eafe North. Gr. II. p. 592. fuchen ihn bei Agia Euphemia (Agiathymia, 
Athymia) auf dem Wege von Galaxidi nah Salona, mo fih Ruinen finden; 
allein da biefer Drt fünlih von Amphiſſa liegt, das alte M. aber weiter 
landeinwärtd, alfo nördlih von Amphiſſa, gelegen haben foll fo bezweifeln 
Krufe, Hellas II, 2. S. 169. und Kiepert mit Recht diefe Annahme und 
Legterer hält die Mauerrefte bei Arhymia vielmehr für die Trümmer von 
Xritäa. [F.] 

Myonnösus (Mvorrmooz), 1) ein Borgebirge mit einem gleihnamigen 
Eleinen Orte (Hecat. fr. 219. aus Steph. Byz. p. 477. u. Strabo XIV, 
p. 643.) an der Küfte Joniens, der kleinen Infel Aspis im Meerb. von 
Ephefus gegenüber, weftlih von Lebedus (Thuc. III, 42. Strabo u. Steph. 
By. U. 1.), berühmt durch den Seeſieg der Römer unter dem Prätor 8L. 
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Nemilius über Antiohus im 3. 190 v. Chr. (Liv. XXXVII, 27 .); jeht 
Hypſilobounos. Vgl. Chandler E. 29%. ©. 142. d. deutſch. Ueberſ. — 2) eine 
eine Infel vor der Küfte Icheflaliend, Lariffa gegenüber, bei Strabo IX, 
p. 435. u. Steph. Byz. p. 477. — 3) eine Eleine Infel bei Epheſus, bie 
nah Plin. V, 31, 37. mit Anthinä und Diarrheufa zufammen Pisistrati In- 
„sulae hießen. [F.] 

Myopäro, ſ. Navis. 

Myos Hormos (0 Mvos opuos, Strabo XVI, p. 769. 781. XVII, 
p. 815. Ptol. IV, 5, 14. VII, 15, 18. Peripl. m. Erythr. p. 1. u. 11. 
Plin. VI, 29, 33.) oder Veneris Portus (Apoodırnz opuog, Agatharch. 
p. 54. Strabo p. 769. Diod. III, 39.), eine von Ptolemäus Philadelphus 
(an einem gleichnamigen Vorgeb. — Mela 11, 8,7. kennt Mvog Opuog nur 
als promont.) angelegte Seeftant Oberägnptend am arab. Meerbufen mit 
einem trefflichen und geräumigen Hafen, 6—7 Tagereiſen norvöftlich von Coptod, 
womit fie dur eine Strafe verbunden war (Strabo p. 815.). Uebrigens 
{ft der ältere Name wohl nicht, wie e8 gewöhnlich geſchieht, durch „Mäuſe— 
bafen’‘, fondern durch „Muſchelhafen““ zu überfegen, da uic auch die Mied- 
mufchel bezeichnet und da fih an dieſer Küfte eine Menge von Benusmufcheln 
findet (vgl. Bruce I, 9.), worin vielleicht auch der Grund des zweiten Namens 
zu Suchen ift. Vgl. Reichards Kl. geogr. Schriften S 394. er heut. Name 
der Hafenftadt ift Kofeir, und die Trümmer der alten Stadt finden ſich beim 
Dorfe Abufhrar in der Nähe derfelben. Vogl. Roziere in d. Descr. de I'E- 
gypte VI. p. 375. Duboid Aymé in d. M&m. sur V’Egypte II. p. 273. 
u. Nüppeld Reiſe ©. 211. [F.] 

Mypsaei, ſ. Nipsaei. 

Myra (ra Mvoa, Strabo XIV, p. 666. Ptol. V, 3,6. VII, 17,23. 
Plin. XXXU, 2, 8. u. f. w., vgl. auch Münzen bei Rafche Lex. r. num. III, 
1. p. 1004 f., bei Stepb. Byz. p.478. Myvpwr, vermuthlih au dad Mapaı 
des Stadiasm. m. magni $. 209.), eine der beveutendften Städte Lyciens und 
daher feit Theodoſius HI. die Hauptftant des ganzen Landes (Hierocl. p. 684.), 
bei meldher der Apoftel Paulus landete (Act. Ap. 25, 9.). Doch Tag fie 
niht unmittelbar am Meere, jondern 20 Stad. davon auf und an einem 
Felſen, als ihr Hafen aber galt das ganz nahe gelegene Andriaca ("Ardoıexr, 
Appian. B. C. IV, 82. Ptol. V, 3, 3. Plin. V, 27, 28., im Stadiasm. 
$. 212. 213. verfhrieben Adgeenn, noch j. Andraki). Die Stadt heißt bei 
den Griechen noh immer Myra, bei ven Türken aber Dembre. Leber ihre 
großartigen, größtentheild aud dem Felſen ſelbſt herausgehauenen Ruinen f. 
außer 2eafe Asia min. p. 183. u. Fellows Asia min. p. 263. befonders des 
Letzteren Lycia p. 192 ff. u. Texier Descr. de l’Asie min. (vgl. Hammer in 
den Wiener Jahrbb. Bo. CVI. ©. 89.), wo fih auch eine Menge von Ab» 
bildungen derfelben (bei Terier auf 22 Blättern) finden. Ueber Andraki vgl. 
Beaujourt 11. p. 170. u. Xeafe Asia min. p. 183. [F.] 

Mjrae (Mvgaı), Stadt in der theflal. Provinz Magnefla bei Scol. 
p. 25., deren Lage nicht näher zu beftimmen ift. [F.] 

Myraeum;, ſ. Mirium, 

Myrcinus (NMvoxıros), eine Fleine Stadt und Feſtung Thrackens am 
Strymon, etwas nördlih von Amphipolis, welche der Milefter Hifiäus mit 
Bewilligung des Königs Darius ale Sig einer Heinen Herrſchaft in dieſen 
Gegenden gründete, die aber fpäter in die Hände der Evoni fiel, welche fie 
nun zu ihrer Hauptſtadt und der Reſidenz ihrer Fürſten machten (Herod. V, 
23. 124. Thuc. IV, 107. V, 6.), weshalb fie auch bei Tzetzes Chil. II, 96. 
Höwro; heißt. Der Milefier Ariftagoras machte zwar einen Verſuch fi 
wieder in den Befig des von feinem Schwiegervater angelegten Ortes zu fegen, 
fand aber bei diefem Unternehmen im I. 497 v. Chr. feinen Tod (Herd. 
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„97%. Thuc. IV, 102.) und die Stadt blieb im Beflg der thracifchen 
Toner. Nah dem peloponn. Kriege iſt nicht weiter von ihr die Rede. Steph. 
By. p. 478. führt fie unter dem Namen Mvgxrros auf. [F.] 

Myrliandrus (Mvoierögng), eine phöniciſche Pflanzſtadt (Scyl.p. 40. 
Xen. Anab. I, 4, 6.) in ver fyrifhen Provinz Pieria am Iſſiſchen Meerb. 
(der nach ihr bei Herod. IV, 38. 6 Maoıeröiwmog noAnog beißt, jo daß He— 
wdot anzunehmen jcheint vie Stadt heiße Maoiardos) und eine Yagereife 
oder 4 g. M. von den ciliciihen Päſſen bei Iſſus (Ken. 1. 1. u. Arrian. An. 
II, 6, 8.), eine bedeutende See- und Handeläftadt (Scyl. p. 40. Strabo 
X, p. 465. Ptol. V, 15, 2. Ugathem. I, 4. Steph. Byz. p. 478. Mela 
1, 12, 5: Plin. II, 108, 112. V, 22, 18. und Münzen bei Raſche Lex. r. 
num. III, 1. p. 1005.). Ueber die wahrfcheinlihe Lage und Ruinen ver 
Stadt vgl. Vococke II. ©. 262. u. Nitterd Erdkunde II. ©. 464. Sommer! 
geograph. Taſchenb. 1836. ©. XCIX. [F.] 

Myriea (Mvgixn, Ptol. IV, 7, 40. Steph. Byz. p. 478.), Infel des 
Sinus Arabicud vor der Küſte von Aethiopien. [F.] 

Myrichides, atheniſcher Arhon DI. 85,1. Diod. Sic, XII, 29. Vgl. 
Schol. Ariftoph. Ach. 67., wo er Mopvyiöng heißt. [W.T.] 

Myricus (MvowxoV;), Drt an der Weftküfte Myfiens, blos von Heca⸗ 
täus fr. 209. (aus Steph. Byz. p. 478.) erwähnt, deſſen Lage ſchwer zu 
beflimmen if, da er den Injeln Tenedos und Lesbos gegenüber gelegen 
haben fol. [F.] 

Myrina (Mvoir«), I) eine zum Aeoliſchen Bunde gehörige, jehr fefte 
(tiv. XXXIII, 30.), aber nur miitelmäßige Hafenſtadt (Scyl. p. 36. Strabo 
XI, p. 622.) an ber Weftfüfte Myſiens, 40 Stad. ſüdweſtlich von Gry— 
num, nad Agathias Praef. p. 9. ed. Bonn. an ver Mündung des fonit 
unbefannten Flüßchens Pythicus, die ſchon in den früheften Zeiten von My— 
tinus (Mela I, 18, 1.), oder von der Amazone Myrina (Strabo XI, p. 505. 
XI, p. 573. XIII, p. 623. Diod. II, 54.), gegründet worden fein foll, ſpäter 
aber für eine Kolonie der Aeolier galt (Agath.1.1.), und nah Syneell. p. 144. 
ed. Ven. aud Smyrna bieß (vgl. Weifel. zu Hierocl.p. 661. Salmaf. zu Solin, 
p. 607. und Scaliger zu Eufeb. p. 54.), nach Plin. V, 30, 32. aber auch den 
Beinamen Sebastopolis führte. Cie warb von den Römern für frei erflärt 
(Liv. 1. 1.), und zweimal von heftigen Erdbeben heimgeſucht und theilweiſe 
zerftört, erft unter Tiberius (Tac. Ann. IH, 47. Syncell. p. 254.), dann 
unter Trajan (Drof. VII, 12.), beide Male aber wieder bergeftelt. Auch 
als Geburtäort des Epigrammendichters Agathiad merkwürdig (Agath. 1. 1.). 
Bol. auch Herod. I, 149. Xen. Hell. III, 1,6. Polyb. XVII, 27,4. Strabo 
xıl, p. 550. Btol. V, 2, 6. Apoll. Rhod. I, 604. Steph. Byz. p. 478. 
Hierocl. p. 661. Beim Geogr. Nav. V, 9. heißt fle fäljchlih Myrenna, 
und auf der Tab. Peut. Marinna. Ueber ihre Münzen vgl. Nafche Lex. 
r. num. Ill, 1. p. 1005 ff. Nah ChoifeulsGouffier j. Sandarlif. | F.] 

2) Stadt auf Lemnos an der Weitieite, Plin. H. N. IV, 12,23. Biol. 
I, 12, Steph. s. v. Muowa. Corp. Inser. Gr. n. 168. b. 2155. Bol. 
Lemnos, Bd. IV. ©. 911. 

3) Stadt im Innern von Kreta, nur von Plin. IV, 12, 20. ges 
nannt. [ West.] 

4) Mvgısa, Tochter des Kretheus, Gemahlin des Thoas, von welder 
die Stadt Myrina auf Lemnos ihren Namen haben fol. Schol. Apollon. Rh. 
I, 601. Etym. M. s. v. 

5) eine Amazone, I. II, 814. mit dem Comment. ded Euftath. Diod. 
11,54. Tzetz. ad Lyc. 243., welche der Stadt in Aeolis den Namen gegeben 
baben fol, Strabo XI, p. 623. [W.] 

Myrinus (Muvgivog), ein griechifcher Dichter unter deſſen Namen ſich 
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vier außgezeichnele Epigramme in der Griechiichen Anthologie (Anal. IT, 107. 
oder IH, 93. ed. Lips.) finden; Reiske verändert Mvoiros in Mvonrag und 
bezieht ed auf den A. Licinius Varro Murena (Bd. IV. S. 1077f. Nr. 8.), 
was jedoch höchſt problematifh if. Val. Jacobs Comm. in Anthol. Graec. 
T. XIII. p. 919 f., welder aus Martialis XII, 29. noch einen andern My- 
rinus anführt. [B.] 

Myriocephalon (Mvoioxregpakor), ein Kaftel Phrygiens bei Nicet. 
Chon. p. 115., welches Mannert VI, 3. ©. 124. für iventifh mit Holmi 
bält, f. vd. [F.] 

Mvoioı, die Volfdgemeinde der Arkader, melde nad der Schlacht bei 
Leuftra zur Beratbung der höchften Staatsangelegenheiten zu Megalopolis 
zufammentrat. Xen. Hell. VI, 5, 6. VII, 1, 38. 4, 2. Dem. d. fals. leg. 
p. 344. $. 11. Aeſch. d. fals. leg. $. 79. Diod. XV, 59. Pauſ. VII, 32, 1. 
Harp., Phot., Suid. s. v. uvoio. Vgl. Shömann Antiq. iur. publ. Gr. 
p. 410. Hermann Lehrb. d. Staatdalt. $. 42, 7. [ West.] 

Mvoıwrvuos, Beiname der Iſis, f. Br. IV. ©. 287. a. €. 

Myrlöa, j. Apamea, Wr. 3, 

Myrmöces Scopuli, Klippen und Sandbänfe vor der Mündung des 
Hermus in den Meerb. von Emyrna, bei PBlin.V, 29, 31. [F.] 

Myrmecides, Mvgunxiörs, aus Milet (Uelian. V. H. I, 17.) oder 
aus Athen (Balen Ilooro. noos tas reyrac 9.), wird ald Kleinmeifter in 
Erz⸗ und Elfenbein Arbeiten gewöhnlich mit Gallicrates (f. Bv. II. ©. 84.) 
zufammengeflellt. Barro L. L. VI, 1.: ut enim facilius obscuram operam 
Myrmecidis ex ebore oculi videant, extrinsecus admovent nigras selas. 
Gic. Acad. IV, 38. Suid. s. v. y&Aorog und Reineſ. zu Suid. T. II. p. 916. 
ed. Bernh. Bödh C. Inscr. I. p. 873. Nah Athen. XI. p. 782. B. arbei» 
tete er auch größere Gefäſſe. Vgl. Plut. adv. St. 42. [W.] 

Myrmecium (Mvounxıor), nah Scylar p. 29. (welcher fie Mvoun- 
xeor nennt), eine feyihiihe, nah Mela II, 1, 3. eine cimmeriihe Stadt auf 
einem gleichnamigen Vorgebirge (M. axpor, Piol. III, 6, 4.) der Cherfo- 
neſus Taurica, nah Strabo VII, p. 310. u. XI, p. 494. an der ſchmalſten 
Stelle des Bosporus, dem Achilleum in Aflen gegenüber, nörblid von Pan— 
ticavdum (und zwar nad dem Peripl. Pont. Eux. p. 4. 25 Stad., vgl. auch 
Plin. IV, 12, 26.). Wenn Strabo p. 494. hinzufügt: mAnoior 8’ eori rovV 
Hoanisiov, fo ift das niht fo genau zu nehmen. Uebrigens vgl. au Steph. 
Byz. p. 479. u. Jornand. de reb. Get. c. 5., welcher den Ort im Ablat. 
Mirmycione nennt; Pallas Reifen II. S. 341. ſucht ihn zwiſchen Kertch 
und Senifale, und wahrfheinlih gebören ihm die Ruinen an, welche Mu- 
raviem» Apoftol Reije in Taurien ©. 245. auf einem Vorgeb. 4 Werfte öſtlich 
von Kertih fand. [F.] 

Myrmex, 1) 3elienriff zwiſchen Sfiathus und der Küfte von Magnefia, 
Serod. VII, 183. [West.] 

2) nah Heſiod bei Sarpocrat. s. v. Mein Vater der Melite, von 
melcher der Demos Melite feinen Namen erbielt. — 3) eine Jungfrau in 
Attica, von Pallas megen ihrer Keufchheit und Gejchicdlichfeit geliebt. Nachdem 
Demeter den Getreivebau erfunden hatıe, erfand dann Pallas den Pflug; Myrmer 
aber nahm die Sterze davon heimlib weg und rühmte fih, daß ohne ihre 
Erfindung der Sterze die Gabe der Pallas fruhtlos fri. Wegen dieſes Ver— 
rath8 verwandelte fie Pallas in eine Ameife welche ſtets von dem Getreide 
entwendet; Zeus aber erbarmte fich ihrer und ließ aus den Ameifen welche 
er auf einen Haufen verjammelte, das Volk der Myrmidonen enıfpringen. 
©erv. ad Aen. IV, 402, [W.] 

4) ein griehifher Philoſoph der aus einem Gegner des Stilpo fein 
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ifriger Anhänger warb (Diog. Laert. IT, 113.). Seine Vaterſtadt ‘Ererog 
nennt Stepb. By. 8. v. Ersroi. [B. 

5) Ueber den Athener dieſes Namens ſ. Fritzſche zu Ariſtoph. Ran. 
p. 446 f. [W.T.] 

Myrımidon, Mvousdor, or0g, Sohn des Zeus und der Eurymeduſa, 
welche Zeus in der Geftalt einer Ameife berüdte; Stammberr der Myrmis 
donen, Gemahl der Beifivife, Vater des Antiphod und Aktor und der Eu- 
polemeia, Apollon. Rhod. I, 55. Apollod. I, 7, 5. Orph. Argon. 135. 
Glem. Protr. p. 34. Euft. p. 320, 43. Arnob. IV, 26. [ W.] 

Myrınidönes (Mvowöore;), eine alte ahäifche Völkerſchaft in Griechen» 
land die der gewöhnlichen Annahme nad urfprünglich die Infel Aegina bewohnte 
(Strabo VIII, p. 375.), von da aber mit Peleus zum Theil nah Theſſalien 
auöwanderte (id, IX, p. 433.), während man wohl richtiger umgefehrt eine 
Golonijation der Injel von Thefjalien aus anzunehmen bat (vgl. Müller 
Aeginet. p. 12 fj.). Im ſüdlichern Theile von Theffalien wenigſtens oder 
in Phthiotis finden wir fie ſchon bei Homer I. I, 681 ff. XVI, 65. XIX, 
278. ı. (vgl. auch Dicäarch. p. 21. Huds. Scymn. v. 615. Plin. IV, 7, 
14. u. A.). Später verfhwinden fie nah und nah aus der Gefchichte. 
Ihren Namen leiten Einige von Myrmidon her (Apollod. I, 7, 3. und dafelbft 
Heyne p. 41. und Munder ad Hyg. fab. 52.), Andere aber folgen jenem alten, 
nah Schol. Pind. Nem. IH, 21. u. Schol. Lycophr. 176. ſchon von Heſiod 
sorgetragenen Mythus, nach welchem der Name vielmehr von uvpunf, bie 
Ameiſe, berzuleiten wäre, indem nämlich Aeacus, ald die Infel Aegina dur 
ine Pet alle Einwohner verloren gehabt, bei Erblidung eined Ameifenhaus« 
ins den Zeus angefleht habe dieſe Ameiſen in Menfchen zu verwandeln, 
velcher Wunſch auch fogleih Erhörung gefunden habe (Apollod. III, 12, 6. 
Pind. Ol. IX, 74. Ovid Met. VII, 469.). Strabo p. 375. und Euftath. 
ıd Dion. Per. p. 95. Huds. juchen dieſe (ſchon der Wortbildungslehre wider⸗ 
prechende) etymolog. Sage (nah welcher das Volk vielmehr Myrmekonen 
deißen müßte) auf eine natürliche Weife aus der Betriebfamkfeit des Volkes 
u erklären, welches Ameijen gleich den fleinigen Boden der Infel durchwühlt 
nd durch Zutragen von Erde urbar gemacht habe. Uebrigens vgl. den Art. 
\egina, Bd. I. ©. 91. u. Myrmex Nr. 2. [F.] 

Miyrmissus, j. Mermessus. 

Miyxo over Moero (Mvow oder Moıpw), griechiſche Dichterin aus By- 
‚any, Mutter des Tragikers Homerus (j. Br. III. ©. 1447.), Brau des 
Bhilologen Andromachus; ſ. Suid. s. v., welcher ihr epifche, elegifche und 
vrifche Dichtungen beilegt; da ihr Sohn unter Ptolemäus Philavelphus um 
DL. 124 lebte jo wird fie ſelbſt noch etwas früher fallen. Noch befigen 
vir unter ihrem Namen zwei Epigramme in der Griechiſchen Anthologie 
Anal. I, 202. over 1. 135. ed, Lips.); ein epiſches Gedicht Mrnuoovrn 
ührt Athenäus (XI, p. 490. C. 491. A.) an, einen Hymnus auf Pofeidon, 
‚a8 vorzüglichfte ihrer Gedichte, Euftath. zu II. II, 711. p. 265, 11. ed. 
‚ips.; ein andered Gedicht, Apai, wird bei Parthenius c. 27. genannt; f. 
sie Bragmente bei I. Eh. Wolf Poetr. octo fragmm. p. 26 ff. und vgl. 
Sabric. Bibl. Gr. II. p. 131 f. Jacobd Comment. in Antholog. Graec. T. 
Il. p. 920. Myro Hatte in dem Canon der Alerandriner neben einer 
Srinna und Prarilla eine Stelle gefunden (j. Antipater in ver Anthol. Pal. 
X, 26.). — 2) Mup@ aus Rhodos, welche mit Philoſophie ſich beihäfe 
igte und yoeiag yvramar Baoıkidor nei uvdovs (jo Suidas; Eudocia p. 300. 
egt noch Einiges hinzu) jchrieb. [B.] 

Myron, nebit Phidias und Polyklet Schüler des Ageladas aus Argos, 
ınd neben dieſen Beiden unter den größten Meiftern ver — genannt, 

v. 
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diov nal IToAvnAsitov nal Muowros Eoya ol um rnAınodroı Önwovgyoi (xoiverr 

xexwvrreu). Er war in Gleurherä in Böotien geboren (Plin. H. N. XXXIV, 

8, 19.), aber mit allen feinen Mitbürgern in Athen nationalifirt (Böttiger 

Andeut. S. 129.), daher er bei Paufan. VI, 2, 1. 8, $. 13, 1. Athener 

heißt. Wie PVolyclet war er vorzugsmeife Errgießer (Luc. Jup. trag. e. 7.: 

moo or yuAnar rar Muporog ui JloAurksitov rei ar Deibiov xei 

"Alnausvovg Tor Aıdırwr nadedeiru), und fein Wetteifer mit diefem dehnte 

ſich bis auf die Materie aus, indem er ſich des deliſchen, Volyclet dagegen 

de3 äginetiſchen Erzes bediente (Plin. H. N. XXXIV, 2, 5.). Wenn ih 

Bolyelet durch feinen Sinn für Symmetrie vorzüglih zur Bildung fhöner 

Epbebengeftalten. hingezogen fühlte, To wählte ih Myron, der auf dieiem 

Felde feinen Nebenbubler nicht mehr übertreffen fonnte, vorzüglich vie Fräf- 

tigen Athletengeftalten der Paläftra (fecit — Delphicos pentathlos, pancra- 

tiastas, fagt Plin. 1.1.), und dieſe verftand er in einem entfcheidenden, nur 
einen Nugenblid dauernden Moment der Handlung aufzufaffen. Dieſes Be- 

fireben fpricht fh befonderd in feinem Discobol aus, deſſen Haltung wir 
mittelft der meifterhaft anſchaulichen Schilderung des Lucian Philops. c. 18.: 
To» Ösonsvorta — TOr Enınenvgiora Kar TO OXÜUR TS APEOEDS, ATEOTERU- 
ueror sig nr ÖL0X0P0p0r, Nusur orxkalınra To treyo, Eoınora Furaraorr- 
vousrw usta ig Bolrg, verbunden mit dem Urtheil des Duintilianus IH, 13.: 
quid est tam distortum et elaboratum quam est ille Discobolus Myronis: 
si quis tamen ut parum rectum improbet opus, nonne is ab intellectu 
artis abfuerit, in qua vel praecipue laudabilis est illa ipsa novilas et 
difficultas, — in einigen Marmorcopien im Museo Pio-Clem. und in der Billa 
Maſſimi, und in einer trefflichen etwa 1'/, Fuß hohen Bronze des Münchner 
Antiquariumd erfennen. Vgl. Visconti Mus. Pio-Clem. T. II, 26. In gleicher 
Weife hatte er den dolryodgouog Ladas aus Sparta im Moment der höchſten 
Anftrengung dargeftellt, wie er faum mehr athmete und feinen ganzen Arhem 
auf den Lippen zu haben ſchien (f. Bd. IV. S. 721.). Mehrere feiner Sieger- 
ftatuen ſah PBaufaniad in Olympia, von dem Banfratiaften Timanthes aus 
Gleonä, Philippus aus Vellene, der unter den Knaben im Fauftfampfe 
fiegte (VI, 8, 3.), von dem Spartaner Chionid, der aber viel früher flegte, 
fo daß feine Landsleute erft ſpäter die Statue gefegt haben müßten (VI, 13, 2.) 
und zwei von dem Spartaner Lycinus, der im Wagenlauf flegte (VI,2,1.). 
Vermöge diefer Richtung feiner Kunft mar es beinahe von felbft gegeben daß 
er der Schöpfer des Herakles-Ideales werden mußte. In colofjaler 
Geftalt bildete er ihn auf Einer Bafe mit Pallad und Zeus gruppirt für 
das Heräon in Samod, Etrabo XIV, p. 637.B.; ohne Zweifel ftellte Ballas 
ihren nun apotheofirten Schügling dem Zeus vor. Antonius brachte Die 
Gruppe nah Rom, aber Auguſtus gab den Herafles und die Pallas wieden 
zurüf, dem Zeus erbaute er ein Eleines Heiligthum auf dem Capitol. Schor 
früher fand ein Heralles des Myron im Tempel des Pompejus im Circus 
Marimud (Plin. XXXIV, 8, 19.), derſelbe welchen Verres dem Hejus ir 
Meflana wegnehmen und nah Nom bringen ließ (Gic. Verr. IV, 3, 5.) 
Ein Apollo von feiner Hand ftand in Ephefus, den der Triumvir Anto: 
nius raubte, Auguftus aber in Folge eines ITraumgefichtes wieder zurückgal 
(Blin. 1. 1.); einen anderen Apollo, auf deſſen Schenfel der Name des Myroı 
in Fleinen Buchftaben aus Silber gefhrieben war, hatte Scipio Africanui 
in den Tempel des Aedculap zu Agrigent geweiht, von wo ihn Verres raubt 
(Eic. Verr. IV, 43.). Eines feiner älteften Werke mag vie aus Holz ge 
Ihnigte Hekate feyn, die er in einfacher Geſtalt für ihren Tempel in Aegin: 
ausgeführt hatte, während erft Alcamenes fie dreigeftaltet bildete. Bauf. 1 
30, 2. Bol. Gerhard, die dreifache Hekate, archänlog. Zeitung 1843. Nr. 8 
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Die Gruppe wie die von Pallas weggeworfene Flöte von einem Satyr aufs 
gehoben wird jcheint Plin. 1. 1. anzuveuten: fecit — Satyrum admirantem 
übias et Minervam. Als eines feiner fehenswertheiten Werke bezeichnet Pauſ. 
IX, 30, 1. feinen Dionyfos, welchen Sylla den Orchomeniern raubte und 
auf den Delicon weihte, noch höher aber flellt er feinen Erechtheus, ver 
in Athen fand; ebenpafelbft auf der Acropole ftand fein Perfeus mit dem Me— 
vujenfopf in der Hand (To eis Alddovoar Epyor sipyanusros, Pauſ. I, 23, 7.). 
Hirt Geil. der bild. Künfte S. 148. verbindet mit diefer Stelle des Pau— 
ſanias die des Plinius I. 1.: fecit — Persea et pristas, liest dafür pristam 
und denft an die Gruppe wo Perfeus mittelft des Medujenhaupied das See- 
ungeheuer von weldem Andromeda verfhlungen werden ſoll verfleinert. Die 
genannten Werke waren wohl alle aus Erz; aus Marmor verfertigte er ein 
altes betrunfenes Weib, welches zu den Sehenswürbigfeiten von Smyrna 
gebörte, Plin. XXXVI, 5, 4. Gine figende Figur diefer Urt, die Trinfflafche 
zwiihen den Knieen mit beiden Händen haltend, mit etwas zurüdgelehntem 
Kopfe, befindet fh im Muſeum Gapitolinum. Mit befonderem Glück zog er 
auch das Thierreich in den Bereich feiner Kunft, und zwar wählte er ſich hier 
nit das von der Kunft ſchon jo häufig und trefflich dargeftellte Pferd, fons 
dern er eröffnete jich einen neuen Kreis. Weltberübmt war feine Kub, welche 
durch zablreihe Sinngevichte gefeiert wurde, von denen und noch jetzt ſechs 
und breißig in der Anthologie erhalten find. Zu Cicero's Zeit ftand fie 
(Verr. IV, 60.) no auf der ayıoa zu Athen; da fie aber Paufaniad dort 
nicht mehr jah jo mußte fie damals fchon nah Nom gewandert jeyn, wo fie 
zu Procopius’ Zeiten (de beil, Goth. IV, 21.) noch im Friedendtempel zu 
jeben mar. Cine Nahahmung derſelben glaubt Visconti in einer marmornen 
&ub des Mus. Pio-Clem. (T. VII. tab. XXXI.) zu erkennen; allein dieſes 
Werk berechtigt nicht an ein fo berühmtes Vorbild zu denfen, wie auch Bergf 
Zeitihr. für Alterth. 1845. ©. 963. glaubt. Bier Stiere von feiner Hand 
ließ Auguſtus bei der Cinmweihung des Tempeld des Apollo Palatinus im 
Borhofe auffiellen (Propert. II, 23, 7.); auch einen Hund von ihm nennt 
lin. XXXIV, 19, 3., und phantaftifch gebilvete Seethiere (nah der Lesart 
der Handſchriften pristes), Plinius fpriht audh von dem Grabmal einer 
Gicade und einer Heufchrede, das Myron gemacht und die Dichterin Grinna 
in ihren Gedichten befungen habe; aber Griuna lebte viel früher als Myron; 
wahrſcheinlich wurde Plinius durh ein Epigramm (in der Anthologia Gr. 
Palat. VII, 140.) irre geleitet, wo von einem Grabmal welches eine Jungfrau 
Myro (vielleicht die Dichrerin aus Byzanz bei Euid.) dieſen beiden ihr lieben 
Thierchen errichtete, die Rede ift. Er verftand auch die Toreutif, und Martial 
VI, 92. erwähnt eine Schale von feiner Hand, um die eine Schlange fünftlich 
gewickelt war. Betrachten wir dieſe verfchievdenen Gegenftände feiner Kunft= 
übung fo verfleben wir das Urtheil des Plinius XXXIV, 8, 19.: primus 
hie multiplicasse veritatem videtur, numerosior in arte quam Polycletus, 
et in symmetria diligenlior; et ipse tamen corporum lenus Curiosus 
animi sensus non expressisse, capillum quoque et pubem non emendatius 
fecisse quam rudis antiquitas instituisset, jo, daß er in feine naturgetreuen 
Darftellungen mehr Manchfaltigkeit gebracht habe ald Polyflet, von deſſen 
Werfen Barro bei Plin. 1. I. urtbeilte daß ſie fait alle nach Einem Leiten 
(ad unum exemplar) gemacht geweſen fein. Wir verftehen daher numerosus 
nicht mit Windelm., Werke Bd. VI. Thl. I. ©. 67. u. Bd. VII. ©. 151. 
von der Harmonie der einzelnen Theile, was mit dem fonft dem Volyklet 
zugeſchriebenen Vorzug der Symmetrie zuſammenfällt, ſondern wir nehmen es 
mit Böttiger Andeut. ©. 132., Meyer zu Winckelm. Bd. VI. Tbl. 2. ©. 119., 
Sillig Catal. Art. p. 284. in demfelben Sinne wie dad multiplicare veri- 
tatem; alsdann aber vermögen wir die Michtigfeit der Xedart et in symme- 
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tria diligentior mit Urlichs Rhein. Muf. 1846. Jahrg. V. 9. 1. ©. 156. 
nicht feftzubalten, ſondern leſen entweder mit Sillig: quam Polycletus in 
symmetria diligentior, oder mit Welder: numerosior in arte quam in 
symmetria diligentior. Fügen wir zu dem darauf folgenden Tadel des Pli- 
nius das Urtbeil des @icero Brut. 18.: nondum Myronis opera salis ad 
veritatem adducta, iam tamen quae non dubites pulchra dicere, und bed 
Duintilian XI, 10.: duriora et Tuscanicis proxima Calon atque Egesias, 
iam minus rigida Calamis, molliora adhuc supra dictis Myron fecit, fo 
fcheint fih und über feine künſtleriſchen Beftrebungen das Reſultat zu ergeben 
daß er mit glücklichem Erfolg darauf hinarbeitete fih von der GSteifheit des 
alten Stile8 zu emancipiren, daß aber in dem Ausdruck des Geſichtes umd 
in der Behandlung der Haare noch Spuren des conventionellen Typus übrig 
geblieben feien. Wenn dagegen ver Auctor ad Herenn. IV, 6. die Köpfe 
des Myron neben den Armen des Prariteled beionders hervorhebt jo können 
wir mit ihm über feinen von den übrigen Kunftrichtern abweichenden Geſchmack 
nicht rechten. — 2) Bildhauer aus unbeflimmter Zeit, deſſen Name auf einem 
Marmorkopf des Palaftes Gorfini fteht, Windelm. Pierres grav. de Stosch 
p. 207. Bielleiht ift dies derſelbe Künfller deffen Name (MTPRNOF) 
auf einer Marmorbafe unter den Ruinen eines alten Haufes in Vienne ge- 
funden wurde. Da ganz nahe dabei zwei Füße aus Bronze gefunden murden 
fo dachte Chorier (Antiquit. de Vienne p. 403.) an den alten attifchen 
Meifter des Erzguffed; wenn diefer Schluß auch zu fühn ift fo war der 
Künftler jedenfalls noch aus der guten Periode der griechifhen Kunft, N. Ro- 
dhette Lettre à M. Schorn p. 365. 2te Ausg. — 3) Maler, Preigelaffener 
des Auguftus, der auf der Infchrift von Antium MYRO AVG. L. PICTOR 
genannt wird. — 4) T. Statilius Myron, der auf einer Infchrift bei Gruter 
p. 230, 6. ald DISSIGNATOR SCANAR, d. h. Scenenmaler bezeichnet 
wird, R. Rochette 1. 1. p. 366. — 5) Töpfer deſſen Name auf drei Rampen 
vorfommt: a) im Berliner Antiquarium, b) in den Antichita di Ercolano 
T. VIII. tav. XXXVI., c) bei Muratori Inser. p. 503, 6., wo er MIRO 
geichrieben ift. — 6) Steinfchneider deffen Name (MIPSEN) fih auf mehreren 
gefhnittenen Steinen findet: a) in der Stofchifhen Sammlung (Windelm. 
p. 385. Nr. 298.), b) bei Raspe Taf. XXX. Nr. 3010., e) in der Samm— 
lung ded Herzogs von Blacas, d) unter den Abdrücken der Cadez'ſchen 
Sammlung nah einem Original des Fürſten Gagarin, R. Rochette Lettre 
a M. Schorn p. 144. Peintures de Pompéi Livr. II. p. 65. Questions de 
l’'histoire de l’art p. 98. [ W.] 

7) Orthagorive, Tyrann von Sicyon, Großvater des Cliſthenes, OT. 33, 
648 v. Ehr. Sieger mit dem Wagen zu Olympia, erbaut ein Schatzhaus in 
welchen zwei Gemächer mit tartefflihen Erz. aufgelegt und das eine mit 
doriſchen, dad andere mit ionifchen Säulen gejhmüdt war. Herod. VI, 126. 
Pauf. I, 8, 1. VI, 19, 1. Ariſtot. Pol. V, 9, 21. Blut. de sera Num. 
vind. c. 7. Müller Dor. I. 162. Sowohl die angewandte Säulenordnung 
als das tarteffifche Erz, welches damals eben die Phofäer vom gaftlihen Rö- 
nige Arganthonios in reihem Maße nah Griechenland gebracht hatten, be: 
zeugen den lebhaften Verkehr des Myron mit den Aflaten. [K.] 

8) aus Priene, Gefchichtfreiber, ſchrieb Meoorrıana, aus deren zweiten: 
Buche Bragmente bei Athen. VI, p. 271. F. XIV, p. 657.D. Nah Pauf 
IV, 6, 2., der übrigens über feine Genauigkeit und Glaubwürdigkeit Feir 
günſtiges Urtbeil fällt (vol. $. 4.), umfaßte das Werk nur die erflen Partier 
der meffenifchen Kriege und erftredte fih von der Beſetzung von Ampheie 
nit über den Tod des Ariftodemus hinaus (743— 723). | West.] 

9) ein Ahetor, bei Autil. Lup. I, 20. II, 1. [B.] 
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Myronianus aus Amaftri in Paphlagonien, Verfaſſer einer Schrift 
iorogınör öuoiwr nepahaıa, welche Diogenes Laertius benüßte, f. I, 115. 
N, 40. IV, 8. 14. V, 36. X, 3. [West.] 

Myronides, Athener, Sohn des Callias (Diod. XI, 81.), ein Mann 
von tüchtiger Gefinnung und ausgezeichneter Tapferkeit (Ariſtoph. Ecel. 303. 
Lysistr. 802. Diod. XI, 79.), bei Platät Mitfeloherr des Ariftives (Pfut. 
Aristid. 20.), durd feine Eiege bei Megara über die Korinther (Thue. 7, 
105. Diod. I. 1. 2yf. epitaph. p. 26. Tauchn. $. 52. Bekk.) und beionders 
bei Oenophytoe über die Böotier hochberühmt (Thuc. I, 108. IV, 95. vgl. 
Diod. XI, 8I—83 — Polsän. I, 35. Brontin. II, 4, 11. IV, 7, 21. Er 
zog gegen die Böotier aus, 62 Tage nah der Schlacht bei Tanagra, melde 
nah Böckh Enrplicatt. Pindar. Isthm. VI. argum. p. 532. und Clinton in 
das 3. 457 v. Chr., nah Kıüger bift.vbil. Stud. ©. 172. in den Herbft 
458 fiel). Durch letzteren Sieg gewann er bie böotifhen Städte mit Auss 
nahme Thebend und nöthigte auch die Phorier und opuntiſchen Locrer zum 
Bunde mit Arhen (Dion. XI, 83.), in Theffalien aber, vor Bharfalus, fand 
fein Siegetzug ein Ende (Thuc. I, 141. Diod. 1. 1.). Er wird unter den 
bedeutendſten Männern feiner Zeit, in einer Reihe mit Cimon, Zolmivas, 
Thucydides u. U. (Blut. Per. 16.) genannt. Nah feinen politiiden An— 
fihten gehörte er zu den gemäßigten Demofraten. Vgl. Hermann griech). 
Staatdalt. $. 158. Wachemuth hellen. Alt. I. ©. 552. Meineke fr. Com. 
II. p. 462. — 2) Sohn, des Archinus (ex Korine, Aeſchin. c. Ctes. c. 61.). 
Demofth. c. Timocr. p. 74%. — 3) Iluddnrevg, Böckh Urk. üb. d. Scew. 
X. d. 160. [K.] 

Myrönis Insula (Muoanros 7005, Ptol. IV, 7, 36.. Steph. Bi. 
p. 479.), Infel vor der Küfte Aethiopiens im weitlihen Theile des arab. 
Meerb., nah Mannert X, 1. ©. 43. die heut. Infel Marata. [F.] 

Myrrha, Mvöooa, auch Smyrna geichrieben, f. Verheyk ad Anton, 
Lib. 34., Tochter des Kinyras und der Kenchreis, Ovid Met. X, 435. Hyg. 
fab. 58., oder des Thias und der Nrürhyia, Apollod. II, 14, 4. Ihre 
Mutter erhob die Schönheit ihrer Tochter über die der Aphrodite; zur Strafe 
dafür flößte Aphrodite ver Myrrha eine leidenſchaftliche Liebe zu ihrem Vater 
ein, und bamit fie fi nicht erhängen möchte war ihr die Amme behilflich 
daß fie mit ihrem Vater ungefannt zufammenfommen fonnte. Als dieſer 
aber vie Wahrheit entdeckte zog er dad Schwert und verfolgte fle. Bliehend 
ift fie dargeflellt auf einem Wandgemälde aus dem Landhaus der Munatia 
Procula, |. R. Rochette Peintur. Ant. Ined. p. 400. Aus Mitleiven ver: 
mandelte fie Aphrodite in einen Baum aus welchem Adonis (ſ. Bd. 1. ©. 66.) 
geboren wurbe, Mythogr. Vat. I, 200. II, 34. III, 11.17. Luc. de Salt, 
58. Dea Syr. 6ff. „Weil bei den Tirauerfeflen ded Adonis die femitifche 
Cither, dad Kinnoͤr — xirvoe, gefpielt murde fo perfonificirten die Griechen 
dieies Inflrument und machten den Kinyras zum DBater des Adonis. Ebenſo 
werden die dabei auffteigenden Wohlgerüche des baljamifchen Rauchwerks 
=72 — Myrrha als jeine Mutter vorgeftellt.” E. Meier, die uripr. Form 
tes Dekalogs, 1846. ©. 107. [W.] 

Mvooa ift nämlich die äoliſche Form für das attiiche auvor« (Matthä. 2, 11.) 
und bezeichnet den Saft des Myrrhenbaumes welder bei. in Arabien wächdt 
(Blin. H. N. XII, 15, 33. Veget. veterin. II, 22, 5., nad then. XV, p. 689. C. 
fam er aus Aegypten nah Hellas, vol. Colum. X, 173.), eine Höhe bis 
zu 5 Ellen, einen harten Stamm und eine glatte Rinde hat, |. die Befchreis 
bung bei Plin. 1. 1. 34. vgl. Theophr. hist. pl. IX, 4. Dioscor. I, 77. 
Diod. V, p. 317. Der Saft wird theild durch Anbohren ded Baumes ges 
wonnen, theils rinnt er von felbft hervor (vgl. Ovid Met. X, 499.), und 
diefe letztere vorzüglichſte Art nennt Plin. 1. 1. 35. (vgl. Solin. 33.) stacte, 
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oranın, welche Benennung Theophr. 1.1. überhaupt der flüffigen (im Gegen 
faß zu ber feften, nAcorn) Form der Myrrha gibt; ähnlich braudt Plin. 
ſelbſt (XII, 1, 2.), Athen. XV, p. 688. C. vgl. 689. D. und Dioscor. 1, 
73.77. stacte von dem Myrrhenſaft fo Tange er noch nicht geronnen ift und 
keines Zuſatzes von Del bedarf. Er gerinnt nämlich bald zu feflen Körnchen 
(minutae glebae, non rotundae, — gustu leniter amarae, daher der jemit. 
Name "a, ſ. Plin. 1. 1. 16, 35.). Die verſchiedenen Arten, deren Blin. 
1. 1. 16, 35. fieben aufführt, unterfcheiden fih von einander theild durch die 
Farbe (1. 1.), theild dur odor et pingvetudo (1. I. 15,35.). Die Myrrha 
wurde theild ald Salbe gebraucht (Athen. XV, p. 688. C. Plin. XIII, 1,2. 
Ovid Med. fac. 88. Met. V, 53. Martial. X, 54, Sidon. Ep. VIII, 3.), 
theils ald Arznei (Divdcor. 1. 1. Galen. antid. I, 14. Heron. II, 86. 1, 
107. VII, 181.), beſonders häufig aber unter den Mein gemifcht, der dann 
uvopirmg olrog, vinum murrhinum bieß und für weniger beraufchend galt, 
Athen. XI, p. 464. C. vgl. ib. I, p. 66.C.D. Blin. XIV, 13, 15. 21,27. 

Ael. V. H. XII, 31. Plaut. Pseud. II, 4, 50. Wegen feiner Milde war 
er ein beliebtes Getränk für Frauen, Gel. N. A. X, 23. Paul. Diacon. 
p. 144. Müll.: murrina genus potionis qvae Graece dieitur sexrag. Hanc 
mulieres vocabant murriolam, qvidam murratum vinum; qvidam id diei 
putant ex uvae genere murrinae nomine. Vgl. auch Varro bei Non. XVII, 
13. 10. — Namentlih in Zufammenfegungen (wie Myrobrecharius u. dgl.) 
wird uvoce häufig mit uvvor, der gried. Bezeihnung für ungventum über» 
haupt (j. ungventum), verwechſelt. | W.T.] 

Myrrhina, Nvooirn, 1) Tochter des Kalliad, Gemahlin des Hippias 
in Athen, Thukyd. VI, 55. — 2) Häufiger Hetärenname in Ahen, 3. 2. 
von der Geliebten ded Hyperides (Athen. XII, p. 590. C. D.) und des Dex 
metrius Poliorketes (ib. XI, p. 593 ff.). Dal. Athen. XI, p. 567 F. 
Schol. Ariftoph. Nub. 109, Ariſtoph. Lys. 70. 872. [W.T.] 

Myrrhinus (Mvooır ‚ög), ein Demos der Pandioniſchen Phyle (Steph. 
Byz. p. 478.) an der DOftfüfte von Attica (Strabo IX, p. 399.), der von 
den Myrrhengebüſchen der Umgegend feinen Namen hatte (Euflath. ad Dionys. 
p. 84. Huds. Steph. Byz. v. Ayrovs p.15. u. Gell It. of Gr. p. 63.) und 
von einem alten Heros Kolänos erbaut und mit einem Tempel der Artemis 
Kolänis geſchmückt war (Pauſ. I, 31, 3. Echol. Ariftoph. Av. 873.). Krufe 
Hellas I, 1. ©. 262. ſucht den Drt bei dem Vorgeb. Eynofura, weldes 
die Bai von Marathon im ©. ſchließt. Val. Bd. I. ©. 941. 946. | F.] 

Myrsilus (Movoodos, attiih Muorido,), 1) der treuloje Wagenlenter 
des Denomaos (ſ. d. Art.). Er mar Sohn ded Hermes und der Kleobule, 
Tzetz. ad Lyc. 162., oder der Iheobule, Hyg. 225., oder der Klytie, Hyg. 
Astron. Il, 13., oder der Danaide Phaetufa, oder der Amazone Myrto, 
Schol. Apol. I, 752.5; nah Andern Sohn des Zeud und der Klymene, 
Schol. Eur. Or. 1002. Pelops verfprah ihm, wenn er ihm zum Sieg ver- 
helfe, „vie Kälite feines Königreichs, Hyg. lab. 225., over eine Nacht bei 
Hippodamia, Pauſ. VIII, 14, 11., over Hippodamia machte ihm ſelbſt Diefe 
Verſprechungen, Serv. ad Virg. Ge. III, 7. Nah geleiftetem Dienfte aber 
entledigte fih Pelops des läftigen Prätenventen und ſtürzte ihn bei Geräftos 
auf Euböa von dem Wagen (nah Pauſ. 1. 1. von dem Schiffe) ins Meer, 
Soph. El. 508. Eur. Or. 991. 1548. Apoll. Rhod. 1, 755. Athen. III, 
p. 108. D. €ic. N. D. III, 38. Claudian. in laud. Seren. 169. Hyg. 225. 
Izeg. ad Lyc. 156. u. vgl. Myrtoum mare. Sein Leihnam ſchwamm zu 
Pheneos in Arfadien and Land, wo er beftattet wurde und alljährlich einen 
nächtlichen Xeichendienft erhielt, Pauſ. VIII, 14, 11. Sein Vater Hermes 
verjegte ihn ald Fuhrmann unter die Sternbilder, Gratoft. Cat. 13. Hygin. 
Astron. 11, 13. Um feinen Frevel zu fühnen errichtete Pelops nicht nur 
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dem Hermes einen Tempel, Pauf. V, 1, 7., fondern auch dem Myrtilos 
ein Kenotaph, Pauf. VI, 20, 17. [| W.] 

2) der gried. Name des lyd. Königs Kandaules, Herod. I, 7. BPlin. 
H. N. XXXIV, 34., ſ. Gyges. — 3) einer der Athener welche den Nicia- 
Frieden (421 v. Ehr.) bejhmörten. Thuc. V, 19. 24. — 4) Mundſchenk des 
Königs Pyrrhus, entdedt diefem eine Verſchwörung welche von Pyrrhus als 
Gıund zur Ermordung feined Mitregenten Neoptolemud benügt wird. Plut. 
Pyrrh. 5. [K.] 

5) Tyrann von Mytilene zur Zeit des Alkäos, welcher gegen ibn die 
berühmte Allegorie (Ir. 15 5. Bgk.) gerichtet hat (Herafliv. Alleg. Hom. p. 13. 
15.) und bei deſſen Tod in Jubel ausbricht (fr. 20. Bgk.). Auch Pittakos 
befümpfte ihn und fagte zu ihm, von den wilden Thieren fei der Tyrann, 
von den zahmen der Schmeichler das ſchlimmſte (Blut. sept. sap. conv. 2.). 
Später ſcheint Pitt. (wenn bei Alcä. fr. 91. wirtlih &r MvgaAro zu leſen 
it), vom Volk zum Aeſymneten erwählt, jelbft den Pallaft des Myrſ. be= 
zogen zu haben. Neben dieſem und ald aus Einer Zeit mit ihm nennt Strabo 
Xi, p. 617. auch den Megalagyros, die Kleanaftiven u. U. als Tyrannen 
von Mytilene gegen welche Alkäos' Iramnwrırz gerichtet geweien jeien, Mag 
man fih num das Verhältniß fo denfen daß die Genannten den Anhang, die 
Bartei des Myrſ. gebildet Hätten (mie Welcker will) oder fo daß in der po— 
fitifh bewegten Zeit Erhebung und Sturz der einzelnen Tyrannen ſich rafch 
gefolgt wäre, — Jedenfalld war Myrf. der befanntefte Nachfolger ded Me— 
lanhro8 und wohl aus dem Adel ſelbſt hervorgegangen, aber aus einer 
Fraction deſſelben welche der des Alkäos entgegengefegt war, daher dieſer 
Dligarche in der Bekämpfung des Myrſ. mit dem Demofraten Pittafod zus 
jammentraf. Auch der achtungsvollere Ton welchen Alf. ibm gegenüber feft- 
hält beſfätigt dieß. [W.T.)] 

6) aus Merbymna (Steph. By. s. v. MnYvura), vielleicht aus dem 
Geſchlechte des Vorigen, doch von unbeflimmter Zeit, wiewohl die Art feiner 
Schriftftellerei und der Umftand daß er zuerft von Antigonus Garyfliuß ge- 
nannt wırd, fchließen laſſen daß er unter ven erften Ptolemäern gelebt habe. 
Sein Hauptwerk waren die Asodıara (Antig. hist. mir. 5. Schol. Apoll. 
Rhod. 1,615. Phot. s. v. Aror), auf welches vermuthlich die fonftigen An 
führungen (f. Voß d. hist. gr. III. p. 472. ed. West. Plehn Lesbiaca 
p- 205 fi. Paradoxogr. ed. Westerm. p. XXXI.) größtentheild zurüdzuführen 
find. ine andere Schrift ded Myrſilus, iorogma rapadoke, erwähnt nur 
Athen. XIII, p. 610. A. [ West.] 

7) der von Suid. 8. v. vgl. Eudocia p. 304. aufgeführte komiſche 
Dichter Myrtilus zu Athen, der Sohn des Lyſis und Bruder des Her» 
mippus (f. Bd. IH. ©. 1219), von deſſen noch in die ältere attifhe Ko— 
mödie fallenden Dramen Suidad nur zwei mit Namen nennt: "Eowres und 
Tıraronares; von dem leßtern Stüde das, wie Meinefe vermuthet, vielleicht 
auf Knabenliebe fih bezog, fommen noch einige Spuren (3. B. Ariftopb. 
Schol. ad Av. 1490. und bei den Lericographen) vor. ©. Meinefe hist. 
crit. comice. Graecc. p. 100 f. [B. 

8) Sohn eined Schuſters (Achen. XI, p. 568. E.) aus Theſſalien (ib. 
11, p. 108. D.), Dichter und Deipnofophift bei Athen. I, p. 1. C. Sein loderer 
Lebenswandel wird gerügt ib. XII, p. 566. F. und er heißt in diefer Beziehung 
ib. p. 567. €. val. 573.C. Kogırdior (d. h. Tor Erauoınor) vogıarnz. 
Bgl. Schweigh. Animadv. ad Ath. p. 12f. [W.T.] 

Myrsinus (Mvoowo;), alte Stadt ver Epeer in Elis, Kom. 11. II, 616., 
fpäter Myrtuntium genannt, auf dem Wege von Eli nad Dyme, 70 Stab. 
vom erfteren entfernt, Strabo VIII, p. 341. Stepb. Byz. s. v. Mugowog. Meber 
ihre Rage f. Leake Morea II. p.169. Boblage Recherches p. 120. [ West.) 
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Myrsos, ein Ort an ber Grenze zwiſchen Aethiopien und Aegypten 
und am Berge Megatichos, bei Plin. VI, 29,35. [F.} 

Myrsus (Nvoons), 1) Vater des Ind. Königs Kandaules, Herod. I, 7. 
— 2) Sohn ded Lydiers Gygeé, Herod. III, 122. V, 1231. [W.T.] 

’ Myrtäle, Mvorain, Frauenname bei Ariftän. I, 3. (Hetäre). Anthol. 
graec. App. 224. Sor. Od. I, 33, 14. (vgl. Jahns Jahrbb. Suppl. VI. 
©. 359.) und auf Infhriften. [W.T.] 

Myrtila, Mvoria«, Vriefterin in Dodona, Zenob. II, 84., bei Blut. 
Paroem. I, 9. Mvori« u. Mvoris. [W.T.] 

Myrtilis (Mela II, 1, 6. Blin. IV, 24, 35. It. Ant. p. 431.) mit 
dem Beinamen Julia (’loviiz Mvgridis, Ptol. U, 5, 5.), eine Stadt der 
Furdetaner in Luſitanien am Anas, welde das Jus Latii hatte (Plin. 1. 1.) 
und Münzen jchlug (Seftini Med. p. 11. Mionnet Suppl. I. p. 8.). Iept 
Mertola. Vgl. Reſendi p. 196. u. Florez Esp. Sagr. XIV. p. 208. 238. [F.} 

Miyrtilus, |. Myrsilus. 

Myrtis, eine böotiihe Sängerin aus Anthedon welche die Lehrerin ber 
Gorinna (f. Bo. I. ©. 641.) und des Pindar bei Suidas s. v. Kopwr« 
u. s. v. Iliröapog genannt wird, aud mit Pindar in einen muſikaliſchen 
TWertftreit ſich eingelaflen haben fol, was Gorinna (f. deren Fragmente p. 56. 
ed. Wolf) tadelte. Sie war in den Iyriiden Canon der Alerandriner aufs 
genommen (ſ. Untipater in der Anthol. Palat. IX, 26.); ihre Dichtungen 
waren wohl im äoliſchen Dialeft, wenn auch mit Beimiſchung böotiſcher 
Eigenthümlichkeiten verfaßt. Nah Plutarch Quaest. Graecc. 40. p. 300. D. 
hatte eines ihrer Lieder die unglüdlihe Xiebe der Ochna zu dem in Tanagra 
als Heros verehrien Eunoflod zum Gegenſtande. Vgl. Wolf Poetr. oct. 
graec. fragm. p. 38 f. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 133. und Bode Geſch. d. 
hellen. Dichtkunſt II, 2. ©. 114 f. [B.] 

Männer dieſes Namens finden ſich bei Demofth. de coron. 295. Belt. 
(Verräter), Polyb. XVII, 14. Athen, VI, p. 254. D. und dazu Schweig- 
bäufer T. IX. p. 492. [W.T.] 

Myrtium, Mvoror, 1) Setäre, Lukian. D. Mort. 27, 7. mit den 
Schol. p. 243. Jacobig. Vgl. Athen. XII, p. 576. F., wonad bie Goncu= 
bine ded Ptolemäus Philadelphus fo hieß. — 2) Ort im thrafiihen Cher— 
fones bei Serrhion, Demofth. de coron. 27. Bekk., welche Stelle Harpocrat. 
v. Mvoraro» citirt. — 3) Berg bei Epidauros, ſpäter Tirdasor genannt. 
Bauf. II, 26, 4. vol. 27,8, [W.T.] 

Myrto, Muorw, 1) ein Weib von welcher nah den euböiſchen Alter- 
thumdforihern dad myrtoiſche Meer benannt worden jeyn jol, Pauſ. VIE, 
14, 12. — 2) ein Steinfchneider auf einer Gemme bei Bracci tab. 85. [ W.} 

3) Tochter des Ariſtides, die zweite Frau des Sokrates, nah Athen. 
XII, p. 556. D. Zufian, Halc. 8. [W.T.] 

Myrtoessa, NMvorweoo«, eine arcadiſche Nymphe welche in Mega 
lopolis im Verein mit andern Nymphen dargeftellt war, Bauf. VIII, 31,4. [W.] 

Myrtöum Mare (Mela II, 3,3. 7,10. Sor.Od.1,1,14. Blin. IV, 
5, 9. 11, 18. 12, 22. Ovid in Ibin 370. It. Ant. p. 526., ro Mvpzuor 
nehayos, Dicäarch. v. 133. Strabo U, p. 124. VII, p. 323. Ptol. V, 2, 
1. 8. 9. 31. VIIE, 12, 2. 17, 2. Agarbem. 1,3. Strabo I, p. 656.), der- 
jenige Theil des ägäiichen Meeres welcher die Injel Myrtus an der Süpfpige 
von Eubda umgab, daher auch bisweilen M. Euboicum genannt wird (Schol. 
Gurip. Or. 991. Schol. Ariftoph. Equ. 558. 993.). Die unftreitig richtigfte 
Eiymologie ded Namens (von der Injel Myrtus) wird ſchon von Plin. IV, 
11, 18. aufgeftelt, mährend ihn Andere von Myrtilus, welchen Velops in 
diejed Meer geftürzt habe, oder von der Jungfrau Myrto herleiten (Schol. 
Cuxip. Or, 991. Tzetz. ad Lyc. 156. Hyg. fab. 84. Euſtath. ad Hom. Il. 
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U. 194. German. ad Arat. Phaen. 159. Pauſ. VIII, 14, 8. vgl. auch 
&taver. ad Hyg. Fab. 163. Izſchuck. ad Melam Vol. III. P. H, p. 153, 
u. A. a casibus hominum, Solin. Polyh. 23, 16.). Als Theil des ägäifrken 
Meeres betrachten es mit Recht lin. I. I. und Mela 11, 2, 8. (mo dieſer 
das ägäiſche Meer bis zum Vorgebirge Sunium reichen läßt) während «8 
Ledterer an einer andern Etelle, II, 7, 10. mit Strabo NH, p. 124. vom 
ägäifchen Mecre unterieivet und vom Ende des legteren an der Süpoftivige 
des Peloponnes over den Vorgebirge Scylläum bis zum Anfange des Mare 
Jonium an der Südweſtſpitze des Veloponnes reihen läht. Nah Strabo I. 1. 
u. VII, ve. 323. aber erftredte e8 fih vom Vorgeb. Sunium bis nad Korinth 
und dem Sinus Saronicus, und nab Plin. IV, 5, 9. nahm es feinen An« 
fang beim Sinus Megaricus und befrüfte die Küfte von Att:ca. Man flieht 
alio daß die Alten felbit über den Begriff und Umfang des miyıtoifchen 
Meeres jehr gerheilter Meinung waren. [F.] 

Myrtuntium, j. Myrsinus. 

Myrtuntium Mare (Mvorovruor, Strabo X, p. 459.), der feichte, 
mehr einem Sumpfe ähnliche Theil des ioniihen Meeres (Aurodaiarre), der 
fih zwiſchen der Infel Leucadia und der Küſte von Acarnanien (nad Strabo 
bis zum Vorgebirge Actium und dem ambraciihen Dieerb. hin) findet. |F.] 

Myrtus, 1) Inſel, f. Myrtoum Mare. — 2) uvorag, uvgpirm (Mtben. 
XV, p. 676. A. E.), der Myrtenbaum (Myrtenpflangung myrltetum, 3. B. 
Soll. Jug. 52. Birg. Ge. 1, 112. Martial. 111, 58. myrteta, Plaut. bei 
Pıisc. IV, 625.), von den Griechen ber nah Italien gefommen, Plim. H. N. 
XV. 29, 36. Verſchiedene Arten nennen Cato R. R. 8, 2. 133, 2, Col. 
XII. 38, 1. Plin. 1. 1. 37. Aus den Beeren (myrtum, Virg. Ge. I, 306. 
Gelf. 11, 30. uvgrwr, Ah. II, p. 49. E. XIV, 652. D. 653. F. uvorig, ib. 
u, 52. F. XIV, 651. D. vvpoern, ib. 11, 44. D. 111, 75. C.) wurde ein Saft 
gepreßt welcher je nad feiner Zubereitung und Miſchung fomohl als Wein 
wie ald Del verwendet wurde. Das Del (myrteum oleum, Plin. XXVIIT, 
14, 56. myrlinum oleum, &oel. Aur. IV, 3, myrteum allein, Eelf. 11,33.), 
das eine dunkle Farbe hatte, lehrt Pallad. 1, 17. Blin. XV, 7. bereiten; 
dem Wein (uvorirns orwog, Colum. XII, 38. Pallad. II, 18. III, 27. 31.) 
fehrieb man günftige Wirfung auf den Maſtdarm zu, Colum. 1. 1. Val. 
Plin. XV, 24, 37. XXHI, 9, 82. u. im Allgemeinen Athen. I, p. 43. F. 
mit Schweigh. Anm. Betrunfen wurde man davon nicht, Plin. XXIII, 9, 
51. Aus den Blättern (uvooıra« gvAla bei Athen. II, p. 81. D., fonft 
uvore«) wurde eine Salbe bereitet, Athen. XV, p. 689. D. Befonverd häufig 
aber wurden die Zweige und Blätter zu Kränzen (uvpgirmz oder uvgo. oder 
&x uvop. origarıg, Athen. XV, p. 675. E. 676. C. 678. A., myrtea corona, 
serta etc.) gewunden, welche man theils bei Giegeöfeiern, bef. den Ovationen 
(Blin. AV, 29, 39, Dal. Mar. IM, 6, n. 5.) trug, theild bei Mahlen 
(Sor. Od. I, 4, 9. 38, 7. bef. in Athen, wo fogar ein eigener Mortens 
marft war, ai uvppirwa, Ariſtoph. Thesmoph. 448.), und bei Hochzeiten 
(Glaudian. Magn. 27. und Nuptiae) aufhatte. Die Myrte war nämlich der 
Aphrodite heilig (Wauf. VI, 24, 7. Virg. Ecl. VII, #2. Plin. XV, 29, 
36., vgl. Murcia oben ©. 239.), daher auch häufig ald Schmuck erotifcher 
Dichter genannt, 4. B. Tibull. I, 3, 66. Ovid A. A. I, 734.; auch Sym⸗ 
bof ehelicher Liebe, Virg. Aen. VI, 442. ®anoffa Mus, Blacas p. 24. Au 
bei Zuftrationen wurde die Myrte angewendet (Plin. XV, 29, 36.). Gemäß 
dem Zujammenbang in welchen die religiöje Vorftelung Geburt und Tod 
bradte war die Myrte auch den Todten geweiht und die Eingeweihten trugen 
daher einen Myrtenfrone, Ariſtoph. Ran. 328. Vgl. Vas. d’Hamilton, T. IM. 
pl. 1. d'Haucarville Peint. etrusg. T. II. pl. 16. Panofka, Mus. Blacas 
p. 23. [W.T.] 
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“ Miyrtusium (Mvorovoror, Apollon. 11, 507.) oder Myrlussa (Mvo- 
zovooe, Steph. Byz. p. 479%. Movor,vor bei Kallim. Del. 91.), ein Berg 
nah dem Schol. Apollon. 1. 1. ein Vorgebirge) an der Küfle von Gyres 
naica in Libyen. [F.] 

Mys, Wös, 1) Toreute, der ſchon zu Phidias' Zeit (um DI. 84) lebte, 
indem er (nach Pauſ. I, 28, 2.) an der ehernen Pallasjtatue, welche diefer 
Meifter aus der marathoniſchen Beute machte, den Schiln mit der Schlacht 
der Lapithen und Kentauren umd andern Darftellungen in toreutifher Arbeit 
ausfhmücte nah Zeichnungen die ihm der Maler Parrhafios gemacht hatte. 
Indem nun Sillig Catal. Artif. p. 288. a. 317. die Kunftübung des Barr« 
haſios erft mit DI. 96 anfängt fo muß ihm natürlich die Angabe des Pauf. 
daß er ſchon um Ol. 84 dem Phidias bei einer Arbeit geholfen Habe, un« 
richtig. erfcheinen und er glaubt die Quelle des Irrthums in einem Epigramm 
bei Athen. XI, p. 782. B. entdedt zu haben: Toauuara« Ilnoaoioıo, terra 
Mvog' £uul 68 Foyor 'IAlov wimeıraz, ar Einr Alanıda. Hier liest man 
nad der Emenvation von Jacobs (Exercit. crit. T. II. p. 152.) Ilaooasioıo, 
was Sillig mipbilligt, indem er annimmt ein fonft unbekannter Maler Pera⸗ 
flos habe dem Mys geholfen, Paufanias aber habe dies mit dem befannten 
Namen des Parrhaflos verwechfel. Allein die Lebenszeit des Parrbaflos 
läßt fi nad Xetronne (Lettres sur la Peinture murale p. 299 ff.) anf eine 
Weiſe beflimmen daß man weder den Pauſanias dieſes Irrthums zu befehuls 
digen, noch mit DO. Müller (Minerv. Pol. p. 18.) anzunehmen braudt, der 
Schild fer erft etwa dreißig Jahre nah der Statue gemacht worden. Die 
Angabe daß die Pallas Promachos fhon vor der Binnahme Athens durch 
die Perfer gemacht worden fei, iſt ganz unmwahrfcheinlih, denn es ließe fid 
nicht begreifen wie die Verfer diefes Denkmal ihrer Niederlage verfhont bät- 
ten. Seßen wir aljo die Mollendung der Statue etwa um DI. 86, 1. und 
die Geburt des Parrhaſios DOT. SO, 1., fo konnte diefer in einem Alter von 
vierundzwanzig Jahren bereits fich io befannt gemacht haben daß er von Mys 
zu den Zeichnungen für den Schild in Anfpruch genommen murde. Wenn 
aber Parrhaſios bei Xenoph. Memor. III, 10, 1—5. in einem Gefpräcdhe mit 
Sofrated bereit8 als anerkannter Meifter erfcheint, Sofrated aber um OT. 95,2. 
farb, fo kann unmöglich feine Kunflübung erft um OT. 96. beginnen, fonvern 
wir müffen bedeutend weiter zurücdgeben, fo daß er mit der Statue des Phi— 
diad wohl zufammengebradt werden kann. Daß Mys zu den größten Io» 
reuten gerechnet wurde bezeugt Plinius XXXIII, 12, 55., wo er einen Silenns 
und Eroten von ibm im Tempel der Pallas zu Lindos erwähnt; Martial. 
(VIII, 51. quis labor in phiala, docti Myos anne Myronis? vgl. mit 34. u. 
Prop. II, 7, 14.) ftellt ihn dem Myron an die Seite. [W.] 

-2) Karier aus Europos, Herod. VIII, 133. 135. PBauf. IX, 23, 6. — 
3) Sklave des Epifur, ſelbſt auch Philoſoph, Macrob. Sat. I, 11. p. 253. Bip. 
Vgl Mus ©. 260. — 4) Fauſtkämpfer aus Tarent, Zenob. V, 46. [W.T.] 

Mysueum;, Seiligthum der Demeter Myfia im Gebiet der achätfchen 
Stadt Pellene und ungefähr 60 Stad. von derfelben entfernt, mit einem beiligen 
Haine, 1. Mysia Wr. 3. ©. 311. Pauf. VI, 27, 9 f. Dgl. denſ. II, 18, 
3. Xeafe Morea III, p. 223. u. Peloponnes. p. 391. Boblaye Recherch. 
sur les ruines de Morde p. 30. [West.]: 

Mysc&lus, Nvoxelog u. Mvoreiios (f. Steph. Thes.), Sohn des 
Alemon, ein Achäer, Fam nah Delphi um das Orakel wegen Erzeugung von 
Kindern zu befragen; das Drafel fagte die Erfüllung feines Buntes zu, 
legte ihm aber auf, vorher Kroton zu gründen, Dion. Hal. Exec. Vat. 10. 
Den Drt zur Gründung der Stadt follte er da wählen mo er bei heiterem 
Himmel regnen ſehe. Als er in Italien war und das Drafel für uner⸗ 
fülbar hielt, weinte einft fein neben ihm figendes Keböweib; darin erfannte 
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er die Erfüllung des Orakels und gründete Kroten, Schol. zu Ariftonh: Nub. 
370. Scymn. Orb. Deser. 324. Strabo VI, p. 262. VIII, p. 3657 Ovibd 
Met. XV, 20. Bol. Zenob. III, 42. [W.] 

Myscon, bed Menecrated Sohn, ſyrakuſiſcher Befehlähaber, einer ber 
Nachfolger des Germocrated. Thuc. VII, 85. Xen. Hell. 1, 1, 29.; f. ®v. 
iu. ©. 1224. [K.] 
= re Fluß im ſüdlichern Theile von Arabia Belir, bei Plin. VI, 

Mysia (5 Mvow, Herod. V, 122. VI, 42. Scyl. p. 35 ff. Strabo XH, 
p. 563 ff. Ptol. V. 2. Mela I, 18. Plin. V, 30, 32. u. ſ. w. Mvais «ie bei 
Diennf. v. 805.), auch im Gegeniage des europäifchen Myſtens oder Möflens 
am Fluffe Ifter das aflarifhe Myſien genannt (Mvoi« 7 Acer), Euſtath. 
ad Dion. v. 809 Schol. Apoll. I, 1115. vgl. Staver. ad Hygin. II, 14. 
p. 250.), eine bekannte Provinz im NW. Kleinafiens, hatte nad Strabo 
p. 572. jeinen Namen von ven vielen Buchen die bejonderd in der Gegend 
des Olympus wuchſen, da die 6&un der Griechen bei den Lydiern uvoog ges 
heißen habe. * Es grenzte im N. an die Propontid und den Hellespont, im 
DW. an das ägäifhe Meer, in ©. (mo eine vom Gebirge Temnus nad dem 
Borgebirge Melina herübergezogerie Linie die Grenze bildete) an Lydien, umd 
in D. (wo man mohl am richtigſten den Fluß Rhyndacus und den Berg 
Dlompus ald Grenze annimmt, vgl. Strabo p. 564.) an Phrygien und 
Bithynien; doch waren die Alten über die Grenzen nach dem Innern zu jelbft 
nicht ganz im Meinen (Strabo XII, p. 564 f. 571 f.). Man theilte die 
ganze Landſchaft in fünf Haupttheile: 1) Mysia minor (M. 7 wrod, Btol. 
v, 2, 2. 14.) oder, den nördlichſten Küftenftrih, der von feiner Lage am 
Hellespont und längs der Propontis bis zum Berge Olympus auch M. Helles- 
pontiaca (bei PBtol. V, 2, 3. blos Elironorrog, die Einw. bei Xen. Ages. 
J, 14. EiArozormo) u. M. Olympene (M. 5 Odvunprj, Strabo XII, 
p. 571.) hieß und zu welchem auch die von Strabo XH, p. 574. u. 576. 
erwähnten Landſchaften Morena (Moorrn) u. Abrettena (Adoerenen) am 
Fuße des Olympus und längs des Rhyndacus, alfo an der Grenze Birhy- 
niend, und das von Polyb. V, 77. genannte apifhe Gefilde (Amiag zedior) 
zwifchen dem Temnus und Megifus (Maceftus), zu rechnen find; 2) Mysia 
maior (M. n usyaan, Ptol. V, 2, 5. 14.), der füdlichere Theil des innem 
Landes (nebit einem ſich zwiſchen Troas und Aeolis bis zum adramytteniſchen 
Meerb. hinziehenden weitlichern Streifen), der von jeiner bedeutendften Stadt 
au den Namen M. Pergamene (M. 7 Ilegyanıyy, Strabo 1.1.) führte **; 
3) Troas (3 Tuodz), das ehemalige Gebiet von Troja, oder der nörblichere 
Theil der Weftfüfte vom Hellespont und dem Vorgebirge Sigeum bis zum adra⸗ 
mötteniichen Meerb. und dem DVorgebirge Lectum; 4) Aeolis (n Arnkis oder 
Aiokie), der von ädoliſchen Kolonien befegte ſüdlichere Theil der Weſtküſte, 
namentlich zwifhen ven Flüſſen Caicus und Hermus; und 5) Teuthrania 
(5 Tevdgerie), oder ver Landſtrich längs ver Süpgrenze, wo in alter Zeit 
ein vom König Teuthras gegründeted myſiſches Meich beſtanden batte (Strabo 
XII, p. 551.). Unter der perfiihen Herrihaft aber, wo Mofien zur zweiten 
Satrapie gehörte (Herod. III, 90.), verfland man unter diefem Namen blos 
den norböftlichften Theil des Landes oder den an der Propontis gelegenen 
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Andere leiten den Namen vom keltiſchen moese, d. i. Sumpf ber (worin 
Sidler S. 504. eine Verwandiſchaft mit dem hebräifchen 9%» zerfließen, finden 
will), fo daß er alfo ein Sumpfland bezeichnen würde. 

Als Gollectivname für das ganze übrige Myſien (mit Ginfchluß von Troas, 
Heolis und Teuthrania) im Gegenfag zu Mysia minor findet fi ber ame Mysia 
maior nicht, obgleich man dieß eigentlich erwarten follte, 
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Santfirih; das ſich meiter meftlih längs des Hellesponts bis Abydus hin⸗ 
zichende Land hieß Kleinphrugien, und das von diefem füdlich gelegene Troas 
iScyl. p. 35.); und in den fwäteften Zeiten, d. b. unter den chriſtlichen 
Kaifern,, bildete der größte Theil von Myſien die Vrovinz Hellespontus (M 
eragyia 'EiAnonortov), die füolichiten Striche aber bis nah Troas hinauf 
waren zur Provinz Asia gefchlagen (Sierocl. p. 658.). Das Land war 
größtentheils gebirgig, da fih in ihm bie norpweflichiten Zweige des Taurus 
nah dem ägälfhen Meere bin abdachten. Die beiden zu viefem gehörigen 
Hauptgebirge veifelben waren der Ida*, ver noch jegt den alten Namen 
führt, mit den höchſten Spigen Gargarus und Cotylus, und der Temnus 
(ij. DemirjisDagh) mit feiner nordöſtl. Fortſetzung, dem myſiſchen Olympus 
(ij. Tumandji⸗Dagh) und den beiden ſüdl. Armen Pindasus und Sardene. 
Dieje Gebirge liefen an vielen Punkten ind Meer aus und bilveten in ver 
Oidnung von NO. nah SW. folgende Vorgebirge: an der Norpfüfte: Abar- 
nus oder Abarnis, Trapeza, Dardanis (j. Gap Berbieri od. Kepos), Rhoe- 
teum (j. Intepeh) u. Sigeum (j. Ienifcheer), die Nordweftfpige des Landes, 
und an der Weftfüfte: Agamea, Lectum (j. Baba od. Sta. Maria), Cane 
od. Canae (j. Gap Eoloni) u. Hydra (j. Bofia). Die Weftfüfte bildete zwei 
große Meerbufen, den tiefen Adramyttenus Sinus (j. Meerb. von Aprampti) 
und ſüdlicher ven kleinern Sinus Eleaticus (j. Meerb. von Sanderli over 
Tſchandeli). An Flüſſen hatte M. feinen Mangel, doch waren es größten 
theild nur minder bedeutende Küftenflüffe, nämlich an der Norpfüfte von D. 
nah W. der Grenzfluß Rhyndacus (j. Lupad und in feinem untern Laufe 
Mehullitſch), der größte darunter mit dem Nebenfluffe Macestus (j. Suſu 
oder Sufugherli), in welchen wieder der Tarsius (j. Tarza od. Balifesri) fällt, 
der Aesepus (j. gewöhnt. für den Satalvere gehalten, vgl. jevoch mein Handb. 
d. alt. Geogr. II. S. 117.) mit dem weftl. Nebenfluffe Caresus, und ver 
berühmte Granicus (j. höchſt wahrich. der Kodsha Su oder Fluß von Des 
motifa), welche fämmtlih in die Propontis münden; der Paesus (j. Beiram- 
dere), Percotes, Practius (j. Musfafoi-Su), Rhodius (der Dardanellenbach) 
mit dem Nebenfluffe Selleis, der Simois (j. Ghumbre oder Ghiumbref) mit 
dem Scamander (j. Mondere-Su oder Fl. von Bunarbafhi), und den Neben- 
flüffen des legtern Andrius (j. wahrſch. Enaischaie) u. Thymbrius (j. Thims 
bref), welche fih alle in ven Hellespont ergießen; an der Weitfüfte aber der 
Satniois (j. Tuzla, Tusla), Evenus (j. Sandarli), Caicus (j. Ak⸗Su over 
Bokhair, Bakir, Bader) mit den Nebenflüfien Mysius (j. Bergma), Cetius 
(j. Barmafpatran) und Selinus. Zu diefen Klüffen fommen noch drei Rand» 
feen, der Apolloniatis Lacus (j. Ulubad od. Abellionte), der Miletopoliuis L. 
oder Artynia (j. See von Maniyas) und der Pteleos. Obgleich fo gut bes 
wäflert, mar doch das Land minder ergiebig und gejegnet, da es auch mit 
einer Menge von Sümpfen und Wäldern bedeckt mar. Außer den gemöhn- 
lihen Produkien Kleinafiens, namentlich dem trefflihen Weizen von Affus 
(Strabo XV, extr.), lieferte es beionder8 den Lapis Assius (au owoxnge- 
yos genannt), melder die Kraft hatte den menfchlihen Leichnam fchnell zu 
verzehren, und daher theild zu Särgen (Sarfophagen), theild pulverifirt zum 
Beftreuen der Leihen gebraucht wurde (Dioscor. V, 141. Plin. II, 96, 98. 
XXXVI, 17, 27. Steph. Byz. p. 126.), und für die Gutſchmecker treffliche 
Auftern (an der Küfte des Hellesponts, Plin. XXXI, 6, 21. Catull. XVIII, 
4. Birg. Geo. 1, 207. Lucan. IX, 959.), Trüffeln und Morcheln (Theophr. 
h. pl. 1, 6, 13.), für den Mevicinalgebrauh aber Scammonium over Purgir⸗ 
rinde (Plin. VI, 8, 38.). Die Einwohner zerfielen immer in zwei verſchie⸗ 
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dene Bölferfchaften, in der älteften Zeit in Phrygier und Trojaner (f. Troas), 
in der fpätern aber, als Legtere vernichtet waren, in Myſier und Neolier 
tf. Aeolis u. Graecia). Die eigentlichen Mysi (Mvooi, Som. N. I, 858, 
x, 430. XII, 5. Herod. I, 28. 171. 111, 190. Scyl. p. 35. 36. Strabo 
I, p. 129. u. f. w.), die erft nad dem trojanischen Kriege in viefe früher 
von Phrygiern bewohnten Gegenden (Kom. 1. XXIV, 545.) eingewanvert 
waren (Etrabo XH, p. 565.), werden zwar von Herod. VII, 74. (val. Strabo 
p. 572.) für einen Iyeifhen Stamm gehalten (vermutblich weil fie als ein 
den Lydiern ſtammverwandtes Volk diefelbe Sprache mit dieſen redeten und 
im perfiichen Heere ſtets mir ihnen zufammengeftellt wurden, val. Herod. I, 
171.), richtiger aber von Strako (VII, p. 295. 303. XH, p. 542. 564 ff.) 
für einen aus Guropa eingewanderten thrafiihen Volksſtamm angeſehen; für 
welche Anficht mamentlih aud der Umftand fpricht daß fih in Thrafien flets 
ein mächtiger Stamm dieſes Namens (vie Moesi) erhalten bat, der gemiß 
nicht erft aus Alten dorthin eingewandert war. Und ſelbſt binfihtlih des 
Homer ift es noch ſehr zweifelhaft ob feine ald Bundesgenoſſen der Trojaner 
erwähnten Myfier (11. 11, 858. XIII, 3.) in Aſien over in Guropa zu fuchen 
find; obgleich allerdings die Einwanderung der Myſier in Aſien in die vor« 
bomeriihe Zeit fällt. Sie fcheinen nämlich zugleich mit ven Teukrern, den 
wahrſcheinlich auch thrafiihen Stammvätern der Trojaner, nah SKleinaften 
übergefievelt zu ſeyn (Strabo VIE, p. 303. XII, p. 541 f. Plin. V, 41, 42.), 
nachdem fie mit dieſen vereinigt fchon vie Bithynier von den Ufern des Stry» 
mon verbrängt und zur Ausmanderung nah dem Bosporus Thracicus ges 
nötbigt hatten (Herod. VI, 75.), aber, während vie Teufrer das nachmalige 
Gebiet der Trojaner an der Küfte bejegten, felbft das ſüdl. und ſüdöſtl. im 
Innern gelegene Bergland eingenommen zu haben (Strabo XII, p. 572.), 
wo nun ihre Wohnfige von den jüpöftlichften Theilen der Propontid im N. 
weftlih bi8 zum Fluß Rhyndacus, fünlih bis in die Gegend von Pergamum 
und öflich bis zur Landfchaft Katafefaumene ſich erfiredten. Im Süden dieſes 
Landes gründeten fie auch zur Zeit der äoliſchen Einwanderungen ein nad 
feinem Stifter Teuchrad benanntes Meich Teuthrania (Strabo XII, p. 971. 
XIH, p. 586. 615.), das zwar wohl bald wieder von den Lydiern vernichtet 
wurde, aber doch in dem Namen ver Landſchaft Teuthrania fortlebte. Erſt 
fpäter, als fie von den Bithyniern aus ihren öftlichern Wohnfigen an der 
Provontis verdrängt wurden, nahmen fie nach Vertreibung der Phrogier das 
weitlihere Küftenland in Beſitz (Strabo XIII, p. 541. 566.), fo daß nun 
der Rhyndacus, der früher ihre Grenze gegen Weften gebilvet hatte, ihre 
Dflgrenze ward, Uebrigens teilten fie die gemeinfamen Schickſale des weft 
lichen Kleinaftiens und machten nah Befiegung des Antiochus durch die Römer 
im 3. 190 und bis zur Bildung der rm. Provinz Asia einen Theil des 
pergamenifchen Reihe aus. Dürfen wir das was Poſidonius bei Strabo 
VII, p. 296. zunächſt wohl nur von den europälichen Myſiern berichtet auch 
auf vie aflatifchen übertragen, fo waren fle ein frommes, frievliebenned No- 
madenvolf, das fehr einfah vom Ertrage feiner Heerden (bauptiählih von 
Milch, Käfe und Honig) lebte, aber freilih noch auf einer ziemlih niedrigen 
Stufe der Kultur fand, und nah Strabo XII, p. 572. eine aus der lydi⸗ 
fhen und phrygifden gemifchte Sprache, d. b. wohl einen dieſen beiden 
Sprachen verwandten Dialekt verfelben (thrakiſchen) Mutterfprache redete. Für 
die Einfachheit und geringe Kultur der Myſier zeugt ſchon ihre von Herod. 
VII, 74. befchriebene Bewaflnung, die blos in einem gemöhnlichen Helme, 
einem Heinen Schilde und einem Wurfipieße mit ehrer nur im Feuer gebär- 
teten Spige beitand Später mögen fie dur den Verkehr mit ihren griech. 
Nachbarn allerdings wohl eine höhere Stufe der Kultur erreicht haben, doch 
verſchwimmen fie nun auch unter ihren Nachbarvölkern fo fehr daß von bejondern 
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Eigenthümlichkeiten verfelben nicht mehr die Rede if. Als eine den Minfiern 
eigenthümliche Gottheit erwähnt Strabo XII, p. 574. den abrettenifhen Zeus, 
Ueber die Münzen des Volks vgl. Raſche Lex. num. II, 1, 1012 ff. Die 
einzelnen uns befannten Stämme berjelben waren die Olympieni over Olym- 
peni (OAvunımroi, Serovd. VII, 74. OAvumıror, Strabo XI, p. 574. Btol. 
V. 2, 15.) in den norpöftlichften Theilen des Landes am Buße des Olympus ; 
Abretteni (Plin. V, 30, 33.), füdl. von jenen in der Landichaft Abretiene 
(vgl. Strabo XII, p. 574. 576.); Trimenothuritae (Toruerodovgiree, 
vulgo Toasrodveira, id. ibid.) weſtlich von den Vorigen und nörblich 
vom Temnus; Hellespontii (Plin. 1. 3.), an ver Küfle des Hellesponts; Pen- 
tademitae (Jlsrteönuiree, Prof. I. L), alſo wahriheinlib fünf verbundene 
Heine Völkerſchaften, auf der Südſeite des Temnus in ‘Teuthranien; und 
Mysomacedönes (Mvoruaredores, Ptol. 1. I. und Plin. V, 29, 31., bei 
Letzterem V, 30, 32. auch Macedones Aschilacae), wahrſcheinlich um die 
Duellen des Myſius ber. Die freilich fehr verſchiedenen Zeitaltern angehö— 
renden Städte Myfiend waren: A. in Mysia minor a) längs ber Küfte ber 
Propontis von D. nah W.: Placia, Scylace, Cyzicus (j. Ruinen unter dem 
Namen Ehizco), Priapus (j. Karaboa). Pityia, Linus, Adrastea, Parium 
(j. Kamareö oder Kemer); b) am Helledpontus: Lampsacus (j. Lepſek) und 
Abydus (j. Trümmer beim Dorfe Aidos oder Avido); c) im Innern in der 
felben Richtung: Apollonia (j. Abulionte), Miletopolis (j. Mualitih oder 
Mohalivih), Hiera Germa (j. Ruinen bei Hamamlü), Poemanenus oder 
Poemanenum (wahrſch. das heut. Maniyas), Hadrianutherae, Cerge (j. Ker» 
teslek mit Muinen?), Argesis (j. Mabün?), Blaudus (j. Bolat), Zeleia, 
Polichna, Gergis oder Gergithus, Mermessus, Colonae, Percöte (j. Borgas 
oder Bergas). B. in der ehemaligen Landſchaft Troas: a) längs der Küfte 
von N. nad ©.: Dardänus, Ophrynium, Rhoeteum (j. Baleo Kaftro beim 
Dorfe It⸗ghelmes), Sigeum (j. Ienifhehr), Achilleum, Nea (f. Ene-fioi ?), 
Alexandria Troas (j. Ruinen unter dem Namen Eski Stambul), Colonae, 
Larissa, Hamaxitus, Chrysa, Myricus, Polymedium, Cebrene, Assus (j. Ruis» 
nen unter dem Namen Aſſo beim Dorfe Berem over Bearahm Kalefft), 
Gargarus (j. Tichepini), Neandria, Antandrus (nob j. Antandro), Cilla, 
Adramyitium (no j. Adramiti over Goremit); b) im Innern: Thebe, 
Asiyra, Pionia, Pedasus, Andera, Scepsis (j. das Dorf Esfiupfhi oder Eski 
Schupſche), Dium (Alt: u. Neu⸗-Ilium; erftered an der Stelle des heutigen 
Bunar Bafchi, von legterem Ruinen bei ven Dörfern Kumkiuni u. Kalafatli- 
fiui), Arisba (beim Dorfe Muffa), Thymbra, Lamponia, Pedaeum, Silin- 
dium, Polisma, Scamandria, Cenchreae. C. in Xeolis: a) an der Küfte‘: 
Cisthene, Coryphantis, Heraclea, Atı&a, und folgende Städte des äoliſchen 
Bundes: Atarneus (j. Difelisföi), Canae (j. Kanot-köi), Pitäne (j. Sanderli), 
Elaea (j. Ruinen bei Jalva?), Grynium (in der Gegend von Kliffelit), My- 
rina, Cyme (j. Ruinen bei Sandafli), Aegae, Ascanius Porlus, Alttalia, 
Posidia; b) im Innern: Temnus (wahrfcein!. dad heut. Menimen), Neon 
Tichos (j. Ainadsjif), Larissa Phriconis. D. in Mysia magna und Teu- 
thrania: Pergämum (noch j. Pergamo oder Bergama mit bedeutenden Mui— 
nen), Gambrium, Parthenium, Apollonia, Perperena, Trarium, Certonium, 
Manducada, Mandrae od. Mandrupolis (?), Ardynium, Comania, Daguta, 
Traianopolis, Alydda, Praepenissus (Cale, Stabulum, Conisium, Tegium, 
Tiare, Sarnaca), Lycide, Oxyopum, Lygdamum. Die vor der Küfte von 
Myſien gelegenen Infeln waren: in der Propontis: Besbicus (j. Kabolinnn,) 
Proconnesus (j. Marmora), Elaphonesus (od. Halone? f. Aloni), Ophiussa 
(i. Afzia); im ägäiſchen Meere: Tenedus (no j. Tinedo), die Calydnad 
(wohl mit Unrecht für die heut. Kaninchen⸗Inſeln gehalten), Lesbus (j. Miving 
od. Metelino, Metelin) und die Arginusae (j. Sanet-Infeln). 


Mysius — Mysteria 111 


2) Mysia (Mvoic, Ptol. VI, 5, 3.), eine Stadt in Parthien zwiſchen 
Barbara und Eharar. [F.] 

3) Beiname der Demeter, unter welchem fte in einem Tempel bei Myſia 
zwiſchen Argos und Myfenä verehrt wurde, Pauſ. II, 18, 3.; er war von 
Myſios, welcher die Demeter freundlich aufgenommen hatte, erbaut, Pauſ. 1.1. 
u. 35, 4. Ebenderſelbe hatte einen Tempel der Demeter Myſta, Muowıor ges 
nannt, bei Pallene erbaut, wo der Göttin ein fiebentägiges Feſt gefeiert 
murde, Bauf.Vil, 27, 9. Dal. Gornut. de Nat. Deor. ©. 28. — 4) Beis 
name ber Artemis, unter welchem fie unweit Sparta ein Heiligthum hatte, 
PBauf. III, 20, 9. [W.] 

Mysius (6 Mvoos, Strabo XI, p. 616. Ovid Met. XV, 277.), 
ein auf dem Tenmud entipringender und bei Bergamum in den Gaicus fallender 
Flug Myſiens (j. Bergma). Nah Ovid 1. 1. war Mysius nur ein zweiter 
Name des Caicus, und daher vermutbet auh Mannert VI, 3. S. 397. ver 
Caicus Habe in feinem erften Laufe Myſius geheißen. — 2) f. Mysia Nr.3. [E.) 

Mysocäras (Mvorxepes, Btol. IV, 1, 3.), Hafenort an der Weftküfte 
von Mauritanla Tingitana, nah Mannert X, 2. ©. 495. das heut. Saft. [F.] 

Mysomacedones, j. Mysia S. 310. 

?Myson (NMvowr), aus einem Iacedämonifchen Dorfe Chenä (f. Pauſ. X, 
24, 1.), wie Plato (Protag. $. 82. p. 343. A.) und Steph. Byz. (unter Bes 
rufung auf Plate, s. v. Xnr vgl. s. v. Hreic) und Diog. Laert. (I, $. 106.) 
im Wivderſpruch mit Diodor. Sic. (Fragm. libr. IX, in ver Edit. Bip. T. 
IV. p. 42.) angeben, welcher ihn aus Malia abitammen läßt, mährend Andere 
ihn aus Kreta oder aus Arkadien herleiteten (ſ. Diog. Laert. I, $. 107.); er 
wird der Sohn des Strymon genannt und ald einer ver ſieben Weiien Gries 
chenlands am die Stelle die fonft Periander einnimmt gefegt (f. Diog. I, 
$. 30. 108.). Nah Hipponar hatte Apollo ven Myſon für den Weijeften 
Aller erklärt (Diog. $. 107.). Als feinen Spruch führt Diog. $. 103. den 
Sag an daß man aus Reden den Sachen und nicht aus den Sadıen ben 
Reden nachforſchen folle, da ja nicht um der Rede willen die Dinge geſchähen, 
fondern umgefehrt. In einem Alter von 97 Jahren fol er geftorben feyn. 
Bol. die Nachweifungen bei Babric. Bibl. Gr. II, p. 661. Not. [B.] 

Mvoras, der Bart um die Lippen (auch mermos u. vanın genannt), 
welcher im Allgemeinen nicht gefchoren wurde. Bei den Spartanern aber bes 
ftand ein Gehot zeigesdeı (aliv un rocger) Tor uiorere, ſ. Valden. zum 
Tbeofr. p. 288. Wyttenb. zu Plut. de sera num. vind. II. p. 333. O. 
Müller, Dorier 11. ©. 125. 269. Nur Solbe melde ih im Kriege feig 
benommen hatten mußten als fchimpfliche Auszeichnung die eine Hälfte des— 
felben ro@ger (Blur. Ages. 30. Vgl. Beder, Eharifled II. S. 391.). Der 
uvoras für fih allein galt als ein Kennzeichen der Barbaren, f. 3.8. Eäf. 
b. g. V, 14. (Britannen.) Plin. H. N. VI, 28, 32. extr. (Uraber.) [W.T.] 

Mystöna, f. Mostena. 

Mysteria. Die Unterfuchung über diefe Inflitute gehört zu den ſchwie⸗ 
rigften und verwideltften der Alterthbumsfunde. Die Meberlieferung ift, weil 
die befieren Schriftfteller aus veligiöfer Scheu nur andeutungsweiſe davon 
fprechen, die jpäteren aber meiftend aus einfeitigem PBartei-Intereffe heraus 
Gerichten, eine höchſt mangelhafte. Diefes und der natürliche Reiz des Dun 
fein, aber auch die beionnere Wichtigkeit des Gegenftandes, bat von jeher 
Miele veranlaßt ſich mit Vermuthungen über dieſe Frage zu ergeben, welche 
öfter phantaflevol und geiftreih als Fritiih genau und durch eine gründ— 
liche Kenntniß des Alterthums unterftügt find. Dazu fommt noch daß die 
Meiſten dur eine beftimmte religiöfe Parteiftellung für das eine oder daß 
andere Borurtheil im Voraus eingenommen waren, fei e8 daß fie, einer fröm⸗ 
melnden Lebens» oder Geifteörichtung ergeben, die Analogien oder Anfänge 
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derfelben im Alterthume nachzumeiien fuchten, ober daß fie, für oder gegen ' 
dad Muftifhe im religiöfen Leben überhaupt eingenommen, demgemäß ent» 
weder einen befondern Tieffinn oder auch eine fhlimme Audartung des Glau⸗ 
bens in den Myſterien der Alten zu finden geneigt waren, Beſonders aber 
ift die Hypotheſe einer fogenannten Urreligion, deren concreten Inhalt, weil 
fie ein bloſes Philoſophem ift, ein Jever ſich nah feiner Weile zu denfen 
pflegte, und die man fih in einzelnen Ausftrablungen befonvers innerhalb der 
Mofterien durch das vorcriftlihe Alterıhum fortgepflanzt dachte, auf dieſem 
Gebiete mit recht vielen Spurfgeflalten umgenangen. Wir werden im Fols 
genden das Wichtigſte über dieſe Inſtitute dergeftalt zufammenfaffen, daß wir 
A. die Anfichten der nambafteften Gelehrten über den Urfprung und die alls 
gemeine Bedeutung der Myfterien darlegen und beuriheilen, B. das Faktiſche, 
d. h. datjenige was fih über die Eigenthümlichfeiten der Mofterier zum 
Unterfhiede von den übrigen Religionsgebräuchen, fowie von ihren verichies 
denen Arten und von ihrer Geſchichte wirflich ausmachen oder mit Wahr- 
fcheinlichkeit vermuthen läßt, zuiammenfaflen, um enplich C. unfere eigene An⸗ 
fiht über den Urſprung und die religtöfe und flitliche Bereutung der Diys 
fterien in der Bildungsgeſchichte des Alterthums in der Kürze entwideln. 

_ A. Unter den verfchievenen Anfichten und Syſtemen welde über die 
Myfterien laut geworden, verdienen eine näbere Beachtung das ältere, vor 
Lobeck herrſchende, das Voſſiſche, das Lobeck'ſche, das Müller'ſche. 1) Haupt 
fag jener älteren Anſicht ift daß die Mipfterien eine Lehre enthielten, und 
zwar eine reinere und beffere als die Volfsreligion fie zu geben vermochte; 
ferner eine efoterifche, innerhalb der Mufterien von den Prieftern im Ver— 
borgenen fortgepflangte, Die Mpfterien werden auf dieſe Weile gewöhnlich 
nah Analogie geheimer Orden gedacht, die Priefter ald Inhaber einer höheren 
Weisheit, welche fie denjenigen die fie nah ihrer Auswahl zu den Myfterien 
zufaffen unter dem Eiegel eines geiftlihen Geheimniſſes mirtheilten. Jene 
Weisheit felbft pflegte man hiſtoriſch ſehr verſchieden abzuleiten, entweder von 
einer Uroffenbarung Gottes an die erfte Menichheit, oder von der Offenbarung 
des alten Teftamented, oder auch von indiſcher und ägyptiſcher Urweisheit, 
oder endlich, obgleih dieſe Hypotheſe am wenigiten durchaeführt ift, von einer 
fogenannten pelaögiihen Religionslehre. Es find das die Anfichten welche 
unter verichiedenen Bormen und Umbildungen vorgetragen find von Warbur— 
ton, Pleifing, Meiners, Villoiſon, St. Croix, Creuzer u. A.* Die voll» 
ftänvigite Wiverlegung deffen was darin unbegründet id gibt Lobecks Aglao— 
phamus.** Die Mofterien, menigftend die Gleufinien, Samotbrafien und 
folhe von denen es ſich hauptſächlich handelt, waren feine geheime Orten, 
fondern Jedermann harte Zutritt zu ihnen, ohne Unterſchied des Befchlechts 
oder Standes, und Alle Fonnten auf den vorgeichriebenen Stufen biß zu Dem 
Höchſten und Letzten der Weihe gelangen. Die Priefter hatten keineswegs 
jene Stellung welde man ihnen im Zufammenhange diefer Anficht anweist, 
fie waren weder dur Bildung noch durd ihre bürgerliche over jociale Stellung 
vor den Andern jo bevorzugt daß fie fih im ausſchließlichen Befige einer 
fublimeren Gottederfenntniß hätten befinden oder behaupten können, und über— 
haupt waren jie feine Xehrer und Prediger wie etwa bei und, fonvern das 
Amtliche ihred Berufes wies fie leviglihb auf das Nituale und Geremoniafe 
bed Gotteedienſtes, diefed zu wiffen und zu üben. Namentlih aber ift Die 
—————— ee u a ern r  eger 


* Auf dem Gebiete der Kunftgefchichte find tiefe Grunpfüge zuleßt von 2. w, 
Klenze in ven aphoriiifchen Bemerfungen auf einer Reife durch Griechenland 5.313, 
u. 325 ff. vorgetragen worden. 

F Eine Recapitulation der Hauptfäge Lebecks aibt Nitzſch ad Lobeckii Aglaoph. 
Coroll. I. II. Ind. Schol. Kil. 1838, u. 39,, de Eleusiniorum ratione publica, Kil 
1842, 4. und de Eleusiniorum actione, Kiel 4846. 4. 
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ganze Annahme einer abftracten Erfenntnif und dogmatifhen Mittheilung 
innerhalb der fonft ganz bilvlihenfeligionsanfhauung ver claffifchen Völker 
etwas Grundfalſches und von unſern firchlichen Gewohnheiten oder den orienta= 
lichen Priefterflaaten auf das Leben des Alterthums ohne Erwägung der wirfs 
lichen Beichaffenbeit feiner Religionen und bürgerlichen Verhältniffe übergetragen, 
vollends wenn man mit Plejfing der Meinung ift daß Alles was die Philos 
fopben Griechenlands von Gott, den Menfhen und der Welt gelehrt haben 
fhon lange vorher in ven Myfterien vorgetragen wurde, die e8 dann wieder 
vom Driente überfommen haben follen: auf welhem Wege ſowohl die Re— 
ligion ded gemeinen Mannes als auch die Philofophie zu einer Unmwahrheit 
und zur Maske wird, ohne organifches Leben und gefhichtlihe Nothwendig⸗ 
keit. Anlaß zu ſolchen Irrthümern bat befonderd die große Ungenauigfeit 
gegeben mir welcher man die Ueberlieferung von den Mofterien vor Lobeck 
bebandelt bat. Weder die fehr beflimmten Anzeigen dab die Weiſe der res 
ligiöfen Mittheilung in den Myflerien im Wefentliden feine andere war als 
in den übrigen Gorteßvienften der Alten, wurden beachtet, noch wurden die 
verichiedenen Arten der Myfterien, Eleufinien, Orphiſche, Neuplatonifche, öffent» 
lihe und geheime, griehiihe und orientalifhe unterjchieden, noch hatte man, 
was das MWichtigite bei derartigen Unterfuhungen ift, ein Auge für die bis 
ſtoriſchen Unterſchiede und Entwicklungsbedingungen nah welchen auch die 
Myſterien als etwas ſehr Allgemeines und weit Verbreitetes in verſchiedenen 
Civiliſationsepochen verſchiedentlich auftreten. Alles wurde durcheinander ges 
worfen, wovon die Folge geweſen iſt daß nachher, als die Kritik aufräumte, 
mit der großen Maſſe des Kehrichts auch Manches was immerhin ſeinen Ort 
hätte behaupten können ausgefegt wurde. Denn die Orphiſchen Myſterien 
z. B. können allerdings in gewiſſer Hinſicht ein Geheimbund, und ihre Mits 
theilung eine eſoteriſche Lehre von ſpeculativer Tendenz genannt werden, und 
ſelbſt den Mittheilungen der Eleuſinien hat man im Eifer der Reaction zu 
ſehr den Charakter einer Lehre abgeſprochen (ſ. Bd. III. S. 108.). Bes 
ſonders aber iſt die Anſicht, daß die Myſterien des Alterthums in den Be— 
dürfniſſen ihrer Zeit begründet waren und einen Foriſchritt bildeten, indem 
fie etwas in manchem Betrachte Höhered und Geiftigered gemährten ald ver 
übrige Gottesvienft, keineswegs aufzugeben. Und zwar förberten fle dad res 
ligiöſe Leben nicht blos in dem Betracht daß fie den Anſprüchen des gemeinen 
Mannes über die dunfeln Punkte des Jenſeits eine Beruhigung zu haben, 
oder fonft in einer praftifch religiöfen Beziehung entgegen kamen, fondern 
auch der allgemeine iveelle und religiößsfittlihe Gehalt des Glaubens jener 
Zeiten wurde in diefen Richtungen manchfach veredelt und fortgebilvet, was 
in Folge der Wiverlegungen Lobecks auch von Philoſophen, wie Hegel (4.8. 
Aeſthetik I. 57.), verfannt if. 2) Voß Hat fih über die Mofterien Im 
Ganzen, fofern fie eine befondere Stellung im Cultus der Alten hatten, nie= 
mald, wobl aber über die Mythologie und Symbolif der Myſterien häufig 
ausgeſprochen, theild in der Polemik gegen Greuzer, zulegt in dem Auflage 
über den Urfprung myſtiſcher Tempellehren, Mythol. Briefe 3. Bd. Stuttg. 
1527. Gr it der Hypotheſe einer himmlifchen Uroffenbarung durchaus ab» 
hold *, venft ſich die Älteften Griechen ganz roh und unbeholfen, nimmt vie 
bomerifche Götterwelt für die urfprüngliche und für alle Zeiten normative 
Form des hellenifhen Blaubens, und gebt dann weiter darauf aus, fo ziem— 
fih Alles wofür fih in der homerifhen Mythologie keine Anknüpfungspunkte 
finden als künftliche Neuerung, Einſchwärzung und Geſchichtsverfälſchung nach» 





A. a. O. S. 7. „Urweisheit, dem unerfahrenen Erdkloß eingehauct, dies Wunder 
möge dem Verſtande wie der Phantaſie denkbar ſeyn; undenkbar bleibt eine ſinnbild⸗ 
liche Berpflanzung zu den Grbflößen in Altgriechenland, und — u. ſ. w. 
V. 
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zuweijen. Natürlich gehört dahin beſonders alles an die Myſterien Anklin- 
gende. Dergleidhen ift ihm etwas durchaus Verdächtiges, von außen her an 
die Griechen Gelangtes, durch pfäffifche Umtriebe Erjchlichenes, wie der treff- 
lide Mann denn gar zu fehr geneigt war foldye Umtriebe felbft in den ver- 
blichenen Jahrbüchern der Gefchichte aufzuwittern. Gr hat fih und Andern 
darüber den Genuß an vielen finnigen Dichtungen verfümmert, und nament- 
lich ift ihm, dem einfeitig im dem Studium des plaftifhen Realismus der 
bomerifh-olympifchen Götterwelt Gefhulten, das gefanımte Gebiet der Sym— 
bolif und Allegorie, wohin die ganze Mythologie der Myſterien gehört, etwas 
Unverftändliches, Unjaubres, Widerwärtiged.* Am liebften hätte er vie My- 
fterien bei jeinen Griechen gänzlich weggeleugnet; ba aber dieſes nicht anging 
bat er fie wenigftend auf alle Weije verdächtigt. Die Pfaffen follen Alles 
was aus folden Tönen Elingt, in fünftlihen Umtrieben gemacht haben, wo» 
dur dem Prieſterſtande eine Autorität und Bedeutung gegeben wird bie 
mindeftend ebenjo falih und willkürlich ift ald jene entgegengefegte Anficht, 
wo die Priefter als Lehrer einer fublimeren Gottederfenntniß und die My» 
fterien als ihre heimlichen Aubitorien gefegt werden. Aber auch dem reli- 
giöfen Leben des griehiihen Volkes wird damit großes Unrecht gethan, und 
die ganze Brage von den Myſterien auf diefem Wege in eine Beleuchtung 
gebracht unter welcher unmöglich etwas Förderliches gewonnen werden fonnte. 
Es ift wahr daß die Entwicklung der Myſterien als befondrer, ſyſtematiſch 
durchgebildeter Meligionsinftitute etwas Nachhomerifches ift und daß die 
meiften Impulje zu ihrer Zeitigung und Begründung aus der Fremde famen. 
Aber ift ed denn erlaubt alles Spätere und Nachhomerifche ald Solches ver 
innern Unwahrheit zu verbäcdhtigen? So gut Homer und dad Epos die Re— 
fultate einer bejtimmten Bildungsflufe des griechifhen Volks waren, auf 
welcher fie volle Wahrheit hatten, während ihre Götterwelt nachmals allen 
Helljehenderen unzulänglich erſchien, ebenfo gut hatten die Myſterien zu ihrer 
Zeit ihre Nothwendigfeit, Wahrheit und innere Beredtigung, felbft vie orphi- 
ſchen, auf welche Vieles von den Beichuldigungen Voſſens noch am eheſten paßt. 
Wie würden fie ih fonft in ſolchem Umfange geltend gemacht und eine fo 
zähe Lebensdauer gehabt haben? Wie follte eö den PBrieftern gelungen ſeyn 
dem Volke etwas einzuimpfen was in folcher Ausdehnung gedeihen Fonnte, 
wenn ihnen nicht ein im Wolfe felbft begründeter Trieb entgegengefommen 
wäre? Immerhin mögen einzelne Priefterfhaften, wie die Orpheoteleften und 
Metragyrten, abergläubifhe Menfchen und Zeitrihtungen benugt haben um 
verwerflichen Aberglauben mit eigenfüchtiger Berechnung einzufhwärzen; aber 
damit hören namentlih die Eleufinien und Samothrafien nit auf, etwas 
jehr Altes, Helleniſches, Würdiges und Heiliges zu ſeyn, und es iſt fo gut 
bei geſchichtlicher Forſchung ald im Leben der Gegenwart eine Gewiffensjache, 
nad einer Franfhaften Erſcheinung über das Ganze und Allgemeine abzuur- 
theilen aus welchem ſich jene Erſcheinung abfonderte. 3) Lobecks Aglao- 
phamus hat das außerordentlihe Verdienſt eine leichtfertige Beurtheilung 
oder Gonftruction der Myſterien für die Zukunft unmöglich gemacht zu haben. 
Ale zu diejer Unterfuhung gehörige Stellen find hier auf das Genauefte 
erörtert, die Unterſchiede zwiſchen den verſchiedenen Arten und Gpoden der 
Mofterien fejtgeftellt, die wirkliche Eigenthümlichkeit der Mofteriengebräuche 
im Zufammenhange der religiöjen Weifen des Altertbums aus den Zeugniffen 
der alten Schriftfteller mit jener außerorbentlihen Gelehrſamkeit über welche 
Lobeck disponirt, herausgearbeitet. In der That ift bier das geleiftet womit 
en ee ee a a an 

= —— ne eat die Fabel vom Minotauros, am a. DO. ©, 103. 
u. ve enn! entwöhnen wir uns die Hervenzeit mit fo ’ 
hen des Pfaffenthums zu verunreinigen.“ , ' sn ee 
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der Verf. ſelbſt p. 9. feine Arbeit vergleicht: ein Balimpfeft von erfter Wich⸗ 
tigkeit ift gewonnen, die Meberlieferung von den Mofterien der Alten ift von 
der Ueberlage faljcher Deutungen und unbegründeter Einfälle gereinigt morven, 
durch welche frühere Zeiten den unbefangenen Zugang zu ihr unmöglich ge: 
macht hatten. Bei den allgemeineren Anftchten dieſes Werkes aber kann man 
fib keineswegs in gleihem Maße beruhigen. Den Hauptgrumd des airfer- 
ordentlichen Anſehens ver Eleufinien findet es p. 44 ff. in ver finnlichen 
Vracht und glänzenden Ausftattung ihrer Beier, und gewiß ift diefe mit in 
Anfhlag zu bringen; aber ift es zu glauben daß Pindar, Sophofles u. A. 
ſich dadurch Haben beitechen laſſen, wenn ſolche Kormen feinen tieferen Inhalt 
hatten? Die efoteriihe Tradition und dogmatijche Lehre der Myſterien ift 
mit den ſchlagendſten Gründen befeitigt; allein es können ja auch bildliche 
Fotmen eine Lehre enthalten, deren Auffaffung dann einem Jeden der Theil: 
nehmenden nad feinen Gaben und Stimmungen mit Toleranz und reis 
beitsliebe überlafien bleiben mußte, vol. Bo. IH. S. 106 ff. Und wirflid 
erkennt auch Lobeck dergleichen voctrinelle Elemente bei den Gleufinien an, 
nur fo daß er die Bedeutung folder Stellen, wie der am a. O. ©. 108. 
behandelten, auf ein Minimum beſchränkt, und daraus dag die myſtiſchen 
Darflelungen von verfchiedenen Berichterftattern verfchiedentlich interpretirt 
werden, zu jeher auf gänzliche Unficherheit und Bormlofigkeit des Inhaltes 
ſchließt (p. 69 ff. 117 ff. 135 ff. 144 ff.). Und im Uebrigen wird auf diefe 
Mirtbeilungen fo wenig Gewicht gelegt daß das MWefentliche der Myſterien 
keineswegs darin, fondern in der blofen äußerlichen Heimlichfeit und Ver: 
borgenheit der Myſteriengebräuche gefucht wird (p. 270 ff.), eine Beftimmung 
welche allerdings zur Sache gehört, aber doch auch wieder von einem innern 
Grunde abgeleitet werden mußte um recht begriffen zu werden. Bei Xobed 
aber ift dieſe Heimlichfeit nicht allein das weſentliche Merkmal, fondern auch 
die genetifhe Urfache der Myſterien, der Urfprung aus welchem dieſe Infti- 
tute überhaupt entftanden find. Gin jever Stamm, Staat, jedes Geſchlecht, 
jede Landſchaft Habe in ältefter Zeit ihre Sacra gegen jeden Fremden abge» 
ſchloſſen, wovon p. 271 ff. viele Beifpiele gegeben werden. Vorzüglich fei 
diefed bei den eigentlihen Schug- und Stammgöttern geſchehen, aus deren 
von aller Theilnahme Anderer abgefchiedener und mit Aengſtlichkeit heimlicher 
Verehrung eben die Myſterien entftanden feien (p. 278.). Ind gewiß find 
auf dieſe Weile manche von jenen Gebräuchen zu erflären welche die riechen 
im Allgemeinen «rovonr« nannten. Allein dieſe weit verbreitete Klaſſe der 
azooonze ift von den Mofterien im engeren Sinne ded Wortes noch immer 
weit verjihieden; fie haben mit ihnen blos in der einen Hinficht des heim— 
lihen Gottesdienſtes eine entfernte Aehnlichkeit und dürfen für vie Elementar- 
formen der Myſterien überhaupt wohl aus zwei Gründen keineswegs gehalten 
werben. Ginmal waren ſolche Sacra meit mehr feparatifiifche als heimliche, 
d. b. ihre Heimlichfeit beruhte wefentlih auf der feparatiftifhen Haltung 
ihrer Theilnehmer gegen das übrige Publikum, ohne daß fle deshalb für die 
Tbeilnebmenven felbft etwas Heimliches geblieben wären ; jener Separatismus 
felbft aber ver Geſchlechter, Stämme und Staaten ift lediglich aus den poli- 
tiſchen Verhältniſſen ältefter Zeit abzuleiten, keineswegs ift er in dem befon- 
dern Gharafter diefer Gottesvienfte begründet, welche daher auch, fobald 
ſolche Schranken ver Abfperrung mwegftelen, jenen Charakter der Heimlichkeit 
von ſelbſt verloren und ſich im nichts von dem gewöhnlichen Gottesdienſte 
unterjchieden. Und eben deshalb bleibt es auf diefe Weife zweitens unerflärlich 
warum fich blos in gewiſſen Gotteövienften Myſterien gebildet und nicht viel- 
mehr in allen, da ja doch alle in ältefter Zeit in jener feparatiftifhen Form 
von gentilicifhen oder fonft particulären Culten auftraten. Dazu fommt 
van Lobeck jeme Burcht vor allem Myſtiſchen, pie wir als ein Hauptübel 
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Voſſens bezeichnen mußten, vollfommen theilt, daher auch er bie Eigenthüms 
lichkeiten und das Gefhichtlihe der Myfterien überall mehr um ihre Bedeu⸗ 
tung. negativ zu befhränfen verfolgt, als um fie pofitiv anzuerfennen und in 
ihren wahren religiöfen Zufammenhang wiederum einzufegen. Endlich iſt 
au von jenem allgemeinen Bormalprincipe Voſſens, über den nationalen 
Werth eines religiöfen Phänomens nah feinem mit bomeriihem Mapftabe 
gemeflenen Alter zu urtbeilen; in ven Aglaophamus jehr viel übergegangen. 
4) D. Müller Hat fih über die Myſterien nur gelegentlih ausgelaffen 
(Orchomenos ©. 453., in dem Art. Eleusinia, Allg. Encyclop. I, 33. ©. 287 ff., 
Gelb. der Griech. Kiterat. I: 25. u. 416 ff.), doch laſſen ſich feine Anfichten 
fehr wohl in einen ſyſtematiſchen Zufammenhang bringen. Gr findet ben 
Grund und die Wurzel aller myſtiſchen Gebräuge und Vereine in Gries 
chenland in der Verehrung der chthonifchen Götter, was injofern ein wejent- 
liber Foriſchritt ift als dadurch auf einen innern Grund und die Religion 
ſelbſt zurüdgeführt wird mas wefentlid zur Religion gehört. Denn gerade 
darauf, fagt M. mit Net, berubt das Myſtiſche, daß das religiöfe Ges 
müth, dunklen Ahnungen des Unbenreiflihen fich Hingebend, darauf vers 
zichtet ſie zu beftimmten Elaren Geſtalten berauszuarbeiten. * Allein im 
Uebrigen führt diefe Beichränfung der Mofterien auf den chtboniichen Götter: 
dienft in zweifacher Hinficht zu falichen Gonfequenzen. Ginmal findet ſich dad 
Myſtiſche oder finden fih Myſterien keineswegs blos in dieſen Dienften, va 
ed ja myſtiſche Gebräuche in fehr vielen Gulten, Myſterien aber auch in dem 
ded pontiihen Zeus, der Rhea, Aphrodite, Iſis u. f. m. gab, welche Feine 
chtbonifchen Götter waren. Daher auch Müller geneigt ift überall folde Dienfte, 
wo er auf Müfterien trifft, gewaltiam zu chtboniihen umgubeuten, 3. B. 
wenn er den Zeug xadapmog zu einem chihoniſchen macht (Aeihyl. Eumen. 
©. 140. vgl. Br. IV. ©. 605. und Bäumlein in der Zeitfehr. f. Alterth. 
1539. Nr. 149.), oder wenn er den gefammten Dionpfosvienft für die jüngfe 
lebendige Entwiclung der chrhonifchen Religioneweije anfieht. Zweitens aber 
wird bei folder Anficht der Dienft ver Unterweltsgottheiten dem der olympis 
ſchen zu ftarf ald ein weientlich anderer entgegengeiegt; z. B. in dieſen Worten: 
„Der Dienft der chthonifchen Götter fteht dem der olympifchen wie eine andere 
Religion bei ven alten Griechen entgegen, wenn auch Vieles auf eine urs 
fprünglide Einheit und ein Ganzes, in welchem das Gine wejentlich zum 
Andern gehörte, hinweist. Auf der Trennung, der abgefonderten Entwick⸗ 
lung, dem Borwalten des einen oder des andern Theild und den Einflüffen 
welche dadurch fih auch auf den Gegentheil erſtreckten, beruht der größte 
Theil der Gefhichte des religiöfen Glaubens der griechiſchen Nation.” Es 
ift zuzugeben daß in dem Dienfte der Intern fehr eigenthümliche Motive lagen 
welche ſich theils in den ritualen Beſonderheiten dieſes Dienftes überhaupt, 
theils allerdings dadurch verratben daß die Myiterien von Gleufis, von Aegina, 
Hermione, wahricheinlih auch die von Samothrafe, vorzugéweiſe in dieſem 
Religiondkreife fi entwicelten. Allein deshalb ift doch diefer Glaube Feine 
andere Religion, wo nur Manches auf eine urfprüngliche Einbeit deutete, oder 
gar eine befondere Sefte der griehiichen Religion, welcher Ausdruck auch gele— 
gentli bei Müller vorfommt. Sondern von jeher und zu allen Zeiten murden 
Zeus im Himmel und der in der Unterwelt zufammen verehrt, von denielben 
Stämmen und Staaten; ja diefe Gotiheiten find in der That nur zmei vers 
ſchiedene Phaſen des einen, wenn nicht hiſtoriſch in der Heberlieferung, doch 
in der Nothwendigkeit des religiöſen Grundgedankens und in der Identität 
des Namens Zevg gegebenen Hauptgottes. Die epiſche Mythologie konnte 





Bgl. die ſyſtematiſche Begründung und Ausführung dieſes Satzes in des 
Ref. Dem. u. Perfeph. (1837.) ©. 271—281, : : 
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die Mächte ver Unterwelt weniger gebrauchen, und auch im Gottesdienſte ent» 
ihlüpfte die Vorſtellung von ihnen von felbit der präciferen Auffaffung im 
Bilde und im Gebrauche, was eben zu ven Myſterien binführte. Uber dieſe 
Gigenfchaften theilen fie mit andern, keineswegs chıhoniichen, Gottesoienften, 
überbaupt mit denjenigen in welchen, fei ed daß fie griechiichen oder auds 
ländifchen Urſprungs waren, die primitive Auffaffung und Symbolif ver 
Naturreligion die etbifch-politifche Redaction der epiihen Götterwelt entweder 
überhaupt unmöglih masbte oder auch dagegen reagirte. Auf der andern 
Seite ift aber auch der gejihichtlihe Theil der Ausſprüche Müllers über die 
Mofterien in mancher Hinfiht trügeriſch. Ginmal feitet auch er ihren Urs 
fprung von einem im Wejentliben blos äußerlihen, alſo zufälligen Umflande 
ber, daß nämlich die chrhonifchen Götterbienfte ver Pelasger mit diefem Volke 
ſelbſt von den Hellenen unterbrüdt und deshalb Geheimdienfte geworden feien 
(vgl. Orchom. ©. 453. Allg. Encylop. S. 288.), was weder in der ans 
gezogenen Bemweiöftelle Herod. II, 171. liegt noch fonft zu begreifen ift, da 
übervdied ja doch auch für die homeriihen Helden ſowohl ald für den heſio— 
diſchen Pflüger die Götter der Unterwelt große und heilig gehaltene Gott» 
beiten blieben. Zweitens ſchließt Müller nach jeiner überhaupt zu fehr auf 
Autochthonie der griechiichen Gultur gerichteten Weite bei ven Myſterien zu 
ſebt das Ausländiſche aus, was nach der beftimmteften Ueberlieferung ber 
Alten gerade innerhalb der Myſterien vorzugsweiſe wirffam gemefen if. 
Vorzüglich tritt diefed in feiner Abhandlung von den orpbifchen Diyfterien, 
Proleg. S. 379---396. bervor, welche weſentlich darauf hinausläuft, ſelbſt dieſes 
Infitut, fo wie den thrafiichspbrygiichen Bacchusdienſt, welcher die allgemeinen 
iveellen Grundideen zu der orphifchen Myſtik bergab, von ver jelbfteignen Wurzel 
bellenifcher Religion und Anfchauungsmeife abzuleiten. Endlich jcheint Müller 
auch die verftiedenen Arten ver Myfterien, wovon die richtige Anficht über ihre Ge⸗ 
ſchichte weſentlich bedingt ift, namentlich den Gegenſatz der öffentlichen, vom Staate 
recipirten, und der in Form von feparariftiihen Vereinen welche vom Staate 
höchſtens geduldet wurden, nicht entichieden genug ind Auge gefaßt zu haben. * 

B. Es bevurfte diefer Beleuhtung um jeht um fo umbefangener die 
faktiſch gegebenen Eigenthümlichkeiten der Myfterien, mie fle in guter Tradition 
vorliegen, beobachten zu können. Wir handeln dabei zuerft von den weſent⸗ 
lihen Iheilen und Formen der Myſterien oder des myſtiſchen Dienfled, dann 
son den verichiedenen Arten der Myſterien und wie dieſelben geſchichtlich nach 
einander bervorgetreten find. 1) Bei ver Beftimmung ver allgemeinen Eigen » 
thümlichkeiten des myſtiſchen Gottesdienſtes ift zunächſt a) das Sprachliche 
der Benennung ind Auge zu faſſen. Es gibt für folche Culte die allgemeinen 
Namen reierai, Opyıa, uvornoee, und die Römer nannten fie initia. Jene 
griebiihen Namen werden in allgemeinerer Bedeutung von allen myſtiſchen 
Guftushandlungen, Reinigungen, Sühnungen, Beihmwörungen u. dgl. ges 
braucht, wie fie ſporadiſch in den verichiedenften Götterdienſten vorfamen (f. 
die Stellen bei Lobeck p. 89 f.), im engeren Sinne dann aber von bejondern, 
ein complicirtes Ganzes von myſtiſchen Cärimonien umfaffenden Inftituten und 
Feſten, unter denen die Eleufinien und Samothrakien die angejehenften waren. 
Teern fommt von der bacchiſchen Weihe zuerft bei Heſiod (Apollod. II, 2, 2.) 
vor, öpyıa von der eleufiniihen im Hom. Hymn. auf Demeter und in einem 
Soloniſchen Geſetze, uvorzomw am fpäteflen und fpeciell von den attiichen 
Eleufinien, bei melden uixo@ und weyade uvorno@ unterfhieden wurden. 
Diefed Wort hängt mit uvo zufammen, welches von den fich ſchließenden 





* Die Müllerfchen Säge find neuerdings, eher entitellt als weiter fortgebilvet, 
von Gdermann wiederholt worden, Lehrb. der Religionsgeih. u. Mythol. nach der 
Anvrdnung von K. O. Müller, 1ſter Bd. ©. 240 fi. u. 317 ff. 
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Augen, Xippen u. f. w. gebraucht wird. An viefen Stamin fehlieht ſich eine 
ganze Familie von Wörtern, welche mehr oder weniger bie Bedeutung des 
Heimlihen haben, namentlih wuveir und uveisde:, welches fpeciell zu dem 
heiligften und geheimften Theile der Mofterien einmweihen ober eingeweiht 
werben beißt, aber auch von ver Theilnahme an den übrigen Gebräuchen 
und Alten, ven öffentlihen Opfern und Handlungen 3. B. der Eleufinien 
gebraucht wird; uvorfoor ift das Geheimnif, der Blural uvornoa aber, 
zuerſt bei Herod. II, 51., ver Geheimdienft, und zwar a) in der Bereutung 
der Öegenftände des Gcheimdienftes, fo daß r« uvorso ſ. v. a. Ta uvorını 
oder 74 anoponr« find (Lobeck p. 55 f.), und 8) in der Bedeutung der 
ritualen Handlungen vieles Gottesvienftes im engeren und weiteren Sinne. 
Davon das Eigenſchaftswort uuornor, welches im weiteften, religiöfen und 
yhilofophiichen Sinne von Allem gebraudt wird was ein dunfles, jchwie- 
riges, indirectes Verſtändniß hat (Lobeck p. 85 ff.). Ueberwiegt alſo bier 
im Ganzen die Vorſtellung des Merborgenen und Geheimen, fo involvirt da— 
gegen der Terminus opyıa vorzüglih die Beftimmung der efftatiihen Ge— 
müthserregung, wie fie beſonders den bacchifchen Dienften eigenthümlich war, 
obgleih das Wort nah feinem Etymon (Zopye, |. Lobeck p. 305. not. e., 
alſo wie fspa Halsır und #ogrn von Eodw) eine weit allgemeinere Bedeutung 
hat und deshalb auch ru anooepnra« überhaupt (Lobeck p. 56.) und jede 
myſtiſche Handlung (Lobeck p. 89.) damit benannt wird. Teiern endlich hat 
zwar gleichfall8 oft diefe weitere Bedeutung (2. B. bei Plut. Thes. c. 25.: 
6 yo &mi Mekımsorn Tedeg avrodh ayar vurros £Edoaro Teisris Eywr 
uadkor 1) Beag nai narnyvorouod rasır), fpeciell aber bezeichnet es die durch 
folge moftifhe Gebräuhe an dem fich ver Weihe hingebenden Individuum 
bewirkte religiöfe Förderung und Vollendung, alſo das Lepte und Höchſte der 
Weihe. Auch hängt e3 ja mit 76406 und relsicdeı zufammen, in demfelben 
Sinne wie relog ron der Ehe (Ruhnken ad Tim. p. 651. Böttiger Kunft- 
mytbol. II, 252.) und r& rsAn von den höchften Würden des Staated, dann 
aber auch von den Möofterien jelbft gefagt wurde (Soph. Oed. Col. I050.: 
Gsur& TEN Wr ra yovosa Anz Ei yAooca Beßaner). Daher Tertullian 
in der wichtigen Stelle adv. Valentin. c. 1. von den Eleufinien fagt: diutius 
initiant quam consignant, was dem griechiſchen mAsior« yooror uvröar 7) 
relovor entipricht (Lobeck p. 33 f.), und auch die Philofophen, namentlich 
Chryſipp, reisen von dem Letzten und Höchſten ver Philofophie, der vollen- 
deten und vollendenden Einfiht in vie letzten Gründe, gebrauchen (Xobed 
p. 124 ff.). Unter initia verfteht Creuzer Symb. I. ©. 148. Incunabel> 
over Stiftungäfefte. Aber wahrfcheinliher denkt man auch bier nit an 
einen biftoriihen fonvdern an einen iveellen Anfang, wie au Cicero de 
Leg. II, 13, 36. initia ut appellantur, ita revera principia vitae cogno- 
vimus dad Wort verftanden hat, und Warro de r. r. II, 1., wo davon die 
Rede geweſen ift wie im Aderbau der Grund zu einem befiern Leben ge= 
geben fei: cui consentaneum est quod initia vocantur potissimum ea 
quae Cereri fiunt sacra. Inſofern schließt fih dad Wort initia eng an re- 
Asrn, denn die Weihe beabfichtigte eine Vollendung zu neuem Anfange, eine 
Art von Wiedergeburt. Wir haben alfo ſchon auf dieſem Wege drei Merk— 
male von Myſterien gewonnen, das Heimliche der Handlungen, dad Aufer- 
ordentliche der Gemüthöerregung, und die befondere, nur von diefen Inftituten 
erwartete Erbauung des Gemüthed. b) Reinigungen, Eühnungen und 
Büßungen waren bei allen Mofterien eine Hauptjache. Solche Uebungen 
kommen zerftreut in allen Gottesvienften vor, ja es wurde feine gottesdienſt⸗ 
liche Handlung ohne eine vorhergehende Abwafhung vorgenommen. Nirgends 
aber waren fie häufiger, dringender und firenger ala in den Myſterien. So 
beftanden bei den Eleufinien die Eleinen Myſterien vornehmlich aus vorberei= 
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tenden Meinigungen und Gühnungen (Br. III. ©. 105.), und die großen 
wurden durch die fogenannte mooounaz eröffnet, in welcher außer einer griechi— 
ihen Abftammung vor Allem Reinheit von jeder Schuld gefordert wurde, ſ. 
Suet. Ner. 34.: peregrinatione quidem Graeciae Eleusiniis sacris, quorum 
initialione impii et scelerati voce praeconis summoventur, interesse non 
ausus est.* Das ahmte nahmals der Trugpriefter Aleranvder nach, indem 
er feine Weihe mit einem ähnlichen Afte eröffnete, nur daß bier anflatt der 
Sündigen alle Freidenfer, Ehriften und Epicureer als von der Weihe aut- 
geihloffen genannt und in einer bejondern Gärimonie fürmlih ausgetrieben 
wurden (Lucian Alex. 38.). Bei den Eleuflnien aber mußten fi nicht allein 
die Moften alles deöjenigen forgfältig enthalten was im ftrengeren Religions— 
begriff für verunreinigend galt (Porphyr. de abstin. IV, 16, 353., vgl. vie 
Stellen bei Lobeck Agl. p. 160.), jondern ed kommen auch fortgeſetzte Rei— 
nigungen während ded Feſtes und der Weihe vor (aAade uvora, 1.1. p. 96. 
vgl. Hein. v. vöparos u. Heſych. u. Suid. v. dıoanwdıor). Ebenfo bei 
den Thedmophorien firenged Falten und fonflige Askeſe (Plut. Demosth. 30, 
vgl. Dem. u. Verſeph. S. 344.); ähnliche Uebungen im phrygiſchen Dienfte 
der großen Mutter und bei andern Weihen (die Stellen bei Lobeck p. 192.); 
Waſchungen und Reinigungen auch bei den Kotyttien, trieterijchen Dionyfien, 
orpbhifhen Myſterien (KLobeck Agl. p. 1011.). Alfo vornehmlih in viefen 
Kreiien fand die Idee der Sünde Nahrung, dad Gefühl ded unendlichen Ab⸗ 
Randes des Menſchen in dem praftiihen Verhalten feines Lebens von Gott 
in der abfoluten Reinheit jeined Weſens. Das führte zu mandherlei Aber» 
glauben (Theophr. Char. 16.), aber es ift nicht zu leugnen daß dieſe geftei= 
gerte Zartheit der flttlihen Anſprüche innerhalb des Hellenismus im Ganzen 
ein Fortſchritt iſt. c) Weiter kamen bei ven Myſterien Opfer, Brocefftonen, 
Geſänge, Tänze vor, Alles wie bei den übrigen Gottesdienſten, nur daß 
Alles einen durchaus andern Gharafter hatte. Es war durchaus orgiaſtiſch, 
efftatifh, Ausdruck der heftigften Gemüthöbewegung. Dazu fam bei den 
meiften Myſterien die nächtlihe Zeit der Beier, die Badelbeleuchtung, eine 
aufregende Muſik. Schon bei der Gleufinienfeier und den Thesmophorien 
begegnen wir diefem Orgiadmus, obgleich derjelbe bei ven eigentlich helleni— 
ſchen oder doch ganz und gar hellenifirten Religionen ein gebaltner und wür— 
diger, im alten Rom vollends durch das Staatögefeß gänzlich ausgeſchloſſen 
war. Später drang von Ihrafien und Phrygien, dann von dem tieferen 
Ajien ber jener wilde und düftre, an Schamanismus grängende Fanatismus 
ein, wo die Seele in religiöfer Erregung gegen den Leib rast, was gewöhn- 
lich unmittelbar in garftige Unfittlihfeit umjchlägt; eine Ausartung die der 
erhitzten Phantaſie und dem zur fpeculativen Schwärmerei neigenven Gemüthe 
der Drientalen natürlih, den gebildeten und befferen Griehen und Römern 
aber immer fremd, ja widerwärtig blieb. Wer fennt nicht die rafenden 
Mänaden, Klodonen und Mimallonen (Bd. 11. ©. 1057. 1066 F.), die heilige 
Wuth der Korybanten, die Selbfiverftümmelung der Galli? Die Ausartung 
lag bier fo nahe daß z. B. die Pervigilien und ihre aufregenden Gebräuche 
eine ſehr gewöhnliche Gelegenheit der Unfittlichfeit waren (Xobed Agl. p. 202. 
Böttiger Kl. Schrr. I. 295.), und vollends jene Bachanalien Roms find ein 
Beiipiel des Schmählichſten (Bd. II. ©. 1070.). Dennoch ift zu beachten 
daß die gute Grundlage diefer Entartungen daſſelbe Gefühl ift melches vie 
Alten den Enthufiasmus überhaupt als die Quelle aller höheren That und 
Erfenntniß anfehen lehrte, nur daß ſolche Begeifterung in befferen Zeiten das 
ruhige Denken und Handeln und das kunſtgerechte Schaffen nicht ausſchloß, 





* Gin ähnlicher Aft ift auch bei den Kabirmpfterien auf Samothrafe anzu= 
nehmen, ſ. Bd. U. ©. 8. 
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fondern fih am liebſten damit vereinigte, in ſolchen Religionsgebräuchen aber, 
wie im Neuplatonidmus, die Efftafe, das Außerfichfein des Gemüthes, ala 
der geradefte Weg zum Abjoluten, und Sinnentaumel für Begeifterung ges 
halten wird. Die Gottheit wird nach dieſer Vorſtellungsweiſe als die unend> 
liche geiftige, mit der Natur verfchlungene und hinter ihr verborgene Macht 
geſetzt, welcher man fi nur durch gänzlibe Verſenkung des Geiſtes, durch 
Grtödtung des Keiblihen, welches dieſer Verſenkung im Wege ift, annäbern 
fönne; worüber der fichrere Weg zu jolcher Annäherung, der des befonnenen 
Erkennens und Handelns freilich ganz verfehlt wird. d) Auh Mythen und 
Bilder gab ed in den Myfterien, doch maltete in ihnen das Symboliiche 
und Allegorifche durchaus vor. Die feiten Umrifie des epiſchen Perfonaliss 
mus werden dur alle von Mufterien berührte Sagenpichtung , bejonders 
die orphiiche, durchaus verwifcht und aufgelöst. Die Sagen beftanden meift 
in fogenannten ispois Aoyoıg, was gleichbedeutend ift mit, uvorıxos umd 
eroppyro, in dem Sinne wie Lobeck Agl. p. 148 ff. dieſen Ausdruck erklärt. 
Es find Heilige Legenden bieratifchen Inhalts, wo der theologiſche Gedanke 
durch vie mythiſche Form nur leicht verichleiert iſt. Meiſtens dreht fich diefe 
Myıhologie um die zadn der Götter, deren Geburt, wechſelnde Zuflänve, 
Keiven und Sterben: eine ganz andere Auffaffung als in der epiihen umss: 
populären Sage, wo die Götter eine fo fefte, gedrungene Geftalt, umd im 
Eultus jo beitimmt ausgeiprodene Wirkungen und Eigenfchaften haben. Die 
Moiterien find deshalb oft für Seminarien ded Euhemerismus angeſehen 
worden (Lobeck Agl. p. 137 ff.), während fie in der That die Pflanzfchulen der 
Symbolif in dem Sinne ded Worted waren wie Greuzer fie nach dem Vor⸗ 
gange ftoifher und neuplatonifher Theologen über die gefammte Mythologie 
der Alten audzudehnen pflegt (Demetr. Phaler. de eloc. 101. 7à uvarnpıe 
&v allnyogie Akysraı, vgl. Lobeck Agl. p. 85 ff. u. p. 133.). Diejelbe Be- 
fhaffenheit hatten aber aud die Förrerlichen Darftellungen der Gottheit in 
den Myfterien. Zwar gab es auch Götterhilver in den Telefterien (Themiſt. 
Or. XX, 235. B.), und von fämmtlichen Göttern welche in den Myfterien 
verehrt wurden, denen der Unterwelt, dem Dionyſos, Jacchos, Backtos, der 
Rhea u. ſ. m. gab es Bilvfäulen und bilvliche Darftellungen ihrer Geſchichte: 
obgleich fih die Kunit im Ganzen auf ſolche Aufgaben fpäter ald auf die» 
jenigen welche der populäre Gottesvienft ftellte, eingelaffen bat. In ven 
Mofterien felbft aber übermog durhaus eine Art von finnlicher Vergegen- 
wärtigung des Göttlihen, welche in der älteften bilderlofen Symbolik des 
griechiſchen Götterdienfted wurzelt, zu einem Syſteme bieratiicher Typik aber 
vorzugsweiſe dur die Myfterien ausgebildet worden if. Dahin gehören die 
Symbole göttliher Zeugungsfraft und Fruchtbarkeit, wie der Phallos in den 
Dionvfod- und andern Myfterien, die xreis in den cerealifhen (Lobeck Agl. 
p. 199 ff. vol. Bd. II. ©. 1058.), Gleichniffe welche bei weiterer Anwen» 
dung im Mythus und Cultus natürlich fehr leicht zum Unfaubern führten. 
Ferner die verihiedenen Aitribute der Gottheiten, fei e8 daß fie einen beſon— 
ders prägnanten Akt ihrer Geſchichte und ihrer Feſtfeier vergegenwärtigten, 
oder daß fie auf die Eigenthümlichkeit ihrer göttlihen Natur oder auch auf 
ihre im Glauben gefegte, den Culius ſelbſt begründende Gegenwart in der 
mothiſchen Vorzeit hindeuteten. So der Miichtranf, die myſtiſche Lade, die 
Badel, der Blumenforb in den Demetermofterien, das Tympanon, die Cymbel, 
dad fogenannte x#prog in den phrygifchen Muflerien, die Schlangen, der 
Eypih, der Thyrſos, die Nebris und der Stier bei den Dionyfien, das Si— 
ſtrum bei den Iſismyſterien u. ſ. w. Man nannte vergleichen im Allge— 
meinen ovußola, d. h. Merk» und Wahrzeihen der götilihen Gegenwart, 
aber auch amoppnta, uvornpie und öpyıa, und es gab darunter wieder Ab» 
ſtufungen von heiligen und allerheiligften Gegenfländen, welche letzteren nur 
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bei den penetralſten Akten der Weihe fihtbar wurden (Lobeck p. 53 ff. 
p- 701 f.). Endlich mar aud die Feftfeier ſelbſt bei den Mofterien größten- 
heils Iymbolifher Art. Sie beftand aus mimetiſch-dramatiſchen Aufführungen 
ver Göttergefchichte, - 3. B. des Raubs der Perſephone, des Leidens und 
Sterbens des Dionyjos oder ded Zeus, der Gefchichte des Attis, des Adonis 
u. ſ. w., wodurch ohne Zweifel nicht blos die heilige Geſchichte felbft von 
Neuem vergegenwärtigt, fondern der allegorifche Sinn derfelben um fo nach⸗ 
prüdlicher hervorgehoben werden follte; vgl. beſonders Clem. Alex. Protr. c. 2. 
p. 11 ff. Pott., Lobeck Agl. p. 197 ff. Alle diefe Merkmale aber laſſen fi 
wiederum auf eine eigentbümliche Art fi die göttliche Natur zu denken 
zurüdführen. Die Myfterien verfündeten auch hier dad Unendliche verjelben, 
das Unzulängliche jeder Darftellung und bildlichen Auffaffung. Mitten unter 
den Geftalten des helleniſchen Realismus in Kunft und Dichtung findet fi 
infofern eine Stufenfolge typiiher Bormen und Andeutungen welche dem 
Geifte der orientalifhen Religionen und felbft des Chriſtenthums beſonders 
fatholifcher Confeſſion, jowohl der römijchen als griehifchen, nahe verwandt 
find. e) Es konnten in die Myfterien der Alten Alle eingeweiht werden (Robert 
p. 14 ff.), allein es bedurfte nicht blos gewiſſer Vorbereitungen und geiftlicher 
"Hungen, fondern ed gab auch verſchiedene Grade der Einweihung, 
d. b. die Myften wurden erft almälih von einem Akte zum andern hindurch⸗ 
geführt bis ihnen zulegt dad Allerheiligfte der Weihe mitgetheilt wurde. So 
gab es bei den, Eleufinien eine Stufenfolge von Fleinen, großen und epopti« 
ſchen Myſterien (Br. IH. ©. 103 fj.), und au bei den famothrafifchen 
Mofterien werden uvorus und srontau unterſchieden (Corp. Inscr. n. 2158.). 
Auch ift von diefen Graden der Myſterien in vielen, aber leicht miszuver⸗ 
fiebenden Stellen die Rede. Gewöhnlich werden blos uunag und enomreia 
unterjchieden, die vorbereitende Weihe und die Anſchauung. Defterd treten 
aber ald dritter Akt die Reinigungen hinzu,‘ wie bei Clem. Alex. Strom. V, 
689. (über welche Stelle j. Lobeck p. 140 ff.) r« xadapaıe, r& wxpa und 
ta neyala uvornae unterſchieden werben, und auf daffelbe läuft auch bie 
Abftufung TeAern, uunag und emonzeie bei Herm. in Phaedr. p. 198. 
hinaus, wo reisen für ra xadapn« fteht, jo wie auch die Stelle Olym⸗ 
piodors bei Lobeck p. 41., mo narönuoı xadagosg, site Emi Tavraıg 
EROPENTOTEERI, UETE TAVTaS OVOTRORS nal EN TRUTaIG uvmoss, 89 Talsı 
8° Enonteieı unterſchieden werden, denn die allgemeinen und jene mehr im 
Verborgenen geübten Reinigungen waren doch wohl nur zwei veridiebene 
Abjchnitte des erſten Aktes, der im eleufinifhen Eultus die Kleinen Myflerien 
genannt wurde; mit avoraoag oder, wie es dort hieß, einem aͤyvouös bes 
gannen die großen Eleufinien (Bd. IH. ©. 95.), welche eben die aunoıs im 
engeren Sinne gewährten, die enorrei« aber envlih war aud hier der legte 
und heiligfte Akt. Bon fünf Abjchnitten der Weihe redet Theo Smyrn. 
Mathem. p. 18., vie jo folgen: zuerft xadaguos, dann 7 rjs reisrig mapa- 
dogs, dann die -snonreia, und bi dahin entfpridt auch dieſe Stelle im 
Wejentlihen den andern. Nun aber folgt noch ein befonderer Akt, den er 
mit diefen Worten beſchreibt: avadeoıg xai orsuuarwr emideons, VOTE ‚nal 
irdgois üs tıs napkhaßs zelszag nagadovraı duracdeı, Öudovgias Tugorr« 
z £spopartiag ı twrog allng ispwovrng, wobei aber feſtzuhalten daß er 
diefed den Schluß der Epoptie (ö 6n nai zelos zig Enonreiag) nennt. Alſo 
die Ertheilung einer geiftlichen Weihe und eines priefterlichen Charakters durch 
Berleihung entiprechender Infignien, welche ven Akt der Epoptie abſchloß, 
mithin im Grunde fein neuer Akt war. Und auf eine Ähnliche Cärimonie 
mögen fih die Worte bei Dio Chryfoft. Orat. XII. p. 233. ed. Emper. 
Vol. 1. beziehen: nadanep sindanır er To xalovussw Hgonoun nadioartes 
Vauly, Real-Eneyelop. V. 21 
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roðe uvovusrovg ol TeAourres xUnaw megıyopiven; wie denn mit biefem 
Namen (Iodraons, Hoonouoi, erdporouoi) indbefondere bei ven Myſterien 
der großen Mutter ein gewiffer Aft der Weihe benannt wurde (Plato Euthyd. 
p. 277. D.). Der fünfte Theil der Weihe endlich ift bei Theo Smyrn. die 
aus ſolchen Gebräuchen bei frommer Gemüthöftimmung refultirende Befeli- 
gung, was alfo nur eine Folge der Einweihung ift, Fein neuer Aft, fo daß 
wir auch bier die den Mofterien im Allgemeinen zu Grunde liegende Drei- 
theilung gerettet haben. Was aber die Zeit betrifft welche zwiſchen diefen 
verfhiedenen Graden eingehalten wurde fo willen wir von den Eleufinien 
daß man fih gewöhnlich zuerft in die Fleinen Eleufinien im Brühlinge ein- 
weihen Tief, dann — und zwar noch in vemfelben Jahre, aber im Herbſte — in 
die großen Myſterien, endlich in dem nächften Jahre, welches das Minimum 
von Zwifchenraum war, zur enonreix und zwar wieder bei der großen My- 
fterienfeier (Bd. III. ©. 104.). Sagt Tertullian adv. Valent. c. 1. nichts 
defto weniger: diutius initiant quam consignant, cum epoptas ante quin- 
quennium instituunt, ut opinionem suspendio cognitionis aedificent atque 
ita tantam maiestatem adhibere videantur quantam praestruxerunt cupidi- 
tatem, fo muß dabei entweder ein Misverſtändniß oder eine veränderte Sitte zu 
Grunde liegen, vgl. Lobeck p. 32 ff. Uebrigens wiffen wir fowohl von den 
Eleufinien ald von den phrygiſchen Mofterien daß gewiffe Formeln bei ihnen 
vorfamen an welchen berfenige welcher die frühere Stufe der Einweihung 
durchgemacht hatte wahrfcheinlih vor der enomzei« erfannt wurde, ſ. Clem. 
Aler. Protr. p. 18.: näori 70 ovrönua EAsvarior uvormgiwr' srnorevon, 
Emiov or nunsore, &aßo» Ex xiorng, Eyysvoausrog anedsun sis nalador 
nal ex naladov eis ziormr, und p. 13. von den Möfterien ver Kybele: a 
ovußoA« tig uvnoewg Tavıng' ix Tuunavov Epayor, 8x xvußaAov Emor, 
dneEr0P0ETI«, dno Tor naoror vneövr, vgl. Lobeck p. 23 ff. Außerdem ift 
bier noch ein Wort von der Myftagogie zu fagen. Der Moyflagog war, 
wenn man das Refultat der bei Lobelp. 28 ff. gefammelten Stellen zieht, bei 
den Gleufinien mefentlih attifcher Bürger und vollftändig Eingemweihter, fo 
daß er Andere, Fremde oder Jüngere, welche von ihm eingeführt worven 
(e8 heißt auch von ihm ver, fo wie er felbft auch uvozng genannt wurde, 
im intranfltiven Sinne), im Cärimoniel unterweifen Fonnte, f. Heſych. uvorns 
6 eionyyeng, wo zu lefen iſt eönynens, vgl. Zonaras 6 zer uvornpior efr- 
mens, Suidas ö ra uvormoa didaonwr. Der Myftagog in dieſem Sinne 
hatte injofern einen gewiffermaßen priefterliden Charafter, daher es mwahr- 
fcheinlih ift daß auch auf ihm jene vorhin befprochenen Worte bei Theo 
Smyrn. Anwendung leiven. Es wäre die Myftagogie denn das legte praf- 
tiſche Reſultat der Epoptie gewefen und die Einfegung dazu der legte Akt 
derfelben, der aber dann nur an attifchen Bürgern vollzogen werden Fonnte. 
Indeffen war daffelbe mozu der Myſtagog etwa den von ihm Cingeführten 
zu inftruiren hatte, nämlich das vwermuthlich nicht wenig complicirte Cäri— 
moniel der Mofterienorbnung, der fpäteren Zeit auch in Schriften oder Pro- 
grammen zugänglich, welche bei den Müfteriengebäuden ausgehängt oder fonft 
denen die fich unterrichten wollten zur Hand waren, f. Lobeck p. 194 ff. 
f) Als allgemeine Beftandtheile ver eigentlichen Weihe werben wiederholt 
Ieıwruuera ober Apmuera und Aeyousra genannt, 3. B. von ver eleufinifchen 
und famothrafifhen, Galen. de usu part. VII, 14.: moooeye toirvy noı Tor 
voor uallor 7 einore uvovusros Elevoine nai Zauodgena nal «AAnr Tıra 
telsıny ayiav 6kog nad T0Og Toig Ögwusrors Te nal Asyousroıg dno Tor 
isgogarıor, vgl. die Bd. IM. ©. 106 ff. angeführten Stellen und Xobed 
p- 48 ff. u. p. 62 ff. Nun find Spmuer« und Asyouer« beim Gottesdienſte 
berhaupt nichts Anderes als die ritualen Handlungen einerfeit8 und die Ge- 
fänge und Liturgieen andererſeits, fo daß im formeller Hinficht zwifchen den 
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Mofterien und bem übrigen Gottesbienfte in_biefem Betracht Fein Unterſchied 
war. Namentlih find die Asyousr« des Hierophanten durchaus nicht ala 
belebrenver Vortrag abftracten —** zu denken, ſondern es waren hymnen⸗ 
artige Geſänge, daher gleich der erſte Hierophant mythiſchen Angedenkens 
den bezeichnenden Namen EvuoAnog führte und an einzelnen Prieſtern diefes 
Ranges die ſchöne Stimme ausdrücklich gerühmt wird. So hatte auch der 
Pſeudoprophet Alerander bei der Anordnung feiner Weihe nad eleufinifchem 
Borbilde derartige Gefänge mitaufgenommen, von welchen es bei Lucian 
c. 33. beißt, Alerander ſei aufgetreten ispopartınag donsvaousrog &r —X 
zn man, nai avros ur äleye weyain ri; gern In IAuxwv, Emegpddyyorro 
68 avro enanoAnvdourres EvuoAnidaı Önder nal Kropvnss tes Ilapla- 
yores — In Arszaröge. Alſo antiphonifhe Gefänge die bei den Eleufinien, 
deren Weihe in allen Theilen mit außerordentlicher Kunft und großem Reich— 
tum der Mittel georbnet mar, wohl am beften nach Analogie derjenigen zu 
denken find welche man bei dem Gottesdienſte der griechiſch-katholiſchen Kirche 
in einer ſehr reichliden und Fünftlihen Ausbildung beobachten fann. Der 
Form nah aljo waren dieſe Elemente der Weihe von dem übrigen Gottes- 
dienfte nicht eben verſchieden, wohl aber nad dem Maaße der Ausftattung 
und Bedeutjamkfeir. Deshalb definiren alte Schriftfteller (Athen. II, p. 40. D., 
Orus bei Etym. M. p. 751.): reAsrag aAovuer rag Emueilovg (fo ift zu 
leſen für Er ueilovg ober Emil ueilovg) Kai uera TIr05 uvarınng mapado- 
GEW; EOXTaS Tr Eis avrag danarnuaraoy Ersna: und gewiß kann man fi 
nah Allem was man von den Vorkehrungen zu ſolchen Gottesdienſten hört 
diefelben nicht glänzend genug denken. Daher die befondern Vorkehrungen 
einer heiligen Architektur in eigenen Weihgebäuden (usyap«, aranzope, 
teleorngea), von deren innerer Ginrihtung man leider wie von allem die 
Mofterien näher Betreffenden nichts Genaueres erfährt. Daher die eigenen 
Priefterthümer der Hierophantie und Daduchie in glänzender Erfcheinung und 
befondrer Würbdigfeit und Heiligkeit. Auch kommen allerlei Andeutungen vor 
von außerordentlihen Wirkungen der Beleuchtung, von wunderbaren Erſchei— 
nungen — gaouera, vgl. von der Weihe der Iſis Bv. IV. ©. 296. —, 
von bedeutfamen Stimmen und Tänzen; daher man beftimmt annehmen darf, 
was überdies in der Natur der Sache liegt und die außerordentliche Ehrfurcht 
mit welcher immer von den Eleufinien geſprochen wird von felbft mit fi 
bringt, daß der attifche Staat alle die großartigen Hilfämittel der großentheils 
dur feine Bürger und Reizungen ausgebildeten Künfte der Sculptur, Archi— 
teftur, Malerei, Muſik, Orcheftif, Mechanik, durch welche er feinem Feſt— 
wefen überhaupt jo außerorventlihen Glanz zu geben wußte, vorzugsmeife 
auf dieſe Myſterien angewendet haben wird. Indeſſen würde man nichts deſto 
weniger den Alten überhaupt und namentlich allen Bewunderern des eleuſi— 
niſchen Gotteddienfted Unreht thun wenn man die ganze Bedeutung biefer 
Neligion nun eben nur in diefen äußerlihen Pomp jegen wollte. Jene Ge- 
bräuche hatten eine geiftlihe Bedeutung und wirften aufd Gemüth, und zwar 
mit berechneter, funft- und finnreich georbneter Wirkung: obwohl viefe Wir- 
fung eine unfichere blieb, weil feine beftimmten Ueberzeugungen und Erfennt= 
niffe mitgetheilt, fondern durch dieſe finnbilvlihen Aufführungen nur allge= 
meine Gemüthserregungen bewirkt wurden, denen nur etwa das hiftorifche 
Element des Gottesdienſtes eine beftimmtere Richtung gab. Und dieſes prüden 
folde Stellen aus wie die ded Ariftoteled bei Syneſtus p. 48. A. ed. Petav. 
(vgl. Bd. UI. ©. 109.) und bei Plutarh de Iside c. 68.: dei noug ravra 
Aoyor En Yılocopiag uvorayayor aralaßorrag Öoimg dıavosiodu tor Asyo- 
usrwr zai Öpmueror Enaoror; es bedurfte einer wahrhaft religiöfen Hinge— 
bung und eines gebildeten Geifted um ven tieferen Sinn daraus zu entnehmen, 
der deshalb dem großen Kaufen ver Myſten bis auf einzelne Erregungen und 
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praktiſche Wendungen verborgen bleiben mochte, ſ. Lob. Agl. p. 116f. u. Nitſch 
Praef. Ind. Schol. Kil. 1838—39. g) Als eine Hauptfache der Weihe wird in der 
angeführten Definition die uvorınn mag @80015 genannt, was offenbar identisch 
ift mit den durch die Formel 7 rjs reAerjc mapadooıs, die Theo Smyrn. 1. c. 
für uunoıg gebraucht, und in andern Stellen bei Xob. p. 39. not. f. angedeuteten 
Gebraͤuchen. So hatte Eumolpos na Suid. s. v. zyp TWr uvorngiwr napadooır 
th» Taiz Ivyarpaoır aurou yerousrnv beſchrieben, was nigts Anderes ſeyn Fann 
als die Einfegung feiner Töchter zu Priefterinnen durch Demeter, indem ihnen 
die Göttin ihr Heiligftes (7« «rogenre, & uvormoe) einhändigte, fie in 
der darauf begründeten Weihe unterwied und fie ſelbſt weihte. Gewiß ent- 
forach diefem Acte der heiligen Gefchichte von Eleuſis ein gleicher Act ber 
Feier, wo den Moften jene Heiligthümer gezeigt, zur Berührung vorgelegt 
und ihnen dadurd eine perſönliche Weihe ertheilt wurde , auf welden Act 
auch jene Stihwörter der eleufinifchen und phrygifhen Weihe von welden 
Glemens von Aler. handelt hindeuten; womit wieder die Exrcerpte des Athe— 
näos aus einer Schrift Polemond über das Dioskodion, Polem. fragm. 
p. 142 ff. verglichen werben fönnen. Und zwar fcheint dieſes der im engeren 
Sinne uvnoıs genannte Act gewefen zu feyn, wie beſonders nad jenen beiden 
Stellen bei Clemens und bei Theo Smyrn. zu vermuthen ift. Jene heiligen 
Gegenftände find diefelden Symbole und Merkzeichen göttlicher Wirkung und 
Gegenwart, von weldhen ſchon oben die Rede geweſen iſt; und zwar beißt 
ed in verfehiedenen Stellen ausprüdlih daß fie von den Myſten angebetet, 
berührt oder gefüßt oder davon genoffen wurde (imıor Tor xuxeure, Er Tuu- 
aavov äpayor u.f.w.). Wahrſcheinlich find auch von ſolchen Cärimonien 
die Anfprüche herzuleiten welche eleuſiniſche und orphifhe Myſten auf eine 
befondere Bevorzugung in der Unterwelt (Bo. II. ©. 109., vgl. Diog. 2. 
VI, 4.), famothrafifche auf einen befondern Schuß in den Gefahren der See- 
fahrt machten (Lob. Agl. p. 1218.). Und vermuthlih wurden den Myſten 
dann auch allerlei Amulete ertheilt und fonft Gebräuche an ihnen vollzogen, 
von denen man einen perfönlich geweiheten und gefeieten Zuſtand ableitete. 
h) Was aber die Myfterienlehre betrifft, welche vorzüglich in der Epoptie 
gewonnen wurde, fo ift über die Form und das Schwanfende berjelben 
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heit keineswegs ald gänzlihe Bormlofigkeit denken, jo daß es blos jubjective 
Einbilvung geweſen wäre wenn die Epopten fich dieje oder jene Tröſtungen 
aus bem myftifhen Schaufpiel ableiteten. Sind die Deutungen der alten 
Schriftfteller auch verſchieden fo find fie doch keineswegs widerfprechend , im 
Gegentheil fie laſſen fih auf gewiſſe feſtſtehende Grundzüge recht wohl zurüd- 
führen, wie 3. B. die Gleufinien vornehmlich über die jenfeitige Welt Aufſchluß 
geben, ſ. Br. IH. S. 108. Indeſſen werben außerdem noch allerlei andere Ten» 
denzen in diefen Myſterien geſucht, welde bier zur allgemeinen Eharafteriftif 
folder Inftitute kurz berührt werden mögen. So heißt ed oft die Eleufinien 
hätten Vorftellungen von den fittlihen Folgen der Agricultur verbreitet, wie 
die Demeterfrucht tie Anfänge aller edlern Bildung mit fich gebracht habe 
und Attifa deshalb das Mutterland aller Eultur fei (Kob. p. 73.), ja auch 
dad Praktiſche ver Agricultur ſcheint dort feine Vertretung geſunden zu haben 
Eob. p. 136.). Dann ift wieder von allerlei Ermahnungen zur $römmig- 
keit und zum nüchternen Lebenswandel vie Rede (Lob. p. 183 ff.), welde 
fich indeſſen aus den in der Demeterreligion gegebenen Ipeen gleichfalls Leicht 
ableiten laſſen. Endlich wird aber auch bisweilen fehr vernehmlich auf ge 
wiſſe allgemeine Conſequenzen ſpeculativer Art gedeutet, z. B. in den Worten 
Cottas bei Cicero de N. D. 1, 42, 119., wo es von den eleuſiniſchen, ſamo— 
thrakiſchen und lemniſchen Weihen heißt: quibus explicatis ad rationemque 
revocalis rerum magis nalura cognoscitur quam deorum, und vollends bei 
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dt usyal repi Tor Ovunertor 09 uardareır Erı brolsimera, Enomtever 

db nal megırosir 7m TE pvow xal ra noayuera, vgl Lob. p. 140 ff.; An— 

deutungen welche man nur dann richtig verfteht wenn man fi in bie Eigen- 

tbümlichkeiten der Mofterienmythologie, wie fie oben dargelegt find, zu— 

rüdverfegt. Die Götterwelt erfehien hier im einem ganz andern Kichte, den 

wechſelnden Zuftänden des Naturlebend unterworfen, leidend, fterbend, von 

Neuem geboren. Es war eine Mythologie an welche auf der einen Seite 

der Euhemerismus anknüpfen konnte (Rob. p. 137.), auf der andern aber 

auch eine fpeculative Anflcht der Natur, umd ed ift nicht zu verfennen daß 

bie orphifche Mythologie, welche ganz in dieſem Charakter durchgeführt iſt, 

einen durchaus fpeculativen Grundton hat. Nimmt man dazu die Thatfache 

daß die ſynkretiſtiſche Tendenz der Mythologie gleihfalld in den Myſterien 
Nahrung fand (vgl. Bd. IN. ©. 92.), fo darf man Hinzufegen daß aud 
ein gewiſſer monotheiftifher Zug durch fie hindurchging, eine Hinweifung auf 
einen höheren und geiftigeren Glauben, wie er im Laufe ver Zeiten allgemein 
verbreitet werben follte. Es iR das jene abnungsvolle Seite des NXlter- 
tbums, wo es fih feiner Enplichfeit bewußt ift und deshalb die eigenen 
Formen negirt und auflöst, wie ja der religiöfe Glaube der nordiſchen Vorzeit 
eine ſolche Hinweiſung auf einen geiftigeren Glauben noch viel beftimmter 
auögeiprohen bat. i) Endlich noch über das Gebot des Schweigens 
bei ven Myſterien. Es mar diefed ein Doppelted, denn man ſchwieg wäh— 
rend der eier und mach derfelben, ſ. Rob. p. 67 fi. Im beiden Formen darf 
man e8 nicht für etwas äußerlich Hineingetragenes halten, fondern es gehörte 
diefe Heimlichfeit wie jene anoopnr« zum weientlihen Grundcharakter ver 
Mofterien. Sie ift die nothwendige Confequenz der befondern Ehrwürdigkeit 
und Heiligfeit diefer Gebräuche. Das Schweigen während der Weihe (woreg 
er uvormoiors Eenwror, Philoſtr. V. Ap. 1, 15, 17.) ift die unmittelbare 
Folge der gänzlih dem frommmen Dienft fich hingebenden Andacht, das Schwei- 
gen nachher, officium silentii, wie Tertullian ed nennt, iſt in derſelben Weife 
zu erflären wie wenn beſonders heilige Namen, 3. B. der verborgene Roms, 
im gemeinen Leben nicht gebraucht werden follten. Zu verfchweigen war im 
Grunde nichts, da bei weitem die Meiften eingeweiht waren und Alle einges 
weiht werden Fonnten; aber es follte das Heilige dur Anwendung und Bes 
rührung mit der täglichen Lebensgewohnheit nicht profanirt werden. Wobei 
zu bedenken in welchem Grade die Alten fonft felbft die Gegenftände ihres 
religiöfen Glaubens, jene Mythen, vie gottesvienftlihen Handlungen, die 
Götter ſelbſt in den Kreid des Trivialen binabzogen, bis zu der burchgeführ- 
teften Parodie auf dem Theater. Die Mofteriengebräuche dagegen durften fo 
nicht angewendet, dad dort Vorgetragene außerhalb des engeren Kreiſes ber 
Ginweihung nicht wiederholt werden. In diefem Sinne ift die Klage gegen 
Aeſchylus (Lob. p. 77.) und gegen Alcibiaded (Plut. Alcib. 22.) zu be= 
urtbeilen; und daß ed dabei nicht fomohl auf ein Bereden der Sade, fondern 
überhaupt auf eine profane Anwendung der heiligen Gebräuche abgejehen 
war beweist befonderd der jehr bezeichnende Ausdruck eFooyeiode: (Rucian. de 
Saltat. 15.). Auch ift anzuerkennen daß diefes Gebot der Schweigjamfeit auch 
eine ethiſche Abficht hatte (Chryſipp. b. Etym. M. p. 751. rs wugig &yovans 
foum ai mpO2 TovVs auvntovs nworar Övrausıng), und daß die Spannung 
für alle Nichteingeweihte dadurch nicht wenig vermehrt werden mußte (Strabo 
X, 357. 7 »uuwız N vorn Osuromosi To Bkivr). 

2) Bon den verfhiedenen Arten und Klafien der Mpfterien 
und zur Gefhichte derfelben. Lobeck Agl. p. 271. unterfcheivet drei Klaſſen 
von Myſterien, primum mysteria urbana, sive ea solis gentilibus nota 
erant sive intra sacerdotum conscientiam latebant, sicut Atheniensium «g- 
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ont« ispax regi et reginae sacrorum commissa. Altera species com- 
plectitur Magnae Matris Bacchicaque sacra fanatica, tum illa quae trien- 
nio circumacto a mulierum coetibus seorsum permissu civitatis iustaurata 
sunt, tum privata Orpheotelestarum initia. Ad tertiam classem refero 
si quae pro singulis fiebant deorum Manium averruncorumque placamina, 
ceteraque sacrificia lustralia et resolutoria cum inferorum numinum reli- 
gione coniuncta. Und ſcheint es angemeffener, da ed auf eine vollfländige 
Zufammenfaffung aller Arten von Anwendungen der Moyfterien ankommt, 
preierlei Eintheilungsgründe geltend zu machen: a) den der geringeren ober 
vollftändigeren Ausbildung des myſtiſchen Principes, wonach man unterfheiden 
kann: Mofteriöfe Gebräuhe und Sagen, mie fie fporadifh wohl in allen 
Gottedvienften vorfommen, myſtiſche Weite ohne die verfchiedenen Grade und 
Abftufungen ver Weihe, wohin die trieterifehen Dionyflen, die Thesmophorien 
und viele andere Gottesvienfte gehören, endlich drittens die vollftändig aus— 
gebildeten Mofterien, deren Paradigma beſonders die attifchen Eleuſinien und 
nächſt diefen die ſamothrakiſchen Myfterien waren (Galen. de usu part. XVII, 
1. 000: num Bsovg ovöLr Ourıor Eyovormr 'Elevamiog Te xai Iaruodoe- 
xioız opyioıs). Bei einer volftändigen Gefchichte der Myſterien fäme es in- 
fofern auch beſonders darauf an, die Bedingungen und Urfachen näher ins 
Auge zu faffen unter welchen das myftifche Princip, obgleich durch die ganze 
Religion verbreitet, fih doch nur in gewiffen Kreifen vollftändig und bis zu 
geichlofjenen Syftemen entwidelt hat: mobei theild die innere Beichaffenheit 
ſolcher Gottesdienfte, nod mehr aber die Cinflüffe des im diefer Beziehung 
beſonders wirkſamen Orients, enplih aber auch die Bormenbilvdende Thätig— 
feit einzelner Perſonen ind Auge zu faflen ift, welde als Stifter von My— 
ferien, Sammler und Herausgeber von myſtiſchen Schriften von den Alten 
ausdrücklich genannt werden, wie die mythiſchen Perfonen Orpheus, Melam= 
pus u. A., die. biftorifchen Onomakritos, Methapos u. f. f. b) den Ein= 
theilungdgrund des engeren und weiteren Umfangs in welchem die Myſterien 
geübt wurden, Anerkennung von Seiten des Staated und eine Gemeinde ge= 
funden Hatten, nach welchem Gefihtspunfte zu unterfcheiden find: Deffentliche 
Myfterien d. 5. folde die von Staatöwegen geübt wurden, wie wiederum in 
Griechenland beſonders die Eleuſtnien und Samothrafien ; ferner folde My- - 
fterien welche vom Staate anerkannt, aber nur vom weiblichen Geſchlechte 
begangen wurden, wie die Thesmophorien, trieterifchen Dionyfien, und ſolche 
an welchen ohne Unterfchied des Standes, Geſchlechtes und Alters Alle theil- 
nahmen; endlich folde welche in Form von gefchloffenen Corporationen und 
im Zufammenhange mit einer eigenthümlichen Theologie und Lebensweiſe auf- 
treten und fich die Anerfennung von Seiten des Staates mehr erfehlihen over 
bei verworrenen Verhältniffen des öffentlichen Lebens und durch einen verbrei- 
teten Uſus ertrogten ald daß fie ihnen fürmlich gewährt worden wäre, wie 
beſonders die orphifhen Myſterien. Zu viefer legten Klaſſe gehört beſonders 
die Fluth von ausländischen Mofterien welche zu Athen vorzüglich im Laufe 
des peloponneflichen Kriegs, zu Rom in ver mittleren Kaiferzeit die einhei- 
miſchen und einfacheren Religionen beinahe überſchwemmten, gewöhnlich zuerft 
in feparatiftifchen Vereinen geübt, dann gelegentlich verboten und unterdrückt 
wurben, hernach aber doch wieder auftraten und, von einem fuperftitiofen Zeit- 
geifte getragen, fich immer mehr geltend machten, wie die Myſterien der Ben— 
dis und Kotytto, der Kybele, der Iſis, des Mithras u. ſ. w.; oder folde 
welche zum Behufe eined befondern Aberglauben® neu gefchaffen und unter 
dem Vorſtande ded Gründerd eine Zeitlang in weiten Kreifen Anerkennung 
fanden, mie die Weihe des Alerander zu Abonoteihos. UWeberhaupt gibt es 
in diefer Klaffe eine Menge von Spielarten welche für die fpätere Neligiond- | 
aeihichte des Alterthums von großem Intereffe find und zu welden in ge= 


Mysteria 827 


wiſſer Hinficht auch das Judentum und Chriſtenthum mit feinen verſchiedenen 
Secten, der Form nach wie e8 bei den Alten auftrat und lange geübt wurde, 
getechnet werden kann. Jene Privatmpfterien Lobecks aber, die wegen einzel- 
ner Perſonen und perfönlicher Beziehungen geübt wurden, als Todtendienft, 
Reinigungen und Sühnungen, find im Grunde nicht? Anderes als die Ges 
bräuche gewiſſer Myſterien oder myſtiſcher Gottesvienfte in ihrer Anwendung 
auf beftimmte fittlich-religiöfe Bedürfniſſe des Privatlebens, alſo nicht eigent- 
lih eine befondere Unterabtheilung. Endlich c) laffen fich auch je nach den 
verſchiedenen Religionskreiſen aus welchen ſich dieſe Inftitute bervorgebilvet 
unterſcheiden: Gerealiihe Mofterien, Kabirmyfterien, Dionyſos⸗, Kybele⸗, 
Ifismyfterien, oder combinirte Ceres- und Dionyfod-, Dionyſoe- und Kybele— 
mpfterien u. f. w. Wir Iegen inveffen im Folgenden feinen von diefen Ein— 
tbeilungsgründen ausfhlieplih zu Grunde, fondern halten e8 für das Frucht» 
barfte, zur Ueberficht über das ganze weitverzweigte Gebiet eine kurze Gee— 
fhichte der Myſterien zu verfuchen, wie folgt. a) Unter ven fporadiich vor« 
fommenden Gebräuchen dürfen vor allen die Reinigungen und Sühnun— 
gen für fehr alt gelten. Der bomerifhen Welt find diefe Gebräuche aller- 
dings bis auf gewiſſe gleichartige Keime und Anfünge* fremd; namentlich 
weiß Homer noch nichts von der Morpfühne (Lob. p. 299 ff.); allein vieler 
Dichter it zu fehr Nepräjentant einer beftimmten Bildungsepoche, und felbft 
diefer nur innerhalb des Kreifed gewiſſer Stämme, ald daß er das ganze 
ältefte Griechenland vertreten Fönnte. Die Idee der Reinigung ift zu fehr in 
der Religion jelbft begründet, bei den Griechen befonderd in den Dienften 
ded Zeus und Apollon, welche beide zu den älteften Nationalgöttern gehören; 
die Gebräuche des Luftrirend finden fich übervieß bei den alten Völkern nicht 
allein in Griechenland fondern au bei den verwandten Stämmen Kleinafiend 
und Italiens in zu weiter Ausdehnung ald daß man biefe ganze wichtige 
Seite des Gottesdienſtes für etwas nachträglich und aus zufälligen Bedingungen 
Entftandenes halten dürfte. Wird dieſes zugegeben fo find aber auch vie 
Elemente der Myſterien ald etwas Primitives nachgemwiefen. Denn Reini» 
gungen und Sühnungen finden fih nicht allein bei allen Myſterien und vor- 
zugsweiſe bei ihnen, ſondern fie find überhaupt nichts Anderes ald der po— 
pulärfte und deßhalb am weitejten verbreitete Ausdruck desjenigen religiöfen 
Gefühles und Bepürfniffes welches bei fortgefegter Entwicklung aus vielen 
gleihartigen Elementen zulegt jene complicirten Spfteme von Gultushand- 
lungen ſchuf welde man, wo von Myſterien die Rede ift, immer vorzugd- 
weije vor Augen haben muß. b) Zufammenhängenvere Gebräuche muftifchen 
Charakters haben fih denn befonderd früh in den hıhonijhen-Götter- 
dienten entwidelt, wie fie feit ältefter Zeit in den verihiedenften Gegenden 
Griechenlands ſich vorfanden, z. B. zu Ephyra in. Theöprotien, zu Phigalia 
in Arfadien, zu Hermione u. f. w. Man darf foldhe Dienfte mit beftem 
Rechte yelasgiih nennen und annehmen daß diefelben myſtiſchen Tendenzen 
welche fih in Mythologie und Eultus von foldhen Stätten aus in immer 
weiteren Kreifen verbreiteten ſchon mit ihrer Wurzel verflochten waren. Auch 
bier finden ſich bei Homer nur leife Anklänge an folhe Borftellungen und 
Bilder, weil die epifchen Perfonen und die ganze epiiche Borftellungsweife 


* Dahin gehört befonders das drroAvnaivsecdu nach der Peſt im Griechenlager, 
I. I, 313,, denn daß diefes eine religiöfe Bedeutung hat beweifen die gleich darauf 
den Apoll gebrachten Opfer. Ebenſo pflegen fich die Heroen vor dem Gebete zu 
wafchen, Il. VI, 266. XVI, 228., was gleichtalls eine Darlegung des religiöfen Grunds 
gefühls aller Reinigungen ift, daß die Gottheit rein ift, das tägliche Leben aber 
verunreinigt, und jede Annäherung an die Götter defihalb mit einer Reinigung ans 
heben müßte: ein Auédruck der allgemeinen Forderung bei Gic. de leg.: Caste ade- 


unto divos. 
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mit ihrer Flaren Plaftif und ihrem energifchen Realismus foldden Zügen von 
Natur abhold find; obwohl die von Odyſſeus verridhteten Gebräuche der 
Todtenbeſchwörung ſchon von den Alten — und mit beflem Rechte — auf gewiſſe 
Localeulte bezogen werden. Und fchlimmiten Falls, d. h. ſollte fich bei Homer 
auch nichts Deurlihes und Beftimmtes der Art nachweiſen laſſen, fo darf 
felbft dieſes nicht hindern die im ſolchen Eulten angelegten myftiichen Ideen 
für eben fo alt als die Eulte felbft zu halten, und anzunehmen daß beide 
zugleich allgemeinere Verbreitung auch bei ven Hellenen fanden, ſobald einmal 
jene kriegeriſche und epiſche Zeitbewegung deren allgemeiner Typus Homer 
ift ihre Endſchaft und damit das myſtiſche Meligiondelement fo viel mehr 
Kuft fand. Vol. Dem. u. Perſoph. ©. A ff. u. 183 ff. Bäumlein in der 
Stihr. f. A. 1839. Nr. 147—150. Nigih 3. Odyſſ. 3. Br. ©. 152 ff. 
D. Müller, Allgem. Encyclop. I, 33. ©. 287 fi. Edermann, Allgem. Encydl. 
IH, 17. ©. 293—347. c) Als beflimmtere Gomplere myſtiſchen Dienftes 
treten zuerft innerhalb der Demeterreligion die Thesmophorien und Eleu- 
finien hervor. Jene find rein cerealifh, beruhen auf der religiöfen Auf- 
faffung der Erde als fruchtbarer Mutter und des aus der Pflege ded Erd— 
bodens hervorgehenven fittlihen Gewinns, in diefen bat fih mit dem cerea=- 
liihen Glauben ein Clement des Dionyfosdienftes verbunden. Die Thesmo— 
phorien fchreibt Herodot Il, 171. ausprüdlih der pelasgifchen Bevölkerung 
des Peloponneſes zu; fle finden fih in hiſtoriſcher Zeit in weitelter Aus- 
dehnung, vorzüglich bei den Staaten ioniſcher Abkunft. Homer kennt mwenig- 
fiend die Allegorie von der Liebe Jaflond und der Fruchtgöttin (Od. V, 125 ff.), 
welche im Grunde innerhalb der Anſchauung der Thesmophorienmyſtik liegt. 
Was die eleufinifche Weihe betrifft jo war file ſchon bei Ausfendung ver 
ionifchen Kolonie nah Kleinaflen ein attiſches Staatsinflitut geworden (Bd. III. 
©. 86.). d) Auch die famothrafifhe Weihe nennt Herodot ein pelas— 
giſches Inftitut. Die Arhener, jagt er, hätten die ithyphalliſche Hermes— 
bildung von den Peladgern überfommen, melde damals in Attifa wohnten 
und hernach jene Injeln vor dem Hellespont bejegten. Wer in die famothra= 
fifche Weihe der Kabiren, welche von denſelben Peladgern ftamme, eingeweiht 
fei, der werde ihn verftehen. Diefe Weihe hat zwar weniger im eigentliden 
Griechenland als unter den aſiatiſchen und thrakiſchen fowie allen ſeefahrenden 
Griehen Ausbreitung und Anerkennung gefunden, doch galt fie nädft den 
Eleufinien für die heiligfte und fcheint auch in ihrer innerlichen Ginrihtung 
und Anoronung diefen am nächſten geftanven zu haben. Im Uebrigen find die 
Berichte darüber fo dunkel und unzuverläßig, auch ſcheint das zu Grunde lie— 
gende Götterſyſtem jo wenig eine fefte Geftalt gehabt zu haben — weßhalb auch 
die Deutung um fo freier verfahren konnte —, daß fich Beitimmteres darüber nur 
fehr wenig ausmaden läßt, ſ. Bo. II. S. 2—13. e) Noh ift der My— 
fterien des Zeud auf Kreta zu gebenfen, weil auch dieſe zwar einen aus— 
ländiſchen, aflatifher Religion verwandten Charafter haben, aber doch bei den 
Griechen jehr angejehen und, wie fih aus dem allgemeinen und ſchon bei 
Heflod ausgeſprochenen Glauben daß Zeus auf Kreta geboren fei folgern 
läßt, auch jehr alt waren, ſ. Bd. IV. S. 597. Diovor. V,77. jagt man babe 
auf Kreta behauptet die Myſterien überhaupt erfunden zu haben, weil näm— 
lich bei ihnen vie Weihe des Zeus ganz öffentlich (garepog), die eleufinifche, 
famothrafifhe und die bei den thrafiihen Kikonen, woher Orpheus flamme, 
dagegen im Berborgenen (nworızos, Er aropenta) geübt werde: aus wel— 
chem Umftande auch Neuere oft gefolgert haben daß alle Mpfterien ur— 
fprünglich öÖffentlihe Dienjte gewejen wären und den Charakter des Geheim- 
dienfles nur in Bolge äußerlihen Drudes angenommen hätten. Mir ſcheint 
es bevenklih jened garepos fo zu verftehen ald ob zwijchen jenem Eulte un 
dem gewöhnlichen weiter Fein Unterſchied beftanden hätte, da vielmehr von 
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myſtiſchen und geheimnißvollen Handlungen in der Grotte wo Zeus geboren 
worden, oder an feinem Grabe, und von finnbilvlihen und orgiaftifchen 
Darftellungen auf ber Wieje vor jener Grotte ausdrücklich berichtet wird 
(Bd. IV. ©. 597.), jo daß alſo die bedeutendſte Differenz wohl nur darin 
beftand daß dieſe Beier nicht bei Nacht, wie fonft die Myſterien, fondern 
bei Tage, und nit in einem heimlichen Naume und mit Ausſchließung 
derjenigen die noch nicht zur engeren Gemeinde gehörten, fondern sub divo 
und ohne bejondere Vorbereitungen begangen wurde. War dem aber fo, jo 
werben diefe Cigenthümlichkeiten am natürlichften aus dem innern Charakter 
dieſes Gotteödienfted abgeleitet werden. Die meiften Götter der Möfterien 
griehiigen Urſprungs waren chthoniſche und nächtliche, denen alſo ihre 
Geier bei Naht und in fogenannten weyapors gehalten wurde; der Eretifche 
Zeus dagegen war derfelbe Gott des Kimmeld und ätheriſchen Xichtes 
als welcher Zeus überall gedacht wurde, deſſen religiöfe Beier gewöhnlich auf 
boch gelegenen Punkten, aber nothiwendig wenigftend sub divo, unter dem 
lihten Himmel begangen werben mußte. f) Außerordentlich fruchtbar für das 
myſtiſche Meligiondelement hat jih der Dionyfosdienft erwiefen, und zwar 
jpeciell der thrafifche und phrygiihe. Denn der eigentlich attifche und helle 
nifhe Dionyfos ift meift der praftifche Gott des Weinbaus und des damit 
verſchlungenen Gefühlslebens; der eleufiniiche Jacchos, ſchon eine ganz myſtiſche 
Geſtalt, wird von dem thrakiſchen Eumolpos abgeleitet; vollends ausländiſch 
aber ſind Bacchos, Zagreus, Sabazios, die aus dem tiefern Phrygien und 
Thrakien herſtammen, ſ. Lob. Agl. p. 289 f. Ihnen find vie trieteriſchen 
Nächte entſproſſen, ein durch ganz Griechenland, die Pflanzſtaaten mitinbe— 
griffen, verbreitetes höchſt fanatifhes Frauenfeſt, ſ. Bd. II. S. 1064 ff. Hier 
ift nur zu wiederholen daß fchon Homer auch die Grundzüge der Fabel vom 
feidenden Dionyſos fennt (11. VI, 130 ff.), deren Local —* bei ihm noch 
wahrſcheinlich das Land ver thrakiſchen Küſtenſtämme aus mythiſcher Vorzeit 
iſt, welche bis zum Olympos und drüber hinaus neben und unter den Pelas— 
gern und Hellenen wohnten; aber auch ſo kann dieſe Stelle zum Beweiſe 
dienen wie früh auch Griechenland bei jenen orgiaſtiſchen Gebräuchen und 
der dazu gehörigen Mythenſphäre betheiligt war. Der Sabaziosdienſt aber, 
gleichfalls thrakiſchen Urſprungs, mit fanatiſchen Gebräuchen, Reinigungen 
und Weihen, wurde meiſt im Vereine mit dem phrygiſchen Dienſte der Mutter 
begangen, f. die Ausleger zu Eic. N.D. II, 23. u. Lob. Agl. p. 296. 642, 
1046 ff. g) Berner gehörten die Myfterien ver Kybele nachmals zu den 
verbreitetften und auögebilvetften. Rhea Kybele ift die Bergmutter (uñrno 
oosia) Phrygiens, daher die Scenerie ded Gebirged in Wald, Jagd, wilden 
Thieren durch die ganze Symbolik ihres Dienfted hindurchgeht; aber fle ift 
auch die Mutter Erde und als ſolche die productive Natur und die Urbeberin 
der GSittigung und Städtegründung, wie Demeter bei den Griehen. Sie ift 
aufs engfte verbunden mit dem Attis, einer fehwermüthigen Allegorie des 
wechſelnden Naturlebens, welche der Perjephone oder dem leidenden Diony- 
ſos entipricht, welcher Letztere daher auch oft mit jenem identificirt wird. 
Der ganze Dienft ift eine Beier des fich in ſich felbft verzehrenden, aber auch 
wiedergebärenden Naturlebens, mit glühendem Enthufiasmus, wilden Büßun- 
gen, betäubender Muſik, melde Seite diejed Dienfted die tobenden Ko» 
robanten, die fi entmannenden Metragyrten und Bettelpriefter, die ſchal— 
fenden Flöten und Handpaufen darftellen. Dieſe Religion fand bei den Elein- 
afiatifchen Griechen jehr früh (Herod. IV, 76.), aber au zu Theben, in 
Athen und an andern Orten raſche Aufnahme (Lob. Agl. p. 659 f.); ber 
Demeter» und Dionyjosdienft bot zu viele Analogien ald daß hier nicht all 
mälig eine Verſchmelzung hätte vor fi gehen müflen. Obwohl au ber 
Kybelevienft, glei dem des Dionyfos, eine populäre, ber — Weiſe 
v. 
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angemeffenere, und eine mehr ejoterifche, von den umberziehenden Bettelprieftern 
und in.einzelnen Vereinen geübte Seite hatte, wo jener wilde Orgiadmus 
auch bei Griechen, namentlid Frauen, Beifall fand; womit dann weiter 
allerlei Reinigungen, Sühnungen, Mantif und Heilkunde verbunden war, 
meift in der Form eines unjaubern und verachteten Aberglaubend, f. Lob. 
p. 639 ff 646 ff. Auch zu Nom fand diefer Dienft in Folge der Ueber— 
tragung des Bildes zu Beffinus frühe Aufnahme, und wurde gleih durd das 
nüchterne Staatögefeg aller Fanatismus weggeſchnitten jo war doch durch ſolche 
Anfänge, wohin auch der Dienft der Geres, des Liber und ber Libera gehört 
und die einheimifhen Sacra der Bona Dea, der Faden geboten an welchen 
die von außen beftändig einſchleichenden Winfelmyfterien anknüpfen Fonnten. 
Bon fo ausgebildeten Myſterien der Kybele, wie die Eleufinien und Samos 
thrafien waren, ift gerade nicht ausdrücklich die Rede, indeflen führen doch vie 
bereitö früher citirten Stellen von den Stichwörtern die bei einer beftimmten 
Gelegenheit geſprochen wurden (Clem. U. Protr. p. 18.), fowie dad Frag: 
ment ded Periegeten Polemon (Polem. Fragm. p. 142 ff.) und die Stellen 
von der Hooroonz (Div Chrvfoft. u. Plato 1. c.) dahin, daß au dieſer 
Dienft fein Syſtem eigenthümlicher myſtiſcher Gebräuche Hatte, zu welchen 
für die fpätere Zeit auch nod die Taurobolien, wie fle zu Rom in der Ge: 
gend der Peteröfirche geübt wurben, hinzugenommen werden müffen, f. van 
Dale d. orig. ac rit. Sacri Taurobolii in f. Dissertatt., Salmaj. zu Lam— 
priv. Heliog. 7. Fabretti Inser. p. 665 ff. Orelli Inser. n. 2319 ff. Bunjen 
in der Beihr. dv. St. Rom II, 1, 23. h) Eine Weihe der Hefate Fannte 
Aegina (Bauf. I, 30. Lob. Agl. p. 120. 242.), und aud in Tpeffalien, 
auf Samothrafe, wo die zerynthiſche Höhle, wie in andern Gegenden genoß | 
diefe aus einer Mondgöttin immer weiter bis zu einer allgemeinen Natur 
macht ausgedeutete Gottheit myſtiſche Verehrung, ſ. Bd. IT. ©. 1085 fi. 
Aber auch die aus der Gefchichte der attifhen Komödie bekannten Gottheiten 
Kotytto, die auch zu Korinth gefeiert wurde, und Bendis, beide thrafiichen 
Urfprungs, find der Hekate nahe verwandt. Die Zeit des peloponnefiihen 
Krieges, reich an äußern Bedrängniſſen und innern Krijen, wo überdieß der 
Staat folhen Schwankungen ausgefegt war daß er faum ſich ſelbſt wahren, 
gefhmweige denn über den Gottesdienſt wachen fonnte, war reih an dieſen 
und andern Bormen des Aberglaubend. Die Maffe der Sklaven, die ab» 
und zuftrömenden Bremen fchleppten fie ein; abenteuerliche Formen gewannen 
ihnen felbft unter der vornehmen Jugend einen Anhang; die komiſche Bühne 
war noch die einzige Macht welche fie in Ermangelung befjerer Waffen wenig. 
ftend mit Spott und Parodie befämpfte, ſ. Lob. p. 626 fi. 1007 ff. Bergk 
Com. Antiq. p. 73 ff. Hekate aber gehörte noch in ben Zeiten des finfenden 
Römerreichs zu den Gottheiten an welchen das Alterthum feine legten pans 
theiftiihen und fünkretiftiihen Schöpfungen verfuhte. Diocletian errichtete 
ihr zu Antiochia einen unterirdifchen Tempel, zu welchem man auf 365 Stufen 
hinabftieg (Müller Antiochen. Quaestt. p. 99.), und in anderer Beziehung 
intereffant ift das zu Hermannſtadt in Siebenbürgen befindliche Bild ver 
dreigeftalteten Hekate, mit ftreifenartigen Neliefd, in denen allerlei Scenen 
und Stufen der Weihe vargeftellt zu ſeyn fcheinen, ſ. P. v. Köppen, die 
dreigeftaltete Hekate, Wien 1823. 4. i) Auh Myfterien der Apbropite 
gab ed (wie man aus Clem. Aler. Protr. p. 13. und andern kirchlichen 
Schriftſtellern erfährt, ſ. Engel, Kypros 2. Bd. ©. 141.), da ja auch 
in dieſem Culte die gewöhnlichen Elemente einer myſtiſchen Naturiymbolif 
und ber ſchwärmenden Sympathie mit dem Naturleben reichlich angelegt find. 
Diefe Mofterien bildeten infofern den geraden Gegenfag zu denen der Kybele 
ald im diefen die Verflümmelung der Geichlehtstheile, in jenen der Ge— 
ſchlechtsgenuß bis zur Proftitution heiliges Gejeg war. Sie wurden. nicht 
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allein auf Cypern, ſondern auch im vielen griechiſchen Staaten, namentlich 
auch zu Athen begangen, wo die Geſchlechtsausſchweifungen zwar nicht in 
der orientalifchen durd den Glauben geheiligten Form begangen wurben, aber 
doch keineswegs ausgeſchloſſen waren. Auf der andern Seite gehören auch 
die beſonders aus Theokrits Adoniazufen befannten Adonidien zur Myſtik des 
Aphroditedienſtes, deren unverfänglichere Seite fie bilden; wie denn auch der 
Mythus von Eros und Piyche in philoſophiſcher und geifiger Auffaffung zu 
diejem Ideenkreiſe gehört, aus deſſen myſtiſchen Glementen aber auf eigene 
Myſterien des Eros zu ſchließen bevenklih bleibt, |. Böttiger, Kunſtmyth. 
2. Bd. ©. 395 ff. Creuzer, Symb. IV. ©. 161—179. k) Auch die ägyp- 
tiſche Iſis mit der zu ihr gehörigen Umgebung war ein allgemeines Natur- 
weien der Art, wie ed nur im myſtiſcher Weife ausgedrückt und verehrt wer- 
den Ffonnte, umd ihre nahe Verwandtfchaft mit der griechifchen Demeter, ver 
phrygifhen Rhea, der ſyriſchen Aphrodite fowohl, ald der befondere Reiz 
aller ägyptiſchen Gottesdienſte führte von ſelbſt zur allmäligen Verbreitung 
ihrer Religion -über den geſammten Schauplatz des Alterthums. Ja es 
iſt kaum eine Gottheit welche ſo weit und breit verehrt wurde, ſo viel von 
ſich reden gemacht bat und in jo vielen monumentalen Spuren noch jetzt 
von ihrer bereinftigen Heiligkeit Zeugniß ablegt, befonders in der Korn welche 
diefer Dienft im Zuſammenhange mit dem Serapisvienfte zu Alerandria ge— 
wonnen hat, j. Bd. IV. ©. 276—301. 1) Endlich Fam zu dieſen vielges 
ftalteten und doch wieder in der Wurzel ihres Weſens gleihartigen und eng 
verwandten Bormen des myftifchen Dienfted auch noch der Mithrasdienſt, 
ein Ausfluß altperfiiher Religion, der aber ſchon durch manche andere Phafe 
orientaliiher Symbolik hindurchgegangen war ehe er gegen den Abend bed 
vorchriftlichen Religionslebens dur ein äußerſt complicirte® Syſtem von aske— 
tiſchen Prüfungen und Einweihungdgraden das ermattende Volksgemüth noch 
einmal aufftadhelte und daher gleichfalls in fehr weiter Ausdehnung, nament- 
lich auch zu Rom und im ganzen abendländiſchen Reiche, Anerkennung fand, 
Dem Inhalte nah mag diefen Moyfterien ein Reſiduum altperfiiher und ar— 
meniſcher Neligiondideen zu Grunde gelegen haben, der Form nad aber war 
dieſes feltfame Gebäute der bis aufs Aeußerfte getriebenen Superftition nichts 
weiter als eine Bereinigung der verfchiedenartigften Mofteriengebräude; ja 
jelbft das Chriſtenthum ſcheint Einiges beigefteuert zu haben, f. Zoega, Ab- 
hbandlungen ©. 89—210. Greuzer, Symb. I. S. 226—294. 328. und den 
Art. Mithras. So ijt fchlieflih nur noch übrig m) von den orphiſchen 
Mofterien, die fih zuerſt auf der Grundlage des thrafiihen Dionyios- 
dienſtes aufbauten, aber dann gleichfalld den verfchiedenartigften Aberglauben 
in ihr Bereich zogen, ein Wort hinzuzufügen. Sie machen ſich zu Athen 
bereitö in der Zeit der Piflftrativden geltend, wo Onomafrito® mit orphi— 
ſchen Schriften befhäftigt ift, und verbreiteten fich dann befonderd im Laufe 
des peloponneſiſchen Kriegs, wo fie ihr Dafeyn durch die auf das niedere 
Molfsleben wirkenden, aus Plato und Theophraſt bekannten Orpheoteleften 
beurfunden, ſ. Xob. p. 643 ff. u. Bo. II. ©. 1068. Die Einrichtung dieſer 
Myſterien, welche eine öffentlihe Geltung wohl nie erlangt haben, ſondern 
immer in der Form von Hicoot geübt wurden, ſcheint mit der der Eleufinien 
manches Aehnliche gehabt zu haben, wie denn auch die Eleuſinien von jenen 
orphifhen Möfterien mit der Zeit Manches annahmen. Aber wichtiger als 
die Weihe ift bier das corporative Verhalten ver Gingemweihten, wobei bes 
ſonders zwei Merkmale zu beachten find: das vorgefchriebene Studium ber 
orphiſchen Schriften d. h. die Formulirung feiner religiöfen Meberzeugung 
und Anfchauungsweife nad jener eigentbümlichen, -in den Formen der griech. 
Popularmythologie verhüllten, aber nad ihrer Grundlage durchaus ſpecula⸗ 
tiven Theologie, welche ſich in den Bundesſchriften ausſprach, und zweitens 
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der Bios Opgınos d. h. das asketiſche Verhalten der Eingeweihten nach ge 
wiffen allgemeinen, durch jene myſtiſche Theologie geflügten Ordensregeln, 
melde in manchen Stüden denen der ägyptifchen Priefterfhaft und des pytha- 
goreeifchen Bundes nachgebilvet waren, |. Lob. p. 244 ff. Wie wichtig aber 
diefer orphifche Bund und feine Myfterien für das gefammte Religiondleben 
des Alterthums war beweist fein Umſtand fo deutlich als vie große Zahl, 
die zähe Ausdauer und die in wiederholten Berioden fortgefegte Production 
der orphifchen Schriften, deren Charakter zugleich als typiſch für Die Mytho⸗ 
logie und Symbolik der Myſterien überhaupt angeſehen werben kann. Daher 
auch das Orphiſche und das Myſtiſche zuletzt ſo ziemlich gleichbedeutend und 
Orpheus ſelbſt allmälig nicht blos als der Stifter ſeiner eigenen oder der 
bacchiſchen, ſondern ſämmtlicher Myſterien des Alterthums angeſehen wurde. 
Namenilich beweiſen die orphiſchen Hymnen und die Vorliebe der ſpätern 
Neuplatoniker, beſonders des Proklos, für alles Orphiſche, daß in dieſen Zeiten 
des finkenden Religionsglaubens beinahe das geſammte myſtiſch-religiöſe Leben 
der Alten durch dieſe Seite neu formulirt war. Obwohl in derſelben Periode 
auch durch die Neuplatoniker ſelbſt eine neue, wohl die jüngſte Art von My— 
ſterien aufkam, jene theurgiſchen 164674i nämlich welche das Höchſte und 
Letzte der praktiſchen Gottesannäherung zu leiſten verſprachen durch magiſche 
Handlungen, denen Opfer und Sühnungen vorherzugehen pflegten und welchen 
man die Kraft zufchrieb die Gottheit zur unmittelbaren Epiphanie und zur 
Enthülung der Zukunft zu zwingen, f. Lob. Agl. p. 98 ff. 

C. Sp weit diefe Ueberfiht der verſchiedenen Neligionsiyiteme welde 
nacheinander als Myfterien aufgetreten find und in weiterem oder engerem 
Umfange über das Gemüthsleben der vorchriftlichen Welt geherrſcht haben. 
Das Gleichartige an ihnen fowie das Charafteriftifche eines jeden müßte noch 
beftimmter erforfcht umd geltend gemacht werben: aber fo viel iſt ſchon aus 
diefer Zufammenftellung Klar daß wir es hier mit einer ganz allgemeinen 
Form des religiöfen Lebens zu thun haben, einer ebenfo allgemeinen und bes 
ſtimmt harakterifirten ald es die andere Seite der Religionen des Alterthums 
ift, welche uns infofern mehr vertraut und für und wichtiger ift weil wir fie 
aus den beften Schriften und Monumenten ded Alterthums und als die 
Wurzel dedjenigen Geiſteslebens kennen deſſen Ausſtrahlungen in Poeſie, Kunſt 
und Wiſſenſchaft für uns das ewig Klaſſiſche des Alterthums ausmachen. 
Was aber nun zuletzt noch den Ausdruck unſerer eigenen Anſicht über das 
Welen und die Urfprünge ver Myſterien anbelangt jo wird fi diefer, da 
Vieles von jelbft aus dem Vorhergehenden folgt, in der Kürze auf folgen 
Punkte zufammendrängen Iaffen. 1) Das Verhältnig der Menfchheit zur 
Gottheit ftellt fi in allen Religionen unter einer zweifachen Auffaffung var, 
ald das der Verwandtfhaft und Befreumdung mit Gott, und ald das des 
unendlichen Abftandes und der Entfremdung. Als das uns verwandte Weſen 
dürfen und Fönnen wir es mit der Vorftellung ergreifen, im Bilde vergegen- 
wärtigen, Zuverficht zu feiner Liebe haben und mit dem Dichter jagen: ror 
rat yEros Euer. Auf der andern Seite aber ift Gott doch auch wieder das 
unendliche Weſen das jedem Begriffe der Vorftellung, jedem Gleichniſſe ver 
PVhantafle entflieht, deſſen Macht unfere Schwäche, deſſen Reinheit unfere 
Sündhaftigfeit mit Furcht erfüllt, dem wir verwandt geweien aber welchem 
und das Leben entfremdet hat und fortgejegt entfremdet. Auf der einen Auf- 
faffung beruht das myſtiſche, auf der andern das dem Moftifchen entgegenge- 
feßte, in Vorſtellung und Darftellung Flarere, entſchiedenere, einfachere Reli— 
giondelement. Beides findet fih in allen Religionen, und zwar ſtellt fi 
diefer Gegenfag hiſtoriſch gewöhnlich fo dar daß gewiſſe Bildungsepochen vie 
Entwidlung des einen, andere die des entgegengefegten begünftigen: fo daß 
ed zu einer völligen Durchdringung beider nicht Teicht kommt, fondern die 
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Geſchichte der Religionen fih an einem fortgefegten Antagonismus beider 
abzuwickeln pflegt. 2) Uns ift diefer Gegenjag in ver Form des Myſticie— 
mus und Nationalismus befannt, weil bei und Gott ald das höchfte geiftige 
Weſen, welches im Geiſte erfaßt und begriffen ſeyn will, gefeßt ift. In ven 
Religionen dagegen wo dad göttlihe Weſen ald Naturfraft und der Natur 
immanent gefegt wird, fo daß feine Offenbarung fih vorzüglih im Natur: 
leben darſtellt, woraus von jelbft folgt daß feine Auffaffung eine bildliche 
feen muß: im folchen Meligionen ftellt jener Segenfag fich nothwendig als 
eine Gigenthümlichfeit an diefem bilvlichen Ausdrucke dar, fowohl im Mythus 
ala im Symbol. Auf der einen Seite die Mythologie im engeren Sinne des 
Worts d.h. das epifche Gedicht von den Göttern auf der allgemeinen Grund» 
lage der entichloffenften Vermenſchlichung des Göttlichen mit feinen feiten Um— 
riffen der Götter» und Hervenwelt: auf der andern Seite die allegorifchs 
fomboliihe Weife von den Göttern wie von Bildern und Gleichniffen des 
Maturlebend zu erzählen: eine von der mythiſchen Darftellung unbefriedigte, 
diefelbe eigentlich fortgefegt auflöfende und auf das geheimnißvolle gejtalt- 
loſe Weſen Gottes, welches über allem Bilde erhaben ift, hinweiſende Art 
ver Auffaffung.* Ebenſo aber auch im Eultus. Auf der einen Seite ein- 
fade Gebräude, die mehr religiöfe Handlungen als bildlihe Darftellungen 
find, in gehaltener Apollinifcher Stimmung; dabei menfchlich gedachte Götter: 
bilder welche allmälig unter der Hand ver Künftler zu jenen Muftermerfen 
- plaftifcher Darftellung wurden an denen alles fumbolifh Beveutfame zuleßt 
von der fiegreichen Epiphanie der Fünftlerifhen Form umd des Schönen weg— 
gezehrt wurde. Auf der andern Seite bilvlih nachahmende Darftelungen ver 
Göttergeihichte, mo das Leiden und Sterben der Götter förmlich aufgeführt 
wurde; demgemäß eine überipannte, gewaltfam erregte Dionyfliche und Kory— 
bantiſche Stimmung; dabei eine Scheu vor aller plaftifch Klaren und fichern 
Vergegenmwärtigung des Göttlichen, fondern nur in Symbolen, in leife ans 
deutenden Bildern, hernach in dieſen pantheiftifchen, aus verfchiedenen Götter- 
bildern abenteuerlih zufammengefegten Vergegenwärtigungen fonnte der my— 
Rifche Gottesdienſt feiner innern Natur nach ein Genüge finden. ** 3) Kräftige 


* Bal. Eolger, nıchgelaffene Schriften II. 683. „Wenn durch den mythiſchen 
Meg die Idee ins Befondere übergegangen ift, fo muß doch das Bewustieyn ihrer 
Ginheit mit dem MAllgemeinen erhalten werden, und dies thut das Myiterium welches 
gle hfam auf das ine und Urfprüngliche zurücveutet. Es löst feineswegs d’e 
einzelnen Seitalten in allgemeine Begriffe auf, fondern läßt beide als eins und das: 
felte anſchauen. Denn alle Dinge rühren nicht allein von der Gotthet her, fon: 
dern find auch in ihr Eins. Myftif und Mythologie unterfcheiden ſich 
alfo recht eigentlich durch die entgegengejebte Nihtung. Es if 
leicht einzufehen daß beide durchaus dazu gehören gleichſam das 
Univerfum der Religion zu vollenden und anzufüllen. Keins von 
beiden führt für fich allein zur eigentlichen Religion, in welcher Tiefe der Empfin— 
dung herrichen, aber zugleich das ganze Leben durchdringen fol. Bei den Griechen 
fättigten fih Mythus und Myftif ım Leben mit einander. Jener brachte ihnen die 
Götter näher, fo daß fie überall mit ihnen umgehen fonnten, die Myſterien führten 
fie jelbit zu den Göttern zurück. Aber beides ift durchaus nicht anders als durch 
Phantafie zu faflen: denn das eine wie das andere liegt nicht in der Wahrheit der 
Gricheinungen noch auch im BVerftande, fondern da wo Idee und Gricheinungswelt 
Eins find. Aber defiwegen find Mythus und Moiterium noch nicht für Lug und 
Trug zu halten, wie Manche glauben, ohne zu bevenfen wie viel fie felbit in ihrem 
Leben aufnehmen müflen das blos auf der Phantafie beruht. Die Gegenftände ber 
Phantafie eriftiren nicht weniger als die der Sinne, aber freilich in einer andern 
Welt. 

»Daß die Myfterien für die Kunft von geringem Einfluß waren bemerkt Hegel, 
Aeſthetik 2, 58. Man fann weiter gehen und fagen: das Myftifche in feiner Gon: 
ſequenz iſt der Kumft geradezu feindlich, weil eine Flucht vor aller beftimmten Fünft- 
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Menihen und Völker pflegen der Myſtik abgeneigt zu fein weil ihr Gottes- 
bewußtfein mehr das der Verwandtſchaft mit Gott ald das der Entfremdung 
von ihm ift; die Erfahrungen des Lebens und der Civilifation aber zwingen 
fie dennoch, wenigftend periodifh, auch auf den andern Weg. So pflegen 
die Neligionsfufteme der europäifchen und nördlichen Völker zu Anfang nur 
wenig Muyftif zu haben, wie denn das griehijhe Volk in der Zeit welche 
Homer vertritt jedenfalld davon nur ein Minimum Fannte, ebenfo das ältere 
Rom, die älteren Germanen. Andre Völker dagegen, in der Umgebung 
Griechenlands die Heinaflatiihen Völker phrygiihen und Inpifhen Stammes, 
die Thraker, die Peladger (welche in Griechenland jelbit im Allgemeinen das 
Autochthoniſche griechiſcher Zuftände vertreten, außerhalb Griechenlands fi 
aber meiftend zu jenen entfernter verwandten Stämmen gruppiren), vor allen 
andern dann aber die orientalifchen, find vorberrfchend myftiihen Religionen 
ergeben. Je mehr nun das griechifche Volk aus der innern Umgränzung 
feiner älteften Stammesentwicklung heraudtritt, von jenen Völkern berührt wird, 
in fich jelber complicirter an geiftigen Bedürfniffen und fchwieriger Äy befries 
digen wird, um defto mehr macht fich auch bei ihm das myſtiſche Religions— 
Glement geltend, bis e3 fich zu einer ganzen Folge von Myſterien entwidelt, 
von denen die älteren nationaler, einfacher, ruhiger, helleniſcher find, die jüngeren 
immer ausländifcher, complicirter, aufgeregter, aflatifcher werden, bis zulegt die 
Religiondfyfteme unverändert aus der Fremde angenommen, oder noch fpäter aus 
mehreren derartigen Syſtemen burd immer gereizteren und anfpruchövolleren 
Aberglauben auf Fünftlibe Weife neue, noch complicirtere gefchaffen werben. 
Das Ausland ift bei dieſen wechſelnden Gejtalten, von denen zulegt feine 
mehr befriedigen will, der Herd aller äußeren Einflüffe; der innere Urſprung 
jolher Phänomene aber ift in dem Innern des griechiſchen Volkes ſelbſt zu 
juhen. Anfangs genügte die epiſche Götterwelt. Als dieſe ihre Wahrheit 
verlor traten die erften Myſterien auf, in nothwendiger Reaction gegen bie 
Ginfeitigfeit des epiichen Realismus und ald Somplement dazu. Nun wurden 
die Entwicklungen der Bildungs- und Staatengefchihte immer verwidelter 
und man fing an, fih ven ausländifchen Dinfterien in die Arme zu werfen, 
zunächft den am nächiten verwandten, den thrafiihen und phrygiſchen; noch 
jpäter folgten die fyriihen und ägyptifhen. Von Griechenland empfing Ron 
ala Erbſchaft eine bereits ſehr complicirte Maffe von Religionsfsftemen, zü- 
gelte die wachhſende Unoronung eine Zeitlang durch firenge Staatögefege, gab 
ſich aber zulegt unter feinen Kaifern um jo rüdfichtölofer der Verwirrung 
und Auflöfung bin, bis auch viefe letzten Anftrengungen des Alterthums 
vor dem feſten Schritte einer neuen und befferen Weltreligion weichen mußten. 
4) Als die Zeit in welcher das Myſtiſche, damals beſonders in pelasgifchen 
Dienften begründet, gegen die hellenifche Götterwelt zu reagiren anfing, kann 
man im Allgemeinen die Zeit der Heflodifchen Dichtung, ald die in welcher 
das Moftiihe, durch ausländifhe Neligionen verftärft, in immer größerer 
Ausdehnung wirffam zu werben anfing, das erjte Auftreten der orphiſchen 
Dichtung feßen, vgl. Dem. u. Perſeph. ©. 16 ff. 42 ff. 276 ff. Von va an 
ift die Geſchichte der Myſterien ziemlih Far und die Grundzüge davon be- 
reitö angedeutet, jo daß fchließlih nur noch diejenigen einzelnen Umftänve 
hervorzuheben find welche befonderd zur Förderung der Myſterien gedient 
haben. Sp der Umftand daß Griechenland nad) feiner geographifchen Lage 
fowohl ald durch feine Golonieen und feinen Verkehr mit fämmtlichen Küften- 
ländern des Mittelmeerd dem Ginfluffe des Auslandes außerordentlich aus— 





lerifch utreffenden Vergegenwärtigung des Unfichtbaren. Indeſſen kann diefe Gonie: 
quenz fi Immer nur im Kampfe mit dem entgegengejeßten Principe darlegen, muß 
ſich demfelben oft auch accommodiren. 
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gefegt, ja von allen Seiten darauf angewiefen war. Handelsſtädte und ſolche 
Staaten deren Bedeutung eine große Anfammlung von Fremden zu veran— 
laffen pflegte find es daher auch immer wo die ausländischen Myfterien zuerft 
eindringen: Athen, Korinth, Aegina, in Italien Puteoli, Oftia, die tyrrhe— 
nifhen Handelsſtädte. An folgen Orten pflegten die anmwefenden Fremden, 
die Metöfen die Eulte ihrer Heimat zunächſt in geichloffenen Geſellſchaften 
zu üben, die allmälig mehr Bublifum gewannen. Auch die Maffe ver Sflaven 
ift in Anſchlag zu bringen, wie 3. B. die vielen thrafiichen Religionen vie 
in Athen aufzutauchen yflegten gewiß großentheild von der Maſſe der thra= 
kiſchen Sklaven abzuleiten if. Dann war beſonders dad weibliche Geichlecht 
und die Armuth, die gedrückten und leidenden Klaffen der Geſellſchaft dieſen 
Formen des Gotteödienfted von jeher am meiften zugänglid. Dazu Fam vie 
mit der fortichreitenden Bildung und Aufklärung zunehmende Unzulaſſigkeit 
der Mopulärfornen des Gotteödienftes, gegen welche namentlich die Philoſo— 
phie ganz früh unverholen polemiftrte. Dieje populären Formen aber waren 
zu fleif und concret ala daß fle ſich den fpefulativen Forderungen der Zeit 
gemäß hätten biegen und dehnen laſſen, wie die Formen des myſtiſchen 
Gottesdienſtes, welde ihrer Natur nach vielveutig, alfo auch für Erweite- 
rungen und DBertiefungen des Inhaltes zugänglih waren.* Dazu kamen 
ferner die gefteigerten Bedürfniffe der Zeit. Je fchärfer dad Bewußtſein der 
Emigfeit der menſchlichen Seele hervortrat, deſto dringender wurde das Be- 
pürfniß einer Beruhigung über dad Leben nah dem Tode; je mehr das 
Weſen Gottes ald gut, rein und heilig, das Böfe als ſein Gegenfag erfannt 
wurde, deſto dringender wurbe auch die Sünde und das Bedürfniß der 
Sühnung empfunden. Beides aber gewährten die Myſterien, gemährten in 
der Sphäre ver Religion nur die Myſterien. Dies ift der pofitive Werth 
diefer Inftitute, ihre Würde nicht blos fürd Volk, fondern auch für die Ge— 
bildeten, vor Allen der Eleuſinien, in welchen jede Ausartung des myſtiſchen 
Principe am glüdlichften vermieden und jeder Borzug deffelben am fchönften 
beraudgebildet geweſen zu fein Scheint. Werner die dem Hellenismus mit der 
Zeit nothwendig erwachſende Aufgabe fih mit andern analogen Religions» 
Syſtemen audzugleihen. Denn daſſelbe ift von Natur auf der einen Seite 
Separatismusd, bat aber auch zugleich eine univerfale Seite, weil ein Volt 
ſolches Glaubens bei einem andern gar leicht die verwandten Götter wieder- 
erfennt, in dem Grabe, daß biejelben ſchnell mit denfelben Namen benannt 
und bie Ideen aus dem einen Religiondiyfteme auf das andre von felbft über- 
tragen werben. So rief die griechiſche Demeter von ſelbſt die phrygiiche 
Rhea, die ägyptiſche Iſis nach Griechenland, vie griechifhe Perfephone den 
orpbifchen Zagreus u. |. w., wobei e8 dann immer nicht blos auf dieſe ein- 
zelnen Namen und göttlichen Perſonen, fondern noch viel mehr auf die 
Sphäre religiös: jittliher Joeen anfommt, welche jede diefer Gottheiten gleich- 
fam wie ihre eigenthümliche Atmojphäre mit fih führte und ind Land brachte. 
Endlich förderte au der allmälig entbrennende Kampf mit dem Ghriften- 
tbum die Myſterien, weil diefe den Feind noh am eheften mit gleichen Waffen 
befämpfen fonnten, daher die Polemik der Kirchenväter auh immer am 
fhärfften gegen die Myſterien gerichtet ift. Die Idee der Sünde und ver 
Sühnung, der Unendlichkeit Gottes, der Unvergänglichkeit des menfchlichen 





* Lobed Agl.p. 146.: At quia spectaculum mysticum rerum divinarum adum- 
brata, non expressa signa exhibebat et erat de his libera quod quisque vellet 
eonjectandi copia, haec muta sacrorum disciplina in nullo alio vestigio quam in 
animi notione posita neque usu capi neque obsolescere potuit, sed novum sibi 
subinde ingeniam induens una cum hominum aetatibus gradatim maturuit et se- 
culorum ultro eitroque commeantium vicissitudines pari gressu consequuta est. 
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Geifted hatten ſowohl die Mofterien ala das Chriftenthum. Aber in jenen 
erſtickten dieſe Ideen in einem Gemengjel von allegorifhen Andeutungen und 
ſymboliſchen Akten, welche mit der Zeit immer verworrener und fuperftitiöfer 
wurden, alfo daß fih auch an ihnen auf das aflerdeutlichfte bewährte daß die 
alte Religion fih in ihrem innerften Principe überlebt hatte. Das Ehriften- 
thum aber trat mit der, iveellen Sicherheit und fittlihen Strenge feiner Grund» 
gedanfen wie mit einem zweifchneidigen Schwerte in den Kampf, jo daß er 
fih bald entiheiven mußte. Uebrigens nicht ohne daß es einige Wunden- 
eınpfangen hätte und die Narben noch jet aufwiefe; denn eine umfichtige 
bhiftoriihe Forſchung würde gewiß nachweiſen daß Vieles von dem was in 
den Fatholifhen Kirchen römischer und griechifcher Confeſſion nicht evangelifch 
ift, beſonders in den äußerlichen Gebrfäuchen des Ootteödienfted, auf Rechnung 
eben jened Kampfes zu fegen und ald Munition ver heidniſchen Myſterien, 
ald fie ind feindliche Lager hinüberzogen, aufzufaſſen iſt. Die Literatur 
iſt bereits in dem Art. Eleusinia und in dem Verlaufe dieſer Abhandlung 
ſelbſt angeführt.“ [ Preller.] 

. Miystia (Mvorie, Steph. Bir. p. 481. Mela II, 4, 3. Plin. III, 
10, 15.), ein Städtchen an der Dftküfte von Bruttium in der Nähe von 
Caulon (in der Nähe ded heut. Monafterace). [F.] 

Mvoriin, f. ®v. II. ©. 483. 1302. 

Mystis, Mvozs, 1) Lehrerin des Dionyſos in den Mofterien und Er- 
finderin des Thyrſos und der muftifchen Gerätbichaften, Nonn. Dionys. XII, 
120. — 2) Name eines Schiffes, ſ. Bödh Urfunden ©. 89. [W.] 

Muvorvor, griech. Map für Slüffiges. Es gab ein großes und ein 
fleined avorgor: das Kleine und gewöhnlichere war — . nvadog oder '/,, 
xorvAn, dad große aber (yewpyınor genannt) das Vierfache vom kleinen, 
oder auch — 3 — das kleine aber 11, o&vB. Vgl. Wurm de pond. 
et mens. p. 130. [W.T 

Mystus, Infel an der Küfte von Aetolien, zu * ey der Echi⸗ 
naben (ſ. Bd. IN. ©. 10.) gehörig, bei Plin. IV, 12, LF.] 

Mythepölis (Mvörnolız, Xriftot. mir. ausc. c. 55) oder Mytho- 
olis (MvBonodıs, Antig. Garyft. c. 178.), ein Drt Bithyniend, wahre 
ei einlih an der Nordweſtſeite des Lacus Ascania, wo im Winter alle ge— 
— Brunnen verſiegten, im Sommer aber ſich wieder bis zum Rande 
füllten. ler. ab Alex. dier. gen. VI, 2. T. I. p. 423., welcher daſſelbe 
erzählt, nennt den Ort Pythopolis und auch Steph. Byz. p. 567. erwähnt 
eine — Namens Pythopolis, die wohl auch Biere bithynifche fein 
fönnte 

Mythidice, Tochter des Talaos, von Neſimachos Mutter des Hippo— 
medon, eines der fleben Helden gegen Theben, Schweſter des Adraſtos, Hyg. 
fab. 70. [W.] 

Mythologie ijt dad Studium der Mythen, zunächft ver griechiichen, 
welche nah Inhalt und Umfang die reichften und beveutenpften find, dann 
die der andern Völker, italifcher, nordiſcher, orientalifcher. MvBo; ift im 
Allgemeinen Erzählung, Ueberlieferung ; fpecieller die Ueberlieferung der Vorzeit 
(daher uvdoAoyia biäweilen wie apywmokoyia gebraudt wird, und or uudos 
wie zw apyaie), das in dieſer Vorzeit von den Göttern und Helden Ge— 
glaubte und Erzählte, was fih allmälig zu einem beftimmten Eyclus be— 
grängte und abrundete (vom Chaos und den Anfängen der Welt bis zur 
Rückkehr der Kerafliven) und auf den jpäteren Bildungsftufen Griechenlands 
der allgemeine Stoff der Poefle, Kunft, Gefchichte, Theologie, fo weit dies 





* Dazu ift neuerdings gefommen: zen, über die griech. Myſterien, in 
Jahns Jahrbb. Suppl. XI, 2. ©. 255—316. [W.T.] 
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ſelben ſich an die alte Hiſtorie anlehnten oder fi fonft damit zu fchaffen 
madten, geworben ift. Das Verfhiedenartigfte ift darin enthalten, eigentlich 
Alles was die Nation bewegte*, doch laſſen ſich vornemlih zwei Haupts 
maffen unterfcheiden, Mythus und Sage. Beiden Formen iſt die Ver- 
mengung ideeller Thatjahen mit faftifchen gemeinfam, indeſſen ift dad Ver— 
bältmiß dieſer beiden Elemente im Mythus und in der Sage ein fehr ver- 
ibiedenartiged. Tritt nemlich jener im Allgemeinen in der Geftalt eines 
bitorifhen Berichtes, einer Ueberlieferung von etwas Faktiſchem auf, fo ift 
voch dieſes Faktiſche, wenn- man ed genauer darauf anfleht, oft eine blofe 
Fiction, dad Vrodukt einer beſtimmten Vorſtellungsweiſe rein ideeller Vor⸗ 
zänge, namentlih kosmogoniſcher und theogonifcher; es find vom Glauben 
oder der religiös bewegten Einbilvungsfraft und Speculation erdichtete Vor— 
gänge welche dazu dienen jollen die faktifhen Ericheinungen der Natur und 
irtlihen Welt, wie fie jegt find, dadurch zu erflären daß fie fie aus ver 
Zeit nah früheren, aber wie gefagt nur fcheinbaren Thatfahen ableiten. 
Dver aber ed liegt ſolchen Erzählungen etwas in Wahrheit und in Hiftori« 
ſchem Sinne des Worted Faktiſches zu Grunde, was aber durch einen ſtarken 
Beiſatz alten Glaubens oder volksthümlichen Denkens ſehr entſtellt und aus 
Wahrheit zur Dichtung geworden iſt, von welcher Art die meiſten heroiſchen 
Sagen, die alten Gründungs- und Stammgefhichten u. f. w., kurz dad was 
nan gemöhnlid Sage nennt find, während ſich für jene andre Klaffe folcher 
leberlieferungen neuerdingd und auch bei den Alten ſchon (pythagoreifche, 
latonifhe Mythen) der Name Mythus firirt hat. Auf genauere Bejtim- 
nungen aber wird dad Folgende führen, wo A) von der Gefchichte und dem 
Ulgemeinen Verlaufe der Diythenbildung und Mythenbehandlung bei ven Alten, 
sefonder® den Griehen, B) von der Wiffenfhaft der Mythologie neuerer 
Zeit vie Rede fein wird, und C) einige allgemeine Geſichtspunkte über mytho- 
lögifche Methode aufgeftellt werden follen. 

A. Mythenbildung und Mytbenbehandlung bei ven Alten. 
I) Genefid der Mythen. Die allgemeine Grundlage der Mythen ift 
Naturreligion, dieſer beſtimmte Glaube der Vorzeit; auf der andern Geite 
ber muß die Sprache. ald Inbegriff eines beftimmten etymologifhen Wurzels 
torrathed zwar fhon als fertig, aber doch noch als jehr lebendig angeregt 
und ſchöpferiſch thätig gefeßt werden, denn überall fnüpfen die Mythen an 
diefe etymologifhen Schöpfungen der Sprache an, wie in jener andern Sins 
ſicht zugleih alte Religion und zwar Naturreligion überall die nothwendige 
Borausjegung der Mythenbildung it. Darauf beruht einmal das tief Boes 
tifche aller Mythen, welches eben der durchſtechende Charakter der Sprad» 
bildung damaliger Zeit war und als ein Ausfluß derfelben angejehen werden 
muß; darauf beruht auch zweitens das tief Symboliſche, religiös Bedeut⸗ 
ſame der Mythen, weil fie eben die Sprache des älteften Götterglaubens find. 
Führt und nun diefe Betrachtung, wenn es die Geneſis der Mythen zu bes 
ſtimmen gilt, allerdings auf die Urzeit der Nation, jo muß man fih bo 
wieder hüten die Mythen für etwas gar zu Primitived zu Halten. Sind 
nämlih die Mythen — der Religion jo muß alſo dieſe in ihren ele— 
mentaren Beftandtheilen, theoretiihen und praftifchen, ſchon fertig gemwefen 
fein; wohin ich zunächſt vie Hauptgötter ver Nation, ihre Namen, ihre Gulte, 
ihre älteſte fombolifche Auffafjung rechne, welche Formen in der That jenſeits 





. „Mit wenigen Worten: fo wie wir eine Zeit annehmen müſſen in ber bie 
mythiſche Darftellungsweife eigentlich blühte, fo müflen wir auch annehmen daß das 
geiftige Gigenthum diefer Zeit in einer gewiflen Vollſtäͤndigkeit durch diejelbe übers 
liefert werde.“ Müller Proleg. ©. 78. 
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aller mythenbildenden Thätigfeit des Volkes und feiner Dichter und Denker 
liegen, und von melchen 3. B. die Namen, mie Welder gelegentlich fagt (zu 
Schwenk S. 254.), der Menſchheit, nicht der befondern religiöfen Bildung 
eined Volkes angehören, over „welche unter den Völkern gewurzelt find wie 
alte Eichſtämme in einem Walde, um welche herum viele Geſchlechter nach 
einander abgelebt find und die längft aufgehört haben felbft neue Zweige und 
Blüthen zu treiben.“ Ebenſo eine Menge alter Symbole und andre rituale 
Eigenthümlichfeiten welche jetzt gewöhnlid in ver Mythologie behandelt 
werden, aber feinedwegs Mythen find, auch nicht auf mythologiihem Wege 
abgeleitet werden können; wohl aber ift die Mythologie jedes einzelnen Gottes 
gleihfam die poetifche Ausführung und Verwebung diefer religiöfen und ſym— 
bolifhen Urbegriffe. Zweitens aber darf man auch die Genefld der Sprache 
und der Mythen nicht ohne Weitered der Zeit oder dem Begriffe nad) iden— 
tifh fegen. Die Sprade eined Volkes ift eben fo alt und urfprünglid ala 
feine Religion; beide gehören jo weientlih zum Begriffe einer Nation, daß 
fie ohne diefe beiden Befigthümer gar nicht denfbar und jeder Verſuch fi 
auf Hiftorifhem Wege in eine Zeit mo fle entftanden fein follen zu ver— 
fegen von vorn herein ein verfehlter iſt.“ Dennoch muß man wenigftens 
hypothetiſch eine ältefte Epoche annehmen wo das Volk wie ein Kind infans 
war und wiederum eine andre wo ed in unerhörter Geſchwindigkeit ſprechen 
lernte, unter der Potenz von Anregungen, geiftigen und natürliden, veren 
Kraft wir nicht berechnen Fönnen, mit einer Productivität, deren Energie 
wir nicht begreifen; und ebenfo eine gleichzeitige Periode mo dieſes Volk den 
Schatz von Gottesbewußtſein welcher ihm bei der uriprünglichen Ausftattung 
der Menfchheit als fein eigenthümlicher Befig zugefallen war zu Namen, 
Bildern und Gebräuden um welche fih eine Gemeinde fammeln und erbauen 
fonnte ausgeprägt hat. Das ift die Periode mo auch der Aufzug und Eine 
flag des fo inhaltöreihen als der Form nah ſchönen Mythengemebed ge= 
bildet wurde welches wir in feiner größten Vollfommenheit bei den Griechen 
bewundern, von welchem aber auch die Mythologieen anderer, befonderd der 
norbifhen Völfer, koſtbare Meberbleibfel find: ein Syftem von hieratiſchen 
und poetifchen Namen ** und Bildern, von welchem die Sprahe und Dich— 
tung der Zeit gleihfam die bildende Künftlerin tft, indem fle bei dieſem Ges 
ſchäfte von der Religion zugleich begeiftert und mit dem ideellen Inhalte und 
praftifhen Xebensbeziehungen befruchtet wurde. 2) DVergegenwärtigen wir 
und die igenthümlichkeiten folder Perioden und Thätigfeiten näher fo 
werden wir auch die charafteriftifchen Grundzüge aller Mythologie, das Bild 
liche, ben Trieb der Perfonification, den Grundzug der religiöfen, 
bieratifhen und liturgifhen Auffaffung, aber auch ven ſchon be— 





* „Das Leben aller Bölfer welche in der Gefchichte auftreten bewegt fich während 
ihrer Anfänge innerhalb zweier Pole, durch deren electriiches Wechfeliviel das Volke: 
bewußtfein vermittelt wird, Der eine diefer Pole ift die Sprache, der andere die 
Gottesverehrung. Durch jene werden die einzelnen Dinge mit den auf fie gerichteten 
Vorftellungen des Geiftes in Verbindung gefegt und ihre fortichreitende, bewußte 
Erkenntniß möglich gemacht; durch biete wird der Verkehr des Bewußtſeins des 
Menfhen mit dem Mittelpunfte alles Seins und Denfens geordnet und bebingt. 
Ohne Sprache feine Religion, und ohne urfprüngliches Gottesbewußtfein Feine Vers 
bindung von Sein und Seiendem, alfo fein Sag, alfo fein Wort, alfo feine Sprache ; 
ohne beide, Religion und Sprache, feine Wiffenfchaft, feine Kunft, fein Weltbewußt: 
fein, alfo feine Raatliche Entwicklung, feine Gefchichte.“ Bunfen Aegyptens Stelle 
in der Meltgefchichte 2ter Br. ©. 307. 

” „Jedes Voll jchafft feine hieratifchen und poetiichen Namen, bilvet ſich gleich: 
fam ein Syſtem folder Namen für die einheimiiche Religion, für alle Höheren und 
freien Anſchauungen, fie find fein älteftes Denken und Dichten.“ Weider. 
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deutend mitwirfenden Trieb einer lebendigeren und volfsthümlichen Poeſie, 
einer epijchen und dramatifhen Auffaffung der Natur und Götter 
welt genetiih ableiten können. Denn alle dieſe Eigenthümlichfeiten find 
entweder ebenfo wefentlihe Merkmale ver ſprachbildenden Ihätigfeit damaliger 
Zeit, oder fie wurzeln in dem Weſen der Naturreligion und ver beftimmten, 
solfsthümfichen Geftaltung verfelben bei den Völkern welche es zu einer 
wahren und ächten Mythologie gebracht haben. Beſonders ift in diefer Bes 
iehung dad Weſen der Naturreligion ind Auge zu faflen. Das Gottes» 
ewußtiein des natürlichen Menfchen, welches den Trieb mit fi bringt alle 
Nealität dem Namen Gottes zu ſubſumiren und das Bild und concrete Weſen 
Gotted darin zu ſuchen, hält ſich in diefer weltgefchichtlih ebenfo wichtigen 
als in philoſophiſcher Hinficht bedeutſamen und intereffanten Form des relis 
giöfen Lebens zunächſt an die Natur, den Inbegriff diefer ſichtbaren Erſchei— 
nungen auf der Erde, am Himmel, auf dem Meere, an welche der Menſch 
zunächft gewiejen und von welchen alles älteſte Volksthum fo außerordentlich 
abhängig ift. So erfült fih denn auch jener Trieb feined Gottedbemußtjeind 
mit Bildern und Vorſtellungen melde zunächſt diefer Weltfphäre entnommen 
find; nur irrt man ſehr wenn man der Naturreligion eine DVergötterung der 
äußerlihen Naturerfheinungen zumuthet, fondern überall find ed unflchtbare, 
geiftige, dämoniſche Kräfte welche hinter oder in den Naturerfheinungen wirfen 
und meben, die dad Weſen ihrer Götter ausmachen. Solche Kräfte aber 
fönnen nothwendig nit anderd ald bildlich aufgefaßt werden, wie ja ber 
geiftige Grundcharakter des Naturlebens ſelbſt die Bilplichfeit, dad Symbol, 
das in der Mandhfaltigkeit der Form und Sichtbarkeit verftricte und gleichſam 
gebundene Weſen Gottes ift. Eben deshalb ift jeder Ausdruck der Natur- 
religion nothwendig bilvlih, auf dem Gebiete der Gultushanvlung fowohl 
als auf dem der Vorſtellung; eine Bildlichkeit welche auf den älteren Eivili- 
fationsftufen den Charakter einer zerfloffenen, vagen und fihmebenden Sym— 
bolif zu haben, aber je länger vefto mehr fich zu verdichten, um beflimmte 
Punkte zu fammeln und plaftifch zu formen und abzurunden pflegt. Diefe 
beftimmten Bunfte bildet aber namentlih der gleichfalls aller Mythologie fo 
weientlih zu Grunde liegende Trieb der Berfonificirung jener göttlichen 
Kräfte, ihre Vermenſchlichung und theiftifhe Auffaffung, kurz die Auffaffung 
des göttlihen Weſens nad der Analogie des menfchlichen ober der fogenannte 
Anthropoparhismud. Diejer Trieb vermittelt e3 daß jene ſchwebende Sym- 
bolif zur epiſch metivirten Mythologie wird, daß jene geifterartigen dasuoreg 
zu Gesiz d. bh. verfönlihen und perfönlih wirkenden Göttern (Herod. 11,52.) 
werden, daß dieje Götter ihre befondern Namen, Attribute, Gultuseigen- 
thümlichfeiten und ihre beſondre Gefhichte befommen. Denn die Gefcdhichte 
jedes einzelnen Gotted und überhaupt der Götter, d. 5. der Inbegriff ihrer 
in geſchichtlicher Weife aufgefaßten und gedeuteten Wirfungen auf Natur und 
Menſchenwelt, d. b. ihre Mythologie ift im Grunde nichts Anderes als vie 
Explication, die poetifhe Ausführung jenes älteften bildlichen, in ihrer Per- 
fonification verdichteten Grundgedankens, welcher das erfte Wefen ded Gottes 
ausmacht. Einmal angeregt wirft dieſer perjoniftcirende fortdichtende Trieb 
dann natürlich weiter; er combinirt iveelle Vorgänge mit andern gleichartigen 
Vorgängen; er gewöhnt ſich alles Erſcheinende und Factiſche als das Nefultat 
einer Kette von Vorgängen anzufehen in deren Grvichtung und poetiſcher 
Verkeitung er ſich immer freier gehen, feine productiven Kräfte mit wachiender 
Kühnheit fpielen läßt, und fo entwidelt fih dann eine andre Triebfraft der 
Moytbologie welche bei ihren Bildungen überall ſtark betheiligt iſt und melde 
ich das ätiologiſche Dihten und Motiviren ded Mythus nennen 
möchte. Der Mythus ift infofern eine beftimmte Art von Debuction des 
Factifhen, nämlich diejenige welche etwas wirklich Factiſches aus imaginär 
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Factiſchem abzuleiten fucht, mit andern Worten diejenige Art ſich das Wirk, 
liche zu erflären welche da wo der Verftand allgemeine Urſachen und Gründe 
ſucht, in poetifher Stimmung und vermittelt der @inbildungskraft eine Reihe 
von andern und früheren Vorgängen und biftorifhen Vorbereitungsftufen 
dichtet, um, was fle nicht begreifen Fann ſich wenigftens im Gedichte zurecht- 
zulegen und zu veranfhaulihen. Auf diefem Wege find z. B. die kosmo— 
gonijchen und theogonifhen Sagen großentheild entſtanden; die Welt mie fie 
ift, von diefen Göttern melde fo alt wie ver Volfäglaube waren, von Zeus 
und den Seinigen geftaltet und regiert, follte dadurch erklärt, von früberen 
Anfängen und vorbereitenvden Durchgangsſtufen abgeleitet werden, und man 
erreichte diejed indem man fie ald Mefultat der jo außerordentlich finnreich 
gebichteten und verfetteten Vorgänge auffaßte von welden die Theogonie 
erzählt. 3) Ich Habe gefagt daß dieſe Eigenihümlichkeiten theild in dem Wefen 
der Naturreligion wurzeln theild in der beftimmten volksthümlichen 
Geftaltung der Naturreligion bei den Völkern welde es zu 
einer wahren und Ähten Mythologie gebracht haben. Dazu 
aehört nun vor Allem eine folche Geftaltung der nationalen Verhältniffe 
daß dad hierarchiſche Element das volksthümlihe, foweit es fih zur freien 
Gemeinde in bürgerlihen oder religiöfen Zwecken bildet, niemald überwiegen 
und unterbrüden, fi niemals ver fruchtbaren Wechfelmirfung diefer entgegen= 
ftrebenden Elemente entziehen und zu Faftenartiger Abjperrung ifoliren könne. 
Denn wo diefes geſchieht, wo jene Wechlelwirfung nicht flattfindet, da kann 
auch die Religion und Mythologie unmöglich jenen durchweg poetifh und 
weſentlich volksthümlichen Charafter entwiceln melden wir bei den Hellenen 
in der höchſten Vollendung finden, bei den norbifhen Völkern vielleicht in 
ähnlicher Vollendung finden würden menn bier nicht das einpringende Ehriften= 
thum früher oder jpäter den Organismus der Entmwidlung unterbrochen hätte. 
Jene einfeitig hierarchiſche Geftaltung des religiöfen Lebens aber, wie mir fie 
beſonders im Oriente beobachten, bat überall die nothwendige Folge daß dem 
privilegirten Priefterftande Speculation und Wiffenfchafr, der bevormundeten 
Gemeinde dunfle® Gefühl, ausſchweifende Phantafle und Aberglauben zufällt, 
daher fih bier wohl auch mythologiſche Syſteme bilden fünnen, bejonders 
wenn die Bildungsgefhichte in der Folge, wie bei den Indern, ein welilicher 
gefinnted Epos und ein entfprecdhended Drama zuließ; allein zu einer folchen 
Schönheit und Wahrheit bei der die poetifche und plaftifche Vollendung dennoch 
die Tiefe des Inhaltes keineswegs ausfhließt, Furz zu foldhen Bildungen 
wie die in jeder Hinfiht Flaffifhe Mythologie der Griechen dars 
ſtellt konnte es unmöglich fommen, abgefehen von den anderweitigen Diffes 
renzen welche zwifchen Orient und Dceident, ihren Ränderbildungen, Klimaten, 
Nationalitäten und religiöfen Anfhauungsmweifen beftehen. Andere Urfahen 
bewirften daß auch die italiſche Mythologie im Vergleich mit der griechifchen 
eine ſehr unvollfommene ift: theild die vielfach geftörte und durchbrochene 
Gontinuität der Entwicklung bei den italifchen Völkern, welche fich unter ein- 
ander mehr miſchten und unterdrückten ald es dort gefchehen ift, überbied ber 
Einwirkung ausländifher Kivilifationdelemente, orientalifcher und griechifcher, 
um fo mehr audgefegt waren weil diefe Völker und Länder der Zeit und dem 
Grade nah den italifhen Völkern in der Bildung voraus waren, theild und 
vornemlih der Umftand daß der bildliche Trieb der italifchen Religionen, vor« 
züglih der etrusfifchen und römifchen, von vorn herein eine andre Richtung 
eingefhlagen hatte, nemlich auf dad Gärimoniale und Rituale des religiöfen Ges 
brauchs, weldes dann wieder eine überwiegende Entwidlung des priefterlichen 
Elemented mit fih brachte, das ſich zwar nicht in politiiher Hinſicht das— 
jenige Uebergewicht verichaffen konnte welches eine freiere und mandfaltigere 
Entwiklung des Staatd- und Rechtslebens unterbrüdt hätte, wohl aber auf 
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dem Gebiete der Religion und religiöfen Dichtung die volfsthümlichen Bils 
dungselemente infomweit beſchränkte und hemmte daß eine folche poetifche Ge— 
fammterregtbeit der Nation, mie wir fie bei der griechiſchen Mythologie 
vorausſetzen müſſen und aus dem griechifchen Epos kennen, unmöglich wurde. 
4) Indem wir und daher im Folgenden billig auf die griehiihe Mythologie 
beichränfen ift zunächſt auf die enge Beziehung aufmerkfam zu machen in 
welcher viejelbe zu vem griechiſchen Lande und zu dem griechiſchen 
Himmel ftebt, in welchem und unter welchem das griehifche Volt wohnte; 
der ficherfte Beweis daß die fruchtbarſte Periode der Motbenbildung diejenige 
war in welcher dieſes Volf in dieſe Ränder bereit8 eingewandert war und 
fib in denjelben heimifh machte. Nur ver Umſtand daß Dovona und die 
Gegend um den Olympos, zwei Iocale Hauptpunfte der Religion und Mythe, 
der biftorifchen Zeit der Nation wenigftend räumlich faft entfrembet find, 
deutet darauf daß die Anfänge diefer mythologiſchen Entwicklung einer Zeit 
angehören aus welcher jelbft in der mythifchen Tradition nur vereinzelte 
Stimmen herüberflingen; dahingegen auf der andern Seite der Umftand daß 
auch die älteften Seefahrten, Leberfievelungen, Gründungen von Pflanzſtädten 
an öftlıchen und weftlihen Geftaven ſchon ihren Beitrag zu dem nationalen 
Mutbengemebe geliefert haben, veutlih darauf hinweist daß die Mythenpro— 
duction bis an die Gränzen des hiftorifchen Zeitalter fortvauerte. Auch jens 
ſeits diefer Gränzen hört viefelbe übrigens keineswegs auf, aber fie ift nicht 
eigentlih mehr eine nationale, das ganze Volk in allen feinen Theilen und 
Intereffen befchäftigende, ſondern mehr eine perſönliche und locale, indem 
entweder einzelne Dichter, Künſtler, Denfer an den mythologiihen Fäden 
fortmebten over in einzelnen Landfchaften die Iocale Sage unter eigenthüms 
lihen Entwicklungen im Munde ded Volkes vie Geftalt bewahrte oder an« 
nahm welche mir befonderd aus Paufanias kennen. 5) Daß ausländiſche 
Glemente in die griehiiche Mythologie eingedrungen find ift nicht zu vers 
fennen, aber nirgends ift vieler Einfluß ein folcher gewefen daß er vie Eigen 
tbümlichfeit der helleniſchen Mythenbildung bedingt hätte; vielmehr umgekehrt, 
diefe war ſo energifh und in ihren Productionen fo durchaus concentrirt und 
original dag alles Ausländifhe dadurch in der geiftreichften Weiſe hellenifirt 
und wie in einem Echmelztiegel mit der Funftreihen Mifhung des helleni— 
ſchen Erzed zufammengefhmolzen und verfhmolzen ift. Beifpiele liefern ver 
mythologiſche Kreid der Aphrovdite, des Ared, des Dionyfos, melde Ref. 
wenigftens für großentheild ausländifcher Abftanımung hält. Auch jene alten 
thrakiſchen Sänger, einen Orpheus, Thamyris u. A., jene muftfchen Künftler 
wie Eumolpos, Olympos u. A., jene Dichter wie Olenos ven Lycier u. A., 
welche man neuerdingd nach dem Vorgange von Müller meiftend für helle— 
niſch (oder pelasgifh oder wie man ſich fonft ausprüdt) erklärt, vermag Ref. 
im Wiverfprude mit einer fo conflanten Tradition nicht dafür zu halten. 
Wohl aber zeugt die ganze Weberlieferung von ihnen und von ihren mythos 
logiſchen Dichtungen daß auch diefe, fo eigenthümlich fie urfprünglich gemefen 
fein mögen, im Verlaufe der mythologifchen Tradition und älteſten Poefie ver 
Griechen wefentlih umgebilvet und nationalifirt wurden. Aber freilih ftellt 
dies Verhältniß des Ausländiſchen zum Helleniften fih ganz anders in den 
Zeiten wo die nationale Productionsfraft der Mythologie abgenommen oder 
gänzlih aufgehört hatte. Was in diefen Zeiten von ven benachbarten oder 
entfernteren Völkern des Auslandes zu den Griechen fam, das pflegt immer 
oberflählicher nationalifirt zu werden, alfo die eigenſhümlichen ausländifchen 
Gultusformen mit der entfprehenden Symbolik der heiligen Sage immer ent» 
fhievener zu behaupten, wohl auch auf die originalen Geftalten ver belleni- 
fhen Sage zurüdzuwirfen,; wohin die Dienfte der Kybele, des phrygiſchen 
und thrakiſchen Bacchos, der Hekate u. f. w. gehören. 6) Ueberſehen wir 
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die griechiſche Mythologie in ihrer ganzen Ausdehnung und nad ihrer inneren 
Gliederung fo läßt ſich viefelbe in drei große Syfteme eintheilen. 
Erſtens die kosmo⸗ und theogonifhen Mythen, wo das in den unvorbenf» 
lihen Vorftelungen des Eultus gegebene Böttergefchleht von erften Principien 
abgeleitet wird, bei welchen vie Annahme gewifler phyſikaliſcher Urkräfte, aus 
benen alled realiter oder idealiter Eriftirende entftanden fei, des Feurigen, 
Feuchten und Tellurifchen mehr oder weniger deutlich durchblickt. Das allge: 
meine Formalprincip der inneren Entwidlung dieſes Proceſſes ift daß der 
Evolution immer conereterer Bilvungen aus einem abftracten Urgrunde, bei 
welcher jedesmal wo eine neue Reihe von Weltkräften oder Göttern fich feſt— 
fegt zugleich vie Ältere aufgehoben oder negirt wird; daher die Götterfämpfe 
und fonftige in ethifher Hinficht oft fo anftößige Bilder. Der allgemeine myrhos 
Iogifche Baden durch welchen die einzelnen im Verlaufe dieſer Entwidlung aufs 
tretenden Beftalten mir einander binfichtlih der Folge oder inneren Verwandts 
fhaft verbunden find ift das Princip der gefhletlihen Verbindung (yere«- 
Aoyia), welches Princip bei allen mythologifhen Combinationen der Griechen 
überhaupt fo außerordentlich thätig gewefen if. Im Allgemeinen aber ift es 
natürlich diefe Klaffe von Mythen in welcher fih am meiften alte Speculas 
tion, namentlih Naturfpeculation, niedergelegt findet. Zweitens die Dich— 
tungen von den Hauptgöttern des Eultuß, wie fie von ihren Ehren und 
Teınpeln Befig genommen, die Nation mit diefen oder jenen Gaben und Aus» 
ftattungen gefegnet, in Liebe zu den Frauen des Landes die älteften Heroen 
gezeugt haben u. f. w., alfo überhaupt die Göttergefchichte des pojitiven 
Eultus, welche eben deshalb an folhen Cultusbeziehungen und localen Aus 
fnüpfungen befonders reih iſt. Die ältefte Hymnen» und liturgiſche Poeſie 
muß in dieſem Kreife befonderd thätig geweſen fein. Für uns find für das 
Studium folher Myıhologumene bejonderd wichtig die fogenannten Hymnen 
Homers und die leiver fo kümmerlichen Nefte der älteren lyriſchen Hymnen⸗ 
poefte mit Einſchluß ihrer fpäteren Nachbildungen und Bortfegungen bei 
Alerandrinern und Römern, Drittend die Heroenfage, das griechiſche Natios 
nalleben ſelbſt in feinen älteften Gründen und Bewegungen, ideellen und hiſto— 
rifhen, dad Ganze in dem ivealen Bilde einer Zeit verflärt wo Götter und 
Menſchen nicht blos in der Vorftellung fondern auch in der Realität eines 
Stammes waren, mit einander lebten, kämpften, ſchmausten u. f. w. Diele 
Maſſe ift von der epifchen Poefle, welche über die Cultuspoeſie und bie 
Poefle der Naturfpeculation bei den Griechen frühzeitig das Uebergewicht 
befam, anı meiften durchgearbeitet und in vielen untergeorpneten Abtheilungen 
und Sagencyelen ausgebildet, wohin namentlich der Sagenfreiß vom Hera— 
kles, der von den Argonauten, der von den thebanifchen Abenteuern, und 
endlih der troifche Sagenkreis gehören (f. ven Urt. Heroes), an welden 
legteren als den jüngften fih dann wieder dasjenige Epos anlehnt welches 
und als älteftes Factum der griechiichen Literaturgeihichte am genaueften be— 
kannt if. Im Allgemeinen ift diefer Sagenfreis derjenige welcher am meiften 
Factiſches enthält, obgleich dieſes Bactiiche in allen Stüden von dem ge 
ſchichtlich Factiſchen fehr zu unterfcheiden ift. Denn nicht blos find alle In- 
grebienzien der Art von der Poeſie und dem Nationalglauben gänzlich umges 
bildet, ſondern es find während des viele Gefchlechter hindurch fortgefegten 
Proceffes welcher dad Epos gefchaffen hat offenbar. auch viele alte That» 
fahen des Glaubens und der Symbolif durch die epifche Auffafiungsmweife 
entftellt und zu etwas Pſeudo-Factiſchem gleichſam umgeprägt worden; endlich 
aber kann man fi nit genug hüten fih von dem Zauber viefer griechiſchen 
Dichtung, melde mit wunderbarer Energie für jedes Innerlihe ven ganz 
plaftifchen, vealiftifh concreten Ausdruck der Form zu finden weiß, fo weit 
Hefangen nehmen zu laſſen daß man das was von ihr als etwas Wirkliches, 
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dem Orte und ber Zeit und der Berfonification und hiſtoriſchen Characteriftit 
nah Reales dargeſtellt wird, nun auch gleich für etwas wahrhaft und vor 
der Hiftorie Reales halte. 7) Die älteſte für und in der Kiteratur der 
Griehen überfehbare Periode der Mythologie ift diejenige wo fie durch die 
Dichtungen des Homer, Hefiod und des Orpheus vermittelt wurde. 
Homer repräfentirt die beroifhe Mythologie, Heflod und Orpheus jenes an« 
dere Gebiet, die kosmogoniſche und theogonifhe Mythologie. Homer ift von 
allen Quellen der mythologiſchen Forſchung nicht allein deshalb die wichtigfte 
weil er der ältefte und befannte Dichter ift, alled Aelteſte alfo auch vorzugs— 
weife nur aus ihm erfannt werten fann, fondern noch vielmehr deshalb weil 
die außerordentlihe Kunft, geniale Kraft und nationale Bedeutung diefer Ges 
dichte (mie ihr Urſprung übrigens aufzufaffen fein mag) alle folgenden Zeiten 
dominirt und namentlih den Dichtern und Künftlern eine Analogie der mytho— 
logifhen Auffaffung und des mythologiſchen Ausdrucks aufgeftelt hat von 
mwelder fih Keiner ganz frei machen konnte. Daß man ihn jelbft feinesmegd 
ala ven ſchlechthin älteften Dichter und Mothologen der Griechen anfehen 
darf, jondern nur als den relativ älteften, fofern er zwar an der Spiße der 
erhaltenen poetiihen Kiteratur fteht, jelbft aber nothwendig miederum als 
der Legte einer früheren und fehr langen Reihe von Dichtern aufgefaßt werden 
muß melde vor den Anfängen ver Literatur die Bewegungen des Volks— 
gemüthes beherrſchten und bildeten, braucht nach dem was Ref. in dem Vor⸗ 
bergebenvden und fonft (3. B. Bo. IV. ©. 593.) bemerft hat faum noch aus» 
prüdlich wiederholt zu werden. Heſiods jüngeres Zeitalter beurfunvdet ſich 
bauptfählih durch den ganz veränderten Geift ver religiöfen und fittlichen 
Zebensftimmung der in feinen Gedichten herrſcht. Noch mehr muß dieſes von 
den orphifchen Gedichten, namentlich von ver Theogonie des Orpheus, dem 
älteften und wichtigften Gedichte aus diefer Duelle, gelten. Es zeigt fi darin 
ein in der Wurzel myſtiſcher, alfo der mythologifhen Productiondfraft 
feindliher, ihr im Principe entgegengefegter Trieb (f. den Art. Mysteria), 
und überdies ein weientlih ausländiſches, alſo dem helleniſchen Nationals 
bewußtſein nicht mehr urſprünglich gemäßes, ſondern in Folge gewiſſer Um—⸗ 
ſtände und geſchichtlicher Bewegungen von außen eingedrungenes Element, 
eine in religionsgeſchichtlicher Hinſicht höchſt intereſſante Erſcheinung (ſ. den 
Art. Orpheus), welche aber in mythologiſcher bereits ein Symptom des Ver- 
falls, der innern Unzulänglichkeit und Unwährheit diefer beftimmten Art von 
Auffaffung religiöfer und idealer Thatfahen if. Bon allen drei Dichtern 
oder vielmehr mythiſchen Mepräfentanten diefer verfchiedenen Gattungen mytho— 
logischer Poeſie iſt noch Hinzuzufügen daß fih an jeden von ihnen eine lange 
Folge jüngerer Dichter und immer von neuem fortgefegter Nahbildungen und 
Umbilvungen anfglieft, an Homer die fogenannten Cyeliker (Stafinos, 
Arktinos u. ſ. m., vgl. Welder, ver epifche Eyclus oder die homer. Dichter, 
Bonn 1835.), an Heflod diejenigen Dichter welche man neuerdings am 
paffendften die genealogifhen genannt hat (Marckſcheffel Hesiodi, Eumeli, 
Cinaethonis, Asii et carminis Naupactii Fragmenta, Lips. 1840.), endlich 
an Srpheus die zahlreihen Reſte verſchiedenartiger Poefteen melde, obwohl 
fehr verfchiedenen Zeiten angehörig, doch im Wefentliden überall venfelben 
Geift athmen (Orphica c. notis H. Stephani, J. M. Gesneri etc., rec. G. 
Hermann, Lips. 1805. Lobeck Aglaophamus, Regim. Pruss. 1329., worin 
die Sammlung der orphifchen Fragmente). Zur richtigen Beurtheilung des 
nationalen Werthes welchen diefe drei Dichter hatten ift die unbefangene 
Auffaffung einer Aeußerung Herodots II, 53. beſonders erheblih. Der alte 
Hiftorifer leitet dort die Namen, Nttribute u. f. w., überhaupt bie Älteften 
Gultuselemente der griechifchen Götterwelt theild von den Aegyptern theils 
von den Pelasgern ab, welche Legteren indeſſen eine concretere Auffaffung 
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religiöfer Thatſachen urfprünglih nicht gefannt hatten (erwrvuinv 58 008’ 
oVroum Smosürto oVderi auror' oVv yap annnoecar rw), die Götter alfo 
im Sinne Herodots mehr geifter» oder dämonenartig verehrt haben würden. 
Hernach hätten fie die fehlenden Namen und fonftigen Züge der beflimmteren 
Perfonificirung auf die Autorität des dodonäiſchen Drafeld theild vom Aus- 
lande, befonderd von den Aegyptern angenommen und von ihnen dann wieder 
die Hellenen; an einem mytbhologifhen Syfteme aber über die Entftehung 
und Geihichte der Götter, ihre beſonderen Bunctionen u. f. w. habe ed immer 
noch gefehlt und ſei e8 dazu vor gar nicht fo langer Zeit gefommen (Erder 
Öb eysreto Enaotog Tor Hear, Ei TE Ö' wie 70a» Maıteg, ÖKoiol TE Tyag 
1a siden OUR NNIOTEaTO yeypı 0v nyanr Te nal 19, 5 eineir Anyo). 
Nun fagt er daß Hefiod und Homer nur etwa 400 Jahre vor ihm ſelbſt ge- 
lebt hätten und fährt dann fort: ovro« du eim oi moufoarres Heoyorins 
“Elinoı rail roin Beoim Tag Enwruwiag Öorteg nal Tuuag TE nal Teyraz 
Öelorreg nal eiden ur» Onunvarzes' oi d& NO0TE009 Momrai Asyousros 
rovror Tor aröpar yeriadını vorspyor Euoi ya Öonseır EYErOFTO TOVTWr, 
mit welchen legten Worten er auf die orphifche Theogonie deutet, dieſem Ge— 
dichte alſo gleihfalld ein beſonderes Gewicht in mythologiſcher Hinſicht zuge- 
ftebt, ihm’ aber auc zugleich feinen wahren Plag hinſichtlich des Zeitalters 
anmweidt. Im Uebrigen ift bei dieſer vielbefprochenen Stelle zweierlei zu unter= 
ſcheiden, die eigne biftorifche Anficht Herodots Über den Urfprung ver pelad« 
giſchen Götterwelt von der ägyptiſchen, der hellenifhen von der pelasgiſchen, 
welche theild ganz verworfen theild bedeutend modificirt werden muß, und die 
nationale Anfiht daß alle Mythologie und Theogonie von Homer und Heflod 
ausgegangen, die nach Herodots eigner Anſicht dann wieder doch verhältniß«- 
mäßig fo jung und neu find. Mur diefed Letzte ift in der That das Ver— 
legende und Abfurde; ein Widerſpruch indeſſen welcher fih für uns von felbft 
auflöst fobald wir beide Dichter ald Repräfentanten einer früheren und lange 
dauernden poetifhen Entwicklung in der Literatur anfeben, welche Auffaffung 
den Alten allervingd bei weitem nicht fo geläufig ift, auch nicht wohl jein 
fonnte. Im Mebrigen aber hatte man gewiß dad beſte Recht anzunehmen 
daß die Eultusbegriffe in ältefter Zeit fehr fchwanfend und forınlos gemwefen 
und daß diefe fo überaus reiche, mandfaltige und concerete Durchbildung der- 
felben, wie fle fortan in der populären Mythologie vorlag, weſentlich ein 
Product der Dichtkunſt, fpeciell der epiſchen Poeſie war; wobei zugleich be= 
dacht werden muß daß das Wort vi moınaarreg Heoyorinr dem genaueren 
Wortoerſtande nah eben auf die dichteriſch formende, Fünftlerifch bildende 
Thätigkeit jenes älteften Nationalgefanges hinweist. 8) In dem weiteren 
Derlaufe der griehifchen Geiſtesgeſchichte bewährt fih das nationale Gewicht 
des Mythus dadurch daß er das allgemeine Material ift welches man ent= 
weder fammelt und Hiftorifh bearbeitet, oder ed entwideln fih daraus neue 
poetiihe Gattungen und Fünftlerifche Geftalten, oder es wird je nach dem 
befondern Zuge des Schriftftellers bald Eritifirt und verworfen bald in alles 
gorifirender Erklärung benugt um philofopbiihe Syſteme dadurch zu begründen 
oder neue Gedanken in analoger Form einzufleiven. Das Selhäft des Sam⸗ 
melns und Syſtematifirens vollziehen vornemlich die Logographen und 
älteren Hiſtoriker welche ſich in dieſer Hinſicht an die letzten Epiker der 
erſten Literaturepoche nahe anſchließen und, obgleich ſie viele Verſuche machen 
fich von den feſſelnden Formen des Mythus zu befreien, doch bis auf den einzigen 
Herodot noch ganz darin verwidelt bleiben. Die wichtigiten find in mythologiſcher 
Hinſicht Hellanikos und Pherefydes von Athen, von denen jener feine 
meiſt chorographifchen oder chronologifchen Unterjuhungen überall an bie 
Stammes, Local-, Monumentals, aber auch epiſchen Traditionen anknüpfte, dieſer 
aber ſich lediglich auf eine Sammlung ded ganzen damals diſponibeln Mythen⸗ 


Mythologie 945 


worrathes aus Dichtern und Localquellen befchränft zu haben feheint, indem 
er diefen Vorrath nad genealogiihen Schematen vertheilte und auf folder 
Grundlage ein Werk gründete welches der älteren Zeit überhaupt die Dienfte 
getban haben mag melde Apollodors Bibliothef einem jüngeren Zeitalter 
leiſtete. Im Allgemeinen kommen auf die Rechnung dieſer Älteften biftorifchen 
Sagenbefchreibung einerjeitd die Anfünge des Pragmatismus melde in vielen 
Fragmenten diefer Schriftfteller und bei Herodot ſchon fehr vernehmlich ans 
Hingen, ferner dad Verweben der griechiihen Gefchlechtäregifter und Sagen 
mit den audländiihen, envlih das fefte Xocalifiren und Vergeſchichtlichen 
deſſen mas dad Epos rein poetifch gemeint und hinfichtlich des Locales, wenig⸗ 
ſtens hinſichtlich der geogr phiſchen Beziehung keineswegs fo gedacht hatte wie 
man es fortan auffaßte; zu welcher Wendung freilih auch die zahlreichen Eo- 
lonieen, mwodurd der romantische Dintergrund ded Epos immer weiter hinaus 
geihoben wurde, jehr das Ihrige beitrugen. Die beiondre Hinneigung Hero» 
dots zu Aegypten ift beſonders infofern bemerfensmwerth als fle für-und das 
äftefte und bedeutendſte Symptom der imponirenden Wirkung eined Landes 
und Volkes auf den helleniſchen Geift ift, welches auch in der Folgezeit deffen 
Bewußtjein von feiner eignen Originalität fo oft dämpfen und träben follte. 
Was die Dichter betrifit-fo geht das Epos der jüngeren Zeit injofern 
in den Ton der proſaiſchen Sagenfhreibung ein, als es gleichfalls meift 
Mythen jammelnd und daraus Cyelen bildend wirft, dabei auch viel Aus 
länvifched einmebt, nur daß natürlih die Behandlung des Stoffes fo viel 
freier und eigenthümlicher ift (Pifander, Panyaſis, Antimahus), oder aber 
es fängt ſchon an zu Flagen daß der mytbologifhe Stoff ganz erfchöpft fei 
(Ehörilos von Samos). Poſitivere Elemente einer eigenthümlichen Mythen⸗ 
behandlung find in den Lyrifern und Tragikern gegeben, in Erſteren, 
fo weit fie biftorifhe Stoffe verarbeitet haben, wie in den Hymnen, Epini— 
fien, Enfomien oder in freieren mythologiſchen Compofltionen. Das Iyriiche 
Element bei ſolchen Gedichten befteht beſonders in der eingemebten fubjectiven 
Reflerion welche die Objectivität der alten Volksſage den gereifteren Vor— 
tellungen ver Zeit gemäß umzubilven oder zu erweitern verfudht, hin und 
wieder auch ganz neue Züge hinzuthut, fo daß der in ber Tradition gegebene 
Mythos gleihfam das allgemeine Thema ift melches mit funftreiher Hand 
variirt wird, in manchfachen Abfhweifungen über Gott, Welt und Menfchheit. 
Am merfwürvigften find unter dieſen Dichtern Stefihoro8 und Rinvar, jener 
durch feine ganz felbftändigen mythologifhen Gompofitionen, unter denen die 
ſ. 9. Valinodie auf Helene ein charakteriftiiches Beiſpiel von der befchriebenen 
Manier ift, diefer in feinen größeren Epinifien welche einen ganz biftorifchen * 
Hintergrund zu haben pflegen und zum Theil dem Epos ſehr nahe ftehen, 
1. B. die ausgeführte Behandlung der Argonautenfage in Pyth. IV. Aud 
in den Fragmenten feiner Hymnen find viele höchft merkwürdige, ebenfo Eunfts 
reiche als tieffinnige Gombinationen mythologifcher Art angedeutet (vgl. Bo. IV. 
S. 613.), die man niht Neuerungen nennen follte, da fle keineswegs etwaß 
wefentlich Neues hinzufügen, fondern die in dem alten Mythos wirklich anges 
legten idealen Diomente dur neue Anwendungen nur weiter audbeuten, 
Daffelbe gilt von der Mythologie der Tragifer, befonders des Aeſchylos und 
Sophofles, welche gleihfald die in den traditionellen Sagen gegebenen Mo— 
tive auf das Großartigfte fortgebilvet haben und infofern neben den Lorikern 
und bildenden Künftlern als die legten Träger des mythenproducirenden Geiftes 





° Mir verftehen bei diefem Auédrucke die ideale Hiftorie der Mythologie, in 
bemfelben Sinne wie in der neueren Kunft von einer hiftorifchen Malerei die Rede 
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gelten können, welcher in dem nationalen Bewußtfein des Volkes dereinft einen 
fo viel weiteren Spielraum gehabt hatte. Zuerſt war ed befanntlich die 
Mythologie des Dionyſoskreiſes geweſen an welcher und aus welcher fih das 
Drama entwidelte, hernah wurden aus den Stamm= und Geſchlechtsſagen 
befonderd ſolche Mythen mit ind Spiel gezogen weldhe an tragiichen Motiven 
reih waren (Labdakidenſage, Perſiden, Velopiden u. ſ. w.), zulegt wurde 
fo ziemlih die ganze Mythologie nach ihrer ganzen Länge und Breite dra- 
matifirt. Dem Aeſchylos iſt die Vorliebe für die theogonifhe und Götter: 
Mythologie eigenthümlich, wie er den Gegenjag der alten und neuen Götter 
und den darauf begründeten Antagonismus ftreitender Urfräfte, die Prome— 
theudfage u. A. in der erhabenften Weiſe ausgebildet, andere Verwicklungen 
aber, 3. B. die Sage von des Oreſtes Schuld und Reinigung nad über- 
wiegend theologischen Gefihtspunften geftalter hat; Sophokles bewegte ſich 
mit jeinem obgleih tief religiöfen, doch dem Weltlihen und Geſchichtlichen 
lieber zugewenveten Geiſte am meiften in der Mytboloyie des epifchen Cyclus; 
Guripived endlich ift, obwohl in anderen Hinſichten ein höchſt intereffanter 
Dichter, doch in der Mythologie eine infofern mehr befremdende und ftörende 
Erſcheinung, als er fich feine Stoffe jucht wo er fie nur immer finden fonnte 
und dabei tragifhe Verwidlungen mehr gewaltfam in fie hineingedrängt als 
fie im Sinne der alten Dichtung aus ihnen entwidelt, und als er fi ferner 
überall ald ein mit dem Geifte und Principe der Anfhauung, weldes vie 
Mothen geihaffen, ganz Zerfallener zeigt, weldem fie deshalb eigentlih auch 
nur der Äußere Stoff und Anlaß find um feine eigenen zum Theil ganz 
widerſprechenden und in ſolchem Gewande abjurden Reflerionen daran zu ent» 
wideln (vgl. überhaupt Welder, Ueichyleifche Trilogie, Darmft. 1524., ven 
Nachtrag dazu, Frankf. a. M. 1826., die griech. Tragödien mit Rückſicht auf 
den epifhen Eyclus geordnet, Bonn 1539.). Die Komöpie hat ein nur 
entfernted Berhältnig zum Mythus, da ja ihr Inhalt weientlih das Leben 
in feiner bürgerlihen und focialen Wirklihfeit und mit allen feinen ganz 
realen Widerfprüchen ift; indeſſen gab es doch gewiſſe Gattungen ver komi— 
fchen Bühne welche, weil fie ihrem Prineipe hauptſächlich auf dem Wege ver 
Parodie und Traveftie folgten, eben deshalb auch die zu traveftirendeh Urs 
bilder gerne von dem Mythus und ſelbſt aus dem Cultus entlehnten. Dahin 
gehören ıheild verjchiedene Formen der italijhen und ficilifchen Komödie, na- 
mentlich Epicharm (Oryjar de Doriens. com. p. 105 ff.), theild von- ven 
verfchiedenen Arten ver attiſchen Komödie die mittlere (Meinefe Hist. crit. 
p. 271 ff.), von welder eine Menge von mythologiihen Akten ins Lächer- 
liche gezogen find, und welche eben deshalb bei jolhen Verzerrungen, wo fie 
in der Tradition vorliegen, häufig fupplirt werden muß. Nächſt der Poefie 
ift bejonderd die bildende Kunft ins Auge zu faffen. Auch für fie Tieferte 
der Mythus den allgemeinen Stoff der hiſtoriſchen Decoration und Charak— 
teriftif an Gefäßen (Lade des Kypſelos, Vaſen), Schilven (des Abi, Heras 
les), an Prachtſeſſeln (des amykläifchen Apoll, des olympiſchen Zeus) und 
fonftigem Geräthe (befonverd an Sarfophagen), vollends wo es bei den Ge— 
bäuden gewiſſe äußere Glieder auszufüllen und zu befleiven (vie Gellafriefe, 
Metopen, die Biebelfelver) oder durch hiſtoriſche Malereien die inneren Wände 
zu verzieren galt (die Lesche zu Delphi, die Hallen zu Athen u. ſ. w.). Es 
wurde auf dieſem Wege gleichfalls allmälig die gefammte Veytbologie in ihrem 
mweiteften Umfange durchgearbeitet, jo daß zu der Schule ver epiſchen Erzäh— 
lung und der Bühne, in welcher der Mythus alle feine poetifchen und dras 
> matifhen Motive heraudzufehren veranlaßt wurde, nun auch diefe Schule und 
Nöthigung der plaftiich künſtleriſchen, räumlich körperlichen Auffaffung und 
Darrellung Fan, in welcher fih die unerfhörflide Fülle phantafievoller und 
äſthetiſcher Möglichkeiten welche in ihm angelegt war von Neuem und in einer’ 
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neuen Weiſe bethärigen fonnte. Auf der andern Seite die Temvelbildnerei 
der Künftler, melde in älterer Zeit fih zu dem Gultus mehr dienend und 
abhängig verbielt, feit Phidias aber als eine felbftänvige Macht in religiöfer 
Hinfiht ſowohl ald in artiftiiher auftritt und fich neben ver Poeſie als pro— 
ductivfte, thärigfte und volfäthümlichfte Quelle der mytbologifchen Bıldung 
erwied. Auf der Grundlage der theiftifchen und anthropomorphiftifhen Ans 
fhauung welde fi innerhalb der Mythologie fhon fange firirt hatte wurden 
von folhen Künftlern, einem Phidias, Polyflet, Prariteles, Skopas, auch 
von den Malern Götterbilver geichaffen welche fortan auf die Kunft und auf 
das Volk ald ebeniv viele Idealtypen körperlich-finnlicher Auffaffung derje— 
nigen Vorſtellungen wirkten deren plaſtiſche Formulirung bisher nur von der 
dichtenden Phantafle des Epikers, namentlich des allverbreiteten Homer ver« 
mittelt worden war. Endlich die Philoſophie nimmt zu den Mythen eine 
doppelte Stellung, die der Accommodation und allegoriſchen Interpretation, 
wodurh fie das mit ihnen erfüllte Volksbewußtſein für ſich zu gewinnen 
fucht indem fie den Mythen einen tieferen Sinn unterlegt, oder die der Ne— 
gation und Polemik indem fie die darin enthaltenen Vorftelungen offen für 
Unmabhrbeit erklärt. In der erfteren Hinfiht ift Metropor von Rampfafos, 
Schüler des Anaragorad, als derjenige merfwürdig welcher die nachmals oft 
(von Xenofrated, den Stoifern u. |. w.) angewandte allegoriihe Erklärung 
zuerft ſyſtematiſch angewendet (Kobeck Aglaoph. p. 156 ff.), im ver zweiten 
der Eleate Xenophanes, gleichfalls als erfter und fehr Fühner Repräſentant 
dieier Stellung in welcher fih nachher jo viele andere Philofophen befanden. 
Ganz eigenthümlicher Art ift aber drittend das Verhalten derjenigen Philo- 
fopben welche ſich ſelbſtändig der mythologiihen Korm zum Ausdruck ihrer 
Ideen bevienten, theild weil fie der Zeit nach auf der Grenze derjenigen Pe- 
riode fanden wo der Mythus der volfschümliche und nothwendige Ausdruck 
alles Gedachten war, mie Vherefydes von Syros (vgl. Rhein. Muf. N. F. 
IV, 1.), tbeild weil fie fih über gewifle Fragen nicht anders als andeu— 
tungsweiie ausdrücken wollten oder auszudrücken vermochten, wie die Pytha— 
goreer und Plato, theils weil der Mythus fortgeiegt beſonders volfsthümlich 
plieb und mit feinen Koımen beffeidete Gedanken, beſonders wenn fie ethiſchen 
Inhaltes waren, eben deshalb auch auf das Volt am beiten wirfen. ja bis— 
weilen fogar ein Volkegut werden Fonnten, wie der Herafled des Prodikos. 
Zugleich ift dieſe Periode durch die vielen Veriuche merfwürdig, durch Ein— 
führung ausländiſcher Eulte und Mythenſyſteme das zunehmende Gefühl der 
Unzulänglichfeit der einheimiihen Glaubensformen zu befchwichtigen, was die 
gute Folge hat daß die Bedürfniſſe des religiöfen Lebens immer tiefer erfaßt und 
ver Separatidmusd des nationalen Glaubend mehr und mehr aufgehoben, die 
Gleicbartigfeit aller Götter in allen Zungen und bei allen Nationen immer 
mehr anerfannt wurde, aber auf dem Gebiete ver Mythologie und des popu— 
fären Glaubens zugleich die ichlimme der Verwirrung, der GSuperftition, 
des abenteuerlichen Synkretismus, der Erſtickung aller einfach finnigen, poe— 
tiichen und religiös-fittlihen Motive des mythologiſchen Inhaltes unter einer 
immer complieirter, buntichediger und gefchmadloier werdenden Form. Dahin 
gehören beſonders die orphiiche Mythologie und Myſtik, welche in dieſer Pe— 
riode hauptiächlih ind größere Publifum eintrat; ferner die vielen thrafiichen, 
vhrygiſchen, aflatiichen Myſterien welche fih um dieſe Zeit mit entfprechenden 
Mothologumenen in Griechenland, vornemlih in den See⸗ und KHandeld- 
ſtädten (Athen, Korinth u. ſ. mw.) geltend machten, die zunehmende Wichtig- 
feit ver Teleftif und Kathartif, die Umtriebe der Wahrfager im Verlaufe des 
peloponneftichen Krieges, und ſolchen Ericheinungen gegenüber Perſönlichkeiten 
und Thatfachen wie die ded Alfibiaded, Kritiad, der Hermofopiven. 9) Eine 
andre und letzte Periode umfaßt die Schickſale der Mythologie in dem ſinkenden 
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Zeitalter, d. 5. in dem Zeitalter ver helleniftiihen, alerandrinifchen und kai— 
ferlih römischen Bildung. Es find diejelben Bewegungen, nur daß die Ge— 
genjäge immer fchroffer auseinandertreten und im fich geiftlofer und verhär«- 
teter werden, fo daß allmälig feine andre Vermittlung ald die des allgemeinen 
Unterganges möglih wird, und daß die Verwidlung immer bunter, die Com⸗ 
bination der verfchiedenartigften nationalen Elemente immer phantaftifcher und 
abenteuerlicher wird. Der mythographiſchen Ihätigfeit der Logographen ent» 
ſpricht in diejer Periode dad Treiben ver Beriegeten und Orammatifer. 
Kocaliagen und Monumente werden mit großem Fleiße und im weiter Aus— 
dehnung gefammelt, mythologiſche Eyclen zum Zwede ver Literaturfludien 
und des Unterrichtes der Jugend gebildet; dazu wird viel über den Eultus, 
über die Befte, Opfer, Sacralalterthümer u. f. w. geichrieben. Dahin ges 
hört die Literatur der Atthiven (Vhilochoros, Phanodemos, Demon u. A.), 
die weitfchichtige Literatur der Beriegeten (Bolemon u. A., f. des Ref. Pole- 
monis fragmenta u. f. w., Leipz. 1838.), endlich myıhologiihe Sammelmerfe 
wie der Beplos des Ariftoteled (Schneidewin, Poilologus I, 1.), der Kyklos des 
Dionyfiod von Samos und beronverd die für und fo wichtige, weil größten 
theild erhaliene Bibliothek Apollodors. Unter den Hiftorifern if 
Ephoros, aus der Schule des Iſokrates, in mythologiſcher Hinfiht befon- 
ders wichtig, weil durch ihn die Sagengeichihte zu einem erften Abichnitte 
der Univerfalgefhichte gemaht und diefer neue Abichnitt zu ſolchem Zwecke 
mit einem Pragmatismus und Nationalismus verarbeitet wurde wie er fich 
fortan immer mehr fetiegte. Dazu fam vie abenteuerlihe Wunderiucht der 
helleniſtiſchen Geihichtsichreibung, melde auch die Sagenwelt mit vielen para= 
fitiihen Bildungen bereiherte (od ra Irdıra yoawparres) und deren merf- 
würdigfter Sproß Euhemeros von Meffenien ift, in deſſen Göttergeichichte 
fih ver entfchievdenfte Rationaliemus und diefe romanhafte Auffaffung neuent- 
deckter Länder- und Bölfergebiete mit lange ſich fortpflangender Wirkung die 
Hand reichten (f. Bo. III. S. 269. u. Gerlach hiſtor. Stuvien S. 137—154.). 
Dazu fommt die mit neuer Luft erwachende Aegyptomanie mander hellenifti- 
fcher Schriftfteller, welche beſonders in der attiihen Sagengeihidte Vieles 
entjtellt hat. An solche Vorbilder fchließt fih in der fpäteren Literatur 
Diodor von Sicilien an, eine Hauptquelle unferer Mythologie; dabin- 
gegen die Periegeſe in der römifh=hellenifchen Literaturepodhe auf das Wür- 
digſte durch Paufaniad vertreten iſt, welcher durch feinen außerordenlichen 
Reichthum an mythifchen Localtraditionen von der größten Wichtigkeit ift, die 
grammatiihe Motbologie aber in dem Sammelwerke des Hygin, deſſen 
Stüde um jo mehr Intereffe fordern dürfen weil dabei wahricheinlich eine 
Reihe von Inhaltsjkizgen namentlich euripiveiiher Tragödien zu Grunde liegt. 
Das Verhältniß der Poefie zur Fabel bleibt im Ganzen daffelbe, nur daß 
die Dichter immer gelehrter, fubtiler und wählerifcher mit dem Mythus ver- 
fahren, wobei ihnen die vielen periegeriihen Sammelwerfe der Zeit zugleich 
eine Menge bisher unbekannten Stoffes zuführten. Die alerandrinifche und 
sömifhe Tragödie war befanntlih jomohl dem Stoffe ald der Form nach 
größtentheild ein Nachhall der attifchen (Welder, die griech. Trag., 3te Abth., 
Bonn 1841.). Als diefe Gattung allmälig veraltete gewann der Bantomi- 
mus die Herrſchaft über die Bühne, welcher feine Stoffe aber gleichfalls aus 
dem bergebrachten Mythencyelus in weitefter Ausdehnung bezog (Lucian de 
saltatione). Cine freiere Stellung zur Mythologie haben die Iyriihen und 
elegiihen Dichter, welde diefelbe fogar nach manchen Seiten bin mit neuen 
Principien durchdringen und ausarbeiten. So befonderd die erotiicheroman- 
tiſchen Tendenzen mit welchen Hermeſianax, Phanofles , Kallimachos, Par— 
thenios u. A. die Fabelwelt behandeln, die bufolifhsidyllifchen des Phi- 
letas, Aheoltitos u. A., die gelehrt wiflenfhaftlihen des Gratofihenes, 
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Kallimachos, Aratos u. A., dad oft behandelte in alten Traditionen und 
Speculationen begründete Thema der Verwandlungsgeſchichten, welches Ni- 
fander, Ovid u. U. angefchlagen haben (vgl. die Compilation des Antoni- 
nus Liberali8). Im Epos nehmen ſowohl diejenigen Gattungen welche ſich 
die Verarbeitung von Iocalen Traditionen zur Aufgabe machen ein befonveres 
Interejfe in Anſpruch (Rhianos, Euphorion u. A.) als foldhe Dichter wie 
Apollonius Rhodius, der falihe Pifanvder u. A., welche die alte Heroenſage 
in neuer Geftalt oder in cyelographifher Abrundung vortragen, an welde 
fih dann wieder die römifchen Epifer bis auf die fpäten Nachſchößlinge der 
alten Wurzel, einen Quintus Smyrnäus, Nonnus, Tzetzes anſchließen. Was 
namentlih die Römer betrifft fo findet man bei ihnen zwar einzelne Verſuche 
ihre eigene Geſchichte epiſch oder dramatiſch zu verarbeiten; allein wechielten 
fie bei dieſen Beriuchen gleih mit dem Stoffe, fo blieben Form und Geift 
doch die belleniichen, und andere Gattungen, wie bejonderd vie Elegie bed 
Properz, hafteten dafür nur um fo entfchievener an ber grieh. Mythologie 
und Nahahmung, und zwar nicht einmal des Flaffiihen Griechenthums fon 
dern des alerampriniichen Hellenismus. Don der bildenden Kunft dieſer 
Zeit ift nicht viel zu jagen. Ihr Verhältnig zur Fabelwelt wurde mehr und 
mebr ein äußerliches, die Auffaffung der Objecte theils durch die Poeſie ver- 
mittelt theild durch den veränderten Zeitgeift, den Luxus, die Pracht, bie 
Surerftition und Theokraſie der Zeit bedingt. In der Bhilofopbie kommt 
ed zur entſchiedenſten Spaltung zwiſchen Dogmatismus und Sfepfis. Jener 
begründet u. U. eine Art von fcholaftifcher Theologie zu deren Verbrämung 
die Popularmythologie dienen muß melde dabei dann natürli mittelft der 
allegoriichen Interpretation zugeftugt wird: ein Verfahren welches die Stoifer 
begonnen und bernab die Neuplatonifer und Gnoflifer am Ausgange des ans 
tiken Religionsglaubens in der willfürlichften und gewaltfamften Weije fortgefegt 
haben. Auf der andern Seite nimmt die Sfepfid den alten Krieg der Phi— 
loſophie gegen die mythiſche Götterwelt "wieder auf und ſetzt ihn um fo 
fhonungslojer und erfolgreicher fort als jener Dogmatismus zudringlicher, 
geiftlofer und phantaftiicher wurde, von welcher Art von Polemik die Schrif- 
ten Lucians eine Meihe der fchönften und intereffanteften Beiſpiele liefern. 
Dazu nehme man die zunehmende Gonfuflon der verſchiedenartigſten Religio- 
nen, Myſterien, Iheologumena und Mythologumena des Driented und Occi—⸗ 
dentes, die durch die Leberfegungsluft der Alerandriner bewirkte Einbürgerung 
der heiligen Schriften des Drientes in die griechifche und römifche Welt, den 
langfam wirfenvden Einfluß der neuen Weltreligion, deren Prediger und Apo—⸗ 
logeten fih un fo rückſichtsloſer und heftiger auf die ſchwachen Seiten ber 
antifen Götterwelt warfen ald dieſe dem Principe firtliher Reinheit und 
geifliger Tiefe welches in den Ehriften lebte hartnädig eine Bildermaſſe ent- 
gegeniegte welche die eigenen Philoſophen ihon lange in praktiſch pädagogiſcher 
Hinficht für verwerflih erklärt hatten. Daber vie vielen unfaubern und bis 
zarren Mythen und Legenden welche aus viefer legten Periode der Mythologie 
durch die Kirchenväter, namentlih Clemens von Alexandria, Arnobiud und 
Auguftinus erhalten find, eine Art von Symbolif hinter welcher fi die 
damaligen Myfterien fo gut ald möglich zu verfchanzen gefucht hatten (f. den 
Art. Mysteria). Neben diefen praftifchen Tendenzen pflanzten fih die my» 
tbologiichen Traditionen dann aber auch für Titerarifche und grammatifche 
Zwede in den Schulen von einem Gefchlechte zu dem andern fort, noch Tange 
über das Ableben ver alten Neligionen hinaus, wie auf der einen Geite 
Dichtungen wie die ded Nonnud, auf der andern Schriften und Gompilationen 
mie die des Bulgentius bemeifen. Das auf diefen Wegen aus ver alten Tra— 
dition Gerettete iſt neuerdings bauptjächlih in folgenden Werken gefammelt 
worden: von Munder, Mythographi latini, Amst. 1681, fpäter c. Commentt. 
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varr, cur. A. van Staveren, Lugd. B. et Amstel. 1742, eine Sammlung 
zu welcher noch der Gommentar des Servius zum Virgil hinzuzufügen ifl 
fo bat man die wichtigften Iateiniichen Quellen ver Mythologie bei einander, 
von Gale Opuscula Mythologica, Physica et Ethica, Amst. 1688, worin 
mehrere intereffante Bearbeitungen der Mythologie vom Standpunkte der Phis 
fojophie, namentlih Cornutus d® natura deorum (vgl. D. Jahn Pers. Satir. 
p XI.), weldes Buch neuerdings von Diann mit einem Gommentare von 
Villoiſon (Göit. 1844) befonders herausgegeben worden ift. Hernach hat Heyne's 
Ausgabe der Bibliorhef und Fragmente Apollodors (2. Ausg. Gött. 1603) 
in der Literatur der Mythologie auf lange Zeit Epoche gemacht. Neuerdings 
find für das mythologiſche Quellenſtudium wichtig geworden: die von A. Mai 
aus Vaticanifchen Handichriften publicirten bei und von Bode wiederholten vrei 
Iateinifchen Mythographen (Cellis 1834. 8. 2. Bde.) u. Weſtermann's Muvdo- 
yoagoı s. Sceriptores Poeticae Historiae Graeci, Brunsv. 1843, die Sammlung 
des größten Theils der Eleineren mythologiſchen Literatur der Griechen. 

B. Die Wiſſenſchaft der Mythologie neuerer Zeit. Man unter- 
fheidet, um die gelammte Entwidlung und Literatur dieſes Studiums zur 
Ueberfiht zu bringen, am beften verfchiedene Epochen und Stanppunfte ber 
mythologiſchen Forſchung, und zwar folgende: 1) Der Standpunkt der älteren 
Italiener zu den Mythen ift theild der des poetiſchen Behagens oder 
gelehrten Sammelns, doch aber auch jchon zeitig der philoſophiſche, 
welcher in den Fabeln eine alte Halb verflungene oder auch willkürlich ver- 
dunfelte Lehre der Vorwelt flieht, eine Anftcht welche neuerdings fo oft wierer 
aufgetaucht if. Die älteften Sammelwerfe find Boccaccio de genealogıa 
Deorum, Ven. 1472. Basil. 1511 f. (vol. Heeren, Geſch. d. Flafj. Liter. im 
Mittelalter, 1822. ©. 37.) u. Lilius Greg. Gyrald. aus Ferrara, Historia 
de diis gentilibus. Basil. 1548. Jene philofophirende Weife die religiöfen 
Meberlieferungen des Alterthbums zu behandeln fand dagegen in der platonijchen 
Akademie zu Florenz und befonders an Marfilius Ficinus ihre Vertretung 
(Lobeck Agl. p. 40;.), ihren mytbologifchen Ausdruck aber in dem im mebr 
ald einer Hinficht merkwürdigen Werfe des Natalis Comes Mythologiae s. 
explicationis fabularum libb. X.,- zuerjt Venedig 15*0, zulegt Genf 1653, 
in welchem vie fpäter fo oft wiederholten Brincirien jhon ganz unumwunden 
auögeiproden find.* Dem Standpunkt viefes Italienerd nahe verwandt ift 
ber des berühmten Engländers Branc. Baco von Verulam, welcher in einer 
beſondern Schrift de sapientia veterum (Lond. 1624) gleichfalls nachaumeifen 
ſuchte daß die Mythologie die Fünftliche Einfleivung einer älteften Weisheit 
und Naturlehre fei. 2) Es fonnte aber nicht fehlen daß fich neben dieſen 
freieren Verfuchen nob lange der orthodox biblifhe Standpunft pas 
teligiöfe Leben der Alten zu beurtbeilen geltend machte. Hatten die Kirchen- 
väter in dem Eifer ihrer Polemik den antiken Glauben meift entftellt und herab» 
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* Universa philosophiae praecepta sub his fabulis antiquitus continebantur, 
quippe cum non ita multis annis ante Aristotelis et Platonis et ceterorum philo- 
sophorum tempora omnia philosophiae dogmata non aperte, sed obscure sub qui- 
busdam integumentis traderentur. Graeci enim cum occultam philosophandi ra- 
tionem ab Aegyptiis in patriam adduxissent, ne res admirabiles in vulgus ede- 
rentur, quod illis male peroeptis ab religione et ab omni probitate plerumque id 
facile desciscat, et ipsi per fabulas philosophari elam coeperunt. Deinde cum 
sequentibus temporibus res fuisset denudata omnisque recta philosophandi ratio ex 
his in lucem educta, pauei fabulas, antiquum philosophiae domieilium, ut ita di- 
cam, respexerunt etc. Alſo in den Mythen ſteckt die älteſte Philofophie, welche 
Nat. Comes nun aber nicht einfeitig als Naturphilofophie, Dogmatismus m. dgl. 
auffaßt, fondern auch vieles Ethiſche findet er in den Mythen, gerade wie Baco 
außer der Naturlehre auch viel Politik darin findet. 
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dwordigt dadurch daß fie ihn für etwas der Wahrheit ſchlechthin Entfremdetes, 
Dämoniihes, die alten Götter für böſe Geifter, die alten Theologen für Bes 
trüger erklärten (3. B. Elem. Aler. Cohort. 3.), jo wurden ſolche Anfichten zwar 
jegt mit der wachſenden Liebe zum Altertum fehr gemilvert; aber fortgefegt 
blieb doch die Offenbarung der heiligen Schrift entweder das höchſte Kriterion 
für die Mythologie der Alten, oder diefe wird bei solcher Auffafſung gerade- 
wegs für die mißverflandene und entftellte bibliſche Offenbarung erklärt. Jener 
Methode folgt in würbiger Weife Ger. Io. Voſſius de theologia gentili et 
physiologia Christiana s. de origine ac progressu idololatriae libb. IV. Amst. 
1641. libb. IX. A. 1668, u. a. Gr gebt aus von den Worten ded Apoft. 
Paulus, Röm. I, 19 ff. daß die Heiden eine natürliche Offenbarung gebabt 
baben, ihr Herz aber dur das Böſe verfinftert geweien und darum die Natur 
mißverſtanden worben fei: daher die Anbetung von Naturmächten, von vergätts 
lihten Menſchen, die Ipololatrie u. f. w. So ift dad Heidenthum eine Art 
von Garicatur der wahren Religion, in welcher indeffen doch noch eine Hin 
mweilung auf diefe und auf die wahre Gottederfenntniß gegeben ift*: wobei 
Voſſius nur leider das Entgegengefegtejte ohne Kritik und Geſchichte durch- 
einander wirft und den ganz verfehlten Weg einfhlägt die einzelnen Säge 
piefer in der Religion und Philofophie ver Alten gegebenen natürlichen Gottes— 
erfenntniß auf die Kapitel und Eintheilungen der hrifllihen Dogmatif zurück— 
zuführen. Uber noch bei weitem verfehlter ift narürlih der Standpunkt mo. 
dad Heidenthum für ein verunftaltete® Judenthum und Chriſtenthum gehalten 
wird, wie bei Frane. Pomey Pantheum mythicum, L. B. 1659, bei Quet. 
Demonstratio evangelica, Par. 1679., bei Samuel Bochart Phaleg et Canaan, 
Opp. Leyden 1692 fi. 3 Vol. Fol., bei Cudworth Mysteriorum illustratio, 
Lond. 1778, bei welden Schriftitellern im Ganzen dafjelbe Princip, obgleich 
bald auf feinere bald auf gröbere Weife geltend gemacht wird. ** 3) Eine andere 
Methode der Mythologie die fich gleihfalld Lange behauptet hat, und zwar 
in einer ganzen Reihe von franzöfiihen Gelehrten, ift die hiſt oriſch-prag— 
matifche, in welder alle Fabel und Sage für Gefchichte gehalten wird, 
wobei man fich freilih auf den Vorgang einiger alten Schriftfteller berufen 
fonnte. Nur binfichtlih der befondern Art und Weife des geſchichtlichen und 
faktiſcher Stoffed den diefe Gelehrten in den Mythen finden unterfcheiden ſich 
ihre Unterſuchungen, da das Princip im Wefentlihen vaflelbe bleibt. Es 
gehören dahin: A. Banier la mythologie et les fables de l’antiquit6 expli- 
quees par l’histoire, Par. 1733—40. 8 Bde. 8., deutſch von J. X. Schlegel 
und 3. M. Schrödh, Leipz. 1754 ff. I Bde. 8., der Engländer I. Bryant 
Analogy of heathen mythology, Cambridge 1774. 3 Vol. 4., ferner I. ©. 





* Nempe quae duo Apostolus coniunxit in ep. ad urbium principem, ubi na- 
tiones nit ex operibus naturae ad notitiam numinis pervenisse, sed ingrato eos 
animo veritatem in iniustitia detinentes aeterni dei gloriam transscripsisse rebus 
interitui obnoxiis, ea ambo argumentum mihi facta sunt huiusce operis, ut quo 
proposuerim docere tum quo pacto ex naturae mirandis eorumque causis ad re- 
rum omnium patrem et dominum deducamur tum quo modo etiam paganicae 
religionis antistites relicto omnium procreatore idolis tribuerunt cultum ao maie- 
statem summi regis. — Non infitior deos gentiles esse oxvfala, imo stercora. 
Sed stercorare agrum utile est, et vineam domini sic etiam a nobis stercorari 
ligaere arbitror ex illis quae iam diximus. 

** Nuch die übrigens rein antiquarifche und compilatorifche Mythologie der Hol 
länder jchließt fich Hier meiltens an, 3. B. Lomeier de veterum gentilium lustratio- 
nibes, Zutph. 1700, wo es cap. 2. heißt: Fabulosa gentilium Heroum historia 
sacrae historiae corruptela est. Gine Sammlung folder auch beionders für den 
Gultus der Alten wichtigen Schriften in Gronov. thes. Antigg. Vol. VII., wo bei. 
Vie Schriften von Meute. 
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Bailly lettres sur l’origine des sciences, Paris 1777.-8. und lettres sur 
l’Atlantide de Platon et sur l’ancienne histoire de l’Asie, Paris 1779. 8., 
und ald Nepräfentant einer neuen Art von Pragmatismus, nad welchem die 
Götter beftimmte Eulte, die Mythologie überhaupt die Geſchichte alter Gottes— 
diente und Secten vertritt, der ald Gegner Newton's befannte Freret in feinen 
Recherches sur l’histoire des Cyclopes, des Dactyles, des Telchines, des 
Couretes et des Corybantes im 18.8. feiner Oeuvres und in der Hist. de 
l’Acad. des Inscr. T. XXIII. Gin ähnliches Spyftem ift in Hüllmann’s 
Anfängen der griehiihen Geſchichte, Königsb. 1814. 8. u. in Kannegieper'3 
Grundriß der Alt.Wiff., Hale 1817. 8. durdgeführt. Die meiften übrigen 
Franzofen find wieder reine VPragmatifer, wie Foucher in der Hist. de PAcad. 
des Inserr. T. XXXIV. XXXV., St. Groir in den Recherches hist. et crit. 
sur les mysteres du paganisme, Paris 1784. u. 1817. 11.8., deutſch von Lenz, 
Gotha 1790, Larcher in feinem Herodote, Clavier histoire des premiers 
temps de la Gröce depuis Inachus, 2. edit. Paris 1822. 8., auch Raoul 
Rochette in feiner Histoire critique de l’&tablissement des colonies Grecq., 
Paris 1815. IV. 8. Einen andern Weg flug ein: de Broſſes du culte des 
dieux fetiches, Paris 1790, indem er die wahre Bedeutung der Mythen aus 
dem Eulte der Fetiſche ableiten wollte, ein Weg worin ihm Meinerd in fei- 
nem Grundriß der Geſchichte alter Religionen, 2. Aufl. Lemgo 1787 gefolgt 
if. Außerdem hat von deutſchen Myıhologen vorzüglich Böttiger viel Euhe— 
meriftijches, f. bei. Amalthea I. ©. 12. 4) Einen jehr beveutenden Einfluß 
auf die Mythologie der neueren Zeit gewann eine beflimmte Art von Philo- 
ſophie der Geihihhte die auf der einen Geite von dem Dogma einer lir- 
religion und eines Urvolfes beflimmt wird, welches eine reine Gotteder- 
fenntniß gehabt habe, die hernach dur die Mythologie in den gebrochenen 
Strahlen einer bilvlihen Ausdrucksweiſe, dur die Myfterien aber in abftrafter 
Lehre und efoterifcher Tradition fortgepflanzt worden fei, auf der andern Seite von 
der biftorifchen Vorausſetzung daß der Orient, Aegypten oder Indien oder der 
Parſismus die ältefte Form und Stätte diefer Weisheit gewefen fei, fo daß 
aljo dort auch der Schlüffel aller Mythologie und die Quelle aller efoterifchen 
Trapition der Myfterien gefucht werden müſſe. Dahin gehören zunächſt verichies 
dene Schriftfteller über die Miyfterien, namentlich Pleffing u. U., ſ. Mysteria 
©. 312., ferner ein zu feiner Zeit ſehr fruchtbarer Mytholog, Kanne, welcher 
in den Myıhen überhaupt und vorzüglich in den griechifchen einen meift aſtro— 
nomifhen Sinn findet der aus dem Morgenlande ſtamme, und dabei in feinen 
Schriften viel Sprahwig zeigt, nämlich in der neuen Darftellung der Mythologie 
ber Griechen u. Römer, Leipz. 1805, in der erften Urkunde der Geſch. od. allgem. 
Mythologie, 1808 u. 1815, u. in dem Pantheon der älteften Naturphilojopbie, 
Tüb. 1811. Endlich diefenigen welche die hiftoriiche Myftit und Romantik 
auf dem Gebiete der Mythologie durchzufegen fuchten, voran die Liebhaber 
der indifchen Urweidheit nah Anleitung ſolcher Vorftellungen wie fie durch 
W. Jones, Wilford u. U. verbreitet waren, wie Br. Schlegel in feinem 
Buche über die Sprache und Weisheit der Indier, Berl. 1803, ferner derjenige 
welder dieje Ideen am meiften audgeführt und am geiftreichiten entwidelt hat, 
Göorres, welcher von 1805 bis 1809 in Heivelberg-Iehrte und mythologifche 
Vorlefungen hielt, woraus alsvann das Buch über aflatifche Miythenge- 
ſchichte entftand. Auch was Schelling in dem früheren Stadium feiner Phi— 
. Iofophie über Mythologie gefhrieben, über die Gottheiten von Samothrafe (ale 
Beilage zu den Weltaltern), Stuttg. u. Tüb. 1815, fällt in diefe Richtung *, 
a eh ara B ne 2 2 Nu Bann a a a ae a a N 
eg ae Ph ieti — ver er Scellings in der My: 
e e rift: v. elling’s religionsgeichi nficht, 
aus Münden, Derlin 1841, 8, e EN EIER OPATIR 
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nur daß er nicht bei Indien fondern bei den femitifchen Nationen des 
Driented anfnüpft, ferner die Schriften von Hug, Unterfuchungen über den 
Mythus der Griechen, Freib. 1812. 4., von Wagner, Ideen zu einer all- 
gemeinen Mythologie der alten Welt, Franff. 1808, von Sidler, Kadmus, 
Hildburgb. 1818, die Hieroglophen in dem Mythus des Aesculap, Meis 
ningen 1819, Homers H. an Demeter, Hildburgh. 1820, endlich C. Ritter 
in der Borballe europ. Völkergeſch, Berlin 1620. Allen find im Wefent- 
lihen als leitende Ideen die Boraudfegungen gemeinfam daß der Mythus vie 
religiöfe und als Alegorie zu behandelnde Bilderſprache einer älteften Weiss 
beit und Offenbarung fei, und daß die primitiven Formen diefer Weisheit im 
Driente gefucht werden müſſen. Nur über das befondere Volk und Rand 
des Driented, von welchem dierer Schlüffel zu entlehnen fei, herrfcht Uneinig⸗ 
feit, indem wie gelagt Cinige Aegypten, Andere die femitifchen Völker und 
Religionsinfteme, noch Andere Hochaſien oder Indien dabei ind Auge gefaßt 
haben. 5) Und bier mag nun auch noch gleich in der Kürze derjenigen 
My'bologie gedacht werden welche in der Fabelwelt der Alten nicht Religion, 
Weisheit oder Erfahrung, fondern die bildliche Ueberlieferung einer beſt im m⸗ 
ten pofitiven Wiffenfhaft fucht, beſonders der Aftronomie oder Chemie. 
So Jacob Toll Fortuita critica, in quibus praeter crilica nonnulla tota 
abularis historia ad chemiam perlinere asseritur, Amst. 1687, nach welcher 
Theorie die Alchymie der Alten in den Mythen ftedt, Dupuis Origifie de 
ous les cultes ou religion universelle, Paris 1795. 3 Vol. 4., ®lude Hi- 
iteire du ciel consideree selon les id6es des philosophes, des poetes et 
ie Moise, Haag 1740., Court de Gebelin Monde primitif, Paris 1779. 
3 Vol. 4., nah welchen Gelehrten Aftronomie der Inhalt der Mythologie 
wäre. Aehnlich C. F. Dornedden, Amenophis oder Theorie über den Urs 
Iprung der Kunft und Mythologie, Göit. 1792., Phamenophis over Verſuch 
einer neuen Theorie zur Erflärung der griech. Mythen, Gött. 1801., Neue 
Theorie zur Erflärung der griech. Mythologie, Gött. 1802. Neuerdings hat 
vie Chemie auf dem Gebiete der Mythologie wieder einen eifrigen Verthei— 
iger gefunden an Schweigger, Einleitung in die Mythologie auf dem Stand« 
yunft der Naturwiff., Halle 1836 , die Aftronomie dagegen und das Kalenders 
vefen an Seyffarth. 6) Bei weitem am meiften Förderung if der Mythos 
‚ogie, beionverd der griehiich-römiichen von ter deutichen Philologie ges 
worden. Heyne ift ed der die Myrhologiez uerft ald einen Theil der Real— 
obilologie behanvelt hat in afademiihen Vorträgen und Schriften, melde 
son 1763 bis 1807 fallen und wohin gehören die observationes ad Apollo- 
jorum, viele Ercurje zum Homer und Virgil und zerftreute Auffäge im jeinen 
Dpuseulis Acad. und in den Commentatt. Soc. Gott., bejonderd die Abh. 
Sermonis mythici s. symbolici interpretatio ad causas et rationes du«tas- 
que inde regulas revocata, Commentatt. S..G. XVI. Dieier sermo sym- 
bolicus s. mythieus ift ein Heyne'n eigentbümlicher Ausdruck deſſen fi her⸗ 
nad Sale. Görres, Ereuzer u. U. bemädrigt. Der Mythus wird dadurd 
la vie Ausdrucksweiſe einer beftimmten Zeit anerkannt, aber nicht als eine 
ınwillfürlice in dem Weſen ver früheren Bildungsftufen eines Volkes bes 
zründete. Henne ſchließt fich vielmehr in feiner Anfiht von den früheften 
Zuftänden Griebenlands und der Gefchichte feiner Giviliiation noch ganz der 
vwöhnlichen Ueberlieferung an, daß die Pelaſsger höhlenbewohnende, eidels 
ſſende, thierifch einfältige Menfchen geweien, zu denen hernach durch Kadmos, 
Danaos, Kekrops ver Saame einer uralten Weisheit und Gotteserfenntniß 
jefommen fei. Diefe ftimmen fi fünftlih herab zu dem Naturvolfe, mit dem 
te ſich wicht anders verftändigen können als durch Biloniffe und Gleichniſſe. 
So ift alfo jene fombolifhe und mythiſche Sprache ein Kind des Berürfniffes 
Pauly, Neal· Cunecytlop. V. 28 
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und der Armuth, abzuleiten ab ingenii imbecillitate et a dietionis egestate, 
die fünftliche Erfindung jener diefem rohen Volke an Bildung und Erfennts 
niß weit überlegenen Mifflonare des Orients. Aue den fo erfundenen Bil- 
bern und Typen werden hernach dur Homer und Heflod die im engeren 
Sinne fogen. Mythen, die epiſchen Erzählungen von den Göttern und Heroen, 
wobei jene Dichter theild aus Unverftand tbeild in ſchalkhafter Selbitver- 
ftellung die bunte Schale für den Kern nehmen. Die Aufgabe des Inter 
preten ift alfo auch hier durch Auflöfung der Allegorie jene alte Erfenntnig 
zu finden, für welches Geſchäft Heyne dem Diytbologen empfiehlt ja nicht zu 
viel Subtilität und Tieffinn Hineinzutragen. Aus den Borträgen Heyne's 
aber entftand das Buh von M. G. Herrmann, Handb. d. Mythologie aus 
Homer und Heflod, nebft einer Vorrede des Hofr Heyne, Berlin 1787 u. 
1790, 3 Bde. 8. und die verfürzte Ueberarbeitung diefed Werkes, Mythologie 
für die obern Klaffen ver Schulen und Gymnafien, B. 1801 ff. 2 Bde. 8., 
endlih: Die Befte von Hellas, biftorifch-philofophiih bearbeitet und zum 
erftenmal nad ihrem Sinn und Zweck erläutert, B. 1803. 2 Bde. 8., mo 
der Verf. jehr auf die Seite von Dornedden und der andern Forſcher melde 
Aftronomie in den Mythen fuchen hinneigt. Aber auh Creuzer ift aus ver 
Heyne'ſchen Schule hervorgegangen, obgleih hernah die Mythologie von 
Görres und der geiftesverwandten Richtungen großen Einfluß auf ihn ge 
wannen.* Es gebört dahin der Auffag „Idee und Probe alter Symbolif“ 
in den Studien- 2. Bo. 1806, melde fhon eine große Vorliebe für die -mitt- 
lerweile erfhloffene Romantik ded Drientes verräth, ferner der Dionysos, die | 
Zufammenfaflung einer Reihe von Abhandlungen, 1809, endlich das Handbuch 

der Symbolik und Mythologie 1810 ff., d. 2. Aufl. Leipz. u. Darmft. 4 Bre. 

1819—21, d. 3. Aufl. 4 Bde. 1837—43. Die ſymboliſche Ausdrucksweiſe 

wird hier ſyſtematiſcher begründet indem ſie der follogiftifchen d. h. rationellen, 

logifchen, als eine befondere Art des Lehrvortragd entgegengefegt wird (ſ. in 

d. 3. Aufl. den 4. B. ©. 479—709.). Die Lehrer des Alterthums Hätten be- 

Tiebig gewählt und abgewechfelt, und erft durch Ariftoteles ſei die ſyllogiſtiſche 

die augfchlieflich vorberrfchende geworden. Beſonders war aber im Oriente 

der ſymboliſche Ausdruck eine traditionelle Methode des religiöfen Ideenver- 
kehrs. Symbolik nun ift die Theorie und theoretiſche Behandlung des sermo 
symbolicus, mie Grammatif die Theorie der Sprahbildungen iſt. Dafür 

pflegen von Greuzer befonderd viele Beugniffe von Neuplatonifern und Kirchen: 

vätern angeführt zu werden, welche allerdings alle Mythen fo aufzufaflen 

pflegen, woraus aber doch keineswegs folgt daß mir fie auch fo auffallen 
müffen. Im Uebrigen hatten, wie bemerkt, wenigftend in den früheren Auf- | 
lagen die theologiſchen und religionsphilofophichen Ideen von Görres bedeu— 
tend eingewirft, die Annahme der Urreligion, die Theilung ihrer Tradition in 
die populäre der ganz allegorifh zu behandelnden Mythologie, und in die 
efoterifche der Myſterien, welche auf dieſem Wege für priefterliche Lehrinftitute 
erflärt werden, und der Neuplatonifer, deren eifriged Stubiuma uf den Mytho⸗ 
logen Greuzer großen Einfluß geübt bat, eines Plotin, Porphyrius, Proklos, 
Olympiodor, deren mythologifchen Zeugnifien demzufolge mehr Autorität zu— 
fommt als den beften Dichtern und Schriftftelleen ver beften Zeit. Nament- 
lih Homer und Heflod find nur Verdreher, ſchalkhafte Tänpler mit ver Ur- 
weisheit die ihnen nicht unbekannt if. Die höchſte Aufgabe der Mythologie 
ift die Zurüdführung ver verfchiedenartigen Typik der Völker auf einen Ur— 
typus, denn die verichiedenen Mytbologien find gleihfam Mundarten einer 
urfprünglihden Mutrerfprache, d. h. der morgenländiſch-bildlichen. Bine Re: 


* Dal. meinen Aufſatz: Friedr. Greuzer, charakterifirt nach feinen Werfen, Hall. | 


Jahrbb. f. deutſche Wiffenfchaft und Kunft, 1838. Nr. 101—106. 
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action gegen das Heyne · Creuzerſche Syitem ift von I. H. Voß andgegangen, 
welder den Ueberſchwänglichkeiten des Zeitgeifted gegenüber die Forderungen 
der Kritif, der gründlichen philologifhen Methode, des gefunden Menfchens 
verftandes, envli die Rechte des Epos, der Poeſie Homerd in einer Weiie 
verfochten hat daß ihm nicht allein das mythologiihe Studium fondern die 
geiammite Philologie dafür auf immer verpflichtet ift. Wreilih war jeine 
Volemik ſcharf; aber diefe Forſchungen hingen damals zu eng mit dem prafs 
tiihen Geifteöleben der Zeit überhaupt zufammen ald daß man immer die 
wiffenfchaftliche Ruhe hätte behaupten fünnen. Zuerſt machte fih Voß mit 
Henne und feinem ungeihidten Schüler Herrmann zu ſchaffen, in den mutbol. 
Briefen, Königsb. 1794 u. 1795. 2 Bde. 8., zu melden nad dem Tode 
Voſſens noch verfchiedene andere Bände gefommen find *, eine Sammlung 
ipäterer Aufſätze; hernach erfchien gegen Greuzer die Antifymbolif, eine Samm= 
lung von Recenflonen und andern Abhandlungen, Stuttg. 1824 u. 1826, 
2 Bode. Der Nachfolger von Voß ift auf dem Gebiete ver Mythologie Lobeck, 
der weniger direft gegen Greuzer polemifirt (Mec. des Dionyfus u. der erſten 
Bde. der Symbolif in der Jenaer Kir.Ztg. 1810—12), aber durch Durd- 
führung der von Voß begründeten Kritif an den wichtigften Fragen zur Ge— 
fchichte der Mofterien und der myſtiſchen Theologie und Poeſie der Sadıe 
außerordentlich genügt hat, ſ. Aglaophamus s. de Theologiae mysticae 
Graecorum causis libri tres, Regim. Pruss. 1829. Bon gewiffen Einjeitig« 
feiten diefer Schule f. Mysteria ©. 315. Berner ift G. Hermann eine Zeit« 
lang für Mythologie ſehr thätig geweien, f. feinen Aufſatz de mythologia 
Graecorum antiquissima, Lips. 1817 (Opusc. Vol. II. p. 167—195.) und 
ven Briefmechfel mit Creuzer über Homer und Heflod, vorzüglih über die 
Theogonie, Heidelb. 1817. 8., wozu der Brief über das Weſen und die Be— 
banvlung der Mythologie, Leipz. 1819 ven Schluß bilvet. Hermann verficht in 
diefen Briefen die Wahrheit der mythologiichen Dichtungen Homerd und He⸗ 
fiods, ohne deßhalb die Grundlage einer ſymboliſch-hieratiſchen Poeſie für die 
griechiſche Mythologie ganz in Abrede zu ſtellen. Homer und Heſiod find ohne 
Moftif; fie meinen ed gerade fo wie fie es fagen. Aber vor ihnen, wie man 
aus ihren eigenen Gedichten folgern dürfe, habe es eine doppelte Art von 
Poeſie gegeben, eine Poeſie philologiich- (onomatopoetiſch⸗) ſymboliſcher Ten» 
denz, die nicht in Griechenland jondern in Lycien und Ihracien gepflegt wor— 
den fei, wohin Olen, ver alte Orpheus u. A. gehören, und zweitens eine 
vermittelnde Beriode zwifchen jener und der Poeſie Homers und Heſiods, mo 
die mythologiſche Dichtung vornehmlih Allegorie geweſen fei. Habe es bis 
dahin noch eine tiefere Einfiht und eine fombolifche Urlehre gegeben jo habe 
ſich dagegen feit jenen beiden Nationalvigtern der Mythos im der lediglich 
äußern Form conflituirt wie fie von da am feilgehalten fei. Noch fpäter jeien 
dann allerlei Ummvandlungen und Eniftellungen erfolgt. Die mythologiſche 
Methode könne mithin nicht ein für allemal dieſelbe feyn, ſondern habe zu 
wechſeln je nachdem ein Mythos aus dieſer oder jener Periode herſtamme. 
Auf die älteſte und urſprüngliche Mythologie iſt die etymologiſche Methode 
anzuwenden, in welcher Beziehung beſonders die Abh. de mythologia Gr. 
antiquissima intereffant ift. Dann bat Buttmann bejonderd feit 1803 ‚viel 
Mythologiſches gefchrieben, f. Mythologus oder gefammelte Abhandlungen über 





* Mpthologifche Briefe, 3. Bd. Stuttg. 1827. Mythol. Borfhungen aus dem 
Nachlaß von Voß, herausg. von Brzoska, Leipz. 1834. 1. u. 2. Bd. oder der Briefe 
4. u. 5. Bd. Außerdem it wichtig der Commentar zur Hymne auf Demeter. Zur 
Geſchichte des Streites mit Creuzer vgl. noh W. A. Beder, der Symbolik Triumph, 
4 Briefe, Zerbſt 1825 (für Voß) u. W. Menzel, Voß und die Symbolif, Stuttg. 
1825. 8. (gegen Voß). 
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Sagen des Alterthums, Berlin 1828 u. 29. 2 Bpe.* Ihm vornehmlich ver» 
danft man es daß das Mythiſche ald weſentlich verſchieden von dem Hiftori- 
fhen anerfannt und ver biftorifhbe Aberglaube der pragmatiihen Methode, 
melden in unferer Literatur namentlich Garterer repräfentirt, nunmehr völlig 
geftürze if. Die Entftehung der Babeln liegt nah ihm im Ganzen im böbe- 
ren, ja im höchſten Alterthum, zum Theil nod vor der bejonvdern Entwid- 
Jung der einzelnen Völker. Sie find von felbft entftanden, aus dem Volke, 
in jener ganz einfachen nichts abſichtlich erdichtenden, fondern blos an« 
ſchauenden, Iernenven und bildlich wieder vortragenden Vorzeit, und zwar 
theils in Griechenland theild im Drient, wie denn Buttwann bejonderd den 
bitliihen Morbus des U. IT. gerne zum Bergleiche zieht. Allmälig haben 
fih denn die Mythen zu größeren Gompleren zufammengeballt, beſonders dur 
Vermittlung der Dichrer. Diefed war die Zeit einer reichen dichteriihen In= 
duftrie, deren Produfre aber nur durch Homer und Heflod fragmentariich auf 
und gekommen find. Die ipäteren Dichter erweitern und bearbeiten den über: 
lieferten Mythus. Hauptmittel zur Erklärung der Mythen ift die Analogie; 
diefer untergeordnet dann auch die Etymologie. Zur Gewinnung von Ana= 
logien ift weder die VBergleihung orientaliſcher nbch nordiſcher Sagen zu vers 
fhmähen. Was das Verhältniß des Mythus zur Geihichte betrifft jo gibt 
es nach Buttmann bid zum fogen. Heraflivenzuge auch nicht eine belle hi— 
ftoriihe Perfon. Die ganze ältere griechifche Gefchichte bis gegen die Zeiten 
des Pififtratus ift nur ein wiffenfchaftliched Produkt, gezogen aus wenigen 
Monumenten und vielen Sagen und Epopden, mit einer Kritif die wir nicht 
mehr revidiren können. Mithin fann nur das Ethnographiſche und Geo» 
graphifche im Großen mit einiger Sicherheit auß der Mythologie enınommen 
werden. Berner ift Welder zu nennen, welcher fi indeſſen bis jegt mehr 
auf die mythologiſchen Nebengebiete der Literaiur und Archäologie ald auf 
die foftemarifhe Begründung und Behandlung der Mothologie eingelaffen hat. 
Gin außerordentlich feiner, durch die reichte und vielfeitigfte Anihauung und 
Uebung genährter Sinn für Poeſie und Kunft ver Alten würde ibn befonvers 
befähigen die verwandıen Momente der hellenifchen Religion, melde in Folge 
jegt herrſchender Ginfeitigfeiten weniger anerfannt zu werden pflegen, mieder 
zu Ehren zu bringen. Zu vgl. find feine Schriften über eine fretiihe Kolo— 
nie in Theben, Bonn 1824, der inhaltsreihe Anhang zu den eıymol.-mutbol. 


Andeutungen Schwendd, Elberf. 1923, die Aefchyleifhe Trilogie Prometheus, 


Darmft. 1824, mir dem Nachttrage dazu, Franff. a. M. 1826, und verſchie— 
dene Auffäge in den jegt gefammelten kleinen Schriften, Bonn 1544 ff. Am 
meiften ıpftematifch tritt jener Anhang auf, nah welchem ver grieh. Mytho⸗ 


logie eine zuiammenhängende Kette von Anſchauungen und Speculationen in 


einer alterıhümlich priefterlihen Ausdrucksweiſe zu Grunde liegt. in fehr zer 
freuten und entflellten Ueberreften. Hauptfchlüffel find die mythologiſchen 
Namen, daher Namenserklärung ein Hauptgeichäft ded Mythologen if. Am 
nächften ſteht dem Sıandrunfte Weickers Konr. Schwend, vgl. deflen etym.⸗ 
mythol. Andeutungen, Elberf. 1623., mythol. Skitzen, Branff. a. M. 1836 
u. die Mythologie der aflat. Völfer, ver Aegypıer, Griehen, Römer, Ger: 
manen und Elaven, Zranff. a. M. 1843 ff. 1.Bp. Die Myth. ver Griechen, 
2. Bd. Die Myth. ver Römer (1845). 3. Bd. die der Aegypter. Auf die neueſte 
Miyrhologie hat endlich O. Müller befonderen Einfluß gewonnen, auf veffen 
eigene Bildung Butımann und Solger am meiften eingewirft haben möchten. 
Es gehören von feinen Schriften dahin befonderd Aegineticorum liber, Ber. 





Vgl. A. Matthiä, über Buttmann’s philof. Deutung der griech. Gottheiten, 
bef. = — und der Artemis, in deſſen vermiſchten Schriften, Altenb. 1833. 
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1817, Orchomenos und die Minger, Breslau 1820, die Dorier, Bresl. 1824, 
bie Etrusfer, Bresl. 1828, die Prolegomena zu einer wiſſenſch. Mythologie, 
Gött. 1325 * und viele Abhandlungen in der Hallifhen U. Encyelopädie. Das 
Weſentliche und Eigenthümliche feines Standpunktes möchte ſich auf folgende 
Punkte zuiammendrängen laffen. Erftend hat er das Princip der Autochtbonie 
aller griechiſchen Entwidlung mit einer Gonfequenz und Energie geltend gemacht 
wie ed vor ihm nicht gejcheben war, mit fo glüdlihem Erfolge vaß cin uns 
kritiſches Bermengen orientalifcher und hellenifcher Neligiondformen jest nicht mehr 
möglich ift, vielmehr eher eine Uebertreibung dieſes Principes der Autochthonie 
zu fürdten ift. Berner ift der volksthümliche Urſprung und Inhalt ver griech. 
Motbologie zwar gleichfalls ſchon vor ihm geltend gemacht worden **, allein 
Müll. hat vielen Gedanken zuerft ſyſtematiſch vurchgeführt und durch icharffinnige 
Analyie einer großen Anzahl von Mythen auf Trefflichfte begrüntet. Er ift 
auf diefem Wege zu der Annahme einer mytbenproducirenden Zeit ges 
fonımen, in welder das grieh. Volk nah innerer Nothwendigkeit feiner das 
mäligen Bildungsıuflände in den Mythen vie natürlichen Formen feines Dens 
fend, Dichtend, Erzählend u. f. w. befaß, fo daß tie Mythen nun vollends 
nicht mehr als etwas Gemachtes und Künftliches ericheinen können, fondern 
nur als etwas Naturmüchllges, das Produkt des Volksgeiſtes in vieler bes 
ſtimmten Periode der Eiduz urdoronng. Endlich die hiſtoriſch⸗-kritiſche Mes 
ıbode feiner Borihung, indem er überall in die nationalen und volfdthüms 
lihen Anfänge ded Mythus einzubringen und demzufolge einen beftimmten 
Ort und eine beflimmte Zeit dafür zu gewinnen ſucht. Der Mythus wird 
zu diefem Zwede lofalifirt, d. h. in feine hiftorifchen, faftiihen und lokalen 
Momente zerlegt, beitinnmte Anfnüpfungspunfte pofitiver Berhältnifie, Stammes⸗ 
und ritualer Beziehungen, Tempel, Eulte, Gründungen u. ſ. w. werden geſucht: 
wodurch eine Menge von Muthen erklärt worden find und gleihjam Fleisch 
und Bein befommen haben, und zugleih für die mythiſche Geſchichte Griechen» 
lands durch Müller auf dieiem Wege manche fefte Bunfte gewonnen worden find. 
Indeſſen ift hinzuzufügen daß feine mythologiiche Forſchung fih im Ganzen 
mehr mit der Sage ald mit dem Mythus beichäftigt har, daß die Tendenz 
der Rocalmytbologie das ihr gebührende Anſehen zu verichaffen das aflgemein 
Nationale, durch alıe Religion und Dichtung Vermittelte in der griecbiichen 
Mythologie häufig verdunfelt hat, und daß im Allgemeinen die äußerlichen, 
geihichtlichen, faktiſchen Momente verjelben glücklicher von ihm aufgewieren 
zu werden pflegen als die innern, religiöjen, iveellen. Bon neueren Mytho— 
logen ftehen ihm beionderd nahe Heffier in den Götterdienften auf Rhodus, 
Zerbſt 1827—33 und in der Religion der Griechen und Nömer, Brandenb. 
1845, Engel im 2. Boe. feined Kypros, welcher die Religionsgeſchichte und 
Motben viefer Infel umfaßt, Berl. 1641, und Eckermann in feinem Melanı- 
pus, Göit. 16540, in verſchiedenen Aufiägen der Hal. U. Encyclop. (bei. 
Persephone) und in dem Lehrb. der Meligionsgeihichte und Mutbologie der 
vorzũglichſten Völker des Alterthums, nad ver Anordnung D. Müllers, Halle 
1845 f., welches die ungeſchickte Ueberarbeitung eined bei Müller von ungeſchickter 
Hand nahgefhriebenen Heftes feiner mytbologifhen Vorleſungen ift. Enplich 





* In diefen ift noch vorzüglich die Fritifche Ueberficht der mythologifchen Syileme 
Heyne's, Boflens, Buttmann's, Creuzer's, Hermann's, Melder's, S. 316-346. 
hervorzuheben. Meber Müller felbit vol. Baur in Jahn’s Jahrbb. VI. ©. 3—30. 
#leifcher de mythi natura, Halle 1838. Hall. Jahrbb. 1838. Nr. 294 ff. 

>" Spricht doch ſchon Gicero gelegentlich den Gedanken aus daß die Mythen nichts 
fünftlich Gemachtes, fondern etwas volksthümlich Gewordenes find, de Divin. 1, 47. Sa- 
pienter, aiebant, ad opinionem imperitorum esse fictas religiones. Quod longe secus 
est; neque enim in pastoribus illis quibus Romulus praefuit nee in ipso Romulo haec 
calliditas esse potuit ut ad errorem multitudinis religionis simulacra fingerent. 
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find bier noch als felbftändige Korfcher zu erwähnen E. R. Lange, Einl. in 
das Studium der grieh. Mythologie, Berl. 1825, welcher fih gegen bie 
allegorifche Deutung der Mythologie, auch gegen die Ableitung aus dem 
Driente erklärt; Monotheismus fei die ältefte Form des griechiihen Glaubens 
geweſen, aber ein roher in verſchiedenen Randichaften und bei den verſchiedenen 
Stämmen anderd gearteter; durch die Mythologie der Dichter ſei dadurch 
hernach der Polytheismus geworden welder bei Homer fih noch nicht fo ab— 
gefchloffen darftellte ald bei Heſiod; aus dem Streben nad einem verfeiners 
ten Monotheismus feien die Müfterien zu erklären; und Göttling, die My— 
tbologie der Griechen, im Hermes XXIX. (1827), ©. 228 —276., wo nach einer 
überfihtlihen Kritif der feirherigen mythologiſchen Syfteme zunädft die The— 
fen begründet werden daß die ältefte griech. Mythologie fein Erzeugniß des 
Drientes, fondern ein nationales Erzeugniß der Griechen felbft fei (vornehm- 
lich deßwegen weil jene meift dualiftifch gedacht fei, wovon in der griechiichen 
feine Spur), daß der älteften grieh. Mythologie Fein aſtronomiſcher Sinn 
zu Grunde liege und daß ihr urfprünglih auch fein phyflkaliiher Sinn, fon» 
dern ein etbifch=politifcher eigen geweien sei, welcher darauf dur eine ausführliche 
Analyſe der bomerifchen Götterwelt an dieſer nacdhgewiefen wird. Erſt ver 
fpäter erwachende philoiophiiche Sinn der Griechen wollte analoge Dichtungen 
in der Mythologie; daher die Theogonie des Heflod, welche weſentlich Natur- 
pbilofopbie ift und gleich dem Pherelkydes von Syros an die Spitze der Ge- 
fhichte der Philoſophie geftellt werden follte (vgl. Hesiodi carmina ed. sec. 
1843. p. XL—LV.), fowie feine Tage und Werke der praftifhe Theil der 
älteften Philofophie der Griechen find. Kerner hat G. W. Nitzſch das Stu- 
dium der grieh. Religion und Mythologie fomohl in feinen erflärenden Ans 
.merfungen zur Odyſſee, Hannov. 1826—1840, ald in der Abb. die Helden» 
fage der Griehen nach ihrer nationalen Geltung, in den Kieler philofoph. 
Studien, Kiel 1841. S. 377— 467. mit vielen ſchönen Erörterungen berei— 
chert, in denen der Voſſiſch⸗Lobeckſche Standpunkt der Kritif und ein fehr 
feiner Sinn für Religion und Poeſie der Alten bemerkbar if. Auch Schö— 
mann’d mythol. Unterfuhungen, bei. im gefeflelten Prometheus des Aeſchylos, 
Greifsw. 1544 zeichnen fih durch feine Beobahtung und religidie Wärme 
aus. Andere Gelehrte dagegen find etwa nur infofern zu erwähnen als fie 
die Standpunfte früherer Myrhologen in einer den Forderungen der Zeit be— 
quemeren Weife wiederholt haben, wie 3. B. Plaß in feiner Gefchichte des 
alten Griechenlands, Leipz. 1831 ff., meift dem hiftorifchen Pragmarismus 
Böttiger s, Uſchold in feiner Geſch. des trojan. Kriegs, Stuttg. u. Augsb. 
1836 u. in der Vorhalle zur Geſch. der grieh. Geſch. u. Mythol., Stuttg. 
u. üb. 1838. 2 Thle., im Mefentlihen der Symbolik Creuzer's folgt. 
7) Neben ver biftorifh-philologifchen Forſchung ift neuerdings die Archäb— 
logie von größter Wichtigkeit für das Studium der Mythen geworden. Bei 
Windelmann * tritt das Intereffe für die Meligionen des Alterthums hinter 
feinem Kunftinterefie im Ganzen zurüf, allein um fo mehr haben fich vie 
fpäteren Archäologen veranlaßt gefunden auf diefe Forfchungen einzugeben, 
theild durch die Nothwendigkeit Monumente welche fih unmittelbar auf Re— 
ligion und Mythologie bezogen zu erklären, theild durch den natürlichen Zug 
der Zeit die bilvlichen Ueberrefte des Alterthumd auch von viefer Seite mit. 
neuem wiffenfchaftlihem Geifte zu durchdringen. So enthalten denn bereits 
Winckelmann's und E. DO. Visconti's Commentare zu den Monumenti ine- 
diti und dem Museum Pio-Clementinum und fonftigen Sammlungen viele 





* Aus älterer Zeit bef. Bernard de Montfaucon l’Antiquite expliquee et repre- 
sentee en figures. Seconde edition. Par. 1722. 10 Vol. fol. Suppl. P. 1724. 5 Vol. 
fol., unzuverläßig, aber noch immer nicht ganz entbehrlich. 
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wichtige mythologiſche Erörterungen; aber noch mehr hat fih um biefe Seite 
der arhäologiihen Erklärung Zoöga verdient gemacht, befond. in dem Com⸗ 
mentare zu feinen Bassirilievi antichi, 1807 ff. u. in den von Welder heraus» 
gegebenen Abhandlungen, Gött. 1817. Hernach ift Böttiger lange für Kunft« 
myıhologie tbätig gewefen, f. bef. feine Ideen zur Kunftmytbologie, 1. Bo. 
Dreav. u. Leipz. 1826. 2. Bo. 1836. Inzwiſchen erfhienen als leicht ans 
ichaffbare mothol. Bilderbücher die Sammlungen von Hirt, Bilderb. f. My: 
tbologie, Archäologie und Kunft, 2 Hefte Text, ebenfoviel Kpfr., Berl. 1805 
u. 1516 und U. 2. Millin’d Galerie mythologique, Par. 1811. 2 Bde. Tert, 
2 Kpfr. 1190 Blätter), deutih in Berl. u. Stett. 1520 u. N. Ausg. 1836. 
Der auferorventlihe Zuwachs neuer Entdeckungen rief alsbald eine gefteigerte 
Thätigfeit auch auf dieſem Gebiete hervor, indem theils neue Denfmäler und 
Denfmälerklaffen publicirt und commentirt, theils funftmytholog. Eyelen in 
Bildern aufgeftellt wurden, worunter bef. Raoul Rochette's Monumens in- 
Edits d’Antiquite figuree. 2 Vol. f. Par. 1828. 1829. audgezeichnet zu wer⸗ 
den verdienen. Vorzüglich aber Hat Gerhard fich auch um diefe Seite der Archäo— 
fogie verdient gemacht, theils durch eine Reihe wichtiger Bublicationen, theils 
durch den Verſuch eine fpftematiiche Kunfterflärung zu begründen deren Prin- 
eipien denen der Symbolik Creuzer's nahe verwandt find. Don jenen Publi« 
cationen find die wictigften die Antiken Bildwerke zum erftenmale befannt 
gemadt, Stuttg. u. Iüb. feit 1627, die Auserlefenen Bafenbilver beſonders 
etrus kiſchen Bundortd, welche mit einem reichen Commentare auögeftattet find, 
Berl. 1839, und die Etrusfifhen Spiegel, B. 1839; feine theoretifhen An= 
fihten über mythologiſche Kunfterflärung aber find beſonders niedergelegt in 
dem Prodromus mytholog. Kunſterkl, Münd. u. Stuttg. 1828*, und in 
den Grundzügen der Archäologie, in den Hyperboreiſch⸗röm. Studien, B. 1833. 
S. 23—84. Neben ibm ift Panoffa thätig geweſen in befond. Bublicationen 
und in vielen Monographien in den Abhh. der Akad. der Will. in Berlin, 
welche auch an ähnlichen Aufſätzen Gerhards reich find. Werner viele wide 
tige Abhh. Welder’8 in der Ztichr. für d. Geſch. u. Ausleg. der a. Kunft, 
Gött. 1817. 1818, in dem Rhein. Muf. u. fonft, und D. Müller's, welcher 
überdies in feinem Handb. der Arhäol. der Kunft, 2. Ausg. Bresl. 1835. 
S. 488 ff. eine jo vorzügliche Ueberfiht ver Kunftmythologie, und in den im 
Mereine mit Deflerley begonnenen, von Wiefeler fortgefegten Denfmälern ver 
alten Kunft, Gött. 1832 ff., eine fo trefflihe Auswahl von mytholog. Bild» 
werfen gegeben bat daß beide Werke auch für dad Studium der Mythologie 
nicht genug können empfohlen werden. Andere Aufjäge und Publicationen 
von Wichtigkeit findet man in den Abhanplungen des Archäologiſchen Injtis 
tuts (Monumenti inediti, Annali u. Bulletini dell’ Instituto von 1829 an), 
und von folhen Befanntmahungen welche gewiffe auch mythologifch intereffante 
Bildwerke klaſſenweiſe zuiammenftellen ift noch hinzuweiſen auf Clarac's 
Musée de Sculpture, Lenormand's und de Witte's Elite des Monuments 
e&ramographiques, Par. 1841 ff. u. Campana’8 Antiche Opere in Plastica, 
Roma 1842 ff., nicht zu gevenfen der gefchnittenen Steine und Münzen, 
deren befondere Wichtigkeit auch für die Kunftmythologie jedem Kundigen von 
ſelbſt einleuchtet. * Don neueren Archäologen find noch zu erwähnen E. 





* Dabei zugleich der Tert zu ben antiken Bildwerken, deſſen 2. u. 3. Liefer. 
Stuttg. 1845. 4. erfchienen if. Bon befonderer Wichtigkeit für Archäologie und 
Mothologie ift neuerdings auch die Archäologiiche Zeitung von Gerhard, Berl. 1845 ff., 
worin viel Bibliographifches. 

* Für das Studium der Mythologie auf gefchnittenen Steinen bef. Ph. Dan. 
Lippert Dactyliotheca universalis, Lips. 1755—62. Klanfing, Verſuch einer mythol. 
Dactyliothek f. Schulen, Leipz. 1781. 8. u. Roth, Mythol. Dactyliothef, Nürnb. 1805. 8. 
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Braun, der mit einer außerorbentlih umfaffenden Monumentalfunde einen feinen 
Kunftfinn und genaue Kenntniß der Kunftmsthologie verbindet, melde durch 
ihn bereitö durch mehrere wichtige Monographien fehr bereichert worden ift *, 
P. Forchhammer, der confequente Verfechter einer ihm eigenen und fehr eigen 
thümfichen Methode der Kunfterkflärung, deren Grundſätze er befonderd in feinen 
Hellenica (Griehenland, im neuen das alte), Berl. 1837, entwidelt hat, 
D. Jahn in feinen archäolog. Auffägen, Greifsm. 1845, u. A. 8) Die noch 
übrigen Schriften zur Mythologie find von den foeben beleuchteten Richtungen 
diefed Studiums entweder zu unabhängig als daß file dort hätten unterges 
bracht werden fünnen, oder fie fchlagen fonft neue Tendenzen ein. Dahin ge— 
hören befonders die vom Standpunfte der neueren Vhilofophie oder Theolos 
gie entworfenen Schriften über Religion und Mythologie der Alten. ine 
der beveutendften @rfcheinungen diefer Art it Eolger, von dem es gar fehr 
zu bedauern ift daß er nicht zur Ausführung feines Planes eine Myrbologie 
der Griechen zu fehreiben gefommen ift, jo lange und mühjame Stuvien hatte 
er dazu gemacht (nachgelaſſene Schriften I. 187. 267.) und fo richtig charak⸗ 
terifirt er das Baliche in ver Methode von Greuzer, Görred und Kanne (745. 
752 ff.). Das aus diefen Studien Erhaltene, theilweiie von O. Müller zu« 
fammengeftellt (da. 2. Bd. ©. 629.), ift ganz vorzüglih. Berner enthalten 
Hegel's Vorlefungen über die Philoſophie der Religion, Berl. 1840, viele 
anregende Ideen, aber aub in der Sache viel Falſches. Dann find verſchie⸗ 
dene Schriften von Chr. Herm. Weiße zu erwähnen, über das Studium des 
‚Homer und feine Bedeutung für unfer Zeitalter, nebft einem Anhange mytb. 
Inhalts, Leipz. 1526. 8. und Darjtellungen der griech. Mythologie, 1. hl. 
2. 1828, ein Verſuch die Mythologie fperulativ zu geftalten. Weit beveu- 
tender find die mythol. Forſchungen von PB. F. Stuhr, deſſen Standpunft 
überwiegend der der Geſchichte der Philofophie ift: Allgemeine Geſchichte ver 
Religioneformen ver heidniſchen Völker, 1. Thl. Religionsſyſteme der heid- 
nifhen Völker des Orients, Berl. 18536., Neligiondfofteme ver Hellenen in 
ihrer geſchichtl. Entwidlung bis auf die makedoniſche Zeit, B. 1838, in mwel- 
hen Büchern viele falſche Säge der früheren Religionephilofophie zurüdges 
wiefen und richtigere begründet find, auch auf die myıhol. Borfbungen ver 
Realphilologie wenigftend eingegangen ift, obmohl die eigene Borfhung in 
diefer Hinſicht viel zu wünſchen übrig läßt. In tbeologiicher Hinficht iſt die 
vom Schleiermacherſchen Standpunkte bearbeitete Symbolif und Mythologie 
oder die Naturreligion des Alterchbums von F. Chr. Baur, GStuttg. 1824. 
1825. 3 Ihle. wichtig, und aus neuerer Zeit die homeriſche Theologie in 
ihrem Zufammenhange dargeftellt von C. F. Nägelsbach, Nürnb. 1840, mo 
die allgemeinen religiös=fitiliben Vorflelungen Homers und feines Zeitalters 
nach den Gefichtöpunften chriftlicher Religionderfahrung und Religionslehre, daher 
keineswegs immer auf fachgemäße Weije, doch mit großer Schärfe und philo» 
logiſcher Genäuigfeit verarbeitet find. ** Eine fehr eigenthümliche Erfcheinung 
find in diefer Hinficht endlich auch die Echriften v. Lafaulx's über das Orafel 
zu Dodona, Würzb. 1841. 4., über die Sühnopfer der Griechen und Römer 
1841, über den Sinn der Dedipusfage 1831, die Linosklage 1842, die Ges 
bete der Griechen und Römer 1842, der Fluch bei Griehen und Römern 
1843, Prometheus 1843, über den Eid bei den Griechen 1844, über den Eid bei 





Vgl. defielben Aufiag über die Archäologie neuefter Zeit, im Gonverf.s®eric. 
ber Geuenwart, Br. 1. ©. 195—208., wo auch verfchiedene Bedürfniſſe der Kunſt⸗ 
mythologie befprochen werden, und des Unterz. Auff. über archävloniiche Kritik und 
Hermeneutif, in der Ztichr. f. Alt. Wiſſ. 1845. 2. Supplementheft Nr. 13—15. 

*" Bol, von demf. Verf. die Abh. de religiomibus Orestiam Aeschyli continen- 
tibus, Nürnb, 1843, 
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den Römern 1844, in melden Schriften der Verf. im Allgemeinen von der 
Vorausfegung einer nahen Verwandtſchaft der antifen Weligionsiveen mit 
denen der Offenbarung Alten und Neuen Teftamentes ausgeht, ohne deßhalb 
einen hiftoriihen Zuſammenhang beider Dffenbarungsformen zu ftatuiren. * 
9) Von großem Belange aber ift ed daß neuerdings nicht blos vie griechifche 
fondern auch die römiſche Religion und Mythologie immer fleißiger und 
tüchtiger bearbeitet wird, fowie auch die der griechiiherömifchen dem Geifte 
und der allgemeinen Haltung nah noch am nächften verwandte nordifche und 
deutiche, endlich auch die verſchiedenen Formen orientalifcher ‚Religion und 
Mythologie, welche bisher gewöhnlich mehr in Bauch und Bogen und ala 
Vorftufen der occiventaliihen Glaubensformen als nach ihrer befondern Eigen» 
tbümlichfeit und Wirklichkeit behandelt wurden. Um vie italifche, ſpeciell 
römiihe Religion aber haben fih außer D. Müller (Etruöfer) befonders 
verdient gemacht Hartung in feiner Religion der Römer, Erlang. 1836. 2Bde., 
Klauen in feinem Aeneas und die Benaten, Hanıb. u. Gotha 1839. 2 Boe., 
Ambroih in feinen Studien und Andeutungen im Gebiet des altröm. Bodens 
und Cultus, Bresl. 1839, und verſchiedene Schriften zur ritualen Literatur 
der Römer, Krahner, Grundlinien zur Gefch. des Verfalld der rüm. Staats— 
religion bis auf die Zeit ded Auguft, Halle 1837, Hertzberg de diis Roma- 
norum patriis, Halae 1840, Pellegrino, Andeutungen über den urfprüngliden 
Religiondunterfchied der röm. Patricier und Plebejer, Leipz. 1842, Schwend 
in der oben angef. Mythologie der Römer, u. A. In der deutichen und 
nordiihen Mythologie fängt bef. feit dem klaſſiſchen Werfe 3. Grimm’s ein 
neuer Geiſt fi zu regen an, von welchem um fo mehr zu hoffen ſeitdem durch 
W. Müller (Gefch. u. Syſtem der altveutichen Religion, Gött. 1344.) auch der 
durch die Forſchungen in der klaſſiſchen Mythol. gewonnene hiftorifch-kritifche 
Geift auf diefen Stoff eine Anwendung gefunden hat. Auf dem Gebiete ver 
orientalifhen Mythologie aber find aus neuefler Zeit die bedeutendſten Ers 
fheinungen Movers, Unterf. über die Religion und die Gottheiten der Phö— 
nizier, Bonn 1841 ff., u. Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgeſchichte, in 
5 Büch., Samb. 1844 ff. 10) Im Auslande, d. 5. bei den Englänvern und 
Franzoſen, hat nach Ueberwindung der pragmatifhen Schule von Banier, 
Bryant u. f. m. lange Zeit eine fombolifhe Schule geherrſcht, welche in Eng- 
land von Hancarville und Townley (Recherches sur l’origine des arts de 
la Grèce, Londres 1785. Ill. 4.) begründet, von Payne Knight in dem 
Werfe an Inquiry into the symbolical Language of ancient Art and My- 
thology, Lond. 1818, auf die Spige getrieben it, während in Frankreich 
die Symbolik Creuzer's in der Bearbeitung von I. D. Guigniaut religion 
de l’Antiquite, Par. 1825—35, großen Anklang fand, wie namentlich das 
Wert von Emeric David, Jupiter, Paris 1833. 8. beweist. Außerdem ift 
Benjam, Conſtant's Werf de la religion, Par. 1824—30. V. 8., eine be— 
beutende Erfheinung, aber mehr hinfichtlih des Geifted und der Gewandtheit 
mit welcher die Aufgabe behandelt ift als Hinfichtlih der Forſchung, welche 
meift von Greuzer und Voß abhängig ift.** Neuerdings find die Branzofen 
mehr mit Archäologie ald mit Mythologie befchäftigt; dahingegen in Holland 
ein eifriger Mytbolog und Hiſtoriker des religiös-firtlihen Lebend der Alten 
erftanden ift in P. v. Limburg-Broumwer Histoire de la civilisation morale 





* Und doch iſt von bort fein weiter Schritt zur vollendeten Orthodorie, wie 
diefe zulegt auf dem Gebiete der Neligionsgeichichte und Mythologie von Br. v. 
Stolberg geltend gemacht wurde. Vgl. des Unterz. Rec, der Schriften Lafaulı's 
in ber Senaer Allgem. Lit.Zig. 1845. Nr. 222 ff. 

*Eine fehr eigenthümliche Grfcheinung und kaum hieher gehörig iſt E. Duinet 
du genie des religions, Par, 1842. 

V. 23 * 
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et religieuse des Grecs, Ire Partie, contenant les siöcles heroiques, Gro- 
ningue 1833. 2 Bove., und Ilde Partie, depuis le retour des Heraclides 
jusqu’a la domination des Romains, Groningue 1837 ff. 3 Bove., melder 
Gelehrte neuerdings auch eine Fritifche Ueberfiht der griehifhen Mythologie 
veröffentlicht hat. * In England fließt man fich meiſtens der neueren deutſchen 
Mythologie an, wie in Heathon's Mythology illustrated by extracts from the 
most celebrated Writers, both the ancient and modern, on Ihe Gods of 
Greece, Rome and India, Lond. 1842. und in dem Dictionary of ancient 
History and Mythology, welches fih u. A. auch die Arbeiten diefer Encyclopäpie - 
zu Nuge zu machen weiß. 11) Enplich ein Wort von den praftifhen Hand- 
büchern für Shulen**, ven eleganten und populären (für Künft- 
fer, für die Gebilveten u. f. mw.) Bearbeitungen der Mythologie, 
den mythologifhen Wörterbühern. Durch den Gebrauch felbft find am 
meiften bewährt K. P. Moriz Görterlehre oder nıythologifche Dichtungen der 
Alten, mit Kpfen., 7te Ausg. Berlin 1832. 8., K. W. Namler, kurzgefaßte 
Mythologie, bte Aufl. Berlin 1833. 8, U. H. Petiscus, der Olymp oder 
Moytholog. der Aegypter, Griechen u. Römer, ste Aufl. Berlin 1836. 8. 
Außerdem find zu nennen: I. A. 2. Richter, Phantaflen des Alterıhums oder 
Sammlung mythol. Sagen der Hellenen, Römer und Aegypter, mir Kpfri., 
Leipz. 1803—1520. 5 Bde. 8. und Deff. Ueberfiht der indiſchen, perf., 
ägypt. u. altital. Mythol., Leitf. f. d. Unterr. auf Schulen, Leipz. 1823. 8., 
K. Chph. Schmieder, Mythol. der Griechen u. Nömer f. Freunde d. ſchönen 
Künfte, Kaffel 1821., Er. Biedler, Mythol. der Griechen u. ital. Völker, 
f. ſtudir. Jünglinge u. f. w., Halle 1823. (nach Creuzer), K. Kärcher, kurzgef. 
Handb. des Wiſſenswürdigſten aus d. Mythol. u. Archäol. des Elaff. Alter 
thums, Karlar. 1625. und Handzeichnungen dazu, 5 Hefte in Fol., K. Geib, 
Handb. d. grieh. u. röm. Mythol., Erlangen 1832., Gottf. P. Rauſchnik, 
Handb. der klaſſ., german. und der damit verwandten Myıhologieen, für 
höhere Lehranflalten, Studirende u. Künftler, Leipz. 1832., Schaaff, Mythol. 
der Grieben u. Römer, Ate Ausg. von Schinde, Magdeb. 1839., ©. €. 
Burkhardt, Handb. der Flaff. Mythologie, Ifte Abth. Griech. Mythol., After 
Band. Die Mythologie des Homer u. Heflod, Leipz. 1844. Geppert, die 
Götter u. Heroen der Alten, Berl. 1844. Auch die oben angeführten Hand» 
bücher von Edermann, Echwend und Heffter gehören ihrer Beftimmung nad 
in diefen Kreis; für den eleganıen und äftherifchen Bedarf aber find als legte 
Bearbeitungen des mythologifhen Stoffes zu erwähnen die Büder von ©. 
Schwab, die jhönften Sagen des Flaff. Alterth., Sturtg. 1838—40. 3 Bre. 8. 
und von Th. Mundt, die Göttermwelt der alten Völfer, Berlin 1846. (zum 
Erſatz ded Buchs von Moriz). Endlich die mythologifhen Wörterbücher von 
Hederih, Gruber, Nitfh=Klopfer, und das befte von Cd. Jacobi, Handwör⸗ 
‚ terb. der gried. u. röm. Mythologie, Rob. u. Leipz. 1835. 2 Bde. 8. 

C. Einige allgemeine Geſichtspunkte über mythologiſche 
Methode. Es Fann nicht meine Abfiht fein bier eine volftändige Methode 
begründen zu wollen, fondern nur einige allgemeine Grundfäge möchte ih 
anempfeblen, wobei id, was meine Praxis in der Mythologie berrifft, ver- 
weile auf mein Bud: Demeter und Perjephone, ein Eyclus mytholog. Unter» 
fugungen, Hamb. 1837., und auf folgende Artikel in dieſer Encyclopädie: 
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B. van Limburg-Brouwer, overzigt von de Geschiedenes der allegor. Vitle- 
ging von de grieksche Mythologie, Amst. 1843, vgl. Ztfchr. f. A. 1844. Nr. 99. 

** Ueber den Unterricht in der Mythologie auf Gymnaſien f. €. Gottfr. Siebelis 
Prolus. de usu quem mythologia gymnasiorum civibus afferat et traditione eius 
in gymnasiis docendae, Budiss. 1804. 4. A. Matthiä de ratione tractandae Grae- 
-orum mythologiae, Altenb. 1821. 4., in den verm. Schrr. A. 1833, &. 115—123. 
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Delphi, Dionysia, Dodona, Eleusinia, Fatum, Heroes, Jupiter, Liber, 
Mercurius, Mysteria, Neptunus, Nymphae, Orpheus, Proserpina u. A 1) Es 
folgt aus der jo eben mitgetheilten Ueberſicht der Literatur dag der Mythus der 
wiſſenſchaftlichen Betrachtung die verfchiedenartigften Seiten darbietet. Der 
Vhiloſoph fieht darin den bilvlihen Ideenausdruck einer erfeininifreiten 
Borzeit, der Kiftorifer hält fih an das Kaftiihe der eberlieferung , melches 
in Folge der damaligen Bıldungszuftänne durch manchfache Zufäge von Glauben 
und Meinen nur entftelt jei, der Philolog fuhrt vie Maffe der überlieferten 
Kabeln zu glievern und zu ſondern, die Regeln der Kriif darauf anzumenden, 
wobei er bald in der Geſchichte des Molfes, bald in feiner Literatur die 
Stügpunfte findet, der Arhäolog endlih ſucht auch in den bildlichen Leber» 
reften der körperlich darſtellenden Künfte eine der roeriihen Mythologie ent= 
ſprechende Typik nachzuweiſen. Und gewiß haben alle dieſe Stanrpunfte 
Recht; nur fönnen fie eben deswegen nicht alle gleich und ausſchließlich Recht 
baben, jonvern die verfchiedenen Anfprücde werden fi nothwendig unterein- 
ander verftändigen müflen. Dan muß fib mit einem Worte hüten einen 
allzufeften Begriff von dem was Mythus fei zur mythologiſchen Forſchung 
mitzubringen. IH er im Allgemeinen eine beftimmte Form des Ideenaus⸗ 
drudes und der Ueberlieferung, und zwar diejenige welche in den frübeften 
Epoden der Volfsbildung zu herrſchen pflegt, jo wird es mefentlih auf den 
comcreten, beionderen Character dieſes Volfes und feiner geiftigen Entwidlung 
anfommen ob der Mpthus mehr bieratifch bilvlih und allegoriſch, oder epiſch 
ſeſt und volksthümlich aufzufaflen iſt; was man aber in den meiften Fällen 
jelbft bei einem und demjelben Wolfe jo wenig confequent wird burdführen 
fönnen dag man fih auch hier die Möglichkeit einer entgegengefegten Auf: 
faffung immer wird vorbehalten müſſen. Was aber die Griehen anbelangt 
fo bin ich meinerfeitö der Lieberzeugung daß man das was fie Mythus und 
Mpthologie nannten in ihrem eignen Sinne nur dann richtig beurtheilt wenn 
man fie nicht blos als etwas Naturwüchflges, aus dem Wolfe auf gut 
autohthoniihe Weiſe Hervorgewachſenes anfieht (zu welder Einfeitigfeit die 
Mülleriden Brolegomena binneigen), fondern aud als ein Product der roinaıg, 
wie biered in den ©. 344. erörterten Worten Herodotd geradezu ausgeſprochen 
liegt (11, 53.), als ein Kunftproduct alfo, an deſſen Bollendung und Ge— 
ftaltung namentlich die epiſche Nationalpoefie in ven Zeiten bis Homer und 
Hefiod tiefe beiden mit eingeihloffen) betbeiligt gemeien if. Auch wird 
man injofern gut thun den Begriff der Mythen etwas enger zu faflen als 
gewöhnlich geihieht, nicht Alles und Jedes wo bilvlihe Anſchauungsweiſe 
zu Grunde liegt der Mythologie zu vindiciren, ſondern Vieled davon ber 
Religion in ibren faftifchen und praftiihen Bezügen, d. h. dem Gultus zu 
überlaſſen. Eo find 3. B. die leitenden Vorftelungen von dem Weien des 
Zeus, wie fie Bo. IV. ©. 587—n07. behandelt find, weſentlich Thatſachen 
des Gultus und des von feinen Bormen bewegten religiöjen Bewußtieind, und 
erft die poeriſche Geftultung der in dieſen Thatfaben gegebenen Morive zu 
größeren oder Eleineren eniichen Gebilden von der Geburt des Zeus, feinen 
Meltfämpfen, feinen Liebſchaften u. ſ. w., ©. 607 ff. ift die Mythologie 
des Zeus im engeren Sinne des Worts, welcher fih dann weiterhin ©. 6lt fi. 
die Runftarchäologie des Zeus als eine andre, der mothologiihen parallel 
laufende und coordinirte Art von Durchbildung jener Morive zur Seite ftellt, 
nemlich ihre Grplication vermittelft der plaftifhen Darftellungsformen der 
bildenden Künſte. Ja Mythus ift bei den Griechen fo fpeciell das durch die 
epiſche Dichtung Gewordene, daß fie ſolche heilige Sagen melde mit den ört⸗ 
lihen Culten eng verbunden und meiſtens hieratiſchen Urſprungs waren, mit 
einem Worte ihre Legenden nicht leicht mit dieſem Namen, ſondern Eeoĩ Aoyor 
nennen, wodurd fie alfo doch auch zugleich einen Unterſchied zwiſchen dieſen 
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und den Mythen machen. Diefe isooi Aoyoı verhalten ſich zu ven aus ihnen 
gewöbnlih ent'prungenen Mythen gewöhnlich fo, wie die bieratifchen Eultus- 
bilder der älteren Zeit zu den Bildern folder Kinſtepochen wo die Kunft 
eine felbftändige Stellung zur Neligion und das Bewuftfein der Ipealität 
gewonnen hatte. Sie find wie jene übermiegend fymbolifher und allegori- 
ſcher Tendenz, vahingegen ver eigentlihe Mothus mie vie Producte jener 
befien Kunſtepochen ein bei meitem freiered Berbältniß zur Religion hat und 
feine legten und mächtigften Impulfe von der Poefle, der idealifirenden Re— 
production des gefammten menſchlichen Treibens nah allen feinen innerlichen 
und Äußerliden Momenten bericht. Eben deshalb ift eine Mythologie im 
engeren Sinne ded Wortes auch nur da möglih und faftiich vorhanden wo 
die PWoefie eine alte volksthümliche Macht und Bewegung gewefen ift; daber 
man ferner aus dem DVorbanvenfein einer ſolchen Mythologie mit Sicherheit 
auf eine folde Poeſie, und aus dem Gegentheil mit gleicher Sicherheit auf 
das Gegentheil ſchließen Fann. 2) Alle diejenigen greifen fehl melde dem 
Mythus mur einen beftimmten Inhalt zumutben, ſei's theoretifher over 
praftifcher Art, und jeden übrigen ausichließen. Eben deswegen weil ber 
Mothus mefentlih nichts Anderes ift ald eine befondre Form des Ipeen=- 
ausdrucks und der Ueberlieferung, nemlich desjenigen und derjenigen ber 
früheften Epochen volfsthümliher Entwicklung, wird auch dad Verſchieden— 
artigfte fih als Inhalt in ihm abgeiegt und abgebrüdt haben, fo daß man 
in der hat Alles was ein Volk zu bewegen pflegt in ihm fuchen und finden 
kann. Der Mythus bat infofern eine nahe Verwandtſchaft mit dem Volks— 
liede, in welchem man gleichfalls einerſeits alle äußeren Lebensverhältniſſe 
eines Volkes abgefpiegelt findet, das Klima in welchem ed Lebt, das Land 
worin ed wohnt, feine Sitten, feine Gewohnheiten und. Gebräuche, feine 
Kriegsthaten und feine bürgerliche Verfaſſung, aber auch andererfeitd das 
ganze innere Gemüthsleben des Volkes, feine Bildung und Geflitung , feine 
MWünfhe und Hoffnungen, feine Neigungen und feine Leidenſchaften: fo daß 
ed einem Prisma gleicht das jeden Gemüthlichen eines Volkes, ja dad Volt 
felbft vor unſern Augen erfcheinen läßt. Gerade fo der Mythus, welcher 
nicht Anderes iſt als der Volfögefang der früheften Bildungsftufen, auf 
welchen die Völker heftiger und inniger bewegt und productiver zu fein pflegen 
als fie es fpäter find. Denn es ift eine falſche Meinung fih die Natur- 
völfer rob und unbeholfen zu denken, wie Voß ſich feine Peladger auszu— 
malen liebt. Befanden fie fih gleich in einem Kampfe mit der Natur von 
welchem wir und auf der Höhe unſerer Givilifation feinen Begriff zu machen 
vermögen fo war diefer Kampf doch ein flegreicher, ein Kampf bed jugend» 
lihen, freubigen Heroismus, der einen Gegenfampf erregte hei welchem alle 
fittlichen, intellectuellen und Gemüthöfräfte in Anſpruch genommen und zur 
ununterbrochenen Propuctivität gereizt wurden, während welches Kampfes 
ſich zugleich ein ſympathetiſches Hineinfühlen und Hineinleben in alle Geifter- 
flimmen und geheime Regungen des Naturlebend ausbildete von welchem wir 
gleihfalls Keinen Begriff haben. Bedenken wir. daß die Spradhbildung der 
Völker, der Inbegriff ihrer früheften Kunft und Wiſſenſchaft diefen Verloden 
angehört, fo werden wir auch von ihren Kräften und dem Inhalte ven fie zu 
ihrer Mythenbildung mitbrachten weder zu geringihägig noch zu einfeitig 
üurtheilen.* 3) Ebenfofehr irren aber Diejenigen welche fih den Mythus 





* „Die Kenner der Mythologie wiffen daß im weiten Gebiete diefer Wiſſenſchaft 
es eigentlich Feine einzige Ader gibt die man zu weit oder zu fireng verfolgen, und 
wiederum feine die man ungeflraft vernachläßigen oder verachten könnte. Das Hoͤchſte 
in den mythographifchen Studien ift, weder zu viel noch zu wenig gewiflen Anfichten 
zu vertrauen, weil eben Mythologie Alles in ihren Schooß aufnimmt und doch aus 
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nad dem Abſchluſſe der von Müller ſ. g. mythenproducirenden Periode als 
etwas Feſtes, Abgefchloffenes denken, was von num an blos traditionell fort- 
gepflanzt morden wäre, woran nichts hätte geändert werden können ohne etwas 
an dem rechten Glauben zu verderben u. |. w.; eine Auffaffung die neuerdings 
bisweilen laut geworden und eine üble Folge davon ift. daß man die Sym⸗ 
bolik und den hieratiihen Charafter der iewni Aoyoı Ältefter und jüngerer Zeit 
von dem freien, poetifch bildſamen Wefen des Mythus der geflügelten Dichter: 
rede nicht genug unterfhieden bat. Die Ulten fannten feine Ortboporie oder 
Heterodorie in unferem Sinne des Wortes, weil fie Feine dogmatiſchen Formen 
der tbeoretifchen Seite des religidfen Lebend fannten, fondern Kunft und 
Dichtung bier die priefterlihe Bunction der Leberlieferung und Deutung zu ver- 
ſehen batten: der Morbus ift vielmehr feinem eigenften Weſen nah und für 
alle Zeit etwas höchſt Bewegliches, nicht blos den verichiedenften Inhalt, 
fondern auch die verichievenartigften Stimmungen und Vorftellungen in fi 
Aufnehmendes; er ift wie Wachs worin fih alles Mögliche abprüden fann 
und welches veilenungeachtet feinen uriprünglichen Beſtandtheilen nach mit fi 
identiſch Bleibt So ift auch das Bild einer mytbenprodueirenden Zeit ein 
faliches wenn man die Mothendichtung damit für abgemadt hält. Allerdings 
vem Inhalte nah firirte ſich damals ver Mytbencyelus, nemlih mit der Rück— 
fehr Der Herakliden, weil um diefe Zeit die Poeſie der Volksſage der Proſa 
der Geſchichte, das Empfindungs- und Gemüthsvolle des alten Götterglaus 
bene der Reflerion und Philoſophie, das Parriarchaliiche ver alten Lebens— 
weife dem politifch geregelten Zuftande wid. Allein hatte der mythologiſche 
Stoff feiner äußeren Begrenzung nach damit ein Ende erreicht, jo war dieſes doch 
keineswegs binfichtlih der innern Motive der Dichtung, der fpecielleren poe— 
tifhen Ausführung der verfbiedenartigften, in der traditionellen Mythologie 
angelegten Situationen der Fall, fondern hier wurde das fo gegebene und 
abgeichlofiene Ganze von Mythen nun mieder der allgemeine Stoff für alle 
fernere Kunft und Dichtung, eine Fundgrube des edelſten Materiald für alle 
Poeſie, edler als der evelfte parifhe Marmor für die bildende Kunftl. Auch 
haben die Alten zu allen Zeiten den Mythus für einen Stoff angeſehen womit 
fie ganz frei verfahren durften, hineinlegend oder herauslegend was und wie 
es die befondere Mufenkunft eines Jeden mit fih brachte. So hat ed Homer 
mit dem ibm überfommenen Mythenvorrathe gemacht, fo die nachhomerifchen 
Dichter, vie Lyriker, die Tragifer, felbft noch die alexandriniſchen Dichter: 
fo daß man in der That, wenn man einen Mythus nach dem ganzen Reich» 
thume feiner innern Motive und Möglichkeiten erfaffen will, ihn durch alle 
Stufen und Arten der poetifhen Kunft hindurchbegleiten muß. Allerdings 
find dieſe Möglichkeiten beichränfte, da alle Mythen ja immer nur Auedruck 
einer beftimmten Art volfsthümlihen Glaubens und Empfindens find, welde 
für alle Eivilifationsepochen nicht ausreicht; daher ed Arten der Anwendung 
gibt mo der Mythus feine Wahrheit verliert weil man ihn über feine Mög- 
lichfeit hinaus anwendet oder auch wohl gar (mie in der orphifhen Myftif) 
zum Behufe einer ganz fremdartigen Natur» und Lebensanſchauung misbraucht. 
Allein wenn die Soefe in allen Stüden das wahre Lebendelement und die 
Heimat des hellenifhen Mythus iſt fo find auch feine Möglichkeiten in poe— 
tiſcher Hinflht geradezu unendlih; wie ſich ja der ypoetifche Werth dieſer Ge— 
bilde nit allein bei den Alten ſelbſt zu allen Zeiten fondern noch drüber 
hinaus bei den meiften fremden Völkern, roheren und feiner gebildeten, ja 
bis in unfre Zeiten und Zuflände hinein geltend gemacht hat. 4) Sind 





fehr wenig ——— beſteht, und weil ſie immerfort das Unendliche durch das 
Beſchränkte und das Beſchränkte durch das Unendliche wechſelſeitig zu modificiren ges 
ſucht hat.” Omwarofi, Nonnus v. Panop. ©. 66. 
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Sprache und Religion die älteften und wichtigften Sactoren der Mythologie, 
fo werden auch ſprachliche (etymologifhe) und religionsgefhichtlide 
Studien für den Mythologen die wichtigften fein, wie e8 wirflih der Fall 
ift. Daß etymologiihe Unterfuchungen jegt nicht anders ald wiſſenſchaftlich, 
d. 5. aus einer umfaffenden Kunde der verwandten Sprachen heraus geübt 
werben follten und fo, daß die Forfhung auf die Wurzeln umd Stämme der 
Wörter, nit auf die Zufälligfeiten ibrer Lautverbindungen gerichtet ift, 
brauchte faum erinnert zu werden wenn nicht gerade die Arbeiten neuerer 
Mythologen, 3. B. Forchbammers, bewieſen daß die Wiſſenſchaft der Eiymo— 
logie dazu beflimmt zu fein icheint ein für allemal dem Epiel der MWillfür 
und der jubjectiven Einfälle zu dienen. Uebrigens ifl dad comparative Sprad- 
fludium zwar allerdings ein jehr wichtiges Hilfsmittel, da viele der mytho— 
logiihen Namen nur auf diefe Weile erflärt nerven können; allein es ift zu 
bedenken daß die Mehrzahl der mytbologiigen Namen weit jünger ift als die 
Periode der Sprachbildung, daher bei ihnen, wie die namentlih auch in 
dieſer Hinfiht fehr fruchtbaren und anregenden Forſchungen Welders beweiien, 
die Mittel des griehifhen Sprachvorrathes felbft, fomweit wir ihn in ber Ges 
ſchichte der Sprache und Xiteratur überfehen, gewöhnlich ausreichen. Indeſſen 
ift drittend auch wohl zu erwägen daß es in ver griechiſchen Mythologie 
manche Wörter gibt, und gerade unter den Älteflen, welche mit andern theo- 
logiihen Subftangen vom Auslande in den Glauben des Volkes jo zeitig 
eingedrungen find daß fie mande Spröflinge erzeugt haben ohne dar ſich der 
Sinn ihrer Wurzel mit Sicherheit beftimmen Tiefe, 3. B. die Wörter" OAvumog, 
Nvoa, Strsarog u. a., beiläufig gefagt ein Umftand welcher einen der jchla- 
gendflen Beweiſe dafür gibt daß ſolche Einflüffe wirklich ftattgefunden haben. 
Was aber die Religion der Griechen betrifft jo fommt bei der Myrhologie 
hauptfählih zweierlei in Betracht, der Cultus, d. h. die fafrifche und praktiſche 
Seite des nationalen Glaubens, wie vderfelbe ſich in den gotteödienftlichen 
Gebräuden und allen religiören Momenten des öffenılichen und Privatlebens 
darftellte, und zweitens die Geſchichte der Religion, d. h. der allmäfig wach— 
fende, fich vielfach erweiternde und in ſich verändernde Verlauf des popu— 
lären Götterglauben® und der allgemeineren religiöfen Vorſtellungen, jomeit 
fie von der Philoſophie, von Epoche mahenden Bewegungen der Zeit, von 
ausländiihen Ginflüffen bedingt waren. In beiden Stüden ift noch ſebr viel 
zu thun, ja noch das Meifte zu leiften. Denn ift Lobecks Aglaophamus 
gleih eine Bundgrube der fhönften Notizen und Studien über den Eultus, 
jo ift doch der ganze Standpunkt des Werkes zu fehr ein Fritifcher ala da 
darin mehr ald die Baſis zu pofltiven Unterfuchungen der Art gegeben fein 
fonnte; die Religiondgefhichten aber von Benj. Conftant, von Limburg- 
Broumwer u. A. find eben nur anſprechende DVerarbeitungen ded Bekannten 
oder auf den erften Anlauf Wahrnehmbaren. 5) Da Poeſie und Kunft 
die beiden eigentlihften Bildungs- und Entwidlungsftätten der Mythologie 
find fo wird der Mytbolog ferner nichts Angelegentlihered zu thun haben 
als ſich in ven Geift, ven geſchichtlichen Verlauf, die befondern Arten und 
Abwandlungen der Poefle und bildenden Kunft bei den Griechen aufs Fleißigſte 
und Innigfte Hineinzuverjegen und hineinzuleben. Nach einer jeden Art von 
Poeſte, Epos, Lyrif, Drama (Tragödie, Komödie) und nach einer jeden 
gefhichtlihen Stufe derfelben ſtuft fih auch der Mythus ſelbſt verſchiedenilich 
ab, und man muß nothwendig mit den allgemeinen innern Bewegungen ver 
Literatur genau vertraut fein um die Spuren welche diefelben an dem mytho— 
logiſchen Stoff abgefegt haben wahrnehmen zu fünnen; eine beflere Hilfe für 
das Alter und die Abftammung der Mythen ald viele Detailunterfuhungen. 
Was die bildende Kunft betrifft fo ift e8 namenilich ſehr ſchwierig zwifchen 
den ftreitenden Theorieen der neueren Archäologie, welche den Künftlern bald 
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eine ganz eigenthümliche und gleichſam efoterifche Stellung zur Religion und 
Mythologie anmeist, bald die bildende Darftellung der poetiichen völlig ſub— 
ordinirt, den richtigen Mittelweg zu finden, auf welchen nur eine genaue 
Unterfcheidung theils der verfchievdenartigen Hilfdmittel und Möglichkeiten der 
poetifhen und bildenden Künfte, theild ver geſchichtlichen Epochen der Kunft 
und Religion zu belfen vermag, worüber Ref. einige Winke gegeben hat in 
der Zeitſchr. f. Alt. 1845. 2te8 Suppl. Nr. 15.; vgl. Chr. Peterfen, zur 
Geſch. ver Religion u. Kunft bei den Griehen, Hamb. 1845. 6) Zwei 
andere Mäcdte welche auf das Gebiet der Mythologie vielfach Hinübergegriffen 
haben und deren Gebiet von jenem faum mit fiheren Marken abzugrenzen 
ift, find die Geſchichte und die Philofophie. Jene hat zu der Sage, 
diefe zu dem Mythus ein fehr nabes Verhältniß, wobei ich auf die noth— 
wendige Unterfcheidung beider zurückweiſe, momit ich diefen Artikel eröffnet 
babe. Im der Sage ift Erlebtes und Geglaubted vermiicht gegeben; die Ge— 
ſchichte hat vie Aufgabe das Erlebte rein als ſolches fortzupflanzen; allein 
wie in den Sagen einige Veberlieierungen gefchichtliher, andere mythiſcher 
find, jo bat auch die eigentlihe Geſchichtsſchreibung von Profeſſion oft wieder 
eine fo nahe Wahlverwandtihaft mit der Sage daß es nur einer lebhafter 
al3 gewöhnlich angeregten Zeitflimmung bedarf um fle gerabeöwegs wieder 
mit dem Munde der Sage ſprechen zu laffen.* Denn der wejentliche Unter: 
schied amifchen beiden, das ift Har, liegt in dem Charakter der Zeiten und 
nationellen Bildungdftufen denen fle angehören und entjpringen, die Sage 
aus den poetischen Perioden früheften Volksthums, mo alles Gefchehene ſich 
in dem Zauberfreife volfsrhümliher Gedanken und Gemüthsbewegungen von 
ſelbſt zur inhaltövolleren aber geſchichtlich unzuverläßigen Sage metamorphos 
firt, die Geſchichte aus den proſaiſchen Perioden eined geordneten Staats—⸗ 
febend, in denen ein felbft mündig und mit fich Elar gewordenes Wolf nun 
auch feine gefhichtliden Erfahrungen nah dem mirfliden Cauſalnexus praf- 





* Schr jchön fagt Immermann Memorabilien I. ©. 14.: „Jedes Factum 
der modernen Gefchichte legt zwei Stadien zurüd, das mythifche und das Hiftorifche, 
worauf es in das dritte, in das der Gefchichtsforfchung eintritt. Das mythiſche 
wird durchmeflfen wenn das Greigniß jelbft erft noch zur vollen Evidenz gebracht 
werden foll. Da arbeiten alle Kräfte, die liebevollen wie die feindieligen ; an Götter, 
Helden und Tenfel fnüpfen die Menfchen ihre Vorftellungen, und jelbit das Wunder 
wird nicht verfchmäht wenn es geeignet fcheint hinzureißen oder zu fchreden. IR 
das Greigniß — und fangen die neuen Lebensformationen die von ihm ent— 
ſprangen an, Bildung und Geſtalt zu bekommen, dann wendet ſich alle Kraft der 
Menſchen auf dieſe und vernachläßigt, treu dem Geſetze daß alle geſunde Thätigkeit 
ſich nur in einer Richtung entladet, den Urſprung. Nun aber und ſo lange jene 
Lebeneformationen noch unvermiſcht aus der Duelle ihre Nahrung empfangen, iſt der 
Zeitpunft gefommen wo die Geſchichte ihr Werk beginnen darf über den Ur: 
fprung, nämlich auszufagen wie diefer Urfprung war und was zu demſelben gehörte. 
Noch ift die Grinnerung friſch, der Löwe der durch die Welt ging ift zwar bem 
Auge verfchwunden, aber in jedem Körnlein des geloderten Bodens welcher feine 
Spur empfing, in jedem gebeugten oder zerfnicten Gräslein ift Doch der Abdruck 
noch ſcharf und vollflommen; die Erfolge reden noch ein unvermworrenes Zeugniß. 
Aber nicht lange fo verfchlingt das Leben wieder taufendfältig, andre Löwen laufen 
über die alten Spuren, und man weiß nun nicht mehr welches die neue Fährte ift 
und welches die alte, die Erfolge metamorphofiren fich oder, was fchlimmer, fie ver: 
Hümmeln einander gegenfeitig. Da ift es mit der eigentlichen Gefchichte vorbei und 
das Stadium der Gefhichtsforfhung wird beireten. In diefem werden die 
f. g. verfchiedenen Stanppımfte genommen, von deren einem z. B. Philipp II. als 
ein biutpürftiger Tyrann, Glifabeth als eine neid fche Coquelte, von deren anderem 
diefelben als gerechte Negenten erfcheinen. Oper es trifft ſich auch wohl daß bie 
ganze Hiftorifche Arbeit nur Kritif, Urfundens und Zeugenfichtung wird.“ 


368 Mythologie 
tifher und pofitiver Verhältniſſe aufzufaffen und fie in folder Beleuchtung 
feiner Nachwelt zu überliefern gewohnt geworden if. Im Allgemeinen geben 
Müllers Prolegomena die trefflichfte Anweifung zur Behandlung der griedi- 
fhen Mythologie io weit fle Sage ift, und Hauprfählih nur fo weit fie 
Sage ifl.* Gin ähnliches Verhältnig wie zwiſchen Sage und Gejchichte be- 
fteht aber zwifchen Mythus und Philoſophie. Der Mythus ift der Vorläufer 
der Philofophie, oder vielmehr er ift die Philofopbie einer Zeit wo man 
noch bilplih dachte, ohne für fvflemarifchen und präciien Gedankenausdruck 
den Sinn und dad Bedürfniß oder auch nur die Möglichfeit dazu zu haben, 
nur damit bejchäftigt die allgemeinen Fragen welche den menjhlichen Geift 
von je ber und zu allen Zeiten bejcäftigt haben in der herfümmlichen Typik 
religiöfer Anfhauungsmeife zu beantworten. Injofern dürfen Heſiod und 
Orpheus für die älteften Philoſophen ver Griechen gelten, an welche fich dann 
wieder Pherekydes von Syros anfchließt, welcher völlig auf dem Grenzgebiete 
zwiihen Mythus und Philoſophie ſteht (j. die Abh. des ef. im Rhein. Muf. 
f. Philol. N. F. IV. ©. 377 ff.), während die jpäteren Bhilofophen zwar immer 
entjchiedener dem Zuge zum Syſteme und zum logiihen Ausdrucke folgen, 
aber doch auch fehr häufig und gerne wieder in den Mythus zurüdfallen, 
feineömegd immer weil fie Manches nit anderd audbrüden wollten als 
fo, fondern oft weil fie nicht anderd fonnten. Erſt Ariftoteles bat ſich 
ganz vom Mutbus befreit; nach ihm aber greift die zwiſchen mythiſcher und 
dialeftiiher Weife ſchwankende Art zu philofophiren wiederum je Länger deſto 
mehr um fih, bis zulegt im der Gnoſtik des neuen Pythagoreismus und 
Platonidmus die unerfreulichfte Vermengung beider Arten des Ausdrucks, des 
religiößsfymbolifhen und des philofophiih-dialekiifhen wieder einreißt, eine 
um fo unerfreulidere weil dieſe Zeit nicht mehr propuctiv genug war 
um für ihre Anfhauungen neue Mythengebilde zu erfinden, fondern fi in 
„ihrer poetifhen Geiftedarmuth nur auf den traditionellen Mythenvorrath be- 
fhränfte, indem fie diefen durch ihre willfürlihen und phantaftifchen Ale 
gorieen außerordentlich entftelte. Für diefe Seite der Mythengeſchichte und 
Mythenbehandlung gibt Ereuzer in der allg. Beichreibung des ſymboliſchen 
und mythiſchen Kreifed, Symbol. IV. ©. 479 ff. eine treffliche Ueberſicht. 
7) Ohne Zweifel ift ed ein großer Fortſchritt daß Müller die Localmy 
tbologie zu Ehren gebracht und auf die Grundlage verjelben eine ſichere 
Methode begründet hat das Alter und den Werth vieler Mythen zu beftimmen. 
Indeſſen läßt fich nicht Teugnen daß dieſes Princip, nach Außerlihden Momenten 
über Entwidlungen deren inneres Leben ein jo zartes ift zu enticheiden, von 
vornherein an einer gewiſſen Einfeitigfeit leidet, wozu noch fommt daß auf 
diefem Wege über dem Localen häufig das Nationale, das der ganzen 
Nation als folder Eigenthümliche und darum Höhere und Bedeutendere zus 
rücfgefegt wird. ** Und doch ſcheint es ein Hauptintereſſe der Mythologie, auf 
diefed Nationale zu dringen und es in allen Stüden zu Grunde zu legen. 
Als das blofe groduct einer allmäligen Ineinsbildung vieler urfprünglid 
äußerlich getrennten Xocalvifferenzen darf man es gewiß nicht anfehen; eben 
fowenig ald es richtig fein wird den Polytheismus des griechiſchen Olympo 
——— SE m DE I A NIE — 


* Obgleich auch fo noch Manches zu erinnern bleibt, ſ. 3. Grimm in der Port. 
ed Deutſchen Mythologie. Don neueren Hiftorifern hat befonders Dahlmann eine 
ehr entſchiedene Stellung zur Sage angenommen (f. die Einleitung in die Kritif 
der Geſch. von Alt:Dänemarf, in den Forfchungen, Altona 1822. Mer Bd. und In 
der Dänifchen Geſchichte), wie Thukydides unter den alten. 

Aehnlich habe ich mich bereits in meinem Buche „Demeter und Berfephone“ 
ren ‚ eh — — Gin fchlagendes Beifpiel von den a 

itternden Bolgen de ullerihen Princips gibt fein ei i allas in de 
Hall, Als, Gneyel Princips gibt fein eigner Artifel P 
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blos daher abzuleiten daß die urfprünglich in verſchiedenen Landſchaften ver- 
ehrten Götter, deren ein jeder an feinem Orte der Hauptgott geweſen fei, 
auf dem Wege einer Außerlihen Berfehmelzung zu einem Syſteme vieler Götter 
geworden feien. Sondern wie ed in dem Weſen ber Naturreligion liegt 
Vielgötterei zu fein, fo daß fich diefe bei hinzutretender gefchichtlicher Ent= 
wielung von ſelbſt berauäftellen mußte, jo werden aud die Iocalen Diffe- 
engen nicht ald das Primitive, das national Einheitlihe nicht ala das 
Serundäre geſetzt werben dürfen, fondern dieſes muß für die ältefte Ausftat- 
tung des religiöfen Bemwußtjeind der Griechen angefehen werden, aus welder 
dann hernach, als fie fih im Localen verfhiedentlih einzurichten und einzu= 
leben begannen, jene Differenzen hervorgingen welche eben deshalb bei einer 
mythologiſchen Entwicklung hauptſächlich nur dazu verwendet werben follten 
jenes primitiv @inheitlihe aus ihnen abzuleiten. Außer diefer urfprünglichen 
Einheit aber, welche mehr die religiöjen Grundgedanfen z. B. der Hauptgötter 
als das Detail der Mythologie betrifft, gibt es nun aber noch ein anderes 
Nationalintereffe der griechiſchen Mythen, welches gleichfalls höher zu ſchätzen 
und bedeutſamer iſt ald die Kocalmythologie, das ift die durch die Poeſie, 
namentlich vie epiſche Poeſie gewordene Mythologie im Gegenfage zu der 
naturmücdhfigen oder aud blos bieratifchen der einzelnen 2ocalculte, Land— 
fhaften, Stämme u. ſ. w. Sie ift die künſtliche Zufammenfaffung und 
Ineinsbildung deſſen was örtlich fich zu trennen begann, alſo die Bewahrung 
und Wiederherftelung jener urfprünglichen nationalen Einheit des religidjen 
Bemwußtjeind und der darauf beruhenden Mythenwelt durch die fchöpferifche 
Kraft einer volksthümlichen Dichtung, welche bei den Griechen hauptjächlich 
um biefed Dienfted willen den fie der Nation erwieſen eine fo außerordent⸗ 
lich Hohe und heilige, ja priefterliche Bedeutung hatte. Ich wiederhole in 
diefer Beziehung was ich früher gefhrieben: „Dieſe Nationalmythologie ift 
ohne Zweifel aus der Localmythologie geworben, allein fie ift unabhängig 
von diefer, eine höhere Stufe derjelben, die Stufe der Kunft und Poeſie 
welche der griechiihen Mythe ihren eigenthümlichen Werth gibt, wodurch fie 
einzig ift in der Geſchichte der menſchlichen Bildung. Denn fie ift mit der 
poetiihen Mythologie zu identificiren; die Dichter hatten bei den Griechen 
eine ſolche Stellung der Vermittlung und Ineinsbildung des Particulären, fie 
haben jenes allen Stämmen und Landichaften gleih ehrwürdige Geſammt— 
bild einer Zeit. wo die Götter menfhlih und die Menfchen göttlih waren 
vor der Nation aufgeftellt, und fie haben vorzugsweiſe dadurch zur natio— 
nellen Einigung ihres Volkes beigetragen. So der Olymp mit feiner heiteren 
Götterfamilie, Herakles, der troiihe Krieg, ein Glaube und ein Ruhm aller 
Griehen, der aber diefes nur dur die Dichter gemorden war. Die Gebräude 
oder die Meberlieferung einer beflimmten Gegend mögen den erften Keim dazu 
gegeben haben, allein welches das Urfprüngliche war, dieß iſt gar nicht 
mehr zu beftimmen, jo unendlich viel Locales anderer Gegenven hat ſich noch 
außer jenem Erften an diefe Fäden angereiht, und fo wenig ift dieß Erfte 
das geblieben was es urjprünglih war. Linter den Mythen der älteften Zeit 
find die meiften von diefer Art, fie laſſen fih gar nicht localifiren, jo jehr 
ift in ihnen alles Locale zum Momente einer höheren Einheit geworben.’ 
Ih jege nur no hinzu, daß eben diefed auch ohne Zweifel jener Ausdruck 
Herodots jagen will, die Dichter hätten den Griechen ihre Theogonie gemacht 
(01 nomoerte;), und zweitend das jehr Wichtige, daß eben wegen biefer 
boppelten Stufe der griehiihen Mythologie, einer naturwüchfigen, fofern 
die Mythen fih im Volke gleichſam von ſelbſt und nach feinen localen, land⸗ 
ichaftlihen und Stammdifferenzen fi verfchieventlih für bten und formten, 
und einer poetifhen, aus welcher die Nationalmythologie in dieſem Sinne 
hervorging, auch das Alter eines Mythus aus zwei jehr a: ya 
Pauly, Real · Enchelop. V. 4 
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Geſichtspunkten beurtheilt werden fann. Da nemlich dieſe poetifche Bewegung 
nicht gleich das gefammte griehifhe Volk in allen feinen Theilen und Unter— 
ſchieden ergriff, fondern notorifh von gewiſſen Stimmen ausging und erft 
allmälig das ganze griechifhe Volk und Volksleben in feinen Kreis zog, fo 
fonnte ed auch jehr wohl fommen daß eine Mythenbildung binfichtlih ihrer 
hieratifchen oder naturwüchſigen Beftandtheile bei gewiffen Stämmen fehr alt, 
ja primitiv war, in jenen Proceß der ſich bildenden Nationalmythologie aber 
erft weit fpäter bineingezogen wurde. So glaube ich fortwährend daß der 
Mythus vom Haube der Perſephone Hinfihtlih der im chthonifchen Bötter- 
eulte begründeten Grundvorftellung eines yauog zwiichen einer männlichen 
und weiblichen Obergewalt der Tiefe, welche Potenzen dem Zeus und der 
Hera des Aethers genau entſprechen, zwar jehr alt und pelasgifch ift, daß 
aber verjelbe Mythus Hinfichtlih dieſer beflimmten epifchen Durhbildung in 
welcher wir ihn Eennen, wo Verſephone eine Tochter der Demeter ift, die 
vom Aidoneus mit grauenhafter Gewalt und Lift entführt wird u. f. w., für 
etwad weit Jüngered zu halten fei, für das Product einer eigenthümlichen 
Richtung des griechiſchen Epos, welche mit dem Hervortreten myſtiſcher Prin- 
cipien zufammenhängt und für welche fih namentlich in den Gedichten Homers 
noch fein ficheres Analogon nachweiſen läßt. 8) Enplih ift das compa— 
rative Studium der Mythologie von größter Wichtigkeit. Obgleich alle 
Naturreligionen aufs Innigſte mit den befondern Gigenthümlichkeiten ver 
Länder und Völker zufammenhängen und eben deshalb fehr zum Separatigmus 
neigen, jo befteht veffenungeachtet auch wieder eine fehr nahe Verwandtſchaft 
der Principien unter allen, welche auch gewöhnlich alsbald, fofern fie wirklich 
verwandt find, bei näherer Befanntjchaft gegenfeitig anerkannt wird. Um fo 
mebr ift e8 der Beruf des Mythologen diefen Spuren der DVerwandtichaft 
nachzugehn, nur daß er fih auch hier nicht genug hüten kann Aeußerliches 
und Innerliched zu vermengen, und das um jo mehr da er ſich vabei fehr 
feiht von den Alten jelbft {u ftarfen Miögriffen verführen laſſen kann. Gewiß 
ift die Religion und Mythologie der Griechen am nächften denen ſolcher Völker 
verwandt welche ihnen in ihrer gefchichtlihen Stellung benachbart waren, 
oder welche wir jetzt aus fprachlichen Gründen ald die ihnen am nächften 
ftehenden Glieder der indogermaniſchen Völferfamilie erfannt haben, alſo der 
Völker Kleinafiens, Thrakiens, Italiend, aber auch der nörblihen Glieder 
diefer Familie, bei welden Völkern überbied die große Verwandtſchaft ihrer 
bürgerlihen und Stammeseinrichtungen mit beitrug, auch ihre Mythologie 
und Sage gleichartig anzulegen und auszubilden. Indeſſen gerade diefe Be— 
ziehbungen find ſowohl von den Alten ald von den Neueren am menigften 
anerkannt und für die Borfchung audgebeutet worden. Da die Griechen felbft, 
weil fie mit den fremden Völkern des Drientd zu einer Zeit befannt wurden als 
ihre Mythologie ſchon mit ſich fertig war, aljo äußere Anfnüpfungspunfte 
gerne aufjuchte, und weil ed ihrer Eitelkeit ſchmeichelte, da, fage ich, die 
Griechen jelbft ihre Sagen und Stammbäume auf alle Weife mit denen des 
entfernteren Orientes, der Phönicier, Babylonier, Aegypter zu verfchlingen 
geſucht haben, eine Richtung welche hernach, zur Zeit der ionifchen Hiftorie, 
zu einer Art von Aegyptomanie, noch fpäter, feit den Zügen Aleranders, 
zu einer Art von Indomanie wurde: fo haben ihnen auch die meiften neueren 
Mothographen vor Voß und Müller auf diefem Wege folgen zu müſſen ge- 
glaubt, Helleniſches und Aegyptiſches oder fonft Orientalifches, trog dem daß 
der Geiſt diefer Meligionen ein in der Wurzel verfehiedener ift, mit Gewalt 
über Einen Leiften geipannt und auf diefem Wege fehr viel Verfehltes zu Tage 
gefördert. Als dazu noch das Gefpenft der Urreligion und die Aegyptomanie 
und Indomanie neuerer Zeit binzutrat wurde ber Wuſt vollends arg, und man 
Kann es der Kritik Voffens und Müllers nit genug Dank willen daß fie 
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ſolchet Verwirrung vor der Hand durch feharfe Abfperrung ein Ende gemacht 
und den griechiſchen Mythologen dadurch genöthigt haben die Gründe und 
Urſachen ver helleniſchen Mythenbildung nicht in ven vermitterten Zügen 
ägyptiſcher Ihierfreife, babylonifhen Sterndienfles, invifchen Lingamdienfies 
u. dgl., jondern in dem eignen Bufen und bei den eignen Zuftänden Griechen⸗ 
lands und des griechiſchen Volkes zu fuchen. Indeſſen ift diefe Abiperrung 
in dem Drange der Zeit faſt zu rigoriftifch durchgeführt worden; die griechifche 
Mythologie ift namentlih von Müller gewiß zu fehr getrennt und ijolirt und aus 
der Boraudfegung einer durchgängigen Autochthonie behandelt worden. Was 
jene orientaliihen Völker betrifft jo laſſen fih einzelne Einflüffe nicht ab- 
leugnen, melde aber das Princip nicht getroffen haben, auch nicht treffen 
fonnten, weil die dortigen Religionen ver helleniſchen dem Principe nach wie 
gejagt fremd, ja zum Theil entgegengefegt waren. Alſo dürfen fie nicht 
überjeben, aber fie müfien mit Vorficht verfolgt werben; bei weitem inter 
effanter und lehrreiher aber wird die comparative Behandlung der Religionen 
und Sagenkreife folder Völker fein, zwifchen denen eine nationale und hiſto— 
riſche Verwandtſchaft nach fiheren Spuren beftand, vollends wenn auch alter 
Verkehr zwiſchen ihnen conftatirt ift. So bejonders die Stämme und Relis 
gionen Kleinajiend, der Infulaner des ägeifhen Meeres, Thrakiens u. f. w., 
für deren enthufiaftifche und jentimentale Religionsweiſen fich gleich bei ver 
älteften Bevölferung Griechenlands, der pelasgiichen, analoge Formen nadh- 
weiſen laſſen, ferner die italijhen Völker, deren Glaubendformen fihıli auf 
denjelben Grundlagen ruhen wie die griehifchen, nur daß ihre hiftorifche 
Entwidlung freilich eine fehr verſchiedene geweſen ift. Envlich vie nichtelafftichen 
Religionsformen und damit verwachſenen Sagen ver fcandinavifchen Völker, 
bei denen fih aus jenen primitiven Zeiten am meiften erhalten, und was fidh 
aus jemen Urzeiten etwa noch bei den germanijchen, feltifchen und flavifchen 
Bölkern nahmeijen läßt. Diefe Völker find freilih von ihren ſüdlichen Ver: 
wandten in einer Zeit getrennt worden wo nur eben die elementaren Bes 
ſtandtheile ihres Volksthums ſich abgefegt hatten, und als fie fi wieder 
geihichtlih berührten waren dieſe vor lauter Givilifation alt und grau ge— 
worden, jene frifh und roh geblieben; aber nichts deſto weniger hat bie 
Gleichartigkeit des Stammes und des ‚allgemeinen volföthümlichen Tempera» 
mented auch auf dem Gebiete der Mythologie in manden nicht verfennbaren 
Analogieen Zeugniß von fih abgelegt, welche Analogieen freilich mit größter 
Vorſicht und mit fehr zarten Händen angefaßt fein wollen, deren Studium 
aber nichts deſto weniger von größter Wichtigkeit iſt. Solchen Spuren nach— 
zugehn, dabei aber die Verſchiedenheit der nationalen Denfweife und der 
hiſtoriſchen Schidjale immer im Sinne zu haben, aber bei aller Mandfaltig- 
feit der concreten Formen doch das Einheitliche und Verwandte durchzufühlen 
und in wifjenihaftliher Analyſe durchzuſetzen ift für den Mythologen jeden» 
falls ebenio lehrreich als es ihm fördern muß wenn er der Productiondfraft 
des Mythus auf allen Spuren und Wegen wo er irgend thätig geweſen ift 
feine Bildungen belaufchend nachgeht. Und injofern dürfen jelbft die Mär: 
hen, Sagen und Bolföliever gebildeter Zeiten nicht verabfäumt werben, da 
ja auch fie nichts Anderes find ald die letzten Stimmen jened bildlichen und 
poetiſchen Triebed der Worzeit, welcher, obgleich feine Blüthe und Herrſchaft 
ih auf ſolche Epochen zu beichränfen pflegt wo die Völker ver Natur noch 
ganz nabe, der Givilifation noch ferne ftehen, veffenungeachtet zu mächtig ifl 
und zu tief wurzelt ald daß er nicht noch fortgejegt wenigftens in den volfd- 
thümlicheren Sphären der Gefellihaft over in volfäthümlicheren Abſchnitten 
der Geichichte feine Sproffen treiben follte, obwohl namentlih die Märchen 
auch ſehr Häufig nichts Anderes find ald die äußerſten Mefte eines fonft von 
allen feinen wirklichen Lebensbeziehungen abgeichnittenen Mythus. [Preller.] 
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Mytilene, MvrAnen — dies die Ältere und richtige Schreibart melde 
auf Münzen die ftehende ift und auch durch Infchriften, wie Corp. Inser. 
Gr. Nr. 2211. beftätigt wird, obwohl neben dieſer Form auch die andere 
jüngere MirvAren vorkommt, wie ebend. Nr. 2374. v. 51., melde bei ven 
Schriftftellern die vorherrſchende ift; doch bieten auch hier die Handfchrifien, 
befonderd die älteren, häufig die Borm MuruAnen, welche indbefondere nod 
bei Steph. Byz. dur die alphabetifhe Wortfolge gefichert ift, vgl. Plehn 
Lesbiaca p. 10 f.; Cic. de leg. agr. 2, 16. u. Tim. 1., Suet. Caes. 2. u. 
Tib. 10. und einige andere lateinifche Schriftfteler gebrauchen auch die plu- 
ralifhe Borm Mitylenae —, die größte und widtigfte Stadt auf der Inſel 
Lesbos, auf der Oftieite gelegen, 70 Stad. nördlich vom Vorgeb. Malen, 
dem Feſtlande von Kleinaſien gegenüber, und 120 Stad. von den Arginufen 
fo mie vom aflatifchen Vorgeb. Kane entfernt, Strabo XIII, p. 617. Durch 
eine Fleine von Lesbos felbft durd einen ſchmalen, jet ausgefüllten Meeresarın 
(vgl. Pauf. VII, 30, 2.) getrennte Infel, auf welcher auch der ältere Theil 
der Stadt gelegen war, bildeten ſich zwei Buchten (vgl. Scyl. p. 36. Huds.), 
eine füdliche und eine nördliche, die erftere Fleinere außerhalb der Stadt lie: 
gend, die legtere geräumig und tief und durch einen Molo gedeckt, welcher 
noch jegt zu feinem größeren Theile vorhanden ift, der eigentlihe Hafen der 
Stadt. — II, 6. Strabo XII, p. 617. Diod. XIII, 78 f. Derſelbe 
öffnete ſich nach Nordoſten und war daher dem von Thebe herüber wehenden 
ſcharfen Kauxiaz ausgeſetzt, Ariſtot. de ventis; daß er aber oder einer von 
beiden Häfen den Namen MaAosıg geführt, ift mit Unrecht aus verfelben 
Stelle (evoyksi ö8 or Mvrinaiwr Ausra, nalıora ds To» MaAoerre) 
gefolgert worden, woraus fih in Verbindung mit Thuc. III, 3. nur ergibt, 
daß Maloeid mit dem Heiligthume des Apollon ein Ort außerhalb der Stadt 
war wo die Moytilender alljährlich ein Feſt begingen, wahrſcheinlich an einer 
hochgelegenen Stelle an der Küfte nördlich von Mytilene. Nah der Landfeite 
hin war die Stadt ftarf befeftigt, doch fchreiben fich diefe jo wie die Hafens 
befefligungen vorzüglih erft von ver Zeit des peloponneflihen Krieges her. 
Thuc. III, 2. Don öffentlihen Gebäuden werben nur das Theater, welches 
vor Pompeius’ Augen Gnade fand, Plut. Pomp. 42., und das Prytaneum, 
Athen. X, p. 425. A. (vgl. Corp. Inser. Nr. 2166.) erwähnt. Im Uebrigen 
galt die Stadt für ſchön und in fruchtbare, nur etwas ungefunder, Gegend 
gelegen für einen reizenden Aufenthalt. Eic. de leg. agr. I, 16. Epp. ad 
fam. IV, 7. Seneca consol. 9. Hor. Od. 1,7, 1. Epp. 1, 11, 17. Martial. 
X, 68, 1. Vitruv. 1,6. Longus Pastor. init. Auch Trinker und Gutfchmeder 
fanden ihre Rechnung dort, Athen. I, p. 30. B. III, p. 86. E. p. 92. D. 
Nicht wenig trug aber auch zu der Annehmlichkeit des Aufenthalts daſelbſt 
die Pflege der Kunft und Wiffenfchaft bei, welche zu allen Zeiten dort heimiſch 
war (vgl. Aelian. var. hist. VII, 15.) und ausgezeichnete Männer in ver- 
fiedenen Bädern hervorbrachte, mie die Dichter Alcäus und Dionyfius mit 
dem Beinamen Sfytobrahion, die Hiftorifer Hellanifus, Chares, Iheophanes, 
den Philofophen Kratippus, die Rhetoten Lesbonar, Polemo, Diophaned 
u. f. w. Strabo XII, p. 617. Den Namen der Stadt leitet die Ueberlie- 
ferung bald von einer Amazone Mytilene, Diod. II, 55., bald von einer 
Tochter des Mafareus oder des Pelops ab, Diod. V, 81. Steph. Byz. s. v. 
MvzuA. vgl. Plehn Lesb. p. 24 ff. Die alte Bevölkerung mag, wie die von 
Lesbos überhaupt, farifch-pelasgifch gemweien fein; auf biftorifchen Boden 
kommt man jedoch erft mit der äoliſchen Golonifation, welche in Folge ver 
Einwanderung der Dorier in den Peloponnes bier ftattfand. Strabo XIII, 
p. 582. Pauſ. III, 2, 1. then. XI, p. 466. C. Vellej. Bat. I, 3, 4. 
Herod. vit. Homeri 38. vgl. Plehn Lesb. p. 37 ff. Hermann Lehrb. ver 
Staatsalt. $. 76, 4. So emtftanden fünf von einander unabhängige Ge- 
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meinden, Herod. 1,151.: Mytilene, Methymna, Antiffa, Ereius und Pyrrha. 
Unter allen - erfeheint Mytilene ſchon ziemlich frühzeitig als die beveutenpfte, 
fie dehnte ihre Macht felbft über die gegenüber liegenden Striche des aflati- 
ihen Feſtlandes aus, mo fie Sigeum und Adhilleum neu gründete, Strabo 
XII, p. 599 f. Plin. H. N. V, 33. Affus anlegte, Steph. Byz. s. v. "Aroog, 
Arisba, AUntandrus u. a. Küftenftänte Moflend befegte und bis zu ihrer 
Demüthigung durch Athen als ihr wenn auch nicht unbeftrittenes Gigenthum 
betrabtete, Thuc. IV, 52. Sogar bid nah dem thrafifhen Aenus führte fie 
ihre Goloniften, Schmnus 697. Die ältefte Verfaffung von Moytilene wird 
die monarchifche geweſen fein; die Ueberlieferung reicht jedoch nur zurüd bie 
auf die Kämpfe der aus jener hervorgegangenen Adelsgeſchlechter mit dem 
aufftrebenden Demos. Die’ Penthiliven, Nahfommen des Penthilus, eines 
Sohnes des Dreftes, waren lange Zeit das berrichende Geſchlecht; ihr Lleber- 
muth führte zu ihrer Vernichtung durch Megakles, doch ward noch fpäter 
dajelbft ein Venthilus durch Smerdis aus Rache für fchimpfliche Behandlung 
erjchlagen. Arift. Pol. V, 8, 13. An ihre Stelle traten Andere: ein Tyrann 
Melanhrus ward von Pittacus und dem bald nadher felbft vertriebenen 
Alcäus und feinen Brüdern getödtet, Olymp. 42., Diog. Xaert. I, 74., 
Morfilus, Megalagyrus, die Kleanaftiven u. A. ftritten um den Beſitz der 
Stadt, die au von außen durch die Partei der Vertriebenen bedroht endlich 
dur die Wahl des Pittacus zum Aeſymneten ungefähr Olymp. 47 zu einem 
geordneten Zuftande der Dinge gelangte. Arift. Pol. IN, 9,5 f. Dion. Hal. 
Ant. Rom V, 73. Strabo XII, p. 617. (vgl. d. Art. Pittacus). Bald 
darauf famen die Mytilenäer wegen ihrer aflatifchen Beflgungen mit Athen 
in Streit. Dieled entriß ihnen Sigeum und blieb durch den Schiedsſpruch 
des Periander in deſſen Befitz, Herod. V, 94 f. Strabo XI, p. 599. Die 
Motilenäer eroberten vafjelbe zurück, verloren es jedoch abermals an Piſi— 
firatus, deffen Sohn Hegefiftratus fih nur unter fortgefegten Kämpfen dort 
u behaupten vermochte, Herod. V, 94. Nach dem Fall Joniens fam Lesbos 
unter perfliche Herrſchaft. Mytilene leiftete Olymp. 63, 4. dem Kambyſes 
nah Aegypten, Herod. III, 13., und Olymp. 66, 4. dem Darius nad Scy— 
thien vie Heeresfolge, Herod. IV, 97. Die Dienfte welche bei dieſer Gele- 
genbeit Koes, der Anführer der Mytilenäer, geleiftet, belohnte Darius damit 
daß er ihn zum Tyrannen von Mytilene machte, Herod. V, 11., ver bald 
darauf jedoch ausbrechende ioniſche Aufftand, an dem die Lesbier thätigen 
Antheil nahmen, machte DI. 69, 4. feinem Negiment ein Ende, Herod. V, 
36 f. DI. 71,4. kam Lesbos wieder unter perftiche Herrichaft, Herod. VI, 31., 
und ftellte DI. 75, 1. bei dem Zuge des Xerred gegen Griechenland fein 
Gontingent mit den übrigen Aeolern, Herod. VII, 95. Nah Bertreibung 
ver Perſer ſchloß es fih an Athen an und ward, dur feine bedeutende See- 
macht befähigt, eins der anfehnlichften Glieder des attifchen Seebundes. Lesbos 
war einer von den wenigen Staaten welche von der Gewaltthätigfeit und 
Anmaßung Athen® am menigften zu leiden hatten; gleihwohl ward auch hier 
das Verlangen rege dem drückenden Verhältniſſe der Abhängigkeit fih zu 
entziehen. Mytilene, das längſt fchon eine Art von Hegemonie über bie 
anderen Städte behauptet, leitete ven Abfall, der DI. 88, 1. unter Zufage 
lacedämoniſcher Hilfe zu Stande fam. Hierauf von Pahes eingefchloffen 
ward Moptilene nah langwieriger Belagerung, da aller Entſatz audblieb, zur 
Uebergabe gezwungen; ſchon war auf Kleond Anfliften ver Blutbefehl erlafien 
alle Bewohner zu tödten, als es der gemäßigten Partei in Athen gelang 
einen Widerruf deffelben herbeizuführen; aber die nah Athen gebrachten Ge— 
fangenen wenigftens, über 1000, mußten bluten; Mylilene felbft ward feiner 
Mauern und feiner Seemadht beraubt und fein Gebiet an athen. Kleruchen 
vertheilt. Thuc. IH, 1—19.26—50. Diod. XU, 55. Die Niederlage Athens 
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in Sicilien DI. 91, 4. war, mie für die übrigen Bundeögenoffen, jo auch 
für Motilene und die anderen Städte von Lesbos die Rofung zu abermaligem 
Abfall. Thuc. VII, 5. Mit wechſelndem Glüdfe ward dort von den Athe- 
nern und Lacedämoniern gekämpft; in vie verzmweifeltfte Lage aber geriethen 
die Eriteren Of. 93, 3., als ihre Blotte unter Konon im Hafen von Motilene 
durch Kallifrativad angegriffen und blokirt wurde. Xen. Hell. I, 6. Diod. 
XI, 76---79. Die Schlacht bei den Arginufen rettete fie damald, mit ber 
bei Aegospotamoi jedoch ging ihnen, wie alle auswärtigen Befigungen, auch 
Lesbos verloren und ward dur Lyſauder auf fpartanifchen Fuß gebradt. 
Xen. Hell. II, 2, 5. Doch ſchon DI. 96, 3. fiel nah der Schlacht bei 
Knidus Moytilene den Athenern wieder zu, Diod. XIV, 84. Mit dem antal- 
eivifchen Frieden Ol. 98, 2. ward auch Lesbos autonom, kam aber bald 
darauf in die Gewalt der Spartaner, von der fih DI. 100, 3. Mytilene 
losmachte und zu den Athenern überging. Diod. XV, 28. Bon oligarifchen 
Bewegungen dafelbft DI. 107, 2. fpricht Demofth. d. Rhod. Iıb. p. 196. 
$. 19., und von einem Tyrannen Kammes derjelbe in der DI. 108, 2. ge— 
ichriebenen Rede gegen Böot. II. p. 1019. $. 37. DT. 111, 3. Während 
Mlerander nah der Schlacht am Granicus weiter in Afien vordrang, überfiel 
Memnon, der Anführer der perfiihen Flotte, dad den Macedoniern ergebene 
Lesbos und begann, nachdem die übrigen Städte ohne Schwertitreih fich er- 
gaben, die Belagerung von Mytilene, die felbft durch feinen plögliden Tod 
nicht unterbrochen wurde; die Stadt mußte fih an deſſen Nachfolger Auto- 
phradated und Pharnabazus ergeben auf die Beringungen daß die macedon. 
NR freien Abzug haben, dad Bündniß mit Alerander aufgelöst und 
die Verbannten zurüdberufen werden, und die Stadt auf die Bedingungen 
des antalfivifhen Friedens mit Darius fich verbinden folle. Nach geichebener 
Uebergabe erhielt fie gleihwohl eine perfifche Befagung und einen Tyrannen 
in der Perſon des Diogenes. Arrian. exped. Alex. II, 1. Diod. XVII, 29. 
Doch gelang es den Macedoniern jhon DI. 112, 1. wieder fih der Stadt 
zu bemächtigen. Arrian. IH, 2, 7. Eurt. IV, 5, 22. vgl. Corp. Inscr. Gr. 
Nr. 2166. An den legten Freiheitskämpfen der Griechen in ber macebon. 
Periode ſcheint ſich Mytilene wenig betheiligt zu haben; eifrigen Antheil da— 
gegen nahm ed am mithrivatijchen Kriege, nach deſſen Beendigung ed, weil 
ed unter ven Waffen blieb, von M. Minuciud Thermus erobert und hart 
mitgenommen wurde. Liv. Epit. LXXXIX. Guet. Caes. 2. Doch erholte es 
fih bald wieder von diefem Schlage, namentlich feit e8 durch Vermittlung 
des Mytilenäers Theophanes von dem mit ihm befreundeten Bompeius feine 
Breiheit zurüderhalten. Blut. Pomp. 42. Strabo XII, p. 617. ac. Ann. 
VI, 18. Im 3. 49 v. Ehr. ſchickte Pompeius feinen Sohn Sertus dorthin 
in Begleitung feiner Stiefmutter Cornelia, welche beide er felbft nach ver 
Schlacht bei Pharfalus daſelbſt abholte. Plut. Pomp. 66. 74. Appian. de 
bell. civ. II, 83. Dio Caſſ. XLU, 2. Auch nah dem flcilifchen Striege im 
3. 36 wieder nahm Mytilene den Sextus auf, Dio XLIX, 17., und eben» 
dahin zog fih im 3. 22 M. Agrippa zurüf, Tac. Ann. XIV, 53. Suet. 
Aug. 66. Tib. 10. vgl. Corp. Inser. Gr. Nr. 2176. Im $. 18 n. Ehr. 
fam Germanicus in Begleitung feiner Gemahlin Agrippina dorthin, welde 
dafelbft die Julia gebar, Tac. Ann. II, 54., ein Greigniß welches durch 
Münzen (Eckhel D. N. I, 2. p. 505. VI. p. 214.) und Infchriften (Corp. 
Inser. Nr. 2183.) verberrliht wurde. Bon des Tiberius und Nerva Gnade 
gegen die Stadt zeugen die Infhriften daſelbſt Nr. 2177. u. 2178. Dur 
Veipaflanus wird Mytilene mie die Übrigen griehifchen Staaten feine Freiheit 
verloren (PhHiloftr. vit. Apoll. V, 41.), dur Habrianus aber diefelbe zurück- 
erhalten haben, welcher daher auf einer Infor. Nr. 2179. ven Titel Kriornz 
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führt. Auch Septimius Severus machte fih um die Stadt verdient, ebendaſ. 
Nr. 2181. — Die Literatur f. unter Lesbos. [ West.] 

Miyttistratum, |. Amestratus. 

myüs (Mvovz), eine wohl fhon bei Hecat. fr. 224. aus Steph. Bor. 
p. 474. unter dem Namen Muns vorkommende Stadt Cariens am fühl. Ufer 
des Mäander, 30 Stad. von feiner Mündung (Stsabo XIV, p. 636.), früher 
aber wahrfch. unmittelbar an der See, da hier der Mäander durch Anfjegung 
von Schlamm und Sand die Küfte bis zu 40 Stad. hinausgerüdt hatte (id. 
XH, p. 579.), die Fleinfte unter den Städten des ionifchen Bundes, und ſchon 
zu Strabo’8 Zeiten fo menjchenleer daß fih die Einw. mit zur Bürgerfchaft 
von Miletus rechneten (Strabo p. 636.), wohin fpäter der ganze Reit der» 
felben noch ausmwanderte (Pauſ. VII, 2.), und zwar dem ‘Bauf. zufolge ver 
großen Menge von Fliegen wegen die fich in der jumpfigen Gegend erzeugten, 
wahrſcheinlicher aber der häufigen Ueberſchwemmungen halber denen der Ort 
anögefegt war (vgl. Vitruv. IV, 1.). Sie gehörte auch zu den drei Städten 
welche Artarerred dem Themiftofles ſchenkte (Diod. XI, 57. Nep. Them. 10.). 
Uebrigens vgl. auch Herod. VI, 8. Thuc. III, 19. Polyb. XVI, 24, 9 u. 
Plin. V, 39, 31. Athen. II, p. 29. F. vgl. IH, p. 78. F. Ihre Ruinen 
führen jest den Namen Pallattia oder Palatsha. (Vol. Leafe Asia min. 
p. 239.) Spon und Wheler I. ©. 73., Chandler E. 42. S. 206 ff. und 
Fellows Asia min. p. 263., welche nicht an die von Mäander bewirkte Um— 
geftaltung der Küfte denken, nehmen die Ruinen von Myus für die von Mi- 
letu8 und dagegen die von Heraclea am Latmus (am See von Baffi) für 
die Meberrefle von Myus. [F.] 


N. 


N als Abfürzung beveutet: natus, nefastus, Nepos, Niger, nomine, 
novum, Numerius, numero, numine; mit einem Strid über N: natione, 


‚ naulae, noster, numero oder numerus, NA naturalis; N. D. A, N. MOR. 
‚nullum dolorem accepi nisi morte; N. E. S. D. numini eius semper de- 
votus; N. LIC. non licet; N. M. numerus militum; N. M. V. nobilis 
memoriae vir; NN ober N. N. nostrorum u. dgl.; NNBB. nobilissimi ; 


NOBB. CAESS. nobilissimi Caesares duo; N. P. nefastus prior; NVM. 
nummum (nummorum); NYM. DOM. AVG. numinibus domus augustae; 
NV. erflärt Florencourt (Erklärung der räthfelhaften Umſchriften der Conſe— 
crationsmũnzen des Romulus, Trier 1843) durch Nominis Venerandi, Walz 
im Kunfblatt 1843, ©. 339. durch Nobili Viro. [W.T.] 

N. NE=rewrepog. NA=reig.. NATIIH= vevanyndsoor. NEI 
—seırnoertı. NERPI—reweiss. NOMOB—rouogVied. N. X=ro- 
wiouarog yahrod. Vgl. Franz Elem. epigr. graec. p. 358. 368f. [West.] 

Naagramma (Neaypauna, Btol. VII, 1, 61.), Stadt in India 
intra Gangem, am linfen Ufer des Indus zwifchen Budäa u. Camigara. [F.] 

Naagrammum (N\eayoauuor), Äitere falfche Lesart bei Ptol. VII, 
4, 10. ftatt Meeyoauuor. ©. diefes. Laſſen, Ind. Altertb. I. ©. 201. 
zeigt daß die Stadt jetzt Magama heiße und dieſer Name aus Mahagrama, 
d. i. großes Dorf, großer Drt, zufammengezogen jei. [F.] 

Naana (Naare, vulgo Naßie, Ptol. V, 9, 31.), Stadt in Sarmatia 
Atatica am Fluſſe Korar, unweit feiner Duellen, im heutigen Gebiete ber 
Tſcherkeſſen. [F.] . 

Naarda (Nacoda, Ptol. V, 18, 7. Stepb. Byz. p. 482., bei Iojeph. 
Ant. XVII, 12. Neaoöe, auf der Tab. Peut. Naharre), ein größtentheils 
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von Juden bewohnter Ort in Babylonien an einem Kanale des Euphrat, 
mit einer jüdiichen Akademie. Mannert V, 2. ©. 283. vermuthet es jei der- 
felbe Ort welchen Plin. VI, 26, 30. Hipparenum nenne und an den Kanal 
Narraga ſetze. [F.] 

Naarmalcha (Ammian. XXIV, 6. Naapuaiyas, Iſid. Char. p. 5. 
Huds. 2** Zoſim. II, 24. Armalchar, Plin. VI, 26, 30. "Apu«- 
»ains, @ufeb. Praepar. IX, 41. ), der größte unter den zur Verbindung des 
Euphrat mit dem Tigris angelegten Kanälen, den Griehen und Römer den 
Königskanal (0 Baaikeıog norauog, Strabo XVI, p. 747. ®tol. V, 18, 8. 
9.20, 4. 7 Baıkımny diwpvf, Polyb. V, 51, 6. regium flumen, Plin. u. 
YAmmian. 1. 4.) nennen, was auch der einheimifche Name bedeuten fol. Er 
wird: wohl ſchon von Herod. I, 193. erwähnt; nah Blin. 1. 1. aber fol 
ihm ein Statthalter Namend Gobares haben anlegen laflen. * Später Tief 
ihn Seleucud Nicator der von ihm angelegten Stadt Seleucia wegen er— 
nenern und auch die Kaifer Trajan (Ammian, 1.1. Dio Eaff. LXVII, 28.), 
Severus und Julianus (Liban. p. 604. Reisk.) follen ihn haben reinigen 
und erweitern laſſen. Gr wird noch im 7ten Jahrh. von Theophyl. V, 6. 
erwähnt, und heißt noch jebt Nahr al Malf od. Ne Grül Melif. [F.] 

Nababürum (Naßaßovoor, Ptol. IV, 2, 32.), Stadt im D. von 
Mauritania Cäfar., zwifchen den Flüffen Audus und Gulus und den Städten 
Zaratha und Vitaca. |[F.] 

Nabades, Völkerſchaft in Mauritania Cäſar. bei Plin. V, 2, 1., viel- 
leicht identifh mit dem von Ptol. IV, 2,20. im äußerflen Süden des Landes 
am Gebirge Einnaba angejegten Nabasi (Naßeooı). [F.] 

Nabaeothes, j. Nabathaei. 

Nabaeus (Naßaiog, Ptol. I, 3, 1.), Fluß im höchſten Norden der 
Weftküfle von Britannia Barbara oder Galevonia, nah Mannert II, 2. ©. 203. 
der heut. Durneß etwas öftl. vom Head Wrath, wahrfcheinlicher aber der noch 
etwas öfllichere Fl., der den Diftrift Strath-Navern, d. i. Thal des Navern, 
durchfließt. Vgl. Camden Brit. Rom. revised by Gibson. II. p. 1279. [F.] 

Nabagath (Nadayad, Iſtd. Char. p. 4. Huds.), Kaftell an der Mün- 
dung des Aburas (foll heißen Chaboras) in den Euphrat, alſo in Mefopo» 
tamien. [F.] 

Nabalia, nad Zac. Hist. V, 26. ein Fluß an der Norbfüfte Germa- 
niend, wahrſch. der öſtl. Rheinarm, an befien Mündung das von Ptol. II, 
11, 28. erwähnte gleihnamige (Navadi«) Hafenkaſtell (im Lande der Friſii) 
iag, welches Mannert IH. ©. 454. u. Wilhelm, Germ. ©. 153. für Cam— 
pen am Ausfluſſe der Dfiel Halten. [F.] 

Naballo (Naßalio, Joſeph. Ant. XIV, 2.), Kaftell er Araber an 
der Grenze von Paläftina. [F.] 

Nabandes, j. Namades. 

Nabannae, j. Rabannae. 

Nabar (Mela I, 6, 1. Plin. V, 2, 1.), Küftenflug in Mauritania 
Gäfarienfis, nah Shaw I. p. 112. der heut. Bouiriah (Bugie), der bei ver 
gleichnamigen Stat mündet, die er für dad alte Saldae hält. | F.| 

Nabaris (\aßeoıs, Btol. VI, 17, 4.), Stadt an der nörbl, Grenze 
von Aria am ſüdl. Abhange der Sariphi Montes. [F.] 

Nabarzanes, einer der Mörder ded Königs Darius IM. (ſ. Up. 1. 
©. 342.), flieht nah Öyrcanien wo er fih der Gnade Alexanders unterwirft. 
Arr. IH, 23. Gurt. VI, 5. [K.] 








* Wenn dieß nicht eine Verwechslung mit dem öftlichern Kanal Maarsares iſt, 
welchen Abulfeba p. 252. al ——— nennt und der unſtreitig identiſch iſt mit dem 
Fluſſe Chobar bei Czechiel 1, 2. u. 3, 15. 23. [F.] 


* 
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Wabasi, f. Nabades. 

Nabata (Naßare, Joſeph. B. Jud. II, 25.), ein Ort oder eine Ge» 
gend in Samaria. [F. 

NWabataei, Nabathae Seneca Herc. Oet. 160., Naßarıı Suidas 
s. v., Naßareioı, 'Anaraicı Btol. VI, 7, 21. ed. Nobbe, nY22.* Die 
älteften und fierften Nachrichten über Namen, Abkunft, Wohnftge und Lebens- 
weife dieſes Volksſtammes bietet und das alte Teftament. 1) Sein Name lau- 
tet bier befländig n39,1. Mof. 25, 13. 28, 9. 36, 3. I. Ehron. 1, 29. 
Jefaj. LX, 7., von Joſephus (A. J. I, 12, 4. ed. Haverc. u. daf. die reich- 
baltige Anın. von Bernard) in Naßauodng gräcifirt, von Geſen. Thes. L. H. 
p.842. durch loca elata erflärt, worunter namentlich die MeAas« opn verftanden 
werden Fönnten, welche den von den Nabatäern vorzugsmeife bewohnten Theil 
der petr. Halbinfel von Süden (Rad Mohamed) nah Norden oder „Judäa 
us durchziehen, Ptol. V, 17, 3. VI, 7, 12. Léon de Laborde, Voyage de 
lArabie Pétrée p. 2., angezeigt im N. Journ. Asiat. T. XVI. p. 42. 
Rüppell, Reifen in Nubien, Kordofan und dem petr. Arabien, ©. 254. 
2) Die verwandtfchaftlihe Verbindung in welche laut der vier erfigenannten 
Stellen Nebäfjoth einerfeitd mit Ismael ald Stammvater (vgl. Winer, bibl. 
R. W. B. 1. ©. 726 f.), andererfeitd mit Kedar ald Bruder (Tuch a. a. O. 
Winer a: a.D. ©. 770f. Hitzig zum Jeſaj. XXI, 16.), oder mit Efau als 
Schwager (f. Bv. IV. ©. 63.) gefegt wird, läßt in feinen Nachkömmlingen felbft 
Araber erkennen, womit auch in der Hauptiahe die Tradition der Araber 
zufammenflimmt, Geſen. a. a. DO. Pococke Spec. hist. Arab. p. 46. 3) Ihre 
Wohnfige hatten fie in der Nähe der ftammvermwandten Kebarener, Jeſaj. LX, 





* Zwar läugnet Duatremere in feiner Abhandlung Sur les Nabateens (Nouv. 
Journ. Asiat. T. XV.) die Identität des obigen hebrätichen Worts mit Nabataei und 
iomit die Nennung dieſes Bolfsftammes im A. T. aufs Entſchiedenſte p. 6. 14. 975. 
132., und fucht, unterftügt von feiner großen Belefenheit in den Schriftitellern des 
oriental. Mittelalters, nachzuweifen daß die Nabatäer nicht der arab, fondern ber 
aram. Nationalität angehörten und die urfprüngliche Bevölferung von Chaldäa (vgl. 
Strabo 766.) und Mefopotamien gebildet haben; aber obgleich zu feiner Autorität 
in jüngfter Zeit noch bie beveutende bes ihm beipflichtenden Ritter (die Erdkunde 
XI. ©. 113 f) gefommen. fo fönnen wir doch diefer Anficht nicht beitreten; denn 
1) it die Achnlichkeit zwifchen dem hebr. Wort und den obigen griech.sröm. Namens: 
formen fo auffallend daß wenn auch die geltend gemachte Differenz zwifchen m u. t 
nicht durch Gejenius' Bemerfungen über den Buchltaben 9 u. am Schluffe des Artikels 
n7733 — das Targum gibt TR, GEzech. XXVII, 21. mit 823 — fowie auch durch 
die bei Griechen und Römern vorfommende Schreibung des Namens mit th (4. B. 
in der obigen Stelle des Seneca und in einer Variante bei Zucan. Phars. IV, 63.) 
ausgeglichen wäre, man doch für die Identität des durch beide DBezeichneten, und 
fomit auch für Nennung des Volfs im A. T. flimmen möchte. 2) Wenn auch in 
den Angaben der Alten über die Herkunft von Barbaren wenig Kritif zu verfpüren 
ft (Duatrem. p. 98.), fo ift doch ihre Uebereinftimmung in der Angabe „die Naba: 
täer feien Araber“ zu allgemein und unzweideutig als daß man nicht darauf Gewicht 
und zwar zum Mindeſten eben fo viel Gewicht legen follte als 3) auf die bedeutend 
fvätern Traditionen bei den orient. Gewährsmännern Duatremere’s, die ſich überdieß 
zum Theil widerſprechen (p. 103.) ober fi von dem gelehrten Drientaliften Aenderung 
ihrer Terte (p. 102. 108.) gefallen laflen müfen. Endlich 4) läßt fih das Vor— 
fommen des Namens und des Stammes der Nabat. in den Guphratländern (? Senec. 
Here. Oet. 160,), noch lange nad dem Sturz ihres Reiches in Arabia Petraea, 
auch aus ihrer Ausbreitung nach jenen Ländern zur Zeit ihrer Blüthe (Tuch, zur 
Genefis XXV, 13.), fowie aus der Nachwanderung Anderer dorthin nach dem Sturz 
viefes Reiches erklären. Auch die Nachbarn der Nabatäer in der arabifchen Heimat, 
bie Radarener, fehlugen noch im Aten Jahrh. n. Chr. ihre Zelte nicht fern von Bas 
bolon auf (Theodoret. zu Pſalm. 120, 5.), vielleicht wieder neben jenen in den Weide: 
frihen der h. Montefif Araber zwiſchen Waflt und Basra. * 

V. 
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7., was noch Plin. V, 11. anerkennt, und zwar nörbli von biefen Letztern, 
welche Steph. Byz. (s. v. Keöparızaı) bereitd zum glüdlihen Arabien red- 
net, und nach den gen. Stellen des U. T. (vgl. auch Hieronymus zu Jeſaj. 
XLI, 11. u. loca Hebr. s. v. Kedar) öftl. und ſüdöſtl. vom todten Meer 
wie dieſe ihre Schaafe weidend und ihre Zeltvörfer bemohnend (Jerem. XLIX, 
23 f. Pſalm. LXXXUE, 7 f. CXX, 5. 9. Lied. I, 5.). Denn ald heerden⸗ 
reihe Nomaden erfcheinen fie Jeſ. LX, 7. neben den Kebdarenern, und mögen 
auch deren Friegerifchen Geiſt (Ief. XXI, 16 f.) und Handelsverkehr, nament- 
fih mit den Phöniciern (Ezech. XXVII, 21. vol. I. Mof. 37, 25. 39, 1.), 
getheilt haben, nur daß die Kebarener in den Zeiten des U. T. viel beveu- 
tender denn die Nabatäer geweſen feyn müffen, daher fie auch in den vor- 
exilifhen Schriften des U. T., die obigen drei Stellen von 1. Mof. abge 
rechnet, ebenfo ausſchließlich erwähnt werden wie fpäter faft nur die Nabatäer. 
Wann und wodurch dieſe politifch bedeutend geworben, darüber können wir 
beim Mangel aller Nachrichten nur Vermuthungen wagen. Der erſte Anftoß 
hiezu mag von Nebufadnezard Heereszügen in diefe Gegenden ausgegangen 
feygn, wodurch namentlih auch die Macht der den Nabatäern überlegenen 
Kedarener gebrochen wurde (Jerem. XLIX, 28 f., auh QDuatremere, nur 
von feinem Standpunkt aus, erinnert an die Zeit jened babylon. Eroberers, 
a. a. DO. p. 133.). Dazu fam daß in der Periode des babyl. Erils die 
Idumäer fi eines Theild von Südpaläftina bemädtigten und dafelbft an 
fievelten, mit andern Worten, fih im NW. ihres Stammlandes audbreiteten. 
Die hiedurch herbeigeführte Schwächung ihrer Macht in Iegterem benügten, 
vielleicht erft in ver Perferzeit, ihre biöher unbedeutenden Nachbarn, die Nas 
batäer, um die bier zurüdgebliebenen Idumäer zu überfallen und zu über- 
wältigen, und deren Gebiet, Hauptſtadt (Petra, Div XIX, 95. 97. Plin. 
VI, 28. Quatremere p. 148.), Reihthümer, Handel in ihre Hände zu be— 
kommen. Damit war die Bebeutung der Idumäer ald Staat, mit Jerufalems 
zweiter Zerftörung wurde auch ihre Bedeutung ald Volk aufgehoben (f. Bo. IV. 
S. 62 f. Robinfon, Paläftina IH. S. 109 f. Strabo 760.* vgl. 749.). 
Uebrigens beginnt die politifhe Geltung der Nabatäer ald herrſchenden 
Stammed der Araber für und mit dem Anfang der Diadodenperiode in dem 
merkwürdigen Bericht von zwei über Idumäa her unternommenen aber miß- 
lungenen Seeredzügen von Athenäus, einem General, und von Demetrius, 
dem Sohne des Antigonus, bei Diod. Sic. XIX, 94 f. (vgl. U, 48. II, 
43. u. Plut. Demetr. 7, 309 u. 308 v. Chr.). Hier erfcheint dieſer frei- 
heitliebenve, hinter feinen Wüftenwällen jchwer zu bezwingende Stamm, an 
und für ſich zwar nicht über 10000 Bamilienhäupter ſtark, aber geftügt auf 
eine zahlreihe Mannfhaft von Hörigen oder Unterthanen, nicht eigentlichen 
Sklaven, deren fle nicht viele hatten (Strabo 783.), und bei feinen zahlloſen 
Kameel- und Schaafheerden und durch feinen Handel mit Weihrauch, Myrrhen 
und den föftlichiten Gewürzen des glüdlichen Arabiens, plöglih vor unfern 
Augen ald der bei weitem wohlhabendfte unter den vielen arabifchen Hirten- 
ſtämmen im öftlichen Theil der petr. Halbinfel (über ven eine öftliche Lage 
im weiteften Sinne bezeichnenvden Ausdruck moos mr Ew, Diod. II, 48. vgl. 
Bähr zu Herod. IV, 40. 44. 122. u. Ovid Met. I, 61. Lucan. Phars. IV, 





* Kara ordomw beziehe ich auf den Ueberfall der zurückgebliebenen Idumäer durch 
die Nabatäer, ähnlich dem der Maraniten, gleichfalls eines arab. Stammes, durch 
ihre Nachbarn, die Garyndanen (Diod. Sic. ITI, 43. Strabo 776.); Exreodrreg find 
die dem Meberfall Entronnenen, welche ihren zur Eroberung Südpaläftina’s vorange: 
gangenen Stammgenoffen dorthin nachflüchteten; aa rar vownor ... bezieht Ka 
auf die ihmen durch Ichannes Hyrkanus aufgezwungene Annahme jüdifcher Sitte 
und Religion. 
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63.), zwiſchen „dem Asphaltfee und dem elanitifhen Meerbuſen“, den fle in 
zahlreihen Dirtendörfern ummohnten, und außerdem noch im Beflg eines ziem⸗ 
lich großen Bezirkes landeinwärts, der nad Diod. II, 43. meiſt Wüften- 
und wenig @ulturboden umfchloß, da ihnen überdieß Getraidebau und Wein- 
trinfen verboten fei, während dagegen ihr Land nah Strabo (783.) größten- 
tbeild fruchtbar war mit Ausnahme des Oels, wofür fle fih des Sefamd 
bevienten: zwei von einander abweichende Angaben, die fih dadurch ausgleichen 
lafien daß Diod. Hauptfählih ihr nah W. u. SW. (Strabo 803.) erweitertes 
Gebiet, die h. Wüfte et-Tih, Strabo neben einem höheren Grad von Givilifation 
des nabat. Bolfes mehr das altivumäifche Land fchildert, das jetzt noch frucht- 
bare Bezirfe ſowie Spuren früherer größerer Bodenkultur aufzumeifen hat 
(ſ. B. IV. ©.61. Rosinfon III. S. 103. Schubert, Reiſe in das Morgenland II. 
S. 406. 416. 432 f. 438 f. 441 f. vgl. Strabo 776. lin. H. N. XU, 
17. XXI, 18.). Diefe Wohlhabenheit hielt fie übrigens nicht ab die ganze 
Nachbarſchaft mit Plünderungszügen zu plagen und aud auf dem arabifchen 
Meerbuſen wo ſie einige Infeln befegt bielten, beſonders gegen ägyptiſche 
Dflindienfabrer, bier wohl weniger aus Raubluſt ald um deren Handelscon⸗ 
currenz in äthiopifhen und indischen Waaren zu lähmen (Léon de Laborde 
am a. D. p. 18.), Räubereien auszuüben, bis fie dafür von einer Kriegd- 
flotte der Ptolemäer empfindlich gezüchtigt wurden (Died. IH, 43. Strabo 
777). Wie fle aber, von ihren durh das A. X. im D. und SO. des 
topten Meeres ihnen angewiefenen Stammflgen ausgegangen, die petr. Halb» 
infel und die daran ftoßenden Waflerftraßen mit ihrer Macht und Handels— 
thätigfeit zu erfüllen trachteten und bier ganz an die Stelle ver alten Idumäer 
und Mivdianiter traten (Leon de Raborve a. a. D. p. 7. u. 15. Ritter, zur 
Geſch. des petr. Arabiend u. f. f. in den Abhh. der Berliner Afademie der 
Wiſſenſchaften 1824. ©. 213.): fo drangen fie, mit ihrem Kandel au ihren 
Machteinfluß ermeiternd (Duatrem. p. 34 f), auch in vie Mitte und nad 
dem Süden ber großen arab. Halbinfel vor, und Leuke Kome, in griehiicher 
Sprache vafielbe was Avape in mehreren femitifchen Sprachen (Steph. Byz. 
s. v. Bochart Geogr. sacra 11, 1. c. 44. Geſenius Thes. s. v. "ım), das 
h. Haura *, einige Tagreifen nördl. von Jambo, dem Hafen von Medina, 
eined ihrer bedeutendften Emporien (Quatrem. p. 42. Ritter, die Erpfunde 
XII. ©. 121 f. 126 f.), ift Beleg für jenes, daß aber ihr Volk von Ptol. 
VI, 7, 21. u. von Steph. Byz. s. v. Naßaraicı zu Arabia Felix gerechnet 
wird (vgl. Strabo 779.) kann ald Beleg für dieſes angeführt werden. End» 
lich fcheinen fie in diefer ſüdl. Richtung mit einer Handelsniederlaſſung bis 
nach der gegenüber liegenden afrifan. Troglodytenküſte vorgedrungen zu ſeyn 
(Blin. XI, 20. vgl. VI, 29. Juven. Satir. XI, 126 f. u. Ritter V. ©. 905.). 
Aber auch nördl. und norvöftl. „von ihren urfprünglihen Stammfigen vehn- 
ten fie ihren politiihden und commercielen Einfluß aus, jenen befonders mit 
Benügung der jüpifchen und ſyriſchen Wirren (Strabo 767. 779.), und drangen 
bier im Ofljorvanland, dort gegen den Euphrat vor, daher wir fie Öfterd im 
Beflg von Städten und Strichen jenes befanntlih je.und je mit zu Arabien 
gerechneten Landes (Forbiger, Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 728. Anm. 68.) 
oder im Streit darüber erbliden, daher bei Dionyſ. Perieg v. 954 f. agyraoi 
Naßer. "Inig nAırwr Aßaroıo vaiovonr, vgl. daf. Euftath., daher noch 
Epiphanius (adv. Haer. I, 19, 2.) das Nabatäerland mit dem an Moabitis 
grenzenden Peräa identifleirt (vgl. Ammian. Marc. XIV, 8.), und was end» 
lich ihre Ausbreitung nah dem Euphrat hin betrifft, Iofephus (A. J. 1, 12,4.) 
und nad ihm Hieronymus (Onomast. vgl. Plin. VI, 28. u. Ritter a. a. O. 





* Mabat oder Nabt zwei Tagreifen fühl. von diefem Haura hat bie auf biefen 
Tag die Spuren des dortigen Aufenthaltes der Mabatder erhalten. Quatrem. p. 42. 
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&. 124 f.) Nabatene vom Euphrat bis and rothe Meer reichen laßt. Nadhe 
dem wir fomit das Gebiet des nabatäifchen Handeld in feiner machtvollften 
Ausdehnung von Südweſten nad Norboften überfehaut behalten wir und 
vor, die Gegenftände, Stationen und Wege veffelben von feinem merkwürdigen 
Gentralpunfte Petra aus (f. d. Art.) zu überbliden, indem wir vorläufig 
nur auf einige Hauptftellen darüber bei Strabo (767. 776. 779. vgl. 763. 
781.) u. Plin. (VI, 28. vgl. Quatrem. p. 14—34.) verweilen, und gehen 
nun zur Weberfiht ver politiihen Geſchichte jenes intereffanten arabifchen 
Stammes über, welche mit ver Gefchichte der Seleueiven, noch weit mehr aber 
der jüdiſchen Fürften aus dem maccabäiſchen und idumäiſchen Gefchlechte, ſowie 
endlich ber Mömer vielfach verflochten ift. Ihre Staatöverfaffung war eine mo— 
narchiſche, und zwar nah Strabo 779. 783. vortrefflih organifirt. Denn fie 
war, dem ftammeseigenthümlichen Unabhängigkeitsgeifte der Araber, nicht 
aber der Syrer, fo recht angemeflen, freifinnig, durch merfwürbig volksthüm— 
liche Sitten des Königs gemildert und durch einen aus der Zahl der Großen 
dem König beigegebenen Stellvertreter, welcher Bruder hieß, fowie durch das Volk 
felbft beſchränkt, bei dem der König oft über feine Negierung, bisweilen auch 
über fein Privatleben Rechenſchaft ablegen mußte (vgl. dagegen Diod. III, 47.). 
Den erften der von jüdiſchen Schriftftellern erwähnten Könige diefes Araber: 
ftaates fühlt man fich verfucht in jenem Aretas zu entveden, zu weldem 
der jüdiſche Hohenpriefter Iafon, von feinem Bruder Menelaus bei Antiochus IV. 
Epiphanes' Geldgier verdrängt, nah Ammonitis flüchtete, welches Ländchen 
wohl damals fchon, wie bereits früher der Aöphaltfee mit feinem Süd⸗- und 
Dftufer (Diod. II, 48. XIX, 98.), im Beſitze der Nabatier war.* Dieß 
einmal angenommen könnten wir ihn zum Unterſchiede von fpätern Nabatäer: 
fürften diefed Namens Aretas I. nennen. In feine Regierungszeit würde 
dann das freundihaftlihe Vernehmen zwifchen ven erſten Maccabäerbelven 
Judas und Jonathan und den Nabatäern zu fegen feyn, deffen I. Macc. 5, 
24f. 9, 35 f. u. Joſeph. A. J. XII, 8, 3f. XI, 1, 2 f. gedacht wird, 
und das ſchon aus dem gleichen Haſſe gegen gemeinfame Beinde, die Seleu- 
ciden **, pie Ipumäer und vielleicht auch die der nabat. Herrjchaft abgeneigten 
Ammponiter leicht erflärlih, erft dann in Feindſchaft überging als Jonathan, 
vielleicht in Folge der Verwicklungen und Parteiwechſel im ſyriſchen Kron- 
ftreite zwijchen Demetrius Nifator und dem jungen Antiochus VI., auf die 
Nabatäer einen mit reicher Beute belohnten Angriff that (I. Macc. 12, 31. 
u. daſ. Grotius, Joſ. A. J. XI, 5, 10.). — Sollte der Araber Malhus, 
welcher den bei ihm als Flüchtling erzogenen Antiohus VI. mit Tryphons 
Hilfe auf den forifchen Thron fegte (144 v. Ehr. Sof. A. J. XI, 5, 1. 
B. 3. 1,2,1. 1. Macc. 11, 39.), ein nabat. Fürft feyn, umd ift diefer Name 
wie Öfterd (Ev. Joh. XVIII, 10. u. Bd. IV. ©. 1461.) ein Cigenname: fo 
könnten wir ihn Malchus I. nennen und ihn ald einen Nachfolger jenes 





° Nur im Nothfafl (Jerem. XII, 11. XLI, 15.) flüchteten Juden zu den gegen 
fe vor wie nach dem Eril feindlichen Ammonitern, Nehem. I, 10. IV, 1f. 7f. 
AI, 1. 4. 8. — Wie früher zu Gölefyrien (Iof. A. J. I, 11, 5.) fo wurde fpäter 
ihr Ländchen zu Arabien gerechnet (Drigen. lib. I. in Job. vgl. Sof. B. J. I, 6, 
3.). — Meber den ächt arab. Namen Aretas vgl. Vincent, The Commerce and 
Navigation of the Ancients in the Indian Ocean, II. p. 273. not. 47. u. p. 277. 
not. 55. B. Michaelis in Pott’s Syllog. IIE p. 62 f. und Weſſel. zu Died. XIV, 
70. — Freilich könnte der obige Aretas auch ein ammonit. Bafafle der Nabatier 
feyn, vgl. Joſ. A. J. XI, 8, 1. 

‚ * Denen die Nabatäer, ihre Streitigkeiten und zunehmende Schwäche benützend, 
oftjordanifche Gebietstheile entriffen, 3. B. das oft genannte Medaba in Moabitis, 
Joſ. A. J. XII, 9, 1. vgl. B. J. I, 2,6. A. J. XI, 5, 4. XIV, 1, 4. Steph. 
Byz. 8. v. Modada, Ptol. V, 17, 6. VI, 20, 20, 
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obigen Aretas I. bezeichnen. Jene Feindſchaft, durch nachbarliche Reibungen 
immer wieder genährt, ſcheint fih auch auf bie folgenden Maccabäer vererbt zu 
baben, von denen der eroberungsluftige Alerander Jannäus, zwar nicht ohne wie- 
derholte MWerlufte, eine Reihe von Städten im Oſten des Jordans und bed 
Aevhaltſees den Arabern abnahm, won denen zwei Könige als feine Gegner ges 
nannt werben, Aretas, der den von Alerander bedrängten Gazäern wenigſtens 
Hilfe zugefagt, und Obodas (— dein arab. Obeĩda nah Quatrem. p. 12.), der 
tem jüpiichen Eroberer im Oftjordanland mit Glück entgegentritt, etma um 105 
u. 104 v. Ghr., welcher Niederlage Aleranders durch Obodas noch eine zweite durch 
einen Aretas folgt, Sof. A. J. XII, 13, 3. 5. 15, 2. 4 vgl. XIV, 1, 4. 
B. J. I, 4, 4. 8. — Ienen erfigenannten Aretas bezeichnen wir nun ald den II., 
den nad Obodas aufgeführten ald den III dieſes Namens. Die wäre dann 
derſelbe Fürſt welcher den Seleuciden Antiohus Dionyfus von Damascus 
überwand und erlegte, von den Damascenern zu vorübergehender Beherrſchung 
ihrer Stadt und Cöleſyriens berufen wurde (Joſ. A. J. XIII, 15, 1f. B. J. 
1, 4, 7 £.), und welchen Alexander Jannäus wenige Jahre vor deſſen Ende bes 
fiegte. Derſelbe Fürſt miſchte ſich ſpäter in den Thronſtreit von Alexanders 
Söhnen, Hyrkanus II. und Ariſtobulus II., und ließ ſich durch Hyrkans ge— 
wandten Rathgeber, den mit den Arabern befreundeten und verſchwägerten 
Antipater, durch Geſchenke und durch das Verſprechen der Rückgabe aller von 
Alerander Jannäus den Nabatäern abgenommenen Städte beſtimmen, zu Guns 
ſten Hyrkans durch Belagerung Ariſtobuls in Jeruſalem* einzuſchreiten, wurde 
aber dafür von den Römern unter Scaurus, Pompejus d. Gr., und drei 
römischen Statthaltern Syriend, zum Theil hinter den Belienwällen feiner 
Königsflant Betra, befehdet, befiegt, gebranvichagt (65 v. Ehr. u. ff. Joſ. 
A. 3. XIV, 1, 3. 2, 1f. 3, 3f. 5. 1. 6,4. 7,3. B. 3. 1,6, 2f. 8, 
7.9. Blut. Pomp. 41 f. Appian. Syr. 51. Mithrid. 106. 117. Div XXXVHH, 
15.). Aus diefem Zufammenfloß mit Pompejus leicht erflärlich ift die Un— 
terftügung melde Malchus II., Nachfolger von Aretas III., dem Julius 
Caͤſar im alerandriniihen Kriege mit einem Hilfscorps zu Pferde angeveihen 
ließ (47 v. Ebr., B. Alex. 1. Arrian. Peripl. mar. Erythr. p. 11. in Geogr. 
Min. ed. Huds. T. 1.); aber ebenſo erflärlih ift auch der Anſchluß des— 
ielben Königs an die fonft den nabat. Handelöintereffen widerwärtigen Par— 
tiber, welche nah Vorderaſien vorgedrungen waren, gegen den noch empfind» 
licheren Druck ver in diefen Gegenden wachſenden röm. Uebermacht, melden 
Anſchluß er aber mit neuen Gontributionen an Rom büßen mußte (10 v. Ehr. 
u. ff., Dio XLVIII, 24 f. 41.). Iener Einfall ver Parther wirfte auch auf 
die damaligen Verwidlungen in Judäa ein, wo ihre räuberifchen Schaaren 
Antigenus, den Sohn des unglüdlihen Ariftobul II., gegen feinen ſchwachen 
Oheim Hyrkanus und deſſen jelbft nach der jüdiſchen Krone lüfternen Rath— 
geber Herodes unterftügten und auf den Thron feiner Väter hoben. Herodes, 
hiedurch zur Flucht genöthigt und mit feinem Hilfegefuh von Malchus abge- 
wiefen, angeblid aus Furcht vor feinen partbifchen Bundeögenoffen, im Grunde 
aber, wie wenigftens Joſephus verfihert, um hiedurch gewiſſer Schuldverbind- 
lichkeiten gegen Herodes Familie los zu werden, wandte fih nun nad Rom, 
wird von den dortigen Triumvirn ald König von Judäa begrüßt (40 v. Ehr.) 
und gewinnt beionderd in Folge von des Ventidius partbifchen Siegen dem 


Ohne Zweifel verfolgten die nabat. Könige bei ihren Ginmifchungen in die 
jüd. Angelegenheiten auch das als einen Hauptzweck, ihrem durch die Parther einer: 
feits (Ritter S. 125 f.) umd andererfeits durch die Zunahme des töm.zäg. Handels 
nach den indiſchen Gewäſſern (Leon de Laborde p. 16. u. 18. Quatrem. p. 28.) be: 
einfrächtigten Merfehre über Judda bin nach der commerciell fo wichtigen philiſtäi— 
ſchen (. Be. IV. ©. 353 f.) neue Abſatzwege zu eröffnen. 
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Antigonud die jüdiſche Krone ab (A.J. XIV, 3, 9. 14—16. B.J. 1,14—18.). 
Malhus aber, außer der obigen Geldbuße an Rom noch indbefondere von 
dem nach den obigen Borfällen auf ihn erbosten Antonius in feinem Gebiete 
verfümmert durch Schenkung ded dem äußeren Meere zugefehrten Iheiles vom 
nabat. Arabien an die länderfüchtige, vieleicht auch handelseiferſüchtige Cleo— 
patra oder an ihre Kinder von Antonius (Plut. Anton. 36. Div XLIX, 32. 
Joſ. A.J. XV, 4. B. J. 1, 18, 4f.), war natürlih nur gezwungen Bundes- 
genoſſe feined Plündererd gegen Dectavianud (Plut. ib. 61.), und deßhalb 
der Aegypten unterworfene Theil feined Volkes nah Antonius’ Niederlage 
bei Actium fogleich bei der Hand, Gleopatra’s Plan, über den arab. Meer- 
bufen hin zu entfliehen, durch Verbrennung der erften dorthin gebrachten Schiffe 
zu vereiteln (Plut. ib. 69.). Uebrigend war die oben ſchon angegebene Ab— 
neigung des Hofes von Petra gegen den furdtbaren Emporföümmling Herodes 
noch durch einen offenen, zulegt für diefen fiegreichen Kampf gefteigert worden, 
welchen noch Antonius auf Anftiften feiner nach beider Könige Rändern gierigen 
Buhlerin den Heroded anbefoblen Hatte (Joſ. A. J. XV, 5. B. 3. 1, 19.). 
Dieje Abneigung gegen einen Mann welcher den Intereffen des nabat. Staates 
und-Handeld (f. Bo. IV. ©. 67.) überall in den Weg trat ging nun auch auf 
Malhus Nachfolger Obodas IT. über und wurde bei dieſem ſchwachen Fürften 
von feinem intriganten, leidenſchaftlichen, auf Herodes erbitterten Stellvertreter 
Sylläus (— Saleh, Duatrem. p. 12.) noch genährt, von welchem: ſprechen⸗ 
den Ebenbilde eines orientalifhen Vezierd Joſephus ein ſtarkes Sündenregifter 
geliefert hat (A. J. XVI, 7, 6. 9, 1f. 10, 8f. XVII, 3, 2. B. J. 1, 24,6. 
27,1.29, 3.). Daher ift auch Obodas bereit, dem greifen Hyrkanus wider 
Herodes, den Würger des maccabäifchen Geſchlechts, eine Zufludtsftätte zu 
gewähren (Sof. A. J. XV, 6,2f.), und wird zulegt wegen Abläugnung einer 
Schuld an den jüdischen König und wegen Bergung räuberifcher, vor Herodes 
geflüchteter Trachoniten in einen miewohl unbebeutenden Krieg mit dieſem 
verwickelt (A. J. XVI, 9, 1f.). Dieß ift derfelbe Obodas und Sylläuß in 
deren Regierungszeit (24 v. Chr.) die ‚merkwürdige Unternehmung der Römer 
unter Ael. Gallus gegen die Himyariten in Südarabien fällt, an der auch 
500 Juden und 1000 Nabatäer unter Sylläus theilnahmen (Sırabo 780 f. 
819 f. Plin. VI, 28. Ritter a. a. D. ©. 10. 118. Bord. a. a. O. 1, 
©. 369. Anm. 47.). Ihr durch Splläus berbeigeführtes Mißlingen — den 
Nabatäern Fonnten ihre römifchen Breunde (Strabo 779 f.) ald Nachbarn 
auch auf der Süpfeite ihred Reiches unmöglih willfommen feyn —, fein ehr- 
geiziged Trachten nad der durch Dbodas’ Tod erledigten nabat. Krone, und 
die von Arabien und von Judäa aus an dem ihm ohnedich abgeneigten Cäſarn— 
hofe zufammenlaufenden Anflagen gegen den Verbrecher bereiteten ihm ven 
Untergang zu Rom (Joſ. A. J. XVI, 10, 9.). — Aeneas, oder mie jegt der 
von ihm angenommene, in Nabatäa beliebte Bürftenname lautete, Aretas IV,, 
über ded Auguftus Zorn ob feiner Ihronbefleigung, ohne des röm. Ober- 
beren Gutheißen eingeholt zu haben, durch Geſchenke und demüchige Bitten 
Meifter geworden, durfte die arabifche Krone behalten (etwa 12 v. Chr. 
Joſ. A. J. XVI, 9, 4. 10, 9.). Möglichermeife ift er derſelbe welcher unter 
Ziberius (18 n. Chr.) bei einem Gaftmahle den Eäfar Germanicus und deſſen 
Gemahlin Agrippina mit Foftbaren Golofronen ehrte (Tac. Ann. II, 57.). 
Unter feiner Regierung mag auch Strabo'8 philofophifcher Freund, Atheno— 
dorus, nach Petra gefommen feyn und die Materialien zu feiner gar vor— 
theilhaften Schilderung namentlih des moralifhen Zuftandes von jenem Han— 
delsſtaate dajelbft gefammelt haben (Strabo 779.). Nur unter der fehwierigen 
Vorausſetzung einer beinahe 80jährigen Negierung ift diefer Aretad eine und 
diefelbe Perſon mit demjenigen von welchem wir zum Schluß noch Giniges zu 
berichten haben. Laſſen wir daher diefes Lieber unter dem Namen Aretas V. 
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hier nachfolgen. Den wiederholt ausgeübten arabifhen Einfluß auf die An— 
gelegenheiten des jüdischen Hofed und Landes machte diefer König noch einmal 
geltend, indem er, obwohl Schwiegervater von Herodes Antipas*, doch aus 
Hab gegen dieſen die beginnenden jüdiſchen Unruhen zu einem fo verheerungs⸗ 
rollen Einfall in Galiläa angeblich den Römern zur Hilfe benügte, daß viefe 
ſelbſt ihre wilden arabifchen Bundesgenoſſen zurücjenden mußten (Joſ. A. J. 
«XVII, 10, 9 f. B. J. II, 5, 1. 3.). Später, ald jener finnliche, charakterloſe 
Tetrarh Galiläa's durch Ehebruch mit feiner Schwägerin Herodias feine recht» 
mäßige Gemahlin, eine Tochter jened Aretad, zur Flucht nah der no ihrem 
Bater zugehörigen Feſte Mahärus**, der Grenzicheide des beiderfeitigen Ge— 
biets, und fofort zu ihrem Vater veranlaßte, Fam ed unter Mitwirfung einer 
Streitigfeit über das Gebiet von Gamala zum offenen Kampf zwifchen beiven, 
wobei Aretas nit nur den Herodes aufd Haupt ſchlug, fondern au, als 
der römifche Statthalter Syriens, Vitelius, den von Tiberius ihm anbefohlenen 
Rachezug wider Aretas antrat, fih durch den inzwilchen eingetretenen Tod 
dieſes Kaiferd (37 n. Ehr.) und die darauf folgende Fraftlofe Regierung 
Galigula’5 ermuthigen ließ, das fchon unter Aretas III. in der Nabatäer 
Gewalt gewefene Damascus durch einen Handftreih auf eine Weile wieder 
zu befegen (38 n. Ehr. II. Cor. 11, 32. vgl. Actt. App. IX, 24.). Dieß 
ift denn der leßte der nabat. Könige*** von dem und etwas mit Beftimmt- 
beit befannt geworden. Zwar dauerte ihr Reich noch in die 70 9. fort, 
aber aus den oben angegebenen Gründen ſchwanden feine Kräfte immer mehr 
dahin, bis dur die feindliche Haltung ver Nabatäer bei Jeruſalems Bes 
lagerung durd Titus (Ritter, zur Geld. d. petr. Ar. ©. 203 f.) gereizt die 
Weltbeherrſcher ihrem Reiche "unter Trajan durh den Feldherrn Palma ein 
Ende maden liefen (105 n. Chr. Dio LXVIH, 14. Gutrop. VII, 2, 9. 
Ammian. Marc. XIV, 8.). Des Reiches Ball überlebte zwar deſſen merf- 
würdige Metropole Petra mehrere Jahrhunderte, ift aber zulegt zum äußer⸗ 
ſten Grenzpoften des Mömerreiched gegen die Wüfte herabgefunfen, und ber 
Name des Volkes jelbft aus Vorderafien, wo daſſelbe jo meteorartig aufge— 
taucht, ganz verfehtwunden, um in den Euphratländern, bis wohin ed zur Zeit 
feiner Macht und Handelsblüthe fich ausgebreitet und wo es wahrſcheinlich 
durch wiederholte Zuzüge aus ver arabifhen Heimat namentlih nah feines 
Reiches Untergang ſich verftärft hatte, noch bis in die Zeit der Abbafflven 
fortzudauern (Duatrem. p. 134 f. Ritter S. 126. 139 f. vgl. Pocode, Spec. 
hist. Arab. p. 268 f.). — Das Berzeihnig geogr. Notizen über dad Na— 
batäerland bei Quatrem. p. 35 f. Nitter ©. 126 f., aus Steph. Byz. zu— 
meift geihöpft, Fann noch dur die Namen Alaumm, Ataritız, Aayapnvoi 
von ebendaher erweitert werden. — Was den Sinn ded Volkes betrifft, jo 
erfcheint er zwar bei Diod. (II, 48. IH, 43.), wahrfcheinfih im Zuftande 
des Uebergangs aus einem befchränften, wenig bevürfenden Naturzuftande zu 
der durch erregtere Thätigkeit angebahnten Civilifation aufgefaßt, no unges 
ſchlacht und gewaltthätig, dagegen bei Strabo (779. 783.) bereits durch 
Cultur gemilvert in einer Tiebenswürdigen, vielleiht von Athenodorus aus 
Wohlwollen gegen feine peträifchen Breunde etwas ivealifirten Geftalt. Zwar 
auf Erwerb und Reichthum bedacht find nach diefer Schilderung die Nabatäer, 





* Der von Strabo (781.) erwähnte Aretas fann, abgefehen von feiner politifchen 
Stellung, ſchon aus hronologifhen Gründen nicht wohl eine Perfon mit dieſem 
Schwiegervater von Herodes Antipas feyn, wie oben Bd. I. S. 710. vermuthet wird, 

* x, Mfaur auf der Oſtſeite des Asphaltfees in der Schlucht des Zurfa Main 
frei auf einem Felfenfegel ftehend. — Bol. Robinfon a. a. ©. II. ©. 368 f. — So 
weit war die nabat. Herrichaft durch Herodes I. nach Süden zurücdgebrängt worden. 

*- Gin wiewohl mangelhaftes Berzeichniß derielben f. bei Vincent a. a. O 
p. 273 f.; über ihre Gefchichte vgl. auch NRobinfon II. ©. 111. 
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doch nicht engherzig in deffen Verwendung, und daneben nüchtern auch bei 
ihren reihen, durch Muſik* gemürzten Gaftmahlen in ihren von Foftbarem 
Geftein errichteten Wohnungen, welche die des Friedens wegen mauerlofen 
Städte fhmüden. Freunde der eigenen Freiheit haben fie gegen die fonftige 
Sitte ded Orients wenig Sklaven, ſich mit eigener Hand oder dur Ver— 
wandte bedienend; endlich nicht prozeßfühtig wie fonft wohl Handelsvölker, 
leben fie in feinem Frieden untereinander, Daß bei ihnen Künfte, von Frieden 
und Reichthum gepflegt, wie Muſik und Baufunft, Teßtere fpäter unter griech.⸗ 
röm. Einfluß, wie ein Blick auf die Trümmer Petra’8 und beweist (vgl. die 
Anfihten zu Leon de Laborde's Öfterd angeführter Reiſe u. in Kürze Keith's 
Erfüllung der bibl. Weiffagungen, Stuttg. 1844.), Geltung hatten, biefür 
liegt im eben Beigebradhten wenigftend eine Andeutung, und dieß ift au 
bei jo großartigem Handel und Verkehr ebenjo natürlich als daß auch andere 
Zweige von Kunft und Wiflenfchaft bei ihnen gediehen, und wir fünnten, 
was Duatrem. (p. 220. 227 f. 230 f.) für feine aram. Nabatäer in dieſer 
Beziehung aus oriental. Quellen, namentih aus dem merfwürdigen Buche 
„Agricultura Nabat.“ über deren Kenntniffe in diefem Bade und in ver 
Botanik, fomwie für ihre Entvefungen auf dem Felde der Wiffenfchaft und 
für ihren Gefhmad an Xiteratur beigebracht hat, auch für unfere arab. in 
Anfpruch nehmen, mit denen fofort diefe Kenntniffe nach den alten Sigen 
der Cultur, den Euphratländern, auögewandert feyn würden. Ihre Sprache 
anbelangend fo fcheinen fchon die arabifch Elingenden Gigennamen fie diefem 
Sprabftamme zuzuweifen, und der Umftand welchen Duatrem. (p. 128.) ber» 
vorbebt daß die Nabatäer an Antigonus einen Brief Zvpiors yozuuacı ſchrieben 
(Diod. XIX, 96.), beweist nicht nothwendig für das Gegentheil, da ja fur. 
Sprade und Schrift, wie der franz. Gelehrte ſelbſt fattfam nachgewieſen bat 
(p. 244 f.), damals in Afien die verbreitetfle, ihnen auch als Handelsvolk am 
geläufigften feyn mochte; warum follten fie ſich alfo nicht, vielleicht beim 
Mangel einer ausgebildeten arab., derjelben an den wenn gleih nur des 
Griechiſchen kundigen Beherrſcher Syriens bedient haben ?** — Ihre Reli— 
gion endlich beitand, was auch bei andern arab. Stämmen der Ball war 
(Gejenius zum Sefaj. IM. ©. 283 f. 331 f.), Hauptfählih in Sonnen und 
Sternendienft. Die Sonne verehren fie, fagt. Strabo 784., und bringen ihr 
täglih -an einem Altar auf dem Haufe Tranf- und Weihrauhopfer dar. 
Diefer Sonnengott mochte bei den verfhiedenen Stämmen verfchiedene Namen 
haben, 3. B. Urotal (Herod. II, 8. u. daf. Bähr); bei ven Nabatäern hieß 
er Dufare (Steph. Byz. u. Heſych. ed. Alberti s. v. Xertull. Apol. 24. 
u. Selven de Diis Syris II. 4.), d. h. Haus- und Landeskönig (Creuzer, 
Symbol. u. f. f. II. ©. 260.). Mit dieſem Xichtvienfte verband ſich bei 
ihnen ein Cultus männlicher und weiblicher Heroen, vielleicht ald Sonnen» 
finder, jo eined Königs Obodas, ver in feiner Begräbnißſtadt Oboda göttlich 
verehrt wurde (Steph. Byz. s. v. OBoda, vgl. dagegen was Strabo 784. 
über ihre Mißachtung auch königlicher Leichname berichtet), und zweier Schwe- 
fern, Marthus und Marthana (unjere Herrin; Epiphanius a. a. D.), welchen 
Eultus ſpäter wenigftens edelhafte und abergläubifche Zuthaten entftellten, 
wenn anders Epiphanius ohne Vermengung und Entftellung referirt hat. [Cless.] 
‚,„ Nabathrae (\udadgaı, Ptol. IV, 3, 21. 6, 20.), Volk im Innern 
Libyens am nördl. Abhange des Gebirge Arualtes. [F.] 





z Welche noch Mafondi bei Quatrem. p. 135. vgl. p. 219. preist. 

Was über die Sprache der Nabatier aus den finaitiihen Infchriften zu er: 
mitteln fei müffen wir um fo mehr dahingeftellt feyn laſſen als die Entdeckungen 
und Anfichten von Prof. Beer über diefen Bunft für uns nur in der fummariichen 
Meberficht bei Robinfon a. a. ©. I. ©. 210f. 428 f. zugänglich wurden. 
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Nabiani (Naßıaroi), nomadiſche Völkerſchaft im aflatifchen Sarmatien, 
gr ven 7 Siraces an den Vorbergen des Kaufafus,-bei Strabo XI, 
Nabis, von unbefannter Herkunft, bemächtigte ſich bald nach dem Tode 
des Tyrannen Machanidas der Herrſchaft über Lacedämon (206 v. Chr.) und 
befeſtigte ſich in derſelben, von dem nichtswürdigſten Gefindel umgeben, unter 
den ſchändlichſten Gräueln. An weitgreifender Habſucht und raffinirter Grau— 
ſamkeit kam er den berüchtigtſten Tyrannen gleich. Bekannt iſt fein Marter⸗ 
werkzeug, das gebildet und gekleidet wie fein nicht weniger grauſames — 
Volyb. XVII, 17. — Weib Apega an Armen und Händen und auf ber Bruft 
eiierne Spigen hatte, welche dem zur Umarmung zugeführten Opfer mittelft 
eines Triebwerks immer tiefer eingebrüdt wurden. Polyb. XIII, 6 ff. XVII, 
13. Diod. Exc. de virt. et vit. p. 570. Pauſ. IV, 29, 10. VIIAS, 4. — 
Ueber fein Verhältnig zu dem achäiſchen Bunde und Rom und über fein Ende 
ſ. ®.1.6©. 25f. [K] 

Nabins (Napßıos, Ptol. II, 6, 4.), wahrfch. derſelbe Eleine Fluß an 
der Nordküſte von Hiſpania welchen Mela IH, 1, 9. Ivia nennt und in ben 
Sinus Artabrorum münden läßt, oder die heut. Juvia. [F.] 

Nabla, j. Naana. 

Nablis (Ben. Sort. VI, 11., beim Geo. Rav. IV, 26. Nabus ober 
Navus), ein nördl. Nebenfluß des Danubius in Germanien, höchſt wahrſch. 
die heut. Naab im Obermainkfreife Baiernd. [F.] 

Nabliam (Ovid A. A. III, 327.) oder nablum (Not. Tiron. p. 172.), 
griech. vaßA« (Jojeph. Ant. J. VII, 12, 3.), wb22, hebr. >35 (Sei. 5, 12, 
Amos 5, 23. 6, 5. Palm 57, 9. u. a.), ein zwölfſaitiges (Joſeph. 1. 1.) 
muſikaliſches Inftrument das die Geftalt eines umgeftürzten Delta hatte und 
mit der Hand gefpielt wurde. Bol. Br. IV. ©. 1290. [W.T. 

Nabonadius (N\eßoradıog, Can. Ptol. bei Semler, Erläuter. Schr. z. 
Algen. Welthiſt. II. ©. 229. 243.; Naßormdos, Berof. bei Euf. Pr. Ev. 
IX, 40. p. 456.; Nabonedus, Naßorrndos, Berof. bei Joſ. e. Ap. 1. $.20. 
u. Guf. Chron. arm. I. p. 73.; Nabodenus, Ufer. Bol. u. Euf. Chr. arm. 
I, p.45.; Nabonedochus, Naßerridoyos, Abyden. in Euf. Chron. I, p. 60. 
Pr. Ev. IX, 41. p. 475.; Naßoarönkog, Joſ. Ant. X, 11. $. 2. p. 539.) 
it ohne Zweifel der letzte der afiyriich- (vgl. Can. Ptol., Zen. Cyrop. IV. 
vi. Vi.) babylonifhen Könige, vderjelbe ver bei Herodot Aaßvrnrog heißt 
(Her. I, 77.168., Ein Name mit Naboned, Scalig. Emend. temp. p. 578., 
> Öfterd mit > wedhielnd, Gejen. hebr. Wörterb. s. 5). Schon Jofephus 
(Ant. X, 11, 2—4.) findet in ihm ven Belfaszar, Bairavapos der Bibel 
(Dan. 5, 1. 30. 7,1.), Syncellus dagegen den Aſtyages, Darius, Asperutz 
oder Artarerred (Chronogr. p. 226. Par. p. 182. Ven., im Canon astron, 
und der ZuxAno. oroyeiwars, vgl. Semler a. a. O. ©. 250.), Scaliger u. U. 
den Darius Medus des Daniel (Dan. 6, 1. 9, 1. Scal. Can. Isag. I, 3. 
p. 290. Emend. temp. fr. 16.) wegen des Widerfprudd worin Zenpphon 
(Cyrop. VII, 4.) und die Bibel (Dan. 5, 30.) mit den Nachrichten des 
Berofus und des wahrſcheinlich aus dieſem fhöpfenden (vgl. dagegen Niebuhr 
fl. hiſt. Schr. I. S. 210.) Abyvenus (a. a. D.) Über das letzte Schidjal 
des Königs ftehen. Aus gleichem Grunde wohl führt Eufebius den Baltaflar, 
wie Syncellus, der ihn mit Neriglifior iventificirt (Chron. p. 223. 230.), ald 
Nachfolger fhon des Ilmarodach, und nah ihm den Darius Medus und dann 
einen Darius Arfavirus gld den Testen auf (Guf. Chr. arm. II, p. 23.), 
Anfichten die ſchon Whiſton (Chronol. of the old test. I. p. 281.) und 
Sewfer (a. a. DO. ©. 282 f.) genügend widerlegt und die Neueren aufge 
geben haben (Heeren, Handb. d. alt. Geſch. S. 26. Niebuhr a. a. D. S. 209. 
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Anm. Leo, Univ. Geſch. I. S. 106. Winer, bibl. Neal-W.B. I. ©. 177. 
Ditmar, Geſch. d. Welt I. S. 241. Löbell, Weltgeih. I. S. 156.), welche 
Belſazzar und Nabonadius für Eine Perfon halten Wenn nun dagegen 
Hupfeld (Exereitat. Herod. spec. I. de reb. Assyr. p.55.), wie ſchon Mar— 
ſham (Can. chron. 597.), die Berf. d. Allg. Welt-Hiſt. (II. $. 888 ff., 
Ausg. v. Baumgart. 1746.), Gonring (advers. chron. 13. in Gräve syntagm. 
var. diss. rar. p. 179.) u. X. m. den Belfazzar für Evilmerodach halten, weil 
er wie diefer Sohn und Nachfolger Nebufapnezard heiße (Dan. 5.), au 
nicht über zwei volle Jahre als regierend vorfomme (Dan. 8, 1., indem das 
dritte Jahr als incomplet nicht gezählt werde; dem Evilmerodach werden in« 
deſſen 2—18 Jahre gegeben, Can. Ptol. u. Berof. bei of. c. Ap. I, 20. 
23, Alex. Polyh. in Euf. Chr. I. p. 45. 12 3., Joſeph. Ant. X, 11,2. 
18 3.), und weil Beide von ihrem Nachfolger ermorvet werden: fo ift au 
Nabonadius Sohn und (nur nit unmittelbar, was Dan. 5. nicht gerade fagt) 
Nachfolger Nebufadnezars, und wird auch ermordet; Dan. 8,1. aber redet nicht 
vom legten Jahr des Belfazzar (vgl. Semler a. a. O. ©. 282.). Indeſſen 
mag Belſazzar immerhin in der Daniel’fhen Sage auch ald unmittelbarer Nach— 
folger Nebufadnezard figuriren, jedenfalls ift er im Sinn diefer Sage zugleich 
auch der legte chaldäiſche (Dan. 5, 30.) König aus diefem Stamm (Dan. 
5, 27. Joſ. Ant. X, 11, 4. vol. d. U. Neriglissorus). Freilich ift aber 
auch nichts verfehrter ald von diefem Gebiet aus Gefchichte und fogar Chro— 
nologie rectificiren zu wollen. Die Sage, nur die Höhenpunfte der Geichichte 
auffaffend, greift immer nur die eminenten Namen heraus, als die Kernpunfte 
an welche ihre Gebilde anfchiefen. Das Zwifchenliegende it nicht für fie 
vorhanden. Nebukadnezar und Belfazzar reflectiren in ſich Alles was Ba- 
bylon für jene Sage bedeutend macht, Größe und Fall Chaldäa's, Demüthi— 
gung Iſraels und Gericht über feine Feinde. Aus ähnlichem Intereffe nur 
das Bedeutende aufzufaffen redet Eufebius im Ganon (Chron. arm, II. p. 195.) 
blos von jenen zwei Königen. — Nah Abydenus wurde Nabonadius ohne 
beſtimmten Anfpruch von Neriglifforus als unmittelbarer Nachfolger (wozu ihn 
auch Aler. Polyh. Euf. Chr. I, p. 45. macht) nad dem Tode feines eigenen 
einzigen Sohnes Laboſſoracus zum Throne beflimmt (Euf. Chr. I. p. 60. 
Pr. Ev. IX, 41. anodsimvo Baoııda moognnorta oi ovder). Nach Bero— 
ſus aber gehörte er unter die giAoı des Königs (a. a. D.), und Herodot 
nennt ihn den Sohn der Nitofris und eines älteren Labynetus (Herod. I, 
188.), der mohl Eine Perfon mit Nebufadnezar ift, wofür auch biblifche An— 
deutungen ſprechen (Dan. 5, 11. 13. 18. 22. 2. Chron. 36, 20. vgl. Nies 
buhr a. a. O. Wefleling zu Her. I, 74. 77. Allg. W.SHift. II. Anm. 511. 
Semler a. a. D. ©. 284.). Hupfeld erflärt die Notiz Herodots ohne Wei» 
teres für falih (a. a. DO. p. 56.), während wenn die Nitofris oder Amuſea 
um 606 (Euſ. Chr. I. p. 54. u. öft.) heirathete, Nabonadius um 555 noch 
im beften Alter ſeyn mochte. Herodot betrachtete den Namen Labynetus 
vielleicht mehr als Königstitel (Bähr 3. Her. I, 188.). Hienach ift Nabo- 
nadius jüngerer Bruder, nicht Sohn des Evilmerodach, wie Gefenius und 
Andere (Erſch u. Gr., Chald., I, 16. S. 107. Prideaux Connex. 1. p. 146. 
Winer a. a. O. 1. ©. 177. Leo a. a. O.) annehmen. Sein Name ift wie 
andere Königsnamen der Afiyrer, Babylonier, Phönicier, eine Gonjunction 
von Götternamen (vgl. Moverd, Phönic. I. ©. 166. 291. 341. Geſen. 
Comm. 3. Ief. 1. ©. 281. II. ©. 343.), gebildet aus u-23 (Scalig. 
Emend, temp. prol. 37. u. p. 578.). Nebo ift nach Gefenius der Merkur 
der Babylonier (mit RY25, Prophet, zufammenhängend, in dem alten Anebus, 
Enkel des Bel, Euſeb. Chr. I, p. 78. und dem ſpäteren ägyptiſchen Anubis 
wieder erfennbar, vgl. Jeſ. 46, 1. Leo ©. 103. 105. Eckermann, Mythol. 
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1. ©. 141.), Nit die Anaitis, Semiramis (vgl. d. X. Neith), eine Bildung der 
Königsnamen, durch welche au die Lebertragung mehrerer verwandter Götter⸗ 
bezeihnungen auf Eine Perfon erklärt wird. So heißt Nabonid auch Belfazzar 
(Belsfürſt nah Gefen. Comm. 3. Jeſ. I. ©. 282., Bel— Jupiter II. S. 355., 
na Movers I. ©. 166. — Saturn, Azar, Adar — Mars, Mov. I. ©. 341. 
478.). Nah Berojus fan Nabonadius als Genoffe einer Verſchwörung Die 
den jungen ſchlechtgearteten Laborofoarchod oder Laboſſoracus nach neunmonat— 
licher Regierung aus dem Weg fchaffte, auf ven Thron (Ber. bei Joſ. c. Ap. 
I, 20. Euſ. Chr. I, p. 72. Pr. Ev. IX, 40. p. 455. heißt er Chabessoa- 
rachus), in J. 193. aer. Nab. (Can. Ptol., Semler a. a. D. ©. 292.), 
554 v. Chr. Berofus ſchreibt ihm die Vollendung der aus Badfleinen und 
Asphalt gebauten, demnach der inneren (vgl. Euf. Chr. I, p. 68. Jofeph. 
Ant. X, 11, 1.) Mauern Babylons am Fluſſe zu (bei Iof. c. Ap. I, 20, 
uf. Chr. I, p. 72. Pr. Ev.1.c.). Gegen die wachſende Macht des Cyrus 
juchte ex fih dur ein Bündniß mit Kröfus zu ſtärken (Herod. I, 78. vgl. 
Xen. Cyrop. VI, 1. 14.), wogegen er durch den Abfall einiger Satrapen, 
des Gobryas und Gadatas geſchwächt (Xen. Cyr. IV, 6. V, 2.), von Cyrus 
wiederholt (Cyrop. III, 3.), endlih nach Tängeren Krieg entſcheidend gefchla= 
gen und in Babylon belagert wirb (Her. I, 188. Xen. Cyr. VII, 4. 5.). 
Durch Ableitung des Euphrat wird die Stadt erobert, als eben die Baby» 
lonier ein großes Belt feierten, und nah Xenophon Cyrap. VII, 5. und 
Dan. 5, 30. wird der König getödtet. Herodot ſchweigt über das Schid- 
ſal des Königs; bei Beroſus aber flüchtet er ſich nah feiner Niederlage 
nah Borfippa, ergibt ih nah der Einnahme Babylons der Gnade des 
Siegerd, der ihm die Satrapie Karamanien anwies, wo er in Ruhe ftarb 
(Berof. bei Sof. ec. Ap. I. 20. Guf. Chr. I, p. 60. vgl. Abyden. in Euf. 
Chr. I. p. 72. Pr. Ev. IX, 41.). Seine Herrſchaft über Babylon dauerte 
17 Sabre (Can. Ptol., ebenfo die Anvern, Euf. Chr. I, p. 45. 72. u. öft.), 
d. h. bis 538 v. Chr. [L. Georgii.] 

Nabonassar (Na3oraoapos, Naßoralavos, Berof. in Euf. Chron. 
arm. I, p. 10. Can, Ptol. bei Semler Erläut.Schr. z. Ag. Welthift. II. 
&.239. 243. Ideler, Handb. d. math. u. techn. Chronol. I. S. 111 f., Syne. 
Chron. p. 1695. im Can. astron. u. der exrAno. oroysıwno. bei Semler a. a. O. 
&.250., Eenforin de die nat. c. 21.) wird in dem Regentenverzeichniß des Ptol. 
als der erfle der aſſyriſch-mediſchen, richtiger babyloniſchen Könige genannt, 
und ift befonders von Bereutung, weil von ihm an, d. h. vom 14ten Jahr 
vor feinem Tode, wahrſcheinlich dem erften feiner Regierung, fih die Aera 
Nabonassari, eine der erften fidheren Jahresrechnungen, datirt. Diefe Aera 
war, wie die Schriften des Ptolemäus und feined Commentators Theon (Semler 
a. a. O. S. 107f.) beweifen, die von den Gelehrten des alerandrin. Mufeums 
angewandte Zeitrechnung, zu deren Gebrauch der ſogen. Canon Ptolemaei Anlaß 
gab, den fle bei ihren aftronomifchen Aufzeichnungen zu Grunde legten. Diefer 
auf die Nabonaffarihe Aera angelegte Canon Ptol., Kurar Baoıkewr oder 
pamkeor iſt ein fortlaufendes Verzeihniß von Regenten, das mitteljt An: 
gabe ihrer Megierungszeit und Aufeinanderfolge als chronologiſcher Anhalts- 
punft für jene Zwede dienen mochte. Er zerfällt in fünf (Grotef. in Erich 
u. Gr., Aera, I, 2. ©. 69.) oder, da die dritte und vierte Folge wohl 
richtiger ald Eine genommen wird, in vier Königsreihen, in denen man mit 
Ideler (Handb. d. Chron. I. ©. 110.) die, übrigens nicht, wie er meint, 
darauf beruhenden alten aſiat. Monarchien erfennen möchte, nämlich: 1) bie 
babyloniſche Monardie, in der fpäteren Aufſchrift aſſyriſch-mediſche Könige 
genannt, in 20 Gliedern, darunter zwei Interregna und 18 Könige, von 
Nabonaflar His Nabonadius; 2) die perfiichen Könige von Cyrus bis Da» 
zius 11. ; 3) die griechiſche Monarchie: a) Alexander und feine zwei Nach— 
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folger, b) die Ptolemäer ; 4) die römiſchen Kaifer, veren Aufzählung übrigens 
nur bi8 zu Diofletian zuverläßig ift (vgl. Ioeler, Handb. I. ©. 109—114., 
meitere Schriften über diefen Canon find bei Ipeler I. ©. 110. u. in Sem- 
lerd gründlicher Abbandl. über den Canon a. a. O. &.105—292. angeführt). 
Er bildet einen Theil der Handtafeln (monzeıwn »arores) des Piolemäuß. 
Die Regenten deren Regierungszeit Fein volles nabonaſſar'ſches Jahr betrug 
find audgelaffen, 3. B. Laboroſoarchod, Zerred II., Sogdianus, alba, Dtbo, 
Vitelllus u. f. w.; die Regierungszeit wird immer in vollen nabonafl. Jahren 
gerechnet, fo zwar daß dem König der im Jahr ftirbt, wenn auch nit am 
Schluß defielben, dad ganze Jahr zugezählt wird. Gemäß der Angaben 
eihiger Monpfinfterniffe und anderer aftronomifcher Beobachtungen fällt die 
Epoche der nabon. Aera, das erfte Jahr Nabonaffard, auf den 26. Febr. 3967 
der julianifchen Periode, 747 v. Ehr. Das nabonaff. Jahr iſt das bemeg- 
liche Sonnenjahr von 365 Tagen, der dabei zu Grunde gelegte Mondkalender 
der ägyptiſche, fo zwar daß ver erfte Thot, d. b. der erfte Tag des erften 
ãgyptiſchen Monats, auch den erfteh Tag des nabon. Jahre bildet, obgleich 
Ptolemäusd bin und mieder auch daneben die griechiſchen Monate anführt. Die 
Tagesepoche ift bei dieſer Rechnung der Mittag (Ideler I. S. 99 ff.). Für 
die Neduction ber aera Nabonassari auf die julianifche Periode gibt Ideler fol- 
gende Regel: bid zum 1. Thot de 1. J. aer. Nabon. find von der julianiſchen 
‚ Periode 1448638 Tage verflofien, hiezu wird nun die Summe der Tage des 
nabonaff. Datums (gefunden durch Multiplication der Jahre mit 365 und 
Addition der überſchüſſigen Tage) addirt, wodurch man die Summe der Tage 
der julian. Beriode bis zu dem fraglichen nabonaff. Datum findet. Da nım 
1461 julian. Tage 4 Jahre over eine Schaltperione ausmachen, fo dividirt 
ntan jene Summe mit 1461, der Quotient gibt die Zahl der jul. Schalt» 
perioden, diefe mit 4 multiplicirt vie Summe der jul. Jahre bis zu dem frag» 
fiden nabonaff. Datum. Vom Reſt der Diviflon wird zuerft 366 fubtrahirt, 
dann wenn es reicht noch ein= oder zweimal 365, weil ver im Meft ent» 
haltene Ueberſchuß von Tagen über die gefundenen Schaltperioven bis auf 3 
Jahre betragen fann, das erfte Jahr einer Schaltperiode aber das Scaltjahr 
ft; was nad diefer Operation noch übrig bleibt wird auf Tage und Monate 
rebueirt, von denen alfo der Februar im erften Jahr 29 Tage hat. Ein» 
facher iſt die Rechnung wenn man die nabonaff. Iahrzahl auf Schaltjahre 
rebueirt und dieſe zu 3966 3. 57 T. addirt, mobei zu beachten daß das 
erfte jul. Schaltjahr in diefer Aera mit dem I. 3 derjelben coincivirt. Sol 
die Repuction auf die hriftliche Aera fortgejegt werden, jo wird, ba 4713 
jal. per. — 1. v. Ehr., 4714 — 1. n. Chr. ifl, die Summe ver gefundenen 
jul. von 4713 ober, wenn fle größer ift, 4714 von ihr fubtrahirt, und man 
erhält dort 3. v. Ehr., bier 3. n. Ehr. (vgl. Ideler I. ©. 102. 77.). Ans 
dere zum Theil einfachere, aber weniger eracte Methoden gibt Gatterer (Abs 
riß d. Ehronol. ©. 226 f.). — Die Wichtigkeit der nabonaſſ. Aera und 
jenes damit zufammenhängenden Regentencanons fällt in die Augen. Sie 
bildet den bedeutendften Halt für bie chronologiſche Ordnung der alten afla» 
tiſchen Geſchichte und ihrer Hauptthatfachen, indem fie diefelben mit der fpä- 
teren in ein fefted Verhältniß der Eontinuität bringt. Die Frage, ob die nabon. 
Aera au jemals im bürgerlichen Leben gebraucht worden fei, iſt wohl für 
Babylon wie für Aegypten, mo fle Gatterer durch die perfiihe Herridaft 
eingebürgert werden laͤßt (a. a. DO. ©. 223.), zu verneinen. Beide Völker 
rechneten ohne Zweifel nach den Jahren des jedesmaligen Könige. Aber auch fpäter 
wird fie nur von Genforin (de die nat. c. 21. anni Nabonazaru) nicht aftro- 
nomiſch, und von Syncellus (Chron. p. 165.) Hiftorifch erwähnt, von jenem 
in Ausprüden die nur von wiffenfGaftfigem Gebraud zu verſtehen find (ut 
a nosttis, ita ab Aegyptiis quidam anni in literas relati sunt, ut quos 
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Nabonnazaru nominant). Zudem bat Freret daraus daß alle übrigen fe 
mitiſchen Völker (unter welche freilich nah Röth die Ehaldäer nicht gehören 
ſollen, Geſch. d. abendl. Philof. I. S. 97. u. Anm. 46. ©. 23 ff.) na 
Montmonaten rechneten, daß die von den Juden nah Aben Esra (Petav. 
Var. Dissert. II, 13.) erjt in der Gefangenfhaft angenommenen Monate nad 
dem Monde geregelt find, daß die Babylonier nad Ptolemäus (Almag. IX, 
7. XI, 7.) und Beroſus (Fabric. Bibl. Gr. T. XIV. p. 180. u. 207.) unter 
ven Seleuciven nah Mondmonaten datirten, daß ferner die Chalväer vers 
ſchiedene Mondperioden Fannten u. |. w, (Freret Observ. sur les ann. empl. 
a Babyl. in den Mém. de l’Acad. des Inserr. XVI. p. 205. Ideler 1. 
S.205 ff.) mahriheinlih gemacht daß das Jahr der Chaldäer ein Mondjahr 
war. Das Jahr ver Aegypter aber beftand nah Eudoxus (Procl. in Tim. 
I. p. 31.), Varro (actant. Instit. II, 13.), Diodor (1, 26.), Plinius (H. 
N. VII, 49.), Plutard (Num. 18.) urfprünglih aus Einem, oder nad) Een» 
forinu® (c. 19.) aus zwei, dann vier Monaten (Solin. Polyh. 1. Auguftin. 
Civ.D.XI1,10.). Später aber beftand das ägyptiſche Jahr aus 360 Tagen, 
wie Syncellus (Chron. p. 123.) Gemerft, und wie die 360 Milchgefäffe in 
Vhilä (Died. I, 22.), die 360 Wafler ſchöpfenden Mriefter von Akanthus 
bei Memphis (Diod. I, 97.) gewiß fiherer beweilen als Iveler (I. S. 189.) 
anerfennt, während die gefonverte Stellung der Epagomenen, der befannte 
Metbus von der Art ihrer Ginführung (Blut. Isid. 12.) ebenfo ficher die 
fpätere Zeit diefer Einführung bezeugen, womit man noch die Nachricht des 
Spncellus verbinden fann, daß der König Ajeth, den er im Laterculus aufe 
führt, zuerft die fünf Epagomenen eingejhaltet und auch die Apisperiode ein» 
geführt habe (am a. D. Bol. Bunfen Aegypt. DIE. Urfund.B. S. 78.). 
Sewiß Hat daher Des Vignoles (Chronol. de l'hist. ste. VI. 1. T. II. p. 651.) 
und neueftens Biot (im Journ. des Savants 1843. Aoüt, p. 481. Röth 
am a. D. ©. 9. u. Not. 40. ©. 17.) mit Bezug auf die Nachricht des 
Syncellus mit Recht das alte ägyptiſche Jahr zu 360 Tagen angenommen 
(Dagegen vgl. Ideler I. S.187.). War aber das bürgerliche Jahr beider Völker 
nicht dad bemweglihe Sonnenjahr von 365 Tagen, fo fonnte auch die auf dieſem 
Zabr beruhende Nabonaffar'ihe Aere bei ihnen nicht in bürgerlihem Gebrauch 
gemeien fein. Allein von jelbjt reiht fi hieran die Frage, mo nun zuerft der 
aftronomiihe Gebraud der nabonaſſar'ſchen Aera, ver ihr bienach allein zufommt, 
eingeführt worben jei, ob in Aegypten oder in Babylon ? In Aegypten nicht, mie 
wobl idon behauptet wurde (vgl. bei Semler am a. D. ©. 136 ff.). Denn 
das Diefer Aera zu Grund liegende Jahr von 365 Tagen war zwar zu Hero— 
dots Zeiten (I, 4.) daſelbſt befannt, und zur Zeit des Geminus (Isag. in 
Arat. Phaenom. ce. 6.) wußte man feine Beibehaltung auch wohl durch die 
Angabe zu motiviren daß die ägyptifchen Feſte und Opfer das ganze Jahr 
durchwandern follten. Wenn aber Ideler die Einführung dieſes Jahrs ſchon 
in die älteften Zeiten und zwar als höchſt wahriheinlih in eine Zeit verfegt 
wiſſen will in welder der erfte Thot mit dem Frühaufgang des Sirius zus 
fammentraf, d. b. etwa um 1322, wo nicht 2782 v. Chr. (Handb. J. ©. 126. 
130 f.), Biot aber aus ähnliven Gründen der Coincidenz des alten Jahrd 
und der Mondphaſen mit ven Phaſen des Sonnenlaufs das Jahr 1780 dafür 
angibt (bei Röth Not. 19 f.), To macht die Verfehiedenheit dieſer Angaben 
beide unſicher, abgefehen davon daß ed nur Wahrfcheinlichkeiten find worauf 
fie berußen, 3. B. daß das Erfcheinen des Sirius den Aegyptern befonders 
wichtig fein mußte, weil dann der Nil zu fleigen begann (Ideler J. ©. 125.). 
Biot beruft fih nun für feine Annahme auf den König der 17ten Diynattie, 
Aſeth, welcher ebenfalls um 1780. Chr. zu fegen ſei, und daß Champollion 
die Gpagomenen in Denfmalen feit ver 18ten Dynaſtie gefunden habe (Möth 
am a. D. ©. 18.). Indeffen wollte man wirklich jener Nachricht bes Syn— 
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cellus ein Gewicht beilegen, das ihr Ideler verfagt (1. ©. 189.), auch noch 
etwa den fabelhaften goldenen Kreis des Ofymandiad von 365 Ellen Weite 
(Diod. I, 49.) anführen, jo bleibt immerhin mehr als wahrſcheinlich daß 
nicht aftronomifche, jondern ganz anderartige Momente, wie das Steigen des 
Nils u. dgl. in Aegypten Anlaß zur Ginführung des beweglichen Sonnen: 
jahrs gegeben haben. Denn in der That jcheint die Aftronomie vor den 
Ptolemäern in Aegypten eine ſehr untergeorpnete Stellung eingenommen zu 
haben. Cuklides, Gratofthened, Aratus, Hipparchus wiffen Nichts von 
ägyptifcher Aftronomie, und Ptolemäus, der ftet3 die Chaldäer anführt, weiß 
in feinem Almageſt nicht ein einziged Mal von ägyptifchen Leiſtungen zu reden, 
obgleich diefe Männer in engfter Beziehung zu Aegypten flanden (vgl. bier: 
über Schwarze, d. alte Aegypt. S. 29—43. Bohlen, d. alte Ind. u. eg. 
11. ©. 256.). Kann hienach der aftronomiihe Gebrauch des nabonaſſarſchen 
Jahres und der darauf gegründeten era nicht mohl vor die Ptolemäer ges 
jegt werden, wenn auch vielleicht jenes im bürgerlihen Gebrauch das alte 
Jahr von 360 Tagen früher verdrängte, jo müßte die Einführung derfelben, 
wenn fie ägyptiſch fein follte, ein Vervienft der Alerandriner fein. Begründet 
wäre diefe Annahme wenn ed fich beweiſen ließe daß ver Canon Ptolemaei 
ein Werf des Ptolemäus ſei (vgl. bei Semler am a. D. ©. 154 f.), was aber 
fo wenig Grund bat ald vie Annahme ron Dodwell und ded Vignoles (bei 
Semler ©. 151 f. Ideler I. ©. 222.), welche ihn dem Berofus zujchreiben. 
Ebenſo wenig läßt fih mit Freret behaupten, die im Almageft angeführten 
chalväifhen Beobachtungen feien urfprünglid an ein Mondjahr gefnüpft ge: 
weien, das hienach nicht nur bürgerlich gebraucht worden wäre, und erft durch 
die Alerandriner auf ihr jegiges Datum reducirt worden, in welchem Ball vie 
erfien zwei Abtbeilungen ded Kanons wenigftend in ihrer jegigen Geftalt und 
die Aera überhaupt alerandrinifches Werk wären. Denn diefe Reduction hätte die 
größten Schwierigkeiten gehabt, auch läßt die Art wie Ptolemäus die Ehalväer 
citirt, umd der Umſtand daß er nur im Almageft nach dem beweglichen, in feinem 
Buch über die Firfterne aber nach dem alerandrinifchen Jahre datirt (Schwarze 
©. 42, 2. Ideler I. ©. 140.), diefe Annahme nicht zu (Ideler I. ©. 219. 
vgl. Semler ©. 117ff.). Die Heimat der Aera wie des Kanons ift daher 
Chaldäa oder Babylon, für welches der befannte Belthurm (Ideler I. S. 200. 
Diod. II, 9.), dann eine Reihe von Zeugen, wie Gudorus (ic. Divin. 1, 
42.), Ariſtoteles (de Coel. II, 12.), Hipparchus (Brock. Tim. I, 31.), Evpi— 
genes (Plin. H. N. VII, 57.), beionders Ptolemäus u. U. das hohe Alter 
aſtronomiſcher Beftrebungen fiber bemeiien. Von Babylon aus ſchickte Kal: 
lifthenes dem Ariſtoteles aftronomifche Notizen der Chalväer, die auf 1903 
Jahre zurüd datirt haben jollen (Simplic. in Arist. de Coel. II. p. 123. a.), 
und nach Joſephus Fam die Aftronomie nach Griechenland und Aegypten aus 
Babylon (Ant. I, 8.), Ptolemäus aber führt ſchon aus dem achten Jahr: 
hundert drei chaldäiſche Beobachtungen an, die unmöglich die erften geweſen 
ſein Eonnen (Ideler I. S. 200.). Einflüffe in diefer Richtung auf Aegypten 
bei den chalväiichen Eroberungen anzunehmen Tiegt nahe. Selbit jene verein- 
zelt ftehende Nachricht von dem König Ajeth könnte durch die ſemitiſchen 
Hylſos, die zu feiner Zeit Aegypten verliehen, die Erbauer vieler Pyramiden, 
eine Erklärung finden, und vielleicht Elingt in jenem Mythus nach welchem 
Merkur, der Repräfentant des Aegyptiſchen, unter dem Regiment des Bel: 
Saturn dem Mond die fünf Schalttage abgewinnt, noch eine Reminiscen; 
durch an den ſemitiſchen Urſprung des Sonnenjahrs von 365 Tagen. Und 
ſo iſt es denn auch allein erklärbar daß an der Spitze der Aere ein babylo— 
niſcher König ſteht, der zum Ausland überall in keiner Beziehung ſteht, von 
dem überhaupt weiter Nichts bekannt iſt. Nur fo viel läßt ſich wohl ſicher 
behaupten daß dieſe Stellung des Nabonaffar zu der von ihm datirten Aere 





NWabonassar 391 


feine zufällige war, daß fie ihren Grund haben muß. — Natürlich dachte man 
zunächſt an irgend ein bedeutendes politisches Greigniß, und da nun der 
Name Nabonafjar in der Geichichte, eine kurze Erwähnung von Berofus 
(Eufeb. Chron. arm. I. p. 20. Syncell. p. 165. over p. 207.) abgerechnet, 
niht vorfommt, ſucht man ihn in andern biftorifihen Namen wieder, mad 
infofern zuläſſig ift als auch fonft die femitifchen Königsnamen nach verſchie— 
denen ihnen hbeigelegten Götternamen wechieln (vol. den Urt. Naboned). 
Nabon-Affar (wieder vorfommend in Nabolaffar, wie Nabopolafjar bei Iof. 
c. Ap. I, 19. beißt) bildet eine Gonjunction der beiden Gottheiten Nabo 
und Affar, Azar (Merkur und Mars, Moverd Phön. I. ©. 291. 478.). 
Syncellus nun ſchon identificirt ihn mit Salmanafjfar (Chron. p. 169.), die 
arabifche Ueberſetzung des Almageft nennt ihn Bochtenaft ( Ideler II. ©. 627.), 
was auf Nebucadnegar deutet, mit dem er bei Abulpharagius (hist. dyn. 
46. 47.) nah Semler (am a. DO. ©. 148.) zufammenfällt. Die Allgem. 
Welthift. ſah in ihm den Ninus, jüngern Bruder des Phul (III. $. 823 ff.). 
Neueftend findet noch Ditmar in ihm den Merodach-Baladan, ver um 747 
v. Ehr. von Aſſyrien abgefallen und von einem Anderen ermordet worden, 
der dann wieder befiegt wurde (Geih. d. Welt I. S. 159.), offenbar nur 
um das Jahr 747 politisch zu diftinguiren. Denn jener König, der den 
Hiskias zum Bund gegen Ninive einlud (1 Kön. 20, 12. ef. 39, 1. Iof. 
Ant. X, 2, 2.) ift nicht vor 728 zu feßen (eo, Univ.Geih. I. ©. 105.), 
während er nah Beroſus no fyäter fiele, wenn ihn fhon nah 6 Mpnaten 
Elibus tödtet, diefen Sanherub nah 3 Jahren wegführt, Sanherub aber nur 
88 Jahre vor Nebucadnezar zur Negierung kommt, d. b. um 693 v. Ehr. 
(Eufeb. Chron. I.p.44.), der Mardocempadus ded Can. Ptol. aber, zwiſchen 
26—38 Aer. Nab. (721—709 v. Chr.) fallend, unmöglich Nabonaffar ſelbſt 
fein fann. Etwas gewiffenhafter verführt Scaliger wenn er nur einen übri= 
gend ganz unbekannten Beladan, ald Vater jened Marodach, für Nabonaffar 
bält (Emend. temp. fr. 47.). Uber noch die neuefte Geichichte meint der 
Bildung der Aer. Nabon. eine bedeutende Staatsumwälzung zu Grunde legen 
u müffen, und jegt daher in dad 9. 747 den von Herodot (1, 95.) erzählten 

bfall der Meder, dem nun die Babylonier, um jenen Zwed zu erreichen, 
fih anliegen müffen (Löbell Weltgeih. I. S. 145.155. Erl. V. ©. 556.). 
Dagegen datirt- Gejenius die Aere nach feiner Anficht über die Entftehung 
des babyloniſchen Reichs von der Anſiedlung der Chaldäer in Babylon durch 
affyrifhe Könige, unter Berufung auf die Nachricht des Dickarh daß ein 
König Ehalväus das Volk in Babylon verfammelte und dieſes Ehalväer ge- 
nannt worden fei (Comm. zu ef. 1. ©. 745.), welche Anſicht Löbell ver- 
wirft (Erf. VII. ©. 558.), Röth dagegen wieder aufnimmt (Not. 48. ©. 27.). 
Da hienach die Geichichte dem Namen Nabonaffar politifhe Wichtigkeit ver« 
jagt, fo ift es wohl das Natürlichfte die Bedeutung defjelben in ver Richtung 
zu juchen die das von ihm benannte Inftitut ſelbſt an die Hand gibt. Diefen 
Ausweg bat fhon Syncellus betreten, wenn er erzählt: feit Nabonaffar haben 
die Ehaldäer ihre aftronomijchen Beobachtungen genau verzeichnet; Nabonafiar 
babe nämlih nah Al. Polyhiſtor und Beroſus fämmtlide Denkmäler der 
Thaten feiner Vorgänger vernichtet, damit Fünftig die chaldäiſchen Könige von 
ihm an gezählt werden (Chron. p. 165. 207.). Diefe zwar monftröfe Er» 
zäblung, welche Semler nicht ohne Kunft, aber ohne Grund emendirt (am 
a. ©. S. 109—115.), enthält doch gewiß den richtigen Gefichtspunft für 
die Frage, warum die Aere mit Nabonafjar beginne? weil, meint Heeren, 
von ihm an durch Ginführung des beweglichen Sonnenjahrs eine fichere Zeit 
rechnung beginne (Handb. d. Geih. d. St. dv. Alt. ©. 26.), oder weil nad 
Ideler Nabonaffar dem Bedürfniß der fortfchreitenden Aſtronomie nad) einer 
feften Zeitrehnung, wie Jul, Gäfar fpäter, durd Einführung eines neuen 
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Jabra zu Hilfe fam (Handb. I. S. 108. 220.), jo zwar daß dieſes neue 
Jahr num freilich nah Beider Andeutung aus Aegypten durch feine Bermitt- 
lung übertragen worden wäre, eine Annahme die wie gezeigt alles Haltes 
entbehrt. Die Geſchichte gibt wohl fortlaufende Belege von dem Eindringen 
afiatiiher Elemente in das ägyptiſche Leben; um von Ginwirfungen Aegyp— 
tens auf Babylon zu reden muß man mit Röth (Geh. d. Phil. I. ©. 95.) 
ven Seſoſtris um 1570 v. Chr., oder mit Leo nah einer ſelbſt von 
Diodor (1, 23. 29.) mit Verachtung behandelten ägyptiſchen Erzählung gar 
den Bel eine Golonie von Aegypten nach Babylon führen laſſen (Univ. Geſch. 
1. ©. 100.).* Gebörten indeß wie Röth behauptet (Not. 46.) die Chal- 
däer gar nicht zur jemitifchen, fondern zur arianifhen Völferfamilie, bildeten 
ihre Prieiter inöbefondere ein von dem altbabyloniihen nah Eult, Sprade 
und wohl auch Wiſſenſchaft längere Zeit, alſo gewiß zur Zeit ihrer Anſie— 
delung in Babylon unter Nabonafjar völlig verſchiedenes Prieftercollegium, 
find ferner die Keiliriiten auf den babylonifhen Badjteinen Aufzeichnungen 
diefer Chaldäer (Nöth Not. 46. 50.), fo wird dadurch der Aftronomie und 
Wiſſenſchaft verielben, deren Mejultate fie nah Plinius (H. N. VII, 57.) 
auf eoetilibus laterculis notirten (Ideler I. ©. 221.), eine ſolche Unab⸗ 
bängigfeit gefibert van man auch das nabonaffar'fche Jahr durchaus ald chal= 
däifhe Erfindung betradten muß, wie damit nicht minder dem Kanon des 
Ptolemäus für feine zwei erften Abjchnitte die chaldäiſche Herkunft geflchert 
ift, Von einem Urheber deſſelben kann dabei nicht geredet werden. Die chal- 
däiihen Aftronomen, die ihre Wiſſenſchaft collegialiih betrieben (Ideler 1. 
&. 196—198.), weßhalb wohl aud mit Beftimmtheit od KaAdaicı, nie aber 
einzelne Perſonen als Aftronomen genannt werden, legten nad Einführung 
des beweglihen Sonnenjahrs durch oder unter Nabonaffar jenes Verzeichniß 
an und erweiterten daſſelbe mit fortichreitender Zeit, wie es fein Zwei, als 
Jahresrebnungsfanon zu dienen, erforderte (Ideler I. ©. 222.). Für die 
llebertragung veflelben aus Babylon nah Griechenland oder Alerandria gibt 
die oben berührte Sendung ded Kalliſthenes an Ariftoteles eine frühe Ana— 
logie (val. Semler am a. D. ©. 156.). Löbell wendet nun gegen dieje 
nicht politiihe Erklärung ver Anfnüpfung der Uere an Nabonafjard Namen 
ein daß, wenn dieſer micht der erfte unabhängige König der Babylonier ges 
weien wäre, man vor ibm andere unabhängige Könige fegen müßte (Welt— 
geſch. ©. 556.). Durch ven Kanon wäre diejed zwar nun nicht ausge» 
ſchloſſen; aber eben jo wenig ift durch denſelben nothwendig gejagt daß Na— 
bonaſſar ein unabhängiger König war. Es ijt eben jo gut denkbar daß er 
die Uere begründete und jelbft nur Satrap mar, vielleicht fogar aus der aſſy— 
riſchen Königsfamilie, wie fpäter ein Bruder, dann ein Sohn Sanberibs 
(Eufeb. Chron. I. p. 42.) als ſolche Satrapen in Babylon genannt werben, 
die, wie Gefenius bemerkt, wohl immerhin den Königstitel führten (Comm. 
„ Iel. 1. ©. 392. 998,). Dieje Anficht, daß eine bedeutende Staatsum— 
wälzung oder wenigftens ein unabhängiger König zur Erklärung der Ein— 
führung einer neuen Zeitrechnung nothwendig fei, wird durch zahlreiche Be— 
lege, 3. B. die Olympiadenrechnung, die catoniſche, dionyſiſche, ſpaniſche, 
und neueſtens die gregorianiſche Rechnung hinlänglich widerlegt. IL. Georgü.) 

Nabopolassar (\«ePdoroAaovepos, Can. Ptol. in Ideler Handb. dv. 
Ghronol. I. ©. 111., aub Naßonai., Nadovn., Syneell. im Canon astron. 
bei Semler GErläut.ihr. z. Allg. W.Hift. II. S. 250.; Nabupalsarus, Beroſ. 
in Gufeb. Chron. arm. I. p. 44. 65.; \aßoAaooapog, Iof. c. Ap. I. $. 19. 
p. 450.5; à marno © Napßovyodorooopog, Joſ. Ant. X, 11, 41.) wird im 
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Ganon des Ptolenäus unter ven aſſyriſch⸗ mediſchen Königen im ſechszehnten Gliede 
aufgeführt nah Kiniladan, 3. 122>-143 Aer. Nabon., 625—604 v. GEhr., 
Borgänger und Vater des Nebukadnezar, Gründer des chalväifch-babyloni- 
ihen Reichs. Zu feiner Zeit kamen nah Hikig die Chaldäer von Armenien 
nah Babylon (Comm. ef. S. 271. 287.), was Gefenius und, den au 
von Hupfelo (Exereitat. Herod. spec. I. p. 19,1.) anerkannten nicht femiti= 
ihen Charakter ihrer Sprade premirend, neueftend Röth unter Nabonaffar 
aeibeben läßt (Geſch. der abendl. Philof. I. Not. 46. 48. Gefen. Comm. 
Jeſ. 1. S. 744 f. vgl. den Art. Nabonassar), während Hupfeld fie mit Be- 
rofus von Lirzeiten ber in Babylon wohnen und unter Nabopolaffar fich von 
Aftorien emancipiren läßt (am a. D. p. 18. vgl. Berof. in Eufeb. Chron. 
I. p. 40. Löbell Weltg. I. S.559.). Hievon erzählt nun Aler. Polyhiſtor 
Nichts (uf. Chron. I. p. 44.), fondern läßt ihn in Einer Reihe mit den 
aſſyriſchen Königen folgen: Sammuges 21 ann., frater ejus ann. 21., Na- 
bupalsar ann. 20., während er ‚gleich nachher jo zählt: post Sammugen 
Sardanapalus Chaldaeus regnavit annis 2]. Winer (bibl. Realwb., Assyrien 
1. ©. 122.) und Hupfeld (1. 1. p. 10.) emendiren die Stelle fo: p. Samm. 
Sard. regnavit a. 21., et post hunc Nabupalsarus .Chald. regn. ann. 20.; 
einfacher ohne die Zahlen fünnte man ändern: p. Samm. et Sardanapalum 
Chaldaeus regn. Dann wäre jener Bruder ded Sammuged bier Sardanapal 
genannt. Allein daß der Sardanapalus Chaldäus des Polyhiftor wirklich 
Nabopolaffar fei fagt Syncellus ausdrücklich (Chronogr. p. 210.). Auch 
liegen fich beide Namen combiniren: gemeinfam haben fle die Sylbe Pol, 
Apal (== magnus, excelsus, Beiname des Herakles, Moverd Phönic. I. 
S. 478. Geſen. hebr. Wörterb. s. 50), ferner Sar und Assar (x weg- 
fallend, Moverd 1. ©. 478.), wenn nicht Tieber Nebo, der aflyrifche Dierkur, 
iofern er bei Heſych. Suchos (Eckermann Mythol. I. S. 141.) Heißt, fomit 
an die Succoth (Mov. I. S.596:), Safa, Sakäen des Sandan oder Sarban 
(Mov. I. ©. 450 f. 451 ff.) erinnert, mit Letzterem combinirt werden will. 
Jedenfalls ift bier Nabopolaffar einer der vielen Sardanapale (vgl. Mov. 1. 
S. 462 ff.), Götternamen auf Könige übergetragen. Anders erzählt Aby⸗ 
denus: der aſſyriſche König Saraf, in welchem Niebuhr (EI. bift. Schr. I. 
S. 207.) und Hupfeld (1. 1. p. 11.) ebenfalls den afiyriihen Sardanapal 
finden, obgleich er ausdrücklich Vorgänger ded Saraf iſt (Abyden. in Euf. 
Chron. I. p. 54.), habe feinen Feldherrn Bufalofjorus ald Satrapen von 
Babylon einem vom Meer ber andringenden Barbarenvolf entgegengefchickt, 
diefer aber fih empört, mit dem Meder Aftyaged durch die Heirat feines 
Sohnes mit deſſen Tochter Amuhen (jo auch Aler. Bolyb. am a. D., Syn- 
cellus p. 210. nennt fie Aroita, Cteſias bei Phot. cod. 72. Amyitis) fi 
verbunden und fei gegen Ninive gezogen, wo ſich der König fofort felöft mit 
feinem Palaſt verbrannte. Niebuhr findet in dem Barbarenvolf die Schthen 
des Herodot (EI. bift. Schr. am a. O. Herod. 1,103 f.), und Nabopolaffar 
it vaher nah Abyvenus (mit nah Aler. Polyhiſtor, wie Löbell Weltgefch. 
I. ©. 558. angibt) Bundesgenoffe des medifchen Königs Eyarared bei Zer- 
ftörung von Ninive. Bon diefem Bunde weiß auch Herodot, deſſen Laby— 
netus, der den Brieden zwiſchen Alyatted und Cyaxares, welcher durch die 
befannte Sonnenfinfterniß ind J. 610 gefegt wird (Ideler Handb. d. Chronol. 
I. S. 209.), vermittelte, Nabopolaffar fein muß (Hupfeld p. 21.). Hupfelo, 
mit Recht nur Eine Zerftörung Ninive's durh Meder und Babylonier an— 
nehmend, findet, wie ſchon die Verf. d. Allg. Welth. (Ausg. v. Baumgarten 
$. 816. 848.) in Nabopolaffar den Beleſys des Gteflad, der das Greigniß 
über 100 Jahre früher fege, nur weil er gemeint habe ver erjte der 9 mebi- 
ſchen Könige die er vorgefunden müffe aud) der erſte unabhängige fein (1. 1. 
p: 35. 36.). Sarak ift ihm der Sarbanapal des Gtejlas, Namt durch 
v. 
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- feine Uebertragung auf Nabopolaſſar freilich ganz problematiih geworden 
(Mov. 1. ©. 462. Anm.), auch der Kinilavan des Ptolemäus (Can. Ptol.) 
und Syneellus (p. 210.), der doch nur ald chalväifcher König von Babylon 
zu betrachten ift (Hupfelo p. 11.). Das Greignig fällt zwiſchen 606 und 
604 v. Chr., nicht früber, weil die Scyihen Aften nicht früher verließen, 
nicht jpäter, weil Nabopolafiar 604 flarb (Löbell Weltgeih. I. S. 558.). 
Nach den weiften Angaben (Can. Ptol. Eujeb. Chron. 1. p. 44.66. of. Ant. 
x, 13, 1.) regierte er 21 Jahre, nah Joſephus (c. Ap. I, 19.) 29 Jahre, 
was entweder blojer Schreibfehler (einon erre ftatt Er) ift, oder auf eine 
Mitregentihaft ſeines Sohnes gebt (im Can, Ptol. wird die Zeit einer ge- - 
meinfamen Regierung dem Nachfolger zugezäblt, Ideler Handb. I. ©. 119.). 
Hierauf meist auch die Erzählung des Berofus, daß Nabopolaffar auf die 
Nachricht von dem Abfall des Satrapen von Aegypten, Cöleſyrien und Phö- 
nicien feinen Sohn Nebukadnezar gegen dieſen geihidt habe, ver erft nad 
dem Sieg von dem Tode feines Vaters benachrichtigt, nad Babylon eilte 
und den Thron beftieg (Eufeb. Pr. Ev. IX, 40. Chron. I. p. 63. Sofepb. 
c. Ap. u. Ant. 1. 1.). Von einem Satrapen in Aegypten Fann nur fo ge» 
redet werden daß die chalväiihen Könige von den aflyriihen ven Anſpruch 
an die Oberberrlichkeit, den dieſe geltend gemacht (Euf. Chron. I. p. 54. 
Herod. II, 141.), auf fich vererbt glaubten. [ L. Georgii.] 

Nabrissa (Naßgıooe, Strabo IH, p. 140. 143. vgl. mit Koray's 
Anm. T. IV. p. 56. :Ptol. I, 4, 12.) oder Nebrissa (Plin. III, 1, 3.) 
mit dem Beinamen Veneria (id.), eine Stadt der Turdetaner in Hiſpania 
Bätica an den Aeſtuarien des Bätis (vgl. auch Silius III, 393 ff. u. Münzen 
bei Florez Med. III. p. 98. Mionnet Suppl. I. p. 35. u. Seftint p. 69.). 
Gine von Xigori ap. Holsten. p. 128. angeführte Münze welche vie Aufichrift 
Colonia Venerea Nabrissa Augusta zeigen ſoll (vgl. Raſche Lex. num. Ill, 
1. p. 1166.), ift unftreitig unächt. Jetzt Lebrija. Vgl. Florez Esp. Sagr. 
All. p. 60. IF. 

BKabrum, hiffbarer Fluß in Gedroſien bei Plin. VI, 23, 26., wahr» 
fcheinlich fein anderer ald der Arabis oder Arabius anderer Schriftiteller, d. i. 
der heut. Purally oder auch der Agbor. Vgl. Bo. I. ©. 661 f. und mein 
Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 528. [F.] 

Nabus, j. Nablis. . 

Nacaduba (\axadıvda, Btol. VII, 4, 10.), eine Stadt im Süden 
der Inſel Taprobane, aber nicht das unten genannte Nagadiba. [F.] 

Naccärorum Palus, ein See an der Oftküfte Hiſpaniens in der 
Nähe der Chersonesi cassae bei Avien. Or. mar. 492. Man bält ihn für 
den Gitanque de Albelate bei ver Landſpitze von Alfaques. [F.] 

Naeis (Nuxg, Ptol. IV, 7, 17.), Ort in Aethiopien am linken Ufer 
des Nild, ſüdweſtlich von Napata. Mannert X, 1. ©. 221. ſucht ihn beim 
Dorfe Sannab, wo Hanbury die Ueberrefte eines alten Ortes fand. [F.] 

Nacmusii (N\axuovooı, Btol. IV, 2, 17.), Völkerſchaft im S. von 
Mauritania Gäfar. zwiſchen den Gariphi Monted und dem Geb. Durdus. [F.] 

Nacolia (Nuaxokea, Strabo XU, p. 576. Ptol. V, 2, 22. Stepb. 
Byz. p- 483. Zofim. IV, 8. Ammian. XXVI, 9., bei Hierocl. p. 678. Na- 
nokia, bei Späteren, wie Secr. h. eccl. IV, 5. u. Conc. Chalced. p. 578. 
auch Naxwise), eine in Phrygia Epictetus (Strabo 1. 1.) zwiichen Dorv- 
läum und Cotyäum auf dem weftlihen Ufer des BI. Thymbres gelegene und 
dadurch merkwürdig gewordene Stadt, daß hier der Kaifer Balens den Gegen» 
Faifer Procopius gefangen nahm (Ammian. u. Zoſim. U. U.). Wannert VI, 
3. ©. 601. ſucht fie an der Stelle des heut. Kodſcha Schehr, während fie 
Kiepert weiter öftlich bei Afflife an ver von Doryläum nah Apamea führenden 
Straße anjegt, Stuart aber (Descript. of some ancient Monum. , vgl. Hammer 
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in den Wiener Jahrbb. Bo. CV. ©. 31. Texier Deser. de l’Asie mineure 
T. 1.) sagt, fie babe, wie Infhriften außer Zweifel ſetzen, an der Stelle des 
heut. Sivdighafl nordweſtl. von Doganli geftanden. [F.] 

Wacöne (Naxorm), eine blos von Philiſtus bei Steph. Byz. p. 483. 
vu. Suid. h. v. erwähnte, ſonſt völlig unbekannte Stadt Sieiliens. [F.] 

NWacräsa (Naroeoa, Ptol. V, 2, 16., Angaoos bei Hierocl.p. 670., 
auf einer Injchr. in Chishull Ant. Asiat. p. 146. 5 Maxedoror Nurpaoeı- 
tor Bovin, und Naxpaoıror auf mehreren Münzen bei Nafche Lex. num. 
IH, 1. p. 1073 ff., dagegen aber auf Münzen bei Seftini Geo. num. p. 52. 
Arpacıror), eine Stadt Lydiens an der Strafe von Thyatira nah Perga- 
mum ; j. Bafir oder Bofhair. Dal. Arundell Seven Churches p. 276. [F.] 

Nadius (N\adırz) ift im Kanon des Ptolemäus der zweite babyloniſche 
König, Nabonafjard Nachfolger, der zwei Jahre regierte, 15—17 Aer. Nabon., 
733— 731 v. Chr. Im Can. astronom. und der Exrino. oroy. bei Syn» 
cellus wird er Naßıs gefchrieben, was wohl richtiger iſt. Bekannt iſt nichts 
meiter von ihm (vol. Semler Erl.Schr. 3. Allg. Welthift. IN. S. 250. 363.). 
Scaliger ſchreibt auch Nassius (Can. Isag. IN. p. 291.). [L. Georgii.] 

Nadubandagar (.\adovdardayep), Stadt der Landſchaft Sauaras 
batid im N. von India intra Gangem oberhalb des Geb. Vindius. | F.] 

NWaebis (Mela II, 1, 8. Geogr. Rav. IV, 45.) oder Nebis (.\nßıs, 
Btol. II, 6, 1.), Fluß an der MWeftfüfte von Hifpania Tarrac. zwifchen dem 
Durius und Minius; j. Neyva. [F:] 

Naelus (\ailo;, Btol.11,6,5.), Fluß an der Nordküſte von Hifpania 
Tarrac. im Gebiete der Päflei, des nördlichften Zweiges der Aftures; jetzt 
Nalon. Bal. Goflelin Rech. IV. p. 56. [F.] 

Waema (Nema) oder Naeva, ein Ort in Hifpania Bätica auf In» 
iriften bei Gruter p. 345,4. u. Muratori p. 1065,4. 1096, 2. u. Münzen 
bei Flores Med. Hl. p. 100. u. Mionnet I. p. 21., der in der Gegend von 
Zora gelegen haben joll. Val. Ufert I, 1. ©. 376. [F.] 

Waenisa (vielleicht beffer Nenia, f. die Nachweilungen bei Obbarius 
su Sor. Ep. 1, 1, 63. p. 13. ed. 2.) est carmen qvod in funere laudandi 
gratia cantatar ad tibiam, #eft. v. naenia p. 161. 163. M. Uebereinftim» 
mend, nur mit der Beiähränfung auf honorati viri und mit dem Zufaße: 
eodem vocabulo eliam Graecis cantus lugubres nominantur, Cic. de Legg. 
H, 24, 62. vgl. Diomed. IN, 482. Blaut. Pseud. V, 1, 32. True. I, 
1, 3. Sorat. Od. III, 28. extr. II, 20, 21. u. Macrob. Somn. Scip. II, 3. 
p. 130. Bip. Bei ven Römern murde fie übervieh perſonificirt und hatte 
sacellum ultra (extra) portam Viminalem, #eft. 1. 1. Varro fr. p. 233. Bip. 
(wonach ihr zu Ehren in funeribus senum gefungen wurde). Arnob. adv. g. 
IV, 7. Auguftin. C. D. VI, 9. Vgl. Hartung Rel. ver Nöm. 1. ©. 246. — 
In der äfteften Zeit, ald man die Geftorbenen noch im eigenen Haufe bei- 
ſetzte, wurden biefe Loblieder beim Keichenichmaufe von den einzelnen Gäften 
gefungen, ſ. Gorffen, Origines poes. rom. (Berlin 1846.) p. 115 f. Seit 
dem man die Beflatiung außer dem Kaufe vornahm mußten die Nänlen 
auf die Leichenproceiflon oder auf die Stätte des Berbrennend verlegt werben. 
Gefungen wurden fie uriprünglid von den Hinterbliebenen, alſo bei. den 
Kindern des Geftorbenen (nad vieler Analogie wurde für die Beſtattung 
Auguſts beantragt, naeniam canendam esse principum liberis utriusqve 
sexus, Suet. Aug. 100.); und für Mefte folder Nänien hält Niebuhr (MR. 
G. I. &. 271. ed. 3.), weldem Gorfjen (1. 1. p. 107 f.) beigetreten ift, die 
befannten Grabichriften auf die Scipionen. Gin anderes Beijpiel einer Nänie 
ſ. bei Seneca Apocol, p. 388 f. Bip. Waren feine Berwandte vorhanden 
io wurden Diefe Loblieder von bezahlten Klagemeibern gelungen (Non. v. 
naenia IH. p. 143. vgl. II. p. 64. #eft. v. praeficae p. 223.), und in deren 
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‚Alleinbefig ging in Folge der Abnahme der Pietät allmälig das Geſchäft 
über. Natürlid fielen die Geſänge diefer Weiber meift ganz abgeihmadt 
aus, und fo kamen die naeniae in Verruf; ſ. Non. p. 143.: 'naenia ineptum 
et inconditum carmen etc., vgl. Blaut. Asin. IV, 1, 63. Gell. N. Att. 
XVIH, 7, 3. Betron. Sat. 58. p. 293. Burm.: alogias, naenias, u. ib. 47. 
p- 240. geradezu in dem Sinne von Dummheiten. Allmälig befam das Wort 
einen weiteren Sinn (vgl. Hor. Od. 11, 1, 38. Ceae munera neniae), meift 
aber mit einer geringichägigen Nebenbeveutung, j. Kor. Epod. 17, 29. Ep. 
1, 1, 63. Phädr. II, prol. 10. (wo er feine Yabeln viles nenias nennt). 
®ulgent. Myth. I. p.2. ed. Mund. (der feine Verſe ald cachinnantes nenias 
bezeichnet). Vgl. Arnob. VI, 197. VII, 237. [W.T.] 

Naepapha (N«arage, Joſeph. de vita sua c. 37.), Stadt in Ga= 
läa welche von Joſephus befeftigt wurde. Doch hat Hudjon ſtatt Nainape 
— .xui Tapa edirt. [F.] 

Naevia gens, plebejifih. Daß dieſelbe ſchon frühe in Nom ange- 
fiedelt war * beweist das frühe Vorkommen ded Namens Naevia porta (Liv. 
11, 11. Obſeq. c. 104.), welche ihren Namen davon hatte qvod in nemo- 
ribus Naeviis; etenim loca ubi ea, sic dicta (Varro Lingv. lat. V, 34. 
p. 163. Spengel), alfo weil fie auf einem Plage ftand welcher Naevia ne- 
mora oder silva hieß, worüber ſ. Paul. Diac. p. 168. Müller: Naevia silva 
dicta iuxta urbem qvod Naevi cuiusdam fuerit, und Belt. p. 169. M.: 
Naeviam silvam vocitatam extra urbem ad miliarium qvartum, qvod Naevi 
cuiusdam ibi domus fuerit, qvam nemora Naevia appellata etiam fuisse 
Verrius ait. Daß diefer Naevius ein Landwirt gemwejen ſchließt Klußmann 
p. 9. daraus daß eine Birnenart Naevianum pirum hieß (Macrob. Sat. I, 
15. p. 379. Bip.), und daß er ein Plebejer war daraus daß er am Aventin 
wohnte (vgl. Liv. I, 32. IH, 31. ic. de rep. I, 18. Dionyf. X, 31 f. 
Diod. XI, 4.). Das audgezeichnetfte Mitglied dieſer gens ift 

1) Cn. Naevius, der Nachfolger des Livius Andronicus, Vorgänger 
des Ennius ** und ältere Zeitgenoffe des Plautus. Daß er aus Gamvanien 
gebürtig war läßt fih daraus daß Gel. N. A. I, 24, 2. vie felbitgefertigte 
Grabſchrift des Näv. plenum superbiae Campanae nennt zwar keineswegs 
mit Sicherheit, aber doch mit Wahrfcheinlichkeit ſchließen. Jedenfalls aber kam 
er jo frühe nah Nom daß er fih in die dortige Art zu feyn umd zu reden 
völlig einlebte, und daher von Cic. de or. IH, 12, 44 f. als ein Mufter des 
alterthümlichen reinen sermo urbanus genannt wird. Ihn mit Klußmann 
p. 8 ff. für einen gebornen Römer zu halten ift Fein genügender Grund vor— 
handen. *** Seine Lebenszeit läßt fich nur im Allgemeinen beftimmen. Näv. 
nahm am erften punifchen Kriege thätigen Antheil (Varro bei Gel. N. A. 
XVII, 21,45.) und brachte in dem Jahr da Garvilius ſich ſcheiden lieh (3. 523 
d. &t., f. Bd. I. ©. 178. 1188. u. Klußmann p. 13 f.) jein erſtes Stüd 
zur Aufführung (Gel. N. A. XVII, 21, 44.). Näv. war mit ganzer Seele 
Plebejer und griff de Graecorum poetarum more principes civitatis (Gel. 
111, 3, 15.), namentlid die Meteller (zunähft den Q. Met., Bd. 11. ©. 23. 





* Ueber den Augur Attius Naevius oder Navius (was wohl urſpünglich identifch 
war, vgl. Nr. 4.) ſ. Bd. I. ©. 990 f. — Naevias hängt übrigens mit naevus zu— 
jammen, f. Arnob. IH, 108. mentones, naevios atque nasicas (deos). 

‚  GEnnius fam erft nach Nävius’ Tod nad) Hoın und benüßte deſſen Gedichte 
ziemlich ftarf (Gic. Brut. 19, 76.) und wurde nach dem Beginn des eriten punifchen 
Kriegs, in welchem Näv. mitfämpfte, erſt geboren. Daher ift qvi fuit maior natu 
qvam Plautus et Naevius bei Sic. Tuse. I, 1, 3. extr. entweder nicht auf Ennins 
(fondern Livius Andr.) zu beziehen oder ein Irrthum. 

Am eheſten moͤchte ein ſolcher darin liegen daß im J. 543 d. St. ein Nävius 
im Heer der Römer gegen Capua ausgezeichnete Dienfte leiſtete, j. Nr. 2. 
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Nr. 3.) und Seipionen (bei. den älteren Africanus), mit rüdfichtslofem Frei- 
mutb (vgl. libera lingva bei Paul. Diac. s. v. Liberalia) an (Ascon. zu 
@ic. Verr. I, 10, 29. p. 140. Or. Terent. Maur. 2515. Lahm. Mar. Vict. 
p. 191. Mar. Plot. p. 252. Atil. Sort. p. 324. 357. Gaisf. Bell. N. A. 
VI, 8,5. Bal. Klußmann p. 15 f.). Metellus, der gerade Coſ. war (I. 548) 
begnügte fih nit, den Vers fato Metelli Romae fiunt consules zu beant= 
worten mit dem andern dabunt malum Metelli Naevio poötae, ſondern belangte 
ibn auch nach dem Alltafelgejege ne qvis occentaret carmenve conderet etc. 
(Euſeb. ad Ol. 144.). Gr murde verurtbeilt und das Aeußerſte nur durch 
die Verwendung ded Volkes für ihm abgewendet; mit Gefängnifftrafe wurde 
er aber doch belegt (Bell. II, 3, 15. laut. Mil. gl. II, 2, 56. vol. Baul. 
Diac. s. v. barbari p. 36. Müll.) und hatte bier Zeit den Hariolus und 
Leo zu fchreiben. Endlich, nachdem er durch dieſe Stüde delicta sua et 
petulantias dictorum, qvibus multos ante laeserat, diluerat * (Gel. 1. 1.), 
wurde er mit Hilfe der Volkstribunen wieder frei, aber bald darauf, als er 
in feinen alten Ion zurücfiel, dur die Ariftofratie verbannt (Hieronym. zu 
(Sufeb. Chron. Ol. 144.), im 3. 548 oder 549 d. St. (Klußm. p. 22.). 
Er begab ſich nah Utica, und ftarb da im I. 550 (DI. 144, 1.) nad 
Gic. Brut. 15, 60., wo er aber zugleich angibt daß Varro ihn noch länger 
leben laffe, wie auch Hieronym. feinen Tod erſt in DI. 144, 3. (3. 5952 
d. St.) ſetzt. Da er Schon fein Gevicht über den puniſchen Krieg im höheren 
Alter verfaßte (ſ. Gic. Cato mai. 14,50.) jo muß er bei feinem Tode ziemlich 
bejahrt geweien und daher etwa ums 3. 4Ar0—410 d. St. geboren feyn. Gr 
ift der legte Dichter des reinen unangefochtenen Römerthums, denn gleich auf 
ihn folgt Ennius; ein ächt römischer, eiferner, zäber Charakter, ganz in der 
Gegenwart lebend und für fie flreitend und die Freiheit über Alles ſchätzend 
(f. dad Fragment bei Klußmann p. 135. vgl. p. 173, 8.). Seine dichterijche 
Thätigfeit war den größten Theil feines Lebens hindurch ausſchließlich (denn 
die Cypria Jias gehört dem Lävius an, nach Oſann, Weiher u. Klußmann 
p. 86 1.) der Bühne gewidmet (vgl. Gic. Brut. 18, 73. extr.). In der 
Tragödie zwar hat er nichts Nambaftes geleiftet, jo daß Welder (vie griech- 
Trag. S. 1370 ff.) fogar bezweifeln fonnte ob Näv. überhaupt Tragödien 
gedichtet Habe; Klußmann hat indeſſen p. 90 ff. vgl. p. 119 f. und Hertz 
S. 227 ff. mit mehr oder weniger Wahrfcheinlichfeit folgende Stüde als 
Tragödien bezeichnet: Hector proliciscens sive Andromache (die Iventität 
beiver umd daß Andr. wirflih eine Tragödie fei läßt ſich jedoch bezweifeln, 
Borbild war dabei wohl ein Stück des Polydamas), Dana& (mohl nah Eu— 
ripides gearbeitet, doch gab es auch gleichnamige Komödien bei den Griechen), 
Dolus sive Eqvus troianus (mas Hertz für eine Komödie hält, während Haupt 
die Identifitirung beiver Titel für einen bodenlofen Einfall erflärt), Lycurgus 
(wohl Nachahmung des Aeichyleiihen Stücks; Klußmann p. 107 fi. betrachtet 
ed jogar ald eine Trilogie weil es in einer corrupten Stelle heißt: Nevius 
Lycurgo H., und weil Nonius das Stück bef. häufig eitirt — weil er es 
beſonders forgfältig ercerpirt hatte, gerade wie Chariſius die Komödie Ta- 
rentilla), Hesione (von Gell. N. A. X, 25, 3. auöprüdlich als tragoedia 
bezeichnet) und Iphigenia (von Bergk im Marburger Lect.Berz. Sommer 
1844. p. Xl. unnöthig bezweifelt; doch ift davon nur ein einziger verborbener 
Vers erhalten, Klußm. p. 106 f.). Defto fruchtbarer umd zugleich ſelbſt— 
ftändiger war Näv. auf dem Gebiet der Komödie. Von fabulae togatac 
defielben find zwar wenige Spuren vorhanden (Klußm. p. 127—132.); fein 





*" Daranf daß diefe Stüde Entſchuldigungen enthielten weist dos Fragment des 
Hariol. 1. bei Klußmann p. 155. wo er (wohl fich felbft) vergleicht mit einem hung— 
rigen Löwen dem man vergebens einen Zaum anlege. 
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Romulus war wohl eine folde, und zwar eine praetextata (M. Haupt in 
Schneidewins Philologus J. I. Heft 2. S. 374—376., nad welchem ver 
Titel überdieß eine Abfürzung des längeren Alimonia Remi et Romuli bei 
Donat. zu Ter. Ad. IV, 1, 21. ift), ebenfo jein Clastidium (mas Klußm. 
auf Liv. XXI, 48. bezieht und als tabernaria bezeichnet, während Haupt es 
auf den Sieg des Marcellus über Virdomar bezieht und eine praetextata 
nennt), wogegen von dem Hariolus. und Leon (Klußm. p. 1595.), Demetrius 
(Klußm. p. 149 f.), Lupus (melden Klußm. p. 160. müſſiger Weife mit 
dem Romulus iventificirt) und ven Pulli (Klußm. p. 221., weldes Etüd 
Her ©. 233. wohl mit Unredit einem Dichter Svevius beilegt) dieſes ſich 
nit nahweifen läßt. Aber an fih ſchon war es hochverdienſtlich römische 
Stoffe auf die Bühne zu bringen, wenn es gleich hiedurch beſonders geichah 
dag N. ſich verfeindete, indem er häufige Ausfälle auf Perfonen und Zu: 
ftände der Gegenwart feinen Stüden einfügte. Dagegen gehören mehr over 
weniger deutlich der fab. palliata folgende Stüde an (Klußm. p. 132—181.): 
Acontizomenos, Agitatoria, Agrypnuntes, (Andromache?), Apella, Assito- 
giola, Carboenaria, Cementria (oder Cosmetria?), Colax, Corollaria, De- 
mentes, (Demetrius), Diobolaria, Dolus und Eqvus Troianus (Kl. p. 99 f. 
Her ©. 227 f. Haupt ©. 375., welcher Dolus für eine Komödie hält), Eru- 
laria, Figulus, Glaucoma, Gymnasticus, (Hariolus), Lampadio, (Leon, Lu- 
pus), Nagidon, Nautae, Pacevus (Kl. p. 162 f.), Pellicus (oder Pellex?), 
Personata (RI. p. 164 f.), Philemporus, Phoenissae, Proiectus, (Pulli), 
Qvadrigemini, Sanniones (?Noviuß?), Stalagmus, Stigmatias, Tabellaria 
(?Novius?), Tarentilla, Technicus, Testicularia, Tribaselus, Triphallus, 
Tunicularia. Die Feſtſtellung des Antheild von Näv. ift darum befonders 
Ihwierig weil in den Hoſchrr. fein Name mit denen des Laevius, Livius 
und Novius faft regelmäßig verwechfelt ift (3. B. bei Gic. de or. II, 63, 255. 
u. vgl. Bd. IV. ©.732.1119.). Diefen Stüden liegen griechiſche Originale 
zu Grunde, und zwar von der neuen Komödie, von welcher er die ftereo- 
typen Biguren und das eigentliche Gerippe ded Stüds nahm (Kl. p. 222.), 
wobei er, wie andere röm. Komifer, au wohl zwei Stüde in eines zu— 
fammenzog (Gontamination, vgl. Terent. Andr, prol. 7.). Sonjt aber zeich— 
nete er flch vor den meiſten röm. Komifern durch Freiheit und Selbſtändig— 
feit in Benugung der grieh. Originale aus, und erhält wohl aus dieſem 
Grunde (wie Ladewig vermutbet, über den Kanon des Volcatius Sedigitus, 
Neufirelig 1842. 4. S. 12. 19.) in der von WVolcat. Sed. (bei Gel. XV, 
24.) aufgeftelten Rangoronung unter den röm. Komifern die dritte Stelle 
(nad Caecilius und Plautus). Jedenfalls unterſchied fih N. beftimmt und 
iharf von den Meberjegern Livius Andronicus, Terentius und Ennius; er 
iheint Menander ze. nachgeahmt zu haben in der Art wie ver ihm befreun: 
dete Plautus, indem er nämlich den griech. Stoff romanifirte, ihm Local— 
färbung gab; er fcheint ſich ſogar noch freier bewegt zu haben als der durch 
feine Stellung vielfach gebundene umd preisgegebene Plautus, indem vieler 
nur eine allgemein ethiſche Richtung hatte, N. eine ſpeciell politiſche, und 
jener nur die niederen Stände zu feinem Gegenftande machte, N. aber in 
der Weije der ältern att. Komödie auch höher hinauf griff (Gel. N. A. II, 
8, 15.; wiewohl er wirkliches Verdienſt, wie bei den Scipionen, refpectirte, 
ſ. Cie. de Rep. IV, 10, 11.). Auch im Tone, in dem Körnigen, Volks— 
| mäßigen jeines Humors, ver Lebendigfeit der Wechſelreden, hat N. am meiften 
Aehnlichkeit mit Plautus; ebenfo in ver verhältnißmäßig gefeilten Form, 
welhe bewirkte daß während die Stüde des um Weniges älteren Livius Anpr. 
15 Jahre nah jeinem Tode niht mehr verflanden wurden (Varro L. L. 
p. 283. Sp.) fih die des N. noch bis in Cicero's Zeit auf der Bühne hielten 
(j. Klußm. p. 100 f.), und no Kor. Ep. II, 1, 53. fagt: Naevius in ma- 
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nibus non est et mentibus haeret paene recens (Niemand liest ihn und 
doch Jedermann Fennt ibn — ein Beweis welche Popularität N. von Anfang 
batte und mie tief er ins Volksbewußtſeyn eingedrungen war). Dieß bes 
währte jich auch in dem fpäteften (vgl. Gic. Cat. 14,50.) aber berühmteften 
größeren Werke des N., feiner metrijchen Gefchichte des erften pumifchen Krieges 
(Ulrici, Char. der ant. Hiftoriogr. S. 88 ff. Klußm. p. 26—82. 214—219.). 
Nah Suet. de ill. gramm. 2. hatte N. ſelbſt dieſes Werk als ein ununter- 
brochen fortlaufendede Ganzes (unico volumine et contlinenti scriptura) 
berausgegeben, und erft der Grammatifer C. Octavius Lampadio (f. Bd. IV. 
©. 749.) es in (fieben) Bücher abgetheilt, wofür die von N. felbft befolgte 
chronologifhe Ordnung natürliche Anhaltspunkte gab. Das Epos war noch 
im alten ächtitalijchen faturnifhen Versmaße abgefaßt, da erft Ennius ver 
röm. Sprache den griech. Hexameter aufzwängte (Diomed. p. 495. Gaidf. 
jagt jogar, obwohl irrig: Saturnium in honorem Dei Naevius invenit; bie 
Dramen ded N. hatten überwiegend iambifche und trochäiſche Rhythmen, f. 
Klußm. p. 204.). Durch die Wahl viefed unentwidelten und höchſt wills 
fürlichen Versmaßes war aber zugleich der Charakter der Formlofigkeit ges 
geben (vgl. Klußm. p. 33. 205.) welchen N. mit feiner ganzen Zeit theilt, 
wiewohl er ihn in verhältnifmäßig Fleinerem Maße beflgt (wie Myron zu 
Daedalos fo verbalte ſich N. zu Liviud Andr., jagt. Eic. Brut. 19, 75. vol. 
18, 70., und über N's sermo urbanus f. de orat. III, 12, 44., über feine 
häufigen Hiatus orat. 45, 152.), und auf den es fich bezieht wenn Ciec. 
Brut. 19, 76. jagt: scripsit (N. bellum pun.) lugulenter qvidem, etiam 
si minus qvam Ennius polite. Luculenter bezieht fih auf die fachliche 
Behandlung welde, wie die Bragmente bezeugen, eine überwiegend hiftorifche 
war. Es ift reine Geſchichte wie N. fie jelbft. miterlebte, in raube Verſe 
gebracht, lautere Nüchternheit und Profa. Das rhetorifche Pathos (mas den 
Römern mit poetifhem Tone identiſch war) reitet fich in einzelne Befchrei« 
bungen wie dig eined Meerfturmes. Die beiden erften Bücher enthielten vie 
mythiſche (aber für Hiftorifh geglaubte) Urgeſchichte Roms und Karthago's, 
die Legenden von Aeneas, Dido u. f. w., worauf dann der Dichter mit einem 
Sprunge über fünf Jahrhunderte hinwegſetzte und im dritten Buche mit dem 
erften punifchen Kriege beganı. Wegen dieſes Vorgängers hat Ennius in 
feinen Annalen dieſe Periode ganz kurz behandelt: scripsere alii rem ver- 
sibus, fagt er mit vornehmem Ignoriren ded Namens (Cie. Brut. 1. 1.). 
Außer Ennius, der den N. fleißig benützte (Gic. 1. 1.) ſcheint auch Virgil 
ihm vielfah gefolgt zu ſeyn (Macrob. Sat. VI, 2. p. 170. Bip. Klußm. 
p. 30 f. 50. 216 f.). Dur dieſes Gedicht erfcheint N. ald der erfte eigent- 
lihe röm. Epiker, da an Kivius’ Odyſſee nur die Sprache, nicht aber der 
Inhalt und die Behandlung römifh war; N. dagegen bewährt au bier 
wieder ſich durchaus als nationalen Dichter. Gommentare jhrieben dazu 
außer Lampadio au ein Gornelius und Birgilius (Varro L. L.p. 325. Sp. 
Klußm. p. 27. not. 4.). Außer dieſen Werfen wird von N. aud noch ein 
Ludus genannt (Gic. Cato 6, 20.) und eine Satira (Beft. p. 257. M.: Nae- 
vius in Satira), welde beide Klußm. p. 159 f. 226. identificirt (ift aber 
ludus nicht vielmehr f. v. a. fabula?) und satira auf eine Komödie mit bes 
fonderd ausgeprägter ſatiriſch-politiſcher Tendenz bezieht, was aber dann dem 
älteften vorennianifcben Begriffe von satira ziemlich gleich kommt; auch fpricht 
für dieſen die Analogie des Gitatd von WPriscian: Pomponius in satira. 
Im 13tem Jahrhundert follen die Gedichte des Näv. noch ſämmtlich eriftirt 
haben (Klußm. p. 32.). Die früheren Bearbeitungen der Ueberreſte derſelben 
und des Lebens von N. (bei. Gyraldus, Sagittarius, Spangenberg u. U.) 
zählt Klußmann p. 4. 35—37. 89 f. auf; die neueften find: U. Schütte, de 
Cnaeo Naevio poeta, Part. I. Würzburg 1841. E. Klußmann, Cn. Naevii 
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poetae romani vitam descripsit, carminum reliqvias collegit, poesis ratio- 
nem exposuit, Jena 1843. 8. (fleißig und gründlih, aber voll geſchmack— 
lojer, abenteuerliher Anfichten). Vol. dazu die Rec. von M. Hertz in den 
Berl. Jahrbb. 1843., Auguft, Nr. 28—30. ©. 217—236. — Egger, lat. 
serm. rell. sell. (Barid 1843.), p. 122—125. (flüchtig). 

2) Q. Naevıius Crista, vir impiger et peritus militiae, praef. so- 
cium, im 3. 540 d. St. (214 v. Chr.) von dem Prätor M Valerius der 
Stadt Apollonia zu Hilfe (gegen Philippus) geſchickt, entlevigt fich feines 
Auftraged mit Glanz, Liv. XXIV, 40. Gr ift ficher iventifch mit dem Cen— 
turio Q. Naevius welder im 3. 543 (211) unter Fulvius Flaccus gegen 
Capua diente und hier zuerft Velites (ſ. d. Art.) organifirte, Valer. Mar. 
II, 3, 3. Frontin. strat. IV, 7, 29. 

3) Q. Naevius, im J. 560 d. St. einer der drei mit dreijähriger 
Vollmacht ausgeitatteten Führer einer Golonie Latiner (Kiv. XXXIV, 53.) und im 
J. 562 einer der triumviri coloniae Vibonem deducendae (tiv. XXXV, 40.). 

4) M. Naevius, politifher Gegner ded älteren Africannd, welchen er 
im $. 569 d. ©t., 185 v. Ehr. (oder 567 — 187, ſ. Fiſcher, röm. Zeits 
tafeln S. 105. 106.) ald Iribun vor das Volksgericht lud, ſ. Bd. II. ©. 661. 
Liv. XXXVIII, 56. vol. XXXIX, 52. Val. Mar. III, 7, 1. Aus ver Rede 
dieſes Scipio gegen ihn (Bell, N. A. IV, 18.) ift wohl das von Eic. de Or. 
U, 61, 249. erwähnte Wortfpiel: qvid hoc Naevio ignavius? Uebrigens ift 
biefer Nävius, vergliden mit Nr. 1., ein Beifpiel erblicher Bamilienpolitif. 

5) Q. Naevius Matho, Prätor im 3. 570 dv. St. (184 v. Ehr.), 
Liv. XXXIX, 32. Als jolcher erhielt er zur Provinz Sardiniam et ut idem 
de veneficiis qvaereret, ib. 38. Letzteres Geſchäft hielt ihn vier Monate 
lang in Italien zurüd, erft im fünften ging er nah Sarvinien ab, ib. 41. 

6) L. Naevius Balbus, im 9. 586 d. St. (168 v. Chr.) Mitglied 
der Fünfereommiffion zu Berichtigung der Grenzflreitigfeiten zwifchen Piſa 
und una, Liv. XLV, 13. 

7) Sex. Naevius, facetus scurra et humanus praeco (Cic. p. Qvint. 
3, 11.), von niedrigem Stande und fchlechter Erziehung (ib. 17, 55. vgl. 
Qvintio inferior et humilior, ıb. 31, 95.) und ohne Vermögen (cui pater 
nihil praeter libertatem reliqverat, ib. 3, 11.), hatte ſich aber als guter 
Gefellihafter zu empfehlen gewußt, und fand fo unter Hochftehenven bef. ver 
fullanifchen Partei, zu welcher er ald e3 den Marianern ſchlecht ging übertrat 
(ib. 22, 70. 30, 93. vgl. gladiator vetulus, ib. 7, 29.), viele Gönner 
(summa gratia, ib. 1, 1. 2. 5. 2, 7. 30, 95.) und gelangte zu einem an« 
jehnlichen Vermögen (ib. 1, 2. ıc.), das ihm auf einem großen Buße (pro- 
fusis sumptibus) zu leben geftattete (ib. 30, 92. 93.). Mit E. Duintius, 
deſſen Geſchwiſterkind er zur Frau hatte (ib. 4, 16.), batte er einen Socie- 
tätscontract deſſen Gegenfland Güter in Gallien waren, auf welchen er nun 
ſelbſt wirthichaftete (ib. 3, 12.) und angeblich Vieles für fih bei Seite 
brachte (ib. 3, 13.). Nah mehreren Jahren ftirbt C. Quint. in Gallien 
plöglih (ib. 4, 14.); ihn beerbt fein Bruder PB. Quintius, fommt auf das 
gemeinſchaftliche Gut nah Gallien und lebt hier ein Jahr lang mit Näv. zus 
fammen ohne daß diefer von einer Schuld des C. Duint. an ihn ein Wort 
ſpricht (4, 15.); ja als PB. DO. eine feiner Privarbefigungen verkaufen will 
um feine und feined Bruders Schulden zu bezahlen fo räth ihm N. ab und 
verfpricht ihm mit feinem Gelde in Rom audzubelfen (4, 15 f.). Q. läft 
fi) bereden, und Beide gehen nah Nom ab (4, 16.). Hier wiederholt N. 
gelegentlich fein Verſprechen (5, 18.); ald aber Q. für eine dringende Sache 
Geld braucht und ihn beim Worte nimmt weigert fih N. das Geringfte zu 
zahlen ehe in Sachen des Societätövertragd abgerechnet fei (5, 18. 19.). 
DO. verfauft mit Nachtheil um feiner Verbindlichkeit nachkommen zu Eünnen, 


Naevis gens 401 


und erklärt fih nun zur Abrechnung bereit (5, 20.). Es wird ein Vergleich 
verfucht, aber umfonft (5, 21.); die Sache fommt vor Geriht, N. macht 
an DL. Forderungen von feinem Bruder her, DO. aber an N. wegen der be= 
ſondern Bortheile die er aud dem Vertrage gezogen. N. weiß die Verhand- 
lung hinauszuziehen; endlich ſtellt er fih und erflärt daß er auf feinen An— 
tbeil der Klage verzichte, worauf Q. daffelbe thut und bald darauf, am 29. 
Jan. 671 d. St. (6, 24.) nah Gallien abreist (6, 23 f.). Als N. dieſes 
erfahren erideint er am 5. Bebruar (18, 57.) in iure und läßt fi durch 
Zeugen bejcheinigen; P. Qvintium non stitisse et se stitisse (6, 24f.). In 
Folge deſſen verlangt und erhält er vom Prätor Burrienus die missio in 
bona P. Qvintii (ut ex edicto bona possidere liceat, ib. 6, 25.). Dem 
widerfegt fih Sert. Alfenus als procurator des DO. (6, 27.); aber ſchon 
zwei Tage nah dem yprätorifchen Spruche (25, 79.) wird DO. auf ſchriftl. 
Befehl des N. gewaltſam aus den gemeinfhaftl. Beflgungen in Gallien vers 
trieben (6, 28.). Alfenus weigert fi für Q. iudicatum solvi satisdare, 
da D. ſelbſt zur Zahlung nicht verpflichtet ſei; aber in Folge tribunicifcher 
Vermittlung (20, 65.) kommt es zu einem Dergleihe, und Alf. verfpricht 
daß fh D. bis zum 13. Sept. vor Gericht ftellen werde (7, 29.). Q. 
fommt nah Rom, ftellt fih, aber 19, Jahre lang rührt N. fh nicht, nimmt 
fogar den D. zum Theilnehmer an beim Kaufe der vom Dictator Sulla feil 
gebotenen Güter des Sert. Alfenus (24, 76.); endlich verlangt er vom 
Prätor Dolabella (im 3. 673) ut sibi Qvintius iudicatum solvi satisdet 
weil er deſſen bona ex edicto 30 Tage lang im Beflt gehabt habe (8, 29f.); 
D. beftreitet daß fie N. ex edicto beſeſſen habe; der Prätor entſcheidet, O. 
folle mit N. eine sponsio eingehen si bona ex edicto etc. possessa essent, 
d. h. dem N. antragen, er folle geloben eine beflimmte Summe zu bezahlen 
wenn feine Behauptung über die possessio ex edicto falſch ſei, und folle 
dann den N. auf die ftipulirte Summe einflagen, beweilend daß deſſen Be— 
ſchuldigung falſch ſei (Mommſen ©. 1090 f.). Sp war die Beweidlaft dem 
D. zugeihoben, dem DO. die ungünftige Stellung ded Klägers zugewieſen, 
in Folge deſſen fein Vertheidiger priore loco aufzutreten hatte, der des N. 
aber das letzte Wort hatte. Trotz aller Proteflationen blieb Dolabella bei 
feinem Sprude (8, 31.), VBerfühnungsverfuhe wies Näv. zurüd (31, 97 f.) 
und DO. ſah fi genöthigt darauf einzugehen: ex sponso egit (9, 32.). 
Zum Vertheidiger wählte er Gicero (pro Qvintio), Näv. den Hortenfius (Bd. 
11. S. 1503. Nr. 4.) und 8. Marcius Philippus (Bo. IV. ©. 1539. 3. 
2. v. u.). Die Streitfrage war ob N. wirflih ex edicto (und ſomit iure) 
bona Qvintü XXX dies possederit (10, 36.); war hierüber von C. Aquilius 
entſchieden jo diente dieß dem Dolab. ald Anhaltspunft für fein Urtheil über 
das Verlangen des Näv. uti Qvintius satisdet; Dolab. hatte fomit die mate- 
rielle Entſcheidung von fih abgelehnt und zugleih dem D. ſeine rechtliche 
Stellung erihwert. Im feiner Rede fucht Cic. drei Säge zu beweijen: 
1) nego fuisse caussam cur (Naevius a praetore possessionem bonorum 
Qvintii) postularet (10, 36.); denn N. habe feine Rechtsverletzung erlitten 
gehabt: weder fei DO. ihm etwas ſchuldig geweſen (c. 11-14.) noch habe 
OQ. fein vadimonium gebrochen (c. 15—18.); 2) nego ex edicto possidere 
potuisse (10, 36.); denn feiner der Bälle des Edicts pafle auf O., weder 
die latitatio fraudationis caussa, noch die hereditas iacens, noch dad exsi- 
lium, noch auch ſei Q. absens indefensus gewejen (c. 19—27.); 3) nego 
possedisse (10, 36.), von welchem Punkte die Yusführung nit auf und 
gekommen ift (das Reſumé davon ſ. 29, 89 f.). Die Gegenreden ver Ver— 
tbeiviger des Näp. find nicht erhalten, und dieſer ift und daher nur aus ber 
advofatenhaft einfeitigen und möglichjt grellen Schilderung Cicero's befannt, 
Vauly, Real⸗Encyclop. V. 26 
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wonach er ein Mufter von Habſucht, Härte, Treulofigfeit, Nieverträchtigkeit 
u. f. w. wäre. Auch der Ausgang des Proceſſes ift nicht befannt: Keller 
. 169. meint, DO. habe gewonnen weil Näv. durch feinen Vergleih mit 
hl zugegeben habe daß D. nit absens indefensus fei und daher von 
allen Fällen des Edikis Feiner auf ihn gepaßt habe. Andererſeits ift auf: 
fallend daß Cic. die angebliche Berzichtleiftung des Näv. auf alle Forderungen 
an die societas (6, 24.) fo wenig hervorhebt. Xiteratur über den Proceß: 
Drumann, Geh. Roms Il. S. 82—84. Keller, Semestr. ad M. Tull. Ci- 
ceronem, Vol. I. liber 1. Züri 1842. und bazu die Recenſ. von Th. 
Mommſen in der Zeitfehr. f. d. Alt. Wiſſ. 1845. S. 1086—1099. Val. aub 
den Art. Qvintia gens. 

8) Naevius Pollio. Columella II, 8, 2. beridtet: M. Tullius Ci- 
cero testis est (frgm. p. 494. Orelli) Romanum fuisse civem Naevium 
Pollionem pede longiorem qvam qvemqvam longissimum. Vgl. Plin. H.N. 
VII, 16.: Naevii Pollionis amplitudinem annales non tradunt; sed qvia 
populi concursu paene interemptus esset prodigii vice habitum. 

9) P. Naevius Turpio, in Sicilien des Verres excursor et emis- 
sarius, homo omnium ex illo conventu qvadruplatorum deterrimus, C. Sa- 
cerdote praetore condemnatus iniuriarum, @ic. Verr. II, 8, 22. vgl. II, 
39, 90. 40, 91. V, 41,108.: homo bene appositus ad istius (Verres) au- 
daciam, qvem iste in decumis, in rebus capitalibus, in omni calumnia 
praecursorem habere solebat et emissarium. 

10) Ser. Naevius, hatte einen Proceß in welchem O. Eurio fein 
Vertheidiger, Cicero aber Anwalt der Gegenpartei war, Eic. Brut. 60, 217. 

11) Naevius Sertorius Macro, leitete die Maßregeln zum Sturze 
Sejans (3. 784 d. ©t., 31 n. Ehr.), Dio LVIII, 9. vgl. ıb. 13. u. Xar. 
Ann. VI, 48.), deſſen Nachfolger als praef. praet. er wurde (Dio 1.1. Tac. 
Ann. VI, 15. 23. Suet. Cal. 12.). Die Ehrenbezeugungen melde ihm der 
Senat decretirte nahm er aber, bes Looſes jeined Vorgängers eingedenf, 
nit an, Dio LVIN, 12. In der Gunft des Tiberius flieg er fortwährend, 
da er ein eifriges Werkzeug feiner blutigen Gelüfte war (Dio 24. 27. vgl. 
Xac. Ann. VI, 38.), womit er die Befriedigung jeined eigenen Haſſes zu ver⸗ 
binden wußte (Xac. Ann. VI, 29. 47.). Als aber Tiber. fih fihtbar dem 
Grabe zuneigte wandte ſich Macro dem aufgehenden Sterne ded Caligula zu 
(Dio 58. Tac. 46.), den er dadurch an fich feflelte daß er ihm feine Frau, 
Ennia Nävia (Suet. Cal. 12., dagegen Dio 58. nennt fie Ennia Ihrafylla), 
preiögab (Dio 1. 1. u. LIX, 10. Nah Suet. 1. 1. hätte ihr Cal. fogar die 
Ehe verfproden). Macro foll auch der Ungeduld des Cal. zulieb das Enve 
des Tib. beichleunigt haben (Tac. Ann. VE, 50.), wovon Div und Gueton, 
Nichts wiffen; nur nennt Suet. 26. die beiden Gatten adiutores imperii 
(Caligulae), und Dio LIX, 10. jagt: ör or 1« re alla xal rm apynv 
aurd uorw ovynarinpader. Er war es der im NAuftrage des Gal. das 
Teftament des Tiber. im Senat vorlas, Dio LIX, 1. (3. 790, 37 n. Ehr.). 
Seine Dienftleiftungen belohnte Cal. damit daß er ihn und feine Frau zuerft 
nad Aegypten verwies, dann ſich felbft zu tödten nöthigte, Dio LIX, 10. 
Suet. Cal. 26. 

12) Naevius Arpinianus, von Quintilian gegen die Anſchuldigung 
daß er jeine Frau ermordet habe vertheidigt, welche Rede Q. aus jugend» 
licher Eitelkeit herausgab, ſ. Quint. VII, 224. 

Auf Münzen findet fih C. Nae. Balbus mit Venuskopf und Victoria 
auf einem Dreigeipann, auch Zahlen (ald Münzzeichen) bis gegen 250; 
C. Naevius Capella Illvir A. A. A. F. F. unter Auguft; L. Naevius Sur- 
dinus (auch 6108 L. Surdinus) Illvir A. A. A. F. F. und auf der Vorder⸗ 
feite Augustus tribunic. potest. mit Eichenkranz; f. Eckhel D. N. V. p- 259. 
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Raſche lex. III, 1. p. 1076 f. Riccio Monete p. 153 f. tav. XXXIIIf. @8 
ift dieß wohl verjelbe welcher auf der Infchrift aus Nom bei Orut. p. 441, 1. 
u. Murat. p. 2224, 2. L. Naevius L. F. Surdinus Pr. inter civis et pere- 
grinos heißt und welcher nach der Infchrift bei Grut. p. 1087, 1. im Jahr 
783, 30 n. Chr. unter Tiberius cos. suff. war. Außerdem führt Nafche 
p. 1077 f. eine Münze auf, welche fih auf die Golonifirung von Buthrotum 
durch Auguft bezieht und auf ver Rückſeite die Infchrift hat: Q. Naevio Sura 
Hip., Jul. Niger. Hvir(is). Nah andern war ein Q. Naevius Prätor in 
Kleinaflen, vol. 3. B. em orgar. Komrov Naß. Kür. Zuvpra(lor) 
öuornıa, Raſche p. 1078 f. 

Auf Inihriften fommt ver Name Naevius jehr häufig vor. Sp werben 
allein auf ver Marmortafel aus dem Palazzo Eolonna vom 3. 140 n. Chr. (unter 
Antoninus Pius) bei Gruter p. 126. 127. folgende Lucii Naevii genannt: 
L. Naevius Saecular. Qvintiliis Cos., L. Naevius Proculus (aud bei Grut. 
p. 128, 1. einer aus Patavium und bei Murat. I. p. 172, 1. ein Augur 
diefed Namend aus Rom), L. Naevius Syriacus, drei L. Naev. Fortunatus, 
L. Naev. Zosimianus, L. N. Cincianus, L. N. Successus, L. N. Ascle- 
piades, L. N. Primitivos, zwei L. N. Felixs, L. N. Severus, L. N. Ve- 
nustus, L. N. Urbanus, L. N. Apelles, L. N. Valens, L. N. Plautus, L. 
N. Eutyches, L. N. Julianus, L. N. Severianus, L. N. Narcissus, L. N. 
Benedictus, L. N. Adiutor, L. N. Mercurius. Ebenſo ift umter ben ma- 
gistri qvingvennales collegii fabrum tignar. zu Rom ein L. Naev. L. F. 
Palphrippus (Philippus?), ®rut. p. 252, 6. Dazu fommt: L. Nevius L. 
F. Vot. Pollio (Rom), Grut. p. 948,3. Außerdem werden genannt: Nae- 
vius Proculus, Veteranus ex coh. II Pr. und feine Sreigelaffene und Frau . 
Naevia Veneria (Rom), Grut. p. 554, 7. Naevius Septim. L. F. Justius 
(Mailand), Grut. p. 881, 11. Naevius Sentianus, mil. class. (Neapel), 
Murat. II. p. 837, 1. — Nebia Severa (Rom), Reineſ. Synt. XX, 356. 
Naebia Amoibe (app. Straße), Reinef. XI, 97. Naevia Jas, Gori Inserr. 
H. p. 43. (Pija). Naevia Cn. F. Mogetilla (Briria), Gr. p. 1099, 6. 
Naevia L. F. Arsino& (Rom), Murat. II. p. 1379, 7. Nevia L. F. Her- 
mione (Rom), Mur. p. 1380,6. Naevia Primitiva und ihre Tochter Naevia 
Veneria (Rom), Murat. II. p. 1192, 4. Nevia P. F. Qvarta (Tergefte), 
Reineſ. XVI, 40. A. Naevius Saturninus und fein Sohn A. Naev. Mar- 
cellinus ($lorenz), ®ori Inserr. etr. I. p. 304. C. Naevius C. F. Dona- 
tus Junianus, Cos. (im 3. 1013, 260 n. Ebhr., unter Balerianus), Procos. 
Siciliae, Aerario provinciae praef,, aedil., qvaestor Siciliae prov. et curat. 
eivitatium (Sicilien), Murat. I. p. 364, 2. C. Naevius P. F. Clodius Ve- 
nerandus Alexander, Sohn eines P. Clodius Venerandus (Oſtia), Murat. 
II. p. 1192, 6. C. Naevius Philemo (Florenz), Gort I. p. 363, 100. Cn. 
Naevius Diadumenus und feine Frau Naevia Privata (Nemaufum), Grut. 
p. 810, 4. M. Naevius M. F. Pal. Justus, Aedil. cur., Sohn des M. Nae- 
vius Cerasus, und M. Naevius M, F. Pal. Magnus Augur, gleichfalls als 
Sohn des Gerafuß bezeichnet, beide aus Pijaurum, bei Grut. p. 440,7. 8. 
Murat. I. p. 517,2. M. NaeviusL. F. Rom. Balbus (Sora), Grut. p. 881,12. 
M. NaeviusM.F. Gal. Restitutus, mil. coh. XPr. (Pifa), Grut. p. 1031,95. 
®ori II. p. 25. P. Naevius Adiutor (Xarraco), Grut. p. 104,9. P. Nae- 
vius Fortunatus und feine Schwefter Naevia Scantilla (Rom), Gr. p. 850, 9. 
P. Naevius Don(atus), Mur. III. p. 1484,7. (aus Bologna). P. Naevius 
Lieinianus (Parma), Mur. p. 535, 4. (mit einer Art). P. Naevius Auf. 
Hyginianus, im 3. 192 n. Chr. Mitglied des ordo lenuncul. Ostiensium, 
Meinef. Synt. X, 1,64. Q. Naevius Marcianus, mil. cl. Misen. beneficiar. 
(Neapel), Mur. II. p. 837, 2. Q. Naevius Marinus, miles ex armamen- 
tario Imp. Caes. Domitiani Cassidarius (Rom), Reineſ. VII, 70. Doni VI, 83. 
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Sex. Naevius Sex. L. Phil&mo (Pränefte), Grut. p. 986, 8. Sex. Naevius 
L. F. Pub. Verecundus, Sign. coh. XIV, natus Veronae (Verona), Mur. 
ll. p. 837, 3. Sex. Naevius Rufus, miles coh. VII Vig. Sagarius, Reinej. 
Synt. VII, 71. (Rom). T. Naevius Diadumen., Cur. Col. Subrut. unter 
Beipaflan (Rom), Grut.p. 113,5. T. Naev. P. F. Vot. Tertius domo Pla- 
centia, mil. coh. II Pr. (Rom), Gr. p. 554,8. T. Naevius, Mitglied des 
Corpus Pistorum zu Rom unter Diocletian und Marimian, Mur. I. p. 91,8. 
T. Naevius T. Fil. Firmus, praef. fabr., proc. Alimon., curat. viar, und 
fein Bruder C. Naevius (Venuſia), Murat. IV. p. 2224, 1. [W.T.] 

Naevoleii. Auf einer Injhrift aus Allifanum bei Grut. p. 440, 9. 
werben genannt: C. Naevoleius M. F. Ter. Rufus und Naevoleia C. F. 
Procula Labeonis. [W.T.] 

Nagadiba (Nayadıda), 1) Stadt im Gebiete der Nagadibi (Naya- 
Bo, Ptol. VII, 4, 9.) im nördlichſten Theile ver Oftfüfte der Inſel Ta— 
probane bei Ptol. VII, 4, 7. u. VIII, 28, 3. (Nach Laffen, Ind. Alters 
thumsf. I. ©. 201. ift Nagabvipa, d. i. Schlangeninfel, der alte Name des 
nordweſtlichen Theil der Injel Geylon.) — 2) eine Fleinere, vor diefer Küfte 
der Nagadibi, alſo öftlich von Taprobane gelegene Infel bei Ptol. VII. 4, 13. | F.] 

Nagära (Nayapa), 1) eine Stadt der Landihaft Goryäa im N. von 
India intra Gangem nahe beim Zufammenfluffe ded Gophen und Choaspes, 
welche nah Ptol. VII, 1, 43. auch horvoonodz hieß, alſo wahrſcheinlich 
verfelbe Ort melchen Alexanders Begleiter Nysa oder Nyssa (Nvoo«, Artian. 
Anab. V, 1. 2. Eurt. X, 8, 7 ff. vgl. Strabo XV, p. 698. Diod. I, 19. 
Mela IH, 7, 4. Blin. VI, 21, 23.) nannten und für jenes fabelbafte, in 
dem Dionyſosmythus eine jo bedeutende Rolle Spielende Nyfa hielten; j. Nagar 
oder Naggar. — 2) Hauptftadt der Omanitä im SO. von Arabia Belir bei 
Ptol. VI, 7, 37. [F.] 

Nagarüris (Nayapovpis, vulgo Nerapovge, Ptol. VII, 1, 83.), 
Stadt im SW. von India intra Gangem, unftreitig die heut. Feſtung Na— 
garam am Godavery. [F.] 

Nagia, nah Plin. VI, 28, 32. eine große Stadt des glüdlichen Ara— 
biend im Gebiete der Gebanitä, d. h. unftreitig der Gatabani oder Gatabanes 
im ©. bed Rande oder dem heut. Hadramaut. [F.] 

Nagidus (Nayido,;, Hecat. fr. 252. aud Steph. Byz. p. 482. Scyl. 
p. 40. [wo vulgo Nauaoz gelefen wird]. Strato XIV, p. 670. 682. [val. 
Groskurd's Anm. Bo. IH. ©. 101 f.J. Mela I, 13, 5.), Küftenftant im 
Weſten Ciliciens, faft an derſelben Stelle wo Andere die Stadt Anemurium 
(das heut. Anemur) anfegen. [F.] 

Nagidüsa (N\ayıdovoe), eine fonft unbekannte Injel bei Steph. By. 
p. 482., vielleicht vor der eben genannten Stadt gelegen. [F.] 

Nagiri (Naysıooı, nach anderer Lesart Nariyapoı, Btol. VI, 4, 9.), 
Völkerfhaft in der Süpoftfpige der Inſel Taprobane. [F.] 

Nagnata (Nayrara, vulgo Mayrara, Btol. I, 2, 4.), eine bedeu—⸗ 
tende Küftenftabt im Gebiete der Nagnatae (Nayraraı, Ptol. II, 2, 5.) an 
der Weſtküſte von Hibernia, die einzige welche die Römer an diefer Küfte 
fannten, wahrfcheinlich das heut. Donegal. Camden II. S. 1385. der Ausg. 
von Gibſon ſucht fie fünweftliher an ver Sligo Bay. [F.] 

Nagnia , j. X War 
„, Naharvali (Pc. Germ. 43.), eine zum lygiſchen Volksſtamme ges 
börige Völkerfhaft im NO. Germaniens um die Ufer der Viftula ber (nach 
Wilhelm, Germ. S. 248. zwifchen den Flüſſen Kamiena und Bzura und bis 
in die Gegend- von Petrifau hin), in deren Gebiet (wahrſch. in der Gegend 
von Rawa, wo ſich Spuren eines heidniſchen Opferaltars finden follen, vgl. 
Wilhelm ©. 50. u. Reihard Germ. ©. 82. u. 233.) fih ein Heiliger Hain 
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beiand in welchem bie Doppelgottheit Alces verehrt wurde melde Tacitus 1. 1. 
mit dem Gaftor und Pollur vergleicht, und deren Cultus Prieſter in mweib- 
licher re — (Ueber dieſe german. Gottheit vgl. Grimm, Myth. 
I.S. 109. Mone, Nord. Heivdentb. II. S. 45. Zeuß, die Deutfchen 
S. 30. — — Alterthumsk. S. 288. u. U. Sprengel, Erläut. zu 
Iac. Germ. ©. 140. theilt die merkwürdige Nachricht mit daß noch jetzt im 
&ittbauen ımter dem Bolfe die Sage gehe, wie einft unter den Schamaiten 
wei heldenmüthige Jünglinge Namens Holgy gelebt hätten, durch welche das 
Vaterland von einer Fremdherrſchaft befreit worden ſei.) [F.] 

Waia (Neice, Bauf. II, 25, 3.), Duelle bei Teuthrone in Zafonien. [F.) 
Nain (Neir, Joſeph. B. Jud. IV, 9. vol. Lucas 7, 11.) eine Stadt 
des Stammes Iſaſchar in Galiläa, nah Eufeb. 2 M. fünlih vom Berge 
Ihabor, die noch jet den alten Namen führt. Dal. Maundrell in Paulus 
Samml. I. 8.144. Mariti II. S. 311. u. Robinfon, Paläft. II. ©. 469. [F.) 

Nais, Nais, 1) ſ. v. a. Veies, f. Nympha. — 2) Eigenname a) einer 
Nomphbe, mit welcher nah dem Epifer Euanthes in dem Hymnus auf Glau⸗ 
fo& bei Athen. VIE, p. 296. C. Poſeidon den Glaukos zeugte. b) eine arca= 
diſche Nyomphe, Amme des Zeus, Pauſ. VIII, 31, 4., wo jetzt Ned« geleſen 
wird. c) eine Hetäre, Athen. XIII, p. 586 F. 587 F. 592. C. Harpocrat. 
v. Nais. [W.] | 

d) Bleden in der großen Ebene Samarias, Joſeph. Ant. I, 2. XX, 50., 
in welcher legteren Stelle jedoch Hudſon flatt zig Neis ex conj. Tiraiog 
eirt bat. [F.] 

- Naisus (Neioos, Conſt. Porph. de them. I, 9. Zofim. II, 11. 
Hierocl. p. 654.) oder Naissus (Naiooos, Steph. Byz. p 482. It. Ant. 
p. 134. It. Hier. p. 566 Tab. Peut., bei Ammian. xAt, 10. XXVI, 5. 
n. öft. Naessus, bei Ptol. III, 9, 6, Neiooog, oder nad anderer Lesart 
Neoog, bei Niceta III, p. 214. ed. Par. Nioo2), eine blühende und ald Ges 
burtsort Gonftantind d. Gr. merfwürdige Stadt Ober-Möflens, und zwar nad) 
Ptol. 1. 1. in der Landſchaft Dardania, an einem öftlihen Nebenfluffe des 
Margus und an der durch das Land führenden Hauptitraße. Sie wurde 
von Gonftantin, der ſich oft daſelbſt aufbielt, ſehr verfhönert (Conſt. Porph. 
1. 1.), aber von Attila zerftört (Priscus Exc. de leg. p. 49. ed. Paris. 
Seript. Byz. T. 1.), jevob von Juftinian wieder bergeftellt und befeftigt 

(Brocop. de aed. IV, 1.) und ift noch unter dem Namen Niffa over Nizza 
am 31. Niffawa vorhanden, enthält aber wenige Dentmale des Alterthums. [F.] 

Nalpotes, unbekannter Ort Numidiens an der Strafe von Hippo 
Regius nah Ihabraca im It. Ant. p. 21., über welchen Wefleling zu viefer 
Stelle zu vergleihen if. [F.] 

Namades (Naucdnz, nad anderer Lesart Niruurdog, Ptol. VII, 1,5. 
31. 62. 65. [in welcher letztern Stelle ſonſt fälſchlich Naparönz gelefen 
wurde; vgl. Laſſen, Ind. Alterth. 1. S. 241.], wahrich. auch derſelbe Fluß 
der im Per. mar. Erythr. p. 25. Acureiog [vielleiht nur verborben flatt 
Nauraioz oder Neuradog, vgl. Laſſen a. a. D. ©. 87.] heißt), ein großer 
#lus in India intra Gangem, der auf dem Mons Vindius entipringt und in 
den Sinus Barygazenus fällt; unftreitig der heut. Nerbubda (bei Laſſen a. a. O. 
Narmada). [F.] 

Namare (Tab. Peut.), Ort in Noricum am Danubius und an der 
von Augufta Bindel. nah Garnımtum führenden Hauptftraße; j. Mölk mit 
einigen Alterthümern und Inſchriften (ſ. Muchar, Norifum I. ©. 269.), nad) 
Reihard aber Maur zwifchen Erlaph und Traismaur. Fl 

Namarini, Beiname der Egovarri, einer Völkerſchaft Luſitaniens bei 
Blin. IV, 20, 34. [F.] 
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Namastae (Naucoreı, vulgo Nowäore, Btol. VI, 14, 14.), Völker⸗ 
ſchaft in Scythia intra Imaum füpl. vom Jararted. [F.] 

Namatianus, wie er in der einzigen von feinem Gedicht noch erhal- 
tenen Wiener Handfchrift heißt (f. Zumpt p. IV. XX ff.), bisher meift Nu- 
matianus, oder mit feinem volleren Namen Claudius Rutilius (oder Rutilius 
Claudius) Numatianus von den Heraudgebern genannt (vgl. Wernsdorf p.F ff. 
Zumpt 1. 1.), ein röm. Dichter, wahrfh. aus Gallien (f. Wernédorf p. Sff. 
mit Bezug auf V. 19. 20. des Itiner.) und zwar aus Touloufe, wie Zumpt 
(Observatt. $. 2.) vermutbet, welcher den Dichter für iventifch mit dem Ma- 
gister officiorum Namatius im Cod. Theod. VI, 27, 15. bäft. Wirklich 
ſcheint N. aus einer angefehenen und wohlbegüterten Familie zu flammen; 
vgl. über den Vater und die Verwandten: Zumpt Obss. $. 11 ff. 15 ff.; 
er ſelbſt beffeivete, ohne Ehrift zu feyn, böbere Würden und Aemter, war 
in Nom Praefectus urbi (aber nicht Praef. praetorio oder Gonful), Magister 
officiorum (f. dad Nähere bei Wernsdorf p. 10 ff 14 f. Zumpt Observr. 
6.5. 7 ff. Praefat. p. XXIII f.), verließ aber, wie wir aus dem Eingang 
feined Gedichts erichen, in Bolge der Verheerung Roms durch die einbrechens 
den Gothen die Stadt und fehrte in fein Vaterland, wahrſch. auf feine dort 
gelegenen Landgüter zurüd, wo er um 416—417 n. Ehr. (f. V. 133. vgl. 
Zumpt Obss. $. 3.) eine Befchreibung diefer feiner zur See längd der Ge— 
ftade gemachten Rückreiſe in Diftihen verfaßte, wovon ein erfled und der 
Anfang eines zweiten Buchs mit 72 Verſen noch erhalten ift: daher die von 
neueren Herausgebern demſelben ertheilte Aufichrift Itinerarium (f. Wernsporf 
P: 20.) oder Iter (j. Burmann Praefat.) oder De reditu suo. Die Sprade 
n dieſem Gedicht ift noch ziemlich rein und verräth forgfältige Machahmung 
der älteren Dichter, bei. des Wirgilius, dabei finden ſich einzelne anziehende 
Beichreibungen und Schilderungen von Städten (z. B. Nom im erften Theile 
ſeines Gedichts) und Gegenden (ſ. Wernsdorf p. 25 ff. Zumpt Obss. $. 10. 
32 f.). Ausgaben (f. Wernsdorf p. 45 ff. Sumpt p. IV ff.): Edit. prin- 
ceps cura J. Bapt. Pii, Bologna 1520. 4., dann Rom 1523 u. 1582. 8. 
(diefe von $. Gaftalio), von C. Barth, Frankf. 1623. 8., A. Götz, Altorf 
1741. 8., 3. Eh. Kapp, Grlangen 1786. 8., befler von I. E. Gruber, Nürns 
berg 1804.8. und in ven Poett. Latt. minn. von P. Burmann T. 11. p.3 ft. 
und Wernsdorf T. V. P. I.; mit einer jorgfältigen Reviſton des Terted von 
A W. Zumpt, Berlin 1840. 8. und danach von I. 3. Collombet, Lyon 
u. Paris 1842. 8. Im Allgemeinen ſ. Fabric. Bibl. Lat. III, 15. $. 5. 
die Praefat. von Burmann a. a. DO. T. I. Wernsdorf a. a. O. p. Ffl. 
Zumpt in der Praefat. ſ. Ausg. und mehr in: Observatt. in Rutilii Claudü 
Namatiani Carmen de reditu suo,.Berolin. 1837. 8. [B.] 

Nammii auf Infchriften: Nammius C. L. Cha . . praeco auf einer 
Inihr. aus Pontecorvo bei Grut. p. 626, 4. L. Nammius Numida (Genf), 
‚ Grut. p. 919, 2. u. Murat. p. 1715, 10. Nammius Lib. Surio Ann. L. 
(Sippolytopolis?, Dur. p. 1484, 8. [W.T.] 

Namnötae (Neurjra, Strabo IV, p. 190. 198. Ptol. II, 8, 9. 
[und höchſt wahrfch. auch II, 8, 6., two freilich unfere Ausgg. alle Zaurira 
haben] @äf. B. G. III, 9.) oder Namnetes (Plin. IV, 18, 32. Inichr. im 
d. Act. Acad. Theod. Palat. I, p. 21. u. bei Orelli Nr. 188. mo fich der 
Singul. Namnis findet), Völferfhaft an der Weftküfte von Gallia Lugdu— 
nenſis bis zum Liger, der fie von Aquitanien fchied, zu Gäfard Zeiten Ver: 
bündete der Veneter. Ihre Hauptftadt war Gondivincum (j. Nantes) und 
außerdem gehörte ihnen auch die bedeutende Handelsſtadt Gorbilo am Liger 
(i. Eoueron) und die Hafenpläge Portus Namnetus (wahrſch. an ver Mün— 
dung des Liger) und Portus Brivates, j. Croiſie, nad Andern beim Dorfe 
Drivain oder Bay de Pinnebe; vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 229. [F]. 
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Namonius Hemull. M. F., Stat. Namonius u. L. Namonilla (#reis 
gelafiene), Grut. 881, 10. (Mailand) [W.T.] 

Namsucrone, |. Mopsucrene. 

Namusa oder Aufidius Namusa, ein römifcher Mechtögelehrter aus 
des Servius Sulpicius Schule, welcher die Schriften der Schüler dieſes Sul» 
picind in eine Sammlung ‚von 140 Büchern brachte, f. Bompon. Dig. I, 2, 
44. und dazu E. Schraver in feinem Prgr. vom 3. 1837, p. 11. [B.] 

Nana, Nymphe, Tochter des Königs oder Fluſſes Sangarius, die den 
Arms gebar, Arnob. V, 6. ©. Agdistis Bd. I. ©. 235. [W.] 

Nanagünas (Naraeyovrog, vulgo Nareyovre, Ptol. VII, I, 7. 32. 
66.), Strom in India intra Gangem, der auf dem Mond Vindius entipringt, 
umd fich fühlihd vom Namaded in den Sinus Barygazenus ergießt; höchſt 
wahrſch. ver heut. Tapty (vgl. Laſſen, Ind. Alterth. 1. S. 88., welcher zeigt 
daß der Name Sanskrit ift und „manchfaltigs beveutet). [F.] 

Nanäss (Mela DI, 1, 10.), Fluß an der Norbfüfle von Hiſpania 
Tarrac. im Gebiete der Autrigonen, j. Nanfa, wefll. von Santillana. [F.) 

Wande (Nerön, Ptol. VI, 2, 10.), Stadt in Media Atropatene (nord⸗ 
weſtl. vom Urmis-See in ver Nähe von Selmas oder Kotur). [F.] 

Nangalögae (Nayya)oyaı, vulgo Nayywioyaı, Btol. VII, 2, 18.), 
Völkerſchaft in India extra Gangem Öftlih vom Gebiete Mäandrus zu beiden 
Seiten des Fluſſes Doanad. [F.] 

Nanichae (Nariyaı, vulgo Ariyaı, Btol. VII, 1, 51.), Bolt im DO. 
von India intra Gangem am rechten Ufer dieſes Stromes, die ſüdweſtlichen 
Nachbarn der Ganganer. [F.] 

Nanigena (Nariare, PBtol. VII, 4, 16.), Seeſtadt in India intra 
Gangem im Süden der Weflfüfte des Sinus Gangeticus. [F.] 

Nanigöris (Nariynois, Ptol. VII, 1, 95.), Infel des indischen Oceans 
nordweſtl. von Taprobane, dem Sinus Colchicus an der Küfte Vorderindiens 
fünmefllich gegenüber. [F.] 

W ſ. Nagiri. 

Nannii. 1) Nannius fällt als Dpfer ber jullanifchen Proferiptionen, 
Eic. de pet. cons. 2, 9. Die Zerftüdler feiner Güter heißen ad Att. I, 16, 
5. Nanneiani (daher er felbft vielleicht Nanneius). 

2) Nanius Ruf. Karus V. F. Proc. II., Praefectus Alpium maritima- 
rum (Dauphinée), Grut. p. 237, 7. — 3) C. Nannius Euhemerus (Rom), 
ib. p. 1042, 12. — 4) Q. Nanius Cres. auf der Inſchrift bei Muratori 
p. 832, 1. [W.T.] 

Nanniam, Narror, Name zweier Hetären in Athen, von welchen bie 
eine Themiſtokles am hellen Tage mit fih im Wagen führte, Athen. XII, 
p. 567. C. Die andere fpätere, eine wahre Scylla (ib. p. 599. C.), welche 
man Proskenion nannte weil fie nur von Weitem betrachtet reizend war (ib. 
537. B.), erwähnt Athen. ib. p. 567. E. F. 587. F. [W.T.] 

Nanno, j. Mimnermus ©. 32, a. E. 

Närog — nlanfens, früherer Name des Odyſſeus, f. d. 

Nanosbees (Narooßeiz, Ptol. IV, 6, 20.), Völkerſchaft in Libya 
interior norböftl. vom Geb. Arualted. [F.] 

Nansius, römifcher Töpfer auf einer Scherbe von Augft mit ber In= 
ſchrift: OFNANSI, f. Kunftbl. 1845. Nr. 24. [W.] 

Nantuanulus, ſ. Nazianzus. 

Nantaätae (Narrovareı, Strabo IV, p. 204.) oder Nantuates (EÄf. 
B. G. 111, 3. 6. IV, 10. Inſchr. bei Plin. IIE, 20, 24.), Bolt im SO. 
von Gallia Belgica zwifchen dem Rhodanus und Ahenus und an der Dft- 
fpige des Lacus Lemanud. Mol. Guichenon Hist. de Savoye I. p. 43. 
v’Ansile Eclaire. p. 437. Halles, Helvetien I. S. 531. Ulert II, 2. 
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©. 349. (Nah Diefenbah Celt. I. S. 82. — pays de Vaux, aus dem 
celt. nant — vallis.) . [F.] | 

Nanus oder nannus, Farrog U. ravog, auch nana (Rampriv. Alex. 
Sev. 34.), gräcifirende Bezeichnung für Zwerge, lat. pumilio (Sen. Ep. 76. 
Martial. XIV, 213., als feminin. bei Zucret. IV, 1155., angeblid corrunpirt 
aus Pygmalio, Däumling) oder pumilo (Stat. Silv. I, 6, 57.) oder pumi- 
lus (Suet. Aug. 83. Stat. Silv. I, 6, 64.), nad ver Definition von Gellius 
N. A. XIX, 13. brevi atqve humili corpore homines paullum supra terram 
exstantes. Laberius hatte das Wort in feinen Mimen gebraudt, was Gell. 
1. 1. u. XVI, 7. tabelt weil es ein verbum sordidum, barbarum, ignobile 
fei; doch fommt ed auch bei Propert. IV, 8, 41. Juv. VII, 32. vor, fpäter 
bei Suet. Tib. 61. Lamprid. 1. I,, von zwergbaften Thieren (wie auch pu- 
milio, Golum. VIII, 2. Plin. H. N. X, 56, 77. XI, 49, 108. XI, 2, 6. 
XVII, 22, 35.) bei Helvius Cinna (Gel. XIX, 13. extr.), u. Feſtus p. 177. 
Müll., Varro L. L. IV, 25. verzeichnen auch den Gebrauch als Name eines 
Eleinen Schöpfgefäfles für Waſſer (situlum barbatum). Da diefe Zwerge 
ald Seltenheiten in Rom beliebt waren und 3. B. zu pantomimifchen Vor— 
ftellungen verwendet wurden (Prop. 1. 1.) jo erfand man eigene Käften um 
das Wahsthum von Kindern zu hemmen („Zwergfutterale”) und fo fünft- 
lihe Zwerge zu fchaffen, Longin. de subl. 44. p. 159. Toup. Blin. VII, 
16., der auch den 2", Fuß hoben Zwerg der Julia, Namens Conopas, er⸗ 
wähnt. Noch beliebter aber als dieſe nur in Fleinen Propsrtionen, ſonſt 
aber regelmäßig gebauten waren häßlich verwachſene (distorti, Suet. Aug. 
83. Duintil.. decl. 298. Inst. I, 5.) Zwerge mit großen fpigigen Köpfen, 
dien Nafen, langen Ohren, qvae sic moventur ut solent asellerum (Mart. 
VI, 39.). Je blöpfinniger, cretinenhafter ſolche moriones (Martial. VIII, 
13. X, 94. XIV, 210. Plin. Ep. IX, 17. QAuguflin. Ep. 26.) oder fatui 
und fatuae (Sen. Ep. 50.) waren, deſto beluftigender und werthvoller fehie- 
nen fle. Gin Paar moriones, Caftagnetten ſchlagend und tanzend, finden ſich 
unter den herculaniſchen Brongen, Tom. II. tav. 91. 92. Böttiger, Sabina 
I. Zaf. IX. und häufig in Caylus Recueil; vgl. auch Muratori Inserr. I. 
p. 965, 8. Beſonders ermünfcht waren fle den röm. Damen (Martial. XH, 
94. Plin. H.N. VH, 16.) durd ihre Eigenſchaft aidoior Eyeır ueya (Suiv. 
v. rarrog. Athen. XU, p. 518. E. Gfem. Aler. Paed. Il, 4. p. 231. A. 
Geooitaı. Vgl. das Bild bei Gori Inserr. I. tab. XIX. u. p. LXXXV.). Domi- 
tian ließ ſolche öffentlih im Iheater mit Schönen Weibern Kämpfe aufführen 
(Dio LXVII, 8. vgl. Stat. Silv. I, 6, 51 ff.). Vgl. im Allgemeinen Gafaub. 
zu Suet. Aug. 83. Böttiger, Sabina I. ©. 42f. Etwas Anderes ald 
diefe im Wachsthum zurücgebliebenen Weſen find die unausgewachfenen pueri 
minuti, deliciae, welche bei den Römern nart im Haufe herum liefen und 
bei welchen man auf fürperlihe Anmut umd eine gewifje naiv und wißig ſeyn 
ſollende Frechheit hielt, Suet. 1.1. Martial. IV, 42, Petron. Sat. 31. Sen. 
trangvill. 11. pueros qvidam in hoc mercantur procaces ei eorum im- 
pudentiam acuunt et sub magistro habent, qvi probra meditate effundant, 
nec has contumelias sed argutias. Dio XLVIII, 44. LXVI, 15. Stat. 
Silv. V, 5, 67. Lamprid. Comm. 9. Herodian. I, 17, 3. [W. T.] 

Nanybras, auch Nanarus, wird von Nicol. Damascenus (Exc. Vales. 
p. 426. ed. Orell. p. 18—28.) als mediſcher Satrape von Babylon unter 
Artäus, dem Nachfolger des Arbaces aufgeführt. Da er ein weichliches, 
ſchwelgeriſches Leben führte drang Barfondas, ein perfiicher Günftling des Artäus 
(vgl. Diod. U, 33.), in diefen ihm die Satrapie von Babylon zu übertragen. 
Nan., von feinen Abfichten unterrichtet, fuchte ihn in feine Gewalt zu befommen. 
As daher Parſondas einft auf der Jagd in die Nähe von Babylon fi ver- 
isste und die Leute des N. von Durft gequält um Wein bat machten ihn 
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dieſe betsunfen, und bewogen ihn ald er megreiten wollte durch Zuführung 
eines jchönen Weibes auch zu übernachten. Hierauf banden fie ihn und führ- 
ten ihn zu RN., der ihn nun fcheeren, ſchminken, ſich ald Weib kleiden, im 
Singen, Tanzen u. dgl. fih üben, überhaupt jo ganz in ein weibifches Weſen 
verjenfen ließ daß man ihn für ein Weib hielt. Nach fieben Jahren fand 
Varſondas Gelegenheit dem Artäus dur einen von N. beleidigten, flüchtigen 
Eunuchen feine Verwandlung fund zu thun, die jo groß war daß der Ge- 
jandte des Artäus, der den Parjondas zurüdfordern follte, dieſen jelbft nicht 
fannte, jondern für ein Mädchen hielt. Artäus wurde dur einen beftochenen 
Eunuchen, Nutraphernas, beihwichtigt, Parfondas aber rächte fich an N. 
Die ganze Haltung der Erzählung beweist daß ihr Zwed rein didaktiſch ift, 
angefnüpft an einen orientaliiden Königsnamen, der ſchwerlich eine hiſtoriſche 
Baſis Hat. Man fand in N. den Beleiys, Baladan, Nabonaffar (Allgem. 
Welthift. III. $. 817 ff. Ausg. v. Baumg., Nic. Dam. ed. Orell. annot. 
p. 233.), Des Vignoles (T. 1. p. 387. Semler, Erläut. Schr. 3. Allgem. 
Welthift. III. ©. 267.) fegt ihn in die Zeit des zweiten adhtjährigen Inter» 
regnumd des Can. Ptol. Weder die eine noch die andere Anficht beruht auf 
jheinbarem Grunde. [L. Georgii.] 

Napaei, ein jhon zu Plinius’ Zeiten untergegangenes Volk in Sar« 
matia Aflatica zwiihen der Mäotid und dem ceraunijchen Gebirge oder dem 
nordöfllichern Theile des Caucaſus (Plin. VI, 17, 19.), unftreitig daſſelbe 
dad Diod. II, 43. Nana nennt und al3 einen Hauptftamm der Scythen 
bezeichnet, und dad an einer andern Stelle des Plin. VI,7,7. Napitae heißt, 
vermuthlih auch die Nararaı bei Orpheus Arg. 758. Hierher gehören 
wohl au die feythiihen Städte Namız bei Steph. Byz. p. 484. u. Nand- 
ns od. Nanieng bei Suidad. [F.] 

Napäris (Nanaoıg, Herod. IV, 48.), ein nördl. Nebenfluß des Iſter 
im Lande der Scythen, nah Mannert IV. ©. 105. der Ardſchiſch, womit 
auch Ufert MI, 2. S. 184. übereinzuftimmen fcheint. [F.] 

Napata (Nanare, Strabo XVII, p. 820. Plin. VI, 19, 35. Ptol. 
IV, 7, 19. VII, 16, 8., bei Steph. Byz. p. 484. Nararaı, u. bei Dio 
Caſſ. LIV, 5. irrthümlich Terenn), die große und blühende Haupt» und 
Reſidenzſtadt eined äthiopifchen Reiches nörblih von Meroe am Nil, ver 
ſüdlichſte Punkt bis zu welchem die Nömer unter Petronius, der die von ihm 
eroberte Stadt plündern ließ, vordrangen (Strabo 1. 1.), und welche au 
Nero's Kundfchafter noch als eine Fleine Stadt vorfanden (Plin. 1. 1.). Es 
war in diefem Reiche die Weiberherrihaft eingeführt (wie aud noch bis in 
die neueften Zeiten herab, wo das Reich Schendy vom Vicekönig von Aegyp⸗ 
ten unterworfen wurde, Frauen dafelbft thronfähig waren, vgl. Burckhardt's 
Reiſe in Bertuch’s Neuer Biblioth. XXIV. ©. 373.), und die jedeömalige 
Königin führte ven Titel Kandake (vgl. Strabo, Div Caſſ. u. Plin. 11. 11. 
Euſeb. h. ecel. II, 1. Xzeg. Chil. III, 885., auch Apoftelgeih. 8, 27.). 
Man juht Napata an der Stelle des heut. Merave an der ſüdweſtlichſten 
Krümmung ded Nil und am Berge Barfal, wo fih uralte Auinen finden 
(vgl. Cailliaud III. p. 182. Rüppel's Reife ©. 106 ff., u. Ufert, Erdbeſchr. 
von Afrika, Norphälfte S. 296.); Ritter aber (Erdk. I. ©. 591.), welder 
Napata blos für ein Appellativum zur Bezeichnung einer Reflvenz Hält, unter« 
ſcheidet das N. des Strabo von dem des Plinius, und fucht erftered viel 
weiter nördlich in der Nähe von Primis (Ibrim) an der Stelle der Auinen 
von Ebjambol. [F.] 

Nape (Narr), nah Steph. Byz. p. 484. eine Stadt auf der Infel 
%e8bo8. [F.] 

Napegüs (Nannyoözs, Ptol. VE, 7, 7.), Bleden der — im ſüd⸗ 

v. 
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lichern Theile der Weftfüfte von Arabia Felix, 6 geogr. M. füol. von Aelu 
oder dem heut. Loheia. [F.] 

Napetinus Sinus, ſ. Terinaeus Sinus. 

Naphilas (Nagios), ein Fleiner Nebenfluß des Alpheus in Arcapien, 
bei Bauf. VII, 39, 7. [F.] 

Naphthäli, bei Sofeph. Ant. V, 1. u. Stevb. Byz. p. 492. Negöe- 
Aizaı, einer der zwölf Stämme des jüdiſchen Volks und zwar der nörblichfte 
vieffeit des Jordan, der von der Norbgränge bid zu den Städten Sebulon 
in W. und Gapernaum in DO. berab wohnte, und öftlih an Gaulonitis, 
ſüdlich an Sebulon und wetlih an Afcher grenzte. [F.] 

Naphthas und naphtha, 6 saydas und 7o sagda, oleum vivum 
(Grat. Cyneg. 435.) oder oleum incendiarium (Beget. Mil. IV, 8. 18, 
entiprechend den beiden Beſtandtheilen des Wortes, na und phthas, Del und 
Feuer, f. Iablondfi Panth. I. p. 158. 381.): ita appellatur circa Babylo- 
nem et in Astacenis Parthiae profluens bituminis liqvidi modo. Huic 
magna cognatio ignium, transsiliuntqve protinus in eam undecumgqve visam. 
Ita ferunt a Medea pellicem crematam postqvam sacrificatura ad aras ac- 
cesserat, corona igne rapta, Plin. II, 105, 109. Vgl. Ammian. Mare. 
XXI, 6, 16.: naphtha picea specie glutinosa, similis ipsa qvogqve bitu- 
mini; cui etiamsi avicula insederit brevis praepedito volatu subversa penitus 
evanescit. Et cum hoc liqvoris ardere coeperit genus nullum inveniet 
humana mens praeter pulverem exstingvendi commentum. Aehnlich ib. 
6. 37. 38. Strabo XVI, p. 1078. Daher öfters von Belagerten zur Ser 
flörung der Belagerungswerkzeuge angewendet, Div p. 76, A ff. ‚Reim. u. 
LXXV, 11. Bol. Suid. v. Adıaßnrn, vayda u. paouanor. Plut. Alex. 35. 
Tac. Hist. V, 6. [W.T.] 

Napis (Nazis), ein Bleden in Scytbien bei Steyh. Byz. p. 484., 
wahrſch. den oben genannten Napaei gehörig. [F.] 

Napitae, f. Napaei. 

Napoca (Tab. Peut.; Colonia Napocensis, Ulpian in Digest. L, 15. 
[de cens.) 1. $. 8.9.) oder Napuca (Narovxe, Btol. II, 8,7.; Col. Napuca 
od. Napucensis, Inſchr. bei Spon Miscell. p. 168.), römiſche Kolonie in 
Dacien an der durch dad Land führenden Hauptflraße zwiſchen Pataviffa und 
DOptatiana, nad Spon Glaufenburg, nah d'Anville Dobora, nah Mannert 
IV. ©. 215. beim Dorfe Nyriaradtö an der Mündung des Nyiaraotöfluſſes 
in den Marofh, und nad UÜkert III, 2. ©. 619. wohl am richtigften bei 
Maros vafarhely, wo fih noch jegt ein Ort Pogos Poga und Reſte alter 
Schanzen finden. Vgl. Engel de exped. Traiani ad Danub. p. 243. [F.] 

Nar (Nae) 1) ein Fluß Mittelitaliene, der auf dem M. Fiscellus an 
der Grenze von Umbrien und Picenum entipringt (Plin. II, 12, 17.), einen 
ſüdweſtl. Lauf und von feinen vielen Schwefeliheilen eine wmeißliche Farbe 
bat (Birg. Aen. VI, 517. Plin. 1. 1.), ven Velinus (no j. Belino) und 
Tolenus (j. Xurano) in fih aufnimmt, bei Interamna und Narnia vorbei- 
fließt, die Grenze zwifchen Umbrien und dem Lande der Sabiner bildet, für 
Feine Fahrzeuge ſchiffbar ift (Strabo V, p. 235.) und fid nicht weit von 
Dericulum in den Tiber ergießt; j. Nera. Vgl. auch Strabo V, p. 227. 
Eic. ad Att. IV, 15. Xac. Ann. III, 9. Lucan. I, 475. Blin. II, 5, 9. 
Bib. Sequ. p. 15. u. A. — 2) f. Naro. [F.] 

Nara (}t. Unt. p. 48. 49. u. Not. Ecel.), Ort im Innern von By- 
zackum, füböftl. von Sufetula, an der Straße von da nad den Emporien 
der Eleinen Syrte, fpäter ein Biſchofsſitz. [F.] 

Narabo (Napaßor), falſche Lesart bei Ptol. II, 11, 5. u. 16, 1.2. 
flatt Apaßor, wie Marcian. p. 54. Huds. richtig ſchreibt; ſ. Arrabo. [F.] 

Naracustoma (lin. IV, 14, 24., bei Ptol. II, 10, 5. vulgo 
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Trapımzıor orone, vermuthlich falſch ftatt Negaxıor, da auch Arrian. Peripl. 
P. Eux. p. 23. ro Nagaxor u. Anon. Peripl. P. Eux. p. 11. zo Naga- 
nor oroua fehreibt), die zweite ber fieben Mündungen des Danubius in der 
Richtung von S. nah N. [F.] 

Naraggära (N\ooayage, Polyb. VI, 5, 14. [mo vulgo fälſchlich 
Megyagor edirt wird], Btol. IV, 3, 30. Liv. X, 29. It. Ant. p. 41. 44. 
Zab. Beut.), eine der beveutenpften Stäpte im Innern Numidiens unweit 
Zama, 30 Mil. weſtl. von Sicca Veneria und 20 Mill. öftl. von Ihagura, 
bei welcher Scipio feine berühmte Unterrevung mit Hannibal vor ver Schlacht 
bei Zama hatte. Nach ver Carte de la Prov. de Constantine, Paris 1837, 
jest die Auinen von Gaffir Jebbir, 12 Kieues well. von Keff. [F.] 

Narbäsi (Vaudaoo, Btol. I, 6, 49.), Völkerfhaft in Galläcia (His 
ipania Tarrac.) am rechten Ufer des Durius, mit einem Handelöplage (Fo- 
rum Narbasorum), deſſen Lage ſich nicht näher beftimmen läßt. [F.] 

Narbo (7 Naoßor, bei Spätern auch Narbona, ;.®. Ammian. XV, 
15., vgl. Münzen bei Rafche Lex. num. T. IH. P. I. p. 1083. u. Zzſchuck. 
ad Melam, Vol. IH. P. 2. p. 461.*), eine alte, ſchon dem Hecat. fr. 19. 
aus Steph. By. p. 485. u. Polyb. XXXIV, 6, 3. befannte Handelsſtadt 
in Gallien und nachmalige Hauptftadt der nad ihr benannten röm. Provinz 
Gallia Narbonensis am Fl. Atax (Strabo IV, p. i81. Mela 2, 5, 2. 6. 
Plin. I, 4, 5. Vib. Sequ. p. 4.), der nach ihr au den Namen Narbo 
geführt haben fol (Polyb. IN, 37,8 ff. 38,2. XXXIV, 10, 1. Athen. VIIT, 
2. vgl. Oberlin. ad Vib. Seq. p. 68., dagegen aber Schweigh. p. 567.), 
und da er von bier an (wahrfch. nur mit Hilfe des unten erwähnten Kanals) 
ihiffbar war (Strabo IV, p. 189. Mela 1. 1.), vie Stabt mit der See in 
Verbindung feßte, und an dem nad ihr benannten See (Napßwrinz Aiurn, 
Strabo IV, p. 181. Steph. Byz. 1. 1. Suid. T. II. p. 597. Eäj. B. G. 
III. 20. VII, 7.), der eigentlih Rubresus oder Rubrensis hieß (Mela und 
Plin. 1. IL, j. Etang de Sigean) und durch einen Kanal (von dem fid noch 
Ueberreſte erhalten haben) mit der See in Verbindung ſtand (vgl. Valef. 
Notit. p. 49. Marca Hisp. I, 2, 6. u. Savaro ad Sid. Apoll. Ep. VII, 
4.), 12 Mil. von der Küfte (Plin. 1.1.) und an ver aus Italien nad) Hi— 
jpanien führenden Hauptſtraße (It. Ant. p. 389. 397. It. Hier. p. 552. 
Tab. Peut.). Ob die Stadt, die nad Avien. Or. mar. 585. die alte Haupt» 
ftadt der Glejyfer war, früher ſchon als ein Flecken Namens Atax vorhanden 
war, wie man aus Euſeb. Chron. Ol. 174, 2. geſchloſſen hat, wo es heißt: 
P. Terent. Varro vico Atace in Provincia Narbonensi nascitur, bleibt weis 
felhaft, da Porphyr. ad Hor. Sat. I, 10, 46. diefen Beinamen vielmehr vom 
Bluffe Atar herleitet (vgl. auch Iſid. Orig. XV, 1. u. Ruhnken. Ep. crit. 
il. p. 199.), obgleich allerdings die alten Bewohner der Gegend Attacini 
hießen. Sie murde im I. R. 634. unter dem Gonful O. Marcius römifche 
Kolonie (Strabo IV, p. 185. Liv. Epit. LXII. Gic. pr. Font. 1. Brut. 43. 
Vellej. I, 15, 15. II, 8, 1. Gutrop. IV, 23, 10. flv. 1. 1.) und fpäter 
unter Cäſar's Diktatur durch neue Anſiedler (Suet. Tib. 4.) und zwar durd 
Veteranen der zehnten Legion verftärft, weßhalb fie von da an auf Col. 
Altacinorum Decumanorumque hieß (Mela u. Plin. H. I. Xufon. Epist. 
XXIV, 83. Inſchr. bei Murat. p. 242, 2. Maffei Ant. Gall. p. 69. 
und Orelli Nr. 873. u. 3682.), während fle fonft öfters den Beinamen 
Martius führt (Cic. ad Div. X, 33. Mela, Plin. u. Aufon. I. U. Inſchr. 





* Daß fie auch Narbonesia (Nappovroia) geheißen habe, wie Steph. Byz. 1.1. 
meldet (vgl. auch Suid. T. II, p. 597.), ift nicht fehr wahrfcheinlich (val. Berfel p. 581. 
u. Holiten. p. 64.), und eher eine Verwechslung des Namens der Provinz mit dem 
der Stadt von Seiten des Stephanus anzunehmen, 
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bei Orelli Nr. 4241.*) und als Golonie au Julia Paterna (Inſchr. bei 
Orelli 1. 1. u. Gruter p. 229.) beißt. Sie war ald Hauptort der Provinz 
und Sig des röm. Statthalterd eine große und ſchöne Stabt (Martial. VIIL, 
72, 4. Auſon. de clar. urb. 13. Sid. Apoll. Carm. 23.), die bis nad 
Britannien (Diod. V, 38.) Tebhaften Handel trieb (Strabo IV, p. 186. Vib. 
Sequ. p. 4. Aufon. u. Sivon. 1. U.). Die Küfte bei N. lieferte treffliche 
Auftern (Auſon. Epist. XIX, 28. Xenoer. in Babr. Bibl. Gr. T. IX, p. 467.). 
Uebrigend vgl. auch Ptol. II, 10, 9. VII, 5, 7. Steph. Byz. p. 484. 
@äf. B. G. III, 20. VII, 7. Mela 11,5. Agathem. II, 14. p. 58. 59. u. A., 
fo wie Münzen bei Raſche Lex. num. II, 1. p. 1082 f. Leber das heut. 
Narbonne mit feinen wenigen Alterth. vgl. Millin Voyage IV. p. 374 ff. u. 
Volkmann's Reife in Branfr. II. ©. 532. [F. 

Narbonensis Gallia, ſ. Gallia, Bd. II. ©. 626 f. 631. 

Narbonensis Lacus, j. Narbo. 
Narcaeus, Nagxeios, Sohn ded Dionyſos und der Physkoa, errich- 
tete der Athene Naprai« in Elis ein Heiligthum und führte den Dienft des 
Dionyfos ein, Pauf. V, 17, 7. Schwend, Mythol. der Griehen S. 381. 
deulet den Namen auf Betäubung, Schlaffbeit, welche Dionyſos mit Physkoa, 
Dickbauch, zeugt. [W.] 

Narcäsus (Naoraoos, Apollod. bei Steph. Byz. p.483.), fonft völlig 
unbefannter Ort in Garien. [F.] 

Narce (Na«orn, Apvian. B. Pun. 33.), unbekannter Ort Numidiens. [F.| 

Narcissi Fons (Naoxiooov anyy, Pauſ. IX, 31,7. Ovid Met. II, 
407.), Quelle in dem Fleden Donakon bei Ihespiä in Böotien (dem heut. 
Tateza oder Tadza, Leake North. Gr. II, p. 501.), wo nad Wheler Journ. 
VI. p. 476. noch immer eine große Menge Narziffen wild wachſen. [ F.] 

Narcissus, Napxı000;, ein durch Schönheit ausgezeichneter Jüngling 
aus Thespiä (Euft. ad. Il. II, 298.) oder aus Lakedämon (Luc. Charid. 24.), 
Sohn des Fluffes Kephiffos und der Nymphe Leiriope (Ovid Met. III, 342.) 
oder Leirioeffa (Euft. 1.1.). Seine Mutter befragte ven Wahrfager Teireflas 
über feine fünftigen Schidfale und erhielt von ihm die Antwort, er werde 
alt werden wenn er ſich ſelbſt nicht jehe. Sein Tod wird auf drei verfdie- 
dene Arten erzählt. Am befannteften ift die Erzählung Ovid's, nach welcher 
fi die Nymphe Echo in den fchönen ** fechözehnjährigen Jüngling, als er 
jagte, verliebte; da er aber ihre Liebe nicht ermwiederte, fo ſchmachtete fie vor 
ram fo dahin daß von’ihr nichts ald die Stimme übrig blieb (ſ. Echo, 
Br. IM. ©. 11.). Echo erflehte die Rache der Götter. Als nun Narcif 
einft aus einer hellen Quelle trinfen wollte ſah er in verjelben fein Bild 
und verliebte fi in daſſelbe. Da es unmöglid war ven Gegenftand jeiner 
Liebe je zu erlangen, fo verging er ebenfalld und warb in die Blume feines 


— — 


* Diefer Beiname wird gewöhnlich von ihrem Gründer als röm. Kolonie, dem 
Eonful DO. Marcius hergeleitet, weßhalb ihn auch Tzſchuck. ad Melam Vol. IH. P. 2. 
p- 463. lieber Marcius gefchrieben wiflen will. Andere glauben die Stadt fei viel: 
mehr deßhalb fo genannt worden, weil fie öfters mit den rohen Bertvohnern der Um: 
gegend habe Krieg führen müflen (Balef. Not. Gall. p. 369. Sismond. ad Bid. Ap. 
Carm. 23. Werne. ad Auson. de clar. urb. 13. u. ad Avien. Or. mar. 586.), 
oder weil Veteranen der Legio Martia in ihr angefievelt worden feien (Burm. ad 
Vellei. II, 8.). Allein dieſe Legion wurde befanntlich erſt unter Auguflus gebildet, 
während der Beiname fchon bei Gicero vorfommt (vgl. Savaro ad Sidon. P. I. 
p- 168. u. Tzſchuck. ad Melam 1. 1.). [F.] 

Man fagte ſprichwoͤrtlich Napmuooon repevorapog, |. Gramer Aneod. I. p. 413. 
Bei Luc. Dial. Mort. XVII, 1. wird er neben den Schönheiten des Alterihums, 
tw — und Achilleus genannt. Vgl. Charidem. 7 reei xdAAovg 
c. 24. . 
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Namens verwandelt. Dieſe Geftaltung des Mythos wurde auch in ver bil» 
denden Kunft vargeflellt, j. Mus. Flor. III, 71. Windelm. Mon. ined. Nr. 24. 
Guattani Mon. ant. ined. 1805. Tav. VII. VII. Real Mus. Borbon. 
Vol. VII, 4. Wiefeler, die Nymphe Echo, Götting. 1844. ©. 9 ff. Creuzer, 
Symbol. IV. ©. 168. Nah Gonon Narr. 24. verfhmähte N. die heine 
Liebe des Aminind, welder ſich in der Verzweiflung an der Thüre des N. 
umbracdte und im Tode die Nahe der Götter gegen den Spröven erflebte. 
Diefe erfolgte; denn N. ſah im Waſſer fein Bild und verliebte fih in das— 
ſelbe. Da es ihn aber immer floh wenn er feiner habhaft werden wollte 
jo tödtete er fich selbit, und aus jeinem Blute entiprang die gleichnamige 
Blume. Bauf. IX, 31, 7. fennt die Sage von dem in fein eigenes Bild 
verliebten Jüngling ebenfalld, Hält fie aber für einfältig umd erzählt daher 
eine andere, wie er jagt, minder befannte: Nareciß babe eine Zwillingsſchweſter 
gehabt, welche ihm an Geflalt, Haar und Kleidung ganz ähnlich war, mit 
welcher er auch auf die Jagd ging. Diefe babe er geliebt, und als fie ge— 
ftorben, babe er häufig in einer Quelle fein Bild betradtet und in dem 
Glauben er jehe das Bild jeiner Schmefter Beruhigung gefunden. Daß er 
in die Marciffe verwandelt worden fei, bezweifelt der redliche Periegete darum, 
weil nah Pamphos lange vor Narfifios Perſephone, als fle geraubt wurde, 
mit Narciſſen fpielte.* Die Duelle des Narfifjos war in dem Gebiet von 
Thespiä bei dem Flecken Donafon. Die Bilvfäule eines ſtehenden Jünglings 
im Ausdruck des Staunend und Schredens im Mus. Pio-Clem. wurde fonft 
für N. gehalten, von Bisconti aber wegen der Wunde am rechten Schenkel 
für den vom Eber verwundeten Adonis erflärt: Gerhard dagegen in der Bes 
ihreibung der St. Rom, Bd. 11,2. ©. 172., findet weder die Bemegung ber 
Statue für einen Berwundeten paflend, noch die Verwundung ohne die fonft 
gewöhnliche Andeutung von Bluftrahlen gefihert, und hält naher die Ältere 
Bezeichnung für die richtigere. Ueber die Deutung diefed den älteren Dichtern 
ganz unbekannten Mythos jagt Creuzer, Symbol. IV. ©. 167.: „Betrachten 
wir die Abkunft des N. genauer jo finden wir daß der Name feiner Mutter 
Lirioeffa oder Liriope den Begriff des Süßen, Sanften, der Luft in ſich ent- 
hält, und wir müffen bei dieſem Sohne eines Fluffes an den Fluß der Luft, 
an die fließenden Genüſſe denfen, in denen das menfchliche Leben zerrinnt und 
zerfließt (vgl. Nonn. Dionys. XI, 322. XV, 352.). Ginige unter den Alten 
jeben aber in jenem dem N. fo verberblichen Bluffe den Fluß des Lebens, 
nämlich des materiellen Lebens, welche Geburt im Feuchten (dv. i. in den 
Waſſern des ınateriellen Mutterleibes) Verweſung und Untergang zur Bolge 


* Der Name der Blume vagzıoaog (v u. 7, wie purpurea nareissus bei Virg. 
Ecl. V, 38., f. Steph. Thes. s. v.) wird von vapxdo oder vagan abgeleitet, Euſi. 
ad N. p. 87, 25. Plut. Symp. IU, 1. xai zu» vapzıacov (orouacar oi makaıoi) 
og aufivvorta ra veiga vai Bapuryrag durowürra vepnwdss. Diefe Beobachtung 
einer narfotifchen Wirkung mag die Beranlaffung gegeben haben daß fie den großen 
Göttinnen ala Kranz gegeben wurden, Soph. Oed. Col. 683. mit Schol.; denn 
mag man die Grinnyen oder Demeter und Kore unter biefen Göttinnen verftehen,. in 
beiden Fällen findet eine Beziehung auf die Unterwelt ftatt, vgl. Greuzer, Symbol. 
IV. ©. 166. Daher bei Nonn. Dionys. XV, 351. vyodı zuugov arden Napxio- 
000 nodoßirfroo yariodo. — Die Narciffe mit dem goldgelben Kreife in ihrer 
Mitte, von den Alten auch Asigıov genannt (Dioscor. IV, 161.), war eine Lieblinge: 
blume der Alten, vielleicht weil fie dreimal im Jahre blühte (Plin. XVIII, 26, 65. fin.), 
und zwar in diefen warmen Ländern noch im November und December, weßwegen 
he Virg. Ge. IV, 122. sera comantem nennt. Achill. Tat. I, 19. p. 25. Jae. * 
von einer ſchönen Jungfrau: vapniocov mir rö nodooner Forıls ypoıar, (udov öä 
avirsiier da rig Napecäg, lov dh 7 rav Opdalunr dnapnager avyr. Dal. Jacobs 
Animadv. ad Anth. Gr. iD, 1. p. 105. 





414 Narcissus 


bat. Wenn und Eonon erzählt, N. habe die Liebe des Aminias verſchmäht, 
jo heißt dies: die Liebe des Edleren (aueiroros) verfhmähte er in Falter 
Selbitfuht. Platoniſche Philofophen aber waren ed befonderd melde dieje in 
jo viele Mythen umd Bilder eingefleivete Lehre von dem SHerabfinfen ver 
menschlichen Seele aus den böhern Sphären in irdiſche Körper weiter aus— 
bildeten.“ Schwend, Mythol. der Griehen ©. 452. erblidt in der Mythe 
von Narciffus und Echo ein Bild der Selbflliebe, welche ohne ven Wiper- 
ball eined andern Wefens bleibt. Die Moral des Mythos ift in dem Verſe 
bei Gregor. Eypr. Cent. IH, 42. (Paroem. Gr. p. 371. ed. Leutsch et 
Schneidew.) audgebrüdt: moAAoı! oe wonamvor,. Tr Gavror Qıhnz, wozu 
einige Kandjhriften fügen: rouro gan Nuupas rpog 10» Naprıoo v Eımeir. 
— 2) Ein Heros aus GEretria, deffen Grabmal bei Graia in ver Nübe von 
Dropo8 war. Es hieß Lıymkod urjum, Emaudn ryaocı mamortes, Strabo 
IX, p. 404.A. [W.] 

3) Breigelaffener und PVrivatjecretär (ab epistolis) des Kaijerd Claudius 
(Div LX, 34. extr. Yac. Ann. XI, 29. Zonar. X, 9. extr. Suet. Claud. 
28. Vitell. 2. Vesp. 4. Plin. H. N. XXXIII, 10. XXXV, 18. Narcissus 
Aug. Lib. ab. epistulis, Inſchr. bei Fabretti p. 543. Murat. I. p. 911,1.) 
und bei diefem neben Galliftus und Pallas (Zon. 1.1.) von faft unbeihränfs 
tem Einfluß, melden er theils dazu benügte ſich durch Geichenfannahne (Dio 
LX, 16.), Uebernahme von öffentlichen Bauunternehmungen (Dio 33.) u. U. 
unmäßig zu bereichern (Blin. XXXIII, 10. Dio LX, 34. Suet. Claud. 28. 
Schol. zu Juv. XIV, 329. Narc. libertus Claudii potenlissimus idemgve 
ditissimus eunuchus), theil® die vornehmen Römer feinen Drud fühlen zu 
laſſen, Dio LX, 15f. u. in Mai's Script. Vat. II, p. 207. Sen. Apocoloc. 
p. 390. Bip., vgl. Sen. Qvaest. nat. IV. praef.: Messala et Narcissus diu 
publici hostes. Er fand Anfangs mit Meffalina im Bunde und half x 
3. B. den Appius Silanus befeitigen (Dio LX, 14. Tac. A. XI, 29.), 
aber bald gegen fle mißtrauifch, öffnete dem Claudius die Augen übe 
ſchmachvolles Benehmen (Dio LX, 31. Tac. A. XI, 30. Zonar. X, ıu.,, 
bewirkte ihren Sturz (Tac. A. XI, 34. 37.) und empfahl dann demſelben 
zur zweiten Frau die Aelia Petina (Xac. Ann. XII, 1 f.), daher Agrippina, 
die wirkliche Nachfolgerin der Meffalina, ihn haßte (Xac. Ann. XII, 57. 69.), 
obwohl er ihren Sohn Nero unterftügte (Zonar. X, 10.); und da fie feine 
treue Anhänglichkeit an die Perſon des Kaiferd (vol. Tac. Ann. XI, 33.) 
Fannte jo verwies fie ihn ehe fie ihre Mordplane gegen Claudius ausführte 
nad Gampanien, angeblih wegen ſeines Podagra (Div 34. Zonar. X, 11.; 
podagricus beißt er aud bei Sen. Apocol. p. 389. Bip.); Claudius' Er» 
mordung folgte auch die feinige (Xac. Ann. XI, 1. Zonar. X, 11.), doc 
war er edeldenkend genug noch vor feinem Tode die ganze Correſpondenz des 
Claudius, melde Viele Hätte ind Verderben ftürzen können, zu verbrennen 
(Dio 34. Zon. X, 11.). Ihm und dem Pallad hatte früher der Senat 
dur große Geſchenke und Ertheilung der Würde eines Quäftor (Tac. XI, 
38.) und Prätor (Tac. XII, 53.) gehuldigt (Suet. Claud. 28, vgl. Claudian. 
in Eutrop. I, 441. Div 34.: moooeiyor avrw xui noAsız vai Bacıkeig). 
Auf ihn bezieht ſich wohl die Infchrift bei Gruter p. 1074, 2. u. Orelli 
4902. (aus Pallantia): pro salute Caesaris Augusti Germanici Narcissus 
C. Caesaris; wie aud die andere: Narcisi Ti. Claudi Britanici supra insulas 
(Beil), Orelli Nr. 721. u. 2927. 

4) Breigelaffener des Nero, und bei diefem einflußreich, daher von Galba 
ermordet, Dio LXIV, 3. 

5) Bei Commodus yuureorn; (Dio LXXII, 22.) oder Vorfteher feiner 
palaestra u. minister ungendi (Aur. Vict. Caess. 17, 8f.), &is tor oixsiwr 
defielben (Eedren. p. 251.C.) und bei ihm von Einfluß (Spartian. Pesc. 1.), 
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war einer der in die Verſchwörung gegen Commodus Kingeweihten und er- 
würgte ihn (Die u. Aur. Vict. 1. U. Herodian. I, 17, 11., welcher ibn 
reariar yerraior rail annaorv nennt, Zonar. XI, 5.). Als strangulator 
Commodi wurde er unter Septimius Severus den wilden Thieren vorge- 
worfen, Spartian. Sever. 14. Dio LXXIII, 16. 

6) Auf Infchriften: 

T. Flavius Augusti Lib. Narcissus u. (deſſen vicarius) T. Flavius Aug. 
Lib Firmus Nareissianus, #reigelafiene des Kaiferd Titus, bei Muratori 
p. 902, 5. Ebenſo M. Ulpius Aug. Lib. Narcissus (Rom), bei Gruter 
p. 620, 6. L. Agqvilius Narcissus Bel. August. Lib. (Torcellum), Grut. 
p. 606, 10. Unter den malliatores Monetae Caesaris auf der Infchrift aus 
dem 9. 115 n. Ehr. (Nerva) bei Gruter p. 1070, 1. ift auch ein Narcissus 
Lib. genannt. Auch fonft noch kommt der Name häufig auf Infchriften 
vor, 3. B. Gori II. p. 131. Nr. 142. (aus Florenz) Narc. Freigelaffener 
eined Florentiners Ti. Claudius, und bei Orelli Nr. 720. aus Ferrara: 
D. M. Claudiae Dicaeosynae Ti. Claudius Narcissus Lib. eid. coiu. pien- 
tissimae. [W.T.] 

Nardiniam (Naodiror, Btol. II, 6, 34. vgl. Münzen. bei Seftini 
p. 172.), Stadt der Sälini in Afturien (Hifpania Tarrac.), vielleicht bei 
Villalpando am Ezla, vgl. Seftini a. a. O. u. Ufert II, 1. ©. 442. [F.) 

Nardus (au nardum, Celſ. II, 21. V, 3. Golum. XII, 20, 5.), 
r@pdos, femitifher Name eines bei. in Arabien vorkommenden Gewächies 
welches Plin. H. N. XI, 12, 26. befchreibt als einen frutex gravi et crassa 
radice aspero sapore, folio parvo densoqve. Cacumina in aristas se spar- 
gunt. Alterum eius genus apud Gangem nascens damnatur in totum, 
ozaenitidis nomine, virus redolens. Adulteratur et pseudonardo herba. 
Sincerum levitate deprehenditur et colore rufo odorisqve svavitate et gustu 
maxime siccante os, sapore iucundo. In nostro orbe proxime laudatur 
syriacum, mox gallicum (vgl. Golum. 1.1. Pallad. XI, 14, 8.), tertio loco 
ereticum. Sunt autem ea omnia herbae praeter indicum, u. ſ. w. Es 
wurde ganz befonderd ald wohlriechendes Del (nardinum oleum, Pallad. IV, 
9, 3.) oder Salbe gebraucht (principalis in ungventis, Plin. 1. 1.); ſ. Athen. 
II, p. 46. A. V, 195.D. X, 439. B. XV, 689. C. 690. A. Hor. Od. I, 
11, 16. Tibull. IE, 6, 63. Plin. XUI, 1,2. Am meiften gerühmt wurde 
die zu Tarſus bereitete Narbenfalbe, Athen. XV, p. 688.A. Auch der Wein 
wurde damit gewürzt, ſ. Plaut. Mil. gl. IN, 2, 11. In Riechfläſchchen ge- 
tragen (nardi ampulla, Betron. Sat, 78.), ſ. Böttiger, Sabina I. S.89. — 
Ueber den poeta Nardus f. Narii. [W.T.] 

Narene, Rolf in India intra Gangem an dem hohen Gebirge Eapi- 
talia und in der Nähe des Indus, bei Plin. VI, 20, 23. [F. 

Naresii (Plin. III, 22, 26.) oder Narensii (Neerraoı, Ptol. 11, 17, 
8.), bedeutende Völkerſchaft an der Küfte Dalmatiend am rechten Ufer drs 
Fluſſes Naron (j. Narenta). [F.] 

Nares Lucaniae (Tab. Peut.), ein Bergpaß der den Eingang zu 
&ucanien von Gampanien bildete und durch welchen die Via Popilia führte; 
nah Mannert IX, 2. ©. 145. am Abhange des Mons Alburnus beim Bleden 
lo Soccorfo, nah Neihard aber Monte Nero. [F.] 

Nargum oder Nargus (Nargo im Ablat., It. Hier. p. 969.), 
Station an der Straße von Philippopolis nah Eonftantinopolis im SO. 
Thraciens. [F.] 

Nariandus, jonft unbefannte Stadt Cariens, vie Plin. V, 29, 29. 
zwiſchen Myndus und Neapolid nennt. [F.] 

Narii auf Infhriften: 

L. Narius C. F. Clu. Pudens (Neapel), Grut. p. 810, 7. u. 1144, 3. 
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Murat. p. 1379, 8. welcher übrigens Nanus hat. Vielleicht bezieht ſich auf 
biefen auch die Infchrift aus Cimitinum bei Oreli Nr. 1184.: Nardu’ poeta 
Pudens hoc tegitur tumulo, auf welchen Dfann bezieht Martial. IV, 13.: 
Claudia, Rufe, meo nubit Peregrina Pudenti und ®ruter p. 332, 3.: L. 
Valerius L. F. Pudens; ſ. Orelli Nr. 5024. — M. Narius, Aedil im 3. 725 
d. St., Murat. p. 294, 1., wo übrigens Andere (ſ. Gruter p. 299, 1.) 
Nerius oder Nervius haben. [W.T.]) 

Narisei (Iac. Germ. 41. 42. Yul. Gapit. M. Ant. 22., Naoıoral 
bei Div Caſſ. LXXI, 21., aber Ovanıoroi bei Ptol. II, 11, 23.), eine Eleine, 
aber tapfere Völkerfchaft im S. Germaniend, fuerifhen Stammes (Jul. Eapit. 
1. 1.), weftlih von ven Marfomannen (am weftl. Abhange der Gabreta Silva) 
und öftlih von ven Hermunduren, im N. bi8 an die Sudeti Montes und im 
&. bid an den Danubiud hinabreichend (alfo in der Gegend des Fichtelgebirges 
und einem Theile der Oberpfalz), von der aber ein Theil (3000 M.) unter 
PM. Aurel. Antoninusd in das füplichere röm. Gebiet auswanderte (Dio Eafl. 
1. 1.), und die feit dem Marfomannenfriege ganz aus ber Gefchichte ver- 
ihwindet, fo daß die Tab. Peut. in ihren Gebiete die Armalausi nemnt. 
Da übrigens dad Boigtland, welches fich früher bis über das Fichtelgebirge 
hinaus erſtreckte, im Mittelalter Prov. Variscorum hieß (vgl. Junker Geo. 
d. mittlern Zeiten ©. 106.), fo ift man geneigt Varisci für die richtigfte 
Form des Namend zu halten, über melden auch Spener Not. Germ. ant. 
p. 130. zu vergleichen if. [F.] 

Naritae (Naosiraı, Ptol. VI, 7,14., nad anderer Lesart Arapeiruu), 
Volt an der Oſtküſte von Arabia Felix um die Mündung des Lar in den 
perſiſchen Meerb. ber, mit den Städten Rhegma, Canipsa u. Cabana. [F.] 

Narmalchas, j. Naarmalcha. 

Narmälis (Napuekıs), fonft unbekannte Stadt Piſidiens bei Stepb. 
Byz. p. 485. [F.] 

Narnia (Neprie), eine von den Römern im 3. R. 453 an der Stelle 
deö alten Nequinum (Liv. X, 9f. Plin. II, 14, 19., in ven fragm. Itin. 
Ant. p. 533. Nequina) auf einem fteilen Felſen an der Süpfeite des Fluſſes 
Nar angelegte und nach ihm benannte, ſehr fefte (Procop. B. Goth. I, 16.) 
Stadt in Umbrien, welche nur von der DOft- und MWeftfeite ber zugänglich 
war und zu welder man von W. ber nur über eine gewaltig hohe Brüde 
gelangen Fonnte, durch welche Auguftus die an beiden Ufern des Yluffes ge» 
legenen Berge verbunden hatte (Procop. B. Goth. I, 17.). Die Via Fila- 
minia berührte fie (It. Ant. p. 125. 311. 533. It. Hieroſ. p. 613. Tab. 
Peut.), und ihre Einwohner hießen Narnienses (Xiv. XXVII, 40. Plin. 1.1. 
Aur. Vict. Caes. 12, 1.). Vgl. auch Tac. Ann. III, 9. 10. Hist. III, 50. 
63. Aur. Vict. Epit. 12, 1. 31, 2. Martial. VII, 92, 1. Silius VII, 460. 
Ptol. III, 1, 54. Steph. Byz. p. 485. Procop. B. Goth. I, 11. IV, 33. 
Jetzt Narni. [F.] 

Naro (Napwor, Schl. p. 89. Strabo VII, p. 815. 317. Ptol. II, 
17, 5. Nicand. Ther. 607. PBlin. II, 22, 26., bei Mela II, 3, 13. Nar), 
ein ſchiffbarer Fluß Dalmatiens welcher auf dem Albius Mond entipringt, 
bei Narona vorbeifließt und unterhalb viefer Stadt ind Adriat. Meer fällt; 
j. Narenta. [F.] 

Naröna (Mela II, 3, 13. Plin. HI, 22, 26. It. Ant. p. 338. Geo. 
Nav. IV, 16. Tab. Peut., bei Ptol. I, 17, 12. u. VIH, 7, 7. fehlerhaft 
NaoBora ftatt Napor«), ein wahrſcheinlich erft durch die Römer zur Stadt 
erhobener Ort Dalmatiend in einer waldigen Gegend (Plin. XXI, 7, 19.) 
am Fluſſe Naro, dem fie unftreitig auch ihren Namen verbanfte, nad Scyl. 
1. 1. 80 Stad., nach Plin. III, 22, 26. aber 20 Mill. von feiner Mündung, 
und an der nach Dyrrhachium führenden Straße; umter der röm. Herrſchaft 
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Kolonie (Plin. 1. 1. Ptol. II. U. und Münze in Golg. Thes. p. 241. und 
bei Rache Lex. num. III, 1. p. 1034.) und Sitz eined Conventus iurid. 
(Plin. ibid.), höchſt wahrfcheinlih auch ein beveutender Handelsplatz, von 
dem aber fpäter nicht weiter die Rede iſt. Fortis und Neichard halten fie 
wohl mit Net für die Auinen beim Dorfe Vido, Mannert VII. S. 348. 
aber jucht fie in der Nähe der Stadt Ciklut an der Vereinigung des Flüß— 
hend Trebiſat mit der Narenta, nicht weit vom Dorfe Struglie. [F.] 

Narraga, nad Plin. VI, 26, 30. ein Fluß in Mefopotamien (vd. h. 
unſtreitig ein Kanal des Euphrat) welchem die an ihm liegende Stadt Hippa- 
renum ihren Namen verbanfte, fo daß alfo Hipparenum wohl nur vie griech. 
Ueberfegung des einheimifhen Namens war (welchen freilih Harduin durch 
y»% “m>, flumen scissum, erklärt). Mannert V, 2. ©. 283. hält Hippa- 
renum ohne triftige Gründe für dad Macephracta des Ammian XXIV, 2. 
(f. Bo. IV. ©. 1343.), wonach der Kanal Narraga identiſch mit dem Königs- 
kanal fein würde, während ihn Bochart und Harduin wieder für iventifch 
mit dem Maarsares (f. ebendaf. ©. 1320.) nehmen. Eher ſcheint der Name 
Narraga auf dad Naharra der Tab. Peut. oder dad Naapda des Ptol. hin- 
zudeuten. ©. oben ©. 375f. [F.] 

Narses, auch Narseus (Naoojgs), häufiger perfiiher Name, von 
Königen und Beldherrn; 1) ein König dieſes Namens war 3. B. dem Kaifer 
Diocletian ai he und mit ihm in Kämpfe verwidelt (im I. 296 f. n. 
Chr.) welche Galerius zuerft unglücklich, dann glücklich für ven Kaifer führte, 
ſ. Bb. IV. ©. 1673 5. — 2) N. Gefandter des Perſerkönigs Sapor (des 
Enfeld ded Vorigen) an Gonftantius im I. 358 n. Ehr., ver eine herausd- 
fordernde Botſchaft dur die Beinheit feined Benehmens zu mildern wußte, 
Ammian. Marc. XVII, 5, 2. Themiſt. or. IV. p. 57. Pet. DBgl. Zonar. 
XI, 9. Betr. PBatr. exe. legg. p. 23. Im Kriege gegen Julian (363) 
diente er ald ein Anführer, Ammian. Marc. XXIV, 6, 12. — 3) N. ver 
Gunud, Ilepoapuenos yerog, beim Beginn von Juſtinians Regierung 
6 Bamılsog raniag (Procop. Pers. I, 15. Goth. I1,13.), o&Vs xal uaAAor 
T »ar’ evvougor Öoaormpıos (Procop. Goth. II, 13.) und daher im Beflg 
des Dertrauend von Juftinian. Beauftragt dem Belifar Verftärfung gegen 
die Oſtgothen in Italien zuzuführen kam er in Folge feines Ehrgeized bald 
mit diefem in Gonflict und hemmte durch feine Unthätigfeit deſſen Schritte, 
was den Val Mailands (3. 538 n. Chr.) und die Zurüdberufung des N. 
zur Bolge hatte, |. Bo. IV. ©. 670. Im 3. 545 follte er die Heruler zum 
Bündnig mit Juftinian bewegen, was ihm auch gelang, ib. II, 13. Im 
3. 552 wurde er felbit Oberbefehlähaber wider die Oſtgothen und hatte 
dad Glück file zu fchlagen und zum Abzug nad Oberitalien zu veranlaffen, 
ſ. Bd. IV. ©. 671. Kaum aber hatte man fo einige Ruhe gewonnen als 
unter Lothar und Bufcelin die Alemannen und Franken in Italien einbrachen 
und ed in feiner ganzen Länge plündernd durchzogen (I. 553). N. ſchlug 
zuerft von Riminum aus eine Abtheilung verfelben (Agath. I, 21 f.), dann 
im 3. 554 das Hauptheer ganz entfcheidend bei Gafllinum, und zog triums 
phirend in Rom ein (Agath. II, 1—9.). Wegen diefer Verdienſte heißt es 
von ihm auf der Injchrift aus Mom bei Grut. p. 161, 1.: Narses vir glo- 
riosissimus, ex praeposito sacri palalii, ex cons. atqve patricius post vic- 
toriam Gothicam ipsis eorum regibus celeritate mirabili conflictu publico 
superatis atqve prostratis, libertate urbis Romae ac totius Italiae restituta 
u. f. w., und auf einer andern (ib. 161, 2.) potuit rigidas Gothorum sub- 
dere mentes. Narſes verwaltete nun als Exarch (vd. h. Stellvertreter des 
Kaifers) Italien über 15 Jahre Tang (f. Gibbon S. 1510 f. der Ueberf. von 
Sporſchil), zog ſich aber durch feine habſüchtigen Bedrückungen allgemeinen 
Haß zu, wurde in Conſtantinopel bei Kaiſer Juſtin angeklagt u. in Bolge 
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deſſen von ber allmächtigen Kaiferin mit Hohn abberufen (im 3. 567.). 
—5— zog er ſich von Ravenna nach Neapel zurück und ſoll aus Rachgier 
die Longobarden zu ihrem Zuge gegen Italien aufgefordert haben, eine Ein⸗ 
ladung welcher übrigens die alte Vorliebe der Longobarden für Italien (Procop. 
Goth. IN, 35. IV, 33.) und Alboins Ehrgeiz kaum bedürftig war, f. Gibbon 
S. 1586 f. In Gonftantinopel bereute man aber bald ven einzigen und 
hochverdienten Feldherrn gefränft zu haben; durch Vermittlung des Bapftes 
fam eine Ausjöhnung zu Stande und Narfed nahm nun feinen Wohnfitz 
auf dem Capitol, ſtarb aber bald darauf hochbelahrt. Narſes, von Perſon 
klein und mager und Caſtrat, vereinigte doch Energie mit Klugheit und Ge— 
wandtheit (Agath. I, 16. vgl. 12. 13. Procop. Goth. II, 13.); auch feine 
Orthodorie rühmt Evagrius IV, 24. vgl. Procop. Goth. IV, 33. Agath. 
1, 12. extr. Geizig war er nicht (Goth. IV, 26.), mohl aber habſüchtig. 
In Gonftantinopel hatte Narses patricius et praepositus, structurde praelectus, 
eine Statue (Auct. anon. Antigq. Cpol. III). — 4) N., 2andömann und 
Zeitgenoffe des Vorigen, gebt mit feinen Brüdern Aratius und Iſaak zu den 
Oftrömern über und wird von Juftinian zum Befehlehaber von Elephantine 
ernannt (Procop. Pers. I, 12. 15. 19. vgl. Goth. II, 13. 16. IN, 13.) und 
nahm an den weiteren Kämpfen gegen bie Perſer Iebhaften Antheil (ib. IT, 
24 f.), wie fpäter an denen gegen die Oftgothen (Procop. Goth. 1. 1.). — 
5) N., Reibtrabant bei Kaijer Juſtin II., ald durch Körpergröße, Schönheit 
und Gutartigkeit hervorragend gefchilvert von Eoripp. laud. Just. II, 220. 
bis 230, IV, 366 ff. Auf ihn bezieht ſich wohl auch Theophan. p. 376.: 
Næœdore 6 xovßınoviagıog zei mowroonadepıog (vgl. Chron. pasch. p. 626.), 
ö ayannröe too Bamkdo; 'Iovormarod, wo daher wohl Tovorirov zu leſen 
ift. Er ift e8 wohl der ald Feldherr ded Kaiſers Mauriciud den zu dieſem 
geflüchteten Perferfönig wieder in fein Neich einfegte (3. 591) und nun im 
Diten blieb und ſich gefürchtet machte. Als aber der Ufurpator Phokas über 
die Reichen der Familie des Mauricius fih auf den Thron ſchwang pflanzte 
N. in Syrien die Fahne des Aufftands auf, ließ fih jedoch aus Syrien weg 
nah Gonftantinopel locken und murde dort treulofer Weije verbrannt, Zonar. 
XIV, 14. Gibbon S. 1619. 1635. Sporſchil. [W.T.] 

Narthacium, Name eined Städtchens (Ptol. IT, 13. und daraus 
au in einer Rüde bei Strabo IX, 5, 10. p. 434. zu der Endung ....ıor 
ergänzt, vgl. Großkurds Ueberſetzung zu diefer Stelle. Meletius Geogr. II, 
440. Hoffmann, Griechenland und die Griehen I. ©. 314.) welches nabe 
bei Pharialus (Cellar. Notit. orb. antiq. I. p. 1067.) und wahrſcheinlich in 
einer Thalſchlucht ſüdweſtl. von diefer Stadt gelegen war, und eined Berges 
(Kenopb. Agesil. 2, 5. wo Ardgaxıdwv öpos zu emendiren; Hellen. IV, 
3, 9. Blut. Apophth. p. 211. F. Hoffmann am a. O. S. 282.) in derfelben 
Gegend, am Anfange der Hügelfette welche das Apivdanusıhal von dem Phthio— 
tiſchen Achaja trennt (Zenopb. 1. 1.). Im Auguft des I. 394, kurz vor der 
Schlacht bei Koronea, ftellten fih dem aus Kleinaften zurüdgefehrten Könige 
Ageſilaus die von den Thebanern aufgeregten (Diod. XIV, 82.) Theſſaler 
feindlih entgegen um ihm den Durchzug zu wehren; er war bisher im Quarré 
marſchirt, die Fronte und den Rüden durch Reiterei gedeckt, ſandte indeß 
auch die Reiterei an der Spitze zur Unterſtützung des Nachtrabs. Als aber 
dieſe ihrem langſam abziehenden Gegner folgte ſandte Agefilaus eilig die 
300 berittenen Jünglinge in ſeiner Umgebung zu den Zögernden ab mit dem 
Befehle raſch anzugreifen; dieß geſchah, die Iheffaler wichen, und als ver An- 
führer der pharfaliichen Reiter, Polymahus (Polycharm. bei Xen. Agesil.), 
ber fih wiederum gegen die Spartaner umgemwendet, mit den Geinigen 
fämpfend gefallen war wurde die Flucht allgemein. Agefllaus verfolgte fie 
bis zum Berge Narthacium, auf dem fie Halt machten, und ſtellte zwifchen 
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dieſem und Pras ein Siegeözeihen auf. Xen. Hellen. IV, 3, 3—9. Agesil. 
2, 2—5. Plut. Apophth. p. 211.F. Am folgenden Tage zog Agefllaus 
ungehindert über die achäifchen Berge und gelangte nad Heraklea Tradhinia. 
Siena muß der Berg Narthacium küplih von Pharfalus in der Richtung 
nah Lamia zu gejucht werden. Leake Travels in north. Greece IV.p. 472.) 
und mit im übereinftimmend Kiepert (Atlas von Griechenl. u. feinen Kos 
lonieen BI. XVI.) fegen ihn an das linke Ufer des weftlichen (Pharſalus 
zunächſt ſtrömenden) Zuflufies des Berfaliti, des alten Apidanus, in beffen 
Ahale jie die Stadt Narthacium anfegen, in der Gegend des heutigen Dorfes 
Kato⸗Tjaterli. Die Stadt Prad mag dann auf dem öftlichen Ufer jenes 
Armed gelegen haben. Ohne Grund unterfcheivet aber Mannert (Gengr. d. 
Griehen u. Römer VII. ©. 614.) die ſüdöſtlich (2?) von Melitäa gelegene 
Stadt Narthafion des Ptolemäus von dem Narıhafia, wo dad Siegedzeichen 
ded Ageſilaus über die Pharfalier geftanden, weil dieß fih ohne Zweifel auf 
einem Plage zunächſt bei Pharfalus befunden habe. Denn Ptolemäus’ Zahlen- 
angabe (35° 45°) ift höchſt wahrſcheinlich corrupt und in 399 A5’ zu ändern, 
weil er die Stadt fonft nicht als die erfte (nörblichfte) von Phthiotis, fon- 
dern erfl vor Zamia genannt haben würde. [ H. Weissenborn.] 

Narthöeis (Naodnkis, Strabo XIV, p. 637. Steph. Byz. p. 485., 
bei Suid. N«e9n&), Heine Infel des Aegäiſchen Meere vor dem Prom. Po- 
sidium oder der Süpfpige der Infel Samos. |[F.] 

Narthecüsa, 1) eine Infel welche dur eine Erbrevolution vom 
Borgeb. Partheniun (auf der Cherfonefus Taurica oder wo fonft?) Todge- 
riffen worden war, bei Plin. II, 89, 91. — 2) eine Kleine Infel in der 
Nähe von Rhodus bei Plin. V, 31, 36. [F.] 

Narthex, Naodns, 6 (n ift zweifelbafte Schreibart bei Ael. H. A. 
XII, 43.), 1) ferula communis, eine hochwüchſige Doldenpflanze die in einer 
dünnen bräunlihen Schale ein milchiges Mark enthält welches getrodnet den 
darauf fallenden Funken leicht auffängt und dann ſchnell fih verzehrend fort 
glimmt; daher barg Prometheus in ihr den geftohlenen Beuerfunfen, Hello. 
Th. 565. Op. 52%. Die Pflanze wächst in Griechenland, Eypern, Sicilien, 
Apulien häufig auf Fiefiger Meeresküfte und ift befchrieben von Theophraft 
H. Plant. VI, 2. Dioscoriv. IH, 91. Plin. XIII, 22., in Tourneforts Reife 
I, 377. Weiske, Prometheus u. fein Mythenkreis ©. 211., v. Laſaulx, 
Prometheus 1843. 4. S. 6. Auch der Thyrſus der Bachanten hieß v«gOnS, 
Gurip. Bacch. 113., und nah Schol. Eurip. Or. 1481. e&yunoarto avrois 
ni or naidwr aheintan va neudodıdaornakoı moOz To mÄnTTeır ToVg FEovg. — 
2) eAegarzırcı sagdnxes heißen bei Luc. adv. ind. 29. elfenbeinerne Kapſeln 
für Medicamente. Gin ſoiches Käftchen (unguentorum scrinium, Plin. H. 
N. VII, 29, 108.) fand Alerander unter der Beute des Darius und legte 
darein als größtes Kleinod die Ariftoteliihe Necenflon des Homer, melde 
daher 7 Ex Tov vaudnnos ändooıg hieß. Plut. Alex. 8. — 3) Zuſammen⸗ 
hängend mit der Bedeutung Ruthe, Zuchtruthe, hieß vagdns in den chriſt— 
lihen Bafilifen mit Beziehung auf die Kirchenzudt das Schranfenwerf wo⸗ 
durch die mit der Kirche in entfernterer Gemeinſchaft ſtehenden in den vom 
Altare entfernteren vorderſten Theil der Kirche zwiſchen dieſen Schranken und 
den Kirchthüren verwieſen wurden, ſ. Bunſen, die Baſiliken des chriſtlichen. 
Roms ©. 45. und die Stellen bei Steph. Thes. s. v. [W.] 

Narycus (Naovxos, Strabo IX, p. 425., wo vulgo Agvnos edirt 
wird, und Stepb. Byz. p. 486.), Narycium (Plin. IV, 7, 12.) und Naryx 
(Nagvs, Steph. Byz. 1. 1., bei Diod. XIV, 82. u. XVI, 38. falihlih Apvae 
und Apvraz), Stadt der opuntifchen Locrer am euböiichen Meere, der ans 
gebliche Geburtsort des Ajax; nah Roß (Morgenbl. 1835. Nr. 207.) und 

Kiepert bei Talanda oder Talanti, nad) Leake North. Gr. I. p. 187. aber 


* 
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etwas weftlicher bei Kalapodhi. Krufe Hellas II, 2. S. 119. Hält die von 
Gell It. of Gr. p. 233. (vgl. auch ebenvaf. p. 228.) bei Torniga gefundenen 
Auinen für die Ueberrefte von Narycus. Wenn bie Alten öfters des nary= 
eifchen Peches Erwähnung thun (Virg. Ge. II, 438. . Colum. X, 386. Plin. 
xIV, 20, 25.), jo gebt vieh dieſe griechiſche Stadt nichts an, fontern es ift 
das bruttifche Pech gemeint, da, wie wir Bo. IV. ©. 114. gefehen haben, 
auch Locri in Bruttium als eine angeblide Kolonie der Xocrer von Narycus 
bisweilen Narycia genannt wurde. [F.] 

Nasämon, Naoauor, Bruder des Kaphauros (ſ. Bd. I. ©. 132.), 
Ayollon. A. IV, 1496., und des Kephalion, Hyg. fab. 14. [W.] 

NWasamönes (Navauores), ein mädhtiged, aber rohes Volk im Innern 
Africa's welches früher an der Südweſtſeite von Eyrenaica bis in die Mitte 
der großen Syrte hin wohnte, mo es ſchon Herodot II, 32. u. IV, 172. 
fennt, der auch meldet daß es fich das Land feiner ehemaligen weitlihen Nach— 
barn, der ganz vom Sande der Wüfte verfchütteten Pſyller (IV, 173.) ans 
geeignet hatte, daß aber fpäter von den Römern in die innern Strihe Mar- 
marica’8 zurüdgebrängt wurde, wo ed Ptol. IV, 5, 21. 30. anfegt. Die 
Nafamonen hatten nad Herod. IV, 172. eine Art von Hervenfultus, inbem 
fie bei den Gräbern angefehener Vorfahren beteten und ſchwuren, bedienten 
Ah bei Weiffagungen ver Incubation, lebten in Polngamie, ja felbit in einer 
Art von Weibergemeinichaft, aßen getrodnete, zu Pulver zerriebene und. dann 
mit Milch vermifchte Heufchreden, trieben Viehzucht und fammelten im Herbite 
die Datteln der Dafe Augila. In ihrem Lande fand ſich ein übrigens unbe— 
Fannter, blutrother, mit ſchwarzen Adern durchzogener Gvelftein, welchen Plin. 
XXXVII, 10, 64. u. Solin. c. 27. blos Nasamonitis nennen. Auch gevenft 
Herod. IT, 32. einer von fünf nafamonifhen Iünglingen aus bloſem Mutb- 
willen unternommenen Entdeckungsreiſe ind Innere der libyſchen Wüfte. Vgl. 
übrigens auch Scyl. p. 47. Dion. Per. 209. Steph. Byz. p. 486. Plin. 
IV, 5,5. V, 5, 5. VII, 2, 2. 2ucan. XX, 443. [F.] 

Nasäva oder Nasavatlı (Naoava, oder nach anderer Ledart Naouvad, 
Ptol. IV, 2, 9.), Küftenfluß in Mauritania Gäfarienfld zwiſchen Saldä und 
Jomnium, etwas öftlich von Rufippifir mündend, vielleicht der heut. Giffor. | F.] 

Nasaudum (Plin. VI, 29, 35.), eine Stadt Aethiopiens in der Nähe 
der ägyptifchen Grenze. |[F.] 

Nasei (Namoı, Ptol. II, 5, 2.), Volt im europälfchen Sarmatien 
in der Nähe der NRiphäi Montes. [F.] 

NWascus, j. Maocosmus. \ 

Nasellii, nur auf Infchriften, wie Nasellius Proclianus Leg. VII. 
Aug. Praepositus cohor. auf einer aus Heilbronn bei Murat. p. 330,1. [| W.T.] 

Nasennii. 1) C. Nasennium, municipem Suessanum, tibi ita com- 
mendo ut neminem diligentius. Cretensi bello, Metello imperatore, octa- 
vum principem duxit, postea in re familiari occupatus fuit; jegt wolle er 
unter Brutus der Sache der Mepublif dienen. Fortem virum, Brute, tibi 
commendo, frugi hominem et etiam locupletem, @ic. ad Brut. I, 8. 

‚2) Nasennius C. F. Marcellus Senior, praef. coh. etc., praef. fabrum, 
Aedilis, Qvaest., Ivir, QQ. III., curator operum publicorum et aqvarum, 
perpetuus praetor et pontifex Laurentum Lavinatium P. C. Ostiensium 
und feine reigelaffenen Nasennia Helpis und C. Nasennius Saturninus 
(Rom), Murat. p. 1053, 1. Wegen Senior iſt wohl fein Sohn 

3) C. Nasennius Marcellus, pontif. Volcan. et aedium sacrarum (Rom), 
Grut. p. 318, 8. Pabretti X, 545. Reinej. Synt. I, 199. 

4) C. Nasennius C. E. Rufio (bei Gapua), Grut. p. 986, 9. 

9) C. Nasennius Nasennianus, fteuerte im 3. 140 n. Ehr. für einen 
Tempel zu Rom bei, Grut. p. 127. 
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6) P. Nasennius Jucundus, Mitglied der tribus Sucuss. unter Veſpa— 
fan, Grut. p. 241. 

7) Nasennius Orestianus (Interamna), Murat. p. 1501, A. 

8) Nasennia M. F. Justa (Benevent), Grut. p. 415, 9. [W.T.] 

Nasi (Naoo), Ort im nördlichen Arkadien bei Kaphyä am BI. Tragus, 
Pauf. VII, 23, 2.; ein anderer gleiches Namens ebenvafelbft in der Rand- 
ihaft Kleitoria am Fl. Ladon, Pauſ. VIII, 25, 2. £eafe Travels in the 
Morea II. p. 270 f. Peloponnesiaca p. 229. [ West.] 

Nasieca, 1) Corelii, ®b. II. S. 666—668. Gin Caesius Nasica 
bei Xac. Ann. XII, 40. [W.T.] 

2) Naoma, Stadt der Landſchaft Larice in India intra Gangem, jetzt 
Maſſuk. [F.] . 

Nasidienus, der höchſt wahrſcheinlich pſeudonyme Held von Kor. Sat. 
1, 8., feinesfal8 aber auf den fhon im J. 714 geftorbenen Salvidienus 
Rufus (Dio XLVIII, 33.) zu beziehen, ebenſowenig aber aud auf Q. Nasidius 
(1. ©.), da diefer ald Sohn eined angefehenen Mannes und felbft auch mit 
nicht ummwictigen Stellungen betraut eines fo vollftändigen Mangeld an ge- 
ſellſchaftlicher Bildung nicht fähig fern Fonnte wie dort dem Nasidienus zu= 
geſchrieben wird. Man Fann fih um fo eher vabei beruhigen ven wahren 
Namen ver fraglichen Perfon nicht zu Fennen weil er für dad Verſtändniß 
der Satire von feinem Belang if. | W.T.] 

Nasidii. 1) Nasidius, eqves romanus, cuius ego excubias et custo- 
dias mei capilis cognovi in consulatu meo, Cic. Phil. VI, 8, 24. Im 
Bürgerfriege fand er auf der Seite des Pompejus und wurde von dieſem 
im 3. 705 den Maffilioten mit einer Flotte zu Hilfe geichieft, aber von D. 
Brutus geihlagen und in die Flucht getrieben, Cäſ. b. civ. I, 3—7. Im 
3. 707 befebligte er die bei Africa ftationirte Flotte ded Pompejus, beil. 
afr. 98. Gic. ad Aıt. XI, 17, 3. Im J. 711 munterte er feine Nachbarn 
durch Worte und Geldunterftüßung auf, die Waffen gegen Antonius zu ers 
greifen, @ic. Phil. 1. I. Sein Sohn 

2) Q. Nasidius, hielt zu Sert. Pompejus und ging erft ald defien 
Sache verloren war (im 3. 719) zu Antonius über, Appian. b. c. V,139. 
Am 3. 723 befebligte er eine Blottenabtheilung deſſelben, wurde aber von 
Agrippa bei Paträ geichlagen, Div L, 13. Auf feine Dienfte unter Sert. 
Vompejus beziehen fih die Münzen mit der Infchrift Neptuni auf der einen, 
Q. Nasidius und Schiffsvarftellungen auf der andern Seite. Edhel D. N.V. 
p. 259 f. Rafche lex. III, 1. p. 1084 f. — Vgl. Nasidienus. Ä 

3) M. Nasidius Saturus Sabinianus Noveanus V. e. fl Aug. auf einer 
Inſchrift aus dem I. 322 n. Chr. unter den coloni coloniae Aeliae Hadrianae 
Aug. Zamae Regiae genannt, Grut. p. 364, 1. 

4) Q. Nasidius Severus, Lictor Decur. (Nicomedia), Murat. p. 760, 6. 

5) Nasidius Valens, Freigelaffener (Fanum), Murat. p. 1422, 1. 

6) Nasidia uxor (Briria), Murat. p. 1550, 3. [W.T.] 

Nasium (Nanor, Ptol. II, 9, 12. It. Ant. p. 365. Tab. Bent.), 
Stabt der Leuci in Gallia Belgica nordweſtlich von Tullum (Toul) an ver 
Straße von Divodurum nad Durocortorum, nad dem Chron. Divionense 
ed. d’Auchery p. 366. ein castrum ad Ornam fluvium situm; nah Valeſ. 
Not, p. 371. u. d'Anville Not. p. 475. j. Nancoid fe grand Ornain, rich- 
tiger aber wohl Nas oder Naid ani Drnez. Vgl. Ufert I1,2.©.505. [F.] 

Naso, röm. Beiname unter den Antonii (Xac. Hist. I, 20.), Octavii, 
Otacilii, Ovidii (f. d.), Valerii (Xac. Ann. IV, 56.), Voconi (f. d.) u. X. 
Ein Augur Naso wird von Gic. ad Att. XI, 17. (3. 709), und ein P. Naso, 
Prätor im 3. 710 d. St. von Gic. Phil. 111,10, 25. genannt. [W.T.] 

Nasotiani (Plin. VI, 16, 18.), fonft unbekanntes Bolt in Sogdiana. [F.] 
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Nassete (It. Hierof. p. 571.), eine Manflo an der Straße von Ni- 
comebia nach Chalcedon in Bithynien. [F.] 

Nassici, ſ. Calagurris. 

Nasso, rom. Töpfer auf einer Scherbe aus Wefterndorf im Antiquarium 
zu Münden und auf einem bei Mainz gefundenen Gefäß; ſ. Malten, Ergeb: 
niffe der neueften Ausgrab. in und bei Mainz, 1842. ©. 25. [W. 

Nassunia (Naosovria, Btol. V, 9, 32.), Ort in Sarmatia Aflatica 
füpöftlih von Gorufla. [F.] 

Nastas, Pothagoreer aus Gaulon oder Gaulonia in Bruttium, Jam- 
blih. Pyth. 36. [B.] 

Nastus (Naoros), fonft unbefannte Stadt Thraciend bei Steph. Byz. 

. 486. IF. 
* A Aa. XXVI, 24.; Nroog, Polyb. IX, 39, 2.), Eleine Infel ver 
Deniadä in Acarnanien mit einem Kaftell, im Fluſſe Achelous, nah Krufe 
Hella® H, 2. ©. 347. im See Lezini, nördl. von Trigardon, mit einem Klofter 
des Agios Prodromos. Vgl. Pouqueville Voy. II. p. 133. IF.) 

Natabudes (Blin. V, 4, 4., bei Ptol. IV, 3, 24. Narraßovraı), 
Völkerſchaft im weftlichen Theile der röm. Provinz Africa. | F.] 

Natalis, röm. Beiname, z. B. C. Bellicus Natalis, Coſ. im 3. 821 
oder 68 n. Chr., Gruter p. 238, 12. Minicius Natalis, oben ©. 65. Nr. 4. 
Antonius Natalis, unter Nero, Tac. Ann. XV, 50. 54. 55. 56. 71. Auch 
beißt fo ein Töpfer auf einem Teller aus Nheinbaiern (im Münchner Antis 
aquarium). [W.T.] j 

Natalis dies, natalicia sacra. Den eigenen Geburtätag feierte 
man vornämlich dur ein Mahl wozu man feine Freunde einlud, yersdAıe 
soricr, natalitiae dapes, ſ. Plaut. Capt. I, 2, 71f. Pseud, I, 2, 37f. Pers. 
v, 1, 16f. Gic. Phil. II, 6. Martial. VII, 86, 1. X, 27. Juv. XI, 83. 
Blut. Brut. 24. 40. Appian. b. c. IV, 134. Julian. Misop. p. 363. B. 
Orelli Inserr. 4132. vgl. Perfius VI, 18. Auch ging man an biefem Tage 
in feinen beften Kleidern, in der toga alba, Ovid Trist. IN, 13, 135. V, 
5, 7f. Berf. I, 19.; man bekränzte dad Haus oder den Altar (Dvid Trist. 
11, 13, 15. v, 5, 9.) und brachte dem Genius, ber ſelbſt auch natalis 
heißt (Dsid Amor. I, 8, 94. Tibull. I, 7. extr. II, 2, 1. Plin. H. N. 
XVII, 8.), ein Rauch- und Tranfopfer mit Gebet dar (Ovid Trist. IH, 13, 
16—18. Tibull. 1, 7, 49 ff. II, 2. in. Perf. Sat. II, 1—3. Cod. Theod. 
XVI, 10, 12.), ein blutiges aber in ver Regel nit, weil man nit an dem 
Tage wo man felbft dad Leben befommen andern Weien es nehmen wollte 
(Barro bei Genforin. de d. nat. 2.). Ausnahmen ſ. bei Hergberg de diis 
Rom. patr. p. 24 f. Gruter p. 119, I. Marini Fratr. arv. CXX. Drelli 
Inscrr. 1812. vgl. Sor. Od. HI, 17, 15. Dio LIV, 8. LXV, 4. und im 
Allgemeinen C. F. Schubert, de ritibus Romanorum celebrandi dies na- 
tales, Helmft. 1750. 9. Hildebrand, de natalitiis veterum sacris et profa- 
nis, Selmft. 4. Francke, de genio natalium, 1783. 4. C. F. C. Wagner, 
de genioRomanorum eumgve die natali colendi ratione, Marburg 1821. 4. 
F. G. Schön, de velt. solennibus natalibus, Halberſt. 1832.4. Wie wichtig 
man überhaupt den Geburtstag hielt zeigen Stellen wie Sor. Ep. II, 2, 210. 
natales grate numeras? Juven. XII, 1. natali die dulcior lux. Man gra- 
tulirte dem feinen Geburtätag Feiernden (Plin. Ep. X, 89.) und machte ihm 
Geſchenke (Martial. VIII, 64. IX, 54. X, 24, 3. Petron. Sat. 30. natali- 
tium, Genforin. d. n. 1.), feierte jelbft auch häufig ven Geburtstag Solcher 
für die man ſich befonders intereffirte, wie den eigenen; jo den eines Kindes 
(Zoflın. I, 42. Orelli Inserr, 4414.), eines theuern Freundes (Hor. Od. 
IV, 11, 1—20.), eines verehrten Verſtorbenen (mie Thrafea und Helvidius 
den ded Brutus und Gaffius, Juv. Sat. V, 36 f. vgl. Martial. VII, 38, 
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12 f. und den Art. yereHAıoc, Bd. III. S. 692.). Hieran Fnüpfte fich vie 
Sitie den Geburtätag des Fürften als ein öffentliches (Freuden-) Feſt zu be— 
geben, über welche 1. die Abhandlung von I. H. Schminde, Marburg 1717. 
So wurde im 3. 710 Cäſars Geburtötag Öffentlich zu feiern befchlofien (Div 
XLIV, 4.), und die Triumvirn befahlen bei Strafe, auch den des todten Cäſar 
zu begeben (Dio XLVIT, 17.), den des Auguft feierten die Ritter regelmäßig 
durch ein zweitägiges Feſt (Suet. Oct. 57.), und im I. 746 beſchloß ver 
Senat an demfelben jährlich Neiterfpiele zu halten (Div LV, 6. LVI, 25.), 
nachdem Aehnliches fchon früher gefchehen war, f. Dio LI, 19. LIV, 8. 26. 
30. 34. Es wurden an biefem Tage ihm zu Ehren die Augustalia gefeiert, 
Dio LVI, 29. Auch in den Provinzen wurde der Tag fefllich begangen, beſ. 
bei dem Heere (Div LVI, 25.), und zu Rom auch nah Auguft’3 Tod (Dio 
LVH, 14. LIX, 24. Infor. bei Gori I. p. 64.). Seitdem wurde die Feier 
des Geburtötagd der Kaifer umd der faiferlihen Familie durch öffentliche 
Spiele, Largitionen u. dgl. monarhifhe Gewohnheit, doch nicht ohne daß 
fie eine Zeitlang noch eigens beichloffen und näher beftimmt worden wäre; 
jo wurde feitlih begangen der Geburtötag von E. Eäfar, dem Enkel Augufts 
(Dio LIV, 8.), Sejan (Dio LVIII, 2. Suet. Tib. 65.), Galigula (Dio LIX, 
24.), Britannicus (Div LX, 17.), Drufus und Antonia (Dio LX, 5.), Livia 
(ib. 5.), Meffallina (Dio LX, 12.) und vielen Andern. Defters hob ein 
Kaiſer aus Haß die Feſtfeier am Geburtstag feined Worgängerd auf, wie 
Domitian die ded Titus (Dio LXVI, 2.), Garacalla die des Geta (Div - 
LXXVI, 12.). Auch ver Tag ded Regierungsantritts eines Fürften wurde 
gefeiert (Dio LXXVIII, 8. Lactant. mort. ‘pers. -46.). [W.T.] 
Natatio, rifıs, roũ reis amormun (Plat. Gorg. p. 511. C.), war 
in Griechenland eine nicht nur zur Rettung aus Gefahren (Plat.1.1.) ſondern 
namentlih für den Dienft der Marine (vgl. Goray ad Heliodor. p. 24.) 
unerläßliche und fo allgemein verbreitete Uebung daß man in Athen von einem 
ganz unwiſſenden Menfchen ſprichwörtlich fagte: umre veir unte yoauuara, 
Plat. de Legg. III. p. 689. D. Diogen. Cent. VI, 56. rien. p. 354. 
Eine Hindeutung auf die große Fertigkeit der Griechen in diefer Kunft dürfte 
in der Erzählung von Leander zu erfennen fein, deſſen Leiftung Lord Elgin 
dur eigenen Berfuh ald eine mögliche vargethan hat. Der gute Schwimmer 
mußte auch das Tauchen (xoAvußar) verftehen, daher dad Sprichwort bei 
Heloch.: veir oVrn oide, noAvußar ovn ode Beides verbindet. Die Delier 
waren als gute Taucher fprihwörtlich geworden, |. Suid. Andıng xoAvuu- 
Bnıng ni tor narv &unsipo» myeodaı, vgl. Diog. X. V. Herael. IX, 7. 
Arsen. p. 179. Nah Hier. Mercurialis III, 14. ſcheint man fi vor dem 
Hineinipringen ind Waſſer gefalbt und frottirt zn haben. Auch bei der röm. 
Jugend war der Iinterriht im Schwimmen fo allgemein daß Suet. Calig. 54. 
ed auffallend findet daß der in andern Leibesübungen erfahrene Kaifer nicht 
fhwimmen fonnte. Den Anfängern legte man ein Gefleht von Binfen 
an, um fle über vem Waffer zu halten, Plaut. Aulul. IV, 1,9. Feſt. p. 257. 
Lindem.; für ſolche war die in der zwölften Region gelegene (ſ. Nardini 
Rom. Antica T. III. p. 271. ed. Nibb.) Piscina publica eingeritet, vgl. 
Mart. III, 44., welche aber zu Feſtus' (s. v.) Zeiten nicht mehr eriftirte. 
As Vorbereitung zum Kriegsdienft wurde das Schwimmen mit den übrigen 
Uebungen auf dem Campus Martius von eigenen Meiftern (campi doctores) 
gelehrt; gewöhnlich warfen ſich die Jünglinge am Schluß der Uebungen in 
den Tiber, vgl. Le Beau sur les exercices militaires, M&m. de l’Acad. des 
Inser. T. XXXV. p. 246. 248. Auch die Reiter, Marfetender, Knechte und 
ſelbſt die Pferde wurden dazu angehalten, Veget. de re mil. III, 4. Horatius 
Gocles welcher mit voller Nüftung über den Tiber ſchwamm (Dionyf. Dal. 
V, 24.) mag als Vorbild deſſen dienen was der römifche Soldat in biefer 
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Beziehung leiften follte. Von Auguftus wird erzählt daß er feine Enfel 
fhwimmen lehrte, Suet. 64. (wo die Lesart nolare jtatt natare nicht haltbar 
fein dürfte). Ein Teich (piseina) zum Schwimmen gehörte zu den Bequems 
lichkeiten einer Billa, Plin. Ep. I, 17. V,6. Seneca ep. 86.5; und wenn 
Elagabalus ſchwimmen wollte fo mußten die evelften Salben und Wohlgerüche 
in den Teich geworfen werden, Lamprid. 19. 24. [W. 

Natatorium, f. Balneum, Bd. I. ©. 1053. 

Natembenses (N\araußeis, Ptol. IV, 6, 17.), Volk im Innern Li— 
byend, nördlich vom Gebirge Ufargale. [F.] 

Nathabur (lin. V, 5, 5.), Steppenfluß im Lande der Garamanten 
im Innern Libyens. [F.] 

Nathiangus, ſ. Nazianzus. * 

Natho (Na9o, Herod. II, 165.), ein Nomos Unterägyptens, ver- 
muthlich derſelbe welchen Ptol. IV, 5, 52. Neovz nennt und zwifchen den 
buflsitiihen und bubaftiihen Nilarm fegt. [F.] 

Natio (Nascio ?), die Tatinifche TersrvAdig, wurde in Ardea durch feier- 
liche Umgänge und Opfer ald Beihügerin der Brauen beim Gebären verehrt, 
Cic D. N. IH, 18. mit der Anm. von Greuzer, vgl. mit Symbol. IN. 
©. 686. 844. [W.] 

Natiölum (Tab. Beut. Geogr. Nav. IV, 31.), Ort an der Küfte Ca— 
labriens, nad Cluver Ital. ant. p. 698. u. Reichard j. Giovenaffo, nad 
Mannert IX, 2. ©. 31. aber Bidceglia. JE.) 

Natiso (ö Nariowr, Strabo V, p. 214. Ptol. II, 1, 26. Herodian. 
VIII, 2. 5. Mela II, 4, 3. Plin. III, 18, 22. Ammian. XXVII, 12., bei 
Sornand. de reb. Get. 42. Natissa), fleiner Küftenfluß in Venetia, welcher 
nah SIornand. 1. ). auf einem Mons Picis entfpringen ſoll, bei Aquileja 
vorbeifließt (Plin. 1. 1., der fälfchlih den Turrus oder den heut. Torre zu 
einem Nebenfluffe veffelben macht, vgl. mein Handb. d. alten Geogr. I. 
S. 513.) und 60 Stad. ſüdlich von diefer Stadt in den Sinus Tergeſtinus 
mündet; noch j. Natifone oder Natifa. [F.] 

Natorpus, römifcher Töpfer auf einer Scherbe im Münchner Anti 
quarium. [ W.) 

. Natta, von Hor. Sat. I, 6, 124. Perf. III, 31. ald Geizhals erwähnt, 
ein Name der wohl feiner appellativen Beveutung wegen gewählt ift; j. Feſtus 
p. 166. Müller: Naccae appellantur vulgo fullones, qvod nauei non sint, 
i. q. e. nullius preti. qvidam aiunt, qvod omnia fere opera ex lana nacae 
dicantur a Graecis. Alſo jedenfalld von einer ſchmutzigen Handthierung. 
Als Beiname fommt e8 vor in der gens Pinaria, f. d. [W.T.] 

Nattabutae, |. Nasabudes. 2 

Nava, weftliher Nebenflug des Rhenus in Gallien, die heut. Nahe, 
welche bei Bingen in den Rhein fällt, Zac. Hist. IV, 70. Auſon. Mos. 1. [F.] 

Navales duumviri, f. Bd. II. ©. 1284 f. 

Navalia, 1) j. Nabalia, 2) j. Roma. 

„.Navagyos, Anführer der Flotte bei ven Spartanern, eine Bes 
hörde ziemlih fpäten Urfprungs, deren Gefchäft mit der Geſchichte der ſpar— 
taniſchen Seemacht parallel läuft. Gntiprungen aus dem erſt feit ven Kampfe 
mit Athen rege geworvenen Bedürfniß einer Flotte zur Kriegführung gelangte 
fle, Anfangs. wohl ohne fharfe Begrenzung ihrer Macht und Befugniß, gar 
bald, namentlih unter dem Einfluffe ver Volfspartei, zu einer Gewalt welde 
die beftehende Ordnung zu gefährden fehlen. Ariſtot. Polit. II, 6, 22. nennt 
die Nauarchie einen Anlaß zu Uneinigfeit und den Königen ald Strategen 
gegenüber gerabezu ein zmweited Königthum. Daher man diefe Gewalt dur 
Beiordnung einer Gontrole unter dem Namen ovußovios, welche, Anfangs 
drei an ber Zahl, eben nur eine beratbende Stimme hatten, Thuc. III, 79., 
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fpäter aber, auf elf erhöht, ausgedehntere Vollmacht und felbft das Mecht 
erhielten Nauarchen ab⸗ und einzufegen, Id. VII, 39., fodann durch das 
Geſetz zu beichränfen ſuchte daß ein Nauarch fein Amt nur auf ein Jahr 
bekleiden und dann nicht wieder gewählt werben durfte, Xen. Hell. II, 1, 7. 
(vgl. 1, 5, 1. 6, 1.) Diod. Sic. XI, 100. Plut. Lysand. 7., ein Geſetz 
welches jedoh umgangen werben konnte (wie es zu Gunften des Lyſander 
geihab, Blut. 1. 1.) und auch fonft nicht immer eingehalten wurde (zwei⸗ 
jährige Nauarchen: Teleutiad bei Xen. Hell. IV, 4, 19. 8, 11. V, 1, 13,, 
und Pharar ibid. II, 2, 12. 4, 29.). Sparta’8 Seeherrſchaft ging mit der 
Schlacht bei Naxos DI. 101, 1., 376 zu Ende, nur in den nädhften Jahren 
machten jie noch einige unmädtige Verſuche zur See fi zu behaupten; und 
io gehen mit Mnaflppus DI. 101, 3., 373 in der gefchichtliden Meberlie- 
ferung (Diod. Sic. XV, 47.) die fpartanifchen Nauarhen aus. Vgl. G. Weber 
de Gytheo et Laced. rebus naval. p. 73 ff. Sievers Geſch. Griechenlands 
S. 37. C. $. Hermann Lehrb. d. grieh. Staatdalterth. $. 109, 7. — In 
Rhodus nahm der ravapyos, wenigftend in der römifhen Zeit, eine fehr 
bedeutende Stelle ein; er allein hatte dad Recht, nicht ohne Vollmacht zwar, 
doch obne vorgängigen Volksbeſchluß mit fremden Staaten Verträge abzu— 
fehliegen, Polyb. XXX, 5,5. Liv. XLV, 25. (praefecti classis id unius erat 
ius, ut agere de ea re sine rogatione ulla perlata posset). Vgl. Polyb. 
XV, 1, 4. Corp. Inser. Gr. Nr. 2525. — In Athen führten die Stra- 
tegen den Oberbefehl über die Blotte; wenn daher athenifhe Nauarchen er- 
mwähnt werben jo gefchieht Died entweder in verbächtigen Urkunden, wie bei 
Demofth. de cor. p. 249. $. 73. u. p. 290. $. 184. (at Hermann Lehrb. 
d. Staatdalt. $. 152, 4. Droyſen in der Zeitfchr. f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 3.), 
oder bei jpäteren Schriftftelern, wie Blut. Themist. 18. u. Bauf. I, 23, 12., 
welche ohne Rüdfiht auf den offiziellen Amtötitel nur für die Sache die 
pafjende Bezeichnung ſuchten. [ West.) 

Navari (Navapoı, Ptol. II, 5, 25.), Bolt in Sarmatia Europäa 
wiſchen den Baflarnern und Rhorolanern, am See Bycä. Nah Ukert IH, 
2. ©. 422. vielleicht iventifeh mit den Neuri. [ F.] 

Naväris (Navagız, vulgo Navßapıg, Ptol. V, 9, 16. VII, 18, 7.), 
Stadt in Sarmatia Aſiatica norböftlih von Tanais. [F. 

Naubärum (Navßapor, nad) anderer Lesart Navapor,- Ptol. II, 
5, 27. VII, 10, 3. Plin. IV, 12, 26.), Ort im Innern von Sarmatia 
Europäa am Fluſſe Garcinited. [F.] 

Naubölus, NavßoAog, König von Tanagra, einer der Argonauten, 
Orpb. Arg. 144. Avoll. Arg. I, 131. Hyg. Fab. 14., Vater des Iphitos, 
welcher daher NavßoAiöng heißt, I. I1, 518. Apoll. Arg. I, 208. Au 
ein Bhäafe heit NavßoAiöng, Od. VII, 116. [W.) 

Waucärus, ein Bilvhauer aus unbeflimmter Zeit, qui luctatorem 
anhelantem fecit, Blin. XXXIV, 8, 19. [W.] 

Nauclidas, begleitet im I. 403 ald Ephorus den König Paufanias 
nach Attica und ift auf feiner Seite gegen Lyſander. Xen. Hell. II, 4, 36. 
Wabricheinlih denſelben Hagte fpäter Lyſander, nachdem er von Agefllaus 
aus Aften zurüdgefehrt war, wegen feiner Schlemmerei an. Athen. XII, 74. 
p. 550. Xelian. V. H. XIV, 7. [K.] 

Navnoagia, eine Unterabtheilung der atheniſchen Phylen. Ariftot. 

bei Phot. lex. s. v. raunpapia (Nr. 2.) ſcheint Solon ald ven Urheber 
diefer Einrichtung betrachtet zu haben, doch muß dieſelbe nad Herod. V, 71. 
ihen . früher beftanden haben. Bis zur Zeit des Cliſthenes belief ſich ihre 
Zahl auf 48, fo daß 12 Naufrarien auf jede Phyle kamen, Photius 1. 1. 
Ihre Beflimmung vor Solon ift unklar, zumal bei der Unſicherheit der Ety⸗ 
mologie des Wortes, welches bald von vaisır (vavapapos = yaunAmgos, 
v. 
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Wachsmuth hellen. Alterth. 2te Ausg. I. ©. 367.), bald von sau; (Pollur 
VIII 108.: saunpaoia Ö8 Exaoın Övo innsas mapeiys rai vadr wiar, ap’ 
ns low; arduaore, vgl. Böckh Staatsh. d. Ath. I. ©. 275. I. ©. 87.) 


abgeleitet wird. Die letztere Ableitung hat gegen ſich daß in fo früher Zeit 


von einer förmlich organifirten Seemacht in Athen noch nit wohl die Rede 
fein kann; die erftere, auf welche Notizen bezogen werden können wie bei 
Ammon. de diff. voc. s. v. ravnAnooı, vaunparpoı vi Eiomgarrousroı Ta 
dnuooa yonuera, und Bekk. Anecd. p. 282, 12., rauxAnvos omuaireı ai 
70» Tu &roimr zig oixiag EnAsyorze, würde dad Inſtitut ald ein urſprüng— 
lich finanzielles bezeichnen. Die Annahme Tittmannd, grieh. Staatsverf. 
S. 269., daß die Eintheilung in Naufrarien, wie bie fpätere in Demen, eine 
geographifche geweſen, ſcheint fich durch den Namen Kodıds bei Bekk. Anecd. 

. 275, 21. Phot. s. v. Kokıag, den einzigen befannten Namen einer Naus 
— zu beſtätigen, wogegen Meier de gentil. Att. p. 48. dieſen wie bie 
übrigen Namen der Naufrarien von Geſchlechtern ableiten will. Die einzige 
Spur verfelben in der vorfolonifhen Zeit findet ſich bei Herod. V, 71., wo 
al® beim fylonifchen Aufftand befonders thätig eingreifend oi movranız rar 
yevrpapo» erwähnt werben, mit dem inhaltſchweren Zufage: 02 ärsuor rora 
rag 'Adrvas. Hieraus ift zuförderft p entnehmen daß eine jede Naukrarie 
von einem Ausſchuſſe (rauxpepoı, vgl. Phot. 1. 1.) verwaltet wurde, mit 
einem Prytanen an der Spike (movranız tor ravnpapor), fodann aber daß 
die fämmtlichen Prytanen der Naufraren, aljo 48, wieder zufammen eine Be- 
hörde bildeten welche mit beveutender Macht ausgeftattet geweſen fein muß. 
Wichtig ift daß Thucyd. I, 126. daſſelbe Geſchäft welches Herodot jenen Bry- 
tanen in bie Hände legt von den neun Archonten vollgogen werden läßt. 
Eine Eombination beider Stellen möchte allerdings nicht dad Mefultat geben 
welches die Grammatifer (Harpocr., Suid. s. v. ravrpapına, Phot. s. v. 
vavrpapia Nr. 1.) daraus gezogen, daß ehedem die Archonten rauxpapoı ges 
heißen, ſondern vielmehr darauf führen daß die Prytanen der Naufraren vor 
Alterd ein den neun Archonten beigeorbneter Rath geweſen welcher gentein- 
fhaftlih mit jenen die höchſten Staatdangelegenheiten berieth und die gefaßten 
Beichlüffe zur Ausführung brachte. Bol. Wachsmuth I. ©. 437. Solon 
behielt die 48 Naufrarien bei, doch iſt anzunehmen daß bei ber nummehr 
weientlid veränderten Staatöverfaflung der Zufammenhang jenes Mathes mit 
den Archonten als oberfter Regierungsbehörde geiprengt wurde, fein Antheil 
an der Staatöregierung verloren und auf den neuerrichteten Rath der BVier- 
hundert überging, und die Naufrarien nur noch zum Behuf der Adminiftras 
tipn und der finanziellen und militärifchen ‚Keiftungen der Bürger beibehalten 
werben. Eine abermalige Beichränfung erlitten fe mit Einführung der neuen 
Gemeindeordnung durch Cliſthenes. Zwar behielt auch er die Naufrarien 
bei und erhöhte ihre Zahl in Gemäßheit der eingefegten neuen 10 Phylen 
von 48 auf 50, allein er erjegte fie in der Kauptiache, in ihrer adminiſira⸗ 
tiven Gigenihaft, durch die Demen, die Nayfraren durch die Demarden 
(Sol. Ariftoph. Nub. 37. Harpokr., Phot. s. v. önueeyos. Vgl. unter 
Sios), fo daß ſie fortan, wie es feheint, nur noch die Grundlage für Die 
militãriſchen Leiſtungen bildeten, und von dieſer Zeit erſt mag das gelten 
was Pollux I. J. überhaupt von ihrer Beſtimmung fagt: eine jede Nau— 
fravie hatte zwei Reiter und ein Schiff zu ſtellen. Photius vergleicht in 
ledterer Hinſicht die Naukrarien paſſend mit den ſpäteren Symmorien (vgl. 
Boch Staatah. d. Ath. II. ©. 87.); au ſtimmi hiemit genau die Angabe 
bei Herod. VI, 89. überein daß When im Kriege mit Aegina nicht mehr 
er J0 eigene Schiffe aufbringen Fonnte. Mit der bald darauf raſch auf⸗ 
lühenden Seemacht aber ſcheim auch dad Zuftitut der Naufrapien erkofehen zu 
ſeyn. Vgl Platner Beitr. z. Kenntn. d. alten diechis &. 157 F. E. 3. Hermann 
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Lehrb. d. gr. Staatsalt. $. 99, 6. 103, 14. 111, 4. 161, 9. Schömann 
anliq. iur. publ. Graecor. p. 172 f. [West] 

Nauerätes (Nausicrates) aus Erythrä, Schüler des Iſokrates und 
nebſt Theopompus und Theodectes, mit denen er auch im J. 352 v. Chr. 
den im Alterthum berühmten rhetorifhen Wettfampf zu Ehren des verftor- 
benen Maufolus von Garien (f. Br. IV. ©. 1670.) beftand (Gell. N. A. 
X, 18. Suid. s. v. Geoderrng u. loonparns, vgl. Dionyf. Halic. Rhet, 6, 
1.; dahin gehört vielleiht dad Bragment bei Blut. Cim. 19, das wenigſtens 
nicht mit Ruhnken auf eine zu Cimon's Andenken gefchriebene Leichenrede zu 
beziehen ſeyn möchte), unter den vorzüglichften Redekünſtlern ver ifofratifchen 
Säule genannt, Dion. Isaeus 19., Phot. Bibl. cod. 176. p. 120. Bekk,, 
@ic. d. or. 1, 23. Orat. 51. Daß er auch im tedhnifchen Fache gearbeitet, 
darauf führen Eic. d. or. II, 44. und die freilich etwas problematiiche Notiz 
bei Duinctil. IH, 6, 3. Dal. Ruhnken hist. erit. orr. graec. p. 84. 
MWeftermann, Geſch. d. griech. Beredfamf. $. 50, 5. — Andere dieſes Namens 
ſ. bei Thucyd. IV, 119. Aeſchin. I, Al. Bekker. [ West.] 

Nanerätis (Navxoerıs, Herod. I, 179. Strabo XVII, p. 801. 
Btol. IV, 5,49. Callim. Ep. 41. Plin. V, 10, 11. Steph. Byz. p. 486. 
Hierocl. p. 724. Münzen bei Rafche Lex. num.), eine durch Handel und 
Induftrie (Athen. XI, p. 480. D. E.) wichtige Stadt Unterägyptens, von 
Mileflern, vielleicht unter Amafis im J. 550 v. Chr., am rechten lifer des 
canobiihen Nilarmd im Saitifhen Nomos gegründet (Strabo 1. 1.), alſo 
eine rein griechiiche Niederlaffung und der einzige Ort Aegyptens wo Griechen 
fih anfiedeln und Handel treiben durften (Herod. 1. 1.), auch Vaterſtadt 
des Athenäus (Athen. II, p. 73. A. VII, 301. C.), Lyceas, Phylarchus, 
Volycharmus und Julius Polur. Bol. Ravul-Rocette IH. p. 165 ff. und 
Solvan in Welder's u. Näke's Rhein. Muf. IV. ©. 126 ff. linftreitig ge- 
bören ihr die Ruinen einer großen Stadt an, melde Niebuhr (Meife nad 
Arabien S. 97.) bei dem Orte Salhadſchar 1'/, g. M. ſüdl. von der Stadt 
Schabur fand. Nah ihr wurde der canobifhe Nilarm auch Naucraticum 
Ostium (Plin. V, 10, 11.) genannt; und in ihrer Umgebung wurde nad 
Plin. XXXI, 10, 46. viel Nitron gefunden. [F.] 

Naufkratis fehildert Athenäus als eine üppige Stabt mit kirchlichem 
(Ath. XV, 676. A. B.) und focialem (XIII, 596. B.) Cult der Aphrobite; 
über vie fonflige Lebensweiſe der Ginwohner ſ. ib. IV, e. 82. Berühmt 
waren beſonders die dajelbft gefertigten Kränze, ein gangbarer Handeldartifel, 
wabhrfcheinlib aus Papyrusbaſt mit beionderer Zierlichkeit zufammengeflodhten 
und dann mit friihen Blumen umwunden, f. Athen. XV, p. 671.E. 675. F. 
—676. E. Böttiger, Sabina I. ©. 228f. [W.T.] 

Naucjdes, Navrvönz, Sohn des Mothon, Bauf. II, 22, 7., Bile- 
bauer aus Argos, Pauf. VI, 1, 3., Lehrer des Alypos und feines Bruders, 
des jüngern Polyklet, Pauſ. II, 22, 7. VI, 6, 2., blühte um DI. 95., Plin. 
XXXIV, 8, 19. Ginen Hermes, einen Didcobol, nah welhem Bisconti 
Mus. Pio-Clem. Ill, Tav. 26. den rubig ſtehenden Discobol gearbeitet glaubt, 
und einen Mann welder einen Widder opfert, erwähnt lin, 1. 1; fein 
chryſelephantine Statue der Hebe (vgl. Windelm. Geh. d. Kunſt B. IX, 
3, 7.) ſoll in dem Heräum bei Myfene neben der berühmten Here des Vo⸗ 
lytlet geſtanden haben, Pauſ. I, 17, 5., fie war aber zu Pauſanias' Zeiten 
nicht mehr an der Stelle. In dem Tempel der Hekate zu Argod fanden 
prei Statuen der Göttin, eine aus Marmor von Sfopad und zwei aus Erz 
von Naukydes und dem jüngern Volyklet, Pauſ. H, 22, 7. ine Erzftatue 
der Dichterin Grinna erwähnt Tatian adv. Gr. 5l. p. 113. ed. Worth. 
Zwei Statuen des Ringers Cheimon, wovon eine in Olympia fand, bie andere 
aus Argos nah Rom in den Friedenstempel gebracht wurde, gehörten zu feinen 
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beften Werken, Pauſ. VI, 9,3. Noch wird eine Statue des Baufis aus Trözen, 
Pauſ. VI, 8, 4. und des Eufled aus Rhodos, VI, 6, 2. erwähnt. [W.] 
Wavectabe, Stadt Aethiopiend am Nil, Plin. VI, 30, 35. [F.] 
Navigatio. Bei der äußerſten Befchränftheit der Erdkunde im grauen 
Alterthum muß auch die Schifffahrt äußerft beichränkt geweſen feyn; beide 
wirkten wechielfeitig auf einander. Urfprünglih war deßhalb alle Schifffahrt 
gewiß nur Fluß⸗ und Küften-Schifffahrt. Das Schiffen über das offene 
Meer fand zuerft nur bei ganz mäßigen Ueberfabrten und auf nicht zu großen 
Gewäflern ftatt; konnte doch die Beichränftheit der Erdkunde den größeren 
Menſchenmaſſen weder für den Verſtand noch für vie Phantafle das Ziel 
einer weitern Schifffahrt vorhalten. Kühnere Entveder zeigten ſich erft nad 
und nad. Das Fortſchiffen längs den Küften, durch einen längeren Zeit= 
raum getrieben, ift indefjen wegen der vielen damit verfnüpften Schwierig» 
feiten den allmäligen Fortſchritten in der Schifffahrt überhaupt am meiften 
ünftig; Gewinnſucht und verwegener Entvefungsgeift thun dann das Weitere. 
Hußer dem indifchen Ocean nebft den beiden Bufen, dem arabifchen und per« 
ſiſchen, eignete fich gewiß recht bald zu ſolchen Verſuchen im höchſten Grade 
das mittelländifche Meer, welches, das ſchwarze Meer mit eingerechnet, noth= 
wendig der Hauptihauplag der Schifffahrt der alten Welt werden mußte, da 
es von den fruchtbarften, cultivirteften und meiftbevölferten Theilen aller 
drei Gontinente der alten Welt umfchloffen it. Ueberdies erleichterten in 
diefem Meere die vielen Infeln mit denen ed beſäet ift fowie die allenthalben 
als Halbinjeln hervorragenden Länder und der mäßige Umfang des Ganzen 
die Beihiffung in hohem Grade. Dieſes Mittelmeer wurde die Straße der 
Gommunication zwifchen den Bewohnern der drei antifen Welttheile, welche 
ohne dieſe Strafe wahrfcheinlih Barbaren geblieben mären, wie die Bewohner 
ded mittleren Aſiens, 3. B. in den Steppenländern der großen Tartarei, 
bauptfächlih aus Mangel an folder Communication bis heute Barbaren ge= 
blieben find. Die Schifffahrt auf dem indiſchen Ocean, welche viele Vortheile 
entbehrte die das mittelländifhe Meer darbot, hatte dabei für größere Fahrten 
das Einladende und Erleichternde daß dort regelmäßig die Winde halbjährig 
mwechfeln. Wenn nämlich in den Sommer-Monaten vom Mai bis Oktober 
die bier herrſchenden Südweſtwinde die Schiffe von den Küften Afrika's oder 
diejenigen Fahrzeuge welche von den gleichzeitigen Norbwinden im arabifchen 
Meerbuien durch die Straße von Babelmandeb gebracht find nah den Küften 
von Malabar und Ceylon binüberführen, fo geleiten fie dagegen die Norvoft> 
winde, welche in eben diefem Meere während des Winterd herrſchen, wieder 
nach ihrer Heimat zurüd; gleichzeitige ſüdliche Winde im arabifhen Meer: 
bufen führen fie bis in den innerften Winfel veffelben. Und jo fam es denn 
daß höchſt wahrscheinlich fchon im grauen Alterthum von den arabifchen Küften 
aus eine Schifffahrt nah Dftindien flattgefunden hat, eine Verbindung vie 
bei allen Veränderungen durch alle fpäteren Jahrhunderte fortvauerte, nament» 
lich aud im macedoniſchen und römifchen Zeitalter. Nebftvem gaben auch 
die großen Flüſſe Afiens als Straßen des Handels der Schifffahrt wenigftens 
einige Gelegenheit zur Uebung. Denn da diefe Flüſſe größtentheils durch 
Steppenländer fließen fo fehlt e8 ihren Ufern gemöhnlih an Holz das zum 
Schiffbau bequem wäre, und in noch höherem Grade an dem nöthigen Eiſen. 
In diefen beiden Urfahen muß man alfo wahrfceinlih den Grund fuchen 
warum dieſe aflatifche Fluß⸗Schifffahrt nit den Grad der Wichtigkeit und 
Ausbildung erhielt, den die europäifche erreichte. So ſehr übrigens in Aften 
ſelbſt, beſonders in veffen innerem Gebiete, der Landhandel und das Garavanen- 
Weſen ftatt des Seehandeld und des Seeweſens blühten, jo jehr wirkte den» 
noch auch dieſes Verhältniß wenigſtens mittelbar auf die Thätigkeit der Schiff⸗ 
fahrt und zwar insbeſondere auf die Schifffahrt im mittellaͤndiſchen Meere. 
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Die Natur ſelbſt beftimmte hier gewiſſe Stapelpläge; vie Küftenländer des 
Mittelmeered, Phönicien und Vorderaſien, waren ja die natürlihen Stapel> 
pläge der aftatiihen Waaren, die von hier aus über das Meer nach Europa 
und Afrika geführt werden jollten. Die Bewohner dieſer Küftenlänver, Gries 
hen und Afiaten, bildeten fih von der Rage begünftigt zu den erſten und 
vorzüglichften feefahrenden Völfern, Zwiſchenhändler zwifchen drei Welttheilen; 
diefe Küftenländer prangten jelbft vor dem Urfprunge der großen perfifchen 
Monarbie mit einer Reihe blühender Schifffahrt: und Handelsſtädte. 

Man braucht alio nicht ſehr tief nachzudenken um einzufehen warum be— 
fonderd die Vhönicier ein feefahrendes Wolf geworden find. Ihre Lage 
zwang fie gleihfam dazu. Indeſſen werden eben dieſe Phönicier, jobald die 
Geſchichte Meldung von ihnen thut, nicht jo ſehr in der Eigenſchaft von 
Handelöleuten als der von verichlagenen böſen Seeräubern vdargeftelt (Kom. 
Od. IH, 73. IV, 83. 84. XIV, 288 ff. XV, 414 ff. 472.). Die vielen Meers 
engen, Buchten und Infeln des Mittelmeeres erleichterten die Verfuhe, an 
unbewachten Stellen zu landen und was ſich im ver Haft an Sachen von 
Werth, an Menihen und Vieh zufammenraffen ließ zu rauben, die Beute 
vorläufig in Schlupfmwinfeln zu verbergen und günftige Umftände abzuwarten 
um fie an entfernten Orten feil zu bieten, vol. Thucyd. I, 5. Der bei 
weitem größere Nußen' des friedlichen Verkehrs und des regelmäßigen Handels 
lag für Leute und Völfer des damaligen Gulturzuftandes zu ferne. Die Phö— 
nicier bejuchten übrigens in den Zeiten von melden oder in welchen vie 
bomerifchen Gedichte ſprechen nicht blos die griechifchen Infeln jondern au 
die Küften des feiten. Landes der Hellenen als Näuber oder, wenn ed nicht 
anders ging, ald Kaufleute. Sie famen mit allerlei anziehenden, glänzenden 
Saden und raubten, wie Herod. I, 1. zur Genüge lehrt, den unerfahrenen 
Griechen gelegentlich ihre Kuaben und Mädchen, um biefelben auf den aſia— 
tiſchen Sflavenmärften theuer zu verkaufen oder gegen ſchweren Erſatz den 
Eltern u. j. mw. wieder zurüd zu geben. Mit dem Zunehmen der griechiichen 
Eultur überhaupt, inöbejondere aber des griechiſchen Seeweſens iwendeten ſich 
deßhalb vie Phönicier, hier allmälig nicht nur bewältigt ſondern auch über- - 
flügelt, mehr nach andern Gegenden, und befuchten nicht blos alle Küften Des 
mittelländifchen Meeres, fondern drangen felbft über die Säulen des Herafles 
hinaus (Diodor. V, 20.), während ihnen in der Schifffahrt nah Aflens 
Küften durch den arabifhen Meerbufen die Aegypter und Aſſyrer jedenfalld 
theilmweije zuvorfamen. Die Phönicier, welche zu Zeiten Salomond den ara- 
bifchen Meerbufen beſchifften um aus Ophir Gold zu holen, und ihre Schifie 
nach Tarfchifch oder Tarteffus in Iherien fendeten, fo daß fle felbft im atlan- 
tifchen Dcean Gades oder Gadir gründeten, beichifiten vie entlegeniten Meere 
mit fo unerfchrocdener Meifterichait, daß das Alterthum (Herod. IV, 42.) 
ihnen nahrühmt fie hätten auf Veranlaſſung des ägyptiſchen Könige Nedo 
i. 3. 600 v. Chr. Afrika umſchifft, an deſſen Weft- und Nordfüften fie 
jedenfalls beventende Pflanzftädte (3. ®. Carthago, Utifa, Diodor I, p. 358.) 
gründeten. Es ift daher auch gar nicht auffallend wenn wir lefen daß andere 
Völker bei ihnen in die nautiihe Schule zu geben juchten. Indeſſen war 
dabei doch nicht fehr viel zu gewinnen. Denn immer vom Streben nad Vor- 
theil geleitet fuchten die Phönicier, je mehr bei ihnen ſelbſt die Schifffahrt 
thätig war, andere Völker von ähnlichen Verſuchen auf jede Weile abzuhalten, 
namentlihb aber dadurh daß fie Graufenhaftes über die Schreden der ent» 
fernteren Meere, wie es ſcheint ſyſtematiſch, verbreiteten. Uebrigend waren fie 
nicht blos die Erften welche überhaupt die gefährlichften und entfernteften Schiff: 
fahrten ohne Vorgänger oder bilfreihen Wegweiſer unternahmen, ſondern 
auch die Erften welche in ihrer Schifffahrt namentlih den Handel und bad 
Kriegführen auf georonete Weife vereinigten. Ob fie auch bis in die Oſtſee 
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vorbrangen weiß man nicht mit Beftimmtheit, vermuthet ed aber aud ver 
Nachricht des Herodot, II, 115., daß die Phönicier auch den Bernftein 
holten; vgl. Voigt, Geſch. von Preußen I. 15 ff. Zur Erbauung größerer 
Schiffe boten ihnen die Waldungen des Libanon das erforberlihe Holz, und 
die von den Alten fogenannten langen Schiffe, mit wegnehmbarem Verdeck 
und in Theile zerlegbar, jollen eine Erfindung dieſes Volkes feyn. Ueberdies 
find die Phönicier ed gemweien melde die Schifffahrt durch genaue Beobach— 
tungen des geftirnten Himmels vervollfommneten und die Sternfunde nidt 
blos an und für ſich förderten, fonvdern auch in den Kreid der gefammten 
nautifchen Kunft und Wiffenfchaft einführten. In Xerxes' Flotte fpielten fie, 
damals perfiſche Untertbanen, deßhalb eine Hauptrolle (Serod. VII, 44.), 
ſchlugen demfelben eine Art Schiffbrüde über ven Hellespont (Herod. VII, 34.): 
Phönicier waren es welche für den Durchgang ver Blotte den Kanal durch 
den Berg Athos ausführten, Herod. VII, 23. Wie groß und audgedehnt 
damals ihre Schiffgmacht gewefen ſeyn muß zeigt der Umftand daß Phönicien und 
Syrien zufammen dem perfiihen Könige in jenem Kriege 300 Schiffe von 
Bedeutung geftellt hatten, Herod. VII, 89. 

Inden wir übrigens unter den hiſtoriſch bekannten eigentlichen Ent» 
deckungsreiſen der Phönicier noch die höchſt erfolgreiche nach der Infel Thaſos 
(Serod. II, 44. VI, 47.) nambaft machen, führt und die Frage über ihre 
öſtlich-aſtatiſche Schifffahrt zugleih zu dem Seewefen der Juden und ver 
Babylonier. Die Phönicier, in ven frübeiten Zeiten am rotben Meere 
ftändig wohnhaft, hatten fib am arabifchen und perfiichen Meerbufen wenig» 
ſtens angeflevelt. Da fih aber in den biftorifhen Zeiten ihr eigentlichet 
Gebiet an dieſe Buſen nicht erftredfte, jo bing vie dortige Ihätigfeit ihrer 
Schifffahrt mehr oder weniger von politifhen Verbältniffen und Berührungen 
ab. So war ihre nautifhe IThätigfeit im arabifchen Meerbufen eine Folge 
ihrer Verbindung mit den Juden und insbefondere eine Folge der unter David 
ftattfindenden Erweiterung des jüdischen Gebietes bis zu den Ufern bes arab. 
Meeres. Die Phönicier ließen nämlich diefe Gelegenheit nit unbenügt, in- 


dem fie, vereint mit ihren verbünbeten jüpifchen Nachbarn, eine Schifffahrt | 


anlegten bei welcher Beide gewinnen mußten, da die Juden allein hiezu nict 
im Stande waren. Sehr ungewiß ift es übrigens, wohin und mie weit 
dieſe jũdiſch-phöniciſche, regelmäßig eingerichtete Schifffahrt, ein Nebenzweig 
des großen tyrifchen Kandeld, ging; denn der angegebene Ort Ophir (ſ. d. A) 
ift geographiſch mit Gewißheit nicht anzugeben; ja man weiß nicht einmal 
ob Ophir ein fpecieller Ort oder ein Land oder vieleiht gar überhaupt nur 
eine Weltgegend ift. Bern muß man fich das Ziel jedenfalls denken; denn 


Salomon’s Schiffe brauchten drei Jahre um nach Opbir und zurüd zu kommen, 
1. Könige 10, 22., vgl. Warnefros-Hoffmann, Hebr. Alterth. ©. 421. 


Nah Heeren war Ophir der allgemeine Name ver reihen Südländer an den 
arabijchen und afrifanifchen Küften, fo weit man viele Fannte,; aus ihnen 
bolten fih vie Phönicier fhon frühe durch Karavanen Schäße, und veran- 
Ralteten nun eine Schifffahrt um fich ven Trandport zu erleichtern und bie 
Schätze (Ebenholz, Elfenbein, Gold) aus ber erften Hand zu haben. So 
ungewiß übrigend für und dieſes Opbir-iel bei den damaligen Fahrten aus 
dem arabifden Meere ſeyn mag, fo ift es doch auf der andern Seite, nad 
Heeren, faum einem Zweifel unterworfen daß die Phönicier durch ihre Schiff: 
fahrt jelbft aus dem entlegeneren perfiihen Meerbufen auch mit den fernen 
indiſchen Küſten in Verbindung ſtanden. Indeſſen iſt auch hier ihre Thätig— 
keit nicht ganz unabhängig, ſondern ſchließt ſich an Fremde an, unter welchen 
Babylonier und Chaldäer hervorragen. Wir ſprechen alſo hier von dieſen 
und jenen zugleich. 

Babylonien, ohnehin ver natürliche Stapelplatz des aſiatiſchen Land⸗ 
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bandels, Hatte große Vortheile für den Seehandel und die Flußſchifffahrt. 
Die beiden Ströme Euphrat und Tigris ericheinen nämlih ala natürliche 
Handelöftraßen für das Innere Afiens; die Beichiffung des perſiſchen Meer- 
buſens ift viel leichter als vie des arabiichen, und die in den perflichen Meer: 
bufen mündenden Flüffe erihelnen als fehr einlavende Wege für den Trans— 
port der Waaren in das innerfte Alien. Man wird ſich aljo nicht wundern 
wenn die Babylonier bei Iefajas 43, 14. als ein Volk erfcheinen das in 
jeinen blühenden Zeiten, d. b weit vor der perfiihen Herrihaft, auch See— 
ſchifffahrt Hatte; damit ftimmen vie Nachrichten Strabo's p. 1110. und 
des Agatharchides de rubro mari in Hudſon's Geogg. min. I. p. 60. über- 
ein. Doch erfahren wir zugleih daß auch die Phönicier dort Colonien be- 
jagen und Schifffahrt übten, wodurd fie in den Stand gefegt wurden an 
dem ojtindiichen Handel Antheil zu nehmen, vgl. Herod. III, 111.; nament- 
lih Gerrha und Tylos erfcheinen ald Hauptausgangspunfte dieſer babylonifch 
phöniciſchen Schifffahrt, Ceylon und die benachbarte Küfte waren höchſt wahr: 
ſcheinlich das Ziel. Getrieben aber ward dieje dur die halbjährig wechſeln⸗ 
den Winde unterftügte Schifffahrt nicht ſowohl durch eigentlihe Babylonier 
im engften Sinne des Namens als vielmehr durch Chaldäer und Phönicier, 
welche fih an den Oſtküſten Arabiend und auf den nahe gelegenen Bahareins 
Inſeln niedergelafien hatten, auf denen fie das nöthige Bauholz zur Berfer- 
tigung ihrer Schiffe fanden. Sie holten ihre Waaren aus Indien und 
brachten le theild nah Babylon theild zu den phönicifhen Handelsftäpten. 
— Dieie Schifffahrt auf und aus dem perfiihen Meerbuien litt aber ſpäter 
unter der perfiichen Herrichaft fo ſehr daß fle fih in den Zeiten Alexanders 
des Großen bei der damaligen Erſchließung des Orients ald ganz nichtig 
zeigte. Die Verſer, eineötheils der Schifffahrt ganz fremd, anderntheils Ueber— 
fälle von friegeriichen Seefahrern aus dem yerjlichen Meerbujen her fürchtend, 
machten nämlich als fie Herren wurden unter den ungeheuerften Anftrengungen 
den Zugang zu dem Hauptftrome Tigris für die Schifffahrt gang unzugänglich, 
Strabo p. 1075. Sie tbaten gerade das Gegentheil von dem was vor ihnen 
die Babylonier gethan hatten, welche nicht blos überhaupt Kanäle auch als 
Berbindungsmittel dur ihr ganzes Gebiet angelegt, fondern insbeſondere den 
Euphrat und Tigris durch den großen-oder königlichen Kanal unter einander 
verbunden hatten, der fo breit und fo tief war daß er von Waarenſchiffen 
befahren werben Eonnte, Serod. I, 193. Was Herod. I, 185. erzählt be- 
meist daß man fih zur Schiffbarmahung des Euphrat wahricheinlih jogar 
eines großen Schleußenwerked bediente. Dieſen Fluß benüsten insbeſondere 
die Armenier um ihre Produkte, namentlih den Wein, nah Babylon zu 
bringen. Wie und Herodot I, 194. meldet war das Gerippe ihrer Schiffe 
aus Holz, die Befleivung aus. Häuten, mit Rohr ausgelegt. Nah der An— 
funft in Babylon wurde außer der Ladung auch das Gerippe der zum Theil 
febr großen und langen, von zwei Rudern regierten Fahrzeuge verfauft; die 
Häute aber wurden auf Ejeln, welche man in den Schiffen mitgebradht, mies 
der zu Sande zurüdgeführt. Daraus fol man aber, wie Heeren meint, nicht 
ihließen daß die Beichiffung des Euphrat gegen den Strom gar nicht mög- 
lih gemweien jei (mad doch Herodot I, 194. ausdrücklich jagt); nad Heeren 
fand fie wirklich ftatt, ald Fortſetzung der Schifffahrt auf dem’ perſiſchen Meer- 
bufen, indem man die von daher fommenden Waaren ftromaufwärtd bis nad 
Ihapfafos bradte. 

Unſere Bemerkung über die Behinderung der Schifffahrt auf den baby 
loniſchen Strömen dur die Perfer darf indefien nicht fo verflanden werden 
ala Habe dieſes Volk in der Blürhe feiner Macht von Schiffen und Flotten 
gar nicht? gewußt. Denn wenn die Perjer auch nicht gerade des Handels 
wegen jehr eifrig Die Schifffahrt berieben, fo hatten ihre Könige doch FSlot⸗ 
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ten, welche bald zu Entdeckungsreiſen bald zu Kriegzügen verwendet wurden, 
mobei allerdings die dem perſiſchen Neiche einverleibten Landſchaften Klein 
aftens nebft Syrien und Phönicien mit den Kräften ihrer Marine und naus 
tiihen Erfahrung gar viel, ja das Wefentliche und Meifte wirkten. Wem 
find die ungeheuren Maſſen von Kriegsſchiffen unbekannt, die namentlich gegen 
Griechenland aufgeboten wurden? Unter den abfichtlih unternommenen Ent— 
deefungsreifen des Altertbums werden ebenfalld wenigſtens zwei perfiiche ge— 
nannt. Grftens nämlich lieg Darius, der Sohn des Hyſtaspes, im I. 509 
v. Ehr. den Skylar aus Karyanda in Garien nah Aſien fihiffen, beſonders 
um die Mündung des Indus zu erforfchen, Herod. IV, 44., vgl. Ariftot. Pol. 
VI, 13. Marc. Heracl. p. 63 f. Strabo XIV, p. 658. Zweitens aber 
ward um 485—465 v. Chr. von KZerred ein gewifler Sataspes ausgeſendet 
um die weftlihen Meere und Küften der Erde zu unterſuchen; berfelbe kehrte 
aber ziemlich unverrichteter Sache wieder zurück, nachdem er viele Monate 
jenfeitö der Säulen gefhifft war ohne ein Ende ded Meeres zu finden; 
Herod. IV, 43. 

Unter den Bewohnern Kleinafiend zeichneten fih die Leute an den 
Küften, beionderd an der Weftfüfte, ſchon ſehr frühe durch Thätigkeit und 
Tüchtigkeit in der Schifffahrt vortheilhaft aus, und zwar nicht blos die eigent= 
lichen Aſiaten, fondern vorzugsweiſe auch die dort angeflevelten Griechen. Be— 
fonderd die dortigen Hellenen jonifhen Stammes behaupteten in dieſem Punkte 
einen ausgezeichneten Rang, und unter ihnen vor allen die Stadt Phofäa. 
Ihr Seehandel war jhon in den früheften Zeiten berühmt, und nach den 
Zeugniffen der Alten waren ſie die erften Griechen welche fühnen Muthes 
und von Handelsgeiſt getrieben die Schranfe ver flcil. Meerenge fprengten, 
und mit langen fünfzigrubrigen Schiffen (‘Bentefonteren) anfehnliche Reiſen 
nach allen Gegenden des mittelländifchen Meeres, insbefondere zu den Tyr⸗ 
rhenern, machten; doch wurden auch fie im Laufe der Zeit von den Phöni— 
ciern überflügelt; Herod. I, 165., vgl. Strabo IX, p. 402. Der Anfang 
der phokäiſchen Fahrten it indefien jo alt daß ſchon DI. 35 dur fie Tar- 
teſſos erreicht worden war (Herod. IV, 152.); die Seeſchlacht welche die 
vereinigten Tusker und Karthager den Phofäern von Alalia auf Corſika 
lieferten ift die erfte namhafte zwifchen Griechen und Barbaren, in welcher 
die Phofäer mit 60 gegen 120 Schiffe fiegten; ſ. DO. Müller, Etrusk. 1. 
180. 192. 288. u. dr. Wilh. Ihisquen Phocaica (Bonn 1842) p. 33—39. 
In den Zeiten zunächſt vor Darius und vor Terres zeigten fie fich haupts 
fählih noch als Eorjaren (vgl. Herod. VI, 17.) und famen im Schifffahrtd- 
Weſen erft wieder zu ehrlicher Geltung als fie unter perſiſcher Botmäßigkeit 
durch ihr Talent und ihre Tüchtigfeit ein vorzügliches Element der perftichen 
Blotten bildeten, nachdem der auch von den Phokäern verfuchte (Herod. VI, 
8 fi.) Aufftand der Jonier gegen ihre Unterdrücker mißlungen war. Gie 
hatten nach Herodot II, 177. auch in Aegypten eine Schifffahrtd-Station, 
und im Weiten verewigte ihr Andenken Maffilia, um 600 v. Chr. durd fie 
gegründet, jedoch nicht der Außerfte Punkt ihrer Bahrten, welche, wie Gemerkt 
wurde, ſelbſt ind atlantifhe Meer gingen, ſowie auch ſchon vor ihnen (etwa 
64050 v. Chr.) und zwar unter allen Hellenen zuerft die Samier unter 
Anführung deö Koläus eine wenn gleich unmwillfürliche Entdeckungsreiſe über 
die Säulen hinaus gemacht hatten; vgl. Humboldt, Krit. Unterfud. I, 50. 
u. 52. u. Ihisquen 1.1. p. 37. So Hein nämlich die Infel Samos ift, fo 
zeichnete ſich doch im tiefen Alterthbum ihre joniſche Bevölkerung rühmlich 
durh Schifffahrt aus. Nach Herodot III, 60. hatte ihre Hauptitadt einen 
ganz guten Hafen, und daß fie befonvderd viel mit Aegypten zu thun hatten 
zeigt nicht blos der Umftand daß fie in jenen Gegenden Eolonien bejaßen 
(Serod. III, 26.), fondern auch unter ihrem Tyrannen Polykrates als Bundes⸗ 
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genoffen des ägyptiſchen Königs Amafls erfeheinen, Herod. III, 39—43., wie 
denn überhaupt die ganze Geſchichte des Polykrates das glänzenpfte Zeugniß 
von dem Seemefen der Samier ablegt, welches erft durch die Univerfal-See= 
macht der Athener verjehlungen wurde. Ehe wir übrigens von den andern 
zum Theil jehr bedeutenden griechifchen Infeln im agäiſchen Meere fprechen, 
nennen wir nur mit einem Worte noch drei jonifche Städte Kleinaflens: Mi- 
letus, Epheſus und Smyrna. Die Milefter hatten nämlih ſchon im achten 
Jahrhundert v. Ehr. eine Art Herrfchaft auf dem öftlichen und norböftlichen 
Mittelmeer (Herod. I, 17.), und nur durch ihre Schifffahrt war es gefon- 
men daß fle in den verfehledenften Gegenden Pflanzftäpte befaßen, 180 an 
der Zahl, Plin. H. N. V, 24. VI, 57. Die Milefier waren es auch melde 
das bis dahin für unwirthbar gehaltene ſchwarze Meer um 660 zuerft be- 
ſchifften; vol. Voß, krit. Blätter I. ©. 320. D. Müller, Orchomenos 
©. 291 ff. Die Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere beleuchtet 8. Preller's 
Mede „Ueber die Bedeutung des ſchwarzen Meeres für den Kandel und Ver- 
£ehr der alten Welt.” Dorpat 1842. — Ueber Ephefus verweifen wir auf 
Strabo XIV, 641. u. 663.; über Smyrna handelt derfelbe XIV, 645 f. 
Indem wir ebenfo nur ganz kurz die Infeln Chios (f. I. K. Witte De 
rebus Chiorum publicis, Hauniae 1838. p. 65 f.) und Paros als Feines- 
wegs unwichtig in der Gefhichte der Schifffahrt nennen, heben wir dagegen 
Kreta, Rhodos und Kypros deſto mehr hervor. Die Infel Kreta war 
befonders in den Zeiten des grauen, unferer Erfenntniß mythiſchen Altertbums 
durch Schifffahrt und Seemacht berühmt. Ihr halb mythiſcher Halb Hiftorifcher 
König Minos (f. ©. 69 f.) übte bekanntlich Tange Zeit hindurch eine Obere 
berrfhaft auf dem Mittelmeere, Haderrorperia, welche fih beſonders durch 
eine große Anzahl von Schiffen charafterijirte, Diodor. IV, 60. V, 78. Dies 
felbe ift übrigens vorzüglih vom ſpeciell griechifchen Standpunfte zu ver- 
fteben ; denn die Phönicier hatten neben den Kretern ebenfalld große Bedeu— 
tung zur See, nur mit dem Unterſchiede daß ihre Seemacht damals nicht ſo— 
wohl in ven hellenifchen Gewäſſern als in den übrigen Bezirken des Mittel- 
meered und auch außerhalb veflelben bedeutend war; Strabo I, 83. ftellt 
deßhalb beide Völker neben einander. Mit diefer Minoifchen Allgewalt im 
Schiffsweſen hängt dann die Gründung der Eretifchen Herrfchaft auf den Infeln 
zufammen, welde fih nah Apollodor IH, 1. u. 13., vgl. Diod. V, 78. 
jogar über alle Eilande des Mittelmeeresd erſtreckte, während Thucydides I, A. 
ohne Zweifel richtiger die Herrſchaft des Minos auf die Kyfladen befchränkt, 
die neben Kreta felbit gewiſſermaßen ein zweiter Mittelpunkt jener Seeherr- 
fhaft waren. Während übrigens Iſokrates Panath. p. 453. des Minos 
Anftrengungen wegen des Beflkes diefer Eilande hervorhebt, ertheilt Plin. 
H. N. VII, 56. dieſem Könige den Ruhm, das erſte Seetreffen geliefert zu 
haben. Mag es übrigens mit dem Vertreiben der Seeräuberei durch ihn 
(Thucyd. I, 4. u. 8.) ftehen wie ed will, mögen feine Bahrzeuge was immer 
für eine Befchaffenheit gehabt haben (Thuc. I, 10.), find wir auch über 
Größe, Gonftruction und Zahl der Minoifchen Flotte im Dunfeln, fo geht 
doch aus allen Nachrichten zur Genüge hervor daß wir und dad Seewefen 
der Kreter auf einer Stufe ver Höhe zu benfen haben die für jenes ferne 
Alter die größte Bewunderung in Anſpruch nimmt. Die Maffe der Eretifchen 
Eolonien, der na allen Weltgegenden hin fi erſtreckende Verfehr und Eine 
fluß der Kreter find als hiſtoriſch unläugbare Erfcheinungen einzig in ihrer 
Art. Der Kreter ausgezeichnete Seekunde ward ſprichwörtlich. „Der Kreter 
kennt das Meer nicht!” fagte man von dem welcher fich ſtellte als wife em 
Etwas nicht was er doch fehr gut wußte, Strabo X, 737. Benob. V. 
Nichtsdeſtoweniger ift von einer Eretifchen Seemacht nach Minos Feine W 
Bauly, Real Enehelop. V. 28 
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mehr, Diodor. IV, 79. Steuern die Kreter in der Folge mit 80 Schiffen 
um Kampfe gegen Ilion, fo ift ſelbſt dieſe Zahl von Bahrzeugen im Ber- 
Bäftni zur Vergangenheit gering. Vol. Derodot. VII, 170 f., welcher VII, 
4169. erzählt daß fie feine Streitkräfte zur griehiihen Seemacht gegen Xerxes 
geftellt hätten. Schifffahrt war indefien immer eine vorzügliche Beihäftigung 
dieſes Infelvolfes; denn ald in fpäteren Zeiten die Römer mit Kreta in 
Conflikt geriethen, dienten vornehmlich zwei Berbältniffe zum Vorwand: die 
Verbindung der Kreter mit ven damals jehr frechen Seeräubern, und ihr 
Berhältnig zu den Königen von Pontod. — Rhodos und Kypros fanden 
als Schifffahrt treibend ſchon frühe mit Kreta in enger Verbindung, und 
nad Strabo X, 654. befaß die Infel Rhodos Tange vor Einführung 
ver olompifchen Spiele nicht unbedeutende Handlung und Schifffahrt. Ihre 
Schiffe follen um jene Zeit ſchon nad allen Gegenden bed nittelländifchen 
Meered, felbft nah Spanien gefegelt feyn, an deſſen Küfte fie die Stadt 
Rhode gründeten. No glängender zeigt ſich die Schifffahrt der Rhodier 
in den Zeiten nach dem trojanifhen Kriege, da fie nicht blos mächtig zur 
See wurden, fondern auch auögezeichnet durch nautiſche Tüchtigkeit; zur 
Zeit der perfiihen Kriege hatten fie überall zahlreiche Golonien. Daß fie 
im macevonifchen und vorzüglich im römifchen Zeitalter in der griechiſchen 
Schifffahrt ven erften Rang behaupteten wid eine gebietende Stellung unter 
den Seemächten einnahmen, läßt fi aus dem politiigen Verhalten erflären 
welches fie unter Umftänden beobachteten, Cic. pro leg. Manil. 18... Mit 
Tapferkeit und Ausdauer vertheivigten fie fi gegen den abenteuerlichen Des 
metrios Poliorketes, Diovor. XX, 84 ff., und äußerſt rüftig erſcheinen fie 
in Seefriegen, Strabo XIV, 964. Liv. XXXI, 15. 46. XXXIII, 16. XXXVI, 
45. XXXVIL 9. 30. Gell. N. A. VII, 3. Dadurch und durch eine jeltene 
Gewandtheit im völkerſchaftlichen Verhandeln gelang es ihnen denn, jelbft in 
jenen fpäten Zeiten, auf den ScemachtsTrümmern von Tyrus, Karthago und 
Korinth ihre Macht zu vergrößern; denn bie Tyrier und Korinthier erholten 
fi nie mehr ganz von den Erjehütterungen der Macedonier und Römer (Diod. 
X, 81. XIX, 61. iv. XXXII, 49. XXXV, 48.), weil die Rhodier ihnen 
bereitd einen zu großen Vorfprung abgewonnen hatten. Dom Nil bis in 
ven Pontus wehte die rhodiſche Slagge, geſchützt durch drohende Kriegöſchiffe, 
Diodor. 1. 1. Der Getraidehandel aus Sicilien, von den Küſten der pons 
tifchen Länder, und ſelbſt in ver Mäotis gehörte faſt ausſchließlich ihnen, 
Bolyb. V, 88. XXVIII, 2. (legat. 73.). Agatharch. bei Hudſ. I, 48. Rho—⸗ 
dos, damals die erfte Seemacht, entſchied in manden Bällen ob Krieg oder 
Friede ſeyn folle (Polyb. IH, 2. IV, 38. 46. 47 ff.), und brachte jein See⸗ 
recht zu ſehr allgemeiner Geltung, ſelbſt bei ven Römern. Denn ſchon wäh. 
vend des römifchen Freiftantes waren in Rom die Beitimmungen des rhodi⸗ 
ſchen Seerechtes namentlich über den ſogenannten Seewurf ihrer einleuchtenden 
Vorzüglichkeit wegen eingeführt geweſen, und die Kaiſer Auguſtus und Ans 
toninus verliehen denſelben von Neuem förmlich geſetzliche Kraft, Paulus, . 
Dig. XIV, 2. (de lege Rhodia de jactu.) fr. 2. pr. et $. 3. Voluſius Mäcia- 
nus, Dig.. tit. laud. fr. 9. Auch ihre HafensOrdnung, von welder bei Ciceto 
de Invent. II, 32. ein Bruchftüd vorfommt, war allgemein gerühmt. Ihre 
Häfen, von ſchönen Steinen gebaut, erregten ebenfalld Bewunderung. Der 
eine verfelben empfing die joniſchen, der ’andere die Farifchen Schiffe; hier 
landeten die Flotten aus Aegypten, dort die Kauffahrer ber Phönicier. Na 

an den ‚Häfen Randen die Zeughäufer und Magazine, in welchen man. bie 
volle Rüftung der größten Blotte des mittelländiſchen Meeres antreffen Eonnte; 
f. Hüllmann, Handelögefchichte ver Griechen S. 120 ff. u. Pauljen Commentatio 
exhibens Rhodi ra gg Macedonica aetate. p. 693—72. Auch bie 
Insel Kypros war ihrer Schifffahrt wegen berühmt. Die zahlreichen 
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Waldungen auf diefer von den Phöniciern ſchon fehr frühe beſuchten und 
befegten Imfel lieferten eine Menge Schiffbauhol;, und die Küſten waren 
mit vortrefflichen Häfen verfehen und einem Kranze blühender See» unb 
Handelsſtädte geihmüdt. Die Größe ihrer Seemacht in fpäteren geiten, ba 
Kopros und Rhodos ſich die Hand gaben, und ihr audgebreiteter Handel 
nah dem Archipelagus, Kleinafien und Aegypten find Bürge daß, ob und 
gleih die fpeciellen biftoriihen Data darüber fehlen, fie doch ſchon ſeit ven 
frübeften Zeiten am Seewefen Theil genommen haben müſſe. Früh wurde 
die Injel im den ganzen phönicifchen Handelsverkehr hineingezogen und bil« 
bete anfänglih ohne Zweifel nur einen Theil veffelben. Mit dem Aufs 
blühen ver Eleinaflatifchen Länder, namentlih Phrygiend, trat Kypros auch 
mit diefen durch Schifffahrt in enge Verbinvung. Ebenfo müſſen die Kyprier 
ihon frühe verlei Unternehmungen bis Pontus Hin gemacht haben. Mit 
dem Aufblühen von Naufratid und Kyrene nahm der fuprifche Handel au 
eine füpliche Wendung. Evagoras II. wußte ſchon durch das Anfehen feiner 
Marine die Macht der Perſer zurückzuweiſen, melde in Folge des antalfi= 
pifhen Friedens Anfprühe auf die Infel machten. Auch nachdem diefe unter 
perfifche Herrſchaft gekommen war, wurde mwenigftend ihr Seehandel nicht ver» 
mindert, und gegen die Mitte des Hten Jahrh. v. Ehr. war ihre Seemadt 
am anfehnlihiten. Dennoh hatte fie immer das Schidfal daß fie unter 
der Herrfchaft von Fremden ftehen mußte, indem fie aus der Gewalt ber 
Berfer in die der Macevonier, nachher der Negypter und endlich der Römer 
fil. Bol. Engel, Kypros I. ©. 516—521. 

Unter den Staaten des hellenifchen Feſtlandes genoß den älteften Ruhm 
in der Schifffahrt Korinthos. Seine Schiffe zogen unter Agamemnond uns 
mittelbarem Befehle in den Krieg gegen Troja, 11. II, 570. Korinth, fagte 
man, habe die erſte Triere erbaut (Diodor. XIV, 42.); die erfte hiſtoriſche 
Seeſchlacht zwiichen Griechen war die der Korinthier gegen die Korcyräer 
um 665 v. Chr., Thucyd. I, 13. Dal. Bd. I. ©. 645. Im weiteren 
Verlaufe ver griehifchen Gefchichte hat diefer Staat die Schifffahrt fat aus— 
fchließlih nur des Gemwinnes wegen, alſo zunächft im Dienfte des Handels 
geübt, und ſelbſt feine Kriegäflotte, die man ebenfalls für Geld auszumierhen 
bereit war, in der Regel nur zum Schuße des Handels verwendet *, während 
die größte griechiſche Stadt, deren Marine in der Gefchichte des Alterthums 
wahrhaft welthiftorifch wurde, zwar auch den Seehandel recht nachdrücklich 
hegte, dabei aber noch viel mehr den Satz praftifch geltend madte: „Wer 
das Meer beberriht, beberricht die Welt.” Wir meinen Athen, welches 
recht eigentlih von der Zeit der Perferfriege bis zur alexandriniſchen Periode 
die größte und tüchtigfte Seemacht der ganzen alten Welt war. Diejer Staat 
fehiette, wie N. I, 546 ff. meldet, bereit zum trojaniichen Kriege AO Schiffe. 
Nichtödeftoweniger verfanken die Bewohner Attica's, wenn glei joniſchen 
Stammes und Blutes, ohne Zweifel in Bolge jener großen politifhen Er- 
fhütterungen der nädhftfolgenden Zeit in der Schifffahrt in einen untergeorb= 
neten paffiven Zuftand, während Fremde in großer Zahl dorthin zu Schiffe 
kamen. Doc endlich regte ſich auch hier wieder das joniſche Clement, an 
die Stelle des Paffiv-Handeld trat auch in Attica Activ-Handel; ihre natür— 
liche glückliche Nührigkeit hieß die Einwohner Attica’8 in nicht fehr Tanger Zeit 
fowohl nah dem Pontus und dem thraciichen Cherfones, ald nad Syrien 
und Aegypten ſchiffen. Neuen Aufſchwung ſolchen Strebens gewährte bie 
Einführung der freifinnigen und frei fhaffennen Verfaffung Solon’s, welder 
in feiner fhöpferifchen Weisheit auch die Wichtigkeit des Handels und ber Sees 
RIES —— 

“ Bol. C. Wagner rerum Corinthiarum specimen. Darmſtadt 1824. p- 21. 
u. H. Barth Corinthiorum commereii et mercaturae historiae partioula. Berlin 1844. 
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macht (76 vavzıxor) durchſchauend, feine Landsleute ſchon vorher zu ihrer 
erften See⸗Expedition führte, in welcher durch die Einnahme der benachbarten 
Infel Salamis Athens Schifffahrt den Anfang zu ihrer fpätern Glanzperiode 
machte; f. Blut. Sol. 18. Athens Kauffahrteifchiffe verfolgten nun die frü= 
beren Pfade immer mehr, und feine Seemacht und Seefunde war in der Zeit 
der‘ beginnenden perſiſchen Kriege menigftend jo weit gediehen daß fle einen 
Eräftigen Mittelpunkt für ganz Hellas bilden konnte, durch welchen die Eluge 
und einſichtsvolle Entfchlofjenheit eines Themiftofles jene Wunder von nau— 
tifchen und Friegerifchen Ergebniffen gleihjam bervorzauberte. Nachdem näm— 
fi die vereinigte Kriegsmacht der Hellenen, in melcher die Athener den Kern 
bildeten, zuerft ſchon mit 271 Ruderſchiffen aufgetreten war, vermehrte fich 
die gemeinfchaftlihe griechiſche Flotte nach dem unentſchiedenen Treffen bei 
Artemiflum noch um 200 neue Schiffe; und mit diefer Macht warb der glor- 
reiche Sieg bei Salami über die mehr als viermal ftärfere Blotte der Perſer 
erfochten, wobei man griechifcher Seitd nicht mehr ald 40 Schiffe einbüßte. 
Die Trümmer der perfiichen Flotte wurden in dem merfwürbigen Siege bei 
Mykale vollends zerftört; und die griechiſche, insbeſondere atheniſche Seemacht 
konnte bald darauf den Aegyptern 200 Schiffe unter Anführung des Cimon 
gegen: die Perſer zu Hilfe ſchicken. Do faſſen wir genauer Athen ins Auge. 
Bor der Verfaffung des Klifthenes hatte Athen zwölf Phratrien, und in jeder 
verjelben vier Naufrarien oder Naufarien; jede Naufarie ftellte ein Schiff, 
alle zufammen 48 Schiffe, Bollur VIII, 108. . Als num Klifthenes in feiner 
Berfaffung die Demen einführte, blieben dennoch die Naufarien, aber an 
Zahl 50, fünf in jedem Stamme; nun hatte man 50 Schiffe. Mit 20 
Schiffen famen im Jahr 500 v. Chr. die Athener ven Ioniern in Kleinaften 
zu Hilfe, Herod. V, 97. Nur 50 Kriegsſchiffe hatten die Athener nad 
Herodot VI, 89. unmittelbar vor den Perferfriegen im Kampfe gegen vie 
Yegineten, jo daß ſie fi von den Korinthern miethweife noch 20 dazu geben 
lafien mußten. Mit 70 Schiffen unternahm Miltiaded nah der maratho- 
niihen Schlacht den Heerzug gegen Paros, Herod. VI, 132. Durch Themi— 
ftofled war jchon vorher das Gejeg veranlaft worden daß die Einfünfte ver 
Staatöbergmwerfe zum Schiffbau gegen die Aegineten verwendet und dag jähr— 
lich 20 neue Kriegsfchiffe gebaut werden follten, Diodor. XI, 43. In Folge 
beifen waren unter den 271 hellenijchen Trieren in der Schlacht bei Artemis: 
flum 127 athenifche, in der Schlacht bei Salamis aber unter 378 hellenifchen 
200 athenifche, Herod. VIII, 14. 42—48. VII, 144. VIII, 61. Blut. Them. 
11.14. Die Flotte welche bei Mykale focht war nad Herodot (VIII, 131.) 
110, nad Diodor (XI, 34.) 250 Trieren ftarf. In der nächſten Zeit blieb 
die athenifche Macht zur See ſich ziemlich gleich: Cimon befehligte 200 attiſche 
und 100 fremde (nad Diodor. XI, 80.) oder genauer, nah Thucydides (I, 
107.), zufammen genommen 200 Xrieren; überdies war eine Flotte von 50 
Sthiffen gegen die Spartaner in See. Immer mehr fuchte man nämli bie 
Seemacht zu verbeflern und zu ftärfen: in 13 Jahren vor dem äginetifchen * 





* Die Infel Aegina (f. Bd. I. ©. 92.) hatte fchon frühe Schifffahrt und See: 
macht, wie aus ihrem Kampfe mit Samos Har ift, welchen Herovot IIL, 50. erwähnt. 
Mit den Thebanern in Bündniß verbeerten fie Attifa’s Fluren und Küftenorte (Herod. 
V, 81.) und reiten die Athener fowohl dadurch als weil fie fih des Handels-Inter: 
eſſes wegen dem Darius unterwarfen zu ber feindſeligſten Gefinnung und wieder: 
holten jedoch nicht immer glüdlihen Secangriffen. Denn bis zu ben perfiichen 
Kriegen war die Seemacht der Negineten, aus trefflichen fünfzigrubrigen Schiffen 
beftehend, der athenifchen überlegen, Herod. V, 83. 91. VI, 88, VII, 46. Im Laufe 
der erwähnten Feindſeligkeiten wurden zwar einmal 70 Trieren ber Aegineten von 
den Athenern beflegt; nach erneuten Anflrengungen unterlagen aber dennoch die Athener. 
Die Fortfegung diefes erbitterten Kampfes wurde nur durch die Gefahr des erften 
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Kriege (Olymp. 77—80) Hatte man zu den 200 Schiffen noch neue 100 
hinzugefügt. Während des Olymp. 83, 3. mit Sparta gejchloffenen und 
bis zum peloponnefiihen Kriege ‚gehaltenen Waffenſtillſtandes wurde wieder 
anjehnlih gebaut, fo dag Olymp. 87, 2. 100 neue Trieren zu befondern 
Zwecken aufzuheben bejchloffen werden konnte, Aeſchines de fals. leg. p. 334 
—337. Auch nah dem Frieden des Nikias (Olymp. 89%, 3.) baute man, 
nah Aeſchines, 300, oder wie Andokides in ver Mede vom Frieden init. 
jagt, 400 Trieren. Beim Ausbruche des peloponneflichen Krieges Hatten vie 
Athener nah Thucyd. II, 13. 300 zum Abfegeln fertige Trieren, nah Xen. 
Anab. VII, 1, 27. auf den Werften ımd in der See zufammen 400, und 
auf 400 waren die Schiffspläge im Piräeus berechnet, wie Strabo im 9ten 
Buche lehrt. Gleich zu Anfang des Krieges hatte Perikles 100 Schiffe nad 
dem Peloponnes gefandt, mit welchen 50 Forfyräifhe und andere Bundeds 
genoſſenſchiffe vereinigt waren; zu gleicher Zeit gingen 30 nach Lokris, wäh— 
rend auch Attifa felbit vertheivigt werden mußte, Thucyd. II, 24—26. Ebenjo 
zog im zweiten Jahre des Krieges, indeß die Feinde im Lande waren, Perifles 
mit 100 attifchen, 50 Tesbifchen und chiifchen Trieren nah Epidauros. Im 
vierten Jahre des Krieges ſchickte man gegen die Abgefallenen Leshier 40 
Trieren, zu gleicher Zeit 30 gegen den Peloponnes, und rüftete noch 100, 
um einen Angriff auf Atiifa abzuwenden, Thucyd. II, 56. III, 3. 7. 16. 17. 
Nicht Geringeres zeigt die Unternehmung nach Sicilien unter Nikias ( Thucyd. 
VI, 8. 21. 22. 31 ff. 43.), wohin, während. ver Krieg in Hellas im Großen 
fortgeführt wurde, 60 ſchnelle Trieren mit 40 Soldatenſchiffen jegelten, wozu 
noch 34 bundedgenofflihe Trieren und die Proviantichiffe famen. Und doch 
konnte man zu gleicher Zeit noch 30 Schiffe nah dem Peloponnes ſenden 
(Thucyd. VI, 105.), und Kleine Slotten waren zerftreut hier und da. Weiter: 
bin wurden zur Berftärfung zehn Schiffe unter Eurymedon nah Sicilien ge— 
ſchickt, und 20 zur Blofade des Beloponnefes; bald nachher wieder 30 unter 
Gbarifles nah dem Peloponnes, und Demoftbened mit 60 athenifchen und 
fünf chiiſchen Schiffen. Als Demofthenes und Eurymedon in Sicilien an— 
kamen hatten fie 73 Trieren. Rechnet man Alles zufammen was feit An— 
fang nah Sicilien abging jo Hat Diodor XII, 21. nicht Unrecht wenn er 
die atbenifhe Macht in Sicilien auf mehr ald 200 Schiffe (mit etwa 60,000 
Mann) angibt, obgleich allerdings in der unglücklich entſcheidenden Schlacht 
bei Syrafus nur noch 110 Schiffe fochten, Thucyd. VII, 60. Der dort er- 
fittene Berluft war der größte den fle je mit ihrer Seemacht biäher erlitten 
hatten; er wirb nämlich von Iſokrates (Symmach. 29.) auf 240 Trieren 
angegeben, während, wie ber Redner jagt, früher in Aegypten 200 Trieren mit 
Bemannung zu Grunde gegangen waren, 150 bei Eypern, und zulegt im 
Helleepont 200. Dennoch erhielt ſich Athens Seemacht auch nach dem flci- 
liſchen Feldzuge und fchlug bald darauf bei Abydos (DI. 92, 2.) mit 86 
Schiffen vie Lacedämonier (Thuchd. VIII, 104.) und hernach zum zweiten 
Male bei Kyzikos, Xenoph. Hell. I, 1. Dann erfcheint Alcibiaded mit 100, 
und nachher Konon mit 70 Schiffen, Xen. Hell. I, 5. Da aber dieſe Flotte 
nicht war rüfteten die Athener DI. 93, 3. bimmen dreißig Jagen 
110 Schiffe, deren Bemannung aus allen jtreitbaren Männern genommen 


—— 
verfiichen Krieges unterbrochen; und bevor man dem drohenden zweiten entgegenzog, 
wurde aus allgemeinem National-Intereſſe die Tobfeindfchaft zwifchen Athenern und 
Aegineten beigelegt, Herod. VI, 92 5. VII, 1445. Doch nur auf kurze Zeit. Ob: 
gleich nämlich in der Schlacht von Salamis die äginetifche Flotte eine große Rolle 
ſpielte zum Wohle des Baterlands, und ebenjo bei Myfale (Herod. IX, 28.), gaben 
bie Athener doch nicht nach, bis vie Aegineten gegen Ende der SOten Olymp. den 
Kern ihrer Seemacht (70 Trieren) eingebüft und ihre Schifffahrtsbeneutung auf 
immer verloren hatten; |. ©. Müller, Aeginetica p. 50 ff. 
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wurde. Hiezu kamen 10 famifche und über 30 andere Bundesgenoffenfchiffe, 
auch wurben mehrere zerftreut aufgeftellte angezogen ; zufammen waren e8 über 
150, während Konon 70 bei fi Hatte, Xenoph. Hell. I, 6. In der Schlacht 
bei Aegospotamos endlih waren die Athener 180 Trieren ſtark, Xen. Hell. 
1, 1, 13. Selbſt nah dem unglüdliden Ende des peloponneftichen Krieges 
erholten fich die Athener bald wieder und Fonnten Olymp. 100, 3—4 fogar 
daran denken, nah Polybius (II, 62.) 100, nah Diodor (XV, 29.) 200 
Schiffe zu rüften. Die Macht des Chares, Timorheos, Chabriad und 
Iphikrates war ebenfalld nicht unbedeutend: auch nad diefer Zeit hatte der 
Staat 200 Trieren (Ifofr. Areop. 1.); 300 rechnet Demofthened (Symm. 
181, 17. 183, 15. 186, 8.) noch in der 106ten Dlymp. als die Macht 
welche nöthigen Falls aufgeftellt werden könne; Lykurgus verihaffte dem 
Staate ſogar 400 Trieren theild durch Herftelung der alten theild durch neuen 
Bau, und füllte damit gerade die Werfte, die mehr nicht hielten (Meurſius 
Fort. Att. 7. Vit. decem Oratt. p. 251. Pauſan. I, 29.); den Bygantiern 
halfen die Athener mit nicht weniger ald 120 Schiffen (Demofth. pro cor. 
256.); vor der Schlacht bei Ehäroneia beſchloß man 200 Schiffe in See 
geben zu lafien, Demofth. pro cor. 256. Aber die Seemacht gerietb ben» 
noch ebenfo wie die viel Fleinere Landmacht immer "mehr in Verfall, be- 
fonder8 weil die Bürger zum Dienfte nicht mehr bereitwillig waren fondern, 
von Liebe zur Freiheit und zum Vaterlande verlaffen, ven Krieg lieber dur 
Söloner führen ließen. Sehr intereffant find übrigens die im Piräeus in 
neueren Zeiten aufgefundenen Infchriften, aus denen nah Böckhs Erörterung 
(Urkunden über das Seewejen des att. Staated S. 79.) folgender Beſtand 
der Schiffe hervorgeht: | 
Olymp. 106, 283 Trieren. 
Olymp. 112, 392 Trieren. 
19 Tetreren. 


1. 
3. 

Olymp. 113, 3. 360 Trieren. 

. . Xetreren. 

Olymp. 113, 4. 360 Trieren. 

90 Tetreren. 

3 Benteren. 

Olymp. 114, 2. 365 Trieren. 

.. Tetreren. 

.. Benteren. 
Ebenſo Hlühend wie die Kriegsichifffahrt war bei ven Atbenern die Handels— 
Schifffahrt *; die letztere ftügte fih großen Theild auf die erftere. Was 
Sicilien Süßes hat, was Italien, Kypros, Lydien, Pontos, Peloponnefos, 
das Alles verfammelte Athen und zwar, wie XZenophon de civ. Ath. II, 7. 
jagt, durch feine Meerberrfhaft. Ebenfo verführte Athen feine eigenen Lan— 
bederzengniffe und Arbeiten; außerdem taufchten die athenifhen Kauffahrer 
Waaren um, welche fie anderwärts holten. Ihre Handelsſchiffe, fehr zahlreich, 
müffen auch recht groß geweſen ſeyn; ein bei Demofth. g. Phorm. 910, 12. 
erwähntes keineswegs außerordentliches Fahrzeug hatte, außer Ladung, Sklaven 
und Schiffsmannſchaft noch 300 Paffagiere an, Bord.** Um übrigens recht 
zu beurteilen was den Athenern indbefondere die Herſtellung von ſolchen 





* Ueber Kaperbriefe f. Xenoph. Hell. V, 1, 1. und Beifpiele bei Platner, Att. 
Proceß I, 106.; über Sicherheitsbriefe Xenopb. Hell. II, 2, 2.; vgl. K. O. Müller, 
Gtrusfer I, 292. Was übrigens die Hauptwege des attifchen Handels betrifft fo 
verweiſen wir auf unfere Auseinanderfegung im Art. Furopia, Bd. II. S. 123 fi. 

Vgl. Lucian. Navig. 5., wo ein aufierorbentlich großes Handelsſchiff be: 
fchrieben wirt, 
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Flotten Foftete, muß man willen daß fie bei ihrer und der meiften Griechen 
Holzarmut das Schiffsbauholz großen Theild aus dem Norden (4. B. Thracien) 
bezogen (Thucyd. IV, 108.), weshalb fie auch, wie alle andern zur Aus- 
rüftung und Herſtellung der Flotte nöthigen Dinge (Theer, Wachs, Taumerf, 
Schläuche), jo auch fein Bauholz ausführen ließen (Gafaub. zu Theophr. 
Char. 23.); die zum Vortheil der Beinde gegen dieſes Geſetz Handelnden 
wurden fogar mit dem Tode beftraft, Demofth. fals. leg. 433, 4. Nicht 
weniger Schwierigkeiten batte die Bemannung der Kriegägefchwader; denn 
zum Dienfte auf den Schiffen waren wenigſtens der Regel nach felbft in ven 
früheren Zeiten die Bürger nicht verpflichtet, Iſokr. de pace 169. Athen 
fonnte nur dur die ungeheuren Beiträge feiner fogenannten Bundeögenoffen, 
Sparta* aber nur dur feine Verbindung mit den Perfern und die von 
dort bezogenen Hilfsgelder während des peloponneſiſchen Krieges dieſe Laſt 
erſchwingen. Die Seetaktif war übrigend in jenen Zeiten ſehr einfach; es 
wurden wenig Gvolutionen gemacht und meift aldbald nad dem Beginn der 
Schlacht zum Dandgemenge gefäritten, fo daß nur Schiff gegen Schiff fämpfte, 
Thucyd. IH, 77, u. 78. Blos das Umſchiffen (megımisir) und das Durd- 
Ichiffen (Öuenmieir) kann ald etwas Kunftmäßiges angeführt werden (Ihucyd. 
VII, 86. Xen. Hell. I, p. 446.). Das Erfte hatte zum Zwecke den Feind 
zu überflügeln, dad Andere ihn zu durchbrechen. Um dies zu hindern pflegte 
die andere Blotte ſich in zwei Linien zu ftellen, beide mit Zwifchenräumen, 
fo daß die Abtheilungen der zweiten Linie durch die Zwiſchenräume ver erften 
Zinie vordringen und diefe zur rechten Zeit unterftügen Eonnte. Diefe Tafıif, 
welche fih erft in den römiſch-karthagiſchen Kriegen und im Zeitalter ver 
Ptolemäer wefentlih änderte und weiter ausbildete, war befonders in Athen 
ausgebildet worden, wo man auch eine andere Art des Angriffs der einzelnen 
Schiffe vorgenommen hatte; nicht mit dem Vordertheil, fondern ſchräg von 
der Seite, um durch Zerbrehung der Ruder das feindliche Schiff erft unbe- 
weglih zu machen. In diefen Dingen waren die Athener Allen überlegen, 





* Die Lacedämonier, welche im homerifchen Schiffscatalog fo gut mit Schiffen 
verfehen find als andere griech. Völferfchaften, erjcheinen in den hiftorifchen Zeiten 
zunächſt bis auf Xerres fo zu fagen als ganz fchifflos, wie dies bei ihrem National: 
Gharafter und bei der befannten, durch Lyfurgs Gefeßgebung nur noch verftärften 
dorifchen Starrheit nicht anders als zu erwarten iſt: ſ. Plut. Instit. Lacon. T. II. 
p. 230. Nur den Muth und die Geichieklichfeit wilder Seeräuber zeigten ausnahme- 
weife diefe Laconier, die deshalb nie eine Verbeflerung des Seeweſens bewirkt haben. 
Daher fam es daß nicht blos in den Kämpfen mit den Perfern befonders unter 
XZerres, fondern auch unmittelbar darauf und noch fpäter Sparta immer in Rücficht 
auf Marine und nautiſche Geſchicklichkeit oder Bedeutung den andern hellenifchen 
Staaten nachſtand, mit Athen aber gar feinen Vergleich wagen fonnte. Die Ge: 
fchichte des veloponnefifchen Krieges widerlegt unfre Were nicht: denn auf der 
einen Seite zeigten fie ſich auch damals, obgleich fie Schiffe hatten, in der Regel 
als ungeſchickte Seeleute; anderer Seits aber war ihre damalige Marine nicht blos 
fpartanifch, jondern auch gar fehr aus dem Hilfsquellen ihrer Bundesgenoſſen zus 
ſammengebracht. Daß ihr ganzes damalige Seeweien gewiſſer Mafen ein fremdes 
Gewächs ohne Gedeihen war bewies namentlich die Schlacht bei Knidos, in welcher 
die von ihnen über die Athener bei Aegospotamos errungenen Bortheile durch einen 
einzigen Schlag in eben das Nichts zerfielen aus welchem fie hervorgegangen waren. 
Gbenjo jämmerlich ftand es mit dem Seeweien der Lacedämonier in Bezug auf den 
Handel, welcher rein paffiv war und nach Thulyd. IV, 55. vgl. VII, 57. von Kauf: 
fahrern aus Libyen und .. betrieben wurde. Ebenſo war ed mit der Kom: 
ausfuhe nach Korinth hinab (Thufyp. I, 120.) Wenn alfo 8. DO. Müller Dorier 
Il, 208, von einem nicht fo ganz unbedeutenden Handel Lafoniens fpricht fo muß 
man dies feiner Borliebe für feine — u Gut halten; von einem militärifchen 
Seeweſen der Peloponnefler hat felbit er ichte ans Licht zu bringen vermocht. 
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Thucyd. IH, 77. 78. — Wenn wir nun fahen mie das attifche See⸗ und 
Schifffahrtsweſen ein Kind vorzüglih des politifhen Zuftanded von Athen 
war, fo werden wir und nicht zu wundern haben wenn diele einft weltbifto- 
rifhe Seemadht mit dem Sinfen der politifchen Kraft und Freiheit Athens 
ebenfalls recht eigentlih und augenfällig fanf. 

Die Macedonier, welche der griechifchen Freiheit ven Todesſtoß gaben, 
waren übrigens nie im See- und Scifffahrtöweien von großer Bedeutung. 
Alerander der Gr. hatte beim Beginn feines aflatifhen Feldzuges nur 160 
Galeeren, während fein Feind, der große Perferfönig, deren 400 zählte. 
Nachdem er aber ganz bald ſelbſt diefe Flotte wieder in die Heimat entlafien 
hatte baute er eine neue auf dem Hydaspes und ließ im I. 326 und 25 
feinen Admiral Nearchos eine nicht unmichtige Unterfugungsreife auf dem 
Indos und an den Küften des erythräiſchen Meeres machen; f. Bo. III. 
S. 721. Er felbft überfchritt bei feinen Zügen die ihm entgegen ſtehenden 
Ströme, den Nil, Euphrat, Tigris, Oxus, Tanais, Indus, Hudaspes 
entweder ohne alle Schiffe oder nur mit unbedeutenden Fahrzeugen und Flößen, 
die zu förmlichen Brücken verbunden wurden. Hatte aber dieſer große Eroberer, 
wie überhaupt die macedonifhen Könige *, Feine große Seemacht, fo entftanden 
doch nach ihm aus den Trümmern feiner Herrſchaft Königreihe, welche für 
Handel und Schifffahrt jener fpäteren Zeit verhältnifmäßig das wurden was 
früher Athen gewefen war. Um nämlich an vie Beitrebungen und die Marine 
der Seleuciden nur kurz zu erinnern, fo waren es befonders die Ptolemäer 
in Aegypten welche, geftügt auf den neuen weltbiftorifchen Stapelplag Ale- 
xandria, Athens ehemalige nautifhe Bedeutung immer mehr in Vergeſſenheit 
finfen ließen. Ehe wir jedoch diefen Punft genauer erläutern bliden wir in 
die früheren Zeiten Aegyptens zurüd. — Die uralte Sage der Hellenen felbft 
gibt den Aegyptiern das Zeugniß fehr früher Schifffahrt. Die aus Aegnpten 
nach Griechenland geführten Eolonien eines Danaos und Kekrops ſetzen Schiff- 
fahrt voraus; zu welchem Factum Diod. I. p. 23. eine uralte ägypt. Seeftadt 
Thonis erwähnt. Nichts deflo weniger fagen und bie biftorijchen Nachrichten 


über die älteften Zeiten, daß die Aegyptier, ein url tgegngene®, ganz eigene 


thümliches Volk, welches blos fich ſelbſt lebend den Verkehr mit Ausländern 
forgfältig floh, nicht nur felber feine Seeihifffahrt hatten, fondern au allen 
Ausländern den Zugang zur See wenigftens vor der Herrihaft des Piammetid 
auf das Aeußerſte erfhwerten, Diod. I, p. 80. Dazu kommt daß Aegypten, 
fo wie das ganze benachbarte Africa, fein Holz befigt welches zum Bau ber 
Seeſchiffe tauglih wäre; und die Phönicier waren gewiß nicht geneigt die 
Aegyptier damit zu verfehen, um an ihnen Concurrenten und Rivalen zu 


haben. Mochte aljo das Seeweſen ver älfteften Aegyptier unbedeutend und | 


ſelbſt nichtig feyn, fo war ihre Fluß-Schifffahrt defto Tebendiger; denn der 
Nil ift durch ganz Aegypten von Glephantine an ununterbrochen fchifibar, 
und hört auch in der trodenen Jahreszeit felten auf fchiffbar zu ſeyn; felbit 
die Fahrt gegen den Strom wird durch die anhaltenden Norpwinde in ge 
wiffen Jahreszeiten gar jebr erleichtert. Die Schiffe oder Kähne deren man 
fih zu dieſer Fluß-Schifffahrt bediente (Barid genannt) wurden blos aus 
ägyptiſchem Material gemacht. Man nahm dazu eine niedrige Baumart, 
aus welcher zwei Ellen lange Hölzer gefchnitten wurden, die als Planken 
dienten. Der Maft war von demfelben Holge, und die Stride aus Byblus. 
Mande diefer Bahrzeuge trugen Taufende von Pfunden, Herod. U, 96. Schon 
im Mofaifhen Zeitalter waren jolche Nilichiffe gewöhnlich, Geneſ. 2,3. Als 
dann fpäter dad Land allenthalben und befonders im Welten von Ganälen 





* Bol. Fr. Weſtarb De statu Macedoniae Philippi HL. Perseique aetate (Berlin 
1840.) p. 21. 
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durchſchnitten wurde nahm dieſe Nilfehifffahrt natürlich nur zu, beinahe ein« 
zige Bermittlung der Communication und ausfchließliche Verbindung während 
ver Zeit der alljährlihen Ueberſchwemmung, weshalb auch die Kafte ver 
ägsptifhen Schiffer eine ver zahlreichiten war. Sogar die Feier von einem 
der allgemeinen ägyptiſchen Nationalfefte (dem der Artemis in Bubaftos) 
ruhte auf der Nilſchifffahrt. Man fchiffte von Stadt zu Stadt, indem fid 
überall ‚wieder neue Iheilnehmer bis faft zu einer Million dem Zuge an» 
ſchloßen; auch dadurch wurde der Handelsverkehr, gewöhnlicher Zweck ver 
Schifffahrt überhaupt, befördert. Und wirklich hatte das alte Aegypten auf 
diefe Weiſe blühenden Handel ſowohl in auswärtigen als einheimischen Pros 
bucten, ohne daß jedoch die Aegyptier felbft jemals ihre Waaren verführt 
hätten; denn abgejehen von andern Umftänden des vorzugsmweifen Gedeihens 
des Tranfitohandeld waren die einheimischen Producte Aegyptens von der Art, 
dag man fie nicht den Ausländern zu bringen brauchte, fondern ruhig ab» 
warten fonnte bis jene nothgedrungen fie holten. Pfammetih, noch als er 
fih in Said aufhielt während der Dodefarchie, eröffnete als kühner Neuerer 
den phöniciſchen und griehiihen Kaufleuten Niederägypten, wodurd die Pro« 
ducte dieſes Landflriches gegen Erzeugniffe des fremden Kunſtfleißes umgeſetzt 
wurden, Diod .I,p.77. Völlig aber öffneten fich den fremden Handelsſchiffen 
die Mündungen des Nils durch den König Amafld; von nun an war aus— 
ländifhe Schifffahrt in Aegypten vollfommen heimiſch. Naufratis nämlich, 
am canopifchen Arme des Nils, nicht gar weit von dem Orte des fpäteren 
Alerandria, ward den griehifchen Handelöleuten die fich in Aegypten häuslich 
nieverlafien wollten als Wohnfig angewiefen, Herod. II, 179. Die Schiffe 
der Griechen, welche metteifernd von dieſem Privilegium und andern Zuges 
fänpniffen (Serod. I, 178.) Gebraud machten, durften jedoch bis zur noch 
gümfligeren Zeit der perfiihen Eroberung nur in den canopifhen Arm ein— 
laufen und mußten zu Naufratid landen; machten died etwa anhaltende Nord» 
mwinde nicht möglih jo wurden die Waaren in Eleine ägyptiſche Bahrzeuge 
geladen und fo um das Delta herum landeinwärtd nah Naufratis geführt 
(Herod. I, 179.). Unter ver perfiichen Herrihaft in Aegypten wuchs die 
Handelsichifffahrt noh mehr. Doch ift es Zeit daß wir auch die Kriegd- 
und Entdeckungs-Schifffahrt im gang alten Aegypten kurz überbliden. Hier 
begegnet und denn zuerit die flarf mythiſch gefärbte Erjcheinung des heroi— 
ihen Königs Sefoftris, über deffen außerordentliche Leiſtungen und Herodot 
11, 102— 110. ausführlich berichtet. Vgl. Diod. 1,53 ff. Er wird im Ganzen 
al3 feefabrender Eroberer geſchildert, der in allen Meeren erfcheint und zuerft 
die Idee einer Verbindung des rothen und mittelländifchen Meeres faßte und 
praftiih zu machen ſuchte. Sein Blottenbau war riefenhaft an Zabl und an 
Größe der einzelnen Schiffe. Wie man jedoch auf die biftorifche Wahrheit 
der Sache nicht zu viel geben dürfe zeigt der Umftand daß gleich nach feinem 
Tode das ägyptische Flottenwefen als ein reines Nichts erfcheint. Grit von 
Pfiammetih (J 617 v. Ghr.) bis zur perfiihen Occupation durch Cambyſes 
(im Ganzen 130 Jahre) war Aegypten, in ftändiger politifher Verbindung 
mit Griechen und Nflaten ſtehend, ſelbſt eine erobernde Seemacht. Diefer 
etwas länger anhaltende Groberungägeift der damaligen ägyptiſchen Könige, 
dem Character der Nation fonft nicht gemein, war ohne Zweifel ebenfald 
ein Kind der Fremde, durch fremde Schifffahrt dahin gebracht; denn Pfamme- 
tichs Thron ward fo jehr auf auswärtige Hilfe geftügt daß fortan bie griechl« 
ihen SHilfötruppen den Kern des ägyptiſchen Heeres bildeten. Pſammetich 
und alle feine Nachfolger hatten große Gelüfte auf Syrien und Phönicien, 
die nur durch Schifffahrt und Seemadt ausführbar waren. Und wenn 
Pſammetich felbit (nah Herodot II, 157.) keine ſchnellen und ki 
v. 
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Fortſchritte machte fo gelang dies defto mehr feinem Nachfolger Nekos (617 
bis 6001, deſſen Größe (vgl. Herod. II, 158. u. 159.) indeß ſehr vorüber- 
gehend war, mobei ihm übrigens das Altertum die Ausführung einer großen 
Tatdeckungsſchifffahrt nahrühmt. Ums Jahr 610 fol er nämlich, wie Herod. 
IV, 42. erzählt, durch Kar.hager die Umſchiffung von Africa nit blos unter 
nommen fondern vollftändig aud ausgeführt haben; eine Leiftung die bald 
als wahrſcheinlich buld ald unmahrfcheinlich betrachtet wird, jedenfalls aber in 
praftiicher Bedeutung für die darauf folgenden Zeiten als verjchollen angefehen 
werden muß; vgl. Bd. II. ©. 718. Außerdem ließ Nekos ernfllih an dem 
dur den Nil vermittelten Verbindungskanale zwifchen dem rothen und dem 
mittelländifchen Meere arbeiten; in beiven Meeren hatte er zwei verfchiedene 
Flotten. Dieſes großartige Unternehmen wurde aber von Nekos nur zur 
Hälfte, ganz erſt durch Darius Huftaspis (70 Jahre fpäter) ausgeführt. 
Herodot hatte diefen Kanal gejehen, und die fpätere Nachricht daß der zweite 
Brolemäus ihn vollendete ift falih; Strabo p. 1157. EI war aber dieſes 
Wert nicht fo fehr für die Schifffahrt ded Handels angelegt, als für die des 
Krieges; der Kanal wurde nämlih fo breit gemacht daß zwei Kriegafchiffe 
neben einander fahren Fonnten. Natürliche Hinverniffe, beſonders die Gefahr 
der Schifffahrt auf den oberen Theilen des rohen Meeres find wahrſcheinlich 
die Haupturfache daß derfelbe auch für den Handel nie große Folgen gehabt 
bat; denn im Zeitalter der Ptolemäer, wo er doch gewiß fchiffbar war, ward 
weiter ſüdwärts, von Koptod aus, eine Karavanenflraße nah dem rotben 
Meere gebahnt, und die Schiffe die aus den ſüdlichen Meeren nah Aegypten 
beftimmt waren, gingen nicht bis zu diefem Kanale, fondern liefen ſüdlicher 
in Myos Hormos ein. — Die Seemacht der Aegyptier dauerte aber nicht länger 
als ihre Befigungen in Alten. Des Nekos Enkel Apried (594—70 v. Chr.) 
nußte feine Flotte noch um die Phönicier zu befriegen; er eroberte Sidon, 
wodurch die phönieifchen Geſchäfte wenigſtens zum Theil in ägyptiihe Hände 
famen, ein Umftand der diefen König veranlaßte Pfammetihd Syſtem der 
Handelsſchifffahrt nicht blos feſtzuhalten ſondern noch mehr zu entwickeln. 
Nah ihm jedoch gerieth die ägyptiſche Seemacht in Verfall; denn fein Nad- 
folger Amaſis zog eine friedliche MRegierung dem Glanze der Eroberungen vor. 
Herodot (II, 159.) ſah feine ägyptiſche Kriegäflotte mehr, ſondern nur noch 
die Stapelpläge der Schiffe. — Alexander ver Gr., durch deſſen Siege Aegypten 
vom perflichen Joche befreit wurde, eröffnete eine neue Periode für die ägyp- 
tiihe Schifffahrt, Bon ihm ging der Gedanke aus, Alerandria zu gründen, 
welches Atben wie in vielem Andern jo auch in der Schifffahrtörolle ablößte. * 
Der erfie Prolemäus, von dem Plane erfüllt Aegypten zum Mittelpunfte eined 
großartigen Verkehrs zwifchen Arabien und Griechenland zu machen und fo 
bad gebeugte Tyrus noch mehr zu entfräften, riß Paläftina und Phönicien 
an fih, wodurch er namenılich mit dem Bellge des Libanond zugleich einen 
Urberfluß an Sciffbauholz erhielt, Diod. XVIII, 43. XIX, 46. Und viele 
Vergrößerung des ägyptiihen Reiches war für die glüdlihe Entwicklung ver 
ägyptifchen Schifffahrt um fo nachhaltiger ald jene beiven Länder mit ge 
ringer Unterbrechung (Diod. XIX, 94.) über 100 Jahre bei Aegypten blieben 
(Iuftin. XXX, 1.), bis fie eben ihrer nautiihen Wichtigkeit wegen von dem 
Beherrſcher des ſeleukidiſchen Neiches, Antiohus dem Großen, nach ſchweren 
Kriegen (Polyb. V, 68—70. 80. 86.) erobert wurden, Joſeph. Ant. Jud. 
Alk, 3, 3. Schon der erfte Ptolemäus, Soter genannt, bemühte ſich alfo 





"Dot. H. P. Ameilhou Histoire du commerce et de la navigation des Egyp- 
tiens sous le regne des Ptolemees. Paris 1766., und Fr. Sam. de Schmiot de 
commeroiis et navigationibus Ptolemaeorum, in deſſen Opusculis, quibus res anti- 
quae praecipue Aegyptiacae explanantur (Karlsruhe 1765.) p. 123—379, 
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aus allen Kräften ſowohl pie Handelsſchifffahrt als die Seemacht feines Staates 
u heben. In dem Hafen von Alerandria fo wie in allen Mündungen des 

ils und in den Häfen am rothen Meere weheten von jegt an faft ununter- 
brochen die Blaggen der Phönicier, Griechen und anderer Völker; und bie 
Aegyptier felbft vervollfommneten durch fleißige Benußung der von den Griechen 
gemachten Fortſchritte ebenfalls ihren Schiffbau und ihre Schifffahrt. Die 
ägrpriihen Kriegeflotten waren nicht nur zahlreich fondern zeichneten fi vor 
Allem auch durch die Größe der einzelnen Schiffe aus, Plin. H. N. VII, 56. 
Prolemäus Philadelphus trat ganz in die Fußftapfen feines Vaters. Er be— 
mwirfte daß die ägyptiſchen Griechen, mit dem rothen Meere bis dorthin noch 
wenig befannt, fi hinüber in die Häfen des arabiihen Meerbuiens wagten, 
Strabo 11, 179. XVII, 1149.; um die Beichaffenheit des nörplichen Meer⸗ 
buſens zu unterfuhen unternahm auf feine Beranlafjung Arifton eine Meife, 
Diod. 111,41. Strabo XVII, 1138. Der fchon früher erwähnte, von Darius 
vollendete große Kanal wurde durch Philadelphus zu neuer Brauchbarfeit aus 
vorbergegangener Vernachläßigung hergeftellt und durch Anlegung von Scleufen 
vervollfomninet (Diod. I, 33. vgl. Blin. H. N. VI. 29. Strabo XVII, 1158.). 
Wo der Kanal in den Meerbujen lief da legte Philavdelphus den Hafen Ar« 
finoe an, Plin. I. 1. An der Küfte der Süpgränze feines Reichs, gegens 
über dem nabathälfchen Hauptftapel Leuke Kome (Jambo) gründete er Bere—⸗ 
nife (Strabo XVI, 1115.) als Hauptniederlage der von der jenfeitigen Küfte 
eingeführıen arabiſchen, perflichen und indifchen Güter, zu deren Weiterbeförs 
derung von Berenife nah Koptos am Nil eine Straße angelegt ward. In 
Kopto8 wurden die Waaren auf Kähne geladen und gingen dann erft auf 
einem Kanal in ven Nil, endlih auf diefem nad Alerandria, Strabo 1169. 
Was Menfchenhänvde vermochten wurde aufgeboten um dieſe Seeftadt zum 
Mittelpunft des morgenlänpdifch-griehifhen Handeld- und Schifffahrtweſens 
u machen. ine unmittelbare Verbindung diefer Art zwifchen Aegypten und 
Gndim bat indeh unter Philadelphus noch nicht beftanden. Auch ift es eine 
Erpihtung wenn (Plin. H. N, VI, 17.) behaupiet wird biefer Ptolemäus 
habe einen gewiſſen Dionyfius auf eine Entvelungsreife geſchickt, die ſich bis 
nad Indien erftredt habe: erft auf WVeranftaltung des Ptol. Euergetes 11. 
machte, mie Voſidonius (bei Strabo II, 153. 156.) erzählt, Eudoxus aus 
Kyzikos den Verſuch einer ſolchen Reife, geführt von einem unter Abenteuern 
und Unglüdsfälen in den arabischen Meerbufen gerathenen indiſchen See— 
manne. Bon einer folchen Reife bis zum Zuftandefommen einer regelmäßigen 
Schifffahrtsverbindung ift aber außerdem noch ein jehr großer Schritt, den 
erft fpärer die Roͤmer als Herren von Aegypten thaten, in Bolge deſſen 
jährlih von Myos Hormos felbft 120 Schiffe nad Indien unter Segel ger 
gangen feyn follen, Strabo II, 179. XVII, 1149. Um indeflen feinen jeden» 
falls blühenden Seehanvel zu ſchützen unterhielt Philadelphus im rorhen und 
mittelländifhen Meere eine flarfe Marine, die nah Athenäus V, 8. (vol. 
Theocrit. Idyli. 17, 82.) aus 97 Schiffen vom erften und aus 23 vom 
zweiten Range beftand. Dazu famen für die Nilfhifffahrt etwa 4000 Barfen 
und fonftige Fahrzeuge von verſchiedener Größe, in der That eine großartige 
Entwicklung ded ägyptischen Schiffweſens. — Des Philavelphus Nachfolger 
Vtolemäus Euergetes oder der Dritte, unter deſſen Regierung die Häfen 
Alerandria's nicht felten bi3 zu 1000 Wimpel fahen, trat ebenfofehr in des 
Vorigen Bufftapfen als feine eigenen Nabfolger diejelben immer mehr ver« 
ließen. Der vierte Ptolemäus, mit dem Beinamen Vhilopator, wird nämlich 
allervingd nody mit Auszeichnung in Betreff des Seeweſens genannt; allein 
es war dies nur eine Außerlihe Erbihaft von Seiten feined Vorgängers. 
Philadelphus hatte nämlich eine fo große Flotte gehabt daß er allen feinen 
Beinden furchtbar wurde und daß namentlich auch Athener und Lacevämonier 
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fi um feine Freundſchaft bewarben. Diefe Seemacht ging auf Philopator 
über; dieſer aber unterlag nichts defto weniger feinen Feinden und erlebte 
damit eine gewaltige Shwähung der Seemacht, vie ſich natürlih dadurch 
nicht wieder erholte daß er feinen Vorgänger in dem tollen Bau riefenmäßiger 
Shifie weit übertraf; Philopator hat nämlih den ziemlich leeren Ruhm, 
das größte Schiff des Altertbumd erbaut zu Haben; Athen. V, 8. Raſch 
fanf die ganze ägyptiſche Schifffahrt unter Ptolemäus V. u. VI, ohne ji 
unter dem Siebenten, genannt PBhysfon, weientlich erholen zu Fönnen; mas 
nicht verhinderte daß unter der Serrihaft des Ptolemäus VIN. die Aegyptier 
in lebendigem Scifffahrtäverfehr mit Gaded fanden. Daß unter Ptiole— 
mäus IX. das nautiiche Intereffe nicht ganz verfchwunden war bemeist zum 
Theil wenigftend der Umftand daß auf Veranlafiung diefes Königs dag Werf 
des Agatharchides über das rothe Meer geichrieben wurde; denn Indien war 
dabei im Spiel. Indeſſen waren die Megierungen von Ptolemäus X. u. XI. 
der Schifffahrt wieder gar nicht günftig, und unter Ptolemäus XII. ging das 
was von der ägyptifchen Marine noch übrig war vollends zu Grunde. Unter 
Kleopatra lebte zwar die Seemacht wieder etwas auf, vie Handelsſchifffahrt 
war aber nicht. Mit ihrem Tode ward Aegypten römiſche Provinz; und 
daß die Römer von dort aus bedeutende Handelsichififahrt nach Indien hegten 
ift früher Schon bemerft. E8 trat überhaupt durch dieſe politifche Verände— 
rung ein neues Gedeiben der ägpyptiſchen Schifffahrt ein, unter Auguftus 
plöglih und fehr bedeutend, unter den jpäteren Kaifern andauernd und nicht 
unbeträchtlich ; ſchon der römische Luxus verlangte dies, und befondere Beſtä— 
tigung geben die gleichzeitigen Münzen von Alerandria, welche von den 
Römern zu großer Blüthe gehoben wurde (Zoöga Numi Aeg. p. 66. Nr. 55. 
p. 138. Nr. 355. p. 164. Nr. 7. p. 184. Nr. 176. p. 172. Nr. 88. vgl. 
p. 133. Nr. 309.); die Kraft der römijchen Univerfalmonardie gab ver 
alerandrinishen Schifffahrt ebenfalld einen Univerfalcharafter. Ueberdies ge— 
ihahen auf Befehl des Auguftus von Aegypten aus zwei Entdeckungsreiſen, 
die eine durch Aelius Gallus nah Arabien, die andere durch Petronius nah 
Aethiopien. Eine dritte ward unter Claudius durch Hippalus nah Indien 
gemacht; ſ. Vincent Periplus of the Erythrean Sea I. p. 44 ff. Eine ge 
naue Beichreibung des Weges und der Stationen von Aegypten bis Indien 
gibt deshalb Plinius H. N. VI, 23, 104—107.; er konnte died auch um fo 
leichter ald damals der Seeverfehr zwiſchen Rom und Alerandria fo jehr einen 
geregelten Lauf hatte, daß die Leute welche aus Indien nah Aegypten ge- 
fonmen waren in neun Tagen von Alerandria nah Puteoli (Dicäarchia) 
gelangten, einer alten Handelsſtadt mit gutem Hafen und in geringer Ent- 
fernung von Rom, fo daß in jenen Zeiten an viejem italifchen Stapelplage 
des indischen Handels (Strabo XVII, 1142.) nah dem Muſter des aleran- 
driniſchen ebenfalld ein Leuchtthurm erbaut werden mußte (Blin. H. N. 
XXXVI, 12.) und Puteoli ſelbſt in der damaligen Handelöwelt Klein-Delos 
geheißen wurde, Paulds ex Festo v. minorem Delum. Vgl. über das Ge— 
nauere C. E. Varges, de statu Aegypti provinciae Romanae (Göttingen 
1842.) p. 76 ff. 

Dieie Erwähnung Romd weist und zur Betrachtung deöjenigen Theile 
der Schifffahrtsgeſchichte zurück welcher nach langer und großer Blüthe durch 
die nämlichen Römer feine Auflöfung erhielt. Wir forehen von Garthago, 
der Tochter und Nachfolgerin ver Phönicier. Die Garthager waren nämlich 
in der Handelsſchifffahrt in die Fußſtapfen ver Phönicier getreten. Co ſehr 
fie alle Fremden aus ihren Häfen auszuſchließen bemüht waren, ebenfo eifrig 
trachteten fle dahin durch Gaftfreundfchaften unter Ginzelnen oder durch Ver— 
träge der Staaten fih und ihren Schiffen den Zutritt bei allen übrigen Bes 
wohnern des Mittelmeeres zu eröffnen, So ftand ed nah langen Kriegen 
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zwifchen Carthago und Kyrene; in den ägyptiſchen Häfen Ingen zahlreiche 
cartbagifhe Schiffe, ſchon Herodot erfuhr dort durch Garthager feine Nach⸗ 
richten über Africa. An den Küften Paläſtina's und Phöniciend waren fie 
ganz zu Haufe, obgleih immerhin die Phönicier jelbft dort die Hauptrolle 
jpielten; auch wo die Garthager nicht geboten füllten ihre Schiffe die Häfen. 
Nie hörten ihre Handelöverbinpungen mit Griechenland ganz auf; fie befuchten 
fleißig das ſüdliche Italien und Sicilien; Malta und die benachbarten Hleineren 
Inſeln Hatten fie Schon feir jehr frühen Zeiten mit ihren Schiffen genommen. 
An allen Küften Italiens erichienen die carthagishen Handelsſchiffe; frühe 
madten jie Schiffiahrtöverträge mit Etrurien und Nom. Die Gartbhager 
flanden auch mit den galliihen Völkern in Schifffahrtöverbindung, Hifpanien 
aber ward der Hauptjtapel ihres Schiffverfehr8 und Hauptfig ihrer Macht, 
namentlih durch die altphönicifchen Golonieen Tartefjus und Gades. Ebenſo 
Sardinien, zum Theil wenigitens Gorfica, die an Eifen ergiebige Elba nebit 
den Balearen. Wie früher die Phönicier fo jchifften auch die Garthager in 
das atlantiihe Meer bis nach Britannien und wahrſcheinlich nach den ſam— 
ländiſchen Küjten (wegen des Bernfteind)*; fie hatten an den Küften Ir— 
lands, Schottlands und Finnmarkens Nieverlafiungen, deren Spuren noch 
jest fichtbar find. Die Fahrten carthagifcher Schiffe bis zur Küfte des heut. 
Guinea find namentlich) aus der interefjanten Grzäblung bei Herodot IV, 196. 
befannt. Gbenderjelbe belehrt uns (V, 19 ff.) daß fe auch die canariichen 
Inſeln und namentlid Madeira beſchifften; ja ed möchte nicht unwährſchein— 
lich ſeyn daß carthagiſche Seefahrer bis an die Küften des amerifanijchen 
Gontinents verfhlagen wurden, woher die Sagen von der Atlantis entftanden; 
ſ. Bd. IM. ©. 737 ff. Der carthagiide Handel, neben welchem mehr oder 
weniger eng die Entdeckungsſchifffahrt einherging (Beiipiele find die Reiſen 
des Hanno und bie des Himilko, Bd. IH. ©. 717.), war Welthandel; er 
wandte fich zu allen damals zugänglichen Völkern und umfaßte alle damals 
wünfchenöwerthen Güter. Die Seemacht Carthago's mußte zur Zeit der 
Blüthe des Staates jehr bedeutend feyn, indem ein fo weit audgebreiteter 
Seehandel, und bejonderd wenn eine einzige Stadt dad Monopol deſſelben 
behaupten will, nur unter dem Schuße zahlreicher bewaffneter Fahrzeuge ges 
deihen konnte. Erwägt man aber ernftlih die Ausdehnung des Land» und 
Seegebietes von den Grenzen Kyrene's bis ind atlantifche Meer, jo wird man 
begreifen daß die Anzahl der Kriegsſchiffe Carthago's, auch abgeſehen vom 
eigentlihen Kriegsbedürfniß, ſehr groß feyn mußte. Namentlich aber waren 
die Flotten mit denen Garthago in den flcilifchen und NRömerkriegen auf dem 
Meere erjchien fo zahlreich daß fie die Flotten neuerer Zeit mwenigftend nad 
Berhältnig bei weitem hinter fih zurüdlaffen. Dieje Blotten werten von 
Bolybius nicht felten auf 200 Kriegäichiffe und darüber, ja ſogar einmal 
(in der Niefenfhlaht von Eknomos im I. 256) auf 350 Schiffe mit einer 
Bemannung von 150,000 theils Auderfnechten theild Kriegern angegeben, 
wozu noch die Transportſchiffe kamen, deren Anzahl oft auf das Dreifache 
und Bierfache flieg. Im früherer Zeit, d. h. vor dem erjten Kriege mit Rom, 
waren dieſe Kriegsfchiffe Dreiruderer (Trieren oder Triremen); ſeitdem man 
aber mit Pyrrhus hatte kämpfen müffen, welcher Schiffe von viel größerer 
Bauart hatte, fand man die Dreiruderer nicht mehr ausreichend; die Gar- 
thager bauten aljo auch Vierruderer, nachher Bünfruderer; weiter gingen fie 





* Evo Geſenius in Grichs und Grubers Encyelopädie. Nah K. DO. Müller 
Etrusker I, 285. fommt durchaus Feine Spur des phönicifchen Seehandels mit Bern: 
ſtein vor, tondern nur von puniſchem Kafliteroshandel, Strabo IN, 175. (Gr beruft 
ih auf Gesner in Comm. Soc. Gott. II. p. 67 ff. und deſſen Abhandlung de Phoe- 
nicum extra columnas Herculis navigatione bei Orphica ed. Herm. p. 605. 
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aber nicht was die Größe der einzelnen Fahrzeuge betrifft. Die carthagiſche 
Flotte hatte ihren regelmäßigen Hauptanferplag zu Garthago felbft, wo fich 
ein eigener Kriegähafen befand mit Doden für mindeſtens 200—300 Kriegd= 
fchiffe. Außerdem werden ohne Zweifel auf Malta, Sicilien und Sardinien, 
fo wie zu Utica, Hippo, Gades, Neucarthago u. f. w. carthagifhe Kriegs- 
bäfen geweien ſeyn. Garthago und Hippo maren die vorzüglichſten, aber 
nit einzigen Pläge für Bau und Ausrüftung der Schiffe; das Schiffsbau— 
holz nahm man aus Africa felbfl, ſüdlich von Garthago; ald Ruderer Hatte 
man africanifhe Negerfclaven. Was vie Seetaftif betrifft fo kam dieſelbe 
urſprünglich mit der griehiichen überein und beftand vorzugsmweli'e darin, 
durch plöglihe gewaltige Wendung des Schiffes ein feindliches Schiff mit 
dem Schnabel in bie Borpfeite zu treffen, wodurch das getroffene Fahrzeug 
zertrümmert werben mußte. Auch ging ein Hauptmanöver dahin, fo fehnell 
und jo nahe am feindlichen Schiffe vorbeizuftreifen daß man ihm alle feine 
Ruder an der einen Seite abbrach und es jelbft wehrlos machte. Dieje Taktik 
dauerte biß in die punifchen Kriege, in welchen die periönliche Tapferkeit der 
Nömer einerfeitd, und andererfeitd deren geringere nautifhe Gewandtheit das 
Entern der Schiffe bervorrief (manus ferreae, ſ. Bd. IV. ©. 1509.), um 
ſo den Seekampf einiger Mafen zum Landfampf umzugeftalten. 

So nahe e8 liegt num vom Seewefen der Römer zu fprechen, fo nehmen 
und doch vorerft noch für einen Augenblid die Etrus ker in Aniprud, deren 
Blüthezeit fle ald das bedeutenpfte Handelsvolk beſonders des weſtlichen Mittel- 
meered nah den Phöniciern, Griehen und Garthagern erblidte; |. K. D. 
Müller, Etrusker I. ©. 279 f. Auch fie waren übrigens in ihrem Älteften, 
durch mande Umſtände befchränften Seeverkehr meift Seeräuber, fo daß felbft 
Gicero (de rep. II, 4.) zu meinen fcheint die Tusfer hätten dad Meer blos 
um zu rauben beſchifft. Bon der Unmenfchlichfeit der tusfifchen Piraten waren 
nämlich noch bei den fpäteren Römern graufige Gerüchte im Umlauf, welche 
ebenfalls Gicero im SHortenflus, geftügt auf das Zeugniß des Ariftoteled, er⸗ 
zählte; ſ. Auguftin. c. Julian. Pelag. IV, 78. Baler. Mar. IX, 2. ext. 10. 
Serv. zu Virg. Aen. VII, 479.485. Dauerten doch die etruskiſchen Raub- 
züge viele Jahrhunderte fort (f. Serv. 1. 1.), fo daß jelbft die Rhodier in 
der Zeit ihrer Seeherrihaft (nah Alerander) mit diefem Volke zu kämpfen 
hatten (Ariſtid. Rhod. T. I. p. 540. vgl. Jamblich. Vit. Pythag. 27. p. 270. 
Kißl.). Wie Dionyj. Hal. Antig. rom. II, 45. angibt, nahm fich das alte 
Nom jehr vor ihnen in Acht; und die Stadt Antium wollte auch unter röm. 
Herrſchaft noch nicht von diefem Gewerbe ablaffen. Durch jpecielle Traftate 
der einzelnen tuskiſchen Staaten mit einzelnen auswärtigen Staaten beftand 
aber dennoch, meben der allerdings herrſchenden Seeräuberei, auch friedlicher 
Seeverkehr und Handel. So war ed zwiihen Etrußfern und Garthagern 
(Ariſtot. Polit. III, 5.); ähnliche Verhältniſſe befanden ohne Zmeifel mit 
manden gried. Staaten. Ganz enthielt fich des Seeraubes vie tuskiſche Stadt 
Gäre, Strabo V, 220. Piſä, Populonia und Cäre waren die Hauptorte 
für den dortigen Seehandel; außerdem noch Atria und Spina; der Hafen von 
Luna, durch Ennius hochgepriefen (ſ. deſſen fragm. p. 2. ed. Spangenb., u. 
Verſtus VI, 9.), wird von Strabo V, 222. Plin. H.N. II, 8. als treffli 
und ganz geeignet geichildert um die Klotte eines ſeeherrſchenden Volkes aufs 
zunehmen. Sehr weit gegen Griechenland bin ging indefien die Schifffahrt 
der Etrusker nicht, nie hört man bei den Griehen von Tyrrhenern im Pi- 
räeus oder in Korinth u. ſ. w. Dagegen fpielten diefe eine um fo gefürch— 
tetere Rolle im adriatiſchen und ionijchen Meere (vor welchem fi die Griechen 
gerne hüreten, Thukyd. VI, 103.) und fanden binlängliche Beihäftigung auch 
darin daß fie die Waaren nad den nächſten Stapelplägen ihrer eigenen itali- 
hen Helmarh förderten. Die Waaren welche die Etruäfer in ihrem Seever- 
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febr ausführten, waren zum Theil die Producte der reichen Gegenben in 
Nords, Mittel» und Uinteritalien, fo wie der von ihnen colonifirten @ilande, 
theild waren es Naturproducte welche die Tusker felbft erft durch Handel er= 
halten Hatten, wie ber Bernflein. Doch wurden auch Producte der tuöfifchen 
Mmduftrie ausgeführt; die Etrusker bejegten hierin in früheren Zeiten felbft 
den römifhen Markt theild allein theild mit den Griechen; denn aud ben 
inneren Handel der italifhen Völkerſchaften vermittelten fie. Ihre Schiffe darf 
man fi indeß ganz nah dem Muſter der griehiichen vorflellen. Gegen 
Syrafus endeten fie den Athenern drei PBentefonteren zu Hilfe (Thukyd. VI, 
103.); auch gegen die Phokäer kämpften fie gewiß nur mit ſolchen (Herod. 
1, 164 ff.); nah Paufan. X, 16, 4. müſſen fie jedoch auch Trieren gehabt 
haben, indem überhaupt jchon in der Zeit der Perierfriege die alten Fünfzig« 
zuderer außer Gebrauh gekommen waren. Roms Sieg über diefe Nation 
vernichtete auch die Schifffahrt und ven Seeverkehr derſelben; daß nämlich 
die Mömer von Natur aus von allem Sinne für Handel und Schifffahrt 
verlafien waren zeigte unter anderem Vielem ganz befonderd ihr Benehmen 
gegen Carthago. 

Die Berührung zwiſchen Garthagern und Römern war indefjen in ben 
frübeften Zeiten nicht alsbald feindlih; denm die Hömer hatten mit: ihnen 
vor dem erſten puniſchen Kriege vier Seebündniffe gefchloffen, von welchen 
Bolsbius II, 22 ff. ausführlich fpriht. Das erfte derjelben fällt ins Jahr 
509 v. Ehr. oder 245 d. ©t.; dad zweite 348 v. Ehr. oder 406 d. ©t.; 
das dritte 306 v. Ehr. oder 448 d. St.; das vierte 281 v. Ehr. oder 473 
d. St., ald Pyrrhus den Krieg nach Italien brachte; ſ. ©. Heyne, Opus- 
cula acad. 111, 39—78. Schon der erfte diefer Verträge, welcher gleich nad 
Aufhebung der Alleinherrfhaft in der Zeit da Porfena gegen Nom z0g zu 
Stande kam, lehrt zur Oenüge daß die Römer ſchon damals etwas Schifffahrt 
hatten. Der zweite, in welchem man einige Erläuterungen des vorigen findet, 
betätigt dieſe Hifkorifche Thatfache noch mehr. Der dritte, von welchem Livius 
IX, 43. ſpricht, flimmt mit diefer unleugbaren Thatſache überein; das vierte 
Bündniß envli zeigt und Nom felbft im Beflge einer Seemacht, die fich mit 
der carthagifchen vereinigt um den gemeinfchaftlihen Feind und Nebenbubler 
zu vertreiben, wo nit zu erbrüden. Diejenigen irren alfo welche behaupten 
die Mömer hätten vor dem erften punifchen Kriege gar nichts von Seewefen 
gehabt oder gemußt. Erzäblt doch Livius VIII, 14., diefelben hätten 417 
dv. St. (alio zehn Jahre nah dem zweiten carthag. Bündniffe) den Hafen ver 
tus kiſchen Stadt Antium verjchüttet und die dort liegende Flotte von 22 Ga— 
leeren theils verbrannt theils nah Rom geführt, welches ſchon frühe in Oftia 
einen Seehafen hatte, Liv. I, 33. Dionyf. Hal. Antig. rom, II. p. 183. 
Ebenſo finden wir einige Jahre fpäter (442 d. St.) ein eigened Schiffs— 
commmando bei den Römern, die f. 9. Duumviri Navales, Liv. IX, 30. Ep. XH. 
Ein folder Duumvir nayalis war im J. 470 jener Valerius deſſen römiſches 
Geſchwader von 10 bededten Schiffen im Hafen von Tarentum ungefähr 18 
Jahre vor dem erften punifchen Kriege faft völlig vernichtet wurde, ein Ereigniß 
das und an einen fchon älteren Schifffahrtövertrag zwifhen Nom und Tarent 
erinnert und zugleich zeigt daß die Nömer ſchon damals an Seezüge und 
Seereifen dachten; Niebuhr R. G. IM. Hit f. Freilich läßt und zugleich 
das vierte mit den Garthagern geichloffene Bündnif eine große Schwäche ver 
Römer im Seeweſen annehmen, da zufolge diefed Tractats der Carthager 
Magon ihnen eine Flotte von 26 Schiffen zuführen mußte. Nichts deſto 
weniger ift ed unmwahr wenn Polybius behauptet die Nömer hätten vor dem 
erften punifchen Kriege gar nicht an. dad Seeweſen gedacht. Nur foviel ift 
richtig daß fie beim Beginn des erften puniichen Krieges weder Rangſchiffe 
noch Heinere Kriegsſchifſe hatten: es fcheint nämlich daß der Senat es in den 
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Zeiten kurz vorher für unmöglich oder für unnöthig hielt eine wahre See— 
macht zu bilden, und daß er jene frühere Fleine flotte welche in Roms älteren 
Berhältniffen nützlich geweſen war als jegt nutzlos und doch fehr Foftipielig 
batte eingehen laſſen. Um (bei den erften ernſtlichen Gonflicten mit den Gare 
thagern) auf Sieilien zu landen, weldhes von der cartbag. Weltſeemacht ges 
fhügt und nicht ohne eigne Seemacht war, hatten die Römer die Schiffe der 
griechifchen Städte Italiend, namentlih die Reſte der tarentiniihen Seemacht 
gejammelt; erft ald man ſich überzeugte wie fehr Italien den Feindſeligkeiten 
der Garthager ausgeſetzt fei, und dah nur Siege in Africa den Krieg endigen 
Eönnten, beihloß der Senat eine Flotte zu bauen und die Pöner in ihrem 
eigenen Glemente anzugreifen. Ohne ein Modell hätte man jedoch — fo 
weit war Nom im Nautifchen zurüd — dem Bau der Flotte entfagen müffen ; 
bier half aus der Noth eine PBentere der Garthager melde, an der bruttifchen 
Küfte geftrandet, in ver Nömer Hände gefallen war. Nach diefem Mufter 
wurden nun raſch 130 Schiffe gebaut, deren allerdings ſehr roher Bau am 
ſechszigſten Tage nah Fällung der Bäume ſchon fertig war, Oroſ. IV, 7. 
Bolnb. I, 20, 9. Plin. H. N. XVI, 74. Nun fehlte e8 aber an ber bin- 
reihenden Zahl geübter Ruderer, 300 auf jedes Schiff, alſo 45,000 auf 150 
Schiffe. In aller Eile übte man deshalb das nöthige Rudervolk auf Gerüften 
(ehe die Schiffe jelbft fertig waren) und dann noch ganz Furze Zeit auf den 
Schiffen felbft, To lange die Flotte auf den Anfern lag. Nah diefen Ans 
firengungen vom J. 455 folgten noch gemwaltigere im J. 489 auf 490. 
Dreihundert und dreißig römiſche Penteren, jede mit 300 Seeleuten beſetzt, 
gingen durch Die Meerenge, um mit einem Heere von 40,000 Mann nad 
Africa zu jegeln; ihnen zogen die Garthager mit 350 Benteren entgegen, auf 
denen 150,000 Menihen waren; die größte Anftrengung diefer Art welche 
die alte Welt bisher gejehen hatte (Schlacht bei Efnomos). ALS bald darauf 
die ganze römijche Flotte durh Sturm in einem unerhörten Schiffbruche am 
Ufer von Kamarina zu Grunde ging, darunter bios 300 Transportſchiffe 
(Diod. XXI. exc. 14. Drof. IV, 9.), und die Carthager zugleih ungeheure 
Rüſtungen machten (Polyb. I, 38, 2.), fo vollendeten die Römer in drei 
Monaten 220 Schiffe und zogen unter En. Scipio und A. Atilius Calatinus 
nah Sicilien, 493. Im demſelben Jahre verwüfteten die Conſuln En. Ser 
vilius Cäpio und E. Sempronius Bläfus die libyſche Küfte mit einer Flotte 
von 260 Schiffen, der Feine punifche widerftand. Bei ihrer Rückkehr fchei- 
terten aber am Borgebirg Palinurus 150 Kriegsſchiffe. Diefe wiederholten 
Schläge beugten den Muth der Römer: der Senat beichloß, die Flotte nicht 
wieder herzuftellen, fondern fih auf 60 Schiffe zur Vertheidigung der Küften 
Staliend und zur Bedeckung der Transporte zu befchränfen. Kaum aber 
hatten die Römer den Landſieg bei Banorınus 495 errungen, als fle unge 
ſäumt eine neue Flotte bauten und wahrfcheinlich noch im Gpätjahr 496 die 
Stadt Lilybäum mit 4 Legionen und 200 Kriegsſchiffen einſchloßen. Der 
größere Theil diefer Flotte verunglüdte jedoch im I. 497 in der Schlacht vor 
Drepana, Polyb. I, 51, 12. Eutrop. I, 26. Diod. Exec. XXIVrl. Zugleich 
nahmen ihnen die Garthager die Proviantſchiffe und zerftörten bald darauf 
den größten Ueberreft der römifchen Flotte vor Lilybäum. Später vertilgte 
ein Sturm alle neu aufgebotenen Schifffahrtskräfte. Won 150 Galeeren 
blieben nur zwei erhalten: fämmtlihe Iransporticiffe wurden zertrünmert, 
und die Zerflörung war fo groß daß feine Planke brauchbar blieb. Man 
entjagte nun in Rom zum zweiten Male der Herftellung der Blotte und ertrug 
daß die Garthager 498 rächend und verwäftend an den Küften Italiens er- 
ſchienen. Bon 499 bis 502 ſuchte deshalb Hamilkar die ganze Macht ver 
* ſchiffloſen Römer zu entkräften, in der ſichern Erwartung Nom werde 
wirklich Feine Flotte mehr ſchaffen. Die Römer aber, durch das Aeußerſte 
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ihrer harten Lage gendthigt noch einmal das Glüd auf dem Meere zu ver» 
ſuchen bauten umverhofit eine neue Flotte von 200 Galeeren zu fünf Meiben 
Ruder ; diefe Macht errang unter Lutatius den Sieg und machte dem erften 
punifchen Kriege ein Ende, nachdem verfelbe im Laufe von 24 Jahren den 
Garthagern 500, den Römern aber 700 Kriegöfchiffe gekoftet hatte. Ein 
Scifffahrtövertrag vom I. 513 d. St. oder 241 v. Chr. orbnete num bie 
dahin bezüglichen Verhältniffe zwiſchen Rom und Garthago, welchem 5 Jahre 
fpäter eine neue Beltimmung folgte, in deren Folge die Pöner Sardinien 
räumen jollten. — lingefähr 10 Jahre nah Beendigung des erften punifchen 
Krieges Hatten die Römer einen Seefrieg mit den Illyriern zu führen, um 
die Kaufleute und Handelsſchiffe Italiend mider die Seeräubereien dieſes Volkes 
zu ſchützen; und ed war für ihre Bedeutung zur See recht wichtig daß ihnen, 
wenn glei unter einigen Schwankungen, ganz Illyrien bis auf einige wenige 
Pläge an der Seefüfte abgetreten und die Schifffahrt ver Iſtrier fo zu fagen 
ganz aufgehoben wurde. Wie fie durch den glüdlihen Ausgang bes eriten 
punifchen Krieges im tyrrheniſchen Meere Meifter geworben waren, fo nun 
auch auf der andern Seite Italiend im adriatifchen Meere. Früher hatten 
befanntlih in beiden die Etrusker eine Hauptrolle gefpielt. — Nichts deſto 
weniger zeigt und der Beginn des zweiten punijchen Krieged die Römer in 
der Seemacht unvorbereitet; fo ſehr waren fie ohne eigentlihen Beruf hiezu. 
Ihre außerordentliche Thatkraft ſchuf indeffen nicht blos ganz ſchnell eine Flotte, 
fondern verſchaffte ihnen auf einen folden Sieg daß die Garthager gänzlich 
bezwungen am Ende diejed Krieges ihre ganze Flotte mit Ausnahme von 
zehn Dreiruderern audliefern mußten. Scipio nahm aber diefe Marine nicht 
für zufünftigen eigenen Gebraud ber Römer in Empfang, fondern brannte 
fie (was ſehr bezeichnend für den nidhtjeemännifchen Charakter der Römer 
it) auf der Stelle nieder. Nur Schiffe zur Fifcherei und zu Frachten nad 
den benachbarten Küften follten vie Garthager von nun an haben; alle Sees 
friege wurden ihnen ohne Ausnahme unterfagt. Die Römer hatten alfo bie 
Herrſchaft über das Meer wenigftend negativ, eine Flotte von 100 Galeeren 
ſchien ihnen jeßt genügend. Ihre Handlung, infofern fie fih überhaupt damit 
befaßten, wurde bfühend und ſicher. Dieje günftigen Umſtände bewirften 
daß fie die drei großen Kriege, den macedonifhen, ſyriſchen und achäiſchen, 
in der Zeit zwiſchen dem zweiten und dritten puniſchen Kriege nicht blos unters 
nahmen fondern auch glüdlich beendigten. — Den dritten punifchen Krieg be= 
gann das Auslaufen einer Blotte von 50 Galeeren zu 5 Ruderbänken und 
von 100 andern Schiffen nebſt einer Menge anderer Bahrzeuge; der Krieg 
ſchloß nad verzweifelter Gegenwehr mit der Verbrennung der carthagiidhen 
Flotte und Bernihtung der ganzen punifchen Seemadt, fo wie mit ber Ber- 
flörung Garthago’d. Daß die Römer die fremde Seemacht nur immer zer- 
ſtörten, aber nicht auf fich ſelbſt übertrugen, zeigt nicht blos, wie wir ſchon 
andeuteten, daß fie feinen Nationalfinn für das Schifffahrtöwelen Hatten, 
fondern au daß ihr damaliger Seehandel weder von großem Umfange no 
überhaupt von großer Bedeutung war. Sie benügten den durch fie felbft 
bewirften Umſturz des biöherigen Seeweſens fo durchaus gar nicht, daß bei 
ihnen und durd fie von der Berftörung Carthago's und Corinths ein Zeitalter 
ganz gefunfener Handelsſchifffahrt eintritt. Nur von unerfättlicher Erobe⸗ 
rungsfucht geleitet wurben fie höchſtens mittelbar zur Haltung einer Schiffs- 
macht veranlaßt, 3. B. in ven Kriegen mit Mithrivates, welchem Lucullus 
110 Galeeren abnahm und dad Meer verfhloß. Sie ließen es durch ihre 
Bleihgiltigkeit gegen eine Marine bald dahin Eommen daß Seeräuberei im 
ganzen Mittelmeer ärger und unbefchränfter getrieben wurde benn jemals. 
Erft als ihnen jogar auf diefem Wege ein ungeheurer, dabei georbneter Feind 
Dauly, Real · Encyclop. V. 29 
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entgegentrat (bie Seeräuber follen eine organifirte Macht von wenigſtens 1000 
Fahrzeugen gehabt haben), da entwideln auch fle wieder eine Seemacht; 
Bompejus mußte mit einer Flotte von 500 freilih nicht blos röm. Schiffen 
den f. g. Seeräuberfrieg erftiden, wobei 100 bewaffnete Galeren und eine 
fehr große Menge anderer Bahrzeuge erbeutet wurden. Kaum war inbeffen 
diefe Krifls glücklich vorbei als die nämliche Fahrläßigkeit wenigftens in Bezug 
-der Handelsfhifffahrt von Neuem eintrat. Erft bei Cäſars Eonflicten mit 
einzelnen Küftenvölfern Gallien und Britanniens zeigen fi wieber kräftige 
und intereffante Schifffahrtöbeftrebungen, an die ſich bald darauf dasjenige 
anreiht was in den Bürgerfriegen zmifchen Cäſar und Pompejus fo wie in 
den darauf. folgenden bis zur Alleinherrſchaft des Auguſtus an Seefriegen 
vorfält. Gäfar namentlich mar der erſte römifche Feldherr gewefen welcher 
nicht blos das mittelländiſche fondern auch das atlantifche Meer befuhr, auf 
eine Weife freilich und unter Umftänden bie feine fehr günftige Vorftellung 
von den nautifhen Gefhidlichkeiten ver Römer erweden, was ebenfo bei den 
bald darauf unter Auguftus und Tiberius flattfindenden Schifffahrtsunterneh- 
mungen gegen die Germanen der Ball ift und fih auch bei den fpäteren 
Bügen gegen Britannien zeigt. In den zwei größten Seeſchlachten welche die 
röm. Marine unter Auguftus lieferte war dad Verhältniß und ver Beftand der 
Seemacht folgender. In der letzten Schlaht gegen ven Sohn Pompejus, 
in welder dieſer kühne Admiral nah früheren Proben des Glückes enplich 
an der fleilifhen Küfte beflegt wurde, hatte jeve der beiden Flotten 300 
Segel. In der Schlacht von Actium Hatte Octavianus Cäſar wenigſtens 260 
(nah Andern 400) Segel, Antonius dagegen wenigftens 170 (oder 200) 
an Größe und Stärfe ausgezeichnete Kriegsſchiffe. — Daß Auguftus fiegte 
und von jegt mit feſter Hand die Staatöverhältniffe Roms und fomit ge» 
wifjer Maßen der damaligen eivilifirten Welt Ienkte war auch für das See— 
und Schifffahrtöwefen der gefammten Welt von. der größten Bedeutung. Er 
zerftörte die eroberten Schiffe nicht, fondern er concentrirte fie zu einem viel- 
glievrigen Ganzen, mit welchem überall auf dem Meere Ruhe und Ordnung 
bergeftellt. wurde. Der gefammte Welthandel * fand nicht blos unter Au- 
guftus, fondern blühte auch unter ihm; denn jegt war Nom ebenfo mächtig 
zur See ald zu Lande. Die wichtigften Schifffahrten der Nömer find unter 
der Megierung dieſes Herrſchers geſchehen; 3. B. die des Aelius Gallus nad 
dem arabiſchen Meerbufen, Aethiopien und Arabien im 3. 24 v. Chr., Strabo 
780 fi. Plin. H. N. VI, 28, 32. Dio Gaff. LI, 29. Dies verdient aber 
als ein Wagflüf um fo mehr hervorgehoben zu werben weil die eigentliche 
nautiſche Geſchicklichkeit der Römer auch damals eben nicht fehr groß war, 
jo daß man ſich gewöhnlih. an die Küften hielt und felten den Muth hatte 
die hohe See zu. verfuhen. Der große Nugen des Kompaſſes war ja auch 
ihnen, wie den Alten überhaupt, unbekannt. Zur Sicherung ihrer weit ver» 
breiteten Herrſchaft jo wie zum Schuge des Hanvelöverfehrs hatten die Römer, 
ald Herren des mittelländiihen Meeres und eined Iheiles des Ocean, ſchon 
unter Auguſtus und unmittelbar nah ihm regelmäßig vier große Geſchwader 
auf dem Meere, dann drei Blotten auf den Flüſſen Rhein, Donau und 
Euphrat, und endlich verſchiedene Nebenflotten zu beliebiger Verfügung. Das 
erfte jener vier Geſchwader hatte feine Hauptftation im Meerbufen von Mi- 
jenum, nicht weit von Gapua und Neapel, und beherrſchte das tyrrhenifche 
Meer, war aljo für bie Richtungen nah Sicilien, Sarbinien, Spanien, 
Ballien, Africa und Aegypten beftimmt; Suet. Aug. 49. Veget. IV, 31. 
Tac. Ann. IV, 5. Die zweite Flotte hatte den Hafen von Ravenna zu ihrem 
Sammelplage, beherrſchte zunächſt das adriatifche Meer und mar beftimmt 
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audzulaufen wenn ſich etwas Wichtiges in Epirus, Macebonien, Achaja, in 
ben Gegenden des ſchwarzen Meeres, auf Greta und Eypern oder fonft im 
Drient ereignete, Suet. u. Beget. 1. 1. Die dritte und vierte Flotte, jede 
zu 40 jtarfen Kriegsiciffen, waren im äußerften Welten und im äußerften 
Nordoften flativnirt, die eine nämlih an der ſüdlichen Küſte Gallien im 
Hafen von Forum Julium (Frejus) zur Beihügung der gallifchen und ſpa— 
nifchen Küfte, Tac. Ann. IV, 5., die andere über Byzanz hinaus im fehwarzen 
Meere, Tac. Hist. II, 83. Lipſ. de Magnit. Rom. V, 5. Die Flotte auf 
dem Rheine bewachte Germanien und beitand aus naves lusoriae, welche 
bald hier bald dort erfchienen, von Tac. Hist. I, 58. und auch fonft classis 
germanica genannt; die Blotte auf der Donau widmete ihre Aufmerkfamfeit 
den Bewegungen in Dacien und PBannonien, Tac. Ann. XII, 30.; die Flotte 
auf dem Euphrat bewachte wahriheinlich beſonders die Parther; ſ. Lipf. 
Magn. Rom. 1,5. Aus den vier Meereögefhwadern wurden je nach Um— 
fänden neue Blotten zufammengefegt.. Man findet daher in der Kaijerzeit 
auch eine Flotte von Alerandria und eine von Africa. “Die aleranprinijche 
Blotte, deren wir ſchon oben ©. 444. bei dem ägnptiichen Seeweſen Er— 
wähnung ibaten, vermittelte den Handel mit Indien einer Seits, anderer 
Seitd aber brachte fie die Produkte Aegyptens, befonderd Getreide, nad 
Rom und Italien, wo PButeoli ihr Stapelplag war, Suet. Aug. 98. und 
Ner. 20. Philo in Flacc. 969. Später, nad der Trennung des Reichs, 
diente diefe Flotte der Reſidenz Eonftantinopel (Claud. de bello Gildon. 52.), 
und Nom wurde blo8 durch die classis Africana mit Getreide verforgt, 
Lamprid. Comm. 17. Reineſ. Inserr. II, 21. Einer eigenen Blotte des 
Drientö, welche fich befonders in Syrien jammelte bei Seleucia am Oronted 
und mehrere Unterabtheilungen hatte, von der ägyptifchen aber durchaus ver— 
ſchieden war, erwähnt bejonderd Cod. Theod. XII. tit. 5. leg. 32. u. leg. 14. 
Ebenjo nennen ber Cod. Theod. u. Justin. eine eigene Schatzflotte, deren 
Beflimmung war die Einkünfte aus den am Mittelmeer gelegenen Provinzen 
nah Rom zu bringen. Alle die einzelnen Geſchwader ver fpäteren Zeit bier 
anzuführen ginge zu weit, wir verweilen auf die aus den Zeiten des Arcadius 
und Honoriud ſtammende Notitia Imperii. Ueber die lustratio classium ſ. 
Br. IV. ©.1243. — Literatur: Außer den gelegentlidy angeführten Schriften 
und den im Artikel Navis genannten find hervorzuheben: Huet, histoire du 
commerce et de la navigation des anciens, Lyon 1763. Berghaus, Geld. 
der Schifffahrtskunde der Alten, Berlin 1789. 2 Bde. Heeren's Ideen über 
Bolitif, Verkehr, Handel u. |. w. HBpe. Deffelben hieher gehörige Abhand« 
lungen im X. u. XI. Bande der Commentationes societ. scient. Gottin- 
gensis. Wachsmuths helleniſche Alterthumskunde. [ A. Baumstark.] 
Navii, 1) Attius oder Attus Navius, j. Bd. I. S. 990 f. 
2) C. Navius Felix (Rom), Murat. p. 1616, 31. 
3) M. Navius M. F. Thales Sard. Tych. (Rom), ®rut. p. 335, 6. 
4) Navius Januarius (Marfilia), Grut. p. 28, 3. —— } | 
5) Navios Plautios, j. Novius. [W.T.] | 
€. Navilius C. F. Pontifex IH. (Spoletum), Murat. p. 151,5. [ W. T.]} 
Navilubio (Plin. IV, 20, 34., bei Btol. II, 6, 4. NaovıAloovior), 
Fluß an der Norvküfte von Hifpan. Tarrac., j. Navia. [F.] haæx 
'Navinit: Q. Navinius Felix (Bajä), Grut. p. 1040, 12. )L 
Sex. Navinius Sex. Lib. Apollonius (Batavium), Grut. p. 986, 11. 
u. 948, 1; 
T. Navinius Priscus, Sohn des T. Navinius Philadespotus (Rom), 
®rut. p. 697, 4. T. Navinius Felix (vor Rom), Murat. p. 1380, 1. 
Navinia Euhodia, Frau te8 T. Navinius Callistus und Mutter der Na- 
vinia T. F. Spatale (Rom), Mur. p. 1379, 10. [W.T.] 
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Navis, yads, von co, ſchwimmen (woher »joos, die Infel, und 
sürre, die Ente), deutet ein fon etwas vollkommeneres Fahrzeug (navigium) 
an; die urfprüngliche Unvollfommenheit und Rohheit der allererften Verſuche 
im Schiffweſen macht dad griech. ona«pos und nagpn anſchaulich, welches von 
oarıo, aushöhlen, kommt und eigentlich jeden ausgehöhlten Körper, alveus, 
bedeutet, indbefondere aber einen zum Schwimmen audgehöhlten Baum ober 
Aehnliches. Die phönicifhe Sage brachte deshalb das Entftehen der Schiff- 
fahrt mit einem großen Waldbrande in Verbindung. Die erften eigentlichen 
Kähne, d. 5. nicht blos ausgehöhlte Bäume (naves trabariae, Ifld. Origg. 
XIX, 1. ®irg. Aen. III, 291. Scheffer Mil. nav. I, 3.), fondern aus Mebrerem 
zufammengefeßte leichte Fahrzeuge beftanden nad Plin. H.N. VII, 56. Strabo 
ili, 234. XVI, 1124. Alm. aus kleinen biegfamen Stäben und Baumzweigen 
weldhe man durdheinander flocht oder jonft eng mit einander verband und mit 
Thierhäuten überzog, bei den Lateinern naves sutiles genannt (Virg. Aen. VI, 
413. Sivon. VII, 371. Blin. H. N. XXVI, 9. und die Nachweifungen bei 
Scheffer Mil. nav. I, 3. Salmaf. Exercc. Plin. p. 187. b.) und namentlid 
bei den Armeniern gebräuchlich, Herod. I, 194. An die Stelle ver urfprünglid 
gebrauchten einfachen Stangen kamen dann nad und nad) Ruder, deren breitere® 
Enpe (palma remi) ftärfer und mit mehr Erfolg in die Waſſerfläche eingriff. 
Die Bereutung und Wichtigkeit dieſes Cingreifend führte bei zunehmender 
Größe der Fahrzeuge zur Erfindung des Steuerruderd, die Erfahrungen in 
Bezug auf die Macht des Windes zum Segel, bad Segel aber zum Maft 
und was damit zufammenhängt. Hier ift jedoch rein Nichts hiſtoriſch, ſon— 
dern Alles mythiſch. Auf einem eigentlihen Schiffe jol nach der griechifchen 
Sage zuerfi Danaos nah Hellas gekommen feyn; vorher fuhr man auf 
blofen Blößen, welche zwiſchen den Infeln auf dem rothen Meere von dem 
Könige Erythras erfunden oder nad einer andern Sage zuerft von den My 
fiern gebraucht wurden als diefe auf einem Zuge gegen die Thracier über den 
Hellespont zogen. Auf einem langen Schiffe fol nah dem Zeugniffe des 
Philoftephanus zuerft Iafon gefahren feyn; Hegeſias aber behauptete dies 
von Paralos, Cteflad von Semiramis, Archemahos von Aegäon. Das 
Schiff mit zwei Ruderreihen (biremis) erfanden (nach Damaftes) die Erys 
thräer. Mit drei Reihen von Rudern (triremes) verjah zuerft bei den Sa— 
miern bie größeren Bahrzeuge ein in Solo genommener Korinthier Aminokles, 
Thucyd. I, 13.5; mit vier Ruderreihen (quadriremes) die Carthager, wie 
Ariftoteles berichtete; fünf ſolche Reihen führten (nah Mneflgeiton) zuerft 
die Salaminier ein (quinqueremes); mit ſechs Reihen Ruder verfahen dann 
ihre Schiffe die Syrafufler; durch Alerander ven Gr. kam es bis zu zehn, durch 
den erften Ptolemäus bis zu zwölf, durch Demetrius Poliorketes zu fünfzehn, 
durch Ptolemäus Boilabelphus zu dreißig, und enblih durch Ptolemäus 
PHilopator bis zu vierzig Muderreihen. Das Laſiſchiff erfand Hippius, ein 
Tyrier, die Galliote die Kyrener, den Kahn die Phönicier, vie Jacht die 
Rhodier, das lange Packſchiff die Kyprier, die Pfervefchiffe die Samier oder 
Perikled; die Werkzeuge zum Steuern wollte man dem Typhis verdanken, 
den Kopäern indbefondere dad Ruder, deſſen Breite durch die Platäer einge 
führt feyn follte; das Segel fchrieb man dem Icarus zu, den Maft und die 
Segelftange dem Dädalus. Der nämliche Plinius, aus deffen Mittheilungen 
diefe Notizen genommen find, fehreibt die Erfindung des Anferd dem Tyrier 
Eupalamus zu, und die Vervolllommmung diefes Schiffgerätbes dem Skythen 
Anacharfis; sl. Strabo VII, 303. Hier läuft Mythiſches und Hiftorifches, 
wie ganz natürlich, durch einander: von ven einfachften Nahen und Booten 
ber Älteften Zeit biß zu dem größeren Fahrzeugen überhaupt, und von dieſen 
wiederum bis zu den phönicifehen ſ. g. Tarſchiſch-Fahrern fo wie biß zu ven 
griehifhen Ruder⸗ und Segelichiffen, wie fle uns ſchon in den homeriſchen 
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Gerichten erfcheinen (M. I, 142. 433. 435, 490. II, 719. XV, 627. und an 
ſehr vielen Stellen der Odyſſee) — dieſe gewiß nur allmäligen Fortſchritte der 
Schiffbaukunſt fallen ſämmtlich in das Dunkel der vorgeſchichtlichen Zeit. Der 
Bau des Schiffes Argo (ſ. d.) und die Flotte des Theſeus (Plut. Thes. 19.) 
find ganz mythiſch, in den homeriſchen Gefängen aber, in welchen zuerft für 
die Geſchichte einiges Morgenlicht aufgeht, erfcheint das Schiffsweſen ſchon 
ziemlih ausgebildet. Es stehen felbft Werfte da und Häfen, H. I, 432. 
XU, 284. Odyss. I, 186. II, 391. IV, 358. V, 404. 418. 440., bef. VI, 
263 f. Daß bei Homer die Schiffe ſchwarz genannt werden ſcheint fih auf 
einen Anftrih mit Pech oder Theer zu beziehen; das Vordertheil wurde 
röthlih (MI. II, 637. Odyss. IX, 125. Herod. III, 58.) und bläulich (I. 
XV, 693. XXIII, 852. 878. Odyss. III, 299. IX, 482. 539. XII, 100.) 
übertündht,; die Zahl der Ruderer erfheint bid auf zwanzig (Il. I, 309. 
Odyss. I, 280. val. Thucyd. I, 10. u. 14.) und fünfzig (M. II, 719.) ges 
fliegen, obne daß wir jebod über ihre Vertheilung auf dem Schiffe oder 
über ihre Sitze belehrt würden. Den Maftbaum hatte man übrigens ſchon 
damals (Il. I, 434. 480. Odyss. II, 424. V, 254. 816. VII, 52. IX, 77. 
xU, 402. XXI, 852. 878.), ebenfo die meißen Segel (Il. I, 480. Odyss. 
II, 426. VII, 54. IX, 77. X, 506. XII, 402. XV, 291. vgl. Plut. Thes. 
17.); auch an Tauwerk fehlte e8 nicht, II. I, 436. Odyss. II, 426. V, 260. 
VI, 269. Das Steuerruder ift in ven Händen eined eigenen Steuermannes 
(Odyss. III, 281. V, 255. 270. 315. VIII, 558.) oder fonft eines Sad 
fundigen (Odyss. IX, 78. vol. Blut. Thes. 17. 22.); auch das Verve wird 
erwähnt (Il. XV, 729. Odyss. XI, 229. 414. XII, 74. XV, 283. 551.) 
und das abfihtlihe Einnehmen von Ballaft, Foua, Tat. saburra (Odyss. V, 
257. vgl. Eurip. Hec. 854. Arrian Exped. Alex. II, 19. Liv. XXXVII, 14.). 
Maren die Anker noch nicht wie in fpäterer Zeit eingerichtet fo hatte man 
doch ein Surtogat, I. I, 436. Odyss. IX, 137. XV, 497. vgl. Pind. Pyth. 
IV, 24. X, 51. Pauſ. I, 4, 5. Üeberall im Homer, ganz befonders in der 
Ilias, begegnet und der ſtändige Gebrauch, die Schiffe nicht ruhig im Waſſer 
ftehen zu laffen, fondern and Land zu ziehen und auf Stüßen oder Unter» 
lagen theild aus Holz theild aus Stein (Eouare) troden zu ftellen. Don 
fonderlider Tiefe und Größe können diefe Fahrzeuge demnach nicht geweſen 
ſeyn. Und dies gilt mehr oder weniger auch für die nächftfolgenne und 
fpätere Zeit, in welcher ganze Kriegäflotten über Landengen und Landfpigen 
gefgoben und gewalzt wurden, 3. B. bei Korinth (Thucyd. III, 15. VI, 
7. u. 8), bei Leufadien (Thucyd. II, 81.), bei Tarent (Strabo VI, 426. 
Liv. XXV, 11.). Nicht nur um neue Schiffe vom Bauplage flott zu machen 
(Apoll. Rhod. I, 367 ff.) beviente man fich dieſes Schiebens, fondern zur 
regelmäßigen Belebung des gewöhnlichen Seeverkehrs beftanden namentlich 
auf der korinthiſchen Landenge eigene Anftalten zu dieſer Weiterbeförderung 
(ducduew und vnepodueir), Bolyb. IV, 19. V, 1. Strabo VII, 516. u. 
583. s v. dioAnog. — Wenn wir Odyss. V, 244. zufehen mie 
Odyſſeus ein Bloß, oyedin, baut, welches in der Kunft des Schiffbaued ein 
roher Anfang ift, fo erinnert und doch auf der andern Seite die Geſchichte 
der Phönicler daß die nämliche Sache des Floßbauens auch ſchon ein Kort» 
ſchritt im Schiffbau tft. Flöße nämlich find ſchon große Fahrzeuge, ſtehen 
alfo über den Kähnen; der Bau großer Flöße, wie ihn Philo Sanchuniathon 
bei Eufeb. Praep. Ev. XV, 24. von den Phönieiern erwähnt, enthält be— 
reits den Keim zur Erbauung nicht blos größerer Schiffe, fondern ganzer 
Blotten. Die al Blotten beflanden aber aus Kauffahrteifchifien, nicht aus 
Krlegsſchiffen; ja ſelbſt die erften Kriegäflotten beſtanden nicht aus Kriegs- 
ſchiffen, ſondern aus Transportfähiffen, 3. B. im Zuge gegen Troja und nod) 
fpäter. Die einfahften und älteften Kauffahrteifchiffe der Phönicier werben 
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und bei ven griech. Schriftftellern gewöhnlich unter dem Namen yadkoı erwähnt, 
eine Bezeichnung welche wegen des in ihr wefentlih und etymologiſch enthaltenen 
Begriffes Höhlung (alveus) andeutet daß diefe Schiffe breit und gewölbt waren, 
alſo flatt ſchwacher Kähne etwas größere Boote. Schon in den Zeiten Sas 
Iomo’3 follen jedoch die Phönicier Kauffahrteifchiffe gehabt haben von unge 
meiner Länge und Breite, ja felbft mit zwei Verdecken und mit flarfer Eins 
faffung. Ruder und Segel fehlten natürlich nicht; doch ift feine genaue oder 
einiger Maßen genügende Befchreibung der phöniciſchen Gandeld- oder Kriegs» 
ſchiffe auf und gekommen, es fei denn daß wir in denen ver Garthager vie 
Einrichtung der phönicifchen Bahrzeuge erbliden wollten, was wegen Chrono» 
logie und in Anbetracht vieler Nebenumftände doch etwas gewagt erfceint. 
Beffer unterrichtet find wir über die Schiffe der Negyptier, und zwar theild 
aus fchriftlihen Nachrichten theild aus Abbildungen auf noch vorhandenen 
Dentmälern ; felbft aus Fleinen bis auf und gefommenen Modellen fünnen 
wir Vorftellungen ſchöpfen. Merkwürdig find in dieſer Beziehung die Grabes⸗ 
grotten zu Eleythia, und unter biefen ganz befonvers die ſ. g. Sultandgrotte, 
in welcher man Alles was auf die ägyptiſche Flußſchifffahrt Bezug hat ab» 
gebilvet findet. Man verfertigte aber die Nilfähne, Bari genannt, höchſt 
wahrſcheinlich aus Syfomorenholz, und verwendete zu demfelben Zmede nad 
Lucan. Phars. IV, 136. und nah Plinius die Aegypten eigene Papyrud« 
ftaude. Die Stride wurden ebenfalls aus Byblus angefertigt, und die Fahr⸗ 
jeuge ſowohl dur Segel ald Ruder fortgetrieben. Das Aeußerfte der Aerm⸗ 
ichfeit im Schiffswefen waren aber die von den Aegyptiern auf dem Nil 
gebrauchten irdenen Kähne (fictiles phaseli et picta testa cum brevibus re- 
mis), Juven. XV, 127 f. und dazu Heinrich II. ©. 509. Lange Schiffe 
für die beſonders £riegerifche Bahrt auf dem Meere erbaute unter dieſem Volke 
(nad der Sage) zuerft Sefoftris. Wie aber diefe ägyptiſchen Kriegsſchiffe 
beſchafſen waren fehen wir aus den Gebilden der Denkmäler zu heben, 
welde uns in ihren hiſtoriſchen Reliefs die Thaten und Siege Seſoſtris“ oder 
Rhamſes des Großen zeigen. Merfwürbig ift in diefer Beziehung. das Tas 
bleau einer Seefchlaht auf der Außenwand des Tempeld oder Palaftes von 
Mevdinat-Abu; f. Heeren Ipeen sc. I, 2. S. 817f. Daffelbe ftellt nämlich 
zwei in der Nähe der Küfte mit einander im Kampf begriffene Geſchwader 
vor, bei welchem ſich der Sieg für vie Uegyptier zu entfcheiven fcheint. Die 
Bahrzeuge beider kämpfenden Parteien werden, obgleich in ihrer Bauart vers 
ſchieden, durch Ruder und Segel in Bewegung gefeht. Auf den beiberfeitigen 
Bahrzeugen flieht man eine Art von Maſtkorb ſich erheben, deſſen oberer Theil 
wie ein Lotuskelch geftaltet ift, und in welchem ſich ein Kämpfer befinbet. 
Die ägyptifhen Kriegsfahrzeuge find ferner von den Nilſchiffen ſowohl ihrem 
Bau als ihrer inneren Einrichtung nad fehr verſchieden. So find fie 3. 2. 
bedeutend länger, vorn gemeiniglih mit einem-Löwen- oder Widderfopfe ver- 
fehen, ähneln überhaupt unfern Galeeren und tragen mit Recht ben ihnen 
durh Diodor und Herodot beigelegten Namen von langen Schiffen. Aus— 
führlih handelt über die ägyptiſchen Schiffe Jal, Arch&ologie navale (Paris 
1840.) I, 47—120., und noch ausführlier neben der großen Description de 
l’Egypte namentlih auch das befannte Werk von Rofellini, und Wilkinfon 
im dritten Bande feiner Manners and Customs of the ancient Egyptians. 
Auch Minutoli in der weiter unten anzuführenden Abhandlung gibt Abbil« 
dungen. — Bor allen Völkern des Altertbums zeigten jevoh die Griechen 
einen aufgewedten Sinn für DVerbeflerung bed Seewefend und Geſchick und 
Erfindfamfeit im Schiffbau. In früheren Zeiten vorzüglich die Korinthier, 
Samier, Lesbier und Aegineten; nach diefen aber mit vorzüglichem Nachdrucke 
die Athener. Wenigftend ließen ihnen ihre Vorgänger noch viel im Einzelnen 
zu thun übrig; denn die griechiſchen Fahrzeuge waren ſehr lange zum eigent» 
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lichen Seegefechte entweber gar nicht oder nur fehr nothdürftig eingerichtet. 
Die erfte bedeutende Seeſchlacht zwifchen griechiſchen Stämmen fiel ja nad 
Thucydides erft 233 Jahre vor dem peloponneflihen Kriege, etwa 665 v. Ehr., 
im Kriege der Korkyräer mit den Korinthiern vor; dad Nächſte war die 
Schlacht der Ionier gegen Cyrus, dann der Kampf der Phofäer und der 
Karthager, bis endlih in den Kriegen zwiſchen Griechen und Perfern das 
nautifhe Talent der Athener vorzugsweiſe glängte und namentlich auch nad 
der Schlacht von Salamis den Schiffbau zu einem höheren Grade von Voll 
fommenbeit zu bringen mußte. Bei ven Kriegdflotten waren nämlich nicht 
einerlei Schiffe, nit bloß Kriegsſchiffe oder eigentlihe Kampfjchiffe, ſondern 
auch Laſt- und Transportſchiffe. Diefe letzteren, inmayoy« mAoia, inneyayoi 
u. hippagines (Liv. XLIV, 28. Feſtus u. Suidad s. v.) genannt, dienten 
ebenfo zum Transport der Pferde und Reiter wie die eigentlichen Seefolvaten 
auf den Kampfſchiffen jelbft waren. Die Laftichiffe, aurnyoi, naves frumen- 
tariae, kamen im Allgemeinen mit den Handeldihiffen (poornyoi, gYoprideg, 
naves onerariae) überein, dienten zur Nahführung der Lebensmittel, und 
waren viel fürzer als die Kampfſchiffe, dabei aber defto breiter und umfaflen- 
der, daher mehr in die Runde als in die Länge gebaut (orooyyvAoı, Thucyd.); 
weil man viefelben oft durch Geile an die Kriegsihiffe anband oder in 
Schlepptau nahm, befamen fie auch die Namen oArades, Polyän. VI, 6. 
Liv. XXX, 26. Was wir Kriegdichaluppen * nennen, Eleinere Kampfichiffe, 
das waren bei den Griechen die airocoooı (Suid. s. v.) oder Zwanzigruderer, 
d. b. Kriegäboote mit zehn Rudern auf jeder der beiden Seiten; oder roum- 
„orropos (Schol. Ihucyd. Liv. XXXVIII, 38.), mit 15 Rudern auf jeder 
Seite; oder mermaorrooo bis Exarorropoı, PBolur I, 9. Alle diefe Fahr⸗ 
zeuge hatten aljo nur eine Weihe von Rudern auf jeder Seite, fie waren 
unroroore, Oder Meg mormpes. Die rafhen Fortſchritte nah der Schlacht 
von Salamis gingen nun befonderd dahin, daß die Schiffe verhältnigmäßig 
böber gebaut wurden, wobei fih die Hellenen vom Kriegsbedürfniſſe Teiten 
ließen, indem man, um des Schiffes mehr Meifter zu feyn, feine Beweglich« 
feit und Tüchtigkeit dadurch fteigerte daß nicht bloß eine, jondern zwei, drei, 
vier, fünf u. f. w. Reihen von Rudern und Ruderbänken angebradht wurden 
(mAoia Öinoore, roinpora, rolvnpore). Nach den perfifchen Kriegen war 
diefe Neuerung ganz berrichend geworben, und nad dem peloponneſiſchen 
Kampfe jo ehr die gemeine Negel, daß man ſchon damals felten ein Kriegs— 
Schiff antraf welches unter drei Muderreihen gehabt hätte. Die Schiffe mit 
zwei Ruderreihen (Simosıs, biremes) waren nie befonderd herrſchend, ſ. 
Windelmann Mon. ined. II. Nr. 207. Bel den Athenern war bemnad 
das gewöhnliche Kriegeihiff die Triere (roımonz, triremis), jo daß bei 
Erzählungen von Seeſchlachten u. dgl. nicht felten der allgemeine Ausdruck 
vie; nichts Anderes bedeutet ald roımoeıs, f. Herod. VI, 89. Doch waren 
nicht alle Trieren wirkliche Kriege» oder Kampfichiffe; manchmal nämlich 
waren auch die zum Transport der Pferde (imamyoi u. innayoyol, Liban. 
Tom. 1. p. 654.R.) beflimmten, von Vöckh, Urfunden ©. 124. beiprochenen, 
ion vorhin erwähnten Schiffe als Trieren gebaut. Uebervied hatte man bei 
den #lotten außer den oben genannten Kriegdfhaluppen, bejonderd den 
Dreißigruderern (toı«rdrro00«), auch noch andere Fleinere Boote (uxaroı Ö7- 
uogo: u. mrAoie Unmoerind), feefähige, befonders zu Botfchaften dienende Bahr» 
zeuge, Demofth. cor. 262. Polycl. 1220. Aeſch. d. fals. leg. 252. Plut. 





Bielleicht eine Art Kutter waren die den Kypriern eigenthümlichen Fahrzeuge 
Namens wdpnovgor, Plin. H. N. VII, 57. 2iv. XXXIU, 10. Plautus Stich. II, 2, 
43, Bol. Engel, Kypros I. ©. 517., welcher S. 511 f. vom Schiffbau und der Rhe⸗ 
berei der Kyprier und von ihrem Handel ausführlich ſpricht. 
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Demosth. 29. Größere Schiffe ald Trieren zu bauen fing unter ben Gellenen 
um DI. 95, 2. der Tyrann von Syrafufü, Dionyflus I. an. Er baute 
nämlich nicht blos Tetreren, worin ihm die Karthager vorangegangen waren 
(Ariftot. bei Plin. H. N. VII, 57.), jondern auch Penteren (Athen. Mechan. 
p. 4. ed. Thevenot. Diodor. XIV, 41. 42,.); und der Hiltorifer Philiftus 
gab die Seemacht deſſelben (gewiß übertrieben) auf 400 Kriegsſchiffe an. 
Der zweite Dionyflus Hatte dann bereits Hereren, Melian. V. H. VI, 12. 
Bon den Zeiten Aleranvderd d. Gr. kamen hierauf die größeren Schiffe immer 
mehr in Gebrauch, und der erfle punifche Krieg ift von Römern und Kar 
tbagern ſchon nicht mehr mit Trieren oder Tetreren, ſondern mit Penteren 
geführt worden; die Athener dagegen begannen erſt Eurze Zeit vor DI. 112,3, 
Tetreren zu gebrauden. Die Urkunden bei Böckh zeigen erft DI. 113, 4. 
auch attiſche Penteren, denn bei Herodot VI, 87. muß ſtatt werrnong geleien 
werden zerzerngis; vgl. Schömann im Greifswalder Univerf,-Programm, 
Sommer 1838. — Die Einrichtung diejer vielreibigen (moAvxoor«) Ruderſchiffe 
der Alten (Blin. H. N. VII, 57. Sceffer Mil. nav. I. 3.) ift aus Mangel 
ganz vollfommener ſyſtematiſcher Schilderung bei den alten Schriftftellern, 
und wegen Unverftanded und Mipverflänpnifjes ihrer Erflärer jo wenig evident 
daß ſelbſt die antiken bilvlihen Darftelungen das Dunkel: abjolut zu zer 
freuen nicht geeignet, wenigftend nicht völlig hinreichend erſcheinen. Wäre 
man indefien über die Einrichtung der vreireibigen Schiffe, d. b. der Trieren, 
ganz ficher und im Reinen, jo ergäbe fich alles Folgende und Höhere ganz 
leiht von ſelbſt. Nun ftreitet man ſich aber-gerade über die Einrichtung 
fogar diefer Schiffe. Es werden nämlich bei den Trieren erwähnt 1) aaa 
Hoarindeg oder Bowrerıxai, von Yvaros, der Schmale Gang unter dem Tafel⸗ 
werk des Schiffes; 2) una Luyıwı, von Lvya, ta usoe the reg, Bollur 
1,9.; 3) xönaı Iaiawmaı oder darlaweior, von Oakauos, der innere Raum, 
bei Schiffen der niedrigfte Raum. Wie nun diefe drei xorzuı oder Huber- 
reihen unter einander geftelt waren, darüber gibt es fehr verſchledene Mei- 
nungen. ine verjelben behauptet dieſe drei Reihen feien nicht an denfelben 
Partien des Schiffed unter einander gewefen; fo hat Graf Earli (Opp. T. IX. 
delle triremi) und nad ihm Andere angenommen, die Thraniten hätten zwar 
am höchſten, aber am Hintertheil, die Zeugiten niedriger, aber in der Mitte 
bes Schiffes, d. h. in der Gegend des großen Maftes, die Thalamiten endlich 
noch tiefer, aber am Vordertheil gefeffen. Diefe Meinung ift jedoch als auf 
Mipverftänpniß der Orammatifer beruhend dur Meibom (Fabrica triremium 
p- XXXI., im 12. Bde. des Thesaur. Graev. antigg. romm.) und fpäter 
von Windelmann (Mon. ined. p. CCLXXVI.) widerlegt. Cine ganz ent- 
gegengefegte Anficht Ichrt daß die Reihen ver Ruder und Ruderer vielmehr 
in ber ganzen Länge ded Schiffed unter einander waren; und dies unter 
fügen in hohem Grade außer dem ſchmutzigen Einfall des Ariftophanes 
(Bröfhe 1105.) die Abbildungen der Schiffe an der Säule des Trajanus 
(j. Raph. Babretti ad Column. Trajani c. 5. p. 119 ff.), auf ver Prü- 
neſtiniſchen Marmortafel bei Windelmann, auf Vaſen und andern Dent« 
mälern ganz volfländig; f. Montfaucon Ant. expl. T. IV. Tav. 138. 139. 
141. Windelmann a.a. O. p. CCLXX. Micali Mon. Tav. 103. u. daraus 
Minutoli, über ven Seeverfehr und das Schiffsweſen der Alten, in der Ztſchr. 
für Kunft, Wiſſenſch. u. Geſch. des Krieges, Jahrg. 1835. Heft 4. Fig. 3. 
7. 10. .Mus. Borb. T. III. p. 44. vgl. Jal Archeol..navale T. I. p. 23. 
24.54.* Und biemit flimmt auch Le Roy überein, welcher dies wenigſtens 


* Außer diejen zwei Hauptauffaflungen gibt es noch andere, von welchen wir 
folgende ausheben: 1) Gin Schiff welches 3. B. fünf parallel oder horizontal mit 
dem Waſſer eingefchnittene Definungen und eben fo viel Muber halte, wurde eine 
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für die Trieren zugibt, aber für Schiffe höherer Zahlbenennung, alfo fon 
bei Tetreren u. ſ. mw. in Abrede ftellt; f. feine Abh. la marine des anciens 
peuples, im 38. Bd. der Orig. Ausg. der m6moires de l’acad. des inserr. 
p. 89 ff. 107 f., der Holländ. Ausg. Br. 71. Minutoli nimmt aus dem 
nämlichen Grunde wie Le Roy ebenfalls Anftoß; die Ruder (fagt er) muf« 
ten ja, je nachdem fie höher angebracht wurden, an Länge und folglih an 
Umfang und Gemiht gewinnen, fo daß zulegt feine menfchliche Kraft im 
Stande mar derlei ungeheure Werkzeuge in Bewegung zu feßen, geſchweige 
denn taftmäßig zu bewegen. Man hat berechnet (fügt Minutoli Hinzu), daß 
nach jener Anſicht bei einer Tetrere die Ruder der zweiten Reihe ſchon 80 
Buß, die der dritten 110, und die ber vierten gar 140 Fuß lang feyn müß-⸗ 
ten. Böckh (Urkunden ©. 123.) läßt fi jedoch in feiner Anhaͤnglichkeit an 
diefe von Minutoli nicht gebilligte Auffaffung fo menig irre machen daß 
er erklärt: ohne viel Gewicht darauf zu legen daß in den Abbildungen bei 
Windelmann u. U. die Ruderreihen ſehr nahe über einander Tiegen, ja in 
einigen bis ind Uebertriebene (3.8. Mus. Borb.), fo ſteht feft daß die Trieren 
nicht beſonders hoch waren, folglih auch bie Ruder nicht fehr lang: fie 
fcheinen vielmehr, weil jedes Ruder nur von einem Manne bewegt wurbe, 
fürzer ald man denken follte geweſen zu ſeyn und nicht weit audgegriffen zu 
haben; auch die größten waren nur fo lang und ſchwer daß der Führer fein 
Ruder tragen und damit belaftet einem Eilmarſche folgen konnte (Thucyd. II, 
93.). Die Tefferafontere des Ptolemäus Philopator, deren Wirklichkeit mit 
Jal Arch. Nav. I, 117 ff. in Abrede zu flellen rein unmöglich ift, war vom 
Grund bis zu den Afroftolien des Vordertheils nur 48 Ellen oder 72 Fuß, 
bis zu den Aphlaften des Hintertheild nur 53 Ellen hoch; und die längſten 
der thranitifchen Ruder, alfo der Ruder felbft der vierten Reihe von unten, 
nur 38 Ellen oder 57 Fuß lang, die Steuerruber 30 Ellen lang, Athenäus 
V, 203. F. Wir glauben nicht daß diefe Bemerfung Böckh's den Zweifler 
beruhigen oder gar gewinnen wird. Dom Widerlegen kann ohnehin Feine 
Rede ſeyn. — Um indeffen zunächft bei den Trieren ſtehen zu bleiben, fo 
nahm man gewöhnlich an, die drei Ruder⸗Ränge feien im Perpendikel unter 
einander geweſen. Meibom dagegen fegte die Ruderer ſchräg unter einander 
und noch übervied die Zygiten feitwärts weiter nah innen; Le Roy ftellte 
alle drei in einer gegen ven vertifalen Durchſchnitt der Sciffbreite ſchrägen 
Linie unter einander; Mellvill (f. Böttiger, Ueber die Ruderſchiffe ver Alten, 
Arhäol. Muf. 1. 59 ff.) combinirte die mit dem vertifalen Durchſchnitte der 
Breite einen Winfel bildende ſchräge Linie mit einer fchrägen Linie unter 
einem Winkel von 45°, welchen die Seite des Schiffed mit dem Waſſer ge— 
bildet Habe, und gemann hiedurch in einer jehr geringen Höhe Raum für 
viele Nuder-Ränge und zugleih den Beifall der Schifffundigen. Auch bes 
weifen die Denkmäler daß die Ruderreihen wirklich nicht im Perpendikel unter 
einander flanden. Wie Mellvill gezeigt hat, und Böckh vollfommen glaubt, 
bleibt fein (?) Bedenken daß vieler Borftellung gemäß auf den Tetreren und 
Penteren vier oder fünf Ruderreihen über einander feyn und jedes Ruder 
von einem einzigen Rojer bewegt werben Fonnte. Le Roy dagegen hält bie 
in den vorhandenen Abbildungen vorfommenden römiſchen Kriegsfhiffe von 





Bentere genannt, u. f. w.; 2) man brachte je nach der Länge und dem Gewichte 
der Ruder zur Handhabung eines jeden derfelben je drei, fünf, ſechs u. f. w. Ruderer 
an, und baher Triere u. f. w.; 3) vielleicht erhielten die Schiffe ihre Benennung 
son der Anzahl der in einer und berfelben Deffnung zufammengebradhten Ruder; 
4) man stimmt 3. B. bei einer Defere zehm Ruderbänfe neben einander an, wie man 
bei hinter einander aufgeftellten Solvaten die einzelnen Glieder Reihen zu benennen 
pflest; |. Minutoli a. a. O. ©. 93—99, 
v. 29 ® 
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drei Ruderreihen für Enneren und Deferen (Mem. de l’Inst. nat., Litter. et 
Beaux Arts T. IH. p. 160f.), indem er, jevem Schiffe fo viel Reihen Ru—⸗ 
derer gibt ald der Name feined Ranges befagt, aber für jedes Ruder viele 
Nuderer annimmt, je Einen aus jeder Reihe. 

Die thranitiſchen Ruder waren die längften, weßhalb auch die Thra- 
niten wegen ber ſchwereren Arbeit außerordentliche Zulagen erhielten (Thucyd. 
vi, 31. u. Schol.); die fürzeften waren die thalamifchen (Schol. Ariftopb. 
Ran. 1106.), die Zupue aljo von mittlerer Länge. Auch bei dem großen 
Schiffe des Philopator nennt Kallirenod bei Athen. V, p. 203, F. die thras 
mtiſchen offenbar als die längften. Wenn Ariftoteled de part. anim. IV, 10. 
die #orn ueodrew; ald die längfte bezeichnet und Galen de usu part. I, 
24. fagt, die mittleren Auder der Trieren würden am längften gemacht, ob» 
aleib alle glei weit ausgreifen: fo find mit biefen xuraı usoorew nicht 
wie Meibom meinte die Zuyuxı bezeichnet, fondern überhaupt die Ruder in 
der Gegend ded großen Maſtes, wo dad Schiff am breiteften ift und bie 
Ruder weiter ind Innere des Schiffes reichten, Ariftot. Mech. 4. Die Ruder 
einer jeden einzelnen Ruderreihe waren unter fih außerhalb des Schiffes 
aleih lang; innerhalb aber, d. h. vom Rand des Schiffes einwärtd, gab 
man ihnen an jeder Stelle des Schiffes die möglich größte Ränge; denn je 
meiter die bewegende Kraft vom omaluog als Hypomochlion entfernt war, 
deito wirffamer wurde dad Ruder. Wo nun das Schiff am breiteften war, 
in der Gegend des großen Mafted, da Fonnte der Ruderer weiter vom Bord 
abgerüdt, alfo das Ruder einwärts länger gemacht werben. Und an dieſer 
Stelle, in der Gegend des großen Maftes, figen (nach des Ariftoteles aus« 
drüdlicher Angabe) die ueooreoı, melde daher mehr ald die andern Ruderer 
zur Bewegung des Schiffe beitrugen. Korn usoorsog iſt aljo nicht Eins 
mit dem zygiſchen Ruder, fondern fo heißt jedes Ruder in der Mitte des 
Schiffs, in der Gegend des großen Maftes, gleichviel in welchen Range; es 
gab alio nommı neooreo: Övarindeg, Zuye, u. Balanıcı. Wenn nun Gas 
lenus fagt, alle Ruder der Irieren griffen gleich weit aus, fo ift diefe ganz 
richtige Bemerfung nicht auf die Auder aller drei Reihen im Bergleih der 
einen Meibe gegen die andere zu beziehen, fondern nur auf die Ruder jeder 
einzelnen Reihe befonderd und zwar die ueoorew mit eingefhloffen; denn die 
thranitiihen Ruder mußten natürlich weiter ind Meer binausreichen als vie 
zugiihen, die zygiſchen aber weiter ald die thalamijchen. Auf die Frage, wie 
oiel Ruder jeder Rang einer Triere hatte, antwortet Böckh aus feinen In— 
ſchriften ©. 119., die regelmägige Zahl für die zonaı Opavindez fei 62, 
für die Zuyraı mn. Beizmar je 54 gewefen. So viel Ruder nun eine Triere 
in jeder Reihe hatte, eben fo viele Ruderer oder Mojer hatte fie in biefer 
Meibe, denn auf den Trieren führte weder ein Ruderer mehrere Niemen, noch 
bewegten wie auf unfern Galeeren mehrere Rojer einen Riem; ſ. Sceffer 
Mil. nav. I, 2. p. 107. u. Le Roy la marine des anciens peuples p. 108. 
mit Rückſicht auf Thucyd. II, 93. Die drei Ruderreihen einer Triere er— 
forderten alſo zur vollftändigen Befegung 170 Rojer, wobei die Zahl ver 
Thraniten um 8 ftärfer ift als jede der zmei übrigen Reihen, ganz natürlich, 
da dad Schiff oben wo die Thraniten ſaßen mehr Raum darbot und nament= 
lih etwas länger war, Polybius I, 26, 7. rechnet auf ein Schiff der rö— 
miſchen und der karthagiſchen Flotte im erften puniichen Kriege, wo man 
Penteren hatte, 300 Ruderer und 120 Epibaten (Meibom Fabric. Trirem. 
p. LXIL), wobei auf jede Reihe vurhfchnittlih 60 Rojer fommen, ein Vers 
bältnin welches dem für die Trieren ſich ergebenden fehr angemeſſen feheint. 
In Galigula'8 Zeiten werden 400 Ruderer auf eine beftimmte Duinqueremis 
gerechnet GPlin. U. N. XXXII. 1.), welche Zahl Sitius Italicus XIV, 388, 
auch einem karthagiſchen Schiffe im puniſchen Kriege beilegt. Eine durch 
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ihre Größe audgezeichnete Oktere des Lyſimachus hatte in jeder Reihe auf 
jeder Seite 100, zufammen 1600 Ruderer, Memnon bei Phot. Cod. 224. ; 
und daß die Tefferafontere des Pbilopator 4000 oder über 4000 Auderer 
hatte, lernen wir aus Athen. V, 204. B. u. Plut. Demetr. 43. Einer jeden 
Reihe auf der Triere ſcheint ein Ilerrmxorrapyos (Pollur I, 96. 119.) vor« 
geftanden zu haben (Demofth. Polycl. 1212, 5. u. 20., 1214, 12., 1215, 1.), 
deffen Amt zu denen der weiter unten genauer zu bemerfenden Schiff-Kunft« 
verftändigen gehörte, Xenoph. civ. Athen. 1. u. Plato legg. IV, 707. A. — 
Die Irieren waren übrigens entweder ſchnelle (reyeicı), oder Soldatenſchiffe 
(orparıwrıdes, onkırayoyoi); diefe Ießteren wurden gebraucht zum Ueberſetzen 
der Zandtruppen, waren gewöhnlich überfüllt und deßhalb überhaupt, nament= 
lich aber im Kampfe, wenn der Nothfal eintrat, unbehilflich (Thucyd. I,116.); 
bie fehnellen dagegen hatten bloß jo viel Mannfchaft ald zur Bewegung und 
zur Bertbheidigung ded Schiffe nothwendig war (mArowua). Die auf den 
Soldatenſchiffen außer der eigentlichen Kriegsmannſchaft befindlichen Truppen 
werden enıdaraı genannt, wie überhaupt jeder Reiſende zur See, und höchſt 
felten waren die Krieger, namentlih die Hopliten welche in ſolchen Schiffen 
fuhren zugleid Ruderer (avrepsraı), Ihucyd. IN, 18. vgl. VI. 91. Die 
Bemannung der jähnellen Trieren oder ganz eigentlihen Kampfichiffe beitand 
aus zweierlei Menſchen, nämlih 1) aus den zur DVertheidigung des Schiffes 
bejtimmten Soldaten, welche ebenfalls emıßaraı hiefen, und 2) aus den Ma— 
troſen. Dieſe enıdaraı oder Schiffsfoldaten der fehnellen Trieren werben von 
den Landfolvdaten (KHopliten, Beltaften, Neitern) beftimmt unterfchieden (Xen. 
Hell. I, 2, 4.) und gehören zum Schiffe ſelbſt. Die Matrofen, d. b. die 
ejammte Schiffemannihaft mit Ausnahme der Seefoldaten, heißen bisweilen 
vrenperes, bisweilen sauraı, zwei Benennungen welche im engeren Sinne die 
goetag u. xonnlarag als eine befondere Elaffe nicht umfafjen fondern aus— 
fchliegen. Die nicht zur Bedienung des Schiffes gehörigen Epibaten aller 
Art (vi meoırroi €» ru mi emßareı, Schol. Thucyd. I, 10. Suid. Phot. 
Pollux I, 95.) werden auch oı meoiren genannt; für dieſe hatte man auf 
den Trieren aus Vorfiht befonvdere Ruder, welche mit dem nämlichen Namen 
zonraı TEDiren genannt wurden und für diefe Epibaten nur auf den Ball 
berechnet waren wenn etwa die Noth außerordentlicher Weife verlangte daß 
auch fie Hand anlenten. Die höchſte Zahl vieler xwrzor megırdor war (nad 
Böckh's Urkunden ©. 123.) dreißig; rechnet man die ihnen entfprechenden 
30 Männer zu den oben erwähnten 170 Ruderern ver drei Reiben, fo ergibt 
fih die Zahl 200, welche als die gemöhnlide Bemannung der fehnellen 
Trieren anzuiehen ift, ohne daß dieſelbe jedoch ſtets vollftändig gewefen wäre; 
f. Böckh, Staatshauöhltg. der Atbener I. 296 ff. Unter diefer runden Zahl 
werben aber die wenigen Befehlshaber mit Einfchluß des Steuermannd und 
ähnlier Perſonen nicht begriffen gemweien feyn; außer dem oben erwähnten 
zerennortapyos hat man fich nämlih aus diefer Kategorie ver Techniker 
auf jedem rechten Schiffe noch den Steuermann (rvßeornrze, gubernator), 
den TEWwgeV; Oder nowparns, den xslsvorng, den rgıngavAng, die Toiyapya, 
die diomos, und den Eoyapevg zu merken. Der xuBeornzno ſaß am Hinter 
theil; der mowgsvg oder zweite Steuermann ſaß am Vordertheil, Xenopb. Resp. 
Ath. I, 2.; der xeAsvorns (Xen. Dec. 21, 3. Gronov. Obss. 4, 26.) gab 
den Ruderern den Saft, und der zoınoaving ſpielte dazu die Blöte um den 
Rhythmus des Rudertaktes (reAevoaua) zu unterflügen, was um fo wichtiger 
war ala das xeAsvoue nicht in blofem Taftihlagen beftand, fondern von den 
Nuderern gefungen mwurde, |. Becker, Charifles II. ©. 59. 

—Der Bau des Schiffes (zuros, testudo) war auf dem Kiel over Kiel- 
balfen (öevoyos, zoonız, carina) aufgeführt, welcher zur befferen und Teichteren 
Durchſchneidung der Wogen nur fehmal gezimmert war. Der Kielbalken ward, 
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wenigften® im ver fpäteren Zeit, ringgumher mit Bohlen (eyroilım ober &r- 
tepıwrides, Enuorarigss, costae) belegt, welde ihn gegen Klippen und fpigige 
Felſen ſchutzen follten. Bon diefem Schiffökiel erhoben fidh die beiden mAsvoas, 
latera, Seitenwände des Schiffs, aus breiten Bohlen beſtehend, die fih vom 
Vordertheil bis zum Hintertheil erſtreckten. Der Vorbertheil (Toope, prora), 
auch die Stirne des Schiffes (usrwror, frons) genannt, beftand aus über- 
ftehenden Bohlen, welche ſpitz zuliefen, damit das Schiff um fo leichter bie 
Wellen durchſchneiden konnte. Diefe Bohlen wurden häufig rings umher mit 
Erz beſchlagen, und bildeten auf diefe Weiſe die fogenannten Schifföſchnäbel 
(ZußoAo, rostra), die in den nachhomeriſchen Zeiten dazu dienten die feind- 
lihen Schiffe zu durchbohren oder auch das Schiff gegen Klippen und feind» 
lihe Anfälle zu ſchützen, nah Plinius H. N. VII, 56. eine Erfindung des 
Tyrrheners Pifäus, O. Müller, Etrusf. I. 299. Gegen die feindlihen Schiffd- 
fhnäbel ſuchte man Schug durch Seitenblätter von Hol, Ohren (emwrideg, 
Thucyd. VII, 34.) genannt, Das Vordertheil des Schiffed wurde überbief 
gewöhnlih bemalt*, und zumeilen dad ganze Schiff mit Pech überzogen, 
deſſen ſich die Whäafen zuerft zu diefem Zwede bevient haben follen. Das 
Hintertbeil (zovVur«, puppis) des Schiffed war rund und höher als das 
Vordertheil, zugleih Sit des Steuermannd (xvßsprnno, gubernator); beide 
Enven waren mit Verzierungen (r& xopvuße, corymbi, von xopvs das Oberfte) 
verjehen, die entweder die Geftalt eined Helmes oder eines Thierkopfes, oder 
auch eine andere beliebige Form hatten. Die Verzierungen bed Vordertheils 
hießen «mooorokır, die des Hintertheild ayAaore, aplustria; doch ift in 
diefen Ausprüden Vordertheil und Hintertheil zugleich mitinbegriffen. Auch 
werden xopvuß« ala Gegenfag der apAaoza angegeben bei Etym. M., wo- 
mit jedoch Apoll- Rhod. I, 603. nicht Harmonirt; vgl. Euftath. ad. Iliad. 
IX, 241. Immerhin war ed allgemeine Sitte des Alterthums jedem Schiffe 
irgend ein auszeichnended Sinnbild zu geben, durch das ed fih von andern 
umterfchiev. Worin diefed magaomuor beftanden habe, was feine Bebeutung 
geweien fei, und an welchem ausfchließlichen (?) Platze des Schiffes es fi 
gefunden habe, darliber handelt Enfhede (oder vielmehr Ruhnken) de tutelis 
et insignibus navium (Ruhnken Opuscula p. 413 ff.). Bei Herod. III, 37. 
(vgl. Died. Sic. IV, 47. Schol. Apoll. Rhod. II, 168.) ericheint das re- 
o@onuov auf der mowo«; bei Eurip. Iphig. Aul. 237 ff. u. 263 ff. auf ver 
zovure, Kalten wir und alfo an Euripides, jo folgt nicht blos daß dieſes 
reoaonuor auf dem Dintertheil war, fondern auch noch außerdem daß jeder 
Staat fein eigenes omueior (unfere Flagge) hatte, 3. B. Athen das Bild 
der Pallas (Thucyd. VI, 81. Polyän. IH, 11, 11. VIII, 53, 1.), andere 
den Kopf eines Ebers (Herod. III, 59.), oder eines Schanfs oder Biegen- 





* Schon Homer hat rothichnählige Schiffe, und Herodot III, 68. fagt daß alle 
Schiffe mit Mennige oder Zinober angeftvichen gewefen feien, Scheffer Mil. nav. II, 
6, p. 184. Dieß ift aber noch feine eigentliche Malerei. Als man aber fpäter an: 
fing, befonders die Schußgötter (am Hintertheil) und die Schiffsmargue (am Vorder: 
theif) durch darben hervorzuheben, ba hatte man wenigftens den Anfang eigentlicher 
Schifsmalerei (welchen DO. Müller den Tuskern vindieirt, Gtrusf. IT. 259.) mit 
Sinober und Bleiweiß, Plin. H. N. XXV, 6, 19. Allein der Zinober ftand nicht 
gegen das Wetter, und fo verfiel man hier, weil das Bebürfniß am dringendſten 
war, bei der Schiffsmalerei zuerft auf die Eufauftif mit einem Wachsfirniß (D. Müll, 
Gtrusf. I. 259.); das Schiff des Philopator war auch in diefem Punfte ein Hoͤch⸗ 
ſtes; und auch das Schiff auf welchem einſt das Heiligthum der Cybele nach Rom 
gebracht wurde war ein mit enfauftifcher Malerei gefchmücdtes Fahrzeug, Ovid Fast. 
V, 275. val, Plin. H. N. XXXV, 7, 31., wo die Farben und das Technifche ange: 


geben werden; Böttiger’s Heine S en II. 925. u. Philoftr. Imagg. I. 19, 
der Mm, yon Welter, — 1 RE Zunge 
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bodes. Sieht man auf Schol. Ariſtoph. Acham. 521. (546.), fo kann 
man vermuthen, außer einem omueior oder srionuor auf dem Hintertheile fei 
noch ein meoaonuor auf dem Vordertheile geweſen, und durch dieſes die 
einzelnen Schiffe von einander, durch jened die Schiffe der Nationen von 
einander unterfchieden worden. Gin ähnlicher Zweifel über den Standort 
findet fich in Bezug auf den Gänfehals, ymrionog, mootoun ynros, Etym. M. 
s. v. Und dieſen Zweifel unterftügen fogar alte Kunftvenfmäler. Der 
xnrionos ſcheint jedoch nah der Megel ebenfalls auf der movur« gemeien zu 
jeyn (vgl. Goro, Wanderungen durch Pompeji. Taf. VI. 2.), aber nicht zu 
den rapaonuoıs gehört zu haben; er war ein bloſer Schmuck des Schiffes, 
und deßhalb nicht jelten vergoldet; ſ. Becker's Charikles II. 65 f. Außer 
al dieſen Sachen der Unterfcheidung und des blofen Schmuckes wurden aber 
nicht jelten am Vordertheile des Schiffes Bilpniffe von Göttern und Heroen 
angebracht, beſonders bei den Phöniciern (Herod. III, 37. Actor. 28, 
11.) und Römern (Virg. Aen. X, 156 f. Ovid Met. III, 617. Trist. I, 
10, 1.), 3. B. die /laramxoı, die Dioskuren, immer ald Schußgeifter der 
Schifffahrt, tutela navis, f. Enſchedé 1. I. Nicht Selten erbielt das Schiff 
von diefer tutela auch feinen Namen, fowie in manden Fällen überhaupt 
von dem rapaonuor, Strabo II, 156. Was übrigens dieſe Sitte betrifft, 
den einzelnen Schiffen befondere Namen zu geben (Herod. VIII, 88. Thucyd. 
II, 33. Schol. Apoll. Rhod. I; 1089. nebft ven Nachmeiiungen bei Böckh, 
Urfunden S. 81 ff.), fo waren bei den Griechen derlei Schiffäbenennungen 
ohne Ausnahme meiblih, die Römer aber bevienten ſich aud männlicher 
Schiffsnamen. Hatten mehrere jelbft gleichzeitige Schiffe venfelben Namen, jo 
war es zweckmäßig wenn ber Namen des Baumeifters noch hinzugefügt wurde, 
was jedoch nicht immer geſchah. Im Allgemeinen ift es jedenfalls höchſt 
intereffant zu ſehen daß die neuere Zeit im diefem Punkte dem Alterthume 
jehr treu geblieben ift, wie man fich überzeugen wird wenn man z. DB. nur 
bei Plutarch (de absurd. Stoic. opin. 1.) die Schiffenamen eurAnıe, Yepa- 
meie, rooroe, owLovg« liest. Böckh hat a. a. O. S. 84—100. aus feinen 
Urfunden ein fehr reiches Verzeichniß folcher Namen von den Trieren u. |. w. 
und von Scifjsbaumeiftern gegeben, nachdem hierin Enſchedé 1. 1. ſowohl 
für Griechiſches als für Römiſches vorangegangen war. 

Ueber die bisher beſprochenen Abſchnitie des Schiffes, nämlich über den 
Bauch, dad Vordertheil und das Hintertheil (zuſammen die xoın ravs, 
Herod. III, 118. 119.), 309 fih das Verdeck, »araozowu«, tabulatum, 
auf weldem bei Kriegsihiffen die Seefolvaten (socii navales, classiarii, vers 
fhieden von den nautae, Matrofen, und remiges, Ruderer) zum Kampfe 
aufgeftellt werben, bei Schiffen ver vauxAnoos aber fih gewöhnlich die Reis 
ſenden befanden, obgleich verlei Fahrzeuge nicht immer ein Verde hatten, 
Antiph. de caede Herod. 715. Das Steuerruder, mit welchem ver Steuer- 
mann (mie bei und) das Schiff Ienfte, war hinten angebradt; der Maftbaum, 
den man nad dem Landen niederließ, war in der Mitte des Schiffes einge- 
laffen ; oberhalb vefjelben befand fih nah Art unferer heutigen Maftförbe 
ein Schilddach, Popanıor, auf welchem Soldaten zu ftehen pflegten; überdieß 
war noch eine Stange, inoıor, auf dem Verdecke, deren Aeußerſtes durch ein 
ſchwebendes Band den Wimpel vded Schiffes bildete, welcher fih nad dem 
Winde drehte. Die Segel befeftigte man insbefondere an die Segelftangen, 
an welchen man fie auch zufammenrollen fonnte; ihr Gebrauch war bei den 
Griechen ſchon ſehr früh, obgleich allerdings die Ruder noch früher waren, 
die urfprünglich alleinigen Bewegungswerfzeuge der Schiffe. Bewegung ohne 
Drientirung wenigſtens über Tiefe und Untiefe heißt Nichts; ſchon frühe 
hatten felbft die Phönicier das Senkblei, zaraneıvarno (Herod. Il, 5. 28.) 
und BoAds (Actor. 27, 28.), bei den Lateinern perpendiculum genannt. 
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Nach dieſem allgemeinen Ueberblicke zeigen ſich uns bei genauer Betrach- 
tung fämmtlicher Theile eines volftändig armirten griechiſchen Kampfichiffes 
folgende Einzelheiten, deren genauere Uinterfuhung und Beleuchtung ein Ber» 
dienft der Böckh'ſchen Unterfuhungen über die attifhen See⸗Urkunden ift. 
Es gehören nämlich zu den feiten Theilen eines rechten Schiffes, den abge- 
tackelten Rumpf nicht gerechnet, folgende: 1) der Schnabel, äußoAog, rostra, 
Siheffer Mil. nav. V, 5., gewöhnlid an dem Schiffe ſelbſt feitfigend und, 
weil aus Metall, ſehr ihwer. — 2) Das Proembolion (moosußolıor, Bollur 
I, 85.), ein hölgerner Theil des Schiffes über dem Schnabel am Vorder⸗ 
tbeil, vor dem zweiten oder oberen Kiele; Galcagni de re naut. 13. Scheffer 
Mil, nav. I, 6. II, 5. — 3) Die Augen, opdaiuo! (Pollur I; 86.), an 
beiden Stellen des Vordertheils (Bayfiud de re nav. p. 978. des Thes. 
antiqq. grr. T. XI. Scheffer I, 6. 111, 1. Böckh, Urk. ©. 102. und Jal 
Arch6ologie navale I. 105.). Im allgemeinen Spracdhgebraude biegen auch 
die Auderlöcher oder Rojepforten opdaAuor, fonft zuruara oder rovrnuere, 
Schol. Ariſtoph. Ach. 97. GEuftath. ad. Odyss. X, p. 1931. — 4) Der 
zoapns, der Bord ded Schiffes oder bie oberfte Einfafjung ded Randes, 70 
zig vewg yeihos (nach Heſychius), Ep ov oı aneAuoi ziderreı (Etym. M. 
Schol. Lycophr. 641.), d.h. bei Hleineren Bahrzeugen befanden fi auf dem zo«- 
ons ſelbſt die Pflöcke over Dullen (oraAuoi), an welchen die Ruder angebunden 
werben, während bei größeren Schiffen für die einzelnen regelmäßigen Ruder— 
reihen eigene Definungen unter dem oberften Rande des Schiffes angebracht 
waren, was Beide Scheffer Mil. nav. 1, 4. verwechfelte. — 5) Die Ruder⸗ 
bänfe, Zödocı xwnror, edwkıe, fori, transtra, Scheffer Mil. nav. I, 5. — 
6) Die noı« (Heid. s. v. Schol. Apoll. Rhod. I, 564.), der Fußboden 
bed Verdeckes (zaereorowur) entweder ded ganzen Schiffed oder nur einzelner 
Theile defielben. Zu diefen Verdecken dienten die ixguwzjges; |. Schneider 
im gr. 2er. unter inpıor, Erenynerideg, U. otauir. 

Don diefen eben befprochenen Theilen des Schiffes felbft hat man das 
eigentliche Geräthe deſſelben zu unterſcheiden, welches in hölzernes (ober feftes) 
und hängenves getbeilt wird (ra oxsun Evira nal nosuaore). Das volls 
ftändige bölgerne Geräthe waren: rapos, mnöcdır, aAıanides, iOTog, negaiaı, 
»ort.i. 1) Taooos, Ruder, remi, dad Wort bezeichnet (wie die Form rap- 
008) flreng genommen das Blatt ded Fußes und des Ruders (palma und 
palmula remi), dann das ganze Ruder, endlich nicht blos eine Reihe Ruder, 
jondern ſelbſt das gefammte Auderwerf mit Ausfhluß des Steuerruders 
(Bolyb. XVI, 3, 12.), und zwar im Singular, denn im Plural bezeichnet 
rapgoi oder zapooi die gefammten Niemen mehrerer Schiffe (Thucyd. VII, 
40. Bolyb. passim. Diod. XI, 18.); der einzelne Riemen wird xorn ge- 
nannt; und »xozmevg iſt ein Ruderholz woraus das Ruder erft gefertigt wird; 
ſ. Selych. s. v. — 2) Ilmdakıe, die Steuer, deren die Schiffe der Alten in 
der Megel zwei hatten (Scheffer Mil. nav. II, 5.), Trieren fowohl als bloſe 
Dreifigruderer, geichweige denn Tetreren u. f. w., das eine auf der movure, 
das andere auf der mowoa. — 3) Kiuenides, hölzerne Xeitern, zwei bei 
jever Triere, und mwahricheinlih auch bei den Triafonteren; Abbild. auf einem 
DBajengemälde bei Micali Mon. Tav. 103. — 4) Korzoi, Stangen oder 
Steden zum Fortſtoßen des Schiffes in feihtem Gewäffer und zum Sondiren 
des Meereögrundes, Scheffer Mil. nav. II, 5. p. 152. Die Trieren nament- 
lic haben deren drei: »orrog ueyas, wrgog, ueoog. Kleinere Schiffe, welche 
häufiger durch Fortſtoßen bewegt werden mußten, hatten deren auch vier, jo 
bie Triakonteren. — 5) Ilapaoraraı, Stützen zur Befeftigung des Maftes 
im Boden des Schiffes; Iſid. Origg. XIX, 2, 11. vgl. Herfulanum und 
Pompeji von Rour und Bouchet, Malereien 5. Serie, Taf. 19. Auf den 
Trieren waren es im der Megel zwei, fpäter kamen fle auf dieſen Schiffen 
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ganz ab, verblieben aber und zwar felbft in größerer Zahl bei Triafonteren. 
— 6) loros, der Maft. Die Alten Hatten Schiffe mit einem, zwei, drei Maften 
(Athen. V, 208. D. ff.). Man nannte dieſe Mafte den erften (ioros ueyag 
zei yrnosog, VPollux I, 91.), zweiten, dritten; der erfte war ber größte u. ſ. w. 
Daß bei den Trieren der zweite Maft nicht nöthig erachtet wurde zeigt feine 
Benennung ioros nepirewg — nepırrög. Gin Fleinerer Maft, wie ihn ein 
Segelboot, axaros, hatte, hieß daher iorog ararsıos. Von den zwei Maften 
eined Schiffed war der große in der Mitte des Schiffes angebracht; der Fleine 
war ohne Zweifel ein fogenannter Fockmaſt nahe am WVordertheil, wie heut⸗ 
zutage auf den Galeeren, welche den Schiffen des Alterthums am nächften zu 
fommen ſcheinen. Uebrigens befanden auch bei ſehr großen Schiffen die Maften, 
wenigftend bis zu beträchtlicher Höhe, aus einem Stüd, Athen. 1. 1. Außer 
dem weiter oben genannten Ioganıor des Mafted hat man noch zu merken: 
a) mröora, perna, calx, der Fuß des Maftes; b) zaoynoıor, das obere Ende 
defielben, wo die Segelftangen befeftigt wurden, nad Andern eine Rolle am 
Maſte, über welde Taue fahren; c) iorodorn, 1. I, 494., dad Lager, ver 
Ständer für den Maftlbaum. — 7) Kepaiaı, die Raaen oder Segelftangen, 
zweierlei bei zweierlei Maften, aljo »eoaiar usyaAaı und xeoriaı anareıoı; 
zugleih in Mehrheit. Die Eleineren Fahrzeuge der Aegyptier hatten bisweilen 
wei gleiche Raaen, die eine oben, die andere unten an dem vieredigten Segel; 
n Roſellini Bd. II. Mon. civ. Tav. 109. Wilfinfon Manners and Customs 
of the ancient Egyptians Tom. III. p. 208 ff. Uebrigend wird die Raa 
häufig au xegas genannt; die beiden Enden verfelben heißen anporspaue 
(cornua), der mittlere Theil ovußoA« oder außoAa (Pollur I, 91.), ents 
weder weil die Raa aus zwei Stüden beftand, die in der Mitte über einander 
lagen, oder weil der mittlere Theil rechts und Links zunähit am Maft war und 
daran befeftigt wurde. Daß man nämlih auch fehr große Raaen aus einem 
Stüde machte, gebt aus Plin. H. N. XIX, 1. hervor. Ohne Zweifel hatten 
die Alten beide Arten, einfache und zufammengefegte; |. Goro, Wanderungen 
durh Pompeji. Taf. VI, 2. Mazoid Les ruines de Pompei. Taf. XXII, 2, 
Bei ven Kriegsihiffen der Athener ift übrigens jedenfalls nicht an die ſchräg 
gegen den Maſt geftellten Ruthen für dreieckigte Segel (mie bei den Galeeren) 
zu denfen, fondern an gewöhnliche in der Negel waagrecht hängende Raaen 
für vieredigte Segel. Dieje Raa war die gemöhnlide im Altertfum, wie 
Aufonius zeigen Fann, der die Borm des Buchftabend T mit folgenden Worten 
beichreibt: Malus ut antennam fert vertice, sic ego sum T. — Unter voll« 
ſtändigem hängendem Geräthe werben verftanden: vrolwuere, iorior, Toneie, 
NRHRPEVUATE TEIgıra, TRDuppVuaTe Asvra, naradAnur, VroßAnur, Oyorwia, 
eynvoaı. 1) "Trolouere, Gurten unter dem Schiffe an deſſen äußerer Bläche, 
ftarfe Taue, welche in ungefähr waagrechter Richtung rund um dad Schiff 
vom Vordertheil bis zum Hintertbeil herumliefen, vermuthlih mehr breit ala 
hoch, um ſich befler anzulegen, und ihrer mehrere in gewiflen Entfernungen von 
einander, oyoıria nar« uEoor ımr vadr deousvouera, Schol. Bict. Ariftoph. 
Der lateiniſche Ausdruck dafür ift tormentum, flv. Origg. XIX, 4, 4., vgl. 
XIX, 4, 6. Vitruv. de arch. X, 15, 6. u. dort Schneider, oder überhaupt 
funis,. Horat. Carmm. I, 14, 6.; vgl. Scheffer Mil. nav. II, 5. p. 192. 
Abbildungen auf einem Relief ded Berliner Mufeumd, unter den Fleinen 
Bronzen Nr. 622. und bei Beger Thes. Brandenb. Tom. II, p. 406. Zu 
einer Triere gehörten ficher mehr ald drei Hypozome, ohne Zweifel vier, und 
auch die Triafonteren hatten eben ſolche wie bie Trieren; die berühmte Teſſa— 
rafontere des Ptolemäus Philopator hatte deren zwölf. In der Regel lagen 
die Hypozome im Zeughaufe und wurden erft wenn man das Schiff auf eine 
weitere Fahrt ſchickte angelegt, ümolorrvra, Polyb. XXVII, 3, 3. Acta 
Apost. 27, 17., vielleicht auch dualwrrvrau, Appian. B. C. V, 91., u. blos 
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Zoe Övorgegei Omi bei Apoll. Rhod. I, 368. Nah all diefem ergibt 
ih alfo die Verfehrtheit derjenigen Vorſtellungen welche das vrolou« nicht 
für Tau fondern für etwas Hölgernes halten, 3. B. für hölzerne Theile des 
Schiffes, für Seitenplanfen, für hölzerne Umgürtung ded Schiffed von einem 
Borde zum andern unter dem Bauche hin, oder für hölzerne Gurten in ber 
Richtung vom Vordertheil zum Hinteriheil, z. B. bei Röding, Allg. Wörterb. 
ber Marine I. 748. Scheffer Mil. nav. I, 4. — 2) "/orior, Segel, von iorog, 
der Malt. Da nun jedes vollkommene größere Schiff für den großen Maft 
zwei Naaen batte, und für den zweiten oder Bootmaft (ioros axareıog) eben- 
falls zwei, jo war zunächſt auf zwei Segel für jeden Maſt gerechnet, näm- 
lich auf ein oberes und ein unteres Segel. Die zwei Segel am großen Mafte 
md an den großen Raaen hießen ohne Zweifel zufammen iori« ueyake, 
die beiden am zweiten Mafte iorie anareıe, Koh. Hell. VI, 2, 27. nebft 
Schneiders dort angefügter Abhandlung über die Segel ©. 475. ed. 2. 
Außer dem untern und obern Segel der beiden Maften lieh ſich gewiß auch 
noch über dem oberen Segel ein drittes Fleinered anbringen, welches mwahrs 
ſcheinlich «oreu@r genannt wurde; und außer allen diefen hatte man auch 
auf dem Vordertheil ein Segel, Namend doAwr, und eined auf dem Hinter- 
tbeil, dmiöpouor genannt, Scheffer Mil. nav. II, 5, p. 140f. Und bier am 
paſſendſten erinnern wir auch an die Winprojen der Alten, worüber wir im 
II. Bd. S. 752. u. 753. das Nöthige bemerkt haben. Wenn indeffen die Gram- 
matifer die oben genannten «were bald für die großen bald für die Kleinen 
Segel erklären fo ſcheint e8 fait ald ob man in den fpätern Zeiten die Segel 
der Maſten fämmtlih axereıa -genannt habe im Gegenfage gegen Dolon und. 
Gpivromon, Phrynich. bei Bekker Anecd. 19. 10. Heiyd. 8. v. dxanıor, 
val. Feſtus p. 261. Kind. u. Iſid. Origg. XIX, 3, 2, Bayfius de re nav.' 
p. 617. Scheff. Mil. nav. II, 5, p. 140. u. 329. Was ferner die Form 
der Segel angeht jo hatten die attifchen Kriegsfhiffe und überhaupt bie 
meiften alten Schiffe, felbft der Mömer, vieredige wirkliche Raa-Segel mit 
waagrebten Naaen; man darf fi hierin nicht durch den Umftand täufchen 
laffen daß die dreiedigen Segel ver heutigen Galeeren und ähnlicher Schiffe 
an den fchräg geftellten Antennen bei den Neueren vela latina, lateiniſche 
Segel genannt werden. Selbſt die Segel der Römer waren nämlich nicht 
dreiectig oder Ruthenſegel; vol. Röding, Wörterb. II. 586. Abbildungen, 
durch welche dieß beftätigt wird, finden fih ſchon bei Bayfius de re nar. 
Tab. V, 3., vgl. ven Text p. 622. F. Montfaucon Ant. Exp. T. IV. Tab. 141. 
Goro, Wanderungen durch Pompeji. Taf. VI, 2. Mazois Les ruines de 
Pompei. Taf. XXI, 2. Bartoli Luc. IH, 11. 12. 31. Pitture d’Erc. T. U. 
Tav. 14. 15. Gerhard u. Panoffa Monum. ined. publ. dall’ Inst. archeol. 
I. Tav. 8. Daſſelbe beftätigen die Münzen, namentlich die griech. Münzen 
der Kaiſerzeit, z. B. bei Arigoni Numm. Imp. in gr. urbibus percussa 1. 
Tab. 10, MH. Tab. 21. 28. 31.u.f. mw. Gin dreiediges Segel ift das sup- 
parum ber Mömer, velum minus in modum Delta literae, vollfommen in 
der Geſtalt eines Galeerenfegelö; daſſelbe hatte nur einen Buß (f. weiter 
unten woüg), nämlich an der von der Antenne abgewandten Ede, Iflo. Orige. 
XIX, 3, 4. Schol. Lucan. V, 429. — 3) Toneia, Iauwerf der Tafelage 
(Harpocr. Guid. Etym. M. Phot. s. v.), im Allgemeinen allerdings oyorria, 
in der befondern nautiſchen Kunftfprade von den oyomiog weſentlich ver- 
Ibieden. Die ayoıwi« bejaflen nämlich collectiv die Ankertaue und Land« 
feitungen, als fchwere Taue; die rorei« aber find die meiftentheild mehr over 
minder leichteren mit Eorgfalt gedrehten Taue, d. b. fämmtlide Taue ver 
Takelage (wie auch noch heute diflinguirt wird), folglich die Taue der Maften, 
Raaen und Segel. Sole Taue bedürfen ver Flafchenzüge, Rollen, Blöcke 
(TOoyuom Valeſ. zu Harpoct. p. 335.); umd da jedes Tau biefer Art nur 
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für eine beftimmte Stelle am Schiffe eingerichtet und brauchbar war, fo 
fheint hieraus die Benennung rorsi«, DOrtd-Taue, entftanden zu feyn. Im 
diefem collectiven Ausdrucke romei« find aber fpeciell enthalten: xaAwdı, 
inaerres, ayroıra (dımii), modes, vrrepeı, yakıroz. a) Kalmdız oder xakoı, 
im Allgemeinen jonft überhaupt Stride, jcheinen ſchon bei Homer von ben 
zooir u. vrrepaıs verfchieden, nach dem engeren nautifchen Begriffe zu dem 
ſtehenden Tauwerk beftimmt gewefen zu jeyn, und zwar beſonders zu ben 
Wanten: die Want-Taue find nämlich diejenigen mit welchen der Maſt nad 
beiden Seiten hin befefligt wird (Schol. Apoll. Rhod. I, 565.). Unter ven 
xaAwdioız war ohne Zweifel auch der moororog begriffen, welcher bei Homer 
ein doppelter ift, einer nah dem Vordertheile, der andere nah dem Hinter⸗ 
theile (Schol. Niad. I, 434. u. zu Apoll. Rhod. I, 567.), fpäter aber nur 
ein einziger, der vom Mars oder Maftkorb (xaoyroıor) nad dem Vorvertheil 
ging (Rucian. Jup. Trag. 47.). Ebenſo möchten wohl unter den ronsiorg 
auch aus dem laufennen Taumerfe die fogen. Geitaue und Bauchgordingen 
zu rechnen jeyn, mit welchen dad Segel aufgegeit oder unter die Raa geholt 
wird, und melde die Grammatifer xa«Aovg nennen, Euſtath. ad Odyss. e. 
p. 1534, 8. Schol. Od. e, 260. Scheffer Mil. nav. II, 5. p. 144. u. 168. 
b) Die iuarzes, wie es ſcheint bei allen Schiffen an Zahl zwei, find in ver 
fpecielen Bedeutung ald befondere Stüde der ronei« nicht ganz klar. Nah 
Einigen (Suiv. Phav. s. v. amırorog, u. Schol. Odyss. u, 423.) würde 
inas dad Mad bezeihnen, nad Andern die xepovyoı, xepmovyos, ceruchi 
(Sceffer Mil. nav. II, 5, p. 145.). Und ſo erklärt Böckh wenigftend in 
feinen Urkunden (S. 150.) die beiden iuarzes für die Toppenants der neue= 
ren Seefprade, in melden die Raa in der erforderlichen Höhe horizontal 
aufgehangen ifl, und mit welchen viejelbe nad Umſtänden geneigt werben 
fann. ec) Aynoıra (Heſych. s. v.), lat. anquina (Iſid. Origg. XIX, 4, 7. 
Nonins s. v.), ift dad Rack, womit die Raa in ihrer Mitte am Maft bes 
feftigt und zugleich das Auf» und Niederlaffen derfelben erleichtert wird. Die 
RacksTaue nebft Zubehör an den Galeeren heißen noch heutzutage im Ital. 
anchi, anchini, franz. les anquins, Jal Archeol. nav. II. 392. 396. I. 165. 
Das Rack umſchlingt Maft und Raa, und umarmt fie gleihfam; daher ver 
Name ayroıra — aynaein, Arm. Die ayroıra dıman der Tetreren war ein 
Mad von zwei Tauen; ob die Trieren ein einfaches oder ebenfalld ein dop⸗ 
peltes Rad hatten ift ungewiß; bei den Triafonteren war ed nur einfad. 
Bol. VBollur I, 91. Scheffer Mil. nav. II, 5, p. 143. d) Iloöss, Schoten, 
zwei an der Zahl auch bei den Triafonteren. Gin folder zov;, pes, ift ein 
Tau an der einen von der Antenne abgewandten Ede des vreiedigen Segel, 
und am jeder der beiden. untern Eden oder den fogen. Schothörnern (Taig 
yariaıs, Schol. Apoll. Rhod. I, 567.) des vieredigen Segels, mit welden 
die Eden von vorn nach hinten herumter geholt werden und das Segel ans 
gefpannt wird, Scheffer Mil. nav. U, 5. p 145. 331. Man hatte auf 
roonndaz (Schol. Ayoll. Rhod. I, 565.) oder propedes, womit der movg 
angebunden ward (Iſid. Origg. XIX, 4, 3.), und welde am untern Ende 
der Schote faßen. Sie wurden am Schiffe und zwar ohne Zweifel an ben 
Seiten deſſelben befenigt, nach dem Hintertheil zu (Rucian. Jup. Trag. 47.), 
und zwar in Ringen, bei ven Griehen außen am Schiff (Herod. II, 36.); 
vgl. Sal Archeol. nav. I. 164. e) Die vregaı, Braffen, zwei für das Schiff, 
find (Scheff. Mil. nav. II, 5. p. 145.) vie Taue, womit die Raaen waage» 
recht bewegt und in ihrer Stellung gegen den Kiel verändert werben, eined 
am rechten, dad andere am linfen Ende der Raa befeftigt, und von da na 
dem Schiffe hinunterfahrend , den Namen vmegaı haben diefe Taue unftreitig 
deßhalb weil fie gegen die modes oben find; f. Harpoer. in Ayas mm, 
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vier m. Suidas in ageis. Schol. Kom. Odys. V. 260. und dazu Euftath. 
Md Oxiee. XIX, 4, 6. Jal, Archéol. nav. I. 164. f) Ueber die termino⸗ 
logiſche Bedeutung ded yalıros als eines Stüdes ber romei« ift man im 
Unſichern. Böckh, Urkunden ©. 157., verfteht darunter ein Hiß-Tau, welches 
am ber Mitte der Raa befeftigt ift, von da nach dem Maft hinauf und über 
eine daran befeftigte Rolle nad dem Schiffe berunterfähtt, und womit die 
Raa nebft dem Segel aufgehißt oder nachgelaſſen wird, etwas von ber Art 
was heut zu Tage die Fall heißt. Hellwig dagegen (bei Böckh S. 158.) hält 
den yaAınos für ein am Segel angebrachtes Tau womit der Steuermann dem 
Segel eine gewiſſe Richtung gibt, etwa ein ſolches wie es an einem der Schiffe 
des Odyſſeus bei Beger Ulysses Sirenes praetervectusp. 3. der Steuermann 
hält. Wenn aljo unter ven auf die Raaen und Segel bezüglichen roneinıg 
er bie modeg bazu dienen die Segel anzuziehen, und die vmaoaı dazu die 
agen waagerecht zu führen, jo war nah Böckhs Auffafjung die Bes 
flimmung ded yaAırog*, Raa und Segel zu heben und Herabzulafien. — 
4) IIeoeppvuara waren härene (zoiyra) und leinene (Asvxa) Zeuge melde 
ohne Zweifel am Verdeck an den Seiten angebradt murben, und zwar 
binter einander, Xen. Hell. I, 6, 19. Suid., Heſych. u. Phot. s. v. Die 
Alten hatten nämlich auf ihren Schiffen zum Shuf gegen Wogen und Ge— 
ſchoſſe allerlei m von Hol, Häuten, Flechtwerk aus Weiden und 
Striden; vgl. Sceffer Mil. nav. II, 5. Gafaub. ad Athen. V, 208. C. 
a. gehört aud eine Owpaxsıor genannte Schiffsbruſtwehr bei Bödh 1.1. 
159., welches eridnua übrigens, wie andered, von den napappuuarz 
—* minder verſchieden war als dad mapaßınua (Xen. Hell. II, 1, 22.). 
Don den roıgirog ſowohl ald Asvaois napapp. hatte jedes rechie Schiff je 
zwei Stücke. — 5) Das xarißAnuc, welches ſowohl bei Trieren als Tetreren 
vorkommt, war im Allgemeinen ein ſchützender Ueberwurf, und Fann ‚aus 
Bolyän. Strateg. IV, 11, 13. einiger Maßen erläutert werden, das vmo- 
PAnu«, welches ben Xetreren fehlte, dagegen namentlich auch bei den inmn- 
yoig vorkommt, feheint eine andere Art von nagappvua geweſen zu ſeyn. — 
6) Die jhweren Taue, im Gegenfage ver romeia, beißen oyowia, gehörten 
aber nit blos zu den Anfern (oyoıria ayrvpeia), bei jevem Schiffe vier au 
der Zahl, ſondern waren auch Hintertaue oder Landfeſtungen, retinacula, 
oyaria sriyaa (Porfon ad E Hecub. praef. LI.), reiouare, mov 
(Siheffer Mil. nav. UI, 5.), une Bintseiteh (rovurn) befeftigt, um die Schiffe 
and Land oder auf dad Land zu ziehen, wo biefe ayowia, gleichfalls höch⸗ 
ftend vier an der Zahl, an dem f. g. danrviog oder der tonsilla (Ifivor. 
Origg. XIX, 2, 14.) befeftigt wurden. Diefe ſchweren Taue wurden aber aus 
ae Strängen 8 os, toris) zuſammengedreht, Ariſtoph. Pac. 36. Cato 
135. Ihre Dide wird in den Infchriften bei Böckh verfchieden an— 
—— welcher ſich 6 163—166. mit diefem Gegenftand ohne genügendes 
Mejultat bef Im Allgemeinen wurden die Taue aus Hanf, Flachs, Balm- 
bfättern, Baumbalt und jelbft aus Byblus und aus Riemen von Thierfellen 
gefertigt. — > Aynup«, ancora, Anfer, ſ. Bd. J. S. 471. u. Scheffer Mil. 
nav. 4, 5. p. 148. 
Was ie Schiffbrücken nennen davon find die erften hiſtoriſchen * 
fänge 1) die Brücke des Darius über den Bosporos, Herod. IV, 83. 
2) die Brüde Ebenvefjelben über den Iſter, Herod. IV, 89. 97 ff.; a die 
Brücke des Zerres über den Hellespontos, Herod. VII, 34. 36. Gewöhnlich 
pflegte man Flußübergänge, namentlich auf dem Kriegäzuge Aleranderd des 





Dichteriſch wird auch der Anker yadırda genannt, —* wie die Landfeſtungen, 
N en. Iph. T. 1042, Hecub. 539. Oppian. Hal. I, 359. Ronn. Die. 
’s, III, 20. 
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Großen (Eurt. VIH, 10, 3. Diod. XI. p. 73. Juſtin. XXXII, 3, 14.) durd 
Flöße zu bewerkſtelligen; dann auch auf Nahen, Tonnen, Thierhäuten und 
Schläuchen melde waflerdiht und aufgeblafen waren. So bediente fich Xeno⸗ 
phon einmal einer aus Bodöhäuten erbauten Brüde, die durch Ruderſtangen 
verbunden worben waren; und AUlerander ging auf einer von großen Tonnen 
und levernen Schläuchen erbauten Brüde über den Drus. Sole Tonnen 
wurden in den jpäteren Zeiten gemeiniglih Behufs des Landiransportes mit 
NRädern verjehen und dienten alsdann ebenfalld ald Bagagewagen. Beim 
Brüdenihlagen wurden file mit Brettern und Bohlen, mie unfre Bontons, 
belegt und mit Nägeln und eifernen Ketten befeftigt. Dieſes flete Mitführen 
der Tonnen fommt aber erft bei den Mömern vor; f. Scheffer Mil. nav. I, 4. 
III, 3. Steve. zu Veget. A. M. III, 7. 

Was indeffen die eigentlihen Schiffe der Römer betrifft fo hatten die— 
ſelben im Wefentlihen nichts Eigenthümliches, wodurch fle von den helleni- 
fhen und carthagifchen unterfchieven. gemefen wären. Ihre älteſten Kähne, 
mit denen fie urfprünglid nur den Tiber befchifften, hießen caudices und 
naves caudicariae, welchen Appius Claudius den Beinamen Caudex ver» 
danfte, da er fich felbft folder Schwachen Fahrzeuge zur Ueberfahrt nach Si— 
eilien bebient Hatte; ſ. Barro de vit. pop. Rom. 71. u. Feſt. s. v. Scheffer 
Mil. nav. IV, 1. Galcagn. de re nav. c. 12. In den folgenden Zeiten 
hatten indeflen natürlich auch die Römer ven hellenifhen Unterſchied zwijchen 
eigentlichen Kriegsſchiffen, naves longae (auch militares) und den naves one- 
rariae, Transport⸗ und Laftichiffen (ipeciell 3. B. naves frumentariae, Gäf. 
B. C. Ill, 96., und annotinae, B. Gall. V, 8.), unter welchen zwiſchen ven 
fehweren und leichten befonderd unterſchieden wurde. Mit diefen dürfen jedoch 
die naves actuariae (— quae remis solis agi possunt) nicht verwechſelt 
werben, welches leichte ſchnellſegelnde Schiffe waren, die nicht felten ald Ge— 
geniag gegen bie großen Kriegsichiffe erwähnt werben und auch bei Seetreffen 
vorfommen. Ohne Zweifel hat man fle zunächft mit den grieh. Toanor- 
20001; und nerrmnorröporg, welche uoröxporo: waren, dann aber auch mit 
den mioioıs axareioıs und Örnoerıxoiz zufammenzuftellen; Liv. XXXVIII, 38. 
@äf. B. 6. V, 1. Lucan. II, 534. vgl. Scheffer de variet. nav. Thes. 
Antiq. Graec. Gronov. T. XI. p. 777. Hält man fih genau an bie Er- 
klärung welde Suidas von den Liburnae oder Liburnicae naves gibt (vgl. 
auch Bd. IV. S. 1045.), fo gehörten diefe von den Kiburnern zu den Römern 
verpflanzten Schiffe ebenfalld unter die actuariae, denn fie waren ausdrücklich 
DU nura TOT TOIMGREKINOP Eoynuamaueraı zunor, Ca Anorgıxwrepeı, dabei 
aber dennoch yairdußolo:, rei ioyvpai, nal xarapparroı, nai rayoz (Gil. 
Stat. Pun. xii, 240.) auror amıoror, womit Blut. Cat. min. überein- 
ftimmt wenn er die liburnifchen Schiffe geradezu den eigentlichen Kampf- 
ſchiffen (mayinaız) entgegenfegt, aber mit den xaraomonınois zuſammenſtellt, 
während Zoſimus dieſe Fahrzeuge dadurch characterifirt daß er fle für eben 
fo gut als die merımrorropov; erklärt und ihr allgemeineres Aufkommen 
neben dem allmäligen Verſchwinden ber Triremen hervorhebt. Nichtsdeſto⸗ 
weniger erfuhren im Laufe der römischen Kaiferzeit diefe Liburnae, welche 
fih vor Allem durch ihren leichten Bau vortheilhaft auszeichneten und feit 
der Schlacht von Actium eine gewiffe zufällige Berühmtheit erhalten hatten, 
‚eine weientliche Beränderung dadurch daß au fie mehrere Ruderreihen er» 
hielten und dadurch ihren urfprünglichen einfachen Charakter zwar verloren, 
dabei aber durch eigenthümliche Geftalt umd größere Schnelligkeit immerhin 
don den alten Triremen, Quadriremen u. f. tw. verſchieden waren; ſ. Beget. 
R. M. IV, 33.u.37. $lor. IV, 11.— Ganz beſonders Leichte, ſchnelle Schiffe 
waren die von den Griedhen xsAnreg (Ariſtoph. Lys. 60.), von ben Mömern 
Celoves genannten Bahrzeuge, Liv. XXVII, 27. App. Pun. p. 12. . 





V. 94. Plin. H. N. VII, 56. Scheffer Mil. nav. II, 2. u. de var. nav. 773. 
Falſch ift übrigens die von Suidas und dem Scholiaften des Thucydides ver» 
anlafte Meinung daß eine celox nur einen einzigen Ruderer gehabt Habe, 
wie man fih fon aus Nonius XII, 1. überzeugen fann. Gin ſolches Fahr⸗ 
eug mit einem einzigen Ruder würde magr, scapha, cymba zu nennen 
eyn, nicht aber celox, welchem Fahrzeuge der lembus am nächſten fommt, 
da derſelbe einer Seitd ald eine navicula modicissima und navicula brevis 
piscatoria beſchtieben, andrer Seits mit den Fahrzeugen der Geeräuber 
(naves piraticae) zufammengeftelt wird (Liv. XXXVII, 27.), ausgezeichnet 
durch Schnelligkeit (Plaut. Bacch. II, 3, 52. Liv. XLIV, 28.). Mögen 
dabei manche lembi faft fo Flein wie die Kähne geweien ſeyn (Plaut. Mercat. 
I, 2, 81.) fo war died Ausnahme; denn bei Liv. XXXVI, 34. fommen lembi 
von 16 und noch mehr Rudern vor. Aehnlich verhält ed fi mit dem pha- 
selus (pa&onAog), welder zwar in der Regel ſehr klein (f. d. Ausleger zu 
&or. Carm. III, 2. Martial. X, 30.), mandmal aber aud von nicht unbes 
deutender Größe war, wie namentlih Appian. B. C. V, p. 726. gaonkoı 
zoıngerixol, wintol &x Te Yopridor Fear xai uaxpor erwähnt, Salluftiud 
aber Hist. III. eine grandis phaselus, auf melder eine ganze Cohorte Plag 
genommen hatte. Sehr oft werden unter ganz gleihen Vorftellungen bie 
myoparones (uvoraporsg) erwähnt, und nicht felten vorzugsmeife ald Schiffe 
ber Seeräuber charakterifirt; es waren leichte Kaperſchiffe. Und in dieſe 
nämlihe Kategorie gehörte die eranrponsäng, von enraxıng (Apoll. Rhod. 
I, 625.) und srarroig (dad Fahrzeug eines Fiſchers oder auch Seerüubers) 
und »dng, eine Art Seeräuberfchiffe mittlerer Größe, wahrſcheinlich in ver 
Art ver vaüg NmoAia oder des mAoior mwodıor, welches, ebenfalls vorzüglich 
von Seeräubern gebraucht, feine Benennung daher haben mag daß e8 vielleicht 
anderthalb Ruderreihen hatte; fo wenigſtens erklärt e8 Phot. Lex. s. v. und 
fagt ausvrüdlich, e8 fei Anorpınor mAoior gewefen; etwas Beftimmtes läßt 
fih indeß weder hierüber noch über remomwmoiie (Athen. p. 203.) und 
zomuoAie (Heſych. erflärt: vadg uanpa arev naraorpmuarog, ein Kriegs» 
ſchiff ohne Verve) behaupten. Die bisher befprochenen Eleineren Bahrzeuge 
unterſchieden ſich indeffen von den naves longae allerbing® weſentlich (doc 
nicht einzig) auch dadurch daß fie fein vollfländiges oder gewöhnlich gar fein 
Verve hatten, appaxzoı riss, naves aperlae, im Gegenſatze ver naves 
tectae, constratae, xarapparroı, Hirt. B. Alex. c. 11. Liv. XXX, 43. 
vgl. XXVII, 21. Scheffer Mil. nav. H, 5. Zu den leichteren Schiffen ge- 
hörten ferner namentlih bei den Römern auch diejenigen welche von ihnen 
auf Blüffen und Strömen, 3. B. auf dem Rheine, der Donau u. f. w. nicht 
felten zu militärifchen Zwecken gebraucht wurden, bald naves fluviatiles (mAoi« 
roraıe), iv. X, 2., bald naves lusoriae (vgl. Seneca de benef. VII, 20. 
und dort Lipflus) genannt, Veget. R. M. IV, 46. Xurneb. Adv. XXIV, 25. 
Scheffer Mil. nav. II, 2. Und an diefe dürften fich nicht unpaffend anreihen 
die gewiß ebenfalld leichten naves orariae (Plin. Ep. X, 26.) ober litora- 
riae, Iflo. Origg. XIX, 1.; f. Scheffer Mil. nav. I, 1. Turneb. Adv. J, 16. 
Die Fleineren Bahrzeuge welche einer ganzen Flotte von Kriegsſchiffen voraus» 
gingen nannten die Griehen mponkovg (App. Civ. V, 728. Polyb. I, 53. 
Gell. N. A. X, 25.), die Römer aber praecursorias (vgl. Sen. Ep. 77.), 
Scheffer de var. nav. p. 784. Mil. nav. II, 2. Diefelben waren aljo eines 
Theils moopviarideg, ad custodiam positae (Gäj. B. C. III, 40.), andern 
Theils speculatoriae (Liv. XXXVI, * Veget. IV, 37.), xaraonona nAoie 
(Blut. Pomp. p. 653. A.; f. Scheffer de var. nav. p. 784. Mil. nav. II, 2.), 
ohne Zweifel faft einerlei mit den naves tabellariae, quae praemitti sole- 
bant et nuntiare venturae classis adventum, Sen. Ep. 77. Unter den 
großen Schiffen der Kriegäflotten waren endlich nicht blos bie Admiralſchiffe 
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in jever Beziehung audgezeichnet, naves praetoriae (Liv. XXXVII, 29. Zac. 
Hist. V, 22. &2ucan. III, 535. 563. vol. Plin. H. N. XXI, 1.), fonvern 
auch die den Römern eigenthümlichen naves turritae, d. h. Kriegsichiffe auf 
deren Verdeck Thürme ald propugnacula angebracht waren, Virg. Aen. VII, 
693. Scheffer Mil. nav. IH, 5. — Außer ver gelegentlih angeführten Lite 
ratur vgl. die von Babric. bibl. antiq. p. 818. verzeichneten Älteren Schriften, 
und Montfaucon, r&cherches historiques sur l’origine et les progres de 
la construction de navires des anciens, Baris 1747. Das neue Werk von 
Sal (Archeologie navale, Paris 1840.) ift für das antife Schiffswefen nicht 
fo wichtig wie für das mittelalterlihe. [ A. Baumstark.] 

Navis, Argo, beißt aud ein Sternbild an ver ſüdlichen Hemifphäre, 
von dem jedoch bei und nur der nördlichſte Theil ſichtbar wird. Er fleht 
öftlih bei dem großen Hunde, und Flamſteed zählt in dieſem Theil 22 Sterne. 
Dieſes Sternbild ift dad größte am ſüdlichen Himmel und berührt nad Hygin 
(de sign. coelest. Lib. II.) den Polarkreis. Eratoſthenes ‚gibt Catast. 35. 
die Zahl der Sterne im ganzen Bilde zu 27 an; nämlich 4 am Hintertheile, 
5 auf den Gteuerrubern ; in einem (emi To sriew) vier; drei ami oroAidog 
anpas (mad von Einigen für axooozoAor, den vordern Theil des Schiffes 
mit jeinen Berzierungen, von Andern für die oberfte Spitze des Maftes, 
von Andern für ami ormiidog anpas, die oberfle Spike der Segelitange mit 
dem daran befeftigten Segel genommen wird); 5 auf dem Verdecke (em 
xaraoromuarı), 6 unter den Riemen (oͤno rorzor) womit die Ruder an 
die Ruderbank gebunden wurden: Hygin 1. 1. fpridt von 23 Sternen 
im ganzen Sternbilde: 9 an den GSteuerrubern, 5 an dem einen, 4 am 
andern, 5 am Kiele, 5 sub reiectum, einem nicht näher bezeichneten Theile 
des Schiffes, weswegen Einige retinaculum lefen wollen, 4 am Maſte. Eras 
tofthenes jagt daß dad Schiff durch Athene unter die Sterne verfegt worden 
ſei. Es war tönend (gwrreova ö& yerousrm), machte zuerft dad Meer für 
die Menfchen zugänglihd und wurde unter die Sterne verfeßt. Hygin fagt 
(de sign. coelest. Lib. II.) daß das Schiff von Einigen wegen feiner Schnellig» 
feit Argo genannt: worden fei, von Andern weil fein Erfinder Argus bieß. 
Befchrieben wird ed von Aratus Phaen. 341 ff., Eic. Phaen. V, 126 ff. 389 ff. 
Manil. I, 401 ff.; f. den Art. Canopus. |O.] 

Nauli (NavAor, Stadiasm. mar. magn. F. 185. 186.), Küftenort in 
Cilicia Aspera zwifchen Laertes und Nephelis an der Seeftrafe von Selinus 
nah Gelenverid. (Gail p. 185. hält Nauli gar nit für einen Ort des 
Fefilandes, ſondern für eine der Küſte nahe Inſel, deren Name vielleicht rich- 
tiger Gauli heißen ſolle, nach der dieſen Namen führenden Gattung phönici⸗ 
ſcher Schiffe welche vermuthlich dort anzulegen gepflegt hätten.) | F-] 

Naulibe (NavAßn, oder nad anderer Kesart Navkıpi, Ptol. VII, 
1, 44.), Stadt im NW. von India intra Gangem, zwiſchen dem Suaſtus 
und Indus. [F.] 

Naulfbis (Navißis, Ptol. VI, 18, 5. VIII, 25, 6,, bei Ammian. 
XXIII, 6. Naulibus), Stadt der Paropamifadä, ſüdlich von ben Duellen des 
Dargomaned. [F.] 

Naulochum, 1) fonft unbefannter Ort in Phocis bei Plin. IV, 
3, 4. — 2) Borgeb. in Bithynien bei Plin. V, 32, 43. [F.] 

Naulöchus (Suet. Aug. 16., NavAoyoı bei, Appian. B. C. V, 116., 
bet Silius XIV, 265. Naulocha), Flecken und Anterplag im O. der Nord» 
füfte Siciliend zwifhen Mylä und dem Vorgeb. Belorus; nah Mannert IX, 
2. S. 279. beim Kaſtell Spadafera an der Mündung des gleichnamigen 
Flüßchens. — 2) Fleine Infel bei Ereta vor dem Prom. Sammonium oder 
der Oftfpige dieſer Infel, bei Plin. IV, 12, 20., höchſt wahrſcheinlich dies 
felbe welche Mela II, 7, 13. Naumachos nennt. — 3) ein zur Stadt Mes 
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fembria gehöriger Ankerplag an der Küfte von Thracien bei Strabo. VI, 
p. 319. u. IX, p. 440., welchen Plin. IV, 11, 18. Tetranaulochus nennt. 
Val. auch Anon, Peripl. P. Eux. p. 13. u. Artian. Peripl. P. Eux. p. 24. [F.] 
Naumachaeorum Prom., (Plin. VI, 28, 32.), ein Vorgeb. an 
der Küfte von Arabia Felir an der ſchmalſten Stelle des perfiichen Meerb., 
blos 50 Mill. von der gegemüberliegenven Küſte Garamaniend entfernt, wo 
der von Antiochus eingefegte König von Meſene, Numenius, einen Seeſieg 
über die Verſer erfocht; unftreitig daſſelbe welches Ptol. VI, 7, 12. zo 
'Aoaßov anoor nennt, die Außerfte Spitze des Gebirgd ver Afaber. [F.] 
Naumachia, Navuayia, Seefampf im Ernfte und zum Spiele, na- 
mentlich in legterer Bebeutung bei den Römern gebräudhlih, z. B. nauma- 
chiae spectaculum edere (Suet. Caes. 44. vgl. 39.), naumachiam exhibere 
(Suet. Ner. 12.), committere (Suet. Claud. 21.). Nah Serv. zu Birg. 
Aen. V, 114. punico bello primum naumachiam ad exercitium instituere 
Romani coeperunt, postqvam probarunt gentes etiam navali certamine 
plurimam posse; was aber damald Friegerifche Uebung war wurde fpäter 
zum Spiele. Cäſar ift der Erſte von dem wir wiſſen daß er Seeſpiele ge 
geben hat (Suet. U, 11.); den See auf dem Campus Martius (Dio XLIU, 
23.) welden er dazu hatte graben laſſen lieh er nachher wieder ableiten und 
zsufchütten und darauf dem Mars einen Tempel bauen (Suet. Caes. 44. vgl. 
Dio XLV, 17.). So gab auch Auguft navale proelium circa Tiberim ca- 
vato solo, in qvo nunc Caesarum nemus est (Suet. Aug. 4I3.ngl: Tae. 
Ann. X11, 56. structo eis Tiberim stagno, Dio LV, 10. LXI, 20. LXVI, 25.), 
ein Teich von 1800 Fuß Länge, 200 Breite (Mon. Anc. col. 4. 1. 43-—48. 
vgl. auf col. 6. 1. 39. bei Egger), was wohl die naumachia bei Suet. 
Tib. 72. ift; denn naum. bezeichnet fehr häufig den Ort wo die dramatifche 
Borftelung eined Seetreffend gegeben wird, +. B. Suet. Tit. 7. extr. dedit 
navale proelium in veteri naumachia; ib. Ner. 27. coenitabat nonnum- 
qvam in publico, naumachia praeclusa, vgl. Dio LXI, 20. LXII, 15. Ga- 
ligula ließ zu demjelben Zwede in ven Septis (auf dem Camp. Mart.) einen 
Teih graben (Dio LIX, 10.), Claudius aber benüßte dazu den Lacus Fu- 
cinus (Suet. Claud. 21.), wobei Tauſende von Menfchen aufgeboten wurben 
und ringd um den See herum Gerüfte für die Zufchauer angelegt waren 
(Dio LX, 33. vgl. Tac. Ann. XII, 56.); ebenio hatte ſchon Sert. Bompejus 
in der Meerenge bei Rhegium ein ähnliches Schaufpiel gegeben (Dio XLVIII, 
19.). Nero gab im Amphitheater zuerft eine Naumachie, ließ dann das Wafler 
ableiten und gab fogleich auf demielben Plage ein Landtreffen (Dio LXI, 9.); 
fpäter wiederholte er das Ab- und Zulafien des Waflers fogar zweimal (Div 
LXII, 15. vgl. Tac. Ann. XV, 37.). Domitian betrieb dieſe Spiele noch 
großartiger (vgl. Martial. Spect. 28.); nicht nur in Amphitheatro (vgl. 
Dio LXI, 9. LXVI, 25.) navale (proelium commisit), jondern er führte 
dazu auch neue Bauten auf: edidit navales pugnas paene iustarum classium, 
effosso et circumstructo iuxta Tiberim lacu (Suet. Dom. 4. Dio LXVII, 8.). 
Die Steine aus welchen die Sige für die Zufchauer errichtet waren wurden 
nad dem Brand des Gebäudes zu einem circus maximus verwendet (ib. 5.). 
Das Waffer zu diefen Spielen wurde gewöhnlich aus dem Tiber hergeleitet, 
in deſſen Nähe fie gehalten murden. Auguſt ließ die zum Trinken nit 
geeignete Aqva Alsietina in eine Naumadhie leiten (Frontin. aqvaed. 11.22.), 
und Nero marina aqva innantibus belluis (Suet. Ner. 12. Dio LXI, 9.), 
Heliogabalus fertur in euripis vino plenis navales circenses exhibuisse (?ampr. 
Hel. 23.). Die Kämpfer in den Naumadien, die naumachiarii (Suet. Claud. 
21.) oder naumachi (Not. Tir. p. 77.) waren Gladiatoren oder Gefangene (Dio 
XLVIII, 19.) oder zum Tod verurtheilte Verbrecher (Suet. I. I. Die XLUI, 
23.LX,33. Tac. Ann. XU, 56.), in ven fpäteren Beiten ber Entwürbigung au 
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Freiwillige (Dio LXVI, 25.). Die Darftellenden waren dabei wohl gemäß 
den Rollen die fie fpielten coftümirt; fo wurde eine Naumachie unter Auguft 
als Seeſchlacht zwiſchen den Athenern und Perſern (Div LV, 10. vgl. Ovid 
A. A. I, 171., nachgeahmt von Nero, Dio LXI, 9.), unter Claudius zwifchen 
den Rhodiern und Siciliern (Suet. Claud. 21. Dio LX, 33.), unter Titu® 
zwiichen den Kerfyräern und Korinthiern (Die LXVI, 25.) bezeichnet, Volks— 
zurufe bei folden Naumachien gibt die Infchrift bei Orelli Nr. 2586. (Victor 
vıncas, nabice feelix, salbus redias). — Bei Palermo will man noch jegt 
Spuren einer alten Naumachie entveden. In Rom zählt Bubl. Victor in 
der Reg. XIV jenjeitd des Tiber fünf jolher Naumachien. [ W.T.] | 

Naumachius, 1) grieh. Dichter wahrſch. aus der fpäteren chriftlichen 
Zeit von welchem ſich bei Stobäus (Serm. 68. 93. 74.) einzelne Herameter 
eined gnomifhen Gedichtes finden, die Brund Poett. Gnomice. (p. 132. 
322. oder p. 176 f. Schaef., au in Gaisford Poett. Gr. min. III. p. 261 ff.) 
zu einem Ganzen von 73 Verſen vereinigte, dem er, wegen des hauptlächlich 
auf die Pflichten eines braven Weibes bezüglichen Inhalts, die Auffchrift 
Taumna naoayyeiuara gab. Daß er Verfafler des unter des Phocylides' 
Namen laufenden Gedichtes (roimua vouderınor) fei, wie Joſ. Scaliger zu 
Euſeb. p. 96. behauptet hatte, beflreitet Brund, da letzteres den yaına 
rapayy. an Werth weit nachſtehe. — 2) Arzt aus Epirus, Beitgenoffe des 
Galenus; Suid. s. v. DiAayoıoz. Babric. Bibl. Gr. I. p. 727. Harl. [B.] 

Naumächus, ſ. Naulochus Nr. 2. 

Navos, Stadt in Uethiopien am Nil, Blin. VI, 30, 35. [F.] 

Navranrıa önn (Pauſ. I, 3, 9. IV, 2, 1. X, 38, 11.), minder 
richtig (Marckſcheffel p. 257.) 4 Navnaxtıra (Apollod. IH, 10, 3, 12. 
Schol. Vict. zu Som. I. XV, 336. Herodian. vor. Asd. p. 15,24. Schol. 
Apollon. Rhod. II, 299. IN, 242, 513. 523. IV, 59. 86. 87.), ein epifches 
Gedicht and dem genealogiſchen Kreife, ähnlich ven Eoien. Sein Hauptinhalt 
bezog ih auf die Heldenfrauen (memoımusr« &s yvrainag, PBauf. X, 38, 11.), 
wobei von Medea aud namentlich der Argonautenzug zur Sprache kam (fr. 
IH— VII). Die Sragmente (bei Marckſcheffel p. 408—411.) zeigen aufßer- 
dem daß vorzugdmeife Lofrifhe und naupaktifhe (4. B. über Asklepios) 
Mythen behandelt waren, woraus theild der Name fich erklärt theild wahr» 
fcheinlih wird daß ber Verfaſſer verfelben felbft ein Naupaftier war, mas 
der Logograph Eharon, welchem Bauf. 1. 1. beiftimmt, auf Karfinos formu- 
lirte, während vie gewöhnliche Anfiht nah Pauſ. 1. 1. einen Milefier als 
Urheber angab und Schol. Apoll. Rhod. II, 299. einen Neoptolemos (f.d.) 
nannte. Alle andern Stellen fagen unbeflimmt: 6 za& N. nomaag, yompaz, 
ovyyoayas, 6 tor N. nom. Da ſchon Gharon das Gedicht kannte fo 
Be ed jedenfalld einer ziemlich frühen Zeit an, und Paufaniad (IV, 2, 1.) 
hatte ed noch in Händen. Vol. W. Mardjcheffel Hesiodi etc. fragmenta 
(Eeipz. 1840.) p. 252— 258. Bernhardy Grundr. d. griech. Lit.Gefh. U. 
©. 204. 206 f. [W.T.] 

Naupactus (Navrzextos), wichtige und jehr fefte (Thuc. III, 102. ir; 
XXXVI, 34. Gäf. B. C. II, 35.) Hafenſtadt im Gebiete der Locri Ozolä 
mit dem beften und größten Hafen an der ganzen Nordküfte des Gorinth. 
Meerb., an einem fleilen Belien etwas öftlih vom Vorgeb. Antirrhium 
(Strabo IX, E 426.). Sie fol ihren Namen davon erhalten haben daß 
entweder die Xofrer oder die Herafliven ihre Flotte hier erbauten (Strabo 1. hs 
Ayollod. 11, 8, 2. Pauſ. X, 38.), und verbanfte ihre Blüthe befonders dem 
Athenern, welche die Ueberrefte der von den Spartanern bezwungenen Meffenier 
bieher verpflanzten und die Stadt zu ihrem Waffenplage gegen das meltliche 
Griechenland machten, in deren Hafen fle ſtets eine Flotte liegen hatten (Thuc. 
1, 69. 94.). Nah dem Sturze Athens durch bie Schlacht bei Aegospotames 
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bemädhtigten ſich die Lokrer der Stadt aufd Neue (Pauf. 1.:1.), die jeboch 
bald darauf in die Hände der Achäer kam, denen fie aber von Epaminondas 
wieder entriffen wurde (Diod. XV, 75.). Später theilte fle Philipp von 
Macevonien fammt dem größten Theile des lokriſchen Gebietes als Aetolia 
Epiktetos den Wetoliern zu (Strabo X, p. 450.), weshalb fie au von Scyl. 
p. 14., Mela II, 3, 5. u. Blin. IV, 2, 3, zu Aetolien gerechnet wird; und 
erft die Römer maren es die fle wieder zu Lokris fchlugen, mohin fie daher 
auch Ptol. IH, 15,3. ſetzt. Paufan. 1. I. fand dafelbft Tempel des Bofeivon 
und der Artemis, Ruinen eined Asklepiod-Tempeld, eine (no vorhandene) 
der Aphrodite geweihte Grotte u. ſ. w. Die Stadt (über die auch noch Thue. 
I, 103. Diod. XI, 85. Scymn. v. 477. Dieäarch. p. 5. Liv. XXVI, 26. 
Plin. IX, 8, 8. Steph. Byz. p. 487. u. It. Ant. p. 488. verglichen werben 
können) erfcheint noch bei Hierocl. p. 643. und auf der Tab. Peut., und iſt 
dad heut. Lepanto (dad bei den Gingebornen noch immer Nepaftos beißt) 
mit wenigen Alterthümern. Vgl. Spon IH. p. 28. Dodwell 1. p.128. Cor» 
nelli Morea p. 231. Pouqueville III. p. Sin, und Leake North. Gr. 11. 
p. 607 fl. [F.] 

Naupidäme , Tochter des Umphidamas, mit welcher Helios den Augias 
zeugte, Hyg. fab. 14. [W.] 

Nauplia (feit Anfang des 14ten Jahrh. "Arandıor und 'Arankıc, 
Anapli, Xeafe Peloponnesiaca p. 252., jegt wieder Navrlia), Stadt in 
Argolid unweit Tirynd, Herod. VI, 76., am argolifhen Meerb. gelegen, 
Scylar p. 19. Huds., Hafenplag der Argiver, Eurip. Orest. 54. Strabo 
VII, p. 368., im Alterthum von feiner großen Bedeutung, wozu ſchon frühe 
zeitig im zweiten meflenifchen Kriege ungefähr DI. 27 vie Leberfievelung ber 
Bewohner nah Mothone durch die Lacedämonier beigetragen haben mag, 
Bauf. IV, 24, 2. 27, 8. 35, 2., und zu PBaufaniad’ Zeit (11, 38, 2.) ſchon 
in Trümmern. Vgl. Leafe Travels in the Morea Il. p. 356 ff. [ West.| 

Nauplius, Nevrkıuog, 1) ein Argiver, Sohn des Poſeidon und ber 
Danaide Amymone, Ayollod. I, 1, 5., Erbauer von Nauplia, Pauſ. H, 
38, 2. IV, 35, 2. Er war ein berühmter Seemann, Apoll. Arg. I, 138. 
Nach Pherekydes bei Schol. Apollon. IV, 1091. Hatte er einen Cohn Da- 
maftor. Der arkadiſche König Aleos übergab ihm feine Tochter Auge, nach—⸗ 
dem er erfahren daß fie den Telephos geboren und im Hain der Athene, 
deren Priefterin fie war, verborgen habe, um fie im Meer zu erjäufen. 
Nauplios brachte fie dem myflichen König Teuthras, Apollov. IH, 9, 1. 
Pauſ. VIH, 48, 7. — Ein Nahfomme von ihm im fünften Gliede war 
2) ver Urgonaute N., Apoll. Are. I, 134., welcher von Orph. Arg. 200. 
u. Hyg. fab. 14. durch Verwechslung mit dem Vorigen ein Sohn der Amy« 
mone genannt wird. Er war in der Schifffahrt und in der Sternfunde fehr 
erfahren umd entdeckte eines der Bärengeflirne, Theon zu Arat. Phaen. 27. — 
8) König auf Eubda, welcher im der Gefchichte des Palamedes eine Rolle 
fpielt. Der König Katreus übergab ihm feine beiden Töchter Klymene und 
Aörope, um fle in fremde Länder zu bringen. Pleiſthenes, ver Sohn des 
Atreus, beirathete die Aörope und zeugte den Agamemnon und Menelaoß, 
die Klymene heiratbete Nauplios und zeugte mit ihr den Diar, Palamedes 
(Apollod. III, 2, 2.) und Naufimedon, welchen Apollod. MH, 1, 5. beifügt, 
wo er den Naupliod mit dem unter Nr. 1. verwechſelt. Nah Andern hatte 
er die Philyra, nach Andern die Hefione zur Frau, Nachdem fein Sohn Pa— 
lamedes vor Troja durch eine von Agamemnon, Odyſſeus und Diomedes 
angejponnene Intrigue ungeredhterweile zum Tod verurtbeilt worden war, 
begab er fi jelbft nah Troja um Genugthuung zu verlangen, Schol. zu 
Gurip. Or. 422. Da er aber nicht beachtet wurde fann er auf Rache. &r 
ſchickte feine Übrigen Söhne zu den in der Heimat gebliebenen Gemahlinnen 
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der Heerführer und beunruhigte fie durch allerlei falſche Nachrichten. Bald 
ließ er erzählen daß ihre Männer untreu gewefen und verführte fie dadurch 
ebenfalls zur Untreue, Tzetz. zu Lycophr. 386., bald verbreitete er die Nach⸗ 
richt von ihrem Tode, wodurch er bewirkte daß fi die Mutter des Odyſſeus, 
Antifleia, erhängte, Euftath. ad Od. XI, 84., und daß fich Penelope ins Meer 
ſtürzte, woraus fie aber wieder gerettet wurde, Euftath. ad Od. 1,328. Als 
die Bührer auf ihrer Heimkehr ſich Eubda näherten ſteckte er auf dem Fapha- 
reiihen Vorgebirg, auf welchem er nad Seneca Agam. 556. eine Burg Hatte, 
Fackeln auf*, fo daß dieje in der Meinung dies fei ein Hafen darauf los⸗ 
fteuerten und mit ihren Schiffen fcheiterten. Diejenigen welche an das Land 
ſchwammen töbtete er, Schol. Eur. Or. 1. 1. Hyg. fab. 116. Entſprechend 
diefer Feindſchaft gegen die trojanifhhen Helden famen feine Söhne dem Ni« 
giſthos zu Hilfe, wurden aber von Pylades erfhlagen, eine Scene melde 
in dem Gebäude links von den Propyläen gemalt war, Pauf. I, 22,6. Auch 
die Tragiker, 3. B. Sophofles (ſ. Welder, die grieh. Tragöd. Thl. I. 
S. 184.), Philokles, Aftypamas der Ueltere und Lykophron (Welder am 
a.D. hl. IN. ©. 967. 1059. 1257.) bemächtigten fich dieſes Gegenftandes. [W.] 

Nauportus (Navnopro;, vulgo Ilaumopros, Strabo IV, p. 207. 
vgl. VII, p. 314. [wo einige Codd. Navnorros haben], Plin. III, 18, 22.), 
ein aus Illyrien kommender, bei der gleichnamigen Stadt vorbeifließender 
und fchiffbarer Nebenfluß des Savus in Pannonia Superior; j. Laybach. 
Die an ihm gelegene Stadt gleiches Namens (Strabo 11. 11. Tac. Ann. I, 10. 
Plin. III, 18, 22. Vellej. II, 110. Tab. Peut.) war ’eine alte und früher 
fehr blühende Handelsſtadt der Taurisker, welche namentlich mit Aquileja im 
lebhafteften Handelsverkehr fand (Strabo p. 314.), aber nah Gründung des 
naben Aemona, weldes nur 15 Mil. norböftlih von ihr entfernt war, ihre 
ganze frühere Bedeutung verlor und obendrein bei dem Aufruhr der panno» 
nifchen Legionen nah Augufts Tode von diefen geplündert und zerftört wurde 
(Tac. 1. 1.). Den einheimifhen Namen der Stadt kennen mir nit, der 
Sateinifche aber gründete fih auf die Sage, daß die Argonauten bei ihrer 
Mückkehr bis hieher auf dem Iſter (der aber freilich weit nördlich von N. 
fließt und nur durch feine Nebenflüffe damit in Verbindung fteht) geichifft 
wären und von da ihr Schiff auf ven Schultern über die Alpen ind Apriat. 
Meer getragen hätten. Jetzt Ober-Laybach. [ F.] 

Naura, |. Nitra. 

Naus, Nao;, over nach der Schreibart von 2. Dinvorf richtiger Naxos, 
ein Nahfomme ded Eumolpos, Pauſ. VIII, 15, 12. — 2) f. Lacinium. [ W.] 

Nausicäa, Navonaa, Xochter des Phäakenkönigs Alfinoos und der 
Arete, Od. VI, 17. VII, 141. Hyg. fab. 125., bietet dur ihr Zufammen- 
treffen mit Odyſſeus den Stoff zu einer der lieblichften Epifoden in der Odyſſee, 
welche ſowohl von der dramatifchen (Über die Navaınaa« 7 IlAvrromu dc# 
Sophofles j. Welder d. griech. Tragöd. Thl. I. ©. 227. Bothe * 
Dramat. Fragmenta 1846. p. 190.) als von der bildenden Kunſt benüuͤtzt 
worden ift. Auf dem Kaften des Kypfelod mar fie dargeſtellt wie fie mit 
einem Geſpann von Maulefeln zur Wäfche fuhr, Pauſ. V, 19, 9, Wie 
Odyſſeus zu ihr und ihren Gefpielinnen tritt ftellte Polygnot auf einem Ge⸗ 
mälde dar, welches Paufanias (I, 22, 6.) in dem Gebäude links von den 





In dieſem Sinne verbeffert Bothe Soph. Dram. Fragm. p. 171. bei Euidas: 
Navrtiıog 6 (ftatt 7) ev Oaldaay mgdodog b. h. Lootſe; und bei Apollob. II, 1, 5. 
ſchreibt er: ovrog nanpdfıog yerouevog, )ior 7 Üalascar, Tolg dunintovo er 
dararo Kdogvpdes: (Hatt Edvopdgeı)‘ avväßn ovv nal alröv relevrfocı insivp 1p 
Dario, arteg Allg rersurfoorr sdogvpdgs: (ftatt J dldmy releuındayrar 
sdvogogeı). — 

V. 





474 Nausicles — Nausindus 


Bropyläen ſah. ine im Münchner Muſeum aufbewahrte Bafe, auf deren 
Vorderfeite (f. Panofka Bilder antifen Lebens Taf. 18, 5.) Nauſikaa mit 
zwei Jungfrauen die Wäfche beforgt, und auf deren Rückſeite ber geftrandete 
nadte Odyſſeus unter einen Baum geflüchtet und um Schuß flehend erjcheint 
(Gerhard Auserlef. Vaſenb. IH. Tf. 219.), erinnert an dieſe polygnotiſche 
Gompofition. Diefelbe Scene erfennt D. Jahn in der Archäolog. Zeitung 
1845. ©. 95. auf einem von Stadelberg (Gräber der Hellenen 23.) befannt 
gemachten Kleinen Gefäß im Form eines Aſtragalos, auf deſſen vier Seiten 
tanzende Jungfrauen dargeftelt find: auf einer Seite tritt ein bis auf das 
um die Hüften gefchlagene Gewandftüd nackter Mann vor die Mädchen mit der 
Geberde der Anrede. Nach Ariftoteled in der Idaxnoior nodırsia u. Hella⸗ 
nifo8 bei Euft. ad Od. XVI, 120. heirathete Telemachos die N. und zeugte 
mit ihr den Perfeptolis oder nach Dictys den Ptoliporthos, welcher nad der 
Shesprotifhen Dichtung ‚bei Bauf. VII, 12, 6. von Odyſſeus nach jeiner 
Rückkehr mit der Penelope gegeugt wurde. [| W.] 

Nausicles, einer der einflußreicheren Demagogen Athens im philippi« 
fchen Zeitalter, DI. 107, 1. 352. Anführer eines Heeres welches die Arhener 
den Phociern zu Hilfe fandten (Divd. XVI, 37.), Anfangs mit Aeſchines bes 
freundet (Uefchin. de fals. leg. $. 184.), welchen er auch zum Geſandten an 
Philipp vorihlug (ibid. $. 18.), fpäter aber in den Reihen der Patrioten 
fämpfend (Plut. vit. dec. orr. p. 844. F.) und nad dem Unglüd bei Chä- 
ronea Demoſthenes' Stelle vertretend (Aeſchin. g. Kteſ. F. 159. vgl. Blut. 
Demosth. 21.), überhaupt um das Vaterland mehrfach verdient und deshalb 
wiederholt befränzt, Dem. de cor. p. 264. $. 114. [ West.] 

Dad Ehrendecret bei Demofth. p. cor. p. 265. beziehen Bödh (de 
Arch. att. pseudep. p. 135. 136. 144.), Vomel (Proleg. in Phil. I. p. 73 f. 
vgl. über die Aechtheit der Urkunden III. ©. 15 f.), Jacobs (Demoflben. 
Staatör. 2te Ausg. ©. 599. A. 65.) auf die Zeit des Bundesgenoſſenkriegs 
und beflimmen ald Jahr DI. 106, 2. Winiewsfi (Comment. in Dem. de 
cor. p. 293 ff.) fegt dad Bactum, veranlaßt dur einen Angriff Philipps, 
in DI. 107, 2., Böhnede ©. 284. in DI. 108, 1—2. Vgl. Droyien, über 
d. Aechth. d. Urf. in Dem. Rede vom Kranz ©. 154 ff. Böhnede Bor- 
fhungen ıc. I. ©. 278 ff. — Der in den Urf. über d. Seew. XI. a. 119. 
erwähnte Navaming Onder ift nah Böckh S. 245. ‚vielleicht der öfter bes 
kränzte Feldherr.“ [K.] 

Nausicrätes, nach Suidas (s. v. und daraus bei Eudocia p. 310.) 
ein komiſcher Dichter, von deſſen Stüden Suidad zwei nennt: NavxAnpog und 
IIeooig, welches Iegtere auch Athen. IX, p. 399. E. anführt, wenn anders 
dort mit Meinefe (Hist. crit. comicc. p. 494 f.) Navaxvarns für Naev- 
—88* zu ſetzen iſt; auch dad andere Stück kennt Athen. VII, p. 296. A. 
325. E. 330. B., und demnach dürfte N. zur mittlern Komödie gerechnet 
werden. Bei Aeſchin. g. Tim. 98. ſchwankt die Lesart zmifchen einem Eomi« 
ſchen Dichter oder Schaufpieler dieſes Namens; ſ. Meinefe l. 1. u. vgl. Fabric. 
Bibl. Gr. II. p. 471. ed. Harl. ; 

Nausim&don, Sohn ded Nauplios, Apollod. II, 1, 4. [W.] 

Nausinicus, athen. Arhon DI. 100, 3., 378—77 v. Ehr. (Dior. 
XV, 25.), unter welchen eine neue Schagung veranftaltet und die Erhebung 
der außerordentlihen Kriegäfleuer erleichtert wurde. ©. Böckh Staatdh. II. 
S. 50 ff. und unter Census (Bd. II. ©. 246.) u. Symmoria. Sein Sohn 
Naufiphilus Dem. in Neaer. p. 1367. [K.] 

Nausindus, Navoiroos, war mit Navaidoog Sohn des Odyſſeus und 
ber Kalypfo, Heſ. Th. 1017. Euftath. ad Od. XVI, 120. Nah Kyg. fab. 
125. zeugte Odyſſeus mit der Kirke den Naufiphoos (mofür Micyllus Nau- 
sithous Iejen will) und den Telegonos. [W.] 
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Nausiphänes, aus Teios, ein griechiſcher Philoſoph aus der Schule 
bed Democritus (f. Diog. Laert. Prooem. $. 15. vol. Suid. s. v.). Dagegen 
IX, $. 69. 102. wird er von Diog. 8. ein Schüler des Pyrrho und Sfeptifer 
genannt; auch fol Epifur fein Schüler geweſen ſeyn, Gic. de N. D. I, 26, 
73. 33, 93. Diog. Laert. X, $. 7. 8. 14. Suid. s.v. [B] 

Nausith&us, Pythagoreer aud dem Lande der Tyrrhener, befreite einen 
andern Pythagoreer, Eubulos, aus der Gewalt tyrrheniicher Seeräuber und 
geleitete ihn in feine Heimat. Meflene, Jamblich. Pyth. 27. 36. : 

Nausithöus, Navoidoos, 1) König der Phäaken, Sohn des Poſeidon 
und der Periboia, ver Tochter des Eurymedon, Königs der Giganten, Vater 
bed Rexenor und Alkinoos, Od. VII, 56f. Gr Hatte die Phäaken aus Hy— 
pereia nach Scheria geführt, um fie vor den Anfällen der Kyklopen zu fichern, 
Od. VI, 7. Apoll. Arg. IV, 547. — 2) f. Nausinous. [W. 

Naustälo, Küflenort der Arecomici in Gallia Narbonenfis; nad Aftruc 
Hist. nat. de Languedoc I. p. 127., welcher Magalo gelefen wiffen mil, 
das heut. Magueloñe (melches aber vielmehr dad Megalona des Geo. Nav. 
IV, 28. zu jein jcheint). [F.] 

Naustathmus (Navoraduos), 4) Hafenſtadt an der Oftfüfte Sici— 
liend nörblid vom Prom. Pachynum, zmijhen der Mündung des Elorus u. 
Syracufä bei Plin. V, 8, 14., nach Gluver Sic. ant. p. 97. u. Harduin an 
der Mündung des BI. Gacyparis (j. Gaftbili) und dem Prom. longum bei 
Foniane bianche zwiſchen Syrafus und dem Fl. Acellaro (dem alten Glorus) ; 
nad Reichard aber Asparanetto. — 2) Hafenftant am Pontus Gurinus im 
fpätern Helenopontus, an einem mit dem Meere in Verbindung ftehenven 
See (dem heut. Salzjee Hamanıli Ghieul, vgl. Hamilton Research. I. p. 295.), 
nad Arrian. Peripl. Pont. Eux. p. 16. 90, nad des Anonym. Peripl. P. 
Eur. p. 9. aber nur 40 Stad. Öftlih vom Halys. Vgl. auch Marcian. p. 78. 
und Tab. PBeut. (melde den verunftalteten Namen Nautagmus zeigt). Mannert 
VI, 2. ©. 452. vermutbet, der Ort babe feinen Namen fpäter verändert und 
fei dad Idvoa des Hierocl.p. 701. oder TBope bei Sozom. h. eccl. VI, 30., 
in d. Vita Eutych. c. 11. und anderw. Vgl. Wefjel. ad Hierocl. 1. I. — 
3) indischer Hafen am Ganthi Sinus (j. Meerb. von Cutſch) u. der Grenze 
von India intra Gangem bei Marcian. p. 25. 27. u. 28. — 4) Hafenplag 
in Eyremaica zwiſchen Erythrum und Apollonia, 100 Stad. von leßterem bei 
Scyl. p. 49. Strabo XVII, p. 838. Btol. IV, 4,5. u. Mela 1,8, 2. [F.] 

Nautäca (Navraxa, Arrian. Anab. I, 28. IV, 18.), Stadt in 
Sogdiana, nit weit von Oxus in feinem öftlihern Laufe, wahrſcheinlich 
das heut. Naköheb in ver Nähe von Karshi, defien Name felbft einige Aehn⸗ 
lichkeit mit dem alten zeigt (vgl. Wilfon Ariana p. 165.). Droyfen im 
Rhein. Muf. 2ter Jahrg. S. 83. hält fie für das heut. Keſch. [E.] 

Nautdles, Aftronom, Genforin. de die nat. ce. 18. [B.] 

Nautia gens, ein patric. Geſchlecht, angeblich von Nautius (Dionyf. 
VI, 69.) oder Nautes (Virg. Aen. V, 704. Serv. 3. a. St. u. zu UII, 407.) 
ſtammend, ver ald Begleiter des Aeneas das trofanische Palladium nah Nom 
gebracht und das MPrieftertbum der Ballad (vie von Dionyf. am DO. als 
Aönr@ Tloraz bezeichnet, mit Unrecht gemöbnlid Minerva Nautia genannt 
wird, indem diefer Name nur auf der von Scaliger und Urſinus ergänzten 
Stelle des Feſtus v. Nautiorum p. 166. M. beruht) feinen Nachkommen ver» 
erbt haben foll (Dionyſ. VI, 69. Beft. a. O. Serv. ad Aen. V, 704. II, 
407.). Während Dionyf. am a. D. berichtet der Trojaner habe das Gdtter- 
bild beim Abſchied vom Vaterland mit fih genommen (mas fonft von Aeneas 
und zwar mit dem Beilage erzählt wird daß derſelbe des ächten Bildes 
fh bemächtigt habe, während der Grieche Diomedes ein Nachbild befam, 
vgl. Dionyf. II, 66. Plut. Camill. 20.), fo erzählt Servius (ad Aen. II, 
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407.), daß er es erft unterwegs von Diomedes erhalten habe, welcher durch 
ein Drafel ermahnt, ed den Troianern zurüdzugeben, dem Aeneas ed habe 
überbringen wollen, und da er denfelben gerade im Opfern begriffen fand, 
dem Nautes überliefert habe. Servius hat feine Erzählung, mie es jcheint, 
aus Varros Schrift de familiis Romanis (vgl. Serv. ad Aen. V, 704.) ges 
ſchöpft, und die Ableitung des Geichlechted der Nautier von einem trojani- 
fchen Helden ift ohne Zweifel fpätere Grfindung. Mit größerer Wahr» 
fcheinlichfeit werden wir in dem Prieftergefehleht der Minerva (deren Bereh- 
rung und Name etrustii ift, f. oben S. 56 f.) ein etruskiſches Geſchlecht 
erkennen, und den mythiſchen Ahnherrn vefjelben in der mit dem Namen 
Natis bezeichneten Figur eines etrusfifhen Sfarabäus wiederfinden, melde, 
nach Prieſterart verhüllt, in den Händen einen Stod und einen Sad oder 
Beutel trägt, aus welchem fie das Loos zu ziehen ſcheint, Windelmann Deser: 
des pierres gravees du feu Bar. de Stosch, Nr. 1845. p. 305. Lanzi, 
Saggio di lingua Etr. P. II. p. 140 f., vgl. Tölfen, Verz. der antiken ver 
tieft gefnitt. Steine der K. —* Gemmenſammlung, S. 53 f., der bei 
dem Gegenſtand den der Mann in der einen Hand hält und auf den er 
mit der andern deute, an das Eingeweide eines Opferthiers, etwa die Leber 
denkt. Die Form des etruskiſchen Namens Natis ſtatt des lateiniſchen Nautius 
hat um fo weniger Bedenken da der Wechſel des a und au ſelbſt im La⸗ 
teinifchen vorfommt (vgl. parum aus mavpor, catus für cautus), und ba Die 
Enpung is (welcher überdieß das virgilifche Nautes zur Seite ſteht) auch in 
altlateinifchen Infhriften (3. B. Clodis, Remis, Octavis ete. für Clodius, 
Remius, Octavius etc.) fi findet (Kanzi 1. 1.). Der Charakter des auf 
der etruskiſchen Gemme bargeftellten Natis entjpricht aber dem des virgilifchen 
Nautes infofern al8 auch ver Leßtere von dem Dichter ald Wahrjager darges 
ſtellt wird (Aen. V, 704 ff.). Auch der Beiname der Nautier Rutilus paßt 
für ein etruskiſches Geſchlecht; denn blonde over röthliche Barbe (die auch 
bei andern etrugfifchen Gefchlehtern den Anlaß zu Beinamen gab, vgl. Lar- 
tius Flavus und Rufus, Bd. IV. ©. 791.) war Gigenfhaft des einen Bes 
ſtandtheils der Etrusker, nämlih der vom Norden her eingewanderten Rätier. 
Hatten doch dieje felbft, wie es fheint, ihren Namen von jener ihrer Eigen⸗ 
Ihaft ald Norbländer; denn wenn fie mit den Raſenern ded Dionyfius 
(I, 30.) identifh, in einer andern Form Rati oder Natener hießen- (nal: 
russulus — rutilus), jo ift der Name Ratener binwiederum gleich dem der 
Rutuler, indem, von der Verſchiedenheit der Enpfilben abgeſehen, vie Ver 
wechslung von a und u auch in ſonſtigen Beiſpielen vorfommt (vgl. Arantia für 
Aruntia, Zanzi Saggiol.p. 244., lacus Tarsimenus, wofür durch dieſelbe Ver- 
ſchiebung des r, die und in Etrusci für Tursce begegnet, Trasimenus gejegt und 
erft nach der Zeit des Polybius [vgl. III, 82.] allgemein gebraucht wurde, für 
Tursimenus, von den Turfenern [Tveomvoi] oder Tyrrhenern, calix für xuAE 
u. f. w.). Daß aber die Rutuler, von ihrer nordländiichen Geſichts⸗ und 
Haarfarbe benannt, einen Zweig der Rätier ausgemacht haben, ift um jo 
glaublicher wenn ein alträtifher Ort in den Alpen den Namen ver Haupt 
ſtadt der Rutuler, Ardea führte.* Das etruskiſche Geſchlecht der Nautier 


‚ _“ Unter Arden, Br. I. S. 698, ift ein Ort in Rätien, angeblich j. Ardez im 
Vinſtgau, unter Beruſung auf Plinius genannt. Das letztere Citat (nach Sickler) 
iſt falſch, und der heut. Ort Ardez liegt nicht im Vinſtgau (obern Etſchthal, Tyrol), 
jondern im Gngadin (en ca de Oein, in capite Oeni, dem obern Innthal, Grau— 
bündten). Wie frühe oder wie ſpät noch die Namensform Ardea, welche in geograph. 
Handbüchern neben Ardez genannt wird, urfundlich vorfomme, ift uns unbefannt. 
Indeſſen ift das benachbarte Lavin (Levigno) wegen der Namensgleichheit mit dem 
latiniſchen Lavinium (deffen Tempel noch in fpäterer Zeit unter Aufiicht der Ardeaten 
ftand, vgl. Bd. IV. ©. 828 f.) wohl zu beachten. Derfelbe Name fehrt in Gallia 
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mag allerdings vaterländifchen Cult mit fi nad Rom gebracht haben. Daß 
jedoch der Dienſt des im Veſtatempel bewahrten, angeblich trojaniſchen Balla- 
diums ihnen anvertraut geweſen, iſt ſchon darum zu bezweifeln, weil daſſelbe 
allen männlichen Augen entzogen war (Blut. Camill. 20. Lucan. Phars. IX, 
997 f.) und die Nautier nicht den Dienft eines Bildes verrichten Fonnten 
welches fie nicht ſehen durften (vgl. Klauſen, Aeneas und die Penaten II, 
©. 701.). Die einzelnen Glieder des Gefchlechtes, die bei den Alten ges 
nannt werben, find folgende: 

1) Sp. Nautius (Sp. f. Sp. n. Rutilus, wahrjcheinlih Bruder von 
Nr. 2.), nad Dionyflus VI, 69. durh Geburt und Talent der Hervor— 
ragenpfte unter dem jungen Adel feiner Zeit, vermittelte im J. 261 d. St. 
(493 v. Ehr.) zur Zeit der Entweihung des Volkes auf den heiligen Berg 
die Eintracht der jüngeren Väter mit den älteren und die Unterordnung der 
erfteren unter vie leteren, und wurde, wie es fcheint, neben 9 Eonfularen 
ala der einzige der das Gonfulat noch nicht bekleidet hatte zum Gefandten 
an das Volk gewählt (vgl. Dionyf. 1. 1, mo der Name des zehnten Ger 
fandten, wahrfdeinlih der feinige, fehlt). Als Eonful im I. 266 (488), 
in welchem Goriolan an der Spige ver Volsker vor Rom rüdte (Dionyf. 
VIII, 16. Liv. II, 39.) fpielte er eine unbedeutende Rolle; denn nachdem die 
zweite Geſandtſchaft von Marcius abgewiefen war, fo führte weder er noch 
fein Amtögenofje Burius ein Heer in das Feld, nach Dionyfius (VII, 37.) 
weil der Senat auf die neunudgehobenen Truppen und die unerfahrenen Con— 
fuln fein Vertrauen ſetzte, oder au weil die Götter durch Vorzeichen und 
Orakelſprüche warnten. Dagegen betrieben die Confuln den Zug der Frauen 
in das volskifhe Lager, welder Rom von der drohenden Gefahr befreite 
(f. Marcia gens, Bb. IV. ©. 1530.). Nah dem Tode ded Marcius zogen 
beide gegen die Volsker und Aequer in das Feld; aber ungeachtet dieſe unter 
fi felbft in Streit geriethen und einander eine blutige Schlacht lieferten, fo ver⸗ 
fäumten die Eonfuln doch die Gelegenheit, die Niederlage der Beinde zu vollenden 
und zogen ohne eine That verrichtet zu haben nad Hauſe (Dionyf. VIII, 63.). 

2) C. Nautius Sp. f. Sp. n. Rutilus (Fasti cap. ad a. 296. Varr.), 
wie ed fcheint der jüngere Bruder ded Vorigen, Coſ. 279 (475) mit P. Va— 
lerius Poplicola (Dionyf. IX, 28. Xiv. II, 52. Diodor. XI, 60.), befam 
den Auftrag die Latiner und Herniker gegen vie Aequer und Volsker zu 
fügen, und wurde, nachdem jene vor Anfunft des römifchen Führers und 
Beilends ihre Beinde für fih allein geſchlagen hatten, gleichwohl vom Senate 
ind Bolskiihe geſandt, damit die Bundesgenoffen fih nicht gemöhnen, mit 
eigener Macht und nad eigenen Plänen Kriege zu führen; und obgleich es 
ihm nicht gelang die Feinde zu einer Feldſchlacht zu bringen, jo fügte er ihnen 
doch durch Verwüſtung der Erndten den größten Schaden zu (Dionyf. IX, 35. 
Ziv. 11, 53.). Im 3. 296 (458) zum zweiten Mal Coſ. mit 2. Minucius 
(vgl. Fasti cap. Dionyf. X, 22. iv. I, 25. Diodor. XI, 88.) hatte er 





cispadana als Flußname, Lavinius, j. Lavino (vgl. Bd. IV. S. 829.) in der Nähe 
des Rhenus, der mit dem fin Graubündten entfpringenden Rheine ven gleichen Namen 
trägt, wieder: und ebenfo fcheinen die beiden Orte Laveno und Luvino oder Luino 
(das Daterland der Luini) am Lago maggiore denjelben Namen zu tragen. Ueber 
Zavin und Ardez in Graubündten vgl. 3. v. Müller, die Geſch. — Eidg., Ifter 
Br. 1ftes Buch 5tes Gap. ©. 44. der Ausg. von 1824. ©. MW. Röder u. P. 6. 
v. Tfeharner, der Kanton Graubündten, 1fte Abth. (Gemälde der Schweiz, 15tes Heft. 
1838.) ©. 14. Meben jenen beiden Graubündtner Orten nennt Müller einen dritten, 
Fläſch, der dem italifchen „Faliſci“ entfprechen fol. Lebteres Wort it Name ber 
Ginwohner von Falerii oder Falesii (vgl. den Gingang zu Fufin gens, Bd. III. 
©. 524. Feſt. v. Aurel. p. 23. M. Quintil. I, 4, 13. Liv. II, 4.); ob aber au 
dieſe Namen identiſch feien, laflen wir dahingeſtellt. 
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nebft feinem Amtsgenofien zuerft mit den Tribunen zu kämpfen, die bie lex 
Terentilla von Neuem betrieben (iv. III, 25. vgl. 29.), und wurde ſodann, 
nachdem zu dem Ausbruche eined neuen Krieges mit den Aequern ein Streifzug 
der Sabiner bis nahe an die Mauern Roms binzugefommen war, mit einem 
Heere gegen die Lepteren gefandt (Liv. II, 26. Dionyf. X, 22.). Während 
Minucius von den Aequern fih fehlagen und einfchliefen Tieß (mas den Anlaf 
ab daß Nautiud nah Nom berufen und ein Dictator in ber Perfon dest, 
Ouinetius Gincinnatus ernannt wurde, Dionyf. X, 23. vgl. XI, 20. Liv. 
111, 26.), fo vergalt Nautius durch Verwüſtung des feindlichen Gebietes reichlich 
die Plünderung der Sabiner auf römiſchem, und lieferte fpäter (von Nom zu 
dem Heere zurüdgefehrt) den Feinden bei Eretum ein ehrenvolles Treffen (Liv. 
IH, 26. 29. Dionyf. X, 25. vgl. XI, 20.). In das Amtsjahr der beiden 
enannten Gonfuln verlegt Valerius Marimus (V, 2, 3.) den freiwilligen 
Hudzug römifcher Krieger, um den Tusculanern zum Danfe für ihre früber 
geleiftete Hilfe gegen die Aequer beizuftchen: ein @reigniß welches nach Livius 
II, 31. drei Jahre fpäter fällt. 

3) Sp. Nautius, nad Plinius H. N. XXXIV, 6. einer ver vier Ges 
fandten weldhe im I. 316 (438) von den Fidenaten auf Anftiften des Des 
jenter- Königs Zar Tolumnius ermordet wurden. (Livius IV, 17. u. Cicero 
Phil. IX, 2, 5. geben ftatt feiner den Namen Sp. Antius.) 

4) Sp. Nautius Sp. f. Sp. n, Rutilus (Fasti cap. ad a. 350. Varr.), 
Sohn von Nr. 1., conſulariſcher Kriegstribun 330 (424) mit 3 Amtsgenoſſen 
(Liv. IV, 35. Diovor. XU, 82.), zum zweiten Mal 333 (416) mit 3 Amts» 
genoffen (Diodor. XIII, 9. vgl. Fasti cap.) oder mit zweien (Liv. IV, 47.), 
zum dritten Mal 350 (404) mit 5 Amtegenoſſen (Fasti cap. vgl. Diodor. 
XIV, 19.). Bei Livius (IV, 61.) ift jedoch dem Sp. Nautius Rutilus im 
$. 350 der Beifat iterum hinzugefügt, und er könnte ſonach mit 

5) Sp. Nautius Rutilus (vielleiht C. f. Sp. n., Sohn von Ar. 2.) 
identifch fein, welder im 3. 335 (419) das Kriegstribunat mit 3 Amtsge: 
noſſen bekleidete (Liv. IV, 44.). Ebenfo Eönnte ver Letztere Eine Perfon mit 
dem Gonful des J. 343 (411) fein, wenn diefer nah Diodor. XIII, 68. 
Spurius Nautius hieß. War aber der Vorname des Conſuls nad Livius 
IV, 52. Caius, jo ift 

6) C. Nautius Rutilus, Coſ. 343 (Liv. 1. 1. vgl. Fasti sic., mo 
6108 der Beiname genannt if), von Nr. 5. zu unterfcheiven und mag als 
Bruder defielben und Sohn von Nr. 2. betrachtet werden, obgleich in diefem 
Falle der jüngere Sohn flatt des älteren den Vornamen des Vaters ge» 
tragen hätte. 

7) Sp. Nautius Sp. f. Sp.n. Rutilus (Fasti cap.), vielleicht Enkel 
von Nr. 4. oder 5., Eof. im I. 438 (316) mit M. Popillius Länas (Fasti 
cap. Liv. IX, 21. Diodor. XIX, 55. Fasti sic.). 

8) Sp. Nautius, Linterbefehlähaber des Eof. 8. Papirius Curſor in 
ber Schlacht gegen die Samniter 461 (293), der als folcher zum Siege des 
Eonfuld mwefentlih beitrug, indem er auf Befehl deſſelben die Maulthiere und 
einige Cohorten Verbündeter auf eine im Angeficht der Heere liegende Anhöhe 
führte und von dorther mitten im Streite unter großem, mit Abſficht von ihm 
erregtem Staube erfchien, wodurch Freund und Feind auf den Glauben gerieth 
als rücke das zweite conſulariſche Heer nach Eroberung von Cominium heran 
Eiv. X, 40 f. vgl. 44.). Von andern Schriftſtellern ward übrigens Octavius 
Metius an feiner Stelle erwähnt (Liv. X, 41.). 

9) C. Nautius Rutilus, Coſ. 467 (287) mit M. Claudius Mar: 
cellus (Caſſiodor., vgl. Fasti sie.). [Hkh.] 

‚ Ein C. Nautius Syntropus ift ald ein dendrophorus genannt auf 
einer Infärift aus Puteoli bei Reinef. Synt. V, 23. 1.32. Auf einem Ver- 
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zeichniß von Breigelaffenen aus Rom bei Muratori IH. p. 1640, 5. wird 
auch eine Nautia C. L. Epistolion erwähnt. [ W.T.] 

Navrodinaı, atheniſche Behörde, zunächſt in Handelsſachen. Gleich 
wohl find eben darüber die Meinungen getheilt, ob die Nautodiken eine wirf« 
liche Behörde waren, wie Meier im At. Proc. ©. 8I fi. u. Schömann 
Antiqg. iur. publ. Graecor. p. 268. annehmen, oder blos Richter, wie N. 
Baumftarf de curat. emporii et nautodicis ap. Athen. p. 65. zu beweijen 
ſucht. Allein von den alten Grammatifern bezeichnet fie einzig Heſychius ale 
of nepi TOD Eunogiov dinaxozei, alle übrigen nennen fie entweder geradezu 
“ey oder apyorzeg, wie Sarpofr., Phot., Suid. s. v. ravzodixaı, Bei. 
Anecd. p. 233, 3., oder bezeichnen fie wenigftens, wie Bollur VII, 126 
durch das Prädicat eisayorres binteihend als Magiftrat. Ihre Thätigfeit 
jpaltet ſich, fo weit die Nachrichten reichen, in zwei Theile. Erſtlich waren 
fie die Behörde in Handelöfahen. Wie weit hierin ihre Befugniß reichte ift 
völlig unklar: nur jo viel wird berichtet daß fle Handelsſtreitigkeiten zu ent« 
fcheiven hatten, und bier vereinigten fie, wenn die Ueberlieferungen nicht 
trügen, Beides in fih, ſowohl die Inſtruction des Proceffes als die Ent- 
ſcheidung defjelben, in ähnlicher Weije wie die VBierzigmänner und die Diä- 
teten, vermuthlih ein Net aus alter Zeit wo Adminiſtration und Juſtiz 
völlig in den Händen der Behörden vereinigt gewefen war. Auch Kyflas ori 
XVIH. widerſpricht dem keineswegs, welcher $. 6. von den Nautodiken endızalerr 
fagt, $.8. aber bei ven Worten zov; nipvo apsartag, mpOs oVs ai Öinas 
EeArydnoar nicht nothwendig an die vorjährigen Ihesmotheten gedacht haben 
muß (Baumftarf 1. 1. p. 71.), fondern ſehr wohl im Gegenfag zu dem fol- 
genden xal zovg rür savrodixag die Nautodifen ded vergangenen Jahres ges 
meint haben kann. Nächſtdem gehörte auch die yoxgn Seriag zu ihrer Com—⸗ 
petenz, in welcher Ausdehnung, ift aus dem verderbten Fragment eines Be— 
ſchluſſes bei Harpofr. s. v. vavrodınaı (dar de Tıs um 85 augpoin Eerom 
yeyorws poargiin, dwaer eiraı zo Boviousro "Admraior, oig dinau eio, 
Aayyareıp d& Ti; Ern nal via mpog Tovg vavzodixag, nebft den Herftellungs« 
verfuchen von Meier de bon. damn. p. 95. u. Platner d. Proc. u. die Klagen bei 
den Att. I. S. 295., vgl. Schömann in d. Berl. Jahrbb. 1827. ©. 1370 f.) 
nicht erſichtlich; doch geht aus der Baflung des Beichluffes fo viel hervor daß 
einmal verfelbe aus der Zeit vor Perikles ſich herfchreibt, und dann daß bie 
Nautodiken in dieſem Balle nicht als Richter fungirten, ſondern nur die Klage 
annahmen und den Proceß inftruirten, wie dies auch ausdrücklich Pollur 
VIII, 126. berichtet. Die fhon an fi nicht ſehr plaufible Annahme übri- 
gend daß die Nautodifen, und zwar im Monat Gamelion, durchs Loos er- 
nannt worden ſeien (vielmehr ift wahrfheinlih daß man für Handelsklagen, 
zumal man dafür ein befondered Gericht hatte, nur Sachverfländige wählte), 
kann jest durch die Verbefferung Bekkers bei Lyflad or. XVII, 5. »vri 88 
Auyorros (für Auyorreg) &r To yaundlıan ums oi ravrodixaı oox Bbsdinacer, 
für bejeitigt gelten. Endlich war dad Amt der Nautodifen nicht von langem 
Beitand und erlebte, wie Meier im Att. Proceß ©. 85 f. zeigt, vermuthlich 
das philippifche Zeitalter gar nit. Won den älteren Schriftftellern iſt Lyflas 
der einzige welcher fie überhaupt erwähnt: fchon zu Demofthened' Zeit aber 
ift Feine Spur von ihnen mehr zu finden, welcher doch in den magaypagyınois 
Aoyoız, die faft alle Handelsſachen betreffen, viefelbe zu erwähnen nicht umhin 

fonnt hätte, zumal in der R. g. Lakrit. p. 940. $. 47., wo er, um bie 
Brveifel des Gegners an der Competenz der Thesmotheten zu widerlegen, die 
Frage aufwirft, «dla mod yon Anßeir din mepi rar eurropıxör avußo- 
Iciwr, und num eine Meihe von Magiftraten aufzählt welche alle nicht com⸗ 
petent in biefer Sache find. Auch ift jehr bezeichnend ebendaſ. & 939. $. 46. 
ber Ausdruck öuor ruri rag Sumogmaz Öinag. GB ift ziemlich 
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Far, die Sandelöflagen waren den Nautodifen abgenommen, die Annahme 
derjelben den Thesmotheten und die Entſcheidung ven heliaftifchen Richtern 
zugewiefen worden, eine Meform welche vermuthlich mit der im philippifchen 
Zeitalter getroffenen Beflimmung daß die Handeldflagen binnen Monatöfrift 
entfchieden werben follten (Or. de Halon. p. 79. $. 12.) zufammenfällt. 
Ebenfo glauben wir mit Meier annehmen zu dürfen daß, nachdem einmal 
für die Sina surropınal anderd geforgt war, der Staat es auch nicht länger 
für nöthig hielt, 6lo8 ver yoapn Zeriag wegen die Nautodifen länger fort« 
dauern zu laffen, fondern auch diefe den Thesmotheten überwies. Wenn aber 
nachmals Rucian. dial. meretr. 2, 2. die Nautopifen erwähnt, fo kann dies 
faum anders ald dur einen Anachronismus erklärt werden. * [ West.] 

5* ee fonft unbekannte Stadt in Earien bei Steph. Br. 

. 483. [F. 
E Naxicsae Insulae (Nadal riooı), mehrere Infeln vor der Küſte 
des carthagiihen Gebiets in Africa, der Stadt Pſegis gegenüber, bei Scol. 
p. 50. Huds. [F.] 

Naxuäna (Nafovera, Ptol. V, 13, 12.), Stadt in Armenia Maior 
am Arared und unweit der Grenze Mediend, ganz in der Nähe des von 
Strabo XI, p. 529. erwähnten Arxata; j. Nachtjuvan oder Nachivan. Bol. 
Chardin Voy. II. p. 304. [F.] 

Naxus, Na&os, 1) Sohn des Polemon, Bater des Leufippod, König 
der Karer, welche er nach der Infel Dia führte; dieſe Infel erhielt von ihm 
den Namen Naros, Diod. V, 51. [W.] 

2) Na&os, j. Nakia oder 'A&ıe, Infel des ägäiſchen Meeres, die größte ber 
Cykladen, mit einem Flächenraum von ungefähr 5 Q. Meilen, nad Scyl. p. 56. 
Huds. der Größe nah Fir Kephalenia und Lemnos die Mitte haltend, 
nad Plin. H. N. IV, 12, 22. im Umfang 75 röm. Meilen baltend. Sie 
beſteht faft zur Hälfte aus weißem Marmor von beinahe gleihem Korn und 
gleicher Güte wie der parifche; ſ. Roß Reif. auf den griech. Infeln I. ©. 41., 
und über ihre geognoft. Beichaffenheit überhaupt Fiedler Reiſe durch Griechenl. 
II. S. 291 ff. Bon ihren fonftigen Broducten wurden gerühmt der Schleifitein, 
Heſych. s. v. Nadia Aido;, Plin. H. N. XXXVI, 6, 9.7, 10. 22,47. XXXVII, 8, 
32., die Ziegen, Athen. XII, p. 540. D., das Binſengewächs eyperus, gladiolus, 
Plin. H. N. XXI, 18, 69., die Mandeln, Athen. II, p. 52., vor Allem aber 
der Wein, Athen. I, p. 30. F. 11, p.52.D Diod. V, 52., welcher in folder 
Fülle producirt wurde daß man fogar von einer dort befindlichen Weinquelle 
fabelte, Kteflad bei Phot. Bibl. Cod. LXXH. p. 46. A. Steph. By. s. v. 
Nasos. Mit diefer ſchon frühzeitig in Naros eingeführten Weincuftur hängen 
aufs Genaueſte die dort gangbaren fehr ausgebildeten bachifchen Sagen zu- 
fammen, welde in dem Zufammentreffen des Dionyjod mit der Ariadne ihren 
Mittelpunkt haben (Diod. V, 51 f. Blut. Thes. 20. ete., wie e8 ſcheint in den 
Naxiſchen Geſchichten des Aglaofihened, Eratofth. Catast. 2. u. 30. Hygin. 
poet. astron. II, 2., und ded Andriscus, Parıhen. Erot. 9. u. 19. Athen. 
1, p. 78. C., befonderd ausgeführt, vgl. Gu. Engel quaestt. Naxiae, Gotting. 
1835.), und durch den SPriefter des Dionyſos ald Eponymos des Jahres 
(Corp. Inser. Graec. Nr. 2265. 3. 21.) ſelbſt in das bürgerliche Leben ein- 
griffen. Bon anderen Gulten in Naros geben namentlich die Infchriften 
Zeugniß, wie von dem des Zeus Olympios Corp. Inser. Nr. 2417., des 
Zeus Melofios (MrAwnos) Nr. 2418., des Apolion Nr. 2419. u. Kunft- 
blatt 1896. Nr. 12., vgl. Parthen. Erot. P. Plut. mulier. virt. p. 254. F. 
Steph. Byz. s. v. Toayaia, und des Otos und Ephialtes, welche nad 
Pind. Pyth. IV, 88. bier von Apollon getöbtet worden fein follen, Nr. 2420. 





* Mol. Bergk in d. Zeitfehr. fı d. Alt. Wiſſ. 1845. ©. 47—99. [W. T.] 
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Den Namen der Inſel leitete man bald von dem kariſchen Häuptling Naros, 
Diod. V, 51., bald von dem gleichnamigen Sohne des Endymion, bald, wie 
Euphorion, von vage — Yöoaı ab, Steph. Byz. s. v. Nasos, Euftath. zu 
Dionyj. Perieg. 526., Schwend, etymol. Andeut. ©. 158. von vauoogz — 
snoog. Vordem jedoch hatte fie von ihrer Geftalt ven Namen Zrooyyvan 
Diod. V, 50. Parthen. Erot. 9. Plin. H. N. IV, 12, 22., und darauf den 
au fpäter noch öfter von den Dichtern wieder aufgefrifchten Namen Ai 
geführt, Diod. IV, 61. V, 51. Blin. 1. e. Gratofih. Catast. 5. PBhiloftr. 
Imag. I, 15. Ovid Met. 11, 690. ‚VIII, 174. art. am. 1, 528. Schol. Od. 
1, 325. Andere Namen, wie unoa LZınekie, Kadklrolıs, Norvoas, Plin. 
l. c. Agathem. I, 5. Diod. V, 52., find blos poetiſche Präpifate und nie 
eigentliche Benennungen der Inſel geweſen. — Die ältefte Bevölkerung der— 
jelben joll ver Sage nad thraciſch, Diod. V, 50., hierauf Farijch geweſen 
feyn, Diod. V, 51. Steph. By. Die Hiftorifhe Zeit Fennt nur die von 
Athen her eingemanderten Jonier, Herod. VIII, 46., als deren Führer ver Schol. 
zu Dionyſ. Perieg. 525. Archetimos und Teuklos (Theokles? vgl. Steph: 
Byz. 5. v. Kadris) nennt. Aus der politiihen Geihichte von Naxos ift 
nur ein Zeitraum von etwa 60 Jahren einigermaßen befannt. Zuerſt er— 
ſcheint es im Kampfe mit Beififtratos von Athen, welcher e8 DI. 62, 1., 
532. überwand und den Narier Lygdamis, den Führer der oligardiichen 
Bartei, als Tyrannen dafelbft einfegte, Kerod. I, 64. Die Tyrannis des 
Lygramis (vgl. Ariftot. Polit. V, 5, 1. Athen. VIII, p. 348. Polyän. Strat, 
1, 23, 2.), ſowie überhaupt die monarchiſche Negierungsform von Naxos fcheint 
nit von langer Dauer gewefen zu ſeyn. Schon DI. 69, 4., 501 brach 
eine demokratiſche Bewegung aus, in deren Bolge die Ariftofraten verjagt 
wurden. Diejelben wandten fih Hilfe fuhend an Ariftagorad von Milet, 
und diefer ſelbſt nah dem Befitze von Naxos ftrebend erwirfte von Darius 
eine bedeutende Hilfsſendung; Streitigkeiten jedoch, welche zwifchen ihm und 
dem perfifchen Heerführer Megabates ausbrahen, Tähmten das Unternehmen, 
der Anichlag ward verrathen, die Narier hatten Zeit fih zu rüften und 
nöthigten nach viermonatliher Belagerung den Feind unverrichteter Dinge 
wieder | iehen, Herod. V, 30—34. Parthen. Erot. 9. Plut. mulier. virt, 
17. Aus Rabe landeten bei dem Zuge welcher DI. 72,3., 490 unter Datis’ 
und Artapbermes’ Anführung gegen Griechenland unternonımen wurde die Per— 
fer auf der Iniel und verwüfteten ſie mit Feuer und Schwert. Herod. VI, 
96. Philoſtr. vit. Apoll. I, 25. Himerius bei Phot. Bibl. Cod. CCLXIII, 
p. 364. A. Hiedurch erlitt ver bisher jo blühende Wohlftand von Naxos 
(7 Nasog evöauı,rin tor ı7owr moo&geos, Herod. V, 28.) einen beveuten- 
den Stoß: denn während es vor der ionifhen Invafion eine große Anzahl 
von Kriegsichiffen, 8000 Hopliten (Herod. V, 30.) und viele Sklaven (ibid. 
V, 31., wonah Roß, Neif. auf d. grieh. Inf. I. ©. 29. die Zahl ver 
Bewohner auf mindeftend 100000 berechnet) beſaß, vermochte es im zweiten 
Berferkriege DI. 75, 1., 480 nicht mehr als vier Schiffe aufzubringen (doch 
vgl. Plut. d. malign. Herod. p. 869. A.), welche, ald Gontingent zur pers 
ſiſchen Flotte zu ftoßen beftimmt, gleihwohl bei Salamid auf griechiſcher 
Seite fümpften. Herod. VII, 46. Und auch an der Schlacht bei Platää 
follen vie Narier thätig Antheil genommen haben, Diod. V, 52. N. bilvete 
darauf ein Glied des Seebundes welchen Athen organifirte, war jedoch der 
erfte der verbündeten Staaten welcher den Gewaltthätigfeiten Athens gegen— 
über der Bundeöpflicht fich weigerte und dafür von diefem DI. 77, 2., 471 
mit Gewalt der Waffen unterworfen wurde und mit 500 athenifchen Kleruden 
beiegt feiner Selbftjtändigfeit verluftig ging. Thuc. I, 98. 137. Blut. Pericl. 
4. Bauf. I, 27,5. Diod. XI, 88. Von jetzt an iſt wenig mehr von dieſer 
auly, Real⸗Encyelop. V. 31 
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Insel die Rede, vorzugsweiſe nur in Beziehung auf den großen Sieg welchen 
dort Chabrias DI. 101, 2., 376 über vie fpartanifche Flotte errang. Xen. 
Hell. V, 4, 60 f. Diod. XV, 34 f. Demofth. d. ord. rep. p. 172. $. 22. 
geg. Ariftofr. p. 686. $. 198. Aeſch. geg. Ktefiph. $. 243. Dinarch. geg. 
Demoftb. $. 75. Während der römifchen Bürgerfriege aber erfcheint die Inſel 
auf furze Zeit unter der Botmäßigfeit der Rhodier, Appian. bell. eiv. V,7., 
was dur die Inichrift im N. Rhein. Muf. II. S. 95. beftätigt wird. — 
Bon den alten Rocalitäten von Naxos endlich (vgl. über die Leberrefte Clarke 
Travels VI. p. 82 ff. Roß a.a. O. J. ©. 28f. 37—44.) ift wenig befannt. 
Die Hauptftadt führte gleichfalls den Namen Narod, nah Ptolem. III, 14. 
unter dem 37. Breitengrade gelegen. Eine zweite von Steph. Byz. genannte 
Tragaea wird nad der Bemerkung bei Roß ©. 40. wieder fehr zweifelhaft. 
Nur Athen. VII, p. 348. B. erwähnt noch einen offenen Ort Aroradaı. 
Gin Berg der Infel, vermutblih der höchſte, jegt Zia, war nad Diod. V, 51. 
Aoiog benannt, ein Fluß Bidlos nah Steph. s. v. Bıßkdın. — Bol. im 
Allgem. noch F. Grüter de Naxo Insula, Hal. 1833. Die Schrift von E. 
Curtius über Naros, Berl. 1846. enthält vorzugsweife Geſchichtliches über 
die Inſel. [West.] 

3) fehr alte grieh. Stadt im nörplichern Theile der Oftküfte Siciliens 
an der Süpfeite des Felſens Taurus, überhaupt die erfte griech. Anſiedelung 
anf diefer Infel, wahrfcheinlih fhon DT. 11, 1. oder 736 v. Chr. von Chals 
eivenfern unter Anführung des Thucles oder Theocles gegründet (Thuc. VI, 8. 
Strabo VI, p. 267 ff. Scymn. v. 276. vgl. Scalig. ad Euseb. Chron. 
p. 75.b. Heynii Opusc. Acad. II. p. 267. Marr ad Ephori fragm. p. 154. 
R. Rochette 1. 175 ff. Erfurbt de Agrigento p. 7.) und bald fo mädtig 
und blühend daß fie felbft wieder Goloniften nah Leontini, Catana und 
(menigftend nah Strabo und Scymn. 1. 11.) aud nad Zankle ausfenden 
fonnte. Sie war eine Zeit lang dem Tyrannen von Gela, Hieronymus, 
unterworfen (Herod. VII, 154.), erfheint aber bald wieder als frei in einem 
glüdlichen Kriege gegen Meffana (Thuc. IV, 25.) und als Verbündete der 
Athener gegen Syracufä, und blühte fort bis fie DI. 94,2. oder 403 v. Chr. 
vom Tyrannen von Syrafus, Dionyflus, durch Verrath eingenommen und 
zerſtört wurde (Diod. XIV, 15.). Erft DI. 105, 3. od. 358 v. Chr. wurden 
die zerftreut auf der Infel lebenden Mefte der Narier (Diod. XIV, 87.) von 
Andromachus wieder gefammelt und in der Nähe der zerftörten Stadt auf 
dem oben genannten Berge Taurus die neue Stadt Tauromenium gegründet 
(j. d. U.). Außerdem vgl. über Naros auch Agathem. I, 5. p. 16. Dicäarch. 
p. 26. Pauf. VI, 13, 4. Plin. III, 8, 14. Solin. c. 5. Steph. By. 
p. 484. It. Ant. p. 87. u. Münzen bei Dorville Sic. p. 255 f. u.406ff. [F.] 

Nazaba, f. Nazama. 

Nazäda (Nalcde, Ptol. VI, 2, 11.), Stadt in Media Atropatene 
nahe bei den Duellen des Fluſſes Gorges (j. Zab), böchſt wahrſcheinlich bei 
bem jegt verfallenen Orte Derbend-puft am ſüdl. Buße des Gebirges. Dal. 
Mannert V, 2. ©. 108. [F.] 

Nazäma (Naleue, nad anderer Lesart Nalaße, Ptol. V, 15, 19.), 
Ort in der ſyriſchen Landſchaft Apamene zwiſchen Emeſa und Palmyra, für» 
Öftlih von Apamea. [F.) 

Nazarius, ein lateiniſcher Rhetor, nah Aufonius (Profess. Burdigal. 
XIV, 9.) zu Borbeaur Lehrer der Beredſamkeit in der erften Hälfte des Aten 
Jahrhunderts, Vater einer gleichfalls berenten Tochter Eunomia, Verfaffer 
einer Prunfrede auf Eonftantin, welde 321 n. Ehr. auf ven Iten Mat füllt: 
Panegyricus Constantino Augusto dictus. Diefe Rede, melde in der Samm- 
lung der Panegyrici vett. (f. d. U.) unter Nr. IX. fich befindet, zeichnet ſich 
durch ein gewiſſes Maaß der Schmeichelei wie durch Schärfe der Gedanken 
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und des Ausbruds vor den übrigen Reden dieſer Sammlung verhältnigmäßig 
aus; j. meine Geſch. d. röm. Lit. $. 306. Anm. 1. d. 3. Ausg. Ob er 
auch Berfaffer der in derſelben Sammlung (Mr. VII.) vorbergehenden Rede 
(Panegyricus Constantino Augusto dictus) ift, welche zu Trier im I. 313 
n. Chr. gehalten, für die Geſchichte des Kampfes zwifchen Gonftantin und 
Marentius ein Intereffe hat, läßt fich nicht entſcheiden; ſ. Arngen’s Anm. 
am Gingang. [B.] 

Nazerini (lin. V, 23, 19.), Völkerſchaft in Cöleſyrien oder dem 
fpätern Phönicia Libanefla, welche der Fluß Marſyas von Apamene trennte, 
offenbar die Vorfahren der no jegt in dieſer Gegend hauſenden Naffairier, 
welhe man gewöhnlih für Nachkommen der alten Affaffinen hält. Bol. 
Niebuhr's Reiſe HU. ©. 439 ff. [F.] 

Nazianzus (Nelersos, Sierocl. p. 700. Soer. h. ecel. IV, 11. 
Greg. Nazianz. vita Carm. V, 25. u. Ep. 50. Cone. Const. II. p. 97., 
im It. Ant. p. 144. in Nantiantulus u. im St. Hier. p. 577. in Nathian- 
gus verunftaltet), Stadt in Gappadocien, zum An Garfauritid gehörig, 
an der Straße von Archelais nah Thyana, wahricheinlich derfelbe Ort melden 
Ptol. V, 2, 26. u. Plin. VI, 3, 3. Diocaesarea nennen (wie Mannert VI, 
2. ©. 267. u. U. annehmen), oder doch ganz in der Nähe deffelben. Hamilton 
Research. Il. p. 223 f. aber unterfceidet beide Orte und nimmt die Nuinen 
von Guran Scheher bei Haval dere für die Ueberrefte von Nazianzud (dagegen 
p. 230. das einige Meilen nördlichere Kaiffar Kieui für Divcäjarea). Nach 
Terier (vgl. Ausland, Apr. 1836. ©. 384.) ift N. der heutige elende Flecken 
Mimiiu. [F.] 

Nea, 1) nad Plin. II, 96, 97. V, 30, 33. u. Steph. Bor. p. 487., 
die wohl beide aus Strabo VI, p. 603. fchöpften, ein Flecken in Troas oder 
Myſien. Allein bei Strabo 1. 1. ift höchſt wahrſch. flatt 7 Ne xwun (zei 
goyvge, zwiſchen Polihna und Paläjcepfis) nah der Parallelftelle XIT, 
p. 552. dire« od. Erea zwun zu lefen (vgl. Grosfurd Bd. II. S. 480. u. 580, 
u. mein Sandb. d. alt. Geogr. II. ©. 135.) und der heutige Flecken Ene 
oder Einieh gemeint, in deſſen Nähe ſich noch immer Eilbergruben finden. 
Bol. Chandler I. ©. 142. Pococke IH. ©. 160. u. Lechevalier, Reife nad 
Troas ©. 128. — 2) Infel des ägäiſchen Meeres zwifchen Lebedus und Tros, 
bei PBlin. I, 87, 89. — 3) eine der Athene heilige Injel vor dem tberi« 
näiſchen Meerb. bei Plin. IV, 12, 23., vielleicht diejelbe welche Antig. Car. 
e. 9. u. Steph. Byz. p. 497. Noaı nennen und in die Nähe von Lemnos 
fegen. [F.] 

Neaedunum, j. Noviodunum. 

Neaera, Niaoe, 1) eine Nymphe mit melcher Heliod die Lampetia 
und Phaethufa zeugte, Odyss. XU, 133. — 2) Gemahlin des Fluſſes 
Strymon, der mit ihr Euadne zeugte, Apollod. II, 1, 2. — 3) nad So— 
phofles bei Schol. Par. ad Apollon. A. 242. eine Nereide. — 4) Tochter 
des Bereus und Gemahlin des Aleos, ver mit ihr die Auge, den Kepheus 
und Lykurgos zeugte, Apollod. III, 9, 1. Nah Pauf. VIH, 4, 6. war fie 
Gemahlin des Autolyfos. — 5) eine Tochter der Niobe, Apollod. 111,5, 6. [W.) 

6) Attiſcher Hetärenname, bei Athen. XIII, p. 587. E., 593. F., bes 
fannt auch durch eine Rede des Demoſthenes contra Neaeram, wie durch die 
erotifhen Gedichte von Horaz und Tibul. [W. T.] 

Nesethus (Ni«dos, Strabo VI, p. 262 Lycophr. 921. c. Schol., 
Theoer. IV, 24. c. Schol., Oviv Met. XV, 51. Pin. II, 11, 15. Inſchr. 
bei Lanzi Saggio II, p. 614. u. Gruter p. 145, 5.), Fluß in Bruttium, 
29. M. nördl. von Kroton mündend, an welchem die gefangenen Troja— 
nerinnen die Schiffe der Griechen verbrannt Haben follen, um nicht länger 
ald Gefangene von ihnen herumgejhleppt zu werben; j. Nieto. Dad It. Ant. 


454 NWealces — Neanthes 


p. 114. nennt hier einen (vermuthlich an ihm gelegenen) Ort Metum (? Abt. 
Meto), wofür es wahrſch. Netum (Neto) heißen fol. i 

Nealces, Nsadrns, Maler aus unbeſtimmtem Vaterland, Zeitgenoffe 
und Freund des Aratus (DI. 133,4.), Plut. Arat. 13., ein Verhältniß das 
er dazu benügte das von Melanthius gemalte Bild des ſicyoniſchen Tyrannen 
Ariftratus von der Vernichtung zu retten, f. Bd. IV. ©. 1732. Außer einem 
Gemälde der Venus erwähnt Plin. XXXV, 11, 40. als ein Beifpiel feiner 
Erfindfamfeit ein Seetreffen zwiſchen Aegyptiern umd Perſern, worauf er ben 
Nil durch einen am Ufer trinfenden Ejel und ein Grocodil das ihm nachftellte 
harakterifirte. Bei dem Schaum eines Pferdes half ihm ein ähnlicher Zu— 
fall wie dem Protogened durch das ummillige Hinwerfen des Schwammes, 
Plin. XXXV, 10, 36. Div Chryſoſt. Or. LXIX. Sert. Empir. Pyrrh. Hypoth. 
I, 12. — eine Anekdote welche auch Plut. de Fortuna T. VII. p. 307. Hutt. 
u. Baler. Mar. VII, 11, 7. obne Nennung des Namens anführen. Seine 
Tochter Alerandra malte nah Didymus bei Glem. Al. Strom. IV, p. 381.C. 
ebenfalls, und fein Barbenrgiber Grigonus wurde Lehrmeifter des Paflas, 
Pin. XXXV, 11, 40. [W. 

Neandria (Neardoea, Scyl. p. 36. Strabo XI, p. 604., au 
Nearögıor, Theopomp. fr. 310. aus Steph. Byz. p. 487. und Neardoog, 
Neandrus, Steph. 1.1. u. Plin. V, 30, 32., vie Einw. Nearögeig bei Xen. 
Hell. II, 1, 16.), eine wahrſch. von Aeoliern angelegte aber fhon zu Strabo’8 
Zeiten verfhwundene Stadt in Troad, deren @inw. nad Alerandria Troas 
verpflanzt worden waren. Nah Scylax war fie eine Seeſtadt am Helles— 
pont, Strabo aber verfegt fie (gewiß irrig) ind Innere des Landes nörblid 
über Hamaritus, und Leake Asia min. p. 274. fucht fle daher, ihm folgenp, 
130 Stad. von Neu-Ilium an der Stelle des heut. Ene (dad vielmehr das 
alte Aenea ift; ſ. Nea). [F.] \ 

Neanthes, aus Cyzicus, Rhetor und Gefchichtfchreiber aus der Zeit 
Attalus' I., Schüler des Iſokratikers Philifeus von Milet, Verfaffer zahlreicher, 
geachteter und oft citirter Schriften: ai meoi Arrakrr iorovie, Athen. XV, 
p. 699. D., vielleicht nur ein Theil des folgenden Werkes (vgl. Preller Po- 
lemonis fragm. p. 95.), EAAnrıne oder 'EiAnrixai toropie, deren 6. Buch 
Athen. VII, p. 311. E. anführt, meui erdoSor arögor, Steph. By. s. v. 
Koaoros, wohin vermuthlih auch die Stellen des Diog. Kaert. I, 99. IT, 
3. 4. VI, 13. IX, 4., Vit. Sophocl. p. 130, 61. in d. Vitt. scriptt. gr. 
min. ed. Westerm., Schol. Ariſt. Lys. 808. gehören, und wovon die Schrift 
zege Ilvdayogeiwr (Theologum. arithm. p. 40., Diog. 2aert. VIII, 72.) 
wahrſch. nur einen Abfchnitt bildete, ®o0 Krlırror, aus deren 1. Buche 
eine Notiz bei Athen. IV, p. 175. E., za zarıe molır nude (von Preller 
nur auf Athen bezogen), Plut. symp. quaest. I, 10, 2. p. 628. B., in 
mehreren Büchern, Neardns 8, Parthen. Erot. 33., Neardng & reito rov 
sat nokır, Ammon. d. diff. vocab. s. v. Bwuos, Nearöne (fonft Kiser- 
Ors, doch ſ. Clem. Alex. Strom. I, p. 129. Sylb., weßhalb wohl auch bei 
Athen. X, p. 572.E. Nearöns er tois uvdinois flatt Kieardng zu leſen 
it) or reuno Tor uvdiror, Porphyr. vit. Pythag. 3. Anf., — zeoi re- 
Aerns oder reieroör in wenigftens zwei Büchern, Etym. M. p. 214, 25. 
Athen. IX, p. 376. A. XIII, p. 602, C., meoi naxolniias öntogemng und zahl- 
reiche Aoyoı zernyvomol nah Suidad. Die Leichtfertigkeit welche ihm in 
einigen Stücken Blut. symp. quaestt. I, 10, 2. p. 628.D. Schuld gibt 
fand übrigens einen gemwichtigen Gegner an dem Periegeten Polemo, deſſen 
n003 NearÖnr ertiygagel Athen. XII, p. 602. F. anführt. Bol. Preller 
a. a. O. und im Allgem. ©. 3. Voffius d. hist. graec. I, 15. p. 134 f. 
ed. West. Glinton fast. Hellen. III. p. 509 f. Marquardt, Eyzicus u. fein 
Gebiet S. 164—169. [ West.] 
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NWeapolis (Neanokız), Name einer bedeutenden Anzahl von Städten, 
a) in Europa: 1) die berübmtefte unter allen, in Gampanien am weftlichen 
Abhange des Veſuvius und am Bluffe Sebethus (Stat. Silv. I, 2, 263. 
Eolum. X, 134. Vib. Sequ. p. 18.), an der Stelle eines ſchon früher vors 
handenen (nad Strabo XIV, p. 654. von Rhodus aus gegründeten) Ortes 
(vol. Stepb. Byz. v. Ileoderorn p. 529. u. Raoul-Rochette II. p. 329. *), 
welchen Lycophron 717. u. Steph. Byz. p. 688. Darroor, Andere aber nad) 
dem dort heimifhen Cultus der Sirene Parthenope (Strabo V, p. 246. 
Steph. Byz. p. 529. vgl. Guftath. ad Dion. Per. 359. Plin. IH, 5, 9. 
u. Solin. 8, 2., die au ein Denkmal daſelbſt hatte, Strabo I, p. 23. 26. 
u. 3.1.) TIaoderonn nennen (welchen Namen auch fpätere Dichter, wie Virg. 
Ge. IV, 564. Ovid. Met. XIV, 10]. XV, 711. u. U., noch brauden, ob» 
gleib Ginige, wie Mannert IX, 1. ©. 738., vermuthen daß er nie eine wirk— 
fihe Benennung ded Orts geweſen fei) von Ghalcivenfern aus Kuma** (mir 
wiffen nicht in welchem Jahre) in Folge eines Orakelſpruchs (Scymn. v. 252.) 
angelegt, und nun, weil fie blos als ein Theil des nahen Kumä betrachtet 
wurde, mit gar feinem befondern Namen, fondern ſchlechtweg die Neuftadt 
(vie Einnohner Neanoditau, Strabo I, p. 23. 26. V, p. 246. 248., ober 
Neapolitani, @ic. ad Div. XII, 30. u. ſ. w. vgl. Münzen bei Edel I, 1. 
p. 112.) benannt. Die Römer aber Iernten vie Stadt ald aus zwei, durch 
eine Zwifchenmaner getrennten, jedoch durch gemeinfane Gerechtfame verbuns 
denen Theilen beftehend Fennen, der Paläopolis und der Neapolis (Liv. VII, 
22.), vermuthlich weil die Stadt nach der Eroberung ihrer Mutterftadt Kumä 
durh die Samniter von dahin geflüchteten Kumäern (vol. Dion. Hal. Exec. 
de leg. p. 738 f. Sylb.) vergrößert worden war, worauf mun die frühere 
Anlage Paläopolis, die neue aber Neapolid genannt wurde. *** 8 fragt fi 
nur, welche Theile der Stadt diefe Namen führten. Während nämlich die 
neapolitanifchen Gelehrten gemöhnlich annehmen, vie Oftfeite habe Paläopolis, 
ie Weftfeite aber Neapolis geheißen (vgl. Laurent. Camp. fel. I. p. 188. 
Cluver Ital. ant. IV, 3. p. 1152. u. A.), zeigen dagegen Mannert a. a. O. 
&. 740. Abeken, Mittelital. ©. 111. u. A., daß umgekehrt Paläopolis auf 
der Weflfeite, zunächft am Hafen, Neapolis aber auf der DOftfeite nach dem 
Fluſſe Sebethus hin zu ſuchen fei, weil nah Liv. VIII, 26. die Seemadht 
der Neapolitaner zu Paläopolis lag und weil fich überhaupt der weſtliche 
Abhang des Pofilipp am beften zu einer neuen Anlage in diefer Gegend eig- 
nete. Im 3. 327 v. Ehr. nahmen die Samniter auch Neapolis in Befig 
und legten eine Garnifon von 6000 Nolanern und Samnitern hinein (Liv. 
VII, 23.), und im 3. 290 ging e8 in die Hände der Nömer über, die je: 
doch der Stadt ihre eigenthbümliche griech. Verfaſſung ließen und file überhaupt 
Anfangs gar nicht ald ihr Eigenthum, fondern blos als verbündete Stadt 
betrachteten (Liv. XXXV, 16.), weßhalb fie auch im der Abhängigkeit von 





* Nach Abeken, Mittelital. ©. 110. dagegen wäre Phaleron ein alttwerhenifcher 
Ort geweien. 

*So laſſen fich die Nachrichten der Alten, die bald Kumäer, bald Chalcidenfer 
als ihre Gründer nennen, am natürlichften vereinigen, da die Kumäer befanntlich 
felbit Shalcivenfer waren. Doch unterfcheidet allerdings Strabo V, p. 246. die Ku— 
mäer als bie eriten Gründer von ſpäter hinzugefommenen Ghalcivenfern. Andere 
ſprechen auch von Aihenern (Strabo 1.1. val. Tzetz. ad Lycophr. 732.), Phokäern und 
Maffiliern (Schmn. 246.) u. f. w. als Ginwohnern der Stadt; und es tft aller: 
dings leicht möglich daß fih nah und nach auch andere griech. Haufen in der fe 
blühenden und reizend gelegenen Stadt angeficdelt haben. 

**Abeken a. a. D. ©. 111. dagegen glaubt Paläopolis fei die alte bei ‚ber 
erften Niederlaſſung ber Kumäer ſchon vorgefundene Stadt, und ſcheint von einer 
doppelten Anflevelung der Kumder daſelbſt nichts wiflen zu wollen. 
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Rom noch lange Zeit ein ” der griech. Eigenthümlichkeit blieb (Strabo V, 
p. 246. Barro L. L. VI, 15. Silius XII, 18., daher wohl aud bei Zar. 
Ann. XV, 13. Graeca urbs, vgl. auch Martorelli de regia theca calama- 
ria. Neap. 1756. 4. II. p. 407 ff. und Wernödorf Poett. Latt. minn. IV. 
p. 395.) ; während fle jpäter allerdings ald röm. Municipium (ic. ad Div. 
XIII, 30. Agr. II, 31. pro Balbo 14.) und zulegt ald Colonia Augusta 
ericbeint, jedodh erft unter den fpätern röm. Kaifern (vgl. Gruter p. 110, 8. 
373, 2., nah Henne Opusc. Acad. II. p. 263. jeit den Antoninen, nad 
$gnarra de palaestra Neap. p. 220. feit Commodus; wogegen Martorelli 
a. a. O. II. p. 427 ff., Mazochi, de colonia Neapolitana u. U. darzuthun 
fuchen, fie ſei überhaupt nie röm. Kolonie gewefen). Uebrigens wurden unter 
den Römern beide Theile der Stadt in einen verbunden, und der Name 
Paläopolis verihwand nun für immer. Die Stadt felbft aber erhielt fi in 
ihrer alten Blüthe und war der herrlihen Gegend, der griech. Lebensweiſe 
und der dafelbit blühenden griech. Kunft und Wiſſenſchaft wegen ein Liebs 
lingdaufenthaltsort gebilveter (bef. auch exilirter) Römer, die bier ein höchſt 
genußreihes Leben führten (Strabo p. 246. Kor. Epod. V, 43. Virg. Ge. 
IV, 363. Ovid Met. XV, 712. Vgl. PBetron. Sat. c. 1—99.). Unter Titus 
wurde fie durch ein Erdbeben faft gänzlich zerftört, aber von dieſem Kaifer 
in römifchem Gefchmade nieder aufgebaut (Die Caſſ. LXVI, 24.), und fpäter 
war fle (und zunächſt die Villa Luculli oder dad Castellum Lucullanum) 
der Aufenthalts- und Todesort des abgejegten Kaiferd Romulus Augufulus 
(Iornand. de reb. Get. c. 46.). Sie hatte aber weder ganz diefelbe Lage 
noch denielben Umfang wie dad heut. N. (das fih erft im Mittelalter als 
Refidenz der normannifchen Könige fo bedeutend vergrößerte), indem fie fid 
namentlih im N. und W. nicht fo weit auöbreitete als die jegige Stadt (da 
dad heut. Gaftel del Dvo im W. damals noch eine Infel Namend Megaris 
zwifchen Neapolis und Paufilypum war, Plin II, 5.), dagegen aber in D. 
eine größere Ausdehnung hatte (da nah S. 485. die Alten berichten, fie habe 
am Fluß Sebetbus gelegen, während das heut. N. den Fiume della Mada— 
lena nicht mehr erreicht). Die alte Stadt jcheint zunächſt um den Hafen ber 
von der Gegend des heut. königl. Schloffes bis zum Caſtel Vechio bin ge: 
legen zu haben. In ver Nähe befanden fih warme Bäder (Strabo 1. 1.), 
die berühmte Villa des Lucullus (Plin. IX, 54, SO. Varro R.R. 1,2. 13. 
III. 17.), in welcher ſowohl Tiberius (Suet. Tib. 73.) als Romulus Augu- 
ſtulus (f. oben) ftarben, und die den Auguftus von Vedius Pollio ald Ber: 
mächtniß hinterlaffene Villa Pausilypi oder Pausilypum (Dio Eafj. LIV, 23. 
Plin. II, 6, 12. IX, 53, 78.), deren Name auf die heut. berühmte Groita 
di Pofllippo zwifchen Neapel und Puzzuoli (von welcher ſchon Strabo p. 245 f. 
handelt und die bei Senec. Ep. 57. und Petron. fr. 13. vgl. mit c. 16. 
crypta Neapolitana heißt) übergegangen ift, an deren Gingange man noch 
immer dad angebliche Grabmal des Virgil zeigt, der nad feinem Wunſche 
bier begraben wurde, (Bol. Plin. Ep. II, 7. Mart. XI, 49. u. 51. 
Stat. Silv. IV, 4, 51. Donat. vit. Virg. $. 54 f. Holdsworth Remarks 
on Virgil p. 501. Hamilton Campi Phlegraei II. Tab. 16. Capacii Hist. 
Neap. IH. p. 31 ff. Iorio Guida di Puzzuoli p. 1—17. Morgenbl. 1826. 
Nr. 80. u U.) Unter ven Produkten der Umgegend werden namentlich treff- 
lihe Quitten (Blin. XV, 11, 10.) und Kaftanien (id. XV, 23, 25. Martial. 
V, 79.) erwähnt, und der großen Fifchteiche zu Neapel gevenft Varro ap. 
Non. XV, 5. Uebrigens vgl. auch Scyl. p. 3. Strabo VI, p. 253. Btol. 
II, 1, 6. VIII, 8, 4. Dion. Per. 205. Gic. Rab. Post. 10. Cäſ. B. C. 
II, 21. Mela 11, 4, 9. DVellej. I, 14. It. Ant. p. 197. 122. 123. 321 

Steph. By. p. 488. Jornand. de regn. succ. p. 25. 64. de reb. Get. 
ec. 60. Paul. Diac. de gest. Lang. 1I, 17. V, 7. 9. Inſchr. bei Orelli 
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Nr. 1144. 3720. 3394. 4251. 4811. Münzen bei Raſche Lex num: III, 
1. p. 1127 ff. u. Abeken, Mittelital. S. 331 f. u. f. w. Ueber die Gefchichte 
und Topographie Neapelö vgl. Capacii Hist. Neap. L. II. Neap. 1605. u. 
1771. 2. Voll. 4. &ummon Hist. della cittä di Napoli. Nap. 1602. 4. 
Mazzarella sulle 12 fratrie Attico-Napoletane. Nap. 1820. 8. Gräv, Thes. 
Ant. Ital. T. IX. P. 1—3. Romanelli Napoli antica e moderna. Nap. 1815. 
3 Bde. 8. und über feine Alterthümer Laſena dell’ antico ginnasio Napol. 
Nap. 1689. 4. #inati Il Regal Museo Borbonico. Nap. 1817. Gerbarb 
u. Panoffa, Neapeld Bildwerke ꝛc. Tübing. 1824. u. f. mw. — 2) ein Theil 
von Syracusae; ſ. diefed. — 3) an der Weftfüfte ver Infel Sardinien, dur 
warme Heilquellen (vöer« Nearortere bei Ptol. III, 2, 7.) berühmt (Ptol. 
111, 3, 2. Plin. II, 7, 13. It. Ant. p. 82.); no j. Napoli. — 4) im 
ehemaligen Ihracien oder dem fpätern Macedonia adiecta am firymonifchen 
Meerb. zwifchen dem Strymon und Neffus, mit einem Hafen (Strabo VII, 
- p. 330. Dio Eaff. XLVII, 35. Ptol. III, 13, 9. Scymn. v. 658. Plin. 
Iv, 11, 18. Act. Apost. 16, 12. $Sierocl. p. 640. u. Münzen bei Rafche 
Lex num. III, 1. p. 1149 ff.); j. Kavallo, vgl. Leake North. Gr. III. p. 180. 
(217. u. 224.) — 5) im Innern der Cherfonefus Taurica, vom Scythen— 
fönige Scilurus zur Zeit des Mithrivated erbaut (Strabo VII, p. 312.), 
vielleicht das heut. Nabbafi. — b) In Aflen: 6) in Colchis, öftlih von 
Dioscuriad und nördlih von Geapolis unweit der Mündung des Cyäneus 
(Scyl. p. 27. Btol. V, 10, 2.), j. dad Dorf Nabbafi. — 7) in Pontus; 
j. Phazemon. — 8) in Ionien, an ver Iydifchen Küfte, nörbl. vom Berge 
Mycale und ſüdweſtl. von-Ephejus, ein Fleiner Ort, früher den Epheſiern, 
jpäter den Samiern gehörig, die ihn jenen gegen Maratheflum im innern 
Lande abgetaufht hatten (Strabo XIV, p. 63.), wahrſch. das heutige Scala 
Nova, 3 Stunden von Ajafaluf (dem alten Epheſus). Vgl. Tournefort lettre 
22. p. 402. u. Chandler E. 40. ©. 199. Leake dagegen Asia min. p. 261. 
hält Scala Nova für dad alte Maratheflum und glaubt die geringen Ueber— 
refte von N. ſüdlicher zwifhen Scala Nova und Tihangli gefunden zu haben, 
und Fellows Asia min. p. 271. hält Tſchangli jeldft für das alte Neapolis. 
— 9) in Garien, zwiſchen Orthofla und Aphrodiſias, am Fuße des Cadmus 
und in der Nähe von Harpafa (Btol. V, 2, 19. Hlerocl. p. 688.), nad 
v. Richter, Wallfahrten S. 539. das heut. Ienibola in der Nähe von Arpas— 
Kaleſſi (dem alten Harpafa). — 10) ebendaſelbſt, an ver Küfte (Mela I, 
16, 3. Plin. V, 29,29.), alſo ſchwerlich die eben erwähnte Stadt im Innern 
des Landes, fondern vielmehr das neue Myndus, ſ. dieſes. — 11) in Pi- 
fivien, einige Meilen ſüdl. von Antiohia (Ptol. V, 4, 11. Hierocl. p. 672.), 
von Plin. V, 32, 42. ſchon zu Galatien (in feiner jpätern Ausdehnung als 
röm. Provinz) gerechnet; vielleicht die Auinen bei Tutinek. Bol. Arundell 
Discov. 1. p. 320. u. Kiepert in Franz fünf Inſchr. ©. 35. — 12) in 
Paläftina, das alte Sichem ver heil. Schrift (im N. T. Zvyeu u. Zuyag, 
oh. 4,5. Apoftelgefh. 7, 16., ra Linie bei Joſeph. Ant. II, 2. V, 1.7. 
VI, 7. VIII, 8. u.f.w.*), bei Griehen und Römern aber ſtets Neapolis 
(Btol. V, 16, 5. Joſeph. B. Jad. IV, 8. Plin. V, 13, 14. Procop. de 
aed. V, 7. Hieron. Epitaph. Paullae 4. $ierocl. p. 718. u. f. mw.) ober 
nah Münzen (bei Eckhel II. p. 433 f. Mionnet V. p. 499. u. Suppl. VII. 
p. 344 f.) vollitändig Flavia Neapolis zu Ehren des Kaiferd Flavius Veſpa— 
ſianus, der alfo wahrſch. die Stadt erneuert hatte, ohne daß wir jedoch irgend 





* Mach Iofeph. B. Jud. IV, 8. u, Plin. V, 13, 14. jedoch war der alte Name 
von Neapolis vielmehr Maßogda oder Mamortha gewefen; weßhalb Mannert VI, 1. 
S. 226. vermuthet, Neapolis fei doch vielleicht ein anderer Ort ale das alte Sichem. 
©. dagegen Robinfen, Paläft. II. ©. 343 ff. [F.] 
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eine fichere Nachricht über den Grund der Namensänderung haben. Sie lag 
in dem fchmalen Thale zwiihen den Bergen Ebal und Garizim, 31 Mil. 
füpöftl. von Cäſarea und 40 Mill. nördl. von Hierofolyma, und war früber 
eine Stadt der Leiten im Gebiete ded Stammes Ephraim (Joſ. 20, 7. 21, 
20 f.), fpäter aber Haupifig des famaritanifhen Gottesdienſtes, da bei ihr 
auf dem Berge Garizim der famarit. Tempel erbaut war, welchen Johannes Hyr⸗ 
canud ums $ 129 v. Chr. zerftörte (2. Macc. 6, 2. Joh. 4, 20. Joſeph. 
Ant. XIII, 9. B. Jud. I, 2.). In ihr. bildete ſich eine der erften hriftlichen 
Gemeinden (Joh. 4, 39 ff. Apoftelgefh. 8, 25. 9, 31. 15, 3.), auch war 
fie Vaterſtadt des Juftinus Martyr (Apol. II, p. 41. Gufeb. h. eccl. IV, 
12.). Sie heißt noch jegt Nablus, Nabulus, Naplufa. (Bol. della Valle 
Voy. I. p. 103 ff. Clarke Trav. IV. p. 266 ff. Buckingham I. p. 442 ff. 
Schubert's Reife UI. ©. 153. u. bef. Robinjon, Paläft. II. ©. 336 ff.) 
— 13) in Babylonien, ein Eleiner Ort am weſtl. Ufer des Euphrat, wo der 
Königsfanal von ihm ausläuft, 9 Schöni (d. h. bei Ifivor. 9 Parafangen 
oder 270 Stad., vol. mein Handb. der alt. Geogr. I. ©. 556.) weftl. von 
Seleucia (Iſid. Char. p. 5.). — 14) in Arabien, von unbekannter Rage, bei 
Hieroc. p. 722. u. im Concil. Chalced. p. 675. — c) In Afrifa: 15) in 
Aegypten, f. Caenopolis. — 16) in der Regio Syrtica, von Strabo XVII, 
p. 835. und Ptol. IV, 3, 13. mit Leptis Magna iventificirt (f. Bd. IV. 
S. 934.), von Plin. V, 4, 4. aber ausdrücklich davon unterfhieden; weß— 
halb Harduin diefes N. für das heut. Tripolis hält, welches nah Pinevo 
zu Steph. Byz. p. 488. neben dem Namen Tripoli vi Barbaria allerdings 
auch jept noch den andern Napoli di Barbaria führt. — 17) in Zeugitana 
oder der fpätern röm. Provinz Africa, eine alte von den Phöniciern gegrüns 
dete Seejtadt an dem nach ihr benannten Sinus Neapolitanus (j. Golf von 
Hamamet), 42 Mil. öflih von Putput, dem Hafen von Siagul, an ver 
Strafe von Adrumetum nah Clypea oder Aspis (It. Ant. p. 56. Tab. 
Peut.), nah Plin. V, 4, 3. unter den Nömern eine freie Stadt, nah Ptol. 
IV, 3, 8. aber römifche Kolonie. Vgl. auch Scyl. p. 47.49. Strabo XVII, 
p. 834. u. Sirt. B. Afr. 2. Sie heißt noch j. Nabal, doch ſcheint Die alte 
Stadt größtentheild vom Meere verfchlungen zu feyn. [F.] 

Nearchus, 1) Athener, Charigened®’ Sohn, im C. Inser. 214. — 
2) Athener, Sohn des Sofinomus, DI. 110, 1. Gefandter an König Phi— 
lipp, Demoftb. de cor. p. 283. — 3) Sohn des Androtimus, ein geborener 
Kreter, jedoch anſäßig zu Amphipolid (Arr. Ind. 18.), einer ver Jugend» 
freunde Aleranderd die aus Macedonien verbannt wurden als im Frühjahr 
336 Uleranderd LUnterhandlungen mit dem carifhen Dynaften PVerovporus 
wegen feiner Tochter den, Unwillen Philipps auf das Heftigfte erregten; Ale— 
xander rief ihn und die Lebrigen gleih nach feiner Thronbeſteigung zurüd. 
Arr. II, 6. Plut. Alex. 10. Nearch begleitete den König nah Aflen und 
erhielt von ihm die Statthalterfhaft Lyeiens und des angrenzenden Gebietes 
bis an den Taurus. Xrr. I. c. Im I. 329 führte er ein Heer griechijcher 
Sölvlinge nah Zariaspa (Arr. IV, 7. f. Bd. I. ©. 344.). Bei dem in— 
diſchen Feldzuge im I. 327 wird er als Chiliarch der Hypaspiſten genannt, 
Arrian. IV, 30. Als Alexander auf der Rückkehr mit einem Theile des 
Heeres zu Schiff ging, um auf dem Hydaspes und Acefines zum Indus und 
bis zum Meere zu fahren, erhielt Nearch den Befehl über vie gefammte Flotte 
(f. Bd. I. ©. 348.), und ald der König zur Entdeckung eined Seewegs 
zwijchen dem Indus und Euphrat und um über dad and Meer floßende Rand 
und feine Bewohner, feine Anferpläge und Flüſſe Kunde einzuziehen (Arr. 
VII, 20.), vor lem einen unerfchrorenen und im Seewefen erfahrenen Dann 
nötbig hatte, war es der freue Near deſſen Anerbieten, das Unternehmen 
wagen au wollen, er mit dem volljien Vertrauen annahm und nach deſſen 
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Ernennung auch alle Muthlofigkeit der zur Küftenfahrt befehligten Truppen 
serfhwand. Arr. Ind. 20. f. Bd. I. ©. 349. Von Nearchs Neijebericht bat 
fih in der zweiten Hälfte von Arrians Nachrichten über Indien ein Auszug 
erhalten, j. Bd. I. ©. 827. Um 21. September 325 verlieh Nearh das 
Indusdelta; nach vielen Drangjalen erreichte er — nah Vincents (the voyage 
of Nearchus) Berehnung am SOfen Tage, den 9. December — die Mün— 
dung des Anamisfluffed. Von bier aus begrüßte er den König, von dem er 
gehört dag er ungefähr fünf Tagreifen vom Meere entfernt war, und verfeßte 
ihn durch die Nachricht von der Erhaltung der Blotte, und des Heeres in die 
freudigfte Stimmung. Alexander wollte ihn feinen weiteren Gefahren aus— 
jegen, Nearch aber bat dringend ihm die Führung der Flotte längs der Küfte 
ded perfiihen Meerbufend zu überlaffen; nah mancherlei Feſtlichkeiten, bei 
welchen ihm die größte Auszeichnung zu Theil wurde, fehrte er zum Anamis 
zurück und vollendete glüdlih feine Fahrt (j. Bd. I. ©. 349.). In Sufa 
wurde er aufd Neue geehrt, unter Anderem durch einen goldenen Kranz von 
Alerander (Urt, Ind. 42. Exp. VI, 5.). An ver großen Dochzeit daſelbſt 
(j. Bd. I, ©. 350.) hatte auch er Theil, indem an ibn die Tochter des 
Rhodiers Mentor und der Barfine vermählt wurde. Arr. VII, 4. Ein neues 
Unternehmen für welches Nearch beflimmt war, war die Grforfchung der 
Küfte von Arabien und des benachbarten Afrika (Arr. VII, 19. Died. XVII, 
4.). Nearch hatte ſich in Babylon dazu ausgerüftet, und ſchon war ihm ein 
glänzendes Abſchiedsmahl gegeben worden (Plut. Alex. 75. Arr. VIL, 25.) 
ald der Tod ded Königs den Plan vereitelte. Noch auf dem Kranfenlager 
hatte derſelbe mit Aufmerkſamkeit Nearhs Erzählungen von feiner Fahrt auf 
dem Dcean zugehört. Blut. Alex. 76. Bei den Berathungen über die Erb— 
folge flimmte Near für Herafles, den Sohn Aleranderd von der Barfine, 
allein fein Vorſchlag wurde verworfen, ſ. Bd. I. ©. 352. II. ©. 1194, 
Bei Vertheilung der Satrapien fielen die Landfhaften Lucien und Pamphylien, 
die er früher zur Verwaltung erhalten hatte, nach Arr. ap. Phot. p. 69. 
2.40, Dexipp. ib. p. 64. a. 39. Diod. XVIH, 3. Gurt. X, 10. an Antigo- 
nus; f. Bd. I. ©. 527. Da es auffallend ift daß ein jo bedeutender Mann 
wie Nearch nicht berüdfichtigt worden feyn fol, fo vermuthet Droyjen, Kell. 
I. ©. 42., jene Gegenden feien ihm wieder zugetheilt worden, er babe es 
aber vorgezogen, für jest ald Befehlähaber der macedoniſchen Seemacht in den 
ſüdlichen Meeren zu bleiben und feine Satrapie einflmeilen an Antigonus zu 
übergeben; Juſtin (XI, 4.) erwähnt ausprüdlich dag Nearch Lycien und 
Pamphylien erhalten babe, und feine früheren Verhältnifje zu Lycien und 
Pamphylien und die für die Marine fehr glückliche Lage dieſer Länder ſcheinen 
der Annahme noch mehr Gewicht zu geben. Indeſſen tritt Nearh in der 
Diadochengeſchichte nie felbftändig auf, fonvern immer als Genofje und In 
Dienften des Antigonus, zulegt unter den Räthen des jungen Demetrius. 
Diod. XIX, 19. 69. 81. Plut. Eum. 18. [K.] 

Nearchus hatte die Beihiffung der Küfte Aſiens vom Indus bis zur 
Mündung des Euphrat und Tigris in einer befondern Schrift, mie es ſcheint 
unter dem Titel megarkovg (Arr. Ind. 19.) beſchrieben, welche, vielfach von 
Strabo benügt (und daſſelbe möchten wir fait auch von der bisher uber 
ſehenen vita Apollonii des Philofiratus in ihren indischen, Partien geltend 
machen, wo einmal auch, II, 17., unmittelbar auf N. Bezug genommen if), 
noch jet ihrem wefentlichen Inhalte nach in der Relation bei Arrian. Indie, 
20—43. vorliegt. Dodwell (diss. de Nearchi paraplo in Hudſon's Geogr, 
min. T. I., wiederholt in Schmieder's Ausg. der Indica des Arrianus p. 233 
— 254.) zweifelte an der Aechtheit dieſes Paraplus und glaubte deſſen Ent⸗ 
ſtehung in die Zeiten ver letzten Ptolemäer ſetzen zu möflen, worauf die 
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Stelle des Pliniu® H. N. VI, 23. „sed priusquam haec generatim perse- 
quamur, indicare convenit quae prodit Onesicritus, classe Alexandri cir- 
cumvectus in mediterranea Persidis ex India, narrata proxime a Juba —. 
Onesicriti et Nearchi navigatio nec nomina habet mansionum nec spatia,“ 
binzuführen ſchien, indem das dort bei Plinius folgende Ercerpt in der That 
eine Reihe von Entfernungsangaben enthält und zwar nah röm. Milliarien. 
Diefe Zweifel, welche jhon St. Croix Exam. crit. des historiens d’Alex. 
p. 250 ff. (Ed. 2. p. 745.) u. W. Vincent in den Prolegg. zu der Schrift 
the Voyage of Nearchus and the Periplus of the Erythrean sea (nebft dem 
grieh. Tert) Oxf. 1809. p. 56 ff. (wiederh. bei Schmiever a. a. O. p. 255 
— 264.) mit guten Gründen beftritten, find, obwohl von P. v. Bohlen, d. 
alte Indien I. ©. 68. ohne Kritif wieder aufgefrifcht, doch jeßt durch Geier's 
(Alexandri hist. scriptt. p. 81.) ſehr annehmlihe Emendation der offen— 
bar verderbten Stelle des Plinius, nec omnia nomina habet, vollends er- 
ledigt, wodurch die ausprüdlih aus Nearchus von ihm entlehnten Diftanzen, 
bis auf die Anfäge nah Milliarien natürlih, welde ver eigenen Reduction 
des Plinius angehören werden, vollkommen ficher geftelt und mit Plinius' 
eigener Angabe in Einklang gebracht werden, während anderweite Abwei— 
dungen deſſelben von Nearhus aus der Verſchmelzung der Angaben des 
Letzteren mit denen bed von Juba redigirten Onesieritus (j. d. U.) fi er- 
flären lafien. Gin anderer öfter wiederholter Irrthum Dodwells, es babe 
Nearhus außer dem maoamdovs auch eine ovyyoagn unto 'Alssaröpov ges 
fhrieben, oder ver mavamkovg fei nur ein Theil dieſes größeren Werkes ge- 
weſen — ein Irrthum welder, zunähft aus der Angabe des Suidas s. v. 
Neaoyos (welcher jevoh die Worte ded Arrian. exp. Alex. VI, 2, 3. irr- 
thümlih auf Nearchus anftatt auf Onesicritus bezog) geihöpft, dadurch be— 
ftätigt fehlen daß Mancherlei aus N. angeführt wird was angeblich in ver 
Beichreibung einer Seefahrt fireng genommen nicht vorfommen könne, — ift 
gleichfalls ſchon von Geier 1. c. p. 113 f. zurückgewieſen. Was endlich 
die Glaubwürdigkeit ded Nearhus anlangt jo kann das Urtheil des Strabo 
II, p. 70., welder ihn mit Allen welche über Indien gefchrieben als Lügner 
in eine Kategorie wirft, Faum maßgebend jeyn. Abfichtlihe Entſtellung ver 
Wahrheit kann man einem Manne von fo, erprobter Tüchtigkeit unmöglich 
Schuld geben: war er doch, mie aus Indic. 31. erhellt, im Gegentheil be- 
müht den Gehalt gewiffer Wunderfagen zu ergründen und als nichtig zu er- 
weiſen, während er anderwärts, wie c. 15, 1. A. 40, 9., fein Nichtwiffen 
unverhohlen eingefteht. Manches ſcheinbar Wunderbare übrigens haben neuere 
Forſchungen beftätigt und erklärt, andere minder glaubhafte Angaben mögen 
unter Umftänden dennoch nicht ganz unbegründet feyn, wie die über die Größe 
ded Indus, c.3., oder, wenn ſie nicht auf falfcher Auffaffung des Referenten 
beruben, wie die über die nah Mittag fallenden Schatten, c. 25., wirkliche 
Irrungen feyn, das Verdienſt welches fih der Verfaffer um die Kenntnif 
jener nie zuvor befuchten Gegenden erwarb wird dadurch nicht geringer. — 
Bol. ©. 3. Voffius d. hist. graec. I, 10. p. 94. Weſt., MR. Geier Ale- 
zandri historiarum scriptores p. 109—116. nebft ven Sragmenten p. 117— 
150. Ereuzer, Hift. Kunft d. Griehen ©. 373 f. Ausg. 2. [ West.] 

4) Ein pythagoreeifcher Philofoph in Tarent, bei welchem Cato d. ält., 
der als Jüngling die Belagerung von Tarent unter Fabius Marimus mit: 
gemacht hatte, nach der Einnahme der Stadt eifrigft mit Philoſophie ſich be- 
kannt zu machen fuchte; f. Plut. Cat. mai. 2. @ic. De senect. 12. [B.] 

J) Maler aus unbeflimmter Zeit, deffen Tochter und Schülerin Ariftarete 
einen Aeskulap malte, Plin. XXXV, 11, 40. [W.] 

Nearda, ſJ. Naarda. 
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Nea Valentia (Na Berertie, Hierocl. p. 714.), Ort in Osrhoene, 
vielleicht eines der Gaftele am Euphrat. [F.] 

Neauche (\e«vyr), ein von Kierocl. p. 660. neben Kolophon ge= 
nannter Ort der röm. Provinz Asia. Wefleling vermuthet, es folle Ni« 
Join heißen, da im Conc. Chalced. p. 96. ein Epiffopos Neas Avırs 
ericheine, ver ibid. p. 675. fälihlih MeavAnz heiße. [F.] 

Nebrissa, j. Nabrissa. 

Nebrödes Montes (Silius XIV, 237. Solin. c. 5. r« Neve 'ön 
oon, Strabo VI, p. 274.), das die ganze Infel durchziehende Hauptgebirge 
Siciliend, eine Portjegung des Apenninus, auf welchem nah Silius 1. 1. vie 
beiden Flüſſe Himera entfpringen (j. Madonia). Einzelne Theile veffelben waren 
(außer dem Aetna) der Neptunius Mons (Solin. c. 5, 11.) im Gebiete von. 
Meffana, und der Cratas (6 Koarag, Ptol. IM, 4, 10.) im Weften. [F.] 

Nebrophönus, \e3gsgoros, 1) Sohn des Jafon und der Hypſipyle, 
Bruder des Euneos, Apollod. I, 9, 17. — 2) einer der Hunde Actäond, 
Ovid Met. II, 211. [W.] 

Nebucadnezzar (\e3ovyodorooop, Naßovyodorooogos, Euf. Pr. Ev. 
IX, 41. Chron. arm. I, p. 54. 57. ‘of. Ant, X, 6, 1. Berof. bei Sof. 
c. A. 1, 19. Ant. X, 11, 1. LXX. Glem. Uler. Strom. I, 21. $. 122. 
p. 142. Theoph. ad Autol. III, 29.; NaßoxoAacepos, Can. Ptolem. bei 
Semler, Erläut.Schr. 3. Allg. Welthift. IH. ©. 239. 243.; Nabucodrossor, 
Vaßovzodooose, Abyd. in Euf. Chron. arm. I, p. 54. Pr. Ev. IX, 41. 
p. 456. Beroſ. in Euſ. Chron. I, p. 63. Aler. Bolyh. ebenvaf. I, p. 44 f. 
Megafth. bei Euf. Pr. 1. c.; Navoroögooogos, Strabo XV, 1. p. 687. 
p. 251., im U. 3. Nebucadnezzar, 2. Kön. 24, 1. 25, 1., au Nebucad- 
rezzar, Ser. 39. Geh. 29, 18., nach Lorsbach aus dem Perfifchen zu ers 
flären Nebu-chodan-sar, Mercurius deorum princeps, Ardiv f. morgenl. 
ter. I. ©. 247. Geſen., Gef. d. hebr. Spr. ©. 63. Leo, Univ.Geſch. I. 
&. 105., nad Bohlen Nebo Gott des Feuers, Gefen. hebr. Wörterb. s. v., 
von Nebo, dem Mercur der Afiyrier, und Azar, Ezer, dem Mard, Movers, 
Phönic. I. ©. 291. 479. 655.; Niebuhr vergleiht Lab-rossoar-chod, wie 
fein Enfel heißt, mit Nab-cod-rossoar, kl. bift. Schr. I. ©. 207. Anm. 23. ; 
nach Iheophilus I. c. hieß er bei Berofus Adoßaooapoz), Sohn des Nabo— 
polaffar, der zweite unabhängige König der halväiih=babylonifhen Dynaftie, 
ter die Macht verfelben zur höchſten Blüthe erhob. Obgleich er einer der 
beveutendften aſiatiſchen Monarden ift, fowohl was feine Eroberungszüge be= 
trifft ald feine Anftalten zu innerer Machtentwidlung feines Reichs, fo find 
doch, die biblifchen Nachrichten abgerechnet, die Zeugniffe über ihn nur fpar= 
fam. SHauptquellen find außer Joſephus Berofus und Abydenus, von denen 
Joſephus und Eufebius (1. c.) Auszüge geben. Werner erwähnten feiner 
Megafthened im 4. Buch feiner indiſchen Gefhichten (Joſ. Ant. X, 11. 1. 
Euſ. Chron. I, p. 58. 70.), Philoftratus in feinen indischen und phöniciſchen 
Geihichten, wo er die Belagerung von Tyrus bezeugt (Euf. Chr. I, p. 70. 
%of. Ant. 1. c.), Diofled im 2. Buch feiner Perſica (of. 1. c.), Aler. 
Volyhiſtor (Euf. Chr. I, p. 44.), Jul. Africanus (Euf. Pr. Ev. X, 10.), 
Gupolemus Polyhiſtor (Euf. Pr. Ev. IX, 39. p. 454.), Suba, Ioßag, 
Gpitomator des Berofus (Clem. Uler. Strom. I, 21. $. 122. Tatian c. 
Graec. 36.), Syncellus (Chronogr. p. 210.) und andere Chronographen. 
Eine kurze aber nicht unwichtige Notiz gibt Strabo (1. c.). Auffallend ift 
das Schweigen Herodots und Diodors (Heeren, Ideen I, 2. ©. 154. Anm.). 
Bei jenem, der ohne Zweifel weiter über ihn in feinen verlorenen aſſyriſchen 
Geſchichten handelte (1, 184. 106.), ift er wohl der ältere Labynetus (I, 188.), 
wie auch fein Vater heit (I, 74., wenn nicht vielleicht auch hier fhon Ne— 
bucadnezzar nah Wefleling z. d. St. ſelbſt thätig ift, vgl. d. Art. Nabona- 
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dius, Nabopolassar ; nad Bähr zu Herod. I, 188. ift Labynetus nicht ala 
Name fondern ald Königstitel, wie Pharao zu nehmen), fofern die Nitofris 
ohne Zweifel feine Gemahlin war (Heeren, Ideen I, 2. ©. 154. Niebubr 
a. a. O. ©. 208.). Sicher ift er der ohne Namen angeführte König, ver 
nach Gurtius (V, 1. Syriae rex), Diodor (I, 10. zıros Zugov BaaıkEog), 
Plin. (Hist. Nat. XIX, 4. Assyriae rex Cyrus, Plinius las wohl Kvpov bei 
Diodor, Weffel. zu Diod. II, 10.) feiner Frau (bei Diodor maddaxnjz) zu 
Liebe, was fonft ausprüdlih von Neb. gefagt wird (Euſ. Chron, I, p. 69. 
of. Ant. X, 11, 1. c. Ap. I, 19.), die hängenden Gärten erbaute. Aus 
altföniglihem Stamm, Nahfomme des Bel und der Baaltid, wie er nad 
Abydenus ſich felbft nennt (Euf. Pr. Ev. IX, 4!.), ein Ausdruck ver bie 
ohnedem unhaltbare (Hupfeld Exercit. Herod. I, p. 18. Löbell, Weltgeſch. 
I. S. 559 f.) Hypotheſe einer erft fpätern Anſiedlung der Chaldäer und 
ihrer Dynaftie in Babylon nicht begünftigt, wird er im ‘Btolemäifchen Canon 
im 17ten Glied der babyl. Könige unter 143— 196, aer. Nabon., 604—561 
v. Chr. eingereiht.. Als fein Water damit umging fih von Aſſyrien unab— 
bängig zu machen, ſchloß er mit den Mevern ein Bündnif durch die Heirat 
feined Sohnes mit der Amuhea, Tochter des Asdahages oder Aftyaged (nad 
Niebuhr S. 207. Anm. 22. medifcher Dynaftiename), der Aroite des Syns 
cellus (p. 210. p. 168.), Amyitis des Kteſias (Phot. Cod. 72.), Nitokris 
des Herodot (1, 155 f.). — Die Eroberungszüge Neb. bildeten nur verſchie— 
dene Akte Eines jener großen Kämpfe in welchen fih ver Zug ded inneren 
Aſtens gegen Vorderaflen und Aegypten fortvauernd beurfundet (Sagen von 
Ninus, Affgrer, Chaldäer, Perſer u. ſ. w, vgl. Movers, Phönic. I. ©. 71ff.). 
Die Chaldäer überfamen dieſe Richtung ald ein Erbtheil des affyriihen Reichs. 
Don Salmanaffar, Sanherib, Sargon (Io. Ant. IX, 14, 2. Herodot II, 
141. Euſ. Chr. I, p. 41. Gefen. zu Jeſ. 20, 1. Comm. I. ©. 640.), 
Aſſarhaddon, Aperdis oder Adramelech Aethiops (Euf. Chr. I, p. 54. 43. 
Theoph. ad Autol. II, 31. Movers, Phon. S. 73 f.) ber galten Kleinaſien, 
Syrien, Phönicten, Arabien, Aegypten als Satrapien des Reichs. Daher 
fonnte Berofus im 3. Buch feiner chaldäiſchen Gefchichte erzählen: Nabopo— 
laffar babe auf die Nachricht von dem Abfall des Satrapen diefer Länder, 
weil er ſelbſt fih zu alt fühlte, feinen Sohn Nebucapdnezzar gegen ihn ges 
ſchickt, der die Feinde beflegte und jene Länder bis Pelufium wieder unter: 
warf (Joſ. c. Ap. I, 19. Guf. Chr. I, p. 64—67. of. Ant. X, 11, 1.). 
Dieſer erite noch bei Lebzeiten feines Vaters unternonmene Zug ift der wel« 
cher durch das Vordringen des Pharao Necho 1. nah der Schlabt bei 
Magiddo gegen den Euphrat provocirt und durch die Schlacht bei Eirceflum 
oder Carchemiſch auf der Oftfeite des Guphrat (Kapyeuroa, Iof. Ant. X, 6, 
1. 2. Ier. 46, 1.), in welcher Necho eine völlige Niederlage erlitt, beendigt 
wurde, um 604 v. Chr., nicht früher, da die Mitregentfchaft in welcher Neb. 
hier erfcheint nach dem Ptolem. Canon dem folgenden König zugezählt wird 
Edeler, Handb. d. Ehronol. I. &, 119.). In der Verfolgung feines Siegs 
hemmte ibn die Nachricht von dem Tode feined Vaters, auf welche er fchnell 
jeine Angelegenheiten oronete, die Gefangenen mit dem Heer, dem Train und 
der Beute von feinen Breunden nach Babylon führen ließ, felbft aber durch 
die Wüfte dahin eilte um die Negierung zu übernehmen, die ihm durch die 
Chaldäer gefichert und bis dahin von ihrem Haupte (BeAriorov anrwr, 30.33, 
Obermagier, Ier. 39, 3., vgl. Heeren, Ideen I, 2. ©. 197.) verwaltet wor: 
den war (Berof. 1. c.). Berofus faßt in diefem erſten Zuge alle, au die 
fpäteren Züge gegen die Juden, Tyrus und Aegypten zulammen. Joſephus 
(Ant. X, 6, 1.) fie einzeln erzählend bemerft ausprüdlih er babe damals 
Judäa nicht berührt, und auch der Angriff auf Tyrus und Aegypten ift nad 
ihm (1. 1.) ſpäter. Erſt nad vier Jahren, um 600 v. Ehr., wendet N. ſich 
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gegen den jüdiſchen König Joakim und macht ihn tributpflidtig. Drei Jahre 
naher, 597 v. Ehr., regen ſich die Aegypter wieder und Joakim weigert 
den Tribut. Aber jene unternehmen Nichts weiter und viefer verhält ſich 
widerftandlos ald die Chaldäer famen, was ſich nur daraus erklärt daß jene 
rebelliihe Regung nicht bei ihnen felbft erwachte, jondern durch ein auswär— 
tiges Greigniß provoeirt wurde. Dieſes ift wohl der phönicifhe Krieg, in 
welchem Tyrus belagert wurde, ausdrücklich nach Joſephus um diefe Zeit (T. unt.). 
Meb. ftraft (mohl von Tyrus aus) den Joakim mit dem Leben, laßt ihn uns 
begraben vor die Mauern Jeruſalems werfen und führt die Blüthe der Be— 
völferung, 3000 an der Zahl nach Babylon, darunter ven Propheten Hefefiel 
(X, 6, 2. 3. er. 22, 19. 36, 30.). Schon nah drei Monaten jchiet er 
wieder ein Heer und führt den Joachim oder Jechonja, dem er ald Joakims 
Sohn nicht traute, nachdem er feine Mutter und Bamilie umſonſt als Geißel 
gegeben hatte, mit diejen, ferner mit allen Kriegsleuten, Künftlern u. f. w,, 
10332 an der Zabl nah Babylon (X, 7, 1.). Winer (bibl. Nealw. I. 
&. 699 ff.), dieſe Wiederkehr der Chaldäer nah 100 Tagen ichwierig findend, 
nimmt den zweiten Zug ald erften an und läßt den in Ruhe geftorbenen 
Joakim erfi unter Joachim ausgegraben und weggeworfen werden. Allein 
diefes ift durch Ier. 22, 19. bezeugt, die detaillirte Relation des Joſephus 
und der Ehronif (2. Chron. 36, 6.) an fih glaubwürdiger, da man wohl 
eher verfucht ſeyn konnte zwei Züge zu verſchmelzen, ald Einen im zwei zu 
theilen, und die Wiederkehr nah 100 Tagen ift nicht mehr auffallend wenn 
das Heerlager der Chaldäer vor Tyrus fand. Statt Jechonja's wurde Se— 
defia, fein Oheim, König, unter eidlicher Verpflihtung zur Treue und zum 
Bündniß gegen Aegypten, füllt aber nach acht Jahren dennoch ab, 588 v. Ehr., 
und verbündet fich mit Aegypten. Neb. läßt num Serufalem Gelagern, wird 
aber durch den Anzug ver Aegypter abgerufen, Schlägt diefe, belagert die Etadt 
von Neuem, und dieſe wird nach 18 Monaten durch Hunger, Belt und Sturm 
erobert (X, 7, 2—8.), 585 v. Chr. Sedekias wird auf der Flucht in die 
Wüſte bei Jericho gefangen, vor den König, der in Ribla oder Neblatha an 
der Norboftgrenze Paläftina’8 fein Hauptquartier hatte und von bier aus 
wohl die Operationen gegen Tyrus und Ierufalem leitete, geführt, feine Fa— 
milie vor feinen Augen getödtet, er felbft geblendet nah Babylon geführt, 
wodurch die Weiſſagung des Jeremia, daß er nah Bahylon geführt, wie die 
des Heſekiel, daß er Babylon nicht ſehen werde, deren Widerfpruch ihn in 
feinem ganzen Thun nad Joſephus beftärft hatte, gleichmäßig erfüllt wurden 
(X, 7, 2—8, 3.). Durch Nabuzardan läßt Nebuf. die Stadt und den Tem— 
pel, deſſen Geräthe und Kunftwerfe im Beltempel in Babylon niedergelegt 
werden, ylündern und verbrennen, das bemittelte Volk vollends wegführen. 
Die Behandlung deſſelben fcheint übrigens weiter Feine feinpfelige geweſen zu 
ſeyn. Es wurde colonifirt (X, 8, 7. 11, 1.) und behielt feinen Cult, da 
der Hohepriefter freigegeben wurde (X, 8, 7.). Sedekia wurde bei feinem 
Tod Föniglih begraben (1. c.) und Jechonja von Evilmerodach jpäter zu 
großer Macht erhoben (X, 11, 2.). Nur Arme und Leberläufer blieben zu= 
rüf, über welde Godolia ald Statthalter gefeßt wurde, den aber I3mael, 
der aus Föniglihem Geblüt war und im Dienft des FBürften von Ammon 
fland, tödtete, worauf der Neft des Nolfd aus Furcht vor der Mache der 
Chaldäer nah Aegypten wanderte (X, 9, 1—6.). Diefe Akte find indeſſen, 
wie gefagt, wohl nur Diverfionen, deren eigentliche Bafis der Krieg gegen 
Phönicien und die Belagerung von Tyrus bildete. Auf diefen Krieg bezieht 
ſich wohl die Nachricht des Eupolemus Polyhiftor, daß Neb. für feinen Zug 
gegen die Juden fih mit Ajtibares (vgl. Diod. II, 34. Weffel., der wohl 
mit Unrecht unter dem Polyhiſtor ven Alerander Polyh. verfteht), König der 
Meder, verbunden, und dadurch eine Streitmacht von 10,000 Wagen, 120,000 
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Reitern und 180,000 Fußgängern zufammengebradht habe (Euf. Pr. Ev. IX, 
39. p. 454.). Die Belagerung von Tyrus ift als gefchichtlih bezeugt zu 
nehmen (Bhiloftr. bei Joſ. c. Ap. I, 20. Ant. X, 11, 1., vgl. Gejen. Comm. 
ef. 1. S. 711., der Fälfchlih mehrere phönic, Geihichtichreiber bei Joſephus 
hievon reden läßt, ebenio Winer II. ©. 741.). Ueber die Zeit ihres An— 
fangsd wird geftritten (vgl. Winer IT. ©. 170. Anm. 3.), Joſephus fegt ihn 
in das flebente Jahr Nebucadnezzar's, eine Beflimmung vie auf Philoftratus 
beruht und mie gezeigt im den Zufammenhang des Ganzen wohl paßt, und 
wogegen der Umftand daß die 50 Jahre der Verödung des jüdischen Tempels 
bei Jojephus nicht herauskommen Feine Inſtanz ift, jo wenig ald die wider 
fprehenden Angaben der Propheten. In Iyrus regierte damals der Priefter- 
könig Ithobal II., und die Belagerung dauerte 13 Jahre. Daß Tyhrus erobert 
worden hat Gefenius (a. a. D. Hitzig, Jeſ. S. 271.) und ihm mach viele 
Hifloriker (Reno I. ©. 105. Löbell I. S. 179. Heeren I, 2. ©. 11.) in 
Abrede geftellt, weil nah Hieronymus Fein alter Gefhichtfchreiber davon rede. 
Allein Hieronymus redet von der Belagerung (super oppugnatione, ad Ezech. 
26, 7. Gefen. a.a.D.), nit Groberung der Stadt, verdient alfo Fein Ge— 
wicht, da jene troß feiner Angabe nicht bezweifelt werden wird; bie Stelle 
&;. 29, 17. ift unflher und durch andere aufgewogen (Ez. 26—28. Ser. 25. 
27. Jeſ. 23.), während Berojus (l. c) nicht nur ausdrücklich Phönicier 
als Gefangene ver Chaldäer aufführt, ſondern auch die königliche Familie der 
Tprier unter denfelben geweſen ſeyn muß, wenn dieſe fpäter ihre Könige 
Merbal und Eirom (Hiram 11.) aus Babylon holen (Joſ. c. Ap. I, 21. 
Euſ. Chr. I. p. 75.). Die Unterwerfung von Tyrus fiele hienah um 584 
v. Ehr., kurz nah völliger Beendigung des jüdiſchen Kriegs. Binden fich 
nun ferner Merkmale melde auf eine Ausdehnung der Herrſchaft Neb. über 
Kleinaflen bi8 an den Bosporus deuten, wenn 3. B. Strabo ibn von Ibe— 
rien bis Thracien und an den Pontus dringen (XV, 1. p. 251.), Megafihe: 
ned ihn Libyen und Iberien unterwerfen und ihre Bewohner eis ra dekıc 
rod llorrov abführen läßt (Euf. Chr. I, p. 59. Pr. Ev. IX, 41.), beive 
wohl nur mißverftändfich Iberer für Ebräer fegend, wenn das Separad dad 
ald Exilort der Juden bezeichnet wird (Dbadj. 20.) und nah Hieronymus 
(zu diefer Stelle) Bosporus beveutet, wirklih mit dem Sapard identiſch ift 
das nach Laffen (die altyerf. Keilinihr. S. 89.) auf der Ländertafel einer 
Keilinfhrift als eine Gegend am Bosporus vorfommt (Higig, Fl. Proph. 
S. 354. Movers, Phön. ©. 74.): fo bieten fih bier Anknüpfungspunfte 
dar für die Annahme daß den nah Süden gerichteten Operationen der chal— 
däiſchen Heeresmacht bei Ribla gleiche Bewegungen nah Norden und Nord: 
weiten hin entiprachen. Den Schluß diefer Operationen würde dann wohl der 
Zug nad Aegypten bilden, welchen Neb., auf dem Wege Ammon und Moab 
heimfuchend, fünf Jahre nach Zerftörung Ierufalemsd unternahm (Joſ. Ant. 
x, 9, 7.), um 550 v. Ehr. Man fönnte diefen Zug als eine aus prophe— 
tiſchen Stellen (9er. 27. 44, 26. 46, 13. vgl. Joſ. I. c.) gebildete Fiction 
betrachten. Allein da diefe Sprüche ganz in vie Zeit ſelbſt fallen, da au 
Derojus von einem Zug nah Aegypten fpricht, Iofephus Geftimmt jagt, N. 
habe den dortigen König getödtet und einen Andern ald Statthalter einge- 
fegt, und das Caſtell Babylon bei Memphis wohl nur als eine Militär: 
fation der Chaldäer zu betrachten ift (Diod. I, 56. Strabo XVII, 1., wozu 
Moverd, Phön. I. S. 72. Anm.): fo fehlt e8 der Angabe nicht an hiſtori— 
ſchem Grunde, obgleich das Schweigen Herodots beſonders hier ſchwierig if. 
Wie im Kriege zeigte Neb. ſich nicht minder groß in Werken des Friedens. 
Babylon verdankt ihm fo ſehr feine Größe und Pracht daß er in der ſpä— 
teren Sage fih rühmen mochte Erbauer der folgen Babel zu fern (Dan. 
4, 27. Guf. Chron. I, p. 57. Pr. Ev. IX, 41.), und Beroſus ftraft die 


Nebucadnezzar 495 


Brieden ausdrücklich Lügen, daß fie die Wundermerfe Babylond der Semira- 
mis zuſchreiben, da fle doch Nebucadnezzar's Werke ſeyen (Joſ. c. Ap. I, 
$.%0. Euf. Chr. I, p. 70.). Wie die Kunftwerfe, fo führte er die Künſt— 
[er und Arbeiter der eroberten Städte mit ſich nach Babylon. Er verfchönerte 
nit nur die alte Stadt von der Beute die er gemacht, fondern erbaute eine 
aanz neue außerhalb jener dazu (Berof. a. a. D.), ohne Zweifel die an der 
Dftieite des Euphrat gelegene Hälfte, von der noch die meiften Ruinen vor— 
banten find (Heeren, Ipeen I, 2. S. 181.). Als fein Werf wird befonders 
genannt die dreifahe Mauer mit welcher er ftatt ber alten dem Bel zuges 
fchriebenen beide Städte umgab, aus Badfteinen und dem in der Gegend 
von Babylon reihlih fich findenden Asphalt gefertigt, fowie die prächtigen 
ebernen Thore welche die Mauer, 100 an der Zahl nad Herodot, hatte, und 
welche bis auf die macedoniiche Eroberung dauerten (Serod. I, 179. Abyden. 
u. Beroj. 1. 1. Seeren I, 2. ©. 166.). In den Tempeln der Götter, bei. 
dem des Bel, welchen man in dem gegen zwei Meilen weitlih vom Euphrat 
gelegenen Bird Nimrood (Nimrods Burg; nah Diod. I, 9. lag er ev ucon 
z7) moArı, was gegen jene Annahme wäre) wieder finden will (Heeren ©. 176ff.), 
wurden die geraubten Tempelfchäge niedergelegt (Jof. c. Ap. I, 19. Ant.X, 
8, 5. 11, 1.), und in dem goldenen Bild das Neb. in den Daniel’schen 
Sagen (Dan. 3.) aufrichten läßt hat man wohl fhon, obgleih ohne fiheren 
Grund, die Bildfäule des Bel bei Herodot (1, 183.) erfennen wollen (Baumg. 
3. Alg. Welthift. III. ©. 723. Anm. 489.). Im der fürifchen Sage heißt 
der Bird Nimrood das Gefängniß Nebucadnezzar’s (Löbell, Weltg.I. ©. 158.). 
Sofort baute er einen neuen Palaft, der an Größe und Pracht die alte Re— 
fidenz weit übertraf (Berof. 1. c.). Nah Diodor (I, 8.) ftanden beide 
Baläfte fich gegenüber zu beiden Seiten des Stroms, von einem dritten weiß 
er nichts. Dennoch fegt Heeren den Palaſt Neb.'s, weil er neben dem feines 
Baterd geftanden habe, mit diefem auf die Dftfeite ded Stroms und hält 
den auf der MWeftjeite für eine Anlage der Semiramid (Heeren ©. 180 ff.). 
Dagegen bezeichnet in den Worten des Beroſus (Mmoosnereonevaoer Toig 
nurginoig Barkeioız Ereoa) 7% margına nicht wohl einen Palaft den fein 
Vater erbaut habe, wovon Berofus nichts weiß, fondern nur die von feinen 
Borfahren, den alten Königen bewohnte Nefidenz, und in zorgzer. liegt 
nit geradezu daß er neben fondern nur daß er außer ber alten eine neue 
gebaut babe. Jene nun ift die öftlihe, und ihre Trümmer werden in dem 
von den Arabern el Kafir genannten Hügel gefunden (Heeren ©. 163. 183.). 
An dieſem Palaſt lieh Neb. auf mächtigen fteinernen Pfeilern Terrafien ans 
legen, auf denen er einen mit den manchfaltigften Bäumen befegten Parf 
anpflanzte, dem er den Namen des ſchwebenden Paradieſes (mauudeıoog xye- 
uaoroz) gab, die berühmten hängenden Gärten (horti pensiles), durch melde 
er feiner in den waldigen und bergigen Medien erzogenen Brau einen hei— 
matlichen Aufenthalt herftellen wollte (Berof., Abyden. 1. 1. Cedren. p. 93: 
vgl. Plin. H. N. XIX, 4. Dior. II, 10. Gurt. V, 1.). Daß Ulerander 
in dem Palaſt Neb.'s ftarb hat Heeren (S. 185., nah Arrian. VII, 25.) 
gezeigt. Oberhalb Babylons bei der Stadt der Sipparener legte er ferner 
ein großes Wafferbaffin an, 40 Parafangen im Umfang (1 Paraf. — 30 Star. 
oder °/, deutjche Meilen; Heeren ©. 222., vgl. Herod. II, 6.) und 20 Ellen 
tief (Abyden., Cedren. a. a. D.), eine Arbeitvon der auch Herodot berichtet 
(1, 185.), mit dem Beifag daß von der audgeworfenen Erbe die Dämme 
am Ufer des Euphrat aufgeführt worden (Heeren ©. 140.). Dabei wurden 
Sihleußen (portae, ruAlaı) angebracht welche zur Bemäfferung des Blachfelds 
dienten und fo künſtlich befchaffen waren daß fle eine freie willfürlihe Be— 
wegung zu haben ſchienen, und daher eyeroyrwuoreg genannt wurden (Abyd. 
a9. D. vgl. Heeren ©. 140.). Die beiden Blüffe Armakala und Afrafa- 
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nus, von denen jener einen Quellfluß (Eorr« »sgas Evgponrew) des Euphrat 
bildete, Teitete er nach einer andern Richtung, wohl um die Strömung bes 
fegteren zu vermindern (Abyd. 1. c.), wie die Erbauung der Mauern zugleich 
den Zweck hatte, die Stadt gegen die Gefahr zu fihern daß Beinde fle durch ven 
Euphrat unter Wafler fegen könnten (Berof.l.c.). Aber auch außerhalb Babylon 
tritt Neb. im diefer Art von Thätigfeit auf, wenn ibm die Erbauung der 
Handelsſtadt Taredon oder Dirivotid (Heeren ©. 231. Arrian. Ind. 41. 
Mannert, Geogr. d. Grieh. u. Röm. V. Perl. ©. 421.) auf der Grenze 
Arabiend an der Mündung des Euphrat, und die Anlage von Uferbauten 
am rothen Meer zur Abwehr der andringenden Flut zugefhrieben wird (Abyd. 
I. c.). Unter viefen Arbeiten, noch vor Vollendung der großen Mauern 
ftarb Neb. im Adten Jahr feiner Regierung (Al. Polyb., Berof. 1. c.), 561 
v. Chr. Natürlih daß auch die Sage ihren Nimbus wie über andere ähn- 
liche Eriheinungen von welthiftorifcher Bedeutung fo auch über feine Perfön- 
lichkeit verbreitete. Megafthenes läßt ihn Libyen und Spanien (Iberien) 
erobern, und Strabo bis zu den Säulen des Herfules vordringen, den er an 
Größe meit übertroffen habe (Euf. Chr. I, p. 70. 58. Pr. Ev. IX, 41. 
of. c. Ap. I, 20. Ant. X, 11, 1. Strabo XV, 1. init.). Nah Berofusd 
und Abyvdenus (1. c.) vollendete er feine fämmtlichen großen Bauwerke in 
der Zeit von 15 Jahren; nach Eurtiud wurde an den 365 (wie nad Diod. 
II, 7. ftatt 368 zu emendiren ift) Stadien des Umfangs der Mauern täg« 
ih Gin Stadium ausgebaut (Eurt. V, 1.), beides Zahlen von chaldäiſcher 
Bedeutung. Um diefer Werfe willen wird er mit Bel und Semiramis in 
Parallele gefegt (Euf. Chr. I, p. 57. 70.), und mit Beiden theilt:er aud 
ihre fagenhafte Todesart. Nach feinem iberifchen Zug ergreift ihn nah dal» 
däiſcher Sage göttliche Begeifterung, und er weiffagt den Untergang feines 
Reihe, den ein perfliher Maulejel mit ven vaterländifhen Dämonen. ver- 
bunden unter Beihilfe eined Meverd herbeiführen werde, den er darum in 
die Tiefe ded Meered oder in die Wüfte, mo nicht Menichen fondern nur 
wilde Thiere und Vögel haufen, verwünſcht, morauf er plöglih wie Bel 
und Semiramid verſchwand (Abyden. bei Euf. Pr. Ev. IX, 41. vgl. Dior. 
1, 20.). Wenn ver perfiihe Maulefel auf dad dem Cröſus gewordene del⸗ 
phiſche Orakel hinweist (Herod. I, 55.), fo greift die Situation an ſich, bes 
fonderd aber die Verwünſchung des Meders, mit der füdifhen Sage zuſam— 
men, nah welder Rebucadnezzar in Bolge eined andern Dictumd wahn- 
finnig und fieben Jahre fang unter vie Thiere zu thieriicher Lebensart, wo 
nit gar in thieriſcher Verwandlung verftoßen wird (Dan. 3, 25. vgl. 
Abyden. u. Euſ. Chron. I, p. 61.). Man hat bei diefer Notiz an Lyfan- 
thropie und andere Krankheiten gedacht, over fie für eine aus Nationalhaf 
der Juden entjprungene Biction erklärt (Winer, bibl.R.W.B. II. ©. 171.), 
die fich indeß vielleicht einfach gebildet aus Ser. 27, 6. 28, 14. (vgl. Dan. 
2, 37.), wo Nebucadnezzar ald Fürft au der Thiere gefchildert wird. Der 
Sinn der Sage ift einfach der Gedanfe daß die Macht durch welche Israel zer: 
flört wird doch nur ein abhängiges Werkzeug feines Gottes ift, dad er wenn 
es Zeit ift wegwirft. Daher kennt die jüpiihe Sage (Dan. 5, 18. 22. 
Baruch 1, 11.) nur zwei chaldäiſche Könige, Nebucadnezzar und Beljazzar, 
in denen biefe Gedanken fich reflectiren. Von diefem Gefihtöpunft aus find 
die einzelnen Züge der fchönen Danielihen Sage aufzufaffen (Iofeph. Ant. 
X, 10, 1—6.), welche jene beiden Könige fogar ganz familiär in den Kreis 
ihrer Vorſtellungen verflechten. Ganz verwifcht find die hiftorifchen Züge 
in dem Buche Judith, wo der Name Nebucadnezzar, wie wohl fonft andere 
orientaliiche Königsnamen, nur den Anknüpfungspunft bildet für eine bis 
daktiſche Erzählung die kaum den Werth einer Sage hat. (Vgl. d. Art. 
Nanybras.) [L. Georgii.] 
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Necanydon Portus, ſ. Neleynda. 

Necessitas, Arayun, ift bei Homer nicht perfonifleirt, in der orphifchen 
Theologie aber gehört fie zu den cosmogonifchen Potenzen. Procul. in Tim. 
V, 323. jagt: 0 önwovgyo;, @s 6 Opgpevg gya, ro&psra ur dmo Tic 
Adgaorsiag, ovreon d6 xai ri Arayan, yerra 68 zyv Eiurpusrmv, vgl. 
Damasc. p. 381. Nach ägyptifcher Lehre bei Macrob. Sat. I, 19. ftanden 
der Gebutt des Menjchen vier Götter vor: Aaiuwr, Tuyn, Eooe und'Arayan. 
In der Dichtung bei ‘Plat. Rep. X. p. 617.C. u. Schol. zu Plat. Rep. 
V. p. 929. b. ed. Baiter ift fie bie Mutter ber Moiren. Uebereinftimmend 
nennt Porphyr. bei Stob. Ecl. II, 8, 37. T. II, 1. p. 367. Heer. die Lachefis 
eine Tochter der Ananfe. Um die Spindel der Ananfe, an der ein Wirtel 
ift in welchem acht andere in einander eingefchachtelt find, dreht fi vie Welt, 
Plat. Rep. X. p. 616. C.; unter ihrem Regimente geſchah was von alten 
Kämpfen der Götter erzählt wird, Plat. Symp. p. 195. C. 197. B. Moiren 
und Erinnyen Ienfen ihr Ruder, Aeſch. Prom. 508. Sie ift eine mächtige 
Göttin (Araynain ueyaan eos, Gallim. H. in Del. 122.), welcher feldft 
die Götter nit widerſtehen können; daher das von Diog. Laert. 4, 4, 79. 
dem Pittafos beigelegte Sprihwort: "Arayan ovöL Heol uayorras bei Plat. 
Legg. VII, p. 818.E. 3enob. Cent. I, 85. mit der Anm. von Leutſch u. 
Schneidewin. Vgl. Stob. Ecl. I, 5. zeol "Arayıng, nad" Ir anapaınrag 
Ta xar& ımv Tod Dsov yireraı BovAnoıw, und Spanh. ad Callim. I. I. Auf 
Afroforinth war ein Tempel der Arayın und Bic, in welchen Niemand eins 
treten durfte, Pauſ. II, 4, 6. Bei Hor. Od. I, 35, 17. ift die saeva Ne- 
cessitas clavos trabales et cuneos manu gestans aöna im Gefolge der For- 
tuna und ſchlägt die Schiefaldnägel, Od. II, 24, 5. Val. Fatum, Bd. II. 
©. 435. [W.] — 

_ Nechepsus (Gufeb. Chron. arm. I. p. 219. II. p. 183.), Neysyog 
(Maneth. nah African. u. Eufeb. bei Syncell. Chronogr. p. 75 f. u. im 
Zaterculus p. 160. Bunſen Aegypt. Stel. II. Urk. 6. ©. 39. 79.), ein 
ägyptifcher König aus der ſaitiſchen d. h. ſechsundzwanzigſten Dynaftie, zweiter 
Vorgänger des Pſammetich, der ſechs bis dreizehn Jahre regierte. Er wird 
als Verfaſſer ärztliher Schriften aufgeführt im Canon des Eufebius (Bunfen 
11. ©. 130.), ebenſo afteologifcher Bücher (Jul. Firm. VII, 3. Seyffarth 
syst. astron. aeg. p. 3. Moverd Phönic. I. S©.82.).* Nah Moverd (am 
a. DO.) vertritt er in Aegypten die Stelle des gleichzeitigen Nabonaffar, deſſen 
Aere auch in Aegypten gebraucht wurde. Vielleicht ift er der Senepos oder 
Senemurid, der mit dem babylonifchen König Deleborid (dem Belibus des 
Ptolemäiſchen Canon, oder Elibus des Alex. Polyh. in Eufeb. Chron. arm, 
1. p. 43.) in aſtronomiſcher Verbindung fland und demfelben ein Bild des 
Sonnengotted von Heliopolis ſchenkte (Macrob. Sat. I, 23.). [L. Georgiü.] 

Nechesia (Neyeoi«, Ptol. IV, 5, 15.), Stadt oder Hafenplag Ober- 


Die ſpaͤteren aſtrologiſch ⸗ mediciniſchen Schriften welche den Namen des Hermes 
(f. ®b. IH. ©. 1209 ff.) und Asclepius (f. Bd. I. ©. 853.) tragen, bezeichnen ihn 
ungleich mit einem Philofophen Petofiris ald den Begründer der aftronomifchen Wiflens 
haft, auf welchen baher auch einzelne derartige Angaben bei Plinius (H. N. I, 
23, 21. VII, 49, 50.), ®alenus, Julius Firmicus u. A. zurücgeführt werden. Beide 
Männer follen zuerft die Kenntniß des geftirnten Himmels gelehrt, die Entfernungen 
der Geſtirne, ihren Lauf u. dgl. beftimmt, nach Serv. zu Virg. Aen. X, 272. auch 
die Natur der Meteore auseinandergefeht Haben. Es fcheint auch hier, wie in ben 
meiften ähnlichen Produkten der nachaugufteifchen Zeit, ein altägyptifcher Name bes 
mußt, um den Imhalt diefer Schriften zu empfehlen und als das Ergebniß einer weit 
früheren Zeit darzuftellen; f. Babric. Bibl. Gr. T. XII. p. 344. d. ält. Ausg. und 
befonders Zoöga De obeliscc. p. 516 ff. [B.] 
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Aegyptens nörblih von Berenice, nah Mannert X, 1. ©. 21. vielleicht ver 
heut. Hafenplag Gualibo. [F.] 

Necho, Name zweier ägyptiſcher Könige aus der 26ften manethoni« 
fen Dynaftie, die aus Said in Unterägypten ftammte. 1) Necho 1. 
(Neyao, Syncel., Nexus, Herod.), nah Manetho ber britte König ber 
26ften Dynaftie und Vorgänger des Pfammetihus (ſ. African. u. Eufeb. bei 
Syncell. p. 141. 143. ed. Dindorf.), von Herodot, der die drei erften Kö- 
nige diefer Dynaftie nicht kennt und auf Sabafo und Setho die Dodekarchie 
und die Herrſchaft des Pſammetichus folgen läßt, nur ald Water des Legteren 
genannt, der von Sabafo ermordet worden (II, 152.), regierte nach Manetho 
8 Jahre lang (African. u. Eufeb.), 666—658 v. Chr. (nah Böckhs Kanon, 
Manetho und die Hundäfternperiode, in Schmidts Zeitichr. für Geſchichtswiſſ., 
Br. 2. 1844. ©. 778.). — 2) Necho II. (Neyaw, Syncell., Joſeph. u. 
LXX., Nexws, Herod. u. Diod., bei Legterem in einigen codd. Neyws, in andern 
Neyaos, 53 u. 922 im A. T.), fünfter König der 26ften Syn. (Afr. u. 
Eufeb. bei Syneell. 1. 1.), Sohn feines Vorgängers Pfammetihus (Herod. 
II, 158. Diod. I, 33. Strabo XVII, p. 1156. vgl. die Infchr. der Stel 
aus dem Beſitz Anaftafys im Leidner Mufeum, Leemans lettre à M. Salvo- 
lini sur les mon. &gypt. portant des l&gendes royales p. 130 fi. Roſellini 
Monum, dell’ Egitto e della Nub., P. I. Monum. storici, T. I. p. 129.), 
regierte nah Manetho (fr. u. Euf. übereinftimmend bei Syne.1.1.) 6 Jahre, 
nah Herodot (II, 159.) aber 16 Jahre. Mit Rüdficht auf die letztere Ans 
gabe und auf den MWiderfpruch in welchem fich die manethonifchen Dynaftieen 
mit der biblifchen Zeitrehnung in Rückſicht des Necho befinden, jo wie in Be 
tracht verſchiedener Denkmäler, deren Zeitangaben nöthigen einem der vier 
Könige von Neo bis Amafld in dem manethonifchen Kanon 9 Jahre zuzu—⸗ 
legen, glaubt Böckh (Man. u. die Hunddfternper., ©. 722 ff. 729—735.) 
dem König Neo eine Negierungsperiode von 15 Jahren zutheilen zu müffen 
und fucht die abweichende manethonifhe Zahl durch die Annahme zu erklären 
daß derſelbe 9 Jahre Yang mit feinem zu hohem Alter gelangten Water 
Pſammetichus gemeinschaftlich regiert Habe, wonach der Beginn feiner Mit 
regentichaft in das I. 613 und der Anfang feiner Alleinregierung in das J. 
604 (bi8 598) v. Ehr. zu jegen wäre (vgl. den Böckh'ſchen Kanon am a. 
D. ©. 778.). Der Name ded Königs, fo wie fein Vorname (der nach Ro: 
fellini bezeichnen würde: sol in corde, vel in aequitate) findet fi außer 
den erwähnten Stelen auf zwei Königsringen welche Nofellini auf ägspt. 
Denfmälern (den einen auf einem Beljen bei Nofette) geſehen haben will, 
und bei denen er zwei Barianten in der Schreibung des Namens und Vor- 
namend bervorhebt (am a. O. p. 131.; vgl. jedoch Ehampollion-Figeac d. Aelt., 
Egypte ancienne, Par. 1843. 8. p. 368f.). Denfwürdig machte Necho feine 
Megierung zunächft durch die Unternehmung eined Verbindungscanals zwifchen 
dem mittelländifchen und rothen Meere, der nah einigen Schriftftellern ſchon 
von Sefoftris begonnen (Xriftot. Meteor. I, 14. Strabo XVII, p. 1165.C. 
Plin. H. N. VI, 29., im Wiverfpruch mit Herod. II, 158. u. Dior. I, 33.), 
jedenfalls auch durch — unvollendet gelaſſen wurde, indem derſelbe, an« 
geblich in Folge einer Weiſſagung daß er dem Barbaren vorarbeite, wahr: 
ſcheinlich aber aus Anlaß ſeiner Krlegsunternehmungen das Werk, über welchem 
bereits 1,200,000 Aegyptier zu Grunde gegangen waren (anwAorzo), wieder 
aufgab (Herod. 1. 1.; vgl. über den Canal, der kurze Zeit nah Necho von 
Darius und fodann von den Ptolemäern, von römiſchen Kaifern und fpäter 
von Arabern und Türken wiederholt in Angriff genommen, doch niemals auf 
längere Zeit Ihiffbar war, und deſſen definitive Ausführung erft unfern Tagen 
vorbehalten fheint, die Abhandl. des franz. Ingenieurd Le Pere.sur la com- 
munication de la mer des Indes ä la Mediterr. par la mer rouge et 
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Yisthme de Soueys, Descr. de l’Eg., ed. Panckoucke T. I. p. 37—370., 
insbeſ. chap. deuxiöme, p. 112—148., Geſch. des Ganald, u. Appendice 
$. IV. p. 352—370., Texte der alten und neuen Autt. üb. d. Canal, fo 
wie auch Letronne, Recueil des Inscrr. de l’Egypte T. I. p. 189—198., u. 
C. F. Wurm, d. projectirte Canal von Suez, deutſche Vierteljahrsſchr. 1844. 
I. ©. 274—319., bei. S. 275—280.). Daß die Verbindung ver beiden 
Meere nit aus Handelszwecken, fondern aus Zweden des Friegeriihen Ans 
griffs auf die benachbarten Länder unternommen worden (mad Heeren, Ideen ıc. 
II, 2. ©. 402 f. aud der Angabe Herodots daß der Canal für Triremen 
eingerichtet wurde ableiten zu dürfen glaubt) wird in hohem Grade unwahr— 
iheinlid wenn wir die Nachricht Herodots (IV, 42.) erwägen daß Necho, 
nachdem er jeinen Plan den arabifchen Bufen mit dem nördlichen (mittels 
ländiſchen) Meere durch einen Canal zu verbinden hatte aufgeben müjfen, 
phöniciiche Schhiffleute aud dem arab. Meerbufen mit dem Auftrage audgefandt 
habe, fie jollten den Rückweg durch die Säulen des Herafled in das nörd— 
lihe Meer nehmen und fo nad Aegypten kommen, ein Auftrag dem die Phö— 
nicier nachgekommen und nah Verlauf von zwei Jahren um die Säulen des 
Herakles herum glücklich nah Aegypten zurüdgefehrt feien, wobei Herodot 
unter Beifügung ſeines eigenen Zweifels ihre Ausſage hervorhebt daß fie bei 
der Umſchiffung Libyens die Sonne zur Rechten befommen hätten. (Bol. 
über dieſe Erzählung Herodots, die ſich gerade durch die von ihm bezweifelte 
Angabe bewahrheitet, die Abh. von P. I. Junker, die Umſchiffung Libyen 
dur die Phönifer, in den N. Jahrbb. v. Seebode, Jahn u. Klog, VII. 
Suypl.Bd. (1841.) S. 357— 384. nebft der Rec. in den DI. f. lit. Unterh. 
1842. Nr. 187. u. den Nachtrag von Junker, N. Jahrbb. X. Suppl. Bd. 
(1844.) ©. 141—156., in welchen Abhandlungen der Bf. die Wahrheit der 
herodoteifchen Erzählung mit Glück gegen die Einwendungen von Goßelin, 
Mannert, Brevow und Andern gerechtfertigt hat.) Nachdem Herodot von 
dem mieberaufgegebenen Werke des Ganald gefprochen fo berichtet er, der 
König habe ſich jofort zu Friegerifhen Zügen gewandt und, abgefehen von 
Seefriegen, für welche er Triremen im nördlichen Meere und arabifchen Bufen 
baute (wovon Herodot noch die Werften fah), die Syrer zu Lande angegriffen 
und in einem Treffen bei Magdolum beflegt und ſodann die große ſyriſche 
Stadt Kadytis eingenommen (11, 159.). Herodot berührt damit den von den 
bibliſchen Urkunden erwähnten Zug des Necho gegen die Affyrer, auf welchem 
ihm der jüdiſche König Joſias entgegenzog und in Folge einer in der Schlacht 
bei Megiddo erhaltenen Wunde ftarb (2 Chron. 35, 22 ff. 2 Kön. 23, 29, 
Joſeph. Ant. II, 6.); ein Greigniß welches nach der wahrfceinlichften (von 
de Vignoles, Chronol. de l'hist. sainte et etrangere, Berl. 1738. 2 Voll. 
vgl. Böckh am a. O. ©. 721.) bergeftellten Zeitrechnung in das 3. 609 v. 
Chr. Fällt. Der vom Volke zum König audgerufene jüngere Sohn des Joflas, 
Joachas (2 Kön. 23, 30.) wurde nad dreimonatlidher Regierung von Neo 
(der ohne Zweifel Jerufalem, von Herodot Kadytid genannt, vgl. Bd. IV. 
©. 73. Anm. **, einnahm) entthront und weggeführt und an deſſen Stelle 
des Joflas Älterer Sohn, Jojakim, als von Aegypten abhängiger König eins 
geiegt (2 Kön. 23, 33 fi. 2 Ehron. 36,3 ff. Iofeph.1.1.); Necho jelbft aber 
wurde im vierten Jahre des Iojafim (605 v. Chr.) bei Karchemis (Birceftum) 
von dem aflyr. Könige Nebukadnezar (f. S. 492.) geichlagen und z0g fich 
nah Aegypten zurüd, von wo er fernerhin Feine Unternehmung gegen Aſien 
mehr wagte (vol. Jerem. 46, 2. 2 Kön. 24, 7. Joſeph. Ant. 11,7. Elem. 
Aler. Strom. I. p. 328.; die Nachricht bei Syncell., daß Necho bei Karche⸗ 
Mid getödtet worven, ift Erdichtung, vgl. Bödh am a. O.). [[Hkh.] 
JNecica (Nrmuea, Ptol. V, 8, 6.), Ort in Cilicia Aspera im Diftrifte 
Talafis am Buße des Taurus. [F.] — 
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NWecia (Nixla, Ptol. V, 17, 5.) ober Negla (Neyka, Steph. Byz. 
p. 488. Tab. Beut.), Stadt in Arabia Peträa öſtlich von Petra an der 
Straße nah Boftra: no j. Negle over Nekle. [F.] 

Nexpouarreia, f. Bd. IV. ©. 163 f. 1411 f. 

NWecropolis, ſ. Alexandria. 

Necropyla, der Name des Carcinites Sinus (f. Bd. II. Nachtr. ©. 
1288.) bei Conſt. Porph. de adm. imp. c. 4. |[F.] 

Wectan&bus (Nexrarsßos bei Syncell. nah African. u. Eufeb. als 
Name ded zweiten und Nexraredng des erften der beiden Könige, bei Diodor 
Nextareßog, bei Plutarh u. Eornel. Nep. Nexraraßız, Nectanebis, bei 
Theopomp in Phot. Biblioth. Nextérißig, vol. unt. üb. die äg. Namens— 
form), Name zweier ägyptifcher Könige, die der Zeit angehörig in welcher 
die Aegyptier die pers. Herrihaft abgefchüttelt Hatten, dem Manetho zufolge 
(vgl. Afrikan. u. Eufeb. bei Syncell. p. 144—146. Dind.) aus der Stadt 
Sebennytus flammten und mit dem zwifchen beide fallenden Teos (Tachos) 
die dreißigfle Dynaftie ausmachten. — 1) Nectanebus I., regierte nad 
der eufebifhen Redaktion des Manetho 10 Jahre, der richtigeren afrifani- 
fen zufolge aber 18 Jahre, d. h. nah dem Böckh'ſchen Kanon der mane— 
thonifhen Zeitrehnung (Manetho und die Hundäfternperiode, in Schmidts 
Zeitſchr. f. Geſchichtswiſſ. II. 1844. ©. 779. vgl. die chronolog. Erörte- 
sungen, Abſchn. II. S. 751 ff. u. Abſchn. II. $. 18.19.) vom I. 378—360 
v. Ehr. Im Betreff des Beginns feiner Negierung fommt die Angabe Theo» 
pomps (bei Phot. p. 202, 34.) in Betracht, daß der König Euagoras von 
Eypern nicht lange vor Beendigung feines Krieges mit den Perfern Gefandte 
(mit der Bitte um Hilfe) an die Racedämonier gejandt habe, nachdem 
in Aegypten Nektanebus die Herrfhaft an fih genommen 
(rapeAngoros). Mit diefer Angabe fheint Diodor ſich in Widerſpruch zu 
befinden, ver. zur Zeit jened Krieges nur Akoris (ald Verbündeten des 
Guagorasd) erwähnt (vgl. XV, 3.4.8.) und denſelben auch nah jenem Kriege 
(XV, 9. 29., vgl. unt.) al8 ägyptifchen König nennt. Nehmen wir jedoch 
die Worte des Cornelius Nepos (Chabr. 2.) hinzu: Chabrias multa bella 
gessit, quum dux Atheniensium esset: in Aegypto sua sponte gessit. 
Nam Nectanebin adiutum profectus ei regnum constituit, fo werben 
fih die Angaben der beiden grieh. Gefchichtfchreiber mit großer Wahrfchein: 
lichkeit dahin vereinigen laſſen daß Nektanebus, welcher jedenfalls eine neue 
Dynaftie eröffnet, ald Gegenkönig gegen Aforis auftrat, und indem er ven: 
felben nöthigte fich feiner zu erwehren dem Guagoras die Hilfe feines ägyp— 
tifden Bundeögenoffen entzog oder wenigftend verfürzte (vgl. Diod. XV, 8.), 
daher fi der chprifhe König veranlaßt fah Hilfe bei ven Lacedämoniern zu 
ſuchen. Auf folden Zufammenhang der Berhältniffe hat jhon Ley, fata et 
eonditio Aegypti sub imper. Pers., 1830. 8. p. 21. 58 f.* hingewieſen; 
und nur in ®Betreff ver Zeitbeftimmung fragt es fih ob dad Ende des Krieges 
zwiſchen Euagorad und dem Perferfönig mit Ley (p. 43. 59.), ver bierin 
dem Diodor zu folgen ſcheint (vgl. XV, 9.), ſchon in das Jahr 383 v. Chr. 
verlegt werden darf (wonach Nektan. noch vor dieſem Jahre ald Gegenkönig 
aufgetreten wäre), oder ob daſſelbe mit Sieverd (Geſch. Griechen. S. 407. 
vgl. ©. 365.) und Clinton (Fasti Hellen. T. II. p. 292. Krüg.), welden 
Böckh (am a. O. S. 752.) beiftimmt, erft in das 9. 377 oder 376 v. Ehr. 
zu fegen ift. Jedenfalls mußte der Kampf zwifchen ven Gegenkönigen ent: 
ſchieden fein ehe von Ägyptifcher Seite an einen Krieg gegen Perſien gedacht 








Bgl. über diefe Zeiten auch die Abhandlung von K. Müller, de rebus Aegyp- 
tiorum sub imp. Pers. gestis, Butbus 1842., und Nehdank: vitae Iphioratis, Cha- 
briae, Timothei,’/ Berlin 1845. 8. 
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werden Fonnte, und wenn Diodor (XV, 29.) ımter Olymp. 100, 4. (377 
v. Chr.) von Aforis berichtet daß derfelbe zum Angriffe gegen den Perſerkönig 
ein beveutended Heer von Miethötruppen, indbefondere von griechiſchen, zu— 
fammengebraßt und zum Anführer veffelben ven Athener Chabrias gefegt 
babe, fo möchten wir, ohne in Betreff der Zeitbeftimmung zu entfcheiden, in 
Rückſicht auf die oben erwähnte Angabe des Cornelius Nepos eine Ver— 
wechslung des Aforid mit Neftan. vorausjegen. Daß der Lebtere es war 
gegen welchen der perſ. Statthalter Pharnabazus in Gemeinfhaft mit dem 
durch Artarerred Memnon von den Athenern erbetenen Iphikrated (vgl. Corn. 
Nep. Iph. 2. Polyän. III, 9, 37.) im vritten Jahre der 101ſten Olymp. 
(374 v. Chr.) den Angriffsfrieg unternahm berichtet Diodor ſelbſt (XV, 41f.); 
und auf welche Weiſe Neftan. theild durch eigenes Verdienſt, theils durch 
die rechtzeitig eingetretene Nilüberſchwemmung von feinen Feinden befreit 
wurde, erzählt derfelbe ausführlid (41—43., vol. Bo. IV. ©. 253., wo 
die Angaben der Note zum Theil zu verbeffern find). Bon Schriftftellern 
wird der König wie ed fcheint nicht weiter erwähnt*; allein auf Denfmälern 
finden fich zahlreihe Königdringe mit dem Namen Nektanebus, welche wohl 
auf den Erften des Namens zu beziehen find. Aegyptiſch Tautet der Name 
Nahsctenebf oder — die Buchftaben richtiger gefegt — Nahsctefneb nnd be= 
deutet (nah Roſellini, mon. stor. II. p. 220.) dominus vincit ober 
dominus victor**, ver Vorname der dem Gigennamen voraudgeht be— 
deutet sol mundo oblatus vel devotus (Roſell, ebenvaf.). Ohne die 
Denkmäler alle aufzuzählen (auf einem verfelben, einer Stele zu Rom, ifl 
fein dreizehntes Regierungsjahr genannt, was gegen die eufebifche Redaktion 
des Manetho, die 10 Jahre nennt, hervorgehoben wird, Champollion Figene 
[Taine] Egypte ancienne, Paris 1843. 1. 385.) bemerken wir daß nach den 
erhaltenen &nföriften ein Gebäude zu Medinet-Habou „von ziemlich eleganter 
Ausführung‘‘, deſſen Basreliefs ihn vorftellen wie er den Gott Amon-Na 
anbetet und die Geſchenke und Wohlthaten ver übrigen Götter von Thebe 
empfängt, fo wie ein kleiner Tempel zu Philä, der Hathor geweiht, und ein 
Propylon zu dem erften Pylon des Iflstempels ebendaſelbſt ihm angehört 
(Champoll. a.a.D., vgl. Rofell. p. 219—223.). Durch ein Bild das fi 
auf dem Hathortempel der Inſel Philä findet find und feine Züge erhalten 
(Rojell. Monumenti Reali Tav. XIV. fig. 57. vgl. den Text der Monum. 
storiei T. U. p. 499.). Sein Nachfolger (und Sohn, vgl. unten) war 
Tachos (Tayog bei den grieh. Gefchichtichreibern, Tews bei Manetho nad 
Eufeb. und Afrik.), deſſen zweijährige Regierungszeit in die Jahre vom 21. 
Nov. 360 bis 20. Nov. 358 v. Ehr., Olymp. 105, 1. bis 105, 3. zu feßen 





* Ob die Angabe die fich bei Neueren (3. B. Champollion, Egypte ancienne 
p. 385. vgl. Rofellini, Mon. stor. t. II. p. 219.) findet, daß — als Geſandter 
bei Nekt. I. erſchienen ſei um Hilfe gegen die Thebaner zu erbitten, auf einem Zeug— 
niffe der Alten beruhe laflen wir dahingeftellt. Bei Xenophen, Plutarch, Disvor und 
Corn. Nepos fuchten wir die VBeflätigung vergeblich, und abgefehen von innern 
Gründen fcheint die Erzählung bei Plutarch Ages. 36., Born. Nep. Ag. 8., jo wie 
das Schweigen des Zenophon Ages. 2. von einer Gefandifchaft nah Aegypten 
dagegen zu fprechen. j 
#® Auf der Infchrift der beiden Löwen ber Fontana di Termini zu Rom (Ro 
fellini 1. 1. p- 222.; in neuerer Zeit ſtehen diefelben im ägypt. Mufeum des Vatican) 
finbet ſich dem Namen Nahsctefneb noch der Sperber, das Symbol des Horus, bei: 
efügt, umd diefes um fo paſſender weil der Titel Horus oder Arveris nicht nur allen 
opt. Königen zufam, fofern der Sohn des Oſiris und der Iſis der göttl. Typus 
ber Pharaonen war, fondern weil der Titel des Siegers, der im Namen des Nekt. 
lag, der beſondere und gleichſam eigenthümliche Titel des Horus als Siegers über 
Typhon war (Rofellini p. 222.). 
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ift (vgl. Böchh am a. D. ©. 753.). Bald nad feiner Thronbefteigung bes 
ſchloß diefer einen Krieg gegen Artarerred Mnemon (Diod. XV, 90.) und 
berief zu feiner Unterflügung den Agefllaus, an melden er den Oberbefehl 
über die Söldner (Diod. 92. vgl. Plut. Ages. 37. Xenoph. Ag.2.), fo wie 
an Chabrias die Leitung der Seemacht (Diod., Plut. 1. 1. vgl. Polyän. IL, 
11, 6.) übergab. Nachdem er aber, dem Nathe des Agefllaud in Aegypten 
zu Bleiben entgegen, mit dem Deere nah Phönicien abgezogen war jo empörte fi 
der Feldherr den er über Aegypten geſetzt hatte (Petamun, vgl. S. 503.), ſchickte 
Boten an jeinen Sohn Neft. (von Plut. Ag. 37. arewıog des Königs genannt), 
welcher mit einem Theile ded Heeres von Phönicien aus abgefandt war um 
die Städte in Syrien zu belagern und forderte denſelben auf, die Regierung 
an fi zu bringen (Divd. 1. 1.).* Diefer gewann die Truppen und die Be— 
fehlshaber, und unter den letzteren beſonders den Ageſilaus, ver mit der Aus— 
fiht auf die Leitung des ganzen Krieges nah Aegypten gefommen war und 
überhaupt von dem Könige fih nicht hinreichend geehrt fühlte (Plut. 37. 
Xen. 2.), Aegypten wurde von den Abtrünnigen erobert, und Tachos mußte 
zum Berferfönige fliehen (Diod., vgl. Plut. 38. Xenoph. 2. Athen. XIV, 
p. 616. D. IV, p. 150. B. el. Var. Hist. V,1.). — 2) Nectanebus(lI.) 
hatte jedoch erft den Kampf mit einem Nebenbubler zu beflehen, ver ohne 
Zweifel aus der Familie der früheren mendefifhen (29ften) Dynaftie hervor⸗ 
gegangen (vgl. Plut. 33., 6 Merönorog) und dur eine andere Partei zum 
Könige audgerufen, feinem Gegner mit einem Heere von 100,000 Mann ent: 
gegenrüdte (Plut. 38. vgl. Diod. XV, 93., wo der angeblich zurüdfgefehrte 
Tachos mit Neftan. und diefer mit dem Mendeſier verwechjelt iſt). Agefi— 
laus, der dem Nektan. (nah Xen. 1. 1. ald dem größeren Griechenfreunde) 
die Treue bewahrte, verfuchte ihn umfonft zur fchleunigen Entſcheidung auf 
dem Schlachtfelde zu bewegen, rettete ihn aber, nachdem er fih, begleitet 
von Agefilaus, in eine fefte und große Stadt zurüdgezogen, durch jeine Klug- 
heit (Blut. 38. 39. Diod. XV, 93. vgl. Plut., Apophth. reg. et imp., 
Ages. 11. Apophth. lacon., Ages. 78. Polyän. II, 1, 22.), Cine ähn- 
liche Lift verihaffte ihm den Sieg in einer darauf folgenden Feldſchlacht (vgl. 
Plut. 39. Diod. 93.), und der König, durch Gefangennahme feined Gegners 
ſelbſt (Xen. 1. 1.) in feiner Herrſchaft geſichert, belohnte durch die reichften 
Geſchenke dad Verdienſt des griech. Heerführers (Plut. 40. Gornel. Nep. 
Ag. 8. Diod., Xen. 1. 1., vgl. Agesil., Bd. I. ©. 249.). Nicht minder 
glüdlih war Neftan. in den zwei erften der drei Kriege (Trog., prol.1.X.) 
welche Artarerres Ochus, der Nachfolger des Mnemon, gegen ihn unter: 
nahm, und in deren zweitem der Perſerkönig perfönlih (vgl. Iſokr. Phil. 
p. 134. Bekk. ed. Oxon., wonach Diodor XVI, 40. zu berichtigen ift) mit 
großer Heeresmacht in Aegypten erfhien. Auch jeht errang er hauptſächlich 
dur das Verdienſt von griechiſchen Beloherrn (des Diophantus aus Athen 
und Lamius aus Sparta, Diod. XVI, 48.) ven Sieg, und bie Niederlage 
des Ochus in dem zweiten Kriege war fo vollftändig daß er nad den großen 
Rüſtungen welche er für denfelben gemacht hatte zum Geſpötte der Aegyptier 
wurde (Soft. 1. 1. vgl. Demofth. meui zig Pod. &Aevd. p. 193., Böckh am 
a. O. ©. 5097.). Einen andern Erfolg hatte der dritte Krieg, in welchem Ochus, 
dur griechiſche Truppen und Heerführer (Lafrates, Nikoftratus und Mentor, 
Dior, XVI, 47.) unterflügt, mit noch größerer Heeresmacht (vgl. Diod. 40.) 
erſchien, während Neftan., durch frühere Erfolge übermü'hig gemacht, dieß— 
mal die Hilfe von griech. Feldherrn verfchmähte (Diod. 48.). Die Gefchichte 
Br a a a man 
” Den Namen bes erſten Königs der febennvtifchen Dynaſtie legte ſich der i 
Thronbewerber wohl jetzt erſt oder ſpäter, —* er den Een über — —— 
davongetragen, bei, vgl. S. 501. über die Bedeutung des Namens. 
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dieſes Feldzugs erzählt Diovor (XVI, 40-51.) ausführlich und berichtet wie 
der Aegypterkönig, dur die Niederlage einer Abtheilung feines Heeres ers 
ihredt, ſich zuerfi mit dem Hauptheere nah Memphis zurüdzog, um vor 
Allem diefe Stadt zu fhügen (c.48.), nad mehreren weiteren Berluften aber 
den Muth um feine Herrihaft zu Fümpfen verlor und mit dem größten Theile 
feine® Geldes aus Memphis nah Aethiopien entfloh (Diod. 51. vgl. Hieron. 
Chron. Euseb., n. 1667.). Das Jahr in welchem durch tiefen Ausgang 
des Krieges das Pharaonenreih für immer zufammenftürzte wäre nad Diodor 
(und Euſebius) Olymp. 107, 3. (350 v. Ehr.); allein wie ſchon Böhnede 
(Forſchungen auf dem Gebiete der Art. Redner ©. 734.) nachgewieſen bat, 
fann der Sturz des Hermiad, Tyrannen von Acharneus, durch Mentor (vgl. 
Bd. IV. ©. 1764.), der nach der Beendigung des ägyptiſchen Krieges er- 
folgte, nicht unter Olymp. 107, 4. fallen (wie Diodor XVI, 52. berichtet), 
indem Hermias ermweislih noch 108, 4. Dynaſt war, und außerdem bemweidt 
Iſokrates Phil. p. 134. Beff., daß Olymp. 108, 2. (347—346 v. Ehr.) 
erft der zweite für Ochus unglückliche Krieg beendigt war (vgl. Bödh 
am a. D. ©. 510.). Diodor hat demnach den zweiten Krieg des Ochus 
mit dem dritten verwechſelt, und nah Böckhs chronologiihen Erörte— 
rungen (S. 509—517.) ift die manethonijche Angabe, wonach das Jahr ver 
Nabonaffar’shen Aere 408, das den 16. Nov. 341 v. Chr. anfängt, das 
achtzehnte und letzte des Königs Nektan. war, vollfommen gerechtfertigt. 
Hiemit flimmt überein was in einer von Leemans (Papyri graeci Musei Lugd. 
p. 122 ff.) herausgegebenen, aus Memphis ſtammenden grieh. Handſchrift 
etwa des zweiten Jahrhundertd von einem Traume erzählt wird melden ver 
König Nektan. im 16ten Jahre feiner Regierung, im Sten Monat zu Memphis 
geträumt habe. In der Handſchrift it noch von einem Begegniß vie Rede 
das in den dritten Monat des 17ten Jahres des Nektan. fällt, deſſen näbere 
Kunde aber fehlt, weil die Handſchrift hier abbricht. Defien ungeachtet gebt 
aus dem ganzen Inhalt derfelben hervor daß der Traum auf den nahen Unter: 
gang des Reichs dur einen unglüdlihen Krieg Bezug bat, und Reuvens 
(lettres a Mr. Letronne, III. p. 76.) und Leemans haben daher, wie Bödh 
(am a. O. ©. 757.) bemerft, mit Recht unter diefem Neftan. ven letzten 
ägyptiſchen König verflanden. Wenn diefer vor dem heranziehenden Ochus 
nad Aetbiopien entflob, jo fcheint gleihmwohl fein Leichnam in fpäterer Zeit im 
Heimatlande bejlattet worden zu jein. Denn ein aus Aegypten gebrachter, 
im Berliner Mufeum befindlicher großartiger Sarfophag von grauem Granit 
bat ohne Zweifel die Mumie des legten Bharaonen eingeichloffen. Der darin 
Beitattete wird bezeichnet ald „der große Nabfetenebf (oder Nahſctefneb), 
Oberfeloberr, Sohn des großen Petamun, Haupted der Bogenfhügen, und 
der Tachbes, der Tochter der Eöniglihen Schwefter des Königs Nektanebus.‘’ 
Unter dem Leteren, der ala bereitd verftorben bezeichnet wird, ift ohne Zweifel 
Nektan. I. zu verftehen; und da er auf der Infchrift des Sarfophages dies 
felben Königsſchilder hat wie die oben von und erwähnten, fo find alle diefe 
auf den Grften des Namens zu beziehen. Petamun, das Haupt der Bogen» 
fügen (melde Stelle nah Böckh ©. 759. im Pharannenreihe ſelbſt die 
Thronfolger befleiveten) ift der Feldherr melden Tachos nah Diodor vor 
feinem Abgange nah Phönicien über Aegypten Teste; jein Sohn Nahfetenebf 
aber, durh die Mutter Tachbed ver Großneffe ded Königs Nektan. I., ift 
Nektan. II, welden Plutarh ald areynos des Königs Tachos bezeichnet, 
was durch die Boraudjegung daß biefer der Sohn des Neftan. I. und Ge— 
ſchwiſterkind der Tachbes war (wonach Nektan. II. eigentlich Sohn einer areyı« 
des Tachos gewejen wäre) ſich erflären mag. Daß Nahſectefneb unter perfl- 
ſcher Herrſchaft nicht als König, fondern nur als Feldherr bezeichnet wurde 
begreift ſich, wogegen bie verffägen Herrſcher es eher geftatten konnten daß 
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der längft verftorbene Nektan. I. die gewohnten pharaonifhen Königsſchilder 
erhielt.* Zum Schlufje erwähnen wir noch der Erdichtung daß Nektan. IT. 
aus Memphis nah Pella in Macevonien geflohen fei und daſelbſt mit Olym— 
piad Alexander den Großen gezeugt babe (Pſeudo-Calliſth, ed. J. Berger 
de Xivrey, in den Notices et Extraits des Mss. de la bibl. du Roi, Bd. 
XIII. Thl. II. Paris 1838. vgl. Callisth., Bd. II. ©. 94., Syneell. p. 487. 
ed. Dind. u. and. Byzantiner), eine Babel die ohne Zweifel von Aegyptiern 
erfunden jener andern zur Seite fteht wonach Cambyſes von einer ägyptifchen 
Fürftentochter ftammen ſollte (Herod. II, 2. Athen. XIII, p. 560. E. vgl. 
Böckh am a. D. ©. 758. Anm. 1.). [Hkh.] 

Nectar, 7o renzap (gewöhnlich abgeleitet von dem negativen sr und 
xno oder xraw, aljo Unfterblichkeitömittel), bei Homer, Heflod und Pindar 
und den Römern (3. B. ic. Tusc. I, 26. Prudent. in Symm. I, 276. 
Appulej. Met. VI. p. 427. Dub.) der fpecifiihe Trank der Götter, wie Am» 
broſia ihre Speife, bei den Lyrifern Alkman und Sappho aber (Athen. I, 
p. 39. A. B.) umgefehrt. Bei Homer erfcheint der Trank äußerlich ganz dem 
Weine ähnlich, roth (M. XIX, 38. Od. V, 93. vgl. Athen. II, p. 43. F.), 
mit Waſſer vermifcht getrunfen (Od. 1. 1.), daher auch renzap oirogeir (I. 
IV, 3.), und ein edler Wein ald verrapos amopows bezeichnet (Od. IX, 359. 
vgl. Athen. I, p. 30. F. II, p. 38. F.); feinem Wefen nach unterſcheidet er fich 
aber von diefem wefentlih, indem er nit Blut erzeugt fondern Ihor (1. 
V, 340 f.) und damit bei fortgefegtem Genuffe die Wirfung hat unfterblid 
zu machen. Odyſſeus z. B. enthält fich deſſelben weil er Sterbliher bleiben 
will (Od. V, 194 ff.), bei Achilleus wirft einmaliger Genuß von Nektar und 
Ambrofla wenigſtens augenblidlide Stärfung (II. XIX, 352 ff.), und nur 
bei dem Götterfinde Apollo unmittelbar Vergöttlichung (hymn. in Apoll. 
127 ff.). Durch Beträufeln mit Nektar bewahrt Thetis den Leichnam des 
Patroflos vor Fäulniß (I. XIX, 38.). Spätere Dichter verbinden mit Nektar 
und Ambroſia vorzugäweije den Degriff des anmuthig Duftenden (3. B. Lu— 
eret. II, 847. Ovid Met. VII, 707. Martial. XIII, 108. Glaudian. Nupt. 
Hon. 209.), wie überhaupt dad Specifiihe der Bedeutung immer mehr ab» 
geihmäht und das Wort bei. von fügen Tieblihen Weinforten gebraudt 
wurde, 3. B. Virg. Ge. IV, 164. Ovid Met. XV, 116. Martial, XII, 47. 
Stat. Silv. II, 2, 99. vgl. Myrrha ©. 302. Mit dem Neftar vergleicht 
jeine Lieder Pindar Olymp. VII, 7. Theokrit. VII, 82., daher Perſius prol. 
14. gar nectar cantare jagt. — Leber das Sternbild Nexrap ſ. Ara, Bo.T. 
©. 659. [W.T.] 

e — Völkerſchaft im SW. von Mauritania Ting., Ptol. IV, 
‚10. LF. 

Nexvouartsie, |. Bo. IV. ©. 163 f. 1411 f. Köhler, de origine 
et progressu necyomanliae, 1829. 

Nexvore, |. Bd. III. ©. 542. Bol. IV. ©. 159. 

Neda (Neöa), jetzt Buzi, Fluß im Peloponnes, entipringt am Berge 
Lykäon, Pau. IV, 20, 2. VII, 38, 3. Strabo VIII, p. 348., genauer an 
dem Zweige veflelben welcher den Namen Kerauflon führte, Pauf. VIII, 41,3. 
. Er. firömt von da in vielen Krümmungen (Bauf. 1.1.) weſtlich auf Phigalia 
in ‚Strabo ‚VII, p. 348., bildet die Grenze zuerft zwijchen Arkadien und 

efjenien, dann zwijchen letzterem und Eli, Pauſ. IV, 20, 2. 36, 7. V, 
6, 3. Strabo VIII, p. 344., und fült, in der Nähe der Mündung für 
Kleine Fahrzeuge ſchiffbar (Pauſ. VIII, 41, 3.), in das ionifhe Meer. Vgl. 





* Das Berdienft der gefchichtlichen Grflärung jener Infchrift hat fich Paſſalacqua 
erworben durch eine Abh. in den Spener’ichen Nachr. von Staats: u. gelehrien 
Sachen 1838. Nr. 98, Beil, vol, Boͤckh am a. O. ©. 758f. [Hkh.] 
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Leake Travels in the Morea I. p. 56 ff. 485 ff. Roß Meifen in Griechent. 
I. ©. 94 ff. [ West.) 
Nach der mythologifchen Darftelung war Neda eine arfadifche Nymphe 
Nvugn Stasarien bei Schol. Kallim. h. in Jov. 33.), mit Tiheifon und 
agno (Bauf. VIE, 38, 3. oder, nach meffenifcher Sage, mit Ichome, Pauf. 
Iv, 33, 2.) Grzieberin des jungen Zeus. Als ſolche war fle dargeftellt zu 
Megalopolis (Pauſ. VIII, 31, 4.) und im Tempel der Athene zu Tegea 
(Bauf. VIIL, 47, 3.). Nah Eic. N. D. II, 21. (Ereuzer) zeugte Zeus mit 
ihe die arkadiſchen Mufen. [W.T.] 

Nedinates, Alpenvolf in Garnia bei Plin. IH, 19, 23. [F.] 

Nedinum (Nnröwor, Btol. H, 17, 10.), Stadt im Innern von Lie 
burnien; wabhrfcheinlih die Ruinen bei Nadin. Auf einer Infchr. bei Orelli 
Nr. 3452. ericheinen die Neditae ald Nachbarn der Corinenses (Cinw. von 
Corinium) in 2iburnien. [F.] 

Nedeon (Nidor), Fluß im öftlihen Meffenien, welcher an ber Tafoni« 
ihen Grenze entipringt und in ſüdweſtlicher Richtung ftrömend bei Pherä in 
den mefjenifchen Meerb. mündet, Strabo VII, p. 353. 360. Vgl. Leafe Travels 
in the Morea I. p. 344 f. Boblaye Recherches p. 105. Roß Reifen in 
Grieben!. I. ©. 1f. [West] 

Bon diefem Fluſſe oder von einem gleichnamigen Orte in Lafonien, von 
welchem aus Teleklos Poieeſſa auf Kos gegründet haben follte und wo ein 
angeblih von Neftor geweihtes Heiligthum der Athene war, hatte dieſe den 
Beinamen Nedovoie, Strabo VIII, p. 360. X, p. 487. Steph. By. v. 
Niöor. [W.T.] 

Nedymnus, Kentaur welchen Theſeus auf der Hochzeit des Peirithoos 
erfhlug, Ovid Met. XII, 350. [W.] 

Neetum, f. Netum. 

Nefasti dies waren im röm. Kalender die Tage des Schweigens, an 
denen weder Bolföverfammlungen gehalten werden noch Berhandlungen in 
iare ftattfinden fonnten, Barro 1. 1. VI, 30. nef., per quos dies nefas fari 
praetorem: do dico addico ; itaque non potest agi; necesse enim aliquo 
eorum uti verbo cum lege quid peragitur. Quod si tum imprudens id 
verbum emisit ac quem manumisit, ille nihilo minus est liber, sed vitio —. 
Praetor qui tum fatus est, piaculari hostia facta piatur cett. Ovid Fast. 
1, 47 ff. Macrob. Sat. I, 16. Feſtus v. religiosus p. 278. M. Gai. IV, 29. 
Aus allen diefen Stellen fieht man daß an d. nef. namentlid legis actio 
verboten war; dagegen Goncionen waren geftattet, ebenfo Handlungen in iu- 
dieio (im Gegenfag zum ius, ſ. Bd. IV. ©. 638.), weil diefe Handlungen 
der religiöfen Weibe entbehrten, aljo ohne Verlegung an den für öffentliche 
Geſchäfte (im höheren Sinn) verbotenen Tagen vorgenommen werden konnten. 
Zu ven dies nef, gehören die meiften d. festi, religiosi und atri (Bd. II. 
&. 538.), obwohl viefe Eintheilung nicht zufammenfiel, denn Cell. IV, 9. 
fagt: quos (religiosos) multitudo imperitorum prave et perperam neſastos 
appellat, ſ. auch Gell. V, 17. Die dies nef. fiehen blos im Gegenfag zu 
ven dies fasti (etwa 40 im Jahr) und ven comitiales (etwa 190) — alio 
in Mückſicht auf die öffentlichen Geſchäfte unterſchieden — ohne daß man ein 
Geſetz zu erfennen vermöchte auf welchem dieſe Vertheilung beruhte. Die Ein« 
theiflung in dies festi, profesti und intercisi ift auf ein anbered Princip, 
nämlich das des Sacralvienftes geftügt. Ob nundinae nefasti waren f. nun- 
dinae. In ven Galendarien waren die dies nef. mit N. bezeichnet; NP. (f. 
3. H. ©. 65 ff. u. Orelli Inserr. I. p. 407 f.) h. nefastus prior ober 
prima parte, d. bh. früh morgens nef., den übrigen Theil des Tags fastus 
(alfo eine Art ver dies intercisi), |. Bd. IU. ©. 428. u. IV. ©. 378f. [R.] 

Nega;, |. Niga. « 

v. 32 
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Negdta (Neysre, nach andern Lesarten Neyerra, Nerara, Nırace, 
Ptol. IV, 3, 36.), unbekannte Stadt in der röm. Provinz Africa zwiſchen 
dem Bagrada und Triton. [F.] 

Negla, ſ. Necla. 

Negligemela (#lin. V, 5, 5.), Stabt im Innern von Africa, durch 
Corn. Balbus den Römern unterworfen. [F.] 

NWegotiatores Dad Handeldwefen der Römer und Italiens 
war nie glängend ; ſelbſt in den verhältnismäßig günfligften Zeiten hatte Rom 
troß eined ungeheuren Umfages doch feinen eigentlichen Großhandel; immer 
waren feine mercatores und negotiatores im Grunde nur große Krämer. 
Griechenland gegenüber, deffen Handel und Handelswege der Artikel sumopia, 
Br. III. S. 122 ff. erörtert, hat fih in dieſem Gebiete nicht blos Rom, 
fondern ſelbſt ganz Italien nie zu gleicher oder auch nur ähnlicher Bedeutung 
emporgefhwungen. Mit Ausnahme einiger griehifchsitaliiden Städte, na— 
mentlih Tarents, mit Ausnahme ferner der Etrußfer waren die altitaliichen 
Bevdlferungen, deren Sitten mehrfah an das ebenfald handelsſcheue Lace- 
dämon erinnern, nicht blos ohne Sinn für Schifffahrt und Seehanvel, fons 
dern vernachläßigten auch den Landhandel; rustici milites waren fie, um mit 
Horaz zu fprehen. Daher hatten die Griechen im Süden Italiend und auf 
Sicilien, jo wie die Tyrrhener und Etrusker im MWeften für Handelsthätigkeit 
gewonnenes Spiel, ebenfo wie auf der entgegengefegten Seite die an ver alten 
Hauptmündung des Po gelegene Stadt Spina (pelasgifh, tyrrheniſch, etrus 
riſch) auf dem adriatifhen Meere eine große Nolle fpielte, ohne jedoch bie 
Bölkerihaften der gegenüber liegenden Küfte Illyriens im Shah zu halten. 
Diefe Illyrier ließen fich Hier ebenfowenig verdrängen ald im tyrrhen. Meere 
die Garthager, welche ſelbſt Etrurien hemmten, bis Beide den Römern unters 
lagen. In der Zeit ihrer Blüthe finden wir aber vie Etrudfer nicht blos 
ald das bedeutendſte oder vielmehr ald das allein bedeutende Handelsvollk 
von Italien, fondern ald die beveutendften Handelsleute des Mittelmeeres 
nad den Phöniciern, Griechen und Garthagern; dieſe Letzteren thaten ihnen 
freilich fo viel zu Leide ald fie nur konnten, und mußten dem tuskiſchen 
Handel mit Süd-Spanien alle möglichen Hinderniffe in den Weg zu legen, 
Diod. V, 20. vgl. Strabo XVII, p. 802. Der Mangel an guten Häfen, 
woran Italien auf beiden Seiten leidet, legte indeſſen jelbft dem etrurifchen 
Seehanvel gar mande Hinderniffe in den Weg, Strabo V, 223.; dagegen 
ift es ganz wahrfdeinlih daß dieſe Tusker in ihren nörblichen Beflgungen 
am Padus (vgl. Plut. Camill. 16.) nad Gegenden die erft fpät hiſtoriſch 
befannt werden ſchon fehr frühe einen nicht unbedeutenden Landhandel trieben, 
indbefondere ald Iräger ded Bernfteinhandeld, von weldem K. DO. Müller, 
Etrusfer 1.280 ff. ausführlicher ſpricht, indem er fih zu zwei hier wichtigen 
Annahmen berechtigt glaubt, nämlich 4) daß ſchon in ver homeriſchen Zeit Der 
Bernſtein dur allerlei germaniſche (beffer wäre gefagt worden: feltifche) 
Stämme nah Oberitalien, und durch die Tusker ſelbſt nach Griechenland 
fam; 2) daß, hiemit im Zuſammenhang, fhon im dritten Jahrhundert Noms 
bereit ein dur Tange Gewohnheit befeftigter Handelsweg von den Küſten 
des baltifchen Meeres nad dem rircumpadanifchen Etrurien ging, welcher ſich 
erft in Hatria in den Seeweg verwandelte. Handelsverträge beflanden ſchon 
frühe zwifchen ven Karthagern und GEtrusfern (Ariſtot. Pol. IH, 5.); im 
denjelben waren die Artikel der Einfuhr beflimmt, den Fremden Schug zuge- 
fihert und Anderes der Art feſtgeſetzt. Aehnliche Verhälmiffe Hatte Eirurien 
gewiß auch mit manchen griehifchen Staaten; dies beweist fein Activhandel 
mit Sybaris, Athen. XH, 519. B. Suid. Proverb. XII, 91. Heyne Opuse. 
Acad. 11, 130. Ant meiften mochte fih Spina den Hellenen befreundet haben, 
welches fogar einen Thefauros in Delphi hatte, Strabo V, 214. vgl. 1X, 421. 


Negotiatores 507 


Die Waaren des etrusfifchen Ausfuhrhandeld waren zum Theil die Produkte 
ber von dieſem Wolfe beiefienen reichen Gegenden in Norb«, Mittels und 
Unter-Italien fo wie der Eilande wo es fich niedergelaſſen (Getreide, Eifen, 
Harz, Wein, Wachs, Honig, corfiihe Arbeitsſelaven), theils ſolche Naturs 
produßte welche die Tusker ſelbſt erſt Durch den Handel erhielten, z. B. Bern» 
fein. Auch verarbeitete Waaren der tuskiſchen Kunft und Induſtrie wurden, 
bejonders nad Rom und Griechenland, ausgeführt, Ihongefäfle, tyrrheniſche 
Schuhe u. ſ. w. Die Einfuhr dagegen, befonderd aud dem Drient, brachte 
Elfenbein zu” den etrusfifhen Sefleln und Sceptern, Weihrauch, edle Mes 
talle. Neben jenen bereits erwähnten Lanphandel nah dem Norden muß 
endlich ver innere Landhandel der italiſchen Wölferfchaften und Etruriens 
wohl ins Auge gefaßt werben. Es waren aber in der That die Berfamms 
hungen ver Zwölfvölfer Etruriens beim Tempel ver Voltumna zugleich Meſſen, 
zu welchen auch von andern Völkerſchaften Kaufleute heranzogen, Liv. IV, 
23. 24.; ſ. Niebuhr Röm. Gefch. MH. 216. Ein ebenfo bedeutender Markt 
war bei dem Haine der Feronia am Berge Soracte im Gapenatifchen an 
ber Grenze vom latinischen und fabinifchen Gebiete. Das Heiligthum war 
ein Bereinigungdpunft der drei Nationen, deren Landleute, Handwerker, 
Händler jeit alten Zeiten zu den berühmten Feſten der Göttin um ihres 
Dienfted und zugleih des Waarentaufches willen herbeiftrömten, Liv. I, 30. 
Dionyi. IN, 32. Hier erhielt der Sabeller und Latiner was er von eirud« 
kiſchen Kunſt- und Handelswaaren beburfte; was in den etrur. Häfen von 
Spina, Hatria, Piſä, Cäre audgeladen wurde floß mittelft diefer Kanäle durch 
ganz alien, da die etrusfifchen Städte an beiden Meeren gewiß durch eine 
gangbare Werfehrftraße über den Apennin verbunden waren; denn Scylar 
p. 6. Hudf. fagt, in drei Tagen reife man quer durch Tyrrhenien von dem 
einen Meere zum andern. - Wie bedeutend jedenfalls diefer innere, auf Etrurien 
geftägte Handel der italiichen Völkerſchaften geweſen ſeyn muß zeigen auch 
die noch vorhandenen Münzen viefer Nationen, morüber K. D. Müller am 
a. D. 1. ©. 303 ff. ausführlider ſpricht. 
Mom, welches dem Ginfluffe des etruskiſchen Handels fchen frühe pafliv 
offen ſtand, beflegte im 3. 469 die Tusker nah langen blutigen Kriegen, 
ohne jedoch den Activhandel derjelben nun ſelbſt aufzunehmen, wozu die Stadt 
an umd für fih feinen Beruf fühlte. Wie die Garthager bei allen ihren 
Kriegen nur den Handel im Auge hatten, fo dachten umgekehrt die Römer 
bei allen ihren Kämpfen an alles Andere eher ald an den Handel. Wenn 
alſo nah Liv. II, 27. allerdings wenigftens ſchon im 3. 259 ein collegium 
mercatorum zu Rom gegründet wurde (f. Sigon. de antiq. iur. civ. Rom. 
H, 10.), deſſen Schuggott Mercurius war, jo darf man hieraus auf eine 
eigentliche Bedeutung des Hanvelsftandes um jo weniger ſchließen, ald Dionyſ. 
Sal. IX, p. 583. ausdruͤcklich lehrt daß dieſe mercatores durchaus feine 
Bürger Roms waren, fondern nur fremde Infaflen. Der Handel ber wirk« 
lichen Römer war demnach fo viel ald Null; und ganz gleich ftanden bie 
Saden noch in ven erften Zeiten der punifchen Kriege. Wenn bie Nömer 
fon vorher (nämlich 445 oder 451) mit Iarent das Bündniß geichloffen 
hatten daß das Laciniihe Vorgebirg Grenze für römische Schiffe ſeyn follte, 
fo daß fle nicht nörblicher kommen dürften — Samn. p. 56. Schweigh. 
Niebuhr RM. ©. 111. 318.), fo war dies ebenjomwenig eine Handeldangelegenheit 
ale mit jenem durch die Tarentiner zertrümmerten Unternehmen Roms eine 
Handelsabficht verbunden war, in welchem der Duumvir 2. Valerius an ber 
Spige einer nad Ihurit beſtimmten römijchen Eskadre im Hafen von Tarent 
vernichtet wurde. Nicht um den Handel galt ed hier, ſondern um Herrſchaft. 
Weil e8 den Nömern um den Handel nicht zu thun war, fo gingen fie lange 
vor den punifchen Kriegen (245 u. 409 d. St.) mit Garthago Verträge ein, 
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pie ihnen den Handel z. B. felbft in dem nahen Sarbinien erfähwerten ober 
ganz verboten, und fie von der libyſchen Küfte (ſüdwärts und oſtwärts von 
Garthago) und dadurch zum großen Theil wenigftend von dem Oſten des 
Mittelmeeres ausihloßen, Niebuhr Röm. Geſch. I. 558. Ebenfo ließen «8 fi 
die in diefer Hinfiht gleichgiltigen Römer gefallen wenn ihnen im zweiten 
diefer Verträge unterfagt wurde jenfeits Maftia und Tarfeion d. b. nah Ga- 
beira und der Gegend zu fchiffen, welches vie Hauptemporien Carthago's in 
Spanien waren. Wie wenig ſich die Römer zum Handel berufen fühlten das 
bewiefen fle aber am Meiften dadurch daß fie fih demſelben auch nah ers 
ſtörung Carthago's und Corinths nicht widmeten und ſchon in den Zeiten 
bed zmeiten punifchen Krieged den Senatoren die Handelſchaft verboten, ein 
Geſetz das auch fpäter wiederholt erneuert wurde.“ Ebenſo gleichgiltig be— 
nahmen fie fih als ihre Waffen jene Herrfchaften zertrümmerten die fich aus 
den Eroberungen Alexanders ded Gr. gebildet hatten. Das ganze befannte 
Europa, Aſien bid an den Euphrat, und Africa bi8 an die Wüften waren 
ihrer Weltherrichaft unterworfen; ed lag an Rom die erfte Rolle in ver 
Handelöwelt zu übernehmen ; dennoch) fahen die Römer ftolz auf Alles herab 
was Handel hieß. Die einzige Nüdficht die man dieſer fo wichtigen Sache 
fchenfte beitand darin daß man die unterwworfenen Völker und Orte, wenn 
fie fih dem Handel widmeten, nicht ftörte; an allgemeinere Hanvelöverfettung, 
die nur durch Rom ſelbſt geichaffen werden Fonnte, dachte man gar nicht, 
und zwar in den Zeiten der Republik viel weniger ald unter ven Kaifern, 
deren einige wenige allerdings, aber natürlich nur vorübergehend, ven Handel 
direct ind Auge faßten. So fchaffte ſich diefer wichtige Zweig menſchlicher 
Tätigkeit unter den Römern Feine neuen Wege; felbft die älteren Wege 
wurden weniger beſucht, und auch der fchon ältere Handel nah Oſtindien 
würde in Stoden gerathen feyn wenn nicht das welthiftorifche Alerandria 
denſelben aufrecht gehalten Hätte, wie wir im Art. Navigatio gezeigt haben; 
Ed. Varges De statu Aegypti provinciae romanae (Götting. 1842.) 

p. 77 ff. So lange die Weltherrſchaft der Nömer dauerte war Alerandria 
das MWeltemporium (f. Vincent Periplus of the Erythrean Sea II, 2. Strabo 
p. 798. vgl. mit p. 118.); nur in geringem Maße nahmen Kyrene, Syrafus, 
Tarent, Maffilia daran Antheil; und im übrigen Abenvlande war Alles 
was Handel hieß fat ganz erftorben. — Die Römer, welche für die ſelbſt— 
eigene Betreibung des Handels fo geringen Beruf fühlten, waren indeſſen 
nichts weniger ald unabhängig von den Wirkungen des Handeld. Denn in 
faft noch höherem Grade als fie aus dem Neichihum ihrer Unterwürfigen ven 
eigenen Reichthum zu ſchöpfen fuchten mußte und fonnte nur auf dem Wege 
des Handels für die Befriedigung des emormften und abgefeimteften Luxus ver 
weltherrichenden Hauptſtadt und Italiens überhaupt gejorgt werden. Ja der 
Handel hatte für Rom auch in den nöthigften Lebensbevürfniffen eine wichtige 
Rolle; mir meinen die Ginfuhr des Getreived als eined Handeldartifels. 
Der Geſchichtſchreiber Livius ſpricht von dieſem nationalöfonomifhen Gegen- 
ande jo häufig daß die Wichtigkeit deſſelben ebenjo unzweifelhaft ift als 
die bei den Römern herrſchende Ueberzeugung von dieſer Wichtigkeit ded Ge— 
treidehandels die Bedeutung des Handels überhaupt hätte zur Anerfennung 
bringen ſollen. Wenn indeſſen Livius 3. B. von Zufuhren berichtet welche 
550 d. St. eine ungewöhnliche Wohlfeilheit des Getreives in Rom bervor- 
riefen, umd wenn er fich bei viefer Gelegenheit gerade fo äußert als wenn 
el nn 
“ Tota mercatura ignobilis est Romanis visa, ut nemo Senator, nemo Eques, 

sed de fece plebis homines tantum et libertini en uterentur; cum contra arare, 


Pascere, negotiari honestum esset in provincia, ut Romae rusticum esse et foe- 
neratorem. Grnefti. Bol. Liv. XXI, 63. Gic. pro Flacco 29. 
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jene Zufuhren Iebiglih in ben Darbietungen von Handelsflotten beftanden 
hätten (Liv. XXX, 38. vgl. jedoch ibid. c. 26.), wenn endlich Gicero pro 
domo 5, 11. dem Begriffe der jogenannten provinciae frumentariae die Be- 
zichung auf Privatzufuhren unterftellt, fo ift dennoch aus allen Nachrichten 
im Allgemeinen gar leicht zu entnehmen daß die Mömer in den Zeiten ber 
Republif und der erften Kaiſer auch hierin dem eigentlichen Handel nicht die 
Hauptrolle überliegen, fondern die Sache als eine unmittelbare Regiminal- 
Angelegenheit betrachteten und hegten. Anders geftaltete fih das Verhältniß 
ipäter. Denn jhon die Kaiſer Claudius und Nero firebten dur verfchiedene 
Privilegien den Privatzufuhren einen erhöhten Impuls zu geben, Suet. Claud. _ 
18.19. Xac. Ann. XIU, 51.; al8 Belohnung für den handeldmäßigen Betrieb 
der Berjorgung der Stadt Rom mit Getreide und Del wurde (wahrjcheinlich ſchon 
unter Hadrian) die Befreiung von fämmtlichen Mumicipallaften ausgefprogen, 
wie aus mehreren Stellen der Digeften bervorgebt; ſ. E. Kuhn in feiner 
hiſtoriſch⸗ ſtaats wirthſchaftlichen Unterſuchung ‚Ueber die Korneinfuhr in Rom 
im Wlterthum‘‘ in der Zeitichr. f. d. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 125 ff. Bei biefer 
Privateinfuhr des Getreided, durch deren eben erwähnte außerorbentliche Be— 
günftigung der Stand der Getreivepreife auf einer mäßigen Höhe erhalten 
und ben ſchädlichen oder ſelbſt gefährlichen Schwankungen derielben nachdrück-⸗ 
lich entgegengewirkt wurde, werden von Eicero und Suetoniud namentlich 
auch die negotiatores genannt, und zwar neben den aratores (3. B. Verr. 
1, 62.), mit welchen fie aber (obgleih Hotoman zu Cic. Verr. Il, 77. pro 
Font. 1. u. Torrentius iu Suet. Aug. 42. alſo angeben) eben jo wenig ver« 
wechſelt werden dürfen als mit ben publicanis und mit den pecuariis. Die 
peeuarii nämlih, umjere Viehzüchter, fveculirten in ihrer Art mit Nugung 
son WBeidefeldern, die fle entweder zu Gigenthum oder von ben publicanis 
gegen eine beflimmte Abgabe gepachtet hatten; die aratores, in den Provinzen 
das was in Italien die rustici Romani (Öronov. de Pec. Vet. IV, 9.), 
waren entweder Orumbeigenthümer, die aus der Bebauung der eigenen Felder 
Gewinn fuchten (Gutäbeflger), oder Pächter von größeren Staatögütern (4.2. 
bei Cic. Verr. III, 8.), und deshalb den Quälereien der publicani gar ſehr 
ausgelegt. Wenn ed alfo unmöglich ift die aratores und publicani ala 
Ginerlei anzunehmen, fo iſt ed auf der andern Seite nicht minder gefehlt wenn 
man publicani und negotiatores mit einander verwechſelt, welche, als untes 
üb verfchieden, einander nicht felten entgegengefegt werden, Cic. Verr. 11, 3. 
Flacc. 16. ad Att. II, 16. Indem man alſo zwifchen aratores, negotialores 
und pecuarii eben jo gut zu untericheiden hat als zwiſchen praedia, negotia 
und res pecuariae (bei Gic. pro Cluent. 69.) oder zwifchen arare, negotiari 
und pascere (bei Gic. Verr. IE, 3.), fo ftellt ſich ver fpecielle Begriff ver 
negotiatores nad den Berhältniffen der beſſeren römischen Zeit als folgender 
beraus: fie waren römifche Bürger welche in den röm. Provinzen entweder 
als bloſe Gapitaliften oder in der Weiſe mit beveutenden Geldern ſpeculirten 
daß fie daſelbſt Getreide auffauften und theild nah Rom theild anderwärtd 
um Berkaufe ausführten. Falſch ift es alſo wenn man die mercatores mit 
km megotiatores verwechjelt; j. Gic, pro Planc. 26. Als Gapitaliften aber 
machten dieſe Letzteren beshalb, weil in den Provinzen dem Wucher Thür 
md Thor geöffnet war, gerade hier am liebflen Gefchäfte, negotia, deren 
detreibung negotiatio und verbal negotiari genannt wurde. Wenn nämlich 
erdings das Wort negotium eine ganz allgemeine Bedeutung hat, fo wird 
eben fo ficher nicht felten, ohne allen weiteren Zufag, 1) von den Wucher⸗ 
yihäften römiſcher Bürger in den Provinzen, und 2) von ben dortigen 
Rornbandelgefhäften derjelben gebraudt, wie man fih ad 1) aus Eic. pro 
Vtace. 29. u. Verr. II, 60. Ep. ad Div. I, 3. XIII, 33. 56. 57. 61, 66 
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ad Quint. fratr. I, 1. vgl. Br. Gronov. Obs. IV, 24. p. 363., und ad 2) 
aus Gic. pro Flacco 36. u. 37., Eäf. B. G. VII, 38. u. Bell. Afr. 36. 
überzeugen kann; f. Herzog zu Gäf. B. G. VII, 3. Burmann zu Petron. 
c. 101. Matthiä zu Cic. p. 1. Manil. 7, 18. und Erneſti's Monographie 
de Negotiatoribus in feinen Opusculis philolog. et crit. p. 1—20. Heinect. 
Synt. Antiqq. Romm. IV, 7, 1. p. 698. ed. Haubold. In ven eigentlichen 
Geihäften des Bankiers und Wuchererd waren alfo die negotiatores für bie 
Provinzen dad was zu Mom die argentarii und foeneratores waren, und ihre 
in den Provinzen nicht felten ausgeübte Unmenfhlichkeit und verfehmigte Raub: 


* gier lernt man am anſchaulichſten aus Gic. ad Att. V, 21. u. VI, 1-38. 


fennen. Da fi aber dieſes Uebel, wie man eben aus jenen Briefen fiebt,, 
nicht ſelten in das ſchützende, deshalb höchſt gefährliche Kleid eined römifchen 
Provinzialbeamten Hüfte, fo verbot der röm. Senat diefen Beamten die Ge— 
fchäfte eines negotiator; Gic. Verr. IV, 4.5. Liest man alfo bei den röm. 
Autoren wie ſehr bei ven Römern der mercator in Vergleich gegen ven 
negotiator verachtet war, fo muß man, um tie größere Achtung bed Letzteren 
zu begreifen, fich vornemlih an die negotiatio frumentaria erinnern, welche 
dem Römer nicht blos ſehr wichtig war fondern demjelben in Folge jeines 
Nationalvorurtbeild für den Aderbau und deſſen Ergebniffe (Plin. H. N. 
XVII, 3, 4.) ſelbſt würdig erſcheinen konnte. Auch zeugt es allerdings in 
etbifher Beziehung voribeilbaft für die Römer, daß fle in ihren guten und 
tüchtigen Zeiten den mercator ſchon deshalb verachteten weil feine Beſtre— 
bungen ebenfo ein Kind als wie ein Förderungsmittel des Lurus und Sitten» 
verberbniffes genannt werben fünnen. Gicero glaubt alfo über Verres nicht ver- 
ächtlicher fprehen zu Fünnen ald wenn er von ihm fagt: mercatorem cum 
imperio et securibus in provinciam misimus, Verr. IV, 4. Statt andere 
Beifpiele anzuführen verweifen wir auf den ganzen Horaz, deſſen Aeußerungen 
indefjen allerdingd nicht fomohl von dem blos nationalen als vielmehr vom 
rein ethiſchen Standpunkte zu faflen find. Wenn indeſſen bie mercatura und 
der mercator ganz im Allgemeinen nicht hoch gefhäßt wurden, fo flieg dieſe 
Beratung je nah dem niederen Grade des Handeldgeichäftee. Man bat 
nämlich den Kleinhändler oder Krämer, caupo, propola, xammkog, der in 
feinen Laden figt*, und noch mehr den, befonderd Galanteriewaaren herum⸗ 
tragenden institor von dem mercator engeren Sinned wohl zu unterſcheiden. 
Diefer, der eigentlihe Kaufmann (dumopos, |. Br. I. ©. 122 f.) und 
Kauffahrer (daher nicht felten auch nauta genannt, f. Heindorf zu Kor. Sat. 
I, 1, 29.) berei@t meift in eigener Berfon die entlegenften Länder und beſucht 
meift mit eigenem Schiffe die Küften nicht blos des Mittelmeeres fondern 
auch des Oceanus und jogar des indifchen Meeres, wegen der Mühen und 
Gefahren die er durchmacht auch mehr gewürdigt ald ver Krämer; vgl. 
Heindorf zu Kor. Sat. I. 1, 6. Schmid zu Kor. Epist. I, 1, 45. Daß 
nämlich die Römer wenigftend ſchon im der erflen Kaiferzeit des Handels 
wegen das indifche Meer befcifften wurde im Art. Navigatio ©. 450. erwähnt; 
in den fpäteren Zeiten war die Einfuhr indiſcher Waaren verſchiedener Art fo 
Kart und fo wichtig daß man für fle einen eigenen Eingangszoll firirte und 
bei der Einführung uͤber die Zolllinie des römiſchen Reiches von den Pächtern 
der Öffentlichen Steuern erheben ließ. Dieſe indifchen Waaren find ung nes 
in den Digeften XXXIX, 4, 16. $. 7. verzeichnet, wo die Gompilateren der 
Juſtinianiſchen Pandelten aus des Juriſten Aelius Marcianus liber singu- 
laris de delatoribus den Tarif der Hanvelseinfuhr überhaupt mitgetbeilt haben ; 
fe ee a a u ee ER 
* Meber die Localitäten Rome bei welchen ver Kleinhandel feine Eike & 
vgl. die Ausleger bei Hor. Epist. I, 1, 54. (Janus —— ab 10) Er 
20, 1. (Vertumnum Janumque), wobei auch der Buchhandel berührt wird. 
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vgl. B: Burmann de vectigg. pop. Rom. c. 5. p. 50ff. Salmaf. Plinianae 
exereitt., u. bef. den Auffag von H. E. Dirkfen in den Abhh. der Berliner 
Akademie vom Jahr 1843, philol. u. Hifter. Abth. S. 59—108. Grävius 
hatte in einer Anmerf. zu Cic. Verr. II, 77. die negotiatores erklärt als 
omnes eos qui in provinciis sedem fortunarum suatum constituerant, cum 
cives Romani tum socii in provincüs, qui agros habebant, quorum fructus 
per procuratores suos vendebant. Wenn die Irrthümer dieſer Erklärung, 
welche in viele andere Bücher überging, nun auf der Hand liegen, fo muß 
doch zum Schluffe bemerkt werden daß faft in ſämmtlichen römiſchen Schrift« 
ſtellern des filbernen Zeitalter8 die firenge Unterſcheidung zwifchen mer- 
cator und negotiator in eben dem Grade aufhörte in welchem fih das Vors 
urtheil gegen mercatura und mercatores immer mehr verwiichte, eine Folge 
des völligen Verſchwindens der Acht alterthHümlichen Staats- und Lebens— 
verhältniſſe. [A. Baumstark.] 

Negotioram gestio iſt die Bejorgung fremder Geſchäfte ohne Auf— 
trag empfangen zu haben und begründet eine Obligation zwifchen dem Bes 
forgenven (procurator voluntarius, @ic. Brut.5.; amicus volunt., p. Caec. 5.), 
und dem Seren, welde obligatio quasi ex contractu heißt. Daraus ent- 
fpringt negotiorum gestorum actio, Sen. de ben. IV, 27. Dig. IU, 5. 
Cod. II, 19. Göſchen, Vorleſ. U, 2, ©. 676 ff. ©. Tutor. |R.] 

Negra (Plin. VI, 28, 32.), eine von Aelius Gallus zerftörte Stadt 
in Arabia Felix, die unftreitig auch von Strabo XVI, p. 781. u. 782. ers 
wähnt wird, wo erfl flat „Syoarer entweder Neyparor (der Negraner) oder 
Neyparor (der Stadt Negrana) und damn flatt eis Araypera vielmehr &iz 
ra Neypere zu leſen jem dürfte. Vol. Goffellin Rech. H. p. 114. Bredow, 
Unterfu. II. ©. 183. u. Groskurd UI. ©. 318.. Sie ift noch jeßt unter 
dem Namen al Nofra (Moaden al Nokra, d. i. Gold» und Silbermine, vgl. 
Abulfed. Arab. p. 33.), nördl. von Mareb (20 Tagreifen von Meffa u. 10 
von Sana) vorhanden. [F.] 

Nehalennia, feltijhe Göttin, auf Infhriften, z. B. bei Orelli Nr. 2029. 
(ob merces conservalas.) 2030. (ob meliores actus.) 2031. 2774. 2775. 
3912. Reineſ. Synt. I, 177—184. Murat. ], p. 108, 2. Bol. Bp. 1. 
S. 625. und J. C. Keysler, de Nehalennia numine veterum Valachiorum 
(in Select. Antiqq. Septentr. et Celt.). Ch. Pouged, doutes et conjectures 
sur la Deesse Nehalennia, Paris 1810. 8 [W.T.] 

Weis, Nnig, 1) ion. flatt Neis, Naiaz, U. Vi, 22. XIV, 444. Nonn, 
XV, 377., 1. Nymphae. — 2) Gigenname einer Nymphe, welche in der Ehe 
mit Magnes, Sohn ded Aeolos, den VPolydektes und Diktys gebar, Apollod. 
1, 9, 6. — 3) nad Pherekyd. Fragm. 102. c. ed. Müller Tochter des Zethos, 
nah Schol. Eur. Phoen. 1411. Tochter ded Amphion und der Niobe, von 
welcher die nur Nn rau in Iheben ihren Namen erhielten. Nah Pauſ. 
IX, 8, 4. fam diefer Name von einem Sohn bed Zethos, Anis. [W.] 

Werth, Nniö, Nri®n, Nnvd, die Ägyptifche Minerva, die berühmte 
Göttin von Said, wo fie einen Tempel hatte, deſſen PBrieftercollegium in fo 
großem Auf fland daß meisheitöbegierige Griechen, wie Solon, dahin wall« 
fahrteten (Plat. Tim. p. 21 ff. 1083.). Sie führt auch felbft den Namen 
Saiß (If. Tzetz. ad Lycophr. 3. Jo. Tzeg. Chil. V, 657. Steph. Byz. v. 
Leis). Nah Pauſanias IX, 12, 2. war der ägyptiſche Name der Athene 
Said, wie Onka, Oyxe, ihr phönicifcher, während nah Wilfinfon (Manners 
and cust. of the anc. Egypt. Ser. Il, p. 283 f. vgl. plat. 28. n. 1. Bun» 
fen, Aegypt. I. ©. 454.) beide Namen in einer Hieroglyphe verbunden vor= 
fommen, was er auf eine Gombination der Neith mit der ägyptiſchen Bella, 
Anuk6, bezieht. Neith nennt fie zuerft der jaitifche Priefter bei Plato (1. 1.), 
dann Arnobius (adv. gent. IV, c. 16.), Proflus (in Tim, I, p. 30.), 
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Heſychius (v. Nmidn). Aeltere Spuren ihres Namens will man finden in 
der Nitofris (f. d.), welche Eratofihened (bei Syncell. Chronogr. p. 104.), 
Herodot (II, 100.), Manetho (nah African. bei Sync. p. 58. Euj. Chron. 
arm. I, p. 208. Bunjen III. Urk.B. ©. 18. 19.) als ägyptifhe Königin 
in fehr alter Zeit aufführen; ferner in der Ajeneth, m3pR, Acsred, Aosrrid 
(1. Mof. 41, 45. 46, 20. LXX. Philo de somn. I. $. 14. p. 633. Mang 
%of. Ant. II, 6. $. 1. p. 80.), jener Tochter des Priefters Potiphera, welche 
Joſeph heiratete, und deren Namen Jablonsfi (Panth. I. p. 56.) dur ’Adr- 
rooedng ũberſetzt, Gefenius (Hand-Wörterb. s. v.) durh „der Neith ange- 
hörig“; ferner in der Nitetiß, Nirnris, der Tochter des Apried oder Naphong, 
des fiebenten Königs der faitifchen Dynaftie (Bunfen, Urf.B. ©. 38. 39. 
Herodot II, 163.), melde von Amafis dem Eyrus oder Cambyſes zugefchiekt 
wurde (Herod. III, 1—3. Athen. XI, p. 560. Jablonski 1. 1.); ferner in 
dem in diefer Form jedoch unflcheren Namen des Pfammenit, eruditus a 
Minerva (Jabl. p. 57.), dem Sohn des Saiters Amaſis (Herod. II, 172.); 
ferner in Pateneit, Ilerereir, dem Titel oder Namen des Priefterd mit dem 
Solon ſich unterredete (Prokl. in Tim. I, p.31.), der nah Plutarh Sondis 
hieß (Isid. et Osir. c. 10. vgl. lem. Al. Strom. I, ce. 15. $. 69. p. 131.). 
Dazu kann man noch rechnen den Königdnamen Ammoneith oder Amumeneit 
in der 16ten ober 17ten Dynaftie, wie ihn Wilkinfon und Felir auf Denk 
malen lafen (Bunfen II. S. 275.). Jablonoki (Panth. I. p.53 f.) und Anvere 
bielten natürlich auf diefe Belege bin die Neith für eine urägyptifche Gott« 
beit, wie Andere ihr Alter aus Bildwerken und Denfmalen ſchließen wollen 
(Champoll. Panth. I. pl. 6, 1—7. Röth, Gef. d. abendl. Philoſ. I. S. 101. 
133 ff. Not. 87—94. 116. 162. 164.). Indeffen ift nicht zu überfehen daß 
jene Namen theils an fih unzuverläßig find, wie Ammoneith auch AUme- 
nembe (Bunfen II. ©. 283.), Pjammenit fonft Pſammecherites (Manetbo 
bei Syne. p. 75. Bunfen IM. ©. 145.) beißt, theils, die ganz unfidhere 
Aienetb und die felbft mythiſche, einem andern Religionskreis angebörige 
Nitokris (f. d. A.) ausgenommen, fihtlih einer Zeit zufallen im der die 
ägyptifche Neligion dur fremde Elemente längft umgebilvet war (vgl. Voß, 
mythol. Br. II. ©. 29 ff. 180f. V. ©. 59f.) Auf ver Vorausfegung des 
urägyptifchen Alters der Neith beruht fofort die Annahme ihrer Identität mit 
der griechifchen Athene, deren Vermittlungspunft die Wanderung des Kekrops 
bildet. Athen jelbft galt für den nur rückwärts gelefenen Namen Netha (val. 
Greuzger, Symbol. II. ©. 676. A. 394.), oder entftand, wie Röth (a. a. O. 
Not. 87. ©.43.) will, daraus daß man den weiblichen Artikel x oder 9 vor 
den Stamm rnı und dann vor Brrı ein « fegte und daraus Athen bildete (1), 
und Greuzer feinem ganzen Standpunft nad erflärt fofort die Athene der 
Athener „für eine Saiterin und zwar aus der frühen pharaonifchen Vorzeit“ 
(Symbol. II. ©. 676. 156.), ja allen hiſtoriſchen Gegengrünvden einfach Trotz 
bietend Athen ſelbſt für eine Colonie von Said (MI. ©. 676. A. 395. vgl. 
©. 286.). So wäre die Neith die Muttergöttin Athene. Den Ungrund 
diefer Bemeisführung hat Voß (mythol. Br. II. ©. 180 f.) und O. Müller 
(Orchom. S. 99 ff. 1844.) genügend dargethan. Ausdrücklich erklärte der 
Agyptifche Priefter gegen Solon Athen für 1000 Jahre älter als Said (Pat. Tim. 
P- 23.), Kallifthened die Athener für Ahnherren ver Saiter (Prokl. in Tim. 
‚ p- 30.), der Platoniker Attifus bezichtigt den Theopomp, der die Sadıe 
(wie Voß a. a. D. ©. 184 f. meint mit fatirifcher Abfiht, nah Artikus 
da Baorarier, 1.1.) zuerft umkehrt, der Fälſchung der Geſchichte (Vrokl. 1. 1. 
F Euf. Pr. Ev. X, 11.); noch Apollonius von Tyana erflärt die Saiter 

r Nachkommen der Athener, dieſe für die Stifter der Priefterfafte und ber 
Myſterien ‚In Sais (Ep. 70.), ſelbſt Diodor behandelt die Angabe daß 
der Name Aorv ägyptiſch, die Athener Eolpniften der Saiter feien, wie Ans 
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deres der Art mit Geringfhägung (I, 28.29.), und noch Proffus 1.1. nennt 
biefe nur guladnraiovs zei mıra roomor olxeiovg. Erft fpätere Scholiaften 
laffen ven Kefrops aus Aegypten fommen, und Eharar, ein ägyptiſcher Priefter 
aus der Kaiferzeit, beruft fih dafür auf das Bild der ein Krokodil reitenden 
Athene auf der Akropolis (Creuzer Meletem. 1. p. 63. II. p. 33. Symbol. 
il. ©. 675.), dad nah D. Müller gewiß nicht vor den Ptolemäern nad 
Athen Fam (Orchom. ©. 100, 3.), nah Voß eben fo gut umgekehrt das 
Walten ver Athene in der Tochterftant Sais bedeuten mochte (a.a.D. ©.189.). 
Kommt nun dazu baß die in Sais refldirende Dynaftie eine der jüngften ift, 
daß fie Aegypten durch Griechen unterwarf und beberrfchte, diefen nahe bei 
Said in Naufratis eine eigene Niederlaffung einräumte (Serod. II, 178.), fo 
läge eö nahe die erft in Sais auftretende Neith vielmehr von der Athene 
abzuleiten und dabei eine Probe jener ägyptiſchen Priefterfunft zu vermuthen 
die Griechen abzufragen und mit Jahrtaufenden zu betrügen, welche die Unters 
redung Solond im Timäus fo naiv ind Licht ftelt. Doc Hat die Sache 
noch eine andere Seite, und ift wohl die Verbindung der Athene mit der 
Neith der Combination jener mit einer andern Gottheit parallel zu feßen, 
die ohne Zweifel der Neith urfprünglih verwandt if. Wenn Pauſanias die 
Athene-Onfa, die in dem böotifhen Theben verehrt wurde (Aeſchyl. Sept. 
adv. Theb. 164. 501. Soph. Oed. Tyr. 20. Schol. Brund. Nonnus V, 
415. vgl. Heſych. Oyra, Steph. Byz. Oyxcic) ausdrücklich nit für ägyptiſch, 
ſondern phöniciſch erklärt (IX, 12, 2.), über welche phöniciſche Onka Movers 
zu vergleichen iſt (Phönic. I. ©. 642 ff.), fo iſt ed zum Mindeſten merk— 
würdig daß neben dem von der Onfa genannten onkäiſchen Thor Thebens 
auch ein Neitiſches (Aeſchyl. Sept. 460. Eurip. Phoen. 1121., übe, einige 
Namenserflärungen d. Schol. ed. Schütz) vorfommt, wobei Jablonsfi (vocc. 
Aeg. p. 244.), Ereuzer (Symb. II. 699.) und Movers (a. a. D.) an bie 
Neith erinnern, die in einer Hieroglyphe auch felbft den Beinamen Onf haben 
fol, und deren Tempel in Aegypten wie der der Onka (PBauf. 1.1.) ohne Dad 
waren (Glem. Strom. V, c. 5. $. 28. p. 239.). Nehmen wir nun nod 
hiezu die von der Anais benannten Zocalitäten in Armenien (vgl. d. U. Anai- 
tica regio, Bd. I. ©. 461.), fo wird und die Athene Thebens, deflen Zu— 
fammenhang mit dem Orient auh durch O. Müller’s Bemerkungen (Orhom. 
©. 111. 115.) nicht befeitigt ift, billig nach Vorderafien, befonderd Phönicien 
weifen, wohin auch Alles was die faitifche Neith betrifft deutet. Die Lage 
von Said im Delta macht ed nicht minder zum Stapelplat femitifher als 
griehifcher Einflüffe, und die in der Nähe gelegene fefte Inſelſtadt Byblus 
(Steph. Byz. 8. v. vgl. Etef. Pers. 33.) weist fhon durch ihren Namen nad 
Phönicien bin, wo denn die Ipentität der Onfa und Neith fich vermittelt, 
troß der Gegenbemerfung Schwenck's (Mythol. d. Aegypt. ©. 168. Anm.). 
Nah Aflen Hin weifen auch fämmtlihe Namen ver faitifchen Göttin. Jene 
Nitofris hat ihr Gegenbild in der neben ver Semiramid aufgeführten Köni- 
gin von Babylon (Herod. I, 184.). Eben dahin meist der Name Said oder 
Saoſis, wie die Königin von Byblus heißt, zu der die Iſis kommt (Plut. 
Is. 15., wo fie aud Aftarte genannt wird), wieder erkennbar in der Soſane, 
Tochter ded Ninus (Diod. U, 6.) und anderen aſſyriſchen Priefter- und 
Königdnamen, Softratus, Sijimithres u. A. m. (Moverd ©. 645. 489.). 
Die Erklärung des Namens von nr, Delbaum, der in Aegypten felten 
(Strabo XVII, p. 556. vgl. Herod. II, 94.) und dem Hermes, nicht der Athene 
geweiht ift (Diod. I, 16.), ift Tängft aufgegeben (Jabl. p. 60 f. Wilkinſ. 
p. 283 f. Schwend ©. 164., au ift T—z nicht s). Richtiger wird es 
von WW, weiß feyn, und, Lilie (Moverd ©. 645.) abgeleitet, Sais aljo 
das ägyptiſche Sufa, oder von Sp, Byſſus (Mov. ©. 489.), = ſich durch 
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die in Byſſus gehüllte Kuh des Mycerinus in Said empfiehlt. Aber au 
der Name Neith felbft erkennt ſich wieder in ver über ganz Afien hin waltens 
den Anaitid, Anais, Tanaid (Mov. ©. 616. vgl. Bd. IV. ©. 1367.). Das 
ift denn jene femitifche Göttin die ſehr allgemein auf die Athene gedeutet wird. 
Nitofris überfegt Eratoſthenes (1.1.) dur "Adrr& rımpopos (Mov. ©. 629.), 
Said Paufaniad (1. 1.) durch Athene, Saofis Plutar (Is. 15.) durch Athe⸗ 
nais (Moverd ©. 627. findet fie auch Eic. ad Div. XV, A4., wo aber eine 
menschliche Frau gemeint feheint), Neith ift durchaus Athene (1. 1.), ebenio 
die Göttin von Said (Herod. II, 59. 170. 175. Plut. Is. 9. Minerva se- 
cunda, Cic. Nat. D. III, 23. vgl. Jul. Firm. err. prof. rel. ec. 17. Clem. 
Protr. II, $. 28. p. 8.). In Folge diefer Combination hört Neirh auf in 
Aegypten heimifch zu ſeyn; daß fie bei Eicero 1. 1. orta Nilo heißt, fann 
nicht irren (vgl. Jabl. I, p. 70. A.). Die Göttin von Said ift als ein fe 
mitifched Feuer⸗ und Lichtweien zu fallen, dad in Plutarchs Saofls, dem 
Weib des Malfander, mit der Aftarte zufammenfält. Wenn Blato (Tim. p. 24.) 
und Proklus (1. 1.) ferner ihre Aehnlichkeit mit der Athene auch darin er 
fennen daß die Göttin guArmodsung fei, fo braucht man diefen Zug nun 
nicht gerade als griechiſche Zuthat in Zweifel zu ziehen, wie Jablonefi (1. p. 71.) 
und Schwarze (d. alt. Aeg. I. ©. 66. vol. auch Schwend S. 169.) wollen. 
Zwar ägyptiſch ift er nicht, aber wieder finden wir ihn in jener Tanaid, der 
Her moksurn, ir Adıra ar tus einaoeıer (Plut. v. Artax. 3.), in der 
Aftarte und Semiramis ald Kriegsgöttin (Mov. ©. 633.) in der Anta, Anata, 
die man auf Denkmälern finden will (Bunf., I. ©. 479.), und jo ift Neith 
wirflih die Nitofris, die fieghafte Athene, welcher der Geier und Scarabäus 
ald foldatiihe Thiere zugehören (Aelian. anim. II, 46. X, 15. Blut. Is. 10., 
auf den Bildwerken Deser. de l’Eg. A. Ill. pl. 32, 4. 37, 9. 47, 2. 50,2. 
Champ. Panth. 6, 4. Horap. I, 11.), und ver auf ven Basreliefs in Theben 
die flegreihen Könige ihre Gefangenen bringen (Champ. Panth. 6. Schwend 
©. 170.). Auch war Said eined der Lager ver Kriegerfafte (Her. II, 165.). 
Es liegt nahe die Einbürgerung diefer femitifhen Göttin mit dem Eindringen 
der Hykſos in Verbindung zu jeßen, zumal wenn nach Africanus der erfle 
König der 15ten, einer Hyffod-Dynaftie, Saites genannt wird (a4qO' ov rei 
6 Lairnz vouos, Sync. p. 60. 61., über feine Verfegung in die 17te Dynaflie 
bei Eujebiud vgl. Bunſen's Iharffinnige Bemerkung III. ©. 15 ff.). Der 
Aftarte vergleichbar wäre fie dann urſprünglich wohl ald Mondfombol zu 
nehmen (Mov. ©. 560. 621. 648.), wofür auch ihre Beftimmung ald dop⸗ 
pelgeſchlechtiges Weſen ſpräche, fofern au der Mond mannweiblih gedacht 
wird, ald die Weltmutter die von der Sonne empfängt und die Erde be- 
fruchtet (Blut. Is. 43. Damasc. in Wolff Anecd. gr. II. p. 454. Spartian. 
Carac. 7. Orph. Hymn. IX, 4.). Selbft ald Kriegspämon figurirt der Mond 
(Herod. VII, 37. Mov. ©. 621.); doch findet fih für diefe Auffaffung Fein 
weiterer Anfnüpfungspunft. Anders daher Seyffartb: Weil Alles mad den 
Krieg betrifft dem Mars angehöre, fo fei die Eriegerifche Neith der Planet 
Mars in weiblicher Form (Syst. astr. aeg. quadr. p. 136.). Daf der Ober» 
fag dieſes Schluffes falfh fei, daß Mars ferner in der griech. Mythologie 
vielmehr einen typhoniihen Charakter an fi trage und der Athene ent- 
gegengejegt jei, eben daher „mit der edeln Natur der hochheiligen, in höchſter 
Bedeutung mit der Iſis zufammenfallenden Neith“ nicht combinirt werben 
dürfe, daß das aftrologiihe Motiv der Seyffarth'ſchen Combination grundloe 
fei, bat Schwarze einleuchtend gezeigt (S. 58—67.). Auf der andern Seite 
ift nicht zu überſehen daß der femitiiche Mars wirklich mit den Göttinnen 
Tanais, Melechet, Aftarte verbunden wird (Mov. S. 406 ff. 474. 674.), 
und es läßt fich wohl erklären daß der urfprünglich feinpfelige Gharafter der 
fremden Göttin durch ihre Nationalifirung fih verlor, wie dieſes bei 
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andern ähnlichen Göttern, 3. B. dem Chom⸗Herakles der Ball war, und 
wozu die 900jährige Dauer der Hyffosherrfchaft, wenn man diefer Zahl Ber: 
trauen jchenfen will, lange genug war (Bunf. IH. S. 23. 122.). Aber 
ebenio verlor denn auch die Göttin jene planetarifche Beziehung auf ägyp— 
tiſchem Boden, wie überhaupt außer dem Sonnen- und Mondlauf aftronomifche 
Bezüge der altägyptifchen Religion fremd oder in jehr untergeorbnetem Maße 
eigen waren (Schwarze ©. 20 ff. 33. 37. Bohlen, d. alt. Ind. H. ©. 256 ff.). 
Ueberhaupt aber jcheint die Neith mehr zurüdgetreten zu ſeyn, bis die Zeit 
der Saiter fle unter dem Einfluß griehifcher Elemente zu Ehren brachte, wo 
nicht überhaupt erft einbürgerte. Dahin fünnte die Notiz bezogen werden daß 
unter Bochori& dem Saiter, der die 24fle Dynaſtie bildet, ein Lamm ges 
iprochen habe (Sync. p. 74.), vielleicht mit Bezug auf die Gründung des auch 
von Herodot (II, 83.) der Neith zugefchriebenen Drafels in Sais, mo das 
Schaf heilig war. Cine Reminiscenz an die Reaction altägyptiſchen Lebens 
gegen jemitifche Elemente mit Hilfe griechiiher Einflüffe (vgl. Br. IH. ©. 1516.) 
könnte man dann finden in der die Schlange Apoph, Apep untertretenden 
Neith (Champ. pl. 6, 7.), wenn Plutarch erzählt, Apopis, ein Bruder ver 
Sonne, babe mit Zeud-Ammon Krieg geführt, und dieſer den ihm helfenden 
Oſiris als Dionyſos zum Sohn angenommen (Is. c. 36.), indem der Hykſos⸗ 
königsname Apophid (Sof. c. Ap. I, 14.) wohl ald Typus des feindfeligen 
Semitismus gelten fann (Greuzer flieht in Appphis den Samum, Symbol. 
IV. ©. 129. 132. Jabl. II. p. 98. 91., Champollion ein Bild der Un— 
seinen). Jedenfalls erhält Neith erft in ihrer Umgeftaltung durch griechifche 
Einflüffe einen beflimmten Charakter. Hier wird fie einem Cyklus von Bors 
flellungen und Feſten eingereiht der ſie zu dem myſtiſch-aſtronomiſchen Licht« 
weſen macht ald welches fie fih auf ihrer urfprünglichen femitifhen Baſis 
zum Höchſten entwidelt. Hieher gehört nun zuvörderſt die mythiiche Berüh- 
rung in welche der König Mycerinus oder Menfera, wie fein Name in Hiero— 
glyphen gelefen wird (Bunjen II. ©. 170 f.), aus der vierten Dynaftie mit 
Said und Neith tritt, wenn Said auch den Namen Mvxsoir« erhält (Didys 
mus bei Heſych. T. II. p. 629. Creuzer IV. ©. 227.) und Nitofris fi mit 
Moycerinus in den Bau der dritten Pyramide theilt (Sync. p. 58. Euf. Chr. 
arm, I. p 208. Bunjen II. S. 166 f. u. 236f.). In genauen Zufammen- 
bang hiemit ift zu bringen das der Athene gewiomete Lampenfeft, an dem man 
in ganz Aegypten Schalen mit Salz und Del gefüllt und einem Dochte an— 
zündete (Ser. II, 62. vgl. 59. 171. Auyrozarin). Die dieſes Feſt betreffende 
heilige Sage (Herod. II, 62.) ift wohl feine andere als die von ihm nad. 
ber (11, 133.) erzählte Sage von Mycerinus (j. oben S. 288.); und was 
Herodot von der Kub der Tochter des Mycerinus erzählt, daß fle alljährlich 
Ginmal an das Licht der Sonne herausgeführt worden fei (Herod. II, 132.), 
it wohl in die Zeit jenes Feſtes zu verlegen. Jablonsfi nun jeßt dieſes Feſt 
in die Zeit des Aufgangs des Hundfternd, um welche die Aegypter den Schd- 
pfungstag ber Welt und den Jahredanfang angenommen haben (Panth. 1, 
p. 79. 80.). Allein wenn nun theild die fleben Jahre des Mycerinus theils 
die hölzerne Kuh feiner Tochter unfehlbar an das Weft der Innos Ooipıdog 
bei Plutarch erinnern, an welchem eine Kuh fieben Mal um den Tempel ge- 
führt wurde, weil die Sonne ihren Lauf vom Winter zum Sommerfolftitium 
im flebenten Monat vollendet (Blut. Is. 52. vgl. d. A. Isis Bd. IV. S. 292.): 
fo wird jenes Lampenfeſt der faitifhen Arhene wohl richtiger in die Zeit der 
Winterwende verwiefen, d. b. in jene Zeit in welcher man die Leiden umb 
den Tod des im Tempel der Neith begrabenen Oflrid an einem mit Obelid- 
fen bezeichneten See in Said aufführte (Herod. II, 170. 171. Athenag. Leg. 
28.), ein Feſt des Sieged des Lichts über die Finſterniß, des Tages über 
die Naht. Die Göttin von Said, bei welcher Oſiris ruht bis er wieder 


516 Werth 


zum Licht erwacht, ift Hier die Göttin die die Sonne in ihrem Schooße birgt 
und darand hervorgehen läßt, nur daß dabei weniger die Tageöfonne, wie 
Schwend (S. 169. 172.) will, als die Jahresfonne zu verftehen ift. (Leber 
das Salz der Lampen vgl. Schwend ©. 169., der den Fadellauf der Athene 
in Athen wohl unpafjend vergleicht, vgl. auch Bähr zu Herod. II, 62. p. 624.) 
Als Göttin der Jahresfonne harakterifirt fie auch der ihr heilige Geier, wenn 
von ihm gefagt ift daß er in dem Verlauf feiner Befruchtung durch den Wind 
(denn er fei nur meiblichen Geſchlechts) bis zur Geburt das Jahr in feinen 
Verioden marfire (Aelian. anim. II, 46. Horap. I, 11. 13. Champoll. 6, 4.). 
Erinnert aber nun jene Feier weiter an die Weihen welche man am alcyoni- 
fhen See, wo Dionyſos in den Hades hinabjtieg, beging, in ber Gegend 
von Lerna und Argolis, wo Paufaniad noch die Trümmer eined Tempels 
der Athene Saitis ſah (II, 36. 37.), während andererjeitd die Verflechtung 
der Neith in die pimifirte Dfirisfage auf die flebentägigen Adonien hinweist, 
fo fieht man deutlich, wie die Göttin von Said in dieſem Stadium ihrer 
Geſchichte ganz dem Treiben der myftiichen Theofrafle, ver Sphäre des Dionnfos- 
Oſiris und des Adonis-Oſiris angehört. Der dieſer Feſtfeier zu Grunde 
liegenden oder an ihr fich entwickelnden Anſchauung ver Neith gemäß iſt fie, 
zugleih in Folge ihrer nah Schwenk (S. 169.) durch das Lampenfeſt ver- 
mittelten Gombination mit der griechiſchen Athene, als Luftkreis aufgefaßt, 
von deſſen bläulihem Anfehen fie yAavxamıs, von deſſen dreiſacher Verän⸗ 
derung im Frühling, Sommer und Winter fie nach ägyptifcher Lehre To«ro- 
yercıa heiße, und Jungfrau aus dem Haupte ded Zeus geboren sei fie, weil 
die Luft in ihrem Weſen unverlegt bleibt und den oberften Raum im Welt: 
al einnimmt (Diod. I, 12. Euf. Pr. Ev. II, 2. 3.). Beftimmter wird fle 
bezeichnet ald die obere Hemifphäre im Gegenſatz von der unteren, welche vie 
Hera ift (Horap. I, 11.), und ihr ift das Schaaf und der Widder geweiht, 
die in Said heilig gehalten find (Sırabo XVII, 559. s. 812. Clem. Aler. 
Protr. p. 25. 5. 11.), und zwar ſowohl dad Ihier ald dad Sternbild, aber 
au der ganze Aequinoctialkreis, mo die bewegende Kraft des AU am Meiften 
fih concentrirt (Proff. in Tim. I, p. 30.). Oder myftifher gefaßt ift fie 
der Himmel, der von den Aegyptern weiblich vorgeftellt wird, ald der mütter- 
lihe Schoos in welhem Sonne, Mond und alle Sterne ausgeboren werden 
(Horap. I, 12. Creuzer, Symb. II. ©. 672.), und auch dieſes bezeichnet der 
Geier ald Symbol des Mütterlichen (Horap. I, 11. Röth a. a. O. Not. 91. 
92. ©. 45. 47. Schwend ©. 165.). As Mutter der Sonne hat fie an 
Phthas⸗Hephäſtus, ver auch als Vater der Sonne aufgeführt wird, ihren 
Genofjen und mit ihm gleich myſtiſches Weſen (Eic. Nat. D. IH, 21. Arnob: 
adv. gent. IV, 14.), und Sol-Apollo ift nur der Sohn Beider (Ariftot. bei 
Elem. Protr. p. 8. Cic. 1. 1. 2ybus de menss. p. 105.). Mit Phrhas- 
Hephäftus gemeinfam hat fie num auch doppelgefhlechtige Natur (Horap. I, 12. 
Orph. Hymn. XXXI. v. 10.); jenen ftellen die Aegypter durch den Sfarabäus 
und Geier, die Arhene durch den Geier und Skarabäus dar (Horap. I, 13.). 
Iſt fie nun deßhalb zwar nicht Mondgöttin felbft, wie Movers deducirt, for 
fern ihre Stellung fie weit über diefe Sphäre hinausrüdt, fo kommt ihr nad 
diefer myſtiſchen Disciplin doch wohl in ver intelligibeln Welt vem Phthas 
gegenüber dieſelbe Stelle zu wie dem Mond zur Sonne in ber ftdhtbaren. 
Und wenn Pridard, wie auch Jablonski (Panth. I, p. 69.), bier die orphiſche 
Lehre vom mannweiblichen Zeus wiederfindet, ſo hat er nur darin Unrecht 
daß er dieſe Auffaſſung als urägyptiſch prädicirt, richtig aber iſt es wobl, 
die Neith als weibliche, Phtha als die männliche Form und Benennung des 
zweigeſchlechtigen Urgottes zu nehmen (Prich., äg. Mythol. S. 138 ff. 148. 
Champoll. Panth. p. 6.). Dabei kann man an bie Notiz erinnern daß bie 
Aegypter dad euer zweigefchlechtig dachten (Senec. Qu. Nat. II, 14.). Diefe 
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Anfhanung der Athene ald mannweiblich Klickt ſchon in der Erzählung durch, 
daß als einft Stilpo behauptet habe, Athene fei nicht als Gott, ſondern nur 

ald Göttin zu faſſen, Theodor der Atheift ihn gefragt habe, woher er diefes 
wife, ob er wohl das Gewand der Athene aufgehoben und fie ſchon entblöst 
babe? (Diog. Laert. I, $. 116.), womit denn unmittelbar zufammenhängt 
die berühmte ſaitiſche Infchrift: Ich bin Alles, was war, ift und ſeyn wird, 
und meinen Schleier (menAor) hat Niemand aufgedeckt (Plut. Is. 9.), oder 
nach der Relation des Proflus: das Seiende, Werdende und Gewefene bin 
ih; mein Gewand (rare) hat Niemand enthüllt; die Frucht die ich ge— 
boren war die Sonne (in Tim. I, p. 30.). Man faßt den Sinn diefer In« 
ichrift fo, daß Neith dadurch als die verhüllte, verborgene Gottheit, der ins 
telligible Urgrund alles Seyns bezeichnet werde (Baur, Symbol. II. ©. 43.), 
und Schwend dedueirt ihr fpäteres Alter daraus daß der Peplos ganz uns 
ägyptiſch, der Ehiton aber Feine Verhüllung ſei (S. 166.). Allein richtig 
verftanden ift nicht die Verhüllung das Hauptmoment der Infchrift, fondern, 
wie jene Notiz bei Diogenes bemeidt, foll Neirh in derſelben als die Göttin 
bezeichnet werden die ohne gefchlechtlähe Berührung Mutter des Alls und ber 
Sonne ift, d. 5. die über die gefchlechtlihe Differenz erhabene Allmutter, ers 
haben über Zeit und alles Gefchehene, die den Grund ihres Seyns nur in 
fih ſelbſt trägt (Plut. Is. 62.), analog der phöniciihen Athene (Julian Orat. 
IV, p. 150.) oder ver Iſis bei Plutarh und Apulejus (vgl. Bo.IV. ©. 288.), 
der Geiſt der das AN durchdringt (poorzors dia martor durfaovoe, Athenag. 
legat. c. 22.), defien Namen der Prophet Bitys dem König Ammon aus 
den Hieroglyphen des Tempelarchivs zu Sais mittheilt (Jambl. Myster. Aeg. 
sect. VII, c. 5.), und der Sfarabäus ift auch darum ihr heilig weil er zu 
feiner Fortpflanzung für feine Brut eine Kugel aus Kuhmiſt bildet, die eim 
Abbild der Weltfugel ift (Horap. I, 10.). Diefe fublime Auffaffung nun bes 
trachten die neueren Aegyptomanen ald die urägyptiſche. Von Prichard u. U. 
ift Schon geiproden, nah Bunfen ift fie das Schöpfungsprincip ald empfan- 
gendes, weiblich gevaht, und fommt mit ihr und Phtha die Gottheit als 
Seele der Welt vollftändig zur Erfcheinung (I. ©. 454 f. 490. mit Bezug 
auf Plut. Is. 62.). Röth weist ihr in dem jpeculativen Syſtem, das er 
den alten Aegyptern andichtet, ihre Stelle ald Syzygos des Urgeifted Kneph 
an, mit dem fie ald Urmaterie zu den vier die Eine Urgottheit conflituirenven 
Urweſen gehört. Gedacht werde fie ald dad mit Erdtheilchen gemifchte ſchlam— 
mige Urwaffer, dabei befeelte Lebenskraft, deßhalb mannweiblih, unendlich, 
unfinnlih, daher Mutter der Sonne, der Götter, des Himmeld, große Mut: 
ter (S. 101. 133 f. Not. 88— 94. S. 44—48.), Tamun die Verborgene, 
daher ihr mit Amun das Schaf heilig ift, fie auch wohl jelbft einen Schaffopf 
hat (Not. 93. ©. 47., f. u.), Eſi, die Alte, Vorweltliche (S. 134. Not. 94.). 
Wie nun aber aus jener Syzygie mit Kneph ſich Arjaphes, Harſaph, ber 
innenweltlihe Schöpfer ſich entwickelt, fo geht auch die Urmaterie Neith im 
die Welt über und tritt mit ihm in Verbindung. Derjelbe ift daher Gemahl 
feiner Mutter, und Neith die Che, Gemahlin, die ald Kuh dargeftellt wird 
(Not. 116. ©. 71.). Auf die Erde und Aegypten fih mit den andern drei 
Urweſen niederlaffend verförpert fie fih als Urwaſſer im Nil (S 149 f.), 
und ift die Dfeame (Diod. I, 19. von Okam, ägyptiſch Adler, dem 
Zeichen des der Neith heiligen großen Bärs, woher Diodor dann den Nil 
Adler heiße, Not. 162. 163. ©. 126.), die Senefto, d.h. Näahrmutter Aegyp— 
tend, Tethys, Demeter, Aftarte, Netpe d. h. Neith des Himmels, dad himm— 
liche Urgewäſſer (S. 165.). Als Belege für dieſe Gntwidlung beruft ſich 
Röth außer den freilih ſehr elaftiihen Hieroglyphen auf die Bilder von 
Wilfinfon und Champollion, die wie das vreiföpfige Phallusbild ficher ſpäteren 
Alters find (vgl. Schwend S. 165.), auf die gebrochene Kinie, das Zeichen 
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des MWaflerd, dad anf Haupt und Händen der Neith ihre Bedeutung als Urs 
waſſer begründen ſoll (Not. 89.), obgleich fie wohl als Peuergöttin neben 
Phthas, nie ald Waflergöttin auftritt, und jened Zeichen nur den Buchſtaben 
n bedeutet (Schwend S. 166.), ferner auf die Infhrift von Sais, endlich 
auf Stellen ver Orphifer, des Damascius u. A. nt., Gründe die freilich nicht 
verwundern wenn 4. B. die Angabe des Syncellus (p. 51.) von den 36525 
hermetifhen Büchern als glaubhafte Notiz über die altägyptifhe Literatur 
bingeftelt wird, u. A. m. (S. 116.). Hein griechiſche Zuthat ift die Bes 
ftimmung der Neith als Hex giAcoopog (Plat. Tim. p. 24. Profl. in Tim. 
1, p. 30.), al® Grfinderin und Patronin befonderd des Webeſtuhls, deren 
Bild deßhalb ſitzend gezeichnet wird (Euftath. Hiad. A. p. 31.), denn dad 
ihr eigene als Weberihiff gedeutete hieroglyphiſche Zeichen findet fi nicht 
in den alten Abbildungen ver ägyptiſchen Weberei die ein Grab ver 12ten 
Dynaflie darbietet (Bunfen 1. ©. 454.). Ebenſo wird Phthas-Hephäſtus als 
Grfinder der Philofophie bezeichnet (Diog. Laert. Prooem. $. 1.), und Pro: 
metheus empfängt die Künfle die er den Menfchen bringt von ihm und 
Athene (Profl. Theol. Plat. V, 297. Jabl. I. p. 73. 74.). Herodot be- 
fehreibt den prädtigen Tempel der Neith zu Sais mit feinen Vorballen, ven 
Koloffen und Sphinren, dem Haus aus Einem Stein von Elephantine, Werke 
des Amaſis (MI, 175.). Hier war ihr heiliger Schag (II, 28.), bier das 
Begräbniß des Oflris (11, 170.) und der Könige (11, 169.), die von Phthas, 
ald deflen Gattin wohl Neith nah der Analogie der Nephthys bier zu neh— 
men iſt (Put. Is. 38.), ſich herleiten (Maneth. bei Euf. Chr. I, c. 19. 
Bunjen, Urk.B. ©. 5.), des Pſammetich (Strabo XVII, 802.), Apries 
(Serod. 11, 169.), des Amafls (1. 1.), dieſes in einem Tempelhof mit einer 
Halle deren Säulen Palmbäume vorftellten. Die bildlichen Darftellun 
gen der Neith haben entweder einen Menfchens oder Geier- oder Löwenkopf 
(Müller, Archäol. S. 277.). Nah EChampollion ift fie bald ſtehend balv 
figend gebildet neben Ammon=-Ra, zuweilen wie diefer von blauer, gemöhnlid 
von gelber Farbe, wie alle Göttinnen auf den ägyptiſchen Basreliefs. Panth. 
Eg. pl. 6. eine ftehenve Neith, ein Geier mit abwärts geftredten Flügeln 
bildet ihren Kopfpuß, über viefem das Pichent, vie Pharaonenfrone (Bunfen 
I. ©. 435.), die Tunica befteht aus Federn, deren Iragbänder unter ein 
Collier fi verlieren, oben und vorn an den Armen Armbänder, unterhalb 
der Tunica um Hüfte und Schenkel ein enganliegendes Gewand aus Geier: 
flügeln, in der Nechten der Nilfchlüffel, in ver Linken ein Scepter mit ver 
Lotosblume. Ihre hieroglyphiſche Legende befteht aus einem Kugelfegment, 
dem weiblichen Artikel, und dem Geier. Pl. 6, 2. eine mannweibliche Göttin, 
die Arme geſtreckt auf ausgebreiteten Geierflügeln, auf denen links ein Geier-, 
rechts ein Löwenkopf, zwijchen beiden ver der Göttin, mit Böwenfüßen, mann- 
weiblich, im Zuftand der Erection, von der Bruft bis zu den Füßen rotb, 
nad einem hieroglyphiſchen Manufeript von Belzoni, eine Zeichnung melde 
Ehampollion im dritten Theil des Turiner Todtenrituals, wie er das Todten- 
buch nennt, als die officielle geichilvert finden will, die aber offenbar fpätern 
Alters ift (j. Panth. 6, 4.). Pl. 6, 5. a Neith mit Löwenkopf; pl. 6, 5. 
mit grünlih blauem Widderkopf und dem Kopfzeichen ver Geburtsgöttin; 
pl. 6, 6. mit Löwen» und Krofopilfepf und drei Lotosblumen, als Wächterin 
(der Löwe— Wächter, Horap. I, 19.) der Waſſer; pl. 6, 7. Neith den Apoph, 
die fih zu beiven Seiten bäumende Riefenfchlange (von "apep, fleigern, apoph, 
Rieſe, Bunjen I. ©. 562.) untertretend, mit Löwenkopf (Symbol des gYozeoor. 
Horap. I, 20.). Eine Neith mit Bogen und Pfeilen und der Umjchrift Net- 
Ank bei Wilfinfon (plat. 28, 1. Bunjen I. pl. 10.). Die Frage über das 
Alter diefer Bilder, die Richtigkeit ihrer Auslegung bleibt dahingeſtellt. — 
Den Namen Neith erklärt Plutarch durch 7Ador an’ duavri;, das Weſen das 
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die Kraft der Bewegung in fich ſelbſt trägt (Is. 62. fopt. na, kommen, 
Bunfen I. ©. 577.), was Röth (Not. 87. ©. 44.) und Schwend (©. 164.) 
verwerfen. Bunjen erinnert an nat, kopt. Weberftuhl (I. S. 454.); Jablonski 
überfegt dea misericors, oder unzo doyai« (Iſis die Alte, Diod. I, 11.) 
oder die das Schickſal Beitimmende (vgl. die Iſis des Apulefus Metam. XI, 
p. 260., d. Art. Isis Bv. IV. ©. 287.) und findet fie auf der Ifistafel in 
der inmitten ded Ganzen figenden Figur, deren Kopffchmud der Sfarabaus 
ift (Panth. I, p. 75 ff. vgl. Bo. IV. ©. 298f.). Mit der Iſis ift fie fpäter 
natürlich ganz identiſch (Blut. Is. 9., vgl. Bd. IV. ©. 287.). [L. Georgii.] 

Neium (Nnior), ſ. Ithaca, ®v. IV. S. 333. 

Nelcynda (r« NeArvrde), nad) Arrian. Peripl. m. Erythr. p. 30. 31. 
eine große und berühmte Handelsſtadt der Landſchaft Limyrica in India intra 
Gangem, 120 Stad. vom Meere, an einem fehiffbaren Bluffe, aus welcher 
beſonders viel Pfeffer ausgeführt wurde. Sie ifl unftreitig dieſelbe welde 
Ptol. VII, 1, 9. unter dem Namen Meinrd« (mo jedoch andere Codd. gewiß 
richtiger MeAxurd« haben) als eine Stadt der Aji anführt; denn dieſer Geo: 
graph fegt ganz in ihre Nähe ven Ort Baxaprn (al. Barxpei) an, nah dem 
Beripl. aber lag an der Mündung deffelben Fluſſes welcher Nelcynda bes 
fpülte ein Handelsplatz Baparı, und auch Plin. VI, 23, 26. (der ohne 
Zweifel diefelbe Duelle vor fih hatte, wie ver Verf. des Periplus) nennt 
Barace als einen portus gentis Necanidön und macht alfo aus der Stadt 
Nele. ein Volk. Nah Laſſen, Ind. Altertb. I, 1, S. 158. aber bedeutet 
Nilafentba im Sanskrit „Blauhals“, d. i. Eiva, und Nelcynda wäre bad 
heut. Nivara (unter 129 6° Br.), deſſen Name eben auch Civa bedeutet. 
Die Berghaus’she Karte aber kennt diefen Ort nit, und Barace iſt un« 
ftreitig das etwas nörblichere Barcelore oder Bareur. Witter, Erdkunde V. 
S. 515. 518. erflärt Nilfhanda durch „blaues Rand.“ [F.] 

Weleus, 1) NnAevs, Sohn des Pofeivon * und der Tyro, der Tochter 
des Salmoneus. Tyro liebte den Flußgott Enipeus, deſſen Geftalt Pofeidon 
annahm und mit ihr den Neleus und Pelias zeugte, Od. XI, 235 ff. Apollod. 
1, 9, 8.; fie jeßte die Kinder aus und heiratete naher den Kretheus, König 
von Solfos, Schol. Od. XI, 70. Apollod. I, 9, 11. in Pferbehirt fand 
die Knaben und zog fie auf. Als fie erwachſen waren erfannten fie 
ihre Mutter und tödteten deren Stiefmutter Sivero, welde ſich Mißhandluns 
gen gegen Tyro erlaubt hatte. Später entzweiten fie fih; Pelias folgte dem 
Kretheus in der Herrſchaft über Jolkos und die Umgegend, Neleus aber 
wurde vertrieben und z09 mit Melampus, Biad und einigen andern Achäern, 
Phthioten und Aeolern nad dem Peloponnes (Diod. IV, 68.), gründete Pylos 
(nah Pauſ. IV, 36, 1. verbrängte er den urfprünglihen Erbauer Pylos) 
und heiratete die Chloris, Tochter des Amphion, von welcher ihm eine Tochter 
Bero und zwölf Söhne, Tauros, Afteriod, Pylaon, Deimachos, Eurybios, 
Epidaos, Rhadios, Eurymenes, Euagoras, Alaftor, Weftor und Periklymenod, 
geboren worden, Apollod. 1.1. Auch Homer weiß von zwölf Söhnen, I. XI, 
692., nennt aber nur den Neftor, Chromios und Perifl., welche nah Schol. 
Apoll. 1,156. von der Chloris waren; von verfchievenen Weibern hatte er ben 
Tauros, Afterivs, Lykaon, Deimachos, Eurybios, Epileon, Phrafis, Antime- 
nes, wozu Asklepiades noch den Alaftor fügt. Die Pero gab er dem Bias 
zur Frau, nachdem ihm diefer die durch Melampus’ Vermittlung gewonnenen 
Rinder des Iphiflos als Brautgabe gebracht hatte, f. Melampus Bd. IV. 
&. 1725. Als Herafled wegen Ermordung des Iphitos frank war, kam 
er zu Neleus nah Pylos um ſich reinigen zu laſſen, dieſer aber verweigerte 


* Bei Hyg. f. 10. 14. heißt Neleus Sohn des Hippofoon, bei Pauſ. FX, 36, 
8. Schol. Theorr. Id. 2. Euſt. p. 1685, 6. des Kretheus. [ W.] 
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ed im-@inverflänpniß mit allen feinen Söhnen außer Neftor, dem jüngften, 
Diod. IV, 31. Apollod. II, 6, 2. Schol. II. XI, 689. Herakles zog daher 
fpäter gegen Pylos und erichlug fämmtlihe Söhne des Neleus außer Neftor, 
II. XI, 690. QApollov. I, 9, 9. Nah Hyg. f. 10. fam auch Neleus dabei 
um, Homer aber führt feine Lebendgefhichte noch weiter. Diefe Niederlage 
benügten die Epeier unter ihrem König Augead um den Pyliern verfchiebenes 
Leid anzuthun ; unter Anderem behielt diefer dem ftolgen (ueyadvuos, ayavo- 
raros Lworror, Od. XV, 229.) Neleus ein Viergeſpann welches er nah Elis 
zum Wettfampfe geſchickt hatte; dafür raubte Neftor ven Epeern Heerden, 
diefe dagegen fielen im pylifchen Lande ein und belagerten Thryoeſſa am Al⸗ 
pheios, Neftor aber flug fie, I. XI, 694— 760. Nah Bauf. V, 8, 2. 
ermeuerte er mit feinem Bruder die olympifchen Spiele. Bei Hyg. f. 14. 
wird N. unter den Argonauten aufgeführt. Nach einer Sage bei Pauf. II, 
2, 2. kam er nah Korinth, ftarb da an einer Krankheit und wurde am 
Iſthmus begraben. — 2) Sohn des Kodros, des legten Königs von Attika 
(Blut. Vit. Hom. c. 3.), gründete, von feinem Bruder Medon vertrieben, 
nach Hellanifos bei Harpoer. s. v. Eovdpaioı Erythra und mehrere Städte, 
3. B. Miletos, Ephorus bei Strabo XIV, p. 941. vgl. Bauf. VII, 2, 3. 
— Durh den Umfland daß zwei Prinzen ohne Land und Leute diefen Namen 
führten, wurde Nauck in den Supplementen zu Jahn's Jahrb. Bd. XU. 
9.4. ©. 632. darauf geleitet ihm die Bedeutung Ohne-Land zu geben, welche 
in der andern Form Nerkew; noch augenfälliger if. [W. 

3) Des Goriscus Sohn aus Sfepfis, Schüler und Freund des Theo— 
phraftus, der ihm feine ganze Bibliothek, aljo namentlih auch vie Bücher des 
Ariftoteles, vermachte (Diog. Laert. V, 52. 53. 55. 56.). Seine Nachkom⸗ 
men und Erben jollen dann die Bücher des Ariftoteled an Apellicon verkauft 
haben (vgl. Strabo XI, p. 603 f.), während nad Athenäus I, p. 3. A. es 
ſcheinen könnte als hätte Neleus ſelbſt feine ganze Bibliothef an den ägyp- 
tifchen König Ptolemäus Philavelphus verkauft; was indefien wohl nicht 
auf die Ariftoteliihen Schriften ausgedehnt werden kann, welche nah Athen. 
V, p. 214. Apellicon durh Kauf an fih brachte; j. Buhle Aristotel. Opp, 
T. I. p. XIX. Stahr, Ariſtot. I. ©. 116 f. oben Br. I. ©. 793. [B.] 

4) Nah Antig. Car. c. 48. und Plin. XXXI, 2, 9. eine Quelle in 
Heftiäotis (Theffalien), welde die Kraft hatte daraus trinfende Schafe weiß 
zu färben. Ebendaſelbſt befand fih auch eine andere Duelle mit der ent» 
gegengejegten Wirkung. Vgl. Ceron Bd. II. ©. 278. Strabo X, p. 449. 
erzählt ganz dafjelbe von zwei Flüffen Namens Neleus (vulgo NiAev;) und 
Cireus (Kıpevs) auf der Infel Euböa. [F.] 

Neli, ein Troglodytenvolk in Arabia Peträa am arabifchen Meerbufen 
bei Plin. VI, 29, 33. [F. 

Nelia (Nnii«, Strabo IX, p. 436.), jonft unbekannte Stabt in ver 
theſſaliſchen Landihaft Magnefla. Nah Leake North. Gr. IV. p. 378. viel 
leicht die Weberrefte einer Eleinen Stadt oberhalb Lefhonia. [F.] 

a Tochter ded Danaos, Berlobte des Menachos, Apollod. 
u, 1, 5. } 

Nelus (Blin. IV, 20, 34.), Fluß im Weiten der Nordküſte von Hi— 
fpania Xarrac., nicht mit Naelus zu verwechieln, nad Ufert II, 1. ©. 299. 
jegt Rio de la Puente, nah Reichard Allones. [F.] 

Nemaloni, ein auf der Inſchrift des Tropaeum Alpium bei Plinius 
111, 20, 24. erſcheinendes Alpenvolf an der Grenze von Gallien und Italien, 
wahrſch. um Mioland ber, nah Durandi I Piemonte cispad. p. 25. aber 
etwas Öftlicher bei Melaned im Val di Barcelone. [F.] 

Nemanturisia (N\euarrovgiore, Btol. II, 6, 67.), Stadt der Vas— 
ones in NO. von Hilpania Tarrar. | F.) 
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Archemoros und verwandte Figuren des thebanifchen Krieges. Vgl. Ep. Gerhard 
Arbäol. Intell.Bl. Nr. 15., März 1835. S. 113 ff. und Archemoros und 
die Heöperiden, Abb. d. Berl. Afad., phil.bift. EI. 1836. S. 253 ff. Ueber 
die andermeitigen mytbifchen Angaben vgl. Kraufe, Pythien, Nemeen und 
Iſthmien ©. 114 ff. Als die zweite nemeifche Beier im mythiſchen Zeitalter 
wird von Pauf. X, 25, 2. 3. die der fog. Epigonen angegeben, in welchen 
Spielen Melanippos, ein Sohn ded Thefeus, im Wettkampfe gefiegt haben 
joll. — Um die erfte Beier der Nemeen in ver geſchichtlichen Zeit feſt— 
zuftellen haben wir nur wenige Angaben der Alten. Eine lange Reihe von 
Olympiaden war verfloffen bevor die Nemeen ald gemeinfamer hbellenifcher 
Agon mit Feftlichfeit begangen wurden. Als unbedeutende Local-Wettfämpfe 
fonnten fie fchon früher beflanden haben. Nachdem G. Hermann im Schol. 
zu Pind. Nem. Arg. p. 425. B. ftatt ıö° »5° und flatt ıy »y bergeftellt und 
Böckh dieſe Berichtigung gerechtfertigt bat, ftebt feft daß das Pentathlon ver 
Knaben in den Nemeen in der Häften Nemeade (— der 79ften DI. Jahr 2) 
eingeführt worden war, mithin der Sieg des jungen Negineten Sogenes nicht 
in der 14ten, fondern in der HAften Nemeade (— DI. 79, 4) gewonnen 
worden. Hieraus läßt fih ermitteln daß vie erfte gezählte Nemeade mit 
DI. 51 anhob und daß diefelbe eine Winterfeier war. Der Sieg des Man- 
theus im Bentathlon der Knaben gehörte der Höften Nemeade (— DI. 80,2) 
an (vgl. Gorfini Diss. agon. IH, 3. p. 52 f. Böckh Corp. Inser. I.n. 34. 
p. 53.). Allgemeine Eelebrität mochten die Nemeen erft um DI. 70 erhalten. 
Wenigftend gehören die meiften Siege der Agoniften dem Zeitraum von DI. 
70-105 an. — Die Nemeen wurden nicht pentaeterifch wie die Olympien, 
fondern trieterifh wie die Iſthmien begangen, kehrten alfo durchſchnittlich 
nach Berlauf zweier Jahre wieder. ine Olympiade umfaßte demnach zwei 
Nemeaden, jedoch in ungleichen Hälften, weil die eine Feier im Brühjahr, 
die andere imHerbfte oder im Minter begangen wurde. Die Pentaeterid mar 
die Hälfte der Ennaeterid, die Trieteris die Hälfte der Pentaeterid, welche 
Zeitabſchnitte im griehiichen Calender mit den periodifchen Zeiten im engſten 
Zufammenhange fanden. Leber das Verhältniß der Nemeaden zu den Olym- 
piaden, über die olumpifchen Jahre und über die Jahreszeit in welcher bie 
Memeen begangen wurden, haben I. Scaliger, Petau, Dodwell, Ed. Eorfini 
und Böckh weitläufig gehandelt. Und genügt bier das kurze Reſultat daß 
die Beier der Nemeen nicht in die erften und dritten, fondern in die zweiten und 
vierten Olympiaden-Jahre fielen, und daß die SommersNemeade im Anfange 
des vierten, die Minter-Nemeade in der Mitte des zweiten olympifchen Jahres 
Statt fand (val. Kraufe, Pythien, Nemeen u. Iſthmien S. 119—132.). — 
Die Spiele umfaßten muſikaliſche, gumnifche und ritterlihe Wettlämpfe (ayor 
uovamog, yuunırog, inmıxos). Daß in dem muſiſchen Agon Kitharöden aufs 
traten erfahren wir aus Plut. Philop. 11. u. Bauf. VIII, 50, 3. Au 
werden und Sieger in diefem Wettkampfe genannt (f. Kraufe am a. D. 
S. 148f.). Der Gortynier Zofimos erfcheint als fiegender nudavinz in 
unbekannter Nemende auf einer Infchrift (Böckh C. Inser. Nr. 1719.). Der 
gymniſche Agon umfaßte gewiß die meiften der Kampfarten welche zu Olympia 
eingeführt waren. Ausdrücklich erwähnt finden wir folgende: den einfachen 
Wettlauf der Männer und Knaben (oradıor), das Ringen der Männer und 
Knaben, das Pentatblon der Männer und Knaben, dad Panfration der 
Männer und Knaben, welche Kampfarten von Pindar und deſſen Scholiaften 
aufgeführt werden (Nem. H—X. Schol. u. Intpp. Isthm. V, 58 ff. Bgl. 
Herod. VI, 92. IX, 75.). Daß bier auch Fauſtkämpfer auftraten läßt ſich 
aus dem von Paufaniad (VIII, 40, 3.) beichriebenen Kampfe des Kreugad 
umd Damorenos folgern, in welchem der Letztere ven Grfteren abſichtlich 
tödtete, worauf die Rampfrichter den Damoxenos vertrieben und den Kreugad 
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als Leichnam befränzten. Auch ergibt fich died aus den Angaben ded Pau— 
faniad über vie Perioponifen welche in diefer Kampfart in allen vier großen 
Beftfpielen ven Sieg errungen hatten, unter welchen vorzüglih der Rhodier 
Diagoras und der Karyſtier Glaufos zu erwähnen find (f. Pythien, Nemeen 
u. Iſthmien S. 134 f.). Daf außer dem einfachen Wertlaufe au ver Waffen- 
lauf und der Dolihod Statt fanden wiffen wir aus Pauſanias (II, 15, 2.) 
und aus Pindar (f. Kraufe Olympia ©. 280 f.). Den ritterlihen Agon 
betreffend fennen wir den Sieg des Alfibiaded, welcher hier mit dem Vier— 
gejpann ausgewachjener Roſſe befrängt worden war. Gbenio Chromios aus 
Yetna in Sicilien und der Spartiate Polyfled, mit dem Beinamen Polychalkos 
(Bauf. I, 22, 6. Pythien, Nemeen u. Iſthm. ©. 136. 148. 150. 158.). 
In irgend einer Art der immodpower wurden Antiad und Thraſikles, die 
Verwandten des Argeierd Theäos, eines Nemeonifen im Ringen, befränzt. 
Der Eleier Artftives hatte hier im Spouog inmos der Knaben geflegt (Py— 
thien, Nemeen ıc. ©. 136 f.). Meliffos aus Theben und Xenarches aus 
Sparta waren ebenfalld Sieger im nemeifchen Roßwettrennen, obgleich fi 
die Art vefjelben nicht näher beflimmen läßt (Pind. Isthm. III, 18.8. Pauſ. 
VI, 2, 1.). Daß die Durchführung dieſer verfchiedenen Kampfarten mebr 
ald einen Tag in Anſpruch nahm läßt fich Leicht begreifen; ed ift daher nur 
ungenau wenn Livius von der Feier der Nemeen wie von der Sadıe eine 
Tages redet (XXXIV, 41.); XXVII, 31. braucht er jelbft die Mehrzahl (per 
dies festos). Leber die Agonothefle ver Kleonäer j. oben. ©. 522. Späterhin 
erjcheinen immer nur die Argeler ald Kampfrichter, welde bisweilen anmwe- 
fenden Machthabern, wie dem Philippos von Mafevnonien, oder römiſchen 
Heerführern, wie dem Titus Quintius, diefe Ehre übertragen (Liv. 1.1. vgl. 
Plut. Arat. 27.). Argiviſche Steinihriften aus fpäterer Zeit erwähnen Ago— 
noiheten der Nemeen, welche zugleih in andern argiviichen Feſtſpielen dieſe 
Function haben (Böckh C. Inser. Nr. 1181—1184.). Ja auf einer jener 
Steinſchriften werden dieſelben ſogar ald Hellanodiken bezeichnet, wobei Böckh 
vermuthet daß die Zahl derſelben zwölf betragen habe, während zu Olympia 
nur zehn Hellanodiken das Kampfrichteramt ausübten (C. Inser. Nr. 1126. 
dazu die not.). — Da die Nemeen wie die übrigen großen Feſtſpiele ein 
ayar oreqerirne waren jo konnten natürlich den Siegern als Preiſe nur 
Kränze gereicht werden. Daher läßt auch der Mythos die erwähnten Helden 
im heroiſchen Zeitalter bei der erſten Beier bereits um Kränze kämpfen, nicht 
um Wertbpreife, wie die Helden vor Troia im homerifchen Epos. Nach 
Einigen joll jener erjte Kranz aus Delbaumzweigen geflochten worven fein, 
nad Andern aus Gppich, der Trauerpflanze, zu Ehren des Archemoros; denn 
auf Eppi Hatte derjelbe ja jein Leben ausgehaucht vgl. Gerhard, Arche 
morod x. ©. 258.). Laut eined andern Mythos fol auch Herakles bei ver 
nah Bezwingung des nemeijchen Löwen angeftellten eier ven Siegern ben 
Eppichkrang gereicht haben. In der hiftorifhen Zeit behauptete derſelbe un- 
wandelbar bis zur Einftellung des Agons feine Geltung. — Der nemeifche 
Gottesfrieden (sxeyugix, onordai) mußte während des heiligen Monats eben 
fo beachtet werden wie der olympiſche und der der übrigen großen Feſtſpiele 
(87 isgoumvie Neusadı, Pind. Nem. II, 2. B., dazu d. Schol. p. 441. B.), 
wenn die zum Feſte wandernden Agoniften und Zuſchauer gegen feindliches 
Benehmen gefihert fein follten. Die Spartiaten nahmen e3 jedoch nicht 
immer ſehr fireng, wenn fie Luft hatten einen Feldzug gegen Argos zu machen. 
Auch beriefen ſich die Argeier bisweilen zur ungefehlichen Zeit auf die axe- 
zeıgia. Daher befragte Agefipolis einft das Orakel zu Olympia und zu Delphi, 
ob er die ungeſetzliche exsyerpie zu beobachten verpflichtet fei. Nachdem ibm 
erlaubt worden war dieſelbe zu verlegen z0g er mit feinem Heere von Phlius 
aus durh Nemea hin (Xen. Hell. IV, 7,9.). Auch zu den Nemeen wurden 
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Nemanun, Neuerovr, Plut. Isid. c. 15., ein Name der Königin 
von Byblus zu welcher Iſis Fam um den Sarg des Oflris, der in eine Erica- 
ftaude verwachſen ald Säule im Föniglihen Palaft ftand, zu fuchen. Iſis 
wurde Amme bei ihr und wollte das ihr übergebene Kind Nachts im Feuer 
von der Sterblichkeit läutern, wurde aber durch den Angftfchrei der Mutter 
bei diefem Anblid daran verhindert. Das Kind ftarb über der Klage der 
is, wie fein Bruder über ihrem ſchrecklichen Blid. Den Namen erklärt 
Moverd von my32, der ald Perjonens und DOrtöname (1. Mof. 4, 22. 
1. Kön. 14, 21. Joſ. 15, 41.) vorfommt und „die Holde, Liebliche* be— 
deutet. Sie iſt hienach ein Name der phönicifchen Göttin, die mit der 
Aphrodite verglihen (Babric. Cod. pseudep. vet. T. I. p. 274 f.), auch 
wohl Athene, Atbenais, ja ausdrücklich Aftarte genannt wird (Put. 1. 1.). 
Das geitorbene Kind ift der Linus, wie fein Bruder Maneros heißt (Plut. 
Is. 17.), beides Namen des Adonis, dem die unter beiden Namen meit- 
verbreitete Klage über vie Vergänglichfet des Lebens und feiner Lieblichfeit 
galt (vgl. Plut. Is. 17. Herod. 11, 79.). Als Aftarte erfcheint fie auch wenn 
ihr Gemahl Malcander, d. h. Molech (Plut. Is. 15. vgl. d. A. Isis Bb. IV. 
S. 280.), oder Maneros, Sohn des erften Königs von Aegypten (Herod. 
II, 79.), des Kronos (Diod. I, 13. Plut. Is. 12.), vd. 5. des Bel, Baal 
(vgl. Diod. 1, 28.) genannt wird, die phöniciihe Baaltis-Dione (Euf. Pr. 
Ev. I, 10. p. 38.). Als wollüftiger Dämon fpielt die Naamah in der Sage 
der Rabbinen (Eifenmenger, Entd. Judenth. II. S. 416. 420. 423. Movers, 
Rhön. I. ©. 636 ff.), jeine Behaufung ift Tyrus. Movers findet ihren 
Namen mieder in der Giddeneme bei Plautus (Poenul. V, 3.), in ver Aftro- 
noe, die ihrem Liebling Esſsmun Unfterblichfeit verleiht (Damasc. vit. Isid. 
bei Phot. Cod. CCXLI, p. 1074.), und deren Namen er dur mp namss, 
holdes Geftirn, analyfirt (a.a.D.), in der Aftynome, der Mutter der Aphrodite 
(Cedren. I, p. 28. Mov. a. a. D.), der dem Adonis geweihten Anemone 
(77227, der Holde, Ovid Met. X, 735. Nonnus Dionys. II, 88. Mov. 
S. 217.). |[L. Georgi.) 

Nemausus (\euevoos, bei Plin. IH, 4, 5., im It. Ant. p. 388, 
396. u. wahrfh. auch im It. Hier. p. 952. Nemausum, beim Geo. Rav. 
1V, 28. Nemaus und auf der Tab. Peut. verfchrieben Nenniso), eine der be— 
deutendften Städte in Gallia Narbonenjis, die Hauptfladt der Arecomici (denen 
auch Narbo ſelbſt gehörte) und römiſche Kolonie (Ptol. II, 10, 9. Inſchr. 
bei Gruter p. 323,5. 467, 3. u. Münzen bei Eckhel I, 1. p. 69. Mionnet 
I. p. 77. Suppl. I. p. 141. u. Rafche IH, 1. p. 1176. vgl. Mag. Encycl. 
I, 2. p. 537.), vielleicht mit dem Beinamen Augusta (vgl. eine Inſchr. bei 
Gudius p. 40, 2. u. D’Anville Not p. 476.), an der aus Italien nad Hi— 
ſpanien führenden Hauptftraße (Strabo IV, p. 186f. Itinn. I. 11., die nad 
Strabo bier nur im Sommer bequem und gut zu pafftren, im Winter aber 
größtentheild überſchwemmt und jumpfig war) und am füol. Abhange des 
M. Cevenna; nah den Itinn. 83 Mill. oder nah. Strabo IV, p. 178. 
720 Stad. norböfl, von Narbo und etwa 100 Stad. wefll. vom Rhodanus 
(Strabo p. 187.). Sie war, wie ihre Ueberreſte zeigen, eine ſchöne Stadt, 
und hatte ſehr gute Quellen (Auſon. de nob. urb. 13, 33. Gruter p. 93, 
9. vgl. Valeſ. Not. Gall. p. 618.). Zu ihr gehörten 24 Flecken, welde Ab- 
gaben an fie entrichteten und das Jus Latii hatten, aber, wie das ganze Volk 
der Arecomici, den Befehlen des römiſchen Statthalters nicht unterworfen waren 
(Strabo 1.1. Mela I, 5, 2. Pin. 1. 1.); weßhalb Plin. XI, 42, 97. von- 
einer befondern Provincia Nemausensis ſpricht, zu der au) der Pagus Lesura 
(am Berge Rozere) gehörte. Uebrigens ift fie auch als Stammort der Familie 
der Antonine merfwitrdig (Jul. Gapitol. Ant. Pius c. 1. vgl. u vi, 8.)- 

v. 


522, Nemesa 


Sonſt vgl. au Ptol. VII, 5, 7. Steph. Byz. p. 490. Hierocl. p. 552. 
Inſchr. bei Orelli Nr. 198. 2157. 3751. u. ſ. w. Ueber das heut. Nismes 
und feine fehr zahlreihen und merkwürdigen Alterthümer (namentlih das 
größtentheild erhaltene Amphitheater, die herrliche Maison Carrde, den Dianen- 
tempel, ven fog. großen Thurm, die berühmte alte Wafferleitung ıc.) vgl. 
Sallengre Thes. Ant. Rom. I. p. 1065. Millin Voy. IV. p. 207—255. Mem. 
de la Soc. des Antiquaires XI. p. 15 fi. Volfmanns Reife in Frankr. I. 
&.8—13. Berrot Lettres sur Nismes et le Midi, Nism. 1840. 2 Voll.8.* [ F.] 

Nemena heißt zuerft ein eine DViertelftunde breites und eine Stunde langes 
Thal in Argolis zwiſchen Kleonä und Phlius (Strabo VIII, p. 377.), ſchon als 
Schauplag uralter mythiſcher Begebenheiten viel genannt. Hier fol Argos die Jo 
bewacht (Ruf. deor. dial. II. Schol. zu Pind. Arg. Nem. p. 485. B.), bier He— 
rafled den nemeijchen Löwen erlegt haben. In dem von Nemea gegen 15 Stad. 
entfernten Gebirge Tretos wurde noch zur Zeit des Paufaniad die Grotte des 
nemeiſchen Löwen gezeigt (Pauf. II, 15, 2.). Auch erhob fich über dem Thale ver 
Berg Apeſas, auf welchen Perfeus zuerft dem Zeus Apeſantios geopfert haben 
foQ (Pauf. U, 15, 3.). — In der hiftoriichen Zeit war bier ein ftattliche8 Heilig— 
thum des Zeus Nemeios mit einem Haine (@Aoog), in welchem die Nemeen gefeiert 
wurden (Strabo VIII, p. 377. Gaf.).** Pinvar hat die Dertlichkfeit dieſes Thales 
in verſchiedenen bilderreihen Ausdrücken näher bezeichnet (Neuswiov Er no- 
Avvurmo Jos aAosı; 6r Badvneöw Neusa; aorioıg DAuovrrog Un’ ayv- 
yioız Oper ; wolle Adorrog &r en gr sanı; Neusag — xarız noAmor; 
xoptoıs &r Akorzos, Nem. II, 4. 5. III, 18. VI, 45. Ol. IX, 87. XIH, 44. 
Isthm. III, 41. mit d. Schol. zu dieſen Stellen). Auch fpätere Dichter geben 
bildliche Bezeichnungen (Philiskos Anth. Pal. XI, 5. T. 11.534. Jac. Stat. 
Theb. II, 376. IV, 646 fj.). Ueber die gegenwärtige Topographie vgl. Exp. 
scient. de Mor6e, archit. I. p. 42. und ibid. Recherch. geogr. p. 41. Zu- 
folge der geographiſchen Lage mußte diefes Thal der Stadt Kleonä angehören, 
welche auch eine Zeit lang dad Kampfridteramt in den Spielen behauptete. 
Allein no vor DI. 53, 1. hatten fich die Argeier des nemeifchen Heilig— 
thums bemächtigt und natürlich auch die Yieran gefnüpfte Agonothefle der 
Spiele in Anfpruh genommen. Nur auf Furze Zeit erhielten jpäter (vor OT. 80) 
die Kleonäer die Agonothefie zurück (PBauf. I, 15, 3.). Vol. Pind. Nem, 
x, 42.8. — Die vorgeſchichtliche Periode ver nemeiſchen Spiele 
hängt mit dem Sagenfreid der Sieben gegen Thebä zufammen. Diefe follen 
nah der Sage auf ihrem Zuge dem Ardemoros (f. Bd. I. ©. 682.) zu 
Ehren die nemeifchen Kampfipiele eingefegt haben. Sogar die Sieger in den 
einzelnen KRampfarten werben angegeben (Apollod. III, 6, 4, 1—5.). Andere 
bezogen die Spiele auf den Archemoros ald Sohn der Nemea, ver Tochter 
des Afopos (Pauf. II, 15, 3. V, 22, 5.), vgl. Hygin. fab. 273. u. Schol. 
zu Bind. Nem. Arg. p. 485. Böckh. Diefer Mythos war auch in die bil- 
dende Kunft übergegangen. Onatas hatte im Tempel der Athene Areia zu 
Platäa au den Arhemorod, die Amme Hypſipyle und den Adraſtos darge— 
ſtellt. Vgl. Allg. Encyelop. Sect. III, 3. S. 412. Auf einer großen Am— 
phora zu Neapel erblidt man unter anderen Vorftellungen aud den Tod des 





* MWitfchel, de eivitate Nemausensi, Progr. von Grimma 1837. [W.T.] 

*" Bon diefem Tempel, ver ſchon zu Pauſanias' Zeit (I, 15, 2.) Ausgeplündert 
war und zu verfallen begann, ift außer drei aufrecht ftehenden Säulen nur noch ein 
wüfter Trümmerhaufe vorhanden. Sonſt if bios noch die Quelle Adraſteia (Pauf. 
II, 15, 3.) zu ſehen und das Stadium, wenn auch nur in feinen faum erfennbaren 
Grundlinien. Auch die angebliche Höhle des nemeifchen Löwen (Bd. IM. ©. 1163 f.) 
wird noch in der Nachbarfchaft gezeigt. ©. Leake Travels in the Morea III. p- 330. 
bis 335. Expedition scientifique de Morde III. p. 33. nebit Taf. 72—75. Brandis 
Mittheil, über Griechen!. I. ©. 198. [ West.] 
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älteften kosmogoniſchen Potenzen gewöhnliche Bezeichnung. Diefe kosmogo— 
niibe Idee wurde bejonders von den Orphifern und Platonifern ausgebildet. 
Von der mit der Nemefis gleihbedeutenden Adraſtea jagt Hermias in Phaedr. 
p. 148.: n 'Aögaoreız uia &oti Heog rwr usvortor Er zij Nurrl, yerousmm 
ex MeAiooov zaı Aualdeias. Nah orphifcher Lehre wurde der Demiurg von 
der Adraſtea ernährt (Procul. in Tim. V, 323. vgl. in Theol. IV, 16, 206.). 
Daran Fnüpfte ſich die auch in die eroterifche Lehre Üübergegangene und von 
Ayollon. Arg. I, 133. Galim. H. in Jov. 48. Plut. Symp. IH, 9. Zenob. 
Prov. II, 49. Prob. in Virg. Ge. 1,205. Apollod. I,1, 6. berichtete Sage 
daß Zeus von den Kureten und von den Töchtern des Meliffeus, den Nymphen 
Moraften und Ide erzogen worden fei. Bei Timäus Loer. de an. mundi 
p. 742. ed. Baiter et Orelli figt die Nemeſis im Rathe mit den die Welt 
ordnenden Göttern, oie 6 zarrwr ayeumr Dog Emsroews dtoinoıw xoduw 
ovunsnÄnowuer® 8% Her TE nal ardparwr Tor Te aAlmr Llowr, 00@ Öe- 
dawmiovpyaraı nat eindr@ Tay KpIOTEar £iÖ8og ayerrarTa xal aiwrim Kai 
roato. Dieſer Idee von der die Welt orbnenden Macht der Nemefis ent- 
ipricht e3 wenn eine der Moiren, Atropos, auch Adraſtea genannt wurde, 
Schol. Plat. Rep. p. 929. B., 35. ed. Baiter, und hiemit ftehen wir auf 
der Grenze wo ſich die kosmogoniſche Idee von einer aus dem Schooſe der 
Nacht entiprungenen Potenz zu der Idee eines Organs der fittlichen Welt- 
ordnung verflärt. Im Uebereinftimmung mit dem allgemeinen Entwicklungs— 
gang der griechiſchen Mythologie, nah welcher fih die Perfonificationen der 
Naturfräfte und -Erſcheinungen allmälig zu fittlih handelnden, eine beftimmte 
Richtung des menfchlichen Lebend ausprägenden Weſen erheben, erhält nun 
auch die Nemefid in der Periode des zu einer männlich ernften Lebensan— 
Ihauung herangereiften Geiftes der griechiſchen Nation den Character einer 
das rechte Maß mahrenden und da wo ed durch übermäßiges Glüf und 
damit verbundenen Uebermuth überfchritten ift wiederherftellenden Gottheit. 
Daber rühmt Pindar Pyth. X, 67. von den Hyperboreern daß fie fern von 
Mühfalen und Kämpfen der übergerechten (üUrepdırog) Nemefis entgehen, 
‚ und Ol. VIII, 114. wünfcht er den bereitd durch ſechs Siegeöfränge verherr- 
lichten Blepfiaden daß Zeus zu ihrem fchönen Looſe die feindfelig gefinnte 
(dıyoBovAos) Nemefld nicht fügen möge. Wie hier die Nemeſis im Dienfte 
des Zeus fteht und daher auch im Rhesos 342. ald Tochter des Zeus ange- 

rufen wird, jo läßt Herodot I, 34. mit Verzicht auf PBerfonification über ven 
glücklichen Eröfus eine reusng ueraln en Heov fonımen, als fein Sohn von 
dem Phrygier Adraſtos auf der Jagd durch Umvorfichtigfeit getödtet wurde, 
und ohne den Namen zu nennen, ift ed diejelbe Idee welche den Polyfrates 
auf den Rath des ägnptifchen Königs Amafis beſtimmt fein Koftbarftes ing 
Meer zu werfen, Herod. IH, 40. US gerechte Lenkerin des menjchlichen 
Lebens ift fie auch in dem orphifchen Hymnus 61. aufgefaßt. Ganz abftract 
zerlegt Ariſtoteles (Bth. I, 2, 7. Eth. magn. I, 1, 18. Rhetor. II, 6.) ven 
Begriff der N., wenn er fle ald den Unmillen definirt welchen Menfchen am 
Gluͤcke der Unwürbigen over an deffen unwürdigem Gebrauche haben, und 
fie nad feinem Syflem, die Tugend immer ald ein Mitıleres zwifchen zwei 
entgegen ſtehenden Laftern zu betrachten, für die Mitte zwijchen Neid und 
Scyadenfreude erklärt, vgl. Blut. de virt. mor. p. 451. E.: xai 7 reusoıg 
enl ToV; map’ abiar survyovrrag. Wenn aber Herder in feiner claffifchen 
Abhandlung: Nemefls, ein lehrendes Sinnbild (aus den Zerftreuten Blättern 
2te Samml. 1786. abgevrudt in den ſämmtl. Schr. Thl. 11.) ©. 412. 429. 
damit den ganzen Begriff erfhöpft zu haben und fie blos als die Göttin des 
Maßes und Einhalts, ald die misbilligende Göttin des Uebermuths (vBosw; 
euwız) auffaffen zu müſſen glaubt, jo fcheint er dur das Beflreben, ihr 
einen von der Arm und den Erinnyen ſcharf gefhiedenen Kreis anzumeifen, 
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irre geleitet worden zu jein. Um nichts von Apollonius Arg. zu jagen, 


welcher IV, 1042. 'Egırrur Tacoiny veueoir re Bear zufammenftellt, fo er 


ſcheint fle namentlih bei den Tragikern als eine den Uebermuth flrafende, 


den Frevel rächende Göttin. Bei Sopb. El. 792. ruft Electra gegen die 
über die Nachricht von Drefted’ Tod erfreute Klytämneſtra die Nemefid bes 
Derftorbenen auf, bei @urip. Phoen. 183. fleht Antigone zu der Nemeſis 
und zu den Dämonen und Bligen des Zeus, fie mögen den Uebermuth ber 
Argiver bezähmen, und in einem Epigramm welches dem Kallimad)od (Ep. 
XLVI.) oder von Pierfon und Brund dem Philippos Theffalon. (Analect. 
T. II. p. 211.) zugejrieben wird, wird ein unſchönes Wort augenblidlih 
durch die Nemeſts und die ihr zu Gebot ſtehenden Blitze des Zeus beſtraft 
(eine, Ha: & Neusoig ne Ovrapnaoe x &UOVF Ensiuar Er augi, zus d' or 
guoi Zevg Erepavr ‚BoAsı), bei Gallim. H. in Cer. 57. trägt die Nemefls 
ein gottlojes Wort in ihre Tafeln ein. Bei Gurip. Or. 1362. erfennt ver 
Chor in der Ermordung der Helena eine gerechte N. der Götter dafür daß 
fie gang Griechenland mit Thränen erfüllte. Nach einer andern fchon von 
Phidias berüdfichtigten Wendung derjelben Idee wurde Helena, welche lr: 
fahe des Sturzes der ftolgen Trojaner war, zur Tochter der N. und des 
Zeus gemacht; Leda fei nur ihre Amme gewefen, Bauf. I, 33,7. — eine Sage 
welche von fpätern Mythologen fo ausgefvonnen wurde: N. habe fi in eine 
Gans verwandelt, um dem Zeus zu entfliehen; dieſer habe ihr in Geſtalt 
eines Schwans beigewohnt und mit ihr ein Ei erzeugt, welches ein Hirte im 
Haine fand und der Leda brachte. Dieſe legte es in einen Kaften nieder, und 
in der gehörigen Zeit ging daraus Helena hervor, Apollod. III, 10,7. Tzetz. 


zu Ruf. 87. Schol. Od. XI, 297. — Als Räderin wird N. von Guripides | 


auch in Fragm. ined. 26. T. u. p. 482. ed. Beck. aufgeführt. Daher wird 
fie in einem Epigramm ber Anthol. Gr. T. III. p. 154, 19. uaxgor mı- 
'»oorarn und von Catull. I, 21. vehemens Dea genannt. Die Scheue vor 
diefer nicht nur die unrediten Handlungen ſondern ſelbſt jedes gottloſe Wort 
ſchleunig und unerbittlich ſtrafenden Göttin ſpricht ſich in dem Sprichwort 
Neusoıs apa nodaz Bœirti (Diogen. Cent. VI, 80.) und in der VBerwah- 
rungöformel: mooovro rn» Neuer aus, womit man fich gegen ihre Strafen 
zu fihern ſuchte, 3. B, Blat. Rep. V, p. 450. A.: myoszvrw ds Aöpa- 
orser, @ TAavrwr, yupır ov ueAAo Akyeır. Sie hatte eine bejondere Be⸗ 
ehung zu den Liebenden (smugeaireoduı TI» Yeor uekıora Em Tois epür 
edelovor), wepwegen ihr auch Flügel wie den Gros gegeben wurden, Pauſ. 
1, 33, 7., und dieſe Idee finden wir auf manchen Kunftwerfen; 3. B. auf 
einem gefchnittenen Stein ded mediceifhen Mufeumd (Mus. Florent. T. 1. 
tab. 76. nr. 7.) fitt Eros auf einem Felſen, die Hände auf den Rücken 
gebunden; ihm gegenüber fteht auf einer Säule das Bildnig der geflügelten 
Nemeftd mit einem Rad zu ihren Füßen. Zoëga in der Abhandl. Tode u 
Nemefis (Abhandlungen herausgeg. von Welder ©. 45.) erwähnt einen dem 
Gardinal Borgia gehörenden Jaspie, auf welchem Gros an eine fleine Säule 
gebunden ift, auf deren Spiße ein Greif figt, einen Fuß auf ein Rad flügent: 
ihm gegenüber ſteht Die geflügelte Nemefld, mit einem Arm die Elle vor- 
ftelend, mit dem andern eine Fackel gegen ibn heranbringend, gleichſam um 
ihn mit den eigenen Flammen zu verzehren, und in der Sprache des Bilde 
nichts weiter audzudrüden ald was in dem Epigramm der Anthol. T. IM. 
205. nr. CCLXVI. geſagt it, ara nrero» Eoore Tor arıor inkaı 
Eo orı x Neuss — we ne za@dn ray’ Epeder. Wenn auch nicht jehr alt, find 
Diefe Bilder doch zufammengenommen mit anderen vereinzelien Notizen beachten» 
werthe Fingerzeige zur Erforfhung des Weſens der N. Vielleicht fommen mir 
auf diefem Wege der Löſung eined noch immer dunfeln Räthſels der Kunſtge— 
ſchichte näher. Baufanias 1 8 33, 2. erzählt, die Bilpfäule ver RN. in Rhamnus, 
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von den theilnehmenden oder mit Argos in freundlichen Verhältniſſen ſtehenden 
hellenifchen Staaten Iheorieen abgefendet. Wenigftend hulvigte Arben dem 
nemeifchen Zeus und brachte ihm Opfer dar. Demofthened gevenft ver von 
Athen zur nemeiihen Vanegyris abgefandten Theorie, an deren Spige er 
ſelbſt als Arditheoros fand (Dem. g. Meid. p. 552. $. 115. p. 496. Beff.). 
Auch wurden bisweilen Waffen von der Siegesbeute als Weihgeſchenke nach 
Nemea gefendet. So von Mitbrivates VI. (Appian. bell. Mithr. 112.). — 
Die Agoniften betreffend Fennen wir viele von Pindaros verberrlichte Aegi— 
neten welche zu Nemea Siegeöfränge errungen batten. Auch attifche Athleten 
zeigten hier gern ihre agoniftiiche Tüchtigfeit (Pind. Nem. carm. H—VIH. 
fat. Theag. c. 11.p.128. d. e.). Die Argeier begannen jedoch erſt fpäter 
die Nemeonifen in zufammenbängenver Reihenfolge aufzuzeichnen (Pauſ. VI, 
13, 4.). Daher vie Zahl der und befannten Sieger im Verhältniß zum 
Glanze des Agons nicht groß iſt (ſ. Pythien u. f. w. ©. 147 ff.). — In 
der fpäteren Zeit unter römifcher Herrſchaft wird von griechifchen und römi— 
schen Schrififtellern jowohl ald auf argivifchen Kaiſermünzen und Steinfchriften 
Argos felbft ald Schauplag der nemeifhen Panegyris bezeichnet (Polyb. V, 
101, 5. Diod. XIX, 64. Liv. XXX, 1. Böckh C. Inser. Nr. 234. Mionnet 
Descr. T. IV, p. 244. n. 54. p. 247. n. 73.). Schon früher hatte einft 
die Feier zu Argos Statt gefunden. Als nämlich die Achäer unter ver Leitung 
des Aratos mit den Argeiern Krieg führten und Kleonä in Beflg genommen 
hatten, begirgen fie natürlich hier auch die Nemeen, welche Feier von ven 
Argeiern als eine gejeßwiorige nicht ancıfannt wurde. Diele begingen nun 
die Nemeen zu Argos. Allein diesmal wurde von den Achäern die Eexeyeipia 
nicht beadhtet, jondern alle durch das achäiſche Gebiet mandernden Agoniften 
welche zu Argos aufgetreten waren wurden aufgegriffen und ald Gefangene 
verfauft (Blut. Arat. 28.). — Wie nach ven großen Olympien und Bythien 
Eleinere Feftipiele einzelner Staaten benannt wurden, jo auch nach den großen 
Nemeen; jo die Spiele in der ficiliihen Stadt Nena, Schol. zu Pind. Ol. 
XIII, 158. p. 268. Böckh; ebenfo waren Fleine Nemeen in Megara (Schol. 
PBind. Ol. VII, 157. p. 152. 2.) und zu Anchialos in Thrafien, nach einer 
unter Garacallud geprägten Münze bei Mionnet Deser. d. medaill. Suppl. 
T. 4. p. 223. n. 108., wo fih jevob vie Form NEMAIA ftatt des ge» 
wöhnlichen NEMEIA findet, jo wie auch Aufonius Eclog. p. 200. ed. Scal. 
Nemeaea gebraucht bat. Aus dem auf jener Münze beigefügten CEOTHPIA 
läßt ſich folgern daß fie zu Ehren des Eept. Severus eingefegt waren. [ Kse.] 
2) Nemea (Nemeas), Fluß auf der Grenze von Korinth und Sikyon, 
in gleicher Entfernung von beiden Städten in die Bat von Lechäun mündend. 
Heid. de fals. leg. $. 168. Diod. XIV, 83. Liv. XXIII, 15. Strato VII, 
p. 392. Xen. Hell. IV, 2, 15. [ West.], 
Nementuri, eine auf der Injchrift des Tropaeum Alpium bei Plin. IH, 
20, 24. genannte Völkerfchaft auf den Seealpen an der Grenze Galliend und 
Italiens, wahrſch. in Demandois oberhalb Gaftellane und unterhalb Vergon; denn 
Menton, wohin fie gewöhnlich geſetzt werben, liegt zu nahe am Meere. [ F.] 
Nemertes, Nnueorng, oüs, f., Tochter des Nereud und der Doris, 
N. XVII, 46. Heſ. Th. 262. Bei Hyg. praef. Nimertis. [ W.] 
Nem&sa (Auſon. Mos. 354.), Nebenfluß der in den Rhenus fallenden 
Sura (j. Sour) in Gallia Belgica; j. Nimd oder Nyms. [F.] 
Nemesiänus, mit feinem vollftändigen Namen, nach einer hand— 
ſchriftlichen Veberjchrift feines Gedichtes, M. Aurelius Olympius Nemesianus, 
bei Vopiscus (vit. Numerian. zu Anfang) blos Olympius Nemesianus, aus 
Africa, wo wir, namentlich zu Garthago, denfelben Namen Nemefianus 
finden, den man auf die Stadt Nemeflium bezieht; vgl. Wernsdorf p. 10 N. 
Daß N. unter Numerianus, dem Sohne des Kaiferd Carus (um 283 n. Ehr.) 
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lebte und “Adısvrıxa, Kurnyerina, Navrına ſchrieb erfahren wir durch Vo— 
piscus; ob er mit dem Dichter Ealpurnius (Br. II. ©. 103.) in näherer 
Berührung geftanven bleibt nah Wernsdorfs Auseinanderfegung p. 12—14. 
höchſt ungewiß. Wir befigen noch von ihm ein Gedicht Über die Jagd (Cy- 
negeticon) von 325 Herametern, welches aber nur als der Anfang eines 
umfaffenderen Werkes über diefen Gegenftand ſich darftellt, injofern in dem 
was wir jest leſen blos von den zur Jagd nöthigen Vorbereitungen, den 
Jagdgerärhfchaften, ven Jagdhunden u. dgl. die Rede iſt, wobei die Nachah— 
mung ded DVirgilius mehrfach hHervortritt. Weiter will man dem N. auch 
zwei Bruchftücke eines Gedicht? über ven Vogelfang (De Aucupio) beilegen ; 
doch fehlen beitimmte Gründe biefür (f. Wernsvorf p. 123 ff. Stern p. 226 ff.) 
Daf N. vor dem Gedicht über die Jagd (283 n. Ehr.) auch andere Fleinere 
Poeſien verfaßt hatte bezeugt er felbit, Vers 59 ff.; aber die von Cinigen 
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legt (f. Bd. II. ©. 103. Wernsdorf p. 14. vgl. mit T. I. p. 15ff. Stern 
p. XXIX.). Endlich macht ihn auch eine Vermuthung Wernsvorfs (p. 2757. 
T. II. vgl. mit Stern p. XXXI.) zum Verfaſſer der unter Elaudianus’ Did: 
tungen befindlichen Laus Herculis (ſ. Bd. II. ©. 401.); auch will man ihm die 
beiden früher dem Ovid zugefchriebenen Refte von Halieutica beilegen (Wernsborf 
p. 145 ff. 151 ff.), obwohl aud hier fichere Beweife fehlen. Es finden ſich die 
Gedichte des N. zufammen mit Gratiuß in den Bd. III. ©. 963. genannten 
Ausgaben ; über den Dichter felbft j. Wernsdorf Poett. Latt. minn. I. p. 105. 
Stern in f. Ausg. p. XXIV ff. und Anderes in meiner Gef. der röm. Lit. 
$. 118. dritt. Ausg. Andere dieſes Namens find bei Wernövorf p. 11. u. 
Wabric. Bibl. lat. IH. p. 89. ed. Ernest. genannt. [B.] 
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deren Bilder in fünfzehn Niſchen oder Kapellen (aediculis) im Labyrinth fteben, 
redet Plinius (H. N. XXXVI, 13.), und Achilles Tatius (Isag. in Arati Phaen. 
p. 136.) jagt, der Saturn fei bei ven Aegyptern der Stern der Nemeſis. 
Auch redet Stephanus v. /osior von einem Neueceior, und bei Photius (Bibl. 
Cod. CLXXXVII. p. 464.) wird dieſe Göttin für die Bubaſtis erklärt. Richtiger 
wird der Name wohl von der rächenden Iſis oder Tithrambo verflanden (val. 
Br. IV. ©. 285.). Sofern Saturn der Stern des Typhon if, Fönnte man 
versucht fein, in viefer Göttin, wenn fle überhaupt als älteres ägyptiſches 
Eultuselement zu betrachten iſt, ein femitifches Feuerweſen zu finden (vgl. Movert, 
Phönic. 1. ©. 297 ff. 300. 309 f.). Iablonsfi Panth. I. p. 107. [L. Georgii.| 

2) Bei Homer ift Neuss noch nicht yperfonifleirt: das Wort fommt 
bei ihm gewöhnlich in der Redensart vor: vv reusors, e8 ift Fein Vonwurf, 
es iſt nicht zu tadeln; bei Heſiod aber ift fie in der Theog 223. neben 
Anarn, Edis und Troas unter den unholden Gefchöpfen aufgeführt welde 
die Naht aus fih felbft erzeugte, in den Opera 198. dagegen ift fie mit 
der Aldo; zufammengeftellt und verläßt beim Eintreten des eifernen Zeitalter? 
mit diefer die Erde, den fehönen Leib in weißes Gewand einhüllend. Wir 
verjprehen uns feinen Grfolg von ver Interfuhung ob die betreffenden 
Stellen wirklich heſiodiſch ſeien; wenn wir es aber höchſt umwahrfcheinlid 
finden daß fo verſchiedene Vorftellungen von einem und demſelben Schriftfteller 
herrühren, fo ändert dies in Rückſicht auf das Alter verfelben nichts, denn 
wir werden finden daß die Fodmogonifhe und ethiſche Vorftellung im Alter: 
thum neben einander berlaufen und unvermerft in einander überfpielen. 
Wenn N. von Heſiod Th. 223. eine Tochter der Nacht genannt wird, womit 
die Smyrnäer, welche zwei Neusoeg verehrten, übereinftimmten (Pauſ. VII 
d, 3.), wenn die Athener die in Rhamnus verehrte Göttin zur Tochter dei 
Dfeanos (Pauſ. I, 33, 3. VII, 5, 3. Tzetz. zu Lyk. 88.), Andere zur Tochter 
des Erebos und der Nacht (Hyg. praef.) machen, fo ift dies die für bie 
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einem 60 Stad. von Marathon entfernten Flecken, melde nach Zenob. Prov. 
V, 85. zehn, nad Prov. Bodi. 819. elf Ellen hoch war, fei von Phidias aus einem 
parifchen Marmorblode, welden die Verſer in zuverfichtliher Erwartung des 
Sieged zur Errichtung einer Trophäe mitgebracht hatten, gearbeitet worden, vgl. 
dad Epigramm der Anth. Graee. T. II. p. 515. T. III. p. 203. nr. CCLVII. Auf 
dem Kopf trug bie Göttin eine mit Hirfchen und Fleinen Bildern der Nike ges 
jhmüdte Krone, in der linken Sand trug fle ven Zweig eines Apfelbaumes, 
in der rechten eine Schale, an welcher Aethiopier angebracht waren. Die 
Bildfäule war wie alle alten Nemeflöbilder unbeflügelt. Auf der Bafe war 
Helena abgebildet, welche von ver Leda zur N. geführt wurde, Tyndareos 
und feine Söhne nebft einem Mann neben welden ein Pferd fland, Namens 
Hippeus; ferner Agamemnon, Menelaos und Neoptolemos und zwei Jüng— 
linge, Brüder der Denoe. Dazu fügt Plin. XXXVI, 4, 4. die Sage von 
einem Wettftreit ded Alkamenes aus Athen und Agorakritos aus Paros in 
BVerfertigung einer Aphrodite-Statue; als fodann die Athener ihrem Lands⸗ 
manne Alkamenes den Preid zuerkannten habe Agorafrito® die feinige zur 
Nemeſis gemadt und an die Ahamnufler verkauft. Die Vermittlung mit der 
erftern Sage gibt Suidad s. v. Paurovoia Neuss, daß nämlich Phidias 
auf die von ibm verfertigte Bilvfäule den Namen feines Geliebten Agora— 

frito8 gefegt habe. Wenn nun gleich nicht zu leugnen ift daß in dieſer Er» 
zählung viele Unmahrfcheinlichfeiten enthalten feien, daß die Geſchichte Fein 
Beifpiel von Trophäen welche die Perſer gefegt hätten aufweist, daß vie 
Berjer überhaupt feinen Geihmar für Marmorarbeiten hatten, und daß die 
ganze Erzählung von der aus der perfiihen Beute errichteten Statue der N. 
den Verdacht einer finnigen Dichtung, wie fie in den angeführten Epigrammen 
auögeiprochen ift, gar zu nahe legt, fo bleibt doch die Idee von der Vers 
wandlung der Aphrodite in eine N. felbft in der Dichtung beachtungsmwerth 
und läßt auf eine Berwandtichaft beider Gottheiten ſchließen. Wie die N. 
eine Tochter der Nacht genannt wird, fo rufen die Orphiker die Nacht an: 
Nv& yereoız narıwr, N» nal Kungır nalsowusr, Orph. H. IN, 2. Wie 
eine der Moiren den Namen Adraſtea hatte, fo befagte die Infchrift auf dem 
alten bermenartigen Bilde ver Aphrodite in den Gärten zu Athen: zn» Ov- 
oariar 'Apoodirmr tor naAovusrwr Moıpar siraı nosoßvrarır. Wie dieſes 
Bild der Aphrodite Urania vermöge feiner vieredfigten Hermengeftalt in die 
älteften Zeiten hinaufreicht, jo war der Sage nah das ältefte Bild der N. 
in Rhamnus von Erechtheus, welcher ihr Sohn war, geweiht (idevoaro 68 
avınv 'Epeydevg, untio@ Eavrod ovoar, Oroualousrnv 56 Nöusow xal Ba- 
orAsvoaoer 8 to rorw, Suid.1.1.), und es ift vieleicht nicht blofer Zufall 
daß von diefen zwei im Wetiftreit gearbeiteten Statuen die des Alkamenes in 
den Gärten ald Aphrodite, die ded Agorafritod in Rhamnus ald N. dem 
alten Idole zur Seite geftelt wurde. Gehen wir einen Schritt weiter und 
richten unſere Blicke nah Aſien, fo finden wir daß der Eult der Adraſtea in 
Phrygien und Myſien verbreitet war (Strabo XII, p. 588.), und wenn ber 
Dichter der Phoronis bei Schol. Apollon. I, 1129. die idäiſchen Daftylen 
Phrygiens (f. Bd. IV. ©. 53.) Diener der Adraſtea (opeing "Adonorsiag) 
nennt, fo identificiren fie diefelbe offenbar mit der Kybele, vgl. Strabo 
XII. fin. Dies beftätigt fih durch eine Münze (Morell. Medaill. du Roi 
XVII. Millin Gal. Myth. LXXXII, 351.) von Smyrna, auf welder vie 
Kybele mit Mauerfrone auf dem Haupt, den Löwen neben fih, thront und 
die zwei Nemefen auf der audgeftredten rechten Hand hält. Auf einer andern 
Münze dieſer Stadt (Ereuzer, Abbild. zur Symbol. Taf. IV, 5.) fahren fie 
auf einem mit Greifen bejpannten Wagen und haben Mauerfronen auf dem 
Haupt. Damit erfcheinen und die zwei in Smyrna hochverehrten Nemeſen 
als Dienerinnen der großen Naturgättin, im ähnlicher Weife wie die zwei In 
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Pränefte verehrten Fortunen als Dienerinnen der Fortuna Primigenia zu bes 
trachten find. Waffen wir aber dies Alles zufammen fo paßt der griechiſche 
Begriff der Adraſtea ald der Unentfliehbaren weder auf diefe Eulte noch auf 
die alten Seiten in welche fie hinaufreichen; wir fühlen und vielmehr veran= 
laßt und nad einem auswärtigen Urfprung umzufehen, und vielen glauben 
wir für den Namen und dad Weien der Göttin in der ägyptiſchen Athyr, 
Arhor, Athra* zu finden, deren Dienft durch ägyptiſche Ginwanderer nad 
Kleinaflen und Xıtifa gebracht worden iſt. Daß die Griechen diefem fremden 
Worte einen ihrer Sprade verwandten Zuſchnitt gaben, entipricht ihrem durch 
zahlreiche Beifpiele bekannten Verfahren, und da ihnen Sprachforſchung, 
vollends aber Spraivergleihung gänzlih unbekannt war, fo erklärten fle den 
Namen entweder mythiſch, daß Adraſtos ihr zuerft am Aiſepos einen Altar 
geweiht Habe (wie Kallifihenes und Antimahos bei Strabo XII, p. 588. 
Suidad u. Harpofr. s. v. Euftath. ad I. II. p. 355, 12. Apoftol. I, 40. 
Arfen. p. 18.), oder nah dem Begriffe, daß fie unentfliehbar ſei. Beide 
Erklärungen tragen den Charakter einer fpäteren Zeit unverkennbar an fi, 
in welcher man von dem urjprünglichen Weſen der Göttin faum mehr eine 
Ahnung Hatte. Wie wir die Adraſtea fhon als Fosmogonifche Potenz kennen 
gelernt haben, fo war dies auch Athor, deren Name Het — her if, d. i. 
Behaufung Gottes, denn Hor ift ägyptifh Gott, und der Straußfederfhmud 
den fie biöweilen trägt, Ma-her, deutet die Wahrheit ver Darftellung Gottes 
in der Welt an, Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgefhichte, Bd. I. 
©. 470. Wie die Arhor auch die Amme ded jungen Gottes heißt, in ihrem 
Tempel in Bhilä den Horus, den Sohn ver Iſis und des Oſtris nährt, und 
den Titel führt: „Amme, Gemahlin, die Himmel und Erde mit ihren Wohl» 
thaten erfüllt,‘ fo wurde auch Adraſtea im kretiſchen Mythos zur Amme des 
Zeus gemadyt. Auch die Stride ver Liebe welche fie auf ven Hieroglyphen 
hält (Bunfen am a. DO.) bieten eine Parallele mit ven vor dem Bilde der 
Moraften gefefielten Groten dar. Eine Erinnerung an die ägyptiſche Abfunft 
der N. wollte wohl Phiviad in den an der Schale in ihrer rechten Hand 
angebrachten Aethiopen geben, deren Verſtändniß dem Paufanias (I, 33, 3.) 
Niemand eröffnen Fonnte. Wenn dagegen Demetrios aus Skepfis (bei Suid. 
s. v. Adpaoraıa) die Göttin für gleichbedeutend mit Artemis erklärte und 
Herodes Atticus fle in der erflen triopifchen Infchrift v. 2. mit dem Beinamen 
der Artemis ‘Paurovauag Ovmı anruft, fo mochten fie dazu durch die auf 
ihrer Krone von Phidiad angebrachten Hirfche verführt worden fein. Halten 
wir die Identität von Aphrodite und Adraſtea feit, jo erklärt fich ferner mie 
ber Gharakter der erftern ald Todesgöttin (Greuzer Symbol. II. ©. 461. 478. 
Gerhard, Venere-Proserpina, Fiesole 1826.) fih auch ver N. mitıbeilte. 
Daher waren die Nausoaue (Dem. adv. Spud. p. 1031.) ein Todtenfeſt, 
narnyvpis Ts Emil Toig v8xpoi; Ayousrn, emei 7 Neuss emi Or anod«- 
worrwr tirantaı, wie es bad Lex. Rhetor. bei Beffer Anecd. I, 282. vgl. 
mit Sarpokrat., Phot., Suid. s. v. und Schol. Demofth. 1. 1. erklärt, ſ. 
Greuzer in den Münchner Gel. Anz. 1838. ©. 192.; und fo bürfen wir 





* Zoöga am a. D. ©. 41. Sagt: „Das Wort Nemefis ift der Adraſtea ans 
eeiguet worden, einer aus dem Morgenland nach Hellas gelangten Gottheit, ber: 
Plben als Aphrodite Urania, in Negupten Athor oder Adsjora genannt, in Phöni: 
cien Afthoreth, die Verperfünlihung des nächtlichen Himmels, die mit Recht die 
fchönfte von allen Göttinnen genannt worden ift welche aus dem Schoos des Vaters 
Dfeanos hervorgehen, und in deren mit Sternen befätem Peplos ver Irrthum ber 
Bölfer die Befchlüffe des Schidfals zu lejen geglaubt hat; weshalb Platon und bie 
fogenannten Orphiker Adraſtea als die Gefeßgeberin der Seelen und der Götter ge: 
ven, — Dal. Creuzer Symbol, II. ©. 106. Hug, Unterſ. über den Mythoe 
.. 107, 187. 
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wohl au annehmen daß dad ayakuarıor Ayeodirng Erırvußiag, 
005 0 ToVg xatoıgousrovg Eni rag yoag aranalodrıaı in Delphi (Plut. 
Quaest. Rom. 23.) daſſelbe jei welches Pauf. X, 37, 8, als "Adoaore« 
usyedeı tor allwr anodsovon ayaluarwr bezeichnet, vgl. Zoöga am a. O. 
©. 42. U. 22. Gehen wir damit zu den bilvlihen Darftelungen ver N. 
über, jo war biefelbe auf den älteſten Bildern ohne Blügel vargeftellt, aber 
fhon die alten Soara der Göttin melde in Smyrna verehrt wurden waren 
beflügelt, Pauf. I, 33, 7. Die zablreihen Münzen der Stabt bieten für 
diefe Angabe eine ſchwankende Beftätigung, denn Edel D. N. T. II. p. 548. 
fagt: „Nemesis una, plerumque duae in Smyrnae nummis. Stant stolatae 
dextera ori admota; harum una s. frenum tenet, ad alterius pedes saepe 
rota aut nonnunquam gryphus qui dexterum pedem rotae imponit, et 
haec nonnunguam sceptrum vel ramum s. tenet. Rarius if Smyrnae 
nummis finguntur alatae. Vehuntur etiam in bigis gryphorum, ut nummo 
Musei Pisani.‘‘ Auch Meſomedes in feinem Hymnus auf die N, (Anthol. 
Gr. T. I. p. 292.) gibt ihr die Attribute der Blügel, des Zaumes, des 
Rades, der Wage, des gebogenen Ellbogend und des nah dem Bufen ge» 
richteten DBlides. Die Flügel bezeichnen die Schnelligkeit mit welcher fie den 
Verbrecher ereilt, der Zaum ift dad Symbol der Bezähmung des Uebermuthes, 
wie Nonn. Dion. XLVII, 386. jagt: «rspa, vwıAogovs aAlvro apiryovan 
xekıro; vgl. Anthol. III. p. 202. nr. CCLV.: n Neueaig moolsya To 
anyei To Te yalıro um aueroor Tı moiv ut ayalıra Atyar. Das Rad 
bezeichnet wie bei der mit der N. nahe verwandten Fortuna die Wendung 
des Schickſals, Claudian. XXVI, 631. sed dea quae nimiis obstat Ramnu- 
sia votis ingemuit flexitque rotam, vgl. Nonn. 1. 1. v. 378 ff. Eine kos⸗ 
mifhe Dentung gibt Ammian. Marcel. XIV, 11.: et praetendere guberna- 
culum dedit eique subdidit rotam ut universitatem regere per elementa 
discurrens non ignoretur. Der zur Bruft zurüdgebeugte Arm ift dad Zeichen 
des Maßes, wie es in dem angeführten Gpigramm ausgevrüdt if: „Der 
file Blick in den Bufen jagt, daß fie auch ind Verborgene ſchaue oder nad 
einem alten Aberglauben Gefahr abwende.“ Herder am a. D.©.423. Man 
hüte fi aber, jede Statue welche mit diefer gratiöfen Biegung bed Armed, 
wie Das bei der Statue ded Mus. Pio-Clem. II, 13. und der ebendaſ. Tav. 
a. IV. abgebildeten ver Fall ift, über dem Bufen auflüpft, fofort für eine 
Nemeſis zu erklären, j. Zoöga am a. D. ©. 52. Böttiger Kl. Schrr. Br. 
111. ©. 285. Der Greif (oorg aldorwp, yorw nrreposs wie ihn Nonn. 
1. 1. nennt) if dad Symbol der fehnell ereilenden Rache; ebenfo aud das 
Schmert meldes fie auf einigen Münzen von Smyrna führt; |. Millin Gal. 
Myth. LXXXII, 349. Häufig bat fie einen Eſchen- oder Apfelbaumzmeig 
in der Hand (f. die Statue in Villa Albani bei Windelmann Mon. In. 25. 
und das Melief der Vaſe Chigi bei Zoöga am a. DO. Tf. V, 13. Mus. Pio- 
Clem. T. I. Tav. a. III.), nah Visconti Mus. Pio-Clem. T. II. p. 103. 
zur Züchtigung ver Schuldigen. Manfo ‚über den Begriff der Nemeſis“ in 
ben verm. Abd. S. 182. glaubt in den Schriften der Alten und in ben 
Monumenten zwei verfehiedene Göttinnen zu erfennen. Die eine, wie wir fle 
hauptfählih aus den Stellen der griech. Dichter fennen, welche mit einer 
Hand dad Gewand der Bruft in die Höhe hält und mit ernflem Blid in 
den Bufen jhaut, oder den Arm zur Bruft zurüdführt, ald wolle fie von 
den Fingern zum Gllenbogen binabmeffen, ift die finnige Beobachterin und 
treue Bewahrerin der ehrwürbigen Verhältniffe im Sein und Handeln, oder 
wenn fle mit dem Zügel abgebilvet ift, die Bezähmerin bed Uebermuths, die 
Göttin des Maßes und Einhaltes. Sehen wir fie aber in voller Bewegung, 
mit Flügeln an dem Nüden oder auf einem Wagen mit Greifen befyannt, 
in der Hand die Wage oder die Geißel, zu ihren Füßen ein Rad, fo erſcheint 
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bier ein ganz anderes Weſen, eine Schwefter von benfelben Xeltern erzeugt 
wie jene, aber ihr im. Innern und Aeußern an Sitten und Geftalt ungleich. 
Gine ſchöne obgleich ernfte Weiblichkeit ift das Antheil der ältern, bei ver 
jüngern verfündigt fi überall in Gang und Miene, in Denfweife und Hand» 
lungsart eine rauhe, abfchredende Männlichkeit. — Ueber die Abbildungen 
vgl. D. Müller Kunftarhäol. S. 607. und im Allgemeinen unfer Progr. 
de Nemesi Graecorum, Tubing. 1847. 4. — In Rom ftand ein Bild der 
N. auf dem Gapitol, welches zur Abwendung der Bezauberungen (fascina- 
tiones) und der Strafe für unvorfichtige Reden angerufen wurde, SPlin. 
XXVIII, 2,4. XI, 45, 103. An beiden Stellen fann Plinius fein Befremden 
nicht unterbrüden daß die Göttin felbft auf dem Capitol ihren griechiſchen 
Mamen beibehalten habe. Wollten die Römer ihr einen entſprechenden la= 
teinifhen Namen geben fo lag ihnen Fortuna am nädften, 3. B. auf der 
Inſchrift bei Oruter 80, 1.: Deae Nemesi sive Fortunae. [W.] 
Nemesium (Neusnor, Ptol. IV, 5, 31.), Stadt in Marmarica. [F.] 
Nemesius, der chriftlihe Bifhof von Emifa in Phönicien um 400 
n. Ehr., welden Tillemont (Recherches pour servir à l'hist. eccles. T. IX. 
p. 242.) mit Unrecht mit dem vom Ghriftenthun ferngebliebenen Statthalter 
von Gappadocien, Nemesius, an melden einige Briefe und auch ein Gedicht 
des Gregorius von Nazianz gerichtet find, iventificirt. Der Biſchof it Verf. 
einer Schrift (die früher irrthüml. dem Gregor von Nyſſa zugefchrieben wurde) 
nepi PVoeos ardenanwr. Sie bildet einen der merfwürbigiten Reſte griech. 
Philoſophie jener Zeit, zeigt gute Kenntniß der Älteren griech. Philoſophie, 
wenn gleih der DVerfaffer als Chriſt und vom chriftlihen Stanppunft aus 
fhrieb, manche Kehren der peripatetifhen und der neuplatonifchen Schule, 
darunter aud die von der Präeriftenz der Seele, annehmend. N. erörtert 
zuerft die Natur des Menfchen, dann die der Seele, mit befonderer Rückſicht 
auf die Lehren der alten Philofophie, des Plato u. A. über dieſen Gegen- 
fland, dann befpricht er die Verbindung des Leibes und ver Seele, durchgeht 
die Beichaffenheit wie die verſchiedenen Gigenfchaften und Kräfte des Leibes 
und befonderd der Seele, und erklärt fih ausführlich über die Freiheit des 
Willens. Aus den Schriften der alten Philofophen, aber auch, namentlid 
was das Phyſiologiſche betrifft, aus Galenus, ift Manches entnommen, ja man 
glaubte Tognr in einer Stelle (c. 24.) jchon die Beichreibung von dem Kreis- 
lauf des Blutes zu ‚finden, und Harvey die Ehre der Erfindung dieſer Lehre 
freitig machen zu fünnen (f. Sprengel Geſch. d. Arzneif. II. S. 262 f. 3te 
Ausg.); jedenfalld enthält die Schrift in ihrem phyſiologiſchen Theile manche 
wichtige Angaben. Nachdem fie zuerft blos in einer Iateinifchen Ueberſetzung 
unter dem Namen des Gregorius von Nyſſa, von J. Cono zu Straßburg 
1512. fol., und von Laurentius Valla (durh Gaudentius Merula) Lyon 
1538. 4. erſchienen war, folgte zuerft der griech. Tert, ziemlich incorrect, 
Antwerpen (von Nicaf. Ellebovius) ex officin. Plant. 1561. 8. (daraus in 
Ducaei Auct. Bibl. Patr., Paris. 1624. fol. T. Il. p. 466 fi. u. Bibl. Patr., 
Paris. 1644. fol. Vol. XII. p. 748.), dann mit Anmerfungen von I. Fell, 
Orford 1671. 8. u. in Gallandi Bibl. Patr. Vol. VII.; mit mehrfach be: 
riptigtem Texte von Ch. F. Matthäi, Halle 1802. 8. Im Allgemeinen |. 
us — T. VIII. p. 448 ff. ed. Harl. Gallandi 1. 1. Prolegg. 
p. . 2ruder Hist. crit. philos. III. p. 530. Schröckh, Kirchengeſch. 
vol. ©. 157. [B. E i a — 
NWemestrinus, Schutzgott der Wälder, Arnob. IV, 131. [W.] 
Nemötae (Ammian. XV, 1. XVII, 1.) over Nemttes (N\eunrtes, 
Biol. II, 9, 17. Eäf. B. G. I, 51. Plin. IV, 17, 31. Xac. Ann. XII, 27. 
Germ. 28. Ben. $ort. I, 9. vgl. M&m. de l’Acad. des Inser. VI. p. 666.), 
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Bölterfhaft in Gallia Belgica am Rhenus, in ver Gegend von Speyer, 
welches ihre Hauptftabt war. Vgl. unten Noviomagus. [F.] 

NWemetacum;, ſ. Nemetocenna. 

NWemetäti (Nsueraroi, Ptol. II, 6, 41.), Volk im NW. von Hifpania 
Tarrac. zwifhen dem Minius und Avus. [F.] 

Nemetobriga (Nsueroßgrya, Ptol. I, 6, 37. It. Ant. p. 428. 
Geogr. Rav. IV, 45.), die Stadt der Tiburi im NW. von Hifpania Tarrac. 
an der Straße von Bracara nah Afturica (j. Menvoya im Diftrifte Tribis, 
vgl. Florez Esp. Sagr. XVI. p. 12.). [F.] 

Nemetocenna (Cäſ. B. G. VII, 46. 52.), wohl aud nicht ver— 
fhieden von dem Nemetacum des It. Ant. p. 377.378. u. der Tab. Peut., 
die Hauptftadt der Atrebated (oder Atrebati) in Gallia Belgica, zwiſchen Mi— 
nariacım und Camaracum an der Straße von Gaftelum Morinorum nad 
Colonia Agrippina, fpäter nach dem Volke Atrebati genannt (Trebell. Vol. 
in Gallien. 6. Bopisc. in Carino 8. Not. Imp.) und daher j. Arras. Die 
alte Stadt warb im I. 402 zerftört (Hist. Gall. Scriptt. ap. Bouquet. T. 1. 
p. 744.), bie alte Straße aber bat ſich vafelbft unter dem Nanıen Chaussee 
Romaine erhalten. [F. 

Neminia (Plin. II, 103, 106.), eine Quelle im Lande ver Sabiner 
und im ®ebiete von Reate, welche bald hier bald vort hervorbrach. [F.] 

Nemorensis Lacus, |. Bd. IV. ©. 810. mit Anm. 

Nemossus (Neuwocoog, Strabo IV, p. 191.), die Hauptftabt der Ars 
verni im O. der galliihen Prov. Aquitania, vaher bei Spätern fchlechtweg 
Arverni (Ammian. XV, 11. Sidon. Apofl. Ep. II, 12. VII, 2. vgl. au 
Plin. XXXIV, 7, 18. u. Infchr. bei Gruter p. 52, 11.). Strabo jedoch 
verfeßt fie irrthümlich an den Liger, ftatt defien er den Glaver hätte nennen 
follen ; venn die Stadt ift das heut. Glermont am Allier, vie Hauptſt. des 
Dep. Puy de Döme (vgl. Valeſ. Not. Gall. p. 46.). Vielleicht ift ſie au 
derfelbe Drt welchen Ptol. II, 7, 19. und die Tab. Peut. Augustonemetum 
nennen, was jedoch Mannert II, 1. ©. 131. bezweifelt, welcher vielmehr 
vermuthet daß Letzteres an die Stelle des ſpäter ganz verfchmindenden Ger: 
govia getreten jei. [F.] 

Nensa (Niroa@, Ptol. IV, 3, 22.), Stadt im ©. der röm. Provinz 
Africa wehlih vom Fl. Bagrada. [F.) 

NWentidäva (Nerzidave, Ptol. III, 8, 9.), Stadt im SO. Daciens, 
nah Lazius j. Nöfenftapt an der Grenze von Siebenbürgen, nach Ukert III, 
2. ©. 622. (der aber fäljchlih Netindava, Nerirdava fchreibt) die Ruinen 
bei Galatz an der öftlihen Mündung des Siretb. [F.] 

Neocaesar&a (Neoxaoegeıe), I) die erft fpäter entflandene und 
daher den Scriftftellern vor Blinius unbekannte Hauptftadt des Pontus Po- 
femoniacud am Fl. Lycus (Plin. VI, 3, 3.), nah der Tab. Peut. 63 Mil. 
öftlid von Amafia, durch ihre Größe und Schönheit berühmt und durch die 
im 3. 314 in ihr gehaltene Kirchenverfammlung merkwürdig. Nah Paul. 
Diae. Hist. Miscell. II, 18. wurde file einmal dur ein Erdbeben vernichtet. 
Uebrigens vol. PBtol. V, 6, 10. Plin. 1.1. Solin. 45. Steph. Byz. p. 490. 
Ammian. XXVII, 12. Hierocl. p. 702. Bafll. Ep. 210. Acta Eutychi c. 7. 
Vita Greg. Thaumat. p. 537. Münzen bei Raſche Lex. num. III, 1. p. 1196. 
Sie tft noch unter dem Namen Niffar oder Nikfara, zwei Tagereiſen nördl. 
von Tofat, vorhanden. Vgl: Tournefort Voy. III. lettre 21. p. 300. und 
Hamilton Research. I. p. 345 ff. (der mit Mannert VI, 2. ©. 473. ohne 
triftigen Grund Neocaesarea für das alte Cabira hält). — 2) eine Stadt 
in Birhynien bei Steph. Byz. 1. 1. Hierocl. p. 693. u. im Conc. Constant. 
II. p. 668. — 3) ein von Juſtinian befeftigter Ort am Guphrat im der 
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ſyriſchen Landſchaft Chalybonitis bei Procop. de aed. II, 10.; nah Reichard 
das heut. Kalat el Nedsjar. [F.] 

Weoclaudiopolis, f. Andrapa. 

Weöeles (NeoxAö,), 1) atheniiher Archon pseudep. in den Decreten 
in Dem. de cor. p. 249. 250., nad Corſini, Boͤckh, Winiewäfi DI. 109,4., 
Böhnede DI. 110, 1. S. Böhnede, Forſch. auf dem Geb. d. att. Redner 
©. 332. 488 ff. — 2) Böctarh im J. 373 v. Chr. Pauf. IX, 1,3. [K.] 

3) Vater des Epikur (Diogen. Laert. X, $. 1.); auch hieß fo einer 
feiner Brüder (ibid. $. 3.), Blut. Mor. p. 1089. 1097. 1100., welder 
nad Suidas s. v. vgl. Eudor. p. 308. über feine eigene, d. 5. die Epifus 
reifhe Sekte geſchrieben hatte. Vgl. Gaſſendi De vit. Epicur. I, 8. — 
4) Ein Arzt bei Aelianus Nat. An. XVII, 15., vielleicht derſelbe melden 
au Arbenäus II, p. 57. A. als Krotoniaten nennt. [B.] 

5) Techniker aus unbekannter Zeit, von deffen Definitionen Einiges in 
den Scholien zum Hermogenes, Rhett. graec. ed. Walz. T. V. p. 395. 403. 
T. vl. p. 752. 762. 763. 764. [West.] 

6) Maler aus unbejtimmter Zeit, deffen Schüler Xenon aus Sikyon von 
Plin. XXXV, 11. 40. den rühmlich bekannten Malern beigezähft wird. [W.] 

Neocomum, ſ. Comum. 

Weocdri (rsowxr0001), zunächſt Tempeldiener (aeditui, Heſych. s. v. rew- 
„0003, 6 Tor ra@or »oouar Hopeir Jap TO Oaipeır EAsyor. Suid. 8. v. Few- 
x0005, 6 Tor rewr noouar nal surgenilon" AA ovy 6 vap@r), melde 
aber gleib mit ihrem eriten Hervortreten bei den alten Schriftftelern ald an— 
gefehene Männer mit einer bedeutenden priefterlihen Würde erſcheinen. ‘Platon 
Lege. VI, 759. b. e. führt in der Einrichtung feined Staats die rewxopovg 
unter dem priefterlihen Verfonal auf. Xenophon (Anab. V, 3, 6.) erwähnt 
einen rewnooos der epbeilfehen Artemis, Megabyzos genannt, bei welchem er 
eine für den Gult der Artemis beilimmte Summe deponirte. Diefe rewxopor 
bezogen ſich nur auf den reinen Dienft einer Gottheit in einem befondern 
Tempel, ipäter bei. auf den des Kaiſers. In den Staaten ded Orients waren 
den unbeſchränkten Herrſchern ſchon längft göttlihe Ehren und Beinamen zu 
Theil geworden. Bei den aflatifhen Griehen, namentlih in Syrien und 
Neaypten, waren unter Alexander's Nachfolgern ähnliche Beftrebungen aufge- 
kommen. Die Seleucidven und Ptolemäer erſcheinen in Steinfhriften oft ge— 
nug ald OEOI. Sogar in Athen fam Derartiges zur Zeit ded Demetrios 
Boliorfeteö vor (Blut. Dem. 10 ff.). Einen größeren Umfang erhielt eine 
folde adulatio als Nom mit eifernen Armen die unterworfenen Völker um— 
ſchlungen bielt. Nachdem bereitd im legten Jahrhundert des Breiftaates den 
mächtigen Heerführern, wie dem Pompefus, die höchften Chrenbezeugungen 
zu Theil geworben, wurde unter Auguflus ver Faiferlichen rewxoei« der Weg 
gebahnt. Smyrna hatte bereitd im zweiten punifchen Kriege der Stapt Nom 
einen Tempel geweiht und biefelbe fomit al8 eine göttlihe Macht anerfannt 
(Tacit. Ann. IV, 56.). Auguſtus geftattete den Bewohnern von Epheſus 
und Nicha der Stadt Nom und Julius Cäſar zugleich einen Tempel zu er 
rihten. Den Bewohnern von Pergamum und Nikomedia aber erlaubte er 
der Stadt Rom und ihm felbit einen gemeinfhaftlihen Tempel zu weihen. 
In den erfleren Städten follte diefer Gult ven römifchen Bürgern, in ven 
legtern den aflatifchen Griechen anheimfallen (Die Caſſ. LI, c. 20. vgl. Tac. 
Ann. IV, 37.); ein Unterſchied welcher jevenfalld darin feinen Grund hatte 
dad Auguftus bei feinem Leben won römiſchen Bürgern nicht ald Gott ver- 
ehrt jeyn wollte: dieß jollte nur den FEroıs überlafien werden. Den Julius 
Caãſar follten auch Nömer als Heros, ald Gott (mie feit Auguflus die Kaifer 
nad der Apotbeoje) verehren dürfen. Dieß war die Grundlage der fpäter 
“ji greifenden Neokoria (Die Eaff. I. c. xai roör' eneider apfausror 
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nei dm’ arm» wurongatogm» 0oV uöror Er tois EAAnmınoig &0reow, alla 
zai &» tois akloıg 00«@ tor Poueiwr anovsı Eyersro). Warum Auguftus 
römifhen Bürgern nicht geftättete, ihn felbft bei feinem Leben ald Gott zu 
verehren, erhellt aus den folgenden Worten (ibid.): €» yap roı To aoraı 
avro 17 ze @aAAn Irakir our komv ons tr nal &9’ Ortoaovodr Aöyov Tırög 
aEior EroAumoe roüro roman arA. Nur den Abgeſchiedenen follte eine ſolche 
Ehre zu Theil werden (Tacit. Ann. XV, 74.: nam deum honor prinecipi 
non ante habetur quam agere inter homines desierit. Vgl. Div Caſſ. 
l.c. u. Eurt. VIII, 5. Plut. de Is. et Osir. c. 24.). — Die weitere Ber- 
breitung der fo begründeten rewnnpie ging jedoch nur langfam von Statten. 
Tiberius erlaubte nur einmal während feiner Negierung, und zwar den 
Smyrnäern, einen Tempel ihm ſelbſt zu errichten, was er fpäterhin, wie er 
vorgab, bereuete (Tac. Ann. IV, 15. 37. 38.). Galigula dagegen befahl 
daß ihm der große prächtige Tempel der Milefier geweihet würde (Div Cafſ. 
LIX, 23.), was jevoh, wahrjch. wegen des frühen Todes dieſes Kaifers, 
nicht zur Ausführung Fam. Unter Claudius, Nero, Galba, Otho und Vitellius, 
unter Veſpaſian und Domitianus fheint die Neoforie geringe Fortſchritte ges 
macht zu haben. Im vollen Glanze trat diefelbe unter Hadrianus und den 
Antoninen hervor, fo daß das Prävicat NERKOPOL, mit welchem fich vie 
Städte fhmüdten, auf zahlloien Münzen wiederkehrt. Epheſiſche Münzen, 
unter Hadrianus geprägt, gewähren fhon die Auffchrift IC NERKOPRN 
(sc. moAror) mit den Köpfen des Hadrianus und des Aelius: auf epheflihen 
Steinfhriften derfelben Zeit finden wir rewxo005 dis Siuog (Mionnet T. IH. 
p. 93. n. 253. Böckh C. I. n. 2965. 2966.). Im einer andern Steinſchrift 
beißt es: 'Eyenior moAlswg dis rswnopov rar Leßaorwr ri. Dann fommt 
Tpig rewnopar or Zeßaorar vor (n. 2972.). Ephefus erfcheint demnach 
bier als eine drei römische Kaijer gleich drei Göttern verehrende Stabt, wo— 
von die erfte Neoforie auf den zu Ehren Noms und des Julius Cäſar ers 
richteten Tempel zu beziehen feyn wird, die zweite auf Habrianus, die dritte 
auf Aelius Verus oder Antoninus Pius. Ueber die vierte epheftiche Neokorie 
f. unten. Als dis rewxopor bezeichnen ſich die Nitomedier unter Commodus, 
ald rois rewrogor unter Garacalla (Mionnet I. p. 473. n. 347.). Hier 
bezog fi die erfte Neoforie auf den dem Auguftus und der Stadt Nom ge— 
meinfchaftlih geweihten Tempel, die zweite auf Marc. Aureliud oder Com- 
modus, die dritte auf Sept. Severus oder Garacalla. Denn die zu Ehren 
des Vaters eingefeßte Neoforie hatte während der Megierung des Sohnes 
noch diefelbe volle Geltung wie die zu Ehren des Sohnes felbft, aus welchem 
Grunde die legtere nicht fogleich erfirebt zu werden brauchte. Viele Städte 
in Phrygien, Lydien, Myſien, Galatien, Lycien, Bamphylien, Gilicien, Syrien 
hatten fh von Nom aus die Ehre der rewxnpie erbeten und dann die ge⸗ 
währte auf ihren Münzen zur allgemeinen Kenntniß gebracht. Vorzüglich 
geſchah dies von der Zeit der Antonine ab bis auf Gallienus, von befien 
Megierung ab der große Eifer nachließ. Ankyra, die blühende Metropolis 
Galatiend, bat ihren Münzen das B. N. erft unter Valerianus Senior aufs 
geprägt, mobei vie erfte Neoforie in die Zeit der Antonine fallen mochte 
(f. Mionnet T. IV. p. 385 ff.). Die Stadt Tarfos in Gilicien nannte fi 
auf ihren Münzen MO NERK. mit den Prävifaten AAPLANH. KOMO- 
ATANH und ſcheint demnach die erfle Neoforie unter Hadrianus, die zweite 
unter und zu Ehren des Commopus erhalten zu haben (ſ. Mionnet Suppl. 
T. VII. p. 256 ff. n. 393. 394.). Die Münzen mit der erften Neoforie 
zeigen außerdem das Bildniß des Antinous, was ebenfalls ald Beweid dienen 
fann daß diefelbe dem Hadrianus angehörte. Perinthos erfcheint auf Münzen 
und Steinfchriften, melde fich jedoch hronologifch nicht genau beflimmen laſſen, 
als dis vewnopog. Am weiteften hatten es aber unter allen die Epheſier ges 
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bracht, welche fih auf mehreren unter Garacallus und Elagabalus geprägten 
Münzen ald die einzig und allein zum viertenmal mit der Neoforie Beglüd- 
ten bezeichnen (Eyeıwr uorwr anaoor Terganız vewxogwr, Mionnet Suppl. 
T. VI. p. 162. n. 548.). — Ein ſeltſamer Umfland auf den Münzen mit 
der Ankündigung der Neoforie ift dieß daß auf Münzen eines und deſſelben 
Staated nach der zweiten, britten ober vierten Neoforie wiederum die erfte 
oder zweite oder dritte wiederkehrt (nämlih auf fpäter geprägten Münzen), 
und daß zugleich viele aus derfelben Zeit ftammende Münzen eines und des— 
felben Staates gar feine Andeutung der Neoforie enthalten. Hierüber vgl. 
Kraufe NERKOPOZF $. 11. p. 42 ff. (Halle 1844.). Die Neoforie zu Ehren 
eines Kaiſers war nemlich mit einem periodijchen Feſte verbunden, wahrfceins 
lih mit einem ypentaeterifchen, welches je nach Verlauf von vier Jahren wie- 
derbolt wurde. Die Münzen nun welche entweder im Jahre der erjten Beier 
der erſten Neoforie oder im Jahre einer pentaeteriichen Wiederholung verfelben 
geprägt wurden erhielten zur Aufjhrift das einfahe NESK. Hatte nun dies 
jelbe Stadt fpäter zu Ehren eines andern Kaijerd das Privilegium zu einer 
neuen Neokorie erhalten fo wurden die im Jahre der erften Beier oder im 
Jahre einer Wiederholung geprägten Münzen mit 0 NERK. bezeichnet. 
Mar nun noch eine dritte und vierte Neoforie hinzugefommen fo wurden bie 
im Sabre der eriten oder im Jahre der wiederholten Feier gefchlagenen Mün« 
zen mit der Aufichrift TPIC und TETPAK. NERK. auögeftattet. Hiemit 
ift zugleich die Nothwendigkeit vargethan daß 4. B. nach Münzen mit der dritten 
und vierten Neokorie hronologifh wieder Münzen mit der erflen und zweiten 
folgen mußten. Nun wurden aber in den dazwifchen liegenden Jahren ohne 
neoforifhe Feſte auh Münzen geprägt; diefe erhielten aber fein Merkmal 
einer Neokoren⸗Feier. Daher finden wir neben den Neoforen-Münzen eines 
und beffelben Staates viele andere unter denfelben Kaifern geprägt ohne alle 
Merkmale der Neokorie. Damit flimmt ed denn auch vollfommen überein 
daß unter den Münzen derjenigen Städte welche die dritte und vierte Neoforie 
erlangt hatten, aus der fpäteren Zeit, 3. B. unter Heliogabalus, als dieſe 
Derberrlihung der Kaijer die höchſte Spige erreicht hatte, nur noch wenige 
Münzen ohne Zeichen der Neokorie vorfommen, weil die Jahre ziemlich be 
fegt waren. Denn daß zwei verfchiedene Neoforien in einem und demielben 
Jahre begangen worden feien läßt fich nicht annehmen. Vielmehr ſcheint 
erade die Münze des Staates mit der Angabe der Neoforie gleihfam als 
Öffentlicher Beleg gedient zu haben daß in ben Jahren in welden jene ge 
prägt war von dem betreffenden Staat die Neokoren-Feier regelmäßig be 
angen worden. Denn Münz- und Steinfhriften waren faft die einzigen 
ffentlihen Dofumente für ſolche Angelegenheiten. Die Müngfchriften waren 
aber wichtiger, weil fie jchneller und allgemeiner zur Öffentlichen Kenntniß ges 
langten. Außerdem konnte es in der fpätern Zeit wohl auch geſchehen daß 
von einem Staate eine Neokoren-Feier wiederum eingeftellt wurde, z.B. wenn 
ein im ganzen römifchen Neiche verhaßter Kaifer feinen Tod gefunden hatte 
und der Nachfolger ein Mann von edlem Charafter war, 3 B. nach dem 
Tode des Heliogabalus, auf welchen ver ehrenwerthe Alexander Severuß folgte, 
von welchem fein Staat etwas zu fürdten gehabt haben würde wenn er bie 
Neokorie zu Ehren jenes Unmwürdigen nicht weiter gefeiert hätte. — Ueber 
die Art und Weile wie die Grlaubniß zu einer folden Neoforie zu Rom 
eingeholt wurde berichtet Tacitus Ann. IV, 55. Wie fie verliehen wurde 
erfahren wir aus einigen Münzen und Steinſchriften, nämlich durch ein Dekret 
des römiſchen Senat? (doyum ovyrAntov, devrepor doyue ovyraAnrov. Bol. 
Marm. Oxon. N. V, VI. Eckhel Doctr. Num. IV, 297.). Münzen von 
Laodicea haben doyuerı ovyaAnrov ovror raol (Ebel D. N. IV, p. 298.). 
Ein vollgiltiges Zeugniß daß unter Tiberius eine ſolche Angelegenheit durch 
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ven Senat entſchieden wurde Tiefert Tacitus Ann. IV, 56., mobei er bemerkt 
daß dieß more antiquo gefhehen fei. — Was die auf bezeichneten Münzen 
abgebildeten Tempel betrifft fo ftehen viefe mit der Zahl der Neoforien nicht 
im gleihen Berhältniffe, einige Bälle ausgenommen. So haben Münzen 
zen mit ber dritten Neoforie nur einen Tempel: Münzen mit einer einfachen 
Neoforie zwei und mehrere Tempel. Genug, die Zahl der Tempel entfcheidet 
nichts auf den Münzen. Denn wenn auch wirklich in jevem Stante für jede neue ‚ 
Neokorie ein neuer Tempel errichtet worben wäre, fo würde doch im Gebilde 
der Münze ein einziger Tempel bingereicht haben. Reiche Staaten, wie Ephe- 
ſus, Smyrna, Pergamum, hatten gewiß für jede Neoforie auch einen befon- 
dern Tempel aufgeführt. Kleinere Städte mochten fih mit einem begnügen. 
Auch zeigen viele Münzen Tempel ohne Andeutung der Neoforie, mo gewiß 
nur der Gult einer Sauptgottheit (etwa der moAıovyos) angebeutet werben 
follte. Gewiß aber ift daß in jeden Tempel der Neokorie auch eine Statue, 
ein Abbild des betreffenden Kaiferd zu finden und daß befondern Prieſtern 
die Beforgung ded Gutes übertragen war. Die Faiferliden Statuen moch— 
ten gemöhnlich übergoloete feyn, welche Gebilde währen jener Zeit fehr 
beliebt waren. Ob auf jene Briefter welchen der Eult des irdiſchen Gottes 
oblag das Prädicat rewxoong übergegangen fei, läßt fich nicht genau beſtim⸗ 
men. Wahrfcheinlih ift es nicht, da ed nur dem ganzen Staate in biefer 
Bedeutung zukam. Vielmehr jcheinen die Meoforen welde bei den fpä- 
teren Autoren auf Münzen und Steinfchriften vorfommen nur auf Gott- 
heiten und ihre Tempel bezogen werden zu müflen. Diele werben ausdrück⸗ 
lich als folche bezeichnet, wie vewnop g is "Aureudos Ts Asvnoppvrns, 
FEWRODOS Tor usyuAor GEor, 7E0r0008 Tod ueyakov Lapamıdog, worüber 
ſ. meine angef. Schrift p. 57 f. Auch werden rewxopo: in Beziehung auf 
den Staat überhaupt genannt (rewroong Ti; Aaumporerns Kulıamrov un- 
roonoleoz (GBöckh C. I. n. 3484. 3496.), wo es ſich wahrſch. auf den 
Haupttempel der Stadt bezieht. Auch führt ein folcher mehrere Titel zugleich 
(aoywer rail 6 remxoons Merns, Curtius Anecd. Delph. p. 57. n. 3. p. 58. 
n. 7., wo von einem Neoforos des delphiſchen Apollon die Rede ift). Plut. 
Romul. ce. 5. bezeichnet einen Priefter des Herafles in Alba Longa als rew- 
x0005, wo es nichts als ein übertragener Name ftatt des einfachen iegeve 
ift. In zwei befondern Bunctionen erſcheint der neocorus bei Theodoretus 
Hist. ecel. III, 14. 16., wo er die für den Herrfcher beflimmten Speifen 
(rt& Bunrtoz £öeonere) mit Weihwaſſer zu befprengen hat, fo wie er im 
Tempel am Meihbeden ftcht und die Gintretenden durch Befprengung zum 
Gotteödienfte und zur Andacht einweiht. Die fpätefte Erwähnung des neocorus 
dürfte auf einer unter den Gonfuln Balentinianus Auguftus und Eutropius 
(3. 387 n. Chr.) abgefaßten Infhrift gefunden werden (Brut. p. MCII,2.: Vettio 
Agorio Pontifici Vestae, Pontifici Solis, Quindecimviro, Auguri, Taurobo 
liato, Ceriali, Neocoro, Hierophantae, Patri sacrorum). Schon vor Ein- 
führung der Kriftlichen Religion war die Neoforie in Verfall gefommen. Die 
Öffentliche Anerkennung verfelben verfcheuchte natürlich auch die letzten Spuren 
derfelben, Ueber alle weiteren Beziehungen dieſes Inſtituts ſ. meine angef. 
Schrift u. vgl. Bo. II. ©. 284. [Kse.] 

Neoeritus, aus Athen, Pythagoreer, Jambl. Pyth. 36. [B.] 

Nsodanuwöesız, eine der zahlreihen Benennungen der freigelaffenen He⸗ 
loten in Sparta, welche die legte Stufe vor dem Bürgerthume zu bezeichnen 
iheint, Athen. VI, p. 271. F.; dvraraı Ö& 10 veodauades EAevdegor n76n 
eiraı fagt Thucyd. VIT, 58. vgl. Pol. IH, 83. Heſych. Suid. s. v. 7606. 
Bei ihrer großen Anzahl (1000 erwähnt Xenoph. Hell. III, 1, 4., 2000 
derfelben, keineswegs ihre ganze Zahl, Derf. IH, 4, 2., aa Pia Ages. 

Y. 
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6.) muß man wohl annehmen daß ber Stand der Neodamoden ein beionderes 
Stabium war, in welches mit der Zeit die freigelafienen Heloten allmälig, etwa 
im zweiten Gliede, einrüdten, Vorzugsweiſe erfcheinen fie beim Kriegsdienſt in 
Anipruch genommen. Dal. Manfo, Sparta I, 1. S. 234. Müller, Dorier 
2. Ausg. I. ©. 40. Schömann Antiq. iur. publ. Gr. p. 112. 119. Intpp. 
ad Thucyd. V, 34. [West.] 

Neodunum;, j. Noviodunum. 

Neogänes, i. Bd. IV. ©. 29. unten. 

Neogilla (NeoyiAe, nad anderer Ledart Neryuade, Ptol. VI, 7, 
11.), Anterplag an der Oftfüfte von Arabia Belir und zwar am Sadaliti- 
ſchen Meerbuſen. [F.] 

Neomagus, ſ. Noviomagus. 

Neon, 1) Nor, a) aus dem lafonifchen Orte Aſine, einer der Füh— 
rer beim Rückzuge der 10,000 Griechen, ein mehr ehrgeiziger als einfichıs- 
voller, gegen Xenophon feindfelig gefinnter Mann. Xen. Anab. V, 6, 36. 

‚4. VI, 2, 13. 4, 11. 23. VII, 2, 2. 17. 29. 3, 2.7. — b) Sohn bes 
meflenifhen Tyrannen Philiades, mit feinem Bruder Thraſylochus Anhänger 
des macedoniſchen Königs Philipp, nach ihrer Vertreibung aus Mefiene von 
Alerander zur Ausübung der Tyrannid wieder eingejegt, 335 v. Chr. Demofth. 
de cor, p. 324. de foed. c. Alex., Arg. u. p. 212. 213. Gine Rechtferti⸗ 
gung derſelben verfuht Polyb. XVII, 14. [K. 

2) Newr, eine alte Stabt in Phocis am öftl. Fuße ded zum Parnafjus 
gehörigen Berges Tithorea, nad Pauf. X, 32, 4. 5. (in geradem Durchſchnitt 
über dad Gebirge) etwa SO Stad. von Delphi, welche von den Berfern unter 
Zerres vernichtet (Herod. VIII, 32 f.), aber fpäter unter dem von dem Berg- 
gipfel an dem fie lag entlehnten Namen Tithorea (Tidoger, Pauf. 1.1. Plut. 
Sulla 15., bei Steyb. Bin. p. 656. Tidopwie, jedoch nicht ganz an derſelben 
Stelle, ſ. unt.) wieder hergeftellt wurde. Im heiligen Kriege wurde auch 
Tithorea wieder zerftört, und blieb, obgleich wieder aufgebaut, ein unbedeu- 
tender aber fefter Flecken (goovoor bei Plut. 1. 1.), von welchem Pauſ. 1.1. 
nur noch das Theater, einen Tempel der Athene und wenige andere Gebäude 
vorfand, Der Ort hatte auch Waflermangel, indem die Einw. alles Waſſer 
aus dem naben Flüßchen Cachales (Aayaanz) holen mußten (Pauf. 1. 1.), 
fieferte aber jebr gutes Del (ibid.). Uebrigens vgl. auch Liv. III, 44. und 
Stepb. Bus. p. 492. Gewöhnlih werden (au von Kruje, Hellas II, 2. 
©. 82. Xeafe North. Gr. I. p. 79. Kieyert u. A.) Neon und Tithorea 
für ganz identiſch und für die Nuinen bei Veliga gebalten (über welche Gell 
It. of Gr. p. 214. Dodwell Class. Tour II. p. 137. Clarke Trav. VIE. 
p. 281. eafel.1. u. U. zu vol. find), Ulrichs aber im Rhein. Muf. II. 1843. 
S, 544 ff. unterſcheidet beide und findet Neon, deſſen Lage auch durch Ins 
ihriften völlig ficher geftellt ift, in den Trümmern bei Palea-Fiva faft 1'/, 
©t. nördl. von Velitza, und Tithorea (vgl. S. 548 ff.) bei Tegterem. [F.] 

Neomöris, N\enumoiz, Mereide, Tochter der Nereus und der Doris, 
Apollod. 1, 2,7. [W.] 

Neontichos (N\£or refyos, Homer. Ep. I. Herod. 1,149. Scyl. p. 28. 
Plin. V, 30, 32. Steph. Byz. p. 490. u. ſ. w.), eine äoliſche Stadt im 
Küftenftrihe Myſtens, 30 Stavd. landeinwärts von Lariffa (Strabo XIII, 
p: 621,), am nörpdl. Ufer des Hermus und am Berge Sardene (Vit. Hom. 
e. 9.), nah Strabo 1. 1. ſchon vor Cyme, nad ver Vit. Hom. 1. I. aber 
erſt 8 5. nah Cyme zum Schutze gegen die Peladger in dem nahen Lariſſa 
gegründet (Strabo 1. 1.); j. Ainadsjif. — 2) ein Kaftell Thraciens an ver 
Küfte neben dem Cherſones bei Scyl. p. 28. u. Xen. Anab. VII, 5, 8. [F.] 

Neöphron, 1) j. Aegypius, ®v. I. ©. 96. — 2) Nesgpwr (7 
Neogoor, Sulvd. 8. v.), aus Sichon, ein tragifeher Dichter, der nah Suidas 
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zuerft die Rolle der Vädagogen und die Folter der Sclaven auf die Bühne 
gebracht und 120 Tragödien zur Aufführung gebracht haben fol; ihm wollte - 
man zum Berfafler der Medea des Guripives (ſ. Br. II. S. 297.) machen, 
wabrih. deßhalb weil Neophron bereitd venfelben Mythos in einem Drama 
behandelt Hatte und auch wirffih, wie die geringen Refte von diefer Medea 
des Neophron (Schol. ad. Euripid. Med. 666. 1387. Stobäus Serm. 98. 
vgl. ©. Hermann Opusec. III. p. 229 ff.) zu zeigen fcheinen, das Vorbild 
von Guripides’ Medea mar; ſ. Kayſer Hist. crit. tragicc. Graece. p. 303 
—316. Wenn er aber fo des Guripives Älterer Zeitgenoffe war fo kann er 
nicht, wie Suidas angibt, unter Alerander d. Gr. gelebt haben und zugleich 
mit Gallifthenes von Jenem getödtet morden ſeyn, obwohl Suidas s.v. Ku)- 
kıoderrs dafür einen Tragiker Nearchus nennt, wofür übrigens jegt Wefter- 
mann (Vitt. Seriptt. p. 218.) ebenfalld Neophron gefegt bat. Entweder ift 
bier eine Verwechslung in der doppelten Notiz des Suidad anzunehmen oder 
an einen andern fpäteren ITragifer Neophr. zu denken. [B.] 

Neoplatonismus, ſ. Platoniſche Philoſophie. 

Neoptäna (\sorrar«, Nearchi Peripl. p. 23. over Arrian. Ind. 
ec. 33.), Ort am öfllihern Theile der Küfte Garamaniend, 100 Stad. öſtl. 
vom Fluffe Anamis (dem heut. Minnao oder Ibrahim Rud). [F.] 

Neoptol&mi Tarris (N\sorrolfuov avoyo:), nah Strabo VIE, 
p. 306. eine Localität an der Mündung des Tyras im Lande der Geten, in 
der Nähe eines fonft unbekannten Fleckens des Hermonar, nad dem Peripl. 
P. Eux. p. 10. aber (der fchlehtweg Neorzoiruon fchreibt) noch 120 Stab. 
od. 16 Mill. vom Tyras und eben fo weit von Gremnidci. [F.] 

Neoptol&ämus, \sorrolsuoz, 1) Sohn des Achilleus und der Dei- 
damia*, Tochter des Lokomedes, führt dieſen Namen in den Homerifchen Ges 
vidhten conftant, re S& Kunoıe Er groir vno Avrourdovg ur Ilvooor **, 
Neontolsuor 6: oroue vro D oirınoz euro redären, orı [Ayıdevg] *** mAı- 
nie Er veog moheneir nokaro, Pauſ. X, 26, 4. Pol. Euft. p. 1187, 21. 
Gr wurde bei feinem Großvater auf Skyros erzogen (II. XIX, 326. Strabo 
IX, p. 436. fin. Soph. Phil. 239.), und nachdem der Wahrjager Helenos 
erklärt hatte daß Troia ohne Neoptofemos und Philoktet nicht erobert wer- 
den könne (Sopb. Phil. 606. 1338.) holte ihn Odyſſeus, nah der Erzählung 
des Lesches in der Fleinen Ilias bei Proklos Chrest. y., oder Phönir (nad 
Bhiloftr. d. Iüng. Im. 1.) ab. Odyoſſeus gab ihm jodann die Waffen feines 
Baterd und Ahilleus erihien ihm (Prokl. 1. 1.). Gr war nah Memnon 
der ihönfte der Helden vor Troja, ein gemandter Redner, fo daß er nur 
dem Odyſſeus und Neflor nachſtand, und muthiger Kämpfer der viele Krieger 
erihlug, namentlich ven Eurypylos, des Telephos Sohn, Od. XI, 508 ff. 
Atufil. Fragm. 27. ed. Müller. Aus Breude über diefe That erfand er 
nach Archilochos bei Heſych. s. v. mvogıyiler den nah ihm genannten 
Maffentanz. Mit Odyſſeus wurde er nad Lemnos gejandt +, um den Phi: 
Toftet (f. d. U), welcher die Pfeile des Herafles beſaß, nah Troja zu holen, 





Nach Tzetz. zu Lyk. 133. der Iphigenia, nach deren Opferung er von Adilleus 
nah Skyros gebracht wurde, 

* Serv. ad Aen. II, 469. a colore comme dietus, — — ita et Sallustius 
Urispus. Nah Avollod. II, 13, 8. Hyg. f. 97. erhielt er den Namen weil 
Achilleus ald Mädchen verkleidet den Namen Pyrrha führte. Bei Diod. Sard. in 
ter Anthol. T. I. p. 1?6. n. VI. p. 458. v. 57., Ovid Her. VIII, 3. heißt er Achillides, 
bei Birg. Aen. II, 263. II. 296. nad feinem Großvater und Urgroßvater Pelides 
und Aecaeides, vgl. Leon. Tar. Anth. T. 1. p. 229. n. XXXV. 

+ Mal. die Anm. in unferer Ausg. 
+ Nach Onint. Gal. IX, 334. Hyg. f. 102. war es Odyſſeus und Diomedes, 
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Soph. Phil. 1433. Während die andern Helden unter Thränen und Zittern 
in das hölzerne Pferd fliegen, zeigte er unerfchütterten Muth, erhielt nad 
der Eroberung der Stadt feinen Antheil an der Beute, flieg unverwundet zu 
Schiffe (Od. XI, 523—537.) und heiratete nach feiner Rückkehr die Tochter 
des Menelaos, Hermione, welde ihm der Water ſchon vor Troja zugefagt 
batte, Od. IV, 5. Diefe Erzählung wurde von den nachhomeriſchen Dichtern 
vielfah ausgeſchmückt: nah Virg. Aen. I, 500—553., welder der IAiov 
Ileooıs des Arktinos folgte, erihlug er ven Polited vor den Augen des 
alten Briamos, und ald ihm diefer fluchte, gab er ihm gleichfald den Todes— 
ftoß, vol. Pauf. IV, 17, 4. Den Sohn der Andromache flürzte er vom 
Thurme herab, Pauſ. X, 25, 9., vermundete den Koroibod und Agenor, 
Pauſ. X, 27, 2., und erfüllte ven Wunfch feines fterbenven Vaters, daß nad 
der Belegung Troja's Polyrena auf feinem Grabe feinen Manen geopfert 
werden möchte, Serv. ad Aen. III, 322. G@ur. Hec. 523. — eine Scene 
welche häufig gemalt wurde, Pauſ. I, 22, 6. X, 26, 10. Vgl vie Tab. Iliaca 
bei Millin G. M. CL, 558., die Townley'ſche Gifta bei R. Rob. M. In. Pi. 
58. Gerhard, Eirusk. Spiegel Taf. 16 mit dem Tert ©. 52. U. 20. und 
die Stofchifche Gemme bei Wind. Mon. In. n. 144. Bei der Verloofung 
der Gefangenen fiel ihm Andromache zu, mit welcher er ven Moloſſos, Pie— 
los, Pergamos (Pauf. I, 11, 1.) und Amphialos (Hyg. f. 123.) zeugte. 
Ueber feine Heimkehr Tauteten die Berichte fehr verfchieden. Nah Homer Od. 
II, 189. kehrte er mit den Myrmidonen glücklich zurüf und Menelaos fandte 
ihm die Hermione nah Phthia, Od. IV, 9., nah Andern (Bauf. III, 25,1. 
26, 7. Hyg. f. 123.) Fam er von Skyros aud nah Sparta zur Hochzeit, 
weil er vernommen hatte daß die ihm zugeſagte Hermione inzwiſchen dem 
Oreſtes verlobt worden fei; und jo war er auf der Bafls der rhamnufifchen 
Nemefld mit Agamemnon und Menelaos zufammengruppirt (Bauf. 1,33, 8.). 
Nah Juft. XVII, 3. ſetzte er fih, weil er während des trojanijchen Krieges 
das väterlihe Reich verloren hatte, in Epirus*, deſſen Bewohner nah ibm 
Pyrrhiden, fpäter Epiroten genannt wurden. Als er in den Tempel des 
dodonäifhen Zeus fam um fih zu befragen, raubte er des Herakles Enkelin, 
Lanaſſa, und zeugte mit ihr acht Kinder. Cinige der Töchter verheiratete er 
mit den benachbarten Königen; dem Helenos gab er das Neich der Ehaoner ** 
und die Andromache zur Gemahlin. Nah Dictys VI, 7 ff. kommt Neopt. 
von Ilion nah Moloſſia, kehrt von da nach Phthia zurück und jegt auf An- 
rathen der Thetis feinen Großvater Peleus, welcher von Akaſtos der Herr— 
Ihaft beraubt worden war, wieder auf den Thron. Guftath. p. 1463, 36. 
erzählt, N. habe das Meer bis nah Theſſalien durchſchifft; alsdann babe er 
feine Schiffe auf den Rath der Thetis verbrannt, und als er in Epirus Leute 
fand welche ihre Spieße in die Erde gefledt und ihre Kleider zum Obdach 
darüber audgefpannt hatten, erkannte er darin die Erfüllung einer Weis: 
ſagung des Helenos, er ſolle da bleiben wo er ein Haus treffe deſſen Grund 
Eifen, deſſen Wände Holz und deſſen Dad Wolle fei, und ließ fich bier nie- 
der. Bald nad feiner Vermählung erfolgte fein Tod durch DOreftes, der ihn 





nach Philoſtt. Her. p. 703. Diomedes und Neoptol., nach Leach. I. parya p. 481. 
Gaisf., womit Pauf. I, 22, 6. übereinftimmt, Divmedes allein. 

Vgl. Strabo p. 326. Pind. Nem. IV, 82, Nach Nem. VII, 55. wurde er 
auf der Heimfahrt nach Sfyros nah Ephyra verfchlagen, und herrfchte dann Furze 
Zeit über Moloſſia. 

Nach Virg. Aen. III, 333. fiel dem Hel. diefes Reich erft nadı dem Tode des N. 
zu. Nach Serv. ad Aen. II, 166. beitand das Verdienit des Helenos um N. darın 
daß er ihm gerathen hatte auf dem Landiveg zurüczufehren, weil die Griechen 
fämmtlih durch Schiffbruch umlommen würden. 
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aus Nahe wegen Entreißfung der ibm verfprodenen Hermione am Altare 
feines Vaters in Phthia erfchlug, Virg. Aen. IH, 331. Die gewöhnliche 
Sage aber läßt ihn feinen Tod in Delphi finden, der Grund aber warum 
er ſich dahin begeben habe wird verfchieden angegeben. Nah Pind. Nem. 
vn, 59. wollte er dem Apollo ein Weihgeſchenk von feiner trotichen Beute 
bringen. Nah Eur. Androm. 53. 1094. war er zweimal in Delphi; das 
erflemal wollte er den Gott wegen des Todes feined Vaters, an dem er 
Schuld fei, zur Rechenſchaft ziehen und jogar ven Tempel zerftören (vgl. 
Pauſ. X, 7, 1.), das zmeitemal mollte er dieſe Frechheit durch Opfer fühnen. 
- Mach Pherekydes bei Schol. ad Eur. Or. 1654. wollte er das Drafel wegen 
der Unfruchtbarkeit feiner Gemahlin Hermione befragen. Im Streite über 
dad Opferfleiſch wurde er von dem Priefter (nah Andern von Machaireuß, 
ſ. Bd. IV. ©. 1344.) am Ultare erfchlagen. Man erkannte darin die Ver— 
geltung dafür daß N. den Priamos am Altar des Zeus Eigreing ermordet 
hatte, und daher entitand das Sprichwort Neomroifueıos ring, Bauf. IV, 17,4. 
Noch zu Paufaniad‘ Zeit wurde der Altar an welchem er gefallen war gezeigt, 
X, 24,4. Nah Bauf. FH 13, 9. wurde er auf Befehl der Pythia von den 
Delpbiern, nah Vell. Bat. I, 1,5. Juftin. XVII, 3. Spa. f. 123. Gurip. 
Androm. 1035. aber von Drefted ermordet, und fo ift Die Scene auf einer 
Vaſe ded Musée Pourtalös Pl. 7. R. Rochette Mon. In. Pl. 40. dargeftellt. 
Zuerft wurde er unter der Schmelle des Tempeld begraben, bis Menelaos 
vie Gebeine von da wegnehmen und im Tempelgebiet beftatten ließ, Schol. 
PBind. Nem. VII, 62. Gr wurde alljährlich mit Opfern verehrt, Pauſ. X, 
24, 6. und trat den unter Brennus gegen Delphi anrüdenden Galliern ala 
fhirmender Heros entgegen, Pauſ. X, 23, 2. 1,4, 4. — Zwei Statuen des 
Neoptolemos, ganz nadt, ftanden in dem Gymnaſium des Zeurippos zu Gonftan= 
tinopel, f. Ehriftovor. Ekphr., Anthol. T. II. p. 459. v. 56. 192. Sein Aufent« 
halt auf Sfyros, wo er die Heerden hütete, und feine Abholung nach Troja 
durch Phönir war auf einem von Bhiloftr. Jun. Im. I. befchriebenen Gemälde 
dargeſtellt. Denjelben Gegenftand ſcheint Sophofled in feinen „Dolopern 
oder Phönix“ behandelt zu haben, eine Tragödie welcher der Neoptolemos 
des Attius nadgebildet war, ſ. Welder, d. griech. Tragödie, Ihl. I. ©. 140. 
144. Thl. III. S. 1333. Auch Nikomachos dichtete einen Neopt., Welder Thl. IH. 
S. 1015. Gin treffliches Charaftergemälve des edlen Helvenjünglings ent- 
warf Sophofles im Philoftet. Auch dem Sopbiften Hippias bot er den Stoff 
zu einer moralifhen Erzählung für Jünglinge. Nach Plat. Hipp. mai. p. 286. 
B. fragte Neopt. nach der Eroberung von Irofa den Neftor, durch welche 
Beichäftigungen ein Jüngling am berühmteften werden fünne, worauf ihm 
Neſtor verſchiedene Matbichläge ertheilte. — 2) Ein Feldherr des Mithri- 
dated, Strabo VII, p. 307. A — 3) Ein Schaufpieler (rvaywdos mew- 
TeVOr 77 uryahogwrie« ei m do5n) welcher vor Philippos, König von 
Makedonien, beim Mable veflamirte, Diod. XVI, 92., und an dem Tage als 
Philipp im Theater zu Aegä von feinem Keibwächter Paufaniad ermordet 
wurde biejelbe Tragödie fpielte melde der Pantomime Minefter am Tage ver 
Ermordung des Galigula jpielte, Suet. Cal. 57. [W.] 

4) Sohn des Antikles aus dem attiſchen Demos Melite, ein fehr reicher 
Mann, Demoftb. ec. Mid. p. 583. Er wurde wegen feiner Freigebigfeit 
gegen den Staat gekrönt, Dem. de cor. p. 265. Blut. X. or. p. 155 f. 
Tauchn. enthält ein Beifpiel dieſer Breigebigfeit (auch Athen. XI, 43. p. 472.) 
und die Angabe daß ihm nah dem Antrage Lykurgs ein Kranz und eine 
Bildfäule zuerkannt worden sei, ſ. Böckh, Urk. über das Sem. ©. 245 f. 
Böhnede, Forſchungen ©. 698. Droyfen, üb. die Aechth. der Urf. in Dem. 
Rede vom Kranz ©. 154. — 5) Sohn und Nachfolger des epirotiſchen Kö— 
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nigd Alcetas I. (i. d.), Vater Alerander’s I. (ſ. Bd. I. ©. 332.) und der an 
ihren Oheim Arymbas vermählten Troas und der Olympias, der Mutter Aleran- 
ders d. Gr., flirbt gegen 360. Pauſ. I, 11,1. 3.— 6) Wahrich. Enfel des Vori- 
gen, König von&pirus nach Vertreibung ded Pyrrhus im I. 302. Plut. Pyrrh. 4. 
Durch feine Härte und Gewaltthätigkeiten machte er ſich in Epirus verhaßt, jo 
daß Pyrrhus, melden Ptolemäus von Aegypten mit Geld und Truppen unter: 
ftügte, im 3. 296 von einem großen Theil der Epiroten gern aufgenommen wurde. 
Aus Beſorgniß Neopt. könnte bei einem andern Könige Hilfe fuchen ver- 
ftand er ſich zu einem gütlichen Vergleiche, nah welchem Beide gemeinſchaft⸗ 
lich regieren jollten; allein bald flörte Eiferfucht und Mißtrauen ihr Ver: 
häftniß. Neopt. fol damit umgegangen fein den Pyrrhus vergiiten zu Taffen, 
diefer aber Fam ihm zuvor: er lud ihn zu einem Opfermable und ließ ihn 
bein Gelage nieverhauen, 265 v. Chr. Blut. Pyrrh. 5. — 7) Vater des 
Phalangenführers Meleager, ſ. d. — 8) Sohn des Lynkeſtiers Arrabäus, 
Bruder ded Amyntas (ver nach Juſtin. IX, 5. mit Parmenion und Attalus 
von König Philipp gegen Perſien vorausgefandt wurde, nachher unter Ale: 
rander ehrenvoll diente. Arr. I, 12. 14. 15. 28.). Neopt. war nad ber 
. Ermordung ded Königs Philipp, um als einer der Verfhmworenen der Strafe 
zu entgehen, nach Alten entflohen. Als Alerander Halifarnaß belagerte, war 
er unter den Vertheidigern der Stadt; er wurde bei einem Ausfalle getödtet. 
Arr. I, 20. vgl. Diod. XVII, 25. — 9) Archihypaspiſt (Plut. Eum. 1.), 
aus dem Stamme der Aeaciden (Arr. IH, 27.), erhält nab dem Tode Ale: 
randerd d. Gr. bei der Wertbeilung ver Satrapien im J. 323 Armenien 
(Blut. Eum. 4. vgl. Juftin. KIN, 4. Deripp. bei Phot. 64. b. 21. und 
unter Tiepolemus). Weiteres über Neopt. ſ. Br. IN. & 272. 273. TK.] 
10) Aus Parium in Bithynten (daher 5 ITanıcros), ein grieh. Gram: 
matifer aus der alerandrinischen Zeit, von welchem aber auch eine korvaeg bei 
Athen. III, p. 82. B. angeführt wird, und in den Scholien zu Apollon. Rhod. 
II, 299. wird ein Neopt., welchen Heyne zu Apollod. II, p. 359. für den Pas 
rianer hielt, auch Berfafler der Naupaftifchen Epen (f. d.) genannt, jedoch 
mit Unrecht, ſ. Weichert de Apollon. p. 213—215. Mützell de emend. Theog. 
p. 290 f. u. Meinefe Anal. Alex. p. 358., nach deſſen Vermuthung (p. 357.) 
der Barianer eine Eoıyd wis oder Eoıydorees gefchrieben hätte. Cine Schrift 
über die Epigramme nennt Athenäus X, p. 454. F.; daß er jelbft Epigramme 
gedichtet (Groddeck, Biblioıh. d. alt. Kit. IM. S. 92.) iſt unerwiefen. Als 
Granmatifer lernen wir ibn aus einem Ierifographiichen Werke (Teoi zAwo- 
oo») Eennen, von welchem Athenäus XI, p. 476.F. ein drittes Buch anführt, 
das auf die Erklärung homeriſcher Stellen beſondere Rückſicht genommen batte, 
wie Öftere Anführungen bei Guftathius und in den homeriſchen Scholien zeigen; 
ſ. Meinefe p. 359. u. Villoifon Prolegg. ad Homer. p. XXX. Mit Aut- 
eihnung erwähnt ihn in dieſer Hinficht Strato XIII, p. 58%. Daß er auch 
iber Dichtkunſt gefhrieben geht aus einer Nachricht der Scholien zu Horat. 
A. poet. in. hervor, daß Horatius die Vorfchriften des Neopt. über die Dicr- 
kunſt benügt babe. Nah der Vermuthung von Meineke (p. 360.) hätte 
man bier an eine Schrift des Neopt. zeoi voreisunr zu denfen welche hei 
Stobäus Flor. CXX, 5. genannt wird, wobei die dafelbft angeführten Verſe 
nicht für Verſe des Neopt., fondern für die eines andern Dichters, melde 
von ihm im diefer Schrift rhetorifhen Inhalts als Beleg angeführt worden, 
zu halten jenen. Bol. auch Dünger, Horatius IV. ©. 342. Not. | B.] 
Neoris, Stadt in Iberien am Fluffe Harmaſtis bei Plin. VI, 10, 14. TE.) 
‚ Neot&tes, alerandrinifcher Orammatifer, olor Burr yorag ment Ti: 
zura ToV2 nuwerz Togeiag (Bogenſchießen im beroijchen Zeitalter), ſ. Schol. Ben. 
zu Som. I. VI, 323. 325. Gin anderes Werk von ihm wird angeführt in ven 
Schol. zu I. XXIV, 118. j. Wolf's Prol. ad Hom. p. 193, X. 63. [W.T.) 
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Nepete (Liv. XXI, 10, 14. XXVII, 29. Nersta, Btol. IN, 1, 50,, 
bei Strabo V, p. 226. \emra) oder Nepet (Plin. IN, 5, 8.) und Nepe 
(Vellei. I, 14. Tab. Beut. Geo. Rav. IV, 33. Nee, Brocop. B. Goth. 
IV, 34., bei Steph. Byz. p. 491. Niorerog), eine alte Stadt Etruriens, 
aber feine ver 12 Bundesſtädte, in der Nähe des Saltus Eiminius, von 
2iv. VI, 9. eined der claustra Etruriae genannt, deren Ginwohner bei Liv. 
VI, 10. u. auf Inſchr. bei Orelli Nr. 879. 3991. Nepesini, bei Steph. 1.1. 
aber Neorzeoiroı beißen. Sie ſchloß ſich früßzeitig an Rom an (Liv. VI, 9.), 
und mar fpäter röm. Kolonie (Liv. XXIX, 15. Bellei. 1. 1. Col. Nepensis 
bei Frontin de col. p. 113.) mit den Rechten eines Municipium (Inſchr. bei 
Gruter p. 441, 7.). Jetzt Nepi mit Reften ver alten Mauern. Bol. Gel 
Topogr. of Rome II. p. 120. [F.] 

Nephalion, Sohn des Minod und ver Nymphe Paria, Apollov. 
11, 5, 9. {w.] 

Nephö£le, 1) Mutter des Phriros und ber Helle (welche daher Ne- 
pheleis bei Ovid Met. X1, 195. und Nepheleias bei Lucan. IX, 956. beißt) 
von Athamas, f. Bd. I. ©. 896. — 2) von Irion Mutter der Kentauren, 
ſ. Bd. I. ©. 257. [W.] » 

Nephälis (\egsirz), 1) eine Heine Stadt an der Küfte von Eilicien 
zwifchen Antiohia und Anemurium bei Ptol. V, 8, 1., die aber, vorausge- 
jegt daß fie, wie kaum zu zweifeln, derfelbe Ort ift ven der Stadiasm. m. magni 
$. 181. u. 182. verfchrieben Zegersor nennt, vielmehr zwijchen Selinus und 
Celenderis zu ſuchen if. Vgl. auch Leake Asia min. p. 199. — 2) ein 
Borgebirge bei der eben genannten Stadt, wenn anderö Liv. XXXIII, 20. 
ih nit geirrt bat und von einem Vorgebirge fpricht wo er eine Stadt 
bätte nennen follen. Mannert VI, 2. S. 83. hält dieſes Vorgeb. irrthüns 
ih für identifh mit dem Prom. Anemurium (dem heut. Gap Anemur), 
welches weiter gegen D. liegt. Val. mein Handb. dv. alt. Geogr. 1. S.2:5. 
Note 89. [F.] 

Nephöris (\ögeogızs, Stiabo XVII, p. 834. Appian. B. Pun. 126.), 
fefte Stadt der röm. Provinz Airica in der Nähe von Karthago auf einem 
Beljen nahe bei der Küfte, von Scipio während der Belagerung von Kar— 
thago erobert und wahrfch. zerftört (beim heut. Moraifab, vgl. Mannert X, 
2. ©. 258.). -[F.] 

Nephthys, \eydvz, eine ägyptiſche Göttin (Blut. Is. 12. 33. 44, 
59. 63.), die in den alten Königsliften als Gattin ded Iynhon, und zwar 
zuerft als unfruchtbares Weib aufgeführt gewefen feyn joß (Blut. Is. 38.). 
Ihr Name ift in den Oſirismythus verflochten, ihre Rolle in demielben jedoch fo 
paſſiv, daß ed nahe liegt in ihr eine nur noch nicht ganz befeitigte ältere mythiſche 
Figur zu finden. Schwend ſieht wegen ihrer unbeftimmten Stellung daher 
nur eine andere Form der Iſis im ihr, mit der fle die Rolle allerdings ge— 
radezu wechjelt in ver Melation des Mythus bei Jul. Firmicus (de err. prof. 
rel. c. 2.), wo Iſis Schwefter des Dfiris, Gattin des Typhon ift, von jenem 
verführt wird, den dafür Typhon tödtet und zerftüdt, Iſis aber mit der 
Nephthys und dem Anubis jucht, eine Verfehrung der Sage die indeß wohl 
nur auf dem Streben beruht die Tödtung des Dfirid zu motiviren, daher 
feinen mythiſchen Werth hat. Nephthys ift immerhin auch bier von der Ifis 
verfchieden. Ebenſo wenn fle ferner als hilfreihe Schweſter, wenn Anubis 
auch als Sohn der Iſis, Nephthys wie dieſe mit dem Sothis vorfommt, 
was aber theilweife noch unficher ift (vgl. Wilkinſon Mann. and cust. of 
the anc. Eg. Ser. II, T. I. p.437. 439.), fo wird dadurch ihre Haltung zwar 
nicht beſtimmter, aber ihre Identität mit Iſis folgt nicht daraus (Schwend, 
Mothol. der Aeg. ©. 208 f.). Bunfen (eg. Stell. in der Weltgeſch. I. 
©. 485. 493.) und Röth (Geſch. der abendl Philoſ. I. S. 158.) rechnen 
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fie unter die Götter der dritten Rangordnung (Herod. II, 145.), denen nach 
Röth's, eines Diodor würdiger Darftelung die Erziehung des aus Incor- 
porirung der Giganten entflandenen Menſchengeſchlechts übertragen wurde. 
Und zwar ift ihm Nephthys nah der Etymologie ihres Namend Nebtei — 
Herrin des Haufes (ein Korb auf einem Haus, Wilkinfon p. 437. Bunjen 
©. 49%. Schwend ©. 208. Röth, Not. 187. ©. 171.) und weil fie in 
einer Inſchrift (Wilkinf. pl. 35, 2. Bunf. ©. 492.) die Hilfreiche Schwefler 
Anufa Heißt, welche eine griechiiche Infchrift für die Heftia erflärt (Not. 187.), 
die ägyptiſche Hausgöttin, die nah Diod. V, 69. den Häuferbau lehre, von 
der Erde gefchieden, aber in der Sonne als eine der acht von Jamblich (Myst. 
Aeg. VIII, 3.) dort placirten Gottheiten logire (nach Achilles Tatius würde 
ihre ald der Agyptiihen Aphrodite eher die Venus eignen, vol. ©. 163. 
Ach. Tat. Isag. in Arat. phaen. sect. 17.), von wo aus fie nun mit Ty— 
phon in die Verwaltung des Meeres ſich theilend, Über die Küften des rothen 
Meeres herrſcht und wahrfcheinlich bier ihre Käufer baut (! ©. 164.). Hal- 
ten wir und an letztere Baflung der Nephthys, fo empfiehlt fie ih, da Ty— 
phon der ägyptiſche Meergott ift (Blut. Is. 32. 33.), und Plutarch fie aus— 
drücdlih auf die dad Meer berührenden Grenzpunfte der Erde deutet (Is. 38.). 
Natürlich Teitet Röth, wie ſchon Eudworth u. A. (true intellect. syst. p. 310. 
Pluche Hist. du ciel T. I. p. 65. Bochart Phaleg. I. c. 2. IV. 30.) vor 
ihm den Namen Neptun von Nephthys ab, wie ihm Pofeivon von Seth, 
einem Typhonsnamen herfommt (Mot. 237. S. 201 f. Andere Ableitungen 
Neptuns f. bei Creuzer, Symbol. II. ©. 608. Baur, Symb. II, 1. ©. 111. 
Schwenck, etymol. Andeut. S. 186.). Eher Taffen fi hieher die onen 
(1. Mof. 10, 13. 1. Ehron. 1, 11.), Nachkommen Mizraimd, ziehen, die 
man mit Bezug auf die Nephthys an die vom Meer beipülte Landesgrenze 
in die Gegend öftlih von Peluflum am ferbonifhen See verlegte (Gejen. 
Hand-W.B. s.v. Jablonsfi opuse. I. p. 161.), und von denen man eben- 
falls fhon den Neptun ableitete (Ereuzer, Symbol. I. ©. 321. Anm.). Die 
Angemefjenheit womit fih die Nephthys in diefer Faſſung nun dem natür- 
fihen Kreis urfprünglich ägyptifcher Vorftellungen ald ergänzendes Moment 
einfügt könnte als ein Kriterium für dad Alter ihred Eultus gelten. Wenn 
Oſiris der befruchtende Nil, Iſis das befruchtete Land Aegypten ift, jo if 
die mit Typhon, dem Gott der Sandwüfte, verbundene Nephthys Die typho— 
niſche Iſis, d. h. nichts Anderes als das müfte, unfruchtbare Aegypten, bad 
Orenzland gegen Arabien und das rothe Meer bin, wie Jablonäfi ihre Bes 
deutung faßt (Panth. II. p. 115.), wohin der Nil nicht kommt, das ägyp— 
tifche Arabien, deſſen Wind Hefychius den typhoniſchen heißt (Aoaßızı, zror 
5 Tugorzn), in deffen Gebiet der ferbonifche See unfern von Velufium fih 
befindet, wo Typhon verborgen Tiegt (Herod. II, 5. Etym. M. v. Tugwr. 
Guftath. ad Dionys Perieg. v. 253. Jabl. II. p. 64 ff. 115 f.). Diefer 
Deutung könnte auch die Erklärung ihres Namens entiprehen, wenn ihn 
Plutarh durch Teleute, Grenze (Is. 12. 59.), Iablonsfi aus dem Koptifchen 
durh „windiges Land“ mit Bezug auf den Wüfenmind Typhon (III. p. 84 f.) 
oder durch „Grenzland“- überfegt (IT. p. 121.). Dieſe Auffaffung der Nepb: 
thys klingt vielleicht au no im dem übrigens fpäteren Mythus durch, daß 
fie, die unfruchtbare Göttin, einft von Dfiris, in der Meinung er fei bei der 
Ins, Heimlih umarınt, Iſis aber, oder Typhon, es dur den von ihm zurüd- 
gelaffenen Melilotusfrang inne geworden fei (Plut. Is. 14. 38.), was nun 
mit Plutarch (Is. 38.) darauf bezogen wird daß die Nilfluth bei befonderer Fülle 
wohl auch über die öftliche Gebirgägrenze feines Bettes dringe und das Wüften- 
land zu Hervorbringung des Melilotus befruchte (Jabl. IH. p. 119. Hermann 
u. Greuzger Br. üb. Hom. ©. 211. Bunfen ©. 493. Schwenck ©. 211.), 
wobei Bunfen, die ganze Auffaffung für Deutelei erflärend, umter der Grenze 
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des Landes das Delta verfteht, als ob dort der Nil nicht hinkomme! (a.a.D. 
Der Melilotus immerhin ein mageres Butterfraut, Edermann, Mythol. S.89.). 
Bei diefer Deutung der Nephthys, ald Genoffin des Typhon, der arabiſchen 
Wüſte zugefebrt, auf die Grenze des ägyptiſchen Lebens geftellt, liegt e8 nabe 
die Göttin ald ein urfprünglich jemitifches Cultuselement zu faffen, in welchem 
die ägyptiſche Religionsanfhauung fih den polarifchen Gegenfag des natio- 
nalen Weſens vergegenwärtigte, mie er fich fowohl in den permanenten Natur= 
verhältnifien ded Landes als im der Geſchichte des Volks ausſpricht (vgl. d. 
Art. Horus Bd. III. ©. 1516 f.). Nephthys ift nur die unrechtmäßige Gat- 
tin des Oſiris, ihr Sohn Anubis nur ein Baftard (Plut. Is. 38.), und «8 
fönnte dafür, wenn man darin nicht eher fpätere Göttermengerei finden will, 
auch ihre Kombination mit der Aphrodite ſprechen (Blut. Is. 12. Diod. I, 
13.). Denn daß dieſe ägyptiſche Aphrodite nicht Die helleniſche ſei erhellt 
zur Genüge daraus daß ihren Prieftern' 3. B. das Gefchäft oblag, die Ge— 
beine der todten Stiere in ganz Aegypten zu fammeln (Herod. II, 41.). BViel- 
mehr combinirt fih Nephthys bier mit der Athor, der mächtigen Göttin von 
Athribis oder Atarbechis (Steph. Byz. v. Apoodıromodıs, Ser. 1. 1.), der 
Aphrodite ororia (Heſych. quoric), mit der fle auch wohl gleiche Abbildung 
bat, Hörner zwiſchen denen eine Scheibe it (Bunfen I. ©. 492. vgl. dagegen 
Ehampollion Panth. Tert zu pl. 17. A.). Wenn nun diefe Aphrodite bie 
Fremde beißt, fo meist ihr Heiligthum im Lager der Trier in Memphis 
genügend auf ihre Heimat hin (Herod. II, 112.), und wenn ihre Priefter 
die Gebeine der todten Stiere fammeln, wenn Athor oder Athyr felbft ein 
ägyptiſcher Name ded Stier ift (Heſych. v. Ave), fo liegt e8 nahe in ihr 
die phöniciiche Stiergöttin Aftarte zu erkennen (vgl. Movers, Phön. I. S.50f. 
376 f.), die auch ald Aphrodite gedeutet wird (Sandhon. p. 36. Suidas v. 
'Aordprn. Bonar. Lex. p. 321. @ic. Nat. D. IH, 23. Moverd ©. 606.). 
Urfprünglih wohl nur Localgöttin des norböftlichen Aegyptens, wie die mei— 
ften ägyptiſchen Götter, wurde fie im Verlaufe der Zeit und in Folge ver 
geſchichtlichen Berührungen mit femitifchen Elementen dem Pantheon und ver 
allgemeinen Götterfage einverfeist, und zwar ald ein dunfles, unheimliches 
Weſen, das nur ſchattenhaft in das ägyptiſche Leben hereinſpielt. Wenn 
Dfiris zur Nephthys binabfleigt und bei ihr in der Dunkelheit weilt, wenn 
er fih alfo theilt zwifchen ihr und der ihr entgegengefehten Iſis (Blut. Is. 
14.), fo könnte au in diefem Zug eine Beziehung auf Phöniciſches gefun« 
den werden, auf ven Cult des Adonis, der feine Zeit theilt zwifchen zwei 
Göttinnen, deren eine Aphrodite genannt und für die Aftarte erflärt wird 
(Eic. 1.1. Moverd S. 606.), obgleich nicht fie, fondern Perfephone dabei 
den Charakter der dunkeln Nephthys hätte (Hug, Yinterf. über den Myth. 
©. 118.). Diefen Charafter der dunfeln Göttin jheint Nephthys nun vors 
zugsweiſe im ägyptifchen Pantheon behauptet zu haben. Diefe Bedeutung 
findet Greuzer in dem Namen Nien, den ihr Plutarh gibt (Is. c. 12.), die 
mwürgende Mondgöttin, die ſchadende Iſis, vie bewaffnete Venus Kibitina 
(Symb. IV. ©. 205.), was aber gefucht und gezwungen ift. Vielleicht heißt 
jle nur fo als Genoffin des Typhon, welcher nad Röth der Kriegsgott ift 
(Not. 185. ©. 164.) und mit dem fie ald tuer die Mächtige (Champoll. 
Panth. pl. 17. D.) vie Borm de3 Hippopotamus gemeinfam Hat (Bunfen 
©. 492. 497. Blut. Is. 50. 52. vgl. Serod. II, 71. Euf. Pr. Ev. IH, 12.). 
Schwend erflärt den Namen Nirm davon daß Nife Flügel habe und auch 
Iſis den Oſiris mit Flügeln deckend gezeichnet werde (S. 211.), Röth hält ihn 
für unerflärlih (Not. 187. ©. 172.). Wollte man nah Hugs fcharffinniger 
Gonjectur Aian leſen, fo könnte man an bie unterirdiſche Iſis, die regina ma- 
nium denken (Apul. Met. XI, p. 239. 241. vgl. Isis Bv. IV. ©. 283.), 
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fofern Dife ald 7 Euromos rar xarw Henr vorkommt (Sopb. Antig. v. 451. ’ 
vgl. Stobäus Serm. eth. CXXVI.), und Oſiris beim Todtengericht im Amenti 
von Iſis und Nephthys umgeben ift (Lepfius, Todtend. ©. L. LIV.). Auf 
den Grabfcenen des thebaniichen Ammonpriefterd Nefruatep ftehen Iſis und 
Nephthys hinter dem Altar auf welchem der Prieſter Weihrauch opfert, und die 
Todten haben jene zu den Häupten, diefe zu den Füßen (Schwend ©. 208. 
210. Wilkinſ. p. 437.). Die öfters in Gräbern ſich findende Trias Yiig, 
Nephthys, Horus oder Oſiris wird auf Anfang, Ende und Wiederbelebung 
des Menfchen gedeutet (Wilf. p. 408. 437.), und das Haus deſſen Herrin 
file iſt (ſ. S.544.) ift daher der Amenti (Schwend S. 211.), die Unterwelt. 
Als ſolche fteht fie Später im Einer Neihe mit Tithrambo und Hekate, umd 
find ihre Myſterien geweiht (Epiph. adv. haer. III, p. 1093.). Man fönnte 
daher wohl verfucht feyn, Nixn bei Plutarch in Nvrr@ zu ändern. Derjelbe 
Gedanke liegt in dem Namen Teleufe, Terevrn, den ihr Plutarh (Is. 12. 
59.) gibt, nicht weil fle die Legtgeborene der fünf Kronivden ift (Schwend 
&. 211.), fondern ald Göttin des äußerften Weſtens, wo der Amenti liegt 
(a. a. D.), oder einfacher ald Ende, Vollenderin. Entſchieden tritt ihre fe 
mitifche Natur hervor in der Verbindung in welche fle der fpätere Mythus 
zu Kronod, dem Mittelpunkt alles jemitiihen Eultus bringt. Als Rhea 
heimlich mit Kronos Umgang pflog, legte Helios den Fluch auf fie daß fie 
weber in einem Monat noch in einem Jahr gebären folle. Hermes aber, 
der die Göttin gleichfalld beichlief, gewann dem Mond im Brettfpiel fünf 
Tage ab, an teren drittem und fünftem nun Typhon und Nephthys geboren 
wurben (Blut. Is. 12.). Der Sinn ded Mythus, vielmehr vieler aftrono- 
mifhen Allegorie ift klar, berechnet, die Einführung der fünf Schalttage ald 
göttlih zu fanctioniren (vgl. Diod. I, 13.). Nah Syncellus (p. 123.) ge 
ſchah diefelbe durch den König Afetb, den man um 1780 v. Chr. jegt (vgl. 
d. Art. Nabonassar ©. 389.), der aber wohl Niemand ift ald der SBriefter- 
fönig Sethos, defien Zeit Herodot bejtimmt angibt (II, 141. 142.) um 715 
v. Ehr., und defjen Krieg mit Sanherib die Einwirkung jemitifher Glemente 
aufpringt (Movers ©. 72.). It Nephthys hier Tochter des Krongs, jo 
wird auch ihr Sohn Anubid mit demfelben combinirt (Plut. Is. 44.), ver 
ald Hund, xvwr bezeihnet wurde, weil er Alles aus ſich ſelbſt gebäre und 
von fich felbft ſchwanger fei (zumr &r favro). In diefer Combination fpielt 
nun Nephthys au ihre aftronomifche Rolle. Sie wird der Iſis entgegen» 
gejegt, und zwar jo daß ihr die untere Hemifphäre des Himmels zufommt, 
das Meich des Unfichtbaren, wie der Iſis die obere, dad Reich des Gicht: 
baren (Plut. Is. 44.), und ift infofern mit der ägnptifchen Hera identiſch 
(Sorap. I, 11.). Sofort eignet ihr der verfchwindende und verbunfelte Mond 
(Blut. Is. 44., nah Hug ©. 76. 102.; auch Aftarte ift der Mond, Luc. Dea 
Syr. 4.), wie der Bubaftis der wachſende, der Iſis der volle (Hug ©. 66 ff.), 
und das Giftrum hatte daher oben an der Einfafjung das Katzengeſicht der 
Bubaftis, auf den Seiten das der Iſis und Nephthys, um die Mondphaſen 
darzuftellen (Blut. Is. 63. Hug ©. 77., ſolche Bilder des Siftrums bei 
de la Chauſſe Mus. Rom. II. Tab. 15.16.17. Montfauc. antiq. expl. II. P.U. 
pl. 117. Denon voyag. d. la bass. et Jah. Eg. pl. XXIII. n.6.). Bejon» 
ders aber fällt der Nephthys die Sonne heim in ihrem Hinabgang. Sie 
heißt jelbft zuweilen Tochter der Sonne (Wilfinf. p. 438. nad pl. 35, 2.). 
Wenn Oſiris ſich ihr in der Dunkelheit nähert und den Anubis mit ihr 
zeugt, den Wächter am Thor das zur untern Welt binabführt, der das 
Symbol des Horizonts, das Schriftzeichen ver Aequinoctialzeit ift (Blut. Is. 
61. 44. Horap. I, 16. vgl. Glem. Al. Strom. V, 7. p. 671. vgl. d. Art. 
Anubis Bd. I. ©. 585 * ſo heißt dieſes nach Hug: „Wann die Sonne 
im Herbſt ſich der untern Hemiſphäre nähert macht fie die Tagesgleichung, 
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worauf bes Lichte immer weniger in der oberen Hemifphäre wirds (Hug 
S. 76.), umd einer Infchriftzufolge ſcheint felbft bei den Griechen fpäter im 
Boedromion (September), da die Sonne der Gleihung fih nähert, ein dem 
Ofiris und der Nephthys gemeinfames Weit gefeiert worden zu feyn (Marm. 
Oxon. ed. Chandler, Inser. gr. XXI. p. 15. Hug ©. 75. vgl. Boͤckh Inser. 
gr. p. 923.). Wollte man die ägnptifhen Monate mit Hug vom Sommers 
folftitium an zählen, jo würde dieſes Wachen ver Nacht Über den Tag in 
den Monat Athor fallen, ven dritten des ägyptifchen Jahre (Drion in Etym. 
M. v. 'Aövo, Hug ©. 103. val. Bohlen, d. alt. Ind. I. S. 269.), in 
welchem Oſiris verſchwindet (Blut. Is. 13. 39.) und mit dem Untergang 
des Sternbilves der Jungfrau die herhftliche Nachtgleiche eintritt (Hug S. 103.), 
und die von Ghampollion Übrigens geläugnete Ipentität der Nephthys und 
Athor (Panth. pl. 17. A.) würde dafür fpredhen. Da im Monat Athyr die 
Saatzeit begann (Plut. Is. 69. Theon ad Arat. 264.), fo hält ferner nad 
Hug das Sternbild der Jungfrau eine Aehre in ver Hand auf der griehifchen 
Himmelöfugel und auch -auf ägyptiſchen Denfmälern, dem Planifphäre des 
Tempeld zu Tentyra und auf dem Streifen des Thierkreiſes im Vorhauſe 
des Tempeld (Hug ©. 105.). Allein im Zeichen der Jungfrau ftand Aegyp- 
ten unter Wafler, und der Anfang des ägyptiſchen Jahres begann vielmehr 
um die Serbitgleihe (Boblen S. 264. 269.). Der Monat Athyr entſprach 
alfo etwa dem Novenber (Theon 1. 1.), im welchem die Nilflut abgefloffen 
war und die Acderarbeit begann (Plin. H. N. XVIH, 30.). Die Darftellung 
des Sternbilds der Jungfrau in Tentyra ift nur ein Beweis dafür daß der 
Thierfreis nicht Ägyptiih ift, wie Bohlen (II. S. 257 ff.) gezeigt bat, und 
wogegen Röth's Darftellung (S. 172.) Nichts fagt, Tomie für das fpätere 
Alter jened Denkmals, das in die Katferzeit fällt (Bohlen II ©. 253. Les 
tronne Recherch. p. 180. 456 Littrow, Wunder des Himmels ©. 237. 
2. Aufl.). Als der in der Aderzeit waltenden Göttin Fönnte dann der Nephs 
thys als Dike (ſ. S. 545.) auch die Aufgabe zufommen, die durch die Ueber- 
ſchwemmung verwirrten Grenzen der Felder wieder herzuftellen (Hug ©. 107.). 
Wenn aber Hug die Nephthys auch in der Neſtis des Empedokles, welche 
die Thränen in den Lebensquell der Sterblichen gießt (Emped. fragm. wepi 
guoeos v. 27. Stob. ecl. phys. tit. XVI, p. 153. Diog. Laert. Emped. 
$. 12. Plut. plac. philos. I. ,, p. 357. ed. Hutt.) finden und Nephthys 
lefen will, fo iſt diefes eine willkürliche Hypotheſe. Denn Neſtis repräfentirt 
bei Empedoklas das Element des Waſſers. — Sofort wird Nephthys aber 
nun auch Gegenftand metaphyſiſcher Spielerei. Ihr Bild auf dem Eiftrum, 
dem Symbol der ewigen Bewegung der Dinge (oeieodaı) bezieht ſich auf 
den Untergang, wie das der Iſis auf die Entftehung der Dinge, durch Ver— 
änderung der Elemente (Blut. Is. 63.). Oper ift Nephthys als Schweiter 
und Gattin des Typhon die Teleute, d. h. Symbol der Äußerften Theile der 
Materie, die am Meiften der vernichtenden Kraft, die in Typhon fombolifirt 
ift, audgefegt find. Oſiris wohnt ihr nur heimlich bei, ‚meil die ergänzende 
und erhaltende Potenz jenem Aeußerſten der Materie nur einen ſchwachen, 
fraftlofen Samen mittbeilt, der von Typhon vertilgt wird mit Ausnahme 
defien mas die Iſis, wie fie den Anubis, den Sohn der Nephthys, fih an« 
eignet, davon aufnimmt, erhält, ernährt und bildet (Plut. Is. 59.). Verehrt 
wurde, mie es fheint, Nephthys unter dem Bilde einer Kuh. Wenigftens 
war dieſes im bermopolitanifchen Nomose in Chuſas der Fall mit der ägyp— 
tifhen Aphrodite (Aelian Anim. XI, 27.), welcher auch die Momemphiten umb 
Bewohner des Aphropditopolitaniihen Nomos eine lebendige und zwar weiße 
Kub unterhielten (Strabo XVII, p. 552. 556.). Ueber die Erklärungen des 
Namens ſ. S.544. Vielleicht hängt verfelbe mit Kneph, Naf zufammen. Eine 
eigenthümliche Ableitung und Deutung, wie für die meiften ägyptifchen Götter» 
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namen verfucht Danz aus griechifher Wurzel. Nepdvs von gYOssır, vers 
ſchwinden, mwegfommen, und der Prohibitivpartifel ve „ift die Berfonification 
der Aufbewahrung ded erbauten Getreived in Gruben oder unterirdifchen 
Höhlen (vgl. Plin. H. N. XVII, 73. Varro de re rust. 1,57. Hirt. Bell. 
afr. 65.). Sie ift die Beichügerin des Getreides gegen das Verderben unter 
der Erde, wie Iſis über der Erde. Darum wird fie auch Athor genannt, 
von a-reiper, nicht-verberben, nicht-zerftören, die dem Verderben, der Zer- 
ſtörung Vorbeugende. Sie heißt TeAevrn, die Beendigung, weil dad Ein- 
feheuren des Geernteten das legte Geſchäft beim Getreidebau iſt“ (Danz, in 
gen, Hift.theol. Zeitihr. 1843. 8. 3. ©. 32.). Noch ift zu erwähnen 
daß man in dem Typhonium zu Edfu an dem Briefe tie Figuren von Typhon 
und Nephthys abwechſelnd mit Horus und Harpokrates finden will (Deser. 
de PEg. v. I. c. 5. $. 7. p. 34. u. pl. 63. fig. 5. Creuzer Symbol. 1 
&. 323. Abbild. Taf. XVI.n. 2.), ferner Iſis, jene beiden feinpjeligen Wejen 
abmwehrend und. den Horus fäugend; Nephthys neben Horus ſtehend mit Kro— 
kodilkopf, WMenfchenhänden, Schmeinsleib und offenem Machen (Greuzer 
am a. D.). [L. Georgii.] 

Nephus, Nrgos, Sohn des Herakles, Apollod. IE, 7, 7. [W.] 

— Stadt im Innern Caramaniens, am Fl. Achindana, Ptol. VI, 
8, 13. [F. 

Nepos, Beiname der Caecilii, Cornelii (Bd. HI. ©. 701 fi.), Flavii, 
Marii, Pompeii, Silii. — Julius Nepos P. F. (auf Münzen, ſ. Raſche IH, 
41. p. 1226 f.), Fürſt von Dalmatien (Iaduarns bei Theophan. p. 184. ed. 
Bonn, wo er aber irrig Nenoriarog genannt wird), vermählt mit einer 
Nichte der oflröm. Kaiferin Verina, Daher vom byzantinischen Hofe im I. 472 
n. Chr. auf den weftröm. Thron gehoben und ald folcher nach Bejeitigung 
des Glycerius in Rom, Italien und Gallien anerfannt. Gr ſchloß mit den 
Weſtgothen einen Vertrag wodurch er ihnen die Auvergne abtrat, mußte aber 
nad wenigen Monaten vor den aufrührerifhen und unter Dreftes genen Ra- 
venna beranrüdenden fremden Bundesgenoſſen nah Dalmatien flüchten, friftete 
bier nod einige Jahre das Leben ala Privatmann und ward zulegt von Gly— 
ceriuß ermordet, Agath. IV, 19. Sivon. Ep. V, 16. u. 9* ſ. Gibbon, 
Geſch. des Verfalls, von. Sporſchil, ©. 1207. [W.T.] 

Nepotianus, 1) Flavius Nep. Constantinus Augustus (wie er ſich 
auf einer Münze nennt, ſ. Raſche IH, 1. p. 1228.), im I. 350 n. Ghr. 
28 Tage lang röm. Kaijer, f. Magnentius, Bd. IV. ©. 1444. — 2) j. 
Nepos. [W.T.] 

NWeptunia, j. Paestum. 

Neptunium Promontorium, j. Posidium. 

Neptunius Mons, j. Nebrodes Montes. 

Neptunus, der griehifhe Ilocedwr. Diejer ift in der Ilias Gott 
bed Meered, wie Zeus Gott ded Himmels, Pluton der der Erbtiefe ift, denn 
in diefe drei Theile zerfällt die Welt, 1. XV, 187 ff. Indeſſen war das 
Gebiet Poſeldons keineswegs auf dad Meer beichränft, ſondern wie man 
diefed für den allgemeinen Typus und Urfprung des Flüffigen überhaupt, 
namentlih der Quellen und Flüſſe auf ver Erde hielt, fo erftredte ſich auch 
Poſeidons Herrihaft Über das Slüffige überhaupt, obwohl die Mythologie 
einfeitig bie Borftellungen von feiner Meereöberrjchaft ausgebildet hat. Wohl 
aber fagt fein Name jene allgemeinere Geltung aus. Die älteften Formen 
find das doriſche IToridag und Iloreidag (Herodian. m. wor. Ask. p- 10.), 
bad tonifhe JTooiöns oder Tloosiöng (daher das Felt [Toosid.« oder Ilooe- 
Önie, Heſych. s. v., und Jlomdrior bei Homer Odyss. VI, 266.), woraus 
weiterhin Iloredar, Ilooudcor, Ilooesdwr geworden ift, wodurd man auf 
diefelbe Wurzel geführt wird welche in morog, zorilw, moranog u. f. w. 
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vorliegt, ſ. Schwend etym. Andeut. S. 186., Völcker Japet. Geſchl. S. 138. 
Müller Dor. I, 520. Proleg. ©. 290. Alſo hatten diesmal die Stoiker 
Recht, den Poſeidon für den Weltgeiſt ſofern er ſich im Feuchten manifeſtire, 
xat& Trr 85 TO 07009 dıaracır, zu erklären, ſ. Diog. Laert. VI, 147. 
Gornutus de nat. d. 22.* Auch der Umftand daß P. zugleih ald Schöpfer 
des Pferdes gedacht wurde, und mande andre, befonderd in ver peloponne— 
ſiſchen Localmyıhologie gegebenen Züge laſſen fih nur unter dieſer Voraus— 
jegung erklären. Indefien muß in Folge der frühen Schifffahrt vorzüglich 
der äoliſchen und ioniichen Stämme, wobei ihnen bei ter früheren Bevolfe- 
rung der Injeln analoge Geftalten entgegentreten mochten, ſehr zeitig ver 
überwiegende Nahdrud dem Meeresgott P. zugefallen fein, mie viejer ji 
auch in den alten epiichen Epitheten yaızo,os, errooiyaoz. o8:0ydw» u. A. 
beurfundet. Gbenfo in dem uralten Attribute und Symbole fiiner Macht, 
dem Dreizacke (roinıra, fuseina), welcher nach feiner praftifhen Bedeutung 
nicht8 Anderes ift ald die Harpune des Thunfiſch- oder Delphinenjägerd im 
mittelländifchen Meere (1391686406 unyarn, Aeſchyl. Sept. c. Theb. 123.), 
aber in der Hand des Gottes freilih zum allgemeinen Inſtrumente feiner 
Herrjchergewalt wird, indem er damit ſowohl dem Meere gebietet ald die 
Erde erfhüttert, Gebirge ſpaltet, Quellen und Roſſe aus Felien hervorlodt, 
f. Böttiger Amalthea 11, 302—336. Allein auch feine übrigen Eymbole 
und Attribute find dem Meere entlehnt, namentlich der Delphin, welder in 
vielen Sagen ver Vermittler pofeivoniicher Hilfe und Wirkung ift und kei 
bildlihen Darftellungen entweder auf feiner Hand oder unter feinem Buße zu 
ruben pflegte, 5. Gratofth. Catast. 31. Hyg. Poet. Astr. I, 17. et hoc 
amplius qui Neptuno simulacra faciunt delphinum aut in manu aut sub 
pede eius conslituere videmus, quod Neptuno gralissimum esse arbitrantur, 
vgl. Böttiger Kunfimytb. II. S. 330 ff. Welder Kl Schr 1, 89 ff. Iſt 
damit im Allgemeinen der Kreis beichrieben in* welchem ſich die Gottheit 
P's. bewegt, fo werden im Folgenden A. die Haupteigenichaften veflelben 
näher zu beftimmen fein, worauf B. eine leberfiht der wichtigſten Local— 
und gefhichtlichen Beziehungen, C. vie Mythologie, und D. die Kunſtarchäo— 
logie des Gottes folgen möge. 

A. Hier find befonderd vier Gigenfchaften ins Auge zu fallen, ver B. 
IuAdooıog oder meiayıog, der damit aufs Gugite verbundene P. augpakıoz, 
yaızoyos und erronydwr, drittens der P. „rerpwrrg, wie man den Gott 
der Quellen und der vegetativen Befruchtung nah Anleitung Philoftrats 
(Bilder II, 14.) im Gegenfage zu dem SaAaooınz genannt hat **, endlich ver 
damit wieder aufs Engſte zufammenhängente B. inmos, inmeog, Inmeopyog 
u. ſ. mw. 1) Als Herrſcher des Meeres heißt Pofeivon bei Aeſchyl. 
Sept. Theb. 131. zorrousdwor ara&, in der I. XI, 751. evpunoeror, bei 
Bind. Ol. VIII, Al. evovusöor, Pyth. IV, 363. zirakog u. |. w. Seine 
älteften Eultusftätten heißen Aegä und Helike, 11. VII, 203., beide uriprüngs 
lih ganz mythiſch gevaht und erft jpäter verſchiedentlich Tocalifirt, wie diejes 
von WUegä bejonders in der großartigen Befchreibung I. XII, 10 ff. hervor: 
tritt, wo P. in aller Glorie feiner Meeresherrihart von Uegä aufbricht, 
erde Ö8 0i aAvura Öwuara Berdeoı Aurng, yoVoeR, uapuaiporrw TsTevya- 


* lem. Aler. Protrept. p. 56. Pott.: ri yag son tporepor Iloosıdar 7 Uyga 
rs oboien &a Tüis Nodsng Örouaronosovusrn; Andere Etymologieen f. bei Böttiger 
Amalthea II, 332 f., ähnliche Grllärungen der Bhilo’ophen bei Preller Demet. u. 
Perſeph. S. 370. 

Der P. yeoppos hinter dem Pfluge bei Philoſtr. Bilder I, 17. ſcheint mir 
dagegen fein anderer als der Seegott zu fein, der dort auf dem Felde arbeitet, wie 
er vor Troja fämpft. 
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za, apdıru aisi, vol. Odyss. V, 380. mit der Anm. von Nitzſch. Die 
Auöleger haben dabei bald an einen alten Gultusort zu Achaja, bald an 
einen in Euböa gedacht, vgl. Strabo VIII, p. 386. IX, p. 405., aber in 
Wahrheit ift Aegä der Wogenpalaft in ver Tiefe des Meered, von demjelben 
Stamme welcher fich in dem Namen des ägäifchen Meeres, des Aegäon, Aegeus 
und fo vieler Infeln und Küftenpläge, in ven Wörtern aiyırAoz und aiyıakeıe, 
fo wie darin offenbart daß man aiyez für zuuarıx fagte, von aivoo, |. Welder 
Trilogie S. 149. Schwend etymol. Andent. S. 179. Panofka Ar. Ztg. 1845. 
S. 33. * Und ebenfo drüdt jenes ‘EAikn, wovon der alte und weit verbreitete 
Gultusname Eiıwrıog, wefentlih die ichlängelnde Bewegung der Meereöwogen 
aus, von eAı& und Aiooo. Alfo in der Tiefe des Meeres haust nad altem Glauben 
P. mit feiner Ampbitrite, welche gleichfalld eine Verfonification des Meeres 
ift, des rings umraufchten und tofenden, von reiow, roilw, rovLo, daher 
fie auch die Wogen erregt und fendet, Odyss. XII, 58. moori 8’ avras 
„Ua ueya voydei wvarwmıdog Augıroirns, vgl. II, 90, und von P. den 
Toitor gebiert, welcher nad) Heflod Iheog. 930. im Grunde ded Meeres 
bei Vater und Mutter im golonen Wogenpalafte wohnt, und eine Tochter 
Berdeowwun, nach Apollod. IH, 15, 4. Weshalb P. auch im der Ilias, 
wenn er in die Handlung eingreift, aus dem Meere auftaucht und ſich zurück— 
ziebend in demfelben wierer verfhwindet; daher bei weitem die meiften feiner 
Tempel auf Vorgebirgen, Randengen, Landzungen; daher feine Opfer am 
Strande des Meered, gewöhnlich ver wilde und dunfle Stier, welcher der 
Natur ded ravgeos Tlonusor, Keflod Seut. Here. 10%. mit d. Anm. Gött- 
lings, am beften entfpricht **, ſ. Odyss. IH, 6 fi. XII, 181. Apollod. 1, 
9, 16. Denn er ift ftarf und wild und ungeftüm, wie das Meer, daher die 
Dichter ihm svevoderne nennen, Odyss. XII, 140., und eoıopepayoz, Hymn. 
a. Hermes 187., oder euixrumos, Heſiod Theog. 456., oder wie Plautus 
Trinumm. IV, 1, 6. fih ausdrückt: te omnes saevumque severumque ari- 
dis moribus commemorant, spurcificum, immanem, intolerandum, vesanum. 
Seine Zocken wallen dunkel (avaroyairns), mächtig gewölbt ift feine Bruft 
(svpvoreorog, vgl. N. II, 479.), feine Augen find yAavaoı wie die Farbe 
des Meeres (Pauſ. I, 14, 5.), und ein dunkler Mantel umhüllt ihn (Cor: 
nutus 22.). Eben dahin gehören in der Göttergeſchichte die vielen Streitig- 
feiten zwiichen P. und andern Gottheiten um ein Land, wie er mit Pallas 
um Athen und Trözen, mit Helios um Korinth, mit Hera um Argolis ges 
fimpft haben follte, und die Ungetbüme (xmrn) die er aus der See jendet, 
wie die aus der Fabel der Hefione, der Kafıiopein, des Hippolyt bekannten. 
Die Ionier hatten ihm den Monat Poſeideon gebeiligt, die Zeit des ſtürmi— 
ſchen Winters zunächft vor der Sonnenwende, |. 8. 8. Hermann, Grich. 
Monatsk. S. 75., weil fih um diefe Zeit feine Gottesmajeftät in Stürmen 
und Wogen am großartigften offenbarte, wie die des Zeud im Donnergemwölf. 
Eben deshalb find ihm ferner alle Untergötter der See untertban, mie Pro— 
teuß I/looadawro; vroduwz heißt, Odyss. IV, 396., während andre, 3. B. 
Glaukos wohl nichts Anderes ald beſondere Figurationen des P. waren, |. 





* &o erklärt fih auch die Klippe zwifchen Tenos und Chios, von welcher Blin. 
H. N. IV, 11,51. den Namen des ägä.fchen Meeres ableitet, und welche ohne Zweifel 
dem P. geheiligt und deshalb unnahbar war: Aegaeo mari nomen dedit scopulus 
inter Tenum et Chium verius quam insula, Aex nomine a specie caprae (die Ziege 
eig war eben das Symbol des P. Aiyaiog, nach der gewöhnlichen Namensſymbolik 
der Alten), quae ita Graecis appellabatur repente e medio mari exsiliens. Cernunt 
eum a dextra parte Andrum navigantes ab Achnia, dirum ac pestiferum. 

Zu Ephefus wurden die Knaben welche am Rofeidonsfeite ven Mein fchenften 
taugoı genannt, Athen. X, p. 425. C. 
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Vinet Annal. dell’ Inst. XV. p. 155 ff. Auch jede Art von menschlichen 
Verkehre und menſchlichem Treiben auf und an der See, Schifffahrt, Hafens 
anlagen, See= und Inſelſtädte, Fiſchfang, waren ihm heilig und unterthan, 
j. Diod. V, 69. Alle jeefahrenden Stämme und Geſchlechter griechiſchen Urs 
ſprungs pflegten ihren Stammbaum an PB. anzufnüpfen, fremde Völker aber, 
wenn fie an der See wohnten oder auf der See verkehrten, gleichfalls für Ab— 
fümmlinge P.'s erflärt zu werden. So ſtammt namentlich auch das mythiſche 
Volk der Seefahrer, die Phäafen oder Schwarzmäntler (von der dunklen Tracht 
der grieh. Seeleute), von P. und ehrt ihn unter allen Göttern am meiften, 
Odyss. VJ, 266 ff. VII, 56 ff. XII, 123 ff. Non ihm Fommen Stürme, 
MWogen und Schiffbrub, Odyss. IV, 500 ff. V, 282 ff. XXIII, 234 ff.; er 
ichleudert dad Schiff des frevelnden Ajar gegen die Klippen, verwandelt das 
Schiff der ihm widerfirebenden Phäaken in einen Felfen. Aber er fann au 
fanft und gnädig fein, Plaut. Trin. IV, 1.; er fendet auch gute Winde und 
führt das Schiff mit fanfter Hand in den Hafen, 11. IX, 362. vgl. Epicharm 
bei Arhen. VII, p. 320. C. auros or Tlorsıdur ays, yavAoz 77 Gotruxuxöe. 
Daher er auch ald Zorro verehrt wurde, als hilfreicher Gott des Meeres, 
Herod. VII, 192., und als rgorwos, von welchem der Sieg zur See fam; 
weshalb alle Seehelven und Sieger zur See entweder mit feinen Attributen 
geſchmückt oder für feine Söhne gehalten oder fonft mit ihm combinirt wurden, 
f. Böttiger Kunftmyeh. II, 351 ff. Natürlich war alles Fiſcherleben und 
Bifchertreiben von feiner Verehrung gleichfalls erfüllt. War diefem Gewerbe 
doch jenes Geräth entlehnt welches in ver Hand P's. eben jo bedeutfam und 
mächtig wurde wie der Bliß in der ded Zeus, ver Schlangenftab in der des 
Hermes u. j. w. — 2) Dan dachte fih das Meer nicht allein als die all- 
gemeine Umgebung der Erde, fondern auch ald deren Halt und Stüge; da— 
bingegen aber au, mo es in verborgenen Schluchten und Klüften das Innere 
der Erde durchdringe, als die Urfache der Erdbeben und aller davon abge— 
leiteten Verwüſtungen, j. Divd. XV, 49. u. Ammian. Marc. XVII, 7. mit 
den Noten der Herausgeber. Sp verehrte man alſo auch den Meereögott 
einerfeit8 als yamoyng und aopakıos, andererfeitd als das Gegentheil davon, 
als Errooigdwr, oaucıydor, und ald errooyaoz. Daher nennt ihn der 
Hom. Hymnus XXI, 2. yainz mryrioa mai ergvyiroo Veragons, und ſchön 
fagt Ariftophaned Nub. 566.: 709 rs ueyaodern Teiwirng air, yig Te nal 
aAuvvag BaAagong aypıor woydevrir. Die Ilias malt ſolche Verwüftung 
während bed Götterfampfes, wo Zeus von oben donnert und bligt, P. von 
unten die Erde erihüttert, daß fie in ihren Gipfeln und Grundfeſten erbebt, 
Aidoneus aber in jeiner Tiefe erfchroden vom Throne auffpringt, in der Angft 
dag P. ihm die Dede über dem Kopfe zerreiße, XX, 54 fi. So leitete man 
den Untergang von Helife in Achaja während eines Erdbebens von dem Zorne 
P.'s ab, Strabo VIH, p. 384. Diod. XV, 49. Pauf. VII, 24., verehrte 
denſelben Gott in dem von Erdbeben häufig heimgeſuchten Sparta ald aope- 
Arog, zu welchem unter Agefipolis während einer ſolchen Heimſuchung ganz 
Sparta den Päan fang, ſ. Zenoph. IV, 7, 4. Pauſ. II, 11, 8. Delos 
war Durch ihn zur feften Injel geworden, Virg. Aen. II, 73. u. dazu Serv. 
Als bei Thera im I. 237 v. Chr. während eined vulkaniſchen Ausbruchs 
eine neue Infel bervorgetrieben wurde Ichifften die Rhodier hin und gründeten 
dem P. aopakıog einen Tempel, f. Strabo I, p. 57. Heffter Götterd. auf 
Rhodos 111, 60. In Thefjalien behaupteten die Bewohner, der dort verehrte 
P. zeroeiog, der Belfen fpaltende, habe ihnen vermittelft eined Durchbruchs 
der Berge ihr fchönes Thal gefchaffen, |. Herod. VII, 129. Philoftr. Bilder 
u, 14. Schol. Pind. IV, 246.; dahingegen Apamea in Phrugien ven P., 
obgleich mitten im Lande, deswegen am meiften verehrte weil es häufigen 
Erderfgütterungen ausgefeßt war, Strabo XI, p. 579. Aus demfelben 
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Grunde wurden endlich auf allen Infeln und Küften wo man Spuren gewalt- 
famer Revolutionen fand, folhe Wirkungen den Dreisade Neptuns zuge 
ſchrieben, f. Kallimach. in Del. 30—35. Dionyf. Perieg. 476. — 3) Weiter 
wurde PB. aber aub auf dem Rande, ala Gott der Quellen und 
des daher entjprießenden Gegend verehrt, in welcher Beziehung er 
bei Philoſtr. Bilder II, 14. Wmeiowrrnz beißt. So fagt Aeſchyl. Sept. Theb. 
286 ff. von ber Dirkäiſchen Duelle zu Theben: —X 1: Zhonaior evuroe- 
pioraror nwucror, 60wr ira Ilogasor 6 yantoyne TrIvos re maißez, 
und bei Plato Crit. p. 113. E. läßt P. auf der Infel Atlantis zwei Quellen 
und allerlei Nahrung entſprießen. Daher P. auch in den Flüſſen waltend 
gedacht wurde, wie bei Pindar Ol. VI, 59. Jamos in die Mitte des Alpheios— 
ſtromes binabfteigt um zu ihm, von welchem er fein Geſchlecht ableitete, zu 
beten. Eben dahin gehört daß er an den Quellen und Brunnen ald suuge- 
yernz und xonroüyo; verehrt wurde, |. Bauf. I, 2, 7. u. Gornutus 22. 
Beſonders aber trat dieje Bedeutung ded Gottes in den peloponne ſifchen Loeal⸗ 
ſagen von Arkadien, Trözen und Argolis hervor. In Arkadien war er des— 
halb Buhle ver Demeter, die von ihm die Despöna d. h. Perſephone geboren 
baben follte. Die Landesſage von Trögen berichtete nah Pauf. IE, 30, 6. 
und 82, 7. daß die Landſchaft urfpränglih S2oaia geheißen babe, ein ein- 
facher Ausdruck ihrer Bruchtbarkeit. Der Autochthon hieß "2ooz, deſſen Tochter 
Anis (Arior, ager) von P. den AA9nnog gebiert, nad welchem das Land 
Add ie genannt wird, was ohne Zweifel mit «Ado und @Adeirw zu⸗- 
fammenhängt. Diefer Altbepos gründet in der Landſchaft Heiligthümer des 
P. Doradmos und der Demeter Ocouopogos, mo jenes Epithet am ‚beften 
durch Gornutus c. 22. erflärt wird: guraluor avror Enwrouager, enedꝛ 
Tod gUedmı 1a er re yn⸗— yırouere N & av önkoron Ituag mareitıos 
eorir, |. Welder Tril. ©. 286., wie denn auch die Phytaliden in Athen 
ven P. in ähnlicher Bedeutung neben andern Gottheiten des vegetativen Segend 
verehrten, |. Pauf. I, 37, 1. Weiterhin wird in jenen &enealogieen von 
Trözene auch Anthes und das Geſchlecht der Antheaden von B. abgeleitet, 
deffen Priefterthum dieſes Geſchlecht auch in Halicarnaf, einer Eolonie von 
Trözen, feſthielt, ſ. Bauf. I, 30, 7. Böckh zu Corp. Inser. nr. 2655. Und 
fo fpricht fich dieſe Vereutung ded Gotted auch in ter argiviichen Landesſage 
aus. Argolis ift von Natur troden und arm an Duellen, daher die alten 
Epithete Apyos Önpıor und moAvöiyıor, vie Randeöheroine Aarem, ver 
Zandedhero8 Aaraos und die Danaiden, von du.w, daros. Man motivirte 
diefe Dürre dur den Zorn des P.; er babe, weil Inachos der Hera um 
nicht ihm das Land zugeſprochen, die Quellen außgetrodnet. Die ſchönſte 
Duelle aber, eine nie verſiegende, war bie Lernäiſche, Auvuorn , die tadel⸗ 
loſe. So galt nun diefe für eine beſondre Gunft des P., für feine Liebes⸗ 
gabe an die Danaide Amymone, f. Apollod. II, 3,4. Bauf. H, 38, 2. Hug. 
fab. 169. Serv. zu ®irg. Aen. IV, 377., und über den allegorifihen Grund 
der — — Welcker zu Schwenct S. 323. Völder Mythol. d. Japet. 
Geſchl. S. 162 ff. Müller Götting. Gel. Anz. 1533. Nr. 86 ff. Heffter 
Bötterd. auf Rhodos II, 44 ff. Auch P. EAvurog auf Lesbos, Helv. 
s. v., gehört bieher, da das Wort EAvuog , der Name einer Art von Ge 
treide, zu Grunde liegt. — 4) Endlich P. inmıos, welder fehr verſchieden 
erflärt wird. So leitet Böttiger Kunſtmyth. II, 322 ff. dieſe Eigenfchaft ganz 
euhemeriftiich davon ab daß das Pferd und die Pferdezucht überd Meer nad 
Griehenland gefommen fei, namentlich dur die Phönicier. Anders Wölder 
Japet. S. 132 ff., mwelder in einer ausführlichen und reichhaltigen Unter- 
juhung über dieſe Frage zuerft jene Anfiht bekämpft und dann felbft die 
Erklärung verfiht, man Eu das über die Wogen dahingleitende Schiff und 
da8 laufende, ven Menſchen tragende Pferd in Eine Anfhauung zujammen- 


Neptunus 553 


gefaßt, indem er ſich beſonders auf Odyss. IV, 707. (vgl. dazu Nitzſch) bes 
ruft, mo ed von den Schiffen beißt: aid’ «Aog Innos ardoanı yiyroyran, 
vgl. Plautus Rudens I, 5, 11.:. Nempe equo ligneo per vias caeruleas 
estis vectae. Auch die Verſe ded Kom. Hymn. XXI, A.: dire To ’Ervooi- 
ymıs Heoi rıunv Edaonrro, innwr re Öunzijo' Zussaı Gwriu« ze ma» bee 
günfligen diefe Auffaffung, jo wie der ganz ähnliche Vers des Pamphos bei 
PBauf. VII, 21, 3.: innwr ra dworjo«* venr = idvaondsurwr, und übers 
haupt ifl ed unverkennbar daß dieſe Anfchauung zur weiteren Ausbildung der 
in der Identität des P. IrAaomıog und immog gegebenen bilvlihen DBors 
ſtellungen weſentlich beigetragen, wie tenn auch das gleich ritterliche und 
reifige Streben beſonders äoliſcher und ioniſcher Helden zur See und zu Lande 
eingewirft haben mag dieſe Vorſtellungen zu befefligen. Dennoch pflegt der 
Mythus von der Genefid des Roſſes fo bejtimmt auf Quellen und den Quellen- 
gott PB. zurücdzumweifen, daß man befjer thut auf die fo eben behandelten 
Wirkungen, welde den Gotte vermöge diefer Qualität zugefchrieben werben, 
zurüdzugeben. Injofern haben Diejenigen Recht welche den P. Hippios davon 
ableiten weil er ald Befeuchter und Befruchter der Wiefen, auf denen das 
Roß grafe, gedacht ſei; obwohl es fo auffallend bleibt daß dem P. nur die 
Pferdezudt zugeſchrieben wurde, nicht auch die- Zucht des Rindviehs und der 
Schafe. Oper follte fih wirklich in Babeln wie denen von P.'s Liebe zur 
Arne, deren Frucht Böotos- ift, von der Liebe zur Melanippe, deren Zwillinge 
in der Nindviehftallung aufgezogen werden, |. Welder Grieh. Trag. H. 
&, 840 ff., oder in verwandten Gultuseigenthümlichkeiten, wie - wenn bei 
Mantinea eine heilige Duelle des PB. Arne hieß, an welcher der Gott unter 
Zimmern aufgewadien jei, Pauſ. VII, 8, 2., und wenn Odyſſeus nad 
Od. XXI, 278. dem P. einen Schafbock, einen Stier und einen Eber zu 
opfern aufgefordert wird **, follte fi in folchen Zügen eine Spur davon er- 
halten haben daß P. nah altem Glauben Gott der Viehzucht überhaupt 
war und fein Antheil daran erſt durch die mythologiſche Uebertragung der 
Schaf- und Rindviehzuht auf Hermes, Apollo, Demeter beihränft wurde? 
Indefien lehrt doch fowohl das Quellenpferd Ilnyaoos ald der Ausdruck 
Virgils Georg. I, 12.: Tuque o cui prima ferentem Fudit equum magno 
tellus percussa tridenti, fo wie bie glei zu behandelnde theffaliihe, boo— 
tifche und arkadiihe Landeöfage, daß ed recht eigentlih die fehlüpfrigen, 
fhlängelnden Bewegungen des quellenden Wafferd waren welche die dichtende 
Bhantafle zu den undulirenvden Bewegungen des galoppirenden Roffes hinüber— 
leiteten, wie denn noch jegt in Italien große Meereömogen cavalli genannt 
werden. Uebrigens galt P. fowohl für den Erzeuger als für den Bändiger 
und Züchter der Mofle, und von beiden Eigenſchaften zeugten viele und alte 
Dichtungen. So erzählte man von dem Urſprunge ded Roſſes in Theffalien, 
die Erde fei von dem Samen des P. Tlerpaiog befruchtet worden und -habe 
darauf das Pferd geboren, während ed nah Andern von P. mit dem Drei- 
zade aus dem Felſen, wie fonft die Quellen, heraudgefhlagen wurde. Man 
nannte dieſes erfte Rob Lxvgıog und feierte dad Ereigniß in derſelben Ge- 
gend wo die Legende es flattfinden ließ durch ritterlihe Wettkämpfe, wobei 
alfo P. zugleih als Roſſebändiger erihien, f. Pind. Pyth. IV, 246. u. d. 
Schol. Whiloftr. Bilver II, 14. Virg. Georg. I, 12. Etym.M.p. 473,42. 





Lobeck Paralip. p. 429. fchreibt =’ idvrrägu. Leichter ift die Aenderung sur- 
rjoa, wo aber freilich zu ven» etwas Anderes zu ergänzen ift, f. Dem. u. Perfeph. 
©. 388. 

** Eben dahin gehört daß er, in einen Widder verwandelt, mit der Theophane, 
die in ein Lamm verwandelt wird, den golbvließigen Widder der Argonautenfage er 


t, ſ. . fab. 3. u. 188, 
— ſ. Hyg * 
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Schol. Ayollon. III, 1244. Aehnlihe Sagen gab ed in ber Gegend von 
Ondeftos in Böotien, wo ein fehr alter Dienft des ritterlihen P. mit ent⸗ 
ſprechenden Wettkämpfen beitand, f. Hom. Hymn. a. d. Pyth. Apoll. 52 ff. 
1. U, 506. Summn. a. Hermes 185. Apollod. I, 4, 11. Vauſ. IX, 26, 3. 
Denn auf diefe Gegend iſt ohne Zweifel die Geburt des Noffed Arion (Avsıor) 
zu beziehen, fo wie fle von den Scholien zu I. XXIII, 346. den Kyklifern, 
d. 5. der altepiichen Thebais nacherzählt wird, P. habe dieſes Roß in Böo- 
tien an der Tilphoſſiſchen Quelle mit der Erinys gezeugt und ed zuerft dem 
Könige von Haliartos geichenft, von welchem e8 Herafles befam und von 
biefem wieder Adraſtos, durch deſſen Theilnahme am Zuge gegen Theben und 
Flucht von dort nah Attıfa dieſes zweite Pofeivonifche Urpferd beiönders 
berühmt wurde. Dann erzählte man au in Arfadien von dem Lirfprunge 
dieſes Roſſes, wo ed nah Antimahos unmittelbar von der Erde geboren 
wurde, während die fpätere Landedfage ed den P. Hippiod mit der Demeter 
Erinys erzeugen läßt, bei welcher Gombination aber wohl eine Uebertragung 
ber böotifhen Sage nah Arkadien anzunehmen ift, Pauf. VII, 25. 37, 6. 
42. Demet. u. Verſeph. S. 149 ff.; endlich auh in Attika, wo P. und 
Arhene befonderd im Demos Kolonos ald reifige Gottheiten neben einander 
verehrt wurden, und nad ältefler Sage Adraſtos blos durch feine Rettung 
und Weihung des Areion zu dem Gulte Anlaß gegeben hatte, ſ. Sophokl. 
0. €. 707. mit d. Scholl. u. Auslegern. Pauſ. I, 30,4. Müller 3. Aeſchyl. 
Eumen. ©. 173. K. 8. Hermann Quaestt. Oedip. p.73 ff. Bon ver Bän- 
digung ded Roſſes durch P. aber berichtete vorzüglih die korinthiſche Kabel. 
Pegafod war bier das lirpferd, nad Älterer Sage an den Quellen des 
Dfeanos geboren oder der Medufa entfprungen, Heſiod Theog. 280 ff., nad 
Späteren gleihfalld ein Sprößling P's. Bellerophon war der bänpigende 
Herod, ein Sohn des P., welder fih in diefer Sage unter dem Namen 
Glaukos verbirgt, wie in der attifchetrözeniihen unter dem Namen Aegeus, 
ſ. Völcker Iapet. Geſchl. S. 108. Müller Proleg. S. 273. Apollov. II, 
3, 2. Auch die wunderbar begabten Pferde Achills galten für ein Gefchenf 
B.3, I. XXIII, 277. Apollod. IH, 13, 5.*, nad fpäterer Sage auch die 
der Diodfuren, Hyg. Poct. Astr. I, 22,, wie denn auch tie Spartaner ben 
P. ald inmoxovgıos verehrten, Bauf. III, 14, 2. Daher wurde dem P. 
auch dad Roß geopfert, mie fonft ven Blußgöttern (Il. XXI, 131.), 3. 2. 
in Argolis, wo man dem P. aufgezäumte Pferde in einen Süßwafferquell 
binabftürzte, den man in Verbindung mit dem Meere glaubte, Bauf. VIII, 7,2. 

B. Herodot ift der Meinung daß der hellenifhe Poſeidonsdienſt aus 
Libyen flamme, II, 50. IV, 188., und gewiß beftand bei den Völkern welde 
vor den Griechen auf den Infeln und an den Küften des mittelländifchen 
Meeres herrſchten, eine verwandte Meligion, von welcher die Charafteriftif 
des P. Ialaomıog in der grieh. Divthologie einzelne Züge entlehnt haben 
mag. Im Uebrigen aber iR diefer Dienft zu genau mit dem hbeflenifchen 
Narionalleben und feinen älteften Erinnerungen verwachſen und hat zu viel 
originale Elemente, bejonderd wenn man die Ipentität des Duellenöffners 
und des Hippios ind Auge faßt, ald daß man ihn von dem Auslande ab» 


* Dom Zephyr gebar fie die Harpyie Podarge, an den Strömungen des Ofeanos; 
P. fchenkt fie dem Peleus bei ber * mit der Thetis, um welche er wie Zeus 
geworben hatte. So war auch das Roß Areion nach Einigen dem P. und der 
Harpyie entſprungen, Schol. U. AXIII, 346., wahrſcheinlich in Theſſalien, ſ. Serv. 
zu Virg. Georg. I, 12. Wie Achills Pferde Stimme hatten, fo hatte auch Areion 
biefe Gabe, welcher die Bedeutung diefes Namens (dıa To xgarıorevcıw ’Apeior) 
vorzüglich in dem Kampfe des Herafles mit dem Kyfnos und bei der Gründung ber 
nemeiſchen Spiele bethätigte, ſ. Hefiod Seut. Here. v. 120. Schol. U. XXI, 346. 
u. Properz II, 34, 37. u. dazu Herkberg. 
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leiten dürfte. Ueberdies find es gerade bie beiden der pelasgiſchen Bevölke— 
rung am nächſten ftehenden Stämme und ihre Gefchledter, die äoliſchen 
und ioniſchen Bölkerihaften, bei denen der Poſeidonsdienſt primitiv ift. 
Was die Ueoler betrifft fo laſſen ſich beſonders zwei Stammeulte V.'s unter 
ſcheiden, der der Minyer umd ber der Böoter, welche mit ihrem Urfprunge 
beide nah Theffalien zurüdweifen, und in welchen P. nad feinen fämmt» 
lihen vorhin behandelten Gigenfhaften, aber doch vorzüglich als Hippios 
und als Vorfteher ver Schifffahrt verehrt worden zu fein feheint. Zu den minyei⸗ 
ſchen Geſchlechtsſagen gehört die Mythe von der Liebe P.'s zur Tyro, ber 
Tochter des Salmoneus, der Gattin des Kretheus des Sohnes des Neolos, 
wie fie den Flußgott Enipeus geliebt, B. aber feine Geftalt angenommen 
und ihre in der Ausftrömung des Fluſſes beigewohnt habe, mopgvgsor 8’ 
apa rUuae mepioradn, ovpei I00or, xvorwder" npuwer d& Geo» Ormers re 
yuraixa, Odyss. XI, 243. Apollod. I, 9, 8. Sie gebiert den Pelias und 
Neleus, von melden jener bei Pindar Pyth. IV, 139. ein Sohn des P. 
nesroaiog beißt, jo daß .alfo au jener Mythos von dem Uriprunge des Roſſes 
Skyphios * und der ritterlihe Wettfampf womit biejer P. gefeiert murbe, 
dieſen Geſchlechtern vindieirt werden fann, während es fi auf der andern 
Seite von felbft verftebt daß Jolfos, wo Pelias und die Minyer Herrfchen, 
und von wo bie ıitterliche Argonautenfahrt ausgeht, au den P. meiayıog 
hoch verehrte. Diefelben Dienfte muß es aber auch in dem minyeifchen Orcho⸗ 
menod gegeben haben, mo Minyas für einen Sohn des P. galt, mie die 
mingeifcben Helden ſich überhaupt häufig von diefem Gotre ableiteten, f. Völcker 
Japet. Geſchl. S.122 ff. Weiter ſcheint aber auch der alte und eigenthüms 
liche Poſeidonsdienſt auf dem Iafonifhen Vorgebirge Tänaron, fo mie ver 
neuerdings durch alte Infchriften befanmt gewordene auf der Infel Thera, 
endlich der zu Kyrene verwandten Urfprungs, nämlich minyeifchen, geweſen zu fein, 
f. Böckh über die von Hrn. v. Profeih auf Thera gef. Infchrr. in dv. Abb. 
d. Berl. Akad. 1836. ©. 48. Franz Elem. Epigr. p. S4ff. Auf der an⸗ 
dern Seite aber bewährt fih die poſeidoniſche Abkunft des Neleus in den 
Euften und Sagen von Pylos in Elis, in dem reifigen Neftor, feinem Po— 
feidondopfer am Meereöftrande und in andern Geſchlechtsſagen der Neliven, 
ſ. Nigich 3. Odyss. IH, 5. Lachmann Spartan. Berfafl. S. 37. Die böo- 
tifchen Aeoler aber werden gleichfalls in allen ihren verſchiedenen Stammfigen 
in Theſſalien und Böotien ven reifigen B. verehrt haben, da P. ja mit der 
Arne den Böotos erzeugt, obgleich jener Dienft bei Oncheſtos von dem bie 
Rede geweſen ift nicht eigentlih in der böotiſchen Thalırift Arne, fonvdern 
in dem Teneriſchen Gefilde flattfand, f. Strabo IX, p. 412.** Berner ift 
von der äoliſchen Stammesverwandtſchaft auch der alte Poſeidonedienſt zu 
Korinth abzuleiten, wo der Gott wieder ald IaAaomog und als inmog feine 
Lieblinge ausfendete und förderte, vorzüglich aber natürlih der Meereögott 
herrſchte, |. Bölder am a. O. ©. 119 ff. 185 ff., und der Poſeldonddienſt 
der Landſchaft Elis, deren Küften viele Voſeidonstempel zeigten, befonders 
ven berühmten des famijchen P. auf dem Samifon, in deſſen Nähe man ges 





* GE ift wohl nicht zufällig daß diefes Roß Zxvgpiog heißt, Tyro aber die von 
P. empfangenen Kinder in einem Napfe, oxapr, ausfept, welche nachher von 
einer Stute genährt werben, f. Welder grieh. Trag. I. ©. 312 fi. 

*Strabo feßt indeflen hinzu daß Ginige Arte in diefe Gegend verlegt hätten. 
Pol. über die verfchiedenen Stammfige der Böoter mit Namen Arne Müller Orchom. 
©. 391 fi. u. 3. Karte des nördl, Griechenl. ©. 18 ff. Als nationalböotifcher Bott 
erfcheint PB. (Kopf des Haraooıog X thronende Statue) auch auf Münzen mit ber Um— 
fchrift Bowwror, Müller Denfm. d. A. K. II, 7, 77., und als eine der Schutzgoit⸗ 
beiten von Theben bei Heſiod Sent, Hero. 104. Aeſchyl. Sept. o. Theb. 121. 
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wöhnlich das alte Pylos ſuchte, Strabo VIII, p. 343.; mie denn auch ver 
Stammvater Eleios für einen Sohn des P. galt, Pauſ. V, 1,6. Konon 
narrat. 14. Für gleich alt und urfprünglich darf aber der ioniſche Po— 
feidonspienft gelten, ſowohl in den peloponneflihen Stammſitzen als in 
Attika, Euböa, auf den Infeln und in Kleinaften. Befonders ift ihnen bie 
BVerebrung des PB. Aiyaiog und 'Elıxwrog eigentbümlih, wie denn aud die 
beiden alten Cultusſtätten Aegä und Helife meift in den von ihnen bewohnten 
Gegenden nahgewiefen wurden, vorzüglih in Achaja und Euböa, f. Strabo 
VII, p. 384 f. IX, p. 405. Diod. XV, 49. Pauſ. VII, 24,5. 25,7. So 
heißt es ſchon in der Ilias von den Achäern: oi de zoı eis 'EAinmp Te nei 
Aiyas de’ arayovor. Ueberwiegt bei den äoliſchen Poſeidonsdienſten, we⸗ 
nigften® in den theffalifchen und böotiſchen Stätten, im Ganzen der PB. Hippios 
den Pelagios, fo ſcheint im Gegentheil bei den ioniihen Dienften die Auf: 
fafjung des Seegottes von vorn herein die vworberrichende gemefen zu fein, 
wie denn von jenen Dienſten des ägälfchen und belifonifhen P. ſicher vie 
Barben entlehnt find mit welden Homer feinen Poj, malt. Daneben zeigen 
fih aber in dem Kreife dieſes ionifchen Poſeidonsdienſtes auch viele alte poli— 
tiiche Glemente und Ideen, mie 3. B. zu Trözen P. neben der Demeter 
Thesmophoros verehrt wurde, ein Eult welcher überall vorzugsweiſe den 
Joniern eigen war, wie der poſtidoniſche Heros von Trözen und Athen, The— 
feus, ſich ſowohl durch feinen Namen als durch feine Geſchichte als einen 
politiſchen Ordner ankündigt, wie ſich endlich in Achaja, auf der Inſel Ka— 
lauria, auf Tenos, endlich auf dem aſlatiſchen Vorgebirge Mykale um ven 
Pofeivondvienft alte Amphiktyonieen, Stammesverbindungen und verwandte 
politiſche Inſtitutionen ſammeln und ausbilden. Allgemein ioniſch iſt ferner der 
Monat Poſeideon, an deſſen erſten Tagen, wie es ſcheint *, das Feſt des Gottes 
begangen wurde. Was die einzelnen Landſchaften oder Anſiedelungen der 
Jonier betrifft fo gab ed in Ahaja nah ver Zerſtörung von Helike Poſei⸗— 
donddienfte zu Paträ, Pauf. VII, 21, 3., zu Aegion, 24, 1., bei Bellene, 
27, 3., immer am Meere. Auch ein alted Uegä hatte es gegeben, aber eb 
war mit der Zeit eingegangen, Pauf. VH, 25, 7. Herod. I, 145. Bon 
Trözens alten Sagen ift die Rede geweſen. Es war ganz dem B. heilig, 
daher es auch den Namen Pofeivonia geführt hatte, verehrte neben vielem 
Gotte befonderd die Athene, daher es die Embleme beider Gottheiten auf 
feinen Münzen zeigte, und war die Heimat jener Sagen von Aegeus und 
Theſeus, von der Liebe ded P. zur Aethra, von Hippolst u. ſ. w., melde 
fih zu Athen mieberfinden, f. Strabo VIII, p. 373. Pauſ. I, 30, 6 ff. 
Unverfennbar ift unter jenen Heroen Aegeus nichtd Anderes als ver ägäiſche 
P., und Theſeus, welcher dem Vater nach Athen folgt, nach feiner urjprüng- 
lichen Bedeutung ald ionifher Nationalhero® ganz dem pofeidonifchen Kreife 
angehörig, j. Müller Dor. I, 238. Profeg. ©. 271 ff. Bon Trözen waren 
Halikarnaß und Pofldonia in Rucanien, das fpätere Päftum, ausgegangen, 
wo der Pofeidondcult gleichfalls der heifigfte und beveutfamfte war. ferner 
hängt der Dienft auf dem unmittelbar vor dem Hafen Trözens gelegenen 
Infelden Ralauria, wohin P. vie Aethra verfolgt, offenbar mit dem zu 
Trözen aufs Engſte zufammen. Er ift gleich berühmt durch feine für die 
Schifffahrt Ältefter Zeit ohne Zweifel fehr wichtige Amphiktyonie, bei welder 





K. 8. Hermann Griech. Monatsf. S. 75. Bei Theophraft Charaect. 28. iſt 
von einer nuega roũ Tloosıöorog in dem Sinne eines befonders froftigen Tages bie 
Rede, alfo gewiß im Monat Poſeideon. Caſaubonus denft an den Iften diefes Monate. 
Nah Schol. Ariftoph. Nub. 617 ff. wäre indeſſen der zweite Tag jedes Monate dem 
®. Heilig — Ende Maͤmalterion und Anfang Poſeideon war die Schifffahrt 
am gefährlichften, f. Theofrit Idyll. VII, 53. Birg. Georg. I, 204. o. intpp. 
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Hermione, Epidauros, Aegina, Athen, Prafiä, Nauplia und das minyeiſche 
Orchomenos berheiligt waren, wie durch fein durch den Tod des Demoſthenes 
geheiligtes Aſyl, ſ. Strabo VIII, p. 373. Pauf. II, 33. Müller Aegin, 
p. 25. Ordom. ©. 247. Böckh Staatöh. II, 368. Man erzählte daß P. 
diefed Infelhen von den apollinifhen Gottheiten eingetaufcht habe, indem 
er der Leto dafür Delos, dem Apollo Delphi überließ, ohne Zweifel nur ein 
Ausdruck des urſprünglichen Anſpruches welchen B. ald Gott des Meeres 
an dieſe beiden in ber apolliniſchen Religion fo berühmten Stätten gehaht 
hatte.* In Attika gab es ein altes Seiligthum des P. "Eiınwrog bei 
Arhen, ſ. Klivem. bei Bekk. Anecd. p. 326. Forchhammer u. Müller zur 
Topogr. Athens, Götting. 1833. ©. 21., und auch Paufaniad VII, 24, 5. 
nennt Athen ausdrücklich unter den verjchiedenen Stätten dieſes Pofeidond- 
dienfted. Indeflen beftand hier außer diefen mit dem ioniſchen Stamme ein- 
gedrungenen Elementen noch ein älterer Poſeidonsdienſt, welcher mit der Res 
ligion ver Pallas Poliad aufs Engfte verfnüpft war, in welhem P. als Erech— 
theus erjcheint. Beide Gottheiten hatten um die Burg geftritten, bei welchem 
Streite V. die ſ. g. Oakaooe auf dem Burgfelien ald Merkmal feiner Macht 
binterlaffen hatte; aber fie vereinigten fih wie in Trözen und wurden ſowohl 
im Tempel der Poliad neben einander verehrt als auf Kolonos, ſ. Herod. 
VIII, 55. Bauf. I, 26, 6. D. Müller Minervae Pol. sacra, Gott. 1820., 
de Phidia Comment. IH. und im Urt. Pallas der Hall. Allg. Encyclopädie. 
Außerdem gab es zu Eleuſis einen Dienft des P. marro und merovorg, offenbar 
mit. Beziehung auf die Abftammung des Eumolpos von P. und der Ehione, 
Pauſ. I, 38, 3. Lobeck Aglaoph. p. 771. Auf Euböa lag Uegä dem böo— 
tifchen Anthedon gegenüber, P's Tempel auf hohem Vorgebirge; bedeutender 
war nachmals der Tempel zu Geräftos, wo man bei der Fahrt von Aſien 
nah Attifa anzulegen pflegte, Strabo IX, p. 405. X, p. 446. Unter den 
Eycladen war Tenos durch einen berühmten Pofeidondtenpel ausgezeichnet, 
mit einem Haine in welchem große Speifefäle angebracht waren, ein Beweis 
daß hier eine zahlreihe Menge von ven benachbarten Infeln zufammenzus 
fommen pflegte, um bei gemeinſchaftlicher Pojeivondfeier die Stammed- und 
nachbarlichen Verhältniſſe zu berathen, j. Strabo X, p. 457., wie denn auch 
die Inschriften diefer Infel häufig des P. und der Amphitrite gedenken, 
Corp. Inser. n. 2329 ff. ** Die zwölf Städte Joniens aber pflegten 
auf der Höhe von Mykale im Dienfte des helikoniſchen P. die Stammesfeier 
der Panionier zu begehen, |. Herod. I, 148. Strabo VII, p. 384. XIV, 
p- 639., daher fi derſelbe Dienft ficher auch bei den einzelnen Bundesglie— 


* Im deiphifchen Heiligtäume hatte B. deshalb einen Altar, Pauſ. X, 24, 4. 
Prophet des P. hieß es, fer Pyrkon gewefen, Bauf. X, 5, 3., was fich durch das 
Bd. I. S. 905. Bemerfte erklärt. Uebrigens if eine gewiſſe mantifche Natur P.'s 
nicht abzuleugnen, in demſelben Sinne wie Glaufos und Proteus weiſſagen, da 
ohnehin die Sibylle Herophile von feiner Tochter Lamia ſtammen follte, Pauſ. X, 
12, 1. ine eigenthümliche Grflärung der Sage daß P. das delphiſche Drafel vor 
Apollo befeflen gibt Korchhammer, Apollons Ankunft zu Delphi, Kiel 1840,, auf 
Veranlaſſung eines etrusf. Spiegelbildes (bei Gerhard Taf. LXXVU.), deſſen Be: 
ziehung auf Delphi indeſſen dahin ſtehen muß. 

"BP. wurde auf Tenos u. N. in der Dualität eines Heilgottes verehrt, Clem. 
Aler. Protrept. p. 26. P., doch wohl in ähnlicher Bedeutung wie jener P. zu Trözen, 
von welhem Althepos ſtammte. Don zwei Goloflalftatuen des P. und der Aphrodite 
zu Tenos, Werfen des Atheners Telefias, berichtet derf. Verf. Protr. p. 41.P. Zu 
dem Poſeidonsdienſt auf Tenos gehört wohl auch die Sage daß der Gott Amphi— 
trite beim Ghortange der Nereiden auf Naros geraubt habe, Schol. Od. II, 91. 
Guftath. p. 1458, 40. 
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dern fand, PBaufan. VII, 24, 5. erwähnt ausdrücklich Milet und Teos.* 
Man fah in Ionien den Dienft des P. Helifontos zu Helife in Achaia für 
das urfprünglihe Stammbheiligthum an und wollte eben deshalb auf die 
Mahnung eines Orakels Abbilder (ayıdovuara) des Älteften Eultusbilves 
von dort nehmen, wurde aber zurüdgewieien, weshalb Helife hernach von 
BP. zerftört wurde, f. Diod. XV, 49. Xelian. H. A. XI, 19.— Außer dieſen 
Culten aber, melde fih auf beflimmte Stammedverhältniffe zurüdführen 
laffen, ſind dann no die Poſeidonsdienſte Arkadiens und des Peloponnefes 
überhaupt, der iſthmiſche Eultus, endlich die zerftreut auf den Infeln, Küften, 
Vorgebirgen der verfchiedenften Gegenden vorfommenden zu bemerken. In 
Arkadien wurde P. natürlih vorzüglih nach feinen continentalen Eigen— 
ſchaften, d. h. ald Gott der Quellen und Gewäfler und als Hippios verehrt. 
Wie jenes fih in feiner Liebe zur Demeter und in feinem Verhältniſſe zur 
Despöna, melde fonft Tochter des Zeus ift, audprüdt, fo ift hier beſonders 
eine Aeußerung Diovord XV, 49. wichtig, feit alter Zeit fei der Peloponnes 
für einen Sig P.'s (-innrnowor II ouöoreg) gehalten worden und diefem 
Gotte heilig geweien, weil die meiften Städte ihn vor allen Göttern ver- 
ehrten und weil die ganze Halbinfel in der Tiefe große Höhlungen und unter» 
irdiſche Waſſerbecken habe, wie es denn dort zwei Flüffe gebe welche vor 
Aller Augen unter der Erde verfhwänden, einen Fluß bei Pheneos (ver 
Ladon), welcher in früheren Zeiten fih in die Höhlungen unter der Erbe 
ftürgte, und der Fluß welcher bei Stymphion in einem Schlunde verſchwinde, 
um bei der Stadt Argos wieder hervorzuireten. Solche Erfcheinungen aber 
forderten von jelbft dazu auf, vie pofeivonifhe Macht mit den unterirdijchen 
Mächten in Berbindung zu feßen, wodurd die Abftammung der Perfephone 
von P. und der Demeter aufs Natürlichfte motivirt if. Ueberdies waren 
Arkadiens Bergtriften an vielen Stellen der Viehzucht, namentlid auch ver 
Pferdezucht günflig, daher neben Hermes vomog und Pan feit alter Zeit 
auch P. Hippios verehrt murde. So ganz befonders bei Mantinea, wo 
der Sage nah Trophoniod und Agameded den Älteften Tempel des Gottes 
erbaut hatten, und zwar von Holz; in demfelben gab ed eine Meeresquelle 
wie zu Athen. Hernach baute Hadrian einen neuen Tempel, f. Bauf. VII, 10. 
Die Priefter des PB. waren die angejehenften des Staates, f. Roß Inser. fasc. 
I. p. 4. Nah Bachylived führten die Mantineer die Waffe des P., den 
Dreizad, im Schilde, ſ. Schol. Pind. Ol. XI, 72., und nah Pinvar 1. 1. 
trug der Mantineer Samos, Sohn des Halirrhotiod (des Wogenbraufers) 
ben erften Sieg mit dem Viergefpann in Olyınpia davon, wie denn auch die 
Irnoxparsıa der Arkadier bei Dion. Hal. I, 33. die frühe und weite Ber 
breitung der Religion des P. Hippios in Arkadien bezeugen, f. Müller @ött. 
Gel. Anz. 1840. Nr. 52. u. 53. Klaufen Aeneas ©. 362. Außerdem be 
gegnet und derjelbe Dienft aber auch zu Pheneos, Pauſ. VIII, 14, 4., zu 
Kaphyä, 23, 3., bei Thelpuſa und bei Phigalia, an welchen beiden Punkten 
die oben behandelten Sagen beſonders heimifh waren, 25. u. 42., endlich 
zu Trifoloni und Afää, wo die Stiftung des Poſeidonsdienſtes, wie zu Phe— 
neod, auf Odyſſeus bezogen wurde, Bauf. VIII, 35, 6. u. 44, 4. Bon 
den Küflenländern der Morea find die Dienfte auf Tänaron, mo der Tempel 
höhlenartig und mit einem alten Ajyl verbunden war, f. Pauf. II, 12, 5. 


* Nah Diodor. XV, 49. wurden bie Panionien während der Kriegszeit bei 
Ephefos an einem fiheren Orte gehalten. Von dem Rofeidonsfefte zu Gyhefos f. 
Athen. X, p. 425. C. Chios galt für einen Sohn des P., Pauf. VII, 4, 6., und 
auf der Infel des Namens war ein Vorgebirge Pofeidion, ein gleiches mit einem 
Tempel, Myfale gegenüber, auf Samos, Etrabo XIV, p. 637. u. 644. Auf das 
Heiligthum zu Myfale bezieht ſich Epigr. Hom. 6. 
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25, 4. IV, 24, 2. VII, 25, 1. Müller Dor. I. ©. 403., ferner zu Polos 
und an der elifchen Küfte überhaupt, die von Achaia, an der alten ionifchen 
Negialeia, die von Korinth * und Trözen ſchon befprodhen. Außerdem ift der 
Dienft zu Nauplia intereffant wegen der Sage von Nauplios, dem Sohne 
des PB. und der Ampymone, dem Vater des Palamedes, Dear und Naufi« 
medon, lauter auf Seeleben und Schifffahrt bezüglihe Namen, ſ. Bauf. II, 
38, 2. D. Jahn, Palamedes, Hamburg 1836.; ferner die Dienfte des P. 
Genefios oder Genetbliod und des P. Prosflyftios wegen ihrer Beziehung 
auf die argivifhe Pofeivondfage, ſ. Pauſ. 1, 22, 5. 39, 4. Einer der wid 
tigften Mittelpunkte für den griech. Poſeidonsdienſt war ferner der Iſthmos 
bei Korinth, fei ed daß man diefen Cult unmittelbar von Korinth abzuleiten 
bat oder daß er ioniſchen Urfprungd war; genug beide Stämme, der äoliſche 
und ioniiche, und bald die Hellenen überhaupt vereinigten fih zeitig dahin, 
in den ifthmifchen Heiligthümern und den damit verbundenen Spielen eine 
gemeinfame Nationalfache zu fehen. Dort war die Argo ald Anathem dar- 
gebracht, Apollov. I, 9, 27., dort weihten die Griehen nah den Berfer- 
friegen ven Erzeoloß des Gottes, Herod. IX, 81. Neben P. wurde wie 
gewöhnlich Amphitrite verehrt, außerdem der Seedämon Melifertes-PBalämon 
mit feiner Mutter Ino⸗Leukothea. Der Tempel des P. lag bei Schoinus 
in der Nähe ded Diolfos, von einem Fichtenhaine überjchattet, wo der iſth⸗ 
miſche Agon begangen wurde. Denn die Fichte war dem P. heilig, weil fie 
das gemöhnlide Material für den Schiffbau lieferte, Strabo VII, p. 380. 
Vauſ. U, 1, A ff. Böttiger Kunſtmyth. II, 332 ff. Kraufe Hellenifa II, 2. 
S.165 ff. Weiter gab ed unter ven Infeln, von Thera, Kalauria, Tenos 
und den ioniſchen Infeln abgeſehen, nicht leicht eine ohne Tempel und Altäre 
Ps. So wird er ald der Gott genannt welchen Minos auf Kreta am meiften 
verehrt habe, Apollod. IH, 5, 7. IH, 1, 3 ff. Bauf. I, 27, 9.; auf Aegina 
wurde ihm unter eigenthümlichen Gebräuchen ein Feſt gefeiert, Blut. Quaest. 
Gr. 44.; Kerkyra galt für eine Geliebte P.'s, Bau. V, 22, 5., Taphios, 
das Haupt der feelundigen Völker der Taphier und Teleboer, für jeinen Sohn, 
Apollov. I, 4, 5., auf Rhodos war P. in der Landesſage eine der vor— 
herrſchenden Gottheiten und wurde ald owrno, ald aopalıoz und als Gott 
des Seeweſens und des Fiſchfanges verehrt, Heffter Götterd. auf Rhodos 
IM, 56 ff., Nifyros galt für eine Schöpfung P.'s, indem er das Inſelchen 
mit. feinem Dreizad von Kos abipaltete, Strabo X, p. 489. Apollod. I, 
61, 2., Thafos hieß wieder ein Eohn des P., Anollod. IH, 1, 1. Endlich 
die vielen Borgebirge, Küftenpläge, Häfen, Pflanzftädte an der See im 
Welten und Often, welde nah P. hießen over ihn vorzüglich verehrten, fei 
ed daß ihr Verkehr auf der See oder daß befondere Stammesbeziehungen fie 
dazu vermodten, wie Letzteres bei Poſidonia, dem nahmaligen Päftum, 
der Ball ift, vefien Münzen für die Archäologie P.'s von beſonderem Intereffe 
find, bei Tarent, befien Gründer Taros wieder ein Sohn P.'s ift, der auf 
dem Delphine reitend der Golonie voranging, bei Halicarnaf in Karien, 
wo die Pofeivondpriefter die angejehenften waren. Denn bier und in Pofl« 
donia lagen Beziehungen zu Trözen, in Tarent aber minyeiſche Gefchlechts- 
beziehungen in den Dienften von Tänaron zu Grunde, f. Bödh und Franz 
am a. D. üller Dor IL, 369. Welder Kl. Schrr. 1, 89 ff. Werner der 
Dienf zu Potidäa, einer Eolonie von Korinth, deren Name ebenfo von 
der dorifhen Form Iloriöng gebildet ift wie der Poſidonia's von der ioni« 
fhen, ſ. Herod. VIII, 129. Bon fonftigen Anlagen der Art mag nur noch das 


* Auf Forintgifchem Gebiete galt Kromos, der Gründer von Krommyon, gleich: 
falls für einen Sohn P.'e, Pauſ. U, 1, 3., ebenio Leches und Kendyrias, die Epos 
nymen ber beiden Häfen Lehäon und Kenchreä, Bauf. I, 2, 3, 
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Heiligtdum am Vorgebirge Pelorias von Sichlien erwähnt werben, welches 
von den ummwohnenden Völkern jehr geehrt wurbe und der Sage nad) von dem 
Riefen Orion abgedämmt war, aljo in die See hinausragte, ſ. Diod. IV, 85. 
Strabo VI, p. 257., der Poſeidonsdienſt zu Byzanz und der Altar des 
Gotted an der Mündung des fchmarzen Meeres, Müller Dor. II, 169., endlich 
ald Beiſpiel zahlreicher ähnlicher Anlagen das Poſeidion Alexandria's, 
eine Landzunge im Hafen mit einem Tempel, f. Strabo XVII, p.794. Was 
die nihtgriehifhen Culte des P. betrifft jo wird ein folder Gott 
bei den Phöniciern allerdingd erwähnt, namentlich in Berytos, ſ. Münter 
Rel. d. Kartb. S. 97. Moverd Phönicier I. ©. 654., wie denn aud der 
Karthager Hamilfar dem PB. bei Divd. XIII, 86. viele Opferthiere ind Meer 
fenft und der Pferdefopf auf punifchen Münzen auf den Dienft des P. Hip: 
pios bezogen zu werden pflegt; mie aber das geihichtlihe Verhältniß vieler 
Religion zu der griechiſchen zu denken, muß dahin geftellt bleiben. * Don den 
Aegypten fagt Herodot ausdrüflih fie hätten einen ſolchen Gottesdienſt 
nicht gefannt; feine eigne Hypotheſe aber, daß ver libyfche PB. der Uriprung 
des griechifchen fei, II, 50. IV, 188., wird dur das nahe Verhältnig des 
DB. zur Athene in der Religion diefer Völker, Pauf. I, 14, 5. WBölder 
Japet. Geſchl. S. 134 ff. und durch die Genealogie bei Apollovd. II, 1, 1., 
daß Libya von P. den Belos und Agenor geboren, jo wie durch die Tra— 
bition daß Antäos, der mythiſche König von Libyen, welchen Herakles be 
zwingt, bei Apollod. II, 5, 11. gleichfalls ein Sohn des P. beißt, nur wenig 
unterftüßt. Uebrigens verehrten auch die in alter Zeit auf den griechiſchen 
Infeln und Küften fo weit verbreiteten Karer und Leleger einen pofeidon- 
artigen Gott. Lelex ift bei Pauſ. 1,44, 5. ein Sohn des P. und der Libya; 
nad andern Traditionen war Anfäos, König der Xeleger, ein Sohn des P. 
und der Aſtypaläa, Pauſ. VII, 4, 2. Bei den Kariern endlich vertrat ver 
Gott Ogoa oder Oſogos die Stelle des P., Pauſ. VII, 10, 3.; doch wird 
diefer Gott bei Athen. I, p. 42. A. durch Zuronocudor überſetzt, und 
auf Infchriften erfcheint dieſelbe Gottheit ſogar als die Einheit des Zeus, 
Heliod und Poſeidon, f. Corp. Inser. n. 2700. u. dazu Bödh.** Was 
den römifchen Neptunus betrifft jo heißt biejer Bott auf etrußfifchen Denk: 
mälern Nethuns oder Nethunus, f. Jahn Vaſenb. S. 39. Gerhard etrusf. 
Spiegel Taf. LXXVII. Daß die Etrusker einen dem P. übnlichen Gott 
verehrt folgt Überdied aus Servius zu Virg. Aen. VIII, 285. u. Nigivius 
bei Arnob. adv. gent. III, 40. In Rom verehrte man den Neptun bejon- 
ders nach den praftiichen Beziehungen des Seewefend und der Pferdezucht 
und der circenfliden Uebungen. So hatte er beſonders beim Circus Blami- 
nius einen Tempel (Beder Handb. d. Röm. Alterth. I. ©. 619.), dahin: 
gegen dem Seegotte Neptun von Agrippa in der Nähe der Septa zur Erinne- 
rung an feine Siege zur See ein Tempel erbaut wurbe, welcher von Hallen 
umgeben war deren Gemälde die Argonautenfahrt darftellten, f. Div Eafl. 
LI, 37. LXVI, 24. Breller Regionen dv. St. Rom ©. 16. u. 177. Im 
Eircus Marimus dagegen wurde nicht Neptunus, fondern Conſus verehrt, 
f. Beder am a. D. ©. 468., dem die dur den Raub der Sabinerinnen 
befannten Conſualien gefeiert wurden, eine Gottheit welche verſchieden erklärt 
wurde, von Ginigen ald P. Hippios oder ald ouoiydwr, f. Liv. 1,9. Dion. 
Hal. II, 30 ff. Plut. Romul. 14. Neben Neptun wurde Salacia, die per 
fonifieirte Salzfluth verehrt, welche der griehifhen Amphitrite entſprach, ſ. 





* Am eheften ift die Einwirkung phönicifcher Glemente bei dem rhobifchen Po: 
feidonsvienfte anzunehmen, f. Heffter, Götterd. auf Rhodos II, 57. 

”* Gin Zywonocadsr auf geichnittenen Steinen etrusfifcher Abfunft f. bei Pas 
noffa verlegene Mythen I, 4. u. 5. 
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——— ber Römer II, 87 ff. 98. Schwenck Mythol. d. Römer 
S. 

C. In der Mythologie Poſeidons wiederholen ſich vie oben beban- 
delten Grundzüge feines Weſens im verfchievenartiger Anwendung auf bie 
Bötter» und Heroengeſchichte. Im Ganzen ift fie weit einfacher als vie vieler 
anderen Götter, was ein Beweis mehr dafür ift daß die praftifhen Tendenzen 
feines Cultes die naturphiloſophiſchen und fo zu jagen dynamiſchen fehr zeitig 
überwogen haben. So ift von feirer Geburt, feiner Pflege u. f. w. und 
überhaupt von den wechjelnden Zufländen feiner eigenen Perfon, von welchen 
die Mythologie anderer Götter fonft jo umſtändlich berichtet, nur ausnahms⸗ 
weife die Rede. Gr ift Kronide, bei Homer jünger ald Zeus, bei Heſiod 
üfter (Theog. 455.), was wohl feinen Grund darin hat daß im diefer Dich» 
tung überhaupt das Spätere das Gereiftere, Vollendetere if. Er wird mit 
feinen Geihwiftern von Kronos verfchlungen und wieder autgefpieen. Local 
waren die Sagen von feiner Geburt bei Mantinea und auf Rhodos. Dort 
erzählte man, Rhea habe ven P. unter einer Heerde Lämmer verborgen und 
dem Kronos ftatt jeiner ein junges Füllen gegeben, wie flatt des Zeus einen 
Stein, Bauf. VII, 8, 2. Auf Rhodos aber ging die Sage, die Telchinen, 
Söhne des Meered und erfte Bewohner der Infel, hätten den Heinen P. aus 
den Händen der Rhea empfangen und mit der Okeanide Kaphira groß ges 
zogen. Hernach liebt P. die Halia-Leufothea umd zeugt mit ihr die Rhodos, 
Died. V, 55.; dabingegen bei Apollod. I, 4, 6. Rhode, welche Helios freiet, 
eine Tochter ded P. und der Ampphitrite if. Auch den Dreizad erhielt P. 
nach rhodiſcher Sage von den Telchinen, Kallim. in Del. 30., während er 
ihn bei Apollod. II, 1, 1. bei der Titanomachie von den Kyflopen erhält, 
wie Zeud den Donnerfeil, Pluton feine Tarnkappe. Auch beim Giganten» 
fampfe ift P. betbeiligt; er verfolgt den Polybotes überd Meer nah Kos, 
fpaltet mit jeinem Dreizad einen Felfen und wirft ihn auf den Niefen, woraus 
das Injelhen Nifyros enıftanden, f. Apollod. I, 6, 2. Bei Homer ift das 
Berbältnig in welchem er zu Zeus ſteht mohl zu beachten. P.'s ihm durch 
das 2008 zugefallened Gebiet ift das Meer, ihm gerade fo eigen und unter- 
thänig wie dem Zeus der Himmel; er ift deshalb und ald Kronide geehrt 
und mächtig unter ven Göttern. Allein Zeus ift Sowohl als älterer Bruder 
als deshalb weil er den Blig führt, das Alles beflegende ätheriſche Feuer, 
der Angeſehenere und Mächtigere. Deshalb zürnt PB. zwar wenn ihn Zeus 
durch heftige Rede einihüchtern will; einmal bat er fih fogar mit Hera und 
Athene verbunden gehabt den Zeus zu feffeln, j. I. I, 400.; indeſſen gibt 
er doch nah und fügt ſich willig auch bei den Rathörerfammlungen dem 
Bruder, ſ. Nägelöbah Homer. Theol. S. 98 ff. In der Hervenfage hat er 
ohne Zweifel an den Abenteuern der Argofahrt vorzüglidhen Antheil gehabt; 
war er doch ein Hauptgott der minyeiſchen Geſchlechter und Staaten, von 
welchen diefe Sagen ausgegangen find, und ift ed doch ganz fein Gebiet und 
fein Streben worin jene kühnen Ritter der Meerfahrt fich bewegen. Aber 
ſehr betheiligt ift er auch bei den troifhen Kabeln und Kämpfen. Schon 
vor dem Kriege ift P. gegen Ilion feindlich geftimmt worden. Er und Apoll 
hatten im Dienfte des Laomedon geftanden, P. (ald aopadıos) die Mauern 
der Burg gebaut, Apoll die Heerden des Königs gehütet; dieſer aber hatte 
den Göttern den vorher bedungenen Lohn entzogen. Darauf fendet P. ein 
Meeredungeheuer (moiorıs), welchem Laomedons Tochter Heſione zur Beute 
beftimmt wird, bis Herakles «8 erlegt, eine häufig von Dichtern und Künfts 
fern behandelte Sage, f. II. VII, 452. XXI, 443 ff. Eurip. Androm. 1014. 
Apollod. II, 5, 9. Hygin. fab. 89. Serv. zu Virg. Aen. I, 550. II, 3. 
vill, 157. P. aber nährte wegen jener Täuſchung fortgefegten Groll gegen 
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Troja, daher er auch bei dem Kriege auf der Seite der Griechen ift und zu 
ihren Gunften lebhaften Atheil am Kampfe nimmt. Vorzüglich tritt er im 
13ten Gefange der Iliad in der ganzen Majeftät feiner Meeredherrſchaft auf, 
indem er von feinem Wogenpalafte Aegä auf goldnem Gefpann, er felbft in 
goldner Rüftung ſtrahlend, durch die Fluth heranfährt. Die Unholde des 
Meeres umtändeln ihn ſchmeichelnd, das Meer macht ſeinem Könige in freu— 
diger Aufwallung Bahn, er ſelbſt fliegt raſch über die feuchte Fläche ohne 
daß die Achſe des Wagens benetzt wird. In einer Höhle unter dem Meered- 
fpiegel zwifchen Tenedos und Imbros bringt er die Roſſe unter und erfcheint 
dann felbft zwifchen ven Kämpfenden, ein tödtlicher Schreden für die Troer, 


bis Zeus fih der Norhleidenden wieder annimmt. In der Odyſſee iſt fogar 


P.'s Zorn wegen der Blendung feined Sohnes, des Kyflopen Polyphemos, 
dad epifhe Motiv an welchem ſich die Handlung vorzüglih abwidelt, ſJ. 
Nitzſch 3. Odyſſ. Iter Bo. ©. XIV fi. Beſonders häufig find dann endlich 
die Sagen von feinen Xiebihaften und Abkömmlingen, indem alle Helden, 
Dölfer und‘ Gejchlechter melde fih zur See oder in ritterlicher Leiftung aus— 
zeichneten, vom Stamme des P. zu fein pflegen, überdies aber auch nad 
ültefter Anſchauungsweiſe alles Ungethüme, Wilde, Niefige und Gemaltiame 
von B., ald dem Mepräfentanten des wilnen und troßigen Meeres abgeleitet 
wurde. So heißt ed bei Gellius N. A. XV, 21. ausdrüdlich: Praestantissi- 
mos virtute, prudentia, viribus. Jovis filios po@tae appellaverunt, ut Aea- 
cum et Minoa et Sarpedonem (als duoysreis, |. Bo. IV. ©. 594.); fero- 
cissimos et immanes et alienos ab omni humanitate tamquam e mari 
genitos Neptuni filios dixerunt, Cyclopa et Cercyona et Scirona et Lae- 
strygonas, vgl. Serv. zu Virg. Aen. III, 241., wo von den Harpyien, ben 
perjonificirten Sturmminden, die Rede ift: alii dicunt eas Neptuni filias, qui 
fere prodigiorum omnium pater est. — Sic et peregrinos Neptuni filios 
dicimus, quorum ignoramus parentes. Wegen der großen Anzahl feiner 
eroriichen Neigungen aber jagt Elemend von Alexandria Protr. p. 27. P.: 
xahsı uoı 10» Iloosöw xui 709 1op0r Tor Öuepdapudıor um aurod, mir 
Audquroirm, ınr 'Auvuarır, ınv Akon, tiv Meharinan, 19 "Alkwornr, 
zn» Innodonr, ıny Xıornr, taz aAlag rag uvpieg.* Die Mehrzahl dieſer 
Neigungen und Abkömmlinge hängt mit den Äolifchen und ioniſchen Stammes 
beziehungen zum Poſeidonsdienſte und der darin. begründeten Pflege des Sees 
weiend und der ritterlihen Zucht zufammen; andere find Produfte des allge 
meinen. Glaubend an PB. HuAaooıos, inmog oder auch den Duellengeber und 
Befeuchter der Erde. Seine eigentlihe Gattin ift die Nereide Ampbitrite, 
welche er entführt, wie Bluton die Perſephöne, wobei der Delphin den 
Kuppler macht, j. Schol. Odyss. IT, 91.*%* Guftatb. in Od. p. 1458, 40. 
Gratofth. Catast. 31. Hygin. Poet; Astr. I, 17. Der Ampbitrite verwandte 
Geftalten find die rhodiſche Halia-Leukothea und die römifhe Salaria, an 
die beiden Atlantiven Keläno (die dunkle Wogenfluth, welche von P. den 
Lykos gebiert, den der Vater auf die Inſeln der Seligen verfegt, und bie 
Alkyone, melde ihm vie ſchöne Aethuſa, eine: Geliebte Apolls, und die beiben 
Söhne Hyrieus und Hyperenor gebiert, Apollod. III, 10, 1., deren erfler 





Ein Verzeichniß verſchiedener Pofeidonsfühne bei Hyg. fab. 157. Diele Nach— 
weilungen über feine Liebjchaften und Descendenten find in Jacobi's Handwörterb. 
d. Mythol. IL. ©. 763 f. und in Schwends Mythol. J. S. 295 ff. zu finden. 

"BP. fieht die Amphitrite im Tanze der Nereiden auf Nıros und entführt fie. 
Nach anderer Sage flüchtet fie vor ihm zum Atlas, wo der Delphin fie erjpäht, 
defien Bild deshalb von P. unter die Sterne verfegt wird. Als Gemahlin P.'s hieß 
fie Iloosıdwry, wie die des Zeus Auen, |. Lobeck Proleg. Pathol. p. 32. n. 277. 
©. den Art. Amphitrite. 
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der König der mythiſchen Stadt Böotiend Hyria ift, ſ. Pauſ. IX, 37, 3. 
Valäph. de Incredib. 5. Die Phäaken ſtammen von Naufithoos, einem 
Sohne P.'s und ber Königstochter der Giganten, Odyss. VII, 56 ff., wo 
ion jene andere Bedeutung bed pofeivonifchen Weſens anklingt, welche in fols 
genden Genealogieen noch beftimmter herwortritt. So ift der Kyflop Poly— 
phem fein Sohn, von einer Tochter des Phorkys, die ih ihm in gewölbter 
Meeredgrotte geiellt hat, Odyss. I, 71., und die riefigen Aloiden Ötos und 
Ephialtes feine Söhne von der Iphimedeia, der Toter des Triops, welche, 
wie Apollod. I, 7, 4. erzählt, ven P. Tiebte und deshalb oft and Meer ging 
und mit den Händen Wogen fhöpfend ſie über ihren Bufen goß, vol. I. XI, 
750. Odyss. XI, 305 5. Heflod bei Schol. Apoll. I, 482. Eben dahin 
gehört Orion, welhem P. verflattet das Meer durchſchreiten zu können, 
Apollovd. I, 4, 3., und Kyfnos, gleichfalld ein pofeivonifhes Ungethüm, 
Bauf. X, 14, 2. Welder Tril. ©. 563., ferner die aus der Thefeudfage 
befannten Unholde Korynetes, Profruftes u. A., Hygin. fab. 38. Eine an 
dere Eigenthümlichkeit der Geliebten und Söhne PB.’ ift ihre Wanvelbarkeit, 
wie bei der deswegen jprichwörtlich geworvenen Meftra, der Mutter des Belle: 
ropbon, und dem in der Urgonautenfage. betheiligten Periklymenos, wie ja 
auch die Meeresdämonen Glaukos und Proteus diefe Wandelbarkeit beſitzen, 
ſ. Heflod bei Schol. Apollon. I, 156. Apollod. I, 9, 9. Dem. u. Berfeph. 
©. 334. Endlich pflegten, wie Servius andeutet, alle fremden und entle- 
genen Nationen, zumal wenn fle auf der See heimifch oder den Griechen 
durch Seeverfehr bekannt wurden, von Söhnen des P. abgeleitet zu werden, 
wohin 3. B. Amyfos der Bebrgferfürft, nad einigen Gmealogen auch Phi- 
neus gehört, den man gemöhnlid Sohn des Agenor nannte, Apollod. I, 9, 
20 f. Sygin. fab. 17., der Stamm der Dolionen, Apollon. Rhov. I, 951. 
11598., Antäos-in Libyen, Bufirid in Aegypten, wo wieder der Ausdruck 
des lingethümen Hinzutritt, ſ. Apollod. II, 5, 11. Bon eigenthümlichem 
Intereffe find dann ſchließlich ſolche Liebesverbindungen P.'s, welshe entweder 


- auf feine Natur ald ded Gottes befruchtender &ewäfler zurückgehn, oder foldhe 


welche durch Poeſie und Kunft eine befondere Popularität und Ausbildung 
gefunden hatten. Zu jenen gehört namentlich die arkadiſche Legende von feiner 
Liebe zur Demeter, deren Geftalt indefien, fo wie Pauſanias fie erzählt, 
dur Einwirfung der eleufinifchen Mythe und ver böotifchen Sage vom Ur— 
fprunge des Roſſes Areion beftimmt zu fein feheint, f. Dem. u. Perf. S. 149 ff. * 
In der Porfle und Kunft beſonders beliebt aber war die Sage von B.’8 Liebe 
zue Danaide Amymone, die der Vater an der waflerarmen Küfle von Ar- 
golis nah Quellwaſſer ausſchickt, bei welchem Suchen fie ein Satyr über- 
rafcht, von welchem V. fle befreit. Ihm ergibt fich die Danaide, wofür die Land 
fhaft den nad ihr benannten Duell gewann. Aeſchylus hatte dieſe Sage in 
einem Drama behandelt, welches ſchon F. A. Wolf für ein Satyrdrama erflärt 

“ Das Bild des Dnatas, auf welches man fich berief, fah Paufanias nicht, und 
die meiften Leute zu Phigalia wollten gar nichts davon willen. Es ift fehr zu be: 
zweifeln daß die Kunft des Onatas folh ein Bild zugelaffen, welcher Anficht auch 
Xeafe Morea I. p. 494. it: There were some doubts however among the Phiga- 
lians themselvös, whether it had ever existed, and it seems more probable that 
both this and the form of the lower part of the statue of Eurynome were sto- 
ries with which the priests amused the credulous traveller, for such monstrous 
representations were not at all in te taste of Grecian art. Doch will v. Stadel: 
bera Apollotvl. zu Bali S. 25. nicht allein die Höhle der Demeter Grinys, fondern 
auch Spuren der alten Sage in der Gegend von Phigalia wieder aufgefunden haben. 
Bildliche Darftellungen ver Demeter Grinys mit dem Areion find unficher. So bei 
Banoffa verlegene Mythen Taf. I. 2. u. 3., wo namentlich die Figur anf Nr. 3. 
fiyer eine Hekate ift, f. Heſiod Theog. 440. “co he — 
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Hat, f. Welder, Nachtrag S. 308. Berner die Liebe zur Tyro, welche Sage 
Sophofles in einer Tragödie bearbeitet hatte, ſ. Welder, Griech. Trag. 1. 
S. 312 ff. Dann vie zur Alope, ver Tochter des Kerfyon, welde vom 
P. den Hippothoos gebiert, den wieder eine Stute auffäugt, eine von Euri— 
pides und andern Tragifern bearbeitete Babel, ſ. Welder II. ©. 711 fi. 
Ebenfo die Fabel von der Melanippe, einer Tochter der Hippe, der Toch— 
ter des Chiron, und des Aeolos. Sie gebiert vom P. Zwillinge, welche von 
einer Kuh unter dem Rindvieh aufgeläugt werden, Welder I. ©. 840 ff. 
Endlich die Liebe zur Aethra, der Mutter des Thefeus, ſ. Pauſ. II, 33, 1. 
Apollod. III, 15, 7. Hygin. f. 37., die zur Theophane, Hygin. f. 188., 
und die zum Knaben Pelops, welche aus Pindar Ol. I, 25 ff. bekannt ift. 

D. In der Kunftarhäologie des Poſeidon ift zunähft von feinen 
älteren und jüngeren Cultus- und Ipealbilvern, dann von den gruppirten 
Darftellungen, endlich von ven bildlichen Ausführungen der mythologiſchen 
Akte zu handeln. 1) Im Ganzen gibt es wenig ſichere ‘Bofeidonsftatuen; 
au ift von älteren und jüngeren Bildern beſtimmter Meiſter bei dieſem 
Gotte weniger überliefert ald zu wünfchen wäre. Merkwürdig ift die Bo» 
ſeidonsherme (ayadua rergaywror) bei Trifoloni in Arkadien, Pauf. VII, 
35, 6., und auf ein altes Gultusbild zu Helife in Achaja deutet die Erzäb- 
lung bei Diodor XV, 49. Es feheint indeffen daß auch vie bildende Kunft 
frühzeitig vorzüglih den Meeredgott Pofeivon darzuitellen unternommen, zu 
welchem Zwecke beionders colofjale Erzbilvder, wie fie im Freien bei Häfen, 
auf Vorfprüngen in die See oder fonft an der Küfte aufgejtellt wurden, ge 
fordert werden mochten. So ber eherne Poſeidon mit dem Seepferde auf 
der Hand, melder fih nah dem Untergange von Helike in dem dortigen 
Bahrwafler erhalten hatte und daſſelbe gefährlich machte, Strabo VILL,p. 384,., 
der fieben Ellen Hohe Eoloß den die Griechen nah den Siegen über bie 
Perſer dem ifthmifchen Poſeidon weihten, Herod. IX, 81., ver Coloß im 
forinthifchen Hafen Kenchreä, mit Delphin und Dreizad, welchen man auf 
forinthifhen Bronzemünzen fieht, Müller, Denfm. d. A. K. II, 6, 72., end» 
fih die neun Ellen hohen Bilder des Pofeidon und der Ampbitrite zu Tenos 
von dem alten attiſchen Meifter Teleflad, deren Clemens ler. Protrept. 
p. 41. P. aus Philochoros gedenkt. Aus der beten Zeit der griechiſchen 
Kunft wiffen wir daß Lyſippos ein berühmtes Erzbild des Poſeidon geliefert 
hatte, Lucian Jup. Trag. 9.; dahingegen es von Praxiteles einen Poſeidon 
aus Marmor zu Nom gab, f. Plin. H. N. XXXVI, 5, 23. Nitribute dei 
P. waren feit alter Zeit der Dreizack und der Delphin, den er entweder aui 
der Hand hat oder er feßt den Fuß auf ihn. Außerdem befonderd der Thun: 
nih, den er 3. B. auf einem von Athenäus VII, p. 346. C. befchriebenen 
Gemälde dem Freifenden Zeus reichte. Die andere Hand führt ftatt des Drei- 
zacks nicht felten das Sceprer. Die Haltung ift thronend, fahrend, ſchreitend, 
ſtehend, je nachdem das Bild gedacht oder für diefen oder jenen Zweck be— 
ſtimmt if; die Befleivung ift bald das lange ionifhe Gewand, wie es na» 
mentlich in den ionifchen Gulten des DB. Elırwnog berfömmlich geweſen ſeyn 
mag, bald und häufiger ein leichter Ummwurf, wie denn beſonders die doriice 
Kunft und die Technik der Erzbilver ihn frühzeitig meift nadend dargeſtellt 
haben wird, in welcher Geftalt er auf den alten päftanifchen Münzen zu jehen 
ift. Die Grundzüge feines perſönlich ausgeführten Bildes gibt Homer, die 
dunfeln Locken (xvaroyarng), die breite Bruft (M. II, 479.), bei Vaui. I, 
14, 5. werden ihm — opdaAuoi yAavaoi zugeſchrieben, bei Cormutus 
22. dunfle Gewandung. Immer wurde er als fräftiger Mann und fönig- 
lihen Anſehens gebildet, dem Zeus Ähnlich, nur weniger erbaben, ftürmifcher 
und heftiger von Geſichtsausdruck, gebrungener von Geftalt, |. Baler. Mar. 
VIII. 11, 5. Euphranor — cum Athenis XII, deos pingeret, Neptuni 
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imaginem quam poterat excellentissimis maiestalis coloribus amplexus 
est, perinde ac Jovis, aliquanto augustiorem repraesentaturus. So wurde 
namentlih auch das Haupt» und Barthaar verfhieden gehalten, beim Voſ. 
lodiger, fraufer und dider, wie Windelmann bemerkt, Werfe IV. 98. u. 102. 
u. Taf. VIII. Die ältere Kunft fcheint aber im Ganzen den heftig bewegten 
und erregten Ausdruck in Geficht und Haltung, die jüngere den des Nept. 
placidus, des befänftigten Gottes, der ruhigen und heiteren Meeresfläche vors 
gezogen haben, ſ. Böttiger, Kunftmyth. II. 347 ff. Müller, Ar. $. 354., 
Denfm. d. A. K. I. Taf, VI. Die Charakteriſtik der einzelnen Erſcheinungs- 
formen des P., des Ialaomıog, Errooiydwr, Irmiog u. ſ. w., wurde theild durch 
die Attribute, theild durch den eigenthümlich motivirten Ausdruck des Geflchtes 
oder der Gebärde erreicht. Für den Mangel an fiheren Neptunsſtatuen (es wird 
wohl mancher Neptun dur Reftauration zum Jupiter geworden ſeyn) müffen 
und Bafenbilder, Münzbilder, Gemmen und Reliefs entfhädigen. Auf Vafens 
bildern der Gerhard'ſchen Sammlung eriheint er bald thronend, mit dem 
Dreizaf, neben ihm Ampphitrite, die durch einen mächtigen Fiſch charakterifirt 
ift, wie auf der Soſtasſchale, Gerhard, Trinkſch. Taf. VI. VII, bald mit 
Dreizad und Delphin, im Himation, Auserl. Vaſenb. VII., oder mit Sfep» 
tron und Delphin, daſ. CXLVI— CXLVIII. oder mit dem Dreizack, einen 
Wagen mit weißen Flügelroſſen befteigend, befränzt mit Seegewächs, in ans 
derer Götter Umgebung, daſ. Taf. X., und ähnlich auf einem etrusk. Spiegel, 
Taf. LXIM. Oder er iſt mit dem Dreizadf in ver Nechten, einem Fiſch in 
der Linfen, nadt, einherfchreitend, bärtig, aber jugendli männlich abgebildet, 
Bafenb. Taf. XI., oder endlih mit Dreizack, Bifh und Seegewächſen auf 
einem Stier, feinem heiligen Opferthiere, als Gegenbild zum Bacchus, wel⸗ 
her mit feinen Attributen gleichfalls auf einem Stier fit, da diefes Ihier 
au ihm heilig war, daf. Taf XLVII. Verſchiedene Münzbilder des P. gibt 
PBanoffa, von dem Einfluß der Gottheiten auf die Ortsnamen, Berlin 1842. 
Taf. I. 14—20., eine Sammlung vermijchter Vorſtellungen aus verfchiedenen 
Denkmälerklaſſen Müller, Denfm. dv. A. K. I. Taf. VI. u. VII. Haar 
und Befränzung ift verichieden, je nachdem er entweder ald Seegott oder 
als rrepwrng gedacht murde. In jener Cigenfhaft hat er oft fließende 
Haare und einen Kranz von Seegewächſen, in diefer gelodted Haar und einen 
Kranz von Lorbeer, ſ. Forchhammer, Apollons Ankunit zu Delphi ©. 20. X. 
13.; dahingegen er ald Gott der ifthmifchen Spiele mit Fichtenzweigen be= 
Fränzt war, f. Böttiger, Amalthea II. 294. Den Erderſchütterer charakteriſirt 
der geſchwungene Dreizack, vie heftig vorfchreitende Stellung, das um den 
linken Arm gewicelte Mäntelchen, wie beſonders auf den päftanifhen Münzen, 
wo fichtlih ein alter Typus zu Grunde liegt. Ein von Philoſtr. Imag. II, 
14. geichilvertes Gemälde ftellte ihn in dem Augenblide var wie er Theſſa— 
liens Berge fprengte; er ſcheint fih dabei in ähnlicher Bewegung befunden 
u haben wie auf jenen Münzen, nur nicht fo heftig, vgl. auch Claudian. Rapt. 
roserp. Il, 179 ff. und Spanbeim ad Callim. H. D. 105. Auf einer von 
Jahn, Bajenb. Taf. IV. wiederholten Gemme reißt er einen Belfen mit den 
Händen von einander und ſtemmt zugleih dad eine Bein an die Felswand; 
auf einem Vaſenbilde daſelbſt ftößt er mit dem Dreizadf einen Feld, um ihm 
den Duell der Amymone zu entloden; und jo wird auch die Genefis des 
Pferdes dargeftellt worden feyn. Sonft figt B. ala inmos aud wohl zu 
Pferde, wie auf einer Münze von Potiväa bei Panoffa a. a. O. I, 19. und 

ı Kampfe mit dem Giganten Polybotes auf einer von Pauf. I, 2, 4. be- 
Briebenen Darftellung, oder er hat das Pferd neben fih, wie auf einer 
Münze von Rhaukos in Kreta, bei Panoffa I, 16. Als Quellengott war 
er zu Korinth im einer auch fonft beliebten Stellung gebilvet, ven Buß auf 
einen Delphin fegend, aus welchem der Quell hervorjprudelte, ſ. Pauf. I, 
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2, 7. Eine ſehr gewöhnliche Stellung P.'s ift endlich die wo er nackt er⸗ 
ſcheint, das rechte Bein auf einem Felſen, der Prora eined Schiffed, einem 
Delphin aufgeftügt und ind Weite ausſchauend, indem er ſich zugleich mit 
dem Dreizad in der Rechten ftügt, gedacht ald der ausgemachte Meeresherr- 
fcher, welder alio au die Duelle aller Meeresherrſchaft und aller Siege 
zur See ift, ſ. Müller, Archäol. $. 355, 5., Denkm. d. U. K. U, 6, 74. 
u. 75. Jahn, archäol. Aufl. S. 38 fj.*. Ueberhaupt fehmüdte fig die 
Meereöherrfchaft und der Seefleg gerne mit pofeidonifchen Attributen, woraus 
viele Darftellungen P.'s felbit oder folder Feldherren hervorgegangen find 
welche zur See geflegt hatten und fich demgemäß Söhne des P. oder rau 
Hoouödores nannten. So erjcheint P. tbronend, mit Dreizack und Aplufire 
auf Münzen von Byzanz, bei Panofka a. a. DO. I, 26., ohne Zweifel mit 
Beziehung auf einen beftimmten Seeſieg. Eben dahin gehörte ein Anathem 
der Spartaner zu Delphi, welches B. und Lyſander darjtellte, diefen von’ bem 
Meeresgotte befränzt, das Werf eines arkadiſchen Künftlers, Paul. X, 9,4. 
Berner die Münzen des Antigonos und Demetrios, welde zur Erinnerung 
ihrer Seeflege geichlagen wurden, und von welchen jene einen beſonders ſchö— 
nen Poſeidonskopf, dieſe den Seeherrſcher in der beichriebenen Stellung zeigen, 
j. Müller, D. A. 8. Bd. I, 50, 221. 52, 231. Ebenſo gibt es Münzen 
des Sert. Pompejus mit pofeivonifhen Attributen, und andere auf welden 
Agrippa ald Neptun erſcheint, ſ. Böttiger, Kunſtmyth. II. 351 ff. — 2) Die 
einfahfte Gruppe in weldher P. zu erfdeinen pflegt ift die Paarung mit 
der Amphitrite. So ſchon unter den Bildwerfen im Tempel der Athene 
Chalkioikos zu Sparta, Pauſ. IH, 17, 3., am Poftamente des olympiſchen 
Zeus-Eoloffed von Phidias Pauf. V, 11, 3., ald Anathem zu Olympia, bie 
Arbeit eined argivifchen Künftlers, Poſeidon, Amphitrite und Heftia **, ſ. Pauſ. 
V, 26,2. Auch in Götterverfammlungen, wie wir fie noch jegt auf Bafen- 
bildern, Marmorreliefd u. dgl. fehen, pflegt PB. mit Amphitrite gepaart zu 
ſeyn, obgleich nicht felten auch mit Demeter. Ampbitrite allein pflegt auf 
Münzen, Gemmen und andern Bildwerken thronend dargeſtellt zu ſeyn, bie- 
weilen auf dem Nüden eined Tritonen, mit poſeidoniſchen Attributen, ein 
fhöner Kopf, meift mit naffen fließenden Haaren, f. Müller, Denfm. U. K. 
1, 7, 79—81. In eigenthümlicher Charafterifiif ſoll fie mit Kreböfcheeren 
an den Schläfen abgebildet feyn, f. Cedren. Comp. Hist. p. 265. Windel» 
mann, Werfe I. 505. Häufig treten dann auch noch andere Seegottheiten 
binzu, im iſthmiſchen Heiligthum bef. Leukothea und Palämon, Pauſ. II, 2,1. 
In demjelben Heiligthum gab es eine koſtbare von Herodes Atticus gemeibte 
Gruppe aus Gold und Elfenbein, welche Pauf. II, 1, 7. beſchreibt. Auf 
einem Viergefpann PB. und Amphitrite, in ihrer Nähe Palämon, neben ven 
Pferden Iritonen; auf dem Poftamente eine Gruppe in deren Mitte man 
die Geburt der Aphrodite aus dem Meere fah, zu beiden Seiten die Nereiden, 
weiterhin die Diodfuren, Galene, Ihalaffa, Iriton, Ino, Bellerophon, Pegaſos. 
Auch in dramatiſcher Auffaffung pflegten folhe Gruppen von Meereögottheiten 
gebildet zu werben, wobei die Befchreibung der Pofeidonsfahrt bei Homer, 
1. XI, 23 ff. der Phantafie der Bildner einen großen Spielraum ließ. Im 
älterer Zeit gab man ihm Pferde, namentlich geflügelte, wie auch Pelops 
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.. "&o erfcheint er auch auf den röm. Kaifermünzen, welche man bisher fälich 
lich auf Jupiter Imperator bezogen hat, wie nach DO. Jahn's Vorgang auch im Art. 
Jupiter, Br. IV. ©. 623. geſchehen ift, f. jebt Pinver bei Jahn, Archäol. Aufſ. ©. 45. 
Wohl zur Erinnerung an eine glücdliche Heimfehr an den häuslichen Heerd 
vom Meere, oder wegen glüdlicher Anfievelung auf feftem Lande nach langem Leben 
ur See. Und in bdiefer Weile Tieße fih auch P. Souarirns zu Spatta erflären, 
ei Pauſ. IN, 14, 7. 
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(Pauſ. V, 17, 4.) und Idas folde Pferde vom PB. befamen, weil nämlich 
die Roſſe VP.'s göttlicher Abkunft und dämoniſch ſind; und fo Beichreißt noch 
Plato den Eoloß des P. auf der Akropolis feiner Atlantis: der Gott Ienfte 
die Blügelpferde, um ihm die Schaar der Nereiven, auf Delphinen reitend, 
Critias p. 116. E. Später erfand man das Meerpferd, den Hippofampos, 
und umgab überdies den von folchen Noffen gezogenen Wagen mit einem Ges 
folge von Delphinen, Nereiden, Tritonen umd andern phantaftifchen Seewefen, 
welches ſowohl durch bunte Zufammenfegung als durch Tebenvige Erregung 
ein Gegenftüf zu dem bacchiſchen Thiafos bildete, ſ. Böttiger, Kunftmytb. 
1. 353 ff. Solche Züge ericheinen bald im Gefolge des P. oder der Am— 
pbitrite, bald in dem der Venus marina, envlih in dem ver Thetis, deren 
durch das Epos zu einem fo reichen Kreife von Dichtungen audgebeutetes 
Verhältniß zum Achill dann auch in ver bildenden Kunft zu den vorzüglichften 
Compoſitionen diefer Art Anlaß gegeben Bat. So vor Allen ein Merk des 
Stopad, welches man fpäter zu Mom in dem von En. Domitiud geweibhten 
Tempel des Neptunus beim Circus Flaminius fah und welches von Plinius 
H. N. XXXVI, 5, 26. jo befchrieben wird: sed in maxima dignatione Cn. 
Domitii delubro in Eirco Flaminio- Neptunus ipse et Thetis atque Achilles, 
Nereides supra delphinos et cele et hippocampos sedentes, item: Tritones 
cherusque Phorei; et pistrices ac multa alia marina, omnia eiusdem ma- 
nus, praeclarum opus, etiam. si totius vitae fuisset. Auch P.'s Zufammen« 
ftelung mit der Aphrodite gehört zu diefen Beziehungen feiner Meereöherr- 
Ihaft, da beide Gottheiten weAayıor waren, was fih im Cultus durch be— 
nahbarte Verehrung, im der Kunft durch Gruppirung darthut, f. Pauſ. VH, 
21, 4. 24, 1. Blut. Quaesit. Gr. 44. Müller, D. A. 8. IL 7, 68. 75. 
Ferner erſcheint P. nicht felten im Gefolge des Dionyfod oder mit ihm grup- 
pirt oder felbft mit feinen Attributen, |. Gerhard, A. V. XLVH. u: XLVIII. 
Iert S. 172 ff. 219., aus demfelben Grunde weßhalb Ino-Leufothen das 
Dionyfosfind ftilt, der verfolgte Dionyjos ins Meer fpringt u. ſ. w.; endlich 
als !rmıog neben der Athene inmie*, abgejehen von geheimeren Beziehungen 
in welchen PB. zur Athene ftand, f. DO. Jahn, Archäol. Aufſ. S. 107. — 
3) Unter den mythologiſchen Acten wurden fowohl vie Wettkämpfe P.'s 
mit andern Gottheiten, ald fein Sieg über Giganten, und endlich feine ero« 
tifchen Abenteuer häufig in Bildwerfen wiedergegeben. So mar bejonderd der 
Wettkampf zwifchen B. und Athene um den Beſitz der attifchen Burg und 
des Landes ein häufiger Vorwurf der attifchen Kunft, ſ. Pauf. I, 24, 3.; 
namentlich war mit dieſer Vorftellung eines der Giebelfelder des Barthenon 
ausgeſchmückt, unter deſſen flatuarifchen Meften ſich der großartige Torſo des 
P. aus der Schule des Phidias erhalten hat, von deſſen vollitändiger Bil- 
dung die Garrey’ichen Zeichnungen einen Begriff geben, f. Müller, Archäol. 
F. 118:, Denkm. d. A. 8. I. Taf. XXVI Ueber erhaltene Darftellungen 
des Kampfes mit: dem Giganten Polybotes oder Ephialtes f. Bötriger, Kunft- 
mythol. H. 345f. Millingen,-Un. Mon. I, 7. Müller, D. AU. K. L 44. 
208. Auch: das: Abenteuer mit Laomebon,. befonderd das romantifche Schid- 
fal ver Heflone, hat zu manden Bildwerken Anlaß zent. @ine Hesiona 
nobilis des Malers Antiphilo® erwähnt Plinius H. N. XXXV, 10, 37.; 
Laomedontis cifca Herculem et Neptunum memoriam malte Artemo, Plin. 
HXXV, 11, 40. Der ganze Cyclus dieſer Begebenheit kommt auf Sarfo- 
phagen vor. Unficher ift die Deutung des Bildwerks bei Müller, D. U. KR. 
u, 7, 86., wo P. felbft mit Wogenfhwall und Seeungeheuer einen fliehen- 
den. Helden verfolgt. Unter feinen Geliebten ift das Schidfal der Amymone, 






' Zu Olympia fanden im Hippobtom- Altäre des P, Hippios und‘ der Hera 
a, Pauſ. V, 15, 4 . Be : 
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wie in der Poeſie am meiften bejungen, jo auch von der bildenden Kunſt am 
bäufigften dargeftellt, f. Hirt in Böttiger's Amalthea II. 277—301. Müller, 
D. A. K. 11,7, 84. Gerhard, U. B. Taf. XI., Spiegel Taf. LXIV. D. Jahn, 
Bafenbilder S. 34—40. u. Taf. IV., Arhäol. Aufl. S. 23 ff. Die Ent» 
führung der Alkyone fah. man am Throne des amykläiſchen Apoll, Pauf. II, 
18, 7.; auf denjelben Akt bezieht Panoffa das Bild einer Münze von Kyme, 
a. a. O. 1, 15. Müller, D. A. 8. U, 7, 85., mo P. eine Nymphe raubt, 
in ähnlicher Darftelung wie fonft der Raub der Perfephone auf Münzen ge 
bildet wird; es Fann aber auch die Entführung der Amphitrite gemeint ſeyn. 
Ferner fieht man auf Vaſengemälden Pofeidon in ionifher Bekleidung die 
Aethra verfolgen, die einen Kalathos trägt, Gerhard, A. V. Taf. XII. Ueber 
bildliche Darftelungen des Abenteuerd der Tyro f. Jahn, Arhäol. Aufl. 
S. 147 ff. Die Babel der Alope fommt an der Morderjeite eines Sarko- 
phags der Villa Pamfili vor, bei Windelmann Mon. ined. 92., f. Welder, 
Gr. Trag. I. 711 ff. Die Schidjale der Theophane hat man neuerbings 
auch auf bildlichen Denkmälern nachzuweiſen gefucht, |. Archäol. Ztg. 1845. 
S. 37. 1846. ©. 214., und ebenjo P. und Pelops, |. Walz, Zifhr.f. A.W. 
1845. ©. 449 f., Archäol. Ztg. 1845. ©. 59 ff. 1846. ©. 252.) Ein ans 
dereä Abenteuer mit einer Nympbe |. Gerhard, U. B. Taf. LXV. Bel. 
über das Ganze: Völker, Mythol. des Japet. Geſchlechts, Gießen 1824. 
Böttiger, Ideen zur Kunſtmythol. 2. Bd. S. 322—360. Greuger, Symbol. 
11. 73. 11. 258. 274. 315. Gmeric David Neptune, Recherches sur‘ ce 
Dieu etc. Paris 1839. D. Müller, Arhäol. $. 354— 356. Gerhard, Auserl. 
Vaſenb. Taf. VIH—XU. u. Tert S. 34—54. Schwend, Muth. I. ©. 291 
—313. 11. S. 155—158. $Heffter, die Mel. d. Grieh. u. Nömer ©. 423 ff. 
u. 497. [Preller.] 

Nepünis, Nenovris, Beiname der Amazone Hippolyte bei Lykophr. 
1332., wo der Schol. bemerft daß auch die übrigen Nerovridss genannt 
worden fein. [W.] 

Nequinum , |. Narnia. 

Neräbus (Nnoaßos), Stadt Syriend, nur bei Steph. Byz. p. 492. [F.) 

Neratia gens, ein plebejiihes Geſchlecht, das vielleicht aus Samınium 
jtammte (vgl. Nr. 7. u. 8.). Bekannt find Folgende, die mit Ausnahme 
des Erſten und wahrfcheinlich ded Zweiten der Kaiferzeit angehören: 

1) Bon Eic. de lege agr. II, 25, 67. (tabula Neratianae auctionis, 
al. Verat.) wird ein Neratius erwähnt, der bei einer von ihm (als Gigen- 
thümer oder Gommiffarius, vgl. Bo. I. S 996.) vorgenommenen Auction 
verſchiedene Grundflüde mit ven Worten empfahl: ed könne auf ihnen ein 
Dlivengarten, ein Weinberg angelegt merven. 

2) L. Neratius (al. Verat.), wahrſch. ein reicher Ritterfohn und von 
Du. Raben (vgl. Bo. IV. S. 700, 3.) ald egregie homo improbus atque 
immani vecordia bezeichitet, der fi eine Linterhaltung daraus machte den 
Begegnenden Mauljchellen audzutheilen, für melde er die Buße von 25 As 
die von den AH. Tafeln darauf gefegt war aus dem Beutel den ihm fein 
SHave nachtragen mußte baar erlegte (Gell. N. A. XX, 1.). 

3) M. Neratius Pansa, faiferliher Xegate in Galatien unter Titus, 
nad ten Münzen bei Raſche lex. r. numm. Ill, 1. p. 1250. (Em: M. Nepa. 
Ileroa moeotevrov, und: Kr. Te., d. h. zoror Iadearieg, vgl. Br. Ik 
©. 283 f.). [Hkh.] 

4) Neratius Priscus, einer der angefehenften röm. Juriften (aus der 
Schule des Proculus) zur Zeit des Trajanus, welchem er fehr nahe ſtand 
und deilen höchſtes Vertrauen er befaß (vgl. Spartian. Hadr. 4.). Er be 
Hleidete die höchſten Staatsämter und blieb auch unter Hadrian in hohem 
Anſehen (f. ibid. 18.). Seine Schriften werden in den Pandekten an 64 
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Stellen angeführt und benügt; wir fehen daraus daß er ein größeres Wert 
in 15 Büchern (Regularum libri), dann fieben Bücher Membranarum, drei 
Bücher Responsorum, ferner Epistolae u. U. geſchrieben hatte; eine Schrift 
De nuptiis nennt Gellius N. A. IV,4. ©. das Nähere in der Abhandlung 
von 3. C. GStidel: Diss. de Neratio Prisco JCto. Lips. 1788. 4. u. bei 
Bad Hist. Jur. Rom. III, 1. sect. VI. $. 26. Vgl. Bo. IV. ©. 694. [B.] 

5) Neratius Marcellus, von Plinius Ep. III, 8. erwähnt, welcher eine 
Tribunenftelle für Suetonius Tranquillus (den Gefchihtfchreiber) bei ihm 
auswirkte, welche Suetonius fpäter auf einen Andern übergetragen wünſchte. 
Aus der Stelle fcheint hervorzugehen daß er Proconful oder Legate war, und 
allerdings Tiegt e8 nahe, in ihm den Coſ. Marcellus d. 3. 857 d. St., 104 
n. Ehr. zu erfennen (vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. II. Par. 1720. 4. 
p. 503., wonach Onuphrius in feinen Baften dem Marcellus den Vornamen 
Publius gab, ohne einen Beleg dafür beizubringen). Weniger wahrſcheinlich 
ift daß der Coſ. Marcellus des 3. 882— 192 (Fasti Idat., Chron. Alex., 
vgl. Gruter p.574, 4. u. Tillemont 1. 1. p. 523.) derfelbe Neratius geweſen 
jei, und ungewiß überhaupt daß er dieſem Geſchlechte angehört habe. 

6) Neratius Appianus, gleich den beiden Vorigen Zeitgenoffe bes 
Trafan, fofern ein Reſcript des Arifto (Bd. I. ©. 764, 4.) an ihn erwähnt 
wird, Digest. XL, 4. (de manum. test.), 46. 

7) L. Neratius Proculus, aus dem famnitifhen Säpinum, vgl. bie 
Inſchr. bei Gruter p. 441, 4.: L. Neratio C. F. Vol(tinia tribu) Proculo 
Xviro stlitibus iudican(dis) Trib(uno) Militum Legion(is) VII (mie mit 
Urfin. flatt VIII gelefen werden muß, vol. Bo. IV. ©. 886.) Gemin(ae) 
Felic(is) et Leg(ionis) VIII Aug(ustae) Quaest(ori) Aedil(i) Pleb(is) Ce- 
real(i) Praet{iori) Leg(ato) Leg(ionis) XVI Flaviae Fidel(is) Item misso 
ab Imp. Antonino Aug. Pio ad deducendas vexillationes in Syriam ob 
bellum Parthicum Praef(ecto) Aerari(i) Militaris Cos. (Consuli) Municipes 
Saepinat(es). Das Jahr in welchem er das Conſulat (ohne Zweifel als 
Cos. sufl.) befleivete ift nicht zu beftimmen, unter Antoninus Pius aber mit 
Gruter den Philofopben zu verftehen ift fein Grund vorhanden. 

8) C. Neratius Proculus, wahrſcheinlich gleih dem Vorigen einer 
jamnitifchen Gemeinde angehörig, vgl. die Infchr. bei Gruter 441,5. Orelli 
4006., die nad Gruterd Angabe extra Mirabellam, Auxitotiae vulgo Ci- 
dognae (LXacevogna — nordwefll. von Venoſa, im Gebirge — ) gefunden 
wurde: ©. Neratio €. Fil. C. N(ep.) C. Pron(ep.) C. Abn(ep.) Cor(nelia 
tribu) Proculo Betitio Pio Maximiliano Quaest(ori) IIvir(0) Quinq(uennali) 
P(otestate) C(ensoria)* Flamini Divi Hadrian(i) Curatori Operum Publ. 
Venusiae dato ab Divo Hadriano Curat(ori) Kal(endarii, vgl. ©. 229.) 
Nolanorum dato ab Imp. Antonino Aug. Pio Epaphroditus et Conventa 
Lib(erti). L(oco) D(ato) D(eceurionum) Df(ecreto). Maffei (Art. crit. 
Lapidar. p. 340.) hielt vie Inſchrift ohne Grund für unächt. Vgl. über 
fie Lupulus, Iter Venusinum vetustis monumentis illustratum. Neap. 1793. 
4. p. 318. 114. 

9) Fl. Neratia Septimia Octavilla, Tochter des L. Flavius Sep- 
limius Aper Octavianus, C. V. (Centumvir), Trib. Pleb., Sodalis Hadria- 
nalis, Quaest. Provinc. Cypri, Sevir Turmae Secundae Equitum Roman., 
XVIvir stlitibus iudicandis, ®ruter 412, 2. vgl. 467, 5. (Romae in monte 
Caballo. Inventa in urna Nomentana.) in Sodalis Hadrianalis findet fl 
noch 193 n. Ehr., Murat. 345, 3. vgl. Orelli 2376. 





* Zum Beweiſe ver Nichtigfeit diefer Leſung f. Orelli 732. u. Murat. 135, 1. 
u. 89L, Duumviri Bd. I. ©. 1284. Drelli liest Patrono Coloniae, während bier 


an Feine Colonie gedacht werben fann. 
v. 36 * 
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10) Neratius, ein Zeitgenoſſe ver Kaifer Diofletian und Marimian, 
von welden im Codex (IV, 49, 6.) ein Reſcript an ihn enthalten if. 

11) Neratius Cerealis, PBräfeft von Rom und Conſul unter Con 
ſtantius, dem Sohne Conftantin des Gr., mütterliher Oheim des Gäfar 
Gallus (Ammian. XIV, 11. vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. IV. p. 383.). 
Präfekt zu Nom war er im 3. 352 u. 353 n. Chr. (Tillemönt 1.1. p. 377.), 
und feste als folder dem onftantius nach deſſen Siege über Magnentius 
(vgl. Bd. I. ©. 619.) eine Neiterftatue, von welcher die Baſis mit der In» 
fhrift beim Bogen des Septimius Severud gefunden wurde. Die Injhrift 
lautet (bei Gruter 280, 6. Orelli 1101.): Restitutori Urbis Romae atque 
Orb(is) Et 'Extinctori Pestiferae Tyrannidis D(omino) N(ostro) Fl. Jul. 
Constantio Victori ac Triumfatori semper Augusto Neratius Cerealis V(ir) 
Cllarissimus) (vgl. Bdo. II. ©. 609., ob.) Praefectus Urbi Vice sacra iu- 
dicans (f. Judex ®b. IV. ©. 355. A., 3.) D(evotus) N(umini) M(aiestati) 
Que Eius (ag Orelli 167.). Gonful war er im 3. 358 n. Chr. (mit 
Datianus, vgl. Tillemont p. 428.), und als ſolcher bezeichnen ihn mehrere 
Infchriften bei Grut, 181, 3.: Neratius Cerealis V(ir) C(larissimus) .Cons. 
Ord(inarius) (vgl. Orelli 1187. u. Consul, ®v. II. ©. 625 f.) Conditor Bal- 
nearum Censuit, ®rut. 441, 3.: Neratio Cereali V(iro) C(lariss.) Consuli 
Ord(inario) Praef(ecto) Urb(is) Conditori Balnearum Cursius Satrius Patrono 
Omnia Praestantissimo, und Gruter 303, 2.: Datiano et Cereale Cons. etc. 

12) Neratius Scopius, Sohn des Vorigen, auf einer Infchrift bei 
Grut. 441, 6. erwähnt: Neratio Scopio V(iri) Ctlarissimi) Filio Consulari 
Campaniae Cursius Satrius (vgl. Nr. 11.) Nutritor Eius Patrono Omnia 
Praestantissimo. 

Ohne Zweifel der früheren Kaijerzeit gehört ein Camee der kön. Bibl. 
zu Parid mit dem Bruftbilde einer DVeftalin und der Inſchrift Ner(atia) 
Vir(go) V(estalis) an (mwiewohl ft. Neratia auch Neria zu leſen feyn Fönnte). 
Buonarroti Medagl. ant., XXXVI, 3. Millin Galerie mythol. T. I. n. 333. 
— Auf Infhriften deren Zeit entweder gar nicht oder nicht fiber und genau 
zu beftimmen ift werben noch Bolgende erwähnt: L. Neratius Candidus, der 
feiner Zochter Ursa... Nerati... Prisci Ser(va) (ob ver Rechtsgelehrte 
N. Pr., Nr. 4.2) einen Grabftein ſetzte (Nom), Gruter 717, 3.; Neratius 
Palmatus V(ir) C(lariss.) C. (Consul?) ... Etiam Frontem Scaenae O... 
(Syrafus), Murat. 437, 2.; Neratia Dionysias und deren Kinder Fl. Ama- 
ranthus Nerat., Neratia Paula (Rom), Mur. 1380, 3.; Neratia Procilla 
(Sicilien; vgl. Ner. Proculus, Nr. 7. 8.), Mur. 1777, 13. [Hkh.] 

Nereae, Bölferfhaft im SW. von India intra Gangem, in der Nähe 
der Infel Battalene zwijchen den Indusmündungen, bei Plin. VI, 20,23. [F.] 

Nereides, Nnonides bei Kom. Il. XVIII, 38. 49. Pind. Pyth. XI, 
2. Nem. V, 7., Nnoeiödes bei Pind. Nem. IV, 65. V, 7. Isthm. V, 5. 
Moſch. II, 114., wurden zwar von dem Lyriker Bakchylides bei Euft. ad 
Od. p. 1954, 4. von den Töchtern des Nereud fo unterſchieden, daß man 
unter Nnoews Ouyarsges taz Er AwpIidog yrmoiaz avrod Ouyarägag, unter 
Nnoeidss tas &5 @AAmr, Tas ovrsoaxtovg verftand; man findet aber bei 
feinem andern Schriftfteller eine Spur diefer Unterſcheidung. Heſiod Th. 240 
— 264. (vgl. Schömann de Oceanidum et Nereidum catal. Hesiod.) und 
Hyg. Praef. zählen fünfzig Töchter des Nereus und der Dorid mit Na» 
men auf, und mit diejer Zahl flimmt auch Orpb. in dem Hymnus (XXIV.) 
an die Nereiven überein. Kom. II. XVII, 39—51. nennt zwar nur 34 
mit Namen, läßt aber (v. 49.) noch Raum für andere, welche er nicht 
namentlih nennt; Apollov. I, 3, 6. nennt 45 mit Namen. Jedes diefer Ver: 
zeidniffe hat feine Varianten, und der Schol. Par. ad Apoll. A. III, 242. 
bringt no die bei Alen fehlende Neaira bei. In Plato’s atlanti« 


Nereides ,„ 

{chem Tempelbild (Critias p. 116. E.) wird ihre Zahl auf Hundert angegeben. 
Sie find ſchöne, keuſche (ayrai, Orph. H. 24, 1.) Jungfrauen (bei Hef. Th. 
245. 251. heißt die Salie IU. XVIII, 40. Boomig] und Hippothoe EOOEOOE, 
246. 266. die Melite und Pjamathe yapieoo«, 247. 251. die Euneife und 
Hipponge gobornyve, 250. die Oalateia sverdns, 254. die Ampbhitrite Ev- 
Opvpos, 256. die Glaufonome giAouueöne, 279. die Euarne gun» Eoamm 
ai Eidos Kumuos); fie wohnen auf dem Grund ded Meeres bei ihrem Va— 
ter Nereus, I. XVIII, 38. 49. 140. (more, Pind. Pyth. XI, 4., öwidgo- 
vo, Nem. IV, 105.), reich geſchmückt (yovosa, Pind. Nem. V, 13, vgl. 
bie präneftiniihe Eifla bei R. Rochette Mon. In. Pl. 20., wo fle Halsbänder 
mit Bullen haben), mit goldenen Spindeln (yovoadaxaroı, Pind. Nem. V, 
65. vgl. Ovid Met. XIV, 264.). Sie waren aber auch eiferfüchtig auf ihre 
Schönheit, denn ald Kafflopeia, die Gattin des Königs Kepheus, fi rühmte 
Ihöner ald die Nereiden zu feyn fo vermochten diefe den Poſeidon, Ueber- 
ſchwemmung und ein Seeungeheuer in das Land des Kepheus zu fehiden, 
wodurch daffelbe verwüftet wurde, bis Andromeda dem Ungeheuer audgefegt 
wurde, Apollod. IT 4, 3. Gratofth. Cataster. 16. 36., welcher berichtet 
daß Sophofles diefe Gefchichte in feiner Andromeda erzähle. Neugierige Jung- 
frauen bewundern fie die Argo als fle ind Meer auslief, Catull. LXI, 15., 
und am lakoniſchen Ufer, mo fie einen Hain hatten, betrachten fie den Neo» 
ptolemos ald er zur Hochzeit mit Hermione vorbeifährt, Pauf. III, 26, 7. ; fie 
ftehen aber auch den Schiffenden hilfreich bei: auf der Hera Geheiß geben 
fie der Argo ficheres Geleit durh die Skylla und Charybdis, Apoll. A. 
IV, 844. 859. 930. Apollod. I, 9, 22.; fie begleiten die Flotte der Grie- 
hen als fle von Aulis auslief, Eur. El. 434., und theilnahmsvoll verſam⸗ 
meln fle ſich um den wegen des Patroflod Tod troftlofen Achilleus, II.XVIII, 
37., nad der Darftellung auf dem Kaften des Kypſelos (Pauf. V, 19, 8.) 
auf Wagen angefahren. In bachifchen Chören (Eur. Tro. 2. Himer. Or. 
XVI, 2.), auf den Wagen der Tritonen oder auf dem Rücken ver verfchie- 
denen Meerungeheuer, befonderd der Delphine (Plato Critias p. 116. E. 
Nonn. I, 72.) —— fie über die Fluten bin, Orph. H. 24, 3 ff., 
und diefe durch den Wechſel anmuthiger Geftalten und phantaftifher Coms 
pofltionen belebten Gruppen wurden nah dem Vorgange des Myron und 
Skopas von der bildenden Kunft häufig vorgeftellt, und da der Glaube war 
daß fle, wie Thetis ven Achilleus (Piñd. Ol. II, 144. Plato Symp. p. 179.E.), 
rechtſchaffene Männer nach den Infeln der Seligen führen, fo waren fie eine 
beliebte Darftellung auf Sarfophagen, ſ. Mus. Pio-Clem. T. IV, 33. Mus. 
Capit. T. IV, 63. Die von Orpheus Hymn. 24, 10. erhaltene Idee, daß 
fie zuerft die Weihen des Dionyfod und der Perſephone gelehrt haben und 
den Eingeweihten Glück und Segen fpenden, mochte dag Ihrige dazu beitragen. 
An Orten Griechenlands hatten fie Altäre, Pauſ. II, 1,8. III, 
26, 7. Nah Timdus bei Schol. Apoll. IV, 1217. wurden von Jafon und 
Medea zur Erinnerung an ihre Hochzeit auf Kerkyra zwei Altäre nahe am 
Meer errichtet, der eine den Nymphen, der andere den Nereiden geweiht. Bon 
den zahlreichen Darftelungen ver bildenden Kunft nennen wir die Marmor- 
tuppe ded Florentinifhen Muſeums, eine Nereive auf einem Hippocampen 
end bei H. Meyer, Abbild. zur Geſch. der Kunft, Taf. 10., und im Mus. 
Pio-Clem. I, 33., eine Nereive von einem Triton geraubt, und die anmuthi- 
gen Wandgemälve in den Pitture d’Ercol. T. III. t. 16—18. Weiteres f. 
iD. Müller, Kunftardäol. 402, 3. Im der Älteren Kunft und Poefie 
haben fie immer ganz menfchlihe Geftalt; bald find fie nadt, bald Halb, 
bald ganz befleivet: aus Plin. IX, 5. aber erficht man daß in diefer Zeit 
auch fiihgefhwänzte Nereiven bekannt waren, vgl. Voß, Mythol. Br. 64. 
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Br. II. S. 249. Doch wird man ficherer gehen wenn man folde Biguren 
auf Reliefs und Gemälden Tritonenfrauen nennt, D. Müller a.a. D. [W. 

Neretini, ein Zweig der Salentiner in Japygien bei Plin. III, 11, 
16., denen die Stadt Neretum (Nnonror, vulgo Nnoızor, Ptol. IN, 1,76. 
Tab. Peut.) gehörte, die unter dem Namen Nardo im Bezirke von Diranto 
noch jest vorhanden ift. Vgl. Romanelli Topogr. II. p. 50. u. 325. Auf 
Infehr. bei Oreli Nr. 138. u. 3108. jedoch heißen fie Neritini, jo daß bei 
Ptolem. doch die Lesart Nneızo» die richtigere und bei Plinius eine Emen- 
dation nöthig ſcheint. [F.] 

NWereus, \ngevs (von saw—pEw, woher sagos—vyeög, und in ber 
byzantinifchen und neugriechifchen Gräcität vegor—vöwg, |. Steph. Thes s. v. 
vapös u. veoor, Schwend, Mythol. der Griech. S. 286.), der ältefte Sohn 
len Pontos mit der Gaia zeugte, ein untrüglicher, wohlrathender (evßov- 
%os, Pind. Pyth. III, 164.), mildgefinnter, das Recht liebender Meergreis 
(grandaevus, Virg. G. IV, 392.), Gemahl der Dorid, der Tochter dei 
Okeanos, mit welder er fünfzig Töchter (f. Nereides) zeugte, Gel. Tb. 
233 ff., womit die orphifche Theogonie bei Prokl. in Tim. V, p. 295. im 
Weſentlichen übereinftimmt. In der Ilias (XVII, 141.) und Odyſſee (XXIV, 
58.) wird er nur ald «@Aıos yeowr bezeichnet, und jo ſprachen auf die Gy— 
theaten von einem im Meer wohnenven Greis, welchen Pauf. III, 21,9. für 
N. erklärt; im Hymn. auf Apoll. 319. aber wird Thetis Tochter des Nereus 

enannt. Nach Orph. H. 23. wohnt er auf dem Grund des Meeres, wo er 
ie an den Chören der Nereiden ergößt, namentlich ift das ägäiſche Meer 
fein Wohnftg, Apoll. A. IV, 772., daher heißt er Aegaeus bei Stat. Th. 
VII, 478. Wie Proteus in der Odyſſee, Glaufos in der Argonautenjage, 
fo iſt N. in ver Heraklesſage der weiffagende Gott. Als Herafled an den 
Fluß Eridanos Fam, verriethen ihm die Nymphen des Zeus und der Themis 
den Aufenthaltsort des Nereus, er griff ihn daher jchlafend, und da er ſich 
in verſchiedene Geftalten verwandelte, feflelte er ihn und löste ihm nicht bis 
er ihm fagte wo die Nepfel ver Hesperiden feien, Apollod. II, 5, 11. Diefer 
Kampf ift auch auf alten Vaſengemälden vargeftellt, ſ. Millingen Div. 32. 
Un. Mon. I, 11. O. Müller, Kunftarhäol. 402, 2. Dagegen verkündete 
er dem Paris fein künftiges Schickſal freiwillig, Hor. Od. I, 15. Bei Birg. 
Aen. II, 418. hat er dad fonft nur dem Poſeidon zufommende Attribut ded 
Dreizacks. "Bon der bildenden Kunft wird er entweder unter ganz menjd- 
licher Geftalt dargeſtellt, ala alter Herrfcher mit Scepter, f. de Witte Annal. 
de !’Inst. arch. IV. p. 105., oder beinahe ganz als Fiſch mit dichten Schur- 
pen, fo daß blos Kopf und Arme menfhlich find, Gerhard Rapporto Volc. 
p. 145. Auf andern Vaſengemälden ift die Hälfte des Körpers menſchlich, 
die andere endet in einen großen Fiſch, Musce Blacas Pl. 20. Auf einer 
Vaſe des Mus. Pourtales Pl. 15. hat er außerdem Flügel. Vgl. Panoffa 
am letzt. D. Die auf einem Amethyſt des Blorentiner Cabinets dargeftellte 
Scene häuslicher Glüdfeligkeit, worin Nitfh und Nork in ihren Moytbolog. 
Wörterbüchern und Schwend a. a. D. den N. mit Doris und drei ihrer 
Kinder erbliden (1. Meyer, Abbild. zur Geſch. der Künfte, Taf. 29. C.), be» 
zieht fi vermöge der. Bartlofigkeit des Mannes und der fiſchſchwänzigen 
Kinder auf eine Tritonenfamilie. — 2) Sohn des Poſeidon und der Kanakt, 
Apollod. I, 7, 4. — 3) Bruder des Hippothoos, fammt feinem Bruder von 
Telephos ermordet, Hug. f. 142. — 4) röm. Töpfer auf einer Lampe bei 
Pafleri Luc. fict. I, 63. [W.] 

Nergilus (von Nergal, dem Mard der Afiyrer, 2. Kön. 17, 30.), nad 
Abydenus ein aſſyriſcher König, Nachfolger des Sanherib, ermordet von ſei⸗ 
nem Sohn Adramelus (Euf. Chron. I, p. 53.). [L. Georgii.] 

Nergobriga, j. Nertobriga. 
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Neria, Nerio, Neriene, hieß nad den Sacerbotalbüdhern der Römer 
die Gemahlin des Mars, Aul. Gel. XI, 22. Die Etymologie des Gellius: 
Nerio diectum quasi Neirio h. e. sine ira et cum placiditate, ut eo nomine 
mitem tranquillumque fieri Martem precemur, verdient Feine Beachtung: 
richtiger erflärt Borcel. Lex. das Wort für fabinifh und erinnert an das 
jfabinifhe Wort nero — ſortis. Bgl. Hartung, Rel? der Römer, Thl. II. 
S. 172. Döpderlein, Synonym. IV. ©. 235. u. unten Nero, ©. 575. [W.] 

Neriae, f. Nerii. 

Neria gens, plebejiſch: 

1) Cn. Nerius, Pupinia (tribu), belangte im I. 698 dv. St. (56 
v. Ehr.) den PB. Seſtius de ambitu (Eic. ad Qu. fr. II, 8, 5.) und wird 
biebei von Cicero als index bezeichnet. Vielleicht identifch mit dem auf einer 
Münze genannten Nerius, Quaest. Urb. unter dem Eonfulate des L. Lentulus 
und C. Marcellus (705 d. St., 49 v. Chr.), welcher dur den Kopf des 
Saturn auf dem Averd und die Legiondzeichen auf dem Revers feiner Münze 
an das unter der Obhut der Duäftoren ftehende Aerarium im Tempel des 
Saturn (mo zugleih die Beldzeihen aufbewahrt wurden, ſ. Bo. 1. ©. 173.) 
erinnern wollte, um hiedurch den Daß gegen Cäfar, der in jenem Jahre das 
Aerarium gewaltfam erbrochen hatte (Bd. IT. ©. 36, 29. Bo. 1. ©. 174.), 
zu nähren (vgl. Eckhel Doctr. Numm, Vett., Vol. V. p. 260 f.). 

2) M. Nerius, als Aedile mit C. Meifius (725 dv. St., 29 v. Ehr.) 
in dem Baftenfragmente ‘bei Petr. Apian. Inscriptt. sacros. vetust. p. 315. 
genannt, das nad der Anfiht des Pighius (Annal. Rom. T. IH. p. 494 f.) 
der Präfektur Gapua angehört und außer den römiſchen Gonfuln (mit Eins 
ſchluß der suffecti) 2 Präfekten (wie es ſcheint außerordentlihe, ex K. Jul. 
ad K. Sept. 722 vd. ©t.) und die jährlichen Duumvirn, Aevilen und Quä— 
foren des fraglichen Municipiumd vom J. 720—726 d. St. aufführt. Statt 
Nerius lieät jedoch Pighius (p. 495.) und Muratori (p. 294,1.) Narius (bei 
Pighius fälſchlich M. Mnarius), Oruter (p 299, 1.) Nervius. Vgl. Narii, S. 416. 

3) Nerius, von Horaz Sat. II, 3, 69. als fenerator erwähnt (vgl. 
Heindorf zu d. St. gegen Bentley), und vielleicht iventifh mit demjenigen 
auf welchen Perſius II, 14. anfpielt (vgl; Schol. Nerius morte coniugum 
locupletatus fenerator est factus notissimus, de quo Horatius: scribe de- 
cem a Nerio!). 

Huf Infchriften werben erwähnt: M. Nerius Faustus und deſſen Freige- 
Iaffene Neria Lampas (Rom), Murat. 1550, 4.; M. Nerius und veffen Kreis 
gelaffener M. Nerius Ero (Rom), Mur. 1777, 26.; Sex. Nerius Ani. Potes 
(Aniensi tribu Potens?), Murat. 931, 1.; Neria Aelia (Benevent), Mur. 
1380, 4.; Nerius (Kugdunum), Mur. 195, 3.; L. Numisius Nerius (Rom), 
®ruter 697, 14. [Hkh.] 

‚NWericum (Nroıor, Som. Od. XXIV, 377. Guftath. ad Dion. Per. 
v. 495.), over Nericus (Nnoırog, Strabo 1, p. 59. X, p. 452. 454. Steph. 
Byz. p. 493.), Stadt auf der früher ala Theil des Feſtlandes von Acarna= 
nien betrachteten Infel Leucas oder Leucadia (vgl. Bd. IV. ©. 943 ff.), die 
aber ſpäter veröbete als ihre Einwohner etwas öftlicher die neue Stadt Zeus 
cas gegründet hatten und in fie übergeflevelt waren (vgl. Strabo p. 452.). 
Bei Steph. 1. I. u. Plin. IV, 1, 2. findet fih aud der Name Angıros u. 
Neritum. gl. au Neritis. [F.] 
‚Si Neriglissor (Nng1yAioogos, Berof. bei Joſ. c. Ap. I, 20.; ANneı- 
yhroaong, Abyden. bei Euf. Pr. Ev. IX, 41.; NienyAnoapog in den EnxAno. 
grory. des Syncellud bei Semler, Erl.Schr. z. Allg. W.Hiſt. II. S. 250. ; 
Nronyaoorlaoapos im Can. astron. ebendaf.; NrunaooArooepog, Can. Ptol. 
bei Semler S. 239. 243.; Neriglasarus, Neglisarus, Niglissaris, NıyAioagog, 
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Euſ. Chron. arm. I, p. 71. 45. 60. Joſ. Ant. X, 11,2.) ift nad Joſephus 
(in legterer St.) Sohn, nach den übrigen Berichten Schwager ded Evilmerodach 
und durch Ermordung deffelben fein Nachfolger auf dem Thron der Hal 
babylonifhen Könige. Geſenius (Erich u. Gruber I. Bo. 16. ©. 107.) 

ihn für den aſſyriſchen König ded Xenophon, der zuerfl gegen die mebiih- 
perfiihe Macht Bündniffe ſchloß und in einer Schlacht gegen Eyrus fiel (Ken. 
Cyrop. II, 1, 5., ebenfo Allg. W.Hiftorie von Baumgarten IH. $. 891 5). 
Hupfeld findet in ihm den Darius Medus des Daniel, wie in Evilmero- 
dach den von ihm getödteten Belſazzar: diefer wie Evilmerodach heiße 
Sohn Nebucadnezzar’d (vgl. den Art. Nabonadius S. 385 f.), beide wer 
den ermordet; jenem folge Darius Medus, viefem Nerigliffor; viefer fei 
Eidam Nebucadnezzar's, jener durch die Föniglihe Bamilie ver Meder mit 
diefem verfchwägert; N. fei bei Beroſus ein Fremdling, wenn er den Nabonad 
nachher ausdrücklich als Babylonier bezeichne (Hupfeld Exercit. Herod. sp. 
1. p. 55.). Dagegen ift nah Daniel's Sinn Darius Medus offenbar Eroberer 
Babylons, welcher mediſch-perſiſche Gefege einführt (Dan. 5, 30. 6, 8. 15.), 
und in deffen erftem Jahr die 70 Jahre der Gefangenfhaft ihrem Ende 

find (9, 1 ff.), wird mit Cyrus und den Perſern gleichzeitig gefegt (6, 29. 
9,28.) u.A.m. Vgl. darüber Baumgarten 3. Allg. W.Hift. III. Anm. 505 
— 7. 509., der in ihm den Nargel-Sarezer, ven Obermagier in Nebucanez- 
zar's Heer findet (Anm. 505. 509. er. 39, 17.). Ueber vie Daniel ſchen 
Könige vgl. d. A. Nabonad. u. Nebucadnez. Der Name Nerigliffor fommt 
ber von Nergal, der aflyriihe Mars (Gefen. Ief. I. S. 345. Movers, 
Phön. I. ©. 341. u. öft.). Seine Regierung dauerte vier Jahre (na ſ. 
Ant. X, 11,2. 40 J. was wohl ein Fehler iſt, bei Syncellus 5 , Chron. 
p- 226.), vom 3. 559—555 v. Chr. [L. Georgii.] 

Nerigos, von Plin. IV, 16, 30. als vie größte unter den Infeln bes 
Mare Germanicum bezeichnet, von der aus man nad Thule fchiffte, ift 
ſcheinlich das heutige Norwegen, das im Dänifhen noch immer Norge, 
Schwediſchen aber Norrige heißt, und deſſen füpweftlicher Vorſprung von ben 
Alten Leicht für eine Infel gehalten werden fonnte. Das von Plinius ibid. 
neben ihr genannte Bergi wäre dann wohl die Nordweſtküſte 
wo no immer vie beveutenpfte Handelsſtadt des Landes, Bergen, | 
it, und Dumna (ibid.), die zum Stifte Drontheim gehörige Infet 
oder Dunnoen. Doch iſt freilich dieſe Anficht noch zweifelhaft, da Dumna 
nach PBtol. II, 3, 31. eine Infel bei Britannien war, und n oder 
Bergos der alte Name von Irland gewefen zu feyn ſcheint (vgl. mein Sande. 
d. alt. Geogr. II. ©. 269. Note 60. u. 432. N. 31.), wonach N. 
eine der brittifchen Infeln ſeyn könnte, obgleich fie freilich Plinius von 
trennt und Scandia, Damna, Bergi u. Nerigos neben einander nennt. [F. 

Nerii, Volk in der Norpweftipige von Hifpania Tarrar., am 
Nerium bei Mela III, 1,8., gewiß nicht verſchieden von den Celtiei 
Neriae bei Plin. IV, 20, 34. und zu den Artabrern gebörig. [F. 

Neriphus, eine wüfte Injel an der Küfle des thraciſchen ion: 
bei Plin. IV, 12, 23. [F.] 1 

Neripi (Plin. V, 7, 7.), unbefannte Völkerſchaft im aflatiihen Sar- 
matien, durch deren Gebiet der Tanais fließen fol. [F. — 

Neris (Nno15), 1) Ortſchaft in der Landſch. Kynuria, nahe an ber 
Grenze von Argolis, beim Flufje Tanus. Pauſ. 11, 38, 6. Stat. Theb. IV, 
46. Ihre Lage ift nicht genau ermittelt. Vgl. Leake Travels in the Morea 
I. p. 493. Peloponnesiaca p. 298. Boblaye Recherches p. 5 

u’ pr? 







Reif. in Griechenl. I. S. 161. Stepb. Byz. Fennt nur ein N. in 
— 2) Berg in Argolis, Stat. Theb. IV, 47. '[West.] 
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Neritini, ſ. Neretini. 

Neritis, nad Plin. IV, 1, 2. der alte Name von Leucadia. Vgl. au 
oben Nericus. [F.] 

Neritos (Virg. Aen. III, 271. Mela II, 7, 10. Ovid Met. XIU, 
712.), 1) eine Eleine felſige Infel bei Ithaca, von Einigen (ohne gehörigen 
Grund) für Jthaca ſelbſt gehalten. [F.] 

2) Sohn des Pterelaos auf Ithafa, nach welchem der dortige Berg be» 
nannt jeyn jollte, Som. Od. IX, 22. XVII, 207. Guftath. p. 1815,48. [W.T.] 

Neritum (Nnoıor), 1) Berg auf Ithaca, ſ. Br. IV. ©. 333. — 
2) angeblider alter Name von Leucas. Bol. oben Nericus. — 3) j. Ne- 
retum. [F.] . 

Nerium Prom. (N:eo0r, Strabo III, p. 137. 153. Ptol. II, 6, 
2. 22.) oder Celticum (Mela III, 1, 7. Blin. IV, 20, 34. 22, 35.), die 
Norpweitipige Hiipaniend im Gebiete der Nerii (bei Plin. Celtici Neriae, 
j. oben ©. 574.), welche zu dem Stamme der Artabrer gehörten (daher bei 
Plin. IV, 34, 35. aud Prom. Artabrum); j. Gabo Finisterre. [F.] 

Nero, ein Beiname des claudiichen, von den Sabinern ſtammenden 
Geſchlechtes, und nah Sueton. Tib. 1. Gel. N. A. XII, 22. ein fabini- 
ſches Wort das fortis bedeutete (vgl. nervus). ©. die Claudii Nerones Bd. II. 
©. 422 fj.,- weldhen die folgenden beiden fidh anreihen. — 1) Nero, der 
ältefte Sohn des Germanicud (Tac. Ann. II, 43.), erhielt im 3. 773 d. St., 
20 n. Ehr. (ein Jahr nah dem Tode feined Vater!) aus Anlaß der Annahme 
der toga virilis (Tac. III, 29. vgl. IV, 4., d. 5. nach zurüdgelegtem 1Aten 
Zahre) auf Verlangen des Tiberiud vom Senat die Erlaubniß, fpäter fi 
fünf Jahre vor der gefeglihen Zeit um die Quäſtur zu bewerben, jo wie 
ihm auch fogleih das Pontififat verliehen und am Tage da er zum erften 
Male auf dem Forum erfhien dem Volke eine Spende gereicht wurde (Tac. 
IEI, 29. Suet. Tib. 54.). Obgleih er zu den Lebzeiten feines Vaters der 
Tochter ded Du. Eäcilius Metelus Gret. Silanus (Coſ. 760 d. St.) vers 
lobt war (Tac. II, 43.) fo wurde er noch in demfelben Jahre zur Freude 
des Bolfes mit Julia, der Enkelin des Tiberius (Bd. IV. ©. 484 f.) ver- 
mählt (Tac. IH, 29. vgl. Dio LX, 18.). Im 3. 776 (23), nah dem Tode 
feine® Sohned Drufus, ftellte ihn Tiberius nebft feinem Bruder Drufus dem 
Senate vor und bat die verfammelten Väter, die Jünglinge gleichſam als ihre 
Söhne anzunehmen (Tac. IV, 8.). Allein die Gunft die dem Sprößling des 
Germanicus bezeugt wurde (vgl. Tac. IV, 15.) erregte bald die Eiferſucht des 
mißtrauifhen Fürſten; und als zu Anfang des folgenden Jahres die Ponti⸗ 
fices und die übrigen Prieſter den Nero und Druſus in die Gelübde für des 
Kaiferd Wohlfahrt einfhloßen, fo ſprach er feinen Aerger unverholen aus 
(Zac. IV, 17. Suet. Tib. 54.). Bel folder Stimmung ded Tiberiud gelang 
ed dem Sejan, vefien Ehrgeiz vor Allem die Familie ded Germanicus im 
Wege ftund, deſto leichter, den Nero durch Verleumdung und Berrath (wobei 
die eigene Gattin des Letzteren, Bd. IV. ©. 485., und der Bruder Druſus, 
Tac. IV, 60., ihm dienen mußten) ins Verderben zu ziehen (Tac. IV, 19. 
17. 59 f. 67. vgl. Suet. Tib. 54.). Im I. 782 (29) gelangte ein Schreiben 
des Tiberius aus Gapreä wider Nero und deſſen Mutter Agrippina an den 
Senat, morin der Erftere der Knabenliebe und Unzucht beichuldigt (Tac. 
V, 3.) und auf dieſes hin vom Senate für einen Feind ded Vaterlandes er- 
flärt und auf die Infel Bontia verbannt wurde (Suet. Tib. 54. vgl. 61. 64. 
Cal. 7.), wo er nad Einigen durch Hunger getödtet, nach Andern zu einem 
freiwilligen Tode gezwungen wurde (Suet. Tib. 54. vgl. Dio LVII, 8.). 
Nachdem fein Bruder Galigula im I. 790 (37) zur Regierung gekommen, 
fo holte diefer die Aſche des Bruders von ver Iniel Vontia wie die ber 
Mutter von Pandataria, fammelte fie felbf in dem Aſchenkrug (vgl. Suet. 
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Tib. 54.), brachte fle in feierlihem Zuge nah Rom und fegte fle vor vber- 
fammeltem Volke im Maufoleum des Auguftus bei (Suet. Cal. 15. Dio 
LIX, 3.). Vgl. die Infchrift einer (auf dem Capitol gefundenen, aber nicht mehr 
vorhandenen) Marmorurne bei Gruterus p. 237, 1.: Ossa Neronis Caesaris 
Germanici Caesaris F. Divi Aug. Pron. Flamin. Augustalis Quaestoris. 
Auch auf andern Injchriften ift Nero als flamen Augustalis, sodalis Au- 
gustalis (Drelli 2366. 2368.), sodalis Titius, frater Arvalis, Fetialis, Quae- 
stor ex S. C. (Dr. 2366.) bezeichnet, und Münzen von Gäfaraugufta und 
Garthago Nova, die fein und feined Bruderd Drufus Bild geben (Monge; 
Iconogr. Rom. P. II. Pl. XXIV, 6. p. 126.), nennen ihn ald Duumvir der 
erftien und Quinquennalis der zweiten jener Eolonieen (Edbel Doctr. Namm. 
VI. p. 217.), fo wie auch Münzen von Utica ihn als Q. Pr. (nad Edhel 
1. 1. vgl. IV. p. 248: wahrfdeinlich Quaestor Propraetore) bezeichnen. Jene 
Ehren die ihm in Rom und den Provinzen ertheilt wurden fallen im vie Zeit 
da er allgemein ald Thronfolger galt. Die Quäftur jedoch, wenn er fie 
wirfli fünf Jahre vor dem geſetzlichen Alter bekleivete, ift in fein einund⸗ 
zwanzigſtes Lebensjahr, 780 d. St. zu feßen (denn Tiberius und Germani- 
cuß, von melden beiden daſſelbe berichtet wird, befleiveten jenes Amt im 
genannten Lebensjahre, Lipſ. Excurs. zu Tac. II, 29. u. German., ®b. IV. 
S. 839. vgl. 838.), und wenn er auch in diefer Zeit bereit der Ungnade 
des Tiberiud verfallen und der Verfolgung des Sejanus audgefeßt war, fo 
ift es gleichwohl nicht unglaublih daß dem früher gefaßten Beſchluſſe damals 
noch Bolge gegeben wurde. 

2) Der fünfte röm. Kalfer, 807—821 d. St., 54—68 n. Ehr. — 
Die Hauptquellen für feine Geſchichte bilden Tacitus Ann, XI—XVI., welcher 
XI, 20. als Schriftfteller vie er felbft benügte den Fabius Ruſticus (vgl. 
XIV, 2. XV, 61.), Plinius (XV, 53. vol. Plin. H. N. I. Praef. $. 15. 
1, 83, 85. 103, 106. Plin. Ep. II, 5.) und Cluvius (XIV, 2.) nennt, 
Suetonius vita Ner., und Caſſius Dio LXI—LXIH. (im Auszug des Xipbi- 
linus), mit welchen Gefchichtfchreibern außer den Schriftitellern die den Kaiſer 
gelegentlich erwähnen, fo wie dem Verfaſſer der Tragödie Octavia, Zonaras 
(X, 11—13.) nebft andern byzantinifhen Ehronographen (mie Syncellus, 
T. I. p. 642 ff. ed. Bonn., Gevrenus T. I. p. 360 ff. Joh. Malal. X. 
p. 250 ff.), Eutropius (VII, 14 f.), Aurelius Victor (Caes. 5. Epit. 5.), 
DOrofius (VII, 7.) und @ufebius Chron. (interpr. Hieron.,: p. 377 ff. ed. 
Mai.) zu vergleihen find. (S. auch NR. E. Pruß, de fontib. quos in con- 
scribend. reb. inde a Tiber. usque ad mort. Ner. gest. auctores vett. se- 
cuti, Halae 1838. 8.). Daß die Wahrheit über ihn durch die Schmeichelei 
der Zeitgenofjen und den Grimm der Ueberlebenden (Tac. Ann. I, 1. Joſeph. 
Ant. XX, 5. Mart. III, 20, 4.), fo wie dur die Gunſtſucht von Späteren 
welche den Tadel früherer Kaifer zur Bolie des Lobes der lebenden machten 
(Plin. Pan. 53.) vielfach entftelt und verfälfht wurde ift nicht zu bezweifeln, 
und Spuren von Vebertreibungen finden fi namentlich in den Berichten des 
Suetoniud und Dio, allein für dasjenige was Tacitus in feinen (au für 
Nero's Geſchichte unvollftändig erhaltenen) Jahrbüdern der Nachwelt über 
liefert hat, bürgt die befonnene Kritik diefes Geſchichtſchreibers. — Geboren 
zu Antium (Sueton. 6. Tac. XV, 23. vgl. XIV, 4. Br. I. ©. 559.) am 
15ten December (Suet. 6. vgl. Tac. XIII, 10. Marini Alti e Mon. de’ 
frat. Arv. Tav. XII. lin. 6. XIV. 1. 8. XVI. 1. 3. p. CXVIfi.) 760 d. ©t., 
37 n. Ehr. (Suet. 6., womit die Angabe bei Tac. XII, 58. vgl. XII, 6. 
übereinftimmt, während derſelbe XII, 25. ſich irrt wenn er Nero nur zwei 
Jahre älter ald Britannicus fein läßt, fofern der Xegtere im I. 794 oder 
erft 795 d. St. geboren war, Reimar. zu Dio LXI, 1. Eckhel Doctr. Namm. 
VI. p. 253. not. vol. p. 260. not.) als Sohn des En. Domitius Aheno⸗ 
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barbud (Bd. II. ©. 1217,10.) und der Agrippina, Tochter des Germanicus 
(Suet. 5 f. Dio LX, 31. Tac. XI, 3. XI, 12.) und deßhalb nicht nur durch 
jeine mütterliche Großmutter Agrippina Urenfel ver Julia, Tochter des Auguft 
(vgl. Xac. XIII, 34. XIV, 53. 55. Dio LXI, 14. Orelli Inser. 727 f. 732. 
3311. Eckhel D. N. VIII. p. 367 f.), fondern auch durch feinen väterlichen 
Großvater 2. Domitius Ahenobarbus, den Gemahl der Antonia (deſſen Bor- 
name Lucius auch der feinige wurde, Tac. XI, 11. vgl. Suet. 1.), Urenkel 
des Triumvirs Antonius und der Detavia, Schweſter des Octavian (vgl. 
Tac. IV, 75.), verlor er feinen Vater im dritten Jahre und wurde, nachdem 
er felbit durch feinen Oheim und Miterben Galigula feines Vermögens be— 
raubt, feine Mutter aber dur ihren Bruder verbannt worben war (f. Julia 
Livilla, Vd. IV. ©. 485.), in ziemlicher Dürftigfeit bei feiner Muhme Lepiva 
(Bd. II. ©. 1217, 12.) unter Auffiht eines Tänzers und Bartfcheererd er- 
zogen (Suet. 6.).* Als er unter Claudius bei den Säcularfpielen, welche 
diejer im I. 800 (47) gab, mit des Kaiferd Sohn Britannicus als zehn- 
jähriger Knabe zu Pferde im trofanifhen Spiele erfhien (Tac. XI, 11. vgl. 
Suet. 7.), jo zeigte jih für den Sprößling des Germanicus Tebhaftere Zunei- 
gung des Volkes (Tac. XI, 11 f.); und wenn viefer Umſtand als Borbe- 
deutung für feine Zufunft galt (Xac. 11.), fo bot die Sage von Schlangen 
melde in dem Schlafzimmer ded Kindes gejehen worden (Tac. 11. vgl. Dio 
LXI, 2. Suet. 6.; auch die Sancti Dracones der Inſchr. bei Drelli 1797. 
wurden bieher gezogen, vgl. jedoch Orelli 1. 1.) dem Glauben der Menge 
weitere Nahrung. Nachdem jeine Mutter Agrippina von ihrem Oheim Claus 
dius zur Gemahlin (in vierter Ehe, vgl. Bd. II. ©. 426.) erwählt war, 
jo mußte diefelbe bald auch die Verlobung ihred Sohnes mit Octavia, der 
Tochter des Kaiſers (vol. Bd. IV. ©. 529, 13.) und im folgenden Jahre 
(803, 50) feine Adoption in das claudifhe Geſchlecht (in Folge deren er von 
min an bie Namen Tiberius Claudius Nero Drusus Germanicus Caesar ** 
führte, Zonar. XI, 10., vgl. Claudius, Bd. IV. ©. 425.) zu bewirken (Tac. 
Xu, 35. 8f. 25. Div LX, 32 f. Suet. 27. 39.). Im J. 804 (51) er» 
hielt er vor der Zeit (d. 5. noch ehe er das 14te Jahr zurückgelegt hatte, 
mas erft im December ded %. der Fall war, vgl. Lipf. u. Ern. zu Tac. XII, 
41.) die männlide Toga (Tae., vgl. Zon. I. 1.) und wurde durch Senatd- 
beihlüffe zum Gonful deſignirt (Tac. 1.1. Orelli 726.), zum princeps iuven- 
tatis ernannt (Tae., Münzen bei Edhel VI. p. 257. 260 f. vgl. Orelli 650. 
726.) und ald Mitglied in alle Prieftercollegien aufgenommen (Münzen bei 
Eckhel p. 261. Inichr. bei Orelli 650. vgl. 725., wonach er in jenem Jahre 
in die Brite Drkurie des Eollegiumd der Pontifices *** aufgenommen wurde). 
Zwei Jahre fpäter, 806 (53), vermählte er fih mit Octavia (Tac. XII, 58.); 


* Ein Wreigelafiener diefer Lepida ift vielleicht der Lepidus, Neronis praeceptor 
bei Sen. controv. XI, s. fin., der dem Nero in fpäteren Jahren Unterricht ertheilt 
Gaben mag. Wis educator pueritine Neronis wird von Tacitus (XIV, 3.) der Frei: 
gelaflene Anicetus, fpäter Flottenpräfeft zu Mifenum und Mörder der Agrippina be: 
geichnet, und außerdem wird von Jofephus-Ant. XX, 7. ein Beryllus, maudayoyög 
os Nipwrog, rafır cm Eni rov E)imwınav Ertiorolov neıorsvnsvog genannt. 

* Diefelben Namen, ohne den Bornamen Tiberius, auf Münzen und Infchriften 
ans der Zeit des Glaudins (mit dem Beiſatz Caesar) und des Nero felbft (mit dem 
Beil. Caes. Aug.), vgl. Gifhel Doctr. Numm. VI. p. 260 f. NAfermann, roman 
eoins I. p. 161. Drelli 650. 725 ff. 

— Daß die Infchrift dem collegium pontificum angehöre beweist die Aufnahme 
des Titus in die (meugebildete) 28fte Defurie im 3. 824 (71), Gruter p. 300, 1., vol. 
Eckhel VI. p. 352. Zur Grflärung der Defurienzahl vgl. Div LI, 20. LIU, 17. 
Kac. III, 64. Hist. I, 2. Dio LVIU, 12. Suet. Cal. 22. Claud. * 
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und wie er jebt von Zeit zu Zeit Reden im Senate vortrug deren Gegen 
ftände auf Gunſt bei dem Volke umd in den Provinzen berechnet waren (Kar. 
e. 58., bis zu Ende, vgl. Suet. 7.), jo geſchah auch im Uebrigen auf 
Agrippina’d Betreiben Alles was geeignet fchien ihn beliebt zu machen und 
dad Volk an die Vorftellung feiner Nachfolge in der Herrfchaft zu ‚gewöhnen 
(vgl. Zon. X, 11.). Gleihwohl wäre der mohlvorbereitete Plan an dem 
Widerwillen welcher in Claudius gegen den Uebermuth und die Herrſchſucht 
feiner Gemahlin erwachte (Div LX, 34. Bon. 1, 1. Suet. Cl. 43.) geſchei⸗ 
tert, wenn nicht das Gift der Lucufta geholfen Hätte (Bo. I. ©. 277.). 
Nachdem der Tod des Kaiſers fo lange verheimliht worden als nöthig war 
um für Nero die Herrſchaft zu fihern (Tac. XI, 68. Aur. Bict. Caes.4.), 
trat diefer in Begleitung des prätor. Präfeften Burrus (Bd. I. ©. 215,6.) 
aus dem Innern ded Pallaftes zu der wachhabenden Cohorte und begab ſich 
mit feftlihem Zurufe empfangen, jofort in das Lager der Prätorianer, von 
welden er in Folge des Verſprechens einer ähnlichen Schenfung wie diejenige 
die fein Vater gemacht hatte ald Imperator begrüßt und noch am glei 
Tage vom Senate beftätigt wurde, 13. Dft. 807, 54 (Tac. 69. DioLXI, 3. 
Suet. Nero 8. Joſeph. Ant. XX, 5.). Agrippina hatte durch die Bergif- 
tung ihres Gemahles dem Sohne nur defhalb den Weg zum Throne gebahnt 
um in feinem Namen noch unumfchränfter zu berrfchen, und wirflih führte 
fie im Anfang das Scepter, das ihr träger, nur auf feine Vergnügungen bes 
dachter Sohn ihr gutwillig überließ (Die LXI, 3 f. Suet. 9. vgl. die Typen 
und Infchriften der Münzen bei Eckhel p. 257 f. 262 f.) Bald aber gelang e8 dem 
Burrus und im Bunde mit ihm dem unter Claudius durch Agrippina’s Einfluß 
aus dem Erile zurüdgerufenen und dem Nero ald Lehrer beigegebenen Seneca, 
ihr jenes zu entwinden (Diol.1. vgl. Tac. XII, 5.), und indem: fie die Leiden- 
fchaften des jungen Bürften und namentlich deffen Liebe zur Breigelaffenen 
Akte, die dem Einfluffe der Mutter auf wilfommene Weife in den Weg trat, 
mit Nahficht beurtheilten, venjelben ihrer eigenen Leitung unterzuorbnen 
(Zac. 12f. Div 4. 7.). So lange diefe Männer ihre Stellung behaupteten, 
benügten fie viefelbe um heilfame Reformen im Gemeinwejen —— 
(Div 4. vgl. Tac. 5. 28. 31 f. Suet. 10. 16.), und Nero legte nicht nur 
ihren Beftrebungen Nichts in den Weg, fondern gab in der erflen Zeit feiner 
Regierung mehrfahe Proben von Beiheidenheit und Milde (Tac. 10f. Suet. 
10. vgl. Sen. de clem. I, 1. 11. II, 1. 2. Ep. 7, 5. Nat. Qu. VII, 21. 
Apocol. 3f, Aur. Viet. Caes. 5. Epit. 5.). Seine Mutter indefjen, um 
fähig den Berluft der Macht zu verfhmerzen, fuchte zuerft durch Lieb 

ja durch widernatürliches Anerbieten ihrer eigenen Reize (Tac. Ann. XII, 13. 
XIV, 2. Aur. Bict. 1.1. Dio LXIII, 22. vgl. LXI, 11. Suet. 28.39. Pauf-IX, 
27,3.) von Neuem den Sohn in ihre Schlingen zu ziehen; und als fle auf diefem 
Wege den Zweck nicht erreichte, fo fuchte fle durch Schreden zu wirken umb 
drohte mit Britannicus in dad Lager zu geben und dem undanfbaren Sohne 
die Herrfchaft wieder zu nehmen die ee thörichter Weile ihm gegeben (Zar. 
14. Div LXI, 7.). Dur folde Drohung brachte fie Nero zu dem Ent- 
Ihluffe den gefürchteten Bruder zu ermorden, und alsbald (noch vor dem 
Brühjahre 808, 55, vgl. Tac. 17. Dio 7., und Tillemont Hist. des Emp. 
T. 1. Par. 1720. 4. p. 259.) kam der Entichluß zur Ausführung (Bd. I. 
S. 1176.). Der Grimm der Mutter, den-fle unverhoßlen Außerte, hatte bie 
Folge daß Nero ihr die Leibwache entzog und den perfönlihen Verkehr mit ihr 
abbrah (Tac. 18. Suet. 34.), und obgleich eine Anklage welche Freigelaffene 
dor den Kaifer braten damit endigte daß die Angeber geftraft wurden 
Zar. 19—21.), fo war doch eine bleibende Verfühnung zur Unn ( 
geworden. Nero gab fih jebt immer ungefcheuter feinen Ausſchweifungen 
und eigene Raufhändel die er Nachts in den Straßen umberfhmwärmend at 
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fo wie Schlägereien unter ven Parteien im Iiheater die er anftiftete oder fteigerte 
waren feine liebfte Unterhaltung (Tac. 25. Dio 8. Suet. 26. Plin. XIII, 22.). 
Im 3.810 (57) baute er ein gewaltige Amphitheater beim Mardfelde (Tac. 
31. vgl. Suet. 12.); im folgenden Jahre aber befchäftigte ihn- hauptſächlich 
die Liebe zu Poppäa Sgbina, der Gemahlin ded Rufus Erifpinus, die fein 
Vertrauter, der nahmalige Kaifer Otho, verführen und nach erfolgter Schei— 
dung ehlichen mußte (Tac. 45 f. Div 11. Plut. Galb. 19. Suet. Otho 3.). 
Sabina, die bei Lebzeiten der Agrippina fih Feine Hoffnung auf die Scheis 
dung des Fürften von Octavia und ihre eigene Vermählung mit vemfelben 
machte, fhürte hauptſächlich die Feindſchaft des Sohnes gegen die Mutter 
(Tac. XIV, 1.), und auf ihr Betreiben (Dio 12. Pſeudoſen. Octav. 126.) 
ward im 3. 812, 59 (im Monat März, um die Zeit der Quinquatrien, 
Tac. 4. Suet. 34.) die Ermordung der Agrippina vollführt (Tac. 3—8. Div 
12—14. Suet. Ner. 34. 39. Otho 3. Pſeudoſen. Oct. 310—376. Mart. 
Iv, 63, 3 f. Philoſtr. v. Apoll. IV, 38., welcher Legtere zu berichtigen ift, 
Aur. Biet. Caes. 5. u. And.; vgl. über die Beihuldigung daß Nero ben 
Leib der todten Mutter beſchaut und ihre Schönheiten betrachtet habe, Tac. 9. 
Dio 14. Suet: 34, Boeth. Consol. Phil. II, 6.). Nach vollbrachter That 
jandte Nero von Neapel aus ein Klagfchreiben wider Agrippina an den Senat, 
das gleich jeinen übrigen Reden und fchriftlichen Erlafien (vgl. Tac. XII, 3. 
11. Dio 3.) von Seneca aufgefegt war, und die Väter erfannten wegen ber 
Nachſtellung welcher Nero entronnen fei Danfgebete, Spiele und Aufrichtung 
von Standbildern (Tac. 10—12. Div 15.). AS der Kaifer in ängftlicher 
Erwartung über die Stimmung ded Volks nah Nom zurüdfehrte, jo fand 
er den glaͤnzendſten Empfang, und ftolz ald hätte er ein Sclavenvolf befiegt 
309 er aufs Capitol, brachte fein Danfgelübde und ſtürzte fih in alle Lüfte 
welche die Scheu vor einer Mutter und ſelbſt vor einer folchen noch zurüd- 
gehalten hatte (Zac. 13. vgl. Dio 16. u. zu Dio Juvenal. VI, 213.). Vor 
Allem ergab er fih num ganz feiner Leidenfhaft für dad Theater und für 
Spiele, und glei aus Anlaß des Todes feiner Mutter (um feine eigene 
Rettung zu feiern) gab er ludos maximos pro aeternitate imperii (Suet. 
11.), die in fünf bis ſechs Theatern mehrere Tage lang dauerten und bei 
melden Männer und Frauen aus den evelften Gefchlehtern zum Theil ges 
zwungen auf der Orcheſtra, der Rennbahn und im Amphitheater auftraten 
(Div 17. u. dazu Reimar., vgl. Tac. 14. Suet. 1. 1.). Im demſelben Jahre 
fliftete er aus Anlaß der Ablegung des Barted (vgl. Bd. I. ©. 1059.) das 
feenifhe (und muflfaliihe) Spiel der Juvenalia (Bd. IV. ©. 687.), und wenn 
er früher ſchon in einem eigenen Circus im Batifanifhen Thale (Tar. 14. 
Plin. XXXVI, 11. Div LXIT, 21. [Suet. 25.] vgl. Bd. II. ©. 380. u. 
Beihr. der St. Nom I, 1. ©. 14 ff.) ald Wagenrenner aufgetreten war, 
fo ließ er in jenen Spielen, gleichfalls in eigenem Theater und vor befchränftem 
Publifum (Tac. XV, 33., f. jevoh Plin. XXXVII, 2.), auch fein Spiel und 
feine Stimme als Citharöde hören (Tac. 15. Div 20. vgl. Eckhel D. N. 
VI. p. 269.275 f.). Um aber nicht blos durch feine Spielerfünfte zu glänzen 
(und um den Gefegen bed Wettkampfs, die er aufd Strengfte beobachtete, 
Suet. 24. Tac.XVI,4., Genüge zu thun, vgl. Reimar. zu Diol.1. $. 134.), 
verfaßte er auch die Gerichte die er fang (Tac. 16.) und bildete fich zugleich 
zum Dichtervirtuofen aus.“ Im folgenden Jahre (813, 60) ftiftete er unter 


6 eber Nero als Dichter im Allgemeinen f. Tac. XII, 3. XIV, 16. 52. XV, 49. 
(vgl. Suet. vita Lucan.) Suet. 10.52. Mart. VIII, 70,8. IX, 27,95. Perf. 1,121. u. 
dazu O. Jahn Prolegg. p. LXXV ff. Philoſtr. v. Apoll. IV, 39. Bon Gefängen die er als 
Githaröde bei Feftfpielen vortrug werden genannt: Attis oder die Bacchantinnen (Dio 
20. vgl. Schol. zu Perf. I, 93 f. 99 f.) und Niobe (Suet. 21.). Ginen Hymnus 


dem Namen Neronia ein fünfjähriges Beftfpiel nach griechiſcher Sitte, welches 
muflfhe, gymniſche und equeftrifche Kämpfe umfaßte (Tac. 20. Suet. 12. 
Dig 21., welcher Lebtere die quinquennalia mit den  ludi maximi pro aet. 
imp. verwechielt, u. Eckhel p. 264.) und wurde bei diefer erften Beier als 
Sieger in der Beredtfamfeit, ohne daß ein Preis vergeben wurde, ausgerufen 
(Zac. 21.; abweichend Suet. u. Div U. 11.). Bei der zweiten Feier im J. 818 
(65), bie er vor Begierde ald Sieger zu glängen noch vor dem feflgefegten 
Tage begehen ließ (Suet. 21., wahrfcheinlih im Januar des J. vgl. Mein, 
zu Dio LXII, 29. $. 155.), bot ihm der Senat den Sieg im Gefange an, 
um fein Auftreten unter der Schaar der Citharöden zu verhindern, und 

den Kranz der Beredtſamkeit hinzu (Tac. XVI, 4.); allein Nero folgte willig 
dem Mufe des Volkes das feine himmlische Stimme (Suet. 21. vgl. Die 
LXI, 26. LXIIT, 20. Xac. XVI, 22. PBhiloftr. v. Ap. IV, 39.44. V,7., 
über die wirkliche Beichaffenbeit verjelben f. Suet. 20. Div LXE, 20, und 
über Stimme und Spiel zugleich Pſeudolucian. Nero 6.) zu hören verlangte, 
und fang nah den Regeln des Spiels in der Neihe der Preisbemerber, ver 
ſchob aber die Zuertheilung des Kranzes und den übrigen Theil des Spieles 
auf das folgende Jahr, um deſto öfter Gelegenheit zum Singen zur baben 
(Suet., vgl. Tac. 1. 1. und Eufeb. Chron., wo die Jahrszahl iſt, 
nebſt Dio LXIII, 1., der den Wettkampf des J. 819 d. St. a 
erwähnt). Die Stiftung des Feſtſpiels gab ihm ven Anlaß zu Erbauung 
eined mit Thermen (die er Neronianas nannte, Gufeb, Chr., vgl. Mart. I, 
48, 8. III, 25, 4. VII, 33, 5. X, 48, 4. XII, 85, 5. el. Lamıprib,. Alex. 
Sev. 25. u. Beſchr. der St. Rom IH, 3. ©. 131 ff.) verbundenen Gymna⸗ 
fiumd (Dio 21. Suet. 12.), welches er im J. 814 (61) erfimald (Zar. 





auf Amphitrite und Neptun und ein Loblied auf Melikertes und Leukothea fang er 
in Griechenland auf dem Iſthmus (Pfendolucian. Nero 3.), und wahrfcheinl. waren 
auch dieſe (im griech. Sprache gefchriebenen ?) Gedichte von ihm ſelbſt verfertigt. 
Als Berfafler von Tragödien (und namentlich einer Oreftein und Antigene) 
ihn Pbiloftratus (1. 1.); daß er aber vom allen Tragödien in welchen er. au 
Sänger oder Declamator und nicht als saltator, Suet. 21. 24, Pieubolucian. 
Philoftr. v. Ap. V, 9. vgl. Suet. Cal, 54. u. Canticum, Bd. II. ©, 129., ob 
fih auch der Kunft des Tänzers nicht fchämte, Eutr. VII, 14. Div I, 18 
Suet. 54.) der Verfaſſer geweſen fei, ift bei der Menge von Rollen bie gema 
werden (Suet. 21. 39. Die LXIN, 9. 10. 22. Philoftr. Ap. V, 7.) mb 
Theil wenigftens griechifchen Tragödien angehören (Suet. 46. fin. vgl: Die 
28.) nicht wohl vorauszufegen. Gpifch waren die Troica, welche er wah 
bei der zweiten Feier der Quinquennalien (Tac. XVI, 4. carmen reeitat, vgl. Sue 
11.) öffentlich vorlas (Div LXI, 29. u. dazu Neimar. vgl. Juvenaf. VIEL, 
Serv. ad Georg. IH, 36. Aen. V, 370.), und welche ihn, wie es fcheint, zu 
Plane veranlaßten die ganze röm. Gefchichte in Verſe zu bringen (val, Diehl. 
Zum Gegenftande Fleinerer Gedichte wurden ihm unter Anderem die N de 
Suet. 34.). Gin Gelegenheitsgedicht ernten Inhalts erwähnt Tacitus (MV, 34. 
Schmähgedichte Derfelbe (XV, 49.) und Sueton (Domit. 1. vgl. Ner. 42., wo Sp 
gedichte auf Binder und Galba, wahrfcheinlich gleich den voraus gedichteten 
Suet, 43. fin., «von Nero felbit verfertigt, erwähnt find), und daß er auch 
gedichte verfaßte geht aus Plinius XXXVU, 3. hervor (vgl. Marti. IX, 
lascivum lusit opus). Mit der Angabe des Tacitus (XIV, 16.) wonad feine Ge 
dichte großen Theils in Gefellfchaft verfertigt wurden ift bas Zeugniß des Suel 

(52.) welcher leugnet daß er fremde Gedichte abgeſchrieben und für die feinig 
gegeben wohl zu vereinigen. Don der Menge von Verfen die er machte if ein ein 
ziger Herameter (bei Seneca Qu. N, I, 15.) und die Hälfte eines n (Suet. 
vita Lucani) erhalten; denn daß die Verfe bei Perfius I, 93 ff. dem: | 

wird mit Recht beftritten, |. Teuffel, Perfius’ Satiren S. 110 ff. Ueber. muſi⸗ 
kaliſche Kunſt ſ. Pfeudolucian. Ner. 6. Philoſit. v. Ap: V,.7. Suet, 41. 54. 
LAIII, 26. Dio Ghryf. p. 627. Mor. u. vgl, Bortel Gefch. der Mufit LS, 485 5, 
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XIV, 47.), und nachdem es im folgenden Jahre (Tac. XV, 22.) abgebrannt 
war, im I. 819, 66 (da Telefinus Conſul war, Philoftr. Ap. IV, 40.) zum 
zweiten Male weihte (vgl. Phil. IV, 42., deſſen Erzählung überhaupt mit 
den Verhältniffen des I. 819 flimmt, daher Hamafer Lectt. Philostr. p. 120,, 
welcher die c. 43. ermähnte Sonnenfinfterniß ohne Grund mit der von Dio 
LXI, 16. Tac. XIV, 12. Plin. II, 70. beſprochenen identificirt und deßhalb 
den Upollonius im 3. 812 (59) nah Rom fommen läßt, mit Unrecht den 
Telefinus zu einem cos. sufl. des legteren Jahres madt). Im I. 815 (62) 
ftarb Burrus, ungewiß ob an Krankheit oder Gift (Tac. XIV, 51. vgl. Die 
LXH, 13. Suet. 35.), und mit dem Tode beffelben brach der Einfluß des 
Seneca (vgl. Tac. 52—56. Suet. 1. 1.). An die Stelle des Präfekten trat 
neben Fenius Rufus (Bd. IN. S. 1568.) der graufame und tüdifche Ti— 
gellinus (Tac. 54. Dio LXII, 13.), welchem alsbald Rubellius Plautus 
(f. dv.) und Eornelius Sulla (Br. II. ©. 679.) zum Opfer fielen (Tac. 57, 
vgl. Pſeudoſen. Oct. v. 437 f. 464-—469.). Nero verfließ jegt Octavia und 
vermählte jih mit Poppäa (Tac. 60.), und nachdem gegen dieſe ein Volks— 
aufftand audgebrochen war (vgl. Pſ.Sen. Octav., Act. IV.V.), fo wurde jene 
auf die Infel Panvdataria verwiejen und bald darauf (im Juni d. J. vol. 
Neim. zu Dio LXII, 13. $. 61.) durch die Nänfe der Poppäa dem Tode 
überliefert (Tac. 61—64. Guet. 35. 57. Die 1. 1. Zonar. XI, 12. vgl. 
Oetav., Act. V. sc. 1. 2.). In vdemjelben Jahre gab der erneuerte Krieg 
in Armenien (vgl. Domit. Corbulo, Bd. I. ©. 1218.), jo unglüdlih er 
auch in diefem Jahre geführt worden war (f. Corbulo a. a. O., wo fälſchlich 
das J. 63 n. Ehr. flatt 62 geſetzt ift) Anlaß zu erneuertem Siegsgepränge 
und zu Aufrihtung von Trophäen über die Parther und von Triumphbögen 
auf dem capitoliniiden Berge (Tac. XV, 18. vgl. XII, 41. Eckhel p. 277.). 
Im folgenden Iahre wurde die zu Antium (im Januar, vgl. Marini Atti d. 
fr. Arv., Tav. XVII, b. col. I. lin. 17 ff. p. CXXIL f.) erfolgte Geburt 
einer Tochter von Poppäa (Claudia, Suet. 35. Eckhel p. 287. Marini Ati 
Tav. XVII, b. col. I. lin. 1 ff.), welche jedoch im vierten Monate ftarb, 
mit der ausfchweifendften Schmeichelei von Seiten des Senates gefeiert (Tae. 
XV, 23.). Im I. 817 (64) zuerft Circenses (bei welchen Nero nun auch 
Öffentlich im Circus Maximus auftrat, Dio LXII, 15. Suet. 22., nachdem 
er kurz zuvor in Neapel öffentlich gefungen hatte, Tac. 33. Suet. 20.), Gla- 
Diatorenfpiele und Naumachie (vgl. S. 470.), auf welche die üppigften Ge— 
lage und fhändlihften Orgien folgten (Iac. 37. Dio 15.), dann aber der 
fürdhterlihe Brand der Stadt (Tac. 33—41. Dig 16—18. Suet. 38. Eutr. 
VII, 14. Euſeb. Chr. Orof. VII, 7. Sulpic. Sev. hist. sacr. 11,29. Aus 
guftin. serm. 296, 6. Drelli Inser. 736., nah Tac. 38. ungewiß ob 
durch Zufall oder des Fürften Bosheit entftanden, mährend Div, Sueton 
und die Uebrigen das Legtere behaupten) * und an venjelben fih anſchließend 
die Ghriftenverfolgung (Tac. 44. Suet. 16. Oroſ 1. I. Tertull. Apol. 5. 
Euſeb. Chron. u. hist. ecel. II, 25. Hegeſipp. 1. IT. Auguftin. civ. D. 
XVIII, 52. Sulpic. Sev. II, 28 f. vgl. Tillemont Mém. p. servir a V’hist, 
eecl. II. p. 71—78. 493—498.).** Die abgebrannte Stadt warb fihöner 
und nad einem von Nero entworfenen Plane wieder aufgebaut (Suet. 16. 
Zac. 42. vgl. Beihr. ver St. Rom, I. ©. 185—191.), und für fi ſelbſt 


* Zur Kritik der Berichte über Nero aus Anlaß des Brandes vgl. Reimar. zu 
Dio LXII, 18. $. 83, u. 89, 

»* Drofius VII, 7.: Romae Christianos suppl. ac_mort, affeeit ao per omnes 
provincias pari persecutione exorueiari imperavit. Die Schrift son 3. G. 
Walch, Persequutionis Christ. Neron. in Hispania uberior explanat., Jenae 1753. 4. 
beruht jedoch auf unächten Infchriften, vgl, Drelli 730. 
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erbaute diefer die domus aurea (mit feinem coloffalen Standbild von Zeno- 
dorus im Beftibulum, Suet. 31. Plin. XXXIV, 7. Mart. Spect. 2, 1. u. 
And., vgl. Berker Rom. Alterth. I. ©. 220. Anm. 341.) welche im ihrer 
Ausdehnung vom Palatin nach dem Esquilin und Eölius Millien Tange Pi 
tifus und die mandhfaftigiten Parkanlagen in fi ſchloß und in der 
flattung der Gebäude eine unfägliche Verſchwendung zeigte (Suet.1.1. Zar. 
42. Mart. Spect. 2. Plin. XXXIII, 3. XXXVI, 15.22. Orelli 1927. 
Hirt Geſch. d. Bauf. 6. dv. Alt., II. ©. 328 f. Beder, R. Alt.T. ©. 4327. 
Müller, Archäol. $. 190,2. und über heutige Nefte Goethe, S. W., T. U. 12. 
1829. XXVII. ©. 223.).* In das I. 818 (65) fält die durch alle Stände 
verbreitete pifonianifche Verf hwödrung, nad) deren Entdeckung zugleih mit €. 
Piſo (Bd. II. S. 102.), mit Seneca und Lucanus (f.d.) unzählige Andere 
und felbft an der Verſchwörung Unbetheiligte, wie der edle Thraſea Pätus 
und Barea Soranus (im folgenden Jahre) zum Tode und Andere zur Ber- 
bannung verurteilt wurden (Tac. XV, 48—74. XVI, 1735. Div LAU, 
24-77. Suet. 36 f.; vol. Epicharis, Bd. II. ©. 172 f., Fenius Rufus, 
Br. III. ©. 1568., Tigellinus u. And.). Daß die Graufamfeit des Tyrannen 
nicht abſchreckte, fondern die Gefahr für ihm vermehrte, bewies die Bol ; 
denn Sueton 36. berichtet von einer zweiten, der vinicianifchen VBerfhmörung, 
die zu Benevent entdeckt wurde, Plutarch (de garrul. 9.) wahrſcheinlich von 
einer dritten (vgl. En. zu Tac. XV, 54.) und Div LXIII, 19. von einer 
vierten. Im demſelben Jahr 818 (nad Beendigung der zweiten Quinquen⸗ 
nalienfeier) ftarb Poppäa, indem ihr Gemahl bei zufälliger Aufwallung der 
Schwangeren einen Fußtritt verfeßte (Tac. XVI,6. Dio LXII, 27. Suet. 35. 


* Müsliche Bauten Nero’s waren feine Wafferleitung (areus Neroniani Frontin. 
de aquaed. 20. 76. val, Berker, R. Alt. S. 500 f.), der im 3. 812 geweihfe Speife: 
markt (macellum, Dio LXI, 18. vgl. Eckhel p. 273.), der Hafen in Antium (Sue 
9.) und der von Claudius begonnene und durch Nero vollendete von Oſtia (Echel 

. 276 f.), zu welchen Werken ohne Zweifel noch die Leuchtihürme der beiden 

ädte Putevli und Ravenna (Plin. XXXVI, 12.), von denen namentlich die 
auch font von Nero begünftigt ward (f .umt.), und vielleicht ein dritter zu Oftia ( 
Eckhel p. 277.) gerechnet werden dürfen. Viele Lurusbauten führte er Ba in Antium 
(vgl. Bd. I. ©. 559. u. Plin. XXXV, 7.) und in der Gegend von Bajä ( 
XIV, 4. Suet. 34.) aus, wo er nad) Sueton 31. eine bevedte Piscina von wu 
bis zum Averner See zu bauen unternahm, und wo noch heute die stufe di 
rone (Bäder) mit Recht oder Unrecht gezeigt werden (Förfter, Ital. 2te. ©, 313. 
Lewald, Ital. S. 491. vgl. 493.). Daß er die Seereiſe in biefe Gegend dur Gr 
bauung eines Ganals vom NAverner See bis zur Mündung des Tiber (für 
remen) erfparen wollte, berichten Tacitus (XV, 23.), Sueton (81.) und 
(XIV, 6.). Auf den Gütern feiner Muhme Domitia in Bajä, fo wie bei 

baute er SAyrigie (Dio LXI, 17., f. Bd. II. ©. 1082, u. vgl. Valeſ. u. Reimar 
zu Div 1. 1.), und in Puteoli, das im J. 813 ius coloniae et cognomentum 
rone erhielt (Tac. XIV, 27. vgl. Suet. 25. Tac. XV, 40.; über die Beben 
Stadt |. den Art. Navigatio ©. 444.), mögen anfer dem Leuchtihurm noch 
Werke, und namentlich das neueftens ausgegrabene Amphitheater von Nero räht 
fo wie auch Neapel, wo er häufig fich aufbielt (Tac. XIV, 10. XV, 33. XVi, 10: 
Div LXIN, 2.26. Suet. 25. 40.), ihm Bauten verbanfen mochte. Bon Villen, deren 
er wohl mehrere baute, wird eine Sublacensis bei Frontin. de 93. erwähnt 
(vgl. Tac. XIV, 22. u. hiezu Phil. v. Ap. IV, 43). Der Pradt und Verfchwen: 
dung bei feinen Bauten a fein fonftiger Luxus (vgl. über diefen Sueton 30. 
[Orof. V, 7.], Blut. de cohib. ira 13., Plinius h. n. an vielen Stellen, und eine 
Abh. von M. de Paftoret sur le commerce et le luxe des n., in 


Rom., quatr. M 

den Schr. der Acad. d. I. et B. L., Mem. T. VII. 'p. 125 fi, Ablcin. über 

p. 149—164.). In Betreff feines Kunſtgeſchmacks (er Tegte fich feibft auf Malerei 
und Bildhauerkunſt, Suet. 53. Tac. — 3. Div Chryſ. p. 697. es =. 
XXXV, 7, XXXIV, 8, und Windelmann, Werfe VI, 1. (Dress. 1815.) ©; f. 
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vgl. Plin. XII, 18,), worauf fi Nero mit Statilia Meffalina (nad Er⸗ 
mordung ihres Gemahles Atticus Veftinus, der gerade Gonful war, Suet. 35, 
vgl. Zac. XV, 695.) vermählte (Suet. 1. 1. Eckhel p. 287.). Zu dieſer 
Ehe kam aber im 3. 820 (67) noch die mit dem enimannten Sporus (von 
Nero Sabina genannt, Dio LXIII, 13. 22. vgl. LXU, 28. Suet. 28. 29, 
46, 48. 49. Nur. Bict. Caes. u. Epit. 5. Plut. Galb. 9. Div Chryſ. or, 
XXI.-p. 270f. Mor. Suid.v. Zr. Juven, I, 62.), nahdem Nero ſchon früher 
einen Breigelaffenen Pythagoras zum Manne genommen und gleichfalls ſich 
förmlich mit ihm vermählt hatte (Tac. XV, 37. Dio 1. U. Aur. Vict. Caes, 
u. Ep. 5. vgl. Suet. 29. u. Reim. zu Dio LXII, 13. $. 63.). Im J. 
819 (66) empfing der Kaijer den parthifchen Prinzen Tirivates, um dem» 
jelben in Rom die Königsfrone von Armenien aufzufegen, und bewirthete 
ihn fo glängend daß feine Unterhaltung die Staatscaſſe täglih 800,000 Seft. 
(Suet. 30.) oder 200,000 Drachmen (Dio LXIII, 2., — 50,000 Thl.) Eoftete, 
wozu. noeh der Aufwand für die Beftlichkeiten (z.B. im Iheater des Bompejus, 
das auf einen Tag, den jog. goldenen, völlig mit Gold überdeckt wurde, 
Div 6. Plin. XXXIU, 3. vgl. Dio 8. Plin. XXXVII, 2.) und beim Abſchied 
ein Geſchenk von mehr als. 100 Millionen Seft. (Suet.1.1., oder nad) Dio 6. 
das Doppelte, 50 Mil. Dramen [— 12", Mil. Ihle.], was Lipfius de 
magn. Rom. II, 14. für das Wahrjcheinlihere Hält) binzufam (vgl. Dio 
LXII, 1—7. Suet. 13. 30.). Gegen Ende des 3. 819 (vol. Joſeph. b. 
iud. II, 24. fin. 25. in.) 309 Nero, nachdem er verfhiedene Feldzugspläne, 
wie gegen die Wetbiopier (Die LXIII, 8. Blin. VI, 29.) und nad. den 
Gafpiihen Thoren (Div 1. 1. Suet. 19. Blin. VI, 13. Tac. Hist. I, 6.), 
aufgegeben, mit feinen Heere von Glaqueurd, den 5000 Augustani (Dio J. 1. 
XLI, 20. XL, 18. Suet. 20. 25 Tac. XIV, 15.), nah Achaja, wo er 
im folgenden Jahre in allen Städten welche Kampffpiele hatten unter den 
Preisbewerbern auftrat und als Wettfahrer, Citharöde, Herold und Tragöde 
um die Kränze rang (Div LXIII, 8 ff. Suet. 22—24. Philoftr. v. Ap. IV, 24. 
V.7.8. Pſeudoluc. Ner.9.* Drof. VII, 7. Euſeb. Chr. Syncell. p. 643. vgl. 
Echel p. 279.). Die einzige nügliche Unternehmung, nämlich das pomphaft 
gr Merk der Durhbohrung des Iſthmus (Div 16. Suet. 19. 37. 
Plin. IV, 4. Bhiloftr. v. Ap: IV, 24. Pieudolucian. Nero 1 ff. vol. Pauſ. 
11, 1,5.), kam bald wieder ind Stoden (vgl. über die Gründe davon Die, 
Phil. Luc. 1. 1, u. Mongez Iconogr. Rom. Il. p. 232 f., welcher erinnert 
Ä ing einer ganzen Glafje von Leuten welche. die kleineren Bahr- 
zeuge auf. | Über Iſthmus schafften, Plin. IV, 4. dadurch beproht 
Im Uebrigen plünderte und mißhandelte er die Griechen auf jede 

eife (Dio 11.15. Philoftr. IV, 24.), beraubte fie insbefondere ihrer Kunſt⸗ 
db jhonte hiebei, des Tempelraubs gewohnt (Tac. XV, 45. XVI, 23, 

6. Die 11. Suet. 32. Dio Ehryfoft. Rhod. p. 355.Mor.) auch der 
hümer nicht (Bauf. X, 7,1., wonach er allein aus Delphi 500 Statuen 
ie, V, 25, 5. 26, 3. IX, 27, 3. Dio Chryſ. 1.1.), beſchenkte aber. beim 
ede Achaia mit der Freiheit (Suet.24. Div 11. u. dazu Reim. Plin. 
Bhiloſtr. V, 41. Bauf. VII, 17, 2. Blut. Flamin. 12. De sera 
d., s. ſin.)) Dur ven Preigelaffenen Helius, der inzwifchen in 
ten gefpielt hatte (Div 12. 18.19. Suet.23. Tac. H. I, 37. 

), yon einer Verſchwörung benachrichtigt kehrte er wahr- 
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ſcheinlich gegen das Ende des I. 820 (67)* nah Nom zurück (Die 19.) 
und hielt als Hieronike feinen feierlihen Ginzug (Dio 20., donAaoe, vol. 
Br. I. S. 912. Suet. 25.). So fehr auch unter feiner fteigenden Grau 
famfeit (mit welcher eine viehifche Woluft Hand in Hand ging, Die 13. 
Suet. 29. 35. Aur. Vict. Caes. 5.) vor Allen die Römer ſelbſt zu Teiden 
hatten (Die 15. 17. Suet. 35—37.), fo ging dennoch die Befreiung von 
den Provinzen aus (f. Galba, Bd. II. S. 579 f. u. Jul. Vindex, Bo. IV. 
S. 489 f.). Die Empörung des Binder behandelte Nero von Anfang mit 
Leihtfinn, und erft auf die Kunde daß Galba zum Imperator ausgerufen, 
und daß feine Freunde zur Gegenpartei übergegangen feien, wollte er zuerft 
den Senat ermorden laffen, die Stadt in Brand ſtecken und über die Ser 
nach Alerandria geben, um ſich dort von feinen Kunfttalenten zu-nähren, ala 
er ſich aber auch von feiner Leibwache verlaffen jah floh er auf das Landgut 
des Freigelaffenen Phaon, wo er endlich beim Herannahen der ausgefandten 
Späher mit Hilfe eines andern Freigelaffenen Epaphroditus und unter dem 
Ausrufe: „welch' ein Künftler ftirbt in mir!’ fi den Tod gab (vgl. Die 
26—29. Zonar. XI, 13. Suet. 40—49. Plut, Galba 2 ff. Aur. Vict Caes. 
u. Epit. 5. Gutr. VII, 15. Joſeph. b. iud. V, 6. Segefipp. IV, 20.5 der 
Todestag ift wahrfcheinlih der 9. Juni 821, vgl. Die LXVI, 17. u. Reimar. 
zu LXIN, 29. $. 160.). Im Bolfe war übrigens der Glaube verbreitet daß 
er noch lebe (vgl. Dio Chryſoſt. or. XXI. De Pulchr. p.271. Mor. Xar.H. 
II, 8. Suet. 57.) und beſchäftigte in den erften Jahren nach feinem Tode 
fowohl die heidniſche Welt als befonders die Chriften auf pas Lebhaftefte. 
Die Erwartungen der Lebteren finden fih in der Apofalypfe ausgeſprochen 
deren Abfaffung von der Mehrzahl der neueren Kritifer in das J. 822 (69) 
verlegt wird, und deren Beziehung auf Nero von dem neueſten Erklären, 
Züllig, mit wenig Glück beftritten worden ift.** Die Macht aber welche die 
umlaufende Wahrfagung von der Wiederfunft Nero’3 in Nom ſelbſt um jene 
Zeit übte ift durch eine bis jet nicht verftandene und durch Gonjecturen 
verunftaltete Stelle des dial. de or. 11. bezeugt, wo Guriatius Maternus 
fagt: recitatione tragoediarum et ingredi famam auspicalus sum, cum qui- 
dem in Nerone *** improbatam et studiorum quoque sacra profanantem 
vatieinii potentiam fregi. Wahrfagungen über Nero's Wiederkunft finden 
fh in mehreren der auf und gekommenen fibyllinifchen Bücher (vgl. L WW. 
p. 520 ff. ed. Gall., u. Neander, K. ©. 1. S. 91.); und wenn auch Diejelben 
in eine fpätere Zeit gehören (wol. unt.), fo hat do die Annahme daß ähn- 
liche ſibylliniſche Wahrſagungen gleich nad Nero’d Tode fhon im Umlanfe ge 
weſen feien, um fo größere Wahrfcheinlichkeit, da bereits zu Nero's | 
fibylliniſche Orakel auf denfelden angewandt wurden (Die LXI, 18.). Na 
mentlich aber mochten die Ehriften, unter welchen auch in fpäterer 8 
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»Wenigſtens nicht erſt gegen das Frühjahr 821, wie Reimar. zu Die 22. 
$. 110. annimmt; denn der Aufenthalt zu Neapel von welchem Dio 26. m. Sueton 
40. ſprechen und welcher allerdings in den März des I. 821 fällt, ift eim fyäterer 
als der bei der Nüdkehr aus Griechenland (Suet. 25.), wie aus Suet, 40. Mu 
Dio 21. hervorgeht. Vol. auch Tillemont Hist. des Emp. I. p. 320. va 

" Dol. E. Zeller, Deutſche Jahrbb. 1841. Nr, 14-18. Die Erklärung der 
Räthielzahl 666 durch "op „ray, die von mehreren Theologen gegeben wurde (vgl. 
Zülligs Gommentar II. S. 236 f.) iſt gewiß einfacher als die von Züllig ſelbſt — 

»In einer Tragödie Nero, zu welcher vielleicht die Octavia einen Benda | 
und gleichfalls von Gur. verfaßt war. Vgl F. Nitter, Octavia praetexta, Curiatio Mat. 
vindieata, Bonn 1843. Nach dem Zufammenhang der Stelle und nady der Br. I. 
&. 208. nachgetviefenen Zeit des Gefprächs (micht ver Abfaflung, wie es dort 
beißt) mag die Recitation jener Tragödie noch in das J. 821 (68) oder zu 
822 (69) fallen, \ Er ei 
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anerfennended Urtheil über die flbyllinifche Weiffagung verbreitet war, und 
welche nach dem Zeugniß des Origenes (c. Cels. VII., vgl. Divinatio, Bp. 
II. S. 1157.) fogar den Namen Sibylliften erhielten, ſich diefer Orakel über 
Nero bemächtigen; und da fie ohne Zweifel nach dem Tode ihres Verfolgers 
von Neuem zu Rom fi regten, fo liegt die Vermuthung nahe daß die pro- 
fanatio sacrorum auf diefelben zu beziehen fei. Unter den studia deren 
sacra profanirt wurden verftehen wir die Philofophie die zu jener Zeit viel- 
fach mit Wahrfagerei jih miſchte, weßwegen Nero den Philofophenmantel 
ala Hülle der Wahrfagerei vor Geriht zog (Philoftr. v. Ap. IV, 35.) und 
mehrmals Verbote gegen die Philoſophie erließ (Phil. IV, 38. 47.). Daß 
aber Ehriften in den Schulen der Philofophen mit ihrer Lehre und Weiffas 
gung auftraten und legtere mit heidniſcher Divination zu verfnüpfen fuchten 
it ven Verhältniſſen jener Zeit völlig angemefien. Die allgemeine, auch in 
der Apofalypfe hervortretende Erwartung war übrigens, daß Nero aus dem 
Driente wiederkehren werde (wofür fih bei Dio 27. und Suet. 40. die Er— 
flärung findet); und jo fund ſchon im 3. 822 (69) ein falfcher Nero im 
Oriente auf (oder ging wenigftens von demfelben aus, vgl. Tac. H. 11,8 f. 
Dio LXIV, 9.), welchem zu Anfang: der Regierung ded Titus (etwa 833, 80) 
ein zweiter, Namend Terentius Marimus, nad feiner Herkunft ein Anarög 
(3on. XI, 18.) und unter Domitian (im 3. 841, 88) ein vritter folgte 
(Suet. 57. vgl. Tac. H. I, 2.). Die beiden Leßteren wurden von den Par- 
tbern begünftigt, und von dem Zweiten erzählt Zonaras daß er über ven 
Euphrat (zu dem Partherkönige) geflohen fei, was das ſibylliniſche Orakel 
(1. IV. p. 520 f.) von Nero vorausfagt (vaticinium ex eventu).* — Das 
Aeußere Nero's ſchildern uns Sueton (1.: corpore maculoso et foetido, 
sulliavo capillo, vultu pulcro magis quam venusto, oculis caesiis et he- 
betioribus, cervice obesa, ventre proiecto, gracillimis cruribus) und Joh. 
Malales (p. 250., aus Dig? uaxoös, Asmrog, EVuoppog, evpırog, —W— 
nooowrog, usyalopdeiuog, anAodoı$, 6AomoAuog, daovnwyWr, EUTWKTOg, 
vol. auch Tac. H. II, 9. Sen. Apocol. 4. Plin. XI, 37.). Seine Bild» 
niffe wurden in Rom nad feinem Tode gefchleift und vielleiht zum großen 
Theile vernichtet (vgl. Plut. Galba 8.), und wenige find daher auf unfere 
Tage gekommen. Wir nennen von Marmorwerfen die beiden Büften bed 
capitolinifhen Mufeums (Bottari Mus. Cap., T. II. tab. XVI. XVII), von 
welchen die eine den Nero ald Kind darftelt, die andere aber (von Mongez 
Iconogr. Rom,, T. I. Pl. XXIX, 1.2. vgl. p. 241. mitgetheilt) zum großen 
Theile modern ift (Windelmann, Werfe VI, 1. ©. 250. mit d. Anm. d. 
Heraudg., u. Viöconti, Mus. Pio-Clement. T. VI. p. 59.), den bärtigen 
Kopf aus der Billa Borgheſe (Sculture della V. B., St.V, 29., aus einem 


früheren Jahre ala 812, vgl. ©. 579., und barba, Bd. II. ©. 1058.), die 


Büfte im Datican mit dem pythiichen Lorbeerkranz (Visconti Mus. Pio Cl. 
T. VI. tav. XL. p. 58 f. vgl. Suet. 25.), die Statue im Vatican in Ges 
ſtalt des Apollo Citharoedus (Visconti Mus. Pio-Cl. T. III. tav. IV. p. A f. 
vgl. Suet. 25., welche Darftellung auch Münzen zeigen, Visc. Mus. Pio-Cl, 
I. tav. A. n. 9. p. 96. Eckhel p. 276.), die Büfte im Louvre mit der 
Strablenfrone (Mongez 1. 1. Pl. XXIX, 3. 4.; viefelbe Krone auf Münzen, 
vgl. Edel p. 269., bei Nero zum erftenmal vorfommend und nicht auf bie 
Vergleichung mit dem pythifchen Apollo, fondern auf die Apotheoſe des 





*Ueber den noch in folgenden Jahrhunderten bei den Chriften verbreiteten 
Glauben daß Nero forilebe und am Ende der Tage als Antichrift oder mit dieſem 
iieberfehren werde, vgl. noch Sulpic. Sever. hist. sacr. II,28 f. dial. II, 14. Auguft. 

. D. XX, 19. Lactant. de morte persec. 2. und hiezu Guf. Chr. II., reg. Ber, 
pP: 279. M. (vivum sepultum), — 
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lebenden Kaiferd zu beziehen, Eckhel 1. 1.)*, und endlich die Statue in ber 
Mündner Glyptothek Nr. 157. nebft der Büfte Nr. 210. Cine Bronzeftatuette 
— in Apollogeftalt), einſt im Beſitze Ficoroni's, iſt publicirt von de 
a Chauſſe (Mus. Rom.,, sez. II. tav. LVIII. vgl. Visc. M. Pio-Cl. T. IH. 
p. 4.), und die ‚‚Brongeftatue eines römiſchen Kaifers, wahrſcheinlich des 
jungen Nero, im Panzer, der auſs Schönſte eingelegt iſt““ (vgl. über die 
Strablenfrone ver Büfte im Louvre, die mit Evelfleinen eingelegt war, Mongez 
1. 1. p. 241.) befindet ih im Britt. Mufeum (Gall. of Ant, Roum VI. 
n. 34., nad) ber Synopsis v. J. 1837.; in der Descript, of the coll. of 
anc. Marbles in the Br. Mus. von Taylor Gombe, die auch Bronzen ent- 
Hält, iſt dieſelbe nicht aufgenommen). Die letere Statue wurde im 3. 1813 
in ber Grafihait Suffolt gefunden, und da über einen Theil von Sufſolk 
das Gebiet der Icener (Br. IV. ©. 48.) fih erftredte, fo vermutben wir 
daß fle ein Geſchenk Nero's an Prafutagus, König der Icener, der ihn nah 
Tacitus (XIV, 51.) zum Miterben feiner Töchter machte (vgl. Boadicea, Br. 1. 
&.1123.), und ein Werk des Erzgießers Zenodorus (vgl. Plin. XXXIV, 7., 
welche Stelle von Winkelmann, Werke VI, 1. S. 256. mißverftanden ift, 
f. d. Anm. d. Heraudg. u. Leſſing, üb. eine St. aus W. Geſch. d. K., den 
Ben. betr, Garlör. A IV. ©. 25 ff.) gemefen fei: eine Vermuthung mit 
welcher auch die statua thoracata (habitu militari, vgl. Müller, Archäol. 
$. 199,3.) fih reimen würde. — Bei der Beurtheilung von Nero's morali» 
ſchem Charakter wäre ed ein eitler Verſuch, durch hiſtoriſche Skepſis ein rei- 
neres Bild von demfelben zu gewinnen. Deffenungeachtet wird eine nähere 
Prüfung ergeben daß die Schuld ſich vertheile, und daß feinen Erzieherinnen 
und Grriehern, feiner Umgebung überhaupt und dem Senate und Volke ein 
guter Theil derielben zufalle, mie dieß von mehreren Alten, 3. B. von Plus 
tar) (de adul. 12.) und von Tacitus (befonders in der claſſiſchen Stelle 
XIV, 13.) hervorgehoben ift. Seine hervorſtechendſte Eigenſchaft ift die Eitel- 
feit**, welche ihn, nachdem er fih einmal auf das Kunftvirtuofenthum ge- 
worfen, an ernftere Negierungsforgen gar nicht mehr denken Tieß und ihn zur 
Herrichaft ftets unfähiger und des Thrones immer unmürbiger machte. Da 
ſich ihm zur Befriedigung feiner Leidenſchaften die Mittel des ganzen römi- 
ſchen Reiches boten, fo mußte vie Verſchwendung immer ausfchweifender werden, 
und aus dieſer erklärt fi zum großen Theile die Grauſamkeit, welde ur« 
fprünglih nicht in feiner Natur lag. Ganz im Charafter feiner Zeit wur 
zelte eine Eigenſchaft welche wir noch befonders hervorheben, nämlich fein Aber- 
glaube (vol. Suet. 18. 41. 43. 46. 56. und befonderd die denkwürdige Stelle 
bei Pliniud XXX, 2., wo unter Anderem von dem Unterricht die Rede ift 
welchen Tirivates dem Nero in der Magie ertheilte). Für die Geſchichte des 
römishen Staates ift übrigens Nero's Regierung fowohl in ihrer früheren 
als fpäteren Perlode von mandfahen Intereffe. Was die äußern Verhält- 
niffe betrifft jo wurden troß der Friedliebe des Fürften felbft, welcher Wichtigeres 
zu thun hatte ald Krieg zu führen, bedeutende Kriege in Armenien (vgl. Domi- 
tius Corb., Bd. II. ©. 1218 f. u. Parthi), in Britannien (vgl. Boadicea, 
Dr. I. ©. 1123 f. u. Suetonius Paulinus), und Fleinere in Germanien gegen 
die Briefen #** jo mie gegen vie Anflbarier und ihre Verbündeten (Zac. XIII, 





"Dei DOrelli Inser. 2219, fommt ein Flamen Neronis Aug. (nit Divi) Per- 
petuus vor, 

Die Schriftiteller Schildern diefe Gitelfeit an manchen Orten, und fein Auf: 
treten als Githerfpieler beichreibt unter Anderem Tacitus XIV, 15., wo wir in ber 
corrupten Stelle lefen: praemeditans assistentium facies. 

Zu Tacitus XII, 54., wo es von den Friefen heißt: oapti caesive qui per- 
vioaclus restiterant, find die Inschriften zu vergleichen auf welchen Frieſen als corpore 
oustodes des Nero genannt werben, Orelli 174. 175. vgl. Babretti Col. Traj. p. 83, 
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5456.) geführt, und gegen Ende der Negierung kam noch der jüdiſche 
Krieg (vgl. Palaestina u. Vespasianus) zum Ausbruh. Die Grenzen des 
Reiches wurden unter Nero erweitert, indem die cottifchen Alpen (nach dem 
Tode des Königs Cottius, vgl. Bd. I. ©. 731. und die dort. St. nebfl 
Eujeb. Chr.) und der Polemoniſche Bontus (welchen der König viefes Landes, 
Polemo, freiwillig abtrat, Suet. 18. Aur. Vict.5. Eutr. VII, 14. u. Eufeb.) 
demjelben einverleibt wurden (nah Aur. Vict. in dem erften Quinquennium 
Nero's, obwohl bei Tacitus feine Erwähnung von der Sache geſchieht, und 
Eufebius die Cinverleibung in das elite Negierungsjahr Nero's verlegt). 
Die Gejhäfte der Regierung ſcheint in den erften Jahren Nero's hauptſächlich 
Seneca, ohne ein Amt zu bekleiven* (denn Prätor war er unter Claudius, 
Zac. XU, 8,, und cos. [suff.] wurde er erft im J. 815, 62, nachdem er 
feine Stellung bei Nero verloren hatte, vgl. Dig. XXXVI, tit. 1. $. 1. Inst. 
II, tit, 23. $.4., daher die Behauptung des Aufonius, er habe das Eonfulat 
nicht bekleidet, grat. act, pro cons. p. 387. zu modificiren ift) bejorgt zu 
haben (vgl. Dio LXI, 3. 4. Tac. XII, 3. 4. 11.) und deßhalb zugleich 
mit dem PBräfekten der Leibwache in des Fürften beſtändiger Umgebung ge— 
weſen zu fein (Zar. XIV, 7. Dio LXI, 10.). Die politifhen Grunvfäge 
die benjelben Teiteten waren die beiten, und leiver gelang es ihm nur nicht 
fie aufrecht zu erhalten. In der von ihm verfaßten Rede des Fürften beim 
Antritt der Negierung war ausgeſprochen: der Senat möge feine alten Rechte 
behalten, und vor den Richterſtuhl der Gonfuln ſolle Italien und die Staatd- 
prosinzen ſich Stellen (Tae. XIII, 4.). Wirklih wurden auch vom Senate 
aus manche Verordnungen erlaffen (Tac. XIII, 5., arbitrio Senatus). Allein 
jbon in den eriten Zeiten wagten es die Conſuln in michtigeren Fällen nicht, 
ven Senat aud eigener Machtvollkommenheit beſchließen zu laſſen, fondern 
erbaten ſich eine Gonftitution des Fürften (Tac. XIII, 26.) oder weniaftend 
den Rath defjelben, ehe ein Beichluß gefaßt wurde (Tac. XV, 22, vgl. XIV, 
18. 49.).** Qu die Gerichtsbarkeit des Senates beſchränkte Nero und zog 
nicht blos Eaijerlihe Procuratoren aus Staatöprovinzen (XII, 33. vgl. 1.), 
—* auch Proconſuln vor ſein Tribunal (XIII, 52. XIV, 46.), fo wie er 
berhaupt Criminalprocefie nad Gutdünken an fi zog (XIV, 50. vgl. XV, 
35.). Daß er: in allen Giviliahen Appellation an den Senat wie an ben 
Kaifer geitattete Tac. XIV, 23. Suet. 17.) hatte vielleicht feinen Grund 
darin dag ihm Diefe Gerichtäbarkeit unbequem war. Dem Anſehen des Se- 
nats entiprah das der Gonfuln, Im der erften Periode feiner Regierung 
ebrte Nero ihr Amt, indem ex ſelbſt es viermal übernahm (Suet. 15.), und 
ywar im 3. 808, 55 (Iae. XI, 11. Oreli Inser. 727. Edhel p. 262.), 

10, 57 (Zac, XI, 31. Drelli 4037. Edhel p. 263.), 811, 58 (Lac. 
XI, 34. Drei 728. 3311.), 813, 60 (Zac. XIV, 20. Marini Atti dei 


* Aus diefem Umftand erflärt fich auch daß wir in feinen für bie DeffentlichFeit 
geichriebenen Briefen fo wenig von feiner Regierungsthätigfeit erfahren. Zur Auf: 
Härung über Seneca's Stellung (welche derjenigen des Mäcenas zu vergleichen ijt) 
dient übrigens was Tacitus (XVI, 16.) von feinem Bruder Mela fagt. 

** Gin Berzeichnig von Senatsbeichlüffen unter Nero (jedoch nicht vollftändig, 
vgl. Tac. XII, 5.) findet fih bei Burchardi, Staats: u. Nechtögefch. der Römer, 
©. 246 f. Auch eine lex (vor dem Volke rogirt), nämlich die lex Petronia (Bd. IV. 
©. 990., wo jedoch mehrere Gefege vermifcht zu fein fcheinen, vgl. Orelli Inser. 
sel. zu Nr. 3679.) wird aus Nero’s Regierungszeit angeführt. Allein daß dieſelbe 
dem 6. Petronius Turpilianus, Coſ. 814, 61 (von dem ein Senatus Consultum 
unter dem Namen Turpilianum vorfommt, Dig. XLVIII, 16. u. and. St.) angehört, 
ift fehr zu bezweifeln. (Vgl. H. Nordeck de lege Petr., Amstel. 1731., der aller 
dings zu weit geht, wenn er gar Feine Bolfsichlüffe von Tiberius an flatuiren will, 
f. die leges Claudiae bei Burchardi ©. 239 f.) 
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fr. Arv., tav. XV. p. CXVIITf. Eckhel p. 264.); allein in der fpäteren Zeit 
unterließ er dieß (mit Ausnahme des letzten Jahres, wo er aus Aberglauben 
das Gonfulat übernahm, und zwar nah Suet. 43. allein, vgl. jedoch Mu- 
ratori Inser. I. p. 306.) und jegte überdieß die Würde der Conſuln herab, 
indem er fie öfters zum Vorleſen feiner orationes in der Curie anftatt feines 
Quäftors (vgl. Tac. XVI, 27.) gebraudte (Suet. 15.).* Auf Münzen und 
Infchriften iſt indeffen auch in fpäteren Jahren der Titel des Eonfuls genannt 
(Eckhel p. 265 f. vgl. Drelli 732.), während der des Cenſors (vgl. Die 
LIU, 18. und Census, Bd. II. ©. 249.) niemald vorfommt; von andem 
Titeln aber erfcheinen die ded Imperator (Eckhel p. 281.), Pater Patriae 
(Eckhel p. 363.) und Pontifex Maximus gewöhnlich, und außerbem Germa- 
nicus (ein von Claudius ererbter Name, f. oben ©. 577. Anm.), und wahr 
fheinli auch Armeniacus (Edhel p. 263. 282.). In der Eintheilung der 
Provinzen in fenatorifhe und kaiſerliche nahm Nero, wie es fcheint, Feine 
Aenderung vor, und entjchädigte, ald er Achdia für frei erklärte, dem Senat 
mit der Provinz Sardinien (Pauſ. VII, 17, 2.). Inzwiſchen mochte auch 
das Intereffe nicht groß fein, hierin eine Aenderung zu treffen. Denn abge 
fehen davon daß die Gerichtöbarkeit der Proconfuln in ähnlicher Weife be— 
fhränft war mie die der Proprätoren oder der procuratores iure praesidis 
(Tac. XVI, 10., aus welcher Stelle zu entnehmen ift daß Claudius Demia- 
nus, ob flagitia vinctus a Vetere, Proconsule Asiae, zur Aburtbeilung dur 
den Kaifer nah Nom gefandt war, vgl. Tac. H. IV, 13. Acta Apost. 25, 
12.), fo wurden auch in den proconfularifchen Provinzen die Öffentlichen Ein- 
fünfte zum großen Theile unmittelbar durch die procuratores Caesaris ein» 
gezogen (vgl. Dio LIN, 15.), und indem der Kaifer durch dieſe die öffent: 
lichen Werke ausführen ließ (3. B. Nero in Afien eine Strafe von Ayamda 
nah Nicha durch feinen Procurator C. Julius Aquila, Orelli 3311. vgl. 
Jul., Bd. IV. ©. 488, 13.)**, fo hatte er eben deßhalb die Ehre davon 
(welche Nero dem Proconful von Aften, Baren Soranus, nicht gönnte, als 
derfelbe ven Hafen von Ephefus herftellte, Tac. XVI, 23.). Im welcher Weife 
übrigens die Provinzen in Nero's fpäterer * durch deſſen Procuratoren, 
ſo wie durch die Provincialmagiftrate überhaupt bedrückt und ausgefogen 
wurden beweist dad Beifpiel von Britannien (Tac. XII, 31. 32. fin. Die 
LXII, 2.) und von Aegypten (vgl. die im 3. 1818 in der thebaifchen Dafe 
aufgefundene Infhrift, enthaltend ein Edikt des Präfekten Tiber. Sulius Ale- 
zander ***, welches diefer unter Galba mit dem Zwecke erließ, vie eingerifjenen 
Mißbräuche und Bedrückungen in der Aominiftration Aegyptens überhaupt 
und bejonders in der Finanzverwaltung aufzuheben, am beften br 
und erklärt von U. Rudorff im Rhein. Muf., Br. 2. 1898. S. 64 ff Er 
wo befonderd zu vergl. ©. 70 f. 158. 159 ff. 176 f. 183. 185 ff.). 

früherer Zeit mag allerdings Aegypten, für weldes Nero befonders Imtereffe 
hatte (vgl. Tae. XV, 33. Suet. 47.)T, die Gunft veffelben erfahren baben 
(wohin die im 3. 811 erfolgte Beichränkung der öffentlichen Kornzufuhr aus 
den überfeeifhen Provinzen zu rechnen ift, Tac. XI, 51.); und fo erklärt fid 





* In Betreff des Gefchäftsfreifes der Gonfuln ift bemerfenswertb daß fie au 
mit der ftäbtifchen Polizei und befonders der Fremdenpolizei zu thun Hatten, wie aud 
Philoftr. v. Ap. IV, 40, hervorgeht. — 

Eine von Nero ſchon im erſten Jahre (wahrfcheinlih auf Seneca’s Veran: 
laffung) gebaute Strafe in Spanien ift erwähnt bei Orelli 727. - a 

"" ©. den recensus praefectorum Aeg. sub Nerone bei Barges de statn Ag. 
prov. Rom., Gotting. 1842. p. 9. — 

1 Von Seneca (N. Q. VI, 8.) wird eine Sendung zur Erforſchung der 
quellen erwähnt, bie jchon oftmals (Rucan. X, 268.) vergeblich geſucht waren. Dal. 
d'Anville sur les sources du Nil; Mem. de PAcad. d. Inser., T. XXVI. p. 46. 


Nero 589 


das Decret der Buflriten zu feinen Ehren (abgedruckt und erklärt von Letronne, 
recherches p. serv. à l’hist. de l’Eg., p. 388 ff.) *, fo wie ver Preis feines 
Namens auf Münzen (wo er reog Ayadodaiuw» und Lwrno Tis oixov- 
uerns beißt, Letronne p. 181 ff.) und auf zahlreichen Infchriften (auf welchen 
ihm im altyharaonifhen Stile die ſchmeichelndſten und hochtrabendſten Titel 
ertheilt find, vgl. die Cartelli dell’ Imp. Nerone, bei Rofellini Mon. dell’ 
Egitto, P. I. Mon. stor., p. 431—434. u. Champoll.»Figeac, Egypte ancienne, 
Bar. 1843. 8. p. 468.). — In Betreff der Verwaltung des Rechtes fält 
Nero’d Regierung in eine Heberganggzeit. Denn wenn Claudius im Eriminals 
prozeß Die quaestiones perpetuae bedeutend beſchränkt hatte (vgl. Div LX, 
4.), und wenn im Givilprocefxdie Verhandlung vor dem Magiftrate unter 
ebendemfelben bereitd ordinarium ius genannt wird (Suet. Claud. 15.), fo 
finden fi) zwar unter Nero Spuren von quaestiones perpetuae (Tac. XIV, 
41. vol. Geib, Geh. des röm. Erim.Proc. S. 395., wo indeffen die Beru- 
fung auf Seneca, ver in feiner Spottfchrift über den Tod des Claudius diefen 
von Aeakus lege Cornelia de sicariis inquirirt werden läßt, von gar Feinem 
Gewichte ift), und Tacitus (XI, 51.) nennt die Verhandlung vor dem Ma— 
giftrate extra ordinem; allein mit dem Prätor, der nad einer beflimmten lex 
eine quaestio anorbnet, concurrirt der praefectus urbi, der an feine ſolche 
lex gebunden ift (Tac. XIV, 41.), und das Verfahren Nero’, wenn er nad 
pen Abſtimmungen der in fein consilium Berufenen, in der That aber nad, 
eigenem Gutdünken in Givilfuhen Nett ſprach (Suet. 15.), mag auch für 
andere Magijtrate ein Vorbild geworden fein. Indeſſen beftanden vie Decurien 
der Nitter um ihres NRichteramtes willen fort (Tac. XIV, 20., vgl. über die 
Fpentität von iudices und equites in diefer Zeit Plin. XXXIIL,2.), und das 
album der iudices wurde jegt (mie dieß im Beziehung auf die Zeit des Clau— 
dius aus Suet. Cl. 15. beftimmit hervorgeht) hauptfählih für die iudicia 
privata geführt. Daß dagegen die Prätoren (wahrfcheinlih 18 an der Zahl, 
vol. Burdardi am a. D. ©. 185.) durch quaestiones perpetuae wenig in 
Anfpruch genommen waren, may aud dem Beifpiel des Agricola gefchloffen 
werden, welder als Prätor ıumter Nero, da ihm feine iurisdictio (Eivilge- 
richtäbarfeit) zugefallen war, vollfommene Muße hatte (Tac. Agr. 6.). Bes 
merfenöwerth ift im Lebrigen das Zunehmen des fhriftlichen Verfahrens 
(val. Sueton. 15. Tac. XV, 73. Bhiloftr. v. Apoll. IV, 44.). — Die 
Verwaltung der Finanzen war in den erften Zeiten in mander Hinficht 
eine rühmlide. Drüdende und verhaßte Staatdeinnahmen wurden aufgehoben 
oder möglihft erleichtert (Suet. 10., welcher namentlih bervorhebt daß die 
Belohnungen der delatores Papiae legis auf den vierten Theil berabgefegt 
wurden, vgl. Tac. III, 28.); die Proceffe der Schuldner des Nerariums 
murden von bdiefem auf das Forum und vor das Mecuperatorengericht ver— 
miefen (Suet. 17.), und in Folge von Klagen über einen Quäftor des Uera- 
riums ſetzte Nero wieder Präfeften über dieſes, welche er aus gedienten Prä- 
toren ausmählte (vgl. Tac. XII, 28 f.). Dabei wurde abgejehen von Spenden 
und Schenkungen (Tac. XII, 31. 34. Suet. 10.) für die Bepürfniffe des 
Volkes Sorge getragen, und Nero rühmte fich jelbft ver securitas annonae 
(ae. XV, 18.), d. 5. feined Syſtems der öffentlichen Kornzufuhr (melde 
nicht blos auf unentgeltlihe Vertheilung an das Volk, fondern auf den Ber- 
kauf an daffelbe zu einem angemeffenen Preife berechnet war, vgl. E. Kuhn 
über die Korneinfuhr in Rom im Alterthum, Zeitfähr. f. Alt.W. 1845. Nr. 


* Inter Anderem danfen die Einwohner von Buflris für die Sendung des Prä- 
feften Balbillus. Bal. das im J. 815 auf Pätus Thrafea’s Antrag erlaffene Verbot, 
in den coneilia sociorum (Ständen der Provinzen) auf Dankjagung beim Senate 
für die Verwaltung der Proprätoren oder Proconfuln anzutragen (Tac. XV, 22.). 
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125 f. 135 f., befonderd Nr. 135., S. 1080.). Aus feinem eigenen Fiscus 
jteuerte Nero bedeutende Summen für die Staatöbevürfniffe und Tegte im J. 
810 (57) 40 Millionen Seft. in das Xerarium (Tac. XL 31.), währen 
er im 3. 815 (62) behauptete, er fee jährlih 60 Millionen für das Ge— 
meimvejen zu (Tac. XV, 18.). Im I. 811 (58) brachten ihn die wieber- 
holten Klagen des Volkes über die Unverfhämtheit der Staatspächter auf 
den Gedanken an die Abſchaffung ſämmtlicher Zölle; und als ihm die Un 
möglichkeit der Ausführung vorgeftellt wurde, jo orbnete er wenigftend die 
Beröffentlihung aller Bachtverträge an und hob die drückende quadragesima und 
quinquagesima auf (Tac. XII, 50.51.). Die Aufhebung diejer Steuern foll 
nad Tacitus (1. 1.) noch zu deffen Zeit beftanden haben. . Da nun aber bie 
quadrag. und quinquag. mercium nicht blos in jpäterer Zeit (bei Symmadı 
Ep. V, 62. 65.), fondern die erftere au bei Duintilian (declam, 359.) 
vorfommt, fo wie eine Münze des Galba die remissio (nicht abolitio) der 
quadrages. verfündigt (vgl. Eckhel VI. p.296.), jo hat man, um nicht einen 
Irrthum des Tacitus annehmen zu müſſen, an die von Galigula eingeführte 
quadragesima litium (i. e. summae de qua litigaretur, Suet. Cal, 40.) 
gedacht (vgl. Burmann de Vectig. Pop. R., bei Polen. in Graey. et Gronoy. 
Antiqq. Nova Suppl., T. 1. p. 972 f.). Allein abgefehen davon daß die 
von Galigula neu eingeführten Steuern ſchon von Claudius aufgehoben waren 
(Dio LX, 4.) weist der Zufammenhang nothwendig auf Zölle bin, und 
der DVierzigite von ftreitigen Summen fann auch darum nicht verflanden 
werden weil die Einkünfte von diefer Steuer wohl ſchwerlich, wie voraud- 
gejeßt werden müßte, an publicani verpachtet werden konnten. Dagegen wird 
die Aufhebung der Zölle von welden Tacitus fpricht örtlich zu beſchränken 
und nur auf die Hauptftadt zu beziehen fein, worauf die Worte crebris po- 
puli flagitationibus jhließen laffen. Daß die Zölle vem Nero bald wid 
genug wurden erſehen wir aus Tac. XV, 18., wonach er im J. 815 (62) 
prei Gonfularen über die vectigalia-publica jegte und dabei über das Deficit 
fich beſchwerte das die vorigen Fürften ihm hinterlaſſen.“ Möglih daß er 
in fpäterer Zeit auch die Zölle bei der Einfuhr der Waaren nad Nom wieder 
berftellte, und daß hierauf die remissio ded Galba ſich bezieht. Denn bei 
der ungeheuren Verfhwendung ** wurde jedes Mittel welches Geld brachte in 
Bewegung gefeßt; und von den vielen gewaltiamen Mitteln *** nennen wir 
nur die Nöthigung den Kaiſer in das Teftament zu fegen (Suet. 32. vgl 
Orelli 729.), den Verkauf von Aemtern (Suet. 32.) und der Freiheit GBI 
VII, 39.) und hauptfählih die Einziehung der Güter. von Beruriheilten un 
Ermordeten (Suet. 36. vol. 32. 35. Plin. XXXVIL 2. XVII, 6, se 
domini semissem Africae possidebant, cum interfecit eos Nero Prince 
Dabei waren die Mittel jeldft zum Theil theuer genug; denn feine Delatoren 
(vgl. Zac. H. II, 10. IV,Alf, Suet. 44.) fofteten ibn ungebeure-Summen, 
und nach Tac. H. I, 20. foll er 2200 Mill. Seſt mit Schenfungen ver 
ſchwendet haben. Während er aber bei Zahlungen an feine Kaffe mit ber 





* Auf ein ſchon längere Zeit eingeführtes ordentliches Budget weiſen and die 
Worte bei Tac. XII, 50. bin: religua mox ita provisa ut ratio ** ei 
necessitas erogationum inter se congruerent. Weber die jährliden J dittie⸗ 
nen (ſchon in der früheren Kaiferzeit) vgl. Rudorff am a. O. ©. 137, Not, 

* Während Nero in früheren Jahren dem Aerar durch bedeutende Zufchüffe aus 
dem Fiscus zu Hilfe fam, fo mußte ihm gegen Ende feiner ano | 
für feinen eigenen Hofhalt unterftügen und allein für die Küche (in macelli expensas) 
jährlich 10 Mill. Seit. verwilligen (Cuſeb. Chr; pı 378. Mai.). — 

Auch bei der Eintreibung der gewöhnlichen Steuern: wurde 
vgl. Orof, VII, 7.: negotiatorum omnium sub una die tormentis quoque- 
omnem penitus censum abstersit. Zr 
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größten Strenge vollwichtige Münzen verlangte (Suet. 44. Mart. XII, 57, 
8.), fo gab er jelbft geringhaltige aus. Denn nicht nur ließ er nach Pliniug 
(XXXIII, 3. s. 13.) 45 Golddenare aus einem Pfund ftatt 40 prägen, 
jondern wahrfheinlih datirt auch die Reduktion des Gewichts der Silber: 
denare (welche Letronne, consid. gen. sur l’eval. des mon. gr. et rom. p. 50. 
vol. Böckh, Metrolog. Unterf. S. 299. u. Denarius, Bd. II. ©. 978., von 
Peipafianus an wahrnahm) fhon von den letzten Jahren ded Nero. Eine 
ähnliche Spekulation war gewiß die Prägung von ſchwerem Kupfergeld ftatt 
Silbergeld (vgl. Eckhel p. 282 ff. u. Arrian. Epict. Ench. IV, 5., rerpeo- 
o@oor Nepwrog*), und wenn auf jenem die Nota S. C. (Sen. Cons.), die 
fonft bei der Kupfermünge der Kaifer dieſes Zeitalters nicht Leicht fehlt, zum 
Theil vermißt wird (Eckhel p. 284.), jo vermuthen wir eine Oppofition des 
Senated, die auch bei andern Anläffen gegen Ende der Regierung eingetreten 
fein mag, und erflären aus diefem Verhältniß die fleigende Wuth des De- 
fpoten gegen jenen Stand (vgl. Suet. 37. 39.). — Bon fperieller Kitteratur 
ift nur das Encomium Neronis von Hieron. Cardanus, opp. ed. Spohn, 
Lugd. 1663. T. I. (vgl. Mongez Iconogr. rom. T. HI. p. 219. u. über 
den Berf. Goethe, S. W. Bd. LIN. ©. 122. 140—143 f.) zu erwähnen: 
eine Paradoxie der in neuerer Zeit eine ähnliche (mur minder geiftreich aus— 
geführt, mie fhon der Titel der Schrift ergibt) an die Seite getreten ift, 
nämlih Reinhold, die röm. Kaifergefh., ein Zerrbilo, umgeftaltet im Namen 
der unparth. Kritik des 19ten Jahrh. Als Probe: Nero, ein Scheufal genannt, 
dargeftellt al8 guter Menih ꝛc. Paſewalk 1839. 8. Die histoire secrette 
de Neron, ou le festin de Trimalcion von Lavaur (Paris 1726. 8.) beruht 
auf einer irrigen Auslegung der Satirici ded Petronius (f. d.). Ein Pros 
gramm über Nero von Dennhardt erfhien zu Erfurt 1841. [Hkh.] 

3) Angeblih ein Künftler (reyrirms Tor maraıor mıraporoog eirovr 
Aı90ovpy05) der den Smaragd, welcher Neronianus genannt wurde (vgl. Bd. I. 
S. 677.), entdeckt haben joll, Epiphanius nah der Anführung bei Salmaf. 
Exereitt. Plin. p. 142. Wenn der Kaijer Nero nad Suet. Nero 52. Tac. Ann. 
XII, 3. Dio —5 — Or. LXXI, p. 381. Reiſk. yo@geır zai mAarreır inarog 
7», fo ift vieß fein Grund ihn in die Künftlerlifte aufzunehmen. [W.] 

Weronia, 1) f. Artaxata. — 2) dad von Kaifer Nero geftiftete fünf- 
jährige Beftfpiel (f. S. 580.), welches nicht blos unter Gordianus III. no 
genannt wird (vgl. Aurel. Vict. Caes. 27. lustri certamine quod Nero 
Romam invexerat aucto firmatoque in Persas profectus), fondern wahr⸗ 
ſcheinlich bis in das Zeitalter ded Conſtantinus dauerte, mie aus den Con— 
torniaten mit Nero’3 Kopfe (vgl. Bv. II. ©. 631.) und einer Gemme mit 

riech. Infhrift, die ohne Zweifel in Eonftantinopel gefchnitten wurde (bei 
aylus Rec. d’Ant. T. I. tab. 86.), gefchloffen wird (Edhel Doctr. Numm. 
VIII. p. 312.). [Hkh.] 
" NWeronias, 1) f. Irenopolis. — 2) f. Caesarea Paneas. 
- "Nersae, unbekannte Stadt Italiens bei Virg. Aen. VII, 744., mo 
Nursia nicht gemeint feyn Fann, da diefes ſchon vorher v. 716. genannt ift. [F.] 
— Nertereänes (Neoregsares, PBtol. II, 11, 22.), eine erft fpäter im 
ehemaligen Gebiete ver Catten erfcheinende Eleine Völkerſchaft Germanieng, 


* Kupfermünzgen mit ber Imfchrift Mac. ‚Aug. und ber unten beigefegten 
Zahl II. will Dureau de la Malle, Econ. polit. des Rom. (Bar. 1840) T. UI. p. 462. 
auf eine Herabfegung bes vectigal macelli (Plin. XIX, 4, s. 19.) von der cen- 
tesima auf die ducentesima beziehen. Nllein jene Zahl ift auch andern Infchriften 
(Securitas Aug., Viot. Aug.) beigejeßt,. und außer derfelben findet ſich auf andern 
Münzen bie Zahl I. und der Buchſtabe 8., d. 5. Semissis, As unus u. Asses duo 
(vgl. Eckhel p. 283.). [Hkh.] 
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welche Wilhelm, Germ. ©. 186. in einem Theile von Weftphalen und bem 
Fürftenth. Walde, Reihard aber, Germ. ©. 120. in der Gegend von Ner- 
dar im Dberamte Eifenberg ſucht. [F.] 

Nertobriga (\eoroßgıye), 1) Stadt in Hijpania Bätica (Ptol. II, 
4, 13.) mit dem Beinamen Concordia Julia (Plin. IH, 1, 3.), höchſt wahr- 
fcheinlich derfelbe Ort welchen Polyb. XXXV, 2. 'Eorodgm« (ftatt Nepro- 
Bow) nennt; das heut. Valera la vieja bei Frejenal (vgl. Morales Ant. 
p. 100. Garo Ant. III, 66. u. Ukert II, 1. ©. 381.). — 2) Stadt der 
Geltiberi in Hifpania Iarrac. (Biol. II, 6, 58. Blor. II, 17. Geo. Rav. 
IV, 43. vgl. Suppl. Liv. XLVIH, 5.) an der Straße von Emerita nad 
Gijaraugufta (It. Ant. p. 437. 439.), bei Appian. B. C. VI, 50. Neoyo- 
Bery@ und bei Suidad Nepyoßgıyes; j. Almunia. Vgl. Bivar. in Dextri 
Chron. p. 355. u. Ufert II, 1. ©. 460. [F.] 

Nerva (Neoove, Ptol. II, '6, 7.), Kleiner Fluß an der Nordfüfte von 
Hilpania Tarrac. bei den Autrigonen, nad Goffelin Rech. IV. p. 56. ver 
Fluß von Blanes, nad Dihenart. Not. Vasc. I. 3. und Reichard aber ver 
Nervion, und nah Ufer II, 1. ©. 300. (wohl am richtigften) der Fluß 
von Orduña bei Bilbao. [F.] erg 

2) Beiname der Cocceji, Licinii, Sili. Dem erfleren Geſchlechte 
gehört der Kaifer des Namens an, ber vom I. 849 d. St. (96 n. Chr.) bis 
zu Anfang ded I. 851 (98) auf dem Throne ſaß. Aus Narnia in Um: 
brien ftammend (Aur. Vict. Epit. 12. vgl. Caes. 12., wo die alte Lesart 
Cretensi feit Andr. Schott verbeflert ift) und Urenkel des 8. Coccejus Nerva, 
der im 3. 714 d. Et. zwijchen Detavian und Antonius vermittelte (Bo. 1. 
S. 473.), Enkel des Nechtögelehrten M. Cocc. Nerva unter Tiberius und 
wahrfheinlid Sohn des Eof. Nerva (793, AO nad Onuphr. Fast. p. 198. e., 
vgl. Profp. Chron. u. Caſſiodor.) von Sergia Plautila, Tochter des Länas 
(Drelli Inser. 777.), gelangte er ſchon unter Nero, mit welchem er als Dich— 
ter (vgl. Mart. VII, 70,7 f., der ihn in Vergleichung mit Nero felbft ven 
Tibull feines Zeitalterd nennt) in nähere Berührung gefommen zu fein jcheint 
(Mart. IX, 27, 9 f.), zur Prätorwürde (818, 65) und zu andern Ghren 
(vgl. Tac. Ann. XV, 72.), und beffeivete mit Beipaflanud im I. 824, 71 
(Fasti Idat. Frontin. de aquaed. $. 102. vgl. die Inichriften bei Gruter 
p. 300, 1. u. bei DOreli Nr. 1634., auf melden fein vollftändiger Name 
M. Cocceius Nerva genannt ift) zum erftenmale, und mit Domitianus im 
3. 843, 90 (Fasti Idat. u. Chron. Alex.) zum zweiten Male das Conjulat. 
Der letztgenannte Kaifer war nah Dio LXVII, 15. nahe daran ihm zu 
töbten, weil Wahrjager verfündigt hatten, er werde auf den Thron gelangen, 
verfchonte ihn aber als ein anderer ihn verficherte, der Mann werde ohnedieß 
nur noch wenige Tage leben. Nah Philoſtratus (v. Apoll. VII, 8. vgl. 
Suid. v. Aoustiwrog) verbannte er ihn ald Mitverſchworenen des Rufus 
und Orfitus (vgl. Juventii, Bo. IV. ©. 695.) nah Tarent, und nad Aur. 
Victor Caes. 12. begab fih Nerva felbft aus Furcht vor dem Tyrannen zu 
den Sequanern und wurde duch die Stimme der Legionen auf den Thron 
berufen. Das Lestere ift in jedem Balle irrig; denn nach der genaueren Er- 
zäblung bei Div LXVII, 15. war er zur Zeit der Verſchwörung die den 
Domitian das Leben Foftete zu Rom, und beftieg, von den Verſchworenen 
zum Nachfolger auserfeben, gleih nah dem Tode des Tyrannen (18. Sept. 
849, Suet. Dom. 17.) ven Thron (Div LXVIH, 1. vgl. Eutrop. VII, 1. 
Oroſ. VII, 11.). Er befreite alsbald die wegen Majeftäräverbreden Ange: 
Magten (Dio 1. 1.), rief die Verbannten zurüd und feßte fie in ihre Güter 
wieder ein (Dio 1. vgl. 2. u. Zonar. XI, 20.) und verfolgte mit großer 
Strenge die Ungeber (Div, vgl. Plin. Pan. 35. und die Münze bei Edel 
Doctr. Numm. IV, p. 404., Fisci Judaici Calumpia sublata), Wenn er 
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in Bolge bievon ald Wiederherfteller der Freiheit gepriefen wurde (vgl. Mart. 
XX, 6., welcher diedmal mit einem Tacitus, Agr. 3., Übereinftimmt), fo ver- 
ihaffte er fish außerdem durch den Erlaß von Auflagen (Aur. B. Epit. 12.; 
vgl. auch die Münze bei Eckhel p. 408., wonah er Italien von der vehicu- 
latio, der Laſt des öffentlichen Poſtdienſtes befreite), durch Freigebigkeit (Eckhel 
p. 404., Congiarium Pr.) und durch feine Sorge für die annona in Rom 
(Eckhel p. 406 f., Plebei urbanae Frumento constituto), fowie für ‚die Aus» 
ftattung Befiglofer mit Rändereien (Dio 2.) und für die Unterhaltung armer 
Kinder in den Städten Italiens (Aur. Bict. 1.1. u. Eckhel p. 408., Tutela 
Italiae, mit dem Bilde des Imperatord und einer Frau welche Kinder heran 
führt), jodann aber durch feine Befcheidenheit (vgl. Div 2., wornad er ſich gol- 
dene Standbilver verbat, wogegen er nah Mart. XI, 5, 3 f. goldene Bild- 
jäulen des Jupiter, der Juno und Minerva auf das Capitol ftiftete), feine 
Sparfamfeit (Div 2.) und Uneigennügigfeit (vgl. Philoftr. vitae Soph. II, 2. 
“u. Bonar. 1.1.) die allgemeine Gunft. Deffenungeachtet ward eine Verſchwö— 
rung des Galpurnius Graffus gegen ihn entdeckt (Dio 3. Aur. Vict. Epit, 
12.), die er mit Verbannung nach Tarent zu beftrafen fi begnügte. Als 
. der Beiehlöhaber der Leibwahe, Caſperius Aelianus, die Hinrichtung der 
Mörder des Domitianus, zu welchen such der andere Präfefie Petronius ges 
hörte, von ihm verlangte, jo meigerte er fich ftanphaft; allein die Ermordung 
ward dennoh auf dem Wege des Aufruhrs vollführt (vgl. Div 3. Aur. Vict, 
Epit. 12., wo bie Worte redemto Casperio mit Neimar. zu Dio 1.1. $. 23. 
in redemti (milites) a Casperio zu ändern find, und Plin. Paneg. 5. 6.). 
Diep gab Veranlaffung daß der bejahrte und kränkliche Kaifer (vgl. Dio 3. 
Aur. ®. Ep. 12. Philoftr. VII, 10.) in der Perſon des an Kinvesftatt 
angenommenen Trajanus einen Reichögehilfen ſich beigefellte (Dio 3. vgl. 
Trajanus). ®emeinjhaftlid mit vemfelben (denn Aur. Vict. Caes. 12. und 
Ractant. de mort. persec. 18. behaupten irrig eine Niederlegung der Herr- 
haft) regierte er jedoch nur no drei Monate (Aur. Vict. Epit. 12.) und 
ftarb, nachdem er ein Jahr, 4 Mon. und 9 Tage (Div 4., vgl. Aur. Vict. 
12. u. Eutrop. 1. J., von melden viefer 8 und jener 10 Tage angibt) die 
Herrſchaft geführt hatte, am 17. Jan. 851 (vgl. Reimar. zu Dio 1. 1. $. 25.) 
in einem Alter von nicht ganz 66 Jahren (nah Div, vgl. Aur. Vict. Epit., 
welcher 63, u. Gutr. 1. 1. u. Eufeb. Chr., welche 72 Jahre angeben; nad 
dem leßteren farb er in hortis Sallustianis),. Zu erwähnen ift noch der 
dur ihn gefhehene Ausbau ded von Domitian begonnenen Forum transito- 
rium, von jet an auch Forum Nervae genannt (Aur. Bict. Epit. 12. Suet. 
Dom. 5. Xampriv. Al. Sev. 28. Joh. Lyd. de mens. IV, 1. u. Mart. I, 
2, 5., wo ed von dem Tempel der Minerva der darauf fland Palladium 
beißt; vgl. Beder, Roͤm. Alterth. I. S. 374 ff. Niebuhr, Beihr. der St. Rom, 
11. ©. 276 ff.). Ueber Bildniſſe Nerva’s f. Vifconti Mus. Pio-Clem. T. VI. 
Tav. XLIII. p. 59. T. Ill. Tav. Vi. p. 6. Windelmann, Werke VI, 1. 
©. 276 f. u. Mongez Iconogr. Rom. LIT. p. 12. [Hkh.] 

Wervii (bei den Griechen gewöhnlid Nepovio:, Strabo IV, p. 194. 
Plut. Caes. 20. Btol. U, 9, 11. Dio Caſſ. AXXIX, 8. XL, 7., doch auch 
Neoßıoı, Appian. B. C. IV, 4.), ein Volk belgiſchen Stammes (Cäſ. B. C. 
II, 4. 15.) in Gallia Belgica (jpäter Germania Secunda) in einem vom Fluß 
Sabis (j. Sambre) durchſtrömten (Cäſ. ibid. II, 16.) und von der Silva 
Arduenna durchzogenen (ibid. VI, 29.), daher waldigen, auch längs ver Küfte 
des Oceans fumpfigen und an Xeftuarien reihen Landſtriche (dem heut. Hennes 
gau, Namur und einem Theile von Luremburg), welder dieſer Beſchaffenbeit 
wegen in Kriegözeiten ein gewöhnlicher Zufluchtöort der Wehrlojen war (Eäf. 
1. 1). Das Volk, welchem noch mehrere kleinere Völkerſchaften, die Ceu- 
dauly, Real· Encyelop. V. 38 | 
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trones, Grudii, Leyaci, Pleumoxii u. Geiduni (Cäſ. B. G. V, 39. vgl. mein 
Hanvb. d. alt. Geogr. IN. ©. 259. N. 29.) unterworfen waren, war äußerſt 
tapfer und Friegeriih (Rucan. 1, 429. vgl. mit Cäſ. B. G. II, 15.) und vor 
Gäfar'd Zeiten fo mächtig (Cäſ. B. G. V, 42.) daß es 50,000 M. Gedoch 
blos Fufvolt — Meiterei beſaßen fle gar nicht, id. I, 17.) ins Feld ftellen 
fonnte (id. II, 4.), wurde aber bei feinem verzweifelten Kampfe gegen Cãſar 
faft ganz vernichtet, fo daß von 600 Senatoren nur drei, von 60,000 waffen- 
fähigen Männern nur 500 übrig blieben (id. II, 28. u. Plut. 1. 1). Es 
befaß nur kleinere Ortihaften, unter denen Baganum oder richtiger wohl 
Bagacum (Ptol. 1.1. It. Ant. p. 377. 378. Tab. Peut., das heut. Bovai) 
no der dedeutendſte war. Außerdem gehörten ihnen Cortoriacum (Eour- 
tran), Camaracum (Gambray), Turnacum (Tournay) u. ſ. m. Uebrigens 
vgl. auch Tac. Hist. IV, 56. 66. 79. Germ. 28. u. Plin. IV, 17, 31. (bei 
welchem fle Nervii liberi beißen). [F.] 

Nerülum (Liv. IX, 20. It. Ant. p. 105. 110., auf der Tab. Peut. 
Neruli), ein befeitigter Ort in Lucanien an der Via Popilia, wahrfcheinlic 
beim beut. Flecken Gaftelucio in Galabrien am ſüdl. Abhange des Haupt- 
rückens der Apenninen (vgl. Mannert IX, 2. ©. 148.), nah Reichard aber 
Orinolo. [F.] 

NWerus, röm. Töpfer auf einer Scherbe mit der Inſchrift OF NERI, 
nad der Archaeol. Brit. [W.] 

NWerusii (Neoovowe, Btol. II, 4, 41. Plin. IN, 20, 24.), Volt 
auf den Seealpen in Gallia Narbonenfls an der Küfte, in der Gegend von 
Vence, da ibm Ptol. 1. I. die Stadt Vintium (Duirrisr) zuſchreibt. [F.] 

Nervus, |. Servi und Vincula. 

Neryllinus, NegvAdıro;, ein Heros in Troas, wo er ald mediciniiches 
Orakel befragt und dur Opfer verehrt wurde. Athenag. 26. - Val. Kobed 
Aglaoph. p. 1171. [W.] 

Nesacetium (liv. XLI, 11. ſal. 15.], wo vulgo Nesartium und von 
Draf. Nesattium edirt wird, Plin. II, 19, 23., bei Ptol. III, 1, 27. NE- 
oarror und beim Geo. Nav. IV, 31. Nesatium), eine von den Römern im 
% 0. 575 eroberte und zerflörte Stadt in Iflrien, durch deren Ginnahme 
auch) die Unterwerfung ded Landes unter die Römer entfhieden wurde. Sie 
fag nah 8iv. 1. 1. an einem Bluffe, unftreitig der Arfla, und wird von 
Reichard für das Dorf Refonzi norvöfl. von Bola gehalten, das aber no 
3 Mil. von der Arfla entfernt iſt. [F.] 

Nesaena, N\roem bei Som. N. XVII, 40. Heſ. Th. 249., Nroala 
bei ycophr. 399., eine Nereide. — 2) f. Nisaea. [W.] 

Nescania, nah Inſchr. bei Gruter p. 384, 1. Murat. p. 1063, 1. 
(od. Orelli Nr. 2854.) und Blorez Esp. Sagr. XII, p. 21. ein Municipium 
in Hiipania Bätica dad durch feine Heilquellen berühmt war; j. EI Valle 
de Abdelaciz, 2 Leguas weſtlich von Antequera mit einem noch immer be- 
rühmten Gejundbrunnen. [F.] 

Nescae, Stadt in Arabia Belir, die von Aelius Gallus zerftört wurde 
(Plin. VI, 25, 32.), etwa zwifchen Negran und Merab. [F.] 

Nesens, Maler aus Thaſos, wird von Einigen für den Lehrer des 
Zeuris ausgegeben, Plin. XXXV, 9, 36. Er Iebte fonah um DL. 79. [W.] 

Nesei, Bolt im SW. von India intra Gangem in der Nähe ver vom 
Indus bei feinen Mündungen gebifveten Infel Battalene bei Plin. VI,20,23. [F. 

Neses, \nons, Modelleur architectonifcher Ornamente, deſſen Name in 
der Baurehnung des Erechtheum vorfommt, Schöll, Mitth. aus Griechenl. 
Heft 1. ©. 125. MR. Rochette Lettre a M. Schorn p. 368. Ueber vie Form 
bed Namens ſ. Keil in Schneidewin's Philologus I. Heft 3. &. 553. Obne 
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Grund wird er von Bergk, Zeitſchr. f. A.W. 1847. ©. 174. mit Neseas 
identificirt. [ W.] 

Nesiazusa (NrouLovoe), ein blos im Stadiasm. m. magni $. 182, 
u. 183. genanntes Vorgeb. im W. Giliciens, 100 Stad. öfll. von Selinus. [F.] 

Nesimächus, Vater des Hippomedon, welchen er mit Mythidike zeugte, 
Hyg. ſ. 90. [W.] 

Nesiotes, \rmorı., ein mit Komoz oder (mie nach Göttling, Ar. 
Ztg. 1845. S. 96. wegen des Uebergangs in Avrziez zu betonen ſeyn dürfte) 
Korriz zujammen arbeitender Bilvhauer, deſſen Name dur einige in neuerer 
Zeit entdeckte Inſchriften (ſ. Critios Bd. I. ©. 762.) feftgeftellt und in ver 
im 3. 1535. am Aufgang zur Akropolis gefundenen wohl nur durh ein 
Verſehen des Steinhauers \HLOTHL gefchrieben if. Aus diefer fteten 
Verbindung jeined Namens mit Kritios ſchließt Roß im Kunftbl. 1840. Nr. 17. 
dap er in einem untergeordneten Verhältnig zu dem immer zuerft gelegten 
Kritios geftanden und wohl nur ven Guß beforgt habe; N. Nochette dagegen, 
Lettre a M. Schorn p. 267. 369., glaubt in viejer Verbindung das Ver— 
hältniß von Meifter und Schüler zu erfennen. Wenn dagegen Schöl, Mitth. 
aus Griechenl. ©. 46., R. Rochette Questions de l’hist. de l’art p.54., Berg 
Zeitſchr. f. Alterth. 1845. ©. 975., Schneidewin im Nhein. Muf. 1846. 
3. Jahrg. 2. 9. ©. 289. die im Kunftbl. 1840. Nr. 17. befannt gemachte 
Infhrift * unidıos reiner ndaowdos Nyawrng jo deuten, daß der Ci— 
tharöde * ykibios die Statue geweiht, Nefioted fie gemacht habe, und dadurch 
den Nefiotes als ſelbſtſtändig fehaffenden Künſtler vetten wollen, jo muß dies 
bei dem Mangel des Verbums eroieı fo lange im Anftande gelaffen werden 
bis die Ausfage der Augenzeugen daß die Infchrift volftändig erhalten fei 
widerlegt iſt. Dagegen ift feine Selbfiftändigfeit durch die Stelle bei Plin. 
XXXIV, S, 19., wo er neben Ulfamened, Kritiad und Hegiad unter den 
Mebenbublern des Phidias aufgeführt wird, und eine andere von R. Nochette 
Questions ]. 1. nadgewiefene Stelle bei Plut. Reip. ger. Praec. 5. raur« 
utr zap iowos Abraucreı zwi Nyaorn ai Inziro ui m&m Toig Baravaoız 
zai yeıgarası ». r. 4. hinreichend dargethan; und betrachten wir wie an dem 
Laokoon summi artifices Agesander et Polydorus et Athenodorus Rhodii 
gearbeitet haben (Plin. XXXVI., 4, 11.), jo liegt in der Verbindung mit 
Kritios um jo weniger ein Grund ihn für einen Schüler veffelben zu halten, 
da er von Plin. 1. 1. auf gleiche Linie mit demjelben geftelt wird. Vgl. 
Bergk in der Zeitfhr. f. A.W. 1847. ©. 175. — Der Name Nyawrng 
fommt auch bei Athen. II, p. 70. B. auf einer Infchrift von Halicarnaß bei 
Böckh C. I. II, Nr. 2659. und von Gephallenia ib. II, Nr. 1930. vor. [W.] 

Wesiötis (Nnowrıs, Btol. V, 9, 17.), ein Diftrift in Sarmatia Afla- 
tica jenſeits des Rha (ver heut. Wolga), in welchem die Phthirophagi, Mateni 
u. Asaei,mohnten. [F.] 

Wesis (Nnoi;, Arrian. Per. P. Eux. p. 18. 19.), Ort in Sarmatia 
Aflatica am Pontus Gurinus und dem Vorgeb. ded Herakles. — 2) eine 
Eleine aber äußerft fruchtbare und einen angenehmen Aufenthalt gewährende 
Infel an der Oftfüfte des Sinus Puteolanus am Vorſprunge des Berges 
PBaufilypod und dem Brom. Mifenum gerade öftlih gegenüber (Cic. ad Att. 
I, 2. 16. Senec. Ep. 53.), auf weldher nad Plin. XIX, 8, 42. vortreff- 
licher Spargel wuchs; noch j. Niflta. [F.) \ 
Nn700, 1) Nereide, Heſ. Th. 261. — 2) Tochter ded Teukros mit 
Acher Dardanos die Sibylle zeugte, Lykophr. 1465. [W.] 
= Wesos, fleine Stadt im nörblihern Theile von Euböa, Mela 11,7,9. 

n. IV, 12, 21.; noch j. Neſo. [F.] 
> Wespetus, j. Nepete. 
‚Wessa (Nnoo«), 1) na Plin. VI, 28, 32. eine Stabt der Amathei 
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im Innern von Arabia Felix, nach Agatharch. p. 57. Huds. aber (wenn 
anders derfelbe Ort gemeint ift) am der Weſtküſte dieſes Landes — 2) nad 
der gewöhnl. Lesart bei Thuc. III, 103. (mo aber gewiß er Irmooar ftatt 
ent Niooar zu leſen ift) eine fefte Stabt Siciliens. [F.] 

Nesson (N:oowr), 1) myth. Name eined Sohnes des Theffalus, nad 
welchem ganz Theffalien in alter Zeit Neffonis genannt worden ſeyn ſoll, 
Strabo IX, 8, 23. p. 444. Casaub. p. 317. Tauehn. — 2) Name einer Stadt 
von welcher der See Neffonis feinen Namen hat, Steph. Bor. s.v. Neu. 
Kiepert ſetzt fie auf feiner Karte an das ſüdöſtliche Ende des Sees, da mo 
der Abflug vom See Boebeis in den Nefjonis einftrömt. [H. Weissenborn. ] 

NWessonis, ein See in der Nähe des Veneus öftlih von Lariſſa, von 
früheren Neifenden und Geographen Nezero, von Leake (Travels in North Gr. 
T. IV. 403.) und Aldenhoven auf feiner Karte Griechenlands Karatjair over 
Mavrolimni genannt. Er ift im Sommer faft ganz waſſerleer, aber fumpfig; 
im Winter aber beim Anſchwellen des Zluffes fült auch er ſich mit Waſſer 
(Strabo IX, 5, 21. p. 441. 3. E. Casaub. 314. T. vgl. Mannert, Geogr, d. 
Gr. u. Röm. Bo. VII. ©. 565.), und aus demfelben tritt ſogar im den 
Boebeis Wafler (j. Leake 1.1. IV. p. 403. u. über die gleiche Beſchaffenheit 
des Sees in unfern Tagen ibid. I. p. 436. 445. Gell Itinerary of Greece 
1819. 8. p. 271. Glarfe Travels I. p. 278.). Durch jeine Ueberſchwem— 
mungen nahm der Peneus den Lariffiern auch einen Theil ihres Ackerlandes 
weg, weßhalb fie jpäter ihre Fluren durh Dämme fhüsten, Strabo IX, 5, 
19. p. 440. Cas. 311. T. vgl. über die erfältende Wirfung diefer Troden- 
legung ver Ebene melde fortan weniger Wärme hatte, Theophraſt. caus. 
plantar. V, 20. Die beiden ebengenannten Seen Neffonis (deſſen Homer nicht 
gedenkt, obgleich er der größere ift, weil entweder diefe Gegend nicht bewohnt 
wurde, oder weil er nicht beftändig mit Waſſer angefüllt war, Strabo IX, 5, 
20. p. 441. Cas. 313 f. T.) und Boebeis wurden al& Ueberbleibfel des ganzen 
großen durch ven Peneus und feine Nebenflüffe gebilveten Sees in der theſſaliſchen 
Ebene betrachtet, welche zurücblieben ald durch die Deffnung der Spalte zwi— 
ſchen Olymp und Offa (das Thal Tempe) das Waffer einen Abflug erhielt und 
die Ebene trocden gelegt ward, Strabo IX, 5, 2. p. 430. C. 295. T. vgl. 
über dieſes Greigniß im Allg. Herod. VII, 129. Strabo Exec. Vat. VII, fr. 14. 
p. 12. Tafel. Spanhem. ad Callimach. hymn. Del. 105. Schol. Pind. Pyıh. 
IV, 245. Kriegf, das theffalifhe Tempe ©. 35 ff. [H. Weissenborn.} 

Nessus, Neooos, 1) ein Fluß in Thracien, des Okeanos nnd - der 
Tethys Sohn, Heſ. Th. 341. — 2) Kentaur, welder von Herafles am 
Fluſſe Euenos erlegt wurde, wie Archilochos bei Schol. Anollon. I, 1212. 
erzählt. Dal. Br. IN. S. 1172. — 3) Sohn des Habron, Maler aus 
unbeftimmter Zeit, Plin. XXXV, 11, 40. [W.] 

4) Philoſoph aus Chios, Schüler des Demofritod und des Metrovoros 
Lehrer, Diog. Laert. IX, 58. Gufeb. Praep. XIV, p. 758. Hemſterh. ad 
Luc. Charon. 1. [B.] 

9) Stadt in der Landſchaft Dardania (Moesia Superior) bei Ptol. I, 
9, 6. (wo d. Schol. Naiooos gelefen wiſſen will). | F.} 

Nestane (Neorarm), Ortfchaft bei Mantinea in Arkadien, von welder 

‚zu Pauſanias' Zeiten (VII, 7, 4.) nur noch Ueberrefte nebfl Spuren bes 
von Philipp von Macedonien dort aufgeichlagenen Lagerd gezeigt wurden. 
Ueber ihre Rage f. Reafe Travels in the Morea Ill. p. 54. Peloponnesiaca 
p. 374. 378. Boblaye Recherches p. 141. Roß, Reif. in Griech J. ©. 134. 
Steph. Byz. führt fie unter dem Namen Nuori« auf. |[West.] 

Nesti (Neoroi, Scyl. p. 8. u. 9.), Völkerfhaft an der Küfte Illyriens 
neben der Mündung des Naro, Höchſt wahrſch. find die Niornı des Arte: 
mid. bei Steph. Byz. p. 491. vaffelde Volt. [F.] 
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Nestor, N:orop, 1) Sohn des Neleus (vgl. Som. Od. III, 79.) und ber 
Ehloris (Kom. Od. XI, 281 ff. Apollo. I, 9, 9.), daher mit dem attifchen 
Königsgeichlehte verwandt (Herod. V, 65.), vermählt mit Eurydike, der äl- 
teten Tochter de3 Klymenos (Hom. Od. III, 452.) und nad deren Tod mit 
Anaribia, der Schwefter des Agamemnon (Euſtath. p. 296, 25. Apollod. I, 
9, 9. Vol. Anaxibia Wr. 3. Bo. I. ©. 466.), Vater des Antilochos, Are: 
tes, Echephron, Peiflftratos, Perſeus, Stratios, Thraſymedes, ver Beifivife 
und Polykaſte (Som. Od. IH, 413—415. 439 f. 454. 464 f.). Won allen 
jeinen Geichwiftern war Neftor der Einzige welcher ver Vernichtung dur 
Herafled entging indem er damals bei den Gereniern in Meffenien erzogen 
wurde oder fich zu ihnen flüchtete (I. XI, 690 ff. Apollod. I, 9,9. 1, 7,3. 
auf. II, 26, 8.). So wird er Fürft des tripbuliihen Polos, wie auch 
der Thron Meſſeniens nah Ausfterben der dortigen Herrſcherfamilie an ibn 
überging (Bauf. IV, 3, 1.; nah Andern war Mejfenien ein Geſchenk des 
Herafled an ihn, Philoſtr. Her. 2. vgl. Ovid Met. XII, 540 ff.). Als feine 
Iugendthaten werden genannt: Theilnahme am Kampf der Papithen gegen 
die Kentauren (1. I, 260 f.), an ver falyvoniihen Jagd und am Argo— 
mautenzug (Dvid Met. VII, 313. Val. Fl. I, 380.), flegreiher Kampf ge: 
zen die Arfadier, mobei er den Greutbalion erſchlug (II. IV, 319. VI, 133 ff. ), 
beutereicher Rachezug gegen die Gleer, wobei deren Anführer Hyperochides 
von feiner Hand fiel (1. XI, 670ff.) und als die Gleer den Einfall erwie— 
verten jo jagte er fie, ven Führer der Epeier Mulios erlegend und die Mo: 
fioniven hart beprängend, au@ dem Sand (MI. XI. 706 ff.). In den troifchen 
Krieg wurde er ſchon dadurch verwickelt daß fein Sohn Antilochos einer ver 
Freier der Helena war (Apollod. III, 10, 8.); er und Odyſſeus gewannen 
den Achilleus und Patroflos für die Iheilnabme daran (II. XI, 767 ff.), und 
er felbft zog mit Antilohos und Thraſymedes, feinen beiden älteften Söhnen 
(Bauf. IV, 31, 13.), und 90 Schiffen Poliern (I 11, FL ff.) gegen Ilion. 
Sein Antbeil am Kampfe war in Rath und That ein hervorragender (ovgoz 
Ayaıor beißt er 3.8. DI. XV, 659. Od. II, 411. u. ueye züdos Ayamr 
Od. III, 79.), und vie homerifchen Gedichte behandeln ven Neftor mit folcher 
Vorliebe das im Alterthum das Gerede auffam, Homer fei ein Bylier, j. Wel— 
er ev. Cytlus ©. 192. 190. Obwohl bereitd fo hoch an Jahren daß er mit 
der dritten Generation lebte (NM. 1, 250 ff. Od. III, 245. vgl. Hygin. fab. 10. 
2ucian. Macrob. 3. und das trisaeclisenex des Nävius, U. Gel. IX, 7. u. 
Cic. Cato 10. Hor. Od. 11, 9, 13. Ovid Met. XU, 153. Tibull IV, 1, 49 ff. 
Propert. II, 10, 46. Juven. X, 246.) war er noch perfönlich tapfer, uner— 
müpdlih und vol Kampfluft (I. 1, 435 ff. VI, 66 ff. VII, 158 ff: VIII, 80fff. 
x, 75 fi. 164 ff. X1,501. XV, 659 ff.), ein rüftiger Roſſetummler (Teonrıog 
inzore Neorwp heißt er in der Ilias gewöhnlich, 3.2. X, 128.143. 157. 168. 
Od. 111, 68. vgl. II. XXIII, 305 ff. u. inmod@uos Od. II, 17.) und ein 
waderer Zecher (11. XI, 642. XIV, 1. Athen. X, c. 42.), wie er auch bie 
Freuden der Liebe noch zu ſchätzen mußte (Athen. I, p. 25. F.). Seinen 
durch Funftreihe Arbeit und Schwere ausgezeichneten Becher beichreibt Homer 
u. XI, 632 ff. vgl. Athen. XI, c. 76—85. Lucian. Herm. 12. Dionyſius 
Thrar lien ſich nah jener Beichreibung einen verfertigen (Athen. XI, 
p. 489. AB.), und zu Gapua war ein ähnlicher als Weihgeichenf im Tempel 
der Diana (Athen. XI, p 466. E. 459. BC.). Gin Ausfluß feiner Bejahrt- 
heit war feine Erfahrung und — was für Homer identifh it — Weisheit und 
Damit auch Gerechtigkeit, Kom. Od. II, 244 f. XXIV, 51 f. II. VII, 324 f. 
IX, 94. 104 f. X, 18f. XI, 627. Athen. IV, p. 181. E. I, p. 10. A. Gic. 
Tusc. V, 3, 7. Auch feine Kriegsfunde, eine Art firategifcher Gewandtheit 
(N. 11, 555. IV, 294 ff.) ging aus diefer Erfahrung hervor (N. IV, 310.). 
Dazu fam feine große Hevefertigkeit (I. I, 248.), in Folge welcher er häufig 
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(4. ®. I. IV, 293.). Auyug Ilvdior eyogyenzs beißt, vgl. die . zu 
Theogn. 714. Plat. Phaedr. p. 261.B. Athen. XV, p. 669. A. Lucian. Paras. 
Dial. M. 45. 20, 4. Tac. Dial. 16. @ic. Brut. 10, 40. u. Syrian. comm. in 
Hermog. id., welcher ven Odyſſeus mit Demofthenes, den Neftor mit Iſokrates 
parallelifirt. Durch beide Gigenfhaften war er ganz ausgezeichnet im Mathe 
(@pooi; rıxwr, I. II, 370. vgl. 1, 273. XI, 627. Od. II, 126 fi). So 
trat er von Anfang an, wiewohl vergeblich, ald Vermittler zwiſchen Achilleus 
und Agamemnon auf (M. I, 275 f.), beantragte auch die Abjendung einer 
Geſandiſchaft an jenen mit Verfühnungsanträgen (HM. IX, 95 fi. 162 ff. 179. 
XI, 790.), und Agamemnon ſucht immer jeinen Rath wenn er in Verlegen— 
beit ift (I. 11, 21. X, 18. vgl. Eic. ad Fam. IX, 14,2. Au. XIV, 17,2.). 
Nach Illons Kal fährt er mir Menelaod und Diomedes ab und fehrt über 
Lesbos glücklich heim nab Pylos (Od. II, 165 ff. 184.), wo er im Schooie 
jeiner Familie ein heiteres glückliches Alter verlebte (Od. IV, 209 ff.), wie 
Telemahos ſich überzeugte ald er ihn beſuchte (Od. II, 68 ff.). Seinen 
Palaft zeigte man im mefjenifhen Pylos noch zu Pauſanias' Zeit (Bauf. IV, 
3, 7. 86, 2.). Darftelungen des Neflor fanden fih im Tempel zu Meffene 
und in der Lesche zu Delphi (Pauſ. IV, 31, 11. V, 25, 8: X, 25, 11. 
Pbiloftr. 1. 1.). Bol. im Allgemeinen Ch. D. Be de Nestore Homeri, 
Lips. 1818. 4. F. Platz de Nestore unius Homeri, non Homeridarum, 
vindice, Cöthen 1823. 4. Geppert, über den Urſprung der Homer. Gejänge 
l. ©. 169—181. [W.T.] 

2) Aus Tarfus, Akademiker und Lehrer des Marcellus (Bd. IV. S. 1521. 
Nr. 17.), Strabo XIV, p. 675. — 3) aus Tarſus, Stoifer, Strabo XIV, 
p. 675., Lehrer des Tiberius, Lucian. Macrob. 21. — 4) Verfaſſer einer 
Schrift Herrpına vroumuer«, Athen. X, p. 415. A. — 5) aus Laranda 
in Lykaonien, Dichter und Sophift aus der Zeit ded Kaiſers Severus, Water 
ded Dichters Piſander, ſchrieb u. a. eine Aus Asımoypauueros, in deren 
Büchern ver Reihe nah ein Buchftabe des Alphabets fehlte, und uer@uop- 
Fooeız (Jenauer uerzunggwarug purer zal öprtor, Menander d. encom. 
4. T. IX. p. 254. Rhett. ger. ed. Walz) nad Suid. u. Heſych. Miles. p. 42 
ed. Orell. Ginige Epigramme von ihm finden fi in der Anthol. Palat. IX, 
129. 364. 537, nah Meinefe'3 Annahme Analect. Alex, p. 270. aus ben 
Metamorphoſen entlehnt. Auch erwähnt Steph. Bi. an der übrigens lücken— 
haften Stelle s. v. "Toreomau das erfte Buch einer 'ArZardgeıus des Neftor. 
Dal. ©. 3. Voß de hist. er. II, 4. p. 220. ed. West. Leber feinen "AAs- 
Sirnzos und feine Ilararııa vgl. Neevbam Prolegg. ad Geopon. p. LX1. 
Nicl. [ West.] 

6) Ein Steinſchneider veflen Name NEL auf einem trefflihen Stein 
der K. Niederl, Sammlung ftebt, ſ. De Jonge Notice p. 143. Ä 

Nestus (Neoroz, Herod. VII, 109. Thuc. II, 96. Scyl. p.’8. 29. 
Scymm. v. 672. Strabo VII, p. 323. 331. Mela II, 2, 2.9. Plin. VII, 
16, 17. IV, 11, 18., Gei Btol. II, 11, 2. u. 13,7. Neooog u. ebenso bei 
Yiv. XLV, 29. Nessus, bei Zonar. Ann. IX, 28. aber ſchon Meorog), ein 
Fluß Thraciens, welcher auf dem Rhodope entipringe (Thuc. 1. 1.), einen 
ſüdöſtl. Yauf bat, die fpätere Oftgrenge Macedoniens bildete (Strabo p. 331.) 
und etwas mejtl. von Abdera (Herod. u. Strabo U. 11.) der Injel Thaſos 
gegenüber ins ägäiſche Meer füllt; j. Mefto, bei ven Türken aber Karafu. 
Vgl. Leake North. Gr. I. p. 215 f. — 2) Fluß mit einer gleichnamigen 
—* * 6 der Neſtier (vgl. oben Nesti) in Illyrien bei Steph. Bun. 
p. 491. F. 

Nesulium (N\noovinr, Stadiasm. m. magni $. 166. 167.), Hafen: 
platz an der Küſte von Cilieia Aspera zwiihen Celenderis und Seleucia an 
einem DBorgeb.,. 60 Stad. öftl. von Mol, [F.] 
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Netad, Fluß in Pannonien, Jornand. de reb. Get. 50. [F.] 

Netini, f. Netiam u. Netum. 

Netiam (N\jror, Strabo VI, p. 282., auf der Tab. Peut. verfchrieben 
Rhetium, da auch Plin. III, 11, 26. vie Ginw. Netini nennt), Ort in Apu— 
lien an der Straße von Butuntus nah Egnatia; j. Noja. [F.] 

Netriolum, |. Turocelum. 

Netum (Gic. Verr. IV, 26. V, 31. Sil. It. XIV, 269, bei Btol. 
IV, 3, 66. Nenror, die Einw. bei Blin. II, 8, 14. Netini, bei Diod. XXIII, 
d. p. 501. Newuriror), eine zum Gebiete von Syrakuſä gehörige und ſüd— 
weitlih von diefem gelegene Stadt Siciliend, deren Ruinen fih noch unter 
dem Namen Noto Antiquo auf einer fteilen Anhöhe etwas nordweſtlich von 
der heut. Stadt Noto unmeit der Quellen des Flüßchens di Noto finden. [F.] 
 Neuantus, Münzgraveur, der auf den Münzen von Kodonia auf Kreta 
jeinen Namen (NETANTOZ EIOEI) verewigt bat, f. Eckhel D.N. T. II. 
p. 309. R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 72. Die Wurzel iſt «rdog 
durch Verwechslung von r und 9, ſ. Letronne Etude des noms propres 
grecs p. 12. 19. i 

Neudrus (Neüögos), Nebenflug des Hydraotes, Arrian. Ind. 4. [F.] 

Neve (}t.. Ant. p. 196. 198.), Stadt im norböftlicften Theile von 
Baläftina am Berge Hermon und an der Sirafe von Damadcud nah Ca— 
pitofia® und Gadara. [F.] 

Neveleti Anonymus, |. Br. II. ©. 414. 

Nevimum, j. Noviodunum. | 

Neuri (.\supo: od. Nevoor, bei Steph. Byz. v. Nevoo: p. 491., Euft: 
ad Dion. Per. 310. u. Suid. auch Nevoırıu, u. bei Ephorus im d. fragm. 
Peripl. P. Eux. 3. u. Scymn. fr. v. 104. N\evgovrer, vielleiht auch die 
Nevapoı des Ptol. II, 5, 25.), ein nicht feythifches (Herod. IV, 17.), aber 
ſcythiſchen Gebräuchen folgendes (id. IV, 105.) Volk im europäifchen Sar- 
matien das, durch eine große Menge von Schlangen aus feinen frühern 
(nördlichern) Mohnfigen verdrängt, ſich ein Menfchenalter vor Darius im 
ande der Budiner nievergelafien hatte (id. 1. 1.) und nun unter denfelben 
und nörblib von den Aderbau treibenden Scythen von den Quellen des 
Tyras (j. Dnieſter) an (am melde fie auch Mela II, 1, 7. fegt, während 
fie Blin. IV, 12, 26. an den Quellen des Boryſthenes fucht) gegen NW. 
bin (im heut. Galizien und Lodomirien) wohnte. Sie fanden im Hufe ver 
Zauberei, und follten fih zu gewifien Zeiten in Wölfe verwandeln fünnen 
(Herod. IV, 105. Mela 1. I. Solin. 15. Guftath. ad Dion. Per. 310. 
vgl. Ufert, Geogr. der Gr. u. Röm. II, 2. ©. 422. Note 73.). Außer 
Ufert a. a. O. ©. 421 ff. vgl. über fie auch Schafarif, Alterth. d. Slaven 
1. ©. 195. [F.] 

Neuris (\evois), 1) das Rand der Neuri bei Herod. IV, 51. und 
Stepb. Bi. p. 491. — 2) nad Plin. V, 32, 44. u. Steph. Byz. p. 67. 
ein alter Name der Infel Alone (ſ. d.). [F.] 

Nevpoßarnz, neurobäta, Seiltänger, neben oribatae (opsßarau, bei 
Heſych. zururoßere) u. funambuli genannt bei Firm. Math. VII, 17. und 
von Letzteren (oyoroßeraı) dadurch ſich unterſcheidend daß jein Geil ein 
pünnes, faitenartiged (nervus) ift, fo daß er velut in ventis ferretur, Vopisc. 
Carin. 19. uw. dazu Salmaſ. Vgl. Terent. Hec. prol. I, 4. Tertull. de 
pudic. 2. Das zu foldem Zwede im Theater ausgeſpannte Seil hieß ca- 
tadromus (Suet. Ner. 11. Dig. XIX, 1, 54.). Es waren gewöhnlid Skla⸗ 
ven bie dazu verwendet wurden, Dig. I. 1. Auch Glephanten liefen im Eir« 
eus auf Seilen (Suet. 1. 1. Galba 6. Plin. H. N. VII, 2. 3. Sen. Ep. 
85. Ginzrot, die Wagen der Alten, II. ©. 243.). [W.T] _ 

Nevgooraore, bewegliche Gliederpuppen die an Fäden (reiga) ger 
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zogen (oa&w) wurden, Marionetten, nervis alienis mobile lignum ($or. 
Sat. 11, 7, 82.), Adapıe rergoonaorovuer« (M. Antonin. VII, 3.), der— 
leihen (ald Vhallen) ihon aus Aegypten ermähnt Herod. II, 48. vgl. 
Lucian. dea Syr. 16. Am vdeutlichften bejchreibt fle Ariftot. de mundo 6. 
(ni revuooTaotuı a9 umowdor Lmonaoausroı mod nal avyera Kurei- 
da ai yeion tod loov zei wuor zei opdeAuor) und Appulej. de mundo 
It, p. 351. Dub. (qvi in ligneolis hominum figuris gestus movent, qvando 
filum membri qvod agitare volent traxerint torgqvebitur cervix, nutabit ca- 
put, oculi vibrabunt, manus ad omne ministerium praesto erunt, nec in- 
venuste totus videbitur vivere). Vgl. Galen. de usu part. III. p. 369. Ch, 
Göl. IV, 16. Petron. Sat. 34. p. 143. Burm. Gel. XIV, 1, 23. Athen. 
I, p. 19.E. Bon lat. Legg. I, p. 644. E., Kor. Sat. 1. I. und ben 
Stoifern Beri. V, 129., M. Anton. II, 2. III, 16. VI, 16. 28. VII, 29. 
X, 38. XII, 19., Simpfic. ad Epiet. I, 1. p. 9.9. bildlich verwendet. 
Dieſe Kunftftüce öffentlich zu zeigen bildete für manche Leute ihren Nahrungs» 
zweig, Xen. Symp. 4, 56. Abbildungen |. bei Caylus Recueil IV. p. 259. 
Bolvetti oss. p. 496. MR. RMocheite antig. chret. IH. table 8,4. Wal. im 
Allgemeinen Beckmann, Gefh. d. Erfind. IV. ©. 96 ff. O. Jahn zu Per: 
find p. 201. [W.T.] 

Neut (Neovr, PBtol. IV, 5, 52.), ein ägyptiſcher Nomos an ver Küfte 
und öftlih vom buflritifchen Nilarme mit ver Haupıftadt Panephyfis. Wal. 
Natho. [E.] 

Nexaris, ein Architekt aus unbeflimmter Zeit, welcher Lehren über vie 
Symmetrie fhrieb, Vitruv. VII. Praef. $. 14. [W.] 
 Nexum und Nexus. |. Begriff. Nexum (von nectere f. v. a. ligare, 
binden, verpflichten, ſ. Feſt. v. nectere p. 165. M. u. D. Müller, im Rhein. 
Muſ. V. S. 197 ff.) im mw. ©. bezeichnete ein jedes feierliche per aes et libram 
vollzogene Geichäft (deſſen Beichreibung ſ. Bo. IV. ©. 1469 f.) und Fonnte 
bei Eigenthumsühertragung, Zahlungen u. f.w. angewendet werden. So jagt 
Gic. de or. III, 40. nexum quod per libram geritur, Varro 1.1. VII, 105. 
Mamilius scribit, omne quod per libram et aes geritur, in quo sint manci- 
pia (Uebertragung eines Gewaltrehts über eine Verfon, |. Bo. IV. ©. 1472f. 
oder Gigentbumsermwerbung), Belt. v. nexum p. 165. M. ut ait Gallus 
Aelius, quodcunque per aes et libram geritur idque necti dictur, quo in 
genere sunt haec: testamenti lactio (Unwendung der Mancipatio bei Tefta- 
ment per aes et l.), nexi datio, nexi liberatio (Gingehung und Auflöjung 
eines Obligationdverhälrmiffee). In dieſem Sinn ſteht nexum als identiſch 
neben mancip., 3. B. Eic. de har. resp. 7., u. nexu traditio 6. ſ. v. a. 
‚mancipatio, Gic. Top. 5. u. Boäth. p. 322. Or.; nexus ald Subftantiv bes 
zeichnet nämlich den Akt des Nektirens, ſ. noch Cic. p. Mur. 2. Liv. 11, 23. 
VI, 19. epit. VII. Der Sinn und Zweck des Geſchäfts wurde jedesmal in 
den den Mancipationgakt begleitenden feierlichen Worten ausgedrückt (nuncu- 
palio, ſ. d. Art., bei Gigenthumsübertragung lex mancipii genannt, Bd. IV, 
©. 1469 f.). Von dieſer w. Bedeutung ded Worted nexum als vielum- 
faſſenden Gattungsbegriff ſchied fich eine engere Bedeutung aus, nämlid nen, 
in feiner obligatoriihen Anwendung oder als Obligationäbegründung, und 
dieje wurbe die vorberrfchende, ja von Manden als einzige angejeben, z. 2. 
von Q. Mucius Scävola, welcher nah Varro 1. 1. nexum erflärte als quae 
per aes et ]. fiant ut obligentur, praeter quam mancipio detur (Niebubr 
emendirt und nach ihm O. Müller: praeter quae mancipio dentur; ber 
Sinn bleibt derfelbe: nex. fei Obligationsbegründung, ſtehe aber nicht für 
Gigenthumsübertragung; Sell p. 30 ff. erklärt praeter qu. m. d. falſchlich 
und gezwungen „abgejehen davon daß auch noch mancipationäweife Eigen. 
thum übertragen wird“). Varro beftätigt diefe Erklärung, indem er hinzus 
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jegt: hoc verius esse ipsum verbum ostendit de quo quaerit, nam idem 
uod obligatur per libram, neque suum fit, inde nexum fit (alfo Obli- 
gation, nicht Eigenthum, wie auch ſchon die Etymologie zeige), f. Bachofen 
S. 11ff. Nexum u. mancipatio, Eigenthum und Obligation, find nad dieſer 
Bedeutung coordinirte Begriffe, jo 3. B. in den zwölf Tafeln: eum nexum 
. faciet mancipiumque, während nach der erften Beveutung des nexum die man- 
cipatio eine Unterart defjelben war. (Schon Turneb. advers. XX, 19. erfannte 
die weitere und engere Bedeutung von nexum.) Der Sprachgebrauch befchränfte 
ſich nit einmal auf diefe beiden Bedeutungen, fondern bildete — weil unter 
allen obligatorijhen Anwendungen des nexum die ald Darlehnsform am 
bäufigfien war — noch eine engere Sphäre des Worte nexum, nämlich als 
Eontraft für Darlehn oder für eine in Borm des nexum umgewandelte Geld- 
ihuld, aus welchem Contrakt Schuldhaft des debitor entiprang (Huſchke er= 
klärt nex. für eine durch Zumägung von Erzgeld entftandene Gelvobligation, 
ähnlich Schilling ©. 234 f. und die meiften Gelehrten überhaupt; die ab« 
weichenden |. unter V.). Im diefem Sinn jagt Varto 1. 1. liber qui suas 
operas in servitutem pro pecunia quadam debebat dum solveret nexus 
vocatur, ut ab aere obaeratus. &o liest D. Müller nad einem Parifer 
Eoder, während die andern Mſſ. haben pro pec. quam debebat, wo das Prä- 
difat zu qui suas operas fehlt, weßhalb Mehrere debebat in zwei Worte auf- 
löjen, mie debet, dat (zuerft Auguflin., v. Scheurl ©. 50. Sell p. 44. 
Bachofen ©. 27.), oder debebat, dat (Spengel, v. Savigny S. 11.) oder 
debet, dederat (Schilling S. 236.) und nad Andern debet, dedit. Göttling 
©. 123. emendirt tamdiu für quadam und am gewagteften Huſchke S. 66. 
pro pec. qua damnas debebat. Bon dem debitor heißt es nexum inire, 
2iv. VII, 19., nexum se dare, Liv. VIH, 28. Val. Mar. VI, 1, 9., nexu 
. obligatus, Cic. p. Mur. 2., und das in einem folhen Vertrag verfprochene 
oder demfelben zufolge gefchuldete Geld heißt nexum aes (Feſt. h. v. p. 165. 
pecunia quae per nexum obligatur) oder nuncupata pecunia, Feſt. h. v. 
p. 173. Der Gontraft beftand wie jedes nex. aus einem ſymboliſchen Zu— 
mwägen von Erzgeld, welches dem debitor als Eigenthum übergeben wurde 
(die wahre Zahlung des Darlehnd konnte vorausgegangen feyn oder nachher 
erfolgen) und aus den damit verbundenen Worten (nuncupatio), welche vie 
Berbindlichfeiten des debitor näher beftimmten, z. B. Zeit ver Nüdzahlung, 
Höhe des Zinsfußes u. ſ. w. v. Scheurl ©. 18. 21. Bachofen ©. 31 f. 
Beide Punkte hingen von der Privatverabredung der Parteien ab und waren 
nur Nebenbeflimmungen; ftehende und mefentlihe Formel der nuncupatio 
war aber das Verjprechen des debitor, fih im Ball der Nichterfüllung feiner 
Berbindlichfeit in die Schulohaft des creditor begeben zu wollen, gerade 
ald wenn er vom Nichter zur Zahlung der Schuld condemnirt worden wäre.’ 
Diefe firengen Folgen waren nicht Folge des Gelddarlehns, ſondern des nex. 
an fih (analog dem heut. harten Wechjelreht), und das Verſprechen verfelben 
gehörte nicht zum möglichen Inhalt (jo Schilling ©. 234. Bachofen ©. 32 ff.), 
jondern zum ftehenven überlieferten Inhalt der nuncup. Diefes geht hervor 
aus der oben angeführten Varroniſchen Erklärung ded Worted nexus, man 
mag der einen oder der andern Lesart den Vorzug geben, fowie aus ver 
Schilderung der traurigen Folgen des nex. und aus deflen endlicher Auf- 
bebung ; denn wenn dad BVerfprechen der Haft (gleihfam Selbftverpfändung) 
nicht zum nexum an ſich gehört hätte fo wäre es nicht nöthig gewefen dieſe 
Darlehnsform ganz zu verbieten, fondern man hätte nur in —— auf 
die nuncupatio einige beſchränkende Modifikationen eintreten laſſen dürfen. 

U. Die ſtrengen Folgen des nexum als Darlehnseontrakts. 
E ift bereits erwähnt daß der deb. in dem nex. dem cred. nad abgelau⸗ 
fenes Zahlungsfriſt Recht auf feinen Körper einzäumte. — laͤßt ſich 

V. 
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t Sicherheit aud der Form fchließen welche bei Aufhebung des nexum 
——— nämlich nexi liberatio. Dieſe fand bei der Auflöſung 
von dreierlei obligatoriſchen Verhältniſſen ftatt: 1) bei oblig. per aes et libram, 


. 2) bei dem quod ex causa iudicati debitum est, 3) bei Damnationdlegat 


(j. S. 604.); es muß alſo auch der Inhalt diefer drei Obligationen ver 
felbe gewefen jeyn, und diefer war bei allen dare damnas esto. Demmach 


“ hatte das nexum diefelben Wirkungen wie das richterlihe iudicatumz bei 


beiden verfiel der Nichtzahlende feinem Gläubiger, und der Unterſchied beſtand 
nur darin daß der dur nexum DVerpflichtete freiwillig ohne rihterliche Unter 
fuhung und Sentenz, der iudicatus dagegen nach vorbergegangener Unter 
ſuchung und Urtheil durch manus iniectio in die Schulohaft gerieth. Das 
nex. zieht vertragämäßig Privaterefution nah fih, dad iudicatum zur 
prätorifhen Grefution, aljo nicht ohne daß der Entftehungsgrund der Schul 
nachgewieſen worden if. Der welcher fih dem nexum zufolge nad abge 
laufener Zahlungsfrift zur Dispofltion des creditor ftelen mußte, zur Haft ober 
zur Arbeit, hieß nun nexus oder nexus ob aes alienum, f. Varro I. 1., Liv. 
11, 23 f. nexu vincti (nicht nexi vincti, wie Sigon., Salmaf. und zulegt 
Bahofen S. 44 ff. emendirten), Schilling S. 236. Bachofen ©. 62. Walter 
©. 228. Nah Niebuhr, R. ©. I. ©. 640. und Sell p. 46f. hieß ne- 
zus ein Jeder welcher überhaupt ein nexum eingegangen hatte, alſo jhon vor 
dem Berfalltag. — Den hier entwidelten Unterfchiev zwifchen vertragsmäßiger 
und richterlich aufgelegter erecutorifher Schuldhaft erkannte * Walter, 
gebilligt von Bachofen S. 48—56., ſowie von Schilling S. 285. und am 
ausführlichften bewiefen von Danz ©. 96 ff. u. Huſchke ©. 79—95. u. a.D,, 
welche Beide auch gezeigt haben daß das nexum feinem Inhalt und feinen 
Wirkungen nah dem iudicatum entiprocdhen habe. (Ueberhaupt aber leitet 
Huſchke die eigenthümliche Strenge welche aus dem nexum folgt aus bem 
publicitifhen Charakter des nex. ab.) Auch Puchta, Imflitut. II, ©. 86. 
erfannte richtig daß nex. zur Haft führe, wie richterliches Urtheil. — Die 
Schuldhaft begann nicht unmittelbar nach dem Verfalltag, wie Walter meint 
fonbern wahrſcheinlich nad einer bei dem nexum geſetzlich beftimmten meber 
proceſſualiſchen noch contraftlihen Frift von 30 Tagen. Für. dieſe Friſt führt 
Huſchke an Dion. VI, 23. XVI, 9. Zon. VII, 14. Für die lediglich in Folge 
des nex, ohne Judicat eintretende Haft ſprechen mehrere Stellen, am: fhla- 
gendften aber Dion. VI, 83., wo drei Elaffen von Schuldnern unterſchieden 
werden: 1) Zahlungsunfähige welche dem nex, zufolge demnächſt in Haft 
gerathen werden, 2) Zahlungeunfähige welche ſich vermöge des nex. bereit 
in, Haft befinden, 3) Zahlungsunfähige welche nicht nach vorh egangenem 
nexum, jondern nach richterlicher Enticheidung in Haft gekommen iind 
GAorres dia). Auch werden Dion, V,6 9. beide Arten der Exefution, bie 
private und die richterliche, von einander gefchieven; f. ferner Dion. IV, % 11. 
V, 53. 63 ff. VI, 22. 24. 26. 29. 37. 59. 70. Bon. VII, 14, iv. II, 23f. 
Doch können am mehreren diefer Stellen auch die addieti mit: gemeint feyn, 
da deren Zuftand dem der nexi jehr ähnlich geweien feyn mag. Diefe 

haft (retinere, Liv. II, 24.) wirkte als indirefter Zwang zu zahlen ( ofen 
©. 80 ff. Danz ©. 100.), bot aber auch zugleich dem creditor eine unmittel- 
bare Befriedigung dar, indem er den debitor die Schuld, wenigftend bie 
Zinfen, abarbeiten laſſen konnte; jo Walter, Niebuhr, Schilling, |. v. Scheml 
©. SL fi. Der Zuftand des nexus wird nirgends vollftändig geſchildert 

ifb nur aus einzelnen Notizen zu combiniren.. Daß er für den cred. 

mußte jagen außer Varro 1. j. Varro r. r. I, 17. Dion. V, 58, VL 
XVI, 9. Appian, Samn. I, 1.; daß er in Feſſeln gelegt werben durfte (um bad 
Entjpringen zu verhüten, namentlich: bei elvarbeiten —* von Rom) 
erwähnen Dion. V, 58. VI, 59. 26 App. 1.1. Liv. IL ©. Hrußbe 


„ 
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p. 63f. Sell p. 47., und fogar körperliche Züchtigung Fam vor, iv. 11,23. 
VII, 28. Val. Mar. VI, 1, 9. Dion. VI, 26. 3. 82. XVI, 9. en 
14. Huſchke S. 69. Man fonnte demnach die age des nexus faktiſch wohl 
als Sklaverei bezeichnen, Dion. V, 53. VI, 26. 58 f. 79. XVI, 9., obwohl 
er rechtlih Breiheit und Eivität behielt, Kriegspienfte thun durfte, iv. II, 
24. 26. Dion. VI, 29. 37., und in Beziehung auf patria potestas und Ver⸗ 
mögen feine Schmälerung erlitt. Praktiſch waren diefe beiden Rechte freilich 
ohne hoben Werth für ihn, denn menn er auch Herr feiner Kinder und feiner 
Habe war, jo mar er doch felbft nit unabhängig, fondern befand fi mit 
Allem was er hatte, aljo mit dem ganzen Umfang ber ihm zuſtehenden 
Rechte, in der Hand des ered., fo daß Kinder und Habe ebenfo verpfänbet 
waren ald deren Herr. Die Kinder geriethen fogar mit in bie Haft, wenn 
fie nicht vorher emancipirt worden waren, was man nad Xiv. II, 24. Dion. 
. VI, 26. 29. nie bezweifelt bat, Niebuhr I. S. 643. Bachofen S. 95 ff. 
Das Bermögen foll nad der gemöhnlichen Annahme unangetaftet geblieben 
ſeyn (f. v. Scheurl ©. 52. Bahofen ©. 39. 88 f. Schilling S. 235.), 
was jedoch dahin zu modificiren iſt, daß der nexus zwar Herr deffelben blieb, 
aber indireft in feinem Dispofitionsrecht gehindert wurde, indem der creditor 
mittelbar au darüber Pfandinhaber war, f. Dion. VI, 37. 41. 29. Huſchke 
S. 72 ff. Auch mag in den meiſten Fällen das Vermögen ſchon vorher der 
Realexekution verfallen geweſen ſeyn. Der Zuſtand des nexus darf eben ſo 
wenig als der des addictus mit dem im mancipium Lebenden verwechſelt over 
identifieirt merden, mie ed außer Böcking und Rudorff auch Unterholzner 
©. 29. u. Göttling, Nöm. Staatöverf. ©. 123. thun, |. Br. IV. ©. 1512, 
1473.; denn dann hätte der nexus die minima cap. deminutio erlitten und 
würbe mit Allem was er befaß ald völliges Eigenthum an den cred. über- 
gegangen jeyn, mad doc nicht der Ball war. Auch wird mancipium ſtets 
auf freie Perſonen bezogen, melde dur ihren Vater oder Gatten in dieſes 
abhängige Verhältnig kamen, ſ. Bd. IV. ©. 1472. vgl. v. Sarigny S.26f. 
und vorher Zimmern, Röm. Civ. Proz. S. 127. Dagegen mag die Rage des 
nexus große Aehnlichfeit mit der des addictus gehabt haben, d. h. vor deſſen 
Verkauf oder Tödtung. Beide waren zahlungsunfähig, beide waren in Schuld⸗ 
haft und wurden meiftentheild von dem Schuloherrn zu Arbeiten benußt (und 
deßhalb werben fie auch in den Schilverungen bei Liv. und Dion. nicht 
immer forgfältig getrennt), nur daß der addictus durch die Obrigkeit, ver 
nexus durch freiwilligen Vertrag in diefen Zuftand gefommen war, Huſchke 
©. 79-95. Früher war die verfchievene Entftehung der Schuldhaft aus 
nexum und addictio nicht befannt, und man pflegte auch die nexi für addicti, 
d. 5. von dem Prätor adjudicirt oder propter nexum addicti zu halten; fo 
Hotoman. quaest. illustr. p. 26. Salmaf. de modo usur. c. 18. SHeinece. 
synt. p. 370 f. ed. Haub. Neuhaus p. 10. 14. 17. u. f. w. Pitiscus 
lexic. Dirkſen obss. ad tab. Heracl. p. 105 f. v. Heudde p. 70. v. Sa= 
vigny ©. 11. Göttling, Röm. Staatöverf. ©. 123 f., früher auch Bachofen 
und W. Mein, f. dagegen Bachofen ©. 39 ff. 62 f. u. die ob. Eitirten. 
Niebuhr, R. ©. 1. ©. 638. war wenigflend auf dem richtigen Wege, indem 
er addieti und nexi trennte, ſ. unter V. 

UI. Auflöfung des nexum. Schwer iſt anzugeben, mad aus bem 
nexüs wurde wenn er nit im Stande war feine Schuld zu bezahlen. 
Wahrfcheinlih Eonnte er Jahre Jang in diefem Zuftand bleiben, fo lang es 
dem Schuldherrn vortheilhaft ſchien ſich deſſen Arbeit zu bevienen, und ges 

ich Scheint Fein Termin beflimmt gewefen zu feyn mit welddem pie Haft 
Hätte aufhören müflen. Nah Danz ©. 101 f. u. Puchta, Inftitut. TI. S.85f. 
Hatte die Daft auch zur addictia durch manus iniectio führen fönnen, da 
der nexus ſich durch die Obligation in eine dem indicatus gleiche Tage ge 
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t hätte, wofür wenigitens fein Zeugniß angeführt werben kann. Wenn 
2 das —. Berpflictete (zur rechten Zeit oder während der Haft) 
feine Berbinplichfeit erfüllte, oder wenn er von dem creditor feiner Schuld 
entboben werben follte, fo geſchah dieſes durch ben feierlichen Aft der nexi 
liberatio, f. g. von Bet. p. 165. M., ober solutio per aes et libram, jo genannt 
von Gaius. Es werden nämlich die Obligationen in einer gleichen Form ein⸗ 
gegangen und wieder aufgelöst (jo z. B. verborum obligatio verbis tollitur, 
-f, Obligatio), dad nexum alfo mit denfelben Bormalitäten wie bei ber Ein- 
-gebung deſſelben, und ver creditor empfing von dem debitor feierlich feine 
Schuld (vie Zahlung fonnte imaginaria jeyn, aber auch ebenfo gut gleichzeitig 
‚erfolgen, ſ. 2iv. VI, 14); ®ai. II, 174. adhibentur non minus quam 
quinque testes et libripens. Deinde is qui liberatur ita oporlet loquatur: 
quod ego tibi tot milibus eo nomine ..... [iure nexi sum damnas, Er⸗ 
gänzung von Huſchke, anders Lachmann] solvo liheroque hoc aere aenea- 
que lihra hane tibi libram primam postremamque secundum legem publi- 
cam.(vielleiht der XII. Taf.). . . Deinde asse percutit lihram eumque 
dat ei a quo liberatur veluti solvendi causa. Diejelbe Borm wurde ange» 
wandt bei dem Damnationdlegat, |. Bd. IV. ©. 847. u. Huſchke S. 212 — 
224., weil auch bei diefem der debitor in dem Zuftand des damnas fi be— 
fand, d. b. nicht durch Urtheil, noch durch nexum, fondern dur Teftament, 
Gai. 111, 175., woraus oben gefolgert wurde daß der Inhalt und die Wir— 
kungen des nexum mit dem Judicatum und dem Dammnationdlegat gleich waren. 
Cine andere Anwendung der nexi lib. |. noch Cic. de leg. II, 19: 21., vgl. v. 
Scheurl ©. 16 f. Sell cap. 5. Bachofen ©. 149—159. (welcher jedoch un- 
richtig solutio per aes et 1. in einem zu weiten Sinn ald Aufhebung aller 
Obligationen nimmt und von nexi liberatio ſcheidet), Hufchfe S. 224— 244. 
u. früher in f. Studien I. S. 292—298. 

IV. Verbot und Abihaffung des nexum. Dur die Härte des 
nex. wurden die Plebejer ausſchließlich gedrückt, nicht etwa weil die Patricier 
fih ihres Standes wegen nit in dad nexum hätten begeben fönnen over 
von deſſen ftrengen Folgen befreit gewefen wären, wie Nebuhr, R. ©. 1. 
©. 635. meint und Bachofen S. 117—122. wenigflend von ber Zeit vor 
ben XU. Tafeln zugibt (doch das ift unrichtig, denn wenn dad nexum ein 
ausihlienlih plebejiiches Inftitut gewefen wäre, fo hätten ſich die Patricier auch 
deſſen nicht zu ihren Gunften bedienen können; ed muß vielmehr von jeher 
beiden Ständen gemeinfam geweſen feyn, vermuthlich ſeit Servius Tullius), 
ſondern faktifch, weil die Plebejer am meiften veranlaft waren Geld aufzus 
nehmen, ſ. Bd. III. ©. 448. u. d. A. Plebs, und weil die reihen Patricier 
am. liebften unter ver ftrengen Form des nexum ausliehen, um dadurch allen 
gerihtlihen Weitläufigkeiten zu entgehen welde ver addictio vorausgeben 
mußten, und um ben Körper des Schulpners nach dem Verfalltag ohne Wei- 
tered gleihjam als Pfand ergreifen zu können. Man erfannte aber immer 
mehr, wie gefährlich und nachteilig das nexum für die ärmere Klaffe war, 
und die Klagen über die Härte dieſer Obligation wurden immer dringender 
und lauter. Zwar fünnte man fragen, worin diefer Nachtheil eigentlich be- 
fanden habe, da das nexum doch zu nichts Anderem führte ald das Judicat, 
und wozu es gedient habe das nex. aufzuheben, da dieſelben ftrengen Folgen 
— ja nod härtere — bei allen Schuldfachen durch gerichtliche Entſcheidung 
herbeigeführt werben konnten. Es war aber, allerdings ein großer Unterfchieb: 
die ſtrengen Bolgen des Judicats traten nur ein nad geriätliher Unterfuchung 
und Grfenntnig. Wenn z. B. Neberfhuldung durch Wucher erfolgt war, fo 
konnte theils der Richter den klagenden creditor wegen Wuchers abweijen, 
fo daß dieſer feine Forderung nach dem Gefeg einrichten mußte (darauf deutet 
bie Klage der Manlianer bei Sal. Cat, 33., welche ſich beſchweren daß der 
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Prätor die Wucherer begünftigt habe, anftatt ihnen legis praesidium anges 
deihen zu laſſen), theild Fonnten die Tribunen bei etwaigem ungerechtem Ur— 
theil intercediren; dagegen bei dem nexum gab es feinen Schuß, denn der 
Arme welcher ſich dur dieſes ftrenge Band verpflichtet und gewiſſermaßen 
jelbft verpfändet Hatte Fonnte weder vor Gericht Hilfe finden noch bei den 
Tribunen Unterflügung erwarten; er war an feinem Unglück ſelbſt ſchuld 
und verfiel unwiderruflich, auch wenn der creditor noch fo widerrechtlich und 
betrügerifch gegen ihn gehandelt hatte. Darum war ed ein wahrer Fortſchritt 
daß man die ganze Eontrafiform — nämlich für Darlehn — geradezu aufs 
bob und den Menſchen vie Möglichkeit entzog, durch freiwilligen Vertrag in 
Schulohaft zu gerathen. Liv. VIII, 28. bezeichnet daher die Aufhebung des 
nexum al® novum initium libertatis plebis romanae. Es geihah nad Li« 
vius durch lex Petillia oder Poetelia Papiria 326 v. Ehr., 428 vd. St. (fo 
‚gen. von den Coſſ. E. Poetelius oder Perilius Libo DVifolus und 8. Papi— 
rius Mugillanus) oder durch ein Geſetz defjelben C. Petill. Libo Viſol. als 
Dictator, 313 v. Ehr., 441 d. St., wie Niebuhr, R. G. II. ©. 178. 343,, 
D. Müller zu Barro, Bachofen ©. 100., Huſchke S. 129 f. u. U. nad 
Varro VII, 105. annehmen, wo freilich erft durch Conjectur Visolo gelefen 
wird. Die Stelle lautet: Hoc C. Pompillio (oder Porillo) vocare Sillo 
dictatore sublatum ne fieret, ut omnes qui bonam copiam iurarunt, ne 
essent nexi dissoluti (sed soluti, Gmendation). Daraus maht Müller nad) 
Niebuhr und Auguftin: hoc C. Popilio auctore Visolo dictatore celt., indem 
C. Publilius der Schuldner geweſen fei welcher Veranlaffung zu diejer lex 
gab; Huſchke emendirt: C. Poetelio rogante solo dictatore. Mehrere glaus 
ben irrthümlich daß Varro von einer Wiederholung der lex Poet. anter ber 
Dictatur ded Sulla, gen. lex Popilia, fpreche, fo Neuhaus p. 35f. v. Heusde 
p. 15 ff. 119. (welder die erfte lex Paetelia Sulpicia nennt), Dirkſen ad 
tab. Heracl. p. 107 ff. u. A. — Wir laffen unentſchieden ob Petillius als 
Conſul oder als Dictator dieſes Gefeh gegeben, ebenjo wie der Name des 
nexus ungemwiß ift deſſen Mißhandlungen (unzühtige Zumuthungen) von 
Seiten des Schuldherrn zu der lex Poet. die nächſte Veranlaffung gaben. 
Er beißt bei Varro C. Poplilius, bei Livius ebenfo C. Publil., bei Dion. 
XVI, 9. Sohn des Publius, bei Bal. Mar. VI, 1, 9. T. Veturius. Der 
Inhalt des Geſetzes war folgender: 1) Verbot des nexum als Darlehns- 
contraft mit ausbedungener Schuldhaft (denn für andere Geſchäfte beftand 
nexum fort, jowie auch nexi liberatio), iv. J. I. cautumque in posterum 
ne necterentur, @ic. de rep. II, 34. nectierque postea desitum , 2) Xöjung 
aller damaligen nexi, Xiv. I. I. nexi soluti, ic. rep. 1. 1. omnia nexa ci- 
vium liberata, Dion. XVI, 9. Suid. v. Teire. Nah Varro 1. 1. hat fid 
dieſe Löſung nur auf diejenigen bezogen qui bonam copiam iurarunt, d. h. 
welche beichwuren zahlungsfähig zu ſeyn (richtig Niebuhr IN. ©. 179 f., 
Schilling S. 237. und Huſchke ©. 137 f., falſch Bachofen ©. 108. vgl. 
Mazochi u. Dirkien ad tab. Heracl. p. 105 f.), und viefed geihah deßhalb, 
damit man dem Gejet Feine rückwirkende Kraft zu geben fcheine und dem 
ereditor den einzig möglichen Weg zur Befriedigung (durch die Arbeit des 
nexus) nicht entziehe. 3) Milverung der addietio und Verbot ver Feſſeln, 
f. Br. IV. ©. 1512. Nah Danz ©. 104 f. wäre durch das Geſetz das 
ſtlavenmäßige Feſſeln überhaupt, der nexi fowohl als der addicti verboten 
worden, und das nexum felbft habe fortgedauert mit einfacher Verſonalhaft — 
‚eine Anficht die mit den Quellen nicht zu vereinigen iſt. Außer den genann= 
‚sen drei Punkten ift und nichtö weiter von dem Inhalt ver lex Poet. über» 

fert worden, die Gelehrten aber haben noch Manches fälſchlich hinzugeſetzt, 
fo a) lex P. habe die Perfonalerekution (addictio) ganz abgefchaftt und da» 
für. Realerefution eingeführt, wie außer den Bd. IV. ©. 1511 f.. Ange 
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führten auch Petisc. v. nexus, Dirffen ad tab. Heracl. p. 108. Niebuhr, 
NR. G. IM. ©. 179 ff. annahmen; allein weder ift die addictio abgeihafft 
noch die Realerefution erft neu eingeführt worden, f. Bd. IV. ©. 1512. u. 
V. S. 90. Bachofen S. 122—143. Huſchke ©. 133 f. 147 ff. behauptet 
von einem andern Standpunft aus dag durch lex P. die yrätorifhe Real— 
und SPBerfonalerefution ftatt der früheren civilen und pönalen Perſonal— 
erefution (Fraft eigenen Rechts der Gläubiger vorzunehmen) eingeführt wor— 
den fei, une beruft fi dafür nur auf die Worte des Livius: pecuniae cre- 
ditae bona debitoris non corpus obnoxium esset, melde, wie ſchon v. Sa— 
vigny ©. 17. Dany ©. 104. u. U. bemerken, nicht: dem Geſetzvorſchlag 
angehören, fondern nur nah Livius’ Anfiht die Folgen des abgeſchafften 
nexum ausdrücken. Auch würden die ganz allgemein und unbeftimmt ge- 
baltenen Worte in einer lex bie allerverfchiebenften zummen geftattet 
haben, und ganz von der gewohnten genauen Baffung der röm. Geſetze ab» 
weichen. Aber auch angenommen, was jedoch nicht angenommen werben barf, 
daß jene Worte in der lex fanden, fo würden fie nicht das enthalten was 
Huſchke aus ihnen folgert. b) Nach einer andern Annahme foll lex P. das 
Gontraftwefen ganz umgeftaltet und die stipulatio eingeführt haben, fo v. Sa— 
vigny, Syftem V. ©. 538.; allein die stipulatio iſt ganz unabhängig von 
der Abfchaffung des nexum, f. d. U. Stipulatio. Bachofen S. 143—147. 
Huſchke S. 146 f. c) Ebenſo wenig bat lex P. die bonorum cessio einge- 
führt (ie Mazocchi ad tab. Heracl. p. 431 f.), welde viel fpäteren Urfprungs 
ift, endlich d) auch Feine Seifahthein, wie Mofer zu Eic. de rep. II, 34. 
andeutete, Bachofen ©. 111 ff., f. überhaupt über lex Poet. 3. W. Neubaus 
ad leg.” Pet. de obaeratis deb. Lips. 1739. &. C. Dabelow, Entwickl. v. 
Lehre v. Goncurje, Gap. 4. v. Savigny ©. 14 ff. v. Scheurl S. 41. U. E. 
v. Heusde de lege Poet. Pap., Traiect. 1842. Badhofen S. 100—148. 
Huſchke S. 129—140. 147 ff. — Da durch lex Poet. die Hauptanwendung 
des nex. aufgehoben worden war, fo fam nex. ald Obligationdform nur 
noch ſelten vor, und freiere Gejchäfte verbrängten nah und nach dieſes alte 
Inflitut gänzlih. Daß es aber gefeglich noch geftattet war fehen wir aus 
@ai. III, 173., wo nexi solutio auch für die durch nexum begründete Schuld 
erwähnt wird und bie Fortdauer des nex. verbürgt. Als dieſe Form aber 
endlich verfehwunden war, dauerte wenigftend der Name fort, aber in einem 
andern Sinn, indem man aus der praftiihen und am meiften hervorſtechenden 
Seite des nex. (ald Pfandvertrag über die operae, d. h. nur uneigentlidy fo 
zu nennen) bie Bebeutung als Pfandgefhäft und Pfandverhältniß ableitet. 
So fteht nexus pignoris, res nexa, nexum facere u.f.w. Dig. X, 2, 33. 
XLIN, 4, 1. $. 4. II, 4, 52. $. 2. Cod. VIII, 16, 8. C. Th. II, 30, 2. 
Auch fteht nex. für Obligation überhaupt, Dig. XII, 6, 26. $.7. XLVI, 4, 1. 
— Cod. IV, 10, 12. bezog ſich ſchwerlich auf nexum. 

V. Literatur und abweichende Anfichten. 1) Die oben entwickelte 
Anſicht ſtimmt den Grundgügen nah (denn im Ginzelnen weichen fie von 
einander ab) überein mit 3. 3. Bachofen, dad nexum, die nexi u. lex Petill., 
Bafel 1843. P. E. Huſchke, üb. dad nexum u. d. altröm. Schuldrecht, Leirz 
1846. H. U. U. Danz, Lehrb. d. Geſch. d. röm. Rechts, Leipz. 1846. I. 
©. 85—106. u. F. Walter, Geſch. d. röm. Rechts, Bonn 1846. II. S. 227 
—230., mo nexum unter den Berftärfungdmitteln der Obligationen Fury be— 
u wird. 2) Gine fehr meit verbreitete Theorie über nexum ift die von 

. 8. Gronov. in einem Brief vom I. 1637 an Salmaflus aufgeftellte, ep. 
301. (sylloge epist. vir. ill. II. p..549.) und von C. Salmaflus de modo 
usur. p. 530. 839 f. de usuris p. 206. u. A., wie Rhodigin., Heinecc., 
Piridcus angenommene. Niebuhr, R. ©. I. S. 638 ff. & Ausg.) führte 
diefelbe weiter aus, und diefem folgten Zimmern, Röm, Civ. Proz. S. 124 fi. 
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Hüllmann, Röm. Grundverf. ©. 171. 175 ff. DO. Müller a. a. O. Beth» 
mann Hollmeg. Civ. Proz. I, 1. ©. 301., zum Theil auch Unterholzner, Lehre 
d. röm. Rechts von d. Schulpverhältniffen, Leipz. 1840. I. ©. 29 ff. und 
Puchta, Lehrb. f. Inftit, Münden 1829. ©. XXVIH—XL. Diefe halten 
nexum für eine (proviforifche oder eventuelle) Selbftmancipation des debitor 
oder Selbftverpfändung (gegen dad empfangene Geld), welcher zufolge ver 
deb. nach verfloffenem Zahlungstermin in die völlige Schuldknechtſchaft des 
ereditor gerathen jei (nämlih durch vorbergegangene richterliche addictio, 
ſ. Bd. I. ©. 63.). Diefer Theorie fteht die Unmöglichkeit einer Selbftman- 
cipation oder Selbjtverpfändung nah röm. Recht entgegen; veögleichen ift 
ein Grund diefer Verpfändung nit abzufehen, wenn jeder Infolvente auch 
ohne nexum in Schuldhaft durch addictio Fam, ferner ift der nexus nicht im 
mancipium feined creditor u. f. w. ©. dagegen M. ©. Mayer, ad Liv. III, 
44—48. diss. Stuttg. 1828. p. 16—22. (welcher die nexi erft aus addictis 
entftehen läßt!) v. Savigny ©. 2 ff. v. Scheurl S. 24 ff. Bachofen S. 63 ff. 
Huſchke S. 35. 3) v. Savigny, über das altröm. Schuldrecht, Berlin 1834, 
ftellte nexum als ein ſymboliſches Darlehn dar, deffen Zweck gewefen fei die 
durch die XI. Tafeln nur für Gelddarlehen angeoronete Strenge der Per— 
fonalerefution auf alle andern Obligationen anzuwenden (fobald nur jene 
feierlibe Korm des nex. mit aes et]. angewendet worden fei), jo daß daraus 
gerichtlihe Schuldknechtſchaft (mit manus iniectio u. addictio) gefolgt fei, 
u. nexus h. f. v. a. propter nexum adiudicatus. Lex Poet. habe die An—⸗ 
wendung des nexum auf andere ald Geldſchulden aufgehoben, und addictio 
fei nun blos bei wirklichen baaren Geldſchulden zuläßig geblieben. Diefer 
Anficht folgten früher Bachofen de Rom. iudic. civil. Gotting. 1840. p. 90 ff. 
und W. Nein, im röm. Privatreht ©. 314 ff., indem fie ea} nicht 
bedachten daß die firenge Perfonalerefution nicht auf die Darlehen bejchränft 
war, f. Bd. IV. ©. 1510 f., daß nexus nicht heißen könne propter nexum 
adiudicatus u. f. w.; f. dagegen v. Scheurl ©. 15 f. 31—44. Bachofen 
S. 57—62. Danz S. 83 ff. Mebrigend enthält die Schrift v. Savigny’s viele 
trefilihe Winfe. 4) C. ©. U. v. Scheurl, vom nexum. Grlangen 1839. 
u. €. Sell de iur. Rom. nexo et mancip. Brunsvic. 1840. fommen darin 
überein daß nex. im engeren Sinn in dem Berfauf (mancipatio) der operae 
des deb. an den cred. beflanden habe, daß die operae aber erft von dem 
Moment der nicht bewirkten Zahlung zu leiften wären (nad Sell fol nämlich 
jedes nexum eine Mancipation und jede Maneipation ein nex. enthalten haben). 
Dagegen ift zu bemerken daß vie mancipatio der operae ein höchſt Fünftlich 
conftruirter Begriff ift, wie überhaupt Selbftverfauf verworfen werden muß, 
daß Sell die Stelle Barro’8 fehr willfürlih ändert, um feine Hypotheſe zu 
flügen ꝛc. S. darüber Schilling, Necenf. der v. Scheurl'ſchen Schrift in 
Schneider's krit. Iahrbüh. 1839. S. 200-218. Bahofen S. 21—27. 
64—68. Dan S. 100. — ©. außer den S 606. eitirten Schriften 
v. Glödens Recenſ. über Sell, v. Heusde u. Bachofen in Schneider's Frit. 
Jahrbüch. 1845. S. 385—417 und Schilling, Inftit. und Geſch. des rom. 
Privatrechtö III. Leipz. 1846. ©. 234—239. [R.] 

Niaccäba (It. Ant. p. 187.), Stadt in der ſyriſchen Provinz Com⸗ 
magene an der Straße von Antiohia nah Emeſa. [F.] 

‚-Niara (Nieoa, Ptol. V, 15, 13.), Ort in Cyrrheſtiece. [F.] 

or Wiss. (Nies, Btol. IV, 6, 7. Nia morauov Erßokei), ein zwiſchen 
den Borgebirgen Katharon und Heöperion in den Sinus Hesperius an ber 
Weſtküſte mündender Strom in Libya Interior, wahrſch. derſelbe von 
Krokodilen und Flußpferden bevölkerte Strom an der Küſte der Daratä 
welchen Polyb. bei Plin. V. 1, 1. Bambotus nennt und der auch ſchon bei 
Wh | | ih. vo 





608 Nibärus — Nicaea 


Hanno p. 3. Huds., jevoh ohne Namen, vorfommt, d. h. unftreitig ber 
heutige Senegal. [F. 

Nibärus (Nidaoo;, Strabo XI, p. 527. u. 531.), Gebirge in Ar» 
menia minor, das fih ald ein Zweig des Ararat (alfo des Tauruéſyſtems) 
öftlich von dieiem bis zu dem caspifchen Gebirge und Medien herüberziebt. [F.] 

Wibis (Nic), unbekannte Stadt Aegyptens bei Steph. Byz. p. 493. [F.] 

Nibo, röm. Töpfer, ſ. Roth, Mitib. der Geſellſch. f. vaterl. Altertb. 
in Bafel I. ©. 14. [W.] 

Nieaen, Nuxaia, 1) Toter des Sangarios, Herrfherd von Bithy— 
nien, wo bie fpäter erbaute Stadt Nicäa lag, und der Kybele (Memn. bei 
Phot. p. 233, AO. Bekk.), eine ſchöne, dem Vergnügen der Jagd ergebene, 
der Liebe abholde Nymphe, melde vie Liebe des Hirten Hymnos verfhmähte 
und ihn, als er ſich ihr nahte, mit einem Pfeile erlegte, Nonn. Dionys. XV, 
171— 368. Zur Rache ſchoß ihr Eros, als fie fih nad der Anftrengung 
der Jagd badete, den Pfeil des liebentbrannten Dionyfos ind Herz: als fie 
aber diefen, welcher fle auf allen ihren Wegen verfolgte, zurüdwies, fo füllte 
er die Quelle aus welcher fie zu trinken pflegte mit Wein und beraufchte 
fie dadurch. Im Schlafe löste er ihr den Gürtel und zeugte mit ihr die 
Telete, Nonn. XVI, 400., den Satyros und andere Kinder, Phot. p. 234, 11., 
und nad ihrem Namen baute er die Stadt Nicaea, Nonn. XVI, 404. Bol. 
Eckhel D. N. I. p. 426. [W.] 

2) Antipater's Tochter, Lyſimachus' Frau; ſ. Br. I. ©. 549. IV. 
&. 1305. 1310. — 3) vermählt mit Alerander, einem Sohne des jüngern Cra— 
terus (ſ. Phila u. Bd. I. ©. 737.). Alerander erhielt nach feines Vaters 
Tod von dem Halbbruder veffelben, Antigonus Gonatas, den Befehl über 
die Befagungen von Korinth und Chalkis; es gelang ihm fih zum unab- 
bhängigen Herrfher von Korinth und Eubda zu machen; nah deſſen Tode 
blieb Nicka Herrin von Korinth; Antigonus Gonatas entriß ihr die Herr- 
haft. Suid. v. Eigyopior. Liv. XXXV, 26. u. Br. II. ©. 931. [K.] 

4) Stadt in Bithynien, neben Nicomedia die beveutendfte des Reichs, 
am innerften Öftl. Ufer ded Sees Ascanius gelegen (Plin. V, 32. in ultimo 
Ascanio lacu, vgl. Strabo XI, 5. p. 564. 565. Cas. 52 f. Tauchn.), der 
in ältefter Zeit wahrſch. Aitäa hieß (vgl. Steph. 22; Borisınr). Damals 
lag an diejer Stelle eine Niederlaffung der Bottiier Ankore, Steph. Byz. 
Nixae, welde aber nah Hudſon Geographi minores, Vol. II. p. 40. Heli» 
fore hieß und von den Myſern zerftört ward. Im den nächften Jahren nad 
Aleranderd des Gr. Tode (wahrſch. nach dem Siege über Eumenes 316 v. Chr.) 
baute Antigonus an diefer Stelle eine Stadt Antigonia (Steph. Byz. v. Nix. 
@uftath. ad Iliad. II, 863. p. 365. ed. Rom. Strabo), welche Lyſimachus, 
nachdem er fih zum Kern von Vorderafien gemacht hatte, nach dem-Namen 
feiner Gattin, Nicäa (Nr. 2. und Steph. By. Euftath. 1.1. Spanheim 
de usu et praestant. numism. II. p. 163.) benannte; nah Memnon (bei 
Phot. Cod. 224. p. 233. b. 36. Bekk.) wurde fle von den Bewohnern 
der lokriſchen Stadt Nicäa am Thermopylenpafje erbaut, melde in Aleran- 
derö Heer gedient hatten, und erhielt ihren Namen von der Nymphe dieſes 
Namens (Nr. 1., der Geliebten des Dionyfos, welcher daher auf einer Münze 
Gründer der Stadt genannt wird, 9. Tritan Commentaires historiques, 
Par. 1635. p. 577., u. Dio Chryſoſtomus or. 39. 3. E. nennt ihn oo 
zarwp). Die Stadt war in großer Megelmäßigkeit erbaut, fo daß man von 
einem Steine im Gymnaflum aus (welches fpäter vor Ankunft ded jüngeren 
Plinius in feiner Provinz abbrannte, aber prachtvoller wiederbergeftellt wurde, 
Epist. X, 48.) die vier Thore erblidte, Strabo XII, 3, 7. p. 566. 3. U. Cas. 
54. T. Die Stadt gelangte bald zu großer Blüthe und war oft Mefldenz 
der Könige Bithyniens, deren Aera mit Zipoetes im J. 288 v. Chr. 466 
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d. St. beginnt (Liebe Gotha numaria p. 138. Frölich notit. elementaris 
p. 49. Spanbeim de usu et praestantia numism. p- 635. Vaillant num. 
famil. Rom. II. p. 208. vgl. Morell de aere gravi pı 476.). Zu Strabo's 
Zeit wurde fie ald Metropolis Bithyniens angejehen (XI, 5, 7. p. 565. 0. 
54. T.), was nur durch Cine Münze mit der Legende CMYPN. NIKAIE. 
MHTP. bei Spanheim (de usu et praest. numism. I, 635. vgl. Raſche 
Lexic. rei numar. III, 1. p. 1373.) beftätigt wird, während fonft Nicomedia 
als Metropolis galt und lange einen heftigen Nangftreit mit Nicia um den 
Primat führte, zu deffen Beilegung die 88fie Rede des Dio Chryſoſtomus ges 
halten wurde, aus welcher hervorgeht daß Nicomedia damals allein das Prädicat 
Metropolis befaß, beide aber den Primat Bithyniens hatten, $. 31. 39. 
Die zahlreihen Münzen der Stadt bei Eckhel (Doctr. num. vet. 1. p. 423.) 
und bei Raſche (Lexic. rei numar. II, 1. p. 1374—1418.) bezeugen die 
Theilnahme der Kaifer für die Stadt, wie deren Anhänglicpfeit an die Res 
genten, und gedenken namentlich öfter der in der Stadt gehaltenen Feſtſpiele 
(Olympia, Isthmia, Dionysia, Pythia, Commodia, vgl. Spanheim bei Liebe 
Gotha numaria p. 528., Severia, vgl. ib. p. 530., Philadelphia u. a., 
j. Eckhel I. 428.). Nicäa blieb wichtig durch feinen Handel, indem es ein 
Durdgangspunft für die Hauptftraßen in Vorderaſten wurde; von Pruſa 
war es nur 25 Mill. entfernt (Plin. V, 32.), von Gonftantinopel 44 Mid. 
(It. Ant. p. 141. Wessel., nad dem It. Hier. nur 41 Mill.). Seine Bes 
deutſamkeit ſcheint nach der Verlegung ver Reſidenz des Reichs nach Byzanz 
nicht abgenommen zu haben; denn die aus der legten röm. Kaiſerzeit her— 
rührenden Mauern ſind von bei weitem größerem Umfange als fie in Strabo's 
Zeit waren (16 Stadien); vgl. Prokeſch, Erinnerungen III. 221 ff. Unter 
Eonftantin im 3. 325 wurde die Stadt, die jhon Tängft Sig eines Biſchofs 
war, Verfammlungsort eines öfumenifchen Coneils, welches aber nicht, wie 
ältere. Reifende annahmen (Pococke III. 181.), in der noch vorhandenen, aber 
ficher erſt nach jener Zeit gegründeten griech. Kirche von Isnik, ſondern in der in 
Trümmern liegenden Hauptmoſchee Orhan’s gehalten worden ift Brokeſch 
II. 234. Texier im Ausland 1835. Nr. 16. ©. 64). In demſelben Jahrh. 
litt die Stadt durch ein Erdbeben (doch nennt fie Ammian. XXVI, 1.: in Bi- 
tbynia mater urbium) und wurde 368 durch Kaifer Balens wieder hergeftellt. 
Im Mittelalter war fie lange ein Bollwerk der griechiichen Kaifer gegen bie 
Araber, und erlag erfi nah dem I. 1078 dem Andrange der Seldſchucken, 
denen fie zwar im erften Kreuzzuge 1097 wieder entriffen, aber von dem 
griech. Kaifer im Frieden zurücdgegeben wurde. Im 13ten Jahrhundert, wäh- 
rend ‚Gonftantinopel Sig des latein. Kaiſerthums war, machte Theodor Lad» 
karis Nicäa zur Hauptſtadt feines vorveraflatifchen Reichs, welches von Or— 
han ‚erobert. und dauernd für die osmaniſche Herrjchaft gewonnen wurde, 
Die Werkftüde der griech. Gebäude wurden zum Bau der Mofcheen und 
öffentlichen: Gebäude von den neuen Eroberern verwendet, wovon die jegigen 
Trümmer derjelben Zeugniß ablegen; denn das heut. Jsnik ift ein armer Ort 
von faum.100 Käufern, Prokeſch S. 221. Vococke fand noch gegen 300. 
Häufer, III. 182. Faſt vollftändig erhalten find vie doppelten Mauern der 
Stapt, 14800 Fuß lang, 15—20 8. am Boden did, bis zu den Sinnen 
040.5. hoch, mit vier großen und zwei kleinen Thoren. Außerdem gehen 
auf der Nordweſtſeite derſelben zwei den Hafen bildende Molen in den See 
hinein, der aber an dieſer Stelle ſchon weit zurückgetreten iſt und Sumpf— 
boden zurüdgelafien hat (Prokeſch IM. 225.; von der ungeſunden Lage 
ſpricht ſchon Strabo XU, 5, 7. p. 565. C. 54. T.). Außerhalb 

der, Mauern find auch Ueberrefte einer. Waflerleitung, Pococke II. 181. Die 
Zeit der Erbauung diefer Mauern jegen Prokeſch und Leake Sr; in Asia 
Wauly⸗ Real · Encyelop. . rein Be 3 — u 
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r p. 11.) in das vierte Jahrhundert, doch laſſen einzelne Stellen auf 
durch byzantiniſche Kaifer ſchließen; ja Terier (Ausland 1835. 
Nr. 16. S. 64.) fand Infchriften an den Mauern, welche dieß Werk den 
fpäteften griechiſchen Kaifern zuſchreiben; die Thore find aber zum Theil 
aus Hadrian’d Zeit, mit Reliefs gegiert. Im Innern ver Mauern find zahl» 
reiche Trümmer, Bragmente von Säulen, und bie Nuinen des Theaters (mad 
Kinneir ded Amphitheaters), wie des Gynmaflumd noch zu erfennen (Texier 
1.0. D. vgl. 3. v. Hammer in den Wiener Jahrbb. 1844. Bd. CV. ©. 11.). 
Im Dominikanerflofter fand Prokeſch (II. 231.) ein Moſaik. — 5) Nicata 
in den eilbianifhen Ebenen, von Hardouin zu Plin. J. 31. und Spanheim 
als eine Stadt Joniens aufgeführt, weil mehrere Münzen die Legende NI- 
KAERN TRN EN KIABIAN® enthalten, welche aber ebenfo wenig das 
Borbandenfenn diefer Stadt beweiſen, als die Legende einer Münze Arzıuo- 

dor tor &r IlroAsuaidı berechtigt eine Stadt Antiochia im Bezirk von 
Fhtofemais anzunehmen. Andere Infhriften auf Münzen, Kıldıoror Nenau- 
#0» find, wie Kılferor Ileoyau., auf Bundesverbältniffe (Ouoro«) zmeier 
Staaten zu beziehen. Vgl. Vaillant Gr. num. p. 232. Frölich notit. ele- 
ment., Vienn. 1758. p. 199. 200. Raſche Lexic. rei numar. T. IM. P.1. 
‚1418 ff. — 6) in Indien an ver Grenze der Paropamifaden, weftl. vom 
Eetuffe Cophen (ji. Nilab, d'Anville, Mannert, Geogr. V. ©. 28.), mit einem 
Tempel der Athene, Arrian. IV, 22. Alerander berührte die Stadt auf feinem 
Mariche von Aegypten her gleich beim Eintritte in Indien. — 7) am Hybaspes 
(dem heut. Dfilum), an deſſen öſtlichem (Gellar. Not. orb. ant. p. 864.) Ufer 
um Andenken an den Sieg Alerander’s über Porus gegründet, Arrian V, 19. 
59. Gurt. IX, 1. 3, 23. Juſtin. XIH, 8. Diodor. XVII, 89. 4. €, umb 
diefer Stadt gegenüber, Strabo XV, 1, 29. p. 698. Mannert, Geogr. VW; 1, 
S. 43.49. jegt fie öftl. von Rotas, zwifchen Teherat und Türfpur. Wahr 
ſcheinlich find die reichen Weberrefte bei vem Dorfe Darapur, 4 geogr. Meil. 
son Diilum am 31. Behat, welche Udinagur genannt werden, die Ruinen 
von Nicda. Jenſeit des Fluſſes entſpricht ein Nuinenhügel mit dem Dorfe 
Mung der Lage von Bucephala. Burnes Travels I, p. 58. Ritters Erdt 
Thle V. ©. 454. — 8) in Lofris, ein Kaftell (zwoior) der epitnemidiſchen 
Kofrer (Stepb. By.) am Meere, nahe dem Thermopylenpaffe, Strabe IX, 
5, p: 426., gegenüber dem eubölfchen Oreos. Ihr Befls war wichtig für 
die Beherrfhung des Thermopylenpaſſes, Aeſchin. de fals. leg. $. 182. 

. 45. Steph. Daher wird fie au) in den Kriegen feit der Mitte des Atem 
—* v. Chr. oft erwähnt. Die Uebergabe der Stadt durch den phocen⸗ 
fiihen Dynaſten Phaläfus an Philipp von Macevonien im I. 346 ma 
diefen zum Herrn der Thermopylen (Demofth. Phil. II, 7. p. 67.) und ent» 
ſchied den unglüdlichen Ausgang des heiligen Kriegs, Diod. XVI, 59, 
Aeſchin. de fals. leg. $. 138. p. 46. Steph. Hierauf bielt fie Philipp 
Zeit befegt (Demoſth. fals. leg. $. 204. p. 404. 5. @.), übergab fie ı 
den Theflalern zugleih mit Magnefla, um die Unzufriedenheit derſelben 
Olynth. I, 22. p. 15. R. II, 11. p. 21.) zu beſchwichtigen, Demoftb, 
H, 22. p. 71. Später indeß, im 3. 340, als er die Thefjaler von ſich ab» 
hängiger gemacht hatte, hielt er wieder Nicäa bejegt und erregte babund 
Argwohn und Unzufriedenheit bei den Thebanern, Demofth. in Philipp. epist. 
$. 4. p. 153. R. Bet der Zerftörung der phokiſchen Städte ſollten auch dir 
Baueier Nicäa's eifrig geweſen fein (Memnon bei Phot. cod. 224..p. 388. 
Hoesch. 234. a. 12. Bekk.), und vie Phokäer aus Rache dafür die Stabt 
zerflört Haben, die Einwohner aber mit-Alerander nad Indien en jein 
und nad ihrer Rückkehr das bithyniſche Nicha gegründet haben. 34 wenn 
dieß richtig iſt, fo muß die Stadt wenigſtens bald nachher wieder — 
baut worden und in die Hände der Aetoler gelommen fein. Denn im: ben 
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Kriegen ber Römer, welche fie auf griechifchem Boden rten, wird Nicäa 
mals erwähnt, ſ. Polyb. X, 39. XVII, 1. Liv. —— KRXIL, 82. 35, 36. 
Später wird bie Stadt nicht weiter genannt, als von Strabo. Höchft wahrſch. 
find die Ruinen in der Nähe der jegigen Sperhiusmündung , welche durch 
Anſchwemmungen ſchon öſtlich von den Thermopylen gerückt iſt, an dem 
noͤrdlichen Abhange bed niedrigen Hügelzugs von Pundonita, für die Ueben 
reſte von Nicäa zu halten; vgl. Leake Travels in North. Gr. Vol. II. p.5f. 
41. — 9) in IAyrien, j. Nieia Nr. 2. — 10) auf Gorfica, alter Name 
von Mariana, ſ. d. (Bd. IV. ©. 1569. u. Diod. V, 13., vgl. Steph. By. 
v. Nixaıe: neuen &r Kugro Ti 79700). — 11) in Ligurien, an ver Örenze 
von Gallien, h. Nizza. Sie lag öftlih vom Fluſſe Bar (20 Stadien von 
demfelben, Strabo IV, 1, 9. p. 296.), wurde aber ſchon früß, weil fie eine 
Kolonie der Maflalioten war (Strabo IV, 1, 5. p. 180. Plin. III, 5.) 
und auch noch fpäter denſelben gehörte (Polyb. Exe. legatt. 131. p. 1332. 
Gronov. 2iv. Epit. XLVII, Strabo $. 9. p. 184.), zu Gallien gerechnet 
(Mela 11, 5, 3. Amm. Marc. XV, 11.). Nach Blinius (III, 5.) ergoß 
fh in ihrer Nähe der Fluß Padus ins Meer, melden indeß Mela (II, 4. 
3. E.) richtiger Paulon nennt, Sie lag zwar weder an der Seenlpenftraße, 
melde durch Gemelium führte, noch hatte fie einen bedeutenden Hafen, da 
das Itinerarium maritimum (p. 504. Wessel.) nur von einer Rhede (pla- 
gia) Nicia ſpricht, welche e8 16 Mil. von Antipolis anfegt; aber die Stadt 
gelangte in ber fpätern, beſonders chriſtlichen Zeit zu einiger Bedeutung, da 
in ihr früh, duch Nazarius, das Chriftenthum geprebigt ward, und zahl« 
reihe Kirchen in ihr errichtet wurden. Im Mittelalter und in ber neueren 
Zeit galt fie als wichtige Feftung, erlag aber doch 1543 dem vereinten Ans 
brange Franz J. von der Landſeite und Barbarofja’s vom Meere, fowie 
jpäter mehreren franzöfifchen Beloherren.* [H. Weissenborn.] 

Nicaearchus, Maler aus unbeftimmter Zeit, von welchem Plin. XXXV, 
11, 40. Venerem inter Gratias et Cupidines Herculemque tristem insa- 
niae poenitentia erwähnt. [ W.] 

Nieaenetus, nad Athenäus XII, p. 590. B. aus Samos oder Ab⸗ 
dera; für Samos ſpricht Athen. XV, p. 673. B., für Abdera Steph. By. 
v. 'ABönoa:; daher Jacob8 (Comment. in Anthol. T. XIH. p. 921. nebft 
Paſſow ad Parthen. I. p. 49.) annimmt, er fei zu Abvera zwar geboren 
worden, habe aber zu Samos feinen bleibenden Wohnfig gehabt. Gelebt 
hat er (nah Athen. XV, p. 673. F.) vor dem Geſchichtſchreiber Phylarchus, 
der unter Ptolemäus Euergetes und Philopator fält. S. Jacobs 1. I. und 
Babric. Bibl. Graec. IV, p. 484. Gr ift Verfaſſer eines epifchen Gedichts: 
xarakoyog yuramov (Athen. XII, p. 590. B.) und einiger Epigramme in 
der grieh. Anthologie, Anal. I. p. 416. Brunck. Aus einer nicht weiter 
befannten Schrift deſſelben (£r To Avoxw) ift die erfte Erzählung des Par- 
thenius entnommen. [ B.] 

Wicagöras, 1) von Mefjene, Verräther an Cleomenes III., Bolyb. 

V, 37 f. Plut. Cleom. 35. [K. 
2) Aus Athen, Sohn des Rhetors Mneſäus, Sophiſt aud dem Iten 
Jahrh. m. Ehr., Herold des eleufinifhen Tempels, Zeitgenoffe und Breund 
des ältern Philoſtratus, Phil. vit. Soph. I, 33. p. 628. vgl. ibid. II, 27. 
p. 620., des Longinus, Eufeb. praep. evang. X, 3, 1. 6., des Maior, Euf. 
1.1. Suid. s, v. Meiog, vgl. Himer. Ecl. VI, 4. p. 167. Or. XXIJI, 21. 
p. 802. ed. Wernsd. Er ſchrieh nah Suidas s. v. Nix. Biovg sAAoyıumr, 
meoi Kisonurpas tig Ev Towadı, mopsoßevrnor moog Dikınaor or Po- 
naior Banker (3. 244—249 n. Ehr.). [West.] 


DAR. Bgl. Yofrebi, Civitns Niosen, Taurin. 4650. fo. [P.] — 
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3) aus Cypern, Schriftfteler über Mythologie und Götterlehre, Atnob. 
IV, 29. ®ulgent. Mythol. II, 9., wofür Clemens Protrept. p. 20. Nicanor 
at. FB. 

! — (Nixaue, Ptol. VII, 1, 12.), Hauptſtadt ver Bati am aga— 
rifhen Meerb. in India intra Gangem, vermuthlih an der Stelle des heut. 
Gottapatam. [F.] 

Nicander, der Sohn des Damnäud nad) feiner eigenen Angabe (in dem 
yiros Ninardpov in Schneiders Ausg. der Theriaca p. 3. u. bei Weftermann 
Vet. Scriptt. p. 61 f. vgl. Eudocia p. 308.), nad Suidas (Ss. v; u. bei Mefterm. 
p. 62.) der Sohn des Zenophanes, aus Eolophon (f. Suid. 1.1. Eic. de orat. 1, 
16.), aber aud wegen eines Öfteren Aufenthalts in Aetolien und wegen ber 
darauf bezüglien, von ihm abgefaßten Schriften der Aetolier genannt (ſ. 
yerog Ninaröo. 1; 1.), obwohl der Name des Xenophanes, feines Waters, 
uns nad Colophon weist, ebenfo die Angabe daß er die in feiner Familie 
erbliche Würde eines Priefterd an dem (in der Nähe von Colophon befind- 
lihen) Tempel des Glariihen Apollo befleivet habe. Und da er an ben 
Attalus, den Letzten dieſes Namens (T 133 v. Ehr.), Gevichte richtete (ſ. 
yeros Nix. 1. 1.), jo iſt feine Lebendzeit nicht mit Schneider (Praef. ad Theriac. 
p. XIII. XIV.) um 198—181 v. Ehr., fondern vielmehr mit Ko (ad An- 
tonin. Lib. p. XXXVI.) zwifhen 160—140 v. Ehr. zu fegen. Nicander 
wird von Suidas ald Grammatifer, Arzt und Dichter bezeichnet; von feinen 
Gedichten beflgen wir aber nur noch zwei: Organe in 958 u. "Alskıpapuana 
in 630 Serametern. Jenes handelt von den giftigen Thieren und den Heil— 
mitteln wider den Biß derſelben, ift gerichtet an einen Freund Hermefianaftes, 
und wurde von Marianus (f. Suid. s. v.) in Iamben umgefegt, in Rom 
auch Gegenitand der Nabbildung für Aemilius Macer (f. Quintif. Inst. Or. 
X, 1, 56, und beionderd RM. Unger: De Aemilio Macro Nicandri imitatore, 
Programm von Brievland 1845. 4. p. 1 ff. 18.). Die Sprache beffelben 
iſt vielfach dunkel und fehwerfällig, die Anlage und Behandlung zeugt von 
mübfamer Gelehrfamfeit. Denfelben Charakter zeigt auch das andere Gedicht, 
welches eine Darftellung der Heilmittel wider vergiftete Speifen und Getränfe, 
gerihtet an Protagoras aus Eyzicum, liefert, und flofflih vielfach merf- 
würdig ift (vgl, Sprengel Gef. d. Arzneif. I. S. 638.). Das Verſtändniß 
beider Gedichte erleichtern die noch auf und gekommenen griechiſchen Scholien, die 
Refte der zahlreichen Erflärer welche diefe Gedichte in fpäterer Zeit gefunden 
hatten, 3.B. von Theo, Plutarhus, Demeirius, Chlorus dem Arzt (f. Bo. 
II. ©. 942.), Antigonus, Tyrannio, Pamphilus, Diphilus aus Laodicea 
u. U. (f. Steph. Byz. s. v. Kogann und Fabric. Bibl. Gr. IV, p. 346 f. 
Schneider Praef. ad Theriac. p. VILf.), ferner vie noch vorhandene Para— 
phraſe des Euteknius (ſ. Bd. III. S. 817.). Beide Gedichte erſchienen zuerſt 
im Druck angefügt der Aldiner Ausgabe des Dioscorides, Venedig 1499, fol,, 
dann bejonders ebendaf. 1522. 4. bei Andreas von Afolä, und 1523. 4. vie 
Schollen; unter den folgenden Ausgaben find beachtenswerth Pie von M. 
Diorel mit der guten latein. metrifchen Ueberfegung von Joh. Gorräus, Paris 
1557. 4., der fhon 1549. 8. die Aleripharmaca herausgegeben hatte; dann 
bie im Tert mehrfach verbefferte Ausgabe des Henr. Stephanud in den Poett. 
prince. heroic, carm., Paris. 1566. fol. und darnach von 3. Lectius, Aurel, 
Allobrog, 1606. fol.; mit ver Iatein. Meberfegung des Gorräus und der Pa⸗ 
raphraſe des Euteknius von A. M. Bandini, Florenz 1764. 8. Am beften 
von I. ©. Schneiver, Halle 1792. 8. (vie Aleripharmaca) u. Leipzig 1816. 8. 
(die Theriaca), wobei auch die von Raporte du Theil (Notices et extraits 
des Manuser. VIII, 2. p. 224 ff.) befannt gemachten Scholien benugt find; 
R.Bentley's Verbeſſerungen zu den Theriaca ſtehen im Mus. erit. Cantabrig. 
(1814.) I. p. 370.f.:445 ff. Zulegt in einem correcten Tat von I. ©. 
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Lehrs, Parid 1846. 8. (bei Didot) mit Oppianus, Marcellus und Phile 
Im Uebrigen vgl. über die Ausgaben Zabric. Bibl. Graec. IV. p. 350 ff. 
Schneiders Praefat. der Aleripharm. p. X f., und über Nicander im Allge: 
meinen, außer Babric. 1. 1. p. 344 ff, Manfo in d. Nachträg. zu Sulzers 
Theorie d. ſchön. Künfte VI. ©. 373 f. Bernhardy Grundriß der gried. 
Literat. IT. ©. 1040 ff. Die drei Gpigramme Anal. u. ed. Lips. II, 2. haben 
wabrfcheinliher ven Nikarchos zum Verfaſſer.“ Von Nifander aber werden 
weiter angeführt: ein Gedicht aus mehreren Büchern, betitelt Arrwiımxa (vgl. 
ver, Nıx., Athen. VII, p. 296. F. XI, p. 477. A. Schol. Apoll. I, 419. 
Macrob. Sat. V,20.); Boiwrianos (Athen. VII, p. 329. A.), Oiteixa, von welchen 
ein zweites Buch bei Athenäus (VII, p. 282. F. IX, p. 411. A.) angeführt 
wird, Kologamern« (Buch IM., Athen. XI, p. 569. D., Buch VI. bei 
Harpofrat. s. v. I/arönuos), zu welchen vielleicht auch die in den Scholien 
su den Theriae. v. 3. genannte Schrift eo: or &x Koloparrog nomtor 
gehörte, während Parthenius Erot. 4. einfach wegi momror citirt; ferner 
Ardaina (Buch IN., in ven Scholien Ther. 214. vgl. 349.); ein Gedicht 
über GSieilien (er 77) Lınekie, ib. ad v. 38% [wo auch eine Schrift er zois 
Kıuuspiors angeführt wird], vgl. Steph. By. s. v. Zayxan, wo eine Stelle 
des zehnten Buchs eitirt wird); ferner werden in ven Schol. zu Ther. v. 377. 
Ogıena genannt, zu melden Bampbilus (f. Suidas s. v.) einen Gommentar 
aeichrieben hatte; teögleichen zu v. 585. eine Schrift "Tamırdos, welche wohl 
auf Land» oder Gartenbau ſich bezog. Nikander namlich hatte viele Gegen» 
ftände in einem größeren Gedichte (zu welchem wohl auch die MeAoovgyıra 
gehörten) behandelt, das von Atbenäus ſehr oft citirt wird, 3. B. XV, 
p. 681. D. 683 f. IX, p. 371. Cf. III, p. 72. A. u. f. w. (f. Inder zum 
Urbenäus T. IX. p. 154. ed. Schweigh. u. Schneiverd Ausg. der Theriac. 
p. 277 ff. Unger 1. 1. p. 18. Cic. de or. I, 16.). Wie diefe verloren ge> 
gangen iſt das aus Fünf Gefängen beftebende Geriht Erepowvuer« (Ber: 
wandfungen), ebenfalld in Hexametern; vgl. Athen. IH, p. 82. A. VII, 
p. 305. D.; Antoninus Xiberalis und Ovid haben ihn benüßt; vgl. Koch 
Praefat. ad Antonin. Lib. p. XXXVIf. Weiter wird ein Wert Evoozmi« 
oder Evdowreie in einem dritten (Athen. VII, p. 296. F.) und fünften Bud 
(1. Stevb. Bin. s.v. Ados. Schol. Apollon. Rhod. IV, 57.) angeführt. Außer— 
dem nennt Suidas noch folgende Schriften: 'Iaoswr avraywayns Ilooyıworıma in 
Deren, eine Metapbraie ver Brognoftica des Hippocrates (f. Bv. III. ©. 1361.), 
dann drei Bücher über alle Orakel (meoi narrwr yonornoiwr), wenn nicht 
meoi yonomoior Boraror oder etwas Aehnliches was auf ein Werf aus der 
Natur oder Pflanzenkunde führt, bier zu leſen ift (ſ. Unger 1. 1. p. 18.). 
Gine Schrift Ilsoımirsıcı, aus deren ſechſtem Buch Athen. XII, p. 606. B. 
Einiges anführt, ift umficher, fofern ihr Verf. aud 2) Nicander aus Chalcedon 
ſeyn könnte, welchem Athenäus XI, p. 496. D. eine Schrift verwandten In- 
halis aus mindeitens vier Büchern //povoiov ovunrwuere beilegt, wenn an« 
ders nicht mit Jonſfius bei Athenäus meremor ftatt (er Erro) megınersr 
zu leſen ift. — 3) Nicander aus Alerandria, jchrieb nah Suidas (s. v. 
Aioypiwr) eine Schrift über die Schüler des Ariftoteles. — 4) von Thyatira, 
deiien Schrift meol rar Önuw» Harpocratio (s. v. Yvoyanidaı u. Tıraridaı ) 
anführt; eine andere Schrift über den attifhen Dialekt (er roig einynriois 
Arena Örahdinrov bei Karpoer., dagegen bei Athen. XV, p. 678. F- "Arzına 
drouare) kommt auch bei Arhenäus mehrfah vor (II, p. 76. A. p. 81. C. 
b; 114. C. und andere Stellen im Inder 1. 1. p. 155. Weftermann zu ©. 3. 

o6 De hist. Graecc. p. 474. not. 3.), wiewohl dieſer auch Gloſſen des 
Mifanvder aus Colophon anführt (ſ. 1. 1. u. Schol. ad Theriac. 352.), ohne 
daß wir darum, einer ungenauen Stelle ded Stephanus von Byzanz (8. *. 
Bvarsıpa, wo eo am Schluß Heißt: ap’ av Nixardpog ypaunarınoz Ova- 


zuonvog N Kolopwnos) folgend, beide für identisch werben halten dürfen, — 
5) Nicander, Sohn des Euthydamas, ein Freund der Söhne des Plu— 
tarchus, Prieſter zu Delphi, Blut. Mor: P 37. C. (und dazu Wyttenbacht 
Note p. 306.) p. 965. C. p. 386. B. 438. [B.] - — 
6) Des Charilaus Sohn, König von Sparta aus dem Haufe der Pro» 
cliven, Herod. VIII, 131. Pauf. II, 36,4. Er regierte 39 Jahre (oder 38, 
Suid. s. v. Avxodoyog), in deren 34ftes die erfte Olympiade fällt, alio 809 
bis 770. Glem. Aler. strom. I, p. 141. Sylb. ®gl. Clinton fast. Hellen. I, 
p: 337. 11, p. 409. Ueber feinen Ginfall in Argolis berichtet Bauf. IN, 
7, 4. [ West. ] ” i f 
7) Steinfchneiver, welcher die Julia, Tochter des Titus, ſchnitt Braci 
T. II. tab. 86. [ W.] — 
Nicänor, 1) Sohn des Parmenion, Bruder des Philotas, Führer 
der Hypaspiften (f. Bo. II. S. 349.), in der Schlaht am Granicus, Ar. 
I, 14., bei Iſſus, Arr. II, 8. Gurt. II, 9., bei Gaugamela, Arr. II, 11. 
Diod. XVH, 57. Gurt. IV, 13,, unter den Verfolgern des Beſſus, Arr. Il, » 
21., ftirbt bald darauf an einer Krankheit (330 v. Ehr.), noch vor dem Pros 
ceffe gegen Philotas und Parmenion, Arr. III, 25. Gurt. VI, 6. — 2) Bater 
ded Balacrus, f. Br. I. S. 1047. — 3) Sohn des Balacrus, Harpocr 
Phot. s. v. Droyſen Hellen. I. S. 758. bält ihn für denfelben ver den 
Demetriud Poliorketes im I. 301 auf der Flucht begleitet, Bolyän. IV, 7,4.— 
4) einer der 'Eraipoı Aleranderd, erhält 327 v. Chr. den Befehl in Ale 
randria, im Lande der Paropamijaden (f. Alexandria 6,), Art. IV, 22,, 
bald darauf wird er zum Statthalter über das Land dieſſeits des Indus ber 
ftelt, Arr. IV,.28. DVielleiht ift er es weldem als einem Manne von 
einiger Bedeutung von Antipater bei der Theilung von Triparadifus im J 
321 Gappadocien gegeben wurde, Arr. ap. Phot. 72. a. b. Died. XVII, 39, 
Appian. b. Mithr. 8. Gr unterftügte den Antigonusd in —— 
Eumenes, der vorher Cappadocien verwaltet hatte, Plut. Eumen. 17. 3 
3. 312 wollte er als Strateg von Mevien und ven oberen Provinzen für 
Antigonus Babylon retten; als ibn aber Seleucus überfiel, wurbe er von dem 
größten Theile feiner Solvaten verlaffen, fo daß er mit Wenigen fein Heil 
in der Flucht fuchte (Diod. XIX, 92. 100.), nah Appian (Syr. 55.) wurbe 
er von Seleucus getödtet.* — 5) Freund und Feldherr des erften 
mäus, Diod. XVII, 43. — 6) von Stagira, verfündet bei der Beier ber 
olympiihen Spiele des 3. 324 die Forderung Aleranvers, die Berbannten in 
ihre Heimat aufzunehmen; ſ. Bd. IV. ©. 742. Vielleicht war er der Ober 
befehlähaber der griehiihen Flotte welche den Alerander nach Afien beglei- 
tete (Arr. I, 18. 19.); im J. 319 beiegte er für Gaffander Munychis und 
nachher auch den Piräeus (Diod. XVII, 63.68. Blut. Phoc. 31. 32. Com. 
Phoc. 2.),; im 3. 318 kämpfte er zur See gegen: Clitus, Bol 
Slottenführer (f. Bd. II. ©. 462.), darauf aber, nad feiner Rückkehr nad 
Munychia, wurde er von Gaffander, dem er durch Hochmuth ſich verd 
machte, binterliftiger Weife feftgefegt und zum Tode verurtheilt, Diod. 
75. Bolyän. IV, 11,1. — 7) ein Sohn Antipaters, auf Befehl der Olfynipias 
im 3. 317 ermordet, Diod. XIX, 11. — 8) mit dem Galater Apaturius 
Mörder des Seleucus Geraunus, f. d. [K.] * 
I Maler aus Paros, welchen Plin. XXXV, 11, 89 mit ven en 
Malern Polygnot (DI. 80) und Arcefllaus zufammenftellt. ‘[W.] ar 
. 10) Schwiegerfohn des Ariftoteles (ſ. Diog. Laert. V, 12.), a 
derjelbe an welchen Theophraftus Briefe gerichtet hatte (ib. $. 50.), und be 
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Er ift wohl auch der als Alexanders Biograph genannte Micandr in ben 
Schol. zu Plat. Phaedr. p. 315. Bol. G. J. Bo de hist, Gr p. B.] 
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in dem Gingangdbrief der Rhetorik an Alerander (p. 4. ed. Spengel, vgl. 
Ariſtot. Rbett. II, 23.) genannt wird. — 11) Schüler des Epicur (Diog. 
%aert. X, 20.). — 12) aus Samos, fhrieb zeoı norauwr, Plut. de fluviis 
c. 17., vielleicht verfelbe der auh von Steph. By. s. v. Tuso, Miele; 
Alaßaoro« angeführt wird, wiewohl Hier au 13) an den Alerandrinifchen 
Grammatifer Nicanor gedacht werden fann. Diejer, der Sohn des Hermias, 
lebte nah Suidas s. v. unter Hadrian zu Alerandria, war aber (vgl. Athen. 
VII, p. 296. D.) aus Eyrene, oder nah Steph. Byz. s. v. leoamolız aus 
Hierapolis, mit dem Beinamen 6 ro: Vunooz (Stephan. 1.1.) u. orıyuariag 
(vgl. Euftath. ad II. p. 20. 107. 302.); er fchrieb nah Suidas mepi orıy- 
uns (Interpunction) rjs rap’ Ounpw ai zig &£ avrar Öiapopag 8 rüj 
dıaroie, wovon das Weſentliche in die Venetianer Scholien übergegangen ift, 
in welchen daher auch Nicanor Öfterd angeführt wird, ferner megi arıywig 
rüs nadoAov ſechs Bücher, und einen Auszug davon in Einem Buch, wepi 
orıyung wie maga Karkıuayw. Berner nennt Suidas eine Schrift über die 
fomifchen Dichter: Koumdovuer« (vgl. Meinefe Hist. crit. comicc. p. 13. 
14.); dann mepi vavor«duov, rregi Tod wraf. Außerdem nennt Steph. By. 
v. Anss. noch eine Schrift mei Adedardpeiag in einem erften Buche; eine 
andere, an Hadrian gerichtete, deren Titel nicht angegeben ift, s. v. "Agdıßız; 
eine andere, über die Namendänderungen von Orten (er usrorouaoiaus) Ss. v. 
II&oog und 'Tön, vgl. s. v. Ankos, Athen. 1.1. Harpocrat. s. v. Ann. Bol. 
G. 3. Voß 1. 1. p. 263. mit Wellermannd Note. — 14) Saevius Ni- 
canor, der erfte Grammatiker der als Lehrer in Rom zu Anſehen gekommen, 
ein Freigelaſſener, der Commentare und wohl auch Satiren jchrieb, Suet. 
ill. gr. 5. — 15) Nicanor aus Cos, ein griech. Grammatiker welcher 
den Theokritus commentirte; Schol. in Theocr. VII, 6. [B.] 

15) Sohn des alerandrin. Philoſophen Arius, dem Auguftus befreundet, 
Suet. Aug. 89. Wohl fein Sohn ift Catilius Nicanor, deffen Name (Ku- 
zıliov Tod xul Ninarooos) fi) auf drei größeren Inſchriften (in einer ala Akro- 
ſtichon) findet, f. I. Franz im Rhein. Muf. III. 1845. ©. 239— 292. [W.T.] 

Nicarchus, Berfajier von 38 Epigrammen in der Grieh. Anthologie 
(Anal. II, 349. over 111, 58. ed. Lips.), von welchen jedoch mehrere andern 
Berfaflern angehören; wahrſch. aus dem erften chriftlihen Jahrhundert, ſ. 
Jacobs Anthol. Gr. T. XIII. p. 922 f. Dieje Epigramme find meift ffoptis 
ſchen Inhalts, namentlich gegen Aerzte, überfchreiten zum Theil auch vie 
Grenzen der Derenz. Bal. auch Nicander ©. 613. ob. [B.] 

Nicasia, kleine Infel in der Nähe von Naxos, Steph. Byz. s. v. 
Ninaoie. [West.] 

Nicator, ſ. Seleucus. 

Nieatöris (Nixaropıs), nah Steph. Byz. p. 495. eine von Seleucus 
Micator in Syrien gegründete Stadt. [F.] 

Nicatorius Mons (rö Nixaropıor öpos, Strabo XVI, p. 737.), Ges 
birge bei Arbela in Afigrien, welchem Alerander wegen feines hier erfochtenen 
großen Sieged diefen Namen beilegte; j. Karadsjag oder Karadjeh dag. Val. 
Mannert V, 2. ©. 332. [F.] 

Nice (Ummian. XXXI, 11.5; Ninn, Gebren. p. 45. Theodoret. II, 21. 
Sorr. h. eccl. II, 36. Sozom. IV, 19.) over Nicae (It. Hier. p. 569., 
bei Steph. Byz. p. 494. Nincuc), Stadt in Thracien an der Straße von 
Gonftantinopoli8 nah KHadrianopolis, nahe bei Teßterer, wo Valens im J. 
378 n. Chr. von den Gothen gefchlagen und getübtet wurbe. Ueber ihre 
Münzen vgl. Raſche Lex. num: III, 1. p. 1422. | F.] 

3) Nixn, f. Victoria. — 3) eine der Thespiaden, welche von Herakles 
. eu Nikodromos gebar, Apollod. II, 7, 8. [W.] | 
Nisephorium (Nixnpogior), 1) eine Feſtung in. Meiopotamien am 
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der Mündung des Bileha in den Euphrat, jüdlih von Edeſſa, auf Aleran- 
ders Befehl gegründet (Plin. VI, 26, 30. vgl. Iſid. Ehar. p. 3. Huds.), 
aber wahrſch erit von Seleucus Nicator vollendet und wegen eined bier er» 
fochtenen Sieges mit diefem Namen belegt (Appian. Syr. 57.). Vgl. auch 
Strabo XVI, p. 747. Btol. V, 18, 6. VIII, 20, 23. Stepb. By. p. 495. 
(nad welchem fie, wahrſch. nur in Bolge eines Irrthums dieſes Schriftftellers, 
fpäter auch Constantina gebeißen haben jol), Plin. V, 24, 21. Tac. Ann. 
VI, 40. und Münzen aus Hadrians, Gordians und Gallienus’ Zeiten bei 
Raſche Lex. num. I, 3. p. 1423. Da aber in fpäterer Zeit von ihr gar 
nicht mehr die Rede ift, dagegen aber ganz in berjelben Gegend eine Feſtung 
Callinieus (Ummian. XXI, 3,7.; Kadkirıxos, Procop. de aed. 11,7. Theo» 
doret. h. ecel. e. 26. 2iban. ap. Thom. M. v. or@Yuog) oder Callinicum 
(Kadkirınor, Zoftm. III, 13. Gutrop. IX, 14., bei Hierocl. p. 715. Kad- 
Aminn) ericheint, deren Feſtungswerke Juflinian nah Procop. 1. 1. wieder 
berftellte, jo ift es wohl mehr als wahrfcheinlih daß fie jpäter (ob nad 
iban. 1. 1. dem bier veritorbenen Sophiften Kallinifus zu Ehren, bleibt 
zweifelhaft) ftatt des ältern Namens dieſen ähnlichen angenommen bat, und 
daß die Nachricht im Chron. Alex. Ol. 134, 1., die Stadt ſei erſt von Se— 
leueus Kallinikus erbaut worden, falib ift. Uebrigens erhielt Gallinicum 
vom Kaifer Leo, der fie wahrfch. verfhönerte, wieder den neuen Namen 
Leontopolis (fsorröroAıs, Chron. Edess. in Assemanni Bibl. Or. I. p. 405. 
u. Dierocl. I. I. Asorromokıg n Kakkırian, oder nad dem Goder des Valeſ. 
A. 9 noir Kadr.). Val. auch Mannert V, 2. ©. 210., der fie mit d’Anvile 
l’Euphrate et le Tigre p. 24. an der Stelle des heut. Raffa ſucht, von weldem 
Eorifi verfibere e8 babe bei den Griechen Balanikos geheigen. — 2) ein 
Kaftell im pergameniichen Gebiete an der Propontis bei App. Mithr. 3. [F.] 

Nicephorius (Xac. Ann. XV, 4.), ein öftliher Nebenfluß des Tigris, 
an welchem Tigranes jeine Reſidenzſtadt Tigranocerta gründete, und der 
wahrſch. auch nicht verichieden ift von dem Centrites (Kerrgirng) bei Xenopb. 
Anab. IV, 3, 1., welcher das eigentliche Armenien von dem Bebiete der Gar» 
duchen ſchied. Es ſcheint der heut. Khabur, auch Sered und Bedlis genannt, 
zu fein; obgleih Reichard ven Nicephorius vom Gentrited unterſcheidet, und 
letsteren zwar (mit Verweiſung auf Schultens Ind. geogr. v. Ehabur und 
Wahl. ©. 718.) für ven Khabur oder Bedlis, erfteren aber (mit d' Anville) 
für den etwas weitlibern Bafilympha hält. Bol. ven Art. Tigrunocerta. [F.] 

Nicephörus, \unpopng, a) Beiname 1) des Zeus, welcher thro— 
nend eine Van auf der reiten Hand trug, wie er nah dem Mufter des 
Dlympiiben Zeus auf den Münzen ded Antiohus Epiphanes mit dem Bei— 
namen Nırnpooog abgebildet it, ſ. Visconti Iconogr. Gr. Tav. XX, 3—6. 
Spart. Hadr. 2. ex templo quoque Nicephori Jovis manante responso. — 
2) der Aphrodite, unter welchem ihr die Danaide Hypermneſtra in Argos 
ein Schutzbild weihte, nachdem fie von der Anklage melde ihr Vater wegen 
Nichtermordung ihres Bräutigams gegen fie erhoben hatte freigejprochen war, 
Pauſ. II, 19, 6. [W.] 

b) Als Name ift N. in der byzantin. Literatur häufig; ſ. Fabric. Bibl. 
Gr. VII. p. 669 ff. Harl. 

1) Nicephorus Basilaca, Rhetor aus der Zeit des Alexius Comnenus 
im 12ten Iabrb. n. Ghr., deſſen Progymnasmata zum Theil. Leo Allatiue 
in d. Exe. var. graec. so,hist, (Rom 1641.) p. 125—220., vollftändiger 
Walz in den Rhett. er. T. 1. p. 423—525. heraudgab. [ West.] 

2) Niceph. mit dem Beinamen der Patriarh, melde Würde er 806 
n. Ehr zu Gonftantinopel erhielt, aber ald Anhänger der. Bilderverehrung 
815 wieder verlor, jo daß er 828 im Klofter ftarb. Bon feinen verfchiedenen 
Söriiten (ij. Fabric. Bibl. Gr. VIL p. 603 ff.) gehören hieher eine kurze 
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wohl eingerichtete Chronographie, die von Adam bid zu dem Tode des Ders 
faſſers reiht und dann von einem Andern noch weiter fortgefegt ift; frühe 
ind vateiniſche überiegt von Anaftaflus Bibliothecarius, erſchien das Wert 
im Druck zuerft in dieſer Ueberjegung in der Bibl..Patr. Max., (Lugd. 1677. 
fol.) T. XIV. p. 72 ff. und jchon vorher zu Bafel 1561. fol., von A. Contius (in 
defien Lectt. Subseciv., Lugd. Bat. 1555. u. öfters) herausgegeben, während 
der griech. Text den Bo. III. ©. 766. genannten Ausgaben ded Syncellus 
beigefügt ift, und aud, obwohl entftellt, in Iof. Scaligerd Thes. Tempp. 
(Amstelod. 1658. fol.) p. 301 ff., dann, in berihtigter Geftalt, von C. A. 
Credner zu Gießen 1832. 4. P. I. erihien. Außerdem befigen wir von Nis 
cephor. eine ioropi« avrrouog, eine kurze aber werthvolle Darſtellung ver 
Greigniffe von 602—770, welde zu Paris (durch Dionyfius Petavius) 1618. 
8. u. 1648. fol. erſchien, auch in der Benetianer Ausgabe der Ehronographie 
beigefügt if. Das Schriftchen über die Träume und deren Deutung (Orsı- 
porgırıno» »al alpapnror), welded unter dem Namen ded Patriarchen Nis 
cephorus Rigault nah zwei Handſchriften feiner Ausgabe des Artemidorus 
beifügte, it dad Werf eined andern Patriarchen dieſes Namens zu Gonftans 
tinopel, welcher 1259 zu diefer Würde gelangte; val. Babric. VII. p. 608. 
V. p. 266. — 3) Unter vem Namen ded Kaiferd Nicephorus Phocas (963 
bis 969) bejigen wir noch eine Echrift über den Eleinen Krieg (mevi mapa- 
doouns moksnov), welhe auf feine Beranlaffung von einem und unbefannten 
Dyzantiner abgefaht wurde und den beiven Bo. IV. ©. 921. genannten Aus» 
gaben des Leo Diaconus beigefügt if. — 4) Ueber Nicephorus Bryennius 
f. Bv. 11. ©. 567 f. — 5) Nicephorus Chumnus, KHofbeamter des Andro⸗ 
nicus II. Baläologus, Verf. einer die neuplaton. Lehre von der Seele auf 
rationellem und philoſophiſchem Wege (ohne Zuziehung der Bibel) beftreis 
tenden Schrift, betitelt Arrıderinog moog Illwriror, herausgegeben von 
Greuzer ad Plotin. de pulcritud. (Heidelberg 1814. 8.) p. 407 ff.; f. deſſen 
Vorwort p. 397 ff. nebft Fabric. Bibl. Gr. VII.p. 675 ff. Zwei Troftreven 
deffelben an feine Tochter Irene und den Kaiſer bei dem Tode von deſſen 
älteftem Sohne und Irene's Gemahl (1304—1303), Johann Paläologus 
gerichtet, machte Boiſſonade bekannt, Anecdd. Graecc. (Paris 1824 ff. I. 
p. 293 fi. p. 306 ff. ; ebendaſ. IH. p. 1 ff. p. 137 ff. III. p. 356 ff. V. p. 182 ff. find 
noch einige andere Reden und Abhandlungen deſſelben 2 — 6) Ni- 
cephorus Rlemmides, Mönd um die Miıte des 13ten Jahrh. (ſ. Fabric. 1.1. 
VII: p. 669 f.), Verf. einer Troypagia ovrnrran, eine blofe proſaiſche Um⸗ 
fchreibung des Dionyfius Periegetes, und einer Eripa ioropia mepi zig yüg, 
in welcher von der Geftalt und Größe der Erde, der verichiedenen Ränge des 
Tages u. f. mw. gehandelt wird; beide Schriften gab zuerft F. A. W Spohn 
zu Leipzig 1818. 4. heraus, dann W. Manzi (zugleih mit Dickarhud) zu 
Rom 1819. 4.; die erfte Schrift ift auch in Bernhardy's Ausg. des Dionys 
us Weriegeted (L:ipg. 1823. 8.) p. 405 ff. aufgenommen. Andere Aufjäge 
ähnlichen Inhalts liegen noch ungedrudt in parifer und römifchen Handſchriften 
vor; vgl. Fabric. 1. 1. Bredow Epp. Pariss. p. 44 ff. Zmei andere Schriften, 
eine kurze Logif und eine Furze Phyſik, eine Art von Auszug aus Ariftoreles, 
gab 5. Wegelin heraus zu Augsburg 1605. 8., f. auch Buhle Aristot. Opp. 
I. p. 807 5 zwei andere Auffäge, der eine über dad was ein Fürft fein 
foll, der andere eine Rede an den Kaifer enthaltend, machte A. Mai befannt 
Nov. Collect. H. p. 609 ff. 655 fi. — 7) Nicephorus Gregoras aus Hera⸗ 
lea, geboren 1295, dann zu höheren Eirhliben Würden emporgeftiegen, 
1351 aber in ein Klofter vermiejen, wo er jedenfalls über 1359 noch lebte; 
ſ. Babric. VII. p.632 ff. Seine 'Pouaixn ioropia, eine Zeitgeichichte, melde 
in den allein bis jegt durch ven Drud befannt gemworbenen 24 erften Büchern 
von 1205—1331 6Ger Neft bis 1359, das Ganze in 33 — reicht, 
V. 











Witer — Nicerätus 


618 | 
ward —— Maris 1702. II. Tom. fol. von I. Boivin (und 
j729. Venet. Yo in dem Bonner Corpus Byzant. 1629. u. 1830. 


von 8. Schopen 11. 8. Ein Fragment aud einer grammatiſchen Schrift 
Sriarte (Catalog. codd. gt. Bibl. Matrit. I. p. 381.) heraus; und einen 

an ben Sürften von Mubland Fr. &. Berger in Aretind Beiträg. 3. 

w. 2. (Münden 1505.) IV. p. 609 ff.; andere Briefe find jegt ab» 
in Boifionade Anecdd. III. p. 187 ff. ; eine Schriſt von der Con» 
des Aftrofabiums auf einer ebenen Fläde ift nur in einer fateinis 

Weberfegung bed Georg Balla zu Paris 1557. 12. bis jegt bekannt. 

Andere Heat noch Handfriftlih in Bibliotheken; aus einer Basler 
Handfı hat unlängft Alb. Jahn einen Dialog mepi oogias herausgegeben 
in Saba Yabrbb. f. Bbilol,, Suppl. Bo. X. Heft 4 ©. 485 ff. XL. ©. fi. 
Baldtenoer (Diss. de scholiis in Homer. p. 143.) wollte übrigens in dieſem 
Micenborus den Verfafjer der fhon Bo. III. ©. 1444. genannten Schrift 
über die Irrfabrien des Llyffes erkennen. — 8) Ueber die Schriften des 
Nicephorus Callistus um 1350, indbefonvere feine Kirchengeſchichte, vgl. 
Babric. VI. B 437 ff. [B.] 

9) Bilvhauer, deifen Name fih auf einer in Amyklä gefundenen Baje 
Befindet: ATPINEIKH®OPOZ) NEIKH®OPOT EIIOIEI, |. Bödh C. 
Inser. Nr. 1402. Gr lebte ohrie Zweifel in römifcher Zeit, wie auch 10) T. 
Jul. Nicephorus, der auf einer Infchrift bei Gruter. p. DLXAXVI, 3. ale 
museiarius, d. b. al& Mofaifarbeiter bezeichnet it. Er war Breigelafiener 
des Kaijerbaufed. DM. Modheite Lettre à M. Schorn p. 369. — 11) Q. L. 

zus wird unter ben gemmarii de sacra via genannt bei Doni p. 320. 
n. 20, und auf mehreren gefchnittenen Steinen findet fich der Name bald 
NIKHDOPOE bald NEIKHBOPOZ bald NEIKHDOPOT geſchrieben. N. 
Mocette L 1. p. 145. ls röm. Zuname fommt er auch auf einer Juſchrift 
Bei Murat. 83,3. wor: L. Mucius Nicephorus. [ W.] 

Nicer, ein reihter Nebenfluß des Rhenus in Germanien, ber erft bei 
foäteren Schriftftellern vorkommt, deſſen Lauf nah Ammian. XXVIII, 2. der 
Kalter Balentinian im 9. 319 n. Chr. mit großen Anftrengungen eine andere 
Nidımg gab, um eim am ibm errichteted röm. Kaftell, deſſen Mauern er 
unterwuih (wahriheinlih wiſchen Sedenheim und Mannheim an der Stelle 
des jeht auch verfehwundenen Dornhein, vgl. Wilhelm Germ. ©. 68.), vor 
der Berflörung zu fihern, und an deſſen Lifern ſich zahlreiche Ueberreſte röm. 
Mieserkiffungen finden (vgl. Leichtlen üb. die röm. Alterth. im Zehendlande, 
Breib. 1815., Knapp röm. Denfmale des Odenwaldes, Heidelb. 1813. u. 
Srälin Wirtemb. Sei. I. 1841.). Er floß etwas nördlich von Alta Ripa in 
ben Mbenus und if der heut. Nedar. Vgl. Bopisc. Prob. 13. (ver ihn Niger 
Henne), Uufon. Mos. 423. Sivon. Apoll. Paneg. ad Avitum 324. Eumen. 
Paneg. Const. 13. Symmad. laud. in Valent. II, 9. 10. p. 20. ed. Mai. 
Don feinen Nebenflüflen kommen ein paar auf Infhriften vor, nämlich die 
Armisia (j. Ermö, vol. v. Memminger Jahrbb. 1829. Iſtes Heft S. 175. u. 
1885. Ifes Heft ©. 111. u. Iaumann Sumloc. ©. 99.) und Murra (ij. 
Mure, Vicani Murrenses, vgl. v. Memminger Jahrbb. 1835. 1ſtes Heft S. 44., 
Sattler Geſch Württemb. ©. 195. u. Sıälin I. ©. 43. 93.). [F.] 

Nicerätus, ber na feinem Großvater (Thuc. IH, 91. Blut. Nic. 2.) 
genannte Sohn des Beldheren Niciad. Er genoß eine jorgfältige Erziehung 
(Ken. Symp. III, 5. IV, 6. Plato Laches p. 180. C.); beſonders hielt jein 
Dater viel darauf, ihm die homerifchen Gedichte Iernen zu laflen, fo daß er 
bie ganze Ilias und Doyffee im Kopfe Hatte und fih mit Rhapſoden feiner 
Zeit in einen Werrfireit einlieh, worin er jedoch von Vratys befiegt wurde. 
Ariftot. Abe, 11, 3%, 13. Da jeine Bamilie ohne Zweifel zum Gau der 
Kydantiven gehörte, Finder Bödg Urf. über dv. Seew. ©. 246. in ihm den 


— 
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Trieratchen Nikeratos von Kydantidäã in Olymp. 92, 8. (Corp. Inser. Mr. 
147. Pryt. 9.). Bon den Dreifig wurde er getötet, meil fle nad feinem ° 
Bermögen lüftern waren (Diod. XIV,5. Xen. Hell. IV, 3, 39. Lyſias adv. 
Poliuch. p. 165 f. Tauchn. Plut. de esu carn. Il, 4.). Bor feinem Tode 
behauptete er, weder Gold noch Silber zu hinterlaſſen, an liegenden Grünven 
und anderem Vermögen aber erhielt fein Eohn 14 Talente (Eyſ. pro bon, 
Aristoph. p. 181.). Da das Bermögen feines Vaters Niciad auf 100 Ta» 
lente, großentheils in beweglihem Gute, geſchätzt wurde, fo vermuthet Böckh 
Staatöh. I, 13., daß Nicer. fein Vermögen bereitd bei Seite gebracht 
hatte. Derjelbe hatte ſich durch feine Humanität und Freundlichkeit ſehr beliebt 
gemacht, und fein Top wurde allgemein betrauert. Diod. 1. I, Seine Frau 
fol fih nah feiner Hinrichtung felbft getödtet Haben. Hieronym. c. Jovin. 
I. p. 187. ed. Benedict. @r hinterließ einen Sohn im Knabenalter (Roi. adr. 
Poliuch. p. 166.), wahrſcheinlich Niciad genannt, auf den fi wohl Ariftoph. 
Ecel. 428. (eUnvenng Teariag Asvnog tig öuoıog Nixie) bezieht. (Ein ans 
derer Niciad, ein Älterer aus einer andern Wamilie, war der für welchen 
die von Ylofrates geichriebere Rede gegen Euthynus gehalten wurde, und 
ebenfalld ein anderer war der Niciad von Pergafe bei Athen. XII, 52. p. 937. 
Uelian. V.H. 1V,23.; |. Böckh Urk. über d. Seew. ©. 246., gegen Staatöh. 
II, 14. „Bol. Scheibe d. olig. Umwälz. zu Ath. ©. 84, 80.) — Für einen 
Enkel des bingerichteten Nicer. hält Böckh Urk. ©. 247. den in Urf. XI, 
b. 3. XIV, e. 20. 81. d. 113. XVI, a. 171. c. 106. vorfommenden Nıxm- 
oa@ros Niriov Kvdarriöng (au8 DI. 106—114.) und für ebenvenfelben den 
bei Demojthened de f. leg. p. 434. in Con. p. 1266. ohne Gau u. c. Mid. 
p. 567. ald Sohn des Nicias angeführten Niceratus. „Die einzige Schwierige 
feit liegt darin, daß in einem Zeugniß bei Demofthenes (g. Miv. S. 569, 
24.) diefer Nicer. der Sohn des Nicias, ebenverfelbe von welchem der Redner 
eben geſprochen hatte, ein Acherbufler heißt: Kisor Zovrisvs, "Apıorondüig 
IIxıensvs, ITkugıRos, Nınnparog 'Ayspdovaos, Euntruor Egpnrruos. Aber 
it es nicht auffallend daß bei Pamphilos der Name des Gaued fehlt? 
Micer. ift bier von einer fremden Hand aus dem Vorhergehenden eingejeht ; 
e8 ift zu lefen Tlaugılog "Ayeodovorog, welcher bei Aeichined (g. Timarch 
&. 123.) genannt wird.” [K.] 

2) Ninmo@ros 8ronows bei Marcellin. vit. Thuc. $. 29. — 3) Berf. 
einer Schrift über die Pflanzen (Divscor. praef., Plin. H.N. XXXI. XXX, 
9, 31.) und einer de catalepsi (Coel. Aurel. Chron. I, 5.); f. Babric. 
Bibl. Gr. XIll. p. 346. [B.] 

4) Erzgießer aus Athen, Sohn ded Euctemon, von welchem Plin. XXXIV, 
8, 19. jagt: omnia quae ceteri aggressus repraesentavit Alcibiadem lam- 

deque accensa matrem eius Demaratem sacrificantem. Daraus ergibt 
ch für feine Blüthezeit dad Zeitalter des Alcibiades, DI. 90. Außerdem 
erwähnt Plinius von ihm einen Nesculap und eine Öygiea, welche im Tempel 
ver Concordia zu Mom ftehen. Tatian c. Graec. 53. nennt von ihm bie 
Statue der Telefila und ver Glaufippe, 7 erunoser eAsparra« (wahrſcheinl. 
diejelbe welche bei Plin. VII, 3. Alcippe heißt). [W.] 

Nic&ros, Maler aus Theben, Sohn und Schüler des Ariftived, Bruder 
des Arifton, Plin. XXXV, 10, 36.; er blübte aljo um DI." 114. [W.] 

Nicesipölis, Nichte des Jafon von Pherä, eine der Frauen Philipps 
vom Macedonien, Mutter der Theffalonife, mit welcher fich Caſſander vers 
mäblte, Stevb. By. v. Osooarorinn. Athen. XI, 5. p. 557. [K.] 

Wicenkus, aus Maronea, fchrieb üb. den Landbau, Varro R.R.1,1,8. [B.] 

Wieötas, ein in der fpäteren byzant. und chriftl. Literatur öfters vor⸗ 
fonmenver Name, ſ. Fabric. Bibl. Gr. VII. p. 746 ff. ed. Harl. Sieber 
oehören: 1) Nicetas Patricius und 2) Nicetas, welche mit Marinus bad von 
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Bafilius herausgegebene modys00r rar röuns (f. Bd. I. ©. 1070.) ver 
faßten. — 3) Nicetas, ein gelehrter Arzt zu Gonftantinopel im elften Jahr: 
hundert, welcher eine große Sammlung von älteren chirurgiihen Schriften 
veranftaftete; nur ein Theil davon ift von A Cocchi zu Florenz (Libr. Gr. 
chirurgg.) 1754. fol. herautgegeben worden; ſ. Babric. Bibl. Gr. XIE. p. 778. 
XI. p. 346. d. ält. Ausg. u. vgl. Bandini Catal. Bibl. Laur. Med. I. 
p. 53 fi. 80 ff. — 4) Nicetas Acominatus aus Chonã (Kolofjä) in Phry⸗ 
gien, daher Choniates genannt (T 1216), Verfaſſer einer byzant. Geſchichte 
in 21 Büchern von 1118—1206, namentlich auch die Geitichte ver Erobe⸗ 
rung Gonftantinopel® durch die Lateiner enthaltend, welchen N. ſehr gram ift. 
- M. befleivere angefebene Aemter und ftarb zu Nicäa, wohin er fich nad der 
Eroberung von Gonftantinopel geflüchtet harte. Vgl. die von feinem Bruder 
Michael Acominarıs, Metropoliten zu Atben, veriaßte Trauerrede auf feinen 
%od (Monodia), welde in einer Iateinifchen Ueberſetzung in der Bibi, Patr. 
Max. (Lugdun. 1677.) Vol. XXI. p. 180 ff. abgeprudt ift, Vgl. A. Eliffen, 
Michael Afominatos (Götting. 1846.) $. 2. Die byzantin. Geſchichte bes 
Nicetas erſchien zuerft im Druck mit einer latein. Ueberjegung, durch Hier. 
Wolf zu Bafel 1557. fol., dann wieder abgedruckt Genf 1593. 4, in ber 
Pariier (1647. fol. von H. Fabrot), DVenetianer (1729. fol.) und Bonner 
Sammlung der Byzantiner (1835. 8. e rec. I. Bekkeri). Die aus einer 
Bovlejaniihen Hanpichrift entnommene Beichreibung der von den Lateinern 
bei der Eroberung Gonftantinopels zerftörten Kunftwerfe ift nebjt den Nach⸗ 
richten des latein. Patriarhen Thomas zu Gonftantinopel vollftändig abge, 
drudt in Anſ. Bandur. Imp. orient. T. I. P. 3. p. 107 ff. Fabrie. Bibl. 
Gr. V. p. 45 ff. d. ält. Ausg., und, nebit einer deutichen Ueberfegung, in 
F. Wilfen Geſch. d. Kreuzzüge (Leipz. 1629. 8.) V. ©. 12 ff. der Beilagen 
(und auch beſonders zu Leipzig 1830. 8.). ©. über Nicetad: Babrie- Bibl. 
Gr. VIl. p. 737 fi. ed. Harl. ©. J. Voß De hist. Graece. p. 365. mit 
Weſtermanns Note, u. K. Pb. Conz, de Niceta et Cinnamo byzant. histo- 
ricis, Tüb. 1818.8. — 5) Nicetas Eugenianus, ein griech. Romanſchreiber 
aus dem zwölften Jahrhundert, der letzte und auch der untergeorbnetite Schrift⸗ 
fteller auf diefem Gebiet. Sein in ſechsfüßigen Jamben oder vielmehr yoli- 
tiſchen Verfen gejchriebenes Werf hat in feinen neun Büchern die Liebe dei 
Charifles und der Drofila zum Gegenftande. Theodorus Prodromus war 
fein Vorbild, aber auch aus andern älteren Dichtern und Romanfhriftitellern 
find ganze Stellen herübergenommen, oft fogar entitellt. Nachdem Billsifon 
mehrfah in den Noten zu Longus und Levesque in den Notices et Exirails 
de la bibl. du roi Vol. VI. auf dieſes Produkt hingewieſen, hat F. Boiffo- 
nade nah einer Benetianer und Parijer Handfchrift jegt das Ganze voll» 
ftändig, Tert und latein. Neberfegung, mit einem beſonders jprachlichen Gom- 
mentar, zu Paris 1819. II Voll. 8. herausgegeben, auch (Vol. MH. p. 6.) 
einen bisher ungedructen Brief des Nicetas, der feine Urheberſchaft an 
Noman außer allen Zweifel ftellt, beigefügt. Ueber den Verfaſſer und fein 
Vroduft vgl. Villoiſon 1. 1. p. 9. und bei Boiffonade T. I. p. IV., fo mie 
deffen eigenes Urtheil p. XI. — Der angeblide pythagoreiſche Vhiloſerh 
Nicetas heißt Hicetas, j. Bd. IH. ©. 1294. — 6) Von dem chriftl. 

und Meiropoliten zu Seraclea, Nicetas, welcher in die zweite des 
elfien Jahrhunderts fällt und zahleeihe Schriiten in Verſen wie im Bıoja 
hinterließ (vgl. Babric. Bibl. Gr. VIE. p. 750 ff. VI, p. 346.), bat Erei 
aus einer ehedem pfälziſchen, jetzt heidelberger Handfchrift eine Eleine , 
melde eine Zufammenftellung ver den einzelnen griechiſchen Gottheiten 


gelegten Epitheren enthält, herausgegeben und mit Moten begleitet in den 
Meleıt. I. p. 14 ff. [B.] | Ar! 


7) Nixntag iſt auf dem Boden einer Alabaftervafe bei Eaylus Recueil 
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d'Antiq. V. pl. 56. genannt, Die über dem Namen des Künftlers ange 
brachte Hand ift wohl ein Fabrikzeichen, wie auf den mit Inichriften ver» 
fehenen Henkeln welde im Keramifos gefunden worden find; ſ. R. Rocheite 
Lettre à M. Schorn p. 370. | W.] 

Nicetes, aus Smyrna, Sophiſt aus dem erften Iahıh. n. Chr., ein 
Marn von firenger Gefinnung und um die Gunft weder des Volkes noch 
der Großen buhlend ; deshalb in Suyrna mit dem Proconjul Rufus verfeindet 
wurde er jpätgr von diefem mit Genehmigung des Kaiferd Nerva nad Gallien vor 
fein Tribunal gefordert und vertheidigte fich dort aufs Glänzendſte. Als Redner 
mward er gleih hoch im gerichtlichen wie im ſophiſtiſchen Stile geſchätzt, ob- 
wohl er neue Bahnen juchend vonder alten Ginfachbeit des Ausdrucks mehr 
und mehr ſich entfernte und in dithyrambiſche Uebertreibung fiel. Philoſtr. 
vit, soph. J, 19. u. 21, 3. Bal. M. Seneca suasor. 3. p. 24. und Tac. 
dial. de orat. 15.; denn der Nicetes Sacerdos, ver Lehrer ded jüngeren 
Plinins (Blin. Ep. VI, 6, 3.), ift ſchwerlich ein anderer. Einige unſchein— 
bare Bruchftüde aus feinen Declamationen hat Seneca controv. 1,5, p. 108. 
7, p. 124. 8, p. 130. IV, 25, p. 285f. 29, p. 316. V, 31, p. 338. 33, 
p. 392. 34, p. 363. ed. Bip. aufbewahrt. [ West.] 

Nieia (Plin. IH, 16, 20.), rechtes Nebenflüßchen des Padus in Gallia 
Gisalpina, vieleicht die heut. Enza, nah Mannert IX, 1. ©. 110. aber, ver 
e3 für identifh mit der Nigella der Tab. PBeut. bäft, der Eroftolo. — Bol. 
Nicaea Wr. 11. 

2) Ort in Macedonien am wefilichern Theile der Via Ggnatia zwiſchen 
Lychnidus und Heraclea, im Ir. Ant. p. 318. und auf der Tab. Peut. Nah 
Mannert VII. ©. 416 f. derfelbe Drt welchen das It. Ant. p. 330. Castra 
und das St. Hier. p. 607. Parembole nennt, alfo ein aus einem röm. Rager 
bersorgegangener Drt. Doc fallen beide Orte nicht ganz an dieſelbe Stelle. 
Bol. Tafel de Viae Egnatiae Parte occid. p. 38. |F.] 

Nieins, 1) Eohn des Niceratus, aus einer reihen Familie des attis 
fchen Demos Kydantivä. Sein Vermögen, welches großentheild in ven lau— 
riihen Silberbergwerfen angelegt war (er befaß nach Zenoph. de vectig. 4, 
14. allein in diefen 1000 Eclaven, vgl. deſſen Memor. II, 5, 2. Put. 
Nıc. 4.), fhäßte man auf 100 Talente, Lyſ. or. XIX, $. 47. vol. Thuc. VII, 
86. Plut. Nic. 3. f. Arhen. VI, p. 272. E. Diefe Reichthümer waren es 
ganz vorzüglich welche ihm nach dem Tode des Periched DI. 87, 4. 429 eine 
jo einflugreite Stellung verichafften und ihn befähigten, als das Haupt einer 
Partei im Etaate zu gelten, der Partei der Ariftofraten. Ehrenhaftigkeit 
der Gefinnung zwar (Thuc. VII, 86.) und eine gewiffe perſönliche Tüchtig- 
feit fann ihm durchaus nicht abgefprodhen werben; allein er befaß die legtere 
mwenigftend nicht in dem Grade wie {fle, zumal in fo bewegten Zeiten und 
Gegnern von folder Nücdkfichtölofigkeit gegenüber wie Cleon und Alcibiades, 
der Führer einer Partei nie entrathen kann. N. war bebächtiger und lang» 
fanıer Natur bis zur Schwerfälligfeit und Unentſchloſſenheit; es fehlte ihm 
an der Mührigfeit und Energie welche die Umſtände ſchnell erfaſſend gerare 
auf die Gefahr losgeht und fie mit einem Fühnen Schlage zu vernichten fucht; 
vielmehr von den Umftänden beherricht ließ er die Gefahr an fih Fommen, 
und dann war er allerdings ſtets ein wohlgerüfteter und gefährlicher Gegner. 
Allein dieſe Unentfchloffenheit mußte in ihren Folgen um fo verberblicher 
werden je mehr fie fih nah und nah zu einem völlıgen Mangel an Selbſt— 
vertrauen ausbilvete, ein Ausfall wofür N. einen Erſatz in ven feilen Künften 
der Mantif fuchend (Thuc. VII, 50. 77. Blut. Nic. 4. 5. 23., daher fein 
Umgang mit dem bigorten Diopithes, Schol. Arift. Equ. 1085. Av. 988., 
And auf dein Zuge nach Sicilien begleitete ihn der Seher Stilbides, Schol. 
Arift. Pac. 1041. Blut. Nic. 23.) der raſchen That gegenüber ſich häufig 


in feinen Unternehmungen gelähmt ſehen mußte. Wenn deffen ungeachtet das 
Kriegsglück Tange Zeit ihm hold blieb, fo Fam vie daher weil er, eifer, 
füchtig auf den erworbenen Ruhm (Thuc. V, 16.), nicht leicht einen Krieger 
zug unternahm der nicht einen günftigen Ausgang verſprach (Plut. Nie. 6.): 
— alles Schwächen welche von den Komifern feiner Zeit redlich ausgebeutet 
worden find. ©. die Stellen bei Plut. Nie. 4. 8. und vor Allem Arifloph. 
Equ. 1--147. nebft den Grläuterungen von C. F. Hermann de persona 
Niciae ap. Aristoph., Marb. 1835. Als Staatsmann jedoch Jieß ihm jenes 


Mißtrauen in die eigene Kraft eine nur fehr untergeordnete Rolle fpielen. 


Dad Maß feiner Ihätigfeit in diefer Beziehung läßt fih nicht völlig über 
fchen und abſchätzen, doch ift anzunehmen daß fchon feine häufige Abweſen— 
beit als Sırateg ihm feinen nachhaltigen Ginflug auf die Leitung der inneren 
Staatsangelegenheiten auszuüben geftattee. Gerühmt wird die Gewiſſen⸗ 
baftigkeit womit er den Staatsgeichäften oblag; im Amte war er biß zur 
Naht auf feinem Bureau zu finden, im Rathe war er ed der zuerſt erfchien 
und zuleßt ſich entfernte; doch war das theild nur auf den Schein berechnet, 
theils Folge feines eben fo ungefelligen als fchwerfälligen Naturelld, welches 
ibn die unmittelbare Berührung mit dem Volfe und die Freuden des gefelligen 
Verkehrs gefliffentlih meiden lieh. Selbſt von Amtsgeihäften frei begrub 
er fih in die Näume feines Haufes und ließ, um ungeftört feinen mantiſchen 
Betrachtungen nachhängen zu Fönnen, unter dem Borwand von Stanteges 
fhäften Niemand vor, außer wenigen Vertrauten, und dieſe felbft, vor Allen 
Hiero, der fih für einen Sohn des Dichters Dionyflius Chalfus ausgab 
und die vielen Geſchäfte beforgte welhe N. mit den Sehern hatte, waren 
angewieſen, das Volk bei dem Glauben zu erhalten ald ob er im Stillen fort- 
während für das Wohl des Staates fih abmühe und aufreide, Plut. Nie, 5. 
So kam e8 daß er unter allen Demagogen feiner Zeit derjenige war meldher 
die geringfte Popularität befaß, und nur fein Reichthum, den er zu heilige 
Zweden und bei feftlihen Gelegenheiten zur Schau trug und verſchwenderiſch 
ausftreute (Plut. Nic. 3.  Plat. Gorg. p. 472. A.) und womit er ebenio» 
wohl den Bevürftigen und Würdigen beilprang als den Schreien und © 
fopbanten das Maul ftopfte (Blut. 4.), bildete ein wiewohl nur Toderes 
Band zwiihen ihm und dem Volke, dem er, der Geber, ſelbſt unſichtbar blieb. 
Bal. die Charafteriftit bei Wahsmuth hellen. Altertb. 2te Ausg. I. ©. 620F. 
Büttner Geh. d. polit. Hetärien in Athen S. 52 fi. — Schon beit 

ded etwas älteren Pericles angeiehen und mit dieſem als Strateg thätig 
(Plut. Nic. 2.) tritt er jedoch erft nad deſſen Tode näher in den Border: 
grund. DI. 88, 1. 427 nahm er die Infel Minoa und befeftigte piefelbe, 
um. die Veloponnefler zu verbindern, ven Hafen von Megara, Nifäa, ale 
Srügpunft ihrer Unternehmungen gegen Athen zu benügen (Thuc. IE, 51. 
Put. Nie. 6., welcher Letztere auch von einer Einnahme von Nifäa 
die aber erft 424 durch Demofthened und Hipporrates erfolgte, Thuc. IV, 
66 f.). Im folgenden Jahr DI. 88, 2. 426 unternahm N. einen wiewohl 
veraebliden Ginfall in Melos (Schol. Arift. Av. 186. 363.); von da wandte 
er fih nah Böotien, landete bei Oropus und fiel in das Gebiet von Tu 
nagra ein, wo er mit den Athenern unter Hipponicus und Eurgmebon verel- 
nigt die Thebaner und Tanagrier fchlug, und machte darauf einen Stre 
längs der fofriichen Küfte (Thuc. IH, 91. Diod. Sie. XI, 65.). Bei 
DI. 68, 3 425 von den Spartanern in Folge der Einfchliefung der Ihrigen 
auf der Inſel Sphacteria angefnüpften Brievensunterhandlungen war e#, wie &8 
ſcheint, das erfle Mal daß N. feine Hinneigung zu Sparta we 
erkennen gab, indem er zur Annahme des Friedens riech Thut VIL 
Blut. Nic. 7.); allein Gleons Ungeftüm vereitelte feine Bemübung. MR, rädhte 
fih dafür dadurch daß er bei den Debatten über die gefährlihe Expedition 


Nicias 623 


nah Sphacteria auf Eleons prahlerifches Erbieten eingehend vom Oberbefehl 
zurüdtrat und ihm denſelben aufbürdete (Thuc. IV, 27 f. Blut. Nic. 7.). 
Gleon3 Glück war diesmal eben fo groß als feine Unverſchämtheit: wiver 
Erwarten führte er, oder vielmehr fein Mitfeldherr Demoſthenes, das Unter: 
nehmen glüdlih zu Ende und fland nun furdtbarer denn je der Partei des 
N. gegenüber. leihwohl kann der Stoß melden hiedurch N'.s Anſehen 
erlitt (Plut. Nic. 8. Alcib. 14.) nicht fehr bedeutend gemejen fein, indem 
er nach mie vor in der Reihe der Strategen erſcheint. Noch in demielben 
Jahre unternahm er einen glüdlihen Zug in das Gebiet von Corinth, Thuc. 
IV, 42% ff. Blut. Nic. 6. Diod. XI, 65. Schol. Arift. Equ. 609., DI. 88, 
4. 424 nah Eythera und der laconiſchen Küfte, Thuc. IV, 53 f. Plut., 
Diod. 1. 1., DL. 89, 1. 424 nah Thyrea, Plut. Nic. 6., Of. 89, 1. 423 
nah Macevonien gegen Mende und Sceione, Thuc. IV, 129 ff. Nach Eleond 
Tope arhmete N. freier auf und begann im Einverfländnip mit dem Könige 
von Sparta Pliſtoanax fofort wieder Hand an das Friedenswerk zu legen, 
Thuc. V, 16. Der Friede fam wirflih DI. 89, 3. 422 zu Stande (Thuc. 
V, 18 ff.), dem Bejabrten, dem Bemittelten, dem Landınanne, jedem Ver— 
nünftigen ein willfommenes Geſchenk; daher war N'.s Name in Aller Munve, 
und man mannte den Frieden als fein Werk nah ihm 7 Niniaog eiunın 
(Blut, Nie. 9. Alcib. 14.). Doch follte verjelbe nicht von langer Dauer 
fein: noch hatten die Leidenichaften nicht audgebraust, noch war der Demos 
nicht genug gewißigt und immer bereit, feinen Führern, fo lange fie ihm ſchmei— 
chelten, zu folgen; jelbjt die Beſſeren murden in den Strudel bineingezogen 
und mit fortgeriffen, und dem Strome zu widerſtehen bedurfte ed wenigftend 
eined thbatfräftigeren Charakters als die Friedenspartei in der Perfon des N. 
aufzuftellen hatte. Gleich nah Cleons Abtreten war jenem ein neuer Gegner 
in Alcibiades erwachſen, ein um fo aefährliderer je mehr er turd glänzende 
Begabung auch den Umnbefangenen beftah. WUlcibiades, eiferfüchtig auf vie 
Berorzugung welche Sparta dem N. zugeitanvden, hatte vergebend gejucht, 
den Abſchluß des Friedens zu hintertreiben; jebt war fein ganzed Streben 
darauf gerichtet denjelben in feinen Folgen zu vernichten und neue Verwicke— 
lungen berbeizuführen, und dies gelang ihm, da er fein Mittel ſcheute, we— 
nigſtens infomweit daß Sparta und Athen einander indirect durch Unter— 
ftügung ihrer beiderfeitigen Anhänge befehdeten, Ihuc. V, 25 ff. Vergebens 
batte N. die Bollziebung des Friedens in allen feinen Punkten durchzuſetzen 
geiucht, vergebens ſelbſt ald Gejandter in Sparta zur Sühne geredet (Thuc. 
V. 43—46. Blut, Nie. 10. Aleib. 14.), er war von Alcibiades überliftet 
worden, umb die neuen Verwickelungen überwucherten einander ſchneller als 
daß er bei feiner Schwerfälligkeit viefelben hätte beherrichen oder entwirren 
können. Nur einmal in diefer Zeit machte Alcibiaded mit N. feinen Frieden, 
als die gemeinfame Gefahr des Einem von Beiden durch Gyperbolus zuges 
dachten Oftracismus fie zufammengeführt und ihre Intereflen verjchmolgen 
hatte; nachdem ſie jedoch mit vereinten Kräften ded unwürdigen Gegners ſich 
entlevigt, trat das frühere geipannte Verhältniß wieder ein, Plut. Nic. 11 
Alcib. 13. So ſchleppten fich die Angelegenheiten Athens bis zum Winter 
Dt. 91, 1. 416 bin, mo mit der Gejandtichaft ver Egefläer, die von den 
Selinuntiern und den von diefen zu Hilfe gerufenen Syrafufiern hart be= 
brängt den Beiftand der Athener anriefen, plöglih ein neues Leben über vie 
Stapt Fam. Cs war den Männern der Bewegung, Alcibiaded an der Spige, 
ein Leichtes, die Blicke ver leicht erregbaren Menge auf die gefegnete Infel 

fen und den Plan einer Eroberung Siciliend als den Anfangspunft 
eined großartigen Unternehmens, welches Italien und Africa und zulegt ganz 
Briehenland in die Hände der Arhener geben werde, im lockende Ausficht zu 
üelen, Ganz Alhen begeifterte ſich für dieſen Plan, nur ver bedächtige N. 
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mahnte nichts Guted ahnend unter Hinweifung auf ben mißlihen Zuſtand 
der griechifchen Angelegenheiten, auf die erſchöpften Kräfte ded Staates und 
auf die unlauteren Motive ver Friegäluftigen Demagogen von diefem unter 
allen Umftänden gefahrvollen und umpolitifchen Unternehmen ab. Thue, VE, 
9—14. Blut. Nie. 12. -Aleib. 17. Diod. XI, 83. Bon Alcibiades bei 
der herrfchenden Stimmung des Volks leicht nievergeredet (Thuc. VI, 16—18,) 
hoffte er vergebens noch durd eine Darftellung der kaum erihwinglichen Größe 
des für die Erpedition erforderlichen Aufwands abzufchreden (Thuc. VL 
20—23.), vergebens wurden allerhand Zeichen gemeldet, die ganz im feinem 
Sinne und vielleiht auch nicht ohne fein Zuthun einen unglücklichen Ausgang 
verbießen (Blut. Nic. 13. Aleib. 18.), der Zug ward beichloflen, zu ſchnell⸗ 
fter Ausrüftung der Flotte und des Heeres das Aeußerfte geıhan, N. felbft 
nebft Alcibiaded und Lamachus an die Spige des Unternehmens geftellt. Das 
war im Ganzen eine glüdlihe Gombination — die rohe phyſiſche Kraft des 
Lamachus gezügelt durch die Bedachtſamkeit des N. und geregelt durch ben 
Scharffinn des Alcibiades, Blut. Alcib. 18. —, wie gleich der Anfang der 
Operationen in Sicilien bewies, wo das Heer in der Mitte ded Sommers 
Ol. 91, 2. 415 eingetroffen war. Die Etimmen der Führer waren getheilt: 
Lamachus rierh jofort, das überrafchte und nur halb gerüftete Syracus an« 
zugreifen, N. war der Meinung man folle erit die Angelegenheiten von Egefta 
und Selinus als dem eigentlichen Zwed der Expedition ins Meine bringen, 
dann an der Küfte binjegelnd den übrigen Staaten fih zeigen und, wenn 
feine Gelegenheit zum inichreiten fih darböte, nah Haufe zurüdfehren. 
Alcibiaded endlich hielt es für rathfam, erft einen Stügpunft zu erwerben, 
wozu er Mefjene auserſah, von da aus die übrigen Staaten für dad atheniſche 
Intereffe zu gewinnen und fo verftärft enplih Eyracus anzugreifen, Thut 
VI, 47—49. Diefem Plane trat Lamachus bei, und N. war überftimmt, 
Zwar meigerte ſich Meſſene darauf einzugehen, doch gelang es, im Naxos und 
dann in dem noch günftiger gelegenen Gatana ſich feftzuiegen und von da bie 
weiteren Operationen zu eröffnen. Da geſchah ed. dap Alcib. (j.d.) ſchwerer 
BVerbrehen zu Athen angeklagt abberufen wurde: mit ihm war aber au 
dem ganzen Unternehmen die Seele genommen, Die oberfte Leitung kam in 
die Hände des N. ver, feinem Charafter treu, anftatt ven Plan des Alcib, 
zu verfolgen, Zeit und Kräfte in nuglojen Affairen mit den Fleinen Staaten 


zerſplitterte huc. VI, 62, 63. Blur, Nie. 15.), und fo den Syracuflem- 


Muße ließ ſich volftändig zu rüften und endlih die Offenflve zu ergreifen. 
Freilich mißlang ihr Anſchlag auf Catana, allein N. verfolgte den Bertbril 
nicht, den er bei Syracus, wo er mittlerweile das Heer gelandet, über den 
Feind gewonnen. Thuc. VI, 64—71. Blut. Nie. 16. Died. XI, 6. Erf 
mit Anbruch des Frühjahrs 414 begann er entichievener aufzutreten : das Heer 
eriheint vor Syracus, die wichtige die Stadt beherrſchende Anböhe Epipolä 
wird genommen und von da aus nach zwei Seiten hin das großartige Beli- 
gerungswerf begonnen, welches die Stadt im Norden und Weiten umfchliepen 
follte. Um die Mitte des Sommerd war diejed Werk aller Gegenmebr ums 
geachtet jo gut als vollendet. Syracus von der Landjeite völlig eingeſch 
von der Seefeite blofirt, von aller Zufuhr abgefhnitten, im Innern man 
und zwieträchtig und eben auf dem Punfte zu capituliren (Thue: VE, 94— 103. 
Blut. Nie. 17. 18. Diod. XII, 7.), als die inzwiſchen aus Gorinth um 
Sparta erbetene Hilfe unter Gylippus’ Führung anfam. Eofort verwan 

fi die Scene, alle Verbanrlungen wurden von den new ermuthigten Guras 
eufiern abgebrochen, Epipolä geftürmt, die Belagerungslinie purdbroden, 


die Athener mehr nah Süden gevrängt, mo. fie auf die Defenfive ug 










in Plemmyrium ſich verichanzten. N. felbft,. krank und muthlos und bur 
den ſchon vor Ankunft des Gylippus erfolgten: Tod des Lamachus vereinfun 
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meldete dieſe mißliche Lage nad Arhen und bat um feine Entlaffung, 

au entweder um den Befehl zur Mückfehr des Heeres oder ai — 
eines neuen. Ihuc. VII, 1—15. Vlut. Nic. 19. Diod. XII, 8, "Das Les 
tere ward perwilligt, ein neues Heer gerüftet, und Gurymedon, der nebft 
Demofthened zu deflen Bührer ernannt war, vorausgefhiet, um vie Ankunft 
deſſelben für das nächſte Frühjahr anzufagen. Der Winter Ol. 91, 3. 414 
bis 413 verftrihd den Athenern unter bangen Erwartungen, während Gy: 
lippus neue Bundeögenoffen warb und die Syracufler eine Flotte rüfteten, 
um aud zur See die Athener anzugreifen. Diefer Angriff erfolgte mit eins 
tretendem Frühlahr, War für die noch wenig geübten Syracuſier zur Ser 
nicht beſonders glücklich, für die Athener aber dadurch ververblich da gleich« 
zeitig Gylippus ihre- Verihanzungen auf Plemmyrium flürmte und der dort 
aufgehäuften Kriegövorräthe ſich bemächtigte, während die Athener, immer 
mehr eingeengt, von aller Zufuhr abgefchnitten wurden. Thuc. VII, 21—24. 
Plut. Nic. 20. Diod. XI, 9. Neu belebte ſich ihr Muth ald Demoſthenes 
mit einer flattlihen Flotte und Heeresmacht zu ihrer Hilfe berbeieilte; allein 
das Glück hatte ihnen den Rüden gewandt, ein nächtlicher Angriff auf Epi- 
polä mißlang völlig und foftete viele Menfchenleben, Krankheiten brachen auf 
dem ungefunden Boden aus und, was noch fehlimmer war, Uneinigfeit unter 
ben Heerführern ſelbſt. N., auf feine Verbindungen in Eyracus bauend und 
wohl auch des bevorſtehenden Empfangs in Athen gevenfend, Fonnte ſich Tange 
nicht entihließen, auf den von Demofthenes verftändiger Weife betriebenen 
Abzug einzugeben, und als er fich endlich der Norhmendigkeit weichend dazu 
entſchloß, immer no temporifirend und durch eine harmlofe Monpfinfternif 
abergläubiger Weije wieder wanfend gemacht, da war es zu fpät. Thuc. VII, 
47—51. Plut. Nie. 21—23. Diod. XIH, 11—13. Die Sperrung bes 
Hafens , worin die Flotte lag, nörhigte die Athener zu einer Iepten verzweis 
felten Anftrengung , diefe und mit ihr die Ueberrefte des Heeres zu retten, 
fie war vergebli und endete, jo tapfer fle auch kämpften, mit einer völligen 
Niederlage. Thuc. VI, 52—71. Blut. Nic. 24. 25. Diod. XIII, 14—17, 
Nichts blieb num übrig als den Rüdzug zu Rande anzutreten. Demoralifirt 
und halb aufgelöst, ohne Lebensmittel, vom Feinde umfhwärmt, jeden Schritt 
erfämpfend. zog dad Heer auf unbekannten Wegen und ohne Ausfiht auf 
Erlöfung bin, N. felbit frank an Körper und Geift, doch immer noch aufs 
recht, überall orbnend und mahnend und Allen voran. Am ſechsten Tage 
ion fiel Demoftbenes, welcher die Nachhut führte, mit feiner Abtheilung 
in die Hände des Feindes; noch einen Tag und eine Nacht fchleppte ſich ver 
Reſt des Heeres umter fortgefesten Angriffen fort, bis am achten (10. Sept. 
413) am Fluß Aſſinarus ein allgemeines Morden in den erfchöpften und aufs 
gelösten Meiben losbrach, dem envlih Gylippus ein Ziel fegte. An viefen 
jelbit ergab Äh N. und ward nebit Demoſthenes von den Syracuflern bins 
gerichtet, während die übrigen Gefangenen, 7000 an der Zahl, meift in ven 
Latomien verfümmerten. Thuc. VII, 72—87. Blut. Nic. 26—28, Diop. 
KIN, 18—33. Die Athener brandmarkten das Andenken des N. durch Weg«- 
laffung feined Namend auf dem Denkfteine zu Ehren der in Sicilien Geblie- 
benen, Pauf. 1,29, 12. — Die Nahfommen des N. find bei vem häufigen Vor— 
kommen diefes Namens zu Athen (z. B. N. aus Pergaſe, Athen. XL, p. 537. C., 
N. aus Kydathenäon, Corp. Inser. Gr. Nr. 213., N. aus Lamptra, Seeinſchr. 
11. 27. Roß d. Demen von Attifa Nr. 5., N. aus Angele, Corp. Inser. 
Nr. 199., N. aus Athmonon, ibid. Nr. 477., N. aus Anaphlyſtus, ibid. 
Nr. 172. Rob am a. D. Nr. 51., N. aus Atene, Corp. Inser. Nr. 492., 
N. aus Thoricus, Roß am a. D. Nr. 85., N. aus Marathon, ebendaf. 
Nr. 10., N. aus Pallene, ebendaf., N. aus Praflä, Corp. Inser. Nr. 267 
N. aus Tarſus, Rob am a. D. Wr. 170., N. aus Phlya, ebenbal. ©. VII.) 
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nur vermuthungsweife für die nächftfolgenden 50 Jahre zufanımenzuftellen ; 
ſBöckh, Urt. üb. d. alt. Sem. ©. 246 f. u. d. Art. Niceratus. [West.) 

2) Aus Mile, Verf. von Epigrammen welche jhon Meleager in feine 
Sammlung aufgenommen hatte (vgl. Anthol. gr. I, 181. Lips. oder Anal. 
I, 248.), wahrfch. der dem Theocritus befreundete Dichter und Arzt der in 
veffen Idyllen (VII. XI, 5. nebſt ven Scholien, XXVIII, 7.) vorkommt. Bon 
einem an Theocrit gerichteten Gevichte über den Cyclopen ſpricht das angef. 
Scholium, das den Nicias einen Schüler des Graflitratos nennt. — 3) Nic. 
der Gleate, welchem . die unter ded Orpheus Namen gehenden Baxyına 
beilegten, Suidas s. v. Dog. — 4) Ein Grammatifer Nic. wird ſehr oft 
in den Venetianer Scholien zur Ilias angeführt, z. B. in Bezug auf bie 
Betonung der Wörter, f. ed. Villoison p. 146. zu I. V, 638. p. 211. & 
IX, 6. p. 243. zu X, 38. p. 311. zu XHI, 197. p. 328. zu XVI, 9. 
p- 399. zu XVII, 42. p. 439. zu XIX, 62. p. 480. zu XXI, 588. p. 522. 
zu XXIV, 235. An einer Stelle heißt er auch 0 AmraAwrirns, p. 116. zu 
Iv, 212. — 5) Nicias wird. auch von Gellius N. A. IN, 8. der treulofe 
Arzt des Königs Pyrrhus genannt. — 6) ein gelehrter Arzt aus Nicopolis, 
ein Zeitgenoffe Plutarch's, eine von den redenden Perfonen in deſſen Symposs. 
VII, 1. Ginige Andere diejes Namens bei Fabricius Bibl, Gr. II, 2 
not, ed. Harl. — 7) Ueber Curtius Nicias f. Bd. II. ©. 798 f. Nr. 11. [B.) 

8) Aus Nicha, aus unbeftimmter Zeit, Verfaſſer einer Schrift gıAooo- 
909 dıadoyei, Athen. IV, p. 162.E. VI, p. 273. D. XI, p. 505. XI, 
p. 592. A. — 9) aus Mallos, gleichfalls aus unbefannter Zeit. Seine 
Schrift meol Ardor führt Plut. de fluv. 20. (Stob. Flor, C, 12.) an: der 
felbe nennt ihn noch einmal parall. min. 13., jedoch ohne vie Quelle * 
bezeichnen, welche mythologiſcher Natur geweſen zu ſeyn ſcheint, und in 
nämliche Kategorie gehören die Stellen bei Euſtath. zu Dionyſ. — 175. 
(Nixiesz tz), Schol. ibid. 270. Schol. Kom. Odyss. w. 218. (N. 6 moo- 
205). Von welchem N. aber vie von Athen. XIII, p. 609. E. erwähnten 
‚Aoradına herrühren, läßt ſich nicht entfcheiven. [West] 

10) Sohn des Nifomeded, aus Arhen (Pauſ. IH, 19, 4.), wird von Plin. 
XXXV, 11, 40. unter ven enfauftiihen Malern aufgeführt: fein Lehrer war An⸗ 
tidotos, Schüler des Euphranor. Da nun Euphranor von OT. 104 111. blüßte 
(i. Bd. II. ©. 282,.), fo könnte Antivotos OT. 108. und Nicias DOT. 112. 
gefegt werben, |. Dirt, Geſch. der bild. Künfte S. 257. Daß er fhon um 
diefe Zeit oder nah Müller, Kunſt-Archäol. 139, 2., um DT. 110. thärig 
gewefen, muß man darum annehmen, weil er dem Prariteles, der um DT. 108. 
blühte (Plin. XXXIV, 8, 19.) bei dem Befirnißen oder Vemalen (circum- 
litio) feiner Marmorftatuen Hilfreiche Hand leiftete*; auf der andern Seite 
müffen wir jeine Kunftthätigfeit wenigftens bis Ol. 119. ausdehnen, da ihm 
(nad) Plut. non posse suav. vivi sec. Epicurum p. 1093.) ver König von 
Aegypten Ptolemäus, ver DI. 118, 3. auf den Thron kam (Plinius nennt 
irrıhümlih den Attalus) für fein Gemälde der homeriſchen Nekfromantie 60 
baare Talente bot, die er aber ausfchlug, indem er vaffelbe Tieber feiner 
Baterfladt ſchenken mollte. Außerdem erwähnt Pin. 1. 1. von feinen 
beiten eine Nemen auf einem Loͤwen figend und einen Pa tend ; 
neben ihr fland ein Greis, über defien Haupt das Bild einer Biga —— 
war, ein durch eine Inſchrift bezeichnetes enkauſtiſches Gemälde (Sin 





Da Plinius XXXV, 11, 40. in Beziehung auf dieſes Zufammentirken 
Prariteles fagt: non satis discernitur, alium eodem nomine an hunc eundem gul. 
dam faciant Olympiade centesima duodeeima, fo nimmt Sillig im Catalogus 


8. v. einen älteren Nicias an, welcher um DI, 104,, y 
DI. 112. blühte, ’ er 
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4, 10.), das von Silanus aus Aflen nah Nom gebracht und von Auguftus 
in der von ihm auf dem Gomitium erbauten Curie in die Wand eingelaffen 
wurde; einen Dionyios in Tempel der Concordia, einen in blühenver Ju« 
genpgejtalt (PBauf. III, 19, 4.) gemalten Hyacinthug, der von Auguftus nad 
der Groberung von Alerandria nah Rom gebracht und daher von Tiberius 
in den Tempel ded Auguftus geweiht wurde, und eine Artemis. Als größere 
Werke nennt Plinius eine Galypio, eine Jo, eine Undromeda, und in dem 
Porticus des Pompejus einen Alerander (Paris) und eine ſitzende Galypio. 
Unter den Thieren gelangen ihm vorzüglih die Hunde. Auch Grabmäler 
ſchmückte er mit feiner Kunft: in Epheſus zeigte man das Grabmal des 
Vrieſters der epbefifchen Diana Megabyzus und in Tritda in Achaja ein mit 
Wandgemälden feiner Hand verziertes Familienbegräbniß (Pauf. VII, 22, 6.). 
Zu feinen bejondern Verdienſten gehörte daß er Licht und Schatten gut zu 
vertheilen und dadurch die Figuren aus dem Grunde hervorzuheben wußte. 
Mit befonderem Fleiße malte er Frauenbilder. In feine Arbeiten vertiefte er 
ſich mit folder Hingebung, daß er während er die Nekromantie malte feine 
Sklaven öfters fragte, ob er ſchon gefpeist Habe (Blut. 1.1). Daß er bei 
feinen Gompofitionen vorzugsweiſe großartige Gegenftände wählte, erhellt aus 
einem Ausfpruche von ibm bei Demetr. Phal. de Eloc. 76. Den Oder 
des gebrannten Bleiweißes, den er zufällig bei einem Brande im Pirieus 
entdeckte, wandte er zuerit bei feinen Gemälden an, Blin. XXXV, 6, 20. 
Sein Grab war in Athen am Wege nah der Akademie, Pauſ. I, 29, 15. 
Man kennt nur Ginen Schüler von ihm, den Ompbalion, Bauf. IV, 31,9. 
— 11) Einen Bilohauer N., Sohn des berühmten Bildhauers Thraſymedes, 
glaubt R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 370. in einer auf der Aufel 
Kalymna entdeckten Infehrift zu finden: Nixias we arsönzer 'AnoAkorı, viog 
Ogaovundens, Eoyar wr 6 nero Noyaoaro mnv dexarnp ooi; allein mit 
Sicherheit läßt ſich daraus nicht abnehmen daß N. Künftler gewefen fei. [W.] 
Nicio, röm. Töpfer, ſ. Roth, Mitth. der Gefellich. für vater. Alterth. 
in Bafel I. ©. 14, [W.| 
Nieippe, Nirinmn, 1) eine der Thespiaden, von Herakles Mutter des 
Antimachos, Apollod. II, 7, 8. — 2) Tochter des Pelops, Gemahlin des 
Stheneloe, Mutter des Euryſtheus, Apollod II, 4, 5. [W350 
Nieiw (It. Ant. p. 155. Tab. Beut. Nimiov, SHieroel. p. 724. Nixiov 
umoorokıe, Biol. IV, 5, 9.), Hauptfladt eines Nomos in Unterägspten auf 
der vom Fanopifhen und ſebennytiſchen Nilarme umd einem Kanal (ij. Kanal 
Sara umir) gebildeten Inſel Profopitis, am kanopifchen Nilarme und der 
Straße von Alerandria nad Memphis. Vgl. Mannert X, 1. ©. 567. [F.] 
Nixiov zwun, Flecken und Landungsplag in Marmarica, zum libyfchen 
Nomos gehörig, bei Strabo XVII, p. 799. u. Steph. Byz. p. 495. IF.] 
Nico, Arditeft und —— * —* un 8. v. IkAn- 
rog), der am Anfang des 2ten Jahrh. n. Ehr. Iebte. u 
—— —* ober edirte eine Schrift über Alerander den Gr., 
bei Athen. XI, p. 537. D. vgl. p. 434. C. (vgl. Meinefe Phil, Exercitt. 
Athen. Spec. 1. p. 33.). ud unter den von Plinius Buch XII. (in 
velchem Manches über Alexander vorkommt) benügten Schriftftellern wird 
t Nicobulus (durch Verwechslung — — ?) angeführt, Vgl. Fabric. 
Graec. IX, p. 311. ed. Harl. \ M > 
Nicoe Be der Sohn ded Komikers Philonives, Dichter der älteren 
jen Komödie, ftritt mit feinen Aerwres noch mit Ariftophanes” Plutus 
aljo DI. 98, 1. oder 358 v. Chr.) um dem Preis, und lebte vielleicht big 
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diefed Namens. Bon feinen Dramen nennt Suidas zehn s Auvuomm, Ilsloy 
—* anders nicht mit Meineke zu leſen ift: Auvuwrm n Ilskow), Takoreım, 
Hoaxkns yausor, wofür jedoch Pollur VII, 40. Hoaxirs yauovusros bat; 
wie denn auch der "HoarAns yoonyos des Nico. von Bollur VII, 45. u. von 
Aıben. XIV, p. 619. A. angeführt wird; Kirr«vgoı, Kontes, Anurıı, Aa- 
xoves. Aber die Xervoyeoropes, welche Suidas zulegt nennt, gehören wahrſch 
dem Nicophbon an. S. Meinefe Hist. crit. comice. Graece. p. 253. 
Nicöcles (NixorAjg), 1) Sohn und Nachfolger des Königs Euago- 
ra8 I. von Sulamis auf Cyprus, f. Bo. IM. ©. 249. IV. ©. 304.305. 
Ueber feine Ueppigfeit und daß er eines gemaltfamen Todes farb ſ. Athen. 
XII, 41. p. 531. el. v. H. VII, 2. — 2) des Paſicrates (Plut. Alex. 
29.) Sohn aus Soli auf Cyprus, einer von denen welchen Alerander d. Gr. 
am Hydaspes die Liturgie einer Schiffsausrüftung übertrug. Arr. Ind. 18.— 
3) Fürft von Paphus, unterhandelt im I. 310 indgebeim mit Antigonus 
und bereitet den Abfall von PBtolemäus vor. Das Vorhaben wird entvedtt, 
und er wird genöthigt fich felbft zu tödten; feine Gemablin Ariothea ,' feine 
Brüder und deren Frauen wählen darauf einen freiwilligen Tod, und das 
ganze Bürftengefchlecht von Paphos endet. Diod. XX, 21. Polyän. VIEH, 
48. Nah Wefleling u. U. ift Nicocles identifh mit Nicocreon, der im 
J. 315 mit Ptolemäus fih verband (Diod. XIX, 59.) und im J. 313 die 
Strategie von Cyprus erhielt, Diod. XIX, 79. — Dieß, meint Droyfen, 
Hellen. I. ©. 404. U. 12., würde den Berbältniffen vortrefflich entſprechen, 
aber es fei nicht richtig. da Nicoereon nach Plut. Alex. 29. König von Sa» 
famis und wahrjcheinlich des Pnytagoras Sohn geweſen (Arr. Ind. 18., wo 
Nidagor 6 Ilrvrayopov Lakauinos vielleiht zu emendiren je). — 4) von 
Athen, Freund Phocions, mit diefem zum Tode verurtbeilt und hingerichtet, 
Blut. Phoc. 17. 35. 36. — 5) Tyrann von Sicyon, |. unt. Aratus (Bov.1. 
©. 666.) u. Br. I. ©. 20. [K.] 
6) Sophiſt zu Konftantinopel im Aten Jahrh. n. Chr. (Liban. 1, 
p. 24 f. Rsf.), Lehrer Julians (Socr. H. E. I, 1.). [ West.) | 
7) aus Lacedämon, Schriftfteller bei Athen. IV, p. 140. D. 141. A, 
vielleicht iventiih mit Ariftofles (Bd. I. ©. 766.), ib. 140. B. — 8) Etym. 
M. v. Iruelow. [B.] 
9) aus Lacedämon, wird auf einer Infchrift im Bullet. Archaeol. 1844. 
p. 147. als velwomrmog d. h. vadoreyrns, als ein Meifter Fünftlicher Glas— 
arbeit angeführt. Gurtius im Kunftbl. 1845. ©. 167. [W.] 
Niceocrätes, Grammatifer aus unbefannter Zeit, jchrieb neol zu & 
Eimon ayaros, Schol. Som. 1. V, 21. Daraus die Notizen bei Stepb. 
By. s. v. Borwria, Schol. Apoll. Rhod. I, 831., wonach vermurblich Btym. 
M. p. 145, 54. (Koarns) und Schol. Lycophr. 644. (Koarwr, Koiter) 
zu befiern. [West.] 
Nicocrätus, Rhetor bei Sen. Controverss. II, 20. p. 241. [B] 
Nicoereon, ſ. Nicocles 3. u. unter Anaxarchus. A 7 
Nicodämus, 1) von Aphidna, ein Freund des Eubulus,-wurbe 354 
v. Ehr. auf graufame Weile ermordet; man fand ibm mit autgejchlagenen 
Augen und abgeriffener Zunge. Der Thäter war unbefannt, im 
war Ariftarhus, der Sohn des Mofhus, ein Vertrauter des Demofibenes. 
Ueber 2egteren verbreiteten Feinde, bei. Midias, das Gerücht, er babe ben 
Ariftarhus dazu angetrieben; Midias bot fogar den Verwandten bed Er- 
fhlagenen Geld, wenn fie gegen Demofthenes die Anklage richten wollten; ale 
bieje ſich meigerten erflärte er im Rathe ven Arift. für den Mörder und madbte 
den Vorſchlag ihn feſtzunehmen, vorher und nachher aber heuchelte er gegen 
Arift. jelbft freundſchaftliche Gefinnung. Als Hauptfläger trat gegen Arifl. 
Eubulus auf; um der Strafe zu entgehen verließ jener Athen Demofk, € 
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Mid. p. 548. 549. 552, Aeſchin. o. Tim. c. 70. de f. leg. c. 42. 48. 
Dinar. c. Demosth. $. 30. (p. 94. Steph.). Ulpian in Mid. p. 664. 
669. 694. in _orat. de fals. leg. in., Athen. XII, 63. p. 592. [K.] 

2) von Heraflea, Verfaſſer von act anakykliſchen Epigrammen (v. b. 
ſolchen bei welchen vie einzelnen Verſe unbeſchadet des Sinns auch rückwäris 
geleſen werden können) in der griech. Anthologie (Anal. 11, 382. od. III, 91. 
ed. Lips.). Vgl. Jacobs Comment. in Anthol. Graec. T. XII. p.924. [B.] 

3) Nixodeuos, Nroönuos, Erzgießer aus Mänalum in Arkadien, deſſen 
Dfüthezeit um DT. 90. fällt, wo er die Statue des Panfratiaften Androfthes 
ned, welcher nah Thuc. V, 49. feinen erften Sieg um DI. 90. davontrug, 
verfertigte, Pauſ. V, 6, 1. Außertem fanden von ihm in Olympia die 
Statuen des Banfratiaften Antioho8 aus Lepreon, Pauſ. VI, 3, 8., und des 
Mingerd Damorenivad aus Mänalum, VI, 6, 3., eine von den Gleern ge- 
weihte Balas, V, 26, 6., und ein jugendlicher Herakles, der den nemeiſchen 
Löwen mit Pfeilen erlegt, vom Xarentiner Hippotion geweiht, Bauf. V, 25, 
7. — 4) ein Arditeft Nicodemos aus Pergamod, wahrſcheinlich aus dem 
Zeitalter Hadrians, ift auf einer griech. Infchrift bei Böckh C. I. n. 3545. 
genannt, ſ. AR, Rochette Lettre a M. Schorn p. 37%. |W.] 

Nicodrömus, Sohn des Herafles und der Thespiade Nife, Ayollov. 
1, 7,8. [W.] 

Nicoläus, ein in der jpäteren byzantinischen und chriſtlichen Zeit häu— 
figer Name (ſ. Babric. Bibl. Graec. XI, p. 386— 205. ed. Harl. Montfaus 
con Bibl. bibl. Mss. T. I. p. CLXXVII ff.). Sieber gehören nur Folgende: 
1) N. aus Syrakus, welchen man wegen ver Mede die er ald Greid zu 
Gunſten der gefangenen Athener hielt (DI. 91.), obwohl er ſelbſt zwei Söhne 
im Krieg mit denjelben verloren hatte, auch unter die Zabf der Redner ge— 
bracht hat; ſ. Diod. Sic. XIII, 20 ff. — 2) komiſcher Dichter, Verf. ver 
bei Stobäus Florileg. XIV, 7. angeführten 44 Verſe über vie Paraſiten; 
wohl früher ald der Damascener; ſ. Meinefe Hist. crit. comice, Graece. 
p. 495 f. — 3) N. aus Damascus, der Sohn des Antipater und der Stras 
tonice, ſtammte aus einer angeſehenen dortigen Bamilie, und war der Freund 
von Herodes dem Großen, welchen er auf einer Neife nah Nom begleitete, 
wo er die Gunſt des Auguftus gewann, der nach ihm die Datteln melde er von 
ihm zugefendet erhielt (ſ. Athen. XIV, p. 652. A.), oder nach Andern eine 
Arı von Kuchen (f. Suidas u. A.) benannte: auch mußte er durch feine Ver— 
mittlung den Herodes die Gunft des Kaiferd wieder zugumenden. Dieß und 
Anderes batte er in einer auch von Suidas erwähnten Selbftbiograpbie (Tevı 
roũ iölov Plov xul TÄS Eavrod ywyig) erzählt, von welcher fih ein Excerpt 
(Excerptt. Peirescian. p. 414 ff.) erhalten bat. Nic. wird’ ein peripatetifcher 
Philoſoph (ſ. Suidas 5. v. Athen. IV, p. 153. E.F. VI, p. 249. A.) 
genannt und ſchrieb nah Simplicius auch über Ariftoteles und jeine Lehre, 
namentlich eine Paraphraſis zur Metaphyſik und einigen andern Büchern des 
Ariftoreles (ſ. Buhle zu Ariftot. Opp. 1, p. 308.*). Vielleicht gehört auf 
bieher die von Simplicius (ad Epictet. 37. p. 194.) genannte Schrift nevı 
tor Er rois moartımois naher. Nah Suidas (T. IM. p. 623.) fol er 
auch Tragödien und. Komödien gefchrieben haben; von den erjten nennt Eu— 
ſtathius ad Dionys. Perieg. v. 976. eine Sujanne (Lwoeris). Bedeutender 
waren jedenfalls feine geſchichtlichen Werfe: eine Lebensgeihichte des Auguftus 
nennt Suidas; wir befigen noch ein Excerpt davon (Excerpt. Peirese. F 473.): 
wenn anders viele Schrift nicht einen Theil feines großen univerfalgeihicht- 
ligen Werkes bildete, dem mohl auch die von Photius (Bibl. Cod. 189.) 


——— 
— — — — 


* Nicolai Dam. de Aristotelis philosophia lihrorum reliqviae, in Röper lectio- 
nes Abulpharagianae (Danzig 1844. 4.) p. 35—43. [W. T.] 
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erwähnte aſſyriſche Geſchichte angehören dürfte, meniger aber wohl die ibid. 
genannte und auch bei Stobäus citirte Sammlung: ]Iao«doger Eder owm- 
ayoyn. Diefe Univerfalgeihichte (lorovia «Born bei Suidas; nad Athe— 
näus eher forovie) beftand nah Suidas aus 80, nah Joſephus (Antigg. 
X, 3.) aus 124, nah Athenäus aber (VI, p. 249. A., wo er dieſes Werf 
roAvBıdkog iorogie nennt) aus 144 Büchern, welche fih über die Geſchichte 
der verichiedenen Völker verbreiteten, und von Atbenäus (f. Index ed. Schweigh. 
T. IX. p. 156.), Iofephus, Steph. Byz. u. U. (ſ. die Nachweiſungen bei 
Meftermann p. 221. n. 11.) öfters angeführt werden; auch Stobäus (f ib. 
p. 222.) theilt einzelne Stüde daraus mit; Giniges ift auch durch die Bo I. 
S. 615 f. erwähnte Sammlung des Gonftantinus Porphyrogennetus erhalten. 
Jetzt hat I. E. Orelli eine vollftändige Sammlung diefer Bruchſtücke veran- 
ftaltet, Leipzig 1804. 8., nebft einem Nachtrag, ibid. 1811. 8.; den Tert 
gab auch Goraes zu feiner Ausgabe der Var. Hist. des Aelian, Paris 1805, 
welchem aud in ver Tauchniger Ausgabe (Leipzig 1819. 12.) die Bragmiente 
des Nicolaus p. 249 ff. beigefügt find. Im Allgemeinen ſ. Sevin im ben 
Mem. de l’Acad. des Inscriptt. VI. p. 486 ff. (daraus auch in Orellie 
Ausgabe p. 275 ff.) Rabric. Bibl. Graec. III, p. 500 f. ed. Harl. ©. 3. 
Vofl. De hist. Graec. p. 221 f. mit Weſtermann's Zufägen. Neuerdings 
bat E. Meyer (f. p. XVIII.) in diefem Nicolaus den Verfaſſer der. jeden- 
falls mit Unrecht dem Ariftoteles beigelegten Schrift über die Pflanzen (f. Bo. 1. 
&.805.) erfennen wollen und unter deſſen Namen auch dieſe Schrift, die aus 
Schriften des Nriftoteles und Theophraſt compilirt ift, zu Leipzig 1841. 8. 
herausgegeben. — 4) Nic. aus Smyrna, wird als DBerfaffer einer Kleinen 
Schrift über die Kunft mittelft ver Finger zu zählen genannt (E 1 
roũ Öarrtvirrod ueroov), zuerft von F. Morel, zugleih mit ber ähnlichen 
des Beda, melcer diefen Nicolaus benugt hat, zu Paris 1614. 8. heraus 
gegeben, nachber auch in P. Pofferin, Catena Graec. Patr. (Rom 1673. fol.) 
p. 449 ff. und in 3. U. Fabric. Observatt. in varia loca N. T. (Hamburg 
1712. 8.) p. 159., zulest in J. G. Schneider'8 Eclogg. Physicc. (Iena u. 
Leipzig 1800. 8.) p. 477 fi. abgedrudt. Vgl. Schöll, Geſch. d. grieh. Bit. 
11. ©. 345 ff. d. deutich. Ueberf. — 5) Aſtrologiſcher Schriftfteller aus der 
fpäteren Zeit (f. Fabric. Bibl. Graec. IV, p. 165. ed. Harl.). — 6) ber 
chriſtliche Biſchof und Metropofit Nicolaus zu Methone im Peloponnes um 
1150 n. Ehr., welcher gegen Proclus’ Lroryeiwoız Beokoyırı) auftrat mb 
diefe von dem hriftlihen Standpumft aus zu widerlegen ſuchte, in einer 
Schrift deren Titel Tautet: NixoAaov Kmoromov Medwrng aramrväz Ti 
Venkoyınns ororgswoen; Iloorkov, IlAaronırod QıAoooyov, oögs To WW 
gvraomalcodeı ToVg erayırWanorraz bmo Tis brogarondıng ben ei 
rayaıng nal onardahileodm rare This eAndovg niorewgs, und welde 3. TE. 
Vömel (Frankfurt 1525. 8. ald Aten Theil von Creuzer's: Initia Philosoph 
et Theolog. etc.) aus einer Münchner und drei Leidner Handſchriften herausd- 
gegeben hat. Aus diejen Leidner Handfchriften bat Wömel naher noch eine 
andere Schrift dieſes Nicolaus (eowrnoeız, amnroioeıg, Eheyyoı) in zwei Pro 
grammen zu Branffurt 1825 u. 1826. 4. herausgegeben. Andere, in bad 
Gebiet der chriftlichen Theologie einichlägige Schriften veflelben Nic. Tiegen 
bandiärifilih vor; j. überhaupt Fabric. Bibl. Gr..Xl, p. 290 f. hy 
P- 147. ed. Harl. Vömel in feiner Ausgabe p. Xlff. — 7) Nie. Sec 

dinus, aus dem 15ten Jahrh., von welchem Boiffonade Aneedd. V, p. 877 
einen an Andronikus gerichteten Brief herausgegeben hat. — 8) Nie. der 
zandriner, in der Aufichrift auch 6 Muoewos genannt, aus dem 12rem 

jein bis jegt nur in einer lat. Ueberfegung (zuerft Ingolſtadt 1541. 4., 
von 2. Fuchs zu Baſel 1549. fol. Nürnberg 1658. 8.) gedrudtes Werk D 
compositione Medicamentorum in. 48 Büchern ift eine Sammlung von Res 
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cepten wider verſchiedene Krankheiten und Zuftände des menfchlichen Körpers, 
meift aus älteren Quellen; ſ. Fabrie. Bibl. Gr. XIH, p. 4 ff. 346 ff. ver 
ält. Auög. u. XI, p. 286. ed. Harl. Sprengel, Gef. d. Arzneif. II. ©. 334 f. 
d. 3. Ausg. [B.] 

9) Rhetor aus dem ten Jahrh. n. Chr., Schüler des Plutarhus und 
Proculus (Marin. vit. Procli 10.), ſchrieb nad Suidas poyvurgouere 
(beraudgeg. von Walz Rhett. gr. T. I p. 266—420. vgl. 1. p. 60. 62. 
199. 539. 548., woraus erhellt daß er denſelben Gegenftand auch techniſch 
behandelte) und Deflamationen. Nicht verfchieden von ihm if wohl der von 
Suidas bejonders geftelte Nic. aus Lycien, des Grammatiferd Dioscorides 
Bruder, Sophift in Conftantinopel, Schüler des Lachares und BVerfaffer einer 
regen Onrogın und von Deflamationen. [ West.) 

10) Bildhauer aus Athen, der mit Grito (ſ. Bd. II. ©. 763.) arbei- 
tete, wird von Windelmann in die Zeit des Pompejus, von O. Müller, 
Kunftarhäol, ©. 223., in die Zeit der Antonine gefegt. [ W.] 

Nicölöchus, Lacedämonier, im J. 388 Unterbefehldhaber des Antals 
fivas, Xen. V, 1, 6. 25., im J. 375. Nauarch gegen Timotheus (f. d.), 
Xen. V, 4, 655. Bolyän. IH, 10, 4. 12. (Polyän. nennt ihn $. 4. 'Ni- 
komachos, $. 12. Nikolochos, Schol. ad Arist., p. 91. Nikolaos). [K.| 

2) aus Rhodus, Skeptiker, Diog. Xaert. IX, 155. [B.] 

Nicomächus, Nxouayos, 1) Sohn Machaons und der Antikfea, 
Bruder des Gorgajos, f. Bd. IN. S: 906. Beide Brüder hatten vie Heils 
funft von ihrem Bater ererbt und wurden daher in Pharä göttlich verehrt, 
Bauf. IV, 30, 3. — 2) aus Theben, Sohn und Schüler des Ariftodemog, 
Bruder umd Lehrer des Ariftived (Bd. I. ©. 760.), einer der ausgezeichnet- 
ften Maler des Altertbums, welchen Blut. de Mul. virt. init. u. Gic. Brut. 18. 
dem Zeuris, Apelles, Protogenes und Echion an die Seite ſetzen. Neben 
der Kraft und Anmuth hatten feine Gemälde einen Ausdruck der Leichtigkeit, 
in Beziehung auf welchen fie von Blut. Timol. 36. mit den homerifchen Ge— 
dichten verglihen werden. Er malte mit folder Schnelligkeit daß er für 
den Tyrannen Ariſtratos aus Sifyon, dem er das Grabmal des Dithyramben- 
dichters Telefles auszumalen verſprochen hatte, diefe Arbeit mit bewunderns⸗ 
wertber Kunft vollendete, obwohl er nur wenige Tage vor dem beftimmten 
Termin anfing, Plin. XXXV, 10, 36. Daraus ergibt fih auch das Zeitalter 
des Nik. Die Blüthe des Teleftes fällt nah Diod. XIV, 46. in OT. 95, 3., 
Arifiratoß aber war ein Zeitgenoffe von Philivpos, der um OT. 103,2. feine 
Megierung antrat, Divd. XVI, 2.; jo mag aljo N. um DI. 105. geblüht 
haben. Leber jeine Werfe berichtet Plin. 1. I.: pinxit raptum Proserpinae, 
quae tabula fuit in Capitolio in Minervae delubro supra aediculam Juven- 
latis. Et in eodem Capitolio, quam Plancus imperator posuerat, Victoria 
quadrigam in sublime rapiens. Ulixi primus addidit pileum; pinxit et 
Apollineın et Dianam Deumque matrem in leone sedentem, item nobiles 
Bacchas arreptantibus Satyris Scyllamque, quae nunc est Romae in templo 
Pacis. Wie die unvollendete Aphrodite des Apelles höher geihägt wurde 
ald andere fertige Werke dieſes Meiiterd, ſo ging ed auch mit den Tyndari— 
den des N., Plin. XXXV, 11, 40. Alle viefe Gemälde führte er mit vier 
Farben aus, Plin. XXXV, 7, 32., und wie Barrhafius beviente er fi 
auch der eretriichen Grove, ib. 6, 21. Wenn e3 ihm nicht gelang, unter die 
Meifter eriten Ranges gezählt zu werben, jo mar daran nah Vitruv. III, 
Praef. 42. nicht Mangel an Talent oder Gefchiclichkeit, fondern Ungunft 
äußerer Umftände Schulv. Zu feinen Schülern gehört, außer Arijtives, fein 
Sohn Ariftocles, Philorenos aus Eretria, Plin. AXXV, 10, 36., und Ko 
mbasd, XXXV, 11, 40. Einen Ausſpruch von ihm bat Stobäus serm. 61. 
Aufbewahrt: zu einem Laien in der Kunft, der die Helena des Zeurid nit 
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ſchön fand, fagte er: mimm meine Augen, und du mirft fle für eine Göttin 
anieben. Bei el. V. H. XIV, 47., ver dieſen Ausſpruch einem Maler Ni— 
foftratod beilegt, wollte ſchon Berizonius Nixowayog leſen. — 3) ein atiiſcher 
Erzgießer, deſſen Name auf einer im J. 1839 auf der Afropole in Athen 
aufgefundenen, in den Propyläen unter Nr. 2596. aufbewahrten Bafis von 
weißen Marmor erhalten ift. Auf der Oberflähe der Baſis erfennt man 
noch deutlih die Spuren einer metallenen Statue; die Inſchrift ift aber jo 
verfhümmelt, daß man daraus über die Perſon welche darauf geftanden bat 
feine Aufſchlüſſe ziehen fann, Stephani, Stud. zur att. Kunftgeih., Rhein. 
Muf. 1846. ©. 25. Nah den Schriftzügen will fie Roß (Letire à Mons. 
Thiersch p. 15. Kunftbl. 1840. Nr. 12.) in ven Anfang des Iten Jahrh. 
v. Ehr., Schöll, Mitth. aus Griehenl. ©. 128., in das Zeitalter des Leo- 
bares und Sthenis feßen. — 4) ein Steinfchneiter bei Bracri tab. 87. — 
5) Nimouayos Er to megi Lwyoapor &Asyein bei Hephäſtion Enchir. p. 14. 
wird von — Bibl. Gr. T. IV. p. 160. Harl. angeführt. IW.) 

6) Sohn eines Öffentlihen Sklaven (Kyſ. c. Nicom. $. 2.), erhielt 
wahrſcheinlich erſt im Mannesalter das atheniſche Bürgerreht (Kyſ. $.2. 77.; 
$.6. wird er mit redmerifcher Uebertreibung felbft önuono; genannt). Wenn 
der von Iſocr. e. Callim. 4. genannte Nic. verjelbe ift, jo war er aud dem 
Demos Bate. — Wenige Monate nah Auflöfung der Herrihaft ver Vier— 
hundert murde er Mitglied einer Commiffton zur Reviſion der Geſetze. Statt 
daß das Geſchäft in den feftgefegten vier Monaten beendigt worden wäre, 
waren die neuen Geſetze nah ſechs Jahren, zur Zeit ver Schlacht von Aegos— 
yotamoi, noch nicht aufgeftellt. Ruf. $. 3. Nicomachus fheint ſich die Leis 
tung des ganzen Gefchäfts angemaßt zu haben und verfuhr dabei mit ber 
größten Willfür, indem er zur Befriedigung feiner Habjucht ungefcheut Ver— 
fälfbungen ſich erlaubte. Ariftophanes wünſcht ihn in die Unterwelt (Ran. 
1506.). — Im Prozeffe gegen Cleophon (ſ. d.) war er gegen die Dligar« 
chen gefällig durch Vorzeigen eines fingirten Geſetzes welches den Nathämit- 
gliedern Sit und Stimme im Gericht verſtattete. Lyſ. $. 10ff. (F. 11. wird 
er Nicomabived genannt, wie auch fonft die Patronymica ver Nomina für 
biefe ſelbſt gebraucht werden, ſ. Hemſterh. ad Lucian. Tim, $. 44. n. 81. 
Schömann ad Is. p. 314.) Unter den Dreißig mußte er Athen verlaffen, 
nah ihrer Vertreibung fehrte er zurüd, Lyſ. $. 15. 16. Als nah dem Vor— 
ihlage des Tiſamenus (Anvdocid. de myst. $. 83.) 403 v. Chr. eine neue 
Geſetzesreviſton befchloffen wurde, wurde Nic. troß feines früheren gewiffen- 
lofen Verfahrens dabei verwendet; er hatte den Auftrag, in 30 Tagen bie 
Opfergeiege aufzufchreiben, Roi. $. 17. 4. Allein er ſetzte nit nur aus 
eigener Mactvollfommenheit in einer Zeit wo der Staat in großer Geldnoth 
war bedeutende Summen für Opfer an (Lyſ. $. 19. 20. ſ. Böckh, Staatsb. 
1. 227.), jondern dehnte auch fein Geſchäft auf vier Jahre aus (KLyſ. $. 4.) 
und wollte nie Rechenſchaft ablegen ($. 5.). Endlich (399 v. Chr.) erbob 
ſich gegen ihn ein Kläger mit einer von Lyſias abgefaßten Rede. S. Sieners 
Comment. hist. de Xen. Hell. p. 73. U. 94., deſſ. Geſch. Griechenl. S.9ı. 
A. 36. ©. 95. QU.37. Ih. Bergk in der Epist. ad Schillerum binter deſſen 
—** p- ar fl ” Be Comment. de Xen. Hell. p. 53. Hölſcher 

e vita et scr, Lys. p. . Scheibe, die olig. Ummäh. ©. : 
150. 151. Tau e ’ i a de 

7) Aus Stagira, nad Suidas (s. v. nebſt Pauf. IV, 3, 10.) der-Water 
ded gleihnamigen Arztes welcher des Ariftoteled Vater war und feche Bücher 
largınor ſowie ein Buch Pramcor ſchrieb. — 8) der Sohn des Ariftoreles 
von feiner Sklavin Derpnll:s, Herausgeber oder nah Ginigen fogar Ber: 
faffer der Ariſtoteliſchen Ethik, ſ. Bo. I. S. 785. 792. u. ber. ©®. 506. u. 
vgl. die vit. Aristot. von Ammonius, Euſeb. Praepar. Ev. XV, 2. Stabr, 
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Ariftot. IT. ©. 110 ff. Suidas s. v. (nebft Eudocia p. 308.) nennt i 

einen Schüler des Theophraſt und legt ihm außer der Gibit eine Sn 
megi Tijs Yvonis anoo«oewz tod zargog bei. Als Schüler und Liebling des 
Theophraft bezeihnet ihn auch Diog. Laert. V,$.39. vgl. $.1. 52. VIII-$.88. 
— 9) N. als Verfaſſer eines Epigramms über das durch ein Erdbeben 
verheerte Platääj in der Anthol, Graec. (Anal. II, 283. over II, 258. ed. 
Lips.) genannt. — 10) aus Athen, beflegte den Euripides und Theognis, 
war mithin deren Zeitgenoffe; von feinen Tragödien nennt Suidad nur eine 
einzige: Ordizovs. Wenn aber derfelbe Suidas (s. v.) einen zweiten tragis 
ihen Dichter Nic. aus Alerandria in Troas nennt, und ihm elf Tragödien 
beilegt, unter welchen auch wieder ein Oldinovs, fo fcheint bier eine Ver» 
wechslung ftattgefunden zu haben, zumal da unter diefen Dramen einige ge— 
nannt werden melde ohne Zweifel Komödien waren, wie die Eilsidvıx (vgl. 
Athen, VIE, p. 290. F.), Mererdairortes und ein Stück Navuayız bei Stob. 
Florid. XXXVIII, 10. Diejer zweite. N. (11.) ſcheint daher ein Eomifcher Dichter 
zu ſeyn, auf melden Suidas einige Stüde des älteren Tragikers übertrug ; 
wogegen Meinefe (Comm. mise. 1. p. 7. Hist. crit. comice. Graecc. p. 496 
—498.) beide Dihter auf Einen zurüdführen will, wogegen f. jedoch Kayfer 
Hist. orit. tragiee. p. 316. Gbenjo unficher fcheint der Verſuch Welcker's 
(Aeſchyl. Irilog. ©. 500.), in diefen Dramen des Nicom., deren Inbalt 
und nicht bekannt ift, eine Trilogie herauszufinden. Den Komifer Nic. führt 
auch Athenäus an: II, p. 58. A. XI, p. 781. F. vgl. VII, p. 364. A., wo 
ein N. 6 Övdwmsos genannt ift, welchen Ginige zum Verfaſſer des Chiron 
machten, einer Komövie welche Andere dem Pherecrates beilegten; ſ. mehr 
bei Meinefe Hist. crit. comicc. Graecc. p. 75 ff. Vieleicht ift ver als 
Mufiker bei Blinius H, N. XXXVIL, 1, 3. genannte Nicom. gemeint. Von 
einem andern N. (12.) nennt then. XI,p. 478. A. eine Schrift mepi Eopror Al- 
yurrior. — 13. Nie. aus Geraja in Arabien (Teoaonros, f. At p. 205.), ein 
neupythagoreiſcher Philoſoph welder, da er den Mathematiker Thraſyllus unter 
Auguft und Tiberius, fowie den Claudius Ptolemäus anführt, und in Appu= 
lejus (Bo. I. ©. 644.) einen Ueberfeger feiner Arithmetit ins Lateinische 
fand (f. Eaifiov. De Arithmet. p. 555.), in die erſte Hälfte des 2ten Jahrh. 
n. Ehr. fallen dürfte; daher ihn Einige noch unter Trajan um 117, Andere, 
wie Sare, um 147 n. Chr. fegen. Wir befigen von ihm ein Lehrbuch ver 
Arithmerit in zwei Büchern (AgıYunzam eioeyoyn) und ein Handbuch der 
Harmonif (Ergaoidıor ouorng), ebenfalls in zwei Büchern, von melden 
aber das zweite, da der Gegenitand mit dem erften geſchloſſen iſt, für ein 
Excerpt aus einem andern größern Werke dieſes Nicom, anzuſehen iſt. Die 
Arithmerik fand zahlreihe Erklärer in ver nachfolgenden Zeit, wie Heronas, Pro⸗ 
clus aus Laodicea, Aselepius von Tralles, Jamblichus und Johannes Philo⸗ 
ponus (f. darüber Ch. ©. Müller Notit. et recenss. codd. Numburgo-Cizenz.P., 
IX. Lips. 1818, 8.) u. A., ſ. Babric. V, p. 634 ff.; den Commentar des 
Jamblichus befigen wir no, |. Bd. IV. ©. 5. Andere der genannten Gone 
mentare befinden fih noch handſchriftlich auf einzelnen Bibliotheken. Ges 
prudt erſchien dieſe Arithmetik zuerft zu Paris 1538. 4. von Chr. Wedel, 
dann hinter den Theologg. Arithmm. von Aft p. 65 ff., bie drei erften Capp. 
auch in F. A. Nobbe: Specim. arithmet. Nicomach. Lips. 1828. 8. Das 
Handbuch der Harmonif findet fi abgedruckt in den Sammlungen von 3. Meurs 
fius (Coll. Auett, vett. Mus. p. 61 ff. u. Meurf. Opp. VI. p. 423 ff.) und 
M. Meibom (Antiqgq. Mus. Scriptt. septem. T. 1.). Außer vielen beiven 
Werfen nennt Photius (Bibl. Cod. 187.) noch Agıdunrma GsoAoyovuera 
und theilt auch daraus Einiges mit, was wir in der unter dieſem Titel (ra 
GsnAoyovuera zig "Auduntmig) noch vorhandenen Schrift nicht finden, . 
welcher auch Nicom, jelbjt mehrfach eitirt wird (3.8. I, p. un X, p. 42, 
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8. a fin.), und für deren Verf. man Jamblichus Hält (f. Bo. IV. ©. 5. abet 
dagegen Aſt's Mote p. 157.), vgl. Babric. V, p. 639 f., Aft p. II. IV. 
u. Bruder Hist. erit. philos. Il. p. 160 ff. Gedruckt erſchien dieſe Schrift 
zuerft zu ir 1543. 4. von Ehr. Werhel, beſſer dann von F. Aft, Leipzig 
1817. 8. [B. ° 

Ueber — Flavianus Dexter u. Virius Nicom. Flavianus f. Bd. IV. 
S. 1126. g. ©. 

Nicomädes, Nirounöng, 1) Sohn des fpartanifhen Königs Eleom- 
brotus, aus dem Geſchlechte der Agiven, DI. 80, 4. 457, Führer der Race 
bämonier in der Schlacht bei Tanagra, Thuc. I, 107. [ West.] 

2) Name mehrerer bithyniſchen Könige: 

a) Nic. I., Sohn des Zipoeted, des erften Königs von Bithnnien 
J. 466 ff.), rief (9. 279 v. Ehr., 475 d. St.) gegen feinen jüngeren Bruder 

ipoeted umd gegen Antiohus Soter die Gallier zu Hilfe, wurde dadurch 
über Beide Herr und räumte zum Danfe den Galliern Galatien ein, Xiv. 
XXXVIII, 16. Juſtin. XXV, 2, Memn. c. 16—20. Val. Br. IN. ©. 604. 
Er hatte drei Söhne: Zeilas (Memnon ce. 22.), Prusias und Tibites, und 
eine Tochter Lysandra. — b) Nic. II. (Epiphanes), Sohn des Pruflas von 
der Apamea, von feinem Vater aus Beſorgniß über feine Beliebtheit bei ven 
Bithyniern nah Rom geſchickt und dort mit dem Tode bedroht. N. entdeckte 
ed, Eehrte in feine Heimat zurück, ftürzte mit Hilfe von Andronifus, Menas 
und Attalod, im Ginverfändniß mit den Bitbyniern und ungehindert von 
den Nömern den verhaßten Pruflas, und Tieß ihn im Tempel ermorven, Apr. 
Mithr. 4—7. Bolyb. XXXII, 26. XXXVII, 1. Auch feine Brüder lieh er nad 
orientalifher Sitte gleih bei feiner Thronbefteigung umbringen. Aus feiner 
fangen (App. Mithr. 7.) Regierimgäzeit ift befonders fein Bund mit Mirbri- 
dated gegen die Mömer zu ermähnen, ſ. oben ©. 101. Er flarb um 663 
db. ©St., und ihm folgte fein Sohn c) Nicom. HI, (Philopator), gegen wel- 
hen Mithr. deſſen Bruder Sokrates Ehreflos unterftügte, fo bab N. nah 
Nom entfliehen mußte (App. Mithr. 10. Memn. c. 30. #lor. 11, 5, 6.). 
Bon den Römern wiebereingefegt machte er, um deren Geldforderungen zu 
befriedigen, einen Raubzug auf dem Gebiete des Mithr., wofür er durch deſſen 
Befehlshaber Neoptolemus und Archelaus am Fluſſe Amneios geſchlagen wurde 
(App. Mithr. 11—19. Strabo XII, p. 562. vgl. oben ©. 102.) und ſich zu⸗ 
letzt nach Pergamum retten mußte (App. 19.), ſein ganzes Reich aber an Mithr 
verlor (Avp. 20.). Erſt im J. 670 wurde er in Folge der Siege Sulla's wieder 
in fein Reich eingeführt durch Curio (App. 60.). Als im J. 674 ver 
junge Julius Gäjar ſich im Aſien aufhieit follte er am Mic. feine Keuſchbeit 
verloren haben, ſ. Bd. IV. ©. 428. a. E. Im I. 679 ſtarb diefer (vgl. Ebel 
D. N. II, p. 397.), und zwar intestatus; pervenit ergo regnum eius ad 
pop. rom., Schol. Gronov. ad Manil. p. 437. Or. Den Sohn melden er 
(son Nyia; ſ. d.) hinterließ (Nicomedes IV.?) erkannten nämlich die Mömer 
nicht an (falsum filium nennt ihn Sal. fragm. Hist. II, 18.), befeitigten 
ihn wohl auch ſchnell (daher Appian. Mithr. 71. fagt, Nic. IH. fei ame 
geftorben) und ſiellten „8 dar ald ‚hätte N. HIT. ihnen fein Reich vermadt 
(iv. 93.5; Nexounöng Poueiog mv «oyne Er Ödrdrineung uradhıre, Appian. 
Mithr. 7., wo aber dieß irrig vom @nfel des Nic. I,, ftatt von deſſen 


Sohn ausgefagt wird, vgl. Drelli im Onomast. Tull, p. 424 
Münzen ver bithyni R - p- 421.). Ueber vie 
pe 1430-1490 ee vieied Mamens f. def. Okafiie Iez. MIN, 1. 


3) Name mehrerer griech. Aerzte: 
men zu einem Nöflepiosbilo (Anal. m Fr nr  uertee 
Wörterbuchs mediciniſcher Ausdrücke (f. Babric. VI, 3 241. 634 ed 
Harl.) u. U. — 4) aus Acanthus, ein Geſchichtſchreiber oder Grammati ker, 
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wird bei Athenäus V, p. 217. D. angeführt, vielleicht auch Verf. ver ibi 
XIV, p. 637. A. genannten Schrift über Orpheus. Lnter a — * 
Schriften des Heraklitos (Diog. 2. IX, 15.) und des Ariftoteleg (f. Buble 
ad Arist. opp. I. p. 309.) wird ein N. aufgeführt. Gin Rhetor des Iten 
Sahrb. n. Ehr. Nie. aus Pergamum kommt bei Philoftr. Vit. Soph. 11, 11. 
vor. Endlich Nic. Apollonius, Stoiker und Erzieher des Kaiſers Antoninus 
(f. Dio Caſſ. LXxXI, 85.); vgl. Fabrie. II, p. 567. ed. Harl. [B.] 

. Nicomedia (Nrounds«), eine ftatt des von Lyſimachus gänzlich zer⸗ 
ftörten Astacus oder Olbia (vgl. Bo. J. S. 875.), wenn auch nicht ganz an 
demjelben Plage, ſondern am nordöſtl. Winkel des olbianiſchen Meerbufens 
(nah Blin. V, 32, 43. 62'/,, nad dem Itin. Ant. p- 124. 140., Hieroſ. 
p. 572. und der Tab. Peut. aber nur 61 u. 60 Mit. ſüdöſtl. von Chal— 
cedon) von Nicomedes erbaute Stadt Bithyniens, die nun, zur Haupt» und 
Reſidenzſtadt des Reichs erhoben, bald eine der größten und jchönften Stäpte 
ber alten Welt (vgl. beſ. Liban. Or. 62. T. II. p. 337. Reisk, u. Ammian. 
XXII. 9.), und ſelbſt von den fpätern römiſchen Kaifern, wie Diocletian und 
Gonflantin d. Gr., ald nunmehrige römifche Golonie (Infhr. bei Orelli 
Nr. 1060. aus den Zeiten des Flav. Valer. Conftantius) öfters zu ihrem 
längeren Aufenthalisorte gewählt (Aur. Vict. de Caes. 39. Nicepbor. VII. 
extr.) und, obgleich öfterö durch Erobeben zerftört (Ammian. XVII, 7.), von 
ihnen doch immer wieder hergeftellt wurde (Ammian. I. 1. und XXII, 13. 
Liban. 1. I. Malala Chron. XIII.“. Merkwürdig ift fie auch als DVaterftadt 
bed Schriftftellerd Arrianus und als der Ort wo Hannibal fih felhft dur 
Gift tödtete. Vol. auch Strabo XI, p. 543. 563. Pau. V, 12. Ptol. V, 
1, 3. VIH, 17, 4. ®Blin. Epist. X, 46. Steph. Byz. p. 495. Hieroel. 
p- 691. Inſchr. bei Oreli Nr. 798. Münzen bei Rache Lex. num. II, 1. 
p. 1435 ff. Ueber die Ruinen der alten Stadt, die das heut. JIsnikmid 
no aufzumeifen hat, vgl. Pococke III. ©. 143 ff. Kinneir I. p. 386. Texier 
im — 1835. Mr. 16. ©. 64. und Description de l’Asie mineure 
T. I. I[F. 

Nicom&nes, 1) Athener, von dem Ehebrecher und Sycophanten 
Agoratus, dem Sohne eined Sklaven Eumared (By. adv. Agorat. $. 64 ff.), 
als Mitverſchworener gegen die Diigarchen 404 v. Chr. angegeben und unter 
den Dreißig hingerichtet. Lyſ. adv. Agor. $. 23. 38. — 2) von Eumelus 
bei den Schol. zu Aeſchin. Timareh. $. 39. 4. als Urheber des jonft dem 
Ariftophon zugeichriebenen Geſetzes genannt, nad welchem die nach dem Ars 
chontat des Euflives Geborenen das attifche Bürgerrecht nur bei Civität des 
Baterö und der Mutter haben follten. Demofth. adv. Eubul. p. 1307. 
Athen. XII, 38. p. 577. ©. Meier de bon. damn. p. 70. Hermann 
Staatdalth. $. 115. Schömann antiquit. iur. publ. Gr. $. 21. [K.) 

.Wicon, 1) Berf. einer Komödie Kıdapwdos (Athen. IX, p. 457. C. 
Vollux VI, 99.), wahriheinlich zur mittleren oder neueren Komödie gebörig, 
f. Meinefe Hist. erit. comice. Graecc. p. 495. — 2) Lehrer des Sextus 
Fadius, Verfaſſer einer Schrift mepi moAvugeyias, Gic. ad Diverss. VII, 20. 
— 3) Bater ded Galenus, f. Fabric. Bibl. Graec. XIII, p. 350. d. ält. Ausg. 
— 4) aus Agrigent, Schüler ded Asclepiades, Steph. Byz. s. v. Avoga- 
qıor. Andere ſ. bei Fabr. Bibl. Gr. XI, p. 278. ed. Harl. [B.] 

Niconia (Nora, Strabo VII, p. 306. u Steph. Byz. p. 496.) 
oder Niconium (Nixwror, Ptol. IN, 14, 16. Nixoreor, Peripl. P. Eux. 
p. 9.), eine Stadt in Scythien, nah Strabo im Lande der Tyrigeten am 
nörbl. Ufer des Tyras (oder Dniefter), nah Steph. und Suidas aber an 
den Mündungen des Iſter, welche legtere Angabe jedoch ſicher auf einem Irr⸗ 
thume beruht, da auch nach Ptolemäus der Ort nördl, vom Tyrad, jedoch 
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ern Rande, nad dem Peripfus aber nabe an der Küfte, nur 30 Stan. 
— der Mündung des Tyras lag, weßhalb ihn Mannert IV, S. 241. 
an dem kleinen Meerb. etwas über dem Dniefler ſucht, in melden das Flüß— 
Ken Balta Kanäva fällt. Daß es übrigens, wie Gail ad Scyl. p. 442, 
will, derſelbe Ort feyn follte welchen Scylar p. 29. Huds. Newreor nennt und 
fünf. von Opbiufa anjegt, iſt ſehr unwahrſcheinlich [F.] 

Niconidas, Nirworidaz, aus Theffalien, Erbauer von Kriegsmaſchinen, 
beifen ſich Lucullus bediente, Plut. Luc. 10. R. Nochette Lettre à Mons. 
Schorn p. 352. [W.] 

Niconis Dromus (Nxwrog 800u0g, Arrian. Peripl. mar. Er. p.9.), 
Stationdort an der Südoſtküſte von Afrika, höchſt wahrſch. derſelbe Ort wels 
chen Ptol. IV, 7, 11. als ein Emporion Torien (vd. b. wohl 70 Nix) an 
den Gingang des nah Rhapta führenden großen Meerbufens jegt und nict 
volle 4 Breitengrave von dem Prom. Rhaptum felbft entfernt. Vgl. aud 
Mannert X, 1. ©. 94., der den Drt bei der Ginbucht nördl. von der heut. 

niel Pate ſucht. [F. 
m Au 1 Maler der nad der Anführung bei Blin. XXXV, 
10, 36. in das Zeitalter des Apelle® gehört: annumeratur his (Aristidi, 
Philoxeno) et Nicophanes elegans et concinnus, ita ut venustate ei pauci 
comparentur. Nah Volemon bei Athen. XI, p. 567. B. gehörte er zu 
den zoproyoagor. [W.] 

Nicophömus, Athener, wahrſch. aus dem Demos Rhamnus (Ruf. 
pro bon. Aristoph. $. 28. ed. Bekk. p. 177. Tauchn.), Freund und Kampf: 
genoffe Conons, Lyſ. $. 13.23. 35. 36. 44. Gr wurde von bemfelben im 
3. 393 ald Harmojt auf der Infel Kythere zurückgelaſſen, Xen. H. IV, 8,8. 
Daß bei Died, XIV, 81., wo erzählt wird, Gonon habe vor feiner Reife 
zum Berjerfönig (395 v. Chr.) den Athenern Hieronymus und Nicodemus 
den Befehl über vie Flotte übergeben, Nixopnuor für Nixoönusr zu leſen 
zeigt Schneider zu Xen. 1. 1. Auch des Nicopb. Sohn Ariftophanes nahm 
an dem perfiihsatheniihen Seefriege gegen Sparta Theil; derjelbe übernahm 
im 3. 393 mit Gunomus und Lyſias eine Geſandtſchaft an Dionvfius von 
Syracus, welhen Gonon den Lacevämoniern abwendig machen und En einer 
Verbindung mit Guagoras bewegen wollte, Lyſ. $. 19. 20. Ungeführ 389 
v. Ehr. EEyſ. $. 28.) wurden Vater und Sohn feflgenommen und unver= 
hörter Sache getödtet (Lyſ. $. 7.), wie Meier (de bon. damn. p. 194.) 
vermuthet wegen Verraths, da ihnen Fein Begräbnig zu Theil wurde, Ani. 1.1. 
Das eingezogene Vermögen des Ariftophaned war geringer ald man erwartet 
hatte, und fein Schwiegervater Fam in Verdacht vier Talente fih angeeignet 
zu haben, daher wurde das Vermögen beffelben zur Ginziehung aufgezeichnet ; 
gegen biefe Apographe (Meier de b. d. p. 201 ff. Akt. Proc. S. 256 f.) 
wurde jeinem Sohne von Lyſlas eine Vertheidigungsrede geihrieben: vriu 
or Apıoroparovg yonuaror n005 70 Önuonor. Auf die Einziehung ber 
Güter des Ariftophanes bezog fich die Rebe des Lyſias melde Harper. s. v. 
zvrg0e nennt: xar' Akoyirov repl Tis Önusvaang Tor 'Auıorogarovg yor- 
narwr. ©. Hölſcher de vita et ser. Lys. p. 92 ff. 124. [K.] 

„ Nieöphon (Nxogor, irerhümlich früher Nixogowr), Sohn des Thero, 
jüngerer Zeit» und Kunftgenoffe ded Ariſtophanes, Suid. s. v. A ul, 

ben. 

p- 126. E. u. Harporr. 5. v. xopdanıauos. Sein "Adanız fämpfte mit dem 
Blutus_des Ariſtophanes (f. Argument. Plut.) um den Preis, Außerden 
nennt Suidas von ihm: 'ES «dov arıwr, Agpodırng yorai, Ileröo 

o. bei Athen. VII, p. 323.B.), Zspjres (nie aufgeführt, f. Arben. VI, 
pP. *70.A.) und Xegoydorogez (Aıhen. II, p. 126. E. IX, p. 889.A. XIV, 


p: 645. B. C. 657. A. Dindorf), &. uk. Fri 
P. 256. [BJ] of). S. Meinefe Hist. erit. comice, Graeec. 


- — — — — — 
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Micopolis (Nixozois), Name mehrerer Städte. A, in Guropa:- 

1) auf der Süpmeftipige von Epirus und am Gingange ded Sinus Ambras 
cius (Strabo VII, p. 325.), der Stadt Actium gegenüber (welche Strabol.1. 
und X, p. 451. nur als Vorftadt von Nicopolis betrachtet, weßhalb auch 
letzteres ſelbſt im It. Ant. p. 325. und auf der Tab. Beut. -Actia Nicopolis 
beißt; vgl. auch Suet. Aug. :18.), von Auguftus zum Andenken an feinen 
Sieg an einer nur 12 Stad. breiten Landzunge, welche die Stadt vom Hafen 
am äußern Meere trennte, gegründet (Strabo VII, p. 324. X, p. 450. Div 
Caſſ. L, 12. LI, 1. Suet. 1.1.), und mit @inwohnern von Anactoria, Am— 
bracia u. ſ. w., auch mit Aetoliern (Strabo VI, .p. 325. Bauf._ V, 23. 
X, 38.), wahrſch. aber auch mit Römern bevöffert, da fie nicht blos freie 
Stadt, fondern auch röm. Colonie beißt (Plin. IV, 1,2. Xac. Ann. V,10.). 
Die Stadt wurde. an der Stelle der Doloper in den Ampbictyonenbund auf- 
genommen (PBauf. X, 8.), und Auguftus gründete daſelbſt nicht. nur einen 
Tempel des Apollo auf einem nahen Hügel, fondern fliftete auch zu Ehren 
des Gottes feierliche alle fünf. Jahre zu begehende Kampfipiele (Strabo und 
Suet. 1. I., vgl. die Münzen bei Rafche IH, 1. p. 1527.).. Handel und 
Fifcherei (Anon. deser. orbis p. 31. Gothofr.) waren ihre Hauptnahrungs⸗ 
zweige. Conſtantin erhob fie zur Hauptſtadt von. Epirus (Hierocl. p. 651.), 
doch war fie ſchon zu Julianus' Zeiten theilweiſe verfallen und wurbe daher 
von biefem (Mamert. paneg. Juliano diet. 9.) jowie von Juftinian (Procop. 
de aed. IV, 1.) miederbergeftellt. Uebrigens vol. auch Ptol. III. 14, 15. 
VII; 12,12. Steph. Byz. p. 495. u. Münzen bet Rafche IH, 1. p. 1470ff. 
Jetzt Paleoprevyza etwas ‚nördl. von Prevyza jelbft an der Landenge, deren 
äußere Seite durch den Hafen Gomaro und deren innere, Seite durch den 
Hafen Vathy gebildet wird, mit sehr beveutenven Ruinen (beichrieben von 
Leake North. Gr... I. p: 186 ff.) — 2) in Ihracien, wicht: weit von der Müns 
bung: des Nefius, daher bei Ptol. II, 11, 13. Ne. 9 meel, Neogor (vgl. 
auch ihre Münzen bei Raſche II, 1. p. 1508 ff.), von Trajan »gegründet, 
da fie auf Münzen ven Beinamen Ulpia führt. Nach dem Schol. Ptol. Coisl. 
führte fie fpäter den Namen Christopolis. Doc erfcheint fie bei Soer. bh. 
ecel. VII, 36. u. Sieroff. p. 635. noch unter ihrem alten: Namen. und fol 
nah Reichard noch immer Nikopoli heißen. — 3) am Fuße des Hämus und 
an. den Quellen des Fluſſes Jatrus bei Ptol. II, 11, 14. (Nie. meoi 
Aluor), nah Reichard noch j. Nifus. — 4) Stadt in Moesia’Inferior, von 
Zrajanus zum Andenken eined Siegs über die Dacier an der Mündung des 
Jatrus in den. Danubius gegründet (Ammian. XXIV, 4. XXXI, 5. Iornand. 
de reb. Get. e. 18. Sierocl. p. 636. Münzen bei Raſche IH, 1. p.1489 ff. 
u. 1527F. vol. auch Procop. de aed. IV, 11. p. 307, 23.). Auch fie Heißt 
noch immer Nifopoli. — B. in Afien: 5) Ort in Bithynien am Bosporus 
oder im deſſen Nähe, bei Plin. V, 32,43. u. Steyh. Byz. p. 496. — 6) Stadt 
‚in Arı minor, von Pompejus an der Stelle wo er. den erften. Sieg 
über Mirhrivates erfochten hatte gegründet (Aypian. Mithr. c; 101. 105. 
Strabo XU, p. 555. Die Caſſ. XXXV, 83: Plin, VI,.9, 10,). ‚Sie Tag 
— seem Rebenfluffe des Iris (Acta Mart. T. IH. Jul. p. 46.), 
nordweſtl. von. Satala u. 86 Mil. nordöſtl. von Sebaſtia, und 

ch Strabo 1.1. gut bevölkert. Iuftinian ſtellte ihre verfallenen Mauern 
(4 de aed. It, 4.). Bol. auch Ptol. V, 7, 3. Cãſ. B. 






das heut. Devrigui.. 7) Stadt im nordöſtlichſten 
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an dem von Alerandria nah Ganobus führenden Kanale, von 

zum Anbenfen feines legten nad feiner Landung über Antonius 

Eieged gegründet (Strabo XVH, p. 795. Dio Eaff. LI, 18.) und da fie 
nach Strabo ]. I. nur 30, nad Joſeph. B. Jud. IV, 11. gar nur, 20 Stab. 
von Alerandria entfernt war, blos als eine Art von Vorſtadt der letzteren 
angeſehen. Auch bier hatte übrigens Auguftus ein Amphitheater, ein Sta 
dium umd pentaeteriiche Spiele gegründet (Strabo u. Dio U. 11.). Spätere 
Schriftſteller gedenken ihrer nicht weiter, denn bei Hieroel. p. 370. ift flatt 
Ninorokız zu lefen Neuonodıg (vgl. Nilupolis). Jetzt Tiegt hier die Stadt 
Kars oder Kiafiera. [F.] 

Nicosthönes, Nroodirng, 1) Maler aus unbeflimmter Zeit, ber 
den Theodoros aus Samos und den Stadieus zu Schülern hatte, Plin. XXV, 
11, 40. — 2) ein grieh. Vaſenmaler defien Name auf zabfreihen Bafen, 
welche R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 52. u. Abeken, Mittelitalien S, 299. 
aufzählen, erhalten if. Merkwürdigerweiſe aber find die unter feinem Namen 
auf und gekommenen Gemälde in fo verſchiedenen Stilen gearbeitet, daß «6 
Stephani, der Kampf zwiſchen Theſeus und Minotauros ©. 68., mahrichein- 
licher findet, man habe ganz fremde Compoſitionen, um ihnen einen befondern 
Werth zu geben, mit feinem Namen bezeichnet, ald daß er es geliebt babe 
fo verſchiedene Stile anzuwenden. 9* 

Nicosträte, N\ixoorgern, 1) Mutter des Euander, deren Name in 
Garmentid (j. Bo. I. S. 152.) verwandelt wurde, Strabo V, p. 230. — 
2) von Dibalos Mutter des Hippofoon, Schol. Eur. Or. p. 447. [W.] 

Nicosträtus, 1) Athener, Sohn des Diitrepbes, wahrih: aus dem 
Demos der Sfamboniven (Ariſtoph. Vesp. 81.), Strateg 427 v. Ehr., Thut 
II, 75., im 3. 424. 423., Ihuc. IV, 53. 129 f. Diod. XU, 72., fällt im 
3. 418 als Strateg (Thuc. V, 61. 74. Schol. Ariſtoph. Av. 13. 61.) bei 
Mantinea, ſ. Bd. IV, ©. 711. Gr gehörte zu der gemäßigten Partei des 
Nicias, mit welhem er auch im Frühling 423 den einjährigen -Waffenflill- 
ftand unterzeichnet batte, Thuc. IV, 19. — 2) Atbener, mit dem Beinamen 
6 Kaiöos, Xen. Hell. U, 4, 6. — 3) nad Arr. I, 11. athenifher Archon 
DI. 111, 4. 333 v. Chr., während von Died. XVII, 29. u. Dionyf. de 
Dinarcho c. 9. Nicocrates genannt wird. Daß lesterer Name ber richtige 
ijt wird durch die Infchrift in Böckh's Corp. I. Vol, I. p. 250. Staatäh. 1. 
S. 256. 257. außer Zweifel gefegt. DI. 121, 2. 295. v. Chr. iſt ein 
Nicostr. Arhon, Dionyf. de Din. I. 1. — 4) ein Athener ; gegen: melden 
Apollovorus, Pafions Sohn, mit einer Rede auftrat, weiche nah Bödh mit 
Unrecht dem Demofthenes zugefchrieben, von Bekker und Ranke für ächt ges 
halten wird, j. Bv. I. ©. 975, 52. — 5) ein Arhener über beffen Hinter 
laffenihaft ein Prozeß entfland auf welchen fich die vierte Rede des Häus 
bezieht. — 6) ein Argiver welcher dem perflihen Könige Artaxerres Dchus 
3000 Mann als Hilfscorps gegen Aegypten zuführte (Diod. NVA, 44: 47. 
-48.). Nah Diod. XVI,44. war er ein Mann ver im Rathe und durch die That 
fi tüchtig bewies, aber die fonderbare Eitelfeit hatte, wegen feiner außerorbent- 
lichen Körperitärfe fih als einen zweiten Herakles zu betrachten und mit ber 
töwenbaut und Keule in die Schlacht zu ziehen. Nach Theopomp. bei Athen. 
VI, 60. p. 252. juchte er durch höfiſchen Augendienft fi ‚die Gunit- bes 
PBerjerfönigs zu erwerben und damit feinen Reichthum zu vermehren. 
bie ihm von Theopomp vorgeworfene ſchmutzige Gewinnſucht Toricht jenes 
die Erzählung bei Plut. apophth. reg. et imp. p. 54. Tauchn. u. de vilioso 
pud. c. 16. — Ns Gegner der philippifhen Partei in Argos wird er ger 
nannt Plut. Amator. c. 16. [K.] — ——— 

7) der dritte Sohn des Ariſtophanes, welchen Dicäarch u Ur | 
rus nennen. Weber feine Liebe zur Tattigedäa . Phot: BibE God. 190. 


— 
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b: 153. Bekk. Gin Dichter der mittleren attifchen Komödie heißt er bei 
then. XIII, p. 587. D., während Sarpocratio p. 266. von ihm ein Gtüd 
Ogndevrrs nennt, welches er der neuen Komödie zuzählt, wie Meineke glaubt 
darum weil in den Stüden des N. Perfonen der neuern Komödie vorfamen, wie 
der prahlende Soldat in den Baordsis (Athen. VI,p. 230. D.), ein habſüchtiger 
Wucherer im Touotie (ib. XV, p. 655, F.), cin Koch (ib. XIV, p. 664. B.) und 
Anderes. Athenäus gibt im Ganzen die Titel und Bruchftüce von etwa 17 
Stücken; Suidas ſcheint darnach fein Verzeichniß gemacht zu haben (s. v. 
Nixoorg., vgl. Athen. Ind. ed. Schweigh. T. IX. p. 157 f.). Einige diefer 
Dramen werden dem Philetärus beigelegt. Vgl. Meinefe Hist. crit. comicc. Grr. 
p. 346 ff. Bode Geſch. d. Hell. Dichtk. IH, 2. S. 410. — 8) aus Theben, 
Kouwdo;, Böckh Corp. Inser. I. p.763. — 9) ein tragifcher Schaufpieler, 
welcher vor DI. 90 fällt, bei Xenoph. Sympos. III, 11. Plut Mor. p. 348, F. 
u. Ant. (1. Meinefe 1. 1. p. 347.). — 10) aus Epheſus, ſchrieb über bie 
räume, Artemivor. I, 2. — 11) ſchrieb über Mufleus, den Bruder des 
Rhythmonius, in dem dem Genforinus angehängten Bruchſtück c. 10. an— 
geführt. [B.] 

12) aus Macedonien, Rhetor aus dem zweiten Jahrh. n. Chr., hoch— 
geihägt und der jüngeren Rednerdekade beigezählt, Suid. s. v. Nix. Schol. 
uc. de saltat. 69. Ueber feinen redneriſchen Charakter, welchen Philoſtr. 
vit. soph. MI, 31. p. 624. durch @ow bezeichnet, ſchrieb Metrophanes, Suid. 
8.v. Mnro.; Eurz charakterifirt venfelben als ſchlicht und ungefünftelt Hermog. 
de form. or. II, 12, 3. p. 394. ed. Walz, und Derſ. H, 3. p. 312., fo wie 
Dion. Hal. Rhet. II, 9. u. Menand. de encom. 4. p. 249., welche ihn mit 
Kenophon zuſammenſtellen. Bon feinen Schriften erwähnt Suidas Öerauvdie, 
einores, moAvuvdia, BaArrrovpyoi, Eyawwıor eis Muoxor. [ West. 

13) Sohn des Menelaos von einer Sclavin, Pauſ. II, 18, 6., war mit 
feinem Bruder Megapentbes (f. Bd. IV. ©. 1713.) auf dem Thron des 
amykläiſchen Apollo abgebildet, Bauf. IT, 18, 13. — 14) Maler bei Ael. 
V. H. XIV, 47., wofür wahrfceinfih Nicomachus zu leſen if. [ W.] 

15) ein Dlympionife, DT. 204, Doppelfieger im Ringen und Panfra= 
tion an einem und demſelben Tage, ver Siebente (Pauſ. V, 21, 5.) over 
Achte (African. bei Eufeb. 'EAA. 04. p. 44. Se.) nad) Herakles. Bei Afri- 
canud 1. 1. heißt er, wohl nur durch Nachläßigkeit der Abichreiber, Zrparoz. 
Bol. im Allg. Tac. de orat. 10. u. Kraufe Olympia ©. 235 ff. — 16) aus 
Heräa in Arkadien, flegte zu Olympia im Ringen der Knaben, Bauf. VI, 
3, 4. Die olympifhe Siegerftatue defjelben hatte der Chier Pontiad (un 
Olymp. 96) gearbeitet. — 17) Athlet aus Ruciand Zeit, Luc. de scrib. 
hist. 9. [Kse.] 

Nicotdles, Philoſoph, Bruder des Annicerid, Suid. v. Arrix. [B.] 
Nicotera, Stadt in Bruttium, nicht weit vom Meere auf einem Berge 

an der von Gapua nah dem Fretum Siculum führenden Straße, zwifchen 
Bibo oder Hippo und Malliä (It. Ant. p. 106. 111.), noch jegt unter dem 
alten Namen an der Mündung ded Melfina vorhanden. [F.] 

Nicothö&, Nixodon, eine der Karpyien, Apollod. I, 9, 21,7. [W.] 

Nidum oder Nidus (Nido im Ablat., It. Ant. p. 484.), eine höchft 
wahrſch. den Silured an der Weftfüfle von Britannia gehörige Stadt, vie 
aber das JItinerar. nebſt Leucarum und Bomium fäljhlih an die Straße 
von Joca Dunmoniorum nah Jsca Silurum feßt, während fie vielmehr 
nördlich vom Sabrina Aefluarium an der von Maridunum bei den Demetä 
nah Isca Silurum führenden Straße ftehen jollten, indem wohl fein Zweifel 
Statt findet daß Leucarum das heut. Loghor oder Limghor (Camden p. 742.), 
Nidam da8 heut. Neath (Camben p. 735.) und Bomium das heut. Bridgend 
oder Gowbrivge (Camden p. 735.) iſt. [F.] 


640 Niga — P. Nigidius Figulus 


Niga (Niya, Ptol. V, 12, 3), Stadt in Albanien, einige Meilen nördl 
von der Mündung ded Gyrus. [F.] ; ? 
Nigama, |, Nicama. | 
Niger (Plin. V, 4, 4. 8, 8. u. 9, 10.) oder Nigir (Niyap, Biol. 
IV, 6, 14.; Niyop, Agathem. II, 10.), Strom im Innern Africa’s, ven 
Dafein man bereitd zu Plinius’ Zeiten Fannte, von deſſen Laufe aber, ver 
nach Plin. I. 11. die Grenze zwiſchen Aethiopien und Africa bilden fol, ma 
noch ſehr unrichtige Vorftelungen hatte. Nah Ptol. verbindet er Die Ga 
birge Mandrus (oder Mandron) auf feiner NW.-, und Thala auf feiner 


SD.Seite und bildet auf ver Weflfeite ven See Nigrites (f. d.); ‚na. 







baber daß ihn Ptol. der Wahrheit entgegen vom.Geb. Thala gegen NW. 
fließen umd in dem genannten See am weftlichen Abhange des Geb, 
endigen laſſe. Die Duelle fommt demnach ziemlih weit gegen SD. umter 
dem 109 Br., ver See aber jehr weit gegen NW. in vie Varallele des Cap 
Bofjador, nur 60 g. M. von der Weftküfte. Btol. kennt auch vier beveutende 
Nebenflüffe des Niger, von denen er zwar die Quellen, aber weder die Namen 
noch die Mündungen genauer angibt; drei davon finden fih auf dem vechten 
Ufer, und zwar fo, daß zwei von Norden, der eine vom Geb. Ufargala, ver 
andere vom Geb. Sagapola herab, der dritte aber, der den libyſchen See 
bildet, von DO. herüber fommt; den einzigen ſüdlichen Nebenfluß auf dem 
linfen Ufer aber ſcheint Ptol. mit dem Darat in Verbindung zu bringen oder. 
zu verwechleln. Mit den neueften Entdeckungen über den Lauf und die Zus 
flüffe des Niger (vol. Ritters Erdkunde I. ©. 420 fi. Ukert im Volftänd. 
Handb. d. Erdbeſchr. Bo. XXII. oder Abth. VI. Bo. I. S. 369 ff. und 
Ausland 1837. Nr. 274 fi. u. 259 Fi.) flimmen freilich alle’ dieſe A | 
wenig oder gar nicht überein. Nah Plin. V, 8, 8. hat er gang d 
Charakter wie der Nil, ift ſehr fchilfreih, enthält diefelben Thiere und ſchwillt 
mit ihm zu gleicher Zeit an. Uebrigens finden ſich auch ſchon in früheren 
Zeiten Spuren von der Kenntniß dieſes Stromeß, und die Meinung daß der 
Nil erft weit von W. nah D. herüber fließe ebe er feinen nördlichen Lauf 
antrete (vgl. d. Art. Nilus) gründet ſich wohl blos auf ein Zuſammenziehen der 
Nil und Niger zu Ginem Strome. Daber war au jener große von Kira 
fodilen wimmelnde Strom bei Herodot II, 32 f., bis zu welchem einige Nas 
famonifhe Jünglinge auf ihrer Entverfungsreife im innern Libyen vorbrangen, 
gewiß Fein anderer ald der Niger (vgl. Ritter am a. O. S. 492.), und au 
Mela 111, 9, 8. bezeichnet wohl mit den Quellen des Nil an den 
der Aethiopes Hesperii, welche die Einwohner Nuchul nennen, nichts | 
ale die Quellen des Niger. Noch jest ift die Meinung von einem Bir 
fammenbange ded Niger und Nil im innern Africa ziemlich allgemein ver 
breitet. Vgl. Hornemann’8 Reifen von Gairo nach Fezzan S. 189.141. u. 
Nitterd Erdkunde I. ©. 491. [F.] AT 4 , 
Ueber Niger al8 röm. Beiname ſ. Brutidius (Bd. I. ©, 1181.), Pes- 
cennius, Sextius, Trebius, Valerius. Auch auf einer Scherbe in der Archacol. 
Brit. findet fih OF. NIGRI. [W.T.] Kir 
Pr. Nigidius Figulus, Zeitgenofje ded Cicero und. biefem befreumbet 
durch Gleichheit der politiigen Gefinnung und Gemeinfamfeit gelebrter Stubien. 
Sp unterftügte er im Senat im 9. 691 dv. St. Cicero's Maßregeln 9 
bie Gatilinarier (Cie. pro Sull. 14. Blut. An seni sit ger. resp. 2 
Cic. 20.); ihn, als Prätor 695 d. St, nennt Gicero unter feinen | 
Freunden und eifrigften Batrioten (ad Q. Fr. I, 2.), und nach bem- 
Eäfars finden wir (um 709 d. &t.) den Nigivius im Erik-(Eie. ad 
IV, 13.), und bier ftarb er auch 710 d. St. nah Euſebius 1 
Olymp. 184.), welder ihm die Präpicate Pythagoricus und Magus gibt 
Nig. war einer der gelebrteften Römer feiner Zeit (vgl. Eic. de Univers. 1.) 
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und wird unmittelbar neben Varro dem ausgezeichneten Bolyhiftor des alten 
Nom genannt (Serv. ad Virg. Aen. X, 175. Gell. N. A. IV, 9. XVII, 7. 
u. A Seine zahlreihen Schriften Titten an Mangel an Klarheit in Sprache 
und Darſtellung (Gell, Noct. Att. XIX, 14. XVII, 7. vgl. Serz p. 22.). 
Gr wird genannt als DVerfaffer einer rhetoriichen Schrift De gestu (Dutintif. 
Inst. Or. XI, 3, 143. vgl. Herh p. 8 f.). Sein Hauptwerk find aber feine 
nmentarii grammaliei, wohl 30 Bücher umfaffend (ein 29ftes Buch wirb - 
citirt bei Gellius N. A. X, 5. vgl. Hertz p. 10.), lexikographiſchen und gramma— 
tiſchen Inhalts, aber. wohl ein organifched Ganze nicht bilden «f. Herb 
p- 10—23, und die Sragmente bei Egger Lat. serm. vetust. religgq. p. 50 ff.), 
3. B. Über Bragen der Orthographie (j. Gel. N. A, XI, 24. u. Lerfch 
Sprachphiloſophie d. Alt. I. ©.127.). Aus diefem Sammelwerfe mag alles 
Das entnommen fein mas in den Scholien zu Terentius wie zu Virgilius 
unter des Nigidius Namen angeführt wird, dem man irrthümlich früher auch 
wohl eigene Gommentare zu beiden Dichtern zutheilen wollte (vgl. Herg p: 4df.). 
Der pythagoreiſchen Philoſophie in ihrer damals ſchon dur funkretiftifche 
Einflüffe getrübten Richtung ſuchte N. in Nom Eingang zu ſchaffen und trieb 
jelbft naturphiloſophiſche und theologische Studien, weshalb ihn auch Gicero 
in feinem Timäus redend einführte, um durch ihn die Lehre der Pythagoreer 
über die Weltfhöpfung vortragen zu laſſen (vgl. C. Hermann De interpret. 
Timaei Plat. dialogi a Cicer. relicta, Gotting. 1842. 4. p. 11 ff, Serk 
p. 27.).  Diefe Richtung führte ihn den aftronomifchemathematifchen Wiffen- 
haften zu, und veranlaßte ihn zu Unterfugungen theologiicher und. aſtrolo⸗ 
giſcher Art (ſ. Hertz p. 26 ff. 37 ff. 44.). Dahin gehört eine Schrift De sphaera 
graecanica et barbarica, dann De animalibus;_ferner De hominum natura- 
libus, De ventis, ferner ein größeres aus mindeftens 19 Büchern beftehenves 
Werk De diis (f. beſonders Hertz p. 35 ff.), De augurio privato, jedenfalls 
auch aus mehr als Einem Buche beftehend, De extis; |. das Nähere bei 
Herb p. 38 ff. und meine Geſch. d. röm, Lit. $. 355. 8te Ausg. Ueber 
| Dig: Kin, im Allg. ſ. Rutgers Varr. Lectt. III, 16. p. 246 ff. (ed. Lugd. 
ı Bat. 1618. 4.). ®Burigny in den M&m. de l’Acad. des Inscriptt. XXIX. 
pr 190 ff. und bef. M. Hert De P. Nigidii Figuli studiis atque operibus, 
beroi 1845. 8. [B. ee 
igilgia (Nydye), Ort im Innern von Mauritania Gäfarienfld bei 
» (Niyaoa, Btol, IV, 6, 28.), die Hauptſtadt der Nigritä im 
end am nörbl. Ufer des Mile von Mannert X, 2. ©. 570. für - 
ana des Gorifl und der jpätern Zeiten gehalten. 1FJ 
Ymi ( Ba sh IV, 3, 27.), Bölterfpaft im Innern ver 
wens. [F. 
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ranigramıma (Niyoariyoauue, vulgo Niygauua, Btol. VII, 1,- 
tat der Ehatriäi im NW. von India intra Gangem an einem öſt- 
Nebenfluſſe des Indus. F. 3 . > Jh 
Nigri Montes, |. Melana, ®Bb. IV. ©. 1728. ; 
"Nigriniana (Tab. Peut.), Kaftel an der Donau in Moesia Inferior, 
ih von Irandmaridca, nur eine Mill, weftlih von dem Kaftell 
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Nigritis Palus (Niygitig An, Ptol. IV, 6, 18.), ein vom Fluſſe 
Niger (ſ. d.) gebildeter See im TR, des innern Libyens, höchſt wahrſcheinlich 
der See Dibbeh oder der ſchwarze See ſüdweſtlich von Tombuktu. Vgl. 
Mungo-Park's Reiſen Cap. 16. und Ritters Erdkunde J. S. 429. und 
442 ff. F. 

Re (d. i. Niyoor, Nieri), fabelhaftes Volk im Welten Aethiopiens 
bti Plin. VI, 30, 35., deſſen König blos ein Auge mitten auf der Stirne 
haben follte. [F.] 

Nigropullum (Nigropullo im Ablat., Tab. Peut.), Ort der Bataver 
in Gallia Belgica an der Straße von Lugdunum Batav. über Prätorium 
Agrivppinä (j. Nömburg) nah Noviomagus (j. Nimwegen). Wilhelm, Ger; 
manien S. 109. Note 34. fucht ihn beim heut. Zwadenburgerdamm, richtiger 
aber wird er mit Cluver Germ. ant. II, 36. p. 493. in ver Gegend von 
MWörden angefeßt werden, wo ſich nah Biuining Tableau topogr. et stat. 
de Rotterdam p. 246. (vgl. Ufer II, 2. ©. 533.) noch jegt ein Dorf Nas . 
mens Zwarte Kuifenbunrt findet. [F.] 

Nigrus, j. Nogrus. 

Niguza, Ort im Innern von Media NAtropatene, Ptol. VI, 2,12 [F.] 

wii (Nior, Iſidor. Char. p.8.), Ort der Landſchaft Unabon, wahrid. 
das heut. Neh in Koheſtan. |[F.] " 

Nilacöme (NAarwun), Ort Arabiens bei Hierocles p. 722. [RF.] 

Niloptolemaeum (NedAontoleuaior), Ort Atthiopiens an der Küſte 
des Mare Erythräum, Arrian. Peripl. mar. Erythr. p. 7. [F.] 

Nitupölis (Neiov nolız, Ptol. IV, 5, 57. Conc. Ephes. p. 531. 
Steph. Byz. p. 459., unftreitig auch von SHierocl. p.730. gemeint, wo flatt 
Nixonokız gewiß Nekorzokız zu leſen ift, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 
II. ©. 799. Note hh), eine auf einer Injel des Nil, 5 g. M. wordöſtlich 
von Seracleopolis gelegene und zum Nomos SHeracleoyolited gehörige Stadt 
Mittel-Aegyptens, die fhon Hecat. fragm. 277. aus Steph. Byz. 1. 1. unter 
dem Namen NeiRos kennt. Bol. au Champollion l’Egypte I. p. 321. [F.] 

Nitus (6 Neikog), einer der Haupiftröme der Erde (Strabo XV, p. 702. 
Agatbem. 11, 10. u. |. w.), der unter dieſem Namen ſchon den älteften Griechen 
(Heſtod. Theog. 338. Hecat. fr. 279. 280. Herod. II, 7. 19. 27. u. ſ. mw.) 
befannt war, bei Homer aber (Od. III, 300. IV. 477. 581. u. f. w.) nod, 
dem Lande gleibnamig das er durchſtrömt, Alyumros heißt (vgl. Strato 
XV, p. 691.). Der Name wird wohl am rictigften vom invijchen Nilas, 
dv. i. der Schwarze, abgeleitet (vgl. Bohlen Indien II. ©. 458.), fo wie er 
denn feined fchwarzen, fchlammigen Wufferd wegen aubh im U. T. Arm 
d. i. der Schwarze Fluß (ef. 23, 3. Jer. 2,18.) und bei den Griechen bis— 
wrilen Meieg beißt (Serv. ad Virg. Geo. IV, 291.). Andre ägypt. Ety— 
mologien f. bei Jablonsfy Panth. I. p. 156. u. Champollion I’Egypte 1. 
p. 133 ff. Ueber feine Quellen berrfiht bei den Alten eine doppelte Anfict 
(vgl. überhaupt Herod. II, 28 ff. Diod. I, 32. Mela IN, 9, 2. 4. lin. 
V. 19, 10. Ammian. XXI, 15.). Herodot u. Plinius 1. I. (vgl. aud 
Strabo p. 826.) laſſen ihn, vermuthlih in Folge dunkler Nachrichten, vom 
Niger (f. d.), den man für den erflen Rauf des Nil hielt, im W. Africa’s 
entfpringen und erft eine lange Strecke gegen D. fließen che er fi im Kande 
der Automoler fürlih von Meros gegen N. wende. Später aber bilvete ſich 
Die richtigere Anſicht, daß er im ſüdlichſten Aethiopien auf dem Mondgebirge, 
an defjen nördlichem Buße er auch zwei große Sümpfe (vie Nili Paludes, 
Neikov Aura, Ptol. IV, 9, 3., welche auch die von Nero zur Erforſchung 
der Nilquellen” ausgefendeten Genturionen wirklich gefunden haben moüten, 
Sen. N. Qu. v1, 8., von denen jedoch neuere Reiſende nichts haben erfahren 
können, vgl. Rüppeld Reife ©. 171 f.) bilde, aus zwei Dauptquellen ent« 
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fpringe, einer weſtlichen (j. GI Abiad oder der weiße Fluß, die eigentliche 
Sauptquelle auf dem Montgebirge oder Djebel Kumri im Lande Donga, 20 
Tagereijen judlih von Borun und 45 Tagereifen von Sennaar zwiichen 7 
und 5° nörbl. Breite) und einer öftliben (auf den habeifiniihen Alpen im 
Lande der Agows), welche legtere durch jene unter Nero unternommene Ent- 
deckungsreiſe auch wirflib aufgefunden worden zu fein jcheint (Sen. 1. 1.), 
nachdem man früher die Quellen des Stroms allgemein für ungewiß gebalten 
hatte (vgl. Blin. 1.1. Lucan. X, 294. Ammian. XXI, 15. Procop. Goth. I, 12,; 
daher Kor. Od. IV, 14, 45.: fontium qui celat origines Nilus * ; wa8 die neuern 
Unterfuhungen und Entdeckungen über die Nilquellen betrifft fo vgl. Bruce 
Meife nah Nubien Bd. IV, 4. Gay. 12. 13. oder S. 596 ff. mit Blumen» 
bachs Anm. zu Bd. V. ©. 268. Rüppels Reiſe ©. 171. Brown Travels 
p. 473., aud Oedmanns Samnıl. 1. ©. 113 ff. Ufert Geogr. von Africa . 
1. ©. 25% f. 352. Ritters Erdkunde I. S. 517 ff. u. A.). Nach ver Verei— 
nigung der beiden Quellenflüffe folgt num der Nil in großen Krümmungen 
ftetö einer nördlichen Richtung, vereinigt ſich noch innerhalb Aerhiopiens mit 
zwei ſehr bedeutenden öftlihen Nebenflüffen, dem Astapus (j. Abawi oder 
Bahar el Azref oder Asrak, auch der blaue Nil genannt) und dem öftlichern 
Astaboras (j. Tafarze und in feinem untern Laufe Atbara), welche die Injel 
Meroö umgeben, bildet dann zwei bedeutende Wafferfälle, erft noch in Aethio— 
pien den Catarrhactes maior (Karapparınz 6 usilor, Strabo XVII, p. 786. 
Pol. IV, 7, 13., auch r& xaradouna genannt, Gic. Rep. VI, 18. und von 
den Catadupi ummwohnt, vgl. Plin. V, 9, 10. VI, 29, 25. u. Ammian. 
XXH, 15.5; jegt der Waflerfall von Wady Halfa mit Tempelruinen, vol. 
Burkhardt Travels p. 85. Belzoni Voy. p. 141. 146. v. Profefh, das 
Land zwiſchen den Katarrhaften S. 15 ff. u. 156.) und dann bei feinem Ein— 
trist in Negypten, gleich ſüdlich von Syene, ven Catarrhactes minor (vgl. 
Strabo 1. 1; Diod. I, 32. Suid. v. zazapo. T. I. p.263. Plin. V, 9, 10. 
en. N. Qu. IV,2. Lucan. X, 318.), durchfließt nun als ungetheilter Strem, 
flellenweife an 10 Stad. breit (Diod. 1. 1.) gang Ober: und Mittelägypten, 
und tbeilt ſich bei Gercaforum (15 M. oberhalb feiner Mündungen) in zwei 
Hauptarme, welche das f. g. Delta Unterägyptens bilden (Strabo XV, 
pP: 788. Diov. I, 33. u. f.w.), weiter hinab aber wieder in mehrere Neben- 
aeme zerfließen, jo. daß ſich der Strom endlich durch 7 Mündungen ind- mittel- 
lãndiſche Meer ergieht. Diefe Mündungen (über welche über haupt-vgl. Herod. 
1, 17. ©csl..p. 43. Steabo XVII, p. 801 ’f. Diod. I, .33.. Bol. IV, 5, 

0. Mela 1, 9, 9. Plin. v, 10, 11. u. Ammian. XXH, 15.), die faſt alle 
nad an ihnen genannten Städten benannt find, waren in ber Richtung von 
D. nah W.: Ostium Pelusiacum (ro IleAovnaxor oroua, aud bei Bolyb. 
'V, 62. @iv. XLIV, 19. ®lin. V, 9, 9. Steph. By. p. 548. u. |. w.), 
Tan n (70 Tarızınor or., oder bei Herod. 11, 17. [vgl. Strabo p. 802. | 
a d 10 Sei or. u. bei Mela I, 9, 9. Catapystum), Mendesium —3 
lerönoor or—), Phatniticum (bei Strabo 1. I. Schl. p. 43. u. Died. I, 33. 

 Dazmınor or., bei Biol. 1. 1. aber zo IleYurzınor u, ebenfo bei Mela 
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„ Pathmetieum, ‚bei Herod. 1. I. aber 70 BovnoAımor), Sebennyticum 
‚Berrurınor or.), Bolbiticum (6 BoAßırnor or., Strabo, Seyl, Mela 
an, II. 11.) oder Bolbitinum (r6 BoAßırıror ar., Serod., Died. u. 
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Btol. 11. M.), und Canobicum (r0 Karwßıor or., auch Arift. Meteor. I, 14. 
Canopicum bei Mela u. Plin. 11. 11.) oder Heracleoticum (Hoaxkcorınor ar., 
Strabo U, p. 85. Diod., Ptol. u. Plin. 1. N.)*, auch Naucraticum (Plin. 
1.1.) und 6 Aya®dos Aciucor (Ptol. 1; 1.) genannt. Die Alten jahen immer 
die beiden Äuferften, die pelufiihe und canobifche, ald die Hauptmündungen 
an (Strabo XVII, p. 789. Diod. I, 33. u. f. w.), obgleich eigentlich die 
pbatnitifche und bolbitifche (d. h. die beiden Hauptarme bei Damiette und 
Mofette) die bedeutendſten waren. (Ueber die fpätern Veränderungen und 
jetige Beſchaffenheit diefer Mündungen vgl. Mennell in Bredow's Unterſuch 
©. 2. ©. 6llff. du Bois Aymé in der Deser. de l’Egypte VIN. p. 52 
Ghampollion V’Egypte I. p. 7 ff. u. Ritters Erdkunde I. ©. 816 ff.). Außer 
diefen Mündungen aber führten zur Beförderung ded Handels und der Ueber, 
ſchwemmungen aud noch mehrere fünftlich angelegte Kanäle aus dem Nil in 
die See, unter denen befonderd zwei berühmt find, ver Ptolemäud- oder Trajand- 
fanal (ITroAsuaiog rorauog, Diod. 1,33. Plin.V,29,23.; Toaiarog morauss, 
Ptol. IV, 5, 54.) und der Canobiſche (7 Karoßinh dwpvs, Strabo All, 
p. 800. Steph. Byz p. 352.). Der erftere, in der Nähe des heut. Kaito, 
welcher den Nil mit dem arab. Meerb. verband und bei Arfino& in der Spike 
des Sinus Heroopolites mündete, war, nachdem ſchon der König Necho und 
fpäter wieder Darius Hyſtaëpis diefes großartige Unternehmen vergeblich ver: 
ſucht hatten (Herod. II, 158. vgl. mit Ariftot. Meteor. I, 14. u. Straße 
XVII, p. 804.), erft von Ptolemäus Philadelphus wirflib zu Stande ge 
bradt (Strabo 1. 1. Plin. VI, 29, 33.), fpäter aber verjandet, von Tralan 
wiederbergeftellt worden (vgl. Mannert X, 1. ©. 503 ff., überhaupt aber 
Duatremere Mém. geogr. et hist. sur l’Egypte I. p. 174 ff. v. Hammer in 
den Wiener Jahrbb. LXVI. ©. 5. Bähr ad Herod. II, 158. Vol. 1. p. 847 fi. 
u. dv. Humboldt frit. Unterf. 1.S.417.). Der Canobiſche Kanal aber ver 
band vie Stadt Canobus mit Alerandria und dem See Mareotid. — Der 
Nil war, die Gegend der Katarrhaften abgerechnet (Strabo I, p. 38.), in 
feinem ganzen Laufe, namentlich aber durch Aegypten ſchiffbar (Strabo XVII, 
p. 788. Joſeph. Ant. IV, 10. Plin. V, 9,10.) und fiſchreich (Hero. II, 93. 
Died. I, 36. 40. Strabo p. 823. Aelian. H. A. X, 43.), jedoch, beſonders 
in Oberägspten, auch voll von Krofodilen (Diod. I, 35. Plin. VII, 25, 
37.) und (gleid dem Niger) reich an Schilf und Papyrus (Plin. V, 8,8.). 
Sein Waſſer hatte einen angenehmen Geſchmack (Athen. 11,45. Heliod. Acth. 
11, 28. Achill. Tat. IV, p. 100. ed. Jacobs. Spartian. Pesc. Nig. 7.) und 
war der Gefundheit zuträglich, fo wie es denn namentlich auch die Fruct- 
barfeit der Frauen beförbern follte (Plut. Is. et Osir. c. 5. Nelian. H. A. 
II, 33. Plin. VI, 3, 3. vgl. mit IX, 58, 84. Seneca N. Qu. II, 25. 
vgl. Strabo XV, p..695.). Er führte eine große Menge von Schlamm mit 
ih, weshalb man auch ganz Unterägppten für von ihm angefchlämmtes Land 
hielt (Herod. II, 10. 13. 15. vgl. Strabo p. 30. 36. 52. 299. 536.) **, 
und ganz Aegypten, bad ohne den Nil allerdings nichts als eine öde 
Sandwürte fein würde, ein Geſchenk des Stromes zu nennen pflegte (Heat. 





GEigentlich aber war die heracleotifche Mündung, die ihren Namen von einem 
an ihr gelegenen Heraclestempel hatte (Strabo XVII, p. 801. vgl. Herod. II, 113.) 
— —— a Korg * * aus dieſer hervorgehender, etwas well: 
uefluß. Die Urfadhe des i 
ve ige Re ch getheilten Auofluſſes war nach Scyl. p. 43. eine 
Daß ſich Aegypten durch dieſe Anſchlämmungen auch jetzt noch wenigſtene 
—*** erhöht iR eine unbezweifelte Thatfache (op. Ritters Ger Le 835): 
en Grund aber, warum gleichwohl bie Ueberſchwemmungen des Landes regelmäßig 


fortdauern, zeigen v. Brote Eri 
Ritter Ent, aut 5. 0 — nnerungen II. S. 261. Volney Voy. I. p- N. 
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fr. 279. Ephor. fr. 108. Herod. II, 5. Diod. I, 36. Strabo p. 691. 
Plin. II, 85. u. f. w.). Die widtigfte Erſcheinung am Nil nämlich war 
von jeber fein jährliched Anfchwellen und Austreten und die dadurch bewirkte 
Ueberfhmemmung von ganz Aegypten, von welcher allein vie Fruchtbarkeit 
des faft nie dur Degen bewäflerten Landes (Herod. II, 10. Ariſtid. Aegypt. 
T. I. p. 334. Jebb. Diop. IH, 34. Mela 1, 9, 4. Procop. Goth. II, 29.) 
abhängt. Mon den Urfachen dieſer Erſcheinung, die vom erften Anſchwellen des 
Stromes bid zur völligen Senfung 200 Tage dauerte und durch welche ganz 
Aegypten aljährlih vom Anfang des Auguft bis zu Ende Dftobers unter Waffer 
gefegt wurde (Herod. 11, 19.), hatten die Alten zum Theil ſehr feltfame Anflchten, 
doch fanden fle die Meiften mit Recht in den häufigen Regengüſſen Aethio— 
piens (vgl. befonvderd Herod. 1. 1. Ephor. fragm. 108. u. 109. Strabo 
p. 696. 789 ff. Diod. I, 38 ff. Arrian. Ind. 6. Put. pl. phil. IV, 1. Sen. 
N. Qu. IV, 2. Mela 1, 9, 4. Plin. V, 9, 10. und unter den Neuern 
Abdallatif Denkwürd. p. 7 ff. Bruce's Reiſe IN. S. 656 ff. Ufert Geogr. 
d. Gr. u. Röm. IH, 1. ©. 46 ff. Ritters Grofunde I. ©. 835 ff. u. N.). 
Leber die Nilmeffer aber, deren e8 zu Memphis, Syene und andermwärtd 
gab, vgl. Strabo p. 788. u. bef. p. 817. Zur Aufbewahrung und fpätern 
abermaligen Benugung des überflüffigen Nilwafferd war der See Mörid bes 
ftimmt (vgl. oben ©. 127.). — Der Nil wurde von mehreren der Alten 
als Grenze zwiihen Aſien und Africa angefehen (vgl. Herod. II, 16. Seyl. 
p. 43. Polyb. II, 37, 3. Strabo p. 32. 65. 108. 126. Agathem. II, 14. 
Strabo I, p. 660. Dion. Per. 18. Mela I, 1,6. Plin. V, 9, 10. u. ſ. w.). 
Don neueren Reiſenden vgl.. über ven Nil Niebuhr I- S. 125 ff. Pococke 
I. ©. 310 ff. Burckhardt I. ©. 778. Deser. de V’Egypte XV. p. 32 ff. 
xVIll, 1. p. 555 ff. Champollion l’Egypte I. p. 112 ff. u. ſ. w., außerdem 
aber Dedmannd Samml. I. S. 113 ff. Hartmanns Geogr. von Africa I. 
S. 75 fi. Ukerts Geogr. von Africa I. ©. 97 fi. Ritters Grofunde 1. 
S. 315 ff. u. [F.) 

Nilus, literarhiſtoriſch, ſ. im Allgem. Leo Allatius: De Nilis et eorum 
scriptis, Rom. 1668. und daraus bei Fabricius Bibl. Gr. Vol. V. d. ält. 
Ausg. zu Anfang in einem Auszug, aber theilweiſe mit Zufägen und Berich- 
tigungen von Harles in deffen Ausgabe des Fabricius T. X. p. 2 fi. — 1) Ein 
Gedicht des Eicero, wenn anders bier nicht Nixus für Nilus zu leſen, und 
an ein aus dem Griechiſchen des Aratus überſetztes Gedicht zu denken ift; 
f. Iul, Gapitol. in Gord. 3. und vie Sammlungen der Fragmente Gicero’8 
in. den Ausgaben von Orelli und Nobbe, nebft van Heusde Cicero qQılo- 
nAdror.p. 35: — 2) Bon einem Nilus Scholasticus aus der erften Hälfte 
des fünften Jahrh. befindet ſich ein Gedicht in ver Griech. Anthologie (Anal. 
IH, 14. over 111, 235. ed. Lips. ; f. Jacobs: Comment. in Antholog. Graec. 
XIII. p. 925. Fabric. 1. 1, X. p. 17. ed. Harl.). — 3) Nilus, zum Unter» 
fchied von Andern auch der Aeltere genannt, Verf. zahlreicher, ehriſtlich-theolog. 
Schriften (ſ. Babric. 1. 1. p. 2 ff.), u. And. einer für Chriften gemachten Um— 
arbeitung von dem Handbüchlein des Epicter (f. Bd. I. ©. 827. und bei. 
Schweighäuſers Ausg. der Epiclet. Philosoph. Monumm. T. V. p. 98 ff. 
vgl. p. LXL ff. u. XCVIII ff.) auch von Paränetifchen Denkiprüchen (Keya- 
Ace 7% Ilapaırsoeız), in 3. C. Drelli Opuscc. Graecc. vett. sentent. et 
mor. I. p. 320 ff. vgl. p. XVILf. Andere Ähnliche Denkſprüche in gebun- 
dener Form Hat aus einer Berner Handſchrift, wo fie den Titel führen 
napadeıoog, und aus einer Darmftädter, wo fie die Aufſchrift Kegaka 
naparsrına tragen, Werfer herauögegeben in ven Actt. philoll. Monacc. 
"U. p. 61 ff.; vgl. and Sinner Catalog. Codd. Mss. Bernenss. p. 120 fi. 
Demielben Nilus gehören wohl auch vie 25 Verfe gleichen Inhalts an, welde 
Boiffonade Anecdd. IV. p. 438 ff. bekannt gemacht Hat. — 4) Metropolit 
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von Rhodus (1360-1370), Verf grammatifher Schriften, f. Br. Vaſſon 
im Index Leectt. von Breslau, Winter 1831. 4. [B.] 

5) röm. Architect, defjen Name von Bracci Memor. de’ Incisori T. u. 
p. 250. auf der Baſis einer Säule gelefen wurde, Welder Kunftbl. 1827. 
Nr. 84. [W.] R 

Nimrod (1 Moj. 10.), Neßo@d, Neßowöngs (Gufeb. Chron, arm. I. 
p. 109. vol. 76 ff. not. Joſeph. Ant. I, 4, 2. 6, 2.), der mythiſche Stifter 
des aſſyriſchen Reichs (Chron. Pasch. T. I. p. dl. Glem. Recogn. 1,30), 
der von Aegypten gekommen fein (Chron. Alex. p. 64.), Babylon und 
fonders den Belthurm, die heutige Birs Nimrood erbaut (Joſ. Ant. I, 4, 2. 
Droj. 1,6. Auguft. Civ. D. XVI, 4.) und den Feuercult unter den Zenpvölkern 
eingeführt baben fell (Clem. Recogn. I, 30. Chren. Pasch. 1. 1.). Er wird ald 
Jäger und Symbol des Feuerkults mit Ninus combinirt (Glem. Recogn, I, 30. 
IV, 29. vgl. Diod. 1,8. Heyne fragm. Apollod. p. 509.), mit Orion (Chron. 
Pasch. I. p. 64. Gedren. I:p. 27.), der ebenfalls Beuerfymbol und Jäger if 
(Movers Phönic. I. S. 472. Apollod. I, 4,3.), mit Zoroafter (Clem. Hom. 
IX, 4. 5.), mit Sandon, dem aflyrifchen 4 Herafles (Mov. a. a. D.). [ L. Georgii.] 

Ninnen (Nirae), Stadt der Denotrer in Lucanien- oder Bruttium, bei 
Hecat. fragım. 39. aus Steph. Byz. p. 496. |[F. 

Ninguam (It. Ant. p. 271.), Ort in Iſtrien zwiſchen Tergeſte und 
Parentium, nah Mannert IX, 1. ©. 49. in der Nähe des heut. Montona, 
nach Reichard aber Giifignana. [F.] 

Ninia (Nirie, Strabo VII, p. 315.), eine von Auguftus niedergebrannte 
Stadt Dalmatiens, welche Reichard an der Stelle des heut, Knin jucht. -[R.] 

Ninive, j. Ninus. 

Ninnia gens, ein vornehmes campanifches Geichleht, von welchem 
Livius XXIII, 8. zwei Brüder, Stenius Ninnius Celer und Pacuvius Ninnius 
Celer nambait macht, bei denen Hannibal im 3. 538 vd. St. (216%. Ebhr.) 
zu Gapua jeine Wohnung nahm. Ohne Zweifel in daſſelbe Geſchlecht ge 
hört der Volkstribun des J. 696 d. St. 58 v. Ehr. L. Ninnius Quadratus 
(Die XXXVIH, 14., bei Eicero in älteren Ausgaben fälfhlih Mummius, 
wofür man noch andere Namen jegen wollte, vgl. Meimar. zu Dio 1), 
der ald Gegner des PB. Clodius am 1. Jan, des I. die Beier der compitalici- 
ſchen Spiele zu hindern ſuchte (Ascon. in Pison. p. 8. Or., vgl. 

Br. II. ©. 521.), Sofort im Intereſſe ded Cicero al. ad Aut. 111, 24, 4.) 
den Geſetzesvorſchlägen des Clodius (Br. I. ©. 416.) entge | 
war (vgl. Die 1. 1.), nah — Antrage auf Cicero's Verbannung 
Volk und den Senat zur Anlegung von Trauerkleidern veranlaßte- (Die 
Gic. pro Sest. 11, 26.), am 1. Juni des I. im Senate auf Müdkberu 
ded DVerbannten antrug (Dio 30. Cic. p. Sest. 31, 68. p. red. in Ser 
2, 3.), und nicht lange darauf die Güter des Elodius ver Gere eibte ( 
pro domo 48, 125.). Zwei Jahre ſpäter wird er neben Favonius 
von denen genannt die den Gefegedanträgen des Trebonius ſich wi 
(Dio XXXIX, 35. vgl. Favon., Bd. III. ©.439.). Im I. 705.48 
wir ihn in Cicero's Umgebung in Campanien, indem er fidh bei ber f 
der Bompejaner aus Nom wie ed fiheint in feine Heimat begeben hatte ı 
Cic. ad Aut. X, 16,4.). Aus ver Kalſerzeit ift noch) ein-Qu. Ninnius Has 
Coſ. unter Trajan 867 d. ©t., 114 n. Ghr. (Drelli Inserr, 3787 
nennen, der vielleicht unter Hadrian eine Statthalterftelle bekleidete (vg .D ig 
XLVII, 8, 5. ex constitutione D, Hadriani ad Ninium na u 

Ninnius Crassus, überfegte nach Nonius p. 475. Mero, zriscia 
I. p. 459. Kr. die Jüas ins Lateiniſche, wenn ae —* —— ſ. 9er 
in Bährs Geſch. d. röm. Lit. Br. I. ©. 69%. [64 — — — 

Ninöt, ſ. Aphrodisias. 
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Ninon, ein Rebner zu Kroton, hetzte das Volk wider die Pythagoreer 
auf; ſ. Iamblich. vit. Pythag. 35. 

Ninus, Nirog (die gewöhnliche Schreibart Nose wird dur Phocyl. 
fr. 4. p. 339. Berg: moAıs — oineioa oumon nom Nivov “PORFTOVmS 
und die Grabſchrift Sardanapals, Diod. II, 23.: zai yao &yW omodoz ein, 
Nivov weyaing Baoıkevoag, vgl. Athen. XII, p. 530. e. wiverlegt), König von 
Affyrien, nad dem durchaus mytbiich * gefärbten Berichte des Cteſias, welchem 
Diod.11, 1—29. folgt, ver erfte aflatiiche Herrſcher deſſen Name in die Jahrbücher 
der Geſchichte eingetragen wurde. Er war ein kriegeriſcher nach Thaten dürſtender 
Mann, brachte ein beträchtliches Heer zuſammen, verband ſich mit Ariäus, 
König von Arabien und zog nah Babylonien, wo die Stadt Babylon da— 
mals noh nicht erbaut war. Nachdem er diefed Land mit leichter Mühe 
unterjodht hatte wandte er fih nah Armenien, deſſen König Barzaned fih 
freiwillig unterwarf, und fofort nah Medien, deffen König Pharnos beflegt 
und fammt feiner Gemahlin und jieben Kindern and Kreuz geihlagen wurde. 
Ninos fegte einen feiner Freunde zum Satrapen von Medien ein und. faßte 
den Entſchluß, ganz Aſien zu erobern, welchen er innerbalb fiebzehn Jahren 
in der Art ausführte daß er Aegypten, Mbönicien, Cöleſyrien, Grlicien, 
Vamphylien, Lyeien, Karien, Phrygien, Myſien, Lydien und alle Völker 
vom Tanaid bis zu den kaspiſchen Ihoren unterjochte. Nah vielen Kriegs- 
zügen befchloß er, eine Stadt zu erbauen melde an Umfang alle vor und 
nach ihm erbauten übertreffen jollte. Ihr ganzer Umfang war 480 Stadien ; 
jede der beiden längeren Seiten maß 150, die fürzeren je 90 Stadien. Die 
NRingmaner war 100 Fuß hoch und fo breit daß drei Wagen tarauf fahren 
fonnten; fie hatte 1500 Ihürme, welche 200 Buß hoch waren. Nah Euftatb. 
ad Dion. Perieg. I. p. 292. Bernd. hatten 140,000 Mann act Jahre lang 

ununterbrochen daran zu arbeiten. Auf der Weitfeite gewährte ihr ver Tigris 
ı eine fo flarfe Schugwehr dag die Affyrer ihre Stadt für uneinnehmbar bielren, 
' Died, Sie. I, 27. Im Innern der Stadt lag die Reſidenz, wo Semiramis 
das Grabmal des Ninos errichtete, Diod. 11, 7.27. Im dieſe Stadt, melde 
ı er nach feinem Namen Ninos nannte, verfeßte er die mächtigften Affyrier 
ı mb wer von dem andern Bölfern Luft hatte, und theilte denen welche fi 
bier niederließen einen großen Theil des benachbarten Landes zu. Nah Er» 
| Ze diefer Stadt zog er nah Bactrien mit einer aus allen unterjochten 
a a Ne Heeresmacht, welche Cteſias auf 1,700,000 Fuß⸗ 
0,000 Reiter und wenig unter 10,000 Sichelmagen angibt. Diefe 
theilte er in mehrere Abtheilungen, weil dad Land viele Stäpte 
atte, worunter Bean namentli die Nefivenz Bactıia durch Größe und Beflig- 
it feiner Afropole auszeichnete. Der König von Bactrier, Oxyartes, brachte 
1% * »on 400,000 Mann auf und fchlug die Affgrier in der erften Schlacht ; 
ch aber eroberten diefe durch ihre Uebermacht das ganze Land außer der 
eng, —— eine langwierige Belagerung aushielt. Da bekam der Be- 
Onnes Sehnſucht nah feiner Gemahlin Semiramid und Tief 
ie bi ' Nagbem diefe angekommen gewahrte fie bald daß vie Angriffe der 
Belagerer nur auf die leiht en Sllch-wb Theile gerichtet werden, die Afro- 
ole abe in  unangegriff 6 und daher aud von ber — ser- 
v; fie e nahm daher eine Abtheilung Soldaten und erſtieg mit biefer 
. Da hie Stadt he diefe Art erobert wurde fo beichenkte Ninos 
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die Semiramis föniglih; nachher aber verliebte er ſich in ihre, Schönheit und 
wollte ihren Gemahl bereven, fie ihm abzutreten, indem er ihm feine Tochter. 
Soſane zur Ehe verſprach. Als aber Onnes nicht wollte, drohte ihm Niros 
er werde ihm die Augen ausſtechen laſſen. Aus Furcht vor dieſer Drohung 
und aus Liebe zu Semiramis fiel Onnes in Wahnſinn und erhängte ſich, und. 
ſo wurde Semiramis Königin. Ninos ordnete nun das eroberte. bactriſche 
Reich und entlieh fein Heer. Mit Semiramis zeugte er einen Sohn Ninyas- 
und ſtarb, indem er feine Gemahlin als Königin hinterließ. Nah Athenales 
bei:Diod. MH, 20. und Deinon bei Ael:: V. H. VII, 1: hatte ſich Semiramis 
von Ninos nusgebeten, fünf (mad Plut. Amator. IX. Einen) Tage über 

zu herrſchen, und diefe Macht benüßte fie. dazu, -um den König ins Gefängniß 
werfen oder (nach Deinon) ermorden zu Saffen. Semiramis erbaute dem 
Ninos ein ungeheures Grabmal, welches nah Cteſias 9 Stadien hoch und 
10 breit und wie eine Afropole von weit her fichtbar war*, gründete Bas 
bylon und andere Städte am Euphrat und Tigris, in melden fle Handels 
pläge anlegte, durchzog ganz Alten, Aegypten und Aethiopien, unternahm 
einen Feldzug nach Indien, welcher unglüdlich envete, und ftarb nach zwei- 
undvierzigjähriger Megierung. Auf fle folgte ihr Sohn Ninyad ımd sofort 
eine Reihe von Königen, im Ganzen von Ninus an dreißig, deren Namen 
Diodor nicht nennt,“ weil ſie nichts Merkwürdiges gethan haben, bis bie. 
Herrichaft auf die Meder überging, Died. I, 21. - Arbafes, der Anführer 
der in Babylon ftehenden mediſchen, und Belefys, Anführer der babyloni- 
fhen Truppen verfhmworen fh, dad durch Sardanapals Lüderlichkeit unter⸗ 
grabene aſſyriſche Reich zu ſtürzen; Arbakes wurde, nachdem Sarbanapal ſich 
in ‘feinem Valaſt verbrannt hatte, König und zerflörte Ninive von Grund 
ans, Divd. IN 28. Da'num das affyriiche Reich nach Cteſias bei Diodor 
Il, 21. 22. im Ganzen über 1300 Jahre, und zur Zeit des trojan. Kriega** 
bereits über 1000 Jahre beftanden hatte, jo wäre feine Gründung durch 
Ninus ungefihr 2184, fein Ende 894 zu fißen. Ganz verſchiedene Angaben 
aber finden wir in den Urkunden des AU. T., mit welchen Berofus und Serodot‘ 
übereinftimmen ° Nah Gen. 10, 10. gründete Nimrod Babylon im Lande‘ 
Sinearz' mag man nun Br 11. erklären: „von dieſem Lande aus’ ging er 
(Nimrod) nach Aſſyrien und baute Ninive’, oder: ‚von bielen Lande auß’ 
ging Aſſur und baute Ninive‘, in jedem Ball wird Afforien mit feiner Haupt 
ſtadt Ninive als Colonie von Babylonien betrachtet. Von einer Zerflörung 
Ninive's in der Zeit in welche fie von Gteflas gefegt wird, willen Diefe Mrs 
Funden nichts. “Der Vrophet Jonas, welcher im ee 
ifraelitiihen Königs Ierobeam II. (825—784 9. Chr.) Tebte, begibt ih im 
das reiche und üppige Ninive um allda Buße zu prebigen ; Ihe Kön | 
werden aber nicht früher ald unter dent ifraefitiichen Könige Menahem 
v. Chr.) genannt: 1) Phul 2 Kön. 15, 19, der ſich Irael unter 
zinsbat machte, 2) Tiglat Bilefar 2 Kön.. 16, 7-10, 3) Sala 
welcher das Reich Iſrael zerftörte und den Meft der Bewohner ind, Erif? 



















führte». 2Rön, 17, 3. 18, 9., 720%. Chr.;4) Sanherib) Wweldern 
Herod. I, 141. vgl. Berofus bei Joſeph. Ant, X, 1, 4. ale gel genoſſe 
ãgyptiſchen Königs Sethon genannt wird, erſcheint auf inem Zuge in 
Aegypten unter Hiekias vor Jeruſalem, 2 Kön, 18, 13,575) Eja don 
Sohn und Nachfolger Sanheribs, 2 Kön. 19, 37.0 Ief.' 37,88, Eir. 4,25 | 


* Die Infchrift bes Grabmales überfepte der Dichter Bhönir aus to pho 
en eg ern Athen. X, p. je er * hat. Re REN) en © 
” ‚einer Verbindung ber Trojaner mit den Aſſyrern ice in 
dem Mythus von Meninon. (. Bd. IV, ©. 1758.) angedentet ift, auch | 
Lege. iu. p- 685, ale Pe EEE 1 . mn | 
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6) Sargen, Jeſ. 20,1. 4, welder vieleicht vor Sanherib regierte (f. Winer 
bibl. Real-W.B. u. d. A.). Syncellus Chronogr. p. 205. führt A Vers 
fuche an,. diefe widerfprechenden Angaben zu vereinigen. Babylonijche Ge⸗ 
Ihichtihreiber (oi T« Bueßvionarz yoawertes) berichten, Arbafes babe 
einen ihm unterthänigen König über Aſſyrien eingefegt, und in dieſer Unter⸗ 
würfigfeit unter Medien ſeien die aſſyrifchen Könige bis auf Aftyages geblie- 
ben; Andere, z. B. Kaftor nahmen einen Ninus II. als Nachfolger des Gar: 
danapal an, und demgemäß führen die neueren Gefchichtichreiber (Satterer, 
Handb. 288. Beer, Weltgeih. I. 605. Kannegießer in der Hall. Encyel. 
vi. 131. Raumer, Vorleſ. I. 98. Winer, bibl. Real⸗W.B. 1. 105.) ein 
neuaſſyriſches Neih auf, welches mit einer zweiten Zerftörung Ninive's 
durch Kyarares endige. Allein diefe Hypotheſe, durch welde dem Bericht des 
Cteſias hiſtoriſche Geltung verſchafft werden foll, zerfällt in fich felbft. Denn 
feine Erzählungen von Ninus und noch mehr von der Semiramid, von der 
vterzehnhundertjährigen Dauer einer affyrifhen Weltmonarchie unter dreißig üp⸗ 
pigen und unthätigen Königen, von dem Umfang der Stadt Ninive, in 
welchem das heutige London mit feinen Vorſtädten zweimal Plag hätte 
(Ainsworth Travels II. p. 139.), und von dem Grabmal des Ninus, wel: 
ches neun Stadien, d. h. 5468,5 Buß hoch geweien feyn foll, tragen fo 
augenfällig das Gepräge orientalifcher Mythen, daß uns als Hiftorifcher Kern 
höchſtens fo viel übrig bleibt, daß ſchon vor der Herrſchaft über Oberafien, 
welde nad Herod. I, 95. (vgl. mit Appian. Praef. c. 9. ſ. Fiſcher's griech. 
Zeittafeln ©. 76.) 520 Jahre (1230—711 v. Ehr.) dauerte, ein affyriiches 
Reich mit der Hauptftadt Ninive beftand. Im I. 711 werfen die Meder 
und fofort auch andere Völker das afiyrifhe Joch ab. Diefed Reih war 
aber noch mächtig genug, daß die oben genannten Könige feit Phul eine 
neue Richtung der Eroberungen nad Weiten hin beginnen fonnten (f Löbell, 
Weltgefh. 1847. I. 152.), und erft feit diefer Zeit fommt es mit den Is 
raeliten in Berührung. Im I. 634 v. Chr. DI. 36, 3. 309 der Meder- 
fönig Phraorted gegen Ninive, wurde aber fammt feinem Heere vernichtet, 
Herod. I, 102. Sein Sohn Kyarares belagerte Ninive von Neuem, wurde 
aber durch den Einbruch der Skythen zurüdgerufen, und erft nachdem er biefe 
Macht, welche 28 Jahre über Aften berrfchte, vernichtet hatte, machte er ber 
aſſyriſchen Monarchie ein Ende, Herov. I, 106. Dieß kann nicht fpäter als 
604 v. Ehr. geſchehen jeyn, weil Nabopolaffar (ſ. oben S. 393.), welder 
an diefer Unternehmung Theil nahm, in diefem Jahr farb, und nicht früher 
ala 606, weil die Skfythen erft in diefem Jahr aus Aſien verdrängt wurden. 
bell a. a. O. ©. 558. nimmt daher das I. 605 an, weil er vorausfegt 
daß zur fiegreihen Beendigung des aflyrifchen Krieges ein volles Jahr er- 
) geweien feyn werde; Clinton Fast. Hellen. Vol. I. p. 218., Fiſcher 

a. a. D. ©. 108., welde ven Abzug der Skythen ſchon ind I. 607 fegen, 
24. IR 3 Drients 1829. S. 155. und Hupfeld Exerc. Herodot. 











9 . 55. ſetzen das J. 606. Ninive wurde zerſtört, und der Bes 


. d. I. 
icht des Strabo X . 737, — Nivog molıs Npariodn mapayojua uerk 
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br tor Zuowr ſtimmt aufs Wort überein mit der” 

s dpanowor arvögor, &3 äpnuor, vgl. mit Nahum II, 7. Herodot ſpricht 

m ihr als unbewohnt, I, 193,.: &s ro ——— Nivog nöhız ol. 
bedeute yrien fei. aber Lueian Char. 23. fagt, es 
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ion wo es aeftanden habe, fo kann man dieß troß feiner Ungena in 
———— vermöge welcher er z. B. Seleucia an den Eu 
verlegt, de Dea Syr. 18., bei einem in Samofata am Guphrat geborenen if 
fteller doch nicht wörtlich nehmen, fondern muß es für eine rhetoriſche Uebertrei 
bung halten, um den Zuftand völliger Zerftörung zur Zeit des Cyrus und Erdfus, 
in welcher er feinen Dialog fpielen läßt, auszudrüden. enophon auf feinem 
Zuge nach Aſien fand vie Ruinen von N. unbemohnt, Anab. IN, 4, 10. 
Enogevänger zog Teiyog Eonuor ueya, mopog noAtı nEiusror” Oroum 
je. ti moAsı Meomia*. Mid 8° abrıv more @xovr. Daraus, daß Arrian 
in der Exp. Alex. Ninive gar nit und in der Hist. Ind. 42, 3. nur ge 
fegenbeitlih ald mol. marAaı mors ueyain xcl evdaiuom erwähnt, wird «# 
wahricheinlich daß es auch noch zu Alexanders Zeiten öde lag, aber fpätere 
Säriftiteller ſprechen in einer Weife von Ninive daß man auf vie Anlage 
einer neuen Stadt oder wenigftens eines Gaftelld auf den Trümmern ber 
alten. jchließen darf. Tacitus Ann. XII, 13. jagt von dem Kriegäheere des 
Mehervated: Capta in transitu urbs Ninos, vetustissima sedes Assyriae, ei 
Arbela **, castellum insigne fama, quod postremo inter Dariam et’ Ale- 
xandrum proelio Persarum illic opes conciderant. ®Ptol. VI, Tab. 1. fegt 
Minus als eine noch beftehende ** Stadt auf dem öftlichen Ufer bes T 

in 70°.30' der Länge und 36° 40° ver Breite. Anm. Marc. XVIH, 7. 
fagt: Nineve Adiabenae ingenti civilate transmissa, und XXIIE 6.: in 
Adiabena Ninus est civitas, quae olim Persidis regna possederat, Nas 
Theophan. Chronogr. p..265. C. und Cedren. I, p. 417. A. ed. Par. jchlug 
der Kaifer Heraklius fein Lager mAnoior Nirevi tig nolewg und ſezte — 
zarlußor 77» Niveri. Über den großen Zab (Iheoph. 1.1. p.267.A.). Nehmen 
wir dazu den Umftand daß das an dem bequemen Uebergang über ben 
zeißenden Strom gelegene Ruinenfeld eine neue Anfievelung fehr natürlich an 
ſich zog, und daß auch im 18ten Jahrh. ein ftarfed Eaftel Ninive am? 
genannt wird (Abulfar. hist. dynast. p. 404. 441. Barhebr. Chron. p. 46 
Mitter, Erdk. Thl. IX. ©. 254. XI. S. 176.), fo wird es uns nicht mög- 
lich, die. genannten Stellen mit Tuch Comm. Geogr. p. 22. 39 ff. blos auf 
Die Gegend von N. zu beziehen, fondern wir werden genötbigt, eine neue 
Stadt, welche von den Fürften von Adiabene unter der parthlichen | 
erbaut wurde, anzunehmen, vgl. Gellar. Geogr. A. T. H. p. 660. e 
bibl. Neal-W.B. u. d. A. umd Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bo. 
©. 611. Die Rage der Stadt wird von den. alten Schriftitellem faft 
fimmig wie von den orientalifchen Geographen und Siftorifern, deren 

















J * 
Daß unter ver „Stadt“ Ninive und unter dem „großen bei der Stabk gel 
enen Caſiell“ ver fühl, von Ninive gelegene Trümmerhügel von Darimjch z 
chen ſei, folgt nicht nur aus den von J. Nennell Illastr. p, 145. nadgeisi 
iftanzen der Marfchroute, fondern auch aus ber Bemerkung von, Aindivort 
and Res. I. p. 141, 145. daß die in den Umwallungen von N. gefunden | 
toßen behauenen Quaderblöde, welche einft zu der Stabimauer dienten, aus eine 
Kalfitein voll Petrefacten beſtehen, womit der Bericht des Xenophon wörtlich übe 
einftimmt: 7» dd 7 niv vormig Aldov Esorod woyyvArarov, 70 EUgog MERENNDHE 
——— - Uyog —— S. Br. V. S. No 28 Nitter u a DIS. 17 
238. 240. Der von Ainsworth vorgefhlagenen: Etymolpgie: Mes-pylae, Mitieliber, 
fcheint übrigens die Ableitung von der ſeinit. Wurzel Spw (locus dirutarum ru 


varum) bei Tuch Commentatt, Geogr. Part. I. p. 45. vorzuziehen, 7; . — 
Die Worte et Arbela fehlen in der. Vulg, und wurden von Lips, ah Em. 


aus Cod. Agr. aufgenommen, - 
0: ir 2 
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niffe Tuch 1. 1. p. I—25. geſammelt bat, auf die öftliche Seite des Tigris 
verießt, gegenüber von Moful, welches von dem Baumaterial Ninive's auf» 
Bene: worden it und wohl aus der Glanzperiode diefer Stadt auf feine 
ewohner. den Glauben vererbt bat, ihre Stadt liege im Mittelpunkt der 
Grove (Abulf. Mesop. in Paul. Revertor. 9. 3, ©. 31.). Wenn daber 
Plinius VI, 13, 16. die Stadt auf die Weflfeite des Tigris fett und deshalb 
zu den Städten Mefopotamiens zählt, VI, 30,, und Gteflas bei Dior. H, 4. 
7. 27. fie an den Euphrat verlegt, fo beruht das offenbar auf einem Irr- 
thum, welchem Mannert, Geogr. V. ©. 444. und Bähr (Gtef. relig. p. 391. 
u. zu Serod. I, 193.) zu viele Rückſicht ſchenken, wenn Griterer vermuther 
. dag Ninive eigentlih am Guphrat und zwar in der Nähe von Babylen ge- 
legen, aber vermöge feiner Größe bis in die Nähe des Tigris (im der Gegend 
des heut. Bagdad) hinüber gereicht habe, Letzterer mit Bochart Phaleg et 
Can. IV. 20. annimmt, es habe zwei Ninive gegeben, deren älteres am 
Euphrat gelegen habe, nad defien Zerftörung ein neuere® am Tigris erbaut 
worden jei. Noch weniger Beachtung verdient die Angabe des Amm. Mark. 
XIV, 8, 7., nach welcher Hierapolis dieſſeits des Euphrat vetus Ninus ge- 
nannt wurde, womit Philoſtr. V. Apollon. I, 19. übereinftimmt. Higig, 
Comment. zum Jejajad S. 239. erflärt died aus der Prieflerfabel daß die 
Königin und au Gottheit der Aſſyrer (Diod. II, 20.) Semiramis eine 
Tochter der Derceto geweſen fei (Diod. II, 4.), welche in Hierapolis einen 
Tempel hatte, Xuc. de Dea Syr. 11—16. Ebenſowenig berebtigen die von 
dem Engländer Layard in den Jahren 1846. u. 1847. in den Ruinen bon 
Nimrud gemachten Ausgrabungen zweier großen Paläfte, die Lage von N. 
an den Einfluß des großen Zab (Lykos) in den Tigris zu ſetzen (ſ. Allg. 
Btg. 1847. Beil, Nr. 49, ©. 385.), denn dort lag Lariffa, f. Bo. IV. 
©. 787, — Die genaue Kenntnif der Ruinen von Ninive berdanfen wir 
ben Borfhungen von Claud. Jam. Rich, welcher als Reſident der oſtindiſchen 
Compagnie in Bagtad im I. 1820 genaue Meflungen angeitellt hat. Das 
nach feinem Tod erjchienene ‚Narrative of a Residence in. Koordistan a 
on ihe site of aneient Nineveh, 2 Bde. Lond. 1836. gibt, ch. XIII. p. 20 
—64. eine detaillirte Bejchreibung, melde durch W. Ainsworth Tray. and 
es. in Asia Minor, Assyria etc. Lond. 1842, Tom. II, p. 137—146. ver- 
vollftändigt- wird. Die Angaben des Greftas betätigen ſich infoweit, daß bie 
——— länglichtes Viereck bildeten; nur find die einander ent⸗ 
ſpre un nicht jo gleich wie er angibt. Am ausgedehnteſten iſt Die 
che Seite, welche ſich in einer Länge von 3500 Schritten an dem im 
Halbkreisbogen vorbeifließenden Tigris Hinziebt. Im Alterthum zog ber Strom 
wohl no dichter an der Mauer hin, an den Nord⸗ und Südeden dieſer 
Seite, aber beipült er noch ‚heutzutage den Äußeren Fuß derſelben. Die Oft- 
ſeite ift 2600, die Nordſeite 2000, die Süpfeite nur 1370 Schritte lang, ſo 
‚Stadt, wenn man fie mit Ainsworth hier ** denkt, eine keil⸗ 
| rmig auslaufende Verengung gehabt hätte. Sonach erg be ſich ein Umfang 
on 9470 bis 10,000 Sihritte (30,000 Fuß) oder 1'/, deutfche Meile. 
‚Damit iſt aber nit entſchieden, ob Died der Umfang ber ganzen alten Stadt 
gemejen ſei, — 1.1. p.. 139. annimmt, oder nur der Citadelle 
‚ober ber ‚nach. alter Sitte verſchanzten ineRabt ober. beider zujammen, ‚mie 
Mich L p: 44. vermuthet. ettagptet. man. Die, Angabe bed Gteflae „ welcher 
adt einen Umfang von. 480 Stad. — 24 Stunden gibt, womit * 


494, Stunden gibt —— Mehr, ei noch viel grü 



















N — 2 
‚gen daß eine Stadt vı 


au foldem € viek ber. &; 


4 
1 ” 





Be "er EEE EEE 


652 Ninus 


wahrſcheinlich daß dies nur die innere Stadt geweſen fei, welche ſich in ber 
Zeit des langen ungeflörten Beftandes der Monarchie nad drei Seiten Hin 
durch Vorſtädte weiter ausdehnte. Nach der Tradition der in Moful leben⸗ 
den Ehriften (Miebuhr, Reifen II. ©. 353.) foll fih die Stadt von dem im 
Norden liegenden Dorfe Kadi Kö: Über die heutigen Ruinen gegen SD, Bis 
Darimjeb am Oſtufer des Tigris in einer Länge von zwei deutſchen Meilen 
ausgedehnt haben, Wenn. Ainsworth 1. 1. p. 145. dies darum beftreitet 
weil fih zwifchen dem Stadtwalle und Darimjeh feine Spuren von Gebäuben 
finden, jo ijt diefed Argument darum nicht bindend meil auch innerhalb des 
Wales mit Ausnahme der Hügel Nebbi Dunus und Koynjuf alle Spuren 
von Gebäuden verfhwunden find, Rich 1.1. p. 44. Tuh 4.1. p. 58. Dicke 
beiden Fünftlih aufgetragenen Hügel liegen im weftlihen Walle, fo daß fie 
im gegenieitigen Abjtand von des ganzen Weftwalles denfelben im brei 
faft gleiche Abtheilungen bringen. Der nördlicher gelegene Koynjuk hat einen 
Umfang von 7691 bei einer Höhe von 43 Bub. Duapderfteine, Badfleine 
mit anflebendem Bitumen, gepflafterte Stellen, Scherben, Steine mit Keil 
ſchrift weiſen beutlih darauf hin daß auf feiner Tafelflädhe einft ein beben- 
tender Bau geftanden haben müſſe, und es iſt wahrfcheinlich daß dieß der 
von Diodor II, 7. beichriebene Grabhügel des Ninus oder. die Königeburg, 
welde zugleih die Königsgräber umfaßte, geweſen ſei; denn daß Die Reſiden 
nahe am Tigris gelegen habe erhellt aus Herod. I, 150. - Auf der fünf: 
lihen Seite wird er vom Flüßchen Khofar befpült, welches in ver Richtung 
von Oft nach Welt dur die Stadt dem Tigris zuläuft. In dem nad dem 
Grab des Propheten Jonas benannten Hügel Nebbi Yunus, auf deſſen Müden 
fih das an den folgen Namen der alten Stadt erinnernde Dorf Nuniaan- 
geflevelt Hat, fand Rich nicht nur verfchiedene theils zerbrocdhene, tbeild game 
Backſteine und Stüde von Gyps, melde mit feilförmigen Infhriften bevedt 
find, ‚fondern auch Subftructionen von Gebäuden, welde ed wahrſcheinlich 
machen daß auch hier ein Tempel (Sei. 37, 38.) oder fonft ein anjebnliches 
Gebäude geftanden habe. Von der Anlage und Ausſchmůckung diefer Paläfte 
geben und die neueften von Botta und Layard in der Umgegend von Ninive 
gemachten Entdeckungen einen Begriff. Fünf Karavanenftunden im NO, von 
Moful liegt auf dem Rücken eines künſtlich aufgeworfenen Hügels am Tinfen 
Ufer des Flüßchens Khojar das Dorf Khorfabad, und acht Stunden füdlich 
von Moſul am Einfluß des großen Zab im den Tigris liegen auf einem 
ebenfalld fünftlihen Hügel die Ruinen von Nimrud. Die Grabungen melde 
ber frangöfliche Gonful in Moful, Botta, im I. 1843 u. 1844 am erflern, 
und ber Engländer Layard vom Ende des I. 1845—47 am Ießteren Orte 
veranftaltet haben, führten zu ganz gleichen Nefultaten. In’ Khoörſabad 
ein großartiger Balaft, welcher ein ungeheures Viereck bildete, audg 

Der Boden auf welchem er ſich erhebt befteht aus einer Reihe von großen 
gebrannten und mit Keilfchrift verfehenen Backſteinen darunter befindet ſic 
eine Lage von ganz feinem Sand, etwa ſechs Zoll tief, die auf einer andern 
Backſteinunterlage ruht. Dieſe liegen in mehreren Schichten über einander 
und find ſtark mit Erdpech zufammengefittet. Das Mauerwerk befteht aus 
großen aber dünnen Platten von Mofulmarmor, welche mit Sculpturen) und 
Keilſchriften bevedt find. Zwiſchen diefen Platten ift aber nichts: ala Erde, 
jo daß das ganze Mauerwerk äußerlich nur bekleibet, innerhalb: aber: mit: einer 
thonartigen Erde ausgefüllt iſt. Jede Bagade des Vierecks hatte einen mo⸗ 
numentalen Eingang, welcher von zwei coloffalen 15 Fub hoben Stierem mit 
Menfchenköpfen bewacht war. Zwei derfelben befinden fih in: der Sammlung 
afyriiher Alterthümer im Erdgeſchoß des: Roure. Die: Bildwerke auf den 
Wänden fallen theild in das religiöfe, theils in das biftorifhe Gebiet: Es 
find Feſtzüge dargeſtellt, wo die Könige-mit ihren Hofdienern, Cunuchen 
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Prieftern und Kriegern aufziehen; beſonders aber friegerifhe Scenen, Schlach⸗ 
ten und Belagerungen. Sieger und Beflegte unterfcheiden ſich in Geſichts— 
zügen und Kleidung; in den Legtern glaubt man Semiten zu erkennen. In 
Erwartung des großen Werfes: Monuments de Ninive von Botta u. Flandin, 
defien erjte Xief. 1847 erjchienen ift, vgl. Journal Asiat. von 1843 u. 44. 
Allg. Zig. 1843. Beil. zu Nr. 174. 199. 281. 1845. Nr. 86. E. Flandin 
(der nah Moſul geſchickte Zeichner von Botta's Entdeckungen) l’Architecture 
Assyrienne - in der Revue de deux mondes 1845. Livr. V. p. 642—660. 
La Sculpture Assyr. ib. Livr. VII. p. 678— 795. Ausland 1845. Nr. 178 —180. 
200. Magazin für die Litter. des Ausl. 1845. Nr. 93. Ritter, Erdk. Thl. XI. 
S. 240 ff. Nouvelles annales de voyage 1845. p. 119. 226. 388. In 
Nimrud entdeckte Layard zwei verfchüttere Paläſte, welche wie der von Khor- 
Tabad gebaut waren. Das Merfwürdige aber ift daß einer verjelben dem 
von Khorſabad in allen Dingen, in den Darflellungen und in den Kleiduns 
gen der vorgeftellten Derjonen gleicht und wie diefer audgeplündert und ver: 
brannt worden ift, während der zweite aus einer andern Epoche flammt, wie 
die verſchiedene Kleivung der Berfonen zeigt, und zwar aus einer ältern, in— 
dem viele Steinplatten welche in dem erfien Palaft angewendet find aus 
Diejem zweiten genommen waren, da man nur. die behauene Seite gegen bie 
Wand gelehrt und die unbehauene mit neuen Bildwerken bevedt bat. Der 
ältere Balaft ſcheint auch nicht bei einer Eroberung zu Grund gerichtet wor— 
den zu ſeyn, denn er trägt Feine Spuren von Feuer. Man findet in ihm 
eine große Anzabl von Waffen, Gefäßen, Bronze und Glienbeinarbeiten, 
welche um jo merfwürdiger find ald die Epochen feiner Gründung und feines 
Zerfalld höher hinaufreihen. Bis jetzt läßt fih Darüber nichts Gewiſſes an- 
geben, aber doch gibt ein Obelisk aud Bafalı, 7 Buß hoch, welcher vortreff- 
lich erhalten in demielben gefunden worden ift, einige merfmürbige Anzeigen. 
Er enthält 20 Baöreliefs, auf melden man Schlachten, Belagerungen und 
viele Thiere flieht, namentlih Elephanten, Nashörner, bactrifche Kameele und 
Affen, was unmillfürlih an den imdiihen Feldzug der Eemiramid (Diod. II, 
16 ff.) erinnert, |. Alig. Ztg. 1847. Beil. 40. 49. 1846. Nr. 30. 120. 
151. Bildwerke deſſelben Stils fand Mouet, Botta's Stellvertreter in Mo» 
jul, auf den Felswänden unweit ded chalväiihen Dorfed Matthai und in 
den Gebirgen von Kurdiſtan am Ufer des Kleinen Fluſſes Gaumel in ber 
Nähe des Doried Bawian eingehauen (f. Allg. Ztg. 1846. Beil. 30. 46.), 
und vergleihen wir die monftröfen Gompofttionen aus Ihiers und Menichen- 
gejtalt, melden wir hier auf Nelief3 und in colofjalen Statuen begegnen, mit 
den von Berofus (p. 49. ed. Richter) gegebenen Schilverungen abenteuer- 
fiber Geftalten, in welchen nach der babyloniihen Sosmogonie die Natur ſpielte 
als fie aus der Finfterniß und dem Wafler heraus Thiere bildete, halten wir 
bie Schlacht- und Jagdſcenen welche die Wände dieſer aſſyriſchen PBaläfte 
ſchmücken mit der Beſchreibung zufammen welche Diovor Il, 8. von den 
Prachtbauten der Semiramis in Babylon gibt, fo wird ed augenfheinlich daß 
die heilige und die profane Kunft beider Völker eine und diefelbe war. Auf 
diefe Weife ift mit einem Male ein bisher unbefchriebenes Blatt der Ge- 
fchichte der alten Kunft ausgefüllt und die Kenntniß einer den’ Bewohnern 


der Guphrats und der Tigrisländer eigenthümlichen, Acht nationalen Kunſt⸗ 


bildung eröffnet, welche ſich weder aus Indien noch aus Aegypten ableiten 
läßt; vielmehr ift fie als Mutter ver bis jegt vereinzelt geſtandenen perfifchen 
Kunſt zu betrachten, und ihre Ausläufer laſſen ſich in meftlicher Nichtung 
bid nach Kleinafien unmeit des Halys in den auf ver Felswand ausgeführten 
Bildiverfen von Dafili-Kaia (ij. Terier Deser. de l’Asie mineure T. 1. pl. 78.) 
und nach Cypern, wo in Larnafa aus den Ruinen des alten Kition ein afiy- 


riſches Melief Hervorgezogen worden ift (ſ. Roß Hellenica, H. I. a. E. Allg. 
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Ztg. 1846. 9. Mai) verfolgen. Vgl. C. Walz, über aſſyriſche Alterthümer 
im Kunftsl. 1846. Nr. 31. — 2) Name eines Manned auf einer ana- 
phäiſchen Infehrift C. I. I. p. 1697, Nr. 2482. i. — 3) weiblicher Name 
bei Demoftb. p. 995, 10. [W.] » Br 
Ninyas (bei Zonar. p. 1401. Nirmias u. Niriag), Sohn des Ninus 
(i.d. A. ©. 648.) und der Semiramis und Nachfolger der letzteren auf dem 
affgrifchen Throne. Ws er feiner Mutter durch einen Eunuchen nad dem 
Leben trachten ließ, erkannte diefe darin die Grfüllung des. ihr. von Ammon 
gewordenen Drafeld, daß fie aus der Welt entrüdt werben werbe wenn 
Ninyas ihr nach dem Leben trachte (Diod. I, 14.), und trat ihm die Me 
gierung freiwillig ab. Im geraden Gegenjag gegen den großartigen Geift 
feiner Meltern verſchloß ſich Ninyas in feinen Valaſt und verbrachte fein Leben 
unter feinen Kebsweibern und Eunuchen in Wolluſt und Unthätigkeit. Zur 
Sicherung feiner Herrſchaft ftationirte er außerhalb ver Stadt eine ftarfe Be- 
fagung, rn er um Meuterei abzujchneiden alle Jahre wechfelte, Diodor 
HB, 21. EW. 
Niobe, Non, 1) Tochter des Phoroneus und der Nymphe Laobike 
(Dion. Hal. I, 11. Apollod. II, 1, 1.) oder ver Peitho (Schol. Eur. Or. 
1239.) oder der Europe (id. Schol. ad v. 920.) oder der Telopife, Toch⸗ 
ter des XRuthos (Schol. zu Plat. Tim. p. 947, 6. 10. ed, Baiter; Tzeß. ad 
Lyc. p. 38.) oder der Cinna, Hyg. f. 144. Sie war bie erſte Sterklide 
mit welcher Zeus Umgang hatte und gebar von ibm ben Argos und nad 
dem Bericht des Akufilaos auch den Pelasgos, Apollod. 1. 1... Eufjeb, Praep 
Ev. II, p. 55. Das Chron. Eus. n. 218. macht fie zur Gemahlin des 
Inachos und zur Mutter des Phoroneus. Ihr Grabmal zeigte man in Kor 
rintb, Pauſ. II, 22,5. — 2) Tochter des Tantalos*, Schweiter des Pelops, 
Gemahlin des tbebanifchen Königs Ampbion, deren Unglüd (Nioßng udn, 
Pat. Rep. II, p. 380. vgl. Soph. Antig. 824.) fprihwörtlih geworben Äft. 
Stolz auf ihre zahlreihe Rachkommenſchaft vermaß fie ſich, der Leto ſich gleich 
zu ftellen, welche nur zwei Kinder geboren hatte. Um diefen Uebermuth zu 
rächen ſtreckten Apollo und Artemis die zwölf Kinder der Niobe nieder, umd 
neun Tage lang blieben fie unbeftattet liegen, weil: Zeus die Menſchen in 
Steine verwandelt hatte, am zehnten aber wurden fie von. den Göttern ber 
ftattet, I. XXIV, 602% ff. Ueber die Zahl der Kinder find die Angaben der 
Alten fo verfchieden, daß Aul. Gel. N. A. XX, 7. jagt: mira et prope 
adeo ridicula diversitas fabulae apud Graecos poëtas deprehenditur- 
numero Niobae filiorum, vgl. Ael. V. H. XXIL, 36. Homer, v 
Pherelydes bei Schol. Eur. Phoen. 159. Theorides in der Anthol. Ge. T. 
p. 42., VII. Prop. II, 16, 7. Stat. Th. VI, 125. folgen, nennt ſechs © 
und jechs Töchter, Heflod ſchwankt in feinen Angaben: einmal; (Apollod 
5, 6.) ſpricht er von zehn Söhnen und zehn Töchtern, und —amit-flimmen 
Mimnermos, Pindar (bei Aelian 1. 1.), Bakchylides (bei Gell. 1:1.) und Zan- 
t608 der Lydier (beim Schol. Gur. 1. 1.) überein, das andere- Mal Iprichtrer 


















. * Die Mutter wird von. wenigen Schriftftellern genannt. Nach Hyg. Ra mal 
mit f. 82, u. 83. war es Dione, und diefe ift auch bei Dvib Met. VE auer 
tehen, wo Niobe fagt: Pleiadum soror est genitrix mihi; was Negins ‚in 





zu der Stelle auf die Plejade Taygete deutete, Burmann aber ce | 


eine der Hyaden, welche Schweſtern der Plejaden find, bezieht. Als | 
nannten Ginige bei Guit. p. 1367, 20. Mythogr. Vat. II, 71. Gubot. Viol. p. 30% 
den Pelops, als ihren Gemahl den Zethos oder Mlalfomeneus; gewöhnlich aber wirt 
Tantalos genannt, Soph. Ant. 825. Apollod. II, 5,6. Ovid Met. VE, 7 8 
vum, 2, 3. Dior. IV, 74. Sva. f. 9. Daher heißt ſe it 
det Anth. Gr. T. 1. p. 33. CXVIII. Antip. ib. II. p. 17.-XLIE Sue \ 
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von neunzehn Kindern, weßwegen Aelian 1. 1. die Aechtheit des betreffenden 
Gedichtes in Zweifel zieht; Sappho (bei Gell. 1. 1.) nennt neun Söhne und 
neun Töchter, Alkman (bei Ael. 1. 1.) zehn Kinder, Hellanikos (bei Schol. 
Gur. 1.1.) vier Söhne und drei Töchter, Herodoros (wie Heyne und Müller 
bei Apollod. III, 5, 6. ſtatt Hoodoros fchreiben) zwei Söhne und drei. Töch— 
ter; nach andern Schriftftellern (bei Sell. 1. 1.) waren es nur drei Kinder, 
Nach der gewöhnlichſten Annahme aber, wie fle von Laſos von Hermione 
(bei Ael. 1.1.), Aeſchylos, Ariftophanes und Euripides Phoen. 159. und im 
Kresphontes (nah Schol. Eur. Phoen. 159.), Sophokles (bei Zutat. ad Stat. 
Th. VI, 125.), Ovid Met. VI, 182. 297. 583. Diovd. IV, 74. und vielen 
Andern bekannt ift, waren es fieben Paare, eine Zahl melde Welder (über 
die Gruppirung der Niobe und ihrer Kinder, aud dem rhein. Muſ. 1836. 
©. 24.) als die im Gultus des Apollon, des Hebvomageted herrichend ge— 
wordene anflebt. Ebenſo abweichend mie über die Anzahl ver Kinder find 
die Angaben über ihre Namen. Bei Pherekydes heißen fie Alalkomeneus, 
Phereus, Eudoros, Lyſippos, Xanthos, Argeios, Chione, Klytia, Melia, Hora, 
Lamippe, Belopia. Ovid nennt nur die Namen ver Söhne: Ismenus, Si— 
pylus, Phädimus, Iantalus, Alphenor, Damafihtbon und Ilioneus. Die 
Einzelunterfuhung über diefen Bunft ſ. bei Cuper Obs. II, 17. u. C. E. 3. 
Burmeifter de fabula quae de Niobe ejusque liberis agit. 1836. p. 21-24. 
— Homer laͤßt die Kinder ſämmtlich“ im Haufe der Niobe dur die Pfeile 
des Apollon und der Artemis umfommen; ihm folgen die meiften Schrift 
fteller, außer Vlutarch de superstit. p. 170. B., welcher alle von Artemis, 
und Botryad von Myndos bei Phot. p. 147. a. 21. Bekker, welcher alle von 
Apollon erlegt werden Täßt. Größere Verichievenheit ift über ven Ort des 
Unglüdsfalles. Nah Euft. p. 1367, 22. verfegen ihn Ginige nad) Lydien, 
3.82. Hygin T. 9., die Meiften aber nah Theben. Nah Apollodor wurden 
die Söhne auf dem Kiihäron während fie jagten von Apollon, die Töchter 
unweit ded Königshaufes in Theben von Artemis erlegt. Nach Ovid Met. 
VI, 218. 287. fallen die Söhne, während fie auf einer Ebene nahe bei. ver 

Stadtmauer rirterlihe und gymnaſtiſche Uebungen treiben, und ald der Sto 
der Niobe auch da noch nicht gedemüthigt ift und fie ſich im Befig von 
fieben Töchtern fortan über die Leto überhebt, werden auch die mit der Bes 
un befhäftigten Töchter erlegt. Sprad» und bewegungs— 
(08 ſaß e unter den Leichen ihrer Kinder und wurde in einen Stein 

verwandelt, welcher von einem Sturmwind nah Phrygien auf die Spi 

eines 'derfegt wurde und fortdauernd in Ihränen zerfloß (311.). Na 
Sophofled bei Euft. p. 1367, 11. begab ſich Niobe nah der Ermordung 
hrer Kinder nah Phrygien, und nach Myth. Vat. II, 71. nahm fie die eis 
he — Th. VI, 124. die Urnen derſelben mit, Nach Bauf. IX, 
6, 7. und’ Eur. Phoen. 162. aber war in Theben ein Grabmal ver Töch⸗ 
er umd der Söhne, für jedes Geſchlecht abgeſondert; Ariſtodemos Hingegen, 
selgem der Schol. Eur. 1. 1. beiftimmt, zieht es in Abrede daß in Theben 
| al geweſen jei. Daß N. auf dem Sipylos in einen Steim 
worden. fei und fortwährend (mach Pauſ. VEN, 3, 7. nur im 
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Herc. Oet. 184. Here. f. 390. Weitere Stellen f. bei Burmelfter a. 2 
Der Komiker Philemon bei Cuſt. p. 1368, 5. betrachtete dieſe Sage a 
allegoriſchen Ausdruck für den tiefften Schmerz, welcher die Niobe ſprach⸗ und 


‚gefühllos gemacht habe; Paläphat. (bei Euſt. 1. 1.) dagegen dachte an eine 


fteinerne Bilpfäule, in deren Innerem durch ein Fünftliches Druckwerk die 
Vorrichtung gemacht gemweien fei daf ihr Waffer aus den Augen It 
Guftath. meint, die Sage fei daher entftanden daß Niobe nah dem Untergang 
ihrer Kinder geftorben und in einem aud Stein erbauten Grabe beftattet wor⸗ 
den fei; deßwegen vergleiche Sophokles die in einer Felsſchlucht eingejchloffene 
Antigone mit der Niobe. Die natürlihfte Erflürung gibt Pauf. I, 25, 5, 
welcher fügt, er habe den Berg Sipylos erftiegen und dort die Niobe gefehen: 
in der Nähe ericheine fie als blofer Belien, trete man aber etwas zurüd jo 
glaube man ein weinended und gebeugtes Weib zu eben. Mit ibm ſtimm 
Duint. Smyrn. I, 293—306. überein, den wohl Guftath. p. 1368, 16. im 
Auge bat: ovzw Begamevsı Tor uidor tor tig maAaıdr Eronuwr, sb 
mowr naar TO TOD uudov 700 Ur Yepansva, 0V um EeVOTOYÖr Toü 
ti mom moenortog oronov. Im I. 1699 entdedte Chishull auf, der 
Höhe des Sipylos eine Nifche, in welcher er eine Statue ganz in der Geftalt 
und den Verhältniffen des menihlihen Körpers erfannte, und er vermutbete 
die Statue der Niobe, oder wenn ed etwa nur ein Spiel ver Natur, fein 
Werk der Menſchenhand feyn follte, das gefunden zu haben was zu der 
Sage von ihrer Verwandlung den Anlaß gab. In neuerer Zeit bat Steuart 
den fteilen Felſen erflettert und ſich auf diefe Weiſe die Möglichkeit verfchaflt, 
eine genaue Abbildung zu nehmen, f. A description of some ancient mo- 
numents etc. still existing in Lydia and Phryzia, illustrated with plates by 
J. R. Steuart, Esq. Lond. 1842. fol. Die Figur figt auf einem Throne, 
von weldem nur noch geringe Andeutungen übrig find, in einer Felſenniſche 
welcher fie wohl ihre Erhaltung zu danken hat. Das Haupt fenft ſich nad 
der einen Seite zu, die Hände find auf der Bruft gefaltet, in der Stellung 
einer Trauernden. Es find nur noch geringe Spuren ded Meißels zu er 
fennen mit alleiniger Ausnahme einiger Stellen an den Haaren, melde g& 
gen die Witterung beſſer geihügt waren, fo daß allerdings, wie auch Ebis- 
bull that, ein oberflächlicher Beobachter einen Zweifel hegen fünnte, ob er 
ein wirfliched® Kunftwerf oder ein Gebilde der Natur vor fih fehe. Da 
vollends die Nachbarſchaft einiger Quellen bewirkt daß fortwährend Naß über 
ihr Geficht herabträufelt, fo bat es allerdings viele Wahrfcheinlichkeit wenn 
der Berichterflatter in der Augsb. Allg. Ztg. 1843. Beil. 73. darin das 
Bild ver Niobe zu erblicten glaubt: allein der Umftand daß dieſes Bild ein 
fünftlih in einer Niiche ausgehauenes ift, fcheint und mit der ‚ähn 
Schilverung des Paufanias nicht ganz übereinzuftimmen, und darum find wir 
geneigter, daffelbe mit Stewart auf das ältefte Bild der fipylenifchen EHbek 
zu beziehen, welches nah Pauſ. III, 24, 4. auf der nörblichen Seite des 
Sipylos ftand. Bei dem vermeintlichen Bild der Niobe aber denken wir um 
fo mehr an ein Naturgebilve, da nah einer Stelle des Hellanicns (Er. 131. 
p. 156. Sturz ed. 2.), auf welche Creuzer, Symbol. Br. IV. S 78% auf 
merkſam macht, bei Magnefia am Sipylos eine Quelle floß welche verfiel 
nernde Kraft hatte. — Cine abweichende Erzählung liefert Parthenius Brot. 
c. 33. nad den lydiſchen Gefchichten ded Kanthos (vgl. Greuger Histor, Gr. 
Fragm. p. 190.), nach Neanthes und Simmias aus Rhodos. Mach viele 
Berichten war Niobe Tochter des Afjaon, Gattin des Philortos. Ihr Weber 
muth, daß fie mit der Leto ob der Schönheit ihrer Kinder wetteiferte, wur 
damit beflraft daß ihr Gatte auf der Jagd umkam und ihr eigener 3 
fie heiraten wollte. Da fie dazu nicht einwilligte, lud er ihre Kin 
einem Schmaufe ein und verbrannte fie. Aus Betrübniß hierüber je 








Niobe 657 


ih von einem hoben Felſen herab und Affaon entleibte elbſt. Wir 
finden aber bei feinem Schriftiteller eine Berüdkfichtigung —— 
als bei Euft. p. 1368, 7. 0 d& Avdos grow or Aowridng Eoaodeis w- 
ms um meouerng Tor oirov Erinonger 7 Ö& gevyovoe nokero 10:2772:777777 
rei EAıdmön, welcher die Darftellung des Xanthos zu geben ſcheint, während 
dasjenige worin Parthenios von diefer Angabe abweicht den von ihm gleich⸗ 
falls benügten Neanthes und Simmigs gehören dürfte. — Es läßt fih er» 
warten daß diefer hochtragiſche Stoff von den Meiftern der dramatifchen und 
ber bildenden Kunft niht unbenügt gelafen worden ſei. Von den Tragödien 
des Aeſchylos und Sophofles haben wir nur noch Sragmente, f. ©. Her- 
mann de Aeschyli Niobe 1823. Opusc. Vol. III. p. 37. Welder, Prome⸗ 
theus 1824. Die grieh. Iragödien Thl. I. ©. 286. Burmeifter 1: 1. p. 44, 


‘5. 9. Bothe Soph. Dram. Fragmenta, 1846. p. 205.; dagegen haben wir 


an der im 3. 1583 in Rom auf dem Esquilin entvedften und nun in Flo— 
venz ſtehenden Gruppe der Niobe und ihrer Kinder eines der herrlichften 
Werfe der alten Plaſtik. Es ift zwar ſehr zweifelhaft ob wir damit bas 
griech. Original der im Tempel des Apollo Softanus zu Rom bewunderten 
Gruppe befigen, von der es ftreitig war ob fie von Skopas oder Prariteles 
gemacht ſei (Plin. XXXVI, 4, 8.), denn die Ausführung der Statuen bleibt 
hinter, der großartigen Conception, welche der höchften Kunftblüthe würdig 
ift, zurüd: jedenfalls aber ift fie nach viefem Originale gearbeitet, von dem 
für mehrere Anollotempel Gopien gemacht worden find. Betrachten wir num 
bie an verſchiedenen Orten zerftreuten Wiederholungen mehrerer Figuren (f. Wels 
der a. a. O. ©. 13—18.) und berüdfichtigen dabei die Verſchiedenheit in 
Stil, Arbeit und Marmor bei den einzelnen Statuen des auf dem Eeyuilin 
vor dem Lateranthore gefundenen Statuenvereins, fo Tiegt die Vermuthung 
nahe daß diefelbe von einem fammelnden Kunftfreunde aus verfchiedenen Grup« 
pen oder einzeln gearbeiteten Statuen nach ver jeweiligen Gelegenheit zufam- 
mengeſetzt und in einer Villa aufgeftelt worden fei, |. Welder a. a. DO. 6.34. 
Die Abftufung in der Höhe der Statuen von der über alle hervorragenden 
Mutter an bis zu dem zu Boden geſtreckten Sohne macht e8 jehr wahrſchein⸗ 
lich daß die Gruppe urfprünglich in dem Giebelfelde eines Apollotempels aufs 
geftellt pre fei, — eine Bermuthung welche nah dem Bekanntwerden 
der Giebelbilder vom Parthenon und von dem äginetifchen Tempel von dem 
engliſchen Architelten C. R. Cockerell, welcher bei feinem Entwurf eine Wee 
Bartholoy’s ausführte, im 3. 1816 ausgejprochen und mit großem Beifall 
aufgenommen worden ift; ſ. Ouattani Memorie enciclop. 1817. p. 77. und 

gen ‚della favola di Niobe sit. nella prima loro disposizione da 
Fi Cockerell. Fir. 1818. Diejer Entwurf erhielt ſchnelle und weite Ver⸗ 
breitung Durch die Ueberjegung nebft Anmerkungen von U. W. Schlegel: in 

iblioth. universelle 1816. Litter. T. 3. p..109., in dem Giorn. 
..di Napoli T. 2. 1817., im Kunftbl. 1817. Nr. 13., in der Js. 
Nr. 86-83; u. in Millind Annales encyclop. 1817. Vol. I. p. 144. 
iegen darf aber nicht werben daß unabhängig davon Welder dieſelbe 
ng in, der, Zeitſchr. für Geſch. u. Ausleg. der alten Kun 2. 


di usleo. it ©. 
817..©.205, ausgeſprochen hat. Sp einleuchtend aber diefe Anflht ſcheint 
d- fie doch von dem Bildhauer J. M. Wagner in einer 1823 are 
erit,.im Kunjtbl,. für 1830 Nr. 5 Be en, 
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tönne und niemals beftanden habe.” Allein wenn glei Feuerbach (der vati- 
canifche Apoll S. 250—71.) und Thierſch, Epochen ver bild. Kunft ©. 314. 
diefe Forderung proſaiſcher Vollſtändigkeit und Wirklichkeit mit richtigem Blid 
in das Wefen griechifcher Kunftvartelung zurückweiſen, fo find doch auch fie 
zweifelhaft ob die Gruppe nicht in einem Halbkreife wie bie Gruppe dei 
Lykios in Olympia (f. Bd. IV. ©. 1258.) aufgeftellt geweſen fei; ebenio 
DO. Müller, Denfm. d. alten Kunft. Taf. 33. 34. und in der Hall. Lit.dtg. 
1835. Nr. 108. Diefer Skepticismus fcheint und zu weit getrieben; da aber 
die Unterfuchung hierüber zu ſehr ind Detail führen würde und ohne Zeid- 
nungen nicht möglich ift, fo verlaffen wir fie und verweifen auf Welder über 
die Gruppirung der Niobe und ihrer Kinder, 1836. — Schon von Phidiat 
wurde dieſe Darftellung an dem Fußgeftell des Throns des olympiſchen Zeud 
angebracht, Pauf. V, 11,2. In der Höhle auf der fünlichen Seite der Afro- 
pole zu Athen fland ein Dreifuß auf welchem dieſelbe Scene abgebildet war, 
PBauf. I, 21, 3. Im der römifchen Zeit war fie eine beliebte Darftellung 
auf Sarkophagen; namentlich war ſie bezeichnend für folche welche die Ge— 
beine mehrerer Todten von einer und verjelben Familie enthielten. Bei ven 
befannten Werfen diefer Art liegen zwei verſchiedene Gompofitionen zu Grund, 
von denen die eine fih mehr an die oben beſprochene Statuengruppe an 
fhließt, in dem Grade daß jogar Einiges geradezu herübergenommen zu fen 
ſcheint; dahin gehört der ehemals cafalifhe Sarfophag im Mus. Pio-Clem. 
IV, 17. und der im 3. 1824 in Roma vecchia gefundene jegt in Münden 
(Beihreibung der Glyptothek von Schorn Nr. 213.) befinpliche. Eigen 
tbümlicher und durch die Einführung der ritterlichen Lebungen der Söhne 
mehr mit der Schilderung Ovid's übereinflimmend ijt die Compofltion au 
dem von Windelmann M. I. 89. bekannt gemachten Borghefifchen jegt in 
Paris befindlichen Sarfophag, deſſen Erfindung Meyer zu Winckelm. Ibl. 6. 
©. 71. dem Phidias zufchreiben möchte. An dieſes bisher vereinzelte Gremplar 
fließt fih num ein zweites im lateranifchen Mufeum an, f. Brunn im Kunftbl. 
1844. ©. 322. — Zu ber bereits angeführten Litteratur füge man: Niohe. 
Einige Betradtungen über dad Schöne und Erhabene, vorgetr. im wiſſenſch 
Bereine zu Berlin, von U. Irenvelenburg, Berl. 1846. 8. [W. 
3) Eine blos von Plin. IV, 5, 9. erwähnte Quelle im Beloponne 
(in Argolis?). [F.] 
Niossum (Niooosr, Ptol. IH, 5, 29.), Stadt im S. von Sarmatia 
Europäa auf dem rechten Ufer des Boryſthenes. [F.] 
Niphanda (Niyarde, Ptol. VI, 18, 4.), Stadt im NO. ver Pre 
vinz Paropamifus im Gebirge weftl. neben den Quellen des Coas. [F.] 
Niphätes (0 Niyerns, der Schneeberg), ein nordöftlicher zum Taurus 
ſyſtem gehöriger Zweig ded Gebirges Maflus, von bedeutender Höhe, der id 
jenfeit des Tigris dur Armenien nah dem See Arfiffa und dem Antitaurut 
Pt (Strabo XI, p. 523. 527. 529. Ptol. V, 13, 4. VI, 1, 1. Mel 
1, 15, 2. Plin. V, 27, 27. Ammian. XXIII, 6. p. 349. Bip. Stepb. Ey 
J —* * ie . — II, 30. u. Vib. Sequ. p. 15. 1. 
.): Bei Euft. ad Dion. Per. . heißt er Niparas. Jetzt die Hatraid- 
Alpen mit dem Balanberge. [F.] * — 
Niphauanda (Ngavarda, al. Mpavcröge, Ptol. VI, 2, 14.) 
Stadt im S. von Medien zwifchen den Gebirgen Orontes und Jaſonius 
—— ve We; 8 — ber Tapuri?) [F.] 
psa (Nivea), Stadt in i . m: 
Mypsaei_[F.) ya) Thracien bei Steph. Byz. p. 498. Bol 
Nipsus ober Nipsius, auch Junius Nipsius, einer der röm. Xgris 
menforen; Reſte feiner Schrift De Mensuris ſ. 5 der Po. I. ©. ei 
Bd. I. ©. 973. genannten Sammlung von W. Goes p. 285 f. Muratori 
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Ant. Ital. Med. Aev. Diss, XLIV. p. 81 ff. t 
Aterthumswi. 1844. Mr... [BT 7 von Jan in der Zeitfer. für 

Nireus, N\wvevg, 1) Sohn des Charopos und der Aalala Ai 
der jchönfte der Hellenen vor Troja, m I, 671. &uc. Tim e. Fra —* 
M. II, 4 (Nivews zarklor), XVII, 1. Nach Homer führte er nur drei 
Schiffe an, nach Hyg. f. 97. ſechzehn. Diod. V, 53. macht ihn zugleich zum 
König von Knidos. Gr wurde von Gurypylos erlegt, Quint. Gal. Vu, 7. 
VI, 372. Hyg. f. 103. Diet. IV, 17. — 2) Liebling des Herakles, mit 
welchem er gegen den helifonifchen Löwen focht, Ptol. Heph. 2. [W.] 

Nisaea, 1) j. Nisaeus campus. — 2) f. Megara. — 3) nah Ifid. 
a x griech. Name der Hauptſtadt dee parthiſchen Reichs Sauloö 
ſ. d. A.). 

„Nisaeus Campus (ro Niocor nedior), ein blos ver Pferdezucht 
gewidmeted Gefild der mediſchen Provinz Rhagiana, welches jene großen 
föniglihen Stutereien umfaßte aus weldhen bie Fürſten Afiens ihre ſchönfien 
Roſſe bezogen (f. die Stellen Bd. IV. S. 1684.), und wo nah Diod. XVII, 
10. u. Arrian. 1. 1. früher an 150-—-160,000 Pferde wild herumliefen, fo 
daß ſelbſt Alexander noch 50—60,000 dafelbſt antraf (Strabo p. 525. gibt 
nur die Zahl der Stuten zu 50,000 an). Es fiheint jedoch daß Medien 
nit die urfprüngliche Heimat diefer Roffe war, fondern daß fle erft aus 
einer andern Gegend Aflens dahin verpflanzt und mit ihnen wahrſch. auch 
der Name ihrer wahren Heimat erft auf jenes Gefilde Mediens ibergetragen 
wurde. Denn Stepb. Byz. p. 493. jagt: Nyoaior nedim, ap’ ov naoa 
Mnödoıs oı Nyoaioı immo; Nesaea (Nroeie) aber war nad Strabo p.509. 
u. 511. (der es auch p. 525. noch unentſchieden läßt ob bie nifäifchen Pferde 
wirflih aus Medien kamen) eine zwifchen Barthien, Aria und Hyrkanien ges 
legene, theild zu letzterem gehörige, theils als eigenes Gebiet angejehene und 
vom Fluſſe Ohus durchſtroömte Landſchaft des innern Aſiens, und auch Ptol. 
VI, 17, 3. erwähnt im nordweſtl. Theile von Aria eine Völkerſchaft Nisaei 
(Nioaioı), u. VI, 10, 4. (vgl. mit VIII, 23, 6., wo vulgo Niyae edirt 
wird) in Margiana an den Quellen des well. Nebenfluffe® des Margus 
eine Stadt Nisaea (Nivea), die auch bei Ammian. XXI, 6. vorkommt 
und vielleicht das Heut. Herat iſt, fowie auch Plin. VI, 25, 29. vie Landſch. 
Nisaea zu Parthien rechnet. Daß aber in jenen auch jetzt noch durch ihre 
Pferdezucht berühmten Gegenden (Margiana’8 und Hyrfaniens) jener Name 
einbeimif war zeigt der Name ver heut. Stadt Nijchabur und des Fleckens 
Niſſa, nördlich vom Alburs zwiſchen Afterabad und Meshed (vgl. Kinneir 
p. 174. u. Wilfon Ariana p. 142.), ver aber doch zu weit gegen N. Tiegt, 
um ihn für das alte Nisaea des Ptolemäus zu Halten. [Fr] 

Nisbära (Niodao«) und Nischanabe (Nioyaradn), zwei durch den 
Tigris getrennte aber durch eine (von den Perſern im Kriege gegen Julianus 
zerſtörte) Brücke über den Strom verbundene Städte Aſſyriens bei Zoſimus 
III, 27. (wahrſch. in der Nähe von Bagdad). [F.] 

2 Niserge (Mocoyn), Drt im N. von Perſis6 am erften Laufe des Fluſſes 
Rhogomanes bei Ptol. VI, 4, 4. [F.] u 
os Nisibes (Nioßes, PBtol. VI, 3, 24, bei Plin. V, 4, 4. Nisives), 
Bölkerfhaft an der fünlichen Grenze der röm. Provinz Africa ſüdl. von den 
Natabutä zwifhen ven Gebirgen Thambes und Buzara. [F.] 

2 WisXbis (Niue), 1) die große und volfreihe Hauptftadt der Provinz 

gdonia in Mefopotamien am Fluſſe Mygdonius (nah Steph. Byz. p. 496. 
fälſchlich am Tigris) unweit feiner Quellen (Julian. Or. I. p. 27. Juſtin. 
Exc. legat. p. 173.), 37 Mill. ſüdöſtl. von Tigranocerta (Tac. Ann. XV, 
5.), in einer ungemein fruchtbaren Gegend, aud eine wichtige Handelsſtadt er 
Niederlage der Waaren des Orients. Ob fie auch ſchon pas Aram Zoba dr 
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A. T. (4. B. 1. Sam. 14, 47. 2. Sam. 8, 3. 23, 36. Gzech. 27, 14. 
1. ie, 3. u.f. w.) fei, wie Mannert V, 2. ©. 218. annimmt, weil 
fie bei den Syrern Öfterd unter dem Namen Zoba oder Soba vorfomme, 
muß dahin geftellt bleiben; gewiß aber ift daß fle unter der macedom. Herr 
ſchaft Antiochia Mygdoniae Se 7 Muydor, Strabo XVI, p. 747. 
Polyb. V, 51. Plut. Lucull. 32. Sofeph. Ant. XX, 3. Plin. VI, 13, 16. 
Stepb. Byz. 1.1.) genannt wurde, welcher Name jedoch ven alten nie völlig 
verbrängte, der fich vielmehr noch bis auf den heutigen Tag erhalten hat. 
Mon den Mömern unter Lucullus erobert (Dio Caſſ. XXXV, 7.), dann an 
Tigraned abgetreten (Plut. 1. 1.), fpäter von Trajan abermals erobert (Die 
Gaff. LXVII, 23.), und von Hadrian wieder aufgegeben, wurde fie endlich, 
wahrſch. von 2. Verus, den Nömern zum britten ‘Male unterworfen , von 
Severus vergrößert und, zur Vormauer des röm. Reichs im D. beftimmt, 
ſtark Hefeftigt und zur Hauptftadt der Provinz erklärt (id. LXXV, 3.), mb» 
lich aber, obgleich fie fih im Vertrauen auf ihre ftarfen Feſtungswerke an- 
heiſchig gemacht ganz allein ven Kampf gegen das perfifche Reich bejteben 
zu wollen, unter Iovian doch an die Perfer abgetreten (Ammian. XXV, 7.9. 
Sofim. II, 33.). MUebrigens vgl. Strabo XI, p. 522. 527. XVI, p. 736. 
747. Piol. V, 18, 11. VIII, 20, 23. u. U. Ihre Ruinen breiten ſich Bis 
zu dem eine ftarfe halbe Stunde vom Heut. Flecken Nifibin entfernten Fluſſe 
Hermes oder Nahr⸗al-Huali (dem alten Mygdonius) aus. Vgl. Niebuhr, 
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Kinneir II. p. 233. (der franz. Ueberf. von Perrin) — 2) Stadt in Aria 
am Buße des Paropamifus bei Ptol. VI, 17,7. u. Ammian. XXIT,6. TR.) 

Nisicastes oder Nisitae, unbekanntes Volk an der Küfte Aethiopient 
bei Plin. VI, 30, 35., das befonders gefickt im Gebraude des Bogent 
ſeyn follte, was auch ihr Name andeute welcher „Männer mit drei ober bier 
Augen” bedeute. [F.] | 

Nisineii Aquae (Tab. Peut.), Ort der Aeduer in Gallia Lugdun 
an einer nach Aquitanien führenden Straße, mit Heilquelln, jet Bourbon 
VAnei, wo ſich Weberrefte römischer Bäder gefunden haben. Bol. Ufert II, 
2. ©. 470. [F.] * 

Nisitae, ſ. Nisicastes. 

Nisives, ſ. Nisibes. * — 

Nisöpe (Niowrn, jedenfalls aber richtiger Nnowarn, wie ſchon die Folge 
der Buchftaben bei Steph. Byz. p. 493. zeigt, oder Nenn ei 


hat), eine Fleine Infel bei Lesbos, die einen Hafen bildet welchen Steph. 


Ziyows, Suidas aber Ziyon nennt. [F.] 
Nissaea, ſ. Megara. ee 
NWisua, f. Misua. e 
Nisus, Ort in der ſyriſchen Provinz Commagene unweit der Grenzen 
von Armenia Minor an der Straße von Germanicia über Samofata nab 
Edeſſa (It. Ant. p. 186.); jebt das Schloß Behesni (abgebildet in 
worth Travels and Research. in Asia min. Dignette zum 19, Cap, Bol. 
Hammer in d. Wiener Jahrb. Bo. CVI. ©. 64f.). [F.] —— 


2) Nioos, Sohn des Ares, Hyg. fab. 242., oder des Deion, f 198, 
oder des Pandion (Hellanikos bei Steph. By. s. v. Aloeie, und den 
feiner ® 







II, 15, 5.), welcher die Herrfchaft Über Attifa und Megaris in 
fon vereinigte und fodann feinem älteften Sohn Aegeus die Herricha 

Attika hinterließ, dem Nifos die über Megaris (Bauf, I, 39, 4.). : 
erbaute Nifaia, und feine Herrfchaft reichte nah Philohotes bei Str 
p- 601. vom Iſthmos bis zum Pytbion, nach Andron bis Eleufls umd 
thriaſiſchen Feld. Seine Reſidenz Megara heißt Nioov Adgpos bei $ 

Pyth, IX, 161. Nem. V, 85., Nioov mölız bei Eur, Here FR. 4, 


| 
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hatte purpurne Haare (oder ein golvenes Haar, Schol. Eur. Hippol. 1190.) 
auf dem Haupt, an welche fein Leben gefnüpit war. Als Minos auf feinem 
Zug gegen Athen auch nah Megaris kam, eroberte er bie übrigen Städte 
im Sturm, in Niſaia aber belagerte er den Nifos. Da verliebte fih bie 
Toter des Nifos, Sfylla, in den Minos, und verführt dur einen von ihm 
erhaltenen Goldſchmuck (Aeihyl. Choöph. 607.) und das Verſprechen ver 
Ehe (Schol. Eur. 1.1.) z0g fie ihrem Vater im Schlaf tie purpurnen Haare 
aus, worauf biejer getödtet und die Stadt erobert murbe, Pauſ. I, 19, 4. 
vgl. 2ob. Aglaoph. p. 234. Die Athener beftatteten ihn in Athen, und fein 
Grabmal mar hinter dem Lyfeion, Pauſ. 1 1. Nah Hyg. f. 242, tödtete 
N. ih ſelbſt, Die Skylla aber wurde von Minosd in das Meer geworfen, 
und das Vorgebirge an welchem ihr Leichnam angeſchwemmt wurde, wurde 
Sxrikeior genannt: man ließ ihn unbeftattet liegen, fo daß er von den 
Seevögeln aufgefreffen wurde, Pauſ. II, 34, 7. Tzeh. zu Lyf. 650. Nah 
Schol. Eur. wurde fle an das Schiff gebunden und im Meere nachgefchleppt, 
welches daher Zvgmrzor von argsır genannt wurde: als fie ſodann unter- 
ſank wurde fie in ein Thier verwandelt. Nach Ovid Met. VIII, 141. fprang 
Stylla, als fle der über ihren Verrath empörte Minog nicht mit fih nahm, 
in die Fluthen und klammerte fih an das Schiff an: darauf verfolgte- fle ihr 
Bater (Hyg. f. 198.) und wurde in einen Meeradler verwandelt, Sfylla 
aber in einen Fiſch, Ciris genannt. vgl. Heyne Argum. Ciris Virg. Diefer 
Mythos wurde aub von der Tragödie behandelt, Ovid Trist. I, 393. Wel— 
fer, die grieh. Tragödien Thl. II. ©. 1224. — K. Völcker in der Alfg. 
Schulztg. 1833. ©. 800. hält den Nifos für eine Perfonification des Hafens 
Nifa und der Afropolis Niſäa. Die Stadt Nifa mit ihrem Hafen und Um— 
gebungen war durch ihre Lage der Schlüffel und die Stärke, oder, um mit 
der Symbolif zu reden, fie war das goldene Haar des Landes. Diefer lo— 
cale Zug ſcheint im beredten Munde der Babel mit den Geſchichten von ver 
Liebe des Minos und der Skylla in der Art wie ihn der gangbare Mythos 
vorträgt verfhmolgen zu ſeyn.“ — 3) ein Goler aus Dulihion, Freier der 
Penelope, Od. XVI, 395. XVII, 126. 412. — 4) Sohn des Hyrtakos, 
Begleiter des Aeneas, bekannt durch feine Freundſchaft mit Euryalos, mit 
welchem er bei einem Ueberfall des Lagers der Autuler gemeinſchaftlich ftarb, 
DVirg. Aen. IX, 176. 444. — 5) Neioos, Steinſchneider bei Bracci T. I. 
p. 284. Windelm. Mon. in. 9. Dactyliotheca Stosch. mit Anm. von 
Schlichtegroll Bp. I. Taf. 20. [W.] i 

6) Ein lateiniſcher Grammatifer aus unbekannter Zeit, ver in den von 
A. Mai herausgegebenen Scholien zu Virgil angeführt wird (f. Mai Virgil. 
Antiqq. Interprr. Mediol 1818. p. XIII.). Er ift wohl identifch mit dem 
von Macrob. Sat. I, 12. (Nisus in commentariis Fastorum), Arnob. adv. 
gent. I, 59., Priscian X. p. 881. (1. p. 479. Kr.) u. A. genannten Gram— 
matifer Nisus. [B.] 

7) Ueber das Sternbild Nisus oder Nixus ſ. Br. II. ©. 139. 

Nisfrus, aud Porphyris genannt, Stepb. Byz. s. v. Niovong, Plin. 
H.N. V, 31, 36., jet Niovors u. Nioovoa, Inſel des Ffarpatbifchen Meeres 
unmwelt (12'/, röm. Meilen nah Plinius) des Farifhen Vorgebirgs Triopion, 
Knidos gegenüber, Strabo XIV, p. 656., und mitten zwiſchen Kos unde 
Telos gelegen, und nach demſ. X, p. 488. 80 Stab. im Umkreis. Sie if 
ron runder Geftalt, hoch und felfig, Strabo 1. 1. (ver höchſte Gipfel 2271 8. 
bob) und vpulcaniicher Natur (Mof, Reiſen auf d. griech. Inf. U. S.69f.), 
wober die Sage fie dur Poſeidon bei der Verfolgung des Giganten Poly— 
botes von der Infel Kos losgeriſſen und diefen felbit unter derſelben begra- 
ben werden läßt. Strabo X, p. 489. Apollod. Bibl. I, 6, 2. Pauf. I, 2, 
4 Plin. 1.1. Steph. Byz. s. v. NViovgos, Euſtath. zu Dionyſ Perieg. 
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530. Ihre warmen Quellen waren ſchon im Alterthum bekannt, Strabo X, 
p. 488., und noch jegt gehört Schwefel zu den Haupterzeugniffen der Iniel 
(Roh ama.D.S.77f.), welde außerdem Mühlſteine (Strabo 1.1.) und einen 
guten Wein hervorbrachte, Euftath. 1.1. Die Hauptſtadt an der Norbweftipige 
ver Infel, welche gleichfalls ven Namen Nisyros führte und von deren Afropole 
noch anfehnliche Ueberrefte vorhanden find (Roß S. 70f.), beſaß einen jegt völlig 
ausgefüllten Hafen und ginen Tempel des Bofeivon, Strabo X, p. 488. Scylar 
p. 38. Huds. Außerdem erwähnt Steph. Byz. s. v. Apyos noch eine Drt- 
ſchaft dieſes Namens, welche venfelben noch gegenwärtig führt (Roß ©. 79.). 
Die Urgefchichte der Infel gibt Diod. V, 54. dahin an, daß fie zuerft von 
Karern bewohnt geweien, dann von Theſſalus, des Herakles Sohn (vgl. 
Hom. I. I, 676.), und bei der Rückkehr Agamemnons von Troja mit Ar— 
givern beſetzt (welches Legtere zwar zunächſt nur von Kalydna bemerkt 
wird, höchſt wahrfceinlih aber auch auf Niſyros mit zu beziehen ift, da, 
abgefehen von der dort befindlichen Ortichaft Argos, Herodot VII, 99. die 
Bewohner der Injel Epivaurier nennt), darauf die durch Grobeben becimirte 
alte Berölkerung durch Einwanderer von Kod, und diefe endlich, nachdem 
auch fie zufammengefhmolen, dur Anflevler von Rhodus wieder ergänzt 
worden feien. Die Bevölkerung der Infel war demnach doriſch; daher auch 
die dort gefundenen Infchriften (Roß Inser. ined. II. Nr. 165 — 168.) im 
doriſchen Dialect geſchrieben find und ein doriſcher Sazıczpyos ald Eponymos 
an der Spite des Staates fteht (Daf. Nr. 166.). Im Perſerkriege ſtand 
Niſ. nebft den benachbarten Infeln unter der Botmäßigkeit der Königin Arte: 
mifia, Herod. VII, 99. Im Laufe des peloponnej. Krieges gehörte ed zu 
den tributpflichtigen Bundesgenofjen Athens, welches daſſelbe mit 100 Dramen 
monatlich befteuerte, Inſchr. im Arch. Int. Bl. 1837. N. 3.4. Mit Athens 
Ball fhlug es fih auf die Seite der Spartaner, ward jedoch ſchon nad ver 
Seeſchlacht bei Knivos DI. 96, 3. 394 von Konon wieder für Athen ge 
wonnen, Diod. XIV, 84. Als autonom eriheint ed erft wieder zur Zeit 
Philipps III., Roß Inser. Nr. 166. | West.] 

Nitalis (It. Hier. p. 576.) oder Nitazi (It. Ant. p. 144., auf der 
Tab. Peut. u. beim Geogr. Nav. II, 17. Nitazo), Ort in Gappadocien an 
der Straße zwifhen Mociffus und Archelais. [F.] 

Niteris natio (Plin. V, 5, 5.), Völkerſchaft im Innern Africa’s. [F.] 

Nitetis, j. ©. 512. 

Nithine (It. Ant. p. 154.), Stadt in Unterägspten am Canopiſchen 


Nilarm an der Straße von Pelufium nach Alerandria, Naucratis gegenüber. [F.] 


Nitibram (Plin. V, 5, 5.), Stadt im Innern Africa's. [F.] 

Nitiobriges (Nmößgryes, Strabo IV, p. 190. Ptol. 11,7,14 Gil. 
B. G. VII, 7. Sivon. Apoll. VIII, 11., vielleicht auch Plin. IV, 19, 33. 
wo wenigftens Ukert II, 2. ©. 263. Antobroges in Nitiobriges verwandelt 
wiffen will), celtifche Völkerihaft in Gallia Aquitania zwifchen ver Garumna 
und dem Liger, die nah Cäſ. B. G. VII, 75. 5000 Bewaffnete ftellen konnte. 
Ihre Haupiftadt war Aginnum (j. Agen). [F.] 

‚_ Nitoeris, Niroxgis, 1) babylonifche Königin bei Herodot I, 185. 
bis 187. Um den Paß von Medien ber zu erfchweren, wohl auch um tat 
dort an Beljen und Klippen reiche Beit des Euphrat für die Schifffahrt be 
quemer zu machen und zugleich ven flarfen Ball des Fluſſes zu mindern 
leitete fie denjelben durch mehrere Brehungen im Zickzack jo, daß er ben 
Flecken Arveriffa dreimal pafiirte, was Keeren auf ein großes Schleufenwert 
bezieht (Ideen I, 2. ©. 138. Herod. I, 185.). Ebenfalls wird ihr beigelegt 
(am a, DO. vgl. Died. II, 9.) die Ausgrabung und Ausmanerung des großen 
Sees oberhalb Babylons von 420 Stadien im Umfang, ver ald Suwpf 
theils gleichfalls zur Sicherheit der Stadt gegen Medien hin theils als Beden 
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dienen follte, in dad man den Euphrat ableiten Fonnte, wozu ihm fpäter auch 
Cyrus benützte (Herod. 1,191.). Indem fie ven Strom hiedurch troden legte 
baute fie eine große, nach Diodor II, 8. fünf Stadien lange und 30 Fuß 
breite Brüde über denfelben, welche auf fleinernen Pfeilern im Fluß und 
Mauerwerfen von Badfteinen an den Ufern rubte, und deren Gebälfe Nachts 
abgenommen wurde (Herod. I, 186. vgl. Gurt. V, 1.). Nah Philoſtratus 
verband fie außerdem die beiden Ufer und die an denfelben fich gegenüber 
ſtehenden zwei PBaläfte durch einen gewölbten unterirdiihen Gang (v. Apoll. 
I, 25. vgl. Diod. II, 9.). Von der aus dem See ausgegrabenen Erde führte 
fie die großen Uferdämme ded Guphrat auf (Herod. I, 185.), nach Diodor 
(11, 8.) 160 Stadien lang. Endlich fehreibt ihr Herodot ein Grabmal zu, 
das über dem frequenteften Stadtthor angebracht war, mit einer Infchrift 
die nur einem König der Mangel in feinem Schaß habe es zu Öffnen erlaubte. 
Als Darius es öffnete fand fih nur die Leihe mit der Erflärung daß nur 
unerjättlide Geldgier die Gräber der Todten Öffnen könne (Herod I, 187.). 
Wenn nun Diodor (1. 1.) ihre Werke überhaupt, Plutarch beſonders viefes 
Grabmal (Apophth. reg. et imp. init. Xewo. Vol. VIII. p. 84. ed. Hutt.) 
der Semiramid, in deren Thor es vielleicht ftand (Herod. IT, 155.), zus 
ſchreibt, fo erinnert Movers an die mythifhen Grabmäler des Ninus in Ni— 
nive (Diod. IH, 7.), der Aftarte in Damascus (Juftin. XXXVI, 2. Atharis 
sepulchrum), der Dido in Kartbago (Sil. Ital. I, SO. Movers Bhön. 1. 
&. 154.), und findet in der Nitofris, deren Name nur eine Gonjunetion 
von Nit, Neit, Anaitis und Okro, Afrea (vgl. den aſſyriſchen Königs- 
namen” Acrazanes, Acrapazes oder Acraganes, Euſeb. Chron. arm. 1. 
p-. 100. I. p. 163. 329.), Beides Namen der mannweiblichen Göttin Tanais 
oder Semiramis, der aflyrifch-babylonifhen Venus oder Minerva (Heſych. 
‚Anpee) el, nur eine mythiſche Figur, die auch bei Herodot ganz die Haltung 
einer Schubgöttin des Reichs babe (Movers I. S. 628 ff:). Allein wenn 
mun auch ſonſt die femitichen Götter in der Urzeit ald Könige erfcheinen 
(Mov. ©. 153.), jo führen umgekehrt auch ficher hiftorifche Könige die Namen 
und den Gharafter der Götter (Mov. I. ©. 467., vgl. Nabopolaffar, Ne— 
bucadnezar, Rhobal u. A. m.), und die Notizen Herodots fichern ver Nitofris 
einen biftoriihen Charakter gegen alle Zweifel. Und zwar ift fie der ihr 
von Herodot gegebenen Zeit nach (Herod. I, 185. 188., um die Zerftörung 
von Ninive), wie Biele annehmen (Heeren Ideen I, 2. ©. 154. Niebuhr 
fl. hiſt. Schrr. I. ©. 208. Hupfeld Exerc. Herod. I.p. 40. 56.), mohl die 
Brau ded Nebucadnezzar, vor deſſen Namen der ihre bei Berofus allerdings 
surüctritt, wenn ihre Baumerfe großentheild dieſem felbft (ſ. S. 495 f.), 
oder aber einer Medierin (Mpiloftr. 1. 1.) zugefchrieben werden, wie Nebu— 
cadnezzars Frau autdrüclich bezeichnet wird, Eufeb. Chron. arm. I. p. 44.54. 
Spneell. Chronogr. p. 210. 168., wo fie Amuhea, Amyitis, Aroite heißt, 
Tochter das medifchen Königs, der zu Liebe die hängenden Gärten gebaut 
wurden, Mutter des Nabonadius (Herod. I, 188.), deren Erinnerung felbft 
noch die ſpäte Sage bewahrt zu haben fcheint (Dan. 5, 10. Baungarten 
z. Allg. Welthift. II. Anm. 499.). Andere nehmen fie mit weniger Grund 
ald Frau des Evilmerodah (Weſſel. zu Herod. I, 185. Geſen. Erich und 
Grub. XVI. ©. 107. Leo Univ.Geih. I. S. 106. Winer bibl. R.W. Bo. 
I. ©. 177, 1. nad Prideaux Connex. of the hist. I. p. 146.). — 2) Nad 
Eratoſthenes 22fte ägyptiſche Königin (Syncell. p. 104.), nah Manetho 
die fechöte und legte Königin der fehäten Pharaonen-Dynaftie aus der memphi- 
tiſchen Linie, welde 6 oder 12 Jahre regierte (Sync. p. 98. Cufeb. Chr. arm. 
1. p. 208 f.), von blühender Schönheit, helvenmüthig, berühmt durch den 
Bau der dritten Pyramive. Herodot erzählt von ihr, die Negupter Haben 
ibren Bruder, welcher König und nad Eratoſthenes zugleich ihr Semahl ge- 
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weien wäre (Syncell. p. 104. sBaoiAevos N. yury art Tod dwögog), er- 
mordet und fie zur Nachfolgerin beftellt; hierauf habe fie, um diejen gu r 
die Mörder zu einem Feſt in ein unterirdiſches Gemach geladen, fie bewirthet, 
dann-aber durch einen Ninngraben den Fluß hineingelafien und die Gäſte jo 
getödtet, fich felbft aber dann, um der Nache zu entgehen, in einen Aſchen⸗ 
bebäfter geworfen (Herod. II, 100.). Bunfen findet in ihr die Tochter des 
Apappus (Gratofth. bei Sync. p. 104.), den er für den Möris hält (Herod. 
I, 101.), Schwefter und Gemahlin feines Nachfolger Menpuatep oder Mans 
duophis, wie er denfelben nach einer Hieroglyphe nennt (Aegypten IL. ©. 194. 
236.) und feßt fie um 3070 v. Chr. (II. ©. 123.). Ihren Antheil am 
Bau. der dritten, durch ihre Gonftruction ausgezeichnetften (Died. I, 64. 
Strabo XVII, p. 808. 1161. Plin. H. N. XXXVI, 12.) Pyramide, welde 
fonft dem Mycerinus zugefchrieben wird (Herod. 11, 134. Diod.1.1.), bezieht 
Bunfen nicht, wie die angeführten Schriftfteller nahe legen könnten, auf den 
Bau der oberen Hälfte, die anderes Geftein bat, fondern ohne Weiteres auf 
Vergrößerung der Grundlinie und ſomit des ganzen Baus um das Doppelte 
(I. ©. 236.). Da nun nach anderen Angaben diefe Pyramide ein Werf 
der Buhlerin Rhodope war (Herod., Diod., Plin., Strabo Il. 11.), welche 
nach einer weiteren Sage durch ihren zierlihen Schub Gemahlin des Königs 
(Strabo 1. 1., nah Aelian. V. H. XII, 32. Pſammetichs) wurde, jo nimmt 
Zoöga (de obelisc. p. 390. n. 22. vgl. Bähr zu Herod. II, 434.) und nad 
ibm Bunfen (MH. ©. 237 f.) Rhodope und Nitofris ald Cine Perfon, jo 
zwar daß diefer noch Frait feines ſtarken Glaubend die Sage von der Rho⸗ 
dope der Nitokris geſchichtlich zueignet, dann etliche Jahrtauſende durch den 
Mund der Menſchen geben und auf die Rhodope übertragen. werben, bie 
Nitofris auch wohl eine Babylonierin (3070 v. Ehr.! II. ©. 238.) fein 
läßt (II. ©. 240.). Alein wenn nun eine Königin in den älteften Könige- 
reiben jonft nicht vorfommt, weshalb Heeren fie gegen bie beitimmte Angabe 
Herodois zur Aethiopierin macht (Ideen IE, 1. ©. 412.), wenn ſelbſt die 
höchſt elaflifche Denfmalforfhung noch nirgends den Namen Nitofris au 
fonnte (Bunfen II. S. 195.), wenn die Annahme einer fpäteren 
rung der dritten Pyramide durch Nichts gerechtfertigt ift (Bunfen II.S. 236.), 
wenn die Gleichheit des Namens der Ägyptifhen und babylonijchen Nitofris, 
wie ihres Charafters, der beide ald durch Bauwerke berühmt erfcheinen läßt, 
gegen jene einer mythiichen Urzeit angehörige Nitofris allen möglichen Ber: 
dacht erweckt, fo find ihre fonft bei ven Perfern ald Sirafe (Etef. fragm. 
6. 48. u. Bähr dazu) vorkommende Todesart, ihre Gombination mit Dem 
mythiſchen Mycerinus, ferner gerade ihre Ipentität mit der Rhodope Züge 
die ihren mythiſchen Gharafter außer Zweifel jegen, fo daß man nun eni- 
weder in ihr nah der noch anders ald oben gejagt ift zu nehmenden 
des Gratofthenes yurn art Tov aröoog mit Moverd (Phönic. I: S, 628) 
jene mannweiblibe Göttin Neitb und Ofro finden kann, worauf auch die 
Ueberjegung ihres Namens durh "Adnr& rırmpopog bei Gratofthenes fihth 
hinweist, oder aber in der Aegypterin die babylonifche Königin wieder 
deren durch die großen Bauwerke Babylond weit berühmten Namen die Sage 
oder Briefterlüge den urzeitlichen vaterländifchen Annalen aneignete. [L. zii] 
Nitra (Nirga, nach anderer Ledart Nirpiau, Ptol. VII, 1,7, ka 
Plin. VI, 23, 26. Nitrias, höchſt wahrfh. auch das Naovpr in Arzian. 
Peripl. m. Erythr. p. 30.), nach Ptol. ein Handelsplag an der Küfle 
Piraten weftlih von Limyrica in India intra Gangem, nad dem P 
aber in Limprica ſelbſt; jegt Niutri oder Niuti. Er] j 
Nitrine (Niroia:, Strabo XVII, p. 803., Nirgıe, Be 
Eocr. IV, 23., Niroawa, Hieron.) oder Nitrariae (Plin. 0, 
die großen Natronjeen in Unterägypten oberhalb Momempbis, na 
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ein eigner Nomos Nirgwrg oder Nirgiwrrg (Strabo u. Steph. 1. 11.) bes 
nannt war, und aus denen durch die Nitriotae (Nirgwraı, Ptol. IV, 5, 35.) 
eine große Menge Natrum gewonnen wurde. Strabo 1. 1, bemerkt zugleich 
daß bier der Hauptjig des Serapiscultus war und der einzige Ort in Aeghpten 
wo Schafe geopfert wurden. Die Gegend heißt noch immer das Natronthal, 
während vie Seen jelbft den Namen Birket el Duarah führen. [F.] 

Nivalis, vöm. Töpfer auf einer bei Nottweil gefundenen Scherbe mit 
der ala NIVALIS F., ſ. Mitth. des arch. Vereins zu Rottweil 1845. 
©. 19. 

Nivaria, ]) Stadt der Vaccäi in Hifpania Tarrac, nördl. von Gauca 
an der Straße von Emerita nah Gäfaraugufta (It. Anton. p. 135.). — 
2) 1. Fortunatae Insulae. [F.] 

Nixi Wii, drei Enieende Götterbilver auf dem Capitol vor der Gele ver 
Minerva, welche den Geburtswehen (nixus) vorftanden. Nach Feſtus p. 109. 
184. Lind. wurden fle nach Ueberwindung des ſyriſchen Königs Antiochus, 
nad anderer Nachricht nach der Eroberung von Korinth, wo fie unter einem 
Tiſche geftanden, nah Rom gebracht und an dem genannten Orte aufgeſtellt. 
Schwenck Mythol. d. Römer S. 120. und Hefſter, die Rel. d. Gr. u. Röm. 
©.534. denfen daher an die Göttinnen ver Fruchtbarkeit, Aurefia und Damia, 
deren Bilder auf Negina, als die Athener fie von ihren Bafen mit Seilen 
loszureißen verfuchten, auf die Kniee fielen und im biefer Stellung blieben, 
Herod. V, 86.; und diejen fügt Schwend als Dritte die Auge bei, von welcher 
nicht einmal der für den Zujammenhang mit Damia, und Aurefla ſchwache 
Beweis, ein Bild in knieender Stellung, nachgewieſen werden kann. [W.] 

Non, Stadt in Uethiopien bei PBlin. VI, 29, 35. [F.] 

Noae (Noai, Steph. Byz. p. 498. Suid. Phavor.), Stadt im Innern 
Sieiliens deren Einw. bei Plin. III, 8, 14. Noaeni heißen; wahrſch. das 
beut...Noara im Gebirge am erften Kaufe des Grangotta. [F.] | 

Noärus (No«o0g), Fluß Pannoniend bei Strabo VII, p. 314., in 
welchen ver Dravus (die Drau) fallen und fih durch ihn erft in ben Iſter 
ergießen jol. Reichard nimmt vdiefen N. für den Savus, allein dann würde 
ſich Strabo auf ſeltſame Weiſe widerſprechen, wenn er erſt den Dravus in 
den Savus und dann wieder den Savus in den Dravus fallen ließe. Auch 
Mannerts (III. S. 563.) Anſicht, daß der N. die Odra bezeichne, welche 
Strabo irrthümlich für einen fo bedeutenden Strom halte daß er den Dravus 
in ſich aufnehme, hat wenig für fih. Wahrfch. beruht die ganze Erwähnung 
des Noarus blos auf einem Mißverfländnifje des Strabo. Vgl. Grosfurd zu 
Strabo Br. I. ©. 357. u. 552. [FJ| 

Noba (Noßa«, Joſeph. Ant. VI, 14., bei Steph. Byz. p. 498, ber 
fie eben aus Jojephus anführt, fälihlih Nouße), eine Prieſterſtadt Judäa's 
im Stamme Benjamin, die im A. T. (3. B. 1 Sam. 22, 19. 1 Kön. 21, 
22.) Nob Heißt und deren Ruinen fich nach Hieron. in der Nähe von Dios— 
poli8 fanden. |[F.] a. 

o5Nobiles im Gegenjaß zu ignobiles. Nachdem die Plebeier in langen 
Kämpfen den Zutritt zu allen Aemtern erlangt hatten trat der Geburtsadel 
der Patricier, welche bisher vie einzigen nobiles gewejen waren (8iv. IV, 4. 
VI, 42. X, 15. u. a.), immer mehr zurüd. Dagegen bilvete ſich aus den 
patric. und ypleb. Bamilien aus deren Mitte gewöhnlich bie höchſten Aemter 
bejegt wurden ein neuer Adel, nemlih Amts- oder Verdienſtadel, welcher 
ebenſo wie Geburtsadel forterbte — indem das Anſehen der Magiſtrate auch 
auf ihre Nachkommen überging — und welcher immer mehr erſtarkte, zumal 
da er nicht wie der der Patricier ftreng abgeſchloſſen war, jondern durch die 
Züchtigſten und Reichſten aus dem Volke immer neu verſtärkt wurde; — 
wenn auch die nobües die Würden fo viel als möglich — zu behalten 

V. 
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und nur in ihren Familien fortzupflangen ftrebten (Liv. XXI, 34. XXXIX, 41. 
ic. de I. agr. II, 1. 2. 36. p. Planc. 6. f. u. mehrm. in Pis. 1. p. Mur. 7. 
Verr. V, 70. Sal. Jug. 63. Cat. 23.), und wenn auch die Unvermöglichen 
durch. die mit der Verwaltung der Aedilität verbundenen großen Koften obnebin 
faft ausgeſchloſſen waren, fo gelang es doch ſtets Männern von bervorra- 
gendem Talent oder von großem Reichthum, fih zu curul. Würden empor 
zufehwingen und fomit in vie Nobilität aufgenommen zu werden, f. Ascon. 
arg. or. tog. cand. p. 82. Or. und novus homo. Die Nobilität (mobilis 
erſcheint nun nur im biejem von dem frühern Gebrauch ganz abweichenden 
Sinne) war nemlih an die curulifchen Würden geknüpft, ebenjo wie daß ein- 
ige Vorrecht welches die nobiles beſaßen, das ius imaginum, Dieſes Net 
eftand in der Befugniß gemalte Wachsmasken (cerae, Plin. AXXV, 2. Dvid 
Fast. I, 591. uw. VII, 2. 19.) oder ganze Bilder ihrer Ahnen melde 
Würden bekleidet Hatten (Volyb. VI, 53.) im Atrium des Haufes aufzuftellen 
(Blin,, Juv., Ovid 11. 1. Mart. II, 90, 6. Sen. ep. 44. de ben. III, 28. 
Consol. ad Polyb. 33. Val. Mar. VIII, 15,1. Suet. Galb. 2.), und zwar 
in beſonders dazu eingerichteten hölgernen Schränken (armaria), Plin., Polse. 
1, 1, Unter jedem Bild befand fich eine Infchrift mit allen Würden des Ber- 
ftorbenen (tituli, indices), Liv. X, 7. Val. Mar. V, 8, 3. Eleg. ad Messal. 
30. Xac. Ann. XVI, 7. Auch waren mit den Masken die Stammbäume 
verbunden, wie bei den Alten etwas dunkel ausgedrückt wird, f. Plim. 1.1: 
stemmata. lineis discurrebant ad imagines pictas, Sen. de-ben. II, 28.: 
nomina familiae suae Jongo ordine ac multis stemmatum illigata Nlexuris. 
Gewöhnlich erklärt man (fo noch Beer, Gallus I. ©. 136.) stemmata ala 
Zaubgewinde welche die einzelnen imagines zum Stammbaum vereinigt hätten ; 
allein da stemmata jelbft Stammbäume heißt fo ift wahrſcheinlicher daß die 
Masken bei großen Bamilien nicht neben einander aufgeftellt waren, ſondern 
der Zeit und Abftammung nad unter einander gereibt und etwa wie die 
Namen auf einem modernen Stammbaum durch Zweige verbunden waren, 
Stat. Silv. IT, 3, 43. Mart. IV, 39, 1. Iſid. IX, 6. So ſcheint jegt 
au Berker Altertb. I. S. 222. anzunehmen. An Befttagen ſowohl dei 
Staats als der Familie wurden die Behältniffe geöffnet (imagines aperire) 
und die imag. geſchmückt (Polyb. 1. 1. Sen. controv. 21. ®op. Flor. 6. 
@ic. p. Mur. 41. p. Sull. 31. $Hertberg, de diis pafriis p. 115 f.), um 
bei Leichenbegängniffen wurden fie der Leiche vorausgetragen (f. Bd. IH. 
©. 545. u. Plin. 1. 1. Gic. p. Mil. 32. Sil. Pun. X, 566 fi. Beder, 
Gallus II. ©. 286 f.), außer wenn der Verftorbene ſelbſt das Wegbleiben 
ber cerae legtwillig angeordnet hatte (Tac. Ann. II, 73. vgl. Liv. ep. XLVI.). 
Es wurden aber von den nobiles nicht blos die cerae ver väterlichen, fon- 
dern auch der mütterlihen Ahnen, ja fogar die Ahnenbilder der Gattinnen 
und der Verfehwägerten mit aufgeftellt (Gic. in Vat. 11. Xae, Ann. I, 76, 
wo die imag. von 20 Familien erwähnt werben). Noch viel weiter 
man bei dem Leichenbegängnifje des Auguftus (Div Eaff. LV, 34.). 
Recht die imagines aufzuftellen feheint durch jede infamirende gerichtliche Ber- 
urtheilung verloren gegangen zu ſeyn, mie Eie. p. Sull. 31. in ® | 
auf die frühere condemnatio de ambitu andeutet, vgl. p. Mur. 41. Uı 
wurde ein Solcher nach feinem Tod nicht unter die imagines der Familie 
aufgenommen, wie 3. B. Brutus und Caſſius nicht unter den Ahnenbildern 
der. ihnen verwandten Bamilien ftehen durften (Tac. Ann. 111,76. vgl. KVET. 
H, 32. Suet. Ner. 37.). In ver Kaiferzeit wurden ftatt der cerae nah 
und nad elypeatae imagines d. h. Büften eingeführt, Plim 1.1 Gurlikt, 
arhäol. Schriften ©. 200 f. — Streitig ift ob das ius imag. ein allgemeine 
altpatric. Recht geweſen (fo noch Adam, rdım, Alterth. 1. S.42., »i 
M, v. Eillano, röm. Alterth. I. ©. 151.) und von den — 
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neuentftandenen nobiles übergegangen fei, oder ob es erft mit her Nobilität 
entftand (wie Nieupoort, antig. Rom. ed, 13. p. 33. Göttling, R. Staats⸗ 
verf. S. 76. und zum Theil au Berker, röm. Alt. II. S. 225. annehmen), 
oder ob dieſes Mecht zwar uralt und patrieiſch, aber nur auf die Nahfommen 
von curul, Magiftraten beichränft geweſen fei, fo daf die andern Patric. davon . 
ausgeſchloſſen geweien wären, wie Beaufort, republ. Rom. II, 3. u. Kipping, 
antig. Rom. p. 329. zu glauben feinen. Letziere Anficht ift die wahrſchein⸗ 
lichſte, denn es iſt kaum zu erklären wie dieſes Inſtitut nach der Gleichſtellung 
der Patricier und Plebejer erſt hätte geſchaffen werden können. Es iſt viel⸗ 
mehr anzunehmen daß das ius imag von jeher patrie. Bamilienfitte war, 
jedoch nur auf die Nachkommen der curul. Magiftraten ſich erftredend, va 
es aber als ein eigentliches Recht erſt mit ver Entflehung der neuen Nobilität 
von dem Staat anerfannt wurde; fo auch Ofenbrüggen zu Cic. p. Rosc. Am. 
6. ©. 71. Zu diefer Annahme pafjen ebenfowohl die Stellen in denen bie 
bis auf die älteften Zeiten zurückgehenden imag. der Patricier vorkommen, 
3 B. Tac. Ann. IV, 9. Suet. Galb. 2. Mart. V, 35, 4., ala diejenigen 
in denen das ius imag. ausprüdlih an die durch Erlangung curul. Aemter 
erworbene Nobilität geknüpft wird, 3. ®. Cic. Verr. V, 14. Am aller 
wenigften aber murbe das ius imag. vom Volke verliehen, wie Gillano am 
a. D. glaubt, denn wenn Gic. de I. agr. H, 1. beneficio des Wolfe jagt 
jo b. das nicht unmittelbar durch das Volk ertheilt, ſondern mittelbar durch 
Wahl zu einem curul. Amt erhalten. Erwähnungen der imag. f. noch Sal. 
Jug. 4. 85.. Suet. Oct. 4. Vesp. 1. Cal. 23., und unter den lit, Behand- 
lungen vorzüglih Eichſtädt, de imag. Rom. III. Jen. 1805,, dann wieder 
gedruckt Petersburg 1806. ; auch Chladenius, de gentilitate vet. Rom. p. 31. 
biß AO. Ueber die Nobilität im Allg. handeln Rofln., antiq. Rom. I, 19. 
mit Dempſters Anm. u. vorzüglich Becker, röm. Alterth. IE; 1. S. 218— 235. 
Das Verhältniß der nob, zu den oplimates und patricii ſ. in beiden Artt. [R.] 
Nobilior, ſ. Fulvia gens, Bd. III. ©. 533 f. e! 
© Nobilissimus. galt ald der hoͤchſte Titel unter den Kaifern und wurde 
nur den Faiferlichen Mitregenten und Thronfolgern verliehen. Der Purpur- 
ſchmuck war damit verbunden, of. II, 39. Cod. III, 12, 1. Orelli Inser. 
965. Die Faiferlihen Prinzeffinnen hießen nobilissimae, Gothofr. ad C. Th. 
XI, 1, 21. Tom. V. p. 22f. PBancirol. ad not. dign. or. c. 4. du Gange 
h. v. Ueber das Vorkommen dieſes Titeld auf Müngen |. Mafche, lex. rei 
num. II, 1. p. 1559 f. Eckhel doctr. num. VIII. p. 370. Spanhem. de 
usu et num. II. p. 357. [R.] 
. Nob eo, Bölferichaft in India intra Gang. bei Plin. VI, 20, 23. [F. 
Pr Volt in Arabia Felix am perf. Meerb. bei Plin. VI, 28,92. | F. 

- Nochiörus (\oziogos), nach Scyl. p. 19. eine der füolichften unter 
den Cotladen, die aber fonft völlig unbekannt ift, weshalb Salmaf. u. Voß 
kiagog conjiciren,, was Klaufen in den Tert aufgenommen hat. [F.] 

- Noctua, Beiname in der gens Caecilia. d 
 Noectulins, cin Gott der Brixiani (jet Brescia) defien — 










aſchrift auf einem Stein bei Spon Misc. ant. p. 115. Beger Thes. Br. 
III. p. 02. eben ift. Gr Hat eine Mütze über den Kopf gezogen 
sphoros, ift ſonſt wie Atys bekleidet und hält ven Finger an das 

feiner nm figt eine Nachteule. Vgl. Murat. 98, 4. Er ſcheint 
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Halme Knoten (nodos) treiben vorftand, Aug. C. D. IV, 8. Die feminine 
Form Nodutis bei Arnob. IV, 131. ift nicht richtig. | W.] — 

Nodus, deouös, Knoten, im höchſten Alterthume das einzige Mittel 
zu verſchließen. So ſchließt Odyſſeus feine Windſchläuche (Od. X, 23.) md 
die Lade mit Gaftgefchenfen (Od. VIII, 443—448.), vgl. Plin. H. N. XXX, 
4, 5.; ebenfo Meven ihre Zauberfifte (Apollon. Rhod. III, 809.). Aeamei 
waren es auch in welchen Here (Pauſ. IN, 17,3.) und Aphrodite zuſammen 
mit Ares (Hom. Od. VIIl, 274 f.) gefangen lag. Berühmt war namentlid 
der gordiſche Knoten aus Baft, durch welchen das Joh an Die Deichſel ge- 
bunden war und von welchem Plut. Alex. 18. jagt: or. degumr rupka; 
syorror Tas ayyas nal di aAArlor molkanız onokıoig #Ayuoig Üropego- 
usror xra. Vol. Bo. II. ©. 905. Ueber den Knoten am Sermesftab j. 
Bd. IV. ©. 1860. u. Macrob. Sat. I, 19. p. 307. Bip. Gin doppelt ge: 
zogener Knoten bieß Herfulesfnoten (nodus Herculis oder Herculeus, vgl. 
Sen. Ep. 87.), wohl wegen feiner Beftigkeit, und wurde auch noch im fpäter 
Zeit vom Aberglauben feftgehalten; jo beim Gürtel der Braut (j. -Nuptiae), 
bei ſympathetiſchen Kuren (Plin. XXI, 21, 29. XXVII, 4, 12. 6, 17.) 
und fonftigen magischen Wirfungen (j. Bd. IV. ©. 1401. 1408.). Auch in 
der Chirurgie hieß eine Schlinge mit abgefondertem doppeltem Knoten, die 
an zwei Fäden zufammengezogen wurde, Serkulesichlinge, worüber Die in 
den Grcerpten des Oribaftus (j. d. Art. Oribasius a. E.) erhaltene Schrift 
de laqveis Näheres angibt. [W.T.] 

Noega (Noiye, Strabo II, p. 167. Mela IH, 1, 9. Blin. IV,20, 
- 34.), eine Seeftadt der Aſtures in Hifpania Tarrac, am Fluſſe Melius um 
an der Grenze der Gantabrer, weshalb fie von Ptol. II, 6, 6., der ihr ven 
Beinamen Ucesia (Ovxsoi«) gibt, bereit in das Gebiet der Letzteren geſetzt 
wird; in der Gegend des heut. Gijon. [F.] 

Woela (Plin. IV, 20, 34.), Stadt der Gapori in Hiſpania Tarrak.; 
j. Noya am Tambre. Val. Ukert U, 1. ©. 438. [F 

Noeodünum (Noödovror, Btol. I, 8, 7., das Nudionum der Tab. 
Peut.), die Stadt der Diablintes oder Diablintä (vgl. Bd. I. ©. 1010.), 
eined Zweiged der Aulerci im NW. von Gallia Lugdun., die daher in der 
Not. Imp. Civ. Diablintum beißt (fpäter Diablentis, vgl. Acta Pontif. Cenom, 
in Mabillon Annall. p. 386. Wessel.); jet Jubleins mit röm.. Muinen. 
Bol. v’Anville Not. p. 486. [F.] x 

Noeomagus, ſ. Noviomagus. k Er ur 

No&s (Nons, Herod. IV, 49.) oder Noas (Bal. Blacc. VI, 100.), ein 
füplicher Nebenfluß des Ifter in Ihracien, welchen Mannert VIL.S,9. ohne 
hinreihenden Grund für den bei Nicopolis mündenden Escamus des Plin. 
II, 26, 29. und für den heut. Iſcha oder Oftru hält. [R.] > 

Nogrus, ſ. Mogrus. ’ u 

Nola (No4a), eine ‚der älteften Stävte Campaniens, 21 Mill. füp- 
öftlih von Capua an der Strafe von da nach Nuceria (It: Ant. p: t09.), 
nad Hecat. fragm. 28. aus Steph. Byz. p. 501. u. Polyb 17. von 
den Aufoniern gegründet, nah Gato bei Vellej. I, 7. aber ein tusfifcher Ort 
der, da au die an diefer Küfte wohnenden Chalcivenier viel zu feiner Ver⸗ 
größerung beitrugen, bald fo bedeutend wurde daß er bereits im $. M. 4297 
den Neapolitanern 2000 M. Hilfstruppen fenden Fonnte (Liv. 2 
Von den Römern zur Uebergabe genöthigt (Liv. IX, 28.) hielt —— 
der rom. Sache und fiel nicht mit ven Campanern an Hannibal ab (Lir. 
"XXI, 14. 16.), weshalb auch die Einw. das traurige Schidial ver üb 
Gampaner nicht theilten, fondern als röm. Bundesgenoffen im: 
Freiheit und ihrer eignen Verfafjung blieben, bi end Veſp die 
sur rom, Kolonie machte (Frontin. de col. p. 106, Plin. I, 5,9). 
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Strabo V, p. 247. 249. diente ihr Pompeji als Hafenort. Sie ift unter 
dem alten Namen bis auf unfere Tage ein nicht unbedeutender Ort geblieben, 
in deſſen Umgegend befanntlich eine Menge treifliher campan. Bafen gefunden 
worden find (vgl. Kramer, Stil und Herkunft der gemalten grieb. Thon- 
gefäffe S. 149 ff. u. Abefen Dittelital. ©. 339.). Daß in ihr die Rirchen- 
gloden erfunden worden wären, die deswegen Campanae hießen (vgl. Walafr. 
Strabo de reb. eccl. 5. u. Anshelm. Episc. Havelb. Dial. III, 16.), if 
eine unverbürgte Sage. Uebrigens vgl. auch Ptol. IH, 1, 69%. Liv. XXXIT, 
4a ff. 43 ff. XXIV, 13. 16. LXXIII, 25. u. anderw. Juſtin. XX, 1. Plin. 
XXI, 6, 6. Silius XI, 161. Inſchr. bei Orelli 130. 2420. 3855. 3905. 
3975. 4006. u. Münzen bei Eckhel V, 1. p. 114. u. Rafche II, 1. p. 1574 ff. 
fo wie Ambrosii Leonis de Nola liber u. Gianstefano Remondini della 
Nolana eccles. storia, Nap. 1781. 3 Voll. fo). [F.] 

Noliba, ein Ort der Oretaner in Hifpanta Tarrac. von ungewiffer 
Zage bei Liv. XXXV, 22. Meichard hält ihm einer flüchtigen Namendähnlich- 
feit wegen für das heut. Bolanod. [F.] 

Nomades, |, Numidia. 

Nomae (Nouei, Diod. Kl, 91. Silind XIV, 267.), ein Städtchen 
im MN. der Infel Sicilien unweit ver Feftung Mortiftraton ober des heut. 
Miftretta. [F.] | 

Nomasos, ein Drt in Venetia hei Paul. Diac. IV, 38., vielleicht 
dad Dorf Nimis am Fluß Torre, nördlih von Udine. [F.] j 

Nomen. A. Die Griechen Haren keine Familien» oder Geſchlechts— 
Namen, daher wurde dem neugebornen Kinde fein Name nad der freien 
Wahl der Aeltern im verfelben Weile gegeben wie bei uns die Vornamen, 
f. Ariſtoph. Nub. 60. Nach Eurip. Phoen. 57. gab die Mutter Jokaſte ihrer 
älteren Tochter den Namen Antigone, Oedipus der jüngeren den Namen 
Jsmene. Died geſchah gewöhnlih am zehnten Tage bei einem mit einem 
Dpfer verbundenen Bamilienfeite, welches dexurn hieß, Ariftoph. Av. 922., 
zuweilen aber auch ſchon am flebenten Tage, Ariſtot. H. A. VIU, 11. Nach 
der älteften Sitte gab man dem Sohne ven Namen des Großvaters (Eufl. 
ad 1. p. 581, 4.); beſonders geſchah dies bei dem Äfteften Sohn, Demoſth. 
adv. Boeot. sp: rov örou. p. 100%.: wäloi d' avros W2 Öm moEoBUTEVoO; 
@y Tovrou' £yer 7O T5Ö 700g narooz rarnov: häufig gab man aber auf 
den Namen des Vaters, wie bei Demofthened, oder bildete man cin Patrony- 
micum, wie Doxior Doxov, ober eine mit dem Namen des Vaters verwandte 

Zufammenfegung, wie Oengoaoras Geodwgov, Corp. Inser. Nr. 182., Diio- 
eo: -Dikonieovs, Nr. 1242, 9., vol. Böckh ad Pind. Pyth. IV. p. 265., 
oder comformirte man ihm mit der Bereutung des väterlichen Namens, wie 
Dikovusros 'Eowros, C. Inser. Nr. 192., Ireyvs Evnaprov, ibid. 268. 
Nah Athen. X, p. 338.E. wurden die Namen in «der und Heopop« ein 
getheilt. Legtere waren entweder einfache Götternamen, welche bei den Aegyp— 
tern sehr gewöhnlich (Kue. pro imag. ec. 27.), bei den Griechen wenigſtens 
nicht ohne Beifpiel waren. Leto hieß die Gemahlin des kypriſchen Königs 
@uagorad, Ruc. pro imag. c. 27. ; Artemis eine Sclavin- Plato’d, Diog. L. 
11, 42.; Apollon ift aus 1 Cor. 1, 12. 3, 4. befannt; Hephaiſtos C. Inser. 
Nr. 628, 1, 5.; Hermes auf zwei Inſchriften von Aizani bei Terier Deser. 
de l’Asie Min. T. I. p. 110. u. 112.:; /Ahorvoos ib. Pl, 37., wofür im Tert 
Arorvorog nachgebeflert worden iſt; Lwrepe auf einer ankyraniſchen Inſchrift 
Ab. p. 194.; Koon hieß die Tochter des Dibutades aus Korinth, Athenag. 
beg. pr. Christ. XIV, 3.; Aphrodite auf einer carifchen Inſchrift, C. Inscr. 
2749, 1.; Poſeidon Poſeidons Cohn auf einer Ganino-Vafe Nr. 1614; 
Vriapos auf eimer Volcenter Scherbe bei N. Rochette Letire à M. Schorn 
9-37.. 2te. Ausg; Asklepios, des Asflepios Sohn auf einer ſpartaniſchen 
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Inschrift, f. ‚Keil Analect. epigraph. et onomatolog. p. 93. ;- Silenos ſchrich 

über die Symmetrie des voriichen Tempels; Satyres hieß der Architekt des 

Maufoleums in Halikarnaß, Vitr. Praef. L. VII, 12.; Nike (Neem) auf 

einer anaphäiſchen Infchrift, C. Inser. I. Nr. 2482. h, Daran’ reiben fid 

die Namen einbeimifcher Herven, 3. B. Ihefeus auf einer attijhen Infehrift, 

C. Inser. 277, 11., auf lacedämoniſchen Infchriften die Namen Tax j 

Ilkoy, Tvrögoso;, Ahooropog, Evowrag, C. Inser. 1419. 1334. 1256. 

1495. 1248, 11.; auf einer anfyranifchen Inſchrift bei Texier 1.1. p. 192. Tar- 

raAos Tierrerov, vgl. unfere Abhandl. über die Verleihung von Götter u. 

Heroen-Namen an Sterblide, in Schneidewins Philol. I, 3. S. 547—531. 

Ungleih häufiger waren die mit einem Götternamen zufammengejeßten ober 

davon abgeleiteten Namen. War 3. B. eltern in Folge der Anrufung ber 

Götter oder einer beftimmten Gottheit ein Sohn geboren, jo begrüßten fie 

ihn als ein Geſchenk verfelben und nannten ihn Theodoros, Theodotos, Ze— 

nodotos, Zenodoros, Diodoros, Diodotos, Hypatodoros, Herodoros, Here: 

dotos, Dionyſodoros, Artemidoros, Apollodoros, Iſidoros, Tryphiodore 

(von der ägyptiſchen Göttin Triphis und daher eigentlich mit zwei— zu 

fchreiben, ſ. Xetronne Recueil des Inscr. I. p. 233.) u. f. w.. Wurde ein 

Gott oder Heros als Schubpatron ded Gejchlechtes verehrt, jo gab man dem 

Kinde einen darauf fih beziehbenden Namen, 3. B. Diogenes, Diophanes, 

Artemon, Apollonios, Hekatos, Demetriod, Dionyflos, Adna „ Aoreuw, 

Ir», How, Osworw, Avrsmoiea. Wie bei und dad Kind häufig ben 

Namen des Heiligen erhält an deſſen Kalenvertag es geboren iſt, ſo murde 

das Kind oft nad dem Gott an deſſen Feſt ed geboren wurde benannt; Nov- 

unser z. B. wurde einer genannt welcher an der rovunria geboren war, 

2etronne Recueil des Inser. I.p. 345. „Allein außer den befannten Namen 

der Götter und Dämonen, deren Zahl verhältnißmäßig beſchränkt ift, beiipt 

die griecbiiche Neligion und Poeſie noch eine ungleich größere Menge Namen 

von den Gigenichaften und Wohlthaten der einzelnen Gottheiten in dieſem 

oder jenem Drte entlehnt, welde urfprünglich als Epitheten der Gottheit bei 

deren Anbetung in Aufnahme kamen, dann zu einem bejonderen Gultuß unter 

demjelben Namen VBeranlaffung gaben, fpäter von dem adjectiviſchen Eha- 

racter den fie in Bezug auf die Gottheit hatten in einen auf einen Seros 

oder Heroine Übergetragenen umgejegt wurden und jo aus dem höhern geifligen 

Gebiete in ein mehr materielles herabſanken, bis fie zulegt in völlig. bifteri- 

her Zeit als gewöhnliche Menſchennamen und entgegentreten, 3. B. von 

Zeus Aftaiod kommt der Name Aktaion“, Panofka: von einer Anzahl antiker 

Weihgeihenfe, 1840. ©. 9 ff. Die zweite Hauptclaffe der 

bilven die orouara «Bee, welde entweder einfach find, a) 

Bormen, AyyeAns, b) abgeleitete, "Ayyekior; oder zufammengefegt a) aus 
einem Adjectiv und Subftantiv, Ayadaröoog oder 'Ardoayados, b) aus einem 

Subftantiv und Verbum, "Aynoiönuos, Anueynrog oder Anuayor, ©) aus 

einer Partifel mit einem Subftantiv, Aojectiv oder Verbum, Ev 
Evadro;, Asiurnoros, |. Xetronne Obs. philol. et arch6ol, sur 1) 
des nomes propres Grecs, 1846. p. 4 f, Aus viejer zahlreichen e von 
Namen, deren bis jest vollftändigfte Aufzählung im ver Meberficht übe 
Bildung der Perforfennamen, welche W. Bape feinem Wörterbuch der griech. 
Eigennamen, Braunfhw. 1842. vorangeſchickt hat, enthalten ift, | 
Aeltern nah den verſchiedenen Wünjchen welche fie für die künftige 2 
mung ihrer Söhne hatten Namen von guter Vorbedeutung heraus, 
jelten durch die Leiftungen von Männern wie Ariſtides Perifles, ) 

Volyklet, Nikias, Sophofles, Ariftoteled, Demoftbenes, Alerander ir 
wirklich bedeutſam wurden, ohne Vergleih häufiger aber mit der Er 
lichkeit ihrer Träger einen fo fchroffen Gontraft bildeten, daß ber 
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Schurke Iraos, die feigite Memme Kieroueyos, Ilvwrouayn; oder Ev- 
noAeuos, der objeurfte Wit Evöofos, IloAvrAsıros oder TloAvrAng, der 
elendeſte Schwächling Koernz, TIoAvagarns over Kuvarepoz, und Simpli- 
ciifimus T/rAvgowr oder Noruwr heißen Fonnte. Beſonders war ed in 
Künftlerfamilien üblih, Namen welde für die künftige Kunftübung von guter 
Vorbedeutung waren zu geben, wie Evyao, Evyoanuos, Xepoipoar, Xeı- 
vi. :po3, EKvralaurz, Tiuerdng, Everdng, in gleicher Weile wie Rafael 
Mengs zu feinem Vornamen gefommen ift. Andere Berufsarten gahen 
den eltern Veranlaffung zu anderen Namen; wenn daher der Water des 
Spartanerd Lyfurgos Eunomos (Put. Lye. 2.) und fein Sohn Eufosmos 
(auf. IH, 16, 5.) beißt, ſo liegt darin bei einer dem Staatöleben gewid- 
meten Bamilie ebenſowenig Befremdendes ald wenn in der democratifchen 
Familie des Demoftbenes viefer Name neben Demon, Democdares, Demo— 
meles üblih war. Es ift daher eine im unferer Zeit zu weit getriebene Di- 
vination wenn man folche den Character oder die Kunft eined Mannes be— 
zeihnende Namen als Beweis einer von dem mythiſchen Zeitalter bis tief in 
vie biftorifhe Zeit bereinreichenden Erdichtung ſymboliſch-mythiſcher Perſonen 
geltend machen will (ſ. Welder, Zuſchrift an Schmend in deflen etymolog.= 
myth. Andeut. 1823. S. 323—334. Kl. Schrr, 1844. Thl. I. S.2. Ueber 
ven ep. Eyclus ©. 125.). Könnten mir den wenigen hiſtoriſch gewordenen 
Namen diejer Art die ohne Verhältniß größere Zahl der längſt der verdienten 
Vergeſſenheit verfallenen Menichen welche ihre anſpruchsvollen Namen durch 
ihr Leben Lügen geitraft haben entgegenftellen, fo würde ein ſolches Spiel 
des Scharfſinnes nie möglih geworden fein; wie weit aber eine ſolche bizarre ° 
Zweifelſucht führen kann zeigt Böckh über die in Thera entd. Infchr. in d. 
Abh. der Berl. Akad. 1836. ©. 77., wo er erzählt daß ihm Jemand in 
vollem Ernſt ven Einfall mitgetbeilt habe, Sophronisfos und die Hebamme 
Bhänarete, die Aeltern des Sofrates feien bloje Verfonificarionen des So— 
frates, wozu Roß, Helleniea 9. I. ©. IM. fügt: „ih würde mid anheiſchig 
machen den ganzen pelovonnefiihen Krieg mit allen feinen Namen, mit Bes 
rifles, Kleon, Demoftbenes, Nikias, Alkibiaded u. ſ. w. als eine fittlich- 
politiihe Dichtung nachzuweiſen, als einen Kampf der Principien des Fort» 
ihrints (Tores), localifirt in der Stadt des göttlichen Denkens (Adrraı), 
umd des biftoriih Gegebenen (Awoesis), localifirt in dem am Boden gemur- 
selten Staate (Iraora, Eragroiı) — wenn dieje abjurden Spielereien zu 
etwas Beſſerem dienten als in müßigen Augenbliden darüber zu lachen.‘ 
Es find aber auch Bälle befannt in melden die Beveutiamfeit der Namen 
nicht blos zufällig war; Plato 3.8. hieß urjprünglich nach feinem Großvater 
Ariftofles umd erbielt ven Namen Platon (nach Alerandros Er Armdoyais) 
von dem Gymnaſten Ariſton aus Argog wegen feiner Wohlbeleibtheit oder 
wegen der Breite feined Vortrages oder (nach Neanıhes) von feiner breiten 
Stimme, Diog. 2. IN, 5. Ariſtoteles gab feinem Schüler Tyrtamod wegen 
feiner göttergleihen Wohlrevdenheit den Namen Oeoppaores, ib. V, 2, 6. 
Bor den Namen des Philojophen Lykon fehten Einige wegen feiner lieblichen 
Beredifamfeit ein T, ib. V, 4, 1. Nach einer attifchen Infchrift Corp. Inser. 
Nr. 406. nannten die eltern ihren Sohn, welcher als Kind Athenaios hieß, 
als er groß geworden, Athenophilos, wahricheinlich weil er bei allen Bürgern 
beliebt war. Derfelbe hatte ven — ee Napa Auf 
aus Hiftorifcher Zeit bezeugte Weife mögen auch hie und da Dichter und 
—* Beinamen erhalten Cal welche in einzelnen Fällen den urfprüng« 
Namen verdrängten, 3. B. Mimnermos hatte (nah Suid. s. v. vyl. 
Geſch. d. griech. Lit. I. ©. 202.) den Namen Aryvaoradınz dıa 
xai Ayv; Korinna hatte den Beinamen Mvi« (Bp. II. ©. 642.). 
Auf einer Inſchrifi aus Jaſos in Karien O. Inser.. Nr. 2686. kommt Adar 







672 Nomen 
Aoreutloiov 6 enınakovusros 'Iaowr vor. Auf einer attiihen Stele wird 
Jaowr 6 zai Asrwog (i. e. Decimus) "Ayaorevg iaroog genannt, €. Inser. 
Nr. 606. (Avellino Opuse. div. IH. p. 76. vermuthet, der Name laoor ſei 
ein für einen Profeffor der Medicin paſſender Gattungsname). Am häufigiten 
finden fih Doppelnamen in barbarifchen Ländern in welche griechiſche Gultur 
eingedrungen war, jo auf einer Inſchrift von Dlbia, C. Inser, Nr. 2093. 
Nemnoarog Nennoarov 6 na Ourperuos. Bgl. Böckh zu CI. Nr. 2090. 
F, Mommien, Onomatologica in der Zeitfchr. f. Alterth. 1846. ©. 116. 
Die Griechen hatten in der Megel nur Einen Namen, welchem zu Vermei— 
dung von Verwechslung der Name des Vaters beigefügt wurde, " Anuood- 
ms Anuoo&rovg. Dies hieß arooder oroualeır oder Emoroneler, Thut 
IV, 69. lat. Lys. p. 204. E. - Xen. Oecon. VI, 3. Bei den attiſchen 
Archonten wurde der Name des Vaters gewöhnlich nicht beigeſetzt; bie Bes 
hauptung aber daß es nie geſchehen ſei (Dfann Syll. p. 324. Schömann 
ad Isaeum p. 271.) bat Keil Analect. Epigr. p. 17. 250. widerlegt. Im 
täglichen Leben gefiel ſich der attiſche Volkswitz beſonders in der E 

von Spitnamen, welche von körperlichen ‚oder geiftigen Eigenſchaften oder 
irgend einer auffallenden Handlung oder Gewohnheit entnommen wurden, wie 
aus Anaranvrives bei Athen. VI, p. 242.E. erhellt: vusis yau arınkovg 
wel yAevaler', old anuıdo:' | Er nör yapn tus EUMGERTS, 18007 FALOR K- 
Aeire — — User wur momeros nmailwr, 'Argevg erAndn" |: dam db 
or, Doikog‘ dr d& zwdaoınr, Iuowr. So bie der froflige Tragödien⸗ 
dichter Theognis Xior, Schol. ad Aristoph. Ach. 11. 140. Thesmophor. 
169. Der Dichter und Redner Dionyfios (Br. I. ©. 1079.) hatte den 
Beinamen 0 yaArodg, weil er den Athenern den Gebrauch eherner 
empfohlen hatte, Euſtath. ad U. p. 1243. Vgl. Berker Ebarifle8l. ©. 
Solche Spignamen mögen nicht jelten die urfprünglichen Namen: verdrängt 
und im einzelnen Familien fich feitgeiegt haben, namentlich vie von der Aehn⸗ 
lichkeit mit Ahieren entlehnten, "Adsrrovor, Alwmns, —— Erayos, 
"Eoıyog, 'lepa$, Inrivos, Kanoos, Kagxirog, Kopef,: Keiog, Aayos, F 
Ator , — Mög, Taöoog, Xoivog, vgl. Ariftoph. Av, 1291 ff. Ebenfe 
entftanden die von der Farbe des Gefichtes oder der Haare entlehnten Namen, 
Ivogog, Zardos, "Ayyos, M&lag (C. Inser. Nr. 2677.), entſprechend une 
jeren deutfchen Namen Roth, Weiß, Braun, Schwarz. Au dad 
und nicht denken daß die von wiryoog abgeleiteten Namen Aioygıos,  Alayoim 
Aisyoor in Folge freier Wahl der Aeltern gegeben worden jein ſollten 
Sclaven durften in der äfteften Zeit nicht gleiche Namen mit den 
führen; fie wurden gewöhnlich nach ihrem Vaterlande benannt, Syrus, Th 
Geta, Cappadox, Carion, Paphlago, Phryx, Lydus, Davus (von 4 
einem Volt am cafpiichen Meere, Strabo VH, p. 304.), oder führten Ne 
Namen welche in ihrem Vaterlande üblich waren, 3. B. die Phrygier 

Midas, die Baphlagonier Tibios, Strabo 1. 1. Schol. ad Aristoph . 
242. Hemſterh. ad Luc. Timon e. 22.; oder wurden fle nad ihrem 
benannt, Ilvooiee, Zardhas, Oulanos, oder nad ihren Gigenfi 
Dromon, Tachon, Synetos, Onesimos, Molon, Parmenon. Allein da 
Unterfcheidung von den Freien ſchon früher als man aus Olympiod. 
Alcib. I. p. 148. (maAaı »ai Tois oronacı Ösrengerto oı EAsvdepoı T& 
dovior ai rais Byıkı. Teraı yag rai Adoı nei Dovyes aroualond. 
sür Ö& al Tatra ovreyusnoer) ſchließen könnte aufgehoben wo: 
erhellt aus dem von Gel. IX, 2. erwähnten Gefeß, daß Fein Se 
Namen Harmodios und Aristogiton führen folle, welches nur Dann 
Sinn hatte wenn fie die Namen der Breiem führen durften; und ii 
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finden fi in den Teflamenten des Plato; Ariftoteles, Iheophraft, X 
Epikur bei Diog. L. III, 43. V, 15. 55. 72, Sclapen genannt im 
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jehenften Namen führen, 3. ®. Dionysios, Agathon, Olympios, Nicias, 
Euphranor, Demetrios, Philon, Kimon, Kallias, Kriton, Chares, ſJ. Beder, 
Charitles I. ©. 230. Auch Thiere erhielten Namen. Die Roffe Achills 
heißen Zardos und Bakıos, U. XIX, 400., die des Pluton Orphnaeos, 
Aethon, Nykteus und Alastor, Claudian. de Rapt. Pros. I, 282,, die des 
Marmar Parthenia und Eripha, Pauſ. VI, 21, 7. Auf einer Wafe des 
Cab. Durand Nr. 296. heißen die Pferde ZEMOX, IITPOKOME, 
KAAIKOME und KAADOPA. Befonders zahlreih find die Namen der 
Hunde, für welche Xen. Cyneg. VII, 5. die Kürze empfiehlt, damit man fie 
leicht ausſprechen könne, z. B. Puyn, Ovuos, Iloonef, Troun, rider, 
Ooan u. f. w. Bol. das Verzeihniß bei Keil’ l. 1. p. 188 ff. Einen Efel 
Nor nennt Plut. Anton. 65., einen Elephanten Nixor Blut, Pyrrh. 33,, | 
Namen von Böden und Ziegen, Kıovaide, Kraxwr, Kuravos, DeAapog | 
f. Bei Theoer. I, 151. II, 5. V, 102. 103. vgl. Keil 1.1. p. 1941. Ueber 
die Namen der Schiffe j. oben ©. 461. [W.] 

B. Bei ven römifchen Namen haben wir zu unterfeheiden: die ber 
ſchiedenen Stände (Freie, Breigelaffene, Sklaven); bei jedem derſelben bie 
beiden Geſchlechter, die verſchiedenen Zeiten, und endlich die Veranlaffung bei 
welcher der Name vorkommt, ob dieſelbe eine diplomatifch genaue, vollftän- 
dige Angabe des Namend verlangt oder eine Verkürzung deſſelben zuläßt. 
Unter den Männernamen der Breien finden wir in der Sage und Äiteften 
Geſchichte ſolche die nur aus Einem Namen beſtehen (Romulus, Faustulus); 
dann aus zwei (Numa Pompilius, Ancus Martius), welche letztere Namens—⸗ 
bezeichnung auch ſpäter bei den italiſchen Völkerſchaften außer den Römern 
gewöhnlich war (Metius Suſſetius, Volesus Valesius, Sertorius Resius u. dgl.). 
Wir finden jedoch ſchon von den erften Zeiten der Republik an als bie 
regelmäßige* Namensbegeihnung drei verbundene Namen für jede Berfon 
zur Unterfcheidung des Individuums (praenomen), der gens (nomen, nomen 
gentilitium) und der unter der gens begriffenen Familie (cognomen), wie 
L. Junius Brutus. Zu diefen drei Namen fam bisweilen noch ein vierter 
hinzu, wie in der Bamilie der Scipionen die befarinten Namen Africanus 
und Asiaticus, gewöhnlich ald agnomen ** bezeichnet, bei den alten Schrift- 
ftellern aber nicht felten gleichfall® cognomen genannt. Von dieſer regel 
mäßigen Namensbezeihnung fommen jedoch Ausnahmen vor; nämlich: 1) Weg- 
I ig des cognomen, wie bei C. Marius, L. Mummius, L. Fabricius 
Keinen 240f.); aber auch in der Kaiferzeit, namentlich bei vielen 
Ramen von Soldaten (Muratori Thes. p. 773, 6. 778, 3. u. fonft). — 
2) Obne nomen gentilitium nur praenomen und cognomen wie M. Agrippa 

Ei Bu 

uf Münzen und Infchriften, ohne das freilih unberühmte nomen gentil. 
janius; aber auch M. Brutus, C. Caesar. Dafjelbe mag flattfinden bei 
jew Namen wie: Sn Mari Abe * a., wel er 
fomina gentilitia zu nehmen pflegt, obgleich fie ihrer Form nach Feine fin 
nd Daber ri — cognomina mit Auslaſſung des nomen gentilitium 
zu betrachten fü — ——— er P: * er Sr | 
vie bei m berüh ten \ en als. | er Ka ‚ft ur e YON 
in Aten Fahrh. n. Chr. und mehr nad fpäter, gingen folgende Weränverune 
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gen mit den Namen vor. Man führte befonderd feit der Zeit der Antonine 
zwei praenomina (Orelli Inser. n. 2729.) und gebrauchte‘ frühere omina 
als praenomina, wie Magnus Ennodius, Magnus Maximus u. dgl. Man 
führte mehrere nomina gentil. ftatt eines, fo daß im ber jpäteren Zeit nicht 
leicht ein Mann von Rang genannt wird welcher nicht einen zweifachen Ges 
ſchlechtsnamen hätte, wie: C. Vettius Corsinius Rufinus (Murat. p. 373, 3.); 
oder mit drei Geſchlechtsnamen: M. Mummius Ceionius Annius Albinus 
(Gruter. Thes. p. 47, 6.); mit vier: L. Fulvius Gavius Numisius Petronius 
Aemilianus (Mus. Veron. p. 252.). — 4) Zwijchen ſolche mehrfache nomina 
gentilitia werden cognomina eingemijht (M. Junius Caesonius Nico! | 
Anicius Faustus Paulinus) oder die cognomina vor die nomina gentil. ge 
feßt* (C. Julianus Pomponius Pudens Severianus). Mit dem cognomen 
gingen folgende Veränderungen vor. Man nahm zwei cognomina am, zu 
dem zweiten Öfterd das praenomen eined berühmten Ahnheren; jo fon zu 
Zeit des Auguftus L. Aemilius Lepidus Paulus, Cn. Comelius Lantults 
Cossus (Eckhel Doctr. N. V. 129.). Frühere praenomina wurden cogno- 
men, wie Proculus, Agrippa u. U. Berner: nicht mehr bie praenomina 
unterfcheiden die einzelnen Individuen derſelben Bamilie, Tondern bie cogno- 
mina. So hieß der Vater ded Kaiſers Vefpaflanus T. Flavius Sabinus, und 
feine zwei Söhne von feiner Frau Vespasia Polla biegen T. Flavius Sabinus 
und T. Flavius Vespasianus. Durch dieſe Gebrauchöweile des cognomen 
zur Bezeihnung det Individuen geihah es daß auf Münzen und Inschriften 
ftatt des vollftändigen Namens nur das cognomen geiegt wird; fo flatt Q. 
Petilius Rufus, College des Kaiſers Domitianus im neunten Gonfulate, nur 
Rufus u. dgl. Ueberhaupt befteht die Veränverung in den Namen ver jpäteren 
Zeit vornämli in winer Vervielfahung und Häufung derfelben (Marini Inser. 
Alban. p. 59. Fratr. arval. p. 234. Orelli n. 2759.) und in regellojer 
Willkür. — Bei den weiblichen Namen war die Regel daß die Töchter das 
nomen gentilitium ihred Vaters mit der weibliden Endung ald Namen 
führten, wie Tullia, Cornelia. Dazu fommt aud zuweilen noch das cog- 
nomen. Zuweilen ift das nomen gentilitium der Tochter von dem Namen 
der Mutter gebildet (Julia Paulina, Tochter der Julia Paterna und des T. 
Ogius Paulinianus, Hagenbuch Epist. epigr. p. 260.). Die unehlichen Söhne 
und Töchter wurden nicht nach dem Vater fondern nad der Mutter benannt 
(Mindia Claudiana die filia spuria ded Gabinius Felix und der Mindia, 
Fabretti p. 46. Gruter 786, 9.). Häufig waren bei den weiblichen Namendir 
Diminutivformen, befonvderd bei den von Zahlwörtern abgeleiteten (Tertulla, 
Quartilla etc.), aber auch fonft (ſ. die Zufammenftellung bei Morcell. stil. 
lap. II, 1, 3. p. 336.). Manche Brauennamen kommen vor mit einer 2 
eulinform wie Aelia Demetrius u, dgl. (Orelli n. 2244). Ob und mw 
bei den weiblichen Namen außer dem nomen und cognomen au 
praenomen im Gebrauch war, darüber find die Anfichten getheilt. "Inden 
frühen Zeiten war dieſes der Fall nach ausprüdlichen Zeugnifien aus dem Ulten- 
tum (Barro L. L. VIII, 38.), dann kam es ab, in fpitern Zeiten kehrte 
diefe Sitte wieder zurück (Spanhem. De praest. numor, 11,10. p. 41. => 
Marmor Strozz. p. 47 ff. und das fritifche Verzeichniß bei Oreli mn a 
—2743.). BZumeilen führen verheiratete Frauen vafjelbe nomen gentilitium 
wie ihre Männer, was ſich daraus erflärt daß dann beide, Mann und 
Breigelaffene eines und deſſelben Herrn find; oder die Braun iſt bie 
laſſene des Mannes; oder die Ehe ift eine conventio in manum; 

























* Bellejus Baterculus bat den Brauch das cognomen fall dei p a | 
das nomen zu feßen, 3. B. II, 12. Soaurum Aurelium, vgl NRubnf ad ⸗ 
üſtem. zu * Sat. I, 4, 94. Göttling, Geſch. der röm. Staateverf. S. 76. [W. 
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lich die beiden Eheleute gehörten zufällig derſelben gens an (Hagenbuch Epist. 
epigr. p. 153. und die Nadhweifungen bei Oreli n. 2751.). Später findet 
auch bei Frauen die Häufung der Namen ftatt (Valeria Tossia Pia Sabina 
Euhemeria, Fea Frament. di Fasti p. 35. Orelli n. 2228.). — Die Namen 
der Sreigelajjenen find im Allgemeinen nach dem Namen des freilaffenden 
Herrn gebildet, aber im Einzelnen doch wieder verſchieden, je nachdem ſie 
vorher Sklaven von Gorporationen oder Gemeinweien oder von Privatper- 
fonen oder von Kaifern und Mitgliedern der Faiferlichen Familie waren. Die 
Sklaven von Stadtgemeinden nahmen ald Freigelaffene ein nah dem Namen 
der Stadt gebilvetes nomen gentil. an, mit einem willkürlich gewählten Vor— 
namen, und mit ihrem frühern Namen ald cognomen (Publ. Pisaurius 
Achilles ein Breigelaffener der Stadt Pifaurum, Marmor. Pisaur: p. 18. 
Babretti Inser. p. 336.), oder ſie bildeten als ehemalige servi publiei ſich 
den Gentilnamen Pablieius, wie C. Publicius Felix ein Freigelaſſener der 
Stadt Tergefte (Meine. Inser. XIX, 35. Galogera Opuse. p. 167 ff.). Frei» 
gelaffene von Privatperfonen nahmen das praenomen und nomen ihres früs 
bern Herrn an, mit Beibehaltung ihres eigenen frühern Namens als cog- 
nomen (L. Atilius Trophimus ein ®reigelaffener des L. Atilius Crescens, 
welcher ald Sklave Trophimus hieß, Gruter. p. 523, 5.). Die Freigelaffenen 
von Frauen nahmen zu dem nomen gentil. ihrer früheren Herrin das prae- 
nomen von den Namen des DBaterd oder des Patronus verfelben (Gaius 
Volumnius "Isidorus ein früherer Sklave der Volumnia Namens Isidorus, 
Babretti p. 436 f.). Wenn ver Name des Patronus in einer Urkunde uns 
mittelbar vor dem Namen des Freigelaſſenen vorbergeht, jo ſteht gewöhnlich 
nur der frühere Sflavenname des Freigelaffenen, und das nomen nebft prae- 
nomen find aus dem Namen des patronus zu ergänzen (Hagenbuch Epist. 
epigr. p. 92.).. #reigelaffene der Kaifer und Kaiferinnen behielten in der 
Negel ihren früheren Namen bei (Eutycheti Caesaris nostri liberto, Gori 
bol. p. 232. 238.). Doch fommen auf Denfmälern Preigelaffene der 

| Adoption in das Julifhe Geſchlecht vor mit der regelmäßis 
gen Namensbezeichnung wie bei Privaten. So C. Julius Prosopa, Babretti 
p. 72, 5. coll. p. 58, 336. p. 438, 38. Als ausnahmsweiſe Abweihung 
von dieſer regelmäßigen Namensbezeihnung ift zu bemerken daß die Liberten 
eilen auch ein anderes praenomen als das ihres Herrn annahmen, wahrſch. 
meiſten Bällen zu Ehren von Freunden ihrer Herren und von ſolchen 
‚zu ihrer Freilaſſung beigetragen hatten (Gic. Epist. ad Attic. IV, 14. 
. 338, 37. Morcell. stil. ap. I, 1, 1. p. 29.); ferner daß fi 
Liberten mit zwei cognomina finden (Babr. p. 319.). — Die 
in der Regel nur Einen Namen, in der rüßeften Zeit bes 
‚Verbindung des Namens ihres Herrn mit dem Worte puer 
or u. dgl.*), fpäter bei der wachienden Zahl der Sklaven 
; bergenommen von der Heimat des Sklaven, von dem Orte 
auft war, von andern Umftänden, odermauch gewählt nach ver 
und Willtür des Herrn, darunter viele griechiiche. Zwei verbun- 
dene Namen kommen zumeilen bei Sklaven vor, in melden Fällen man an- 
amt daß fie bei dem Uebergang in das Eigenthum eines andern Herrn 
zu Anden wan den‘ frühern Herrn ven Anh Namen, der fih auf anus 
endigt, erhielten. So Euodius Rublianus, Anthus Agrippinianus, Hermes 
"Glaudianus u. U, Babretti p. 343. 336. Sagensum Ep. epier. p. 193 fi 
namen beftehend aus praenomen, nomen und cognomen find nit 

j: die angeblich vorkommenden find zu verbefiern, oder gehören Brei- 
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gelaffenen an, welche zuweilen auch nach ver Breilafjung ſich noch zervi nann⸗ 
ten (Hultmann Diatriba de servis binominibus. Lugd. Bat. 1750. 4 Orelli 
o. 2787.). — Die Zeit der Namengebung war. der dies lustricus 
(f. Bd. IV. ©. 1244.), bei Knaben der neunte, bei Mädchen der achte 
nad der Geburt (Macr. Sat. 1, 16.), welcher daher auch 'nominalis 
(Zertull. Idol. c. 16.). Doch wurde ed in andern Zeiten auch anders ge 
halten: es fommen auf Infhriften auch Kinder vor ohne praenomen+(Mus. 
Veron. p. 260, 3. 304, 9. 308, 9.). Nah Q. Seävola bei Valer. Mar. 
De nominum ratione fol die Namengebung des praenomen erſt bei ver 
Annahme der toga virilis bei den Söhnen, und bei den Töchtern zur Zeit 
der Verheiratung ftattgefunden haben; was jedoch auf einem Mißverftänbniß 
u beruben feheint und der Natur der Sache nach nicht wohl zuläſſig iſt. Der 
Itefte Sohn befam in der Megel das praenomen ded Vaters was hurd 
‘ein Senatusconfult vom 9. d. St. 514 angeorbnet worden ſeyn fol (Ex- 
cerpta Dion. Cass. in Mai. Nov. Collect. Scriptor. veter. Tom. Il. p-541. 
Borghefi im Giornal. arcad. T. LI. p. 108.), die andern Brüder andere, 
wohl meiftend nad Namen der Verwandten. Der gleichnamige Vater und 
Sohn murde durch den Beifaß pater und filius oder junior, oder auch durd 
maior und minor unterſchieden (Babretti p. 370, 138.). Auf Tegtere Weile 
wurden auch gleichnamige Geſchwiſter unterſchieden (Babretti-p. 871, 144. 
148. 149.), beſonders Töchter, welche alle venjelben Gentilnamen gemein 
Ihaftlih führten. In diefem Iegteren Falle murden zur Unterſcheidung aus 
die Zahlwörter (prima, secunda etc.) angewendet. Bei Apoptionen erbiel- 
ten die Adoptivjühne den Namen ded Adoptivvaters mit Beibehaltung: dei 
nomen oder cognomen ihrer eigenen Bamilie und zwar in einer abgeleiteten 
Form oder unverändert. So P. Cornelius Scipio Aemilianus der don Seipio 
aboptirte Sohn des L. Paulus Aemilius, und Q. Caecilius Metellus Pius 
Scipio der von Metellus adoptirte Sohn des P. Cornelius Scipio Nasica. 
Ausnahmsweiſe findet fi dad cognomen der Bamilie des Teiblihen Bater: 
vor dem cognomen des Adoptivvaters bei einem P. Aelius Antipater-Mar- 
cellus, deſſen Teibliher Vater P. Aelius Antipater und der Aboptivwater P. 
Aelius Marcellus hieß (Mus. Veron. p. 242, 3.). Oft wurde auch jeber 
auf den Namen des leiblichen Vaters ſich beziehende Zufag 'weggelaffen und 
lediglich nur der Name des Adoptivvaterd angenommen, woraus fich 
Bälle erklären bei welchen ſich völlige Namensverſchiedenheit zwiſchen Bater 
und Sohn und zwifchen Brüdern defielben- leiblichen Waters findet (Barrar. 
Ist. lap. p. 94 ff.). Aehnlich wurde es mit ver Mamengebung bei- 
findern (alumni, alumnae) gehalten. Doch war dieſes nicht-allgemein 
ed finden ſich auch Pflegkinder mit ganz andern Namen ald die Mamen der 
Pflegeltern find (Gruter. p. 656. Reinef. Class. I, 102. X1,20. Fabreitip, ). 
Die Fremden pflegten, wenn fie das römische Bürgerrecht erhielten, - 
li den Vornamen und Geſchlechtsnamen vesjenigen anzunehmen durch d 
wendung fie dad Bürgerreht erhalten hatten, mit Beibehaltung ihres worigen 
Namend. So Q. Lutatius Diodorus, welcher duch Q. Lutatius Catulus das 
Bürgerrecht erlangt hatte (Eic. Verrin. IV, 17. Babretti p. 439. - Marini Alt. 
arval. p. 481. 510. 528.). Wenn jedoch die Fremden feinen griedhifchen oder 
jonft ganz ausländifchen Namen, fondern Namen nad römifcher Weile hatten, io 
behielten fie denjelben bei; wie Cornelius Balbus Gaditanus, der dem 
peius fein Bürgerrecht verdanfte. Vgl. Bv.11.&.692,1.— Formu. Bepeutung 
der römischen Namen: Nach Varro (bei Bal. Mar. De nominum | 
ungefähr dreißig röm. praenomina gegeben haben. Saccaria (Ist. 
1, 3. p. 69.) bringt achtunddreißig zufammen, wovon jedoch nach de 
ſchen Verzeichniß bei Orelli (Inser. n. 2711— 2728.) ‘a 
Sie werden in der Negel nur in abgekürgter Form mit den | 
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geirieben, doch auf Inichriften zuweilen auch vollftändig (Orelli n. 2706.). 
Ihre ſprachliche Form ift ebenjo verfchieden wie ihre urfprüngliche Bedeutung, 
welche theild offen vorliegt (wie bei den von Zahlwörtern bergenommenen 
Primus, Quintus, Sextus u. dgl.), theils ganz alterthümlich und dunkel ift, 
worüber dad Fragment De nominum ratione GErflärungen gibt welche 
Baccaria (Ist. p. 70 ff.) mit andern verbindet. So wird hergeleitet: Aulus 
von alere (quasi diis alentibus natus); Gaius von yaiw (a gaudio paren- 
tum); Manius von mane (qui mane editi erant) oder von manus (manum 
enim antiqui bonum dicebant); Marcus von Martius (Martio mense ge- 
niti); Caeso (qui e mortuis matribus exsecti erant) u. U. Was die Ge 
braudäweije* der praenomina betrifft jo waren fie theils in allgemeinem 
Gebraud (mie Marcus, Lucius, Publius u. dgl.), theils nur auf gewifle 
Bamilien beihränft, wie Caeso bei der gens Duilia und Fabia, Hostus bei 
der gens Lucretia, Opiter und Proculus bei der gens Virginia und noch 
einige andere (Zaccaria Ist. p. 75.). Die nomina gentilitia waren viel zahl« 
reicher al3 die Vornamen (Epitom. de nomin. rat.: Gentilitia nomina Varro 
putat fuisse innumera et praenomina circa triginta); fie hatten in der Re— 
gel die abgeleitete Form auf ius, wohin auch die Namen auf acus (Annaeus 
uw. dgl.) gebören, welhe nach ver Ältern Form aius lauten. Die entgegen- 
ftebenden Fälle beruhen meiftentheils-varauf daß man cognomina irrig für 
nomina gentilitia "genommen bat, oder fie find kritiſch zu berichtigen wie 
Fußictus bei Murat. p. 1511, 9., wofür Fuficius zu leſen ift (Hagenbuch 
Diptych. Brix. p. 147. Reineſ. XVI, 45. u. überhaupt Zaccaria Ist. p. 66.). 
Die Bedeutung und Ableitung der Gentilnamen führt auf natürliche Eigen» 
Ichaften (Albius, Rufius, Flavius), auf Benennungen von Thieren (Porcius, 
Ovinius, Equilius, Vitellius) und Gemwerben (Fabricius), auf Vornamen 
(Sextius, Primius, Pupius), auf cognomina (Nasonius) und auf andere ein- 
fahere Gentilnamen (Attilius von Attius, Hostilius von Hostius). Bei 
manchen Gejchlechtern finden fid cognomina melde fonft als praenomen 
vorfommen, wie Proculus bei der gens Licinia, Cossus bei ver gens Cor- 
nelia, Agrippa bei der gens Vipsania. Viele cognomina find hergenommen 
von Beihäftigungen, Gewerben und Aemtern, fo daß man ſich zu hüten hat 
dieſelben nicht als AUppellative zu nehmen (j. Maffei De nominib. roman. 
p: 15.) Dergleichen find: Cerdo, Vindemiator, Piscator, Viator, Collega, 
Augustalis, Patronus u. a. Ebenſo verhält es fih mit Adjectiven von Orts— 
namen, welde cognomina geworben find, wie Faventinus, Aquinas, Floren- 
‚tinus** u.a. (Galogera Raccolta T. XL. p.383.). Manche cognomina find 
‚nur einzelnen Geſchlechtern eigen, wie Scipio der gens Cornelia, Brutus der 
gens Junia. Das cognomen des Vaterd wurde auch in der Zeit ber Re— 
publif, wo es in der Megel erblih war, zuweilen geändert: jo hatte Cn. 
Pompeius dad Gognomen Magnus; -jein Vater dagegen hieß Cn. Pompeius 
Strabo. Die Bedeutung ift in der Regel Elarer ala bei den nomina genti- 
litia und den praenomina, wie aus den eben angeführten erhellt. Anvere 
aus der Beichäftigung mit dem Landbau hergenommene erklärt Plinius (H.N. 
XVII, 3. Pilumoi, qui pilum pistrinis invenerat; Pisonis, a pisendo. Jam 
- Fabiorum, Lentulorum, Ciceronum, ut quisque aliquod optime genus se- 
reret. Juniorum familiae Bubulcum nominaverunt qui bubus optime ule- 





"Mon Befannten, Glienten und Sclaven wurde der romiſche Bürger mit dem 
Atraulichen praenomen angerevet, wie dies noch h. z. T. in Italien üblich ift, da 
. bei Hor. Sat. II, 5, 32. Quinte, puto, aut Publi — gaudent praenomine mol- 
les auriculae, mit der Anm. vom Heindorf. [ W.] Au 
= *" Madvig Opuse. acad, I. p. 251. leitet mehrere diefer Beinamen von Colonie— 
| en.ab.. LW.]J 
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batur). — Wenn eine und dieſelbe Perſon zwei verſchiedene Na 
nungen. hat fo wird diefes in folgender Weile ausgedrückt: C. Opilius Mo- 
destus, qui idem et Asyaragus; Aurelia Secundina quae et Luticurria 
(Babretti p. 145, 169.), oder mit sive, wie Filterius sive Pompeius; 05» 
gleich Iegtere Form von Manchen als Zeichen ver Unechtheit angejehen mors 
den ift; aber f. dagegen Orelli n. 2771—2773. — Bei einer. ganz voll⸗ 
fländigen Namensbezeihnung wird auf epigraphiichen Denkmälern noch Hinzu- 
gefügt: Abftammung, Tribus und Heimat. Die Bezeichnung der Ab— 
ftammung ald Sohn (F.) und Enkel (N ), zuweilen auch noch weiter hinauf, 
wird zwifchen das nomen gentilitium und dad cognomen gejegt. Der Name 
der Tribus fleht ohne Präpofition im Ablativ unmittelbar nach der Ber- 
wandtjchaftäbezeihnung und vor dem cognomen (3. B. Q. Gavio Q. F. Q. 
N. Q. Pron. Q. Abn. Fal. Fulvo d. i. Quinto Gavio Quinti ſilio Quinti 
nepoti Quinti pronepoti Quinti abnepoti Faleria tribu Fulvo. Mus. Veron. 
p. 354, 5.). Einzelne Abweihungen von dieſer regelmäßigen Stellung dieſer 
Bezeihnungen gibt Zaccaria an (Ist. lap. p. 128.). Statt oder auch neben 
der Abſtammung von väterliher Seite ift zuweilen nach ver beiden Etru- 
riern üblichen Sitte die Abftammung von der Mutter beigefügt durch den 
Namen der Mutter im Ablativ mit oder ohne natus, oder au im Genitiv 
obne natus (Vermiglioli Iseriz. Perug. I, 19. 20. 25. 26. Bulletin. ar- 
cheolog. Rom. 1844. p. 130.). Bei den Namen verbeirateter Frauen wird 
auf Infehriften nicht jelten außer dem Namen des Vaters no der des Mans 
ned im Genitiv mit oder ohne coniux beigejegt (z. B. Caecilia Q. Cretici 
F. Metellae Crassi). Bei der Namenbezeihnung der Breigelaflenen ſteht in 
der Regel zwifchen dem nomen und cognomen der Name des Patronus, 
3. B. M. Cominius M. L. (Marei libertus) Deuterus. Die Angabe der 
Heimat außer den bisher angeführten Zufägen zu dem Namen findet ſich be— 
ſonders auf Grabfteinen von Solvaten und überhaupt von Verſonen melde 
entfernt von ihrer Heimat flarben. Sie wird gewöhnlih ausgenrüdt durch 
den Namen des Heimatorted im Ablativ mit oder ohne D. (domo), ſowie 
durch andere Ähnlihe Wendungen (Zaccaria Ist. lap. p. 137.) oder auch all 
gemeiner nur durch den Volksnamen mit vorgefegtem N. (natione). — Außer 
den röm. Namen hat fih auf röm. Denkmälern auch eine Anzahl außwär- 
tiger Nationalnamen, befonders gallifhe, erhalten, welche als Reſte dieſer 
Spraden von großer Bedeutung find (f. Orelli Ind. V. s. vw. momina 
Gallica). Endlich kommen auch Namen von Hausthieren, namentlich von 
Pferden und Hunden vor, welche theild aus dem mythologiſchen Kreife ber: 
genommen find (Silvanus, Oceanus), theils von Rändern und Völkern (Mau- 
rus, Saxo), theils von ihren Gigenfchaften (Albus, Rufus, Badius), | 
n. 2593. 4730. — Literatur: Das dem Balerius Marimus in den Hand- 
ihriften gemöhnlich als zehntes Buch angehängte Stüf De nomihum ratione 
und das aus einer Wiener Handihrift bekannt gewordene Eleine Bruchftüt 
De nomine bei Endlicher Analect. Grammat. p. 212. Bon Neueren: Die 
Abhh. De nominibus Rom. von Sigonius, Panvinius, Gaftalio und Betr. 
Servius in Graevii Thes. Tom. II. Gannegieter De mutata romanorım 
nominum sub prineipibus ratione, Trai. ad Rh. 1758. 4. Baccaria Istil. 
lapidar. Lib. II. Cap. 1. p. 59 ff. ed. Rom. 1770. Orelli Coll. 
ec, VII. Nominum ratio apud Romanos. T.1. p. 472. n. 2703. [Zeil 
Im juridifchen Sprachgebrauch heißt nomen jeder in dem | 
auf den Namen einer Perfon eingetragene Poften und darum 
überhaupt, ſowohl im activen als im paffiven Sinn, nämlich je )e 
Poſten expensum latum oder acceptum latum war, f. Briffon. h. v. & 
clavis Cic. h. v. Dirffen manuale h. v. und ®Bp. II ©. 459, € 
Poften hießen nomina arcaria wenn fie auf baaren Darlehen 
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IH, 131 f.), und bewirften Feine Literalobligatton fondern nur den Beweis 
der Oblig., da dieſe ſchon durch die Zahlung begründet war. Die Lit.öbl. 
beftand in den nomina transscripticia, d. h. umgefchriebenen Poſten oder Buch⸗ 
ſchulden, welche nicht davon dieſen Namen hatten daß fie aus den Adverfas 
rien in dad Hausbud übertragen worden wären, fondern von der dabei ftatt- 
findenden Umfchreibung. Die Umfhreibung war eine doppelte, entiveder a re 
in personam, wenn die Schuld aus einem andern Gefchäft herrührte (3. B. 
Kauf, Miethe, Societätöverhältniß, 3. B. Eic. de off. IH, 14 f.) und nur 
als Buchſchuld eingetragen wurde, gleich ald wenn es Darlehen wäre, oder a 
persona in personam, indem die Summe welche man von einem Andern zu 
fordern hatte auf einen Dritten übergetragen wurde (delegatio, legare ab ali- 
quo u.a., |. Bd. 1. ©. 716.), Gai. II, 129 f., 3.8. @ic. ad Att. IV, 18. 
In beiden Fällen war cine novatio enthalten, d. h. die Verwandlung einer 
ſchon vorhandenen DObligation in eine andere, wie fih aus Gai. 1. 1. und 
ganz Elar aus Theoph. Inst, II, 21. pr. ergibt, wenn diefer auch in der Bes 
Ichreibung der Sache ſelbſt abweiht. Ob Peregrini au durch nomina 
transser. verpflitet werden Fünnten war beftritten, Nerva ftellte e8 in Ab- 
rede, Sabinus und Eafflus geftatteten wenigftens eine (ransscer, a re in pers., 
ai. 111, 133. Im der Kaijerzeit erlofch mit den Hausbüchern auch die Lit.- 
Oblig. durch nom. transser., und Juftinian führte diefelbe nur als Antiquis 
tät an, Inst. III, 21. pr. — Von diefer Anſicht welche, einige Mopificatio- 
nen abgerechnet, ald berrichende bezeichnet werben kann (f. außer den Bo. IV. 
&. 1103. cit. Schriften noch Unterholzner, Lehre des röm. N. v. d. Schuld- 
verhältniffen, herausg. v. Hufchke, Leipz. 1840. I. S. 38 ff. Walter, R. ©. 
2. Auög. I. ©. 215 ff. Schiling, Yuflit. u. Geſch. d. röm. Priv.R. IM. 
©. 317—527.) weihen Folgende ab: Keller (Beitrag zur Lehre vom röm. 
Lit.Contracte, in Sell's Jahrb. f. d. röm. R., Braunfhw. 1841. I. ©. 93 
—115.) erflärt nom transser. als nomen welches fo entjtehe daß man ven 
Stoff deffelben auf der einen Seite ded Buchs einfchreibe und ihn dann wies 
der auf die andere Seite hinüberſchreibe (fo nah der Relation von Danz, 
Lehrb. d. Geſch. des röm. R. IE. ©. 110 f. u. überhaupt S. 109—121.). 
Es ei nämlih der codex nicht ein Caſſacorrentbuch geweſen, fondern ein 
Caſſabuch welches nah einer Zufammenrehnung als Endrefultat nur das in 
ber Caſſe befindliche baare Geld ergebe; bei einem folchen Buch feien nom. 
transser. nicht möglich ohne daß ſich ein Fehler in der Bilanz zeige, indem 
bier der Gläubiger ein Guthaben erhalte das nicht in Gelde bezahlt ſei. 
Dephalb habe der Inhaber des Hausbuhs das Geſchäft fo eingetragen ala 
ob er das Geld wirklich empfangen und wieder ausgegeben habe, obgleich 
feins von beiden wirklich erfolgt jei. Darum hätten nom. transser. ſtets 
auf beiden Seiten ded Buchs geftanden und das Caſſabuch ſei fomit immer 
richtig geweſen. Gegen dieje Hypotheſe fpricht Mehreres 1) der Name nom. 
transser. erklärt fich nah unferer Anficht Teichter und einfacher, 2) der Cha—⸗ 
rafter des cod. iſt von Keller zu befchränft gefaßt, denn wenn das Hausbuch 
nur ein einfaches Gafjabuch gemweien wäre, fo würde man nicht darauf ges 
fommen feyn, das Gintragen von Poften in dafjelbe ala Lit.Oblig. zu bes 
trachten, und wie hätte fi bei diefem angeblichen voppelten Ginihreiben der⸗ 
felben Summe der Andere als wirklicher debitor ergeben können? Es if 
keineswegs eine zu künftliche Annahme wenn man den codex als vollftän- 
Diged Hausbuch-gelten läßt welches nicht blos die baaren Einnahmen und 
ben enthielt fondern auch über den ganzen obligatorifchen Verkehr des 
Inhabers Auskunft gab, fo daß man nah gemachter Zuſammenrechnung nicht 
blos bie rn baaren —— — ee a. = ge 
Dermögensbelland in Bezug auf Ausftände u. f. w. eſes zeigt au 
widerlegbar- Cicero p. Clu. 30. Verr. IV, 6. 1,57. u. f. w. — Endlich 
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H. Schüler, die lit. oblig. des Alt. röm. R., Breslau 1942., geht davon aus 
daß der codex ein Buch fei im welches alles die DVermögensvermaltung Ber 
treffende, ſowohl die Einnahme und Ausgabe wie die geichloffenen B 3— 
in chronol. Folge und höchſtens mit Trennung von Einnahme und abe, 
in befondere Colonnen oder Bände niedergefchriebep wurden. Die eingetras 
genen Gontrafte hätten von ihrer ſchriſtlichen Abfafjung den Namen nomen 
erhalten und wären ftetd von dem debitor unterfchrieben worden. Br 
ſchlechtweg habe ver Contrakt geheißen wenn darin Feine Novation vorkam, 
nom. transscript. mit vorgenommener Novation (ein fehriftlihes Bekenntniß 
über eine ſchon beſtehende Schuld und zwar in befonderer Form), nom. arcar. 
fei ein nomen in feiner erften Geſtalt, ehe es trandferibirt worden. Es 
Taffen fich jedoch mit diefer Theorie vie erhaltenen Quellen nicht in Einklang 
bringen, 4. ®. in Bezug auf die Unterfchrift des debitor, auch wird das 
Wort nomen ftetd nur in dem oben angegebenen Sinn gebraucht, und über 
Haupt erheben ſich manche bedeutende Zweifel, 3. B. wie dad Verhältnig der 
adversaria zu dem codex zu denfen feiu. a. [R.] Li 2 
Nomenelator (auch nomenculator und auf Infhriften numunclator, 
D. Jahn specimen epigraph., Kil. 1841. p. 41. 93., griech. bei Athen. IE 
öronenAnrwo, von Plut. Cat. min. 8. örsueroAöyos gen.) war der Näme 
ver Sklaven von flarfem Gedächtniß und ausgebreiteter Perfonenfenninig 
(Sen. de ben. VI, 33.), deren Kauptthärigfeit darin beftand ihrem Germ 
die Namen der Bürger anzugeben, indem fie ihn fomohl bei dem Ausgehen 
begleiteten (Quintil. VI, 3, 93.) als auch zu Haufe diefen Dienft verfaben. 
Borzüglich wichtig war ihre Dienftleiflung wenn fih der Herr un ein Amt 
bewarb und die Bürger auf dem Forum einzeln um ihre Stimme bat (f. Bb.I. 
&. 399.);, wo der nom. dem Gandivaten die Namen der Bürger zuflüfterte 
(davon auch komiſch fartor gen., Pauf. s. v. 88. Müll.), damit er jeden nad 
Gebühr nemmen und begrüßen fünnte, Gic. p. Mur. 36, 77. (monitor gen.) 
ad Att. IV, 1. Sor. ep. I, 6, 49. lin. H. N. XXIX, 8.ep. I, 14 
Ein gefegliches Verbot ih der nomenel. auf dieſe Weije zu bedienen er 
wähnt Pitt. Cat. min. 8. Vielleicht war es lex Fabia, |. Br. IV. ©. 972, 
allein die Candidaten ließen ſich dadurch nicht abhalten. Zu Haufe waren 
die nomenel. in anderer Weife thätig, indem fie bei der salutatio zugegen 
waren und dem Herrn die Beſuchenden nannten (Sen. ep. 19. de tranguill- 
12. de const. sap. 14.), wobei fie ſich manchmal aud mit fingirten Namen 
halfen (Sen. ep. 27. de ben. I, 3.), die Einladungen an dieſelben a 
ten (Andeutungen von Unterjchleifen dabei f. bei Amm. Mare. XIV, 6), 
Tiſch die Gäfte ordneten und ihnen die Speifen. erklärten (dsimrwr Tagan 
n. Atben., Plin. H. N. XXX, 21. Petron. Sat. XLVII, p. 239. Burm 
Hor. Sat. II, 8, 25 f.), oder die Namen der zahlreichen Sklaven Feimm 
mußten (Plin. H. N. XXXIII, 1.). Allgemeine Erwähnungen . bei Sur 
Oet. 19. Ulp. Dig. XXXVII, 1,7. $.5. Venul. Die. XL, 12,44. g 2 - 
Solde Sklaven fehlten auch in dem kaiſerl. Haushalt nicht (Macrob. Sat 
11, 4. p. 342. Bip. Suet. Claud. 34. Spart. Hadr. 20. Orelli Inser. 936), 
ebenjowenig den Magiftratöperfonen, mie den Prätoren, davon nomencel. pı 
torius Orelli 3232., n. censorius Or. 3231. u. nom. a censibus auf zw 
Infchriften bei Pignor. de serv. p. 287. u. Popma de op. sern. p. 
welche bei dem Genius behilflich waren, den Statthaltern, 3. BU 
apolog. 1. Diefe Diener waren oft Rreigelaffene und machten aus ihrer 
Kenntnig ein Geſchäft (analog unſern Lohnbedienten), wie wohl Drelli 2 
u. Suet. Cal. 41. zu verftehen ift. Sie wurden auch bei Gericht angen 
wo fie UIntergebene des ab actis waren und die Namen ver ai 
ner zu verfündigen hatten, Lyd. de mag. 111, '8. 20. p.’201. ’ 
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Symmach. ep. X, 42. In der notitia Africae wird eine aus ſechs M. be—⸗ 

ftehende schola nomenculatorum genannt. [R.] 

Nomentana via, f. Nomentum ımd Via. 

Nomentanus, von Lucilius bei Donat. zu Terent. Phorm. ], 2,73. 
(I, p. 388. Klo) verwünfcht (qvi te, Nomentane, malum iam cetera per- 
dat!), worauf I. Beder im Rhein. Muf. N. F. V. ©. 371. pas tristi lae- 
dere versu — Nomentanum.nepotem bei Kor. Sat. II, 1, 21 f. beziehen zu 

mũſſen glaubt, weil Aero zu Sor. 1. 1. fagt: qvos etiam in priore libro ° 
Lueilius carpsit, jo daß der Sinn wäre: den Auguft befingen ift befier als 
ben Lueilius ſpielen. Aber in dieſem Falle hätte nicht etiam geſetzt werben 
Eönnen (e8 hätte vielmehr heißen müffen: hos enim Luc. carpsit oder carp- 
serat). Daher ift vielmehr die gewöhnliche Erklärung beizubehalten, wonach 
tristis vom Standpunft des Getroffenen gejagt ift (fränfend), das Ganze ſich 
auf die frühere Erwähnung des Nom. in Sat. I, 8, 11. zurüdbezieht (ben 
Auguft befingen ift beffer als elende Wichte verfpotten, wie du bisher ges 
than) und bei Aero Lucilius zu ſtreichen ift, f. Bv. IV. ©. 1183 f. Dabei 
ſchließt laedere in fih daß N. ein noch Lebender ift, wie au Sat. II, 3, 175. 
die Zufammenftellung mit dem noch lebenden (ſ. v. 69.) Gicuta beweist. Als 
voller Name des N. wird- von den Scholl. zu Hor. S. I, 8, 11. L. Cassius 
Nomentanus angegeben, und von benfelben zu I, 1, 102. erzählt, Salluſtius 
habe ihm einen Koch Namens Dama um 100,000 Seft. abgefauft. Als 
raffinirter Schlemmer wird N. außer Hor. Sat. II, 3, 226—238,. auch von 
Sen. wit, beat. 14. neben Apicius genannt. Horaz braucht feinen Namen in 
diefer Beziehung als typiſch (ſ. Sat. II, 3, 175. 224.); ob aber au ver 
N. des Lucil. von dieſer Seite erſcheine it aus dem Fragmente nicht zu er⸗ 
fennen; und bei Horaz jelbft findet fi auch ein anderer N., indem ber Freund 
und Tröfter des Naflvienus, der „weifes N. in Sat. II, 8, 23. 25. 60. mit 
jenem großartigen Gourmand entfernt Feine Aehnlichkeit hat. [W. T.] 

Nomentum (Nousrtor, Strabo V, p. 228. 238. Dion, Hal. H, 
p- 116. Ptof. IN, 1, 62. Liv. I, 38. IV, 22. 32. ®irg. Aen. VI, 773. 
V. 712. Ovid Fast. IV, 905. Prop. IV, 10, 24. u. f. w., bei Stepb. 
Byz. p. 501. Nousrrös, die Ginw. Nomentani, Liv. VII, 14. Plin. IH, 
9, 9.), eine von Alba aus gegründete (Dion. 1. 1.), urfprüngli alfo Tateis 
niſche, ſpäter aber ſabiniſche (Strabo p. 228.) Stadt, 14 Mill. nordöſtlich 
von Rom, von welcher die frühere Via Ficulensis fpäter den Namen Via 
Nomentana befam, und nad welcher au die Porta Nomentana in Rom 
benannt war. Die Umgegend der Stadt (die jegt La Mentana heißt) er- 
Ba Be ah x Weinforte (Plin. XIV, 2, 4. Golum. IH, 2. Macr. 
Sat. II, 16.). [F. 

‘ Nomin, Berg auf der Grenze von Arkadien bei Lyfofura mit einem 
Tempel des Pan Nomios, Pauf. VII, 38, 11. vol. Leake Travels in the 
Morea II. p. 315. Boblaye Recherches 165. Roß, Neif. in Griechenl. 
1. ©. 88. ne]. u ee 
 Nominalia, ſ. Nomen ©. j 
-— Nominis delatie, ſ. ®». II. ©. 895 f. IV. ©. 385. u. Quaestio 


‚in receptio (die Römer fagten jedoch nicht fo, ſondern no- 













” 


men recipere inter reos, referre inter reos u. in reos) war bei dem orbent» 


lichen Griminalproceß der quaest. perpet. der legte nad ber inscriptio fol» 
gende Akt ded«Vorverfahrend vor dem Praetor oder iudex quaestionis, in- 
dem dieſer förmlich erflärte daß er die Anklage gegen den reus annehme und 
defien Namen in die Lifte der rei eintragen ließ. Zugleich beftimmte er ven 
Termin wann das eigentlihe iudicium vor den Richtern gehalten werben 
folte, Eic. p. Rosc. Am, 10. Verr. II, 38. 41 f. IV, 19. — VIII, 8. 

ff 
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de inv. II, 19. (nom. acceptum). Tac. Ann. II, 74. II, 70. XIH, 10. 
Dal. Mar. IH, 7,9. Dig. XLVIII, 5, 15. $. 1. (aus lex Julia de adult.). 
Diefer Akt blieb auch nah Aufhebung der quaest. perpet. unverändert, 
Amm. Marc. XXVIH, 1. Dig. XLVIII, 8, 2. $. 2. XLVIII, 5, 11. ©. 2. 
15. $. Rn $. 2., f. Bd. IV. ©. 385. Geib, röm. Crim.Proc. ©. 283 |. 
557 ff. [R. 

Nomisterium (Noworyoor, Ptol. II, 41, 29.), Stadt der Marfo- 
mannen in ®ermanien, nah Krufe und Wilhelm, Germ. S. 222. Niemed 
am Fl. PVolgen, nah Reichard, Germ. S. 298. aber die Kreisſtadt Nimpiſch 
bei Schweidnig und nah Andern (ſ. Ufert II, 1. S. 444.) nördlich von 
den Quellen der Elbe zu fuchen. [F.] 

Nouoygagyoı, aufßerorventliderweife für legislatoriſche Zwecke er 
nannte Behörde bei den Aetolern, Polyb. XI, 1. Corp. Inser. Gr. 1. 
n. 3046. Cine Behörbe deſſelben Namens und mohl zu gleichen Zwecken 
findet fih zu Hermione in Argolid, Corp. Inser. I. n. 1193. [West.] 

Nouoı. Die Gefeggebungen der griechiſchen Staaten, foweit fle die 
Feſtſtellung der Verfaffung betrafen, find bis zu der Zeit wo fie ihrer Unab- 
hängigfeit überhaupt verluftig gingen nicht ein freies Geſchenk der herrſchen⸗ 
den Partei, jondern In der Regel ein entweder gewaltiam abgedrungenes oder 
dur drohende Bewegungen rathſam gewordenes Zugeflänpnig an die Unter 
prüdten, oft mit Erfchütterungen und Ummälzungen der Staatsformen ver- 
bunden, immer ein Mefultat des Kampfes des Fortſchritts mit dem Befteben- 
den geweſen. Die Verfchiedenartigkeit ihrer Geftaltung in den einzelnen Staa 
ten ift theils durch die Verſchiedenheit der Stammcharaftere bedingt, theild 
durch den Einfluß befonderer Umftände und Greigniffe melde die Geſchichte 
zu entwideln hat. Hier fommt es nicht ſowohl auf den materiellen Beſtand 
jener Gejeggebungen als vielmehr auf die Form des Gefehes und auf bie 
Movalität an unter welcher daffelbe ins Leben trat. Died an den einzelnen 
griechiſchen Staaten nachzuweiſen ift bei den wenigen darüber erhaltenen No 
tigen nicht wohl möglid, nur für Athen läßt fih die Sache in ihren Haupt- 
momenten überfehen. Die erfte fchriftliche Gefeggebung für Athen war bie 
des Drafo (f.d.), DL. 39,4. 621. Die vrafonifhen Gefege biegen Heouol: 
wenn aber im Gegenfag zu ihnen ben folonifhen die Benennung roos beir 
gelegt wird (Unpoc. d. myst. $. 81. 83. Etym. M. p. 448, 13. Belt. 
Anecd. p. 264, 13.) fo kann biefe Unterſcheidung doc erſt etwas fpäter in 
Gebrauch gekommen feyn, indem Solon felbft no in ber Gefegesftelle hei 
Plut. Sol. 19. für feine Geſetze fih des Ausdrucks Seousz bevient. Die 
Geſetze Drafo’8 waren in fleinerne Tafeln oder Säulen eingegraben (Demoftt. 
geg. Guerg. p. 1161. $. 71.) und aller Wahrfeinlichkeit nach öffentlich 
aufgeftellt. an daher, mie es den Anfchein hat, auch das in der Meve geg 
Neär. p. 1370. $. 75 f. angeführte alterthümliche Geſetz (duvspois yoau- 
nam» Artırois dmAovoa 7@ yeroauuere), welches die Beſtimmung über bie 
erforberlihe Abfunft der Gemahlin des Archon Baflleus enthielt, drakoniid, 
jo möchte fein Standort im Heiligthum des Dionyfos dr Aruraız, weldes 
jährlich nur einmal geöffnet wurde, nicht der urfprüngliche gewefen, und das 
Geſetz nicht der größeren Heiligkeit wegen, wie der Verf. der Rede vorgibt, 
gleih Anfangs dort aufgeftellt, fondern als ehrmürbiger Meft des Alterrhumd 
erft Ipaterbin daſelbſt bei Seite gefegt worden feyn. Die angeblich drako⸗ 
nijhen Geſetze bei Demofth. geg. Ariflofr. p. 627 ff. $. 22 ff. find, obwohl 
ihrem Inhalte nah, ſoweit derfelbe auf den eigenen Worte des Redners 
berußt, unverdächtig, doch aus mehreren Gründen nicht et, für die Form 
derfelben aber beſonders charakteriſtiſch das von Demoſthenes ſelbſt p. 640. 
$. 62. wöͤrtlich angeführte: 65 dr door 7 ibiwrng aitıog 1 Tor Beauor 
Dorgwönvas Torde 7 ueranomoy auror, arıuog dotw xai oi naidsg xal ra 
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eneivov. Die Worte 709 Yeouor zorde können ſchwerlich mit Meier d. bon. 
damn. p. 142. blos auf den unmittelbar vorhergehenden vouog $..60. über 
geiegliche Tödtung bezogen werden; denn warum follte gerade nur dieſes eine 
von allen Blutgefegen den Vorzug haben? Harpocrat. s. v. deouos (vgl. 
PHot. Suid. Bekk. Anecd. p. 264, 12.) war wenigftend von einem richtigen 
Gefühl geleitet wenn er das Wort bier von dem ganzen Gompler ver vrafo- 
nijchen Verfaffung (TO 0Aor tig moAızeiaz aurtayur) verftehen wollte, Gleich⸗ 
wohl geſtattet dies der Sprachgebrauch nicht, vielmehr muß man mit Weber zu 
Dem. g. Ariftoer. p. 248. 70v Beouor rords auf ſämmtliche Blutgefege beziehen. 
Nun ift jedoch wenig wahrfheinlih daß Drako Unverleglichfeit nur für diefe 
Claſſe feiner Gefege in Anſpruch nahm; daß er fie auf alle ohne Ausnahme 
ausdehnte liegt theild im Geifte feiner Gefeggebung ſelbſt, theils befläigt e8 
dad drakoniſche Geſetz bei Porphyr. d. abstin. IV, 22.: Heouos airıog 
 zoig Ardide veuouevorg, xvpıos Tor ünarıa y00r0v, Beovg Tıuar u, f. w. 
Es ſcheint daher, Drafo verftand unter Yeouog nicht jede einzelne Geich, 
fondern den ganzen Inbegriff der Gefege welche auf jeder einzelnen Tafel 
vereinigt waren, während jene Anfangs- und Schlußformel (aus welcher 
legteren, freilich jeltfam genug, Demofthenes ein beſonderes Geſetz macht) fih 
auf jeder Tafel wiederholten. — Drako's Geſetzgebung war von keiner Dauer, 
fie ward ſchon DI. 46, 3. 594. durch die ſoloniſche erſetzt. Solon's Ge— 
fege waren auf hölzerne Tafeln geſchrieben, und zwar vie das heilige und 
Öffentliche Recht betreffenden auf fpig zulaufende, xvoßes, die das Wrivat- 
recht betreffenden auf viereckige um eine Are ſich drehende, wäores. ©. dieſe 
Artikel. Sie wechſelten mehrmals ihren Plag: Anfangs ftanden fie auf der 
Burg, von da lieh fie Perikles durch Ephialtes auf den Markt bringen, 
und wie es jcheint theild im Buleuterion theild in der Stoa Baſileios auf- 
ftellen, Sarpoer. s. v. xvoßeis u. 6 zarwder rvouog, zulegt wurden fie viel- 
leiht ald Antiquität im Proytaneion aufbewahrt, id. s. v. «oree. Plut. 
‚Sol. 25. Pauf. I, 18, 3. Die Angabe hingegen daß auch im Staatsarchiv, 
im Metroon, Gejege niedergelegt waren (f. unter unrowor), bezieht fi 
nicht auf die ſoloniſchen. Diefe waren Bovoroogndor geichrieben (Harpoer. 
8. v. 6 xaroder vouos), und ebenfo alterthümlih in der ſprachlichen Form, 
fo daß fie ſchon zur Zeit des Lyſtas nicht mehr allgemein verftänplich waren, 
uf. or. X, $. 15 ff. Sie bildeten die Grundlage der Berfaffung bis zum 
Ende der Demokratie, von da an gerietben fie in Verfall und DVergefien- 
heit, wenigftend im Bewußtſeyn ded Volkes, nur die antiquarifhe und 
bijtoriihe Forſchung bemächtigte fih ihrer und machte fie zum Gegenftande 
ihrer Unterfuhung. Die leider verlorene Schrift des Ariſtoteles über ven 
Staat der Athener wird vorzugsweife mit von benfelben gehandelt haben, 
nächftvem kamen fie, wenn auch nur beiläufig, mit zur Sprache in ven ziem— 
lich zahlreihen Schriften ver Philofophen zeui soumr und vouiuor (über 
Plato und fein Verhältniß zum Hiftorifchen f. E. F. Hermann de vestigiis 
institutorum veterum, imprimis Atticorum, per Platonis de legibus libros 
indagandis, Marb. 1836.) und in denen der Hiftorifer, vor allen ver Atthi- 
denſchreiber, ja fle wurden felbft in befonderen Schriften beſprochen, wie von 
Ariftoteled (zeoi tur ZoAowog a&orwr, Vit. Aristot. in den Vitar. scriptt. 
gr. min. ed. Westerm. p. 404, 73.), Divymus (Plut. Sol. 1.), Seleucus 
(Suid. 8. v. ogyeores). Aus diefen Schriften find die Notizen bei den 
fpäteren Grammatifern und Lexikographen, und vieleiht auch zum Theil das 
Material zu den in die Redner hin und wieder eingelegten Geſetze entlehnt. 
Ueber dad Einzelne dagegen geben die attiſchen Redner ſelbſt die reichfle Aus— 
beute, wiewohl das von ihnen wie von den übrigen Scriftftellern gebotene 
Material bei dem Mangel an hiſtoriſcher Kritik melden diefelben verrathen 
und bei dem Hange Alles was Geſetz heißt auf Solon ald den Urquell der 
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atheniſchen Geſetzgebung zurückzuführen (vgl: Wachsmuth, hellen. Altertb.-L 
&.444f. 341f. ) eine forgfältige Prüfung und ſcharfe Sichtung erheiſcht — 
Das Gefeg, wie es fi zur Zeit der reinen Demokratie barftellt, iſt feiner 
Form nah auf folgende Punkte zurückzuführen (vgl. Blatner, Proceß I. 
S. 40 fj.). Daffelbe muß schriftlich (Andoc. d. myst. $. 87. 89.),* Hlar, 
beftimmt und unzweideutig abgefaßt (Demofth. geg. Timoer. p. 722. $. 685; 
von angeblich abſichtlicher Unklarheit der ſoloniſchen Geſetze ſpricht Plut Sol. 
18.), feinem Zwede entfprehend und ver öffentlihen Wohlfahrt förderlich 
feyn (dmmmöeıos, Dem. g. 2ept. p. 482. $. 83. p. 483. $. 88., geg. Timoer. 
p. 722. $. 68. Weich. geg. Tim. $. 34.), es darf Feine rückwirkende Kraft 
haben (Dem. g. Timoer. p. 713. $.42.43. p. 724. $.74. p. 737..$.116,), 
nicht andern beftehenden Gefegen zumiderlaufen (Dem. geg. Tim. p. 710. 
6. 32 ff. Aeſch. g. Kteſ. $. 36 ff. u. unten), nicht zu Gunften-eines Einzel- 
nen gefaßt werben, fondern muß auf Alle anwendbar jeyn, ober menigflend 
im erften Falle die Zuftimmung von 6000 Bürgern erhalten haben —— 
geg. Ariftoer. p. 649. $. 86., geg. Tim. p. 705. $. 18. p. 719. $. 59%, 
geg. Steph. II, p. 1132. $. 12. Andoc. d. myst. $. 87..89.), «8 Eann 
durch feinen Beihluß weder des Raths noch des Volkes in feiner Gilti 
gehemmt werden (Andoc. d. myst. $. 87. 89. Dem. g. Qriftoer. p. » 
$. 87. p. 692. $. 218., geg. Tim. p. 709. $. 30.), ift aber gleichwohl 
nicht unumftößlih, wenn ein anderes befiered an feine Stelle geſetzt wird. 
Der Teste Punkt, ohne melden Fein Kortfchritt denkbar ift, galt, Sparta mit 
feinem Stabilitätöprincip etwa ausgenommen, wohl überall in Griechenland, 
nur zur Verhütung des Mißbrauchs und dem verfchievenen Charakter der 
Berfaflungen gemäß unter mehr oder minder fcharfen Beichränfungen, wie 
z. B. daß nah Zaleucus’ Verordnung in dem italifchen Loeri wer ein neues 
Geſetz in Vorſchlag brachte dies mit einem Stride um den Hals thun mußte, 
um-fofort, wenn der Vorihlag als unftatthaft erkannt werben würbe, ben 
Tod zu leiden, Dem. geg. Tim. p. 744. $. 139. Polyb. XII, 16, 10F. 
Stob. Flor. XLIV, 21. Bekk. Anecd. p. 220, 21. u. Diod. Sie, XI, 17, 
welcher die Verordnung auf Charondas überträgt. Nirgends aber galt der 
Sag in größerer Auspehnung und fteigerte fih im Laufe der Zeit die Ans 
wendung vefielben jo bis zum Leichtfinn, ald in Athen. Solon jelbft hatte 
hierzu den erften Anftoß gegeben, indem er zwar die Gejeße, jo lange fie be 
ftanden, für unverleglid erklärte und vie oberfte Aufficht über die Vollziehung 
derfelben dem Nreopag übertrug (Put. Sol. 19., vgl. unter vouogu Aug), 
allein den Kreis der Geſetzgebung doch keineswegs für gefchloffen „erklärte, 
fondern die Möglichkeit einer zeitgemäßen Entwidlung und Fortbildung der 
Demokratie offen ließ (Blut. sept. sap. conviv. p, 152. A. rovs voueng 6 
LZoAwr pn ueraxırmrovs eiraı). Am fchärfften ift viefes Zugeftänpnig in 
dem Inftitut der vouodEeraı ausgeprägt. Solon’d Beflimmungen 
gibt Demofth. g. Lept. p. 4804 f. $. 89 ff. fummarifh dahin an: wer bie 
Aufhebung eines Geſetzes beantragen will, darf dies nur unter ber agu 
thun daß er an die Stelle deſſelben ein neues ſetzt; dieſen Antrag muß er 
ſchriftlich ſowohl bei den Standbildern der drwruuo: ausbängen, ala aub 
dem Schreiber übergeben, welcher ihn in den nächſten Volköveria 
wiederholt zu verlefen hat, um denſelben zur allgemeinen Kenniniß zu bri 
gen, bis er vor die aus den Geſchworenen zu nehmenden rouodsre: kommt, 
denen die Entſcheidung zufteht ob das alte Geſetz beibehalten oder das me 
angenommen werben folle. Diefe Stelle wird einigermaßen ergänzt bin 
eine andere der Rede gegen Timoer. p. 705 f. $. 18. 25 f., wo folgenbe 
= 00000000 ln 
Gott. 1837. 
‚hr 








‚* Ueber die aygapoı wouor ſ. bei. Diffen im proovem. ind. Schol. 
(fleine Schriften S. 161 ff.). A a 
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Hauptpunfte hervorgehoben werben: ‚alljährlid am elften Tage des Monats 
Hekatombäon fol in der Verſammlung ded Volks eine Prüfung der Gelege 
vorgenommen werben ———— rovg rouovg $. 26.) vermittelſt Ab« 
fimmung darüber, ob die beftehenden Geſetze ausreichend jcheinen oder nicht; 
im Tegteren alle folle wer ein neued einbringen wolle daſſelbe öffentlich 
aushängen bis zur dritten folgenden Verfammlung, in welcher dann zur Er» 
nennung von Nomotbeten zu ſchreiten. Gingelegt ift daſelbſt $. 20—23. 
eine Urfunde welche unter dem Titel emiyeıporori« (Tor) rouwr den dabei 
zu beobachtenden Geſchäftsgang näher im Einzelnen regulirt, ein Document 
welches, wenn es echt ift, mindeftend nicht in dieſer Geftalt aud Solon’s 
Hand hervorgegangen ſeyn Fann, fondern als eine neue Redaktion des alten 
Gefeged mit den nöthig gewordenen Mopificationen umd Zufägen einer fpätern 
Berfaflungsperiode angehören muß. Den Tert der Urfunde ſ. unter gmyeı- 
oorori«. Daraus ift außer den ſchon erwähnten Bunften ald weientlih noch 
Folgendes hervorzuheben. In der Verſammlung am 11. Hekatombäon wird 
über die Brage abgeitimmt ob die beftehenden Gefeße einer Aenderung bes 
dürfen oder nicht, und zwar in folgender Ordnung: zuerft die den Math, 
dann die die Volksgemeinde, endlich die die Staatsbehörden betreffenden Ge— 
fee. Im erften Kalle follen bei Androhung fehwerer Strafe die Prytanen 
deßhalb eine Volksverſammlung berufen, die dritte von der laufenden an ge» 
rechnet, im dieſer aber die vorfigenden Proedri die Ernennung der Nomotheten 
aus der Mitte der Gefchworenen in Anregung bringen, zugleih aber aud 
auf die Beiihaffung ver Mittel zu deren Befoldung und auf die Beftimmung 
der Dauer ihrer Amtözeit die Brage richten; gleichzeitig endlich follen zut 
Vertheidigung der angegriffenen Geſetze aus den gefammten Athenern fünf 
Männer ald Sahwalter (ovrnyoonı) gewählt werden. — Bon einer Zahl ver 
Nomotheten ift hier nirgends die Rede, fo daß ſie ein für allemal viefelbe 
gewefen wäre. Pollux VIII, 101. nennt 1000 (1001), wogegen geltend ge= 
macht wird daß in dem Decret bei Demofth. g. Timofr. p. 708. $. 27. die 
Ernennung von 1001 Nomotheten ausprüdlicd beantragt ift, was, wenn bie 
Anzahl immer diefelbe war, überflüffig feyn würde. Die 500 Nomotheten 
aber bei Andoee d. myst. $. 84. find nicht ganz unbedenklich, der Fall dort 
übrigens außerorventlicher Art (vgl. Schömann d. comit. Ath. p. 270 f.). 
Ernannt wurden fie (wofür der eigentliche Ausdruck zadioeı ift, Dem. Olynth. 
11, p. 31. $. 10., g. Ximoer. p. 708. $. 25. 26. p. 709. $. 29.), wie 
ed ſcheint, durchs Loos, und zwar aus denen welche ven Heliaſteneid ge— 
fhmworen, aus den Richtern, nicht den gewefenen, wie Böckh, Staatöh. der 
Arh. I. S. 257. meint, fondern aus denen des laufenden Jahres, wie Schö— 
mann 1. 1. p. 257. Den ihnen zu reichenden Solo jedoch hat Böckh gewiß 
richtig ald den gewöhnlichen Richterfold, das Triobolon, erfannt. Und über- 
haupt unterſchied ſich ihre Bunction in nichts von der richterlidhen, die vor 
ihnen zu pflegenden Verhandlungen in nichts von den gerichtlichen. Der Ur— 
heber eines neuen Geſetzvorſchlags vertrat die Stelle des Klägers, das ange» 
griffene Gefeß die des Verklagten, und bie ovrnyooo: (vgl. noch g. Timoer. 
p. 711. $. 36.) vertheivigten daffelbe im Namen ded Staated, worauf bie 
Nomotbeten dur Abftimmung entweder für Beibehaltung des alten oder für 
Annahme des neuen Geſetzes entſchieden. Uebrigens Eonnte jeder neue Ges 
fenedantvag, noch bevor er vor bie Nomotheten zur Entſcheidung fam, durch 
eine yoagpn naparoumr inhibirt werben, gleihmwie au das von ben Nomo— 
iheten beftätigte Geſetz immerfort einer folchen unterzogen werben Eonnte (f. unt. 
waoaröımv yoayn), was um fo nothiwendiger war da ed, wie der Ball bes 
Zimofrated ehrt, vorfam daß die Annahme eined neuen Geſetzes auf Frums 
men Wegen erſchlichen wurde, p. 711. $. 37. — Mit diefer jährlichen Epi- 
beirotonie der Gefege war aber noch eine andere Maßregel verbunden, welde 
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im Laufe der Zeit nothivendig geworden war. Dem. g. Lept. p. 484. 
bemerft, wie Anfangs die Athener ftreng an Solon’d Verordnung ü 
Geſetzgebung haltend fih mit den beftehenven Gefegen begnügt und 
Neuerungen gemacht, nah und nach aber einflufreihe Staatsmänner ihr 
fehen mißbrauchend begonnen hätten, zu jeder beliebigen Zeit und nad 
für mit Umgehung der vorgefchriebenen Formen Geſetze zu geben 
Kraft der beſtehenden Geſetze dur Verordnungen zu hemmen (val. 
g. Kteſ. $. 4.), wodurch zulegt eine ſolche Verwirrung in die Geſetzſt 
gekommen fei daß man ſchon feit geraumer Zeit genöthigt fei 
Deputationen zu ernennen welde die einander widerfprechenven Geſetze 
‚einanderflauben follen, ohne daß gleihwohl bis jest die Sache zu dem 
wünschten Ende gediehen jei. Dieſe Mafregel ift Feine andere ald vie von 
welcher Aeſch. g. Ktei. $. 38 f. ſagt, die Thesmotheten hätten ausbrüdlis 
die Verpflibtung alljährlih vor dem Volke die Gefege in Orbnung zu brin- 
gen, indem fie genau zu unterfuchen haben ob etwa ein Geſetz einem andern 
widerfpreche oder ein bereits abgejchafftes noch unter den giltigen fi 
oder über einen und denſelben Gegenfland mehrere Geſetze beftehen: 
fie etwas dergleihen jo follen fie das vermittelit Anſchlags zur Öffentlichen 
Kenntnig bringen, die Prytanen aber eine Berfammlung berufen zur Wahl 
von Nomotheten, und der Vorftand der Proedri das Volk darüber abflim- 
men lafien, worauf im Fall der Genehmigung die Nomotheten über die aus— 
zuftoßenden und beizubehaltenden Geſetze zu entfcheiden haben. Es fann faum 
einem Zweifel unterliegen daß, wie jhon F. A. Wolf prolegg. ad Lept. 
p. EL. vermuthete und jest auch Schömannn antig. iur. publ. p. 228, 7. 
einräumt, dieſe Reviſion der Geſetze mit der oben beiprocdhenen Epicheirotonie 
zwar nicht völlig ivdentifh war, aber doch der Zeit und der Modalität der 
Ausführung nah zuiammenfiel, und fomit die von Aeſchines 
Beftimmungen nur einen Zufagartifel zu dem alten Gefeg über die Nome- 
theten bildeten. Hierüber |. Wolf prolegg. ad Lept. p. CXXVIff. Shi 
mann d. comit. Ath. p. 248—272. u. Antiq. iur. publ. Graec. p. 2277. 
Platner, d. Proc. u. d. Klagen bei d. Att. II. ©. 27 ff. E. 5. Hermann, 
Lehrb. d. gr. Staatdalt. $. 131. Schelling de Solonis legibus (Berol, 1842) 
p. 42 ff. (vol. Stſchr. F. d. Alt.Wiff. 1544. ©. 772 fi). [West.} 
Nouwrns, Seriplurarius, Generalpächter des Hutgeldes in Orhomenss, 
Corp. Inser. Gr. I. n. 1569. v. 43. vgl. Böckh, Staatsh. d. Ath. I. ©. 3%. 
U. ©. 381. [ West.) ie 
Nouogvkenres, Behörde von ariftofratifhem Charakter in verichiebenen 
griehifhen Staaten, Xenopb. Oecon. 9, 14. Plat. d. lege. VE, p. =55. 
Ariftot. Pol. IV, 11, 9. VI, 5, 13. Gic. d. legg. I, 20. — 1) in 
für die Zeit der Demokratie ohne hinreihenden Grund angezweifelt, eine Br- 
hörde welhe, angeblich aus fieben Mitgliedern beftehend, nah Philochorus 
(Lexic. rhet. hinter Porſon's Photius p. 674. vgl. Müller hist, gr. 
p- 407.) eingejegt wurde als Ephialtes die Macht des Areopags —3 
hatte, und auf welche von dieſem die Beaufſichtigung der Gefi ſow 
überging als die Nomophylakes gemeinſchaftlich mit den Proedris 
fammlungen darauf zu ſehen hatten daß nichts Ungefegliches beichloffen murke. 
Außerdem waren fie au bei der Ausrüftung der panatbenälfchen 4 
cejflon thätig und hatten nebſt den Archonten als beauffichtigende 
. einen Chrenplag bei feftlihen Gelegenheiten. Vgl. Bollur VII, 94, 
Phot. Suid. s. v. oi vonogviares. Bell. Anecd. p. 283, 16. 
der Demokratie jevoh kann ihre Eriftenz nicht von langer Dauer ge 
ſeyn, da fie im diefer Zeit ſonſt nicht weiter genannt- werben. 
erſcheinen fle wieder zur Zeit ded Demetrius Phalereus, Sarpocr. 5. 
nogvianss. Bol. H. Müdfr de nomopbylacibus Athen., Wittenb, 
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Böckh, in d. Abhh. d. Berl. Akad. 1832. S. 25 ff. Meier im Att. Pror. 


S. 72f. u. fragm. lexici rhetorici emendatius editum, Hal. 1843. p. XXVf, 


&. F. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatsalt. $. 129, 16. und de vestig. institt. 
vett. per Platon. de lege. libros indagandis p. 38 f. Schömann Antiq. iur. 
publ. Gr. p. 299. — 2) in Sparta, fünf an der Zahl, Pauf. III, 11, 2. 
€. I. Gr.. n. 1237 ff. u. daf. Böckh I. p. 609. Roß inserr. ined. I. n. 20. 
Bol. Hanfe zu Xen. d. rep. Laced. p. 203. — 3) in Elis, Pauf. VI, 24,3. — 
4)in Eorcyra, C. I. Gr. II. n. 1845. v. 104. — 5) in Xocri, Stob. floril. 
XLIV, 21. — 6) in Chalcedon, C. I. Gr. If. n. 3794. [ West.] 
Nomos, 1) Nouos, perfonificirt, ift in der orphifchen Theologie wap- 
edoog tod Zros, Procul. in Alcib. p. 220. in Tim. II, 96., Herrſcher über 
Unfterblihe und Sterblibe, Orph. H. 64. Ebenſo Vind. Fr. 151. Nouog 
6 narıor Baodeıs. Bal. Lobeck Aglaoph. p. 533. — 2) Nach Suidas 
6 mdapmöınog TpomMos ig ueimdiag dpuoriar Eywr rarınv nal Ovduor 
SErDREror, ſ. d Art. Rhythmus. — 3) rouos, Diftrikt in Aegypten, xara 


yap ön vonove Alyvaros anaca Öiepaipnraı, Kerod. I, 164. Nach Diod. 


1, 54. theilte Sefoofid das Land in 36 Theile; davon Famen nah Strabo 
XV, p. 541. 10 auf die Thebaid, 10 auf dad Delta und 16 auf Mittels 


Aegypten. Nach andern Angaben bei Strabo aber follen es fo viele Nomen. 


geweien fein als das Labyrinth Hallen Hatte, und deren waren ed nad 
p. 558. ſiebenundzwanzig. In der ältefien Zeit waren die Nomen größer, 
daher nennt Herod. III, 90. die perfiichen Satrapieen rouovs, und fo komnte 
gef. 19,-2. eine ſolche Präfectur, wie fie Plin. V, 9, 9. nennt, mssnn 
nennen; daß fle aber in fpäterer Zeit verkleinert wurden erhellt daraus daß 
PBtolemäns ungefähr 50 aufzäblt. Es feheint daß damals jede Stadt einen Nomos 
bildete, Epiphan. Haeres. 24,7.: rouor yap oi Alyuntıoi yanı my Enaoıne 
moAswg Mepiomidx nroı mepiyapor. Die Namen der Nomen f. bei Herod. 
u. Plin. 1. k Daß die Griechen das Wort für griehifch hielten erhellt aus 
Diod. 1,73.: mjg Alyinrov maonz eis mAeiw ueon Ömonuerng, ©» Exaoror 
zara rw Elänvinmv Ötakentor (voualereı rouos, und aus Brock. in Tim. 
p: 30: 5 ulr oVr vouös ano TOD versujoden TV yie mbrovg Eoye rmV 
erorvuior, Allein nah andern Stellen (Diod. I, 54.: zıv yaoar — &ig 
EEE Rai rodnorre ueon dıelar, & radovor Alyunrıoı vouovg. Cyrill. Aler. 
ad Jes. 19, 2.: vonog Asyeras mapa Tois Ti)v Alyvariar oinodn upar 
£xaorn mökıg xal ai nepiomides aurng, nal ai vn’ aut) num nal TE- 
oma map abrois 7 Tomds Porn) fiheint dad Wort aͤgyptiſch zu fein, 
wie 9, Stepb Thes. s. v. und Jablondfy annehmen, und die Griechen haben 
es nur ihrer Sprache affimilirt. [ W.] 

Nouo®sraı, f. Nouot, ©. 684 f. 

"Wonaeris (Nwrargıs), Ort im nördlichen Arfadien, nordweftlich von 
BPheneus, welcher nebſt Kallia und Dipöna die f. g. Tripolis bildete, von 
vem aber ſchon zu Pauſanias' Zeit nur wenige Refte übrig waren. Herod. 
v1, 74. Pauf. VII, 17,6. 27, 4. Bol. Boblaye Recherch. p. 155. [ West.] 

Der Name der Stadt wird von dem gleichnamigen Weib des Lykaon 
abgeleitet, Pauf. VII, 17,6. Hermes hat daher ven Beinamen Noranpıarng 
bei Steph. Byz. s. v., Evander ven Bein. Nonacrius — Arcas bei Ovid 
Fast. V, 97. [W.] 

Nonagria (Plin. IV, 12, 22), f. Andros: 

Noniaıgens, plebejiih. — 1) A. Nonius, Mitbewerber des Appus 
us Saturninus um das Volfötribunat im I. 653 d. ©t., 101 v. Ehr., 
und von dem Wolfe nah Erwählung von neun anderen als ver zehnte und 
legte (Bal. Mar.) erwählt, auf Anfliften des Saturnin. und des Prätord 
Serviliud Glaucia aber von einem Pöbelhaufen ermordet (App. b. c. I, 28. 
Plut. Mar. 29. -2iv. LXIX, Bal, Mar. IX,7,3. Aur. Vic. v.i1l. 73. Flor⸗ 


— 
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IN, 16. Oroſ. V, 17.; der Borname von Liv., Val. u. Aur. genannt, der Ge— 
ſchlechtsname bei den vier zulegt genannten Autoren vielfach, 3. B; in Numius, 
Mummius, Memmius, Annius verfehrt, vgl. Pigh. Annal,. II. p. 174.). — 
2) Nonius (Sufenas?), Schwefterfohn des Sulla und aus Haß gegen dieſen von 
dem Volke bei ver Bewerbung um ein höheres Staatdamt auf das I. 667 d. ©. 
(87 v. Chr.) zurückgewieſen (Plut. Sull. 10.). Pighius (Annal. III, p. 265.) 
denkt an die Aedilität und vermuthet daß Nonius, nachdem er vielleicht 

Oheim in den Mithrivatifgen Krieg begleitet, im 3. 673 (81) zur“ 

gelangt fei und während feiner Amtsführung die Münze mit der Infehrift 
Sufenas auf dem Advers und Sex. Noni. Pr. L. V. P. F., d. 5. nad Vigh 
S. Non. Praet. Ludos Victoriae Primus Feeit, und dem Bilde ver Noma 
die auf Spolien fit und von der Victoria gefrönt wirb auf dem Mevers 
geſchlagen und hiedurh den Triumph des Sulla über Mithriv. und die Spiele 
bei denjelben (vgl. Bd. II. ©. 675 f.) gefeiert habe. Andere leſen Primus 
ober Praetor Ludos Votivos Publicos Fecit (vgl. Havercamp in Morell. 
Thes. p. 294. Edhel Doctr. Numm. V. p. 262.), oder Praet. Lud. Vot. 
Primus F. (Gavedoni, bei Niccio le mon. d. ant. fam. diR., ed.2.p. 155.) 
und feßen dabei als möglih daß ein Sohn oder Nachkomme besjenigen 
Nonius Sufenad der ald Prätor (oder zuerft) jene Spiele gegeben der Ur 
heber der Münze ei, welche er zur Ehre feiner Familie mit dem Namen feines 
Vaters oder Vorfahren ausgeftattet habe. Derfelbe fönnte in dem Jahre da 
er die Münze fchlug die Quäftur befleivet haben; und hierauf bezieht Echel 


 p. 261. den Kopf des Saturn auf dem Advers (vgl. Nerius, 1. ©. 573,), 


der vielleicht aber au auf einen Gentileult ded Saturn bei ven Noniern fih 
beziehe, wofür er eine Infchrift bei Doni, Cl. I. n. 79. Saturno. Aug. (?) 
Sacrum. P. Nonius. Sabinus. (nah Eckhels Lesart) citirt. — 3) Nonius, 
Vertrauter des Fimbria (Bd. II. ©. 455 f.), der zulegt (670 d. St.) ibm 
untreu ward (vgl. App. Mithr. 59.). — 4) Sufenas, vielleicht ein Sohn von 
Nr. 2., Volkstribun 698 (56), der zu Ende des Jahre in Gemeinfchaft mit 
feinen Amtögenofien C. Eato (vgl. Div XXXIX, 27.) und Procilius dur& 
Unterbrechung der confulariihen Gomitien ein Interregnum und hiedurch die 
Wahl des PBompejus und Grafjus zu Conſuln herbeiführte, weßwegen er 
zwei Jahre fpäter zugleich mit jenen beiden vor Gericht geftellt, durch den 
Einfluß des Pompejus jedoch nebft Eato freigefprocdhen wurde (ic. ad At. 
IV, 15, 4., vgl. Bd. II. ©. 1211.). Vielleicht iventifh mit ihm ift M. No- 
nius (Gic. ad Att. VI, 1, 13.) Sufenas (ad Att. VIII, 23, 3., v Se- 
tenas), Proprätor im 3. 703 (51) in einer der Provinz des Biere, dic, 
benachbarten Provinz (vgl. ad Att. VI, 1, 13., valde se honeste 

und zwei Jahre fpäter einer der pompejanifhen Befehlshaber (cum 
ad Att. VIII, 23, 3.), der im folgenden Jahre (706) am pharfaliichen Krie 
Theil nahm und nah erfolgter Niederlage feine Parteigenoſſen zu 
fuchte, indem ja noch ſieben Adler übrig feien, worauf ihm Cicero € 
derte: ja, wenn mir mit Krähen zu kämpfen hätten! (Blut. Cie. 38). — 
5) Asprenas (wahrſcheinlich L. Non. A., Bater von Nr. 10.), Brocenful 
im 3. 708, 46 (Bell. Afr. 80.) und Legate des Gäjar im afrifaniichen um 
fpanifchen Kriege (B. Afr, 1. 1. B. Hisp: 10.). Wie es fcheint erhielt er 
proconfulariihe Würde als Prätor (gleich Nonius Balbus, Nr. 8.) umb it 
identifch mit dem fpottweife jo genannten Struma Nonius, über nm cu 
liſche Würde, fo wie über das Conſulat des Batinius (welchen Gäfar zu 
bes 3. 707 mit Bufius Galenus, Bd. I. S. 527. 06., zum Cof. ma& 
Eatull feine Klagen ausftößt (carm. 53., vgl. Plin XXXVIL, 6.). — 
nius, Genturio bei den Veteranen ded Octavian, melden diefe or 
als et ihnen die Ausbrüde der Ungeduld mit welcher fie, zur. eilu 
von Ländereien auf dad Marsfeld berufen, ven Imperator erwarteten, 
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Strenge verwiejen hatte, 713, 41 (App. b. ce. V, 16.). — 7) Nonius R 
fehlshaber der Thorwache zu Nom, der den 2. Antonius £ Anfang ger 
perufinifchen Kriegs (713, 41) einließ und denselben feine Mannfchaft über- 
gab (App. b. c. V, 30.). — 8) Nonius Balbus, Bolfstribun 722 (32), 
der fih dem Coſ. Sofius, als derſelbe am 1. Jan. des I. im Begriffe war 
einen Senatöbeihluß gegen Octavian zu beantragen, widerſetzte (Dio L, 2. 
vgl. Cn. Domit., Bd. II. ©. 1216. u. Sosii). Wahrſcheinlich identiſch mit 
dem Herculanenſer M. Nonius Balbus, von welchem die in den Studj zu 
Neapel (Marmore, Nr. 62.) befindliche Reiterſtatue mit der Inſchrift M. Nonio 
M. F. Balbo Pr. Pro. Cos. (Praetori Proconsuli) Herculanenses in der Ba= 
ſilica und die stalua togata (ebendaf. Nr. 44.) mit der Inſcht. M. Nonio 
M. F. Balbo Pr. Pro. Cos. D. D. (Decurionum Decreto) in dem Theater 
jeiner Vaterſtadt gefunden wurde, fo wie an leßterem Orte auch die Statuen 
jeined Vaters (Nr. 54., mit der Inſchr. M. Nonio M. F. Balbo PatriD.D.) 
und feiner Mutter (Nr. 49, mit der Inſchr. .. ciriae A. F. Archad. Matri 
Balbi D. D., vd. b. Vieiriae Archadi M. B. Decur. Decr., vgl. Visconti 
Iconogr. Rom. cap. V. $. 1.) und wahrfcheinlich von vier Töchtern (Mr. 42. 
47. 592. 57.) ausgegraben wurden (Mus. Borb. II, 38—43. vgl. Gerhard, 
Neapeld Ant. Bildw., ©. 17 ff.; die Neiterftatue aud) geftohen in Gargiu— 
[0'8 raccolta de’ mon. piu inter. di R. M. Borb., der Kopf verielben bei 
Visconti Icon. R. tav. XV, 1. 2. und der Kopf des Vaters tav. XV, 4.). * 
Eine weitere herculanenſiſche Infehrift (bei Orelli 3280., M. Nonius M. F. 
3jalbus Basilicam Portas Murum Pecunia Sua) ift in Ermanglung eines 
Titeld wohl dem Vater beizulegen, und zeugt von dem Neichthum deſſelben 
und feinen Berdienften un die Vaterftadt. Sowohl der Reichthum des Haufes 
als die Unhänglichkeit des ehemaligen Volfstribunen an die Sahe und Perſon 
des Auguftus mag für diefen Beranlaffung gewefen fein, den homo novus 
die Ehre des proconfulariihen Titeld in ähnlicher Weife zuzumenden wie dieß 
Cäſar bei Afprenas (Nr. 5.) getban hatte. — 9) M. Nonius (C.F.C.N.) 
‚ Gallus, ®Befleger ver Trevirer im I. 725, 29 (Dio LI, 20.) und als folder 
mit dem Titel Imperator (Drelli 3419.) beehrt und wahrfcheinlich eben daher 
‚ Gallus genannt. Die Inſchrift bei Orelli (1. 1.) Tautet: C. Nonio C. F.M. 
N. Illlvir. Quinqu. M. Nonius Gallus Imp. VIl.vir Epul. Filius Posuit; 
und da fie zu Neiernia (Don. p. 167, 29., vgl. jedoch Murat. p. 725, 2.: 
Allifani) gefunden wurde, fo ergibt fih daß Gallus von Geburt ein Sammite 
war. — 10) Nonius (L. Non.), von Plin. XXXVII, 6. ald Senator und Sohn 
des Struma Nonius (quem Catullus poeta in sella cur. sedentem indigne 
tulit, vgl. Nr. 5.) erwähnt, der von Antonius wegen eined von ihm bes 
jeffenen Opales geächtet worben fei (vgl. Bd. III. ©. 678. ob.), wahrſch. 
iventifch mit dem Freunde des Auguftus Asprenas Nonius, welcher von Gajfius 
Severus des Giftmords angeklagt wurde (Suet. Aug. 56. vgl. Plin. XXXV, 12.: 
non illa (luxuria) foediore, cuius veneno Asprenali reo Cass. Severus accu- 
sator obiiciebat interisse CXXX convivas; Quint. X, 1. XI, 1.). Der Prozeß, 
bei welchem Auguftus als fein Freund zugegen war, doch ohne ſich einzumiſchen, 
entſchied fich zu feinen Gunften (Dio LV, 4. vgl. Suet. 1. 1.), und wahr= 
ſcheinlich bekleidete er im I. 759 d. ©t., 6 n. Chr. mit M. Lepidus als 
cos. suff. an der Stelle des L. Arruntius das Eonfulat (vgl. Grut. p. 334, 8.: 


” Daß die andere in der Bafllifa gefundene Neiterftatue mit ergänztem Kopfe 
(Nr. 63.) dem Dater Balbus angehöre, wird wohl mit Unrecht angenommen, vol 
Gerhard am a. D. ©. 22. In den drei Dresdner Gewandftatuen welche gleichfalls 
aus dem Theater zu Herculanum hervorgingen (f. die Abbild. in Beckers Augusteum, 
t. 19-24.) vermuthete man Frauen deſſelben Geſchlechtes (vgl. Berz. d. Bildw. der 
RK. Ant. Samml. zu Dr., 5te Aufl. 1839. ©. 94.), während Hirt an die Mutter 
Galigula’s und zwei, Schweftern deffelben dachte (Müller, Arch. $. —* 


Bauly, Real ⸗Enchelop. V. 
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Kal. Oet. M. Lep. L. Non. Cos.).* Seine Gemahlin war Quintilia, 
Schweſter des P. Quinctilius Sex. f. Varus, der in Germanien fiel (ogl. Bel, 
If, 120.), fein Schwager und Adoptivbruder 11) Sex. Nonius- K/FT7L © 
Quinetilianus (Fasti cap.), IIlvir monet. unter Auguſtus (Ebel V. 2329, Ger 
761%. &t., 8n. Chr. (Fasti cap., Dio LV, arg. u. €. 33. ; vgl. Nr IR m 
fein Sohn 12) L. Asprenas, Legate unter feinem Obeim Varus in Germanien 
762, 9, der dem im Teutoburger Walde geichlagenen Hauptheere mit den 
zwei unter feinem Befehle ftehenden Legionen zu Hilfe kam (Beil: 11, 120. 
Die LVI, 22.), obwohl er von Einigen beichulvigt wurde daß er Zwar die 
Lebenden gerettet, jedoch fih zum Erben der unter Varus Gebliebenen ar 
macht und ven Nachlaß derſelben an fih gezogen babe (Bell. 1. 1.).-Im8: 
767 (14) war er Proconful in Africa (vol. Tac. I, 93.), wird im 3.073 
(20) ald Senator erwähnt (Tae. III, 18.), und if wahrſcheinlich der curalor 
locorum publicorum dieandorum, ver zugleih mit Gäcilius Gormutuslsir 
praetorius im 3. 777 d. St., Tac. IV, 28.) und drei andern Collegen in 
einer Inſchrift (bei Grut. p. 200, 5.) genannt iſt, fo wie er wohl auch mit 
L. Nonius, cos. suff. 782, 29 identiſch ift (Grut. p. 1097, 1.5 vgl au⸗ 
die Infehr. bei Demi. p. 602, 6., welche eine Nonia Helena, Freigelaſſene ded 
x, Nöprenas, erwähnt und aus Treja in Picenumt, vielleicht der Deimarder 
Asprenaten, ſtammt). Wahrfcheinlih ein Bruder von ihm ift 13) C>Noni 
Asprenas, der ald Knabe aud Anlaß eines Falles den er beim Troiafpiee 
that von Auguftus mit einer Halskette beichenft wurde und zugleich vie Gr: 
laubniß erbielt daß er und feine Nachkommen den Beinamen Torqualu⸗ 
führen durften (Suet. Aug. 43., vgl. Nr. 19. 20.). — 14) P. Nonius M.;T’As- 
prenas (Div LIX, arg.), Coſ. 791, 33, im zweiten Jahr des Baligular Dis 
LIX, arg. u. e. 9. Frontin, de aquaed. 13. 102.), wahrſcheinlich der Se— 
nator Asprenas, der im J. 794 (AL) zugleich mit Galigulg ermordet 
(3ofeph. Ant. XIX, 1. p. 659. A. G. 661. E. 663. A. ce. 2., 'p: 668PF 


ed. Colon. 1691. vgl. Suet. Cal. 58.). — 15) Sex. Nonius Quinetilianus, 
Sohn von Nr. 11., cos. (suf.) unter Galigula ein Jahr nach dem Vorigen, 
792, 39 (val. Frontin. de aquaed. 102.). — 16) Nonius Actianusy ©r 


nator unter Nero und durch häufige Angebereien bei vielem berüchtigi Tegl 
Xac. Hist. IV, 41.). — 17) Nonius Receptus, Genturio der Legio AA 
Primigenia, der im 3. 822 (69) feine Treue gegen Galba mit dem Torr 
büßte (vgl. Tac. H. 1, 56. 59. Br. IV. ©. 899.). — 18) Nonius Geler; 
Tochtermann Quintilians (vol. Plin. Ep. VI, 32). — 19) Asprenası(Tor- 
quatus?), Gof. unter Domitian 847, 94 (Gufeb. Chron.p. 229; Mai, Ga» 
flodor., Proſp., Asprenate). — 20) Asprenas Torquatus, Coſ. unter Sabrian 
831, 128 (Fasti Idat., Euſeb. Chron. p. 230. Mai.). — 21) Qu’ Nonius 
Priscus, Coſ. unter Antoninus Pius 902, 149 (Grut. p. 32,797748, 1. 
311,4.u.Fasti). Wielleiht ein Sohn von ihm 22) Qu. Nonius"Prischenu: 
(vol. Grut. p. 184, 1.: opus do). Qu. Nonii Prisciani M. Commodo Aug 
VII. Hel. Pertinace IH. Cos., 945, 192.). — 23) Nonius' Mureus Berrbl® 
baber unter Gommodus (in Germanien? vgl. Tillemont Hist: des Emp.. 
T. If. p. 444. ed. Par. 1720. 4.), von welchem man glaubte. daß er Daran 
ausgehe ſich zur Herrichaft zu erbeben (Capitol. Clod. Alb. 2.):.=+"247N0- 
nius Gracchus, einer der Vornehmen melde von Septimius Severus (193 
bis 211, ungewiß in welchem Sabre, nach Ant. Spart. Sev, 13.$ine causse 
diclione) hingerichtet wurden. -— 25) M. Nonius M. f, (Artius Macrinus) 
Mucianus (Grut. p. 442, 1—4. vgl. 441, 10. 262,5. 366; 6.), Col. unter 
Septimius Severus 954, 201 (Fasti Idat. ete. Inſchriften bei @rut p. 32, 6., 





Ob auch bie Juſchr. bei Gruter. p. 307, 4.:- Dis Man. M; Bulpiell Bassı 
Amiei Optumi L. Nonias Vllvir Epul. ihm angeböre; iſt mit zw beitimmen. 
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vgl. 313, 6. 310, 6., u. bei Stälin, Wirtemb. Geh. I. ©. 43. Nr. 119. 
©. 49. Nr. 179., vgl. Grut. p. 442, 1. 3. A., Cos. XVvir Sacris Fac.), 
legatus Augusli Propraet. Prov. Pannon, Inferioris (Grut. p. 442, 3.) und 
Superioris (vgl. Grut. p. 1097, 8., wo er Macrinus heißt, ohne daß ein 
. Behler der Abjchrift oder eine Verſchiedenheit der Perſon vorauszufeßen wäre, 
da ihn au die Infchr. p. 441, 10., die einen Pendant zu p. 442,3. bildet, 
Macrinus nennt, jo wie bei Orelli 2194. eine Nonia Macrina vorkommt), 
auf den Inſchriften als Praeses Optimus et Rarissimus bezeichnet (Grut. 
p. 1097, 8. 441, 10. vgl. 442, 3.). Mehrere ver Infchriften ſtammen aus 
Briria (Grut. p. 441, 10. 442, 1.4. 1097,8.), wo auch drei andere, von 
ihm felbft drei Freunden geſetzt, erhalten find (Grut. p. 842, 4. 877, A. 
893, 4.), und mo zwei weitere, die den Beinamen Arrius geben (Grut. 
p. 262, 5.: Imp. Caes. — M. Aurelio Commodo — Trib. Pot. XIII. Imp. 
VIII. Cos. V. [942 a. U.] Fortissimo Principi M. Nonius Arrius Mucianus, 
u. p: 366, 6.: Sextiae T. F. Asiniae Pollae M. Nonii Arrii Muciani Collegia 
Juvenum Brixian. Ob Merita) ihm gleichfalls angehören mögen. Die Häufung 
der Namen, welche nicht immer vollftändig gefegt werden, darf in biefer fpäteren 
Zeit nicht flören (vgl. ob. ©. 674.), wie denn aus derfelben bririan. Familie 
26) M. Nonius Arrius Paulinus Aper C. V. (Clariss. Vir) genannt wird 
(Brut. p. 307, 2. 441, 9.), ver in einer andern Infchrift (p. 54, 10.) blos 
M. Nonius Arrius fälſchlich Arrus] Paullinus heißt. Die Bedeutung des 
Mannes, jo wie der Familie geht aus der Grabinfchrift (p. 307, 2.) hervor, 
die von den Cultores Larum Eins gejegt ift, womit die Dedication die einer 
rau der Familie, nemlich 27) der Nonia Macrina gilt (Drelli 2194.: No- 
niae Macrinae Sacer(doti) Bergimi [eine® galiichen Gotted, vgl. Orelli 
1971 5.) B(ene) M(erenti) Camuni, aus dem Gebiet von Briria) verglichen 
werden kann. — 285) Nonia (al. Numia) Celsa, Gemahlin des Kaijerd Mas 
erinus (218 f. n. Chr.) und Mutter ded Diadumenianus (Lamprid. Diad. 7., 
vgl. Bo. IV. ©. 1349.). Münzen von ihr (vgl. Tillemont Hist. des Emp. 
I. p. 128.) find unächt (Eckhel Doctr. Numm. VII. p. 238.). — 29) No- 
nius Philippus, Leg. Aug. Propr. (ver Brovinzg Britannien) unter Gor— 
dianus (IM.) 995 dv. St., 242 n. Ehr. (Grut. p. 1006, 8.). — 30) Qu. 
Nonius Regillianus, angeblih einer ver 30 Tyrannen (etwa 1016 d. St., 
263 m. Ehr.), berubt auf Golgifhen Münzen; die ächten geben den abges 
fürgten Namen P. C. Regalian. (vgl. Eckhel D. N. VI. p. 461.). — 31) L. 
Nonius Verus V(ir) Cons({ularis) Bis Correct(or) Apuliae et Calab(riae) 
Venetiarum et Istriae Comes Patronus Mutinensium Aquileien(sium) Bri- 
xianorum et universarum Urbium Apuliae Calabriaeque (Drelli 376, 4.), 
nach dem Titel Comes (ohne Beilag) im das vierte Jahrhundert zu ſetzen 
(vgl. Bd. I. ©. 523.). — 32) Nonius Victor Olympius V(ir) Ctlariss.), 
auf mehreren Inichriften aus ven 3. 357—59, 362 n. Chr. als P. P. (Pater 
Patrum) im Mithrasvienfte genannt, ver zugleih mit Aur. Augentius V. C. 
P(ater) die Mithrasweihen ertheilte (Grut. p. 303, 1. Orelli 2343. 2345.: 
tradiderunt Leontica, Coracica, Persica, Eliaca, ostenderunt Cryfios, vgl. 
über dieſe Weihen Porphyr. de abst. IV, 16. Meurſ. Graec. fer. V.p. 193. 
Reineſ. ad Inser. cl. I, 49. Caſaub. ad Lampr. p. 97. u. Nork, Etym. 
iomb.mythol. Neal-AWörterb., Bd. 3., 1845. ©. 178.). — Eine große Zahl 
anderer Nonii, aus Nom, Briria, Mutina, Tibur, Ameria u. ſ. w. |. bei 
Öruter., im Index p. CCXXV. nad ihren Namen aufgeführt, jo wie in ans 
dern Injchriftenwerfen. [Hkh.] 
Nonius Marcellus, aud mit ven Beinamen Peripateticus Tibur- 
tieensis, ein Tateinifcher Grammatifer wahrfh. aus Africa, zumal wenn ber 
iname Tiburticensis, wie Gerlach p. IV ff. annimmt, auf die Stadt Tu⸗ 
fſicca in Numidien zu beziehen iſt; ſeine Lebenszeit muß nach Gellius, den 
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ex viel bemüßt (vgl. Gerlach p. XIII f.), und nach Appulejus, den er citirt 
hat, fallen, — vor VPriscian, da dieſer ihn und fein Werk erwähnt, 
alfo zwifchen 200—250 n. Chr. (vgl. Gerlady p. VII ff.), wogegen Dfann 
(Beiträge 3. griech. u. röm. Lit.Gefh. II. ©. 381 ff., indbef. ©. 386), 
welchem Gräfenhan ©. 124. zum Theil beiftimmt, mit Bezug auf Aufonius 
Profess. Burdegal. 18. (was jedoch bieher nicht gehört) ihn and Ende des 
vierten Jahrh. fetzen wollte. Wir haben von N. noch eine an feinen Sohn 
gerichtete Schrift die, in den Handichriften mit dem Titel De compendiosa 
doctrina per literas bezeichnet, in neunzehn fehr ungleiche Abichnitte, je mit 
einer befondern Aufichrift (der erfte 3. B. De proprietate sermonis) abge 
theift ift. Während die Mehrzahl der einzelnen Abſchnitte, unter melden 
der vierte, faft ein Drittel des ganzen Werkes, der michrigfte ift, theils mit 
Erklärungen von Ausdrücen meift aus den älteren Schriftftelleen Roms ober 
mit Formen der Grammatik u. dal. fich befaßt, liefern die ſechs letztern Ab» 
fchnitte bloſe Zufammenftellungen finnverwandter Ausdrücke; das Ganze feheint 
vom Verf. unvollendet und unausgeführt binterlaffen (f. die Heidelb Jahrbb 
1843. ©. 901 ff.); ein Plan wenigftens läßt fih aus dem was und vorliegt 
faum mit einiger Sicherheit ermitteln (vgl. Gerlah p. XVIf. XXIF). Die 
alphabetifhe Ordnung ift bald mehr bald minder berüdfichtigt; für und aber 
gewinnt das Werk durch die überaus zahlreihen Anführungen von 
verlornen Schriftftellern großen Werth, fo wenig e8 dem Urtheile und der 
Kritik feines Verf. Ehre macht (vgl. Bentley zu Horat. Sat. I, 2, 129.). 
Ausgaben (f. Schweiger, Handb. d. clafj. Bibliograph. I, 2. ©. 617Ff. u. 
Gerlah p. XXVIL ff): Nom um 1470. von Pomponius Lätus beforat; 
Venedig 1476. von Nicol. Janfon ; von Hadrianus Junius, Antwerp. 1565. 8,, 
von D. Gothofrevus (Paris 1586. 8.) und I. Mercerinus (Paris 1614. 8., 
wieder abgedruckt zu Leipzig 1826. 8.), von F. D. Gerlah u. E. 2. Roib, 
Baſel 1842. 8., in welcher ver Text möglichft auf feine urkundliche Grund» 
Tage, bei. nach der älteften Wolfenbüttler Handfchrift des elften Jabrb. zu _ 
rückgeführt ift. Im Allgemeinen f. über Nonius: Mercerius u. Gerlach, vor 
dem Texte ihrer Ausgaben, und Gräfenhan in Jahn's Jahrbb. Suppl. KIN. 
S. 124—127. [B.] 
Nonnosus, byzantiniſcher Chriſt, welcher die Geſchichte ver Gef 
fchaften melche ihm Juftinian an die Aethiopen, Homeriten und andere ara» 
biſche Völkerſchaften übertragen hatte in einem Werke befchrieb von melden 
fih bei Photius Bibl. Cod. 3. Excerpte finden die au in die Bonner Aut 
gabe des Derippus und Eunapius (ſ. Bd. III. S. 279.) aufgenommen find. TB] 
Nonnus (Norrog), ein in der fpäteren griech. Literatur häufiger Name 
(f. Babric. Bibl. Gr. VIII. p. 602. ed. Harl.) welcher aus dem U 
abzuleiten ift und hier die Bedeutung heilig, rein haben foll (f. Iablondts 
Voce. Egyptt. Ep. 117. Nr. 6., in der englifchen Ausgabe des Thes. L. 
Graec. von $. Stephanus T. I. p. CCXLVI. und zum Theil auch in Der 
franzöflihen T. V. p. 1559. ©. 3. Voß De vitiis sermonis I, 6. p. 25. 
und bejonders II, 13. p. 251 ff.). Daher der Ausdruck, wohl zuert in 
Aegypten ald dem Vaterland des Mönchsweſens, vorzugsmweife auf Diejenig 
Verſonen beiderlei Geſchlechts angewendet ward welche Ni Gott weihen 
Mönde 3. 2. in der Regula S. Benedict. 62.), dann aber bejonders auf 
Klofterfrauen, für welche ſchon frühe im Infchriften (3. B. bei — 
Atti dei frat. Arvali p. 252. Grut. p. 527,2. 530,2. Sarcaria Stor. Ielt. 
d’Ital. IX. p. 492.), wie in den Kirchenvätern (4. B. bei Hieronymus Ep. 
117, 6. oder 22, 16.; mehr bei ©. 3. Voß 1. 1. p. 252.) der Ausbrud 
Nonna, Norr« (vgl. den englifchen Thes. L. Gr. Stephan. I. p. COCCXXXVII. 
Ducange Lex. Gr. I. p. 1003.) vorfommt, wovon das deutſche Wort Nonne, — 
Unter den Trägern dieſes Namens ragt hervor der bei Suidas fehlende, aber 
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indem Beildengarten der Eudocia p. 311. aufgeführte Nonnus aus Banopolis in 
Aegypten, als ein ſprachgelehrter Mann (Aopıwraroz;) und ald Verfafler einer 
Metaphrafe ded Evangelium Johannis in Verſen bezeichnet. Sänger ver Kämpfe 
der Giganten nennt ihn ein Diſtichon in der Anthol. Palat. IX, 198., ebenſo 
Agathiad ald den Berfaffer der horvnaxe und anterer Dichtungen, und zwar, 
im Gegenfag zu den Dichtern der clafflihen Zeit (ol moorsuor momrai), 
ald einen der veor. Vielleicht bezieht fih auf ihn auch eine Stelle des (jeven» 
fall® furz vor 431 n. Chr. geftorbenen) Syneflus (Epist. 43.), worin dieſer 
einen gewiffen Soſena empfiehlt, ven Sohn ded Nonnus, welcher das Unglück 
gebabt jein Vermögen zu verlieren. Dann würde Nonnus eher in den Aus» 
gang des vierten oder noch in den Anfang des fünften Jahrh. m. Chr. fallen, 
nit, wie Sare, Onomast. II. p. 10. annahm, ins 9. 492 n. Chr. Sein 
Vermögen, vermuthet Weichert, habe N. etwa bei Gelegenheit des Ausbruchs 
des chriftl. Fanatismus unter dem Biſchof Theophilus von Alerandria ver: 
loren und sei später ſelbſt auch Ghrift geworden, Auffallend bleibt aber 
daß Symefius einen ſo bedeutenden Gelehrten und Dichter gar nicht näher 
bezeichnet haben sollte, zumal da der Name in Hegupten jo Häufig war, und 
daß auch ſonſt Fein chriftliher Schrififteler des Uebertritts eines folchen 
Mannes zum Chriſtenthum gedenft. Einen ſolchen werden wir aber jeden— 
als annehmen müflen, da es nicht venfbar ift daß im jenen Zeiten bed 
Religionsfampfes der Dichter der nit nur nicht chriftlichen fondern zum Theil 
antichritlichen horvaaen« innerhalb des Ehriftenthums geftanden jet, mas 
dagegen von dem Verfafjer der poetiichen Umſchreibung der Evangeliums Jo— 
bannis unbeftreitbar ift. Die Aorvorara werden alio wohl ein Jugendproduet 
des N. ſeyn; fie bilden das letzte und audgezeichneifte didaktiſche Epos ver 
griech. Literatur umd die umfaflendfte Darftelung des gelammten Kreiſes bac— 
chiſcher Mythen. In 48 Gefängen, im welche vdiefed Gedichte — wohl aus 
Nahahmung der beiden homer. Dichtungen — abgetheilt ift, vurdläuft N. 
diefen ganzen Mythenkreis (j. Bo. IV. ©. 1016.) und bat durch die dafür 
benugten älteren Quellen für uns großen ftofflihen Werth. Innere Einheit, 
feften Plan, Gleihmäßigkeit der Ausführung darf man bier freilich nicht 
erwarten; man darf an ihn nur den Mafftab feiner Zeit anlegen. Zu hart 
ericheinen daher die Urtheile von Joſ. Scaliger (Epist. ad Heins. 276. und 
Epist. ad Salmas. 227.), Daniel Heinſius (Diss. de Nonni Dionys. p. 176 f.), 
Det. Gunäns (in f. Animadverss. zu den Dionyfiaca), P. Napin (sur la 
poetiq. p. 169. 176.) und Unvern (vgl. Baillee Jugements des Savans. 
Amferd. 1725. 4. T. IH. p. 293 f.), wogegen ion Show den Nonnus 
glücklich vertbeidigt bat. Fehlt ed ibm auch an Scöpferfraft jo doch nicht 
an gründlihen Studien und an Lebendigkeit, welche jogar nicht Maß zu 
balten weiß. Daber die überſtrömende Fülle von Bildern, die in der ganzen 
Darftellung hervornetende und bis zur Unnatur, Gejchraubtbeit und Schwulft 
Äh manchmal fleigernde Unruhe. Auch die Sprache ded N. trägt den Cha— 
rafter der Ueberladung, wodurd oft das Verſtändniß erſchwert wird. Die 
bomeriihe Ausprudsweiie ift bis in das Ginzelnfte hinein Vorbild (rumos, 
XXV, 8.). Uber aub Nahabmung der Dichter fpäterer Zeit, des Eupho— 
tion, des Gallimahus und anderer Alerandriner tritt hervor, und Spuren 
des Berfalls find nicht felten (vgl. Bernhardy ©. 256.). Der metrifchen 
form ift große Sorgfalt zugemendet, und N. übertrifft darin alle Dichter 
ber ibm zunähft vorhergehenden Zeit (f. ©. Hermann Orphica p. 690. 
Element. doctr. metr. p. 333. Struve De exitu versuum in Nonni car- 
minibus, Brogr. von Königäberg 1834. 4. Lehrs Quaest. Epicc. p. 284 ff. 
Bernhardy S. 256 f.). Ziemlich in denfelben flrengen und regelrechten Hera» 
metern und in derſelben dithyrambiichsbacchifhen Sprache ift gehalten die 
poetiſche Bearbeitung des Evangeliums Johannis (MeraßoAn Tov xara 
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Toarıny Evayyekıiov). Die Gleichförmigkeit des Toned und der Behandlung 
mit dem ber Dionyflafa ift jo groß daß bie Iventität des Verfaſſers nicht zu 
bezweifeln ift. Für die Kritif und Auslegung des Evangeliums Johannis, 
wie für chrifllide Antiquitäten läßt ſich Manches aus dieſem Werk des N. 
gewinnen, wie BaumgartenGruflus in einem Programm zu Jena 1824. ind. 
Spieilegium Observationum in Joanneum Evangelium e Nonni melaphrasi 
gezeigt bat; im Uebrigen vgl. die Urtheile ter Gelehrten bei Baillet 1. 1. 
p. 224. 294. nebft Weichert p. 23. Babric. 1.1.p.606., und über die Fotm, 
Sprache und Metrum Lehrs 1.1.p. 271. — Die chorvorene erſchienen zuerft 
griechiſch von G. Falkenburg zu Antwerpen 1569. 4. nad einer jegt zu Wien 
befindlichen Handſchrift des I. Sambucus; der Tert und latein. Leberjegung 
zu Hanau 1605. 8. und in Lectii Corp. Poett., Genev. 1606. fol., beiler 
zu Hanau 1610. 8., und jeßt in einem revidirten Texte von Fr. Gräfe, Lip. 
1819. u. 1526. 8. II Voll. Vorher: Libri sex (VIH—XIII.) mit einen 
Gommentar von G. H. Moſer, Heivelb. 1809. 8. Die MeraßoAn eridien 
zuerft in einer Aldiner Ausgabe in 4. obne Jahrszahl, in den erften Jahren 
des ſechszehnten Jahrhunderts, zu Hagenau 1527. 8., zu Varis 1561. 4. von 
3. Bordatus, zu Heidelberg 1596. 8. von Fr. Sylburg, in D. Heinflus 
Aristarchus sacer zu Leiden 1627. 8. Gin Specimen novae editionis gab 
dr. Paſſow in einem Breslauer Programm von 1528. in 4., nad jeinem 
Tode erfolgte der Abdruck des Ganzen in einem mehrfach revipirten Xertt, 
Leipzig 1834. 8. Ueber die andern Ausgaben ſ. das Nähere in Babric. Bibl. 
Gr. Vill. p. 605 ff. ed. Harl. ®erner ſ. Nic. Show De indole carminis 
Nonni, Havn. 1807. 4. A. Weidhert De Nonno Panopolit., Vitemberg. 
1810. 4., insbejondere v. Duwaroff: Nonnos von Panopolis der Dichler, 
Petersburg 1617. 4. und Bernhardy: Grundriß d. gried. Lit. I. S. 251f.— 
2) Ein Arzt Nonnus, deffen Namen einer aus Auftrag des Kaifers Con 
jtantin VI. Porphyrogennetus verfertigten, aus Oribaflus und andern ältern 
Aerzten geiböpften Compilation vorgeſetzt ift, die eine kurze Theorie der Heil: 
funde enthält (Emmoun Tor ierpıror Hewpruaror), während in andern 
Handichriften der Name eines Theophanes vorgefegt ift, weshalb Bernan 
(Praef, p. VIII.) vermuthet, ver vollftändige Name babe Theophanes Nonnus 
gelautet. Die Schrift erſchien zuerft zu Straßburg 1568. 8. von Hieron. 
Martius, dann befjer mit lateiniſcher Meberfegung und Anmerkungen von 
©t. Bernard, zu Gotha 1794. II Voll. 8. — 3) Ein Nonnus bejdäftig 
ſich mit der Erklärung der Reden des Gregorius von Nazianz; ſolche Eiklä— 
rungen zu den Reden des Gregorius wider Julian find aus einer Miet 
Handſchrift von R. Montaigu (Eton 1610. 4.), und ſolche zu ver Leihen 
rede auf Baſilius von Br. Creuzer (Melett. I. p. 59 ff.) beraudgegeben 
worden; einiges Andere auch in A. Mai Spicileg. Romanum II. p. 374 # 
Da Gudocia in ihrem Violetum diefen Nonnus benugt bat, jo muß er jeden 
falls vor ihre Zeit (ſ. Bd. III.S. 262.) fallen; vgl. bei Creuzer p. 60. not.4. 
das Nähere. [B.] 
.-_ Nonymma (N\orvure), ein blos bei Steph. Byz. p. 501. ermäbnter, 
ſonſt unbekannter Ort Siciliend von ungewiſſer Lage, welchen Gfuner um 
MReichard blos der Namensähnlichfeit wegen für das heut. Nauni halten. |F.| 
Noorda (Noopd«, Zofim. III, 26.), Ort in Aſſyrien nörblih von 
Gtefiphon und dem Kaftell Abuzatha nach dem Fluffe Durus (dem heut. 
Diala) bin gelegen. |F.] 
‚ „Nöra (N\oga), 1) eine der bedeutendſten und nah Bauf. X, 17. die 
ältefte unter allen Städten Sardiniens, von eingewanderten Iberern unter An: 
führung ded Norar gegründet. Sie lag an der Süpfüfte und der Weſtlüſte 
des Sinus Garalitanus, etwas weſtlich vom Vorgeb. Kovnovyagıor (vielleicht 
Kovrmoviagıor? Ptol. III, 3, 3.), zu Lande (mo der Weg um die Spift 
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des genannten Meerb. herum einen großen Bogen machte), 32 Mill. ſüdweſtl. 
von Garalis (It. Ant. p. 84 f., wo fie Nura heißt, d. i. an der Stelle des 
heut. Torre Forcadizo) und wird außer Pauſ. und Ptol. 11. 1. auch von 
Steph. Byz. p. 502. u. Plin. IN, 7, 13. (Norenses) erwähnt. — 2) ein 
feftes Bergſchloß Cappadociens an der Grenze Lycaoniend und am Fuße des 
Taurud, worin Eumenes einen ganzen Winter lang von Antigonus belagert 
wurde (Diod. XVII, 41. Blut. Eum. 10. Nep. Eum. 5,) und welches zu 
Strabo’s (XI, p. 537.) Zeiten, wo es Nn00«000g genannt wurde, dem nach 
der Krone von Gappadorien firebenden Siſinas ald Schagfammer diente. [ F.] 

Noräcus (\ooaxros), unbefannte Stadt Pannoniens (vulgo oA 
Hlorieg Statt Ilerrorias) bei Steph. Byz. p. 502. Holiten. ad h. 1. bringt 
fie ohne triftigen Grund mit Noricum in Berbindung und glaubt daß dieſe 
Provinz von ibr den Namen habe. [F.] 

Sorba ((Noore), I) eine Stadt Latium? am Abhange tes Volsker— 
qebirges und unfern der Quellen des Nymphäus, die wahrſch. Anfangs zum 
fatein. Städtebunde gehörte (wenn nämlih bei Dion. Hal. V, 61. p. 326. 
ftatt Mwoseror zu leſen iſt Nowdaror), dann aber an dem Bunde der 
Volsker Theil nahm (Dion. Sal. VII, p. 428.), und von den Römern 
erobert als Feſtung benußt wurde (Liv. IL, 34.), wie fie denn auch ihrer 
teften Lage wegen zur Aufbewahrung ver karthag. Geiſeln diente (Liv. XXXH, 
34.). Im ſullaniſchen Bürgerkriege fand die alte Stadt, durch Feuer zerftört, 
ihren Untergang (Appian. B, C. 1, 94.). Vgl. auch Liv. VII, 42. VII, 19. 
u. Plin, TIL, 5, 9. Es finden fih noch Reſte ihrer polygonen Mauern und 
Tempel, fo wie unterirdiiche gemauerte Gänge oberhalb des Dorfes Norma, 
vgl. Gel Topogr. of Rome etc. I. p. 124 ff. Mon. dell’ Inst. I. tav. 1—3. 
Ann. dell’ Inst. p. 71 ff. u. Abeken Mittelital. ©. 148. 160.183. 211 f. — 
2) N. mit dem Beinamen Caesarea (N. Kuausapee, Btol. I, 5, 8. VI, 
4, 3.; Col. Norbensis Caesariana cognominata, Pin. IV, 22, 35.), röm. 
Kolonie in Lufltanien am linfen Ufer ded Tagus, nordweftl. von Augufta 
Emerita; jetzt Alcantara mit Ruinen und der alten, in ihrer Mitte durch 
einen Triumphbogen des Irajan gezierten Brüde über den Etrom. Wal. 
Inſchr. bei Gruter. p. 162. u. Muratori Nov. Thes. Inser. 1064, 6. Münzen 
bei Seftini p. 14. Florez Esp. S. XII. p. 128. Maltebrun Precis VIM. 
p. 114. u. Ufert II, 1. ©. 396. [F.] 

Norbamni, ohne Zweifel von ihrer Baterftant Norba in Latium benannt 
und von dent Erften des Gejchlechtes an, welcher zu röm. Staatdämtern, und 
zwar noch vor der lex Julia vom 9. 664 d. St, 90 v. Chr. (Bo. IV. 
S. 975 f.) gelangte, mit diefem Beinamen fo ausſchließend bezeichnet daß 
der Gentilname dadurch fat gänzlih verdrängt wurde. Cine einzige, von 
Borghefi (Decad. num. 10. n. 10.) mitgetheilte Münze gibt neben dem Bei- 
namen Norbanus auf dem Advers den Gentilnamen Vibius (welchen Riccio, 
le monete ed. 2. p. 236. auch in der undeurlihen Schrift einer anderen 
Münze, in Morell. Thes., Norbana IV. vermuther) auf dem Revers, und 
von dem neueren Numismatifern (vgl. Riccio 1.1.) werden daher die Norbani 
der gens Vibia zugetheilt, während fie früher mir Unrecht (j. Edhel Doctr. 
Numm. V. p. 262.) unter die Junii gefegt wurden. * — 1) C. Norbanus 
Bulbus (Infchr. bri Grut. p. 1031, 9.), Duäflor des Redners M. Antonius 
in deifen Gonfulate, 655, 99 (ic. de Or. II, 48, 198. vgl. 49, 200. 50, 
202.), nah ver Vermuthung des Pighius (Annal., T. IN. p. 178. 182.) 
in Macedonien, Volkstribun 659 (95), belangte als folder ven Qu. Ser: 





. In der Inſchrift bei Gruter. p. 876, 5. if der Name Junius mit dem vor 
— C. Norbanus fälſchlich zu Einem Namen verbunden, vgl. die richtigere 
ſchrift deflelben Steines p. 876, 6. ' 
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vilius Cäpio wegen der Niederlage vie er ald Procoſ. 649 (105) durch eigene 
Schuld von den Eimbern erlitten (ic. de Or. II, 28, 124. 43, 198f. Herenn. 1, 
14, 24. Brut. 35, 135. Dal. Mar. IV, 7, 3.), fo wie nad Strato IV, 
p. 188. wegen der Plünderung der Tolofanifchen Tempelihäge (o iegoavdor 
erßBAnderte vno tig narpidog, vgl. Dio fragm., n. 97. Reim. Cic., de N. 
D. II, 30, 74. Juſtin. XXXI, 3. Orof. V, 15. Gell. N. A. 11,9. Aur 
Vict. v. ill. 73.), und nach der Vermuthung des Pighius (T. HI. p. 198. 
vgl. 176 f.), weil er ald Duäftor (zum zweiten Male) der lex Appuleia 
frumentaria (vom 9. 654, 100, vgl. Bv. IV. ©. 777.) gewaltfam fich wider: 
jegt hatte. Die legtere Vermuthung beruht auf der nicht unwahrjheinlichen 
Annahme daß Gäpio, nahdem er im 3. 650 (104) durch die lex Cassia ben 
Senatorenrang verloren (vgl. Ascon. in Cornel. p. 178. Or. und Cassii, 
Br. I. S. 193, 6.), durch nochmalige Bewerbung um die früher befleideten 
Staatdänter jeine Würde wiederberzuftellen verjucht babe, daher auch die An- 
Flage des Norbanus in 3. 659 mit der für dieſes Jahr vorausgejegten Be- 
werbung Cäpio's um die Prätur in Zufammenbang gebradt wird. Die jena- 
torifhe Würde verlor übrigend Cäpio im 3. 650 nad der lex Cassia, weil 
er vom Volke verurtbeilt und ded Imperiumd beraubt worden war (MNöcon. 
1. 1.), was durch Livius ep. LXVII. näher dahin beftimmt wird daß bie 
Güter des DVerurtheilten eingezogen wurden. Dieje ofienbar zur Strafe für 
den Raub des Tolojanifhen Goldes erfolgte publicatio bonorum geſchah 
nach Livius gleichzeitig mit der Entfegung des Proconſuls, und Strabo be 
zieht daher die durch Norbanus erhobene Anklage, vie mit dem Exil des 
Säpio endigte, mit Unrecht auf den Tempelraub. Die Nogation des Nor: 
banus gegen den durch feine lex iudiciaria vom J. 648 (106) ver Wolfe» 
partei verhaßten Gäyio (vgl. Bd. IV. S. 1060. u. über die lex Bd. IV. 
©. 356.) wurde indefjen auf dem Wege ded Aufruhrs (per vim ac Japida- 
tionem, Cic. de Or. II, 47, 197. vgl. 48, 198. 28, 124. Or. Part. 30, 
105. de Off. II, 14, 49. Bal. Mar. IV, 7, 3. Br. I. ©. 1014, 6.) be 
trieben; und wenn auch der Ankläger durch die freimillige DBerbannung Cäpio's 
(fuga, Bal. Mar. 1. 1., vgl. ic. pro Balbo 11, 28.; vie Stelle bei Bal. 
VI, 9, 13. handelt von einem Andern) feinen Zwed erreichte, jo wurbe er 
jelbft im folgenden Jahre durch P. Sulpicius ob maiestatem (populi Rom. 
per seditionem) minulam (vgl. Eic. de Or. 25, 107. 47, 197 fi. 21, 89. 
28, 124. Or. Part. 30, 104 f. de Of. II, 14, 49.) angellagt, in Folge 
ver eifrigen Vertheidigung des M. Antonius aber, vejlen Duäftor er gemweien 
war (de Or. 11,47 ff.), trog dem gewichtigen Zeugniß des M. Aemilius Scaumus. 
gegen ihn, welcher ſelbſt bei jenen Unruhen von einem Stein getroffen worden 
war (Gic. de Or. 47, 197. vgl. 50, 203. Val. Mar. VIII, 5, 2.), freigeſprochen 
(de Or. 49, 201. 50, 202. Bal. Mar.1.1.). Während over nad jeiner Prätur 
(deren Jahr nicht mit Sicherheit zu beſtimmen ift) verwaltete er Sicilien (Cie 
Verr. 111, 4%, 117.) und vertheidigte (etwa 667, 87) nicht nur feine Provin 
gegen den drohenden Angriff der Italer, ſondern entjeßte auch das vom ben 
Heerführern derſelben belagerte Rhegium (Diod. XXXVII. Phot. 2., mo ohne 
Zweifel Nopßeroz ft. Ogß. zu leſen ift; vgl. Lamponius, ®v. IV. S. 750.).* 





° Die zahlreichen Münzen mit der Inſchr. ©. Norbanus auf dem Advers und 
einer Mehre, einem fascis, einem caduceus und zum Theile der prora eines Schifie 
auf dem Revers (vgl. Morell. Thes. p. 296 fi.) werden von Gavedoni (bei Riccie, 
le monete p. 236 f.) auf diefe Prätur in Sicilien (bezeichnet durch das Ruthenbündel 
und die Aehre als Symbol der Fruchtbarfeit der Infel), fo wie auf die Erhaltung 
des Friedens durch Rüftungen zur See (worauf der Heroldsſtab und die prora deute) 
bezogen und dem Sohne des Prätors (Mr. 2.). der dadurch an die Verdienſte feines 
Vaters erinnert hätte, zugefchrieben. Bol. jedoch Nr. 3. 
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Zum Eonfulate gelangte er in dem Jahr da der zweite fullan. Bürgerkrieg 
zum Ausbruch Fam (671, 83) mit Scipio Aftaticus (ic. p. Quint. 6, 24. 
App. b. c. I, 82. u. And., Grut. p. 1031, 9. vgl. Fasti capit. nebft dem 

Anon. Noris., bei dem er, wie in der Inſchr. Bulbus oder fälſchlich Pulbus 
[Bifcher, Röm. Zeittafeln S. XIII.] Heißt, während Cufpinian [vgl. Pigh. 
T. IH. p. 247 f.] die Lesart Balbus gibt).* Don dem aud dem mithris 
datifhen Kriege zurüdgefehrten Sulla vergeblih zum Frieden aufgefordert 
(vgl. Liv. ep. LXXXV.) ward er bald darauf in der Gegend von Gapua 
am Buße ded Mons Tifata (Bell. Pat. I, 25., bei Plut. Sull. 27. fälſchlich 
zo Hoor öpog, bei App. I, 84. Karovaor, wahrjdh. für Kanovar) von 
demfelben angegriffen und gefchlagen (vgl. Vell. Plut. 1.1. App. I, 82—86. 
Flor. II, 21. Eutr. V, 7. Oroſ. V, 20. Lio. ep. LXXXV.). Auch im 
folgenden Jahre kämpfte er als Proconful mit dem Conſul Garbo bei Fa» 
ventia unglücklich gegen Metellus (Bo. IT. ©. 32, 22., App. I, 91. Bell. 
II, 28. 2iv. LXXXVIM. Oroſ. V, 20.), entging nad der Schlacht der Ver» 
rätherei eines Parteigenoſſen (App. 1. 1.) und flüchtete fih nad ver Infel 
Rhodus, wo er ſpäter, von Sulla proferibirt (Liv. LXXXIX. Orof. V, 21.), 
um der Auslieferung zu entgehen, ſich felbft entleibte (App., Liv. U.1.). — 
2) C. Norbanus, Prätor in Eicilien 680 d. St., 72 v. Chr. (ald Vor⸗ 
gänger des Verres, val. Eic. Verr. V, 4, 8.,** wonach in dem Jahre feiner 
Prätur der Krieg ded Spartacus in Italien, deſſen Anfang mit Umrecht in 
das 3. 691, das erfte Jahr der Prätur des Verres, gelegt wird, zum Aus« 
bruch kam). — 3) C. Norbanus C. f. Flaccus (Fasti triumph., Div arg. 
1. XLVIII. LIN.), Sohn des Vorigen, vielleiht praefectus urbi pro praetore 
710,45 (vgl. Dio XLIII, 28. 49. Suet. Caes. 76.) mit. Geftius (Bd. II. 
S. 290 f.) und Andern, und Urheber ver beiden Münzen mit feinem und 
des 2. Ceſtius Namen, von melchen die eine (von dem Kopf des Adverſes 
abgejehen, vol. Bd. II. ©. 291.) auf vem Revers eine sella curulis (nad 
Havercamp zu Morell. Thes. p. 296 f. Bezeichnung der curul. Würde ver 
Bräfekten, vgl. Dio XLIII, 48.) und die andere neben dem Kopf der, Venus 
(der Schußgöttin Gäfard) auf dem Advers das Bild der Eybele (nah Dem 
jelben p. 297. zur Andeutung megalenfliher Spiele) auf dem Revers darftellt. 
Auch die vielen Münzen mit vem Namen C. Norbanus allein und dem Kopf . 
der Venus auf dem Mvers nebit verihiedenen Typen auf dem Revers (vgl. 
die ©. 696. Anm. * genannten, wozu noch ein Schlauchträger neben einer 
Säule auf einer anderen Münze fommt) werden von Havercamp (1. 1.) auf 
die Würde des Präfeften und feine Funktionen (die Aehre mit der prora 
navis auf die cura annonae und der Schlau auf die Sorge für Ueberfluß 
an Wein und Del) bezogen. Im 3. 712 (42) war er Legate des Antonius 
und Octavianus im Kriege gegen Brutus und Gajflus (vgl. Decid. Saxa, 
Bd. U. ©. 876. und tie dort. St. nebft App. IV, 130.), gelangte im 3. 
716 (38) zum Gonfulate (Dio XLVIII, arg. u. c. 43. XLIX, 22. Zonar. 
X, 23.), kämpfte fpäter ald Procof. in Spanien, über welches er 720. St. 
triumpbirte (Fasti triumph.), und bekleidete noch im J. 730 (24) zum zweiten 


* Ueber den Brand bes Gapitols unter diefen Gonfuln, der von Ginigen ben 
Letzteren zur Laft gelegt wurde (App. I, 86.) und bei welchem in jedem Fall eine 
Plünderung der Schäge von Seiten der Marianer Statt fand (Plin. H. N. XXXIII, 
1, 5.) J App. I, 83. 86. Plin. 1.1. Dionyſ. IV, 62. Gic. Cat. III, 4, 9. 
(post Cap. incensionem). Verr. IV, 31, 69. Blut. Sull. 27. Flor. II, 21. 
Tac. H. III, 72. Obfequ. 118. Caſſiodor. Chron. 

*. Die Lesart bello sociorum für fugitivorum in diefer Stelle ift ohne Zweifel _ 
irrige Gonjestur. 

Y. 44* 
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Male das Confulat (Die LIN, arg. u. e. 28.). — 4) C. Norbanus GC; 
--(C. n.) Flaceus (Dio LVII, arg.), Sohn des Vorigen, Coſ. 768 dv. ©r., 
15 n. Chr. mit Drufus Cäſar (Div 1. 1. u. c. 14. Tac. Ann, 5,55. Sue. 
Vitell. 3.). — 5) L. Norbanus C. f. (C. n.) Balbus (Dio LVH, arg., 
Diannog 1) BaAßos, fonft nur Balbus), Bruder von Nr. 4. Eof. 772 (19) 
mit M. Junius Silanus (Div 1. 1. u. c. 18. Inſchr. bei Gruter. p. 74,4. 
1041, 14. Tac. Ann. II, 59. Plin. H. N. II, 87., von ihnen die lex Junia 
Norbana, vgl. Latini Juniani, Bd. IV. S. 800.). Er oder jein Bruder im 
3. 794 (41) nad dem Morde des Galigula von deſſen Leibwache getödtet 
(Joſeph. Ant. iud. XIX, 1. vgl. Sueton. Cal. 58. fin.). — 6) LA 

Norbanus Maximus (vgl. Antonii, 14., und zu den dort. St. Paul. - 
hist. mise. 11., bei welchem er wie bei Aur. Viet. Appius Norbanus beit), 
Sieger über 2. Antonius, den Statthalter von Obergerntanien, etwa 841 
(88), vielleicht ald Nachbar vefjelben und Legate von Nhätien (tie Di. Welier 
rerum Aug. Vindel. [1594. 4.) 1. VI. p. 99 f. mit Beziehung auf Mart. 
IX, 85., wonach er Vindelicis in oris lebte, vermuthet), in fpäterer Zeit 
Proconful von Birhynien (vgl. das Schreiben des Domitianus am ihm bei 
Plin. ep. X, 66., wo er Appius Max. beißt), und gegen Ende der Megie- 
rung des Domitianud praefectus praetorio mit Petronius Secundus, mit 
welchem er in die Verſchwörung gegen den Kaifer eingeweiht mar (Die 
LXVII, 15.). In dem erften Kriege des Trajanus gegen Decebalus kämpfte 
er mit Glück (val. Dio LXVIH, 9., Ma&ıuog), erhielt zum Lohne im I. 856, 
103 ein zweites Gonfulat (Fasti Cuspin.: Maximus, vgl. Oruter. p. 359,5.: 
Appi Maximi Bis Cos. Confectoris belli Germaniei, was mit größerer Wahr 
Scheinlichfeit auf den Krieg gegen Decebalus ald den gegen Antonius bezogen 
wird), und begleitete den Irajan noch in den parthifchen Krieg, im w 

er 869, 116 mit Luſius Quietus gegen die Provinzen welche nad ihrer erflen 
Unterwerfung fich empört hatten gefandt wurde, im Kampfe gegen diefelben 


aber Schlacht und Leben verlor (Dio LXVIH, 30.). — 7) Norbanus Liei- 


nianus, Abgefandter der Provinz Bätica und Vertreter derfelben in dem Pro- 
ceffe gegen den geweſenen Proconful Cäcilius Glaffieus, von Plin. ep. IIE9. 
als ein ſchuldbefleckter Menich geichilvert, der fi die Zeiten des Domirianıs, 
wie Viele, zu Nuten gemacht hatte, und bei dem Proceſſe jelbft des Ber- 
brechens der Prävarication jhulvig befunden wurde. — 8. 9) Norbanus und 
Norbana, wegen Theilnahme an einer Verſchwörung gegen Commodus 
gleih mit Pompejanus und QDuadratus hingerichtet, 936, 183 ( fit. 
Comm. 4. vgl. Reimar, zu Div LXXII, 4. $. 24.). -— Endlich werben auf 
Inſchriften noch verſchiedene Norbani, tbeils zu Nom (Grut. p. 192,9. 250. 
811, A. 830, 1. 919, 10.) tbeil® in den Provinzen (p. 876, 5. 6, wu 
Ebora in Spanien, 986, 15., zu Narbo in Gallien) genannt, [HkhT 
Noreia (Nwors«), die alte Hauptftadt der Taurisker in N | 
von welcher wahrſcheinlich dieſe ganze Provinz ihren Namen hatte, Diele 
mitten im Lande, etwas füdlih vom Fluffe Murius und an ber Strafe von 
Virunum nah Dvilaba gelegene Stadt (Tab. Peut.), die der Mittelpunkt 
des norischen Gold- und Gifenbandeld war, und daher von Strabo V, p. 214. 
in die Nähe der ergiebigen Gold» und Eifengruben des Landes gefegt wird, 
ift theild durch die Nieverlage der Mömer unter Papirius Earbo gegen die 
Eimbern (Strabo 1. 1. Liv. Epit. LXIM.), theils durch vie vergebl 
Tagerung von Seiten der Bofer (Cäſ. B. G. 1, 5.) Hiftorifch merk 
worden. Wenn Plin. III, 19, 23. die Stadt ald zu feiner Zeit bereits zer 
ſtört anführt fo ift das entweder ein Irrthum, oder er meint, wie Mu: 
Noritum I. S. 276. vermuthet, ein ganz anderes N. (db. b. nah Muda 
eine ſüdlich von den norifchen Alpen in Italien angelegte Kolonie ansgewan 
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derter Taurisker); denn unjer N. erfheint noch auf ver Tab. Peut. Jetzt der 
Bleden Neumarkt in Steyermarf, Vgl. Mannert II. ©. 646. und Mudar 
Norifum I. ©. 271. [F.] 

Noricum (Tac. Ann. II, 63. Hist. I, 11. 70. Plin. XXI, 7, 20. 
uw. ſ. w.; z0 Nogwor, Ptol. II, 1, 12. VII, 6, 2. 7, 1. 8, 2. Zoſim 
IV, 35., auch Noricus ager bei Cäſ. B. G. I, 5.), eins der römiſchen Süd» 
bonauländer welches Ptol. II, 14, beſchreibt, und das feinen Namen, den 
Einige auf einen Sohn des Kerafled, Namens Norir, zurückführen (vgl. Mes 
atfer Annal. Carinth., Lips. 1612.), Anvere aber durch „Nordrich, Nord— 
reich‘’ erklären (vgl. v. Kleinmayr Nachr. vom Zuftande der Stadt Juvavia ıc., 
Salzburg 1784. u. Gatancfih Accolae Istri I. p. 329.), höchſt wahrſch. ver 
Hauptitadt Noreja zu verdanfen bat (vgl. Zeuß die Deutfhen S. 240. u. 
Mannert III. ©. 491.), grenzte gegen W. an Rhätien und Vindelicien, von 
denen es der Fluß Aenus ſchied, gegen N., wo der Danubiud die Grenze 
bildete, an Germanien, gegen D. an Pannonien, wovon es im N. ver Mond 
Cetius trennte, und gegen ©. ebenfald an PBannonien und Stalien, von 
welchen ed durd den Sl. Savus, die Alpes Garnicä und das Gebirge Decra 
geichieden wurde; jo daß ed das jegige Ober» und Niederöftreich zwifchen dem 
Inn, der Donau und dem Wiener Walde, den größten Theil von GStevers 
mark, Kärnthen und Theile von Krain, Baiern (das Innviertel), Tyrol (dad 
Puſterthal und den Pinzgau) und Salzburg umfaßte. Faſt das ganze Land 
ift gebirgig, indem es nit nur von Gebirgen umgeben ift, deren Ausläufer 
ſich über dafjelbe verbreiten (im NO. der M. Cetius oder der heut. Kablen« 
berg mit dem Wiener Walde, und im ©. die Alpes Carnicae und Venetae 
und der M. Ocra, d. b. der Birnbaumer Wald oder die Julifchen Alpen 
zwiſchen Görz und Laybach), fondern fih auch ein Hauptzweig der Alpen, 
die Alpes Noricae (Slor. IM, 3.) oder die Salzburger- und Steyerfchen 
Alpen, mitten bindurc zieht. Dieſen Gebirgen entquellen auch mehrere Flüſſe, 
die, ſammtlich zum Stromgebiete des nörblichen Grenzfluffes Danubius gehörig, 
dad Rand bewäflern, nämlich ver Jovavus (vieleicht auch Isonta genannt, 
vol. Arno’8 Juvav. p. 19., j. Salzach), der mit dem Aenus oder Inn in 
die Donau fällt, der Ises (j. Moö) und die Arlape (j. Erlaph), fo wie auch 
die Quellen und der erjte Rauf des Dravus (j. Drau, Drave) und Murius 
(j. Muhr) nob nah Noricum fallen. Das Bergland hatte im Ganzen ein 
raubes und Faltes Klima und geringe Fruchtbarkeit, doch gab ed darin auch 
einzelne mildere und ziemlich fruchtbare Striche (Iſidor. Orig. XIV, 4.), und 
in diefen wurde wahrih. auch etwas Aderbau getrieben, wie wenigſtens bie 
Ausdrücke Norica rura, Norici agri bei Glaub. B. Get. 365. u. Iſid. 1. 1. 


ließen laſſen (vgl. Muchar Noritum I. ©. 339.); auch mögen wohl vie 
Nömer dur Urbarmahung des Bodens und Austrodnung ver Sümpfe nit 
wenig zur größern Fruchtbarkeit des Landes beigetragen haben (vgl. Muchar 


ebend. S. 332.). Den Hauptnahrungszweig der Bewohner aber bildete bie 
Gewinnung und Bearbeitung des in feinen Bergen enthaltenen Metallreich⸗ 
thums, namentlih an Eiſen (Strubo IV, p. 214. Ovid Met. XIV, 711 f. 
Plin. XXXIV, 14, 41. Sivon. Apoll. V, 51.), und fo wie noch bis auf 
den heutigen Tag Steyermarf die trefflichiten Stahl- und Eifenwaaren liefert, 
fo war au ſchon im Altertbum das norijche Eifen und befonderd ver no— 
vifhe Stahl ‚weit und breit berühmt (Clem. Aler. Strom. I. p. 307. ed. 
‚Bolon. vgl. Kor. Od. I, 16, 9. Epod. XVII, 71. Rutil. Itin. I, 351 f. 
Mart. IV, 55, 12. und die oben angef. Stellen), und beſonders zeichnete ſich 
in fpäterer Zeit die große Faiferlihe Waffenfabrif zu Laureacum durch ihre 
Arbeiten aus (Not. Imp. Occid. p. 58. 68.). Doch ſcheint vie Ausbeute 
er noriſchen Bergwerke Hingereicht zu haben auch die röm. Waflenfabrifen 
in Bannonien, Möften und Italien, die wahrfheinlich nur der Nähe jenes 
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Erzgebirges ihr Dafein verdankten, mit Material zu verforgen (vgl. Mudhar 
1. ©. 304. u. 354 ff.). Strabo IV, p. 208. ſpricht aud von dem Gol- 
reihthum des Landes, und wirklich gebt nah Mudar I. ©. 350. in Ober» 
kärnthen und im Salgburgifchen noch jest die Sage daß die Goldbergwerfe 
in der Gaftein, auf dem Naffenfelde und an der Süpfeite der Tauerngebirge 
von den Römern angelegt worden feien; weshalb auch Mudar I. ©. 351. 
zu beweifen fucht daß es in Noricum geſchickte Gold» und Silberarbeiter ge 
geben habe. Nähft vem Bergbau und der Stablfabrifation war mohl bie 
Viehzucht der Haupterwerbäzweig der Norifer, und Muchar ftellt I. ©. 337. 
die Hypotheſe auf daß der Name der Stadt Ovilabis (richtiger Ovilaba) 
ihren Namen vermuthlich der in jener Gegend uralten keltiſchen Schaut 
verdanfe. Daß auch der Salzreihthum des Landes den Alten ſchon bekannt 
war ift ebenfalls mehr als wahrfcheinlih, und es fcheint darauf ber Name 
der im Salzburgifhen wohnenden Alauni (Halauni, Sallonen, Halloren?) 
bei Ptol. II, 14, 2. binzudeuten (vgl. Muchar I. ©. 358. und Zeuß, bie 
Deutihen ©. 243.). Unter ven Produften des Landes ift endlich auch noch 
die auf den norifchen Alpen in Menge wachſende Spifanarde (Plin. XXI, 7, 10.) 
zu nennen (vgl. Mudar I. S. 380.). Die Einwohner deflelben waren, wie 
auch die vielen keltiſchen Namen ihrer einzelnen Stämme und Städte zeigen, 
ein keltiſcher Volksſtamm (Strabo VII, p. 293. 296. vgl. Zeuß, die Dentjchen 
©. 239 ff. u. Diefenbach Celtica II, 1. ©. 160 ff.), deſſen eigentlicher Name 
nah Plin. III, 20, 24. Taurisci war (d. i. Bergbemohner; denn Tauern 
heißen noch jegt die Berghöhen bei den Bewohnern ver norifchen Alpen, umd 
daß die Ableitung — ise auch der celtifchen Sprache eigen ift zeigt z B. der 
von Scordus abgeleitete Name Scordisci, vgl. Zeuß am a. D. ©. 239. u. 
Georgii Alte Geogr. II. ©. 237.), und dem wohl erft die Römer nad ihrer 
Haupiftadt Noreja ven Namen Norici (Nwogıxoi, Polyb. XXXIV, 10, 10. 
©Strabo IV, p. 206. 208. VII, p. 292. Ptol. II, 14, 2. Blin. III, 19,23. 
Mart. IV, 55, 12. Infchr. bei Orelli Nr. 3415. 3416. u. ſ. w.) gegeben haben. 
Nah Strabo IV, p. 206. wären allerdings die von ihm auch VII, p. 29. 
296. 304. u. öfter erwähnten Tevoioro: bloß eine Unterabtheilung der No- 
tifer geweſen; doch fcheint die Angabe des Plinius (ver die Taurisci aud 
II, 19, 23. u. 25, 28, nennt) richtiger. Zu dieſen Taurisfern Fam fpäter, 
entweder aus Oberitalien flüchtend (Strabo V, p. 213.) oder, was wahr- 
ſcheinlicher iſt, ums 3. 58 v. Chr. aus Boiohemum (Böhmen) einwandernd 
(Cãſ. B. @. I, 5.), no ein ftammverwandter Haufe der Boii (Boot), die 
nun mit jenen die Hauptbevölferung des Landes bildeten, und zwar den Cin- 
bern und Teutonen dafel6ft wiverftanden (Strabo VII, p. 293.), fpäter aber 
von den Geten völlig vernichtet wurden (id. VII, p. 304. 313. vn 
daß zu der Zeit als die Nömer Noricum eroberten mur noch eine = 
benannte menfchenleere Gegend (H Bowr £omuix, Steabo- p. 313. 
Deserta Boiorum, Plin. II, 24, 27.) an ihre einfligen Wohnſitze bajelbit 
(swifchen dem Inn und Wienerwalde) erinnerte. Ptolemäus aber fen 
beiden Hauptſtämme der Bevölkerung nicht, fondern nennt ſtatt derjelben (IE, 
14, 2.) mehrere Eleinere Völkerſchaften, nämlich im W. die Sevaces v 
anes, in dem Winkel zwifchen dem Inn und der Donau), dann ‚die 
Alauni (Aavroi) oder richtiger wohl Halauni (im Salzburgifchen, f. oben) 
und die Ambisontii (Außoorzor, d. i. Umwohner der Iſonta oder Sala 
alfo in derſelben Gegend mit den Alauni, weshalb die Ledart ei er Cod 
Akavroi oi xal "Aupßıoortoı vielleicht nicht zu verwerfen ift, Bgl. Zeuß, d 
Deutſchen ©. 243 f.), Norici (die bei Ptol. nur eine einzelne Bölkeric 
in der Gegend von Noreja find), Ambidravi (_Außıögevoi, am oberiten® 
ber Drau, weftlih von den Vorigen) und Ambilici (‘ im. 
barten Thale der Gail, die ſonach einen dem Amlag oder Lech ähnlichen 
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keltiſchen Namen geführt zu haben fcheint, worauf vielleicht auch das heut. 
\  Reffahtbal an der obern Bail hindeuten dürfte, vol. Zeußama.D. ©. 244.). 
Was nun die Gejchichte des Landes und feiner Bewohner betriffe jo lebten 
Letztere lange Zeit ſelbſtändig unter einer Föniglichen Herrſchaft (Cäſ. B. C. 

I, 18. Strabo VII, p. 304. 313., weshalb das Land ſelbſt als röm. Provinz 

oft noch regnum Noricum heißt, Vellej. I, 109. Suet. Tib. 16. Inſchr. bei 
Gruter. 375, 1. Drelli Nr. 495. 2349. vol. Gatancfih Accolae Istri 1. 

p- 328. u. Muchar I. ©. 104 ff.) und ftanden mit den Römern (namentlich 

mit Aquileja) in Handelsverbindung (Strabo IV, p. 207. VII, p. 314.). 

| Als aber die Römer unter Tiberius und Drufus die benachbarten —“ 
ı Länder, namentlich Rhatien, erobert hatten, mußten natürlich ihre Angriffe 
auch auf dieſes freie Bergvolf gerichtet werden, das fie nicht länger mitten 
unter ihren übrigen Beflgungen an ver Donau in feiner Selbjtändigfeit dulden 

‚  fonnten. Sp wurde denn N. etwa ums I. 13 v. Chr. nach blutigen Kämpfen 
mit den fich verzweifelt wehrenden Einwohnern durch die beiden ſchon ge= 
nannten Feldherrn und ven PB. Silius im Verlauf Eine Sommers der röm. 
Herrfchaft unterworfen (Strabo IV, p. 206. Dio Gafl. LIV, 20.) und in eine 
(wahrſcheinlich Faiferlihe, vgl. Muchar I. ©. 108 ff. und über die Procu- 

ı  ratores Norici Zac. Hist. I, 11. u. Inſchr. bei Cataneſich Accolae Istri 1. 
ı pr 828. u. Muchar I. ©. 114.) Brovinz des röm. Reichs (Norica provincia, 
Tac. Ann. I, 63. Inſchr. bei Drelli Nr. 798. u. ſ. w.) verwandelt, in 
welcher jtetö ein ftarfed Truppencorps in Garnifon lag (mamentlich die Legio 
U ktaliea, die nad ver Not. Imp, zu Laureacum lag, f. Bv. IV. ©. 874.), 
und zu deſſen Schub auch drei Donauflotten aufgeftelt waren, die Classis - 

ı  Comaginensis (bei Tula am Kaumberge), Cl. Arlapensis (zu Arlape am 
| Ginfluffe der Erlaph in die Donau) und Cl. Laureacensis (zu Laureacum 
„ober Lord). Vgl. Not. Imp. Oceid. p. 129 fi. u. Muchar I. ©. 22. Auch 
wurden num mehrere Militärftraßen durch das Land geführt (vgl. Muchar 1. 
| © 202 fi.) und eine bedeutende Anzahl von Kolonien, Municipien und Kas 
ftellen daſelbſt gegründet (vgl. Denf. I. ©. 157 ff. u. 169 ff.). Bei der 
fpätern nz Gintheilung des ganzen Reichs in Eleinere Provinzen wurde 
auch N. in zwei Theile zerlegt, N. Ripense over das nördliche, ebnere Land 
; länge des Donauufers (das heut. Defterreich ober- und unterhalb der En) 
_ N. Mediterraneum oder das ſüdlichere Gebirgsland (von ven Gebirgen 
welche Defterreih und Stevermarf ſcheiden) und zur ati Illyricum 

‚Italia geſchlagen (Not. Imp. Orient. 7. u. Oceid. p. 9. vgl. 
ng Oräv. T. VII. p. 1323. u. Inichr. bei Gruter. 283, 5.). — 
aid bebeutenderen Städte der Provinz unter ber vom. Herr- 


&: der längs des Danubius Hin führenden Strafe von Augufta 











nah Vindobona ımd Garnımtum: Boiodurum, Joviacum, Ovilaba, 
‚Laureacum, Arelate oder Arlape, Namare und die San Cetium 
— — Pannoniens. An der von Auguſta Vindel. önid durch 
—* to nach Aemona führenden Straße: Bedaium und Juvavum. An 
| 1 Ovilaba . nah Aemona geführten Straße: die ‚Hauptftabt No- 
i ur asp —— Aemona und Petovium Celeja; an einer durch 
ange Landes von Veldidena nach Aemona angelegten 
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Noritäni (Nogıraroi), nach den meiften Codd. des Bol. IH, 3, 6. 
die ſfüdlichſte Völkerfhaft der Infel Sardinien. [F.] 

Norosbenses (Noonoßeiz;, vulgo Oo’ oßeis, Btol. VE, 14, 11.), 
Völkerſchaft im nördlichern Theile von Seythia intra Imaum, vie weftligen 
Nachbarn ver ebendaſelbſt erwähnten 


Norossi (Nogoosoı), welche beide am füblichen Abhange des Mons 


Norossus (0 Nov0000» öooe, Ptol. VI, 14, 5. 11.) oder desjenigen Theile 
ded Ural auf welchem der Fluß Dair (Ural) entfpringt, zwiichen ihm und 
dem Blufie Iararted (Sir Darja), alfo in den Steppen der Kirgieien, 
wohnten. [F.] 

Nortia, eine etruskiſche Schickſalsgöttin melde den Hauptfig ihrer Ber- 
ehrung in Bolfinii hatte, Tert. Apol. 24. Faesulanorum Ancharia, Volsi- 
niensium Nortia, Ocriculanorum Valentia. In ihrem Tempel wurden calen 
darifche Nägel eingefchlagen, Liv. VIII, 3. Mit der Tyche identiſch, Mart. 
Gap. I, 21. quam alii Sortem asserunt, Nemesimque nonnulli, Tychenque 
quamplures aut Nortiam. Mehrere Volſiniſche Aren und MVotivfteine führen 
Gori Mus. Etr. T. II. p. 17. vgl. 303. und Adami T. I. p. 153. an, 
ſ. D. Müller, Etrusf. II. ©. 54. [W.] 

Nosäla (Noowie), nad Near p. 20. Huds. eine der Sonne geweihte 
(daher bei Mela III, 7, 8. und Plin. vI, 23, 26. Insula Solis genannte) 
Inſel vor der Ichthyophagenfüfte Gedroſiens die von keinem Menſchen be— 
treten werden dürfe, wenn er nicht entweder ſogleich verſchwinden oder in 
einen Fiſch verwandelt ſeyn wolle; zu welchem ſchon von Strabo XV, p. 726. 
zurüdgewiefenen Märchen das Verſchwinden eined Transportſchiffs von ver 
Flotte des Nearchus bei jener Infel Veranlaffung gegeben haben mag (Man— 
nert V, 2. ©. 28.). Pal. auch Nosora. [F.] 

Nosaläöne (Noceirnn, Btol. V, 7, 10.), Ort in Armenia Minor, zu 
dem am nördlichen Abhange des Amanus nah dem Euphrat hin gelegenen 
Diftrifte Lavianesine gehörig. JF.) 

Noscopium, Stadt Lyciens bei Plin. V, 27, 38. [F.] 

Nosörna (Noooo«), Inſel des rothen Meeres bei Steph. By. p. 499., 
vieleiht dad Nosala des Nearchus. [F.] 

Nossis, aus Lofri, war in den Kanon der neun Inriichen Dichterinnen 
oder der neun Mufen aufgenommen. Wir befigen unter ihrem Namen nod 
zwölf Epigramme (Anal. I. 194. over I. 127. ed. Lips.), von melden 
eines (n. XII.) auf den Dichter Rhinthon fi bezieht, der unter Ptolemäus 1. 
blühte, fo daß N. felbft zwiſchen DI. 115—120. oder 320—300 v. Chr. 
gelebt zu Haben ſcheint. S. Babric. Bibl. Graec. II. p. 133. Jacob8 Comm. 
in Anthol. Graec. T. XIII. p. 925. [B.] 

Noot«ra, Drt im Innern von Drangiana, Btol. VI, 19, 5. [F.] 

L. Nostins Zoilus, Sreigelafjener (des L. Nostius), ‚mit Eicero Erbe 
feines Batronus, von jenem dem Proquäſtor Appuleius in Aſien (710. St.. 
44 v. Chr.) empfohlen m Fam. XIII, 46.). [ Hkh.] 

Nootoı, f. Bd. I. S. 812 f. ni. S. 1425. 

Nota censoria. Aus dem Nügerecht des Genfor (notio u. animad- 
versio gen.) entiprang die cent. Strafe oder nota (notatio iſt der Aft ver 
Beftrafung), welches Wort urfprünglih f. v. a. subscriptio beveutete, d. b. 
die Bemerkung in den Genfusliften, welche die Urſache ded Tadels oder der 
Strafe enthielt, j. Bd. II. ©. 253. u. Liv. XXXIX, 42. ut censores motis 
senatu adscriberent notas. Dann 5b. nota aub ſ. v. a. die Strafe jelbil 
(notam infligere, adfligere, inurere, f. v. a. notare), ic. p. Clu. 46. 
Plin. ep. IX, 13. SEuet. Claud. 16. etc. Wollte man die Strafe mehr 
in Beziehung auf die Folgen verfelben, nämlich die damit verbundene Ehren: 
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ichmälerung bezeichnen, fo b. es ignominia, ſ. Bd. IV. ©. 95. Die von dem 
Genf. gerügten Vergehen und angewandten Strafarten j. Bd. I. S. 1 ff. 
u Plut. coniug. praec. 13. apophth., Scip. min. I1f. Zu ver dort an» 
gegebenen Literatur iſt hinzuzufügen: 5. D. Gerlah, die römijche Cenſur. 
Baſel 1842. u. Berker, röm. Altertb. II, 2, ©. 208—231. [R.] 
Notae, Abfürzungen. A. Die Art der Griechen zu abbreviren iſt 
nur aus den Infchriften, mit Ausnahme der Papyrusrollen den einzigen ers 
haltenen Originalurfunden, befannt, ohne daß fih gleichwohl beftimmen ließe 
in wie weit vieielbe eben nur den Infchriften eigentbümfih und nicht au 
dem ganzen übrigen Schriftweien gemein geweien fei. Die Abbreviaturen 
verdanfen, von tachygraphiſchen Zweden bier abgeſehen, ihre Entjtehung theils 
wirflihem Bedürfniß, theils zufälligen Außerlichen Umſtänden, theild endlich 
in ihren verichiedenartigen Erſcheinungen der Verſchiedenheit des Geſchmacks 
und der Laune der Verferiiger der Inichriften. — Auf wirflibem Bedürfniß 
mochte nur eine einzige Claffe von Abkürzungen beruhen, die Zablzeichen, 
wie dieſe zugleih auch von allen vie Ältefte und lange Zeit auf Infchriften 
die einzige überhaupt vorkommende ift. Das Weſen der Zahl ift dem blofen 
Morte gegenüber etwas jo Gigenthümliches, Materielled, Selbitjtändiges, der 
ſprachliche Ausdruck dafür in der Schrift häufig fo umftändlich und ſchleppend, 
die Zahl ſelbſt etwas im gemeinen Leben fo unendlih oft Vorkommendes 
daß ed Sehr nahe lag derſelben einen bejondern möglichft geprängten und für 
das Auge Scharf hervortretenden Körper zu geben. Die älteften griechiſchen 
Zahlzeihen find die fogenannten numeri decadici. Die einfachen Elemente 
diefes Syſtems find I—1 (angeblib Abkürzung des ävlifhen ie — ui, 
wahrſch. jedoch eben nur ein perpendiculärer Strih ald das von jelbft fih 
darbietende Bild der Einheit), I15 (mrrre), I=10 (dere), H= 100 
(nad alter Schreibart Hexaror), X— 1000 (gie), XX—=2000, M= 10,000 
(nvoie), MM—20,000. Die dazwiſchen liegenden Zahlen wurden durch 
Zufammenfegung diefer Elemente ausgevrüdt: I=2, IUI=3, IUI—4, 
MHz TH=rnf.w, A=1il, JM=12, AP=15, AI=16, 
AI—W, IM—U, 144I—30, 44141140, P(I’xXA)=50, HI= 
101 u. f w. wie oben. Auf gleiche Weife wurde das verkleinerte H in die 
Babl 7 (5) aeiest, um 500, X, um 5000, M, um 50,000 audzudrücden. Auf 
diefe Weile konnten die Zahlen und Summen aller beliebigen Gegenftände 
ausgedrückt werben, wie 3. B. Corp. Inser. graec. n. 160. die Zahlen von 
Architekturſtücken, n. 161. die Zahlen von Utenſilien, in den lirfunden über 
das attiſche Seeweſen die von Schiffsgerätbichaften, in der pariichen Ehronif 
die Summen der verfloffenen Jahre, u. ſ. w., und eben diefe Zahlzeichen 
fanden au noch ziemlih fpät, als längſt ſchon das Zahlenalphabet in all- 
gemeinen Gebrauch gefommen war, bei der Stichometrie (ſ. Ritihl, die ale- 
kandr. Biblioth. S. 93 ff.) ihre Anwendung, wie aus den herculaniſchen 
PBapyrusrollen und aus ven älteren Handfchriften des Demofthenes (ſ. Schäfer's 
Appar. crit. ad Dem. I. p. 229. 273. 314. 380. u. j. w.) erhellt. Weit 
häufiger aber wurden die numeri decadici zu Geloberehnungen auf Infchrife 
ten gebraudt. Auf ven attifchen ift die vorherrſchende Rechnung die nach 
Dramen, und dieſe find jedesmal unter den einfachen Zeihen I’, A, H, 
X, M, und ven aus ihnen zufammengefegten zu verftehen: I hingegen be» 
zeichnet bier nicht mehr die Drachme als Einheit, fondern den Obolus (den 
halben Obolus vrüdte man durch C aus), während man für die Dracdhme 
das Zeichen F erfand. Für die Summen aber über 6000 Drachmen, welde 
in einem Talent aufgehen, ward dad 7' ald Bezeichnung defjelben mit zu 
Hilfe genommen: Summen von 2—4 Talenten werden, wie oben bei den 
Äinfadhen Glementen, durch mehrmalige Wiederholung dieſes Zeichens audges 
drüdt, TI=2 Sal, ITT=3 Tal. TITT=4 Xal., bei größeren wirb 
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das Zeichen T mit ven Elementen I”, A uw. H monogrammatifch verbunden, .®B. 
A—10 Xal., und diefe Figur wird mit J’ auf die oben angegebene: 
verbunden, um 50 Talente auszudrücken. Bei H (100) wird an die Hori- 
zontallinie, welde die zwei II verbindet, eim Eleiner vertifaler Strich - 
hängt, um auf diefe Art die Geftalt des T' (Talent) zu gewinnen. 

Syſtem ward auch in andern griechiihen Staaten befolgt, in einigen, wie 
Orchomenos (vgl. Böckh, Staatsh. d. Ath. I. S. 377ff. Corp. Inser. gr. 
I. p. 744 f.), Korfyra (Corp. Inser. II. p. 15.), Keos (ibid. n. 2361—63,), 
Rhodus (Roß Inser. ined. III. n. 274. 277.), mit gewiſſen prowinciellen 
zum Theil fehr bedeutenden Abweichungen in der Form. Außer ver 

nung nad Drachmen finden fih nur ausnahmsweiſe noch die nah Minen 

auf der delphiſchen Infchrift bei Curtius Anecd. delph. n. 22. (MMM= 
3 Minen), und nah Statern (X) auf der attifchen im Corp. Inser. n. 144, 
HHAAAIAVEZEL—248 Stater, doch ebendaſelbſt 222222 (ftatt 72) 
— 7 Gtater, und auf der jmyrnäifhen n. 3140., bier aber ausgeſchrieben 
öreräives I’, orerioas I, doch die Einer unter 5 wie oben, oramioas ZZ, 
vrarioag ZEILE. — (In der römischen Zeit ward durdgängig nah Des 
naren gerechnet, wofür dad Zeihen X). — Das Alter diefer numeri deca- 
diei läßt fih nicht beftimmen, doch bediente ſich ſchon Solon verfelben, wie 
Herodian in der Schrift eo rwr doıduor (in Steph. Append. ad Ihesaur, 
ling. gr. p. 205.) bezeugt: irı tor onusior ar rız gain al raura da ' 
agıduod omusia dot. zai yao rate Er Te reis yoayais or Bıßliwr 
emri Tois mioaov 6oWuer yorpouser« (die Summen der Zeilenzahlen «le 
Unterfchrift in den Mif., ſ. oben), «AA za KoAwr To tovg Touong " 
vaior yorwartı Tu Em Epyvolov moDoUuNu«T« Tovrog ÖgÖ TOig You: 
uaoı OeONuaguere, za omas db taz maraıaz nal Wrpiouare wel TOUov; 
mohkovs wVrwg Eorır evyeodeı ra Tor Aoıdusr omusia Eyorrag. — 

diefer Art die Zahlen auszudrücken bildete ſich im Laufe der Zeit, jedenfalls 
nicht vor allgemeiner Annahme ver ioniſchen Schrift, eine neue, das Zahlen 
alphabet, die fogenannten numeri litterales, darin beftehend, daß den einzel» 
nen Buchſtaben des Alphabets in der angenommenen Reihenfolge jedem eine 
Geltung als Zahl beigelegt wurde. Hiebei ſchlug man jedod zwei verſchie 
dene Wege ein. Ginmal nämlich zählte man von A bis S2 immer nur um 
Eins fortfchreitend, jo daß mit der Zahl 24 das ganze Alphabet erichöpft 
war. Die ſicherſte Spur von diefer Art zu zählen ſchon in ziemlich alter 
Zeit findet fih beim Schol zu Arift. Plut. 277. in ver Nachricht dag m 
Athen die zehn Gerichtsböfe und dem entfprechend die Marken der im zei 
Decurien eingetheilten Nichter (dergleichen im neuerer Zeit viele wieder a 
gefunden worden find, ſ. Corp. inser. gr. n. 207. 209. Hall. 3.8 













DI. 1837. Nr. 13. ©. 101. Nof, die Demen von Attifa Nr. 25. 377° 
174. Hall. Lirt.Ztg. 1846. Nr. 35.) mit ebenjo vielen‘ Buchftaben von 
biß K bezeichnet geweſen ſeien. Sonft fommt viefelbe auf Infchriften = 
äußerft felten und wohl nur auf Grabfteinen fpäter Zeit vor, wie z. WB 
Gruter p. 968, 7. Moer &n T, nueoag N, — 20 Jahr u. 13 Ta 

Reineſ. synt. inser. cl. 14. n. 30. p. 730. Dont cl. 10. n. 38. p. 362. 
Gori P. I. n. 97. p. 50. Dieſes Syftem war äußerſt unvollfommen w 
nur für Fleine Zahlen oder höchitens ein aus 24 Theilen beftebendes Ganze, 
wie die Ilias und Odyſſee, deren Rhapſodien danach von den alerandriniic 

Grammatifern bezeichnet wurden, ausreihend. Man erfand daher danc 
ein andered, durch welches eine jede beliebige Zahl leicht ausgeprüdt werin 
fonnte, Zunächſt reibte man, um die nöthige Anzahl der Elemente zu em 
balten, die erionu@ Bed, das alte Digamma, und Korza gehörigen Die 
ein und fügte am Schluffe noch ein neues Zeichen, das —— 2 

hinzu, das jedoch auf Infehriften und Münzen nicht, wohl aber in ben ägop 
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tiſchen Papyrusrollen (Journal des Sav. 1828. p. 483.) vorfommt. Nun 
säblıee man A—1—=1—10, von da immer von 10 zu 10 fortfehreitend 
K—P —=20—100, während die Giner wieder durch den Zufag der Reihe 
4— 9 gebildet wurden, und von da enolich wieder von 100 zu 100 fort« 
gehend 2— D — 200900, während man die Zehner und Einer wieder 
dur die Neihben — y (Qr und A—O bezeichnete. Die Taufende begann 
man darauf von Neuem mit I und unterfchied dieſe von den einfachen Zah⸗ 
len durch einen Strich zur Linken des Buchſtabens (4. B. /B2000, Corp. 
inser. n. 1973.), doch bleibt derſelbe auf Inſchriften häufig weg, zumal in 
ſolchen Fällen wo ein Mißverſtändniß nicht leicht möglich ift, wie z. B. 
Corp. inser. n. 2015. XA, wo ſich ron ſelbſt verſteht daß nicht 1, ſondern 
1000 Denare gemeint find. Was die nad diefem Syſtem zufammengefegten 
Zahlen betrifit jo werden diefe in der Megel jo ausgedrückt daß die Zehner 
vorausgehen und die Einer nachfolgen, und bei größeren Summen die Huns 
derte und diejen die Tauſende voranftehen. Allein es finden ſich davon, je- 
doch nur bei Summen unter 1000, häufige Abweichungen, und man erlaubte 
fih die Zahlen nicht nur umgekehrt, obwohl dies das Gemöhnlichfte ift, 
jondern auch in jeder beliebigen Ordnung zu fchreiben, weil ein jedes ber 
griech. Zahlzeihen jeinen beftimmten Werth und Gehalt nicht erfl, wie unfere 
Zahlen, durch feine Stellung erhält, fonvdern denſelben fhon in ſich felbft 
bat. So 3. B. fann die Zahl 311 ebenfomohl TIA als AIT und TAI . 
(fo bei Gualther. tab. sie. p. 15. n. 107.) gefchrieben werden. Verhält— 
nigmäßig felten ift die Umfchrung der Zahlen auf attifchen Inſchriften und 
nur in fpäter Zeit gebräuchlich, mie Corp. inser. n. 523. bei den Monats» 
tagen II, EI, ZI, HI, 91. Am häufigften kommt viefelbe vor in ben 
Jahresangaben auf maceronifchen, thraciihen, taurifchen und ſyriſchen In» 
schriften, 3. ®. Corp. inser. n. 1965. ZC—=2%07, n. 1970. EIIP— 186, 
n. 1971. sIP= 1%, n. 2108. JKT—=424, n. 2109.b. AD — 539, 
n. 2109.c. 911489, n. 2114. e. <KT—42%6, n. 2126.b. [X—603, 
n. 4449. AP=104, n. 4470. TZP—163, n. 4479. NT—=450 u. f. w. 
Beifpiele von Münzen bei Eckhel Doctr. num. IV. p. 394. Ueber die Zei— 
ben wodurd die Zahlen im Terte für dad Auge hervorgehoben merden 
ſ. Bd. IV. ©. 178. — Ulle übrigen Abkürzungen auf Infchriften find aus 
feinem in der Sache jelbjt ruhenden, jondern höchſtens aus dem äußerlichen 
Bedürfniſſe, Naum, Zeit und Mühe zu fparen, hervorgegangen. Gewöhnung 
tbat das Ihrige dazu und der Ungefchmad der fpäteren Zeit, ver fih Alles. 
erlauben zu dürfen glaubte, Hat in dieſer Hinſicht einiges wahrhaft Aben- 
teuerliche hervorgebracht. Aus formeller Rückſicht betrachtet laſſen ſich viele 
Abkürzungen auf folgende vier Punkte zurüdjühren: 1) reine Abbreviaturen, 
wobei die Worte bis auf einige oder einen einzigen Anfangsbuchſtaben abges 
kürzt find, von allen Glafjen die zahlreichfte und die einzige welche auf die 
ältere, die rein griehiihe Zeit ihre Anwendung findet. Das Maß der Ab 
kürzung ift aber dabei ganz willkürlich: fo z. B. finden fi von dem Worte 
@oyortog neben einander die Abfürzungen «0, ax, «pxXor, apyort, apyorro, 
von Aragkvorırg Aray, Aragı, Arapkv, Aragkvao, Aragkvor, Aragivon, 
von dreisvdeoog aner, anere, anelev, arehsvd, arekevdeo, u. ſ. w. 2) Lis 
gaturen, befonders häufig bei den Buchftaben von quadrater Form, mo der 
Endſtrich des einen zugleih den Anfangsftrih des andern bildet. Auf dieſe 
Reife werden oft zwei und drei, zumeilen vier Buchftaben, wie Corp. inser. 
n. 2096. in dem Worte owrno, ja jelbft fünf, wie n. 2239. in dem Worte 
zarnun, mit einander verfnüpft. 3) Monogrammatifche Verknüpfung einzels 
ner Sylben, in dem Maße daß die Buchftaben derſelben nicht in ihrer natür» 
lichen Ordnung nebeneinander ſtehen, fondern entweder übereinander geſetzt 
Aeu, Real · Cacheip. JJ .. Mr: ei 
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er in einander verfehlungen werben, am häufigften bei den Buchftaben von 
—— Form, 3. B. * Sylben OF, Corp. inser. n. 193. 281. 1345 
ON 1345., OT 308. 1105. 1241. 1256. 1969. 3708., OTZ 1256., MOT 
1256., NOT 1243., IIOT 1359., MO 1238., NO 1259., HO 2007. 
2481. 2660., TO 246. 1249., OT 385., DT 1238., N 191, 1364, 
RNOF 190., MA 2007. u. j.w. 4) Gigentlihe Monogramme, Berjälin- 
gung mehrerer Buchftaben eines Wortes ald Zeichen für das „ganze, Wort 
ſelbſt. Dahin gehören die mehrmals wiederkehrenden Zeichen für rewzapng, 
n. 193. 200. 3169. u. ö., zosoßureonz 192. 193. 488. 1240. 1279, 
yoauuarevs 270., yoruuaropvies 1240. 1249. 1304., äpognı 1241., *0 
uogvias 1238 ff., yedovaı« 1249., unros 30938. 3417. 3896., Nudpes, 
Öruter. p. 968, 7. u. a., Aovsıns Corp. inser. n. 1438., IloßAıos 19. 
263. 273. 380, u. ſ. w., eigenthümlih Megros Avonkıos 569., Agpondirm 
2264. u. (Add. II. p. 1037.) u. a. m. Cine befondere Art monogram- 
matijcher Abkürzung findet noch ftatt bei Namensangaben: wenn nämlich der 
Sohn zugleih nah dem Namen des Vaters bezeichnet wird, Beide aber den» 
jelben Namen führen, jo wird derfelbe nicht wiederholt, fondern durch ein 
Zeichen, 3. ®. n. 284. 303. 574. u. f. w., das namentlich auf fpartanijchen 
Inschriften fehr varlirt (f. n. 1239. 1241. 1265. 1268. 1278. 1353. 1350. 
1383.), kurz angedeutet, zuweilen mit Buchftaben (B n. 2455. 2933., 43395, 
< 2186.), wenn der Name fih mehrere Generationen hindurch wiederholt. 
Vol. Böckh zu Corp. Inser. I. p. 613 f. — In materieller Hinficht dagegen 
hat die Glafjification der Abbreviaturen ihr Mifliches, da offenbar dabei viel 
Willkür mit im Spiele geweien ift, und nur in einzelnen Bällen ſich ein 
förmlicher und feiter Gebrauch ausgebildet bat, wie in den Ueberfchriften 
E © Corp. inser. n. 158. 213. (umgefebrt 2953. b.), #-B 420. 11411.u. j. w., 
PB 42333. u.f.w. 9 K auf Sepulcralinfchriften 926. 1832. u. f.w. (umgekehrt 
1182.). Ohne das Ganze erſchöpfen zu wollen und abgeſehen von ganz ijolirt 
ftehenden Erſcheinungen, welche zufammen genommen als eine Claſſe für ſich 
betrachtet werden mögen, kann man die Abbreviaturen etwa in folgende Claſſen 
bringen. 1) Gigennamen, auf attiihen Infchriften die der Väter im Genitiv 
(3.®.n. 286.) und die Demotifa (3.8. n.275.), auf fpäteren die römischen Bor 
namen, A. I. 4. M. u. f. w., Orts: und Wölfernamen, wie AJE, AAE, 
KAAZ, MAIN, MAYY, PSM, 2MTP, u. f. w., Beinamen ber Kaifer, 
wie BPIT, TEP, IIAPO, ETE, KPAT. AAMII, MET, u.a.m. 2) Am 
ter und Würden, wie ATOPAN, AETTNO, APX, IPA, EITIMEA, Eb, 
KHPT, u. f. w., insbefondere in römifcher Zeit ATT, BAL, KAIZ, ZEB, 
TIIA, ANOT, u. ſ. w. 3) Militärifches, wohin vieles von den za 
Abkürzungen auf den Urkunden über das attiſche Seeweſen gerechnet werben 
fann, welche jedoch arößtentbeil® nur in der geringen Breite der Colummen 
in denen die Infchriften gefchrieben find ihren Grund haben, aus röm. Zeit 
KOOPT, AET, ZTP, DTAAPX, u. a. m. 4) Heiliges und Ag | 
wie AT, ANE9, ALATA, IOAIX, ITANKP, DENT, AAPIA, 126, 
NEMEO, 1179, u. f. w., auf chriſtlichen Imfchriften die zahlreiche umd 
manchfaltigſte Glafie. 5) Verwandtigaftlihes, wie AAEA, TONE, 9T, 
MHT, ZTNBI T, u.f.w., 6) Sepulcrales, wie EZ, ETEA, ZHE 
MNH, u. f. w. 7) Ghronologifches, wie ET, HM, MH, 2P, ı 
E14, IN4 KAA NS, und die Monatenamen, — Zahlen, Grumb- (f. 
und Ordnungszahlen, J/IPQ, AET. u. ſ. w. — Die Litteratur zu den. 
breviaturen ſ. unter Inscriptiones Br. IV. ©. 178. West.] En‘ 

B. Bei den Römern fann man außer der gewöhnlichen 

verfhiedene andere Gattungen von fchriftlicher Aufzeihnung unteriheiden (v 
Kopp Palaeographia crit. Vol, I. p: 165.), nämlich: J. Buchftaben 
unveränderten oder wenig Yeränderten Schriftzüigen, aber mit Weglafjung von 
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Buchſtaben (Abfürzungen, siglae, sigla); II. Buchftabenfchrift mit unveränderten 
Schriftzügen aber mit Veränderung der Bedeutung der Buchftaben (Kryptogra= 
pbie, Steganographie, Geheimſchrift); III. Buchftabenfhrift mit ganz veränderten 
Schriftzügen und mit Abkürzungen (notae im engeren Sinn des Wortes; Tironis 
anijche Noten); IV. Symboliſche Zeichenfchrift (Fritifche, aftronomifche, medici» 
niſche). — I. Der&rund der Entftehung der Abkürzungen mar dad Streben Zeit 
und Raum zu erfparen, erſteres beionders bei dem ſchriftlichen Goncipiren und 
bei dem Nachſchreiben des Geſprochenen (Balerius Brob. De notis p. 1494. ed. 
Putsch.); legtereö bei Infhriften und Münzen. Bei oft wiederkehrenden und 
befannten Wörtern und Ausprüden wurden daun auch in Büchern und Bries 
fen aus Bequemlichkeit Abkürzungen angewendet, ohne daß man durch eine 
jener oben genannten Urfahen dazu genöthigt war. Auf Inschriften und 
Münzen ift die Anwendung von Abkürzungen fo algemein daß man faum 
ein epigraphiihes Denkmal von einiger Ausdehnung findet welches ganz 
ohne alle Abkürzungen wäre. Doc fehlt e8 auch nicht an ſolchen Infhriften 
mo mande Wörter und Formeln die fonft gemöhnlich abgefürzt erjcheinen 
vollſtändig gejhrieben find. Im der fpätern Zeit fand es Yuftinian für nöthig 
ſolche Abkürzungen in der Abichrift von Geſetzen förmlich zu verbieten in den 
Schreiben vor den Digeften, an Tribonian $. 13., ad antecessores $. 8. und 
ad senatum $. 22. — Diefe Gattung ver Abfürzung läßt fich auf folgende 
Arten zurüdführen (Kopp Palaeograph. crit. Vol. I. p. 183 f.). Statt 
des vollftändig geſchriebenen Worted fleben die Anfangsbuchftaben (M. 
Marcus, V. C. vir clarus u. dgl.); die erften zwei, drei Buchftaben (DEC. 
CONL. CENT. Decurio conlegii centonariorum) ; einige Buchftaben am 
Anfang mit dem legten Buchftaben des Wortes (FRI, fratri, Murator. Thes. 
p. 1495, 14.); der Anfangsbuchftabe mit einigen Buchftaben aus der Mitte, 
mit und ohne Punkt zwiſchen ven einzelnen Buchftaben (M. R. I. Merenti, 
Fabretti Inscript. p. 164, 293. Marini Att. arval. p. 5:5 ff.). Die Wieder: 
holung vejlelben Buchftabens bei der Abkürzung bedeutet entweder den Plural 
(COSS consules) oder bei einzelnen Buchftaben eine fo große Zahl ver be» 
zeichneten Perfonen als ver Buchftabe wiederholt wird (M. M. M. Marci 
tres, PR. PR. praefecti duo, Hagenbuch Epistol. epigraph. p. 346. Martini 
Atti arval. p. 545.). Die Anwendung dieſer Abkürzungen war nicht wills 
fürlih, ſondern folgte im Ganzen einer allgemeinen Uebung und einem fefts 
ftehenden Gebrauch. Sie enthalten entweder Wörter und Formeln welche 
ihrer Natur nah in jeder Claſſe von epigraphifchen Urkunden vorfommen, 
oder ſolche die jedesmal nur einzelnen Glaffen angehören. Zu den allgemein 
sorfommenden gehören: die Vornamen (Verzeihnig bei Zaccaria Ist. lap. 
p- 71.), die den Namen beigefügten Bezeichnungen der Tribus (Zace. p. 123. 
Orelli Vol. II. p. 11 f. 147.), die Heimat (D. domo, N. natione), die Ab 
ftammung (F. flius, N. nepos), Zeitbeftimmung (D. dies, M. und M. S. 
menses, A. und AN. annus) und Kalenderdatum; die große Menge bürger- 
‚licher, Eirchlicher, militärischer Aemter und Würden. Gin großer Iheil viejer 
‚Abkürzungen, mie Namen, Aemter u. dgl. fommt ebenfo auf Münzen und 
in Büchern vor. Beiipiele von Abkürzungen welche den einzelnen Claſſen 
der Infchriften eigenrhümlich find (mie S. over D. bei Widmungen u. dgl.) 

find unter Inscriptiones Bd. IV. ©. 192 ff. gegeben. Außerdem gehören zu 
ſolchen einzelnen Glafien von Abkürzungen auch aufer den epigrapbiichen 
Denfmälern die Abfürzungen in Büchern und Inftrumenten die das Rechts— 
weſen betreffen (Nicolai De Siglis veter. p. 01 f.), fowie einige in Briefen ges 
wöhnliche Abkürzungen mie die bekannten S. D. (Salutem dicit) S. V. B. E. 
WE.V. Si vales bene est, ego valeo und ähnliche (Nicolai De siglis p. 265ff. ). 
Für die Auslegung und Eritiihe Behandlung der Abkürzungen befteht ber 
Sberſte Grundſatz darin daß man nicht willfürliche und gezwungene, ſondern 
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auf der Beobachtung des Uebllchen berubende einfache Audlegungen gebe. 
Dazu iſt die Hauptbedingung daß man den individuellen Charakter der zu 
erflärenden Schrift nah Gattung, Zeit und Ort der Abfaffung möglihft 
genau fenne und feitbalte, da die nämlichen Abkürzungen bei verfchienenen 
Glafien von Inſchriften verſchiedene Beveutung haben (vol. den erften Arulel 
eines jeden Buchflabens in diefer Encyelopävie). Sehr gute Anleitung hiezu 
mit belebrenvden Beifpielen gibt Marini Atti arval. p. 536—572. — Kitera- 
tur: Valerius Probus De interpretandis notis Romanorum; ferner: Notae 
iuris a Magnone collectae; Petr. Diacon. De notis literarum more roma- 
no liber ad Conradum Imp. Primum, alle diefe in den Sammlumgen der 
lat. Grammatifer von Gothofred und von Putſche, und Valerius Probus in 
befonderen Ausgaben von Lindenberg (Tiliobroga, Lugd. Bat. 1599.) umd 
9. Ernſtius (Sorae. 1647. 4.). Sertor. Urfat. De nolis Romanorum 
commentlarius, in Graev. Thes. antiqg. Tom, XI. Johan. Nicolai Tractatus 
de siglis veterum. Lugd. Bat. 1703. 4. Io. Domin. Golet. Notae et si- 
glae, quae in nummis et lapidibus apud Romanos obtinebant, explicatae. 
Venetiis 1785. 4. Robert Ainsworth Thesaur. ling. latin. compend. Lon- 
don 1796. Neuer Abdruck unter dem Titel Ainsworth Explicatio literar. 
et notar. in Romanorum monumentis occurrentium. Florent. 1825. Zaccaria 
Istit. lapidar. III, 4. p. 407 fi. Indice delle Sigle prineipali che #incon- 
trano nelle lapide. Morcelli De Stil. inscript. lat. II, 3, 4. p. 497 ff. 
Eben derſelbe in der vierten Differtation feiner von Labus (Milano 1822.) 
herausgegebenen Dissertazioni sullo scrivere degli antichi Romani. ®ermi- 
glioli Lezioni di Archeologia I. p. 266. Brevissimo saggio di sigle Ro- 
mane. Dazu kommen die Indices der verfchiedenen größeren Sammlungen 
von Inſchriften (bei Orelli I. Index notarum) und die Werfe über römiſche 
Münzkunde, namentlich Eckhel Doctr. num. Tom. I. p. XCIV. $. VE. TW. 
p. 71. und Raſche Lex. nummar. Vgl. den Art. Nummi. — II, Mit Gebeim- 
ſchrift fhrieben 3.8. Jul. Cäſar und Auguſt in ihrer Eorreipondenz mit Vertrau⸗ 
ten (Suet. Caesar. c. 56. August. ec. 89. Quoties per notas seribit, B pro 
A, C pro B ac deinceps eadem ratione sequentes literas ponit; pro X 
autem duplex A. A. Gell. Noct. Att. XVII, 9.). Eine Geheimſchrift war 
auch die deren ſich Gicero in feiner Gorreipondenz mit Atticus bediente (ad 
Attic. XII, 32,3. Quod ad te de decem legatis scripsi, parum intellexli: 
credo quia due onueior scripseram); nur ift nicht klar 06 die omusie in 
einer DBerfegung der Buchftaben beflanden oder in eigenen tachygraphiſchen 
und fteganographiichen Zeichen, wie die unter U. anzuführenden. bene 
wenig iſt genauer befannt in welcher Weife die Patricier nach ver ® 
hung der Prozeßformeln durch eine gewiſſe Art von Aufzeichnung bie 
frühere Heimlichfeit in ver Prozeßführung wieder zu erhalten ſuchten (Ei. 
Mur. c. 11. Itaque irati, quod sunt veriti ne dierum ratione | 
et cognita sine sua opera lege posset agi, nofas quasdam com ri 
ut omnibus in rebus ipsi interessent. — III. Die dritte Gattung von nolae, 
die jogen. notae Tironianae, bezweckte die möglichfte Schnelligfeit im Nieer- 
IHreiben, namentlich im Nachſchreiben des Geſprochenen durch ftenogray 

und tachygraphiſche Mittel. Die Reſie dieſer tironianifchen Noten — 
aus dem Alterthum erhalten haben find: 1) das zuerft von Gruter in 
Thesaurus inscriptionum (Heidelberg. Ex officin. Commeliniana 1603. 
in Annaei Senecae Rhetoris Suasoriae, controversiae, declamationun 
excerpla, Heidelb. Ex officin. Commelin. 1603, befannt gemachte | 
niß von ungefähr 13000 folder Noten mit Erklärungen, welches in den 
vorhandenen Handfhriften dem Seneca und Tiro zugeichrieben wird, abe 
viele Wörter aus der hriftlihen Zeit enthält und ein Aggregat aus | 
denen Zeiten iſt. (Die davon vorhandenen Handſchriften zu Kaffel, 
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Paris beſchreibt Kopp Palaeogra;h. crit. Vol. I. p. 292—316.) 2) Einige 
Sammlungen von Pialmen und Werfe von Kirchenvätern (Kopp p. 316ff.). 
3) Eine Handſchrift des Breviarium Alarici, Diplome und Gapitularien 
fränfiicher Könige, namentlih Ludwig des Frommen (ibid. p. 319 fi.). 
4) Einiges Andere aus der römiſchen Literatur, wie Hyginus de Sideribus, 
Werke des Iſidorus, eine Handſchrift des Curtius zu Bern mit Rand» und 
Stlußbemerfungen in tironianifhen Noten, letztere jedoch fonft ohne Werth 
(ibid. p. 326 ff.). Was das Weſen diefer Zeichen betrifft fo hatte man 
früber die Borftellung es ſei Feine Buchflabenfchrift, fondern es feien vielmehr 
ſymboliſche Zeihen und eine Art von Geheimichrift. Durch das claffifhe 
Werk von Alrich Kopp (Palaeographia eritica, -Mannhemii 1817. 4. Vol. 1. 
u. 11.), mo diefer Gegenftand zuerft mit erfehöpfender Gründlichfeit behandelt 
ift, wird dagegen nachgewieſen daß dieſe Noten Buchftabenfchrift ſeien mit 
großer Dereinfahung und daher größerer Abänderung der Züge ver Buch— 
ftaben der alten Eapitalfchrift, zuweilen vermifcht mit Buchftaben des gewöhn— 
lihen Alphabets, verbunden mit vielfahen Abkürzungen durch Weglaffung 
von Buchftaben und mit mancherlei Abweichungen in der Ortbographie. Da 
ſchon die Griechen Schnellichreiber (rayuyoagoı, OFvyoaprı) hatten, und ber 
erfte Gebrauch der Stenograpbie auf Kenophon zurüdgeführt wird (Diogen. 
Laert. 11, 48.), fo kann diefe Kunft wohl von den Griechen zu ven Römern 
gekommen ſeyn Allein es ift eine ganz irrige Vorftellung wenn man bie 
tironianifchen Zeichen unmittelbar von den Zügen der griech. Stenographie 
abfeitet. Beide, die griech. und röm. Stenographie, find zwar abgefürzte 
Buchſtabenſchrift, aber jede jelbfiftändig aus der beiverfeitigen gemöhnlichen 
Schrift (der griechiſchen und römischen) hervorgegangen, wie außer andern 
Gründen auch fich nachweiſen läßt durch die Vergleichung der tironianiichen 
Noten mit den übrigen Meften der griech. Stenographie, welche Montfaucon 
(Palaeographia graeca) aus einem mehrere rbetoriiche Schriften enthaltenden 
Variſer Coder befannt gemacht bat (Kopp 1. I. p. 435 ff.). Bei ven röm. 
Schriftſtellern werben von dem Zeitalter Augufts an die Gefhwindfchreiber 
bäufig genannt und ihre Schnelligkeit im Auffaſſen und Aufzeichnen (excipere, 
notare) des geiprohenen Worted bewundert (Manil. Astron. IV, 197. Hic 
et scriptor erit velox, cui litera verbum est, Quique notis linguam superet, 
cursimque loquentis Excipiat longas nova per compendia voces. Auſon. 
Epigr. 138. Vgl. Notarii.). Von Säriftftellern welche etwas. Genaueres 
über die erfte Einführung und den Grfinder der Stenograpbie bei ven Rö— 
mern berichten nennt Plut. Cat. min. 23. den Cicero, Dio Caſſ. LV, 7. ven 
Mäcenas als Erfinder. Tiro wird als Erfinder zuerft in der Ehronif des Eufe> 
bius genannt. Mehr Notizen hierüber theilt Ifivorus (Orig. I, 21. p. 836. 
ed. Gothofred. II, 36. ed. Areval.) mit, der die erfte Erfindung und zwar 
von 1100 folcher Zeihen dem Ennius zufhreibt und den Zweck verfelben 
vorzugsweiſe darein fegt ut quidquid pro concione aut in iudiciis diceretur 
librarii scriberent complures simul astantes, divisis inter se partibus, quot 
quisque verba et quo ordine exciperet. Leber die weitere Ausbildung 
diefer Schrift bemerft er: Romae primus Tullius, Ciceronis libertus, com- 
mentatus est nolas, sed tantum praepositionum. Post eum Vispasianus, 
Philargius et Aquila libertus Maecenatis, alius alia addiderunt,. Deinde 
Seneca contracto omnium digesloque et aucto numero opus eflecit in 
quinque millia. Schon aus diefen Notizen geht hervor daß Tiro fedenfalld 
nicht der Erfinder diefer Schrift ift, welche fih der Natur ver Sache nad 
durch das Bedürfniß und die Hebung gleihfam von felbft bildete, fondern 
2 einer der Nielen welche zu ihrer weitern Ausbildung und Teichtern 

nwendung wirkten. Es wurden Sflaven eigens zu diefem Zwede, wie zu 
andern Zwecken des Hausweiend und- der literariſchen Beſchäftigung, untere 
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richtet und gebildet (Senec. Ep. 90.); aber auch in dem allgemeinen Jugend» 
unterricht für Leſen und Schreiben bilvete fpäter bie Kenntniß und Uebung 
der Tachygraphie einen eigenen Lehrgegenftand (PBrubent. Peristeph, Hymn. 
XI. v. 21 ff. Fulgent. Mytholog. in Orph. Il, 10., welder Letztere die 
Schrift für ven Sähreibunterricht eintheilt in die Abecedaria und Notaria). 
Immerhin gab ed aber dabei damald wie früber Stenograpben (notarii, ex- 
ceptores) von Profeſſion, vornehmlich für den gerichtlichen Geſchäſtsverkehr 
Das Gefchäft derfelben fowie überhaupt der Gebraud der tironianifchen No» 
ten dauerte. in fortlaufender Tradition fort bis gegen Ende des Iten Jahr» 
hunderts, und ihre Kenntniß verlor fi im Laufe des 10ten Jahrhunderts, 
Ueber die zahlreihen, aber -theild ganz irrigen, theild ſehr unvollitändigen 
fiterarifhen Hilfsmittel zu ihrer Erklärung, unter welchen die wichtigften find: 
die den verfehiedenen Ausgaben des Gruter'ſchen Thesaurus angebängte Samm— 
fung von tironianifhen Noten; dann Garpentier Alphabetum Tironianum, 
Paris 1747; beſonders Touftin in dem Nouveau Trait de diplomat Vol, Il. 
(Bd. V. ver deutich. Ueberf.), ſ. Kopp Palaeograph. I. p. 47 ff. — IV. Notae 
welche zwar auch im Intereffe der Schnelligkeit und Bequemlichkeit die ge— 
wöhnliche Buchſtabenſchrift' erſetzen ſollten, aber einzelne Gegenſtände oder 
auch eine Reihe von Vorſtellungen durch großentheils ikoniſche oder ſymboliſche 
Zeichen darſtellte. Dahin gehören die Planetenzeichen, die zugleich als Be— 
zeihnung der Metalle dienten, nebſt andern von ven Aerzten ehemals gebraud- 
ten Zeichen, welche zum Theil in das Alterthum zurüdgeben (Nicolai Traet. 
de Siglis veter. c. XII. p. 105.), ferner die £ritiichen Zeichen der Gram- 
matifer. Der Gebrauch derfelben bei den aleranpriniichen Kritikern ift vor— 
nehmlich aus den homerifchen Scholien befannt; von ihrem Gebraud bei der 
Kritit der römischen Schriftfteller war bis auf die neuefte Zeit nichts Näheres 
befannt, da Iſidorus (Origin. I, 20.), welcher unter den lateiniſchen Schrift: 
ftellern davon handelt, nur das Allgemeine ded Gegenſtandes aus griechiſchen 
Duellen und die Anwendung der Eririihen Zeichen in den heiligen Schriften 
berückjichtigt, über die Anwendung derfelben in der römiſchen Brofanliteratur 
aber nichts enthält. Gin vor Kurzem von Theodor Mommjen im einem 
Barifer Codex aufgefundenes Bruchſtück von einem unbekannten Verfaſſer, ber 
fannt gemacht und erläutert von Bergk (Ziſchr. f. Alt. Will. 1845. Ne. 11T. 
©. 81.) gibt und nun aber aufer der Erklärung von 21 ſolcher Zeichen die 
beftimmte Kunde daß der Text der Dichter Ennius, Lucilius, Lucrerius, 
Virgilius und Horatius, außerdem auch der Hiftorifer, von römiſchen Gram— 
matifern ganz ähnlich wie die griechifhen Scriftiteller von den Alerandrinem, 
mit Anwendung folder Zeichen recenfirt worden waren. Auch hatte Sueto- 
nius über diefelbe eine eigene Abhandlung verfaßt: Suidas s. v. Tiocymuides 
führt von ihm an epi tor Er roig Bıßktoız omueior «. Nleber die beiden 
häufigften Zeichen vieler Art fagt Iſidor 1.1.: — „Obelus, id est virgula 
iacens, apponitur verbis vel sententiis superflue iteratis, seu in his locis 
ubi lectio aliqua falsitate notata est, ut quasi sagitta iugulet supervacua 
atque falsa confodiat.“ — „Asteriscus adponitur in his quae omissa sunt, 
ut illucescant per eam notam quae deesse videntur.“ [ Zell.] 
Notarius war urfvrünglih ein Sflave welcher feinem Herrn ale Tachy⸗ 
oder Stenograph diente (ſ. Notae, S. 709. unt.), oder ein Breigelaffener, ver 
diefe Kunft ald Broderwerb benugte. Quinct. VII, 2, 24. Plin. ep. II, 5. 
IX, 36. Sen. de morte Claud. p. 384. Bip. Suet. Tit. 3. Martial. V, 31. 
X, 62. XIV, 208. Manif. astron. IV, 197 ff. Die. XXIX, 1, 40. pr 
Auguftin. doctr. chr. II, 26. vgl. Seriba. Auf der Grabſchrift eines Sfla- 
ven bei Orelli 2376. heißt e8 unter Anderm: iam doctus in compendia tot 
literarum et nominum notare currenti stilo quot lingua currens dicerel, 
iam nemo supererat legens celt. Auch bie Kaifer bevienten fih folder 
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Notare, Lampr. Diadum. 9. Sev. Alex. 28. not. in consilio imp., Boy. 
Aurel. 36. not. secretorum, Drelli 1140. not. in consistorio sacro, und 
gaben dem Statthaltern vergleihen, Treb. Claud. 14.,; ja zulegt wurde der 
Zitel notar. ausſchließlich ven Faiferlihen Geheimſchreibern beigelegt, welche 
natüılich Feine Sklaven mehr waren, fondern Perſonen von Stand und Rang. 
Bei der großen Organilation der Hof» und Staatöbeamten durch Gonftantin 
wurde eine geheime Reichskanzlei von Notaren gebilvet, welche bei Berathung 
der wichtigſten Stantdangelegenheiten protofollirten, 3. B. über Belegung ber 
hoben Aemter, Truppendispofitionen u. dgl., und welche mit den andern kaiſer— 
liben Serinien, melde bei Rechtsſachen und andern Angelegenheiten proto= 
follirten, nicht zu verwechfeln find, ſ. Bo. IV. ©. 1424 f. u. Scrinia, — 
Die Stelle der früheren notarii bei den Magiftraten vertraten nun excepto- 
res (auch Tachygraphen genannt, 3. B. von Lydus, doch fommt der Name 
except. auch jchon vorher vor, aber ald Schreiber für Geld, Dig. XIX, 2, 
19. $.9.), welche fih um die meiften Behörden verfammelten und zahlreiche 
scholae bifveten, |. Schola. Der schola fteht ein primicerius vor, Caſſiod 
xl, 25., ihm folgen die Augustales, als die geübteften, aus deren Zahl die 
adiutores der Magiftratscanzleien gewählt werden, C. Th. VIII, 1. Cod. 
XII, 50. Lyd. de mag. II, 18. IH, 6. 9 f. 16. 20. 26 ff. Notit. Afrie. 
hat eine schola von 60 except. Bethmann-Hollweg, Civilproz. I, 1, 
©. 185 ff. — Die faiferlichen notarii werden ald die angefebenfte schola, 
militia, praeclarum collegium bezeihnet und ſteis als kaiſerl. Reichscanzlei 
erklärt, Zoflm. III, 4. V, 40. 44. Socrat. VII, 23. Amm. Marc. XXX, 2. 
Sie genoffen hohe Ehren und Privilegien, Caſſiod. VI, 16., und wurden von 
den Kaifern außer ihrem eigentlichen Dienft zu wichtigen Aufträgen und 
Miiftonen gebraucht (wie die missi oder Senpboten des Frankenreichs), Anm. 
Mare. XIV, 5. 9. 11. XV, 3. XVII, 9. XX, 9. XXL, 7. XXIL, 11. XXVI, 
5. 7. XXVHI, 1. Sozom. IV, 10. Der Grfte von ihnen heißt primicerius 
notariorum C. Th. VI, 10, 1. 2. Not. dign. or. c. 16. p. 268 ff. ed. Boeck., 
Caſſiod. VI, 16. (primus not. gen. Amm. M. XXVI, 6. u. f. w. Soer. VII, 
23. 301. V, 40.). Gr führt das laterculum oder Verzeichniß aller Staatds 
ämter und ein Verzeihnig über alle Truppen u. ſ. w, Claud. epith. Pall. 
33 F. Ihm folgt ald Stellvertreter und Gehülfe der secundicerius not, 
gewöhnlich tribunus et notarius gen. Drelli Inser. 1182. Gruter p. 449. 
n. 7. Amm. Marc. XV, 5. Symm. ep. V, 87. X, 36. 39. C. Th. X, 
10, 21. (vom Rang der Procoff.), Die Andern heißen notarii et trib., 
C. Th. h. t.1.1.2., oft bei U. Marcel. (vom Rang der Vicarii). Cinige 
beißen domestici et not. (vom Rang der Gonfularen), auch familiares princ. 
gen., welche vom Kaifer fpeciel als Geheimfekretäre und vieleicht auch zu 
den oben erwähnten Aufträgen gebraucht wurden. Andere Notare, welde 
dem praef. praet. zur Dispofition geftelt waren, heißen tribuni et not. 
praetoriani, Orelli 3159. Caffiod. XI, 8., unter einem tribunus flehend 
(deffen Hang nicht dem der Procoff., fondern dem der Comites Aegyptend 
und ded Orients gleih war), C. Th. h. t.1.3. ©. noch C. XI, 7. Cafl. 
XI, 18. 20. Panzirof. ad Not. dign. c. 92, p. 60 ff. und viel beſſer Gothofr. 
ad C. Th. 1. I. Tom. Il. p. 87 ff. [R.] 

Nothippus, ein tragifcher Dichter deſſen Gourmandie von den attifchen 
Komikern, wie Teleflived, dem Zeitgenoffen des Perikles, und Hermippus 
(Bd. II. ©. 1219.) verfpottet wird, Athen. VII, p. 344. C. Bol. Kayfer 
Histor. tragicc. Graecc. p. 316 f. [B.] | 

N080:ı Rechtsgiltig war nah athbenifhem Brauch nur die Ehe 

hen einem Bürger und einer Bürgerin, ebenbürtig nur die aus einer 
Ihen Ehe enıfproffenen Kinder. ©. Matrimonium, Bd. IV. ©. 1647. Do 
waren dieſe Begriffe, namentlich infoweit fie die Civität bedingten, nicht zu 
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allen Zeiten gleich ſcharf ausgeprägt, ein Schwanfen das nad Ariftet. Polit. 
1, 3, 5. auch in andern Staaten bemerflih war und fih nah Ab» und 
Zunahme der Bevölferung und dem dadurch bedingten bald größeren bald 
eringeren Bedürfniß einer Vermehrung der Bürgerzahl richtete. Für Alhen 
‚se aha Solon, Verikles und Euflives die Epochen in der Geſchichte der 
Illegitimität. Solon bilvete zuerft die Rechtsverhaäͤltniſſe der rodor oder Il⸗ 
fegitimen aus. Kinder von einer Bürgerin mit einem Fremden gezeugt haben 
mohl weder damals noch ipäter Anfpruch auf Eivität gehabt, fondern galten 
ſchlechthin ald Zero: hingegen die aus der Verbindung eined Bürgers mit 
einer Fremden enıfproffenen waren zwar auch oda und als jolde nicht erb- 
fähig (Ari. Av. 1660. führt das ſoloniſche Gefeg an: rodw d& um eirar 
arygıoreiar naidor Ortwr-yrjoor, kur Ö& maids; u om yramsı, Toig Ey 
“ TaT@ TOD yErovg uereira: Tor yonudror), und nur zu einem Anſpruch aul 
bie fogenannten rodeie, ein Gefchenk von höchſtens 1000 Drachmen, bered> 
tigt (Harp. Suid. 8. v. vodeie, Bell. Anecd. p. 2832, 18. Schol. Arifl. 
Av. 1656., welcher Letztere nur von 500 fpricht), allein der Zutritt zum 
Bürgerrecht wird ihmen ſchwerlich verichlofien geweien fern. Den Beweis 
gibt Themiſtokles, deſſen Mutter eine Bremde war (Plut. Them. 1. Xiben. 
XIII, p. 576. F. Xelian. var. hist. XII, 43. vgl. Wahsmuth, hellen, Alterth. 
1. ©. 554.), auch folgt es an fih ſchon auö dem Geſetze des Perikles. 
Gleichwohl waren die od damals in einem Punkte wenigſtens auch äußer— 
fi von den Ebenbürtigen geichieden: fie durften ihre Uebungen nicht gemein 
ſchaftlich mit Jenen halten, fondern es war ihnen dazu ganz befonderd das 
Gymnaſium des Heraffes im Kynosarges angewieien, Demofth. g. Ariflofr. 
p. 691. $. 213. Blut. Them. 9. Amator. p. 750. F. Phot. Suid. s. v. 
Kvrovapyes. Bekk. Anecd. p. 274, 21. Erſt Perikles verlangte ald Ne 
quifit fegitimer Abkunft das Vürgerrecht auch mütterlicher Seits, und als 
das Geſetz im Laufe des peloponneflihen Krieges außer ‚Kraft getreten war 
ward ed unter @uflires DI. 94, 2. durch Ariſtophon wieder bergeftelt. | 
©. die Stellen Bo. IV. ©. 16497. Allein auch im pbilippifchen Zeiralter 
fheint daſſelbe nah und nach wieder in Vergeſſenheit gefommen zu fen; 
Demofthenes wird wegen feiner bald ſeythiſchen Abkunft von Aefchin. g. Kıel. 
$. 171. f. zwar verhöhnt, aber einen rechtlihen Nachtheil hatte er davon 
nit. Kommt hingegen Legitimation der rodo« vor, jo iſt dieß auf tie 
Bälle zu beſchränken daß entweder die Kinder von einem Bürger mit einer 
Bürgerin im Concubinat erzeugt waren, wo «8 dann zur Einführung derſelben 
in die väterliche Phratrie der Einwilligung der ayyoreig bedurfte (Iſäus über 
d. Erbſch. d. Bhilofiem. $. 26. u. dal. Schömann p. 336. Meier im Ur. 
Proc. ©. XX.), oder daß das Volk, wie bei Perikles (Blut. Per 37.), aut 
bejondern Nüdjichten unter ver Form der Adoption eine Ausnahme geftattett. 
— Bol. Meier de bon. damn. p. 63 ff Platner, Beitr. 3. Kenntniß d. att. 
Rechts ©. 106. E. F. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatdalt. $. 118. Ski 
mann Antiq. iur. publ. Graec. p. 197 f. — Ueber die römischen DVerbält- 
nifle f. Spurii. [ West.] 
Notitae, Bölferfhaft in Südmacedonien, Plin. VI, 26, 30. [F.] 
‚Notitia dignitatwm ulriusque im; erii oder auch Notitia dignitalum 
omnium tam civilium quam militarium in parlibus orientis et oceidenlis 
(vgl. Böding p. 87 fi.), ver Titel einer Schrift welche eine Art von Apref- 
buch oder Staatshandbuch des röm. Reichs enthält, nur daß bier blos die 
Stellen ſelbſt ohne Angabe der Perſonen welche fie bekleiden aufgeführt find. 
Daber ift und auch die Entflehungszeit und der Verfaſſer der Schrift unbe 
fannt; doch ſcheint er im Drient, etwa in Gonftantinopel felbft, gelebt un 
dort am Ende des Aten oder am Anfang des äten Jahrh. noch vor dem 
Tode des Arcadius (aljo vor 408 nm. Chr.) viejes Verzeichniß gefertigt zu 


— 
En — — — — — 


Noti cornu — Novantao 713 


haben (f. Böding p. 108 ff. p. 116 ff.). Noch ift davon eine Neibe von 
Handſchriften (ibid. p. 1 ff.) erhalten, mach welcher auch mehrere Ausgaben 
(f. ibid. p. 41 ff.) veranftaltet worden find, unter welchen die mit dem auds 
führlichen Commentar von Guido Panciroli ausgeftatteten zu Venedig 1593, 
1602, zu Genf 1623 fol. und in Graevii Thes. Antigg. Romm. 7. VII. fol., 
bervorragen, woran ſich die noch nicht vollendete von E. Böding, Bonn 1839 
u. 1840, ald die befte nad Text und Commentar anfchlieft. Im Uebrigen 
f. Bach Historia iur. Rom. III, 4. sect. III. $. 6. €. Böding, Ueber die No- 
litia dignitatum utr. imp. Bonn 1834. 8. [B.] 

Noti cornu (Norov xegag), 1) Vordeb. an der Küfte von Barbaria 
in Aethiopien bei Strabo p. 774. u. Ptol. IV, 7, 11. (vielleicht das heut. 
Gap Baſſas?), nah Mannert X, 1. ©. 76. u. 91. identifh mit dem Prom. 
Aromata, fo daß erft jpäter bei weiter gegen Süden audgedehnter Schifffahrt 
der Name des Süphornd auf ein fünlicheres Vorgebirge übergetragen worden 
wäre. — 2) Borgeb. an der Weſtküſte von Libya interior bei Hanno p. 5. 
Huds., ver ſüdlichſte Punkt bis zu welchem Hanno auf feiner Entdeckungs⸗ 
reife gelangte, vermuthlich das heut. Cap Roxo oder das rothe Vorgeb. [F.] 

Notiam (Notor), 1) Stadt auf der Inſel Calydna in der Nähe von 
Rhodus bei Plin. V, 31, 36. — 2) f. Colophon. — 3) Borgeb. Hiber- 
niens, bie Südweſtſpitze der Inſel (Ptol. II, 8, 5.), j. Mizen oder Miffen 
Head (vgl. Camden p. 1336.). [F.] 

Notium Mare, nad Plin. III, 5, 10. i. q. Mare Tuscum oder 
Tyrrhenum. [F.] 

Nova Augusta (Plin. III, 3, 4., bei Ptol. II, 6, 56. Noovdav- 
yovor« ftatt Noovaevyovor«), Stadt der Arevaca oder Aravaci in Hifpania 
Tarrac. von ungewifjer Lage. [F.] 

Nova Classis, Ott im SD. von Hifpania Tarrac. bei Liv. XXII, 21., 
vielleicht dad ad Novas zwiſchen Ilerda und Tarraco im It. Ant. p.452. [F.] 

Novae (Noovaı), 1) Kaftel in Moesia Superior an der längd ver 
Donau von Viminacium nah Nicomedia führenden Straße, 48 Mil. öſtlich 
von erjterem (It. Unt. p. 218. Brocop. de aed. IV, 6., welder Noßai 
fchreibt), etwas öflih vom heut. Kolumbag, wo fi) noch Spuren alter Bes 
feftigungen zeigen. — 2) die erfte bedeutende Stadt Nievermöflend an der—⸗ 
felben Strade (Btol. III, 10, 10. It. Ant. p. 221., Noßai bei Sierocl. 
p- 636. u. Procop. de aed. IV, 11. p. 308. Bonn, Novensis Moesiae bei 
Marcellin. Chron. ad a. 487.), öftlih vom Bleden Blaskova etwas über 
3 geogr. M. weſtlich von Ruſchtſchuk. Dal. Bo. IV. ©. 871. u. Mannert 
vu. ©. 110. [F.] 
2>Novae Aquilianae, Ort in der röm. Provinz Africa an der Straße 
von Hippo Regius nah Karthago (It. Ant. p. 43.). [F.] 
>Novana, Küjtenort in Picenum bei Plin. II, 13, 18., nah Harduin 
j. Eitta Nuova, nah Reichard aber Monte di Nova. [F.] 

PP. Novanius Gallio, bei Quintil. Inst. IX, 2, 34. als Erbe 
wie es ſcheint eined Freundes genannt, deffen Teftament zu Gunſten des N. 
von Afinius (Pollio) ald Anwalt der Liburnia (Mutter des Erbtafferd) pa⸗— 
rodirt wird. (Recitabatur testamentum: P. Novan. Gallio, cui ego omnia 
moratissimo volo et debeo etc. — heres esto, und hiezu die nau@oön [wie 
Duintil. fi ausprüdt]: Mater mea, quae mihi tum carissima tum duleis- 
sima etc. — exheres esto.) [Hkh.] 

Novantae (Noovarzıaı, Ptol. IH, 3, 7.), das fünweftlihfte Volk ver 
Britannia Barbara oder des nörvlicheren Theild der Infel um dad Jena 
Aestuarium und ben Sinus Rerigonius her (in MWel-Galoway), von wels 
chem eine Halbinfel (Noovarıor Xegoornoos, Marcian. p. und 

v. 
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ein Vorgeb. (Nonvarrov angor, Btol. II, 3, 1.5 1. GEorfil Point) feinen 
Namen hatte. [F.] | 

Novanus, ein Flüßchen im Gebiete von Pitinum im Lande der Beftis 
ner, das nah Blin. I, 103, 106. im Winter ganz austrocknete, zur Zeit 
der Sofftitien aber zum reißenden Waloftrome wurde; ber heut. Genga. [F.] 

NWovaria (Novaoie, Ptol. I, 1, 33. Pin. III, 17, 21. Tac. Hist. 
1, 70. Suet. Rhet. 6.. It. Ant. p. 344. 350. Geo. Nav. IV, 30.), eine 
von den Vertacomagori, einem Zweige der Infubrer, am gleichnamigen Fluſſe 
(Tab. Peut., j. Gogna) erbaute Stadt in Gallia Transpadana an ber Straße 
von Vercellä nad Mediolanum, fpäter ein befefligtes römiſches Municivium 
(Infehrift bei Oruter 393, 8. 546, 1. 550, 9.), von deſſen Weinbau Plin. 
Xvil 23, 35. $. 27. ſpricht; no j. Novara. .[F.] 

Nova Sparsa, Ort Numidiend an der Straße von Lambeſe nad 
Sitifid im. It. Ant. p. 32. [F.] 

Novatilianus, M. Caecilius Nov., aus einer Inſchrift (bei Orelll 
n. 1178.) befannt melde alfo lautet: M. Caecilio Novatiliano C(lariss.) 
V(iro) Oratori et Poëtae Inlustri Allecto inter Consulares Praesidi Prov. 
Maes. Sup. Jurid(ico) Apul. Et Calab. Praet. Trib. Pl. Q(uaestori) Prov. 
Afr. Splendidissimus Ordo Beneventanorum Privatim et Public{e) Patro- 
cinio Eius Saepe Defensi P(osuerunt) D(ecurionum) D(ecreto). [Hkh.] 

Novatio heißt Ummandlung einer bisher beftandenen Obligation in 
eine neue, indem ein Wechfel des Gläubigerd oder Schuldners vorgenommen 
wird oder fonft etwas Neues hinzutritt. Diefed geſchah z. B. durch nomen 
transscriptieium (f. nomen), Stipulation, nexum u. f.w. Dig. XLVI, 2. 
Cod. VI, 42. Inst. 111, 29, 3. ai. III, 176 ff. II, 38 f. Paul. sent. 
V, 8. Analog ift die Aufhebung einer Oblig. durch litis contestatio, mit 
welcher jede Klage aus der alten Oblig. erlifht und eine neue Verpflichtung 
entfteht, Gai. IH, 180 f. [R.] 

Novellae, f. Bd. II. ©. 719. R 

Novem Craris, Ort in Gallia Narbonenfid an der von Avenio nörd- 
lich am Rhodanus hinauf führenden Straße, 23 Mil. von Araufio (It. Ant. 
p. 553.), j. Pierre Tate. [F.] 

Novemdiale sacrum, 1) römiſches Staatskirchenfeſt, feriae per 
novem dies actae fo oft dad Prodigium des lapidibus pluere angezeigt wurde, 
&iv. I, 31. XXI, 62. XXV, 7. XXVI, 23. XXVII, 87. XXIX, 14. XXX, 38. 
XXXIV, 45. XXXV, 9. XXXVI, 37. XXXVIII, 36. XXXIX, 22. Varro 
L. L. VI, 3. p. 207. Gic. ad Qv. fr. II, 5, 1. u. fonft. — 2) Privat» 
feier, am neunten Tage nah der Beiſetzung eined Todten von der Bamilie 
deffelben begangen, f. Bd. II. ©. 548. Bei Uuguftin. Qvaest. in Hepta- 
teuch. I, qv. 172. beißt e8 Novendial. Ueber die daran fi anſchließende 
coena novemdialis oder feralis vgl. I. ©. Hoffmann de epulo ferali vett. 
1693. W. Tropanneger de epulis vett. gentil. sepuler. 1710. O. Jahn 
zu PBerfius p. 219.- |W. T.] 

Novellius, Novellia, gleich Novellus ein gallifher Name, der beſon⸗ 
ders in Mediolanum zu Haufe war. Plinius H. N. XIV, 22. nennt einen 
Mediolanenfer Novellius Torquatus (Tricongius) aus der Zeit des Tiberins, 
der bis zum proconsulatus e Praetura (vgl. Non, 5. u. 8.) emporftieg, 
hauptſächlich aber als Irinfer fih Nuf (und Beinamen) erwarb, indem er 
vor Tiberius (spectante miraculi gratia) drei Congii in Einem Zuge leerte. 
Auf Inschriften aus Mediolanum (Gruter. p. 704, 4., vgl. Murat. p. 1717, 4. 
Grut. p. 756, 10. 811, 5. 833, 2. 850, 11. 1098, 3. Murat. p. 198, 6. 
1278, +0. 1304, 9. 1381, 7. 1680, 1.) und aus dem Gebiete diefer Stadt 
(Grut. p. 830, 3, 1074, 5.) fommt der Name häufig und zum Theil in 
Verbindung mit barbarifhen galifhen Namen (Grut. p. 830, 3. Murat. 
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p. 198, 6.), ſowie mit Beziehung auf galliihen Cultus (Grut. p. 1074, 5.) 
vor, und auch aus anderen Orten von Gallia Eisalpina (Gr. p. 419, 3., 
Comum, vgl. Mur. p. 2023, 1. [Mailanc]; Gr. p. 14, 7., Erena Infus 
brum; 433, 3, Mantua; 852, 6., Gebiet von Verena; Mur. p. 1482, 12., 
Umgegend von Ferrara; 1717,5., Verona) fo wie aus Geneva (Or. p. 194, 8.) 
find Inichriften mit demjelben erhalten. Ebenſo find Novell auf römischen 
Infäriften (Gr. p. 32, 9. 492, 9. 595, 4. Mur. p. 1193, 4.) genannt, 
von welchen eine (Gr. p. 32, 9.) in die Zeit des Antoninus Pius, 902 
d. St., 149 n. Chr. gehört, und nicht viel fpäter dürfte der von Scävola 
(Dig. XXVI, 8, 21.) genannte curator Novellius zu feßen fein. [Hkh.] 

Novellus, Novella, ein galliſcher Name, indem er hauptfählich auf 
Inſchriften aus Oberitalien (Grut. p. 1069, 7., Verona; 1134, 1., Barma, 
vgl. Munat., ©. 210. 06.) und dem eigentlichen Gallien (Grut. p. 653, 9., 
Bienna; 721,1., Aquä Sertiä, Murat. p. 1193, 3., Nemaufus) vorfonmt. 
Auch der bei Gruter. p. 522, 4. genannte C. Apponius C. F. Fab. Novellus 
Rom. Mil. Coh. XI. Urb. ift ohne Zweifel ein Gallier von Geburt, da die 
tribus Fabia fih über Oberitalien erfiredte (vgl. die Infchriften auf welchen 
fie vorfommt, Grut. ind. XII. p. LVI.), und der Beifag romanus miles 
provinciele Herkunft vermuthen läßt. Der Fundort der Grabſchrift, das 
mausoleum Augusti (vgl. über dieſes Beder AR. U. I. ©. 639 f.), fo wie 
die Zahl der ſtädtiſchen Cohorte (unter Auguflus waren es nur drei, nad 
Tac. Ann. IV, 5., oder vier, nah Dio LV, 24.) läßt auf eine fpätere Zeit 
fliegen, wogegen aus der früheren Kaiferzeit bei Tac. H. I, 87. II, 12. 
ein Antonius Novellus, Primipilare einer ftävtifchen oder prätoriihen Cohorte, 
als einer der Anführer der von Otho (822 dv. St., 69 n. Chr.) in das 
narbonenf. Gallien gefandten Erpedition genannt wird. [ Hkh.] 

Novem Pagi (lin. III, 5, 8., Forum Novem Pagorum, fragm. It. 
Ant. p. 531.), Drt in Etrurien, vermutblih da® ad Nonas der Tab, Peut. 
zwifchen Sabate am Lacus Sabatinus und Garejä, oder dad heut. Bracciano 
an der Südweſtſeite jenes jeßt nah ihm Lago vi Bracc. benannten Sees. [F.] 

Novempopulonia, ſ. Aquitania. 

Novemviri fommen nur auf zwei Infchriften der Stadt Mevania vor, 
Orelli Inscr. 3998 f., und zwar mit dem räthielbaften Zufag val., meldes 
Hagenbuch durch valetudinarii erflärt und darunter wahrjcheinlih ein Munis 
tipalamt verfteht. Iſt dieſes richtig jo müßte man ſich eine Sanitätscommiſſion 
denken welche entweder ftehend war oder für außerordentliche Krankheiten (Epi— 
bemien) ernannt wurbe. | R.] 

Novensiles Dii ift der Name für eine Glaffe von Göttern welche 
fon die Gelehrten des alten Roms nicht mehr zu beftimmen wußten; ſ. 
Arnob. III, 38.: Novensiles Piso Deos esse credit novem in Sabinis apud 
Trebiam constitutos. Hos Granius Musas putat, consensum accommodans 
Aelio. Novenarium numerum_tradit Varro, quod in movendis rebus po- 
tentissimus semper habeatur et maximus. Novitatum Cornificius praesi- 
sides, quod iurantibus his omnia novitate integrentur et constent. Deos 
novem Manilius, quibus solis Juppiter potestatem iaciendi sui permiserit 
fulminis. Cincius numina peregrina novitate ex ipsa appellata pronuntiat: 
nam solere Romanos religiones urbium superatarum partim privalim per 
familias spargere, partim publice consecrare: ac ne aliquid Deorum mul- 
titudine aut ignorantia praeteriretur, brevitatis et compendii causa uno 
pariter nomine cunctos Novensiles invocari. Bol. Barro L. L. IV, 10. 
Liv. VIH, 9. Mart. Gap. I, 16. [W.] 

Novesium, ein befeftigter Ort (Xac. Hist. IV, 26. 33. 35. 57. 62. 
V. 22.) der Ubier in Gallia Belgica an der Straße von Golonia Agrippina nah 
Betera (It. Ant. p. 255. 370. Tab. Peut.), deſſen Beftungswerke von Julian im 


r 
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J. 359 n. Chr. wieber hergeftellt wurden (Ammian. XVII, 2). Im Mittel 
alter führte er noch immer den Namen Noveflum (Perg I. ©. 218, 459), 
und jegt heißt er Neuß (im Neg.Ber. Düffelvorf). Vgl. auch Wilhelm Gem. 
S. 116. u. Reichard Germ. S. 287. u. den Art. Nuaesium. [FR] 
Novicianum, Ort in Pannonia Inferior an der Straße von Sirmium 
nad Singivunum (It. Hier. p. 563.). [F.] | 
NWoviodünam (Noovidovror), Name mehrerer celtifcher, won ihrer 
Lage auf einem Hügel (dun) benannter Stävte: 1) der Bituriges Enbi in 
Gallia Aauitania, Öftlih von ihrer Hauptſtadt Avaricum (Eäf. B, @ WI, 
12.), 1. Nouan (vgl. v’Anville Not. p. 490. u. Eclairc. g6o. sur Vank, 
Gaule p. 237., na& Sancelot in d. M&m. de l’Acad. des Inser. VI.p. 682. 
aber Nouan Te Fuzelier und nah Reichard in d. Neuen Geo. Ephem VI. 
©. 67. Neuoy fur Barangeon). — 2) der Aeduer in Gallia Lugdun. an 
der Strafe von Auguftodunum nah Lutetia und am Ginfluffe des Niverid 
in den Liget, daher fpäter Nevirnum (It. Ant. p. 367., auf ver Tab, Pat. 
verschrieben Ebrinum, in ver Not. Gall. bei Balef. Not. p. 384. Nivernen- 
sium Civitas i. e. Noviodunum) und daher noch j. Neverd. Val. Eif; B.&. 
v1, 55. Dio Gaff. XL, 38. Balef. 1. 1. u. Weſſel. ad Itin. EB) 
Suefflones in Gallia Belgica bei Cäſ. B. G. II, 12., wahrſch. iventiih mit 
Augusta Suessionum, f. d. — 4) der Helvetier in Gallia Belgien, am 
nördl. Ufer des Lacus Lemanus und an der Straße von Geneva nad Latıd 
Zafonius, von Jul. Cäſar im I. MR. 709 in eine röm. Kolonie verw 
und Col. Equestris (Plin. IV, 17, 31. Inſchr. bei Spon Hist. Gener. I 
p- 319. u. DOrelli Nr. 309.) benannt (bei Ptol. II, 9, 21., der fie fälſchl 
zu den Sequanern vetfeßt, 'Exoveorpig, im It. Ant. p. 348. und auf be 
Tab. Peut. Equestribus, Bei Gruter. 258, 9. 10. 454, 1. 478,9 Me 
ratori p. 1045, 7. u. Drelli Nr. 306. Civ. Equestrium und bei Drelli Nr. 
307. u. 308. Col. Julia Equ., in ver Not. Prov. aber mit Hinzufügung ie 
alten Namens Col. Julia Equ. Novidunum und Civ. Equestrium Noiodi- 
num, vgl. Haller Helv. I. ©. 3.). Jetzt Nion mit Ruinen und Alter, 
(vgl. Valef. Not. p. 149. Rezzonico Disq. Plin. I. p. 74. u. Haller Het 
II. ©. 201 ff.), deren Umgegend noch immer Equestre heißt (Spon His. 
Genev. Il. p. 300. vgl. Guſchenon Hist. de Savoie p. 8.). — 5) Orte 
Pannonia Superior an der großen Heerftraße von Aemona nach Siscia w.f. 
(It. Ant. p. 259. Ptol. II, 15, 4., beim Geogr. Rav. IV, 19. Novindum), 
j. Novigrad an der Kulpa. — 6) Stadt und Feftung in Moesia Inferio, 
nah Ptol. III, 10, 11. an ver Stelle wo fich der Ifter zu theilen begin 
und bei welcher Valens feine Schiffbrüde zum Zuge gegen die g 
Greuthunger ſchlug, Ammian. XXVII, 1. (Mannert VII. ©. 120. verm 
daß bier auch ſchon Darius Hyftaspis feine Donaubrüde beim Zuge geai 
die Scythen geilagen und daß der Ort feinen celtiihen Namen badurd es 
halten habe daß bei Erbauung der Feftung die Befagung aus Eelten beflantm 
hätte). Nah dem It. Ant. p. 226. ſtand daſelbſt die Legio II. Herculed, 
nad der Not. Imp. aber die Legio I. Jovia in Garnifon. Juſtinian fell 
ihre Feſtungowerke wieder ber (Procop. de aed. IV, 11. p. 307. Bon, 
der fie Naiodovro» nennt). Bei Hierocl. p. 637. u. Conft. Borph. deihem 
B,. ° u 8 — — u. Noßiödovror, und auch die Civitas * 
es Jornand. Get. c.5. iſt wahrſch. nicht davon verſchieden. 
auf das heut. JIſaczi. *P— vr IQieden. Spas Aug Mr 
Noviomagus (Noviöuayog u. Nowöuayos), 1) Eleine Stabt der Dh 
turiged Bivisci in Gallia Aquitania, norbweftlih von Burbigala, an iM 
Grenze der Meduli (Ptol. II, 7, 8.), j. Gaftelnau de Medot (p’Anville Nok 
R 495.), nad Mannert II, 1. ©. 123. aber Gaftillon. — 2) Stabt Br 
ricaſtini in Gallia Narbon. (zwiigen der Drome und Ifere) bei Prol, 1, 
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10, 13.; wahrſch. das Heut. Nions, wenn fih anders die Wohnſitze dieſer 
Bölkerichaft jo weit gegen ©. herabzogen. Valeſ. Not. p. 60. u. d' Anville 
Not. p. 120. halten ven Ort für identiſch mit Augusta Tricastinorum (oder 
dem heut. Uouffe oder Hoffe an der Droöme), das allerdings Ptol. nicht 
fennt, der bei den Tricaflinern nur die Stadt N. aufführt. — 3) die Stadt 
der Vadicaſſii (j. d.) im SD. von Gallia Lugdun. an der Grenze von Bel- 
gica im Quellgebiete ver Sequana bei Btol. II, 8, 16., wahrfch. das beut. 
Neuville. — 4) Hafenftabt der Lexovii oder Lerubii, einer Fleinen, zu den 
Arecomici gehörigen Völferfchaft in Gallia Lugd. zwifchen Liger und Sequana 
(Btol. II, 8, 2. It. Ant. p. 885.), wahrfch. die Ueberreſte einer alten Stadt 
auf dem Felde led Tourettes '/, St. von Kifieur, mo man Münzen und 
Alterth. gefunden bat (Millin Mag. Encycl. VIII, 3. p. 305. M&m. de !’Inst. 
roy. de Fr. T. V. Hist. p. 73. u. ®eo. Ephem. XI. ©. 102.). — 5) Stadt 
der Leuci in Oallia Belgica zwiſchen Matrona und Mofela ſüdl. von Tullum 
(Tab. BPeut.), j. Neufchatenu an der Meuſe. — 6) Hauptſtadt der Nemetes 
in Gallia Belgica an der Straße von Argentoratum nach Mogontiacum (Kt. 
Ant. p. 253. 355. Tab. Peut. Btol. 11, 9, 17.), bei Spätern Nemetae 
(Ammian. XV, 18. XVI, 2., in der Not. Imp. Civ. Nemetum, beim Geo. 
Rav. IV, 26. fhon Sphira), j. Speyer (vol. Freber Orig. Palat. II, 5.).— 
7) Stadt der Trevirer in Gallia Belgica (Aufon. Mos. 11. It. Ant. p. 371. 
Tab. Beut.), j. Neumagen, wo ſich viele Altertb. gefunden haben (vgl. Brower 
Ann. Trev.1. p. 55. 105. Hetzrodt S. 135. Troß zu Aufon. Mos. ©. 6f.).— 
8) Ort der Veromandui in Gallia Belgica ſüdweſtl. von Augufta Verom. 
an der Ifara und der Strafe von Gefforiacun nad Durocortorum (It. Ant. 
p. 362. Not. Imp.), j. Noyon. — 9) Stadt ver Bataver (Tab. Peut.), 
von Mannert I, 1. ©. 245,, Wilhelm Germ. ©. 110. u. U. ohne gehö— 
rigen Grund für identifh mit Batavodurum (f. Bd. I. ©. 1075.) gehalten; 
das heut. Nimmwegen (d'Anville Not. p. 494.), wo ein Theil der Legio X. 
Gemina in Garniſon ftand, ſ. Bob. IN. S.890. — 10) Hauptfladt der Rhegni 
an der Sünfüfe von Britannia Romana (im heut. Surrey und Guffer) 
an der Sirafe von LKondinium nah Durovernum (Ptol. I, 15, 6. II, 3, 
16. It. Ant. p. 472.), nah Mannert I, 2. ©. 194. bei Croydon, und 
zwar ee p. 219. u. Reichard Woodeote, nad Andern aber Holly« 
wood. j 

Novioregum (}t. Ant. p. 459., wo jedoch Scaliger Lectt. Auson. 
II, 6. mit Vergleihung von Aufon. Ep. 24, 95. Pago Noverio oder Novero 
gelefen wiſſen will), Stadt der Santones in Gallia Aquitania an der längs 
der Garımna von Mediolanum nah Burdigala führenden Straße; nah d'An—⸗ 
ville Not. p. 497. u Reichard Royan, nah Ufert II, 2. S. 391. aber Arvert. [F.] 

"Wovium (Noov:or, Ptol. II, 6, 22.), Ort der Artabrer in Hiſpania 
Zarrac., nah Ufert II, 1. ©. 440. vielleiht Porto mouro, nah Reichard 
aber Noya. [F.] 

Novius, ein Name welcher abgeiehen von feiner fpäteren, durch In- 
ſchriften bezeugten Verbreitung ſchon frühe bei verfchienenen italifchen Völker— 
ſchaften vorfommt, und nicht blos den Gampanern (vgl. Nr.1.3.), fondern 
ebenfomohl den Etrusfern (f. Zanzi Saggio d. lingua Etr., T. II. p. 417., 
Iscriz. fanebr. 291.) eigen war. Der Berfertiger der präneftinifchen Ciſta 
(Mr. 2.), welchen Abeken (Mittelital. S. 322.) für einen etruskiſch gebil- 
deten Römer anfleht, fcheint inveffen eher ein Campaner gewefen zu fein, 
nicht weil der Name mit Nothwendigkeit nah Capua (vgl. Nr. 1.) und eben» 
falls dahin vie Schreibart fecid ft. fecit führen würde (wie Mommfen, Osk. 
Stud. S.’72. meint, denn dieſe Schreibart ift ebenſowohl etruskiſch), fondern 
weil die Worte der Infchrift Romai fecid zum Voraus einen Fremden vers 
muthen laſſen, der doppelte Gentilname aber (denn Novius wird von Mommſen 
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am a. DO. fälfchlich als Vorname betrachtet) auf fabellifchen Urfprung hin 

- weist (vgl. Göttling Geſch. der R. Staatöverf, ©. df. Nomen, ©. 673.). 
Auch der Arellanendichter (Nr. 4.) mag campanifcher Herkunft gewefen fein 
(vgl. Atell. fab., ®v. I. ©. 894 f.). 

1) Novius Calavius, eined der Häupter der Verſchwörung melde 
zu Gapua im 3. 440 d. ©t., 314 v. Chr. gegen die röm. Herrſchaft ange» 
zettelt wurde, entzog ſich dem Gerichte des Dictatord C. Mänius (vgl. Bo. IV. 
S. 1359., wo die Jahreszahl zu ändern ift) wahrfcheinlih durch freiwilligen 
Tod (Riv. IX, 26.). [ Hkh.] 

2) Novius Plautius ift auf einer in Präneſte gefundenen cista my- 
stica durch die Infchrift verewigt: Novios Plaulios med Romai fecid, Dindia 
Macolnia filea dedit, wonad die Arbeit etwa um 500 d. St. zu jegen ifl. 
D. Müller Kunftarhäol. S. 180. Gerh. Etrusf. Spiegel Thl. I. ©. 16. [W.] 

3) Qu. Novius Qu. L. Protemus, auf einer Inichr. aus dem J. 
659 d. St., 94 v. Ehr. (bei Orelli Nr. 3793.) ald magister compagi Jovi, 
eined mit dem pagus Herculaneus bei Capua (wahrſch. das heut. Mecali, 
wo die Infchr, gefunden wurde) verbundenen pagus genannt (vgl. Maxocdi, 
Commtar. in tab. Heracl., Neap. 1754. fol. p. 400., wo die frühere Anſicht 
deffelben Gelehrten, comm. in Camp. Amphith. titulum aliasque Camp. inscrr., 
Neap. 1727. 4. p. 149., verbeflert if). [ Hkh.] 

4) Novius (der Vorname Quintus ift ohne alle Autorität), häufig ver 
wechſelt mit Naevius u. U. (j. oben ©. 399.), probatissimus Atellanarum 
scriptor (Macrob. Sat. I, 10.) aus der Zeit des Pomponius (650670 
d. ©t.), fomit viel jünger ald Nävius. Aus Anführungen fpäterer Grammas- 
tifer haben wir noch Titel und Bruchftüde von ungefähr 40 feiner Komöpien, 
‚die, wenn fle auch zum größern Theile in den Kreid der Atellanen ober ber 
Comoedia togata fallen, doch nad einzelnen Titeln (wie 3. B. Andromachs, 
Colax, Hetaera, Phoenissae) zu jchließen, auch die Behandlung griechiſchet 
Stoffe nah Dichtern der neueren attijchen Komödie nicht ausichloßen, umd 
fomit zum Theil auch der Comoedia palliata angehörten. Zuſammengeſtellt 
find fie bei Bothe Poett. Latt. fragmm. (V, 2. fragmm. comice.),p. 41 fl. 
und insbefondere E. Munk De fabb. Atell. p. 165 ff., vgl. p. 117 ff. über 
Novius und feine Stüde. [B.] 

5) Novia, $rau des Larinaten Oppianicus, deſſen Sohn im I. 685 
(66) ald Anfläger gegen Cluentius auftrat (Gic. pro Clu. 9, 27. vgl. ®r. 
I. ©. 468.). 

6) Novius Niger, Quäftor (Unterfuhungsrichter) 604, 60, ver al? 
folder eine Anklage gegen Cäſax, den damaligen Prätor, annahm (Suet. 
Caes. 17. vgl. Bo. IV. ©. 434.), wahrſch. identiſch mit L. Novius, dem 
Amtögenoffen und Gegner des BVolfätribunen P. Clodius 696, 53 (vgl. dad 
Fragment einer Nede von ihm bei Aöcon. in Mil. p. 47. Or.). 

7)M.Novius Bassus, Duumvir in Corinth, auf einer Münze mit dem 
lorbeerbefränzten Haupte des Julius Cäfar (vgl. Br. II. ©. 647. unt.) auf 
dem Advers und dem ded Auguftus auf vem Revers (Morell. Thes. p. 293.). 
8) L. Novius, Duumvir in dem Municipium Turiaſo (Xarracona), 

auf einer Münze mit dem lorbeerbekränzten Haupte des Auguft auf dem Adverd 
und einem Eichenfranze auf dem Revers (Morell. Thes. p. 293.). 

9. 10) Novii, zwei Brüder, von Horaz Sat. I, 6,121. ala Wuderer 
genannt (vgl. auch I, 3, 21. u. Juven. XH, 111.). 

11) Tib. Julius Novianus (aus ber gens Novia aboptirt), wahre. 
aus ber erfien Kaiſerzeit, auf einer Infchr. in Alba Julia (Apulum) in Dacien 
genannt mit dem Beiſatz: Libr. Leg: (vgl. Bd. IV. ©. 817.). 

12) Cn. Novius, röm. Nitter unter Claudius, der im I. 800 (47) 
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mit einem Dolche verfehen unter der Schaar der Begrüßenden beim Fürften 
ergrüfen wurde (vgl. Tac. Ann. XI, 22.). 

13) Novius Priscus, als $reund des Seneca im J. 818 (65) von 
Nero in das Eril gefandt, in welches ihn feine Gattin Antonia Flaccilla 
begleitete (Tac. Ann. XV, 71.), vielleicht identiſch mit D. Novius Priscus, 
Coſ. unter Veſpaſian 831, 78 (vgl. Norif. ep. cons. p. 49.), wenn nicht: 
der Lestere der Sohn iſt. Anftatt Priscus geben Caſſtodor und Profper (ad 
a. 5831) den Namen Rufus, und der vollfländige Name war vielleicht D. Nov. 
Pr. Ruf. (vgl. Nr. 15.). Mit dem Eof. ift ohne Zweifel identifh D. No- 
vius Priscus, als curator Tribus Succussanae Junioris auf einer Inſchrift 
bei Grut. p. 104, 6. (vgl. p. 239, 3.) genannt, und derſelben Familie ge⸗ 
hört die Grabſchrift bei Grut. p. 735, 1. an: D. M. Noviae Priscae L. 
Novius Primigenius B(ene) M(erenti) F(ecit). Bgl. Murat. p. 1550, 10.: 
P. Novii Primigenii. 

14) A. Novius A. L. Epagathus, auf einer Infchrift bei Murat. 
p. 650, 1. aus der Zeit des Hadrian (889, 136) als Magister vici Larum 
Tutellium (in der vierten Region der Stadt) genannt. 

15) Novius Rufus (L.Nov.R., Grut. p. 201, 1.), in den Digeften 
(RXVIN, 5, 92.) ald Erbe des Pactumejus Androfihenes erwähnt, nachdem 
der zuerjt eingelegte Pactumejus Magnus (nad el. Zampr. Comm. 7. dur 
Commodus) ermordet war, wird auf einer Infchr. (bei Brut. 1. 1.) als Le- 
gatus Aug. Propraet. (in Spanien) unter Pertinar (946, 193) genannt, 
und fiel in fpäterer Zeit mit anderen Vornehmen als ein Opfer des Kaiſers 
Severus (Spart. Sev. 13.). [Hkh.] 

16) Blesius Novius, röm. Bildhauer aus fpäter Zeit, auf deſſen 
Grabſchrift bei Grut. p. 376, 2. der Vers fleht: hie olim statuis urbem 
decorabat et orbem. R. Rodette Lettre a M. Schorn p. 373. [W.] 

Diele andere Novier find auf Infehriften aus Rem, Italien und 
den Provinzen genannt. Vgl. Gruter. p. 268, 1. Wurat. p. 1717, 7. 
12097, 17.] 1388, 11., zwei Infchriften bei Mommſen, Nachtr. zu d. Dsf. 
Stuw., ©. 46., Rom; Grut. p. 442, 6. 722, 2., Volaterrä; 442,5, 
Mutina; Murat. p. 1591, 45 Gapua; 1717,7., civitas Antina (Ans 
tinm?): 2066, 8., Irofa in Apulien; 725, 5., Gebiet ver Marfer; 
1436, 9., Senä (?); 1717, 8. Narbo; 1717, 9., Vieux, in civ. Vi- 
ducassium; 85), 1., Buda. [Hkh.] 

Novius (Noovio;), Fluß an der Weſtküſte von Britannia Barbara, 
der fih ind Ituna Nefluarium ergießt (Btol. II, 3, 2.), j. Nith. [F.] 

Novum Comuın, Novum Castrum, Novus Portus u. ſ. w., f. unter 
Comum, Castrum, Portus u. f. w. 

Novus homo iſt der Erſte aus einer plebejifchen Familie welcher ein 
eurulifched Amt bekleidet und feiner Familie die Nobilität verſchafft, 3. B. 
Cicero und Marius. Er hat noch Feine imagines aufzuweifen (f. S. 666.), 
deshalb ift er noch fein eigentlicher nobilis, wohl aber der Begründer ber 
Nobilität für feine Nahfommen, princeps nobilitatis, Gic. Brut. 14. ad div, 
IX, 21., oder auctor generis, @ic. del. agr. II, 35. Verr. V, 70. Solche Männer 
fliegen durch ihr Verdienft, während die nobiles gleihfam in cunabulis (Gic. 
de I. agr. II, 36.) Coſſ. wurden. ©. au p. Planc. 27. Nov. homo f. 
&iv. VII, 1. 15. XXII, 34. XXXIX, 41. Cic. p. Mur. 7. 8., wo die Curii, 
Catones, Pompeii, Marii, Didii, Caelii hom. novi genannt werden, in 
Pis. 1. p. Clu. 40. de J. agr. 11, 1.2. Qu. Cic. de pet. cons. mehrmals. 
Sal. Cat. 23. Jug. 73. App. b. c. II, 2. Plut. Cat. mai. 1. u. novitas. 
bei Eic. ad div. I, 7. Vell. II, 34. Sal. Jug. 69. [R.] 

"Nox, Nv£ heißt bei Som. 1. XIV, 259. öunrapa or nal ardpor, 
vor welcher felbft Zeus Achtung hat. Nach Heſ. Tb. 123, ift fie mit Erebos aus 
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dem Chaos entiproffen* umd erzeugte mit Erebod den Aether und die Hemera, 
aus ſich ſelbſt aber (v. 211. vgl. Eic. N.D. III, 17.) erzeugte fie den Moros, 
die Ker, den Ihanatos, Hypnos, die Träume, den Momo, die Diss, 
die Heöperivden, die Nemeſis, Apate, Erid und dad Alter. Sie hat ihren 
Sig in der Unterwelt, und wenn Hemera von ihrem Lauf durch die Erde heim» 
fehrt beginnt fie den ihrigen (748 ff.). Im der orphiſchen Theologie ift fie 
der Urgrund aus dem alles hervorgeht, Hewr yerirapa xai arögor, Orph 
H. 3.; fie wohnt in einer Höhle, in welcher fle den Göttern vermöge ber 
ihr von Phanes ertheilten Gabe (Hermias in Phaedr. p. 145.) weiſſagt; bier 
wird auch Zeud von der Nymphe Adraſtea erzogen, Herm. in Phaedr. p. 148., 
und nachdem er herangewachſen gibt fie ihm Rathſchläge wie er den Kronod 
flürgen (Porphyr. de A. N. c. 16.), und nachdem er zur Herrſchaft gelangt, 
wie er die Welt einrichten fol, Proc. in Crat. p. 57. in Tim. II, 63. 
Nah anderer Mopification ift fie mit Phanes aus dem Ei geboren, Batrie. 
Discuss. Perip. T. I. L. I. 293. Lobeck Aglaoph. p. 494.; oder ift ſie 
Tochter des Phaned, welche mit ihrem Vater ehlich (nab Procl. in Tim. 
V, 293. nur vonrog) verbunden in der geheimnißvollen Höhle von Ewigkeit 
wohnt und alles Leben ſchafft, Procl. in Tim. 11, 137. V, 291. Breimillig 
bat Phanes alle Herrfchergewalt in ihre Hände gelegt, Brocl. in Crat. p. 59, 
Nach diejer letztern Genealogie ift Fein Grund, bei Orph. Arg. 15, „uöpor 
Eoor« Nuxzog auıyıyınag narepa xAvror' 0, va Dame ömkorapoı 
»Anlovar Bovroi, mit Schneid. u. ©. Herm. zu Ändern und vie zu fehreiben. 
Bon den Iragifern und den Spätern wird die Nv& als eine Perjonification 
des nächtlichen Dunkels aufgefaßt, und bald geflügelt (Guriv. Or. 176. Birg. 
Aen. VIII, 369.) geichilvert, bald auf einem Wagen fahren (Aeſch Choöph. 
648.), welcher bei Xib. III, 4, 17. mit vier ſchwarzen, gewöhnlich aber (Virg. 
Aen. V,751. Val. Fl. III, 211.) mit zwei Pferden beipannt ift und (Stat. 
Th. 11,59.) vom Sopor gelenft wird; in ein ſchwarzes (ueAaumenAog, Gurip. 
lon 1150.) oder ein mit Sternen befüeted (nomAesiuwr, Aeſch. Prom. 24.) 
Gewand gehüllt, begleitet von den Geſtirnen (Eurip. Ion 1151. Theoct 
1l, 18. Tib. IL 1, 88.). Bei Eurip. El. 54. heißt fie Nährerin ver gol- 
denen Geftirne. Gin Bild der Naht von Rhoikos aud Samod fand im 
Tempel der epbeflihen Artemis, Pauf. X, 38, 6. Auf dem Kaften des 
Kypſelos war fie abgebildet, auf einen Arm den Schlaf, auf dem andern 
den Tod, ald Knaben, tragend, Pauſ. V, 18, 1. Gin ähnliches Bild fehen 
wir auf einer Rampe bei Pafferi, Luc. Fict. I, 8., wo fie ichlafend in ein 
Gewand gehüllt ift, aus welchem Phosphoros mit der Fackel hervorfliegt, ein 
anderer Knabe iſt in ihrem Gewand eingehüllt. Geflügelt zwiichen dem Ges 
flirn der Zwillinge glaubt fie Dirt much. Bilderb. ©. 196. 133. Taf. XXVl, 
14. auf einer Hamiltonſchen Vaſe zu erfennen. Mit Sicherheit ift fie aber 
noch nicht nachgewieſen, D. Müller Kunftard. ©. 613. Man opferte ihr 
ein ſchwarzes Lamm, Virg. Aen. VI, 250., oder einen Hahn (quod tepidum 
vigili provocat ore diem, Ovid Fast, I, 456.). — Die Nacht wurde in ber 
älteften Zeit in Eonega, @uoAyos (die größte Höhe der Nacht, nach einem 
vom firaffen Guter entnommenen Bilde, ſ. Buttmann Lerilog. 11. ©. 46.) und 
£wg eingerheilt. Ueber andere Eintheilnngen f. d. Art. Dies, Bd. 11. ©. 1018. 
Hora, Bd. III. S. 1456. u. Diſſen, Opusce. p. 140 ff. [W.] 

Noxa und noxia. Noxia b. Schaden überhaupt und fpeciel Schul 
oder Vergeben, ſ. noxiam nocere in ven XI Xaf. bei Ulp. Dig. IX, 4,2. 
$. 1. Cic. de leg. Ill, 20. Serv. ad Virg. Aen. I, 41. Inst. IV, 8, 1. 
9. 6. Noxa 5. der Schaden, fowohl den man Andern zufügt, daber auf 





* Hug. Praef. unterjcheivet Caligo von Nox: Ex Caligine Chaos: ex Chao 
et Caligine Nox, Dies, Erebus, Aether. . 
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Vergehen, Non. Marc. V, 67. Dig. L, 16, 238. $. 3. vgl. 131. pr., als den 
man dafür erleidet, aljo Genugthuung und Strafe, Bell. v. noxa u. noxia 
p. 174. M. Serv. 1.1.; endlich auch fogar das was Schaden zufügt (corpus 
quod nocuit), Inst. IV, 8, 1. 17, 1. Dig. IX, 3, 1. pr. V, 3, 20. 6. 5. 
(noxam dare), Dufer opusc. de latin. iuriscons. p. 8 ff. Noxae datio 
oder deditio wurde von den fpäteren röm. Juriften in dem legten Sinn ge= 
nommen, als Uebergabe des den Schaden verurfaht habenden, von den Altern 
Juristen aber alö Uebergabe zur Genugthuung oder Strafe (noxae als Dativ), 
nach Ginigen jogar als datio pro peccato, #eft. I. 1., wie Liv. XXI, 30. 
jagt: ob noxam dedi. Noxae datio fam vor, wenn ein Sclave oder Haus— 
john (in patria potestas flehend) ohne Wiffen des Hausvaterd bei einem 
Dritten einen Schaden verurfaht Hatte für welchen der Herr oder Vater nicht 
einftehen wollte. Der Vater und Herr mußte nämlich entweder den Schaben 
eriegen welcher durch den feiner Gewalt Unterworfenen angerichtet worden 
war, oder wenn er dieſes nicht wollte den Schulvigen dem Verletzten über- 
geben (noxae dare oder dedere). Die Klage welche den Berlegten zuftand 
hieß actio noxalis, von welder Gai. IV, 75 ff. Dig. IX, 4. Cod. III, 41. 
u. Inst. IV,8. handeln, und das iudicium hieß iud. noxale. Solche Klagen 
waren burd die XII Taf, lex Aquilia und durch das prätor. Edikt einge= 
führt worden, ®ai. IV, 76. Inst. IV, 8, 4. Dig. 1. 1.1. 2. u. a., haupt⸗ 
fächlich für bona vi rapta, damnum iniuria dalum, iniuria, furtum, deiec- 
tum vel eflusum u. ſ. w. Wenn ber Vater feinen Sohn noxae übergab 
jo geſchah diejes mit der Mancipationsform und der Sohn wurde mancipium 
des Berlegten, Gai. IV, 79. I, 141. Quinct. decl. IX. Suftinian hob dieſe 
Art von Genugthuung ganz auf, Inst. IV, 8, 7. Ueber die noxae datio 
des Sclaven f. außer den cit. Quellen Dig. XLVII, 10, 17. $. 4. Wollte 
der Herr den Sclaven nicht freiwillig hergeben und ebenfowenig für ven Schaden 
haften, jo konnte ver Berlegte den Sclaven nad vorher eingeholter Erlaubniß 
des Prätord ergreifen und erhielt ihn in bonis (d. h. im prätor. Eigenthum), 
Dig. IX, 4, 26. $. 6. II, 9, 2. $. 1. Der Berlegte behielt den Sohn oder 
Sclaven fo lange in feiner Gewalt bis durch deſſen Arbeit die Schuld abver— 
dient worden war, und er konnte alddann durch den Prätor zur Freilaffung 
gezwungen werden, Coll. II, 3. — Wie der pater fam. für feinen Sohn und 
Sclaven baftete, jo auch für fein Vieh, und zwei Noralklagen beftanden in 
diefer Beziehung: actio de pauperie (d. h. Schaden durch ein Thier contra 
naturam sui generis hervorgebracht und zwar ohne Schuld des Herrn), durch 
die XI Taf. eingeführt, Dig. IX, 1. Paul. I, 15. Inst. IV, 9., und act. 
de pastu, d. b. wenn ein Thier auf fremdem Grundſtück gemweidet Hatte. In 
beiden Källen mußte der Herr Schadenerfaß leiften oder fich durch noxae datio 
des Shiers davon befreien. Riteratur: Zimmern, Syſtem der röm. Norals 
lagen, Seivelb. 1818. Schrader ad Inst. 1. 1. p. 682 ff. — Die völfer- 
rechtliche deditio j. Bo. IH. ©. 470f. [R.] 

Nunesium (Novalsor, Ptol. II, 11, 29.), Ort im dritten Klima 
Germaniend von N. ber, wahrſch. bei ven Gatten, nah Wilhelm German. 
S. 168. bei Friglar an der Ever, nah Reihard Germ. S. 287. aber das 
alte Schloß Nienhus in Weftphalen, 3 St. öftlih von Neheim. [F] 

Nüba Eneus (Noiß« Alurm, Ptol. IV, 6, 13.), ein See im Innern 
Libyend, in welchen ſich ver BI. Gir ergießt; höchſt wahrſch. der Tſchad⸗See 
oder Nou in Bornu (vgl. Burkhardt Travels Append. I. p. 447. u, Ritterd 
Grofunbe I. ©. 484 ff). Mannert X, 2. ©. 592. u. 604. hält ihn für 
ben See Hababa nordwefll, von Darfur. [F.] 

Wühne (Noüßa:, Strabo XVII, p. 786. 819. Btol. IV, 7 [8], 30. 
Steyb. Byz. p. 499.) oder Nubaei (Novßeioı, Steph. 1. 1.; Nubei, Plin. 
v1 30, 34.), Volk in Nethiopien nörblih von Meros, unter eigenen Fürften 

Pauly, Real-Enchelop. V, 46 
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(Straße 1. 1.). — 2) Bolf im Innern Libyens am See Nuba und weilid 
von der Garamantica Pharanr bei Ptol. IV, 6, 16., von Agatbem. I, 5. 
Noöues genannt. [F.] 

Nubartha (Novßaode, nach andern Codd. Novßapr«, Btol. VII, 
4,4.), Stadt im ſüdlichern Theile der Weftfüfte von Taprobane (Eeylon). [F.] 

Nubei, 1) ®olf in Arabia Deserta bei Plin. VI, 28, 32. — 2) I. 
Nubae. [F.] i 

Novßıor, gewöhnliche Lesart bei Ptol. V, 11, 2. flatt Aovfor, |. 
Lubium. [F.] 

Nuceria (Novxsgie), 1) Stadt in Gampanien mit dem Beinamen 
Alfaterna (8iv. IX, 41.; Alfaterni, Plin. IH, 5, 9.) am Fluſſe Sarmus 
und der Dia Appia, 16 Mid. fünöfl. von Nola (It. Ant. p. 109.) und 
9 Mill. von der Küfte (Plin. 1. 1.), waährſch. fehr alt, obgleich wir ihren 
Urſprung nicht fennen. Im Samniterfriege wurde fle zerftört und ihre Ein— 
wohner nach Utella verjegt (Liv. VII, 3.), fpärer aber wieder bergeflellt und 
feit Auguftus eine Kolonie röm. Veteranen, die von Nero abermals durch 
Veteranen verftärft wurde (Srontin. de col. p. 106. u. Zac. Ann. XII, 31.). 
Pompeji diente ihr als Hafenort (Strabo V, p. 247.249.). Vgl. auch Strabo 
V. p. 251. iv. IX, 41. XXIM, 15. ic. Agr. II, 31. Sil. Ital. Vin, 533. 
Xi, 424. Inſchr. bei Orelli 2483. 3308. 4908. Die Einw, Nucerini, 
Novxegiror, Volyb. III, 91, 4. Steph. Byz. p. 499. Liv. XXVII, 3. Drelli 
Nr. 130. Münzen bei Eckhel I, 1. p. 114. Noch jegt Nocera. — 2) Statt 
im Innern von Umbrien an der Bia Blaminia mit dem Beinamen Camellaris 
(Tab. Peut. [wo es ftatt Nucerio unftreitig Nuceria heißen fol]; Nucerini 
Camelani, Blin. II, 14, 19., der aud noch den zweiten Beinamen Favo- 
nienses angibt), nah Ptol. IH, 1, 53. eine Kolonie, mas jedoch ſehr zu 
bezweifeln iR. Val. auch Strabo V, p. 227. Steph. Byz. p. 499. und . 
Ant. p. 311. Auch fie heißt noch Nocera. — 3) Heine Stadt in Oallia 
Gispadana norböftl: von Brirellum am Padus bei Ptol. III, 1, 46.; jet! 
Luzzara. — 4) Stadt in Apulien, richtiger Luceria, f. d. [F.) 

Nuchul, nah Mela III, 9, 8. u. Oroſ. J, 2. eine Duelle des Nil 
im ande der Aethiopes Heäperii, f. Nilus. [F.] 

Nuerae, Ort in Samnium, neben Bovianum und den Burculä Gau: 
bdinä genannt von Sil. Ital. VII, 566. (vgl. Eluver. Ital. ant. p. 1200.) 
Heyne Exc. ad Virg. Aen. VII, 737. fucht ihn an der Grenze der Hirpiner. [F-| 

Nucraunum, zweifelbafter Ort im NO. von Moesia Inferior, bei 
Ptol. III, 10, 11. mit Grashofs Anm. [F.] 

Nudatio, Nuditas. Während bei ven Griechen für das männlidt 
Geſchlecht das nihil velare (Plin. XXXIV, 5.) in den Gymnafien (vgl. ven 
Art. Gymnastica) und in den Öffentlichen Spielen (beſ. der Spartaner, | 
Thuc. I, 6. Val. Ginzrot, die Wägen ıc. der Alten I. S. 191. 350 f. u 
Gymnopaediae, Bd. III. ©. 1023.), in Bolge deffen auch in der Kunft (vl. 
D. Müller Kunftarh. ©. 343.) die Negel war (bei den Spartanern jogat 
für die gummaftifchen Uebungen der Mädchen, mas von dem Athener Guri- 
pides, Androm. 586 ff,, ftreng gerügt wird), galt e8 bei den Mömern für 
flagitii prineipium nudare inter cives corpora (Ennius bei Gic, Tuse. I, 
33.), und Romulus batte nach Blut. Rom. 20. das Öffentliche Nackierſcheintn 
mit der Todesſtrafe bedroht (val. Dio LVIN, 2.). Auch die fonft nadten 
Luperei hatten daher Gürtel um die enden (Blut. Romul. 21. Qv. Rom. 67.). 
Auch die fpätere Zeit der Entfittlichung entäußerte ſich — ſchon aus Gründen 
der Weichlichkeit — diefer Sitte im Allgemeinen nicht; Ausnahmen find z. B. 
die pueri minuti, ©. 408. u. U. [W.T.] 

Nudaugusta, |. Nova Augusta. 

Nudionnum , ſ. Noviodunum. 
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Nudipedalia (Sieronym. in ep. ad Gal. 4, 8.), yuuronodın, Bei 
anhaltender Dürre, cum stupet coelum et aret annus, nudipedalia denun- 
ciantur (Tertull. de ieiun. 16. vgl. Apol. 40.); stolatae matronae ibant nudis 
pedibus in clivum, passis capillis, mentibus puris, etJovem aqvam exora- 
bant, itaqve statim urcealim pluebat (Betron. Sat. 44. vgl. Sil. III, 28.). 
Daß auch aus andern Anläffen Walfahrten barfuß veranftaltet wurden ift 
an ih wahrjcheinlich, doch unerwielen. [W.T.) | 

Nuditanum, Ort in Hiſpania Bät., zum Gerichtsfprengel von Gor- 
duba gehörig, Plin. II, 1, 3. [F.] 

NWudiam (Novöor), Nieverlafiung der Minver in Elis, von den Eleern 
früh zerftört, Herod. IV, 149. [ West.] 

Nueriola (Tab. Peut.), Ort im Gebieie der Hirpiner an der Vin 
Appia, zwiichen Beneventum und DBenufla, beim Geogr. Rav. IV, 33. Nu- 
cerulae genannt; nah Mannert IX, 1. ©. 795. bei Mancufi, dem Einfluffe 
des Midcano in ven Galore gegenüber. [F.] 

Wuithones, eine füdweftl. von den Sarones und nördl. von den Lan- 
gobarden auf dem rechten Ufer des Albis wohnende Völkerſchaft Germaniens 
bei Zac. Germ. 40., deren Namen Wilhelm Germ. ©. 289. vom gothiſchen 
niutan — fifchen herleitet, weshalb er fie in der Gegend ver vielen Kleinen 
Zandfeen im jünöftlichiten Theile von Medlenburg und der Grafihaft Ruppin 
fudt. Andre jegen fie (wohl zu weit füdlih) an den Fluß Nuthe in der 
Mirtelmark, und Reichard Germ. ©. 46. gar nah Schleswig (mo ein Nye 
im Amte Flensburg und ein Nye-Auguftenfrog im Amte Tondern). Zeuß, 
die Deutfhen S. 147. ſtellt die feltiame Vermuthung auf, Nuithones ſei — 
Teutones und hält fie vaber für Vorfahren ver Jüten in Sütfand. [F.] 

Nuius (Novog, Btol. IV, 6, 6.), Fluß an der Weftküfte von Libya 
Interior zwifhen den Vorgeb. Gannarium und Soloentium (vd. h. zwifchen 
Gap Non und Bojador?). [F.] 

Nulo, fabelhafter Berg in Indien, deſſen Bewohner nah Megafthenes 
bei Blin. VII, 2, 2. verkehrte Füße mit 8 Zehen an jedem haben follten. [F.] 

Numse, ſ. Nubae. 

Numana (Novuara, Ptol. IH, 1, 21. Mela II, 4, 6. Sil. Jtal. 
VIN, 433. Geogr. Nav. IV, 31.), Stadt in Pirenum an ver längs der 
Küfte von Ancona nah Aternum u. f. w. führenden Straße (It. Ant. g, 312. 
Tab. Beut.), nah Plin. IH, 13, 18. von den Sifulern gegründet, fpäter 
aber röm. Municipium (Inſchr. bei Grut. 446, 2. u. Drelli Nr. 3899. u. 
3900.); jeßt Ruinen Namens Umana Diftrutta ein paar 1000 Schritte nördl. 
von der Mündung des Mufone (des alten Miscus). [F.] i 

Numantia (\ovuartia oder Nouerria), die Hauptitadt der Axevacä 
oder Arevaci (nah Plin. II, 3, 4. aber eine Stadt der benachbarten Pelen- 
done3) in Hifpania Tarrac. und die berühmtefte in ganz Geltiberien (Strabo 
11, p. 162.). Sie lag auf einem nicht fehr hohen, aber ungemein fteilen 
Hügel (Appian. B. Hisp. VI, 71. 91. #lor. I, 18. Oroſ. VII, 7.), zu 
weldem nur ein einziger, von Gräben und Verſchanzungen durchſchnittener 
Weg binaufführte (Appian. VI, 76.), am erften Laufe des Durius (Strabo 
1. 1. App. VI, 91. Mela II, 6, 4.) und an einem Nebenflüßchen befjelben, 
das die Alten nicht nennen (App. VI, 76. Div Caſſ. fr. 82. ed. Fabr. I. 
p. 35.), an der von Afturica nah Gäfaraugufta führenden Straße (It. Ant. 
p. 442.), und hatte einen Umfang von 24 Stab. (App. VI, 90. Orof.1.1.), 
aber feine Mauern, deren fie auch bei ihrer naturfeften Lage nicht bedurfte 
(&lor. 1. 1.). Ueber ihre merfwürdige Belagerung und Zerftörung durch die 
Römer unter Scipio Africanus im 3. 133 v. Chr. fiehe App. VI, 48—98. 
vgl. mit Strabo VI, p. 287. Gutrop. IV, 17. ic. OM. I, 11. u. f. w.; 
übrigens aber vgl. über fie au Ptol. II, 6,56. Steph. Binz. p- 498. u. 9. 
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Wahrſcheinlich gehören ihr die Ruinen bei Puente de Don Guarray. Bol. 
Florez Esp. Sagr. VII. p. 276. Aldrete Ant. Hisp. I, 6. d'Anville in den 
M&m. de l’Acad. des Inser. T. XL. p. 770. u. Ufert II, 1. ©. 455. [ F.] 
Numa Pompilius, Sohn ded Pompus Pompilius (Bal. Mar. de 
nominib. 4. vgl. Liv. XL, 29.), zweiter römijcher König. Die Statue des 
N. auf dem Gapitol führte mit der des Serv. Tullius allein einen Ring am 
Ningfinger, während die der Übrigen Könige feinen hatten (Plin. H. N. 
XXXIH, A. 6.). Diefe beiven ‚waren alſo die jüngften unter den Königs— 
bildern und wahricheinlih (nah Plin. 1.1.) nicht vor der Mitte des fünften 
Jahrh. gefegt. Die des Romulus und Tatius unterſchieden fih dagegen von 
den Übrigen dadurch daß fle Feine Tunica hatten (Plin. 1.1. XXXIV, 11. Adcon. 
in Scaur. p. 30. Or.), fo daß aljo die Gefammtzahl der Königabilver in 
drei Partien zerfiel: 1) Romulus und Tatius, ohne Tunica und Ringe, 
offenbar vie älteſten; 2) Tullus Hofilius, Ancus Marcius und die Tar- 
quinier, wie die Statue des Brutus mit der Tunica und ohne Ringe; 
3) envlih Servius Tulius und Numa. Für die Geihichte der Königjage 
ift dieß bedeutend. In jener Reihe von Statuen wurden durch Dinzufügung 
von Numa und Servius erft jpät zwei Lücken ausgefüllt. Wie die frühſte 
und einfachfte Ueberlieferung über die Verfaffung des Servius ſich nur bie 
an bie legten Jahre des erften punifchen Kriegd zurüd vatiren läßt, jo ſcheint 
auch die einfahfle Tradition von Numa’d Stiftungen jedenfalls nicht rüber 
entftanden. Diefelbe fchreibt ihm aber (vgl. Liv. I, 19 5.) nur folgende Stiftungen 
z3 1) des Janustempels (in hiſtor. Zeit zum erſtenmale 519 d. St. geſchloſſen), 
) die Ausgleichung des Sonnen= und Mondjahrd, wie denn die Finger der alten 
Janusſäule dieſe uralte Rechnung anzudeuten fcheinen (Plin. H. N. XXXIV, 16.), 
3) der flamines ded Juppiter, Mard und Duirinus, 4) der Beftalinnen, 
5) der Salier, 6) des Pontifer d. h. alfo des Pontifer Maximus, 7) des 
Fidestempels, als deſſen erfter Hiftoriicher Erbauer A. Atilius Calatinus, Coſ. 
496 genannt wird, Gic. N. D. II, 23., 8) der Argei. Nach der lex Ogulnia, 
db. i. nad) der Mitte des fünften Jahrh. waren der Pontifer Marimus um 
die Flamines mit jenen beiden Kollegien die priefterlihen Stellen auf veren 
Befegung die Gomitien noch . feinen Einfluß gewonnen hatten. Ihre Eulte 
concentrirten fih in dem fog. Königshaus (Ambroih Studien ©. 14 f.), dat 
zuerft, beftimmt 544 ermähnt wird (Liv. XXVI, 27.). Als Haus des Numa 
aber wird von Ovid Fast. VI, 265. Trist. III, 1.29. ver Veſtatempel genannt. 
Es liegt die Vermuthung nahe daß die Patricier durch die Zurücführung auf 
den frommen König dieſen Priefterftellen eine befondere Weihe ertheilen wollten. 
Daß feine Sage ſolchen Einflüffen ausgefegt war wird an einem anderen Beifpiel 
far. Die wohl urfprünglich plebejifhen und erft mit dem rex sacrificulus 
M. Marcius (Bd. IV. ©. 1533, 7.) in den Beſitz altpatriciſcher Priefterthümer 
gefommenen Marcier wollten fih durch die Abftammung von Numa (f. Br. IV. 
©. 1526.), worauf fi der auffallende Familienname Rex (f. Blut. Num. 21.) 
Dich, als zu ſolchen vollberechtigt erweiſen. Leber diefes Verfahren vgl. Claudius 
bei Blut. Num. 1. Vielleicht zuerft auf viefem Wege ward N. mit der folgenden 
Königreihe verfnüpft, indem man ihn zum Großvater des Ancus Mareins machte. 
Die dem Plutarh bekannten Hiftorifer kannten Feine andere Ueberlieferung, je 
flimmten alle darin überein daß des Königs Tochter Bompilia dem Numa Mar: 
cius (Bd. IV. ©. 1526. Nr. 2.) vermählt gewefen fei (Put. 1.1. 21.). Die 
aljo war der ältefte Sagenbeftand. Gricheint N. aber nun zuerft neben Servius 
Zul. als patricifcher König neben dem unbezweifelt pfebejiichen, fo ift, vor ver 
weitern Bortbildung der Leberlieferung, jener Ginritungen zu erwähnen bie 
ihm auch wie dem Servius zugefchrieben werden. Dahin gebört 1) vie ver 
Eollegien (Plut. 1.1. 17.) wegen ihres de Zufammenhangs mit dem Eultud 
(Plin. H. N. XXXV, 46. XXXIV, 1.), 2) ded Kupfergeldes (Plin. 1. 1.), 
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3) der Todtenregifter bei der Libitina (Plut. 1. 1. 12.), 4) einer Aderaffig- 
nation (Plut. 16.). Von allem dieſem ſchweigt Livius; Plutarch Compar. 
Lye. c. Numa 2. widerfpricht offenbar dem was er vorher über die Alfig- 
nation gefagt. Daß aber die Sage von diefen Stiftungen des Königs mög- 
lihft weit hinaufreichte ergibt die Darftellung der weiteren Tradition. — Im 
J. 573 wurde auf dem Janiculum der Sarg des Königs Numa Pompilius, 
Sohnes des Pompo, aufgegraben und daneben eine Kifte mit Schriften 
philoſophiſchen Inhalts (Xiv. XL, 29.). Der Senat ließ ſie auf Ausſage 
des Prärord Petillius verbrennen (Plin. H. N, XII, 27.).* So erzählte 
Gaffius Hemina; Sempronius Tubitanus nannte als Inhalt die Decrete Nu— 
ma's; Calpurnius Piſo dagegen mußte von 7 Büchern pontificifchen Rechts 
und 7 philoſophiſchen. Grit Valerius Antias fcheint die leßteren als pythä- 
goreifch bezeihnet zu haben, wie wohl nah ibm auch jene Kiften nicht auf- 
gegraben, jondern, in viel unverdächtigerer Weile, durch einen Regenbach auf- 
gedeckt wurden, Blut. Numa 22. Man flieht wie die Sage von einer fehrift- 
lichen Beleggebung Numa's und feiner philofophiihen Bildung Hand in Hand 
ging. Uber die weitere Ausbildung derfelben mußte den alten Vieberlieferungen 
vielfach widerſprechen. Wenn N. in fireng pythagoreiſcher Zucht alle Götter— 
bilder vermieden batte fo konnte er auch den Janus nicht geftiftet haben 
(Blut. 8.); und follten feine Opfer blutlos gewefen fein fo mußte man für 
die ihm bisher zugeichriebenen Eulte eine vworhiftorifche Zeit reinerer Religions— 
übung annehmen. Und wie man ihn fo vorwärtd von ben nachfolgenden 
Zeiten ſchied fo mußte natürlih auch die ihm vorhergehende Zeit als eine 
weniger heilige erfcheinen. Wenn daher Cicero de Rep. I, 14. erzählt er 
babe zu den Augurftellen zwei, zu den Pontificed fünf hinzugefügt (auspiciis 
maioribus inventis), fo ift diefe Darftellung offenbar ein Schritt hinaus 
über die bei Livius, mo Aufpicien und Augurat von ihm als vollftändig ge= 
gründet übernommen werden. Möglich ift daß Cicero fie ebenfo dem Voly— 
bius entlehnte mie die Angabe über Numa's Lebensdauer. Gellius, wahrſch. 
des Polybius Zeitgenoffe, ſchrieb die Einführung der Betialen dem Numa 
zu, welche Livius und feine Quelle erft durd König Ancus errichten läßt 
(Dionyf. II, 72. Liv. I, 32.). Jedenfalls ward der Name Numa's allmälig 
erſt von jenen Testen Prieſterthümern der PBatricier auf das ganze Syftem 
des römischen Cultus ausgedehnt. So werden ihm denn von Diony'. II, 
63 ff. beigelegt: 1) die Kurionen, 2) die Flamines, 3) die tribuni celerum, 
4) die Augurn, 5) die Veftalinnen, 6) die Salier, 7) die Fetialen, 8) vie 
Pontifices, und dieſe Collegien alle ald durchaus neue. Daneben werben 
auch jegt die vier Geichlechter der Pomponier, Pinarier, Galpurnier und 
Mamercier auf vier Söhne des Königs zurüdgeführt (Dionyf. IL, a. ©. 
Plut. 21.). Gellius hatte nur von Einer Tochter als einzigem Kinde erzählt. 
Barro, der in den Liedern der Salier dad mamuri veturi mit veterem me- 
moriam überfegte (L. L. VI,45.), zmweifelte ebenfalls noch an der Abfaſſung 
derfelben durh Numa (L. L. VII, 3.). Und erft nah ihm mag diefe in jo 
voller Beftimmtheit angenommen worden fein, wie dann auch aus jenen Worten 
Veturius Mamurius, der Verfertiger der Ancilia, gemacht wurde, Blut. 
Num. 13. — Das Refultat diefer Zufammenftellung ift alſo: 1) daß Numa 
und Servius nad) dem erften punifchen Krieg gleihgeehrt ericheinen, beide 
ulegt von allen Königen in Statuen dargeftellt. Diefe Zufammenftelung 
Krminbet fpäter, je mehr Numa zum Schöpfer des gefammten röm. Cultus 
wird. Urfprünglih werden ihm nur die legten patricifchen Prieſterthümer 
jugefchrieben. Zu diejer Zeit wendeten fich patres und plebs dem Handel 


"Wal. Jocher, de Numae Pomp. libris publiea auctoritate Romae combustis, 
Lips. 1755, 4. [W.T.] 
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und Verkehr zu. Iſt es nicht waährſcheinlich daß man damals Servind wie 
Numa gleicher Zeit ald Stifter der Gollegia, der Münze, der Volkszählungen 
und Aderaffignationen nannte? Später trat dieſe Seite des Numa zurüd 
vor feinen religiöjen Gründungen. 2) Nah dem zweiten punifchen Krieg er- 
ſcheint er ſchon 3. B. für die Marcier ald Inhaber und Gründer aller re: 
ligiöſen Weiben, religiöfer Geſetzgeber Roms, pythagoreeiſcher Philofonb. 
3) Vollftändig ausgebildet ift viele Anfiht bei Dionys, ſowie gleicher Zeit 
ber Tempel der Veſta zuerjt als feine Wohnung genannt wird, aljo fein Herd 
das Heiligthum der Stadt (Ovid 1. 1.). Mit diefer Ausbildung der Sage 
bielt aber auch die Kritif Schritt, vie erft fein Begräbni und feine Geſttz- 
gebung, dann feinen Stammbaum angezweifelt hatte. Sie bezweifelte jept vie 
Gründung des Veſtacults durch ibn (Dionvf. II, 65.) und die Ginfegung 
ber falifhen Lieder (Barro 1. 1.), alſo gerade die zuerft ihm zugefchriebenen 
Heiligehümer. Grft bei Tacitus Ann. XV, 41. wird die regia und nit der 
BVeftatempel regia Numae genannt, wie fie dann fpäter bei den Regionariern 
beißt. So Far ſich alio zeigt daß N. als der fronme Stifter der römiſchen 
Staatöreligion erſt allmälig anerkannt und die Sage von diefer feiner Thätig- 
feit erſt im den legten Jahrhunderten der Republik und unter den erſten 
Kaifern audgebilvet und nah einander mit den Inftituten und Localen ein: 
zelner Gulte, den Stammbäumen einzelner Geſchlechter in Zufammenbang ge 
bracht wurde, fo ſchwer iſt es zu jagen was fein Name bezeichnete che er Io 
unter die Reiben der Könige eintrat. — Die wenigen Sagen von feinem Ver— 
kehr mit der Egeria, von feiner Zauberftärfe, die den Picus und Faunud 
bezwang (Blut. Numa 15. Liv. I, 20 f. Dionyf. II, 60.), unterſcheiden id 
deutlich von dem bisher Erwähnten. In ihnen ift er, fo fehr au bie Hifle 
rifer umzudeuten verſuchten (Dionyſ. ibid,61.), nicht der fromme Geſetzgebet, 
fondern ein zauberftarfer Heros, einer Gottheit Gemahl, Göttern ebenbürtig 
an Klugheit und Macht. S. Hartung, Rel. der Nömer S. 215. Daß et 
aber ala folder jpäter verehrt worden fei, daß er in heiligen Liebern gr 
priefen oder mit irgend einem Gotte combinirt worden märe, davon finde 
fih feine Spur. Es fcheint daß die einmal eingeſchlagene Richtung, in ibm 
den Geſetzgeber der Staatöculte und den gefammten Gultus als das Wer 
Eines frommen Geiftes darzuftellen, dad Bild faſt gänzlich verwiſchte in dem 
er vor den erften Verſuchen diefer Art in der Reihe altitalifcher Halbgötter 
dageftanden haben mag. |[K. W. Nitzsch.] 

Numatianus, ſ. Namatianus, 

Numatius Gallus, von Martial. X, 33. als wohlmwollender Beur 
theiler feiner Gedichte belobt, wie es feheint, ein Provinciale der fich zu Rom 
in eine vornehme Familie verbeiratet hatte. — Auf der Dedicationdiniärl! 
der tribus Succussana iunior an Vefpaflan v. I. 893 d. St., 70 n. Chr. 
(Gruter. p. 240. 241.) werben drei Numatii, P. N, Cerealis, A. N. Hermes 
und L. N. Augustalis genannt. [ Hkh. 

Novunrıor, Infelden des ägälfhen Meeres, 125 Stad. von Papbot, 
nur im Stad. mar. magni $. 253 f. [West.] 

Numenius (über den Namen f. oben ©. 670.), 1) Verf. eines Eyi- 
gramms in der griech. Anthologie (Anal. II. 346. oder III. 56. ed. Lips.) 
— 2) Ueber den Mbetor Alexander Numenius f. Br. I. SEB58. — 3) Num. 
aus Heraclea, Schüler des Arztes Dieuches (ſ. Bd. Il. S. 1020.), von Athen. 
(3. B. I, p. 13. B. f. d. Index ed. Schweigh. T. IX. p. 158.) febr oft 
ald Verf. einer Schrift über die Fiihe (Adrsvrixog) und einmal (I, p. 5.4.) 
aud einer Schrift Seinvor angeführt; wahrſch. ift er derſelbe deſſen Ynoıexe 
die Scholien zu Nicander® Theriaca V. 637. (vgl. Meinefe Phill. Exercill. 
in Athen. Spec. I. p. 3.) erwähnen, deſſen owaprurıza bei Suidas ($- \: 
Tıpayidag) genannt werden, und ver au bei Celſus V, 18.21. vorfommt. — 
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4) Philofoph aus der Schule des Pyrrho, bei Diog. Laert. IX, 68. 102. 
114. — 5) aus Upamea, Neuplatonifer aber mit fonfretiftifcher Färbung, um 
150 n. Chr. Porphyrius (Vit. Plotin. 3. 14. 17. 20. 21.) rechnet ihn zu den 
Pythagoreern und Platonifern; von einer Schrift meoi rjs tar Aradnueixor 
7005 IMerwra« diaoraoew; hat und Gufebius Praepar. Ev. XIV, 5 ff. ein 
Bruchſtück aufbewahrt: andere Stüde aus einer Schrift neu: zwr IMarwros 
arrooontwr und eine andere weoi tayadov führt derſelbe XII, 5. u. XV, 17. 
an; mehrere andere Schriften (Erorre, repi woduor, zevi aydrpoiaz Wu- 
yös u. ſ. w.) nennt Origened; f. Babric. Bibl. Gr. III. p. 179. Jonſ. Ser. 
hist. phil. III, 10. p. 54 ff. Brucker Hist. crit. philos. II. p. 176f. [B.] 

Gin Numen., Feldherr Antiochus des Gr., befiegte die Perfer beim Vorgeb. 
der Mack an Einem Tage zu Waſſer und zu Rande (wahrſch. 220 v. Ehr., vgl. 
Bd. J. S. 540., Plin. VI, 28.). Ein anderer N. war Abgefandter der Ptole— 
mäer Philometor und Phyifon an die Römer 167 v. Chr. (Polyb. XXX, 11.), 
und außerdem fommt der Name in Sicilien vor, von einem Eenturipiner (Eic. Verr. 
Acc. Hl, 23, 57.) und einem Hennenſer der ald Abgeſandter feiner Landsleute 
und Zeuge gegen Verres erwähnt wird (Verr. Acc. IV, 51, 113.). [ Hkh.] 

Numerarii waren fubalterne Rechnungsbeamte welche fich feit Con— 
ftantind Zeit in den Dfficien der meiften Magiftraten befanden und vorzüg- 
lih im Steuerweſen arbeiteten. Wegen häufiger Betrügereien verloren fie 
mebrere ihrer Privilegien, und die num. der Statthalter wurden fortan tabu- 
larii genannt; ſ. d. Urt. u. C. Th. VI, 15, 5. $. 1. Nur bei den iudi- 
ces illustres u. spectabiles blieben nody numerarii, C. Th. VII, 1. Cod. 
XII, 50. Nov. Th. 65.; f. Seriniarii. Banzirol. not. dien. or. c. 15. 
Betbmannssollweg, Civ. Proz. I, 1. ©. 182 ff. [R.] 

Numeria, nad Auguſt. C. D. IV, 11. die Göttin welche zählen ehrt. 
Nah Barro bei Non. IV, 319. wurde fle bei ver Geburt angerufen, und 
ſolche welche ſchnell geboren wurden nannte man Numerier, weil numero 
ſchnell, raſch, bedeutete. Nah Schwenck, Mythol. der Nömer ©. 120. ifl 
N. die Geburtögöttin welche vie Geburt mit der richtigen Zahl der Tage 
eintreten läßt und verhindert daß fie darüber hinaus aufgehalten werde. [W.] 

Numerianus, 1) ein Schulmeifter aus Rom, der unter dem Vor— 
geben er ſeie Senator und von Severus gejandt, für diefen mit Glüd gegen 
Albinus (Br. I. ©. 463 f.) in Gallien fämpfte und jpäter jeden Kohn 
den der Kaljer ihm anbot zurüdwies (vgl. Dio LXXV, 5.). — 2) jüngerer 
Bruder des Garinus und Sohn des Kaijerd Carus, nad Einigen von Magnia 
Urbiea, welde auf Münzen jener Zeit vielfach vorfommt, auf einer jedoch zugleich 
mit Garinud, wahrſcheinlich ala deſſen Gemahlin, genannt ift (vgl. Edhel Doctr. 
Num. VII, p. 517 ff.), auf Münzen (bei Eckhel 1. 1. p. 511.) und Infchriften 
(bei ®ruter. p. 278, 1.5.) M. Aurelius Num., auf andern Infchriften aber 
(bei Murat. p. 256, 7. 461, 5.) M. Numerius Numerianus genannt, bes 
gleitete ald Cäſar feinen Bater in den Krieg gegen die Verſer (Bo. I. 
&. 179.), jeßte nah den Tode dejjelben den Kampf noch kurze Zeit fort 
(vgl. Nemef. Cyn. 72 ff., wonad er noch einen Sieg erfochten hätte, wäh— 
rend Zonarad XII, 30. von einer Niederlage fpricht) und trat ſodann den 
Rückweg nad dem Weften an, auf welchem er (nach dem Chron. Alex. ad 
Ol. CCLXV. an. 3. ind. 3. zu Perinth in Thracien) durch feinen Schwieger- 
vater, den Präfectus Prätorio Arrius Aper (Bd. I. S. 829.) ermordet wurde 
(vgl. Boy. Num. 12. @ufeb. Chron. p. 396. Mai. Jorn. der. succ. p. 111. 
ed. Vulcat. u. Son, J l. wo noch eine abweichende Sage von feinem Tode 
mitgetheilt iſt). Da die Erhebung des Diocletianus (zu Chalcedon, am 
17. Sept. 234, Bd. II. S. 1034.) ohne Zweifel bald nah feinem Tode 
erfolgte, jo ift diefer in den Anfang des Septbrs. 254 zu feßen; und ba 
iein Bater früheftens im Sept. des vorhergehenden Jahres ftarb (wie Eckhel 
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p: 510. vermuthet, vgl. jedoch de la Baitie, Eclaire. sur la durde de | 
06 Probus, Carus, Carin. et Num., M&m. de l’Ac. d. Inser. MU. p. 461 
der im Gegenfage gegen die Schriftfteller welche anzudeuten fcheinen daß 
feinem Vater aldbald im Tode folgte einen Zwifchenraum von etwa 8 er 
naten annimmt) fo dauerte feine Regierung in feinem Valle über ein Jahr. 
Nah Vopiſcus Num. 12. war er moratus egregie et vere dignus imperio, 
eloquentia eliam praepollens, adeo ut publice declamaverit feranturgue 
illius scripta nobilia, declamationi quam Tulliano accommodatiora stilo, 
Versu autem talis fuisse praedicatur ut omnes poötas sui temporis vicerit. 
Nam et cum Olympio Nemesiano contendit — et Aurelium. Apollinarem 
iamborum scriptoreım — veluti radio solis obtexit. Freilich ift biebei an den 
Doppeliinn der Infchrift zu erinnern welche der Senat (nah Vop. 1. L) ibm 
feßte: Numeriano Caes. Oratori Temporibus suis Potentissimo. [ Hkh.] 

Numerius, ein altitalifcber und bei verichievdenen Völkerſchaften ver« 
breiteter Name, der nach altem Gebrauche (vgl. Belt. v. Aureliam, p. 23. Müll. 
Quintil. I, 4, 13: iv. III, 4.) Numesius lautete und daber mit Numisius 
(f. d) urfprünglih identiſch iſt. Vgl. die etruff. Grabinfhriften bei Lanzi, 
Saggio T. II. p. 413. n. 275. u. p. 402. n. 219., wo die Namen Numsi. | 
(275.) u. Numsini (219.) eher für Numeri. u. Numerini zu nehmen, als 
Numisi. u. Numisini zu lefen find (da der Vocal i in den Infchriften ſchwerlich 
fehlen würde), und neben den etruffifchen Infchriften die oſtiſchen, bei Lepfius 
inseriptt. Umbr. et Oscae, tab. 36. Niumeriis, tab. 18. Niumsieis* und 
[NiJumsiis (nicht . umiis, vgl. Mommſen, Nachtr. zu d. Off. Stud. S.51,82,), 
tab. 12., abgefürzt in Ni., u. tab. 3. 35., abgefürzt in N. Eine —— 
Erklärung des Namens gibt Varro (fragm. p: 319. Bip., f. Numeria), bei 
welcher die irrige Vorausſetzung Statt findet daß derfelbe ein Vornamen fei 
(wofür ihn auch Mommfen, Oft. Stud. ©. 72f. anfleht). Allein die Bor 
ſetzung vor andere Namen rührt von der fabelliihden Sitte eines doppelten 
Gentilnamens (vgl. Göttling, Geſch. der R. Staatöverf. ©. 5f.), und da, 
diefe Sitte bei den Nömern nicht Statt fand fo gewann der Name, von einem’ 
römischen Gefälechte angenommen (vgl. Nr. 1.), den Schein eines VBornamens. 
Daß er als folder nur von der Familie ver Fabier geführt worden -fei bes. 
merkt Jul. Bari Ep. Valer. Max. de nom. rat, 4.; und wenmderfelbe (ec. 5.) 
Numeria alö einen vom männlichen Geſchlechte entlehnten Vornamen a 
fo war nah Varro L. L. IX, 55. ein Vorname Numeria gar nicht im Gr 
brauch. (Vol. auch unt. Nr. 5.) Bon den obigen Infchriften abgeſehen find 
und folgende Numerii befannt: 

1) Numerius .. von Maleventum, Schwiegervater des Our 
Fabius Vibulanus (Fab. gens Nr. 5. ©. 377. unt.). Durd den Schw 
ging der Name auf deſſen zweiten Sohn, Numer. Fabius Vibulanus‘( 
&.378. Nr.7.), über, obgleich auch der erfte Sohn (M. Fab. Vib, Nr. 6.) von 
Numeria geboren war, da derſelbe feinen Sohn, Numer. Fab. Ambustus 
(Nr. 9.) nach der Mutter oder Großmutter benannte. Außerdem 
Namen noch der Urenfel ded Letzteren, Num. Fabius C. f. M. n. 1 
(vgl. Fasti triumph., Sohn von Nr. 17. und Enfel von Nr. 12.), 














* Ebenso auf der griechiich gefchriebenen Infchrift ber Mamertiner bei — 
fen, Nachtr. zu den Off. Stud. S. 96. Atuuodenic, vgl. unt. Nr. 4 Dasi vorm 
erinnert an bie heutige englifche Ausfprache; und wie es hier bei einer italien 36 ölfer 
ſchaft vorfommt fo ward es auch bei den Gelten, und felbft in der Mitte eine 
8 eingefchoben. Denn der gallifche Städtename Mediolanum hängt gewiß 
gallifchen Namensformen Meduli, Medulli, Medullum, Medullus (Bd. IV. ©. Frhr 
jowie mit dem italifchen Medullia und dem griedhiichen MerwAyen zufammen. Wi 
vielfach überhaupt italiſche und griechiſche Nomenclatue mit celtiſcher übereinftimme 
fann hier freilich nur vorausgefeßt und muß anderwärts beiwiefen werden. 77 
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im 3. 481 d. ©t. (273 v. Chr.) Mitglied der Geſandtſchaft an Ptolemäus 
war (Bal. Mar. IV, 3, 10. vgl. Bo. II. ©. 400f. u. zu den dort. St. 
Dionyf. Exc. bei Mai. p. 523 f. u. Juftin. XVIN, 2, 9.) und im 3. 488 
(266) dad Gonfulat bekleidete (Fasti triumph.). 

2) Numerius Decimius, der famnitifhe Häuptling aus Bovianum 
welcher im zweiten punifchen Kriege den Dictator Fabius Marimus gegen 
Hannibal unterftügte (vgl. Br. I. ©. 881.). Wenn bie übrigen Decimii 


(Nr. 2 ff.), wie dieß wahrfheinlih if, feine Nachkommen waren Cogl. eine - 


Varallele bei Bell. II, 16.), fo legten fie zu Rom ven einen Gentilnamen 
ab und nahmen Vornamen nah römifcher Weife an. (Demfelben Bovianum 
gehört die oſkiſche Infchr. bei Lepf. tab. 35. an, welche Mommfen, Off. Stud. 
S. 114. alfo überfegt: Numerius Vesulliaeus Tiberii? med. tut. [medix 
tuticus, vgl. Bd. IV. ©. 1707.] hoc sacellum Boviani aedificavit.). 

3) Numerius, Freund des Marius, der ihm auf feiner Flucht (666, 88) 
zu Oſtia ein Schiff bereit hielt (Plut. Mar. 35.), wahrfcheinli identiſch mit 
Numerius Luvius Marii Alius, der ald Magiftrat der Italifer (im Bundes- 
genofjenkrieg) auf einer Münze (bei Eckhel Doctr. Num. I. p. 103. Nr. 4.) 
genannt ift und vermuthlih mit dem auf einer andern Münze genannten Mi- 
nius Tegius denfelben Poſten befleivete. „Da die Geſchichte dieſer Magiftrate 
nicht erwähnt, jo dürften fie im die Paufe des Socialkriegs nach dem Falle 
des Du. Silo und vor der Uebernahme des Negiments dur Pontius Teles 
ſinus fallen, wo die Samniter längere Zeit von den Römern in Ruhe ge= 
laffen, ja von der marianifchen Partei als felbftändige Nation anerkannt und 
zum Bündniß aufgefordert wurden.” (Mommfen, Nachtr. zu d. Off. Stud. 
©. 50. gl. Marsicum bell. Bd. IV. ©. 1595.) $Hiemit ſtimmt aufs 
Befte Überein daß der dem Marius verbündete Magiftrat der Italiker zu 
Ende des 3., ald jener dem Sulla zu meidhen genöthigt war, zum Behufe 
der Flucht ibm ein Schiff nah Oſtia fandte. Da die Stadt Bovianum im Vers 
laufe des Bundesgenoffenfrieges der Bundesflg wurde (vgl. Bd. IV.S. 1594. ob.), 
jo war vielleicht aud diefer Numerius ein Bovianenfer (vgl. Nr. 2.). 

4) Numerius Numestius, Freund ded Atticus und von biefem ber 
Freundſchaft des Cicero empfohlen, vgl. ad Att. II, 22, 7. 20, 1. 24, 1. 
(Die Namensform Numestius auch auf der Mamertiner Infhrift, Nivu- 
odınzız, was Mommſen, Nachtr. ©. 96. fälſchlich überfegt: Numerii filius.) 

9) Quintius (Eic. pro Sext. 38, 82., wo die Lesart beizubehalten) 
Numerius Rufus (vgl. Schol. Bob. in or. p. Sext. p. 303. Or., wo Q 
ald Vorname gegeben ift, ebenfo wie von Afcon. in Pison. p. 11. Or.), 
Volkötribun 697 dv. St., 57 v. Ehr., und von den Beinden Cicero's welde 
deſſen Zurüdberufung aus dem Exile hintertreiben wollten erfauft (Eic. in 
Pison. 15, 35. und dazu Afcon. 1. I., de lapide emptus, vgl. pro Sext. 
43, 94.), in der Bolge aber von den eigenen Parteigenofjen beinahe ums 
Leben gebracht, damit die Schuld auf die Gegner gewälzt werben könnte 
(p. Sext. 38, 82.). Cicero bemerft von ihm daß er fpottweife Grachus 

enannt wurde und nennt ihn felbft eine aus Dorngebüfchen hervorgezogene 
eitmaus die den Staat zu benagen fuchte (p. Sext. 33, 72. u. dazu Schol. 
Bob. 1. 1., mo, ohne Zweifel aus der Vergleihung fowie aus dem Beinamen 
Rufus, der unberechtigte Schluß gezogen wird daß der Tribun von Fleiner 
Figur und rorhharig geweſen fei). Den Neuling vom Lande (rusticulum) 
verhöhnt er ferner, indem er erzählt wie er bei dem Anfchlag auf fein Leben 
den Maulthiertreibermantel mit welchem er zuerft nah Nom zu den Gomitien 
gefonmen war vorgenommen und ſich mit einem Schnitterforbe zugededt habe, 
worauf er binzufügt daß fein Doppelnamen ihn gerettet habe, indem die Einen 
den Duintius, die Andern ven Numerius fuchten (p. Sext. 38, 82.). 
6) Numerius Atticus, Senator und gemejener geäter, wii nad 
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dem Tode des Auguftus fehwur, er habe denſelben, wie einft (Sulius) Pro- 
eulus den Romulus (Bo. IV. ©. 420.), in den Himmel fteigen gefeben und 
hiefür von Livia die Summe von 250000 Dramen erhielt (Dio LVI, 46. 
vgl, Suet. Oct. 101.). — 

Wie es ſchelnt ein bilinguis aus Unteritalien iſt der Numerius im Pro- 
digus ded Africanus, bei Non. v. sullerre (nam me pudet id, ubi mecum 
loquitur Numerius: aliquid sufflero Graece, irridet me illico). * Häufig 
ift der Name auf Infhriften aus der Kaiferzeit. Als magister vici Brutiani 
zu Nom aus der Zeit des Hadrian (890 d. St., 137 n. Chr.) wird ein 
L. Numerius L, F. Felix genannt (bei Oruter. p. 251., vgl. Mur. p. 605,1., 
wo derfelbe in einer Infhr. vom J. 889. fälfchlich wie es fheint T. Num. 
T. L. Felix beißt), vielleicht iventifch mit dem L. Numer. L. F. Felix ver 
als Genturio in vielen Xegionen diente (Orut. p. 591,1.) und wie e8 fcheint 
in Spanien ftarb (vgl. Gr. 1. 1., Inſchr. aus Tarraco, u. p. 811, 7., aus 
Sagunt). Auch auf der Devicationsinfchrift des Collegiums der Fabri lignarü 
am Garacalla (Gr. 268, 1.) wird ein Numerius Felix genannt, und auf 
einer Injchr. aus Venedig (Gr. 442, 7.) kommt ein Cn. Numerius Cn. L. 
Felix Sevir vor, meldem Cn. Numerius Cn. F. Vol(teia tribu) Fronto 
Veter(anus) Eq(ues) Leg. VIII. Aug. IIIIvir I(uri) D(icundo) ein Denfmal 
fegte, das zugleih für ihm felbft beftimmt war (vgl. auch ven Namen Nume- 
ria Felicitas, Mur. 1381, 9., aus Neapel). Mit dem von Martial XI, 107. 
genannten Albius Maximus ift wohl P. Alfıus P. F. Galleria tr.) Maximus 
Numerius Licinianus auf einer Inſchr. zu Tarraco (bei Or. 350, 7.) iven- 
tif, wo er ald Xvir stlit. iud. Quaest. Urb. Trib. Pl. Candidatus Praetor 
Parthicarius (? vgl. Dreli 3136.) bezeichnet wird. Zu erwähnen if ferner 
der Aftigitaner P. Numerius Martialis Sevir Col. Aug. Firmae (Quatuor-) 
vir I(uri) D(ic.), dem ein Breigelaffener ein Dentmal ex editis Circensibus 
weihte (Mur. p. 1102, 3.), und welcher ſelbſt durch Teftament ein signum 
Panthei aus 100 Bf. Silber jegen ließ (Gr. 1, 5.). Eine Infchr. aus 
Alba Julia in Dacien (bei Gr. 442,8.) nennt einen C. Numerius Eq. Rom. 
Augur Col. Apul. (vgl. Orelli 2287 ff.) Patron. Colleg. Fabror. et Den- 
drophor., und eine andere, zu Klagenfurt gefundene (Mur. 360, 4.) einen 
Numer. Licinius Marcellus mit der Würde eines Pater (im Mithrascult, 
vgl. Nonii, 32.) aus der Zeit ded Gordianus IM.,; 240 n. Chr. Außerdem 
vgl. Inſchriften aus Rom (bei Grut. 796, 9. Mur. 356, 1. 837, 9.), aus 
Slorenz (Mur. 1342, 11. 1781, 18.), aus Nemaufus (Mur. 838, 1.), und 
aus Gompoftella in Spanien (Gr. 811, 6.). [ Hkh.] 

Numesius, vgl. den Gingang des Art. Numerius, Noch auf einer Inſcht. 
aud der Kaiferzeit von Setia in Latium (bei Mur. p. 1117,5.) wird ein M. 
NumesiusM. F. Pal(atina tribu) Nemesianus Magister Augustalis Coloniae Sep- 
tinae Sal(ius) Martialis Capulatus IIIlvir Viaram Curandarum genannt. [Hkh.] 

Numestius, ſ. Numerius Nr. 4. 

Numestrani, |. Numistro. 

, Numicius, 1) T. Numicius Priscus, Coſ. 285 d. St., 469 v. Chr. 
(&iv. 1, 63. Dionyf. IX, 56., vol. Diod. XI, 70., fälfhlih Mirovauog, 
welde Verwechslung au in Beziehung auf die porticus Minucia, ob. ©. 78,7. 
vorfommt, vgl. Glandorp Onomast. p. 632., fowie bei Minucius Thermus, 
©. 80, 7.), kämpfte gegen bie Volfker und eroberte ihre Hafenſtadt Gene 
(£iv. 1. 1., vgl. Antium, Bd. I. &. 559. Dionyf. 1. 1.). — 2) f. Numisius, 1. 
— 3) Ti. Numicius, Bolfetritun 433 d. ©t., 321 v. Chr., als Einer von 
denjenigen die den Gaudinifchen Frieden beihworen hatten in Folge eines 
Senatöbejchluffes den Samnitern ausgeliefert (ic. de Of. HI, 30, 109, 
vol. Xiv. IX, 8., wo ftatt feiner L. Livius genannt ift, über die Sache jelbft 
f. Niebuhr, R. ©. U. ©. 256 f.). — 4) Numicius, an welden Hor. Ep. 
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I, 6. gerichtet ift. — Der Name Numicius auch auf Infchriften aus äterer 
Zeit, bei Grut. p. 547, 5. 850, 5. Mur. p. 1591, as 12. er 
Numicius (Dionyf. I, p. 52. 2iv. I, 2. Ovid Fast. III, 647, 
653. Plin. II, 5, 9.), und Numicus (Sil. tal. VII, 180. — aus den 
übrigen Stellen, wo fih nur der Genitiv findet, wie Virg. Aen. VII, 150. 
242.797. u. Aur. Vict. de orig. g. R. 14,2. 4., läßt ih die Nominativ- 
form nicht erkennen), Fleiner Küftenfluß in Latium, der in der Nähe von 
Ardea ins tyrrheniſche Meer mündete uud bei dem fih das Denfmal und der 
Hain eines einheimifchen Gottes (nah Plin. I. 1. dei Juppiter Indiges, nach 
Dionyf. 1. 1. des vergötterten Aeneas) befand; noch j. Numico (vgl. Gel 
Topogr. of Rome etc. II. p. 126.). [F.] 
Numidae (Feſt. s. v. Numid., Nouades, Diod. Sie. xx, 53. 
Strabo 131. 833.). Ihr Rand 
Numidia (Iſidor. Origg. XIV, 5., Nouedie, Bolyb. XXXVII, 3, 7. 
Novudie, Appian. Praef. 1. Btol. IV. Arg.) hatte im Often zur Grenze 
gegen das altcarthagiiche Gebiet oder das römische Africa propria den Fluß 
Zufea (j. Zaine, Div. XLIII, 9. Plin. V, 3, 4. Shaw, Reiſen in die 
Berberei ©. 6. u. 46. d. Ueberſ. Ptol. IV, 3. jegt für ihn die an feiner 
Mündung gelegene Stadt Ihabraca), gegen Norden das Mittelmeer, gegen 
Süden dad innere Libyen und Gätulien (Sal. Jug. 19. Plin. XXI, 13. 
Btol. IV. Arg. 4. IV, 6. VIII, 14.), im Weſten gegen Mauritanien bin vor 
der Zeit röm. Herrſchaft den Fluß Mulucha (f. Bo. IV. ©. 1658. 1667.), 
während berfelben den öſtlicher fließenden Ampfaga (ji. Wadsel-Kibhir, Plin. 
V. 2. 8. Ptitol. IV, 2, 1.). Das fo nach D. zu verengte Num. heißt bei 
Biol. (IV, 3, 21. 28.) vd@ (vgl. Ni@ An, App. b. civ. IV, 58. Plin. 
V,4.)-im Gegenſatz zu der alten größeren Ausdehnung des Landes bis zum 
Muluda. Der Name Numidae ftammte übrigens nicht von den Bewohnern 
jelbft, wie Sall. Jug. 18. meint, fondern zunächft wohl von den ficiltan. 
Griechen her (Mannert, Geogr. d. Gr. u.R. X, 2. ©. 195 f. 199 f.) und 
jollte die herrſchende Lebensweiſe verfelben bezeichnen, weßhalb denn auch nicht 
nur bie öſtl. und weſtl. an Num. ftoßenden Hirtenftämme, oder die Maffäer 
an. der großen Syrte jowie die den Numivern ohnedieß verwandten (Bp, IV. 
©. 1661. 1664 |.) Maurufler unter dem griechiſch geformten Namen mitbe- 
griffen (Bol. IH, 33, 15. App. b. civ. IH, 44.)*, fondern überhaupt alle 
Hirtenſtämme damit bezeichnet werden (ſ. das Reg. zu Groskurds Ueberf. des 
Strabo s. v. Nomaden), während die roͤm Benennungen fih auf das zwiſchen 
dem ehemaligen carthag. Gebiet und Maurit. gelegene Land und defien Be— 
wohner beihränfen. Dagegen ſcheint fein einheimiſcher Gefammtname die 
in viele Stämme getheilten Num. vereinigt zu haben; wenigſtens möchten 
wir nicht mit Gefenius (Script. linguaeque Phoenic. Monum. p. 199 f.) 
das Wort Massyli dafür erklären. Vielmehr kommt diefer Name auf Infchrif- 
ten und bei Schriftftellern ** nur zur Bezeichnung des einen der zwei numid. 
piftämme vor, welcher öfll. vom Ampfaga (Plin V, 2. 3. 4.) oder vom 
jebirge Triton an (j. Sebba Nus, Siebenfap, Strabo 829. 831.) bis 
Tuſca oder zur Stadt Ihabraca Numid. im engern Sinn (oben 7 vie 
annt) oder das b. öftl. Algier bewohnte (Massyli, Liv. XXIV, 48. XXIX, 













gefehrt war zur Zeit oftröm. Herrſchaft über Nordafrifa für die Stämme 


nung (Procop. b. Vand. I, 3. II, 4. de Aedif. VI,7. Glaubian. b. Gild. 
a Bier Mangan vorherrfchender Gefammtname (Proc. b. Vand. I, 8. 9. 
5.12. 19 2% ER u ER“ —————— [Dr 

Mit etwaiger Ausnahme einiger Dichterftellen z. B. Virg. Aen. IV, 132. 483. 

Sil. Ital. I a 100, an EI 235... 


son feiner Weflfüfte an bis Tripolis und alſo auch für die Num, neben der altröm. 
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29. 31 f. XXX, 11. Plin. V, 4. X, 8. Maoavisis, Pol. HE 33:19. 
vIt, 19. MaovAieig, Strabo 131. u. daf. Kramer, vgl. 829 7: Meovines, 
Dionyf. Perieg. 187. Maoovior, Steph. Byz. 8. v. MaoovAoı, Apr. Pun. 
10. 27.), während der andere Hauptſtamm, deſſen Herrſchaft weſtlich vom 
Ampſaga an durch die in röm. Zeit Maurit. Gafar. und Sitif. gebeigenn 
Landftrihe oder das h. weſtl. Algier bis zum Mulucha bin reichte, den Na 
men Mafſſäſylier führte (Masaesyli, Liv. XXVIII, 17. XXIX, 32. XXIY, 48. 
XXIX, 29. mit den Anm. ed. Drakenb. Plin. V, 2.9. MaosaovAor, Bol, 
III, 33, 15. XVI, 23, 6. MaowovAıor, Strabo 131. 827. 829 f. Dienaf. 
1. 1. Priſcian. in Perieg. 177. Meao«tovioı, Ptol. IV, 2, 17.). — Rum. 
it (Bo. IV. ©. 1659.) von W. nah DO. von mehreren Bergfetien (Straße 
826.) durchſchnitten, deren mittlere Höhe etwa 3000 üb. d. M. beträgt. 
In feinem weſtl. Theile oder der h. Prov. Oran gibt es drei joldher Ketten 
von der Küfte an bis Maskara, durch viele Ausläufer von N. nah S. mit 
einander verbunden. Hinter der dritten erblickt man nah Süden zu time 
vierte, niedriger als die dritte, umd eine fünfte ohne hervorragende Kegel, 
und ihnen folgt noch eine ſechste Fleinere, hinter welcher man Feine weiteren 
zufanımenhängenven Bergreihen bis zur Sahara, Nichts von dem feit Biol. 
angenommenen großen Atlas, fondern nur tjolirte Gruppen erbliden fol (die 
Gebirge Durdus, Zalacus, Garapha, Madethubadus bei PBtol. IV, 2,,14,15.). 
Im mittleren Theile von Num. (Algier u. Titteri) erheben fih ähnliche wie 
Ketten (Cinnaba und Phruräfus bei Ptol. IV, 2. 15. 16. 20.), - Dreikig 
Stunden fündftl. von Algier ragt der böcfte Berg Num.'s, der vielköpfige 
Mons ferratus (7000° wo am böchiten, Amm. Marc. XXIX, 9. Tab. Beut. 
j. Di. Dſchurſchura) zwiſchen Dellys und Budſchia, Über die drei niedrigen, 
nördl. Ketten hervor. Im öſtl. Num. endlich zwiſchen Bona und Conftantine 
zeigen fih nur vier deutliche Kettenbiloungen. Gine von dieſen entſpricht bem 
Thambesgebirge des Ptol. IV, 3, 25., von dem dad Pappuagebirge dınd 
Gelimer befannt geworden, ein Theil it (Gi. Di. Edough im N. von. Hipps, 
j. Bona, Proc. b. Vand. II, 4.). Acht Stunden ſüdl. von Conft giebt 
fih eine fünfte, noch ſüdlicher eine fechste Kette, dad Geb, Auraflus TF- Di. 
Aures, Proc. 1.1. 1,8. I, 13. 19 f. de Aedif. VI, 7. Sedor bei Biol. 
IV, 3, 16. Ausl. 1845. Nr. 196,), öftlih vom Aurafius aber der Mam-: 
pfarus (Ptol. IV, 3, 18.), das Duellgebiet des Bagradas, bir. "Im Al: 
gemeinen haben die Atlaszüge im Innern nicht die Majeftät der Alpengegen- 
den, vielmehr entweder den mongtonen, ſchwermüthigen Charafter mitfelmakig 
hoher Waldberge, oder, beſonders im öſtl. Num., das freundlich. grüne, fon 
nige Anfehen unjerer Voralpenmaiten. Die Küftenfette, der ſogen Fleine 
Atlas, mit jehr wenigen, hoch hervorragenden Kegeln (16002000 bie 
faft zur halben Höhe angebaut und mit guter Erde bevedt, iſt dagegen, Be 
fonderd dem Buß zu, fehr bünn bewaldet (Jug. 17.), und im D. der Stabi 
Algier weit felfiger und rauber als im W. Diefe parallelen Ketten nun find 
durch tiefe, zum Theil wunderſchöne, mit der üppigften Blumenvegetation bes 
deckte Thäler getrennt, welche fih oft zu wahren, zum Theil ſehr betraͤcht⸗ 
lichen, durch Baumoaſen belebten Ebenen an der Kuͤſte und in Innern et: 
weitern (ſ. unt.). Das anbaufähige Sand von der Küfte an bit zur Mühe, 
Telia genannt, und das ganze Mlasgebirge mit feinen Tälern; Pateau's 
und Küftenebenen in fi begreifend, ift am breiteften im Tunis und. Marokte, 
am ſchmalſten, etwa 80—90 Stund,, in den algier. Provinzen Titteri umd 
Oran. Das an der Südgränze der letzten Atlaszüge beginnende. ebene, mut 
von unzufammenhängenden Hügeln unterbroddene Stepyenland it von wech— 
ji ats. Ge 


heiß Bd. IV. S. 1659. 3. 9. von oben ſollte es ſtatt „oſtlich Welniehe, „weillih“ 
en. 
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felnder Breite, wenig fruchtbar und nur an den Ufern der nah Süden lau» 
fenden Gewäſſer mit grünen Weiden und Palmbäumen befegt. Im S. von 
Tunis und einem Fleinen Theil der Prov. Gonftantine heißt es Blad-el— 
Diherid, in dem übrigen Theile viefer Provinz Sahara, wie die Wüſte 
jelbft, dagegen beißen die fünlien Ebenen von Zitteri, Oran und einem 
Theile Marokko's, eine Bortießung des Bladsel-Dicheriv, bei den Arabern 
Kobla over Kibla „Süd“. Auf tiefen zweiten Landgürtel folgt endlich 
reiner Sandboden, nur von Dafen unterbroden (Shaw ©. 7f. 11f. Ritter, 
Afrika ©. 833 f. M. Wagner, Reifen in der Regentſch. Algier I. ©. 122. 
125 f. 191 f. 207 f. 219 f. 2255. 245. 252. 255. 263. 290 f. 810f. 
378. 385. 419. 423. 434 f. 451 f. 457 f. 468 f.* Explor. scient. de 
l’Algerie VI. p. 318 f. 347. 360 f. L’Univers. Afrique. Hist. de la 
Numidie etc. par Lacroix p. 3f. L’Algerie ancienne et moderne, par 
M. Leon Galibert p. 5f.). Bon Vorgebirgen nennen wir von W. auds 
gehend Meya «xowrno:or weſtl. von der Tafnamündung (in Oran, Ptol. 
IV, 2, 2. j. Nas Huneine, Shaw ©. 12.); 'AnoAdwrrs areor, öſtlich von 
Tennes (PBtol. IV, 2, 4. Plin. V, 2. j. Naffos, Sh. ©. 13.); Terror 
(PBtol. IV, 3, 3. f. 06. Shaw ©. 43.); "Ianov unoa (Ptol. IV, 3, 9. 
j. Ras el Hamrah, oder das rothe Worgebirge, aus röthlihem Marmor bes 
ftehend (Wagner ©. 246. Shaw ©. 44.); endlih Lro3oopor anoo» zwi—- 
Ihen dem vorigen und Aphropifium (Ptol. IV, 3, 5. j. Nas el Hamel (?) 
wenigftens nit nah Shaw a. a. DO. Nas el Hadid). Sciffbare Flüſſe 
gibt es in Num. Feine, aber vefto mehr Eleine Gemäfler, meift von ©. nad) 
N. fließend. Ihre Mündungen find ſämmtlich durch Sandbarren verengt oder 
verftopft. Sie haben im Allgemeinen einen langfamen, fehleihenden Kauf in 
großen Krümmungen und fumpfige, mit Geſträuchen bevedfte Ufer. Die nam— 
bafteften find von W. nah DO. zu (in Oran): Siga, nah Ptol. IV, 2, 2., 
Sceylar (p. Öl. I. Geogr, min.), der vor feine Mündung die Injel Afra 
(d. Rachgoun) feßt, und dem It. Ant. p. 12 f. nicht der h. Sig**, fondern 
die Tafna — Strabo 829. ift im Grunde nicht dagegen. Der beträchtlichfte 
Fluß in dieſem weſtl. Theile von Algier ift der Cartennus (j. Shelif, Bol. 
IV, 2, 4.), welder im SO. entfpringend lange der Mittelmeer Küfte parallel 
geht umd zulegt oberhalb des h. Moftaganem ausmündet (Shaw ©. 17 f., 
der durch äbnlihen Wortklang veranlaßt ven Chinalaph, ven h. Teffert, des 
Biol. IV, 2,5. für den h. Shelif nahm). Am mittleren Theile von Num. 
ift der bebeutenpfte Fluß der Savus des Ptol. IV, 2, 6., der h. Maflafran 
unweit Goleab ausmündend, in welchen der Phoemius (Btol. IV, 2, 29., 
j. Schiffa) fällt. Zwiſchen Ruſconiä und Auscurium fließt der Serbes (Ptol. 
IV, 2,7. j. Iffer), der Sumam oder Nooufe, welcher auf dem M. Ferratus 
entfpringend die Ebene von Budſchia öſtl. begränzt, ift der Nasava des Ptol. 
IV, 2,9. Deftlih vom Nafava, 233. M. von Cäjaren fließt der Ampsaga 
(f. ob. Plin. V, 2, 3. Amsaga, Solin. 26, 1. Ampsacus, Mela I, 6. 
PBtol. IV, 2, 1. 3. 28., bei Gonftantine Rummel genannt, Viet. Bit. Hist. 
Persec. Vandal. II. Vgl. über feinen Namen Geſen. Monum. p. 420. und 
Bochart Can. I. 24.). Gr mündet nebft einigen andern Gewällern in ven 
Sinus Numidicus, nah Ptol. IV, 2, 11. 3, 3 f. den von Budſchia bis zum 
Siebenfap reichenden Meerbufen, nah Sham ©. 44. und Mannert ©. 307. 
dagegen die Bucht von Stora, deren öftlicher Theil dann ver Sinus Olcachites 
des Ptol. wäre. Der Rubricatus, j. Seybuß, öſtl. von Hippo mündend, ift 





* 1leber dieß treffliche Werk f. Algerien von Deder S. XXI. f. 
* Shaw ©. 16. über diefe auch auf andere Gewäfler übergetragene Benennung. 
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ſehr wahrſch. der Ubus der Tab. Peut. der Muthul *,.in, Sall Jugz 48. 
(Br. IV. ©. 392. Mamnert ©. 373. vgl. ©. 302 f.. Wagn. ©. 293. Ned 
etwas Öftlicher fließt die Armua de? Plin. (V, 3.), ‚oder Armoniacum be 
Tab. Beut. (h. Budſchimah, oder der 6 Stund. öfilih vom Seybuß fliehen 
Mafragg). Num.’s öftlichfter Fluß iſt Tusca (1. ob. u. Coxippus Johann. 
IV, 191 f. — Explor. sc. p. 309 f. 346 f. 356 f. Wagner ©, 125. 147 
216. 220. 253 f. val. 257 f. 261 f. 293. 332%. 3531. 449 FA FAZ). 
Die num. Seen zeigen im Winter, durch Regenbäche von den, Bergen ge 
nährt, wirflih das Bild von unfern Seen, im Sommer aber find fie nur 
große Moräſte. Wagner nennt und in der Provinz Oran einige Salzjen 
(a. a. O. ©. 370. vgl. 443.), im SW. von Algier den Se NAlıh 
(S. 204 f.), in der Prov. Gonftantine den großen Moraftweiber von La Erk 
und im SW. von Bona den See von Berzara mit feinen vielen Sumpf um 
Waſſervögeln, den beträchtlichiten 1?) unter allen Seen der Berberei (S.276F.). 
Der nicht näher bezeichneten Erdpechquelle bei Strabo (833) fügen wir neh 
Magner mehrere Thermalquellen im weſtl. (S. 427. 436.) und ‚fl. Rum, 
zum Theil mit röm. Nuinen bei (S. 290 f. 304 f. 309. 311.331. Expl. 
scient, p. 381.). Dem mad über die Fruchtbarfeit von Maurit, Caes, 
fammt Sitif. beigebraht wurde (Bd. IV. ©. 1660 f.) fügen wir noch einige 
Gitate aus Wagner binzu über die im Reichthum an Blumen, Südfrüsßten un? 
edlen Bäumen aller Art von feiner algier. Landſchaft Übertroffenen Region 
von Tlemfan, über die prachtvollen Ebenen Egghres und Ceirat oder des Eiy 
im ©. und N. von Maſcara (S. 385 f. 389. 409. 420. 431. 479.) aba 
die Vegetationsfraft ber Metivicha bei Algier, der Gegend von Belida mit ihren 
Drangenhainen, der Ebene von Budſchia und der Gefilde von Siora fomit 
über die dur) Baum- und Gemüfecultur ausgezeichnete Nachbarſchaft von 
Bona, Die Seybußebene und das reichgefegnete Thal ded Rummel im NE, 
von Gonftantine (S. 131 5. 144 f. 186 f. 219 f. 228. 232 f- 247. 2637. 
293. 351 f.), zur Beitätigung deffen was die Alten über. die, dur gun 
ſtiges Winter und Sommerclima (namentlich thaureihe Nächte bei Tonftige 
Hige und Waſſerklemme, Jug. 17. Golum. IH, 12,6. Opptan.-Cynieg, II, 35. 
Goripp. de laude Just, min, IV, 215 f. Val. ven inhaltsreichen Artikel „ubr 
das Klima von Algerien, Ausland 1846. Nr. 217 f. Blin. 11.622 Are 
Pun. 71.) beförderte Fruchtbarkeit des eigentlichen Numidiens berichtet haben. 
Dieſes oder Mafivlien nennt Strabo (831. vol. 829.) blühender und bein 
hergerichtet **, Maſſäſylien dagegen einträglicher (Gutrop. IH, 14,)>und mäs- 
tiger, welches Tegtere Präpifat nicht blos von der etwa ein Drittheil größere 
Ausdehnung Maſſäſyliens (Strabo 829, vgl. 832..u. Blin. U, 2.) fonzem 
von der größeren und friegerifcheren Bevölkerung (Jug. 16. Wagner. S. 243. 
1. S 131.) und dagegen das erftere von der noch größeren, Ertragäf 

feit des Bodens von Mafläfylien zu verftehen ift (vgl. Bo: IV. S, 1660. | 
Mela I, 5. 6. Lucan. Phars. IX, 420 f.). Hauptprodukte bed „mürben,. 
fetten Bodens“ von Num. (Golum. Praef. 24..I, 2, 2, Nuguflin. Opp- 
V, p. 246. ed. Benedictt.) waren ®etraide, befonderd Walzen, und davon 
in recht günftigen Jahren zwei Grnten (Jug, 17. Blin. .XVIE.7. 10.2 
vgl. XVII, 4. Coripp. Joh. I, 156 f.), daher Numid. nebfl der Provence Rem! 
Kornkammer (Blut. J. Caes. 55. Cic. pro lege Manil. 12.:Xac.. Ann. XI, 
43. Varro de re rust. II. prince. el. Lamprid. Commod. 17, Spart Ser. 8. 





Nach der Expl. sc. p. 359. und der Karte von Lapie eindk ber Nebenkune 
des Bagradas (?). 

** Kersorevaouern, nach dem Zufammenhang: „in Etäbteanlagenund Anbau”, 
Mela I, 6. durch das Verdienſt Maſiniſſa's, Micipfa’s und der röm; erricher (Be. IV. 
S. 1620. V. S. 3 f.). 
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Claudian. b. Gild. 52 f.); Trauben von außerorbentlicher Größe, deren Stöde 
öfterd beinahe jo did wie Eichſtämme (Wagner I, S 135. 247., wienohl 
Wein auch eingeführt wurde, Jug. 44.), daher die Aehre und Traube auf 
Münzen nordafrik. Fürſten und Städte (Mionnet Descr. d. Med. ant. VI. 
p. 591 f. Suppl. IX. p. 216. 220 f.); Del von dem ungemein’ hohen und 
ihönen Dlivenbaum in Menge aber von ſchlechter Qualität, daher zu niedri— 
gen Preifen nebft Holz für die römifhen Bäder ausgeführt (Blut. 1.1. Plin. 
XV, 3. XVII, 12, Juven. Sat. V, 86 f. Macrob. Sat. II, 16. Papencorot, 
Geſch. d. vand. Herrichaft in Afrifa ©. 24. Coripp. III, 70 f.); ferner die 
edelften Suüdfrüchte des Dattel-, Eitronens, Oranger, Feigen, Granatbaumes, 
Aepfel und Birnen, von befonderer Art, numidiſche genannt (Plin. XIII, 19. 
XV, 14f. 18. XXI, 6. Martial XIU, 37. Macrob. 1.1. Wagner ©. 186. 
247. 351 7. 479. H. ©. 325.), wohl großentheild aus dem carth. Garten» 
ande, ver Heimat des berühmten Landwirths Mago (Pin. XIH, 7. XVII, 10. 
XVIII, 3.) Von Waldbäumen wird bei den Alten aus Numidien aufges 
führt die bergliebende Ceder (Plin. XVI, 18. 40. Aust. 1846. Nr. 2.). 
Ueberhaupt findet man, wenigſtens jeßt, viele Ebenen, Ihäler, Bergabbänge 
Numidiend mit Bäumen der verfchiedenften Art bekleidet (Wagner ©. 291. 
419. 435. 470. U. ©. 2°5. Aust. 1844. Nr. 241. L’Algerie, p. Gal. 
p. 14 f.), und Partien, wie die vom Ras-el-Akba bis Conftantine, mit ihren 
-öden, todten Bergwüften (Numidiae solitudines, Curt. de reb. Alex. M. X, 
1, 17.. Wagner 1. ©. 319. 327. II. ©. 285.), ſowie das Küflengebirge, — 
weniger Das von Algier weitlihe denn das öfllihe, — mit feinen dünnbe- 
waldeten Häuptern und Füßen (Wagner I. ©. 207 f. 470.), und Ebenen, wie 
die von Tlelat, nicht weit von Oran (S. 378.), bilden die Minderzahl. Auf 
folde Punfte möchten Aeußerungen wie die bei Salt. Jug. 17. Colum. II, 
2, 25. u. Augufin. I. 1. zu beichränfen feyn (vol. Ausl. 1830. Nr. 155Ff.). 
Ausgezeichnet waren in Numidien die Weiden (Jug. 18. 89. 90. Liv. XXIX, 
31, val, Died, Sir. XX, 8.) und find es auch jet noch, fo die reich be— 
wäjlerte Ebene Geirat im Weiten, die des Seybuß im Oſten (Wagner I. 
©. 264. 432.).. Noch geveihen auf dieſen graßreihen Angern Ziegen und 
Schafe trefflih, weniger das Nindvieh (Herod. IV, 155. 172. u. dal. Bähr, 
vgl Bolsb, XH, 3. Wagner I. ©. 156. II. ©. 68.). Deögleichen Pferde, 
jetzt noch io zuwerläßig, bebend, abgehärtet und folgſam, wie die der alten 
Numider und. Maurufier (Wagner HI. ©. 62 f. Deder ©. 263 f. Strabo 
828; . Ui. Pun, If, 71., der überhaupt den fräftigen Ihierihlag Numidiens 
rubnt,; Solin. XXVI, 2. Oppian. Cyneg. I, 171 f. 289 f. 11, 253 f. IV, 
a7. Memef. Cyneg.: 259 f. Gratiud Cyneg. 518 f. Orelli Inser. lat. 
n. 4322. Das Verlhuhn, dur numid. Handelsbarfen nah Dicdarhia und 
Oſtia gebracht, bevölkerte neben vielen andern Bewohnern ven Hof römiſcher 
Billen, und diente mit feinen ſchön punftirten Federn felbft zum Kopfpuge, 
— Cleopatra's, der Gemahlin von Juba II. (Mionnet VI. p. 604. Athen. 

eipn. IX, 387, 3. Strabo 145. Horaz Epod. I, 53. Plin. X, 26. 49. 
Martial. II, 58. XI, 73. Colum. VII, 2, 2. IX, 2. Barro 1. 1. II, 9, 


18. Beder, Gallus I. ©. 296.*). — Das Fleiſch der wilden jagdbaren 


Thiere war nebft Milch die Hauptnabrung, welche die rohen Numider in des 
Landes MWaldregionen und mit Baumoafen turdzogenen Ebenen bejonders 
im Süden auffuchten (Jug. 89. Strabo 833. Piela I, 8. Solin. xxvi. 2. 
Herod. IV, 181. mit Baͤhrs Anm.). Hirſche, Rehe, Eber und Bären ſchließt 
—— Plinius (VII, 33. 36. 58. Liv. XLIV, 18.) geradezu von Afrika's 


oden aus, und die legtern mögen immerhin ſchon damals ausgeftorben ger 





 ® Num. Federvieh verſchiedener Art würde der Gottheit des tollen Galigula 
Käglich geopfert, Suet. Calig. 22. Div LIX, 16. 
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weſen ſeyn (Wagner II, ©. 44. 70 f.). Wichtiger Solin. AXVL 3. 5“ 
Juden. IV, 99f. u. daf. Ruperti, Virg. Aen. V,37. VII, 368. Martial. I, 105, 

Herod. IV, 191. An Hirfchen ift das Land wenigftend arm (Heyne zur Aen. 
1. 184... Pacho, Voyage dans la Marmar. et la Cyren. p. 206f.), nr 
an Wildſchweinen (Wagner I. ©. 209. II. ©. 57.). Daß der Elephant 
ehedem in Num. einheimifh, wie in Maurit., jegt aus beiden verſchwunden 
ift, erflärt fih aus dem ſtarken Verbrauch diefer Thiere für den Krieg und 
für die Spiele Noms, endlich für Gewinnung des von den Nömern ſehr ge- 
ſchätzten Glienbeins, fowie daraus daß ihnen fein Succurd aud der Sahara 
zukommen fonnte (Jug. 29. 53. 62. Plin. VII, 2. 3. 5. Ovid . ex 
Ponto IV, 3, 28. Frontin. Strateg. IV, 7, 18. Martial. IX, 23, 5. . 
V, 15. Xelian. Hist. An. I, 11. Ritter, Grof. V. ©. 904f. Wagner 
II. ©. 69 f.). Sie und Löwen jagte u. a. Pompejus mit feinen ſlegreichen 
Legionen (Plut. Pomp. 12. Star. Siv. U, 5, 8. — die Elephanten 
fing man dort in Gruben, Blin. VII, 8. —) fo gut als jegt die franzdi. 
Offiziere bet Bona u. ſ. f. diefe jagen (Wagner J. S. 248 f. 259. II. ©. 287, 
II. ©. 44. 48f.), und führte, wie vor ihm Sulla und nad ihm I. Cäfar 
u. A. Kampfipiele mit Hunderten von Löwen auf (Ovid de arte am. II, 
183. Sil. It. I, 406. III, 489.). Sie find in dem bufchigten Hügelland 
von Num. zahlreiher als in dem meift gebirgigten Maur. Tingit,; au bie 
Alten wußten fie ſchon zu bändigen (Mart. VII, 55, 1f. IX, 73. Wagner 
11. S. 51. Nitter VI. ©. 715 f.), und Syphar hielt zu Siga gezähmte 
Löwen, wie Achmet Bei zu Gonftantine (Sil. It. XVI, 2355. Wagner I. 
©. 346.). Außer ihnen führt Wagner auh Panther auf, jegt jelten, ebe- 
mals ſehr häufig und zu den römijchen Girfusfpielen eingefangen (Eic. Ep. 
ad Fam. VIII, 9. Liv. XLIV, 18. Plin. VI, 34. VI, 17. x. 73. Suet. 
Calig. 18. Claud. 21. Wagner I. ©. 126. 249. II. ©. 55 f.). — Arika 
mußte immer etwas Neues herbeiſchaffen; darum glaubte man nicht nur an 
dortiged Vorkommen von Zwitteraıten aus Panthern und Löminnen (Plin. 
VIH, 16. X, 73. Shaw ©. 148. Wagner III. ©. 67.), ſondern auch von 
Thierungeheuern (Herod. IV, 191. Xelian. VII, 5. u. daf. Jacobs. Mela 
11, 9. Sil. It: VI, 140f. Bd. IV. ©. 395.**). Solder Dichtungen 
hätte es nicht beburft, da ein durch feine Pflanzenwelt fonft jo anziehendes Land 
ſchon durd feine natürlibe Ihierbevölferung unheimlih genug ift (Jug. 17. 
89.). Wir meinen bier insbefondere die vielen Schlangen und Ottern (Bin. 
V, 4. VII, 13. XI, 25. u. f. f. Vitruv. VII, 3,24. Sutan. IX, 619 
Rucian. Dips. 3}. Wagner I. ©. 250. IU. ©. 129 f. 139.), Die ums 

mwöhnlih großen Sforpionen und Giftipinnen und die durch Trodenbeit oft 
vermehrte Unzahl von Heufchreden, welche jamnt der Hitze namentlich dei 
Julius und den Auspünftungen der Sümpfe tödtlihe Seuchen erzeugten (Sir 
830. Plin. V, 7. VII, 29. 3. Lydus de Ostentis 25. Eoripp. IE, 

Wagner II. ©. 112 f. 164 f. 211 f. 21df. ob. V. ©. 4.). Nennen 
noch die unftäten Bewohner der ſüdl. Steppen, Waldefel und Strauße, 

dann den Geier, der auf der Injel Gerne heckte, und die Affenbevölfenung 
namentlih an der Küfle (Strabo 827. Wagner I. ©. 215. IL. © 45 

Plin. VII, 15. X, 8. Iſid. Origg. V. de Libya. Wagner HI. ©. 827); be 
merfen wir ferner, daß die See» und Flußfiſche in diefem Stride von Norbafrik 
derjelben Art find wie an den Küften und in den Landgewäflern der Provent 
(L’Algerie p. Gal. p. 18.* Bd. IV. ©. 1630.), und daf, wenn und glei 















* Merkwirdiges Zujammentreffen mit einer gleichartigen Grfcheinung auf bi 
nordaftif. Feſtland! Sehr ähnlich und zum Theil ganz diefelbe ift nämlich die Klor 
von Thabarca an bis Scherſchell mit der im füdfranz. Heiveland und an den Ki 

der Provence, Ausland 1842. Nr. 104 f. vgl. L’Algerie p. Gal. p.2f£ 
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Nichts von Korallenfifchereien an der altnumid. Küfte erzählt wird, wie von 
denen bei La Galle an der algieriichen (Wagner Ie S. 268 f.), doch diefe 
den Alten bekannt waren (PBlin. NXXI, 2.. XXXVIL, 10.): fo ift damit das 
Hauptſãchlichſte der numid. Thierwelt aufgezählt. Groß waren auch die Schäge 
des Mineralreihs. So ſpült ver an Girta vorbeifließende Arm des Am- 
pfaga in feinem Golofande Diamanten von außerorbentlihem Feuer und dem 
ſchönſten Waffer mit ſich und lieferte fie wohl ſchon den Garthagern zu ihrem 
Handel mit den Etruffern (Ausl. 1834, Nr. 80.); mehrere der At adfetten, 
namentli die Berge ſüdl. von Budſchia, geben Kupfer (Strabo 830.), Blei 
und indbefondere, wie au der von den Alten daber benannte M. ferratus, 
Eiſen in großer Menge (Wagner I. ©. 212 f. 220 f.); endlih warf ver 
Marmor, goldfarbig, röthlichweiß mit grauen Adern, die von Nero an 
zum Theil künſtlich eingelegt wurden, weit beliebter ala der weiße, und zu 
Schwellen, Säulen, Auslegung von Zimmerwänden benützt, einen bedeutenden 
Ertrag 3. B. bei den Hipponenfern ab (Plin. V, 3. XXXV, 1. XXXVI, 6. 
Martial. VII, 55, 8. IX, 77,75. Wagner I. S. 246 f. Bd. IV. ©. 1574. 
1576.). Hiemit haben wir die beveutendften Landesprodukte aufgezählt. — Numi⸗ 
diend Bewohner führten urfprünglic allgemein umd in der römifchen Zeit 
wenigſtens noch vielfah wie die Mauren mit Familien, Heerden und leicht 
gedeckten Magalien oder Mapalien ein Wanderleben zwiſchen ihren buſchigten 
Felſen oder auf ihren weiten Ebenen, und zogen damals Kämpfe unter ein—⸗ 
ander dem Kampf gegen die thierifchen Inhaber des Ackerbobens vor (Jug. 
18. 90. Xac. Ann. IH, 74. Virg. Georg. III, 339 f. Sil. $t. II, 4405, 
IN, 290 f. XVII, 89 5. Pol. XIV, 1, 6f. Strabo 828, 833. Plin. V, 3. 
Avien. Desor. orb. terr. 280 f.). Auch als Aderbauer bebielten fie ihre 
Hütten, felbft noch zur Vandalenzeit und fpäter, gleihwie ihre h. Nachkömin⸗ 
linge, die Kabylen, ihre Gurbis, mit der Armfeligkeit von Kleidung, Nabe 
rung und Hausgeräthe bei (Jug. 46. Proc. II, 6. Coripp. IL, 62. 129 f. 
1625. Wagner I. ©. 192 f. 198 f. IH. ©. 61f.). Mäßig waren fie in 
allen Sinnengenüffen, den geſchlechtlichen ausgenommen, daher auch die Viel⸗ 
weiberei bei ihnen Sitte, aber eben daher auch das Weib, obgleih des Man- 
nes Begleiterin in den Kampf und mit dem Vorrechte der Weiffagung aus- 
geftattet, doch gering geachtet war (Liv. XXIX, 23. XXX, 12, Jug. 80.89. 
Appian, Pun. 71: Broc. I, 8. 11. Wagner HU. ©. 67 f.). Bahlreich 
dienten: ſie fpäter in den Heeren der Garthager (Pol. I, 19, 2f. IH, 33, 15. 
44, 3. 116,5. XI, 21 f. App. b. Hannib. 85. 50. 57. Frontin 1.1. II, 
2, 41.), jomwie ihrer eigenen Könige und der Römer (Eutrop. IV, 8. Gäf. 
Gall. HU, 7. b. Afric. 32. Front. I, 5, 16. App. b. Civ. I, 42. V, 98, 
113. Bd, IV..©: 1618.), befonders als Reiter ohne Dede und Zaum neben 














iegöelephanten ihrer Heimat nicht felten genannt. Bei ihrer unruhigen 
| * u ihrer —— Behendigkeit, ihrer Scharf⸗ 
keit und Schlauheit, um Flucht in plötzlichen Angriff umzuwandeln, wa—⸗ 

als. unregelmaͤßige Reiterei überall brauchbar, und als leichtbewaffnete 
ützen mit ihren Schilden von Elephantenhaut den römiſchen Legionen, 
der Ebene und im Belngerungsfriege, aber deſto mehr in ver⸗ 
| er beimatlihen Berge und im Ueberfall aus diefen hervor furcht⸗ 
— S4610. 1662. Jug. 49 f. 53. 94. Strabo 828. F 
f. Au, 37. 1535. Vieg. Aen. IV, 41. Lucan. IV, 682 f. App. Pan. 71. 
XII, 48..b. Afrie. 69. Pol. IH, 72, 10. Zac. Ann, IE, 21. IV, 24. 
t. IV, 313 5..877 f IX, 242 5. Proc. M, 22. Wagner I. ©. 255. 
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fönınilinge (trossuli) in der Kaiferzeit, mit ſolchen Norvdafrifanern als Haus: 
jtlaven, beſonders aber add Ganymeden, Länfern und Jokey s auf den Straßen 
zu paradiren (Seneca Epp. 87. 123. Martial. VII, 40. 1X,v23, 14.). Aber 
au ala Beihwörer, Wahrfager, Schlangenbändiger, wie die Wiollen, Zaur 
Serer traten die Numider in rom. Bamilien auf, ſehr natürliche Nollen für 
Abkömmlinge der alten Heimat des Räthſelhaften ‚und Abergläubifchen und 
fir Mitgliever eines Volkes das uns als fhlau, trügeriſch, treulo®, wie feine 
jegigen Enkel, die Kabylen, geichilvert wird (Prop. IV, 7, 45. Sil. It. 1, 
401 F. 411f. u. daſ. Ruperti, Appulej. Florid. IV, 18. Blin; VII, 2> XXL 3 
Jug. 46. 56. 66. 91. Bol. XIV, 1, 4. Bror. b. Vand. 1, 817, 25 
Wagner I. 63 f. 68f.). — Bildung mag zwar, namentlich bei den Rum 
der Küſte und des Oſtens, einigermaßen vom pun. Carthago Cingang ge 
funden haben; doch ging der Sauptimpuls zu ihrer Givififation durch Ader- 
bau, Gewerbe, Stäpteleben, Rechtszuſtand, Wiflenichaft von: Der Derrihan 
ihrer einheimifchen Fürften und fpäter der NHömer aus, und es brauchen bier 
nur Maſiniſſa, Micipſa, Hiempfal II. und Juba MH. (Bd. IV. ©345.160% 
1620. V. S. 4. Jug. 17. Plin. XVII, 3.), was den Einfluß jener Fürſten 
und was ben der Römer betrifft die Stüdte Girta, Cäſarea, Madaura Siera, 
Thagafte, Tuburfica genannt zu werden (Papencordt ©. 32 f.). Aus Eırti 
ftammte der berühmte Rhetor Gorn. Fronto (ſ. d. Art. und Praefige Non 
Marcel, ed. Gerlah und Roth p. XXL f.), ven wir mit ſeinem grumb- 
gelehrten Landmann, dem Grammatifer Eutych. Proculus aus Sieea, in der 
Umgebung Mare Aureld finden (3. Gapit. V. Ant. Phil, 2. Treb Pollie 
V. Aemil.). Aus Sicca ſtammte auch der Bekimpfer afrif: "Superfitien, 
Arnobius (adv. Nationes, ed. Hildebrand p. XIII f.); ebendaher Cäl Aurella: 
nus, ein medie. Schriftfteller, nicht umwichtig für die Gefchichte feiner Wiſſen⸗ 
ſchaft (Bo. IV. ©. 1700.). Mabaura wird geehrt durch feine Uterariſch be 
rühmten Söhne Appuleius und Mearcian. Capella (1. d.:AAIT Aber ob: 
gleich diefe Beiden wohl ihre Bildung größtentheild im röm Garibago, viele 
„Musa coelestis Afrieae“ (Appuf. Florid. IV, 20.), erhielten)! No darf Hs 
doch dafür Madaura rühmen, einem andern, Numider aus dem "benachbarten 
Thagafte, dem Auguftinus, wenigitens die Anfangsgründe der Biteraiur um 
Beredtſamkeit mitgetbeilt zu haben (Aug. Confess. 1,3. Opp IK ’p/841) 
wiewohl auch er als die größere Lehrerin dafjelbe röm. Carthago wehren batte, 
daß von ihm neben Nom als „arlifex latinarum literaram*-genannt, anf 
Num.'s Bildung ohne Vergleich einflußreicher war als feiner Zeit: das puniide 
(Aug. Opp. II, p. 332. Oeuvres de Villemain HI. p. 164 f.“ed.. Brux.). 
Nennen wir noch den Opil. Dacrinus, der ald Juriſt ‚feine. Laufbahn er 
öffnete und als Kailer ſie endigte (ſ. d. A.), und den Noniud Marcelius, 
Grammatifer und Peripatetifer aus Tuburfica (fo6.), und wirinerden Die 
mit die bedeutendften und bekannten Nepräfentanten -numid, Bildung aufge 
zählt Haben. Zeigen nun auch diefe Nomang- Afrikaner; in Ihren Schritten 
etwa Fremdartiges, Schmwülftiges, dem Himmel und den atürlichen Er- 
zeugniffen ihrer Heimat Verwandtes, mit Einem Wort Afrum quoddam*: 
jo find die Legteren doch für ihre Zeit eine 'glängende, wenn au eiwad 
wilde Blüthe, die aufgefchoffen unter einem brennenden Himmel an der Oreme 
ber Wüfte, einen eigenthümlichen Abſchnitt in der Entwicklung’ röm, Literatur 
bilden (Am. Thierry, Hist. de la Gaule I. p. 142 fi -182 8) 224 f.). Ueber 
numid. Sprache und Schrift find zwar ünſete Nachrichten fehr birfia, 
doch die zwei Hauptſtellen der Alten barüber (Ci; Verr fl 4, 46. und 





A Wie ihr Faiferlicher Landsmann Septim. Severus Vgl. über diefes ihm unt 
reiner Familie anklebende afrif, Element Spartian. VW» Bey, 2f. 12, 15.19. ur. 
Vict. Epit. 20. Tzetzes Chil. Hist. I, 27 f. 803 f. Herobian, IV, 8, 14. 
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Bal. Dar. I, Ext. 1, 2.) nicht mit einander im Miderfirud * 
leßtere gegen die Identität der num. Sprache mit der — —— 
ablegte; vielmehr iſt dieſe Identität durch die von Geſenius, Falbe und andern 
Gelehrten zum Theil mit Glück verſuchte Leſung pun. und num. Schrift auf 
Münzen und Steinen zur Genüge, feheint es, dargethan, und die Worte des 
Bal. Mar. „gentis suae literis“ merden dur die Emdeckung, daß die num 
nur eine durch Nachläfigfeit und Reduction der Zeichen von der pun. entz 
artete ſei, aufs Schönfte gedeutet (Gefen. p. 14. 49 f. 90 f. 182 f. 338 f. 
3. Sr. Wurm in Jahns N. I. XXI, 1. ©. 26 f. Movers, Phönie. 1. 
©.44. Die entgegengefegte Behauptung |. bei Münter, Prim. ecel. Afric. 
p- 17. not. 10. u. Relig. ver Karthag. 2. U. ©. 99. Anın. 9.). Wenn 
wir nun aber demnach Verbreitung und fo auch langen Fortbeftand der pun. 
Sprache jammt Schrift unter den Bewohnern der Nordfüfte von Afrika bie 
zu den Säulen des Hercules und zwar insbefondere unter den vorherrfihenden 
Stämmen der Numid. (Maffylier und Mafläfslier) und Mauren annehmen 
(Broc. b. Vand. I, 10. und Geſen. Ind. I. s. v. Augustinus): jo wird 
daneben das Fortbeftehen einer andern Sprache, welche man die libyſche nennen 
fann (Gefen. p. 192 f. 373. 459 f. Wurm ©. 27.), und die namentlich 
von den füplicheren, im Nomavenftande verbliebenen Stämme geredet worden 
jeyn mag, nicht im Mindeften ausgejchlofien, und vieleicht find auch für diejes 
Ipiom Numivdiend aus Borfhungen über Gigennamen, auf Infchriften und in 
Schriftftellern, 3.8. Proc. und Goripp. (f. den Ind. der Bonner Edit. 3.8. 
unter I.M.S.T.), jowie über die Berberniprache (Aust. 1846. Nr. 97.) weitere 
Auffchlüffe zu erwarten. — Hauptſächlich Werke ethnographiſchen und hiſtori— 
ſchen, vielleicht auch im chriftlicher Zeit religiöfen Inhalts, mögen in jener 
numid. Sprache abgefaßt worden ſeyn (Jug. 17. Bv.IV. ©. 1611. ** ©. 1664. 
Münter Prim. p. 17. Not. 10.). — Die Hauptgegenftände des religiöfen 
Eultus der Numider waren ohne Zweifel, wie bei ihren libyſchen Nachbarn, 
Sonne und Mond (Herod. IV, 188 f. Cic. de Rep. VI, 1. Eckhel, Doctr. 
Num. IV. p. 159.); der Sonnengott ** wurde wohl auch, wie zu Garthago, 
durch Menichenopfer verehrt, in den Tempeln der Mondsgöttin oder Dea 
Coelestis neben ſchändlichem Gultus magifhe Kunft und Weiffagung geſpen— 
det (Münter, Relig. u. ſ. f. S. 14f. 62f. Appul. Florid. IV, 20. u. daſ. 
Not. ed."Bosscha. Plin. Epp. VII, 27. Sil. It. I, 101f. U, 298. VIH, 
98F.). So fiel dann veögleichen ver Dienft des phönic. Stammgottes Mel- 
karth mit dem des libyſchen Hercules zufanımen (Münter ©. 36 f. Dietſch 
zu Jug. 89, 4.) In Bolge der politiihen und colonialen Verbindung Nus 
midiend mit Garthago und Nom find ohne Zweifel auch noch andere Götter 
von daher in Num. eingewandert (Mionnet, Suppl. IX, 225.), 3.8. Mars 
nah Madaura*** (Aug. Opp. H, p. 20. B. 21. B.). Daneben aber hatten 
die Numider und die Mauren gewiß auch beſondere locale und nationale 
Götter, 3. B. Baum- vielleicht auch Thierfetiiche, auch vergötterte Könige, 
3 — (Münter, Prim, p. 5. Relig. ©. 110 f. 124 f. Plut, Sertor. 
$. Dal. Mar. H, Ext. 6, 17.). Den alteingewurzelten Aberglauben in 
en und Gebräuchen (Urnob. adv. Natt. I, 39. II, 13.) zu befämpfen 
as zu Anfang des 2ten Jahrhs. wahrjcheinlih über Nom nah Gar- 
30 gekommene Chriſtenthum von bier in die Provinz und auch nad Num. 
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. ers ar ER Gurgif“ (Gorioy. 11,109. u.daf. May 
* e bei dem en Namen . 1,109. u. dal. ⸗ 
fli, 405. IV, 669. 683. 1139. V, 116. VAL, 304. 619. in feiner fchauerlichen 
an den carthag. Baal⸗Moloch zu denken feyn ? ii 
«er Iſt der bei Goripp. IV, 682. VII, 307. erwähnte „Maftiman” wegen feines 
Gpithetons „ferus* der altnumidifche Kriegsgott ? 
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aus, und wurde von ben Afrikanern fo lebhaft ergriffen, daß es hier zu An⸗ 
fang des Bten Jahrhs. viele einzelne Verehrer, im Aten und Sten Jabırh. aber 
zahlreiche Bisthümer zählte (Münter, Prim. p. 19 f. Gieſeler, K. © 1. 
&.123. 2.N. Morcelli, Afric. Christ. I. p. 36. Revue des ‚deux Mondes 
1842. p. 992.). Zwar ließen fich jene feurigen Naturen in eine Reihe von 
Streitigkeiten über Kirchen Lehre umd Zucht hinreißen (Münter p. 23 F. 
118 f.) und für die domatiftiichen namentlich war ber Hauptberd in Numid. 
(Auguft. Opp. II, p. 145 F. 382. A. V, 246. D.), deſſen Bauern umd Hirten 
(Circumcelliones u. ſ. f.) ihre Widerſpenſtigkeit gegen Noms Herrihaft in 
Befehdung Fatholifcher Kirchen und Häuſer und Einäſcherung ver röm. Go 
Ionie Eirta fortfeßten (A. B. 3. allg. Btg. 1837. Nr. 1.); aber andererfkit: 
zeigte ſich auch dieſe afrikaniſche Glut in wohlthätiger Weiſe als aufopferungd- 
volle Hingebung für die neue Ueberzeugung, als manchfacher thätiger Eifer 
für die ſpekulativen und praktiſchen Intereſſen der Gemeinde, als freimürbige 
Abwehr römifcher Verſuche gegen die Selbftftändigfeit ver nordafrifaniichen 
Kirche (Papencordt ©. 35. Giefeler I. ©. 476 f.). — Die numid. Gr 
ſchichte beginnt für und mit dem Häuptling Naravas, der dem Hamilfar 
Barkas im carthag. Söldnerkrieg beifteht (Bol. 1, 65f. 78, 1f. 13.844. 
aber unmöglich Gala's Vater von Ham.s Tochter if, wie Lacroix 1.1. p. Bf. mil. — 
Dal. dv. U. Jarbas u. Oroſ. IV, 9.). Von da an entwicelt ſie ſich unter 
der ofinumid. Dynaftie* immer reicher und ausgeprägter von Gala am kie 
auf feinen Tegten Abfümmling Ptolemäus (f. d. AA. Masinissa, 
Adherbal, Hiempsal I. I., Jugurtha, Hiarbas, Juba I. I1.). &o abjolut 
übrigens die Gewalt aller diefer Könige geweſen feyn mag, fo waren fie bo 
nicht Alleinherrſcher, fondern an ver Spige ver einzelnen Stämme, die jehr 
zahlreich ** waren, flanden Häuptlinge (App. Pun. 10. 33.), dur % 
ihre Macht auf ein blofes Oberkönigtbum, im DO. in ven Händen eine 
maſſyl., im W. einer maſſäſyl. Dynaflie befindlich, eingefchränft war. Mebri- 
gend wurde in Folge der ſchweren inneren und auswärtigen Kriege nicht mur 
das Land der Maſſylier und auch ganz oder theilweife nicht wenige feiner 
Städte verwüftet (Strabo 831.), fondern in Maſſäſylien außer der 

auch der Hauptftamm wenigftens großentheild vernichtet (Plin. V, 2, Nas 
Juba's I. Sturz wurde bis auf einige Abtretungen an Bochus und Eittius 
im DO. und W. Numivdien als „Neulibyen” zur röm. Provinz gemacht (Ar 
b. eiv. IV, 53 f. b. Afric. 97. Dio XLIN, 9. Plin V, 3. Mela 1,6; 
Fleiner war Neunum. Btol. IV, 2, 21. 28f.). Noch einmal, aber ide 
ed, nur auf kurze Zeit oder gar blos im Entwurfe unter einen einbei 
Herrfcher, Juba I., geftellt, wurde Numid. demſelben gegen Entid 
mit Strihen Gätuliens — ſchon früher eines unſichern Befiges für 
Könige — und der maurit. Lande ded Bocchus und Bogud (fi d. 
wieder entzogen und dem röm. Staat in der Weiſe einverleibt, daß U 
fangs mit der vetus prov. unter demfelben Proconful fand (Strabe 28 
828. 840. Dio LI, 15. LI, 26.). So erjcheint es beim Aufftand ER 
farinae. Als aber in Folge der Ermordung des legten num. Könige, 
lemäus, durch Galigula (f. d. A.) das ganze Norbafrifa unter Roms & 
ter Fam, wurde es in vier Provinzen, Proconsularis, Numidia, Ma 
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* Denn von der weftnumid. find hiftorifch nur Syphar, de en Sohn Vermina 
und Enkel Ariobarzanes befannt, wenn nicht Maftniffa und Arabion bei App. (b. eir. 
n 54 83.) zu diefer Dynaſtie gehören; ſ. Bd. IV. ©. 1609 * 1611. R 
R a nn 186. Plin. V,4. Amm. Marc. XXIX, 5. Biol. IV 21 n 

», 21. Mem. Geogr. sur Afrikia par Castiglioni p. 83 f. 100f Expl. so, gef. 
347 f. 362 f, Vgl. Herod, IV, 168 f. 191 f. * AUPEE 22 | 
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Caesareensis u. Maurit. Tingitana (Dio LIII, 12. Xac. Hist. I, 11. II, 58. 
IV, 48 f. Spart. Sev. 2. Plin. Epp. II, 11. Morceli I, p. 21 f.), durch 
Diocletian aber im ſechs eingetheilt, unter denen Num. als confular. erfcheint 
(f. Ruf. Brev. 4. Auguſt Opp. II, 145. F. 381. A. Papencordt ©. 26.). 
Negelmäfig war in Afrifa eine einzige Legion (III. Augusta, vgl. Plin. V,2.) 
und zwar im numid. Lambäſa flationirt, und wurde nicht nur zur Grhaltung 
von Ruhe und Ordnung in Verbindung mit einheimiſchen Truppen, den Lati— 
fundien röm. Großen, Corn. Nep. Attie. 12. Flav. Vopise. Taeit. 10. und 
den zahlreichen röm, Givil- und Militärcolonien, ebenfo vielen Mlittelpunften 
manchfacher Bildung (Plin. V, 2 f. Aust. 1838. Mr. 143.), Sondern auch 
zum Bau der zahlreichen Straßen verwendet, welche fchon von den Garthagern 
begonnen, von den Römern aber vermehrt und erneuert zur Erhaltung und 
Förderung des Verkehrs, namentlich zwiſchen den von röm. Großhändlern 
bewohnten num. Gewerb3=- und Hamveläftädten wie Girta, Vacca, Collops M. 
(Bd, IV. ©. 875. Iſtidor. Origg. XV, 16. die Itin, u. d. Tab, Peut. Sall. Jug. 
21. 47. Solin. 26. Strabo 8285. Wagner J. ©. 341. Vgl. über die 
Karavanenflraßen in Nordafrifa, Ausl. 1846. Nr. 182 5.) dienten. Uebri— 
gend theilte Numivd. in dieſer röm. Zeit im Grunde die Geſchicke Mauritaniens, 
befonderd in einer Meibe unglücdlicher Befreiungsverfuche gegen die Fremden⸗ 
herrſchaft (f. d. AU. Tacfarinas und Theodosius d. ält., Lacroix p. 7Lf. 
u. Bd. IV. ©, 1662. Bol. über die zahlreiben Empörungen der Afrikaner 
wider den Jelam, Hermes XXXV. ©. 263. 282.). — Topogr. Ueber 
ficht über Maur. Caesar. bis Salde (Mannert ©. 391.), Sitif. 6i8 zum Am- 
psaga uw; Numidia (Plin. V, 2—4. Mela I, 5. 6. Ptol. IV, 2. 3. Itin. 
Ant. p. 12f. ed. Wess. Expl. sc. p. 325 f. 349 f. 364 f. More. I. p.40f.). 
I. Prov. Oran. A. an der Küſte: öftfih von der Mündung des Mulucha 
fag Siga, pun. Stiftung (Scholar p. 51.), Syphar' Nefldenz. zerſtört (Strabo 
829.), parva urbs (Mela), Colonie (Btol.), Municip. (It.), Biſchofsſitz, 
wie fo viele andere Städte diefes Landes, die ihre politifche und bürgerliche 
Bedeutung auch im Eirchlicher Hinficht fortfegten, mit einem Hafen vom gleich: 
namigen Fluſſe (j. Tafna) aebilvet; Portus M. oppid. eiv. rom. j. Mers-el 
Kebir, der beſte Ankerplatz der nicht hafenreichen (Plin. V, 1.) Algierer Küfte 
nach der Rhede von Arzew (Wagner ©. 366 f.); Quiza, von Fremden be- 
wohnt (Plin.); Col. (Btol.), Munic. (It.), in der Nähe des heut. Oran; 
IE Auır, Die Rhede von Arzem (Wagner ©. 440.), die ficherfte der gan— 
sen BerbereisArsenaria, lat. Col. (Plin. ſ. d. A.), j. alt Arzew (Wagner 
©. 442% .); Cartenna, Eol. des Auguftus der Legio II. (f.d. A. u. Bd. IV, 
©. 874.) j. Tenez (Wagner S. 359 f.); Gunugus, der prätor. Gohorte be- 
flimmt (Blim si. od. W*). B. Im Innern: Oppidum novum, im Thale 
des Shelif, VBeteranencolonie ded Claudius (Plin., arab. Ruinenſtadt el- 
Khadra); Aquae calidae, Eol. (Ptol. It.), 16 M. von Cäſarea, j. Ham— 
mam-Mridja, Ihermalquellen; Maliana (It. Ptol.), j. Miliana im Süden 
von Scherſchell, mit Ruinen (Jtin. p. 36 f. und Shaw ©. 28 f.); La- 
nigara (WBtol.), j. Tlemſen mit Ruinen, Shaw ©. 22 f. und Victoria, 
j. Mastara (Expl. sc. p. 339., vgl. Wagner ©. 431.) und außer mehreren 
anderen Col. und Municip. (Plin. It. Amm. Marc. XXIX, 5.) noch viele 
röm. Städte. II. Brov. Algier und Titteri. A. an der Küſte: Caesarea 
(f. d. U), j. Scherſchell, Wagner S. 357 f. Ausl, 1844. Nr. 64. Mem. 
de l’Acad. des Inser. XXXVIH. p. 90f.; Tipasa, mit latin. Eivit. (Plin., 
J Tefeſſad, auch nach Lapie's Karte), vol Ruinen; weftl. davon Kubbarsel- 
Rummiah, Grabtempel der num. Könige (Mela I, 6. Wagner ©. 208 f.); 
Casae Calventi, j. Siviferuh over Kap Garine (Expl. sc. p. 351.), wahr⸗ 
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ſcheinlicher als Goleah (Lapie); Icosium (j. d.X.), j. Algier, —— 
Zgtg. 1845. Nr. 17., nah einer von Berbrugger aufgefun | 
Rusconiae (PBlin., vgl. Mela, Ptol. u. It.), mit Ruinen von großem Um: 
fang (Wagner ©. 181 f. Aust. 1837. Nr. 144. 267 f.); Rusucurium, mit 
Giv. von Glaudius, j. Dellys (Shaw ©. 41. Wagner ©. 209 f.). B, Im 
Innern: im S. von Algier und der Ebene Hamza lag an der Straße von 
Carthago nach Cäſarea das fefte Auzea (ſ. d. A., It. p. 3055 j. Dam), 
befannt aus den Kämpfen mit Tarfarinas (Iac. Ann. IV, 25.) und Firmus 
(Amm. Marc. XXIX, 5.; tor. Col. Joſ. A. J. VIII, 7); die gen. Strafe 
fette beim Teniahvaß (Wagner ©. 198 f.) über ven fogen: Fleinen Atlas, 
wo noch Spuren von ihr, und kreuzte fih mit einer andern von Rusucurium 
nah Weftnumid. führenden bei Sufafar in der Nähe des 5. Maierhofes 
Muffaia (Wagner S. 197. u. Expl. sc. 353.); nördl. davon lag Velisci, 
nicht jehr ferne vom h. Marktplag Buffarit (Wagn. ©. 155 f.); Bida, Eol. 
(Btol.. j. Beliva, Wagn. ©. 185 f.) am ſüdl. Rande der Metivfcha, und Lamida 
nah Shaw (S. 34.) das h. Medeah, Hauptftabt der Prov. Titteri, wofür 
aber eber dad munim. Medianum des Amm. Marc. 1.1. zu halten. AL Bros. 
Gonftantine. A. an der Küfte: 12 M. öftl. von Rusucurium Tag Jomnium, 
Munic. (It. p. 17.), j. Mers⸗el-Fehem; 38 M. von da Rusazus, Munic. 
(3t.), Eol. des Aug. (Plin.); desgleihen Salde (Plin.), j. Budſchia b 
©. 215 f.), laut einer Inſchr. (Ausl. 1844. Nr. 347.). Zwiſchen ihr umd 
Igilgilis (Dſchiſchelli, ſ. d. A. u. Wagner S. 228 f.) bat die Tab. Baut. 
Muscubio Horreta, nah Weil. zum It. p. 18. Getraivemagazine der kalſer⸗ 
lichen Rentkammer. An der Mündung des öftlih von Igilgilis fließenden 
Ampsaga lag Tucca (Plin.); zwiichen ibm und dem Kap Treton jhon im 
eigentlichen Numidien Collops M. (j. Collo, das jedoch weftlih vom Kap, 
Wagner ©. 230f.); Rusicade (Blin.), 48 M. von Girta‘, wichtiger Hafen, 
j. Bhilippeville unweit Stora (Wagn. ©. 231 f.); Aphrodisium, Col. (Biol), 
j. Bona; deögleihen Hippo R. (St. j. d. AA. Wagner ©. 253 f. Allg. 3 
1837. Nr. 239.); Nalpotes over Tuniza, j. La Calle (Well. zum It. p-21. 
Thabraca oppid. civ. rom. (Plin.), Grenzftadt gegen Africa propria am 
Tufeafluß. B. Die wichtigften Städte ded Innern find: Cirta (f. d. 
Wagner I. ©. 329 f. 335 f. 347 f. Deder, Algerien S. 205. Allg. Bis. 
1837. U. ®. 1f. Expl. sc. p. 369 f. 417.); norbweill. von Eirta an ber 
von dort nah GSitifis bei zahlreichen Ruinen (Expl. sc. p. 377 f,) vorüber 
ziehenden Straße lag Mileum (It. p. 28 f., j. Milah, —— an 
9 


























Sitiſis ſelbſt ſüdweſtl. von Cirta an einem Hauptſtraßenknoten 
Hauptſtadt von Maurit. Sitif. (Proc. b. Vand. 11, 20,, Katanc 'b. : 
II, p. 462 f. Shaw ©. 49.), öftl. von Cirta Tipasa, j. Tipeh, Tünel 
Theveste, j. Tebeffa (Katanc. ©. 478. 483.). Diefe vier wichtigen 
waren durch die Hauptftraße von Gartbago nad Gäfaren und burd Seite 
ftraßen mit einander verbunden; nordöfll. von Girta Calama, oder Sutkul, % 
Ghelma (Jug. 37 f. Wagner ©. 293 f.). Deftlih von der Eirta mb The 
veſte verbindenden Strafe lag (im h. Tuneflfchen) Sicca Vener., Gol., rem 
ftadt gegen Carthago (Jug. 556. Val. Mar. I, 6., j. Keff, Semik 
Afrifa V. ©. 144 f.), füpdöftl. von ihr Lares (Jug. 90. Coripp. Joh.‘ 
143.) u. Zama (j. Jama), ſüdweſtl. Naraggara, die zwei leßtern durch 

Hannibals bekannt (Bd. IV. ©. 1617.), ſüdl. Thala, j. Serrianah (Jug. 7 
Shaw ©. 110 F.), nördlih Vaga, j. Bayjah (Jug. 29.47. 66f. Sa 
&. 84 f.), diefe Bunfte für Num.s polit. Geſchichte, Madaura und Tha 
(ij. Fajilt am Hamife) norbweftl. wie auch Sicca, für feine Fiter 
von Intereſſe. Schließen wir mit Lambaesa, tief im Süden ber | 
Buß des Auresgebirge, dem natürlich von mehreren Straßen berübrten Stand» 
lager der Legio III. (Ptol. It. p. 32 f.) mit feinen der Sage nad herrlichen, 
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noch nicht durchforſchten röm. Trümmern (Expl. Sc. p: 388. Wagner ©. 325 f. 
vgl. ©. 396 f.). [ Cless.] 

Numidicus, ſ. Caeecilii, 21. Bd. II. ©. 30 f. 

Numidius Qunadratus, nach Joſeph. Ant. iud. XX, 5, 8. Bell. 
ind. II, 11, 21. Statthalter (mooeormrwz, Ant. 1. 1., nysuwr, B. ind. 1.1.) 
von Syrien unter Claudius, heißt bei Tac. Ann. XI, 45. nad der älteren 
Lesart T. Vinidius Quadratus (praeses Syriae, vgl. XI, 54., reetor), 
während ver God. Medic. Tummidium u. XIII, 8. Ummidium (legatum) und 
ebenfo XII, 9. Ummidio gibt, daher man XI, 45. die Lesart T. Ummidium 
aufnahm. Aus zwei Infchriften (bei Mabillon u. Germain, iter Ital. p. 124. 
vgl. Babrett. Inser. IH. n. 326. Norif. Epoch. Syro-Maced. III, 4. p. 182 ff., 
und bei Drelli Inser. 3665.) erhellt aber vaß er C. Ummidius C. F. Ter- 
(entia tribu) Durmius Quadratus hieß * und Legatus (Augusti) in Xufitas 
nien unter Tiberius (Mabill. 1.1.) und Galigula (Dr. 1. 1.) und Leg. (Aug.) 
in Syrien und endlih in Syrien unter Claudius und Nero, fo wie aud 
Vrocoſ. der Provinz Eypern war (val. Mab. 1. J. wo auch feine übrigen 
Titel volftändig aufgeführt find). Ebenſo nennt eine andere Infchrift (bei 
Murat. p. 305, 3., wahrich. ein catalogus sacerdotum, vgl. Marini frat. 
arv. p. 86. 515.) einen C. Ummidius Quadratus unter dem 9. 816 d. St. 
(63 n. Ehr.), in welchem ein Sohn des Legaten zu erfennen ift, da dieſer 
im 3. 813, 60 ftarb (Xac. XIV, 26.).** So wie die erftgenannte Inschrift 
nebjt einer andern (bei Gruter. p. 432, 1.), welche einen L. Luceius L. F. 
Pal(alina tr.) Ummidius Secundus Decur(io) al® alumnus eines L. Luceius 
L. F. Ter(ent. tr.) Hıbernus Ilvir Iterum Q. Q. (Quinquennalis) Patron. 
Colfoniae) nennt, zu Gaflnum in Gampanien gefunden wurde, jo gehört 
demfelben Orte die Infchrift bei Orelli 781. an: Ummidia C. F. Quadra- 
tilla Amphitheatrum Et Templum Casinatibus Sua Pecunia Feeit, und es 
geht aus diefen Infchriften fo wie aus Varro R. R. III, 3, 9. (vgl. Sor. 
Sat. 1, 1, 95. u. dazu Bentl.) hervor daf jene Golonie (Brut. 1. 1.) die Heimat 
der Ummidier war (vgl. Morcelli de stilo inser. p. 136. Marini frat. arv. p.521.). 
Nah aller Wahribeinlichkeit ift die legtgenannte Ummidia iventifch mit der von 
Plin. Ep. VII, 24. erwähnten und ald vornehm und reich gefchilverten Duadra= 
tifla, und jedenfalls ift an die Stelle ver lectio vulg. bei Plin. (Numidia Quadr.) 
in Webereinftimmung mit einigen Codd. (vgl. Norif. 1. 1. p. 183.) zu fegen: 
Ummid. Qu. **+* Das Gleiche ift der Fall bei dem von Reßterem öfters er- 
wähnten Enfel der Quapdratilla, Ummidius (nicht Numid.) Quadratus, welcher 
das Vermögen der Großmutter zu zwei Drittheilen und insbefondere das ehe— 
malige Haus des Nechtögelehrten Eafftus Longinus, des Vaters ver cafjlani- 
ſchen Säule (und geweſenen Vorgängers des Legaten Ummidius in Syrien, 
vgl. Br. II. ©. 201, 22. 203, 5.); erbte (Plin. 1. 1.; vgl. über denſelben 
IV, 11. und den Brief an ibn VI, 29.). Von viefem jüngeren Quadratus 
iſt aber ein älterer zu unterſcheiden, welchem Plinius (IX, 13.) über die An— 
des Gertus (vgl. Helvid., Bv. IT. ©. 1124.) berichtet, weil er dem 
h dem Tode des Domitianus, 849, 96 durch Plinius anhängig ges 
1 Prozefie jeines Alters wegen nicht hatte beimohnen können. Letz⸗ 

m br ein Bruder der Quadratilla und identifh mit dem oben ges 







ven Wünzen von Antiochia (vgl. Morell. Thes, p. 452.) wird er nur Qua- 


annt. 
= Fat. auch die Infchrift bei Marini frat. arv. p. 515., die einen Menander, 
Breigelafienen von C. Ummid. Quadratus nennt. 
*Bielleicht Diefelbe auf einer Inſchr. bei Fabretti I. n. 327. (Marini frat: 
arv. p. 521.) genannt. | . 
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nannten C. Ummid. Qu., Sohne des Legaten.* Bet a BY 









des jüngeren Quadratus (welcher allerdings zu der Zeit von welcher Plin. 
24. redet, wie es ſcheint nach dem. Verlufte einer erſten “ N 
finderlo8 war) iſt der von Spartian (Hadr. 15.) Grwähnte: Ummidium 
Quadratum (vulg.: Numilium, wofür man Numidium ſetzte, während cod. 
Pal. die richtige Lesart gibt, vgl. Salmaf. zu d. St.) ‚et Catilium, | 
et Turbonem (Hadrianus) graviter insecutus est, Der ‚von Habrian Vers 


folgte ift aber ohne Zweifel der Vater des von Gapitolinus M. oT, 










genannten Schweflerfohnes des Mark Aurel, Ummidius Quadratus (mie jür 
Mumm. oder Munin. Qu. zu ſetzen it, vgl, unt,) und folglich des Mark 
Aurel Schwager, von. deſſen Reichthum Gapitolinus eine Andeulung gibt 
indem er berichtet daß jener fein väterliches Erbtheil der Schwefter überlaffen 
und die Mutter zu demjelben Entſchluſſe aufgefordert habe, ne inferior essel 
soror marito (M. Anton. 4.). Die Che war jebenfalld mehrere Sabre vor 
dem Tode Hadrians (138 n. Chr.) gefchloffen (vgl. Gapit. 1. 1.), und Dua- 
dratus ftund alſo im deſſen legten Negierungsjahren dem Hofe gleih Mark 
Aurel nabe; und wenn Neichthum einen Anſpruch auf die Kerrichaft zu geben 
ſchien jo dürfen wir auch von ihm voraudjegen was Spartian ‚(Hadr. 24.) 
von dem Stapdtpräfeften Gatilius Severus, ohne Zweifel dem mütterlichen 
Großvater des Mark Aurel (Sohne des proavus maternus, Gapit. M. Ant. 1.) 
berichtet, nemlich daß er feine Hoffnung und fein Streben darauf gerichtet 
hatte, dem Hadrian auf dem Throne zu folgen. Jedenfalls wurde er für den 
Letzteren ein Gegenftand des Argwohnd, und die beiden Verwandten deö 
Mark Aurel gebörten wahrſch. zu denjenigen welche nur dem Schupe des Ans 
toninus ihr Leben zu danken hatten (vgl. Spart. Hader. 24. Bo-UT. S. 1037. 
unt.). Bon dem Sohne ded Quadratus berichtet Gapitolinus.(M. Ant. 7.) 
daß er durch Mark Aurel einen Theil des Erbes von deſſen Mutter (Dos 
mitia Galvilla, vgl. Eapitol.. M. Ant. 1. 6. Spart.Did, Julian. le ee 
babe. Zu diefen Erbe gehörten unter Anderem gewille Grundflüde melde 
Töpfererde lieferten, und von welchen Domitia Lucilla ald Eigenthümerin auf 
einer großen Zahl von Ziegeln genannt ift (Marini frat, arv. p. 6675. vgl 
318.a. 331. b. 349 b. 486. b.). Mehrere andere Ziegel mit der Inicı 
Op(us) Dol(iare) Ex Pr(aediis) Ummidi(i) Quadrat(i) Et Anniae Faust(inae) 
bei Marini (1. I. p. 514.) laſſen uns den Quadratus ald Erben der Domitia 
Lueilla erkennen und nennen zugleich feine Gemahlin, Annia Bauftina, 
Zweifel fein Gefchwifterfind und Tochter Mark Aurel von. Annia Bauflins 
(Br. IN. ©. 441. vgl. Lamprid. Comm. 5., wonach zu, ned K dus 
Zeit noch mehrere Schweitern dejielben und Töchter ded Mark Aurel Tebtem); 
ine andere Inſchrift (bei Marini 1. 1.), welche als Gonfuln (des 3. 167 
n. Ehr.) den 8. Verus (Auguftus) III. und M. Ummidius Quadratus Il. nennt, 
gibt und den vollftändigen Namen veffelben und belehrt ung daß Di 
Eidam zugleich mit deſſen anderem Eidam und Mitregenten, dem Ger 
Lucilla, zu einem zweiten Gonfulate erhoben worden fei. Ohne Zweifel ein 
des Eaijerlichen Eidams ift der von Herodian I, 8. als vormchmer und reider 
junger Dann bezeichnete Quadratus, welcher von Kueilla, ber. Schweiler ie 
Gommodus (und folglich ‚au der Mutter. des Du.), im eine Berihwprun 
gegen ihren Bruder verſtrickt, das Ungeſchick des erforenen Mörbers um ben 
eigenen Verrath mit dem Leben büßte, 183 n. Chr. (vgl. Herod. 1 Lam! 
Comm. 4. Dio LXXII, 4.). Das Keböweib veffelben, M 
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S. 1545, 14.) und jein Kämmerer Eklektus traten im diefelbe Stellung bei 
Commodus (Die 1. 1.), und der Letztere, früher Kämmerer des 8. Verus, 
nach deffen Tode er. von Mark Aurel im Dienfte behalten (Kamprid. Ver. 9,) 
und ohne Zweifel dem DBater des Quadratus überlaffen worden war, wurde 
jpäter in Gemeinfhaft mit Marcia der Mörder des Kaiſers (2amprid. 1. 1. 
vgl. Bd. I. ©. 565.). — Wenn der Name der caflnatifchen Ummidier mit 
Sicherheit durch Inſchriften Hergeftellt ift fo fragt es fich ob es überhaupt 
eine gens Numidia gegeben. ine Numidia Cale auf einer Inſchr. bei Olan- 
dorp Onomast. p. 632. heißt bei Grut. p. 662, 4. richtig gelefen Ummidia 
Cale; und ebenjo fann bei der Infchr. welche Marini (p. 827.) gibt: C. Nu- 
midius Quadratus N(atione) Cilix Mil(es) Cl(assis) Pr(aetoriae) Misen(ensis) 
fein Zweifel Statt finden daß ein Eilicier welcher ald römifher Bürger den 
Namen von dem ſyriſchen Statthalter E. Ummid. Qu. angenommen batte 
genannt und der Name zu ändern fei. Auch in der Infchr. bei Muratori 
Append. p. 7, 3. (Vol. IV. init.): Ex Testamento Cn. Numidi Berulli (aus 
dem alten Gapua) möchte leicht ſtatt CNUM — ein doppeltes N gefegt fein; 
und da ſonſtige Zeugniffe für eine gens Numidia fehlen (während Ummidier 
no auf vielen anderen Inſchriften vorkommen) fo ſcheint ed daß auch der 
Name des Numidius an welchen ein Reſcript des Kaiferd Aleranver Severus 
vom 9. 226 n. Chr. erhalten ift (Cod. H, 4, 4.) jo wie bed Numidius 
welchem ald corrector Italiae von Diofletianus und Mariminianus referibirt 
wird (290 n. Chr., Cod. VII, 35, 3.) zu verbeffern ſei. [Hkh.] 

Numisenus Crescens, als einer der Primores Ordinis (Decurio- 
num) in ber Präfektur Peltuinum im Lande der Vestini auf einer Infchrift 
bei Orelli Nr. 4036. aus der Zeit des K. Gordianus III. (995 d. St., 242 
n. Chr.) genannt, welche Inſchrift den ordo (Vestinorum, wie aus den 
Worten hervorgeht: Vestinis In Curia Aug(ustali) Ordinem Habentibus) als 
eine Behörde die font in einer Präfektur nicht vorfam (vgl. Orelli 1. 1.) 
ausprüdlich hervorhebt. Ueber ven Inhalt der Infhr. vgl. Nummia Varia. [Hkh.] 

Numisius, cin Name der wohl urjprünglih mit Numesius und Nu- 
merius (j. die Artt.) identiih und zugleih mit Numicius verwandt iſt. — 
1) L. Numisius (iv. VIII, 3., al. Numicius) aus @ircefi, Prätor der La— 
tiner mit 2. Annius aus Setia 414 d. St., 340 v. Ehr. (Liv. 1. 1. vgl. 
Br. I. ©. 487.), ging vor Eröffnung des Kriegd mit den Römern in Bes 
gleitung feines Amtsgenoſſen nach Nom (vgl. Liv. VIII, 3. u. d., in.), und 
nachdem der Krieg zum Ausbruch gefommen und die Schlacht bei Capua für 
die Latiner verloren war (ſ. P. Decius Mus, Nr. 2. Bd. II. ©. 877.), 
ſammelte er die zerfprengten Theile des Tatinifchen Deered und lieferte dem Eof. 
T. Manlius Torquatus (Bd. IV. ©. 492. Nr. 3.) bei Trifanum eine zweite 
Schlacht, welche abermald verloren ging und dem Kriege ein Ende machte 
(Ziv,. VIII, 11. vgl. Niebuhr R. ©. IN. ©. 159.). 

2) €. Numisius, röm. Prätor mit der Provinz Sicilien 577 d. ©t., 
177 v. Ehr. (Liv. XLI, 12.). 

- 3) T. Numisius Tarquiniensis (aus Tarquinii?), einer der 10 Geſandten 
welche nad) der Gefangennahme des Königs Perfeus dur Aemilius Paulus 
nad Macedonien geſchickt wurden, 597, 167 (Liv. XLV, 17.). 

4) Numisius Tiro, ein Sicarier im Gefolge des M. Antonius (vgl. Eic. 
Phil. II, 4, 8. V, 6, 18. XII, 6, 14.). 

5) Numisius, wie es ſcheint ein Architekt (wol. Eic. ad Qu. fr. II, 2, 1.: 
Numisiana forma, Plan eines Haufed; ſ. auch ©. 747. ven funftgeih. Art.). 

6) Qu. Numisius Qu. L. Legio, auf einer Neapolitaner Inſchrift aus der 
Zeit des Auguflus (754 d. St., 1 n. Chr.) bei @ruter. p. 1075, 2. genannt, 
wonach er Lares Augustos (vgl. Drelli 782. 1658 ff. 3220.) zugleih mit 
einem andern Sreigelaffenen und zwei Sclaven De Suo Flesigndog) 


V. 
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7) Numisius Lupus, egate der legio VII Augusta unter Aponius in 
Möften 822 d. St., 69 n. Chr., verdiente fih im Kampfe gegen bie Roro— 
(anen confularifche Auszeihnung (Tac. I, 79.) und kämpfte ſpäter am ber 
Spige feiner Legion für Dıho und Veſpaſian (vgl. Tac. IH, 10. u. Bd. IV. 
&. 897. u. 876.). 

8) Numisius Rufus, egate einer der beiden Legionen die von Civilis 
in Metern belagert wurden (V. Macedon. und XV. Primigen., vgl. Tac. H. 
IV, 35.22. Bd. IV. ©. 882. u. 896.), wurde jpäter von Glafficus (Br. II. 
S. 390.) in Banden gelegt (Tac. H. IV, 59.) und nicht lange darauf durch 
Palentinus und Tutor zugleich mit Herennius Gallus, Legaten der Leg. J. 
German. (Bd. IV. ©. 870.), ums Leben gebracht (Tac. IV, 70. vol. 77.). 

9-13) Vier Numisii auf der Dedicationdinfhrift der tribus Succussana 
Iunior an Veſpaſian vom 9.823, 70 (bei Gruter. p. 239, 3. 240 f.) in ver- 
ſchiedenen Genturien genannt. 

44.15) C. Numisius, mit feinem Sohne, auf der Infehr. aus Narnia bei 
Grut. p. 443,2. genannt: D(is) M(an.) C. Numisio C. F. Scapt(ia tribu) 
Nummereio (al. Nummeio) Naviliano Seniori Equ. Rom. Omnibus Honor(ibus) 
in Col(onia) Nar(niensi) Perfuncto Donato Ab Imp. Caesar(e) T. Vesp. 
Torqu(ibus) Et Armillis II. Et Hast(is) Pur(is) II. (vgl. Bd. IH. ©. 1079 f. 
Orelli 3457.) Et Cor(onis) Val(laribus) II. C. Numisius C. F. Sempronius 
Decur(io) in Col. Narn. D.D. (Dedicavit). 

16) M. Numisius Severus, nad der Inſchr. bei ®rut. p. 516, 9. heres 
und contubernalis des P. Aelius P. L. Cla(udia Tribu) Fuscus aus Viru— 
num, Soldaten der Cohors III. Praetoria in der Centuria Ulpiana (Quinta?), 
wahrſch. gleich feinem Gontubernalid aus jener noriſchen Stadt gebürtig 
(vgl. Nr. 22. und Grut. p. 305, 1. Murat. p. 747, 4.: Qu. Cornelius 
Flaccus Noricus Numisius). 

17) M. Numisius Saionis F. Nomasius Corsus (au8 Gorfica), gemeiner 
Soldat (ex gregale) ver classis Praetoria Misenensis welcher zufolge einer 
tabula honestae missionis vom 9%. 882, 129 (bei ®rut. p. 573, 2. 574, 2. 
vgl. Arneth, 12 röm. Militärdiplome, Wien 1843. ©. 55.) nah einer 
Dienftzeit von 26 Jahren von Kaifer Hadrian entlaffen und mit Civität um 
Gonnubium beſchenkt wurde. 

18) M. Numisius M. L. Agathopus, nad der Infhr. vom J. 889, 136 
bei Grut. p. 250. Murat. p. 604, 1. Magister Vici Loreti Minoris in ver 
13ten Region der Stadt. 

19) L. Numisius, auf der Inſchr. aus Tarraro bei Grut. p. 443, 1. 
genannt: L. Numisio L. F. Pal(atina tr.) Montano Aed(ili) Q(uinquennali) 
Ilvir(o) Item Q. Q. (Quinquennali) Ilviro Equo Publ. Donato Ab Imp. 
Hadriano Aug. ludici Decur(iae) I. Numisia Victorina Soror Testamento 
In Foro Poni Iussit. Vgl. die Infchr. bei Grut. p. 321, 8.: Porciae M.F. 
Maternae O. (?) Sacer(doti) Desi(gnatae) P(rovinciae) H(ispaniae) C(iter.) 
Et Postea O. (?) Sacerd(oti) Caesar(iensis) M(unicipii) Tarrac(onensis) 
— L. Numisius Montanus Uxori. Jedenfalls derſelben Familie ge— 

ört an 

20) L. Numisius, auf der Inſchr. bei Grut. p. 443, 3. genannt: L. 
Numisio L. F. Pal. Oviniano Tarrac(onensi) Omnibus Honor(ibus) in Rep. 
Sua Funct(o) Tribuno C(o)hort(is) I. Macedonicae Flam(ini) P{rovinciae) 
H(isp.) C(it.) P(rovincia) H(isp.) Cfit.), scil. Erexit. 

21) Qu. Numisius Maritimus, einer der Magistri Quinquennales Col- 
legii Fabr. Tignar. Lust(ri) XIII. (al. XXIII.) welche der Sabina Augusta 
(Gemahlin des Hadrianus) die Infchr. bei Grut. p. 252, 6. fegten. 

22) Numisia Sabi(na), nad der Inſchr. bei Grut. p. 565, 1. die Frau 
eines C. Valerius C. F. Cla(udia tribu) Cupitus aus Celeia in Noricum, 
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Soldaten der bten prätorifchen Gohorte in der Centuria Aureliana. Der 
Familie diefer Frau Fönnte angehören 

23) M. Plaetorius Numisianus Sabinus, ber nad) Grut. p. 318, 
13. dem L. Plaetorius L. F. Claudia (tribu) Sabinus, Sacerdos Aesculapi 
ein Denkmal jegte, und vielleicht mit dem Numisianus identifch ift welchen 
Galenus (zur Zeit des Antoninus Pius) in Corinth hörte (de anat. I., 
wenn der Name niht Nemeſianus lautete, Bo. III. ©. 581., vol. Galen. 
de ord. libr. suor. I, 4. wo ein Numeflanus (?) unter ven Auslegern des 
Hippofrated genannt wird). 

24) Numisia Maximilla, V(irgo) V(estalis), welcher ein Max. Ti. Jul. 
Balbillus S(acerdos) Solis (vgl. Orelli 2161.) im 3. 954, 201 (unter Sep- 
timiud Severus) ein Denkmal fegte (Grut. p. 310, 6.). 

25) Numisius Philippus, auf der Dedicationdinfchrift des Colleg. Fabr. 
Tignar. an Garacalla (bei Grut. p. 268, 1.) genannt. 

26) Numisius Quintianus, auf einer dem K. Gordianus (Trib. Pot. II. 
Cos. Procos., 992 vd. St., 239 n. Chr.) geſetzten Infchrift genannt, mit 
dem Beiſatze: V(ir) P(erfectissimus) Ab Epistulis Latinis Devotus Numini 
Maiestatique Eius (®rut. p. 272, 1.). 

Wahrſcheinlich in die frühere Kaiferzeit gehört Annius Numisianus aus 
Neapoliö, Vater des Annius Modestus (Honorat. Publ. Equ.), durch ein 
von jeinem Lobe erfüllteö Decretum Ordinis feiner Vaterſtadt (bei Grut. 355, 1.) 
verewigt, worin nad dem Tode des Sohnes zum Trofte des Vaterd und zur 
Ehre des Derftorbenen dem Freigelaffenen Annius Adiectus die Grlaubnif 
ertbeilt wird eine Bildſäule zu fegen. Außerdem find noch viele Infchriften 
mit dem Namen Numisius und Numisia erhalten, und zwar gefunden oder 
aufbewahrt zu Nom (Murat. p. 1717, 15., Numisia Nice; verfelbe Name 
p. 1351, 11. mit der von dem Gatten M. Numisius Lotus gefegten Grab— 
ſchrift, vgl. die Grabſchrift des Letzteren, von dem Sohne gejeßt, Grut. 
p. 735, 3.; Murat. p. 1381, 12. 1401, 10. 1717, 16. Grut. p. 18, 1. 
509, 4. 697, 4. 811, 8. 1037, 6. 1146, 10.), in der Gegend von Oſtia 
(? in insula sacra Hostiensi, Mur. p. 55, 3., Neptuno Sacrum, mit einen 
Basrelief, den Neptun und die Nereiden darftellend), zu Neapel (Grut. 
811, 9.), Capua (Mur. 1717, 13.), Salerno (Mur. 2075, 5.), Ifernia 
(Xefernia, Mur. 16, 5.), bei Aquila (Mur. 1717,18.), bei dem alten Gors 
finium (Mur. 1381, 14.), in agro Atinate (Mur. 133, 6.), bei Aſſiſt (Mur. 
1717, 14.), zu Amelia (Ameria, Grut. 1156, 6.), zu Orta (Horta, Mur. 
1268, 1.), Sarzana (in Ligurien, Mur. 522, 1.), Sufa (Segufium, Mur. 
61, 12.), Babriano (Mur. 747,4.), Peſaro (Pifaurum, Mur. 1987, 1.49, 8. 
vgl. Gr. 55,1.), Aquileia (Mur. 1134, 2.), in Frankreich zu Frejus (Borojul., 
Mur. 838, 2.), Narbonne (Mur. 987, 1.), Diae Vocontiorum (Gr. 811, 
10., bei Mur. 1381,13.), in Spanien zu Tarragona (Mur. 948,5.), Kor⸗ 
vova (Mur. 1717, 7.), und in Portugal bei S. Jago de Caſſera (Mur. 
1058, 7., C. Numisio C. F. Tusco VIviro Sen(iori) Tatinia Uxor Permit- 
tente Ord(ine) Merorig., wahrſcheinl. für Merobrigensium, vgl. Mirobr,, 
&. 83.). [-Hkh.] 

P. Numisius, Architect welcher auf Koften des 8. Annius Mammianus 
Rufus das Theater in Herculanum erbaute, na einer im 3. 1739 entdedten 
Inſchrift. Deserizione delle prime scoperte dell’ antica cittä di Ercolano da 
Marcello Venuti, 1749. p. 15. u. 56. Jorio, su gli scavi di Ercolano p. 30. [ W.] 

Numistro (Liv. XXVII, 2. Brontin. Strat. II, 2.; Novuoroor, Ptol. 
IT, 1, 74., die Ginw. bei Plin. III, 10, 15. Numestrani), Stadt in Lu— 
canien nahe an der Grenze Apuliend, nad Reichard das heut. Nusco. [F.] 

Numitor, Sohn des Albanerkönigs Procas und älterer Bruder des 
Amulius, dur welchen er der Herrfchaft gewaltfam beraubt wurde, in fpäterer 
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Zeit durch Romulus und Remus, feine Enfel von der dur Amufius zur 
Beftalin gemachten und durch Mars gefhwängerten Rhea Silvia in die Herr: 
fchaft wieder eingefegt, worauf er die Beiden aus Alba entließ, um im ber 
Gegend in welcher fie als Kinder auf Befehl des Amulius ausgeſetzt und 
durch wunderbare Schickung erhalten worden waren, eine neue Stadt zu 
gründen (Dionyf. I, 71. 76. 78—86. II, 3. 4. 30. Plut. Rom. 3. 7—9. 
App. Reg. 1. Liv. I, 3. 5. 6. Bal. Mar. II, 2, 9. Aur. Vict. vir. iM. 1. 
de orig. gent. rom. 19 ff. Vgl. Romulus). [Hkh.] 

Numitorii. Eine etrudfifhe Bamilie des Namens ift durch die In- 
fprift bei Lanzi Saggio T. II. p. 544. (Mi Cana Larthial Numethral, nad 
Xanzi: sum donarium Lartiae Numitoriae) bezeugt. In der römiſchen Ge: 
fhichte werden folgende Numitorier (von melden Nr. 4. 5. durch Herkunft 
einer volskiſchen Stadt angehören) genannt: ? 

1) L. Numitorius, nah Piſo bei Xiv. II, 58. einer ver fimf Volks— 
tribunen welche im I. 283 d. ©t., 471 v. Chr. zum erftenmal in Tribut 
comitien gewählt wurden. 

2) Numitoria’, Mutter der Virginia, durch M. Claudius, den Clienten 
ded Decemvir App. Claudius (Bd. II. S. 405.), fälſchlich beſchuldigt, ihre 
Toter unterfhoben zu haben (Dionyf. XI, 29 f. 34. 36. vgl. Liv. II, 44.). 

3) P. Numitorius, Bruder ded Vorigen und Oheim der Virginia, für 
welge er gegen M. Claudius auftrat (Dionyf. XI, 28. 30 ff. 34 ff. Kir. 
III, 46. vgl. Dion. 38. Liv. 48.), mit A. Virginius und 2. Jeilius auctor 
secessionis (Liv. 54., vgl. 51., und nad dem Abtreten der Decemvirn Volke: 
tribun (305, 449, Liv. 54.), als welcher er den Sp. Oppius, einen der Decem- 
virn, vor Gericht 309 (Dion. 46.). | Ä 

4) P. Numitorius Pullus, verrieth feine Vaterſtadt Fregelä am ven 
Prätor L. Opimius und z0g ihr hiedurch den Untergang zu, 629 d. St., 1% 
v. Ehr. (Eic. de Inv. II, 34, 105. de Finn. IV, 22, 62. Phil. III, 6, 17. 
vgl. Bd. II. ©. 518. u. zu den dort. St. Obfequ. 90. Auct. ad Herenn. 
IV, — 3— 27, 37. Plut. C. Gracch. 3. Strabo V, p. 237. ®lin. H. 
N. III, 5.). 

5) Numitoria, Tochter des Vorigen, Gemahlin des M. Antonius Gre- 
ticus (Cic. Phil. IH, 6, 17.). 

6) C. Numitorius, als Anhänger des Sulla im I. 668 (86) von ven 
Marianern ums Leben gebracht (App. b. c. I, 72. vgl. Flor. II, 21., unco 
tractus). 

7) C. Numitorius, röm. Ritter und Zeuge gegen Verres (684, 70, 
@ic. Verr. Acc. V, 63, 163.), vieleicht Sohn des Vorigen und Lirbeber 
mehrerer Münzen mit dem Namen C. Numitori., von welden einige in ihren 
Typen den Triumph des Sulla über Mithrivates (674, 80) anzudeuten feheinen 
(vgl. Havercamp zu More. Thes. p.299. Riccio le monete, ed.2. p. 156.). 

Auf einer Inſchrift bei Grut. p. 443, 4. (Veronae, in domo pharma- 
copolae) wird ein P. Numitorius P. L. Asclepiades Itmılvir Med. Ocular. 
genannt. Noch andere Infhriften ſ. bei Oruter. u. Murator., in den Indd. [Akh.] 

Numituriana, Ort in Numivien an der Strafe von Mileum nah 
Cirta (Tab. Peut.). [F.] 

‚‚Nummi. Die alte &umismatif ift im Gegenfaß zu ver bes 
Mittelalters und der neuern geit diejenige Wiffenfchaft welche fich mit ver 
Lehre vom Gelve der Völker der alten Welt von der erften Zeit der Münz— 
prägung an bis zu der Zeit wo germanijhe und orientalifhe Völkermaſſen 
den clafflihen Boden des Alterthums beſetzten, beichäftigt. Ihre Anfänge 
find durd die politiſchen Verhäftniffe der verſchiedenen Nationen des Alter: 
thums bedingt; ihre Entwicklung geht mit ver politifhen Ausbildung ver 
Bölfer Hand in Hand; ihr Ende wird im Occident mit ber Bernichtung der 
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politiſchen Selbftändigkeit der Völfer der alten Welt durch germanifche Bölfer- 
maffen, im Orient mit der Unterwerfung des byzantiniſchen Reichs durch die 
Befenner des Islam bezeichnet (Eckhel Proleg. c. IIT f.). Die alte Numis- 
matif gibt ein Zeugniß für den Verkehr und Handel der Völker des Alter: 
thums; fle ift in ihren Monumenten eine faft ununterbrochene Begleiterin der 
alten Geſchichte und Chronologie, in ihren Infhriften ein Inder zur alten 
Geographie, und ſupplirt fie nicht felten wo andere Leberlieferungen ſchweigen. 
Zugleih ift die Münzprägung aber au, ala eine Tochter ver Plaftif, ein 
nicht unbedeutended Element antiker Kunftgefhichte (vgl. Tarin, Discours sur 
l’utilit& des grandes collections de m&dailles antiques et specialement par 
rapport aux beaux arts. M&m. de l’Acad. de Turin. A.X—XI.). Wie fi& 
an den anderen aus dem Altertfum auf und gefommenen Monumenten eine 
kunſtgeſchichtliche Entwicklung von den erften Anfängen ver Kunft bis zu ihrer 
größten Bervollfommnung und miederum herab bis zu ihrem gänzlichen Verfall 
nachweiſen läßt, ebenjo können wir in der antifen Numismatif einen folchen 
kunſtgeſchichtlichen Gang von den erften Anfängen des Münzens an, wie wir 
daſſelbe in den altitaliihen Affen oder in den Älteflen Münzen von Aegina 
und Kyzikus ſehen, bis zu feiner höchſten Ausbildung um die Zeit Aleran- 
ders des Gr. und herab bis zu feinem tiefften Verfal in ven oftgothifchen 
und fpäteren byzantinifhen Münzen verfolgen. Endlich bieten und die Typen 
der alten Münzen ein überaus reiches und unfhägbares Material für Mythen 
und Mothenerklärung, befonderd die Typen griechiiher Münzen, während 
die der römiſchen für die Geſchichte reihhaltiger find, ein Material welches, 
vollfonmen ausgebeutet, dem aus den für Mythologie fo ergiebigen Vaſen— 
bildern gewonnenen jedenfalls gleichfommen dürfte. Nicht minder wichtig zeigen 
fih die antifen Münztypen für die Neftauration mancher yplaftifchen Denk— 
mäfer des Altertbums welche in Trümmern oder nur durch die Befchreibung 
alter Schriftiteller auf und gefommen find, ein Feld welches erft in der neuern 
Zeit von den Archäologen der alten Numismatif abgewonnen und mit dem 
arößten Erfolge bebaut worden ift (Stiegliß, Beiträge zur Geſch. der Aus— 
bildung der Baufunft, Leipz. 1834. Beilage F. Giul. di Fazio, intorno al 
megliore sistema di costruzione dei porti, Napoli 1828. Ganina, sulla 
porta di Anzio, Ostia 1838. Stieglig, Myrons Kuh auf griech. M. in der 
Hanov. numism. Zeitung Bd. II. 1836.). Die alte Numismatif ift fomit 
eine Hilfswiſſenſchaft für Gefchichte, Chronologie, Geographie, Kunft und 
Archäologie. Sind num auch die Quellen welche und aus den fchriftlichen 
Veberlieferungen des Alterthums in Bezug auf Geld und Geldverkehr zu— 
fließen verhältnigmäßig nur gering, und bleibt e8 dem Antiquar unferer Zeit 
überlafien durch eigene Anfhauung, Bergleihung und Gonjecturen zu eimem 
Refultate über dad Geld der Alten, veffen Werth, Prägung, den Gelvver: 
fehr u. f. w. zu gelangen, fo hat und dafür das Alterthum reichhaltige 
Münzihäge übermacht, melde zur ergiebigflen Fundgrube für neue Forſchungen 
geworden find. Taufende jener Fleinen metallenen Denkmale, die Münzen, 
welche entweder abfihtlih von ihren Befitzern im Drangfale des Krieged den 
Schoße der Erde anvertraut worden, oder der Raubſucht der Zerftörer ent» 
jogen und von der ſchützenden Erde gehütet waren, entgingen dem allgemeinen 
Schickſale antiker Kunftiwerfe. Baft jede einft bewohnte Stätte der alten 
Melt hat ihren Tribut in die- Münzfabinette geliefert, ja in manden Ge— 
genden verbarg das Erdreich Schätze antifer Münzen von den evelften Metallen, 
deren Hebung der Zufall, etwa die Pflugfchaar eined Landmannes, herbei: 
führte (Schlichtegroll, Annal. d. gefanımt. Numism. Bd. I. ©.71ff. Revue 
humism. u. Mém. de la Soc. des Antiq. de Normandie u. f. w. an vielen 
Orten) und die theils in Sammlungen übergingen, theils in die Schmelzöfen 
wanderten, fo daß gegenwärtig SO—100,000 verſchiedene Münztypen unter 
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einer ungleich größeren Anzahl aufgefundener antiker ee 
-4.P. on )> 


find (Edel Proleg. c. XV. Sennin, Manuel de numism. 
Um dieſe Maffen überfeben, vergleichen und orbnen zu können war ed notb- 
wendig daß die Wiffenichaft ver Numismatif eine andere Geftaltung 

als viefelbe in früheren Jahrhunderten gehabt hatte. Dreibundert Jahre 

es ungeführ ber ſeiſdem die Kenntniß antifer Münzen, wenn auch no nit 
zur Wiſſenſchaft erhoben, doch jhon ein Gegenſtand der gelehrten Literatur 
wurde. Zur Zeit der ſog. Wiederherſtellung ter Wiffenfchaften begann man 
auch den antifen Münzen ihr Recht angeveiben zu laffen. Der Boden Italiens, 
Spaniend, Frankreichs, der Rhein- und Donaugegenden eröffnete dem Anti- 
quar feine Münzichäge; überall entjtanden größere und Fleinere Sammlungen 
von Münzen, und es gehörte fogar zum quten Geſchmack, wenigſtens einige 
römifche Münzen ald Schau und Naritätenftücfe aufweifen zu können (Schlichte 
grolls Annalen H. I. Weberfiht ver Geſch. der alten Numism. Bgl. Keis- 
mann, Numism. Ztg. Nr. 1 ff. Eckhel Proleg. c. XXII. Hennin, manuel 
de numism. anc. T. I. ch. XVI. u. XX.). Jedoch beichränfte fich die Thätig- 
feit in der Numidmatif nur auf ein planlofe8 Sammeln römiſcher n, 
welche namentlich in Italien, der Wiege der wiederauflebenden Wiffenfhaften, 
in großer Menge zu Tage gefördert wurden; ed war die Periode der Kind» 
heit der Numismatif, in der viejelbe noch mehr einer gelehrten Tändelei glich 
Bon diefem Gefichtspunfte aus find daher auch die literariſchen Beftrebungen 
in der Numidmatif jener Zeit zu beurtbeilen. Jac. de Strada mar es ber 
auf Antrieb 3. I. Fuggers zuerft ein größeres Werk, die Abbildungen ber 
römijhen Kaifer aus den Münztypen entnommen, mit zugefügten biograpbi- 
jhen Notizen herausgab (Epitome Thesauri antiquitatum, h. e. Impp. 
Roman. orient. et occident. iconum ex anliquis numismatibus, Lugdun. 
1553. 4., Tiguri 1557. u. Romae 1575.), ein Werf welches vielfache Auf- 
lagen und Leberjegungen erlebte, und als das erite angejehen werden Fann 
durch welches der Weg zu ferneren numismatiichen Forſchungen gebabnt war. 
In ähnlicher Weife erfchienen einige Jahre jpäter von Hub. Goltz, Icones Impp. 
Roman. e priscis numismatibus ad vivum delineatae, Brugis Fland. 1558. fol, 
C. Julii Caesaris Augusti et Tiberii numismata, ibid. 1576. fol.; jeos 
ging 9. Golg um einen Schritt weiter als feine Vorgänger, indem er in 
feinen Büchern: Fasti magistratuum et triumph. Rom. ab U. C. ad Augusli 
obitum, Brugis 1566. fol. — Graeciae eiusque insularum et Asiae minoris 
numismata, Antwerp. 1618. fol. — Sicilia et Magna Graeeia, Brugis 1576.— 
‚Thesaurus rei antiquae uberrimus, Antwerp. 1575. fol., au) die römiii 
Münzen der vorfaiferliben Zeit, fo wie die griehifhen Städte- und s 
münzen als eine Frucht feines unermüdlichen Studiums der damaligen Mün- 
jammlungen Guropas umfaßte. Zu beklagen ift leiver die Ungenauigkeit und 
Unmwahrheit mit welcher Golg bei den von ihm jelbft gezeichneten Mi 
bildungen zu Werke gegangen ift; nicht allein daß er nach Gutdünken 
bildlichen Darftelungen der Münzen Veränderungen vornahm, erlaubte 
auch in den Umfchriften willfürlihe Uenderungen, wodurch er vie & 
laffung zu einer Kette von Irrthümern murde welche die folgenpen t 
derte nur mit großer Mühe berichtigen konnten. Hatte nun auch Golg dur 
die Herausgabe griedhiicher Münzen die Bahn für Forſchungen auf dem © 
biete griechiſcher Numismatif gebrochen und fand er aud in Paruta 
‚escritta con medaglie, Palermo 1612. fol.) einen Nachfolger, jo Bliet 
dennoch, bei der Linzugänglichfeit des Orients, die Aufmerkfamkeit fat a 
Ihlieplih auf römiſche Münziypen gerichtet, wenn -gleih Wolfg. Lazius 
leinen Graeciae anligq. variis numism. illustratae, libri II., Viennae 1558. 
fol. eine Anzahl griechiſcher Königs- und Städtemünzen ebirt hatte U 
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tarıi velerum numism., ein Gompendium der alten Numismatif in weldem 
die Anwendung der Münzfunde für die Gefchichte zuerſt hervorgehoben wird. 
Nur für römifhe Numismatif thätig war zu derſelben Zeit Antonio Agoftino 
durch feine in mehrere Sprachen überfegten Dialoge (Dialogos de Medallas, 
Inscriciones y otras Antiquedades, Taragona 1587.). Derjenige aber welcher 
ſchon mehr ein Syflem in die römische Numismatif hineinbrachte, war Fulvius 
Urfinus. Geftügt auf Goltz's Fasti magistrat. et triumph. Rom. etc. trennte 
er die römijchen Familienmuͤnzen von denen der Kaifer (Familiae Rom., quae 
reperiuntur in antig. numismatibus’ ab U. C. ad tempora Divi Augusti, 
Rom. 1577.). Car. Patinus (Familiae Rom. ex bibl. D. Ursini restit. 
recogn. auxit, Paris 1663. fol.) und %. Vaillant (Nummi antiqui familia- 
rum Rom. perpetuis interpretatt. illustr., Amstelod. 1703. fol.) benugten, 
verbeijerten und bereiderten durch ſpätere Entdeckungen das Werk des Urſinus 
in Betreif der Familienmünzen, während ſchon früher Ad. Deco (Impp. Rom. 
numismata a Pompeio M. ad Heraclium, Antverp. 1579. 4. 1601. 1625., 
vermehrt herautgegeben von Birago 1683. u. 1730. fol.) in gleicher Weife 
die Kaiſermünzen, treu der Chronologie folgend, ohne Unterſchied der Größen 
und des Metalld zufammengeftellt hatte. Hiemit ſchließt die erfte Periode ver 
Geſchichte der alten Numismatit ab, eine Periode des Sammelnd römifcher 
Münzen und hiſtoriſcher Notizen über diefelbe. Die Aufgabe ver folgenden 
‘Periode war, der Kritik in diefen Sammlungen Gingang zu verfhaffen, die 
unächten Münzen, von denen ſich eine große Anzahl durch die Stempelfälfcher 
Joh. Eafinus, Merander Baffianıs aus Padua und Laurentius aus Parma 
in die Münzfammlungen eingefchliben hatten, auszufcheiden und in den Ab— 
bilvungen der Münzen mehr die Treue des Originals ald jene Uniformität 
wie fle die im der erften Periode erichienenen Kupferwerke zeigen, vorherrſchen 
zu laſſen, endlich aber den griechiſchen Münzen die Stellung anzuweiſen die 
ihnen in der Numidmatif gebührt. Mit dem legten Drittel des 17ten Jahr» 
hunderts könnte man die zweite Periode beginnen laffen. Die griechifchen 
Münzen, bisher nur höchſt unvollfommen von Golg, Paruta und Lazius 
behandelt, waren es welche, da vie Kräfte der Numismatifer fich gleichjam 
an den römiihen erichöpft hatten, die Aufmerkjamfeit der Borfcher auf fid 
zogen. Jedoch betrachtete man die griechiſchen Münzen, mit Vernachläßigung 
der Autonomen, nicht in ihrem Verhältniß zu der Stadt ver fie angehörten, 
fondern in Bezug auf den auf ihnen abgebildeten römischen Kaifer, und ord— 
nete fie deshalb auch nicht unter fich topographiſch, ſondern reihte fie dem 
jevesmaligen Kaifer an. Nur die Königsmünzen z. B. von Sicilien, Ma- 
cedonien, Syrien, Aegypten u. f. w. murden den Kaifermünzen zur Geite 
eftellt. Im dieſer Weife erjchienen von dem ſchon oben erwähnten gelehrten 
Ib, Foy-Vaillant: Numismata Impp. Rom. praestantiora, Paris. 1694. 
2 Voll. 4. — Numismata aenea Impp. August. et Caesarum in coloniis, 
municipiis, urbibus iure Latio donatis, Paris. 1688. 2 Voll. fol. — Numis- 
mata Impp. Augg. et Caess. a populis Romanae ditionis graece loquen- 
tibus percussa, Paris. 1693. 4. und vermehrt Amstelod. 1700. fol. — 
Seleucidarum imper., seu historia regum Syriae ad fidem numism., Paris. 
1691.4. — Hist. Ptolemaeorum Aegypti regum ad fidem numism. aceom- 
mod., Amstelod. 1701. fol. — Arsacidarum et Achaemenidarum impe- 
rium etc., Amstelod. 1707. u. f. w. Bei dem wachienden Intereſſe für 
griehifhe Münzen beſchränkte man fih von jegt an nicht mehr auf Publi« 
tation der in den verfchiedenen Münzfammlungen aufbewahrten röm. Münzen, 
fondern gab ganze Sammlungen, mitunter freifih noch in höchſt unmifen- 
ſchaftlicher Unordnung und mit wenig getreuer Nachbildung der Originale heraus. 
Sp erfehienen mit mehr oder minder großem Verdienſt um grieh. Numis— 
matif: Haym, Tesoro Britannico, London 1718., welches Werf 1762 von 
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Khell in Tateinifcher Sprache neu herausgegeben wurde; ferner: Beger, 
Thesaurus Brandenburg., Colon. March. 1696. 3 Voll. fol. und Thesaurus 
ex ihesauro Palatino, Heidelb. 1685. fol. ©. Liebe, Gotha numaria, Am- 
stelod. 1730. Musei Theupoli antigua numismata, Venet. 1736. Numism. 
antig. in (res partes divisa, collegit olim etc, Thomas Pembrochiae et 
Montis Gomerici Comes 1746. Grasm. Frölich, Animadvers. in quosd: 
numos veteres urbium, Viennae 1744. u. ſ. w., jo wie fpäter Die nad den 
Städten alphabetifch geordnete und mit trefflichen Abbildungen verfehene Dun- 
terihe Sammlung (Nummorum veterum popul. et urb., qui in museo G. 
Hunter. asservantur,, descriptio figg. illustr. opera et studio C. Combe, 
Lond. 1782. 4.), endlich aber, um fo mande ähnlide Sammlungen zu über- 
geben, das von Eckhel herausgegebene Museum Caesareo - Vindobonense, 
wovon weiter unten. Am beveutenpften jedoch in dieſer Periode tritt Gzechel 
Spanheim hHervor, der durch eine Bearbeitung der gefammten Münzkunde 
(Dissertatt. de praestantia et usu numismatum antiq., Rom. 1664. u. 1706.) 
ihre Beziehung zur Geihichte, Geographie, Chronologie, Mythologie und 
Kunftgeichibte bervorhob und ein unerichöpfliches Material zur Bearbeitung 
der alten Numismatif niederlegte. Mehr und mehr fand endlich die topo- 
graphifche Anordnung der Sammlungen Eingang, einzelne Völker und Länder 
erhielten ihre eigenen Bearbeiter in Florez (Medallas de las colonias ete 
antiguas de Espana, Madrid 1757.), Paruta (Sicilia numism. ed. Haver- 
camp, Lugd. Bat. 1723.), d'Orville (Sicula, Amstel. 1764.), Tychien (In- 
troductio ad Rem num. Muhamed., Rostoch. 1794. 96.) u. f. w., | 
ed am Ende diefer Periode einem Bellerin möglich war, in feiner reichhaltigen 
Sanımlung (Recueil de medailles des rois, des peuples et des villes, Paris 
1762—67. 8 Voll. 4.) die althergebradte unwiſſenſchaftliche Anorbnung zu 
verbeffern und die geographifche einzuführen. Jedoch fonnte das Gebiet der 
Numismatif ald eine rudis indigestaque moles angejehen werben in 
Jahrhunderte ihr Material zujammengehäuft hatten. Erfreuliche Fortſcht 
waren in der legten Periode zur Sichtung der Maffen geſchehen, jedoch jebl 
ed noh an einem ſtreng wiſſenſchaftlichen Syftem in der Numismatif, Dieied 
Verdienft der Anordnung der Sammlungen nad betimntten Ideen, der Auf 
ftellung von für die Wilfenfchaft ullgemein gültigen Negeln gebührt Ebel. 
Mit ihm beginnt eine neue Aera für die Numismatif. Sein Catalog der 
Wiener Müngfammlung (Catalogus Mus. Caesaris Vindob., Vindob. 1779. 
2 Voll. fol.), feine Numi anecdoti, ex museis Caesareo-Vindobonensi, Flo- 
rentino, Granvelliano, Vitzaiano etc. (Vindob. 1775.), vorzüglich aber feine 
Doctrina numorum veterum (Vindob. 1792—98.) und die dem Teßteren 
Merfe vorangehenden Prolegomena (Elementa rei numariae veter. sive pi 
legomena doctrinae numorum, neu aufgelegt von M. Vinder, Berol. 14) 
wurden die Baſis auf welcher die Numismatif als Wiſſenſchaft bis zum 
Tage fußt. Die griehifhen Münzen ordnete Eckhel nah dem geog 
Zufammenhange der Länder von Weiten nah DOften denen fie angehö 
Münzen ver Städte aber innerhalb jedes Staated unter ſich alphabet 
ſchloß die Münzen der Könige den Staaten, die der Kaifer den Städten an. Be 
den römifchen Bamilienmünzen blieb e8 bei der alphabetiihen Orbnung, al 
der zweckdienlichſten, während die Kaifermünzen chronologiſch, ohne Unter 
der Metalle und der Größe zufammengeftellt wurden. Die in ben ext 
Prolegomenis niedergelegten Unterfuhungen liegen vorzugsweiſe dem ma 
folgenden Theile diefes Artifeld zu Grunde. In die Fuhtapfen Eckhels tr er 
die Numismatifer unferer Zeit und förberten ununterbrochen durch Publicatic 
und glückliche Erklärung fo vieler durch die nähere Bekanntſchaft der Cum 
päer mit dem Orient entdeckter Münzen die Wiffenfchaft. Anerkfannt find di 
umfaffenden Leiftungen von 3. Chr. Raſche (Lexicon universae rei numa- 
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riae velerum et praecipue Graecorum et Romanorum, Lips. 1780 ff.), 
Domen. Seflini (Leitere e dissertazioni numism., Milano e Firenze 1804. 
bis 1820.), Millingen (Recueil de quelques Med. Gr., Rome 1812, An- 
cient coins, Lond. 1531. Sylloge of anc. coins, Lond. 1837. Consi- 
derations sur la numism. de l’ancienne Italie, Florence 1841.), Tochon 
d'Annecy (Recherches hist. et geogr. sur les med. des Nomes ou pre- 
fectures de l’Egypte, Paris 1822.), Cavalvene (Recueil de medailles pr. 
ined., Paris 1828.), de Saulcy (Essai de classification des suites mon6- 
taires Byzantines, Metz 1836.), Mari u. Teſſieri (L’Aes grave del Museo 
Kircheriano, Rom. 1839.), Groteſend (Münzen ver griechifch-parthifchen Kö— 
nige von Baltrien, Hanov. 1839.), Borrell (Notice sur quelques med. 
grecques des rois de Chypre, Paris 1836.), Gennarelli (La moneta pri- 
mitiva etc., Roma 1843.), ‘Brinfep (Note on the hist. results deducibles 
from recent discoveries in Alghanistan, London 1844.), Aferman (Ancient 
Coins etc. bid 1846 ſechs Bände, Xondon), Riccio, Le Monete delle antiche 
famiglie (2. ed. Nap. 1843.); der umfaſſendſte Nußen aber für die Numismatik 
iſt und durch Mionnetö Description des medailles antiques Gr. etRom., Paris 
1506—31., jo wie durch feine der Parifer Münziammlung entnommenen 
Schwefelabdrüde entflanden. Hieher gehören auch die numismatifchen Zeit 
ihriften: 8. Schlichtegroll, Annalen ver gefammten Numismatif, Bo. I. 
Leipz. 1904. Leizmann, Numidmatifhe Zeitung, Weißenfee in Thüringen 
1834—45. 4. Grote, Blätter für Münzkunde, Leipz. 1835—44. 4. Gar» 
tier u. de la Sauffaye, Revue de la Numismatique, Blois 1836—4d. 8. 
Akerman, The numismatic Journal, London 1837. 2 Voll. 8. u. Numis- 
matie ehronicle, London 1839—45. Revue de la numismalique Belge, 
Tirlemont 1842—45., jo wie die vielen in den Akademien der Wifjenfchaften 
und antiquariihen Zeitihriften erfchienenen Beiträge zur alten Numismatif. 
Hier noch einige Worte über die Vorſchläge, die antifen Münzen entweder 
nad ihrem kunſtgeſchichtlichen Werthe oder nach den auf ihnen vorkommenden 
Typen zu ordnen. Beide Anoronungen dürften fih in größeren Sammlungen 
als unpraktiſch ergeben. Die kunſtgeſchichtliche Entwidlung ift bei jedem Volke 
eine andere, man könnte alſo vielleicht nur innerhalb der von Edhel anges 
nommenen geographiichen Anorbnung für jeden Staat eine beiondere Eunft« 
gerichtliche Reibenfolge aufflelen, die aber wiederum mit der chronologiihen 
Aufeinanderfolge zufammenfiele. Für Eleinere Sammlungen und ald Hilfs- 
mittel für die allgemeine Kunftgefgichte dürfte eine derartige Anordnung 
vieleicht zwedmäßig fein. Ebenſo bietet eine lexikaliſche Anordnung nad den 
Typen für den Archäologen und Hiftoriker gewiß eine große Annehmlichkeit 
dar, doch wäre man namentlich bei den autonomen Münzen, welche in ber 
Regel auf beiden Seiten verſchiedene Vorftelungen zeigen, genöthigt, Dies 
felben an verfchiedenen Orten aufzuführen, was auf größere Sammlungen nur 
förend einmwirfen würde (vgl. eine ſolche Anordnung bei 3. de Domenicis, 
Repertorio numismatico, Napoli 1826—27. 2 Voll. 4.). Ebenſowenig 
fönnen wir die von Grote (Blätter f. Münzfunde 1835. Nr. 26.35.) vor- 
geichlagene Anordnung antifer Münzen nad) Autonomi, Imperatorii und 
Coloniales billigen. Das Eckhel'ſche Syſtem erfcheint als das allein allen 
Anforderungen genügende. 

Geld wurde gemeinhin bei ©riehen und Römern aeyvoısr, argenlum, 
ohne Rückſicht auf dad Metall genannt, bei den Griechen, vielleicht weil fie 
zuerft Silber ausprägten, bei den Römern aber durch Nahahmung des griech. 
Sprachgebrauchs. Nowmoue, «ro too sonov, eigentlich jede durch Geſetze 
gegebene Beſtimmung, doch auch für Geld, ald eine Sade deren Werth 
burch die Gefege beſtimmt ift, gebraucht (Demoſth. adv. Timoer. p. 805. 
> Bauly, Real-Encyelop. V. 48 
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Bol. das durch die verſchiedenen Beziehungen der Worte entftandene Wortfpiel 
bei Ariftoph. Nub. 246. u. Schol. dazu). Das griech. Wort vomoue if 
in die lateiniſche Sprache binübergegogen; das lateiniſche nummus ift daſſelbe 
mit dem italiihen und ficififhen Novunos (nah Böckhs Metrol. Unter. 
&. 310. nicht roöumog zu accentuiren, vol. Varro deL.L. V, 36. p.67. ed. 
Müll, Bollur Onom. IX. $.79.), ift aber ſchwerlich vom Könige Numa, wenn 
wir auch im ihm die Perfonification der Gefeggebung erkennen, abzule 
(Suiv. v. Aorapıe. Id. de Orig. XVI, 17.). Es ſcheint ald wenn in 
fpäterer Zeit bei den Nömern die ältern Münzen und die curfirenden fremven 
Münzen mit dem Namen numismata bezeichnet worden wären (Mip. 
LXXXIV, 2. $. 27.). Die Bezeihnung pecunia für Geld wird nad 

nius (H. N. XVII, 3.) auf Servius Tullius zurückgeführt, der zuerſt bie 
Bilder von Schafen und Ninvern auf die Erzmünzen feßte, unde et pecunia 
appellata (Plin. H. N. XXXIII, 13.). Pecunia bedeutet ausgemüngtes Geld, 
ohne Unterſchied der Metalle, und erft in fpäteren Zeiten ſcheint das Kupfer 
geld allein dieje Benennung erbalten zu baben (Zamprid. Alex. Sev. 33.: Sceni- 
cis nunquam aurum, nunquam argentum, vix pecuniam donavit). Die 
Benennung moneta entftand von der in dem Tempel der Juno Moneta zu 
Rom eingerichteten Münzſtätte (Liv. VI, 20. Gic. de nat. deor. IN, 8. vgl. 
Münze der gens Carisia, auf welcher die Göttin Moneta Salutaris genannt 
wird). Nah Iſidor (de Orig. XVI, 17.) käme der Name Moneta baber 
quia monet ne qua fraus in metallo vel pondere fiat. Moneta findet Aid 
nicht felten auf Kaifermünzgen, 3. B. auf Münzen des Domitian und Habrian 
MONBTA. AVGVSTI. u. f. w., dann auf Münzen von Antiodhia in Syrien 
(MON. VRB.), von Baträ in Uchaja (INDVLGENTIAE. AVG. MONETA. IM- 
PETRATA.) :c. (Eckhels Proleg. c. I. Val. oben S. 137.). — Schmierig 
ift die Frage, welches Volk die erften Münzen geprägt habe, oder wer ber Er 
finder des geprägten Geldes geweien ; denn von dem älteften und robeflen Ber» 
fehr mit Hilfe von abgewägten Metallftüden, wie derſelbe noch h. z. T. bei einigen 
Voͤlkerſchaften Aftens vorfommt, fann hier nicht die Rede fein (®. 8. Orotefend, 
Welches Volk hat die erſten Münzen geprägt, in Namism. Chron. by Akerman. 
Vol. I. 1838—39.). Es gehörten nah Iſidor de Orig. XVI, 17. 
Grforderniffe dazu, um einem Stüde Metall den Namen Geld beizulegen: 
metallum, figura et pondus. Si ex iis aliquid defuerit, numisma non 
erit. Die Erfindung des Prägend wird nach der Art der Alten, alle Erfim 
dungen an eine mythiſche Perſon zu fnüpfen, bald Göttern, bald Herom 
zugeichrieben; bei den Mömern find ed Saturn und Janus (then XV, 
p. 692. Macrob. Saturn. I, 7.), bei den Athenern Erichtbonius, Bei dm 
Thefialiern Ionus oder Itonus (Lucan. Phars. VI, 402.). Bemer 

nad Herodot (I, 94.) die Ruder, nach Xenophanes bei Bollur (Onom. IK 
$. 83.) die Narier, nah Aelian (V. H. XH, 10.) die Aegineten apa 
Prägen eingeführt haben, fo wie auch bei ven Nömern bald Numa, 6 
Servius Tullins als die erften melde Münzen prägen ließen ange | 
werden (Suidas s. v. Aooaoıe. Plin. XXXIV, 1. XXXII, 13.) Diem 
Wahrfcheinlichfeit hat jedoch die Angabe der Parifchen Chronik für ib, 7 
(v. 45. 46.) den argiviichen König Phidon ald ven Erfinder ded Mün 
gend bezeichnet (Strabo VIII, p. 549. Böckh Metrolog. Unterfuh. &7 
D. Müller Aeginetica. Schott, de nummo Phidonis argenteo, Berol,. 1 
Weißenborn, Helen, Jena 1844.). Zu Solons Zeiten gab 8 wenigfen 
Thon geprägtes Geld, da er auf Münzverfälihung die Tobeöftrafe 
(Demofth. adv. Timocer. p. 805.), und baben die Römer, vi wur. 
des Servius Tullius, den Gebrauch des geprägten Geldes von ben 
barten Griechen entlehnt. Das von Lyeurg den Spartanern gegebene f 
welches den Gebrauch des Silberd und Goldes verbot und bafür 
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als Münze einführte (Plato Eryx. T. H. p. 400.), jcheint wohl 

ungeprägte Metalftüde welde für ven Verkehr dienten * zu —— 
Name der Münzen iſt theils durch die Perſonen welche dieſelbe prägen ließen 
theils durch die auf ihnen angebrachten Typen oder dur den Ort wo fie 
gepragt wurden oder durch die Art ihrer Prägung, emplich auch durch ihr 
Gewicht und ihren Werth beſtimmt. Zur erſten Gattung gehören 3. B. die 
Croesei stateres, Demaretii nummi, nach der Gemablin des Gelon von Sys 
racus jo genannt, Dariei, nah Darius, Philippi und Alexandrini, nad 
Philipp IL. und Alerander dem Gr. u. j. w.; ferner die römifchen Kaifers 
münzen: Philippei, Antoniniani, Aureliani, Constantinati, Michalati, Ma- 
nuelati u. j. w. (Du Gange Diss. de inf. aevinum. $. 84.). In eine zweite 
Claſſe könnte man die nach den auf ihnen angebrachten Darftelungen mit 
Noctua, Koge, I/wiAo;, Testudo u. j. w. benannten atheniſchen, Forinthifchen 
und äginetiihen Münzen rechnen; ferner vie Cistophori mit der cista mystica, 
Sagittarii, Perjermünzen mit dem Bilde eines Bogenfhüßen, Victoriati mit dem 
Bilde der Victoria, Bigati umd Quadrigati mit ver Biga und Duadriga 
u. ſ. w. Bon dem Münzorte benannt find Aeginei, Cyziceni, Phocaici 
stateres, Oscense argentum u. ſ. w. Nach der Art und Weiſe ver Fabrikation 
benennt man die Münzen mit serrati, incusi, recusi, subaerati, contorniati, 
1. unt. ©.761f. Nach ihrem Gewicht führen die Münzen vie Namen: Drachma, 
Didrachmum , Obolus, Stater, Sielus, Pondo, Dupondius, As, Quincussis, 
Decussis, jo wie die Iheile des As, Semissis, Quincunx, Triens, Qua- 
drans, Sextans, Uncia; nad ihrer Geltung: Denarius, Quinarius, Sestertius. 
Mit dem Namen Autonomi endlich bezeichnet man diejenigen Länder⸗, Völker 
und Städtemünzen auf denen ſich weder durch Infchriften noch durch bildliche 
Darſtellungen die Abhängigkeit des Ortes welcher die Münze geſchlagen hat 
von einer fremden Macht ausgedrüdt finder. Es gehören alſo bieber alle 
jene griechiſchen Münzen welche nicht ven Kopf eines fremden Königs oder 
des Kaiſers zeigen, oder in ihren Infchriften nicht die Abhängigkeit von einem 
fremden Scepter audvrüden. Die autonomen Münzen ftehen infofern ven 
kaijerlihen und föniglihen Münzen gegenüber. — Gold, Silber und Erz 
waren die Metalle welche vie Alten ausmünzten. Möglihft rein oder in 
Miſchungen kommen vie even Metalle in Münzen vor, weshalb ihr Metall- 
werth ein verjhiedener ift (Savot, discours sur les méd, antiques, Paris 
1627.). Reines Gold wurde im Alierihum tbeild in Golpftufen gefunden 
theils war es Flußgold oder wurde, da die Sonderung des Goldes und 
Silbers auf chemiihem Wege den Alten unbefannt war, durch Feuer von 
fremdem Beiſatz geſondert, welche legtere Art des Goldes obrussa (Plin. 
XXXIII. 19,) over aurum ad obrussam (Suet. Nero 44.), griechiſch amepdor 
(Schol. zu Ihucnd. erklärt yovior arepdor mit moAlanız &wederros, wore 
yersodaı opyusor) genannt wurde (Eckhel Proleg. c. VII. Anm.). Val. oben 
©. 143 jj. Dit geringer Beimifhung findet fih das Gold in den Münzen 
der Griechen, Nömer und Verſer, in den Münzen der Letzteren fand Barthe- 
lemy nur '/,, Zufas andern Metalld. Noch reiner ift ed in den Münzen 
Philipps Il. und Alexanders des Gr. (13 Karat 24 Gran), am reinften 
jedoch in ven Goldmünzen des Veſpaſtan, in denen ſich nur der 788fte Theil 
fremden Mesalld vorfindet. Von dieien Münzen aus reinem Golde, welches 
durh den Mangel an chemiichen Kenntniffen von den Alten nur bis zu einem 
gewiffen Grade rein vdargeitellt werten konnte, unterfcheiden ſich diejenigen 
melde aus einer auf künftlihem Wege gewonnenen Vermifchung des Goldes 
mit Silber, Electron genannt, geprägt find. Vgl. die Artt. Electrum und 
Aurum, Bd. I. ©. 1019. Eine andere Mifchung des Golded mit gleichen 
Theilen Kupfer joll der Komnene Alexius I. — haben. Die Griechen 
prägten gleichzeitig mit dem Silber Gold aus, jedoch it die Zahl der aute- 
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nomen Goldmünzen gering im Verhältnig zu ver großen Anzahl der goldenen 
Königsmünzen Philipps IT., Aleranderd des Gr., des Lyſimachus u. m. 
Bei den Römern fommen jeit 206 v. Ehr. die erflen Goldmünzen vor, und 
geben dieſelben von Cäſars Zeit an bis zum Sturz ded Reiches in ihren 
Typen eine faft ununterbrochene Reihe der Kaiſer. Der Noft äußert auf Gold 
feinen Ginfluß. Ueber dad Gewicht der Goldmünzen f. d. Art. Aurum — 
Bon Silber find die älteften Münzen ver Griechen, und von je bößerem 
Altertfum von defto größerer Neinheit, vgl. den Art. Argentum. Die An- 
gabe des Demofthenes (adv. Timocr. p. 805.), daß von anderen Gtaaten 
vielfach Silbermünzen mit Beimifchungen von Erz oder Blei in Umlauf ge 
fegt worden jeien, läßt fih daher durch die auf und gefommenen ‚älteren 
griechiichen Münzen nicht rechtfertigen. Lange blieb viele Reinheit des Me 
salls, und nur die jpäteren Münzen ver furifchen Könige unterſchelden 
mefentlih durch den geringen Eilbergebalt von den früheren. Seitdem Nom 
die griehifchen Städte unterjochte hatte erhielt das Silber häufig eine fremde 
Beimiſchung, jedoch jcheint die Herabjegung des Silbergebalts nicht allgemein 
geweſen zu fein, da wir aus der Zeit des Hadrian 3. B. von Antiochia in 
Syrien und von mehreren aſiatiſchen Städten welche den Kopf des Frajan 
zeigen Münzen vom reinjten Silber befigen. Weniger rein find vie Kaifer- 
münzen von Gäfarea in Gappadocien, von Tarſus, fo wie die Tetrabradäimen 
der parthiihen Könige und von Antiohia in Syrien ſeit der Zeit Ded © 
-verud. Merkwürdig freilich ift e8 daß verfchievene unter demfelben Katler 
geprägte Münzen von Antiochia (3. B. die mit dem Bilde der Vhllipe) 
von ganz verichiedenem Silbergehalt find. Am fehlechteften find die Agupti- 
ſchen Kaifermünzen, Alerandriner genannt. Nie fo rein wie bei den Grie 
war bei den Römern das Silber, weldes fie feit 475 d. St. ausprägten. 
Schon Livius Drufus ſoll während feined Tribunats */, Erz (Blin X 

13.), ebenſo wie Antonius der Triumvir (ib. $. 46.) dem. Silber @ifen Bei- 
gemischt haben. Schlechter murde das Silber von Auguflus bis Septimins 
Severud. Garacalla ließ Silbermünzen zwar von größerem Durchmeffer und 
von gleihem Gewicht mit den früheren, aber nur mit '/, Silbergehalt jchlugen, 
welche Art der Münze auch Gordianus beibehielt. Unter Gallienus ſant der 
Silbergehalt auf '/, Silber zu %, Erz herab (Bimard zu Iobert TI. 
p. 60.), eine Miſchung melde von den Franzoſen billon, von den MHömern 
numi aerosi (Dig. XLVI, 3, 102.) und incoctiles (Plin. XXXIV, 43.) 
benannt wird. Don Claudius Gothicus bis zu Diveletiand Zeiten arte 
die Silbermünzen jo aus daß fie kaum mehr den Namen folder verbienen. 
Sie waren aus Bronce und erbielten dadurch daß fle in einer 
vielleiht von Zinn, gefotten wurden, ein dünnes Dedblatt dieſes 
und zugleich einen fehr leicht zerftörbaren Gilberglanz. Solche M 
kamen in der Numismatif den Namen numi lineti, medailles saucdes. 
Diocletian umd feine Nachfolger prägten wieder reines Silber aus. Lieb 
die Gründe diejer Verſchlechterung des Silbers vgl. Bimard zu Joberkp. Bl. 
Ueber die Größe und das Gewicht der Silbermünzen f. Argentum.' — 4 
oder Bronce- Münzen, numi aerei oder aenei, befteben aus Kupfer m 
Beimiſchung von meiftentbeils 5—12 und mehr Procent Sinn; felten wa 
die Beimifhung von Bijen. Die leichte Orivation melde die Bronce unten 
der Erde annimmt bat der Oberflähe der Vroncemünzen oft eine gr 

oder bläuliche Barbe gegeben, je nad der Beimiſchung von Zinm oder na 
den mineraliſchen Beftandtheilen des Bodens in weldhem die Münze gelegen 
patina, vernix, edler Roſt, bronce noble genannt (Eckhel g. c. M. 
$. 14.): Daß diefe Bronce mit dem ſchon früher, vor der Zerftörum 
xinths, auf Fünftlihem Wege bereiteten und im der Geulptur ange 
aes corinthiacum identisch gewefen Täßt ſich nicht wohl behaupten, "ie 
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daß das aes corinthiacum dur einen Zujag von Gold zum Kupfer erzielt 
und nur in der Sculptur verarbeitet wurde. Vgl. d. Art. Aes. Die Griechen 
münzten zuerſt Silber (das erfte Kupfergeld um 340 d. St. geichlagen), die 
Nömer zuerfi Erzmünzen aus. Als Beleg gilt 3. B. daß wir von Narus 
in Sicilien, welded um 351 d. St. von Dionyſius dem Nelteren zerftört 
wurde, unter den vielen auf und gefommenen Münzen feine Erzmünze be— 
figen. Daſſelbe gilt für die Münzen des von Pyrrhus zerftörten Gaulonia. 
Sybarid, von den Grotoniaten um 243 d. ©t. zerflört, um 350 d. St. wieder 
aufgebaut und dann Thurium genannt, bietet mit dem Namen Sybarid nur 
Silbermünzen (Millingen, Considörations sur la numism. de l’ancienne 
Italie p. 6 ff. Andere Beifpiele f. in Eckhels Proleg. c. VIIL.). Die äfteften 
mittelitalifben Münzen, die Affes und ihre Theile, find ſämmtlich von Erz, 
nur PBopulonia hat ald Seeſtadt des-Handeld mit den Griechen wegen früh— 
zeitig Silber auögepiägt. (Ueber vie altitalifhen Kupfermünzen ſ. Iſid. Orig. 
XVI, p. 17. Auguſtin. de civ. Dei IV,21. Ueber das Aes grave, die alt» 
italifchen Affe, To wie über den modulus der älteren Broncemünzen vgl. Aes 
und As, fo mie Eckhel Proleg. c. X. Hennin, manuel de numism. T. 1. 
p. 203 f.) Außer den drei genannten Metallen bedienten ſich auch die Alten 
des Eiſens, Binnes und Bleied zur Münzprägung. Giferne Münzen follen 
von den Spartanern (Blut. Lyc. 44. Pollur IX, 79.), von ven Clazome⸗ 
niern (Ariſtot Oecon. II, 2.) und von den Byzantinern (Rollur IX, 78. 
Heſych. Zidageor) mit den Typen der Gdtterbilder geprägt worden, und bei 
den Letzteren ehenjo gangbar geweien fein wie die Broncemünzen. Auf und 
haben derartige eiferne Münzen, wegen der Zerftörung welche der Roſt auf 
das Eifen ausübt, nicht gelangen fünnen; vielleiht waren dieſe Münzen nur 
für den Verkehr gefchnittene und abgewägte Eiſenblechſtücke Zinnerne 
Münzen, wie fie Dionyfius von Syracus fchlagen ließ (Nriftot. Oecon. 11, 2. 
Pollur IX, 79.) und wie viefelben in den Digeften (LXVIH, 10.) erwähnt 
werden, befigen wir ebenfalls aus dem Alterthum nicht mehr, da das Zinn 
unter der Erde meiftens calcinirt. Bon Bleimünzen, deren die Alten er 
wähnen (Plaut. Mostell. IV, 2.), enthält faft jene Münzſammlung einige 
Gremplare, jedoch find viefelben theils in betrügeriiher Abſicht angefertigt 
worden, indem eine bleierne anima eine dünne, geftempelte Silber» oder Gold- 
platte erhielt (Torremuzza, Sicil. numism. T. LXXIF.), theils feheinen bie- 
felden zu anderen Gebrauch, etwa als Theatermarfen, beſtimmt geweſen zu 
fein (Bicoroni, i piombi antichi)., Ob ®edermüngen, numi scorlei, owv- 
rovor, wie fie bei den Garthagern, Spartanern (Seneca de benef. V, 14.) 
und bei ven Römern (Suid. s. v. "Aoo«oı«) vorkommen, wirkliche Münzen 
be nur geftempelte Felle geweſen find, if ſchwer zu beftimmen, 
| je 







Anſicht viel Wahrfcheinlichkeit für ſich hat (Schol. zu Ariftid. 
Re, np. 145.). — Welden Werth und welches Gewicht haben die 
ün ee in ehabt? Mehrere Schriften aus dem Alterthum über 
Nürzen und Mafe, wie die von Priscian angeführte Schrift des Dardanus 
N e Beitimmung des großen attifhen Talents, Diodors Schrift mevi 
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> ur. |. w. find und verloren gegangen, andere wie die des Galen 
im, Bd. XIX.) u. ſ. m., jo wie viele hieher bezügliche Stellen des 
Livins 1. a. find mit großer Vorſicht zu benügen und haben zu 
Rifverftänpniffen geführt. Höchſt mangelhaft und zum großen Theil 
waren bie % —— ———— Numismatiter früherer 
iderte, un use diefem Jahrhundert führten gründlichere Kritik ver 
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Mionnet (Poids des med. Grecques, Paris 1839.) bearbeiteten dieſes Bele. 
Das Bedeutendſte Teiftete jevoh Böckh (Metrolog. Lnterfuhungen über Gr 
wichte, Münzfüße und Maße des Altertbums in ihrem Zufammenbange, 
1833.). Aus der Vergleihung ver alten Münzen und Gewichte 
deutlich daß dieſelben bei allen Völkern der alten Welt in einem ı | 
lihen Zufammenhange geitanden haben und daß, wenn aud jeder einzelne 
Staat unabhängig von dem anderen feine Gewichte und Münzen beflimmen 


fonnte, doch der MWeltverfehr den Unterſchied nah und nah a Ä 
wenigitend annähernd aufhob. Babylon, Aegypten, Phönicien und 
Griechenland, Sicilien und Italien, die Hauptpunkte antifer M ägu 
fanden im ſolch einem wenn auch nicht Äußerlichen, doc inneren Müngver- 
bande; jedes Glied dieier Kette ſtand im politiicher Beziehung im ve 
Zeiten unabhängig von dem andern da, und dennoch einte der W 
alle dieje zu einem zufammenhängenden Ganzen in welhem Münzen, 
und Gewichte dad verbindende Medium bildeten. Nur verhälm 
wenige Münzen unterrichten uns durch ihre Infchriften über ihren Werk. 
Erhalten find uns von griechiihen Münzen mit ver Infhrift: ATIPAXM. 
oder AIAPAXMON over ATAPATMON Silbermünzen von Gäfaren in 
Gappadocien mit den Kopfe ded Nero, jo wie Broncemünzen der Mbopie 
fomohl autonome ald aus ver Raiferzeit, die den Kopf des Tiberius 
des Nerva und Trajan trugen. Mit der Infchrift: ACCAPION over 4 | 
TPIA, ATS, ACCAPION HMICT autonome Broncemünzen von bie 
TPIR2BOAO auf autonomen Broncemüngen von Samotbrace, © 
auf Broncemüngen von Metapont und Chios. HMIOBEAIN auf autonome 
Broncemüngen von Aegium. JIXAAKON auf autonomen Bron 
der Chir. XAA. XKAAKOTE auf autonomen Broncemünzen von 
in Syrien u. ſ. w. ©. Eckhel Prolegom. e. IX. Auf römifchen Brone- 
münzen bezeichnet I da® As, S den Semissis, ein oder mehrere Kügelden 
(globuli) die Zahl der Unzen; auf Silbermüngen X oder XVI den Denar, 
V oder Q den Quinar., ILS oder H S ven Sesterlius. Die größte imaginän 
Münze oder vielmehr das größte im Verkehr geltende: Gewicht war © 
Ient, ein Gewicht welches dem Namen nah zwar griechiſch, jedoch 
ſprunge nach babsloniih war, von wo ed die Griechen überfamen, dat 
an Gewicht bei beiden Völkern übereinftimmte. Ebenſo iſt das Wort re 
uraa oder urca orientaliichen Urfprungs; f. oben S, 88... Beide Geimik 
welche flh über den Orient verbreitet hatten, kamen durch bie & 
bindungen der Phönifer mit dem Decivent nad Griechenland” und. wur 
den griehiihen Münzivftemen angepaft (Böckh Metrolog. SS. 32 y 
Das babylonishe Talent, ein im perflichen Reiche gangbares Silbergemitt 
betrug nach Aelian 72 vorſoloniſche attiſche Minen oder 10,000 fole 
Dradmen (a 137 Parifer Gran) und würde jomit dem äginetifchen ! 
dem Syſteme nah gleich fein (Böckh Metrol. ©: 45—49.). Das beki 
Talent, Kifkar (Kreis, Scheibe, eine ſcheibenförmige Metallmaffe) genannt, 
nah Joſephus (Archaeol. III, 6, 7.) 100 attiide Minen, würde 
dem babyloniiten und äginetifhen Talent übereinflimmen, Wir fü 
eine im perſiſchen umd jüdischen Meiche gebräuchlide Münze, den 
(Zindog) hinzu, der ohne Zweifel mit dem Talent aus fie 
Aflen verbreitet hat. Der Werth des perfiichen Sekel betrug ı 
7'/, attifche Obolen und /, der babslonifchen Dradme. Dert 
fand an Gewicht dem babylonifchen oder äginetifchen Dibra 
von ihm gingen auf eine Mine. Man unterfchieb einen | 
meinen Sefel. Grfterer mit der Aufichrift Shekel Israel: und Jerusalem Die 
Heilige, von Simeon feit 143 oder 142 v. Chr.) zuerfk ausgeprägt, ba ih 
— aß * 
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und beifen Hälfte 10 Gera; der Gera war alio an Geltung dem atti- 
hen Obolus gleih; ver vielfach beftrittene gemeine Sefel betrug wahric. 
die Hälfte des heiligen, alfo 10 Gera (Böckh Metrol. S. 51—65.). Der 
Münzfuß der Münzen von Tyrus und dem anderen phönicifchen und fyrifchen 
Stäpten, melde von den Seleuciven ſelbſt geprägt find, ift ausſchließlich attiich, 
der der Städte aber, ſelbſt menn fie das Bild der Seleuciven tragen, ein 
anderer, gemeinjamer, von den ägimetiichen nicht mejenılich verfchieden, ven 
Münzfuß des hebräiſchen Sefel aljo gleihfommend. Sind zwar fämmtliche 
Münzen diefer Städte, bis auf wenige Ausnahmen, nicht Älter ald das 3. 
145 v. Ebhr., in weldem Demetrius 11. der Seleucidve zum erften Male ven 
Thron beftieg, jo beruht doch dieſer Münzfuß auf einheimiſchen alten Sy— 
ſtemen und war wie der hebräiihe unabhängig von dem ptolemäiſch-ägyptiſchen, 
eine Wiederheritellung des babylonifhen (Böckh Metrol. ©. 65—7V.). Das 
antiocheniiche Talent fommt nad Heron-Didymos dem attifchen (6000 röm. 
Rechnungsdrachmen) aleib, war aber in der Werthgeltung der Münze nur 
/,; des attiihen. Da nämlich ein 6000 Dramen ſchweres Talent, fol e8 
6000 Dradmen Silberwertb haben, von reinem Silber jein muß, die ans 
tiochenifchen Münzen aber aus ver Zeit des Nero, Veſpaſian und Trajan ſchon 
eine jtarfe Beimiihung von Kupfer haben (durhfchnittlih °/, Silberwerth), 
jo betrug ed wahrih. nur 4500 attifhe Drachmen und war durch Kalbirung 
des babylonifhsäginetiihen Talents entflanden. Außerdem gab ed noch ein 
antiocheniſches Holztalent (ZvAmor raiarror bei Heron-Divymos), welches 
am Münzwertli ungefähr das Sechsfache des gewöhnlichen Talents, d. h. 
27,000 zömifhe Rechnungsdrachmen — 375 römifhen Pfunden, betrug. 
Jedenfalld wurde dieſes Holztalent wieder getheilt, und jede Hälfte wieder als 
Talent angenommen (Böckh Metrol. S. 71—74.). Das Äginetifhe Talent 
umd der äginetiſche Münzfuß, von Phidon dem Argiver, nachdem er die alten 
Münzen, der Pariſchen Chronik zufolge, eingezogen hatte, eingeführt, mar 
das allgemeine voriiche, d. b. über den Peloponnes, Böotien, das nördliche 
Hellas bis Theſſalien und Macevonien, fo wie auf den doriſchen Infeln des 
ägälfben Meeres und den Golonien in Sicilien und Unteritalien, Africa u. j. w. 
verbreitet (Bödh Meirol. S. 86—104.). - Dad Gewicht dieſes Talents ift, 
da ed 10,000 joloniihe Dramen wiegt, dem babylonifchen entnommen. 
Neginetiihes vollwichtiges Geld und- Gewicht verhält ſich zum ſoloniſch-atti— 
jhen wie 5: 3. Die für ven Verkehr gangbarfte Silbermünze des ägineti— 
ichen Fußes war dad Didrachmon, jellen das Tetradrachmon. Da man aber 


' die gangbarfte Silbermünze Stater nannte, wie 3. B. im attiſchen Münzfuß 


das Tetradrahmon, jo läßt fih daraus fchließen daß auch dem äginetifchen Di» 
drachmon der Name Stater beigelegt worden fei, fo wie denn auch der aus 
dem äginetifchen Stater entſtandene Forinthifhe 10 äginetiihe Obolen betrug. 
Außer dem Divrabmon finden ſich Dracdhmen, halbe Drachmen, Triobolen 
genannt, fo wie Obolen und halbe Obolen. Der äginetifhe Münzfuß ers 
bielt ſich, wenn auch nicht allgemein, auch zur römijchen Zeit in Griechen» 
land ; in Macedonien erlofh er mit Philipp II. Das euböifhe Talent war 
aſiatiſchen Urfprungs und durch chaleivifche Kolonien nach Welten, namentlich 
in den Städten Rhegium, Zanfle, Narud und Himera verbreitet. Es ſteht 
dem vorſoloniſch⸗attiſchen, von 8333'/, folonifhen Dramen, gleich (Bödh 
Metrol. S. 104—14.). Das attiihe von Solon eingeführte Talent verhielt 
fih zu dem vorfolonifhen und fpäteren Handeldtalent, dem von Dardanus 
und Priscian citirten talentum magnum, wie 100: 138%, d. h. das vor« 
ſoloniſche attiſche Gewicht verhielt fih zum äginetifchen wie 5: 6 und ift von 
dem euböifchen Talent nicht verſchieden. Das ältefte attifche Silbergelo bilden 
nah Böckh Didrachmen die den Stiertypus tragen, wahrſch. den euböiſchen 
Stater an Werth gleich; feit Solons Zeit durch Tetradrachmen erjegt; ferner 
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wurden Drachmen, Tetrobolen, Obolen, Trihemiobolien und deren Hälfte, 
, DObolen, fo wie halbe und Vierteloholen, vielleicht auch Pentobolen in 
Arhen ausgeprägt. Tridrachmen fommen nit vor. Der attiihe Buß ber 
Silbermünzen verbreitete fih über Corinth und deſſen Golonien, über Sici- 
lien, Tarent, Nhegium, Thaſus, Akanthus, und in fpäteren Zeiten über 
Euböa, Greta, Iheffalien, jo mie jeit Alerander ded Gr. Zeit die filbernen 
macebonifchen Königsmünzen dem attiichen Münzfuße folgen (Böckh Metrol. 
S. 114—137.). Ueber das ägyptifhe Talent und den Münzfuß vieler flci- 
liſchen und unteritalifhen Städte j. Böckh Metrol. Leber dad röm. Pfund 
f. die. Artifel: Aes, Argentum, Aurum, As. 

Die Münzen der Alten wurden entweder gegofien oder geprägt (Edhel 
Proleg. ec. Xl. Hennin, Manuel de numism. T. I. ch. 6.). Die älteſten 
römischen umd übrigen mittelitalifchen Kupfermünzen find gegoffen. Die Eon- 
fular» und Kaifermünzen find geprägt; ob einige gegoffene welche unter ven 
Kaijermünzen von Severus bis zu den Philippen vorfommen echt oder von 
Falſchmünzern verfertigt worden find, läßt fih ſchwer beflimmen. Für das 
Gießen römischer Münzen fprechen nicht nur die auf Münzen und in Infchriften 
vorfonminden Tresviri Auro Argento Aeri Flando Feriundo , ſondern 
auch die vielen noch erhaltenen zum Gießen der Münzen beftimmten thönernen 
Formen. Gine gewiffe Weichheit und Unbeflimmtheit in ven Umriffen der 
Tppen, ein fürniged und unpolirtes Auöfehen der Oberfläche find meiften- 
- theil8 für gegoffene Münzen bezeichnend. Unter den griechiſchen Münzen vor 
der Kaiferzeit finden ſich, vieleicht mit Ausnahme einiger weniger Goldmünzen 
des Lyſimachus und der bafırifchen Könige, Feine gegofiene. Dagegen find 
manche Münzen unter ven Kaifern, bejonvderd von Antiohia in Biflvien, 
Grenna, Sagalafjus, Samos und Epheſus gegoffen. Geprägte (prägen: 
ferire, cudere, percutere, signare, xorter, yapaooeır) Münzen zeichnen 
fih durch Reinheit und Beſtimmtheit der Umriffe ver Typen, fo wie durch 
die Glätte und den Glanz ihrer Oberfläche, welcher nur durch den Stempel 
hervorgebracht werden fann, aus. Hier einige Merkmale zur Grfennung ge 
prägter Münzen: Es fehlen häufig, dadurch daß der Brägeftod nicht die 
Mitte des Schrötlings getroffen, fondern fid zujehr dem Rande derſelben ge- 
nähert oder über denjelben hinaudgereicht hat, Theile der Buchftaben oder 
des Bildes. Es finden ſich durch das wiederholte Aufichlagen des Prügftodes 
auf derielben Seite der Münze doppelte Umriſſe; man enivedt auf manden 
geprägten Münzen, 3. B. bei den Ptolemäern, in dem Mittelpunkt derſelben 
dad Loch in welches die Spige des Prägfiodes, um dad Ausgleiten des 
Stempeld zu verbüten, eingefeßt wurde; jchon geprägte Münzen find nidt 
felten durch andere Stempel überprägt worden, fo daß der uriprünglide 
Typus noch zu erfennen ift, ein Umftand der beim Umgießen einer Münze 
nicht möglich wäre; ferner iprechen vom Mande dem Mittelpunkte der Münze 
zulaufende Riffe (fissurae), welche durch den heftigen Schlag des Stempeld 
entftanden find, jo wie jene eigenthümlichen Münzen welche man pelliculati 
und ineusi nennt, für die Prägung. Unflreitig wurde der Schrötling erfl 
gegofien und fodann geprägt, ausgenommen die römischen Medaillons welde 
in Bormen gegoffen und jodann dur den Stempel vollendet zu fein ſcheinen 
Unvollkommen war jedenfalls die antife Müngprägung infofern als der Schröt⸗ 
ling unbefeftigt zwifchen den Advers- und Meverdftempel gelegt wurbe und 
biejelben durch den Schlag des Hammers in das Metall gepreft wurden. 
Natürlih Fonnte meiftentheild derjelbe Stempel, wegen des gewaltigen Schlag 
welcher erforderlid war um ein jo erbabened Gepräge wie fie die alten 
Münzen zeigen bervorzubringen, nur für die Prägung einer fleinen Anzahl 
Münzen angewandt werden, und wir haben darin wohl namentlich, fo mie 
darin daß die Alten es nicht verftanden diefelbe Matrize durch Patrizen zu 
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verrielfältigen, den Grund zu fuchen daß ums aus ber überaus großen Menge 
antifer Münzen welche mir noch befigen felten zwei Münzen aus genau dem⸗ 
jelben Stempelpaar erhalten find. 

Die Babriforte der griechiſchen Städtemünzen waren in den Städten 
deren Nanıen die Münzen tragen; die Münze ganzer Staaten hingegen, fo 
wie die der Könige wurde wahrfcheinlih in der Hanptſtadt geichlagen. Bei 
den Römern war Nom in ven erjten Zeiten ver Münzort der Affe, und als 
fih dad Gebiet der Römer über Italien ausdehnte und »die untermworfenen 
Staaten das römifhe Geld annahmen, verblieb wohl in Rom, au nad 
der Ginführung des Silbers (269 v. Chr.) und des Goldes (206 v. Ehr.) 
die eigentlide Münzftätte für das römiſche Gebiet. Selbft unter den erften 
Kaifern scheint ſich diefe Einrichtung bis auf wenige Ausnahmen (vgl. 3.8. 
Lugdunum, Bd. IV. ©, 1224.) erhalten zu Gaben, bis feit der Erhebung 
einzelner Machthaber in den Provinzen des Reichs von diefen in ihren Pro— 
vinzen Münzen mit ihrem Bilde geichlagen wurden (Xac. Hist. I, 82.). 
Noch mebr wurde viele Vervielfältigung der Münzftätten durch vie Theilung 
des Reichs degünftigt, Nom, Gonftantinopel und eine Anzahl Städte des 
Orients, wie Eyzikus, Heraflea in Pontus, Nikomedia und das nördlicher 
gelegene Sirmiun prägten fpäter römifche Münzen (Sennin, Man. de numism. 
T. 1. p. 93 f.). — Rund over oval war gewöhnlich die Geftalt der an« 
tifen Münzen. Die älteften, namentlich die altitalifhen Münzen zeigen ſich 
linſenförmig, manche felbft der Kugelform fih nähernd. Die in Aegypten 
unter den Ptolemäern und Kaifern bis zu Commodus geprägten Erzmünzen 
haben meift eine Fonifche Form; vieredig geftaltet finden wir einige wenige 
altitalifhe und spätere bactrifhe Münzen. Blechartige, concave Münzen, 
numi scyphati, an die Bracteaten erinnernd, wurden von den byzantiniſchen 
Kaiſern geichlagen (Eckhel Proleg. c. XII.). Eine Gigenthümlichkeit ver 
Prägung bietet das bei den älteften griehifhen Münzen auf ihrer Kehrfeite 
ſich zeigende eingeprägte Viereck, quadratum incusum, welches mebr 
oder minder groß in die Kreislinie der Münze eingefchrieben ift. Bei ver 
Prägung der Vorderfeite wurde der Kebrfeite ein Stempel untergelegt deſſen 
Oberfläche ein tief eingejchnittened und durch Diagonal- oder Parallelftreifen 
gleichſam fenfterartig getheiltes Viereck darbot, welches ſich dur den wieder- 
holten Schlag des Hammers tief in die Kehrfeite des Schrötlingd eindrüdte 
und fo die Stelle des Reverstypus vertrat. Je einfacher und größer dieſes 
quadratum incusum, von deſto höherem AltertHum die Münze (vgl. Münzen 
von Aegina, Cyzieus, Lycien). Die fortichreitende Kunft verzierte bie ein⸗ 
zelnen Felder Des quadrati incusi durch Typen und Buchftaben , die das Viereck 
abtheilenden Linien fielen nach und nach weg, bis endlich die Kehrſeite ein 
der Vorderſeite entſprechendes Gepräge erhielt. Ein Mittel um die Münze 
unter dem Prägeſtock zu fixiren, beſtand in einer in demſelben angebrachten 
Spitze, welche in das Centrum des Schrötlings befeſtigt, das Ausgleiten 
deſſelben verhinderte. Spuren der durch dieſe Spitzen auf einer oder beiden 
Seiten der Münzen wahrich. hervorgebrachten Löcher zeigen ſich bei den Münzen 
der Ptolemäer, ver ſyriſchen Könige, beionderd Antiohus’ VI. u. f. w. Eine 
andere Eigenthümlichfeit in der Vrägung bietet eine Anzahl Münzen groß- 
griechiſcher Stäpte dar. Don geringer Stärfe, find fie in der Art geprägt 
daß der eine Stempel erhaben, der andere vertieft geichnitten war, um tem 
Schrötling eine feitere Lage zu geben, fo daß in die eine Seite der Münze 
ber Typus concav, in die andere conver eingeprägt wurde. Haben auch beide 
Stempel in ihren Typen eine Nehnlichkeit fo laſſen fie fih doch in vg 
heiten umterfcheiden. Mit derartigen Münzen, nummi incusi genannt, ſind 
jene Münzen nicht zu verwechieln welche durch vie Nachläßigkeit des Münzers, 
welcher eine Ihon geprägte Münze unter einer noch zu a ließ, fo 
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daß fich der Typus der geprägten Münze in den noch zu prägenden Sch öt⸗ 
fing eindrückte, entſtanden. Hiebei iſt noch eines Fehlers in der Mümprägum 
zu gedenken welcher dadurch entſtand daß nach dem erſten Schlage des Hammer 
auf den Stempel der Schrötling ſich ein wenig verſchob, in Folge deſſen 
durch den zweiten Stempeldruck hervorgebrachte Bild das erfte nicht congrum 
deckte. Bei vielen römischen Denaren, fo wie bei einigen Grzmüngen N 
Könige finden fich die Ränder derſelben durch die Zeile eingeferbt oder gleichjan 
ausgezahnt, weshalb ſolche Münzen den Namen nummi serrati (pieces 
dentelées, ſourrées) führen; vielleicht daß zur Verhütung von Betrug kei 
Sifbermünzen dieſes Mittel von den Stempelfchneidern angewandt wurde 
Ueber jene großen ebernen Mevaillond, unter dem Namen nummi contor- 
niati befannt, vol. Bd. II. ©. 630 f. Auf einigen feltenen Broncemüngen 
aus ber Zeit des Hadrian und der Antonine findet fi der Stempel von 
einem breiten verzierten Mande umgeben; ferner finden fi Erzmünzen der 
eriten Größe aus zwei verfchiedenen Mifchungen (pieces enchässdes) im ber 
Art geprägt, daß die Münze felbjt und ver fie umgebende Ring von ver 
fhiedenen Broncemifhungen find. Rand und Münze find gleichzeitig geprägt, 
nicht erfterer nah der Prägung der Münze erft Hinzugefügt, da Buchflaben 
und Typen der Münze oft bis in den Rand hineinreihen. Sie find fämmt- 
ih römische Kaifermünzen ver erften drei Jahrhunderte, von fauberer Arbeit, 
an Größe kaum den Medaillons nachitehend, und fcheinen bei ihrer geringen 
Anzahl nicht ald Münzen in Curs gefommen zu fein. Münzen welde dur& 
einen neuen Stempel überprägt wurden, fo daß durch den neuen der urſprünglich 
Stempel nicht gänzlich verlöfcht werden Fonnte, ſondern oft ganz deutlich erfennbar 
bindurchicheint, werden nummi recusi genannt. Derartige überprägte griet. 
Münzen finden fich 3. B. unter denen von Böotien, Mafſilia u.f.w. Zabl- 
reicher find fle bei den Nönmern, vorzugsweile auf den Kaifermüngen melde 
von den Machthabern in den Provinzen des Reiches welche die Oberherrſchaft 
an ih riffen und fich beeilten ihr Bilonig auf Münzen feßen zu laſſen ge 
Schlagen wurden. Hievon unterſchieden find jene Eleinen Nebenftempel, og 
incusa, contremarques, welde wir auf vielen antifen Münzen -erbliden. 
Ein oder mehrere (vgl. Münzen von Dlbiopolis bei Blaremberg, Choix de 
Med. ant. d’Olbiopolis, Paris 1822.) ſolcher runder, ovaler, vieredfiger, 
3—4 Linien im Durchmeffer haltender Nebenftempel, welche in verkleinertem 
Mapftabe Typen, mit und ohne Umfehrift, oder nur einzelne Buchſtaben ent- 
halten, wurden ohne Nüdficht auf den Typus der Münze oft mitten im ben- 
jelben hineingefchlagen, zu welchem Zweck ift freilich unficher (Eckhel Proleg. 
c. XVII. Observations sur les contre-marques des med. ant. ete, im?. 
Hist. de l’Acad. des Inscript. T. XIV. 1743. p. 132 f.). Auf griechiſ 

Münzen erfcheinen diefelben häufig, am meiften auf den Münzen Klein 
auf denen von Antiodia in Eyrien, von Olbia u. f. w., deren Fabrikat 
in den vorfaiferlichen Zeitraum füllt. Aus mehreren Gontremarfen auf 9 

hen Münzen, z. B. aus den drei fehr merfwürdigen auf den Münzen von & 
in Bamphylien mit ven Infhriften IZTEP. TPAA. und ZAP. auf den Sa 
belöverfehr der Siveten mit Pergamum, Tralles und Sardes bezüglich, Ihe 
bervorzugehen daß diejelben angewandt wurden um einer Münze in miebe 

Städten Geltung zu verſchaffen; jedoch läßt fih dich nur in den Meniafh 
Fällen nachweiſen. Durch Gontremarfen auf römifchen Münzen, welche meifte 

nur in Buchftaben beftehen, war entweder die Vermehrung des Gelpmwerike 
einer Münze, ohne das Material zu vermehren, durch diefe Zeichen ige⸗ 
deutet, oder man wollte durch dieſelben bei plötzlichem Thronmechfel, mo bat 
Bild des neuen Kaiſers noch nicht im Stempel gefchnitten war, ver Di 

des vorhergehenden Kaiſers einftweilen Geltung verfhaffen ; 3. B. der Nam 
Tiberius auf Münzen des Auguftus, der des Claudius auf denen des Cal 
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und Monogramme des Galba, Otho und Veſpaſian auf Münzen des Nero. 
Andere Erklärungen, ſowie ſämmtliche auf römifchen Kaijermünzen vorfommende 
Buchſtaben in Gontremarfen finden fih in obiger Abhandlung zufammenge- 
ftelt und theilweiſe erklärt, Schließlich erwähnen wir noch einiger Aus— 
ſchmückungen der Münzen welche, erſt ſpäter denſelben hinzugefügt, mit der 
Prägung derſelben nichts gemein haben. Man findet nämlich röm. Bronce— 
medaillons ſeit der Zeit des Severus Alexander welche entweder gang vers 
filbert oder vergoldet waren oder nur im einzelnen heilen, wie in ver Kleis 
dung und der Krone ded Kaijerbilves over in den Buchftaben einen Ueber: 
zug edleren Metalles haben, z. B. ein Medaillon des Numerian. Nicht zu 
verwechjeln find damit die modernen Verfilberungen und Vergoldungen antiker 
Münzen, welde ihre Entſtehung entweder einer lächerlichen Verſchönerungs⸗ 
ſucht des Antiken oder einer beabſichtigten Verfälſchung verdanken. Eine 
andere Ausſchmückung beſtand in einem dem Rande einiger goldenen Mevail- 
lons der jpätern Kaijerzeit eingefügten Ning von edlem Metalle, an welchem 
biejelben getragen werden konnten (Steinbüchel, Notice sur les Medaillons Rom. 
en or du Musde Imp. de Vienne. Vienne 1826. 4.). 

Mit der höchſten Gewalt im Staate war ſtets "das Münzrecht ver- 
bunden. 68 war ein Vorrecht welches alle Machthaber beſonders beanfpruch- 
ten (Herod. IV, 166.), und Kaifer, Könige und Ufurpatoren beeilten fich, 
nach ihren Regierungsantritte ihr Bild auf Münzen fegen zu laflen (Tacit. 
Hist. II, 52. Lamprid., in Diadum.), weßhalb es fich erflären läßt daß wir 
von Kaijern die nur kurze Zeit regiert haben, z. B. von L. Clodius Macer, 
Münzen mit ihrem Bildniſſe befigen. Bei den Griechen liefen alle Städte, 
jelbft die von geringerer Bedeutung, fo lange fie als unabhängig beftanden, 
Münzen prägen, auf denen der Münzort vollftändig oder abgekürzt, in früherer 
Zeit aber gar nicht angegeben ift, 3. ®B. AQE., EDELIRN.; waren fie 
bingegen unterworfen, jo hing es von der Willfür des Machthaberd ab, ihnen 
die Münzgerechtigkeit vollfonmen zu laſſen, wie ed Antiohus VII. von Syrien 
dem Simeon von Judäa zugeftand (Madab. I, 15, 6.), oder ihnen dieſelbe 
nur unter der Bedingung zu erlauben daß fie das Bild des Grobererd auf 
ihre Münzen jesten, z. B. phönicifhe und parthifhe Münzen mit ven Bil- 
dern Äuriiher Megenten. Die der römifchen Republik unterworfenen Staaten 
und Städte pflegten ihr Münzrecht zu behalten, ein Necht welches ihnen unter 
den Kaiſern gelafien wurde, indem fie theild autonome, theild mit den Bil- 
dern der römifchen Kaiferfamilie verjehene Münzen prägten. Jedoch war bie 
Münzgerechtigkeit ven Städten in Allgemeinen nur für dad Prägen von Bronce» 
münzen gejtattet, und nur wenigen Städten erften Ranges, wie Alerandria, 
Antiohia, Tarſus, Cäſarea in Gappadocien u. a. dad Vorrecht fllberne Mün— 
zen zu fchlagen gelaffen. Römiſche Golonien drüdten die Grlaubniß des 
Kaijers oder Proconjuls zur Müngprägung mit den Worten PERM. AVG. 
oder PROCOS. aus. So lange Rom noch Breiftaat war durfte das Bild 
feines noch Lebenden auf die Münzen gejegt werden, und nur der Kopf ſchon 
verftorbener Perſonen Fonnte mit bejonderer Erlaubniß des Senats (S. C.) 
auf Münzen abgebildet werben. Jul. Cäſar jegte zuerft jein Bild auf Mün— 
zen, und dem einmal gegebenen Beijpiele folgten Pompejus und feine Söhne, 
die Männer des zweiten Triumvirats und felbft der Mörder Cäſars, M. 
Jun. Brutus. Als Auguft zur Alleinherrfchaft gelangt war nahm er dieſes 
Mecht der Münzprägung auch für fih und jeine männlichen Verwandten in 
Anſpruch, daher die Köpfe des M. Agrippa, der Gäfaren, E. und Lucius 
duf Münzen, ſowie der der Livia unter der Geftalt der Pietad und Juftitia. 
Baligula und Claudius begannen auch die Köpfe ihrer Mütter, der Agrippina 
und Antonia auf Münzen prägen zu laffen. Titus ſetzte zuerft das Bild 
feiner Tochter Julia, Irajan das feiner Gemahlin Plotina, feiner Schwefter 
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arciana und feiner Nichte Mativia u.f. tw. auf Münzen, und die unterm 
siehifcen Städte beeilten fich aus Schmeidelei diejgd Beiſpiel n ihre 
Münztppen zu befolgen, eine Schmeichelei welche die griechiſchen Städte be 
fonders in der Prägung des Bildes des Antinous, des Lieblings Hadrians 
an den Tag legten. Zu bemerfen ift daß von der Zeit des Auguft bis zu 
Gallienus nur die Broncemüngen die Buchftaben S. C. (Senatus Consulle) 
tragen, während fih auf Gold- und Silbermüngen dieſe Buchſtaben nicht 
finden, ein Umſtand der ſich nur dadurch erklären läßt daß Gold und Silber 
auszuprägen das Vorrecht des Kaijers geweien, was auch Infchriften (Grut. 
Thes. p. 74, 1. vgl. 1070, 1.) beftätigen, wo der Officinatores. Monetae. 
Aurariae. Argentariae. Caesaris. Erwähnung geſchieht, und daß dem Sena! 
hingegen, vielleicht um ihm einen gewiffen Schein feiner früberen Bedeulung 
zu bewahren, allein das Recht Broncemünzen zu ſchlagen vom Kaiſer geſtauet 
wurde; deßhalb ſtand es auch dem Senat zu, aus Haß gegen den Galigula, 
nad deffen Tode alle VBroncemünzen mit dem Bilde dieſes Negenten ein 
fehmelzen zu laſſen (Div IX, 22. vgl. Eckhel Proleg. c. XI). Beblen 
auf Broncemünzen aus der Zeit Tibers, Vejpafland und Domitiand die Bud- 
ftaben S. C., jo erfegt das auf der Reversſeite der Münze angebrachte Wap- 
ven des Senats, ein Caduceus zwiſchen zwei Füllhörnern, die fehlenden Bub- 
ftaben. Die Abweſenheit dieſer Buchjtaben auf mehreren Broncemedaillond 
feit Hadriand Regierung läßt darauf ſchließen daß dieſe gar nicht als currente 
Münzen angeſehen wurden. Die auf Gold- und Silbermünzen der Kaifer, 
.B. des Veipaflan, vorfommenden Buchſtaben EX. S. C. haben dieſelbe 

edeutung wie die auf Gonfularmünzen aus der Zeit der Republik vorkfom- 
menden gleichen Buchftaben, nämlih daß das in dem Münztypus dargeftellte 
Factum Senatus Consulto geicheben fei; 3.8. bedeuten auf den Denaren bei 
M. Lepivus obige Buchſtaben daß verjelbe durch Senatsbeſchluß den Titel 
Tutor Regis erhalten habe, auf Münzen des Veſpaſian daß dieſer durch Se 
natsbeichluß confecrirt werden follte (Eckhel Proleg. c. XI. Ende). Bür 
die Buchitaben S. C. auf Kaifermüngen einiger Stäpte, namentlich auf denen 
von Antiochia in Syrien, ſowie auf einigen Coloniemünzen läßt fi ichmer 
ein giltiger Grund finden, es ſei denn daß fih jene Städte durch 
fügung diefer Buchſtaben geichmeichelt fühlten dem römifchen Neiche und der 
Gerichtöbarfeit des röm. Senated anzugebören. Als nach ver Zeit des Gal- 
lienus alle altrömiſchen Injtitute ihr Anſehen einbüften verlor auch der © 
nat gänzlich feine Bedeutung, woraus es ſich erklärt dag auf Münzen dieſer 
Zeit die VBezeihnung S. ©. gänzlich fehlt. — Wer bei den Griechen der 
Babrifation der Münzen vorftand ift und durch Fein fchriftlices Seugnik 
aus dem Altertbum überliefert. Umnftreitig aber hatten die Magiftrate die 
Auffiht und Leitung des Münzweſens in ihren Städten, jedoch if «8° 
fraglih 06 die in Müngzinichriften vorfommenden Beamten auch die 
maligen Münzmeifter waren. Bei den Römern fcheint die Brüfung der Me 
talle den Quäftoren obgelegen zu haben (Xiv. XXXII, 2). Tresviri mone- 
tales (IIIVIRi. A. A. A. F. F.) auro, argento, aeri, fando, feriundo, 
wurden für das Münzen des Geldes um 239 v. Chr. erwäblt, ihre Zahl 
um einen vierten von Gäfar vermehrt und von Auguft mieder auf die 
zahl reducirt (Ebel Proleg. c. XIV.). In ven letzten Zeiten des 
reihs hieß der dem pie Aufficht über die Münzen vertraut mar cura 
oder Praepositus Monetae (vgl. die Infchr. bei Marini, Iseriz. Alban. p. 
in der ein Praepositus Sculptorum sacrae monetae vorkommt), 
ericheinen in Inſchriften (z.B. Gruter. p. 1070, 1.) manchfache Bene 
der Perfonen welche mit dem praftiichen Theil des Müngens beauftragt 
fo Optio, Münzmeifter; Exactores auri, argenti, aeris, Leute weldden Die 
fung der Metalle oblag; Monetarii: Oflicinatores monetae aurariae; : 
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tariae Caesaris; Nummularii officinarum argentearum familiae monetariae; 
Nummularii officinatores monetae; endlich Signatores, Suppostores, Mallea- 
tores, Flatores oder Flaturarii, deren Amt aus dem Namen felbft hervor- 
gebt. Die Namen der Stempelfchneiver waren uns, mit Ausnahme des auf 
einer Münze von Cydonia wahrjcheinlich erwähnten Stempelfchneiverd Neuan- 
tos (vgl. Ann. de I’Inst. d’Archeol. T. II. p. 85 f. u. oben S 598) big 
in die neuefte Zeit unbefannt. Desgleichen enideckte Raoul-Rochette auf einer 
Münze von Clazomenä in den Worten SEO !OTOL. EIOIE., welche zur 
Seite des Apollo-Kopfes ftehen, den Namen des Stempelichneiverd Theodo- 
tos (Lettre a M. Schorn p. 73 ff., vgl. Nouv, Annal. de l'Instit. arch&ol, 
Pi. XXXV. n. 25. 26.). Heyne (Antiquar. Aufſätze Bd. I. S. 23.), Hirt 
(Geſch. der bild. Künfte Bd. I. ©. 141.), Oſann (Ztichr. für Alterth. 1814. 
Nr. 37. ©. 303.) nahmen an daß die Steinfchneiver, welche nah Plinius 
(XXXVII, 4.) auch scalptores hießen, zugleich auch Stempelichneider geweſen 
jeien, eine Annahme welche R. Rochette (Leitre AM. Schorn p. 77.) dur 
den auf einer berühmten anıifen Gemme (Winkelmann, Geſch. d. Kunft VIIT, 
2. $. 27.) vorkommenden Namen des Stempelſchneiders Phrygillus und den 
gleihen Namen auf einer ſyrakuſaniſchen Münze zu beflätigen verſucht. Erſt 
den gründlicheren Unterſuchungen von R. Rochelte (Lettre à M. le Duc de 
Luynes sur les eraveurs des monnaies Grecques. Paris 1831. Vgl. defielben 
Leitre a M. Schorn. Paris 1845. p. 71ff. Diann, grieh. Stempeljchneiver, 
in der Ziſchr. f. Alterth. 1814. Nr. 37. u. 33.) haben wir einige Aufflä- 
rung für diefen Theil der Numismatif zu verdanken. Gr entvedte in ven 
Münztypen Siciliens und Großgriechenlands eine bedeutende Anzahl Stempel: 
ſchneider, in welchen man bisher nur die Namen von Magiftratöperfonen ges 
lefen hatte. Dieje Namen, welche in bei weitem kleineren Buchftaben ge= 
fhrieben find als die auf denſelben Münzen angebrachten Namen von Städten, 
Göttern und Heroen, finden fich theild im Kopf» und Helmſchmuck der Diele 
Münzen zierenden Gottheiten verborgen, theild auf beionderen Täfelchen, theils 
im Felde der Münzen durch zwei Parallelftreifen unterhalb der Münztypen 
eingeſchloſſen, oder auf den unteren Theilen des Halſes der Köpfe der Götter 
in höchſt fauberer und lesbarer Schrift vollitändig ausgefchrieben oder abge- 
fürzt angebracht. Auf diefe Weife lernen wir für die ficiliihen Städte Ey: 
rafus, Gatana, Naros und Gamarina die Namen folgender Graveurs fennen: 
Apollonios, Ehoifeon, Euänetos, Euklides, Eumenes (? ſ. Oſann, griechiſche 
Stempelſchn., in d. Ztſchr. f. Alterth. 1844. Nr. 37. u. 38.), Euthymos, Exa— 
keſtidas, Kimon, Nikon, Nukleides, Parmenides?, Phrygillos, Prokles und 
Soſis; für die großgriechiſchen Städte Neapolis, Velia, Metapont, Thurium, 
Tarent und Heraklea die Namen: Ageſias, Apollonios, Ariſtippos, Ariſtoxe— 
nos, Artemifios?, Augias, Diophanes, Euphas, Kleudoros, Moloſſos, Olyms 
pis, Parmenides, Philiſtion und Soſtratos. Von dieſen ſcheinen folgende 
gemeinſchaftlich an demſelben Stempelpaar in der Art gearbeitet zu haben daß 
der Eine den Avers- der Andere den Meversftempel jchnitt: Eumenes und 
Euklides, Euänetos und Eumenes oder Euflives, Apollonios und Choikeon. 
Mehrere derſelben fcheinen auch für verfchiedene Städte die Stempel ange: 
fertigt zu haben, fo: @uänetos für Syrafus und Gatana, Parmenides für 
Syrafus und Neapolis, Olympis für Neapolis und Terent, Ariflippos für 
Farent, SHeraflea und Metapont, Apollonios für Metapont und Gatana, 
Euphas für Thurium und Heraflea, Ageflad für Terina und Metapont, So— 
ftiratos für Tarent und Thurium. Wahrfcheinlid haben auch die Namen 
Baflon und Aithon auf Münzen von Cydonia, jedoch ohne Sinzufügung des 
Mortes Er’ eı, fomie der Name Pythodamas auf einer Münze von Aptera u ſ. w. 
dem jedesmaligen Stempelſchneider angehört. — Da die älteften griechiſchen 
‚Münzen, fowie die meiften der Älteften mittelitalifchen Affe, wie wir aus den 
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ung erhaltenen Münzen erfehen, feine Infchriften führten, fo ift es für 
und in den meiften Fällen höchſt jchwierig die Drte welchen diefe Münzen 
angehören zu beflimmen. Nur der Fundort und die Vergleihung jener älte— 
ren Münziypen mit fpäteren kann uns darüber einige Aufklärung verfehaffen. 
Bei anderen und jelbft bei fpäteren Münzen auf denen die Injchriften fehlen 
leitet uns häufig die bildliche Darflelung auf venjelben zu ihrem Vater— 
lande; fei ed daß der Name deffelben mit den Typen in enger Beziehung 
ſteht, 3. B. der Apfel auf Münzen von Melos, ver Schlüffel auf denen 
von Clides, die Roſe und das Herz auf denen von Rhodos und Kardia, oder 
daß in dem Münztypus ein Gegenftand ſich darftellt welcher dem heimatlichen 
Boden eigenthümlich angehört, 3. B. das Silphium auf Münzen von Eyrene, 
der böotiihe und macedoniſche Schild auf böotiſchen und macedonijchen 
Münzen (über derartige Bezüge vgl. Panofka, Einfluß der Gottheiten auf 
die Ortönamen). Jedoch führen auch einige wenige alte Städte, mie Pol: 
donia, Gaulonia und Groton, von der erften Zeit ihred Münzprägens an 
fbon Infchriften auf ihren Münzen. Ein oder zwei Anfangsbudhftaben ge: 
nügten in der älteren Zeit, fogar auch bei manchen Städten in jpäterer Zeit, 
das Vaterland der Münze zu bezeichnen, 5. B. I auf Münzen von Sikyon, 
A auf denen von Argos, Kr auf denen von Kome, Kydonia, Kyrene und 
Kypros, AA auf denen von Lacedämon. Drei Buchſtaben, z. B. APO fin- 
den fih auf denen von Kroton, AOYE auf denen von Athen, BA. P. als Ab- 
fürgung für Rex Rhescuporis I. u. f. w. Die Vergrößerung der politijchen 
Maht und Bedeutung der einzelnen Staaten zeigt ſich auch, mie wir aus ber 
Vergleihung der Münzen einzelner Städte erjeben, 3.8. von Epheſus, gleich— 
ſam in der Vervollftändigung der Infchriften auf ihren Münzen. Anderer: 
feitö beurfunden aber auch die vollftändigeren Injchriften auf griech. Städte— 
münzen der Kaiferzeit durch die in denſelben ausgedrückte niedrige Schmeichelei 
gegen den Kaifer die gefunfene Stellung diefer Münzſtätten (Eckhel Proleg. 
c. XV. $. 1.). Von höchſter Wichtigkeit find und jedoch dieſe vermehrten 
Infhriften für Geographie, Gefhichte und Chronologie; durch die Umjchriften 
der Köpfe auf Kaifermünzen find und die Portraitd der einzelnen Kaifer be 
kannt, und wir find bei Auffindung jedes antifen PBortraitfopfes gendtbigt 
die Münzen zu Rathe zu ziehen. — Die Stellung ver Buchftaben auf Mün- 
zen war außer der im Decident allgemein üblichen, eine retrograde oder Bustro- 
phedon. Die retrograde Schrift, welche in vielen Fällen auf ein hohes Alter 
der Münze ſchließen läßt, wurde entweder durchweg in einem Worte ange- 
wandt, 3. B. auf den älteften Münzen von Himera, Metayont und Meſſana 
und in jpäteren Broncemünzen von Athen (Mus. Hunter. T. XI. n. 2. u. 6.), 
oder nur bei einem Theil der Wörter in einer und verielben Inſchrift, z. 2. 
auf Münzen von Burentum und Kyrene, oder endlich ftanden in einem und. dem— 
jelben Worte einzelne Buchſtaben nur retrograd, 3. B. auf atheniſchen Mün- 
zen. Cine andere ebenfalld meift von hohem Alter zeugende Stellung der 
Buchftaben war Bustrophedon, wie diefelbe auf Münzen von Rhancus, 
Groton, Agrigent, Soli, Tenedos, Akanthus u. |. w. ericheint (Eckhel Proleg 
c. XVII. $. 2.). Infchriften mit der gewöhnlichen Stelung der Buchftaben 
umgaben entweder parallel mit dem Rande der Münze im Kreife den Typus, 
oder fanden in wagrechter Linie auf einer oder beiden Seiten des Typus 
Auch kommen freisförmige und horizontale Inichriften auf derſelben Münze 
vor. Infchriften welche in einem Biere die Typen umgeben ſ. auf Müngen 
von Mende, Ainos, der Edonen u. | w. Gewöhnlich batte jede Seite der 
Münzen ihre befondere Injchrift; auf griech. Kaiſermünzen jedoch ift häufig 
die Infchrift der Vorderſeite mit der der Kehrfeite au verbinden (CM. d. Tralli- 
aner TPAAAIANEN—KAIZAPERN, deegl. auf einer Münze von 
Leucas in Eölefgrien und Berytus ꝛc.). Bei weiten jeltener ift ed wenn 
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ein Name auf der Averöfeite abgebrochen und auf der Neveräfeite fortgefett 
ift, 3. B. auf einer Münze von Abacinım in Sieilin ABAK— AINON. 
Auf andern Münzen wird derfelbe Name der Stadt oder des Volks auf bei— 
den Seiten gelefen, 3. B. auf einer Münze von Iiium ZIERN. Weber 
Inihriften welche in einzelnen Theilen ver Typen jelbit angebracht find, wie 
im Haarpug, auf Helmen (Münz. von Ainos), auf Diademen (Münz. von 
Argos mit dem Bilde der Juno), auf Altären (Münz. von Priapus), auf 
Schilden (M. von Tanagra, Lebadea u. f. wm.) ift fhon S. 765. zum Theil 
die Rede geweſen. — Die Sprachen in der die Infchriften abgefaßt find richten 
fih nah dem Volke von welhem die Münzen gefchlagen find. Wir haben 
lateiniſche, griechiſche, puniſche (Bellermann, Bemerfungen über phönicifche u. 
punifhe Münzen u. de Luynes, essai sur la numism. des Satrapies et de la 
Ph£nicie etc. Paris 1847. 4.), hebräifche, ſpaniſche, oskiſche u. |. w. Infchrif- 
ten; jedoch ift ed nicht nothiwendig daß die Münze jedesmal eine Infchrift gerade 
in der Sprade des Volkes von der fie geprägt ift trage. Die Belegten 
nehmen von dem Sieger Sitten und zum Theil Sprade an; fo ging faft 
auf alle vorderaflatiihen Völker bis nah Baftrien hin feit den Großerungen 
Alexanders griechiſche Sprache und Sitten über, und wurden in diefer bie 
Inschriften ihrer Münzen geprägt. Auch prägten röm. Golonien auf griech. 
Boden römiſche Inihriften. Gine Vermifchung fogar des Griechiſchen und 
Römiſchen, wohl aus der Schmeichelet der Griechen gegen ihre Oberherren 
entftanden, findet fich auf macedonifhen Münzen (MAKEAONEN u. AESIL- 
LAS, Quaestor), auf aftatifhen Eiftophoren u. ſ. w. (Eckhel Proleg. XVII. 
e. IV.). Andere Spracdhvermifhungen, wie die des Phöniciichen und Grie— 
chiſchen, des Griechiſchen und Hebräifchen, des Lateinifchen und Puniſchen u. ſ. w. 
(vgl. bei Pellerin Rec. III. p. 121 ff.) finden fich zahlreih auf alten Müns 
zen. Einzelne Buchftaben, oder auch zwei bis drei derfelben verbunden, fins 
den fich neben den gewöhnlichen Inichriiten häufig auf Münzen von Städten, 
Bölfern und Königen; felten erjcheinen fie auf den Denaren des Auguft, gar 
nicht auf Münzen des Tiberius, Galigula und Claudius, wiederum zeigen 
fie fih auf einigen Münzen des Nero, verfchwinden darauf bis zu den Phi— 
fippern, feit welcher Zeit fie fih in großer Menge auf den Münzen vorfinden. 
Dergleihen Buchflaben oder Buchftabenverbindungen beziehen fih häufig auf 
die Zeitrechnung, jedoch kann man in den wenigiten Fällen mit Sicherheit 
ihre Beflimmung angeben. ine andere jevoh nur in einigen Fällen erklär— 
bare Abfürzung von Morten, welche durch das Verbinden nnd Ineinander- 
fchlingen von Buchſtaben zu einem Zeichen entjtanden, find die Monogramme. 
Aus vielen verjelben läßt fih der Name des Ortes an welchem die Münze 
geichlagen ift erkennen (auf Münz. von Corcyra, Magnefla, Arcavdien), aus 
andern der Name von Königen fich entziffern (auf M. bosporanifcher Könige); 
in den meiften Ballen jedoch können wir fie nur für nicht zu entziffernde 
Zeichen der Münzmeifter anſehen (eine Zujammenftellung der Monogranıme 
j. bei Mionnet Rec. d. med.). Baft auf allen griech. Münzen finden fich 
diefe Monogramme; ſehr häufig erfcheinen fie auf röm. Bamilienminzen, 
auf Kaifermünzen hingegen fehr felten, häufiger wieder auf den Münzen ber 
oftgorhifchen Könige. — Der Name der Einwohner des Münzortes findet 
fih auf ven meiften Münzen im Genitiv Pluralis, O AXISCCNV. TYRIORVM,, 
oder auch der Mame der Stadt jelbft im Genitiv Singularis, AMIZOT, 
AAMALKOT. Nicht minder häufig, namentlih auf den Älteften Münzen, 
fleht der Name der Stadt im Nominativ Singularid, MESSANA, ROMA, 
oder auch der Name der Einwohner in demſelben Gafus, NEOHOAITHE, 
MAOSTMNAIOE, feltener der Name der Einw. im Nom. Plur, ZTPAKO- 
2101, AINIOI. Steht der Name der Einwohner im Dativ Plural. neben 
tinem Gigennamen im Nom. Singul., BETOTPIOE, TOIC. APKACI, ſo 
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ift das Wort arsdnze zu ergänzen. Am feltenften fteht der Name der Stabt 
im Aceuf. Singul., x. B. auf Eoloniemünzen von Gorintb, CORINTHV 
(Eckhel Proleg. e. XV. $. VIIT.). Säufig ift endlich der Gebrauch für 
den Namen der Ginwohner oder der Stadt das von ihr abgeleitete Adject- 
vum possessivum zu fegen, 4.B. APKAAIKON, KLLION, wo das Wort 
röuoue, ögayum u. |. w. vielleicht zu ergänzen wäre, — Die in ben Sa 
fehriften vorfommenden Dialecte find, je nachdem die Münze in einen Doris 
ſchen, äoliſchen oder ioniichen Staat geprägt find, der doriſche, dolif de und 
ionifche; erfterer iſt am meiften verbreitet, In zweifelhaften Bällen f nt der 
Dialect der Infchriften zur richtigen Glaffification der Münzen, 3.3. für die 
Münzen der vielen Städte welche den Namen Heraclea oder Apollonia tragen 
Kommen auf Münzen verfelben Stadt zwei Dialecte vor fo geht daraus her- 
vor daß die Bevölkerung der Stadt aus zwei Stämmen —— —— 
B von Münzen von Heraklea in Bitbynien, von Neapolis in Eaı n 
Die Dialectunterfchiede zeigen ſich hauptſächlich auf Älteren Münzen, währen 
fie auf fpäteren nah und nach gänzlih wegfallen (Eckhel Proleg. e, X 
$.9.). Ueber die Borm der griech. Buchftaben auf Münzen bier mur fo 
daß die äAlteften Münzen viejelben Buchftabenformen zeigen wie die älteflen. 
Steininfhriften, und daß erft zur Zeit ver höchſten Blüthe der Kunft une 
den Griechen, alfo etwa feit Philipp IL, die allgemein übliche Lapidar 
au auf Münzen gefegt wurde (Eckhel Proleg. ce. XVII. $. 9.) — Niet 
Ü Wie ſchon S. 761. 


minder wichtig als die Infchriften find die Münztypen. 
erwähnt, trugen die älteſten griech. Münzen dad quadratum incusum, welhe 
die fortjchreitende Kunft bald mehr und mehr dur eingefügte Topen um 
Inſchriften verzierte, bis daffelbe endlich gänzlich verfhwand. Münzen deren eiı 
Seite völlig ohne Gepräge war fommen im Alterthum ſonſt nicht vor, au 
genommen einige Münzen ver Stadt VBopulonia, deren eine Seite jener Im 
ſchrift und jedes Typus entbehrt. Köpfe ſchmücken felten die Älteften Mlünzen, 
fondern meiftens ganze Figuren, Thiere u. f.w.; fpäter jedoch wurden a uf die 
Vorderſeiten Köpfe von Gottheiten, Herven u. j. w. gefegt, für welche au 
Kaifermünzen die Portraits der Kaifer eintraten. Dergleichen Typen befteh 
entweder nur in der Darftellung des Kopfes, oder, mit Sinzufügung Des 
Oberkörper, der Büfte; ſehr felten daß die ganze Figur des Kaifers au 
Münzen vorfommt (4. B. Münz. von Tripolis in Garien). Die Kebrie 
der Münze correipondirt meift mit der Vorverfeite in den Darfte jen; dei 
Kopf einer Gottheit auf der Vorderſeite find auf der Kebrfeite Die Derjelbe 
zufommenden Attribute hinzugefügt u. ſ. w. Andererſeits Bieten die 
eine Menge von Darftellungen aus der Geſchichte, Mythologie, dem Öfen 
lihen und Privatleben dar, welche fpeciel Bezug haben auf den Dri“ 
welchem die Münze geprägt it, 3. B. die Wölfin mit den Kindern auf ie 
Münzen Noms, die Thaten des Ihefeus auf denen von Athhen, das 
auf denen von Gnofjus; dergleichen Typen, welche man mitunter bi Flag e 
der Stadt nennen könnte, wie z. B. die Eule auf den atheniſche 
wurden durch Hinzufügen von Attributen, Namen 1. beliebig verändert; Dar 
her die vielen Varietäten vefielben Münztypus. Im Allgemeinen Fanı a 
annehmen daß, während die Griechen mehr aus der Mytbologie ihr Materia 
für die Münztypen wählten, die Nömer mehr Scenen aus der Gejchichte um 
Allegorien in Bezug auf den Kaifer darzuftellen Tiebten. — Dap icon 

Alterthum Balfhmünzerei getrieben wurde dafür ſprechen die 
unjern Gabinetten aufbewahrten faljchen Münzen, ſowie die mand fachen Stelh 
alter Schrififteller und Gefege, welche auf Münzverfälihung Bezug babe 
Bolyfrates von Samos fol ſchon den Rarepämoniern  vergolpetes Diet für 
Gold gegeben haben (Herod. IN, 56.); Solons Gefege bevrohten Den Ballhr 
münger mit der Todeöftrafe (Demofth. geg. Leptin: und’ geg. Time 
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Diogenes’ Vater ſoll Falſchmünzer gewefen fein (Diog. Laert. VI, $.20.); über 
die römiſche Gefepgebung hierüber f. oben S. 137. Wenig halfen die 
Geſetze gegen diefen Unfug, welder theils im Verborgenen getrieben wurde 
(Bieronym. vita Pauli Erem.), wie aus den vielen zum Gießen der Münzen 
und erhaltenen Formen bervorgebt, theils öffentlich vom Kaifer, 3. B. von 
Garacalla (Div LXXVIT, 14.). Die Fälſchung der Münzen wurde im Alters 
thum entweder dadurch bewirkt daß eine Münze von unedlem Metall einen 
Gold- over Silberüberzug erhielt und daß unedles Metall dem even beige= 
miſcht wurde, oder daß auf eine Anima von unedlem Metall ein geprägtes 
Gold» oder Eilberplätthen in ver Art befeftigt wurde daß die Münze das 
durch das Ausjehen eined wirklichen Gold- oder Silberflüces erhielt, nummi 
pellieulati oder subaerati genannt. Gold-Subäraten wurden, weil fie ſich 
allzuleicht durch ihr falſches Gewicht verriethen, nur in geringer Zahl ver« 
fertigt. Bei weitem allgemeiner war der Betrug mit nachgemachten Silber« 
münzen. Selbſt Broncemünzen wurden in der Art verfälſcht daß man eine 
bleierne oder eiſerne anima mit geprägten Deckblättern von Bronee belegte. 
Bon diefen im Alterthum ſchon verfälfchten Münzen find diejenigen zu unters 
jheiden welche von neueren Stempelfchneivern in betrügerifcher Abſicht ver- 
fertigt wurden und ald antife Münzen in die Gabinette gemandert find. Seit 
dem Beginn des Studiums antiter Numismatif gab es ſolche Münzfälfcher. 
Parma und Padua lieferten im 17ten Jahrhundert eine große Menge vers 
fälichter antiter Münzen; desgleichen beſchäftigten fih der von Edhel anges 
führte Slorentiner Mich. Dervien, Cogornierus und der Holländer Garteronus 
mit Nahahmung antiker Münzen. Die unter dem Namen Pataviner bes 
fannten Münzen welche meift mit neugefchnittenen, ven antifen Stempeln 
nachgebildeten oder meuerfundenen Matrizen geprägt find und meiftentheils die 
Bilder der zmölf erften Kaijer tragen, laſſen fi durch ihre im Berhältnig 
zu den echten Münzen geringere Dice, durch die Neuheit des noch nicht ab» 
gegriffenen Gepräges, durch das Fehlen ver Patina, dur hier und da am 
Rande eingefeilte Einfchnitte, durch ihre vollfommen freisrunde Geftalt u. ſ. w. 
erfennen. Gine andere Art der Fälfhung beftand darin daß man in neuen, 
den antifen Münzen entnommenen Formen Münzen goß, wodurch die ge= 
gofiene Münze ver echten in allen Theilen fehr ähnlich wurde. Häufig nahm 
man au antike Broncemünzen und änterte auf ihnen mit dem Grabftichel 
Typus und Infhriften in der Art um, daß daraus eine Varietät einer ſchon 
vorhandenen oder eine ganz neue Münze entftand, 3. B. änderte man den 
Kopf des Valerian in den des Aemilian, oder man prägte die eine Seite 
einer antifen Münze durch einen neu erfundenen Stempel um; 3. B. auf der 
Rückſeite einer Münze des Cäſar die Worte: Veni, Vidi, Vici. Eine unge— 
ſchicktere und nur auf Täuſchung unwiſſender Münzſammler berechnete Falſchung 
erlaubte man ſich indem man Münzen mit erdichteten Namen, Begebenheiten 
und Berjonen welche lange vor der erſten Münzprägung gelebt haben, oder 
mit Bruftbildern von Männern welche fich fonft nirgends auf Münzen vor⸗ 
finden, z. B. des Hannibal, Scipio, ausprägte; endlich indem man antike 
Münzen durchſägte und die Reversſeite der einen mit der Averoſeite einer 
andern Münze zuſammenfügte, woraus oft die eigenthũmlichſten und lächer⸗ 
lichſten neuen Münzen entſtanden, pieces encastées (Eckhel Proleg. c. XIX.). 
In unſerem Jahrhundert war es beſonders, außer den vielen in Italien, 
den griechiſchen Inſeln, Smyrna und Südrußland beſtehenden Fabriken für 
bie Rachbildung antiker Münzen, der Hofrath Becker zu Ofſenbach, welcher 
auf die geſchickteſte und täuſchendſte Weiſe viele hundert antiker und mittel⸗ 
altriger Stempel anfertigte und durch dieſelben eine ſehr große Anzahl nade 
gemachter Münzen in die Münzfammlungen einfpwärzte, Due ER das 
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Auge des erfahrenften Münzfenners täufchen fonnten. Schon Seftini machte 
in ‚A Schrift, Sopra i moderni falsificatori, auf diefe Falſchung aufmerk⸗ 
ſam, in Foige deſſen ſich Becker bewogen ſah, ſelbſt 296 feiner nachgemach⸗ 
ten Stempel zu puübliciren. Steinbüchel vermehrte nad Beckers Tode (Uten 
April 1833) dieſe Sammlung (die Berterfchen falſchen Münzftempel, Wien 
1836); M. Pinder endlich gab in feiner Schrift, die Beckerſchen falſchen 
Münzen, Berlin 1843, das vollſtändigſte Verzeichniß der Beckerſchen Münz- 
ftempel. Schwierig iſt die Kunft falſche Stempel zu erfennen, und «8 be- 
darf einer langen Uebung und genauen Kenntniß der Eigenthümlichkeiten der 
antifen Münzen um die falihen herauszuerfennen. Die Stellung der Bud- 
ftaben in den Legenden, ihre Form, die Typen in Bezug auf Compofition 
und künſtleriſche Ausführung, das Gewicht, die Mifhung, die patina, der 
Metallglanz,, die durch das Prägen entftandenen Riffe, ſowie viele andere 
Merkmale find zu beachten. Vgl. Hennin Man. de numism. T. I. p. 2627. 
2008, die Kunft falfhe Münzen zu erfennen, Berlin 1928. — Ueber die 
Fehler in den Legenden welche durch Schuld der alten Stempelſchneider felbft 
entftanden find vgl. Eckhel Proleg. c. XX. Auf griehifhen Münzen aus 
der Zeit der Blüte ver Kunft kommen vergleichen Irrthümer nicht vor, einige 
dagegen auf römifchen Kaifermünzen, z. B. auf einer Münze des Aurelius: 
AVRELIVS. CAESAR. AVG. PII. F. COS.){DESNOS., wo DES designatus 
zur Aversfeite gehört und dafür auf der Meversfeite HONOS zu fegen if. 

‚ Andere. Fehler entipringen aus der fehlerhaften Stellung, dem Hinzufügen 
und Auslafien von Buchftaben, oder der Verwechelung zweier Buchftaben 
3.B. auf einer Münze des Nero: JANVM. CLVSTI für CLVSIT; auf einer 
Münze des Rhascuporis von Thracin: PAIXKOTIIOPAOF für PAIE- 
KOTIIOPIAOF: auf einer Münze des Walerian: LERIGIO für RELIGIO 
u. f. w. — Da eine ungemein große Anzahl antifer Münzen, zu benen 
namentlich die Mehrzahl ver autonomen gehört, jeder Angabe, ſei e& durch 
Inſchrift oder durch Typen, entbehrt, um die Zeit ihrer Prägung zu be 
flimmen, fo ift e8 bei folhen Münzen nothwendig die Typen vom Fünfl- 
lerifchen, die Infchriften vom paläograpbifhen, fowie die Münze ſelbſt vom 
techniſchen Geſichtspunkte aus zu betrachten. Eckhel ſtellt als Hilfsmittel für 
diefe Unterfuchungen fünf Epochen auf unter welchen man jene Münzen brin- 
gen kann, und bemerft das Charafteriftifche jeder Epoche in Anſehung der 
Technik, der Typen und Legenden. Die erjte Epoche jeßt Ebel vom Br 
ginn des Münzprägens an bis zum Tode Aleranders I. und darafterifirt 
diefelbe für die griechifchen Münzen durch das häufige Fehlen von Infchriften, 
durch große Abkürzung der Namen, durch das Fehlen der Magiftratänamen, 
durch die von rechts nach links oder bustrophedon faufende Richtung ber 
Buchftaben, dur ihre alterthümliche Form, durch das quadratum incusum, 
durch die fehlerhafte Zeichnung der Figuren, die gefpreizte Stellung 
Gliedmaßen u. ſ. w. Die zweite Epoche bis zum Megierungsanfange 
Tipps II. trägt den Charakter der Kunftepoche welde damals durch 
und Skopas hervorgerufen war. Wie. die übrige Kumft erreichte 
Stempelſchneidekunſt in dieſer ſowie in der dritten Epoche, welche bis zı 
Ende der römifhen Republik geht, ihre höchſte Vollkommenheit Die 
beit in Form und im Gepräge weicht einem gefälligen Aeußern, einer 
volfommnung in der Gompofition, Zeihnung und Ausführung, wie wir Die 
felbe bis heute noch nicht in ber Stempelfägnelbung wieder erreicht habe 
Die Buchſtaben, in ber zweiten Periode oft noch von altertbümlicher 
nehmen im der dritten Periode die Geftaltung an wie biefelben Heutzutag 
als normal gelten. Neben Gold» und Silbermünzen erfheinen Bre -emür 
zen; bie Namen der Magiftrate beginnen fi auf ihnen zu zeigen. In der 
vierten Periode, welche bis zur Zeit des Hadrian reicht, tote bie Prägung 
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der Silbermüngen bei den Griechen jeltener, Goldmünzen verfchwinden fämmt« 
li, mit Ausnahme einer des Nero, von Gäfaren in —— —* * 
der Stil der Typen iſt derſelbe wie der der Kaiſermünzen aus dieſer et. 
Die Münzen der fünften bis auf Gallienus reichenden Periode untericheis 
den ſich durch nichts von den Kaiſermünzen aus derſelben Zeit. — Schließ— 
lich erwähnen wir noch der fur antife Münzen reihhaltigen Mufeen zu Ber: 
lin, Dresden, Münden, Wien, Gotha, Kopenhagen, Peteröburg, Kafan, Lon— 
von, Paris, Blorenz, Rom, Neapel, Athen u. |. w., fowie vieler Privat: 
jammlungen , wie die ded Duc de Luynes, des Fürſten Serra di Falco, die 
Reichel'ſche zu Petersburg. Diele diefer Sammlungen, melde mehr oder 
minder nad dem Edhel ſchen Syſtem geordnet ſind, haben ſich in alter und 
neuer Zeit trefflicher Beſchreibungen zu erfreuen gehabt, wie die Wiener 
Sammlung durch Eckhel, die Berliner durch Beger, die Gothaer durch Liebe, 
die Pariſer durch Mionnet, die Kopenhagner durch Ramus. — Die Angaben 
über das häufigere oder feltenere Borfommen der Münzen finden ſich in dieſen 
Beſchreibungen entweder dur die von Beauvais (Hist. abregee des Empe- 
reurs) eingeführten Buditaben C (communis), R— RRRR (rarus — rarissi- 
mus), oder dur die von Mionnet gebrauchten Zeichen: C.R'—R®. R, (unique) 
bezeichnet. Val. Hennin Manuel de numism. T. I ch. XIX. — Ueber Gin» 
rihtung von Münzichränfen ſ. Grote, Hannov. Numidm. Ztg. Bd. II. 1836. 
— Ueber Mittel die Schrift auf abgefchlifienen Münzen lesbar zu machen 
f. einen Aufiag von Süpfe in der Hannov. Numism. Ziſchr. Bd. I. 1835. — 
Ueber Reinigung und Erhaltung der Münzen f. Leigmann, Numidm. Htg. 
Bo. II. 1835. — Ueber die Methode Münzen durch Abdrücke zu copiren 
ſ. Birch, On a new method of obtaining representalions of coins, in 
Akermans Numism. Chronicle, Vol. III, 1840-41. Grote, Verfahren zum 
Gopiren von Münzen, in der Hannov. Numidm. Zig. Bd. II. 1836. und 
Br. I. 1835. [ Dr. W. Koner.] 

Kumamnii, mit Ausnahme des Nummius bei Gic. de Or. 11,63. nur aus 
der Kaiferzeit bekannt, und großen Theils (vgl. Nr. 6ff.) aus Gallia (Transpa- 
dana) ftammend, worauf vielleicht au der Beiname von Nr. 1. zu beziehen ift. 

1) T. Rustius Nummius Gallus, cos. suf. unter Tiberius 779 
d. &t., 26 n. Chr. (Inſchr. bei Gruter. p. 107, 8. 235, 10.). 

2) Nummia M. F. Rustica, auf der Infchr. bei Murat. p. 1269, 8. 
(and Atubi in Spanien) genannt, ſcheint nad ihrem doppelten Namen zu 
der Bamilie von Nr. 1. zu gehören. 

3. 4) T. Nummius u. C. Nummius (wahrſch. der Sohn des Erſte⸗ 
ten), auf der Infchr. bei Grut. p. 632, 3. (aus Givita Gaftellana, im der 
Nähe des alten Falerii) genannt: T. Nummio T. F. Hor(atia tribu) Augu- 
stali Trib(uno) Mil. Leg. V. Macedon. Equo Publ. Praef(ecto) Fabr. C. 
Nummius — — Suo Et — 

5) C. Nummius, aus der Inſchr. bei Orelli 832. (in oppido Du- 
ratiani — ?) befannt: C. Nummio €. F. Pal(atina tr.) Constanti P(rimi) 
P.ilo) Leglionis) I. Traianae Centurion(i) I. (Duarum?) Leg(ionum ?) 
II. Cyreneicae Et VI. Cla(udiae) Evocato In Foro Ab Actis* Militi 
Cohtortis) III. Praet(oriae) 1. X. (IX, — octavae ?) Urb(anae) Donis 
Donato Ab Imp. Traiano Torquibus Armillis Phaleris Ob Bellum Parthi- 
cum 111. M. (zu ändern in ITEM?) Ab Imp. Hadriano Corona Aurea 
Torquibus Armillis Phaleris Ob Bellum Iudaicum Heredes Ex Testamento. 

6. 7) Auf einer Infchr. aus Briria (bei Grut. p. 459, 2.), die von 
Vibia L. F. Salvia Varia zu Ehren ver Postumia P. F. Paulla, Gemahlin 

—— eine 

Bal. Gruter. p. 445, 9. 10. (Drelli 3868.): Evocato Augusti Ab Actis 

Fori (ans der Zeit des Hadrıan). 
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des Juventius Secund. Cos. (129 n. Ehr., vgl. Bd. IV. ©. 694.) und nad 
der Inſchr. bei Gruter. p. 320, 10. Sacerd(os) DGxi) Juli August(alis) * 
gefegt wurden, find als Kinder der Vibia ein Nummius Albinus und (Num- 
mia?) Varia genannt, ſowie ein anderer Sohn derfelben den Namen Salvios 
Julianus führt. Aus derſelben Familie ſtammte der Kaifer Didius Iulianz? 
(193 n. Ebhr.), von weldem | * 

8) ein Bruder den Namen Nummius Albinus trug (Spar. Julian. f.) 
Jedenfalls verwandt mit dem Yegteren (und Jufianus) war 

9) Nummius Aemilianus Dexter, von welchem die Juſcht (ke 
Grut. 443, 5.) erhalten it: Nummio Aem. D. V(iro) C(lariss.) Propter 
Insignia Bene Gesti Proconsulatus Omnes (Omnis?) Asia Concessam Be- 
neficio Principali Statuam Consecrarunt (Consecravit?). Nach Die LXXN, 
6. (Aud..) war derfelbe Statthalter in vielen Provinzen geweſen, und nah 
Herodian IH, 2. (fir. ) hatte er cor dem Proconiulate von Alten tie Statt⸗ 
halterſchaft in Syrien befleivet, in welcher Peicennius Niger fein Nuchiolger 
wurde. Nachdem vaher rer Letztere im Oriente zum Kaiſer erboben wär, % 
diente er ibm als Legate im Kriege gegen Severud mit Widerſtreben, nit 
fol nad Einigen jogar zum Verräther an demjelben geworden tesn, wort 
ihn, von Motiven des Neides abgefeben, nie Rückſicht auf feine in der Dand 
bed Severus hefindlihen Söhne veranlaßt babe (Herod. 1.1). Nach Spart 
(Sev. 8.) dagegen kounte ſich Severus, der dem Niger ein fiberes Eril ver 
hieß, dem Nemilianus gegenüber nicht zur Verzeibung entſchließen. Jeden⸗ 
falls ſtellte ſich dieſer an ver Spitze feiner Truppen ven Feldherren des Se 
verus entgegen, verlor in ver Nähe von Cyzikus eine Schlacht und im. emer 
andern Stadt, in welche er fich geflüchtet hatte, das Leben, 194 m. @Er 
(Spart., vgl. Div, Herod. 1. 1.). Daß er mit Nummins Altinne"uar 
deſſen Bruder Julianus (den Söhnen einer Clara Aemilia, Spart., Jul’) 
verwandt geweien, wird von den Schriftftellern nicht erwähnt, wogegen Die 
(1. 1.) feine Verwandtſchaft mit Clodius Albinus (Be. I. S. 465.) Ber 
vdorhebt, durch welche er in feinem Ehrgeiz und Uebermuthe noch gefleigen 
worven ſei (zwyrwrs). Clodius Albinus war ein Sobn des Cejonius Po 
ftumus (Capitol. Cl. Alb. 4.), und jeine Verwandtſchaft mit Nummius, Ye 
milianus wird durch eine Inſchrift (bei Grut. p. 47, 6, vgl. 46, 5. 
ftätigt, welche 

10) einen M. Numminus (mie Reinef. richtig für Mumm. ſlas) Ceie- 
nius Annius Albinus nennt, ver ald Vlir) C(lariss.) und PraetorTr- 
banus bezeichnet wird, und wahrſch. mit Nummius Albinus, Coſ. 206n.br. 
(Fast. Idat. etc., Grut. p. 175, 8.) identiſch iſt. Während mämlid main 
den Senatoren die ald Opfer ver Made des Severus fielen ein Ceionius Al- 
binus und Nummius Secundinus (mie ohne Zweifel ſtatt Mumm. au Tefen. 
vgl. Nr. 13.) genannt werden (Spart. Sev. 13.), fo wurden obiemen! 
andere Glieder ver Familie begnadigt (vgl. Dio LXXV, 8.), und zu dieſca 
gehörte ver ebengenannte Coſ. und vielleicht auch deſſen Amtögenofie 7Fuhin: 
Aemilianus, wenn anders aus dem Beinamen auf Verwandtſchaft mir $ 
geihlofien werden darf. DBielleiht ein Sohn des of. 206. War 

11) Albinus, Cof. mit Marimus unter Severns Aleranter, 227 n. Gr. 
(Srut. p. 17, 3. Reineſ. Cl. VIII n. 37. Cod. II, 3, 10. 10,113 M. 
19, 11. IV, 6, 2. V, 16, 5. 20. vgl. Norif. Epist. Consular., bei @xr 
Thes. R. R. XI. p. 476.), ein Sobn des Coſ. 227 aber 

12) M. Nummius Albinus, von weldem die Injr. bei Kabrern 





* Vgl. in Betreff des Titels Drelli 618. Der Eult des Gäfar in, lie Traw- 
Padana (no unter Hadrian beftehend) rührte ohne Zweifel von bernBobltsar te 
Eivisät die derielbe den Transpadanern verlieben (vgl. Br. IE &:3U4. Ber. 
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p. 100. Reinef. Cl. VI. n. 132. (Murat. p. 352, 1.) erhalten ifl: Tritur- 
rii* M. Nummio Albino V(iro) Ctlariss.) Quaestori Candidato (vgl. Orelli 
133. 3151.) Praetori Urbano Comiti Domestici Ordinis I. Et Consuli Or- 
dinario Iterum L. Nummius Secundus — —. Das erfte Gonfulat befleivete 
er wahrſcheinlich unter Philippus I. 246 n. Chr. (Praesens & Albinus, vgl. 
Tillemont Hist. des Emp. T. III. p. 269.), und das zweite unter Gallienus 
263 n. Ghr. (Albinus & Dexter, Fasti Idat. ete.), fowie er in den 3. 256 
u. 261—263 als Praefectus Urbi genannt wird (vgl. Tillemont 1.1. p. 302. 
332. 344.). Mit feinem volftändigem Namen bieß er wahrſch. M. Nummius 
Ceionius Albinus und ift mit dem Praef. U. Ceionius Albinus iventifh an 
welchen ein Brief des Kaiferd Valentinian (nah Till. p. 302. v. 3. 256) 
bei Bopifc. Aurelian. 9. erhalten ift. 

13) L. Nummius Secundus, wahrſch. Sohn des Vorigen, auf ver 
Inſchr. bei Babretti p. 100. (f. Nr. 12.) genannt. reigelaffene von ihm, 
wie es ſcheint, auf der Injichrift bei Murat. p. 934, 13.: Nummia (fälidhl. 
Mummia) L. 9. (Lucii, Caiae?) L. Helena L. Nummi. L. 9. L. Secundi F. 

14) Nummia Varia C. F. Sacerdos Veneris Felicis, nad der 
Inſchr. bei Brut. p. 443, 6. aus der Zeit des Gordianus II. (242 n. Chr.) 
zufolge eined Decretum Ordinis Vestinorum (vgl. Numisenus Crescens) mit 
dem pafrocinium der Präfeftur Peltuinum beehrt. Ohne Zmeifel ihr Sobn war 

15) M. Nummius Justus, auf der Inichr. bei Murat. p. 548, 1. 
genannt: In (Honorem?) Nummiae Variae C. F. M. Nummio Justo Plebs 
Peltuinas Patrono Ob Eximiam Adfectionem Eius Quam Unice Exercuit 
Huic Splendidissimus Ordo Bisellium Deecrevit Gubitumque Concessit. 
(Gubitum nah Murat. für cubitum, accubitum, i. e. lectulus supra cete- 
ros ornalus aut eminens, in quo is ad mensam avcumberet, quoties de- 
curiones convivabantur.) 

Aus Briria, der wahricheinlihen WVaterftadt von Nr. 6—13., und viels 
feiht auch der urfprünglichen Heimat von Nr. 14. 15. (da der Name Num- 
mia Varia jhon auf der Inſchr. bei Grut. p. 459,2. vorfommt, vgl. Nr. 6.) 
ift noch eine andere Infchr. mit dem Namen Nummius bei Murat. p. 1382, 2. 
erhalten, ſowie bei vemfelben p. 1485, 9. ein Nummius Brixianus vorfonmt. 
Außerdem findet fih der Name noch auf einer Anzahl von Infchriften aus Nom, 
aus Italien und den Provinzen (vgl. die Indd. zu Grut. u. Mur.). [Hkh.] 

Nummularii, j. Bd. I. S 715 ff. u. Nummi ©. 769. 

Numonti, wahriheinlid aus Gampanien ftammend (vgl. Nr. 2.). 

1) C. Numonius Vaala (für Valla, wie Feelix für Felix auf Müns 
zen des Sulla und Pilipus für Philippus auf Münzen der Marcia gens, vgl. 
Eckhel Doctr. Num. V. p. 263.) ift durch einen feiner Nachkommen ver ben 
Beinamen von ihm erbte auf Münzen (mit drei WBarietäten, von denen eine 
auch durch Trajan reftaurirt ift, vol. Afermann, Rom. coins I. p. 69.) ** 
verewigt, auf deren Avers der Kopf des Vaala felbft oder der der Victoria, 
auf dem Meverd aber die Figur eines Walled der von zwei Kriegern ver: 
theidigt, von einem dritten aber angegriffen wird, ſich dargeftellt findet. Im 
dem letzteren, behelmten Krieger ift offenbar Numonius Valla zu erkennen, 
der durch Groberung eined feinplihen Walles fih den chrenden Beinamen 
erwarb, obwohl in der Darftellung des Walles (welchen Havercamp zu Morell. 
Thes. p. 299. für einen römifchen nimmt, ver von einem’ Barbaren ange» 
griffen werde) die Figur des römifchen befolgt jeyn mag, indem dieſer von 





“ Nach der Vermuthung Fabretti's (1. 1.) nomen loci sub clientela recepti et 
propagatione honoris Patroni sui plaudentis. . 

** Bine weitere Münze mit der Inſchr. C. Num., von Ricclo, le monete, ed. 2. 
p. 156. unter die gens Numonia geftellt, ift zweifelhaft. 
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Schriftſtellern (vgl. Barro L. L. V, 117.. Amm. Marcel. XXV. u. 
Zipf. de mil. rom. 1. V. dial. V. p. 247.) in ähnlicher Weife bejchrieben 
wird wie die Münzen ihn darftellen. Wenn der Feind wie zu vermutben 
ift ein italifcher war jo wird die Form des Walled der des römiſchen wirf 
lich entſprochen haben. 

2) Numonius Vala, an welchen Hor. Ep. I, 15. gerichtet iſt, un 
bei dem fih der Dichter nah dem Glima und den fonftigen Berbältniffen von 
Salernum und Belia (Gaftellamare) erkundigt, um den einen oder andern 
Drt zu einem Winteraufenthalt zu wählen. 

3) Numonius Vala, Legat des Duintilius Varus in der Teutoburger 
Schlabt (762 dv. St, 9 n. Ehr.), lieh das Fußvolk im Stiche und floh 
mit der Meiterei dem Rheine zu, fand aber auf der Flucht den Top (Vıll. 
1, 119.). — Wenige Infchriften mit dem Namen finden fi bei Gruter. u 
Muratori (vgl. die Indd.). [Hkh.] 

Nuncupatio von nomen capere* (falib G. Asverus, Denunciation 
ber Römer, Leipz. 1843. ©. 101—117. von numen=roös capere) b. tine 
vor Zeugen erfolgte mündliche Erklärung, auf welche ſehr häufig der Akt ver 
testatio (feierliches Aufrufen der Zeugen) folgt. Keineswegs gehört lestatio zum 
Begriff der nuncupatio, fondern beide Afte find von einander verſchieden, Ulp. 
XX, 9. Deßhalb dehnt Asverus ven Begriff der nuncup. zu fehr aus, in— 
dem er alle Teftationen dazu zäblt. Auch erflären die Alten nuncupare ft 
nur nominare, Varro 1. 1. V, 60. Feſt. v. nuncupata p. 173. M. palam 
nominare, ®ai. II, 104. Iſidor IV, 24. C. Th. IV, 4, 2.; nur Santra kei 
Beft. will lieber promittere, quasi testificari, circumscribere , recipere er— 
klären, — lauter Anwendungen von nuncupatio, aber nit im Begriff dei 
Worts liegend. Das Wort gebörte nah Quint. VI, 3,27. zu denen meld 
vetustate gratius nitent und necessario interim sumuntur, d. h. in flebenten 
tehnifhen Verbindungen. Am bäufigften wird nuncupatio bei allen Manci- 
pationen erwähnt, nämlich 1) bei nexum, wo die nuncup. die genaue An- 
gabe der Verbinvlichfeiten und Mechte der beiden Gontrabenten enthält; davon 
peeunia nuncupala, ſ. nexum. 2) bei Gigentbumsübertragung mit mancipalio, 
wo die beionderen Bedingungen mündlich ausgeſprochen wurden (lex man- 
eipii genannt), ſ. ®v. IV. &. 1169 f. 3) bei Abfaffung der Teftamente per 
aes et libram, und fpäter bei allen mündlichen Teflamenten, wo man ſowobl 
nuncupare testamentum als nunc, heredem jagte, f. testamentum. Dat 
in diefer Erklärung Verſprochene mußte fireng gehalten werden, wie ſchon 
die zwölf Tafeln beftimmten: cum nexum faciet mancipiumque, uti lingus 
nuncupassit, ita ius esto, Feſt. v. nunc. p. 173.M. Cic. de of. III, 16 
de or. I, 57. Außer vielem juriftiiben Gebrauch des Wortes nuncupalio 
ift ein anderer jacrafrechtlicher jebr häufig, nämlich nuncupare vota (wo al 
ein Aufrufen von Zeugen nicht zu denken ift), d. 6. laut und öffentlich die 
vota auöfprechen. Dieſes geſchah von ven höhern Magiftraten auf dem 6% 
pitolium bei der Abreife zum Heer oder in die Provinz (paludatus), Liv. X, 
63. XXI, 9. XXXI, 14. XLI, 10. Gic. Verr. V, 13. €Eäj. b. c. 56 
&lor. I, 11., bei Ginweibung eines Tempels, Liv. 1, 10. Val, Mar. v, 10,1. 
bei der Feier des lustrum, Suet. Oct. 97., oder andern Vefttagen, Eur 
Ner. 46, ac. Ann. XVI, 22. Oft wird vie Formel von den votis für dad 
Wohl des Kaijerd und ſonſt gebraucht, Plin. pan. 67f. ep. X, 45. dront 
ad M. Caes. V, 30. ed. Mai. &. Huſchke, dad Recht ded nexum, Leipig 
1846. S. 235. [R.] 

Nundinne (aus novem dies) hieß der neunte Tag oder der römiſcht 








Nach Döperlein, lat. Eyn. V. S. 106, vielmehr „eine vollere Formation 
von nunciare.* [W.T.] 
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Woch enabſchnitt. Die römischen Wochen entiprangen aus den alten etrurifchen 
Wochen, Nonen genannt, und hießen wahrſcheinlich auch felbft nonae, bis ſich 
wegen ber neueren im Kalender eingeführten Nonen, die nur einen Tag im 
Monat ausmadhten, ein anderer Name für die römifhen Wocenabfchnitte 
nöthig machte, und biefer Name war nundinae. Den etrurifchen Urfprung ver 
alten Nonen bezeugt Macrob. Sat. I, 15. p. 274. Bip., mo es heißt daß 
die Könige an dieſen Tagen Allen Audienz gegeben bätten (auerfannt von 
Niebuhr, Walter, Huſchke, Serv. Tull. ©. 312., welcher fogar den Namen 
nund. für etrusfifh hält). Im alten zehmmonatlihen Jahr von 304 Tagen 
waren 39 Nund. und ebenfo viele Wochen von je acht Tagen, indem fieben 
Werktage zwiſchen zwei Nundin. lagen, der achte Tag alfo zweimal gezählt 
wurde, analog dem deutfchen: über acht Tage, wo auch nur ſechs Tage das 
zwiſchen liegen, Dvid Fast. I, 54. Dion. VII, 58. Im zwölfmonatlichen 
Br börte das volle Aufgeben ver Wochen in dem Jahre auf, jo daß dieſe 
num nicht mehr mit den Monaten und Jahren zufammenbingen, fondern dur 
das ganze Jahr hindurdgingen, wie unfere Wochen. Dieſes zeigt fih in ben 
alten Galfendarien, wo die acht Tage jeder Woche mit den Buchftaben A—H 
bezeichnet find, ſ. Orelli Inser. 1. p. 407 ff. Val. Ideler, Handb. der Ehronol. 
N. ©. 62%. 134 ff. Auch wurde die Zahl der 38 Numdin. nicht feftgebalten, 
mie Niebuhr will, fondern vermehrt, wofür ebenfalls die Galenvarien zeugen. 
Die Priefler mußten aber darauf fehen daß die Mund. nicht etwa mit dem 
I. Ianuar oder mit den Monatsnonen zufammenfielen; das Erfte angeblich 
nicht wegen übler Vorbeveuiung, das Zweite um zu verbüten daß, ba der 
Todestag ded Servo. Tullius an den Nonen gefeiert murde, bei zuſammen⸗ 
treffenden Nund. und Nonen die nah Rom ftrömenden Landleute Aufftand 
erregen möchten. Der zweite Grund ift ſchwerlich richtig, obgleih ihn Nies 
bubr, R. ©. 1. ©. 411. und Hüllmann ius pontif. p. 158. angenommen 
haben, f. Göttling, Röm. Staatöverf. ©. 183. Macrob. I, 13. Dio Caſſ. 
XL, 47. XLVIH, 33. vgl. Suet. Oct. 92%. Später war man nicht fo bes 
forgt, wie die Galenvarien beweifen; doch verlegte man nicht felten die Nund. 
aus allerlei Gründen, Dio Caſſ. LX, 24. (Uebrigens ift nicht abzuſehen, 
warum die erften Nund. in jevem Monat auf die nonae gefallen wären, bis 
es nah Vertreibung der Könige abgeändert morden ſei; fo Sartung, Relig. 
ver Römer 1. S. 151. Ruperti, M. AUltertb. I. ©. 614. 617.) Ueber die 
Zeit ver Ginführung der Nund in Rom waren die Römer ſelbſt nicht einig, 
nämli& 06 Romulus (fo Tupitan. bei Macrob. I, 16. u. Dion. II, 28.), 
Serv. Tullius (fo Gaſſius bei Macrob. 1.1. u. Varro bei Macrob. 1 ,13.), 
over die erften Coſſ. (fo Geminus bei Macrob. I, 16.) es gethan hätten, 
weßhalb Rutilius bei Macrob. I, 16. Ab gar richt auf die Zeit einläßt. 
Jedenfalls ift die Einrichtung fehr alt, und nur darüber ſchwankten die Spä- 
teren ebenfo wie bei andern alten Inflituten, wem fle die Ginführung zufchreiben 
follten, und man brauche in den verſchiedenen Angaben nicht Spuren einer 
ſich allmälig umgeftaltenden Bortbildung der Numdinen aufzufuchen, mie es 
Huſchke, über Barro v. d. Liciniern (Heivelb. 1535) ©. 9864. verſucht. 
Er vermutbet nämlich, belegte und nah Nom verlegte Etrusker hätten ihre 
Beitabtheilung mit dorthin gebracht, obne daß dadurch das herrſchende Zeits 
inftem ver Patricier von zehntägigen Wochen (melde ohne allen Beweis das 
Reben) beeinträchtigt worden wäre; Serv. Tullius, der die plebs überhaupt 
rrft anerkannt, babe auch die Nonen and dem etrudf. und pleb. Kalender 
in ven römiſchen aufgenommen, jedoch nur dem Prineip nad (blos als yleb. 
Darft- und Dingtage) ohne pofitiv politiihe Bedeutung; dauernde Anerfen- 
ung und eine vom patric. Kalender unabhängige Beveutung babe diefes 
Juftitut erft mit Anfang der freien Mepublif erhalten (ad mercatum et ad 
slebiscita facienda, mit Verbietung Jedes andern Volksgefhäfts welches bie 
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Geſchäfte der plebs an diefem ihren Gemeintage hätte ftören Können), - 
durch lex Hortensia mit dem Ueberwiegen des pleb. Elements hätten die 
ihre volle Bedeutung erhalten, auch ad leges accipiendas, d. b, giltig für 
ganze Volk, und die nund. freien nun dies fasti geworden. — Abgeſehen 
mebreren Ginzelnbeiten dieſes allzufünftlichen sund idealen Gebäudes ift vor⸗ 
züglich die Baſis deſſelben unrichtig, nämlich daß der Charakter der Nundinen 
von jeher ausſchließlich pleb. geweſen ſei. Dieſer folgt nicht aus dem efrur. 
Urfprung derjelben, denn jehr viele etrur. Injtitute wurden nad Mom über 
getragen, aber von feinem wiſſen wir daß es den Vlebejern angehört babe, 
Ebenfo wenig ift daraus etwas zu folgern daß die Nund. vorzüglich für die 
Kandbewohner Bedeutung hatten, denn urfprünglich waren auch viele Patricier 
Landbewohner, j. tribus rusticae u. Colum. I, praef. Erſt nad und nad 
erhalten die Nund. faft aueſchließlich plebejiihen Charakter, meil der Markt 
vorzugämeie von Plebejern befucht wurde und weil diefe den Tag zu aller 
lei Geſchäften benügen durften, was die Patricier nibt thun Fonnten. Dem- 
nach find die abweichenden Anfthten über die Ginführung der Mund. nur 
aus dem hohen Alter verfelben zu erklären, welches die ſchwankendſten An- 
gaben veranlaßte. Auh Walters Annahme, R. Geh. S. 141., daß Sem. 
Tullius die Wocheneintheilung auf die Plebejer ausgedehnt habe, ift unndrbig, 
denn ed verftand fih von ſelbſt daß fih die Neubürger der ſchon eingeführ- 
ten Zeiteintheilung unterwarfen. — Was die Bedeutung der Numbin, be 
trifft jo waren diefelben jomohl in vem zehn- als in dem zmölfmonatlicen 
Jahr Ruhetage von der ländlichen Arbeit, an denen der Kandbemohner zu 
Stadt fam, fomohl Kaufd und Verkaufs ald anderer ftäptiichen Geſch 
halber, Dion. II, 28. VII, 57. Varro r. r. II, praef. Macrob. I, 16, 
Golum. 1. 1. Serv. ad Virg. Georg. I, 275. Plin. H. N. XVII, 3. Bel. 
v. nund. p. 173. M. An dieſem Tag jüuberte man den Körper, Gen. ep. 
86., wobei ein jonderbarer Aberglaube in Nüdfiht des Nägelabichneidend 
beftand, Plin. H. N. XXVII, 2. Im öffentlichen Leben galten die Nunbinen 
- urjprünglich als dies nefasti und als feriae (daß die Flaminica in der Re 
gia Jupiter ein Widderopfer dargebradht habe fagt Macrob. I, 16.), Paul. 
v. nund. p. 171., v. ferias p. 86. #eft. v. nund. p. 173.M. Varro kei 
Ser. ad Virg. Georg, 1. I. Eornel. Labeo bei Macr. I, 16. (itius, 
Zul. Modeſtus u. U. ebendaf. laſſen die nund. nicht ald feriae gelten, indem 
fie die Zeit nad lex Hort. im Sinne haben). Deßhalb Fonnten an den 
Nund. Feine Genturiatcom. gebalten, Feſt. v. nund., Jul. Cäſar bei. Macrob. 
I, 16. Plin. H. N. XVII, 3., noch Handlungen in jure vorgenommen w 
den (jondern nur in iudicio), Trebat. bei Macr. I, 16. (Einen eigentbü 
lihen Grund warum nund. dies nef. gewejen wären macht Bucbta, Inf 
1. ©. 67 f. geltend, nämlih daß des ftrengen Schuldrechts wegen an ben 
Marfıtagen kein Verfahren gegen die Landleute hätte erhoben werben joll 
Dagegen fprechen unmittelbar die Worte der zwölf Tafeln bei Geh, XI, 
trib. nund. in partis secanto. Aus diefen Worten darf man aber 
ichließen daß nund. damals d. fasti gewefen wären.) Dagegen waren r 
Nund. oft Tributeomitien, da dieſen eine freiere Bewegung verftatter iw 
ſ. Bd. I. ©. 552.D. Dion. VII, 58. Rutil. bei Macrob. I, 16. (ad 
ges accipiendas.) Gic. ad Att. I, 14. (Dion. X, 48. it übrigens op 
als forum zu erklären, nicht als nund. mit Hüllmann, R. Grundverf. S.235. 
Des zahlreihen Marktbejuhs megen wurden auch die Nund, zu Ankün 
der nächſten Gomitien und mas darin vorfonmen follte benugt, 
ſchah zuerſt ganz formlos und natürlich vorzugsweije bei den Tribute 
aber allemal drei Marftage vorher (trinundinum oder trinum nundin 
während internundinum die Zeit zwifchen zwei Nund. hieß, Barro bei No 
I, 145.), f. Dion. IX, 41. 2iv. UI, 35. u. ®. 1. ©. 552, | 
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Wahlcomitien angefagt worden, fo pflegten die Gandidaten drei Nund. vor— 
ber ſich zu melden und die Einzelnen um ihre Stimme zu bitten, weil bie 
Nund. die bejte Gelegenheit dazu darboten, j. Bd. I. ©. 117. 552. Nach 
und nad wurde Dieje durch die Gewohnheit eingeführte Benugung der Nund. 
jogar geſetzlich ausgeſprochen und zwar auch für die Genturiatcon., ſ. Bd. I. 
S. 539. 552. u. lex Caecilia Didia, Bd. IV. ©. 964., dazu Quinct. II, 
4, 35.; 1. noch Gic. or. p. dom. 17. — Lex Hortensia (vermuthlich diefelbe 
welche die allgemeine Giltigfeit der Tributbefchlüffe beſtimmte und demzufolge 
auch die gemöhnlihen Berfammlungstage der Tributcomitien, die Nund., zu aü— 
gemein giltigen Verfammlungdtagen erhob, 288 v. Ehr., 466 d. St.) machte 
aber die nund. zu dies fasti (außer wenn der Tag aus einem andern Grund 
nefastus war, in welchem Fall er auch nef. blieb), wodurch die Landbewohner 
die Bequemlichkeit hatten bei ihrer Anweſenheit an ven Markttagen au ihre 
rechtlichen Angelegenheiten beforgen zu fünnen. — Nah Niebuhr, R. ©. 1. 
©. 307 5. 11. ©. 243. II. ©. 367 f. u. ähnlich Bethman Hollweg, Eiv. Proz. 
1, 1, ©. 219 ff. wären die Nund. auch unter den Königen Gerihtötage (fasti) 
gemejen und im Anfang ver Republik von den Patriciern zu d. nefasti ges 
macht worden, d. h. für die Patricier; für die Plebejer wären fte Ding- 
und Verfammlungstage geblieben, bis lex Hort. dieſen Unterfchied aufgehoben 
und die Nund. im Allgemeinen zu d. fasti gemacht habe. Es ift jedoch eine 
Trennung von pleb. und patric. d. fasti nicht zu beweifen, venn die Plebejer 
hatten ja mit dem Kalender nichts zu thun und waren befanntli bis auf 
En. Blavius (Bd. IV. ©. 428. 488.) in großer Unwifjenheit darüber; auch 
mußten die fasti ſchon deßhalb gemeinfam fern meil beide Parteien oft mit 
einander vor Gericht zu thun hatten. Nund. waren von jeher d. nefasti bis 
auf Icx Hort., nur daß die Plebejer in ihren rein pleb. Angelegenheiten da— 
; durch nicht gehindert wurden, weil fle fi nicht an religiöfe Sollennitäten 
banden und daher an den d. nefasti ebenſo gut Verſammlungen halten als 
. unter fih Streitigkeiten abmachen konnten (tag Öikas nano’ Amor E)au- 
: Paror, Dion. VII, 58.). Die Nund. waren alfo nur faktiſch pleb. Dings 
tage, nicht wegen eined befondern pleb. Kalenders, jondern weil fie nicht an 
‚ die patric. Bormalitäten gebunden waren. Hatten fie aber mit Patriciern, oder 
die Patric. mit ihnen zu tbun, fo mußten d. fasti gemählt werden. Daß 
die Nund. der Königszeit allgemeine Gerihtätage gewefen wären ift durch 
nichts zu erhärten, denn Macrob. I, 15 f. redet nit von Rechtspflege, und 
ı die von Niebuhr angenommene Zahl von 38 d. fasti, welche fih von den 38 
Nund. erhalten hätten, wird dur die Kalendarien nicht beftätigt, und wenn 
‚ auch 38 d. fasti gewejen wären, jo beweist dieſes doch nichts, denn es Fonnte 
in jeder Woche ein dies fastus ſeyn, ohne mit den Nund. zufammenzufallen. — 
In der Kaiferzeit wurde die achttägige Woche nah und nad von der fleben- 
tägigen Woche verdrängt, wobei dad Chriſtenthum nicht ohne Einfluß war, 
ſ. Orelli Inser. 508. Der Name nund. bedeutete nur no ſ. v. a. Markt 
oder Meſſe (wie auch vorher oft, Cic. 1. agr. II, 33. Golum. XI, 1. Suet. 
Ner. 32.), Dig. de nund. L, 11. Cod. IV, 60. D. XVII, 2, 69., und ius 
nundinarum hieß Marftrecht, welches der Senat und die Kaifer verliehen, 
Plin. ep. V, 4. Suet. Claud. 12. u. bie citirten Rechtsquellen. €. Putean. 
und ©. Thofofanu® de nund. Rom., in ®räv. Thes. Antiqq. Rom. VII. 
p. 641 ff. 697 ff. Walter, R. Geſch. I. ©. 191 ff. [R.] 
IENundinum (eigentl. die Zeit von einem Wochenabfihnitt, nundinae, bis 
Ai nächften) hieß in der Kaijerzeit die Dauer des Conſulats vom Amtsantritt des 
Einen bis zum Amtsantritt des Folgenden, alfo Amtszeit überhaupt und Amtd- 
wechiel. Wenn, wie es meiftend geſchah, zwölf Coſſ. für das Jahr ernannt murben 
(. B2. U. ©. 625.), fo betrug jede® nundinum zwei Monate. In diefem 
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Sinn fagt Lamprid. Sev. Alex. 28. primo nundino, 43. nundina veters 
instituit ex ordine; Vop. Tac. 9. nundina suffectorum coss. [R.] 

Nupsia und Nupsis, zwei Orte in Netbiopien an der Grenze von 
Aegypten, bei Plin. VI, 29, 35. [F.] 

Nuptine*, Hoczeitgebräude. I. Bei den Griechen. Sie began— 
nen am SHochzeittage felbft oder fchon vor dieſem mit einem Opfer für die 
Seni yaumkıoı, dargebracht von den Eltern der Verlobten (Achill. Tat. II, 12. 
Phot. p. 464.) und dieſen felbft (3. B. Plut. Aristid. 20. Amat. narr. $. 
@urip. Hippol. 1425f.), und mporeAsıa tor yauor, auch monyansıa genannt, 
ſ. Bv. I. ©. 649. Berker, Charikles TI. ©. 457—459. (Der Tag vor 
der Hochzeit heißt muo«viie, Polur II, 39.) Weiter ging der Hochzeit 
ein Bad voraus welches fowohl Braut als Bräutigam in dem Waſſer eines 
Fluſſes oder Quells der eine beſondere locale Bedeutung hatte nahmen, dat 
kovroor ruugıror (Ariſtoph. Lys. 378. vgl. Aovroogooog, Bd. IV. S. 1250f 
Böttiger, Aldobrandin. Hochzeit S. 8595—87.). So wurde zu Athen dat 
Waſſer aus der Quelle Kallirrboe oder Enneakrunos geholt (Thue. IT, 15. 
Pollur I11,43.), zu Thebä aus dem Iſmenos (Eurip. Phoen. 347. mit Shol.), 
und in Troas badete die Braut zuvor im Sfamandros, zu Magnefta im 
Mäander (Neibin. Epist. 10.), dem Flußgott ihre Jungfraufcbaft weihend 
(1. 1.), während Schol. Eur. 1. 1. die Sitte fo erflürt: ovufolmoz muude- 
mouer Evyousron, Erei Lworoor To vÖnp ni yoruor. Die Hochzeit Telbfi 
aber, für deren Abhaltung man den Winter ald die geeignetfte Jahreszeit 
betrachtete (Ariſtot. Pol. VII, 16., daher ter Nanıe des Monats Gamelion 
für unfern Januar, f. Bd. IHM. S. 649.) und in der Wahl des Tages auf 
den Stand des Mondes Rückſicht nahm (Heflod. Opp. 800. PBroculus zw 
Heſ. Opp. 782. Wind. Isthm. VII, 44. @uriy. Iph. Aul.707. Dio Chroſoſt. 
or. VII, p. 245. R. vgl. Beder, Charifles II. S. 456 f.), beſtand bei den 
Ioniern darin daß am feitgefegten Tage mit Ginmilligung der beiderfeitigen 
Eltern der Bräutigam die Braut Abends aus ihrem väterliken Haufe in dat 
feinige abbolte. Es geihah dieß theils zu Buß (gauamovs rwugr, Boll 
III, 40. vol. das Bajenbilo bei VBanoffa, Bilder ant. Lebens X1, 3.), häu— 
figer auf einem mit zwei (Boll. III, 41.) oder vier (Banoffa a. a. DO. U, 
4.) Ochſen (Bauf. IX, 3, 1.) oder Maufthieren, auch wohl Pferden (Em. 
Hel. 723. Banoffa a. a. D.) befpannten Wagen (zuafe, der Sig jelbil 
»Auris), auf welhem die Braut daſaß in ver Mitte zwifchen dem Bräutigam 
(syuging, bei Iheofr. XVII. Sapph. fr. 100. 104—107. Bgk. yaußor;) 
und dem ravarvugoz (rwugevrng), einem grAog N) ovyyerne ot uahıora 
ruwusros va ayarwusroz (Harpokrat. Föyoe Nuiorızor), welcher eben 
bievon 700403 bieg (Sarp. 1. I. m. v. 700y0%82. Pol. III, 40. X, 33. 
Etym. M. «orwreior uekoz u. uerieoı. Lucian. Herod. 5. Scol. Ariſtoph 
Av. 1735.), eine Benennung melde von da auch auf die Hochzeitzüge zu 
Fuß und den hiebei begleitenden Freund (roi7os arurepor, Harpoer. v. 
Zedyog) Überging. An dieſe Hauptperfonen jchloßen ſich noch andere Ver 
wandte oder Befreundete an, vor oder hinter dem Wagen gehend und Fadeln 
(dadez ruugıraı, Pol. II, 43.) tragend (Kom. 1. XVII, 492. Eur. Hel. 
723. Ariſt. Pax 1318. Lucian. Herod. d. Panoffa a. a. DO. XI, 3.), melde 
die Mutter des Bräutigamd (Eur. Phoen. 344.) oder der Braut (Gur. Iph. 
Aul. 722.) anzündete (Schol. Apoll. Rhod. IV, 808.). Namentlich ift unter 
diefen die ruugevro« (parallel dem reoarvugpos, wie im Neugriech. Kom» 
parod und Kompariffa) zu erwähnen (Ariftopb. Ach. 1057. Pollux 11,41. 





’ E Ueber bie Verlobung I. Eyyunoıs (Bd. IV. ©. 1647 f.) und sponsalia , über 
An Ehe felbit ———— und über die Ausſtaftung ſ. Dos und vgl Donatio, 
db. I. ©. 1246. 


x 


‚Nuptiae. 779 


. v. @parvupos, vgl. Panofka XI, 2. 3.), vielleicht auch identiſch mit 
der moournoroı« (Xen. Mem. 11, 6, 36. Xriftoph. Nub. 42.). Während 
bed Zuges erjchollen Hymenäen (j. ®v. I. S. 199. u. 1544.) unter Bes 
gleitung von Flöten und Saiteninftrumenten und unter Tänzen (Som. I. 
XVIII, 493—495. uc. Dial. Mer. 2, 3.); dadurch aufmerffam gemacht trat 
mande Frau unter die Ihüre ihres Hauſes (ib. 496.), und wer auf ber 
Straße war rief dem Paare Glückwünſche nah (Ariftoph. Pax 1318. Ghariton 
I, 1. 9,5. Seliod. Aeth. X, 41.), und Quitten, Myrtenblätter und Blu— 

“ menfränge warf man in ven Wagen (Stejlh. bei Arben. II, p. 81. B., bei 
Bergf p. 642, 30., von der Hochzeit der Helena). Sämmtliche Theilnehmer 
am Zuge, ganz bei. aber das Brautpaar, waren fejtlich geſchmückt: <uarıor 
suugıror (Plut. Amat. 10.), vuug rn sodns (Chariton I, 6.), z. B. purs 
purfarben und mit Goldſäumen (Achill. Tat. I, 11. vgl. Suid. v. Bante, 
Schol. Ariſtoph. Plut. 530.), die männliche Begleitung aber in weißen Ges 
wändern (Blut, Amat. 26.), welche fie wenigitens bei Som. Od. VI, 28. 
yon der Braut erhalten. Außerdem waren bekränzt (beſ. mit Murten, Ovid 
Fast, IV, 159. Claudian. Magn. 27. vgl. Panofka XI, 7.) nicht nur Braut 
und Bräutigam (Schol. Ariftoph. Pax 869. Av. 159. Kiban. Or. XXXVI, 
p. 325. R. Panoffa XI, 3. 7.) fondern auch vie Begleiter (Blut. Amat. 
26. PBanoffa XI, 3. vgl. 4. und Böttiger, alvobr. Hochzeit ©. 42.), und 
ebenjo war das Haus jowohl der Braut ald des Bräutigams mit Blumen- 
und Laubgewinden verziert (Plut. Amat. 10. &uc. Dial. Mer. 2, 3. 4.); 
die Braut duftete überdies von föftlichen Salben (Ariftoph. Plut. 529. Xenoph. 
Symp. 2, 3.). Vor dem Haufe war dann in Böotien die Sitte die Achfe 
ded Wagens zu verbrennen, ugæirortes deir any ruugne Euudrewr og dr- 
omusrov Tod enasorns (Blut. Qvaest. Rom. 29.). Anders aber geftaltete ſich 
Alles wenn es ein Wittwer war welcher heiratete. Der devrevoy&uar durfte 
die Braut nicht jelbft abholen, jondern fie wurde ihm durch ven FVUPAYOYOg, 
welchen wohl ein Verwandter oder Breund machte, zugeführt (Pol. III, 41. 

Mh. v. ruugaz., vgl. das Vaſenbild bei Panoffa a. a. ©. XI, 2.; ver- 
wechjelt mit zauoyos bei Lucian Herod. 5. 6.). Beim Betreten des Haufes 
war das Erſte daß man allerlei Naſchwerk (zereyusuare) um den Herd 
herum fireute &is onusior evrooies und ala glückliches Vorzeichen (Schol. 

Ariſtoph. Plut. 768. u. die Lericographen). Dann fehritt man zum Hochzeit⸗ 

le (y&uag, Boirn yanızm), gewöhnlih im Haufe des Bräutigams oder 
feiner Eltern: gehalten (vgl. Kom. Od. IV, 3. Lucian. Conviv, d.), wobei 
die Kuchen (ndunere), beſonders der ſymboliſche Seſamkuchen (mAerovg je 
UROS A720 Moauov menovnusros dir To moAvyoror, Schol. Ariftoph. Pax 
9.) eine Sauptrolle jpielten (Lucian. Conviv. 16. Ariſtoph. Pax 1357,; 

ine eigene, Schaffnerin dafür, Önwrveyog, Atben. IV, p. 172. Boll. I, 

1), auch, Sleifh (Ariftoph. Ach. 1049 f.), Feigen und andere Früchte 

eicht wurden bald in einer myſtiſchen Schüſſel (Stoſch pierres gravdes pl. 70. 

Bindelmann Monum, ined. n. 26.) bald in einem Füllhorn; auch trank 

Bein, libirte und wünſchte dem neuen Paare Glück (Sappho fr. 70. 
‚Athen. XI, p. 475. A. Macrob. Sat. V,21.). An diefem Mable 
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‚Die arayraıorerroı (Demofth. in Onet, I, p. 869.), die giAoı, ayy- 
 oizsio (Plat. Legg. VI, p. 775.) Antheil, und zwar, gegen ven 
auch, auch die Frauen (Plat. 1.1. u. p. 784.), jedoch an einem 
Tiſche, und in ihrer Mitte die verfihleierte Braut (Lucian. Conviv. 
Athen. XIV, 2, — 
J— 3 : Bermählun ng eine g entli zu geben 
(u zu Ren Demi, 1. Athen. v, . 185. 

3.), wie denn der gerichtliche Beweis daß u 
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(3jä. de Cir. her. p. 201. 207. 208.). Nach dem Mahle wurde bie Braut 
verfchleiert in das Brautgemach (HaAauos, maoros, Heliod. A . X, 16., 
hei Boll. IN, 37. maorog 70 rapa ri evrj mapaniraaue) geführt, ® 
der Bräutigam verihloß (narardaleır zv ruugmr, Theokr. XVIII 5. \ 
XV, 77.), und ein Freund des Bräutigamd ftand ald Hvgmpog vor der fi 
und eipya rag yuraixaz Bondeir 7 röugn Bowon, Poll. IH, 42. vgl 
Hepbäft. p. Al. (Sapph. fr. 99. p. 622. Bgk.) Etym, M. p. 713, 26. 
(Anafreon fr. 52. p. 677. Bgk.) Demetr. de eloc. 167. Syneſ. 3 
p. 160. Im Gemade jtand das Brautbett (rAirn yanınm, Xucian. Herod.D. 
Pol. II, 43., Adyos yaundıor, Ariftopb. Av. 1758. Apoll. Rhod. IV, 1141.), 
bereitet und mit Wohlgerüchen ausgeftattet (vgl. Theofr. XVII, 1337.) son 
der ruugevrgıe, die daher auch Hadauevrow heißt (Pol. II, 41.) Beim 
Eintritt in das Gemach follte die Braut nah einem Gefege Solon’s kin: 
Quitte effen (Plut. Sol. 20.), orws To TuWror aomague u) 6 7 
yörmraı (Blut. Qv. Rom. 65. vgl. Coniug. praee. 1. Philoſtr. Imagg. Vi. 
PBanoffa am a. ©. XI, 5. Br. Iv. ©. 559 f.). Jetzt erft entjchleierte fie 
die Braut auf Zureden der ruugeirom (Böttiger, alvobr. Hodz. ©. 39), 
welche auf einem Farneſiſchen Relief die ſchamhaft zögernde Braut vor fih 
intreibt (Böttiger am a. ©. ©. 41.), während e8 auf dem Gemälde bee 


etion ein ſchelmiſcher Liebesgott war welcher naromır EpEOTÄg ümayeı 17; 
nepaAig nr nahuntoar xai Ödeikrvn To vuuplo nr "Poßermr, ein 


anderer ihr die Schuhe auszog, oz naranArorro jön (Rucian. Herod. 5.), 
wie auch auf einem Nelief ein Amor die Helena dem Paris zutreibt (Bottiger 
am a. O. ©. 41. Vol. O. Jahn, Peitho 1846. ©. 197f.). Indeffen num innen 
Braut und Bräutigam mit einander beichäftigt find fingt außen ein Mädchencher 
das Gpithalamion (Br. III S. 200. und die ſchönen Bruchftüde der Sappbo 
bei Bergk Lyr. gr. p. 620 ff.), ir@ ris maodkrov Bıalouernz Uno Tou ar 
dpög N gwrn un ESanovunraı, Acrdarn dh novnrouim de Tg Tor mel 
Hror goriz (Schol. Theofr. XVII). Bis Mitternacht ertönten bieje Biete 
(xaraxoumtmre), und am Morgen nah der ruf uvornn (Gharit. IV, 4 
vgl. Alciphr. Ep. I, 4. Seliod. Aeth. I, 17.) wedte die N mäb 

wieder Gefang (deyeorına, Schol. Theokr. 1. 1. u. Theofr. XVIN, 56 F.). Iett, 
an der eraviia Tusoa (Bol. II, 39. Pauſ. bei Euftath. zu I. XXIV, 29. 
p. 1337, 43.), fandte ver Water ver Braut &r oynuanı noumije fein 
Geſchenke, Eriore zu mr rooin« (Guftath. I. 1. Suid. u. Etym. Magn.), 
ebenfo die oixeioı xai piAoı ded Paares (Helyb., Harpoer.) ibre 7 | 
(Theophr. Char. 30 Dal. das Bild bei Panoffa XI, 6.), und der Min 
felbft brachte feiner jungen Frau eine Art Morgengabe (als ——— 
dar (Harpocr. v. Araxadvrr.), während die Frau nah Poll. 
einem der nächſten Tage, wo der Mann von ihr getrennt im guck | 
Schwiegervaterd jchlief, Diefem eine anavkıormoia« yAaris fand 
bie Frau jegt zum erften Male unverfchleiert ſehen ließ (orar zö 
nalunrwrrau Wora Hvadnra Toig aröpaoı, Harpoer. 1. I. Va 
bei Panofka XI, 7.) jo hießen jene Hodzeitgefhenfe araneAume;cun, 
onrigie, MOosgaryarnoıe, anaviır, eraviıa (Pol. II, 36. 39% 
eravA., Harpoer. 1. 1., f. Bd. I. ©. 450 f.), welde die Grammar 
zum Theil auf den zweiten und dritten Tag verlegen (Beder, Chari 
©. 472.). Diefe ganze Neihe von Gebräuchen erhielt feierliche Halt 
religiöfe Bedeutung dadurch daß diefelben auf die Vorgänge bei ver Hommi 
des Zeus und der Hera, dem ieoög yauos, als auf ihr Vorbild bezoae 
wurden, f. Bo. IV. ©. 559 —564. 598. 626. Dahin gehört namentlih ® 
Fahren beim Hoczeitzuge, die Begleitung von Fackeln, Gefang und 
jpiel, das Bad vor und nad der Hochzeit, das Bereiten des Brautbetts, 
ſ. Böttiger, Aldobr. Hochzeit S. 141—143. — Bel den Spartan 
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beftand die Sitte dag der Bräutigam die Braut — mit Ginwilligung ihres 
Baterd — gewaltiam entführte und zur Nympheutria brachte, welche jener 
das Haar kurz abſchor und fie, in männlihem Gewand und Schuhen, ofne 
Licht ſich auf ein Binfenlager legen hieß, bid der Bräutigam vom Pheidition 
fam, die Braut nah dem Lager trug und ihr den Gürtel löste. Diefer 
heimliche Umgang dauerte geraume Zeit und trug oft Früchte noch ehe der Mann 
die Frau in fein Haus einführte (Plut. Lycurg. 15. Apophth. Lac. 224. 
Xenoph. Rep. I, 5. val. Herod. VI, 65. Blut. Cleom. 38. then. XII, 
p. 555. C. 602. E. DO. Müller, Dorier U. ©. 278 f. Beder, Chariffes II. 
©. 463.). Bei ver Öffentlichen Feier brachte man dann der Here Opfer dar, 
buk Kuchen (zoıßBarag), tanzte und fang das Lob der jungen Frau (Athen. 
p 646.). Aehnlich muß es bei den Kretern geweſen ſeyn, da bier alle jungen 
Männer welde zufammen aus der Agele traten auch zugleich heirateten, aber 
erft einige Zeit ſpäter ihre Brauen in ihr Haus führten (Strabo X, p. 4652. D.). 
Auch bei den Byrantiern war gewaltfame Entführung («onayn) eines Mäd— 
chens als giftige Art zu heiraten gefeglich anerfannt (Achill. Tat. II, 13.). 
II. Bei den Römern war man in Wahl eined glüdlihen Tages für 
die Hochzeit noch Ängftlicher: nuptiis copulandis Kalendas, Nonas et Idus 
religiosas i. e. devitandas censuerunt; hi enim dies praeter Nonas feriali 
sunt, feriis autem vim cuiqvam fieri piaculare est (Macrob. Sat. I, 15. 
p: 275. Bip.). Uber auch die Nonen werden, obgleich ver Tag nicht feriatus 
ift, vermieden weil die Hochzeit zwei Tage dauert und der Tag nach den 
Nonen wie alle postriduani dies zu den atri gehört (ib. p. 276. Blut. 
Qv. Rom. 25.). Unräthlih war biefür auch der ganze Monat Mai (mense 
Maio malae nubunt, Ovid Fast. V, 490. Blut. Qv. Rom. 86.), die erfte 
Hälfte des Juni (Ovid Fast. VI, 223 ff.), die Zeit der Parentalia (Dvid 
Fast. II, 555 ff, doch vgl. Gic. ad QOv. fr. 11, 3, 7.), des mundus patens 
(Bd. IV. ©. 167. V. ©. 211.), der Salier (Ovid Fast. II, 393.) und 
andere Fefte, auf welche indeffen Wittwen feine Rückſicht zu nehmen brauchten 
(Blut. Qvr. Rom. 105.), dagegen yofltiv günftig die zweite Hälfte ded Juni 
(Dvid Fast. VI, 221 ff.). Am Tage der Hochzeit felbft aber waren die Förm— 
lichkeiten verfhieden je nachdem die Abſicht war entweder eine ſtrenge Ehe zu 
ichließen, wobei die Frau im die manus des Mannes überging (Bd. IV. 
S. 1508 f.) und mater familias wurde (Bd. IV. ©. 1636 f.), was geſchah 
theild durch confarreatio (über melde f. Bo. 11. ©. 587 f. vgl. IV. ©. 1649.), 
theils durch coemptio (f. Br. IV. ©. 1470. 1649.), theild durch usus 
(f. d. Art.), — oder aber eine freie Ehe, wobei die Frau blos uxor (f. d.) 
wurde und in der patria potestas oder sui juris blieb (Bd. IV. &. 1650.), 
bei welcher zweiten Art von nuptiae iustae bejondere Gerimonien nicht wejent- 
lich nothwendig waren (Bp. IV. ©. 1651.), jo daß die blofe consvetudo 
liberae mulieris, falls viefelbe nicht corpore qyaestum facit, für nuptiae 
“galt (Dig. XXIII, 2, 24.) und aud) nubere absenti per literas oder per 
untium giltig war (Dig. XXIII, 2, 5. 6. 45. $.4.) wenn nur die deductio 
in domum mariti fpäter hinzufam (Dig. 1. 1. 1. 5.).. Die feierliheren Arten 
Ddie Ehe zu fchließen waren voll jumbolifcher Gebräuche. Einige derfelben 
ſtellt zufammen Arnob. adv. gent. 11, 67.: cum in matrimonia convenitis 
Jtoga sternitis lectulos et maritorum genios advocalis, nubentium crinem 
Sieoelibari hasta (ſ. Bo». IN. ©. 1079, 3. b. und IV. ©. 576.) mulcetis. 
Filind über die verfchiedenen auf Die einzelnen Momente der Hochzeitfeier be— 
glihen Gottheiten j. Auguftin..C. D. VI, 9.: cum mas et femina con- 
unguntur adhibetur Deus Jugatinus (über Juno Juga f. Bd. IV. ©. 576.). — 
omum est ducenda qvae nubit, adhibetur deus Domiducus; ut in domo 
sit adhibetur deus Domilius, ut’ maneat cum viro additur dea Manturna. — 
pletur cubiculum turba numinum qvando et paranymphi inde disce- 
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dunt: adest dea Virginensis et deus pater Subigus et *— rer 
et dea Pertunda et Venus et Priapus. Am Tage vor der Hochzeit regi 
tunicis albis et reticulis luteis utrisqve rectis (vgl. Plin. H. N, V 
74.), texlis susum versum a stantibus virgines cubitum ibant is ca 
(Bet. p. 286. 259. Müfl.). Am SHochzeittage ſelbſt Tegte die Braut Die to 
praetexta ab und weibte ſie der Fortuna virginalis (Propert. IV, 11.23) 
die bulla ven Laren (Berf. V, 31. u. dazu DO, Jahn p. 186.); file war be 
kränzt (Catull. 61, 6f. Lucan. II, 353. -Gfaudian.- Epithal..Hon. 8, Li. 
Tertull. cor. mil,: coronant et nupliae sponsos), trug einen nodo Herculis 
gefnüpften Gürtel aus Schafwolle, cingulum, qyod vir in lecto solveba 
(Paul. Diac. p. 63. WM. vgl. Varro bei Non. Marc. p. 47, 26.); aub 
zona (Gatull. 2, 13. 61, 63. 67, 29. Ovid Her. 1, 116.), balteus (Mu 
11, 362,), auf deſſen Löſung fih die Juno Cinxia bezieht (Bd. 1V..&.577); 
weiter eine vitla recta (Propert. IV, 11, 34.), über das Geficht einen Schleier, 
flammeum genannt (Gatull. 61, 8. Lucan. II, 361. Suet. Ner. 28. Sur. 
Ann. XV, 37. Martial. XI, 78, 3. XII, 42, 3. Juv. Sat. VI, 225, X, 334 
Duintil. deel. 306. Appulej. Apol. IT. p. 559. Met. IV. p. 313, Du. 
Petron Sat. 26. p. 87. Burm. Glaudian. nupt. Hon. 285. rapt. Proserp 
ll, 325, epithal. Honor. 4, 4. Paul. Diac. p. 89. Belt. p. 170. Mü 
Zertull. adv. Valent. 36. u. A.), feuerfarb oder citronengelb, ‚luteus 
(Blin. H. N. XXI, 8, 22. Lucan. III, 361. vol. Gatull. 61, 10, ge- 
rens luteum pede soccum), wie es ſcheint Feſtfarbe. Der. Mebertritt ber 
Braut in dad Haus des Bräutigams erfolgte theild in der Form der Eni- 
führung (Beft. p. 239, Müller: rapi simulatur virgo ex gremio matris. 

si ca non est, ex proxima necessiludine cum ad virum traditur, 
Gatull. 61, 3. 58.) theil® in feierlichem Zuge in legtered (vgl. Briffi 
lecta ex iure civ. antgq. 1.), worauf fih die Juno Domiduca und Hteı 
(2. IV. ©. 576.) und der Ausdrud uxorem ducere (vom Manne, wire 
nubere von der Frau, vgl. Glaudian. in Eutr. 1,223.) bezieht, welcher eiı 
Abkürzung des bei Plaut. Epid. I, 1, 3 f. Trin. V, 2, 64. Cist. 1, 1,10 
1, 1,54. vorkommenden vollftändigen ux. domum ducere iſt. Ie zahlte 
diefer Zug war für deſto glänzender galt er (officium celebre, Suet. Ner 
28. Calig. 25.), und nicht blos die Verwandten und Freunde ded Pan 
nahmen daran Iheil fondern auch viele Neugierige und Müfige (eomilante 
populo, Quintil. Decl. 306.); nur bei der Kodzeit von MWittwen ton 
dad Aufſehen vermieden (Plut. Qv. Rom. 105.). Der Zug ging imme 
Abends vor fih (Val. Mar. I, 5, 4. Gatull, 62,1 fj. Serv. zu Virg. Ec 
VII, 29. vgl. Blut. Qv. Rom. 65.), daher wurde er durch Badeln eröfn 
(Martial. XI, 42, 3. Plaut. Cas. 1, 1, 30, Cie p. Cluent. 6. Birg 
Eel. VII, 29. Ser. Od. IM, 11, 33. Plin. H. N. XVI, 18. Zucan. II, 356. 
Sen. Controv. VII, 6. Appuleſ. Met. VI. p. 426. Dud. Petron. Sat. 26 
p- 58. Burm. u. fonft oft), deren «8 nad Plut. Qv. Rom. 2, fünf, mandma 
auch weniger waren (ſ. die Infchrift Cos. Aug. P. Claud, Qvaes. Abr. A 
toninam Volumniam virginem volentem auspic, e parent. suis coemit 
IIII fac. in domum duxit), und welche meiſt aus Pinienholz gefertigt ( 
bei Non. p. 112, 22. v. fax. Gatull. 61, 15. Ovid Fast. II, 556. 
Cir. 439. Sen. Med. 37.) und nach gemachten Gebrauche von den Fre 
des Paard auf die Seite gebracht wurden (rapi solet fax qva pı 
nova nupta deducta est, ab utriusqve amicis, ne aut uxor eam sub 
viri ea nocle ponat aut vir in sepulero gomburendam curet,- Ivo, 
mors propingqya alterius utrius captari putatur , Feſt. 280. Müll 
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p. 558. Dub. vectabatur octophoro), geführt von zwei pueri patrimi et 
matrimi (f. patrimi) mit einem Spinnroden (colus comta cum fuso et 
stamine, Plin. H. N. VII, 48, 74. Plut. Qv. Rom. 31.), während ein 
Opferfnabe (camillus) cumerum fert, in qvo qvod sit in ministerio pleris 
qve extrinsecus nectunt (Varro L. L. VI, 3. vol. Belt. p. 63. Müller: 
cumeram vocabant antiqvi vas qvoddam qvod opertum in nuptiis ferebant, 
in qvo erant nubentis utensilia). Aud hatte die Braut drei Mſe bei ſich, 
wovon ſie den einen in der Hand hielt um ihn dem Bräutigam zu geben, 
den zweiten am Buße hatte und vor den Hauslaren niederlegte, den dritten in 
der Taſche trug und im benachbarten compitum opferte (Warro bei Non. Marcel. 
XH, 50.). So fam man an das feftlih befränzte (Catull 64, 294. Terent. 
Ad. V, 7, 6 ff. Zucan. II, 354. Juv. Sat. VI, 51 f. Stat. Silv. I, 2, 231., 
bei. mit Lorbeer, Juv. VI, 79. Xertull. Apol. 35.) Haus des Bräutigams, 
und nun war es moris, ut nubentes puellae, simul ac venissent ad limen 
mariti, postes anteqvam ingrederentur ornarent laneis vittis et oleo un- 
gerent, et ideo uxores dietae qvasi unxores (Serv. Virg. Aen. IV, 458. 
Donat. zu Ter. Hec. II. Plin. H. N. XXIII, 2. Plut. Qv. Rom. 31. Lucan. 
Phars. I, 355.), und zwar geſchah dieſes Salben mit Schmweinefett (Plin. 
H. N. XXVIII, 9, 37. vgl. Arnob. adv. gent. III. p. 115.), worauf fich vie 
Juno Unxia besog (val. Martian. el. nupt. Phil. II, 37. extr.: Iterducam 
et Domiducam, Unxiam Cinxtamqve mortales puellae debent in nuptlias 
convocare, ut earum et ilinera protegas et in optalas domos ducas et 
cum postes ungent faustum omen adfizas). Der Bräutigam trat aus dem 
Haufe und nabım von der Braut die Erklärung ubi tu Gaius ego Gaia ent« 
gegen (Blut. Ov. Rom. 30. Baler. Mar. de neminibus a. E. vgl. Eic. 
p. Mur. 12,27., wonach e8 auch bei der coemtio vorfam, wie bei der con- 
farreatio, ®v. Il. ©. 589.). Die Braut wurde nun durch die pronubi über 
die Schwelle in dad Haus gehoben (Plut. Qv. Rom. 29. vgl. Romul. 15. 
Gatull. 61, 166 ff. Lucan. 11, 359.), um nicht freiwillig ihre Iungfräulichkeit 
preiözugeben zu febeinen (Put. 1. I. vgl. Varro bei Serv. Virg. Ecl. VEN, 
29.: ideo limen ait non tangere, ne a sacrilegio inchoarent si depositu- 
rae virginitatem calcent rem Vestae, i. e, numini caslissimo, consecratam ; 
Iſidor. Eiym. IX. extr.: qvod in limine ianuae et coeant et separentur, 
vgl. Plaut. Cas, IV, 4,1 ff.). Dabei ertönte ver Ruf Talassio! über welchen 
ſ. Liv. I, 9. Blut. Qv. Rom. 31. Romul. 15. Serv. zu Virg. Aen. I, 655. 
Fe. p. 351. Müll. Catull. 61, 134. Martial. T, 35, 6 f. XI, 42, 4. Im 
Haufe wurden der jungen Frau die Schlüffel übergeben als Zeichen ihrer 
Herrichaft über das Hauswefen (dagegen Paul. Diac. p. 56. M.: ob signi- 
ficandam partus facilitatem), vgl. Bd. I. ©. 1189. Sie nahm Plug auf 
einem Schafpelz (Blut. Qv. Rom. 31.). Die Anwendung von Wafler und 
Feuer und die vom neuen Manne gebrauchte Redensart aqva et igni (nup- 
tam) accipere (Dig. XXIV, 1, 66.), über welche vgl. Br. I. ©. 654. II. 
©. 558., wird bezogen theild auf ein Beiprengen der Braut mit Wafler in 
limine (Varro L. L. V, 61. vgl. Paul. Diac. v. facem, p. 87.M.) theils 
Auf ein Bußbad (Serv. zu Virg. Aen. IV, 167.: Varro dicit: aqva et igni 
mariti uxores accipiebant. Unde hodieqve et faces praelucent et aqva 
petita de puro fonte per puerum felicissimum aut puellam interest nuptiis, 
de qva nubentibus solebant pedes lavari) und erklärt theild daraus daß 
Wafler und Feuer maxime vitam £ontinent (Paul. Diac. p. 2 f. M. vol. 
Blut. Qv. Rom. 1. Varro L. L. V, 61. Ovid Fast. IV, 791. qvod in his 
Vitae caussa est) theild ald Zeichen betrachtet ut casta puraqve ad virum 
veniret, sive ut ignem alqve aqvam cum viro communicaret (Paul. Diac. 


p. 87. M. Dionyf. I, 25.). Jetzt wurde auch der Hochzeitſchmaus (coena 
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754 Nura — Nursia 










Glaudian. Rapt. Pros. II, 327. nuptiales, Appulej. Met. X. p: 743.0) 
gehalten (Plaut. Cure. V, 3, 50. ic. ad Qv. fr. U, 3, 7. Eatull. 6278: 
Suet. Cal. 25. Yuv. VI, 202. Aufon. Epist.' 9, 50,), für welchen auc 
Luxusgeſetze einen verhältnißmäßig großen Aufwand geftatteten (Sell. NA 
11, 24. vol. den Art. sumptus) und zu welchem man eine möglichft zablreik 
Geſellſchaft zufammenlud (Blut. Qv. Sympos.), was dann — wenigftend in 
Africa — fpäter durch Oegeneinladungen an das neue Baar —2 
(Appulej. Apol. p. 575. Dud.: convivia qvae ferme ex more novis ma- 
ritis obeunda sunt). Unter die auf der Straße verfammelte batt 
der neue Ehemann Nüffe auszumerfen (Gatull. 61, 123 ff. Virg. Bel. VIE 
30.), ut novae nuptae intranti domum novi mariti secundum fiat auspi- 
cium (Paul. Diac. p. 172. Müller) oder weil die Nüffe der Juno Beil 
waren (Varro bei Serv. zu Birg. 1. 1. Iſidor. XVII, 7.) oder weil ihr Ken 
fo gut verhüllt ift (tot modis foetu munito, Plin. H. N. XV, 22, 24) 
oder zum Zeichen ver DVerzichtleiftung auf die Spiele der Jugend (vgl. Bari. 
I, 10. u. dazu DO. Jahn). Nah dem Mahle führte die pronuba (Ovid Her. 
VI, 43. Lamprid. Heliog. 10. Sieronym. Ep. ad Demetr: u. ad Gero 
wozu man immer eine nur einmal verheiratete Frau nahm (Gatull. 61, 186 
Tertull. exh. ad cast. 13.), welche gleichſam Stellvertreterin der Juno pro- 
“ nuba war (j. Bd. IV. ©. 577.), die junge Frau ins Brautgemad, wo der 
lectus oder torus genialis (Lucan. II, 357. Appulej. Met. II. p. 101. X 
p. 749. Oud., j. Bd. IV. ©. 843.), mit der Toga bedeckt (Amob: ad 
gent. 11, 67.), bereit ftand, und vie Braut in lecto collocare war mim 
Sache der pronuba (Gatull. 61, 188. Donat. zu Terent. Eun. I, 5, 45. 
Claudian. rapt. Pros. I, 361. Stat. Silv. I, 2, 11:). Auch mußte ſich 
Neuvermählte vorher super Priapi immanissimum fascinum ſetzen (Au 
€. D. VI, 9. VII, 24. vgl. Mutinus, oben S. 285.). Jetzt erft (vgl. Eatı 
61, 191 ff.) betrat der Mann den thalamus und die Götter Subigus, Prema 
und Pertunda entfalteten nun ihre Wirkfamfeit. Außen fang man v 
nicht blos Hymenäen und Epithalamien unter Flötenbegleitung 
Epithal. Hon. 4, 30. Plaut. Cas. IV, 3. Catull. LXI. Terent. Ad. V, 
fondern auch Spottliever vol derben Realismus (pueri obscoenis verbk 
novae nuptulae aures returant, Varro bei Non. p. 167, 5. 357,2.), We& 
senninen genannt (Gatull. 61, 126 f. Sen. decl. IV. Plin. H.N. XV, 22, 24 
Serv. zu Virg. Aen. VII, 695. Mart. Gay. de nupt. phil. IX, 904. Claubian. 
Epith. Hon. 4,31 f. Sieronym. Epist. 1. Aufon. Cent. nupt., Epithal. u 
Parechb.). Am folgenden Tage war im Haufe des jungen Paares ein Eifen, 
repotia genannt (Sor. Sat. II, 2,.60. Gell. N. A. 11, 24. Xufon. Bpist 
IX, 50. Feſt. p. 281. M.), und die junge Frau verrichtete an diefem Tag 
ihr erſtes Opfer in ihrem neuen Haufe (Macrob. Sat. I, 15. p. 276. Bip.).— 
Die Literatur j. bei matrimonium, Vgl. auch E. Bagni, i riti nuziali 
antichi Romani, Novigo 1843. 8. Darftelungen römischer Hochzeitgebr 
finden fich beſ. auf mehreren. Sarfophagen, f. Böttiger aldobrandin. 
S. 148—150. H. Brunn in den Annali dell’ Instituto 1844.; auf 
Gemme bei Burmann zu PBetron. Sat. 26. p.87. Vgl. überhaupt D. Mü 
Kunftarhäol. $. 429. ©. 692—694. [W.T.] 7 
Nura, 1) Injel im Mittelmeere in der Nähe der Küfte Hifpanient 
nad Nonius Hisp. 95. (mo fih auch der Name Mira findet) die fi 
Balearid, nah Ufert II, 1. ©. 471. Note 73. aber vielleicht die In 
Ayre bei P. Mahon. — 2) f. Nora. [F.] 
Nuröli (NovooA:, vulgo Novpovr, Ptol. IV, 3, 35.), Ort im Sr 
ber röm. Provinz Africa am Fl. Bagravas. [F.] —J 
Nursia (Novooia), Stadt im N. des Sabinerlandes im boben 
birge (daher bei Virg. Aen, VII, 716, frigida N.) am erflen Raufe Des 
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ſüdlich von den Quellen des Clitumnus, Vaterſtadt des Sertorius ut, 
Sert. 2.) und der Mutter Veſpaſians (Suet. Vesp. 1.). Sie a 
gute Rüben (Golum. X, 42. Blin. XVII, 13, 34. XIX, 5, 25. Martial. 
XIM, 19, 2.). Uebrigens vgl. Dio Gaff. XLVIII, 18. Piol. III, 12, 17, 
Sil. Ital. VII, 418.. Oreli Nr. 3966. Die Einwohner hießen Nursini, 
j. Ziv. AXVIN, 45. Plin. II, 12, 17. Suet. Aug. 12. Jeht Noreia mit 
ar y — Mauern, Vgl. Petit-Radel in dv. Ann, dell’ Inst, 1829. 
p. 51. 
Nüs (Novs), Nebenflüßchen des Alpheus in Arcadien bei Bauf. VII, 
38, 7. — 2) Fluß bei der Stadt Cescus in Eilicien, Varro bei Blin. 
XXXI, 2, 12. Vgl. auch Phot. Lex. v. Keonog. [F.] 
Nusaripa (Novoagina, Ptol. VII, 1, 5.), Küftenftadt in India intra 
‚ Gangem am Sinus Barygazenus. [F.] | 
Nutrix- bezeichnet bei den Römern feinem Etymon entſprechend die mit 

dem Nãährungsgeſchäft der Neugebornen beauftragte Dienerin. Da nun in 
der älteren Zeit die Nömerinnen ihren Kindern gewöhnlich ſelbſt die Bruft _ 
reichten No mochte urjprüngli der nutrix die anderweitige Pflege obliegen. 
Späterhin finden wir in diefem Ausdrucke die beiden griechiichen Begriffe von 
zirdn und 700905 vereinigt. Den Unterfhied beflimmt Guftath. zu IL. VI 
p- 650, 22.: 700995 OmAvaog 7 nat 109 anoyalaxrıouor Errospovon % 
Busyos, irn de m Tovg Tirdoug Nyov» ualovg mapeyovox arA., wo ‚auch 
die zudnen erwähnt wird. - Auch die uaia erfheint ald Amme, wie die iron 
(Od. XIX, 482. Eurip. Hipp. 243.). In den alten hellen. Mythenkreifen 
haben auch Götter und Göttinnen von Zeus bis zu den untergeorbneten Gott» 
heiten herab ihre rirhn, wenigftens ihre zoopos (Pauf. VI, 47, 2.). Am 

häufigften werden die Grnährerinnen des jungen Dionyfod genannt, die 
NAymphen mit verfchiedenen Prädicaten (Hymn. auf Dionyſ. XXVI, 3. und 
Orph. Hymn. XXXI, 3. XLIV, 4.; die Ino zirdn und zoopos des jungen 

Dionyfos, bei Luc. dial. deor. mar. IX, 1.). — Im homeriſch-herdiſchen 
Zeitalter erjcheint die nutrix flets im Familienfreife des Anaften, begleitet. 
ſelbſt noch die erwachjenen Töchter, bleibt bei ihnen auch nach der Verehlichung - 
(vgl. Eurip. Hipp. 243. 267 ff.) und gilt auch den Söhnen des Haufes noch 
in den fpäteren Lebensjahren als treue zuverläßige Dienfrin, mie die Eury— 
Eleia dem Odyſſeus (Od. XV, 416 ff. Er redet fie an: Maie, zin uw 8. 
Asıs oA6omı, ov Ö& m äroeges avın oo ini ualo. Vgl. Aeichin. Ep. X, 
p- 264. ed. Tauchn. u. Blut. de fluv. IV. p. 445. ed. Tauchn. T. V.). — In 
der geihichtlihen Zeit waren zird7 und zoopös durchaus verfihieden, vie 
erftere die Amme, die letztere die Wärterin. In Athen verbot ein Gefeß den 
attiſchen Bürgerinnen fih dem Ammendienfle zu unterziehen, was jedoch 
während der Bedrängniſſe des peloponneſ. Krieges nicht. ftreng ‚beobachtet 
wurde (Demofth. c. Eubul. p. 113 f. ed. Tauchn.). Wenn Platon es tavelte 
daß die Mütter und Wärterinnen Feine verftindige Auswahl der Mythen 
trefien und dadurch dem noch zarten Gemüthe des Kindes Schaden zufügen 
(Rep. 11, 377. C.), fo fann er nicht fowohl die Ammen ald die Wärterinnen. 
verflanden haben. Lukian (Anach. c. 20.) führt die izda: ald diejenigen 
auf, deren Bunction der des Pädagogen vorausgehe, hat demnach hier die 
zirdn in weiterer Bedeutung genommen. — Bei Plautus und Terentius dient 
die nutrix, bef. als Vermittlerin des Wievererfennend verloren geglaubter 
Kinder. Vgl. Terent. Heaut. IV, 1, 7. 8. Adelph. III, 1, 1. Eun. V, 3,4. 
Hecyr. V, 2, 1ff. Daß zu Rom die Nutrir fhon früh auch in dem Haufe 
eined gewöhnlichen Bürgerd ihre Stelle Hatte erfehen wir aus Livius III, 44., 
wo Virginia von einer Nutrir in die Schule nah dem Forum begleitet wird. 
In der fpäteren Zeit, ald man Alles nah griechiſcher Sitte einzurichten liebte, 
hatten griechiſche Ammen in den Häufern ber Vornehmern ihre ee Bol. 


Pauly, Real ⸗Encyclop. V, 
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Tat. dial. de orat. 29. Germ. 20., wo nutrix die Amme ift wie bei Elcode orat 
II, 39. (qui omnes tenuissimas particulas atque omnia minima mansa, ul 
nutriees infantibus pueris, in os inserant). Ueber den widtigen Einfluß 
des Charakters und der Sitten der Amme auf das durch ihre Milch zu er 
nährende Kind ſ. Macrob. Sat. V, p. 545. ed. Lugd. 1560. Bol. 3. 3. Claudius, 
de salutationibus, nutrieibus et paedagogis veit., Ultraj. 1704. 8.* [Kse.] 
Nux (x«pve), bezeichnet alle Baumfrüchte welche eine mebr oder weniger 
harte Schale zur Umhuͤllung haben, alfo Hafelnuß (nux Avellana over Pon- 
tica), Mandeln (nux amygdala, longa, graeca, Thasia), Gaftanien (nux 
castanea oder Heracleotica), daher auch nux pinea, sapinea (vgl. im 
meinen Athen. II. c. 38—43. Macrob. Sat. II, 14.), vorzugämeije aber die 
Wallnuß (iuglans — Iovis glans, Plin. H: N. XV, 22, 24.). Letztere dienten 
den Kindern zu mandherlei Spielen (f. das pſeudoovidiſche Gedicht Nux und 
im Allgemeinen Sen. de ira I, 12. Martial. V, 84, 1f. Suet. Aug. 83. 
Grut. p. 461. Perf. I, 10., wozu DO. Jahn p. 80. anführt: Mon. Mattei. 
II. t. 36. Melchiorri, Atti dell’ acad. Rom. MI. p. 149 ff. Gerhard Ant. 
Bildw. LXV.), und fpielten unter den Hochzeitgebräuchen eine Rolle, |. Nuptiae 
S. 784.; auch waren fie als missilia (oben ©. 85 f.) am dem Ceresfeſte 
beliebt; f. Sinnius Gapito bei Feftus s. v. Nux. [W.T.] 
Nyepii (Nuxmo:, Ptol. IV, 3, 22. 27.), Völkerſchaft in der Regio 
Syrtica der röm. Provinz Africa, ſüdl. von der großen Syrte. FJ 
Nyeteis, Nurrnis, 1) Gigenname der Gattin des thebaniſchen Königs 
Polydoros, Apollod. II, 5, 5. — 2) Beiname der Antiope, Tochter des 
Rotleus (f. d. Art.), f. Ovid Met. VI, 110. Stat. Th. VII, 190. [W) 
Nyeteus, Nunzevs, Sohn ded Enkels von Poſeidon, Hyrieus und der 
Nymphe Klonie (mad Hygin. fab. 157. Sohn des Poſeidon ſelbſt und ver 
Kelaino, Tochter des Ergeus), Bruder des Lykos, Gemahl ver Polyro, Bater 
der Antiope, Apollod. III, 10,1., und der Nyfteis, Gattin des Königs von 
Theben, Polydoros, Apollod. IN, 5, 5. Wenn N. hier Sohn ded Ghther 
nios heißt, fo glaubt Nitſch im mythol. Wörterb. s. v., daß eim unverflän 


diger Abfchreiber die Clonia mit Chthonios verwechſelt babe; es ſcheint und 


aber wahrſcheinlicher, daß das Beſtreben ihn in die Urgeſchichte Thebens zu 
verweben ihn zu einem Sohne ded Sparten Chthonios gemacht babe, Paul. 
IX, 5, 3. Qgl. d. Art. Lycus Nr. 3., Bd. IV. ©. 1274. Als Antiope von Zeus 
in Geftalt eines Satyr geichwängert worden war floh fie nad Sifyon zu 
Eyopeus, und nachdem fie den Zethos und Amphion geboren, ſetzte fie die 
felben aus. Aus Berrübnif über diefe Frechheit ftarb Nykteus, Schol. Apollon. 
Iv, 1090. — 2) eines ver vier Pferde des Pluto bei Claubian. de r. Pros. 
I, 283. [W.] | 
Nyetimöne, Tochter des lesbiſchen Könige Epopeus oder des Nuykteus 
(Zutat. ad Stat. Th. III, 507.), wurde von ihrem Vater entehrt, verbarg 
fh darım aus Scham in den Wäldern und wurde von Palas aus 
barmen in “eine Nachteule verwandelt, melde nit an das Tageslicht tritt 
Hygin. fab. 204. Serv. zu Virg. Ge. I, 403. Nach Ovid Met. I, 590. 
lag die Schuld ihrer Verführung auf ihrer Seite, und ihre m 
gefhah zur Strafe. Heeren Bibl. d. alten Kit. u. Kunſt Thl.4. a. €. firht 
den Namen bei einem anonymen Verf. von Metamorphofen ftatt Nume- 
voun ber. [W.] ne 
Nyetimus, Vonriuos, der jüngfte (nach Pauſ. VII, 3, 1. der ältefte) 


# 






* Die Ammen find auf den alten Basreliefs Häufig in dem chara if 
— alter Frauen — vgl. R. Rochette Mon, Ined. p. 119. mu. 1. 
', 9, 36.: pinxit (Parrhasius) et Oressam nutricem infunfemque in a 
gu. [W.] — — 
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"Sohn des Lykaon, Königs von Arkapien, von feinem Vater geſchlachtet und 
dem Zeus zum Mahle vorgefegt, Nonn. Dion. XVII, 22. Tzetz. zu Lycophr. 
481. und nad dieſem Natal. Com. IX, 9. vgl. Hecat. Fr. n. 375. ed. Müller. 
Nach Apollod. III, 8, 1. festen Lykaon und feine gottlofen Söhne dem Zeus 
einen nicht zu ihrer Bamilie gehörenden Knaben vor; Zeus der ven Detrug 
durchſchaute erſchlug daher den Lykaon und neunundvierzig feiner Söhne mit 
‚dem Blig, nur den Nyktimos verſchonte er auf Fürbitten der Ge; diefer 
wurde daher König von Arkadien und unter ihm trat die deufalionifche Fluth 
ein. Vgl. Lycaon, Bd. 1IV.©.1252. Er war Vater des Periphetes, Pauſ. 
VIII, 24, 1. [W.] : 

Nyetus, rom. Töpfer auf einem in Rottenburg gefundenen Gefäß, f. 
v. Jaumann Col. Sumlocenne ©. 201. [W.] 

Nygbenitae (Nyydpizaı, Btol. IV, 7, 35.), äthiopifche Völkerſchaft 
im innern Sande nordweſtl. von der weftlichen Palus Nili. [F. 

Nygbeni (Nyydrsoi, Ptol. IV, 3, 27.), Volk der Regio Syrtica in 
Africa propria, jüblid von der großen Syrte, die norbweftlihen Nachbarn 
der Nycpii. [F.] > 

Nygdosöra (Nuydooooe, in andern Codd. Nuydooca, Ptol. VI, 1, 
67.), Stabt im Innern von India intra Gangem am $I. Ranaguna. [F.] 

Nymphae. Sie gehören gleih den Satyrn, Panidfen und andern 
Weſen der Art zu der zahlreichen Klafje der Dämonen umd zählen mehr im 
Ganzen als einzeln, denn nur ausnahmsweiſe find einige individuell ausge— 
bildet und fommen unter eignem Namen vor, wie viele der Dfeaninen, Xt« 
lantiven, Nereiden, wie Kalypſo oder Kirfe, und Iocaler Beziehungen wegen 
3. B. die Nymphe Kyrene, Apols Geliebte, Apollon. Rhod. Arg. II, 500 ff., 
aus andern Gründen die Nymphe Echo. Im Allgemeinen tepräfentiren fie 
das Gebiet der untergeorbneten Naturfräfte und Naturwirkungen, in Bufch 
und Feld, im Walde und im Gebirge, dad dämonifche Treiben und Schaffen 
der Geifter an ſolchen Stätten welche ver bildenden Phantaſie aller Völker 
von jeher jo reihen Stoff geliefert haben und dieſes vollends in der Sphäre 
einer Naturreligion zu thun pflegen. Nuuyaı find Mädchen, junge Frauen ; 
. fie entfpredden unfern Niren, Waldjungfrauen und ähnlichen Geftalten. Zu 
ihrer dämonifhen Natur gehört es daß fie nicht ewig leben, fondern mit 
den Naturerſcheinungen deren Seele fie find entftehen und vergehen, wenn 
fie gleich umendli viel Tänger leben als vie Menfchenkinver, ſ. Som. Hymn. 
in Ven. 259 ff. Heſiod. bei Plut. de def. orac. 11. Bauf. X, 31, 3. 
Euftath. p. 1554, 48. Servo. zu Virg. Aen. I, 376. Indeſſen gehören fie, 
wenn gleich ald untergeorbnete Glieder, zum Götterftaate, wie fle bei Homer 
auch zur Götterverfammlung auf den Olymp berufen werben, I. XX, 8. 
Sie wohnen in ſchönen Hainen, an den Quellen ver Bäche und Flüffe, in 
feuchten Wiefengründen , in ſchattigen Gebirgswaldungen, in fühlen Grotten, 
überhaupt in der einſamen, freien, entweder idylliſch oder romantifch ge= 
flimmten Natur, zu deren Scenerie fle ebenjo nothwendig wie die Satyrn 
gehören. Ie nad ihrem befondern Naturgebiete und ihrem dadurch beftimmten 
dämonifchen Wirkungsfreife laſſen ſich zwei Hauptklaſſen unterſcheiden: 1) vie 
Najaden, Dfeaninen, Nereiden und andere Arten, welche überhaupt 
im Beuchten wirken, auf dem Lande oder im Meere. Die Najaden, Nuupar 
Nni«dss, Naiöss, Naiadez u. |. w. (von raw) heißen bei Homer gewöhnlich 
»ovoaı Zhos, weil Zeus ald Gott ver Atmofphäre zugleich der Duell der himm⸗ 
liſchen Befruchtung überhaupt ift, daher eine befondere Art dieſer Nymphen 
zu Dodona auch geradezu "Tadeg hießen, und dieſes Epithet, xovoa: os, iſt 
dann bei den Dichtern zu einem allgemeinen ver Nymphen überhaupt geworden, 
3. B. in den Berfen Heflobs bei Plutarh 1. 1. Aber nicht weniger im Sinne 
des Alterthums ift die Ableitung der Nymphen vom Okeanos, dem Urtypus 
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des Flüſſigen bei Heſiod Th. 346 ff. 364., wo ihre Zahl im Runden 
Tauſend ** — wird, von denen viele mit Eigennamen vorkommen, 
Aeſchyl. Prom., wo der Chor aus ihnen befteht, Kallim. in Dia 
Apollon. Arg. IV, 1414. u. U. Und au die Nmgsides, ‚gleich fea 
ninen auf eine beftimmte Zahl berechnet und größtentheild mit Eigennamen 
benannt, gehören in dieſe Klaffe, |. Heflov Th. 240 ff. Ammon. de dif. 
"voc. v. Nnoeideg. Außerdem kommen ald bejonvere Benennungen 
arten vor: Nyugpaı &Aı, Pelagi Nymphae, N. marinae, welche‘ 
Nereiven zur Umgebung des Poſeidon gehören, Sophofl. Phil. 1470. Dvie 
Met. XIII, 736. XIV,566. Schol. Theofr. XVII, 69.; ferner N. woraus, 
Apollon. Arg. III, 1219. Virg. Aen. VIH, 70., xonvaie, myaiae, Odys. 
XVII, 240. Orpheus H. L, 6., au Nymphen ver ftehenden und 
Teiche, eAsrorouoı, Auurarides, Aurades, Orph. A. 644. Theotr V, 17. 
Sie theilen alle Gigenjchaften des Waſſers und der Gewäſſer, ernähren das 
"Feld und die Felvfrüchte, weshalb fle häufig ounma: und xa«przorgopor, bi 
‘weilen «yoorouoı heißen, pflegen des Viehs, auch der Jugend der Menſchen 
daher rom, ainokınai, unAides und &muumkides (Anton. ib. 31: Bauf. 
VI, 4, 2. vol. Simon. fr. 18. p. 508. Bo.) und: xovporgopor. Und 
weil das Wafler auch heilkräftig ift, befonders einzelner Quellen, fo fin 
diefe Nymphen auch Heilgöttinnen, ſ. Pind. Ol. X, 26. BaufW, 5, 6. 
vi, 22, 4. Endlich find fie ald Vorfteherinnen begeifternder Quellen zugl 
ſelbſt weiffageriih und orafelgebend, Pauſ. IX, 8, 5. Blut. Aristid. IE, 
wie fle denn auch die Menfchen zum Gefange und zum Weiflagen begeiftern, 
daher an einzelnen Stellen, namentlih am Olymp und Selifon, aus vem 
Nymphendienſt der Mufendienft hervorgegangen .ift, |. Bauf. IV, 27,2. 
IX, 32, 3. Iheofr. VI, 92. Voß zu Virg. Ecl. VI, 21. ©. Herman 
de Musis fluvialibus Epicharmi et Eumeli, Opuse. Vol. II. p. 258-305. 
Auch die bisweilen fogenannten N. yBoraı gehören hieher, denn fie fin 
mejentlih ayoorouo: und oioroAoı und pflegen mit Demeter der Weiden um 
Heerden, ſ. Preller, Dem. u. Perſeph. ©. 204. 2) Die zweite Hauptklaffe ik 
die der Gebirge, Waldthäler, Wälder und Bäume, überhaupt Ogesades, 
.6oemMwor, 6podcurades (Heſych.) und Apvadzrs over Auadovads, 
von dove in der allgemeineren Bedeutung jedes hochſtämmigen Baumes. 
bei Strabo X, p. 471. ftellt fie mit den Satyrn und Kureten zufamımen md 
fcheint einer eigenthümlichen Genealogie gefolgt zu fein; jonft mwerben'fie vom 
Atlas oder von andern Gebirgd- und Erpgottheiten abgeleitet. Bon bi 
derem Intereffe iſt die Gharakteriftif der Idäiſchen Bergeönympben in Son 
Hymn. auf Aphropite v. 257., wo dieſe den Kleinen Aeneas ihrer Di 
vertraut. Sie bewohnen, heißt ed, das große und wunderbare Gebirge 
folgen weder Sterblihen noch Unfterblihen (treten nie aus dem &e 
heraus). Die Silene und Hermes pflegen der Liebe mit ihnen in fchattiaı 
Grotten. Mit ihnen zugleich wachen die hochgemipfelten Fichten und Ei 
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aus dem Gebirge hervor, in geweihten Gehegen, die Keiner zu verlegen ia 
Wenn aber ihre Stunde kommt, dann welfen die Blätter, ftirbe die Min 
fallen die Zweige, und mit dem Tode des Baums weit auch von der Mix J 
des Baumes ihre Seele. Als Gottheiten der. Haine, Waldtbäler u. 
heißen fie auch «Aonideg, vAnwpoi, avAomadeg, raraieı, Apollon, Ar 
1, 1066. 1227. Orb. H. L, 7. Xheofr. XI, 44. Ovid Met. XV, 4 
Virg. Georg. IV, 535. Bon beiden Arten aber gibt e® eine große Diem 
localer Namen, welche bald dem Namen des Gebirged, bald dem der Duelle 
oder des Fluſſes, bald beſondern Kräften und @igentbümlichkeiten ver £ ; 
oder des Cultus entlehnt find. So z. B. die Ipäifchen Nympben, bie Der 
liades, die Dikräifhen, Kirhäronifchen, die von Amnifos auf Kreta (Kallı 

in Dian. 15. Steph. By. v. "Aumwog), die ded Amolos und Pattolo i 
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Lydien (Ovid Met. VI, 15 ff.), die Jsmenides, Anigrives, Acheloides, Iris 
tonides, Kaftalived u. f. w., oder die Dodonides, Mykaleſides, die von 
Lemnos u. ſ. w. Oder die Nuugaı 'Iwridsg oder Iwnıades an einer Quelle 
in Elis, welcher man eine heilende Wirkung zufchrieb, Strabo VII, p. 356. 
Pauſ. VI, 22, 4., die Kabirifhen Nympben, welche neben ven dämoniſchen 
Kabiren genannt werden, Strabo X, p. 472,, die Leibethriichen Nymphen 
am Olymp und Helifon, melde mit dem dortigen Mufenvienfte und den 
darauf bezüglichen Sagen zufammenhängen, Strabo IX, p. 410. X, p. 471. 
Pauf. IX, 34, 3. Müller Orhom. ©. 381 f., die Korykiſchen Nymphen in 
der Grotte am Parnaß, die Sirhnived in Megara, Pauf. I, 40, 1., die 
Karyatiihen in der Umgebung der Karyatifhen Artemis, Pauſ. IN, 10, 8. 
u. f. f. Eigenthümlich find die Melifhen Nymphen, welche bei Heflod 
Th. 187. fosmogonifch gedacht find, aber nachmals, bei Kallimad. in Jov. 47. 
und Upollon. Arg. II, 4. (vgl. dazu Wellauer) in örtlichen Eultuslegenden 
vorkommen, vgl. Tzetz. zu Deflod. Opp. 144. Außerdem verdient die Nymphe 
Ech o eine bejondere Erwähnung, eine von der jpäteren Poeſie und Kunft 
von der übrigen Schaar der Nymphen abgejondert audgebilvete Geſtalt, 
eigentlid Berg- und Waldnymphe und ald foldhe am meiften von Pan ges 
liebt, dann aber auch in andere Mythen und Bildwerfe von idylliſcher Tendenz 
verflodten, ſ. Wiefeler, die Nymphe Eho, Götting. 1844. Heiligthümer 
der Nymphen fanden ſich beſonders an- Quellen ımd in fruchtbaren Wieſen⸗ 
gründen, wie Strabo VIII, p. 343. von Glis jagt, dad ganze Rand jei ge 
fült mit Tempeln der Artemis, der Aphrodite und der Nymphen, zumeift 
An Blumengebüjhen, wegen des Waſſerreichthums, und Pauſ. VII, 34, 3. 
nennt im ſüdlichen Arkavdien einen Ort Nvugeg, reih an Wafler und Ge» 
büſch, und VIII, 36, 2. gleichfalld in Arkadien eine Quelle Nvugaoıa. An 
folhen Duellen verehrte man die Nymphen bald allein balo mit dem Hermes, 
Odyss. XIV, 435., bald mit der Demeter, ſ. Dem. u. Perf. ©. 324., oder 
dem Dionyſos und andern Fruchtgottheiten, an warmen Quellen gemöhnlic 
mit Herakles. Ganz befonderd aber dachte man fi die Nymphen in Grotten 
wohnend, an welchen die innern Gebirge ſowohl ald die Küften und Inieln 
Griechenlands fo reih find, vollends in Tropffteinhöhlen, deren Fünftliche 
Berihlingungen und Bildungen man für Gewebe der Nymphen hielt. Dort 
wohnen und arbeiten fie, haben dort ihre Site, Webftühle und Schlafftätten, 
während der benahbarte Wiefenplag ihren Chortänzen und Spielen dient. 
So die Grotte ver Kalypſo, Odyss. V, 57 ff., die Nymphengrotte an ber 
Küfte Siciliend, Erde 8’ äoar Nvupsor xaloı yopoi nd Yowxoı, Od. XII, 
318., die auf Ithafa, mo die Nymphen an fleinernen Webflühlen purpurne 
Gemwänder mweben, Od. XIII, 104 ff., vgl. Bd. IV. ©. 333., vie von $. auf 
Hermes beichriebene Grotte der Maja im arfadifhen Gebirge Kyllene, mo 
Hermes geboren murde und welche deshalb im dortigen Cultus jehr heilig 
gehalten wurde, ebenfo die Grotten am Ida, im Waldthale Nyſa, die am 
Sipylos, wo das verfteinerte Bild der Niobe zu jehen war, 09 gacı Heawr 
Euuerau evvag Nvupawr, air aup' "AysAwior &oowoarro, 1. XXIV, 615., 
am PBarnaf viele heilige Grotten, darunter beſonders die Korykiiche ein Gegen- 
ftand der Bewunderung bei den Alten war, eine der prächtigiten Tropfftein- 
höhlen, Strabo IX, p. 417. Pauſ. X, 32, 5. Ariſtot. de mundo |. Brönd- 
fted im Ausland 1840. Nr. 124-—126. Eben daher der häufige Ortsname 
Nymphäon, wobei immer die Nähe einer Numphengrotte vorauszufegen ift, 
wie am DBorgebirge Athos, ohne Zweifel eine der jetzt von den dortigen 
Mönchen bewohnten Höhlen, Strabo VII, p. 330., dad Nymphäon bei Apollonia 
in GEpirus, ein Weuerauswerfender Feld unter welchem Quellen flüfllges 
Erppeches fließen, Strabo VII, p. 316., welchen Hügel auch die Münzen ber 
Stadt andeuten, auf welden die Nymphen durch drei tanzende Mädchen dar« 
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geſtellt fin, f. Eckhel D. N. I. p. 154., das Nymphäon am BergeRafish 
in Syrien, Strabo XVI, p. 751. u. Q., f. den Art. Nymphaeum; Zum 
Theil nun aus folhen Grotten, dann aber auch aus den an Quellen ven 
jeher üblichen Heiligthümern der Nympben bat ſich ferner in ber ee 4 
ſchen Veriode wie es jcheint eine eigene Klaſſe von Gebäuden entwickelt, mel 
zu Korinth, Antiohia, Gonftantinopel und befonders zu Rom vorkommen, 
die fog. Nymphea oder Nymphaea, das find- bald grottenartige, bald in 
efuppelten Rundgebäuden, mit prächtigen Säulen und Wänden 
uellenbehälter, welche unter ven Schuß der Nymphen geftellt mitrben und 
theild dem Waflerbevarf, dann aber auch ven Hochzeitäfeierlichkeiten dienten, 
weil nämlih nad altem Brauche zur Hochzeit nothwendig eine Abmwalhung 
mit Quellwaffer gebörte, f. DO. Müller Quaest. Antioch. p: 89 ff. Brella, 
Negionen der St. Rom S. 109. Geopfert wurden ben Nuympben Ziegen, 
Limmer, Milh, Del, aber Fein Wein, Theokr. V, 12. 53. 139, 149. Sm. 
zu Birg. Ge. IV, 380. Ecl. V, 74. In ver Mothologie erſcheinen biefe 
Weſen tbeild ald Pflegerinnen der Götterfinder oder Heroen, mie des 
Dionyſos, Aeneas, theild im Gefolge länvlicher oder waldliebender Gott: 
heiten, namentlih der Artemis, Odyss. VI, 205., des Dionyfod, Straße 
X, p. 468., der Aphrodite, der Demeter, mit welcher fie Aecker und Vieh» 
weiden pflegen, ber Perſephone, mit welcher fie auf blumigen Wi 
fpielen. Dann find fie aber auch das unerfhöpfliche Thema für eratiidhe und 
genealogiſche Gombinationen, wie ed denn das Gewöhnliche war, einen Lander⸗ 
beros von einem Gotte und einer dmıyworos ruupn abzuleiten. Bejonbers 
bublen Zeus und Pofeidon mit ihnen, auch Apollo, am meiften: Hermeh, 
Ban, die Satyrn und Silene, mit welchen fie an den Quellen und in ben 





Wäldern tanzen und jubeln, in Fühlen Höhlen der Liebe pflegen, ober pn 


welchen fie gewaltiam entführt werden, ein Thema welches ſowohl in de 
Poelie ald von den bildenden Künften in vielen finnigen und an 
Dichtungen und Darftelungen varlirt wird. - Dann find die Nompben a 
auch fehr menfchenlieb, walten freundlich über die Geſchicke der Menidem 
Odyss. IX, 154. XIII, 356. XVII, 243., und pflegen fih auch geme m 
Liebe zu ihnen zu überlaffen, befonders zu tapfern Helden und ſchönen Jünge 
lingen, vie fie dann bei ſich feftzuhalten fuchen, in ihr Neich entführen, Mi 
Entweibung ihrer Liebe und ihres Vertrauens aber flrafen; aus 
Grundzügen wieder eine Menge liebliher Dichtungen hervorgegangen find, 
welche namentlih immer den großen Meiz des idylliſchen und rom 
Stilllebens der Natur haben, deren Seelen und Geifter ja eben die Ny 
find. So bei Homer die Liebe der Kirfe, der Kalypſo zum DOppffeus; Me 
Sagen vom Nympbenraube des Hylas, des Bormos, des Narkiſſos und 
wandter Geftalten. Nachmals ift e8 befonvers die bufolifche Poefle und be 
butolifhe Sage welde bier anfnüpft. Hirten find num die Geliebten um 
BVertrauten der Nympben, aber gewöhnlich büßen fie die Hingebung Diet 
dãmoniſchen Weſen mit frühem Tode oder mit Verwandlung ‚mie bie 
liſche Sage vom ſchönen Daphnis, und verihiedene Verwandlungsgei 
welche Antoninus Lib. dem Nicander nacerzäblt, c. 26., Die um 
Hyladfage, c. 31., wo die Hirtenfnaben der Meflapier bei Tarent mit im 
Nymphen der Schafheerven wetteifernd tanzen und bafür in Bäume werke 
delt werben, c. 32., wo Droope in Detagebirge die Heerden bes Vater! 
weidet und die Hamadryaden des Gebirges fie fehr lieben, fie zu Ihre 
ſpielin erheben, jle Hymnen auf die Götter und ſchöne Tänze lehren und fie 
endlih, nachdem fie von Apollo den Amphiſſos geboren, für immer mie 
führen. Gine andere Gefahr fo nahen Umganges war ihr ſinnverwirrender 
Einfluß auf den Geift, daher suugpoänmroı, Iymphati, Iymphatiei, it 
Bormos, Bakis und jeder Verzückte oder durch dämoniſche Natummirkung 
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Aufgeregte, |. Plato Phaedr. p. 241. E. PBauf. IV, 27, 2. Heſych. v. 
Boguor und ruugoinrro. Ihre körperliche Geftalt ward mädchenhaft, leicht 
und ſehr reigend gedacht. Gemöhnlich find fie befränzt, daher die ſtehenden 
Beimdrter naldımrloraun, evmiorauoı, evoriparoı, xalkıoragarı. Man 
dachte fie fich meift fpielend und tanzend. So fieht man fie auch auf antifen 
Bildwerfen, leichte, ammuthige, tanzende Geftalten, ven Kopf mit Binfen- 
fronen gefhmüdt; dahingegen die Najaden gerne Wafler jhöpfend dargeſtellt 
werden, als halbbekleidete Mädchen melde große Mufcheln vor fich her balten. 
Sonft erſcheinen ſie als untergeordnete Figuren in der Umgebung folder 
Götter denen fie dienen, oder bei mythologiſchen Akten, wo fie eingreifen. 
Sp beichreibt Pauſan. VII, 31, 2. ein auf die Geburt des Zeus bezügliches 
Bildwerf zu Megalopolis, eine Nympbengruppe wo Neda das Zeuskindlein 
trug, Anthrafia, gleihfalls eine Arkadiſche Nymphe, eine Fackel hielt, Hagno 
in der einen Sand einen Waflerfrug, in der andern eine Schaale hatte, 
Archirrhoe und Myrtoeſſa, lauter arfadifhe Bäche uud Flüffe, gleichfalls 
Urnen trugen, aud denen Wafler herunterlief. Und V, 20, 1. eine Gruppe 
des Pluton, Dionyjos, der Perfephone und zweier Nymphen, von denen die 
eine einen Ball, die andere einen Schlüffel trug, zur Andeutung des zwiſchen 
Spiel auf der Oberwelt und Herrichaft in der Unterwelt ſchwebenden Wefens 
der Beriephone. Bejonders häufig wurden fie auch mit Pan zufammengeftellt, und 
an warmen Quellen mit Herafles, Müller Handb. d. Arhäol. $.403. [ Preller. | 
. Nymphaea (Nvugaia), 1) Inſel des Mittelmeered vor der Norbküfte 
von Sardinien bei Ptol. II, 3, 8., vielleicht daſſelbe N. welches Stepb. 
By. p. 499. ald Infel der Eirce nennt und neben das adriatifhe Meer - 
fest. — 2) Infel vor der Küfle Ioniens bei Plin. V, 31, $7.— 3) — Cos 
(Plin. V, 31, 36.), f. d. -— 4) ſ. Nymphaeum 4. — 5) Brunnenbäufer, 
f. ©. 7%. u. Roma. [F.] ö 
Nymphaeum (Nvugeior), 1) (Bleden? Xiv. XLII, 36. und) Berg 
am Fluſſe Nous bei Apollonia in Illyrieum, ſ. Nymphae, ©. 789. unt. u. Plut. 
Sull. 27. Xelian. V. H. XII, 16. Dio Gafj. XLI, 45. Blin. I, 106, 110.° 
Ampel. e. 8. val. Balmer. Gr. Ant. I, 28. — 2) SHafenort (Cäſ. B. C. 
Il, 26.) und Borgebirge (Plin. II, 22, 26., nad Harduin j. Cabo di Re- 
deni) in Ilyrin, 3 Mill. von Liſſus. — 3) Vorgeb. der macedon. Land» 
ſchaft Chalcidice, vie Südweſtſpitze der Acte oder des Athos, bei Strabo VII, 
p. 330. u. ®Btol. ill, 13, 11.; jest Gap Ghiorgi (St. George, vgl. Leake 
North. Gr. III. p. 114. u. 149.). — 4) Stadt mit gutem Hafen (Strabo 
VII, p. 309.) am Bosporus Gimmeriud in der Cherſoneſus Iaurica, nad 
ded Anon. Peripl. P. Eux. p. 4. 5. Huds. 65 Stab. nördl. von Acrä und 
25 Stad. von Panticapaum, fhon dem Schlar p. 29. Huds. umter dem 
Namen Nvugpaia bekannt, zu Plinius’ (IV, 12, 26.) Zeiten aber bereits 
untergegangen. Bal. auch Ptol. IH, 16, 3. (ter den ſchon verfhwundenen 
Ort falihlih an die Süpfüfte der Halbinjel jegt) und Steph. Byz. p. 900. 
Mannert IV. S. 307. fest fie an den Eingang des Hafens von Banticapäum, 
wo jet die Paulowskiſche Schanze ſteht, Gail ad Peripl. ]. 1. T. II. p. 252. 
aber fucht fle etwas fünlih von Kamuich, Pallas Reiſen II. ©. 341. zwifchen 
Bauloffa und Kamyſchburnu, und Dubois Voyage V. p. 246. auf einer vor» 
fpringenden Landipige 6 Werfle von Thourbache — 5) Ort oder Borgeb. 
an der Küfte von Bithynien, 30 Stad. weftl. von der Mündung des Orines, 
nad Arrian Peripl. P. Eux. p. 14. Huds. 15, nad des Anon. A. Peripl. 
P. Eux. p. 4. aber (mohl ridtiger) 45 Stad. von den (Klippen?) Tynda⸗ 
ridä. — 6) Ort in Gilicien, zwiſchen Eelenveris und Soloe erwähnt von 


lin. V, 27, 22. [F.) oo, | | 
Vo —— 1) Nöuparog Ayımr bei Ptol. IM, 3, 2., Hafen an 
der Weftküfte der Infel Sarbinien zwifchen dem Prom. Mercurii und der Stabt, 
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Tillium, nah Mannert IX, 2. S. 484. in ver Tiefe ver Bucht, am deſſen 
Spitze jetzt der Torre del Porticeli fteht, nach Reichard aber Santimbenia. — 
2) Eleiner Fluß in Latium, der vorzüglih zur Bildung der pomtiniigen 
Sümpfe beitrug und feine Mündung oberhalb Aftura hatte (Plin. III, 5,9.); 
er heißt noch j. Ninfa oder Nimpa, erreicht aber die See nicht mehr, ſonder 
verliert fih in den fleinen Lago di Monaci. — 3) Fluß in Armenien, der 
bei Martyropolis vorbeifließt und bei Amida in den Tigris fällt (Ammian, 
XVII, 8. u. Procop. B. Pers. I, 8. 21. II, 15., ver ihn Nuugios net). — 
4) Berg in der theffalifchen Landſchaft Phthiotis, topiario naturae opere 
spectabilis (Plin. IV, 8, 15.). [F. Zi 

Nvugaywoyos u. Aehnl. ſ. Nuptiae ©. 780 f. 

Nymphais, Inſel im lyciſchen Meere bei Plin. V, 31, 35. [F. 

Nymphas (Nvugas), woaflerreiher Flecken oder Diftrift im SW. 
Arkadiens (Pauf. VIII, 34. extr. u. Steph. Byz. p. 500.). Einer daflgen 
Duelle (Nvugaoıa ann) gedenkt Paufan. au VIII, 36, 2. Dal. Gl 
Itin. of the Morea p. 99. [F.] 

Nymphates, j. Niphates S. 659. 

Nymph£&ros, Nvugeows, Steinfhneider auf einem gefchnittenen Stein 

des Florentiner Mufeums, ori Inser. Ant, Etrur. T. I. tab. IX. n. 3. 
Mit Unrecht hält R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 145. viefe Namend+ 
form für verbächtig, während fie durch die Analogie von Movoédos (C. 1. 
n. 1586.), 'Eousows, Xgvasows vollfommen gerehtfertigt ift, ſ. etronne 
— are archeol. sur l’ötude des noms propres grecs, 1846. 
p. 11. ; 

Nymphidias, kommt ald Name von Freigelaffenen auf Infchriften nicht 
felten vor. Vgl. 3.8. Oruter. p. 627,5.: L. Nymphidius L. L. Philumenus. 
Ser. Libr. Q.III. Decuriarum (falſche Lesart für Ser., d. h. Seriba Librarius 
Quaestorius Trium Dec., f. Orelli n. 3243. 2950.), aus ver Zeit des Tiberiud, 
da diefelbe Inſchrift eine Liberta Liviae Divae Aug. erwähnt. Die Injchrift bri 
Gruter. p. 241. (aus dem zweiten I. des DVefpaf., 823 d. St., 70 n. Chr.) 
nennt einen C. Nymphidius Chresimus und eine andere (aus demfelben Jahre) 
bei Murat. p. 308, 3. (vgl. Orelli 3098., wo der Name ausgelaſſen) einen 
C. Nymphidius Chrestus (wenn nicht gleichfalls Chresimus, oder in der an 
dern Infſchr. Chrestus zu leſen ift), welcher als Ilvir Tr. (Tribulis®?) Trib(us) 
Claud(iae) zugleih mit jeinem Amtsgenofien Octavius Jucundus die Auf 
richtung eines Denkmals für Veſpaſtan (Hilaritati Publ. Imp. Caes. Vespt- 
siani A(ugusti) Sacrum *) bejorgte. Im die Zeit des Hadrian gehört di 
Infhr. bei Grut. p. 76, 4., welche einen Nymphidianus und Nymphidis, 
Kinder des C. Appuleius Diocles, Agitator Primus Factionis Russatae (vl 
Br. I. ©. 793.) Natione Hispanus nennt. Geſchichtlich denkwürdig if 

Nymphidius Sabinus, Befehlshaber der Leibwache unter Nero, welder 
dieſen verrieth und ſich fpäter an die Stelle des Galba jogar auf den Ihren 
zu ſchwingen verſuchte (vgl. Plut. Galb. 1. 2. 8. 9. 11. 13—15. 23. 29. 
Zac. Ann. XV, 72. Hist. I, 5f. 25. 37. Suet. Galb. 11. 16. Dio LXIV. 
2. Joſeph. b. iud. V, 6, 29. Hegeſipp. IV, 20.). Sohn einer Nymphidis, 
der Hetäre eines kaiſerlichen Freigelaflenen, nad feiner eigenen Behauptung 
(Tac. Ann. XV, 72.) von Galigula, wahrjheinlih aber von einem Glabiater 
ee a ea ee ee en ze 

* Hilaritas Augusti perfonificirt; vgl. eine Münze der beide ritas 
Augg., mit der Figur der Hil,, bei hei Doctr. Kan VI. * re er 
Publ. drüdt die Volfsfreundlichfeit aus; der fpecielle Sinn von Hil. erhellt aber io 
wohl aus ber Infchrift, weldhe von ben Curatores Liberorum Tribus Sucusanae 


Corporis Juniorum gefegt ift, als auch aus d — us 
Bigur der Hilaritas * Kinder zur Seite — auf welcher der weibliches 
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Murtianus (Put. 9.) ftieg er umter Nero wie es fcheint bauptfächlich durch 
die Dienſte die er als Angeber leiſtete empor, und wurde im I. 818 (65) 
nach Untervrüdung der piſoniſchen Verſchwörung mit den confulariichen 
Ehrenzeihen belohnt (Iac. 1. 1.) und als Nachfolger des Fenius Rufus 
(Bd. IH. ©. 1568.) und Amtegenoffe des Tigelinus zum Befehlehaber der 
Leibwache erhoben (Plut. 2.). Drei Jahre fpäter, ald Nero an feiner Sache 
verzweifelnd nach Aegypten zu fliehen entſchloſſen war, machte er die Präto— 
rianer glauben derſelbe ſei bereits entflohen und bewog ſie durch das Ver— 
ſprechen eines Geſchenkes von 7500 Drachmen für den Mann (wogegen die 
auswärtigen Soldaten 1250 erhalten ſollten), ven Galba zum Kaiſer auszu—⸗ 
rufen (Plut. J. 1.). Während dieſer in dem fernen Spanien weilte, von wo 
er, alt und gebrelih wie er war, nad der Meinung des Nymphidius die 
Reife nah Rom nit mehr ertragen würde, riß der Präfeft in der Haupt⸗ 
ftadt, nachdem er feinen Amtsgenoſſen zur Abdankung genöthigt, vie ganze 
Gewalt an fih, und fuchte fich bei den Vornehmen dur Tiberalität und bei 
dem Möbel durch die Nachficht welche er bei deſſen Wüthen gegen Nero's 
Breunde an den Tag legte in ſolche Gunſt zu ſetzen daß er hoffte, dem Nero, 
deſſen Nachfolger in der Ehe mit Sporus (vgl. ©. 583., ob.) er alsbald 
geworden war, auch auf dem Throne folgen zu können (Plut. 8. 9.). Als 
jevoh Galba fih näherte, und die Ausficht vorerft in deſſen Namen zu berr= 
ſchen durch den Ginflug welchen T. Vinius und Cornelius Laco bei dem 
Kaiſer gewonnen hatten abgefchnitten war, fo faßte er den Blan fi von den 
PBrätorianern an Galba's Stelle zum Kaifer ausrufen zu laffen; allein ver 
Tribune Antonius Honoratus wußte die Truppen in der Treue zu erhalten, 
und ald Nymphidius, eine von Gingonius Varro aufgefegte Rede bei fih 
tragend, um Mitternacht in dem Lager erjchien, fo wurde er feinplich em⸗ 
pfangen und in der Wohnung eines Soldaten in welche er ſich flüchtete er- 
mordet (vgl. Blut. 13—15. Zac. H. 1, 5.). — Shwerlid mit Sabinus 
verwandt war Nymphidius Lupus, Kriegsgefährte und Breund des jüngeren 
Plinius welcher diefen nah Bithynien begleitete, Vater des Nymphidius 
Lupus, der zur Zeit ald Plinius ihn dem Trajan zur Beförderung empfahl 
(Ep. X, 19.) die Stelle eined praefectus cohortis befleivete. [Hkh:] 

Nymphis, des Kenagorad Sohn aus Heraflea im Pontus, Geſchicht- 
Schreiber aus der Zeit des Ptolemäus Guergetes, und nicht ohne Verdienſte 
um feine Vaterſtadt zur Zeit des Krieges mit den Galatern, Memnon bei 
Photius Bibl. Cod. CCXXIV, p. 226. 228. Bekk. Bon feinen Schriften 
find befannt zegi AleEarögov nei rar dındoywr nal Emiyoror, in 24 Bü- 
chern bis auf Prolemäus Euergeted reichend, Suidas s. v. Nvugıs, woraus wohl 
die Notiz bei Nelian. Hist. anim. XVII, 3. &r zo © ror megi ITrolsuaiwr 
Aöyw entnommen ift, meoi "Aoanisias in 13 Büchern nebft zahlreichen Frag- 
menten, zufammengeftellt bei Orelli, Memnonis histor. etc., Lips. 1816. 
p. 95—102., nepimkovg Acies, Athen. XIII, p. 596. E. Bol. ©. J. Voſſ. 
De hist. gr. I, 16. p. 140. ed. West. Weichert über Apollonius S. 251f. 
Glinton Fast. Hellen. T. III. p. 510. Droyien, Gefchichte des Hellenismus 
I. ©. 687f. [West.] 

Nymphius, ſ. Nymphaeus. Ä 

Nymphodörus aus Amphipolis, von unbekannter Zeit, ſchrieb ein 
Werk unter dem Titel rompa Baoßapınd (Clem. Aler. protr. p. 19.) in 
mindeftend 13 Büchern, Schol. Soph. Oed. Col. 337., vermuthli in peries 
getifcher Borm, daher bei Elem. Aler. Strom. I, p. 139., wenn bie Ledart 
richtig iſt, Er roira vouiuor Acies. Val. Schol. Apoll. Rhod. II, 1010. 
41031. MI, 202. IV, 1470. — 2) aus Syrakus, über veffen Zeitalter und 
Schriften 3. F. Ebert, dissert. Sicul., Regim. 1825. p. 155—222. Ders 
felbe fegt ihm in bie Zeit Philipps und Aleranderd von et doch 
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wohl etwas zu früh, auch wenn, worauf ‚die ganze Beweisführung rubt, ber 
hei Athen. I, p. 19. F. genannte Nvugoöwgog 0 Yauuaronoos erweislich 
iventifh mit dem Syracufler wäre. Nur bie Stelle ibid. VI, p. 265. C., 
wo N. fagt der Sflavenaufftand in Chios falle Furz vor feine Zeit, würde 
für die Beſtimmung feines Zeitalter enticheidend feyn, wenn nur jener Auf- 
ftand ſelbſt mit Sicherheit fich beftimmen liege. Man wird jedoch nit all» 
zumeit von der Wahrheit abirren, wenn man N. etwa unter Ptolemäus 
Philadelphus anfegt. Seine Schriften find megimior, Athen. VIII, p.331.E., 
davon ein Theil zig 'Aoteg mepindovg, ibid. VI, p. 265. C. VII, p. 321. F. 
XIII, p. 609. C., repi tor er Zinelur Bavualousror, von Ebert ohne hin: 
reichenden Grund für einen Theil des meoinAovg gehalten, Athen. XI. 
p. 589. A. Schol. Iheoer. I, 69. Die übrigen Erwähnungen beziehen ſich, 
vielleicht nur mit Ausnahme von Nelian. Hist. anim. XI, 20., auf die erft- 
genannte Schrift. Vgl. Voſſius De hist. gr. II. p. 476. ed. West. Weſter⸗ 
mann prolegg. ad Paradoxogr. p. XXXIII f. [ West.) 

Nymphus (Vettius N.) aurifex, auf einer lat. Inſchrift bei Spon 
Miscell. p. 219. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 373. [W. 

Nyrax (Nvva5), unbefannte Stadt in Gallia (Eeltica) bei Hecat. fr. 
21. aus Steph. Byz. p. 900. [F.] 

NWysa (Nvoc, auch Nvooe) hieß der Drt mo Dionyſos erzogen wurde 
(Br. IV. ©. 1017 f.), was Veranlaffung gegeben hat diefen Namen auf eine 
Menge von Drten in allen drei Welttheilen überzutragen die fi durch ihre 
Meinkultur auszeichneten oder fonft mit jenem Mythus in Verbindung ge 
bracht wurden. Die befannteften darunter find folgende: 1) Stadt in Indien, 
f. Nagara ©. 404. — 2) Berg bei diefer Stadt in Indien (Arrian. Ind. 
p. 509. Plin. VIII, 39, 60.). — 3) Stadt (Herod. II, 146. IH, 97.) over 
Berg (Som. Hymn. ap. Diod. I, 15.) in Aethiopien oberhalb Aegypten 
(vgl. Steph. Byz. p. 900.). — 4) Stadt in Garien am fühl. Abhange dei 
Mefogis, etwa 2 M. ſüdöſtl. von Tralles, durch eine von dem Waldbache 
Eudon, einem Nebenflügchen des Männder, ausgehölte und mit einer Brüde 
überbaute Schlucht in zwei Theile getrennt (Strabo XIV, p. 650.). Bal 
Som. Hymn. IV, 17. Ptol. V, 2, 18. PBlin. V, 29, 29. Sierocl. p. 659. 
Sie war übrigens nad Steph. By. p. 88. v. Arrioysıe nad der Gemahlin 
des Antiohus benannt, und führte außerdem bie Namen Antiochia (Steyb. 
p. 87 f.) und früfer Athymbra (id. p. 29.) und Pythopolis (id. p. 87. u. 
566.). Ihre Ruinen finden fih bei Sultan-Hiffar. Vgl. Arundell Seven 
churches p. 66. Leake Asia min. p. 248. Fellows Discov. in Lycia p.22. 
und Hamilton Research. I. p. 534. Die Aelteren, wie Pocode II. ©. 9. 
Chandler C. 63. S. 299 f. Richter, Walf. S. 530. und Hammer in ven 
Wiener Jahrb. CV. S. 27. halten vielmehr die 2? M. öfll. von Sultan-Hiffar 
beim Städtchen Nosli oder Nasli gefundenen Ruinen für ihre Ueberrefte. — 
5) Drt in der Landſchaft Milyas (Pifidien), am Kanthus, ſüdl. von Bora: 
läa (Ptol. V, 3, 7. u. Hierocl. p. 684., wo der Name in Mioas verun: 
ftaltet if). — 6) Stadt in Gappadocien in der Landſchaft Muriane (Biel. 
8 7, 8.), in der Nähe des Halys und an der Strafe von Ancyra nad 
Eäfarea (It. Ant. p. 505. 506. Hierocl. p. 699. Nicephor. XI, 44.), j. Nirie 
(vgl. Hamilton Research. II. p. 265.). — 7) Stadt in Thracien zwiſchen 
den Flüſſen Meſtus und Strymon oder in der ſpäter zu Macedonien gebörl- 
gen Landſchaft Päonia (PBlin. IV, 10, 17., der den Ort Nyssos nennt, Stepb. 
Byz. p. 500.). Heſych. p. 672. dagegen nennt einen Berg Nvoue oder NYo- 
Rov in Thracien. Vgl. au ro Nvonior 0005 bei Kom. I. VI, 133. — 
8) Flecken Böotiend am Helicon bei Strabo IX, p. 405. und Stepb. Bu. 
p. 500. Wenn Somer I. II, 508. in Böotien dad heilige Nio« erwähnt 
(welches Krufe, Hellas II, 1. ©. 610f. an der Stelle von Neochorio ſucht), 
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fo ift dieß nah Strabo 1. 1. entweder eine Verwechslung mit Nisa in Me- 
garis, oder es iſt ſtatt Nio« vielmehr nos zu Iefen, welches ein Ort Böo« 
tiend unweit Anthedon fei (nach Leake North. Greece II. p. 275. das heut. 
Lutiſt); obgleih allerdings auch Dicäarch. p. 7. Huds. ein Nio« in ver 
Gegend von Platää und Thespiä nennt. Vgl. Euftath. ad Hom. 1. 1. 
p. 205, 12. bu Theil Eclairciss. Nr. 13. und Grodfurd zu Strabo Br. II. 
©. 154. — Außerdem nennt Steph. Byz. p. 500. noch mehrere fonft unbe» 
Fannte Orte dieſes Namens, nämlih 9) in Arabien (vgl. Diod. Sic. 1,15.), 
10) in Aegypten, 11) auf vem Caucaſus, 12) auf Naros, 13) auf Eubda. — 
14) f. Scythopolis. [F.] | 

15) Nvooe, eine Tänzerin (Juſtin. XXXVII, 5, 10.), Gemahlin von 
Nifomeded II., Mutter von Nitom. IH. Memnon c. 30. p. 44. Or. — 
16) Schweiter von Mithrivated d. Gr., von Lucullus im I. 683 d. St. ge— 
fangen genommen, aber begnadigt, Plut. Lucull. 18. — 17) Tochter Mi- 
thridates des Gr., mit dem König von Kypros verlobt, leerte im 3. 691 
d. St. vor ihrem Vater den Giftbeher, Appian. Mithr. 111. — 18) Ge- 
mahlin von Nifomeded III., wie es feheint aus niedrigem Stande erhoben 
(qvam reginam appellaverat, sc. Nicomedes, Salluft Hist. IV, p. 232. 
Gerl. min.), gebar jenem einen Sohn (Sal. 1. 1.) und eine Tochter: 
19) Nysa, deren fih Eäfar in Rom annahm, Suet. Caes. 49. [W. T.] 

Nyssos, ſ. Nysa Nr. 7. 


®. 


© auf Infhriften bedeutet Omnibus; O. E. B. Q. C. ossa eius bene 
qviescant condita; OF. Officina, OFF. RAT. officii rationalium; OIBQ. 
ossa illius bene qviescant; -OL. D. S. D. ollam de suo dedit; O. N. F. 
omnium nomine faciundum; O. P. D. ollam Publius dedit; OPER. operae 
oder operarii; ORD. ordine; ORN. ornatus oder ornamentis; O. T. B. 0. 
ossa tua bene qviescant; O. V. optimus vir; O. V. F. omni (optima) 
voluntate fecit. — Im Griehifhen ift O Zeichen des Obolos, ſ. unten 
©. 806., 2 ımd 2P=wpag. [W.T. 

Oaeneum, Stadt in Illyrien am Fluſſe Artatus (iv. XLIII, 19.). [F.] 

Oaeonae oder Oneones (Mela IH, 6, 8. hat die Accufativform 
Oaeonas, Solin. 19, 6. aber den Nominativ Oaeones), au) Oonae ober 
Oones (lin. IV, 13, 27., wo jedoch nah Tzſchucke ad Mel. 1. 1. Vol. II, 
3. p. 192. eine fehr gute Handſchr. auch Oaeanas hat), die Bewohner von 
Infeln der Oſtſee vor der Küfte Sarmatiens, die blos von Vogeleiern (daher 
wohl aud der Name) und wildem Hafer (avenis vulgo nascentibus) leben. [F.] 

Oani, ſ. Soani. 

Oänus, 1) (O«ros) unbekannte Stadt Lydiens bei Steph. Byz. p. 905. 
— 2) (S2arog) Eleiner Fluß an der Süpfüfte Siciliend bei der Stadt Ca— 
marina (Bind. Ol. V, 5, 25.), der heut. Brascolari (vgl. Mannert IX, 2. 
&. 345.). [F.] 

Oaracta (ODapaxra), eine 800 Stab. lange fruchtbare Infel des 
perj. Meerb. vor der Küfte Carmaniend, auf welcher fi dad Grabmal des 
alten Königs Erythras befand, von welchem das erythräiſche Meer feinen 
Namen haben follte (Near. Peripl. p. 30. Huds. u. Strabo XVI, p. 767., 
wo vulgo Aogarzae). Bei Marcian. Peripl. p. 21. heißt fie Oogayde und 
bei Ptol. VI, 8, 15. Ovopoyda. Das heut. Dijisme oder Khishme, au 
Brofht genannt. Vgl. Mannert V, 2, ©. 39. [F.] BO 

zus (Oagos), ein bei den Thyſſageten entfpringenver und in bie 
Balus Mäotid mündender Fluß bei Herod. IV, 123. Da aber Herodot aus» 
drücklich verfichert daß er Öftlich vom Tanais fließe, wo in der Wirklichkeit 
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kein größerer von N. kommender Fluß weiter das Meer von Aſov erreicht, 
fo Haben wir ihn wohl nur für einen öſtl. Nebenfluß des Tanais in Sar- 
matia Aflatica und höchſt wahrfch. für den auf den catheiihen Bergen (?) 
entfpringenden Opharus bei Plin. VI, 7, 7. zu halten. Vgl. mein Handb. 
der alt. Geogr. II. ©. 453. Note 69. [F.] | 

Oäses (ODaoeız, auch Avaocız bei Strabo II, p. 130. XVII, p. 7%. 
791. Steph. Byz. p. 138. u. ſ. w. und Naoeız bei Hierocl. p. 725. 731.) 
nannten die Alten die gleich Injeln aus dem unermeßlihen Sandmeere ver 
libyſchen Wüſte hervorragenden, mit Wafferquellen verjehenen und darum 
fruchtbaren und bewohnten Landſtriche. Der Name ift ägyptiſch (Strabo u. 
Steph. 11. 11.) und von dem koptiſchen ouahe (— bewohnter Ort) berzu: 
leiten (vgl. Champollion l’Egypte p. 283 f. und Langleö über Hornemann? 
Reiſe II. S. 343. — Kant, Phyſ. Geogr. I, 1. ©. 349. leitet ihn minder 
wahrfcheinlih aus dem Arabifchen ber, von hawa (Wohnung) und zi odersi 
(Wüfte), was allerdings die bei Strabo vorherrſchende Schreibartt avan; 
rechtfertigen würde). Vorzüglich aber verftand man unter diefem Namen bie 
beiden zunächft wefllih von Aegypten liegenden Dafen, die beive zu Mittel 
Ägypten gerechnet, xar’ &Soynr Oases genannt und blos dur den Zujag die 
die große‘ und Fleine unterichieden wurden. Ihrer Rage nach gehörte jedoch 
eigentlih nur die Kleinere Daje (Oo wroe, Ptol. IV, 5, 37., Oasis mi- 
nor, Not.Imp. or. c.143., bei Strabo p. 813. 7 devreg«, bei Hierocl. p. 725. 
ſchlechtweg Kadis, vermuthlich au die O. 7 yaror rar Malınor bei Ballad. 
vit. Chrys. p. 195. und die Oasa, ubi genus est Mazicorum bei Joanned 
in vitis Patrum c. 12., da die Mazyced das ihr benachbarte Marmarica be» 
wohnten; j. Wah el Bahire, Wah el Gharby oder Bahnaſa el Kaffar), weit 
ih von Oxyrynchus und eine ftarfe Tagreife vom weftl. Ende des Sees 
Möris entfernt, zu Mittelägypten, die 24 M. ſüdl. von ihr gelegene größer 
D. aber (O. ueyaan, Ptol. 1. 1. Hierocl. p. 731. Soer. h. eccl. II, 28., 
Oasis maior, Not. Imp. 1. I. und 7 zowrn bei Strabo 1.1. und 7 arw OD. 
bei Athanaf. hist. Arian. p. 387., vgl. bei. auch Olympiod. ap. Phot. Cod. 
80. p. 191. und Excerpt. e legatt. p. 150. ed. Ven.; j. Wah el Kebir), 
die ſchon Herodot III, 26. Fennt und als moAıs Oaoıg bezeichnet, auch no 
Mex«oor nennt, und die nah Strabo 1. 1. 7 Tagreifen well. von Abyou? 
lag, zu Oberägypten. Diefe ift in der Megel gemeint wenn die Alten, wit 
Jofeph. in Ap. II, 3. u. f. w., von der Dafe ar edoynr fprechen. Beide 
waren bewohnt und bildeten eigene Nomen Aegyptens (duo Oasitae, Plin. 
V, 9, 9. oig rouog noooyoayorraı ai ÖVo Oaoiraı, Ptol. IV, 5, 61.). 
Außer ihnen erwähnt Strabo p. 791. u. 813. auch noch eine dritte, die Daft 
de8 Ammon (f. Bd. I. ©. 414.), weßhalb Olympiod. 1.1. von drei Dafen 
ſpricht. Die übrigen den Alten ebenfalls bekannten Dafen der libyſchen Wüſte 
Augila, Phazania u. ſ. w., fommen wenigftend nicht unter diefem Namen vor. 
Unter der römifchen Kaiſerherrſchaft dienten dieje Dafen ald Berbannungs- 
örter (Dig. VII, 5.). Vgl. über fie im Allgem. Mannert X, 1. ©. 468. 
2. ©. 44 ff. Ukert, Beihr. von Afrifa ©. 704 ff. Ipeler, Bundgruben dei 
Orient IV. ©. 393 ff. Ritters Erdkunde I. ©. 964 ff. Ehampollion 1’Egypte 
II. p. 282 ff. Langlès, M&m. sur les Oases p. 355-ff. und über die große 
namentlih auch Hoskins Visit tho the great Oasis etc. und den Auszug 
daraus im Ausland 1837. Nr. 211. 212. 230. Caillaud (Voyage T. Ill.) 
im Ausland 1837. Nr. 244. u. Bekoni I. ©. 179 ff. [F.] ne 

Oaxes, Oaxis, 1) Sohn des Avollo und ber Anthilena (ober An- 
chiale, Tantilena), nah Philiftbened bei Serv. zu Virg. Buc. I, 664— 
2) f. Oaxus. [Pfau.] 

Oaxus, Stadt in Kreta, ziemlich im Mittelpunkte der Infel bei Eleu- 
iherna am Bluffe Oaxes, Steph. Byz. 8. v. Oafos, Birg. Ecl. I, 66. Vib. 
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&ea. de flum. p. 15. ed. Oberl. Hierocl. p. 650. Weſſ., * * Namen 
Azus (Sos —8 Herod. IV, 154." Steph. Bin. “Ang. Die 
erfiere Form, welche aud in Oiakog un rt I, 1131. ), zulegt in 
Fav&o; überging (Corp. inser. gr. II. n. 050.), ift aus dem vorgeſetzten 
Digamma entftanden, deſſen eigenthümlihe —* auf Dünen und Infchriften 
(LTAZISEN) nod die — Form SB«csos und bei Scylar p. 19. in den 
Handſchriften JIu£os, - auch Na&og herbeigeführt bat. Noch jest führt der 
Ort den Namen Ados. ©. Paſhley Travels in Crete I. p. 145 ff. [ West.] 

Vai = poarpiu, Aben. IV, p. 141. F., Unterabtheilung des ſpar— 
tanifhen Volks. Es gab deren 30, welde vermutblich jede wieder 30 Ges 
ſchlechter (rueraöss, Herod. I, 65.) hielten. In dem Orakelſpruche welcher 
angeblih die Organijation des Staats der Spartaner anoronete heißt es bei 
Plut. Lye. 6.: gviag qukaserru vai wies wBukarre TULaKOTTE, yegov- 
oiar OUr apyayitcug xaraornoarra u.f.w. Daß man bier TOueRorT« nicht mit 
dem folgenden yaoovoier, fondern mit dem vorhergehenden wBaz zu verbinden 
und überhaupt von der Zahl der Oben die der Geronten nicht abgehangen 
babe hat ſehr rihtig E. F. Hermann, Lehrbuch der griech. Staatsalt. 6.24, 18. 
bemerkt. Daß übrigens diefe Eintheilung * in die römiſche Zeit hinein beſtand 
lehren die Inſchriften Corp. inser. gr. n 1272ff. Vgl. DO. Müller, Dorier. 
2. Ausg. II. S.73fj. Schömann Antig. iur. publ. Graec. p. 115,7. [West.] 

©Obarator, ein römiſcher Feldgott welcher zum Umpflügen dad Gedeihen 
gibt, aus den alten Indigitamenten (ſ. Bd. IV. ©. 147.) oder Pontificals 
büdern von Ser. (Virg. G. I, 21.) angeführt. Nah Fabius Pictor wird 
er nächſt dem Bervactor, Reparator, Imporcitor, Infltor, Occator, Sarritor, 
Subrumeinator, Meflor, Gonvector, Gonditor und Promitor in der Gebeid- 
formel angerufen die der Flamen ſprach wenn er das Opfer (sacrum Cereale) 
der Tellus und Ceres darbradte (em. 1. 1.). [Pfau.] 

OBeaıpa (Btol. V, 19, 7.), Ort an der jüplihen Grenze von Arabia 
Deserta. [F.] 

OBara (Btol. VI, 1, 4.), Ort an der norböftl. Grenze von Afiyrien 
am Buße ded Gebirges Choatras. [F.] 

Oßageis (Prol. VI, 17, 3.), Völkerſchaft im Often von Aria. [F. 

2Bapnroi, Bolt in Armenien am Fl. Cyrus bei Stepb. Bo. p. 730. LF. 

OBBern (Brocoy. B. Pers. 11, 12.), &leden am Euphrat in ver ſyri— 
fen Provinz Chalybonitis. [F.] 

Odriaı (Btol. IV, 5, 21. al. Od), Völkerſchaft im äußerften ©. 
von Marmarica. [F. 

Obeliscus, ojekıono; (Strabo XVII, p. 805.), Diminutiv von oße- 
A05, iſt eine freiftehende, monolithe, vierfeitige Säule, welche fih von unten 
nad oben mäßig verjüngt und in eine Fleine Pyramide endigt, wie fle vor 
den Propyläen ver ägnptiihen Tempel und Paläſte zu beiden Seiten des 
Eingangs aufgeftellt zu werden pflegen. Herodot gebraucht den Ausdruck 
oßelög, I, 111.: oBeAov; dvo ÄAudirovs' 170.: oreAoı ueyakoı Aidıron: 
ebenio Aphthon. Prog. XI, p. 108. ; bei ven Römern aber ift nur obeliscus 
gebräuchlich; Ammian. —* 4.: est autem obeliscus asperrimus lapis, in 
figuram metae cujusdam sensim ad proceritatem consurgens excelsam, 
utque radium imitelur gracilescens, paulisper specie quadrata in verlicem 
productus angustum, manu levigatus artifici. Wenn nun Blinius AXXVI, 
8, 14 fagt die Obelisken feien ein Bild der Sonnenftrablen und dieſe wer⸗ 
den durch ben aͤgyptiſchen Namen bezeichnet, jo muß man annehmen daß 
Herodot dad Wort, odeAös gebrauchte weil es dem Klange nah mit dem 
ägyptiſchen Wort übereinftimmte. Dieſes kann aus dem foptiihen uben, 
Strahl, und ra, Sonne (f. Bunfen, Aegyptens Stelle in ver Weltgeſch. 1. 
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©. 567. 578.) abgeleitet werden, fo daß uben-ra, der Sonnenfirabl, wei; 
möge ded Uebergangs von r in I wie uben-la gelautet hätte, f. Se 3 vor 








Mythol. der Aegypter ©. 135.* Nah Plinius 1. 1. war der König : 
Heliopolis, Mesphres aus der I8ten Dynaftie (ſ. Bunfen a. a. DO. Bol. 
S. 68.) der Erſte welcher in Folge eines Traumes einen Obeliöfen errid- 
tete. Andere wurden in verfelben Stadt von folgenden Königen errichtet; 
vier von Sothis, je 48 Ellen hoch; ein 40 Glen hoher von Ramſes umter 
deffen Regierung Ilium erobert wurde. Derjelbe errichtete einen andern kon 
120 Ellen Höhe, 11 E. auf jeder Seite breit. Daran follen 120,000 Men: 
ſchen gearbeitet haben. Beim Aufrichten ließ er feinen Sohn an bie 

binden, um den Werfmeiftern deſto größere Sorgfalt zu empfehlen, wenn fi 
nicht nur für die Unverſehrtheit des Steines, fondern auch des Sohnes ein 
ftehen follten. Die Bewunderung für diefed Werk vermochte den: Kamboſes 
das Feuer womit er diefe Stadt zerflörte löfchen zu laffen, als es fi dem 
Dbelisfen nahte. Auch der Prophet Ieremias 43, 13. hebt in feiner Weis 
fagung wider Aegypten die Obelisfen ald eine Gigenthümlichfeit von Helie— 
polis hervor: ovrroane: rovs orvAovg "Hiıovroisoz, tovg Er Sr, und noch 
jegt fteht unter den Ruinen der Stadt ein Obelidf aufrecht (Descr. de I 

T. V. p. 61.) auf welchem der Name des Königs Dfortafen I. aus ber 
23ften Dynaftie zu leſen ift (Champoll. Tabl. gen. pl. 7. n. 119. a. Rofellini 
Mon. Storiei T. IH. P. I. p. 33.). Der gegenüberftehende fcheint ſchon im 
Altertum zerftört oder entführt worden zu feyn. Bon da Tief Au 

nad) der Unterwerfung Aegyptens unter die römische Herrſchaft zwei Obelisken 
nah Rom bringen, deren einer im Circus, der andere im Campus Martius 
errichtet wurde, Ammian. Marc. XVII, 4.; obne Zweifel diefelben von welchen 
Strabo XVII, p. 805. jagt daß fie bei der Verheerung des Kambyſes am 
wenigften vom Beuer gelitten haben. Der Transport war mit folder Schwierig- 
feit verbunden daß Auguftus das Schiff welches den einen gebracht hatte 
Wundershalber in die Schiffswerfte zu Puteoli für ewige Zeiten weihte, aber 

e8 war ſchon zu Plinius’ (XXXVI, 9.) Zeit verbrannt, vgl. Gebren. Hist. 
comp. p. 172. Auf zwei Münzen welche Bandini (de Obelisco  Caesaris 
Augusti e Campi Martii ruderibus nuper eruto, Rom. 1750. p. 32.) — 
wähnt find auf ver einen Seite die Köpfe des Jul. Cäfar und Auguſt, auf | 
der andern ein Schiff mit einem Obeliöfen vargeftelt. Derjenige welcher im 
Circus geftanden hatte wurde im J. 1589 auf Befehl von Sirtus V. von 
Dom. Yontana auf der Piazza del Popolo aufgeftellt und erhielt daher von 
der Porta Flaminia den Beinamen Flaminius. Gr batte nah ven Alten 
85,87 oder 88 Fuß; als man ihn fand war er in drei Stüde a | 
welche zufammen, das zehn Palmen hohe Pyramidion inbegriffen, 110, nad 
der Zufammenfegung 107 Palmen bob find. Die Hieroglyphen defielben 
haben unter allen in Rom ftehenden Obelisfen am meiften Aehnlichkeit mit 
der von Hermapion gegebenen Erklärung, welde von Ammian. Mare. L 1 
aufbewahrt und von DO. Müller, Kunftarh. $. 224. glüdlich wieberbergeftellt 
worden ift, und man vermuthete daher eine Zeitlang, er fei der von Mamies 
geweihte (j. oben). Wirklich finder ſich auch ſtets in ver erften umb brikten 
Golumne der Name des Namfes, in der zweiten aber fletd ein anderer, Mans 
duei nach Ghampollion. Man vermutbet daher er. fei das Gegenftüd jenes 
Obelisken, und in der Beſchreibung der Stadt Rom von Platner u. U. 33. 
Abth. 3. S. 208. wird die Vermuthung ausgeiproden, der große unter dem 
Palaſt Borgheſe eingemauerte Obelisk, auf welchen neuerdings Migliarini auf- 









Er \ 

x Uebrigens hat Birch in Inſchriften und im Todtenbuche als Namen 
Obeliolen gefunden, jo daß uben-ra wahrſcheinlich der ältere lige Name 
Deiname war, ſ. Bunfen a. a. DO. Thl. J. ©. 438. . he 
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merkſam machte, dürfte der von Hermapion erklärte feyn. Der Obelisk des 
Marsfeldes, welcher nah Stuart? Meffung 97'/, Palmen bob ift, gehört 
laut der Namensfchilde in die Zeit Pſammetichs I. aus der 26ften Dynaftie, 
womit die fehöne Ausführung der Arbeit übereinftimmt. Gr wurde von 
Auguft zum Gnomon eingerichtet, Plin. XXXVI, 10., unter Julius II. 1511 
hinter der Kirche St. Lorenzo in Lucina wieder entdeckt, aber erft unter Pius VI. 
im $. 1789 durch Antenori auf Monte Gitorio vor der Curia Innocentiana 
auf feinem alten 19 Palmen hohen und 12 Palmen breiten Stylobaten aufs 
gerichtet, und ift nun mit Inbegriff der zwei unter dem Stylobaten liegenden 
Unterlagen 144 Palmen bob, ſ. Platnerd Behr. der Stadt Nom, Bd. 3, 
Tor. 3. ©. 331. Auch unter Caligula Fam ein Obelisf von Seliopolis nad 
Nom, der im Cireus Vaticanus aufgeftelt wurde und feit dem 3. 1586 vor 
der Peterskirche ſteht. Er ift ohne Hieroglyphen und AReliefvarftellungen, 
und ift, obgleih unvollftändig erhalten, mit Kreug und Poſtament 126 Fuß 
bob, und der einzige in Nom welcher ganz geblieben ift. Sein 78%. hober 
Schaft ift der größte Monolith unter den Werfen des Alterthums. Don 
Heliopolis aus verbreitete fih der Gebrauch ver Obelisken über ganz Aegyp— 
ten bis nad Nethiopien; merkwürdig aber ift daß fih an den nubifchen Ten 
peln feine Spur verfelben findet (Heeren, biftorifche Werke, Thl. 13. S. 383.), 
In AUrum, der vormaligen Haupiſtadt Aethiopiens, finden ſich nörbli über 
dem Wege welcher nah Calam Negus führt die Bruchftüde zahlreicher Obe— 
liöfen, von denen einige gar nicht, andere mit großer Sorgfalt verziert find, 
aber nur noch einer, etwa 80 Fuß hoch, aufrecht fteht, Bruce, Travels T.1. 
p. 162. T. II. p. 483. T. II. p. 128. Die Gefammtzahl der in dieſer 
Gegend in ihren Trümmern noch vorhandenen wird auf 55 angegeben, Heeren 
a.a. D. ©. 476 ff. Mit Ueberfpringung von Nubien finden wir auf der 
Inſel Bhila einen no ftehenden aber oben verftümmelten Obelisfen, welcher 
vollfländig etwa 22 Fuß hoch gewefen feyn mußte und ſonach ver Eleinfte 
aller in Aegypten noch vorhandenen Obelisfen wäre; ein zweiter ift in ven 
Nil gefallen, Deser. de l’Eg. T. I. p. 13. Das Material zu diefen Mono- 
lithen lieferte Syene*, wo Granit, bei den Alten pyrrhopoecilus oder Sye- 
nites genannt, gebroden wurde, Plin. XXXVI, 8, 13. 14. Noch jegt Tiegt 
in diefen Brüchen ein angefangener Obelisk, deffen vom Sande nicht bedeckter 
Theil 18 Metres (55'/, Fuß), das Pyramidion nicht mit gerechnet, lang ift. 
Man Fann daraus erfehen mie die Aegypter bei Lostrennung fo großer Maſſen 
verfuhren, ſ. Descr. de l’Eg. Vol. I. Pl. 32.; und damit ftimmt das noch 
h. 3. T. in Indien üblihe Verfahren überein. In einer Abhandlung des 
British Museum, wovon die Blätter der Börfenhalle 1836 Nr. 1243. einen 
Auszug geben, jagt Sir John Herfchel in Beziehung auf die Errihtung eines 
Granit-Obeliöfen in Seringapatam: „man löst in den Oranitgruben bei 
Seringapatam ungeheure Blöcke vermittelt eines fo wirkfamen als einfachen 
Berfahrend Die Arbeiter juchen zuvörderſt ein Felſenſtück zu ermitteln das 
die verlangte Größe hat, dann legen fle vermittelft des Meifeld deſſen Dber- 
fläche blos und ziehen darin eine Rinne von ungefähr zwei ZoU Tiefe. Dieſe 
Rinne nun wird ihrer ganzen Länge nad flarf erglüht, wonad eine doppelte 
Reihe Männer und Frauen, die mit Gefäfjen falten Wafferd bereit flehen, 


* Daß aud) von auswärts Obelisfen eingeführt worben feien erhellt aus Ammian. 
Marc. XV, 4., welcher von Theben jagt: in hac urbe inter labra ingentia — 
obeliscos vidimus plures, aliosque incentes et comminulos, quos antiqui reges 
bello domitis gentibus aut prosperitatibus summarum rerum elati montium venis 
vel apud extremos orbis incolas perscrutatis excisos ereetosque diis superis 
in religione dicarunt: nnd dieß beftätigt das Material der noch bekannten, z. B. in 
Karnak find zwei aus orientalifhem Granit. 
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die Aſche daraus wegfegen und ihre Gefälle in befagte Rinne ausleeren 
Sogleih berftet dann das Felsſtück in geraden Schnitten fo meit als jene 
Rinne gezogen ift. Im biefer Weife werden zuweilen Blöde von 6 Eu 
Dicke und 80 8. Länge gefprengt.« Wie in allen Werfen ver Architektur, 
jo zeichnet Äh Theben aud durd feine Obelisken aus (vgl. A. S. Schulge, 
de obelisco Thebano, 1833. 4.). In Karnaf befinden fih noch vier Obes 
liöfen, wovon zwei aufrecht ſtehen. Der eine davon ift unter den zehn in 
Aegypten noch vorhandenen Dbelisfen der größte und hat vom Schutt am 
gerechnet 23 Metred, 93 (73° 7 9°) Höhe. Nimmt man an daß er auf 
demfelben Boden wie der Granitjaal fteht, jo mörhte feine Höhe im Ganzen 
29 M., 83 (91° 10°) betragen, j. Deser. de lEg. Vol. II. pl. 21. 24. 27.; 
er erreicht ſomit faft die Höhe des lateranifchen zu Rom, welder unter Thuts 
mofld8, dem fiebenten König der 18ten Dymaftie, geweibt aus Theben nad 
Alerandria und durch Gonflantius II. nah Rom gebracht und im Eirend 
Maximus aufgeftellt worden if. Er wurde in drei Bruchjtüden gefunden, 
welche zufammen 145 Palmen lang find, und unter Sirtus V. im 9. 15897 
von Fontana vor dem Lateran aufgeftellt, |. Kircher Oedipus T. 3. synt. 2. 
p. 161. Die zwei ſchönſten Obelisfen, von Ramſes, dem vierzehnten Könige 
der 18ten Dynaftie errichtet, ftanden bi auf die neuere Zeit zu beiden Seiten 
des Gingangs zum Palafte in Luxor, ſ. Deser. de l’Eg. T. III. pl. 5.6.7., 
im $. 1829 aber wurde einer verjelben von dem Paſcha von Aegypien dem 
König von Frankreich geihenft und im 3. 1833 nad Paris geicbafit, wo 
viejes folge Monument der Pharaonen-Deipotie auf der Wlacede la Concorde 
zum Andenken an die Juliusrevolution aufgeftellt worden ift. Transport und 
Aufftelung Foftete ber zwei Millioxen Fr.; j. A. Montemont, guide de 
l’ötranger dans Paris, 1844. p. 198. In Unterägspten liegen innerhalb ver 
viererfigten Einfaſſunggsmauer von Tanis (San) ziemlih in einer Xinie von 
Oft nah Welt die Trümmer von neun Obelidfen, Et. Quatrem. Mem. 
geogr. et hist. sur l’Eg. T. I. p. 284—341. Alexandria überfam bieie 
Slaffe von Denfmälern aus ver Erbihaft der Pharaonen. Einen 80 Ellen 
hoben Obelisk, welchen der König Nectebis hatte ausbauen laſſen, flellte 
Ptolemäus Philadelphus vor dem Arfinoeum auf, von mo er von einem 
ipätern Präfeften Marimus nah dem Forum verfegt mwurbe; zwei andere. 
jeder 42 Ellen hoch, welche der König Mesphres hatte ausbauen Taffen, 
fanden am Hafen vor dem Tempel Cäſars, Plin. XXXVI, 9., und find noch 
b. 3. 3. unter dem Namen „Nadeln ver Kleopatra“ befannt. Der noch 
ftebende hat vom Sodel bis zum Pyramidion eine Höhe von 18 M, 462, 
J. Deser. de I’Eg. T. V. pl. 32. Zwölf Schritte von diefem liegt der weft: 
liche zerbrochen auf dem Boden, vom Sodel bis zum Pyramidion 18 M., 
516 lang. Diefer wurde im J. 1820 von dem Vaſcha dem König von 
England gefchenkft; aber nah Minutoli (Reife zum Tempel des Jup. Ammon 
S. 26.), welcher im 3. 1821, Profefh (Erinnerungen aus Aegypten, Br. I 
S. 14.), welcher 1826, und Ruſſegger (Reifen in Eur., Aſien u. Afrika Bd. J. 
S. 109.), welder im I. 1836 an Ort und Stelle war, hat man bis jeßt 
in England die Mittel zum Transport veffelben noch nicht gefunden. Im 
Rom befinden fih außer den bereitd genannten Obelisfen 1) des Marsfelves, 
2) der Pinzza del Popolo, 3) des Lateraned und 4) des PVaticaned, weiter 
5) der Ludoviſiſche, welcher in den Salluftiihen Gärten gefunden und im 
J. 1789 unter Pius VI. vor der Kirche ITrinita de! Monti auf dem Berge 
VPincio errichtet wurde, eine corrupte Nachahmung des Flaminiſchen; 6) ver 
pamphiliſche auf Piazza Navona von Domitian; 7) der barberiniſche, welchet 
im 3. 1822 unter Pius VII. auf dem neuen Syaziergange auf Monte Pincte 
errichtet wurde. Nach der Entdeckung von Xepfius ift er von Hadrian feinem 
SGünftling Antinous in Aegypten geweiht worben, f. Platners Beichr. der 
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Stadt Rom, Br. 3. Thl. 2. ©. 604. 8) Der Minervifche (an der Stelle 
ded ehemaligen Minerventempels im I. 1666 ausgegraben und auf Befehl 
Aleranderd VII. im J. 1667 vor der Kirche S. Maria ſopra Minerva auf- 
geftellt) von Hophre; 9) der Matteiiche in dem Matteiichen Garten auf dem 
Berge Eölius, und 10) der vom Pantheonsplatz, beide von Ramfes IT. 
Legterer heißt auch der Macutiihe Dbelisf von der Kirche S. Macuto (oder 
Mauto) bei welcher er font fand; von da wurde er unter Clemens XI. 1711 
weggeſchafft und auf der Piazza della Notonda als Brunnenverzierung auf- 
geftellt. 14) u. 12) die zwei ehemals beim Mauſoleum Augufti errichteten 
Obeliöfen wurden bei der Kirche des h. Rochus gefunden; fie find beide 
obne Zeihen. Den einen, 66 Palmen bob, ließ Sixtus V. 1587 vor der 
Hinterfeite der Kirche S. Marian Maggiore durch Fontana aufrichten; der 
andere, 65‘), Balm. hob, lag bis 1783 unter der Erde umd wurde unter 
Pius VI. durch Antinorio vor dem päpfllihen Palaft auf Monte Gavallo 
wifchen den beiden Coloſſen aufgeftellt. Lieber andere ebemald und jegt in 
Rom befindlihe Stücke von Obelisken ſ. Rathgeber a, a. DO. ©. 43 f. In 
Demevent find zwei schlecht zufammengefügte und reſtaurirte Obelisfen; zu Ka— 
tana ſteht ein 14 Palmen Hoher mitten auf der Piazza del Duomo. Der 
obere 42, Palmen lange Theil vefielben befindet: fich ebenvafelbft im pater- 
nonifchen Mujeum. Zu Blorenz im Garten Boboli ſteht der ehemals in den 
mebiceifchen Gärten zu Rom befindliche mit dem Namen des Namfes, erften. 
Könige der. IIten Dynastie. Gin anderer, aus fchwarzem thebanifchem Stein 
verfertigt, nur acht Balmen hoch, kam aus dem Wecchiettifchen Haufe in Flo— 
venz in das dortige Mufeum. Zu Urles fteht auf dem Marktplatz ein 52 Par. 
Fup hoher Obeliöf, der wahriheinlih in der Zeit hingebraht wurde wo 
Conſtantin der Gr, ih in diefen Gegenden aufbielt und um die Etadt fo 
verdient machte daß fie ſich ihm zu Ehren den Namen ‚Gonftantina beilegte. 
In Gonfltantinopel ſteht auf dem Hippodrom (Atmeivan) ein 73 Palmen 
hoher Obelisk aus einem Stüd Syenit, welchen Julian von Alerandria nach 
Conſtantinopel bringen laſſen wollte; er mußte aber in Arhen and Land ges 
' jegt werben und wurde daber erit im I. 390 auf Befehl Theodoſius' II, hin- 
| * Das brittiſche Muſeum beſitzt den Obelisk welcher ſonſt vor dem 


sel der Is auf der Inſel Philäſſtand mit dem Namen des Ptolemäus 
uergetes U, und zwei ſonſt in Kairo befindlibe aus ſchwarzem Bafalt. 
Wie im alten Rom manche Obelisken in einem nachgemachten Stil gearbeitet 
urden, jo hat neuerdings der römiſche Fürſt Torlonia zwei Obelisfen aus 

' Granit, welde ver Barnabitenmönd Ungarelli mit Hieroglyphen-Inſchriften 
verſah, in feiner vor Borta Pia gelegenen Villa aufitellen laſſen. — Dur 
den Umftand daß Heliopoli8 der Stammort der Oheliöfen iſt erfcheint es 
natürlich daß fie daſelbſt der Sonne geweiht waren und dur Geflalt und 
Namen: das Bild der Sonnenftrahlen darftellen ſollten, wie Plin. XXXVI, 
3, 14. jagt; daraus darf aber nicht geſchloſſen werden daß alle Obelisken 
Sonne (dem Ra) geweiht geweien fein. ‚Sie waren Dentpfeiler, worauf 
ren ımd Titel verzeichnet wurden welche die Priefterfhaft ven Königen 
n Tempel erbaut, erweitert oder reichlich befchenkt hatten, nnte. 
and alſo auf dem aus Keliopolis ſtammenden Obelisken, deſſen Ju— 
mapion entzifferte: Acyeı "Hug Bamıkei "Paulorn: dedwgnued« co 
Jun? era Baoıhever, Or Hirog giAei; ver noch in 
® 5 eo ‚olere al mondo — 

‚che lo fa vivi a ‚per sempre, 
T au 21. — 33. ; in Sheben 

yt, daher hat der noch jegt in Luror 
ie I | — — Phre 
6 — 
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vivente, signore della regione superiore e inferiore, ha edificato un 
monumento nella regione di Pone meridionale al padre Ammone, che ba 
posto lui re sul trono suo, ſ. Rofellini 1. 1. T. III. P. II. p. 210.; und 
jo konnte Hadrian dem ‚„‚Oflrianer Antinous dem Wahrheit redenden‘‘ einen 
(jett auf Monte Pincio ftehenden), ja wahrſcheinlich zwei Obelisken errichten. 
Wenn Auguftus den Obelisf des Marsfeldes ald Gnomon einrichten und auf 
jeine Spige eine golone Kugel jegen ließ, jo gefchah dies in Folge einer Ca— 
price des Kaiferd und des Mathematiferd Novius (?), Plin. XXX VI, 10., und 
A. Gladiſch (das Geheimniß der ägypt. Pyramiden und Obelisken, Halle 
1846.) fcheint und einen zu tiefen Sinn zu ſuchen wenn er jagt: „Die 
Aegyptier bildeten nie anderd als vierfeitige Obelisfen und Pyramiden nad 
der Zahl ver vier Elemente. Nun hat der Ob. melden Kaiſer Auguſtus aus 
Hegypten nah Rom fhaffen und auf dem Marsfeld aufrichten ließ, auf jeder 


der vier Seiten ded Vyramidiond oben gegen die Spige bin in hervortretenden 


Größe die Abbildung einer Kugel und darunter die eines Käferd; unmittelbar 
unter dem Käfer mit der Kugel fteben Eleinere Hieroglyphen, auf jeder Seit 
andere. Dffenbar liegt darin die Bedeutung des Pyramidions *; das Aus 
einandergehen des Urweſens oder des Sphairod aus jeiner Einheit in die Bier 
heit der Glemente, wodurd die Welt und alle Weſen in ihr entfleben. Dazu 
kommt dad Merkwürdige daß der Kaifer Augufius auf die Spite des Para» 
midiond, auf den Indifferenzpunft, aus welchem vie vier Seiten oder vier Elr- 
mente ſich entwideln, wirklich hat einen goldnen Syhairos ftellen Tafin.”— 
Kiteratur: Mich. Mercati, degli Obelisci di Roma, Rom. 1589. 4 
Ath. Kircher, Oedipus Aegyptiacus, Rom. 1652—54. 3 Bbe. fol. Bargäus, 
de obeliscis, in Öräv. Thes. antigq. IV. p. 1893 ff. Zoẽga, de origine 
usu obeliscorum, Rom. 1797. fol. @ipriani sui dodici Ob. Eg. che ador- 
nano la cittä di Roma, Rom. 1823. U. M. Ungarelli, interpretatio Obe- 
liscorum urbis ad Gregorium XVI. P. M., Rom. 1842,, mit ver Anzeige 
von Reumont im Kunftbl. 1842. S. 250. [W.] 

Obälus, oBelog, Spieß, eine Tiegende Linie momit die alten Gramma- 
tifer und Kritiker eine Stelle ald unächt bezeichneten, f. oben S. 710. Menag 
ad Diog. L. 111, 66. ®illoif. Proleg. ad Hom. p. 13f. Wolf Proleg. p. 252. 
Die Anwendung dveffelben heißt oseArleır, oßekıouos. [W.] 

Obensis Respubliea, auf einer zu Algefirad in Hiſpania Bär 
an der Straße von Gibraltar gefundenen Inſchr. bei Muratori p. 1065, | 
und DOreli Nr. 166. Val. Selvenus de Marm. Oxon. p. 141. u. Ufert I] 
1. ©. 345. [F.] 

OBıdıannvoı (Strabo XI, p. 495.), Völkerſchaft zwifchen der Paln 
Mäotid und dem cafpifchen Meere. [F. 

Obigene, Diftrift Lycadniens bei Plin. V, 32, 42. [F.] 

Obila (OBA«, Btol. II, 5, 9.), Stadt der PVettoned in Hifpamlı 
Tarrac., vielleicht das heut. Avila (vgl. Sieron. de vir. ill. c. 121. &lomi 
Esp. Sagr. XIV. p. 3. und Ufert II, 1. ©. 431.), nah Reichard af 
Oliva. [F.] 

Obligatio, 1) die Handlung wodurch ein obligatorifches Rechtsve 
haͤltniß entfteht, alfo j. v. a. Vertrag, 3. B. verborum oblig., literarum 
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Plin. 1.1. fagt von den zwei Ob. welche Augufins nah Rom brachte: insoripti 
ambo rerum naturae interpretationem Aegyptiorum philosophia continent. Weber 
das Pyramidion vgl. Lebas, Precis sur les pyramidions en bronze dore, employes 
par les anciene Egyptiens comme couronnement de quelques uns de leurs obe- 
lisques, a Pappui de la proposition de restituer de la meme maniere le pyrami- 
dion de l’obelisque de Lougsor, Paris 1837. 
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. oblig. u. f. w., Dig.-L, 16, 19. @ic. ad Brut. 18. 2) Das aus bdiefer 
Handlung entftehende Verhältniß zwifchen zwei oder mehreren Perſonen, von 
‚ benen die eine creditor d. h. der Berechtigte, die andere debitor d. h. Schul- 
dige oder Leiſtende ift, Inst. III, 13. pr. Oft wird dieſes Verhältniß auch 
nur einjeitig betrachtet und dann h. oblig. von Seiten des Schuldners Pflicht 
oder Verbindlichkeit (3. B. obligationem suscipere, recipere, resolvere) und 
von Seiten des Gläubiger Recht oder Forderung (4. B. obligationem ac- 
quirere odet comparare). 3) Das Verhältnig zwifhen dem Pfanpgläubiger 
und der verpfändeten Sache, 3. B. pignoris obligationem acquirere, amit- 
tere, dare, constituere. Endlich 4) fommt obl. einigemal als Urkunde über 
das abgejchlofjene obligatorische Verhältniß vor, 3.3. obligationem repetere. 
©. darüber Hugo in f. civil. Magazin IH. S. 389—422. u. Riedel ebendaſ. 
V. ©. 99—117. — Bei jeder Obligation im zweiten Sinn (denn nur von 
diejer it nun die Rede) befteht die Leiftung in einem Geben, Thun, Ges 
hatten, was in den Quellen gewöhnlich dare, facere, praestare heißt, Gai. 
IV, 2. Dig. XLIV, 7, 3. pr. Kann der debitor gar nicht oder wenigftens 
nicht in der veriprodhenen Weile erfüllen fo geht die Oblig. in eine Forderung 
auf Schadenerjag über; und bier fommt es darauf an ob die Nichterfüllung 
durch dolus (j. Bv. II. S. 1198.) oder culpa (Br. II. ©. 776 f.) oder 
casus veranlaßt war, worüber bei den verfchiedenen Dblig. verfchievene Bes 
flimmungen galten. Auch für mora (oben ©. 157.) mußte Erfag geleiftet 
werden. — Eintiheilung der Oblig. Die Oblig. find entwerer natu- 
rales oder civiles; die erften, im ius gentium begründet, wurden von den 
Peregrinen im röm. Reich angewandt, waren aber nach dem Givilrecht nicht 
volfommen wirkſam, d. h. berechtigten nicht zu einer röm. Klage; die zweiten 
waren von dem Givilveht amerfannt und mit Klagen verjehen. Des gerin« 
geren Bormenzwangs wegen war daß freiere Obligationenredt der Peregrinen 
für den Verkehr angemeffener und ging auch in das röm. Leben über, wes— 
halb der Prätor viele freiere Obligationen durch fein Edikt in das Eivilrecht 
berübernahm umd ihnen jeinen Schuß verlieh, I. Bd. IV. ©. 642. Diefe 
Oblig. b. davon praetoriae oder honorariae. Auch wurden vie Oblig. ein 
getheilt in obl. stricti juris oder bonae fidei, je nachdem die aus ihnen ent» 
fpringende Klage eine actio stricti iuris oder bonae fidei war (Bd. I. 
&. 1150.). Bei den erfteren fand die aequitas feine Berükfihtigung, 3. 2. 
bei stipulatio, mutuum, literarum oblig., was bei den andern gerade unge» 
fehrt war, und hieher gehören fait alle gegenjeitig verpflichtenven Gontrafte. — 
Entftehung der DOblig. und die einzelnen Oblig. jelbfl. Die 
röm. Quellen geben die Entftehungsgründe ver Oblig. verihieden an, am 
einfachſten Gai. III, 88.: ex contractu vel ex delicto; dazu fügt er Dig. 
XLIV, 7, 1. pr. noch einen dritten hinzu: ex varlis causarum figuris, d. h. 
quasi ex contractu und quasi ex delicto, Dig. 1. 1. 5. Daher fonnte man 
auch vier Eniftehungsgründe annehmen, wie Inst. III, 13, 2. gefhieht. Mo— 
veftin. Dig. 1. 1. 52. hat eine noch größere Anzahl, allein er vermengt bie 
Entftehungägründe und die Nechtöquellen. Wir unterfheiden am einfachften 
I. Oblig. aus Verabredung oder UWebereinfunft überhaupt (ex pacto oder 
contractu im w. ©.), und zwar: 1) obl. ex contractu im e. ©., von 
welchen, jo wie von den vier Arten verjelben, Realcontr., Verbalcontr., 
Literalobl. und Konfenfualcontr., Bd. 11. S. 632. geſprochen worden iſt. Die 
älteften find jedenfalls nexum, stipulatio und literarum obligatio. 2) obl. 
ex pacto im e. ©., z. ®. donatio, constitutum, intercessio, compro- 
missum, f. d. Xrtt. und pactum. II. Obl. ex delicto, d. h. aus wider— 
zechtliher Verlegung oder Beeinträchtigung. Die Delikte bewirken infofern 
Obligationen, ald darauf Klagen gegründet werden können, melde theil8 auf 
Erfaß gerichtet find, theils auf Strafe, theils auf Beides zugleich (rem per- 
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sequimur oder personam oder rem et personam, dt. IV, 6—9.). 
ans den Deliften der Veregrinen gegen Römer entiprangen ı j 
in ſolchen Fällen wurden vie Veregrinen als eives fingirt, Gai. IV, 
Doch nicht aus allen Deliften entftanden Oblig., fondern nur aus vier d 
felben, welche das alte Civilrecht als ſolche anerfannt hatte, En 
(2. III. ©. 561.), rapina (f. d. Art.), iniaria (Bd. IV. ©. 169.) 
damnum iniuria datum (Bd. I. ©. 851. u. IV. S. 961 f.). — Aufbe 
bung der Oblig. Die Oblig. hört auf 1) durd einfeitige Handlung des 
debitor, indem er feine Verbindlichkeit erfüllt, mas solutio b., ai, IT, 168. 
Inst. III, 29. pr.; 2) dur gemeinjames Handeln des creditor und deb 
indem fie den früheren Vertrag in einer der Eingebung entfprechenden 50 
aufheben, alfo dur nexi liberatio (f. nexum), acceptilatio (f. stipulali 
und Bd. I. ©. 14.), dissensus (bei ven Gonfenfualcontraften, f. u 
&.594.) over auch durch novatio (oben S. 714.); 3) durch Äußere Umftände, 
nämlich durch Verjährung, durch litis contestatio, &ai. II, 180.. (f. Bd. WW. 
&. 1104.f.), capitis diminutio, Gai. IM, 83 f. IV, 38. Dig. IV, 5, 2. pr. 
v. Savigny, Syſtem des röm. Rechts II. ©. 81 ff., und durch usa 
(Bb. I. ©. 579 f.). Briffon. de solutionibus et liberat. libri IM., in 
opp. min. ed. Trekell, p. 111—176. Literatur: Heineccius . ed. 
Haubold p. 535—657. Bucher, das Recht der Borderungen, eipz. . 
(2te Ausg.). Nein, röm. Privatreht ©. 291— 360. Unterholiner, auellen- 
mäßige Zufammenftellung ver Lehre des röm. Rechts von den © werbält: 
niffen, herausg. von Haſchke, II. Leipz. 1840. Malter, Geſch. d. röm. Rechte, 
2te Ausg. MH. S. 190241. Danz, Lehrb. d. Gelb. d. röm. Neihts, % 
1846. I. ©. 81-139, und vorzüglih Schilling, Lehrb. f. Inftit. u. & 
d. rom. Privatrechts, III. Thl. (ganz, und noch ein Stück des verſp 
IV. Theils). [R.] — 
Oblimum, Ort auf den Grajiſchen Alpen an der Straße von 
diolanum nad Vienna, 13 Mill. weſtlich von Darantafla (It. Ant. p. 
eiwa in der Gegend von Gonfland. [F.] 2 
Oblivionis Flumen, f. Limaea. Er 
Obnuntiatio, 1) die von dem Augur nach den im Auftrag 
giftratus angeftellten Auſpicien an venfelben gemachte Grflärung daß die? 
ipieien ungünftig feien, Donat. ad Ter. Adelph. IV, 2,8, f. Bo. 1.65 
1175. Nuntiatio b. nämlich diefe Erklärung ohne Rückſicht auf das genen 
nene günftige oder ungünſtige Mefultat. Auf diefe Art der unjelb india: 
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nunt. und obnunt. bezieht ſich Cic. Phil. 11, 32., wo es B., der Augur hab 
nur nuntiatio, d. bh. er dürfe nicht ſelbſtändig Aufpicien anftellen oder mun 
tiiren, fondern nur nad vorhergegangenem Auftrag und nur am den Mai 
ſtratus ſelbſt. 2) Obnunt. h. auch die von einem Magiftratus (ohne di 
Zuziehung der Augurn nothmendig geweſen wäre) Öffentlich gemachte Erfl 
rung daß der Simmel das beabfichtigte Norbaben (bei. die Haltung der 
mitien) nicht begünftige und daß jomit Aufichub eintreten müſſe. Diejed Rei 
ver felbftändigen spectio (deflen die Augurn ‚entbebrten) und der Damit? 
ſammenhängenden obnuntiatio hatten alle höheren Magiftraten und die Bolt 
tribunen, f. lex Aelia und Fufia, Bd. IV. ©. 958. I. ©. 539 u 
XXIL, 42. Suet. Caes. 20. @ic. Phil. 1, 32. V, 3. p. Sest. 36. dt 
fr. III, 3. Dio Eaff. XXXVII, 6. on. VI, 45. 19. Sartungs Aus 
(Nelig. d. Nömer I. ©. 111.), daß die Magiftraten nur das Recht dr 
spectio, die Augurn das der obnunt. gehabt hätten, wie auch Bd. IT. S.1 t 
angenommen worden war, iſt nach jenen Stellen zu verwerfen. Das ichri 
findet ſich Bo. I. ©. 539 f. angedeutet, fo wie bie doppelte 'obn nt. d 
Augurn und der Magiftraten. Die Stelle des Belt. v. spectio # 333. > 

ift ohne Gmendation nicht zu verftehen, doch ſcheint auch bier in dem 
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zweiten ſelbſtändigen Sinne zu flehen. Viel Richtiges ift darüber in der trefl- 
lichen Darftelung von Rubino, Entwidl. d. röm. Verfafl. I. S. 54 ff. enthalten. 
Am Teichteften Fönnte man jene Stelle jo Iejen: spectio, quod in augura- 
libus ponitur pro aspeclione, et nuntiatio est iis qui omne ius sacrorum 
babent (vd. h. die höchſten Magiftraten haben das Recht ver speclio und 
nuntiatio, mie oben bei der zweiten Bereutung von obnunt. gefagt ift), 
Auguribus spectio dumtaxat, quorum consilio rem gererent magistratus, 
non ut possent impedire nuntiando quaecunque vidissent (d. h. die Augurn 
haben nur dann die spectio, wenn die Magiftraten ihnen Auftrag geben 
und das Reſultat müffen fie vem Mag. eröffnen, welcher danach entweder 
ſelbſt öffentlich nuntiirt oder von den Augurn numtliren läßt); sed aliis 
(flatt satis) spectio sine nuntiatione data est, ut ipsi auspicio rem gere- 
rent, non ut alios impedirent nuntiando (von den Magiftraten welche für 
ihre eignen Unternehmungen die Aufpicien befragen, 3. B. Statthaltern, wo 
von einer obnunt. feine Rede fein kann, da fle dieſe gegen fich felbft richten 
müßten). Sonach fagt Feſt. mit Recht, ven Augurn komme nur spectio zu 
ohne obnunt., nämlich im zweiten Sinne, und Gicero fagt ebenfalls richtig, 
den Augum fomme mur obnunt. zu, nämlich im erften Sinne. — Endlich 
3) findet man obnunt. auf ganz allgemein gefagt, 4. B. dirarum obnunt., 
@ic. de div. I, 16. und Giefe an d. St., au f. v. a. intercessio, f. Bv. 
IV. ©. 958. [R.] 

Oböca (OBor«, Ptol. I, 2, 8.), Fluß an der Oftfüfte der Infel 
Hibernia, j. Boyne. [F.] 

Oböda (OBrd«, Steph. Br. p. 505. Tab. Peut.), Ort der Nabas 
täer in Arabia Petraea, der wahrfh. von Obodas (f. oben S. 382.) feinen 
Namen hatte. [F.] 

Onölus. Nah Ariftoteled bei Bollur IX, 77., Blut. Lys. 17. und 
Etym. M. bedienten ſich die Griechen urfprünglic im Tauſchhandel des Stab- 
geldes, d. h. Fleiner fpigiger Stüde Eijen oder Kupfer (oBeAor), deren ſechs 
die Hand fülten, d. h. eine doayun machten; ſ. Böckh Staatsh. d. Ath. U. 
S. 138. D. Müller Aegin. p. 57. Nachdem hierauf durch Pheidon ges 
münıted Geld in Gebrauch gefommen war fo behielt man für die Münz- 
Geldſtücke, aus welchen zunächſt die Drachme beftand, den früheren Namen 
des Stabgelded bei, mit dem Unterfchied jedoh daß man flatt der Form 
oßeAös (ionifh) die attifche Ausfprache OBoAos gebrauchte fo oft vom Gelde 
die Rede war; vgl. die Ausleger zu Athen. XIV, 645. C. und Taylor zu 
Marm. Sandvic.p. 49. Alſo der fechdte Theil einer Drachme war der Obo— 
108, jein Werth demnach ebenſo verfchieven wie der der Drachme; f. Bo. H. 
©. 12593. Die vorzüglich gangbaren find der attijche, matedoniſche und ägi— 

‚metifhe Obolos geweien (Lucian. 7. mirdove 10.), von welchen die zwei 
Iegteren zwar verfchieden audgemüngt, aber im Werthe unter fich ebenſo gleich 
als vom attifhen verfchieven waren, und zwar im Verhältniß 5:3. Der 
Obolos wurde zu Athen in acht yadxoi geheilt; Plin. H. N. XXI. extr. u. 4. 
geben zehn yarrodg; an, Andere au ſechs, namentlih Suidas, Photios (5. 
W. oBoAös,: Suidas auch s. v. ralarror) und der Scholiaft des Gregorios 
son Nazianz (Yungerm. ad Poll. IX, 87.). Mögen dieſe Verſchiedenheiten 
theilweife auch aus Schreibfehlern berrühren jo darf man gewiß der Natur 
der Sache nah behaupten daß in verſchiedenen Staaten eine verfchiedene Anzahl 
yalror auf den Obolos gerechnet wurden. Bei Bergleihung des römifhen 
Pfundes und feiner Theile mit griebiihen Gewicht und Geldtheilen fommen 
zwei Obolen auf dad scriplulum, jo daß ein Obolos (ald halber Scrupel) 
prei siliquae (negarıa) betrug; nad einer andern Berechnung gingen aber 
anderhalb Dbolos auf den Scrupel. Der yadxodg (ald Achtel des Obolos) 
betrug */ssiliquae; oder umgefehrt: die siliqua machte 2?/, yaAnods. Nimmt 
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man das römische Pfund (mit Böckh metrol. Unterf. ©. — zu 6 — 

Gran, ſo betrug der atuſche Obolos 13,7 Par. Gran, * 
(drei halbe Obolen oder 1'/, Dbolen) 20,55 Bar. Gran, das öu aß 

oder dımßoAor (zwei Opolen) 27,4 Bar. Gr., das roıwßolor Ami ® bole 

41,1 Par. Gr., das reromBoAor (vier Obolen) 54,8 ‘Bar. Gr., daß 7 pr 

BoAo» (fünf Obolen) 68,5 Bar. Gr., die Drachme enpli, d. 5. —* holt 

82,2 Bar. Gr. Daß man indeffen auch Stüde von acht Obolen (1 © | —* 
* 





































von neun Obolen (1'/, Drachme), und von zehn Obolen (1 
hatte, gebt aus den Anführungen folder noch vorhandener fic 
müngen bervor, welche Böckh metrol. Unterf, ©. 328 f. genauer 
Indem nämlich die Drachme nicht blos ausſchließlich Geld, — * 
wicht war, wurde auch der Obolus als Gewicht des Geldes übe: N " 
trachtet, und ed gab auch Gold-Dbolen. In Athen wurde Freie 
wöhnliche Obolos und der halbe Obolos (TWwwßoAor). nur im au 
geprägt, der Viertels-Obolos in Silber (Böckh S. 124. 454.) u pfer 
und was darunter war nur in Kupfer. In den Inſchriften erfcheint ( —* 
Zeichen des Obolos, woraus ſich leicht erklärt, wie C und I halbe Di 
bezeichnen konnten, nämlich als Hälften des alten in der attiſchen Schrift 
— Obolenzeichens. Wollte man mehr Obolen bezeichnen | 
wiederholte man das O mehrmal, jo daß OO zwei Obolen varen, OOK 
und 0000 drei und vier, dann aber ein von einem | umfchlofjmes € 8 
Obolen. Zur Bezeichnung ded halben Obolos hat man fih (ı 23 
Staatsh. II, 379.) aud des H bevient (NuwßoAor). [ A. Baur “Fin 
OBooönvn (Btol. V, 13, 13.), Diftrift in Armenia — 
— ne (Btol. VI, 7, 28.), Stadt im nörblichiten ã heile non! Ir ia 
elix F HR * 
Obrimas, ein öſtlicher Nebenfluß des Mäander in Phrogiend x 
Liv. XXXVIII, 15. feine Quellen auf den öſtlichſten Thellen des ( a st 
dem Flecken Aporidos hatte, und nah Plin. V, 29, 29, in ver N he R 
Apamea Gibotus floß; nah Kiepert in Franz Fünf Infehr. S ©. 37. ı | 
der heut. Kodſcha Afchai, nah Hamilton Research. II. p. 71 f. 
Sandufli Chat. Arundell Discov. I.p. 231. glaubt daß Livius die £ > 
des Marfyas und Mäander bei Subaichi oder Beſch Bunar mit benem- 
Obrimas verwechſelt habe; vgl. jedoch dagegen Hamilton 1-1. FE] F 
Obrimus, einer der 50 Söhne des Aegyptus (Hyg. fab. 170... * 
2) Redner aus unbefannter, doc jedenfalls fpäter Zeit, 6 
Reden Ilowroyerovg xpırousrov papuaror und into Zeßnoov € 
XLVI, 69. 97. CXX1, 15. einige Bragmente aufbewahrt bat. 
Cod. CLXVII. West.] E- 
Obringa (Oßgiyy« und OBgiyna, Ptol. II. 9, 7., beit] p. 
ABoinne), ein weſtlicher Nebenfluß des Rhenus, der die — —** 
mania superior und inferior (in Gallia Belgica) bildete. Fuchs Bei 
Mainz 1. ©. 78., Heßrodt Die alıen Trierer ©. 43. u. U. be en il 
die Nar, Gatterer Synchron. Univerfalbift. S. 836., Mannert 
Wilhelm Germ. ©. 61. u. 104. u. U. aber glauben (wohl 
Rechte) daß Ptol. (und aljo auch Marcian.) den Oberrhein ſelt 
und Alting Deser. ant. agri Batavi et Frisii p. 78. —— * '5 da 
a aus dem Ober-Rheingau einen —— 
abe F ra 
Obris, ſJ. Orbis. Vers —X 
Ohbrontis, ſ. Orobatis. — 
Obros atio (Beränderung) legis, ſ. Bo IV. ©. 955. 6 
I, 9, Liv. IX, 34. Suet. Caes. 28. Claud. 23. Doch wankt die 
oft zwiſchen obr. und abr. [R.] reihe 
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Obseqvens, f. Bd. IV. ©. 499. 

Obsidianus , ſ. oben ©. 255. 259. 

Obsignatio. Schon feit der älteften Zeit beviente man ſich der Siegel» 
ringe zum Ver⸗ und Beflegeln, indem der vorher angefeuchtete Ring in Wachs 
oder creta (aflatifhen Thon) abgedrückt wurde. Briefe und Urfunden wurden 
vorher mit einem Baden (linum) ummunden und auf diefen das Siegel ges 
drüft, laut. Bacch. IV, 4, 96. 6, 18. Pseud. I, 1, 40. Amph. II, 2, 
141 ff. Cic. Cat. II, 5. Verr. IV, 26. p. Flacc. 16. Ovid Trist. V,4,5f. 
Amor. II, 15, 155. Quintil. XII, 8. Ueber die PVerflegelung aus öfos 
nomijcher Rüdfiht (3. B. von cellae, amphorae u. dgl.) j. Bo. I.S. 495. 
Glem. Alex. IT, 11. Lipſ. excurs. ad Tac. Ann. Il, 2. B., über vie ver 
Briefe |. Bd. IH. ©. 198. Rechtliche Anwendungen der obsignatio ſchrift⸗ 
licher Urkunden zu Verftärfung der Giltigkeit derſelben werden erwähnt 1) im 
Bamilienrecht bei den tabulae nuptiales, Juv. 11,119 f. Appul. apol. Suet. 
Claud. 29.; 2) im Obligationenreht bei Schuld» u. a. Urkunden, Seneca 
ben. III, 15. Cic. Verr. I, 52. Tusc. V, 11. Juv. XII, 136 ff. Salmaf. 
de usur. c. 6., |. syngrapha; 3) im Erbrecht, f. testamentum; 4) im 
Prozeß, |. testimonium und testis. Es beftanden geſetzliche Beftimmungen 
über die Art der obsign. Endlich wurde von Staatdwegen Verfiegelung von 
Effekten angeoronet, um dieſelben vor allen Angriffen fiher zu ftellen, 3.8. 
der von Angeklagten, j. Bd. I. ©. 495., namentlich in deren Abwefenheit, 
Dig. XLVIII, 17, 5. pr., obs. des Nachlaffed ic. ad Alt. VI, 1. Lite— 
ratur: Kirhmann, de annulis, c. 5 ff. [R.] 

Obvagulatio wird nur von Belt. aus den XII Tafeln erwähnt, deren 
Geſetzesworte lauteten: cui testimonium defuerit, is terliıs diebus ob portum 
obvagulatum ito, Feſt. v. portum p. 233. u. vagulatio p. 375.M. Portum 
b. nad Feſt. j. v. a. domum und vagulatio f. v. a. quaestio cum convicio, 
Die einfahfte Erklärung des rärhielhaften Geſetzes ift: derjenige melchem der 
Zeuge an dem Gerichtätage ausgeblieben fei folle tertiis diebus, d. h. allemal 
an vem dritten Tag nachher (der Pluralid bezeichnet allemal, fo oft viefes 
der Ball ift, denn fonft würde tertio die flehen), auf welchen vermöge der 
Gomperendination (Bd. I. S. 580.) der neue Termin beftimmt wurde, vor 
das Haus des audgebliebenen Zeugen treten, fich über das Benehmen vefjelben 
beflagen (obvagulor von vagio, d. h. eigentlih wimmern) und ihn nochmals 
feierlih vorladen. So erklärten im Ganzen Turneb. advers. XIII, 26. XV, 
15. XXIX, 14., Guiac. observatt. VII, 15. (welder die obvag. eine alte de- 
nuntiatio nennt) und Hugo R.Geſch. 14te Aufl. I. ©. 351., welcher aber 
tertiis diebus falſch überjegt, nämlich drei Tage hintereinander, ebenfo 
Zimmern, röm. Civilproz S. 335. (jedoch bezieht er den ganzen Akt auf 
den Griminalprozeß). Gegen diefe Erklärung erinnert Mommſen in Zeitfgr. 
f. d. Alterthumswiſſ. 1844. Nr. 59., defuerit hätte nur dann gefagt werben 
fönnen wenn der Prozefführende auf dad Zeugnig des Andern einen recht— 
lihen Anſpruch gehabt hätte (mas jedoch unrichtig ift, denn deesse findet 
ſich niht von rechtlicher Verpflihtung, fondern von moralifcher Verpflich- 
tung gefagt, £ ®. von der Verbindlichkeit des Breunded dem Freunde zu 
helfen, namentlih vor Gericht, wie ed bei Cicero fo oft vorfommt; oft 
b. aber deesse ohne ale Nüdfiht auf Pflihtverlegung ‚‚verabfäumen, ver- 
nachläßigen’ u. f. w.) und fchließt daraus daß die obvag. fich auf den bes 
zogen welcher zur Zeugnißfeiftung verpflichtet geweſen fei und dieſe Verbind- 
lichkeit treulos gebrochen habe. Der Verletzte habe dann das Mecht gehabt - 
den treulofen Zeugen jeden dritten Tag vor feinem Haus zu fchelten und fomit 
die Inteftabilität deſſelben (Bd. IV. ©. 215.) Öffentlich bekannt zu machen. 
So ſcharffinnig diefe Erflärung ift und mande Wahrfcheinlichkeit Hat, fo Fann 
doch deren Nothwendigfeit nicht nachgewiefen werben und folgt wenigftens 
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nicht aus der Bedeutung von deesse. Auch Salmaflus, 
Att. et Rom. p. 817. (na Livfius und Marcilius) bezog Die Beie 
auf die verpflichteten Zeugen, nämlich die folennen Man i eugen 
ſchieden falſch iſt Rävardus' Hypotheſe ad I. XII tab. c. 19. (mach ihm 
liſcus lexicon h. v.), daß obv. dem zugeftanden welcher, indem er jeimek 
von einem Andern zurücdverlangt, nach zweimaliger vergeblicher e 
am dritten Tag die Forderung öffentlih vor dem Hauſe wieperbofen und 
dann jogar eine Hausjuhung habe anftellen dürfen. Nicht weniger 
behauptet Müblenbruh in der neuen Ausg. d. Heinecc. synt. p. 691. ; \ 
jei der Nitus des Klägerd wodurch er den Gegner mit © al 
feinem Haufe gelodt und dann vor Gericht geichleppt habe. Endlich 
in Schneiders frit. Iahrbb. f. Rechtswiff. 1842. ©. 117. glaubt, obr, f 
der Aft deſſen welcher fih innerhalb der zur Herbeiſchaffung von Beweil- 
mitteln gegebenen drei Tage Feine Zeugen habe verihaffen können und mu 
öffentlich babe fragen dürfen: wer kann und will mir Zeuge je? Di 
ſchon die Worte ad portum zeigen daß von eimer beftimmten Verfon 
Rede ift deren Zeugniß man wünſcht u. f. w. Literatur: Saubolo, de 
ritu obvagul. apud Rom., Lips. 1787. und in ſ. opusc. acad. ed. 
I. p. 147—186. Dirkſen, üeberſicht der XII Tafelfragmente S. 208—214. [ 
Obuecdla (OBovarAe, Biol. II, 4, 14., bei Hirt. B. Alex. 57. 
im It. Ant. p. 413. 414. Obucula, bei Plin. IH, 1, 3. Obulcı 
Appian. Hisp. 68. OBoAxole), Stadt in Hiipania Bätica an ber. 
von Hifpalid nah Gmerita und Corduba; he Monclova mit — 
Caro Ant. I, 19. u. Florez Esp. Sagr. XU. p. 382.). [BJ 7° 
Obulco (7 OBovixwr, Strabo IH, p. Pia 160. Plin. II, 
Inſchr. bei Gruter. p.453,5. u. Muratori p. 1052, 4.; OBoAner bei 
By. p. 505.; "Oßovixor bei Btol. II, 4, 11:), nah Plin. 1. 1. 
Beinamen Ponkilicense (vgl. Infchr. bei Gruter. p. 105,12.), röm. 
cipium in Hiſpania Bätica, zum Gerichtäfprengel von Gorruba gebörig, » 
den ed nad Strabo 1. I. ungefähr 300 Stad. entfernt war. Leber 


Münzen vgl. Florez Med. II. p. 469. MI. p. 101. — el Pe ‚2. 
36. u. Seftini p. 71. est — mit Infär, (ugl Grut. a 
Esp. Sagr. V. p. 4. XII. p. 382. u. Ufert II, 1. — {rl 
Obulensii (OBovArraoe, Ptol. II, 10, 9.), Völkerjchaft — 
küſte von Moesia inferior ſüdlich von ven Mündungen des 
Ocalea (urdein, Nuaiea), ein ſchon bei Homer I. I, 501. ver 
fommender Fleden Bdotiens zwiſchen Sallartus und Alalcomenä, an einen 
Flüßchen gleihes Namens das gi den See Copais fällt, und am Be 
Tilphuſion, auch von Strabo IX, 410. Plin. IV, 7, 12. Stepb. 2 
p. 731. Apollod. 1,4, 11. u. — adHom. Cat. nav. S. (meldhe be 
Letzteren nase schreiben) genannt. Vgl. Xeafe North. Gr. U. p. 205° 
und Forchhammer Hellen. I. ©. 184.* [F.] J 
Occaraba (Tab. Peut.), Ort in der ſyriſchen Provinz Chal 
Occäsio, Kaırpos, die günflige Gelegenheit, erſt 
Dichtern Ru und ald Gottheit vargeftellt, Hei den Grie 
von Lyſippos, ſ. Br. IV, ©. 1316.) als Yüngling, bei den { ) 
Weib. Zu 2 ſtand eine Bildſäule des Kairos am ‚Bingange im ba 
Stadion (Pauf. V, 14, 7.). Auſonius beſingt Die —— als eine‘ 
die auf einem Rabe ftebt, im Uebrigen aber ebenſo geſtaltet wie bei 





































In mytholog. rung T. des Mantineus, Frau bes Aa, tutter de 
Alriſios und Proitoe (Apollod. II, 2, 1.). Beim Schol zu — — 
Atiaia. LPu.] oe AR 
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nur gibt er ihr noch die Meraroız als Vegleiterin, welche zurückbleibt wenn 
die Occasio entflieht (Epigr. 12.). [ Pfau.) 

Occäsus, ortus, araroAn, enıtoAn, Övarg, nguyus. Unter Auf» und 
Untergang der Himmelskörper verfteht man das Herauftreten derſelben über 
den Horizont eined Ortes und das Verſchwinden unter denfelben. Da der 
Horigont für die verſchiedenen Drte der Erde nach der Ränge und Breite ver« 
fhieden ift jo muß auch der tägliche und jährlihe Auf» und Untergang ver 
Himmeldförper und die Zeit während welcher fle über dem Horizont vers 
mweilen verſchieden fein. Für alle Orte auf dem Nequator der Erde gehen 
die Himmelskörper jenfreht auf und unter und verweilen daher zwölf Stunden 
täglih über und unter dem Horizont. Für alle Orte die zwifchen dem Nequator 
und den Polen liegen, treten Wr ſchiefer Richtung über und unter den 
Horizont und verweilen daher täglich länger over kürzer ald zmölf Stunden 
über demjelben. Für die Pole gibt es feinen Auf» und Untergang in dem 
angegebenen Sinne, und ein Himmelskörper der über dem Horizont eines Poles 
ſichtbar iſt befchreibt für die Dauer feiner Sichtbarkeit befländig einen Kreis 
über dem Horizonte. Es können daher nur folde Himmelskörper die gerade 
über dem Horizont fich befinden (bei den Firfternen ift dies immer der Fall) 
in mit dem Horizont parallel liegenden Kreifen fi beivegend am Himmel 
gefehen werden. Im Alterthum war das Auf» und Untergehen der Firfterne 
von bejonderer Wichtigkeit. Man hatte nämlich keinen Kalender woraus man 
die Dauer der Jahräzeiten erkennen und die davon abhängenden Gejchäfte des 
gewöhnlichen Lebens ordnen und vornehmen konnte. Man mußte daber- auf 
andere Mittel denken welche die Stelle genauer Zeitbeftimmungen vertreten 
konnten. Hiezu diente dad periodiihe Erſcheinen und Verſchwinden der Firs 
ferne am Horizont im Lauf eined Jahres. Da nämlich diefe Erfheinungen 
mit dem jeweiligen Stande der Sonne in der Ekliptik zuſammenhängen und 
hiedurch Anfang und Dauer der Jahreszeiten bedingt ift, fo fonnte man aus 
dem Auf- und Untergang (alfo der Zeit der Sichtbarkeit) beftimmter Sterne 
auf die Stellung der Sonne und hieraus auf die Jahreszeiten fchließen, und 
mußte jofort wann diefe oder jene Belvarbeit vorzunehmen jei, oder dieſe 





oder jene Eriheinung wiederkehren werde u. ſ. w. So fagte 3. B. der Aufs 


u 


gang des Sirius den Uegyptiern die bevorftehende Ueberſchwemmung des Nils 
voraus. Die Aufmerkſamkeit der Alten mußte ſich daher der Beobachtung 


ı der bierauf bezüglihen Kimmelderfheinungen zuwenden, was ihnen ein ges 
wöhnlich beiterer Simmel erleichterte. Sie unterſchieden zu dem Ende zwiſchen 
ı Morgen» und Abend» Aufgang der Sterne (Ewdırai, Eonsgiaı). Unter Morgen- 


Aufgang eined Sterned ift fein gleichzeitiged Erſcheinen mit der Sonne am 
öſtlichen Horizont zu verſtehen, und unter Abend» Aufgang fein Erſcheinen 
am öftlihen Horizont im Augenblide wenn die Sonne gerade untergeht. 
Man wird fih die Sahe am bdeutlihften machen wenn man einen Stern 
ganz nahe an der Sonne denkt. In diefem Falle geht er zugleich mit ihr 
auf und unter. Der Stern ſelbſt aber ift für die Zeit des Verweilens über 
dem Horizont nicht fichtbar. Steht er aber 180° von der Sonne entfernt 
jo geht er zur nämlichen Zeit am öftlichen Horizont auf, wenn fle am weſt⸗ 
lien untergeht und umgekehrt. Steht aber ein Stern nicht in der Nähe 
der Sonne, jondern nördlich oder ſüdlich von ihr entfernt, fo fann er gleich» 
zeitig mit ihr aufgeben, er wird aber Dann nicht gleichzeitig mit ihr unter» 
gehen, jondern fpäter oder früher, je nachdem er länger oder fürzer als die 
Sonne über dem Horizont verweilt. Tritt ein Stern gleichzeitig mit ber 
Sonne über oder unter den Horizont fo heißt dieß orlus und occasus Cos- 
micus; gebt er aber auf oder unter wenn die Sonne untergeht jo heißt 
dieß orlus und occasus acronyctus. Außerdem unterfcheiden die Alten zwiſchen 
dem wirklichen und ſcheinbaren Auf- und Untergang der .. (smrolal 
V. 
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Andrei und paropera u. f. w.). Unter dem erften wird das gleldigeitige 
Gintreten der Sterne in den Horizont verftanden, was mit ortus cosmicus 
und occasus acronyclus zufammenfält, unter leßterem aber das Sichtbar— 
werden der Sterne am öÖftlihen Horizont und Verſchwinden am weſtlichen 
Steht nämlih ein Stern in der Nähe der Sonne und geht er mit ihr gleich- 
zeitig auf und unter, jo wird er wegen feines ſchwachen Lichtes nicht geſehen 
Entfernt er ſich aber von der Sonne und tritt er allmälig aus den Strablen 
der Sonne heraus fo wird er am öftlichen Horizont mieder ſichtbar. Dieß 
geichieht wenn die Sonne ungefähr 10° unter dem Horizont fleht, was bei— 
läufig einer Zeit von 12 bis 15 Tagen entipriht. Cine ähnliche Erſcheinung 
tritt am weitlichen Horizont ein wenn ſich ein Stern der Sonne nähert. Man 
nennt dich Erſcheinung den heliafifchen Muf- und Untergang eined Sternet 
(ortus heliacus, occasus heliacus; emızoAn , övog gpaırousrm). Diefe Des 
ariffe finden fich bei den Alten deutlich ausgebildet und werden von Geminns 
Isag. 11. genau entwidelt. Weberhaupt war diefem ganzen Zweige der Aftto- 
nomie eine große Aufmerkffamfeit in den Schriften ver Alten gewidmet. Sieber 
gehören nicht nur die Schriften der Aflronomen (Gemin. Isag. ce. 16. Xrat. 
Phaen. Ptol. de Apparent. Sippard. ad Arati et Eudoxi Phaenomens. 
Achill. Tat. Isag. ad Arati Phaenom. u. f. w.), fondern auch die Sihriften 
über Aderbau indbefondere, darunter auch die Heſiods, Virgils u. ſ.w. Bal. 
im Allgemeinen Job. Fried. Pfaff commentatio de ortibus et occasibus 
siderum apud auctores classicos commemoratis, Gott. 1786. 4. [0] 

©cecätor, rom. Neldgott der zum @ggen das Gedeihen gibt (Serv. zu 
Virg. Ge. I, 21.). Vgl. Obarator. [ Pfau. ] 

Occupatio ijt eine dem ius gentium entiprungene Erwerbungsart dee 
Gigentbums, |. Bd. IH. ©. 1199. I. ©. 45., welche in der Ergreifung einer 
berrenloien Sache beſteht. Dahin gehört 1) Occup. lebendiger berrenloier 
Meien, ald Sclaven und wilder Ihiere, Gai. II, 67. Dig. XLI, 1, 3, 2. 
4.5. pr. 2) Dccup. leblojer herrenlofer Sachen, ſowohl wenn fle noch feinen 
Eigenthümer gehabt haben ald wenn fie von bemielben verelinquirt worden 
find, Dig. XLI, 7, 1 ff. So ift die Erbſchaftsmaſſe berrenlos bis der Erbe 
fie ergreift, Gai. II, 11., f. Bo. IM. ©. 1201. 363. und den Art. usucapie 
Hieher gehört auch die inventio eined thesaurus. 3) Die Decup. feinvlicer 
Sachen, welde ebenfalls ald herrenlos galten, Gai. II, 69. IV, 16. Dod 
war dad Beuterecht ſehr beihränft; denn was das röm. Heer erbeutete ode 
eroberte gehörte nicht dem Ginzelnen, Dig. XLVIII, 13, 13.; nur was ver 
Ginzelne der nicht zum Heere ‚gehört erbeutete gehörte ihm an (umd ziwar.in 
bonis), Dig. XLI, 1, 51. $.1. Die eroberten Grundftüde wurden von jebea 
ager publicus des röm. Staats, Dig. XLIX, 15, 20. $. 1. Die von den 
Soldaten gemachte Beute gehörte uriprünglich ebenfalld dem Staat, Dion. 
vll, 63., und darauf dem Feldherrn ald deſſen Stellvertreter, welcher nım 
über die Beute verfügte. Deshalb muhte Alles an ven Feldherrn abgeliefert 
werden, welcher in dreifacher Weife darüber Verfügung traf. A. Gr liefertt 
die ganze Beute an dad Aerarium ab, theild das erbeutete haare Geld, theilt 
die in Geld umgefegte Beute, Xiv. II, 42. II, 10. IV. 29. 53. vgl. nos 
XXVI, 14. 47. XXVIH, 9. 38. XXXI, 49. XXXII, 7. XXXIII, 27. XXXIV, 

10. XXXVI, 39. XXXVII, 46. XLI, 28. XLV, 4. 37. Gic. ad div. II, 17. 
In vielen von diefen Fällen mögen vie erbeuteten Effekten den Soldaten ge 
geben und nur das Geld in das Aerar gekommen fein, App. VII, 48. 133. 
B. Der Feldherr gab Alles den Soldaten (nur nicht die Sclaven, melde 
ſtets zum Beſten des Aerars verkauft wurden, Liv. X, 31. VI, 13. VII, 27. 
XXX, 45. XLI, 11. XLII, 56. Polyb. XI, 3. Dion. IX, 56., j. Servus), 
namentlich bei Erflürmung eines Lagers oder einer Stabt, Dion. IV, 24. 
VI, 74. 91. IX, 2. X, 21. XVI, 18. App. Mithr. 38. Liv. II, 25. II, 29. 
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IV, 59. VI, 2. 4. 13. VIII, 36. IX, 31. 42. X, 17. 19. 44 f. VII, 16. 
24. 27. 37. IX, 23. XXI, 60. XXIV, 39 f. XXV, 31. XXVII, 1. XLI, 11. 
XLII. 56. Cic. ad Att. V,20. Dft wurde das Ganze vorher verfauft und 
der Erlös vertheilt, Polyb. X, 16. iv. V, 16. XXV, 14. XXXV, 1. 
C. Die Beute wurde zwifchen Aerar und Soldaten getheilt und zwar a) nach—⸗ 
dem die ganze Beute verkauft worden war, Xiv. V, 19. X, 30. XXVIII, 9. 
XXX, 45. XXXI, 20. XXXII, 23.37. XXXIV, 46.52. XXXVI, 40. XXXVII, 59. 
XXXIX, 5. 7. XL, 43. 59. XLI, 7. 13. XLV, 40. 43. Dion. XI, 48. 
App. VI. 60. b) Die Sachen wurden den Solvaten in natura gegeben (oder 
das dafür gelöste Geld) und das haare Geld fowie der Erlös für bie 
Sflaven an dad Aerar abgeliefert, Dion. X, 21.25. XVII, 17. Liv. XXX VI, 
30. XXXVII, 5. XXXVII, 23. Derjenige welcher bei der Vertheilung eine 
Sache erhielt oder bei der DVerfteigerung erftand (Dion. IV, 24. Darro 
r. r. II, 10.), erbielt fogleih quiritar. Eigenthum, nicht .vermöge der occu- 
patio, jondern durch die lex des dijpofltionsberechtigten Feldherrn, f. Mayer 
in Savigny's Ztihr. f. geſch. RM. W. VII. ©. 73 ff. Uebrigens wurde bei 
der Vertheilung Rückſicht auf militär. Rang und perſönliches Verdienſt ges 
nommen, ſ. oben und Iſid. orig. V, 7. Auch wurde ein Theil der Beute 
den Göttern geweiht, Plut. Cam. 7., oft bei Plut., Liv. VII, 15. Dion. 
XI, 43. Bol. Babri, semestr. II. ec. 3. Dfenbrüggen, de iure belli et 
pac. Lips. 1846. p. 56—64. — Ueber occup. im Allg. j. Schilling, Inftit. 
u. Geſch. d. R. Privatr. II. ©. 519 ff. Puchta, Inflit. IE. S. 650ff. [R.] 
.. Stunsarides, Sinsaritıdes, SRreariraı, die Töchter des Oceanus, 
f. unten ©. 814. 

‚Oceänus, Srearos, 1) der große mythiſche Weltftrom (morauos 
Sxearos, Som. I. XIV, 245. XX, 7. Od. XI, 157.), der die Erde und das 
Meer rings einſchließt. Denn obgleih in den hom. Gedichten des Oceanus 
im Norden der Erde nirgends ausdrücklich Erwähnung geſchieht, fo hat man 
ihn ſich doh im Kreife um das Ganze hberumlaufend zu denfen; denn er 
wird @Wogp0oz, d. b. in fich felbft zurückſtrömend genannt (I. XVII, 399. 
Od. XX, 65.); und Hephäftos umgibt mit dem Bilde ded Oceanusſtroms 
den Schilo des Achilles (II. XVII, 607.). Mit dem von ibm umfloffenen 
Meere grenzt er zufammen, und doch find feine Fluten von den Wellen des— 
felben verihieden* (Od. XI, 638. XI, 1.). Gr wird ferner dargeftellt als 
der Urftrom und Urquell alles deſſen was ift (Il. XIV, 246. u. Heyne z. d. St.), 
aus dem alle Gewäſſer, Meere, Brunnen, Quellen und Flüſſe (vie meiften 
offenbar nur dur unterirpifchen Zufluß **) bervorauellen, 1. XXI, 196. vgl. 
1, 755. Hierauf gründeten fih venn auch wahrfch. die fpäteren Dogmen 


* Daher heißt das Meer um Griechenland, bei Niien, Aegypten, Thrinafia ꝛc. 
immer törrog oder neAayos, aud) ais und Daiaoon, 3.B. oiwoyp novzog (Od. 1,183. 
IV, 474.), morrog ueyanırms, Iydvdsıg, arguysrog, losıdys (Od. IH, 158. IV, 390. 
V, 84. 164. X, 195.), möieyos (Od. III, 174.), @As dia (Od I, 153.), Haiaooa 
evovnogog, okıy (Od. IV, 432. VI, 272.); aber der um jenes herumfließende und 
unabhängig von ihm dahingleitende Meerſtrom heißt in der Odyſſee wie in der Jliade 
ftets 'Nxsarog, welden Namen auch ipäter nie das Mittelmeer führt. (Vgl. Ukerts 
Geogr. d. Gr. u. Röm. Br. I. Abth. 2. ©. 88 ff.) 

“Mol. Völfer, hom. Geogr. (S. 95.): „ine unmittelbare Ginftrömung des 
Oceans in das Meer wird fehwerlich gemeint ſeyn, theils weil Meer: und Ocean: 
water fich nicht verbinden, theils weil Homer feine ſolche Ginftrömungen (mie Spätere) 
am Phafis und ven Heraflesfinlen fennt, und die Entitehung der Flaſſe dadurch nicht 
denfbar wäre. Vielmehr muß die Vorftellung fen, daß der Dcean durch unterirdifche 
Waſſeradern die Quellen und Ströme füllt, und diefe das Meer (vgl. Voß zu Virg. 
Landb. ©. 850 f. 847. 861.). Den Beweis gibt der Urfprung des theſſaliſchen Tis 
tareflos aus dem unterirdifchen Styr.“ 


817 Oceänus 


der ioniſchen und eleatifchen Philofophie, die zum Theil dad Wafler als Ur 
ftoff aller Weſen annahm. (Andere allegorifche Deutungen dieſes Mythus 
führt Euſtath. ad Il. XIV, 201. u. Heyne 3. d. St. an, welder au auf 
Plato Theaet. 152. d. verweist.) Der Oceanus ift ein rubig dahinfließender 
(11. VII, 422.), breiter und tiefer Strom (Od. X, 511. Il. VII, 422.), ja 
der größte und wafferreichite aller Ströme (ll. XVII, 607. XXI, 194 fi. 
vgl. XIV, 201. 245. 302.), von dem aber Homer weder die Quelle noch 
einen beflimmten Ausflug angibt. Aus ihm gebt am Morgen die Sonne 
auf (I. VII, 422. Od. XIX, 434 ), und des Abends in ihm unter (Il. VII, 
485. XVII, 240.); aus feinen Strömungen erhebt fih dad Morgenliht (IL 
XIX, 1. Od. XXII, 197. XXIU, 244. Hymn. Ven. 227. vgl. Virg. Aen. 
IV, 124.); in ihm baden fih alle Sterne (ll. V, 6.), außer ver Bärin (I 
XVII, 489. Od. V, 275. vgl. Virg. Georg. I, 246.). Daher beißen eine 
Fluten auch Aovro« S2xsaroio (Od. V, 275. 1. XVII, 489., vgl. I. V,6. 
XVII, 240.). Am Oceanus Täßt Homer entweder glüdielige und gerecht 
oder in Naht und Graus gehüllte Völker wohnen, und alle freundlichen oder 
ſchrecklichen Erſcheinungen flattfinden welche die Phantafie an den Enden ber 
Erde ſich denkt. Im O. und-W. (Völker, hom. Geogr. S 87 ff.) wohnen 
ihm die Aethiopen (Od. I, 22—26. Il. 423. XXIII, 205.); im SW. an 
den Enden der Grove befindet fih das elyſiſche Gefilde (Od. IV, 563.); im 
S. (Völker S. 93.) wohnen die Pygmäen (Il. III, 2—7.), und im W. 
am Gingange des Hades und am jenfeitigen Ufer ded Ocean. die Kimmerier, 
unbefchienen von der Sonne (Od. XL, 14 ff.); denn jenjeitd des Deeanus 
im MW. ift e8 Nacht; da find die Haine der Perjephone u. i. mw. (Od. X,508. 
XI, 157. XXIV, 12.). Gr führt bei Homer folgende Beinamen: x@Aapgei 
ns (11. VII, 422.), Ba®Vovoog (ibid.), Badvooern; (NM. XXI, 195.), Pe 
Oudirns (Od. X, 511.), «@woppoog (Il. XVIII, 399. Od. XX, 65.). — 
Heflodus beichreibt gleihfall8 den Dceanus ald Strom ver die Erde umflieht, 
und fcheidet ihn auch vom innern Meere (Theog. 242. 695. 959. Op. et D. 
481. Scut. 314.). Bei ihm bat derſelbe im W. Quellen; denn am jen- 
feitigen Ende des Oceanus mohnen die Gorgonen (Ih. 274 f. vgl. 282.); 
ienfeit8 ift das Haus der Styr (Th. 775 ff. vgl. 746. 215. 274. 518.), 
und bei ihr ift der Duell woraus der Meltftrom kommt, der neun Theile 
feiner Waffermaffe um die Erde und dad Meer mwälzt, ven zebnten aber al 
den Fluß der Styr in das Innere der Erbe abſondert (Theog. 786 ff. vgl. 
Apollod. I, 1, 3. Voß, alte Weltfunde S. XIV. XXU ff. Kritifche Blätter 
Bd. I. ©. 90. Ukert, Geogr. d. Gr. u. R. I. Abth. 2. S. 10. Völker, 
hom. Geogr. ©. 96.). In den Tiefen des Dceanus wohnen die Hefatondeiren, 
die Titanen bewachend, die in dem Tartarud eingeferfert find, der unter dem 
Grunde ded Dceanud beginnt (Th. 816.), und zwar im W, der Welt, we 
Oceanus zufammengrenzt mit dem Meer, welchem die Hefatondeiren ang 
hören (Th. 732.). Heftiod nennt ihn Padvggsiryg, tiefftıömend (Opp. 
169. Theog. 265.) reAneıs, groß und vollfländig (Th. 242, 959.); denn 
ed nimmt derfelbe einen anſehnlichen Theil der Welt ein (Th. 695.:841.); 
awoppoog (776.), daher er auch auf dem Schilde des Herafles als Ein 
fafjung abgebilvet ift (Scut. 314.). — Die nächſtfolgenden Dichter jchloffen 
fi dieſer homeriſchen und heſtodiſchen Anihauungsweife mehr oder weniger 
an. Der Aufgang und Lintergang der Sonne 3. B. warb ihrer 
tafle vermittelt durch eine nächtliche Bahrt des Helios auf dem Okeamub, 
Indem er umeben Norbrand der Erde herum, von einem goldenen Keld au 
tragen, mit dem Laufe des Stromes dahinſchwimmt, und nach beenderer Hetie 
im Lande des Neetes in goldenem Gemach ausruht (Mimnermus bei Strabe 
I, 47. Athen. XI, p. 470. Stefidor. fr. 10., vgl. Aeſchyl. Heliad. fr. 59. 
Dind.). — Erft Hecatäud von Milet (um 500 v. Chr.) gab einige beftimm- 


Oceänus 813 


tere Nachrichten Über den fernen Oſten und Welten. Freilich iſt auch ihm 
der Ocean nod ein Strom, den er. fi aber ſchon an einigen Stellen zu 
großen Buchten erweitert denkt, und er rechnete zu dieſem wahrſch. die atlans 
tifche, kaspiſche, indifchrperfifche und arabifhe Bucht. Den Urfprung des 
Oceanus ſcheint er im D. gedacht zu haben, und er läßt aus ihm den Nil 
berfommen, durch den der Oceanus ind Mittelmeer einftrömt; aber auch im 
W. Fannte er die Säulen des Herafles, wußte von mehreren iberiſchen Völ— 
fern und Städten, Fannte einige Ortfchaften an der libyſchen Küfte des atlan- 
tifchen Meeres, jcheint auh Nachricht von den Zinninfeln unter dem Namen 
Deftrymniven erhalten und einen Arm des Eridanus mit Verwechslung von 
Koire und Rhone in den Deeanus abgeleitet zu haben. Aber er nennt. aud 
noch ald Anwohner des Oceanus im ©. die fabelhaften Pygmäen und in 
‚ deren Nähe die Skiapoden, im W. die Kimmerier (Hecat. Milef. fragm. 1. 
2 4A. 22. 182. 187. 263. 265. 278. 327. 328. ed. Klausen). Die alten 
homeriſchen Anfichten trübten immer noch den Blick auch des Forſchers, und bei 
den Dichtern diejer und der nächſtfolgenden Zeit findet fih ein fonderbares 
Gemiſch von Wahrheit und Dichtung. So redet Pindar von Inſeln der 
Seligen mit oceaniſchen Lüften (Ol. II, 71.), von den Säulen des Herafles 
und Gadeira, über die gen W. die Fahrt nicht hinausgeht (Ol. III, 44. 
Nem. IV, 69.); denn der Oceanus iſt unbefchiffbar wegen der Dunfelheit 
und ded Schlammes (Ol. III, 79. Nem. 11, 36. IV, 112. Isthm. IV, 95.). 
Die Argonautenfabrt findet nah ihm auf dem füdl. Oceanus und dem rotben 
Meere ftatt (Pyth. IV, 251.; vgl. v. 26.), und den Phaſis dachte er fi 
mit jenem in Verbindung ftehend (Pyth. IV, 376.447.), wie fpätere Dichter 
auch ven Iſter, deſſen Urſprung fie nicht Eannten, aus dem Oceanus fommen 
laffen (Apollon. Rh. IV, 282., der venfelben »duas S2xearoio nennt). — 
Den Tragifern ift Dceanus noch der die Erde umfreifende Urftrom, aud dem 
alle Flüffe und Quellen fommen (Aeſch. Prom. 636. Soph. Inach. fragm. 
256. Dind.; nur Eurip. im Dreft 1376. erflärt feine Fluten ſchon für ein 
Meer, das er aber au für unbefahrbar hält, j. Hippol. 744.), das rothe 
' Meer eine Bucht deffelben, dabei der Sonnenteih im SW. der Erde bei den 
Aethiopen (Aeſch. Prom. sol. fr. 178.), eine andere der mäotiſche See (Neid. 
Prom. 419. 729.), und eine dritte das Faspifhe Meer (Pr. 431. 712.). 
Nahe dem ſüdl. Dcean wohnen bei Aeſchylus drachenzottige Gorgonen, ein= 
. Augige Arimaspen und fchwarze Aethiopen (Prom. 792 ff., vgl. Rhein. Muſ. 

f. Ph. II. ©. 307.). Herodot trat mit entſchiedenem Angriff gegen die 
eingemwurzelte Anficht vom Weltftrom auf, erklärte viefelbe für eine Erfindung 
der Dichter, und läugnete überhaupt die runde Geftalt der Erde (Herod. I, 
' 21. 23. VI, 36.), da man vom Norden nichts wife, im Süden aber und 
Weſten zufammenhängende Meere feien; furz der Dcean war ihm ein Welt— 
meer (Herod. II, 23. 202. IM, 115. IV, 8. 13. 45.; vol. 36. 40. 44.). 
Gänzlich aber mußte ver Glaube an den alten homerifhen Weltſtrom fallen 
bei allen denen welche die Erde in ihrer Kugelgeftalt erfannten, wie bei Phi- 
lolaus (Ariſtot. de Coel. 11, 13.), Plato (im Tim.) und Xriftoteles (de 
Coel. Il, 14.). Man ließ aber damit den Namen Dreanus nicht fallen, und 
zu Mriftoteled’ Zeit gebraucht man ihn zur Bezeichnung des großen äußeren 
Meeres (XAriftot. de Mund. 3.), wofür die Spätern benfelben beibehalten, 
obſchon fie das vom Welrftrom Gefagte mit ftarfen Verdrehungen oft auf 
dieſes bezogen (Agathem. II, 4. Strabo I, Steph. By. s. v. PBauf. I, 
33, 4. Horaz Od. I, 3,25 ff. Cäſ. B.G. I, 1.). Nie aber bezeichnet man 
das Meer überhaupt durch Oceanus. Ariſtoteles und feine Schule gebrauchen 
das Wort unbedenklich für Weltmeer, und man befchrieb ed als einftrömend 
in das Mittelmeer bei den Säulen ded Herafles, und ebenfo, obgleich nicht 
burch eine fo ſchmale Meerenge, einftrömend im O. ald rothes Meer in ben _ 
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perſiſchen und indiſchen Meerbuſen, dann weiter oſtwärts ſich 
Hyrfanien und der Mäotis ſich erweiternd, wieder ſchmal im-M., u 
im NW. ala keltiſches Meer und galatife Bucht (Ariflot. de Mund, 
Auch wußte Ariftoteles (Meteor. 1,1.) von. großen Infeln im weft. 
beihrieb ihn aber ald unfahrbar wegen gänzliher Winpftille. 
trug Pytheas von Maffalia zu Aleranderd Zeit viel zu einer richt 
fiht bei durch feine Schrift über den Oceanus, worin er Britanien umd die 
Küften des norpweftl. Dceand beichrieb (Strabo II, p. 63. 104.). Spi 
unterfchied man ald einzelne Dceane den atlantiichen, re | 
germaniichen, eiflgen, tobten oder hyperboräiſchen, weſtlichen, Öftlichen, 
lichen, füplichen, äthiopifchen, indischen u. a. — 2) Der Gott Oceanus, r 
bei Homer ift der Oceanusſtrom perfonificirt (U. XX, 7.) und wird 
Gott dargeftellt von hoher Macht, der nur dem Zeus. weicht (Il. XXI, 1 
Bon feiner Abftammung berichtet ung Homer nichts, aber ala feine Gematlin 
nennt er die Tethys (N. XIV, 302.), und als Töchter die Eursnome (ll 
XVItl, 399.) und Perſe, welche die Gemahlin des Helios und Mutter ber 
Kirke und des Aeetes ift (Od. X, 139.). Aber wie aus dem DO 
Alles entftanden ift was ift (f. S.S11.), fo werden von dem Gott Dee 
alle Götter entftanden gedacht; daher heißt er Year yareoıg (Il. XIV, 301.), 
und er bat feinen PBalaft (Souoı, Öwu«) an den Enden der — io am 
Oceanusſtrom (11. XIV, 301. 311.). Hier bat er und Tethys ere er⸗ 
zogen, die ihnen Rhea einſt brachte als Zeus mit den Titanen 
den Kronos verftieß (Il. XIV, 202. 302.). Nah Heſiod ift er. 
bed Uranud und der Gäa, der ältefte der Titanen, und Gemabl t 
(Th. 133 f.), mit der er 3000 Ströme ver Erde (3. B. —— 
Eridanus, Iſter, Phaſis u. a.) als Söhne zeugt (Th. 337 ff. 367 
eben fo viele Töchter, die ald Nymphen in Sümpfen und in ben Tie 
Gewäfler wohnen. Von dieſen letztern nennt er ald die Älteften: * 
Admete, Janthe, Electra, Doris, Prymno, Urania, Hippo, Klymene, 
Kalliros, Zeuro, Klytia, Idyia, Paſithos, Plexaura, Galaraura, Dien 
Meloboſis, Thos, Polydora, Kerkeis, Pluto, Perfeis, Janeira, A 
Kanthe, Peträa, Menefto, Europa, Metis, Eurynome, Telefto, Chryſe | 
Kalypfo, Gudora, Ande, Ampbiro, Ofyroö, Styr (Th, 340 MN $ ci 
fpätern Sage nahm Dceanus nicht mit Theil an dem Streite feiner & 
der Titanen, gegen den Uranus und Zeus, und ward daher auch mi, 2 
in den Iartarus eingeihloffen (Apollod. I, 1, 3.; vgl. I. XIV, 2025 
Im Prometheus des Aeſchylus tritt er auf als erfahrener Greis, ber 
hohem Anſehen jtebt, aber ohne Wirffamfeit bei dem georbnneten Weltreaim 
ift (Prom. 234 fj.). Xelcvlus läßt ihm herfommen aus. feinem wire 

Duell des gleihnamigen Stromes (299.). Als eine Toter des Dceanı * 
Gemahlin des Prometheus wird von Aeſchylus noch Heſione genannt. ( 
Ariftophaned erwähnt Gärten des Oceanus, und die Wolfen 
Bater Oceanus ber (Nub. 271. 277.). Die fpätern grieh. und 
Ihließen fich im Allgemeinen ganz der homerifchen und beflodijchen % * 
weiſe an. — Künſileriſche Abbildungen. Abgebildet finde fr 
auf den Kaifermünzen von Tyrus und Alerandria. Wall 
Schilf, Scepter, Seethiere (namentlich Meerkrebſe) und Stierhör 
find feine Attribute (Hirt, mytholog. Blobch. S. 149.). In der 7 
metheus bezüglichen Basrelief im Mus. Capitol. IV. 25. (auch b 

con I. pl. 6. n.5., und in Millins mythol. Gallerie t. XCHL- 2. 
er dargeftellt mit einem Ruder auf ver Schulter, veitenb Bin. 
und von den Spätern ale Meerbeherrjcher mit dem Stabe und 
umgeben, 3. B. auf der Gemme in Beg. Thes. I. p. Vs) d 
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3) Thenterauficher zu Domitiand Zeit, Martial. V, 23, 4. 27, 4. 
1, 9, 2. [W.T.] | 

4) Baumeifter eines Grabmals, Anth. Gr. Append. n. 310.Jac. [W.] 

©Ocälis (Oxrnkıs, Arrian. Peripl. m. Erythr. p. 6. 14. Ptol. 1,7, 
5, 11. VI, 7, 7. VI, 22, 7. Plin. VI, 23, 26.), bedeutende Hafen» und 
dandelsſtadt der Elifari an der Südweſtſpitze von Arabia Felix und ver 
Meerenge ded arabiſchen Meerbuſens, welche den nach Indien fegelnden und 
on dort zurückkehrenden Schiffen als Anfer- und Ruheplatz diente (Plin. 
.1.). Da nun Plin. VI, 28, 32. auch einen Ort Acila bei den Sabäern 
ıennt, von welchem aus man nach Indien ſchiffte, und nach Artemid. ap. 
jtrab. XVI, p. 769. dad Vorgeb. Arabiens welches mit Deire in Aethiopien 
ene Meerenge bildete Acila hieß, fo fcheint e8 daß Ocelis und Acela den» 
elben Drt bezeichne, der wohl auch nicht verſchieden ift von dem Hafen der 
Hebanitä Ocila bei Plin. XI, 19, 42. Mannert VI, 1. ©. 54. vermuthet 
‚aß auch ver bei Procop. B. Pers. I, 19. erfcheinende Hafen der Homeriten 
Bovimae derielbe Ort ſei; und daß allerdings die Homeriten in ſpäterer Zeit 
viefen Küftenftrih Inne hatten geht daraus hervor daß Plin. VI, 23, 26. 
ruch den Haupthaändelsplatz der Eliſari, Muza, den Homeriten zuertheilt. 
lebrigens ift Dceliß das heut. Ghela. [F.] 

Ocellodürum (It. Ant. p. 434. 439.), Stadt der Vaceäer in Hi- 
pania Tarraw an der Straße von Emerita nah Gäfaraugufta, nach Ufert II, 
I. ©. 434. j. Zamora, nach d’Anville (vgl. Mentelle Esp. mod. p. 323.) 
ıber Bermofelle, und nah Reichard Toro. [F.] | 

Ocellus aus ucanien (6 Acvraroz), ein pythagoreiſcher Vhiloſoph, 
ils folder fammt feinem Bruder Oxvaog bei Jamblich. Pyth. c. 36. aufges 
ührt, früher meift S2zeAAog, jest aber in Mebereinftiimmung mit Sertus Em— 
yiricuö (adv. Math. IX. extr.) und &ucian. (De Laps. inter salut. c. 5.) 
OreAkos geſchrieben (1. Mullach p. 177 f.). Yon feinen Enfeln will Archytas 
n einem Briefe an Plato (bei Diog. Xaert. VII, 20.) die Schriften eos 
‚ouov, Tepi Buvıkeiaz nai 6mOTNTog, mepi Tg Tod narrog yercorog erhalten 
yaben, welche, wenn auch der Brief erdichtet if, doch wirklich Werke des Dr. 
eyn könnten. Denn von der Schrift mei rouov findet ſich unter des Dcellud 
Namen ein Bruchftüd bei Stobäus Eclogg. physice. I, 16. p. 32. in doriſcher 
Mundart; ebendafelbft (Eclogg. physicc. I, 24. p. 44. 45.) in berjelben 
Mundart mehrere Nefte der vritten Schrift, bier unter der Aufichrift eu: zov 
Tarros pvoews; ebenfo auch bei Philo megi «y9auo. roouov p. 728.: megi 
is Tod marros gvorws. Denfelben Titel trägt eine noch vorhandene Schrift 
inter dem Namen des De., in welcher wir aud jene Bruchftüde des Stobäus 
rieder finden, nur mit dem Unterfchied daß hier Alles aus dem borifchen 
Dialeft in die gewöhnliche attifche Schriftfprache umgefegt ift, während ver 
Inhalt der Schrift, welche über die Entftehung der Natur und des Weltalls 
ind deſſen Beichaffenheit fich verbreitet (f. Bruder Hist. crit. philosoph. 1. 
>. 1123 f.), von der Zahlenlehre und andern der älteren Schule des Pytha— 
Joras eigenthümlichen Dogmen nichts enthält. Wenn daher ſchon vie im 
Widerſpruch mit den Fragmenten bei Stobäus ftehenve attifhe Schreibweiſe 
uffallen mußte, fo daß Sevin eine Umarbeitung ber uriprünglihen Schrift 
sur einen fpätern Granmatifer annahm, fo fommen dazu auch andere auf 
ven Inhalt bezügliche Gründe, welche ſchon frühe mehrere Gelehrte zu einem 
Zweifel an dem -vorplatonifchen Ursprung der Schrift veranlaßten; jo Thomas 
Burnet (Archaeolog. philos. Lond. 1692. I. c. 11. p. 152.), Samuel 
Barfer (Disput. de Deo et Provident. 1678. IV, 3. p. 355.) und Andere; 
nöbefondere aber geſchah es durch Meinerö (ſ. Philol. Bibl. I, 3. 2 100. 
204. Histor. doctrin. de vero Deo p. 312. Geſch. d. Wiſſenſch. ©. 984 ff.). 
Undere (wie 5. B. Barth, Adverss. XLII, 1.) oder Lipfius (Manuduct. ad. 
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philos, Stoic. I, 6.) wollten an ver Aechtheit Feinen Zweifel gelten: 
Noch Andere (f. das Nähere bei Harled zu Babric. I. p. 856.) vert 
fogar diefelbe, wie Batteux (in feiner Ausgabe), D. Tiedemann ( 
lands erfte Philoſoph. S. 148. 209. 494 ff.); Eh. ©. Barvili | 
ber vorzüglichften philofoph. Begriffe. Halle 1788. 8. I. ©. 131Ff.), A Fr. 
W. Rudolphi in der feiner Ausgabe dieſes Büchleins vorgefeßten Ä 
Nah den Unterfuhungen von Mullach p. XVILff. fteht feft daß dieſe © 
zumal in ihrer jegt vorliegenden Geftalt, keineswegs vor Archytas, doch auch 
nicht nah Philo entftanden ift, da dieſer zuerft derfelben gedenft (mepi «- 
pdapoias xoouov p. 728. 489. Mang.), an welches Zeugniß fich einige 
aus fpäterer Zeit (3.8. des Sert. Emp. adv. Mathem. IX. fin, vgl. 
p. XXI.) anſchließen. Es ift daher nicht unwahrſcheinlich daß die Ab 
fafjung dieſer Schrift in die Zeiten des wieberaufblühenden Stubiumd der 
psthagoreifhen Philoſophie im letzten Jahrh. v. Chr. zu fegen ift; vol. 
Mullah p. XIX. Daß die Schrift urfprünglih in dorifher Mundart abge 
faßt gewejen, zeigen die Bragmente bei Stobäus: die Weberarb dei 
Ganzen in die gewöhnliche Schriftiprache ift fpäter, nah Mullach (p. .) 
fogar erft im neunten Jahrb. n. Chr. erfolgt. In der Schrift jelbft, melde 
Mitter (Geſch. d. pythag. Philoſoph. S. 72. 73.), fo wenig er fie aub in 
die Ältere Periode zu ſetzen geneigt ift, doch für Fein abfichtlich unter des 
Drellus Namen den Pythagoreern untergefhobenes Machwerk Halten möcht 
will jegt Spengel in den Münchner Gel. Anzz. 1846. Nr. 26. ©. 214 fi. 
nur eine abfichtlihe Fälſchung der fpäteren Zeit erkennen, unternommen eben 
zu dem Zwede, um den Ruhm deſſen was Plato und Arifloteles emtdedi, 
der älteren pythagoreiihen Schule beizulegen. Ausgaben diefer Schrift (T. Fabrik. 
Bibl. Graec. I. p. 857 f. Mullach p. XXV f.): Paris 1539. 4 u. 1555. 8, 
u. darnach von Joh. Boscius, Löwen 1554. 12., ſowie von. Wilh. Chrötien, 
dem gelehrten Leibarzt Franz I., eine latein. Ueberf. 1541 zu Lyon. Werner: 
mit Tat. Ueberfegung und Noten vom Grafen Ludw. Nogarola, Venedig 1559. 
4. u. darnach zu Heidelberg ex bibliopol. Hieron. Commelini 1596. 8; 
Thom. Gale Opusc. mythologg. (Cantabrig. 1671. 8..u. Amstelod. 1688. 8 
p. 499 ff.). Mit Benugung einiger Handſchriften und mit einem GCommentit 
von C. E. Vizzani, Bologna 1646. 4. mit franzöf. Ueber. von Mara 
d'Argens (Berlin 1762. 8. und daraus deutjch zu Breslau 1763.8.), 
von Batteur, Paris 1768. in 3 Voll. 8. Sodann von U. 8. W. Au 
Leipzig 1801. 8.; der beite Tert von Br. Wilh. Aug. Mullach: Aristotelis‘ 
Melisso, Xenoph. et Gorgia Disputt. cum Eleatt. philos. fragmm, et Ocel 
Lucani qui fertur de Universi natura libello. (Berol. 1846. 8.) p. 152 
Deutfche Ueberfeßungen außer der oben erwähnten lieferten Barbili (in Sul 
horns Beiträgen z. Geſch. d. Philoſ. X. ©. 1 ff.) u. 3. ©. Schultbeh (ii 
Bibliotb. d. grieb. Philofoph., Zürich 1781. 8. THl. 3.). Im Allg. Ti 
&abric. Bibl. Graec. I. p. 855 ff. ed. Harles, [B.] J 
Oc&lum ("OzsAor), 1) Stadt im NO, von Luſitania zwiſchen dei 
Tagus und Durius (Ptol. II, 5, 9.), deren Einwohner Plin. IV, 22735 
Ocelenses, qui et Lancienses, nennt. Man ſucht fie bald bei Caliabria 
Eoa, bald an der Stelle von Bermofelle oder Ciudad Rodrigo. Val. Blon 
Esp. Sagr. XIV. p. 141. Metelle Esp. anc. p. 252. u llfert I, 1. & 431 
— 2) Stadt in Galläcia oder im NW. von Hifpania Tarrac. bei PR 
6, 23. — 3) Vorgeb. im N. der Oftfüfte von Britannia Romana, nork 
neben ver Mündung des Abus, bei Ptol. II, 3, 6., das heut. Spur Dem 
- an der Mündung des Humber. — 4)- S2xeAor, Ort auf den Gottifchen Alpen 
an der Straße von Augufta Taurin. nah Gallien, bie Grenzſtadt vom | 
des Gottiud gegen Gallia Cisalpina (Strabo IV, p. 179. V, p. 217 
B. G. I, 10.), wahrih. das heut. Ucello oder Ureau, nad andern i 
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oder Oulx. Mannert IX, 1. ©. 186. Hält es für denſelben Ort der im 
Ir. Ant. p. 341. 356. It. Hier. p. 556. und Tab. Peut. durch ad Fines 
bezeichnet wird, und für den heut. Flecken Avigliana. [F.] 

Ocetis, |. Ocitis. 

Ocha (Oyn, nad Steph. Byz. s. v. Kapvorog auch "Oyns), ber höchſte 
Berg auf Euböa, Strabo X, p. 445., über Karyftus an der Südſpitze, ib.p. 446. 
Steph. 1. 1., jetzt Elia-Dromo, 5300 Fuß hoch. Auch Euböa ſelbſt führte 
diefen Namen, Strabo p. 445. [ West.] 

Ochani, Völkerſch. im nordöſtl. Theilevon Margiana, Plin. VI, 16,18. [F.) 

Ocharius, Fluß im aflatiihen Sarmatien, PBlin. VI, 7, 7. [F.] 

Ochimus, Oyuog, Sohn des Helios und der Rhode (nah U. Rho⸗ 
dus), König auf Rhodus, Gemahl der Nymphe Hegetoria und Vater der 
Kydippe (Diod. V, 56. 57. Plut. Q. Gr. 27. Buttmann, Mytholog. 11, 
©. 135 ff.). [Pfau.] 

Ochne, Oyrn, Tochter des Eolonus zu Tanagra, Schwefter von Oche⸗ 
mus, Leon und Bucolus, j. Eunostus, Bd. II. ©. 279. [Pf.] 

"Ogoodernz (Marcian. p. 72.) oder ’Oydouarnz (Anon. Peripl. P. Eux. 
p. 7.), wohl aud nicht verichieden von dem "Oyeouırog ded Scylar p. 33., 
Fluß in VBaphlagonien, welcher etwas nördl. von Sinope in die Hafenbucht 
von Armene fällt. [F.] | 

Ochras (It. Ant. p. 202.), Ort in Eappadocien. Vgl. Odogra. [F.] 

"Oyeore, vulg, bei Ptol. VI, 7,27. (Wilberg: Ayvora, Nobbe: Ay 
gova), Ort im NW. von Arabia Felix. [F.] 

Ochus, 1) "Oyns bei Strabo XI, p. 509 ff. u. T2yos bei Ptol. VII, 
2,2. 4. (vgl. auch Plin. VI, 16, 18. u. XXXI, 7, 39. u. Ammian. XXIII, 6.), 
ein Bluß im innern Afien, der nah Strabo p. 510. auf dem indifhen Ges 
birge (d. b. auf dem Paropamiſus) entjpringt und durch Hyrcanien ins 
caspiſche Meer fließt (id. p. 509.), nah Btol. und Plinius aber Bactrien 
durchſtrömt und zwar nah Erfterem der weſtl. Grenzfluß Bactriens ift und- 
in den Oxus füllt (vgl. auch Strabo 1. 1. u. p. 518.). Diefe Verſchieden⸗ 
beit der Angaben erklärt fi daraus daß Ochus im Pehlvi ein Appellativum 
für jeden Fluß ift (vgl. Wahl, Mittel» und Vorder-Aſien I. ©. 753.) und 
aljo Leicht auf verichienene Flüffe jener Gegenden (namentl. wohl auf ven 
Tedjen, Herirud und Murghab) übergetragen werben fonnte. Der Ochus des 
Strabo ift der heut. Tedjen (vgl. Wiljon Ariana p. 145 f.), welcher Name 
(Tedjera im Pehlvi, Tedjao u. Tedjerem im Zend) ebenfalls Strom bebeutet, 
vgl. Ritters Erdkunde U. ©. 516., fo daß auch der heut. Herirud noch jegt 
bisweilen Ochus, aber au Tedjen genannt wird, der des Ptol. vielleicht der 
Murghab. Die verfchiedenen Angaben der Alten laſſen fich vereinigen wenn 
wir annehmen daß fle den Ochus (Tedjen) mit dem Margus (Murghab) 
vereinigt in den Oxus (Gihon) und fo mit diefem am Ende auch ins 
caspiſche Meer fallen ließen; denn daß fih der Gihon einft wirflid mit 
einem Arme ind cadpiihe Meer ergoß unterliegt Feinem Zweifel (vgl. unten 
Oxus), und daß der Tedjen ſich jegt nicht im Sande verliere, wie gewöhnlich 
angenpinmen wird, fondern in den Gihon falle, berichtet wenigftend Mohum 
Lall bei Elphinftone Kabul I. p. 155.). Uebrigens vgl. auch Ritters Erdk. II. 
S. 513 ff. und mein Handb. der alten Geogr. II. ©. 565 f. — 2) 'NRyog, ein 
fteifer und einzeln flehenver Berg an ver Küfte Berfiens in ver Nähe einer perlens 
reichen Infel des perfiihen Meerb. bei Near p. 32. Huds. oder Arrian. Ind, 
e. 38., vielleicht der heut. Nafhilu. Vgl. Mannert V, 2. ©. 339. [F.] 

3) j. Darius II. und Artaxerxes III. 

©eila, 1) OxAn (Appian. VI, 57.), eine von den Lufitaniern belagerte 
und von Mummius entjegte Stadt Hifpaniend, die Ufert I, 1. ©. 372. 
in Hijpania Bätica in der Nähe von Ilipa und Slipula fucht. (und bie jeden» 
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falls von Oeilis zu unterfeheiden ift, vgl. auch Schweigh. ad Appian. 1. 1. 
T. IH. p. 271 f.). — 2) f. Ocelis. |F. 

Ocilis ("Oxrdız, Appian. VI, 47 fj.), eine (wahrſch. fefte) Stadt His 
fpaniens (vermuthlich im fünöftl. Theile von Eeltiberien im Innern von $i- 
fpan. Xarrac.). [F.] 

"Reirapos (Lykophr. 1008.), ein an der Weſtküſte von Bruttium bei 
Terina mündender Fleiner Zfuß, der heut. Bagni. [F.] 
 Peitis (’Oxıriz, Ptol. 1, 3, 31., vulgo 'Oxnris), Infel vor der Nords 
füfte von Britannia, nordöftl. neben den Orcades Insulae, nah Mannert 11, 
2. ©. 233. eine der von Mela III, 6, 7. u. Blin. IV, 16, 30. genannten 
Haemodae oder Aemodae Insulae, dad heut. South Ronaldſha. | F.] 

Ocnus, Sohn des Tiberid und der Manto (Bd. IV. ©. 1502. Nr. 1.3.), 
der Erbauer von Muntua, Virg. Aen. X, 199. u. Serv. 3. d. St., welcher 
zugleich bemerft daß Andere ihn einen Sohn, noch Andere einen Bruder ded 
Auletes, des Grünverd von Perufla, nennen; um nicht mit diefem in Streit 
zu gerathen, fei er fortgesogen und habe Belfina (A. Celsena), das nad» 
berige Bononia, gegründet. Hier habe er jeinen Solvaten erlaubt Kaftelle in 
der Nähe zu bauen, von denen auh Mantua eins gewefen wäre (f. Müllers 
Gırusf. I. 132. II. 274 ff.). [ Pfau.] 

vVoern (Strabo IV, p. 202. 207. V, p. 211. Ptol. IE, 12,2. IM, 1,1.), 
- ein Zweig der Alpen in Noricum, nad Strabo VII, p. 314. der niedrigſte 
Theil der carnijchen Alpen zwiſchen Aquileja und Nauportus, über melden eine 
Handelöftraße aus Italien nah dem Norden führte (der heut. Birnbaumer 
Wald oder die Julien Alpen zwiichen Görz und Laibah). — 2) unbekannte 
Stadt im Lande der Veneter in Oberitalien bei Plin. III, 19, 23. [F.] 

Ocr&ae, f. Arma, Br. I. S. 814 f. 

Ocricülum (bei Strabo V, p. 227. "Orgikkor, bei Steph. En. 
p. 512. "Oxoixoie, im It, Ant. p. 125. u. 311. Utriculum und im !t. 
Hier. p. 613. verfchrieben Vericulum), ein fehr wohlhabendes Municipium 
in Umbrien am Tiberid, unweit der Mündung des Nar in denfelben, und an 
der von Rom nah Narnia, Spoletium u. f. w. führenden Via Flaminia, 
deſſen Einw. (Ocriculani) auch bei Liv. IX, 41. Plin. III, 14, 19. u. Orelli 
n. 3857. erwähnt werden, Vgl ic. Mil. 24. Lip. XXU, 11. LXXII. 25. 
Tac. Hist. II, 78. Aur. Vier. Epit. 31, 2. Pin. Ep. VI, 25. Fragm. 
It. Ant. p. 533. Gruter. p. 23, 6. 194, 2. Orelli n. 3852. Jetzt Ruinen 
von Tempeln, Anmphitbeatern, Wafferleitungen und Bädern, 2 Dill. vom 
heut. Dtricoli. Vgl. Cluver Ital. ant. II, 7. p. 640. [FR] _ 

"Orgırar axgor (Btol. II, 3, 3.) — Damnonium, f. Damnii. [F.] 

Octnttöris, orraernois, ein Eyclus von acht Jahren, auch Enneateris 
genannt. Er fchließt acht Sonnenjahre und 99 Mondsmonate nahezu in id. 
Rechnet man das Eonnenjahr zu 365", Tag und ein Mondéjahr zu 354, 
fo ift erftered um 11%, Tage größer als Ieptered. Hieraus ergibt fich für 
aacht Jahre ein Ueberfhuß von 11'/, mal 8—90 Tagen oder drei Monaten 
zu 30 Tagen, und es werben acht Mondsjahre zu 354 Tagen um 90 Tage 
von acht Sonnenjahren abweichen. Um dieſen Unterichied auszugleichen und 
die Sonnen= und Mondsjahre nebft den davon abhängigen Heften und Opfern 
nad Verfluß der ganzen Periode auf die nämlichen Jahreszeiten zurüdzufübren 
und untereinander in Webereinftinmung zu bringen, mußte man in der Dr 
taeterid drei Monate einfchalten, was in dem dritten, fünften und adten 
Jahre dieied Cyelus (Geminus Isag. 6.) geſchah. Hienach beitand die Octacterid 
aus fünf Mondsjahren von je 334 Tagen, melde zufammen 2922 Toge 
ausmachen und ver Zahl der Tage von acht Sonnenjahren zu je 365", 
Tagen gleibfommen. Diefer Eyclus war jedoch unrichtig, mie man im 
Alterthum ſchon mußte (f. Annus). Diefe Jahresrechnung war in Griechen⸗ 
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and fehr verbreitet und ſchon frühe befannt, vgl. Genforin d. die natali 18.: 
Junc circuitum verum magnum annum (Jahrescyclus) esse pleraque 
‚xistimavit, und Geminus gibt (Isag. 6.) an daß man zuerft die Octaeteris 
ufgeftelt habe: zuwror de ovrsornoerro m» mepiodor tig Ortaernoiöng. 
Senjorin berichtet zwar 1. 1. daß man vorerft nach einem breijährigen ECyelus 
Frieteris) und dann nad einem vierjährigen Cyelus (Tetraeteris) gerechnet, 
ich aber, durch die Unrichrigfeit beider belehrr, zu der Detaeteriß gewendet habe, fo 
aß es feheinen Fönnte ald ftehen die Angaben Beider mit einander im Wider- 
vruche. Doch ift dieh nicht der Fall. Geminus wollte einen Grundriß der 
Aſtronomie für feine Zeitgenoffen geben, worin er nur die Haupiſätze diefer 
Wiſſenſchaft und darunter die der Zeitrechnung entwickelte und fi auf hiſto— 
iſche Erörterung nur wenig einließ. Genforin. beichränft fi) dagegen aue— 
chließlich auf geſchichtliche Nahmeifungen, deren Genauigkeit anerfannt ift, 
ind enthält fih aller wiffenihaftliden Entwicklung. Daher liegt es in der 
Aufgabe des Legtern die Eriftenz der Trieteris und Tetraeteri® und manche 
ındere Dinge zu erwähnen, die für Geminus, ald nicht zur wiſſenſchaftlichen 
Sutmwidlung gehörig, ganz gleichgiltig find. Man findet allerdings Nachrichten bei 
en Alten woraus man auf dad Vorkommen eines achtjährigen Eyclus in fehr 
rühen Zeiten bei den Griechen ſchließen fann. Die pythiſchen Spiele wurden 
ille acht Jahre gefeiert (Genfor. 1. 1.). Hieher gehören auch die mythiſchen 
Andeutungen (ſ. Ennaeteris). Annähernde aus Erfahrungen geſchöpfte 
Beobachtungen, daß ſich alle acht Jahre die Erſcheinungen des Mondjahres 
nit dem Sonnenjahre ungefähr ausgleichen, konnten vorhanden ſeyn und dur 
yerfhiedene Arten bildlicher Darftellung miedergegeben werden; aber von ges 
auen Beftimmungen fonnte wohl nicht die Rede feyn. Die erfte Bafls zur 
veiteren Schlußfolge, genaue Kenntniß der Dauer des Mondeumlaufes und 
‚ed Sonnenjahred fehlte. Mit diefer Annahme fteht ferner im Widerſpruch 
‚er natürlihe Entwidlungsgang auf wiflenfhaftlihem Gebiete, der von dem 
Sinfahen und dem Zunächftliegenden ausgeht und zu dem Zufammengefegten 
ortſchreitet, das mühevolle Auffinden ver erften Glemente der Chronologie 
ınd das langfame Erkennen der darangefnüpften Fehler und Burharbeiten 
surch dieſelben. Namentlih wäre ein fo mühevolles Wiederaufſuchen und 
angfamed Wieverfinden des ſchon Vorhandenen und Längfibefannten, wie 
‚8 die Geſchichte nachweist, unerflärlih wenn man in Folge diefer Annahme 
chon fo frühe in dem Befige richtiger und genauer Begriffe geweſen wäre. 
Um daher diejer Annahme irgend einen Grad von Wahrfcheinlichkeit zu verfchaffen 
nüßte man noch zu der weitern Hypotheſe flüchten daß diefelben im Laufe 
ser Zeit wieder verloren gegangen feien, wodurd aber die erſte Annahme 
jewiffermaßen felbft wieder zernichtet wird, da ber gejchichtlihe Zufammenz 
hang gelöst if. Wenn daher fo Manche und darunter auch Ideler (Chronol. 
1. ©. 605 ff.) meinen daß ver Urfprung der Octaeteris in fehr frühe Zeiten 
su fegen fei, daß man fie eher als die Trieterid und Tetraeteriß Fannte, ja 
vaß die Tetraeterid durch Zerlegung der Octaeteris in zwei Hälften, die Trie⸗ 
:erid durch Zerlegung der Tetraeteris in zwei Hälften entftanden fei, fo möchte 
diefe Behauptung ſchwer mit den Gejegen eines natürliden Entwicklungs— 
zanges wiffenichaftlicher Begriffe, mit den Sägen richtiger Logik und mit den 
Nachweifungen der Geichichte, welche Genforinus und Geminus geben, zu ver= 
sinigen feyn. Beide Schriftfieller zeigen nämlich, wie man im Xaufe ver Zeit 
vie Fehler der Trieterid, Tetraeterid une Dctaeteris aufgefunden hat, zur Ennea= 
vecaeterid, von diefer zur 74jührigen Periode des Gallippus und endlih zur 
304jährigen des Hipparchus gefommen iſt. Zwiſchen der von den Chronologen 
ausgebildeten Detaeterid und zwifchen einem aus ber Zeit der Mythe ftamıs 
menden Eyclus von acht Jahren herrſcht offenbar Fein innerer Zufammenbang, 
wie Manche wollen, höchſtens ein äußerer und zufälliger, dur den Namen 
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mb die Zahl der Jahre bedingter. — Von wen und wann bie Dctaeterid 
als ein befonderer Jahreschelus in die Chronologie eingeführt wurde, ift nit 
genau zu ermitteln. Cenſorinus 1. I. fagt daß man allgemein den Euporus 
aus Enidus für den Urheber diefer Schaltperiove halte. Diep ift aber vef- 
megen nicht wohl möglidh, da er ungefähr ein halbes Jahrhundert fpäter als 
Meton, alfo zu einer Zeit lebte wo die Dctaeterid dur die viel richtiger: 
neunzehnjährige Schaltperiode fon befeitigt war. Er fann fih alſo höchſtent 
mit der Verbefferung der Octaeterid befchäftigt haben. Genforinus fügt daher 
Hei daß wahrſch. Cleoftratus aus Tenedos ihr eigentlidher Urheber gemeien 
ſei, und daß fih dann noch Andere mit der Verbeſſerung derſelben beſchäftigt 
haben. Wann Gfeoftratus gelebt habe ift nit zu ermitteln. Jedenfalls 
muf er, wenn er Urheber der Dctaeterid war, nach Solon (f. Annus) unt 
vor Meton, der die Enneadefaeteris ungefähr um die 87ſte Olympiade oder 
432 v. Ehr. (f. d. A.) aufftellte, gelebt haben. Ueber ihn finder ſich bei 
Plinius H.N. II, 6. die Nachricht daß er nad) der ISften Olympiade, alſo nad 
549 v. Chr. gelebt habe. Hiernach fält die Zeit feined Lebens zwiſchen 549 
u. 432 v. Chr. — ein großer Zeitraum. Dodmell fegt auf dieſe Nachridt 
hin die Einführung der Dectaeteris in die 5Yfte Olymp. (d. Cyel. III, 33.), 
eine Annahme die fih hieraus nicht rechtferrigen läßt. Die Verbefferungen 
welche diefer Iahreöchelus den Bemühungen ded Harpalus, Nauteled, Mne- 
fiftratus, Eudorus und Eratoſthenes (Geminus führt legtere Isagog. 6. auf) 
zu danfen hat, Fennen wir nicht. Sie fcheinen fi vorzüglich auf das Ein 
fchalten bezogen zu haben. Obgleich man die Einrichtung der Octaeterid nad 
Geminus’ Mittheilungen 1. 1. (die bauprfählih im Wechfel ver vollen um 
hohlen Monate und im Einſchieben der Schaltjahre befteht) Fennt, fo if 
man doch nicht im Stande eine in ihr ausgedrädte Zeit mit Sicherheit in 
den jultanifhen Kalender überzutragen, denn man kennt weder ihren Epochen⸗ 
tag, noch weiß man wie fie mit der Olympiadenrechnung zufammenbing. € 
it zwar mahrfcheinlih daß das erfte Jahr der Dctaeterid mit dem erften Jahre 
einer Olympiade zufammenfiel, ob aber die Anfangéjahre dieſes Cyclus mit 
den Anfanfsjahren der geraden oder ungeraden Olympiaden zufammenflelen, 
weiß man nicht, ebenfo wenig weiß man mir melden Olympiadenjahren vie 
Schaltjahre der Dectaeteris zufammenfielen. Die Bemühungen Dodwelld aus 
bier etwas zu firiren, führen nicht auf ein ficheres Ziel. Daß die Dctaeten! 
als Zeitrehnung in das gemöhnliche Leben eingeführt war ift nicht wahrfdein 
lich. Sie ift, wie überhaupt die übrigen vorgeichlagenen Jahreschkeln (magnus 
annus), als ein Verſuch für eine genauere Zeirbeftimmung zu betrachten um 
blieb deßwegen Sache ver Wiffenihaft. Ging ja nicht einmal die Ofympiaten 
rechnung, deren Baſis doch im Volksleben murzelte, in dad gewöhnliche Leben 
über. Als Hier einfchlagende Literatur find zu vergleichen die Schriften von 
Petavius, Scaliger, Iveler x. [O.] 

"Oxranirapor aroor (Btol. 1, 3, 3.), fehr weit vortretendes Bor- 
gebirge an der MWeftfüfte von Britannia Romana oberhalb des Sabrina 
Aeftuarium ; j. St. Davids Head, die fünmeftlihfte Spike von Wales. [F.) 

Oxtanokı, (Ptol. V, 3, 5.), Stadt an der Weſtgrenze von Locien, 
öſtlich vom Zanthus. [F.] 


Octavia gens, Rittergeichlebt (vgl. Suet. Aug. 2. Vellej. 11, 59,2.) 


aud der ehemals volskiſchen Stadt Veliträ in Latium (Suet. Aug. 9.), wo 
noch Auguft begütert war (Suet. Aug. 6.). Der Name des Geichlehted iſt 
wohl aus dem urjprünglih als Vornamen (wie Qvintus, Sextus, Septimus) 
dienenden (f. Nr. 1. 3.) Octavus entftanden. Vgl. die Nahmeifungen and 
den Infhriften am Schluß des Art. Nah Rom gekommen ift ed nah Surt. 
Aug. 1. ſchon unter Tarquinius Priscus und von Servius Tullius unter die 


Patricler aufgenommen worden; da es aber in den erften fünf Jahrhunderten 
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gar nicht genannt wird, fo ift jene Angabe wohl nur verherrlichende Dichtung. 
Jedenfalls aber gehörten die Octavier in Rom zur tribus Scaptia (Suet. 40.). 
Octaviorum tumulum erwähnt Xac. Ann. IV, 44. 

1) Octavius Mamilius Tusculanus, j. Bd. IV. ©. 1466. Wr. 1. u. 2. 

2) Octavius in Beliträ, qvi bello dux finitimo, qvum forte Marti rem 
divinam faceret, nuntiata repente hostis incursione, semicruda exta rapta 
foco prosecuit, atqve ita proelium ingressus victor rediit; daher ihm ein 
Altar errichtet wurde, Suet. Aug. 1. 

3) Octavius Maecius (wie Alichefsfi liest), dux alaribus cohortibus im 
3.461 d. St. (293), Liv. X, 41. Vgl. Sp. Nautius, oben ©. 478. Nr. 8. 

4) C. Octavius Rufus, Quäftor um das 3. 520 d. St., Suet. Aug. 2. 
Da der Eof. 589 Cn. f. Cn. n. genannt wird, fo vermuthet Drumann, G. R. 
IV. ©.219. daß der Quäſtor vielmehr Cn. geheißen habe. Diefer hatte zwei 
Söhne: Cn. u. Caius (Nr. 5. 6.); jener und feine Nachfommen omnes functi sunt 
honoribus summis; at Caius eiusqve posteri seu forluna seu voluntate in 
eqvestri ordine constitere usqve ad Augusti patrem, Suet. I. I. Dod ift 
es zmeifelhaft welcher von beiden Söhnen der Ältere war, indem ver Sohn 
des C. im 3. 549, vielleiht fogar ſchon 538 trib. mil. mar, der des Cn. 
aber erft ums 3. 570 Aedil wurde. Es wäre nicht unmöglich daß C. der 
‚ältere Bruder war und mur durch die größere Berühmtheit und Tüchtigkeit 
des Cn. in den Schatten gedrängt wurde. 

9) Cn. Octavius, im J. 548 d. St. (206 v. Chr.) aedil. pleb. und 
im folgenden 3. Brätor mit der Provinz Sardinien (Liv. XXVIII, 38.), von wo 
aus er den Karthagern BO Kaftichiffe abnahm (Liv. 46.). In Folge deffen wurde 
er nad Ablauf feines Jahres mit dem Befehl über 40 Kriegsſchiffe betraut, 
zum Schuge der Küſte Satdiniend (Liv. XXIX, 13. vgl. XXX, 2.), führte 
auch im Auftrage feines Nahfolgerd Ti. Claudius dem röm. Heere in Afrika 
Getreide und Kleivungsftüde zu (Riv. XXIX, 86.). Als er aber mit 30 
Kriegsfchiffen 200 Transportſchiffe von Sieilien nah Afrika geleitete wurde 
die ganze Flotte im Angeflht von Karthago durch Stürme zerftreut und fiel 
größtentheild in die Hände der Karthager (Liv. XXX, 24.). Det. blieb nun 
in Afrika und jollte nah der Schlacht bei Zama (552) das röm. Heer zu 
ande gegen Karthago führen, murde dann aber von Scipio beordert nad 
Utifa zu ziehen (Liv. XXX, 36.). Bald darauf (3.553) führte er 38 Schiffe 
von Sicilien nah Vibo (ib. XXXI, 3.). Aber fhon im J. 554 kehrte er 
von Neuem in wichtiger diplomatifcher Sendung nah Afrifa zurüd (ib. 11. 
extr.). Im J. 560 war er einer der triumviri coloniae Crotonem dedu- 
cendae (ib. XXXIV, 45.). Im J. 562 ſchickte ver Senat, meil auctoritate 
opus erat ad tuendos sociorum animos (gegen die Lockungen des Antiohus) 
u. U. den Cn. Oct. nah Hellas (Liv. XXXV, 23.), und namentlih in 
Nearnanien wirkte er jehr günftig (ib. XXXVI, 12.). Dei dieſer vielfachen 
bedeutenden und glücklichen Thätigkeit des Det. ift es auffallend daß er nie 
rad Eonfulat erlangte oder erfirebte. Sein Bruder 

6) EC. Octavius Hat nur ald Stammvater Augufld einige Bedeutung, 
Suet. Aug. 2. Er hatte einen Sohn 

7) C. Octavius, proavus Augusti, secundo punico bello stipendia in 
Sicilia tribunus militum fecit (3. 549), Aemilio Papo imperatore (Sutt. 
Aug. 2.). M. Antonius libertinum ei (Aug.) proavum exprobrat, restio- 
nem (Seiler) e pago Thurino (Suet. 1.1.), ein Vorhalt der fih ſchon dur 
libert. ald unwahr anfündigt. — Ob aber unter dem von Frontin. Strat. 
IV, 5, 7. genannten C. Octavius trib. mil., welcher nah der Schlaht bei 
Eannä (3.538) ih nah Canuſium durchgefchlagen habe, er und nit viel 
mehr Nr. 5. gemeint fei iſt zweifelhaft; für Cn. (Mr. 5.) fpricht das 
Schweigen Suetons, die Chronologie und die Unwahrſcheinlichkeit daß es 
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C. Oct. in zmölf Kriegsjahren nicht über den ſchon erreichten Mang eines 
trib. mil. hinausgebracht habe. Bekannter ift jevenfalld der Sohn feines 
Oheims (Nr. 5.): —— 

8) Cn. Octavius Cn. f. Cn. n. (Fasti tr. a. 586. cons. 588.; Cn. ft. 
au bei Bell. v. Octaviae p. 178. M.), aedil. curul. (Beft. 1. 1.), im 
J. 574 von dem gegen Perieus befehligenden Proconful Hofilius (Bo. I. 
©. 1528. Nr. 8.) mit C. Popilius in Hellas umhergeſchickt um die Griechen 
vom Abfall an Verſeus durch Verfprehungen von Milde und halbe Drobuns 
gen abzuhalten (Polyb. XXVIII, 3—5. Liv. XLIII. 17.). Bür das I. 586 
(168) zum Prätor gewählt classem sortitus est (Liv. XLIV, 17.) und wurde 
unmittelbar nach diefer Wahl auch zum decemvir sacrorum ernannt (Liv. 19. 
Felt. 1.1.). Er ging mit dem Eoi. Aemilius nah Macedonien zum Kriege 
wider Perſeus ab (1. April 586), Xiv. 19. 21. 22. vgl. das (unächte?) Actens 
fragment bei Pigh. Annal. II. p. 379., und unterflügte deffen Operationen 
mit feiner Flotte (iv. 35.). Er war ed der auf Samothrafe den Perſeus 
fo in die Enge trieb daß diefer fih ihm ergab (Liv. XLV, 5.6., vgl. Vellej. 
I. 9, 4. ratione magis qvam vi persvasit etc. Plut. Aemil. Paull. 25. 
Juftin. XXXIII, 2.), führte dann auch die Kriegsbente nah Italien über 
(Xiv. XLV, 33 ), und am 1. Dec. 587 (167) ex Macedonia et rege Perseo 
navalem triumphum egit (Fasti tr., Liv. XLV, 42. Belle. I, 9, 5. Feſt. 
1.1. Plin. H. N. XXXIV, 3, 7.). Durch den Feldzug reich geworden baute 
er die porlicus Octavia in der Nähe des Theaters des Pompejus, in der 
nahmaligen neunten Region (Feft. 1.1. Plin. 1.1. Vellej. I, 11, 3. P. Bict. 
u. Sert. Ruf. de regg. 9.), welche Auguft, als fle durch Brand gelitten, 
ums 3. 730 wieder aufbaute (Mon. Anc. col. 4, 1. 2—4. porticum ad cir- 
cum Flaminium etc.), ferner auf dem Palatin praeclaram et plenam dig- 
nitalis domum: qvae cum vulgo viseretur suffragata domino, novo homini 
(iofern noch fein Mitglied feiner gens das Goniulat befleivet hatte, val. Phil. 
IX, 2, 4.) ad consulatum putabatur, @ic. Of. I, 39, 138. Gonjul wurde 
er nämlich im 3. 589 (165) mit T. Manlius Torquatus (Bo. IV. ©. 1493. 
Nr. 9.), Fasti cap., Gafflov., Anon. Nor., Fasti sic. Cic. de Fin. I, 7, 24. 
Obfeg. c. 72. Belt. 1. 1. Terent. Hecyr. tit. Im 3. 592 (162) diente er 
der binterlifligen Politif Noms ald Organ, indem er dad Haupt der (aufer 
ihm noch aus Sp. Lucretius und 2, Aureliuß beſtehenden) Geſandtſchaft war 
welche die ſyriſche Macht durd die nieverträctigften Mittel (Verbrennen ibrer 
Kriegäflotie, den Glephanten die Fußſehnen abfchneiden, was Cic. Phil. IX, 
2,4. beihönigend classes habere, elephantos alere prohibere nennt) ſchwä- 
den, und in Macevonien, Oalatien und Aleranpria ſich ald Schiedsrichter 
auforängen jollte (Polyb. XXXI, 12 f. Appian. Syr. 46.). Der am nädhften 
und empfindlichſten hiebei Betheiligte war Lyſias, der für den unmündigen 
Antiohus Eurator die vormundfshaftliche Regierung von Syrien führte (Bo. 1. 
©. 544. Appian. 1. 1. 2 Macc. 14, 2.); ihm wurde daher allgemein bie 
Schuld beigemeffen als Oct. nah Vollziehung jener Befehle zu Laodicea im 
Bade durch Leptined ermordet wurde (Appian. Syr. 46. extr. Eic. Phil. IX, 
‚2, 4. Obſeq. 74., welcher geradezu fagt: Cn. Octavius legatus in Syria 
per Lysiam, tutorem Antiochi pueri, in gymnasio occisus; vgl. Polyb. 
XXXI, 19. 20. Zonar. IX, 25. Plin. H. N. XXXIV, 6, 11., der aber in 
Bezug auf den Zwed von Det.’3 Sendung eine Verwechslung begeht). Um 
den Verdacht von ſich abzulenfen veranftaltete Lyſias dem Oct. ein Leichen⸗ 
begängnig (App. 1. 1. vgl. Zonar. IX, 25.), und Demetrius Soter lieferte, 
nahdem er den Lyſias geftürzt und ermordet (Bd. II. S. 932.), den Lept. 
und deffen Lobreoner Jiofrated den Römern aus (App. Syr. 47.), melde 
aber Fieber ganz Eyrien für das Verbrechen büßen laſſen wollten und daber 
den Lept. nicht annahmen (App. 1.1. Son. h 1.). Dem Oct. Senatus 
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statuam poni iussit qvam oeulatissimo loco in Rostris (Plin. H. N. XXXIV, 
6,11. vgl. Cic. Phil. 1.1.). Er hatte zwei Söhne: Cn. u. M. Oct. (Nr. 9. 10.) 

9) Cn. Octavius, Coſ. im I. 626 (123 v. Ehr.), nah Obſeq. 88. Lyc. 
mit T. Anniud Rufus, welchen Gafflod. 3. Annius, Anon. Nor. u. Fasti 
sic. Rufus nennen. Als ungeſchickter Gerichtsredner wird er von Cic. de 
Or. I, 36, 166. (homo consularis) erwähnt. Gin jüngerer Bruder von 
ihm war wohl 

10) M. Oct:vius (Caceinna bei Obſeq. 130., wo aber vielmehr Corn. 
Cinna zu leſen ift), Volfötribun im 3. 621 (133) mit Tiberius Grachus, 
reariag Eußeıdıg 0 NOog zul noduog, Eraivog d& tod Tißepiov xai ovr- 
nd9ns, Blut. Ti. Gr. 10. Daß troß des Iegteren Umſtandes die Optimaten 
fich gerade an ihn mandten und ihn mit Bitten fo lange beftürmten bis er dem 
Adergeieg feined Collegen entgegentrai ift ein Beweis daß Oct. wirffih aus 
voller Ueberzeugung fo handelte; wie denn auch beide Gegner in ihren öffent⸗ 
lichen Reden die Achtung vor einander niemald aus den Augen fegten, Blut. 
1.3. Auch perſönliches Intereffe jcheint bei Oct. nicht Haupibemeggrund ges 
wefen zu feyn, obgleih er ſelbſt im Befig von vielem ager publicus war; 
denn er wied den Antrag ded Grachus, für feinen Verluſt ihn aus feinen 
eigenen Mitteln zu entſchädigen, zmüd, Blut. 3. 1. Auch die flebentlichften 
Pirten des Grachud brachten ihn von feinem Widerſtande nicht ab, fo daß 
Gr. erflärte, einer von ihnen Beiden müſſe weichen und dem Det. vorfchlug 
er folle beim Volk feine (ded Gr.) Abiegung beantragen. Als Oct. ſich 
deſſen weigerte jo ſprach Gr. feinen Entihluß aus auf die Entiegung des 
Det. anzutragen, Plut. 11. Als von 35 Tribus 17 für diefen Antrag ges 
ſtimmt harten ließ Gr. einhalten, fiel dem Oct. um den Hals und bat ihn 
aufs Rührendſte, feinen Wiverftand aufzugeben. Dem Det. traten Thränen 
in die Augen und einen Augenblik lang fchwieg er unentfchloffen; als er 
aßer feinen Blick auf die Haufen der Gutäbefiger warf fo fürdtete er vor 
diefen ſchwach zu erfcheinen und hieß den ®r. fortfahren. So wurde denn 
feine Abfrgung von den Tribus genehmigt, und Gr. ließ ihn durch einen 
Freigelaffenen vom Tribunal reifen. Das Volk fiel über ihn her, feine 
Bartei aber rettete ihn, und auch Or. fam auf den Lärmen herbei um Ruhe 
zu fliften. Blut. 12. Im Einzelnem abweichend erzählt daffelbe Appian. b. e. 
I, 12. Bol. in Allgemeinen Cic. de Legg. 11, 10, 24. Brut. 25, 95. 
Nat. D. 1, 33, 106. Ascon. in Cornel. p. 71. Or. Vellej. II, 2, 8. Dio 
r. 87. 2. Bict. ill. 64, 4. Obſeq. 130. 

11) C. Octavius, Sohn von Nr. 7., avus (Augusti), municipalibus (zu 
Beliträ, vgl. Suet. Aug. 6.) magisteriis contentus, abundante patrimonio tran- 
jvillissime senuit. Suet. Aug. 2, Antonius nannte denſelben einen argentarius. 

12) Cn. Octavius, älterer Sohn von Nr. 9., Cof. im J. 667 d. Et. 
'87 v. Ehr.) mit L. Ginna (Caſſiod. Anon. Nor. Fasti sic. Oroi. V, 19. 
Bal. Mar. IV, 7, 5. Flor. IH, 21, 9.), nachdem er um die Aedilität fi 
rüber vergebens beworben hatte (Gic. p. Planc. 21, 51.). Da Sulla in ven 
niehridatifhen Krieg abgezogen war fo war nun Dct. das fihtbare Ober» 
yaupt der Optimaten, bewied Fähigkeit als politiſcher Redner (Eic. Brut. 
17,176.) und Gnergie: er vertrieb feinen Gollegen, als diefer der Verbann» 
en und der Neubürger ſich auf factiofe Weile annahın, unter vielem Bluts 
sergteßen aus der Stadt (App. b. c. I, 64. ic. in Catil. III, 10, 24, 
‚. Sext. 36, 77. Nur. Viet. il. 69, 1. Blut. Mar. 41. Sertor. 4. Dio 
r. 119. &iv. Ep. 79.), und an deffen Stelle wurde num 2. Merula zum 
Sof. ernannt. Aber Cinna fand Unterftügung, der alte Marius fehrte aus 
Afrika zurüd, und Rom wurde von vier Heeren bedroht (App. b. c. 7, 68. 
Jetavianum bellum, ic. de Divin. I, 2,4. N. D. U, 5, 14. Phil. IX, 8, 
3). Solchen außerordentlichen Umftänden zeigte ſich Det., ein vir lenissimi 
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animi (Vellej. II, 22, 2.), nicht gewachſen (Blut. Mar. 42.). Der Senat 
ließ fih mit Cinna in Unterhandlungen ein, und diefer warnte ben Det. vor 
Öffentlichen Erfcheinen ; aber in abergläubifcher Zuverficht auf die berubigenden 
Verheißungen ver Seber (App. I, 70 f. vgl. Wlut. Mar. 42. Bal. Var. |, 
6, 10.) erklärte er großſprecheriſch: fo lange er Eonful fei werde er dad 
Baterland nicht verlaifen, und begab fih auf den Janiculus im Gonjulars 
ſchmuck. Aber Cenforinus (Br. IV. ©. 1535. Nr. 4.) erſtach ihn auf dem 
eurulifchen Seffel, und fein Kopf wurde auf der Rednerbühne aufgeftellt (App. 
I, 71. &ic. Tusc. V, 19, 55. Nur. Bict. ill. 69, 1. Flor. IL, 21, 1. 
Vellej. I, 22, 2.). Ein jüngerer Bruder von ibm war NR” 
13) M. Octavius Cn. (Nr. 9.) F. (Gic. Brut. 62, 222.), Seitgeneft 
der beiden Luculle (Eie.1.1.), mopificirte ald Volkstribun die lex Sempronia 
(ded C. Grachus) im Intereffe des Fiscus. Vogl. Eic. 1. 1. tantum auclo- 
ritate dicendoqve valuit ut legem Semproniam frumentariam populi Ire- 
qventis suffragiis abrogaverit, und de off. II, 21, 72.: modica M. Octavü 
(frumentaria largitio) et reip. tolerabilis et plebi necessaria, ergo el d- 
vibus et reip, salutaris. Salluft bei Serv. zu Virg. Aen. IV, 283. (oder 
Sal. Hist. I. p. 225, 70. Gerl.). Bo. IV. ©. 777. 988. va 
14) L. Octavius Cn. (Mr. 12.) f. Cn. (Mr. 9.) n. (Fasti cap. a. 678.), 
ab als Brätor eine formula qvod per vim aut metum abstulisset, an melde 
di L. Metellus (3. 683) hielt (Eic. Verr. IH, 65, 152.). Coſ. im3.679 
(75) mit C. Aurelius Cotta (Cic. Verr. Acc. I, 50, 130. I11, 7, 18. Obira. 
121. Fasti cap. Caſſiod. Anon. Nor.); im 3. 680 aber flarb er ald Proc). 
— das jetzt L. Lueullus ſich verſchaffte (Plut. Luc. 6. Br. W. 
15) Cn. Octavius M. (Nr. 13.) f. Cn. (Mr. 9.) n. (Fasti cap. a. 677. 
vgl. Eic. Brut. 62, 222. de Fin. I, 28, 93.), Coſ. im 3. 678 (76) mi 
E. Scribonius Curio (Cic. Brut, 60, 217. Schol. Bob. p. Arch. p. 36 
Or. Plin. H. N. II, 35. Quintil. XI, 3, 129. Lactant. de ira 22. Obin. 
120. Fasti cap. @afflod. Anon. Nor. Fasti sic.), homo mitis et caplu 
pedibus (Sal. Hist. II. p. 237, 42. ®erl., vgl. doloribus arthriticis con 
fectus bei Eic. finn. 1. 1. Duintil. 1. 1.). Daß er Eein Medner gemein 
deutet an ic. Brut. 62, 222. Sein Sohn war (Eic. Brut. ]. 1.) 
16) M. Octavius Cn. f. (ic. ad Fam. III, 4, 1. VIH, 2, 2.) M.n. 
im $. 703 wie es feheint Legat des Procoſ. App. Glaudius Pulcher in & 
licien (1. 1. 111, 4, 1.). Für das 3. 704 bewarb er ſich mit M. Gäliu 
um die ädiliſche Eurulität (1. 1. VIII, 2,2. competitor nobilis; vgl. ib. 3,1) 
Beide wurden gewählt und wandten fi) wegen der von ihnen zu gebende 
Spiele an Eic. ald damaligen Brocoi. von Gilicien mit der Bitte um Unter 
flügung durh Panther, Cäl. auch durh Geld; Eic. Ichnte es aber ab, 
Aut. V, 21, 5. VI, 1, 21. Im Bürgerkriege trat Det. — ganz im Gilt 
feiner Ahnen — auf die Seite der Senatäpartci; auch feine Richtung u 
das Seeweien ift ein Bamilienzug. Er befehligte im I. 705 mit 2. Et 
bonius Libo als Legat des M. Bibulus die achäiſchen und liburniſchen SE 
bed Pompejus (Eäf. b. c. I, 5.), ſchloß den ©. Antonius auf der lem, 
ſchen Infel Coricta ein und nöthigte ihn ſich mit 15 Cohorten ihm zu ergeht 
(Dio XLI, 40. Lucan. IV, 406. Zlor. IV, 2, 31. Liv. 110. Suet. Lae* 
36. Cäſ. b. c. II, 10.). Im 3. 706 befegte er die dalmatiſche Iuiel 3a, 
ſuchte aber Salonä vergebens zu erobern und mußte ſich endlich nad Dyırba® 
chium zurüdziehen (Eäj. b. c. II, 9.). Nah der Schlacht bei Ppartaluf 
verfußte er Anfangs mit Glück fih Illyriens zu bemächtigen, ſah ſich 
Ankunft feindlicher DVerftärkungen im I. 707 genöthigt nad Africa zu 
fliehen (bell. Alexandr. 42—46.), wo er fih darauf beichränfte verſchlo⸗ 
gene Schiffe aufzufangen (bell. alr. 44.). Es iſt daher wohl nicht ricth 
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was Plut. Cato 65. erzählt, daß nah der Schlacht bei Ihapfus Det. mit 
zwei Legionen dem Cato den Oberbefehl jtreitig gemacht habe. In ver Schlacht 
bei Actium im 3. 723. befehligen bei ‘Blut. Ant. 65. Maoxog Oxzaßıog nal 
Magnxo; 'Irorriog die Mitte der Flotte des M. Antonius. 

17) €. Octavius C. f. C. n. C. pr. (Inſchrift bei Gruter. p. 225, 7. 
Drelli Nr. 592.), pater Augusti (ib. u. Suet. Aug. 3.), a principio aeta- 
tis et re et existimatione magna fuit; amplis enim innutritus opibus ho- 
nores et adeplus est facile et egregie administravit (Suet. Aug. 3. vgl. 
Nic. Dam. Aug. 2.). So war er rib. mil. bis, Qvaestor (Inſchr. 1. 1.) 
und aed. pl. cum C. Toranio (ib. u. Suet. Aug. 27.), wurde auch von 
einem Prätor zum iudex qvaestionis ernannt (Inſchr. 1. 1.). Im I. 691 
nahm er an der Berhandlung im Senat wider Gatilina Antheil (Suet. 
Aug. 94.). Prätor wurde er (Inſchr. 1. 1.) im I. 693 und zwar prime 
loco (Bel. II, 59, 2.). Dabei gemann er fih durch Zugänglichkeit, Leute 
feligfeit, andererfeitd dur Strenge gegen Unrecht Aller Herzen (GEic. ad Or. 
fr. I, 1, 7, 21.). Ex praetura Macedoniam sortitus (wohin er den Titel 
Procoj. mitnahm, Infehr. 1. 1.) fugitivos, residuam Spartaci et Catilinae 
manum, Thurinum agrum tenentes in itinere delevit, negotio sibi in se- 
natu extra ordinem dato (Suet. Aug. 3. vgl. 7.; darauf bezieht Drumann 
G. R. IV. ©. 234. den Nerulonensis mensarius bei Suet. Aug. 4.). Pro- 
vineiae praefuit non minore iustitia qvam fortitudine (Suet. 3.). Denn 
erftend befiegte er die Befler und Thraker in einem großen Treffen (Suet. 1.1. 
vgl. 94.) und erhielt in Folge deſſen den Titel Imperator (Injcr. I. 1. 
Vellej. 11, 59, 2.); ſodann aber behandelte er die Provinzialen mit folder 
Humanitäit daß Cicero ihn feinem Bruder Quintus ald Mufter vorbielt (ad 
Ov. fr. 1, 2, 2, 7. vgl. Suet. 3.) und halb ſchüchtern ihm die Gelvangeles 
genheiten des Atticus empfahl (ad Att. IE, 1, 12.). Als gravis, sanctus, 
innocens rühmt ihn auch Vellej. 1. I. Im Oftober 695 war er noch in 
jeiner Provinz (Gic. ad Qv. fr. I. 1.), und jcheint aljo erft im Winter fie 
verlafen zu haben um fich zu Nom ums Gonjulat zu bewerben (Belle. 1.1.), 
dad er erhalten hätte ei si vita suppeditasset (Gic. Phil. III, 6, 15.). Aber 
decedens Macedonia, priusqvam profiteri se candidatum consulatus posset, 
mortem obiit repentinam (Suet. Aug. 4. vgl. Vellej. 1. 1. Nic. Dam. 2 


Dio XLV, 1. Zonar. X, 13.) zu Nola in Gampanien, in vemjelben Zimmer 
in welchem fpäter fein Sohn verſchied (Suet. 100. Zac. Ann. J, 9.), wahrfd. 


zu Anfang des 3. 696, als jein Sohn 4', I. alt war (vgl. Suet. Aug. 8. 
qvadrimus patrem amisit) Außer diefem hinterließ er eine Wittwe und 
zwei Töchter; fie erbten von ihm ein Haus auf dem Palatinud (Suet. 5.), 
in der nacdhmaligen zehnten Negion (P. Viet. regg. 10.) und einen anſehn⸗ 
lichen Reihthum an Gütern und baarem Gelve (dives bei Vellej. 1. 1. vgl. 
Suet. 3. Appian. b. c. Hl, 23.) Auguft weihte fpäter ihm zu Ehren in 
einer Gapelle auf dem Balatium ein Prachtwerf des Lyſias (Plin. H. N. 
XAXVI, 4, 10.). Vermählt war er zuerft mit 

18) Ancharia (Suet. Aug. 4.), vielleicht eine Tochter des im I. 667 
auf Marius’ Vefehl im Tempel ermordeten Q. Ancharius (Plut. Mar. 43. 
App. b. e. 1, 73. Flor. IH, 21, 17.). Ob es Tod oder Scheidung war 
was die Ehe mit ihr auflöste ift nicht befannt, nur daß fie Mutter war 
einer Tochter: 

19) Octavia, zum Unterſchied von ihrer gleichnamigen Schwefter (Nr. 21.) 
maior genannt (Suet. Aug. 4. vgl. Plut. Anton. 31.). Irrthümlich nennt 
Blut. Ant. 31. fie als Gemahlin des M. Antonius. Vgl. Drumann ©. R. 
IV. ©. 235—237. Anm. 83. 

20) Atia, zweite Gemahlin von Nr. 17. (Suet. Aug. 4. 94. Vellej. 
II, 59, 2. Nic. Dam. 2.), Tochter von M. Atius er A Cãſare 

v. 
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jüngerer Schweſter Julia, ſ. Bo. I. ©. 993 f. IV. ©. 427. Nr. 13. 1540. 
Nr. 5. Sie war Tochter eined Mehlhändlers oder Müllers in Aricia, 1. 
Gaffius Parm. bei Suet. Aug. 4. und Drumann ©. N. IV. ©. 233. Sie 
gebar dem Octavius eine Toter und einen: Sohn: 

21) Octavia, zum Unterjhied von Nr. 19. Oct. minor genannt (Suet. 
Aug. 4. vgl. Gruter. p. 585, 4.), vermäblt zuerſt mit C. Marcellus (j. 
Br. IV. ©. 1521. Nr. 14.), dem fle ihr Großoheim Cäſar im I. 700 hatte 
entreißen und dem Pompejus zur Frau geben wollen (Suet. Caes. 27.), von 
Marc. Mutter des M. Marcelus, Avoptivfohnes des Auguft (Bd. IV. ©. 15211. 
Nr. 17.), nad deſſen Tod durd den Vertrag von Brunduflum im 3. 714 
mit dem Triumvir M. Antonius (App. b. c. V, 64. 66. Plut. Ant. 30f. 
Die XLVIH, 31. Zonar. X, 24. Tac. Ann. I, 10. Vellej. II, 78, 1. Lin. 
127.), welchem fie zwei Töchter gebar, j. Br. 1. ©. 569. Nr. 7. c. d. 
Zur Zeit der Proſeriptionen fuchte fle zu lindern fo weit es möglid war 
(Dido XLVI, 7. App. b, c. IV,32.). Als fie, obwohl noch von M. War: 
dellus ſchwanger, unter dem Jubel des Volkes und Heeres mit Antonius ver- 
mäblt worden war brachte fie den Winter 716—717 in Athen zu, von dem 
Bolke geliebt und geehrt (Plut. Ant. 33. 57.). Im 3. 717 wurden dur 
ihre Vermittlung die Zwiftigfeiten zwiſchen Octavian und Anton. beigelegt 
(App. b. e. V, 93. Blut. Ant. 35.), und fie madte noch über den Vertrag 
binaus ihrem Bruder ein Geſchenk von zehn Schiffen, das viejer mit 1000 
M. Fufvolf erwiderte (Blut. 1. 1. App. c. 95.). Als jegt Ant. nad Allen 
z0g ließ er fie ſchwanger bei ihrem Bruder und feinen Kindern zurüd (Blut. 
u. App. 1. 1. vol. Dio XLVIII, 54.), in ihr feines guten Genius und jeined 
Gewifiend ſich entäußernd und dafür feinem böfen Dämon, der Kleopatra, 
fih überantwortend. Und als im 3. 719 Octavia ihm zu feinem Zuge gegen 
Armenien Unterftügung an Mannſchaft, Geld und Kleivungeftüden bie nad 
Athen entgegenführte gab er ihr von Syrien aus ſchriftlich die Weiſung in 
Arben zu bleiben, lieh ihre Geſchenke in Empfang nehmen, flürzte ſich jelbft 
aber in bie Arme ver Rleopatrı, die durch erheuchelte Liebesiehniucht ihn 
wieder nah Aegypten lockte. Mit einer Buhlerin wetteifern zu wollen wat 
Octavia zu ftolz; tiefnefränft Fehrte fie nah Nom zurüd (Blut. Ant. 5 
Die XLIX, 33.). Als aber num ihr Bruder, der das Alles vorausgeſehen 
und darım ihren Zug unterftügt hatte, wollte daß fie dad Haus des Anton. 
verlaffe lehnte fie nicht nur diefes entſchieden ab und bat ihn ihretwegen feinen 
Krieg mit Ant. anzufangen, fondern fie fuhr auch fort allen Kindern dr! 
Ant. die forgfältigite Erzie hung zu widmen und deſſen Freunde auf ale Weit 
zu unterftügen; um fo greller ftad aber nun dad Benehmen des Ant. gea 

e ab (Plut. Ant. 54.). Um den Gegenjag noch mehr zu fleigern ehrte ſit 
Dctavian im 3. 721 nah Beendigung feines dalmatifchen Feldzugs durd 
Grtbeilung wichtiger Vorrechte (Dio XLIX, 38.) und dadurch daß er von 
der Beute in der Nähe des nahmaligen Iheaterd des Marcellus (Beil. v 
Octaviae p. 178. Di.) eine nah ihr benannte Halle erbaute (Die ALIN 
43. extr. Appian. Illyr. 28. vgl. Suet. Aug. 29. Liv. 138.; durch den 
Namen verführt nennen Blut. Marcell. 30. extr. Feſt. I. 1. Octavia ſelbſ 
als Gründerin), welche eine Bibliothek (Dio J. 1. Suet ill. gr. 21.), am 
Tempel (Vellej. I, 11, 3. Vite. III, Plin. XXRVI, 4,5. $. 14) eint 
Gurie (Plin. ib. $. 8. Dio LV, 8.), eine schola (literariſcher Sammelrlat, 
f.‘ Blin. H. N. XXXV, 10, 37. XXXVI, 4, 5. $. 5.) und andere Rum 
lichkeiten umihloß und mit Kunftwerfen reich geſchmückt war (j. Plin 
XXXV, 10, 37. 11, 40, 32. XXXVI, 4, 5. $. 3.5. 6. 8. 10.), jepod unit 
Titus im I. 80 n. Chr. abbrannte (Suet. Tit. 8. Dio LXVI, 44.). Aber 
bei Ant, gewann in dem Streite um feine Seele der böſe Engel fo vollſtaͤndig 
bie Oberhand daß er im I. 722 von Athen aus der Octavia einen Scheide⸗ 
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brief ſandte, in Folge beffen fie nun erft fein Haus verlieh, aber alle feine 


+ Kinder die damals in Rom waren mit ſich nahm und unter Thränen beflagte 


daß auch fie nun einen Grund zum Kriege werde abgeben müffen (Blut. 
Ant. 57. Dio L, 3. Liv. 132.). Nah Antonius’ Tod wurde fie au für 
feine Kinder von Kleopatra Mutter (Plut. Ant. 87.). Der Tod ihres ein« 
zigen Sohnes und Erben ihrer Vorzüge, ded Marcellus im J. 731 erfhüt« 
terte fle tief (mad Sen. cons. ad Marc. 2. mit großer Uebertreibung f&ilvert), 
doch Fam fie aldbald dem Wunfche ihres Bruders, feine Tochter Julia dem 
bereits mit ber Tochter Octavia's vermählten Agrippa zur Brau zu geben, 
bereitwillig entgegen, mo nicht gar zuvor (Suet. Aug. 63. Plut. Ant. 88.). 
Im 3. 743 ftarb fie, und Auguft bielt ihr eine Leichenrede (Suet. Aug. 61. 
Dio LIV, 35. Sen. cons. ad Pol. 34.). Octavia ift von den und näher 
bekannten Frauencharakteren des römiſchen Alterthums der edelfte, das Ideal 
von einer Nömerin. Sie vereinigt die Tieblichften Vorzüge ihres Geſchlechts 
mit den glänzendften Eigenſchaften ihres Volkes: eine Schönheit mit der ſich 
die ver Kleopatra meit nicht meffen Fonnte (Blut. Ant. 37, extr.), Zartheit 
und Tiefe der Empfindung, unmandelbare Keufhheit, eine Treue gegen ben 
Gatten die ſich durd Nichts irre machen läßt und auch verfannt, gefränft 
und verftoßen auf jein Beſtes finnt, und eine mütterlihe Sorgfalt und Kiebe 
die ih auch auf ihre Stieffinder, auh auf die vom Gatten im Ehebrud 
erzeugten, ausdehnt; andererfeitd hohe geiftige Begabung, eine Einficht für 
die feine Frage der Politif zu verwidelt war, eine Peftigkeit des Willens 
die vor Feiner männliden That zurüdbebte und ein Stolz ver von der Bes 
rührung des Gemeinen fi fernhielt. Auch für Kunft und Wiffenfhaft Hatte 
fie viel Sinn, wie 3. B. Athenovor aus Cana ihr eine feiner Schriften widmen 
durfte (Blut. Poplie. 17. extr. Strabo XIV, p. 674.). Ä 
22) C. Octavius C. (Nr. 17. vgl. Nr. 20.) f. C.n., geboren zu Ro 

in der Nähe des Palatin (Suet. Aug. 5. Virg. Aen. VII, 361. mit Serv.) 
den 23. September 691 — 63 (Suet. Aug. 5. 31. 94. 100. Gell. XV,7. 
Dio LV, 6. LVI, 30. 46. Bellej. II, 36. Plut. Cie. 44. Bol. das feriale 
Cumanum im Rhein. Muj. IV. ©. 630. 3. 3. und die Erörterungen nad 
den Inichriften von Gori Inser. Etr. I. p. 319 f.) unter dem glüdlichen 
Zeichen des Steinbodd (Suet. 94. Dio XLV, 1. LVI, 25. Münzen bei 
Eckhel Choix des pierr. gr.pl.1.). I. Lebensgeſchichte bis zum Tod 
des Antonius. Nachdem er vier Jahre alt feinen Vater verloren (f. oben 
Mr. 17.) wurde er in dem Haufe feiner Großmutter Julia (Bd. IV. ©. 484. 
Mr. 17.) erzogen bis feine Mutter fi wieder vermählte (Dio XLV, 1. 
Nifol. Dam. 3.) und hatte zum Bormund den E. Toranius (f. d.). Da 
fein Großoheim Cäfar felbft kinderlos war und viel auf den Knaben hielt 
fo nahm er fih der Erziehung deſſelben an (Vellej. II, 59. Div XLV, 1 f.). 
Als feine Lehrer werden genannt Sphärus, Arius, Athenodorus aus Tarfus, 
Epidius, Apollodorus Berg. (Dio XLV, 2.). Zwölf Jahre alt hielt er 
feiner Großmutter die Leichenrede (Suet.8. Duintil. XI, 6, 1.). Am 18. 
October (Feriale Cum. ain a. DO. 3. 5.) 706, nad der Schladt bei Phar- 
falus, erhielt er die männlide Toga und die Senatoren»Tunica (Suet. 94. 
Div 1. 1.), bald darauf die Pontiferwürde (Eic. Phil. V, 17. Bellei. 1. 1. 
Nikol. A. Eckhel VI. p. 72.). In den afrifanifhen Krieg durfte er wegen ' 
feiner mwanfenden Gefundheit den Cäſar nicht begleiten (Suet. 8. Nik. 6.), 
erhielt aber dennoch nach demſelben Friegerifhe Auszeichnungen (Suet. 8. 
Nik. Sf). Um ihn beliebt zu machen begnadigte Gäfar auf feine Fürbitte 
viele Bompejaner (Nik. 7 f.) und ertheilte ihm die Aufficht über einen Theil 
der fcenifhen Spiele, von welcher Anftrengung er aber erfranfte und daher 
erft im 3. 709, als Cäſar den Krieg ſchon beenvigt hatte, nah Spanien 


abgehen konnte (Ni. 9 f. Suet. 8.), wo ihn Eäf. in feiner unmittelbarften 
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Nähe behielt (b. hisp. 42. NE. 11 fi Bell L Yo Am 18 Sceyt 709 
machte Ef. fein. Teftament worin er dem Det. ohne fen Willen aboptirt: 
und zu feinen Haupterben einfegte (Suet. 83:). @injtmweilen ſchickte hu Eii. 
mit Lchrern und Freunden nah Apollonia in Illyrien, ſheils Damit er Bier 
Bis zum Beginn des Partberfriegs feine Studien’ fortieße (Apprb.e. II.) 
iheild um ihn mit dem port für jenen Feldzug zufammengezogenien Heere be 
kannt zu maden. Det. nahm am den Uebungen der Reiterei Theil und gr 
wann die Gunft des Heeres (App. u. Bell. 1. 1.). Im seiner Abweſenhen 
wurde er mit Andern zum Patricier erhoben (Suet. 2. 10. Caes 41, Di 
XLIH, 47. XLV, 2. Nik. 17. Xac. Ann. XI, 25.).- Im fechsten Mena 
feines Aufenthalts in Apollonia erhielt er die Nachricht von Cäſars Tot 
(App. 1. 1.); alsbald eilte er nach Italien, landete Anfangs April bei Lupis, 
erfuhr feine Adoption und nannte fich jegt Cäſar Octavianus Apprik, 107. 
Die XLV, 3. Plut. Brut. 22. Zonur. X, 13. 15.). Er befchränfte fen 
Anſprüche zunähft auf Cäſars Erbichaft (Die 5. ic, ad: Att XIV,. 10), 
ohne weder auf die Anerbietungen von Cäſars Veteranen, deſſen Tod zu räden 
(App. 11 f.) nob auf die Abmahnungen feiner Mutter und ſeines Stier 
vaters einzugeben (App. 13 f.). Ende Aprils traf er mit Schaaren entgegen: 
geftrömter Cälarianer in Rom ein (Suet. 95. Bell. 4. 1.),> wioler pen Un» 
tonius nicht fand und gleich am zweiten Tage vor dem Praetor urb. feime 
Annahme von Adoption und Erbichaft zu Protokoll gab (Appe4 Suet. 8.) 
lieh fi dann dem Wolfe vorftellen und veriprach dieſem die-Auszablung der 
Bermächtniffe und weitere Geichenfe (Gic. Aut. XIV, 20: XV? Die 6.) 
Hiezu verlangt er von Antonius, ald vieler nach der Mitte des Mai wieder 
in Rom eintraf, Cäſars Nachlaß an baarem Gelde (App: 15-17), erbäl: 
aber die Antwort daß’ ftatt deifen nur Schulden da Seien (AUS 20.) 
Sein Hohn empört den Oct. (App. 21. Blut. Ant. 16. Bell: Pat. IE, 60.); 
er Bietet die Grundſtücke Cäſars feil und ergänzt daß Fehlende aus feinem 
elterlihen Vermögen (App. 21. 23. Div 6.). Durd Intrigemrallee An 
ſucht ihn Ant. zu hemmen (App. 22. Dio 5.), aber um ſo erkenntlicher war 
das Volk für die Freigebigfeit des Det. (App. 23.). Als Ant mit feine 
Chikanen fortfuhr (Die 6.7.) wurde der Umwille beſonders Deriftieger rem, 
und Ant. ſah fih zu fcheinbarer Ausföhnung mit Det. genötbigt (Die 8. 
Avp. 30.). Bald aber vereitelte Ant. die Wahl des Det zum Bolkätribunn 
(App. 31.); neuer Zwiſt entitand zwiichen beiden Nivalen, und yon Nenn 
erzwingt das Heer ihre Ausſöhnung (ib. 39.). Die gegenfeitige Beihubr 
gung von Nachftellungen erregt in Kurzem wieder Zwietrach DO. fi 
die dem U. zugewielenen Legionen für ich zu gewinnen (Die122Npy. 40.) 
und wirbt unter den Veteranen Gäjars ein Heer von 10,000Manın zufammen 
(App. 42. vgl. ic. Fam. XII, 23. Att. XVI, 8). Am wollte ihn De& 
wegen am 28. Nov. im Senate des Hochverraths anklagen gibt e# aber au 
weil zwei feiner Regionen zu D, übergegangen find App 49 Der See 
hofft mit Hilfe des DO. den. zu flürgen; D. schließt fich;sobmohl der Eme 
die Mörder Cäſars beſchützt, vorläufig an ihn an weil Ahrijeßt ver gerät 
lihere Gegner ſcheint; er fchmeichelt dem Cicero (ad Att: RVE, 9, 11.3 —— 
läßt ſogar geſchehen daß Casca Bolfstribun wird (ib 45 «Philipp. XII, 1%) 
D. entſchließt ſich zum Zug gegen A., der das cisalpin Gallien die Prasin 
bed D. Brutus, an fich gerifien bat, der Senat heißt Ulles gut, eribeilt 
ihm auf Cicero's Verwendung am 2. Jan. 711 den Rang eines Promi” 





* Darauf beziehen Koggini und Th. Mommfen (Nhein. Muf. N 8. IV. €. 632) 
wie den primus potestatis dies des Plin. H. N. XI, 73; fe auch bie Inichriften ber 
Ara von Narbonne: VII id. ianuar. qva die (Unes. Aug.) primum imperium 
terrarum auspicatus est (Orelli Inser. 2489.) und bes’ Ferisle 
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und, mit den Coſſ. Hirtius und Panfa, den Oberbefehl über das von ihm 
geworbene Heer, auch Sig und Stimme im Senat, das Recht fih 10 Jahre 
vor der Zeit um das Conſulat zu bewerben, verfügte die Uebernahme der 
Belohnungen welche D. feinen Soldaten verfprodhen, auf die Staatäfaffe 
(App. Sl. Dio XLVI, 29. Bell. II, 61. Cic. Phil. V, 17.). Die drei Ans 
führer jchlagen ven U. bei Mutina, und D. Brutus war fo entjegt; Hirtius 
und Banfa fielen, D. war der einzige Befehlshaber ver flegreihen Legionen 
(App. 67 ff. Dio XLVI, 35 ff. Vgl. Bo. III. ©. 1382 f. IV. ©. 515 f.). 
Trogdem wird er vom Senat ignorirt, D. Brutus wird ald Sieger gefeiert, 
ihm ſoll dad ganze Heer übergeben werden (App. 74. Dio 39 f. ic. ad 
Fam. XI, 18.); nachdem man D. gebraucht um den U. mie man meinte zu 
vernichten, will man ihn bei Seite jhieben (ib., vgl. App. 51.). Seine For« 
derung eined Triumphs wird mit Geringihäßung verworfen (Liv. 119. App. 
80.). D. bleibt unthätig vor Mutina (ib.), A. vereinigt fi inzwifchen mit 
Lepidus, und num ertbeilt der Senat dem D. gemeinfhaftlih mit D. Brutus 
den Oberbefehl gegen U. (App. 85.). Aber DO. hat längft eine Ausfühnung 
mit U. vorbereitet (App. 81. Liv. 119.), und er will nur zuvor dad Con— 
julat haben, um dem U. gegenüber mehr Beveutung und Selbftänvigfeit zu 
gewinnen. Nah wiederholten vergeblihen Verſuchen das Gonfulat zu er» 
langen (Dio 42f. App. 82. 88.) läßt D. fich ſcheinbar durch fein Heer be= 
fimmen gegen Rom zu ziehen um die Wahl zu erzwingen (ib. 88.). Er 
beſetzt die Stadt, bemächtigt ſich des Staatsjchates, hält aber firenge Manns— 
zucht (App. 94. Die 45.). Dann zieht er fih aus der Stadt zurück, die 
Gomitien werden gehalten, und D., no nicht 20 Jahre alt, wird am 19. 
Aug. 711 Coſ. mit dem gewünfchten Eollegen E. Pedius (App. 94. Dio 
45 f. LV, 6. 30. Suet. Oct. 31. 100. Tac. Ann. I, 9. Plut. Brut. 27. 
Son. X, 15. Macrob. Sat. I, 12. Obſeq. 129. Solin. I, 32. Mon. Anc. 
1, 9 f.). Jetzt zieht D. wieder in die Stadt ein, läßt fich die früher von 
A. bintertriebene Beftätigung feiner Adoption ertheilen (App. 94. Div XLVI, 
47.), und jest vollzieht Cäſars Sohn vollends das ganze Teftament Cäſars 
und läßt durch lex Pedia (Bd. IV. S. 989.) Cäſars Mörder und Gert. 
Pompejus in Anflageitand verfegen und mit der Verurtheilung in contumaciam 
bedrohen (App. 95. Dio 48 f. Bel. II, 69.). D. verläßt Rom, anfcheinend 
um gegen A. zu ziehen (Die 50.), bald aber verlangt Pedius die Zurück— 
nahme der Acht gegen U. und Lepidus, und der Senat muß fie bewilligen 
(App. 96.). D. war weder dem vereinigten Brutus und Gafflus, noch dem 
vereinigten A. und Lepidus gewachlen, und e8 war daher ein Glück für ihn 
daß X. durch Lep. zum Bunde mit ihm fi bewegen Tief. Bei Bononia, 
anf einer Infel des Fluffes Lavinius, wurbe der Bund der Drei gefchloffen 
(App. IV, 2. Dio 55.). O. legt das Conſulat nieder, die drei ernennen 
fi zu triumviri reip. constituendae auf 5 Jahre; alle ihre Verfügungen 
haben ohne Beftätigung ded Senats und Volks Geſetzeskraft, fie ertbeilen die 
Memter und Würden. ep. bleibt im nächſten Sabre in Nom als Eof.; A. 
und D. führen den Krieg gegen Brutus und Caſſius, Lep. tritt ihnen dazu 
den größten Theil feiner Legionen ab; 18 der blühendften Städte Italiens 
werben den Soldaten als Lohn des Sieges ausgeſetzt, auch Proferiptiond» 
fiften entworfen (App. IV, 2 ff. Dio 54 ff. Liv. Ep. 120. Plut. Cic. 46. 





Muf. am a. D. ©. 630. 3.9.): VII idus ianuar. e[o die Caesar] primum fasces 
sumpsit; wonach Mommfen (am a. O. S. 632 f.) den Ralender des Berrius Flaccus 
zu demfelben Tage in folgender Weife ergänzt haben will: Imp. Unes. August. |hoo 
die prim. fasc. sumps.] Hirtio et Pansa [coss. Idem eodem die] VIlvir epulon. 
oreatus [est]. Der 7. Jan. wäre dann der Tag an welchen D. die ihm am 2. 
Zan. übertragene Gewalt wirflih angetreten hat. 
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Ant. 19 ff. Zon. X, 16. Bell. II, 65. Suet. 8. 13. 27. Tac. Ann. 1,9. 


Eutr. VII, 2. Sfor. IV, 6. Orof. VI, 18. Obſ. 129. Mon. Ance. I, 10). 
Jegt ziehen die Triumvirn gegen Rom und befehlen noch unterwegs bem 
Pedius, fogleih 17 der angefehenften Männer, worunter Eicero, hinrichten 
zu laffen. In Rom eingerüct liegen fi die Triumvirn von den Tribut. 
comitien in ihrer Würde beftätigen und treten fie am 27. Nov. an (Die 
XLVI, 2, App. IV, 7. DOrelli Inser. 594.). Nun wurden Proferiptiond- 
tafeln ausgehängt, die Thore geiverrt, die Ausgänge befegt, die Genturionen 
zum Morvden ausgefandt (App. 12. Div 3.). Bei Todesftrafe mar verboten, 
einem Geächteten zur Flucht oder Verheimlihung zu helfen, ven Freien für 
jeden überbrachten Kopf 25,000 Denare, den Sclaven 10,000 nebjt Breibeit 
und Bürgerrecht, Allen aber Namensverfchwiegenbeit zugefihert (App. 8-11. 


Div 6.). So begann ein Gemegel grauenvoller als das fullanifhe; wenn 


damald mordete Biner, jebt waren es drei Henker, von denen jeder feine 
eigenen Verwandten umd Freunde dem Kaffe oder der Habgier des Andern 
preisgab (Diod f. Any. 5.), und um fo fchauberhafter weil hier nicht Leiden 


ſchaft waltete, fondern Falte Berechnung (vgl. Div 4.). Bür den Neujabrätug 


712 wurde bei Todeöftrafe allgemeine Luſtigkeit anbefohlen (App. 31. Die 13. 
Pſeudo⸗Senec. Octav. 511.). Die neuen off. verfündigten das Ende ber 
Vroferiptionen (Suet. 27.), vor denen fi viele zu Brutus und Gafflus, 
bef. aber zu Sert. Pompejus gerettet hatten (Apy. 36.). Aber die Geh» 


- erpreffungen nahmen fogar zu; es fehlten noh 200 Millionen zu den Koften 


der Kriegsrüſtung, und dieſe wurden förmlich zufammengeraubt (Die 16 f.). 
Envlih ziehen A. und DO. in den Krieg gegen die Moͤrder Eäfard, je 

über Brunduftum, diefer über Sicilien, wo er im Vorbeifabren die Flotte 
des Sert. Pompejus zu vernichten ſucht, muß aber nach Verluften ven Verſug 
aufgeben, um fih mit A. zu verbinden (App. 85 f.). Den Verlauf m 
Ausgang des Kampfes f. Junia gens, Bd. IV. S. 523—526. Mit der 
Schlacht bei Philippi mar entſchieden daß Nom fortan. monarchiſch regir 
werden folle; nur ob durch A. oder durch O. war noch die Frage (Die 39). 
Bei der neuen Vertbeilung der Provinzen erhält D. Spanien und Numidin, 
A. das jenfeitige Gallien und Afrika; U. behielt fechd Legionen und folk 
nad Aſien zieben um da die den Soldaten verſprochenen Belohnungen zu 
fammenzutreiben, DO. in Italien den Veteranen Aecker anweiien (App. V, 3). 
DO. fam wegen SKranfheit erft zu Anfang des I. 713 in Rom an (Di 
XLVII, 5. App. V, 12.). An feiner Anfievlung der Veteranen wollt 
Bulvia, A.'s Gemahlin, Theil nehmen, um nicht die Beliebtheit und 
Uebergewicht auf D.’8 Eeite ſich neigen zu laflen; daher Bruh D.’S mirik 
und Zurücfendung ihrer Tochter, feiner Gemahlin, aber aus Rüdfiht auf 
das Heer muß ihr O. doch Theilnahme geftatten (App. V, 14. Dio 6.). 
Indeſſen troß aller feiner Sorgfalt machte es DO. weder den Bürgern noch de 
Beteranen recht (App. 12—14. Suet. Oct. 13.) Nun nahmen Bu 
der Bruder des A. die Beraubten in Schug und verfpradhen ben Bete 
baares Geld ftatt der Aecker (Div 6f.). Dadurch machten fie beide 
und Viele dem DO. abgeneigt (Dio 9 f. vgl. Liv. 125. Bell. IT, 74); u 

dieß trat Hungerdnoth ein weil S. Pomp. und Domitius Italien Diez 
abfchnitten (ib. 7.). Daher große Unzufriedenheit (App. 22.). 1 
einen Krieg gegen D. zum Ausbruch zu bringen theild aus Ker 
theild um ihren Gemahl aus den Armen der Kleopatra Toszureißen ib. 19, 
D. aber erbot fi zur Verföhnung, machte den Veteranen bemerklih © 
bei einem neuen Kriege auch ihre Aecker wieder in Frage geftellt würden ı 
gewann dur jein Eluged Benehmen die Beteranen ganz für ſich 

23. Div 10—12.). Dagegen ftanden auf Seiten der Fulvia und Des 2 
alle durch die Militärcolonien Beraubten (App. 27.), und im Ganzen 17 2egionen, 
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mährend D. nur 10 hatte (Dio 12. App. 24.). Zu Anfang des Krieges 
nahm 2. Ant. dem Lepivus Rom ab, erklärte dad Iriumvirat zur Freude 
ded Senats für aufgelöst (App. 30.) und gebärvete fih als Vertheidiger ver 
Breiheit (App. 31. Dio 13.). Bald aber war L. Ant. durch D.’3 Regionen 
fo bedrängt daß er fih nach Perufia werfen mußte (App. 32 f. Dio 14.; 
daher perufinifcher Krieg benannt, vol. Bo. I. S. 570 f.). Hier wurde er 
eingeſchloſſen und Entfagverfuche waren vergeblih (App. 33.). Vom Herbit 
713 bis Frühjahr 714 bält ſich 2. Ant., aber Ausfälle mißglüdten und vie 
Hungersnoth erreidhte einen fchaudervollen Grad (App. 34 ff. Div 14. Lucan. 
I, 41.); 2. Ant. ergibt fih und die Stadt gegen freien Abzug (App. 40 ff. 
Liv. 126.); aber die Perufiner werden meift gemorvet (Suet. Oct. 15. vol. 
Bell. 1, 74.), und 300 Bornehme läßt D. an den Iden des März ald Sühns 
opfer für Gäfar an deifen Altar tödten (Dio 14. Suet. 1. 1. App. milder 
weil er D.’3 Memoiren folgt). Die Stadt felbft wird geplündert und dann 
in Brand geftedt (App. 49. Div 1. 1.), — O!'s letzter Act von Graufamfeit 
(Sen. de clem. I, 11.). Nun zerftreuten fih die übrigen Heerführer von 
der Partei ded 2. Ant. (App. 50. Dio 15.), Det. gewinnt deſſen Legionen, 
ift Herr von Italien (App. 51. 54. Dio 17.) und Gallien (Div 20. App. 
51.), und zieht triumphirend in Rom ein (Dio 16.). Er gebot jegt über. 
40 Legionen, hatte aber Feine Flotte; U. landet mit Domitius bei Brundu⸗ 
fium und beginnt Beindfeligkeiten als die Stadt ihm nicht aufnehmen will; 
auch Sext. Pomp. ift bereit loszuſchlagen (App. 55 f. Dio 27 f.), die Ve— 
teranen aber, für ihre Beflgungen fürchtend, vermitteln den Frieden; aud) 
ftarb jegt Fulvia. Sert. Pomp. wird von A. nah Sicilien, Domitiud nah 
Birhynien verfandt (App. 97 f. 63.). Durch Coccejus, Vollio und Mäcenas 
wird der Vertrag von Brunduflum (3. 714) gefchloffen (App. 59 ff. Dio 28.). 
Man gelobt fi gegenfeitig Vergeſſen alles Vorgefallenen, Brieden und Freund» 
fhaft für die Zukunft. Die Provinzen werden fo vertheilt daß Alles mas 
öftlih von Scodra in Jllyrien liegt A., D. das weſtlich Liegende erhält; 
Zepidus behält Libyen; Italien bleibt vem AU. und D. gemeinichaftlih, und 
beide find darin zu Werbungen berechtigt; U. zieht gegen die Parther, 
D. gegen Sert. Bompejus, falld mit ihm fein Vertrag zu Stande fommt 
(App. 69. Dio 28.). D. befchwichtigt feine Veteranen, welche von U. den 
verfprodhenen Kohn fordern (Dio 30.), und beide Schwäger halten Yereint 
ihren Einzug in Rom (Div 31. Suet. 22. Plut. Ant. 31. App. 66. Fasti 
cap.). Sert: Pompejus war in dem Vertrage nicht miteinbegriffen, O. fträubt 
fih gegen Verſöhnung, Sert. ſchneidet wieder Italien die Zufuhr ab, und es 
entfteht eine Hungersnoth (Dio 31. App. 67. Vell. Bat. 11,77,1.). Zum 
Krieg gegen ihn wird eine Steuer auf Sclaven und Erbſchaften audgefchrieben; 
in Folge veffen in Mom Bewegungen bei denen die Triumvirn in Lebens» 
gefahr kommen und welche U. blutig unterdrückt; doch ziebt man jegt vor 
mit Sert. zu unterhandeln (Dio 1. 1. App. 67 ff.). Bei Mijenum fand zu 
Anfang ded 3. 715 zwifchen ihm und U. und DO. eine Zufammenfunft Statt 
(Dio 36. Plut. Ant. 22. App. 71 f.), Anfangs erfolglos weil A. und DO. 
ihn nicht an Lepidud' Statt ind Triumvirat aufnehmen wollen; aber auf Bes 
treiben feiner Mutter und Gemahlin ftand Pomp. bievon ab, und nun wurde 
der Vertrag gefchloffen: der Krieg ift zu Ende, ver Handel frei; Pomp. zieht 
fih von Italien zurüd, erhält Sarpinien, Sicilien, Corſica und die Fleineren 
Infeln, außerdem Achaia, entrichtet aber ven herfümmlichen Tribut an Ges 
treivde für jene Infeln. Pomp. darf abweiend Cof. werden und feyn und 
befommt für feine Güter Entfhädigung. Von der allgemeinen Amneftie find 
nur die Cäſarmörder ausgenommen; die Sclaven die unter Pomp. gedient 
erhalten vie Freiheit, die Freien gleihe Belohnungen mit A.'s und D.’8 
Kriegern (Div 36—39. 46. App. 72. Vell. UI, 77, 2, Liv. 127. Plut. 
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Ant. 32. Son, X, 22. Xac. Ann. V, 1.). Unendlicher Jubel Tele biete 
Vertrage; Pompejus' Tochter wird mit O.'s Neffen Marcellus bt, man 
verfügt über dad Gonjulat für die nächiten Jahre und trennt ih, P. na 
Sicilien, U. und D. nah Rom (Dio 35. App. 73.). Hier trafen die beiden 
Machthaber mande dem Cäſar abgejehene Mafregel: der Senat und die Ma- 
giftrate wurden dur Aufnahme Niedriger herabgewürdigt (Die 43. 53.); der 
Senat beftätigte auch die Fünftigen Handlungen der Triumvirn zum 

(Div 34 f. App. 75.). Bald aber begab fih DO. nah Gallien, U. mit 
Dctavia gegen die Barther, Fam aber nur bis Athen. Da er Achala dem 
Pomp. nicht abtrat, vielmehr ausfog, fo hielt diefer mehrere Küftenpunkte 
Italiens bejegt und nahm eine halb feindliche Stellung an. D. vermeil 
ihm daher die Auslieferung des Menovor, der ihm Gorfica und Sa 

in die Hände geipielt hatte (j. Bo. IV. S. 1807.). Nun trat P. wieber 
offen ald Feind auf, landete verheerend in Italien, und Nom war von Neuem 
durch Hungersnoth bedroht. D. baut eine Flotte, ruft Regionen herbei und 
fordert U. und Lepidus zur Hilfe auf, womit diefe ſäumen (App. 77 ff. Die 
45.) O. greift allein an; aber bei Gumä wird ein Theil feiner Blotte 
(unter Galviflus und Menodor) von Menekrates gefchlagen und an der Küfte 
zertrümmert (App. 8I—S4. Div 46.), mit dem andern wollte D. vor der 
Ankunft des Galviflus nicht angreifen obwohl er der Flotte des P. weit über» 
legen war, verlor aber den größten Theil durch das Anrennen der Beinde 
und einen zweitägigen Sturm; fo war der erfte Anfchlag auf Sieilien völlig 
geiheitert (App. 84—90. Dio 47f.). DO. traf fehnell die paſſendſten Maß⸗ 
regeln, um eine Landung des P. in Italien zu verhindern (App. 91. Die 
48.); aber B. benügte feinen Sieg nicht, fondern Fehrte nach Eicilien zurück 
Das röm, Volk, unzufrieden ſchon über den Krieg; war es noch mehr über 
beffen Ausgang und die neue Hungersnoth; DO. blieb vorläufig in Gampanien, 
erhob eine Kriegäfteuer, ließ neue Schiffe bauen unter Leitung des Eof. (717) 
Agtippa (App. 92. Dio 49. Vell. I, 79. Suet. 16.) und fühlte ji bald 
ftarf genug die Hilfe des U. abzulehnen (Div 49. App. 93.), der im Krüb» 
jahr 717 in Brundufium landen wollte, aber nicht eingelaffen wurbe (Plut. 
Ant. 35.); fpäter überläßt er dem DO. 120 Schiffe zum Krieg gegen ie 
erhält von ihm 26,000 Schwerbewaffnete zu feinem Partherzug; auch wird 
dad Triumvirat auf fünf weitere Jahre verlängert (App. 95. Die 54). 
Nachdem D. den Winter über die Rüſtungen beendigt hatte fuhr am 1. 
Juli 748 feine ganze Flotte aus unter dem Oberbefehl des Agrippa; er jelbft 
wollte von PButeoli aus fib Sicilien nähern, Taurus follte mit den iffe 
bes Ant. von Tarent und Lepidus von Afrifa aus gleichzeitig die Infel am 
greifen (App. 96 5. Dio XLIX, 1.). Aber am dritten Tage treibt ein Sturm 
die beiden Erſten zurück und beſchädigt ihre Flotte; nur Lepidus erreiche bie 
Inſel und belagert Lilybäum. D. ſchickt Mäcenas nah Rom um das 
friedene Volk zu beruhigen und hatte nach einem Monat fich wieder jegelfertig 
gemacht (App. 98f. Div 1. 1.); P. beſchränkt ſich auf —— 
Küſte, und Menodor geht zum zweiten Male zu DO. über (App. 100-0 
Div 1f.). D. überläßt dem Agr. das Commando, und diefer begi ‚num 
nicht mehr durch O's zaghafte Bedächtigkeit gehemmt, bei Mylä ein Err 
treffen, worin er flegt, aber B. fih in Ordnung nah Meffana zı 
(App. 105—109. Dio 2—4.). Inzwiſchen war DO. mit 3 rgionen 
eilien gelandet; da aber P. von drei Seiten gegen ihn beranziebt fo üb 
er jein Landheer dem Gornificius und gebt noch in der Nach zu 
meil er fich der Flotte des P. cher gewachien glaubt, wird aber nad ba 
nädigem Kampfe jo vollftändig gefchlagen, daß alle feine Schiffe die n 
entflohen von P. genommen oder verbrannt wurden; D. felbft entfanı mur 
dur ein Wunder an die italifhe Küfte und fandte den Age. zu / 
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ded Gornif., den Mäc. zu Beihwichtigung Roms (App. 110—112, Div 5.). 
D. jest von Neuem nah Sicilien über, wo jegt fein Heer aus 21 Regionen 
und 20,000 Reitern beitand (App. 116 f. Dio 8.). Aus Mangel an Lebens- 
mitteln mußte P. eine entiheidende Schlacht wagen ;- bei Naulohus fand fie 
am 3. Sept. 718 Statt, Agr. legt bejonderd durch feine Enterhaken (App. 
119—121. Kal. Amit. bei Orelli Inser. II. p. 398. und im Allgemeinen 
über den ficiliiden Krieg Suet. 16. Liv. 129. Bell. IL, 79. Flor. IV, 8. 
Eutr. VII, 6. Zonar. X, 25. Oroſ. VI, 18.); Lepidus gewinnt Meflana 
und füllt an der Spige von 20 Regionen von D. ab, wird aber von feinem 
Heere verlaffen, von O. begnadigt, aber des Triumvirats entfeßt und nad) 
Nom geſchickt, wo er ald Pontifer Maximus fortvegetirte (App. 122—126. 
Dio I1f. Bell. Bat. IT, 80.). DO. hatte jetzt 45 Xegionen und 25,000 
Reiter und gegen 40,000 Leichtbewaffnete, außerdem eine ſtarke Flotte (App. 
127.). Beſonders feine ältern Xegionen verlangten Belohnungen und ven 
Abſchied; D. entließ und entfernte fogleich 20,000 mit Verweiſungen auf bie 
Zufunft, die Uebrigen beſchenkte er und verſprach ihnen baldige Entlaffung 
und Belohnung (App. 127—129. Dio 13 f. Bel. II, 81, 1). In Rom— 
wohin DO. Anfangs Novenber zurückkehrte, hatte ihm der Senat auf die 
Siegesnahricht ohne Rüdficht auf U. eine Menge von Vorrechten und Aus— 
zeichnungen decretirt, D. nahm aber ven Eleinften Theil an, hielt vor der 
Stadt eine Rede zu Rechtfertigung feines bisherigen Verfahrens, verſprach 
für die Zukunft Srieden, erließ Schulden gegen das Aerar, hob einige Ab— 
gaben auf (App. 130. Div 15.) und hielt dann am 13. Nov. 718 jeinen 
Triumphzug zu Roß (Suet. Oct. 22. Fast. cap. Orof. VI, 18.). Die 
Würde ded Pontifer Mar. und die damit zufammenhängende Staatswohnung 
ihlug DO. mit kluger Mäßigung aus (App. 131. Dio 15.). Jetzt war in 
Rom Ueberfluß an Lebensmitteln und daher Zufriedenheit (App. 131. Orof. 
VI, 18.). Die Räuberbanvden in Italien Tieß er befriegen, für die Sicherheit 
Noms forgte er durch die cohortes vigilum (App. 132. Div 12. Suet. 30.). 
Alle Urkunden aus der Zeit der Bürgerfriege vernichtete er um feinen Mangel 
an Rachſucht zu zeigen, überließ viele Gejchäfte den republifanifhen Magi— 
ftraten und verſprach Wiederherftellung der Republik nah Ant.'s Rückkehr 
aus. dem. Partherkriege (App. 132.). Dafür erhielt D. die tribunicifche Un— 
verleglichfeit (Dio 15., anticipirend App. 132.). Wie DO. durch dieſe Schritte 
immer beliebter wurde, fo z0g fih U. dur fein unfluged Benehmen und 
feine Berlufte in Barthien, feine Entrömerung in Alexandria, feine Mißhand⸗ 
lung der Octavia und Hingabe an Klleopatra die Abneigung und Mißachtung 
der Römer in fteigendem Maße zu und erleichterte dadurch dem Wolfe die Wahl 
zwifchen D. und ihm, und dem DO. feine Kabalen. Diefer übte einflweilen feine 
Truppen dur einen Beldzug gegen die Alpenvölfer am abriat. Meere und in 
Jlyrien, im 3. 719 (Dio 33 ff. App. 11.16 ff. Liv. 131. Suet.20 f. Orof. 
VI, 19. Flor. IV, 12,7. Strabo IV, p. 207. VII, p. 314.), wiederholt im 3. 720 
(App. 11.24 ff. Div 38. Vell. II, 90. Flor. IV, 12, 10 ff. Suet. 20. Xiv. 132.), 
und zur vollftändigen Unterjohung der Dalmatier fchließlih im. 721 (App. 
Ulyr. 28. Dio 43.). Inzwijchen hatte A. den D. beſonders dadurch tief verlegt daß 
er den Gäjarion für einen legitimen Sohn Cäſars (und ber Kleopatra) erklärte 
(Div 41. L, 1.), und die beiden Nebenbuhler rüjteten fich feitvem offen gegen 
einander (Dio L, 2. Vgl. Blut. Ant. 53 ff. Zon. X, 27 f. Eutr. VII, 6f. 
Drof. VI, 19. Flor. IV, 11.). Mit dem 3. 722 traten zwei Antonianer, 
Domitius und Soflus, das Conſulat an und fprachen ſich fogleih im Senat 
gegen D. aus; bald kam D., vertheidigte fih und verfprach fchriftliche Be⸗ 
weiſe über A.'s Benehmen; die Coſſ. und mehrere Senatoren verließen die 
tadt und begaben ſich zu U. (Dio L,2.), jo daß nun D. ben — unbe⸗ 
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ſchränkt beherrſchte. Ginen fchweren Stoß gab dem Ant. im der Öffentlichen 
Meinung beionders vie Veröffentlichung feines ägyptomaniſchen Teftamented 
durch Det. (Suet. 17. Plut. Ant. 58. Dio L, 3.). Aber aus Rückſicht 
auf fein Heer wurde die Kriegserflärung nicht gegen ibn, fondern gegen 
Kleoyatra gerichtet; ihm ſelbſt ſprach man jede Staatdgewalt ab weil jein 
Gehirn durch Jener Liebestränfe zerrüttet ſei (Die 4. Plut. Ant. (0.). 
Seinen Anhängern die ihn verlaffen würden wurde Amneſtie verbeißen. A. 
erfebien jo nur als Heerführer ver Kleopatra, D. aber ald Beauftragter der 
Republik, zumal da er im I. 723 Coſ. war (Die 6. 10.). Injwiſchen 
war mit dem J. 722 die Zeit des Triumviratd abgelaufen, und da D. es 
nicht erneuerte (App. 95. Die XLVIII, 54.), jo war die Republik gewiller: 
maßen bergeftellt, und U. ſtand ohne alle gejeglihe Macht da. Dennoch war 
er dem D an Mache überlegen: er hatte über 500 Kriegsſchiffe, 100,000 
M. zu Fuß, 12,000 Reiter und überdieß die ganze öſtliche Hälfte des Römer» 
reichs zu Bundesgenoſſen; Kleopatra bezahlte die Kriegsfoften und verjorgie 
das Heer mit Getreide (Plut. Ant. 61. Div L, 6.). DO. batte nur halb io 
viele Schiffe und nur 50,000 zu Fuß; am Meiterei war er dem X. gleid 
(Diut. 61.), aber mit Geld nur notboürftig verfehen. Dagegen batte er ein 
geübtes und zuverläfiges Heer, leichtere und wohlbemannte Schiffe (Plur. 62.) 
und zum Anführer ven Agrippa Der Winter verging umter gegenjeirigeun 
Beobachten und Fleinen Scharmügeln (Die L, 11.). D. beftellt fein Heer 
und die angefebeniten Nitter und Senatoren nah Brunduflium ſetzt von bier 
aus nah Epirus über und rückt mit Flotte und Landheer weiter ſüdlich gegen 
den ambrafifgen Buſen, deſſen Gingang von A.'s Blotte behauptet wurde, 
während deffen Landmacht mur zum Theil bier verfommelt war (Die 12). 
Als er ſchnell fie concentrirt hatte wih D. einer Hauptſchlacht aus (Die 13. 
Put. 62.). Den Sommer verbrachten A. und O. mit einen Gefechten: 
Agrippa aber war um jo thätiger (Dio 13 f. Oroſ. VI, 19.).. Ant. mar 
durch Abfälle und Krankheiten in feinem Heer entmutbigt; dieß und Kleopatru 
beftimmten ihn eine Seeichlacht zu wagen (Div 15. Plur. 65. Orof. VI, 19.). 
Am Ausgang ded ambraf. Bufend wurde die Schlacht geliefert (2. Sept. 723, 
vol. Die LI, 1. Zonar. X, 30. Orelli Inser. II. p. 398.); dem X. gegen 
über ftand Agrippa, D. felbit befehligte den rechten Flügel. Auf den beiven 
Ufern des Buſens landen die beiderfeitigen Landheere in Schlachtorbnung 
und ſchauten der Seeſchlacht zu. Der lange Zeit mit Ungeftümm und gleichen 
Gluͤck geführte Kampf wurde dadurch entichieven daß Kleopatra mit ibren 60 
Schiffen hinter den Kämpfenden hervor ımd dur fle hindurch bricht und balı 
die offene See gewinnt. U. eilt ihr nah (Blut. 66 f. Div L, 31-—33.). 
Man bemerkt feine Flucht nicht glei, feine Flotte kämpft fort, wird aber 
von ihren Gegnern in Brand geftedt (Plut. 69. Div 33—35.); ver Reit, 
welchen D. felbft auf 300 Schiffe angibt (Plut. 69.), fiel in O.'s Hände 
(Liv. 132 f. Vellej 11, 84 ff. Oroſ. 1. 1. Suet. 17. Flor. IV, 11. Eur. 
vn, 7. Zon. X, 29 f.). Das Landheer des A., auf die Rückkehr feine 
Führers warten», weigert ih 7 Tage lang ſich zu ergeben und thut ed er 
als au der Legat Canidius entflieht; ebenjo ergab ſich ein Theil der ſchon 
auf dem Marſch nah Makedonien begriffen war (Blut. 69. Dio LI, 1.). 
DO. trifft zum Danfe für den Sieg religiöje Beranftaltungen (Div. I, Strabe 
VII, p. 325.) und flraft die antonianifchen Senatoren und Ritter, die in 
feine Hände gefallen, theils um Geld theild mit dem Tode, Miele begnadigt 
er (Dio 1. 1. Bell. Pat. II, 86, 2.) da Milde jegt Klugheit war. Die 
Beteranen beider Heere entlieh er und verfprach fie aus der gyptiſchen Beute 
su bezahlen (Die LI, 3.). Während er den Agrippa nah Rom jandte um 
den Mäcenas in Verwaltung Roms und des WeRens zu unterflügen (ib.), 
sog D. dur Griechenland (in Athen wurde er in bie eleufin. Myfierien 
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eingeweiht) und an die Küfle von Vorderaſien und vergalt Freunden und 
Beinden (Dio 4. Blut. Ant. 69.). Auf Samos überwinterte er (Die 4. 
Suet. 17.). Auf die Nachricht von dem Ausbruch eines Veteranenaufrubre 
in Italien eilt er zu Anfang des 9. 724 (Cos. qvartum) nad Brundufium, 
wohin nun alle Senatoren und Ritter und viel Volt, auch Veteranen zus 
jammenflrömten. Seine Anweſenheit wirkte beichwichtigend ; ein Theil der 
Veteranen erbielt Geld, ein anderer wurde in denjenigen italiihen Städten 
angeſiedelt, die zu A. gehalten hatten, und deren Einwohner außerhalb Italien 
Wohnfige erhielten (Suet. 17. Div 4. Drof. VI, 19.). Nah 27tägigem 
Aufenthalt in Brundufium (Suet. 17.) febrte D. über Griechenland — 
Aſien zurück um den Krieg gegen U. zu beendigen (Dio 5. Oroſ. J. .). U. 
und Kleop. traten von Alerandria aus mit D. in linterhandlung, wobei 
Kleov. indgeheim ihm ven Thron anbietet; D. antwortet dem U. nicht, ter 
Kleop. ſchickt er zwei Schreiben, ein öffentliches worin er ihr befiehlt vie 
Waffen und die Negierung nieverzulegen, und ein geheimes, das ihr Ber 
gnadigung und Negierung zuſichert wenn fie den X. tödten laſſe over entferne; 
ſpäter fügt D. »ur Schmeicheleien hinzu, welde in Kleop. die Hoffnung er» 
weden daß D. ver dritte röm. Machthaber feyn werde der durch ihre Reize 
ſich feſſeln laſſe (Die 6. 8. Plut. 73 f.). Daneben rüdt O. im Frühjahr 
724 dur Syrien gegen Aegypten vor (Blut. 75.); die Flotte des A. gebt 
am 1. Auguft zu ibm über (Drei. VI, 19. Orelli Inser. I. p. 397.. vgl. 
Zon. X, 30. Liv. 133. Blor. IV, 4, 9 ff. Eutr. VII 7. Vellej. 1, 87. 
Suet. 17.); Alerandria fällt durch Verrath der Kleop. in feine Hände (Plut. 
75-77. Die 10.1, U. gibt fich jelbft ven Tod halb aus Verzweiflung halb 
aus Liebesrollheit (Dio 10. Blut. 77 f.). Kleop. hatte e8 berbeigelührt und 
meldet es jchnell dem O., der in die Stadt einrücdt (Plut. 79—81. Div 11.) 
und mit Kleop. eine Zufjammenfunft hält, die aber den von diefer gewünſchten 
Erfolg nicht bat, daher ſie fih den Tod gibt (Blut. 83 fi. Die 12—14.). 
Gäfarion und ein Theil von Al's Anhängern wurden getödtet, Aegypten zur 
rom. Provinz gemaht (Suet. 17. Macrob. Sat. I, 12. Div 17. Tac. A. 
N, 59. H. 1, 11.); dann zog DO. durh Syrien wieder nach Kleinaften, wo 
er überwinterte (724—725), fein fünftes Gonfulat antrat (Dio 18.) und die 
Händel ver Barıher beilegte (Dio 15—19. Blut. Ant. 88.). 

I. Dctavian Alleinberricer 1) Geihichte feiner Regie— 
rung. Durh ven Tod des U. war aller Bürgerkrieg beendigt, D. unbe- 
flrittener factifcher Afleinberricher, feine Legionen und das Volk Fonnte er mit - 
den neugewonnenen Mitteln befiierigen, aber er beeilte fih nicht, nah Rom 
zu ziehen und die ihm längſt decretirten Rechte und Auszeihnungen anzu— 
treten (Dio 19.). Am 3. Jan. 725 wurden feine Verfügungen vom Senat 
und Wolf durch einen Schwur beftätigt, und ver Senat beihloß, fein Name 
ſolle unter tie der Götter in den religiöien Geſängen eingetragen werben und 
der Tag feiner Rückkehr ein Feſttag fein für ewige Zeiten (Div 20.). Im 
Monat Sertilis (Dio 21. Macrob. I, 12.) kam D. und feierte (am 6—8. 
Aug.) einen dreitägigen Triumph wegen Dalmatien, Actium und Aegypten 
(Div 21. Suet.22. Liv. 133. vgl. Orelli Inser. II. p. 397.). Jeder feiner 
Krieger erhielt 000 Seftertien (Mon. Anc. II, 17.), die Offiziere im Ver—⸗ 
hältniß noch mehr, ſämmtliche männlichen Einwohner bis zu den elfjährigen 
Knaben berab je 400 Seit. (ib. III, 8. Suet. Oct. 41. Bio LI, 21.); er 
bezahlte Alles was er ſchuldig war umd forderte Nichts ein was man ihm 
ſchuldete, 3. B. die italifchen Städte Kronengolo (Dio I. 1. Mon. Anc. IV, 
26 ff.); überdieß beidenfte er die Tempel Roms reichlich (Mon. Anc.: IV, 
23 ff. Suet. 30. Dio 22.) und brachte überhaupt eine ſolche Maſſe Geldes 
mit daß der Werth deſſelben eine Zeitlang beträchtlih fanf (Die 24. Oroſ. 
VI, 19.); mehrere Tage hindurch gab er dem Volk Spiele und Weftli- 
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feiten jeder Art (Dio 22.) und befriedigte die allgemeine Scehnfucht nad 
Ruhe und Frieden indem er den Janustempel ſchloß (Liv. I, 19. Suet. 22. 
Mon. Anc. II, 42 f. Aurel. Vict. de Caess. 1. Oroſ. VI, 20. ®lor. IV, 12. 
Bell. I, 89 f. Dio 20.). Da er biäher formell immer gefeglih gebandelt 
hatte, im Auftrage des Senats oder Volkes oder mit deſſen nachträglicher 
Beftätigung, fo war das erfte Bevenfliche dieß daß er feine Regionen „x 
entließ; doch hegnügte er fih mit dem ihm erblich zuftehenden (Die XLIM, 
44.) Titel eines Imperator im Sinne von lebenslänglihem Generaliifinus 
(Dio LU, 41.), ohne aber von ven Zeichen diefer Gewalt und dem Titel 
regelmäßigen Gebrauch zu machen, was jeine Nachfolger nahabmten (vgl. 
ac. Hist. II, 89. Dio LVII, 8.). Um den Senat zu reinigen ließ er ſih 
cenforifhe Gewalt (ohne den Titel, weil Vereinigung der Genfur und des 
Conſulats ungejeglih war, Dio LI, 42. GSuet. 27.) übertragen; um ibm 
ganz wilfährig zu machen ſchied er unter fchonenden Formen die Oppofitiond- 
Slemente aus, und um ihm dennoch die Achtung und das Vertrauen ber 
Nation zugumenden, zu deren Stellvertreter er den Senat jetzt erbeben wollte 
um in ihm jene zu beherrfchen, entfernte er die anftößigften Mitglieder, ließ 
aber einem Theile die fenatoriichen Auszeichnungen (Suet. 35. Die LI, 42.), 
und um Alle unfhäolih zu machen wurde ſämmtlichen Angehörigen des fena- 
torijhen Standes verboten, ohne bejondere Erlaubniß fih außerhalb Italiens 
aufzuhalten (Div 1. 1. vgl. Tac. Ann. XU, 23.). Die Reiben der durd bie 
Bürgerfriege am meiften gelichteten Batricier ergänzte O. theild aus Rüdfist 
auf religiöfe Ginrichtungen, theil® um feine Freunde heben zu können (Mon. 
Anc. II, 1., vgl. Tac. Ann. XI, 25.). In feinem fechöten Gonfulat (726) 
bielt er eine Bolfszählung im ganzen röm. Neiche, wobei fih über 4 Mil. 
waffenfähige röm. Bürger ergaben (Mon. Anc. H, 2 ff. vgl. Eufeb. Chron. 
Il. p. 365. Syncell. p. 313. D. Clinton f. h. IN. p. 461.). Ws ver 
dienter Genfor wurde er vom Cenſor Agrippa auf ganz republitanifch- ” 
liche Weife zum (lebenslänglichen) princeps (Senatus) ernannt (Dio Lin. 1.). 
In diefem Jahr (726) beftah er das Volk durch reihe Spenden und Spiel 
aus eigenen Mitteln, Unterjtügung herabgefommener Senatoren, Vernihtung 
der Staatsſchuldſcheine (Dio 1f. Suet. 32.), Aufhebung der ungerechten 
Berordnungen aud den unrubigen Zeiten (Div 2.). Nachdem er fo des Volke 
und Senats fich vergewiffert hatte, führte er, um das Unrepublifanifche bes 
beftändigen Imperium zu legalifiren, zu Anfang des 3. 727 (Cof. VIEL.) im 
Senat die mit Vertrauten verabredete Komödie auf daß er die Militärgemwalt 
abgab und in den Privatſtand zurüdtrat (Dio LIM, 2—10. Suet. 28.). 
Der Senat drang, jene Vertrauten voran, in ihn ein mit Bitten um Ber 
behaltung der militärischen Vorftandfchaft des Reiches; DO. gibt, fi 

gezwungen, nad, und fo wird ihm durch Senats- und Volksbeſchluß fein impe 
rium beflätigt und feinen zehn Cohorten Leibwache doppelter Selb b | 
(Div 11F.). Als oberfter Anführer des Heeres war er zugleich "oberfle 
Statthalter ver Provinzen; aber vorfichtig begrenzte er den Umfang und & 
Dauer: die Provinzen für welche Fein Heer nöthig war überließ er dem Senat 
nur die unrubigen übernahm er felbft, aber mit ihnen au den Alleinbeil 
des Heeres, während der Senat entwaffnet war (Div 12. Suet. 47. Straße 
XVII, p. 840.); und auch dieß nur auf zehm Jahre nebjt dem Verſprechen 
Provinzen und Militärgewalt noch früher zurücdzugeben wenn er die betrei 
fenden Länder vor Ablauf der zehn Jahre zum Geborfam bringe (Div 3.) 
Zum Danfe decretirte ihn der Senat mehrere Auszeihnungen (Valer, Mar 
II, 3. Dio 16.), befonders aber, zu Erhöhung feiner Würde, am 17. Jan. 
727 (Genforin. d. n. 21.; nad Kalend. Praen. bei Orelli Inser. I, p. 346. 
382 f. XVII Kal. Febr., wogegen das Feriale Cumanum, Rhein. Mm 
8. IV. ©. 630. 3. 10. ... III Kal. Febr. hat; Idibus Jan. nah © 
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Fast. 1,587 ff.; VII Id. Jan. nad Drof. VI, 20.) den Titel Augustus (Dio 
16. 18. Suet. 7. Caſſtod. Mon. Anc. col. 18. p. 434—437. bei Egger). 
Aug. ging in diefem Jahr nah Gallien (Div 22.), von da nach Spanien, 
wo ihn be. die Kriege mit den Gantabrern und Afturern zu -Tängerem Aufent- 
halt (fein achte8 und neuntes Gonfulat trat er bier an, Suet. 26.) nöthigten ; 
doch wurden diefe Durch feine Regaten beendigt während er ſelbſt einer Krank— 
heit wegen in Tarraco verweilte (Dio 22. 25. Suet. 81. vgl. Orof. VI, 21. 
Flor. IV, 12, 51. Bell. II, 90.). Gleichzeitig waren Kriege mit den Sa— 
lajjern und Kelten (Div 25 f. Liv. 135. Flor. IV, 12, 46 .). Nob im 
3. 729 Tieß Aug. zum zweitenmal ven Sanustempel ſchließen (Div 26. Oro. 
VI, 21.) und kehrte zu Anfang 730 nah Rom zurüd (Dio 28. vgl. Orof. 
1. 1.). Im 3. 731 (Eof. XT) war Aug. gefährlib Eranf und übergab vor 
einer Verſammlung feinem Gollegen Piſo ein Verzeihniß ver Hilfsquellen 
des Reihe, dem Agrippa feinen Siegelring (Dio 30.), um zu zeigen wie 
wenig er an einen Nachfolger in der imperatorifchen Gewalt venfe; aber er 
genad und traf freifinnige Anoronungen (Dio 32.). Die Schmeichelei des 
Senats flieg zu wirklicher Verehrung (Dio 33.). Senat (ib. 32.) und Volf 
ertheilte ihm die Tebenslängliche tribuniciihe Gewalt (Div 32. Fasti cap. 
Bol. Suet. 27. Tac. Ann. I, 9.), ebenfo proconfularifche (auch in den Se— 
natsprovinzen) und das Recht der Melation im Senat auch ohne Eof. zu feyn. 
Bermöge der erftern hatte er bei. das Schugrecht den Gerichten gegenüber 
und machte die Tribunen allmälig überflüſſig; denn durch die Lebenslaäͤnglich— 
feit Diefer feiner Gewalt hatte er das Recht der Begnadigung und Freifprechung, 
die Entſcheidung in höchfter Inſtanz (Dio LI, 19. vgl. Tac. Ann, XIV, 48.), 
und zwar im ganzen röm. Reich (Dio ib., vol. Suet. Tib. 11. Xac. Ann. 
XII, 28.). Je eifriger und milder er dieſes Recht übte, deſto zahlloſer 
wurden die Fälle mo man an ihn appellirte (Suet. Oct.33. Dio LIII, 21.); 
er mußte daher die Ausübung in Nom dem praef. urbi, in den Provinzen 
Gonfularen übertragen (Suet. 33.), doch Fonnte in bedeutenden Sachen au 
von diefen an ihn appellirt merden (vgl. Div LIE, 33.).. Im Zuſammen— 
bang mit dem Begnadigungärecht wurden die Tempel und Bildniffe des Kaiſers 
ſchützende Aſyle (Dio XLVII, 19. Seneca clem. 1, 18. Xac. Ann. II, 36.). 
Nur zum Schügen verwendete er die tribunicifche Gewalt, nicht zur Inter- 
cejfton, nicht zur Abwehr von Angriffen und Widerſetzlichkeiten: dadurch 
wurde diejer Theil feiner Macht beliebt während er zugleih fo jehr der he> 
deutendfle war (Tac. Ann. II, 56. Wopide. Tac. 1.) daß Aug. von dem 
Tag ihrer Uebertragung an (27. Juni 731) die Jahre feiner Herrichaft rechnet 
(Mon. Anc. Inſchrr. bei DOrelli Nr. 597 ff. Eckhel VI. p. 91.), was bei 
feinen Nachfolgern Sitte blieb. Im I. 732 war Aug. nicht Coſ., und traf 
einiges Unglüd, wie Ueberfhwemmung des Tiber, Seuchen zufammen; das 
Volk brachte Beides in Verbindung und nöthigt dem Aug. die Dietatur und 
cura annonae auf; aber er weist ſtandhaft den verhaßten Namen Dictator 
zurück (Div LIV, 1. Vell. Pat. II, 89, 5. Suet. 52.) und übernimmt nur 
bie Sorge für die Zufuhr (Die 1. 1. Suet. 37.); auch die Tebenslängliche 
Cenſur nahm er nicht an (Well. 11, 95,3. Dio LIV,2.). Die Verſchwörung 
die im I. 732 entdeckt und beftraft wurde (Dio LIV, 3. Bell. II, 91, 2. 
Suet. 19. Tıb. 8.) bewies das Vorhandenſein heimlicher Gegner Augufts 
trotz deſſen Vorfiht und Milde. Auch hatte er ſich in diefem Jahr kaum 
nah Sicilien entfernt als in den Gonfularcomitien durch ehrgeizige Rivalen 
Unruhen ausbraden (Dio LIV, 6.). Bon Sicilien aus veranftaltete er bie 
Vermählung Agrippa's mit feiner Tochter Julia (Div ib.). Dadurch ſchien 
die Ruhe Roms verbürgt, und Aug. bereiste daher bis ins I. 735 die öſt— 
lien Brovinzen (ib., Juftin. XLII, 5.); aber auch in den übrigen Provinzen 
wurde in biefer Zeit die Ordnung begründet oder befeftigt; vgi. Höck I, 1. 
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Ss. 357-384. Im Herbft 735 begab fih Aug. von Samos, mo ex ine 
mal überwintert hatte (Div 9. vgl. Strabe XV, p. 686. 719. XVII, p. 8521, 
Suet. 21.), nah Nom zurück, verbat fih aber alle Empfangöfeieriig 7 
indem er allein die Errichtung eines Altard der Fortuna redux geftattete und 
daß der Tag feined Ginzugs (12. Oftob., Orelli Inser. II. p. ARE 
Kalenverfeft wurde (Dio 10); bei Nacht zog er ein (Suet. 93. Zonar. X, 
p.536.). Jubel erregten die von den Varthern zurückgebrachten, dem Craſſus 
abgenommenen römijchen Feldzeichen (Die LIV, 8. Mon. Anc. t. V.L. 40 fi. 
Suet. 21. Bell. II, 91. Taſſiod ad a. Flor IV, 12, 63. Liv. 139. Drof. 
VI, 21. extr. und die Dichter diefer Zeit), In Nom hatten in Abweſenheit 
des Auguft und Agrippa die Gonfularcomitien für das I. 735 zu Blutver- 
gießen geführt und der Senat dem einen Coſ. unbedingte Gewalt übertragen, 
der fie aber vorjichtig ausſchlug; Aug. half zu ſpät indem er ſelbſt einen 
Sof. ernannte (Div 10.). Solche Auftritte werleideten den Beſſern Die ter 
publifaniihen Formen; Aug. wurde bei feiner Rückkehr magister morum 
auf fünf Jahre, erhielt auf ebenfo lang die cenforifche, und lebenslänglich die 
confulariicbe Gewalt (ib ): durch letztere hatte er jegt für immer Die hödhfte 
Givilgewalt ohne das Gehäſſige ver teten Grneuerung des Gonjulats (vgl. 
Suer. Caes. 76. Aug. 26.). Gr follte jeinen Sig zwiſchen den beiden Coſſ. 
und immer 5% Fasces haben (Die 10.); das ius edicendi wurde für ihn 
erweitert (ib.). Dadurch war fein Verhältniß zu den Coſſ. geregelt und er 
beſaß auch in der Stadt die höchſte Militärgewalt. Im I. 736 ieh fih Aug. 
das militäriiche Imperium verlängern, Anfangs auf fünf, bald aber auf zei 

Jahre; auch nahm er neue Senatsläuterung vor weil während feiner dreijährigen 
Abweienbeit die oppofitionellen Elemente jo ſehr gewachſen waren daß Aug. in 
der Curie felbit für fein Leben fürchtete (Div 12. vgl." Suet. 35.). Er brachte bie 
Zahl der Mitglieder auf 600 herunter und ſchied Alle aus die ihn unangen tm 
waren (Dio 13 f.). Ins 3.737 fällt die Beier der ludi saeculares (Bb. IV. 
&.1209.). Im J. 738 veranfaßten Unruben in Gallien ven Auguft mit Xiberius 
dahin abzugeben, wo feine Statthalter Lollius und Licinus große Bedrückungen 
geübt hatten (Die LIV, 20f. Well. II, 97,1. Suet. 23. Tib. 9.). Er ow 
die Verhältniſſe und legte bier viele Colonien an (Die 23.). Im I. 
unterwarfen Tib. von Gallien, Drufus von Italien her die Vindelicier, Ma 
tier, Norifer und die andern Alpenvölfer (Div 22. Liv. 136. Well. 11,39. 





























Plin. H. N. II, 24. Flor. IV, 12, 3 ff.). Seitvem betradhtete Rom ba 
Sand jenfeits der Alpen bis an die Donau als fein Gigenthum, und % 
trandlocirte zur Sicherheit die Einwohner (Die 1. 1.), ließ Heerſtraßen an 
fegen (Strabo IV, 204.) und gründete die Golonie Augufta Vinbelicon 
(vgl. Tac. Germ. 41.). Grit am 4, Juli 741 traf Aug. wieder in Mo 
ein (Die 25. Orelli Inser. I. p. 394.), bielt eine neue lectio sei 
(Div 26.) und ließ ſich fein Imperium wieder auf fünf Jahre verlängern 
(vgl. Div LIN, 16. LIV, 12.). As Anfangs 742 Lepivus farb, lich 
Aug. vom Volke zum Bontifer Marimus wählen (Die LIV, 27. Su 
31. vgl. Caes. 13. App. b. ce. V, 131.), was am 6. März geſcha 
Inser. IH. p. 386. 389 f. Ovid East, III, 415 fi.). Siedurch erhielt > 
auch das gefammte Religionsweſen in feine Hand und die Prieftercollegie 
unter fih (Dio LEN, 17. vgl. LI, 20.); das ius sacrum begann jegt 
Eaiferliches Privifegium zu werden. Dieß war ver Schlufftein in dem a) 
mälig vollendeten Bau des Principats. In demſelben Monat wo YUug. das 
Pontificat gewann verlor er den unerjeglichen Agrippa (Die 28.). Im be 
Jahren 742—744 befchäftigte ſich Tib, mit den Pannoniern und Dalması 
Druſus mit Germanien; im Frübj. 744 ging Aug. ſelbſt mit Jeiden 4 
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Drüfus feinen dritten gegen Germanien antrat (Die 36.). Im Herbfte Fehr: 
ten alle Drei nah Nom zurüd (Dio 1.1. Pedo Alb. 139.), und im Winter 
begab ſich Drufus zu einem vierten germaniſchen Feldzuge nah Mainz, ftarb 
aber im Herbſt 745, f. Br. 11. ©. 1273. Höckel. 2, ©. 24 ff. — Im 9. 746 
übernimmt Aug. mit der alıen Miene des Unwillens das dritte Decennium 
feiner Herrihaft und gebt mir Tib. wieder Über die Alpen, wo er jelbft 
den Sommer über bleibt, während Tib. feinen erften Feldzug nad Germanien 
unternimmt (Dio LV, dr. Bel. II, 97.). Vor Winteranfang (746) kehrt 
Aug. nah Non zurüd, erweitert dad Pomörium, ald hätte er die Grenzen 
des Reichs erweitert (Dio 6.) und hält ven Genjus (Mon. Anc. t. I. 1,5 ff., 
ſ. Höd 1,2, ©. 412ff.); der Monat Sertilid wird nah ibm benannt (Dio 
6. Macrob. Sat. I, 12. Genforin. d. n. 22. Suet. 31.); Mäcenas flirbt 
vor Jahresſchluß (Div 7.). Ueber vie Iabre 749752 ift bei Dio eine 
Lücke (LV, 10.); jle fonnten aber feine bedeutende Vorgänge enthalten. Am 
5. Bebr. 752 (in weldem Jahr Aug. zum dreigehnten und legten Male das 
Goniulat befleivete, f. Suet. 26. Tac. A. 1, 9. Orelli I. p. 384. Mon. 
Anc. p. 433 f. bei Egger) erbielt er ven Titel pater patriae (Drelli u. Mon. 
Ane. 1.1. vgl. Ovid Fast. I1, 121 ff.). Im diefen und den folgenden Jahren 
ſah Auguft feine dynaſtiſchen Pläne alle nah einander ſcheitern (ſ. Bo. IV. 
S. 1116. u. unten Nr. 23 f.), fo daß ibm Nichts mehr übrig blieb ald am 
27. Juni 757 ven Tiberius zu adoptiren. Im 3. 758 trat mit einer großen 
Ueberſchwemmung des Tiber Hungersnoth ein (Dio 22. Orof. VIL, 3.), die 
fih im J. 759 wiederholte (Dio 26.); trog allen Mafregeln Auguftd nahm 
die Noth nicht ab, ſtieg fogar durch eine Feuerdbrunft (Div 26. Suet. 42.). 
Es .entftanden Meutereien, die ſich erft mit Minderung der Notb legten (Dio 
26 f.). Obwohl Aug. fortwährend jehr thätig war, jo machte fih doch das 
Alter geltend: er erichien nicht mehr im Theater und bei den Spielen (Dio 
L, 26. &uet. 53.) uno mußte feine Beſcheide im Balafte erteilen, minder 
wichtige diplomatiſche Verhandlungen an Gonjulare überlaffen (Dio 27.) und 
für Kriegsfälle ih an Tiberius und Germanicus balten (ib. 28.). Dieß 
war bei. in Germanien fortwährend nötbig, wo im 9. 759 mit Marbov 
wegen des Aufftandes in Pannonien und Dalmatien ein Friede geichloffen 
wurde (Xac. Ann. 1, 26.). Ueber jenen Aufftand j. Bato, Tiberius, Ger- 
manicus (IH. ©. 83%.) uno Höck I, 2, ©. 75— 94. Aug. ſelbſt begab fi 
im I. 761 nah Ariminum, um dem Schauplag des Kriegeö näber zu ſeyn 
(Dio 34.). Erſt mach vierjährigem biutigem Kampfe, ver die Römer uns» 
fäglib viel Blut und Gelo koſtete (Suet. Tib. 16. Dio LVI, 17.), war 
ver Aufftand gevämpfi und die Donau Grenze des geflcherten Römerbefitzes 
(Mon. Anc. t.V. 1. 44. ff.)) Man jubelte gerade in Rom über den end» 
lihen Sieg als die Nachricht von ver Niederlage des Varus (vgl. Höd 
S. 84—105.) eintraf und allgemeinen Schreden verbreitete. Aug. war in 
iefiung (Die LVI, 23. Suet. Aug. 23. Aur. ®. ep. 1. Orof. VI,21.); 
er glaubt m und Stalien von den Germanen bedroht (Dio 1. 1.) und trifft 
vemgemäß feine Vorfebrungen (Div 1.1. Suet. 23. 49.). Greifenbafte Aengſt⸗ 
lichkeit mochte dabei mit im Spiele ſeyn. Aber auch das Volk fürchtete ſich 
jo sehr, das im Winter 76%—3 aus Furcht vor einem germanischen Feldzuge 
die Werbungen überaus fchwierig von Statten gingen (Dio LVI, 23. LYH, 5. 
Suet. 56.). Im Frühjahr 763 zog Tiberius an den Rhein (Suet. Tib. 18. 
, Die LVI, 23.), von mo er im Herbſt 764 zurüdfehrte. Rachdem Aug. 

n legten männlihen Enkel Agrivpa Poſthumus im I. 760 und ein Jahr 
darauf feine Enkelin Julia hatte verbannen müſſen (Bd. I. &. 276.) war 
Ziberius nunmehr die einzige übrige Stüge feiner Dymaftie. Seit dem 
J 761 batte Aug. die Gomitien und die Senatsjigungen feines Alterd wegen 
felten mehr bejucdht, empfahl feine Candidaten nur ſchriftlich den Tribus und 
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Genturien und ermächtigte ven Senat in den meiften gerichtlichen Ange 
beiten ſelbſt zu enticheiven (Div LV, 34.). Im 3. 766, wo er 
legten Mal fih die Neichsvorflandfchaft auf das fünfte Decenium übertragen 
ließ (Dio LVI, 28.), erbat er fih vom Senat anftatt des balbjährigen Eon» 
filiums mit dem er fich fehon feit dem I. 727 umgeben hatte (Die LV, 21. 
Suet. 35.) einen Ausſchuß von zwanzig Mitgliedern (Dio LVE 28.) alle 
mal auf ein Jahr um mit ihnen in feinem Palafte fich zu beratben; ber 
Senat legte ven Bejchlüffen diefes geheimen Kabinets (wozu Aug. jonft no 
zieben könne wen er wolle) die Geltung von Senatsbejhlüffen bei (ib.), fo 
daß Aug. jetzt vom Bette aus regieren Fonnte. Aber der Genfus ben er 
im 3.766 f. verrichtete (Suet. 27.97. Dio LVI, 28. Mon. Anc. I. 1.95. 
Eufeb. Chron.) war fein fegter öffentlicher Aft. Gr begleitete ven Tik 

als diefer in der Mitte des Sommers 767 nad Illyricum abging bis Bene- 
vent (Suet. 97. Tib. 21. Vellej. 11, 123, 1.). Auf der Rückreiſe überfiel 
ihn ſchon in Neapel eine Unbäßlichkeit, die fih fo verfchlimmerte dag er in 
Nola bleiben mufte (Suet. 98. Div LVI, 29. Bell. II, 123, 2.). Schnell 
eilte Livia herbei und berief ihren Sohn aus Illyricum zurüd. Ob Tiber. 
ihn noch Tebend traf bleibt ungewiß (Tac. Ann. I, 5 ; nad den glaubwür- 
digſten Schriftftellern war es nicht der Ball, Dio LVI, 31., wohl aber nad 
Suet. 98. Bell. II, 123, 3.); denn Livia ließ die Nachricht von Aug.’s Tod 
nicht eber ausfommen bis Tib. da war und die Megierung antrat (Tat. A, 
1,5.). Aug. ftarb am 19. Aug. 767 im 76iten Jahre feines Lebens (Suet. 
100. Dio LVI, 30. Zonar. X, 38. Vellej. II, 123. Joſeph. A. J. XVIN, 
2, 2. Orelli Inser. IH. p. 397.) zu Nola, im Schlafzimmer feines Baters 
Oetavius (Tac. Ann. I, 9. Suet. 100.). Man befchulvigte Die Livia jein 
Lebensende beichleunigt zu haben (Bd. IV. S. 1116.). Im feierlihem Zuge 
wurde Augufts Leihnam nah Nom getragen (Suet. 100. Die LVE, 31); 
Tib: eröffnet das Teftament des Aug., worin er jelbft (zu /,) und Lwia 
(zu'/,) zu Saupterben eingefegt waren, im zweiten Grad des Erfteren Sohn 
Drufus und Neffe Germanicus (mit feinen Söhnen), im dritten die Ange 
jebenften des Staatd. Davon ging aber eine Menge Legate ab: über 43 Mil. 
Seft. an die röm. Bürgerfchaft, jedem Prätorianer 1000 Seft., jedem Mann 
der Stadtcoborten 500, jedem Legionsjoldaten 300; außerdem viele Geſchente 
an Grundſtücken, bei. aber die Verpflidtung, den Kindern deren Väter ibn 
zum Grben eingefeßt hatten und deren Erbſchaft von ihm angetreten war ihr 
väterlihes Vermögen mit Zinfen zurüdzugeben, was fi aus den letzten 
Jahren auf 70 Mil. Ihlr. belief, während Aug. im Ganzen nur 7'/, Mil. 
Thlr. Privatvermögen hinterließ (Tac. Ann. I, 8. Suet. 101. Die LVE 32), 
jo daß das Antreten feiner Grbjhaft nur unter der Vorausfegung möglich 
war daß fein Erbe das Principat erbalte, worüber fih Aug. aber aller aud- 
prüdlihen Beſtimmung enthalten hatte Außerdem hatte Aug. mehrere Auf 
füge binterlaffen, einen über fein Begräbniß, fodann einen Abriß über 
Thaten, drittens eine Ueberfiht des (Militär- und Finanz) Zufandes d 
Reichs (breviarium oder rationarium imperii (Suet. 101. 8.) nebſt ein 

Rathſchlägen in Bezug auf die Verwaltung des Staats (Die LVE, 33. 
Ann. I, 11. Suet. Aug. 101.), namentlih die Warnung vor Erweiterung 
der Grenzen des Reichs und ausgedehnter Ertheilung ded Bürgerr 
den Rath, die Negierung Allen welche fih durch Einfiht und Tüchtigfeit aus: 
zeichnen, anzuvertrauen und nicht blos Einem Alles -zu übertragen (Die 1 

vgl. Tac. Ann. I, 11.). Bei der Berathung über die. Begräbnißfeier be 
Aug. überbot fi der Senat in Schmeicheleien (Xac. Ann. J, 8, Suet. 100) 
Drufus und Tiberius hielten ihm die Lobrede (Dio LVI, 34. Sue. LE 
Der ganze Nitter> und Senatorenftand mit den Frauen, die gefanımte Keil 
wache, ja faſt ganz Nom bildete den unabfehbaren Leichenzugg Die 
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fegte Livia in der Faiferligen Gruft bei (Div LVI, 42.). Der Senat bes 
ſchloß die Vergötterung Auguſts, decretirte ihm Tempel und religiöfe Ver— 
ehrung, verordnete ihm ein neues Prieftercollegium und zu deſſen Oberpriefterin 
die Livia (Dio LVI, 46. Tac. A. I, 11. Bell. II, 124. vgl. Verr. Fast. 
p- 113. Fogg.). Der Senator Numerius Atticus bezeugte eidlich daß er 
mit Teiblihen Augen den Geift des Aug. habe zum Himmel auffleigen ge 
jehen (Dio 1.1.). — 2) Ueberbliden wir nach dieſer chronologiſchen Aufzählung 
Auguſts Thätigkeit als Regent fo unterfcheiden wir hiebei was er that 
a) für dad Gefammtreich nach innen und nad außen, b) für die Provinzen, c) für 
die Stadt Rom insbefondere, verweifen aber in Betreff alles Näheren auf Höd, 
Röm. Geſch. Fünftee Bud (Zuftände und Verwaltung des Reichs unter 
Auguft). 1,2. ©. 122 ff. — a) Dur Aug. wurde allmälig die ganze Ver- 
faſſung bed röm. Reichs in ihrer weientlihften Grundlage umgeändert (vgl. 
Höck J. 1. ©. 397—416.). Es war jest eine Monarchie, aber ihre Hoheitd- 
rechte waren zwilchen das Oberhaupt und die Nation getheilt: gegen ben 
Willen des Kaiferd konnte Fein Gefeg und feine Wahl zu Stande kommen 
(wegen der tribunic. Gewalt), aber der Theorie nach reichte eben fo wenig 
fein Wille bin um eine Wahl oder ein Geſetz durchzuſetzen, weil der Kaifer 
weder dem Senat noch dem Volke direct zu gebieten hatte. Aber in ver 
Wirklichkeit beitand dieſer Dualismus nicht, indem die factiſche Gewalt des 
Kaiſers den Mangel geſetzlicher Befugniffe ergänzte: der Senat beftand aus 
jeinen Greaturen, dad Volk war dur Brod und Spiele gewonnen, das Heer 
durch Beute und Geſchenke an ihm gefettet, und fo war Aug. faktifh doch 
Monard, und Senat und Volk hatten daneben die Freude die alten Formen 
des Freiſtaats fortbeſtehen zu ſehen. Für die Folge aber wurde es verderb- 
lich daß weder ein Thronfolgerecht vorhanden, noch das Verhältniß zum Senat 
feſt geregelt war; aber Aug. war zu vorſichtig und hatte zu wenig Veran—⸗ 
laffung um dur ſolche Einrichtungen den republifanifchen Schleier fallen zu 
laſſen den er auch durch fein perfönliched Auftreten immer dichter um die 
Monarchie zu ichlingen bemüht war. Im Senat duldete er eine vollfommene 
Freiheit der Debatte (Suet. 54. Dio LIV, 15.) und geftattete nicht daß man 
vor ihm aufftand (Suet. 53.). In den Comitien flimmte er gleih dem Ges 
‚ zingiten feiner Tribusgenoffen und ging bei Wahlen mit feinen Candidaten 
herum und bat um Stimmen für fie (ib.56.). Bor Gericht benahm er fi 
als Zeuge und Patron ganz wie Jedermann (ib. Dio LIV, 3. LV, 4.). Zu 
Buße, ohne Lietoren, in der Senatorentoga ging er in der Stadt umher 
(Suet. 53. 73.) und verbat fich- unwillig die Benennung dominus (Suet. 
53. Dio LV, 12.). Ebenio ſchlicht bürgerlih war fein häusliches Leben; 
weder im Aeußern noch im Innern zeichnete fich fein Palaft vor denen ber 
meiften Großen aus (Dio XLIX, 15. Del. Pat. II, 81. Suet. 72f.), und 
feine Brau und Tochter beichäftigten fich mit weiblichen Arbeiten (Suet. 73.). 
Nur drei Gohorten Prätorianer duldete er in der Stadt, und der größte Theil 
derjelben war beiden Bürgern einquartirt (Dio LIII, 16. Suet. 49.). — 
Ueber Augufts IThätigkeit in Bezug auf Gefeggebung und Rechtspflege 
f. Leges Juliae (Bv. IV. ©. 979 ff.) und Judicia (Bd. IV. ©. 383 f.). 
Das Militärwefen erlitt durch ihn eine bedeutende Umgeftaltung. Er ſchuf 
ein ſtehendes Heer indem er jeden Soldaten zu einer beflimmten Reihe von 
Dienftjahren verpflichtete (oben S. 15.) und umgab fi felbft mit einer be⸗ 
vorzugten Truppe (f. Praetoriani). Die hiedurch fowie durch die neueingeführte 
Beſoldung der Staatdämter nöthig gewordene Vermehrung des Staatdeins 
"kommend bewirkte er theild durch Erhöhung der Steuern (von Erbfchaften, 
- Hageftolzen, Berfaufsgegenftänden, Grundſteuer, Cinfommenfteuer u. f. m.) theils 
durch Vermehrung der Zölle (namentlih in Folge ded mit dem Brieden leb⸗ 
hafter gewordenen Handels), eifrigeren Betrieb ber — und beſſere 
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Regelung und Beauffihtigung ver Finanzverwaltung. Neben dem biöherigen 
Aerarium ſchuf er noch für die Militärbedürfniſſe ein aerarium militare und 
für feine Einfünfte als Princeps den Fiscus. Seine äußere Politif war 
überwiegend auf Grhaltung und Befeftigung, nicht aber auf Eroberung ges 
richtet. Seine Kriege mit den Parthern, in Spanien, Deutſchland, Panno- 
nien und Dalmatien waren theild eine Erbſchaft der er fih nicht entziehen 
konnte theils durch die Sicherheit und Ehre ded Staates geboten; eine Aus— 
nahme macht der unglüdlihe Zug des Aelius Gallus gegen Arabien (3. 730). 
Dagegen wurde Judäa im I. 759 röm. Provinz, und die Geſandtſchaft aus 
Indien und Aethiopien (I. 734) fehmeichelte der römifchen Gitelfeit. Gein 
Factotum in der Äußeren Politif war Agrippa, weit mehr ald Mäcenas in 
der inneren. — b) Die Provinzen, welche zur Zeit der Republik nur als 
Mittel zur Erhaltung des röm. Staatsorganismus und zur Bereicherung fei- 
ner Großen behandelt worden waren, famen unter Auguft in günftigere Ber» 
hältniffe; denn jet war der Unterſchied zwiichen Nömern und Provinzialen 
faktiſch ein Fleiner geworden, beide waren Unterthanen des Princeps, und 
diefer umfaßte mit feiner Sorgfalt gleich fehr die einen wie die andern; 
und das Intereffe ih durch die Provinzen fchnell zu bereichern fiel bei dem 
lebenslänglichen Princeps von felbft weg, wie zugleich feine Stellvertreter 
durch feine Oberauffiht dießfalld in Schranken gehalten wurden, Straßen« 
bauten in großem Umfange und ein Anfang von Poftverbindung (f. d. A. 
Poftweien, u. vgl. Milliarium aureum, oben ©. 20f.) rüdten bie —2** 
näber an Nom und beförderten den inneren Verkehr. Wiederholte und 
jährige perſönliche Anwefenheit in den wichtigften Provinzen, in Gallien, 
Spanien, Sieilien, Griehenland, Kleinaften und Syrien, machte Aug mit 
den Bebürfniffen verfelben befannt, und jo gehört die Verbeſſerung der Pro- 
vinzialverwaltung zu feinen weſentlichſten DVervienften. Sie beitand vornäm- 
lich in Regelung ver Abgaben, Verwandlung der Naturalgefälle in eine feite 
Gelvabgabe, Beſoldung der Provinzialftatthalter aus der Staatskaſſe, Lieber 
wachung ihrer Amtsführung, Beflrafung ihrer Vergeben. — ec) Auch neben 
der fteigenden Bedeutung der Provinzen mußte die Stadt Nom mit ihren 
zwei Millionen arbeitsfheuer und zuchtlofer Gimvohner ein Gegenfland ganz 
befonderer Aufmerkſamkeit bleiben. Ihre Forderung Panem et Circenses! 
befrievigen war für den werdenden Herrſcher eine gebieterifähe —— 
Auguſt genügte ihr mit Verſchwendung. In der materiellen Illegitimität 
ganzen Stellung hatte es auch feinen Grund daß er mit der forialen Ser 
rüttung eine gründliche Kur nicht vornehmen fonnte: er mußte fih dem Pat» 
perismus gegenüber auf Palliativmittel befhränfen, wie Verminderung der 
Einwohnerzahl durch Ausweifungen und Golonien, Herabfegung der Zahl der 
auf Staatsfoften Ernährten; jo viel’ er für Noms äußeren Glanz that’ 
famen feine Unternehmungen doch den Armen nicht. zu gute, indem diefe % 
zu ftolg waren zum Arbeiten ſich berbeizulaffen. Nur daß die öffentlihe Sicher⸗ 
beit und Ruhe durch jene heillofen Verhältniffe nicht allzuſchwer geftört werde 
£onnte Gegenftand feiner ungebinverten Fürforge feyn, umd biebei emtfaltete 
er wirkliches Polizeitalent: er ftellte biefür einen eigenen praelectus urbis 
auf, theilte die Stadt in kleine Diftrifte, organifirte eine Peuerpolizei, traf 
Vorkehrungen gegen die häufigen Ueberfchtwenımungen des Tiber, ja nabm 
jogar Anläufe zu einer Sittenpolizei (durch feine lex de adulteriis u. U) 
zur Preßpolizei (Verfahren gegen Ovid, Cafflus Severus, Begün 
Ioyalen politiihen Poeſie durch Horaz, Virgil u. A.). Ein Beweis der 
Polizei unter ihm war namentlich dieß daß von den vielen Verf 
feine einzige zum Ausbruch kommen konnte. 


II. Berfönlihes. In Augufs Charakter find neben feinem. * 







geiz die beiden Haupteigenſchaften Verſtändigkeit und Vorſicht. Von 
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erften politiihen Auftreten an hat er einen feſten Plan verfolgt bis an das 
Ende feines Lebens, den nämlich, Cäſars Nachfolger zu werden, aber nur in 
feiner Macht, nit in feinen Mitteln und feinem Verfahren: denn daß Gäfar 
hierin feblgegriffen, Ichrte fein Ende. Auguft Hatte nicht Gäfars Genialität 
und Leidenſchaft, daher auch nicht feine Ungeduld; nicht feine Ruhmſucht und 
Eitelkeit, daher auch nicht fein Verlegendes. Kühle Belonnenheit und Bes 
rechnung leitete ihm allezeit: nur um das Wefen, das Meelle war es ihm zu 
thun, die Borm gab er willigft preis; wenn er nur im Beſitze des Siegs 
war fo focht es ihn wenig an ob man ihn feinem Talente oder dem des 
Agrippa beimaß; aber um das Wefentlihe zu erlangen war ihm auch jedes 
Mittel recht das die Umftände empfahlen, jet Graufamfeit (Proferiptionen), 
jegt Milde, jegt DVerftellung; nur nah der Zweckmäßigkeit, nicht nach der 
Sittlihfeit des Mittels fragte er. Als er im Materiellen fein Kiel erreicht 
hatte, jo trat jein perſönliches Interejfe zurüd vor dem des Staates, und er 
war wirklich ein vortreffliher Negent wie er dem Neiche Noth that, und 
wurde als ſolcher von feiner Zeit anerfannt, die ihm namentlich für den dur 
ihn gejchaffenen Frieden und behaglichen Zuftand dankbar war. Aber vor allem 
Auffallenden und Berlegenden der Korn hatte er aus Grundfag einen Wider⸗ 
willen der allmälig in unüberwindlichen Abfcheu überging und der ihm auch in 
feinem häuslichen Leben allen Prunk (f. ©. 841.) wie Skandal (wie er durch 
Julia herbeigeführt wurde) unerträglich machte; daher er bei allen feinen Aus— 
ſchweifungen in der Liebe (Suet. 69.71.) gewiß — wenigftens von feinen Mannes» 
jahren an — die äußere Ehrbarfeit nicht verlegt hat. Dieſe Schonung der 
Form beruhte auf feiner pſychologiſchen Berechnung, und der Erfolg hat feine 
Methode beftätigt. Durch fein ſachtes ſchleichendes Auftreten bat er die Klippe 
vermieden an welcher Cäſar fcheiterte. Seine Natur war durchaus frievlih an- 
gelegt, fogar nicht ohne eine gewiſſe Gemüthlichkeit, namentlich Zärtlichkeit ge— 
gen jeine Enkel (Suet. 64.) und Treue und Nahflht gegen feine Freunde 
(ib. 56. 66.), Auguſts Außere Erfcheinung war eine angenehme: er war 
eher Flein als groß, aber von gefälligem Ebenmaß aller Theile, und auf feinem 
Gefiht ruhte ein heiterer Friede, der einmal den Arm eined Meuchelmörders 
entwaffnete (Suet. 79. Plin. H. N. XI, 32. Aur. Bict. Ep. 1.); aus dem 
Flaren durchdringenden Auge (Suet. 79.) leuchtete ein ſcharfer Verftand. — 
Auch ald Redner und ald Schriftfteller ift Auguft aufgetreten. Im erfterer 
Beziehung hat er fo eitle Sorgfalt angewendet daß er immer einen Mufif- 
lehrer zu feinen Mebungen beizog und feine wichtigere Verhandlung, jelbft 
nicht mit Livia, ohne vorhergehende fchriftlihe Aufzeichnung vornahm (Suet. 
84.). Sein Hauptgefihtspunft war immer Deutlichfeit und Einfachheit (ib. 
86. vgl. Tac. Ann. XII, 4. Fronto Epist. ad Ver. I. p. 181.). In ber 
PVoefie hatte er namentlich für das Didaktiſche Sinn, doch zugleih jo viel 
Fact und Geſchmack daß er nur von wirklich ausgezeichneten Talenten jeine 
Verſon zum Gegenftande wählen ließ (Suet. 89.). In gebundener Form 
verfaßte er felbft ein Epos Sicilia und ein Buch Epigramme (vgl. Martial. 
Xi, 21.), begann und vernichtete auch eine Tragödie Aiax (Suet. 86. vgl. 
‚Macrob. Sat. II, 4. 2. Lydus menss. p. 130.) und einen Achilles (Suid. 
w. Avyovoros). In Proſa ſchrieb er außer Reden (im Senat, Leichenreden, 
‘oratio de statu municipiorum nad Aggen. p. 41. 57.) ganz bef. Memoi» 
sen, aliqva de vita sua, qvam XIII libris Cantabrico tenus bello, nec ultra, 
exposuit (Suet. 85. vgl. Ulp. Dig. XLVIH, 1, 24. Egger Examen p. 16 ff.); 
‚weiter Rescripta Bruto de Catone u. Hortationes ad philosophiam (Suet. 

.), auch feine Briefe wurden fpäter Bekannt (Suet. 69. 71. 76. 86. u. A.). 

ßerdem hinterließ er das ſchon erwähnte Breviarium totius (oder ratio- 
num?) imperii (ngl. Egger 1. 1. p. 40 ff.) und ven Index rerum a se 
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gestarum, wovon und durch dad Monumentum Ancyranum (oben ©. 1557.) 
der größte Theil erhalten ift. 

Quellen und Literatur über Auguſt. Die Hauptquellen find Dis 
Gallus, Sueton und dad Monumentum Ancyranum, theilweije auch Appian, 
Vellejus und Tacitus. Von Darftellungen feiner Geſchichte find außer Aelterem, 
wie 3. C. Dieterich, hist. Augusti, Gießen 1666. 4., Tillemont histoire des 
empereurs u. U. befonderd erwähnenswert Löbell in Raumers hiſtoriſchem 
Tafchenbuch V. 3. 1834. Drumann IV. ©. 245—302. und vorzüglich Höd, 
röm. Geſchichte Bo. I, Abth. 1, S. 219 ff. Abth. 2, S.1—121., auch Egger, 
examen critique des historiens anciens de la vie et du regne d’Auguste, 
Paris 1844. 8. E. ©. Hieronymi, de Oct. Imp. moribus, Hamburg 1820. 4. 
Augusti imp. fremta cur. J. A. Babricius, Hambg. 1727. 4. Weichert, 
de Imp. Caes. Aug. scriptis commentat. I. u. II., Grimma 1835 f. und 
Imp. Caes. Aug. Operum reliqviae, Grimma 1841. 4. 3. Legris, Rome, 
ses novateurs, ses conservaleurs et la monarchie d’Octave-Auguste. Paris 
1846. 2 Bde. 

Vermählt war Auguft dreimal: zuerft, unter Aufgebung der ihm von Gäfar 
zugedachten Servilia, im 3. 711 aus politijhen Gründen mit Clodia, der Stief- 
tochter ded M. Antonius (f. Bd. I. ©. 421. Nr. 52.), dann (im 3. 714) 
heiratete er Scriboniam (Schwefter des Eof. 720 und Schwiegervaterd von Sert. 
PBompejuß), nuptam ante duobus consularibus et ex altero (Gornelius 
Scipio, f. Drumann I. ©. 11, 31. IV. ©. 303.) etiam matrem. Cum 
hac etiam divortium fecit pertaesus, ut scribit, morum perversitatem eius 
(wahrfcheinlicher weil er fie nie geliebt jondern nur ald Werfzeug feiner Bo» 
litit gegen ©. Pompejus geheiratet hatte, vgl. App. b. c. V, 3. Dio XLVIH, 
16.), ac statim (9. 716) Liviam Drusillam (Bo. IV. ©. 1115—1117.) — 
abduxit dilexitqve et probavit unice ac perseveranter, Suet. 62. vgl. 69. 
Livia that feit fie mit Aug. vermählt war nur einmal eine Fehlgeburt, Seris 
bonia aber hatte dem Auguft an dem Tage da er fle verftich (Dio XLVIII, 
34.) eine Tochter geboren (Suet. 63.): 

23) Julia, geboren im $. 715 d. St. (Dio XLVIII, 34.), im J. 729 
mit dem 18jährigen M. Marcellus (Bd. IV. S. 1521 f.) vermählt (Dio LIN, 
27. Suet. Aug. 63.); aber fhon im I. 731 Wittwe geworben verheiratete 
fie ih auf ihres Vaters Befehl im 3. 733 mit Agrippa (Div LIV, 6. Bel. 
II, 93. Suet. 1. 1. Plut. Ant. 83. Sen. cons. ad Marc. 2. Tac. Hist. 
1, 15.). Da auf ihr Auguſts ganze Hoffnung auf Gründung einer Dynaſtie 
berubte fo wurde fie bald nah Agrippa's Tod (im I. 742) mit Tiberius 
verlobt (Div LIV, 31. Dell. II, 96.), und im I. 743 erfolgte die Ver— 
mählung (Dio LIV, 35. Suet. Aug. 63. Tib. 7.). Wie Auguft nur zögernv 
und nad langer Wahl für Tib. fich entjchievden hatte (Suet. Aug. 63.) fo 
empfand auch Julia für diefen nicht die geringfte Zuneigung (vgl. Tac. Ann. 
I, 53. sprevit ut imparem), und dieſer Umftand trug wohl wejentlih dazu 
bei daß fle fih ihrem Hang zu einem genialen Leben rüdhaltslos — 
Schön und liebenswürdig, geiſtreich und gebildet wie ſie war ſah ſie ſich immer 
von einer Schaar junger Anbeter umſchwärmt, ſie war der Mittelpunkt für 
alle ſchönen Geiſter Roms, und der Vater ſah ſeiner talentvollen einzigen 
Tochter Manches nah. Dagegen hatte ſie in Livia eine allzeit wachſame 
Auflaurerin; Livia ſah in ihr ihre gefährlichfte Nebenbublerin, und Julia 
machte Eeinen Hehl aus ihrer Abneigung gegen das ganze Gejchlecht der Livia. 
Letztere war e8 daher ohne Zweifel auf deren Denunciationen ed berubte daß 
im Hochſommer (ſ. Fiſcher, Zeitt.* S. 423.) des 9. 752 die 3Sjährige 
(Macrob. Sat. II, 5.) ertappt wurde wie fie das Forum und die Redner» 
bühne zum Schauplag nächtlicher Gelage und zu Zeugen ihrer Bublereien 
machte (Dio LV, 10. Suet. Aug. 65. Senec. de benef. VI, 32.). Auguft, 
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der immer fo fireng auf äußere Ehrbarkeit gehalten, war darüber fo ent⸗ 
rüftet daß er daran dachte die Julia zu tödten (Suet. 1.1.) und längere Zeit 
aus Schaam fi nicht öffentlich fehen ließ (ib.). Er verbannte fie auf die 
Injel Pandataria, wohin ihre Mutter Scribonia ihr freiwillig folgte (Dio 
LV, 10. Bell. II, 100.) und wo fie in firengfter Diät und Abgeſchloſſenheit 
gehalten wurde (Suet.65.). Erſt fünf Jahre ſpäter durfte ſie nach Rhegium 
(Zac. Ann. I, 53.) und kam in eine etwas günſtigere Lage; aber zu ihrer 
Zurüdberufung war Auguft durch feine Bitten ded Volkes zu bewegen (Suet. 
1.1.). Die Genoſſen ihrer Buhlereien traf meift Verbannung, zum Theil die 
Todesſtrafe (Diol.l. Tac. Ann. III, 24. IV, 44.), um fo mehr da Livia ihrem 
Berhältnig zu den angefebenften Männern Noms ven Anftrih einer Ber- 
fhwörung gegen Auguft zu geben mußte (vgl. Blin. H. N. VII, 46.). Julia 
farb bald nah Auguft, gegen Ende des I. 767 (Tac. Ann. I, 53.). Ihr 
Bild nah Münzen und Gemmen ſ. bei Mongez, Iconogr. Rom. II. p. 66. 
pl. 20. Vgl. Höd I, 2. ©. 42—47. — Aus ihrer Ehe mit Agrippa hatte 
fie fünf Kinder: Caius (Nr. 24.), Lucius (Nr. 25.), Agrippa (ſ. Bd. 1. 
©. 276 f.), Julia (Bd. IV. ©. 484.) und Agrippina (Br. I. ©. 277. und 
Burkhard, Agrippina, Auguft® Enkelin, in Germanien, im Orient und in 
Rom, Augsdb. 1846.). | 
24) C. Caesar, geboren im 3. 734 (Div LIV, 8.) und 25) L. Caesar, 
geb. im 3. 737 (Dio LIV, 18.), wo denn Auguft fogleich Beide aboptirte 
(Dio 1. I. Sieron. in Eus. Chron.), woher ihr Name Caesar. Der Grof- 
vater ließ fle unter feinen Augen erziehen (Suet. Aug. 64.), und fo früh als 
möglich mußten fie fih beim Volke durch Theilnahme und Leitung bei Spies 
Ien empfehlen (vgl. Dio LIV, 26. LV, 8.). Zu demſelben Zwecke errichtete 
er in ihrem Namen einen Porticus und eine Bafllica (Suet. 29.), und ala 
Cajus feinen erflen Kriegsvienft in Germanien leiftete erhielt das Heer ein 
Geſchenk (Dio LV,6.). Die offene Bevorzugung durch ihren Großvater und 
die Schmeichelei der Menge (Dio LIV, 27. Suet. 56.) machte fie fo fühn 
daß im 3. 748 Lucius im Theater vom Bolfe und von Auguft für feinen 
Bruder fih das Gonfulat erbat, worauf Gaius mwenigftend das Pontificat, 
Zutritt zu den Senatsverhandlungen und fenatorifhen Rang erhielt (Dio 
LV, 9.). Der Senat verfügt fie follen mit ihrem 15ten 3. defignirte Coſſ. 
feyn und fünf 3. fpäter das Conſulat wirflih antreten (Suet. 64. Mon. 
Anc. III, 1 ff. vgl. Eckhel D. N. VI. p. 171.); Aug. gab fih den Schein 
als mißbilligte er dieß (Tac. Ann. I, 3. Dio LV, 9.). Als im 3. 749 
Caius die Männertoga angelegt Hatte jo führte ihn Auguft in den Senat 
ein; der Nitterftand ernannte ihm zum princeps iuventutis u. f. w., mad 
fih im 3. 752 für Lucius wiederholte (Suet. 26. Mon. Anc. II, 44 f. 
I, 1 ff. Dio LV, 12. Bonar. X, 36. Orelli n. 634. u. 637. 641.). 
Beidesmal gab Auguft vem Volke glänzende Feſte und reiche Gefchenfe (Mon. 
Anc. III, 15. 19. Dio LV, 10. vgl. Bell. II, 100. Ovid A. A. I, 171. 
Frontin. Aqvaed. 11. Suet. Aug. 43.). Luc. wurde jegt Augur (Gruter. 
p. 234, 4. 5.), und beide Brüder verrichteten am 12. Mai 752 die religiöfen 
Gebräuche bei der Einweihung des im I. 723 dem Mars Ultor von Auguft 
gelobten Tempeld (Suet. 29. Bell. II, 100. Ovid Fast. V, 551 ff.), woran 
fi wieder großartige Beftlicfeiten, im Namen feiner Enfel gegeben (Mon. 
Ane. IV, 21 ff. Norif. Cenot. Pis. p. 173.), anfhloßen. Bald darauf ward 
Gaj. zu dem Heere an der Donau gejandt (Die fr. Peir. p. 665. Val.), 
ward aber noch in vemfelben Jahre beauftragt in den Drient gegen die Ars 
menier, Parther und Araber zu ziehen (Drof. VII, 3. Plin. H. N. VI, 31.). 
Je weniger Caj. für fih ſchon fegt zu einem fo bedeutenden Unternehmen 
befähigt war, deſto forgfältiger war Auguft bemüht durch Rathgeber (bei. 
M. Kollius, f. Bd. IV. S. 1139 ), umfaffende Vorarbeiten und Zurüftungen 
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diefen Mangel zu ergänzen (Plin. 1. 1. u. XII, 31. Ovid A. A. 1, 197. 
Sonar. 1.1.). Er erhielt den oderften Befehl in ſämmtlichen Provinzen des 
Dftend (Tac. Ann. II, 43. Norij. Cenot. Pis. p. 189.). Ehe cr Rom (zu 
Anfang des I. 753) verließ wurde er mit der jungen Livia verlobt (Bo. IV. 
S. 1117. Nr. 18.). Ueber Samos, wo ihm Tiberius die Aufmwartung 
machte (nah Suet. Tib. 12., während Dio LV, 11. u. Zon. Chios nennen), 
begab er fih nach Aegypten, unterwarf die Nabatäer, 309 durch Paläftina nad 
Syrien, und empfing hier bejonderd von Archelaus in Cappadocien Beweiſe feir 
ner Grgebenheit (Zon. 1.1. Suet. 93. Orof. VII, 3. Plin. H. N. VI, 32. 
II, 67. Dio LVII, 17. Xac. Ann. Il, 42.); bier trat er auch am 1. Jan. 
754 fein Gonfulat an (Drelli Inser. I. p. 163. Oroſ. VII, 3. Suet. 9. 
vgl. Orelli n. 635. 640.). Phraates hat mit Gafjus eine perjönliche Zu- 
fammenfunft und räumt Armenien (Bellej. 11, 101. Div LV, 11. Orelli 
I. p. 163. Ovid Rem. A. 155.), Tigranes wird durch den Meder Ariobar- 
zaned eriegt (Bell. II, 102. Tac. Ann. II, 4. #lor. IV, 12, Die LV, 
p. 364. St Mon. Anc. IV, 28f.), die Stadt Artagira nad längerem Wider 
ſtand im 3. 756 erobert und Caj., der dabei verwundet wurde, legt ſich daher 
den Titel Imperator bei (Dio 1. 1. Strabo XI, p. 529. Flor. 1.1). Da 
mit war er aber des Kriens vollfländig fatt; Frank an Körper und Geiſt 
wollte er in Syrien ald Privatmann bleiben, begab ſich aber endlich auf 
Auguſts Befehl nah Italien, flirbt jedoch auf der Rückreiſe ſchon zu Limyra 
in Lycien, am 21. Bebr. 757 (Drelli I. p. 164. 165. Dio u. Bell. 1. 1. 
Flor. IV, 12, 42 ff.). Seine Leiche wurde nah Rom gebracht (Die LV, 12.). 
So waren denn die Beiden denen Auguſt zunächſt die Nachfolge zugedacht 
hatte bejeitigt; denn ſchon 18 Monate zuvor, im Auguft 755 (a. d. XI 
Kal. Sept. oder 20. Aug. nad) den Fast. Ant., XIII Kal. Oct. oder 19. Sept. 
nad Fast. Gab. bei Orelli n. 644. p. 165. vgl. Fiſcher, Zeittafeln ©. 429.) 
war fein Bruder Lucius, von Aug. nah Spanien geicbidt, in Marjeille an 
einer räthjelhaften Krankheit geftorben (Norif. Cen. Pis. p. 265. 348. Suet. 
Aug. 65. Tac. A. I, 3. Bell. II, 102. Dio 1. 1. Flor. IV, 12, 43.). Bei 
Beiden glaubte man an Vergiftung durch ein Werkzeug der Livia und bes 
Tiberius (Tac. A. I, 3. Plin. H. N. VII, 46. Dio LV, p. 366.). Die 
Golonie Piſa errichtete ihrem Patronus, dem Lucius, ein Grabdenkmal (Ce- 
notaphium Pisanum) und feierte ihm ein jährliched Todtenfeft, dad nad Cajus 
Tod auch auf diefen ausgedehnt wurde (Orelli I. p. 163 f.) 

26) Octavia, Tochter ded Kaifer Claudius von der Meffallina (Tac. A. 
Xl, 32. XI, 2.), von ihrem Bater mit 2. Silanus (f. Bd. IV. ©. 529, 
13.) verlobt, von Agrippina aber ihrem Sohne Nero zugedacht (ib. XII, 3.) 
und wirffih mit ihm im I. 802 (49) verlobt (ib. 9.); 16 9. alt heiratete 
Nero fie im I. 806 (ib. 58.), war ihrer .aber bald überbrüfflg (ib. XII, 
12.) und ſuchte ihrer, die probitatis spectatae war (ib.) und modeste age- 
bat (XIV, 59.), los zu werden. Im I. 815 verfließ er fie wirklich, steri- 
lem dictitans, da ein Verſuch die Keufhheit verfelben zu verdächtigen Eläg- 
li geſcheitert war, verwies fie nah Gampanien, rief fle aber in Folge ver 
hierüber laut gewordenen Unzufriedenheit des Volkes wieder zurüd (ib. XIV, 60.). 
Im Jubel darüber beging das Volk Exceſſe welche Poppäa fo gut ausbeutete 
(ib. 61.) daß Nero, jegt fie heimlicher Unzucht und des Abtreibens befchul- 
digend,, fie nah Pandataria verbannte (ib. 62 f.). Wenige Tage darauf 
wurde fie gefeffelt, ihr alle Adern geöffnet und dann fie im überheißen Babe 
erftit, ihr Haupt abgefchlagen und der Poppäa gebracht. Sie ftand damals im 
jwanzigften Lebensjahre (ib. 64.). Vgl. oben S. 581. u. unten S. S48. [W.T.] 

Octavia porticus, f. oben S. 822. 826. 

Detavii. Theils in feinem ermweislichen, tbeild in erweislich keinem ver 
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wandtſchaftlichen Zufammenbang mit den au rten Mitglied 
Octavia ftehen folgende Octavit fort BERN. Dir. BONN 

Octavius Balbus, homo et iuris et officii peritissimus, zum iudex in 
einem (mie es jcheint nicht blos fingirten) Proceffe zwiſchen V. Servilius 
und DO. Gatulus beftelt (ic. Verr. II, 12, 31. wo Gruter nad ganz wes 
nigen Hoſchrr. den Vornamen L. eingeführt Hat), wahrſcheinlich ibentiſch mit 
dem p. Cluent. 38, 108. wieder ald iudex (gegen Oppianicus, I. 685 d. St.) 
erwähnten und durch ingenio prudens, iure peritus, fide, religione, officio 
diligens et sanctus charafterifirten P. Octavius Balbus, fo daß der Vorname 
in der einen Stelle nad der andern zu berichtigen wäre. 

M. Octavius Laenas Curtianus, verwendete fih im J. 700 d. St. für 
M. Scaurus, Adcon. Scaur. p. 29. Or. 

M. Octavius Ligur, homo ornatissimus loco, ordine (senator heißt er 
bei @ic. Verr. H, 7, 21.), nomine, virtute, ingenio, copiis (@ic. Verr. I, 
48. exir.), im 3. 679 d. St. von E. Sulpicius Olympus zum Erben ein- 
gefeßt, aber im folgenden Jahre von dem Prätor Verres deßhalb angefochten. 
In feiner Abweſenheit wurde er von feinem Bruder L. Oct. Ligur vertreten, 
und fpäter verwendete ſich M. felbit bei Verres gegen deſſen widerrechtliche 
Verfügung, miewohl vergeblih. Im J. 684 traten dann beide Brüder als 
Zeugen gegen. Berred auf. Cic. Verr. I, 48. vgl. II, 48, 119. Ein L. 
Ligus wird aud ad Att. VII, 18, 4. (9. 705) in Gelvangelegenheiten er» 
wähnt, ebenjo ein Ligur, ad Att. V, 4, 2. (3. 703) und ein Ligus pater, 
ib. XII, 23, 3. (3. 709) 

Octavius Marsus, im 9. 711 von P. Dolabella mit einer Legion nach 
Syrien geſchickt, Cic. Phil. XI, 2, 4. (Marso nescio qvo Octavio, scelerato 
latrone atqve egenti), wo er, in Laodicen durch Verrat überrumpelt, fich 
ſelbſt den Tod gab, App. b. c. IV, 62. (M«oos), vgl. Div XLVII, 30. 
(Maoxos ee | 

L. Ocfavius Naso, von 2. Flavius (Bd. II. S. 487. Nr. 14.) im 
3. 695 beerbt, Eic. ad Qv. fr. I, 2, 3, 10. 

L. Octavius, Reatinus, qvi cum multas iam caussas diceret adolescens 
est morluus. is tamen ad dicendum veniebat magis audacter qvam parate, 
Gic. Brut. 68, 241. | 

Cn. Octavius Rufus, Quäftor im 93. 647 d. St., Sall. Jug. 104. 

En. Octavius, terrae Ailius (vgl. D. Jahn zu Perſius p. 225.), fami-. 
liaris Trebatii, behelligt den Gicero mit Einladungen, ad Fam. VII, 9, 3. 
(3. 700), vgl. ib. 16, 2. 

Paeri Octavii, Un. Octavii Alii, führten einen Prozeß mit dem im 
3. 705 geftorbenen Phamen, Cic. ad Att. XII, 49, 1. 

Einen röm. Ritter Octavius erwähnt Varro p. 353. Bip. 

Mn einen Octavius richtet Plin. Ep. U, 10 

- Oetavius Fronto, praetura funetus, eifert im 3.769 (16 n. Chr.) unter 


A den Luxus, Tac, Ann. II, 33. 
Oet Sagitta, im J. 811 (59 n. Chr.) unter Nero Volkstribun, 


ala folder Pontiam Postumiam stupro cognitaı et nuptias suas ab- 
em impolens amoris erftochen (ac. Hist. IV, 44. vgl. Ann. XIII, 

), postulatusqve apud consules a patre interfectae postqvam tribunatu 
sententi: m et lege de sicariis condemnatur (Ann. XIII, 44.), 
in insulam (Hist. 1. 1.). Nah Nero's Tod hatte er feinen Ver⸗ 
jöort verlafien, wurbe aber durch Senatsbeihluß dahin zurückgewieſen, 
LI, wo er Oct. Sabinus Sagitta u. Senatorii ordinis heißt. [W.T.] 
etavius Teucer, lat. Orammatiker welcher in Galia Togata lehrte, 

rn 3, us, j, Bd. IV. ©. 1203. — C. Octa- 
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Durch zahlreiche Infchriften (deren allein. pie Sammlungen son Gruter 
und Muratori gegen 100 aus Nom, über 100 aus dem übrigen Italien, 
und gegen 30 aus den Provinzen enthalten) ift die weite Verbreitung bes 
Namens Octavius in fpäterer Zeit bezeugt. Was die frühere Zeit betrifft 
fo erhellt aus einigen in Berufla gefundenen etruffifchen Infchriften (bei Zanzi 
Sagg. d. lingua Etr,, T. II. p. 350. n. 150.: Uhtafe, it. 'p. 383m. 161.: 
Uetave; dgl. auch Vermiglioli, iscrizioni perugine, ed. , 1833:f.) daf 
der aus der Ordnungszahl abzuleitende Name (vgl. S. 820.) auch bei den 
Etruffern gebräuhlid war; und da durch die Familie der Ortavier zu Ber 
liträ, von welcher Auguftus ftammte, ber Gebrauch bei den Difeen (vgl. 
über die off. Sprache zu Veliträ Mommien, Oſk. Stud. ©. 8.) und durch bie 
Octavier zu Tuffulum (vgl. Bo. IV. ©. 1466.) bei den Latinern bezeugt iR, 
fo tritt auch bier die Gemeinfamfeit der italifhen Geſchlechtsnamen hervor. — 
Mon Infchriften melden ein biftorifches Intereile zukommt find » das Monu- 
mentum Ancyranım und die Cenotaphia Pisana, fowie die Anfchrift über 
den Water des Auguſtus oben fchon berükjichtigt (vol. S. 825.844,846)): 
Von andern Perfonen des juliichen Kaiferbaufes iſt die Tochter des Claudlus 
Octavia, in der Inſchr. bei Gruter, p. 238, 6. (vgl. Orelli»690, not): 
(OJCTAIAI* .. Claudii Caisaris Augusti P(atris) P(atriae Fil.) and in 
einer Urkunde der Urvalbrüder (bei Marini p. CXVIII.) genannt, womit 
Drei n. 651. (Valeria Hilaria Nutrix Octaviae Caesaris Augusti (Filiae) 
etc.) zu vergleihen ift. Cine Tochter des Kaiſers Marcus AureliusDcta- 
via Proclia (Procula?) Aurelia Diana, iſt dur die Infchrift bei Gruter. 
p. 765, 3. bezeugt: Caeciliae Primae Coniugi, Octaviae Procliae (®) Aure- 
liae (fälſchl. Aurelia) Aug(usti) Filiae Dianae Nepti Octavias‘Mar(itus) 
Cariss(imus). Daß Marf Aurel mehrere, von den Schriftftellern nicht fanımts 
lih genannte, Töchter hatte ift bekannt (vgl. Eckhel Doctr. Numm” Vet. VE, 
p. 77. Zillemont Hist. des Emp., Par. 1720. 4. Vol. II. p.340.u: ob. 
&.744.); und von der ebengenannten Tochter (als Freilafferin) Hatten ohne 
Zweifel ihren Namen die beiden Frauen die in der Infehr. bei Grut.Pr587, 11. 
genannt find, und von welchen bie eine wie es fcheint an den Sohn eines 
Sreigelafienen des Marf Aurel vermählt war, der am Hofe des Commorus 
ein Amt bekleidete: D. M. M. Aurelio M. F. Rom(ilia Tribu)’.Veturio 
Aug(usti) N(ostri) Cartophyla(ei, — scriniario, vgl. Grut. p.! 1087,11.) 
Aurelia Procula Uxor Et Aurelia Proculina Mat(er) Fil(io) Piiss. Fec(erunt) **. 
Die erſtgenannte Inſchrift wurde in Oberitalien (in valle Trumpiae): 'gefünben, 
und Octavius, Gemahl der neptis von Marf Aureld Tochter, gehört viek 
leicht dem Veroneſer Beichlechte an von welchem eine Reihe von) Infchriften, 
ſowohl aus Verona felbjt (bei Grut. u. Murat. 11 an ver Zahl als aus 
der Umgegend (gleichfalls 11, darunter 4 aus der vallis Policella), Kunde geben 
(vgl. auch Maffei's Museum Veronense, Ver. 1749.f0l.}. Daß Cn: ‚Oktavius 
Titinnius Capito (unt. Nr. 4.) aus diefem Haufe ftammte | berneist deſſen 
Beiname; denn die Infchriften aus Verona und deffen Gebiete bei Murat. 
p. 450, 6., Grut. 882, 14., Mur. 1688, 2. (Gr. 1042, 9) nennen einm 
©. Octavius Capito (un Nr. 68.), fowie fih auch andere Beinanien auf Ins 
ſchriften Die dem Geſchlechte angehören wiederholen (4. B: ‚Stäbefinus, Grut. 
882, 14. neben Capito, u. Mur. 480, 6.; vgl. Grut. p: 444 0 Octavius 
Marcellianys Firminus, u. p. 818,8. not., C. Octavius Firminus;p. 555, 4, 
L, Octavius Marcellinus Nr. 20.]; Mur. p. 1719, 8., C.@ctavius Mater, 


—— — — — ui 





° Mit dem umgefehrten Digamma des Claudius gefchrieben, Hal. Ub. IL ©. 428. 

Bielleicht gehören bieher auch die Mamen‘ Octavius Prochlas (Mar. p. 1194, 
10.), Octavia Faustina (Mur, 1194, 8,) und Oetavius Junias-Faustinianus (Erik. 
307, 5.; vgl. Faustina, Bp. III. ©. 441.). 
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u. der gleiche Name p. 98, 2.*). Ueber ven Urfprung der Familie (deren 
Criſtenz zur Zeit des Auguſtus fich nicht beweifen Läßt, vgl. a Nr. 26.) ift * 
mit Sicherheit zu beſtimmen; allein Beinamen wie Staberinus und die no 
barbarifher Elingenden weiblichen Namen ver Infor. bei Murat. 1688, 2, 
(®r. 1042,9.): Thamna Galle (grieh. Endung?) Sqnna (?) Galle C. Octavius 
M.F. Capito (bei Grut. 1.1. falſch geſchrieben: Thamna Galles Qnna Galle) 
beweifen jedenfalld die Vermifhung mit einheimiſchen gallifhen Familien, und 
auch die galliſchen Eulte die auf mehreren hieher gehörigen Infchriften (bei 
Mur. 98, 2. 480, 6. vgl. unt. Nr. 68— 73.) uns entgegentreten, ftehen damit 
im Ginflang. Des Geſchlechtes Vornehmheit ift auf einer ber Infchriften (bei 
Grut. 735, 6.: L. Octavius Trebesius — L. Octa. Luciliano Fratri Nobilis- 
simo) ausdrücklich hervorgehoben. — Bei der Maffe der übrigen Infchriften ift 
eine auf Gentilverband beruhende Ordnung nicht herzuftellen, und nur die Freiges 
lafjenen des Auguftus und feines Haufes können unter diefen Gefichtspunkt ges 
ftellt werben. Da fie aber hauptfächli dur ihre Titel und Nemter Intereffe ( 
erregen, jo reihen wir fie gleichfalls in vie ſachlich antiquariſche Ordnung ein 
nach welder wir eine Auswahl der intereffanteren Infchriften zufammenftellen. 
A. Magistratus et Sacerdotia., 

1) Als Conful. (unter Hadrian, 884 d. St., 131 n. Chr.) ift Ser. 
Octavius Lenas (sic, vgl. ob. ©. 847.) Pontianus genannt bei Grut. 
p. 179,6. 337. und auf der Inſchr. im Bullet. d. Inscr. Arch. 1835, p. 156. 
Nr. 12. — 2) Wie es ſcheint gleichfalls als Cos. (suff., 937. St., 184n. Ehr., 
nad ben Fasti Consul. von Baiter p. XCI.) ift C. Octavius Vindex in einer 
Urfunde der Arvalbrüber erwähnt, bei Murat. p. 342. — 3) Cine tabula ho- 
nestae missionis ded Domitianus vom J. 845 (92) bei Grut. 975, 1. vers 
leiht (unter gewiffen Bebingungen) Civität und Gonnubium lis Qui Militant 
In Classe Flavia Moesica (vgl. oben ©. 451. Eckhel Doctr. Numm. VI. 
p.419.) sub Sex. Octavio Frontone (vgl. ©. 847.).— 4) Grut. p- 61,4. 
(Orelli 801.): Cn. Octavius Titinius Capito, Praef. Cohortis, Trib. 
Milit., Donat(us) Hasta Pura (vgl. ob. S. 746, 14.), Corona Vallari, Proc(urator) 
Ab Epistulis Et A Patrimonio, Iterum Ab Epistulis Divi Nervae, Eodem 
Auctore Ex S. ©. Praetoriis Ornamentis, Ab Epistul(is) Tertio Imp(eratoris) 
Nervae Caesar(is) Traiani Aug(usti) Ger(manici), Praef(ectus) Vigilum, 
Volcano D. D. (Dedicavit). Ein Glied der oetavifchen Familie in Verona’ 
(vgl. oben) -und ohne Zweifel identiſch mit Titinius Capito bei Plin. Ep. 
I, 17. V, 8. VII, 12., wo wir feine republifanifche Gefinnung, fowie feine 
Derdienfte ald Dichter und Redner und ald Gönner und Beſchützer ver Ges 
fehrten Eennen lernen. — 5) L. Octavius L. F. Jucundus, als Ilvir. 
Tr. Trib. Claud. mit C. Nymphivius Chreftus bei Mur. 308, 3. genannt, 
ber als folder ver Hilaritas Publica Vespasiani ein Denkmal fette (vgl. ob. 
©. 792.). — 6) L. Flavius Septimius Aper Octavianus, Bater der Ne- 
ratia Octavilla, C. V., Trib. Pl., Sodalis Hadrianalis etc. (Örut. 412, 2. 
467,5. vgl. ob. ©.569,9.). — 7.8) M. Octavius M. F. Quietus, Ma- 
gister Vici Capitis Canteri in der 13ten Region der Stadt (unter Hadrian, 
Grut. 250.) und Q. Octavius Q. F. Fulvus, Mag. Vici Armilustri in 
derjelben Region (Er, 1. 1.). — 9) Eine Inſchr. auf einem hervorragenden 





* Diefelben Perfonen erfcheinen auf den beiden Infchriften bei Grut. p. 555,5. 
(aus der vallis Policella): L. Octavio L. F. Pob(lilia Tribu) Severiano Leg(ato?) 
Qui Vix. Ann. XXI etc. L. Octavius Severus Et Tratoria Severa Parentes, und 
bei Grut. p. 735, 7. Drelli 3083. (aus Rhodigium, Rovigo): L. Octavio L. F. 
Lat. Sever(iano) Sever(us) Et Praxill. (Tratoria?) Parent(es) P(osuerunt), wo 
Drelli für Lat. vermuthet Pallatina Tribu), während die richtige Lesart fih aus 
Grut. 555, 5., fowie 555, 4. (unt, Nr. 20.) u. 444, 6. (Nr. 17.) a 
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Steine im Fluffe Nar bei Nurfia (Grut. 884, 14. wol. 195, 12.) Tautet: 
€. Pomponius F F. L Octavius Cn. F. Q(uinquennales) D(e) S(enatus) 
S(ententia). Beide hatten wahrſcheinlich ald Municipalcenjoren von Nurfia 
die Brücke erbaut von welcher der Stein einen Reſt bildet. — 10-—12) Grut. 
445, 2. (Patavii): Octavia Qu. F. Secunda V(iva) F(eeit) Sibi Ei — 
Qu. Octavio Patri Aed(ili) IT.viro IH. (Tertium) — T. Octavio Sex. 
F. Graeili Viro Aed(ili) X.viro Pont(ifieil) ©. Octavio Rufo Fratri 
Aed. U.viro Pont. (Außerdem noch andere Glieder der Bamilie genannt). — 
13) Grut. p. 307, d.: Dis Manibus Octavius Junius Juni F. Sergia 
(Tribu) Faustinianus Ameria VII.vir Epulon(um) Proc(urator) Oper(um) 
Publie(orum) H(ie) S(itus) P. D. V. (2). — 14) Grut. 194, 3. (Tibure): Cn. 
Octavius Qu. F. Prisceus (nebft 3 Gollegen) IIIIvir. Viar. Cur(andarum) 
D(e) S(ua) I(mpensa) F(ecerunt). — 15) Grut. 445, 3,, Orelli 4102. 
(Neapoli): Dis Man. Saer. C. Octavio C. F. Maec(ia Tribu) Vero, 
Praef(ecto) Juvent(utis), Equo Publico, Adlecto In V. Decuriam (Judieum; 
eine andere Lesart bei Grut. 494, 7. Decur., vielleicht richtiger zu leſen 
Decurias, vgl. Orelli 3155 f. 3899.), Ornato (Ornamentis) Militiae (vgl. 
Orelli 3453 f. Berf. Sat. III, 30.), Praef(ecto) Cohortis Caes(aris? andere 
2esart bei Gr. 494,7. Africae), Flamini Virbiali (vgl. Orelli 2212. 4022,, 
bezüglich auf den Dianencult, |. Aricia u. Aricinus, Bd. I. ©. 742 f. und 
Virbius) Et Auguri, Aedili, Augustali, Q. Q. (Quinquennali) Juvenum, 
M. (fehlt 494, 7., und ift wahrſch. auszuftoßen, vgl. Or. 4102. not.) Po- 
stumia Procula Uxor Et Octavia C. F. Vera Filia Patri Optimo Fecerunt. 
(Bon Maffei Art. Crit. Lap. p. 340., welchem Orelli beizupflichten geneigt ift, 
für unächt erklärt; allein von anderen Bedenken, die durch unfere Er 
rung großentheils befeitigt find, abgefehen, Fommt ein Praef. Juv. bei Grut. 
355, 3. vor, und Quinquennales erjheinen auch fonft bei Gollegien, vgl. 
Grut. Index p. XXHI.). — 16) In dem Verzeichniß ver Pontifices A Co- 
lonia Coniunc. (2) Julia Sutrin(a) In Ord(inem) Relat(i) bei Orut. 302,1. 
ift genannt: L. Octavius Tiro. — 17) Gruter. 444, 6. (Mur. 202, 1. 
Oreli 2168.);: Qu. Octavio Qu. L. Pobflilia Tribu) Primo Viviro 
Aug(ustali) Sac(erdoti) Juven(um) Octavia Tigris Pat(rona) Coniugi B(ene) 
M(erenti) Et Sibi V(iva) F(ecit). — Veronae. (Bgl. über vie Octabier in 
Verona oben ©. 848 f. In Betreff des Sacerdos collegii Juvenum al. 
Orelli 2169., sacerd. Juv. Mediolan., u. Or. 3909., sacerd. Juven. Brixian,) 
— 18) Grut. 309, 7.: Cloeliae Claudianae V(irgini) V(estali) Max(imae) 
Religiosissimae Benignissimaeque Cuius Ritus Et Plenam Sacrorum Erga Deös 
Administrationem Urbis Aeternae Laudibus S(enatus) S(ententia) Comprobat 
Octavia Honorata V(irgo) V(estalis) Divinis Eius Admonitionibus Sem- 
per Provocata (Profecta, al.). Collocata (scil. statua) XH. Kal. April.’C. 
Aufidio Attico C. Asinio Praetextato (995. St., 242n. Ehr.). Vgl. andere? 
ſchriften zu Ehren verfelben Cloelia (od. nad Andern Coelia) bei ruf. 
310, 2. (Dr. 2233.) Or. 2234. — Zu Glafje A. vgl. noch unt. 
31. 36 f. 66. 74. TOR 
B. Res Militaris. ** 
19) Grut. 14,8. (Worms): Jovi) O(pt.) M(ax.) L. Octavius Celer 
Praef(ectus) Coh(ortis) VII. Breu(corum, vgl. Drelli 3651.) Et Coh. I. 
Thrac(um). — 20) Grut, 555, 4. (Veronae): V(iv.) F(ec.) L. OetaviusL. 
F. Marcellinus Pobf(lilia Tr.) Beneficiarius Praetor(is, vgl. Bd. I. ©. ) 
Pub(lica) L(ege?) Vocatus in Glied der octaviſchen Familie in Ben 
(vgl. oben ©. 848 5.). — 21) Murat. 838, 5. (Mediolani): V(ivus) E 
Sex. Octavius C. F. Vet(eranus) Leg(ionis) III. Seythicae Sibi Bi An- 
toniae Tuendae Contubernali Et Octavianae Antoniae Lfibeı - 
22) Mur. 2034, 8.: D. M. L. Octavio L. F."Ouf(entina Tribu) Paterno 
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Como (aus Eomum) Mil. Coh. VIII. Pr(aetor.) 7 (Centuriae) Montani Mil. 
Ann. XII. Vix. Ann. XXX. M. Jul. Probus Her(es) B(ene) M(erenti) F(ecit). — 
23) ®rut. 5559, 3. (Lugduni): D. M. P. Octavio Prim(o) Mil. Coh. 
XII. Urb. Qui Vix. Ann. XLII. Milit. Ann. XXI. Her. Bene Mer. P(on.) 
C(ur.) — 24) In einem catalogus militum bei Grut. 570, 10. ift in einer 
Coh. VII. 7 (Centuria) Cassi genannt: Octavius L. F. Pub(lilia Tribu) 
Felix Anagn(ia, vgl. ob. ©. 678.). — Zu Claſſe B. vgl. noch Nr. 25.26 ff. 31, 
C. Res Municipalis. 

25) Unter varia munera municipalia wird von Orelli 4007. (to ver 
Abdruck bei Grut. 444, 5. verbeffert ift) die Inſchrift aus Ganuflum (fpäter 
zu Beneventum) aufgeführt: C. Octavio C. F. Pal(atina Tribu) Modesto, 
Auguri, Ilvir(o) I(uri) D(icundo), Quaest(ori) II., Praef(ecto) Fabr(um) 
Romae, Praef. Coh. Il. Pannonior., Praef. Coh. II. Ityreos. (für Ityreor.), 
Trib. Mil. Leg. IIIl. Scythic., Curat. Rei P. Aecanor., Item Honorato 
Ad Curam Kalendarl (vgl. 96. ©. 229.) Reip. Canusinor. A Divo Traiano 
Parthico Et Ab Imp. Hadriano Aug., Hic Opus Quadrigae Cum Eifigie 
Imp. Hadriani Aug. Citra Ullius Postulation. Cum Municipibus Suis Ob- 
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(i. e. unciis II.) Viritim Populo X Sing. Distributis Dedicari Cavit (Curavit). 
P(osuit, an Positum?) D(ecreto) D(ecurionum). — 26—30) Mur. 838, 4., 
vgl, Grut. 1031, 6. (Reate): C. Octavio P. F. Pastori Publ. Vero .. 
(nah Mur. Publilia, sc. tribu, Verona, wie Offentina Mediolan. -vorfommt, 
wornad ©. Octavius aus Verona ſtammen würde, vgl. aber S.847. [Oct. Reat.] 
u, die Lesart bei Örut.: C. Octavio C. F. Vero Pastori Publ., Pastori Publico ?) 
A Sig(nis?) Leg(ionis) VIII Deductus (für Deducto?) Ab Divo Augusto 
(bei Grut. Aug. Rea .., i. e. Reate*) Octaviae C. L. (Rufae, ©rut.) 
Secum Coniugi ©. Octavio C. F. Quir(ina Tr.) Pastori Octaviae C. L. 
V.D.S. SS. VI. (?) C. Octayio Trog(o) Omni Honore (Municipali 
Perfuncto?) .. C. L. R. V. H. S. (?). — 31) Grut. 444, 8. Srelli 2287. 
(Suasae Senonum): L. OctavioL. F. Cam(illa Tribu) Rufo, Trib. Mil. 
Leg. III. Scythicae, Praef. Fabr. Bis, Duomviro Quinq(uennali) Ex S(en.) 
C(ons.) Et D(ecurionum) D(ecreto), Auguri Ex D. D. Creato, Qui Lava- 
tionem Gratuitam Municipib. Incoleis Hospitib. Adventorib. Uxsorib. Ser- 
veis Ancilleisque Eor. In Perpetuom Dedit. D. D. Publ(ico) Patrono. — 
32) Mur. 1104, 1. (Beneventi): A. Octavio Eroni Maiori Coloni Et 
Inquilini. (Derielbe Stein 1112, 3.: in ruinis Lunensibus.) — 33) Mur. 
726, 3. (In agro Lucensi): ... L. Pron(epoti?) ... Octavio Prisco 
... Traiani Parthici Praef(ecto) . ... Sevir(o) Equit(um) Rom. .., 
(Q)uing(ennali) II. Patron(o) Colon(iae Lucensis? vgl. Bd. IV. ©. 1152.). 
— 34. 35) Octavius Clemens, Octavius Taurus, Legati, mit 10 
Anderen und 2 Quinquennalen, welche dem Eoretius Victorinus, Patron des 
Municipium Oftre in Umbrien ein Ehrenvefret des dortigen collegii cento- 
nariorum überbringen follten (nad den Eoff. die am Schluffe genannt find, 
260 n. Ehr.). — Zu Claſſe C. vgl. no unt. 56. 57. 75 f. 
D. Opera Publica. 

36) Brut. 172, 3., Oreli 3283. (Tibure): C. Octavius C. F. 
Graechin. (nad 3 Collegen von ihm genannt) IIIIvir(i) Porticus P(edum) 
CCLX. Et Exsedram Et Pronaon Iter (Maffei: fort. Item; vgl. aber Or. 
1175.: Iter, Ambitus, Introitus, ®r. 611, 13.: Iter, Aditus, Ambitus) Et 


* Während die Mafle der Veteranen von der Legio VII. nach der Schlacht von 
Actium in die Golonien Berytus und Heliopolis geführt wurde (Bd. IV. ©. 887.), 
fo fcheint diefer Octavius mit ager publicus in feiner Heimat belohnt worden zu fen. 
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Porticum Pone Scaenam Long(am) P(edes) CXL. S(en.) C(ons.) F(ae.) 

C(urav.). — Bol. Mur. 1719, 7. (Romae): C. Octavius C. F. Graecinus 

Vix. Ann. XV. — 37) Grut. 150, 3., Orelli 3850. (Tibure): L. Octavius 

L. F. Vitulus C. Rustius C. F. Flavos IIIIvir(i) D(e) S(en.) S(ent.) 

Viam Integendam Curaver. (Sollte Il.vir ftehen, over fehlen 2 Namen?) 
E. Corpora et Collegia. 

38—48) In dem Verzeichnif ber tribules von der tribus Sucusana Junior, 
welche dem Haufe des Veſpaſtanus (Paci Aeternae Domus Imp. Vesp. etc.) 
im $. 823 d. St. (70 n. Ehr.) ein Denkmal weihten (Gr. 239—241.) 
find 11 Detavier in verfchlevdenen Genturien genannt: Octavius Hilarus, 
Oct. Donatus, C. Oct. Cilix, C. Oct. Severus, CE. Oct. Ampliatus, 
C. Oct. Primus, C. Oct. Optandus, P. Oct. Corinthus, C. Oct. 
Servandus, C. Oct. Chrysanthus, L. Oct. Atticus. — 49) In dem 
Namendverzeichniß der Infchr. bei Grut. 127. vom I. 893, 140 (Ordo Cor- 
porator. Qui Pecuniam Ad Ampliand. Templum Contuler., vielleicht ver 
Tempel auf deffen Stelle die Kirche dei SS. Apostoli ftebt, da die Marmor- 
tafel in die Wand des anftoßenden Palazzo Colonna eingefügt ift) ſteht ein 
P. Octavius Nynphodotus. — 50. 51) In dem Verzeichniß der Mit- 
glieder eines Collegiums aus den J. 750—753 d. St. bei Mur. 298, 3, 
heißt es unter dem 9. 753 vd. St., 1 n. Chr. (C. Caes., L. Paulo Coss.): 
Decur(ionatum) Emerunt — — C. Octavius Clemens Amianthus 
Architectus Nicanorianus. Au‘ die übrigen Mitglieder des Collegium find 
ihren Namen nad griechiſcher Herkunft; und wie das Präpifat Archit. bei 
Dftav, Amianthus vermuthen läßt fo war das Collegium (in welchem ver 
Inſchr. zufolge das Vorfteheramt der einzelnen Decurien erfauft wurde) ein 
coll. fabrum. Amianthus war wie e8 feheint ver Schüler eined Baumeifterd 
Nicanor, vielleicht defielben welchen die Infchr. bei Mur. 129, 10. nemnt: 
C. Octavio A. F. Mi. (Me.?, i. e. Menenia Tribu? vgl. Orelli 3084.) Ni- 
canor(i) .... Pavimentum Sedilia Fecit Aedemque Reficiend. Coir. — 
92—54) In der Inſchr. bei Mur. 522, 1. vgl. Orelli 4055. (Sarzanae in 
Liguria) find nächſt den Patroni und Decuriones des colleg. Fabr. Hlic. 
(von der Stadt Illicis im Gebiet von Luna, die noch im Mittelalter genannt 
wird, vgl. Mur. 1. 1.) unter den Mitgliedern genannt: Octavius Mne- 
staeus, Oct. Successus, Oct, Lukanus. — 55) Mur. 91,8. (Romae): 
Victoriae Augg. (Augustorum) DD. NN. (Dominorum Nostrr.) Dioclet. 
Et Maximian. Cor(pus) Pistor(um) C. Pr. (Castri Praetorii, Mur.) Cor. 
E. (2) — —— C. Octavius — —. — 56) Die Inſchr. bei Grut. 444, 2. 
aus der Zeit des Septimius Severus (949, 196.) enthält ven Anfang eines 
Defreted der Decurionen von Neapel: Quod Postulante Cn. Gaio Pudenti 
O(ptimo) V(iro) De Forma Inscription. Danda Statuae Quam Dendrophorf(i) 
Octavio Agathae P. C. N. (Patrono Coloniae Nostrae, vgl. Oreli 1170. 
3263. 3900. u. in Betreff Neapels ob. ©. 486.) Statuerunt Cn. Papirius 
Sagitta Et P. Aelius Eudaemon II.Vir(i) Rettulerunt Q(uod) D(e) E(a) 
R(e) F(ieri) P(lacuit) D(e) E(a) R(e) I(ta) C(ensuerunt). Placuit Uni- 
versis Honestissim(i) Corporis Dendrophororum Inscriptionem Quae Ad 
Honorem .... Daret Quae ..... serta Est ....... (Ueber die Den- 
drophorie vgl. Rabanis recherches sur les dendrophores etc., Bordeaux 
1841., wonach diefelbe als gottesdienftliche Keiftung auf röm. Inſchriften felten 
erſcheint, und die Denprophoren in der Regel als eine Handwerkerzunft zu denken 
find welche namentlich zu Herbeiſchaffung des Materials zu öffentlichen Gebäuden 
u. dgl. beftimmt war, f. K. Br. Hermann, Gött. Gel. Anz. 1844. Nr. 115.*) 
‚ In ber Infchr. des Colleg. Fahr. Nie. (ob. Nr. 52 ff.) it am Schluffe ein 
Bisell(iarius, vgl. Orelli 4043 f. 4046 f.) Dendrophor(us) genannt, Wim 
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— 57) Mur. 2024, 4. (in Tusculano): Sex. Octavius Sex. F. Pal(at. 

Tr.) Felicianus Senator Munieipi Et Aedil., Rexs Sacr., Ob Honorem 

Oblatum Sibi Praefectur(ae) A Collegio Dendroforum Scholae Eorum 

Loco Impetrato Ab Ordine Partem Au .... Omne Opere ... xit Totam- 

que Pecunia Sua Consummavit. — Zu Elaffe E. vgl. no unt. Nr. 67.86. 95f. 
F. Res Sacrae. 

58. 59) Grut. 16,4. (in monte Aureo circa Veronam): J(ovi) O(pt.) 
M(ax.) P. Octavius Patroclus Et Attia Moschis Et P. Octavius At- 
tianus Imper(io, scil. Jovis, vgl. Drelli 1280., wie fonft Jussu Imperiove 
Dianae, Or. 1445., Jussu Deorum, Or. 1793., Jussa, Nr. 60., vgl. auch 
Nr. 98., und im Allgemeinen Auguftin. de eiv. Dei II, 24.). — 60) Grut. 
61,5., Orell. 1210. (Romae): Maies(tati) D(ivinae) J(ovis) O(pt.) M(ax.) 
Jussa (vgl. Nr. 58f.) Octavia Successa P(osuit). — 61. 62) Mur. 107,9. 
(Romae): Caelo Aeterno Terrae Matri Mercurio Sacrum Posuit L. Octa- 
vius L. F. Verus Et Octavia Euhodia Mater. — 63) ®rut. 34, 3, 
(In castello Transsilvaniae): Invicto Mithrae L. Octavius Gratus V(ot.) 
S(olv.) L(ubens) M(erito). — 64) Mur. 181, 6., vgl. Grut. 315, 6. u. 
882, 12. (Reate): Loc. (Örut. Loca) Cultorum Herc. Resp. Sub Quadri- 
ga (Mur: locus, ubi cultt. Herculis Responsalis aut Respicientis tumula- 
bantur; sub Quadriga, signum ad monumentum illud a cett. distinguendum ; 
vol. jedoch ®rut.: In Fundo Quadrigano) In F(rontem) P(edes) XXX. 
In Agr(um) P. XXV. Huic Loco (Amplius, ©.) Qu. Octavius Com- 
mun. (®r. C. Octavius Cominius) T. Fundilius (®r. Fundan.) Quartio 
In F. P. XII. In Agr. P. XXI. Donaverunt. — 65) ®rut. 42, 1. (Ne- 
mausi): Lunae Et Isidi Aug(ustae, vgl. Brut. 83, 4—8.) Sacr. C. Octa- 
vil Pedonis Lib(ertus) Trophimio Sevir Aug. V(ot.) S(olv.). — 
66) Grut. 93, 1. (Romae): Nymphis Limphisque Aug(ustis) Dulcissimis 
Ob Reditum Agarum (sic) Placide Prosilientium Ab Pop. Rom. Diu De- 
FT ER M. Sulpicius Lepidus Cn. Octavius Celsus Curat(ores) 
Op(erum) Pub(licor.) D(e) S(ua) I(mpensa) P(on.) C(ur.). — 67) Grut. 
1075, 2. (Neapoli): C. Caesare Aug. Fil. .. Paullo Cos. (754 d. ©t.) 
Lares Augustos Q. Numisius Q. L. Legio, L. Safinius L. L. Hilarus, Sa- 
dalis C. Modi Cimbri Ser(vus), Aeschinus Octavl M(agistri) Ser(vus) 
Magistr(i) De Suo F(ac.) C(ur.). Zu bemerfen ift daß als magistri eined 
collegii cultorum Larum Aug. (vgl. Tac. Ann. I, 73.) neben Freigelaffenen 
au Sclaven genannt find, die fonft als ministri erfcheinen, Orelli 1658. 
(Bol. über vie Kiberalität gegen bie Sclaven, die bei dem Karen-Eult im 
Allgemeinen bervortrat, Bd IV. ©. 776.) — 68—70) Mur. 480, 6. 
(Veronae): C. Octavius M. F. Capito Memoriae Suorum Nomine 
L. P. Oetaviorum M. Ffiliorum) Clementis ..... Staberi 
Optumorum Fratrum Udisnam Augustam Loco Privato Arusnatibus Dedit. 
Arusnates vicus aut pagus in Montt. Veronens., Murat.; Udisna ohne 

weifel eine galliſche Gottheit.) — 71—73) Mur. 98, 2. (Veronae): Cus- 
lano Sac. L. Octavius C. F. Cassius, L(ucius) C(aius) Octavi L. 
F(ilij) Martialis Et Macer. (Bei Grut. 96, 2. fälſchlich Cus. Jano; die 
richtige Ledart Cuslano ald Name eines galliihen Gotted von Maffei herges 
ftellt.). — 74) Mur. 100, 5. (Jaderae): Sextus Octavius Cla(ud. Tr.) 
Constans Ilvir Pontif(ex) T(estamento) F(ieri) I(ussit) Eruloque Dedicari. 
(Erulus ein einheimifcher Gott ver Jadertini.) 

G. Libertini Eorumque Officia. 

Bon Breigelafienen des Auguſtus und feiner Bamilie findet fi eine 
Anzahl auf Infchriften bei Gruterus und Muratori genannt. Noch mehrere 
über find in den Grabtiteln der beiden Golumbarien verzeichnet welche zwiſchen 
der Porta Latina und Porta S. Sebaftiano zu Rom vor einigen Jahren 


854 | Octavil 


durch Campana entdeckt worden find und von welchen das eine als Grabmal 
der Freigelaffenen des Auguftus bezeichnet wird (Bullet. d. Inst, Arch. 1840, 
p. 135., vgl. dad von Monaldi herausgegebene Werf über Diele Grabftätten), 
und ebenjo finden ſich die Namen vieler Breigelaffenen aus des Auguftus 
Haufe in den Titeln des neueftens von Gampana in berfelben Gegend aus- 
gegrabenen Golumbariumd, das im Ganzen 400 Infchriften vom Ende der 
Republik bis auf Domitian enthält und von welchem die meiften Begräbnis: 
flätten der Antonia Augufla, Octavia, Marcella und Mefjalina angehörten 
(vgl. den Auszug aus dem von Gampana am 4. Bebr. 1847 in der archäolog. 
Akademie zu Nom erftatteten Bericht, im Roman Advertiser, 6. März 1847, 
Ausland, 1847. Nr. 86.). Don älteren Infchriften. find folgende bekannt: 
75. 76) Mur. 941, 5. (Auximi): C. Octavio Aug. L. Exceptori Auxi- 
mates D. D. (Dedicarunt). C. Octavius Proc(urator?) Frater ©. (Caii; 
die beiden Brüder trugen den Vornamen ded Freilafferd, vgl. Nomen, ©, 675.) 
D.D. (Decurionibus) X (Denarios) IX. Colonis IIX. Aug(ustalibus) III, Di- 
visit (au8 Anlaß der Erridtung des Denkmals). — 77—79) Mur. 967,7. 
(Cordubae): Octavia ....o Mater C. Octavius Aug. L.) Felix 
Aerarius Octavia T. C. L. (wahrſch. Titi Caii Liberta; vgl. Oreli 3068.: 
plurium liberti passim reperiuntur) Modesta Uxor (nebft 6 andern Freige⸗ 
lafjenen der Bamilie). — 80) Mur. 922, 22.: C. O.ctavius © L. Tre- 
trax Augusti Pistor C. Julius C. L. Hylas Aug. Faber. — 81. 82) Mur. 
922, 23.: C. Octavio C. L. Herbasio Aug(usti) Nos(tri) Dispensa- 
tori C. Octavius C. L. Verecundus Ol(lam) D(edit). — 83) Mur, 
925, 1.: C. Octavius C.L. Paccius Aug(usti) Ser(vus) Ab Hortul(o). 
— 84) Mur. 925,2.: C. Octavius C. L. Pacorus Aug(usto) A Veste 
Imp(eratoria) Privata. — 85) Mur. 925, 3.: C. Octavius C.L.Prosper 
August(i) Cubicularius. — 86) Mur. 602, 1. (vgl. Gori, de libertorum 
Liviae columbar., bei Bolen., Suppl. Thes. Graey. III. p. 292.): C. Oc- 
tavius Aug. L. Helenus (aus der Urkunde eined Gollegiums; folgen 
Immunes Mulieres und Decuriones). — 87. 88) Grut. 1034, 1.: DisMa- 
nibus Octaviae P. F. Catulliae Celadi Divi Aug. L. Uxori (auf einer 
Ara mit prächtigem Brucht- und Blumengewinde; vgl. zu‘ dem Namen der 
Frau Mur. 2075, 8., M. Octavius Catullus, und in Betreff des Gelabus 
Jofeph. Ant. Jud. XXIII, 14., nebft Gori, de lib, Liv. col., bei Bolen, IM. 
p. 211., n. 172.: Sylla Liviae L. Celado F(ilio) Dedit). — 89. 90) Mur. 
968, 1.: C. Octavius C. L. Niceros Plumarius Octavia Smurna 
Dum. (für Dom., i. e. Domo, vgl. Nomen, ©. 678.) €. C. (L.?) Coniux 
Cara Suis (Niceros vielleicht der Breigelafjene eines Freigelaſſenen des Au 
guſtus). — 91. 92) Grut. 639, 5.: C. Octavius Parthenio C. Oc- 
tavi Chresti (L.) Argentarius (vgl. Nr. 89., und zu dem Namen deö 
Parth. Mur. 1591, 12. not., Qu. Octavio Parthenioni). — 93) Grut. 
985, 14. (Orelli 2950.): C. Octavius Octaviae Augustae Sororis L. 
Auctus Scr(iba) Libr(arius) Viccia C. L. Gnome Uxor. (Ueber die wiſſen 
Ihaftlihe Bildung der Octavia vgl. oben ©. 827.). — 94) Mur. 1 

— C. Octavio Marcellae L. Tryphoni Aelia Musa Fecit Viro S(uo) 

erenti, | 
H. Artes, Professiones et Negotiationes. 

95.96) Mur. 631,1. (Corfinii): Operae Urb(icae?) Scabillar(iorum) ; 
nad vielen andern Namen: P. Octavius Phileros, L. Octavius 
Alexander (vgl. Grut. 467, 7., Dec(uriae) III. Scamillar. (f. Lex.), 
Operae Veteres A Scaena; Orelli 2643., Decuriae IIII. Scabillar., Veteres 
A Scaena, u. Orelli 4117., Col. Sca., zu vergleihen dem Collegium Sym- 
phoniacorum, dad nad einer Infchr. aus dem neuentdedten Golumbarium 
bed Campana [j. Ausland 1847. Nr. 86.] durch ein Gejeg des Auguftus 
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anerkannt wurde). — 97) Grut. 812, 6. (Romae): M. Octavius Pri- 
migenius Alipilus A Tritone (vgl. Sen. Ep. 56 ; Triton wohl der Name 
eined Bades), nach der Anfehnlichfeit des Grabmals welches er feiner Frau 
feßte durch fein Handwerk reich geworden. — 98) Marini (Atti d. Frat. 
Arv. p. 210. vgl. 244.): Deo Soli Vis(u, vgl. oben Nr.58 f.) Qu. Oc- 
tavius Daphnicu(s) Negotiat(or) Vinarius A Sep(tem Caesares, wie 
A Caput Africae, Name einer Ortichaft bei Mente, aus zwei andern In— 
ſchriften ergänzt) Tricliam (vgl. Orelli 4337. 4456.) Feclit) A Solo In- 
pe(nsa) Sua Permissu Kalator(um) Pon(tificum) Et Flaminum (vgl. Orelli 
2431.) Cui Immunitas Data Es(t) Ab Eis Sacrum Faciend(i). [Hkh.] 

Oxrrwdovgor (Vulg. bei Ptol. IT, 6, 50., wofür man jetzt Fard- 
dovpor liedt), Stadt der Vaceäer in Hifpania Tarrac. [F.] 

Octodürus, Stadt der Veragri im Lande der Helvetier (Gallia Bel: 
gica) in einem weiten, rings von Bergen eingefchloffenen Thale (Cäſ. B. G. 
II, 1.), an der von Mediolanum über die Penninifhen Alpen nah Mo- 
gontiacum führenden Straße (It. Ant. p. 351. Tab. Peut.), dur einen 
Fluß (ji. Dranfe) in zwei Hälften getheilt (Cäſ. 1. 1.); die Einw., Octodu- 
renses, hatten das Jus Latii (PBlin. IH, 20, 24.). Val. auch Orof. VI, 8. 
Iegt Martina. Vol. Müller Schweizergeih. I. ©. 41. [F.] 

Octog&sa (Cäſ. B. ©. I, 61. Liv. CX, 22.), Stadt ver Jlergetes in 
Hifpania Tarrac. am Iberus; wahrſch. füdlich vom Sicorid in der Gegend 
von Ta Granja (vgl. Guiſchard Mem. crit. et hist. T. II. p. 82.), nad 
. Mannert I. ©. 417. u. Reichard aber das Städtchen Megquinenza. [F.] 

Octolöphum oder Octolophus, Ort in Marevonien (over dem 
nördlichen Theſſalien) bei Liv. XXXI, 36. u. XLIV, 3. (nad Reichard jegt 
Bitolia?). Leake North. Gr. III. p. 310. u. 417. unterjcheivet zwei Orte 
diefes Namens und jucht den zuerft von Livius erwähnten in Lynceſtis, den 
weiter unten vorfommenden aber in Perrhäbia. [F.] 

Octophöram;, f. Lectica. 

 @etuläni, eine ber von Plin. III, 5,9. erwähnten, längft verſchwun⸗ 
denen (und vielleicht von den Pomptiniſchen Sümpfen bedeckten) Givitates in 
Zatium. [F.] 


Ocularius, |. Bd. IV. ©. 1702. Anm. FIT 

 ®curura (Tab. Peut.), Ort in Gölefyrien an der Straße von Da—⸗ 
mascus nah Laodieea Scabiofa, nah Abulfeda Tab. Syr. p. 17., der ihn 
Karat nennt, 2 Iagereifen von Damaseus und 1'/, Tager. von Emefa ent- 
fernt und meift von Ghriften bewohnt; j. Karam oder Kara (nach Pococke 
I. ©. 203. u. Richter Wallfahrten S. 200 f.) oder Garalar (nah vella 
Balla, vgl. Mannert VI, 1. S. 332.) mit beträchtliden Ruinen. [F.] 
 @eylus, f. Ocellus ©. 815. 
.  Mavndrn, 1) Tochter des Thaumas und der Electra, eine Harpyie 
Seſ. Th. 267.). — 2) Eine Danaive (Pauf. I, 24, 3.). [Pfau] 
avoon, Tochter des Oceanus (Hef. Th. 360.). [Pfau.] 


7 » f. Adada. | 
 Odayara (Ptol. V, 19,6.), Stadt im Often von Arabia Deferta, [F.] 
lenathus, ſ. Zenobia. IaFTE 


essus, 1) ('Oön0005 bei Strabe VII, p. 319: * 11, 10, 8. 
ff, 6. "Diod. er 73. Appian. Uyr. 30. Steph. By. p. 506. 
Mela II, 2, 5. Blin. IV, 11, 18. Ovid Tr. 1, 9, 37. und allen älteren 
Schriftftellern, bei den Spätern aber "Odvooog, Procop. de aed. IV, 11. 
p- 307. Bonn. $ierock. p. 636. Theophyl. VII, 2. Brise. exc. de leg. 
p- 35. Geo. Nav. IV, 6. u. Odissus, Ammian. XXI, 8. It. Ant. p. 228.), 
eine ſchon dem Scylar p. 29. unter dem Namen 'OdnoonoAıg bekannte griech. 
Stadt Thrakiens (im fpätern Moesia Inferior) am Pontus Eur. und an der 
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von Dionyſopolis (Arrian. Per. P. Eux. p. 24. Anon..B. Per. P, Eux, 
p. 13.), eine zur Zeit des Königs Aſtyages von Medien gegründete (Scymm: 
frgm. 1 ff. u. Anon. 1. 1.) Colonie der Milefier (Strabo u. Blin. 1.1. vgl. 
Raoul Rocette III. p. 786 ff.) im Gebiete der thrafifchen x mit gutem 
Hafen und lebhaften Handel (vgl. auch ihre Münzen bei Eckhel Doctr. 
P. I. Vol. II. p. 36. u. Descr. num. vet. p. 63. u. Rajche II, 2. p. if. 
Jet Varna oder ganz in der Nähe davon (vgl. Gail ad Arrian. 1.1. T. 
p. 134. Stud. ad Arrian. p. 189. Oberlin in orb, Ant. p. 82, . 
nah Mannert VII. ©. 134. aber bei Emeneh. — 2) (Oönavog, Arrian, 
Per. P. Eux. p. 20. Anon. B. Per. P. Eux. p. 9.; "Ooöngog, Ptol. II, 
5, 29.; Ordesus, Plin. IV, 12, 26.), Hafenſtadt an der Norbfüfte bed 
Pontus Eur. und am Sinus Sagarius in Sarmatia Europäa, weſtlich 
Dlbia und der Mündung des Boryſthenes (und zwar 140 Stad, von Ießterer 
noch im fünften Jahrh. vorhanden (Pridc. exc. de leg. p. 48., der auch fie 
Odyssus nennt). Sie lag an dem Meerb. weftlih von Oczakov, in welchen 
der Fluß Bereſan fällt, ziemlich weit nordöſtlich vom heut. Odeſſa. Val. 
Mannert IV. ©. 241. u. Gail ad Arrian, 1. 1. T. U. p. 128. [E.]. 
Odsum, @ösior (Toro Er » ci vaypmdoi nal oi ulapmdol Fya- 
ritorzo, Heſych.), Gejang- und Mufifhaus, zur Zeit der Blüthe Griechen⸗ 
lands Benennung eigens für muflkalifche Vorträge eingerichteter Gebäude deren 
Weſen und Organismus dem Theater bei verfleinertem Maßſtabe entſprach 
fo daß dieſe Goncerthäufer, ein Viertel fo groß als die üblichen Theater, mit 
Rückſicht auf die Tonwirfung mit einem Dache verjeben waren, was ben 
charakteriſtiſchen Unterſchied der Odeen gegen die Theater bildete, Dat wir 
indeffen dennoch über die Einrichtung des Daches der Odeen nicht im Reir 
find rührt, außer dem Mangel eines einigermaßen ganz erhaltenen Gebäubes 
diefer Art, von dem Umſtande ber weil Vitruv. VI, 9. zwar vom Obeum 
hiſtoriſch ſpricht, aber Feine architektonische Beſchreibung deſſelben gibt, und 
zwar wahrſch. wegen ver Achnlichfeit mit dem Theater, von dem en 
ausführlier handelt. Und allerdings hatte dad Odeum bie im 
über einander erhöhten Sige, oft auch die oben über denjelben herumlau 
Säulenhalle, ferner die Orcheftra für den Chor, dann die Bühne, wel 
ohne Zweifel von den Mufifern eingenommen mwurbe, endlich auch bie Räume 
hinter der Bühne (für die Aufftelung des Chords, ehe er eintrat) mit bi 
Theater gemein; doch war im Odeum die Bühne weniger tief und die? 
wand nicht mit mechjelnder Decoration, fondern einfach verziert. 
fommt ed daß das Odeum nicht felten geradezu auch Theater genannt 


PBauf. I, 8. H, 3. Philoſtr. in Herod. p. 549. Der Erfte a8) 
















Bau diefer Art aufführen ließ war Perikles, und zwar (nach Blut. Per, 
zu dem Zwecke um dort an ven Panathenäen die Wettfämpfe. in der 2 
zu feiern, jowohl auf der Flöte ald auf der Either und im Gefang. Wen 
daher von diefer Zeit an die athenifchen Preisfämpfe in der Mufik in biefen 
perikleifchen Odeum gehalten wurden, fo diente daffelbe für Dichter und Mi 
fifer natürlih auch als Ort der Proben ihrer poetifchen und muflkalifche 
Aufführungen ; felbft philoſophiſche Difputationen waren. hier „nicht Felt 
noch am unrechten Orte (Plut. de exsil. p. 604.), und daraus. einen 
richtöfaal zu machen fiel auch nicht ſchwer, Ariftoph. Vesp. 1104, neb 
Schol., vgl. Pollux VIII, 6. Das Odeon des Perifles, nah Sahrbumd 
im Aufftande der Athener gegen Sylla abgebrannt und von: dem Fappabok 
hen Könige Ariobarzanes wieder hergeftellt (Appian. B. Mithr, 38, ® 
VI, 9. Bauf. I, 20.), blieb übrigens nicht daß einzige in When, obalei 
es allerdings gleichſam der Mufterbau geweſen ift nach dem ſich alle jpä 
Baue diefer Art richteten. Wenn man übrigens, da die Lage des periflei 
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' Obeumd nicht genau befannt ift, auch nicht gerade das von Pauf. I, 8, 
6. u. 14, 1. erwähnte Goncerthaus als ein von dem perikleiſchen ver⸗ 
ſchiedenes annimmt, jo entfland doch fpäter in Athen ein anderes, das gröfte 
und prächtigfte der alten Welt. Daſſelbe Tief nämlich Herodes Atticus füh- 
weitlich von der Akropolis zu Ehren feiner 160 n. Chr. verftorbenen Ges 
mahlin Regilla erbauen, Bauf. VII, 20, 6. Es war, wenn der große 
Theaterruin umter den Propyläen der Afropolis deſſen Ueberreſte find (mas 
Hirt in Abrede ftellt), im längften Durchmeffer des Naumes 248 Fuß, fo 
daß etwa 8000 Perfonen Raum Hatten, Leake Topogr. of Athen. p. 61. 
Die Dede war aus Geverbalfen, mit gut gearbeitetem Schnigwerk verziert 
Ghiloſtr. II, 1. p. 551.), während das Fegelfürmige Dach des perifleijchen 
Ddeums der Sage nah aus den Maften ver erbeuteten perfiichen Schiffe ge— 
bildet wurde, aufgeiegt auf die Mauer des Gebäudes, fo daß dieſe Maften 
in einer Spige zufammenftießen, unterhalb mit einander durch Segelftangen 
verbunden, an denen die Ziegel befeftigt wurden, Plut. Periel. 13. Vitruv. 
V. 9. (daher bei diefem Lesteren die Behauptung, Themiftofles fei der Gründer 
des perifleifchen Odeum). Das Odeon des Herodes Atticus war an Sierben 
aller Art das reihfte, zu welchem Zwecke fich befonders fpäter die Malerei 
mit der Bildfunft und der Architektur vereinigte. So war es namentlich bei 
den übrigen Odeen des griechifchen Altertfums. Denn auch zu Korinth ers 
baute der nämliche Herodes ein Odeum, Pauf. I, 3, 6. Philoftr. I, 1. 
p. 591. Das Odeum zu Paträ, nah dem atbenifchen des Herodes das 
prädtigfte in ganz Griechenland, hatte auch eine berühmte Bildſäule des 
Apollo, Pauſ. VII, 20, 6., vgl. Chandler Travels in Greece c. 71, Unter 
den Ausſchmückungen des Odeon zu Smyrna erwähnt Pauf. IX, 35. ein Gemälde 

' son Upelles, welches eine der Grazien vorftellte. Das fog. Efkleflafterion 

zu Tralles nichts Anderes als ein Odeum oder Eleines Theater, hatte Apa= 
turios von Alabanda an der Nüdwand der Scene mit jo phantaftifchen Dar— 

ellungen ausgemalt daß man ihn zwang diefelben auszulöfhen und andere 



















nftände zu malen, Vitruv. VII, 5, 5. Das Odeum zu Mefjene (Keafe 
\sia minor p. 329.) war 112 Fuß lang, und der innere Durchmeffer betrug 
93 Buß; ebenfosiel der innere Durchmefjer des römifchen Odeums zu Niko— 
polis, der Äußere aber 139 Fuß, Leake Asia min. 1. I. u. Holland Travels 
105. Die Trümmer anderer Odeen in kleinaſiatiſchen Städten, 3. B. zu 
cea, zu Ephefus, zu Anemurion find von neueren Reiſenden unterfucht 
> beit m morden; ſ. Leake 1. 1. Pococke Deser. of the East II, 2, 76. 
jandler Asia min. c. 35. DBeaufort Karamania p. 196. — Nachdem ſchon 
inter Gicero 3 Gonfulat (691 dv. St.) ein römiſches Theater mit Dach ver- 
eben worden Glin. H. N. XXXVI, 24, 1.), erbaute in Rom das erfle 

eigentliche Ddeum der Kaifer Domitianus (Suet. Domit. 5. Eutrop. VIII, 
- 38.) ein zweites aber Trajanus (Die Eaff. LIX, p. 789. * t. 
Mare. XVI, 10.); Ueberrefte italifcher Odeen finden fih in der Villa Hadriant 
bei Rivoli, zu Pompeji und zu Katana; f. Hirt Geſch. d. Baufunft II, 111. 

518 113. Sıieglig, Arc. d. Bauf. II, 222 f. Qöttiger, Mrhäol, Vorter. 
S.66—6° Vie Sorte über Bompeji (3.®. Goro, Wanderungen 160—63. 
und die bekannten Meifebücher von Denon, Riedeſel, Münter u. U. Bol. 
"auch Mode in ven Anmerkungen zu feiner Weberfegung ded Vitruvius und d. 
‚Art. Odeum in der Enchelop. von Grid u. Gruber, auch eine Abhandlung 

en der Alten, Leipz. 1767. 8. [ A. Baumstark.] m 
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von Agamemnon vor Troja erlegt (Kom. I. 11,856. V,38.). — 2) Herold 
im Lager der Griechen vor Troja (I. IX, 170.). [ Pfau.) 

3) Aus Kartbago, Pythagoreer, Jamblich. Pyth. 36. [B.] - 

Odnara (Btol. V, 15, 24.), Stadt der Landſchaft Balmyrene in 
Syrien. [F.] 

Odoacer, von Theophanes (Chronogr. p. 102. ed. Par.) fälſchlich 
ein Gothe unt von Marcel. (Chron.) König der Gothen (vgl. Iſtdor. Chr., 
K. der Oftrogothen) genannt, nad) Iornanded (de regn. succ. 45.) ein Aus 
gier (vgl. de reb. Goth. 45., König der Tureilinger, und c. 57., K. ber 
Tureilinger und Rugier), nad) dem Anon. Vales. (p. 478.) aber Sohn des 
Edecon, welchen Gibbon (Geſch. des Verfalled ıc. S. 1210. Sporfil) für 
einen Fürften der Scyrren hält, verlieh früh feine Heimat und begab fd, 
nachdem er in Norifum den Segen des heiligen Severinus und bie Weiffa- 
gung feiner Fünftigen Größe erhalten (An. Val. p. 479. vgl. Eugipp. vit. 
Sever.) nach Italien, wo er, zur Zeit da Romulus Auguftulus, des Oreſtes 
Sohn, auf dem Throne faß, in die Reihen ver Faiferlihen Leibwache eintrat 
(Brocop. b. goth. I, 1.). Als bald darauf die Barbarenföloner in Italien 
in Bolge der Weigerung des Drefted, ein Drittheil aller Ländereien ver 
Halbinfel unter fie auszutheilen, fih empörten, fo ftellte fi Odoacer an ihre 
Spige, belagerte den Oreſtes in Pavia, befam ihn nad Eroberung der 
Stadt in feine Hände und tödtete ihn (Ennod. vit. Epiphan. p. 386 f. vgl. 
Jorn. r. Goth. 46. de r. succ. 47. An. Val. p. 477. Gafflov., Marcel. 
Chr.). Der unglüdliche Auguftulus wurde zu Ravenna der Zeichen ver Faijer« 


lihen Würde entfleivet und pach Gampanien verbannt (An. Val.1. 1. Procop. 


b. goth. I, 4. Iorn, H. U. Marcel. Chr.); Odoacer aber nahm ald Her 
von Italien den Königstitel an, ohne fi jedoch den Purpur und die andern 
£aiferliden Infignien beizulegen (Gafftod. Chr. ad a. 476.). Im folgenten 
Jahre wurden Gejandte vom römifchen Senate, fo mie von Odoacer ſelbſt 
an den morgenländifchen Kaifer Zeno abgeordnet, um für jenen den Titel 
eined Patricierd und die Verwaltung der Diöcefe Italien zu erbitten; und 
obgleih Zeno an die Rechtmäßigkeit ver Herrſchaft des von Oreſtes vertries 
benen Nepos erinnerte, jo unterhielt er dennoch einen freundfchaftlicden, wenn 
auch zweideutigen Briefwechſel mit dem Patricier Odoacer (Malch., Exc. 
Legat. p. 94. Par.). In der Verwaltung Italiens behielt dieſer die alten 
Behörden und Einrichtungen möglihft bei (Theoph. p. 103.), vermochte fid 
jedoch in feiner Stellung und Macht nur dadurch zu behaupten daß er ver 
Forderung feiner Barbaren willfahrte und ein Drittheil der Ländereien an fie 


austheilte (Procop. b. goth. I, 1.). Im I. 481 zog er über das adriat. 
Meer, um den Grafen Opidius, den Mörder des Nepos, welcher fih wie 


es ſcheint der Herrihaft über Dalmatien bemächtigt hatte, zu züchtigen, und 
ſchlug und tödtete ihn (afflod. Chr.); im 3. 487 aber ging er über bie 
Alpen, um Norifum von Fava, dem Könige der Augier zu befreien, und 
verpflanzte nach glüdliher Beendigung des Krieged einen großen Theil der 
Einwohner Norikums nah Italien (vgl. Eugipp. vit. Sever. Paul. Diar. 
de gest. Longob. 1, 19. Caſſtod. Eufpin. Chr.). Im Uebrigen fuchte er, 
um fih die Herrfchaft in Italien zu fihern, die Freundſchaft ver mächtigſten 
Barbaren und trat namentlih an den König Eurih der Weftgothen den 
ganzen Reit der römifchen Herrichaft in Gallien ab (Procop. b. goth. I, 12.). 
Im 3. 489 jedoch ſetzte ſich Theoderich, der Oftgothen König, von eigenem Ehrgeiz 
getrieben und vielleicht Yon einem Fürſtenſohne der Rugier aufgeftiftet (vgl. 
Ennod. Paneg. Theod. p. 298. Par.) an der Spige feines Volkes in Be- 
wegung gegen Italien, warb von Odoacer in der Gegend von Aquileja 
empfangen, beflegte aber dieſen fowohl hier ala nicht lange darauf bei Ve— 
rona (Ennod. 1. 1. p. 301—804. Jorn. r. Goth, 57. Gafitod. Chr. und 
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Ep. .I, 18. Marcel. Chr. An. Val. p. 479.), und als Odoacer in Folge der 
Rückkehr des von ihm abgefallenen Tufa wieder Meifter des Feldes geworben 
war (Ennod. 1. I. p. 309. vgl. vit. Epiphan. p. 395.), jo rief Theodorich 
die Hilfe der flammverwandten Weftgothen von Gallien an, befiegte im 
Vereine mit denſelben feinen Gegner zum dritten Male an der Adda (An. 
Val. p. 479. Caſſiod. Chr.) und nöthigte ihn fih nah Ravenna zurückzu⸗ 
ziehen, wo ſofort Odoacer eine faſt dreijährige Belagerung aushielt und endlich 
in Folge von Hungersnoth auf billige Bedingungen ſich ergab, von Theoderich 
aber verrätherifch ermordet wurde (März 493, Jorn., Caſſiod., Procop. b. 
goth. I, 1. An. Val. p. 480.). — 2gl. Tilfemont Hist. des Emp., Vol. 
VI. (Par. 1738.4.) p. 435—457. Buat, Hist. des Peuples de l’Eur. (Par. 
1772.) T. VII. p. 221 5... Gibbon, Geſch. des Verfalls ꝛc., Ueberfeß. von 
Sporſchil S. 1209—1216. 1251. 1312—14. [Hkh.] 

"Odor« (Ptol. VII, 4, 4.), Stadt an der Südweſtſpitze der Infel Tas 
probane (Geylon). [F.] 

Odoyo« (nad andern Handfhrr. 'Odwya, Ptol. V, 6, 12.), Stadt 
der Landſchaft Chamanene (Cammanene) in Cappadocien zwifchen dem Halys 
und dem Argäus Mond. [F.] 

Odomantiea (Odouarrtızn, Btol. II, 13, 31. Liv. XLV, 4., au 
'Odouarris, Steph. Byz. p. 506.), ein von der thraciſchen Vöoͤlkerſchaft ver 
Odomanti (Odouarroı, Kerod. VII, 112. Thuc. I, 101. V, 6. Steph. 
Byz. 1. 1.) oder Odomantes (Plin. IV, 11,18.) bewohnter Diftrift im NO, 
Macedoniend an der Grenze von Thracien zwifchen dem Strymon und Neftus 
und am Geb. Orbelus. Vgl. Leake North. Gr. III. p. 210. u. 465. [F.] 

Odomantis (Odouerris), Diftrift in Armenien, blos bei Sirabo 
XI, p. 528. [F.] 

Odomboßrae, Völkerſchaft in India intra Gangem bei Plin. VI. 


20, 23. [F.] 
Ndoress, Volf in Thracien, Nachbarn der Mäder, bei Steph. Byz. 
p. 731. [F.] 


= Odpayyidaı (Ptol. IV, 6, 16, 20. Agathem. II, 5.), äthiopiſche 
Völkerſch. im Innern Libyens zwiſchen den Gebirgen Caphas und Thala. [F.] 

u. @drfsae, dad mächtigſte Volk Thraciend, wohnten nach Herodot 
(IV, 92.) auf beiden Seiten des Artidcus, eines Seitenfluffed des Hebrus. 
Unzweifelhaft aber breiteten fle ſich auch weiter weftlich über vie weite Ebene 
des Hebrus aus, in der ihre treffliche Meiterei gedieh (Thuc. II, 98. Polyb. 
XXIV, 6. 2iv. XLIV, 42.). Amm. Marcel. (XXVII, 14. vgl. Blin. IV, 18. 
Solin. Polyh. 10.) läßt fie fogar noch die hoben Gebirge an den Quellen 
des Hebrus bewohnen. Die Odryſen gehörten zu dem durchaus ungriechis 
fen Stamm der erft nach dem troifchen Zuge von Norden her in das früher 
fhon fo genannte Thracien einwanderte. Ohne irgend biftorifche Bedeutung 
it e8 daher wenn die Odryſen in die alten Mythen verwoben werden, der 
alte thracifche Sänger Thamyris zum Odryſen (PBauf. IV, 33, 4.), Orpheus 
zu ihrem König (Conon ap. Phot. p. 140. Tzetzes Chil. VI, 946.), und 
der alte mythiſche Tereus gar in Verbindung mit dem Odryſenkönig Teres 
gebracht wird (Thucyd. IT, 29.). Zum erftenmale begegnet und der Name 
der Odryſen im Jahr 513, ald Darius Hyftaspid bei feiner Unternehmung 
gegen die Scythen ihr Gebiet durchzog (Herod. 1. 1.). Während das ganze 
Sfüolihe Ihracien den Perſern unterworfen wurde blieben fle frei, was fle 
wohl vornemlich ihrer gefchügten Rage verdankten, denn beträchtliche Gebirge 
ſchließen den Hebrus in feinem untern Lauf ein und fomit das obere weite 
Mingbeden von dem Küftenland ab. Durch die zeitweilige Herrſchaft der 
peter wurden die Nachbarn der Odryſen geſchwächt, und jo gelang ed deren 
Könige Teres, viele thraciſche Völkerfchaften feinem Reiche einzuverleiben, 
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das ſich unter ihm bereits bis zum ſchwarzen Meere ausbreitete, wo ex aber 
dur die Thyner einen ſchweren Verluft erlitt (Xen. Anab, VH, 2, 12.). 
Gine Tochter von ihm finden wir mit dem Schthenkönig Ariapeithes vermählt 
(Herod. IV, 80.). Teres hinterließ, ald er 92 Jahr alt ſtarb (Theopomp. 
bei Lucian. Macrob. 10.), das Reich feinem Sohne Sitalced. Naben 
die Streitigkeiten mit feinem Bruder (Herod. 4. 1.) befeitigt waren ermeiterte 
er feine Herrſchaft über ven größten Theil von Thracien, ® Sein Reich ums» 
faßte mit Ausnahme einzelner griechiſcher Städte die ganze Seefüfte von ber 
Stadt Abdera bis zum Iſter. Diejer trennte fie im Norden von den Sceotben, 
weftlich der Oscius und Strymon von den Triballern und ven freien Bäonen. 
Zwifchen Abdera und dem mittleren Strymon bildete das Gebirge Lercine eine 
Strecke weit die Grenze. Die einzelnen ihnen unterworfenen Völkerſchaften 
f. bei Thucyd. II, 96—98. Xen. Anab. VII, 2, 18. Bei den Abfichten Die 
der macedonifche König Perdikkas II. und die Athener auf die gejegnete Gegend 
am untern Sitrymon hatten wäre es fiher bald zu einem Zufammentreffen 
wifhen ihnen und GSitalced gefommen. Denn aud er hatte bereitd einen 
übrigens erfolglofen Zug dahin unternommen (Thuc, I, 98.). Bon ber 
größten Wichtigkeit war es aber daß im 3. 431 (DI. 71,1.) ie Athener 
den Odryſenkönig in den peloponneflihen Krieg hereinzogen. Siege 
den Abderiten Nymphodorus, den Schwager und mächtigen Günftling 
Königs für fih, der im Sommer zu Ahen ein Bündniß abſchleß 
welchem Sitalces den Athenern Unterftügung gegen die Chalcivier zujagte 
und fein Sohn Sadocus Ehrenbürger der Stadt wurde. Dur große dem 
Odryſenkönig gemachte Verfprehungen wurde auch König Perdikkas in dem 
Vertrag eingeſchloſſen (Thuc. II, 29. XAriftoph. Acharn. 136—150.). Ein 
Berfuh der Lacedämonier mit GSitalced in Verbindung zu tretem ſcheiterte 
gänzlih (Thuc. I, 67. Herod. VII, 137.). Die Erbitterung gegen Ber 
dikkas, der feine Zufagen nicht erfüllte, ſchloß den Sitalces nur noch enger 
an die Athener. Von ihnen und dem macedonifchen PVrätendenten Amyntas, 
der fi bei ihm aufhielt, bewogen unternahm er 429 (DI. 87, 4) einen 
großen Kriegszug gegen Perviffad und die Chalcivier. Im 08 ver 
fammelte er fein Heer, das 50,000 Reiter und 100,000 Mann 
nad Diodor XII, 50. gar 170,000 M. zählte. Alle Hellenen bis 
Thermopylen zitterten bei diefem neuen Barbarenzuge. Der König 
zum Artus vor, wo nur Europus widerftand. Ghalcivice, An 
ftonia und Mygdonia wurden verwüftet; aber da die atheniſche Hilfe 
erichien, der Winter und Mangel an Lebensmitteln eintrat, fo jchenkte Si 
den Anträgen des Perd. Gehör, der den Seuthes, des Königs vielgel 
Neffen, für fih gewonnen hatte, und zog 30 Tage nad feinem Einbr 
Eile nah Thracien zurück. Die Verbindung zwiſchen Ddryjen und the 
war von nun an gelöst; Seuthes heiratete des Perdikkas Schmeiter € 
tonice (Thuc. II, 95—101.). Im 3. 424 (DI. 89, 1) fiel Sit. in ei 
Schlacht gegen die Triballer, und fein Neffe Seuthes L., des Sparabeı 
Sohn, folgte ihm in der Herrihaft. Von Friegerifchen Unternehmungen ® 
Königs wird und gar nichts berichtet. Unter ihm fcheint indeß ba 
reich feinen Höhepunkt erreicht zu haben; vie jährlichen Einkünfte br: 
nah Thuc. I, 97. auf 400 Talente, nah Diod. XII, 50. gar 
der aber wahrſch. die vielen Geichenfe dabei mit einrehnet. Seutbei mu 
um dad Ende des peloponneflichen Kriegs geftörben fein. Wir finden 
noch 405 ald des Alcibiades Freund (Diod. XII, 105.). Mit feinem Ton 
die Macht des Odryſenreichs. Ihm folgt Medocus oder Amabocus (f. M 
auf dem Thron, der, wenn auch Feine beftimmte Zeugniffe dafür vorli 
für des Seuthes Sohn angejehben werden kann, jedenfalls aber aus fe 
Geihleht war. Neben ihm und wohl unter feiner Oberbobeit bereite Die 
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ſades, ohne Zweifel fein Bruder, über die Thyner, Melandepten und 
Ihranipjen (Xen. Anab. VII, 2, 18.), und aud das über Byzanz gelegene 
jog. Delta hatte einen befondern Fürſten in Teres (Anab. VII, 5, 1. Kr.). 
Mefaded wurde indeß aus feinem Gebiet vertrieben und ftarb bald darauf. 
Er hinterließ einen unmündigen Sohn Seuthed, der nun von Medocus 
erzogen wurde und ald er erwachſen war von ihm Unterflügung befam, um 
fein väterlihed Gebiet wieder zu erobern, daher ihn Ariſtoteles (Polit. V, 8, 
15.) auch deſſen orparnyog nennt. Mit Hilfe der unter Renophon aus Aften 
zurücdfehrenden Griechen erreichte er feine Abfiht. Er wird zwar gegenüber 
von Medocus, dem arw Banıksvg (Anab. VII, 7,2.), nur «oywr des Küſten- 
landes genannt, ſucht aber auch ſchon die Gefandten der Stadt‘ Parium von 
jenem ab» und auf feine Seite zu bringen (VII, 3,7.). Es fam zur völligen 
Unabhängigkeit des Seuthed, ver ſchon 399 dem Dercyllivas 500 Mann zu 
Hilfe ihiden fann (Xen. Hist. gr. III, 2, 2.), aber auch bald zum offenen 
Krieg zwiſchen beiden Fürften, bis fie Thrafybul 392 (DI. 97,1.) verfühnte 
und für Athen gewann (Xen. Hist. gr. IV, 8, 26. Diod. XIV, 94.). Ob 
Seuthes aud noch des Amadocus Gebiet an fih riß wiffen wir nicht, ebenjos 
wenig wann er jtarb. Ohne Zweifel ift er es der mit den Athenern um den 
Cherſonnes Fümpfte (Polyän. Strateg. VII, 38.). Seit dem König Cotys 
(i. Bd. U. ©. 732.) fam der odryfiihe Staat in die nächſten Beziehungen 
zu Griechenland, beſonders durch die Streitigkeiten mit Athen um den Chers 
fonned. Im 3. 376 (DI. 101, 3) drangen die Triballer, der Odryſen alte 
Beinde, bis Abdera vor (Diod. XV, 36.). Cotys wurde nad 24jähriger 
Regierung im 3. 358 (DI. 105, 2—3) ermordet. Nach feiner Beftimmung 
ſollten ihm Cerſobleptes, Amadocus und Berifaded in der Herrfchaft folgen. 
Gerfoblepteß (j. Bd. II. ©. 279.) war nah Diod. XVI, 34. wirklich 
des Cotys Sohn, von den beiden Andern ift dieß aber beſtimmt zu verneinen, 
auch wird ed nur von einem ſpäten Scholiaften (ad Hermog. Vol. VI. p. 182.) 
behauptet: Geriohleptes war bei ded Vater Tode noch ein Kind (uspervi- 
Asor), wie alle feine Geſchwiſter (Demofth. adv. Aristocr. p. 674.), Beris 
ſades hingegen hinterließ, als er bald nachher ftarb, Kinder (ibid. p. 624.). 
Amadocus ferner wird uns geradezu ald Amadocus’ I. Sohn genannt von 
Sheopomp (bei Harpocrat. s. v. 'Auad.), womit Suidas (s. v. KeoooßA.) 
übereinftimmt. Daß Berifades und Amadocus Brüder waren ift an fi ſchon 
ſehr wahriheinlih und geht au aus der Vergleihung von Juftin (VIII, 3.) 
und Guidas (1. 1.) deutlih hervor. Cotys folgte alfo im I. 382 feinem 
(mahriheinliben) Vater Seutheö und vereinigte, indem er ded Amadocus 
berechtigte Söhne von der Herrjchaft verbrängte, dad obere odryflihe Stamm- 
reich mit dem unteren Küjftenland unter feinem Scepter. Wahrſch. aber um 
feinem Sohne Gerjoblepted einen Theil der Herrfchaft zu retten überließ er 
durch feine legte Beflimmung dem Amadocus und Berijaded das ihnen ge— 
bührende Land. Eine unruhige und für dad Odryſenreich ververbliche Zeit 
beginnt jegt. Zwiſchen ven drei Bürften brach fogleih Streit auß, bei dem 
griechiſche Sölpnerführer eine Hauptrolle fpielten, vie fih mit dem Königs» 
baufe verfhwägerten; jo hatte ſchon Iphifrates eine Tochter des Cotys ges 
heiratet (Demofth. adv. Aristocr. p. 663. then. IV, 6.), Charidamus 
wurde nun des Gerfobleptes Schwiegerjohn (Demofth. 1.1.), wie Athenodoros 
der des Berifaded, Simon und Bianor die ded Amadocus (p. 624.). Den 
Athenern fam diefer innere Zwift erwünſcht, und fie benügten ihn zur Wieder» 
erlangung des Cherſonnes, noch mehr aber dem König Philipp II. von Ma- 
cedonien, der fih ald Schiedsrichter aufwarf und im 3. 343 dem Gerfobleptes 
fein ganzes Gebiet entriß. Wie viel von dem Binnenlande Philipp ſich unter- 
worfen habe, und in welchem Verhältniß die Odryſen ſelbſt zu ihm flanden, 
wird gar nicht bemerkt. Amadocus verfchwindet feit 347 ganz aus ver Ges 
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ſchichte. Ohne Zweifel brachte Philipp die Odryſen unter feine Abhängig⸗ 
feit, ohne dur Harte Bedingungen das ſchwer zu behauptende Land zum 
MWivderftand zu zwingen. Von Bedeutung ift aber die Gründung der Stabt 
Philippopolis für Philipps Abfihten im innern Thracien, und unwahr 
ſcheinlich ift es nicht daß der in Philipps Brief bei Demofthenes genannte 
thraciſche König Tered, welchem Philipp fein Land abnahm, ein Odryſe und 
Sohn des Amadocus oder Berifaded war. Bei der Empörung der thrac. Völker⸗ 
haften gegen den jungen Alerander werden die Odryſen nicht erwähnt, ebenjo- 
wenig bei der gegen Antipater (Gurt. VI, 1.) ; vielmehr finden wir in Alexanders 
Heer Thracier unter Sitalced und odryſiſche Neiter unter Agatbon, des =L 
rimmas Sohn (Arr. III, 12, 4.), was wieder auf das oben bezeichnete 

hängigkeitsverhältniß führt. Noch ſchlagender beweist die Oberherrſchaft ver 
Macedonier, daß Seuthes IM. die Odryſen zum Abfall aufruft, nachdem 
der von Alerander zurüdgelaffene Statthalter Zopyrio den Geten unterlegen 
war (Gurt. X, 1, 45. Juſtin. XII, 1.). Nach Aleranderd Tode fiel Tihras 
cien an Lyſimachus, der, vielleicht aus politifhen Gründen, eine odryſiſche 
Frau hatte (Pauf. I, 10, 5.). Gleich im I. 322 z0g er gegen Seuthed, der 
fih ihm mit 20,000 Mann Fußvolk und 8000 Reitern entgegenftellte (Diod 
XVII, 14. Arr. ap. Phot. 69. b. Pauſ. I, 9, 6.). Obſchon mım dießmal 
Lyſim. nah einem unentfchievenen Treffen umfehren mußte, fo ſcheint ihm 
doch fpäter die Unterwerfung der Odryſen gelungen zu fein; denn im I. 313 
fiel Seuthed von Lyſim. zu Antigonus ab und fperrte ihm die Hämußdpäffe 
(Diod. XIX, 73. Vgl. Bd. IV. ©. 1304.). Lyfim. erzwang zwar den 
Durchmarſch, aber von meitern und bleibenden Erfolgen deſſelben gegen das 
fireitbare Volf hören wir nichts mehr. Erft unter König Philipp TIL, der 
bedeutenderen Einfluß in Thracien zu gewinnen jtrebte, tauchen bie 
wieder auf. Im I. 211 zog er Byzanz zu Hilfe mit der befonderen Abſicht, 
die Fleinen thracifhen Könige in Schreden zu feken; ficher waren dabei auch 
die Odryſen gemeint, und der bekannte Name Amadocus führt auf die Ver 
muthung, daß der bei diefer Gelegenheit gefangen genommene Fürft ven Odryſen 
angehörte (Liv. XKXIX, 35.). Im 3. 184 machte Philivp einen Zug gegen 
die Odryſen, Dentheleten und Befler, auf dem er Bhilippopolis eroberte 
und die Barbaren zur Unterwürfigfeit brachte. Die Odryſen aber Bielten 
ihren Schwur nicht und vertrieben die von dem König in jener Stadt zurüd⸗ 
gelaffene Beſatzung bald nah feinem Abzug (Polyb. Exec. legat. XLVIM. 
Liv. XXXIX, 53.). Ohne Zweifel berrfchte damals der von Livius (XEI, 
51.) erwähnte Seuthes, und wir dürfen (geftügt auf Liv. XLIE 19. 
XLV, 42.) bejtimmt annehmen, daß die Nömer die Odryſen in ihrem Wider 
ftand beftärften. Gleichwohl finden wir den König Cotys II. (f. Bd. IE. ©. 
fortwährend als des Perſeus Verbündeten und feinen Sohn Bithys bei 
als Geißel (Bolyb. Exc. legat. XCVI. Liv. XLV, 42. Bonar. IX, 
was den Sieg ded Perfeus über den römischen Einfluß deutlich beweitt, 
kluger Politik fhonten aber die Römer nah dem Untergang des mareboni- 
Ihen Reichs die Odryſen (Liv. 1. 1.), und bemüsten fie als Br > | 
genofjen gegen die neu eroberten Provinzen und die thraciſchen Wölkerf 
an deren Groberung jegt noch nicht gedacht werden Fonnte, und unter n 
fih beſonders die Beffer zu bebeutenderer Macht erhoben. Später inden 
ben Odryfenfönig Coty s III. Ohne Zweifel war der thraciſche Kö 
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dales, zu dem im I. 82 (672 d. St.) Verres als Gefandter geſchickt jan 
f 









wollte (Gic. in Verr. I, 24.) fein Vater. Man kann dieß daraus ſch 
daß ded Cotys Sohn, den er dem- Pompefus zu Hilfe fandte, ebenf a 
dales hieß. Diefer war auch des Cotys Nachfolger, Cäſar verzieh ihm 
(Div Caſſ. XLI, 63. p. 302. ed. Reimar.). Im 9. 42 vermachte er, da & 
finderlos war, fein Neih den Römern, und Brutus nahm es auch ſogleich 
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in Befig (Dio Caſſ. XLVII, 25.). Auguftus fheint übrigens den Odryſen 
einen Schein von Selbftändigfeit gelaffen zu haben. Bei dem Feldzug des 
M. Eraffus im 3. 29 v. Chr. kamen ihm die Odryſen ohne Waffen ent» 
gegen und befamen von ihm ein den Beſſern abgenommenes, durch feinen 
Bachudfult geheiligtes Gebiet zum Geſchenk (Div Caſſ. LI, 25.). Als M. 
Primus der Präfeft von Macedonien im I. 22 die Odryſen befriegt hatte, 
wurde Auguftus felbft fein Ankläger (LIV, 3.). Zwei Jahre darauf ftarb 
Cotys IV. und hinterließ zwei unmündige Söhne, zu deren Vormünder er 
den Sapäerfürften Nhömetalces, ihren Oheim, beftellte, der mit Hilfe des 
M. Lolius die Beſſer beflegte (LIV, 20.). Bald nachher erhoben fich biefe 
aber aufs Neue gegen Rhömetalces, und ihr Anführer Vologeſes, ein Priefter 
des Bachud, vertrieb ibn nah dem Cherſonnes; von 8. Pifo wurde er 
wieder in fein Reich zurüdgeführt (LIV, 34.), und bei Xacitus (Ann. II, 64.) 
eriheint er jogar ald Herr von ganz Thracien; er unterflügte £räftig bie 
Nömer gegen die PBannonier und Dalmatier (Dio Caſſ. LV, 30.). Als er 
ftarb wurde fein Reich von Auguflus zwifchen feinem Sohn Cotys V. und 
jeinem Bruder Rhescuporis getheilt (f. Br. II. ©. 733.). Diefer. er= 
morbete jeinen Nefien, fiel aber in die Hände der Römer 19 n. Chr. (Tar. 
Ann. 64—67. Suet. Tiber. 37. Bell. Bat. II, 129.). Tiberius theilte 
das Reich abermals zwiſchen des Nhedcuporid Sohn, Rhömetalces und 
den Kindern des Cotys, für die er den Trebellienus Rufus als Bormünder 
beftellte. Indeß ſchon zwei Jahre darauf Fam es zur Empörung der gedrückten 
ihraeiihen Völkerſchaften; Odryſen, Göleten und Dier belagerten ihren 
König in der Stadt Philippopolis, bis fie von Publius Velleius eine fehwere 
Niederlage erlitten (ac. Ann. II, 38. 39.). Eine neue Empörung der 
Thracier im 3. 26 wurde von Poppäus Sabinus blutig unterdrückt, ven 
Nhömetalces finden wir wieder, und zwar diefmal mit feinem Volke, auf Seite 
der Nömer (Ann. IV, 46—51.). Galigula überließ ihm, da er bisher ven 
Beſitz Thraciend mit den Kindern des Cotys hatte theilen müfjen (Ann. 
IV, 5.), da® ganze Reich, und übergab dem Cotys VI. Kleinarmenien (Die 
Gaff. LIX, 12. Tac. Ann. XI, 9.). Als nah des Nhömetalced Ermordung 
unter Claudius die Thracier fih abermald erhoben, wurden fie unterworfen, 
nad Gufebius jogar dem römischen Meich einverleibt. Richtiger aber ift es, 
dieß nad Sueton (Vespas. 8.) und Eutrop (VII, 19.) unter Veſpaſians Herr» 
ihaft zu fehen. — Viele Städte dürfen wir bei der Moheit des Volkes ver 
Ooryſen nicht erwarten. Zu des Thucydived und Xenophons Zeit gab es 
wahrſcheinlich noch gar feine in ihrem Land, von König Mevocus kann blos 
angegeben werden daß er 12 Tagereifen vom Meer entfernt reſidire (Xen. 
Anab. VIE, 3, 7.). Die im Krieg mit Philipp III. genannte Stadt Phi— 
lippopolis lag wohl nit mehr in ihrem Gebiet. Dagegen ſoll Hadrianopel 
früher Odryſos und Oreſtia geheißen haben (Apospasm. in Geogr. Gr. min. 
III.), was indeß vielleicht beſſer als Beiname verftanden wird. Der König 
war von einem mächtigen Adel umgeben. Cine regelmäßige Steuer wurde 
durchs ganze Reich erhoben, die aber dur die dem König und dem Adel 
darzubringenden Geſchenke verdoppelt ward; wer eine Bitte an den König 
hatte mußte gleich mit reihen Gaben fommen, ohne fie war nichts auszu— 
richten (Thuc. II, 97.). Tiſchgenoſſe ded Königs zu fein (erdiponog) galt 
für die höchſte Auszeichnung (Anab. VII, 2, 18. 20.). War man von ibm 
jer Tafel geladen fo mußte man ihm zutrinfen und dabei fein Gefchenf dars 
ringen (Anab. VII, 3, 7—15.). Wie die Ihracier überhaupt durch ihre 
Trunffuht befannt waren, jo fpielte auch bei den Odryſen das Trinfhorn 
eine wichtige Rolle. Während der Gelage wurden Waffentänze mit milder 
Muſik aufgeführt (Anab. VII, 3, 16.). Der Sieger fang ven Sitalcad (VI, 
1, 4.), der wohl ein in alten Liedern gefeierter odrnfiicher Heros war. Es 
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herrſchte auch bei den Odryſen die Sitte, fein Weib den Eltern abzulaufen 
(VII, 2, 20.), was Herodot (V, 6.) von allen Thraciern berichtet. Beſon— 
dere odryfiſche Religiondgebräude kennen wir nicht; die oben erwähnten Kämpfe 
um das Heiligthum des Dionyjod mit den Beſſern find die einzigen Spuren 
die wir in dieſer Hinfiht haben. Wiemohl und die Odryſen durchaus als 
ein rohes Volk erjcheinen, fo iſt doch die furchtbare Befchreibung die Amm. 
Marcellin. (XXVII, 4.) von ihnen macht deutlich übertrieben. Vgl. Histoire 
des Rois de Thrace et de ceux du Bospore Cimmerien par M.Cary. Paris 
1752. 3* —— — de rebus Odrysarum, Dissert. inaugur,, 
Berol. 1842. 


Stammtafel des odryſiſchen Königéhauſes. 
Teres. 
Sitalces. Sparadocus. 1. Tochter 2. Tocter? ' . 
(Gem. Ariapeitbes’, (Gem, Nympbodorus’), 
K. d. Schtben). 


Sadocus. Seutbesl, Dretamafades 
EK.t. der Scythen. 
Medocus. Meſades. Teres? 


Berifades, Amadoeus. Seuthes U. 


Coths 1. 
Geriobleptes, Toter 
2 (Gem. Ipbicrates’). [0. Abel.) 


Odrysses, Nebenfluß des Rhyndacus in Myflen (Strabo XU, p.550.), 
ber auf den Zuſammenhang der europäiſchen und Fleinaflatifchen Thracier 
zurücdweist. Ebenſo werden Thynus und Bithynus Söhne ded Odryſes ge» 
nannt (Euſtath. ad Dion. Per. 793.). [O. Abel.] 

Odubria (Tab. Peut.), rechter Nebenfluß des Pabus in Gallin Eis 
padana bei der Stadt Iria, aljo ohne Zweifel identiſch mit der Ira bei 
Jornand. B. Get. 45.; die heut. Staffora. [F.] 

Oduecia oder Odugia, Dirt in Hilpania Bätica, wohl am Bätis 
ſelbſt, da lintrarii Oducienses auf einer Inſchr. bei Gruter. p. 345,4. vor 
fommen. Vgl. au Muratori p. 1065, 4. u. 1096, 2. u. Ufert II, 1. ©. 376,, 
nach welden er in der Gegend von Zora gelegen haben jol. [F.] 

Odyssöa (Oövooua, Strabo I, p. 149. 157. Guftath. ad Hom. 
Od. p. 1379. u. ad Dion. v. 281., bei Steph. By. p. 507. "Odvoneis), 
ein der Sage nah von Odyſſeus gegründeter Ort mit einem Tempel ber 
Athene in den Gebirgen Turditaniend (Hijpania Bärica) nördlich von Abdera, 
defien Eriftenz und Lage völlig unficher if. Bon Solin. c. 23. u! A. wir 
fie für Olifipo (f. d.) in Luſitanien gehalten, deffen Name daher von ihnen 
Ulysippo gejchrieben wird. — 2) Vorgeb. an der Südoſtſpitze Siciliens bei 
Piol. II, 4,7. [F.] ° 

Odysseus ('Oövooevg), Ulixes, Ulyxes, Ulysses.* A. Homeriſche 
Sage. 1) Bon feiner Geburt bi8 zum Anfang des trojani- 
hen Krieges. Er war der Sohn des Kaörted und der Antiklea (Od. 





* Bei den Tyrrhenern foll er Nanos (vävog), nach A. Nannos (rarvog), d. h. 
ber Zwerg oder der Wanderer geheiien haben (Feb. zu Lyk. 1244.). Ueber die 
homerifche Etymologie des Namens Odysseus f. Od. XIX, 406 f. Jedenfalls fell 
der griech. Name (von uövoooua) einen Zürnenden bezeichnen. Die latein. Form 
Ulyxes oder, wie fie in den beiten Handfehrr. ſich gewöhnlich findet, Ulixes it von 
den Römern aus dem dorifcheficilianifchen Dialect (OvAifr;, f. Plut. Marcell. 20.) 
herüber genommen (Schneidewin Ibyci Relig. p. 139—147.). Ulysses fam erft 
durch Spätere in Gebrauch. | 
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XI, 85. XVI, 119.) und ®emahl ver Penelope. Kaörtes herrſcht über das 
fephalleniiche Injelreih (Ithafa, Same, Zakynthos u. a.*), fo wie über 
einen Theil des gegemüberliegenden Feſtlandes von Leukadien (ſ. Leucas u. 
Od. XXIV, 376.) oder von Elis (Völcker, hom. Geogr. ©. 62.) oder von 
beiden zugleih (Il. II, 630—635.). Die Amme des Od. war die treue 
Eurgfleia (Od. XIX, 354 ff.) Ueber des Jünglings Beſuch bei feinem mütter!. 
Großvater Autolykos ſ. Od. XIX, 413 ff. Bei einem Bergeltungszuge gegen 
Meifenia ſchließt er hier mit Iphitos Gaftfreundfhaft und erhält von ihm ven 
berühmten Bogen ded Eurytos zum Geſchenk (Od. XXI, 14 ff.). Berner ging 
er nad dem thesprotiihen (Nigih zu Od. I, 259.) Ephyra, um von Jlos, 
wahrſch. nur zum’ Jagdgebrauch (Nitzſch zu Od. I, 261—263.), Gift für die 
Pfeile zu holen. Da er foldes von dieſem nicht erhielt, gab ed ihm An⸗ 
hialos auf Taphos (Od. I, 259 ff.). Endlich, als er zum Manne beran- 
gereift, tritt ibm Laörtes die Königswürde ab, und er herrſcht mild und 
väterlih, wie wenige andere Könige in jener Zeit (Od. II, 47. 234. IV, 
687 ff. V, 12. vol. XVI, 424 ff. 442.). Er baut dann fein Haus neu, ver- 
mählt jih mit der klugen Penelope, einer Tochter des Ikarios (Od. I, 329.), 
beitellt Hirten über feine Heerden (Od. XIV, 100. vgl. XX, 187.), Iebt in 
anjebnlibem Reichthum (XIV, 96.), ift gaftfrei (XIX, 316.), und feine Gottes» 
furdt rühmen Menſchen und Götter (Od. I, 60—67. XIX, 365—368.). 
Nachdem ihm ‘Benelope einen Sohn geboren hat, den Telemachos (Od. XVI, 
120.), fommen Agamemnon und Menelaos nah Ithafa, um den Op. zum 
Zuge gegen Iroja aufzufordern. Er läßt fi überreden, obgleich fein Sohn 
noch ein Säugling ift (Od. XI, 447. XXIV, 115.), und der Sthafefler Ha— 
litherjed ihm aus dem Vogelflug zwanzigfährige Abwefenheit mweiffagt (Od. 
I, 175.). Seinem alten Freunde Mentor, dem Sohne des Alkimos, über- 
trug er fcheidend die Sorge für jein Haus (Od. II, 226 ff. XXI, 235.). — 
2) Zug gegen Troja. Mit zwölf Schiffen fließt er fih dem Zuge an, 
welche er mit fireitbaren Männern aus allen Theilen feines Neiches bemannt hat 
(11.11, 303. 631 f.). Er holt aber zuvor mit Neſtor den Achilleus und Patro« 
klos von Phtbia ab (M. IX, 252. XI, 766 ff.), ging auch noch vor dem Kriege 
mit Menelaos als Gefandter nad Troja um die Auslieferung der Helena zu 
erlangen (11. III, 205. XI, 140.). Bei einer Landung auf Lesbos fordert der 
dortige König Vhilomeleives die Achäer zum Ringen heraus, und Od. wirft 
ihn zum allgemeinen Jubel niever (Od. IV, 341. vgl. Euft. Od. XVII, 133 ff.). 
An der Küfle von Troja lagert fih dad Heer, Achilleus und Aias an den 
beiden Enden, in der Mitte Od., bei welhem Verſammlung gehalten und 
Recht geiproden wird (I. VII, 222 ff. XI, 5 ff. 806.). Klugheit und 
Beredtſamkeit find feine Haupteigenihaften (I. III, 210—223.); damit 
hält er das fich Iodernde Band der Waffengenofienihaft zufammen, indem er 
z. B. im zehnten Jahre der Belagerung die Rückfahrt hemmt, ald Aga— 
memnon zum Schein dazu auffordert (M. II, 171. 190. 199. 284.), und 
ben muthlos werdenden Agamemnon felber bei den Schiffen von der Flucht 
zurückhält (U. XIV, 83.). Er führt ferner die Tochter des Chryſes und die 
Sübnbekatombe für Apollon nah Chryſa (I. I, 311. 430.), mißt mit 


* Mac) Od. I, 245 ff. u. IX, 26. koͤnnte es fcheinen als hätte auch die Inſel 
Dulichion zu des Laörtes Reich gehört; aber nach dem Schiffsfatalog (N. IL, 625 fi.) 
herrfchte Meges über diefe und die benachbarten Echinaden, und befehligte allein 40 
Schiffe, fo daß man denſelben auch nicht einmal einen Unterfönig des Odyſſeus zu 
nennen vwerfucht fein könnte; denn Od. führte nur ein Gefchwader von 12 Schiffen 
an (M. I, 638.). In der Ody dee (XIV, 336.) wird bei der Heimkehr des Od. ein 
zewiffer Afaftos König von Dulichion genannt, wicht zu verwechfeln mit dem gleich« 
samigen König von Soltos. 
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eftor die Weite des Kampfraumes zwifchen Menelaos und Paris (Il. IM, 
315) ſchließt im Verein mit Agamemnon Waffenftilftand mit den Troem 
(11. III, 268.), fügrt die Geſandtſchaft an Achilleus, um denjelben mit Ag 
memnon auszuföhnen (IM. IX, 165 ff.), ordnet fogar verwundet nebſt 
medes und Agamemnon die Schlachtreihen der bebrängten Achãer (11. XIV, 
380.), und hält, als Achilleus wieder zum Kampfe fich anſchickt, ihn zurüd 
von dbereilter Hinausführung des achäiſchen ‚Heeres (I. XIX, 247.) u 
feine Klugheit wird dem Feinde gegenüber oft zur Lift und Verf ch la gen⸗ 
heit, und darin iſt er allen Andern überlegen (Od. II, 121.), auch dem 
Achilleus, dem er aber ſelber den Vorzug der Kraft und Tapferkeit zugefteht 
(11. XIX, 217 ff.). So fchleicht er ſich auf nächtlicher Kundſchaft ins 
der Troer, nimmt den von Hektor audgejandten troifhen Kundſchafter Dolo 
gefangen und entführt noch in derſelben Nacht die Roſſe des Thrafiers Rheſos 
(1. X, 254 f.). Wegen feiner Klugheit liebt ihn vor Allen Pallas Athene 
(11. X, 245.), die ihn meiftens in der Gefahr beichügt (I. X, 279.), umd 
ihm nicht felten den Sieg verleiht (I, XXI, 7595—783.). Auch der ver 
fändige Neftor vertraut ihm vorzüglich (I. IX, 169. 180. X, 137.), und 
Diomedes, gleichfalls ein Liebling Athene's, ift am Tiebften in feiner Geſell⸗ 
ſchaft (M. X, 245.). Aber fat nicht minder zeichnet er ſich durch Tapfer 
feit aus, indem er fih 3. B. zum Zweifampf mit Hektor erbietet (Hl. VII, 
168.), nad) Agamemnond Verwundung im Berein mit Diomeded — 
aufrecht hält (11. XI, 312 ff.), den verwundeten Diomedes beſchirmt (ib. 397.), 
aber felbft verwundet und von Menelaos und ins Faum gerettet wird 
(401—488.). Entſchloſſenheit und Thatkraft zeigt er auch in feinem Bes 
nehmen gegen Iherfite® (1. II, 214 ff.). Im Kriege ift er ſtets zu rechter 
Zeit an feinem Orte (Il. IV, 354.), treibt die Griechen zum Gefecht (IL. V, 
519.), ficht ſelbſt heldenmüthig mit (I. IV, 494 fi. V, 677. VI, 30.X 
404 ff.), erlegt ded Priamod Sohn Demofoon (Il. IV, 501.) und mehrer 
lykiſche Fürften, bis ihm Hektor Einhalt thut; denn dem ift er bo mit 
gewachſen (Il. V, 677 ff.). Bei den Xeichenfpielen ded Patroflod ringe er 
mit dem Kelamonier Aias, wobei der Sieg unentſchieden bleibt (I. XXIH, 
700 ff.), und überwindet Aias, den Sohn des Dileus, im Wettlauf (755 1.) 
Ueberall erfcheint er unter den Edelſten und Geehrteften (11. I, 138. 145. 
II, 407. III, 268. VII, 168. XIX, 310.). Und ald nah dem Tode bes 
Achilleus deſſen Mutter Thetis die Waffen des Sohned dem vorzüglicfen 
Helden zum Preiſe audfegte, ftritt er mit dem Telamonier Aias um den B 
derfelben ; aber die (gefangenen) Troer felber und Athene fprechen fie dem db. 
zu (Od. XI, 545 fj.). Mit den tapferften Helden und Fürften der Griechen 
befindet er fich endlich in dem hölzernen Roffe; ihm war die Sorge vertraut 
daſſelbe zu rechter Zeit zu öffnen oder zu fchliefen. Da verhindert er B 
der fragenden Helena antworten und dadurch fich verrathen (Od. IV, 2805: 
VII, 494. XI, 525.). Nah der Gröffnung des Roſſes aber eilt er m 
Menelaos zuerft in das Haus des Deiphobos, und fiegt dort im Kam 
(Od. VII, 517—520.). — 3) Irrfahrten des Ddyffeus. Admus 
der Eroberung von Troja ein Theil der Griechen mit Agamemnon zur 
bleiben, der andere aber abjegeln wollte, war Od. mit Neftor und Diomebes 
unter den Legteren, und ging mit ihnen unter Segel. Sie famen biste 
nedos; da entfleht Streit, und Od. kehrt wieder zu Agamemnon zurücd it 
mit dieſem heimzufahren (Od. IM, 135—167.). Später aber unternimmt 
allein mit feinen zwölf Schiffen die Rüdfahrt (Od. IX, 159.). Auf bieie 
gelangt er der Reihe nach zu ven Kifonen, Lotophagen, an bie Si geninſel, 
u den Kyklopen (Polyphemos), zu Aiolos, den Läftrygonen, auf die 
Aeäa (Kirke), führt von da in das Todtenreih, dann zurüd zu Kirke, 0 
bier an den Sirenen vorbei, durch Skylla und Charybdis hindurch na 
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Infeln Thrinakria, Ogygia (Od. IX-XII.). Faſt acht Jahre Yang hier von 
Kalypſo zurũckgehalten erreichte er endlich ſchwimmend die Phaͤakeninfel (Od. V.). 
Nachdem er fi drei Tage (VI, 48. VII, 342 ff. VII, 4. XII, 17—35, 
vgl. Nigih Anm. z. Od. Thl. I. ©. 2.) am Hofe des Königs Alkinoos 
aufgehalten hatte, ward er in der Naht von Phaͤakiſchen Auderern in feine 
Heimat gebracht (XIII, 1—92.). Ueber das Verhältniß des Od. zu den 
olymp. Gottheiten während feiner Irrfahrten |. Nägelsbach, hom. Theolog. 
S. 51 f. — 4) Seine Heimfehr iſt Od. XIII, 93 ff. erzählt. In den 
legten drei Jahren hatten ſich mehr als hundert Bornehme von Ithafa, Same, 
Dulidion, Zakynthos als Freier der Penelope im Königshaufe eingefunden, 
und hausten ſchamlos daſelbſt, des Od. Habe verzehrend (I, 246. KIN, 377. 
XIV, 90. XVI, 247.). Sie zu vertreiben war des Od. näcfte Aufgabe, 
mozu er den günftigen Augenbli abzuwarten hatte. Deshalb verwandelte 
ihn Athene in einen häßlichen alten Bettler (XIII, 70 ff.). Im viefer Geftalt 
fam er zu dem Saubirten Eumaios (XIV.). Bei diefem trifft er mit dem 
eben von Pylos zurücgefehrten Telemachos zufammen, gibt ſich ihm zu erfennen 
und beipricht mit ihm den Racheplan (XV, 495 ff. XVI.). Wie ver Bettler 
von Freiern und Gefinde verböhnt und mißhandelt, von wenigen Getreuen 
erkannt und begrüßt wird ift Od. XVH—XIX. erzählt. — 5) Seine Race 
bei. an den Sreiern und Ausföhnung mit dem Volke ift Od. XXI—XXIV. 
bejärieben. — 6) Ueber jeinen Tod berichtet und die Ältere Sage nichts; nur 
in der Weiffagung des Teireſtas Od. XI, 119—137. XXIII, 267 ff. find darüber 
vorausgreifende Andeutungen enthalten. — Ueber die Verſchiedenheit und an— 
geblihen Widerſprüche ver homer. Darftelung des Od. in der Iliade und 
Ooyſſee ſ. Geppert über den Urfprung der homer. Gejänge, Leipz. 1840. 
zb. I. ©. 189—198. 293— 319. Bol. aud Altenburg, Ulixes qvalis ab 
Homero in Odyssea descriptus sit, Schleufingen 1837. 4. und Anderes was 
oben Bv. II. ©. 1444. nebft Anm. angeführt ifl. — Bei Homer führt Od. 
folgende Beinamen: "Idennnogs (Od. XXII, 45.), Aaspriaöns (Od. XVI, 
455.), Öroyerns Auspnieöng (M. I, 172.), dios (Od. XIX, 102.), Yeiog 
(Od. I, 66.), @rzideos (Od. XII, 126.), noAvrAas (Il. VIII, 97. Od.V, 
474.), rArum» (M. V, 670. X, 231.), zoAvrAnum» (Od. XVII, 319.), 
rakcoipow» (1. XI, 466. Od. III, 84.), @yxiroog (Od. XII, 332.), ays- 
pow»r (ibid.), moAvroorog (Od. X, 330,), roAvunrig (Od. II, 163. I. III, 
265.), moAvungeros (Od. XI, 404. Il. II, 173.), romAounzng (I. I, 
268.), daipow» (Od. I, 48.), Ai unzv aralarıog (I. Il, 169.), moAv- 
awoc (1. IX, 673.), Aü gidog (I. X, 527.), usya nvdog 'Ayaıor (1. X, 
544.), mroAinopdos (ll. II, 278.). 
B. Die fpäteren Sagen find theild nur Erweiterungen und Aus—⸗ 
ihmücungen der homerifchen, theild Entftellungen und Verflachungen ders 
felben; denn während Od. bei Homer ald wahrer Heros, Flug und berebt, 
gewandt und erfindungsreih, muthig und kühn in der Gefahr, und ein viel- 
eprüfter ausharrender Dulder erjcheint, hängen die Späteren, fogar ſchon 
—** (Nem. VII, 20 ff. VII, 26.), Sophokles und Euripides, ſeinem Chas 
rafter allerhand Flecken und Makel an, und ſtellen ihn meift als einem feigen, 
falſchen und ränfevollen Menihen dar. Co fol ſchon die Antifleia von Si— 
ſyphos fchwanger mit dem Od. gegangen fein als fie an Laörted verheiratet 
wurde; daher Od. auch Siſyphides heißt (Ovid A. A. III, 313. Met. XIII, 
32. Soph. Phil. 417. u. Schol., vgl. Schol. 3. Aj. 190.). Nah Iſtros 
Sei Plutarch gebar fie ihn nicht erft in Ithafa, ſondern ſchon auf dem Wege 
dahin, bei Alalfomenä in Böotien (Plut. Qu. Gr. 43.). Nah Apollovor 
I, 10, 8.) warb Dpd., ehe er fih mit Penelope verheiratete, nebft 29 an 
ern Fürften Griechenlands um vie Helena, und da die Freier auf feinen 
Rath ſchwuren fie wollten den von der Helena Gewählten vor jeder Belei— 
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digung ſchühen, fo hatte er hienach gewiſſermaßen felber die — 
He AR a Kriege gegeben. Mit Penelope zeugte er außer ben 
Telemachos noch den Arkefilaos (Euft. p. 1796, 45.) oder den Prof 
(Bauf. VIE, 12,3.); mit der Kirke den Telegonos und Naufiphocs (Hy. 
fab. 125. 127.; über Telegonos vgl. Dionyf. Hal. Ant. Rom. IV, 8), 
oder den Agriod und Latinos (Heſ. Th. 1018. u. Göttlings Anm. 3. d. Et 
Euft. p. 1796, 45. Apollon. III, 200.), oder die Roma, den Antias und 
Ardend (Dion. Hal. Ant, Rom. I, 72. Euſeb. Chron. can. I, 45, 3. Mai. 
Steph. Byz. s. v. Arra; vgl. Niebuhr Röm. Geſch. 1. 239.), oder den Ro- 
manus (Plut. Romul. 2.); mit Kalypfo den Naufithoos und Naufingos 
(Sei. Th. 1016 f. u. Göttlingd Anm. 3. d. St.), oder den Telegonos um 
Teledamos (Eugammon Telegon. bei Euft. p. 1796, 45.), oder den Aufon 
(Schol. Apoll. Rhod. IV, 353. Serv. zu Virg. Aen. III, 171.), der auf 
ein Bruder des Latinos und Sohn der Kirfe genannt wird (Euft. p. 1379. 
3. Anf.); mit der thesprotifchen Königin Kallidike den Polypoites (Eu- 
gamm. Teleg.) oder mit der Thesproterin Euippe den Leontophron, 
Andere Doryflos nennen (Euft. p. 1769.), und nad Sophofles noch den 
Euryalos (Soph. Euryal. Parthen. Erot. 3. Euft. p. 1796, 52.). Auh 
mit der Tochter des Niolos, Polymela, fol er Liebesumgang gepflögen haben 
(Varthen. Erot. 2.). — Neben Agamemnon und Menelaos ift «8 ze der 
fpäteren Sage befonders Palameded der ihn am Zuge gegen Troja 

u nehmen nötbigte. Als nämlih Palamedes kam, ibn aufzuforbern, flellte 

ch Od. mwahnfinnig, aderte mit einem Gfel und einem Stier, die er zu- 
fammengefhirrt, und füete Salz. Palamedes legte ihm den Eleinen Tele 
machos vor den Pflug; da vergaß der Vater feine Rolle, hielt beſtürzt den 
Pflug an und mußte num auf die Erfüllung feines früher gegebenen Ber- 
ſprechens eingeben (Tzetz. zu Lyk. 818. Soph. UI. fur. Hyg. fab. 95. Siol. 
Soph. Phil. 1025. Euft. Od. XXIV, 119. p. 1956.). Nun einmal für die 
Unternehmung gewonnen, wußte Od. dur einen Tiftigen Plan auch den kei 
den Töchtern des Lykomedes auf Skyros verborgenen Achilleus zu entveden, 
ohne den, nad einer Verheißung ded Kalchas, der Zug nicht unternommen 
werden fonnte (Apollod. III, 13, 8. Hug. fab. 96. Stat. Achill. IE, 200.). 
Als die griechiſche Flotte im Derfammlungshafen von Aulis Tagerte, md 
Agamemnon fi weigerte, zur Verföhnung der Artemis, dem Orakel gemäß, 
feine Toter Iphigenia zn opfern, wodurch große Verlegenheit im harrendın 
Heere entfland, gab Od. fcheinbar zürnend vor, wieder nah Haufe geben zu 
wollen, ging aber nah Mykene, und mußte durch angebliche Briefe des 
memnon und durd die Vorfpiegelung, Iphigenia follte mit Achilleus 
mählt werben, die Klytämmeftra zu bewegen daß fie die Tochter ee 
Aulis fandte (Soph. Iphig. bei Sutv. s. v. merdeoog. Dict. I, 20. Ss 
fab. 98.). Nah Guripided war es Agamemnon jelbft der den Brief 
und Odyſſeus, Kalchas und Menelaos mußten nur um den Betrug (Er 
Iphig. Aul. 100 ff.). Berner wird erwähnt daß Od. den König Philom 
leides auf Lesbos nicht im ehrlichem Kampfe überwunden, fondern im Werein 
mit Diomedes Hinterliftig erſchlagen habe (Euft. Od. IV, 341. p. 1498. a. @) 
Auch war er e8 welcher auf Befehl der Heerführer den Philoftetes auf emnod 
ausjegte, weil feine Fußwunde dem Heere unerträglich war (Soph. Phil 5). 
Gegen Palamedes habe er, fei es aus Haß daß er ihn zum Zuge: 
Troja gezwungen (Ovid Met. XIII, 58. Hyg. fab. 95. 108. Xenopb. Mem. 
IV, 2, 13.), oder aus Neid über deſſen Kriegsglüd (Servo. zu Wirg. Aen. 
II, 81.) oder aus Ähnlichen Urfachen, eine falfche Anklage (f. d. Art. Pal 
medes) veranlaft und in Folge davon deſſen Verurtheilung und Gteinigumg 
bewirkt. Dafür büßte er in der Unterwelt (Schol. Eur. Orest. 422. Pbile 
Her. X, 8. vgl. Ovid Met. XIII, 56 ff.). Nah Andern bat Od. im Ver 
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mit Diomedes ihn getöbtet, indem fie, unter dem Vorgeben in einem Brunnen 
einen Schaß gefunden zu haben, ihn in venfelben hinabfteigen ließen und mit 
Steinen verfhütteten (Diet. II, 15.), oder beim Fiſchfang ihn erfäuften (Pauf. 
X, 31, 1.). Uber den Achilleus, welcher im Zorn ven Therfites erfchlagen 
hatte, reinigte er vom Morde (Arktin. Aethiop. II.). Nah Soph. Aj. 445. 
und Ovid Met. XII, 627. XII, 1 ff. entſcheiden nicht die gefangenen Troer 
und Athene zu feinen Gunften über die Waffen des Achilleus, ſondern vie 
achäiſchen Fürſten felbft, welche er durch allerhand Nevefünfte für fich zu ge— 
winnen weiß Als num aber Aias fich, weil er jene berühmten Waffen nicht 
erhalten, im Wahnfinn das Leben nimmt, verhindert Od. die Verunehrung 
ſeines Leichnamd (Soph. Aj.1333.). Den Helenos, den verftändigften Mann 
des troifhen Heeres, nimmt er durch einen Hinterhalt gefangen und erfährt 
von ihm daß mur durch Hilfe des Philoftetes Troja zerflört werden könne 
(Soph. Phil. 605—614. Apollod. III, 12, 6.). Odyſſeus und Diomeves 
(nah Aeſchyl. Phil. Odyſſeus allein) holen* daher viefen von Lemnos ab 
(Leah. Il. parv. I. Hyg. fab. 103.). Die Sage fchreibt ihm ferner die Er- 
findung des hölzernen Roſſes zu (Bhiloftr. Her. X, 12. Anthol. Gr. IX, 
156.), und die Entführung des Palladiums aus Troja vollbringt er mit 
Hilfe feines Freundes Diomeded, nah Ermordung der Wächter (Resch. 11. 
parv. III. ®irg. Aen. II, 164.). Als ihn aber Diomedes um dad Palladium 
betrügen will trachtet Od. ihm nach dem Xeben, wird jedoch von ihm ſchmählich 
mit Schlägen ins Lager getrieben (Suid. s. v. Aroundsıog arayın. Serv. zu 
Virg. Aen. 11, 106.). Außer dem Deiphobos tödtet er den Leofritod, Sohn 
des Polydamas, rettet aber den verwundeten Helifaon zum Dank für die 
Gaſtfreundſchaft feines Vaters Antenor (each. bei Pauf. X, 26, 8.). Er 
läßt den Aſtyanax umbringen (Eurip. Troad. 716.), führt Polyrena zur 
Dpferung foıt (Euriv. Hec. 220.), und läßt fi die Hefabe, vie ihm das 
Leben gerettet bat (Eurip. Hec. 249.), ald Sklavin zuerfennen (Eurip. 
Troad. 421. Hec. 1259—1265. Hyg. fab. 111.). Bei feinen Irrfahrten 
ließ es ihm Pofeivon nad der Sage der kypriſchen Gedichte nicht wegen der 
Dlendung des Polyphemos jo Tange Schlecht ergehen, jonvdern weil er Schuld 
an dem Tode des Palamedes war (f. oben), der ein Enfel des Poſeidon 
genannt wird (Philoftr. Her. II, 20. Heyne exc. ad Virg. Aen. II, 81ff.). 
Nah feiner Rückkehr gab er, mie eine Sage der Mantineier berichtet, der 
Penelope Schuld, die Freier angelodt zu haben, worauf viefelbe nach Sparta 
ging und von da nah Mantineia, wo fpäter ihr Grabmal gezeigt wurde 
(Bauf. VII, 12, 6.). Eine ithafeflihe Sage läßt den Dv. felber wegen der 
Blutſchuld des Freiermorded auf des Neoptolenos Urıheil nad Italien aus. 
wandern (Plut. Qu. Gr. 14.). Ueber feinen Tod endlich gehen mandherlei 
Sagen, die fich meiftens an eine falfche Auffaffung der Weiffagung des Teis 
reſias anlehnen, wonach dem Od. der Tod EE aAos kommen follte. Telegonos 
nämlih, ein Sohn ded Od. und der Kirfe, von feiner Mutter ausgeſchickt 
den Vater zu ſuchen, wurbe von einem Sturm nad Ithaka verfchlagen. Der 
Lebensmittel beraubt, plünderte er die Beflgungen feines Vaters. Als ihn 
Dv. und Telemachos hiebei angreifen, wird jener von ihm durch einen Lanzen⸗ 
Murf getötet, die Lanze aber, die dem Od. den Tod bradte, war mit dem 
Stahel des Meerrochens veriehben (Euſt. p. 1676. Soph. Ul. acanthop!. 
Syg. fab. 127. Diet. VI, 15. Hor. Od. III, 29,8. Ovid Trist. I, 1, 111.). 
Deswegen wird er auch arardonAns, der vom Stachel Getroffene genannt 
(Oppian. Halieut. II, 493 ff. Philoftr. Her. II, 20. Vit. Apoll. VI, 32.). 
Den tödtlichen Rochenſtachel laſſen Andere ihn aus ver Luft unter dem Koth 





Des Neoptolemos Theinahme feheint Soph. abfichtlich erfunden, aber die 
obige Sage auch gefannt zu haben (Phil. 592.). 
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eined Reihers treffen (Sert. Empir. adv. Gramm. I, 12.p. 273.). *Xelegonos 
bringt nun den Leichnam des Od. mit Penelope und Telemachos nah Aeäa 
zur Kirfe, wo er venfelben beftattet; die andern werben von Kirfe unfterblid 
gemacht, worauf Telegonos die Penelope heiratet, und Telemachos die Kirke 
(Eugamm. Telegon. u. Nooroı. Hug. fab. 127. Tzetz. zu Lyk. 805. Euft. 
p. 1660, 7. 1676, 44. Serv. zu Virg. Aen. II, 44.). Nah Andern ge- 
langte Od. nach Tyrrhenien und murde dort auf dem Berge Perge verbrannt 
(Tzeb. zu Lyk. 795 ff.). — Gewöhnlihe Beinamen des Od. bei vielen 
Spätern find: Sisyphides (f. S. 867.), auch Aeolides, ald Sohn des Siſyphos, 
deſſen Vater Aiolos war (Virg. Aen. VI, 529.), oder "Aoxanaöns (Ibykos 
bei Diomed. Gramm. I. p. 307.) nad feinem Großvater Apreinog (Od. XVI, 
118.), dem Vater des Laërtes (Schneidewin ad Ibyc. Reliq. p. 147.), 
nardorAnE (f. ©. 869.), scelerum inventor (Virg. Aen. II, 164.), hortator 
scelerum u. ähnl. 

C. Die Fünftleriihen Darftellungen find in ver Odyssdide von 
N. Rochette (Mon. Ined. p. 239— 392.) und in ver Kunſtarch. von D. Müller 
S. 660. zufammengeftelt. Die bildende Kunft hat ihre Motive zur Dar- 
ftellung ded Od. bald aus der Sage von feinen Irrfahrten und der Heimkehr, 
bald aus der Altern oder jüngern Sage über feine Theilnahme an der Erobes 
rung Troja's entlehnt. Demnach bat fie ihn oft als Schiffer aufgefaßt und 
mit der halbeiförmigen Mütze vargeftellt (Euft. p. 804, 18. Pauſ. X, 26,1. 
29, 2. Plin. H. N. XXXV, 36, 22. Serv. zu Virg. Aen. II, 43.). As 
Krieger trägt er einen niedrigen Helm, ähnlich der Mütze des Hephäſtos 
(Lippert Daftyl. II. 162—176.), vielleicht einen ſolchen wie den I. X, 
258 ff. befchriebenen. Die berühmteften Maler ded Alterthums haben die 
Geſchichte des Od. zu ihren Fünftlerifchen Darſtellungen benugt; unter Andern 
Polygnot bei feinen Gemälden in Delphi (Pauf. X, 26,2.) und Parrhaflas, 
welcher 3.8. den verflellten Wahnftnn des Od. malte (Put. de aud. poöt. 3.), 
ferner den Streit mit Aias (el. V. H. IX, 11.) u. U. Der jchönfte Kopf 
findet fih in Millins G. M., T. CLXXU. Pr. 627.; mehrere vorzügliche auch 
in Tiſchbeins Gallerie zum Homer. Eine ganze Reihe antiker plaſtiſcher Dar« 
ftellungen von verſchiedenem Werthe befigen wir noch in der v. Stoſchiſchen 
Gemmenfammlung (jet in dem Königl. Mufeum der Alterth. in Berlin); 
3. B. wie Od. nebft zmei andern Kriegern den verwundeten Diomedes vers 
theidigt (Nr. 238.); zwei Schilde mit den Köpfen ded Dvd. und Diomedes 
(Nr. 302., ausgezeichnet); wie Diomedes auf einem Altar figend das Palla- 
dium hält, ihm gegenüber Ob. auf eine der Wächterinnen des Palladiums 
zeigend, die tobt zu feinen Füßen liegt (Mr. 314, ausgezeichnet) ; zwei ſchöne 
Bruftbilder des Od., das eine mit einem Feldherrnmantel um die Schultern, 
dad andere mit Schild und Speer (Nr. 347. u. 348.); Ob. mit dem Bau 
eined Schiffes beichäftigt, wahrfch. auf der Infel ver Kalypſo (Mr. 351.); wie 
er feinen Gefährten Vorwürfe macht daß fie aus Neugierde den Schlauch des 
Aiolos geöfinet haben (Nr. 356.); Od. an den Maft feines Schiffes ge 
bunden, um den Gefang der Sirenen zu hören und nicht in ihre Schlingen 
zu fallen; dem Schiffe gegenüber ſtehen die drei (Euft. p. 1709, 45.) Sirenen 
(Nr. 357.); Od. und Gumaiod, auf ihre Stäbe geflügt, mit einander im 
Geſpräch (Nr. 360.); wie Od. im Vorhofe feines Palaftes von feinem Hunde 
erfannt wird (Nr. 361.); und endlich wie er den Bogen und das Schwert 
in ber Sand fih an den Freiern rächt, von denen einer zu feinen Füßen ſtürzt; 
Od. hat den Kopf gewandt, um ſich noch gegen die andern vertheidigen zu 
können (Nr. 364.). S. Déscription des pierres grav&es du feu Baron de 
Stosch par Winckelmann, Florence 1760. 4., nad der deutichen Bearbei« 
tung ded Dr. Bolzenthal unter d. T.: Verzeichniß der gefhnittenen Steine in 
dem Königl. Muf. d. Alterth. in Berlin, Berl. 1827. 8. [ Pfau.] 
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©ea (Vie), 1) Ortſchaft auf Aegina, 20 Stad. von der Hauptftadt 
der Inſel entfernt, Herod. V, 83. Xeafe Travels in the Morea II. p. 439. 
beftimmt ihre Lage nicht; D. Müller Aegin. p. 8. aber 9 fle, durch He⸗ 
rodot's e 77? usooyauor beſtimmt, im Mittelpunkt der Infel an; doch macht 
Stakelberg (der Apollotempel zu Baſſaã ©. 108. vgl. Bähr zu Herod a.D.) 
wahriheinlih daß dieſelbe im morböftl. Theile der Infel Tag, in der Näbe 
bed Tempelö der Athene, ven man fonft irrıhümlich für das Heiligthum des 
Zeus PBanhellenios nahm. — 2) Stadt auf Thera, Btolem. III, 15. Bl. 
Roß, Reifen auf d. grieh. Inf. I. S. 60. [ West.] 

Oeägrus, Oi«yoos, 4) König von Ihracien, der mit der Mufe Kalliope 
ben Orpheus und Linos zeugte (Apollod. I, 3, 2. Orph. Arg. 73. Ovid 
Ib. 484.). Die Mufen heißen bei Mofhos (IM, 17.) Oteyoideg x00«L. 
Bei lateiniſchen Dichtern ift Oeagrius — Orphiſch oder Thraciſch (SI. Ital. 
V, 463.). — 2) Ein tragifcher Schaufpieler zu Ariftophanes’ Zeit (Arift. 
Vesp. 599.). [Pf.] 

Oeanthe (Oierdr, Steph. Byz. p. 508. Plin. IV, 3,4. Olardeie, 
PBauf. X, 38,5. u. Bolyb. [V,57. Evardie, Ptol. II, 15, 3., die Einw. Olardesiz, 
Thue. III, 101. Oierdıor, Steph. B. 1.1.), eine jehon bei Seylax p. 14. unter 
bem Namen Evardız vorfommende Stadt der Loeri Ozolä am Anfange des 
eriffäiichen Meerbufens, nach der Tab. Peut. 20 Mill. von Naupactus und 
45 Mil. von Anticyra, mit einem Heiligthum der Aphrodite (Bauf. 1. 1.), 
bie lange in den Händen der Aetolier war (Polyb. 1. 1.), und fi, wie bie 
Tab. Beut. zeigt, bis indie fpäteften Zeiten erhielt; j. Nuinen bei Galaridhi, 
vgl. Dodwell Class. Tour I. p. 131. 146. &eafe North. Gr. II. p. 594. 
621. u. Ulrichs Reiſen I. ©.5., auch Kruſe's Hellas II, 2. S.167f. [F.] 

Oeäso we Il, 1, 10. Oieowr, Strabo III, p. 161.) od. Oeasso 
(Oieoow, Btol. I, 6, 10. Marcian. p. 45., bei Guter. p. 718. Oeasuna 
u. bei Plin. III, 3, 4. u. IV, 20, 34. fehlerhaft Olarso ; vgl. Friedem. zu 
Strabo T. VII. p. 695. Groskurd zu demſ. I. ©. 277. und Tzfchude zu 
Mela Vol. II, 3. p. 54.), Seeſtadt der Vasconed in Hifpania Tarrac. an 
einem gleichnamigen Vorgeb. der Pyrenäen (Ptol. 1.1. u. II, 7, 2. Marcian, 
1.1. u. p.47., j. Cabo de Higuera bei Fuente Rabia) und am Fluffe Ma— 

aba (ea 1. 1.); ohne Zweifel das heut. Oyarco oder Oyarzun. Dal. 
Dipenatt. Not. .Vasc. U, 8. Florez Esp. Sagr. XXIV. p. 15. 62. XXXH. 
p- 147. Gofjelin Rech. IV. p. 58. u. Ufert I, 1. ©. 450. [F.] 
©eax, Oie:, Sohn ded Nauplios und der Klymene, Bruder ded Pa- 
lamedes (Gurip. Orest. 432. Apollod. I, 1. a. €.) [Pf.] 
ger die Burg von Tarentum bei Virg. Georg. IV, 125. ſ. Ta- 
EUR. 
* an, von Debalus (f. d.) ſtammend entweder ald Sohn, wie 
Dyacinthus (j. d.), oder als Enfel, wie Kaftor und Polydeukes (Ovid Ib. 
590. Fast. V, 705.). [Pf.] 
RL. bälis, Beiname der. Helena (Ovid Her. XVI, 126.), ſ. Oebalus. [Pf.] 
 _ ®ebälus, Oidekos, 1) Sohn des Kynortas und Gemahl der Gorgo- 
bone, mit welcher er den Tyndareos, die Peirene und Arene zeugte. Er war 
Rönig in Sparta, wo auch ein ihm geweihtes Heroon ftand (Pauſ. I, 2, 3. 
1, 1, 3. IV, 2, 3.). Nah Andern war er ein Sohn des Perieres und 
nel des Kynortas, und zeugte mit der Nymphe Batein den Tyndareos, 
von. Ikarion (Apollod. IH, 10, 4.); oder feine Kinder von ber 
ı heißen: Tyndareos, Ikaros und Arne oder Arene; mit der Nikoftrate 
ber zeugte er den Hippofoon oder Hippotboon (Schol. Eurip. Orest. 447.). 
2) Ei italiſcher Heros, Sohn der Nymphe Sebethis und bed Telon, 

96 der Xeleboer auf der Neapel gegenüber liegenden Infel Gapreä. Al 

Gm Die väterliche Sersihaft zu Hein wurde gründete er fi eine neue in 
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Gampanien, und 3098 von da aus gegen Aeneas (Birg. Aen. VU, 732 ff. 
u. Sem. 3. d. ©t.). [Pf] 

Oebötas, Sohn des Deniad, aus Dyme in Achaia, Olympionife im 
Wettlaufe (DI. 6.), der erfle unter den Achäern, dem deßhalb diefe in Folge 
eined Orakels von DI. 80. an Opfer darbrachten. Bauf. VI,3, 4. VII, 17, 3.6. 
Afrikan. bei Euf. Hell. Ol. p. 39. Sc. Vgl. Kraufe, Olympia ©.337 f. [Kse.] 

ET äthiop. Völkerſchaft an den Quellen des Nil, Plin. V, 8. 
VI, 30. [F. 

Oechalia (Oiyakie), Name mehrerer fehr alter Städte in Griechen- 
land: 1) in Meffenien an der arfadiihen Grenze, Pauf. IV, 3, 10., von 
demfelben IV, 2, 2. u. 33, 4. mit dem fpäteren Karnaflon, von Strabo VII, 
p. 339. 350. 360. . X. p. 448. aber mit dem unweit vom legteren gelegenen 
Königäfige Andania identifieirt. Schon zu Epaminondas' Zeit war dieſes 
Deh. verödet, Pauſ. IV, 26, 6., und auch Karnaflon wird von bemf. IV, 
33,4. nur als ein @Aoog ruraoioowr uakıora ninges am Bluffe Charadrus 
bezeichnet. — 2) auf Gubda im Diftrift von Eretria, Hekat. bei Pauf. IV, 
2, 3. Soph. Trach. 74. Strabo IX, p. 438. X, p. 448. Steph. Byz. — 
3) in Theſſalien am Peneios zwiſchen Pelinna und Triffa, Strabo VII, 
p. 339. 350. IX, p. 438. X, p. 448. ®Bauf. IV, 2, 3. Steph. By. — 
4) Zum Gebiet von Trachis gehörig, Strabo VI, p. 339. X, p. 448. Steph. 
By. — 5) in Aetolien, Strabo X, p. 448.* — Faſt alle dieſe Städte 
behaupteten, der Sit des alten Eurytus (ſ. dief. Art.) gemwejen zu ſeyn, und 
Dichter und Sagenfchreiber haben das Ihrige beigetragen die Sade völlig 
zu verwirren. Bür das mefjenifche Spricht Hom. I. II, 596. Od. XXI, 13., 
und ihm folgen Pherefydes beim Schol. Soph. Trach. 354. und Pauf. IV, 
2, 3.; für dad euböiihe Kreophylus und Hekatäus bei Bauf. 1.1. u. Strabo 
X, p. 448.; für das thefialiihe Som. I. I, 730., und au O. Müller, 
Dor. 2. Audg. I. ©. 417. entſcheidet fih dahin daß nah dem inneren Gonner 
der Sage nur dieſes Dedalia in der urſprünglichen Ausbildung derfelben ges 
meint feyn könne. [ West.] ’ 

Oiyagdaı (Bel. VI, 16, 4., bei Ammian. XXIII, 6. Chardi), Bölfer- 
Schaft in Serica am Strome Dedarved. [F.] 

Oechardes (O:y«oörg, Btol. VI, 16, 3.4. Ammian. XXXIII, 6.), 
ein Fluß in Serica,. der nah Ptol. aus drei Quellen entipringt und im nord» 
öftlihem Laufe in den Oceanus Septentrionalis fließt. Dieje Angaben find 
jedoch falſch, da fie im ganzen norböftl. Aſten nicht zutreffen... Der auf dem 
auraciihen Gebirge (oder dem AUltai) entipringende Hauptſtrom ift wahrſch. 
der heut. Selenga, welden Ptol. irrig mit ein paar andern Steppenflüffen in 
Verbindung bringt. Mannert IV. S. 495. hält den weſtl. Arm für den 
heut. Etziné, der fih in den Nohuf oder Sopu-See verliert, und den ſüd— 
öftlihen für den Ongben, der ſich wenigftens dem Selenga nähert. Reichard 
eg den Oechardes für den in den Lop-See fließenden Darfand oder Dar» 
iang. [F.] 

Oeconomia. Da das Wort oixos ſchon frühe auch Hausweſen be= 
deutete, d.h. das Vermögen und die Haushaltung, jo wurde omoroui« eben- 
falls ganz allgemein von der Führung der Haudhaltung und von ver Bes 
wirthſchaftung gebraudt. Ariſtot. Pol. I, 4. unterfcheivet im Begriffe von 
oiroronie die Beziehung zwifchen dem Herren und Sklaven, zwiſchen Mann 
und Frau, Eltern und Kindern, und den Erwerb (xzyaıs). Der Zwed ver 
Defonomie ift danach gegenfeitige Unterflügung und Leitung der Familien» 





Nach Krufe, Hellas I, 2. ©. 271. u. Brandis, Mitiheil. I. S. 25. bie 
von Pouqueville (Voy. I. 223.) bei Garpeniga oder Karpenifi gefundenen fyflopis 
fchen Neberreite. [F.] j 
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ſachen zur Ausbildung der Mitgliever, wozu der Erwerb nur ald Mittel er- 
jhien, aber an fih nicht geachtet wurbe. In diefem Begriffe der Oekonomie 
fommen aljo auch alle. Güter vor welche feinen Taufchwerib haben, naments 
ih auch die innern Güter zugleih mit allen venjenigen äußern Gütern 
welche £örperlos find. So erjheint die Defonomie als die Thätigkeit zur 
Enverbung, Erhaltung und Anwendung von Gütern überhaupt. Diefer Bes 
griff ift demnach viel weiter ald der von Wirthſchaft, welche nur ein Theil 
und Mittel der gefammten Defonomie if. Ganz verwerflih ift es deshalb 
wenn man oeconomia ganz fpeciel fogar für Landwirthſchaft gebraucht, mo» 
für es bei Griechen und Römern gar nie ald ausfchließliche Benennung ger 
ſetzt wurde, und was vielmehr Rustica res (ſ. d. U.) heißt. Grundzüge 
einer antiken Nationalökonomie enthält die ariftotelifhe (f. Bd. I. ©. 807.) 
Schrift Oirorowxe; nur kann im Alterthume dießfalls von einem ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Syiteme nicht die Rede feyn, zumal da die Grundbegriffe Freiheit der 
Arbeit und Ereditwefen noch ganz fehlten. Vgl. im Allg.: Histoire de l’Eco- 
nomie politique en Europe depuis les anciens jusqu’ä nos jours, suivie d’une 
Bibliographie raisonnee. Par Adolphe Blanqui (aine). Paris 1837. 2 Voll. 
(wo im 1. Thl. Eap. 1—8. von der pol. Defonomie des Alterthums han 
delt). Röffig, Verſuch einer pragmatifhen Gefchichte der Defonomies, Polizeis 
u. Kameralwiffenihaften. Lpzg. 1791. 2 Ihle. 8. Heerens Ideen u. f. w. 
Rau Primae lineae historiae politices sive civilis doctrinae. Erlang. 1816, 
Die biftorifch-Öfonomifhen Werke von 2. Reynier. Hermann dissertatio ex- 
hibens sententias Romanorum ad oeconomiam universam sive nationalem 
pertinentes. Grlang. 1823. Böckh, Staatshaush. d. Athen. [A. Baumstark.] 

Oedipus, Oiöinovs*, König von Theben, Sohn des Laios umd der 
Epifafte oder Jokaſte, ein Sprößling aus dem phönizifch-thebanifhen Ge— 
ſchlecht * Kadmos. Aus Euripided (Phoen. 5 ff.) ergibt ſich folgende 

afel: 
Kadmos Harmonia 


Polydoros 
Labdakos 
* 
—— 


Bei Homer Od. XI, 271 ff. findet ſich bereits in aller Kürze die Geſchichte 
der Berfchuldung von Dedipus und Epikaſte; auch erwähnt er an a. Stellen, 
wenn auch nur beiläufig, die thebanifchen Kriege und den Haß der Brüder 





* Die ältere bei den Gpifern, namentlih Homer und Heſiodos, gebräuchliche 
Form ift Oidındöns; denn ber daftylifche Rhythmus des Herameters ließ die obige 
nicht zu. Demnädhft findet fich jene ältere Form bie und da auch noch bei den 

rieh. Tragifern (Soph. Oed. Col. 222. ur. Phoen. 356. Suppl. 836. Bgl. 

alden. ad Phoen. p. 306.), Dem vorherrfhend iambifchen Rhythmus ber Tra= 
gifer war jedoch die fpätere Form Oldinovg angemeffener, wofür dann auch wohl 
mit leichter Veränderung der Endfilbe Oidinog, Gen. Oidinov vorfommt (Nefch. Sept. 
205.), wie IloAvnog für TloAvdnovg. Den Plural Oidinode;, für Mutterfchänder, hat 
Ariftoph. Eccl. 1034. Die Alten leiteten den Namen von oideiv und noög ab, wobei fie 
an die Ausfeßung des Kindes auf dem Berge Kithäron und feine durchbohrten Knö— 
bel dachten, deren Spuren Dedipus das ganze Leben hindurch an ſich getragen haben 
foll (Senec. Oed. 815. Nriftoph. Ran. 1223. Balden. z. Eur. Phoen. 27.). F. 
Rante (in der Encyclop. von Erſch u. Gruber, u. d. A. Oedipus) denkt bei dem 


 Ramen Dedipus an dinovs (zweifüßig), mit vorgefeßtem od (zum — Mann). 


V. 
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Polyneikes und Eteofles (II. IV, 377. 386. V, 804. X, 285.), welche über: | 


all Söhne des Dedipus genannt werden. Daß die Gemahlin des Debipus 
von den Spätern nicht Epikafte, fondern Jokaſte genannt wird ift vom Feiner 
Bedeutung. Wenigftens fann diefer Umftand fowie die ganze Art der Dar 
ftellung bei Homer und nicht veranlafjen mit Paufaniad (IX, 5, 5.) an 
nehmen daß derfelbe nichts von Kindern der Epifafte gemußt habe, u. ähnl. 
Nah Homer (Tl. XXIII, 679. mit ven Interpr.) aber ſcheint Ded. im Kampfe 
erfchlagen worden zu feyn (denn Sedovroroz deutet auf gemaltfamen Xod), 
und ihm zu Ehren wurde in Theben eine Leichenfeier veranftaltet. jlodı 

erwähnt den Oed. nur einmal (Opp. et D. 160 ff.) im Vorbeigehen beim 
vierten Zeitalter. In der kykliſchen Ihebais ſetzt Polynifes feinem Vater 
einen filbernen Tifch und Becher aus des Kadmos Erbſchaft vor. Bei ihrem 
Anblick flucht Dev. feinen beiden Söhnen (vielleiht weil er glaubte fie woll- 
ten auf feinen Vatermord anfpielen), Athen. XI, p. 465. Nach der Oidı- 
nodie (Baus. IX, 5, 5.) hatte des Oed. Gemahlin, Epifafte, Feine Kinder 
von ibm (mas vielleicht eben nur aus der gedrängten Darftellung bei Homer 
Od. XI, 272 ff. gefolgert wurde); fondern nach deren Tode erſt zeugte er 
mit feiner zweiten Brau, welche Euryganeia und eine Tochter des Gyperphe 
genannt wird: Antigone, Ismene, Gteofles und Polyneikes (Schol. 3. Eur. 
Phoen. 63. Ueber Hyperphas j. Müllers Orhomenos ©. 226. —*8 





Bon den epiſchen Dichtern behandelte noch Peiſandros von Kameiros dieſe Sage 
(Schol. Eur. Phoen. 1748.); von den Logographen unt. U. Pberefüpes, 
welcher den Oedipus erft mit der Jofafte, dann mit ded Periphas Torbter, 
Guryganeia, und zulegt noch mit der Tochter des Sthenelos, Afiymei ja ver 
heiratet ſeyn läßt, und ihm zufolge Hat er mit Jofafte ven Phraften um 

Laonytos, mit der Euryganeia drei Töchter, Jokaſte, Antigone und 
und zwei Söhne, Eteokles und Polyneikes, gezeugt (Schol. zu Eur. Phoen.6 
Sturz Fragm. Pherecyd. p. 187.). Das traurige Geſchick des Debipus 
aber bei. von den Tragifern, unter den Griechen namentlich von Weiche 

(ſ. Welders Aeſch. Tril. S. 354— 359. u. Nachtr. zur Tril. ©. 1445), 
Sophofles und Guripived, unter den Römern von Seneca benügt morben, 
und die alte thebaniſche Sage wurde verjchievenartig von ihnen audgejchmüdt, 
bie und da auch wohl durch athenifche Rückſichten und Anfchauungsmell 
umgeftaltet (ſ. Lachmann über Abficht und Zeit des Sophokleiſchen Debipus 
auf Kolonos, im Nhein. Muf. Jahrg. IV. ©. 321.). Nach ihnen Tante 
die Sage alſo: Laios, Sohn des Labvafos, König von Iheben, Gemabl tr 
Sofafte, der Tochter des Menoikeus (oder nach Died. IV, 64. des Kreon 
befragte, weil er kinderlos blieb, das Drafel des Apollo um Rath, Di ei ver 
nachläßigte er eine dreimalige Warnung (Schüg z. Aeſch Sept. 727 —742.1 
769.), die das Wohl des Vaterlandes von feiner Kinverlofigfeit abhängig mac 
und obgleich der beftimmte Drafelfpruch ihm gegeben war, daß er „Dur i 
Kindes Gewalt“ das Leben verlieren würde, fo zeugte er doch mit ber Jokafı 
einen Sohn. Diefen liefen nun die Eltern, um dem Spruche des Gottes au 

weichen, nach wenigen Monden mit durchftochenen und zufammengebunden 
Füßen in das wilde Gebirge Kithäron werfen. Der damit beauftragte Dir 
rettete das Kind aus Mitleid und gab ed einem andern Hirten welder 
demſelben Gebirge die Herden des Königs Polybos weidete, und Der 
Dedipus nannte und feinem Herrn überbrachte. Polybos umb beiien Ge- 
mablin Meroye (oder nach Apollod. IM, 5, 7. Veriboia) erzogen 
als ihren Sohn. Einft warf ein Korinthier dem Oed. vor daß er Fein a8 
Sohn des Königs fei; da ging er nad Delphi um bei dem Orakel fe 
wahren Gltern zu erfragen, erhielt aber hierauf Feine Antwort, fondern 
Ausſpruch, er werde feinen Vater erfehlagen und mit feiner Mutter B 
Ihande begehen. Daher kehrte er nicht: wieder nad Korinth zurüd, fo 


% 



















Vedipus 875 


wandte ſich nah Theben, begegnete bei Daulis (oder Daulia) in Phokis 
jeinem Vater Laios, der auch nach Delphi wollte, und da ihn deſſen Wagens 
lenker Bolyphontes (nah A. Polyphetes oder Polypoites, ſ. Schol. zu Euriy. 
Phoen. 39.) aus dem Wege treiben wollte, erichlug er Beide. (Die Leichen 
begrub an ver oben bezeichneten Stelle Damaſiſtratos, König von Platää, 
Apollod. III, 5, 8. Pauſ. X, 5. 2.). Inzwiſchen war vor Theben die Sphinr 
(f. d. Art.) erfhienen, hatte ſich auf einem Felſen gelagert, gab den vorüber« 
gehenden Thebanern Räthfel auf, und wer fie nicht Löjen fonnte den erwürgte 
fie. Man verfprah dem der die Stadt hievon befreien würde den durch den 
Tod des Laios erledigten Thron und die Hand der Iofafte. Auch Dev. Fanı 
nah Iheben, löste das Räthſel das die Sphinr ihm aufgab (der Menſch), 
und die Sphinr ftürzte fich von Felſen herab. Ded. erhielt ven verfprochenen 
Lohn und zeugte mit Jofafte nah und nad vier Kinder: den Gteofles, Pos 
(ymeifes, die Antigone und Ismene. Lange herrichte er glüdlich und geliebt; 
aber endlich brad eine Veit unter dem thebanifchen Volk aus. Das Orafel 
gebot den Mörder des Laĩos zu verjagen, wenn man die Peſt wolle ab- 
wenden. Daber ſprach Dev. über denjelben einen Klub und Bann aus, und 
erfuhr, ala er ihn zu entveden fuchte, zu feinem Schmerz von dem Seher 
Teirefiad daß er jelbit der Mörder des Laios, feined Vaters, und zugleich 
Semabl feiner eigenen Mutter fei. Iofafte erhängte fich in ver Verzweiflung, 
und Debipus ſtach fich felbft vie Augen aus (Soph. Oed. T. 447 ff. 713 fi. 
731. 77451. 1016. 1240 5. ©. außerdem die Ginleitungen der alten Gram— 
matifer 3. Soph. Oed. T., fowie Solgerd Ginleit. dazu). Von hier an 
weit nun bie tragiihe Sage darin von der alten ab daß der blinde Ded. von 
feinen Söhnen umd feinem Schwager Kreon, der die Herrjchaft übernahm, ent= 
weder fogleih aus Theben vertrieben und von feiner Tochter Antigone in die 
Berbannung begleitet, oder daß er von feinen Söhnen in Iheben eingeferkert 
wird, damit er in feiner Schande den Augen der Menſchen entzogen werde. 
Deßhalb Aut er ihnen. Gteofled und Polyneifes, die abwechſelnd regieren 
wollen, gerathen über die Herrichait in Streit und fallen Beide im Zwei— 
fampfe. Nun kommt Kreon zur Negierung und vertreibt den Dev. aus der 
Stadt. Diefer wandert denn, von AUntigone geführt, bettelnd in fremden 
Yändern umber, und das ypythiſche Drafel verkündet ihm daß er in dem 
Heiligthum der Erinnyen durch ven Tod feine Gräuel jühnen werde. Nah 
langer Wanderung fommt er endlich nach Kolonos, nahe bei Athen, welches 
Thefeus beberrfhte. Nicht weit davon war der heilige Hain der Grinnyen. 
Bon Thefeus noch in feinem Unglück geehrt und großmüthig beihügt, wird 
er endlich im Innern ded Hains von den Göttern aud dem Angefihte der 
Menfchen entrüdt. Niemand durfte feinem Grabe nahen (Soph. Oed. Col. 
1651 ff. u. Solgers Einleit. dazu. Gur. Phoen. v. U. Vgl. Apollod. IH, 
5, 7. 8. 9. Diod. IV, 64 Hyg. fab. 76.). — Endlich wird Oedipus auch 
ein Sohn des Laiod und der Gurykleia, der Tochter des Ekphas, genannt, 
und fol ald Kind in einem Kaften in dad Meer gemorfen, bei Sifyon an 
pas Land getrieben, vom König Polybos aufgenommen und jpäter von biefem 
geblendet worden ſeyn (Schol. zu Eur. Phoen. 13. 26.). Bulgentius (Fab. 
342.) läßt ibn fich ſelbſt töoten, Pauſanias (I, 28, 7.) feine Gebeine aus 
Theben nah Athen bringen, wo auch ein ihm geweihtes Heroon ftand (Pauf. 
I, 30. a. E.), und Lyſimachos läßt ihn begraben feyn in einem Demeter> 
tempel in Böotien (Schol. zu Oed. Col. 91. Reiſig enarrat. Oed. Col. 
>». IV.). — Riteratur: O. Müllers Orchomenos ©. 226 ff. Elink Sterf 
iisputatio de Labdacidarum historia a tragicis in scena proposita. Lugd. 
Bat. 1830. 4. Ferd. Ranke in ver Allg. Encyelopävdie von Erf und Gruber 
1. d. U. Oedipus. K. Br. Hermann, Qvaestionum Oedipodearum capita III. 
Drarb. 1837.4. v. Laſaulx über den Sinn der Oedipusſage, Würzb. Progr. 
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1841. — Künftlerifhe Darftellungen. Die plaſtiſche Kunft Hat bie 
Geichichte des Dedipus oft zum Gegenſtand ihrer Darftellungen gemadt, |. O. 
Müller, Kunftarh. 412, 3. So finden ſich in der v. Stofhifhen Gemmen: 
fammlung (jegt u Berlin) vargeftellt: der Mord des Laios, im Hinter⸗ 
grunde eine Säule mit der Sphinr (Nr. 26.); Oedipus mit einem Wars 
verftabe vor der Sphinx ftehend, die man auf einem Felſen erblidt (Mr. 38. 
39. 41.); derfelbe in drohender Stellung vor der Sphinr (Nr. 40.), umd 
endlih, wie er die Sphinx umbringt, welche er (im Widerſpruch mit ver 
Sage) zu feinen Füßen liegen bat, und der er eben mit feinem Schmerte 
den Todesftreich verfegen will (Mr. 42.). Aehnliche Darftellungen finden ſich 
in Millins Gal. M. 502 fi. [ Pf.] 

Oeme, Oiun, eine Tochter des Danaos und der Krino, Gemahlin des 
Arbelos (Apollod. II, 1, 5.). [P£.] 

Vena (Oir«, Steph. Byz. p. 508.) oder Oenarea (Oirapse, Ariftot. 
mir. ausc.), Stadt Etruriend, in deren Mitte fih ein 30 Stad. hoher Hügel 
erhebt, gemöhnl., jedoch ohne binreichenden Grund, für Volaterrae gehalten. [F.) 

Oeneanda (Oirsarda, Btol. V, 3, 8.) oder Oenoanda, Stadt im 
norbmefllichften. Gebirgaftrihe Biflviend oder der Landſchaft Gabalia, zum 
Gebiete von Eibyra gehörig, bei Strabo XIII, p. 631. Stepb. Br. p. 509. 
Liv. XXXVIII, 37. u. Plin. V, 27, 28., die noch bei Hierocl. p. 685. unter 
dem verborbenen Namen 'Hroard« vorfommt. [F.] 

Oenätis, Tochter ded Deneus (Mr. 3.), Dejaneira (Senec. Herc. Oet. 
583.). [ Pf.) Ä 

Oen&on (Oirewr, Thuc. IN, 95.) oder Oenium (Ofnor, Stepb. 
Byz. p. 909.), Stadt der Lokri Ozolä öftl. von Naupaftus, mit einem Ha— 
fen, nad Pouqueville Voy. III. p. 261. u. Krufe, Hellas II, 2. ©. 173. 
in der Gegend von Malanprino, nad Leake North. Gr. II. p. 616. aber am 
linfen Ufer des Morno bei Magula. [F.] 

Oeneus, Oirevs, 1) einer von den 50 Söhnen des Aegyptos, Ge 
mahl der Danaide Podarke (Apollod. I, 1, 5.). — 2) Der umebeliche Sohn 
des Pandion, ein attiiher Heros nah dem die Oeneiſche Phyle benannt ift 
(PBauf. I, 5, 2.). — 3) Sohn des Portheus, Bruder ded Melas und Agrios, 
Gemahl der Althäa, Vater des Tydeus und Meleagros, Großvater des Die: 
meded und König von Pleuron und Kalydon in Aetolien (Som. I. V, 813. 
IX, 543. XIV, 115 ff.), wo er zuerft ten Weinbau eingeführt haben fell 
(eine andere Sage fehreibt dieß feinem Großvater Oreſtheus zu; ſ. d. U), 
indem er von Dionyfos die erite Weinrebe empfing (Apollod. I, 8,1. Hu. 
fab. 129.). Indeſſen hat zu diefer Sage vielleiht nur dieß Anlaß gegeben 
daß man im NAltertbum den Namen des Weind (oiros) von dem feinigen 


(ftatt umgekehrt) ableitete, 3. B. Nikander von Kolophon und Melanippidet 


von Milet bei Athen. II, 1. Homer berichtet von Den. nur daß er einft- 
mals vergefien habe der Artemid zu opfern, wofür diefe einen vermüftenden 
Eber in die Gegend von Kalydon gefickt, welchen Meleagros u. A. erlegten 
(11. IX, 529—546.). Auch bat er den Bellerophontes einmal gaftlih auf- 
genommen (1. VI, 216 ff.); aber zur Zeit des trojanifchen Kriegs mar Fein 
Fürft feined Stammes mehr in Kalydon (II. II, 638 ff.). Nah Spätern 
war Den. der Sohn des Portbaon und der Euryte, Bruder des Agrios, 
Alkathoos, Melas, Laofoon, Leukopeus und der Sterope (Apollod. 1,7, 10. 
Pauf. IV, 35, 1. Apollon. Arg. I, 192. Hyg. fab. 14.), und Gemabl ver 
Althaͤa, mit welder er folgende Kinder zeugte: Toreus, den er felber töbtete, 
Thyreus (nah A. Phereus), Klymenos, Periphas, Agelaos, Meleagros, die 
Gorge, welche an Andrämon verheiratet ward, Dejaneira, Eurymede, Mela- 
nippe, Mothone (Apollod. I, 8, 1. Bauf. IV, 35,1.). Meleagro® heißt bei 
Andern auch ein Sohn des Ares und der Althäa, und Dejaneira eine Tochter 
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des Dionyfos (Apollod. 1.1. Gyg. fab. 129. 171.). Als zweite Gemahlin 
des Den. wird Periboia, Tochter des Hipponoos, genannt, die er entweder 
ala Kampfpreis erhielt, oder die, weil fie von ihm fehwanger war, Hippo» 
noos ihm zuſchickte, oder die von dieſem, weil fie von Hippoftratos, dem Sohn 
des Amarynkeus, oder von Ares entehrt war, ihm zugefchidt wurde daß er 
fie tödten möhte: Den, nahm fie zur Gemahlin, und fie gebar ihm ben 
Tydeus, der jedoch nah Peiſandros ein Sohn des Deneusd und deſſen eigener 
Todter Sorge war (Apollov. I, 8, 4. 5. Diod. IV, 35.). Tydeus warb, 
weil er einen oder nah U. mehrere feiner Verwandten ermorbet hatte, landes⸗ 
flüchtig und ging nah Argos. Die Söhne des Agriod aber entiegten ven 
Den. und übertrugen die Herrihaft ihrem Vater, ferferten fogar den alten 
Oheim ein und mißbandelten ihn. Später (nad Einigen erft nad dem troja= 
nifchen Kriege, Pauf. IV, 35,1. Hyg. fab. 175.) fam jeboch des Den. Enkel, 
Diomedes, nad Kalydon, erfhlug den Agrios und deffen Söhne, audgenom- 
men den Oncheſtos und Therfited, welche entflohen, und übergab die Herr- 
ſchaft entweder dem Oeneus jelbft (Schol. zu Ariftoph. Acharn. 418. Hyg. fab. 
175.) oder, weil dieſer fhon zu alt war, beffen Schwiegerfohne Andrämon. 
Den Greis führte er mit fih in den Peloponnes, wo die entflohenen Söhne 
des Agrios ibm auflauerten, und ihn bei dem Altare des Telephos in Ar» 
fadien erihlugen. Diomedes beftattete ihn in Argos und benannte nah ihm 
die Stadt Oenoe (Apollod. I, 8, 5. 6. Diod. IV, 65.). Nah Paufanias 
(I, 25,2.) farb er rubig in einem hohen Alter bei Diomeded in Argos. [ PF.] 

4) Klub (Oirenz EerBohei, Ptol. I, 17, 2.) in Liburnien, mündete 
etwas Öftlib von Tarfatica; nach Reichard jet Unna. [F.] 

©Oenia, Örrie, eine von den zmölf Töchtern des Aſopos, welche er mit 
der Metope zeugte (Diod. IV, 72.). [Pf.] 

Oeniädae (Vinadeı), alte Kũſtenſtadt Afarnaniens an ver Mündung 
des Achelous und feinem rechten Ufer in einer fumpfigen Gegend an ber 
Grenze Aetoliens und im Winter ganz von dem austretenden Fluſſe umftrömt, 
fo daß fie nicht belagert werden Fonnte (Thuc. II, 102.). Sie hieß früher 
Eovoiyn und ihre Ginw. — (Steph. Byz. p. 274. vgl. Strabo X, 
p. 460.) und verdankte ihren ſpaͤtern Namen wahrſch. dem Oeneus (Mr. 3.). 
Durch ihre Lage geihügt blieb fie, während die übrigen Städte Akarnaniens 
von den forinthiihen Golonien an der Küfte unterjodht wurden, frei und er« 
fcheint gewöhnlich ald Gegnerin der nörplichern Acarnaner, 3. B. im pelo- 
ponneflihen Kriege ald Bunbesgenojfin ver Spartaner (Thuc. II, 82.). Die 
Athener nötbigten aber damald die Deniaden ihre Stadt zu verlaffen (Pauſ. 
IV, 25.), die nun im Beflg Iener blieb, bis fie zu Alexanders des Gr. 
Beiten von den Uetolern bejegt wurde (Died. Sie. XVII, 8. Polyb. IX, 33:), 
die wieder der Rönig Philivp II. von Macedonien vertrieb, welcher die Stadt 
mit Mauern umgab, die Gitadelle ftärfer befeftigte und fle dur eine Mauer 
mit dem Hafen und den Schiffswerften verband (Polyb. IV, 65.). Die Rö— 
mer gaben die Stadt den Afarnanern wieder zurüd (Polyb. exc. de leg. 29.), 
und feitvem verihmindet fle aus der Geſchichte, da fie von der großen Heer: 
ſtraße nicht berührt wurde. Bol. auch Scyl. p. 13. Thuc. I, 111. I, 7. 
418. IV, 77. Strabo X, p. 458 f. Liv. XXVI, 24. Steph. Byz. p. 509. 
(ver Oirsiadaı ſchreibt). dannert vi, ©. 79. ſucht fle fälſchlich an ber 
Stelle von Anatolico (nörbl. von Miffolunghi), Pouqueville Voy. IH. p. 133. 
Kruſe, Hellas I, 2. ©. 347. und Leake North. Gr. III. p. 556 fi. halten 
richtiger die Ruinen bei Trikhardo oder Trigardon für ihre Ueberreſte. Die 
zum Gebiete der Deniadä gehörige Gitadelle Nesos (Nr00:, Volyb. IX, 33.) 
over Nasos (Liv. XXVI, 25.) hält Mannert a. a. O. für die Gitabelle der Stadt 
Deniavä felbfi und fucht fle auf einer Infel des Achelous; fle ift aber wohl 
vielmehr in dem feinen ſchon von Strabo 1. 1, erwähnten See von Deniabä 
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(ven Heut. Lezini, etwas nördl. von Trikhardo) zu ſuchen, in welchem eine 

fleine Infel jegt das Kloſter Agios Prodromos trägt. Dal. Pouqueville IN. 

p. 133. — 2) (Oireaden) Stadt in dem theffalifchen Diſtrikte Detäa bei 
Strabo * 434. und Steph. Byz. p. 509. Vgl. Leake North. Gr. II. 
.9. [F. 

r Oeniandos, f. Epiphania. 

Oenfas, Maler aus unbeftimmter Zeit, Plin. XXXV, 11,40. [W.] 

Oenides, Oirsiöng, Oiröng, entweder Sohn ded Deneud, mie 1.2. 
Tydeus (Kom. I. V, 813.), Meleagros (Apoll. Rh.), oder Überhaupt Nuhr 
fomme deflelben, 3. B. oi Oireidau bei Pindar Isthm. IV, 34., over Dio⸗ 
medes bei Ovid Met. XIV, 512. [ Pf.) 

Oenium (nemus, Plin. IV, 27, 28.), Wald bei Kandyba in Lycien. 
— 2) f. Oeneum. [F.] 

Oenius (Oiros, Anon. A. Per. P. Eux. p. 11.), bei Arrian. Per. 
P. Eux. p. 16. Oivon, Küftenfluß in Pontus, 30 Stab. Öftl. vom Thoarid 
oder Thoarius. [F.] 

Oeno, |. Anius. 

'QOenoanda, f. Oeneanda. 

Olrwäarız, Beiname der Artemis, die im argoliſchen Demos verehrt 
wurbe, wo ihr von Proitos ein Tempel errichtet ſeyn follte (Steph. Bin. 8. v. 
Oim. Heſych. s. v. Oiswärıs. Eur. Herc. fur. 379.). [ Pf.) 

Oenobaras (Oiroßuoas, al. Oirorapag, Strabo XVI, p. 751.), Neben» 
fluß des Orontes, der die Ebene von Antiohia in Syrien durchſtrömt, ohne 
Zweifel derfelbe welchen Abulfeda Tab. Syr. p. 152. Eefrin nennt. [F.] 

Oend£, Oiron, 4) ein ſchönes pugmäiices Weib, Gemahlin des Ni- 
kodamas, in einen Kranich verwandelt weil fie die Verehrung der Hera ver 
fäumt hatte (Anton. Lib. 16.). Andere nennen fie Gerana (Guft. Hom. 
p. 1322, 50.). — 2) eine attiſche Nymphe, Schwefter des Epochos (Bau. 
I, 33. a. E.). — 3) eine arfadifche Nymphe, Erzieherin des Zeus (Pau. 
VII, 47, 2). [Pf] 

4) Ein attifcher Demos der aiantifhen Phyle in der Nähe von Mara 
thon (Harpofr. v. Oiron, vgl. Strabo VI, p. 375. 383.) und zwar nad 
Ptol. IN, 11, 25. norbmweitl. von diefem, in einer fehr fruchtbaren Gegend 
(Zucian. Icaromenipp. 18. T. VII. p. 27. Bip.), zur atheniſchen Tetta— 
polis gehörig. — 5) ein anderer attifcher Demos der bippothoontifchen Vhole 
bei Gleutherä (Harpofr. 1. I. u. Strabo VII, p. 375.), Grenzfeftung gegen 
Böotien (Xiban. Apol. Demosth.), ſchon von Herod. V, 74. genannt, um 
im peloponn. Kriege öfter erwähnt (Thuc. II, 18. VIII, 98.), zu Pliniut 
Zeiten aber bereits verfehmunden (Plin. IV, 7, 11.); vgl. Bd. I &.939. [F.] 

6) Feſte Stadt der Korinthier, Xen. Hell. IV, 5,5. 19., am forinthijden 
Meerbufen unweit Bagä an der megarifhen Grenze, Strabo VII, p. 350. 
IX, p. 409., in dem Waleofaftro bei Sfino am Cap Olmiä wiebererfannt 
von Forchhammer, f. Boblaye Recherches p. 36. Leake Peloponn. p. 399.; 
vgl. Travels in the Morea II. p. 314 f. — 7) Ortſchaft in Argolis unter 
dem Berge Artemiflum gelegen, Bau. 11, 25, 2. Apollov. Bibl. I, 18, 6. 
II, 5, 3., nady Leake Peloponn. p. 267. 371. am rechten Ufer des Fluſſes 
Baniga (Inachus) unmeit des jegigen Katobeliijt (vgl. Travels in the Morea 
II. p. 412 5. Roß, Reif. in Griechenl. I. ©. 133.), berühmt durch den dert 
von den Athenern über die Kacedämonier erfochtenen Sieg, PBauf. I, 15, 1. 
X, 10, 4. Steph. Byz. nennt den Ort Oirm. — 8) Ortſchaft in Elis, auch 
Boroa genannt, beim alten Ephyra unweit der Mündung des Selleis (odet 
Peneios nach Leafe Travels in the Morea 1. p. 7. II. p. 193.), Strato VIl, 
p. 338. — 9) Stadt auf der Infel Ifaria, Strabo XIV, p. 639. Athen. I, 
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p- 30. D. Steph. s. v. Oiron. Bol. Nof, Reif. auf den griech. Infeln U. 
&. 159. 162. [West.] 

10) An der Küfte des Pontus Polemoniacud (Arrian. Per. P. Eux. 
p: 16.) nad) bed Anon. A. Per. P. Eux. p. 11. ein Hafenplatz an ver 
Mündung des Fluſſes Denius; noch j. Unieh. Vol. Hamilton Research. I. 
p. 271 f. — 11) ſ. Sicinus. [F.] 

VOenomäus, Oiroueog, 1) Sohn des Ares und der Harpina, Pauf. 
V, 22, 6., nad welder er au die von ihn erbaute Stadt Harpina in Elis 
benannte, Pau. VI, 21, 8.; nah Hyg. f. 84, 159. Schol. Som. II. XVII, 
486. Sohn ded Ares und der Sterope; nad Tzetzes Lyk. 149. Sohn des 
Hyperochos und der Sterope; nah Pauf. V, 1, 6. Sohn des Alrion; Ge— 
mahl der Plejade Sterope, Apollod. III, 10, 1. Bauf. V, 10, 6., oder der 
Eurythoẽe, Tochter ded Danaos, Tzeß. Lyk. 156., oder der Guarete, Tochter 
des Akriſtos, Hyg. f. 84., Vater der Hippodameia und des Leukippos, wel- 
cher ein Opfer jeiner Liebe zu Daphne wurde (f. Bo. II. ©. 857. Pauſ. 
VIII, 20, 2.), König von Pija in Elid. Sei e8 daß er felbft in die Schön- 
beit feiner Tochter Hippodameia verliebt war (Tzetzes Lyk. 156. Hyg. f. 
253.), lei es daß ihm ein Orakel werfündet hatte, er müffe fterben wenn fi 
feine Tochter vermählen werde (Diod. IV, 73, Schol. Apollon. I, 752.), 
juchte er ihre Vermählung dadurch zu verhindern daß er ven. Freiern die 
Bedingung machte, mit ihm ein Wettrennen zu halten: fiege der Freier fo 
jolle Hippodameia fein Preis feyn, werde er aber überwunden fo müffe er 
ſterben. Die Rennbahn erftredte fih von Piſa bis zum Forinthiichen Iſthmos 
an den Altar des PVojeivon. Die Zeit der Abfahrt wurde jo feflgefegt: 
während der Freier, zu dem die Hippodameia auf den Wagen gefeßt wurde, 
abjuhr, opferte Denomaos dem Zeus Areiod einen Widder auf einem Altar 
welcher noch zu Pauſanias' Zeit (V, 14, 6.) gezeigt wurde, und erft nad 
Vollendung diejed Opfers ſetzte er, geführt von feinem Wagenlenker Myrtilos, 
mit einem Speer bewaflnet dem Freier nah, und holte er ihn mit feinen 
Noffen, welche ichneller ald der Nordwind waren (Hyg. f. 84.) und nad 
Wkophr. 166. Pholla und Harpinna hießen, ein, jo erftah er ihn mit dem 
Speere. Dreisehn der edelften Jünglinge fielen auf diefe Weile (nah Pind. 
01. 1, 128., deſſen Scholiaft die Namen nennt, und PBhiloftr. Im. I, 17.); 
Heflodos in den Gden nannte achtzehn, deren Namen Pauf. VI, 21, 10. 
aufbewahrt bat. Als aber Pelops nah Piſa Fam, trug er dur Beftehung 
des Miyrtilos (ſ. oben ©. 302.), welcher feine (Pherekyd. bei Schol. Apollon. 
I, 752. Betzes Lyk. 156. Hyg. f. 84.) oder wächſerne (Sch. Apollon. 1.1. 
Schol. Eur. Or. 989.) Zapfen in vie Achien ded Oenomaos einfeßte, und 
durch die geflügelten Rofie welche ihm Poſeidon geichenft (Pinv. Ol. I, 140.) 
den Sieg davon. Denomaos erkannte darin die Erfüllung des Orakels und 
gab ſich ſelbſt den Tod, Pelops aber heiratete die Hippodameia und übers 
nahm die Herrſchaft von Piſa, Diod. IV, 73. Schol. Apollon. Arg. I, 752. 
Dvid Ib. 365. Die Ruinen von den Ställen des Den. und fein Grab zeigte 
man in der Nähe von Olympia am Fluß Kladeos, Pauf. VI, 21, 3., und 
eine hölzerne Säule feines vom Blig verbrannten Haufes wurde in Olympia 
unter einem von vier Säulen getragenen Dache aufbewahrt, Pauf. V, 20, 6. 
Die Zurüftung zum Wettrennen war von Paioniod aus Mende auf dem 
sordern Giebelfelde ded Zeustempeld zu Olympia dargeftellt, Bauf. V, 10, 6. 
Dad Widderopfer welches Den. bringt während Pelops mit Hippodameia 
abfährt ift auf einer Vaſe bei Dubois Maifonneuve Introduct. à l’&tude 
des vases pl. 30. vargeftellt; das Wettrennen jelbft auf einem Sarfophag 
bei Millin G.M. CXXXIII. n. 521. * und auf dem Hals der Archemorosvafe bei 
‘Gerhard, Archemoros und die Hesperiden, Taf. HI., ganz in der Art wie es 
nah Avollon. Arg. I, 752—58, als Stickerei auf dem Mantel des Jaſon 
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und auf dem Kaflen des Kypſelos (Pauſ. V, 17, 7.) abgebilvet war. Ges 
mälde mit diefem Gegenftand werden von Philoftr. Im. I, 17. und Bbiloftr. 
d. Jung. 9. befchrieben. Vgl. Rathgeber in ver Allg. Encyel. Sect. II. Thl. 2. 
&. 99. hl. 3. ©. 212 ff. Dramatifh wurde der Myıhos von Sophofles, 
Euripides und Attius bearbeitet, ſ. Welder, die grieh. Tragödien, Thl. 1. 
©. 352. Thl. I. ©. 674. — 2) ein trojanischer Held welchen Tydeus er 
legte, DI. XII, 140. XIII, 506. — 3) ein griech. Held welchen Hektor er 
legte, Il. V, 706. [W.] 

4) Aus Gadara, ein cynifcher Philoſoph welcher nad Suidas (s. v.) 
nicht lange vor Porphyrius fällt, nah Syncellus p. 349. unter Habrian 
blühte, bei Suidas als Verfafler mehrerer Schriften bezeichnet (vgl. Yulian. 
Oratt, VI, p. 199. VII, p. 209. ed. Spanh.). AUngeführt wird von ihm 
eine Schrift ITodrei«, eine andere über die Philofophie des Homer, über 
den Gynismus, über Krated und Diogened und die übrigen Cyniker: weiter 
nennt Sulian (1. 1. VII, p. 210.) Tragödien, und eine Schrift wider die 
Wahrfagungen (ibid. VII, p. 209.); ferner wird nach diefer Stelle, wenn 
Wottenbahs Erklärung in ver Epistol. crit. p. 19. richtig ift, nod eine 
andere Schrift Aurogeni« roö Kvros anzunehmen ſeyn; nach Gujebius 
Praepar. Evang. V, 18. würde fle die Aufſchrift gog« yorror gehabt haben, 
umd es feheint nah dem was Eufebius 1. 1. u. VI, 6.7., Sokrates IV, 13., 
Nicephorus X, 36., Theodoret. gr. af. cur. VI, p. 849. (f. indbej. Ban Dale 
oracull. p. 329 ff.) aus diefer Schrift mitteilen, ihr Hauptzweck geweſen zu ſeyn 
die Nichtigkeit ver Drafel und der Weiffagungen darzuthun. Daß er verjelbe Den. 
ift unter deffen Namen no ein kurzes Gpigramm auf dad Bild eines Liebes⸗ 
gotted an einem Becher in ver griech. Anthol. (Anal. II. 402. oder II. 110. 
ed. Lips.) fih findet, ift möglih da Julian ihm auch Tragödien beilegt. — 
Ueber Denomaus Diogenes, den Tragifer, ſ. Bd. I. ©. 1042.; über ben 
Gynifer vgl. Babric. Bibl. Graec. II. p. 522 f. Bruder Hist. crit. philos. 
I. p. 509. [B.] 

©enöne, Oirwrn, 1) Tochter des troifhen Blußgottes Kebren oder 
des Denieus (Apollod. II, 12, 6. u. Heyne 3. d. St. Parth. Erot. 4.), 
bie erfte Gemahlin des Paris, mit welcher er auf dem Ida lange Zeit glücklich 
lebte und den Korythos (Tzetzes Lyc. 57.) zeugte. ©. Paris. — 2) f. Ar 
gina. [Pf.] 

Oenoparas, |. Oenobaras. 

Oenophfta (Oiropvra), Stadt in Böotien, dur den bier von ben 
Athenern erfochtenen Sieg über die Böotier merkwürdig (Thuc. I, 108. IV, 
95.); an der Straße von Tanagra nah Oropus am linfen Ufer des Aforus 
(beim heut. Inia; vgl. Leake North. Gr. II. p. 463.). [F.] 

Oenopides aus Ehios, ein griech. Aftronom, welcher wegen der Zu 
fammenftellung mit Anaragoras in Plato's Graften zu Anfang und bei Diog. 
Zaert. IX, 37. 41. für deffen Zeitgenofje gehalten wird und bei Diod. Eic. 
I, 98. unter denjenigen Griechen genannt ift melde nah Aegypten reisten 
und dort mit der Weisheit der Aegypter fi befannt mahten. Gr foll die 
Schiele der Ekliptik welche Pythagoras erfunden für feine Entdeckung ausge 
geben haben (f. Put. De plac. phil, II, 12.); weiter wird ihm die Erin— 
dung eines 25jährigen Eyclus, zur Ausgleihung des Sonnen- und Monten 
jahres beigelegt: umd dieſe Entdedung hatte er auf eine eherne Tafel ein 
graben und dieje bei den olympifchen Spielen aufitellen laſſen (f. Ael. Var. 

„Hist. X, 7. vgl. Brock. in Euclid. p. 19. 75. 87. Genforin. de die natal. 18.). 
Auch wird ihm eine Erflärung ded Wachſens und Fallens des Nils beigelegt 
(Diodor. I, 41. Senec. Quaest. Natt. IV, 2.), fowie bie Behauptung daß 
die Sonne früher durch die Milchſtraße ihre Bahn genommen babe, nachhet 
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aber in die Richtung des Zodiacus geworfen worbe . i 
Graec. I. p. 860. ed. Harl. [B.] N air 
Oenopion, Oivorior, Sohn des Dionyfos (nah Ion aus Chios bei 
Plut. Thes. 20. des Theſeus) und der Ariadne, —— bei —— 
p. 26. B. C. Diod. V, 79. Schol. Apoll. Rh. II, 997. Euſt. ad Od. 
p. 1623, 40., Gemahl der Nymphe Helike, Parthen. Erot. 20., Vater (nad 
Schol. Apoll. Bruder) des Talos, Euanthes, Melas, Salagos und Athamas, 
Pauſ. VII, 4, 8., und der Häro, Parth. 1.1. oder Merope, Apollod. 1,4,3, 
Rhadamanthys, welcher vermöge feiner anerkannten Gerechtigkeit viele Infeln 
und Küftenftriche Aftens zu vergeben hatte, theilte ihm Ghios zu, Diod. 1.1. 
Denopion 308 dahin von Kreta aus mit feinen Söhnen, Pauf. I. L, und 
lehrte zuerft die Chier den Weinftod zu pflanzen und zu behandeln, Athen. 1.1. 
— eine Kunfl welche er von feinem Vater Dionyſos gelernt hatte, Diod. 
1.1. Der Sinn diefed Mythos ift klar, daß die Weincultur von Kreta aus 
nad Chios verpflangt worden fei (vgl. Ofann, Oenopton und feine Sipp⸗ 
Ihaft, im Rhein. Muſ. 1835. Bo. II. S. 241—59. Völcker, Mythol. des 
japet. Geſchlechts ©. 112.), wie in ver Ikariosſage deutliche Winfe über die 
Verbreitung des Weinhaus von Kreta aus nah Attifa liegen (ſ. Ofann in 
den Verhandlungen der Gten Verf. D. Philol., Eaffel 1844. ©. 15—37.). — 
Auf Chios beſuchte ihn der Rieſe Orion *, welcher ſich in feine Tochter vers 
liebte und ihr zu lieb die Infel von wilden Thieren reinigte, Barth. 1. 1. 
Arat. Phaen. 638. Da aber Denopion die Ehe immer hinausfchob, weil 
er feinen ſolchen Eidam wollte, fo erbrah Orion vom Wein toll das Ge- 
mad der Jungfrau und that ihr Gewalt an. Nachdem er trunfen einge- 
Ihlafen brannte ihm Denopion die Augen aus und warf ihn ans Ufer, 
Apollod. 1. 1. Drion erhielt dad Drakel, er könne feine Augen wieder be— 
kommen wenn er gegen Dften in ber Art wandere daß er feine Augen ftets 
den Sonnenftrahlen entgegenrichte. Da er das Lärmen der Kyklopen hörte, 
fam er dem Tone folgend nach Lemnos; hier raubte er einen Kyflopenjungen 
(nah Hyg. Pot. Astron. 11, 34. befam er von Hephäftos den Kevalion 
um Führer), fegte ihn auf feine Schultern und Tief fi von dieſem zum 
ufgang der Sonne führen. Hier angefommen gewann er fein Geſicht wie— 
ber und eilte nun nach Chios um an Denopion Rache zu nehmen. Diefen 
aber ſchützte Poſeidon in einem unterirdifhen von Hephäftos gemachten Haufe, 
Apollov. 1.1. (nah Hyg. wurde er von feinen Bürgern unter der Erbe ver- 
wahrt). Als daher Orion die Hoffnung ihn zu finden aufgeben mußte, be= 
gab er ih nah Kreta und fagte mit der Artemis, Hyg. 1. I. Das Grab 
ded Den. war eine der Merkwirdigfeiten von Chios, Pauf. VII, 5,13. [W.] 
©Oenotri, Oenotria, |. Italia. 
Oenotrides (Oirorgides von, Strabo VI, p. 252. 258. Plin. II, 
7, 13.), zwei nach Strabo durd eine Erderſchütterung vom Feſtlande losge— 
riffene und nach Plinius früher von den Oenotrern bewohnte kleine Infeln 
des tyrrhen. Meeres vor Elea oder Velia in Lucanien und der Mündung 
des Helod. [E.] 
aOirorponro:, die drei Töchter des Anius (f. d.) und der Dorippe: 
Oeno, Spermo, Elais, darum fo genannt weil Dionyfos ihnen die Gabe 
verlich Alles in Wein zu verwandeln, damit es ihnen nie daran fehlen follte 
(Eyk. Cassandr. 560. u. Tzetzes dazu. Etym. M. s. v. Awpinnn. Heſych. 
s. v. Oirorooro). Nah Andern (Serv. Birg. Aen. IH, 80.) ſollte was 
die Eine anrührte in Wein, was die Andere in Getreide, was die Dritte in 
Del verwandelt werden. Als dieß Agamemnon erfuhr wollte er fie mit Ges 





“ Wenn Drion bei Serv. ad Aen. I, 535. X, 763. ein Sohn des Denopion 
genannt wird, fo beruht das wahrfcheinlich auf einer Berwechslung. 
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walt ihrem Water entreißen, damit fie das Heer der Griechen vor Troja er 
nähren follten. Da flebten fie zu Dionyjod um Hilfe und diefer verwandelte 
fie in Tauben (Ovid Met. XII, 640. Serv. Virg. Aen. IH, 80.). [Pf.] 

Oenötrus, Oiroronz, der jüngfte Sohn des Lykaon in Arkadien, von 
wo er eine Kolonie nach Italien geführt haben fol. Dad Land wo er fih 
nieberließ warb nad ihm Oenotria genannt (Pauf. VII, 3, 2. Virg. Aen. 
1, 532. III, 165. VII, 85. Dgl. Strabo VI, p. 253 ff.). Nah Andern 
begleitete ihn dahin fein Bruder, und fie landeten im aujoniichen Meerbuſen 
(Dionyf. Hal. I, 11. 11, 1.). Nah Varro war er König der Sabiner, und 
fein Bruder hieß Italus (Serv. Virg. Aen. I, 536.). [Pf.] 

Oenus (Oiroög), Fluß in Lafonien (Polyb. II, 65. 66. Xiv. XXXIV, 
28.), der an der argolifchen Grenze entipringt und ſüdweſtlich ftrömend etwas 
oberhalb Sparta in den Eurotad mündet, j. Kelefina. Xeafe Travels in the 
Morea I. p. 181. Peloponn. p. 115. 351. Roß, Reif. in Griech. 1. ©. 177. 
181. Die Stadt gleihen Namens, Ptol. III, 16. Steph. Byz. s. v. Oiroos, 
welche Weinbau trieb, Athen. I, p. 31. C., ſucht Leake bei Tzitzina nordöſtlich 
von Sparta. — 2) ſ. Aenus. [ West.] 

Oenussae (Oirovooeı, Olrovoaı), Infelgruppe, 1) an der Süpfpige 
von Meffenien vem Hafen von Phönifus gegenüber (Bauf. IV, 34, 12.), in 
der die beiden größten jegt die Namen Sapienza und Gabrera führen. — 
2) zwiſchen Chios und dem aftatiichen Keftland (Herod. I, 165. Thuc. VII, 
24.), fünf Infeln enthaltend, jegt Spermadori oder Egonufes, wogegen Steph. 
By. u. Plin. H. N. V, 31, 38. nur eine nennen. [-West.] 

Deödchus, OiorAos, Sohn des Poſeidon und der Askra (Pauf. IX, 
29, 1.). [Pf.] 

Oeolfcus, OioAvxog, Sohn des Iherad, Vater des Aegeus und Abs 
herr des in Sparta aufgenommenen Kadmeifchen Geſchlechts der Aegiden. Er 
hatte in Sparta ein Heroon (Pauſ. II, 15, 6. IV, 7,8. Müllers Orchom. 
S. 329.). [Pf.] ii 

Deönus, Oiwrog, Sohn des Likymnios aus Midea in Argolis, führte 
feinem Oheim Herafles ein Heer zu Hilfe gegen Augiad, wurde aber noch 
jung in Sparta von den zwanzig Söhnen des Hippofoon, deſſen Hunde er 
getödtet hatte, erfchlagen. Als er deſſen Tod rächen wollte wurde Herakles 
verwundet und mußte ſich zurüdziehen; dem Deonus aber wurde in Sparta 
ein Denfmal errichtet. Bauf. III, 15,4. Apollod. II, 7,3. Diod. IV, 33. [ Pr.] 

Oörde (S!ngon), eine vom Aſopus gebildete und der Stadt Platää 
gegenüber gelegene Injel in Böotien, Herod. IX, 51. [F.] 

Oescus (Oionog), Stadt der Triballer in Niedermöflen an einem gleid- 
namigen Fluſſe (bei Thuc. II, 96. Oomog), der nah Thuc. auf dem Geb. 
Scomius, nad Plin. III, 26, 29. aber auf dem Geb. Rhodope entipringt 
und bei dieſer Stadt in ben Danubius fällt. Sie lag an der Strafe von 
Viminacium nah Nicomedia, 12 Mill. öftl. von Valeriana und 14 Mil. 
weil. von Utum (It. Ant. p. 202. Tab. Peut.) und war Hauptquartier 
der Legio V. Maced. (Bd. IV. ©. 882. a. E.). Bei Procop. de aed. IV, 
6., nah welchem fie von Juftinian befefligt wurde, heißt fie "omos. Wahr- 
ſcheinlich gehören ihr die anſehnlichen Ruinen von Wadin, bei melden fid 
noch die Grunppfeiler einer alten Brüde in der Donau zeigen (vgl. Marfll. 
Danub. II. p. 38.), welde Mannert VII. ©. 89. der vom Kaijer Conftan- 
en er Suge gegen die —— — Brücke (Aur Vict. Caes. 
1. . . ron. ex. ad a. i R | 
für * Den. Drehjavit am $I. Gäfer. en Reichard Hält Descus 

espöris ((i ” : b 
————— Ptol. IV, 3, 14.), Flecken in Africa propria 


Oestrebles, ©. des Herafles von der Heſhchia, Apollod. II,7, 8. [Pf] 
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Oestrymnis, ein Vorgeb. am Sinus Deftrymnieus, in welchem fi 
die aus mehreren vereinzelt gelegenen und an Zinn und Kupfer reichen In» 
feln beftehende Gruppe der Insulae Oestrymnides findet, ſämmtlich blos von 
Avien. Or. mar. 91 ff. ohne alle nähere Beſtimmung erwähnte Rocalitäten. 
Vielleicht find vie Oestrymnides identisch mit den Cassiterides (Bd. 1. 
©. 2055). [F.] 

Oesjma (Oiovun), eine alte Colonie der Ihafler (Thuc. IV, 107. 
Schmn. 655.), an der Küfle Thraciens zwiſchen dem Strymon-und Neftus, 
aljo in dem Theile des Landes der fpäter zu Macebonien gehörte. Sie ers 
ſcheint ſchon bei Homer Il. VIII, 303. unter dem Namen Aovun, und fpäter 
auch bei Scylar p. 27. (wo durch Schuld der Abfchreiber Zıovun fteht), 
Diod. XH, 68. (wo ihr Name in Ivy verunftaltet if), Btol. I, 13, 9. 
mit Schol. Plin. IV, 11, 18. u Steph. Bor. p. 510. Sie lag wahrſch. 
an der füolichften, am weiteften in den Golf von Rendina vortretenden Spige 
von Pieris, ſüdöſtl. vom heut, Orfana. Vgl. Leake North. Gr. II. p. 178. 
u. 224 f. [F.) 

Oeta (Oirn, Scyl. p. 24. Strabo IX, p. 427 ff. 442. X, p. 450. 
Pauf. III, 4. X, 20. Ptol. IM, 13, 6. Liv. XXXVI, 15. 22. 30. Plin. 
IV, 7,13. u. ſ. w. Oitng, Steph. Bi. p. dl. za Oitaiow wöper, Herod. 
VI, 117. 16 Oiteia o0n, Strabo IX, p. 417f. Oetaeus saltus, Mela II, 
8, 2.), Gebirge Theſſaliens, das fih als ein öftlicher Zweig des Pindus bis 
zur Oftküfte, wo es den Paß der Thermopylen und den Kallivromos (ſ. Bd. I. 
©. 85.) bildet, und fübmeftl. bis zum ambraciſchen Meerb. binzieht (Strabo 
p. 423.). Es it hob, rauh und fteil, am höchſten eben an dem genannten 
Paſſe (ibid.), mo eine 200 Stad. lange Bergreibe als der eigentlihe Oeta 
im engern Sinne angefehen wurde (ibid.), und nicht überall befteigbar (Strabo 
418.). Sein wichtigftes Erzeugniß war eine fehr fräftige Gattung von Nies- 
wurz (ibid. u. Plin. XXV, 5, 21.). In der Mythologie merfwürdig als 
Schauplag der Gelbftverbrennung des Herakles (ſ. Bd. IN. ©. 1173.). 
Uebrigens führte nach ihm der umliegende, zunächſt an Lokris gränzende Di— 
firift Iheffaliens den Namen Oetaea (Virai«, Strabo IX, p. 430. 432. 
434.) und feine Bewohner Oetaei (Viraioı, Herod. VII, 117. Thue. III, 92. 
VII, 3. Strabo IX, p. 416. X, p. 449 f. XIII, p. 613. u. f. w.). Ant. 
Xiber. c. 32. (vgl. Steph. Byz. p. 511.) erwähnt auch eine an ihm gelegene, 
von Amphiſſus gegründete Stadt gleichen Namens (vgl. Xeafe North. Gr. H. 
p. 19.). Sein heutiger allgemeiner Name fol Katavothra ſeyn (Pouqueville 
Voy. IM. p. 211. Kruſe, Hellas I. ©. 284.), der eigentliche Deta ober ver 
höchſte Theil des Gebirgd bei ven Thermopylen heißt jegt Patriotifo (Leake 
a. a. O.). L[F. 

Oetaeus, Beiname 1) des Herakles wegen ſeines Todes und Kultes 
auf dem Deta (Propert. III, 1, 32.). Seneca ſchrieb eine Tragödie Hercules 
Oelaeus. — 2) des Keyr, Königs in Train, in der Nähe des Deta (Ovid 
Met. XI, 383.). | Pf.) 

3) Oitaioz »oAnrz (Ptol. I, 15, 9.), Meerbufen am Gebirge Oeta, 


zwiſchen Lokris und Böotien, alfjo — Euboicus Sinus oder Euripus. [F.] 


©etei, eine ſeythiſche Völkerfchaft öſtl. vom cadpifchen Meere bei Plin. 
v1, 17, 19., deren Wohnfige fich nicht genauer beflimmen laffen. [F.] 

Oetölinus, OiroAwrog, d. t. otrog Alrov, Geſang vom Tode ded 
Linod (Pauf. IX, 29, 3.). Vgl. Linus. [Pf.] 

Oetosfrus, Oiroovoos, eine ſcythiſche Gottheit in melcher Herod. IV, 
59. den Apoll zu erfennen glaubt. JPI.) ä 

Oetylus (Oirviog), nah Strabo VII, p. 360. auch TvAos genannt, 
jegt Vitylo, Stadt in Lafonien, Hom. R I, 595. Steph. Byz., am Tana= 
ton, Bauf. IH, 21,7., mit einem Hafen an der Küfte des meſſeniſchen Meers 
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bufend und einem Tempel des Serapis, id. II, 25, 10. Vgl. Leake Tra- 
vels in the Morea I. p. 313. Peloponnes. p. 188. Boblaye Recherches 
p. 92.*. [West.] , 

®eum (Oior, Strabo I, p. 60.), Bergfeite im öſtl Lokris oberhalb 
Opus, durd ein Erdbeben zerftört. Gel It. of Gr. p. 232. glaubt ihre 
Auinen Namens Paläo Chorio auf einer fteilen Höhe 25 Minuten von Li— 
vanitis aufgefunden zu haben. [F.] 

Ofella, röm. Beiname (vgl. Q. Lucretius Of., Bb. IV. ©. 1194, 18.). 

Ofellius, |. Ofilius. 

Ofellus, der von Horaz Sat. II, 2. eingeführte Landmann, der bie 
von ihm felbft bewährte (vgl. v. 112 ff.) Genügfamfeit und Einfachheit em— 
pfiehlt, von den Scholiaften fälfhlih für einen ftoifhen Philofophen ausge 
geben. Bol. Ofilius Nr. 6. [ Hkh.] 

Officiaum hieß dad gefammte Dienftperfonal der Faiferlihen Beamten, 
auch cohors genannt, die Cinzelnen 5. officiales und zumeilen appari- 
tores cohortales, Gothofr. paratitl. ad C. Tb. VII, 4. Auch in ver repus 
blifanifchen Zeit gab e8 vergleichen (accensi, apparitores), |. Bd. I. ©. 13. 
635 f., allein fle hatten einen rein civilen Charakter, während die Diener ber 
Faiferlihen Magiftrate Militärs waren, Lyd. de mag. IH, 2 ff. Deßhalb 
beißen fle auch milites, Symm. ep. X, 43. 63., tragen dad milit. cingulum, 
C. Th. XIV, 10,1. $. 1., und ihr Dienft h. militia cohortalis, C. Th. XVI, 
5, 48., zum Unterſchied von der militia armata oder legionaria, welche nur 
die im Heere wirklich aktiven Soldaten umfaßt, Pi. Adc. Verr. I, 28. p. 179. 
Orell. Die alten civilen Diener erhielten fih in der Kaiferzeit nur bei ven 
alten republifan. Würden, wie Gonfuln und Prätoren, bis in bie fpäteften 
Zeiten; au bei den Statthaltern beftanden fie fort, aber in untergeordneter 
Wirkfamkeit und wurden endlich dur die neuen militärifchen Diener ganz vers 
drängt, C. Th. VII, 9, 1. Die Provinzialftatthalter hatten nämlich wegen 
ihrer Militärgewalt von jeher auch Soldaten zu ihrer Dispofition gehabt 
(beneficiarii gen., weil fle dadurch von dem gewöhnlichen Feldvienft befreit 
waren), vgl. Dig. I, 16.4. $.1. Plin. ep. X, 32. 36. 18. Der eigentliche 
Urfprung der milit. Diener iſt aber bei den neugeftifteten Faiferlihen Magi- 
firaturen in Rom zu fuchen, denn diefe bevurften, weil fie größere Polizei⸗ 
gewalt exhielten, auch militäriſcher Hilfe um ihren Befehlen Nachdruck zu 
geben. Deßhalb bekamen der praefectus praetorio, der praef. urbi, ber 
praef. vigilum nicht Diener wie die alten republit. Beamten, fondern milit. 
Gehilfen, aus denen die ſich immer weiter entwicelnden und ſchon im Iten 
Jahrh. n. Ehr. volftändig audgebilveten offhicia hervorgingen. Die militär. 
Grade und Namen wurden zum Theil feftgehalten, 3. B. centurio, cornicu- 
larius, adiutor, commentariensis, optio, speculator, strator. Conftantin be 
bielt dieſes Inftitut bei und ordnete es nur infofern um, ald er bei der von 
ihm beftimmten Trennung der Civil- und Militärverwaltung die officia ver 
Eivilbeamten zu bürgerligen Gehilfen machte (denn fie wurden dem Heer 
nit mehr zugezählt), ihnen aber den militär. Charakter ließ und- nur vie 
officia der Mifitärbeamten aus dem aftiven Heer nahm, dem fie auch nachher 
angehörten (deputati gen., d. 5. „zum Bureaudienft commandirt#), C. VI, 

1, 16. Not. dign. or. c. 14. u. mehrm Später wurde noch Manches 
abgeändert, jedoch nichts Bedeutendes. Solche officia hatten alle höhere 
Beamte und zwar unterfcheiden wir 1) of. der Hofbeamten, wie des magister 
officiorum, praepositus sacri cubiculi, castrensis sacri palatii, quaestor sacri 
palatii, comes sacrarum largit. u. comes rei priv., 2) off. ver Staatöbeaniten, 
e IR 


* Der Sage nad) benannt nach dem Heros Oetyl 8, N 
und Enkel des Kanes, f. Pauf. II, — Pr] dem Sohn des Amphianar 
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j. ®. praefectus urbi und praetorio, und fämmtlihe Statthalter, 3) off. 
der Militärbeamten, 3. B. des magister militum, ver duces und comites. 
In jedem oflicium waren mehrere Stellen deren Gefchäftäfreis genau abge 
grenzt war. Diefe Stellen bilveten mit ven dazu gehörenden Untergehilfen 
(adiutores im weitern Sinn) gewöhnlich ein ordentliches Bureau (scrinium). 
Die am regelmäßigften wiederfehrenvden Stellen der officia find folgende: 
1) princeps, der Direftor des ganzen offic., ſ. d. A. 2) cornicularius, welcher 
ebenfalls die Aufficht führte und gemwiffermaßen der zweite Chef war, jedoch 
nur bei den Staatd=, nicht bei den Hof» oder Militärbeamten. Er batte 
unter Anderem alle gerichtlichen Urkunden zu unterfchreiben, Lyd. III, 12. vgl. 
II, 4. 22 ff. Cod. XI, 53. Symm. ep. X, 63. Caſſiod. var. XI, 18f. 36. 
S. auch Bd. II. ©. 709. 3) adiutor im engern Sinn (nicht mit den Unter» 
gebilfen, adiutores im weitern Sinn, zu verwechſeln, welche theild dem adiutor 
halfen, theild den andern Stellen zugetheilt waren), gleichbedeutend dem pri- 
miscrinius, ift der Chef des Grecutivburenus, welcher die Erecutoren be— 
ftellt u.f. w., 2yb. II, 4. Pancirol. ad not. Dign. or. c.12. Gothofr. ad 
C. Th. VII, 4, 10. 4) commentariensis, nur bei Beamten mit Griminals 
jurispiftion, alfo nicht bei den Hofbeamten vorfommend, beforgt die Ergreis 
fung, Gefangenhaltung und Tortur der Angeklagten ıc. Kerkermeiſter (cla- 
vicularii, und andere Griminaldiener ftehen unter ihm, Lyd. IH, 4. 8f. 16— 
19. Caſſiod. var. XI, 28. Pancirol. ad not. or. c.13. Goth. ad C. Th. IX, 
3, 9. 5) ab actis (nicht identifch mit actuarius, wie-Pancirol. und Goth., 
richtig Gutherius, Cramer und vorzüglich Berhmann-Hollweg) ift im Gegen- 
jag zu dem commentariensis der Gehilfe in Givilfahen. Deßhalb haben 
die Militär» und Hofbeamten feinen ab actis, ſondern nur die Givilrichter. 
Derjelbe hat fein Bureau, nämlih adiutores und chartularii, genommen aus 
dem exceptores, welche das Aktenweſen beforgen; Lyd. III, 20.4. C. 11,8, 
7. $. 3. Pancir. ad not. dign. or. c. 14. Gothofr. ad C. Th. VII, 1. 
Guther. de off. dom. Aug. II, 13. Gramer suppl. ad Briss. p. 12—30. 
6) numerarii, Rechnungsbeamte, ſ. dief. Art., ebenfo tabularii, ſ. d. Art. 
7) regendarius für die Poftverwaltung (3. B. bei den Statthaltern, dem 
praef. urbi und praet.). 8) cura epistolarum (ebenfo wie der Vorige bei 
den Statthaltern und den beiden Präfeften). Die beiden Dfficien in der 
notit. dign. oft vorfommenden exceptores, chartuwlarii oder scriniarii, singu- 
lares oder singularii bildeten befondere scholae für Schreiberei und Rechnungs 
wefen, aus denen die erwähnten Bureauchefö ihre Gehilfen nahmen, ſ. schola 
und scrinia. — Der Rang der DOfficien richtete fh nah dem Rang der 
Magiftraten denen fie angehörten. So waren die officia des Faiferl. Hofs 
die vornehmften und mit manchen Privilegien begabt, C. Th. VI, 35. C. 
XII, 29., ihnen folgten die Officien der beiden Präfefti, am wenigften galten 
die der Statthalter. Nah Rang und Amt des Magiftratus richtete ſich au 
die Zahl des Perſonals im DOfficium, welche bei den höchſten Aemtern fehr 
groß gewefen feyn muß, denn der proconsul Africae hatte 400, C. Th. I, 
12, 6., der comes orientis 600, C. Th. I, 13, 1., andere 100, 50 u.f. w, 
Die Unftellung der Off. erfolgte nur durch den Kaifer, C. Th. VIII, 7, 7. 
21 ff. Cod. XH, 60, 6. 9f., und die Patente wurden in den Faifer. Kanzleien 
(scrinia, ſ. Bd. IV. ©. 1424 f.) gegen eine Abgabe an Geld audgefertigt, 
Cod. XI, 60, 9f. Nov. 25, c. 1. 26, c. 2. 27, c. 1. Xyd. III, 2. 67. 
Unfähig in das Off. einzutreten waren Golonen, Sflaven und die dur 
andere Dienfte Gebundenen, 3. B. Defurionen. Nachdem der Neuaufgenoms 
mene in die Matricula eingetragen worden war Teiftete er bad sacramenjum, 
wodurch er fih und feine Nachfommen an den Stand der Dfficialen band, 
C. Th. VI, 7. 16. $. 1. 1.18. VII, 22, 3. VIII, 4, 14. 22. Avancement 
erfolgte nad dem Dienftalter in vorgefehriebener Orbnung, C. Th. VI, 
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7,4. Caſſiod. var. XI, 17. Ihr einziger Nichter war ihr vorgefegter Mas 
giftratus, C. Th. 1, 7,4. Die Befoldung befand in Naturalien (annona, 
jpäter dafür Geld) und Sporteln, C. I, 27, 1. $. 8. 1. 19. C. Th. VI, 
6, 35. C. I, 27, 1. $. 8. Wie hoch dieled Einkommen war bezeugt Lyd. 
III, 24. 27. 66. II, 18. Gnolih ift die Verantwortlichkeit ver Off. zu 
erwähnen. Sie mußten nämlich ven Magiftratus von Gefeßmwidrigfeiten abzu— 
halten ſuchen, und wurden daher beftraft wenn fie dieſes nicht thaten und 
der Magiftrat ſich Uebertretungen geftattete, C. Th. XI, 29, 5. 30, 8. 22. 
29. 34. 58 f. 64. Quellen: Cod. Th. de div. off. VII, 7. u. Cod. XH, 
60. €. Th. de cohort. princ. VII, 4. u. C. XU, 58. C. Th. de num. 
act. VIII, 1. u. C. XI, 50. C. Th. de tabul. VIII, 2. u. C. X, 69. 
C. Th. de execut. VIII, 8. u. C. XII, 61. C. Th. de lucris 8ff. u. C. 
XII, 62. Cod. XII, 53—59. Notitia dignit. mit PBancirol. und Bödings 
Comment. Gafftod. var. XI, 18—32. Xyd. de mag., 1. IN. Literatur: 
Cuiac. u. Gothofr. Comment. zu dem God., Gutheriud, de off. dom. Aug. 
in Sallengre thes. III. p. 286 ff., ganz ausgezeichnet und eine neue Bahn 
eröffnend ift Bethmann-Hollweg, Gin. Broz. I, 1. S. 160—195. Walter, 
Röm. R.Geſch. I. ©. 480 ff. [R.] | 

Oflius, ein Name der bei Schriftftelern und bauptiählih auf In- 
fchriften in mehrfach abweichender Form (Ofillius, Offillius, Ofellius, Offelius, 
in der Form des cognomen Ofellus, f. ob. ©. 884.) vorfommt. Bon Schrift- 
ftellern werden genannt: ; 

1) Ofilius Calavius, Ovii fil., ein Gampaner, von Livius IX, 7. aus 
Anlaß der Aufnahme der Römer zu Capua nah der Niederlage bei Cau— 
dium (433 d. ©t.) genannt und ale clarus genere factisque bezeichnet. 

2) M. Ofilius Hilarus, comoediarum histrio, deſſen plöglicher Tod 
bei einem von ihm angeftellten Gaftmahle (cum populo admodum placuisset 
natali die suo) von Plinius H. N. VII, 53. erzäblt wird, nad deſſen Wor- 
ten (ab antiquis traditur) er in die Zeit der Republik und vielleiht in das 
fiebente Jahrh. zu fegen ift. Vgl. unt. Nr. 7—9. [Hkh.] 

3) A. Ofilius, Zeitgenofje des Cicero (ad Fam. VII, 21. Att. VII, 
37. XII, 37.), in eqvestri ordine perseveravit. is fuit Caesari familiarissi- 
mus et libros de iure civili plurimos et qvi omnem partem operis funda- 
rent religvit; nam de legibus vicesimae primus conscribit, de iurisdictione; 
idem edictum praetoris primus diligenter composuit, Pompon. Dig. I, 2, 
2. $. 44. u. dazu Schrader in dem Prgr. von 1837. Sonft merven in den 
Vandekten noch von ihm citirt: libri actionum, libri iuris partiti. Vgl. F. 
D. Sanio, Rechtshiſtor. Studien I. 1. Königsberg 1846. [B.] 

4) Ofilius, Kriegätribun im Heere des Oftavian, der nach Beendigung 
des ſiciliſchen Krieges im J. 718 d. St. (36 v. Chr.) die Kränge und Pur- 
purfleiver welche der Heerführer ven Soldaten und Dfficieren zur Belohnung 
verfprah mit den Worten zurüdwies: „das feien Spielereien für Kinder; ein 
Kriegäheer belohne man mit Ländereien und Geld“ (App. b. c. V, 128.). 

9) Ofilius, Gemahl einer Clodia welbe 115 J. alt farb nachdem 
fie 15 Kinder geboren (Plin. H. N. VII, 48.). R 

6) Ofellius, von XArrian. disp. Epict. III, 22, 27. genannt, wo zum 
Beweiſe daß Er owuarı ovx Eorı TO Eböaıuorınor geſagt wird: ei amıoreite, 
(dere Ogeikıor. Db mit Upton zu d. St. an einen Gladiator zu denken 
ift fleht dahin, in feinem Falle aber Fann an Ofellus bei Hor. Sat. 1,2. 
(1. ob. ©. 854.) gedacht werben. [Hkh.] 

.7) Ofilius Sergianus, von Golvaft und Wernsdorf als Verf. ber 


pieudoovidiichen Elegia de Pulice genannt, ſ. Wernsd. Poett. latt.. minn. 
VI, 2. p. 248 ff. 383 ff. [B.] ge‘ 
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Bon den Inschriften aus Rom, Italien und ben Provinzen (bei Gruter. 
u. Muratori im Ganzen 28 an der Zahl) heben mir folgende auß: 

8—10) Murat. p..1592,4. (Romae): M. Ofilius Hilarus Fecit Sibi 
Et Ofiliae Artemisiae Collibertae Et M. Ofilio Chresimo Collib. etec. 
(Vol. oben Nr. 2.) 

11—14) Gruter. p. 698,7. (Romae): Dis Manibus Cn. Ofillio Cn. F. 
Quirf(ina Tribu) Pisoni — Cn. Ofillio En. F. Quir. Frugi — Cn. 
Ofillius Successus Et Antonia Restituta Parentes Filiis Pientissimis. 
(Die Söhne nah ihren Beinamen vielleicht aus der gens Calpurnia adop⸗ 
tirt? vgl. Bo. I. ©. 99.) Der eine der Beinamen auch bei Grut. 645, 6. 
(Narbone): C. Offelius C. L. Zetus Frugi Mercator. 

15) Als magister vici Huiusque Diei in ver zehnten Region der Stabt 
(unter Hadrian, 889 d. ©t., 135 n. Chr.) ift bei Mur. p. 604, 1. (vgl. 
Grut. p. 250., wo der Vicus heißt: Huiusque Idiei) aufgeführt: C. Ofi- 
lius C. L. Euhelpistus, 

16) Als Genturio in einer prätorifchen Coborte im 3. 155 n. Ebr. 
(Severo Et Sabiniano Cos.) ift bei Murat. p. 2039. (in einem catalogus 
praefectorum et centurionum, vgl. den Anfang der Inſchr., p. 2038, 2. u. 
p. 2040., unt.) genannt: C. Ofilius C. F. Pom(ptina Tribu) Exspectatus. 

17) Grut. 445, 5. (in der Umgegend von Neapel): C. Ofillio Sex. 
F. Gal(eria Tribu) Duo(m)viro Iterum Quinquennali. 

18) Grut. 129, 2. (Aquini in Campania): Aediculam Et Bassim (sic) 
Magistrei Dant M. Aemilius M. F. M. Ofellius M.F.P. Mammius P. F. 

19) Murat. 483, 1. (Aeserniae): M. Rahius L. F. Quartus L. Ofil- 
lius L. F. Rufus Illlvir(i) Quing(uennales) Viam Sternend. De Sua 
Pec. Curavere, 

20. 21) Wurat. 1032, 7. (Beneventi): C. Tuccius C. F. Stell(atina 
Tr.) Sabinus Beneventi Decurio Vivus Sibi Et Ofilliae Paratae Uxori— 
vgl. Mur. 1282, 3. (Hortae): Ti. Tuceio Patri — — Rufo Tuccio Fratri 
Ofillia Cola Uxor C. Tuccius Ti. Filius etc. [Hkh.] 

Ogaliba (Üyaıda arpe, Ptol. VI, 4. 3., mo jedoch jeßt richtiger 
Talıda edirt wird), Borgeb. an der Nordküſte der Infel Taprobane, die 
äußerfte Spige der Galibi Montes (Ptol. ibid. $. 8.), die ven nördlichen 
heil der Infel durchziehen. [F.] 

Ogdsnemi (Vrdaıoı, Ptol. IV, 5, 22.), Völkerfhaft im Innern des 
libyſchen Nomos in Marmarica, am nördl. Abbange des von Ptol. ibid. 
$. 18. genannten Gebirged Ogdamus (ro Oydauor 6p05, wo vieleicht auf 
richtiger Oydauuor edirt würde)) [F.] 

Oglasa (Plin. I, 6, 12.). Injel des tyrrhen. Meeres vor der Küſte 
von Etrurien; j. Monte Chriſto. Vgl. Gregor. Epist. I, 9. [F.] 

Ogmius, Uyuos, Name einer keltiſchen Gottheit, von Lucian (Herc., 
in.) irrthümlih mit Herkules identificirt, [ Pfau.] 

Ogöda, (yoa, ein bei den Kariern in Mylaſa verehrter Bott, in deifen 
Fempel ih von Zeit zu Zeit eine Meeredmelle zeigen follte, wie zu Athen 
auf der Afrovolis (PBauf. VIII, 10, 3.). [ Pfau.] 

Ogulnil, Don dem plebejiihen Geſchlechte dieſes Namens zu Rom 
find aus Schriftflellern bekannt: 

1. 2) Qu. et En. Ogulnii, Bolfdtribunen 454 d. St. (300 v. Chr.) 
und als ſolche Urheber der lex Ogulnia über die Aufnahme von PBlebejern 
in die Gollegien der Bontificed und Augurn (iv. X, 6. vgl. Bd. IV. ©. 988.), 
Befleiveten 4 Jahre jpäter (458, 296) zuſammen die curuliihe Aedilität und 
ftifteten von Geloftrafen welche fle über Wucherer verbängten unter anderen 
HRumftwerken einen Jupiter cum quadrigis auf dem Gipfel des capitolinifchen 
Zempels und bei dem ruminalifhen Beigenbaum vie Bilder (simulacra) des 
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Romulus und Remus wie diefelben von der Wölfin gefäugt werben, fo wie ſie den 
Fußweg aCapena porta ad Martis (templum, vgl. Beder, R. Alterth. 1.©.511. 
urNöm. Topogr. ©. 63 ff.) saxo quadrato straverunt. (Xiv. X, 23.). Die von 
hnen aefliftete Wölfin (von Dion. 1,79., der ohne Zweifel von vemjelben Werft 
Spricht, ald yaAmor moinue nalaıas Epyaoiag bezeichnet) wurde bis jet in dem 
Grzbilde des capitolin. Mufeums (abgebilvet bei Windelm., Werke VII. Taf. 3. c. 
und bei Micali, Storia etc. Tav. 42, 1.) wiedererfannt (vgl. Niebuhr R. ©. 
1. ©. 496. Müller Archäol. $. 172, 3.b.); allein nad Abeken (Mittels 
Stalien sc. S. 321.) ift der Typus der capitoliniichen Wölfin von dem durch 
DVirgil (VII, 633. lupa tereti cervice reflexa) verherrlichten uud fonft auf 
Kunftwerfen befolgten fo verfchieden, „daß dieſelbe Faum für die ogulniide 
zu halten fein möchte, welche gewiß dem berühmteren Typus folgte.” Dal. 
Dr. IV. ©. 1236. Der eine der beiden Ogulnii, Qu., ftand im I. 463 
(291) an der Spige der zehn Gefandten (Aur. Vict. v. ill. 22.) melde aus 
Anlaß einer dreijährigen Peſt (Val. Mar. I, 8, 3. vgl. Liv. X, 47.) den 
Aesculap aus Epidaurus abzuholen hatten und murbe der Legende zuiolge 
durch die freiwillige Ginfehr der göttlichen Schlange in fein Schiffdgimmer 
geehrt (Val. Mar., Aur. Bict. I. 1. vgl. Ovid Met. XV, 622— 744. Oro). 
111, 21.). Derſelbe Qu. Ogulnius ift obne Zweifel in einem ver drei Ge— 
fandten an Btolemäus (481, 273) zu erkennen melde fi durch ihre Enthalt- 
ſamkeit gerechten Ruhm erwarben (Val. Mar. IV, 3, 10. u. And., vgl. Fa- 
bius Gurges, ®». III. S. 400 f. u. Numerius Fab. Pictor , oben &.728 f., 
nebft Niebuhr R. G. III. ©. 642. A. 999.). 

3) M. Ogulnius, im 3. 544 d. St. (210 v. Chr.) zum Ankauf von 
Getreide nah Etrurien gefandt (Liv. XXVI, 3.). 

4) A. Ogulnius, fiel im 3. 558 (196) ald Kriegstribun im einer 
Schlacht gegen die Bofer (Liv. XXXIII, 36.). , 

5) M. Ogulnius Gallus (der Beiname vielleiht von dem Kampie 
gegen die Gallier rührend ? vgl. Nr. 4.), praetor urbanus 572, 182 (val. 
Liv. XXXIX, 56. XL, 1.). — Nahfonmen werden von Schriftftellern nicht 
genannt; dagegen eriheint auf Münzen: 

6) Q. Ogulnius Gallus, mit feinem vollfländigen Namen auf einer 
Münze bei Riccio le monete ete., ed. 2. p. 157. Tav. 61. (Q. Ogul. Gal.) 
bezeichnet, während fonjt nur der abgefürzte Gentilname von ihm jelbft un 
feinen beiden Gollegen im triumviratus monetalis geiegt ift (Ogul. Ver. Gar., 
db. b. Vergilius oder Verginius und Garcilius, vgl. Borghefi Decad. 3. oss. 
6., der ıuerft Gar. an der Stelle von Car., nad Eckhel Doctr. Numm. V. 
p. 165. Carvilius, las). Die Münzen fallen in die Zeit nach der lex Pa- 
piria (Riccio p. 98.) und alfo in die zweite Hälfte des flebenten Jahrbun- 
derts (vgl. Bo. IV. ©. 989.). 

Don Infhriften, auf welchen ver Name nicht jelten vorkommt, heben 
wir aus: 

7) Murator. p. 529, 6. (Romae): M. Ogulnio Feroci Aediluo 
Aedis Concordiae Collegium Speclariorum (für Specular., qui specula ſa- 
eiebant, Mur., vgl. Orelli 4284.) Patrono Optimo D. D. (Dedicavit). 

5) ®ruter. p. 549, 3. (extra Praeneste): Diis Manibus L. Junius 
L. F. Pontina (Tribu) Ogulnius Mil. Leg. II. Parth. Mil. Ann. XIX. 
Vix. Ann. XXXXVI. H(eres) F(aciund.) C(uravit). _ 

9) Im der Nähe des Grabmals von M. Virgilius Eurisaces (dem Bäder) 
zu Rom ward bie Inſchr. gefunden: Ogulniu... Pistor Simi..... Ami- 
CU ...., d. 9. nah 2. Ganina (im Bullet. d. Inst. Arch. 1840. p- 19.) 
Pistor ke en —58 Eurisacis. IHkh. 

Ogyeia (Myxvxia),. 1) Inſel der Kalypſo bei Homer (Od. 1, 8. V. 
244. 266 ff. VI, 172. XII, 448 f. XXIII, 333. vgl. Sid. Bun. p. 730.) 
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welche den Nabel des Meeres bildete (0d. I, 50.), und alfo wohl in weiter 
Entfernung von allen befannten Rändern im hohen RW. ver Erde, aber nicht 
wie es gewöhnlich gejchieht im Mittelmeere geſucht werden muß (vgl. Völcker 
hom. Geogr. ©. 120 ff.); obgleich vie fpätere Zeit fle allerdings im ioni— 
[hen Meere vor der Küfte von Bruttium zu finden glaubte (Scyl. p.5. Plin. 
I, 10, 15.), wo e8 aber in ver Wirklichfeit gar Feine folde Infel 
gibt. — 2) nah Steph. Byz. p. 730. der alte Name von Attica ſowohl 
als von Böotien. — 3) nach Euſtath. ad Dion. p. 42. Huds. ver alte Name 
von Aegypten. FF.] 

4) Tochter der Niobe und des thebaniſchen Königs Amphion, nad welcher 
dad ogygiſche Thor in Theben benannt feyn foll (Gygin. fab, 69.). Bol. 
Ogygus. [Pfau.] 

Ogysias, Syvyyıas, Tochter ded Zeus und der Eurynome (Elem. Al. 
Recogn. X, 23.). [ Pfau.] 

Ogysii (Nyvyioi), nad Steph. Byz. p. 730. alter Name der Lyeier, 
der ſich von dem alten König Ogygus' herfchreibt. [F. : 

Ogyslus, S:yvyiog, der thebaniſche Beiname des Dionyſos, nah Ogygus 
(f. d.), Ovid Her. X, 48. [ Pfau.] 

Ogygus, S!yuyos, bei Eufeb. 'Ryyyng, der erfte Beherrſcher des then 
bätfhen Landes oder König der Heftener, ver älteſten Bewohner von Böotien 
(Bauf. IX, 5, 1.). Er wird aud ein Sohn des Boiotoß oder ein böotifcher 
Autohthon genannt (Schol. Apoll. Rhod. III, 1178.). Nah einer andern 
Sage war er ein Sohn des Pofeidon und der Aliftra und Gemahl der Thebe, 
einer Tochter" des Zeus und der Jodame art. zu Lyk. 1206.). Man nennt 
ferner den Kadmos feinen Sohn (Suid.s. Kyyyız naxa), und die böotifchen 
Eidgöttinnen, Alalkomenia, Äulis und Thelxindia, feine Töchter (Pauf. IX, 
19, 6. 33, 5. Suid. s. v. Ilgadıöian. Steph. Byz. s. v. Tosuin). Zu 
feiner Zeit murde das böotifche Land von einer großen Waflerflut über« 
ſchwemmt, welche nad ihm die ogygifche genannt wird, und aus welder 
er fih nur mit Wenigen gerettet haben fol, fchiffend auf himmelhoch empor⸗ 
geſchwellten Waſſern (Serv. zu Virg. Eel. VI, 41. Euſeb. Praep. Ev.X, 10. 
Syncell. p. 148. Müllers Orchomenos ©. 25. 128.). Die Stadt Theben 
heißt nach ihm 7 2yuyin Onßn (Apoll. Rhod. 1178. Chriſtod. Ecphr. 382.), 
jo wie ein gegen Welten gelegenes Thor verfelben, weldes für das ältefte 
galt, ai yyyaı muAaı (Eurip. Phoen. 1112. Apollod. IH, 6, 6.). Bol. 
OgygiaNr.4. Attiſche Sagen laffen ven Ogygos auch nad Attifa kommen und 
nennen ihn den Vater des attiihen Heros Eleuſis, Gemahl ver Daira, der 
Toter des Okeanos; auch berichten fle von einer ogygiſchen Blut (Vauſ. I, 
38, 7. Hyg. fab. 69. Müller am a. O.). Ein Ueberbleibfel einer alten 
Sage trennt ihn vom Boden Böotiend und Attika's, und berichtet er fei einft 
König der Götter geweſen (Schol. Heſiod. Theog. 806.). — Alle alten Chro⸗ 
nologen flimmen dahin überein daß Og. dem höchften Altertum angehört, 
und Afufilaos (fr. 15. Sturz) wußte aus der griechiihen Sagengefchichte 
nichts Meltered zu erzählen als von ihm und feinem Zeitgenoffen Phoroneus 
nebft deſſen Vater Inahos. Man feste ihn 1020 Jahre vor den Anfang 
ber DOlympiadenrehnung (Hellanik. fragm. 10. ed. Sturz), und nah ihm 
joU das durch die Ueberſchwemmung veröbete Attifa noch 189 Jahre ohne 
König gewefen fein; dann habe mit Kekrops die Meihe der attifchen Könige 
begonnen (Syncell. p. 70.). Erſt in diefe Zeit fegt man die beufalionifche 
Flut, die auch noch vor den Anfang aller Sagengeſchichte fällt (ibid.). — 
Als man den Kadmos aud Aegypten ableitete und die Gründung des griech. 
Theben in eine jüngere Zeit fegte fab man den Og. als den Gründer des 
igyptifhen Theben an, und Kadmos, der bad srehiTr Dad befien 
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Mufter erbaut Haben follte, habe von dort den Namen des ogygiſchen Thors 
übertragen (Tzetz. zu Lyk. 1206.). [ Pfau.] 

Ogylus ( RyvAos), Infel des ägäiſchen Meered zwiſchen dem Pelo— 
ponned und Greta, nur bei Steph. Byz. p. 730. [F.] 

Ogyris ("Ryvers), Infel des erythräifchen Meeres vor der Küfte von 
Garmanien, 2000 Stad. von leßterer, welche dad Grabmal des alten Königs 
Ersthras enthalten follte, welches Andere vielmehr auf die Inſel Oaracta 
(f. oben ©. 795.) verfegen. Vgl. Strabo XVI, p. 767. (u. höchſt wahrſch. 
auch p. 766., vgl. Mannert V. ©. 57. u. Groskurd zu Strabo III. ©. 281.) 
Dion. Per. 606. u. daf. Euftath. p. 13. Huds. Mela III, 8, 6. Plin. VI, 
28, 23. Priscian. v. 605. Avien. v. 805. Steph. Byz. p. 730. Suid. 
h. v. T. II. p. 752. Kust. Gellar. Orb. ant. IN. p. 817. u. Tzſchucke ad 
Mel. 1. 1. III, 3. p. 345 f. [F.] 

Orcles, Oiig, Oindevg, Sohn des Antiphated und Mater des 
Amphiaraos, ein Argiver (Hom. Od. XV, 241 ff.). Nah Diod. IV, 32. 
ift er ein Sohn des Ampbiaraos, und nah Pauf. VI, 17, 4. ein Sohn des 
Mantios, des Bruders des Antiphated. Er begleitete den Herakles auf feinem 
Zuge gegen Troja, erhielt die Auffiht über vie Flotte und fiel dort im 
Kampfe mit Laomedon (Apollod. UI, 6, 4. u. Heyne dazu. Diod. IV, 32. 
vgl. Som. II. V, 640 ff. XIV, 251. XX, 145 ff.). Nach einer andern Sage 
fehrt er glüdlich wieder heim, nimmt in Arkadien feinen Wohnfig , firbt 
dort, und fein Grab wurde fpäter in Megalopolis gezeigt (Apollod. IL, 7,5. 
Pauf. VII, 36, 4.). [Pfau.] 

Orleus, Oilzvg, 1) König der Lokrer an der Oftfüfte Mittelgriechen- 
lands, Euböa gegenüber, Sohn des Odoidokos und der Laonome, Enfel des 
Kynos und Urenkel des Opus (Euft. zu I. II, 531.); nah And. ein Cohn 
ded Leodafod und ber Agrianome (Hyg. fab. 14.). Er zeugte mit feiner 
Gemahlin Eriopis den Aias, den tapfern Führer ver Xofrer vor Troja, der 
daher Oidıaöng heißt (I. II, 530. XII, 697. XV, 333.). Außer ver Ehe 
zeugte er mit Rhene den Medon (Il. II, 727.). Nah Apoll. Rhod. I, 74. 
nahm er auch am Argonautenzuge Theil. Daß ed noch ausführlichere Sagen von 
Dileus gegeben habe läßt fich ſchließen auß dem homer. Beimorte mroAimopdos 
(II. 11, 728.). In Sophofles’ Aias dem Lofrer tröftet er den Telamon über 
den Verluſt des Sohnes; aber ald er ven Tod feines eigenen erfährt ift er 
felbft nicht minder gebeugt (Soph. Ai. Locr. fr. 14. Dind.). — 2) Wagen: 
Ienfer ded Bianor, von Agamemnon vor Troja erlegt (I. XI, 93.). [ Pfau.) 

Olabi, nomadiſches Volk in Netbiopien bei PBlin. VI, 30, 35. [F.] 

Olabüs (OAaßov;), Infel ded Euphrat in Mefopotamien bei Ifivor. 
Char. p. 4. Hudſ.; nach Meichard j. Dijubbe. [F.] 

Olachas, Fluß in Bithynien, der bei der Stadt Bryazus vorbeifloß 
und deſſen Fluten nah Plin. XXXI, 2, 18. Meineidige nicht ertragen fonnten. [ F.] 

Olana, f. Padus. 

Oläne (Olarn, Strabo XI, p. 529.), Bergvefte in Großarmenien in 
der Nähe von Artarata, von Tigranes ald Schagfammer benußt. [F.] 

Olaphia (Olagie, al. Olania, Btol. VI, 7, 34.) Stadt im Norden 
von Arabia Felix, meftlih von den Marithi Montes. [F.] 

Olarion (Olarionensis Insula, Sivon. Apoll. VIII, 6., bei Blin. IV, 
19, 33. minder richtig Uliarus), Infel des aquitanifchen Meerbufens an der 
Weſtküſte von Gallia Aquitania; j. Oleron. [F.] 

Olarso, j. Oeaso. 

Olda (OAßn, Strabo XIV, p. 672. Steph. Byz. p. 512. v. OAßia), 
Stadt im Innern von Gilicien zwijchen ben Stüffen Samus und Keen 
oberhalb Soloe im Gebirge, ver Sage nach von Aiax, dem Sohne des Teucer, 
erbaut, mit einem Tempel des Zeus, deſſen Oberpriefter einft über ganz Ci- 
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licia aspera herrſchte (Strabo 1. 1.); in fpäterer Zeit zu Iſaurien ere 

(Hierocl. p. 709.) und Sig eines Biſchofs (Baflt. vit. Theclae II, 8). ti 
haben noch Münzen von zweien jener alten Priefterfürften, vem Polemo und 
Aiar. Vgl. Edhel Doctr. num. P. I. Vol. IH. p. 26 ff. u. Weſſel. ad Itin 
Ant p. 212. [F.] j 

Olbäsa ((ÜNB«oe«), 1) Stadt in Cilicia aspera in ber Landſch. Cetis 
am Buße des Taurus nörblid von Selinus und nordweſtlich von Cayſtrus 
(Ptol. V, 8, 6.). Leake Asia min. p. 320. identificirt es fälſchlich mit Olbe 
und p. 117. mit Claudiopolis. — 2) Stadt im cappadociſchen Lycaonien, 
im Diftrifte Antiochiana, ſüdweſtl. von Eybiftra (PBtol. V, 6, 17. Hieroci. 
p. 709.). — 3) Stadt im nördlichern Theile von Piſidien zwiſchen Pedne⸗ 
liſſus und Selge (Ptol. V, 5, 8. Sieroc, p. 680.). [F. 

OABnkog, Stadt Macedoniens bei Steph. Byz. p. 512. [F.]  . 

Olbia (ORBie), 1) Stadt an der Küfte von Gallia Narbonenfis, öftlich 
von Telo Martiud (Roulon), am Berge Olbianus (Steph. By. p. 512., 
der fie mod; Aryvorn nennt), eine Pflanzftadt von Maffilia. Vgl. Strabo 
IV, p. 180. 184. Scymn. 215. Ptol. II, 8, 10. Mela 11,5, 3.; wahrſch. 
dad heut. Eoubes bei Hieres (vgl. Papon Hist. de prov. I. p. 89. Millin 
Voy. Il. p. 452. u. Ufert II, 2. ©.428.), nad Reichard aber das viel öſt⸗ 
lichere St. Tropez. — 2) alte Stadt im hoͤchſten N. der Oſtküſte Sardiniens 
fünweftl. vom Prom. Columbarium, nah PBauf. X, 17. von den Thespiaden 
gegründet, mit dem einzigen guten Hafen an dieſer Küſte (OABıarög Auns, 
Ptol. III, 3, 4.), in weldem gewöhnlich die nach der Infel reifenden Römer 
landeten (Eic. ad Div. II, 6. 8.). Bol. au Liv. XXVII, 6. Flor. II, 2. 
u. It. Ant. p. 79. (wo fie Ulbia Heißt). Mannert IX, 2. ©. 494. hält 
fie für das heut. Terra Nuova, Reihard aber ſucht fe richtiger an der etwas 
nördlihern Bucht di Volpe. — 3) Stadt in Bithynien an dem nach ihr be= 
nannten Sinus Olbianus, welche an die Stelle von Aftacus trat; ſ. d. Plin. 
V. 32, 43. gibt, wahrſch. dur eine Verwechslung, Olbia auch als den alten 
Namen von Nicaea in Bithynien an. — 4) ftarfe Feſtung (Strabo XIV, 
p- 666 f.) an ver weſtlichen Grenze von Bamphylien und am innerften Theile 
des pamphyl. Meerb., weftlih vom 81. Catarrhactes (Plin. V, 27, 26.),. 
vieleicht nicht verfchieden von dem Attalia der fpätern Seiten. Vgl. über fie 
auch Scyl. p. 39. Ptol. V, 5, 2. u. Steph. Byz. p. 512. (der fie fälſchlich 
mit Olba ibentificirt). — 5) f. Borysthenis. — 6—8) Drei blos von Steph. 
Byz. p. 512. genannte, font unbekannte Städte in Iberien (vgl. Oliba), INy- 
rien (vgl. Olbonenses) und am Helleſpont. [F.] 

Olbiades, athenifher Maler von welchem im Metroon zu Athen 
Kalippos gemalt war ver die Athener zur Abwehr ded Einfall der Gallier 
an die Thermopylen führte, Pauf. I, 3, 5. [W.] 

Olbiopolis, ſ. Borysthenis. 

Olbisii oder Olbisinii (OAßiccoı, 'OABıoirıoı), unbekannte Völkerſchaft 
Hifpaniend an den Säulen des Herkules bei Steph. Byz. p. 912., höchſt wahrſch. 
die Elbysinii ((EAßvoimoı) des Herodorus bei Gonfl. Porph. de adm. imp. II, 
23. und bei Steph. Byz. (ed. Berkel u. Wefterm.) v. 'Zdmoieu.- [F.] 
"uOlbius, Fluß im nördl. Arkavien bei Pheneus, von den Arfadiern 
auch Aroanius genannt, Pauf. VIII, 14,3. Vgl. Leake Travels in the Morea 
1ll. p. 136. 142. [ West.] 

@lbonenses, liburniſche Völkerſchaft bei Plin. IH, 21,25., richtiger 
vielleiht Olbianenses, da Steph. Byz. p. 512. eine Stadt Olbia in Illyrien 
erwähnt. [F.] | 

Olcachites Sinus (OAxayims xoAnos, Ptol. IV, 3, 4.), Meerb. 
an der Küfte Numidiend zwiſchen den Flüffen Ampfaga und Rubricatus. [F.] 

Olcädes (OAxads;), alte Völkerſchaft in Hifpania Tarracon. nördlich 
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von Carthago Nova am erften Laufe des Anas, in einem Theile des fpäte 
von den Dretanern bewohnten Landſtrichs. Sie erſcheint nur in pen Kriege 
der Garthager mit den Iberern und wird fpäter nicht mehr Penn Hanni 
Hatte einen Theil derſelben nah Afrifa verpflanzt (Polyb. III, 14, 23.). 
Bol. Liv. XXI, 5. Steph. Byz. p. 513. u. Suid. v. OAnades. Ihre ber 
deutendfte Stadt war nad Polyb. II, 13, 5 f. Althaea, deren Lage ungewiß 
ift, und Liv. 1. 1. nennt bei ihnen eine reiche und fee Stadt Carteia, bie 
aber nicht mit dem alten, berühmten Carteja in Bätica zu verwechſeln ift. 
Reichard Hält Althäa und Garteja für eine und biefelbe Stadt, die er amder 
Stelle des heut. Garcelen ſucht. [F.] ER 
Olchinium (Plin. II, 22, 26.) ober richtiger Olcinium (Lin. 
XLV, 26., bei Ptolem. II, 17, 5. OvAxinor; Plinius braucht die Aspi- 
ration 6198 weil er die Stadt für eine Anlage der Colchier hält und glaubt 
daß ſie früher Colchinium geheißen habe), eine alte, aber unbedeutende Küften- 
ftabt Illyriens ſüdweſtl. von Scovra, die zum Weiche des Gentius 
und deren Ginwohner iv. 1. 1. Oleiniatae nennt. Sie ift als berüdhtigter 
Piratenfig no unter vem Namen Dulcigno vorhanden. [F.] 
Olcium, j. Volci. 
Olta, Sala, der Delbaum, der Athene heilig (Plin. XIE 1, 2. 
PVirg. Ge. I, 18. Serv. zu Aen. VIII, 128. Phädr. 3, 17.).. Bweige von 
ihm galten bei ven Griechen ald Symbol des Friedens und der Berfühnung 
(Xiv. XXIV, 30. XXIX, 16. XXX, 36. ®irg. Aen, VIII, 116. 128. XI, 306. 
Stat. Theb. XII, 492. Betron. Sat. 108.) und mwurden daher, zum Theil 
mit vittae ummwunden, namentlih von irszaı angemendet (Rucan. HI, 332. 
Stat. u. Liv. 1.1.20.); auch Kränge wurden daraus gewunden und als Ehren» 
preis gereicht (Mey. Thrasyb. 4. Plin. XV, 4, 5.); die ministri triumphan- 
tium trugen gleichfalls ſolche (Gel. N. A. V, 6. Belt. s. v. oleag. vgl. 
Virg. Ge. III, 21.). Die Frucht des Baumes hieß oliva (eAaia), aus 
das Del (oleum, Ackor) auf die von Golum. XH, 50. (vgl. Gato R. R. 
64 ff. Varr. R. R. 1,55. Plin. XV, 6.) bejchriebene Weife gewonnen wurde 
Diefed diente vorzugsweiſe zum Salben des Körperd bei. auf der Palaſtra 
(vgl. Bd. IN. S. 1006. u. Kor. Sat. I, 6,123. Virg. Aen. V, 135. Dei 
Trist. IH, 12, 21. u. W.), aber au zum Anrichten von Speifen (Kor. Sat. 
1, 2, 59 ff. 3, 125. Berf. VI, 68f. Juv. V,86.), 'und in Lampen (Eik. 
ad Att. XII, 28. Sor. Sat. I, 6, 124. Juv. VII, 98. u. in der 
lichen Redensart operam et oleum perdere, 3.®. Cic. ad Fam. VI, 1.. laut. 
Poen. I, 2, 119.). ine nah Medea benannte Delart erwähnt Procop. 
Goth. IV, 11. Im Italien wurde der Dlivenbau ftart betrieben (Plin. XV, 
3, 4.) umd trefflihes Del erzeugt (venafrifched und tarentinifches, Barto 
R. R. I, 2, 6. Plin. XV, 3. Sor. Od. I, 6, 15.) in folder Menge dab 
der Preis vefjelben nieder ftand (Plin. XV,1.) und davon audgeführt werben 
fonnte (Plin, 1. 1.), was aber in Folge der Verödung Italiens durch die 
Bürgerfriege bald aufhörte. Der Kleinhändler mit Del heißt olearius (Plant. 
Capt. III, 1, 29. Eolum. XI, 50. Gruter. p. 646, 8f.); olearii merca- 
tores finden ih Dig. L, 4, 5. [W.T.] S 
Olearus, ſ. Oliarus. | 
Oleastrum (Oldaorgor), Stadt in Hiſpania Bätica im Gebiete von 
Gades bei Prol. II, 4, 14. u. Plin. II, 1, 3., bei welcher wohl der von 
Mela II, 1, 4. erwähnte Hain dieſes Namens zu fuchen- if. — 2) Stabt 
der Cojetaner in Hifpania Tarrac. an der Strafe von Dertofa nach Tarraco 
(St. Ant. p. 399.), ohne Zmeifel dieſelbe die auch Strabo IT, p. 159. er 
wähnt, aber irrthümlich in die Nähe von Saguntum ſetzt, und bon welder 
wahrſch. das von Plin. XXXIV, 17, 49. erwähnte plumbum. Oleastrense 
feinen Namen hatte; vermuthlich das heut. Balaguer, Bol. Maren Hisp-- 
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I, 11. p. 142. — 3) Vorgeb. an der Norbfüfe von Mauritania Tingi- 
tana zwifchen den Lanpfpigen Ruffadir und Abyla bei Ptol. IV, 1, 6., im 
It. Ant. p. 10. Prom. Barbari genannt, j. Punta de Mazari. [F.] 

Oledius Nasso, ein lateinijher Grammatifer, vielleiht auch ein Er» 
Flärer des Virgilius; Philargyrius zu Virg. Ecl. IH, 106. [B.] 

Olön ('S2Ayr), der Incifche Greis, wie ihn Callimachus (Hymn. in Del. 
304.) nennt, der vom Fluſſe Zanthus feine Heiligen Lieder nach Delos brachte, 
wird von Herod. IV, 35. u. Pauf. IX, 27, 2. V, 7, 8. VIII, 21,2. eben» 
falls als ein Lycier und als ver älteſte Hymnendichter der Griechen genannt; 
als ältefien Seher des Phöbus Apollo und Sänger, ald einen der Gründer 
des Apollinifhen Eultus nd Erfinder ded Herameter hatte die delphiſche 
Dichterin Böo ihn in einem Hymnus gefeiert (Pauf. X, 5, 4.). Aber au 
nad andern Spuren tritt Den in nähere Verbindung mit dem Apollinijchen 
Cult zu Delos und der damit zufammenhängenven Sage von den Huperboreern 
(j. Bo. IH. ©. 1549 f.), die er in einem Hymnus auf die Achäa von dem 
Norden ber nah Delos kommen lieg (Pauf. V, 7, 8.); von dorther war 
auch Eileithyia nach Delos gekommen, um der freifenden Leto beizuftehen, 
wie Olen in einem andern Hymnus erzählt Hatte (ib. I, 18, 5.); in dieſem 
Hymnus war (ib. IX, 27, 2. vgl. VII, 21, 2.) Eileithyia ald Mutter des 
Eros nad althelleniſcher Lehre dargeftellt. Die Stiftungslegende des delifchen 
Heiligthums und die Einführung ded Apolliniſchen Cultus mag den Haupt» 
inhalt diefes Hymnus gebildet haben, auf welchen ſowohl die Mittheilungen 
des Herod. IV, 34. 35. über die nach Delos gefendeten Jungfrauen aus dem 
Hyperboreerland ald auch der homeriſche Hymnus auf Apollo Del. V. 158 ff. 
(vgl. Schubart. de Hyperboreis p. 57—59.) und die Angabe des Callimachus 
J. I. zu beziehen find. Indeſſen ſpricht Bauf. II, 13, 3. auch von einem Hymnus 
ded Dien auf die Here. Der Angabe von Olens Ineifcher Abkunft gibt au 
Suidas den Vorzug; die andere, melde ihn zu einem Hyperboreer macht, 
ſcheint durch den Inhalt eines feiner Hauptliever veranlaßt worden zu feyn; 
eine weitere Nachricht bei Suidad, welche ihn aus dem achäiſchen Dyme (Av- 
naios”) abflammen- läßt, beruht auf einer unbekannten Duelle over einem 
Irrthum des Lericograpben, ver ihn auch als epiihen Dichter (Emorrouog) 
bezeichnet, was jih wohl darauf bezieht daß feine Hymnen in Kerametern 
verfaßt waren, jo daß Olen in eine der heſiodiſchen Dichtung nahe Zeit zu 
fallen. fheint. Vgl. Bernhardy Grundriß d. griech. Lit. Geſch. I. ©. 248. 
Diefe Ineifhe Abkunft des Apolofüngerd Olen deutet wohl darauf bin daß 
ber Apollo» oder Sonnencult von Kleinaflen, bei. Lycien, aus nach Hellas 
fam; den Zeitpunkt dieſer Ueberſiedlung des Cultes und des Dien zu bes 
flimmen ift aber nicht wohl möglih. Der Charakter ver oleniſchen Poeſte 
war im Allgemeinen ein hieratifcher. Vgl. auch Creuzer Symbolik II. ©. 521 ff. 
530 ff. 540. ver dritten Ausg. und andere Nachweifungen über Olen bei 
®abric. Bibl. Gr. I. p. 134. ed. Harl. Schubart 1. 1. p. 59. not. Bode 
Geſch. d. hellen. Dichtk. II, 1. ©. 30 ff. vgl. I. ©. 477. [B.] 
= @lenäcum, nad der Not. Prov. ein Gaftell im N. von Britannia 
Romana am Grenzwalle, in welchem bie Ala prima Herculea in Garnifon 
ſtand. Mannert II, 2. &.136. nimmt ed ohne triftige Gründe für identiſch 
mit dem Galacum des It. Ant. p. 481. oder dem Kadaror des Ptol. I, 
3, 16., d. 5. dem heut. Kendall am Fl. Ken, während ed Camden p. 1022. 
für dad heut. Schloß Linftoc Hält. [F.] 





* Klaufen (in der Halle'ſchen Encyelop. 3te Sect. Br. IM. ©. 48.) möchte 
Kvnaiog lejen und eine Verwechslung mit dem Kymäer Melanopus, den Pauſanias 
zugleich. mit Olen nennt, annehmen, | 
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Olenias, Sohn bed Deneus, von feinem Bruber Thdeus getödtet 
(Apollod. I, 8, 5.). [Pfau.] 

Olennius, ein über die Briefen gefegter Primipilar, ber durch feine 
Härte einen Aufftand berbeiführte und nur durch die Flucht ſich der Made 
ded Volkes entzog, 781 d. St.,28 n. Chr. (Tac. Ann. IV, 72.). [Hkh.] 

Olönus ("S2Asro;), 1) eine alte fhon von Homer 11. II, 639. ge- 
nannte, aber fhon frühzeitig von ben Netoliern zerflörte (Strabo X, p. 451.) 
Stadt in Xetolien, die nah Strabo VIII, p. 386. u. X, p. 460. in ver 
Nähe von Neu-Pleuron lag (vgl. auf Ptol. II, 15, 14. u. Steph. Bar. 
p. 732.). Kruſe Hellas II, 2. ©. 247. ſucht fie an dem den Golf von 
Anatolico öſtlich begrenzenden Gebirge nördlih von Miffolungbi, wo Pouque—⸗ 
ville Voy. IH. p. 191 ff. bei der Kapelle St. Eliad Ruinen eines alten 
Ortes fand bie er für bie Ueberrefte von Tichium, Krufe aber für die von 
D. hält, meldjes dagegen Leake North. Gr. I. p. 128. beim heut. Gavala 
zu finden glaubt. — 2) Ort in Galatien, weftlid von Ancyra, zum Gebiete 
der Tectofages gehörig, bei Ptol. V, 4,8. [F.] 

3) Stadt in Achaja am Flufſe Peirus zwifchen Paträ und Dome, vom 
erfteren 80, vom legteren 40 Stadien entfernt, Herod. 1,145. Strabo VIII, 
p. 386. 388. Pauf. VII, 18, 1. 22, 1. Vgl. Xeafe Travels. in the Morea 
II. p. 156. Peloponnesiaca p. 137. Boblaye Recherches p.20. Bei Gr» 
neurung des achäiſchen Bundes im I. 280 behauptete die Stadt no einiges 
Anfehen, da fle den Beitritt zum Bunde verweigerte, Strabo VIII, p. 384., 
doch ſcheint Polyb. II, 41, 7., wenn nicht die Stelle aus Strabo zu ergänzen, 
ihre Griften; um eben dieſe Zeit in Abreve zu ftellen. Vgl. Leake 1. I. p. 157. 
Peloponn. p. 208 f. Thirlwall History of Greece VIII. p.82. Zu Strabe's 
Zeit (VIIT, p. 388.) war ber Ort verödet und im Beflge der Dymäer. [| West.| 

Nah der Mythe war die Stadt benannt nach Olenos, Sohn des 
Zeus und der Danaide Anarithea (Stepb. Byz. s. v. "S2Aerog) oder tes 
Hephäftos, und Vater der Nymphen Aige und Helife, der Erzieherinnen des 
Zeug (Hygin. Astr. I, 13.). — 4) Ein Bewohner des Ida, Gemahl der 
Lethäa, mit welcher zufammen er in Stein verwandelt wurde (Ovid Met. 
X, 68.). [ Pfau.] 

Als italifher Name kommt Olenus zuerft an bem Etrusker Olenus 
Calenus vor, der zur Zeit des Tarquinius Guperbus, ald zu Rom kei 
bem Ausgraben des Grundes für ven capitolinifhen Tempel ein Menfchen- 
haupt gefunden worden war, ald der berühmtefte Scher Etruriend vom Se— 
nate durch Gefandte angegangen, das glückliche Zeichen durch Liſt feiner eigenen 
Nation zugumenden verfuchte (vgl. Plin. H. N. XXVIII, 2., nebft Dionyf. 
IV, 59--61., der den Namen bed Sehers verſchweigt, und Liv. 1,55., nad 
welchem etrudfifche Scher nah Nom berufen wurden). Der römifch geformte 
Name iſt ohne Zweifel derſelbe ver in drei Formen, Aulne, Auline und 
Aulinna (vgl. Steub, über die Urbew. Nhät. u. ihren Zufammenb. mit d. 
Etr., ©. 17 f,, nebft Müller Etr. II. ©. 421.) auf etruskiſchen Infchriften 
vorfommt.* An Aulinna ſchließt fih die Form Olenas an, vgl. Ascon. in 
Scaur. p. 29. Or., M. Olenas Curtianus (mo Heinrich aus angeblider Ab» 
fürgung, M. O. Lenas Curtianus, ergänzen wollte: M. Octavius Laenas 
Curtianus, vgl. oben ©. 847. 849, 1.). Daß bei den Römern der Name 
au in der gewöhnlichen Gentilform vorfam beweist der von Tacitus (Ann. 
IV, 72.) genannte Olennius (f. d.). Im Uebrigen erſcheint Olenus noch auf 
einer Injchrift bei Gruter. p. 577, 3. ald der Name eines Freigelafienen des 
Peipaflanus: Diis Manibus S(acrum). Tito Flavio Oleno Servo (vgl. ob. 





* Gnitfprechend vie Form Pursne nnd Vipne auf Infchriften, neben der aus dem 
töm. Sprachgebrauch befannten Form Vibenna, Porsenna (bei Martial. Porsene). 
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©. 854, 83., wo gleihfalld ein Breigelaffener servus heißt) Et Procu- 


rat(ori) Balnei T. Flavi Aug. Uct. Mediastino (Unctori Med., vgl. Plin. 
H. N. XXIX, 1., reunctoribus ac mediastinis) Vix. Ann. XC. etc. [ Hkh.] 

Oltrus ("S2Ae00s), Stadt in Kreta, in den öſtlichen Theilen ver Infel 
bei Hierapytna gelegen, mit berühmtem Athenecult, Steph. Byz. 8. v."RAepos. 
Corp. inser. gr. II. n. 2555. [ West.] 

Olgassys (Olyaoovg, Strabo XII, p. 562.), ein hohes, rauhes und 
fhmer zugängliched Gebirge an der Grenze von Paphlagonien und Galatien, 
das fih vom Halys in ſüdweſtlicher Richtung nah dem Sangarius herübers 
zieht, die Quellen des Parthenius enthält, und von den Paphlagoniern mit 
einer Menge von Tempeln bebaut war. Auch Ptol. V, 4, 4. verfteht unter 
dem Namen Tiyas (wofür andere Codd. OAıyas haben) gewiß daſſelbe Ge— 
birge welches noch j. Ulguz oder Alfas heißt. Val. Aindwortb bei Hammer 
in den Wiener Jahrbb. Bd. CV. ©. 14. [F.] 

Oliärus (ıaoös, 'S2Asapos), jeht Antiparos, eine ver kykladiſchen 
Infeln, Strabo X, p. 485., von den Phöniziern coloniflrt, von Paros weſtl. 
58 Stad. entfernt, Steph. By. s. v. Niıapos, Plin. H. N. IV, 12, 22. 
Virg. Aen. III, 126., mit der berühmten, im Alterthum wie es ſcheint nicht 
befannten Grotte. ©. Tournefort I. p. 286. Choiſeul Gouffier I. p. 72. 
Thierſch in d. Abhh. d. bayer. Akad. 1834. Prokeſch Denkw. u. Erinn. a. 
d. Orient II. ©. 25 ff. Xeafe Travels in Northern Greece III. p. 87 ff. 
Fiedler Reife durch Griech. II. ©. 191 ff. [ West.] 

Olida (Ole, Ptol. II, 6, 55.), Stadt der Venones in Hiſpania 
Tarrac., vielleicht auch das von Steph. Byz. p. 512. genannte Olbia in 
Iberien. [F.] 

Olicäna (Ole, Ptol. II, 3,16.), Stadt der Brigantes im nörb- 
lichſten Theile des röm. Britanniend, wahrſch. das heut. Jikley weftl. von 
Dorf. Bol. Camden p. 867. [F. 

Oligyrtus, Berg (3176 Buß bob) und fefter Ort im norböftlicden 
Arkadien zwifhen Stymphalus und Kaphyä, Polyb. IV, 11, 5. 70, 1. 
Plut. Cleom. 26. Vgl. Xeafe Travels in the Morea III. p. 114. Boblaye 
Recherches p. 154. [West.] 

Olimäcum (Olsiuaror, PBtol. II, 15, 5.), Stadt in Pannonia su- 
perior, nad Reichard das heut. Lembach. [F.] 

Olina (OXira), 1) Stadt der Gallaict Lucenſes in Galäcia oder im 
NW. von Hilpania Tarrac. — 2) Heiner Klug an der Weftfüfte von Gallia 
Lugdun. zmifhen der Mündung des Liger und dem Vorgeb. Gobäum, der 
die öftlihe Grenze der Veneti gegen die Lexubii bildete, nah Mannert II, 1. 
S. 157. die heut. Vire, nad Goffelin Rech. IV. p. 77. die Saire, nad 
Reichard die Colune und nah Ukert II, 2. ©. 145. wohl am riätigften 
die Orne. [F.] 

u @Olintigi (Mela III, 1, 4. 5., nad Münzen bei $Torez Med. II. p. 495. 
509. IH. p. 103. u. Mionnet Suppl. I. p. 111. vielmehr Olontigi), Küften» 
ftadt in Hifpania Bätica, gleich öfllih von Onoba in einer an Fichten und 
Tannen reichen Gegend, nad Ufert II, 1. S. 340. vielleicht das Heut. Moguer, 
nach Reichard aber Palos. [F.]) _ 

'OAıoßos, ae der Iederne Phallus (orudiror vadeıEror, 
Ariſtoph. Nub. 534.) welcher in der Comödie angebunden wurde, fodann 
aldoior depuarırov @& £yowrro ai MiAnoim yvrainss ws toi ßadeg nal al- 

oovgyoi’ eygarro db avzoig xal ai yigaı yuraines, Suidas. Lyſiſtrate 
fpricht bei Ariftoph. 109. von einem oAsoBog OnradanrvAog, Kratinos bei 
Athen. XV, p. 676 F. kennt sagmooirovg OAloßovg, und in einem Bragment 
bei Suid. 8. v. wionen fagt er: wontas Öb yuraixes dAloBoımı yEnTorzas. 
Pollux VII, 22,96. führt nach Ariftoph, Thesmoph. alt, unter ber Garberobe 
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einer Frau opuovg, midas, omoayidag, alvasıg, danrviiov; — oAi 
auf, vgl. Elem. Al. Paedag. II. fin. ©. die angeblihd aus der Bibliothef 
eined von Joſeph II. aufgehobenen Servitenflofterd herausgegebene Mono» 
graphie: de olisbo comicorum veteris Graeciae instrumento. Vervecum in 
patria 1810. 8. 24 ©. [W.] 

Olisipo (OAoinwr, Strabo III, p. 151., nad Koray, Marcian. p. 42. 
Barro R. R. II, 1. Plin. IV, 21, 35. It. Ant. p. 416. 418 ff. Juſcht. 
in Schott Hisp. illustr. II. p. 881., bei Florez Esp. Sagr. XIV. p. 167. u. 
Dreli Nr. 819., bei Ptol. II, 5, 4. Odiooeinwr), eine Stadt Rufitaniend 
am rechten Ufer des Tagus (nit am linfen, vgl. Murphy Trav. in Port. 
p. 184. u. Link Reifen duch Port. III. ©. 147.), unweit feiner Mündung, 
von Ginigen fälfhlih für die nah einer alten Sage (bei Strabo III, p. 149. 
157.) von Odyſſeus in Iberien gegründete Stadt gehalten (vie aber nad 
Strabo vielmehr in den Gebirgen Turdetaniens liegen follte) und baber 
Ulyssippo geſchrieben (Mela III, 1, 6. Solin. c. 23. Mart. Cap. 6. 
Vol. jedoch dagegen Sen. Ep. 88. u. Gell. XIV, 7., über die Orthographie 
ded Namens überhaupt aber Weſſel. ad Itin. p. 416. u. Tzſchucke ad Mel. 
Vol. II, 3. p. 25. u. IH, 3. p. 25.). Unter den Römern war fie ein Mu- 
nieip. mit dem Beinamen Felicitas Julia (Plin. uw. Inser. Il. 1.) und be= 
rühmt durch ihre rajhen Pferde (mad zu der Sage Beranlaffung gab daB 
fie vom Weftwinde befruchtet würden, Plin. VIII, 42, 67. Varro R. R.II, 
1,19. Colum. VI, 27. Solin. c. 23. vgl. Salmaf. Exereitt. Plinn. p. 196.). 
Nah der Stadt war au ein nahed Vorgeb. (Prom. Olisiponense, j. Gay 
la Roca) benannt, das blos Plin. IV, 21,35. erwähnt, aber mit vem Prom. 
Artabrum und Magnum verwechſelt. Das heut. Liffabon oder Lisboa. [F.] 

Olivarum Mons (000: &Aaıwros oder rar eAmuıwr, Joſeph. Antig. 
XX, 8. B. Jud. V, 2. vgl. Matth. 24, 3. Marc. 13, 3. Apoſtgeſch. 1, 
12. u. f. w.), ein Berg etwa 5 Stad. öfllih von Jerufalem, von welchem 
er dur das Thal Kivron getrennt war (Joſeph. B. Jud. 1. 1.), der höchſte 
Punkt der ganzen Gegend, von welchem man eine Ausfiht bis and Mittel- 
meer in NW., bis and todte Meer in SO., und bis an den See Genezaretb 
in DO. hatte. Der Berg war noch einmal fo hoch als der Zion, jo daß ed 
zu feiner Ueberfteigung eines Wegs von 15 Stad. bedurfte. Sein Name 
erflärt fih von ſelbſt. Vol. außer den frühern Reiſenden Budingham I. 
p. 162. Berggren III. ©. 96. Joliffe S. 214. v. Richter Wallf. ©. 34. 
Schubert II. ©. 521 ff. Robinfon I. ©. 41 ff., auch Giebelhaufen Diss. 
de monte oliv., Lips. 1704. 4. [F.] 

Olivüla Portus (It. Ant. p. 504.), Küftenort in Ligurien 5 Mil. 
öſtlich von Nicäa; nah Mannert IX, 1. ©. 272. j. Villa Franca, nah 
Reichard aber S. Hospicio. [F.] 

Olizon (VA:Lor), ſchon von Homer 11. II, 716. erwähnte Küftenftabt 
der theflalifhen Landſchaft Magnefla, am ſüdlichen Ende des Pagaſäiſchen 
Meerb., mit einem Hafen (Scyl. p. 25.). Vgl. au Strabo IX, p. 436. 
Plin. IV, 9, 16. u. Stepb. Byz. p. 512. Sie lag nad Leake North. Gr. 
IV. p. 384. an der Süpfeite der den aenannten Meerb. in ©. bearenzenden 
Halbinfel, Artemifion auf Euböa gegenüber, nah Müller u. U. aber an der 
Nordſeite derielben. [F.] 

‚ Olliculani, die Einwohner einer frühzeitig verſchwundenen Stabi in 
Latium bei Plin. II, 5, 9. |[F.] 

S2Adıra, Stadt am cajpiihen Meere bei Stepb. Byz. p. 733. [F.] 

, ollius (lin. I, 103, 106. III, 19, 23., beim Geogr. Nav. IV, 36. 

Olius), noördlicher Nebenjlug des Padus in Gallia Transpadana, der ſüd⸗ 

weſtlich von Mantua und nördlich von Nuceria in den Hauptſtrom fällt, 

j. Oglio. LE.} 2 — 1— 





Olmise — Olophyxus 897 


Ollius (Olius), ein Name der ſchon zur Zeit‘ ver Republik vorkommt 
wenn bei Gic. ad Att. II, 2, 3. de Ollio oder Olio (codd. Palatt.: de oleo) 
für Lollio oder Lolio und XIII, 48, 2. Ollii für Lollii (velim M. Varronis 
et Lollii [vulg.] mittas laudationem) zu Tejen ift. Won Tacitus (Ann. XII, 
45.) wird T. Ollius als Bater der Poppäa Sabina genannt, den bie 
Freundſchaft ded Sejanus, noch ehe er zu Ehrenftellen gelangte, ins Ver— 
derben führte. Im fpätere Zeit gehört eine vornehme Familie des Namens, 
die nah mehreren zu Ravenna gefundenen Inichriften in genannter Stadt 
einheimish war. Vgl. Murat. p. 726,9.: P. Ollius P. F. Vetur(ia Tribu) 
Scaeva Praefectus Praet(orio) Fecit Sibi Et Suis Libertis. H(uic) M(o- 
num.) D(olus) M(al.) A(bsit)— — — 9. Ollia Jucunda Uxor Et Ollia 
Tertulliana Fıl. Urn. Marm. Posuerunt — — Ein Sohn des Präfeftus 
Prät. nebit zwei Enkeln ſcheint auf zwei anderen Inſchriften genannt zu fein, 
bei Murat. p. 726, 10. (Ravennae): P. Ollius Tertullianus T(est.) 
P(on.) J(ussit) P(ed.) XXIII. Omni Hon. Funct. Tertullianus Et Tertullus 
Fili B(ene) M(erenti) P.P. (Posuerunt), u. p. 5, 8. (in agro Ferrariensi): 
J(ovi) O(pt.) Miax.) L. (P.?) Olius Tertullianus Omnib. Honor. 
Funct. T. P. J. P. XXIII. — Tertullianus Et Tertullus Fil. P(on.) C(ur.). 
Dem Sohne oder dem einen der Enfel mag die Inſchr. bei Grut. p. 698, 9. 
angehören, welche fih, mit einer Opferfcene in Relief verbunden, in einer 
Wand der Kirhe S. Vitale zu Rav. eingelafjen findet: Oliae P. F. Ter- 
tullae V(ix.) Alnnis) XV — — Olius Tertullianus Fil. Pientissi- 
mae Et Sibi. Aus ver Form der Injchriften und aus der Namengebung zu 
fließen darf die Familie nicht in allzuipäte Zeit gejeßt werden. [ Hkh.] 

Olmiae, DVorgebirg in Korintbia, die Landipige norböfllih vom He— 
räum, welde das forintbiiche und halcyonifhe Meer ſcheidet, Strabo VIII, 
p. 380. [ West.] 

UAuıor (Steph. By. p. 513.), Flecken in Böotien am Blufie 

Olmius (Ousos), der nah Strabo IX, p. 407.u. 411. vom Helicon 
berabfließt, ſich bei Haliartus mit dem Permefjud vereinigt und kurz darauf 
in den See Eopais fält. Vgl. Leake North. Gr. II. p. 497. 499. 501. [F.] 

Olmones, richtiger Holmones, j. d. 

OAöBaypa, Stadt Macevoniens bei Steph. Byz. p. 13. [F.] 

OAoyoıoa (Btol. VII, 1,84.), Stadt ver Piratä im äußerſten Werten 
der Süpfüfte von India intra Gangem. [F. 

Olo&ssa, nah Plin. V, 31,36. früherer Name der Inſel Rhodus. [F.] 

Olondae (Ptol. V, 9, 23.), VBölkerfhaft in Sarmatia Aflatica. [F.] 

Oloosson (ÜRoooowr, Kom. 11. 1, 739. u. das. Euftath. Strabo 
IX, p. 440. Steph. Byz. p. 518.), Stadt der Perthäber in der theſſaliſchen 
Landſchaft Hefliäotid (nach Steph. Byz. 1. 1. fälihlih in Magnefla), von 
Homer nah Strabo 1. I. deswegen Asvar genannt mweil fi in der Umgegend 
viel weißer Thon findet. Mannert VII. ©. 562. vermuthet daß es berjelbe 
Ort ſei welchen Procop de aed. IV, 4. ald ein von Juftinian wiederherge- 
ftelltes Gaftell Namens Ao000rnz erwähnt. Er ift noch unter dem Namen 
Elaſſona vorhanden (vgl. Xeafe North. Gr. III. p. 245. u. IV. p. 310.), 
und in dem nahen Gebirge findet fih allerdings eine feine (aber rotbe) 
Töpfererde aus welcher Gefäffe verfertigt und weit und breit verfendet werden 
(vgl. Brown Reifen 2ter Bd. Gap. 16.). [F-.] 

‚  @®lophyxus (ÜOAogv5og), eine jhon von Herod. VII, 22. genannte 
Stadt in Thracien am Berge Athos, die mebft der ganzen Umgegend zu 
Thuchdides’ Zeiten (IV, 109.) eine aus Peladgern, Thraciern und Hellenen 
aus Ghalcivice gemifchte Bevölferung hatte und au von Scylar p. 27. unter 
dem Namen OAogvsıs als hellenifche Stadt erwähnt wird. Dol. auch Strabo 
VI, p. 331. Plin. IV, 10, 17. u. Steph. Byz. p. 514. LE.) 

Bauly, Real Encyelop. V. 
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Olostrne, Volt im NW. von India intra Gangem bei Plin. VI, 
20, 23. [F.] 

i N (It. Ant. p. 183. u. 207.), Ort in Urmenia Minor. [ F.] 

Olpse (Oireı, Thuc. HI, 105. 107. Steph. Byz. p. 914.), feſter 
Drt auf einer Anhöhe mit einem fihern Landıngaplage an der Dflfüfte des 
Sinus Ambracius in dem zu Ncarnanien gehörigen Diftritte Amphilochia 
nordweftlich von Argos Amphiloch., an der Stelle des heut. Arapi nördlich 
von Vlihka. Vgl. Leake North. Gr. IV. p. 246 ff. | E.] 

Olpaei (OAnaior), die Bewohner einer zum Gebiete der Locri Ozolä 
gehörigen Stadt bei Thuc. III, 101. [F.] 

Oxooi, Küftenfladt der Liburner in Illyrien bei Scylax p. 7., der aber 
p. 3. auch die Voldfer in Italien OAcor nennt. [F.] | 

Oltis (oder nad der gewöhnlichen, wohl minder richtigen Ledart Clitis, 
Sidon. Apoll. Propempt.), ein öftlicher Nebenfluß der Garumna in Gallia 
Aquitania, in den wieder der Triobris (j. Iruyere) fällt; ver heut. Xöt. 
Vol. Ufert II, 2. ©. 143. [F.] 

Olulis, ſ. Olus. 

Olürus, Stadt 1) in Achaja bei Pellene an der ſikyoniſchen Grenze, 
Xen. Hell. VII, 4, 17. Steyb. Bor. s. v. OA. Plin. H. N. IV, 5, 6, 
beim jetzigen Xylofaftro, Leake Travels in the Morea II. p. 224. Pelo- 
ponnesiaca p. 404. Boblaye Recherches p. 28. — 2) (au Oluris) in 
Meffenien, im fog. Avdor gelegen, das alte Dorion (Kom. Il. I, 594. 
Pauſ. IV, 33, 7.), Strabo VII, p. 350., fürlih vom Fluſſe Neda beim 
jegigen Klifoura zu fuchen. Xeafe Travels in the Morea I. p. 484. [ West.] 

Olüs (OArvs), Stadt und Hafen in Kreta im Often der Infel heim 
Vorgeb. Zephyrium, Pol. IH, 17. Scylar p. 19. Huds. Steph. By. s. v. 
OA. Stadiasm. magni mar. p. 305. Hoflm. (LoAovg), wo man ein Bild ver 
Britomartid von Dädalus zeigte, Pauſ. IX, 40, 3. Dal. Corp. inser. gr. 
1. n. 2554. Jetzt vermuthlih der Hafen Mirabello. | West.] 

Olybrii. 1) Olybrius, Präfeft von Rom unter Balentinian F. (nad 
Tillemont H. des Emp. T. V. p. 46 f. 49. 51 f. 658. vom 3. 368 -370 
n. Chr.), der dem Marcellinus (XXVIII, 4.) zufolge calumniarum acerrimus 
insectator, iustorumque arbiter plenus, in subiectis admodum temperatus’ 
erat, wahrſch. identiſch (vgl. Tillemont p. 45 f.) mit demjenigen welchen die 
Inſchr. bei Gruter. p. 353, 2. nennt: Tyrraniae Aniciae Julianae €. F. 
Coniugi Q. Clodi Hermogeniani Olybrii V(iri) C(lariss.), Consu- 
laris Campaniae, Proconsulis Africae (358, nah Til. p. 46.), Praefecti 
Urbis (368—370), Praef. Praet. Illyrici, Praef. Praet. Orientis, Consulis 
Ordinarii (379, Till. p. 155 f.) Fl. Clodius Rufus V(ir) P(erfectiss.) Pa- 
tronae Perpetuae. Bon ihm ift zu unterfcheiden (vgl. Til. p. 46.) 

2) Anicius Hermogenianus Olybrius, Sohn des Ser. PBetro- 
nius Probus und der Anicia Faltonia Proba (Grut. p. 450, 3. 352, 
6. 353, 1.) und folglich den erlauchteften Käufern des damaligen Roms an» 
gehörig (vgl. Til. p. 42—44.), ward im I. 395 auf die Bitte des röm. 
Senated noch als Knabe (Hieron. ep. 8.) zugleich mit feinem Bruder Pros 
binus von Theodoſtus zum consul ordinarius (Grut. 1. H.) erhoben (vgl. 
Elaudian. de consul. Olybr. et Prob., Till. p. 387 f. u. p. 45.), ftarb 
aber (nah Til. p. 45. noch vor dem 9. 406) eines früßzeitigen Todes 
(Bieron. 1. 1.; vgl. auch die Briefe des Symmachus an ihn und feinen 
Bruder). Seine Bamilie gehörte zu den Senatorengefihlechtern die das chrift- 
liche Befenntniß angenommen hatten (vgl. Prubent. in Symm. 1. I. p. 221. 
ed. Amstel. 1631., der die chriftliche Demut eines Gonfuld Olybrius, wie 
ed ſcheint des unfrigen preißt); umd aus der kurzen Ehe mit Anicia Juliana 
(Auguftin, de viduit. 14. vgl. 19., wo dieſelbe beftimmt als Schwiegertochter 
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ded Petronius Probus genannt wird, während fie äuf den Infchri 
ihrem Gatten als filia bezeichnet ift) Binterließ er * zo ie, 
an melde der Brief bes Hieronymus (de custodienda virgin.) gerichtet if. 

3) Anicius Olybrius (vgl. die Münzen bei Ebel Doctr. Numm. 
VII, p. 198.), vielleicht Enkel des Vorigen, oder wenn diefer nur die Toch⸗ 
ter Demetrias hatte, eines Bruders deſſelben, hatte ſich zur Zeit da ber 
VBandalenfönig Genferih, von Eudoxia (Bd. IM. S. 1556.) herbeigerufen, 
die Stadt Nom einnahbm (455 n. Chr.) nah Conſtantinopel geflüchtet, 
vermählte ſich aber jpäter mit Placidia, der Tochter der Eudoxia, nachdem 
diefe Beiden von Genjerih auf Bitten des Kaiſers Leo aus Carthago nad 
Eonftantinopel zurücdgeiandt waren, und gab hiedurch dem Wandalenfönig, 
deſſen Sohn Hunnerich mit Eudocia, der Älteren Schwefter ver Placivia 
vermählt war, DVeranlaffung, vie Herrſchaft des Weftend für den Schwa— 
ger jeines Sohnes zu verlangen und bei dieler Gelegenheit Italien und Si— 
eilien zu plündern, 462 n. hr. (Priſe. de leg. p. 74. D. Par. vgl. Evagr. 
h. ecel. 1, 7. Procop. b. vand. I, 5.). Im J. 464 zum Conſul (zu 
Gonftantinopel, vol. Till. p. 334.) erhoben, ward er acht Jahre fpäter, nadı= 
dem zu Mom der Krieg zwilchen Anthemius und dem Sueven Ricimer aus— 
gebroden war, von Yeo nad Italien geſandt und von ver Partei des Rici— 
mer (nad dem Chr. Alex. wider feinen Willen) im Merz 472 zum Kalfer 
gemacht, überlebte aber den Sturz ded Anthemius, der am 11. Juli durch 
Mieimer ermordet wurde (Till. p. 360.) nur wenige Monate und ftarb einige 
Wochen nad Nicimer, 23. Det. 472 (vgl Eafflovor., Victor Tunn., Eufpin., 
Warcell., Chr. Alex., Jornand. Goth. 45. Evagr. II, 16. Ennod. v. Epiph. 
p. 380. Hist. misc. XV. p. 99. ed. Murat.). [Hkh.] 

Okvre (Stepb. Byz. p. 514.), Stadt Macevoniend. [F.] 

Olyerne ((Avroaı), nah Steph. Byz. p. 514. eine Stadt Xetoliens 
bei Naupactus. Höchſt wahrſch. Molycerium (MoAvzoaı), |. oben S.135. [F.] 

Olympe, Stadt Illyriens bei Steph. By. p. 514. [F.] 

Olympeni (OAvunyvoi, Etrabo XI, p. 574. Btol. V, 2, 15.) oder 
Olympieni (OAvunimroi, Herod. VU, 74.), die Einwohner der myſiſchen 
Landſchaft Olympene. S. Mysia oben ©. 307. [F.] 

@lympia. Topographie. Olympia war der Name einer Fleinen 
durch ihre einlavende Umgebung ausgezeichneten Ebene in der Landſchaft Pi— 
fatiö (i. ».), nörolih und noröftlih von freundlichen Hügelreihen mit den 
Dergen Kronos (auch Kronion genannt) und Olympos umgeben, ſüdlich, 
füdöſtlich und jünmeitlih von Flüſſen und Bergen, namentlih von dem ans 
musbigen in breiter Strömung von Oft nah Südweſt bin fih windenden 
Alpheios begrenzt, in geringer Entfernung von der einft felbftändigen, fpäter von 
den Eleiern oecupirten und zerftörten Stadt Pifa, deren ehemalige Eriftenz jelbft 
son mehreren Alten, obwohl ohne Grund, bezweifelt worden war (Strabo 
VIII, 356. Gaf. vgl. Hoffmann, Griechenl. Thl. I. ©. 883 f.), in der Nähe 
yon Harpina (Xuf. Peregr. c. 35.). Von der Stadt Elis führte eine 300 
Stad. lange Straße über Letrini nah Olympia (Strabo VII, 353. 367. Eaf. 
Baufan. VI, 22, 5.). Gine andere frequente Straße ging über Samicum 
(vgl. Expedit. scientif. T. I. p. 56 f.). Die Entfernung vom Altar der 

oͤlf Götter zu Athen bis zum Tempel des olympiſchen Zeus ſetzt Herod. 
h. 7. auf 1485 Stadien an. Obgleich der Alpheios und der Kladeos ihr 
Gewäller durch die Ebene jenden, jo hat Lufianos diefelbe dennoch (Peregr. 
©. 19.) als troden bezeichnet, weßhalb hier noch in fpäterer Zeit eine Wafler- 

tung angelegt wurde (Lufian. Per. c. 19. 20, vgl. Pind. Ol. III, 24.). 
* Topographiſche von Olympia wird von Pindaros mit verſchiedenen 
| lurzen bildlichen Ausdrücken bezeichnet (wie Ol. I, 22 5. CudEoız erri Kon 
ig Argsod — yayos Er Barouıs Kyoriov 1leAono;). Pläne und Ab» 
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bildungen von Olympia bietet die Expedit. scient. T. I. p. 56 ff. — Bar 
Olympia durch feine reigende Rage ein der größten helleniſchen Panegyris 
würbiger Ort (Philoſtrat. Vit. Apoll. VIII, 18.), fo war bier der gottgeweihte 
Hain Altis ver beiligfte und am meiften mit Baumwerfen und Kunftvenfmälern 
audgeftattete Raum, mit dem Tempel des olympiſchen Zeus, Olympieion, mit 
Altären, Statuen, Denfmälern in großer Zahl. Nah der von Pindar auds 
geſchmückten Sage war verjelbe von Herakles angelegt (Ol. VIII, 3. XT, 45. 
vgl. Ol. II, 23. B.). Wilde Oelbäume ſchmückten ibn, barumter auch der⸗ 
jenige (EIeia raAkıoregeroz genannt) von welchem die Kränze (rAadm ro- 
zirov) für die Sieger in den Wettfämpfen geflodhten wurden (Bauf. V, 7, 
4.). Das wihtigfte und ſchönſte Bauwerk in der Altis war der Zeustempel, 
an Breite, Länge und Höhe beinahe dem attiſchen Parthenon glei, mit ver 
felben doriſchen Säulenordnung, und mit doppelten (übereinander geftellten) 
Säulenreihen des Naos, obgleih ver Urheber deffelben, der Architeft Libon, 
nicht gleiche Berühmtheit als Iktinos erlangt bat. Man bat daher obne 
hinreichenden Grund angenommen daß Libon fi ven Parthenon zum Mufter 
genommen habe (vgl. Völkel, Arhäol. Nachlaß, v. DO. Müller ©. 2 f.). 
Hier fand das größte und fhönfte Meifterwerf ber helleniſchen Plaſtik, der olym⸗ 
piſche Zeus von Phidias, aus Elfenbein und Gold gearbeitet, von folder Größe 
daß die Höhe des Tempels dazu Fein richtiges Verhältnip gab. Denn wenn 
der Gott fih hätte von feinem Stuhle erheben wollen, fo würde er mit feis 
nem Haupte dad Dad emporgetragen baben (Strabo VIII, 3, 354. Gai 
vgl. Pauf. V, 11. 12.). Die Literatur f. Bd. IV. ©. 619 f. nebft der Exped. 
scient, I. p. 56 ff. 69 ff. Ein zweiter Tempel war der der Here, dad Heräon 
genannt. Er lag norbwefll. von dem des Zeus, ſüdlich von ven Schaghäufern. 
Dad Heräon war von den triphyliſchen Sfilluntiern aufgeführt worden. Das: 
felbe war dur viele und Foftbare Weihgeichenfe zu einem Theſaurus von 
Kunftihägen geworben. Unter dieſen befand fih auch die goldene Statue 
des Zeus, von Kypfelos geweiht, ver dur fein Alter und durch feine bild» 
lichen Vorftellungen ausgezeichnete Kaften des Kypſelos, der elfenbeinerne mit 
Gold verzierte Tiſch für die Siegeskränze u. f. w. (vgl. Pauf. V, 16. 17 ff. 
Quatremöre le Jup. Ol. p. 182. Jahn, Arhäol. Auffäge S. 1 ff.). Der Tempel 
felbft war nicht von gleichem Umfange und gleicher Pracht wie der des Zeus, 
doch in gutem Stil erbaut. Eine Reftauration hat Quatremere 1. c. p. 182. 
pl. V. mitgetheilt. Baufanias führt außerdem noch eine Menge Kunftichäge 
an, welche bier aufgeftellt waren (V, 17 ff). Innerhalb der Altis Sag auch 
das Metroon, ein großer im doriſchen Stil erbauter Tempel der Götter: 
mutter (PBauf. V, 20, 8 Quntrem. p. 337,). — Nörblihb vom Heräon, 
ebenfalld innerhalb der Altis, lagen auf einem erhöhten Bundament (xunsi:) 
von Porusgeftein, binter welchem fih ver Berg Kronos erhob, die Schap- 
häuſer derjenigen Staaten melde Weihgeichenfe für ven olympiſchen Zeus 
nad Olympia gefandt hatten, Ino«crpoi, der Sikyonier, der Karchevonier, 
der Epidammier, ver Byzantier, der Sybariten, der Kyrenäer, der Selinun- 
tier, der Metapontier, der Athenäer, ver Megarer, der Bewohner von Gela 
in Sieilien (Bauf. VI, 19, 1—10.). Auf verfelben Erhöhung waren auch 
diejenigen Statuen aufgeftellt welche aus den agoniftifchen Strafgelvdern ans 
geſchafft worden waren und Zanes (Statuen des Zeus) genannt wurden. 
Auch umfaßte die Altid an der norvöftlichen Seite dag Prytaneion mit dem 
Heftiatorion, in weldiem ven Olympioniten nad vollendeten Wettfämpfen ein 
Mahl gereicht wurde (Pauſ. V. 15,5.). Süblicher lag das Buleuterion, in 
weldem von der OAvumarn Bovin, oder auch von den Kampfrichtern über 
bie Angelegenheiten des Agon entfieden wurde. Hier ftand unter andern 
Statuen auch eine des Zeus Horkios, in jeder Hand einen Blig haltend. 
Vor diefer wurden vor den Wettfämpfen vie geieglichen Eide abgelegt, ſowohl 
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ber Kampfrichter ald der Agoniften (Xen. Hell. VII, 4, 31. Bauf. V,24,2.). 
Am Ausgange aus der Altis zur Linken des Protaneion lag das Philippeion, 
eine vom mafedon. Könige Philippos nah der Schlaht bei Chäroneia auf- 
geführte Rotunde (oixzu@ reoıypeo‘g) mit einem ehernen Mohnkopfe auf dem 
Gipfel des Daches, welcher die Sparren zuſammenhielt. Diefelbe war jedoch 
wie die meiſten Bauwerke der ſpäteren Zeit daſelbſt von Backſteinen aufge⸗ 
führt (vgl. die Exped. scient. T. I. p. 61.). In dieſer Rotunde waren 
die Statuen des Philippos und feines Waters Amyntas, feined Sohnes Ale- 
randroß, ſowie der Olympiad und der Eurydike aufgeflellt, fämmtlich von 
Leochared aus Gold und Elfenbein gearbeitet (Baur. V, 20, 5.). Am Pro: 
zeiftondwege (moumızn eioosog) innerhalb der Altis befand ſich auch das 
Hippodameion, ein Temenos von ziemlichem Umfange zu Ehren der Hippo— 
dameia. Daneben mar eine fleinerne Mauer mit vielen Bilowerfen, welche 
fih auf die mytbiih-beroifche Zeit bezogen (Pauf. V, 22, 2. VI, 20, 4.). 
Das Pelopion dagegen war ein Temenos ded zu Olympia hochverehrten Pes 
lops, welder bier im Wettrennen die Hippodameia als Siegespreis gewonnen 
hatte. Es lag nördlich vom Tempel des Zeus (Pauſ. V, 13, 1—5. V, 26, 6.). 
Am Prozeflionswege lag au der Yenxokewr, die Wohnung der Opfer: 
priefter (BemzoAnı) während der Feſtfeier (Pauſ. V, 15, 4.). Zwiſchen ver 
Altis, dem Berge Kronos und dem fih in den Alpheios ergießenden Kladeos 
lag im weſtlichen Theile ver Ebene ver Hippodromos, f. Br. II. ©. 1372. 
In der Altis in der Nähe des Stadion befand fih auch ein dem eleifchen 
ähnliches Gymnaſium mit Laufbahnen und Paläftren zu den Vorübungen 
der Athleten. Auch wurden bier die Namen ver Olympioniken aufgezeichnet 
(Bauf. V, 15, 5. VI, 6-1. 21,2.). Das Stadion in welhem die ghm— 
nischen Wettkämpfe aufgeführt wurden Tag am letzten der Schakhäufer. Am 
Gingange in das Stadion befand fih ein Altar auf welchem Trompeter und 
Herolde einen in der fpätern Zeit eingeführten Wettkampf ausführten. Neben 
dieſem Altar ſtand eine koloſſale Zeusſtatue, in jeder Hand einen Blitz hal- 
tend (Bau. V, 22, 1. VI, 19, 1.). Im dieſes Stadion führte ein geheimer 
Eingang, durch welchen fi die Hellanodifen in daflelbe begaben. An dem 
gewöhnlichen Gingange fanden zwei Altäre, der eine dem Hermes Gnagonioß, 
der andere dem Kairos geweiht (Bauf. V, 14, 7.). Das Stadion war, wie 
mehrere andere in Hellas, 3. B. zu Epidauros, zu Theben, zur Hälfte ein 
oradıor avrogvis, auf der einen Seite durch eine natürliche Anhöhe gebildet, 
auf der andern Seite durch einen aufgemorfenen Erddamm. Wo man fi 
aus dem Stadion in den Hippodromos begab hatten die Hellanodiken ihre 
Sige. Ihnen gegenüber befand fih ein Altar aus weißem Marmor, auf 
welchem vie Priefterin der Demeter. Champne während der Spiele als Zus 
ſchauerin ihren Platz nahm (Pauſ. VI, 20, 5. 6. Ueber dieſes und andere 
Stadien ſ. Kraufe, Gymnaftif d. Hell. I S. 132 ff.). In diefem Stadion 
hielten auch die Jungfrauen ver Gleier am Feſte der Heräen ihre Wettfämpfe 
(Bauf. V, 16, 2.). — Litteratur, f. die Neifeberichte von Chandler (vom 
3. 1766), Bauvel und Pouqueville (herausgg. 1793— 1801), Dodwell (1806, 
hregg. 1819. 4. Ueberſ. von Sidler, Meinungen 1822. ©. 171-—189.), 
Sel’s Itinerary (Kond. 1817), Stanhope (1824), der Exped. scientif. 
som J. 1829 (Paris 1831 ff. Fol.), von Leake (1831). 

UM. Geihichte der Feſtſpiele, a) vorgefhichtlide, auf Mythen 
und eleifchen Prieſterſagen berubend. Die erfte Begehung der Olympien wird 
auf den idäiſchen Herafles unter des Kronos Herrihaft zurüdgeführt. Dem 
Kronos fei zu Olympia von dem damaligen goldenen Menſchengeſchlechte ein 

empel errichtet worden (daher der Berg Kronos, auch Kronion genannt, 
rien Namen hatte). Den neugeborenen- Zeus babe Rhea den ipälfchen 
Daktylen anvertraut. Diefe fein von dem Eretifchen Ida nach Olympia ges 












902 Olympia 


kommen, und Herakles, der Ältefte verjelben, Habe feinen Brüdern einen W 
lauf veranftaltet und den Sieger mit Zweigen vom wilden Del 
wunden. Herakles habe hiemit zugleich die Pentaeteris eingefeßt. Sier 
dann auch der erwachiene Zeus mit Kronod um die Herrſchaft gerumg 
(ra)aioeı), oder nad Beflegung der Titanen bier die Agonotheſie gefüht 
haben. Auch gewann bier, wie es beißt, Apollon ven Siegespreis im We 
laufe mit Hermes und im Bauftfampfe mit Ares (Pauſ. V, 7,4. vgl. 
Sie. 111, 72.). Etwa 50 Jahre nad der deukalioniſchen Flut fei 
Sohn des Kardys und Abkömmling des idäiſchen Herakles, von Kreta 
fommen, habe den Agon zu Olympia begangen und ſowohl dem übe 
Kureten ald dem Herafles, feinem Stammvater, einen Altar errichtet. 
dymion aber babe der Herrichaft des Klymenos ein Ende gemacht und 
Söhnen das Neich veffelben ald Kampfpreis im Wettlaufe bingeftellt ( 
V, 1, 2. 3.81.) in Menfchengeihleht nach Endymion jei ver gen 
zur Ehre des olympischen Zeus von Pelops präctiger als von Allen nor 
ihm begangen worden. Später habe Amythaon, Sohn des Kretbeud 
Verwandter ded Endymion, die Olympien angeorpnet, nach ihm —— 
Neleus gemeinſchaftlich, endlich auch Augeas und dann Herakles der 
tryonide, nach der Einnahme von Elis (Pauſ. V, 8, 1ff) Ws 
arten werben bier der Wettlauf, das Ringen, der Fauſtkampf, das Panfrati 
das Magenrennen und das einfache Roßwettrennen genannt. Nach Hera 
wird noch Oxylos ald Anorpner des Fefted erwähnt, nach deſſen De 

die Olympien Beni eingegangen feien bis auf die Zeit des Iphitos Vauſ 
V. 8, 1.2. vgl. Pind. Ol. XI, 60-72. B.). So Paufanias. 
(vll, 3, 354. Gaf.) findet jene Mythen und Sagen nit ver * 
werth und läßt die erſte Einſetzung der Olympien unter Oxylos m 
unter welchem vie mit den Serakfliven nach der Peloponneſos g | 
Aetoler gemeinichaftlih mit den Eyeiern die hohle Elis Gewehnten, 
Befigung erweiterten und einen Theil von Pijatis ſich aneigneten (vgl. Kı 
Olympia ©. 29 ff.). Der Gharafter jener Mythen geſtattet 
Folgerungen, wie man in den erwähnten Namen jener Al pi 
Feſtordner größtentheild Verfonificationen erbliden Fann. Will man DI pm 
pien als einen rein vorifchen Agon bezeichnen und jene Berjonificationen & 
deuten, jo wird dieß wenigftend nicht jo weit auszudehnen ſeyn als ba = 
ionifche Staaten gleich vom Anfange an von der Theilnahme audgeih 
MWenigitens finden wir bereits in der jechäten Olympiade einen Ad 
Oibotas, ald Olympioniken im Wettlaufe, und von der Aſten DIE. ab 
Athenäer als olympifhe Sieger in derſelben Kampfart (Kraufe, E 
©. 765 f.), fo daß alio in Betreff ver Theilnabme die Dlymplan 
gemeiner bellenifcher Agon zu betrashten find. Wie aber in ver Be 
überhaupt der Dorismus das überwiegende Element war, fo au im 
ziehung auf die Olympien. Dafjelbe wird fih auch von den Ne 
Iſthmien behaupten Taflen, in welchen Kampfipielen ebenfall® frühzeitig 
näer auftraten. b) Die geſchichtliche Periode beginnt mit Iphitos, we 
Lyfurgos als Feſtordner beigegeben wird. Ipbitos war ein leier 
altem adeligem Geichlechte und wird als Nachkomme des Orylos- Kar 
Als Hellas dur innere Zwietracht ver Stämme und Staaten, 
und Krieg beimgefucht wurde, befragte Jphitos den delphiſchen 
dieſem Unglück zu ſteuern fei. Die Antwort lautete, daß er in ( 
mit den Gleiern ven olympiichen Agon- zu erneuern habe (Want. v4 
Er befolgte den Orakelſpruch und beftinmte zugleich die Eleier, di .. 
heros der doriſchen Herakliden zu opfern, welchen fie biäher m — 
trachtet hatten (Pauſ. I. ce. Phlegon zeoi Okvun.p. 186. ! ): 
diefer Reftitution oder Gründung der Olympien wird ber * ein. 
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bifher, eine Bentaeteris, nad Verlauf von je vier Jahren wiederkehrend. Als 
Iphitod and Werk ging berrichte, wie Paufaniad (V, 8, 2. 3.) berichtet, 
noch tiefe DVergeffenheit der früheren Einrichtungen fowie der Uebungsarten, 
und jo oft etwas von dem früher Beftandenen ind Gedächtniß zurüdgerufen 
wurde erhielt der Agon einen Zufag (Pauſ. 1. c. Phleg. p. 132.). Das 
größte Verdienſt des Iphitos beftand in der Feitftelung des Gottesfriedens 
(ereyeıpie), welcher auch perjonificirt und den Iphitos befränzend im Tempel 
des olympifchen Zeus aufgeftelt war (PBauf. V, A, 4. I, 26, 2. V, 4, 4.). 
Die Urkunde diefer exeyeioie fah noch Paufaniad im Heräon zu Olympia, 
nämlich einen Disfos mit Freisförmiger Schrift, ver Diskos des Iphitos ges 
nannt (Bauf. V, 20, 1. Phleg. p. 136.). Die Friedensherolde (omovdo- 
pogoı) der Eleier hatten den Beginn des heiligen Monats (iepounri«) zus 
nächſt im eigenen Lande und dann in den theilnehmenven hellenifchen Staaten 
zu verfündigen. Mit dem erften Tage deſſelben konnten Agoniften und Zur 
Ihauer fiber ih auf den Weg mahen und nah Olympia wandern, obne 
Derlegung zu befürdten (vgl. Pind. Isthm. II, 23. Strabo VII, 3, 343. Eaj.). 
Nichtsdeſtoweniger wurde in der fpätern Zeit diefer Gottesfrievden mehr als 
einmal verlegt (ſ. Kraufe, Olympia ©. 40ff.). Die erfte gezählte Olym» 
piabe begann übrigens mit Koroibos, ſ. d. U. Olympias Nr. 6. In den 
erften gezählten Olympiaden nahmen an der Feier der Wettfämpfe gewiß nur 
wenige Staaten der Peloponneſos Theil. Seit der 15ten DI. mochte die 
Thellnabme jhon allgemeiner werden. Seit der 3Often DI. erſtreckte fich die— 
felbe auf ganz Hellas; feit der AOften auf die Griehen in Kleinafien, Sici- 
lien, Großgriechenland u. f. w., obgleich ſchon früher einzelne Sieger aus 
Alten, Sicilien und Großgriehenland vorfommen. Seit der 5Often DI. tritt 
die gymniſche Ugoniftit ſowohl als die ritterlihe in das Stadium ihres höch— 
ten Glanzes ein. Die clajfifhe Zeit dverfelben erftredt fich bis gegen OT. 85. 
Diefer Beriove gehören die gefeiertften Athleten der helleniſchen Welt an, die 
Krotoniaten Milon, Phayllos, Aſtylos, Diagorad von Rhodos, Theagenes 
von Thaſos, der Karsftier Glaufos, der Lofrer Euthymos, die Aleuaden 
und Altmäoniven, die forintbifhen Oligäthiden, die ſyrakuſiſchen Herricher, 
Agrigentiner und Kyrenäer, alle von Simonides, Pindaros und den gleich» 
zeitigen Lyrikern verherrlichten Hieronifen. Auch nad dieſer clafflichen Zeit 
behauptet die olympische Panegyris ununterbrochen ihre Bedeutung. Die 
Wirren während der Zeit des achäiſchen Bundes braten mande Störung, 
doch Feine eigentliche Unterbrehung. Während der römifchen Herrfchaft trat 
feine wefentlihe Abänderung oder Beihränfung ein, obgleih die Römer 
mwäbrend der Mepublif gegen panegyriſche Volksfeſte unterworfener Staaten 
ftet3 eine Abneigung hatten. Römiſche Imperatoren wurden bier jedoch mehr» 
mals mit Feſtjubel begrüßt und verberrliht. Olymp. 175. berief Sulla alle 
olympiſchen Agoniften nah Rom, um dur ſolche Wettkämpfe den Glanz feis 
ner Triumphe zu erhöhen (Appian. bell. civ. I, 99. p. 422. Schweigh.). 
Während: ver Kaijerzeit genofien die Hieronifai, d. h. alle Sieger in den vier 

oßen helleniſchen Beitipielen und in ſolchen Agonen melde durch ein Faifer- 
—* Privilegium das Prädikat ieuos erhalten hatten, bedeutende Vortheile 
(Suet Ner. c. 25. Plin. Ep. X, 119, 12f. Dio Caſſ. LII, 3.). Tiberius 
und Nero gewannen felbft Siege in den Olympien (African. bei Euf. goor. 
1 ER. 04. p. 43. Pauſ. VI, 16,4. Suet. Ner. c. 23. 24. Dio Gafl. 
LXIII, 10.). Auch ſetzte Tiberius das unter Auguftus’ Regierung unterfagte 
Noßwettrennen in jein altes Recht ein (ſ. Kraufe, Olympia ©. 48. Anm. 33. 
34.). So behaupteten fih die Olympien mit. mehr oder weniger Begünfli- 

g der römiſchen Kaifer bis in die Zeit der Anerkennung des Chriſten⸗ 
u, im römifchen Reiche. Im 10ten Jahre der Negterung des Theopofluß, 

394. n. Ghr., nach Verlauf von 293 Olympiaden feit dem Siege bes Koroibod 
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in der erften gezählten Feier, wurden die Olympien für alle Zeiten einge 
(Gedren. Comp. hist. T. I. p. 326 ff. ed. Par. 1647. Kraufeama.D. ©. 
II. Ginführung und Reihenfolge der verfhiedenen Kam 
arten, Anordnung der Feftlihfeiten u. ſ. w. Seit der 
durch Iphitos befland der Agon lange nur im einfachen Wetilaufe,. Au 
von den gezählten Olympiaden verliefen noch dreizehn bevor ein neuer Zufas 
eintrat. Nach Baujaniad gelangten die Gleier erft nah und nach zur Erinme 
rung an die früheren Kampfarten und führten diefelben nad und nach wieder 
ein. Außerdem traten jpäter noch neue Zufäge hinzu. DI. 14 wurde zuerfl 
der Doppellauf (diavAog) eingeführt, worin der Piſäer Hypenos ben Kra 
gewann (Bau. V, 8, 2. 3.). DI. 15 wurde der Dolichod eingeführt, in 
welchem der Lakoner Akanthos den erften Preis davon trug (PBauf. V, 8,3. 
Dionyſ. Hal. R. A. VII, 72.). DI. 18 traten Ringfampf und Bentathlon 
hinzu. In diefem flegte Lampis, in jenem Eurybatos, beide Lafevämonier. DL. 
jab man zum erftenmal den Zauftfampf, in welchem der Smyrnäer Dno- 
maſtos fih den Kranz erfümpfte CBauf: 1. 1.). DI. 25 brachte man der 
altheroifchen Sitte entiprechend auch das ftattliche Kampfroß auf die Rennbahn 
und führte zunähft dad Wagenrennen mit dem Viergeipann aus 
Noffe aus (inmwr reAsior Övouos, apue). Dem Thebäer Pagondad wur 
hierin der erfle Sieg zu Theil (Bauf. 1. 1.). Ol. 33 traten die erflen Pan⸗ 
fratiaften auf, unter welchen der Syrakuſier Lygdamis befränzt mwurbe. Im 
berjelben Beier wurde das Meiterrennen (irrzos xeing) aufgenommen, DI. 37 
wurden die erften Knaben zu den Wettfämpfen zugelaffen, und zwar zum 
Ningen und Wettlaufe. Der Lafevimonier Hippofthened fiegte im Ringen, 
der Gleier Polyneifos im Wettlaufe (Bauf. 1. 1.). DI. 38 wurbe das 
tathlon der Knaben eingeführt, in welchem ver junge Lakone Eutelivas be 
frängt wurde. Wahrſch. hatte dieſer Fauſtkampf eine zu ſtarke Erſchöpfung 
der Knaben herbeigeführt, oder man vermutbete daß man in dieſem Wett 
fampfe ſtets nur junge Lakonen zu befränzen haben würde, und jo wurbe bad 
Pentatblon derſelben jofort wieder eingeftellt (Bauf. V, 9, 1.). DT. 41 trat 






der Fauftfampf der Knaben zum erftenmal_ein, in welchem der Sybarite 


Philetas flegte (Pauf. 1. 1.). DI. 65 wurde der Waffenlauf zum erftenmal 
verfucht, ein Wettlauf in voller Rüſtung, welche urfprünglid im Schilde 
Helme und Beinihienen beftand, wie noch die Siegerftatue des erften 
pionifen hierin, des Arkadiers Damaretod aus Heräa dargeftellt war. 

behielt man blos den Schild bei. Der Waffenlauf mochte urfprünglih de 
einfache Wettlauf (oradıor) fein, fpäterhin wurde er ein Doppellauf (diaväog), 
alfo ein doppeltes Stadion (Pauſ, II, 11, 8. Vgl. Kraufe Olympia ©. 78. 
263 f. Gymnaſtik I. ©. 344. 346 f.). Das Wertrennen mit einem 

von Maulejeln (ann) wurde DI. 70, das mit einer Stute (vaAzn) OL 
aufgenommen. Im erftern fiegte der Theffaler Therfios, im zweiten Bi 
taifo8 aus dem achäiichen Dome. Beide Wettfämpfe wurden DI. 84 wieberum 
abgeſchafft (Pauſ. V, 9, 1.). DI. 93 fand das erfte Wettrennen mit’eim 
Zweigeipann ausgewachſener Noffe Statt (innwr teisior 5), 
weldem der Gleier Guagorad den Kranz gewann (Pauſ. V, 8, 3.). x 
wurden die Wertfämpfe der Herolde und Trompeter eingeführt, in dem e 
gewann ber Eleier Krates, in dem letzteren der Eleier Timäos —* 









d 
Preis. Ol. 99 gefiel es den Eleiern, auch ein Viergeſpann mit Fohlen 
die Rennbahn zu bringen (70400 «oue), mit welchen der Lakedäm 
Sybariades den Kranz davon- trug. DI. 128 wurde zum erſtenn 
Bohlenzweigeipann (TwAor ovrwgiz) und DI. 131 aud das Reiterren 
mit dem einfachen Bohlen (maAog xsAng) eingeführt. Im dem erſteren 
Beliftiche aus Makedonien, mit dem legteren der Lykier Xlepolemos (Pau 
V. 8, 3. Krauſe Olympia S. 75.). OR. 145 ließ man auch Knaben 
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Bauftfampfe auftreten, in welchem Phädimos, ein Aeoler aus Troas, den 
Kranz errang (Pauſ. V,8,3.). Daß auch im einfachen Reiterrennen Knaben 
auftraten erhellt aus mehreren Stellen des Pauſanias (VI, 2,4. 13,6. 19,1. 
Bol. Olympia ©. 75 f.). Die Zeit ver Einführung ift von ihm nicht ans 
gegeben worden. Aus der großen Zahl diefer Kampfarten ergibt fih von 
ſelbſt daß in der fpäteren Zeit der Agon nicht das Werf Eines Tages fein 
fonnte. Dies war nur fo lange mögli als derſelbe noch lediglich im Wett: 
laufe „oder in wenigen Kampfarten beftand. Von Zeit zu Zeit wurde mit 
ber Aufnahme neuer Wettfämpfe ein Tag Hinzugefügt, und es hat die größte 
Wahricheinlichkeit daß jchon feit den flebzigern, jedenfalls feit den achtziger 
Olympiaden die gefammte Beier fünf Tage ausfüllte (Pind. Ol. V, 6.82. u. 
dazu d. Schol. p. 119. 120.: emuön emi nerte Nusoas Nysro aura T& 
aywriouar«, ano trösnang uergıs Ennaudenarng). Nach dem Scholiaften 
fielen dieſe Feſttage vom Aiten bis zum 1Ödten (incl.) des heiligen Monats, 
und zwar in die Zeit des Nollmondes (ſ. Kraufe Olympia ©. 69 ff.). Das 
ganze panegyriihe Feſt zerfällt in die Kampfipiele (ayo» "OAvumenog, asdAwr 
Eur, glas aedlwr, TEeduog EM, Tırayopiaı) und in die anders 
mweitigen Beftangelegenheiten, unter welchen vorzüglich die Opfer, die Aufzüge 
und PBroceifionen, die Siegesmahle zu nennen find. Der agoniftifche Theil 
zerfällt wiederum in die gymniſchen und die ritterlihen Wettkämpfe, wozu in 
der ſpäteren Zeit auch einige BVeftandtheile aud dem ayaor uovonog traten. 
Der gymniſche Agon umfaßte wiederum leichte und ſchwere Kampfarten (xoügpe, 
Pupe« aywriouare), welche man wiederum mit Pindaros in das Werk ver 
Hände und das der Füße abtheilen kann. Die ſchweren Kampfarten waren 
theild einfache, wie der Fauſtkampf, theils zufammengefegte, wie das Pan— 
fration. Die Bejlopfer waren entweder gemeinfhaftlihe, im Namen ganzer 
Staaten dargebrachte, oder particuläre, von einzelnen Agoniften gefpenvere. 
Die Anordnung der Opfer, welche von den Eleiern audgingen, war nach dem 
lückenhaften Berichte ded Paufanias folgende: das erfte galt der Heftia, das 
zweite dem olvmpifhen Zeus, das dritte auf einem gemeinſchaftlichen Altare 
wahrſch. dem Kronos und der Rhea, das vierte der Here oder dem Poſeidon 
Hippiod, das fünfte der Artemis, das jechäte der Athene Ergane (Pauſ. V, 
14, 5. Val. Bind. Ol. XI, 51.8. Schol. zu Ol. XI, 29. p. 245.). Ges 
nauer ift die Angabe des Herodoros über die ſechs Doppelaltäre für die zwölf 
Bötter. As den erften bezeichnet er den ded Zeus und des Pofeidon, den 
zweiten den der Hera und Athene, ben dritten den des Hermes und des Apollon, 
den vierten den der Gharitinnen und des Dionyſos, den fünften den der Ar— 
temid und des Alpheios, den fechöten den des Kronos und der Rhea (Schol. 
zu Vind. V, 8, 10. p. 119. B.). Auf vdiefen Altären fanden aud die 
großen Danfopfer reicher oder fürftliher Olympionifen Statt (Pind. Ol. V, 5.). 
Außerdem waren zahlreihe Altäre anderer Gottheiten und Landesheroen vors 
handen, auf welchen ebenfalld geopfert wurde (Pauf. V, 13,5. 14, 6—8.). 
Unter den Herven ftand Pelops oben an, jo wie Zeus unter den Göttern 
(Bauf. V, 13, 1.). Auch dem Herakles wurden feit der Zeit des Iphitos 
hier Opfer dargebracht (Pauf. V, 4, 4.). — Unter den Anweſenden aus 
fremden Staaten trugen natürlich die abgejandten Iheoren jehr Vieles zur 
Verherrlichung des Feftes bei. An ihrer Spige fland ein apxıdewpog. Jeder 
an den Olympien theilnehmende helleniſche Hauptſtaat fandte eine Iheorie 
ieber, welche dem olympiichen Zeus Opfer darzubringen, an den Proceffionen 
— zu nehmen und fih als Vertreter ihres Staates in einem günſtigen 
Lichte zu zeigen hatte. Auch mochten die Theoren ftetd die Reichſten derje— 
igen Staaten fein von welchen fle abgefandt waren, ba fie möglichite Pracht 
zu entfalten hatten (Thuk. VI, 16.). Unter den Opfern find Ginleitungd« 
und Danfopfer zu unterjcheiden, welche im Namen ganzer darge⸗ 
‘ 
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bracht wurden. Neben biefen fanden an jedem Befttage zabllofe Opfer der 
Einzelnen Statt. Das Hauptopfer der Eleier war nad Luf. bis acc. © 2. 
eine Hefatombe, welcher Zeus, der höchſte Kampforbner, deſſen Stellvertreter 
die Hellanodiken find, beimohne. Diefes fcheint ein Danfopfer am Schluffe des 
Feftes gewefen zu fein, mit welchem das Siegedmahl, auf Koflen der Gleier 
den fänmtlihen Siegern gegeben, vereinigt wurde (vgl. Kraufe Olympia 
©. B5Ff.). — Pauſanias (V, 9, 3.) unterjcheider zwei Perioden in der An- 
ordnung der gefammten Weftlifeiten, die Zeit vor der 77flen Olympiade 
und die Zeit nach verfelben. Im der erfteren Periode feien alle Rampfarten 

. an Einem Tage durchgeführt worden (mas fih mit den Nor menmraus- 
005 auddag von Pind. Ol. V, 6., melde Ode freilih erfi DE. 82 vor 
faßt ift, nicht recht vereinigen läßt). Allein da fih DI. 77 das PBanfration 
tief in die Nacht bingesogen babe, was dur dad Roßwettrennen und Das 
Pentathlon veranlaft worden fei, jo habe man von da an eine Abänderung 
getroffen. Seit dieſer Zeit jeien die Opfer nah dem Pentathlon und dem 
MRofwettrennen dargebraht worden. Daß nicht nur das Hauptopfer ber 
Gleier, fondern alle größeren Danfopfer im Namen ganzer Staaten durg 
ihre Theoren erft nach beendigten Wettkämpfen Statt gefunden haben if 
Olympia S. 83— 97. nachgewieſen. — So mochten auch reiche Sieger, wie 
Altibiades, Hieron, ihre Dankopfer nah beendigten Wertfämpfen eintreten 
laffen. — Mit vem einfachen Wettlaufe (or«dıor) wurde der gummiihe Agon 
eröffnet. Diefem folgte der Diaulos und der Dolihos. Nah Plutercht 
Angabe gingen die Wetitämpfe der Knaben denen der Männer voraus, vielleiht 
nur in der fpäteren Zeit (Sympos. I, 5, 1.). Daß der Ringfampf nad 
dem Dolichos folgte erfeben wir aus Lukian. Dem. encom. €. 3. Das 
Ringen ging dem Fauſtkampfe und dieſer dem Panfration voraus, mwenigftend 
vor DI. 142. Daß bisweilen dur bejondere Veranlaffungen Abänderungen 
eintraten willen wir aus Pauſ. VI, 15, 3. Vgl. Olympia ©. 1045. Das 
Pentarblon ging vor DI. 77 dem Bankration voran, was von Diefer Dim 
piade ab geändert wurde (Bauf, V, 9,3. Olympia ©.103f.). Der Waſſen⸗ | 
lauf machte ven Schluß der gymniſchen Kampfarten (AUrtemib. Oneir. I, 65.) | 
Die verjchiedenen Arten des Roßwettrennens nahmen den nächſtfolgenden Tag 
in Anſpruch (wenigitens feit OL. 77.). Auch in anderen großen Beftipielen 
folgten dieſelben nah dem gymniſchen Agon, wie in ven Potbien, im den 
Panathenien, in den Grotibien u. ſ. w. (Sopb. El. 699. Zen. p 
I, 2. Plut. Phoc. 20. Böckh C. Inser. n. 1591. not.). Wo der gefammte 
Agon ein mufliher, gummifcher, ritterlicher war, fonnte der Tegtgenannte 
auch wohl erjt am dritten Tage eintreten, (So legt Ariftopbanes Pac. 899. 
in ſcherzhafter Anfpielung das Noßwettrennen auf deu dritten Tag nach den 
gumnifchen Weitfämpfen.) Näberes ſ. Olympia S. 104—109. — Bon Widtig- 
feit war für die auftretenden Agoniften die Kofung. Denn durch dieſe fonnte 
der Sieg oder der Verluft deffelben bedingt werden... Im gymniſchen Agon 
fand eine andere Young Statt ald im MNofwettrennen. Auch war in den 
gymniſchen MWettfämpfen die Loſung ander im Wettlaufe, anders im Pen 
tathlon. Die Fauſtkämpfer, Ninger und Banfratiaften losten auf diefelbe Well. 
Die Wettläufer wurden zunächſt in Abtbeilungen gebracht (radıs), jede wahrie. 
zu vier Mann, von denen die eine nach der andern den Lauf beſtand t 
Sieger der einzelnen raseız hatten alddann unter einander um ben Preis 
laufen, und wer in vielem zweiten Laufe Sieger blieb empfing ben Bis 
(vgl. Bauf. VI, 13, 2. Olympia S. 109 fi.). Dies Verfahren konnte 
ſchwerlich auch auf den Dolihos erftredfen, eben jo wenig auf die Hoplite» 
dromoi. Auch mochten in dieſen beiden Arten des Wertlaufes niemald fo 
viele Agoniften fi gemeldet haben daß mehr ald eine zafız nöthig geworben 

m wäre, Es würde jonft zu viel Zeit zur Entfcheidung des Sieges erforderlich 
en iR moi 
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eweſen fein (Dlympia S. 110.). Die Art der Lofung der Ringer, Fauft- 
limpfer und Banfratiaften war folgende: Kleine Loſe von Ei Größe * Bo 
(nvauıeioı) wurden paarweije mit Buchjtaben bezeichnet, je zwei mit A, zwei 
mit B, zwei mit Tu. f. w., der Zahl der Agoniften in jeder jener drei 
Kampfarten entſprechend, und in ein geweihtes Gefäß (kaAnız iepa ov Heo0) 
geworfen. Jeder Athlet griff nun, nachdem er den Zeus um Gunft ange⸗ 
rufen, im dies Gefäß und zog ein Los. Gin neben ihm ſtehender Maſtigo— 
phoros hielt die Hand deſſelben und erlaubte ihm nicht eher den Buchftaben 
jeined Loſes zu erbliden, bis alle ihr Los gezogen hatten. "Hierauf wurden 
die Loſe betrachtet und die mit gleichem Buchjtaben zufammengeftelt, A zu A, 
Bau B. War die Zahl eine gleiche fo war die Loſung biemit in Ordnung. 
Bei einer ungleihen Zahl blieb ein Los ohne Gegenlos ifolirt, und wer dieſes 
zog wurde ald &peögos bezeichnet. Diefer mußte warten bis alle Athletens . 
Paare durchgekämpft hatten (eyeögever megıuerwr). Diefe Ephedrie erlofen, - 
dur voraror Anyeir bezeichnet, galt für ein beſonderes Glück, fofern der 
Ephedros mit friiher Kraft den Kampf mit einem bereitd ermatteten Agoniften 
aufzunehmen hatte. Waren 3. B. vier Ningerpaare und eim Zpeöpog aufges 
treten fo gingen aus den vier Wertfimpfen vier Sieger hervor. Dieſe hatten 
nun abermals je zwei mit einander zu ringen, aus welchen Kämpfen wiederum 
zwei Sieger hervortraten. Diefe mußten abermals den Ringkampf befteben, 
aus welchem nun derjenige Sieger hervorging, mit welchem der äpedoog den 
Kampf aufzunehmen hatte. So mußte nothwendig der äpsögos, wenn er 
font ein tüchtiger Athlet war, in den meiften Fällen den Sieg davon tragen. 
Freilich war auch amdererfeitd derjenige welcher bereitd aus zwei oder drei 
Wettkämpfen ald Sieger hervorgegangen, jedesmal ein ausgezeichneter Agonift, 
und hatte er vielleicht feine Gegner jchnell bewältigt jo konnte er immer no 
ſo viel Kraft befigen daß ihm auch der Eyedoog zum leichten Spiel wurde, 
al wenn vdiefer ihm nicht an Stärfe und Kunftfertigfeit gewachfen war. 
trat au die Kraftjteigerung welche ihm die bereits errungenen Siege 
durch die freubige Stimmung gewähren mußten. Anderer Art mochte Die 
Lofung in dem combinirten Fünffampfe fein, worüber wir nichts erfahren. 
)ie Loſung in den verfchiedenen Arten des Roßwettrennens bezog fich blos 
die paarweife fih gegenüberliegenden Wagenräume (Schupfen) in ber 
paphefls des Hippodromos (ſ. d. Art. u. Kraufe Gymnaſt. I. ©, 153 ff. 
mpia ©. 109—124.). 
IV. Kampfgefege und Hellanodifen. Die olympiſchen Kampf- 
jeiebe (OAvumieros rouos) enthielten gewiß eine große Zahl fpecieller Bes 
ſtim tungen, von welchen und nur der kleinere, jedoch wohl wichtigere Theil 
durch Angaben ver Alten befannt geworben iſt. Daß nur freie 





















Männer an den Olympien fo wie an den übrigen großen Befl- 
eil nehmen, d. 5. in den Wettkämpfen auftreten durften, daß aber 
6 unter diefen alle drunor, alle notoriichen aoeßeis, alle erayeis von dieſen 
wenwertkämpfen, mit welchen im diefer Hinficht die Turniere bes Mittels 
erd Aehnlichkeit haben, ausgeſchloſſen waren, mar jedermann befannt. Im 
egengeiegten Balle hätten die Gleier befürchten müflen das Mipfalen des 
ten Kampfrichters Zeus zu erregen. Daher fand vor Beginn der Wett- 
pfe eine genaue Prüfung Statt. War einem Staate aus politifhen oder 
iöjen Gründen die Theilnahme an der olympiſchen Panegyris unterfagt 
fo durft —— deffelben —— Den Hasc oder 
gonif 1, wie der Fall des Spartaners Xi 
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beftimmten Zeit erfchienen (ovx &s 70r eionusror xaıpor) und wurde daher 
ausgeſchloſſen (Bauf. V, 21, 5.). Auch jede Beftehung des Gegners, jedes 
Mebereinfommen, jede Grfaufung ded Sieged von dem Antagoniflen war 
feglich verboten. Dennoch war die Zahl derer welche dagegen frevelten ziem 
groß (Pauf. V, 21, 2. 3—6. Scaliger in d. iorogıwr ovray. bei Eufeb. 
p. 324. 329. 336. 338. 341. Vgl. Dion. Hal. art. rhet. e. 7. moorgsmr. ad. 
$. 6. Vol. V. p. 277. R.). Cine andere Verlegung der Kampfordnung war 
es wenn ein Ugonift welchem durch das Los ein flarfer Gegner zugetheilt 
worden war aus Furcht entwich. Dies war bie auf die Zeit des Paufaniad 
nur einmal vorgefommen (V, 21, 7.). Auch mußte jeder Agonift Das zu 
leiften im Stande fein mas er in dad Asvrmua hatte eintragen laffen, 2.8. 
zwei verfchiedene Wettfämpfe an einem und bemfelben Tage. So wurde einfl 
- der Thaſier Theagenes zu einem Talent verurtbeilt weil er, durch den 

fampf mit dem eben fo Fräftigen Euthymos erfchöpft, das Pankration nicht 
mehr wagen fonnte, obgleih er den Euthymos befiegt hatte (Pauf. VI, 6,2); 
zu einem zweiten Talent Strafe wurde er verurtheilt weil er, von Vrofeſſion 
ein Pankratiaſt, den Fauſtkampf blos aus böſer Abſicht gegen ven bereits 
DI. 74 bekränzten Euthymos unternommen hatte; daher ſollte er auch dieſem 
noch einen befonderen Schavenerfaß gewähren (Bauf. 1. 1.). Ueberbaupt war 
jede bösmillige, abfichtlihe Verlegung des Gegners, jede Beeinträchtigung 
feines Sieges auf unerlaubte Weife, jeded xanoveynue gefeglich verboten 
(PBaufan. VI, 9, 3. Ariſtid. meoi öuor. p. 781. ed. Dind. T. L). Da: 
neben hatte noch jede Kampfart ihre befonderen Gefege. Im Ringen 3. ®. 
war e8 gegen ven rouos &raywnıog, von den Zähnen oder vom Ausſchlagen 
der Füße Gebrauh zu machen. Im Fauſtkampfe war jedes Erfaffen des 
Gegners verpönt. Im Wettlaufe war jede Lift, jede Beeinträchtigung der 
Kampfgenoffen verboten. So durfte natürlich Fein Wettläufer einen Schrin 
früher auslaufen ald das Zeichen für Alle gegeben war (uf, Demon. 
c. 49. Calumniae non temere cred. e. 12. Näheres ſ. Olympia ©. 144. 
bis 153.). — Der Sieg anonri beftand in der Bekränzung ohne Kampf 
und wurde in mehreren Fällen verliehen, 3. B. wenn der Antagonift zur 
feſtgeſetzten Zeit nicht eingetroffen war, oder wenn einer feinen Gegner 

tete und den Kampf nicht wagte, u. f. w. (Pauf. VI, 4, 1.2. 7,2. Dim. 
Sic. IV, 14.; j. Olympia S. 153—156.). Auch Fonnte jeve Bekränzung 
ausgezeichneter Männer welche Feine Athleten waren gemwiffermaßen als ein 
Sieg anorıri betrachtet werden. — Ueber die Kampfrichter, die EiAarodinaı, 
und ihre Untergebenen, die aAuraı und vaßdovyor, ſ. Bd. IH. ©. 11095. 

V. Befränzung, Aufzüge, Siegedmabhle, Siegedgefänge. 

Der Siegedfrang, aus Zweigen des wilden Delbaumes geflochten, wird F 
auf den idäiſchen Herakles zurückgeführt (Pauſ. V. 7, 4.). Auch der Sohn 
der Alkmene ſchmückte feine Sieger mit ſolchen Kränzen und begründete fomit 
den yo» oreperirmg (Diod. IV, 14. Pauſ. V, 8, 1.). In den erften fe 
Olympiaden welche regelmäßig aufgezeichnet und gezählt wurden er 
die Sieger feinen Kranz, alio Wertbpreife. Im Verlaufe der ſechsten 
piade beſchloßen aber die Eleier das delphiſche Orakel um Rath zu 
ob fie die Olympioniken mit Kränzen umminden follten. Die Antwort 
bejahend, und fo wurde in der flebten Of. der Meffenier Daikles mit dem 
erften Siegesfranzge umwunden (Phlegon wepl rar OAvur. p. 140, ed. IE 
Franz. Dionyſ. Hal. R. A. I, 71.). Die Ania nalkıorsparos (I. 
©. 900.) war vom Drafel dem Iphitos als der Franzipendende Baum 
zeichnet, nämlich derjenige unter den Delbäumen welchen er mit dem Gew: 
einer Spinne umgeben finden würde. Gr fand ihn, umgab ihn mit ei 
Gatter und fo blieb derjelbe bis im die fpätefte Zeit der Baum für vie" 
(Phlegon 1. 1.). In feiner Nähe war ein Altar der Nympben er 
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welche den Beinamen xaAdoregaroı führten (Pauf. V, 15, 3.). Die Zweige 
wu den Kränzen wurden jedesmal von einem dazu auderkorenen Knaben, 
welder nod beide Eltern hatte (augıdaAns mais) abgefchnitten, und zwar 
mit einem goldenen Meffer. Jeder Zweig gab einen Kranz; jo viele Rampf- 
arten, eben fo viele Zweige (Schol. zu Bind. O1. 111, 60. p. 102. ed. Böckh). 
Die Kränze wurden vor der Vertheilung in der älteren Zeit auf einem mit 
Kupfer überzogenen Dreifuße, fpäter, und noch zur Zeit des Baufaniad, auf 
einem prächtigen Tifche, aus Gold und Elfenbein gearbeitet, zur Schau ges 
ſtellt (Pauſ. V, 12, 3. 20, 1. 2. Vgl. Olympia ©. 161 f.). Einer der 
Hellanodifen hatte die Bunction dad Haupt des Siegers mit dem Kranze zu 
ihmüden, nachdem daffelbe zuvor mit einer wollenen Binte (raıria, uiror) 
ummwunden morden war (PBind. Ol. III, 6, 13. Diele raumiaı, lemnisci 
finden wir oft genug in den Gemälden antiker irdener Gefäße, welche fleg- 
befränzte Athleten darjtellen. So Collect. of engrav. from anc. vas. von 
Hamilton und Tiſchbein Vol. I. p. 147. pl. 57.). Nach ven Begriffen des 
helleniſchen Volks während der claffifhen Zeit und noch bis in die ſpäte 
Kaijerzeit umfahte ein olympifher Kranz die ganze menſchliche Glüdfeligfeit 
in fih (vgl. Luk. Anach. 15 ff.). Nah dem Schol. zu Pind. Ol. V, 8, 
119. B. geſchah die Bekränzung am legten Tage der Beier, am 18ten bed 
Feſtmonats, was ſich natürlih nur auf die fpätere Zeit, feit Pindaros, be» 
sieben Eönnte. Hierin Eonnten verſchiedene Abänvderungen eintreten. Einige 
Ungaben deuten darauf hin daß der jedesmalige Sieger gleich nach vollendetem 
Kampfe befrängt wurde. Wenigftens joll ver Argeier Argeus DI. 113 no an 
bemjelben Tage an welchem er im Dolicho8 geflegt hatte, von Olympia nad 
Argos gelaufen fein um daſelbſt feinen Sieg perjünlich zu verfündigen. Ohne 
Siegeskranz würde fich derſelbe fiherlich nicht von Olympia hinwegbegeben 
haben (African. bei Eufeb. "EAA. oAvur. p. 42. ed. I. Scaliger). In ven 
Dliympien ſowohl als in den drei übrigen großen Feſtſpielen wurde außer 
dem Kranze dem Sieger auch eine Palme gereicht, welche verfelbe in vielen 
Gebilden der antiken Plaftit und Dafenmalerei in der Reiten Hält (Put. 
Symp. VII, 4, 1. Olympia ©. 168 fi. Anm.). In dem ayor oreparıng 
kommen zweite Preife ald Acceſſit nicht vor. Denn der Kranz umfaßt Alles 
in ſich; mit ihm iſt Alles gewonnen, ohne ihn Alles verloren. Dagegen 
fommen in Wettkämpfen mit Werthpreifen (ayares Beuarıxoi, yonnariraı, 
dwpirai, dpyvoiraı, «pyvpımoi, ralartıaioı, U. f. w.) zweite und dritte Preife 
vor, wie jhon in den homeriſchen Wettfämpfen, weil der reelle Werth Ab» 
ſtufungen geftattet. Mit der Bekränzung ded Siegerd war zugleih das Aus» 
rufen feines Namens nebft dem feines Vaters und feines Vaterlandes durch 
die laute Stimme des Heroldes verbunden (xmovoosr, arannovoosır, arayo- 
osver, Pind. Ol. V, 8. Schol. ibid. p. 121. B.). Mit dem Siegeskranze 
war zugleich das Recht verbunden fih auf dem Schauplage des Gieged, an 
einem befonderen Orte in der heiligen Altis, eine Siegerftatue aufftellen zu 
laffen, deren Pauſanias eine bedeutende Anzahl erwähnt (1. V. VI.). Reiche 
Sieger in den ritterlihen Wettfämpfen ließen ſich felbft, ihre Wagenlenter, 
Rofie und Wagen in Erz aufftellen (Bauf. VI, 1, 2. 2, 1. 18, 1. Herod. 
VI, 103.; f. Olympia ©. 177. Anm. 25.). Die Aufzüge (mouzai) waren 
init den Opfern verbunden, und mochten ſich zunächſt um die Opferaltäre 
berumbewegen, während die Blamme der Brandopfer emporihlug. Dann 
mochten diejelben alle geweihten Derter der heiligen Altis berühren, worauf 
bie Feftmahle Statt fanden (f. Olympia ©. 178 ff.). Bei den Feſtmahlen 
ber Sieger wurden erzıwima audgezeichneter Dichter, wie des Simonides, 
Pindaros, Guripives abgelungen (vgl. Athen. I, 3,3. d. e. Plut. Alcib. 11.), 
welche gewöhnlich auch fpäter bei der Wiederholung der Siegesfeier im Vater» 
ande des Siegerd in Anwendung kamen. Gin beliebter und allgemein ans 
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wendbarer Gefang war eine alte Hymne des Archilochos auf Herakles 
bem feierlichen Anfange: TiyreAia naAkirına yaipe ara& Hoankeız. Bol. P 
01. IX, 1,2., wozu die Schol. reichhaltige Erklärungen geben. — Dichter von 
Auf waren bei jeder Feier der Olympien gegenwärtig, deren Be | 
durch die Feſtlichkeit jelbft angeregt werden mußle. Pindaros war oft zu 
Olympia, 3. B. ald Pſaumis aus Kamarina, als ver Lofrer Agefivamos 
flegte (Pind. O1. XI, 104. B.). Reiche Sieger luden bisweilen alle Ans 
weienden zum Mable ein, wie Alfibindes, auf deflen Sieg Eurivides bad 
eririnıor gedichtet hatte. Daſſelbe leiftete Leophron, deilen Sieg Simonives 
befungen bat (then. I, 8, 3. Blut. Alcib. 11.). — Die an 
Ehren, jo wie die materiellen Vortheile welche einem Olympioniken in feinem 
Baterlande und überall in der helleniſchen Welt zu Theil wurden waren 
erftaunlih groß. Der feierliche Einzug in feine Baterftadt oder in denjenigen 
Ort als deſſen Bürger er ſich hatte zu Olympia einſchreiben laſſen war ge 
gewöhnlih ein wahrer Triumpbzug welcher die ganze Stadt mit Beftlicfeit 
erfüllte (Dion. XI, 82.). Nah herkömmlicher Sitte wurde ein Theil ber 
Staptmauer und des ‘Chores eingerifien (Plut: Symp. II, 5, 2.). Das 
gebeuerfte diefer Art war der Ginzug des Nero zu Rom, nachdem er als 
Hieronife aus Hellad zurückgekehrt war (Div Caſſ. LXIN, 20). Dem 
Dlympionifen wurden in der Vaterftadt, bisweilen au in andern Si 
in welchen er Breunde befaß oder um welche er fich etwa verbient gem 
hatte, Ehrenſtatuen aufgefteßt, befonvders in den Gummaflen, re 
Säulengängen, auf den Märkten, felbft an ven @ingängen der Tempel. Zu 
Athen Hatte bereitd Solon jedem attifchen Olympioniken 500 Dramen ale. 
Prämie ausgefegt (Diog. I, 55. p. 34. ed. Meib.). Späterhin wurde einem 
Solden. Speifung im Proytaneion zu Theil (Plat. Apol, e. 26, p. 36. ©. 
Rep. V, 465. ce. d. e. Athen. VI, 8, 237.f.),. Zu Sparta genoßen 
Dlympionifen die Ehre, in der Schlacht in der Nähe des Königs z 
(Blut. Lye. 22.). Sie waren überall frei von Öffentlichen Staatöleiftungen, 
genoßen die Ehre der Proedrie bei Spielen und Feſten. Zu Rom hatten sk 
diejelben während der Kaiferzeit bedeutender Privilegien und Emolumente } 
erfreuen (PBlin. Ep. X, 119 f.), was ſich bis in die fpätefle Zeit erbie 
(Suet. Aug. 45. Plin. 1.1. Cod. Just. X,.53.; j. Olympia S 1997) 
VI. Borträge, NRecitationen, Zufhauer Seit den adbikige 
Dlympiaden trat die Sitte ein, zu Olympia vor dem verfammelten Bo 
Vorträge, Schaureden (dmödeiers) zu halten, auch Dichtwerke zu recitixen 
Befannt ift dießfalls Herodotos (Luf.- Herodot. 1. 2. Quomodo hist. e, 4% 
Suid. v. Yovavd.). Gorgiad trug bier feinen OAvumınoz Aoyog vor (Phil 
vit. Soph. I, 9. p. 493. Ol.), der Gleier Hippias entzüdte bie Zuhörer | | 
Olympia Adyoie momiAnıs ai nepgormoueroz ev (Bhilofir. vit. Sop . 
11,496. OL.); auch behauptete derjelbe einft vor der verfammelten Banegseid, 
daß Alles was er am Leibe trage, dad Werk feiner eigenen Hände. fei ( 
Hipp. min. p. 368. c—e. Cie. de orat. III, 32, 127. Bhilofte. 17 .). 
hielten, wie Spätere berichten, Prodikos, Anarimened, Polos aus 
gentum, Lyſias, Ifofrates, und fpät noch Dion Chryſoſtomos bie : Vor 
(uf. Herod. s. Aöt. c. 3. Philoftr. vit. Sopb. I, 17, 505.01. Bauf, 
47, 5. 18, 2. 3. Diod. XV, 89.). Der Banegyrifos deö Ifofrates und 
Okvunınos des Chryjoftomos (Or. XII.: OAvumınog 7) megl zis mowems 
Tov Yeov srroiag) find befanntlich noch vorhanden. Auch begak vr ünſile 
hieher, wie der Maler Astion ein Gemälde (Auf. 1. 1. 5.), ver Chler 
Dinopides eine aftronomifche Tafel (Ael. V.H.X, 7.) aufftellte, — Außerben 
wurden bier auch Belobungsvefrete, Bündniſſe, gegenfeitige AUnexken 
verbienftliher Handlungen, Bekränzungen ganzer Staaten dur an 
freundete Staaten durch die feierliche Stimme des Heroldes befann 
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da nirgend& folde Handlungen ſchneller zur allgemeinen Kenntniß kommen 
fonnten ald auf dem Schauplag der Olympien (vgl. Demofth. pro coron. 
p- 243, 16. 253, 26. 256, 15. p. 265. 267. Bödh C. Inser. adn. 1572, 
p. 735.). Auch wurden Säulen (orAaı) aufgeftelt, melden Verträge, 
Bünduiſſe und ähnliche öffentliche Documente eingegraben waren (Thufyd. 
V. 18. Pauſ. V, 23, 3. Böckh C. Inser, Vol. I. p. 1. n. 11. p. 28.). — 
Die Zufhauer der Wettfämpfe und übrigen Feftlichfeiten waren natürlich, 
mit wenigen Ausnahmen, nur freie Männer welchen ihre Mittel geftatteten 
ih Hieber zu begeben, was in Hellas um fo leichter war da die Arbeit und 
die häuslichen Geſchäfte den Sclaven und dem weiblichen Perfonal anheims 
fielen. Staatsmänner, Kriegähelden, Philoſophen, Redner, Dichter, Ges 
fehrte und Künftler, Wohlhabende überhaupt waren hier ſtets verfanmelt, 
verhaͤltnißmäßig natürlich eine größere Zahl aus ven benachbarten Staaten 
als aus den entfernteren. Die meiften waren alfo gewiß Peloponnefter. An 
den Tagen der Wettkämpfe begab man fi ſchon vor Sonnenaufgang, ja 
Ihon um Mitternabt nach dem Stavion und dem Hippodromos, um bier 
einen paffenden Platz zu finden. Dann harrte man aud bis zu den heißen 
Mittags- und Nachmittagsftunden, um die Entſcheidung des Sieges in den 
einzelnen Kampfarten zu fehen. Man erbulvete alles Mühfal, Staub, Durft, 
Gedränge, Schweiß, ohne von der Stelle zu weichen (2uf. Herod. s. Aöt, 
c. 8. 3. Ehrvjoftom. or. IT. adv. Jud. p. 331. Ariftot. Probl. XXXVII, 6.; 
f. Olympia ©. 189.). Denn die Beier fiel in die heifefte Jahreszeit. Auch 
ſoll es geſetzliche Verordnung gewefen fein daß bie Zufhauer mit unbedecktem 
Haupte den Spielen beimohnen follten (vgl. Bafil. Homil. 6. J. Chryſoſt. 
1. ). Schon Thales fol, als er fich noch im hohen Alter hieher begeben 
batte, theils durch die Sonnenhite theils durch das Gedränge der Zufchauer 
ich den Tod zugezogen haben (Diog. I, 5, 3. 39. p. 24. Meib. Suid. v. 
Gears. Anthol. Pal. Gr. VII, 85. I. p. 331. Jac.). Die Theilnahme ver 
Zuſchauer befundete fich aber beſonders im lauten Zurufen, in Stimmen der 
Breude oder des Schmerzes Über den Sieg oder den DVerluft des Sieges im 
Kampfe, je nachdem der eine diefen, der andere jenen begünftigte. Ja man 
erhob die Hände, jprang von dem Site auf, ald wolle man dem Bebrängten 
zu Hilfe eilen; Breude und Schmerz mwechfelten im Angefichte, in jever Bes 
megung EIſokrat. Euag. c. 32. Philoſtr. d. ält. Image. I, 6. Dio Caff. 
LXII, 26. Vgl. Pind. Ol. IX, 100. Schol. p. 226. B.). Nah Bauf. V, 
21,5. war es auch den Jungfrauen, aber keineswegs den verehlichten Frauen, 
verftattet die Wettkämpfe mit anzufehen. Wenn jene Angabe überhaupt 
Geltung hat jo würde jene Erlaubniß wohl nur auf vorifhe Jungfrauen, 
vieleicht blo8 auf die Gleierinnen als Vorrecht zu beihränfen fein. Auffallend ift 
e8 daß von feinem alten Autor Vorfälle erwähnt werden in welchen zu Olympia 
eine Jungfrau betheiligt erſcheint, auch nicht der Reiſe einer Jungfrau nad 
Olympia gedacht wird. Vieleicht wurde dies Recht nur den eleiifchen Siegerinnen 
in den Heräen eingeräumt (Pauſ. V, 16, 4. Ausführliher in Olympia 
©. 54 ff). — Nah und nah hatte fih mit dem Feſte zugleich ein merfan« 
tififcher Verkehr eingeftellt, ein Jahrmarkt, eine Meſſe. Anfangs mochte man 
nur ſolche Waaren zum Verkauf ftellen welche beſonders bei der Beftlichfeit 
felbR gebraucht wurden, Schmudiahen, ramiaı, Victualien u. f. w., was 
nah und nad eine größere Ausvehnung erhielt (val. Aelian. V. H. XIV, 18. 
Ariftot. Probl. XXXVII, 6.). Zu dieſem Behufe mußten natürlich auch 
Buden eintreten, welche gegen Wind und Negen fchügen fonnten. Auch ließen 
fih reihe Privatmänner prächtige Zelte errichten, worin fie ihre Freunde 
bewirtheten. Die jhönften Zelte aber waren die ver Theoren (Dionyf. Hal. 
Avciez p. 91 f. ed. Sylb. Vgl. Olympia S. 192.). 

VI. Sieger, Siegerverzeichnifje: Die Zahl der ſämmtlichen Olym⸗ 
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pionifen von der erften gezählten Olympiade ab bis zur Einftellung des Beftes 
muß erftaunfich groß geweien feyn. Nur die Wettläufer (oradıodpouo:, ore- 
dtoriraı) find und in ziemlich vollftändiger Reihenfolge befannt, theils aus 
dem Verzeichnifie des Julius Africanus, welches in das Chronicon des Er 
ſebius aufgenommen ift (ed. Scalig.), theild aus Paufanias und den griech. 
Hiftorikern, die bei jeder Olympiade welche fie genauer bezeichnen wollten ben 
Sieger im Stadion angeben (Thucyd. felten, öfter Renophon, am hau 
Diodoros). Die Eleier hatten ihre OlympionifensVerzeichniffe, welche Tpä- 
teren Autoren ald Quelle dienten (Bauf. VI, 2, 1. 13,6. X, 36, 4.). Da 
Gleier Hippias wird als der erfte Verfaffer einer araypagn "Okvumoraar 
erwähnt (Plut. Num. c. 1. Schol. zu Theokr. IV, 6.). Daß Nriftotele 
ebenfalld eine arayoaygn OAvumormor verfaßt hatte bezeugt Diogenes V, 
26, p. 232. Meib. Dieß Zeugniß wird noch dadurch beftätigt daß fyätere 
Autoren, welche fih in dieſer Beziehung auf Ariftoteles berufen, häufig das 
Wort arayoageı (rai Avororeinz) brauchen, ferner dadurh daß ſich in 
feinen übrigen Schriften mehrere Stellen finden welche bezeugen wie vertraut 
er mit der Agoniftif und namentlid mit der Gefhichte der Olympionifen war, 
3. 8. Polit. VII, 4. vgl. Olympia ©. VIff. Nah Ariftoteles trat auch 
Eratoſthenes ald Verfaſſer eines chronologiſchen Werkes, OAvumorinai ge 
nannt, auf (Athen. IV, 13, p. 154. A.). Mehrere Andere batten Werke 
über Feftipiele überhaupt (Teol ayaror) geichrieben und darin auch Über vie 
Olompioniken gehandelt; fo Difäarchos, Kallimahos, Philochoros, Polemon, 
Ariftonifos, Divymos u. f. w.; vgl. Vorreve zu Olympia S. XIff. Bir 
beflgen nur noch die an einigen Stellen Tüdenhafte arayoapn Odvumormur 
des Jul. Africanus, des Urheberd einer allgemeinen Chronik welche Eufebius, 
Georg Syneellus, Anianus und Panodorus, Malala, Cedrenus u, A. weiter 
fortführten. Joſeph Scaliger legte das Verzeichniß des Africanus- feiner 
(oroo. ovrayayn zu Grunde. Später lieferten Loyde, Dodwell, Corſini Ber 
zeichniffe der Olympionifen, nicht allein ſehr mangelhaft, fondern voll von 
Unrichtigfeiten (DIL. ©. XVII fj.). Gin vollftändiges Verzeihnif der Olym- 
pionifen f. bei Kraufe, Olymp. SM36—412., wozu noch aus dem Prag- 
mente des Philoſtratos eo: yuuraorırna p. 14. ed. Kayf. ein Olympionike 
Gerenos, welcher im Ringen geftegt hatte, hinzugefommen if. | 
VIII. Kleinere Olympien in verfhiedenen Staaten: Die 

Dlympien, ſowie die Pythien, Nemeen und Iſthmien dienten namentlih wäh 
rend der fpäteren Zeit den helleniſchen Städten bef. in Stleinaflen zum Vor 
bilde für kleinere Feſtſpiele, welchen fie denjelben Namen verliehen. Die 
meiften diefer Olympien gehören der Kaiferzeit an und wurden erft feit Ha» 
drianus und den Antoninen eingefeßt, oder es ging auch blos der Name 
Olympia auf ältere Feftipiele über, welde nebenbei noch andere Präpikate 
führen. Die meiften find und nur durch Stein» und Münzfchriften befannt 
geworden. Es ift ſehr wahrfcheinlih daß das dem Hadrian verliehene Prk 
difat Olympius, welches ihm nah Vollendung des Olhmpieion zu Atbe 
verliehen worden war viel beitrug ſolche Spiele unter diefen Namen ein 
führen oder venfelben auf Ältere zu übertragen. Wir geben Hier viejelbe 
in alphabetiiher Ordnung an. 1) Olympia zu YUegä in Mafevonien, von 
Alerandros zu Ehren des Zeus Olympios begangen. Wenn nicht die Spie 
jo beftand wenigftens ein Feftopfer zu Ehren des Zeus Olympios fon fe 
Archelaos (Arrian. Anab. Alex. I, 11.). — 2) zu Alerandria” auf ei 
Inshrift bei Gruter. 314. angeführt, und zwar mit ihrer eigenen Ue 
— 3) zu Anazarbos in Kilifien. Diefe Spiele werben durch zwei 
bezeugt, die eine unter Traianus Decius, die andere unter ber Ghrusciiia" 
prägt. Auch bier zeigt fich eine bejondere Aera, melde mit dem $, d. © 
735 beginnt (Eckhel Syllog. I. num, vet. anecd, p. 44. 45, Doctr. numm. 
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II. 45., ſ. Olympia ©. 206 f.). — 4) Bu Antiodia in Syrien: dieſe 
waren unter den Eleineren Beftipielen dieſes Namens vie bedeutendften und 
waren-jhon lange von den Seleuciven unter dem Altern Namen Daphneen 
begangen worden. Antiochus IV., mit dem Beinamen Epiphanes, hatte eine 
glänzende Beier derſelben veranſtaltet (Athen. V, 5, 194. c. d.). So fand 
Hannibal den Sohn des Königs Antiochus bei der Beier der Spiele zu 
Daphne, einem großen und anmutbigen Haine bei Antiochia, welcher einft 
den Namen Heraklis, Heraklea führte und ein moo«oreor von Antiodhia 
bildete (Strabo XVI, 2, 750. Eaf. Liv. XXXIII, 49.). Der Name Daphne 
aber ſtammte von der Daphne, der Tochter des Ladon, der Gelichten des 
Apollon. Hier war ein Heiligthum des daphneifchen Apollon von großer 
Berühmtheit (vgl. Philoftrat. Vit. Soph. I. p. 479. Dlear.). Pompejus 
vergrößerte jenen Hain, und die Bewohner Antiochia’8 erfauften fih von den 
Eleiern das Privilegium olympiſche Spiele feiern zu dürfen. Dieß gejchah 
im 92ften Jahre der antiochifchen Aera, 44 I. n. Chr. (Athen. V, 3, 194. 
e. d. 3. Malala Chron. T. I. p. 290. 320. 372. 381. Norifius8 Ann. et 
ep. Syro-Maced. Diss. III, 6, 229. c. 7. p. 258. ed. Lips. 1696). Es 
find Died die einzigen Fleinern Olympien zu welchen ein Privilegium ver 
Eleier eingebolt wurde. Dur Joh. Ehryioftomos und Libanios find ung aus» 
führlichere Nachrichten über fie erhalten als Münzen und Infchriften über alle 
übrigen Eleineren Olympien gewähren, j. Chryſoſt. Ep. ad Hebr. c. 7. hom. 14. 
p: 826. Serm. II. T. V. p. 466. ed. Savil. Liban. or. et decl. T. II. 
p. 370., Vol. I. p. 6. 12. 94. Ep. 577. p. 370. 386. 1474. ed. Reiste. 
Einſt verbrannte der glänzende Tempel des daphneiſchen Apollon, worüber 
£ibaniod’ Morwdi« Eeni ro Er Aayrn ven p. 333 ff. handelt (vgl. Joh. 
Chryſoſtom. Serm. II. in S. Bab. T. V. p. 466. ed. Savil.). Im 260ften 
3. der antioh. Aera wurden diefe Olympien, nachdem fle Tängere Zeit hin— 
durch vernachläßigt worden waren, von dem Alytarchen Afranius wieder re= 
ſtituirt, im 3.568 derfelben Aera, unter dem 77ften Alytarchen, welche Würde 
bier der der olympiſchen Dellanodifen entiprad, auf immer eingeftelt. Dieß 
geſchah unter dem Kaiſer Juflinus (vgl. Norid Ann. et epoch. Syro-Maced. 
II, 6, 229. I, 7, p. 258 f., f. Olympia ©. 209 f.). — 5) Bu Athen 
haben wir ältere Olymvien und jüngere zu unterfcheiden. Die älteren wurden 
bereitd zur Zeit des Pindaros begangen (Schol. zu Pind. Nem. I, 23 f. 
ed. Böckh. Heſych. v. OMyume, 0 Adna eyor): ja man hat ihr Be— 
ftehen bereits zu Kylons Zeit angenommen (Gorjini Diss. agon. I, 13, p. 22. 
Bal. Olympia ©. 211.). Die jüngeren Olympien, vielleicht nur eine Wiederber- 
ſtellung der älteren, heben mit Hadrianus an, welcher das alte bereits unter 
PBififiratus begonnene Olympieion Zu Athen Hatte vollenden laſſen und auf 
feiner Reife nad) dem Oriente daffelbe einmeihte, was DI. 227,3 —885 d. St., 
etwa 650 3. nach der erften Grundlegung gefhah. Gr erhielt das Prädikat Olym- 
pius, und ihm zu Ehren wurden nun Hier Olympien begangen (Spartian, 
Hadr. ec. 13. Gorfini Fast. Aut. I. 105. 110 ff.). In dem Olympieion war ihm 
ein Altar errichtet, und von der Ginweihung dieſes Tempeld ab wurde bie 
erite attifche Olympiade gezählt (DI. 227, 3., nach) Eorfini F. A. II. 105 ff.). 
Obvumos wurden dem Hadrianus Ehrenfäulen fat überall in den belle= 
niiden Staaten aufgeftellt (Pauſ. 1, 18,6.). Noch gegenwärtig fennen wir viele 
Infhriften mit diefem Prädikat (Böckh C. I. n. 321—335. 336.338. 339— 345. 
n. 353. u. a.). — 6) Bu Attalia in Bamphylien, nur aus einer Münze 
bes jüngern Balerianus bekannt (f. Olymp. ©. 213.). — 7) Zu Damadcus in 
‚Goeleiyrien. Auf drei unter Trebonianus geprägten Münzen werden diejelben 
 DATMIIA CEBACMIA genannt. Eine vierte unter Iralanud Deciuß ges 
prägte bat einfab OATMIIIA. Auf andern fommt CEBACMIA allein 
dor (nal. Mionnet Deser. d. medaill. T. V. p. 291. n. 59 fj.). — 8) Zu 
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Dium in Mafevonien: der Gründer dieſer Beftipiele, welche neun Tage 5 
durch, den neun Mufen entiprechend, gewährt haben jollen, wird 
enannt (Diod. XVII, 16. Ulpian. in orat. Dem. revi megeng. p. 242.8.) 
der DI. 101. wurden Kampfipiele vom König Philippos zu Dium ver 
anftaltet, in welchen der Nhodier Anarandrives flegte (Athen. IX, p. 374. 
Suid. v. "Araferdo.). Als derſelbe König Olynthos erobert Hatte beging 
er die Olympien mit großem lange (Demoftb. zegi nagano. p. 401. R. 
Diod. XVI,55.). Auch Alerandros feierte zu Dium DI. 111. die Olympien 
mit feftlihen Opfern und Kampfipielen neun Tage bindurd. Er Batte bier 
ein geräumiges Zelt errichten laſſen in welchem er feine Freunde, Feldherten 
und die anweſenden Gefandten bellenifher Staaten bewirtbhete (Died. XV, 
16.). — 9) Zu Epheſos, durh Münzen und Steinfhriften bezeugt. Ein 
Steinfhrift enthält Aöorera Odvume Er Epson, in welden Kallimorpho: 
aus Aphrodiſias flegte (Böckh C. I. n. 2810.). Auf fünf andern Injriften 
werden verfchievene Sieger in denjelben erwähnt (Böckh C. I. n. 2987. 2999. 
3000. 2954. 2983. vgl. n. 247. p. 361. 362.). Der Agon war kein 
gparirnz, fondern ein yoruerirms oder Yeuarızoz. Es fanden bier au Welt- 
fimpfe der Trompeter flatt (Bödh C. I. n. 247.). — 10) In Elis: für 
diefe Fleineren Olympien ver Gleier, welche, wie es heißt, alljährlich begangen 
wurden, läßt fih nur geringe Gewähr aufbringen (Anecdot. Graee, Siebenf. 
p. 95.). Kleinere alljährige Feſte, z. B. zu Ehren der Alpheiufa, der Ela- 
phia und der Delphina (Strabo VIII, 3. 343. Gaf.), fehlten ven Gleiern 
niht. Daß aber aus den Worten des Lukianos (Herod. s. Aöt. e. 1. 
Erioraraı ovy Olvume ra ueyare) ein Schluß auf die den großen O | 
entgegengefeßten Fleineren gemacht werden könne ift nicht annehmbar. — 11) Zu 
Kyrene, nur durch zwei eherne Münzen der Kyrenäer, welche ſich zu Gotba 
befinden, bezeugt(. DI. ©. 214.). — 12) Zu Kyzifon, ſ. Böckh C.I. n. 2810. 
Vol. II. p. 526. — 13) Zu Magnefia in ®ydien, auf einer unter Gallie- 
nus — Münze angegeben. Ueber einem Vreisgefäſſe ftebt OATMIILA 
(Baillant Num. imp. p. R. p. 182. Amft. 1700). — 14) Zu Neapolis, 
begeugt nur durch eine Infchrift welche außer OATMIILA noch die Präpikate 
PRMAIA. ZEBAEFTA hat. Ufo mochten ed wohl die zu Ehren dei 
Auguſtus bier begangenen #eftipiele ſeyn, welchen man noch den Mamen 
Olympia beigelegt hatte (f. Olympia ©. 220 f.). — 15) Von den 
Nikäa redet allein Guftathius zu Dionyf. Per. 409. I, p. 173. ed. Bern. 
ai napa Nirausioı norauor tra Ayeıor @roudodaı rail om tura Okun- 
nie aa ayora dt Odvumenror ayeodaı zara uiunor or &r Hiıdı, — 
16) Zu Nifopolid in Epirus: die Are welche Auguftus bier — 
hatte erhielten das Prädikat eines ayor OAvumos, Strabo VII, 7, 325. Eai. 
— 17) Auf vem Berg Olympos, Apollovor. bei dem Schol. 3. Apoll. 1, 
599. — 18) Zu Pergamon, auf Münzen diefer Stadt, f. Frölich 
elem. num. p. 67. tab. 6. fie. VII. Daillant sel. num. in aere. IV, 77. 
Mionnet Descr. d. med. II, 610. n. 626. — 19) Zu Side in Bampbalien, 
bezeugt nur durch eine Münze des Glagabalus mit der Aufihrift O 11 
(Baillant Num. imp. I. p. 129. num. aen. p. 9.). — 20) Zu Smyrna, 
die beveutenditen nächſt denen zu Daphne bei Antiochia, in Steinfhriften ı 
auf Münzen genannt, wie es feheint bei. unter Hadrianus gefeiert; 
eine Inſchrift AAPIANEIA OATMIILA (Gruter. p. 314, 1 vgl. 
Oxon. p. 70. Böckh C. I. ad n. 1720.). Auch Philoftratus Vit, 
25. 31. p. 534. 541. Olear. erwähnt «& zar« nr Zuvorer Olvuzıe; and 
mit ze xar@ mr Aoiar Olvuma bezeichnet er fie (j. Olpmpia S. 
A) — 21) Zu Taba in Karien, auf einer Münze ver Salonina, ı 
auf dem Revers TABHNSN, eine Tafel mit einem Gefäß, darüber OATA 
IIIA hat (Mionnet Descr. d. med. Suppl. T. VI. p. 551. n. 551.). — 
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22) Zu Tarfos in Kilikien, gleichfalls bei. unter Hadrianus aefei 

Münzen der Stadt wird theild diefer Kaifer ald OAvumos, belle “= —* 
viſche Zeus vorgeſtellt. Außerdem führten gewiß diefe Spiele auch das Prä- 
vifat AAPIANA (Edbel Syllog. I. num. vet. anecd. p. 47. 48. Mus 

Hunt. tab. 56. n. 18. Pellerin Recueil II. pl. 74. n. 39. Liebe thes. n. 453. 
Seftini Deser. n.409.). Cine Münze unter Garacallus geprägt zeigt OATM- 
IIIA (Seftini 1. c. Mionnet Suppl. T. VII. p. 272. n. 460.). — 23) Zu 
Tegea in Arfadien, dur eine Steinihrift bezeugt und rw ueyiorw nei 
regevroßoAm Au geweiht. Auf diefer Urkunde werden die Sieger von fünf 
Jahren, jowohl Bürger ald Metoifen, nad den Phylen, mit Angabe des 

Eponymos jedes Jahre aufgeführt. Noch zwei andere Brucflüde von In= 
ſchriften ſcheinen ſich auf diefe Olympien zu beziehen (Böckh C. I. n. 1513. 
p. 700. Dal. n. 1512. 1514. Dazu die notae). — 24) Zu Theffalonife 
in Theffalien. Gine unter Gordianus Pius geprägte Münze hat OECCA- 
AONIKESN NEQKOPEN OATMILA (Baillant Num. Imp. p. 151.). 
Steinjhriften bezeugen mwenigftend die bier blühende feftlide Agoniftif (vgl. 
Böckh ©. I. n. 1969. p. 54. Vol. II.). — 25) Zu Thyatira in Lydien: 
Münzen diefer Stadt, unter dem älteren Valerianus geprägt, enthalten vie 
Aufſchrift ATTOTCTEILA. AIPIANA. OATMIIIA.; auch Gefäffe mit Pal- 
men, das fletö wiederkehrende Symbol der Wettkämpfe auf Münzen, findet 
man bier im Gepräge. Wahrſcheinlich gleichfalls unter Hadrian eingeführt; 

f. Baillant Num. Imp. p. 176. Mionnet IV. 175. n. 1011. Vgl. Buonar= 

roti Oss. ist. s. alc. med. ant. p. 316—318.). — 26) Zu Tralles in 
kydien, j. Böckh C. I... n. 2931. 2932. 2935.). Auf einer diefer In— 

ſchriften heißt ed: oi renı mai 7 Okvumam ovrodog tor amo Tg olnovusıng 
je00veRÖr nei oregareıror ati. (n. 2931., vgl. 2936.). Diefe olympifche 
Synodos ift wiederkehrende Bezeichnung der an dieſen Beftipielen theilnehmen- 

den Gemeinſchaft. So war die ieo@ Zvorinn ovrodog zu Rom während ver 
fpäteren Raiferzeit eine bedeutende athletiihe Gilde (j. Kraufe, Gymnaſtik I. 

S. 207. Anm. 8.). Die Münzen von Tralles aus der fpäteren Kaiferzeit 
enthalten theiſs OATMIIIA allein, theils OATMIHA. ATTOTCTEIA. 
HTOIA (fi. €, Frölih Not. el. num. p. 117. Seſtini Descr. num. vet. 

p. 447. Eh. Cat. T. I. p. 195, 3. Moreli Spec. tab. 19. 2. p. 192.). 
Gewöhnlib ift noh ein Tifh mit Krängen oder mit aufgelegten Aepfeln 
zwiſchen zwei Kränzen fichtbar (f. Olymp. ©. 234.). — 27) Zu Tyrus in 

Phönifien, das durch feinen alten Herakles-Dienſt mit dem helleniſchen Eultus 

(Herod. II, 44.) in Berührung ftand. Es wurde hier der alte Melfart und 

der tbafiibe Herafles verehrt (Herod. 1. c. Pauſ. VI, 11, 2.). Zu Ehren 

des Herafles hatte Tyrus ſchon in älterer Zeit einen pentaöterifchen Agon 

(Maccab. 11, 4, 18f.) Tyriſche Münzen aus der Zeit des Glagabalus ent- 

halten die Aufſchrift HPAKAIA OATMIIA und ein Preigefäß (Boy 

Baillant Num. aer. Imp. in col. et munic. T. II. p. 93. Mionnet V,435. 

n. 661. 662.). Wahrih. war nur ver Name OAvuma den ſchon lange be- 

ſtehenden Herafleen beigegeben worden. 

Die neuere Literatur, bei. der Art. Olympia von Rathgeber und 
Meier in der Allg. Encyel. III, 3., ift in Krauſe's Olympia (Wien 1838), 
bei. S. XXIX ff. aufgeführt und beurtbeilt. Dazu ift gefommen: F. Kindſcher, 
das Programnı der Olympien, in Jahn's Jahrbb. Suppl. XI. ©. 485 — 
527. [Kse.] 

Olympias, 1) ald Kind Myrtale genannt (Juftin. IX, 7, 13), Tod» 
ter des Molojierfönigs Neoptolemus, Gemahlin ded macedoniſchen Königs 
Philipp, Mutter Aleranders des Gr. Philipp fol fie Fennen gelernt haben . 
a er noch fehr jung zugleich mit dem noch jüngern Mädchen zu Samothrafe 
in die Mofterien eingeweiht wurde, Plut. Alex. 2. Himer. bei Phot. p. 367. 
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a. 25. Bekk. Die Heirat wurde von Arymbas, dem Oheim und Schivager 


der Olympiad, unter deſſen Vormundſchaft fie, nah dem Tode des Vaters 
ftand, in der Hoffnung auf eigenen Vortheil begünftigt ; fie erfolgte 358 ober 
357 ». Ehr. Juſtin. VII, 6. — Bhilipps Liebe zu feiner Brau, bie 3 
Wit und Geift befaß (Athen. XII, 89. p. 609. Aul. Gel. XI, 4, 
Alex. 3.), aber ein launenbaftes, durch Leivenfchaftlichfeit und phantafti- 
ſches Treiben unheimliches Weſen war, ſcheint bald erfaltet zu ſeyn (Pfut. 
Alex. 2.). Gr z09 den Umgang mit feinen Keböfrauen vor, die er zum 
Theil aus politiihen Gründen ſchon früher fich erworben hatte, aber au 
nah der Verbeiratung mit DI. vermehrte, Athen. XI, 5. p- 557. DL 
wurde von Giferfuht gequält (Plut. Alex. 9. coniug. praec. 23.); allein 
da DVielweiberei bei den macedoniſchen Königen nicht ungewöhnlich (Iuftin. 
‚ IS, 8.), Philipp durch feine Kriege viel auswärts befchäftigt war und in 
DI. die Königin geehrt wurde jo erhielt ſich zwifchen dem Föniglichen Paare 
ein leidliches Verhältniß. Ohne Zweifel geſchah es auf den Wunfh der DI. 
das ihr Verwandter Leonidas die Leitung der Erziehung des im Y. 356. Ehr. 
geborenen Alexander erhielt (Bd. I. ©. 333.), auch verhalf Philipp dem 
Bruder der Ol., Aleranvder, im J. 342 zum Thron von Epirus, 2b. IL 
&. 332. Ginen fohriftliben Verkehr zwifchen Ol. und Philipp während 
diefer im Felde war erwähnt Plutarch (ungefähr aus DI. 109,8, 8342 
v. Ehr., f. Böhnede, Forſch. ©. 367.) Demetr. c. 22. praec. reip. ger. 
c. 3. — Als aber Bhilipp, von den Reizen der ſchönen Kleopatra (fi. ©.), 
des Attalus Nichte, entflammt, viele zu feiner Gemahlin erhob und nicht bios 
er felbft die Ol. zur Beſchönigung feined Schrittes des Ehebruchs verbäcdhtig 
erklärte (Juflin. IX, 5. vgl. Sreinsheim Suppl. ad Curt. 1, 9.), fondern aud 
Attalus es wagen durfte auf alte ehrenrührige Gerüchte über DI. öffentlich 
anzufpielen (Blut. Alex. 9. Athen, 1. 1. Yuftin. IX, 7.), fiel zwifchen Ale 
rander und feinem Vater ein Auftritt vor, der jenen beſtimmte mit feiner 
Mutter Macevonien zu verlaffen und nah Epirus zu flüchten. Alexander 
begab fih bald darauf nach Illyrien; bier bewog ihn der Korintbier Dema 
ratud zur Rückkehr nah Macevonien (Plut. Alex. c. 9. de adul. et am. 
c. 30.). DI. aber wollte gerächt ſeyn und nährte nicht nur das Mißtrauen 
Aleranders gegen feinen Vater (Blut. Alex. 10.), fondern ſuchte auch ihren 
Bruder zum Kriege gegen Bhilipp aufzurtizen. Allein Philipp, dem es 
des bevorjtehenden Krieges gegen Berfien um Erhaltung des Friedens is 
war, gewann den Gpirotenfönig, indem er ihm feine umd der. DI. Tode 
Kleopatra, verlobte, ſ. Bd. I. ©. 332. Bei dem Hochzeitfefte wurde Philipp 
ermordet. DI. foll um das Vorhaben des Mörverd gewußt und ihn darin 
beftärft haben (Blut. Alex. 10. Juftin. IX, 7.), auch babe fie für ibn 
Pferde zum Entweichen in Bereitichaft halten Laffen (Juſtin 1, 1.), Db ber 
Verdacht gegründet ift bleibt zweifelhaft; fie jelbft rief ihn bervor durch bie 
offen fundgegebene Breude über Philipps Tod und die Theilnahme welhe 
fie dem and Kreuz geichlagenen Paufanias bewies, Juflin. 1. 1. An ihrer 
Nebenbuhlerin Kleovpatra und ihrem Kinde übte fie graufame Nahe; Ale 
xander äußerte fich über diefe Unthat, die während feiner Abwefenbeit 
mit Unmillen (Blut. Alex. 10.). Als er gegen Aſien aufbrach er 
ſich wohl, feiner Mutter, jo ſehr fie es auch wünſchte, Antheil an ver Ne 
gterung zu geitatten. Dies fteigerte ihren Widerwillen gegen den Reichöver 
wejer Antipater, der ihr als Breund Philipps ſchon aus früherer Seit ver 
haßt war. Auf jede Weife intrigirte fie gegen ihn und erfehwerte ibm feine 
Stellung. Ihre Briefe an Alerander enthielten. fortwährend Klagen und Ver 
leumdungen über Antipater; dieſer jegte ihnen andere Klagen entgegen (f. Bo 
S. 351. 549.). Alexander meinte für ihre zehn Monate fordere feine | 
einen ſchweren Hauszins (Arr. VII, 12.), und verbot ihr Cinmifchung in die 
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Öffentlichen Angelegenheiten (Plut. Alex. 39.); auf der andern Seite er- 
mahnte er den Reichsverweſer zu rückſichtsvoller Behandlung verjelben. Eine 
Thräne der Mutter, äußerte er, löſche zehntaufend Klagebriefe aus (Blut. 
Alex. 39.). Auch erfreute er fie durch koſtbare Geſchenke (Plut. 1. 1.). Sein 
Tod (323) war für fie ein harter Schlag (el. V. H. XII, 30.), den ſie 
noch ſchwerer empfand weil ihrem Feinde Antipater die Strategie in Europa 
zugefallen war. Sie verlieh Macedonien und begab fih zu ihrem Vetter 
Aeacides nah Epirus, mit welchem fie wohl durch Verzichtleiftung auf vie 
Anſprüche die fie nach dem Tode ihres Bruders Alerander geltend machen 
wollte (Blut. Alex. 68.) fich verftänvigt hatte, Diod. XVII, 49. Bauf. I, 
11. Bol. Bo. IV. ©. 743. Theils vom Haffe gegen Antipater theils von - 
Herrſchſucht getrieben ftrebte fie nach engerer Verbindung mit dem Reichsver— 
wejer Perdiccas, indem fle ihm die Hand ihrer Tochter Kleopatra, ver vers 
wittweten Königin von Epirus, antrug. Perdiccas war nicht abgeneigt darauf , 
einzugeben; da er aber mit Antipater fich damals noch nicht verfeinden wollte 
vermählte ex ſich mit Nicka, ver ihm fehon früher verlobten Tochter deſſelben. 
Arr. ap. Phot. p. 70. a. 35. Diod. XVII, 23. vol. Juftin. XII, 6. Deffens 
ungeadtet fand ein Bruch mit Antipater bevor, und Perdiccas fandte daher 
den Gumenes mit reichen Geſchenken an Kleopatra und ließ ihr eröffnen daß 
er entichlofien ſei die Nicäa zurüdzufennen und fi mit ihr zu vermählen, 
Urr. ap. Phot. p. 70. b. 23. Allein er Fam noch vorher in Aegypten um 
(321 v. Ghr.), und ver Olympias blieb vorerft Nichts übrig als ſich ruhig 
in Epirus zu verhalten und auf eine befjere Zeit zu warten. Dieſe trat mit 
dem Tode Antipaters ein, obgleich derſelbe noch flerbend vor einer weiblichen 
Megierung gewarnt hatte, Diod. XIX; 11. extr. Polyſperchon war von 
Antipater zu jeinem Nachfolger ernannt; gegenüber von dem mit der Familie 
Alexanders verfeindeten Caſſander lag in feinem Intereffe eine Verbindung 
mit Olympiad, Gr forderte fie auf (319 v. Chr.) nah Macevonien zurüds 
zukehren, die Vormundichaft über ihren Enkel Alerander, den Sohn der 
Norane, zur übernehmen und an die Spiße ver Megierung ſich zu ftellen, 
Diod. KVIN, 49. Da DT. ſich noh nicht behaupten zu können fürchtete 
blieb fie noch in Eyirus, wie ihr der dem Eöniglihen Haufe treu ergebene 
Eumenes geratben (Diod. XVIH, 58. vgl. Nep. Eum. 6.), erließ aber ſchon 
Befehle ala wäre jle ihrer Macht fiher, Diod. XVII, 65. — Ueber ihre 
Nüdfehr nah Macevonien, ihre milde Graujamfeit nach errungenem Siege 
und ihr Ende ſ. Bo. II. ©. 186. — 2) Schwefter und Gemahlin des 
Epirotenfönigg Alerander II, f. Bd. 1. ©. 332. Nah Athen. XIII, 56. 
p- 589. joll von ihr eine Geliebte ihres ältern Sohnes Pyrrhus vergiftet 
worden feyn; diefer lich nach Hellad. ap. Phot. p. 530. a. 28. die Mutter 
vergiften; nah Juftin. XXVII, 3. dagegen überlebte fie den Pyrrhus und 
ihren zweiten Sohn, Ptolemäus, flarb aber bald darauf aus Schmerz über 
den Berluft beider Söhne. — 3) von Lariffa, Mutter ded Antigonus Dojon, 
j. Bo. 1. ©. 531. [K.] 

4) Malerin aus unbeftinnmter Zeit, von welcher Plinius nichts Weiteres 
mweiß als daß fie einen Schüler Autobulos hatte, Plin. XXXV, 11,40, [W.] 

5) aus Theben, fchrieb Über mediciniſche Gegenftände, Plin. H. N. XX, 
21, 84. XXVII, 19, 77. Ind. zu XX. XXI. [B.] 
6) OAvumıas, Olympiade, ald Zeitrechnung bei den Griechen. Diefe 
Beitrehnung hat das Gigenthümliche daß fie nicht, wie gewöhnlich, die verfloffe- 
nen Jahre nah der Reihe ver Zahlen zählt, fondern daß fie je vier Jahre 
ufammenfaßt und fofort vie Zeit nad vierjährigen Abſchnitten oronet. „Die 
Diympiabın-Kere bildet daher ein aus vier Einheiten beftehendes Zahlenſyſtem, 
worin man die Jahre durch „das erfte, zweite, dritte oder vierte Jahr der ſo— 
und fovielten Olympiade“ bezeichnet. Die Olympiaden⸗Rechnung verbanft 
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#rovs, quinto quoque anno nah dem Spraihgebraud "der Alten, woher 
auch die Benennung werreernomoi u. quinquennales) gefeiert und der Sagt 
nach von Serafles geftiitet, von Iphitus erneuert und von Coröbus, ver über 
100 Jahre (28 Olympiaden) Tpäter den Preis im Meitlauf gavann, in 
regelmäßigen Gang gebracht wurden. Die Zeit dieſes Siege» fällt in Das 
Jahr 3938 der julianiihen Periode oder 776 v.Chr. Die Gründe wiprauf 
diefe Annahme beruht find: a) die Angaben des Thucydides über. Sonnen» 
und Mondsfiniterniffe, die ſich während des peloponneitfhen Krieges ereig: 
neten. Da man die Zeit worin diefe fich ereigneten berechnen kann, da ferner 
die Zeit worin die olympiſchen Spiele gefeiert wurden von Thucydides an 
gegeben ift, jo Fann man bieraus den Anfang der Olympiaben-Aere genau 
beftimmen. Petavius ftellt in feiner Doctrina tempp. IX, 44. pas nörbige 
bieber gehörige Material zufammen und weist aus dem "Eintreffen tgimeter 
Sonnens und einer Mondsfinfterniß, worüber Thucydides berichten, nach dag 
immer das nämliche oben angegebene Epochen-Jahr der Olympiaden⸗Red— 
nung folge. — b) Stellen bei Cenſorinus de die natali ce. 18, 2.7 Dke 
erſte heißt: et nunc apud Graecos ducentesima quinquagesima quarla 
Olympias numeratur eiusque annus hic secundus; vie andere; hie annus, 
cuius velut index et titulus quidam est Ulpii et Pontiani consulatus, ab 
Olympiade prima millesimus est et quartus decimus, ex diebus dumtaxal 
aestivis, quibus agon Olympicus celebratur ete. Diefes Jahr miftt mit 
238 n. Chr. zufanımen und führt daber wiederum auf das Epochen-Jabr 
776 zurüf, Auch bierüber f. Petavius 1.1. — 0) Ein Fragnient des @ras 
tofihenes bei Clemens Aler., worin die Zeitpunfte worauf einigen Haupt 
Epochen der grieb. Geſchichte fallen zufammenaeftellt find. : Die hierauf ge 
gründete Rechnung führt gleichfalls auf das J. 776 v. Chr.’ Wal. Soeler, 
Handb, d. Ehronol. I. ©. 373. Hieraus erhellt daß die Olympiaden Here 
mit dent Siege des Coröbus beginnt, nicht aber mit der Zeit zu welcher 
Iphitus die olympiſchen Spiele erneuerte. Wenn daher Scaliger , Petapius 
und andere Chronologen dieſe Aere von Iphitus beginnen laſſen ſo beruhl dieß 
auf einem Irrthum, der fich allervings ſchon bei den Alten vorfindet aber 
deßwegen doch nicht zu billigen if. Daß die olumpifchen Spiele‘ Tur Zeit 
der Sonnenwende gefetert wurden, fünf Tage dauerten und zur Zeit bed 
Vollmondes endeten, ift gewiß; nicht aber daß fie zur Zeit des Vollmondes 
gefeiert wurden der auf die Sonnenwende folgte, obgleich die meiſten Chro- 
nologen dieh annehmen und es auch fehr wahrjcheinlich :ift. "Ber wer Ber | 
duction der Data auf Olympiaden-Jahre bat man fich daher eigentlich auf 
Tafeln der Neu: und Vollmonde zu beziehen. Man wird jedoch nicht bes 
deutend irren wenn man den Anfang der Olympiaden⸗-Aere auf den 1. Full 
des julian. Jahres feßt, wie dieß auch in der Ghronolögie gewöhnlich ge 
ſchieht. — Die Völker Griedenlands zählten bekanntlich die Jahre Ihrer er 
ſchichte nach Megenten, Magiftratsperfonen ꝛc. Ein Hiftöriker welcher bie 
griechiſche Geſchichte darſtellen und ſie etwa noch mit der auswärliger Volker 
vergleichen wollte hatte bei folder Zuſammenſtellung ein ſehr mubevolles 
Geſchäft. Eine von den Lofalverhältniffen unabhängige Aere mußte daher hen 
befonders willfommen ſeyn. Die Olympiaden-Rechnung gewährte dieſen Vor 
theil. Sie wurde in der früheren Zeit von den Schriftftellern worerft.nur dat 
gebraucht die Begebenheiten nad den Namen der Siegerin den olompifiben 
Spielen zu bezeichnen, Ximäus aus Sicilien, der unter Ptolemäns Bbila 
delphus lebte, verallgemeinerte dieſe Methode, gab ih die Müihe wahre. 
Behufs der Bearbeitung eines Werkes über Univerfals@efhihte, die Seitab- 
ſchnitte der Geſchichte, welche in Sparta nah den Ephoren und Königen, in 
Athen nah ven Archonten, in Argos nad den Priefterinen georonet wurden, 
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mit ven Siegen in den olympifchen Spielen von Anbeginn an zufammenzus 
ftellen und ward fo der Schöpfer der Diympiaden-Rehnung. Die Sadıe 
fand ihrer Einfachheit und Zweckmäßigkeit wegen Beifall und wurde von den 
Geihichtihreibern allmälig angenommen. In das bürgerliche Leben ging die 
Olympiaden-Rechnung nicht über. Man findet wenigſtens feine. Nachricht 
bierüber und feine Münze auf der fie vorfommt. Sie blieb Gemeingut ver 
Schriftfteller, und beftand durch 293 Dlympiaden. Man hörte nämlich 394 
n. Ehr. im 16ten Jahre der Megierung des Kaiferd Theodoſius auf nah ihr 
zu reinen; vgl. Gorfini Diss. agon. I, 11. Die Regeln für die Reduction 
der Olympiaden-Rechnung auf die chriſtliche Aere und umgefehrt ergeben ſich 
aus dem Gefagten leiht. Das erfte Jahr der erften Olympiade fällt mit 
bem Jahre 776 v. Chr. zufammen, das zweite mit 775, das dritte mit 774, 
das vierte mit 773; das erfte Jahr der zweiten Olympiade mit 772, das 
zweite mit 771 zufammen u. |. f. Bei der Auffindung der Jahre chriftlicher 
Beitrehnung hat man daher das Epochenjahr 776 zu verkleinern, jedoch weder 
um die volle Zahl der Jahre einer beftimmten Olympiade, noch um die volle 
Zahl der In der gegebenen Olympiade enthaltenen Anzahl von Jahren, jon= 
dern um die Zahl der in den verfloffenen Olympiaden enthaltenen, Hieraus 
ergeben ſich folgende Regeln zur Uebertragung der Jahre aus der Olympiaden— 
Mere in die briftlibe: 1) für Jahre vor Chriſti Geburt. a) Man ver- 
mindere die gegebene Olympiadenzahl um die Einheit (Zahl der verflofienen 
Dlompiaden), vervielfahe fie mit vier, ferner vermindere man die Zahl der 
Jahre in der gegebenen Olympiade um die Einheit, zähle beide Reſultate 
zuſammen und ziehe die hiedurch erhaltene Summe von 776 ab. So fällt 
x. B. DL. 75, 1, wo die Schladht bei Salamid geliefert wurde, auf das 
3; 480 ». Ehr.; denn es ift 74. 4+-1—1=296. Zieht man diefe Summe 
von 776 ab, jo erhält man 776—296— 480 ». Chr. Geht man nun von 
der Olomviaden-Uere, deren Anfang auf den 1. Juli zu fegen ifl, auf bie 
hriſtliche über, deren Anfang mit dem 1. Ian. zufammentrifft, fo fällt die 
erite Hälfte eines jeven Dlympiadenjahres mit der zweiten eines Jahres der 
hriſtlicen Were, und die zweite Hälfte deffelben Olympiadenjahres mit ber 
erfien des nachfolgenden Jahres in der chriftlihen Aere zuſammen. Diefe 
BDemerkung muß jedesmal in den Caleub aufgenommen werden. Die vorftehende 
Rechnung gilt daher wenn ein Greigniß um deſſen Reduction es fi handelt 
in die erite Hälfte eines Olympiadenjahres füllt. Dieß ift bei der Schlacht 
von Salamis der Fall, denn fie wurde im Boedromion geliefert. Daher ift 
die oben geführte Rechnung richtig. Fällt dad Greigniß aber in die zweite 
Hälfte eines Olympiadenjabrs, jo gehört daſſelbe in die erfte Hälfte des nach— 
folgenden Jahres der hriftlihen Aere. Daher hat man im legten alle die 
durch die Rechnung erhaltene Zahl noch um die Ginheit zu verkleinern. Die 
Erbauung Noms wird auf DI. 6, 3. geſetzt. Nach dem Gefagten ift 5. 4 
— 1—22. Wird diefe Summe von 776 abgezogen, fo bat man 776— 
22 — 754. Da aber die Erbauung in den Brühling, alſo in die zweite Hälfte 
eines Diompiadenjahres fällt, jo gehört fie in das nächſtfolgende Jahr chriſt— 
licher Uere, alio in das 3. 753 v. Chr. b) Der nämliche Zwed wird er« 
reiht wenn man die Zahl der Olympiaden um die Einheit vermindert, mit 
vier vervielfacht, hiezu die volle Zahl der Jahre in der gegebenen Olympiade 
zählt und dann diefe Summe von 777 abzieht. Soll hienah DI. 75, 1. 
auf die hriftliche Aere übertragen werden, fo ift 74. 441 —296-+1—297 und 
man bat 777—-297=—-480 v. Chr. wie oben. Auch hier gelten die oben 
unter a weiter gemachten Bemerkungen. — 2) Für ein Jahr nah Ehrifti 
Seburt. Die in 1 gezeigte Rechnung findet ihre Anwendung wenn die Zahl 
Der Sabre nicht 776194. 4. alfo die Olympiadenzabl 194 überfleigt, weil 
Dann ein Mbziehen nicht mehr möglih ift. Tritt dieß ein fo fallen bie zw. 
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rebueirenden Greigniffe nach Chriſti Geburt, und zwar fo viele Jahre 
Ehriftus als der Ueberſchuß der Jahre angibt melde in den Olympia 
enthalten find. Es füllt nun DI. 194,4. mit dem Jahre v. Chr. zufammen 
DOT. 195,1. mit dem erſten Jahre, OT. 195,2. mit dem zweiten n. Chr. u.f.i. 
Hienach verfahre man fo: man vermindere die Zahl der Olympiaden um die 
Ginheit, vervielfache fie mit vier und zähle zu dem erhaltenen Produkte die 
solle Zahl der Jahre welche der gegebenen Olympiade zugehören, ziehe 776 
von der erhaltenen Summe ab. Der gewonnene Unterfchied gibt ſofort das 
entſprechende Jahr nah Chriſti Geburt. Genforinus ſchrieb nah der oben 
mitgeteilten Stelle zur Zeit als die Griechen DI. 254, 2. zählten. "Sell 
diefe Zeit auf die hriftliche Aere zurilitgebracht werden, fo ift 253. 4 
—1012-+2—1014. Das entipredende Jahr ift hienah 1014776 —% 
n. Chr. Auch bier ift die oben unter 1,a. angegebene Unterſcheidung nicht zu 
überfehen. — Sol ein Jahr aus der hriftlihen Aere in die Olympiade 
Here übertragen werden fo geſchieht dieß, mie fih aus dem Rückſchluß aus 
1 und 2 ergibt, auf folgende Weife: 3) Für ein Jahr vor Ehrifti Gr 
kurt. a) Man ziehe die Zahl der Jahre der chriftl. Zeitrechnung von 776 _ 
ab, theile den erhaltenen Unterfchied durch die Zahl vier, wodurd) ein Que⸗ 
fient und ein Neft entftehen wird. Den entftandenen Quotienten und Reit 
vergrößere man um die Ginheit, ſo gibt der um die Ginheit vergrößerte 
Quotient die Zahl der Olympiaden, der um die Einheit vergrößerte Met die 
Zahl der Jahre in der fraglichen Olympiade an. Sol z. B. das Jahr 480 
v. Chr. auf die Olympiaden-Mere übertragen werben, fo hat man 776—480 
— 296. Wird nun 296 durch vier getheilt, fo it 2%, —74+, und der 
entflandene Quotient ift 74, der Neft 0. Werben beide um die Einheit ver- 
größert, fo wird hienach 480 v. Ehr.—DI. 75, 1. und man überzeugt ih 
aus der Vergleihung mit 1 von der Nichtigkeit der geführten Mechnumg. 
Hiebei ift zu beobachten daß diefe Rechnung nur dann richtig‘ ift wenn” 










fragliche Begebenheit in die zweite Hälfte eined Jahres der chriſtl. Aere fälk, 
unrichtig wenn fle in die erfle Hälfte fällt; denn im Tegten Balle gehört bie 


* 


Begebenheit dem vorangegangenen Jahre der Olympiaden-⸗Rechnung an. 
hat daher den um die Einheit vergrößerten Reſt wieder um dieſelbe zu 
mindern, oder, was daſſelbe ift, denſelben überhaupt nicht um die Einbeit zu 
erhöhen. — Gin Greignif fiel im Frühling 753 v. Chr. vor. Im melde 
















Zabl und 776 ift 776— 753 —=23. Die Diviflon diefes Neftes gibt ? 
5-+-°/,. Der Quotient ift 5, der Neft 3. Es wäre fofort ohne Nüdfi 
nahme auf die erfte Hälfte des Jahres 753 v. Chr. —DT. 6, 4 Da 
dad Greigniß in die erfte Hälfte des Jahres fällt, alfo dem vorherge 
Olympiadenjabre angehört, fo darf der Neft 3 nicht um die Einbeit erde 
werden. Es ift daher in dem vorliegenden Balle 753 v. Ehr. — 6, 3.- 
b) Man ziehe die Zahl der Jahre riftl. Zeitrehnung von 777 — 
den erhaltenen Unterſchied durch die Zahl vier, wodurch ein Quotient 
ein Reſt entſtehen wird. Der Reſt gibt die Zahl der einer be 
Olympiade zugehörigen Jahre unmittelbar an; der Quotient muß «a 
die Ginheit erböbt werben, um die richtige Olympiadenzahl anzugeben. Ent: 
fteht fein Net (mas eintritt wenn die Zahl durch A theilbar ift), jo mı 
das vierte Olympiadenjabr genommen und der entitandene Duotient Dar 
nicht vergrößert werben, denn er gibt die -Dlympiadenzahl umm telbat n. 
Soll das Jahr 480 v. Chr. auf die Olympiaden-Rechnung rebucirt we 

fo it 777 — 480 =297. Hieraus entfteht 2”, 74 +. Dmsli 

74, Neft 1. Man hat fofort 480 v. Chr. =D. 75, 1. — Dieteben‘ 
gegebene Rechnung gilt wenn das zu reducirende Greigniß in vie 3 
Hälfte eines Jahres der chriftl. Aere fällt. Fällt es aber in die erfie £ 
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jo gehört es dem vorhergehenden Olympiadenjahr an, und man hat fofort 
den Reſt um bie Einheit zu vermindern. — Eine Begebenheit ereignete ſich 
im Brühjähr 753 v. Chr. In welches Olympiadenjahr ift fie zu ſetzen? 
Man hat 777-753 — 24. Dur Divifion entfteht 2%, —6. Diefes Re— 
fultat deutet nah dem oben Gefagten vorerft auf OL. 6, 4. Da aber das 
Ereigniß nicht in der zweiten Hälfte des Jahres, fondern im Frühjahr eins 
traf, fo ift im vorliegenden Falle 753 v. Chr. —DI. 6, 3. wie oben unter 
1, a. — 4) Für ein Jahr nah Chriſti Geburt. Man zählt zu 
ber Zahl der Jahre chriſtl. Zeitrehnung die Zahl 776, theile die erhaltene 
Summe durch vier, wodurch ein Quotient und Reſt entſtehen wird. Der 
Reſt gibt unmittelbar die Zahl der Jahre für die beftimmte Olympiade an; 
der entflandene Quotient muß aber um bie Einheit erhöht werden, um die 
Zahl der Olympiaden zu geben. Entfteht Fein Reſt, fo muß das vierte Jahr 
der Olympiaden genommen, die entflandene Olympiadenzahl aber unverändert 
beibehalten werden. Soll z. B. das Jahr 238 n. Chr. in die Olympiaden« 
Rechnung übertragen werben, fo ift 2384-776— 1014. Die Diviflon durch 
vier gibt 9, 2534. Hienach iſt 238 n. Ehr.— Ol. 254, 2. Auch 
bei diejer Neduction muß im befondern Falle zwifchen ver erften und zweiten 
Hälfte eines Jahres der chriftlihen Aere unterfchieden werden. Die Reductiond« 
methode zwiſchen Jahren ver hriftl. und der Olympiaden-Aere wurde abſicht⸗ 
li bier von einem allgemeinen Standpunkte aus behandelt, was biäher nicht 
(elbſt nicht von dem grünplichen Ideler) gefhah. Der Kefer gewinnt dadurch 
den Bortheil, jelbit über die Vorzüge der verfhiedenen Uebertragungsweiſen 
urtheilen zu fünnen. Die in a und b Nr. 1 angegebenen Methoden ftehen 
fh an Brauchbarkeit nahezu gleich, die zweite bietet in einigen Bällen einen 
Eleinen Bortheil. Bon den in a u. b Nr. 3. angegebenen Methoden ge= 
bührt ohne Anftand der erften der Vorzug, welche Ideler nicht einmal 
gefannt zu haben ſcheint; denn er gibt nur die unter Nr. 3.b erörterte zweite 
Methode in feinem Handb. der Ehron. 1. Thl. ©. 376 ff. an, welche offen- 
bar mehr Unterſcheidungen und Berüdfichtigungen, alfo auch mehr Aufmerk- 
famfeit bei Ausführung ver Rechnung voraudfegt ald die unter a angegebene. 
US hieher gehörige Literatur find zu vergleihen die Schriften über Chrono—⸗ 
logie von Scaliger, Betavius, Ideler x. [O.] 
Olympichus, ſchrieb Laura, lem. Aler. Protrept. p. 13. [B.] 
Olympicus, medicinifher Schriftfteller aus der Schule der Methodifer, 
Plin. Ind. zu XXXVIT., auch bei Galen. [B.] ; 
Olympidöum (ÜAvurieor, Xhuc. VI, 71. VII, 5.) oder Olympium 
(Okvumı, Diod. XIII, 6. 7. Liv. XXIV, 33.), ein aus einem alten Tem⸗ 
pel ded Zeus Olympius entflandener Flecken auf einer Anhöhe an der Oft« 
füfte Siciliend, füpdlich neben der Mündung ded Anapus, nur 1500 Schritte 
von Syrakuſä. — 2) Nah Steph. Byz. p. 515. gab es auch auf der Infel 
Delos einen Ort Olympieum, der von Hadrian erbaut worden war und deß⸗ 
wegen von den Athenern New 'Adrraı ’Adorarai genannt wurde. [F.] 
Olympiodörus, 1) ſ. Bd. II. ©. 975, 47. — 2) verbienftvoller 
Beloherr der Athener im Kriege gegen Kaſſander, 304 v. Ehr., und gegen 
Demetrius Poliorketes, 287 v. Chr. Pauf. I, 25, 2. 26, 1ff. X, 18, 7. 
34, 3. Bo. II. S. 930. — Archon DI. 121, 3. Dionyf. de Din. 9. [K.] 
3) Ein Verzeichniß der literarhiftorifch erwähnenswerthen Männer dieſes 
Namens, meiſt aus der fpäteren Zeit, f. bei Wabric. Bibl. Graec. T. X. 
. 628 ff. ed. Harl. vgl. VII. p. 542 f. nebft Creuzer Olympiodori in 
t. Alcib. Commentt. p. IX ff. Ein Stüd dieſes Namens, zu Verſpot⸗ 
füng des Plato, hatte ſchon Alerid gefhrieben, ſ. Meinefe fragm. comm. 
il. p. 455. Noch in die Ältere Zeit fält ver Schüler des Theophraft bei 
Diog. Laört. V,57., und der ald Schriftfleller ib. VI, 23. citirte — 
v. 
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6 Adyreior neoorarng, fowie der von Plinius unter den Quellen zu B. XII. 
u. XI. der Hist. Nat. genannte Ol., welden Harbuin unter bie Be 

Alexanders des Gr. zählt, Jonſius (Scriptt. Hist. Philos. III, 18.) aber 
wegen feiner naturbiftorischen Schriften für einen Arzt hält.  < 
die fpätere Zeit fallenden Gelehrten dieſes Namend nennen wir. zuerfl ben 
Geſchichtſchreiber aus dem ägyptiſchen Theben (6 Onßeiog), über melden 
f. die Excerpte des Photius (Bibl. Cod. LXXX. vgl. CCXIV, und BZofimus 
1, 18). Gr fchrieb iorooıxoi Aoyoı, aus welden und Photius (Bibl. Cod. 
LXXX. und daraus bei Ph. Labbé Eclogg. histor. de rebb. Byzantt,, Paris 
1648. fol. T. II. p. 1f., in der Venetianer Ausg. von 1729, fol. p. If, 
Sylburg Collect. scriptt. histor. Roman. minorr. T. II. ’p. 853. und in 
der Bonner Ausgabe des Derippus p. 447 ff.) einen Auszug erhalten bat. 
Das Werk enthielt in 22 Büchern eine Geſchichte des weſtrömiſchen Meie 
von 407 n. Chr. bis 425 und ſchloß ſich fo an die ähnlichen Werfe des 
Derippus und Gunapius an. Dlympiod. bekleidete eine Stellung am Hofe 
des Honorius, war ums 3.412 mit einer officiellen Sendung an den Sumnen- 
fünig und wahrfh. nah Ungarn beauftragt. Sein Werk war nah Photius 
mehr eine Materialienfammlung, eine vAn, als ein eigentlihes Gefhihtäwerf. 
Da er feiner eigenen Verſicherung zufolge von Profeſſion ein Chemiker war 
(moınens, Ös avros gro, 70 Emrrödevne jagt Phot. 1. 1.) fo it er wohl 
mit dem in Handſchriften als Chemiker und Alchymiſten bezeichneten Dlomp. 
identifch ; f. Zambec. De bibl. Caes. VI. p. 350 f. ed. Kollar, Babric. Bibi. 
Graec. VII. p. 542. ed. Harl. und das daſelbſt Angeführte. Vgl, auch über 
Olympiodors Geſchichtswerk Tillemont Hist. des emper, T. V. p. 656. 
Babric. 1.1. p. 5405. u. X. p. 632. und vie Abbanplung von F. D. Nitter 
(Observatt. historiec. Wittenberg 1742. 8.) p. 28 ff. — Unter den griech. 
Philoſophen dieſes Namend nennen wir zuerit zwei Platöniker, wovon der 
eine Zeitgenoffe des Iſidorus Peluſiota ift, der ibm wegen feiner unplatoni- 
ſchen Lebensweiſe Vorwürfe macht (j. Epistol. II, 256.), mitbin in bie erfle 
Hälfte des ten Jahrb. n. Chr. zu fegen, und einen jüngeren berübmteren, 
welcher ald Lehrer der Philoſophie zu Alerandria unter Juftinian lebte, und 
in die erfte Hälfte des Gten Jahrh. n. Chr. zu fegen ift, wo nicht gleichzeitig 
jo doch ganz nahe stehend dem Damascius (j. Bd. II. ©. 847,), beiien 
Schüler er vielleiht war. Vgl. Greuzger p. XI—XIV. Was wir von feinen 
Schriften noch kennen bezieht ſich Alles auf die Erflärung des Plato, Brüber 
war von ihm allein befannt ein Leben Plato's, welches eigentlih nur ein 
Stüd aus der Einleitung eines Gommentars zum erften Alcibiades des Plate 
bildet, und daraus zuerit durch Mericus Gafaubonus aus dem Nachlaffe bed 
aac Cafaubonus herausgegeben ward hinter der Wetſtein'ſchen Ausgabe des 
Diogen. Laert. T. II. p. 552 ff., dann wieder abgedruckt von Etwall in feiner 
Ausgabe von drei platonijchen Dialogen, London 1771. 8. und im einer 
ähnlichen Bearbeitung von vier platoniihen Dialogen von I. 8. Fiſcher (Leips. 
1783. 8. p. 75 ff.), eben’o in der Tauchniger Ausgube Platons, Dieres 
Leben Plato's enthält neben manden in fpäterer Zeit aufgefommenen und 
verbreiteten Sagen doch aud einiges Beachtensweribe über den- innern Bil 
dungsgang Plato's. Von des DI. Commentaren über einzelne witige Die» 
loge Plato's wurden zuerſt einige Scholien zum Phädon durch Nath, Worker 
in ſeiner Ausgabe des Phädon u. f w. (Oxford 1765.8.) bekannt, während 
Wyttenbach mehrfach auf die in Leiden befindlichen Handſchriften dieſes Gom- 
mentars zum Vhädon aufmerkſam machte, Einzelnes daraus auch mittbeilte 
(beſ. in feiner Ausgabe des Phädon, Lurd. Bat. 1810.8. p. 100 ff. u. fonft; 
vgl. aud ad Plutarch. de Ser. Num. Vindiet. p. 83, 108, 130.); -umb 
nachdem auch von andern Seiten ber (ſ. Saint-Groir über eine Barifer Hand» 
ſchrift dieſes GCommentars bei Millin Magas. Encycloped. an. IM. T. EL, 
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Müller Notit. et recens. codd. bibl. Cizens. T. I. 1806. p. 5 ff. über eine 
zu Zeiz befindliche; über andere Codd. f. Creuzer p. XVII. not.) mehrfache 
weitere Mittheilungen gemacht worden waren, gaben zwei Griechen, A. Mu- 
Rorides und D. Schinad, in der EvAAoyn arooraouarior drendoror, Ben. 
1817. 8. diejen Comm. theilweie, C. E. Finckh, Heilbr. 1847. vollftändig 
heraus. Die Scholien zum Philebus gab G. Stallbaum hinter feiner Ausg. dieſes 
Dial. (Leipz. 1820. 8. p. 237 ff. vgl. Praef. p. X f.) aus ver zu Zeiz befind- 
lichen Hoſchr. heraus, worauf die Herausgabe der Scholien zum erften Alcibiades ° 
aus einer Hamburger Handſchrift durch Fr. Creuzer zu Frankfurt a.M. 1821.8. 
(als zweiter Theil der Initia Philosophiae ac Theologiae ex Platon. fontt. 
ducta) erfolgte. Die Scholien zum Gorgias, d. h. die Einleitung, hatte ſchon 
früher aus einer Pariſer Handſchrift Nouth in feiner Ausgabe des Gorgias 
und Euthydemus, Orford 1784. 8., abpruden laffen; ſ. darüber Couſin im 
Journal des Savans 1532. p. 398 ff. 449 ff. 521 ff. 621 ff. 670 ff., über 
bie zum Aleibiades ibid. 18626. p. 163 ff. Die von Coufin veriprochene 
vollftändige Ausgabe ſämmtlicher Commentare Ol.'s zu Plato, wozu bie 
Hoſchrr. in Wien, Paris, Leiden, Münden noch Vieles bieten, ift bis jeßt 
noch nicht erſchienen; und auch eine andere in München handſchriftlich vor— 
bandene, gegen ven Peripatetiker Strato gerichtete Abhandlung von DI. iſt 
noch nicht gedrudt, ſ. Ign. Hardt Catalog. codd. bibl. reg. Bavar. I. p. 528. 
Greuzer p. XVl. Es ſcheinen aber dieſe verichievdene Commentare Reſte ſchrift— 
licher Aufzeichnungen der mündlichen Vorträge des Ol. durch deſſen Schüler 
zu ſeyn, wie dieß ebenſowohl einzelne Auffchriften, wie z. B. die zum Als 
cibiades: Zyodıa eis tor IMler. And. ano Porig OAvumodwpov rov 
peyahov Yehooopov (vgl. Wyttenbadh ad Selectt. Historice. p. 414f.; aber 
auch Saint⸗Croix 1. 1. p. 195., der in diefem Ausdruck blos die Andeutung 
einer überlieferten Lehre erkennen mil), als auch die einzelnen Abtheilungen 
derſelben zeigen, welche die Auffchrift Iloafeıs, d.i. Vorleſungen, Vorträge, 
Venſa, führen, und jedesmal aus einem allgemeinen fpekulativen Theil 
(dewgi«) und einem befondern eregetiichen beftehen. So find dieſe Commen⸗ 
tare zugleich felbftändige Ausführungen im Sinn und Geift der neuplatonifchen 
Xehre. Broflus und Damascius find hauptſächlich die Vorbilder und Meifter 
denen er ſich anſchließt; dabei zeigt er dialektiſche Schärfe und viele DBeleiens 
heit in ver Älteren griech. Literatur; weniger dürfte für die Wortfritif und 
Gregeje des Plato aus diefen Scholien zu gewinnen feyn, wogegen Anlage, 
Gonftruction und Tendenz der platonifhen Dialoge deſto mehr von DI. be— 
rückſichtigt worden ift. Dabei verräth er aber auch die Gebrechen feiner Zeit; 
doch zeigen Sprade und Darftellung bei aller Schwerfälligfeit und einzelnen 
Solöcismen immer noch ein anerfennenäwerthed Streben nah Reinheit und 


Beftimmtheit des Ausoruds. Vgl. im Allg. Babric. Bibl. Gr. X. p. 631, 


ed. Harl. Greuzer Prolegg. feiner Ausgabe p. XI ff. Steinhart in ber 
Halle'ſchen Encyelop. III, 3. ©. 249 ff. — Bon den beiden Peripatetifern 
dieſes Namens aus Alerandria war der ältere der Lehrer des jüngern Proklus 
und wollte diefem feine Tochter verloben, lebte aljo um die Mitte des ten 
Jahrh. n. Chr.; j. Marin. Vit. Procl. c. 9. Wohl um ein Jahr. ipäfer 
fällt ver andere Peripatetifer DI., ebenfalls Lehrer zu Alerandria, indem er 
ſelbſt des Kometen der im I. 565 n. Chr. fichtbar war gedenft (p. 12, 6.). 
Wir befigen von ihm noch einen Gommentar zu den Meteorologifa des Ari— 
foteles, der in HL mowSeıs abgetheilt ift, was auf mündliche Vorträge fließen 
äßt; im Uebrigen zeigt fih ein Beitreben Plato und Ariſtoteles zu verbin- 
n, jedoch jo daß der Letztere meift vorgezogen wird Gedruckt erſchien dieſer 

mmentar (zugleih mit dem bes Philoponus) zu Venedig 1551. fol. apud 
di filios. Im Uebrigen vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 501. X. p. 628 f. 

ble Aristot. Opp. I. p. 309. Bruder Hist, erit. philos. II. p. 491. [B.] 
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Olympiosthönes, ein Bildhauer welcher an einer Gruppe ver Muſen, 
von welcher Cephiſodotus und Strongylion je drei gemadt hatten, bie brei 
übrigen fertigte, Pauf. IX, 30, 1. Durch viefe Genoffenfhaft dürfte fein 
Seitalter um DT. 102. zu feßen feyn. [W.] 

Olympis, Stempeljchneiver, deilen voller Name OATMITIE fi auf 
zwei tarentinifhen Münzen, und mit den Anfangsbudftaben OA und OATM 
auf einer neapolitanifhen Münze findet, ſ. R. Rochette Lettre a M. Schorn 
p. 93. und d. U. Nummi ©. 765. [W. 

Olympius, OAvumos, Beiname aller Götter welche ven Olymp bes 
wohnen, namentlich ded Zeus (Kom. Il. I, 353.), auch des Herakles (Herod. 
II, 44.) u. U. ©. d. A. Olympus ©. 926. [Pf.] 

Ueber Olympius Nemesianus f. oben ©. 525 f. 

Olympus (OAvunos), 1) ein füdöftlicher Zweig ded Hauptgebirgd- 
knotens im nördlichen Griechenland, der fih vom cambuniſchen Gebirge nad 
bem Meere herüberzieht und die Grenze zwifchen Macevonien und Theffalien 
bildete (Herod. VII, 129. 172 ff. Pauſ. VI, 5, 5.), weßhalb er bei Herod. 
VII, 131. Strabo VII, p. 329. u. Ptol. III, 13, 19. ald ein Gebirge Mace 
doniens erfcheint, während er von Herod. VII, 128f., wie von Anvern (3.2. 
PBlin, IV, 8, 15. vol. Strabo VII, p. 356.) wieder zu Theflalien gerechnet 
wird, (Der Schol. des Apoll. Rhod. I, 598. macht fälihli zwei verjchie- 
bene Gebirge, eines in Macevonien, das andere in Theffalien, daraus. Bal. 
Salmaf. ad Solin. 14, 8. p. 108.) Wie weit man den Namen in Weflen 
ausdehnte wiſſen wir nicht, da derfelbe gemöhnlih nur im engern Sinne 
von dem äußerſten Theile des Gebirgs gebraucht wird, der ſich parallel mit 
der Küfte von Pieria von der Stadt Dium (vgl. Thuc. IV, 78.) bis zur 
Mündung des Peneus binziebt und durch das Thal des letztern (Tempe) 
vom Oſſa und Pelion getrennt wird (Herod. I, 56. VII, 129.). Der Gipfel 
deſſelben hat die Form eines Grabhügeld oder ftumpfen Kegeld, Clarke Trar. 
p: 301. Holland Trav. p. 29., und ift nad Xenagorad bei Plut. Aem. 15. 
zehn Stad. und ein Pletbron, nad neueren Meffungen aber 67000 %. over 
1017 Toiſen hoch, Holland p. 29. Der Olymp wird ald ein waldiger 
(Serod. VII, 131.), bis in die Wolken reichender und auf feinem Gipfel ftets 
mit Schnee bevedter Berg gefchilvdert (Kom. I. XVIH, 616. H. in Ap. Del. 
98. H. in Merc. 325. 505. @uftath. ad Hom. I. I, 420. p. 96. Lucan. 
11, 271. Glaub. de cons. Manl. Theod. 205. Solin. c. 13. Apulej. de 
mundo p. 72. ®ib. Sequ. p. 31. u. U. vgl. Glarfe p. 301.), worauf fid 
aud die von Serv. ad Aen. IV, 270. verjuchte Etymologie des Namens 
(Olympus = öAoAaumos, totus splendens) bezieht. Ueber feine Höhe findet 
fich bei Herod. VII, 128. die Notiz daß ihn Terxes von Ihermä aus, alſo 
in einer Entfernung von 15 g. M., deutlich erblicken konnte. Als eine Merk: 
würbigfeit wirb es von Aelian. Hist. anim. III, 32. u. Plin. VIII, 58, 83. 
erwähnt daß fih auf ihm Feine Wölfe fänden. Gr heißt bei ven Griechen 
noch immer Elymbo, bei ven Türfen aber Semavat Evi, d. i. Wohnfl «der 

mmlifen (vgl. Hadſchi Chalfa, herausg. von Hammer ©. 101.). Bol. 
über ihn auch Polyb. XXXIV, 10. Strabo I, p. 60. IV, p. 208. VII, 
p- 329 f. X, p. 471. XI, p. 531. Xelian. V. H. VII, 11. Mela 11, 3,2. 
u.f. w. Holland Trav. II. p. 25 ff. Glarfe Trav. II, 3. p. 300 ff. Xeafe 
North. Gr. I. p. 434 f. III. p. 336. 349. 384 ff. 406 f. u. anderwärts. 
Vollborth de Olympo Thessaliae monte. Gott. 1776. 4. [F.] 

Der Olymp mit feinen vielen Baden und Kuppen, fi auszeichnend 
durch ſtolze Umriſſe, hat ein fehr malerifches Anfehen, und die Maffen werben 
beſchrieben als höchſt impofant und gewaltig (Clarke Trav. p. 277.), beſonders 
vom Norden und dem thermäifchen Meerbufen aus gefeben (ibid. p. 316. 
277. 337.). Die befte Schilderung davon gibt Dodwell (Class. Tour II. 
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p. 105 ff.). — Die Alten hielten ven Berg DI. für den Wohnfig der Götter, 
und wenn e8 auch in Griechenland und in den von Griechen bewohnten Ges 
genden mehrere Berge gab auf denen man die Götter wohnend dachte fo ift 
doch feiner durch die Sage zu folder Berühmtheit und Heiligkeit gelangt. 
Der Glaube an diefen Götteraufenthalt und an die olympifchen Götter felber 
verbreitete fich frühzeitig und jchnell über ganz Griechenland, wozu einerfeits 
das majeſtätiſche und malerische Anfehen des Olymp felber, andererfeits aber 
auch die alten Sängerfhulen in Pierien am Fuße deſſelben (Bode, Geld. d. 
hell. Dichtk. 1. Thl. ©. 107 ff. 420.) viel mögen beigetragen haben. Bei 
Homer find ovoaros und OAvunog von einander durchaus verſchieden; feine 
Götter wohnen auf dem Berg Olymp, und nur infofern als diefer in vie 
Wolfen und in den Himmel ragt, find fie auch in Iegterem (I. I, 195. 
V, 749. VI, 108. 128. VII, 365. XI, 184. XX, 299. XXI, 267. Od. I, 97. 
IV, 378. 479.). Thetis (N. I, 497.) und Here (ll. XIX, 128.) fteigen zum 
„Dimmel und Olymp“ empor. In der Gefhichte von der goldenen Kette an 
der die Götter den Zeus vom Himmel zur Erde ziehen follen (I. VIII, 18 
— 26.) ift der Himmel gleihfalld nur in der angegebenen Weife inentifch mit 
dem Olymp; denn daß Zeus hiebei fi oben auf dem Olymp und die Götter 
unten auf der Erde befinden müffen geht unzmweideutig aus v. 25. und zre- 
ötorde (v.21.) hervor (Völder, Som. Geogr. S. 14. u. 15.), wenn wir nicht 
mit I, 8. Voß (zu Birg. 2b. II, 261.) zu der wunderlichen Anficht unfere 
Zuflucht nehmen wollen daß Homer fih den Himmel „ehern“ im eigentlichen 
Sinne des Wortd gedacht habe, oben über dem Olymp mit einer Deffnung 
verſehen durch welche die Götter in denjelben ein- und ausgegangen wären; 
woburd aber, abgeſehen von andern Wiverfprüchen, das obige rediords rein 
unverftändlib würde (Völcker a. a. O. ©.5. 18.). Als ferner die Aloivden 
den Himmel“, d. b. vie oberfte Spitze des Olymps, den Götterfig, erftür« 
men wollen (Od. XI, 312 ff.) „müheten fie fi, auf den Olymp“, d. h. auf 
den niedern Theil deffelben (Völcker a. a. DO. ©. 8.), „den Offa und auf 
Oſſa Pelions Waldgebirge zu fegen“. Und wenn Here aufgehängt gefchilvert 
wird in Netber und Wolfen (I. XV, 20.), fo kann als Ort dieſer Beflelung 
nur eine der Klivpen des Olymps gedacht werden. Wenn endlih Zeus bei 
ber Theilung der Welt den Himmel in Aether und Wolfen erlooste (Il. XV, 
192.), fo wird dadurch nichts Anderes als die Größe und Ausdehnung feiner 
Herrſchaft bezeichnet; aber feine Wohnung war auf dem Berg Olymp; 
denn diefen und die Erde erhielt er mit allen Göttern gemeinſchaftlich (ib. 
v.193.), und er hatte vor ihnen nur «wie Herrfchaft über den Himmel voraus. 
DObgleih wir alfo bei Homer den Himmel oft für den Olymp gebraudt 
finden, fo find Seide doch nicht mit einander zu verwechſeln; denn dem Him- 
mel werden Gpitheta gegeben, wie woreoosız, ebovg, yakrenz, moAvyeinos, 
dh; o805 (ehern, d. h. unvergänglih und ewig), welche ver Olymp nie führt 
(Bölder ©. 4. 5.). Diefer dagegen heißt: ayarmıpog (I. 1, 420. XVII, 
186.) und rıposız (11. XVII, 615.), eigentlih ſchneebedeckt, d. h. wohl 
länzend; fonft würden diefe Epitheta der Worftellung von einem ewigen 
Srühling, der nah Homer (Od. VI, 42—46.) auf vem DI. herrſcht, wider: 
Doreen; oder muß man annehmen daß Homer den Olymp bald nur als 
Dera, bald als überirdifhen Götterfig aufgefaßt habe (Gammann, Vorſch. 
uf S. 157.), und dann war wirflih an den immerwährend mit Schnee _ 
bedeckten Gipfel zu venfen (ſ. ©. 924.). Weiter nennt Homer den Olymp: 
&iyAnmeız (N. I, 532. XIII, 243. Od. XX, 103.), moAvarvyos (11. VII, 411.), 
. axoog (N. I, 402. II, 48. XVII, 142. Od. X, 307.), &imvs (ll. V, 367. 
869. XV, 84.), «xoos (Il. XII, 523.), und Zeus felber wird vıbilvyos und 
eideoı raior (NM. IV, 166.) genannt. Der höchſte und oberſte Gipfel des 
Olymp heißt öior (M. XIV, 154. 225.), oder axoorarn nopugpr/ (I. VII, 
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3.), womit der Plural »aonra oft (M. I, 44. II; 167. IV, 174. vIl, 
19. XXI, 187. XXIV, 121. Od. I, 102. XXIV, 488.) identifch ift (BölE, 
a. a. O. ©. 10.). Auf dieſem höchſten Gipfel wohnen die Götter (vgl. I. 
XIV, 154. 225. mit 166. 173. 188. 224.; ferner XIX, 114. mit 100.; u. VIH, 
25. mit 3. 19.); da nur ift die Götterftabt, nicht zugleich auf den andern 
ihn umgebenden Bergipigen, wie Klaufen (Allg. Encyel. v. Erf u. Gruber, 
A. Olympos ©. 330.) im Wiverfpruch mit den angeführten Stellen annimmt. 
Da ftehbt der Palaft des Zeus; und wenn viejer einmal der Themis ben 
Befehl gibt die Götter noa«ros am’ OvAvunoıo rauvunrugov in feinen Palaft 
zu rufen, fo kann dieß nicht auf die zu Verſammelnden, ſondern nur auf die 
Bewegung der Themis felber bezogen werben, fo daß der Sinn ift: von dem 
höchften Gipfel aus, oder von vdemfelben binabfteigenn. Und wenn Zeus 
„auf dem oberften Gipfel entfernt von den andern Göttern“ figt (11. I, 498ff. 
V, 749.), jo muß auch dieſer abgefbiedene Ort, wenn auch außerhalb ver 
Götterſtadt, doch immer noch auf jenem oberften Gipfel jelber gedacht werben 
(Völck. a. a. DO. ©. 10.). Auf dem Olymp bat auch jeder einzelne Gott 
oder Göttin für ſich einen befondern Palaft (N. I, 606. V, 383. XI, 77. 
XX, 5.). Nur die Wohnung der Here ift in dem Haufe ihres königlichen 
Gemahls (TI. I, 606 ff. XIV, 166. 213.). Daber heift nicht blos Zeus der 
Olympiſche (OAvumıog), fondern die Götter insgefammt führen diefen Bei- 
namen (11. I, 399.). Sogar die Mufen heifen OAvumades (N. II, 491. 
mit 484.), und nah Pauf. V, 14, 6. foll auch Here die⸗Olympiſche 
zie) genannt worden feyn. Die Wohnungen der Götter werben ebenfalls 
öwuer« OAvurıe genannt (N. I, 18. II, 13. 30. 67. V, 383, XV, 115.). 
Des Hephäftos Haus wird namentlih erwähnt und befchrieben (I. XVII, 
370. 413. 332. vgl. Od. VII, 268. 273. 277.). Der Palaſt des Zeus 
war unter allen der geräumigfte; denn dort wurden die großen Verſamm— 
lungen der Götter gehalten (1. XX, 11.). Da famen zufammen zu Rath 
und Schmaus die Götter des Olymp, fowie alle Meer- und Blußgötter, mit 
Ausnahme des Oceanus (f. d.), und alle Nympben der Erde wenn Zeus 
fie entbot (11. XX, 4 ff. vgl. Nec. der Heyne'ſchen Ilias in der Allg. Lir.Zig. 
1803. Nr. 136. ©. 350 fi.). Selbft den unterirbifchen Göttern fieht ver 
Zutritt frei; z. B. Hades fommt, von Herakles verwundet, in das Haus dei 
- Zeus um fih von Paeon heilen zu Taffen (N. V, 398.). In dem großen 
Berfammlungsfaale ſitzt Zeus auf einem goldenen Thron (I. I, 536.), neben 
ihm Here und Athene (Il. VII, 444.); rings umber figen die Andern 
XXIV, 99. Od. 1, 27. V, 3.). Hebe fchenft ihnen Nektar in goldene e 
(II. II, 2.) und reicht fie rechts herum (I. I, 597.); boben — 
Here wohl ſelber den Becher (I. XXIV, 101.). Apollo ſchlägt die Ba 

und die Mufen fingen dazu (N. I, 603.). Die jüngern Götter und Göttin 
nen führen auch wohl Tänze auf (Hymn. Apoll. Pyth. 16.). Die olym 
pifchen Götter find den Tag Über faft immer in der großen Halle des Zend 
(N. I, 533. IV, 1. V, 367. 419. 907. VIII, 2. 442.), aber des Macis 
(11. I, 606.) und wenn fie mit Zeus uneind find halten fie fih im ihr 

eigenen Wohnungen auf (1. XI, 77.). Nur Here bringt auch die. Nat 
beim Zeus zu (1. XIV, 166.). Auch Athene, Zeus’ Lieblingstochter, fheint 
in feinem Haufe zu wohnen; denn fie legt einmal (U. V, 734.) an an 







Schwelle das Gewand ab und thut ſich die Nüftung an, — Die Gött 
auf dem Olymp hoch oben in den Wolfen ift von feinem Sterblichen bie 
unten je geſehen; Wolfen bilden die Thore derfelben, welche Die Horen als 
Thürhüterinnen auf- und zumachen (I. V, 749 ff). — Bei Heflobos finde 
wir ganz diefelben Vorftellungen von dem Olymp, daher denn auch d 
Gpitheta. Zeus bat, als er den Titanenfampf begann, die Unfterbl 
den Olymp berufen und jedem der ihm beiftehen "wollte Erhaltung. 
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Ehren unter der neuen Dynaſtie verheißen (Theog. 391.); worauf vom Olymp 
aus die Kroniden, vom Othrys die Titanen die Schlacht liefern (Th. 633.). 
Unter dem Aufiritt der Unſterblichen erbebt das Gebirge (Th. 680. 642.); 
vom Olymp herunter ſchleudert Zeus feine Blitze aud dem Himmel ber (Th. 
639. 855. fragm. 59.). — Bei den übrigen Dichtern der Griechen ſowohl 
als Römer finden wir faft überall die nämlihen Vorftellungen, weil fie nur 
aus Homer und Heflod, oder aus der auf diefe fich gründenden Tradition 
ihöpften. Nur wurde, namentlih von Lyrifern und Tragifern, der Sig der 
Götter nicht immer fo grob materiell aufgefaßt, fondern mehr vergeiftigt, fo 
dag Olympus oft wenig mehr ald Name für ein ganz iveelles Bild ift, etwa 
Götterſitz (Aeſchyſ. Prom. 149. Soph. Ant. 609. Pind. Pyth. XI, 64. 
Isthm. II, 73.) oder Göttergemeinfhaft (Soph. Ai. 1389 ). Indeſſen 
wurde dod der Gedanke vom Wohnfig der Götter in phyſiſcher Höhe noch 
lange nit aufgegeben; aber man dachte fih die Götter nicht mehr auf dem 
Berg Olymp wohnend, ſondern verfeßte fie auf vie Höhe des gemölbten 
Himmels in den klaren Aether hinein (Voß zu Virg. Lob. III, 261. Thl. M. 
&. 587.), und während früher ovgeros nicht felten für Odvurag gebraudt 
wurde, wird nun umgekehrt das Wort Olympus für den Himmel, an welchem 
Sonne, Mond und Sterne ftehen, felber gebraucht, fo daß der Sterbliche, 
wo er fih aud befindet, ven Olymp über feinem Haupte hat und auf ihn 
binzeigen kann (Soph. Oed. C. 1655. fr. 480. Dind.). Namentlich findet 
fih dieſer Sprachgebrauch häufig bei römischen Dichtern (Virg. Ecl. V, 56. 
V1, 86. Aen. I, 374. VII, 218. VIII, 280. Georg. I, 450. Ovid Met. II, 
60.). — Dal. Heyne de Olympo Deorum sede, Götting. 1776. [Pf.] 

Die Berühmtheit dieſes Gebirges verfchaffte auch mehreren andern hohen 
Bergipigen die Ehre mit dem Namen Olympus belegt zu werben, und der Schol. 
Apollon. 1,598, kennt naher ſechs, Guftath. adHom. 11. 1,18. p. 21. fieben, Heſych. 
aber gar 14 Berge diejed Namens. Die übrigen uns befannten Olympe ſind: 
2) ein Berg in Myfien (OAvuros 6 Muvoog, Herod. I, 36. VII, 74. Strabo X, 
p. 470. XI, p.571. Ptol. V, 1, 10. Steph. Byz. p. 515. Schol. Apollon. 
1, 598. Mela I, 19, 2. Ammian. XXVI, 9.) an der Grenze von Myſien, 
Phrygien und Bitbonien, der an feinem meftlihen Ende den höchſten Punkt 
des ganzen weſtl. Afiens bildete, und defjen dichte Wälder Näuberbanden zu 
beherbergen pflegten (Strabo XI, p. 574.); j. Keſchiſch Dagh, d. i. Mönchs— 
berg, und in feinen öftlihern Theilen, im alten Bithynien und an der Nord— 
grenze Phrygiens, Toumandji (Domoun) Dagh (vgl. Pococke III. ©. 178. 
Richters Wallf. ©. 404 ff. u. Dappers Afien ©. 284.). — 3) im N. Ga— 
latiend an der Grenze von Bithynien, auf welchem die Toliftobojer eine 
blutige Niederlage durd die Römer unter Manlius erlitten (Liv. XAXVII, 
19 f.), genau genommen wohl nur ein Theil des vorigen. Vgl. Polyb. 
XXI, 20, 9. 21,1. Jetzt Ala Dagh. — 4) ein Vulkan nahe an der Dft- 
füfte von Lycien, fünlih von Phafelis (Strabo XIV, p. 666. u. 671. [in 
welcher letztern Stelle er irrthümlich wie ein vom vorigen verjchiedener Berg 
nach Gilicien gejegt wird; vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 253. 
Note 7.] Ptol. V, 3, 3. Stadiasm. m. magni $. 205.), der nad einer an 
ihm liegenden Stadt auch Phoenicus (Dowirovg) hieß (Strabo p. 666.) und 
einen Tempel des Vulkan trug. Er erjcheint ſchon bei Scylar p. 39. (je= 
doch ohne Namen) und heißt jest IJanar Dagh (bei Fellows Lycia p. 214. 
jälſchlich Ynah Dah). Vgl. Hammer in den Wiener Jahrb. Br. CVI. 
©. 90. [F.] 

5) Hügel in Lafonien am Bluffe Oenus bei Sellafia, Polyb. II, 65. 
66. V, 24,9. Bol. Roß, Reif. in Griedhenl. I. S. 182. — 6) Der Berg 
Hkäon (Dhioforti) in Arkadien, Pauſ. VII, 38, 2. — 7) Stadt, J. Phoe- 
- Micus. [West.] 
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8) Ein Lehrer des Zeus, nach welchem diefer der Olympier heißen: 
(Diod. I, 73.). — 9) Ein Sohn des Herakles, den dieſer mit der E 
zeugte (Apollod. II, 7. 8.). — 10) Vater des Kios, nad welchem der mul. 
Berg DI. benannt feyn fol (Schol. Theofr. XII, 30.). * — 

11) Name eines oder auch mehrerer griechiſcher Dichter der älteren Zeit, 
an welche die Auletit und deren Einführung und Berbreitung von | 
(Phrpgien) aus nah Hellas ſich knüpft. Bei Suidas heißt Olympus ein 
Mofler, Erfinder der Blötenmufit, Schüler und Liebling des Marjyas, dei 
Sohnes des Hyagnis; er falle no vor den trojanifchen Krieg, und nad ibı 
fei das Gebirge in Myſien genannt; dann nennt Suid, einen jüngern Yu 
Ieten Olympus aus Phrygien, welcher zur Zeit des Midas, des Sohns du 
Gorgias, gelebt. Eine Doppelzahl ſtellt fih auch aus Plut. (de Music, 
p. 1133 ff.) heraus, obwohl es faft unmöglich ift da wo Plut. den Olympus 
nennt genau zu unterfcheiden, ob es auf den älteren oder jpäteren dieſet 
Namens gebt; wir haben bier, wie es ſcheint, eine Kunfſlſchule anzunehmen, 
welche die Flöte, deren Erfindung auch Strabo auf Marfyad und Olymp: 
(X, p. 324. s. p. 470.) bezieht, von Phrugien nah Griechenland 
bat (f. Plut. de Music. p. 1132. E., der fih auf Aleranders Zur« 
beruft). Bei dem Gegenfag in welchem die Auletif ihres aufregenden € 
rakters halber, durch den fie ſich bei. zu dem orgiaftiihen Gulte des Dionyfi 
eignete, zu der altshellenifhen, doriſchen Kitharmufif trat, wie fie an den 
Apolinifhen Cult geknüpft mar, mußte der Name deſſen der fie zuerft ein: 
geführt um fo beveutungsvoller erfheinen, weshalb man auch diefem Olympus 
alle die Weifen und Xieder zufchrieb melde, unter Flötenbegleitung vorge 
tragen, einen weſentlichen Theil des älteren Eultus bildeten. Gin folde 
Lied auf die Athene, in der phrygifchen Tonart von DI. gebichtet, nennt Blu 
1. 1. p. 1143. B., während er einigemal im Allgemeinen. von Nomen de 
Olympus fpricht p. 1133. D. 1141. B., bei. au von einem Nomos de#D 
auf Ares (ibid. p. 1141.B.), von einem rouog apuarıos, melden Steſichen 
fih zum Vorbild nahm (ibid. p. 1133. E.), und von einem »ouog mod 
gperog (de8 jüngern DOT.) auf Apollo (ibid. p. 1133. D.); au Gefä 
Ehren der Göttermutter Eybele werden dem DI. beigelegt (ibid. p. 1141. B)). 
Auch das Irauerlied auf Pytho in lydiſcher Harmonie fol DI. zuerft geipiel 
haben (ibid. p. 1136 B.), daher ihm: Clemens Aler. Strom. I. p. 132,8 
die Erfindung der Iydifchen Harmonie beilegt; eben jenes Trauerlieds we 
fo wie überhaupt wegen ded Gebrauchs der Flöte bei Trauerlievern beiß 
feine Lieder Klagelieder (rouoı Henrmrnoi in den Scholien zu Ariftopbane 
Egg. 9.; vgl. Bode Geh. d. hellen. Dichtk. II, 1. ©. 96.). Ins beſond 
wird dem DI. (von Ariſtoxenus bei Plut. 1. 1. p. 1134. Ef.) die Erfindim 
des ärapuonor yeros (f. Böckh zu Pind. I, 2. p. 204 ff.) beigelegt, indem | 
blos das Diatonon und Chroma im Gebrauch geweſen, welde Tongattun 
für die ſchönſte von allen in der hellen. Muſik galt. Plutarch nenne i 
fogar den Gründer (zoynyos) der hellen. Muſik, dur deſſen Lied e 
ergriffen und zur Andacht hingeriſſen worden ſei. Vgl. Babric. Bibl. Graee. 
p. 135 f. ed. Harl. Ritſchl in der Halle'ſchen Encyelop. IH, 3. ©. 333% 
Bernbardy Grundriß d. griech. Lit. I. ©. 246 f. vgl. mit Höd Greta 
©. 354 ff. Burette M&m. de l’Acad. des Inscriptt. XI. p. 1365. 
p. 400 ff. 441. — 12) Leibarzt der Gleopatra, mit welchem fie fi 
ihre Ermordung berieth; derfelbe hatte nah Plut. Anton. 82, eine Geibiät 
diefer Vorfälle, wahrſcheinl. in griehifher Sprache, herausgegeben, ieh 
Plutarh wohl benügt hat; vgl. Heeren De fontib. Plut. p. 184. j 

13) Gin Erzgießer welcher die Statue des Olympionifen Xenoy 
Aegium in Achaja mahte, Pauſ. VI, 3, 14. Da nun bie 
DI. 80 an, nachdem fie die Statue ded Oibotas aufgeftellt, 


























» 





Olympüsa — Olyithus | 929 


hatten, Bauf. VI, 3, 8. VII, 17, 13., fo kann das Beitalter des Dlympus 
nit vor DI. 80 fallen. — 14) Ti. Claudius L. Olympus, aurifex, auf 
einer Inſchr. bei Spon Miscellan. p. 222. [W.] 

Olympüsa, Olvunovoa, eine der Thespiaden mit welcher Herakles 
den Halokrates zeugte (Apollod. I, 7, 8.). [ Pfau.] 

OAvrra, Infel vor der Küfte von Dalmatien, Schl. p. 8. [F] 

Olynthus (OAvrdog), die bebeutendfte unter allen griech. Colonien 
(Herod. VII, 122. Scyl. p. 26.) an der Süpfüfte Macedoniend (Scyl.1. 1. 
Strabo VII, p. 330. u. f. m.) oder, mie Andere (Xen. Hell. V, 2,12. Diod. 
XVI, 53. vgl. Steph. Byz. p. 515. u. Plin. IV, 11, 18.) ſchreiben, Ihra« 
ciens, am innerften Winfel des toronäifgen Meerb. in Heiner Entfernung 
von der Küfte, 60 Stad. nörblih von Potidäa (Thuc. I, 63. mit Schol.), 
zwiſchen den Halbinſeln Pallene und Sithonia (von Herod. 1. 1. zu Sithonia 
ſelbſt gerechnet), nah Conon Narr. 4. zwar vom Strymon, einem thracifchen 
Könige, gegründet und nach deffen Sohne benannt (während Steph. Byz.1.1. 
vgl. Athen. VII, p. 334. den Olynthus zu einem Sohne des Herakles macht, 
weshalb wohl au die olynth. Münzen einen Herakleskopf zeigen, vgl. Eckhel 
Doctr. num, II. p. 73.), jedoch viel wahrfcheinlicher eine griehiiche (athenifche?) 
Pflanzftadt, deren griech. Bewohner jedoch auch die von den Macedoniern vers 
triebenen thraciſchen Botiäer unter fih aufnahmen; fpäter von den Berfern 
unter Kerred erobert und von Artabazus mit Chaleivenfern aus der-Gegend 
von Torone bejegt (Herod. VII, 127. vgl. Thue. IV, 123. u. Münzen bet 
Eckhel 1. I., auch Haverc. zu Orof. II, 11. p. 115.), bef. aber feit Anfang 
des peloponneſ. Krieges vergrößert, indem auf Zureden des Perdiecas nas 
mentlih viele Bewohner der Fleinern Seeſtädte Chalcivice’8 dahin überflevelten 
(Thuc. I, 58. Xen. Hell. V, 2, 12.), fo daß nun D. eine volfreiche und 
blühende Stadt wurde (vgl. Orof. II, 12. Suftin. VII, 3, 11. Liban. 
Argum. Olynth. 1. Dem.; nad Dem. zeoi rzepeno. p. 425. betrug bie 
Zahl ihrer waffenfähigen Einwohner etwa 5000, und Diod. fragm. 1. XXXII. 
. 989. Wessel. nennt fie uvoierdoos), die ſich Tange gegen die Angriffe der 
Kar, Macevonier und Spartaner behauptete (Thuc. I, 62 f. II, 70. 79. 
V, 18. 39. Xen. Hell. V, 2, 11 ff. Diod. XV, 19 ff.), endlich aber doch DI, 
100,2 oder 379 v. Chr. die Spartaner ald Bundeögenofien, d. b. ald Ober 
herren, anerfennen mußte (Xen. Hell. V, 3, 26. Diod. XV, 23.). Nah 
der Vernichtung der fpartan. Herrichaft wurde O. Anfangs vom Macedonier 
Philipp noch vergrößert, indem er ihm erft die Eleine Stadt Anthemus (Dem. 
Phil. II, 17. p. 70.) und dann DT. 106, 1 oder 356 v. Ehr. fogar das 
ganze Gebiet des von ihm zerftörten Potiväa fchenfte (Diod. XVI, 8. Dem. 
Olynth. I, 3, 2. p. 11. II, 3, 1. p. 19 f. Chers. p. 105. Aristocr. p. 656. 
659. Plut. Alex. 11.), dann aber, nachdem er die Maske abgeworfen hatte 
(Phil. III, 16. p. 113.), OT. 108, 1 oder 348 v. Chr. felbft von ihm an⸗ 
gegriffen und, da die Arhener troß der olynthiichen Reden des Demoſthenes 
zauderten der Stadt Hilfe zu fenden, erobert und zerftört und alle Ginw. als 
Sflaven verfauft (Diod. XVI, 53. vgl. Dem. megl rapane. p. 426. und 
Chers. p. 117.). Die Stadt wurde nie wiederhergeftellt und der Meft der 
geflüchteten Olynthier fpäter von Gafjander nad Caſſandrea verpflanzt (Diod. 
XIX, 52.). In der Zeit feiner Blürhe hatte ihm das nahe Mecyberna al 
Hafen gedient (Strabo VII, p. 330.). Uebrigens vgl. auch Scyl. p. 26. 
Volyb. IX, 28. Mela II, 2, 9. Varro R. R. I, 44, 3. Nep. Timoth. 1. 
Juven. XI, 47. u. A. Olynthus Tag an der Stelle des heut. Aio Mamas, 
wo fih noch einige Nuinen finden (vgl. Leake North. Gr. III. p. 154.). 
Im Allgem. vgl. Vömel de Olynthi situ, civitate, potentia et eversione, 
Francof. 1829. 8. (über legtere namentlih p. 101 ff. u. Winiewöfi Comm, 
ad Dem. de cor. p. 66 ff.). [F.] . 
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»  Olyros, ein von Plin. IV, 7, 12. zwiſchen Pteleon und Tanagta ge 
nannter Ort Böotiens. FF.] | — | 
Omadius (Nucdıos), Bleifchfreffer, Beiname des Dionyfos von dem 
Menfchenopfern die ihm auf Tenedos und Chios gebracht wurden, Orpb. H. 
30, 5. Porphyr. de abst. II, 55. [ Pfau.] | | E 
Omäna, 1)(ra Ouare), Hafen» und Handelsſtadt im öftlichften Theile 
von Carmanien, die Hauptniederlage für den ind., arab. und perſ. Handeh, 
Bei Arrian. Per. mar. Erythr. p. 20. Marcian. p. 22. (Ouar« u. Ouuare) 
u. Btol. VI,8,7. (wo unftreitig Ouuare zu lefen ift), vgl. Plin. VI, 28, 32.; 
wahrſch. das heut. Schaina. — 2) Hafen» und. Handelsſtadt an der Oſtküſte 
von Arabia Felix (Ouar« bei Steph. Byz. p. 515.; Oueror bei Ptol. VI, 
7, 36. VIII, 22, 12.; Ommae bei Plin. VI, 28, 32., der jedoch diejen Ort 
von Omana zu unterfcheiden fcheint) an einem gleichnamigen, jehr tiefen und 
600 Stad. im Durchſchnitt haltenden Meerb. nordweſtl. neben dem Worgeb. 
Syagrus (Arrian. Per. m. Er. p. 18.) im Gebiete der Omaniltae (Oueri- 
za, Ptol. VE, 7, 24.) oder Omani (Plin. 1. 1.), der Nachbarn der Sacha— 
litä, die gewiß nicht im innern Lande zu fuchen find, wohin fle Ptol. fekt, 
fondern an der Küfte im heut. Oman, wohin fie auch nah Plin. zu ftehen 
kommen. Jetzt der Golf an ver Küfte von Oman nordweſtl. vom Rad el Had. [F.] 
Omäni (Aovyyıoı oi Oyueroi oder Ouarroi, Ptol. II, 11, 18.), ein 
Zweig der Lygier (j. Bd. IV. ©. 1085.), der gewöhnlich, jedoch ohne triftige 
Gründe, für ivdentiih mit den Lygii Manimi des Tac. Germ. 43. (vol. Br. 
IV. ©. 1455.) gehalten wird. Er wohnte nah Ptol. ſüdlich von den Bur- 
gundionen und nördlich von den Lygii Divuni, zwiſchen der Oder u. Weichſel. 
Dal. Krufe Archiv f. alte Geogr. I, 1. ©. 86. Wilhelm German. ©. 250. 
Neihard Germ. S. 79. und über ihren Namen Zeuß Die Deutfhen ©. 124. [F.] 
. :Omarium (Ouapıor), nah Theopomp. bei Steph. Byz. p. 515. eine 
Stadt in Theflalien wo Zeus und Athene vorzüglich verehrt wurden, ſonſt 
unbekannt ; vielleiht eine Verwechslung mit dem durch den Cultus des Zeus 
befannten Homarion bei Negium in Achaja, vgl. BI. ©. 95. [F.] 
Ombi (Oußo:, Ptol. IV, 5,73., vulgo Oußoo, wie auch bei Hierod. 
. 732.) oder Ombos (Juven. XV, 35. It. Ant. p. 165. Tab. Paıt. 
— — in Niebuhr Inser. Nubienses p. 10., in der Not. Imp. sect. W. 
Ambo, die Einw. Oußirer bei Aelian H. A. X, 21.), eine Stadt in Ober: 
Aegypten oder Ihebais, nah dem It. Ant. 80 (nad der Tab. Peut. fälſch— 
lich nur 12) Mil. nördlih von Syrene am öftlihen Ufer des Nils, Contra 
Ombos am weftlihen Ufer gegenüber (It. Ant.), faft in beftändiger Fehde 
mit Tentyra (Juv. 1. 1. vgl. Ruperti Comm. p. 754.); jet Kum Ombu, 
d. i. Hügel von Ombu, mit impofanten Nuinen, namentlich zwei ziemlid 
vollftändig erhaltenen großartigen Tempeln. Vgl. Pococke IV. ©. 186. 
v. Vrokeſch Erinnerungen I. ©. 212. Norden Voy. etc. par Langles I. 
p. 151. III. p. 116. Hamilton Aegyptiaca p. 34 f. Champollion 1’Egypte 
I. p. 167 ff. Denon Voyage p. 171. Descr. de l’Egypte I. ch. 4. p. 1 
(oder Paris 1821. 8. p. 216 ff.) u. U. nebft den Abbildd. bei Norden, 
Denon und in der Deser. de !’Eg. Nach diefer Stadt hatte der Ombites 
Nomos (Ombites Praefectura bei Plin. V, 9, 9. vgl. Infchr. in der Deser. 
de l’Eg., Paris 1821. p. 239. Vol. V. Pl. 55. fig. 16., bei 2etronne Rech. 
pour servir ä l’hist. de l’Eg., Par. 1823. p. 76 ff. Burckhardt Travels in 
Nubia p. 106. Belzoni Voy. II. p. 314. Legh Narrative of a Journey in 
Eg., Lond. 1517. p. 178. u. im Kunftbl. 1827. Nr. 15. ©. 59., u. Pa 
pyrus in Peyron Papyri Graeci R. Taurin. Mus. Aeg. I. p. 24) feinen 
Namen, Cine Münze von DO. ſiehe in der Deser. de l’Eg. T. V. Pi. 58. 
fig. 10. u. vgl. Tochon d'Annecy Rech. hist. et g6o. sur les medailles des 
nomes ou pr£lectures de l’Eg., Par. 1822. p. 54. [F:] 


Ombraca — Onaeum - 9 


“= @mbraea oder Ombrea (Uußoaia, Oußger ,‘ Ptol. V, 18, 10.), 
Stadt in Mefopotamien, und zwar in Chalcidice, oͤſtlich von Edeſſa. [F.} ' 
“ Ombri, ſ. Umbri. 

Ombrius, Oußgioz, der Megenjender, Beiname ded Zeus, ber als 
folder auf dem Hymettus in Attifa einen Altar hatte (Pauf. I, 32, 2.). 
In derfelben Eigenſchaft ward er aud unter dem Namen Hyetios (Teriog) 
in Argos verehrt, und hatte in dem Haine ded Trophonios bei Lebabeia in 
Böotien eine Bildſäule (Pauf. I, 19, 7. IX, 39, 3.). Er mwurbe auch Zu- 
neio; genannt, und bei den Römern hieß er Pluvius (Tib. I, 8, 26.). Val: 
Bo. IV. ©. 590. 600. { Pfau.} 2 

Ombrönes (Oußowres, Ptol. II, 5, 20.), eine Völkerſchaft in Sar⸗ 
matia Guropäa in der Näbe der Quellen der Biftula, von Zeuß Die Deutfchen 
S. 262. für einen daciſchen Volksſtamm gehalten, die aber gewiß mit den 
befannten Ambronen nichts gemein hat, mit welchen fie Reihard German: 
S. 82. iventifizirt. [F.] . 

Omen, j. Divinatio, ®Bb. I. ©. 1145 ff. 

Omenogära (Ournröyapa, Ptol. VII, 1, 82.), Stadt der Landſchaft 
Ariaca im Weften von India intra Gangem, das heut. Ahmeonuggur in 
Yurungabad. [F.] . 

Omilus, röm. Töpfer, |. Malten, Ergebn. d. Ausgr. bei Mainz, 1842. 
©. 25. [W.] a Ce, 

Omiras, nab Plin. V, 24, 20. einer der Quellenflüffe des Euphrat, 
vgl. Arsanias, Bd. I. ©. 831. [F.] 

Durla (Btol. VI, 21, 5.), Ort im Innern Gedroſtens. [F.] 

- Ompoenus, eine zu Arabia Felix gehörige Iniel des Erythräiſchen 
Meeres bei Plin. VI, 28, 32., vermuthlich vor der Küſte von Oman. Bol. 
oben Omana. [F. 

Omphäce (Dugarn, Bauf. VII, 46. Steph. Bi. p. 517.), Stadt 
in Sicilien, aus welher der Gründer von Gela, Antiphemus, eine von Däs 
dalus gefertigte Bildſäule entführte. Mannert IX, 2. ©. 362. vermutbet 
daher daß fie identifch mit dem Daedalium des It. Ant. p. 25., 18 Mil. 
füröftlih von Agrigentum, fei. | F.] 

©Omphäle, Ougakn, Tochter des Jardanes und Wittwe bes Inpifchen 
Königs Imolos, dem fie in der Megierung folgte. Mit dem Herakles, der 
an fie ala Sklav verkauft war (f. Bo. IM. ©. 1170.), zeugte fie den Lamos 
und Agelaos (Apollod. 1, 6,3. Diod. IV, 31. Schol. Od. XXI, 23.). [Pfau.] 

Omphalion, Maler, Schüler des Nikias (j. ©. 627.), mag etwa 
20 Jahre fpäter als sein Meifter, welcher OT. 118 blühte, alio etwa DT, 
123 gelegt werden. In Meflene hatte er einen Tempel der Meffene, Tochter 
ded Triopas, mit feinen Gemälden ausgefhmüdt, Pauf. IV, 31, 12. [ W.] 

Omphalium, 3) Ort in Greta in der Nähe von Enofjus, Steph. 
Bor. s. v. Ougakıor, Gallim. hymn. in Jov. 45. Diod. V, 70. Vgl. Paſhley 
Travels in Crete I. p. 224. | West. | J 

2) Nah Steph. Bin. p. 517. ein Ort in Theſſalien, höchſt wahrſch. 
derſelbe ven auch Ptol. II, 14, 7. ermähnt, aber nah Chaonia in Epirus 
fegt, mas gewiß richtiger ift. Leake North. Gr. IV. p. 120. fugt ihn am 
der Stelle des heut. Premedi am Fl. Vioſa (Aous). [F.] 

Onaethus, Oraudos, Bilvbauer aus unbeftimmter Zeit, welder in 
Verbindung mit feinem Bruder Thylakos und ihren beiberfeitigen Söhnen 
eine von den Megarenfern nah Olympia gemweihte Statue ded Zeus gemacht 
bat, Bauf. V, 23,5. [W.] 

Onaeum (Üreior, Ptol. II, 17, 4.) oder Oneum (Tab. Peut.), 
Küftenort in Liburnia (Ilyricum) am der Straße zwiſchen Eretium u. Inas 
zonia, bei dem heut. Dorfe Primordia. [F.] ‚ 
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Onagrinum, ein Kaftel in Pannonia Inferior am Danubius, aber 
am linken Ufer deſſelben, alfo eigentlich ſchon auf barbariſchem Gebiete, ver 
Stadt Bononia am rechten Ufer gegenüber, mit einer Beſatzung der fünften 
Legion (Not. Imp.); nah Mannert II. S. 671. das heut. Neufag, nach 
Neicharb aber Futak. [F.] R 
Onärus, Orapos, Priefter des Dionyſos auf Naros, mit dem ſich die 
von Theſeus verlaffene Ariadne vermäßlte (Blut. Thes. 20.). [ Pfau. 
Onasias, Maler, Pauſ. IX, 4, 2. (mo in den ältern YAusgg. Onatas 
lefen wird) u. IX, 5, 5., welcher in Platäi im Pronaos des Tempels ver 
thene Areia den erflen Feldzug der Argiver- gegen Theben malte und ver: 
möge der Zufammenftellung mit Bolygnot, welcher an derſelben Stelle malie, 
in defien Zeitalter (DI. 80) zu fegen fein dürfte. [W.] ? 
Onasimödes, Gr;gießer, madte in Iheben horvoov ayakıua — 
dı oAov nÄnpes uno zov yalnov, Pauf. IX, 12, 4. Kayjer (Rhein. Mui. 
41846. ©. 348.) will den Künftler zu einem Thebaner machen, inbem er 
verbeflert: Emoings 61 oAov Emıywonog yalnm. [W.] a 
Onasimus, ein Gyprier oder Spartaner, Hiſtoriker und Sopbift aus 
ber Zeit Gonftantins, ſchrieb nah Suidas oraoswr dmpeoeıs, wögm dma- 
sırn noos Äwyirme, meoi armpontnig Teymg, nOOYvuraouare, Weikraı, 
sprwma u. U. m. [West.] * 
Onasus (Ür«oos), nach den Schol. zu Theokr. XIII, 46. Verfaſſer des 
Gedichts über die Amazonen (Aualorides oder Aualorıxa) deſſen auch die 
Scholien zu Apollon. Rhod. I, 1207. u. 1236. gedenken. [B.] | 
Onätas, Öraraz, der berühmtefte, im Erzguß ausgezeichnete Meifter 
der Äginetifchen Schule, welder vom Alterthum den Künfllern der altattifchen 
Schule gleichgeftelt wurde, Pauſ. V, 25, 13. Als Zeitgenoffe des Atbeners 
Heglad und des Argiverd Ageladas (f. d. Artt.) wird er von Pauf. VIII, 
42, 10. bezeichnet, und damit flimmt es überein daß er in Verbindung mit 
Kalamid den von Deinomenes, Sohn des ſyrakuſiſchen Herrichers Hiero zum 
Andenken an die Siege feined Vaters nah Olympia gemeibten Siegedmagen 
verfertigte. Da Hiero DI. 78, 2 ftarb (ſ. Clinton Fast. Hellen.), fo fällt 
die Aufftellung des Werkes jedenfalls einige Jahre ſpäter. Außer diejer Erz 
gruppe ftand in Olympia von feiner Hand ein zehn Ellen hoher Herafles 
aud Erz, in der Nechten die Keule, in der Linfen den Bogen haltend, melden 
die Ihafler geweiht hatten (Bauf. V, 25, 12.), ein Hermes welcher einen 
Widder unter dem Arme trug, den er mit feinem Schüler oder Sohn Kali: 
teled machte (ib. 27, 8,), und eine anfebnlihe Gruppe der griech. Selden 
welde um den Zweifampf mit Hektor loosten (ib. 25,8.). Cine no zahl: 
reihere Gruppe mit Statuen zu Pferd und zu Fuß hatte er in Verbindung 
mit Kalynthos für die Tarentiner ald Weibgefhent nah Delphi gearbeitet 
(X, 13, 10.); in Pergamos fand ein wegen feiner Größe und Kunft be- 
wunderter Apollo von Erz (VII, 42, 7.), von weldem ein von Antipater 
Sidon. (Anal. II. p. 14. n. 30.) befungener Apollo. mit Jlithyia verſcheden 
zu fein ſcheint. Der Schol. aber, Jacobs in feinen Anm. und R in 
der Allg. Encyel. d. Will. Sect. II. Thl. 3. S. 422, Halten ibn für den⸗ 
tiſch mit dem pergameniſchen, wobei auffallend iſt daß Paufaniad bie mit 
ihm zufammengruppirte lithyia nicht erwähnt. In der Beihreibung des 
Paufaniad von den Arbeiten des Onatas blickt ein gewiſſer Faden Ent» 
wiclung durch. Sein älteftes Werk war wohl die Gopie des alten Schnit- 
bilded der Demeter Meläna, welde er den Phigaleern machte. Die Göttin 
ſaß auf einem Felſen in weiblicher Geſtalt, mit einem Chiton bis auf die 
Füße befleivet, hatte aber Kopf und Mähne.eines Pierbes; auferbem waren 
noch Bilder von Schlangen und andern Thieren daran angebradt; auf der 
einen Hand hatte fie einen Delphin, auf der andern eine Taube. 8 
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dieſes Bild verbrannt war und in Folge des unterlaffenen Cultes ver Demeter 
Unfruchtbarkeit über das Sand Fam, beflellten die Phigaleer bei Onataß eine 
Eopie deſſelben, welche diefer nach einer Zeichnung oder Abbildung des alten 
Bildes, größtentheils aber nah Traumgefichten fertigte, Bauf. VIII, 42, 7. 
Dur diefen Borwand fcheint er vie Abweichungen und Milderungen des alt, 
hieratiſchen Bildes, welche er ſich erlaubte, gerechtfertigt und fih die Mög» 
lichkeit, eine edlere Compoſition zu liefern eröffnet zu Haben, val. Greuzer 
Symbol. 1. ©. 85. 3ter Ausg. Daß er es vorzüglich war welcher die Steif- 
heit des alt-äginetijchen Stils überwand erhellt nicht nur aus ven großartigen 
Gruppen, wie fie von feinem feiner Vorgänger erwähnt werden, fondern auch 
aus dem Urtheile des Alterthums, welches ihn auf gleihe Stufe mit den 
Meiftern der altattifhen Schule ftellte. Die Vermuthung liegt daher jehr 
nahe daß er an der bekannten äginetifchen Giebelgruppe (f. Bd. I. ©. 93.) 
unmittelbaren oder mittelbaren Antheil babe, und mir dürfen ihn wohl als 
denjenigen Meifter betrachten welcher vie äginetiihe Kunft auf den Höhepunkt 
hob daß fie von Phidias mit der altattifchen verfhmolzen und zu der groß- 
artigen Soealität potenzirt werden Eonnte welche die von vielem eröffnete 
Epoche charakterifirt. — Gemöhnlih wird Onatas auch ald Maler aufgeführt 
(f. Sillig Catal. s. v. Nathgeber am a. D.), allein bei Bauf. IX, 4, 2. u, 
9, ,d., worauf ſich diefe Annahme gründet, bieten die Handſchriften Onasias 
(1. d. Art.), welcher in den Ausgaben wegen der auf Onatas paffenden Gleich⸗ 
geitigfeit mit Bolygnot dem berühmteren Mamen weichen mußte. [W.] 
Onatus (Üraros), Pythagoreer aus Croton, Jamblich Pyth. 36. 
Wahrſch. iſt es derfelbe aus deſſen Schrift neo: Beod αν eον fin Bruch—- 
ſtũck bei Stoß. Eclogg. physs. c. 1. ſich erhalten bat. Vol. Ritter Gef. 
d. pHthagor. Philoſ. S. 71. [B.] 
Onca, Oyac, oder nah Andern Oyya, Beiname ber Athene, melde 
in dem bit vor Theben am onkäiſchen oder ogygiſchen Thore (Borfon zu 
Eurip. Phoen. 1150. Heſych. s. v. Oynas 'Adhras) gelegenen Dorfe Oncae 
(Oyzaı) ein Heiligthum hatte. Daher wird fie ayginrosız genannt Aeſchyl. 
t. 164. 487. 501. Schol. Bind. Ol. I, 32. Schol. Tzep. zu Lyfophr. 
225.). — Ueber die Verſuche ver Alten dieies Beiwort bald aus dem Vhö— 
niciſchen, bald aus dem Aegyptiſchen abzuleiten, vol. Stanley zu Aeſchyl. Sept. 
169. u. oben ©. 511. 513. [ Pfau,] Ti 
— Oyxreıarns, j. Onceum. | 
Oneöum (Oyrsıor, Bauf. VIII, 25, 3. Steph. By. p. 505.), Ort 
oder Gegend Arcaviens unweit Thelpufa am Fluſſe Ladon mit einem Tempel 
er Demeter Erinnys, welchen Leake Morea II. p. 103. am finfen Ufer des 
tadon unterhalb Varena fucht. Ebendaſelbſt befand find nah Pauf ibid. 
. 6. aud) ein Tempel des Apollo Onkäates und ein Tempel des Astfepios, 
velchen Leale 1. 1. am rechten Ufer des Ladon bei Tumbiki ſucht. Die Los 
Mität aber hatte nach Pauf. $. 3. u. Steph. 1. 1. ihren Namen der Gagı 
ad von einem Sohne des Apollo, Namens Onfos, der einft bier h 3 
brigens gab es nah Th. zu 2yf. 1225. Phavor. h. v. u. Etym. M. 
p- 613. in Arcadien auch eine feine Stadt Oncae (Oyxaı), die nad dem 
m. ebenfalls ano Oynov zırog ihren Namen hatte, und die alfo, wenn 
 Oynsıor ſelbſt auch Stadtname ift, in jenem Diftrikte Tag und ihm wahr 
ich auch feinen Namen gegeben bt. [EEE — 
>nches (Oygnanos, Btol. I, 14, 2.) oder Onchismu 
‚ouog, Strabo VII, p. 324.), Hafenſtadt der Landſchaft Ghaonia in 
us, der Meilipige von — über, 3 g. M, öͤſtlich von Pe 
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ihm den für % aus Epirus nach Italien Schiffenden günftigen Wind Onches- 
mites. [F. 

Onchestus (Oyynorös), 1) ein der Sage nah von Ondeftoß, einem 
Sohne des Poſeidon erbauter (Pauſ. IX, 26, 3.), fehr alter umd fchon dem 
Homer (11. I, 506.) bekannter Ort Böotiens im Gebiete von Haliartus und 
am See Kopais (Strabo IX, p. 410.412.) mit einem berühmten Tempel und 
Feſthaine des Poſeidon (Hom.1.1.), welcher letztere jedoch zu Strabo's Zeiten 
verſchwunden war, wo der Hügel auf dem er ſtand (doch wohl der von Pauſ. 
1. 1, erwähnte Sphinxberg, jegt Faga genannt) ganz kahl war; während Pauſ., 
der die Muinen des Ortes am ſüdlichen Abhange bed genannten Berges jah, 
berichtet daß Tempel und Hain zu feiner Zeit noch vorhanden war. Die 
Stadt, welche aub der Sit des Amphiktvonengerichts der Böotier war 
(Strabo p. 412. Pauf. 1. 1. u. 1, 39.) und über die auch Polyb. XVII, 3. 
u. Stepb. Br. p. 506. zu vergleichen find, Tag nad Xeafe North. Gr. I. 
p. 214 f. u. Forchhammer ©. 183. etwas ſüdlich vom ſüdöſtlichen Ende des 
Kopaidjeed am ſüdweſtl. Abhange des Berges Faga, wo auch Cell Itin. of 
Gr. p. 125. unbedeutende Muinen gefunden haben will. — 2) Gin Fluß in 
Theſſalien bei Polyb. XVIII, 3, 5. Steph. Byz. p. 906. u. Liv. XXXIII, 6., 
der in der Nübe von Gretria und durch das Schlachtfeld von Kunoskephalä 
in den See Böheis flog. Es ift wohl derſelbe Fluß welchen Herod. VIE, 129. 
(vgl. auch Plin. IV, 8,15.) Ovogwros nennt, d. h. das bei Scotuffa (beim 
heut. Supli) entipringende und in einem nordöſtl. Bogen in die Spige des 
Böbeis fließende Flüßchen deſſen heut, Namen wir nicht Eennen, Vgl. Leake 
North. Gr. IV. p. 458. u. 473. mit p. 514. [F.] 

Onchobrice (Blin. VI, 28, 32.), Infel des Sinus Perflcus vor ver 
Küfte von Arabia Felix. [F.] 

Oncus, Oyro;, ein Sohn ded Apollo, Gründer von Onceum in Ars 
cabien, erhielt von Demeter das von ihr mit Pofeidon gezeugte Roß Arion 
(f. d.) zum Geſchenk, Pauf. VII, 25, 4. [Pfau.] 

Oneia (Ürea, Orsıor), eine Bergkette bis zu 1784 Fuß Höhe, melde 
fih fünlih dem Iſthmus gegenüber von Korinth bis Kenchreäi erflredt, am 
legteren Orte am zugänglichften, Xen. Hell. VI, 5, 51., eine höchſt wichtige 
Pofltion, da fle den Zugang zum Beloponned beherrſchte, und daher ver 
Schauplatz häufiger Kämpfe. Vgl. Thuc. IV, 42. Xen. J. J. u VI, 1, 
15. 41. PBolyän. Strat. II, 3, 3. u. 9. Volpb. 11, 52. Plut. Cleom. 20. 
Wenn dagegen Strabo VIII, p. 350. (vgl. 393.) den Namen der oneifchen 
Derge über den ganzen Höhenzug nörblih von ben ffironifchen Felſen bit 
nad Böotien und dem Kitbäron ausvehnt, fo fann das, wenn er nicht viel- 
mehr die Geraneia meinte, höchſtens nur von der fpäteren Zeit gelten. Vgl. 
Leake Travels in the Morea Ill. p. 311. Boblaye Recherches p. 34., bei. 
Wahsmuth Heilen Alterth. 2te Ausg. I. ©. 25. u. 767. [ West.] 

Orsıpvorpirai u. Orsıvonoko:ı, f. Bd. I. ©. 1124. u. Bo. IV. 
S. 1396 

Oneiros, Orsıpos, 1) der Traum ald Gott, der in beliebiger Geftalt 
den Menſchen ericheint (Hom. 1. 11, 6. 20.). Homer nimmt mehrere Traum» 
götter an, die ihren Sig am dunfeln Ufer des DOfeanosftromes baben (Od. 
XXIV, 12.). Die täufchenden Träume fommen durch eine elfenbeinerne Pforte, 
bie wahrhaftigen aber durch eine hörnerne (Od. XIX, 560 ff.). Nach Heſiod 
find fie Kinder der Nacht und Brüder des Schlafs und des Todes (Theog. 
212.). Ovid (Met. XI, 633.) gibt ihre Zahl auf Tauſend an und nennt 
fie Kinder des Schlafs, in deſſen Palaſte im Lande der Kimmerier fie um 
ben Vater berumliegen (ib. 615.). Gr führt deren drei an: den Morpheus, 
ber die Geftalt der Menſchen nachahmt; ven Phobetor, von den Göttern 
Ikelos genannt, der die Geftalt von allerhand Thieren annimmt; den Phan— 


—— 
—— — — — — 
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taſos, welcher fi in jedes Iehlofe Ding, wie z. B. Erbe, Stein, Wafler 
und Holz, verwandelt (ib, 635—643.). Bei Euripides heißen fie Söhne 
der Erde, Gäa, und werben ald Genien mit ſchwarzen Fittigen (ueAaro- 
areovyos) geſchildert (Guftath. p. 173, 16.). Morpheus wird von Bhilos 
ſtratus (Icon. I, 27.) befchrieben als eine Iufiige Geftalt mit einem Horn 
in der Hand, in einem meißen über einem ſchwarzen Gewande. Hirt (mytb, 
Bilderb. S. 199.) glaubt in dem MNelief einer Grablampe, das eine weibs 
liche Figur und drei jchlummernde geflügelte Genien varftellt, die Naht und 
die Träume zu erfennen. — 2) Sohn des Achilleus und der Deidameia, 
welchen Oreſtes erihlug als fie bei Aufrihtung ihrer Zelte in einen Streit 
gerieben (Ptol. Hephäſt. II, p. 315.).. [ Pfau.) 

Onellaba (It. Ant. p. 43.), Ort in Numivien an ber Strafe von 
Hippo nah Garthago und ſüdlich von Bulla, ungefähr in derfelben Gegend 
wo bie Tab. Peut. Odiana anfegt, aber ſchwerlich identiſch mit Onellana, 
welches die Tab. Peut. nur 6 Mill. von Utica entfernt, fo daß der Abſtand 
zwifchen Onellaba und Onellana an 180 Mil. beträgt. [F.] 

Onenses, nah Plin. II, 3, 4. die Einwohner einer Stadt in Hifpanla 
Zarrac. die zum Gerichtöfprengel von Tarraco gehörte. [F.] 

Ondsas, Steinſchneider bei Bracci tab. 88. 89. De Jonge Notice 
sur le cabinet du Roi des Pays-Bas. p. 149. Nah Dubois aber in Les 
tronne's Etude des noms propres grecs p. 19. ift der Stein ein modernes 
Werk von Garlo Coſtanzi. [ W.] 

Onesine Aquae (ra or Urnaor Yeoua), wahrſch. nur faljche 
Lesart bei Strabo IV, p. 190. ſtatt Mormoior (vgl. den Urt. Monesi). 
Weſſel. ad It. Ant. p. 457., Siebenf. und Mannert II, 1. ©. 137. wollen 
minder wahrſch. Koroveror geleien wiſſen. Es find unter dieſen treffliden 
warmen Quellen bei Lugdunum in Oallia Aquitania am Buße der Pyrenäen 
Die Bäder von Bagnöred zu verfiehen, die wahrſch. früher ven Moneflern 
und fpäter den Gonvenä gehörten. Vgl. Grosfurd zu Strabo 1. I. Bd. I. 
©. 327f. [F.] 

Onesiceritus (Ormoigıros, auch Ormoironros, Ormoiparo;) aus 
Aegina oder, wie Demetrius Magnefius angibt, aus u... Diog. Laert. 
VI, 84. «vgl. Aelian. H. A. XVI, 39.), Schüler des Gyniferd Diogenes, 
Strabo XV, p. 716. Plut. Alex. 65. Diog. 1. 1., doch erſt im reiferen 
Alter, da er benfelben, wie Diog. Laert. VI, 75. erzählt, gleichzeitig mit 
feinen beiden Söhnen hörte. Gr begleitete darauf Alerander von Macevonien 
auf feinem Zuge nach Aflen und muß bei diefem in nicht geringem Anſehen 
geflanden haben, da er von ihm nicht nur mit der Geſandtſchaft zu den indis 
ſchen Gumnofophiften beauftragt (Strabo XV, p. 714 f.) fondern auch bei 
dem gefahrvollen Unternehmen der Beihiffung der Weſtküſte Aflens unter 
Nearchus' Leitung zum Oberfleuermann (augımußegr;,rn;) ernannt (Arrian. 
exped. Alex. VI, 2, 3. Indic. 18, 9. Blut. Alex. 66. Lucian. de mort. 
Peregr. 25.) und als folder nah glücklich vollzogenem Auftrag, obmohl 
dies weniger fein als des Nearchus Verdienſt war (vgl. Arrian. exp. Alex. 
VII. 20, 9. Indic. 32, 9.), zu Euja mit einem goldenen Kranze geehrt 
wurde (Arrian. exp. VI, 5,6.). Gr hinterließ eine Beichreibung der Thaten 
Mleranderd (2uc. Macrob. 14. Or. 6 r& nepi Alesaröpov avyryoayag, 
Arrian. exp. VI, 2,3. &r rn Fuyyoagn, nrmeg Unep "Adssarögov Fursypawye), 
welche er, wie aus Lucian. de scrib. hist. 40. erhellt, noch bei deſſen Leb- 
zeiten begonnen haben muß, jedoch weit jpäter erft, mo er nah Plut. Alex. 
46. zu fließen am Hofe des Lyſimachus von Thracien ſich aufhielt, vollendete. 
Das Werk war ein fehr mweitigichtiges: es begann mit der Jugendgeſchichte 
Mleranders (Diog. Laert. VI, 54.) und reichte mit dem vierten Buche erft bis 
zu dem Beſuche der Amazone bei Alexander (Plut. Alex. 46.), erſtreckte ſich 
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übrigens, wie die Bragmente zeigen, nicht blos auf Schilderung des rein 
Geſchichtlichen, ſondern auch auf Beichreibung der beſuchten Länder, inähe 
fondere Indiens und feiner Wunder, worüber Etrabo im 15ten Buche aus 
führlihe Mittheilung macht. Höchſt wahrſch. ein Theil dieſes Werkes mar 
auch die Beihreibung der Küfte Indiens, welche nach ver fpäter von Juba 
gemachten und mit den Angaben des Nearchus verſchmolzenen Redaction Plin, 
H. N. VI, 23, 26. benügte und ercerpirte, aus welcher Stelle man früher 
auf ein felbftändiges Werk des DO. unter dem angeblichen Titel magamkovs 
fließen wollte, eine Anſicht welche jegt ausführlih von Geier Alex. hist, 
seriptt. p. 78—82. widerlegt if. Vgl. d. Art. Nearchus. Sehr niedrig 
aber muß der hiſtoriſche Gehalt und Werth dieſes Werkes angeſchlagen 
werden. Schon dadurch hatte ſich DO. auf einen ganz falfhen Stanppunft 
geftellt daß er ald Lobredner Aleranders auftrat, Diog. Laert. VI, 84., und 
jo Fann es nicht Überrafchen wenn fehon feine Zeitgenoffen, Alexander felbit 
und Eyſimachus (Pucian. de scrib. hist, 40. Plut. Alex. 46.), von ber 
biftorifchen Treue feiner Darftellung —* erbaut waren; entblödete er ſich 
doch in feiner Eitelkeit nicht, fich ſelbſt als Anführer der Flotte einzuführen, 
deren Steuermann er doch nur war (wodurch fich Plin. H. N. VI, 22, 24. 
irre führen lieh), Arrian. exped. Alex. VI, 2,3. Hiemit ſtimmen ganz die 
Urtheile fpäterer Schriftfteller überein, des Gellius N. Att. IX, 4., welder 
ihn feiner fabelhaften und unglaublichen Berichte wegen in eine Klaſſe mit 
Ariftend, Iſigonus und andern übel berüchtigten Scribenten fegt, und bes 
ſonders ded Strabo, welcher ihn im Löten Buche feiner indiſchen Wunder⸗ 
geſchichten wegen ſcharf durchnimmt (vgl. II, p. 70.), zu feinem Lobe weiter 
nichts zu fügen weiß als daß nur nicht Alles was er berichtet erlogen ſei, 
und ihn oun AleSarögov ualkor 7 rar napadofor apyırıßeornenr nennt 
(XV, p. 698.), jo daß man zu der Anficht berechtigt ift, e8 habe fein Wert 
in das Gebiet des Romanhaften hinübergefpielt und fei überhaupt mehr auf 
Unterhaltung ded Leſers ald auf deſſen Belehrung berechnet geweſen. — Bol. 
3. ©. Voß de hist. graec. I. 10. p. 04. &t. Eroir Examen crit, des hist. 
d’Alex. p. 38.745 f. Meier in ver allgem. Encyel. II, 3. S. 455. Geier 
Alex. histor. seriptt. p. 74—103. nebft den Fragmenten. Ereuzer, die bift. 
Kunft ver Griechen, 2te Ausg. ©. 370 f. [West.] 

2) Lehrer ded Commodus im Gricchiſchen, Lamprid. Comm. 1. [B.] 

Onesimus, 1) Biograph bed Kaijerd Probus, unter dem er lebte, 
und anderer Kaijer, Duelle für Bopiscus (3. B. Prob. 4.). Vgl. Dirkien, 
die script. hist. Aug. ©. 24. [B.] 

2) C. Sellius Onesimus, ®ieher, flaturar. de via sac. bei Orut. p. 638, 5. 
Drelli 4192. [W.] 

Onesippus (Ornomnos), Sohn tes Herakles von der Thespiade 
Ehryſeis, Apollod. II, 7, 8. [ Pfau.) 

Onestes. Unter dieſem Namen finden ih in der Grich. Anıhologie 
(Anal. 11. 289. over II, 3. ed. Lips.) zehn Epigranıme, welche jevod Faum 
für das Werk deſſelben Dichterd gelten können, da er in der einen Aufichrift 
ein Byzantiner, im zwei andern Gorinthier heißt; f. Fabrie. Bibl. Graec. IV. 
p- 485. ed. Harl. Jacob8 ad Antholog. Gr. T. XII. p. 926. [B.] 

Ondtor, Osrnrog, 1) Priefter des idäiſchen Zeus in Troja (Som. I. 
XVI, 604.). — 2) Bater des Phrontis, Steuermanns des Menelaos (Hom. 
Od. 111, 282. Pauf. X, 25, 2.). [ Pfau.] 

3) Sohn des Philonidas (Demofth. adv. Aphob. 1. p. 831.) aus dem 
attifgen Demos Melite, im Einverfländniffe mit Aphobus, der eine Schweſter 
von ihm zur Frau hatte, Betrüger an Demoſthenes, ſ. Bd. I. ©. 861. 
974, 29. 30. Wahrſcheinlich Söhne von ihm (f. Böhnede Forſch. S. 698.) 
waren bie ald Trierarchen genannten Onetor und Philonidas in Böckhs Urk 
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über dad Seew. ©. 388. 480 f. vgl. S 248. — Ein Onetor, Cephiſodors 
Sohn von Melite Corp. Inser. Gr. n. 85. [K.] 

Onia oder Onium (Orie, Oror, Joſeph. Ant. XIV, 14. B. Jud. 
I, 7., vielleicht auch von Ptol. IV, 5,53. gemeint, aber mit Heliopolis oder 
On jelbft verwechjelt und daher unroomodg [näml. HiıomoA. rouoo] Oriov 
genannt), Stadt und Diftrift Unterägyptens im Nomos von Heliopolis und 
am bubaftiihen Nilarme, 80 Stad. von Memphis, worin der nad) Aegypten 
geflüchtete jüdiſche Hohepriefter Onias IV. einen jüdischen Tempel nah dem 
Mufter des Jerufalemifchen erbaute, der unter Veſpaſian geichloffen wurde 
und ſeitdem in Verfall gerieth (vgl. Joſeph. Ant. XII, 35. XX, 10.). [F.] 

Oningis, ſ. Oringis. 

Onisin, Inſel bei Kreta, am Vorgeb. Itanus an der Oflfeite, Plin. 
H. N. IV, 12, 20. [ West.) 

Onites, Oreirm:, ©. ded Herakles von Deianeira,Apolod. II, 7,8. [Pfau.] 

Onne (Orn, Biol. VI, 7, 2. Steph. Byz. p. 517.), Handelsplag 
am Sinus Nelaniticus am nordweſtlichſten Punfte von Arabia Felir. LF.] 

Onöba (Vrod«), 1) mit dem Zufage Aestuaria (Alorovagın, Viol. 
11,4,5. Plin. II, 1, 3.), auch blos Onoba (Strabo II, p. 143. Marcian. 
p. 40. Mela II, 1, 5., auf ihren Münzen bei Florez Med. II. p. 510. 649. 
Mionnet I. p. 23. Suppl. I. p. 39. u. Seftini p. 75. Onuba), Küftenftadt 
der Turdetaner (Ptol. 1. 1.) in Hiſpania Bätica zwifhen den Mündungen 
des Bätis und Anas an einem vom Fluffe Ruria gebilveten Aeftuarium, der 
Insula Hereulis (j. Saltes) gegenüber (Strabo 1.1.) und an der mit einem 
großen öſtlichen Bogen von der Mündung des Anas nah Augufta Emerita 
führenden Straße (It. Ant. p. 431.); jetzt Huelva mit vielen Ruinen und 
Bumdort vieler Münzen. Bol. Florez Esp. Sagr. X. p. 148. XI. p. 59. 
Goſſelin Rech, IV, 5. p. 49. u. Ufert II, 1. ©. 340. — 2) eine andere 
Stadt im Innern Bätica’8 in der Nähe von Corduba bei Plin. I. I. weiter 
unten genannt, auf einer Inſchr. bei Grut. p. 1040, 5. Conoba; nad Ufert II, 1. 
S. 368. bei Billa del Carpio. Vgl. auch Millin Mag. Encycl. XI, 3.p.159. [F.] 

Onobälas (Vroßakes, Appian. B. C. V, 109.), ein Fluß an ver 
Oſttüſte Siciliens bei Tauromenium, wahrſch. derjelbe welchen Thuc. IV, 25. 
Arso'rns, Plin. I, 8, 14. Asines u. Vib. Sequ. p. 4. Asinius nennt, 
d. h. d. heut. Alcantara. [F.] 

Onobrisates, VBölferfhaft in Gallia Aquitania bei Plin. IV, 19, 33., 
wahrfh. an den Vorbergen der Pyrenäen, nach Reichard im Gebiete von 
Albret in Gascogne, nach D’Anville Not. p. 505. aber (gewiß irrthümlich) 
in dem Diftrifte Neboufan in der Provence, wo vielleiht das heut. Ciotat 
od. Giutat (Civitas) zwiichen Marfeille und Toulon ihr Hauptort gemwejen fei. [ F.] 

Onochönus, f. Onchestus, 2. 

Onomäcles (Orouarıng), Feldherr der Athener im peloponnefiichen 


Kriege, Thue. VI, 25.30. Gr lieh fih bei der Gefandtichaft nah Sparta ' 


Dt. 92, 2. 411 nebft Antiphon und Archeptolemus in flaatöverrätherijche 
Umtriebe ein, ward deshalb in Anklageſtand verfegt, entzog ſich jedoch, wie 
8 Scheint, dem Urtheil dur die Flucht. S. das Decret bei Plut. vit. dec. 
oratt. p. 833 f. Vgl. Anon. vit. Thucyd.2. Zu Gunften feiner Tochter ſchrieb 
Lyſias eine Rede, Harpokr. s. v. zerr@nomousduro: u. "NBadaı. [West.] 
2) einer der dreißig Tyrannen, Xen. H. II, 3, 2. — 3) einer der von 
&en. H. II, 3, 10. aufgezäblten lacedämoniſchen Ephoroi. — 4) Corp. Inser. 
Gr. Nr. 172. Böckh Urf. üb. d. att. Seew. ©. 248. [K. 
= ®nomacritus (Oruenrgıros), nah Herod. VII, 6. mit Hipparchus 
vertraut und von ihm vielfach gebraucht, aber aus Athen verbannt weil er 
ih die Orakel des Mufäus (f. oben f. 277.) eine eigene Weiffagung über 
den bevorftehenden Untergang der in der Nähe von Lemnos ozernen Inſeln 
fi 
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einzuſchwärzen unternommen und barüber von Laſus ertappt worden war. 
Später mit den aus Athen gleihfalld vertriebenen Piſiſtratiden wieder au 
geföhnt, war er mit diefen nach Suja an das perſiſche Hoflager gel 
und bier von denſelben gebraucht um den Terxes mittelft der Weifja 
die er ihm vorjagte zum Krieg wider Athen zu bewegen. Herodotus nı 
ihn xomowoAoyor re xai diadernr yonousr rar Movoatov; er hat aljo die 
MWeiffagungen und Orakelſprüche welche unter des Muſäus Namen in Umlauf 
waren gefammelt und georonet, ſ. Lobeck Aglaoph. p. 332 f. vgl. p. 69. 
Nigih de hist. Homer. p. 163. Daß er aber hiebei ſich Interpolationen 
und Fälfhungen erlaubt gebt nicht blos aus der erwähnten Thatſache beru 
fondern auch aus Pauſ. I, 22, 7., welcher, von einem Gebicht des Mufin 
ſprechend, dieſes lieber dem On. beifegen will; und fo fpricht auch Clem. 
Aler. von Orakelſprüchen melde unter des Mufäus Namen curfirten, abe 
ein Werk des On. feien (f. Stromat. I. p. 143. 144.), welden Suidas 
Oogevg) aud die unter ded Orpheus Namen gehenden Weiffagungen (gomouo 
und Weiheliever (reAszai) beilegte, vgl. Xobel 1. 1. p. 377. 410.5 im dem» 
felben Sinne reden auch andere Schriftfteller von angeblihen Wei 
und Liedern des Orpheus, welche vielmehr dem On. beizulegen feien, wie 
4. DB. Philoponus zu Ariftot. De anim. I, 5. p. 5. ed. Ald. Gert. Empir 
Hypotyp. III, 4. p. 136. advers. Mathem. IX, 5. p. 620. (vgl. Lobetl. 
p- 348. 386. 757), wo dem On. orphiiche Lehren beigelegt werden well 
er in feine Gedichte (irn) aufgenommen; vgl. auch Tatian. adv. Graec. 54. 
p- 167. Schol. zu Xriftiv. Panath, p. 165. Jebb, u. p. 206. ed. Brommel 
(ra 58 doyuara Oppeos ÜOrouangırog uereßars di Error, 100r@ vor 
Oungov yeroueros). Gufeb. Praep. Ev. X, 4. p. 495. Wenn man abe 
gefküpt auf diefe Angaben jo wie darauf daß was On. bei Bauf. IX, 35,5. 
ber die Abkunft der Chariten aufftellt mit dem was im orphifchen Hymmus 
59. (60. ed, Hermann) darüber gefagt ift übereinflimmt, den Om. zu 
Verfaſſer dieſer ſog. orphiſchen Hnmnen hat machen mollen, fo entbehrt 
Annahme, wie Nitfhl ©. 5. zeigt, jedes ficheren Grundes, wenn glei 
Ginzelnes was unter ded Orpheus Namen im Umlauf war von Om 
rühren mag. Jedenfalls ift aber hienach On. nicht blos Samnıler fondern 
auch DVerfaffer von Weiffagungen und Orafeln (in beivem Sinne arg 
bei Herod. 1. 1.; ſ. Lobeck p. 332. 978 fi. vgl. Jacobig zu Lucian, Alex’ 
p- 227. Gräfenhan in Jahns Jahrbb. d. Philol., Suppl. VII, 3. p. 408. 
auch von größeren Liedern, welche bei Baufaniad VII, 31, 3. IX, 35, 
I, 22, 7. vgl. VI, 37, 5. unter der allgemeineren Bezeichnung iur ange 
führt werden. Außerdem war On. einer berjenigen Gelehrten veren IS 
Pififtratus bediente um die homeriſchen Gedichte in Einheit und — 
hang zu bringen, ſ. Bd. IH. ©: 1434 ff. Daß On. auch hiebei 
Interpolationen ſich erlaubt ſcheint Glaube des Alterthums geweſen zu jein 
indem in einem Scholion (f. Porfon zu Eurip. Orest, 5.) ein homeriiäe 
Vers (Odyss. XI, 604.) ald von On. verfertigt bezeichnet wird; |. Riss 
Erfl. Anm. zur Odyſſ. Bo. III. ©. 335—349. Merkwürdig iſt auch die 
von Ariſtot. Polit. II, 9, 5. mitgetheilte Nachricht, wonach Einige den Beweis 
zu führen verſuchten daß On., ein Lokrer, ſich zuerſt durch € gebu 
einen Namen erworben, auf Kreta eine Schule ſich gebildet und ı 
Wahrfager fih aufgehalten; aber viefe Annahme, wonach On. au > 
dreund des Thales geweſen, widerfpricht, fegt Ariftoteles hinzu, der Chros 
nologie, und erfheint mithin als eine fpäter aufgefommene Sage; ve „go 
Kreta II. S. 318., und über Onomakritus überhaupt Babrie. Bibl. Grae J— 
I. p. 20.,36.Lebeck und Nigfeh I. U. Ritſcht in der alle ſhen 
1, 4.©. A ff, Eichhoff De Onomacrito Atheniensi Comm. I. (Programı 
von Glberfeld) 1840. 4. [B.) Ep" 
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Onomarchus, nah Diod. XVI, 56. 61. Bruder des Philomelus, 
des phocifhen Feldherrn im Anfange des dritten heiligen Krieges. (Baufan. 
X, 2, 2. nennt den Vater des Philomelus Theotimus, Ariſtot. Pol. V, 3. 
den ded Onomarchus Euthykrates. Vgl. Wahsmuth hellen. Alt. I. S. 294, 
40.). On. hatte ſchon bei Lebzeiten feines Bruders Theil an der Leitung 
ded Kriege genommen; nach ver unglüdlihen Schlacht gegen die Böotier, 
in mwelder Philomelus den Tod der Gefangenfchaft vorzog (354 v. Ehr.), 
fammelte er die Reſte des Heeres und führte fie nah Delphi zurüd. Gin 
Theil der Phocier wünfchte Srieden, On. aber, ein herrſchſüchtiger Mann 
und wegen jeined Privatvermögend bejorgt, flimmte die Mehrzahl für Forts 
jegung des Krieges. Zum Feldherrn mit unumſchränkter Vollmacht erwählt 
brachte er eine Menge Söldner zufammen, wozu neuer Raub an dem delphi— 
ſchen Heiligthume ihm die Mittel bot. Aus den goldenen und ſilbernen Weih— 
geſchenken lieh er Geld prägen (einige verfchenkte er an feine Frau, Ephor. 
bei Athen. VI, 22. p. 232., und an bie von ihm mißbraudhten Knaben, 
Theopomp. bei Athen. XIN, 83. p. 605.), aus den ehernen wurden Rüftungen 
geihmiedet. Dad Geld verwendete er zum Theil auf Beſtechung der Häupter 
feindlich gejinnter Städte und rıfaufte fi Unterflügung oder Ruhe, bejonders 
von den Thejjaliern. Bon den Phociern felbft ließ er diejenigen welche ihm 
entgegen waren verhaften und binrichten, ihre Güter wurden eingezogen. 
Zuerft nahm er Ihronium ein, unterıwarf die Amphiffeer, verheerte Doris, 
fiel darauf in Böotien ein, eroberte Orhomenus, wurde aber, ald er Chä— 
ronea zu belagern begann, von den Thebanern zur Rückkehr nach Phocis 
gezwungen. Als Derbündeter des Tyrannen Lykophron von Pherä fandte er 
dieſem jeinen Bruder Phayllus mit 7000 Mann zu Hilfe gegen Philipp von 
Macevonien; Phayllus murde gefchlagen und vertrieben, aber nun rüdte On. 
ſelbſt in Iheflalien ein, gewann zwei Siege über Philipp und bradte ihn in 
nicht geringe Bedrängniß. Er wandte ſich fofort gegen Böotien, wo er Coronea 
eroberte. Unterdeſſen hatte fih Bhilipp aufs Neue gegen Lykophron gerüftet, On. 
kam diefem mit 2000 Mann Fußvolf und 500 Reitern zu Hilfe. Allein Philipp - 
brachte alle Iheffalier auf feine Seite, wodurch er ein Heer von mehr als 
20,000 M. Fußvolk und 3000 Reitern zufammenbefam. ine hitige Schladt 
wurde geliefert, in welcher Philipp einen vollftändigen Sieg gewann. On. 
wurde auf der Flucht nievergemacht, feine Leiche auf Befehl Philipps and Kreuz 
geichlagen, 352 v. Chr. Diod. XVI, 31 ff. - Nach Pauf. X, 2,5. wurde On. 
von einem feiner Soldaten niedergeftoßen, weil feine Beigheit und Ungeſchick— 
lichkeit den Verluſt ver Schlacht herbeigeführt habe, nach Philo bei Euſeb. Pr. 
Ev. VIII. p. 392. D. ertranf er auf ver Flucht. Nach feinem Tode übernahm 
fein Bruder Phayllus den Oberbefehl, der den Sohn des On., Pbaläfus 
(f. d.), zum Nachfolger bejtimmte. [K.] 

2) aus Andros, Sophift von ziemlih mäßiger Begabung aud bem 
zweiten Jahrh. n. Chr. ine Probe feiner Kunft theilt Philoftr. vit. Soph. 
11, 18. p. 599. mit. [ West.] 

Onomasticon (Üroucorınor, scil. BıßAior) heißt eine Gattung lexi-— 
tographifcher Schriften, am nächſten verwandt den Gloſſen oder Glofjarien, 
wie den Lexeis oder Lerica, f. Br. IH. ©. 888. IV. ©. 1007 f. Wenn die 
Onomaflit (örouaorırn regen, vgl. Plat. Cratyl. p. 423.D. p. 424. A.) 
die Kunft ift jeven Begriff und Gegenftand mit dem ihm feinem Weſen nad 
zufommenden Namen zu bezeichnen, fo ergibt fi für dad Onomaftifon zu— 
nähft der Begriff eines zu diefem Zwed angelegten Verzeichniffes von Wörtern 
(droueze), um die richtige Bereutung und den richtigen Gebrauch eines jeden 
Wortes zu erfennen, zumal im Unterſchied von andern, verwandte und ana⸗ 
foge Gegenftände bezeichnenden Wörtern. Somit bildete bei dem Onomaftifon 
die Synonymif eigentlich die Hauptſache, doch jo daß dabei auch der Sprach— 


muſik gehörigen Ausdrüde (wöns orouaoiaı) verzeichnet hatte; f. Athen. 2 Y 


“ Ausgabe geiegt Hat), wird von Sudas s. v. T. H. p. 699. ed. Kufler ı 


940 Onosander 













gebrauch feine Berückſichtigung fand. Aus dieſer ihrer Anlage ser 
wohl warum bei derartigen Werfen an die Stelle ver. fonft ‚bei Wi 
büchern üblihen alphabetiihen Ordnung eine ſachliche Ordnung trat, inden 
in einzelnen Rubriken die einen beftimmten Kreis von Oegenfländen umfaßten 
die -einzelnen darein fallenden Wörter und Ausvrüde zujammengeitellt md 
durch kurze Erklärungen von einander unterfchieden wurden. Die nähere 
nung der einzelnen Rubriken fheint der Wilfür und den befonderen Zinede 
des: Verfaſſers überlaffen geweſen zu fein: wenigitens geitattet das allein am 
dem Alterihum noch vollftändig uns erhaltene Werf ver Art, das Onomaflike 
des Julius Polur (f. d.) feinen andern Schluß über die Vertheilung de 
Stoffs und die Anordnung der einzelnen Materien (ſ. Hemſterh. Praefat. indu 
Polluc. Onomast. p. 33. Meier Commentat. sextae De Andocid. orat. conir. 
Alcibiad. Part. secund. Hal. 1842—43. p. VI.). Bedenkt man aber den 
Reihthum der griehiihen Sprache fo wie die Fülle dialeftijcher und anderer 
Verſchiedenheiten in den einzelnen Ausprüden, worauf im Sprachgeb 
MRückſicht zu nehmen war, fo erfennt man die Wichtigkeit folder Werke, Da 
ihr Umfang bald größer bald geringer war lag in der Natur der Sache, je 
nachdem der Verfafler fich weitere oder engere Grenzen geſteckt Hatte, entweder 
fämmtliche Gegenftände des Lebens, der Kunft und Wiffenfchaft umfaßte oder 
auf einen beftimmten Kreis von Gegenftänden und Wörtern ſich bei: 

ALS ſolche Specialonomaftifen, Oroueoieı genannt, erſcheinen DB. 
Edrımai orouaoieı des Callimahus bei Athen. VII, p. 329. A, ober 
Hellanicus EdIror orouaoiaı, ibid. XI, p. 462. B., over die dem Arifto 
beigelegte Schrift meoı orouasiag HAmor, welde Euftathius einigemal am 
führt (ſ. Sabric. Bibl. Gr. I. p. 463. Harl.). So hatte der Grammalife 
Tryphon nad Athen. IV, p. 174. E. ein Werf zeol orouenar gejchriel 
deſſen drittes Buch von den Ausdrücken über die Blasinftrumente (mepi « 
nal opyarwr) handelte, während das zweite Buch die in den Kreis ver ® 













p. 618. C. p. 634. D. vgl. auch XI, p. 503. D., wonah dad ganze We 
des Tryphon auch den Titel = Orouaorıra geführt zu haben jcheint. Daf 
Thon die Thätigkeit der alten Grammatifer und Sophiften auf diefen Beh 
fh bewegte geht aus mehreren Spuren hervor; und wenn wir auch vo 
Orouaorıra Enn abichen welche Suidas dem Orpheus: beilegt, fo bieik 
doch immer auffallend dan ſchon dem Democritus ein ſolches — 
von Diogenes von Laerte IX, 48. beigelegt wird; ſ. Meier 1. 1. p. VE. ım 
Mullach Fragmm. Democrit. p. 149.; ebenfo wird auch einem Sopbille 
Gorgias (ſ. Bd. II. ©, 913.) ein ſolches Drouaorınor zugefchrieben — 
Pollur Onomast. IX. Praefat. — Hievon zu unterfcheiden find die Wa 
welde den Namen Orouazınor oder meoi Orouarwr ald Aufſchrift ; 
diefe nämlich hatten zunächſt das Orou« als einen Redetheil zum Ge 1 
und gehören in dad Gebiet grammatifcheetymologifcher Borihungen, mähren 
die Onomaflifen ftet3 den lexicographiſch-exegetiſchen Charakter . feftbalıen: 
vgl, Hemſterhuſ. 1. 1. p. 35. Meier p. VI. Dahin gehört z.B, eine 
narınor betitelte Schrift de Herodianus (Fabrie. Bibl. Gr. VE. p. 283. 
ed. Harl. und jegt in Bekkers Anecdota p. 1181. 1193, 1272); de 
Grammatifers Arkadius orouarınor bei Suidad (mo früher irrig Orouaom 
0»), der ihm fogar das Prädikat Iavuanor gibt, und andere 
Schriften der fpäteren Zeit (vgl. Lerſch SpraKphilofophie IL. S. 66H 
denen wohl auch des Georgius Chöroboscus Orouanınor (nit Orouegznor 
anzureiben ift; f. Babric. Bibl. Gr. XII. p. 18. ed. Harl. [BJ] 
Onosander (ÜOroo«rögo;, auch Ornoardoog, wie jetzt Goraes in fei 















platonifcher Philofoph genannt, welcher über Taktik (ransına), über Strategeme 
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und Commentare zu Platons Republik gefchrieben habe. Bon biejen Schriften 
iſt nichts auf und gefommen, falls nicht die unter de On. Namen jest allein 
noch vorhandene Schrift Iroarrynog unter der allgemeinen Denennung Tex- 
zına bei Suidas miteinbegriffen ift.  Diefe, von fpäteren Schriftitellern über 
dad Kriegsweſen, namentlich von den Kaifern Mauritius und eo (ber ihn 
Tact. 14, 112. Ornoaröoog nennt) vielfach benuste Schrift ift dem Quintus 
Beraniud gewidmet, ohne Zweifel ver bei Tacitus Ann. XIV, 29. Agric. 14. 
erwähnte Duintus DVeranius Nepos, Coſ. 49 n. Ehr., Nachfolger ded im 
Jahr 58 verftorbenen Legaten in Britannien, Didius Gallus, aber noch vor 
Ablauf eines Jahres geitorben. Demnach ift die Schrift vor dem Jahre 
583 oder 59 n. Chr. verfaßt; ihrem Inhalt nach ift fie beitimmt, einem Feld⸗ 
bern eine Anleitung zu geben über alles Das was in die Kriegswiffenfchaft 
einjchlägt und von dem Feldherrn bei der Kriegsführung in Anwendung zu 
bringen iſt, was in 42 Abſchnitten abgehandelt wird. Moriz von Sachſen 
verficherte daß er aus der Lectüre dieſes Schriftſtellers, der ihm durch die 
franzöfliche Ueberfegung des Blaſius de Vigenere (Paris 1605. 4.) zu⸗ 
gänglich geworden war, Manches gelernt (vgl. Zurlauben Prefac. p. 5.). 
Bon feinen Studien platonifcher Bhilojophie zeigen flch einige Spuren in dem 
vorhandenen Büchlein (ſ. Zurlauben p- 7. Creuzer ad Plotin, de puleritud, 
p- 823.); in der. Darftellung hatte er hauptſächlich Xenophon fich zum Mufter 
genommen, wenn gleich nicht erreicht, indem fein Stil nicht die Leichtigkeit 
umd Einfachheit eines Xenophon und felbft noch eines Arrianus hat, ſondern 
Härten zeigt, die freilich vielleicht zum Theil auch auf Rechnung des verbor- 
benen Tertes fommen. Durch den Druck ward diefe Schrift zuerft in einer 
lateiniſchen Ueberfegung des Nicolaus Saguntinus bekannt, Rom 1494. 4. 
(zugleich mit Begetius), wiederholt 1504. 8. und Bafel 1541. 1558. 1570. 8,, 
banın in einer lateiniſchen Ueberfegung des Joachim Gamerarius, Nürnberg 
4895. 8., nachdem ſchon 1532. fol. zu Mainz eine deutſche und 1546 zu 
Paris eine franzöftfche Ueberſetzung erchienen waren. Der griechifhe Tert ' 
(mit einer. latein. Ueberfegung) erfchien zuerft durch Nicol. Rigaltius, Paris 
1599. 4,, und mit dem Gommentar des Janus Gruterus und Andern 1600, 4, 

: olfieina Commeliniana zu Heidelberg; darauf folgen die Abdrücke von 

a Ghofier, in deſſen Thesaurus politicor. aphorism., Rom 1611., Mainz 
1613, Frankfurt 1619. 4. Hauptausgabe ift noch immer bie auch mit den 
handſchriftlichen Bemerkungen von Joſ. Scaliger und I, Voſſius verfehene, 
mit Kupfern und Indiced ausgeftattete Ausgabe des Nic. Schmebel, Nürnb. 
1762. fol., in welche auch die franzöf. Ueberjegung von v. Zurlauben, die 1757 
sarid erſchienen war, unverändert aufgenommen ift, außer welcher nod) bie 

oben genannte Ueberfegung von Blaife de Vigenere und die von Ch. Guichard 
oder Duintus Jeilius in deffen Mem. milit. sur les*Grecs et les Romains 
a Haye) 1757. 4. T. II. p. 49 ff., fo wie eine deutſche Ueberfegung von 
U9. Baumgärtner zu Mannheim 1777. u. 1786.4. zu erwähnen ift. Die 
xrueſte Ausgabe des griehifhen Tertes lieferte Coraes, im fünften Band der 
erga, Paris 1822. 8.; Zurlaubens franzöſiſche Ueberfegung iſt gleich 

) beigefügt. S. im Allgemeinen Babric. Bibl. Gr. IV. p. 336 ff. ed. 
; Die Praefatt. von Schwebel und Zurlauben nebſt Haafe — 
Gil — S.97 ff. Ueber die Ausgaben ſ. Hoffmann Lexie. bibliogr. 
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vgl. Le Quien Oriens christ. T. II. p. 526. Paris 1740. w Bocode Be 
ſchreibung des Morgenl. I. ©. 423.), die Hauptſtadt des Nomos Onuphites 
Gerod. II, 166. Ptol. 1. I. Plin. V, 9, 9.) in Unterägupten, über Deren 
Page verihiedene Meinungen berrichen. D’Anville Geo. ane abr. T. Mi 
hält fie fälſchlich für das heut. Banoub am wefll. Ufer des febennyt. Nils 
arms (vgl. Champollion ’Egypte 1. p. 175.), Belley dagegen Obs. g60. 
et hist. sur les med. Imp. de plus. villes ou nomes d’Egypte in den M&m. 
de l'Acad. des Inscr. XXVIN. p. 543. für das heut. Noupb mitten im Delta 
unterhalb Sebennytus, und Mannert X, 1. ©. 573. ſucht den onup 
Nomos fühl, vom heut, Manfura. Ueber die Münzen von On. vgl. Bell 
1.1. Toon d'Annech Rech. hist. et g&o. sur les med. des Nomes p. 199f. 
Naſche Lex. Num. III, 2. p. 130. u. A. [F.] . 

Onyx, |. Br. II. ©. 678 f. 

Oonae, |. Oaeones. 

Ooracta, ſ. Oaracta, 

Noororie, ſ. Bd. IV. ©. 1399. u. vgl. den Art. Orpheus, 

Opalia, Feſt zu Ehren ver Ops (f. d.), am dritten Tage der Su 
turnalten (19. Dec., XIV Kal. Jan., f. die Kalend. bei Oreli II. p.408. 4115) 
begangen, Varr. L. L. V, 3. Macrob. Sat. 1,10. Feſt. v. Opalia. Auſon 
Ecl. de fer. rom. 15. (Opale sacrum). gl. Saturnalia. [W.TJ ° 

Opelius, j. Opilius. 

Operae. lieber operarum locatio et conduetio, d. b, Dienftmieibe, 
f. Bdo. IV, ©. 1130. und dazu Gai. II, 127. Paul. I, 18,1 Die. 
XXXIM, 2, 3. VII, 8, 4. pr. Inst. II, 24 (25), 4. Dal. noch 
Lehrb. f. Inftit. u. Geſch. des röm. Privatr. II. ©. 442 ff. 481— 496. TR 

Operis novi nuntiatio, Dig. XXXIX, 1. Cod. VII, 11. 
Jemand einen neuen Bau oder Anlage unternimmt, wodurd fich ein Mlnperer 
beeinträchtigt glaubt, fo Fann diefer den Erfleren durch eine op. novi nunk 
nötbigen, einftweilen bis nach ausgemachter Sade den Bau zu filliren ober 
Gaution zu ftellen. Göſchen, Vorleſ. üb. d. gem. Givilrecht 1, 2, S, 613F. 
Asverus, Denuntiatio d. Nömer ©. 219. [R.] 

Ophärus, Fluß in Sarmatia Aſiatica hinter der Palus Maeolis, der 
in den Lagous minder und von welchem die an ihm mohnenden © 
ihren Namen hatten (Plin. VI, 7, 7.), wabrich. nicht verfchieben von Dem 
Oarus des Herod. IV, 123. (f. oben ©. 795 f.). [F.] 

Ophelio (\!geAor), ein komiſcher Dichter von welchem Suidad jet 
Stüde nennt, von denen er jedoch drei (Larvgo:, Movoeı, Mororpomog) an 
einer andern Stelle dem Phrynichus zufchreibt, während aus Athenäus, auf 
welchen Suidas fih beruft, nur zwei Stüde mit Namen Teisuoz umb Kal 
Aaroyoos) befannt finv; f. III, p. 106. A. vol. 11, p. 43. F. 66. D. 6A. 
Außerdem nennt Suidas noh .levrcior und Kerravpo; ald GSrüde von 
ihm. Wahrſch. gehört Opb,, welcher in einem feiner Stüde den Plate u 
wähnt hatte (j. Athen. H, p. 66. D.), der mittleren attiichen Komödie am, 
und dürfte nad einer Vermuthung Meineke's fhon vor DI. 100 mit feinen 
Stüden aufgetreten ſeyn; ſ. Meineke Hist. crit. comice. p. 415. umb dazu 
Fragmm. Comice. Vol. II. p. 380 f. — 2) Gin Freigelaſſer des 
jophen Lykon (i. Bd. IV. ©. 1260.), bei Diog. Laert. V, 78. — 3) Ein 
Schriftſteller wahrſch. über Mevicin und haturbiftorifche Gegenflände, won 
Plinius unter den zu Buch XXI. feiner Hist. nat. benugten Schriftftellern 
nannt, vielleicht verjelbe welcher XX, 5, 17. u. XXII, 22, 38. Opion beißt, [B] 

4) Sohn des Ariftonivas, Bildhauer, von weldem im Xoupre (Deser. 
par Clarae n. 150.) eine Marmorflatue ſteht, welche einige Achnkichkeit mit 
Sert. Pompejus hat. — 5) Gin Maler aus unbeftimmter Zeit, welder 
nad Anthol, Palat, IV. 315. 316. einen Ban und eine Xörope malte, DW] 

„id batot 
.. Palat, I .Jols 
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Ophellas (Plut. Demetr. 14. OgeArez), des Silenus Sohn aus 
Bella, von Arr. Ind. 18. unter den Trierarchen für die Indusflotte genannt, 
jpäter im Dienfte des Ptolemäus Lagi, Befehlshaber ver Land- und See- 
macht welche zur Befignabme von Cyrene (322 v. Chr.) abgefandt wurde, 
bleibt als Prolemäifher Statthalter daſelbſt. Diod. XVIII. 21. Xrr. ap. 
Phot. p. 70. a. 23. Bekk. Im J. 313 empörten ſich die Eyrenäer, ermor- 
deten Gefandte des Ptolemäus und belagerten den Ophellas in der Burg; 
Ptolemäus fandte ein Heer unter feinem Strategen Agis, der den Ophellas 
befreite und die Ruhe wieder berftellte. Diod. XIX, 79. Bald darauf aber 
machte ſich Ophellas zum unabhängigen Herrfcher von Cyrene und fchuf fi, 
da Ptolemäus nicht Muße hatte gegen ihn zu ziehen, eine nicht unbedeutende 
Macht. Seine Verbindung mit Agathokles von Syrafus und fein Ende 
(308 v. Ghr.) |. Bo. I. S. 230. Seine Wittwe Eurydike (bei Diod. XX, 
40. Evdvödian) war aus Athen, aus dem Geſchlechte des berühmten Miltia- 
bed; megen biefer Heirat und wegen anderer Gunftbezeugungen batte er das 
atheniſche Bürgerredbt erhalten. Die Verbindung mit Athen war ibm bei 
feinen Rüftungen zum Kriege, den er gemeinfchaftlih mit Agathokles gegen 
Karthago führen wollte, förderlih. Diod. I. I. Eurydike fehrte nach feinem 
Tode nah Athen zurück und vermäblte fih im I. 307 mit Demetrius Po- 
liorfetes, |. Bo. III. ©. 303, 4. u. Bd. I. ©. 925. [K.] 

Opheltes, (Opeirnz, 1) einer der tyrrhenifchen Seeräuber die den 
Dionyjos entführen wollten und deßhalb in Delphine verwandelt wurden 
(Hyg. fab. 134.). — 2) Sohn des nemeifhen Königs Lykurgos und ber 
Eurydike, von einer Schlange getödtet während feine Wärterin Hypſipyle den 
gegen Thebä ziehenden Sieben eine Quelle zeigte. Darum nannten diefe den 
Knaben Archemoros (Vorgänger im Geſchick), und flifteten ihm zu Ehren die 
nemeifden Spiele. Sein Grab wurde noch zu Paufanias’ Zeit gezeigt. (Pauſ. II, 
15,2. Apollod. 1,9, 14. 111,6,4. Hyg. fab. 74. Stat. Theb. V,296.) [ Pf.} 

Ophektius (Ügeirıor 0008), nah Plut. de flum. p. 35. der frühere 
Name des Berges Apäſantus in Argolie. [F.] 

Ophiödes (Ugıwörz), 1) eine vor Berenice an der Küfte Aegyptens 
und dem Sinus immundus gelegene Inſel des arabifchen Meerb., die unge» 
mein reih an Topaſen war (Strabo XVI, p. 770. Agatharch. p. 54. Diod. 
II, 39.) und daber bei Plin. VI, 29, 34. u. XXXVIl, 8, 32. Topazos 
heißt; wahrſch. auch nicht verfchieven von der Ayadwros ri7003 bei Ptol. 
IV, 5, 77. und das heut. Zemorjete oder Zamargat. — 2) Ein Fluß an 
der MWeftfüfte von Libya interior zwifchen den Vorgeb. Gannarium und So— 
foentium, der fich zwifchen der Mündung des Chufarius und der Stadt Bas 
gazi im den atlantiihen Dcean ergießt. [F.] 

Ophion, Ogior, 1).einer der älteften Titanen, der mit feiner Ges 
mahlin Eurynome, einer Tochter des Okeanos, über den Olymp herrſchte, 
did er dem Kronod, fie der Rhea weichen mußte und Beide ſich in bie 
Fluten des Okeanos jtürzten (Apollon. Rh. 1, 503 ff. Tzetz. Lyk. 1191.) — 
2) Ein Gigant der im Kampfe mit Zeus umfam (Glaudian. de Rapt. Pro- 
serp. II, 348.). — 3) Vater des Kentauren Amykos, weßhalb vieler 
Öphionides heißt (Ovid. Met. XII, 245.). [ Pfau.) 

Ophionenses (Ogreis, Thuc. IH, 96.) over Ophienses (Ögıeis, 
Sirabo X, p. 451. 465.), eine Völferfchaft im NO. Aetoliens, zu der au 
die Bomier gehörten. [F.] 

- Ophiophagi, ſ. Panchaei. 

 — Ophir, ſ. Supara. 

7 Ophis, 1) Fluß bei Mantinea in Arkadien, Pauſ. VIII, 8, 4. 7. (Xen. 
Heli. V, 2, 4.). Vgl. Leake Travels in the Morea I. p. 280. III. p. 71. 
Peloponnesiaca p. 380. Roß, Reif. in Griechenl. I. ©. 126. [West.] 
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2) Ein Fluß in Pontus bei Arrian. Per. P. Eux. p. 6., den ber Anon, 
Per. P. Eux. p. 14. Ogıovs nennt und wie Arrian ald Grenifluß zwiſchen 
dem Gebiete der Sanni oder Izani und Colchis anführt. Nah Reichard 
führt er noch jegt den Namen Of. [F.] 

Ophites, ſ. Bd. IV, ©. 1577. 

Ophitia, ſ. Amphiclea, 

Ophiüchos, Ögıoüdgpoz, auch Serpentarius, Anguifer, Anpuitenens 
genannt, d. I. Schlangenträger, ein anſehnliches Sternbild am nörblicen 
Theil des Himmeld, einen aufrecht ftebenden Mann barftellend, der mit einem 
Buße auf dem Skorpion, mit dem andern zwifchen dem Skorpion und Schügen 
fteht, und eine Schlange in ven Händen hält, die ihm zwiſchen den Beinen 
liegt. Er ſteht fünlih unter dem Herakles, öflih von der Wage, weſtlich 
von dem Adler und Antinous und nördlih von dem Skorpion. Einige deuten 
das Sternbild auf ven Asklepios, den Sohn des Apollo, welchen Zeug mit 
dem Blitzſtrahl tödtete (Apollod. III, 19,4.) und dann auf Apollo’s Bitten 
unter die Sterne verſetzte ( Gyg. Astron. II, 14. Gratofib. 6.); Andere auf 
Karnabon, König der Geten, welcher ven Triptolemos, ald er auf einem mit 
Schlangen gezogenen Wagen zu ibm Fam ihm den Getraidebau zu bringen, 
feindlich behandelte und eine der Schlangen tödtete. Dafür ſtrafte ihn De— 
meter und verſetzte ihn unter die Geſtirne (Hyg. J. 1). Nah Andern ſoll 
ed den Herakles vorftellen, welcher am Sangarius eine gefährliche Schlange 
erlegte und deßhalb von Zeus als Sternbild an den Himmel verjegt wurde 
(Hya. 1. 1.). Wieder Andere ſuchen in ihm den Phorbas, der auf Rhodos 
eine Schlange erlegte, oder den Polyivos, weldher den Sohn des Minos, 
Glaukos, nah den Anweiſungen die ihm eine Schlange gab wieder lebendig 
machte (Hyg. 1. 1. Gratofth. 6.). Endlich wird daffelbe auch auf Triopas, 
König der Theffaler, gedeuter, der um feinen Palaft zu bauen einen Tempel 
der Demeter zerflörte; dafür lieh Demeter ihn durch eine Schlange tödten, 
und febte ihn von diefer ummunden zur Warnung an den Himmel (Hog. 
1. 1.). Kurz die Alten bezogen dieſes Sternbild auf verſchiedene Perfonen 
und legten einer und derjelben Gonftellation die verſchiedenartigſten Geſchichten 
unter. Daber führt denn Ophiuchos auch die verfchievenften Namen, ale: 
Asklepios, Karnabon, Herafles, Phorbas, Triopas, Kadmos, Jaſon, Lao— 
foon u. a. [ Piau.] 

Ophiusa (Ugınioe), 1) ſ. Pityusae, — 2) Bei Avien. Deser. orb. 
147. eine Gegend an der Küfte Hiſpaniens, nah Wernövorf ad h. I. und 
Antiq. Balear. c. 1. $. 5. p. 18. die Küfle von Valentia bei Veniscola, 
nach Ufert II, 1. ©. 477. aber wohl richtiger eine Halbinfel ver nördlichen 
Küfte, — 3) Eine Stadt in Seythia Europäa am linfen Ufer des Tyras 
(Scyl. p. 29. Strabo VII, p. 306.) im Lande der Tyrigeten (Strabo 1. 1.), 
die zu Plinius’ Zeiten (IV, 12, 25.) ſelbſt au Tyra hieß (vgl. auch Stepb. 
By. v. Toges), während Vtol. II, 10, 10. Ophiussa (mie er ſchreibt) und 
Tyras ald zwei verichiedene Städte neben einander nennt und legtere am 
ſüdl. Ufer des Fluſſes, erftere aber etwas nördl. von demfelben anfegt, und 
auch Diela I, 1, 7. blos Tyra an der Mündung des Tyras nennt, obne 
dabei des Namens Ophiuſa zu gedenken, fo daß man wohl beide Stätte zu 
unterjcheiden hat. Oph. wird für das heut. Walanca unweit der Mündung 
des Dniefter weitl, von Afierman gehalten. [F.] ’ 

Ophiussa (Ugiovooe), 1) eine Heine Infel in der Nachbarſchaft von 
Kreta bei Plin IV, 12, 20. — 2) Gine Infel der Propontis vor der Küfle 
Myſiens bei Plin. IV, 32, 44.; j. Aftia. Val. Pocode IM. S. 167. und 
Steph. Byz. v. Beadıos p. 162., wo fle Ogiosooe heißt. — 3) ſ. Rhodus. 
— 4) f. Tenos. — 5) ſ. Ophiusa Nr. 3. F 


Ophlimus (Ogdıuos, Strabo XI, p. 556.), ein Zgweig des Gebirges 
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Paryadres im eigentlihen Pontus, welcher in Verbindung mit dem Lithrus 
nordweftl. von Amaſea die große und fruchtbare Landſch. Phanaröa begrenzt, 
nn —— Rech. I. p. 439. jetzt Kemer Dagh und Oktax Dagh 
eißt. 

Ophlönes (OyAwres, Ptol. IN, 5, 24.), Volk in Sarmatia Europäa 
oberhalb der Nordipige der Palus Maeotis am rechten Ufer des Tanais und 
an der Krümmung feines erft fünöftlichen Laufes gegen SW. [F.] 

Ophradus, ein Fluß in Drangiana an der Grenze von Aria bei Blin. 
VI, 23, 25., vieleicht der heut. Khash Rud, ein Nebenfluß des Hilmend. [F.] 

Ophrynium (Ogovreor, Serod. VII, 42. Xen. Anab. VII, 8, 5.; 
Ogevrior, Strabo XI, p. 595.), Eleine Stadt in der myſiſchen Landſchaft 
road in der Nähe des Landſees Pteleos, zwiichen Dardanus und Rhöteum 
mit einem dem Hektor geheiligten Haine, vielleicht das heut. Fren-Kevi. Ueber 
die Münzen des Ortes vgl. Raſche Lex num. III, 2. p. 136. [F.] 

Ophthalmitis, Opdakuitız, die Augenbewahrerin, Beiname der Athene, 
unter dem ihr Lykurgos, nachdem er eined feiner Augen verloren hatte, in 
Sparta einen Tempel baute (Plut. Lyc. 11. Pauf. II, 18.). [Pfau.] 

HNodig (Steph. Byz. p. 736.), Stadt Libyens an der Grenze von 
Aegypten. [F.] 

Opiae (S!riaı), eine Völkerſchaft Indiens am Indus bei Hecat. fr. 
175. aus Steph. By. p. 733. [F.] | 

Opica, Opici, ſ. Osci.- 

Opiconsiva (— orum), Feſt begangen am 25. Auguft (VIIIKal. Sept., 
ſ. die Kalend. bei Orelli Inserr. II. p. 396 f. 411.) zu Ehren der Dea Opicon- 
siva (nad Macrob. Sat. III, 9. Ops Consivia, Shußgöttin der Stadt Rom), 
' cuius in regia sacrarium; qvod ideo aclum ut eo praeter virgines Vestales 
‘ et sacerdotem publicum introeat nemo. Is cum eat suffibulum non habeat. 
Varro L.L. V, 3. Feſt. v. Opima leitet den Namen von conserere ab und 
: nennt die Göttin Gattin des Saturnus, ded Gotted des Landbaues. [W.T.] 
Opie (Tab. Beut.), Ort im füplichfien Germanien oder in Rhätien 
: an ber längs des Danubius von Arae Flaviae nah Reginum u. ſ. w. führen- 
den Strafe, nad Reichard, Werfebe und Keichtlen das heut. Bopfingen, nad 
Wilhelm, Germ. ©. 315. aber Dillingen gegenüber. [F.] 

Opifices. Was die allgemeine Anfiht der nur Uderbau und Krieg 
achtenden Römer von dem Stande der Handwerker war ſpricht ic. de of. 
I, 42. aus: opifices omnes in sordida arte versantur; Sall. Cat. 49. ftellt 
opifices atqve servitia zufammen. Zur Zeit der Republik bildeten fle daher 
; einen Hauptbeftandtheil der unruhigen faex urbana (Eic. p. Flace. 8. neben 
den tabernarii). Als aber unter den Kaifern die vornehme Geburt im Werthe 
immer mehr fanf, Reichthum ftieg, fo Famen auch einzelne Handwerker dur 
Geſchicklichkeit, Fleiß oder Glück empor, wie denn Martial fih oft genug 
über Emporkömmlinge diefer Art Iuftig macht (z. B. I, 3. 16. 59. u. o.). 
Ueber ihre Gliederung in Zünften f. den Art. Collegium. Reichhaltigen 
Stoff zu Aufzählung der einzelnen Handwerfe bieten die Infchriften. [W.T.] 

Opilius, ein von Opius (für Oppius) abgeleiteter Name, der au in 
der Form Opelius (und auf Injchriften Opellius oder Oppellius) vorkommt. 
Aus der Zeit der Nepublif find außer dem unten aufgeführten Schriftiteller 
Opilius feine Anderen des Namens bekannt. In der Kaiferzeit trug Macri— 
„us, der Mörder und Nachfolger Caracalla's (Bd. IV. ©. 1347 f.), den 
Namen (auf Münzen bei Edhel VII. p. 237 ff. Opelius, auf griechiſchen 
bei demſ. p. 239. Orrekıos, auf Inschriften bei Orelli 21. 942—944. Opellius, 
Bei Gapitolin. vit. Macr. und im Cod. IX, 51, 1. Opilius). Zeitgenoffe 
defielben war Opilius Ulpianus, Legatus (Augusti) unter Caracalla (Cod. 
1. 1.). Don Injchriften erwähnen wir; Gruter. p. 3, 2, re Trans- 
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silvaniae: I. O. M. Ceterisque Dis Consentibus M. Oppellius Adiutor 
II.vir Col., nad 387, 4. Coloniae Dacicae) und p. 87, 4., Orelli 402. 
(Saloduri in Helvetia: Deae Eponae — Opilius Restio etc.). [Hkh.] 

Aurelius Opilius, ein Breigelafjener, welcher nad) Suet. illustr. gramm. 
6. in Rom zuerft Philofophie, dann Rhetorik und zulegt Grammatik Tehrie, 
hierauf aber feine Schule aufgab und dem Rutilius Rufus ins Erif nad 
Smyrna folgte (662 d. &t.) und hier den Reſt feiner Tage verlebte, &r 
hatte verfchiedene Werke gefchrieben, darunter ein aus neun nach den Mufen 
benannten Büchern beſtehendes, deſſen auch Gellius N. Att. I, 25. gevenft; 
weiter wird bei Sueton eine Pinar genannt, in welcher nad Sueton jein 
Name Opillius gejchrieben war. Vgl. auch Varro L. L. VII, 50. 67. 79. 
Daß er den Plautus commentirt oder in irgend einer Weife beſonders be— 
arbeitet babe fcheint nicht annehmbar (f. Ritſchl De vett. Plauti in 
Bonn. 1839. p. 7.), wenn er gleih ven Plautus bei feinen grammatiiden 
und etymologiſchen Borfhungen mehrfach berüdfichtigt haben mochte. Bol. 
Lerſch, Sprachphiloſ. IN. ©. 150f. Egger Lat. serm. vetust. religg. p. 27 fi. 
Ritſchl Parergg. p. XV f. 239 f. ©. Oppü ©. 957. Nr. 29. [B. 

Opima, ſ. Praeda u. Spolia. 

Opimii. Don dem plebejifchen Geſchlechte des Namens zu Rom fin 
Folgende bekannt: 

1) Opimia, Beftalin, die wegen Verlegung ihres Keuſch elũbdet 
lebendig begraben ward, 271 d. St. 483 v. Chr. (Dionyſ. VII, 80, kei 
Livius jedoch Oppia, ſ. unt. ©. 952, 2.). 

2) L. Opimius, Quäftor des Conſuls M. Attilius 460 d. St. ( 
v. Chr.), fiel in Samnium bei einem Angriff der Feinde auf das romiſch⸗ 
Lager (vgl. Liv. X, 32.). — 

3) Opimia, Veſtalin, die wegen gleicher Schuld wie Nr. 1. ati 
gleiche Weile (wenn nicht dur eigene Hand, vgl. Liv. XXI, 57.) embet 
(538 d. St., 216 v. Ehr.). - 

4) Q. Opimius Q. f. Q. n. (Fasti cap.), Conful 600 d. &t., 154 
v. Chr. (Fasti cap. Liv. XLVII. Polyb. XXXIII, 7. Obfequ. 76.), unter 
warf die transalpinifhen Wölkerfhaften ver Orybier und Deciaten (iv. I 1. 
vgl. Volyb. XXXII, 4—8.). Nah Gic. de Or. U, 68, 277. adolescen- 
tulus male audierat; vgl. die Verſe des Lucilius über ihn, bei Non. v. Fama. 

5) L. Opimius (Q. f. Q.n., Sohn des Vorigen, vgl. Non. v. Fama), 
Prätor 629 (125), nahm als folcher die voljfiihe Stadt Fregellä, in melde 
wegen ded den Bundesgenoffen verweigerten Bürgerrechts Aufruhr entftanden 
war, dur Verrath des Numitorius Pulus ein und zerflörte fie (vgl. dir 
Stellen Bo. II. ©. 518., unt. Fregellae, u. ob. S. 748, 4., unt. Numil. 
P., nebft Aicon. in Pison. p. 17. Or.). Nachdem er bei der — um 
das Gonfulat auf das I. 632 (122) gegen E. Fannius (Bd. III. ©. 421,4) 
unterlegen war (Plut. C. Gracch. 11. vgl. 8.) jo ericheint er, zum Gel. 
633, 121 (mit Qu. Fabius, Plin. H. N. II, 29. Obfequ. 93.) ®, 
an der Spite der Nobilität im Kampfe gegen C. Grachus und 





* In feinem Gonfulatsjahre wuchs ein ausgezeichneter Wein, ber nach ihm vinam 
Opimianum benannt wurde, Plin. H. N. XIV, 4, 6.16, Bell. II, 7,5. (eeleberrimum); 
es war der bejte Jahrgang welchen Italien fannte, vgl. Gic. Brut. 83, 287. 
nachdem längit aller gras feyn mußte (Dell. 1.1.) gab man Weine für 
num aus. Der fpätete Schriftiteller der ihm erwähnt ift Martialis (I, 27. IE 8. 
III, 26, 3. 82, 24. IX, 88, 1. X, 49. XII, 113.). Die amphorae des | 
bei Petron. Sat. 34. tragen die Gtifette: Falernum Opimianum annorum centum, 
über welche Lächerlichfeit |. Becker Gallus I. ©. 172. Bol. Studer im Rhein, 
Muf. 1843. ©. 221. Ganz unnöthiger Weife will Edermann u. En ri 
19. &©.335.b.) bei Petr. leſen Opimianeum, nach Opimianus (unten 11.). [W.T. 
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» und brachte, nachdem er in Bolge eined Senatäbefchluffes das Volt zu ben 


| 


Waffen gerufen (2iv. LXI. @ic. de Or. II, 30, 132.) jenen Beiden bie 
blutige Niederlage bei dur melde außer den Führern 3000 ihrer Anhänger 
(Blut. C. Gracch. 17.) ven Tod fanden (Liv. 1. 1. Appian. b. c. I, 24 ff. 
Blut. C. Gr. 13—17. Cic. Phil. VII, 4, 14. in Catil. I, 2, 4. in Pison. 
39, 95. und dazu Aſcon. pro Planc. 28, 69. 29, 70. 36, 88, Bell. Pat. 
I, 6. Flor. III, 15. Saluft. Jur. 16. Plin. H. N. XIV, 4. Aur. Bict. 
v. ill. 65. Oroſ. V, 12. Auguſtin. Civ. D. III, 24. vgl. K. W. Nitzſch, 
bie Grachen sc. S. 420—428.). Das abgefchlagene Haupt des Gracchus 
wog er feinem Verſprechen gemäß mit Gold auf (Plut. 17. vgl. App. 1,26. 
Bel., Blor., Aur. Vict. I. 1. Plin. XXX, 3. Dal. Mar. IX, 4, 3. 
Diodor. fragm. 1. XXXV.) und ließ überhaupt nad errungenem Siege ſowohl 
feiner perfönlihen als Partei-Leidenſchaft den vollen Kauf (Sal. 16. Bel. 
II, 7.). Im folgenden Jahre dur den Volkstribunen P. Decius angeklagt 
(vgl. Br. U. ©. 879, 7.) ward er durch ven Eof. Papirius Carbo ver⸗ 
theidigt (ie. de Or. II, 25, 106. 39, 165. 40, 170.) und von dem Volke 
(Eic. Brut. 34, 128.) freigefproden (Kiv. LXI.). DBielleiht daß er mad 
biefer Freiſprechung zum Genjor erwählt ward und während feiner Amts— 
führung bie basilica Opimia (Varro L. L. V, 165., vgl. die beiden In⸗ 
ſchriften bei Marini Atti de’ frat. Arv. p. 212. und Urlichs, Röm. Xopogr. 
in Leipz. ©. 26f., gegen Beder, R. Alterth. I. ©. 305 ff., u. Röm. Topogr. 
in Rom, ©. 58., welcher diefe basilica bezweifelt hatte) erbaute, fofern auch 
Cato, Fulvius und Sempronius ihre Baflliten (vgl. Beder, Röm. Alt. I. 
S. 300-308.) als Cenſoren erbaut hatten.“ Im J. 639 (115) an ber 
Spite der zehn Gejandten melde Numidien zwifchen Jugurtha und Adherbal 
theilen jollten (Saluft. Jug. 16. vgl. Bd. IV. S. 390.) Tieß er fih glei 
den übrigen Gefandten von Jugurtha beftehen (Sal. 1. 1.) und wurde deß⸗ 
halb im 3. 644 (110) in Folge ver lex Mamilia (Bv. IV. S. 985.) an 
geklagt und dießmal dur die iudices Gracchani (Eic. Brut. 34, 128., b. h. 
die Nitter) nebft verſchiedenen Mitfchuldigen feiner Partei verurtheilt (Gic. 
1. 1, pro Sest. 67, 140. u. dazu Schol. Bob. p. 311. Dr. pro Planc. 28, 
69. 29, 70. de Rep. I, 3, 6. in Pison. 39, 95. u. dazu Aſcon. p. 17. 
vgl. Sal. Jug. 40. u. 65., nobilitate fusa per legem Mamiliam). Nach 
@ic. pro Sest. 1. 1, jtarb er zu Dyrrhachium in der Verbannung. — Mög- 
lich, aber nit mit Sicherheit zu beweiſen ift ed daß die Münzen mit der 
Legende L. Opeimi oder L. Opeim., L. Opei. ihm angehören und von ihm 
als triumvir monetalis (etwa 610 d. St.) geſchlagen wurden; unter mwelder 
Boransfegung die Victoria auf einer derjelben an den Sieg feines Vaters 
über die Xigurer erinnern könnte (vgl. Cavedoni, bei Riccio le. monete etc., 
ed. 2. p. 157.). 

6) M. Opimius, auf Münzen mit ver Zegende M. Opeimi. oder M. 
Opei. genannt (Riccio 1. 1. p. 158. vgl. Morell. Thes. p. 302 f.), nad 


* Die Eenforen welche zwiſchen diejenigen des J. 629 u. 639 d. St. fallen 
find von den Schriftitellern nicht genannt; und wenn Pighius (Aunal. III. p. 74.) 
den 2. Galpurnius Pifo Frugi und Du. Metellus Balearicus (den Legteren wahrſch. 
mit Recht) in die Lücke einfchiebt, fo fpricht für Galpurnius, welcher allerdings als 
Feind des E. Gracchus genannt wird (Gic. Tusc. III, 20, 48. pro Font. 13, 29.) 
und ebendefhalb nach dem Siege der Nobilität ji Genfur gelangen konnte, wenig: 
ftens fein flärferer Grund als für Opimius. öglich wäre auch daß ſchon Du. 
Dpimius (Coſ. 600, 154) die Baſilica erbaut hätte; allein des 2. Opimius monu- 
mentum celeberrimum in foro (bei Gic. pro Sest. 67,140.) ift doch wahrſchein— 
licher die Bafllica als die nach dem Siege über Gracchus (App. I, 26. Plut. 
C. Gr. 17. Xuguftin. Civ. D. IN, 25.) erbaute nedes Concordiae (vgl. Urliche 
a. a. O.). [Hkh.] 
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der Aehnlichkeit eines von ihm gefchlagenen Denares mit denen bes 2. Op. 
(dgl. Nr. 5.) ein Zeitgenoffe und vielleicht Bruder des Legteren, ber nad 
der Vermuthung Gavedonis (bei Riccio 1.1.) mit dieſem und mit 2. Poftu- 
mins Albinus (von welchem gleichfalls ähnliche Münzen erhalten find) das 
Miünztriumvirat bekleidet hätte. Nah Borghefl (bei Riccio 1. 1.) ließe der 
Dreifuß auf dem Avers des erwähnten Denares, ſowie der Apollo sagittans 
auf dem Mevers —— einen ae sacris faciundis ald Urheber ber 
ünze vermutben. Bol. unten Nr. 9. 

— 7) 0. — wahrſch. Sohn von Nr. 5. Bolkstribun 679 (75), 
der als folder gegen die (von Sulla gegebene) lex Cornelia, durch welde 
den Tribunen der Weg zu höheren Magiftraten verwehrt war, intercedirte 
(Cic. Verr. Acc. I, 60, 155.) und dagegen die lex Aurelia (vgl. Bb. I. 
©. 1014, 7. Bd. IV. ©. 963. ob.) unterftügte (Pfeudoafcon. in Act I. 
Verr. p. 200. Or., wo die lex Aurelia gemeint, aber nidht genannt ifl), 
wurde wegen jener Intercefflon (nah Eic. 1. 1. blos dem Namen nad und 
in der Wirklichkeit quod in tribunatu dixisset contra alicuius hominis no- 
bilis”voluntatem) im folgenden Jahre vor dem Prätor Verres angeflagt und 
durch den Spruch der Richter (zu welchem hauptſächlich der beutegierige Präs 
tor mitwirfte) feines ganzen Vermögens beraubt (Eic. 1. 1.). 

8) Opimius Veietorancius (? Cic. ad Att. IV, 16, 6. nad dem cod. 
Med., vgl. Orelli zu d. St. u. Inseriptt. latt. II. p. 147 f.), ſuchte das ge⸗ 
heime Gericht das die Bewerber um das Gonfulat im J. 700 (54) vor feine 
Schranfen ziehen follte (vgl. Bd. II. ©. 1204, 4.) und in welches er ſelbſt 
als Richter berufen war durch Appellation an die Volkstribunen zu hinter⸗ 
treiben (Gic.1.1.). Daß er mit Nr. 9. (dem Pompejaner) identiſch geweſen 
fei (vgl. Orelli Onomast, Tull. p. 430.) ift zu bezweifeln. 

9) M. Opimius, vielleiht Enfel von Nr. 6., praefectus equitum im 
pompejaniihen Heere des Metellus Stipio und als ſolcher von Domitind 
Galvinus (Bd. If. ©. 1205.) in der Nähe des Haliafmon in Macebonien 
gefangen genommen, 706 d. ©t., 48 n. Chr. (Eäf. b. c. IH, 38.). — Du 
die Münzen mit dem Namen M. Opimi. (vgl. Nr. 6.) dem Gewichte eines 
semissis zufolge in die Zeit vor die lex Papiria (Bd. IV. ©. 989.) fallen, 
ift die Annahme Vaillants, der fle diefem Opimius zuſchrieb, irrig (wgl. 
Niccio 1. I. p. 159.). 

10) Opimius, von Horaz Sat. II, 3, 142 ff. als reicher Geizhals 
gezeichnet. 

11) Aus der Kaiferzeit wird ein Opimianus als cos. ordinarius (unter 
Antoninus Pius, 908 dv. St., 155 n. Ehr.) auf einer Inſchr. bei Gruter. 
p. 607, 1, erwähnt. [Hkh.] 

Opinum (Orerror), Stadt 1) in Lucanien an der Straße von Benufla 
nach Potentia (It. Ant. p. 104.), j. Oppido. — 2) im Innern von Gorfica 
bei Btol. IH, 2, 7. noch j. Opino. — 3) im NW. von Mauritania Zins 
gitana bei Ptol. IV, 1, 13. [E.] 

Opis (2715), 1) bedeutende Handelsſtadt in Affurien, zur Landſchaft 
Apolloniatis gehörig, an der Mündung des Physcus (j. Odoan od. Odorneb) 
in den Tigrid (Herod. 1, 189. Xen. Anab, II, 4, 25. Arrian. Anab VIE,7. 
u, Strabo II, p. 80. XI, p. 529. u. XVI, p. 739 f.). Da fie fpäter nit 
mehr genannt wird und jelbit Strabo fie nur aus älteren Nachrichten zu 
fennen jheint, jo vermutbet Mannert V, 2. ©. 338, daß das von Pin. 
VI, 27, 31. in diefer Gegend zwiſchen dem Tornodatus und Tigris erwähnte 
Antiochia an ihre Stelle getreten fei. Uebrigens vgl. über ibre Lage auch 
Rennell p. 124 ff. u. Kinneir p. 472 fi. — f. Upis. [F.] 

Opisina (Oriore od. Oriyre, Ptol. I, 11, 11.), Stadt im Innern 
von Thracien am Buße des Hämus. [F.] 
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Omes®08ouog, f. Templum, 

Opiter, röm. Vorname, nah Paul. Diacon. p. 184.M. cuius pater 
avo vivo morluus est, ducto vocabulo aut quod obitu patris genitus sit, 
aut quod avum ob patrem habeat, id est pro patre. (Dieſelbe Ableitung 
bei Valer. Mar. de praenom. 3.) kh. 

Opitergiam (die Ginw. Opitergini, Xiv. CX. Flor. IV, 2, 23. Lucan. 
IV, 462.), eine römifche Golonie (Infhr. bei Orelli n. 72.) in Venetia am 
Fluffe Liquentia unweit feiner Quellen (Plin. II, 19, 23.) und an ber 
Hauptftrafe die von Aquileja nah Verona führte (It. Ant. p. 280. Tab. 
Beut.), die im Marfomannenfriege von den Quaden zerftört (Ammian. XXIX, 
6.), aber wieder bergeftelt wurde und fpäter zum Exarchat gehörte (Paul. 
Dia. IV, 40. 47. V, 28.). Vgl. auch Strabo V, p. 214. (mo vulgo 'Emi- 
repvor edirt wird). Ptol. III, 1, 30. Tac Hist. IH, 6. u. Geo. Nav. IV, 
30. Jetzt Oderzo am Bluffe Montegnana. Nah ihr waren die Montes 
Opitergini (Plin. II, 18, 22.) benannt, auf denen ver Fluß Liquentia feine 
Duellen hatte. [F.] 

L. Opiternius, aus Balerii, Mitanflifter der Verſchwörung welche 
fih an die zu Mom verbreiteten Bacchanalien Enüpfte, 569 dv. ©t., 168 
v. Ehr. (Liv. XXXIX, 17. vgl. Bo. I. ©. 1070.). [Hkh.] 

Opitülus, auch Opitülätor, der Helfer, röm. Beiname des Jupiter 
(Beft. s. v. Auguftin. Civ. D. VII, 11.). [ Pfau.) 

Opleus, Omev;, Sohn des Pofeivon und der Kanafe (Apollod. I, 

7, 4.). [Pfau.] 
Oppianieus, ſ. Statius. 
Oppiänus. Linter diefem Namen find einige griechiſche Gedichte au 
und gefommen, welche jedoch bei näherer Betrachtung keineswegs für Werfe 
Eines Dichterd gelten fönnen, fo daß eine Trennung derjelben und damit 
auch die Annahme einer Mehrheit von Dichtern diefed Namend nothwendig 
erfcheint, obwohl Suivas s. v. fie alle Einem Opp. beilegt, und aud in 
den biographiichen Nachrichten eines Anonymus (bei Schneider in feiner Ausg. 
p- XXVI.) in Vroſa, fomwie in ber poetiihen Paraphraſe derjelben von Gons 
ſtantin Manaffe (bei der Ausgabe des Eutefnius von Winding, und in Belin 
de Ballu’8 Ausgabe der Cynegett.) Verſchiedenartiges durcheinander geworfen 
zu ſeyn ſcheint, f. dieſe Vitae jegt zufammen bei Weftermann Vitt. Scriptt. 
Graeec. minn. p. 63 ff. vgl. p. IX. Auf jene Trennung hatte [bon Schneider 
(in feiner Ausgabe Praefat. p. I. IV. und Animadverss. p. 345 ff. 347.) 
yingemieien, und jebt ift fle allgemein anerfannt; 5. 8. Peter, Commentat. 
n qua enarrala virorum doctorum de Oppianis disceptatione in eorundem 
itam graece scriplam inquiritur. Programm von Zeig 1840. 4. — Bir 
mterfcheiden daher zuerft den Oppianus welder das Gedicht über den Fiſch— 
ang oder die Akuvrixa in fünf Geſängen im heroiſchen Versmaß verfaßt 
at, welchen Atbenäus ald oAiym moo Tumr yeröueror Onmeror tor Kiıza 
I, p. 13. B.) bezeichnet, was mit der Angabe jener Biographie, in welcher 
ein Sohn des Agefllaus und der Zenodote heißt und aus der Stadt 
oryfus oder Anazarbus in Gilicien abftammen fol, übereinflimmt, und au 
18 einigen Stellen des Gedichte ſelbſt (II, 7. p. 205 ff.), welche auf Gilicien 
8 das Waterland des Dichters hinweiſen deutlich hervorgeht. Auffallend 
eibt es freilih daß eben dieſes Gedicht in dieſen biograpbiichen Notizen, bie 
ilich Sehr verftümmelt auf und gefommen ſeyn mögen, gar nicht vorfommt, 
»bE aber zwei andere Gedichte über die Jagd und den Vogelfang (Kvrr- 
re und JEevrma) genannt werden, welche jedenfalls dem Verfaſſer der 
lsevrincd nicht beigelegt werden fünnen, fondern einem jüngern Oppianus 
gehören; und fo möchte auf dieſen vielleicht auch Alles zu beziehen feyn 
8 in jenen Nachrichten weiter erzählt wird über die Jugenderziehung des 
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Opp., über die Verbannung feines Vaters dur Kaifer Severus nah Malta 
und die Befreiung aus diefem Eril dur die Fürbitte ded Sohnes, welder 
feine trefflihen Gedichte zu Nom dem Antoninus vorgelefen, und für. jeden 
Vers außerdem noch mit einem Goldſtück befchenft worden (wovon auch So— 
zomenus in feiner Vorrede an Theodofius den jüngern fpriht), der dann in 
feine Heimat zurücgefehrt, frühzeitig, in einem Alter von 30 Jahren, am ber 
Peft geftorben, worauf feine Mitbürger ihn beerdigt, und ihm ein prachtvolles 
mit einer Auffchrift in Verſen geſchmücktes Standbild errichtet hätten. Alles 
dieß wird ſich nicht wohl auf den Verfaffer ver Halieutifa beziehen laſſen, 
welcher fein Gedicht allerdings einem Antoninus widmet, den er ald römiſchen 
Kaifer und Weltherrfcher anrevet (I, 3 fi. 56 ff. 78. vgl. IL, 664 ff. 11,1. 
IV, 4. V, 45.), und neben dem er auch einen Sohn veffelben nennt: was 
jedoch nicht wohl auf Severus oder Antoninus Garacalla, der feinen Sohn 
hatte, bezogen werben Fann, fondern eher auf Marcus Aurelius Antoninus 
und deffen Sohn 2. Aurelius Commodus Antoninus, jo daß die Abfaffung 
oder Veröffentlihung des Gedicht um die Zeit der vier legten Regierungs— 
jahre ded Marc Aurel, alfo 177—180 n. Chr. zu verlegen wäre; f. Nitter 
©. 260. Bernhardy IT. ©. 1049. Und damit ftimmt auch die Angabe des 
Suidas überein, welcher feinen Oppian, den er eromoog und yoruuarıroz 
nennt, in die Zeit des Marc Aurel verlegt; ebenfo das Chronicon des Euſe⸗ 
bius (nah Hieronymus: Oppianus Cilix poeta agnoscitur, qui Halieutica 
miro splendore scripsit; ſ. denf. in Ezech. 47.). Auch Euftathius, welder 
den Opp. fehr häufig anführt (f. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 485. vgl. Peter 
1. 1. p. 12.), ſcheint nur dieſes Gedicht des Oppian gekannt zu haben. 
Das zweite Gedicht das den Namen Oppianus trägt: Kurnyerwa, d. i. von 
der Jagd, nad jener biographifhen Nachricht aus fünf Büchern, nach Suidas 
aus vier Büchern beſtehend, welche auch allein jest noch vorhanden find, if 
nad Anlage und Baffung jo ſehr von den Kalieutifa verſchieden daß es in 
feiner Weife von demfelben Verfaſſer gedichtet feyn kann, fondern jüngeren 
Ursprungs ift. Es ift dem Antoninus Garacalla gewidmet, zu der Zeit wo er 
Alleinherrfhher geworden war, nachdem fein Vater Severus geftorben und fein 
Bruder Geta ermordet war, aljo um 212 n. Ehr. Vol. Schneider 1.1. p. 347f. 
Nitter ©. 261. Diefer jüngere Opp. ift auch darin von dem andern ältern ver⸗ 
Ihieden daß Apamea in Syrien von ibm ſelbſt (II, 123 ff. 156 ff.) als feine 
Vaterſtadt bezeichnet wird; daß er noch Anderes in feiner Jugend gedichtet was 
wir nicht mehr befigen (Lieder auf den Dionyjus und ein auf die Kriege 
mit den Parthern bezügliches Gedicht) gebt aus I, 24 ff. 28 ff. hervor. Das 
dritte oppianifche Gedicht, gleihfalld nah Angabe des Biographen aus fünf 
Büchern, nah Suidas aus zwei Büchern beftehend: IFevrıxa, d. i. über den 
Vogelfang, ift nur in einer profalfhen Paraphraſe in drei Büchern, melde 
einem Gutefnius (ſ. Bd. III. ©. 317.) beigelegt wird, vorhanden; Schneider 
vermutbete Dionyfius von Charax oder Thracien (f. Bd. U. S. 1086 f.) fei 
ber Verfaffer, eine Vermuthung die auch Cramer theilt, welcher Anecdd. 
Pariss. I. p. 21 ff. diefelbe Paraphraſe unter der Auffhrift mepi oprider, 
ohne Nennung des Verfaſſers, mitgetheilt hat. Die zwei erften Gedichte ge 
hören beide dem von Alerandria ausgegangenen bidaktifchen Epos an, das 
fih im fpäterer Zeit mit befonderer Vorliebe foldhe Stoffe wählte welche ge 
rade durh ihren abfolut unpoetifhen Charakter befondere Schwierigkeiten 
boten, in deren Ueberwindung der Dichter eben fo fehr fein Talent und feine 
Kunft als andererfeitd feine gelehrte Kenntnif in der Einflehtung von Dis 
then und deren ſchicklicher Verbindung mit dem Gegenftand ſelbſt zeigen Fonnte. 
In dem Gepichte über den Fifchfang entwickelt ver Verfaſſer große Gewand- 
beit in der Behandlung des Stoffs, den er aus den Schriften des Ariftoteles 
und feiner Schüler genommen und mit wirklicher Sachkenniniß dargeftellt Hat, 
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um über den Aufenthalt, die Gigenfhaften, Lebensweifen und den Bang ber 
verjchiedenen Fiſche und ein Bild zu geben, das durch Abwechslung und 
Lebendigkeit des Stils fh empfiehlt. Auch von Seiten ded Versbaues zeichnet 
fih das Gedicht vortheilhaft dur größere Meinheit aus; nur iſt e8 zum 
Theil mehrfach entftelt dur Abichreiber auf und gefommen. Von den Be— 
mühungen der Alten um die Erflärung des Oppian ift nur Wenige und 
erhalten, zunächft die von Nittershuftus herausgegebenen Scholien zu den Ha— 
lientifa, welche von Nitteröh. dem Tzetzes beigelegt werden; Anderes fcheint 
noch in Handſchriften verborgen, oder ift auch in anderer Weife befannt ge- 
worden, wie dad Glossarium Graecum bei Autgerfius Variae Lectt. VI, 5. 
und dazu F. Strung: Rutgersii Glossarium Graecum nunc penitus resti- 
tutum etc. Viteberg. 1719. 8., nebft d'Orville in den Miscell. Observv. 
IX. p. 100 ff. — Das andere Gedicht über die Jagd fleht in der Auffafjung 
und Behandlung des Gegenſtandes, ſowie in der Darftellung veffelben dem 
erften bedeutend nach (vgl. Schneider Praef. p. II. IV. p. 348.); bei einer 
oft unndthigen Breite ift der Stil vielfah ſchwülſtig und dunkel, die Sprache 
minder rein und dad Metrifche mit größter Nachläßigkeit behandelt (vgl. ©. 
Hermann Orphicc. p. 695. 712. 739. 760 ff. Lehrs Quaest. Epicc. p. 306 ff.). 
Unter den gedrudten Ausgaben beider Gedichte (f. bei Babric. Bibl. Graec. 
T. IV. p. 597 ff. vgl. 494. über die Codd. Hoffmann Lex. Bibliogr. IH. 
p. 162 ff.) nennen wir zuerft den Aborud einer Tat. Ueberf. der Halieutifa 
von Laurentius Lippus, Blorenz 1478.4.; worauf im $. 1515. in 8, ebendaf. 
die erfte Ausgabe des griech. Textes der Halieutifa durch M. Mufurus er- 
folgte, vann im 3. 1517. in 8. bei Aldus zuerft der grieh. Text beider Ge- 
dichte, der Halieutifa und Kynegetifa, desgl. von Turnebus zu Paris 1555. 4., 
wo aud 1549. 4. ein Abdruck der Kynegetifa erſchienen war. Eine um— 
faffendere Ausgabe beider Gedichte mit Commentar und einer Zugabe alter 
Scholien lieferte C. Rittershuſius, Leiden 1597. 8., deren Tert auch in Jar. 

Lectius Corp. Poett. Graecc. (Genf 1606. fol.) p. 87 ff. ſich findet. Beffer 
von I. G. Schneider, Straßburg 1776. 8. (mit Tat. Meberf. in Profa umd 
Anmerkungen) und in einer zweiten Ausg., Leipzig, 1813. 8. (mebft einer Tat. 
‚ metrifchen Ueberſ. ber Cynegeit. von D. Beifer), nachdem inzwifchen Belin de 
Ballu die Kynegetifa zu Straßb. 1786. 8. herausgegeben hatte. Die neuefte 
Ausgabe des RN extes beider Gedichte in berichtigter Geftalt, nebft ver 
Paraphraſe der Ireutifa, die auch in der Schneider’ihen Ausgabe von 1776 
fteht, lieferte F. ©. Lehrs, Paris bei Divot 1846 in gr. 8. (Hinter ben 
Poett. bucolice. von Ameis). Im Mebrigen f. über Opp. und die dieſen 
Namen tragenden Gedichte: Fabr. Bibl. Graec. IV. p. 590 ff., F. Nitter in 
per Halle ſchen Encyel. Sect. III. Bd. IV. S. 259 ff., die angef. Abh. von 
Peter, Bernhardy, Grundriß der griech. Literatur II. ©. 1049 ff. au 
' pas Programm von P. I. Förtfh: De Oppiano poeta Cilice nonnulla etc. 
| ‚Lips. 1749. 4. und Paſſow's Progr. über eine Prager Hoſchr. der Halieutifa 
im Index Lectt. zu Breslau 1824. 4. — Nicht näher befannt ift der Opp. 
am melchen Barro ſchrieb (Gell. N. Att. XIV, 7.), fowie derjenige welchen 
WMWarti (VII, 4. VI, 42. VIII, 25.) als ſchle Dichter verfpottet. [B.] 
077 @ppilz, zu Nom ein plebejiiches Geſchlecht, deffen Name aber auch zu 
| um (vgl. —* 1.) und zu Atella und Capua (Nr. 7.) vorkommt und 
ch ch wie war. u‘ . 
4) Opiter Oppius, ein Tufeulaner, der von feiner Vaterſtadt mit 
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2) Oppia, Beftalin, im 3. 271 d. St., 483 v. Ehr., wegen Unzucht 
veruribeilt (Liv. II, 42. vgl. Dionyf. VIII, 89., wo fie, vieleiht aus Ver—⸗ 
wechslung mit einer fpäteren Opimia [f. 06. ©. 946, 3.] mit dem Teßteren 
Namen genannt ift). Bol. S. 946, 1. 

3) Sp. Oppius Cornicen (iv. III, 35.), im 3. 304 d. St. (450 
v. Chr.), dem zweiten 3. der Decemviralberrfchaft, einer der drei plebejiichen 
Decemvirn melde um der Volksgunſt willen beigezogen waren (Dionyf. X, 53, 
vgl. Liv. 1.1. Diod. XI, 24.), blieb im folgenden Jahre (in welchem das 
Gollegium feine Herrſchaft wiverrechtlich verlängerte, Liv. III, 38.) mährend 
des Krieged gegen die Nequer und Sabiner mit Appius Claudius in der 
Stadt zurück (Liv. II, 41. Dionyj. XI, 23 f. Zonar. VII, 18. vgl. Liv. 
49 f.), wurde, nachdem er mit feinen Collegen vom Amte abgetreten war, 
ebenfowohl ob factam iniuriam quam non prohibitam (Liv. 58. vgl. Dion. 
24.) von dem Volkötribunen P. Numitoriud angeklagt und gab fih nad 
Livius (1. 1.) noch vor dem Tage des Berichtes im Gefängniffe ſelbſt den 
Tod, während er nad Dionyfius (KT, 46.) verurtheilt und mit dem Tode 
beftraft wurde. — Ein Nahfomme von ihm, wie ed ſcheint, ift Oppius Cor- 
nieinus, unt. Nr. 16. 

4) M. Oppius, im J. 305 d. ©t., 449 v. Ehr., von dem Heere das 
gegen die Aequer ind Feld gefandt, auf die Nachricht von der Gewaltthat 
ded Decemvird Claudius gegen Virginia und dem Tode ber leßteren auf den 
Aventinuß gezogen war, zum Oberbefehlehaber erwählt, nad der Ankunft des 
zweiten Heeres (daS gegen bie Sabiner im Felde geflanden war) Amtsgenoſſe 
ded von diefem erwählten Ser. Manilius (Dionyf. XI, 43 f. vgl. Liv. III, 51.). 

5) C. Oppius, einer der Volkötribunen die nah dem Sturze der De- 
cemvirn (305, 449) ermählt wurden (Liv. III, 54.). 

6) C. Oppius, Volfstribun 539 (215) und Urheber des Geſetzes über 
den mweiblihen Luxus (vgl. Liv. XXXIV, 1.8. Val. Mar. IX, 1.3. Oroſ. 
Iv, 20. Xac. Ann. II, 33 f., Oppiae leges; ſ. Sumptus). 

7) Vestia Oppia, aus Xtella, zur Zeit da das 7 Hannibal abge 
fallene Capua von den Nömern belagert murde (542 f., 212 f:) in leßterer 
Stadt wohnend, that ſich durch ihre den Römern zugeneigte Geſinnung ber- 
vor, indem fle täglich für das Heil und den Sieg des röm, Volkes opferte, 
und wurde fpäter (944, 210) dur einen Senatébeſchluß belohnt (vgl. Liv. 
XXVI, 33 f.). 

8) L. Oppius, Volkstribun 557 (197), widerfegte fih mit feinem 
Amtégenoſſen Du. Fulvius der Verloofung Macedoniens unter den Gonfuln 
des Jahres, da im dem vor vier Jahren begonnenen Kriege gegen Philipp 
bauptfählich wegen des häufigen Wechjeld der Feldherren no fo wenige Gr- 
folge erreicht worden feien (vgl. Liv. XXXII, 28.). 

9) L. Oppius Salinator, pleb. Aedile im 3. 561 (193) und im 
folgenden Jahre Sinfübrer einer Blotte zum Schuge Siciliend gegen Antiochus, 
und zwar cum imperio (vgl. Liv. XXXV, 23.), wurde auf das nächſte Jahr 
(563, 191) zum Prätor erwählt (Liv. XXXV, 24.) und erbielt Sardinien 
zur Provinz mit dem Auftrage den doppelten &etreidezehenten zu erheben und 
nah Nom zu fenden (Liv. XXXVI, 2. vgl. XXXVII, 2., wornad er im fol 
genden Jahre im feinem Befehle beftätigt wurde). Der von Polyb. XXXIIT, 11. 
genannte L. Oppius, welcher nebft zwei andern Bejandten um das I. 600 
(154) nad Afien geſchickt wurde, um zwifchen Attalus II. von Pergamus und 
Pruſtas II. von Bithynien den Frieden zu vermitteln (vgl. Bd. J. S. 930.), 
iſt vielleicht, fofern zu Gejandten auch fonft bejahrte Männer gewählt wurden, 
mit ibm identiſch. — Die Münze mit der Auffchrift C. Cassi. L. Salin. und 
D. S. S. (De Senatus Sententia?) wird von Havercamp (zu Morelli Thes. 
p. 245.) und Andern dieſem Oppius Salinator zugetbeilt, Allein der Beiname 
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Sal. kam ebenſowohl ber gens Livia ald Oppia zu (vol. Liv. XXXV, 24. u, 
Eckhel Doctr. Numm. V. b- 264., der für die gens Oppia nur. den Bor» 
namen, Lucius, welcher häufiger in ihr vorfomme, geltend mat), und aus 
der Kleinheit des Aſſes jcheint hervorzugehen daß er erſt zu Anfang des 
fiebenten Jahrh. geprägt wurde (vgl. Riccio, le monete etc., ed. 2. p. 48.). 

10) Oppius, Gallos cepit ($ieron. im Chron. Euseb. II. p. 361. 
Mai. vgl. Syncell. p. 293. B., Onmos Keirovg syaıgwoero). Der in dad 
%. 608, 146 (das Jahr der Zerftörung Carthago's, vgl. Eufeb. 1.1.) fallende 
Sieg ward vielleicht über die Ligurier in einer zur Unterftügung der verbün. 
deten Maffllienfer (vgl. Bd. IH. ©. 599. IV. ©. 1626.) geführten Kriege 
erfochten, und da bei Valerius Marimus (VII, 8, 9.) ein Oppius Gallus 
genannt wird, ſo vermuthen wir daß der Heerführer von feinem Siege den 
Beinamen Gallus erhielt den derfelbe auf feine Nahfommen (und vielleicht 
auf den bei Bal. Mar. Genannten, wenn dieſer nicht mit dem Feldherrn 
identisch ift) vererbte. (Vgl. über venfelben Urfprung ded Beinamend Gallus 
bei M. Nonius oben ©. 689, 9.) 

> > ppius, SKriegstribun, fiel vor Numantia 614, 140 (vgl. Appian. 
Iber. 78.). 

12) Qu. Oppius, Proconful (Liv. LXXVIIL.) in Aften als Nachfolger 
des 2. Caſſius (Bd. II. ©. 200, 15.), mit welchem er no, fo wie mit 
dem Gonfularlegaten Man. Aquillius (Br. 1.’ S. 657.) den Krieg gegen 
Mithrivated gemeinjchaftli führte, 666, 88 (vgl. App. Mithr. 17.). Nah 
der Niederlage des Aquillius (f. dv.) ward auch er wie es fcheint gefchlagen 
und floh nad Laodicea am Lycus, von deffen Einwohnern er dem Mithris 
dated auögeliefert (App. Mithr. 20. Liv. 1. 1.), von biefem jedoch fpäter dem 
Sulla zurüdgegeben wurde (App. ibid. 112.) . 

13) Oppius, gewefener Prätor von Achaia, gegen welden Verres im 
J. 684 (70) einen Ankläger (wahrſch. de repetundis) anftiftete der für feine 
Unterfuhungen in Achaia eine kürzere Friſt als Cicero, ver Ankläger des 
Verres, für die feinigen in Sicilien verlangte, damit der Prozeß des Dppius 
vor dem ded Verres verhandelt werden müßte und der Letztere Zeit gewänne 
(Schol. Gronov. zu Eic. Verr. Act. I, 3, 9. p. 389. Or. vgl. Eic. ib. 2, 6. 
und dazu Schol. Gronov. p. 388., der bier ven Prätor fälſchlich Opimius 
nennt, nebft Pfeudoascon. zu d. St. p. 128. Or., nah weldem Ginige den 
Anfläger Oppius nannten, jo wie überhaupt über die Namen des Prätors 
und ded Anklägerd Berfhiedenheit der Angaben Statt fand). . 

14) P. Oppius, Duäftor des M. Aurelius. Cotta, Proconfuld von 
Bitbynien, von diefem entlaffen und in einem Schreiben an den Senat denun⸗ 
eirt, in deſſen Folge er um dad J. 685, 69 angeklagt und von Cicero ver- 
theidigt wurde (vgl. Bd. I. S. 1015. ob. u. Drumann Geh. Roms ıc. V. 
©. 343 f.). Nah Pfeuboascon. in Verr. Accus. I, 19, 50. p. 171. Or. 
waren wie es fcheint zuerft Klagen von Provincialen über den Quäſtor bei 
dem Proconful eingelaufen. 

15) L. Oppius M. F. (Eic. ad Fam. XIII, 43, 1.), rom. Nitter, 
der ſich (ald Negotiator) im I. 692 (62) in Aflen aufhielt (vgl. Eic. pro 
Flacco 13, 31.) und auch fpäter von Cicero dem Du. Philippus, Procoſ. 
von Aflen 699, 55 (vol. ad Fam. XIII, 74. u. 73, 1.), fo wie dem Qu. 
Gallius, vielleiht dem Legaten des Philippud (ad Fam. XIH, 43. 44. vol. 
Bd. III. ©. 645, 3.; die Lesart Quintio Gallio ift ohne Zweifel irrig), und 
zwar dem Leßteren in Betreff ver Geſchäfte welde er für L. Egnatius Rufus 
(Bd. I. ©. 61.) zu Philomelium in Phrygien betrieb (ad Fam. XIII, 43, 1.), 
empfohlen wurde. Cicero (II. 1.) nennt ihn familiarem suum, und vieleicht 
iſt er einer ver Oppii, contubernales des Atticus (ad Att. VIII, 7,3. vgl. 
X, 7, 3., Oppii Velienses, und VII, 13. b., 5., Oppii ex von auf der 
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Velia wohnhaft), welche als feneratores (vgl. ad Att. VII, 13. b., 5., wo» 
nach fie Atticus mit Anfpielung auf ihren Namen [orog — succus] de Velia 
succones, d. b. Sauger nannte) nah dem Wunſche Cicero's von Atrieus 
und Philotimus, dem Breigelaffenen der Terentia, angegangen werben follten, 
um für Legtere, welche Gicero nah dem Abgang ded Pompejus aus Italien 
im März 705 (49) vor dem flegreihen Cäſar und deffen Anhängern zu Rom 
nicht mehr fiher glaubte, ein Reiſegeld zu ſchaffen (ad Att. X, 4, 12. umd 
Drell. zu d. St., vgl. VI, 7, 3. VII, 13. b., 9. X, 7, 3.). Einer diefer 
Oppii ift ohne Zweifel auch ad Att. V, 1, 2. 4, 3. zu verftehen. 

16) Cn. Oppius Cornicinus (ad Att. IV, 2, A. vgl. ob. Nr. 3.), 
Schwiegervater des Volkstribuns Attilius Serranus 697 (57), welcher diefem, 
ald er am 1. Jan. des I. im Senate dem Beihluß auf Zurüdberufung Ei- 
cero's aus dem Grile durch das Verlangen eined Aufihubs von einer Nat 
entgegentrat, weinend zu Büßen fiel und für Gicero bat (vgl. p. red. ad Quir. 
5, 12. pro Sest. 34, 74.), welches Schaufpiel er im October des Jahres 
(vgl. Bd. I. ©. 989. unt.) wiederholte (ad Att. 1. 1.). 

17) M. Oppius M. F. Terentina (tribu, ad Fam. VII, 8,5. 6., 
wo fein Grund it die vulg. in Eppius zu verändern), vielleicht identiſch mit 
dem von Gicero ad Att. VII, 11. B., 1. genannten PBompejaner (in der 
Ausg. Orelli's M. Eppius, ‚wofür fi jener auf den Auct. Bell. Afr. 89. 
beruft, welde Stelle jedoch zur Verwerfung der Lesart nicht nöthigt, vgl. Epp., 
Bd. II. ©. 1564.), jo wie mit dem im $. 711 (43) geächteten Oppius, 
welder, wegen Altersſchwäche fih zu flüchten unfähig, von feinem Sohne 
auf den Schultern zum Thore hinausgebracht und auch weiterhin, theild ge 
führt theild getragen, bis nah Sicilien geleitet wurde (App. b. c. IV, 41.). 

18) M. Oppius, Sohn des Leptgenannten und mit demfelben- im J. 
711 (43) geädtet (Dio XLVIII, 53.), Eehrte wahriheinlid in Folge des 
Briedend zwifhen Ser. Pompejus und den Triumvirn vom I. 715 89) 
zurüf und wurde von dem Volke, im Andenken an die Treue welche er feinem 
Vater zur Zeit der Profeription erwiefen (App. b. c. IV, 41.) im 3. 716 oder 
717 d. St. zum Aedilen gewählt (vgl. Div, App. 1.1.). Da er um feiner 
Armut willen das Amt wieder niederlegen wollte jo gab es das Volk nicht zu 
und unterftügte ihn durch fo reichlihe Beifteuern daß nicht nur der Aufwand 
für die Spiele (für welche überdieß die Handwerker unentgeltlih arbeiteten) 
gededt, jondern er ſelbſt wieder ein vermöglicher Mann wurde (App., Die 
1. H.). Nach jeinem bald darauf erfolgten Tode wurde er feierlich auf dem 
Maröfelde beftattet; allein der Senat, über die Anhänglichfeit des Volks an 
ihn ärgerlich, ließ feine Gebeine wieder ausgraben, weil fle an einem ge 
weihten Orte nicht liegen dürfen (Div 1. 1.). Vgl. Nr. 23. 

19) C. Oppius, nad) Tac. Ann. XII, 60. dem Ritterftande angehörig 
(womit ad Att. IX, 7. A., Balbus et Oppius Ciceroni, $. 1.: homines 
humiles ut nos sumus wohl zu vereinigen ift), erjcheint fohon im I. 700 
(54) als der vertraute Geichäftsträger des Cäſar in Rom, der nicht nur die 
Correſpondenz an den Letzteren nad Gallien beförverte (Cie. ad Qu. fr. Ill, 
1, 3, 8.), fondern auch deſſen mandata, und zwar nah Cic. 1. 1. 5, 18. 
vgl. 17. und zu ver legteren Stelle 4, 11. auch in Staatdangelegenheiten 
empfing. Nach dem Auftrage Cäſars beforgte er in demjelben Jahre in Ger 
meinſchaft mit Cicero (vgl. ad Aut. IV, 16, 4.: Caesaris amici, me dico et 
Oppium, dirumparis Iıcet) den Ankauf des Areals zur Erweiterung dei 
Forums (Worauf die Beiden nah Eic. 1. 1. 60 Mil. Seftertien verwandten, 
während nah Sueton Caes. 26. u. Plin. H. N. XXXVI, 15. ber Grmd 
und Boden ded neuen Forums, das Cäfar fpäterbin anftatt der Ermeiterung 
de8 Forum Romanum anlegte, fogar 100 Millionen koſtete; vgl. über das 
Forum Julium Appian b. c. II, 102, Div XLIII, 22, und NRöm. 
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Alterth. I. S. 363 ff.), fo wie er von dem Proconful die Anweifung erhielt, 
in Gemeinſchaft mit jenem die septa für die tribus auf dem Maräfelde von 
Marmor zu erbauen und mit einer Porticus von 1000 Schritten zu umgeben, 
und zugleih mit dieſem Werfe eine villa publica zu verbinden (Cic. 1. 1. 
vgl. Beer am a. D. ©. 624. 632 f.). Im $. 705 (49), nach dem Aus⸗ 
bruche des Bürgerkrieges, ſuchte er in Gemeinfhaft mit Balbus (f. Bv. II. 
S. 693.) auf Cäſar, mit welchem die Beiden in fortlaufendem Briefwechſel 
ftunden (vol. die Briefe Cäfard an fie, ad Att. IX, 7. C. 13. A., 1.) in 
verföhnlihem Sinn zu wirfen (ad Att. IX, 7. C., 1.), und fchrieb in dem⸗ 
jelben Sinn zugleih mit Balbus an Eicero, welchen fie zum Werke der Ber 
mittlung berufen, im Falle des Krieges aber vom Kampfe gegen Pompejus 
entbunden erachteten (ad Att. IX, 7. A. vgl. ad Fam. XI, 29, 1.). Ale 
Cäſar nad) dem Abgange des Pompejus aus Italien (im Merz d. I.) als 
Sieger zu Rom erfhhienen war, fo erwartete man daß auch Oppius die Früchte 
bed Sieged Ärndten werde (vgl. ad Fam. II, 16,7.: togam praetextam texi 
Oppio puto te audisse). Indeſſen erlangte oder fuchte er jo wenig ald Balbus 
die Würde eined Magiftratus; und ohne daß die Beiden den Ritterftand ver⸗ 
Laffen hätten (vgl. Tac. 1. 1.), übten fie ald die Bevollmächtigten Cäſars zu 
Nom in den ferneren Kriegsjahren eine faum geringere Macht als fpäter ver 
gleihfalld im Nitterftand verharrende Mäcenas ald Freund. des Octavian 
(vgl. Bo. II. ©. 356. oben*). Nach Cicero - (ad Fam. VI, 8, 1.), quae 
Balbus et Oppius egerant Caesari solebant rata esse (vgl. ad Att. XI, 
7,1.), und nah Taeitus (1. 1.) Caesaris opibus potuere conditiones pacis 
et arbitria paeis tractare. Unter diefen limftänden ift nicht zu verwundern 
daß ſich Eicero um den Schuß und die Freundſchaft der Beiden auf das 
Angelegentlichfte bewarb, wie dieß namentlih während feines Aufenthalts in 
Brundufium zu Ende des 3. 706 (48) und im folgenden Jahre gefhah (ad 
Att. XI, 7,5. 8, 1. 17, 2. 18, 1. 2., vol. Eicero’8 Brief an Oppius aus 
einer fpäteren Zeit, ad Fam. XI, 29, 2.). Als Cäſar im Sommer 708 (46) 
von feinem afrikanischen Feldzuge nah Rom zurüdgefehrt war und auch Cicero 
dafelbft ſich eingefunden hatte, fo pflegte diejer die Freundſchaft der Cäfarianer 
überbaupt (vgl. A. Hirtius, Bd. II. S. 1380.) und befonders des Oppius 
(ad Fam, XI; 29, 2. vgl. VI, 12,2.). Auch im folgenden Jahre (709, 45), 
in welchem er während Gäfard zweitem Belvzuge in Spanien meift auf dem 
ande lebte, unterhielt er die Verbindung mit Opp. und Balbus aufs Eifrigfte 
und nahm ihre Dienfte in fremden (ad Fam. VI, 10, 2. 19,2.) und haupt 
fählih in eigenen Angelegenheiten (vgl. ad Att. XII, 29, 2. XIII, 2, 1.) 
vielfach in Anſpruch. Im Allgemeinen zeigten ſich viefelben gefällig (vgl. ad 
Au. XU, 19, 2.),; und wie fie ibm Nachrichten fandten die aus Spanien 
einfiefen (ib. XI, 44, 4. vol. XIII, 50, 5.), fo vermittelten fie feine Ver⸗ 
bindung mit Cäſar, an melden fie feine Rede für Ligarius ſchickten (ib. 
XIII, 19, 2.), und an den fie auch ein von ihnen gebilligted Schreiben Ei- 
cero's in Betreff des Anticato (Bo. IV. ©. 497.) abgeben ließen (ib. XII, 
50, 1.), während fie an einem andern Schreiben fo viele Ausftellungen machten 
daß Cicero es lieber zurüdhielt (ib. XII, 27, 1. vgl. 31, 3.). Im folgenven 
Jahre, nah dem Tode des Dictatord, rühmt jener die Haltung des Oppius 
(ib. XIV, 1, 1.: o pudentem Oppium! qui nihilo minus illum desiderat, 
sed loquitur nihil quod quemquam bonum oflendat) und fpricht in einem 


* Wenn Tacitus Annal. XVI, 17. von Mela, dem Bruder des Seneca fagt: 
petitione honorum abstinuerat, per ambitionem (praeposteram), ut eques Romanus 
eonsularibus potentia aequaretur, fo läßt fich dieß auf die DVertrauten des Gäfar 
mit dem Unterfchiede anwenden daß ihre Macht über die eines Gonfularen weit 
hinausging. 
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fpäter an Oppius felbft gerichteten Briefe als hätte derſelbe in ſeiner det 
Gicero, Freundfchaft einen Halt geſucht (ad Fam. XI, 29,72), wogegen 
in demfelben Briefe wieder den Schub des Oppius zu ſuchen veranlagt ill 
(ib., $. 3. vol. XVI, 12, 1.). In dem Zwiefpalt zwifchen Antonius und 
Octavianus ſchloß fich dieſer an Letzteren an und ermahnte auch Cicero, ‚‚bem 
Jüngling“ mit Vertrauen ſich hinzugeben (ib. XVI, 15, 8.)7 Bei eine 
ſchwachen Geſundheit (vgl. Plut. Caes, 17. Suet. Caes. '72.,. wo. zugleid 
eine Probe von Cäſars Humanität gegen ihn erzählt wird) ſcheint er übrigens 
den Tod feined Freundes und Patroned nicht lange überlebt zuhaben, * 

20) Qu. Oppius, auf Münzen ald Pr. bezelchnet, nad Havercam 
zu Morell. Thes. p. 304 f. Praefectus (Urbis), nämlih im 317709 (45) 
unter dem Dictator Cäfar, der vor feinem Abgange nah Spanien” zu Enbe 
des 3.703 (46) ſechs oder acht Präfekten in Rom zurüdließ (Die XLI, 28.). 
Der Kopf der Venus auf dem Avers der Münzen ſoll den göttlihen Ur 
fprung des Dictatord, und die Victoria auf dem Revers, bie eine Schal 
mit Früchten (nah Andern die hefperiichen Aepfel) trägt, den Sieg deſſelben 
in Spanien bezeichnen (vgl. Riccio, le monete, ed: 2. p. 1B00) Aus dem 
capricornus, dem Symbol des Auguſtus (vgl. ©. 827,22. zu Anf.), flieht 
zwar Eckhel (Doctr. Numm, V. p. 265.) auf eine fpätere Zeitz allein Ga⸗ 
vedoni (bei Riccio 1. 1.) erinnert an das horaziſche: tyrannus Hesperiae 
capricornus undae (Od. II, 47, 19f.) und bäft alfo vie obige Zeltbe 
ſtimmung feit, ſtimmt aber mit Eckhel, welcher vem Gepräge zufolge vermutbet 
daß die Münzen außerhalb Roms geihlagen feien, infofern überein als er 
Oppius für einen Blottenpräfeften Gäfars und zwar mit Beziehung auf den 
Blitz, der auf einigen der Münzen in ähnlicher Weite wie auf Münzen ber 
Landſchaft Bruttium unter der Victoria fich findet, für den Präfekten eine 
Blotte die in diefer Gegend flationirt war erflärt. Im Mebrigen fl derſelbe 
geneigt, in der weiblichen Figur mit den Früchten die Nympbe Ops (mit 
Anfpielung auf den Namen der Oppii) zu erfennen (vgl; Riec® 1 1.). 

21) P. (al. Sp.) Oppius, Prätor 710, 44 (vgl. Eie. Phi. TI 10, 35.) 

22) Oppius Statianus (Div XLIX, 25.), Legate des Antonius im 
Kriege gegen die Parther 718 (36.), Sollte diefem beim’ Einrüden in bat 
Beindesland die Belagerungsmafchinen nabführen, warb aber von den Beinden 
auf dem Zuge überfallen und fam mit dem. größten Theile feiner beiden 
gionen ums Leben (Dio 1. J. vgl. 44. Plut. Ant: 38. Wow. Parih. 159. 
Zonar. X, 26. Bell. II, 82.). 

23) Oppius Capito, vielleicht Regate ded. En. Munatius Plancus 
(06. ©. 208, 11.), welchem Cicero wie dem Plancus ſelbſt das Intereik 
des Atticus in Betreff der Güter bei Butbrotum empfahl, 710, 44 (ad Aut, 
XVI, 2, 5. vgl. 16. C. F.). Möglicherweife ivdentifh mit MM Oppius Ca- 
pito, der auf Münzen des Antonius (bei Eckhel Doctr, Numm!VL.p. 55f.) 
als Propraetor und Praefectus Classis erſcheint. Da: vie Münzen bis auf 
das 3. 715, 39 zurüdgehen (M. Ant. Imp., Cos. Design Iter,, Et Ter., 
vgl. Ebel VI.p.43 f. Borgheft Giorn. arcad. 25.-p. 367), fo-ift Diefer 
von Nr. 18 zu unterfheiden; wogegen das was Pintus- Hi N’VI, 15, von 
einem Oppius Capito vir praetorius erzählt (seirron €i in ventre genitum) 
vielleicht auf ihn zu beziehen ift. Val. unt. Nr. 27. 





"Nach Set. Caes, 56. wurde Oppins von Ginigen für den Derfafter dei 
bellum Alexandrinum, Afrioum und Hispaniense (f. Br IV? S, 498.) gehalten. 
Auch eine Schrift de vita Cassii und eine andere de vita’prioris Africani wirb bei 
Charifius Inst. Gramm. I. p. 119. ed. Butfch. von ihm angeführte und auch Pimizs 

H. N. XI, 45, 104., wie PBlutarch (f. Heeren de fontib,’ Plutarch. p. 163. 187.) 
benutzten jeine hiſtor. Schriften. [B.] 
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24) Oppius Sabinus, geweſener Gonful (Eutrop. VII, 23.) und 
Statthalter in Möflen unter Domitian, von Decebalus beflegt und getöbtet 
(vgl. Br. II. ©. 871. unt.). 

25) C. Oppius Sabinus, vielleiht Sohn bed Vorigen, auf der In⸗ 
ſchrift bei Grut. p. 446, 4.: C. Oppio C. F. Vellina Tribu) Sabino Julio 
Nepoti M. -Vibio Solemni Severo, Cos. (Consuli), Adlecto A Sacratissimo 
Imp. Hadriano Aug. Inter Tribunicios, Pr(aetori) Peregr., Candidato 
Aug(usti), Leg(ato) Prov. Baethicae, Cur(atori) Viar. Clodiae Anniae 
Cassiae Ciminae Trium Traianarum Et Amerinae, Leg(ato) Leg(ionis) XI. 
Ci(audiae) P(iae) F(elicis), Leg(ato) Aug(usti) Pr(o) Pr(aetore) Provinc. 
Lusitaniae, Procons(uli) Prov. Baethicae, Patrono Col(oniae) Leonas Lib. 
(vgl. Grut. p. 68, 3. Orelli 3062.) Adcensus Patroni Et In Dedic(atione) 
Statuae Colonis Cenam Dedit. — Der doppelte Name beffelben Mannes 
ift aus Adoption zu erklären; vgl. Nr. 27. u. Orelli 2729. 

26) C. Oppius Bassus, auf der Inſchr. bei Grut. p. 445, 9., Orelli 
3868. (Auximi): C. Oppio C. F. Vel(ina Tribu), P. P. P. C. (Patrono 
Perpetuo Coloniae), Pr(aefecto) I(uri) D(icundo) Auximi, 7 (Centurioni) 
Leg(ionis) III. Fl(aviae) Fel(icis) Et Leg. Il. Tr(aianae) For(tis), Evoc(ato) 
Aug(usti) Ab Act(is) Fori, B(eneficiario) Pr(aefecti) Pr(aetorio), Mil(iti) 
Coh(ortis) IH. Pr(aetoriae) Et Coh. XIII. Et XIII, Urb(anarum), Omni- 
bus Offciis In Caliga Functo Centuriones Leg. Il. Traianae Fortis Optimo 
Et Dignissimo, In Cuius Ded(icatione) Cenam Col(onis) Dedit (sc. Oppius). 
(Derfelbe Oppius auf ver Infchr. bei Grut. p. 445, 3., vom. 137 n. Chr., 
wo zu andern militär. Titeln optio tesserarius hinzugefügt ift, vgl. unt. S. 960.). 

27) M. Oppius Capito, auf der Inſchr. bei Grut. 446, 1. (Au- 
ximi): M. Oppio Capitoni Q. Tamudio Q. F. T. N. T. Pron. Velfina 
Tribu) Aninio Severo, Equo Publ., Iudici Seleet(o) Ex V. Decur., Trib(uno) 
Leg(ionis) VIII. Aug(ustae), Praef(ecto) Fabr(um), Patrono —— 
Auxim. Et Col. Aesis Et Municip. Numanat. Ordo Et Plebs Treiens(ium 
Patrono Municipi Curatori Dato Ab Imp. Antonino Aug. — Der boppelte 
Name ift auch bier aus Nooption zu erflären (vgl. Nr. 25.); und ba bei 
Grut. p. 248, 6. ein Tamudius aus Vienna genannt ift, jo ſcheint der in 
das aurimatishe Geſchlecht der Oppier aboptirte Tamudius ein Gallier von 
Herkunft geweſen zu fein. ine andere von den Golonen von Aurimum 
ihm geiehte Infchrift mit meiteren Titeln ſ. bei Grut. p. 446, 2. 

28) Sex. Oppius Priscus, auf ver Inſchr. bei Grut. p. 446, 98. 
(Tibure): Sex. Oppio Prisco, V(iro) C(lariss.), Xvir(o) Stilit(ibus) Iud 
(icandis), Electo Int. Ordinar(ios) Ab Act(is) Sen(atus), Aedil(i).. . 
Adlecto Int. Praetor(ios)..., Proc(uratori) Provf(inciae) Lyciae, Proc. 
Prov. Daciae, Proc. Prov. Raetiae et Vind(eliciae), Quaest(ori) Prov. Ma- 
cedoniae, I1llvir(o) Viar. Curandar., Patrono Incompar(abili) S(en.) Pop. 
Q{ue) Tiburs Ob Merita Eius. — Bon vielen anderen Infchriften vgl. noch 
insbefondere Grut. p. 180, 2. (aus Gora in Zatium). [ Hkh.] 

29) Oppius Chares, ein römifher Grammatifer ver bis in fein 
hohes Alter, obwohl halb lahm und blind, in Gallia Togata lehrte, Suet. 
ill. Gramm. 3. Diefen wollte Gafaub. ad Suet. 1, I. mit dem von Macrob. 
Sat. II, 14. 15. ald Berf. einer Schrift De silvestribus arboribus genannten 
Oppius ibentificiren, was aber ſehr zweifelhaft ift da Plinius H. N. XXVIII, 
4, 7. etwas was aus einer ähnlichen Schrift entnommen fcheint unter dem 
Namen eined Opilius anführt, welchen Namen auch Egger (Lat. serm. 
vetust. religg. p. 28.) bei Macrobius berftellen will; dann wird aber biefer 
Dpilius ſchwerlich mit dem Grammatifer Aurelius Opilius (f. oben S. 946.) 
identiich fein. [B.] 

30) C. Oppius, röm. Töpfer aus deſſen Werfflätte gahlreiche Lampen 
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erhalten find, Paſſeri, Luc. Fiet. I, 46. II, 9. IU, 4. 39. 83; 5: auf einer andern 
I, 91. ift die Infchrift C. OPPIRE; III, 84. C. OPPE. RES. (i,ve,; resti- 
tuta), ebenfo auf einer Scherbe von Augft, ſ. Roth Mittheil. d. Geſ für 
vaterl. Altertb. in Bafel, 1. ©. 15.; bei Paſſeri I, 44; IH, 584 COPPI 
RES; II, 90. OPPI QVARTA. [W.] 

Ops, Gemahlin des Saturnus, röm. Göttin der Fruchtbarkeit und Be 
ſchützerin des Feldbaues (Feſtus v. Opima Spolia p. 190. Lind. Paul; Dias 
p. 113. Lind.). Sie hatte, wie die griedh. Demeter, ihren, Wohnjigunte 
der Erde; denn wer fie anrief mußte den Erbboden berühren (Macrob. Sat. 
I, 10.a. €). Man empfahl ihr die Neugebornen, weil fie den Menschen 
Wohnung und Nahrung gewährt (Auguft. IV, 11. u. 21.).- Ihre Verehrung 
war mit der ihres Gemahls eng verbunden; denn ſowohl den Tempel als 
auch das Feſt (Opalia, f. d.) hatte fie mit demielben gemein. „Dob mar 
ihr außer jenem SHeiligthume noch ein befonderes auf dem Capitol und ein 
gemeinfamer Altar mit der Gered bei der Bilpfäule des Vertumnus im vicus 
Jugarius unweit ded Saturnudtempeld geweiht (Liv. XXXIX, 22 W-Wictor 
reg. urb. 8.).* Ihr gewöhnlicher Beiname war Consivia d. h. die Pflanzerin 
(Barro de L. L. VI, 21. Feſtus v. Opima Spolia p. 190. Lind Marrob, 
Sat. III, 9.). Vgl. Hartung Mel. vd. Röm. II. ©. 125. 129, u.08. 8. 945, 
Die Alten iventificirten fie bald mit ben italifchen Gottheiten Bona Dea, 
Fauna, Fatua und Maia, bald mit der griech. Rhea und Demeter, bald mit 
der phryg. Cybele. [ Pfau,] 

Opsimus, aus Rhegium, Pythagoreer, Jamblich. Pyth..367 TB.] 

Opsis, Pythagoreer bei Athenag. Apolog. p. 25. Dech. Bi] 

M. Opsius, geweiener Brätor, im 3. 781 d. St, 28 n.Chr Mir 
anfläger des Titius Sabinus, Freundes von Germanicus, um durch die Gunf 
des Sejanus zum Gonfulate zu gelangen (Tac. Ann. IV, 68 f.) ward Mpäter 
felbft von Tiberius geopfert (vgl. IV, 71.). [Hkh.] 

Optatianus, j, Publilii u. Suetonii. | 

Optatus, nad Plin. HB. N. IX, 17. Sreigelaffener des Tibertus Claus; 
dius und praefectus classis, der den scarus aus dem Farpatbifchen: Meere an 
die Küſte von Italien verpflanzte. Vgl. die Inſchr. bei Gruter 9.423, 8, 
(Terracinae): Ti. Julio Aug. L. Optato Pontiano Procuratori ’Et,/Praefee. 
Classis Ti. Julius Ti. F. Fab(ia Tribu) Optatus IIvir. [Hkh,] 

Optima lex find Worte einer alten Geſetzesformel: ut quioptima 
lege fuerint, Feſt. h. v. p. 189., welche vollſtändig lauteta: ut. eodem iure 
sit quo qui optima lege fuerint (nad @ic. leg. agr. II, 11.)...-Diefe Werte 
ftanden uriprünglid in dem Guriatgejeg welches die Könige beflätigte (Li. 
IX, 34.) und drüdten aus daß der Neugemählte die den früheren Königen 
zuftebenden Rechte vollfommen und ohne Einfihränfung erhalten solle, Die 
telbe Bormel wurde in die den Dictator beftätigende lex eur. aufgenommen, 
Feſt. h. v. p. 198., wo Feſt. bemerkt daß man, nachdem biesprovocatio auf 
von der Entfcheivung des Dictator eingeführt worden ſei, jene Formel als 
niht mehr paflend weggelaflen habe, utpote imminuto iure prigrum magi- 
strorum (bezweifelt von Dufer ad Liv. IV, 13.). Auch bei dem Genfor finden 
wir diejelbe Formel in der lex centuriata, Liv. IX, 34., und gewiß auch bei 
andern höheren Magiftraten, ſ. Cic. 1. agr. II, 11., ſogar bei den 
agris dividundis, Gic. 1. I. Später ging diefe Formel aus; den, @efepen in 
die Senatdconfulte über, 3. B. Cic. Phil. XI, 12. (von, den Brocon.), vgl 
V, 16. (von den Proprätoren). Auch bei der Wahl der Beitalinnen wanbte 
der Pontifer Marimus diefe Worte an, Gel. 1,12. Cine Anfpielung daranf 
bat Sen. apocol. [R.] 





° Dal, Th. Mommfen in der Archaͤol. Ztg. Leg, 13. Mr. 38: 1, -IW TI 
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Optimates, nidt zufammenfallend mit patricii oder nobiles (mie 
Dempfter paralip. ad Rosin. antiq. I, 18. meint), ift der Name ber arijto- 
kratiſch gefinnten Partei, melde im Gegenfag zu den populares fteht. Die 
Erftern ſtreben nah dem Beifall der Beften, die Zmeiten laſſen fih von der 
aura populi leiten und fehmeicheln dem großen Haufen (fo 4. B. Opimius 
im Gegenjaß zu Grachus, u. a. von ic. Genannte, vgl. Quintil. Inst. I, 
10, 28.). Das Grundprincip der Optimaten ift otium cum dignitate und 
ald Fundamente diefer dignitas zählt Eic. auf: religiones, auspicia, po- 
testates magistraluum, senalus auctoritas, leges, mos maiorum, iudicia, 
iurisdictio u. f. w., pro Sest. 44 ff. 65 ff. Diefe find nad Eic. die einzig 
gut gefinnten Bürger und aus allen Schichten der Gefellihaft zufammenge- 
let, fie find die conservatores civitatis und defensores reipublicae, fie allein 
halten den Staat aufrebt. Es ift aljo bie flabile und confervative Partei, 
welcher Gicero angehörte, welche aber keineswegs fo vollfommen war als er 
uns glauben machen will; und fein Urteil ift in dieſer Beziehung höchſt eins 
feitig. Die Elemente beider Parteien erfcheinen feit den älteften Zeiten ber 
Republit, ala Varteien aber erft feit der Grachen Zeit ſcharf ausgeprägt, 
und durch Sulla's und Marius’ Kampf tritt der Gegenfag der opt. u. popul. 
wiederum ſtark hervor. Vgl. Eic. ad Aut. VIII, 16. IX, 1. Suet. Caes. 1. 
11. 15. 19. 45. Aug. 12. Tib. 2. [R.] - 

Optimum ius ald Bezeihnung einer höheren Berechtigung kommt for 
wohl im Staatsrecht vor, 3 2. civis optimo iure, ſ. Bd. II. ©. 396 f., 
als im Privatrebt, 3. B. in der Gefegeöformel bei Eic. 1. agr. IH, 2.: ea 
omnia e0 iure sint quae optimo iure privata sint. Res optima, aedes opt., 
fundus opt., wozu gewöhnlid maximusque gefegt wurde, bezeichnete im ſpe⸗ 
eiellen Sinn ein von Servituten völig freied Grundſtück, Haus u. f. w. 
Dig. L, 16, 90. 169 XXI, 2, 48. 75. XVII, 1, 59. Diefe Formel ita 
ut opt. maximusque wurde in KRaufverträgen oft angewandt und zog bebeus 
tende Folgen nad ſich. R 

Optimus Maximus, Bein. des Juppiter, ſ. Cic. N. D. II, 25. [ Pfau.] 

Optio (vgl. Bo. IV. ©. 864.) ift die Benennung eined untergeorb» 
neten Dfficierd, ſowohl eines ſolchen der einem centurio oder decurio bei» 
gegeben it als eines ſolchen der, ohne einem höheren Dfficier fpeziell anzu⸗ 
aebören, ſelbſtändig untergeordnete Verrichtungen zu beforgen hat. Die zweite 
Art findet ſich nur in ver Kaiſerzeit. Die erfte Art fcheint uralt zu fein und 
beftand bis in die ſpäteſten Zeiten fort. Ob diefe opt. urfprünglich von den 
Genturionen nnd ſpäter von den Militärtribunen (fo Varro 1.1. V, 91.) oder 
zuerfi von den Trib, und fpäter von den Gent. (jo Feſt. h. v. p. 198.) ge 
mwäblt worden ſelen ift ziemlich gleihgiltig, Guper. obss. IV, 19. PBolybius 
VI, 24. u. Paul. Diac. h. v. p. 184. erwähnen nur die Wahl durd bie 
Genturionen. Daß der Name von der Wahl herfam ift nicht zu bezweifeln, 
wie außer den Genannten au Beget. II, 7. beglaubigt, der fie inn Allgem. 
adoptati et vicarii nennt, und Iſid. IX, 3., der fie electi umſchreibt. Daß 
aber optio urivrünglih vie für eine jede Heeresabtheilung beflimmten Erjag« 
männer beieihnet babe, wie nah Mon. II, 344. Huſchke, Serv. Tullius 
©. 178 f. annahm, it unwahrfheinlih, fowohl ded Namens wegen als vor« 
nemlih deshalb meil ver Genturio feinen Unteroffizier vo nicht aus den Erfaß- 
männern ausgewählt haben wird. Diefer Irrthum entiprang daraus daß bie 
Stelle des optio zuerit mit dem Wort accensus bezeihnet wurde, wie Beft. 
1. 1. berichtet. Accensi hatte aber befanntlih zwei alte Bedeutungen u. h. 
tbeils in Beziehung auf ihren geringen Cenſus die Leichtbewaffneten, welde 
als Grfagmänner in locum mortuorum militum subito subrogabantur (Bd. I. 
©. 13,), theils die Gehilfen der Offiziere, wo accensus einen gan; andern 
Sinn bat u. f. v. m. Beigegebener bedeutet, Wegen der mandfaltigen und 
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nicht zufammenpafjenden Dienftleiftungen (militärifchen und privaten), 

der accensus dem Offizier zu leiften hatte, trennte man diefen Poſten, und 
feitvem b. accensus nur der niedere Dienev, während das neue Amt des 
ausfchlienlich militäriihen Gehilfen den Titel optio erhielt. Nonius las daf 
optio früher accensus geheißen, verwechfelte aber die beiden Bedeutungen 
des accensus und leitete optio gerade von der irrthümlich genommenen ab, 
Auch Paul. 1. 1. beging einen Behler, indem er den optio zugleich bie res 
privatas de8 Genturig beforgen Täßt, da doch dazu gewiß nur der accensus 
(d. b. nachdem die Stelle des accensus in bie Stellen deö optio u. accensus 
aufgelöst worden war) genommen wurde. Dieſe urfprünglich einzigen o 
nes der Genturionen fommen auch auf Infchriften vor, Orelli 3461. 3463f. 
3471. Kellermann p. 19. ange, hist. mut. rei mil. Rom., Gotting. 1846. 
p. 50 f. Sie waren auch bei der Reiterei, Drelli 3465. u. Barro V, 
und wurden fpäter bei der Flotte (Drelli 3626 f.), ſowie bei den fremden Hilfe- 
truppen eingeführt, Orelli 3467. 3469. Einen optio tribuni führt Zange hist. 
mut. p.d4. aus Malvafia, marmora Felsinea p. 317.an. Gr war analog 
dem optio cent. und h. aud) optio cohortis, Amadut. anecd. litt. I, 469, 19, 
Kellermann inscr. 149.p.19.21. Vielleicht ift optio legionis dafjelbe Amt, 
Kellermann 279. p. 19. Wichtiger war ed daß unter den Kaifern befondere 
optiones mit der jelbftändigen Beforgung von allerlei Gefchäften bei verfiegion 
beauftragt wurden. So gab es bei der Legion einen optio ab actis, Drelli 
3462., welcher die Legionsfchreiberei zu beforgen hatte und vielleicht 

war mit dem commentariensis (Kyd. de mag. I, 46.), ſ. Zange 1. 1. p.55. 
Ein Anderer h. optio carceris, der Aufieher des Militärgefängniffes, Dig. 
XLVIII, 20, 6. — in Joh. ©, 11. tr. 49.; Lange J. 1. p. 53. ver 
weist auf Grut. p. 80, 5. u. Kellermann inscriptt. p. 17. Berner wird 
nannt optio valetudinarius oder valetudinarii, Zazarethauffeher, Orelli 3462; 
Lange eitirt Grut. p. 431,9. 528, 1. Beget. II, 10, II, 2. u. Kellermann 
p. 197. — Dig. L, 6, 6. wird die Immunität der valetudinarii erwähnt. — 
Der optio arcarius (Orelli 3462) mag Zahlmeijter geweſen fein, fo wie 
noch in der fpäteften Zeit Optionen die annona an die Truppen außtbeilten, 
Goth. ad C. Th. VII, 1. Tom. I. p. 255f. Nov. 130,1. val. Nov. 17.* 
Noch ift zu nennen ver o. speculatorum, Tac. Hist. I, 25. und signiferorum, 
Dr. 3466. 3462. 0. tesserar., ob. S. 957, 26. Der von Turnebus u. U. auf 
geführte optio fabrieae berubt nur auf einer falfchen Lesart in Dig. L, 6, 6. — 
Ob der Name optio auch bei Eivilbedienungen vorfam ift ungewiß; Or. 3229. 
fcheint ein unterer Münzbeamter jo genannt zu werden. Ebenſo hat man Cod. 
X, 1, 9. oder C. Theod., 3. ®. X, 1, 17. optio von Eiviloptionen ver» 
ftanden. Diefe können allerdings Diener von Givilmagiftraten geweſen 
allein fle verlieren dadurch nicht ihren militärifchen Charakter, welchen alle officia 
hatten, f. officium. Daß optiones auch die Unteranführer der leichten Truppen 
(accensi u. rorarii) geweſen feien behauptete Huſchke, Serv. Tull. ©. 462, 
und nah ihm Nuperti, Röm. Altertb. II. ©. 895. 875., es ift jedoch um» 
fiher. Gin suboptio wird genannt Orelli 3470. [R.] 

Opüs, Onovs, 1) Sohn des Zeus und der Protogeneia, Bater der 
Kambyfe (Pind. Ol. IX, 85. 86. mit d. Schol.). — 2) Sohn ded Zu 
und der Kambyſe, Stiefſohn des Lokros, Water des Kynos und Enkel des 
DVorigen (PBind. Ol. 1.1. Böckh Expl. p. 191. Euft. p. 277, 17.). —— 

3) Unbedeutende Stadt in Elis, mit dem lokriſchen verwandt, 

IX, p. 425. Steph. Byz. s. v. Oroüs, welcher auch einen Ort dieſes 


* Pol. Procop. Vand, I, 17.: öntlor, ög enıneisitar Tög nepl x olala⸗ 
nedvrg, u. ib. II, 20.: Tito» 7» roũ »araAdyov Öneior, ie In x ” 
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in Achaja anführt. Leake Travels in the Morea II. p. 204. — 4) Einen 
Fluß Opus in Elis nennt der Schol. zu Pind. Ol. IX, 64. Bol. Leake Pe- 
loponnesiaca p. 220. [ West.] 

4) Omoüg (bei Som. II. II, 532. Steph. Byz. p. 518. u. Orph. Arg. 
177. Onosıs, und daher auch bei Mela Il, 3, 6. Opoes), die nad) Opus, 


‚ einem Sobne des Loerus und der Protogenia;, benannte (Schol. Pind. O1, 


IX, 87.) Hauptfladt der opuntiichen Lokrer, nad Strabo IX, p. 425. fünfs 
zehn Stad., nad Liv. XXVII, 6. aber ein Mill. von der Küſte des nach 
ihre benannten Sinus Opuntius (Mela L. 1. Plin. IV, 7, 12.) und 60 Stab. 


von ihrem Hafen Kynos (Strabo J. 1.), in einer rauhen Gegend (Orpb. 1.1, 


zu welcher Angabe freilich das ihr vom Schol. Pind. O1. IX, 19. 27. p. 210, 
u. 211. gegebene Prädikat aykaoderögor nicht recht paffen will), mit einer 
feften Burg (Liv. XXXII, 32.), duch ein Grobeben verwüftet (Strabo I, 
p- 60.). Sie war die Vaterſtadt des Patroclus (Euft. ad Hom. 1. 1. vgl. 
Som. I. XVII, 326. XXI, 85. u. Strabo p. 425.), und in ihr murben 
bei einem Altar des Aias, Dileus Sohn (Pind. Ol. IX. extr.) die Kampf: 
fpiele Aianteia gefeiert (Schol. Pind. Ol. IX. p. 231.). Uebrigens vgl. auf 
Strabo p. 416. Liv. XXVII, 6. PBlin. IV, 7, 12. It. Ant, p. 327. und 
Hieroel. p. 644. Meletios (Geo. anc. et mod., Viennae 1810. 8. p. 336.) 
hält fie fälſchlich für das heut. Purtonitza. Gell (lt. of Gr. p. 232.) aber 
vermutet und Mathgeber (in Erfchs und Grübers Encyel. II, 4. ©. 295F.) 


' ——— ihr die (auch von Hadſchi Chalfa, herausg. von Hammer, 


1812. 8. ©. 109. Wheler Voy. p. 574 f. u: Dodwell II. p. 58. 
oder II. Bv.»1. Abth. S. 123 f. ver deutſchen Ueberſ. bejchriebenen) Ruinen 
bei Talanda oder Talanti angehören, während Leake North. Gr. II. p. 174. 
fie vielmehr beim heut. Karbheniga fucht. 
9) Opus over Opoenta (legteres wahrſch. nur durch Mißverſtändniß 
des griech Aceuf, von Orosız), nach einer zu Delphi befindlichen röm. Inſchr. 
(bei Muratori I. Nr. 1740. p. 598, 1. Bödh I. Nr. 1711. p. 838. u. 
842. Drelli IT. Mr. 144. p. 3671. u, A.) ein Vorgeb. in Phocis zwifchen 
Cirrha und Anticyra. [F.] 
Opus publicum hief jedes öffentliche d. h. dem zum. Staat oder 
einer Commune angehörige Bauwerk over fonjtige Öffentl, Anlage (Brunnen, 
Statuen ıc.), Liv. XL, 46. In der tepublifanifchen Zeit beforgte der Genfor 
—— dieſer Bauten und Anlagen (f. Bv. II. ©. 255.); unter den 
Kaijern hatten dieſe ſelbſt die oberfte ur fie genehmigten oder vermarfen 
die aber wurde wie früher in Akkord 

















ie gemachten Borfchläge 1. Der Bau felbft 
gegeben umd zwar durch Faiferliche Gommifjäre, curatores operum public., 
Ihe allein mit den Bauunternehmern (redemptores) zu thun hatten. Suet. 
‚37. Vitell. 5. Drelli inser. 24. 1506. 2273. 3111. 3382. 4005 fi. 

4 in Dunicip.). Gin curator operis thermarum Drelli 3264. 4011., 
atuarum 3111. u. a. f. Roma. An feinem Staatsbau durfte ein anderer 
me eingejchrieben werden als der des Kaifers, e8 fei denn daf ein Privat» 
mann auf feine eigenen Koften den Bau aufgeführt Hatte, Dig. L, 10. Cod. 
42. Im dringenden Nothfällen (3. B. wenn großes Yafer Strafen 
ten zerriſſen hatte) fcheinen die Selaven von Privarleuten zur fehnellen 
geboten worden zu fein, wie Varro R. R. 2. andeutet. ls Strafe 
ıpus publicum im mw. S. "jede Öffentliche Arbeit (condemnatio ad opus 
, Unter den Kaifern kam dieſe Strafe auf, jedoch nur für personae 


poenae, f. dv. Die cond. ad o % | . 
in Hilfsarbeit bei tet und engen Bauten und 308 
, nicht ® * Re = BEN 23 IH I10SE gar 
» Stadt in Garmania nahe ber Gren Gebtoflent bei 
p. V. 
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Ptol. VI, 8,14. — 2) ra Roma, Stadt im NW. Indiens bei den Quellen» 
flüffen des Indus, Arrian. Anab. IV, 27. [F:] 

Opaxare, Stadt im Innern Mediens, Ptol. VI, 2, 11. [E.] 

Oracula, ſ. Bd. I. ©. 1125 ff. 

Orae, T: Oritae. 

Orani, Bolf in Sarmatia Aflatica bei Plin. VI, 7, 7. [E.] 

Orata, ſ. Sergii. 

Oratelli, galliihes Volk auf den Seealpen bei Plin. III, 20, 24., 
unftreitig um das heut. Utelle her zwifchen dem Varus, der Tinea und 
Veſubia. [F.] 

Oeadea, Drt in Babylonien, am Tigris, Steph. Byz. p. 918. [F.] 

Oratio hieß der Antrag, Vortrag oder Geſetzesvorſchlag welchen der 
Kaifer dem Senat zur Beflätigung vorlegt und gewöhnlich dur den Quäſtor 
vorlefen läßt (f. quaestor), in welhem alle auch der Audprud epistola u. 
libellus gebrauht wurde, worauf Abflimmung und Abfaffung des Scans. 
erfolgte, Suet. Oct. 65. Tit. 6. Tac. Ann. XI, 25. XVI, 27. Div Caſſ. 
LIv, 25. Dig. V, 3, 22. 40. XXIV, 1, 32. XXVII, 9, 1. Sommad. ep. 
I, 89. X, 2. Da die Faiferlihen Vorfhläge gewöhnlich angenommen wurden 
(wenigftens feitvem der Senat immer mehr in Abhängigkeit verfanf), findet 
man auch oratio flatt des Scons. felbft gebraudt, 3. B. Dig. 11, 15, 8. pr. 
XVII, 2, 52, 10. XXI, 2, 60, 5. u. f. w. In den letzten Zeiten hieß 
oratio die nunmehr ganz zur leeren Form gewordene Berlefung des von dem 
Kaijer bereits audgefertigten Gefeßed, und die constitutio felbft wurde oratio 
genannt, 3. B. C. Th. IV, 1, 1. Häufig wurden die kaiſerlichen oraliones 
in Erz eingegraben, Plin. pan. 75. ine foldhe Tafel hat fi erhalten, 
nämlich die oratio Claudii super civitate Gallis danda (in Lyon), zulegt heraus⸗ 
gegeben von Zell, Friburg. 1833. Vgl. Senatus. — Literatur: Briffon 
sel. antiq. I, 16. de formulis II. c. 170. C. D. v. Boefelen, de orat. princ. 
in f. opusc., Lugd. Bat. 1678. p. 109 ff. H. Dodwell, praelect. Camden. 
ed. Oxon. 1692. X. Zimmern, Geſch. des Röm. Privatredts I, 1. ©. 791. 
und im Rhein. Muf. f. Jurispr. 1828. I. ©. 94 ff. A. v. Buchholg, ad 
orat. Severi de potiör. nom., Regiomonti 1824. p. 11fj. [R.] 

Orator hieß in alter Zeit f. v. a. fetialis, f. Bd. II. ©. 467. um 
legatus überhaupt, |. Bd. IV. ©. 850. Virg. Aen. VII, 152f. [R.] 

Oraturae, Volf in India intra Gangem bei Plin. VI, 20, 23. [F.] 

Orbadaru (Ooßadepov), 1) Ort in Aethiopien (Ptol. IV, 7, 19.).— 
2) Ort im W. von India intra Gangem bei Ptol. VII, 1, 60. (al. Oodaßeaeoı). |F.] 
B — (Opßaraooa), Stadt im Innern Piſidiens bei Piol. 

8 IE 

Orbälus (OoßnAos, Herod. V, 16. Strabo VII, p. 329. Diod. XX, 
19. Arrian. Anab. I, 1. Ptol. IH, 9, 1. 11, 1. Blin. IV, 10, 17.), ein 
Gebirge im Norboften Macedoniend an der Grenze von Ihracien, weshalb 
es von Mela I, 2, 2. jhon zu Thracien gerechnet wird. Es zieht fich vom 
Geb. Rhodope am linfen Ufer ded Strymon bis zum Vangäus herab und 
gab der Landſchaft Orbelia ( Opßrkia, Ptol. III, 13, 25.) ihren Namen. 
Jetzt fol es nach Ginigen Argentaro, nah Andern Karopnige, oder auch 
Ryl, Nil heißen; Leake aber North. Gr. II. p. 211. 463. gibt gar feinen 
neuern Namen an. [F.] 

Orbetana, j. Orbitana. 

Orbicius, grieh. Grammatifer unter deſſen Namen ein Verzeichnij 
von Namen militärischer Würden (Orouaoiaı Tor nepi To orparsvua tasewr) 
in dem britten Bande des zu Benedig 1524. fol. herausgefommenen Aldinifchen 
grieh. Wörterbuches und daraus auch in ded H. Stephanus Thesaurus Graec. 

. IX, p. 945. (der neuen englifhen Ausg. von 1826. fol.) fich findet. [B.] 
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Orbilius Pupillus, ein röm. Grammatiker, über welchen ſ. Suet. 
ill. Gramm. 9. Hienach war er zu Benevent geboren und durd den Verluſt 
feiner Eltern genöthigt als Schreiber oder Diener bei einer Behörde ſich fein 
Brod zu verdienen; er diente darauf ald Soldat in Macevonien, nahm aber, 
als er den Abſchied befommen, die ſchon in früher Jugend betriebenen Studien 
wieder auf und lehrte zu Benevent, von wo er im fünfzigften Lebensjahre, 
unter Cicero's Confulat (691 dv. St.), nad Rom. überflevelte und Hier mit 
mehr Ruhm als äußerem Bortheil zu lehren fortfuhr; wie er denn in einer 
feiner Schriften fich beichwert haben fol daß er, obwohl in hohem Alter 
ſtehend, dennoch in dürftigen Umftänden leben und mit einer Wohnung unter 
dem Dad fih begnügen müſſe. In Rom war es aud mo der junge Horatius 
- feine Schule befuhte, und unter ihm die alten Dichter Noms las (f. Epist. 
11, 1, 70.), nit ohne in fpäteren Jahren der Schläge ſich zu erinnern welche 
der auch nah Suetonius mürrifhe und wider feine Gegner und Schüler oft 
biffige Schulmann anzuwenden pflegte. Er erreichte ein Alter von hundert 
Jahren, hatte aber das Gedächtniß in fpäteren Jahren ganz verloren. Zu 
Benevent errichtete man ihm eine marmorne Statue. Don Schriften veffelben 
ift nur eine einzige durch Sueton befannt, in welcher er feinen Klagen über 
die Unbilde welchen Lehrer von Seiten eitler Eltern fih audgefegt jehen 
Luft machte; Sueton nennt diefe Schrift Perialogus, ed feheint aber daß ver 
entftellt auf und gefommene Titel lautete: Ilegıadyrg, ſ. Meinefe Hist. crit. 
comic. p. 181. Orb. hinterließ einen Sohn deflelben Namens, der eben 
falls in der Grammatif unterrichtete. [B.] 
Orbis, j. Mensa, Bd. IV. ©. 1812. 
Ooßıonyrn, nah Ptol. V, 7, 1. der fünlichfte Diſtrikt in Klein⸗Ar⸗ 
menien. unterhalb Orfena. [F.] 
© oßıra, Ort in Africa propria, Ptol. IV, 3, 37. [F.] 
Orbitana, Stadt im Innern von Aria (Ammian. XXIU. extr.), bei 
Ptol. VI,:17, 7. 'Ooßnrarn, wo jedoch jegt (vieleicht minder richtig) 'Op- 
zıxarn edirt wird. [F.] 
Orbitanium (Liv. XXIV, 20.), Stadt in Samnium, nad Reichard 
das heut. Virolano noroweftl. von Beneventum. [F.] 
P. Orbius, ald Redner ein Schüler des T. Juventius (vgl. Bd. IV. 
S. 691.) und im Vortrag zwar nicht fonderlih geübt, im Rechtsweſen aber 
feinem Lehrer nicht nachftehend (Eic. Brut. 48, 179.), Prätor in Aſien 691 
d. ©t., 63 v. Chr. (Eic. pro Flacco 31, 76., homo et prudens et in- 
nocens). [ Hkh.] 
 @rböna, eine röm. Göttin die bei dem Tempel der Karen an der Via 
Sacra zu Rom einen Altar hatte. Sie wurde von Gltern verehrt deren 
Kinder gefährlich Eranf darniederlagen, oder die, ihrer Kinder beraubt, deren 
wieder zu erhalten wünſchten (&ic. N. D. III, 25. Plin. H. N. II, 5, 7. 
Tertull. 11, 14. Arnob. adv. g. IV, 7.). [ Pfau.] 
NE@rcädes EInsulae (Üoraödsg rjooı), eine Gruppe von 30 (Btol. I, 
3, 31. Mela III, 6, 7.) oder 40 (Plin. IV, 16, 30.), genauer aber von 33 
(20 bewohnten und 13 öden und menfchenleeren) Eleinen Inſeln (Orof. I, 2. 
"sol. Iornand. B. Get. 1., der die Zahl 34 angibt) vor der Norbfpige der 
Britannia Barbara, die heut. Orfney- und Shetland-Infeln. Vgl, auch Tac. 
Agr. 10. u. It. Ant. p. 508. [F.] 
Orcaorici (Ogxaooıoi, Strabo XI, p. 567. 568. 576.), Ort in 
er Fahlen und waflerarmen Gegend Galatiend in der Nähe von Peffinus 
md der Grenze Phrygiens (wenn nicht [don in Vhrygien felbft). [F.] 
SOrcas (Ovxag, Ptol. I, 3, 1. 5. vgl. Diod. V, 21.), Vorgeb. an 
der Nord (d. i. bei Ptol. an der Oft) Küfte von Britannia Barbara, das 
Mach Biol. auch Tagovedovu hieß und deffen Name unftreitig mit dem ber 
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gegenüber liegenden Orcades Insulae in Verbindung fleht; j. Dunnet Head 
in Schotiland. [F.] 

Orc&tis (OgxsAis), I) Stadt ver Baftitaner in Hifpania Tarrac. bei 
Ptol. I, 6, 61., mit Unrecht für das heut. Dribuela gehalten (vgl. D’Anvife 
Geo. anc. I, p. 31. Mentelle Esp. anc. p. 186. u. Ukert II, 1. ©. 406.).— 
2) Ort im Innern Thraciens bei Btol. II, 11, 11. [F.] 

Orchämus, König der Ahämenier, der feine Tochter Leukothoe lebendig 
begrub weil fie mit Helios geheimen Liebedumgang gehabt hatte (Ovid Met. 
IV, 112.). [Pflau.] 

Orchäni (Ooynroi), nad Strabo XVI, p. 739. u. Plin. VI, 26, 30. 
27, 31. eine Völkerſchaft in Chalväa, von Ptol. V, 19, 2. mit Unrecht nad 
Arabia Deferta an den perfifhen Meerb. gelegt, während er doch ihre Statt 
Orchoa (Veyon), unftreitig das heut. Ortſcherri, V,20,7. richtig in Baby- 
Ionia (oder Ehalväa) jünlih von Borfippa aufführt. [F.] 

Ooyxnorsrn, Landſchaft Großarmeniend bei Strabo XI, p. 528. [F.] 

Ooynorınn, f. Saltatio. 

Orchestra, ſ. Theatrum. 

C. Orchius, Bolfötribun 572 d. ©t., 182 v. Chr., Urheber der lex 
Orchia (sumptuaria, de coenis), Macrob. Sat. II, 13. vgl. Bel. v. Obso- 
nitavere u. Percunctatum, p. 201. 242. Müll. Schol. Bob. in Cic. or. p. 
Sest. p. 310. Orell. (f. sumptus). [Hkh.] 

Orchoa, f. Orcheni. 

Orchom&nos, Ogpyouerog, 1) einer der Söhne des Lykaon, der bat 
arfadifhe Orchomenos gründete (Bauf. VIH, 3, 1. Arollov. IH, 8, 1.). — 
2) Sohn des Athamas und der Themiflo, f. d. Art. Themisto, — 3) Sohn 
des Zeus oder ded Eteokles und der Danaide Heflone, Vater des Minyas, 
Erbauer und König von Orchomenos in Böotien (Schol. Apoll. Arg. I. 230. 
Euftath. p. 272, 30. Müller Orhom. ©. 134. 138.). — 4) Sohn vet 
Minyas und der Phanofvora, Bruber des Athamas, Enkel des Vorigen 
(Sol. Apoll. 1.1. Müller Ordom. S. 141.). Ihm wird ebenfalld die 
Erbauung des böot. Orchem. zugefbrieben (Pauſ. IX, 36, 4.). [ Pfau.] 

5) Stadt und Landſchaft Arkadiens. Die letztere umfafte zugleich bie 
Gebiete von Metbyprium, Theiſoa, Teutbis und die Tripolis, Pauf. VIL, 
27, 4., das Staptgebiet hingegen grenzte öftlih an Stymphalia, nördlich an 
Vheneatis, weitlid an Kapbyatid und Methydrias, fürlid an Mantinife. 
Das Land ift bis auf zwei Ebenen (Pauſ. VEIT, 13,4.) gebirgig, im Norden 
der Oligyrtus, weiter füdlich Trachy, Pauſ. VIII, 13, 4., und an ver Süd—⸗ 
grenze Anchiſia, ibid. VIII, 12, 8. 13, 1., und enthielt außer ven beiden 
Heinen Ortſchaften Amilus (j. d. Art.) und Elymia (Xen. Hell. VI, 5, 13.), 
fo wie dem ‘Tempel ver Artemid Hymnia, an welchem auch die Mantineer 
Theil hatten (VPauſ. VII, 13, 1.), ald Hauptſtadt Orchomenus, Diefe uralte 
Stadt, von Homer angeblich zum Unterfehied von dem minyſchen moAvuunAos 
genannt, 1. I, 605. vgl. Strabo VII, p. 338. Pauf. VI, 3, 3. IX, 
36, 6., und Apxadınog bei Thuc. V, 61., war hoch und feſt gelegen. Im 
den Perjerkriegen fämpften die Orchomenier zuerit bei Thermopylä mit 120 
Mann, Herod. VI, 202., dann mit 600 bei Platää, ibid. IX, 28. Im 

peloponneſiſchen Kriege ward Or. von den Athenern genommen, Thuc. V, 61. 
Dior. XII, 79. Nah ver Schlaht bei Leuftra fonderte es fih aus Haß gegen 
Mantinea, mit dem es in Fehde lebte, von der arkadiſchen Gemeinde ab, 
Xen. Hell. VI, 5, 11 ff. Diod. XV, 62. Im Kriege zwifchen Kaffander und 
Polyſperchon trat es zum Erſteren über, Diod. XIX, 63., und in den achälid- 
ätoliſchen Kämpfen fand es erfl auf Seiten der Aetolier und wurde von 
Kleomened, Polyb. II, 46. vgl. Plut. Cleom. 4. 7. 26,, dann von XAnti« 
gonus genommen und zurüdbehalten, Polyb. U, 54. IV, 6. 11. 12.; jpäter 


—⸗ 


Orchom£&nos | 965 


Fam es zum ahäifhen Bunde, Liv. XXXII, 5. Pauf. VII, 14, 1. Strabo 
VIII, p. 388. ſah es gänzlih in Verfall, obwohl vieß nur von der alten 
Stadt gelten mag; zu Paufanias’ Zeit (VIII, 13, 2.) war unterhalb ver 
alten Ringmauer eine neue Stadt enıftanden, in welcher ſehenswerthe Heilig- 
thümer des Pofeidon und der Aphrodite, und in deren Nähe ein Tempel ver 
Artemid (Diod. XIX, 63.) fih befanden. Die Ruinen der alten Stadt liegen 
bei Kalpaki, Dodwell Reife in Griechenl. I, 2. ©. 312 f. der Ueberfetz. 
Zeafe Travels in the Morea II. p. 276. II. p. 99 ff. Boblaye Recherches 
p. 149. — 6) Stadt bei Karyftus auf Guböda, Strabo IX, p. 416. [ West.] 
7) 6 und 7 Ovxouerös, Thuc. I, 74. IV, 76. V, 61. u. f. w., vgl. 
Müller Orbom. ©. 481., nad dem Könige Minyas und deſſen Sohne und 
Nachfolger Orchomenus das minyeiſche Orb. (Ooy. Mirvaoos, Kom. N. I, 
511. Pind. Ol. XIV, 4. Thuc. IV, 76. Strabo IX, p. 414. u. ſ. mw.) ge— 
“ nannt, eine der Älteften, reichflen (Som. 11. IX, 381. Strabo 1]. 1.) und 
berühmteften Städte Böotiens, die frühere Hauptftadt des minyeifchen Landes 
(Bauf. IX, 9,.1.)*, welches nah dem Thefjalier Andreus, einem Sohne des 
Peneus, der, vom Peneus her eingewandert, der Gründer des ordomeni- 
ſchen Reichs und ver erfte König veifelben wurde, früher au Andreis (’Ar- 
öpeis, Pauf. IX, 34, 5. 36,1.) und nah Phlegyas, einem Sohne ded Ares 
und der Chryſe, einer Tochter des orchom. Königs Halmos, der ebenfalls 
vom Peneus ber eingewandert mar (Pauf. IX, 36, 1. Strabo IX, p. 442.) ** 
auf Phlegyantis (DAeyvarrız, Pauſ. 1. 1.) hieß, und eined mächtigen, von 
eigenen Königen beherrſchten Reiches, das fich vor dem troiihen Kriege über 
dad Gebiet von Goronea, Haliartus (Pauf, IX, 3, 4.), Lebadea (id. IX, 
37, 3.), Chäronea (Thuc. IV, 76.) u. f. w. (vgl. Müller Orchom. &. 210 Ff.)- 
bi8 an die nordöſtliche Spite des Copaisſees und bis zur Grenze des the— 
banijchen Gebietes verbreitete, alfo das ganze weſtliche Böotien umfaßte, und - 
dem felbft Ihebä tributpflihtig war (Pauſ. IX, 37. Strabo p. 414.), das 
aber fpäter (im Zeitalter des Herafles) von ven Thebanern beflegt (Bauf. 1.1. 
Diod. IV, 18.), ſchon zur Zeit des troiſchen Krieges (wo bereits Medea oder - 
das fpätere Ehäronen, Coronea und Haliartus böotifch waren, Som. Il. I, 
494 ff.) zu finfen begonnen hatte und nur noch die Nordküſte des Copais 
umfaßte, jevoh noch immer reih und mächtig genug war um 30 Schiffe vor 
Troja zu fenden (Dom. 11. II, 511 ff.), in der Folge aber von Theben gänzlich 
vernichtet wurde. Die Hauptftadt des Randes felbft, die früher nach Andreus 
felbft auch Andreis und nad) Phlegyas auch Phlegyas hieß (vgl. Pauſ. 1. 11.) 
und erft fpäter nach dem dritten Nachfolger deffelben den Namen Orchom. 
erhielt, Tag mitten in einem fruchtbaren, jedoch hauptjählih zur Viehzucht 
geeigneten (vgl. Inſchr. bei Böckh Staatshaush. II. S. 374 f. u. Roſe Inser. 
Gr. velustiss., Cantabr. 1825. p. 270 ff.) und namentlih durch feine Pferde⸗ 
zucht berühmten (Pind. Ol. XIV, 3.) Thale, urſprünglich am Einfluffe des 
Bephiffus in ven Gopaidfee, wurde aber fpäter der Verſumpfung der Gegend 
wegen etwad weiter noroweftlih am Abhange des Berges Afontion (Strabo 
IX, p. 407. 414. 416., nad Demf. p. 424. auch am Berge Hyphantion) 
hinauf gebaut, auf deſſen Gipfel die Akropolis Tag. Sechszig Jahre nad 
dem troifchen Kriege ward fle von den Böotiern eingenommen und wahrſch. 


..* Veber das alte, von den Boͤotiern verbrängfe und zerftreute Volk der Minyer 
dgl. Buttmann Ueber die Minyer der älteften Zeit, in den Abhandl. d. Berl, Akad. 
»4820. u. Mythologus I. S. 194 ff., beſonders aber D. Müller Geſchichten hellen. 
-Stimme u. Städte, Ifter Bd. Orchomenos und die Minyer, Bresl. 1820. 8., auch 


en Bd. IM. ©. 937. . 
e- Nah Müller Orchom. ©. 184. waren die Phlegyer (f. d.) nur ein gefons 
berter Kriegerſtamm der Minyer, der fih nach und nach immer mehr von dem 
Mutterftaate losgeriffen, Ai ee — 
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zum Theil zerftört (Thuc. I, 12.), und erfcheint nun als böotiſche Bundes- 
ftadt (Thuc. IV, 93. Strabo p. 401. Pauf. IX, 3, 4. Inſchr bei Walpole 
Trav. p. 570. u.f.w., vgl. Müller Orchom. S. 410 fi.); allein DE103,2, 
oder 367 v. Chr. (zu welcher Zeit fie immer noch 300 Reiter. ſtellen könnte, 
Diod. XV, 79.) wurde fie von den Thebanern völlig vernichtet und die Ein 
wohner ermordet oder ald Sclaven verfauft (Diod. 1. I. Pau 2). 
Um Theben zu ſchwächen ward fie zwar auf Betrieb der Athener bald wieder 
hergeftellt (Diovd. XVI, 58. vgl, Demofth. Megalop. p. 203, -4.,208, 18.) 
aber bald aufs Neue von den Thebanern verwüſtet (Demofth; p..385, 5. 
387, It. vgl. Müller Orchom. ©. 423.), und obgleich fie von Philipp IE. 
von Macevonien OT. 110, 3 oder 338 v. Chr. mwiederbergeftelt -wardrlBaur. 
IX, 37, 3., nad Arrian. Anab. I, 9. erft von Alexander dem Gr) Febrte 
doch ihre Blüthe nie wieder zurück, und zu Strabo's Zeiten war ſie ſchon faſt 
ganz verfallen. Das merfmwürpigfte Gebäude der Stadt war dad uralte Schub: 
haus des Minyas, ein großes, rundes, unterirdifched, dem "Schaphaufeszu 
Mycenä ähnliches und von Bauf. IX, 35, 1. befchriebened Gebäude (Ton dem 
fih noch einige Trümmer erhalten haben, vol. Walpole Mem.:p. 561.341. 
Bartboloy Voy. en Gr. I. p. 268. Xeafe North. Gr. II. p. 1497 Müller 
Drbom. ©. 239 f.).* Außerdem wird von Bauf. IX, 38. noch das Grab 
des Minyas und des Heflod, ein Tempel des Dionyfos, der berühmte Teiiivel 
der bier vorzüglich verehrten Chariten (Strabo IX, p. 414.. Paul IX, 35.) 
und ein Odeum erwähnt, worin eben Letztere beſonders gefeiert wurden Da 
nämlich die Umgegend treifliches Blötenrohr erzeugte und das nahe Sebirge 
Ptoon, wo fih viele Landfhildkröten fanden, das Schildkrot zu den erften 
Leiern lieferte, jo erwachte bei ven Orchomeniern frühzeitig die Liebe zur 
Muft, und zu den in D. gefeierten Chariteſten, Wettfämpfen: von’ Sängern 
und Dichtern, ftrömte Alles aus Griechenland, Kleinaften und Großgriechen⸗ 
land zufammen (vgl. Infchr. bei Meletios S. 337. Clarfe Trav. Il. p. 152. 
und Böckh Staatshaush. II. S. 359.,. überhaupt aber Miller Oxchem 
©. 177—186.). Sieben Stab. nördlich von der Stadt befand ih auch an 
den Duellen des Melas ein Tempel des Herafles (Bauf; IX, 38. Blut. 
Sull, 42.). Ueber die Infhrr. von O. vgl. Böckh Corp. Inser;jGr. T. Nr. 
1564. 1568 f. 1573. 1580, 1583 f. 1593. 1639. 1643. 1651,,1663 f. 
über ihre Münzen vie ausführliche Zufammenftellung von Ratbgeber in Erſche 
und Gruberd Encyel. II, 4. ©. 445 ff., und über ihre Gefchichte Das ange 
Werk von DO. Müller, namentlich ©. 410 ff. Es finden. ſich noch beren- 
tende Ruinen von der Akropolis auf einem fteilen Felſen und sonder Stadt 
jelbit am Abhange deffelben beim Dorfe Scripu am nörblichen fer des Er 
pbiffus.** Dal. Dodwell Class. Tour I. p. 229 ff. u. Leake North) Gr. I, 
p. 144 ff, auch Kruje Hellas II, 1. ©. 583 ff. Roß im Morgenbl. 1835. 
Nr. 165. Ulrichd Meilen u. Forſch. in Griebenl. I. SS; BI. Branbie 
Mitth. über Griechenl. I. S. 244 ff. Forchhammer S. 17%f, u... TE] 

5) Eine Stadt an der Grenze von Macedonien und Theſſallen die paber 
bald zu dieſem bald zu jenem Lande gerechnet wird (Euftatb. ad ’Hom. H. 
IX. T. I. p. 661. vgl. mit T. 1. p. 206.), bei Died. NX, 110% Blin. IV, 
8, 15. (nah weldem fie ehemals auch die Minyeijche geheißen hätte) um 
Schul. Hom. U. 11, 512. Zu Euſtath. Zeiten war ihr Nme in Xagnsre; 
verunftaltet (1. 1. p. 661.). [F.] 


Es hat große Achnlichfeit mit den alten’ ägypt. Bawiserfen‘,Tiweshälb auch 
Boͤckh Staatshaush. d. Ath. II. S. 369. (der ‘den ägnpt. Menes mit dem Mingas 
zufammenftellt) die älteften Ginw, der Gegend aus Aegypten herleitet; wofür Ach 
aber freilich durchaus Fein anderer äußerer Beweis findet, Bgl edoch auch Müller 
Orchom. S. 90 ff. und oben ©, 246, 

* Nicht am jüblichen, wie Mannert VII. S. 200, annimmt, 
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C. Orcivius (für Orchivius, vgl. Eic. Orat. 48, 160.; die Ießtere 
Ledart geben cod. Palat. in Qu. Cic. de pet. cons. 5. u. Palimps. Taurin. 
in Cluent. 34. u. 53., und da der Name Oreivius durch Infchriften beftätigt 
wird, jo ift die vulg. Orcinius oder Orchinius zu verwerfen, vgl. Orelli zu 
@ic. Or. 1. 1. p. 123. ed. min.), Prätor in vemfelben Jahre mie Cicero, 
688 d. St., 66 v. Ehr., und als foldher mit der quaestio peculatus betraut 
(p. Clu. 53, 147.), daher Fauſtus Sulla (vol. Bv. I. ©. 678. ob.) vor 
fein Tribunal zu ftehen kam (p. Clu. 34, 94.), ward wie e8 feheint in dem 
Jahre nach feiner Prätur angeklagt und von feinem gewefenen Collegen Cicero 
vertheidigt (vgl. Du. Eic. de pet. cons. 5,19., wo fein Prozeß neben dem 
des C. Gornelius genannt ift, der beftimmt in das J. 689 d. St. fält, vgl. 
Br. I. ©. 697.). [Hkh.] 

Orcus, ſ. Inferi u. Proserpina, u. über Orcini Senatores (Suet. 
Oct. 35. Blut. Ant. 15.) j. Senatus, 

Orcynisa, |. Hercynia Silva. 

Ordabae, Volk in India intra Gangem bei Plin. VI, 20, 23. [F.] 

Ordessus (Opön000s, Herod. IV, 148.), ein Nebenfluß des Iſter in 
Scythien (Sarmatia Europäa), nah Mannert IV. S. 105. der heut. Sereth. 
Bol. auch Ukert II, 2. ©. 184. [F.] 

Ordesus, |. Odessus. 

Ordinarius im Gegenſatz zu extraordinarius bezeichnet das Gefegliche 
und Negelmäßige (ſ. Bd. IH. ©. 365.), 3. B. ius ordinarium, Suet. Claud. 
15. (in progefjual. Beziehung), consulatus ordinar. (die erften Coſſ. im Gegen« 
fag zu den jpäter eintretenden oder suflecti), Liv. XLI, 8. Suet. Galb. 6. 
Vit. 2. Dom. 2. Auſon. grat. act. 14., gladiatores und pugiles ord. (im 
Gegenſatz der catervarii oppidani), Sen. de ben. III, 28. ep. 7. Suet. 
Oct. 45., servus ord., ſ. servus. Ordinarius diente auf als militärische Bes 
zeihnung und bat in verjchievenen Zeiten eine verfchiedene Bedeutung gehabt, 
wodurch fih die abweichenden Angaben erklären. So fagt Belt. h. v. p. 182. 
185., nad Ginigen ſei ord. f. v. a. manipularis (quia infimi sit ordinis). 
In Cato's Rede de suis virt, contra Therm, bei Feſt. kann ordinar. nichts 
andered heißen als ein gewöhnlicher Legionsſoldat (in ordine dienend, Varr. 
fragm. p. 210. Bip. Vop. Bonos. 14.). Später fcheinen ordinarii Unter⸗ 
anführer (nach Zange hist. mutat, rei milit. Gott. 1846. p.46. fogar ſ. v. a. 
centuriones) geweſen zu feyn, wie Veget. II, 7. erklärt, und zwar Anführer 
der erſten Reiben in ver Schlacht; wie dad Wort au Cap. Clod. Alb. 11. 
zu verſtehen it. Grut. 542, 8. nennt einen ordinarius legionis. — Beget. 
1, 15. ftellt die ord. den früheren principes gleich. [R.] 

Ordo, 1) in ſtaatérechtlicher Beziehung, a) im engeren Sinn bie 
drei Hauptftände des röm. Volks, die Senatoren (ordo amplissimus, f. Se- 
natus, oft auch ordo ſchlechtweg genannt, ic. Cat. I, 8. Suet. Vit.2. Caes. 
14.), die Ritterſchaft (ordo equester ſeit den Gracchen, f. Bo. III. ©. 214., 
Suet. Caes. 41. Oct. 2. 63. 100. Tib. 51. Cal. 15. 17. 30. 49. 53.) 
und dad Volk, f. Plebs. Diefe drei ordines werden mehrmald unterfchieden, 
4. B. Eic. in tog.. ant. b. Ascon. p. 89. Orell. Aujon. Id. XI, 78. Zus 
weilen werben Senatoren und Ritter zufammen vorzugsweiſe ordines genannt 
und zufammen als uterque ordo bezeihnet, jo Suet. Oct. 15. Tib. 35. 
Cal. 49. Ner. — Galb. 14. Dom. 8. Vesp. 9. (mo beide amplissimi ord. 
beißen). Auch in ven Municipien ift der ordo decurionum, dem fenator. 
ordo in Rom entſprechend, DOrelli 1167. 1180 f., au ordo fchlechtweg, 
Drelli 3734., |. Senatus, — b) Im weiteren Sinn bezeichnet ordo alle ſtehen⸗ 
den Claſſen, Abtheilungen, Gejellihaften und Eollegien. So ſpricht Suet. 
Oct. 41. 57. Ner, 44. Claud. 22. u. U. son omnes ordines (d. h. alle 
Glaffen der bürgerl, Gejellihaft), f. Kin. I, 42, Eic. p. Flacc. 7. de leg. 
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II, 3. 19. p. Rab. P. 6. In dieſem weitern Sinn heißt es lex Julia de 
maritandis ordinibus, f. Bd. IV. S. 979. In viefem Sinn darf es 
auffallen wenn ordo publicanorum (ic. ad div. XIH, 9. Du. Eic. de pet. 
cons. 1.), ordo aratorum pecuarior. mercator. (ic. Verr. I, 6.), ord. tribuno- 
rum (ic. Phil. 1,8. VI, 5.), scribarum (ic. Verr. IN, 79.)Jibertinorum (iv. 
XLII, 27. XLIII. 12. XLV, 15. Gic. Verr. I, 47. Suet. Gramm. 18.), ordo 
collegii (Drelli 2417.), ordo regalium (Dr. 3884., ſchwer zu erflären), 
ordo seviralis (Or. 2229.), ordo haruspicum (6. Gruter.), u. dgl. vor 
fommt. — Ordo sacerdotum bei Feſt. h. v. p. 185. M. gehört nicht hieher, 
fondern heißt ſ. v. a. Reihenfolge und Rangabjtufung der Priefter. —2) Ordo 
in prozefjfual. Beiehung. Ordo iudiciorum privatorum ift das Ordinar⸗ 
verfahren, nach welchem der Magiftratus den Prozeß inftruirt (ius) und fo« 
dann die nähere Unterfuchung und Entſcheidung Richtern überträgt. (iudieium), 
zum Unterſchied von der cognitio extraordinaria, d. h. die von der Megel 
abweichende, ſ. Br. IV. ©. 377. 381. I. ©. 489. II. &; 365;  Ordo 
ind. publicorum ift das regelmäßige Griminalverfahren vor dem quaestiones 
perpetuae, im Gegenſatz zu der cognitio extraord., welde ebenjo wie im 
Givilprozeß das ordentliche Verfahren verdrängte, |. Bd. IV. ©. 383. — 3) Ordo 
in militär. Beziehung bezeichnet eine Legiondabtheilung, Heerhaufen oder Co— 
lonne im weitern Sinn, 3. B. Liv. VI, 8. ubi his ordinibus ceit;, inter- 
valla ordinum, ordines turbati u. a., Sal. Jug. mehrm. VBellef. Bat. II, 
112. ꝛc. Sodann bezeichnet ordo a) einen Manipel, 3. B. Eäf. b. g. I, 
40. b. e. I, 46. IH, 53. In diefem Sinn beißt ordinem ducere einen 
Manipel anführen, d. h. Genturio ſeyn, z. B. Liv. IL, 55. Gic, Phil: 1,8. 
Eäf. b. c. I, 13. III, 104. Vop. Bonos. 14.; deögl, ordinem assignare, 
Liv. XL, 33 f. @ic. in Pis. 36. b) Im eigentlich technifhem Sinn kam 
ordo nad Abihaffung der phalangitifhen Stellung bei den triarüi, rorarüi 
und accensi vor, denn bei diefen hießen die Abtheilungen nicht mani 
fondern ordo (j. Bd. IV. ©. 859. u. Huſchke, Serv. Tullius S. 455 ff.). 
Diefe drei Waffengattungen, welche als dritte Schlachtreihe hinter den Mas 
nipeln der hastati und principes ftanden, bildeten nämlih 15 Saufen (ordi- 
nes), von denen jeder aus drei Verillen beftand, nämlich vorn ein vexillum 
triar. zu 40 Dann, fodann ein vexill. rorar. zu 70 M., endlich ein vexill. 
accensi zu 70 M., jo daß der ganze ordo 180 M. oder mit den Officieren 
etwa 186 Mann betrug, wie Liv. VII, 8. ausprüdlich jagt. Daß ordo Bier 
jo viel ald Halbmanipel bedeute, wie Mommfen, d. röm. Tribus SG. 124 fi 
behauptet, iſt unrichtig, ſ. Rec. in Zeitfchr. f. Alt.Wilf. 1846. Nr, 128. 
Unwahrfheinlih ift au die Erklärung von Göttling, Geh. d. röm. Staatd 
verf. ©. 369. c) Endlich heißt ordo fo viel als Dienftgrad der Gentu- 
tionen (da der Rang derfelben von dem Rang der Heerhaufen oder ordines 
welche fie anführten abhing), 3. B. Eäf. b. eg. I, 40. omnium ordinum 
centurionibus, b. c. 1,77. centuriones in ampliores ordines restituit, I, 3. 
11, 35., und davon erhielt ordo zulegt die Bedeutung ald Hauptmannsamt, 
wie e8 Cäſ. b. g. V, 30. VI, 7. Xac. Hist. I, 55. Bel. II, 112. (primis 
ordinibus fo viel ald centurionibus primorum ordinum) zu erklären ift, ebenio 
Orelli Inser. 3454 f. ordinem accipere u. 3456. ordinem dare, An andern 
Stellen wird aber ordines ducere. und centurionatus unterfhieden, 3. B. 
Gap. Maxim. 4. — Als Dienftgrad ver Offiziere im Allgem. fteht ordo in 
der lex Jul. munic. over tab, Heracl. 1. 46. cuive apud exereitum igno- 
miniae causa ordo adenitus est. — 4) Ordo im gemeinen Leben, mo wir 
nur die ordines im Theater erwähnen, ſ. lex Roscia ®d. IV. ©, 996. 
und Theatrum. [R.] 

Ordovices (Liv. XI, 33. Yac. Agr. 18. Ann. XIL 33. ; — 
Ptol. I, 3, 18.), Volk an der Weſtküſte von Britannia Romana, der änf 
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Mona (j. Anglefey) gegenüber (im nordweſtl. Theile von Wales, zwifchen 
der Cardigan-Bay und dem Bluffe Dee), welchem die Städte Mediolanium 
(beim Dorfe Ternhill weftlid von Drayton) und Brannogenium (dad Dorf 
Bromfield bei Ludlov) gehörten. [F.] 

Ordymnus, Berg auf der Infel Lesbos bei Plin. V, 31, 39. [RF.] 

Oräädes, Ooeıades, Bergnymphen, f. Nymphae S. 788. Sie wurden 
dargeftellt als Jägerinnen, leicht aufgefhürzt, und oft in Begleitung ver 
Artemis (Serv. Virg. Aen. I, 500.). [ Pfau.] 

Oreges, ein mit dem Paryadres, Niphates und andern zufammenges 
ſtelltes Gebirge im innern Aften bei Blin. V, 27, 27. [F.] 

Oreophanta (Oosogarr«, Ptol. VII, 1, 73.), Ort am Ganges in 
India intra Gangem. [F.] 

Oresbius, 'Ooeoßıos, ein Böntier, von Heftor erlegt (Kom. II. V, 
707 f.). [ Pfau.] 

Oresta (Ooeorn, Heat. fr. 107. aus Steph. Byz. 519. Heſych. h. v.), 
Stadt oder Gegend auf der Inſel Euböa. [F.] 

Orestädas ("Ogsoradez), aus Metapont, Pythagoreer, Jamblich. 
Pythag. 36. Diog. Xaert. IX, 20. [B.] 

Orestae (Ogeoraı, Hecat. fr. 77. aus Steph. Byz. p. 519. Thue. 
II, 80. Strabo VII, p. 326. IX, p. 434. Polyb. XVII, 30. Plin. IV, 
10, 17. u. ſ. w.), epirotiiche8 Volk der Landſch. Moloffis oder Moloſſia in 
dem nach ihm benannten Diftrifte Orestis (Ogsoris, Biol. II, 13, 5. 22. 
Steph. Byz. 1.1. Liv. XXVII, 33, XXXI, 40. u. f. w.) oder Orestias 
(Opeoriag, Strabo VII, p. 326.) im N. des Landes am Abhange des nörd- 
lichen Grenzgebirges zwiihen ven Blüffen Aous und Haliacmon, das fpäter 
der macebon. Herrſchaft unterworfen war (Diod. XVI, 93. XVII, 57. Gurt. 
IV, 13. 28. vgl. Strabo p. 434.), von den Nömern zuerft für frei erklärt 
(Bolyb. XVIH, 30, 6. Liv. XXXIII, 34. XLII, 38. vgl. Gic. de har. resp. 
16. u. Plin. 1. 1.), dann äber doch mit zur Provinz Macedonien gezogen 
wurde. Der Sage nad fjollte die Landſch. und ihre Bewohner ihren Namen 
von Drefted haben, der nah der Ermordung feiner Mutter dorthin geflohen 
fei und die Stadt Argos Drefticum gegründet habe (Strabo p. 326.: Steph. 
1. 1.). Auch - erwähnt hier Steph. Byz. eine Stadt Orestia (Opeori«) auf 
einem Berge dieſes Gebietes als Geburtsort des Ptolemäus Lagi. Uebrigend 
vgl. Xeafe North. Gr. II. p. 305. u. IV. p. 121. 124. [F.] 

Orestöa, Beiname der Artemis, deren Bild Drefted aus Taurid nach 
Griechenland, oder, nah einer fpätern Sage (Hyg. fab. 269.), nah Latium 
entführte (Ovid Ep. ex P. I, 2,80. Met. XV, 489.). ©. unten ©. 972. [Pf.] 

Orestes, ae, is, Oocorns, 1) Sohn des Agamemnon und der Kly— 
tämneftra. Nah Homer-M. IX, 145. 287. bat er drei Schweftern, Chryſo— 
themis, Xaodife und Ipbianaffa (nah Schol. Eur. Or. 657. ift Iphianaſſa 
nur eine andere Form für Iphigeneia, und fo läßt Lucr. 1,85. die Iphianaffa 
in Aulis geopfert werden; Sophokles hingegen fegt Eleftra für die Laodike 
und läßt nah Opferung der Iphigeneia, El. 530., Chryſothemis und Iphia— 
naffa noch leben, El. 158., worin er dem Schol. zufolge vem Dichter der 
fopriichen Gedichte folgt; Gur. Or. 23. nennt Chryſothemis, Iphigeneia und 
Elektra). Agamemnon jah ihn nad feiner Rückkehr von Troja nicht mehr, 
fondern wurde vorher ermordet, Od. XI, 452.; im achten Jahr nach dieſem 
Mord aber kehrte er von Athen zurück und rächte den Tod feines Vaters, 
Od, IH, 306. vgl. I, 30. 40. IV, 546. Dazu fügt Pindar Pyıh. XI, 25. 
den weitern Zug, daß Dr. von feiner Amme Urfinoe * den Händen ver Kly— 





* Bei Aeſch. Choöph. 732. Heißt fie Kiliffa, nad) Pherefybes bei Schol. Pind. 
1.1. Zaodameia. 
V. 61 * 
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tämneftra entriffen worden fei. Die Tragifer dagegen fpannen biefen My 
thos auf eine für die dramatiiche Anordnung entiprebende Weile aus. 
Soph. El. 296. war es Gleftra welche ihn den mörderifhen Händen ihrer 
Mutter entwand und durch einen Sflaven* nah Phanste am P 

zum König Strophios, welcher mit Anaribia (Schol. Eur. Or. 764. oder 
Aſtvochea, Hyg. f. 117.), Agamemnons Schwefer, vermählt war, bringen 
ließ. Hier entipann fih die im Altertum bochgefeierte Freundſchaft mit dem 
Sohn des Strophios, Pylades. Nachdem Dr. fein 20ſtes Jahr zurückgelegt 
hatte (Eur. Iph. A. 621.) wurde er dur den Spruch des Drafeld gemahnt 
den Tod ſeines Vaters zu rächen, Aeſch. Choöph. 270. Soph. El. 35. Eur. 
Or. 28. 416. Er fam mit Pylades nah Mykenä, fihnitt feine Haare ald 
Weihgeſchenk auf dem Grab feines Vaterd ab, und verabredete mit Elektra, 
mit welcher er bier zufammentraf, den Plan der Nahe. Er’ gebt in dem 
Gewand eines pbofäiihen Bremdlings in den Palaft, meldet er babe von 
Strophiod den Auftrag den Tod des Dreftes zu verfünden, und fobald er 
den Aegiſthos gewahr wird erfchlägt er ihn und fofort audh die 
Kiytämneftra, Aeſch. Choöph. 6598—930. Bei Sophofles fommt Dr. mit 
Pylades und gibt fih für einen phofäiihen Gaftfreund aus, welcher die Aſche 
des geftorbenen Oreſtes in einer Urne bringe, erfennt an der tiefen Trauer 
der Gleftra feine Schmefter, verabredet mit ihr den Racheplan und ermerbet 
fodann zuerft die Klytämneftra und dann den Aegiſthos. Nah der That 
wird Or. von Wahnfinn ergriffen und von den Grinnyen verfolgt, Arie. 
Choöph. 1053. Er flüchtet fih an den Dreifuß des delphiſchen Heiligtbums, 
aber auch bier laffen fie ihm feine Ruhe, bis die weile Schuggöttin Athens, 
wohin fie ihm auf dem Buße gefolgt find, durch Stiftung des erfien Blut 
gerichted, ded Areopagos, den Zwift jhlichtet. Als es hier nad Auseinander- 
jegung der beiderfeitigen Rechtsgründe zur Abflimmung kommt und ih 
Stimmengleihheit ergibt, fo enticheivet Athene dur ihren Stimmftein zu 
Gunften des Schuldigen, Aeſch. Eum. Zum Danf für feine — 
weihte er auf dieſer Stelle der Athene Areia einen Altar, Pauſ. 28, 

In die Zeit vor feiner Freifprehung aber ſetzt die Sage verſchiedene Ban 
derungen Nah Eur. Iph. T. 79. Hyg. f. 120. ging er auf ven Rath 
Apollo's, den er befragte wie er von feinem Wahnftnn geheilt werden Fönne, 
mit Pylades nah Tauris, um dad dort vom Himmel gefallene Bilo ber 
Artemis nah Athen zu entführen. Raum gelandet wurden fie von ben Ei 
geborenen ergriffen um nach Landesbrauch der Artemis geopfert zu werben. 
Iphigeneia, die Priefterin, will den Oreſtes mit einem Briefe (öfirıg) nah 
Argos entlaffen und den Pylades ſchlachten, Oreſtes aber erbittet ji Da 
er geopfert und Pylades, welder nur fein Begleiter fei, entlaflen werde. 
Diefer will den Tod mit Dr. tbeilen, und nur auf dringendes Bitten Des 
Dr., daß er durch eheliche Verbindung mit feiner Schwefter Elektra das Haus 
der Atriven vor dem Erlöfchen fichern folle, fügt er fich deflen Willen (v. 591 
—722., vgl. über vdiefen berühmten Wettftreit der Freundſchaft Ovid Pont 
III, 2,58. Gic. de am. 7.); an dem Inhalt des Briefes aber erkennen jih 
Oreſtes und Iphigeneia als Gefhwifter und entfliehen mit dem Götterbib 
nah Griehenland (1289.), f. d. Art. Iphigeneia Br. IV. ©. — 
Dienſt der Artemis Tauropolos fol er auch nah Komana und K | | 
gebracht haben, Strabo XII, p. 535. 537. Der Wahnſinn verließ ihm aber 
erit als er fih unweit Gythion in Lakonika auf einen weißen Stein nieder 
fegte, welder daher Zeug Karzwrag genannt Wurde, Bauf. III, 22/1. 
Auch in Trözen zeigte man vor dem Tempel der Artemis Lyfeia einen Stein, ı 
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Mmemnon gerettet und zu Jdomenens gebracht. 


Mmon gerät 


* Nah Dit. Kret. VI, 2. wurde Or. durch Talthybios, dem Herold des Agu | 
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welcher ver heilige genannt wurde, weil auf demfelben Drefted durch neun 
Trözenier von feiner Schuld gereinigt worden fei, Pauſ. II, 31, 4. Eben— 
dafelbft war vor dem Tempel des Apollon Thearios ein Gebäude, Hütte des 
Oreſtes genannt, in welchem er fo lange bis er gereinigt war fih aufhalten 
mußte. Unter den Sühnmitteln welche zu feiner Reinigung angewendet wurden 
war auch Waller aus der Hippofrene, Pauf. II, 31,8. An der Straße von 
Megalopolis nach Meffene war ein Tempel der Maniä (d.h. der Eumeniven), 
wo Dr. gerast haben fol. Nicht weit davon war ein Erdwall, auf dem 
ein Finger aus Stein lag, zur Erinnerung an Or., welcher dafelbft im Wahn 
finn einen feiner Finger abbiß; daran ſtieß ein anderer Platz, Ake genannt, 
weil Dr. bier geheilt wurde; die Gumeniven hatten auch bier einen Tempel. 
Als fie ihn in Wahnſinn verfegen wollten feien fie ihm ſchwarz erſchienen; 
nachdemser ſich aber den Binger abgebiffen, haben fie jih ihm zum. Zeichen 
ihrer Verföhnung weiß gezeigt, worauf er wieder zur Befinnung fam. Hierauf 
ſchnitt er fih das Haar, und zur Erinnerung daran war an diejer Stelle ein 
dritter Tempel, Pauſ. VIII, 34, 14. Nah einer andern Sage, welder 
Euripides im Dreftes folgt, wollten die Argeier den Or. und die Gleftra 
wegen ihres Frevels fteinigen, und Dr. konnte dieſes Urtheil nur durd das 
Verſprechen, ſich und ver Eleftra freiwillig den Tod zu geben, abwenden, 
Or. 50. 946. Aus GErbitterung über Menelaos, von deſſen Ankunft er ver- 
gebens Hilfe erwartet hatte, ermorbete er die Helena und war eben im Bes 
griff auch die Tochter des Menelaos, Hermione, zu ermorden, ald Apollon 
eribien und erklärte daß er die Helena dem Schwert des Dr. entrüdt und 
unter bie Unfterblichen verfegt habe; Or, müſſe auf ein Jahr das Land meis 
ven und in Parrafia in Arkadien wohnen, welches nach ihm Drefteia genannt 
werden werde: nah Verfluß diefer Zeit werde er vom Areopag in Athen 
freigefprochen und fodann mit der Hand der. Kermione beglückt werden (1630 | 
—1654.). Auch nah Epirus fam er, wo die Landſchaft Dreftiad von ihm 
den Namen befam und die Stadt Argos Dreftifon gegründet wurde, Strabo 
: VI, p- 326. Nach feiner Freiſprechung eroberte er mit Hilfe der ihm von 
Kindheit an ergebenen Phokaͤer fein väterliches Reich (Philoſtr. Her. p. 705.), 
weldes Aletes, der Sohn des Aegiſthos, auf die falihe Nachricht Hin daß 
Dr. und Vylades in Tauris der Artemis geopfert worden ſeien in Befig ger 
‚ nommen hatte. Er erfchlug den Aletes und wollte auch Grigone, die Tochter 
des Aegiſtihos und der Klytämneſtra, ermorden, dieſe wurde aber von ber 
‚ Artemis entrüct und in Attifa zu ihrer Priefterin re Hyg. f. 122. 
Nah Pauf. II, 18, 6. Tzetz. zu Lykophr. 1374. zeugte Dr. mit ihr einen 

unebelihen Sohn Penthilod. Die Hermione, Tochter des Menelaos, welche 

ihm früßzeitig verfprochen worden war, wurde ihm während jeiner Irrfahrten 

von Neoptolemod vorweggenommen; er erjchlug aber denjelben in Delphi 

(f. d. U. Neoptol. ©. 540 f.) und heiratete die Hermione, mit welder er 

einen einzigen Sohn * Tiſamenos zeugte, welcher in der Bolge der Stifter 

der Achäer ward, Pauf. II, 18, 6. Auch die Herrſchaft über Sparta fiel 
= au, theild wegen der Anſprüche feiner Gemahlin, theils w e Lake⸗ 











lieber einem Enkel des Tyndareos, ald den von Men mit "einer 
Sklavin erzeugten Söhnen Nifoftratod und Megapenthes geb wollten. 
Nachdem Kylarabes in Argos kinderlos geftorben war rip Or. auch dieſes 
Reid an 1 Bauf. I, 18, 5. 6. Wenn feine bisher erzählten Schid] 
ınz den Charakter des Mythos am fih tragen, fo nähert —X 8 e 
e8 Lebens der hiſtoriſchen Zeit. Nah Hellanikos im erften Buch feiner 
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Alorıra bei Schol. Pind. Nem. XI, 43. Tzetz. zu Lyk. 137 und Strabo 
XII, 582. vgl. mit Pind. Nem. X, 44. begann er die Aolifchen Anfiedelun⸗ 
gen in Kleinaſien, welche von ſeinen Söhnen Venthilos und Tifamenos forts 
gelegt würden, vgl. Strabo IX, p. 401., und au die Einwanderung ber 
Dorier in den Beloponnes wurde ſchon in feine Zeit gefest, Pau VI, 5,1. 
Seinen Tod fand er in Arfadien (Strabo XII, p. 582.), nah der nähern 
Angabe des Asklepiades bei Schol. Gur. Or. 1645. u. Theagenes beirStenh. 
Bor. s. v. Oveoreı in Parrafla durch den Biß einer Schlange. Sein Grab: 
mal war an der Strafe von Tegea nah Thyrea, Pauſ. VIII 947075 fein 
Gebeine aber waren ſchon im Zeitalter des Kröjus von einem. Spartane 
nad Sparta entführt worden. Als nämlich das delphiſche Orakel den Spar 
tanern den Sieg über die Tegeaten verhieß, wenn fie bie. Gebeine des Dr. 
nach Sparta bringen würden, erfuhr ein Spartaner Lihas daß ein Schmid 
in Tegea in feinem Hofe die Gebeine eines fieben Ellen großen Mannes ge: 
funden habe, verfihaffte fich dieſelben mit Lift (Herod. I, 67. 68; mit ver 
Anm. von Bähr) und brachte fie nah Sparta, wo fie in einem Grabmal 
niedergelegt wurden, Vauſ. III, 11, 10. Nach römiſcher Sage hatte Dreftes 
das Bild der taurifchen Artemis nach Aricia gebradht, von wo es ſpater "ala 
den Römern die Menfchenopfer mißfielen, nach Sparta verfeßt wurde. Drejteö 
wurde in Aricia begraben, fpäter wurde feine Afche nah Rom gebracht und 
vor dem Tempel des Saturnus beigelegt, Serv. ad Aen. II, 116, wo fleals 
eines der fieben ſchickſalsſchweren Neichäfleinode Roms bewahrt muirben, Sem. 
ad Aen. VII, 188. — Wie das Schidial des Dr. ein ergiebiget Stoff für 
die Bühne war (soenis agitatus Orestes, Virg. Aen. IV,-471), jo nit 
minder für die bildende Kunft, deren Denkmäler Raoul Rochette in feine 
Orest&ide (Mon. Ined. 1833. p. 115—238.) u. DO. Müller, Kumftardäol. 
S. 661 f. zufammengeftellt haben. Ueber die Vaſengemälde, Or in Delphi 
darſtellend, ſ. O. Jahn, Vaſenbilder, 1839. ©. >—10. — 2Y Ein griech. 
Held, von Hektor vor Troja erlegr, U. V, 705. — 3) Gin troiſcher Delb, 
von Leonteus erichlagen, I. X11, 139. 193. — 4) Sohn des Acheloos um 
der Perimede, Apollovd. I,7,3. [W.] 

5) Sohn des Echekratidas, Dynaſt von Pharfalus in Theſſalien aus 
dem mächtigen Gefchlechte des Antiohus, fprah DI. 80, 4.,,456, vertrieben 
die Hilfe der Atbener an, welche ihn jedoch vergeblih mit- Gewalt wieer 
einzufegen fuchten. Thuc. F, 111. [ West.] 

6) Beiname der gens Aurelia. — 7) Vater des Romulus Auguſstulus, 

Orestihasium (Üvesdenor, auch Vosodeor, Thut. V,64, u. "Oges- 
teıor, Herod. IX, 11. Eurip. Orest. 1647.), Stadt im fühl: Arkadien in ber 
Landih. Mänalia unmeit Megalopolis, zur Rechten am Wege von da nad 
Tegen, Bauf. VII, 44,2. vgl. VIN, 27,3. 39,4. 40,5. Step Bes s.v.Op. 
Ueber ihre Rage Leake Trav. in the Mor. II. p. 318. Peloponn.px247:7[ West.) 

Orestheus (OovsodevVg), 1) Sohn des Lykaon, Erbauer der arfas 
difhen Stadt Oreſthaſion, welche durch den Einfluß der. Sagen von Dreſtes 
nachmals Oresteion benannt worden feyn fol (Pauſ. VII, 3,1: Stepb. By. 
s. vr Ogeodenor). — 2) Sohn des Deufalion, Vater "bes" Phytiad und 
Großvater des Oeneus, König der an die Aetoler grenzenden Lokrer der au 
uber Netolien berrichte. Gin Hund gebar ihm ftatt der Fungendeinen Kleb, 
den der König durch feinen Sohn vergraben lieh. : Im Frühſahr eruuds 
daraus ein: Weinftod, von deſſen Schößlingen (oo) die Lokrer den Ber 
namen Ozolen erhalten baben follen (Bauf. X, 38,1. Athen Pp33). [pt.] 

‚Orestias (Ooegrias), 1) f. Orestae, — 2) eine angeblich von Oreſtes 
gegründete Stadt in Thracien (Zonar. in Conſt. Monom.p. 199, Nicepbor. 
Öreg. hist. Byz. VII, 7. VII, 5 u. öft.), welche Lamprid: Heliog.7. Oresta nennt 
und für identifh mit Hadrianopolis erklärt (vgl. Bd. 1.787 1027.). [E-] 
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Orestinus, ein Schriftfteller über mebicinifche Gegenſtände, Galen. 
Medic. sec. loc. I, 1. [B. 

Orestis Portus (Plin, III, 5, 10.), an der Weftfüfte von Bruttium, 
unftreitig an der Mündung des Metaurus beim heut. Giofa. [F.] 

Oretäni (Stonraroi, Polyb. X, 33. XI, 20. Strabo III, p. 152. 
154. 156. Ptol. II, 6, 59. Plin, III, 3, 4., bei Liv. XXI, 11. u. XXXV, 7. 
Oritani), ein mächtiges Volk im SW. von Hiſpania Tarrac., das nördlich 
an die Garpetaner grenzte und ſich fünlich biß zur Grenze von Bärica (nad) 
Pol. 1. 1. fogar no ſüdl. über den Bätis hinaus) audbreitete, in W. an 
Qufitanien und in D. an das Gebiet der Bafletaner ſtieß, und deſſen (von 
Blin. I. 1. weiter ald von andern Schriftftellern ausgedehntes) Gebiet (d. h. 
der öftlihe Theil von Granada, gan Mancha und die meftlichen Striche von 
Murcia) mit der Hauptſtadt Castulo (j. Cazlona) der Anas und felbft der 
Bätis (Strabo p. 154.) in feinem erften Laufe durdftrömte. [F.] 

Orätum Germanorum (S2onror Tepuaror, Ptol. II, 6, 59.), 
eine Stadt der Oretani (vgl. Plin. IH, 3, 4. Oretani, qui et Germani 
cognominantur), wahrſch. au das Nomia des Artemid. bei Steph. By. 
p. 734. und das Noi« des Strabo III, p. 152. (vgl. Ufert II, 1.©.410f.), 
an der Stelle der heut. Einflevelei de Dreto bei Granatula in La Manda, 
wei fpan, M. von Almagro, wo fih noch eine röm. Brüde über die Gua— 
diana (Anas) und viele Ruinen finden. Vgl. Morales Ant. p. 8. u. 76. u. 
#lorez Esp. Sagr. VII. p. 255. [F.] 

Or&us (20.05), Stadt im nördl. Euböa am Blufje Kallas unter dem 
Berge Teletbrion gelegen, Strabo X, p. 445 f., in der Landſch. Hiftiäotis, 
jelbit früher Hiſtiäg over Heſtiäa genannt, Herod. VIN, 23. Stylar p. 22. 
Huds. Strabo 1. 1. Pauſ. VII, 26, 4. Steph. Bir. s. v. /oriame. Weber 
die Lage und jegige Beichaffenheit des Ortes j. Stepbani, Reife im nördl. 
Griechen. ©. 33 ff. Nab dem Perferfriege hielt Oreus mit Euböa zu 
Atben, fiel aber DI. 83, 3., 445., ab und warb darauf von Perifles unter» 
jocht; die Bewohner wurden ausgemwiefen, Thuc. I, 114., und nah Make— 
donien verfegt, und an ihrer Stelle 2000 Athener nah Oreus verlegt, 
Theopomp. bei Strabo X, p. 445. Diod. XII, 7.22. Plut. Per. 23. vgl. 
Thuc. VII, 57. Bei dem abermaligen Abfall Euböa's, DI. 92, 1., 411, 
blieben die Athener daber nur im Beflge diefer Stadt, Thuc. VIII, 95. Nah 
Althens Fall fam Euböa unter die Hegemonie der Spartaner, welche nament- 
lich um Oreus, das jedenfalld jetzt oligarchiſche Berfaffung erbielt, ſich ſehr 
verdient machten. Die Abtrünnigfeit dieſer Stadt, DI. 100, 3., 378, wobei 
Neogenes (Charigenes? Aeſch. geg. Ktefiph. $. 103.) durch Jaſon von Pherä 
unterftügt fih zum Tyrannen aufwarf, war nur vorübergehend ; Therippides 
verjagte den Tyrannen und flellte die alte Ordnung wieder ber, und Chabrias 
ſuchte vergebens die Stadt mit Gewalt zu nehmen, Diod. XV, 30. GErft 
Ol. 100, 4., 377, erfolgte auch ihr Abfall von Sparta, Xenoph. Hell. V, 
4, 56., und in diefe Zeit, in welcher Athen mit Theben um den Beſitz von 
Euböa ſtritt, mag die von Herafleovorus dort eingeführte Demofratie fallen, 
Ariftot. Polit. V, 2, 9. Philipps Einmiſchung in die griechiſchen Angelegen- 
beiten, feit Of. 106, 4°, 353, zog die Ginjegung von Tyrannen in den eu— 
böiihen Staaten nah ſich; aub in Oreus fand fih eine Partei welche für 
fein Intereffe arbeitete, Demoftb. Phil. III, p. 126. $. 59 ff., und ihm vie 
Stabt in die Hände fpielte, Demoftb. Chers. p. 94. $. 18. p. 104. $. 59. 
Phil, IH, p. 113. $. 12. IV, p. 133. $. 9., worauf er ald Tyrannen dar 
ſelbſt den Philiftives einjeßte, Dem. Phil. III, p. 119. $. 33. p. 126. $. 59. 
de cor. p. 248. $. 71. Strabo X, p. 445., der jedoch auf Betrieb des 
Demofthened von den Athenern bald wieder abgelegt, Dem. de cor. p. 252. 
$. 79. 81., nah Gharar bei Steph. Byz. s. v. S2oeog gar getöbtet wurde. 
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In den Kriegen der blgenden Zeit machte feine geographifhe Lage ſowohl 
ala feine Feſtigkeit (Liv. XXVII, 5. 6. XXXI, 46.) Oreus zu einer wichtigen 
Pofition. DL. 116, 4., 312, im Kriege ded Antigonus und Kaflander war 
Guböa der Schauplat heftiger Kämpfe, wobei Oreus eine lebhafte Belagerung 
auszuhalten hatte, Diod. XIX, 75. 77. Daffelbe wiederholte fih noch er 
mal unter Philipp III., OT. 143, 2., 207, Liv. XXVII, 6., u Of. 145,1, 
200, 2i6. XXXI, 46., wobei, das erftemal nur vorübergehend (Liv XXVIH, 
8.), die Stadt, die bis dahin mafedonifhe Befagung gehabt, den Nömern 
in die Hände fiel. Bald darauf, Ol. 146,1.,196, erhielt es mit den übrigen 
griechiichen Staaten durch T. Quinctius die Freiheit, Polyb. XVII, 28. 30. 
Liv. XXXIII, 31. 34. Don da ab begann die Stadt zu verfallen, und ſchon 
Plin. H. N. IV, 12, 2. rechnet fie zu den verblühten Ortſchaften Eubda’s, 
doch erwähnt fie noch Ptolem. II, 15. [ West.] 

Orfitus (auf Inſchriften; bei Schriftftellern auch Orphitus), röm. Beis 
name, 3. B. in der gens Cornelia, Bd. II. ©. 699. am Schluffe des Art., 
Furia, Bv. IN. ©. 598., Pactia, u.f.w. [Hkh.] 

M. Orfius, eques Rom., bei Cic. ad Qu. fr. II, 14, 3. noster per- 
necessarius ex municipio Atellano, Kriegätribun in Cäſars Heere zur Zeit 
des galliichen Krieges, 700 d. St., 54 v. Chr., vielleicht derfelbe melden Cicero 
an Gäfar empfohlen hatte (vgl. ad Fam. VII, 5, 2., wo die Ledart zweifel- 
haft ift). [Hkh.] 

Orga, ſ. Orgas. 

Organa (Ooyara, Near. p. 30. Ptol. VI, 7,46.), Kleine und unbes 
wohnte Infel vor der Küfte Caramaniend, von Ptol., der fie wahrſch. mit 
Ogyris (j. oben ©. 890.) verwechſelt, irrig weit hinaus in den Ozean unter 
Arabien gefegt; wahrfh. das heut. Ormus. [F.] 

Organagae, Volk in India intra Gangem bei Plin. VI, 20, 23. [F.] 

Orgas (Üoyüs, Strabo XII, p. 978.) dder Orga (PBlin. V, 29, 29.), 
rechtes Nebenflüßchen des Mäander in Phrygien, das ſüdöſtl. von Gelänä in 
den Hauptftrom fiel; vermuthlich der Eleine Fluß welchen Arundell (Discov. 
in Asia min. I. p. 185.) zwifchen Dineir und der Brüde ded Mäander bei 
Digepi paflirte und deſſen Namen wir nicht fennen. [F.] 

Ogyaooı (Ptol. VI, 14, 10.), Volk in Seythia intra Imaum, [EJ 

Ooyeoreg biegen die Mitgliever von Genofjenfchaften melde zur Aus 
übung eines gemeinfchaftlihen Cultus zufammentraten. SHarpofe. opysark: 
eioıw ol Emi run) Bear 7) TOwWr Gvnortes‘ Hpyıwler yap Eorı To Over 
za vowLouere doür. Suidas s. v. 007., Leieunog — Öpyeurag rar ne 
Aiodeı ToVg GvAloyovg Eyorrag mepi trag Nowag 7 Veovg. Befk, Anecd. 
gr. p. 191, 26. opysoris eimv oi nrwwdürteg aAlnkoız Heor N ) 
Er iepoig ai zo Gunmododrres Wenn dagegen Pol. I, 52. E M. 
p. 226, 16. 629, 22., und die Gramm. bei Beff. Anecd. gr. p. „12. 
286, 11. die opyewres ſchlechthin mit den athenifchen yarrüraı iventificiren, 
ſo bezieht. fih Died auf die fpeciellere Bedeutung der Orgeonen zu Athen ald 
dur einen Gultus verbundener Theilhaber an einer Geſchlechtsgenoſſenſchaft, 
und" weist allerdings auf einen engeren Zuſammenhang derſelben mit ben 
Genneten bin (ſ. d. Art. yErn): allein die völlige Gleichſtellung beider, das 
Aufgehen der Drgeonen in den Genneten, kann erft einer ziemlich | 
Periode angehören, das urfprünglide Verhältniß muß ein anderes | 
jeyn. Es haben ſich über viefes zwei einander ſchroff entgegenftehende An 
fihten ausgebilvet. Schömann in der Anm, zu Iſäus p. 208 ff. (vgl. De 
Antiq. iur. publ. Graec. p. 210.), von der Meinung ausgebend daft 
Individuen, welche in natürlihem Verwandtichaftsverbältnig ſowohl als in 
Neligionsgemeinfhaft mit den Gefchlechtern ftanden, gleichwohl nit 3 
dieje aufgenommen worden feien, nimmt an daß, imfofern diefe mit ihren in 
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den Gefchlechtern befindlichen WVerwandten, ven Genneten, zu religiöfer Ver- 
brüderung zufammentraten, die Mitglieder diefer insgefanmt den Namen ov- 
yeores geführt, fo alfo daß dich das allgemeine, yerröraı das beſondere ge— 
weſen wäre. Diefer Anfiht fleht namentlich entgegen daß, wenn aud fpäter- 
bin in Folge von Einbürgerungen und andern Abmwandlungen denen im 
Zaufe von Jahrhunderten der Zuftand der Bevölkerung eined Staates unter= 
liegt, viele dem atheniſchen Staatöverband angehörenden Individuen aufer- 
balb der yErn geflanden haben mögen, daſſelbe doch ſchwerlich gleich von An 
beginn galt, von der Zeit an wo das Geſchlechterweſen organifirt wurde, dem 
doch zunädft die Idee einer Zufammenführung der gefammten zerftreuten 
Elemente der Bewohnerſchaft zum Grunde lag, fo daß anzunehmen, es werde 
mit der Zahl von 360 yern oder 10800 Familien die Summe der damals 
in Athen anfäßigen Bürger faftiich erfchöpft geweien feyn. Weit anfprechen- 
der ift daher die Anficht welche Meier de gentilit. attica p. 24, 26. entwickelt 
und welche, wenn wir fie richtig verftehen, dahin geht daß ald Solon, oder 
wer fonft, das Gejchlechterweien regulirte, er das was faftifh damald an 
Geſchlechtern mit befondern Eulten beftand feftgehalten, die übrigen außerhalb 
der Geſchlechtsgemeinſchaft ftehenden Bamilien aber den Gefchlechtern zuges 
wieſen, zur Theilnahme an deren Eulten zugezogen und mit jenen zugleich 
unter die Phratrien vertheilt babe. Im Wefentlichen beruht dieſe Anflcht 
auf ver Stelle des Philochorus bei Suidas u. Photiuß s. v. Opyeores (hist. 
graec. fragm. ed. Müller p. 399.): neoi d& Twr opyEwrwr yeyoape xai 
Dihöyoong, ToVg di Yoaropas Eenarayneg Öeyeodaı mai ToUg Öpyearag rei 
rovg Öunyakartır,, 0v5 yerııtag »aknöuer, woraus, wenn die freilid von 
Schömann Antig. iur. publ. p. 210. verworfene Beziehung des Nelat. ovg 
auf Beided, öpyeorez und öuoyalarras, richtig ift, nun das umgekehrte Vers 
hältniß gewonnen wird, daß nämli die yerııjza dad Allgemeine, die og- 
yeoreg daß Befondere und nur eine Species jener find. Der Urheber des 
Geſchlechterweſens fchonte dabei die natürlichen Geſchlechter jo viel ald mög» 
fi, die ihnen Angehörigen bildeten als öuoyadanreg den Kern auch der 
politifhen Geſchlechter: aus ihnen allein jedoch Eonnte der neue Schematid- 
mus in ben erforderlichen runden Zahlen nicht ausgeführt werben, die Lücken 
wurden mit urfprünglich fremdartigen Beftandtheilen ausgefüllt, mit Familien 
welche, während das natürliche Verwandtſchaftsverhältniß der alten Geſchlech⸗ 
ter ungeflört blieb, durch Betheiligung an den Gulten derſelben als ooyewreg 
mit ihnen in ein politifches DBerwandtichaftsverhältnig traten. Zur Zeit des 
Philohorus Hatten die Gejchlechter längſt ihre politifche Bedeutung verloren 
und hatte nad Obigem auch der Unterfchiev der Ouoyakanres und Opyeareg 
aufgehört, an deren Stelle ver Name yerrjraı ald Bezeichnung der geſamm⸗ 
ten Gejchlehtöangehörigen getreten war. — Vgl. noch U. van Dale de fratriis, 
thiasis, orgeonibus etc. in den Dissert. antiq. IX. p. 728 ff. €. F. Her—⸗ 
mann, Lehrb. d. gr. Staatdalterth. $. 99, 10. Wahsmuth, hellen. Alterth. 
2. Auög. I. ©. 364. | West.] 

Orgessum (Liv. XXXI, 27.) oder Orgyssus (Opyvooos, Polyb. V, 
180.), Kaſtell der Piffantini im grieh. INyrien unweit der Grenze Maces 
doniend (nah Reichard j. Argova). [F.] 

Orgetörix, ein helvetiſcher Häuptling, der im I. 693 d. St. (61 v. Ehr.) 
die Auswanderung feiner Landsleute (Bd. III. ©. 1117.) anregte und im 
Laufe der nähften Jahre betrieb, durch perjünliche Herrſchſucht jedoch (pie 
ihn mit auswärtigen Häuptlingen einen Geheimbund eingehen ließ) ſich ges 
richtliche Verfolgung zuzog, und als er felbft durch das Mittel ded Bürger- 
kriegs der Strafe des Feuertodes nicht mehr entgehen zu können hoffte, ſich 
wahrſcheinlich felbft den Tod gab (Cäſ. b. g. I, 2. 3. Orof. VI, 7. vgl. 
Dio XXXVIII, 31., der ihn wie es feheint zu fpät noch als Anführer aufe 
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treten läßt).- ©. Thierry Hist. des Gaulois I. p. 289—294. Münzen von 
ihm mit dem galliſchen Symbole des Pferdes (vgl. Br. III. S. 596. 0b.) und 
mit der Legende (in lat. Schrift) Coios Orcitrix (dad erſte Wort angeblih 
fein Name, das zweite fein Titel, welder Häuptling von 100 Thälern be— 
deute), ſowie zum Theil mit dem Beifage Atpili (angebl. König oder Kerr: 
fher) bei Lelewel, Etudes numism. et archeol., T. I. Type gaulois, pl.Il, 
50. VII, 7. $. 81. 110. 121. 126. vgl. Eckhel Doctr. num. I. p. 78 f. 
welcher noch an der Nichtigkeit ver Beziehung zweifelt. [ Hkh.] 

Orgia (Soyix, Ptol. II, 6, 68., wo die neueften Herausg. wohl minder 
richtig Nom ediren, vgl. Münzen bei Seftini Med. Isp. p. 99. und Ukert 
11, 1. ©. 452.), Stadt der Ilergeten in Hiſpania Tarrac., wahrſch. das 
heut. Orgagna. [F.] : 

Orgocyni, die Einwohner einer Stadt der Cherſoneſus Taurica bei 
Plin. IV, 12, 26. [F 

Orgomanes , |. Dargomanes. 

Orgyssus, j. Orgessum. 

Ori, Völkerſchaft Carmaniens bei Plin. VI, 23, 26., welcher unjtreitig 
die Stadt Ora gehörte. [F.] 

Oria, |. Oretum. 

Oribasius (Ogepaorog), ein griech. Arzt über deſſen Leben Gunapius 
(Vitt. Sophist. p. 139.) Hauptquelle ift. Hienach war er zu Pergamus (nicht 
in Sardes, wie Suidas s. v. u. Philoftorgius Hist. Ecel. VII, 15. p. 510. B. 
angeben) von angefehenen Eltern geboren, machte zuerft zu Pergamus, 
dann zu Alerandria unter Zeno von Eypern, zugleih mit Magnus (f. Bo. IV. 
&. 1443.) jeine Studien, und begann dann ald Arzt eine praftifche Thätig— 
feit in der er bald zu großem Anſehen gelangte. So nahm ihn Julian mit 
fih nad Gallien als Leibarzt, bediente ſich feiner aber au in andern Dingen 
ald Ratbgeber, zumal da Drib. in die religiöfen Anflchten des Kaiſers ein- 
ging (vgl. Julian. Epist. 17. p. 384.); daber er auch von Julian, der ihn 
zum Quäſtor in Gonkantinopel erhoben hatte (j. Suiv.), an das Drafel zu 
Delphi gefendet ward, von wo er jedoch die Antwort zurückbrachte daß das 
Drafel jest verftummen müſſe (f. Georg. Eedren. p. 240.B. Ven.). Darauf 
begleitete er den Kaiſer auf feinem legten Feldzug und leiftete ihm auf feinem 
Sterbebette noch Beiftand. Eben dieſe innige Verbindung mit Sultan zog 
ihm von Balend und Balentinian Verbannung unter die Barbaren (Bothen?) 
zu, bei denen er aber auch bald dur feine ärztliche Kunft fih großes An— 
ſehen gewann, bis die Kaijer, dem allgemeinen Verlangen nachgebend, ihn 
wieder zurüdriefen und ihm ſogar den erlittenen Schaden erfegten. Bon nun 
an unangefochten und allgemein hochgeachtet lebend icheint er ein hohes Alter 
erreicht und in der erften Hälfte des Jen Jahrh. geftorben zu feyn. inter 
feinen Schriften ift vor Allem zu nennen eine aus Auftrag des Julian (361 
—363 n. Chr.) gemadte Sammlung von Auszügen, welche zunächſt aus den 
Schriften des Galenus, dann aber auch der übrigen gelehrten Aerzte früherer 
Zeit das Miffensmürdigfte, in eine wiflenfhaftlide Ordnung gebradt, ent- 
balten jollte; ſ. Phot. Bibl. Cod. CCXVI ff. Von diefer großer aus 72 
Büchern beftehenden Compilation (ovrayoyai iaroıai) machte er ſelbſt fpäter 
einen Auszug (ovroyıs) in neun Büchern für feinen Sohn Euftathius. Dieier 
Auszug ift bis jegt nur in lat. Sprache herausgefommen zu Venedig 1554. 8. 
(wiederholt Paris 1554. 12.) durch I. B. Rafarius, und zu Bafel 1557. 8, 
ein Theil des griech. Tertes neueſtens in der Revue de philologie U. 
p. 166 ff.; dad größere Werk ift bis jegt nur zum Theil durch den Drud 
befannt geworben, indem der andere Theil entweder ganz verloren oder noch 
in Handſchriften verborgen ift. Während das 24fte u. Wſte Buch, welche den 
anatomifhen Auszug aus Galen enthalten, im griech. Terte zu Paris 1556. 8. 


* 


Orichalcum — Orteus : 977 


und zu Leiden 1735. 4. (durh Wilh. Dundaß), das erſte und ein Anfang 
des Zten aber zu Rom 1543. 4. erſchienen, war ſchon vorher eine Tateinijche 
Ueberf. von Buh 1—15. [und 24. 25. zu Venedig durch I. B. Rafarius 
erichienen,. wiederholt zu Paris 1555. 8. u. Baſel 1557.8.; den grieb. Text 
der 15 erften Bücher jammt Tatein. Ueberf. gab Eh. 8. de Mathäi heraus, 
Moskau 1808. 4., das Adfte Buch Ulco Eatd Bufemafer, Gröningen 1835. 8., 
nahrem U. Mai aus einer vaticanifchen Handſchr. zuerft den grieh. Text 
von Bud 44. 45. 48. 49. und einen Theil von 50. 51. zu Tage gefördert 
hatte (Classici auctt. e codd. Vaticc. IV. p. 1 ff. 276 ff.); Buch 46. u. 47. 
nebft Sragmenten von B. 48. u. 49. findet fih griehifh u. mit Tat. Ueberſ. 
in Ant. Cocchii Libri Graece. chirurgice. (Florent. 1754. fol.) p. 54 ff. 
Bol. Hoffmann Lex. Bibl. IN. p. 173 ff. u. Choulant Bücherkunde für die 
ält. Mevic. (Leipz. 1841. 8.) ©. 122 ff. und daſelbſt die weitere Literatur. 
Außerdem werden ihm noch beigelegt die nur lateiniſch befannt gewordenen 
Euporista an Eunapiuß in vier Büchern, über die leicht anzuſchaffenden Arz- 
neimittel, gedruckt zu Bafel 1529. fol. (hinter Cälius Aurelianus) u. Vened. 
1558. 8. von 3. B. Rafarius, von Manchen bezweifelt und als ein aus 
den Zvraywyal gemachter Auszug angeſehen; ferner die Commentare zu den 
Aphorismen des Hippofrates, die auch nur lateinifh vorhanden find (von 
3. ©. Andernac zu PBarid 1533. 8., wiederholt Venedig 1533. 8. Baſel 
1536. 8. u. Radua 1658: 12.), aber gemöhnlih für untergefhoben gelten. 
Die andern Werfe des DOrib. welche Suidas anführt, Über die Leidenſchaften, 
über den Zweifel in der Heilkunde, und über die Negierungsfunft, find fpur- 
108 verfhwunden. Drib. zeigt fih in diefen Schriften, zunfal in der großen 
Sammlung, feineswegs ald einen blofen trodenen Compilator; er Hat mit 
flarem Geift und praktifher Einfiht das Ginzelne gefammelt, überarbeitet 
und oft auch mit eigenen Bemerkungen begleitet, wodurch das Ginzelne nicht 
. wenig namentlih aud an Deutlichkeit gewonnen Kat. Meberall waltet der 
Standpunkt der praftiihen Heilkunde vor; feine allgemeine Therapie ift ſehr 
befri ſeine Diätetik ſogar vorzüglich ausgefallen; trefflich auch Alles 
das was er z.B. über die Anwendung gymnaſtiſcher Uebungen, über Kinder» 
erziehung u. dgl. ſagt. Weniger Neues wird man in denjenigen Theilen 
ven welche in das Gebiet der Anatomie einichlagen, obwohl er Affen ferirt 
zu haben verfichert (VII, 6.); bier ift das Meifte aus Galenus, Rufus und 
| oranus genommen; und ebenfo wenig jheint er auch in der Chirurgie Neues 
eiftet, fondern fih auf feine Vorgänger befchränft zu haben, wie dieß die 
‚pie über die chirurgiihen Mafhinen aus Heliodorus und über die Her- 
lingen im Adften u. 45ſten Buch der Zurayoyai zeigen, welde auch 
Vidii Chirurgia, Varis 1544. fol. in Gesneri Chirurgia, Tigur. 1555. fol. 
ıd im der Chartier'ſchen Ausgabe des Galenus und Hippokrates, T. X. 
>, 533 ff. ftehen, von Manchen aber auch bezweifelt worden find. S. das 
Näl ei K. Sprengel, Geſch. d. Arzneitunde II. ©. 255 ff. 3. Ausg. J. F. 
ker in deſſen literar. Annalen d. gefammten Heilf. 1825. 1. ©. N 
Allgem. vgl. Fabric. Bibl. Graec. IX. p. 451 ff. XU. p. 639 fi. 
I. p. 353 ff. der älteren —— [B.] ER 
chalcum, j. oben ©. 151. — 
as (Qomos, Herod. IX, 92. Polyb. VII, 19, 2. Steph. ER 
v. 
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danium Oricon), nah Plin. 1. 1. aber eine Colonie der Goldier, welcher 
auch (I, 89, 91.) berichtet, fie fei urſprünglich eine Infel geweſen, die aber 
angefegter Schlamm und Sand mit dem Feftlande verbunden habe. Sie war 
feft, hatte einen wenig. fihern Safen (Cäſ. B. C. IH, 40.) und war dem 
Apollo geheiligt (Münzen bei Rafche Lex. num. II, 2. p. 172, vgl. Edel 
de num. vet. p. 103. u. Inſchr. bei Oruter. p. 906,7.). Na einer Münze 
bei Holften. ad Steph. p. 362. wäre fie felbft röm. Colonie (Col. Claudia) 
geweſen. Herodes Atticus ftellte die in den Bürgerfriegen fehr mitgenommene 
Stadt wieder ber (Philoſtr. vit. Her. Att.). In dem Gebiete der Stadt 
(Roi bei Stepb. 1. 1. u. Dion. Per. 399.) wuchſen eine Menge Tere- 
binthen (Virg. Aen. X, 136. Prop. IN, 5, 63. oder III, 6, 48.). Sie 
beißt noch j. Erifo. Vgl. Leake North. Gr. I. p. 3. 6. 90. IF] 

Oriens (It. Ant. p. 141.), eine Mittelftation zwifchen Nicka umb 
Tottaium im fünlichen Bithynien. [F.] 

Orig&nes (2oıyerng, d. i. der von Or — Horus, Geborene), T) ein 
neuplatonifher Philofoph des Iten Jahrhunderts, welcher. von Porphyrius 
(Vit. Plotin. 3. p. 97. Fabr. oder T. I. p. LII. Ereuz.) zugleih mit Se- 
rennius und Plotinus ald Schüler des Ammonius Saccas (ſ. Bd.T. ©. 415.) 
genannt wird, welcher ihm wie feinen beiden Mitſchülern die gleihe Ver— 
pflichtung auferlegt hatte, feine Lehre nicht durch Schriften, ſondern nur durch 
mündlichen Unterricht befannt zu machen. Dielen mag Drig. im Alerandria er- 
theilt haben, und dort auch Longinus fein Schüler geweſen ſeyn (ſ. Longin. 
zreoi terovg bei, Porphyr. 1. 1. 14. p. 116. Bahr. oder p. LXIV. Erem.). 
Aber er fcheint auh nah Nom gefommen und dort den Vorträgen Plotin’e 
beigewohnt zu haben (f. Vorphyr. 1.1. p. 116. Babr. vgl. Hierokl. bei Phot. 
Bibl. Cod. CCXIV. p. 173. Beff. CCLI. p. 460.); darin mag vielleicht der 
Grund Tiegen warum ihn Gunapius (in Porphyr. p. 17. p. 10. ed. Boisson. 
u. dazu Wyttenbachs Anmerff. p. 40.) einen Mitfchüler des Porphyrius nennt. 
Als Schriftfteller ſcheint er nichts Bedeutendes geleiftet zu haben, wie Denn 
Eunapius auch feiner Darftelung jeden Reiz abfpriht. Angeführt wir 
(j. Vorphyrius 3. p. 97. Proklus in Plat. Tim. p. 24.) eine Eleine Schrift 
zeoi Öauorwr, weiter ein Gommentar zu dem Gingang des Platoniſchen 
Timäus. Cine drüte Schrift, mit der auffallenden Ueberfhrift: örı uam; 
nomens 6 Beoıkevg u. dem Zufag Zmi Tekımyoö, nennt Porphyr. I. I. p. 97. 
9. Valois (zu Gufeb. Histor. Eccl. VI, 19.) wollte darin eine 8o | 
auf das poetiihe Talent des Kaifers Gallienus finden: eine Anſicht an melde 
fih die von Redepenning (Drigened I. S 422. 423.) anfchließt, welcher in 
diefer Schrift fatirifche Beziehungen auf Gallienus, etwa auf beffen Poeften, 
vermuthet. Mit mehr Recht dachte wohl fhon Bruder (Hist. crit. phil. H. 
p. 216.) an eine Schrift philoſophiſchen Inhalts und an ben nn bed 
Mortes Puroıdevg ald des Gottes, ded Herrn und Königs aller Dinge; vgl. 
auch Greuzer ad Plotin. T. I. p. XCHI f. ed. Oxon. Ruhnken (Diss. de 
Longin. $. V. p. 315.) wollte die Aufjhrift in folgender Weife geftalten: 
orı (6) vous momng za Beoevg und im Inhalt eine Polemik gegen die⸗ 
jenigen Philofophen vermutben welche drei Grundprintipien des Univerſums 
annahmen. Wenn biegegen Mandes fich einwenden läßt (f. Ereuzer a.a.D. 
3. 9. Fichte De nov. phil. Plat. orig. Commentat. Berlin 1818._p. BD. 
Schmidt ©. 135 ff.), fo wird man bei der allgenteinen Annahme fehen 
bleiben haben daß in viefer Schrift von der Weltjehöpfung durch Gott, f 
alleinigen Schöpfer und Erhalter des Weltalls, gehandelt worden, wenn man 
nicht einer neuen Vermuthung (NR. T. Schmidt in Ullmanns Studien —* 
Kritiken 1842. I. ©. 133 fi. bei. S. 142 ff. 165.) folgen will, welche 
Drig. einen Einfluß des Stoicismus annehmend, und hienach, das Wort 
romens in dem Sinne des wahren Weifen (00905): au in dieſer 
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Schrift die Ausführung eines ftoifhen Paradoron erwartet, wonach, wie der 
Weiſe allein ein wahrer Dichter ift, auch der König allein Dichter zu nennen 
päre. Vgl. Fabr. Bibl.. Graec. III. p. 180 f. Harl. Ruhnken de Longino 
V. Revepenning, Drigenes (Bonn 1841. 8.) I. S. 421—429, Eben⸗ 
falls aus des Ammonius Schule hervorgegangen war 2) der Kirchenvater 
Orig., auf welden man auch neuerdings wieder alles über Nr. 1. Berichtete 
zu. beziehen geſucht bat (ſ. ©. U. Heigl: der Bericht des Porphyrius über 
Drigened, Programm zu Negendburg 1835, mit Bezug auf Eufeb. H. E. VI, 
19.5 f. Dazu Baur in den Berliner Jahrbb. f. Wiff. Krit. 1837. Bo. I. 
S. 652 ff. u. dagegen Nevepenning I. ©. 422 ff.). Diefer Orig. (mit dem 
Beinamen Adamantius) ift geboren um 185 n. Ehr. (fo Huet, Dupin u. A., 
f. Rebepenning I. ©. 44. 419.), wahrſch. zu Alerandria, und hier auch ges 
bildet, geftorben zu Iyrus 254 n. Chr. (f. Redepenning I. ©. 265 fj.); 
er hatte in der Jugend zu Alexandria fih viel mit grammatifchen. Stubien 
beihäftigt, auch darin ſelbſt unterrihtet, und legte darum auch nachher auf 
diefe Studien befondern Werth (ſ. Nevepenning I. S. 200 ff.). Insbeſondere 
aber war es das Studium der neuplatonifchen Philojophie das er mit innerer 
Neigung ergriffen, dad er daher mit der hriftlihen Glaubenslehre zu ver- 
binden, juchte *(i. das Nähere bei Nevepenning I. ©. 219 ff. 227 ff. 333. 
u. vgl. Ihomaflus in Ullmanns Stud. und Kritik. 1838. II. S. 1034 ff. 
BP. Fiſcher, de Origenis theologia et cosmologia, Kalle 1846. 8.), in wel» 
her Beziehung bei. die Schrift über die Gründe des riftlichen Glaubens: 
repi @oya», in vier Büchern, zu nennen ift. Diefe Schrift ift nur in einem 
ganz furzen Auszug bei Photius (Bibl. Cod. VIII.) wozumoch einige Frag⸗ 
mente hinzukommen welche in der Vhilokalie (d. i. den Greerpten des Gregor 
von Nazianz und des Bafllius Magnus aus den Werfen des Origenes, 
herausgegeben von I. Tarinus zu Paris 1619. u. 1624. 4., und von ©. 
Spencer bei f. Ausg. ver Bücher wider Eeljus zu Cambridge 1658. 1677. 4.) 
fih erhalten haben, auf und gekommen; ihren Verluft muß uns jest eine 
w zuverläßige Tat. Ueberſ. erießen, welche der durch feine Streitigkeiten 
mit Dieronymusd bekannte Aufinus um das Ende des Aten Jahrh. n. Chr. 
bavon gefertigt hat; ein Abdruck dieſer Ueberſ. (De principiis) in ber Ausg. 
bed Drigened von De la Aue T. IV. und in einer beiondern Ausgabe von 
Nevepenning, Leipz. 1836. 8. Ein Mehreres darüber f. in meinem Suppl. 
U. der Geſch. d. röm. Lit. $. 97. Beterfen Symbol. ad fidem et studia 
‚Rufini. Havniae 1840. 8. p. 9 ff. Redepenning in ven Prolegg. ſ. Ausg. 
und in; Origened I. ©. 392 fi. 8. $. Schniger: Origene® über die Grund» 
u der Slaubenswiffenihaft, ein Wiederherſtellungsverſuch, Stuttg. 1836.8. 
eben dieſer Schrift, welche als neuplatoniſch-wiſſenſchaftliche Darftellung des 
ftl. Glaubens lebhaften Wiverfpru fand und ihren Verf. unter die Zahl 
‚Häretiker brachte, andererfeits aber. ebenfo warme Vertheidiger erhielt (vgl. 
bie Nachweifungen bei Gräfe, Lehrb. d. Lit.Geih. I. ©. 995.), können hier 
nod) die ganz verlorenen Stromaten (vgl. Eufeb. H. E. VI, 21. vgl. 23. 24.) 
genannt werden, welche Orig. nah dem Vorgang feines Lehrers Clemens 
f. Br. I. ©. 436 f.) abfaßte, um darin eine vergleihende Zufammenftellung 
der Lehren des Chriſtenthums und der Philofopbie zu geben und die Dog⸗ 
m der chriſtlichen Glaubenslehre aus Plato, Arifioteles u. A. zu befräf- 
gen, x ent Ep. 83. (85) vgl. Ep. 65. ad Pammach. et Ocean. 
jibt, Üeicht (f. Redepenning I. ©. 379 ff. 391 ff.) find fie identiſch 
Drig. in der frühern Periode feined Lebens veranftalteten Aus- 
aus den Soſtemen verfebiedener Philoſophen, welchen er zugleich eigene 
ungen beigefügt hatte eb. H. E. VI, 18.). Unädt ab 
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füge der Philoſophen, und eigentlih nur ber erſte Theil einer aus zwei 
Büchern beftehenden Schrift, welche den Titel führte: Kara'naocır aipeosor 
Eeyyos. In dem was wir noch befigen werben die Lehren der griech. Philo— 
ſophie durchgegangen aus melden vie Kebereien hervorgegangen find: und fo 
gewinnt das Büchlein, das jedenfalls ein Produkt einer fpätern Zeit ift und 
in neueren Zeiten bald dem Aetius, bald. dem Divymus, bald dem Epipha— 
nius beigelegt wurde, einigen Werth für vie Gefchichte der alten Philoſophie; 
ſ. beſ. 3. CH. Wolf in f. Ausg. viefer Schrift: Compendium hist. philo- 
sophicae antiq. s. philosophumena, Hamburg 1706. 8. u. vgl. Babric. Bibl. 
Graec. VII. p. 227 ff. ed. Harl. Endlich fann bier auch noch der Schrift 
gegen Celſus gedacht werben, morüber ſ. Bo. II. S. 239. nebft Redepenning, 
Orig. I. ©. 130 ff. A. Kavſer La philosophie de Celse et ses rapports 
avec le christianisme, Straßburg 1843. 4. u. Ch. Buhl La polemique de 
Celse contre le christianisme, ibid. 1844.4. Die eregetifchen, homiletifchen ıc. 
Schrr. des D. gehören nicht hieher. Die befte Gefammtandgabe feiner Werke 
ift die von De la Rue beiorgte der Benediktiner, Paris 1733 fi. in IV Voll. 
‚fol. und in Gallanvi Bibl. Patr. T. XIV. (Benevig 1781. fol.); eim Abdruck 
des Terted der Parifer Ausg. von F. Oberthür zu Würzburg 1785 in XV Voll. 
8. u. von E. ©. E. Lommatzſch zu Berlin 1831 ff., bis jegt XVII Voll. 8. 
Ein Mehreres f. bei Babric. Bibl. Graec. VII. p. 201 ff. nebft ven mweitern 
Nachweiſungen bei Gräfe, Lehrb. d. Lit. Geſch. I. S. 950 ff. vgl. 995. 1076. 
Ueber die Ausgaben vgl. außer Fabricius noch Hoffmann Lexic. Bibliograph. 
III. p. 176 ff. u, Revepenning, Orig. II. ©. 472 ff. — Ueber einige Andere 
welde den Nanfhn Drigenes führen, aber in die chriftl. Xiteratur gebören, 
vgl. Fabric. 1. 1. p. 201. not. u. Redepenning II. ©. 421.-477. Ein ge 
lehrter Arzt Drigened oder Origenianus fommt einigemal bei Galenus ver; 
ſ. die Stellen in Fabrie Bibl. Graec. XIU. p. 354. [B.] 

Origenomesci (Mela III, 1, 10. Plin. II, 3, 4.), eine zu ben 
Gantabrern gehörige Völkerſchaft in Hiſpania Tarrar., deren Stadt Pol. 11, 
6, 51. Apysroueomor nennt (dad heut. Argomeda). Lieber vie verfchiedenen 
Schreibarten des Namens vgl. Tzſchucke ad Mel. Vol. II. P. II. p. 52. [F.] 

Origiäcum (Opiiaror, Ptol. II, 9, 7.), Stadt der Atrebates in 
Ballia Belgica, das heut. Orchies (vgl. Gluver Geo. ant. II, 26.). [F.] 

Orii (Opa), Völferfhaft auf Greta bei Polyb. IV, 53, 6. [F.] 

Orine (Yosır;), 1) eine der 12 Topardien in welche nah Plin V, 
14, 15. Judäa getheilt war und wozu Serufalem felbit gehörte. Vgl. auf 
Joſeph. B. Jud. IH, 4. — 2) eine Snfel (Arrian. Per. m. Er. p. 2. 3.) 
oder Halbinfel (Ptol. IV, 7, 8. Ogemn Xegoornons) des arab. Meerb. im 
Sinus Adulicus vor der Küfte von Aethiopien, das heut. Dahlak im Golf 
von Maffaouah oder Magua. [F.] 

Oringis (Liv. XXVIII, 3.), ohne Zweifel iventifh mit dem Oningis 
ded Plin. HI, 1, 3., und höchſt mwahrih. aud mit dem Aurinx des Liv. 
XXIV, 42., eine reihe Stadt des fürlichen Hifpaniens (oder Bätica's) mit 
Silbergruben, in der Gegend von Munda (oben ©. 210.) zu ſuchen (vgl. 
Ulert II, 1. ©. 359.). Reichard fegt fie ganz mwillfürlih und viel zu weit 
nordöfllih an die Stelle des heut. Origuela an der Grenze von Neu-Gaftilien 
und Arragonien. [F.] 

Orion (I2oiwr), ein gewaltiger Miele, der an Größe und Schönheit 
die Aloiden (ſ. d.) übertraf (Som. Od. XI, 310.), von deſſen Abſtammung 
aber Homer nichts berichtet. In ihm verliebte fih die Eos, worüber vie 
Götter fo Tange zürnten bis Artemis denſelben in Ortygia plöglic erlegte 
mit „ſanftem Geſchoß“ (Od. V, 121—124.). Schon in dem interpolirten 
Theile der Nekyia (Od. X1, 572 ff.) ift er als großer Jäger geſchildert, val. 
Seflod. Opp. 98. 615. ꝛc. Seine Abftammung wird von ben Spätern ſebt 
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verſchieden angegeben. Nach Einigen ift er ein Sohn des Hyrieus, aus Hyria 
in Böotien, von den Böotiern auch Kandaon genannt (Strabo IX, p. 404. 
Parth. Erot. 20. Tzetz. Lyc. 328. Ovid Fast. V, 499.). Nah Andern ift 
er ein Sohn des Poſeidon und der Guryale, einer Tochter des Minos 
(Apollod. I, 4, 3. Eratoſth. 32. Munf. zu Hug. fab. 195. Müller, Orchom, 
©. 100. Bölder, Myth. d. jap. Gefh. S. 111.), oder ein Sohn des De- 
nopion (Serv. Virg. Aen. I, 535. X, 763.), oder ein Erbgeborener (Apollod. 
I, 4, 3.). Je nachdem feine Vaterſtadt Hyria gerade unter tanagrifcher oder. 
thebanifcher Herrfhaft ftand wird er auch ein Tanagräer oder ein Thebaner 
genannt (Hug. Astr. II, 34. Pauf. IX, 20, 3. Strabo IX, p. 404. Müller, 
Orchom. ©. 215.). Hyrieus (oder Denopion) bewirthete einft gaftlich den 
Zeus, Hermes und Pofeidon (U. nennen ftatt ded Letteren den Ares). Es 
wurde ihm eine Bitte erlaubt. Er bat um einen Sohn. Die drei Götter ‘ 
geboten ihm eine mit Urin gefüllte Ochſenhaut zu vergraben, und nad neum 
Monaten zu Öffnen. Nach viefer Zeit fand er einen Sohn darin und nannte 
ihn (@r6 Tod ovgeiv, ab urina, nach der wunderlichen Etymologie der Alten) 
Drion (Hyg. fab. 195. Astr. II, 34. Ovid Fast. V, 495 ff. Serv. Virg. 
Aen. 535.). Diefer ward fo groß an Körper daß wenn er auch im tiefften 
Meere ging Haupt und Schultern über das Gemwäffer, und wenn er aüf der 
Erde einherſchritt diefelben in die Wolfen ragten (Virg. Aen. X, 763 ff.). 
Nah U. verlieh ihm Pofeidon auf dem Meere zu geben (Hyg. 1.1. Apollod. 
I, 4, 3. Gratofth. Catast. 32.). Dem König Zanflos in Sicilien baute er 
einen Hafen, indem er einen gewaltigen Damm, oder das Morgebirge Pelorins 
in das Meer jegte, und darauf dem Poſeidon ein Heiligthum errichtete (Diod. 
IV, 85.). Seine Gemahlin nennt Apollovor (I, 4, 3.) Sive, welche von 
Here in den Hades entrüct wurde, meil fie in der Schönheit ven Vor— 
rang haben wollte; und feine Töchter heißen (Apollod. I. 1.) Metioche und 
Menippe, die ſich nah Anton. Lib. 25. felbft opferten. Lieber fein Abenteuer 
mit Denopion in Chios f. oben S. 881. Don Chios ging er nach Delos, 
oder nah A. nach Kreta (Apollod. 1. 1. u. Heyne dazu. Barth. Erot. 20, 
Serv. Virg. Aen. 1, 535. X, 763. Hug. 1. 1. Theon ad Arat. 638.). 
Nah Apollovor (1. 1.) fol ihn die Eos welche ihn Tiebte nach Delos ge- 
bracht haben, wo er von Artemis erfchoffen wurde weil er fie zum Didfus- 
werfen aufgefordert hatte, oder weil er der Upis, einer hyperboraͤiſchen Jung⸗ 
frau, Gewalt anthat. Andere geben die Veranlaffung feine® Todes alfo an: 
Orion wurde von Artemis geliebt. Apollo, darüber zürnend, behauptete, fie 
vermöge einen fernen dunfeln Punkt auf dem Meer, den er ihr zeigte, nicht 
zu treffen. Sie ſchoß umd traf. Das ihr unbekannte Ziel war das Haupt 
des ſchwimmenden Orion (Hyg. Astr. II, 34.). Wiener Andere erzählen er 
babe der Artemis nachgeftellt und ihr Gewalt anthun wollen; deßhalb erlegte 
ihn die Göttin mit ihren Pfeilen (Horaz Od. II, 4. Hyg. Astr. II, 34. 
Arat. Phaen. 635 ff.), oder fendete einen ungeheuren Skorpion (Rufan. IX, 
2% der ihn tödtete (Serv. Virg. Aen. I, 535.). Nah Ovid (Fast. IV, 
53% ray endlich rühmte er fich daß er jedes Thier überwältigen fünne; da 
ſandte Tellus einen Skorpion, dem er unterlag. Daß er ald Sternbild an 
den . verſetzt fei findet ſich fhon Od. V, 274. 11. XVII, 486. — 
dlich verdient noch eine Sage die ſich bei Pindar findet einer kurzen Er- 
nung. Pleione nämlich geht mit ihren Töchtern durch Böotien, wo fie 
t Orion zufammentreffen. Die Jungfrauen gefallen ihm; er will fih ihrer 
igen;- ſie ergreifen die Flucht, und verharren im Laufe fünf Jahre 

8 Zeus fich ihrer erbarmt und fie als Sterne an ven Himmel ver- 
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Auch erwähnt Pindar (ibid.) den Orion am Himmel ſelbſt, wie er ber 
Pleione nachrennt und mit ihm fein löwenbezwingender Hund. [Pfau.] 
Das Sternbild Drion macht fih durch viele helle Sterne jehr | 
fih. Es ift nördl. von den Hörnern des Stierd, wefll. vom Stiere um 
dem Eridanus, öſtl. vom Einhorn und den Zwillingen und fühl. vom Kaafen 
begrenzt. Der Nequator durchſchneidet ed und die Milchſtraße gebt durch den 
Öftl, Arm veffelben. Es ftellt einen kämpfenden Helden vor, der gegürtet 
und bewaffnet ift und in der einen Hand eine Keule hält. An ver I 
Säulter des Drion glänzt ein Stern erfter Größe, Beteigeuze genannt, an 
der wefllichen ein Stern zweiter Größe, Bellatrir genannt. . Drei ſchöne in 
gerader Linie flehende Sterne zweiter Größe bilden den Gürtel, auch Jakobe— 
Stab genannt; Sterne dritter Größe bilden das Schwert und zwiſchen ihnen 
eigt fih ein Nebelfled. Am weitlichen Buße fteht ein Stern erfter Größe, 
igel genannt, am öfllichen ein Stern dritter Größe. Der Kopf ift purd 
drei kleine nahe beifammen ftehende Sterne fenntlih. Ideler (Urfprung und 
Beveutung der Sternnamen ©. 219.) vermuthet daß der älteſte Name diefes 
Sternbilvs Sapior, ver fih bei Pindar findet, gewefen fei, woraus Arion 
und Argion, das bei Birmicus vorfommt, entftand, und daß ber im feiner 
Nähe befindlihe Hund ihn zu einem gewaltigen Jäger in der Phantafle der 
Griechen erhoben habe. Bei den Römern beißt died Sternbilo auch Jugula 
und Jugulae. Ueber die Bedeutung und verſchiedene Ableitungen diefer Worte 
f. Ideler a. a. DO. ©. 222. 331 ff. Bei Hefychius führt das Sternbil 
Bootes auch den Namen Orion. Ueber den Auf» und Untergang des Drion 
j. Gemin. Isago®. c. XVI: Ptol. de Apparentüs. Plin. H. N. XVII, 26. 
28. 31. Ovid Fast. IV, 387. V, 493. VI, 717. 785. u. ſ. w. Der kesſsmiſche 
Untergang dieſes Sternbilves, der für die Alten im Spätherbft erfolgte, braste 
Sturm und Regen, Virg. Aen. IV, 52. Hor. Od. I, 28. Ep. XV, 7. Ci 
tofthenes zählt 17 Sterne im Orion, drei im Kopfe, in jever Schulter Tine 
hellen, im rechten Arm einen, an der Äuferften Hand einen, im ‘Gürtel drei, 
im Schwerte drei, an jevem Knie einen hellen und an jevem Fuß gleichfall 
einen. Die nämlihe Zahl führt Hygin auf. [O.] \ > 
2) Unter dem Namen Orion (Roiwr) und Orus (2005) tre 
‚mebrere griech. Grammatifer in den erften chriftl. Jahrh. entgegen, die Öfte 
mit einander verwechfelt worden find (f. Ritſchl Comment. p. 3f. 195 
eine Verwirrung die durch die Angaben des Suidas eher vermehrt ale in 
mindert wird. Dieſer nämlih (T. II. p. 797. Kuft. Vol: I.P, I. p. 12847 
ed. Bernhardy. Niufhl 1. 1. p. If. Weftermann. Vitt.-Seriptt. p. 381 
führt einen doppelten Orion an, ven einen aus dem ägyptiſchen u; de 

















andern aus Alexandria, und theilt einem jeden mehrere Schriften zu; ehe 
nennt er einen Oros aus Alerandria, dem er eine Reihe von Schrif 
grammatifhen Inhalts zumeist, während und aus andern Anführungen ci 
. Milefier, oder auch ein Thebaner Oros bekannt ift, ja auch ein Mile 
Orion genannt wird. Grit Fe Ritſchl (De Oro et Orione Commentali 
Vratislav. 1834. 8. und in der Halle’schen Encyclop.. Sect. IH, 4. &.2 J 
hat eine möglihft genaue Scheidung diejer verſchiedenen Nachrichten unter 
nommen. Hienach haben wir zuerft Orion aus Theben in Aegypten zu enne 
einen Grammatiker welcher, wenn auf ihn Marin.‘ Vit. Procl. 8. u zieh 
ift, des Proclus Lehrer war und daher wohl au eine Zeitlang u A 
dria gelehrt haben mag, dann aber nach Eäjaren in Gappabocien uoerjiome 
da er in feinem Gtymologicum als yoruuarındg Kawagsiag bezeichnet wi 
und auch eine Zeitlang in Byzanz Ni aufgehalten zu haben jcheint (Te 
Chil. X, 57 f.). Hienach würde Orion in die erfte Hälfte des fünften Iabı 
n. Ehr. fallen; dazu paßt auch die weitere Angabe des Suidas, welcher 
eine Sammlung von Sentenzen (ovAAoyh yrauar, &r3oAöpıor) in drei Büchern, 
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ı gerichtet an Eudocia, die Gehen des jüngeren Theodoſius, zumeist, und 
damit ihn in die Mitte dieſes Jahrh. rücdt (um 440 n. Ehr.). Diele Schrift 
iſt noch in einer Warſchauer Handſchrift unter dieſer Aufſchrift (ardoAsyıor 
ro0g Evöorier) vorhanden; ſ. Fr. Paſſow's Notitia de anthologia Orionis 
ti Theban: im Index Leett., Vratislav. 1831. Sommer, 4. Bebeutender ers 
+ scheinen vie Tericalifchen eiftungen diefes Drion, deſſen etymologiſches Wörter- 
j —* auf welches ſchon früher Ruhnken und andere Gelehrte aufmerkſam 
gemacht hatten, zuerſt im I. 1820 zu Leipzig durch F. W. Sturz, welchem 
SF. U Wolf die ihm von Larcher und Koss mitgetheilten Abſchriften der 
Pariſer Manuferipte übergeben hatte, herausgegeben ward als Anhang zum 
‘ Etymologicum Gudianum (f. Bd. II, ©. 246.) unter dem Titel: Orionis 
Thebani Etymologicum, ex museo F. A. Wolfii primum edidit ete., wozu 
noch die hinter dem Etymolog. Gudianum p. 611 ff. aus einer Darmftäbter 
Handſchrift unter des Orion von Theben Namen befannt gewordenen Excerpte, 
fo wie die angeblich ebenfalld aus des Drion etymologifhem Werfe (mepi 
srvuoAryıor) entnommenen Ercerpte aus Parifer Handſchriften hinter dem 
Etymolog. Orionis p. 173 ff. binzufommen, von welchen die erfteren Manches 
ausführlicher geben, was auf weitere und fpätere Zufäße, wie dieß auch namentlich 
bei ven Barifer Excerpten der Fall ift, fchließen läßt; oder man müßte der 
Vermuthung folgen daß das von Sturz herausgegebene Etymologicum nicht 
für dad Werk des Drion felbft, fondern für einen Auszug daraus anzufehen 
fei; vol. Sturz Praefat. p. VI. uw. Ritſchl Comment. p. 22 ff. Die Ber- 
faffer der beiden erwähnten Etymologica, des Magnum und ded Gudianum, 
haben das Werf des Orion faft ganz in die ihrigen aufgetommen und ver— 
arbeitet, und ebenfo haben davon auch dig meiften andern Lericographen der 
fpätern geit vielfachen Gebrauch gemacht und iſt daſſelbe auch an ſich vielfach 
beachtenswerth; vgl. Ritſchl p. 14 f. 28. Insbeſondere mag aus den Schriften 
. des älteren Oros (f: unten) Mandes von Orion in fein 34 aufgenommen 
worden ſein. Als weitere Quellen des Orion erſcheinen die Schriften des 
Bi Heraklides, Soranud u. U, bei. auch des Herodianus (f. Bb. 
1237 ff) Giniges aud aus Apollonius ; ſ. Ritfhl p. 28. Wenn 
| nun Suba ein Werk zegi eruuodoyiag feinem Wwliten —* aus Alexan⸗ 
immt einem —— beilegt, jo beruht dieß wohl auf einer Ber- 
| =: ‚ Indem beides faum anders ald auf den -Thebaner Orion bezogen 
| 














; To bleibt für diefen Alerandriner Drion nur noch eine fonft 
irgends als bei Suidas genannte Schrift: Arrınor Adkewor ovrayayn und 
ei in eb daſelbſt ihm beigelegte® Enfomium auf den Kaifer Hadrian, fo daß 
aljo dieſer alerandrinifhe Orion um die Zeit des Kadr. fallen würde, falls 
er Überhaupt eriftirt hat und nicht auf einem Irrthum des Suidas beruht, wie 
Ben * Bernhardy an der Stelle zu leſen vorſchlägt: "Noir — 
34 nBaiog ns Alyvarov; vgl. auch Schneidewin Conieectt. critie. p. 39. 
eiter Männer dieſes Namens find der Epicuräer bei Diog. Raert. x. 26. 
ind der von Galen angeführte und durch 5 »zenıorng bezeichnete; ſ. Fabrie. 
bl. 6 . XIH. p. 354. ält. Ausg. — Was dann Orus betrifft jo ſcheint 
em (ald ein Grammatifer aus Alerandria welher in Gonitan- 
rihtete und verſchiedene Schriften verfaßt habe) —— — 
ar, wenn anders die Lesart bei —— richtig nicht mit 
— ——— 05; im erfien m Bell mößte 
(Comment. p- I leranpriner ‚Oruß, der 
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andere dem Orus aus Milet, deſſen Name felbit jedoch ausgefallen, jo daß 
die ihm zufommenden Schriften nun bei Suidas als ein Werk des andern 
unbefannten Orus aus Alerandria erjcheinen. Diefer Orus von Milet wird 
bald mit dem Zufag 6 MiAnoıoz, bald ohne denjelben öfters in den genannten 
eſymologiſchen Wörterbüchern, namentlih aud bei Orion, fo wie fonft bei 
Grammatifern und Lericographen angeführt, und mag nach mehreren Spuren 
(1. Ritſchl p. 11 f.) nicht über das zweite Jahrh. n. Chr. hinaus zu fegen 
fein, etwa als Zeitgenoffe des Herodianus, wenig jünger ald Phrynichus. 
Diefem Grammatifer fallen auch nah andern Zeugniffen die Schriften zu 
welche Suidas anführt, aber irrthümlich als Werke des Alerandriners be 
zeichnet; als ein Hauptwerk deſſelben ericheint ein Werk über Orthograppie, 
welches in Verbindung mit einem Gommentar zur Orthograpbie des Hero— 
dianus unter dem Titel er 77 oixsi« opdoygapi« (Etymol. s. v. Eigis; 
Sonar. p. 1010. vgl. Ritſchl p. 35.), oft auch blos unter der allgemeinen 
Aufjhrift Er 77 opdoygagız citirt wird und von der opdorypapia nara 
ororyzior, wie Euidas dad Werk bezeichnet, wohl nicht verſchieden if. Als 
Theile diefes größeren Werkes betrachtet Nitihl p. 36 f. vgl. 44 ff. die von 
Suidas befonderd aufgeführten Schriften über den Diphtbong &s und au, beide 
wohl zu unterfcheiden von einer weiter durch Suidad genannten, auf Atti- 
cismen bezüglihen Schrift wider Phrynichus, ebenfalls in alphabetifher Did« 
nung, auf welde die Angaben des Euſtathius ad Il. X1, 514. über iargıim 
und ded Etym. Magn. über eisrog p. 31, 51. nebſt Anderem von Ritil 
(p. 42 f.) bezogen werben. Don Bedeutung fcheint auch ein mindeflens aus 
zwei Büchern beftehendes Werk, dem wir mande gute geographiſche und hiſto— 
rifche Notiz in den wenigen daraus auf und gefommenen Bruchflüden ver- 
danken, von Suidas unter der Bezeihnung onwg ra sörına Asnreor aufges 
führt, bef. von Steph. Byz. mehrfah angeführt unter dem Namen 'Edrna 
oder auch mepi Edrnor (vgl. Ritſchl p. 36 f. 50 ff.). Dazu kommen noch 
die Schriften wegl dıyoorwr; mepi äyndımnor uopior (vgl. Ritichl p. 42. 
43 f.); Avgsıs nooracswr zor 'Howdıarov, vielleicht Abhandlungen beftimmt 
zur Löfung grammatifcher Probleme des Herodianus. Daß Orus überhaupt 
eine bedeutende Zahl Schriften verfaßt habe erhellt daraus daß Suivas ein 
eigened Verzeichniß derielben (mira5 Tor tavrov) anführt. Wenn Suidas 
unter benjelben auch ein ardoAoyıor reoi yrouor nennt fo beruht dieß auf 
einer Verwechslung mit dem S. 962f. angef. Werke des Orion; dagegen fol 
noch handfhriftliid vorhanden fein eine Schrift meui moAvonumr oder moAr- 
onuarror Adtewr; f. Babric. Bibl. Gr. VI. p. 374. ; eine Schrift regi zasors 
nennt Zonaras p. 1669. u. U.; ſ. Ritihl p. 37. 61 ff., der zugleich (p. 39.) 
gezeigt hat daß die dem Drud in einigen Stellen (Etym. Magn. p. 536, 54. 
Gud. p. 344, 12.) beigelegte Schrift ZAarı, mooowdi« vielmehr von Hero» 
dianus iſt, und daß ein bejonvered etymologiiches Wörterbuch dieſes Orus 
(vol. Babric. Bibl. Gr. VI. p. 374. 603.) nicht wohl angenommen werben 
kann (vgl. Ritſchl p. 71 f.). So ſehr au feine gelehrte Ihätigkeit an die 
des Herodian fih angeſchloſſen zu haben jcheint (vgl. Ritfhl p. 38 ff. u. f. 
Br. II. ©. 1239.) mag Orus doch von der rein grammatijchen Richtung 
des Lepteren fih etwas entfernt und neben den grammariihen Bemerkungen 
auch den geographiihen, hiſtoriſchen, antiquariſchen Verhältniffen noch Rech— 
nung getragen haben. Bür feine umfaflende gelehrte Bildung ſprechen viel» 
fache Anführungen anderer Schriftfteler, von welchen Nitfl p. 72 ff. ein 
Verzeichniß zufammengeftellt bat. Andere ded Namens Orus find-der mebi- 
ciniſche Schrififteller aus Mendes, melden Galen anführt, jo wie der in Kauf« 
contracten auf ägyptiſchen Papyrus vorfonmende Orus; f. dad Nähere bei 
Schöll Geſch. d. grieh. Lit. II. ©. 314. 316. d. deutſch. Ueberieg. [B. 
Orippo (Plin. II, 1, 3. It. Ant. p. 410.), Stadt in Hijpania Bis 


— 
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tica an ber Straße zwiſchen Gades und Hifpalis in einer weinreihen Gegend, 
was aud ihre Münzen (bei Florez Med. II. p. 512. IM. p. 105. Mionnet 
I. p. 23: Suppl. I. p. 39. u. Seſtini p. 77.) durch eine Weintraube an« 
deuten. Jetzt Villa de des Hermaños. Vgl. Caro Ant. II, 20. u. Florez 
Esp. Sagr. IX. p. 111. [F.] 

Orisin, ſ. Oretum, 

Orisiti (Ogeinror, Ptol. VI, 11,6.), Völkerihaft in Bactriana. [F.] 

. @risitides, ſ. Thrissitides, 

Oritae (N2oeiri, Arrian. Ind. 23. Anab. VI, 22. Strabo XV, p. 720. 
Dion. Ber. 1096. Plut. Alex. 66. Steph. Byz. 734. Plin. VI, 23, 25,, 
bei. Gurt. IX, 10, 6. Horitae) oder Orae (’Soas, Arrian. Anab. VI, 22, 
28., au "oo, ibid. VI, 22, 4. 7, 5. 8., wenn bier &r "oo nit vom 
Ortsanamen 3 berzuleiten ift, aber ſchwerlich iventifch mit den Ori des 
Plin. VI, 23, 26.), ein Volk indiſcher Abkunft (Arrian. An. VI, 21. Gurt. 
1. 1.) in Geproflen, das einen nah Strabo 1. 1. 1800 Stad., nah Blin. 
sect. 25. aber nur 200 Mil. langen, an Wein, Getreide, Neid und Balmen 
fruchtbaren Küftenftrih (dad heut. Urbu) mit den Städten Pagala, Cabana 
Cocala u. f. w. bewohnt. Nah Neard. in Xrrian. Ind. ec. 25. jedoch 
hatten fie zwar indiiche Kleivung und Waffen (und zwar bedienten fie ſich 
nad Strabo p. 723. vergifteter Pfeile), waren aber in Sprade und Eitten 
von den Indiern verſchieden (mas jedoch wieder mit Diod. XVII, 105. ftreitet), 
und auch Blin. 1. 1., ver fie zu den Ichthyophagen rechnet, läßt fle nicht bie 
indiſche Sprade reven. Uebrigens vgl. über file aud Ritters Erdkunde II. 
©. 66. und über die verfchiedenen Bormen des Namens Groskurd zu Strabo 
Br. HI. ©. 172. und Bernhardy zu Dion. 1. 1., welcher zeigt bob die von 
Euſtath. ad h. 1.,aufgeftellte Megel, die Einwohner des euböiſchen Oreos 
wären 'S2peira, die indischen Oriten aber 'S2piraı zu fhreiben, ungegründet 
it und die Codd. aud in ven von Letzteren handelnden Stellen faft überall 
"Rpeiras haben. [F.] 

Oritanum, Ort auf Euböa bei Plin. IV, 12, 22. [F.] 

Orius (ÜOoeıo;), 1) Sohn der theffalifchen Zauberin (Sen. Herc. Oet. 
526.) Myfale, ein Lapitbe, von Gryneus auf der Hochzeit des Pirithoos ge= 
töbtet (Dvid Met. Xll, 262.). — 2) Ein Kentaur der mit dem Herakles 
tämpfte (Bauf. II, 19, 9.). [Pfau.] 

‘ @riza (Ooıla, Ptol. V, 15, 24.), Ort Palmyrene’d in Syrien. [F.] 

Ormenides (Uuueriöns), Sohn des Ormenod, Kıeflod (Kom. Od. 
XV, 413.), desgleichen Amyntor (N. IX, 448. X, 266.). [ Pfau.] 

Orm&nis, Gnfelin des Ormenos, Aſtymedea (Ovid Her. IX, 50. [ Pfau.] 

Ormönus (Ovueros), 1) Sohn des Kerkaphos, Enkel des Aeolos, 
Bater des Amyntor und Kıeflos (f. Ormenides), Gründer von Ormenion in 
Theſſalien (Strabo IX, p. 436 ff. vgl. Kom. 11. II, 734.). — 2) Name 
ET: Troer, von Teuker und VPolypoites erlegt (Kom. I. VIII, 274. XI, 

82.) * [Plau.] 
ürmesta, ſ. Orosius, ©. 991. 

Orminius Mons (tb Oguiror 0005, Ptol. V, 1, 10. 11.), Gebirge 
im nordöfll. Theile von Bitbynien, welches an der Küfle mit dem Brom. 
Pofivium endigt, nad Aindwortb Travels (vgl. v. Hammer in den Wiener 
Jahrbb. Bo. CV. ©. 13.) jegt Derne jailafl. [F.] 

Ormuzd, die Hauptgottheit ded Guten bei den Perfern im Gegenfaß 
zu Ahriman. Shon die Etymologie bezeichnet das Weſen dieſes Gottes. 
Der Name, der ein doppelter ift, lautet in der vollfländigen Form bed Zend 
moch Ahura Mazdä. Ahura ift abgeleitet von dem Subft. ahu, fandfrit. 
asu, Lebendgeift, woher au in den Vedas ein Adj. asu-ra (— ahu-ra) 
als Beimort guter Götter, z. B. der Sonne, häufig vortemmt, uud belebend, 
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der Beleber bedeutet. Der zweite Name Mazdä wird in der vor etwa 200 
Jahren angefertigten Sandfrit-Ueberfegung durch mahä gnäni d. i. ‚‚Grof- 
weifer‘’ wiedergegeben und auch neuerdings gewöhnlich jo gedeutet, obmohl 
fih eine fichere und paflende Etymologie im Zend dafür nicht nachweiſen Täßt. 
Allerdings ift maz im Sansfrit mah, griech. wey-as, mag-nus u. f. w.; aber 
dem dA entipriht im Sandfrit dhä, fegen, rı-Om-w; daher das ſanskrit 
dhä-tri, zend. dä-tar& der Schöpfer. Vgl. im Neuperf. Khu-dä, Gott, eia. 
der Sich-ſelbſt-ſetzende (der den Grund feiner Eriftenz in ſich ſelbſt Hat). 
Demnach beveutet das Compofitum mazdä mwörtlih: der große Seber b.. 
Schöpfer, womit die wahre Bedeutung des Ormuzd kurz und treffend 
zeichnet ift. Denn er ift der wirkliche Schöpfer alles organiſchen Lebens, 
alles yofitiv Guten und Meinen, der Offenbarer des „leuchtenden Urgrundes” 
(zarväna akarana *), ded ewigen Lichtprincips, das er in die materielle Körper 
welt einführt, Aus diefem ‚‚leuchtenden Grunde‘, den man irrig als ein 
bloſes Attribut ded Ormuzd und Ahriman hat faffen wollen, gingentburd 
das Schöpfungswort, dur die Urvernunft dieje zwei entgegengefeßten Prin⸗ 
cipe der wirflihen Welt hervor. Beide gehören nothiwendig zufammen, jo 
wie auch am Ende der gegenwärtigen Entwidlung ihre Feindſchaft ſhwinden 
fol. — Der ichaffende Ormuzd bildete ftufenweis in Tech8 Zeiträumen 1) das 
Licht und deſſen Träger, die Geftirne, 2) das Wafler, 3) dad Edreich 
4) die Gewächſe, 5) aus dem von Ahriman getödteten Urftiere die Thiere 
mitfammt den Heilfräutern. Hier dient der böfe Gott * offenbar dazu daß 
die Einheit des organischen Lebens, d. i. der Urftier, zu einer Vielhelt von 
lebenden Wefen entwidelt wird, ift mithin dem Ormuzd gegenüber als das 
Princip der Differenz und Unterfheidung zu betrachten. Ebenſo wird 6) ver 
Urmenſch, an weldem Männliches und Weibliches nicht zu unterſcheiden war, 
von Ahriman getödtet, aber darauf von Ormuzd durch zehn Menfchenpaate, 
die aus einem Zwitterbaume hervorwuchſen, erießt. Das negative und de& 
halb böſe Brincip hat alfo nach perſiſcher Vorftelung die Einheit erh 
baren Welt, die Ormuzd gefhaffen und die ald Einheit eben das Gite 

zu einer felbftändigen Vielheit von Individuen entwickelt. Hierin liegt ber 
innige Zufammenbang viefer Gegenfüge. Das Böſe muß dazu dienen baf 
das Gute, die Einheit der Lichtwelt, welde zugleich Inbegriff alles Seins 
und der ewigen Weltorbnung ift, verwirklicht und in das Einzelne, 
hineingebildet werde. Dies ift aber nur möglich durch Aufhebung der Ein 
beit, d. i. dur Trennung und Zwieſpalt. In diefem Kampfe des’ Guten 
und Böfen, der die ganze Gegenwart erfüllt, bilden vie Server (d. I. Liht- 
geifter) eigentlih das Band welches alle guten Wefen und alles Dafein mit 
feinem ewigen Lichtgrunde im Zufammenhange erhält. Deshalb haben all 
Naturwefen — von Ormuzd an bis zu den Thieren und Pflanzen — einen 
ſolchen Schußgeift; nur das göttliche Urmwefen, zarväna akaranay "gang 
türlih nicht, weil diefe unzerftörbaren Lichtgeiſter, „das AU ber 
Dinge‘‘, wie die Ferver auch genannt werden, eben jenes ewige, 
Sein jelbjt bezeichnen, infofern die Einzelweſen in ihm begründet 
ihm verbunden find. Ohne die Server, heißt es, würde Ahriman alles Reben 

















” Diefer Name bedeutet weder die ungefchaffene, unbegrängte Zeit, noch das 
ungeichaffene AL, fondern der leuchtende Gefammtgrund, Allgeund oder Urgtund, 
als höchſtes göttliches Princiv der Welt nnd alfer Wefen, entfprechend dem 
—— — ſ. E. Meier, die urſprüngliche Form des Defalogs, 1 

. 35. u. 96. + 

** Der Name Ahriman, verftümmelt aus dem gr agro-mainju J 
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ertödtet und Himmel und Erbe durchzogen haben. — Das Ende dieſer Ent— 
widlung ift aber die Zurüdführung des enfages zu feiner Einheit und 
zur Verfühnung. Zwar wird das böfe, negative Princip, das Reich der 
Finſterniß mit feinen Schaaren zuleßt fiegen und dann die Welt zu Grunde 
gehen. Allein damit wird zugleich der Untergang des Ahriman jelbft ver» 
bunden fein. Darauf entfteht eine neue Welt, in welcher einzig das Geſetz 
des Ormuzd berriht, und felbft Ahriman wird (nad der Lehre des Zenda— 
vefta) als Befehrter in das ewige LKichtreich des Guten zurückkehren. — Vgl. 
im Allgemeinen Bd. IV. ©. 1373 f. [E. Meier.] 

Ornatio provineine, j. Bd. IV. ©. 1437. u. Provincia. 

Ornese, uralte Stadt (Som. Il. 11, 571.) in Argolis an der phlia- 
fiſchen Grenze 120 Stadien von Argos, Pauf. I, 25, 5. Strabo VII, 
p- 376., mwelder ibid. p. 382. u. XI, p. 587. ein zweites Orneae zwiſchen 
Sikyon und Korintd an einem gleichnamigen Fluſſe (Orneates) erwähnt. 
Die Orneaten waren kynuriſchen Urfprungs; Herod. VIN, 73.: oi d& Kv- 
vovgiı wuroydorss Eorreg dorsovn yoüroı eira "Iwreg, Endedwpisvrrau öb 
oᷣao re "Aoyeior apyousvoı aai Tod Y0orov, Eortes Vpreita nal mepioxor. 
Aus diefer Stelle hat O. Müller Aegin. p. 47. u. Dorier 2te Ausg.I. S. 85. 
160. U. ©. 85. entnehmen wollen daß he ſchon DI. 50 in die Gewalt der 
Argiver gekommen und davon Ogrsara die allgemeine Benennung für die 
argitiichen Veriöken geworden fei. Allein die Zufammenftelung 'Oorejrau 
xai mepiomo: an jener Stelle berechtigt vielmehr zu dem Schluſſe, daß vie 
DOmeaten in den Periöken nicht enthalten waren, fondern mit diefen zufammen 
die Kynurier bildeten. Auch erfcheinen die Orneaten noch lange unabhängig; 
fie kimpften mit Glück gegen Sityon, Pau. X, 18, 5., flanden im pelo- 
ponneflihen Kriege im Bündnig mit den Argivern, Thuc. V, 67. (f. dai. 
die Ausll.), und wurden erft DI. 91, 1. 415 von diefen überwältigt, ibid. 
VI, 7. Diod. XII, 81. Die Veberfievelung der Orneaten nad Argos, Pauf. 
VIII 27, 1., kann erft fpäter, und nicht, wie Müller meint, während der 
—— e ſtattgefunden haben, zumal da Orneä noch DI. 107, 1. 352, 
wo «8 im Kriege der Lakedämonier mit den Megalopolitanern auf Seiten der 
Letzteren ſtand, ald eine bewohnte und fefte Stadt vorfommt, Diod. XVI, 39. 

t die Sage der Stadt Leake Travels in the Morea II. p. 414 f. IU. 
P-350f. Boblaye Recherches p. 45. Roß Reif. in Grieh. I. S. 135. [ West. ] 

el «ro, Vorgeb. an ver Süpfüfte von Zaprobane (Biol. VII, 
4, .). . — 0. RR 
veor vn00g, 1) im arabiichen Meerb. vor ver ätfiopifeen Küfte 
. IV, 7, 87.). — 2) im fachalitifshen Meerb. an der Eüpfüfte vom 
abia Felix (Arrian. Per. m. Er. p. 15.). — 3) vor der Weſtküſte von 

wobane (PBtol. VII, 4,-12.). [F.] . 

- Orneus, 1) Opreiog, ein Kentaur (Ovid Met. XII, 302.). — 2) Oorevs, 
ein attiicher Heros, Sohn des Erechtheus, Vater des Peteod, myth. Er— 
bauer von Orneä (PBauf. II, 25, 6. X, 35,8. Guftath. Il. IL, 571.). [ Pfau.] 

Orninei (Oonexoi, Ptol. 11,6, 32.), afturifche Völkerſchaft in Hiſpania 
Tarrac. (in der Halbinfel vie mit Cabo de Penna envigt, vgl. Ukert II, 1. 
©. 318.). [F.] 

Ornica, röm. Töpfer auf einer Scherbe von Augft, f. Roth Mitt. 
ber Basler Alt.Gefelih. I. ©. 14. [W.] 

Oeridor nokız (Seyl. p. 42. Strabo XVI, p. 758. Plin. V, 
19, 17.), eine Stadt Phöniciend und Colonie der Sidonier (Scyl. 1. 1.), 
auf halbem Wege von Tyrus nah Sidon (Strabo 1. 1.), etwas nörbl. von 
der Mündung eines Fluſſes deſſen Namen Strabo nicht hinzufügt (des heut. 
Rafimiyeh oder Easmy, vgl. Bocode I. S. 124. Maundrell p. 79.). Der 
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Ort Tag vielleiht an ber Stelle des heut. Alan, mo fl mwenigflens no 
alte Gräber finden. Vgl. Robinſon Pal. II. S. 689. [F.] 

Doridoornonie, f. Bd. I. ©. 1138, 

Ornytion (Oorvrior), ein Korinthier, Sohn des Siſyphos, Water des 
Phokas und Thoas (Pauf. I, 4, 3.). [ Pfau.) 

Ornytus (Üorvurog), 1) ein. arfapifcher Held welcher auf dem Zuge 
gegen Troja eine Schaar aud der Stadt Teuthis führte, aber wegen eines 
Streits mit Agamemnon während bes Aufenthalts in Aulis wieder nad Hauſe 
209. Bon And. wird er felber Teuthis (f.d.) genannt (Pauſ. VII, 28, 4.).— 
2) Ein Torrbener bei Wirg. Aen. XI, 677. [ Pfau.] 

Oroanda (Liv. XAXVII, 37. 39. Blin. V, 27, 24.), Gebirgsftabt 
Piſidiens ſüdöſtl. von Antiochia, nad welcher der Oroandicus tractus feinen 
Namen hatte, und Hauptflg.der Oroandenses (Liv. XXXVIII, 18. 19. vgl. 
mit c. 37. 39., wo fehlerhaft Oenoandonenses ſteht, Opoardsis, MWolyb. 
XXII, 25, 7.) oder Oroandici (Opsardıroi, wie ed wohl bei Ptol. V, 4, 12. 
flatt Ogpordixoi heißen fol), denen aud noch die Orte Misthia und Pappa 
gehörten. Hamilton Res. I. p. 478. vermuthet daß der Stadt D. vielleicht 
die Ruinen angehörten die er am Abhange eines Berged neben dem Ser von 
Egerbir fand; doch muß diefelbe wohl weiter gegen D. gelegen haben. Val. 
Paul Lucas Sec. Voy. I. p. 35. uw. Trois. Voy. I. p. 184. u. Kiepert in 
Franz Fünf Infhr. ©. 35. Note *. [F.] 

Orontis (Opoarıs, Strabo XV, p. 727. [wo vulgo 'Opoarns], Ptol. 
VI, 3, 1. 2. 4, 1.2., Marcian. p. 19. [wo vulgo Oparıog], Plin. VI, 25, 
28. 27, 31.), der Grenzfluß zwiſchen Perſis Mer ee ak und der größte 
der an biefer Küfte in den perfiiden Meerb. fallenden Flüſſe; j. Tab. [F.] 

Oröba (Oooß«), zwei Städte Aſſyriens, die eine am Tigris (Ptol. 
VI, 1, 3.), die andere am Gaprus (ibid. $. 4.). [F.] 

Oooßarıs (Ptol. VI, 5, 6. Ammian. XXI, 6.), Stadt im Innern 
von Perfis. [F.] 

Orobise (Ognßiar), Küſtenſtadt auf Eubda unmeit Aegä, Strabo IX, 
p. 405., mit einem Orakel des Apollo, X, p. 445. DI. 88, 3. 426 warb 
es durch ein Erdbeben und eine Springflut heimgeſucht und zum Theil zer 
flört, Thuc. II, 89. [ West.) 

Orobii, galliihe Völferfhaft in Gallia Transpadana, in deren Gebiete 
nach Plin. III, 17, 21. die Städte Comum, Bergomum u. f. lagen. [ F.] 

Orobis, ſ. Obris, 

Orödes, |. — 

Orolaunum (It. Ant. p. 366.), nah Weſſeling Arlon, nach Reichard 
Orlon im Luxemburgiſchen. {F.] rn on 

Oromandrus (Vuouardgoz, nah den Codd. Opouardos, Ptol. V, 
7, 4.); Stadt in Armenia Minor. J 

Oromansaci (nad Harduin, nah den Codd. aber Oromarsaci, 


Plin. IV, 17, 31.), Bolt an der Norpfüfte von Gallia Belgica bei Gefſo— 


— 


riacum, alſo in der Gegend von Boulogne, wo der nach Calais hin liegende 

Diftrikt noch immer terre de Mark ober Merk beißt (vgl. d'Anville Not. 

p. 908.). Werfebe S. 327 f. fucht fle gegen Plin. Angabe öſtlicher am 

linken Ufer des Lys bei Armentieres, [F.) 

Orom&don, ein Gigant (Proyert. I, 9, 48.). [Pfau.] 

u ww Berg in Indien mit vielem Steinfalz bei Plin. XXXI, 
Orönae (Oparaı), Stadt der Moabiter bei Joſeph. Ant. XII, 23. [F.] 
Orondici, ſ. Oroandes. 

Orontes (Ügöremg), 1) Gebirge unterhalb, des cafpiihen Meeres 

zwiſchen Hyrcanien und Parthien, ein Theil des Antitaurus, bei Ptol. VI, 
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2, 4., von Mannert V, 2. S. 84. fälſchlich für iventifh mit dem Bas 
rachoathras und dem Heut. Alwend gehalten, da es vielmehr ein Theil des 
Demavend ift. — 2) der Haupiftrom Syriens, welcher auf dem Antilibanus 
in Gölefurien (Strabo XVI, p. 750.), nah Plin. V, 22, 18. nicht weit % 
Heliopolis entjpringt, fih dann unter der Erde verbirgt (Strabo VI, p. 275. 
u. 1.1.), bald aber wieder zum Vorfchein kommt und bei Emefa und Apamea 
vorbei, wo er den Marſyas als Öftliben Nebenfluß aufnimmt und einen See 
bildet, gegen N. forıftrömt, bis er fih bei Antiochia yplöglich gegen SW. 
wendet und als jchiffbarer Strom (Strabo 1. 1. Pauf. VII, 29.) 3 g. M. 
weiter die See erreiht, wo er an feiner Mündung die Fleine Inſel Melibda 
bildet. Vgl. auch Polyb. V, 59. Strabo p. 676. 751 f. 756. Dion. Ver. 
919. Mela I, 12,5. Blin. V, 22, 18. Nah Strabo p. 750, hieß er 
früher Typhon (Tvgar; über die an diefen Namen gefnüpfte mythiſche 
Sage vgl. mein Hands. d. alten Geogr. I. ©. 639. Note 72.) und erhielt 
feinen fpätern Namen erft von einem Orontes ver ihn überbrüdte. Mannert 
VI, 1. ©. 349. bält ihn ohne Hinreigenden Grund auch für identiſch mit 
dein Thapsacus ded Scylar p. 40. (der vielmehr nah Phönicien gehört). 
Es ift der heut. Aaſi oder Ahſſy. Vgl. Pococke I. S. 205. v. Richter 
Wallf. S.230f. Nitterd Erdkunde II. S.448 ff. u. mein Handb. am a. O. — 
3) Volk in Affyrien, öftl. von Gaugamela bei Plin. VI, 26, 30. [F.] 
"A) 'Oporens und 'Oporreg, auch "Ogoieng, |. Hemfterhuis zu Lucian. 
Charon. c. 14. T. III. p. 355. Lehm., Verwandter der perſiſchen Königs- 
familie, wird wegen wiederholter Treulofigfeit gegen den jüngeren Eyrus von 
einem Kriegdgerichte während des Zuges gegen König Artarerred Mnemon 
zum Tode verurtbeilt, Xen. Anab. I, 6. — 5) mit einer Tochter des Arta- 
rerred Mnemon, Rhodogune, vermählt (Put. Artax. 27. Xen. Anab. II, 
4, 8. IH, 4, 13. Diod. XV, 2.), Satrap von Armenien, Xen. Anab, II, 
5, 17..1IV, 3, 4. Im Kriege mit Evagoras von Cyprus befehligte er das 
Landheer (ſ. Bd. II. ©. 248 f.). Seine Kabalen gegen Tiribazus, dem 
der Oberbefehl zur See und die oberfte Leitung des Kriegs Übertragen war, 
zogen ibm die königliche Ungnade zu, Diod. XV, 11. Darauf t ſich 
der Ausfpruch von ihm bei Plut. Apophth. reg. et imp., den auch Ariſtid. 
-Plat. II. p. 257. erwähnt. — Im 3. 362 ift nad Diod. XV, 91. ein 
— bezeichneter Orontes Satrap von Myſien (nad Trog. Pomp. 
prol. X. von — der mit andern Satrapen Kleinaſiens vom König 
abfällt, darauf aber durch Verrath am feinem Genoffen die Gunſt des Königs 
wieder zu erlangen ſucht. (Bon demfelben — — 14.) Er 
empörte ſich ſpäter gegen Artarerres Ochus und war im J. 354 noch nicht 
t, Demofth. de symmor. p. 186. Eine Infchrift, enthaltend einen 
eſchluß der Athener, die mit ihm einen Vertrag geſchloſſen hatten, 
wird mitgetbeilt von Franz im Bullet. dell’ Inst. di . archeol., Dec. 
1835. p. 213. und Rehdantz vitae Iphier. Chabr. Timoth. (Berol. 1845.) 
p- 158 f. — Ein Orontes erfheint im J. 317 im Beſitze der Satrapie 
von Armenien (Diod. XIX, 23. Polyän. IV, 8, 3.) und ift wohl verfelbe 
der in der Schlaht bei Gaugamela (331 v. Chr.) im Perferheere die Ar- 
menier befebligte (Arr. II, 8.). Droyfen Hell. I. ©. 152, 5. vermuthet, 
ſei der von Diod. XXXI. p. 518. genannte Ardoates. —78 — Strabo 















x 14. war Dronted der letzte Perſer der über Armenien 5 
Drontes, Vater des wer = a | 
Orontobates, Schwiegerſo riſchen | 
ger deſſelben (ſ. d. A. Ada), vertheit 
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wird, Arr IM, 5. Nach Diod. XIX, 66. wird im J. 316 von Antigonus 
ein Medier Orontobated zum Satrapen’Mediend ernannt. [K.] 

Oröpius wird nach Deripp. ap. Phot. p. 64. b. 22. (von Andern 
wird er nicht erwähnt) von Alerander dem Gr. zum Satrapen von Sogdiana 
beftelt; bei der DVertheilung der Satrapien im I. 323 wurde dad Land für 
Philippus beftimmt, der im I. 321 Parthien übernahm (Deripp.1.1. Died. 
XVII, 3. vgl. Suftin. XII, 4.) und im J. 318 von dem Strategen Pithon 
gefangen genommen und hingerichtet wurde (Diod. XIX, 14.). [K.] 

Oröpus (gewöhnlid 6 Nowrös, doch auch bisweilen ald Wem 
3. ®. bei Pauſ. VI, 11, 4. u. Steph. By. p. 734.), fefte Hafenftabt 
Diftriete Piraica (Ileıoain, Thuc. I, 23.) am Euripus umd Der ( 
von Böotien und Attica (Strabo IX, p. 399. 403. Pauf. I, 34. im. Lex. 
Plat. p. 281. Plin. IV, 7,11.) mit einem eignen Gebiete (Rowori«, Bauf. 
1. 1.), 130 Stad. von Tanagra (Dicäarch. p. 12.) und 40 (Strabop. 403.) 
oder richtiger 60 Stad. (Thuc. VIH, 95.) von Eretria auf Eubdaz; g 
lich eine böotiſche Stadt (Pauſ. J. 1.), aber frühzeitig (wahrſcheinl. in Den 
glücklichen Kriegen welche Athen gegen Chalcis in Böotien führte, um DI. 
68, 3 oder 506 v. Ghr., vol. Müller Orchom. ©. 411.) von den Athenern 
in Beflg genommen (Herod. V, 77. VI, 100. Thue. I, 23. II, 91. IV, 96. 
Diod. XIV, 17. XV, 76.) und feitdem ein fleter Zankapfel zwifchen ven Böotiern 
und Athenern (Strabo I, p. 65 f. IX, p. 399 f.), die fie einander mehrmals 
entriffen (Thuc. VII, 60. Xen. Hell. VII, 4, 1. u. f. w.), bis es emplid 
für immer im Befiß der Athener blieb, fo daß es von den Schriftſtellern 
der Kaiferzeit fletd zu Attica gerechnet wird (Pauf. I, 34. Liv. XLV, 27. 
Plin. IV, 7, 11.). Ihr Hafen (Delphinium oder der heilige Hafen, aus 
welchem man gemöhnlih nah Euböa überfhiffte, Strabo IX, p. 403.) Tag 
an der Mündung des Aſopus (1 oder 1'/, engl. Meile von der Statt. 
Dodwell IH. p. 156. Gell It. of Gr. p. 136. Leake North. Gr. II. p. 445.). 
Die Einwohner fanden nicht im beften Rufe (Dicäarch. 1. 1.). - Euftatb. ad 
11. II, 495. u. Stepb. By. 1. 1. halten dad homeriſche Graea für das fpäter 
Oropus. Noch jegt liegt an feiner Stelle ein elended Dorf Oropo mit 
Nuinen (vgl. Spon Voy. IH. p. 275. Wheler Voy. IH. p. 317. 
u. Gell 11. II. Xeafe North. Gr. II. p. 440 ff: Stanhope battel of’ 

41. Krufe Hellas I, 1. ©. 232 f., über den ganzen Landſtri 
Binlay Remarks on the Topography ofOropia and Diacria, Athens 8. 
und in den Transact. of the R. Soc. of Lit. 1839. p. 396 ff., deutſch von 
Hoffmann in Die alten Geograph. ꝛc. 2ted Hft. ©. 62 ff. — Außerbem 
nennt Steph. Byz. p. 734 f. noch fünf fonft faft gänzlich unbekannte Stäpte 
dieſes Namens: 3) in Macebonien, den Geburtsort ded Seleucud Nirater; 
3) in Syrien, in der Nähe von Ampbipolis, früher Telmissus genannt 
von Seleucus Nicator wiederbergeflellt (au von Appian. Syr. ce. 57. em 
wähnt); 4) auf Gubda, auch von Ammian. XXX, 4. genannt (aber wohl 
nur durd Mißverftändnif, da er offenbar vom böotiſchen D. ſpricht) Hyim 
Gebiet von (welchem?) Argos; 6) in Thesprotien bei Nicopolis. [F.J 7 

Ogooaure (Btol. VI, 16, 8.), Stadt im Serica. [F.] 

Orosbes, ſ. Norosbenses. 

Orosius, ein Spanier (f. Gennadius De virr. ill. 39.), geboren u: 
Tarragona (und nicht, wie Cinige früher annahmen, zu Braga; f. das 
here bei Mörner p. 18. 19.), ein chriftlicher Presbyter. Streitigkeiten um 
den chriftlihen Seften feiner Zeit führten ihn um 413 m. Chr. nah Ai 
r Auguftinus, deſſen eifriger Anhänger und Verehrer er fortan 
iſt; auf deſſen Antrieb reiste er nach Paläflina zu Hieronymus und von ba 
über Africa zurüd in feine Heimat, wo er nun, auf den Rath des Auguftinus, 
der damald mit dem großen Werfe De civitate dei beſchäftigt war, win 
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Abriß der Weltgefhichte ausarbeitete, welcher auf und gekomm̃ſen ift unter 
verfchiedenen Titeln, 3. ®. Ormesta, Hormesta (f. darüber Mörner c. IV. 
p. 178 ff.) oder der einfachen Auffchrift Historiarum libri VII adversus pa- 
ganos. Die Abfiht des Droflius bei Abfafjung dieſes geſchichtlichen Abriffes, 
in. weldem die Hauptbegebenheiten der Weltgefhichte von Erſchaffung ver 
Welt an bis zu den Zeiten des Verfaffers (417 v. Ehr.) erzählt waren, war 
eine apologetiihe. Dr. wollte zeigen, wie die Leiden der Zeil und die be— 
drängte Lage des Reichs nit, wie mande Anhänger bed alten Glaubens 
behaupteten, dem Abfall von diefem und der Einführung des Chriftenthums 
zuzufchreiben jei, vielmehr die Erde von jeher eine Stätte der Verfehrtheit, 
des Lafterd und in Folge davon ded Jammers und Unglücks geweſen, und 
zwar im noch weit höherem Grade vor Einführung des Chriſtenthums (f. bie 
Praefat. ad August,, dann Praefat. ad Lib. IM. VII, 43. fo wie ven Schluß 
des Ganzen; vgl. Mörner p. 33 ff. Als Hauptquelle benügte Or. für feine 
Geſchichte ven Juſtinus, doch hat er auch Livius, Suetonius, fo wie Ptole- 
mäus hie und da berüdfichtigt (vgl. bef. Mörner p. 49 ff. nebft ©. F. 9. 
Be: De Orosii fontibb. et auctorit., Goth. 1834. 8. p. 4 ff.); in ver 
Chronologie folgt er ganz dem Eufebius; in der Form, in. Sprache und 
Ausdruck, wie im der ganzen Darftellungsweife fcheint er african. Muftern, 
bel. Tertullian und Cyprian gefolgt zu fein; fein Vortrag ift im Ganzen 
beredt und vorzüglicher ald man es in dieſer Zeit erwarten follte (vgl. Mörner 
p. 174.); auch ver Inhalt dieſes Abriffes verdient, außer etwa da wo den 
Berfafjer feine Tendenz von dem Wege abgeführt ober zu Uebertreibungen 
veranlapt hat, alle Beachtung, indem wir Manches bier finden was und fonft 
entgangen wäre. Indeſſen bat eben dieſe Tendenz diefem Abriß der Welt- 
geſchichte vom chriftlihen Standpunkt aus im Mittelalter hohes Anſehen 
und weite Verbreitung verfchafft, fo daß Or. als Hauptaquelle und Auto— 
rität für die Geſchichte der verfloffenen Zeiten galt; daher auch ſchon frühe, 
angeblih durch Alfred den Großen, eine angelſächſiſche Ueberfegung davon 
anflaltet ward, welche zu London 1773. 8. im Drud erfhlenen ift (f. 
Sry Biblioth. brit. liter. p. 393.); aud von einer arabiſchen Ueberſetzung 
en ſich Spuren (f. ©. fiel in der Halle'ſchen Encyel. III, 5. ©. 514.). 
den Ausgaben ded Dr. (j. Schönemann Bibl. hist. liter. patr. Lat. II. 
. p. 486 m) nennen wir bier vie Editio princeps, Augsburg 1471. fol. 
& Schüßler, dann die zuerft um die Verbeflerung des Textes verbiente 
en Br. Babricius, Cöln 1561. 1574. 1582. 8., u. f. w., worauf 
usgabe von S. Havercamp (Leiden 1738. u. 1767. 4.) folgte, 

welche auf Herftellung des Textes durch un ey; neuer Codd., wie auf Er⸗ 
Härung deſſelben gleihe Rüdfiht genommen hat; ein guter Abdruck auch bei 
Gallandi Bibl. Patr. (Venet. 1788. fol.) T. IX.; andere Aborüde in den 
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verſchiedenen Biblioth. Patrum. In dieſen Ausgaben iſt auch meiſt der then» 
logiſche Aufiag des Dr., betitelt Apologeticus de arbi ame 
Im Uebrigen f. über Dr. die Abhandlung von D., ©. iss, de 
Orosio), Altorf 1689. 4. Shrödh Kirchen 6. vñ e 335 ff., ie 
Abhandl. von Bed, und Theod. v. Mörner: De vita eiusque 


orr. libris VII., Berlin 1844. 8. [B.] a, | 
see: (Opoonsda«, Strabo III, p. 161 f.) oder ‚Orth oda 
(Ooröonsd@, Ptol. II, 6, 21.), Gebirge in Hiſpania Tartac,, das feinen 
ang in ber Mitte des Idubeda hat und fi da 


ih von da erſt 
Richtung bie abzieht und 


und am Fre 
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(Avien. or. mar. 291. 70 'Aoyvooor ons, Strabo II, p.. 148.192.) } eß 
Ja nach Strabo III, p. 161. bebeutet auch der Name Orospeda nichts Anpere 
als Silberberg (vgl. Bochart Phaleg I, 34. p. 601.). Uebrigens vgl. am 
PBauf. VI, 19. u. Steph. Boz. v. Teornovo:. Es ift die heut. Bergket 
Sierra del Mundo bis zur Sierra de Alcareg und Sierra de Nonda. [E.] 
Oogaroi. Die Waifen flanden in Athen unter der Obhut des erften 
Archon, Demoſth. g. Lafr. p. 940. $. 48., g. Mafart. p. 1076. $. 75. 
Nach der legteren Stelle konnte er am denfelben verübte leichte Beleidigung: 
fofort durch eine Geldſtrafe ahnden, bei ſchweren jedoch hatte er den Be 
diger zugleich unter Ginreihung eined Strafantrags einem Volksgerichte zu 
überneifen. Vgl. unter xanwoıs. Seine Befugniß erftredte ſich ferner auf 
Einfegung der Vormünder bei Inteftat-Sterbefälen, Boll. VII, 89., und 
auf die Verwaltung dei Mündelvermögend, vgl. unter wiodong und tulela. 
Ganz befondere Aufmerkfamfeit aber fchenkte der Staat den um J 
Kindern der im Kriege Gebliebenen; fie ftanden unter der Aufſicht des dı 
Archon oder Polemarchos, wurden auf Staatöfoften erzogen und nach 
getretener Volljährigfeit mit einer vollftändigen Waffenrüftung beſchenkt, X 
II, 46. Plat, Menex. p. 248 f. Iſokr. de pace $. 82. Aefchin. g. Kief. 
$. 154. Hyperides bei Stoß. Floril. CXXIV, 36. Anarim. Rhetor. 2, 
Lesbonax protr. p. 18. Schol. Demoflh. g. Timofr. p. 445. 
richtung ſchreibt Diog. Laert. I, 55. dem Solon zu, nad Ariſtot. Polit, 
5, 4. batte fie zuerft der Milefler Hippodamus in feiner Schrift vom Staate 
vorgefehlagen. ine befondere Behörde Übrigens, welche bie —* über⸗ 
wacht hätte, opparopviaxes, wie man aus Xenoph. de redit. 2, 7. 
ſchloſſen, oder opganıorai, wie Schol. Soph. Ai. 505. angibt, hat au Xben 
wohl nie beflanden, Vgl. Meier im At. Proceß S. 446. — Ueber 
römiſche Sitte f. Tutela, Tutor. [ West.] ; 
Orphenses (Oogeis, Ptol. IV, 6, 19.), Volk im Innern Libyens 
Orpheus. Man muß bei dieſem Namen unterjheiden zwiſchen 
Sänger mythiſchen Angedenkens, deffen Kunft und deſſen Shidjale ein 
Thema. der helleniſchen Lyrik waren, zwiſchen dem Priefter Orpheus, 
die Seele des orphiihen Bundes und der orphiſchen Myſterien ee, 
endlich drittens zwifchen ver apokryphiſchen Gollectiv-Autorität einer the 
gifchen Literatur myſtiſcher Tendenz, melde, von der orphiſchen Secte 
gehend, erft feit der Zeit der Piflftrativen in Athen nachweisbar ift, 
aber, und namentlih in den Zeiten der helleniftiihen Literatur und bei 
finfenden Hellenismus, mit großer Productivität und Ausdauer eine ganie 
Reihe von Schriften, vie fehr verſchiedenen Inhalts waren, aber doch 
ſpeciſiſch orphifchen Grundton hatten, ind Publikum brachte. IL Der Säng 
D. gehörte nad einftimmiger Ueberlieferung, wie Thamyris, @umolposu. X, 
dem Volke der mythiſchen Thrafer-an, welches in vorbelleniicher Zeit unter 
verichiedenen Namen (Kifonen, Vierer u. f. w.) die ſüdliche Küfte Ihr 
vom SHelleipont bis zum Athos, ferner die macedonifche Landſchaft 
am Olympos, aber auch PhHofis und Böotien vom Parnaß bis zum 
jo wie einzelne Inſeln, 3. B. Naros bewohnte und in dieſen Sigen bei. Dim. 
mit enthuſiaſtiſchen Gebräuchen verehrten Dionyfos und den Muſen | 
gend erfcheinen, welcher Iettere Cult unter der Pflege ihrtr Briefler umb 
Sänger zugleih die älteſte Schule der Mufenfunft, für diefen Bolkäftan m 
jelöft und für die Griechen wurde, f. Müller Orhom. ©. 379 ff. - Boie 
Geſch. d. hellen. Dichtk. I. ©. 91 ff. Daß dieſe Thrafer ein Zweig be 
großen Volkes waren, welches die geſchichtliche Zeit unter jenem Name 
kannte, ift nicht wahrſcheinlich; vielmehr möchten fie zu der Bamilie Flein 
aflatifcher Völker der großen phrygifhen Nation en haben, deren Zweig 
ſich in mythiſcher Vorzeit von dem gemeinfhaftliden Stam über bi 
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thrakiſchen, macedoniſchen und griechiſchen Küſten und Inſeln verbreitet hatten 
und zu einer Zeit wo die Griechen ſelbſt noch unmündig waren bereits im 
Beſitze einer vorgeſchrittenen Bildung, namentlich auch der Poefle und des 
Geſanges fich befanden, D. war diefen Stämmen, fo meit wir nad ber 
vorliegenden Tradition urtheilen dürfen, die mythiſche Darftellung, der perfo- 
nifieirte Heros diejer mit dionyſiſcher Religion und darin wurzelndem Enthu- 
fiasmus erfüllten Mufenfunft, welche von den Griehen frühzeitig auf bie 
apollinifche Religion übertragen wurde. Und zwar war die Sage von dem 
perjönlihen Leben und Wirken des Orpheus vornehmlih an zwei Punkten 
Iocal, in jener Landichaft, Pierien am Olympos und im thrafifchen Hebros- 
thale. Dort bildeten das Tibethrifhe Gebirge und die pimpleifhe Duelle 
(Upollon. Arg. I, 23—34. Orph. Arg. 50. Pauſ. IX, 30, 3—5. Müller 
Orchom. ©. 381.), hier das Gebirge Rhodope mit feinen fünlihen Vor—⸗ 
fprüngen, dem metallreihen Pangäos und dem mit Rebenhügeln gefegneten 
Jsmaros (Virg. Ge. II, 37. Welder Nachtrag ©. 186 ff.) die Scenerie der 
Orpheusfabel, nur daß die Älteren Dichter dieſe in die Landſchaft Pierien . 
verlegten, die jüngeren, vorzüglid die römiſchen (Virg. Ge. IV, 460. Ecl. 
VI, 30, u. dazu Boh), an den Hebros und das Gebirge Nhodope. An 


"beiden Stellen aber galt der Stromgott Diagros für den Vater des Sän— 


gerö, den er mit der Muſe Kalliope gezeugt habe; an beiden erzählte man 
von feiner Liebe zur Eurydife, von feiner Trauer um deren frühen Tod und 
dem alle Natur entzückenden Gefange in welchen er dieſe Trauer ausftrömte, 
von feinem Verſuche fie dem Tode abzugewinnen, und von der nächtlichen 
Schauerſcene wie der Sänger unter den Händen ver thrafifchen Frauen fiel, 
ſ. Birg. Ge. IV, 520. Vrop. II, 13, 5. Ovid Met. X. u. XI, 1-66. 
Und daß in ter Xhat dieſe beiden Punkte die urſprünglichſten der ODipheus 
Sage waren folgt auch daraus daß die Stätten in Griechenland, mo man 


- am jene Sage Anfnüpfte, ſich auf diefelben zurückbezogen. So weist ber 


böotifhe Dienft ver pieriſchen Mufen am Heltfon, welche ſchon Heſiod anrief 
und unter deren Propheten auch eine Statue ded D. gezeigt wurde (Pauſ. 
. 1X, 30, 3.), auf Pierien am Olympos bin, und auch zu Smyrna, der Heimat 
der homeriſchen Mufe, fuchte man fich fpäter mit den Erinnerungen am 
Dlymypos in Verbindung zu jegen (Gonon Narr, 45.). Dabingegen die 
ichfalls ſehr alte Mufenkunft der Ueoler von Lesbos an die Sagen und 
” De thales anfnüpfte, auf welchem Strome Haupt und Leier des 
d von dort an die Infel getragen worden fei, wo die Reier 
— überging, dem thrakiſchen Sänger ſelbſt aber bei Antiſſa ein 
igthum geſtiftet wurde, in deſſen Nähe ſelbſt die Nachtigallen für weit 
er galten als ſonſt (Phanofles bei Stob. Floril. LXIV, 14. Myr⸗ 
bei er Mirab. 5. Philoftrat. v. Apollon. IV, 14. Heroica 704. 
ode am a. ©. 143 ff.). Ohne Zweifel Glan biefe Stätten weſentlich 
ar —— — — Ruhm we über hal © ge ie * 
ür Par ter zwar ſchon vom thrafifchen ger Ihamyrid we 
IL. | EG ), aber noch nicht vom DO. Doch follen bereitd die älteren 
gen — Pherekydes, Hellanikos und Damaſtes, O. und Homer. enea⸗ 
verknuüpft haben, ſ. Lobeck Agl. p. 347 ff. Welder ep. Eyel. S. 147 ff. 
falls iſt D. bald ein beliebtes Shena een —— eworden, deren 
führlichſter Nachhall wir bei V ib 1.1, finden. 
ond —* das Lied von ſeiner —* 5 Bunt e ei weit verbreitetes, 
man merft. ‚an, daß ein | | hter daran 
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welcher alle Geheimniffe des befeelten und unbefeelten Lebens eripionen | 
und melde eben deshalb die allgemeine Begeifterung und die allgemeine Bei 
föhnung if. Auch die fchöne Babel, wie DO. um feiner Liebe willen den | 
Schredniffen der Unterwelt troßt und mit feiner Kunft die graufe Perfepbone 
bezwingt, wie aber die Ungeduld feiner Liebe wieder verfcherzte was feine 
Kunft errungen hatte, auch diefes Gedicht ift ficher demfelben alten Zufammen- 
hange erwachien, wie auch die Motivirung feines Todes durch die Fifoniihen 
Frauen dadurch, daß D. von feiner andern Liebe wiffen wollte. Phanokles 
hatte dafür dad Motiv gefegt daß D. die Knabenliebe erfunden hatte, indem 
der Schöne Kalais ihn feilelte (Mhein. Muf. f. Philol. N. $. IV. ©. 402). 
Die macevonifhe Sage ließ ihm durch einen Blig des Zeus umkommen (Dieg. 
Laert. prooem.), weil DO., wie in einer andern Kunft Asflepios, angefangen | 
hatte die Grenzen göttliher und menſchlicher Wirkung zu verrüden. U 

den älteren griechifchen Dichtern feiern den Sänger D. für und zuerit B 
Aeſchylos, Simonides, Ibykos u. A. Er ift ihnen ſchon der allgeprie 
Sänger und Lautner, der Vater der Lieder, welchen Pindar deswegen zum 
des Apoll und einer Mufe macht (obwohl er auch die Abftammung von 
Diagros Fannte); deffen wunderbarer Gefang die Vögel in ber Luft, bie 
Fifche im Wafler, das Wild im Walde, fa ſelbſt die Bäume, Belfen und 
Berge bezaubert; ein Thema welded von den fpäteren Poeten bis zum Ueber- 
druß auögeführt (Unger Theb. Parad. p. 441 ff.), Hin und wieder auch durch 
Uebertragung auf andere Dichter ausgebeutet wird (T. Mommfen, Pinbaros 
©. 6.). Auch die bildende Kunft hat fih früh und viel mit dem 

DO. befchäftigt. So malte ihn ſchon Polygnot in feiner Bilverreihe zu Delpki, 
wie er im Haine der Perfephone, alſo bei feiner Fahrt in vie Unterwelt, 
fih figend an einen Stamm Iehnte, deſſen Zweige mit der Rechten berühren, 
die Laute in der Linken, jugendlichen Anſehens und in ganz ‚hellenifcher Figur, 
wie ihm denn die ältere Kunft und Poeſte ganz helleniſch zu venfen pflegte; - 
dahingegen man ihn ſpäterhin dur thrakiſches oder phrugifches Gewand m 
entiprechende Kopfbedeckung charafterifirte. Man fleht ihn häufig auf | 
bildern, Sarkophagreliefs, geſchnittenen Steinen, in allen Akten feiner Myibe 
logie und verfhiedenen Gruppirungen, bald unter den Thieren und 

die er dur fein Spiel entzückt, bald im der Unterwelt um feine 
flebend, bald wie er feinen Tod durch die thrafifcen Brauen findet, |. Melde 
zu PBhiloftr. p. 611. Müller Handb. d. Archäol. $. 413,4 a | 
©. 119 ff. ©. Jahn, Kieler Studien S. 112. Archäol. Zeitung N 
11 fi 1844. Nr. 14 ff. 1844. ©. 255 ff. — U. Der Priefter DO, 
orphifche Lebensweiſe und die orphifhe Weihe. Obne Sim 
ift der Prieſter O. dem Sänger gleiches Namens in der Würzel verwandt 
und die auch bier angemwendete Aushilfe, verſchiedene Perfonen zu Ko ah 






















(Xobe Agl. p. 356.), ift zu verwerfen. Indeſſen find biefe beiden | 
feiten des D., deren urfprüngliche Identität und gemeinfame Begründung I 
gewiffen nationalen Inftituten der mythiſchen Thrafer oben angebeutet wurd 
in der Prarid der hellenifchen Poeſie und Religion förmlich von einand 
getrennt worden, fo daß die Dichter der befferen Zeit (bis auf Ariftopt 
und Guripides) nur von dem Kitharöden D. wiffen, jene feit dem Seitalte 
der Pififtrativen in befondern, feparatiftiiden Kreifen gepflegte und fortge 
pflanzte Teleftit mit ihrer eutfprechenden Kiteratur dagegen das Andenken DA 
Priefterd DO. mit folbem Erfolge gepflegt hat daß verfelbe zulegt zum allge 
meinen Sühn- und Weibepriefter geworden ift, auf welden der Grund ım 
Anfang der meiften oder aller Myfterien und myſtiſchen Inftitute zurüdge 
‚wird. Gin Verzeihniß von dem was die Tradition diefem D. zuzufe 


pflegte gibt Lobeck Agl. p. 233— 243. Es find außer ben Gäfmngegehc der 
und der Teleftif überhaupt, fo mie der gleich zu befprechenden X Ä 
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Orakel, die Kunft der Muſik und die damit in alter Zeit nahe verbundene 
Jatrik und Mantif, und endlih auch die Erfindung der Buchftaben und des 
beroifchen Versmaßes, vdiefer beiden Tegteren gewiß in Folge des zeitig ver» 
breiteten Glaubens an das hohe Alter der orphifchen Kiteratur, welche durch» 
gängig in jenem Versmaße concipirt war. Die populärfte Seite aber ver 
bieratiichen Stiftungen des D. fpricht Ariſtoph. Ran. 1043. in dem Verſe 
aus: Dogyevs ur yao reAsras © Nuir nardösıke Poror 7’ aneysodaı; man 
verehrte in ihm den Gründer gewiſſer Weihen, welche das Leben ernfter und 
den Tod minder furchtbar machten, und Fannte ihn beſonders als den Prediger 
der alten Lehre, daß man alles Leben fchonen müſſe, weil alles Leben befeelt 
fei. Der allgemeine religiöfe Grund diefer Stiftungen war der um dieſe Zeit 
Schon weit verbreitete Dienft des thrafiihen Dionyios, ded Zagreus, wie er 
Bd. II. ©. 1064 ff. u. Bo. IV. ©. 1021 ff. geſchildert ift. Die praktiſche 
Seite verfelben aber war die jog. orphiſche Lebensweiſe (Bing Oogyınog), 
d. 5b. die dur religiöfe Sagungen vorgeichriebene Lebensweiſe derjenigen 
welche fih zur Secte ver Orphiker oder Bachifer und zu den orphi— 
hen Myfterien bekannten, in welchen auf Grundlage thrafifchen und 
phrygiihen Gottesdienſtes, mit Hinzuziehung noch anderer Symbolif und 
einer ipeculativen Theologie wie fle in den älteren philofophiihen Schulen 
Griechenlands over in orientalifchen Priefterfhulen gelehrt wurde, eine eigen- 
thümliche Art von Gnoftif und Ascetif gevieh, die in den Zeiten wo bie 
populären Formen der Religion in Verfall geriethen vielen Anhang fand, 
ſ. Müller Proleg. S. 379— 396. Höck Kreta II, S. 170—246. Bergk 
Comoed, Antiqg. p. 75 ff. und oben ©. 331 f. Diefe Myſterien beflanden 
jevenfalld zur Zeit des peloponneflihen Krieges in Athen, fcheinen ſich all- 
mälig auch fonft weit verbreitet zu haben, wie z. B. die italiichen und römi- 
ſchen Bachanalien (Bd. II. ©. 1068 ff.) wahrih. derſelben Art waren, und 
hatten in den Zeiten des finfenden alten Glaubens wieder einen vorzüglich 
hrten Si am Olympos, in jener älteften Gegend der Orpheusfage ge— 

| Km, ſ. lich. de vit. Pythag. 28. p. 306. u. Schneidewins Philol. 
1. ©. 349. Bon ver orphifchen Lebensweije fpricht in einer bejonders wich— 
| vn Stelle Herodot II, 81., indem er der von den Ägyptifchen Vrieſtern 
\ gelibten Aſcetik gedenft und hinzufügt: öuoAoyeovan ds raür« roigı Oggyınoicı 
 „alsousroım nai Baryıroioı, Eova Ö8 Alyvariowı nei Ilvdeyogeio, wo 
| Gef. die Gleichftelung der Orphifer und der Pythagorifer zu beachten ift. 
Beide Seiten müflen einmal zufammengetreten fein, wann und in welcher 
Weiſe, das ift unklar; die Thatſache jelbft aber wird dadurch —— — 
nicht allein verſchiedene Pythagoreer als Verfaſſer orphiſcher Schriften genannt 
werben, ſondern auch die orphiſche Lehre ſelbſt in vielen Stücken an bie 
vyythagoreiſche Speculation deutlich anklingt. Die religiöſen Elemente der 
zgoreiſchen Schule beruhen urſprünglich keineswegs auf bacchiſchem, jon- 
dern auf apolliniſchem Culius; aber Müller vermuthet mit größter Wahr- 
beinlichkeit daß die Sprengung des pythagoreifchen Bundes in Großgriechen» 
and viele der über das griehiiche Mutterland zerfireuten Pythagoreer veran- 
apt habe fih den Orphikern anzuſchließen; eine Verſchmelzung gleigartiger 
mbenzen, in Bolge welcher die jpeculativen Elemente der orphiſchen Secte 
alich — Müller um DT. 40—50) vorzüglich gezeitigt wurden, vie 
agoreer jelbft aber zum Theil mit den Vorläufern der orphifchen Schule, 
jog. Orpheoteleften, in jene verächtliche Stellung g in welcher 
äter fog. Vythagoriſten eriheinen. Mehr von den Orphikern in Athen 
wir bejonderd aus Euripides Hippol. 952 ffj., wo es heißt: 7ön wur 
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aloyo& ungarouesror, in melden Verſen zugleich der natürliche Unwille eines 
in dem gewöhnlichen Gottesdienft und der gemöhnlichen helleniſchen Lebend- 
anficht befrievigten Griechen über eine ſo befremdliche Myſtik und Afeetif 
treffend ausgejprochen iſt. Euripides aber verräth auch ſonſt Bekanntihaft 
mit orphiihen Mythen und Gebräuchen, 3.8. in einem Bruchſtücke d 
bei Porphyrius de abstin. IV, 19. p. 172. Weiter ift bei Theo 
Plato u. A. wiederholt von den Orpheoteleften die Rebe, die 
vulgäre Seite des orphifhen Bundes waren, indem ſie als Bettelprieher 
umberziebend den Aberglauben von Reihen und Armen auöbenteten. Thee— 
phraft charakterifirt feinen Deiſidämon u. U. dadurch daß er fi jenen Monat 
mit Weib und Kind bei einem Orpheoteleften einweihen Tafje,; Plato de rep. 
II: p. 364. ſchildert dieſelben als ayvora und uerres, welche an die Thüren 
der Reichen gingen und diefe durch Opfer und Sühngebräuche von aller 
Schuld, aud der ihrer Vorfahren, zu reinigen verbießen, zu weldem Beb 
fie ein ganzes Bündel von Büchern (BiBAor öpuador) vorzumwelien p 4 
von Mufäos und D., den Söhnen der Selene und der Mufen, wie fie fagten, 
nach denen fle ihre Weihungen und Sühnungen verridteten, vgl. Protag. 
. 316. Aber auch von Andern murden ſolche Weiben geübt, bei. von 
— z. B. von der Ninos, melde deswegen mit dem Tode beſtraft wurde 
(Demofth. de fals. leg. p. 431. u. daf. Ulpian u. Schol. Augufl.), und von 
der Mutter des Aeſchines, welcher ver Mutter felbft bei dieſen en 
geholfen hatte, während der junge Demoftbenes fi einweihen ließ (Demoftb. 
pro coron. p. 313. vgl. Harpoer. v. @rouarrov und Lobeck Agl. p. 64277.). 
©. auch d. Art. Magia, Bd. IV. S. 1392. Inzwiſchen hatte die orphiſche Serie 
doch auch ihre würdigeren Seiten, nur daß fle diefe den Gemweiheten borzube 
halten und felbft diefen wohl erft in allmäliger Stufenfolge v 
pflegte. Es waren das theild Mebungen und Symbole, theils gewiſſe Ihe 
logische Lebensanfichten, beide denen der Phthagoreer und der Agyptifchen ober 
fonft orientalifhen Schulen verwandt. Zunähft Enthaltfamfeit von er 
Speifen (Bohnen, Bleifh, gewiſſen Fiſchen u. f. w.), eine beflimmte 
den Körper zu kleiden und fonftige Uebungen und Entbehrungen, deren religidie 
Grund immer in fog. deoois Aoyoıg nebenher überliefert wurde, eye 
tlich wii 







eigenthümlicher, ſehr fuperftitiöfer Gottesdienft, wo man ſich namen 

aller blutigen Opfer enthielt, ſ. Plato de legg. VI, p. 782. D. und am 
Stellen bei Lobeck Agl. p. 246., wegen des Glaubens an die Homogen 
fümmtlicher lebendiger Gefhöpfe und an die Seelenwanderung. Enblih 
wijfeTheologumene, wie Plato und Ariftoteles wiederholt gewiſſer, ver ui 
gorelichen Schulanficht nahe verwandter Säge gedenken, melde ol augpi Opgee 
lehren: die Seele leide im Körper Gewalt wie in einem Gefän & 
ou fei verwandt mit onue (Gratyl. p. 400.), die Seele habe durch ver 
ſchiedene Körper und Weſen hindurchzugehen bis zur höheren Vollendung 
(Phil. p. 66. de legg. II. p. 669. Ariſt. de anim. I, 5, 84.), u. dgl. m. — 
II. Die orpbifche Literatur. 1) Zur Kritik und Gefhihte der 
felben. DO. erfcheint in dieſer als literarifche Gollectivperfon, Wie Homer 
und Heſiod, und zwar im der befondern theologiich-Tpeculativen N 
fie den Tendenzen des orphifchen Bundes und der orphiſchen Möofterien eni- 
ſprach. Es war auf Betrug jo wenig abgefehen daß vielmehr bie 
Gedichte des D. zugleich unter dem Namen ihrer wirklichen Verfaſſer befan 
waren; aber wie man die Kyprien, die Thebais u. f. mw. indgemein 
Homer zufchrieb, jo geſchah es auch in diefer Literatur, und um jo Ik 
da D. das Haupt eines myſtiſchen Bundes war und da fein Name bie ı 
porative Einheit diejed Bundes, welche ſowohl vie jhreibenden ald vie \ 
Mitglieder deſſelben umfaßte, in perfönlicher Darftellung Pr: J 
Folge davon war daß die orphiſche Literatur zeitig von Bielen für uralt 
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gehalten murbe; daher ſchon Herodot gegen- diejenigen proteftirt welche fie 
für älter ald Homer und Heſiod hielten (I, 53.: ol 68 moorepor momrei 
Atyousroı Tovrw» Tor ardowr yerdodı Vorepor Euoıys Öonssır Eyerorro 
zovror), und noch beftimmter erklärte ich Ariftoteles gegen ſolche Anmaßung, 
ſ. €ic. de N. D. I, 38.: Orpheum poetam docet Aristoteles nunquam 
fuisse. Vollends hatten die alexandriniſchen Kritifer und Chorizonten, in 
deren Nähe die Orphiker, wie es fcheint, mit Lehren und Schriften von 
Neuem jehr thätig waren, über diefe Literatur fehr entjchiedene und wohlbe— 
gründete Anfihten, ſ. Lobeck Agl. p. 348 ff. Was das Alter verfelben, d. h. 
ihre früheften Anfänge betrifft, fo können wir fie nur bis in die Zeit der 
Biflftrativen verfolgen. Es war diefes eine Zeit wo einerſeits die griechifche 
Natipnalliteratur, namentlih die Poeſie Homers, in Athen Förderung und 
eine Art von Fiterarifhem Mittelpunfte fand; andererfeits forderte das Volt 
und der Staatsbedarf ſchon damals Orakel, Sühnungen und andere Hilfs— 
mittel der Superftition, wie die in der Gefhichte diefer Zeit wiederholt ge- 
nannten Drafel des Muſäos und Bakis, die Erſcheinung des Epimenides 
u. dgl. beweiien. In diefe Periode fällt Onomakritos, welder aus 
Herodot VII, 6. ald yomowoAoyog und interpolirender Medigent ver Orakel 
des Mufäod, aus andern Quellen als mitbetheiligt bei ver Sammlung der 
homeriſchen Gedichte befannt ift (Kobeck Agl. p. 331 ff. Nitzſch zu Odyſſ. AT. 
©. 336 ff.), und welder denn auch nach ficheren Quellen ſchon unter dem 
Namen des Orph. ſchrieb. So jagt befonders Pauſ. VII, 37, 3. mega d& 
Oungov "Orouarpıroz napalaßor rar Tıraror 16 Oroua Zhorvan te av 
EIMAEr opyı« nai eiraı tovg Tiravas To Ahorvow or nadnuurwr Emoinoer 
- @drovpyovs, und anderswo nennt er ald Duelle abweichender Mythologu- 
mene z& änn Orouanroitov (VI, 31, 1. IX, 35, 1.), kennt ihm dann auch 
als den Berfaffer apofryphiiher Gedichte des Mufäos (I, 22, 7.); fo daß 
alſo diefer Mann mit SefonbereurGifer in einer Art von Schriftftellerei thätig 
eweſen ift die bei ven Griechen zu allen Zeiten leider nur zu. gut gebieh. 
e man fl ‚jene opyır Ahorvoov der Form nach zu denken, iſt ſchwer zu 
fagen; aber jedenfalls wurde damit die Literatur der Zagreusfabel, des Mittel» 
pumftes der orphiichen Myſterien und der orphiſchen Mothologie, begründet, 
daß die fpäteren Orphiker einen Anknüpfungspunft zur weiteren Ausführung 

| ; wenn dieſes nicht fehon durch Onomakritos ſelbſt geſchehen ift. Nah 
Suidas v. Opgyevs ſoll er yonouoi und reisrai des O, gedichtet haben, bei 
len letzteren wohl an dafjelbe Gedicht, welches Paufaniad kannte, zu 
denken ift, während die x070400 die des Muſäos fein mögen, deſſen nahes 
Berbältniß zu D., wie es beſonders in ver orphijchen Literatur fortgefegt 
feftgehalten wurde (Orph. Argonaut. 310. Paſſow, Einleit. zu Muſäus 
©. 11. u. 26. Bode Orph. poet. gr. antiquiss. p. 75 ff.), gleichfalls durch 
Dnomalritos begründet worden zu fein fheint. Andere Schriftfteller geben aber 
d weit > fie die ganze orphiſche Literatur von demfelben ableiten, 3. B. 
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om. I. p. 332. od 7« eis Oopia gegouer« Atyeraı else, und 





Tatian adv. Gr. XLI, 271.: z& eis auto» Emipepousr« Pac dno Oroue- 
xoirov zo Adnraiov ourreraydeı. Außerdem heißt e8 bei Suidas: Dege- 
wöns 'Admvaios, mosoßvrepos Tod Lvpiov, ör Aoyog ra Opgpios avre- 
Yayeır, wo «8 fi fragt ob der Genealog Pherefydes von Athen, oder der 






-Theolog von Syros mit den orphiſchen Gedichten zu acht 
ben joll; —— ‚meint Iene Bei se —— — —— — 
jrift in manchen Stüden der orphiſchen Theologie allerdings verwandt 
‚und namentlih Apolonius Rh. Argon. I, 503 ff. den’ DO. mit einer 

e auftreten Käpt w LH) F die des Pherefybe Anhbectingt (Ale. 
faffer orphiſther wird mit 





998 i Orpheus 


Müller nah ven oben gegebenen Andeutungen zu beflimmen fein. So wurbe 
dem Kerfops die Fahrt zur Unterwelt und das große Gebicht der “ 
Aoyoı in 24 Rhapſodieen beigelegt, welches fortan die Hauptmafle der 

ſchen Literatur bildete; obwohl auch ein gewiſſer Diognet ald Verfaſſer ge 
nannt wurde. Brontinos galt für ven Verfafler ver orphiſchen Dusma 
und eined anderen Gedichtes, welches IIendog xai Aikrvor überſchrieben iwar, 
bei welhem man indeſſen aub den Zopyrod von Herakleia betbeiligte, dem 
man auch bie Koarjoes zufchrieb; gleichfalls ein pythagorifirender Orpbifer, 
welcher in einer neuerdings befannt gewordenen Notiz neben Onomafritos und 
Orpheus von Kroton als Mitrevacteur der homerifchen Gedichte für die Samm⸗ 
lungen des Pififtratod genannt wird. Endlich verfaßte Arignote, eine Shü- 
lerin oder felbft Tochter des Pythagoras, ein gewiß gleihfalld orph 
Gediht Baryına, und felbft ein fonft dem Pythagoras jelbft zugeſch 
Poöm, der Je0og Aoyog, welcher die Zahlenlehre behandelte, wird b 

dem DO. zugeföhrieben, ſ. Lobeck Agl. p. 714 ff.* Außerdem werden nod 
Timofles von Syrafus, Nikias von Elea, Perſinos von Milet, PBrobifos 
(oder Herodikos) von Samos ald Verfaſſer orphifcher Gedichte genannt, Tauter 
Namen die fih nit genau beftimmen laſſen. Natürlih gewann bei folder 
Tpätigfeit nicht blos der Umfang fondern auch dad Anfehen der orphiſchen 
Literatur, in welcher namentlich die mythologifirenden Gedichte um biefelbe 
Zeit wo von den orphifchen Mpfterien und der orphiſchen Lebensmweile mehr 
die Rede ift, auch einen gewiſſen Grab von Popularität erlangten, in ein 
zelnen Kreifen aber auch die Gedichte fpeculativen und liturgiſchen Inhalts. 
Sp murden die Lieder des D. und Mufäos bei Öffentliden Spielen, wie bie 
Epopdien Homerd und Heflodd, von Rhapſoden vorgetragen (Blato Ion 
p. 536.); die orpbifchen Hymnen wurden. von den Lykomiden, einem jebr 
angefehenen Prieftergefchlechte Aıhens, bei den von ihnen verwalteten Gotte- 
dienften gebraudt (Bauf. IX, 27, 2. 30,-5.), und es ift nicht zu verfennen 
daß die orphiihe Mythologie manchen Einfluß auf die eleufinifche gehabt bat 
(j. Bd. Hi.S. 92.); in der Kaiferzeit endlich gehörte der orphiſche Babel 
freis zu dem Mothenchelus aus welchem der Pantomimus feine Stoffe nahm 
(Bhiloftr. v. Apoll. V, 21, 159. Luc. de salt. 38.). Im den wiffenichaft- 
lihen Kreifen aber war D. ein Gegenftand des Studiumd und der | 
jowohl für Philofophen als für Grammatifer und Kritiker (Robed p. 3367). 
Bon jenen hatten fich bei. die Peripatetifer Eudemod und Hieronymos mb 
der Stoifer Chryfippos auf die foftematifche Bearbeitung und Ausn 

der orphiſchen Theologie eingelaffen; unter ven Grammatifern ift | 
hervorzuheben, welcher &» rois epi tig eis Oppia noımoswg DB 

diefer Gedichte gemacht, über die wirklichen Verfaffer derfelben geforjcht (Elem. 
Aler. Strom. I, 397.) und za idielorr« map’ Oogyei gejchrieben hatte, |. 
Lobeck p. 340. u. 837 ff. Vorzüglich gedieh die orphiſche Theologie dann 
wieder in Alerandria, in jenem feltfamen Gemifch bellenifcher und” prienta= 
liiher Literatur, aus welchem die Orvbifer neue Elemente jpeculativer Ur 
weisheit, namentlih aus ägyptiſchen Quellen, an fi gezogen zu haben 
ſcheinen; daher DO, feitdem auch in Negypten ala Begründer der * 
Myſtik und prieſterlichen Aſceſe galt (Diod. IV, 25. Orph. Arg. v. 48° 
100 ff. vgl. -Zoöga in den von Welder Gött. 1817 herausg. Abhandlungen 













" Die Torapuoi, eine Schrift in Profa welche von der ſpeculativen Beden 
der Dreizahl handelte, wurden blos in Folge eines Mifverftändniffes dem D, Ber 
gelegt. Sie wurden gewöhnlich dem Jon von Chios, von Kallimachos aber dem Epk 
genes, der ſich viel mit orphifcher Literatur befchäftigt Hatte, zugefchrieben. Ges 
in diefer Schrift die Behauptung ausgefprochen daß Pythagoras Manches von 
entlchnt habe. Vgl. Lobeck Agl. p. 384 ff. 
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©. 245.). Die lebte und größte Verherrlichun aber fand dieſe aus ſo ve 
ſchiedenen Quellen und Zeiten zu einer immer ftattlidheren auge Nö 
ſchwollene Literatur in dem dritten und vierten AR * Ehr., mo au * 
einen Seite die chriſtlichen Kirchenväter, ſo gerne J Seiten 
der orphiſchen Mythologie aufdecken, boch immer ſei ee am 
eheften gelten laffen, auf der andern Seite die Apologeten ai Selten! mus 
in deſſen letzten Kämpfen aus dieſer Quelle am ſten Begeiſterung und An⸗ 
leitung, die Götterwelt in Allegorieen verdunſten zu laſſen, ſchöpften, ſ. Lobeck 
p. 344 ff. Beſonders hatten Syrianus und fein Schüler Proculus Commen- 
- tare eis zu Ogpeos BeoAoyiar geihrieben. D. galt in diefen Zeiten wieder 
unbeftritten für das Neltefle und Wichtigfte ver griechifchen Literatur, und 
namentli$ mußten fi die Philofopben, bei denen man verwandte Anfichten 
fa eil die Verf. orphiſcher Schrif n aus ihnen aerhänfe atten), — * 
go 8, Heraflit, Plato u. U. es ih gefallen laſſen ihre a Wi nie 
als allgemeinen Duelle der Urmweisheit abgeleitet zu fehen f folde 
Autorität bin waren auch Marfllius Fieinus Athanaſ. Kircher und ihr Zeit- 
_ vollftommen überzeugt von dem Alter und der Weisheit des O. (Lobeck 
407 ff.): ja felöft —— Gelehrte wie Valckenaer, Ruhnken, Wytten⸗ 
bach haben die noch erhaltenen orphifchen Schriften fo lange und fo weit als . 
möglich in —* genommen; bis eine geſundere Kritik ſich zuerſt but 
Meinerd und I. G. Schneider, dann vorzüglich in einem trefflichen Auffabe 
Zoöga’d über den urfprünglichen Gott der Drphifer (in den angef. Abhh., 
f. bei! ©. Al endlih auf unmiderleglihe Weife in den Unterfuchungen 
Lobecks Bahn gebrochen hat. 2) Die ehemalige orphifche Kiteratur. 
Derzeicäniffe der ehemals vorhandenen Gedichte geben Glemens Aler. 1. I, 
Suidad v. Oggpevs, die orphifche Argonautit V. 11—46. und andere Quellen, 
f. Zobet Agl. p. 353—410. Die Bragmente' find zahlreih, aber größten- 
theils durch jene chriſtlichen und eidnifähen Schriftfteller des dritten und vierten 
Jahrh. erhalten. Die allgemeinfte Bezeichnung dieſer Gedichte iſt ra Opgyına 
oder ra eis Oogea Grapegouere. Sie ſcheinen ein ganzes Corpus, eine 
fleine e Bibliothef fi fih ausgemacht zu haben, welche vielleiht ven Gefammt- 
titel Zeooi Aoyoı führte und in 24 Rhapſodieen eingetheilt war; wenn anders 
diefer Titel und dieſe Gintheilung nit fpeciell dem mythologifßien Haupt⸗ 
werke, das gewoͤhnli 5 e orphiſche Theogonie genannt wird, zukommt, ſ. 
Etym. M. öchft wahrich. aber waren alle Sihriften fpäter zu 
einem Gan reiben, und zwar fo, daß jedes Gedicht ſich mit feinem 
Anfange diefem Ganzen und feiner allgemeinen Devication an den Mufäos, 
der hier für den Sohn und erften Gemweiheten Ye D. galt, anſchloß, f. Lobed 
| 417. u. ni Noch Tzetzes feheint dieſes Corpus vollftändig benußt zu 
babın, f. Tyrwhitt's praef. ad Lithica p. LVIII. in ©. Hermanns Orphica. 
| 6 Hauptwerk war jedenfall die Theogonie, deren 
Inhalt die Alten dur die Beitimmungen 5 od Ogpgpeus Heokoyix oder 
srovie zu umfchreiben pflegen. Es gab,ältere und jüngere Recenflonen 
hen, welche bedeutend von einander abwichen. So unterfcheidet nament- 
h Damascius de princip. p. 380 ff. (bei Lobeck p. 453.) die gewöhnlichen 
 orpbifchen Mhapfobieen, —28 chriſtlichen und neuplatoniſchen Schrift- 
ſteller, denen —** die meiſten —3 verdanken, benutzt zu haben ſcheinen, 
eine — 2 der orphiſ — bei en (dem Peri⸗ 


bemod, von denen 
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berüßrte mythologiſche Themate in befonderen Gedichten, von denen bie 
orpbifche Argonautif v. 21 ff. Andeutungen gibt, weiter außgeführt, wie es 
3. B eine ſolche Ueberarbeitung der eleufiniihen Mythologie im orphiſchen 
Geſchmacke gab, welche ſich nah ihren Grundzügen noch ziemlih vollftändig 
wiederherftellen laͤßt, ſ. Demeter u. Perſeph. S. 180-141. Zu beachten 
ift, daß die orphiſche Theogonie ſchon nah ihrer erften Anlage die heſiodiſche 
nothwendig vorausjegt, ja in vielen Stüden nichts Anderes als eine Ueber— 
arbeitung derfelben war, mie Heflod denn wirflih von Orpheus einigermaßen 
verbrängt wurde, da er in der fpäteren Riteratür zwar von Grammatfitern 
oft bearbeitet, ald Duelle der Religion aber nur felten berüdfichtigt wird, 
f. Mützell de emend. theogon. Hesiod. p. 303—336. ; und au das orphiſche 
Gedicht über ven Landbau war dem heſiodiſchen nachgedichtet, ſ. Ranke de 
Hesiodi opp. et diebus p. 23. Zur Gharacteriftit ded Werkes piene "ie 
Bemerkung, daß das Grundprincip feiner Mythologie die Theofrafle war, 
indem die verichiedenen Götter der Popularmythologie fo viel ala möglich auf 
wenige Hauptgötter, Zeus, Dionyios, Verfephone, zurüdgeführt wurden. 
Der Mythus jelbft war durchweg allegeriih und fombolifh. genommen, als 
blofe Hülfe für fperulative und theologische Andeutungen, kurz in dem Sinne 
wie Henne und Greuzger den Mythus als eine befondere Form bed sermo 
symbolicus erklären. Natürlih ging alle poetiihe Schönheit darüber ver- 
loren; im Gegentheil in äfthetifher Hinficht ift Alles recht anftößig und garftig, 
ohne alle Naivetät, Wahrheit und Unſchuld des Gedankens, wohl aber zur 
Characteriſtik der myſtiſchen Theologie des Alterthums fehr intereffant. Ueber 
den Inhalt vgl. Zoega am a. D. Lobeck Agl. p. 468-710. Brandis 
Handb. d. Geſch. d. grieh.röm. Philof. I. S. 53—72. Ulrici Geſch. ver 
hellen. Dichtk. I, 472— 484. Die Hauptacte gibt die orphifche Argonautif 
v. 11 ff. Zuerſt eine Kodmogonie, wo bie Zeit (Xporog, Air) als das 
anfangdlofe Uranfängliche geſetzt wurde, welches die Welt aus fi erzeugt babe, 
und zwar folgendermaßen. Aus dem Chronos entftchen als erfte Dyas Chaos 
und Aether, aus denen durch Wirkung der Zeit dad Welt-Ei entftcht, dieſe alte 
und wmeitverbreitete Idee, welde Ariftophanes in ven Vögeln v. 694. gerade 
nit aus der orphiſchen Theogonie zu fhöpfen braudte (Zodga S. 230 ff.). 
Aus dem Ei entfteht Darns, das urmweltliche Lichtwefen, au Marz und 
'Howanreioz genannt, als Erfigeborner IIgwroyoros, ald das erfle Demiur- 
giſche Prineip auch identiſch mit dem fodmogonifchen Eros. Er bricht in 
ftrablendem Glanze aus dem Kerne des Ei's in welchem der Aether einge 
ſchloſſen gemweien, hervor; aus den beiden Hälften des Ei's werben Himmel 
und Erve. Phaned erzeugt aus fi die Nacht, mit welcher vermählt er vie 
Lichtkörper ded Himmeld erzeugt, Dann folgte eine zweite Reihe von Zeu- 
gungen, bie des Uranod und der Ge, ungefähr mie bei Heſiod, nur in 
anderer Bolge: Parcen, Gentimanen, Kyflopen, zulegt die böjen Titanen, 
bis zu Kronod und Rhea. Dann entthronte Kronod den Uranod und es 
folgte die Reihe der Kroniven, bis Zeus fih der Herrſchaft bemächtigte. 
Diejer war wieder ein Gentralpunft der orphiſchen Speculation; durch Wer: 
fhlingung des Phanes (xaramonızg Darnrog, der der Metis nachgedichtet) 
wird er zum All⸗Gott, der Erfte und Letzte, das Haupt, die Mitte und das 
Gnde, Grund der Erde umd Gipfel des Himmels, Feuer, Waſſer, Erde, 
Aether, Naht und Tag; Furz er ift ſelbſt die Welt und die Theile ver Welt 
find feine Theile, im intefligibler und materieller Dinficht; eine Reihe von 
Borftellungen, die in- vielen Fragmenten unter abweichender Korm, im Ganzen 
in grob pantheiſtiſcher Weiſe ausgeſprochen werden (Lobeck p. 523 ff. und 
p. 911 ff. Brandis ©. 63.). Weiter folgten die Zeugungen des Zeus, da— 
durch von der gewöhnlichen Iheogonie abweichend daß die dem Weſen 
nad verwandten Gottheiten auch mythologiſch combinirt wurden (Demetere 
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Rhea, Perjephone-ArtemissHefate), und der Abſchnitt von ber Liebe des Zeus 
zur Here (10 mepi Zhog »aı "Hoas), fo wie. der von feiner Liebe zur Perſe⸗ 
phone, deren Frucht Zagreus war, in Bolge einer gar zu weit an die Blöfe 
getriebenen Allegorie bis ind Schmugige ausgemalt war. Perfephone war 
wieder eine orphiſche Hauptperſon, ein kosmiſches Wefen, veffen Kraft dur 
die ganze Welt reichte (f. die interpolirten Verſe von der Hekate bei Heflod 
Theog. 411 ff.) daher auch Zagreus von ihr und dem Zeus ftammte, der 
Liebling feines Vaters, zum Weltregimente beftimmt, ein zweiten Zeus, ver 
auch wie diefer in ftiller Grotte, von Kureten bewacht, beranwädhst. Da 
fällt er den böfen Titanen: wieder eine orphiſche Lieblingsfabel, welche ſchon 
Onomakritos bearbeitet hatte und welche ald Grundlage der orphifch-bachhiihen 
Drgien fehr häufig in ihren Gedichten ausgeführt wurde, ſ. Bd. IV. ©. 10a 
Er ift eine allgemeine Allegorie des Weltgeifted, wie er in der Natnr Tebt, 
und zwar als gutes, jchaffendes und befeelendes Princip, weldem in ganz 
dualiftifher Auffaffung die Titanen als das böfe Princip entgegengefegt wer— 
den; daher dag Gute im Menfchen, feine Seele und Intelligenz, dionyſiſchen 
Urfprungs ift und durch Anbetung des Dionyſos genährt werden muß, das 
Böſe aber titanifhen Urfprungs. — Außer diefem mythologifchen Hauptwerfe 
alfo waren vorzüglich folgende Schriften angefehen: Der Peplos und das 
Netz, die Phyſika, der Krater oder vielmehr oi Korrüoeg, lauter Ge⸗ 
dichte welche vorzüglih pythagorifirt zu haben und kosmogoniſchen und 
pſychogoniſchen Inhaltes geweien zu feyn feinen, wenn fich. gleich über deſſen 
befondere Geftaltung nichts feftfegen läßt. Die Koarnoes behandelten bie 
Piyhogonie wahrfheinlih, wie bei Plato geichieht, in zwei Abfchnitten, 
von der MWeltfeele und von der menfchlichen Seele; die Fragmente nennen 
aber blos viele Götter die auf Naturfräfte zurückgeführt werden, f. Lobeck 
P- 731 ff. Die pvor& handelten auch von der Seele, und zwar galt dieſe 
n ihnen für einen Hauch welcher vom Weltgeifte losgeriſſen und durch ven 
Zug der Winde (deren Hüter die attifchen Tritopatoren, infofern die Urs 
er, waren) getragen, von den lebendigen Wefen eingeathmet wurde, 
f. Lobed — fl. ch die von Lobeck 787 ff. behandelten Vorftellungen 
über die Weltalter, die bevorftehenden Weltrevolutionen und die Seelenwans 
derung mögen in dieſen Gedichten vorgefommen feyn; hinſichtlich der letzteren 
iſt Überdies eine Anzahl von Verfen merfwürdig, weldhe Nef. im Ahein. Muf. 
N. ©. IV. ©. 390. nachgewieſen hat; namentlich fofern in ihnen nur den 
menſchlichen Seelen Unterblichkeit und Verdammung oder Befeeligung zuer⸗ 
Tanne wird. Berner mögen hier die zaraßaoıs eis «dov und die dra- 
On @ı angefchloffen werben. Jenes dem Prodifos zugefchriebene Gedicht er- 
zählte wie D. aus Liebe zur Eurydike und im Vertrauen auf feine 2eier 
durch die Deffnung beim Tänaron in den Hades gegangen fei und was er 
Dort eſehen und gedacht. habe (Argon, 40.), handelte aljo von den Geligen, 
en — * den bekannten Oertlichkeiten u. . w., fo daß wahrſcheinlich 
aus diefem Gedichte die Stellen ftammen in welchen von dieſen Dingen bie 
 Mede if, FLobeck p. 806 fi. Die dıadixaı werden oft von den hen 
KB. angeführt. Es war eine Art von Teftament des D. an den Mufäos, 
; die aus den Bragmenten jehr deutlich hervortretende Tendenz war, den 

theismus auf Monotheismus gie en, f. Lobeck p. 364 ff. u. 
—465. Es war von 360 ©ö d e, aber alle kin eigentlich 
und biefelbe Gottheit; welche Lehre a mit den Gröff- 
Sworten pÜsykouaı ols Heus dori, Hugag Cu (98008 BEßı 
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Klaffe von Schriften können die für goitesdienftliche Gelegenheiten beftimmten 
Gefänge, Gebete, Ginweihungdformeln u f. f. angefehen werben, dergleichen 
aus der orphiſchen Schule viele hervorgegangen waren. So die ehemalige 
Sammlung der orphifhen Hymnen, welde von der jegigen wohl zu unter- 
ſcheiden iſt. Paufaniad gedenkt ihrer wiederholt, IX, 27, 2, wo D. neben 
Dienos und Bampbos als ältefter Hymnendichter genannt wird, u. 30, 5., 
wo diefe Gefänge ziemlich genau charafterifirt werden, vgl. Menander d. en- 
com. 2, 30., welcher fle vurovs guomovg nennt, weil es fih darum handle, 
is n zoo 'Anölkorrıg Yuag, Tig 5 Tod chos. Berner die Ogorıouoi 
"unrooo: und Baryına, wie au dem Pindar Erdpsrouoi zugefchrieben 
werden; wabrfcheinlich liturgienartige Gefänge für gewiſſe Afte der Müfterien- 
feier im GEulte der Kybele und des Bacchos. Merwandten Inhalis mögen 
die Kopvßarrına geweſen fen, dabingegen die Ooxoı wabrſcheinlich or- 
phiſche Beeivigungsformeln enthielten (Kobeck p. 737 ff.), die Fornoıe vers 
muthlich in gleichem Sinne ftilifirte Gebete und Danfformeln bei Grrettung 
in außerordentlichen Gefahren und Wiederherftelung aus ichwerer Krankheit 
(Lob. p. 333.). Auch die von Suidad genannten Orouagrına gebören 
vielleicht im diefe Reihe; fle Fönnten Fiturgienartige Aufzäblungen göttlicher 
Namen und Beinamen gemeien fehn, eine in den fpäteren Zeiten bed Heiden- 
thums und in den früheren des Chriſtenthums gewöhnliche Form des heiligen 
Gejanges (Lob. p. 401). Enplich enthielten die Newrevxrıxa wahricein- 
li rituelle Anmeifungen zur Gonfecrirung von Tempeln und Heiligthümern, 
wie die Tepoorokıorıra und Karalworına ſich unverfennbar auf bie 
bieratiihe Bekleidung entweder der Götterbilder oder der Priefter und Ein- 
geweibten bezogen (Kobeck p. 371.), und aub das Ounmoiırnor jedenfall 
eine Beziehung auf gewiſſe gottesvienftlihe Afte hatte. — Cine vierte Klaffe 
fann man die praftifche und tbeurgifche nennen, indem die dahin gehörigen 
Titel allerlei Anweifung zur religiöfen Handhabung des Lebens in feinen 
praftifhen Beziehungen mit Hilfe der Divination, Magie u. |. w. anventen. 
Beſonders gehören dahin die Eoya nal Hucpar, ver orphiſche Kalenver, 
d. h. der im orphiſchen Sinne umgearbeitete heſtodiſche, ſ. Lobeck p. All fi, 
auch wieder an Mufäos gerichtet, und gewiß vorzüglich mit fuperftitiöfen Vor: 
ſchriften hinſichtlich der heiligen und unbeiligen, Glück oder Unglüdf bringenden 
Tage audgeftattet, Er hatte zwei Abtheilungen, die der äpye, welche auch umter 
bem Titel mepi yenpyiag und yeurorına angeführt wird, und die der nusge 
oder Epruegides, wohin au die Titel ömderaerngidez und dorporomxa ge 
hören. Berner die Schrift über die Pflanzen und Heilkräuter, megi pvrer, 
nepi Borarwr, nepi gapuarwr, welhe die Natur der Kräuter nit 
in wiſſenſchaftlicher, ſondern in theurgifcher Hinſicht behandelte, wie die no& 
erhaltenen Adına die Natur der Steine; Plinius führt jened Werk, daß er 
im 2Sften Buche feiner Naturgefhichte benugt hat, unter dem Titel Tiogvr 
an, f. Lobeck p. 748 ff. Enplih allerlei mantifge Schriften, auf welche aut 
bie orphifhe Argonautif v. 33 ff. deutet, wie die auroonotia ober «u- 
vomnmra (Lobet p. 361.) und die wodvrına oder woonomin«, melde 
auf eine eigenthümliche, aus Schol. Perf. 185. befannte Art von Aberglauben 
berechnet war, und anderes minder Grbeblihe. — 3) Die no erhaltene 
orphiſche Literatur befteht aus drei Stüden, welde fämmtlih ſehr fpäter 
Entjtehung find, aber doch auch in ihrer Art intereffant, da fle zur Charafte- 
riſtik von drei Hauptgattungen dieſer Literatur dienen können, der mutbolo» 
giſchen, ber liturgiſchen und der theurgifhen. Motbologiihen Inhalts find 
bie Agyoravrıra, ein Epos in 1384, fonft 1373 PVerien. Die Miten 
fennen zwar den Argonauten O., wenigftens bie Alerandriner, f. Apoll. Rp. 
1,23 ff. mit d. Schol. u. Dion. IV, 25., aber nicht die orphiſche Argonautik, 
welge noch bei Ordner, Ruhnken und DBaldenaer viel Zutrauen genoß, aber. 
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genauer zuerjt von 3. ©. Schneider Analecta crit. in scriptt. vett. Gr. 
Francof. 1777 beleuchtet, hernach durch Ihunmann, Neue Philol. Bibl. IV. 
288 ff. aus fahlihen, durh G. Hermann aus ſprachlichen und metrifchen 
- Gründen in eine fehr fpäte Zeit hinabgerückt wurde; vgl. die Recapitulation 
der verſchiedenen Anfichten bei Ufert, Geogr. d. Gr. u. R. I, 2. ©. 332 ff. 
‚ und den vorzüglihen Aufjag von F. Jacobs in ſ. vermiſchten Schriften V. 
©. 519—542., mo dieſes eigenthümliche Gedicht treffend charakteriſirt und 
‚ ihm mit fchlagenden Gründen die Zeit angewiefen wird wo das Ghriften- 
tthum die alten Religionen zur Selbftvertheidigung herausforberte und dadurd 
bei ihren Anhängern das gefunfene Intereffe no einmal von Neuem belebt 
‚ wurde. Schwerli gehörte diefe Argonautif auch nur zu jenem ältern Corpus 
der orphiichen Gedichte, wie es ſich denn auch ſelbſt für einen Nachtrag zu 
benjelben gibt, v. 47 ff. Man varf es für den legten mythologiſchen Trieb 
der orphifhen Schule anfehen, der in fo fpäter Zeit freilih ein ſchon ſehr 
verkümmerter war, für einen Verſuch auch die heroiſche Mythologie, die bis— 
her von dieſer Anſteckung noch ZEN verſchont geblieben war, im Sinne 
des ſpecifiſch orphiſchen Geſchmacks zu überarbeiten. Das liturgiſche Gedicht 
find die jetzt vorhandenen orphiſchen Hymnen, deren Alterthum gleichfalls 
lange und bartnädig in Schuß genommen wurde, bis zulegt Lobeck Agl. 
p- 391 ff., ihre wirkliche Befchaffenheit in ſolcher Weife beleuchtet bat 
daß ſich gegen die Behauptung eines fehr fpäten Urſprungs auch diefer Ge- 
dichte wohl nicht Teicht noch Jemand erheben wird. Es fcheint darin auf 
eine e Begründung des Gottesdienſtes im Sinne der orphiſchen Theologie 
absefeben, und eben wegen dieſes Zweckes möchte man auch diefes Werk am 
ebeften der Zeit zufchreiben wo das Heivdenthum fih im Kampfe mit dem 
Chriſtenthum zu den legten Anftrengungen zufammennahm*. Mit den Älteren 
orphiſchen Hymnen haben fie wohl nicht viel mehr Zufammenhang als mit 
den homeriſchen Gevihten, d. h. es mag manches Ginzelne daher entlehnt 
feyn, aber die Ueberarbeitung ift jedenfalls eine totale gemwefen, und zwar 
höchſt wahrfheinlih von einer und verfelben Hand. Dem Onomakritos hat 
man ohne allen Grund einen Antheil an diefen Gedichten zuacigeikhen. End⸗ 
das theurgiſche Epos der Ardıra (f. Bd. IV. ©. 1104.), deſſen Zeit- 
| re Tyrwhitt aus den in v. 67—74. enthaltenen Andeutungen ermittelt hat. 
' Dort heißt es von der Magie daß fie jegt von der Welt aufgegeben fei; ein 
| ber Mann liege bereit8 im Staube, durch das Schwert hingerichtet; 
ber Name eines ueyos fei jeßt ein Fluch und allgemeiner Haß: Winfe welche 
auf die Zeit treffen als Valens den Evikten feiner Vorgänger durch eine - 
| Slofe Exekution jedes namhaften Anhängerd der Theurgie und durch 
fi — der magiſchen Literatur einen für immer entſcheidenden Nas 
druck gab, Ammian XXIX, 1.2. Tyrwhitt alſo hielt es für wahrſcheinlich 
_ auclorem neque ante Constanlium nec multo post Valentem vixisse, 
Andere haben es früher oder noch fpäter angefeht, Literatur über Or 
pheus und die Orphica überhaupt: A. C. Eſchenbach Epigenes, de 
oesi Orphica cömmentarius, Norimb. 1702. 4. Xievemann, Grlechenlands 
te Philo ophen, Leipz. 1780, Königemann de aetate carminis epici qvod 
sub Orphei nomine circumfertur, Schleöwig 1810. 4. ©. $. Bode de 
- Orpheo poetarum Gr. antiquissimoj)Gott. 1824. 4. und ah hellen. 
Dieptkunft I. 87—190.; endlich und bef. Lobeck —J mus s. de 
ologiae Graecorum myslicae causis, Regimont. 1829. 2 Voll. 8. Aus- 
en und Hilfsmittel für die erhaltenen Stüde und die Frag. 
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mente: Ed. pr. (Argon. et Hymn.) Flor. ap. Juntam-1500. 4. Grund» 
lage der nächften edd. vett.: Musaeus, Orphei Argon. Hymn. De lapidd. 
ap. Ald. 1517. 8. und mit andern Stüden vermehrt ap. Junt. 1519. 8. 
Argon. Gr. et Lat. ap. Cratandrum, Basil. 1523. 4. Weviflon dur ©. 
Stephanus in den Poett. princ. Gejammtausg. cur. U. C. Eſchenbac 
Trai. 1689. 12. Zur Kritik Ruhnken Epist. erit. U. und Vierſon Verisi- 
milia. Dann ce. nott, varr. et suis rec. 3. M. Gedner, cur. Ham 

Lips. 1764. 8. De lapidibus rec. notasque adi. Tho. Tyrwhitt, Lond. 1781.8, 
Argonautica emend. interpr. 3. ©. Schneider, Jena 1803. 8. Sammelan- 
gabe und bedeutender Fortſchritt in der Kritif und Emendation: Orphica e 
notis varr. rec. ©. Hermann, Leipz. 1805. 8. Kritifhes Material ſ. Zoögat 
Keben v. Welder II, 442 ff. und Peyron Notitia libb. don. a. Th. Valperga- 
Calusio p. 68 ff. Ueber das Ganze: I. X. Fabricius Bibl. Graec. cur. 
Harl. Vol. I. p. 140—160. u. ©. Bernhardy, Grundriß d. griech. Literatur 
2. Thl. S. 266— 294. — Ueber andere Dichter umd Perfonen dei 
felben Namens ſ. Lobeck Agl. p. 355 ff. Zum Theil verdanken fie ihre 
Griftenz nur dem Bemühen der fpäteren Literatur, die vielfachen Beziehungen 
in denen der eine Orpheus vorfam auf gewiſſe örtlihe Hauptpunkle zurüd- 
zuführen. Am meiften Beachtung verdienen Orpheus von Kroton, ein 
epifcher Dichter welcher unter Pififtratos neben Onomafritos von Athen und 
Zopyros von Heraklea mit der Sammlung der homerifchen Gedichte beigäftigt 
geweſen feyn foll (Meinefe Fragm. Comic. Gr. II, 2. p. 1238.), und weldem 
auch orphiſche Gedichte zugefchrieben werden, und Orpheus von Kamarina, 
welchem man die zaredaoız eis «dov zufchrieb. Beide waren vermuthlich or- 
phifirende Pythagoreer welche unter dem Gollectiv-Namen Orpheus einzeln 
Stüde der großen Sammlung orphiicher Schriften verfaßt hatten. [ Preller.| 

Orphnaeus, eines der Roſſe am Wagen des Pluto ald er die Pro 
ferpina entführte (Glaub. Rapt. Pros. 1.). | Pfau.] 

Orphne, Mutter des Askalaphos (ſ. d Nr. 2.). [ Pfau.] 

Orrea (Ooose, Ptol. II, 3, 14.), Stadt der Venicones an der Di 
füfte von Britannia Barbara, wahrfh. an ven Flüßchen Ore-Water im Bit. 
Mannert II, 2. ©. 209. vermuthet daß die von Tac. Agr. 36. 

Horesti (über welche vgl. Camden p. 1405.) von dieſer Stabt ihren Namm 
erhalten hätten und daher von den Venicones nicht verſchieden ſeien — 
2) Stabt in Moesia Superior bei Ptol. III, 9, 5. [F.] 

Orsa (Ooo«, nad anderer Lesart Opoapa, Ptol.. V, 7, 4.), Stadt 
in Armenia Minor. — 2) Berg in Arabien in der Nähe des arab. Met. 
bei Plin. VI, 28, 32. [F. 

Orsaei (Plin. VIII, 21, 31.), Volk in Indien. [F.] 

Oooedirn, Tochter des Kinyrad und der Metharme (Apollod. 
14, 3.). [ Pfau.] ’ 

Ogonig, eine Nymphe mit welcher Hellen den Aeolos, Doros und 
Xuthos zeugte (Apollod. I, 7, 3.). [ Pfau.] 

_ Orsilöchus, Oogoikoyog, 1) Sohn des Stromgotted Alpheus und da 
Telegone, Water des Diofles, Fürft zu Pherä, Gaflfreund des Odyſſcu 
(Som. Od. III, 489. XV, 187. XXI, 15. I. V, 546. Bauf. IV, 30, 2.).— 
2) Sohn des Diofles, Enkel des Vorigen, folgte mit feinem Bruder Kreibon 
dem Agamemnon in den troiigen Krieg und ward vor Troja von Wenens 
erlegt (Som. 11. V, 542. 549. Bauf. IV, 1. 3.). — 3) Sohn des Ioome 
neus von Kreta, erwähnt von Odyſſeus in einer erbichteten Gedichte (Kom. 
Od. XII, 260.). — 4) Gin Troer in des Aeneas Gefolge, der im Kampfe mit 
den Rutulern von Camilla erfchlagen ward (Birg. Aen. XI, 636. 690. [Pf] 

Orsima (Plin. VI, 29, 35.), Stadt in Aethiopien unweit der Grene 
Aegyptens. [F.] SZ 
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Orsinömez7Ooordun, Tochter des Eurynomos, Gemahlin des Lapi⸗ 
thes, Mutter des Phorbas und Periphas (Diod. IV, 69.). [ Pfau. ] 

Orsinus; (lin. V, 29, 29.), ein Flüßchen Gariend das bei Antiochia 
in den Mäander fällt. Da ſich bei Plin. aber auch die Lesart Mossynus 
findet und auch Hierocl. p. 665. und die Not.-Episc. Phryg. Pacat. p. 27. 
eine Stadt Mosyna in. diefen Gegenden erwähnt, die vermuthlich an feinen 
Quellen lag, ſo ift wahrſch. Mosynus zu leſen. Es ift das von Ghaira 
und Karajaſu herauffommende Nebenflüßchen des Mäander (Leake Asia min. 
p. 249.) welches Chandler C. 64. ©. 304. Hagiſik oder Hadſchiſik nennt. 
Bol. auch Pococke II. S. 101. Arundell Sev. Church. p. 71. u. Fellows 
Discoy. in Lycia p. 27 fj., welche e8 Alle Mosynus nennen. [F.] 

Orsippus aus Megara, in der megarifchen Infchrift (Böckh C. I. 
n. 1050. p. 553.) Orrippus genannt, Olympionife im Wettlaufe, Ol. 15. 
Mit ihm joll die völlige Nadtheit der Agoniften zu Olympia eingetreten ſeyn, 
da man vorher noch das Perizoma um die Lenden beibehalten hatte. Pauf. 
I, 44, 1. vermutbet daß ihm das Perizoma mitten im Laufe entfallen und 
ihm Died ald bequemer erwünfcht gewefen jei. Mit Baufanias ſtimmt ein 
Epigramm überein (Anthol. Gr. Append. n. 272. T. II. p. 843 f. Jac.), 
in weldem er Oooımos genannt wird (Operzos fommt in den Schol. Pin, 
u. Venet. zu Kom. 1. XXIII, 683. vor. Vgl. Schol. zu Ihufyp. I, 6. 
Siebelis zu Pauf. 1. c.). Nah Dion. Hal. R. A. VII, 72. war es ver 
Lafedämonier Afanthos welcher zu Olympia den Wettlauf zuerft nadt aus— 
führte. Diefen Akanthos bezeichnet Pauſan. V, 8, 3. ſchlechthin als olym⸗ 
piſchen Sieger der 18ten DI., wo ohne Zweifel die Worte dri zo doAyw 
ausgefallen find. Damit ift jede Schwierigkeit befeitigt. Orf. war OT. 15. 
Sieger im einfachen Wettlaufe (oradior): ihm war während des Laufes ver 
Lendenfhurz entfallen. Akanthos machte noch in derſelben Olympiade im 
Dolihos von diejer völligen Entblöfung Gebrauch und gewann ven Sieg. 
Hatte er dad PVerizoma mit Erlaubniß der Hellanodiken weggelaffen, jo hatte 
mit ihm die völlige Nacktheit gefeglich begonnen, und Orf. hatte dazu blos 
die zufällige Veranlaffung gegeben. Hatte er ſich died eigenmächtig erlaubt, 
fo fand dies bei den Kampfrichtern Beifall und das Perizoma wurde von 
nun an weggelaffen. So bleibt dem Orſ. die Beranlaffung, dem Ak. vie 
erfte rei ßige Ausführung. Vgl. Kraufe, OL. ©. 339—343. [Kse.] 

OvooPßie, Tochter des Deiphontes, Gemahlin des Pamphylos, Pauf. 
II, 28, 6. [Pfau.] 7 

 Orsologiäcum (It. Ant. p. 206.), in Galatien zwiſchen Ancyra 


— 
ea (Plin. VI, 27, 31.), Küſtenfluß in Suflana, der 1m in den 
perflichen Meerb. ergieft und vielen Schlamm mit fih führt. [F. 
Ortagurea, j. Maronea. 2 \ 
 Orthaea (Oodeie), eine der Töchter des Hyafinthos (j. d. Nr. 2.), 
welche einem Orakelſpruche gemäß auf dem Grabe des G geopfert 
wurden, als int Kriege mit Minos Hungersnoth und Pet die Stadt Athen 
sedrängte (Apollod. III, 15, 8.). [Pfau.] : 2, | 
—.- Oo0daya (al. — u. Opyade, Ptol. V, 18, 12.), Stadt in 
ſope amien. '[F. J * 


N Schriftfteller über Indien, dr Yrdoig Asyoıs, von 

XVI, 35., und über das rothe Meer von Philoftr. Vit. 

| — (vgl. Bet. Fe Cod. soul, p- * * und 

\ Ay I. 4 nnt, n en: leſikritos Aelian. «4% —A 

neben Nrarhos bei iron. ® oftr, 1. 1. und daher vielleicht demſelben 
angehörend. An beinahe allen diefen Gtellen,gegen die Ueberliefe 

H lex. scriptt. p. XXILf. . 



























1006 Orthagoria — Orthosia 


Sayooaz berzuftellen ift fein ausreichender Grund vorigpnen, Bol. auch 

$. ©. Xoff. De hist. graec. IN, p. 477 f. ed. W. . [ st.] 

2) Slötenfpieler aus Theben, Plat. Protagor. 9. p. 318. C., Lehrer 
des Epaminondas im Blötenjpiel nah Athen. IV, p. 184.E. — 3) Weis- 
fager, Plut. Timol. 4. p.237. D. — 4) aus Gifyon, welder, nad Liban. 
II, p. 251. und Dioder. Excerptt. Vaticc. p. 14. urfprünglih ein Ko, 
zur Tyrannis in Sifyon gelangte, etwa um DI. 26. od. 676 d. Ehr., umd 
fowohl für die Dauer jeined Lebens ald auf für feine Nahfommen den Br 
fig der Alleinherrſchaft über 100 Jahre lang dur Klugheit und 358 
zu erhalten wußte; vgl. Ariſt. Pol. V, 9, 21. Strabo VIII, p. 355. 18. 

Orthagoria, ſ. Stagira. 

Orthanes (Oodarnz:), ein priapifher Gott der mit aufgerichtetem 
Gliede dargeftellt wurde (Heſych. u. Phot. s. v.). Nah Strabo (XIH, 588.) 
wurde er nebit Konifalos und Tychon in Athen verehrt. Der Komiker Eubu⸗ 
los ſchrieb unter dem Titel Orthanes eine Komödie (Athen. II, 108.D.). 27 

Orthe (Oo), ein Ort in der theffal. Landſchaft Perrhäbia bei 
11. I, 739., von Strabo IX, p. 440. u. Guftath. ad Hom. 1. 1. für bie 
Akropolis von Phalanna (ſ. d.) erklärt, auch von Plin. IV, 9, 17. genannt, [FE] 

Orthia (Oodi« u. Oodeie; f. Corp. Inser. 1416. 1444.), Beiname 
der taurifhen Artemis, die auch Brauronia (PBauf. I, 23, 8.), Iphigenia 
(Bauf. II, 35, 2.), oder Orthosia (Spanh. zu Gallim. Hymn. Dian. v. 114) 
genannt wird. Die Lafevämonier behaupteten im Befig des Achten Bildes 
der taurifchen Artemis zu feyn, und verehrten in dem als ſolche worgezeigten 
die Artemis Ortbia, an deren Altar noch bis zu den Zeiten Lykurgs Dien- 
ſchenblut floß. Diefer erſt ſchaffte das Menfchenopfer ab und berorbnete flatt 
deſſen daß während die Priefterin ver Göttin, das Bild derſelben in der 
Hand haltend, auf dem Altar ſtand, Jünglinge, nebenbei zur Uebung im &r- 
tragen des Schmerzes, fih aufs Blut mußten geißeln Iaflen, wobei bie Ge 
peitichten nicht jelten doch den Tod fanden. (Pauf. II, 16, 10. Plut. Thes.31. 
Instit, Lac. 254. Xenoph. R. L. II, 9. u. die Auslegg. Vgl. Stuhr, Be 
ligionsſyſteme der Hellenen S. 234 fi. Müller, Dor. 1. 382. Bald. Adon. 

p. 277. Böckh Explic. Pind. p. 139.) [ Pfau.] Zu 
OoBiara, Stadt in Aria bei Ptol. VI, 17, 6. [F.] a 
Orthocorybanti (Ügsoxopvßarrıoı), eine zur zehnten Sat 

Perſerreichs gehörige Völkerſchaft in oder neben Medien bei. Herod. THE, 92, .] 
Orthophantae (Plin. VI, 26, 30.), Bolt in Mejopotamien in 

Nähe von Chaldäa. [F.] 
Orthosia (Oodwoi«), 1) Stadt in Garien am Mäander ( 

p. 560.) und einem gleichnamigen Berge (Plin. XXXVI, 7,25.) b 

die Mhodier einen Sieg über die Garier erfochten (Strabe 1. 1. und 

XXX, 5, 15. Liv. XLV, 25.), aud von Ptol. V, 2, 19. Plin. V, 28,29. 

XXXVII, 2, 9. 7, 26. und Hierocl. p. 683. erwähnt. Chandler & 64. 

©. 305. u. Mannert VI, 3. S. 276. halten fie für das heut. Diedenifheer, 

na Xeafe Asia min. p. 234. aber wäre fie vielleiht das. heut. Karpudli 

(melches Andere für Alabanda hielten). — 2) Stadt in Phönicien, etwas ſüdl. 

“von der Mündung des Eleutherus und 12 Mil. von Tripolis (Strabo XV, 

p- 794. 756. 760. Btol. V, 15, 4. Blin. 17, 20.), - wohin X 

vor Antiohus Guergetes floh (1 Macc. 15, * Bei Strabo XVI, p. 753. 

Dierocl. p. 716. 1 Macc. 1.1. und auf der Tab. Peut. ‚beißt ſſe Opdwauzs, 

bei Dion. Per. 914. und Prise. 856. aber Opdwais, Sie ſoll no 

den Namen Ortofa führen. Ueber die Münzen beider ‚Stäbte vgl. | 

V. 2. p. 589. V, 3. p. 369. u. Raſche Lex. num. II, 2. p. 203. [E. 
3) Beiname der Artemis (Pind. Olymp. III, 52. 2yfophr, 133, : 

Orthia. [Pf.] 2 | gr 


— 






. 
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* a PT Einwohner einer Stadt in Garien bei Plin. V, 

OoYovo« (Btol. VII, 1, 91. VII, 27, 18.), die Hauptfladt der an 
der Süpfüfte von India intra Gangem möhnenden Soringi am linfen Ufer 
des Chaberus (j. Chavery) unweit feiner Mündung in den Sinus Agaricus; 
j. Utatur. [F.] 

Ortobriga (’Ooroßoıya), Stadt Hifpaniens bei Suid. v. Eußgıdeorarn. 
Gafaub. ad Polyb. fr. 1. XXXV, 2. will dafür Neproßgye, Ufert II, 1. 
S. 460. aber lieber "Aonoßorya@ gelefen wiſſen. [F.] 

Ortöna (Plin. II, 12, 17. It. Ant. p. 313. Tab. Peut. Geogr. 
Nav. IV, 31.), bei Strabo V, p. 242. u. Ptol. II, 1, 19. Oorwor, nad 
Strabo 1. 1. eine Hafenftadt der Frentaner, nad den Itinn. an der Straße 
von Aternum nach Hiftonium, nad einer (vielleicht unächten, j. Orelli Inser. 
I. p. 230. Mannert IX, 1. ©. 807.) Infhrift bei Spon Misc. p. 174. u. 
Romanelli Topogr. III. p. 66. auch röm. Eolonie; no j. Ortona a Mare. — 
2) Stadt der Aequer in Latium bei Liv. II, 43. III, 30. u. Dionyſ. Hal. 
Ant. VIII, 91. X, 26. (wo jedoch die Ledart nicht ganz ficher ift, indem fi 
neben Oroor« auch Opwra, Bıorore u. f. w. findet). Nah Reichard das 
heut. Oritolo (zwifchen den alten Städten Corbio und Carſeoli). [F.] 

Ortopla, |. Ortopula. 

Ortopula (PBlin. 111, 21, 25., bei Ptol. II, 17,3."Ogroria), Küftenftabt 
Liburniend; j. Auinen bei Ortpla, dem Heinen Hafen von Starigrad. [F.] 

Ortospana (Ooröorare, Strabo XI, p. 514. XV, p. 723. Biol. 
v1, 18, 5. VIII, 25, 7. Ammian. XXIH, 6.) oder Ortospanum (Plin. 
VI, 17, 21.), bebeutende Stadt der Paropamisadae an den Quellen eines 
weſtlichen Nebenfluffes des Coas (des Heut. Kabul) und beim Zufammen- 
treffen dreier Straßen, einer nördlichen aus Bactrien, einer Öftlihen und einer 
füplichen aus Indien (vgl. Nitterd Erdkunde II. ©. 14 f. 25. 29.), weshalb 
fie nah Strabo I. 1. au ven Beinamen 7 &x Baxrowr rolodog führte. 
Nah Ptol. 11. 11. hieß fie auch Carura (Kapovge, nach einigen Codd. jedoch 
auch Kaßovoa), und es ift daher ſehr wahrſcheinlich daß wir das heut. Kabul 
darunter zu verftehen haben. Vogl. Wilfon Ariana p. 180, u. Droyſen Aler. 
d. Gr. Züge in Turan im Rhein. Muf. 2ter Jahrg. ©. 83. [F.] 

"Ortospeda, f. Orospeda. 

Ortus, j. Occasus, oben ©. 809 f. 

Ortygia, Beiname der Artemis (Ovid Met. I, 694.) nad ihrem Ge- 
burtöorte, der Infel Ortygia, fpäter Delos genannt. Mande wollen das 
Beiwort auf die Infel Ortygia bei Syrakus beziehen, indem fle nah Pind. 

> 2. diefe fälſchlich als Geburtsftätte der Göttin anfehen. Dagegen 
f. Stuhr, Religionsſyſteme ver Hellenen ©. 225. [Pfau] 

‚Ortygia Ortsname, f. Delos, Ephesus und Syracusae, 

-  Orudii Montes (r& 'Opovdı« öen, Ptol. VI, 1, 25. 36.), Gebirge 

im füplichften heile von India intra Gangem zwiſchen den Flüſſen Tyndis 

und Chabrus (vielleicht dad Nella Mellageb?). [FJ . 

_  @rvium (OoovVior &rgor, Btol. II, 6, 2.), Vorgeb. im Gebiete der 
ll: re Weſtküſte Hiipania Tarrac., nah Reichard j. 

felin E. Aveiro, und nad Ufert II, 1: ©. 283. 


ona. [F. 
Mi —— * fa . Reihe am’ Euphrat in Mefopotamien 
* ESheinſchneider auf einer Wordleyaniſchen Gemme p. 144. [W.] 
* ſ. Orion ©. 982 fi. 2 “ 
2 BO 


J Ir Jaxartes. i um (ie , 
Braimen, aus yem Gefälehte der Mgämenien, in der Salaht von 
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Gaugamela nad Eurt. IV, 12. unter den perfifchen. Feldherren, übernimmt 
nad dem während Aleranders indiſchem Feldzuge erfolgten Tode des Satrapen 
Phrafaortes eigenmächtig die Verwaltung von Perſis, Are. VI, 29. Als 
Alexander zurückkehrte, fuchte er feine Gunft durch reiche Beicenfe zu ge 
winnen, Gurt. X, 1. Bald aber ergab fih, wenn er auch an Der Berau- 
bung des Grabes des Eyrus unjchuldig war (Strabo XV, c. 3.), daß er fih 
große Gewaltthätigkeiten erlaubt hatte; zur Strafe wurde er and Kreuz ge 
fchlagen, Arr. VI, 30. — Nach Eurt. 1.1. ift Orr. ein Opfer der Intrigen 
ded damals von Alerander begünftigten Eunugen Bagoas geworben. [K.] 

Orxulae (lin. VI, 19, 22.), Bolt in India extra Gangem. [F.] 

Opvyua, auch Bagadpor, der Abgrund in melden zu Athen die zum 
Tode verurtheilten Verbrecher geflürgt wurden. ©. Harpokr., Suidas, Ammon., 
Timäus s. v. B@eadoor, Etym. M. p. 187, 53. Schol. Ariſt. Plut. 431. 
Gr lag im Demos Keiriadä, Bekk. Anecd. Gr. p. 219, 8. Dieje Todes» 
ftrafe war ſchon während der Perferfriege im Gebrauch, Herod. VII, 133. 
Plat. Gorg. p. 516.D. Plut. Arist. 3. Schol. Ariſt. Equ. 1362., und 
fommt noch mehrmals bis zum Ende der Demofratie vor, Xenopb. Hell. 1, 
7, 20. Lyk. geg. Leokr. $. 121. Dinarch. g. Demoſth. F. 62. Der dabei 
angeftellte Henker hieß davon 6 Emi ToV Öpuyuarog, (We u. Din. 1.0. Bgl. 
Wachsmuth, heil. Alterth. 2. Ausg. II. S. 204. [West.] 

Bei Lukian. Anach. 2. bezeichnet op. einen une mit Sand ange- 
füllten Raum in der avin des Lykeion zu Athen, worin fih die Ringer, 
Banfratiaften und Fauſtkämpfer mit Sand oder Ningerflaub bewarfen um 
bie eingeölten Glieder beſſer fefthalten zu fünnen. Etwas Aehnliches bezeic- 
net oxaume auf den Kampfplägen ver feftlihen Agoniſtik. [Kse.] 

Oryx, auch Halus (AAoög) genannt, Ort in der arfadifchen Landſchaft 
Kleitoria am Fluſſe Ladon, Pauſ. VIII, 25, 2. Vgl. Leake Travels in the 
Morea II. p. 272. Peloponnesiaca p. 228... [West.] 

Oryxis (Ooväis, fonft OogeSıs geichrieben), Berg im norböftl. Arkadien 
—— Kaphyä und Pheneus, Pauſ. VIII, 14, 1., jetzt Skipezi nah Leake 

ravels in the Morea III. p. — [ West.] 

Osaea (Osaie, Ptol. II, 3, 2.), Stadt im ©. der Weſtküſte von 
Sardinien, nah Reichard Torre di Eee [F.] 

Osbus, ober Osbius auf einer Scherbe von Augft mit der Inſchrift 
OSBIMANVS, i.e. Osbi manus. Ebendahin gehört wohl die Saar. OCBIMAI, 
f. Roth, Mitt. der Basler Alt.Gefelih. I. ©. 14. 

Osca (Oma), 1) bedeutende Stadt (Plut. Sert. Yo bei den ers 
eten (Strabo III, p. 161. Btol. II, 6, 68. Flor. II, 22. — nur nad 

lin. III, 3, 4. in Vescitania, einem fonft ganz unbefannten Difirifte) in 
Hijpania Tarrac. ., an ber Straße von Tarraco nad Ilerda (It. Ant. p- 391.), 
zum — —— von Cãſarauguſta gehörig (Plin. J. 1.), eine röm. Co⸗ 
lonie —— ‚1. und —— und Münzftätte (Florez Med. II. p. 513. 
Mionnet I. p. 46. Suppl p- 92. u. Seftini p. 176.) mit Silbergruben 
(Liv. XXX. 10. 46. XL, 43,, wenn nicht bier argentum Osciense blos 
zu Osca geprägte Silbermünzen bezeichnet). Dal. auch Gäf. B. C. I, 60. 
Liv. XCH, 4. u. Bellej. II, 30. (mo gewöhnlich Aetosca edirt wird. ©. jevo® 
Ruhnken Vol. II. p. 822 f.). Jetzt Huedca in Arragonien. — 2) Stadt der 
Turdetaner in Hiſpania Bärica (Ptol. II, 4, 12. Plin. III, 1, 3.), weſtlid 
som heut. Huescar in Granada zu * Die angebliden Münzen ver 
Stabt bei Florez Med. II. p. 513. III. p. 106. Mionnet 1. p. 23. Suppl. 
I. p. 40. u. Seflni p. 78. find unädt. ar. Ufert II, 1. ©. 370. [E.] 
Oscana (Omara, Ptol. VI, 21, 5.), Stadt in Gebrofien. [e) 

Oscella ("Oonelte, Ptol. üt, 1, 21.), Stadt ber Lepontier auf ben 

Cottiſchen Alpen in Gallia Gisalpina ; ; i. Domo d'Oſſola. [F.] 
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Stoyagopıq, ein Wettlauf der Athenäer, welcher zum agrarifchen Skira— 
Befte gehörte und von Athenäus XI, 92, 495. E. 496. A. befchrichen wird. 
Derjelbe wurde im Anfange des Monats Pyanepfion veranftaltet. Die Wett- 
läufer waren Epheben, melde eine mit Trauben behangene Rebe (Tür xe- 
Aovusrov Woyor) trugen, ihren Wertlauf am Tempel ded Dionyfos begannen 
und am Tempel der Athene Sfirad endeten (im Demos Phaleron). Dem 
Sieger wurde eine Schale (xvA,&), mit einem aus fünffacher Subftanz be— 
ftehenden Getränf gefüllt als Preis dargereiht und hieß deßhalb JTevranio« 
(Wein, Honig, Käfe, Mehl und ein wenig Oel). Daß diefe Epheben in 
weibiſcher Haltung mit befonderen wahrſch. üppigen Geberden erfchienen läßt 
fih aus Athenäus (XV, 30, 631. B.: room 0° aurig olre Woyngpopızol 
za oi Banyızoi) abnehmen. Nah Hefuch. s. v. oyogooı« T. 1. 1599. Alb. 
wurden zu dieſer Feſtlichkeit nur maidsz evyereig nBorres gewählt. Vgl. Plut. 
Thes. c. 22. 23. Phot. Bibl. Cod. 239. p. 322. ed. Beff. und Anecdot 
Bekk. p. 318. [Kse.] 

Osei (Ooroı, Strabo V, p. 233. 237. 242. 247. Plin. III, 5, 9.) 
oder Opici (Orwol, Thuc. VI, 4. Ariſt. Pol. VII, 9. Scyl. p. 5. Polyb. 
XXXIV, 11, 7. Strabo V, p. 242. 250. XIV, p. 654. Dion. Hal. 1, 3. 
16. u. ſ. m. — denn daß beide Namen, die in der Schreibart Opsei einen 
Vereinigungspunft haben, identifch find hat ſchon Feſtus h. v. bemerft), einer ° 
jener älteſten in Italien heimiihen Stämme die fi felbft für Autochthonen 
hielten, aber unflreitig ſämmilich in vorgeichichtlicher Zeit von DO. und NO. 
her eingewandert waren und faft alle zu einem und demielben Urſtamme ge» 
hörten. Was namentlih die Herkunft der Osker betrifft fo find neuerlich 
zwei ganz entgegengejegte Meinungen darüber aufgeftellt morden, indem Nies 
buhr Röm. Geſch. I. ©. 73. fie für eine mit den Griehen durchaus nichts 
gemein habende, Grotefend aber Rudim. linguae Oscae p. 59 ff. für eine 
pelasgijche oder urgriechiiche Völkerſchaft Hält; welche beiden Anfichten Klo 
Handb. d. lat. Literaturgeih. I. ©. 221. dahin zu vereinigen fucht daß er 
fie für einen den Galen und Germanen verwandten norpifchen Volfäftamm 
anflebt, der aber durch peladgifche oder urgriehifche Wölferfchaften, vie ihm 
beigemifcht oder fonft- mit ihm. in Berührung gefommen mären, gräcifirt 
worden jei; und in der That find auch mancherlei Beziehungen der Osker 
zu den torrbeniichen Pelasgern unverfennbar. (Vgl. unten das über ven 
Namen Bemerkfte und Abeken Mittelital. ©. 9. 103. 128 u. f. w.) Wir 
finden aber den Stamm der Osker in Mittelitalien, aus welchem er bie ©i- 
fuler vertrieben hatte (Thuc. VI, 2.), als ein mächtige Volk hauptſächlich 
in Gampanien (Strabo V, p. 233. 237. 242. 247. 250. Plin. I. 1.), nas 
mentlih in der Gegend von Teanum GSivicinum (Strabo p. 237.), Xtella 
(Steph. By. v. Arerda), Parthenope (id. v. Ilauderorn), Cumä (Thuc. 
vi, 4. Pauſ. VII, 22, 2. VII, 24,5. X, 12,8. Dion. Hal. VII,3. Vellej. 
1, 4. Silius VII, 526.), am Prom. Mifenum (Dion. Kal. 1,53.) u. f. w., 
doch auch über einen Theil von Latium (dad dem Ariftot. nah Dion. Hal. 
I, 72. für eine Landſchaft in Opica galt), namentlih bei Eircefi (Plin. 1.1.), 
Fregellä (Steph. Byz. v. DoeysAla), Bundi, Cajeta, Sinueffa (Sit. 1. 1.) 
a. j.w., und von Samnium (nad Seyl. p. 14. felbft von Apulien) verbreitet. 
Später jedoch theild von den Sabinern (Strabo p. 250. vgl. mit p. 233. 
242.), tbeild von den Tiyrrhenern (vgl. Anon. Script. Olymp. ad Ol. 64.) 
verdrängt und unterworfen verſchwinden die Döfer gänzlid aus der Geſchichte. 
Sie felbft nannten fih in ihrer Sprahe Usküs (Mommfen Oskiſche Studien 
I. ©. 15.); da aber nach einer oskiſchen Infchr. bei Avellino Iscriz. Sann., 
Nap. 1841. 4. p. 17. upser f. v. a. aedificare ift und Ennius bei Feſtus 
v. Oscum den Namen Opici von opus herzuleiten ſcheint, indem er jagt: 
qui de muris rem gerit Opscus, ſo bleibt immer bie Verwandiſchaft des 

Yauly, Real ⸗ Enchelop. V. 64 
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Namens mit dem ber Tyrrhener oder Tyrſener (b. i. Burg⸗ oder - Stabt- 
bemobner, von rupoog, turris) merfwürdig. Ob auch die Ausones oder 
Aurunei iventifh mit den Opici find, wie unter Anvdern auch Klauſen in 
Erſchs u. Gruberd Enencl. II, 6. S. 281. annimmt, bleibt wenigflens ſehr 
zweifelhaft (vgl. Abeken Mittelital. S. 9.), da von Volvb. XXXIV, 11.5, 
Strabo V, p. 242. u. Virg Aen. VIE, 725. beide Bolföftämme ausdrücklich 
von einander unterfhieden werden und nur im weitern Sinne Ausonia mit 
Opica gleichbedeutend ift (vgl. Antioh. ap. Strab. 1. 1. u. Arift. Pol. VI, 
10.), fo daß höchſtens vie Opici für einen Zweig der Ausones angejeben 
werden fünnten, wie denn allerdings Au-ones ein Gollectivname des in ter 
Ebene wohnenden Theils der Urbevölferung Italiens gemefen zu fein fcheint 
dgl. Mommfen am a. O. S. 15). Die oskiſche Sprache, den übrigen Urs 
frraben Italiens und alſo au der aus ihnen bervorgegangenen lateiniſchen 
mehr oder weniger verwandt, war, während fh nah Mommfen ©. 11. die 
orfifhe Schriit nur auf Gampanien und Samnium beihränfie, fehr weit, 
felbft in Unteriratien, verbreitet und erhielt fih, namentlich wohl auch durch 
die oßfischen Atellanen (f. Bo. I. ©. 84 f.) fortgepflangt, ſehr lange (in 
Bompefi fand ſich no& eine mit Röthel an die Wand geichriebene osfiiche 
Inſchrift, vgl. Diss. Hercul. p. 37. tab. 3.), fo daß man auch ipäter, als 
- das osklſche Volk längſt verihollen war, den gemeinen röm. Bauerndialeft 
immer noch oskiſch nannte und in ihm die Mefte ver oskiſchen Sprache zu 
finnen glaubte (vgl. Strabo V, p. 233. Auſon. Prof. Burdig. XXU, 1 ff. 
Feſtus p. 189, 24. Müll. Paul. Diac. p. 212, 9. u. f. m. Niebuhr Rom. 
Geſch. I. ©. 73. u. Bähr Röm. Lit. Geſch. I. ©. 8.). Ueber die oskiſche 
Sprade vgl. befonderd ©. F. Grotefend Rudim. linguae Oscae, Hannor. 
1839. u. Theod. Mommfen Dskiihe Studien, Berlin 1845 f. 8. 2 Nbıb., 
auch Lepſius Inscriptiones Umbricae et Oscae quotquot adhuc repertae 
sunt omnes, Lips. 1841. u. U. Uebrigens diente, bauptiählih mohl in 
Beziehung auf diefen jog. oskiſchen Bauerndialeft, den fpätern Römern ver 
Name Osker zur Bezeichnung ded Noben, Blumpen, Bäuerifhen (Bell. II, 
"21. XI, 16. XI, 9. Juven. II, 207. VI, 455. Auſon. Epigr. 128, 2. 
Prop. IV, 2, 62.), ja ſelbſt, vielleicht mir Nüdficht auf die Atellanen, des 
Lüperligen und Umzüchtigen (Kor. Sat. I, 5, 54. Feſt. v. Oscum. Bal. 
Diunf de Atellanis p. 28.). [F.] 

Oseines, |. Bo. II. ©. 1170. 1173, 

Oscius, ſ. Oescus. 

Osculum, ſ. ius osculi, Bd. IV. S. 660. 

Osdara ‚oder Asdara, It. Ant. p. 211.), Ort in Armenia Minor. [F. 

Oseriaten (Üssgirres, Ptol. U, 15, 2. PBlin. III, 25, 28.), Bolt 
in Pannonia Superior an den Ufern des Dravus. |[F.] 

Osericta, nah Mitbrivat. bei Plin. XXXVII, 2, 11. eine Infel (ver 
Oſtſee) vor der Küfte Germaniend, welche Wälder von einer befondern Ce— 
dernart enthielt, aus welchen der Bernftein auf die Bellen niederträufelte 
Bol. Tige Vorgeſch. S. 45. Wilhelm Germ. ©. 331. u. Ufert I, 1.©.89. LF.] 

Osi, eine blos von Tac. Germ. 23, 43, genannte Völkerſchaft Ber» 
maniens im BHüden ver Duaden in einem waldigen Gebirgslande, nicht 
german. Stammes, fondern mit pannonifcher Sprache und Sitten, die ben 
Duaden und Sarmaten tribupflihtig war; nab Wilhelm Germ. S. 234. 
von den Quellen der Dver bis zu denen des Gran, nah Haus Alterthume 
funde von Germ. U. ©. 173. in Schleflen und den benabbarten Striden 
von Mähren und Polen, nah Reihard Germ. ©. 217. zwiſchen der Weichfel 
und dem Tatras@eb. im ehemal. polniihen Herzogth. D&viezzim (Aufpreig), 
nah Mannerı 111. ©. 393. in Oberungarn. [F. 

Oslana (It. Ant. p. 206.), Ort in Eappapdocien zwiſchen Ancyra und 
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Cäſarea, nad Reichard j. Jeusgat, wahrfcheinlicher aber in der Gegend von 
Jurfup oder Urgub (über welhe mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 305 f. 
verglichen merden fann). | F.] 

Osica (Ooxa, Ptol. V, 12, 5., aber VII, 19, 9. Oooma), Stadt 
im Innern Albaniend am Zufammenfluffe des Alazon und Cyrus. [F.] 

Osicerda (Ooxsgd«, Ptol. II, 6, 63.) oder Össigerda (Ossiger- 
denses, Plin. III, 3, 4.), Stadt ver Evetaner in Hifpania Tarrac. u. röm. 
Municip. welches Münzen flug (vgl. Florez Med. II. p. 532. II. p. 109. 
Mionnet I. p. 47. Suppl. I. p. 95. Seflini p. 177.) und zum Gerichts— 
fprengel von Cäfaraugufta gehörte (Blin. 1. 1.); nah Ufert I, 1. ©. 417. 
j. art bei oe, nad Reichard aber Irar. Vgl. auch Laborde Itin. 
I. p. 262. [F. 
— — za im nördl. Indien öſtlich vom Indus bei Plin. VI, 

0, 23. [F. 

Osincum (Ooyxor, Btol. III, 2, 7.), Stadt im Innern von Eorflca. [F.] 

Osintias, ſ. Sisapon. 

Osiris, Oogız, eine ägyptifhe Gottheit die nah Herod. II, 42. nebft 
der Iſis am allgemeinften im ganzen Lande verehrt wurde. Das eigenthüms 
liche Weſen der ägyptifhen Volköreligion tritt am ausgeprägteften in dieſem 
Götterpaare hervor, das aber keineswegs, wie Bd. IV. S. 276. geſagt wor— 
den, die urägyptiſche Anſchauung darftelt, obwohl die Namen ſchon auf 
den älteften DMonumenten vorfommen. Vielmehr fällt nah ven jet ent⸗ 
zifferten Denkmalſchriften die beftimmte Ausbildung ihrer Mythen in eine ver 
hältnißmäßig jehr fpäte Zeit, in die Epoche des zweiten Pharaonenreichs, 
etwa ind 12—I3te Jahrh. v. Ehr. (vgl. Bunfen, Aegyptend Stelle in der 
Weltgeſchichte, 1345. Bd. I. ©. 483 f. beſ. 512 ff.). Seit diefer Zeit haben 
diefe beiden Gottheiten gewiffermaßen die übrigen Götter verdrängt und in 
fih aufgenommen. Außerdem werben ſchon rein gefchichtlihe Züge, z. B. aus 
der Zeit der Hykſos, mit ihren Mythen verwebt. — Ofiris und Iſis find 
zunächſt durd ven geſchlechtlichen Unterihied aufs Engfte verbunden. Iſis 
erfheint bald als Mutter, bald als Schweiter, Gemahlin oder Tochter des 
Ofiris, ſowie diefer dagegen ald Vater, Bruder, Gemahl und Sohn der Ifis 
gefaßt wird. Am gemöhnlichiten betrachtet man Beide als Bruder und 
Schweſter, die fib vermählten und den Horus mit einander zeugten. — Auch 
der Name des Oſtris meist wahrfh. auf eine nahe Verbindung mit der Iſis 
bin und ift mit ihrem Namen zufammengefegt. Denn die alte hieroglyphiſche 
Form lautet Hesiri. Diefe Ausſprache beflätigt auch Hellanifus bei Plutarch 
de Is. et Os. 34., wonach die ägyptifhen Priefter den Oſiris Hysiri-s 
nannten. (Un die foptiihe Borm Ovage fließt fih die griehifhe Ofiris, 
in Gigennamen auch Ofir uno Dfor gefhrieben.) Die erfte Silbe Hes ent» 
hält den Namen der Iſis, hieroglyphiſch Hs d. i. hes, foptifh no. Diefer 
Name, der jehr dunfel ift, bevarf hier um fo mehr einer Furzen Erklärung 
ald die Bd. IV. ©. 300. gegebenen Deutungen nicht genügen. Ganz vers 
werflich find. zunächſt die Ableitungen aus dem Griechiihen oder gar aus dem 
Sandfrit, da dad Aegyptiſche mit dem indogermaniſchen Spradftamm durch— 
aus nicht verwandt und vielmehr den agglutinirenden Spraden beizuziblen 
ft. Möglih wäre allerdings eine Entlehnung des Namend aus dem Semi— 
tifchen, jo daß man, wit der Unterz. felbft früher (ſ. m. bebr. Wurzelwörter- 
buch ©. 741f.), an das hebr. Tür, Weib, venfen könnte. Allein da dies 
Wort ald Name einer Göttin nicht vorfommt und außerdem die urſprüng— 
lide Form Hes lautet, fo bleibt dieſe Annahme fehr mißlih. Diovdor 1, 11. 
Magt, der Name bedeute die Alte, d. i. koptiſch as oder es, wie jchon im 
Altägvptifhen as der Vorfahr. Am richtigften werden wir das Wort in 
Zuſammenhang bringen mit dem altägypt. he-t, Anfang (vgl. ha, Häupt- 


Pr 


1012 Osiris 


ling), fopt. he, Anfang, Cingang, daher" Uinterägypten, übertragen ber Nor- 
den, wie Oberägypten, rs, für den Süden fteht. Danach könnte Iſis als 
ein Fosmifches Urprincip, ald Anfang oder Mutter des Weltalld betrachtet 
werben. Weil aber ihr ganzer Kultus urfprünglih in Unterägypten wurzelt, 
fo bezeichnet der Name bes—het wahrfch. Unterägypten ſelbſt. Noch Blut. 
1. 1. c. 38. bemerkt, man halte die Erde für den Keib der Yfis, jenoh nit 
die ganze Erde, fondern nur den Theil welchen ver Nil befruchte und fhwängere. 
— Das zweite Wort, iri, bedeutet Auge, wie fhon Plut ce. 10. angibt, 
aber unrichtig die erfte Silbe mit os, fopt. osch, viel, zufammengeftellt um 
den Namen durch vieläugig überlegt. Da vielmehr dad Auge, d. i. Di 
Sonne, das Hauptivmbol des Oſiris ift, und zwar die Sonne die mit der 
Erde (— Iſis) ſich gattet, fo werden wir den Namen Hes-iri am natürlih- 
ften als das Auge der Iſis, Iſisauge deuten. Weniger treffend erklärt ihn 
Bunfen a. a.D. Br. I. ©. 494. ald Sohn der Iſis, obwohl iri allerdings 
auch Kind, gewöhnlich aber Auge bedeutet. — Plutarh in der angef. Schrift 
erzählt den ganzen Lebenslauf des Dflris der Hauptiache nah jo. Als er 
feine Regierung angetreten entwöhnte er zuerft die Aegypter ihrer oben, 
wilden Lebensweife, gründete den Aderbau und zeigte ihnen ven Gebrauch 
der Früchte, Dann gab er ihnen Gefege, lehrte fie die Götter verebren umd 
zog überall umber um Gefittung im Lande zu verbreiten, aber mit durch 
Maffengewalt, fondern dur die Macht des Wortes, verbunden mit Belang 
und Muflf, So lange Dfiris abweſend war fing fein Bruder Typbon (1. d.) 
weil Iſis fehr wahlam war feine Unruhen an. Allein nach feiner Müdkebr 
verihwor er fih unter Mitwirkung einer ätbiopifhen Königin, Afo, mit 72 
Gejellen gegen feinen Bruder. Er nahm heimlih dad Maas vom Leibe des 
Dfirid und ließ danach eine prächtige Kifte (einen Mumienjarg) verfertigen 
und zu einem Gaftmable berbeibringen. Ale bewunderten die Kifte, worauf 
Typhon viejelbe demjenigen zum Geſchenke anbot, der fi bineinlegen un 
dem fie paflen würde. Nachdem es Alle veriucht und fle für Niemand pasız, 
legte fich endlich auch Ofiris hinein, worauf die Verfchworenen den Dedel 
zufchlugen, vernagelten und zugleich heißes Blei hineingoßen. Dann warfen 
fie die Kifte in den Nil. — Auf die Nahricht davon entftand allgemeiner 
Schreden und große Trauer. INS machte fih auf, den Sarg zu ſuchen ber 
indeß übers Meer hin bei Byblus and Rand getrieben war. Nachd 

ihn aufgefunden verbarg fie den Sarg an einem befondern Orte. 
Typhon entdeckte ihn bei Naht, zerftücelte den Körper in 14 Theile, di 
er überall umberwarf, worauf Iſis einen Bapyrus-Nachen (bari) beflieg um 
die Stüde wieder aufjuchte. Sie fand Alles zufammen, nur nicht das männ 
lihe Glied, welches bereitd die Fiſche gefreffen hatten. Sie lieh dafür ein 
andered (aus Feigenholz) nahbilvden und heiligte den Phallus, dad Symbol 
der Zeugung und Fruchtbarkeit, und begrub den Sarg auf Philä, nah Anden 
in Abydos (d. i. jemitifch 5728, Untergang, Unterwelt). An dem leßteren 
Orte ließen fich deßhalb auch die reichen und vornehmen Aegypter begraben. 
Uebrigens wurde das Grab des Oſiris auch fonft an ſehr verfchiedenen Drim 
gezeigt. Oſiris erfchien aldvdann aus der. Unterwelt dem Horus, Der 
rüftete den Vater zu rähen und von biefem zum Kampfe eingelbt wur 
Horus befiegte endlich den Typhon und übergab ihn gebunden ver Its, Die 
ihn aber guimürhig wieder freifief. Darauf entſtand ein neuer Kampf, 6 
Typhon zulegt in zwei Schlachten gänzlich Überwunden wurde. Leber 
Nebenzüge des Mythos vgl. Bo. IV. S. 277f. — Schon Plut. ce, 39, 
eine nabeliegende, aber etwas einfeitige Deutung diefer Ofiris-Mytbe 
Er jagt, das Einſchließen des Ofiris- in den Sarg. bebeute das 
und Verſchwinden des Nilwaſſers. Daber fol er auch im Monat Qih 
d. 1. im November, getödiet worden feyn, alſo um bie Zeit wo der N 









— 


Osiris 1013 


beim Ausbleiben der Nordwinde zurüctritt und diefe von den ſüdlichen, aus 
Aethiopien fommenden Winden gleihfam überwältigt werden. Daber ver 
Zug des Mythos dag eine ärhiopifche Königin dem Typhon geholfen Habe. 
Uebrigend faßt Plutarh an andern Stellen die Bedeutung des Oſiris auch 
allgemeiner. Er ift ihm Geber alles Guten überhaupt, ſowie Typhon die 
feindliche und zerflörende Naturmacht darftellt. — Auge und. Scepter find 
Symbole des Dfiris. Ein ſchwarzer Stier in Memphis mit beftimmten weißen 
Fleden ift das Bild feiner Seele und ftellt ihn als lebend vor, Plut. c.43. 
vgl. d. U Apis. (Der Name Api bedeutet übrigens im Aegyptiſchen nicht 
Stier, fondern Haupt, Oberfter,- Herrfcher, daher Serapi- 8, zufammengezogen 
aus Hesiri api, Oſiris der Serrfcher, welche Bezeichnung in einer Hieroglyphen⸗ 
inſchrift fo vorfommt, vgl. Blut. c. 29.) Das Auge deutet offenbar auf bie 
Sonne bin, dad Scepter auf die Herrjchaft, und die ſchwarze Farbe mit der 
er abgebildet erjcheint auf die Erde und Unterwelt die ihn zu ſich hinab— 
ziehen. — Bunfen a. a. O. Br. I. ©. 508. gibt folgende Ueberſicht ver 
Elemente des Oſiris-Mythos: „die kosmiſchen Elemente find von ſelbſt Kar. 
Die aftronomifh-phufifchen find unverfennbar. Oſiris und Ifls find Nil und 
Aegypten. Der Dfiris-Mythos deutet das Sonnemjahr an: Oſiris' Macht 
ift die Sonne, in’ der untern Hemifpbäre, die Winterwende; Horus' Geburt 
die Frühlingsgleihe; Horus’ Sieg die Sommergleiche; Nil fehwellt; Typhon 
it die Herbfinachtgleiche. (!) Dfiris wird umgebracht am 17ten Athyr (Plut. 
39. 42.). Die 72 Männer find zwei Monate + '?/,, Tage, die 17 Tage 
Ergänzung der drei Monate. Typhons Herrihaft dauert von der Herbſtnacht⸗ 
gleihe bis nah Mitte December. Typhon regiert 28 Jahre, oder lebt fo - 
lange (Blut. 13. 42,). Der 17te Tag ift Vollmond (42.). Der Sarg ded 
Df. ward in 14 Theile zerftüdt. Im Brühlingsanfang ward ein Feſt ge- 
feiert wie Df. fih ver Selene vermählt (43.)." — Es fcheint jedoch daß 
der wirklich religiöje Sinn des Mythos dur diefe Deutung zu menig heraus— 
tritt. Es liegen dem Ganzen weit tiefere Anfchauungen zu Grunde, für 
welche die Zahlen und einzelnen Züge ohne befondere Bedeutung find. Eine. 
Hauptfeite ded Mythos, daß Of. auch Herrſcher der Unterwelt ift, bleibt un» 
far wenn man ihn ganz allgemein ald das Sonnenjahr beftimmt. Gr ift 
weder die Sonne noh dad Sonnenjahbr. Schon Philo macht die richtige 
Bemerkung daß die Aegypter von allen befannten Völkern die einzigen feien 
welche —8 Himmel als Nebenbuhlerin die Erde zur Seite ſetzten, indem ſie 
nur dieſe, nicht aber ven Himmel, göttlicher Verehrung werih hielten. Die 
natürliche Beſchaffenheit des Landes erklärt dieß zum Theil, Der dunftvole 
Himmel Aegyptens ift für Sternbeobadhtung nicht günftig. Außerdem wurde 
das Land nicht eigentlich Durch Regen, fondern durch das Austreten des NL 
bewäſſert und befruchtet, weßhalb fih die ganze Verehrung auf dieſen ſowie 
auf die Preuie Erdſchöpfung concentrirte. — Wenn Iſis, wie auch Plutarch 
nerkt, im Allgemeinen die Erde ald Mutter, ald empfangende Naturfra 
et, fo ftellt Ofliis die der Erde einverleibte er} 
der Sonne dar. Alles Befruchtende ift ein Ausfluß feiner Macht, daher 
ie Sonnens und Nilgott zuglei. ls folder ift er aud Begründer des 
2 em Pan, des Staatd und aller guten Ginrichtungen. Aus diefer genaueren 
3, ung erklärt fih jegt das Weſen des Bi al “ 
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gebt unter, wird aber ewig iwiedergeboren und wiedergefunden. Der ganze 
Gultus dreht fih um diefen Untergang und Wiederaufgang der zeugenden 
Naturkraft, zwei Anfhauungen die ebenfo fhon der furifch-phönikifche Adonis, 
dad Vorbild des Ofiris, darftellt; nur daß der Mythos in Aegypten Tofale 
und nationaler ausgebildet wurde. — Wie das Leben auf der Oberwelt r- 
ftorben ift fo berricht Oſ. mit der Iſis im der Unterwelt. Das neue Leben 
bricht wieder hervor in ihrem Sohne Hor (Horus), der aber, weil er mur 
eine befondere Seite des Df. ausdrückt, mit diefem auch zufammenfällt und 
ebenfalls zerftücelt und ſtets neu geboren wird. Mol. E. Meier: die unt. 
Form des Defalogs, 1846. ©. 114 fi. Eine Ähnlihe Anfhauung Tiegt dem 
Vogel Phönix ku Grunde, der, verbrannt, immer wieder aus feiner 
als junger Phönix emporfteigt, f. a. a. D. ©. 109. — Für die Richrigkeit 
der Deutung, wonach Of. die in den Erdſchooß heraßgeftrahlte und in die 
felbe aufgenommene Sonnenfraft ift, ſpricht auch feine ſchwarze Farbe neben 
feinem Hauptſymbole, dem Auge. Ebenſo die Farbe des Apis, der jhwar 
und mit gewifien weißen Flecken verjehen feyn mußte. Die Vermiſchung des 
Lichten und Sonnigen mit dem dunkeln Naturftoff ift darin angefhaut, — 
Die in religiöfer Hinfiht wichtigfte Seite des Oſ. ift aber die Vorſtellung 
feiner Herrſchaft in der Unterwelt. Hiedurch bildete er den eigentlichen Mittel- 
punft des Bewußtſeins und des geiftigen Lebens der Aegypter. Wie nämlich 
das Naturfeben und mit ihm der belebende Gott binftirbt, fo kommt im Jenfeits 
_ fein wahres inneres Sein erft hervor. Df. ift dann Herr des Todtenreids, 
ded Amenthed, wo alles Natürliche und Böſe überwunden ift; vgl Blur. 54. 
Dort richtet er nach Recht und Gerechtigkeit die unfterbliben Seelen, die 
ebenfalls den Banden des Sinnlihen und Endlichen entrüdt find. Im bier 
Anfhauung fam der ägyptiſche Geift zu fich ſelbſt und feierte jo erſt im Tode 
feine Verfühnung mit dem Leben. Daher beherrſchte die Aegypter auch ein 
dumpfe Sehnſucht nach dem Jenſeits, denn das natürliche Dafein war ihnen 
ein Räthſel. Kein Sterbliher vermochte bienieden den Schleier der 
Göttin zu lüften, Blut. 9. In diefer Hinftcht ift es charakteriſtiſch daß fe 
bei Gaftmählern eine aus Holz nachgebildete Mumie im Sarge um | 
und dabei den Maneros, das Todtenlied, fangen, das einzige Lied 
fie nah Herodot 11, 78. fannten. Es war eind mit dem griechifchen Zinos, 
der aus Vorderaſien ftammte. — Wenn vie Älteften Götter und Göttinmen 
der Aegypter (Amun, Ptah, Knepb, Neitb) im Allgemeinen mebr ein fot- 
mifches PBrincip, die Ginbeit und Cine Macht des Weltalld, varftellen, io 
treten in der fpätern Geftaltung des Oſiris mehr ethiſche, rein menihlide 
und ſelbſt gefchichtlihe Beziehungen hervor. In ihm ſchaut der Aegypter 
fein eigenes Leben auf Erden fomie fein Sterben und Freimerben im Senfeilt 
an. Zu ven gefchichtlihen Elementen des Mythos gehört 3. B. die Wan- 
derung der Iſis nah Byblus zu dem König Malfanpros (d. i. SIR 7>%, 
König der Herrlichkeit; TTS erweitert TER), deffen Gemahlin, Aftarte, die 
Iſis zur Amme ihres Kindes machte (f. Bp. IV. S. 278.). Na Adern, 
wie Blut. 15. berichtet, hieß die Königin Saoſis, d. t. eine Ableitung von 
wo, die Heitere, Glängende, Freundliche, oder auch Nemanüs, D.i. 7 2%: 
—n953, die Lieblihe, Anmutige. Bunfen (a. a. ©. I. ©. 508.) 
muthet wohl irrig daß diefer Name aus Nederovg verborben je. — Iene 
Königskind, welches umkam, fol der Maneros feyn, den die Aegypter bei Gafl 
mählern befangen. Nah Andern hieß das Kind Paläftinus oder Peluftu 
Es gibt und dies einen Winf über den Urfprung des Mythos, der offen! 
in Vorderaſien zu fuchen ſeyn wird und. eigentlih den Semiten angehör 
Schon die Alten haben deßhalb richtig den ſyriſch-phönikiſchen Abonis 
Dfiris iventificirt; vgl. Rucian..de dea Syr, 7. Gerod U, 79. Meier, 
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‚ den Defalog S. 106 ff. Ebenſo deutet Alles darauf hin daß ver Mythos 
zunächſt in Unterägypten Gingang fand und weiter ausgebildet wurde. Hier 
. it der Aufentbalt des Typhon. Hier wird Oſiris am Ausfluffe des Nil 
‚ zerftüdelt. Iſis fährt mir der Leiche ven Nil hinauf, Im Unterägypten Tag 


' die Stadt Buſiris, die, wenn fie auch wohl nicht, wie Diodor I, 88. angibt, 


das Grab des Dfiris bedeutet (font. b& ousiri) fo doc jedenfalls nah ihm 
benannt. worden it. (Die Form Pousiri iſt wahrſch. die richtigere, wobei p 
der männliche Artikel ift.) Die eigentlichen Heiligthümer und Grabftätten des 
Df. finden wir dagegen in Oberägypten, in Vhilä und Abydos. — Abge— 
bildet wurde Dj. nah Plutarh ganz allgemein ald Mann mit aufgerichtetem 
Zeugungsgliede. Auf den alten Denfmälern- ift er außer dem Auge bei. an 
feinem hohen Hute jowie an der Geißel und dem Krummftabe zu erkennen 
(vol. Macrob. Sat. 1, 23.). Im Einzelnen führt Bunſen a. a. DO. Br. 1. 
S. 495. nah Wilfinfon folgende Darftellungen veffelben auf: „1) Gott mit 
Scepter von Oberägypten und Leben ald Hauptihmud mit zwei Ammons- 
federn. — 2) Mumienform, mit Krone von Oberägypten, Scepter von Aegyp⸗ 
ten, Leben und Herrichergeißel: Oſiris der Herr von Abydos. — 3) Gott 
mit bem oberen Pſchent und den zwei Federn, Geißel und Königsfcepter: 
Dfirid Herr Aegyptens und des Amenthed. — 4) Gott mir ganz barbarifcher 
Form, Königdicepter und Geißel, auf dem Haupte den Nilmefler und ven 
Kopfſchmuck des Ammon oder Kneph (Hörner mit Scheibe und Uräus): Of., 
der im Hades Wohnende. — 5) Gott mit demielben Kopfihmucde und mit 
Geißel und Scepter, aber mit doppeltem Ibisſchnabel: Df. der Sohn der 
Nutpe, gezeugt von Seb — der im Hades Mohnende — der Deffner des 
Guten (Onophrius), oder: Deffner der Güter der Wahrheit: König (Suten) 
der Götter — der ftarfe Führer der Bauten (Herr der Gräber?).“ [E.Meier.] 

‘ Qsismii (Ogiowo:, Strabo IV, p. 195. Biol. II, 8, 5. Eäf. B. G. 
VI, 75. Mela I, 2, 7. 6, 3. Blin. IV, 18, 32. Oroſ. VI, 8.), Bolt 
in Gallia Lugdun. in der äußerſten Norbweflipige der Küſte auf einer weit 
ins Mare Britannicum hbervortretenden Halbinfel um das Vorgeb. Gobäum 
(nah Pytheas ap. Strab. I. p. 64. KaAdıor, oder wie Pu liest, Ka- 
BAror) ber (in der Gegend von Carhaix, Quimper, Breft). ahrſch. ift es 
auch dieſelbe Bölferichaft welche Pytheas bei Strabo I, p. 63. Ostiaei 
(Soraioe — aud bei Strabo IV, p. 195. will Ufert II, 2. ©. 336. ftatt 
ovg Tiniovs örouelcıı Ilvdiag geleien wiſſen Rorsaiovs ete. —) u. Era» 
tofth. bei Demi. I, p. 64. Ostidamnii (’Stordanrıo) nennt. [R.] 

- Q@sögo (000ry0), Beiname- ded Zeus, der nah Strabo (XIV, 659.) 
als folder bei den Kariern in Mylafa einen Tempel hatte. Gafaubonus 
(3. d. ang. St.) Hält ihn für iventifh mit dem von Pauſ. VIII, 10, 3. ans 
geführten Farifchen Gott Ogoa-(f. d.). [Pfau.] . 

 ®sones (It. Ant. p. 263.), Ort in Bannonien, nah Reichard j. 
Oeʒlop. [F. 

@sonoba, |. Ossonoba. 

Osopo, ein von den Langobarven befeftigted Caſtell in Venetia bei 

Diae. de gest. Lang. IV, 38.; noch j. Oſſopo am Tagliamento. [F.] 

Gsphagus, f. Macedonia, Bd. IV. ©. 1334. : 

Osquidates, ein in O. Campestres und O. Montani zerfallendes Volt 
in Gallia Aquitania bei Plin. IV, 19, 33.5; nah d'Anville Not. p. 510.- 
Erftere im Thale von Offau am Buße der Pyrenäen, Lehtere bei Auch, Baſas 
und Wire. Vgl. auch Ufert II, 2. ©. 258. [F.] 

Osro@öne, |. Mesopotamia u. Edessa. 

Ossa Ooou), ein |bon von Homer Od. XI, 315. erwähntes Gebirge 
in der theſſal. Landſchaft Magnefia an der Küfte des Sinus Thermäus, von 
dem norbweftlichern Olympus blos durh das Thal Tempe (f. d.) getrennt 
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und ſüdöſtl. mit dem Pelton zufammenhangend ; weshalb der Mythus von 
der Aufeinanderthürmung des Offa und Pelion auf den Olympus «f. oben 
&.924.) fehr nahe lag. Nah Polyb. XXXIV, 10. war er einer der höchften 
Berge in Griechenland, aber feineswegs io hoch ald der Olymp, und nad 
Ovid Fast. II, 441. ſelbſt noch niedriger ald der Pellon. Nah Dodmell 
Trav. in Gr. II. p. 106. ift er etwa 5000 Fuß hoch. Vol. über ihn aus 
Serod. I, 56. VII, 129. Strabo p. 430. 436. 441 ff. 531. Btol. EB, 
18. Schol. Apollon. I, 598. Mela II, 3, 2. Blin. IV, 8, 15. 2ucan. W, 
333. u. ſ. mw. Seht beißt er Kiffavo (welchen Namen er feinen vielen Epba 
ranfen verdanft, vgl. Pouquevilfe Voy. IH. p. 54. Dodwell 1. 1. p. 104. 
Holland Trav. IT. p. 3., obgleich Hawfins in Walpofe Memoirs p. 538. diefen 
ftarfen Epheuwuchs leugnet) und ift ein gewöhnlicher Aufenthalt von Räuber 
banden Pouqueville III. p. 65.). Vgl. über feine jegige Beſchaffenheit außer 
den ſchon angef. neuern Reiſenden auch Clarfe Trav. II, 3. p. 281 ff. mb 
®eafe North. Gr. I. p. 390 f. u. IV. p. All f. — 2) Nab Strabo vull, 
p: 356. ein Berg der Landichaft Pifatis in Elis. — 3) Stadt im Bifaltia 
(Macevonien) weſtlich vom Strymon bei Ptol. II, 13, 35. — 4) Heiner 
Fluß in Etrurien welcher zwiſchen dem VBorgeb. Telamon und der Stadt Eofa 
ins ıyrrben. Meer mündet, bei Prof. III, 1, 4:5 noch j. Dfa. [EI 

Ueber Ooo« ald allegorifh-myth. Geftalt f. Fama. * 

Ooo«@dı0ı (Arrian. Anab. VI, 15.), Volk im NW. von India intra 
Gangem auf der Norpfeite des Aceſines. [F.] 

Ossarene, |. Tosarene. 

Osset, mit dem Beinamen Constantia Julia, Stadt in Sifpania Bi- 
tica, Hifpalis gegenüber am rechten Ufer des Bätis (Plin. III, 1,3, Münzen 
bei Flores Med. I. p. 528 III. p. 108. Mionner I. p. 25. Suppl. I. 
p. 41. u. Seftini p. 79.), wahrfh. das heut. St. Inan de Alfarache mit 
Nuinen bei Gaftelo de la Euefta (Florez Esp. Sagr. IX. p. 106.). [FE] 

Ossigerdenses, ſ. Osicerda. s 

Ossigi Laconicum (Plin. III, 1, 3.), Stadt im Gebiete der Tr 
duli in Hifpania Bätica und im Diflrifte Ossigitania (Plin, 1. 1.), au ie 
Stelle wo der Bätis zuerft in Bätica eintritt (j. Maquiz mit vielen Ruinen 
‘und Inicher., vgl. Florez Esp. Sagr. V. p. 24. XII. p. 367.). [F. 

Ossii (Oonoı, al. Onoı, Ptol. II, d, 22.), Volk in Sarmatiı &- 
ropäa am Sinus Venedicus. [F.] i 

Ossilago, oder nah Andern Ossipago, Ossipaga, Ossipanga, 
Össipagina, eine röm. Göttin, welche die zarten Knochen der Kinder bärte 
und fräftigt (Arnob. IH, 30. IV, 7.). [ Pfau.] 

Ossilegiam, ſ. Bd. III. ©. 547. 

Ossona, |. Urso. 

Ossonöba (Vovoroßa, Strabo III, p. 143., wo vulgo zei Böroßa 
gelefen wird; Marcian. p. 42. Mela II, 1, 6. Plin. IV, 21, 35. @eogr. 
Nav. IV, 43. u. f. w.), eine Stadt der Turdetaner (PBtol. 1,5, 8) in 
Zuflrania zwifchen dem Tagus und Anas an der Straße von Ejuris in 4 
tica nach Ebora und Par Julia (It. Ant. p. 418. 426.); das heut. 
nördlih von Faro an der Mündung ded Silves in die Guadiana, wo ü 
Ruinen und Inſchrr. finden. Vgl. Reſendi Ant. Lusit. p. 198. Blores Exp. 
'Sagr. XIII. p. 19. XIV. p. 200. u. Med. de l’Esp. II. p. 111. Deionnet 
I. p. 3. u. U. bei Ufert II, 1. ©. 387. [F.] 

Ossuarium, j. Bd. II. ©. 548. eh 

Ooraue, Stadt im Innern von Arabia Felix (Ptol. VI, 7,27). [FE] 

Ooragpos, Stadt in Thracien an der Grenze von Moesin Inferior 
(Btol. III, 11, 11.). (F.] | u 

Ostentam, j. Divinatio, Bd. II. S. 1139. 
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©®steödes (Oorewöng rnoog, Diod. V, 11. Mela II, 7,18. Plin. 
II, 8, 14., beim Geogr. Nav. V, 23. Ostodos und auf der Tab. Bent. 
Ostodis), Infel vor der Norvfüfte von Sicilien, der Stadt Soli gegenüber 
in hoher Se (Plin. 1. 1., daher von Mela 1. 1. fälfchlih zu den äofıfhen 
Inielm gerechnet s, die ihren Namen (Knocheninfel) nah Diodor von den Ges 
beinen einer gegen ihre Anführer aufrührerifchen,, daher hier audgefegten und 
dem Qungeriode Preis gegebenen Schaar von 6000 Mann carthag. Söldner 
erhielt; nah Mannert IX, 2. ©. 467. das heut. Alicur. [F.] 

Ooda, Stadt in India intra Gangem am Fl. Namadus (Ptol. VII, 
1: 99.3: IE 

Osthanes, j. Bd. IV. ©. 1393. 

Ostin (bei den Griechen bald za "Nora, Strabo IT, p. 145. V, 
p. 219. 229, 232 ff., bald 7 'Norie, Dion. Hal. IH.44. Btol. III, 1, 5., 
bei Procop. B. Goth. I, 26. 7 Oorie), die von Ancus Martiu am linken 
Ufer des linfen Tiberarms bei feiner Mündung gegründete Hafenſtadt Roms 
in Zatium (2iv. I, 33.), 16 Mil. von Rom auf dem Landwege (Eufeb. Chr. 
I. p. 23. Scal., oder der Via Ostiensis, Inſchr. bei Orelli Nr. 2570.; vie 
Fahrt auf dem Fluffe betrug 190 Stav., Strabo V, p. 232.), und als röm. 
Golonie (Col. Ostiensis, Plin. III, 5, 9. Ep. II, 17,26. Inichr. bei Orelli 
Nr. 2175.) bald durd Schifffahrt und Handel zu großem Wohlſtande ges 
langt, von Marius zwar verwüftet, jedoch bald prädtiger wieder bergeftellt 
(Liv. LXXIX, 47.). Als jedoch K. Claudius einen neuen und beffern Hafen 
am rechten Ziberarm angelegt harte (Suet. Claud. 20. Div Caff. LX, 11. 
PBlin. XVI, 40, 76. XXXVI, 9, 11. Philoſtr. XII, 3.), der von Trajan noch 
verbeflert wurde (Schol. Jusen. XII, 76.) und bei welchem (Portus Romanus 
Ihledthin over Portus Augusti genannt, Dio Gafj. LXXV, 16. It. Anton, 
p. 493.) fpäter auch ein blühender Ort Namens Portus entftand (Portuenses 
s. Ostienses, Drelli Nr. 3184.), ſank Oftia, defien Hafen fhon zu Sırabo’3 
Zeiten ſehr verfhlimmt war (V, p. 231 f.) und nun immer mehr verfandete, zur 
Unbeveutenpheit herab, und verdanfte fein Fortbefteben nur ‚noch feinen ſchon 
von Ancus Martiud angelegten Salinen (Xiv. I, 33.). Vgl. auch Xiv. 1,23. 
XXI, 11. XXXUI, 38. XXXVI, 3. Mela II, 4, 9. Blin. IX, 6, 5. XVI, 
40, 76. XIX, 6, 33. Vellej. II, 94. Min. Bel. 2. Jornand. de reb. Get. 4, 
Infhr. bei Orelli Nr. 711. 1888. 3140. 3852. 4054. u. U. Seine Ruinen 
finden ſich jet, wo angeſchwemmter Meerjand die Küfte weiter hinausgerückt 
hat, 2—3 Migl. von der Küfte zwiichen Torre Bovacciana und dem heut. 
Städichen Oſtia, das 3 Migl. von der Küfte entfernt ifl. Vgl. Bea Relaz. 
di un viaggio ad Ostia, Rom. 1502. 8. Luecatelli sopra il porto d’Ostia 
in d. Diss. dell’ Accad. di Cortona. T. VI. %azio im Giorn. Encycl. di 
Napoli, 1816. N, X. p. 1 ff. Nibby Viagg. II. p. 251 ff. Gell Topogr. 
of Rome Il. p. 132, u. a. [F.] 

Ostiaei ( Koriaiot, Strabo I, p. 63.) oder Ostiones ( Sloriwvez, 
Steph. Byz 1. 736.), unbekanntes, von Pytheas erwähntes Volk am weft« 
lien Ozean, welches Mehrere (mie Adelung Aelt. Geſch. d. Teutſchen ©. 202. 
Schubert in d. Abhandl. d. Königsb. deutih. Gejelih. Ite Samml. ©. 266. 
u. Zeuß Die Deutſchen S. 269. 673.) fälfchlich für identifh mit den Aestui 
ded Tacitus Germ. 45. im ND. Germaniend gehalten haben. Vgl. Ufert 
u, 2. ©. 28. 335. u. IH, 1. ©. 5. u. 420. | F.] 

Ostiarius, ſ. Bo. IV. ©. 19. 

‚Ostidamnii (orıdauno:), nad Gratofth. bei Strabo I, p. 64. ein 
Volk im W. Ideriens am Vorgeb. Galbium. Da mehrere Codd. des Strabo 
"Roruurior Haben, jo find vielleicht die oben S. 1015. genannten Osismii 
gemeint. Ukert II, 2. ©. 475 f. bringt fie mit dem von 2. or. mar. 
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90 f: u. 95 f. erwähnten Vorgeb. Oestrymnis und Oestrymnides Insulae in | 
Verbindung. [F.] 

Ostiones, |. Ostiaei. 

Ostippo (Plin. II, 1,3. It. Ant. p. 411), eine freie, zum Gerichts: 
forengel von Aftigi gehörige Stadt in Hifpania Bätica an der Straße von 
Hifpalis nah Corduba, von Harduin ohne Grund für identiich mit Astapa 
gehalten, wahrſch. aber in der Gegend von Ecija zu ſuchen. Vgl. Ufert II, 
1. ©. 360. [F.] 

Ostium, f. Bd. I. ©. 1237. IV. ©. 18. 

Ostobara (Üoroßror, nad den beffern Codd. aber Eoroßeee, Biol. 
VI, 11, 9.), Stadt in Bactriana zwifchen Bactra und Maracanda. [F.] 

Ostoriic — 1) P. Ostorius Scapula (Xac. Ann. XII, 31. Agr. 14.), 
consularis (Tac. Agr. 1. 1., nad Onuphr. in Fast. p. 240. u. Baiter, Fasti 
cons. p. LXVIII. Coſ. 799 d. St., 46 n. Chr., was jedoch unficher if, 
vgl. Norif. ep. consul. p. 35., jedenfalld Eof. vor 50 n. Ehr.), ward im 
J 803 vd. St., 50 n. Chr. ald Proprätor nah Britannien geſandt (Tar. 
11. 11.), kämpfte mit Glüd gegen die Icener, Cangier, Briganten, Siluren 
(Xat. Ann. XI, 31 ff.), beflegte den König der Legteren, Caractacus (ib. 
33 ff. vgl. Bd. IT. ©. 144.) und ward mit den Ehrenzeichen des Triumphes 
belohnt (ib. 38.). Im ferneren Verlaufe des Krieges wandte ſich jedoch das 
Glück auf die Seite der Beinde (ib. 38 f.), und Oft. flarb, von ver Laſt 
der Sorgen niedergebrüdt, noch während des Krieges (ib. 39.). 

2) M. Ostorius Scapula, Sohn des Vorigen, fämpfte unter dieſem 
in Britannien und erwarb ſich in einer Schlacht gegen die Icener die corona 
eivica (Xac. Ann. XII, 31. vgl. XVI, 15.). Im $. 815 dv. St. (62 n. Chr) 
trat er ald Zeuge für Antiftiud Softanus auf, der in feinem Haufe Schmäh- 
gedichte gegen Nero vorgelefen haben jollte (Tac. ib. XIV, 48.); vier Jabre 
fpäter aber (819, 66) ward er von demfelben Sofianus bei Nero angegeben 
(ib. XVI, 14.) und brachte fich, nachdem ein Genturio (qui caedem eius ma- 
turaret) auf das Landgut in Ligurien wo er eben fih aufhielt geſandt wor 
den war, mit eigener Hand ums Leben (XVI, 15.). 

3) Ostorius, Ankläger des Barea Soranus und feiner Tochter Ser 
pilia (Tac. Ann. XVI, 23. 30. vgl. Bd. I. ©. 1063 f.), ward dafür mit 
1200,000 Seit. und den Ehrenzeichen der Quäſtur belohnt (ib. 33.). [Hkh.] 

Ostra (7 Ooroa, Btol. IH, 1, 51.; Ostrani, Plin. IH, 14, 19.) 
Stadt in Umbrien im Gebiete der Senoned (nah Holften. j. Ruinen jürl. 
von Suafa am Bl. Sena, nad Reichard aber Orziano). [F.] 

Ostracina (7 Ooroexire), Berg in Arkadien auf dem Wege von Man 
tinea nah Methydrium, Pauſ. VI, 12, 2. Bol. Xeafe Travels in the Morea 
IH. p. 281. Peloponnesiaca p. 230. ®Boblaye Recherches p. 142. Rof 
Reif. in Griechenl. I. ©. 126. [ West.] 

2) Ein nad Joſeph. B. Jud. IV. extr. wafferlofer Ort (oraduog arı- 
8005) in Unterägypten Öftlih vom Nil an der Strafe von Rhinocorura nad 
Peluflum und unweit des Sees Sirbonid, von Ptol. IV, 5, 12. Hieroch. 
p. 727. Plin. V, 12, 14. u. Mart. Gap. VI, p. 219. Oorgenirn, Ostra- 
eine, vom It. Ant. p. 152. aber Ostracena genannt. [F.] 

Oorparivöe, ein Knabenfpiel ver Griechen, auch oorgaxov regıorpogt 
genannt, Vollux (IX, 111. 112.) gibt folgende Beihreibung: Van nahm 
einen Echerben (oorganor) und beftrich deſſen innere Seite mit Pech und 
nannte dieſelbe vuf, während die Äußere freigelaffene Seite durch 7uspe br 
zeichnet wurde. Die Spielgenoffen, eine gerade Zahl betragend, wurden in 
zmei gleiche Dälften getheilt, deren eine ſich die ſchwarze, die andere die helle 
Seite des Scherbend erfor. Im der Mitte wurde num eine Linie gezogen; 
einer der Spielgenoffen warf dann den Scherben auf die Linie mit den Worten 
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vvF Tjuepe. Der Sieg fiel derjenigen Partei zu, deren Seite des Scherbens 
oben Tag. Die belegte Partei ergriff nun vie Flucht und wurde von der 
eriteren verfolgt. Derjenige von den Pliehenden welcher eingeholt wurde ' 
mußte ſich als Ejel niederjegen. Pol. 1.1. Der Schol. zu Vlat. Phaedr, 
c. 40. p. 241. gibt noch verfchiedene Zufäge: daß die eine Partei ſich gegen 
Morgen, die andere gegen Abend aufgeftellt habe, daß der eine ber Spiel- 
genoffen fich zwiſchen beide Abtheilungen gelegt, das oore«xor in der Hand 
gehalten und dann gerade in die Höhe gemorfen habe, ferner daß die von 
den Berfolgenven Eingeholten bis an die Stelle getragen worden feien wo bie 
Flucht begonnen habe. Vgl. Plat. 1. 1. u. Schol., dann Suid. s. v. und 
Heſych. s. v. Bol. Plat. Rep. VII, 521. c., Rufian. de merc. conduct. 
e.1.u.%.; ſ. Kraujfe Gymnaft. u. Agonifl. Thl. 1.©.320f. Anfpielungen 
fonımen bei den Komifern vor, wie Ariftoph. Egg. 855.: ai BAdwsag 
oorpanivdö«. |[Kse.] 

Ostracismus (O0ro«KıOU0S, auch oorgaxopopie, Plut. Alcib. 13.), 
eine Art von Volksgericht welches nicht blos in Athen, wie Andok. g. Aleib. 
$. 6. behauptet, jondern auch in einigen andern griehiichen Staaten, wie. 
Argos (Arift. Pol. V, 2, 5.), Megara und Milet (Sol. Arift. Equ. 855.; 
in anderer Geflalt zu Syrafus, vgl; unter: merakıouos) einbeimifh war. 
Das dabei zu Athen flattfindende Verfahren beihreiben Philochorus im Lex. 
rhetor. hinter Porſons Photius p. 675. (vol. fragm. lex. rhet. ed. Meier 
p. XXX f., fragm. hist. graec. An Müller p. 396.) und offenbar aus ver» 
jelben Duelle der Schol. Arift. Equ. 855. folgendermaßen. Altjährlich vor der 
achten Prytanie (genauer nach Ariftoteles in demſelben lex. rhet. p. 672. in 
der erften Berfammlung der ſechsten Prytanie) ıpard das Volk zur Abflims 
mung über die Frage — welcher natürlich eine Debatte und der Entwurf einer 
Ganpdivatenlifte vorausging — veranlaßt, ob der Oftrarismus vorzunehmen 
fei oder nicht War vie Frage bejaht jo wurde an. dem dazu beftimmten 
Tage der Marfıplab dur Schranfen in 10 Abtheilungen mit eben fo vielen 
Gingängen abgegrenzt (vgl. Plut. Arist. 7.) und auf diefem von dem ver- 
fammelten Volke phylenweije mit Scherben (oorgaxe, daher testarum suflragia 
bei Nep. Them. 8.), auf denen Jeder den Namen deſſen dem er das Exil zu- 
dachte verzeichnete, abgeftimmt: Die Abftimmung leiteten die 9 Archonten 
(gl. Plut. Arist. 7.) und der Rath ver Bünfhundert. Hierauf wurden die 
Stimmen g ablt, und wer die meiften und nicht unter 6000 hatte, mußte 
er Tagen auf 10 (vgl. Blat. Gorg. p. 516. D.), fpäter auf 5 

das Land meiden. Daß den durch den Ojtracismus Verbannten aber 

"rd au eim beflimmter Ort des Exild angewieſen worden ſei beruht nur 

auf Angabe des Schol. Arift. Vesp. 947., welchen Suid. s. v. Oorg, und der 

Gramm. bei Beff. Anecd. gr. p. 285, 20. ausſchreiben, wogegen Philohorus 
Br ans. Sagt: um Erıßaivort« artos Tepaıorov Evßoiaz arporngiov. Hin- 

ſichtlich der erforderlihen Zahl von 6000 Stimmen, die auch eine Analogie 

‚in der Abftimmung Hat welche flattfand wenn ein Gi Iner „Slneten. eines 













2 Be Hlufjfes war (Andoe. de myst. $. 87. Demoſth. g. T 
fine Poll. VIII, 20., und wie es jcheint auch 

 BEWV { ERLTUO u, ‚Etym. M. P- 349, * mit Rhilochorus 

* aber Heli Plut. Arist, 7. bie Sade dar: 

2 It 2 = 335 nicht da | 
ungil gew en, er ern man! 
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Altertb. 2te Ausg. I. S. 545. anfchließt, durch die Bemerkung erledigt 
worden, daß beide Theile vermuthlich verichiedene Fälle im Auge haben, ver 
“eine ven Fall wo nur ein Gandivat in Vorſchlag war, alſo zur Entſcheidung 
die vollen 6000 Stimmen gehörten, der andere den, mo man die Auswahl 
unter Mebreren batte und demnach die Mehrheit umter #004 Stimmen en» 
ſchied. Gleibwohl wäre immer noch die Frage, ob Philochorus bei feiner 
fo ind Specielle gehenden Erörterung ded Oſtracismus dieſen Umftand habe 
übergeben fünnen, und ob nicht vielmehr durch die leichte Aenderung im ler, 
rhet. 1. I, rw mAsiore ydroıo 7 (für zei) un elarrn Eiamogikior, au 
bei ihm die norhwendige Unteriheivung beider Fälle zu fichern wäre. Vebri- 
gens fand nah Anvof. g. Alcib. $. 3. vor der Abftimmung weder Anklage 
nob Vertheivigung Statt. Und überhaupt ift der Oftracismus nur vergleihs- 
weile als ein Akt ver Wolkögerichtöbarkeit zu betrachten; er war eine prä 
fervative Mafiregel, welche zugleich mit der Vollendung der Demokratie ins 
Keben getreten — dur Kliſthenes, Philochorus 1.1, el. var. hist. XIN, 24., 
welcher ibn felbft das erfte Opfer fein läßt, mogegen Plut. Nie. 11. und 
Harpofr. s. v. /nmapyns den Hipparhus, ded Charmus Sohn, nennen, zu 
geichmeigen des Theſeus bei Gufeb. chron. p. 33. u. 125. u. Shol. Arif. 
Plut. 627., und des nicht ernftlich gemeinten Herafles bei Arift: Pol. IH, 
8, 3.; auf Kliftbenes paßt auch die Angabe des Diod. XI, 55.: uer@ ir 
xaeraAvomr Tor Tvoarror tor mevi Ilaıoioroarır; dagegen fubftitniren ibm 
den Hippiad Heracliv. Pont. fragm. -1., den weiter nicht bekannten Achilles, 
des Lyſon Sohn, Ptolemäus bei Phot. Bibl. Cod. CXC. p. 152. Bk. —, 
darauf berechnet daß nicht die Gleichheit der Mechte geftört werde, nicht der 
Ginzelne fih über die Geſammtheit erböbe und eine Stellung einnähme weld: 
bei feiner politifchen Gefinnung die Sicherheit des Staates gefährden könnte, 
eine Maßregel melde der Natur der Sache nah leicht zum Werkzeug der 
Gabale und des Barteihaffes ernievrigt, in der Negel die am meiften befähigen 
und tüchtigſten Staatdmänner traf. — wie Themiftofles (Thue. I, 135. Blut. 
Them. 22. Diov. Xi, 55. Nep. Them. 8.), Ariftives (Herod. VI, ”. 
Plut. Arist. 7. Them. 11. Nep. Arist. 1.), Cimon (Undor. de er 
Blat. Gorg. p. 516. D. Plut. Cim. 17. Pericl. 9. Nep. Cim. 3.), 

thippus, des Perikles Vater (Heraklid. Pont. fragm. 1.), Megafles md 
Alcibiades, des jüngeren Alcibiades Großväter (Andoe. g. Alcib. $. 34... 
g. Alcib. I. $. 39.), Thucydides, des Melefias Sohn (Blut. Perich M. 
Nic. 11. Schol. Arift. Equ. 855. Vesp. 947.), Damon (Plut. Per. &), 
Galliad, des Didymus Sohn (Andoc. g. Aleib. $. 32.) —, aber eben bei» 
halb ald eine Auszeichnung und nicht ald eine Strafe galt, wie fie dem 
auch mit Eeinerlei rechtlichem Nachtheil verbunden war (Put. Them. 22. 
Arist. 7. Alcib. 13. Nic. 11. Diod. XI, 55. 87.), und auch dur Bolkt- 
beihluß noch vor Ablauf der gejegliben Zeit wieder aufgehoben werben 
fonnte (Blut. Pericl. 10.). Als daher im Laufe des peloponneflichen Krieges 
Dt. 91, 1. 416 Aleibiades und Niciad (oder Phäar), melde Beide zu Ean- 
divaten des Oftracismus auderfehen waren, ihre Kräfte vereinigt umb auf 
eben dieſem Wege den nichtswürdigen Hyperbolus geflürzt harten, bielt man 
den Oftracidmus für entmweiht und bob ihn auf (Thur. VI, 73. Philodor. 
1. 1. Blut. Alc. 13. Arist. 7. Nie. 11. Schol. Arift. Equ. 855.). — Dk 
ältere Literatur ſ. bei Fabrie. bibl. antiquar. p. 754. u. nm ' 
d. Staatdalt. $. 66, 12., von Neueren vgl. J. A Paradys de ostracısmo, 
Lugd. Bat. 1793. Classical Journal t. XXXVIII. p. 357 fi. €. XXXIX. 
p. 151 ff. Tittmann griech. Staatöverf. S. 341 ff. Platner Proceh I. S. 3S6F. 
Meier in der Allg. Encyel. II, 7. ©. 177 ff. C. 8. Hermann Lehrb. ver 
Staatsalt. $. 66. 111.130. Schömann de comit. Athen. p. * u | 
iur. publ. Gr. p. 232f. Heumann de ostracismo Atheniensium, [ West. 
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Ostrogothae (Jornand. de reb. Get. 3. 5. u. f. w.), f. Gothi. [F.] 

Ostudizum (It. Anton. p. 137. 230.; Ustudizum bei Silar. VI, 
p. 1346.), Ort in Ihracien an der Straße von Hadrianopolis nah Con— 
flantinopolis. [F.] | 

Ostur, nad alten Münzen (bei Florez Med. de Esp. II. p. 535. II. 
p. 113. Eeftini p. 179%. Mionnet I. p. 50. Sappl. I. p. 102.) eine Stabt 
der Evetaner in Hilpania Tarrac, Noch jetzt findet ſich in einer an Eichen 
mwälvdern reihen Gegend (morauf auch die alten Münzen durch Eicheln hin- 
deuten» bei Alcova in Valencia ein Ort Oftur mit röm. Nuinen. | F.] 

Osymandyas, Den Namen diejed ägypt. Königs führt Diod. Sic. 
aus Veranlafjung der ausführlichen Beichreibung des von demſelben angeblich 
erbauten Grabypalaftes (I, 46-50.) auf, und zwar nicht als rein appella— 
tiviihe Bereihnung eined Megenten, der eigentlid Amenophis II. (8. O. 
Müller in der Allgem. Encyclop. II, 7. ©. 261 f. und in den Götr. gel. 
Anı. 1833, ©. 353 f. vgl. ob. Bv. IV. ©. 1760.) oder Ahamjed-Seioftrid 
(vgl. gegen dieſe Annahme Xetronne, Mém. de V'Instit. T. IX. p. 321 f.) 
gebeißen babe, jondern als wirkliden geſchichtlichen Eigennamen eines ıhebäi- 
ſchen Fürſten. Diejer wird nun bei Diod. einerſeits mit Buflris II., dem 
Stifter von Theben (e. 45.) durch die ebergangsformel c. 46. init., anderer- 
feits mit Uchsreus, dem Stifter von Memphis, feinem Nahfömmling im 
achten Glied und deſſen Nachfolgern in einen zwar loſen, jedoch nicht abzus 
ftreitenden Zufammenhang* gebradht, fo daß namentlich zwifchen ihn und 
den großen Sejoftris 27 Megierungen fallen würden (Diod. c. 50.51. 53.). 
Eben er joll denn das riefige, von Diodor beichriebene Denfmal geichaffen, 
und laut ver Angaben des Legteren eine Fülle des Reichthums im Innern 
umd der audgerebnteften Herrfchermacht nach Außen, wie weder Sefoftris no 
ein anderer der alteinheimifchen oder grieh. Könige Aegyptens, in feiner Hand 
vereinigt haben. Und doch findet fih, während Herovot, fo mander unbe 
beutenden Könige nicht zu gedenfen, einen Mörid, Seſoſtris u. ſ. f. anführt, 
der Name ded Oſymandvas weder b-i ibm, noch in den uns erhaltenen Bruch— 
ſtücken ägypt. Königsliften (Ch. D. Bed, Anl. 3. Welt: u. Bölfergefchichte 
2te U. 1,1. 281.), noch in ſonſt einem Geſchichtswerke des Alterthums **, ebenfo= 
wenig auf dem Goloß der, unter dem Namen „Bildſäule des Oſymandyas“ 
befannt, ſich im Nhameffeum zu Theben befindet, noch auf den fonftigen 
Namenringen (Br. IV. ©. 1761.). Treten wir num mit den hiedurch jchon 
natürlih erregten hiſtor. Bedenklichkeiten vor das bei Diodor geſchilderte Ge— 
bäude jelbft hin, um nach genommener gedrängter Ueberſicht die zwei Bragen 
in Kürze zu beantworten: 1)ob fich in thebäijchen Trümmern auf dem Weft« 
ufer des Nil noh Etwas von diefem Diymandyeum erhalten? 2) ob es in 
der bei Divdor gefchilderten Form oder überhaupt eriftirt Habe? Den Border» 





* Denn bei unbefangener Anficht wird man, trotz des fonftigen Mangels an 
innerem Zufammenhang des Ganzen bei Diodor, doch nicht ihm, noch auch durch 
ihn feinem Lefer die Zumuthung machen, die Worte oc. 50.: ro» dä Tovrov toü 
Basıldog anoyovo» oydoog, ftatt auf Oſymandyas c. 49., vielmehr auf. Bufiris H. 
o. 45. (!) zurüdzubeziehen (vgl. Müller, Enc. ©. 255. Letronne, Mem. p. 322.). 

** Die Bergleihung mit dem ähnlich Flingenden Namen Jsmandes, welchen 
ala gleichbedeutend mit Memnon Strabo (811. 813. Jacobs, verm. Schriften IV. 
©. 65. Anm. 11. Müller, Enc. ©. 255. Anm. 2—4.) beiläufig anführt, oder auch 
mit Mendes bei Dior. ic. felbit (I, 61. 97. Wilfinfon, Manners and Customs of 
the ancient Egyptians I. p. 108 f. — Aeliau H. A. VI, 7. Plin. H. N. XXXVI, 9.) 
beweist uns, die Jventität der Perfonen aut zugegeben, am Ende doch nur, wie 
fehr man ſchon im Alterthum über dieien König und feine Bauten im Ungewiſſen 
war. Dal. Greuzer, Symbolif u. Mythologie d. alt. Völker u. f. f. I. ©. 1741. 
304 f. 3te Ausg. 
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grund des Gebäudes bildeten zwei auf einander folgende Hofräume, je durch 
ein Paar pyramidalifcher, die Cingangäpforte umfchließender Thürme (Pr 
lone) eröffnet, von Säulenhallen umfangen, mit Statuen zum Theil 
Dimenfion, der zweite gleich dem zweiten Thürmepaar noch prächtiger als 
der erfte, und auch noch mit einem Altar geihmüdt, und die Wände mit 
Basreliefs, theilweife auch mit Gemälden verziert, welche Kämpfe, Opfer, 
Triumphzug des Königs darftellten (Heeren, Ideen u. f. f. H, 2. ©. 2261. 
236 f. K. D. Müller Arhäol. d. Kunft, 2te Ausg. S. 281 f.). Daran 
ftieß ein Säulenfaal, in hölzernen Statuen und Wandfeulpturen eine Gerich 
jcene (ein Todtengericht, Deeren ©. 203. 243.2) vorführend (Died. I, 7. 
Melian. V. H. XIV, 34. Minutoli’3 Reifen ©. 136. 375.) und am bielen 
ein Corridor, mit vielen mandfaltigen Zimmern umfangen, an deren 

alle möglihen Efwaaren abgebildet, im Gorrivor jelbft der König in ge 
malter Sculptur (Heeren ©. 243.), wie er der Gottheit den Sahreserirag 
der ägypt. Gold- und Silbergruben reiht. Hierauf folgte die heilige Bibliothek, 
wovyng iarpeior betitelt (Ruſſegger, Neijen in Guropa u. f. f. II. &. 150.) 
mit Abbildungen aller ägypt., vom König mit Gaben verehrten Götter, und 
darauf ein Speifefaal zu 20 Canapees (Juven. Sat. XV, 38 f.) mitBilen 
Ammons, der Satid und ded Königs, ringsum mit ausgezeichneten Gemälden 
aller 5. Thiere Aegyptens eine Menge von Zimmern, durch melde endlich 
eine Neihe von Stufen zu dem mit einem Foftbaren- aftrologiichen Neif ge 
ſchmückten Maufoleum des Königs binaufführte (Diod. 1, 47—49. Zur &- 
klärung des Berichts über dieſen Grabpalaft, in welchem die wichtigften Be 
ziehungen eines Füniglichen Lebens bis hinüber in die Unterwelt dargeflellt 
waren, dienen außer den angef. Abhandlungen von Müller und Letronne ein 
fürzerer Auffatz des LXebtern im Journ. des Savans 1822, p. 387. De- 
scription de l’Egypte, 2. Ed. II. p. 237 f. Gail M&m. de V’Institut. VIN. 
p. 131 f. Wilkinjon 1. 1. p. 108. Zoöga de Obeliseis p. 418f.). Be: 
gleichen wir nun 1) dieſes Gebäude mit den und auf der Oft» und Weſſſen 
des Nil erhaltenen Tempel: und Palaftruinen von Theben oder auch mit den 
nubifchen von Kalabjche, Derri und Ibjambul (Mitter, Afrika S: 587 f. 6027. 
621 f. 632 f. 646 f. 734 f. M&m. T. IX. p. 335 f.), fo laffen fich zwiiden 
biefen und jenem in der Anlage ded Ganzen oder einzelner Theile — 
Ornamentirung durch Bildſäulen, Reliefs, Gemälde, nicht wenige Ach 
keiten nachweiſen, wie das namentlich in Bezug auf die coloſſalen Trum 
zwifchen Kurnab und Medinet- Abu, welche ehedem mit dem von Strabe 
(813. 816. Diod. Sic. II, 22. Götting. Gel. Anz. am a. DO. S. 35Rf) 
entlehnten Namen Memnonium bezeichnet wurden, jeßt aber Rhameffeum ge 
nannt werden, von Jollois und Devillierd in der Deser. und von Gall 
fo wie von Heeren S. 240 f. geicheben ift; aber jene Aehnlichfeiten 

ih einmal aus gewiffen feiten Gewohnheiten der ägypt. Architecture in 
rihtung folcher Gebäude erklären, und dann find die Verſchiedenheiten; 

dem Rhameſſeum und Oſymandyeum in wefentliden und char | 
Zügen der Einrichtung, vor Allem aber des Verhältniffes der Theile ſo groß, 
wie das nah dem Vorgang Hamilton’d (Aegypt. p. 113.) 2etronne LI 
p- 337 f. zu voller Genüge aufgezeigt hat, daß ihm namentlih Müller 

gel. Anz. ©. 345 f. Enc.S.259 f. mit allem Rechte beipflichtete. Währe 
aber der deutſche Gelehrte hier inne hält und an die beiden befannten 2 
nonscoloſſe (Philoftrat. Vit. Apollon. Tyan. VI, 4.) anfnüpfend bemerkt, 
müſſen ehedem mit gewaltigen, jet fo gut als ganz zerflörten Bauliche 
in Verbindung geftanden haben, und dieſe, Amenophium genannt, male 
unfer Ofymandyeum gewefen feyn, wobei er die Webertreibungen ‚bei Dior. 
Sie. mit Hilfe der Annahme von runden Zahlen zu rebuciren fucht (Eme. 
©. 261 f.): geht der franzöf. Forſcher einen Schritt weiter, indem er, ohne 
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. 
die Möglichkeit geradezu abyuftreiten, es Fönnte einmal ein Grabmal eines 
alten Königs Oſymandyas, größer und ſchöner als die andern (Diod. c. 49. 
fin.), exiftirt haben, das jedoch lange vor der Ankunft ber Griechen zerftört 
feine Trümmer an andere Gebäude abgegeben hätte, dafür annimmt, das 
Oſymandyeum, fo wie ed bei Diodor und borgezeihnet wird, fei ein Phan— 
tafiegebilde der ägypt. Priefter (M&m. p. 376.). Und diefe Anſicht Letronne's 
ſcheint und wohlbegründet zu ſeyn, mögen wir nun 1) auf die Dimenfionen 
und auf einzelne Beitandtbeile des angeblihen Grabpalaſtes, oder 2) auf die darin 
verzeichneten Nachrichten über Oſymandyas' Herrſchergröße jehen. Deuten wir 
über beide Bunfte nur Giniges an: 1) Nah Anleitung der Längenverbält- 
niffe am Rhameſſeum und an dem Valaft von Mepinet-Abu mühte die Länge 
des ganzen Oſymandyeums ungefähr dad Doppelte der Länge einer beiven 
Seitenböfe, welche zuſammen — ägypt. 800 Fuß, mithin ungefähr 1600 F. 
betragen, und fo die Länge des doc fo ungebeuern Balafted von Karnak 
um eim Drittheil, ebenjo müßte feine Oberfläche die des Rhameſſeums achtmal, 
die des Palaſtes von Medinet-Abu zehnmal, fo wie die Oberfläche der zwei 
genannten Bauten und noch die der zwei Miefendenfmale von Luxor und 
Karnaf zufammen genommen, überboten haben (Retronne M&m. p. 945 f.). 
Dieſen unglaubliben Dimenflonen hätte dann auch die Beihaffenheit des Oſy⸗ 
mandyeums entiprochen, und fo wären bie zwei Pylonen, je 200 Fuß lang 
und 45 Ellen bob, aus Granit oder Porphyr aufgebaut geweſen, während 
alle andern uns noch in Iheben erhaltenen aus Sanpftein beſtehen (M&m. 
p: 359. Journ. des Sav. p. 388 f.). 2) Kerodots Seſoſtris begnügt ſich 
jeine Groberungen in Aflen bis Kleinaflen und Kolchis auszudehnen (Herod. 
11, 1025.), der des Diodor beſetzt ſchon Indien über den Ganges hinaus bis an 
den Deean (Died. I, 55.), und Oſymandyas, 27 Megierungen vor ihm, 
sieht mit 400,000 Rufgängern und 20,000 Neitern aus, um vie abgefallenen 
Baktrier wieder zu unterwerfen (Strabo 816. Tac. Ann, II, 60. Letronne 
M&m. p. 365 f.); als Diodor in Aegypten reiste, betrugen alle Einfünfte 
deffelben 6000 Talente, und unter Ojymandyas allein die Ginfünfte aus 
ben Bergwerfen 533,333 Silbertalente (Diod. XVII, 52. vgl. I, 19. 33. 
JE, 11 {. Mém. p. 366 f.). Endlich, um das Ganze zu krönen, lag oben 
auf dem Grabmal ein goldener Reif von 365 Ellen im Umfang und einer 
Elle in der Dide, was mehrere Millionen Mark Goldes an Gewicht betragen 
würbe (M&m. p. 367 f. Journ. des Sav. p. 399.), und dod konnte ein Mann 
vom Fach, Nuffegger, im feinem font fo Iehrreihen Werfe (Reifen in Eu— 
ropa u. f. f. 11. ©. 150.), nachdem er, ſcheint es, nicht ohne einen unfreund⸗ 
lihen Seitenblit auf Letronnes Auseinanderfegungen, bemerkt, durch Cham⸗ 
pollion’® Entvetungen werde das Vorhandenſein einer Bibliothef des Diy- 
mandyas beilätigt, binzufeßen: nad einer ſolchen Beftätigung der Angaben 
der Alien kann man au den golvenen Ring auf den Dade des Diyman- 
dyeums für Feine leere Babel halten. Diefe und ähnliche große Bedenflich- 
feiten über bie einflige wirkliche Eriftenz des Oſymandyeums werden endlich 
nicht vermindert fondern vermehrt durch einen Bli auf ihre Gemäbrdmänner. 
Denn wenn gleih weder Diodor noch Hekatäus von Abvera ald ſolche in 
exſter Reihe einzuftehen haben, beive als Kritiker nicht eben zuverläßig (ſ. den 
Art. Diodor., Allg. Gncycl. ©. 260. Heyne de fontibus Hist. Diod. aus 
ben Comment. Soc. Gott. V. abgeprudt in der Ed. Bipont. des Diodor 
„ KXXIX. XXXI. XLVI.), fo haben wir durch Verweifung auf die ägypt. 

efter (M&m. p. 348 f. 376 f. Journ. "des Sav. p. 396. Heyne l. 1. 


p. XXXVIf. Bähr de Vita et Scriptis Herodoti, in deſſen Ed. IV. p. 403 f.) 


auch nichts gewonnen. Denn ihr Stand war von flarfem Nationalftolz auf 
bie alte Herrlichkeit Aegyptens und feiner Pharaonen durchdrungen, und dieſes 
Gefühl in der Zeit griech. Herrſchaft über jenes Land noch geſchärft und zu 
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eiferfüchtigem Wetikampf berausgeforvert durch die weithin reichenben Groß- 
tbaten Aleranderd und feiner zu Königen erhöhten Feldherrn. Hiezu fühlten 
fih aber jene Priefter um fo mehr veriucht, als fie es zum Theil mit für- 
wigigen, leidhıgläubigen und der ägupt. Sprade und Symbolik unkundigen 
Reiſenden des über fie herrſchenden Griechenvolfs zu thun hatten. Und Dab 
ihnen nun ihr kecker Dichtungsverſuch im vorliegenden Balle wohl gelungen 
fei, beweist Diodors treuber:iger Beribt und die vielfache glaubige Aumabme 
beifelben bis in vie neueſte Zeit herab. * [ Cless.] 

©Otaeilii. — 1) M'. Otacilius C, f. M’, n. Crassus (Pasti cap.), Goniul 
im zweiten Jahre des erften pun. Krieges, 491 d. St., 263 ». Chr. (Fasti 
cap: Polob. I, 16. Zonar. VII, 9. Gutr, I, 19.), wurde zugleich mit feinem 
Amtögenofien M'. Valerius Marimus nah Sicilien gefandt (vgl. Hiero, 
Br. Il. ©. 1305.) und brachte theild mit demfelben theild allein (Bon. 1.1) 
eine Menge von Städten zur Uebergabe (Bolyb. 1. h: ai mAsiuug mo 
no oeriderro rois 'Pouaiois, nah Eum. außer den Tauromeniern und Ras 
tindern noch 50 Städte, nah Diovor I. XXIII. Exec. Hoesch. 5. im 
67). Als die Conſuln jofort Eyrafus belagerten, fo ſchickte der König Diero, 
nachdem er nur kurze Zeit wiverftanden, Gefandte megen tine® Friepenöver- 
trags, der von den Gonfuln unterbandelt (vgl. Bolyb. I, 16.17. Bm Li 
Br. II. ©. 1305.), mie es ſcheint im folgenden Jahre (Emm; LE) von 
dem Volke beftätigt wurde (Polnb. I, 17., init). Auch noch gegen anvere 
Städte in welchen puniſche Befagungen lagen zogen die Gonfuln in dem 
übrigen Theile des Jahres; und während fie von den andern wieder abziehen 
mußten jo ergab ſich Segefta freiwillig (Bon. VI, 9. vol. 10., in). Ein 
zweited® Gonfular biEleivete Diac. im 3. 508 d. ©t., 246 v, Ghr. (Kali 
cap. U. Gel. X, 6.), zur Zeit da die Römer in Sicilien mit Hamilfar 
Barfas (Bo. I. ©. 1054, 4.) zu fümpfen-batten, ohne daß nähere Nas 
richten über dieſe Epoche erhalten wären (vgl. Volyb. I, 56., in. Bonar, 
VI, 16. Niebubr, R. ©. III. ©. 720. Bröder, Geſch. des erſten 
Kr., S. 124 f.). 

2) T. Otacilius C. f. M. n. Crassus (Fasti cap.), Bruder des Borigen 
Gonjul 493 dv. St., 261 v. Chr. (Fasti cap. Polyb. I, 20.) und mit feinem 
Amtsgenoſſen L. Balerius Flacens Befehlshaber in Sieilien, wo beide Con» 
fuln eine Unzabl von Städten im innern Lande einnabmen, währenn Der 
Abfall der am Meere gelegenen die Erbauung der erften röm. Flotte in Diefem 
Jahre veranlaßte (Bolnb.1.1.). Nah Zonaras VI, 10, hätten pie Eonfuln 
dieſes Jahres (deren Namen er nicht nennt) die von dem puniſchen Seerfübrer 
ſelbſt (nah Zonar. Hamtıfar Barfas, Bater des Hannibal) wegen VBerbacdhts 
der Untreue ihnen überlieferten galliihen Söloner ver Gartbager versiiibtet, 
wogegen Diodor fragm. I. XXI, 9. dieſelbe Begebenheit in das 9, 492 
d. St. (unter Hanno, Bd. II. ©. 1063, 6.) umd Prontinus Strat DIE, 
16, 3. in das I. 491 (mie es ſcheint unter einen andern Hanno) jegt (og. 
Bröder am D. ©. 72f.). 

3) T. Otacilius Crassus (Xiv. XXI, 31 f.), ohne Zweifel Sohn des 
Vorigen, Prätor im 3. 537 d. ©t., 217 v. Chr. mit der Provinz Sirtlien 
(Xiv. AXIH, 10. vgl. 31.), gelobte nah der Schlabt am Traſimener Sk 





® Ueber den jebenfalls fcharffinnigen Verſuch Bunſens (Aegyptens Stelle in der 
Meltgeichichte U. ©. 54 f.) den Jomandee-Oſymandyas bes Strabo-Diobor mit dem 
Smenteti in der Kammer der Könige zu Karnaf zu iventificiren, womit fich bei ibm 
der Glaube an die ehemalige wirkliche Griftenz des Oſymandyeums bei Diobor vers 
bendet, vgl. die, wie es Scheint treffenden Bemerkungen von Raoul-Mochette im Journ. 
des Savans 1846. Juin p. 364 f. jo wie die von Bunfen ſelbſt gegen jene ſeine 
potheje nachträglich (am a. D. ©. IV. u. X.) gemachten Ausſſellungen. Oless.] 
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(vgl. Ovid Fast. ‚VI, 243 ff.) ver Mens einen Tempel auf dem Gapitol, den 
er zwei Jahre jpäter als duumvir aedibus dedicandis weihte (Liv. XXI, 10. 
XXI, 31. vgl..Mens, Bd. IV. ©. 1811. Berker, Röm. Alterth. ES. 4035.). 
Im J. 538 (216) behielt er als Proprätor den Oberbefehl in Sicilien bei 
und befam vom Senate, nachdem ihm feine Flotte verftärft worden war, die 
Erlaubnig, im alle er es für gut fände, dem Rathe des Hiero gemäß (vgl. 
Br. IH. ©. 1306.) nah Afrika überzufegen (Liv. XXII, 37.). Allein in 
der eigenen Provinz durch die Feinde binlänglih beihäftigt und außer Stand 
geſetzt den Bundesgenofjen Hiero zu jhügen (XXII, 56. vgl. Bd. III. ©. 1306.) 
litt er fpäter noch durch Mangel an Geld und Getreive (XXI, 21. Bal. 
Mar. VII, 6, 1.), und ward jegt jelbft nur durch Hiero aus feiner Noth 
gerettet (Xiv.1.1.). Nachdem er zu Anfang des folgenden Jahres (539, 215) 
den Tempel der Mens zu Rom geweiht, ward er abermals mit dem Ober- 
befehl über die Flotte nad Sicilien gefandt (XXI, 32.) und führte in diefem 
Jahre einen Raubzug an die Küfte von Afrika aus, jo wie er auch über die 
Blotte des Hasdrubal Calvus (Bd. IN. S. 1076, 6.) einen Sieg erfodt 
(vgl. Liv. ib. 41.). Als er aber zu Ende des Jahres zum Conſul für das 
folgende gewählt erden follte, jo ward er gleichwohl von Fabius Marimus, 
dem Conſul des Jahres, befhuldigt, die verſchiedenen Aufgaben vie ihm ge— 
ftellt waren keineswegs erfüllt zu haben, und erlag dem Anſehen des Ma- 
zimus, weldher felbit von Neuem gewählt wurde (XXIV, 7—9.). Statt des 
Gonfulates erhielt er die Prätur zum zweiten Male (ib. 9.) und befehligte 
auch im I. 540 (214), wie in den drei folgenden Jahren (541—543) die 
Blotte in Sicilien (ib. 10. XXIV, 44. XXV, 3. XXVI, #.). Bon Kriegs- 
thaten wird aus dem 3. 542 (212) ein Raubzug nah Utifa erwäßnt, auf 
welchem er jo viel Getreide erbeutete daß er zur rechten Zeit einer Hungers- 
noth begegnen Fonnte die in dem kurz zuvor von den Römern eroberten Sy- 
ralus die Sieger und Beſiegten bevrohte (XXV, 31.).. Zu Ende des I. 543 
‚ (211) war er wiederum nahe daran zum Gonful gewählt zu werben; allein 
das Zurüdtreten des T. Manlius Torquatus, der neben ihm gewählt werden 
* N ne au dießmal eine Niederlage für ihn herbei, von der er übrigens 












feine Kunde mehr erhielt, da nah Beendigung der Gomitien die Na t 
son feinem Tode aus Sicilien eintraf (vgl. XXVI,22 f.). Nach Plut. Mare. 2. 
| war € Mooptivbruder des M. Claudius Marcellus (vol. Bd. IV. ©. 1517.). 
—— _#) Otacilia Laterensis, in einem Proceſſe mit C. Vijellius Varro durch 
Auilius als iudex verurtheilt (vgl. Valer. Mar. VII, 2, 2.). 
5) Otacilius Crassus, Pompejaner, der im pharjalifchen Kriege (706, 
AR u befehligte und eine Anzahl Gäfarianer, die ſich ihm ergeben 
en verrätheriih ermorden ließ (Cäſ. B. C. III, 28, vol. 29.) >» 
- 6) Cn. Otacilius Naso, von Eicero an Acilius, Procoſ. von Sicilien 
(46) aus Pie negolia welche er in deſſen ‘Provinz hatte empfohlen 
#a 1. XII, I . * Mar Mar ca 
Aus der Kaiferzeit erwähnen wir: 7) P. Otacilius L. F. Palfatina tribu) 
Rufus, auf einer Inſchr. bei Gruter. p. 446, 7. (in oppido coloniae Vol- 
ceianae vı 30 Be ino in Lucania) als Illlvir I(uri) D(icundo) I. um), 
(Quinquennalis), Flamen Perpetuus Divi Hadriani, Curator Kale 
 P(ubl.) Aeclanensium, jo wie al$ Patronus Munieipii bezeichn 
1 Glaffe, wegen feines Tas 
ee. 3 Ro n di 
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Vaters Thaten er in einem aus mehreren Büchern beftehenden Werke ge- 
ſchildert hatte; nad Gomelius Nepos war er der erfte Breigelafiene welcher 
der Geſchichtſchreibung ſich zugewendet, mit der früher keineswegs Leute diefes 
Standes ſich beſchäftigt hatten. So erzählt Sueton. de clar. rhett. 3. Bat. 
au Kraufe Vitt. et Fragmm. hist. Romm. p. 289 ff. [B.] 

Otadini (radıroi, al. '"Rraönroi u. Oradıroi, Prof. IE, 3, 10), 
Völkerfhaft in dem den Römern eine Zeit lang unterworfenen Theile der 
Britannia Barbara oder in der Provinz Valentia an der Oflfüfte, nörbl. bis 
zum Boberia Aeftuarium (in Norborougihire und Northumberland). TR. 

©töne (irmım, Ptol. V, 13, 9., mo vulgo Mornrn ebirt wirb und 
andere Codd. Tworzrn haben, Steph. Byz. p. 736. Plin. VI, 13, 16. XH, 
13, 28.), Landſchaft Armeniend am Kluffe Cyrus, nah Plin. 1.1. dur den 
Araxes von Atrapatene getrennt. [ F.] 

Otesini (lin. II, 15, 20.), Völkerſchaft in Gallia Cisalpina in der 
Näbe des Padus, vielleicht die Atesini einer Infchr. bei Gruter. p. 396, 8. 
a. Orelli Nr. 65., wo wenigſtens Gluver It. ant. p. 253. (der ihre Etabt 
für das heut. Mirandula hält) Otesini gelefen wiffen will. Vgl. auch Mannert 
IX, 1. ©. 233. [F.] 

Othingi, Bolf in Scandia bei Jornand. de reb. Get. c. 3. [F] 

©Otho, j. Salvia gens; außerdem Beiname eines Junius (Bd. IM. 
©. 531.) und des L. Roscius (f. d.). [Hkh.] 

Othoca (It. Ant. p. 82. 84.), Ort an der MWeflfüfte von Sardinien, 
nah Mannert IX, 2. ©. 486. j. Oriftano, nah Reichard Torre DI Orfa- 
nupuddu. [F.] 

©Othronienses (nah den Codd. richtiger Orthronienses, Plin. V, 
29, 29.), Bölferfhaft in Garien, zum Gerihtöfprengel von Alabanda ge 

Örik ö ] F.] 

s ER (Odowrog), Infel vor der Süpfüfte von Sicilien mit eine 
gleichnamigen Stadt (Steph. Byz. p. 508.), vielleicht iventifch mit der Infd 
Thoronus bei Plin. IV, 12. [F.] 

Othryadas, ein Spartaner welder im Kampfe der 300 Argiver mi 
den 300 Spartanern ums 3. 546 den Sieg davontrug und ben Zepter 
dadurch den Befig von Thyrea erwarb (Herod. I, 82.), in der Bolge ein 
fehr beliebtes Thema, Strabo VII, p. 376. Pauf. II, 20,7. Put, parall. 
min. 3. p. 306. A. de malign. Herod. 17. p. 858. C. Lucian. Charon 24. 
rhetor, praec. 18. Antkol. Pal. VII, 430, 431. Suiv. s. v. Odpvade:;. 
Dal. Mar. IH, 2, 4. Flor. II, 2, 14. Vol. Hemfterb. zu Luc. Char. LL 
Jacob3 Anthol. Gr. T. VI. p. 217. [West] 

Othryonei (lin. IV, 10, 17.), Volk in Macebonien zwifchen ben 
Amantini und Lynceſtä. [F.] 

Othryoneus (Odgvorevz), Bundeögenoffe des Priamos, aus Kabefos, 
warb um deifen Tochter Kaffandra und verfprach dafür die Achäer aus dem 
Lande zu jagen; aber er wurde von Ipomeneus erlegt (Kom. U. 
363 fi.) | Pfau.] 

Othrys (n Odovs, Herod. VII, 129. Strabo VII, p. 356. IX, p. 432. 
Ptol. III, 13, 19. Plin. IV, 8, 15. u. f. mw.), ein hobes (vaber nivalis 
bei Virg. Aen. VII, 675. vgl. Glarfe Trav. MH, 3.p. 254.) und walbrei 
(Zucan. VI, 338. piniger, Val. Fl. VI, 392. vgl. Stat. Theb. IV, 655.) 
Gebirge in der theſſal. Landſchaft Phthiotis (von Baler. FT. I, 24, Stat 
Theb. 1. 1. u. Vib. Sequ. p. 31. irrthümlich nah Thracien verfegt), Bas 
fih im N. des Sinus Maliacus vom Tymphreſtus oder den fühlichfien Theilen 
des Pindus bis zur Oſtküſte und ver Landfpige zwifgen dem Sinus Paga- 
fäud und der Norpfpise von Gubda herüberziebt und mehrere nörbliche Zweige 
nah der Ebene von Pharfalus Hin ausſendet (Strabo I. I, vgl. Dobwell 
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IH. p. 121. u. Holland Trav. II. p. 110.) und nah Strabo VIU, p. 356, 
u. IX, p. 432. die Duellen des Gnipeus enthält. Nah Plin. 1. 1. war «8 
der Sig der Lapithen. Seine Höhe wird von Holland 1. 1. p. 100. auf 
3000 F. geihäst. Sein heut. Name ift nah Pougqueville Voy. III. p- 58, 
(vgl. Leake North. Gr. IV. p. 333.) Goura, nad Clarke I. 1. aber Kata- 
vothry, und die höchſte Spike heißt auf Leake's Karte Ierafo. Uebrigens 
vgl, über ihn außer den ſchon angef. Stellen auch Pouqueville Voy. IH. 
p- 222. u. Leake North. Gr. II. p. 17. u. IV. p. 330—344. [F.] 

Otihursa, ſ. Orthura. ; 

Otröra (Oronoe), Königin der Amazonen, Gemahlin des Ares und 
Mutter der Ventheſileia (Schol. Ven. I. II, 489. Lykophr. Cass. 997. Hyg. 
fab. 112.) und der Hippolyte (Hyg. ſab. 30.). Nah Apollonius (Arg. I, 
387.) baute ſie mit der Antiope dem Ares auf einer wüſten Infel im PBontus 
an der Küfte der Moffynöfen einen Tempel (Schol. Apoll. Rh. III, 1033.), 
Auch wird ihr die Erbauung ded Artemistempels zu Ephefus zugeſchrieben 
(Gyg· fab. 123.). [ Pfau.] 

Otresa, Ort in Pontus zwiſchen Tavium und Amaflı (Tab. Beut.). [F.] 

Oireus (Oroev;), König von Phrygien, welhem Priamos gegen die 
Amazonen zu Hilfe zog (Som. 1. III, 186. Hymn. Ven. 111..147.). | Pfau. | 

Otris, Stadt in Babylonia jünlih von Babylon oberhalb der Sümpfe 
des Euphrat bei Plin. V, 26, 21. [F.] 

Otroea (Orgoie), eine Stadt Bithyniens oberhalb des Sees Aacania, 
die ihren Namen von Dtreus (j. d.) erhalten haben follte (Strabo XU, 
p- 966.), wahrfh. auch nicht verfchieven von dem bei Plut. Lucull, 8. ala 
ein Ort Phrygiens erfcheinenden Otryae, [F.] 

Otryae, j, Otroea. 

Oirynteus (Orovrzsvs), König in Hyde am Tmolos, genannt der 
Stäbteverwüfter, der mit einer Nymphe ven Iphition zeugte (Hom. I. XX, 
334 ff.). [ Pfau.] 

Ottorocorras (Ürroporopoas, Ptol. VI, 16, 2. 3., bei Ammian. 
XXI, 6. p. 359. Bip. verichrieben Opurocarra), der öftlichfte Theil ver Emodi 

' Montes in Serica (in der chinef. Provinz Schenft) mit der einen Quelle des 
Fluſſes Bautifus oder Bautes (ded heut. Hoang⸗ho), an welchem das Wolf 
' ber Ottorocorrae (Ptol. V, 16, 5., wahrfch. nicht verfchieven von den Atta- 
' cori des Plin. IV, 12, 26. VI, 17, 20. val. Solin. ec. 51. u. Mart. Gay. 
' VE. cap. de Perside) mit der Hauptfladt Ottorocorra ( Ptol. VI, 16,8. VIE, 
2 25 wohnte. Bol, Ritter Vorhalle S.-90. [F.] 
tus (2705), Sobn des Pofeivon und der Sphimereia, Bruder des 
Ehialtes, einer der Aloiden (f. d.), Som. I. V, 385. Od. XI, 305. Vind. 
' Pyth. IV, 89. [ Pfau.] | 
_@tys (Xen, Hell. IV, 1.; Korug, Xen. Ages. 3, 4. Plut. Ages. 11.; 
ee, bei Athen. IV, 25. p. 144. X, 8. p. 415.; Ovos, Xelian, 
95 





‚ 27.; Thyus, Gorn. Nep. Datam. 2.), Dynaft in Paphlagonien, 
v. Chr. gegen den Perferfönig mit Agefllaus ein Bündniß flieht 
elches durch eine von Agefilaus geftiftete Heirat mit der ſchönen Tochter des 
serie: * ridates befeſtigt werden ſollte. Xen. Hell. IV, 1,.3 ff. Encom. 

6: 3, 4. Plut. Ages. t1. Ums Jahr 368 wurde er von Datames be- 
gt und gefangen an König Artarerred abgeliefert. Corn. Nep. Dat. 2 f. 
pom je > p- 144. — Ueber feine Gefräßigfeit |. Theopomp. u. 
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minder ebrenvolle Art des Triumphes, Dion. V, 47. VII, 67. Dio Caſſ. 


LIV, 8. u. f. w. Der Senat decernirt nämlich dem Sieger dieſe geringere 
Ghre quum aut bella non rite indicta neque cum iusto hoste gesta sunt, 
aut hostium nomen humile et non idoneum est, ut servorum piraltarum- 
que, aut deditione repente facta impulverea, ut dici solet, incruentaque 
victoria obvenit, ®el. V, 6., was Paul. Diac. v. ovalis coronap. 195.M. 
ähnlich aber kürzer ausprüdt. Gin anderer Grund ovatio zu decerniren war 
wenn der Nang des Feldherrn nicht zum Triumph berechtigte, Liv. XXXI, 230. 
Bei der ovatio fuhr der Feldherr nicht auf dem folennen Triumphwagen, 
fondern er ging meiftens zu Buße (davon melog Bolaußog), Dion. IX, 36. 
VIII, 36. Gell. 1. J, oder er ritt, was fpäter regelmäßig geweſen zu feon 
ſcheint, Dio Caſſ. LIV, 8. LV, 2. Symmad. ep. X, 29. Serw. 1.1. & 
trug weder Lorbeer, noch Ecepter, noch trabea und toga picta, fondern einen 
Miyrtenfrang und die practexta, Plut. Marc. 22. Dion. VII, 47. &el.L.1 
Plin. H. N. XV, 29. Serv. 1. 1. Im Uebrigen war ovatio: von trü 

nicht verſchieden. So triumphirte Grafjus nach dem Sclavenfriege (doc hatte 
er ausnahmsweiſe ven Lorbeer geftattet erhalten), Gell.1. 1. Flor. III, 19. Ei. 
in Pis. 24. Plin. 1. 1. Plut. Crass. 11., Octavian nach dem Bürgerfriege, 
Suet. Oct. 22. Oroſ. VI, 18. Andere Erwähnungen f. Plin, .L Liv. 
III, 10. XXI, 26. XXXII, 27. XLI, 28. Suet. Tib. 1. 9. Cal.49. Claud. 
1. 24. Gic. de or. II, 47. ep. ad Brut. I, 15. Literatur: D. Banein. 
de triumpho c. 4. Sigon. comment. in Fast. et Triumph. Rom. F. Mobius, 
de triumph. I. I. U. ab Alexandro dies genial. VI, 17. Spanbeim de 
praest. et usu num. II. p. 206 ff. 218 ff. [R.] 

Ovetum, nah Plin. XXXIV, 18, 49. (mit d. Var. Jovetanum) ein 
Stadt der Aftured in Hiſpania Tarrac. mit Bleigruben (plumbum Ovela- 
num bei Plin. 1. 1.), die man für das heut. Oviedo hält. [F.] 

Oufentina tribus (iv. IX, 22. Grotefend in d. Zeitichr. F. AB. 
1836. ©. 946.), j. Tribus. ⸗ 

Ovidia gens, ein römiſches Rittergeſchlecht (Ovid Trist. U, Lili. 
IV, 10, 7 f. Amor. III, 15, 5. ex Pont. IV, 8, 17.) in Sulmo, bekannt 
geworden durch fein Mitglied 

P. Ovidius Naso (P. bezeugt dur gute Handſchrr. und die Vitae; Naso 
nennt er fich ſelbſt ſehr häufig, 3. B. Tr. I, 119. ex Pont. I, 1,1.6,2 U 
4, 1.5, 1. u. oft), geb. ven 20. Merz (am zweiten Tage der Quinquatrien, 
Trist. IV, 10, 13 f. vgl. mit Fast. III, 813 ff.; in einer alten Vita ift I 
Kal. Apr. — 21. Merz angegeben) 711 — 43 (Trist. IV, 10, 6. u. 
angef. Vita) Sulmone (Trist. IV, 10, 3 f.) in Pelignis (daher Pelignus pe 
bet Martial. I, 61, 6. I, 41, 2. VII, 73, 9.) al8 zweiter Sohn (Trist. 
IV, 10,9 f.) eines vermöglichen (Tr. II, 113 f.) Vaters. Mit feinem Bruder, 
der aber jhon 20 3. alt ftarb (IV, 10, 31 f.), ſtudirte er zu Mom bei den 
audgezeichnetiten Xehrern (ib. 16.), unter welchen bei. M. Porcius Ratro und 
Arellius Fuscus genannt werden (Sen. Controv. II, prooem. Svasor. W. 
extr.), auf den Wunſch feines Vaters Beredſamkeit (Tr. IV, 10,17 f. 21), 
jo jehr ihm auch feine Neigung zur Dichtkunft 309 (ib. 19 |. 35 F.). & 
befleivete auch wirklich früßzeitig die Gtelle eines Triumvir capitalis (ib. 
33 f.), wurde auch Centumyir (Tr. II, 93 f.) und Richter (Tr. U, 9 e) 
fand aber wenig Geſchmack an den Gefhäften (IV, 10,36 ff.) und 
lieber den Dichtern feiner Zeit zu, dem Nemilius Mater (ib. 43 f.), feinem 
Freunde Propertius (ib. 45 f.), dem Vonticus, Baſſus (ib, 47 f.), —* 
der damals gerade im feiner lyriſchen Periode fand (ib, 49 f.), woge 
Virgil und Tibull näher kennen zu Iernen ihm nicht mehr möglih war 
I1f.). In Nom machte er fih noch jung durch erotifhe Gedichte befannt 
(ib. 57 fi.) und ſchwamm mit den Wellen ver genußfüchtigen Hauptfladt 
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(ib. 65 ff.), ohne aber irgendwie Anftoß zu geben (ib. 68. IT, 350.). Daf 
er nach Athen und Aſien ꝛc. Behufs feiner Ausbildung Reifen gemacht habe 
bezeugt er jelbft Tr. I, 2, 77 f. ex Pont. II, 10, 21 ff. Schon hatte er 
jein fünfzigfted Lebensjahr Hinter fih (Tr. IV, 8, 33 f. 10, 95f. vgl. Ibis 1.) 
und bereitö graue Haare (Tr. IV, 10, 93 f.), al8 er von Auguft nad Tomi 
verbannt wurde (ib. 97 f.). Den Grund hievon verfhmeigt er ib. 99 f. ala 
allbefannt. Duo crimina, gefteht er Trist. II, 207., haben ihn geftürzt: 
carmen et error, wovon er das erfte, feine zuchtlofe und fittengefährliche 
Ars amandi wiederholt (ex Pont. II, 9, 69 f. 10, 15 f. II, 3, 69 f. IV, 
13, 41 f., Gef. aber Tr. II, 211 ff. vol. II, 1, 7 f. u. fonft) offen beipricht 
und fih deßhalb zu rechtfertigen fucht, während er ven zweiten Punkt, den 
error (ausdrücklich unterjchieden von scelus, 4. B. Tr. IV, 10, 90. vgl. ex 
Pont. I, 6, 25.: culpa, non facinus) immer nur mit gebeimnißvollen Ans 
deutungen abmacht, um nit Auguſts Schmerz zu erneuern (Tr.'II, 209 f. 
val. IH, 6, 27.). Bührt dieß darauf daß Auguft in feinen perſönlichen Ver- 
hältniffen verlegt gemeien ſeyn muß (vgl. Tr. I, 133 f. tristibus invectus 
verbis ultus es oflensas, ut decet, ipse tuas), jo geben andererſeits einen 
Tingerzeig die Worte Tr. II, 5, 49 f.: Inscia qvod crimen viderunt lumina 
plector, peccatumqve oculos est. habuisse meum (vgl. II, 103 f.: cur ali- 
qvid vidi, cur noxia lumina feci! Cur imprudenti cognita culpa mihi est, 
u. IH, 6, 27 f.), wobei er jedoch hinzufügt (III, 5, 51.): non eqvidem 
totam possum defendere culpam, sed parlem nostri criminis error habet 
(vgl. ex Pont. II, 3,74 f.). Hienach muß der zweite hauptſächliche Grund 
von Ovids Verweiſung aus Nom (er war relegatus, nicht exsul, Tr. II, 
137.) geweien feyn daß er bei einem Mitglied der Bamilie des Auguft (gew. 
nimmt man an bei der jüngeren Julia, Augufts Enkelin) Zeuge und Mits 
wijfer einer ſchimpflichen Handlungsweiſe war, vgl. die Anfichten bei Bähr, 
röm. Lit. I. ©. 278. N. 21. II. ©. 693 f. Leutfh ©. 48 f. u. Th. Dyer, 
on the cause of Ovid’s exile, im Classical Museum 1647. Nr. XI. 
p. 229— 247. (weil Ovid Mitwiffer von Julia's Ehebruch mit D. Silanus 
geweſen fei). Im Spätherbft verließ Ov. Italien (vgl. Tr. I, 11, 3.), und 
da er den Minter nah Augufts Tod (767—68) den fechäten feiner Nelegation 
nennt (ex Pont. IV, 13, 40.) fo muß diefe mit dem Jahr 762 begonnen 
haben. Dvid war jo ganz verwachien mit Nom, dur Gemürhsart, Ge- 
wohnheit und Alter war ihm gejelliger Umgang mit Gleichgearteten jo ganz 
zum Bedürfniß geworben daß er mit Nom ſich ſelbſt verloren hatte und zum 
Häglipften Gewinfel und unterwürfigften Kleben ſich erniedrigte. Zuletzt be- 
fhränkte er fih auf die Bitte ihm wenigſtens einen anderen Verbannungsort 
anzuweiſen. Und ſchon hatte ſich Auguſt durch des Dichters fortwährendes 
Flehen erweichen oder ermüden laſſen als er ſtarb (ex Pont. IV, 6, 150 f.); 
an Tberius' Fühler Bruſt prallten Seufzer und Schmeicheleien gleich wir— 
kungelos ab (vgl. ib. v. 17 f.), und fo fand denn Ovid in Tomi fein Grab, 
in demfelben Jahre mit Livius, 3.770 (Hieronym. zu DI. 199,1. vgl. den 
Verf. der Vit. Ov.: Tomis — decessit annum agens LX novissimum). Ihn 
überlebten feine dritte (Tr. IV, 10, 69—74.) rau, aus dem Gefchlecht der 
Fabier (ex Pont. I, 2, 136.), die ihm eine fpäter an Suillius verheiratete 
Tochter beibrachte (ex Pont. IV, 8, 11 f.) und ihm auch in der Ferne treu 
blieb (vgl. Tr. I, 5.), und eine Tochter Perilla, die Erbin feiner poetifchen 
Begabung (Tr. II, 7.), welche von zwei Männern zwei Kinder geboren 
hatte (Tr. IV, 10, 75. Bol. im Allgem. Lörs de Ovidii filia in Welders 
Rhein. Muf. I. S. 125 ff.). Dagegen war fein Vater und feine Mutter 
noch vor feiner Verbannung in hohen Alter geftorben (Tr. IV, 10, 77 ff.). — 
Die Literatur über Ovids Leben (bef. Maſſon's Ovidii vita ord. chronol., 
Amfterd. 1708., abgedrudt in den Ausgg. ded Ovid von Burmann, Miller 
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u. 4.) f. bei Leutſch in der Haller Allg. Encyel. III, 8. ©. 54. — Seine 
Stellung zur römifhen Kiteratur hat Ovid felbft treffend damit be> 
eichnet daß er Tr. IV, 10, 53 5. fih den vierten römiſchen Elegifer (nad 

ornel. Gallus, Tibullus und Propertius) nennt. Denn in der Elegie, bei. 
der erotifhen, rubt feine Haupteigenthümlichkeit, Hier prägen fi feine charaf- 
teriftifchen Eigenſchaften am ſchärfſten aus, feine unbedingte Offenheit für 
alle finnligen Einprüde und Abhängigkeit von ihnen, feine geiftreihe Be- 
weglichfeit, begründet freilich in dem Mangel einer gebiegenen ſitilichen Grund» 
Tage, eines eigentlichen Charakters. Er ift von dem jedesmaligen Eindrucke 
fo ganz hingenommen daß er darin aufgeht, jegt im Genuſſe, jegt im Schmerze. 
Dieje abjolute Weichheit fpriht fih aus ald liebenswürdige Gutmüthigkeit, 
die manchmal zur Gemüthlifeit wird, aber auch ald Scheu vor erniter 
männlicher Ihätigkeit (vgl. z. B. Tr. IV, 10, 40.: otia iudicio semper 
amata meo), ald weichliche Genußſucht, als ſchlaffe Unfähigkeit äußerem 
Drude gegenüber aufrecht zu bleiben. In Ovids Weien fehlt das Moment 
der Spontaneität, er ift ganz Meceptivität. Wer aber jo ſehr unter der Herr— 
{haft des Augenblids fteht der kann nicht tief empfinden: Ovid fpielt und 
tändelt vielfah mit feinen Empfindungen; überhaupt gebt fein Talent meit 
mehr in die Breite ald in die Tiefe. Leicht und marflos wie jein Gharafıer 
find auch feine Verſe. Sie find nicht das Erzeugniß künſtleriſchen Thuns 
und Bleißed, fondern gleihfam unwillkürlich entftrömen fle ihm zu Tauſenden 
(vgl. Tr. IV, 10, 26. qvidqvid tentabam dicere versus erat); des Dichters 
jelbftbewußte Thätigkeit befteht fat ausfchließlih im nachträglichen Feilen und 
Vernichten ded minder Gelungenen (vgl. 3. B. Tr. IV, 10, 61 f.). Was 
feine politiſche Anflcht betrifft fo gehört Augufts Alleinherrſchaft zu ven 
Voraudfegungen unter denen er aufgewachien ift; er iſt Dichter des neuen, 
durh Monarchie und Frieden in Stagnation gerathenen Roms; dadurch unter» 
ſcheidet er fi wejentlih von den älteren Dichtern der augufteifchen Zeit, auf 
deren Schultern er auch infofern fteht ald er von ihnen die röm. Sprache bereits 
ausgebildet und für dem dichterifchen Gebrauch hergerichtet überfommen hat. 
Seine Gedichte find im Einzelnen, nah der muthmaßlihen Aufeinanderfolge 
ihrer Abfaffung —— folgende: 1) Amorum libri III., eine Reihe ero- 
tifher Bilder, meift üppig finnlicher Art und um die Perjon der Corinna 
(nomine non vero dicta Corinna mihi, Tr. IV, 10, 60. vgl. A. A. 111, 538. 
u. oft. Martial, V, 10, 10. VII, 73, 10. u. A.) fi vrebend, ohne Zweifel 
auf Selbiterlebtem beruhend, wenn auch nicht unmittelbar Selbflerlebte® (vgl. 
Leutſch S. 56-59. Gruppe, röm. Eleg. I. ©. 374 fi. 11. S.205 ff. Bähr 
$. 160.). — 2) Heroidum liber, fingirte Liebeöbriefe von Heroinen an ihre 
Liebhaber in der Ferne, eine von Ovid zuerft aufgebradhie (A. A. III, 34€.) 
Nebenart der poet. Epiftel, im Ganzen 21 Stüde, aber zum Theil von ver- 
dächtiger Nechtheit (Über Nr. 15. 3. B. vgl. Schneidewin, Rhein. Muf. N. 
8. 1. ©. 138 ff. u. II. ©. 144 f.), wobei fih der Dichter das Verſetzen 
in beflimmte Zeiten, Lagen und Gharaftere ziemlich leicht gemacht har; f. im 
Allgem. Leutih S. 59—62. Bähr F. 162. Separatausgaben von Lörs 
(Köln 1829 f.), Terpftra (Leyd. 1829.), Ueberf. von I. Henning u. A. — 
3) De arte amandi (vgl. A. A. I, 1.) libri III, Dvids Hauptwerk, eine 
Anweilung für beide Geſchlechter wie Liebesverhäftniffe — mit Libertinen — 
einzuleiten und dauernd zu machen jeien. Der leichte Stoff ift mit fichtbarer 
Liebe und vieler Sachkenntniß (namentlich Verſtändniß des weiblihen Weſens, 
vgl. 3.8.1, 99.: spectatum veniunt, veniunt spectentur ut ipsae), aber in 
leichtem, von Pevanterie freiem Tone und mit großer Mebfeligkeit behandelt. 
Wie vom fittenpolizeilihen Geſichtspunkte das Werk anzufehen fei ift feinem 
Berf. ſchon von Auguft nahdrüdlich genug gezeigt worden. Vgl. darüber im 
Allgem. die Erörterung von Leutſch S. 63—77. Chr. 8. Adler, Ovips 
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Liebefunft, übers. ꝛc. Leiyz. 1843. ine Art, Gegenftüd dazu bildet 4) Re- 
media amoris, in @inem Bud, eine Anleitung mie man einer läftigen Leiden— 
ſchaft los werden könne, weitſchweifiger und weniger inhaltsreich als das 
vorige Werk, aber mit gleicher technifher Virtuofität ausgeführt. — 5) Me» 
dicamina faciei (vgl. A. A. II, 205 f.), Bruchſtück über die weiblichen Toi— 
fettenfünfte. Außer diefen Gedichten waren vor des Dichters Verbannung 
bereitd vollendet und herausgegeben eine nicht auf und gefommene Tragödie 
Medea, von den alten Kritikern gerühmt, j. Quintil. X, 1, 98. Tac. 
dial. 12. Sen. Svas. III. p. 25. Bip. vgl. Ovid Amor. II, 18, 13 f.; weiter 
ein Gedicht auf die Hochzeit des Fabius Dar. (ex Pont. I, 2, 133.), auf 
deu Tod des Mefiala Corvinus (ex Pont. I, 7, 27.), Epigramme (Quintil. 
v1, 3, 96.) u. A. — Während alles bisher Aufgeführte im elegifhen Vers— 
maße verfaßt iſt fo find dagegen im epiſchen geichrieben 6) Metamorphoseon 
fibri XV. Die Mythen, melde Ovid ſchon in feinen früheren Dichtungen 
nah dem Vorgang der Alerandriner häufig genug eingeflodten hatte, find 
bier ausſchließlicher Gegenftand, in der Weile daß diejenigen in melden Ver⸗ 
wandlungen vorfommen, vom Chaos an bis zu Cäſars Verwandlung in 
einen Stern, in chronologiiher Ordnung dargeftelt werben. Yür biefen Stoff 
batte Dvid Vorgänger an alerandrin. Gelehrten und Dichtern mie Antigonus 
(Aldoworız), Kalliftbenes und Theodorus (Merauopg wars), bei. aber Nis 
fander (Ereporovusre) und Bartbenius (Merau.); doch hat Ovid Stoff und 
Duellen frei behandelt. In der Ausführung tritt die gewöhnliche Maßloflg- 
feit Ovids oft genug hervor; fie ift gedehnt, überlaven, auch ohne rechten 
Ernſt gebalten. Die Einförmigkeit die im Stoff Tient hat der Dichter mit 
Süd ſich bemüht zu verdecken, dagegen konnte der Verſuch bie ganze lange 
Reihe von Berwandlungsgeibiten zu Ginem Ganzen zu verfnüpfen und 
einen Zufammenbang berzuftellen wo Feiner ift unmöglich gelingen. Daß er bei 
feiner Abreiie nah Tomi fein, Concept des Gedichts verbrannt, in Tomi aber 
nah Abſchriften es mieverbergeftelt und, obmohl in ungefeilter Geftalt, 
beraußgegeben babe erzählt Ovid ſelbſt Tr. I, 6, 13 ff. Bol. im Allgem. 
Jahn und Lörs in den Einleitungen zu ihren Ausgg., Leutſch S. 78—84. 
Baͤhr F. 93. Sevyaratausgaben von Gierig (Lips. 1784. 1804. 1821.), 
Ghr. Bach (Hannov. 1831. 1836.), je zwei Bände; V. Lörs, = 1843. 
Schulausgaben von Feldbauſch (Karlör. 1836.), Lörs (Trier 1837.). — 
7) Tristium libri V., Schmerzenäbriefe von der Reife und aus Tomi, voll 
bewegter Schilderungen feiner unglüdlihen Lage, wehmütiger Rückblicke und 
dringender Bitten um Verwendung und Verzeibung. Beſonders gelungen ift 
daB Schreiben an Auguft, Lib. II. beſ. rührend die Briefe an feine Frau 
(1,5. im, 3. IV, 3. V, 2. 5. 14. 14.). Separatausgg.: von 8. Th. Platz 
(Hannov. 18%5.), Klein (Coblenz 1826.), Merkel (Berl. 1837.), V. Lörs 
(Trier 1839.). — 8) Epistolarum ex Ponto libri IV., von demſelben Inhalte 
wie die Triflien und ſich von ihnen nur dadurch untericheidend daß fie den 
Namen beftimmter Perſonen an ihrer Stirne tragen, während bei den Trift. 
die Namen aus PWorfiht verfhwiegen waren. Bei dieſer Ginerleibeit des 
Gegenftandes ift des Dichters unerſchöpfliche Wortfülle und verbäftnigmäßige 
Mancfaltigkeit zu bewundern, wiewohl Wiederholungen und Nachläßigkeiten 
aller Art, in Gevanfe, Sprache und Beröbau, in dieſen Erzeugnifien einer 
gedrückten Stimmung nit jelten find, ſ. Leutih ©. 86 f. eg) auf. 
mit den Tristia von Berpoorten (Coburg 1712.), Th. Eh. Harleß (Erlang. 
1772.), 3. 3. Oberlin (Straßb. 1726. u. 1778.). — 9) Ibis, ein Zwitter⸗ 
efhöpf, dem Inhalte nad zur iambiſchen Poefle gehörig (leidenſchaftliches 
Ehningen gegen einen Feind zu Mom), der Form nah eine Glegie, 
Nachahmung des Ibis des Kallimahus (ſ. d.), außer dem Titel wohl aud 
in der vorherrihend mythologiſchen Behandlung. Bol. Leutſch S.85f. Gruppe, 
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röm. Eleg. 1. 8.382 ff. Ausgg., 3 DB. binter den Tristia von Oberlin u. 
Merkel. — Undere Feine Gedichte welche Ovid während feiner Verbannung 
fertig machte, die wir aber nicht mehr befigen, find: ein Gedicht auf ven 
Triumph ded Tiberius (vgl. ex Pont. III, 4.), ein anderes in der getiichen 
Landesſprache zu Ehren Auguſts (ex Pont. IV, 13, 19 ff. vgl. III, 2, 40.), 
endlih eined auf den Tod des Auguflus (ex Pont. IV, 6, 17 f.). Un— 
vollendet Kinterlaffen hat er 10) Halieuticon (liber), Bruchſtück in Herame- 
tern über die Fiſcharten des Pontus Eurinus (Plin. H. N. XXXU, 2, 11. 
1, 152.), wohl nah alerandriniihen Vorbildern, und erft nad; feinem Tode 
befannt gemacht, von fehr untergeorbnetem Werth, ſ. Leutſch S. 90. Mit 
Gratius’ und Nemeflanus’ Cynegett. herauögegeben von M. Haupt, Lips. 
1838. — 11) Fasti, nad Trist. I, 549 f. nah der Zahl der Monate auf 
zwölf Bücher angelegt, deren Vollendung aber durch des Dichterd Verweiſung 
unterbrochen wurde; und da vie für fie nothwendigen Hilfsmittel in Tomi 
nit zu Gebot flanden jo unterblieb fle ganz, und nur die erfle, verhältniß— 
mäßig audgearbeitete Hälfte wurde nah Dvids Tode veröffentliht. Das Werf 
ift eine Art Kalender, worin tbeild die verjchiedenen fideriſchen Erſcheinungen 
in den einzelnen Monaten theild die darin vorfommenden Feſte nad ihrem 
Hergang und ihrer Entjtehung in chronolog. Folge bejchrieben find. Der 
aftronomische Theil beweist die Unzulänglichkeit der Kenntniffe Dvids auf 
dieſem Felde (val. Pfaff de ortt. etc. siderum p. 62 ff. Ideler in ven Abhh. 
der Berl. Akad. v. 3. 1822. ©. 145. 152. 168.); mit mehr Sorgfalt und 
Kenntniß ift der hiſtoriſche Theil gearbeitet, wofür Ovid die alten Annalen 
(Fast. I, 7. IV, 14.), die Baften (ib. I, 11.), Varro's u. U. Werke, und 
wohl auch mande im Munde des Volkes lebende Sage benügt bat; vgl. im 
Allg. Merkelp. XXXIff. Freilich hat er auch dieſe Quellen nach dichteriſchem 
Bedürfniß bearbeitet, doch im Ganzen uns damit einen Schatz werthvoller 
Nachrichten überliefert (vgl. Niebuhr R. G. III. ©. 35.). Die elegiſche 
Form zeigt fich vielfach dem erzählenden Inhalte weniger angemeſſen und der 
Mangel der legten Vollendung kann ſich nicht verbergen. Ausgaben: von 
E. Buteanus (Antw. 1639. fol.), ©. E. Gierig (Lips. 1812. 1814.), 9. 
Merkel (Berl. 1841. Vgl. Hergberg in der Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1846. 
Nr. 19—21. 3I—34.). Schulausgg. von I. Ph. Krebs (Wiesb. 1826.), 
3. Conrad (Kpz. 1831.). Hauptausgg. ſämmtlicher Dichtungen von Or: 
Ed. princ., Bonon. 1471. u. Rom. 1471. fol., Venet, ap. Ald. 1502, 1515. 
1533. 3 Bde. 8., c. comm. ed. J. Micyllus, Bafel 1549. 2 Boe. fol. (1582, 8), 
von Dan. Heinflus (Keyden 1629. 1652. u. 0. 3 Boe.), Nic. Heinftus (3 
Bde., Amſterd, 1662. u. 0.), P. Burmann (Amflerd. 1727. 4 Boe. 4.), 
3. 8. Bifher (Lips. 1758. 4 Thle. 8.), D. C. ©. Baumgarten-Erufius 
(Lips. Teubner. 1924. 3 Bde. 8.), I. Ehr. Jahn (Lips. 1528. 1832. 2 
Boe.). Vgl. im Allgemeinen Bähr $. 163. und über vie Gefchichte ver Werke 
Ovids Leutih S. 90—95,, wo aud von den verfchiedenen pſeudoovidiſchen 
Schriften, wie Nax (mit Gommentar von F. Lindemann, Zittau 1844, 4.). 
Consolatio ad Liviam, Elegia de pulice, pediculo, annulo, Somnium u. A. 
(zufammen in Ovidii Catalecta ed. Goldaſt, Frauff. 1610.) gehandelt wird. 

Undere des Namens Ovidius werben felten erwähnt; fo ein Q. Ovid. 
bei Mart. VII, 44 f. IX, 53. 99. X, 44. lieber einen Grafen Ovidius ſ. 
oben ©. 832. [W.T.] 

Ovilaba (im It. Ant. p. 235. 258. 277. wahrſch. im Ablat. Ovi- 
labis) oder Ovilia (Tab. Beut.), eine (vermuthlih durch ihre Schaafzucht 
befannte) Stadt in Noricum an der Straße von Laureacum nah Augufta 
Bindelic. fo mie an ber von Aquileja nah Laureacum, nah einer (jictoch 
zweifelhaften) Inſchrift bei Gruter. p. 345, 8. Gatancfih IV. p. 333. und 
Muchar I. ©. 163. auch rom, Eolonie mit dem Bein. Aurelia Antoniniana ; 
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jest Weld am Traunfluffe. Bol. Muchar Das röm. Noricum I. S. 217. 
238. 266 f. 255 f. [F.] 

Ovile, f. Bv. II. ©. 543. und Septa. 

Ovinius, ein Name der nah Varro R. R. II, 1, 10. von ovis ab» 
geleitet war (vgl. Nomen, ob. ©. 677.). — In die ältere Zeit ver Republik 
gehört ein VolkätribunOvinius, Urheber einer lex de Senatu ($eft. p. 246. 
Müll., ſ. Senatus und die Note zu lex Ovinia, Bd. IV. ©. 988.), wogegen 
eine andere lex Ovinia, bei Gai. IV, 109. (vol. Bd. IV. ©. 988.) ohne 
Zweifel in fpätere Zeit zu fegen if. Aus ver legten Zeit der Republif wird 
ein roͤm. Senator Q. Ovinius genannt, der troß feined Standes die Aufe 
fiht über die Webereien der Cleopatra führte und hauptfächlich deßwegen von 
Dctavianus hingerichtet wurde (Drof. VI, 19.). Aus der Kaiferzeit nennen 
wir: L. Ovinius L. F. Quir(ina tribu) Rusticus Cornelianus, 
nad der Infchr. bei Gruter. p. 446, 9. (aus Xarraco) Cos. Designatus, 
Praetor Inter Tribunitios Adlectus, Curat. Viae Flamin., Leg(atus) Leg(io- 
nis) VII. Cl(audiae) In Mys(ia) Inferiore (vgl. Legio VII. Claud., Bb. IV. 
&. 886., wonach Superiore zu feßen wäre), Curat. Viae Tiburtin., Curator 
R(ei) P(ubl.) Riciniens., wahrſch. in die Zeit des Septimius Severus zu 
fegen (vgl. Bd. II. ©. 886., und die Inſchr. bei Orelli 915., wo diefer 
Kaijer ald conditor der colonia Helvia Ricina [bei Macerata in Italien] 
genannt ift), und deßhalb wohl iventifch mit dem Ovinius welchem Severus 
und Untoninus (ald Augusti, folglih nad dem J. 198 n. Ehr.), und zwar 
dem Inhalt des Rejeripts zufolge vielleicht nah Möfien referibiren. Seiner 
Samilie mag Ovinius Camillus (senator antiquae familiae) angehören, 
der nad 2amprid. Alex. Sever. 48. unter dem Kaifer Mlerander nad ver 
Herrſchaft trachtete und von dieſem, nachdem feine Abflht an den Tag ge- 
fommen, nit blos nicht geftraft, fondern freimillig zum particeps imperii 
berufen und zur Theilnahme an einer expeditio barbarica (nah *Tillemont 
Hist, des Emp. T. I1I., Par. 1720. 4. p. 194. gegen die Alemannen, 228 
n. hr.) eingeladen wurde, mobei fih aber der weichlihe Senator zur Er» 
tragung von Strapazen fo unfähig zeigte, daß er jelbft auf die Herrfchaft 
verzichtend und zu fterben bereit von dem Kaifer entlafjen und auf feine Güter 
geſchickt wurde, auf welchen er lange noch lebte und erft in fpäterer Zeit 
(iussu imperatoris, wahrſch. ded Mariminus, Nachfolgerd von Alexander, 
vgl. Bd. IV. ©. 1675.) ermordet wurde. — Ein Ovinius Pacatianus 
war Präfekt von Rom unter Tacitus und Probus, 276 n. Ehr. (vgl. Tille- 
mont 1. 1. p. 418.), ein Ovinius Paternus unter Probus, 281 n. Ehr. 
(Tillemont ib. p. 435.), und Ovinius Gallicanus unter Gonftantin dem 
Gr., 316 n. Chr. (Tillemont T. IV. p. 167. vgl. 170. 641, 1. und die 
Inſchr. bei Gruter. p. 284, 7.). [Hkh.] 

Ovis, |. Rustica res und Lana. 

-Ovius, ein jabellifh>osfifher Name, der nah der Sitte diefer Völker» 
haften zum Theil in Verbindung mit andern Gentilnamen vorkommt, 3.8. 
bei Ovius Calavius, von Livius IX, 26. ald Haupt der Verſchwörung 
zu Gapua 440 d. St. neben Novius Calavius (ob. ©. 718,1.) genannt, fo 
wie bei dem famnitifchen Prieſte Ovius Paccius, iv. X, 38. Aus 
jpäterer Zeit werden bei Cic. pro Balbo 22, 51. (nah der wahrfcdeinlichen 
Resart) mamertinifhe Ovii, denen En. Pompeius dad Bürgerrecht ſchenkte, 
genannt. Don einer Ovia C. Lollii (uxor)-war Gicero Schuldner (vgl. ad 
Att. XII, 21, 4. 24, 1. 30, 2.), wie es feheint von dem Kauf eined Land⸗ 
gut3 ber (ib. XII, 22, 4.). Ob ver Ovius bei Gic. ad Att. XVI, 1, 5. 
zu derjelben Bamilie gehört ijt nicht zu beftimmen. [ Hkh.] 

Ovum, j. Coena, ®v. II. ©. 486. u. Magia, Bd. Iv. ©. 1399. 
Auch bei Luftrationen wurben Gier angewendet, Ovid A. A. 3 a Juven. 

V. 
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v1, 518. Ueber die Ova im Gircus f. Circus, ®b. II. ©. 384. und in. 
XLI, 27. ®arro R. R. I, 2. Sen. Ep. 30. Propert. II, 19, 66. Gel. 
N, A. IH, 10. Suet. Dom. ‘4, Tertull. Spect. 8. [W.T.] 

Oxathres, 1) jüngfter Sohn des Darius I. von der Barvfatis. 
Plut. Artax. 1. — 2) (bei Arr. VII, 4. Oxyartes) Bruber des Darius Co⸗ 
domannus (Diod. XVII, 34. Blut. Alex. 43. Memn. ap. Phot. p. 224.2. 
25. Bell. Curt. III, 13. VI, 2.), zeichnet fi in ver Schlacht bei Iſſus durch 
tapfere Bertheidigung befielben aus (Diod, 1. 1.), fpäter einer der perflichen 
Großen in Aleranderd Umgebung. Plut. 1.1. Diod. XVII, 77. Gurt. VIL,S. 
Er war Bater der Amaſtris IE, Bd. I. S. 393. — 3) Enkel des Borigen, 
Sohn des Dionnfius von Heraclea und der Amaflrid (f. d. u. unter Clear- 
chus, Bd. U. ©. 434.). — 4) Sohn des Abulited, ſ. d. [K.] 

Oxia (Ofsie), Kleine Injel an ber Süpfüfle von Kreta bei Leben, 
Stadiasm. magn. mar, p. 297. ed. Hofſin. [ West.] 

2) Ofsin axpa (Ptol. VII, 4, 6.), Vorgeb. im nörbliern Theile ver 
Oftfüfte von Taprobane, wahrſch. die Landipige an ber Süpfeite ver Bai von 
Trincomale. [F.] 

Oxise (Dita), die How ded Homer, Od. XV, 298., Infelgruppe 
am Ausfluß des Achelous, zu den Echinaden gehörig, Strabo VIII, p. 351. 
x, p. 459. [West.] , 

Oxiana Palus (n 'Söcarn An, Ptol. VI, 12, 8.), nad Biol. 
blos ein Feiner, von einem unbekannten Steppenfluffe in der Nähe des Orus 
gebilveter Randfee in Sogdiana, deflen Annahme aber wahrſch. eine vunfle 
Sage vom großen Uraljee zum Grunde liegt, welchen wir zuerft von Ammian. 
XXIII, 6, 59. (p. 358. Bip.) unter dem Namen Oxia Palus beftlimmt er 
wähnt finden, der ihn longe lateque diffusam nennt und die Flüffe Ararates 
(unftreitig ben Sararted) und Dymas (?) in ihm firömen läßt. Uebrigens 
vgl. mein Handb. d. alt, Geogr. 11. ©. 76. Note 69. Mannert IV. ©. 452. 
verfteht unter der Oxiana Palus des Ptol. den Heinen See den der Steppen- 
fluß Sogd, an welchem Samarfaud liegt, bildet. [F.] 

Oxiana (Nösar«, Ptol. VI, 12, 5.), eine Stadt in Sogpiana am 
Fluſſe Orus (vielleiht dad heut. Termed) und im Gebiete der Oxiani (' I2E«- 
aroi, ibid. $. 4.). [F.] 

Oxli Montes (ta "Släsıe, vulgo Ovfe, don, Ptol. VI, 12, 1. 4.), 
ein Gebirge zwiichen den Flüſſen Oxus und Jararted an der Norbgrenge 
—— Seythien, wahrſcheinl. der heut. Akltagh oder das weiße 

ebirge. JLF. 

xii, rãuberiſches Bolf oͤſtlich neben Suflana bei Plin. VI, 22,31. [F.] 

Oximum, falſche Lesart bei Liv. XLI, 21. u. XLII, 20. flatt Auxi- 
mum; ſ. d. 5 

Oxines (Ofirns, Martian. p. 70., bei Arrian. Per. P. Eux. p. 14. 
Ofeivas und bein Anon. Per. P. Eux. p. 4. Ofires), Küftenfluf in Bi— 
tbynien, nah Arrian zwiichen Heraclea und Phyllium, nah Marcian. neunzig 
Stad. nordöfil. vom Vorgeb. Poſidium; höchſt wahrſch. der heut. Tſharuk. [F ] 

Oxionse oder Oxiones, fabelhaftes Wolf im öfllihiten Germanien 
oder ſchon im europäifchen Sarmatien bei Tat. Germ. 46. [F.] 

Oxira (Se), Stadt im Innern von Mefopotamien bei Ptol. V, 
18, 10., wo aber andere Codd. OArdepax haben. |[F.] 

"Ofov nörga, oder auh "Auaualov n., nah Strabo XI, p. 517. 
u. Gurt. VII, 11. (der ihm jedoch feinen eigenen Namen gibt) ein fteifer, 
30 Stab. hoher und 150 Stab. im Umfang haltender Berg in Sogdiana, 
welchen Alerander, obwohl er von Arimazes mit 30,000 M. vertheivigt wurde, 
dur Lift einnahm. Vol. auch Arrian. Anab. IV, 5., der ihm mit dem Felfen 
des Siſimithres in Bactriana (vgl. Strabo ibid. u. Polyän. Strat, IV, 3, 29.) 
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zu verwechfeln fein. Er wird bald für ven heut. Sadman, bald für den 
Hiſark gehalten. [F.] 

Oxthracae (O59garaı), nah Appian. Hisp. 58. bie größte Stapt 
der Zufitanier, fonft unbefannt. [F.] 

Oxubii, |. Oxybii. 

Oxus (ö O&os, Polyb. X, 48. Strako XI, p. 907. 509, 518. Arr. 
Anab. III, 30. VII, 16., aber auch 6 'N&os, Ptol. VI, 9, 1. 2. 10, 1.2. 
11,1.2u. öft. Agathem. II, 10. Arrian. Anab. III, 28. 29. IV, 15. Plut. 
Alex. 57. Dion. Ber. 747. u. ſ. w., bei Matt. Gap. VI, p. 223. vulgo 
Oaxus), einer der größeren Ströme des innern Aſiens (Strabo XI, p. 509, 
Arrian. 1.1. Ammian. XXIII, 6. p. 35, Bip.), der nach Polyb.1. l., Arrian. 
Anab. III, 29. u. Ptol. IV, 12, 1. 4. (vgl. Strabo XI, p. 910.) auf dem 
Paropamifus oder Gaucafus Indicus nicht weit norbwefll. von den Quellen 
des Indus, nah Dion. 1. I., Priscian, 724, u. Avien. 926. aber auf dem 
Emodus entfpringt (während ihn Plin. VI, 16, 18. u. Solin. 49, 52. ver- 
muthlih durh Mißverftändniß des Gerüchtes von der Oxiana Palus aus einem 
fonft unbekannten gleihnamigen See entipringen laffen), links vom Jaxartes 
und parallel mit ihm, im Durchſchnitt 6—7 Stad. breit (Arrian. An. IH, 3.), 
erft gegen N., dann aber plöglih gegen W. flieht, indem er bie Nordgrenze 
von DBactriana und Margiana gegen Sogdiana bildet (Strabo II, p.'73. XI, 
p. 513. Ptol., Dion. Brise. u. Avien. 1. 11.), namentlich auf feiner linfen 
Seite mehrere Nebenflüffe in fih aufnimmt (PBtol. VI, 10. 11. Mela III, 
d, 6.), nämlih nah Ptol. 1. 1. den Dargidus oder Bactrus (j. Balk), Za- 
riaspes (j. Dchaſch), Ochus (j. Herat oder Herirud ?) und Margus (j. Mar- 
gab), und ſich als fhiffbarer Strom (Strabo II, p. 73. XI, p. 509.) mit 
trübem Waſſer (Curt. VII, 10, 13.) oberhalb Härcaniens ind cafpifche Meer 
ergiept (Strabo p. 507. 509.518. Arrian. Anab. III,29. Dion. 1.1. Solin. 
21, 17.), und zwar nad Strabo XI, p. 518, achtzig Parafangen oder nad 
Eratofth. ibid. XI, p. 507. u. Plin. VI, 13, 15. 2400 Stad. fübweftl. von 
der Mündung des Sorartes. Daß aber der heut. Gihon oder Amu Darja 
(über welchen beſonders Burnes II. ©. 152 ff. zu vergleichen if) früher 
wirklich mit einem jest völlig verfandeten Arme durch den Aralfee hindurch 
in das cafpiiche Meer floß, haben neuere Unterfuchungen außer allen Zweifel 

ejegt. (Vgl. außer Reichard Kleine geogr. Schr. ©. 348. u. Eichwald Alte 
eogr.. ded Caſp. Meeres ©. 57., die dieß als bloſe Bermuthung aufftellen, 
bejonders Ritters Erdkunde I. S. 659 ff.) Uebrigens follte er bei feinem 

Ömen ins cafp. Meer einen ungeheuern Wafferfal bilden und imter der 
Wölbung deffelben einen trodnen Raum zum Durchgänge laſſen (Polyb. X, 
45. Strabo XI, p. 510.). Den wahrſcheinlichen Grund diefer feltfamen 
Meinung f. in meinem KHandb, d. alt. Geogr. I. ©. 79. Note 76. [F.] 
_ B®xyartes, bactrifher Fürft, ergibt fih im I. 323 at Alkkander, 
nachdem mit der Ginnahme des fogdian. Feljen feine Gemahlin und Kinder 
in Gefangenſchaft geratben waren und die Schönheit feiner Tochter Norane 
auf den König tiefen Eindruck gemacht hatte. Arr. IV,20. vgl. I, 4. 
‚Br. 1. ©. 344. Im 3. 321 machte ihn Mlerander zum Satrapen am 
— (Arr. VI, 15. vgl. Curt. IX, 8.). Nach Alexanders Tod blieb 
— Land ſowohl bei der Vertheilung der Satrapien im I. 323 (Diod. 

VII, 3. Deripp. ap. Phot. p. 64. b. 14. Beff.) als bei ber a En 
| adiſus im I. 321 (Died. XVII, 39. Arr. ap. Phot. p. 71. b. 37.); 
im im —* (Diod. 68.) obgleich er den 
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Oxubii nennt), ein liguriſches Volk an der Küfte von Gallia Narbon. weſtl. 
von den Alpen zwifchen dem Argenteum flumen (j. Argend) und Antipolis 
(j. Antipes), Nahbarn der Salluvii und Deciates. [F.] 

Oxycanus (bei Diod. XVII, 102. Strabo XV, 1. p. 1026. Curt. 
IX, 8. Porticanus), Fürſt der Präftier, eines invifchen Volkes; fein Gebiet 
fol — nad Droyſen Aler. ©. 449, 106. — den Südweſten von Tſchanduki um- 
faßt und bis zu den Jungarbergen ſüdwärts gereicht haben. Er geräth nad 
Arr. VI, 16. bei Eroberung einer feiner Städte dur Alerander im I. 325 
in Gefangenfhaft, nah Gurt. u. Diod. 1. 1. wird er bei der Erftürmung 
erſchlagen. [K.] . 

Oxydracae (Osvöparaı, Strabo XV, p. 687. 701. Arrian. Anab. 
V, 22. Lucian. Fugit. 6. Steph. By. p. 917. Eurt. IX, A ff. Plin. VI, 
16, 18.), ein tapfered Volk im NW. Indiens zwifchen dem Hydaspes und 
Aceſines, das fih Abfümmlinge des Dionyfo8 nannte (Strabo 1. 11.), und 
in deſſen Hauptftadt Alexander verwundet wurde (Arrian. Anab. VI, 11. Eurt. 
IX, 4, 26 ff.). [F.] — 

Oxydrancae (O&vöoiynaı, Ptol. VI,12,4.), Volk im N. von Sog- 
diana zwifchen dem ſogdiſchen Gebirge und dem Jararted. [F.] 

Oxylus (O&EvAos), 1) Sohn ded Ares und ver Protogeneia, Apollod. 
I, 7,7. — 2) Sohn des Hämon (oder nad Apollod. II, 8, 3. des Ans 
drämon), Gemahl der Pieria, ein Uetoler. Er war einäugig und hatte zu 
der Zeit da die Herakliden in den Peloponnes einfielen einen Todtſchlag be 
gangen, der ihn aus Aetolien nah Elis zu flüchten zwang. Er wollte gerade 
wieder in fein Vaterland zurüdfehren, da begegnete er den Herakliden, vie 
nah dem Befehl des Drafeld einen „dreiäugigen“ Bühreg .fuchten. Einen 
folden erfannte man in dem auf feinem Maulthiere reitendgn. Oxylus, und 
unter feiner Anführung drangen die Herafliven in den Peloponnes ein (Pau. 
V, 3. a. €. IV, 1, 2. 3. Strabo X, p. 711. VII, p. 548. Müller Dor. 
I. 61 ff.). — 3) Sohn des Orios, der mit feiner Schwefter Hamadryas die 
Damadryaden zeugte (Athen. III, 78. b.). [Pfau.] 

Oxymagis (OSvueyız, Arrian. Ind. c. 4.), Fluß Indiens im Gebikte 
der Pazalä (bei Plin. VI, 19, 22. Passalae); wahrſch. der heut. Bogmutts 
(vgl. Mannert V, 1. S. 70.), auf Berghaus’ Karte Bognauly. [F.] 

Oxynia (OSvrea«, Strabo VII, p. 227.), Stadt der Talares in Theſſa— 
lien am Fl. Ion, einem Nebenfluffe de Peneus; nad Xeafe North. Gr. IV. 
p- 279. im Thale von Miritza. [F.] j 

Oxynius (O&vrog), Sohn ded Heftor, der mit feinem Bruder Ska— 
mandrod während der Belagerung von Troja nah Lydien geſendet wurde 
und mit diefem nad dem Abzuge der Griechen twieder in die väterliche Heimat 
zurüdfehrte (Gonon Narr. 46.). [ Pfau.] 

Oxyopum;, Stadt in Troas oder Myſien bei Plin. V, 30, 33. [F.] 

Oxypörus, O5vnogos, Sohn des Kinyras und der Metharme (Apollo. 
II, 14, 3.). [ Pfau.) | | 

Oxyrynchus (O&vgvyyog, Strabo XVII, p. 812. Ptol. IV, 5, 59. 
Steph."By;. p. 517. Ammian. XXI, 16., im Itin. Ant. p. 157. Oyy- 
rinchum), die Hauptſtadt des Oxyrynchites Nomos (Plin. V, 9, 9. Piol. 
1. 1. und Münzen bei Eckhel Doct. num. IV. p. 112.) in Unterägypten an 
der Weſtſeite des Nil und dem uralten Jofephscanal, nad einem Fiſche bes 
nannt der in ihr göttlich verehrt worden fein fol (Strabo I. I. Xelian. H. 
An. X, 46. Plut. de Is. et Os. 7. 72. vgl. Minutoli ©. 424., welcher 
auf Tochon Medailles de Nomes p. 119. verweist). Jetzt das Dorf Behneieh 
mit vielen alten Säulenfragmenten. Pol. Ritters Erdkunde J. S. 788. Jomard 
in d. Descr. de P’Egypte II. ch. 16. p. 55. Denon p. 90. Champollion 
l’Egypte I. p. 303 ff. u. %. [F] | | ' 


Oxyth&ömis, DBertrauter des Demetrius Poligrfetes (Athen. XIV, 3. 
' p. 614.), als folder aud von den Athenern geehrt (Athen. VI, 62. p.253.). 
Kurz vor dem Tode des Agathofles (259.) geht er ald Gefandter des Des 
metrius nach Sicilien (Diod. XXI, p. 491.®vgl. Athen. XII, 40. p. 578.); 
er fol es geweſen jeyn welcher ven fterbenden Agathofles auf den Scheiter⸗ 
haufen brachte, Diod. XXI, p. 492,, ſ. Bo. I. ©. 232. [K.] 


OTA oiyanor 6’, Jgnarra de phratr. p. 183 ff. [West.] 

Ozara (Olcoe, al. 'Aloo«, Ptol. V, 13, 17.), Stadt im ©. von 
Großarmenien. [F.] 

Ozöne (OLlnry, Ptol. VII, 1, 63. VII, 26, 13. Arrian. Per. M. 
Erythr. p. 28.), zu Ptol. Zeiten die Hauptſtadt des Reiches Larica in India 
intra Gangem oberhalb des Barpgazenifhen Meerb. und Refidenz eines 
Fürften der den Titel Tiadcanus führte, die nah Arrian. 1.1. flarfen Han- 
del trieb und bef. viele Onyre, Myrrhenſalbe und feine Baummwollenftoffe 
lieferte, auch die große Handelsſtadt Barygaza mit allen Lebensbedürfniſſen 
verforgte. Jetzt Uzen od. Dugein, die Hauptſtadt des Reiches Malva. [F.] 

Ozö2 (OLoe, Ptol. VI, 4, 4.), Stadt in Perfid. [F.] 

Ozoabis (Oloaßis, al. Oloauis, Ptol. VII, 1, 65.), Stadt der Pa⸗ 
rapiotä in India intra Gangem ſüdl. vom Gebirge Vindius. [F.] 

Ozoana (Obere, Btol. VII, 1, 76.), Stadt der Drilophyllitä in 
India intra Gangem unterhalb des Gebirged Urentum. [F. 

Ozogardana (Ammian. XXIV, 2., bei Zofim. II, 15. Zapgayapdıe), 
Stadt in Mefopotamien am Guphrat, in welcher man einen erhabenen 
fteinernen Thron zeigte welchen die Einwohner Trajans Richterfluhl nannten. 
Mannert:V, 2. ©. 241. hält fie für das J/anogie des Ptol. V, 18, 7. 
und vermuthet fie Habe letzteren Namen vielleiht nur kurze Zeit zu Ehren 
des Pakor geführt (?), Neichard aber nimmt fie für identifh mit Is oder 
Szannejopolis. [F.] | 

Ozola (Ola, al. "AEoA«, Ptol. VI,20,4.), Ort in Arachofia. [F.] 

Ozolae, j. Locri. 

Ozomöne, Frau des Thaumas und Mutter der Harpyien (Hyg. 
fab. 14.). [ Plau.] 

Ozunei, Völkerſchaft Illyriens bei Plin. III, 22, 26. [F.] 

OLloöreı (Btol. IV, 3, 26.), Volk in Africa propria. [F.] 

Ozzala (It, Ant. p. 144.), Ort in Gappaborien. [F.] 


P. 


w. als Abkürzung bedeutet: (in) pace, pars, pater, patronus, pedes, 
per, pia, pondo, populus, posuit ober posuerunt, probaverunt, publice, 
publico (aefe), Publius, puer; PAR. parentes oder paria (gladiatorum) ; 
PAT. COL. patronus coloniae; PBL. publicus; P. C. patronus civitatis 
oder collegii oder coloniae, pedes centum, pia constans, ponendum cura- 


vit, potestate censoria; PC post cönsulatum; P. D. D. posuit decurionum 
decreto; PD. PL. M. pedes plus minus; PEQ. pecunia; PER. permissu; 
P. F. pius (pia) felix (fidelis); PF. UB. praefectus urbi; P. H. C. pro- 
vineia Hispania citerior; Pl. piissimus over pientissimus; P. I. D. prae- 
fectus iuri dieundo; P. I. S. pius in suos; P. K. praetor candidatus; 
PL. placuit; P. L. pondo qvindqvaginta; PLE. plebis; PLMN. plus mi- 
nus; P. M. patronus municipii oder plus minus oder ponlifex maximus 
(oder Mithrae) oder posuit merito ober princeps magistrianorum; PN. pro- 
nepos; PO. posuit oder positum; PON, CENS. ponendum censuerunt; 
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POST. posteritas oder Postumus; P. P. pater patriae ober patrum ober 
patronus plebis oder pecunia publica oder patrono posuit ober praepositus 
(praepositi) oder primipilus oder primo pilo oder pro praetore oder publi- 
cis perseqvendis oder primigentà pia; PP. FF. pii felices; PP. II praepo- 
situs iterum; P. P. L. Publiorum duorum libertus; P. P. S, provincia 
Pannonia superior; P. P. P. perpetuus princeps; P. P. P. praeses provin- 
ciae Pannoniae; P. P. P. C. patrono perpetuo coloniae; P. P. Rom. pon- 
tiices romani; P. P. S. posuit pecunia sua; PP. STAT. pra itus sta- 
tionis; P. P. TR. pecunia publice tributa; P. Q. pedes qvadratos; PR. 
praedia, praefectus oder praefecti, praetorius, praetoriani, pridie, primige- 
nia, providentia u.QW.; PRAERF. praefectus; PRAES. praesidente; P. R. ©. 
post Romam conditam; PR. COS. pro consule; P. R. I. pecunia rei- 
publicae instauratum; PRI. primus oder principes; PR. I. D. praefectus 
iuri dicundo; PRIN. IV. princeps iuventutis; PRINC. KK. princeps ca- 
strorum; PRI. PRI. primus princeps; PROC. proconsul, procurante oder 
procurator; PROQ. pro Qvaestore; PRO S. $, pro salute suorum; PR. 
VR. praefectus urbi; PR. PR. praefectus praetorio oder pro präetore; 
P. R. Q. populi romani Qviritium ; P. S. pecunia sua oder provineia Si- 
cilia; P. S. R. pro salute reipublicae; P. ST. posita statua; P. V. per- 
fectissimus vir, pia vindex, pondo qvingve; PVB. oder PVBEL. publice; 
P. V. S. pondo qvingve semis; P. X. pondo decem. [W. T.J 

IIANKP. ITANKPA=— rayroauor. ITANT —=narrwr. ITAPAPT— 
ragepvuare. JITAPAXTA—napeorerör. ITAPHE— reproar. TIEM 
=nöuntos. HENT=nertedAor. I1AA. ITAAT—=nIaros. OA 
moöor. IOIH=nommg.. II. II. —nerno nargidog.IIP— oo. TIP. 
IIPE. IIPEZB —notoßvg, noeoßvregos. TIPR —nporn. Bol. Sram 
elem. epigr. gr. p. 359. u. 369 f. [ West.] | 

Paala (Tab. Peut.), ſüdlicher Nebenfluß des Padus in Gallia Eit- 
alpina öftlih vom Fl. Rigonus (j. Nigozo), unftreitig identifeh mit dem 
Fl. Parma des Geo. Nav. IV, 36., der noch immer Parma beißt. Manner 
IX, 1. ©. 111. Hält vie Paala für die heut. Savena, welche Bologna 
durchfließt. [F.] 

Pabii, j. Parsii. 

Pacatiana, f. Phrygia. 

Pacatus, 1) Drepanius, f. ®d. II. ©. 1264. — 2) Irenaeus, \. 
Br. IV. ©. 262. 

Paccius, ein italifher Name der, aus der urfprünglichen Form Pa 
oder ojfifch Pakvius, Pakius entftanden (vgl. d. U. Paquius), mit Unrecht Pactius 
geichrieben wird, fommt auf Infchriften häufig (und zwar ftet# in der Form 
Paccius), jowie bei Glaffifern in folgenden Individuen vor: | 

1) Paceius, mit feinem Bruder Vibius longe nobilissimus gen 
Bruttiae, erfchien mit diefem im J. 545 d. ©t., 209 v. Chr. bei dem Com 
jul Qu. Fulvius, um über die Rückkehr der Brüttier von Hannibal zu den 
Römern zu unterbandeln (iv. XXVII, 15.). = 

2) Paccius Orphitus, Primipilar unter Gorbulo (Bd. 1. ©. 1218) 
in Armenien und von dieſem wegen eines Treffens in mweldhes er fi mit 
Sintanfegung feines Befehles und mit unglüdlihem Erfolge eingelafien 
ſchimpflich beftraft, SIL d. St., 58 n. Chr. (Tac. Ann. XII, 36.). 
jpäter wird er ald Flüchtling aus der Niederlage des Cäfennius Pätus er 
wähnt (Tac. XV, 12. vgl. Bo. I. ©. 1218. u. oben &. 581), 

3) Paccius Africanus, als Angeber der Brüder Seribonius unter 
Nero im 3. 822 d. St. (69 n. Chr.) zur Verantwortung gezogen (vgl. 
Xac. Hist. IV, 41.). [Hkh.] or 

4) Paccius, ein nur aus Juven. Sat. VII, 12. bekannter römifcher Tra- 
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zödiendichter; vielleicht diefelbe Perfon mit dem reichen Paccius deſſen Juven. 
XI, 99. gevenft, und mit dem vornehmen und wiffenfhaftlich gebilveten Pac- 
cius welchem Plutarch feine Schrift mepi evdvuiag gewidmet hat. [ Ladewig.] 

Bon dem nomen gentile ift der Name Paccianus abgeleitet, welchen 
ein Legate des Sulla trägt, der dem König von Mauretanien Aſcalis gegen 
Sertorius zu Hilfe gefandt, von Letzterem gefchlagen und getödtet wurbe, 
673 d. St., 81 v. Ehr. (Plut. Sertor. 9., wo Ilerzıeros wohl richtiger 
ift-ald ITanrıaros; vgl. über das Gefhichtlihe Drumann, Gefh. Roms ıc. 
Bh. IV, ©. 354.). Denfelben Namen Paccianus trug wahrſch. jener 
römifche Krieger der als Gefangener der Parther nah der Niederlage des 
Grafjus um feiner Aehnlichkeit mit dem Letzteren willen bei dem höhnenden 
Triumpbzuge welchen der parthifche Feldherr Surenad in Seleucia veran« 
ftaltete die Nolle des erfchlagenen Imperator übernehmen mußte, 701 d. St., 
53 v. Chr. (Blut. Crass. 32., wo Tog ITarnıeros wohl richtiger gelejen 
wird ald ITamımıros, Paciaecus, was allerdings ald Beiname in der gens 
Junia vorkommt, vgl. Bd. IV. ©. 530, 7.). [Hkh.] 

Pacensis Colonia, ſ. Pax Julia. 

Pache, ſ. Pagae. 

Paches, Sohn ded Epikurus, Anführer ver Athener im peloponnef. 
Kriege, DI. 88,1., 438, mit 1000 Hopliten zur Verftärfung ded Belagerung» 
heeres nach dem abtrünnigen Mytilene gejandt, nöthigt im folgenden Jahre 
daffelbe zur Uebergabe und bejegt Pyrrha und Erefus, ſowie Notium in 
Kleinaften durch Verrath. Thuc. IH, 18. 28. 34. 35. Diod, XI, 59. 
vgl. Ariftot. Pol. V, 3, 3. Bei feiner Zurüdfunft aus und unbekannten 
Gründen in Anklageftand verfegt gab er fich im Angefichte der Richter ſelbſt 
den Tod, Plut. Arist. 26. Nic. 6. [West.] 

Pachnamunis (Ileyrauovris, in andern Codd. Tlegrevuovris, Ptol. 
IV, 5, 50., bei Sierocl! p. 724. IIeyreuong), Hauptftadt des Sebennytifchen 
Nomos im Delta Aegyptens am öftlichen Ufer des Sees Butos; in der 
Gegend des heut. Handahur. Vgl. Champollion l’Egypte II. p. 206. [F.] 

Pachymeres, j. ®». II. ©. 768 ff. 

Pachynum Prom, (Mela II, 7, 15. 16. Plin. III, 8, 14.) ober 
Pachynus (Ildyvvog, Scyl. p. 4. Polyb. I, 25. 42, Strabo VI, p. 266. 
Btol. I, 12, 11. IH, 4, 8. Dion. Per. 469. 474. Steph. Byz. p. 937. 
Ovid Met. XIII, 725. Fast. IV, 479. Solin. 5, 2. Mart. Cap. VI, p. 208. 
uw. f. w., gewöhnlich mit langer Penult., mit kurzer aber bei Dion. Per. 
469.471. Prise. Per. 480. 482. u. Nvien. 635.), die Süpoftipige Sici⸗ 
lien® und eines der drei Vorgebirge (Pelorum, P. u. Lilybäum) durch welche 
die dreieckige Geftalt der Infel bedingt wird, mit einer zu einem gutem Hafen 
dienenden Bucht (Portus Pachyni, ic. Verr. V, 34., dem heut. Porto di. 
Palo); jegt Cayo Paſſaro. Bol. Barteld Briefe III. ©. 22. Thevenot 
Voyage 1. p. 11. u. A. [F.] + e 

” Paeifer, der Friedenbringer, röm. Beiname mehrerer Gottheiten, 3. B. 
des Merkur, Hercules u. a. Dvid Met. XIV, 291. u. d. Aüsleg. [ Pfau.) 
 Paecilus, Beiname in der Furia gens, ſ. d. | * 
 Paconia (Ilexoria, Ptol. IH, A, 17.), Inſel vor der Nordweſtküſte 
Sieifiens, welche Ginige für iventifh ‚mit Aponiana bei Hirt. B. Afr. 2.. 
ikten. Mannert IX, 2. ©. 469. fieht ohne Grund die Stelle des Ptol. 
ven fpätern Zujag eines Abfhreibers an. [FF] 
 Paconii: — Aus der Zeit der Nepublif wird von Cicero (pro Mil, 
‚74:) ein Ritter M. Paconius erwäßnt*; aus der Kafferzeit aber nennt 
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Tacitus Annal. III, 67. einen M. Paconius, 2egaten bed Proco Si⸗ 
lanus in Aſien unter Tiberius und im J. 775 d. St. (22 n. Chr) Mit 
anfläger deſſelben, ohne Zweifel identiſch mit demjenigen Paconius der nab 
Sueton. Tib. 61. ald Opfer des Tiberius fiel. Des Lebteren Sohn, Paco- 
nius Agrippinus, ward unter Nero (819 d. ©t., 66 n. Chr.) zugle 
mit Ihrafea und Helvidius Prifeus von Eprius Marcellus (Bd. II. S.207,) 
angeklagt und theilte mit Helvidius das Loos der Verbannung aus Italien 
(Zac. XVI, 28. 33.). Die Seelenrube die er als Angeflagter und Berur- 
theilter an den Tag legte fchilvert Arrian Dissert. Epict. I, 1, 28-30. 
(Stob. serm. VII, p. 189. ed, Schow.) vgl. Arrian. Fragm. 56., wo e 
noch weiter ald Stoifer harafterifirt if. Auch das würbige Verhalten das 
er dem Tyrannen felbft gegenüber bewies, ver bei feinen Spielen die Theil 
nahme aller Bornehmen verlangte (vgl. ob. ©. 579.), wird von Arrian 
(Diss. Ep. 1,2, 12—18.) geſchildert. Dem Bater Paconius gleichzeitig um 
wahrih. aus deſſen Familie in eine andere adoptirt war Sextius Paconianus, 
der ald Werkzeug des Sejanus nah deſſen Sturze zur Verantwortung 
gen und eingeferfert, wegen eines im Gefängniffe auf Tiberius verfaßt 6 
dichtes erbroffelt wurde (vgl. Tac. Ann. VI, 3 f. 39.). [Hkh.] 
Pacoria (Ilexogie), Ort in Mefopotamien zwifhen den FI. Euphra- 
tes und Saocorad, bei Ptol. V, 18, 7. Vgl. Ozogardana.' [F.] 
Pacorus, ſ. Parthi. Ba 
Pactia, nah Plin. IV, 12. alter Name von Paros; f. d. TE 
Ilartior, Pythagoreer aus Tarent, Jamblih. Pyth. c. 36. TB. 
Pactius (Plin. III, 11, 16., auf der Tab. Peut. Vastius), 
Küftenfluß in Galabrien öftlih von Brundufium; jegt Ganale di Tergo, der 
fih in einen kleinen Landſee verliert. — Dal. Paccius. (F.] * 
Pactölus (IlarrwAos, Herod. V, 101. Xen. Cyr. VI, 2,11. VIE 3,4 
Ageſ. I, 30. Strabo XII, p. 554. 591. 625 f. Ptol. V, 2, 6. Pl V, 
29, 30. u. f. w.), ein Flüßchen in Lydien das auf dem Tmolus entfyn 
(Strabo p. 554.), bei Sardes vorbeifließt und nad kurzem, gegen 
richtetem Laufe 30 Stad. nördlich von diefer Stadt in den — 
Früher fol es Goldſand mit ſich geführt und dadurch den großen R 
des Cröſus bewirkt haben (vgl. Soph. Phil. 392. Dion. Per. 831. 
Aen. X, 142. Sor. Epod. 15, 20. Ovid Met. XI, SI ff. Senge. Phoen. 
604. Juven. XIV, 298. Plin. 1.1. u, II, 4, 21. Silius I, 158.), woher 
ih au fein Beiname Chrysorrhoas (Plin. 1.1.) fchreibt; ſchon zu Strabo 
Zeiten aber fand ſich defelben jo wenig darin daß es gar. nicht mehr 
juht wurde (Strabo XIH, p. 626.). Jetzt beißt er Sarabat, ift nur h 
breit und kaum einen F. tief und führt, vielen rothen Schlamm mit 
(8. Prokeſch, Denfwürd. II. ©. 48.). [F. - er... 
Pactum (ic. de inv. II, 22. ad Her; II, 13. floor. V, 24.) oder 
pactio (Gic. p. Rosc. 9. ad Att. V, 13.), auß pactum conventum 
gen. (Cie. ad Att. VI, 3. p. Caec. 18. orat. part. 37. Sen. de ben. Il, 
15.), ift ebenjo wie conventio u. conventum (Bd. H. ©. 635.) ein gan 
allgemeiner Ausdruck für einen zwifchen zwei oder mehreren Perfonen 
Ihloffenen Vertrag (contractus im weitern Sinn); Ulp. Dig. II, 14 (de 
pactis), 1, $. 2.: est autem pactio duorum pluriumve in idem 
consensus; $. 3.: Conventionis verbum generale est etc.; Dig. L, 12, 3. pr. 
Almälig aber bildete fi der Unterſchied daß pactum im’ engern Sinn, ü 
Gegenſatz zu den civilrechtlich Hlagbaren Verträgen (contractus, im engern 
Sinn, Bo. II. ©. 632.), die andern urſprüngüch nicht flagbaren Verträge 
bezeichnete. Diefe pacta waren entweder für immer ohne — (nudae 
pactiones von Paul. I, 14, 1. genannt), oder. bewirkten eine 
naturalis obligatio und gewährten eine Exception (Ulp. Dig. I, 14, 7.5.4.) 
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oder fie waren aus befondern Gründen mit dem Klagerecht verfehen und zwar 
theils durch das prätorifche Eoikt, wie das Fragment in Dig. II, 14, 7. $.7, 
zeigt, theils durch das Givilreht (lex oder Senatusconfult), Paull. Dig. I, 
14,6. Die vom Prätor anerfannten pacta bewirften fogen. praetoriae oder 
honorariae obligationes, 3. B. das constitutum (Bd. II. ©. 621.), dagegen 
‘die civilrehtlih anerfannten pacta heißen pacta legitima oder conventiones 
legit. und find nur in Beziehung auf ihr Alter von den firengen Gon- 
traften verſchieden. Zu diefen gehörte das compromissum (f. Bd. II. ©. 581.) 
und die donatio (Bd. 11. ©. 1245f.). Literatur: Nein, Privatreht S.299f. 
340 ff. Schilling, Inftit. u. Geſch. d. röm. Privatr. INT. S.133 5.629 ff. [R.] 

Pactye (Ilarrun, Serod. VI, 36. Scyl. p. 28. Strabo VII, p. 331. 
Pin. V, 11, 18.), Stadt im thraciſchen Cherfones an der Propontis, 36 
Stad. von Eardia, in welche fih Meibiades DT. 93, 1. zurückzog als ihm 

. die Athener aufs Neue den Oberbefehl genommen hatten (Diod. XIII, 74. 
Nep. Aleib. 7.); j. St. Georg. [F.] 

Pactyes (Ilaxrun:), 1) Berg oberhalb Magnefia im Gebiete von 
Epheſus in Jonien, zum Geb. Mycale gehörig (Strabo XIV, p. 636.), an 
deſſen Buße der Lethäus entipringt (id. p. 647.). [F.] 

2) Ein Lyder. Don Eyrus nah Beflegung des Eröfus zum Wächter 
ver erbeuteten Schätze beftellt wiegelte er, nachdem der Erftere feinen Zug 
nah Ekbatana angetreten, die Luder auf, warb unter den Küftenbewohnern 
ein Heer und belagerte den Statthalter ded Cyrus, Tabalus, in Sarded. Auf 
* Nachricht ſandte Eyrus den Meder Mazares nah Lydien mit dem Auf- 

ge den Pactyes lebendig zu fangen. Dieter floh zuerfi nach Kyme; die 
Komäer, obwohl das Branchidenorafel bei-zweimaliger Befragung feine Aus- 
' Jieferung befahl, ſandten ihn nach Miytilene, und von da, als vie Mytilenäer 
mit Mazared um den Preis der Auslieferung unterhandelten, nah Chios, 
die Chier aber ergriffen ihn und Tieferten ihn gegen den Beſitz von Atarneus 
aus. Herod. I, 153—161. Pauf. IV, 35, 10. [West.] 
. BPaectyica (Il«rrvixn, Herod. II, 102. IV, 44. VII, 85.), eine zur 
13ten Satrapie des Perferreichs gehörige (id. III, 93.) und von den Pactyes 
(Maxruss, id. VII, 67.), einer in Siegenfelle gekleiveten und. eigenthümliche 
Bogen und Dolce führenden Nation, —— Landſchaft im nordweſtlichſten 
Theile von Indien, am Indus, in deren Nähe die Stadt Kaorarvpos (tid- 
tiger Keonanvgos, vgl. Hecat. Ir. 179. aus Steph. By}. p. 365., d. h. das 
jeut. Kaſchmir, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 511.) Tag, von wo 
ui Scylar feine Entdedfungsreife unternahm (Herod. IV, 44.), alio im 
Hape Theile des heut. Afghaniftan (und zwar nad Laffen in Erſch's und 
Gruber’3 Encyel. II, 9. S. 75. zwiſchen Kabul und Veſchaver um Diehella- 
ıbad herum), deſſen Cinw. ſich bon Pukhtun, im Plur. Puchtaneh, nennen - 
(vgl. Klaproth Asia Polygl. p. 54.), worin wir eine beutlihe Spur des 
alten Namens finden. Rennel Geogr. system of Herod. p. 279. (3. 33 
glaub * ohne Grund die Packyes in den heut. Bakliari in den Gebir— 
gen nordi ch von Fars, dem eigentlichen alten Dee at und 
Ranner as 1 TE nimmt irrthümlich Pactyica für identiſch mit Peuco- 
— 40). +. - 
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Senat, der für den Fall daß Hannibal mit fiegreihem Heere 5 je von 
der Rache des Volkes bedroht war, durch Lift zu erretten und biebei die 
Schwäche der beiden Parteien fo geihict zu benügen wußte daß er, obm 
die Waffen zu gebrauchen, mit Ginftimmung Aller binfort die Alle 
führte (vgl. Liv. XXI, 2—4.). Obgleih mit vornehmen römiſchen 
ſchlechtern, wie den Glaudiern und Liviern verſchwägert (Xiv. ib, ce. 2) 
wirfte er im folgenden Jahre, nah der Schlacht bei Cannä, au dem Abfall 
von den Römern mit (Liv. 8. vgl. Diodor XXVI., ed. Dind. T. I. p. 35.), 
und nachdem Hannibal jelbft zu Gapua erichienen war fo wurbe er von 
demjelben zugleich mit feinem Sohne Berolla, der ald eifriger Anhänger der 
den Puniern feindlichen Partei von dem Vater der Gnade des puniiden 
Beloherrn empfohlen worden war, zur Tafel gezogen (Liv. 8). Bei dider 
erfhien der Sohn mit einem Dolch im Gewande; allein ftatt den Arifchlag 
auf Hannibal raſch zu vollführen entdeckte er ihn zuvor feinem Bater und 
ließ fih durch deſſen Bitten bereven, den Morbftahl von fich zu werfen (Bir. 
8. 9.). — Bei Diodor (1. 1.) heißt Pacuvius Ilayrvios, und bei Silins 
XI, 58. 313. Paculus oder Pacullus (vgl. den Gingang des Art. u. umten 
Nr. 3.). — Verwandt mit ihm war vielleibt Pacuvius Ninnius Celer, 
Bruder des Stepius Ninnius Celer, welche Brüder, nah Liv. XXI, 8. ber» 
vorragend durh Adel und Reichthum, vie gefährliche Ehre gemogen, den 
Hannibal zu beherbergen und zu bewirthen. [Hkh.] Var 

2) M. Pacuvius, einer der gefeierteften römifchen Tragifer, war nad 
Gic. Brut. 64, 229. um 50 Jahre älter als Attius; da nun dieſer mad der 
Angabe des Hieronymus 584 d. St. geboren war, jo fällt vie Geburt ie 
Pacuv. ins J. 534. Gr verließ feine Vaterſtadt Brundifium (Hieron.: Pa- 
cuvius Brundusinus tragoediarum scriptor) und folgte feinem Oheim Ennin 
(Blin. H. N. XXXV, 7.) nah Rom. Hier erwarb er fih ald Maler (Plin. 
1. 1.), mehr aber als tragifcher Dichter großen Ruhm, genoß der Brem- 
ſchaft des Lälius (Cic. de amic. 7, 24.) und dichtete bis in feim Hobel 
Alter, denn noch als SOjühriger Greis trat er gegen Attius, mit dem a 
übrigens, nach der Erzählung bei Gel. XII, 2. zu fließen, bis an jek 
Ende in freundſchaftlichen Verhältniffen Iebte, in die Schranken, f. Eic. Brut 
64, 229. Zunehmende Kränklichkeit veranlaßte ihm nach diefer Zeit fih ma 
Tarent, wo er vielleicht in jüngern Jahren mit Gnnius gelebt Hatte 
griech. Irag. ©. 1337.), oder das ihm die große Pflege des Theaters 
machte, zurüdzuziehen. Hier ftarb er in einem Alter von faſt 90 
Seine von Gel. I, 24. aufbewahrte Grahfchrift zeugt, mag er num jel 
der Verfaſſer ſeyn oder nicht, von der Beicheidenheit und Einfachheit ve 
Dichters. Als dramatiſcher Dichter wurde Pacuv. ſehr hoch geftellt; Cicene, 
Afinius Polio und gleichzeitige Schriftfteler ſchmückten ihre Schriften 
Stellen aus ihm, ſ. Quinetil. I, 8, 11., ja Cicero nennt ifn de opt. gen. 
or. 1, 2. summus tragicus, und auch fonft wird ihm nur Attius vorgezogen, 
wie von Vellej. I, 17. II, 9. Colum. d. r. rust. I. praef., ober an dk 
Seite geftellt, wie von den Gelehrten im Augufteifchen Seitalter ( Hot. 
ep. II, 1, 55.) und von Quinctil. X, 1, 97.; im Munde des Bo aber 
lebte seine Poeſie noch lange fort, j. Suet. Caes. 84. PBacup, repräfeni 
als dramatiicher Dichter den ganzen Bildungsgang der röm. Tragödie, - 
er nit nur grieh. Dramen mit bald minverer bald größerer Freiheit auf 
römiſchen Boden übertrug, fondern auch eine Prätertata, den Paullus, did 
tete. Als Palliatendihter ſchloß er fich vorzugsmweife an Sopbolles an 
woraus dad Urtheil des Cicero de or. 111, 7, 27. zu erklären if. 
Sophofles dichtete er feinen von ic. de or. I, 58, 246. IT, 46, 193. mi 
Auszeihnung erwähnten Teucer (ſ. Welder, gr. Trag. S. 191—97. Herm. 
opusc. T. VII. p. 382—86. Schoͤll, TIetral, S. 612—24.); den Chryses 















Pacuvius 1043 


(Welder ©. 211—15. Eic. de nat. Deor. II, 36, 91.); die Hermione 
(Welder ©. 224—25.) und die Niptra, Nahahmung des TrAepos (Welder 
©. 240—47. Gic. Tusc. II, 21, 49., wonach Pac. Hier fein Original mit 
verftändiger Selbftftändigfeit bearbeitete). Vielleicht ift, wenigftens zum Theil, 
au das Armorum iudicium Nahahmung des Sophofles (f. Herm. opusc. 
T. VH. p. 365—68.), doch kann es auch, wie Weldfer will, ©. 1381—83., 
dem Aiax des Theodektes nachgebilvet feun. Als Nachbildung des Euripides 
Läßt ſich mit Beſtimmtheit nur die Antiopa (Welder S. 811-—28.) bezeich⸗ 
nen, von welcher Cic. de ſinn. I. 2, 4. fagt fie ſei ad verbum de Graeca 
expressa, denn der fo vielbeſprochene Dulorestes (ſ. Stieglig de Pacuvii 
Duloreste, Lips. 1526. u. Welder ©. 1159—98.) ift nicht, wie man früher 
annahm, eine Bearbeitung der Guripibeiichen Iph. Taur., f. Welder a.a.D. 
Uebrigend gehörte der Dulorestes zu den Lieblingsſtücken ver Aömer und 
wurde noch zu Cicero's Zeiten ſtets mit dem größten Beifall aufgenommen, 
j. de amic. 7, 24. de finn. V, 22, 63. Ganz unbefannt find und dagegen 
die Originale der übrigen Dramen des Pacuvius, nämlich des von Gic. de 
off. I, 31,114. nicht hochgeftellten Medus (Welder ©. 1206—13.), ver Iliona 
(Welder ©. 1150—56.), der Periboea (W. ©. 1222—24.) und ver Ata- 
lanta (W. ©. 1217—22.), denn letztere Fann, wenn anders Welcker Recht 
hat, daß dad Stück ſich nicht auf die arfadifche, fondern auf vie böotifche 
Atalanta beziehe, nicht nah dem gleichnamigen Drama des Aeſchylus oder 
Phrynihus gearbeitet jeyn. Da es nun aber wenig wahrſcheinlich ift daß 
die Originale fo vieler, zumal fo berühmter Dramen wie der Iliona und des 
Dulorefted, jo ganz fpurlos verſchwunden feyn jollten, fo liegt die Vermuthung 
nabe daß Par, ſich in dieſen Tragödien an Feine beſtimmten griechiſchen Vor— 
bilder anſchloß, ſondern theils von griech. Tragikern nicht bearbeitete Mythen 
behandelte, theils den Stoff einzelner griech. Dramen in der Weife frei be— 
nüßte daß er ihn erweiterte und mit den Themen anderer griech. Dramen in 
Berbindung feßte. Auf diefe Anficht führt auch der Beiname doctus poeta, 
ber dem Pac, nah Kor. ep. II, 1, 56. u. Quinctil. X, 1, 97. in Vergleich 
mit dem Attius gegeben wurde und nur mit Stieglitz p. 8. und Welder 
©. 1397. auf die mythologifhe und überhaupt griechiſche Bildung bezogen 
werden Fann, woraus dann aber weiter folgt daß er Originaltragödien ges 
dichtet Haben müſſe. So erklärt fi denn auch die im Verhältniß zu andern 
dramatiihen Dichtern auffallend geringe Productivitit des Pac., deren Ur- 
ſache man gewöhnlich in dem Umftande geſucht Hat daß Pac. erft im höheren 
AU angefangen habe Dramen zu fihreiben, während er doch kurz nad dem 
595 erfolgten Tode des Terenz fchon großen Auf als dramatiſcher Dichter 
hatte, vgl. Gel. XVII, 21, 49. Gering aber muß feine Productivität ge- 
nannt werben, da zu den genannten elf Balliaten nur noch eine. Prätertata, 
der Paullus, kommt, worin er wahrſch. den bei Cannä gefallenen 2. Aemilius 
Paullus verherrlichte, vgl. Neukirch de fab. tog. p. 32. 73. Munk de fab. 
atell. p. 87. Welder ©. 1384. Der Thyestes, den noch Welder S, 369, 
As Drama ded Pac. aufführt, wird nur von dem Fälſcher entius er⸗ 
vähnt und iſt darum ſicherlich aus der Reihe der pacuvianiſchen Dramen zu 
treiben, vol. Lerſch zu Fulgent. ©. 74. Früher ſchrieb man dem Pacuv, 
uch Komödien zu; doch jo wenig unwahrſcheinlich diefe Annahme an ſich 
ich iſt fo fehlt ihr doch die gehörige Beglaubigung, denn die von Varro 
jeführte Tarentilla und Tunicularia gehören, wie man in der neueren Zeit 
hat, dem Nävius, ſ. Klußmann p. 175—76. 179,, der. Pseudo 
des Bulgentius, vgl. Lerſch ©. 41. und ebenfo 
Bulgent. s. v. diobolares aus Pacud, 
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ſchloß fh in ihnen wahrſch. eng an feinen Vorgänger Ennius an, vgl. 8. 
®r. Herm. de sat. Rom. auct. p. 46. Dagegen beruhen bie von Nonius 
citirten Erotopaegnia ded Pacuv. auf einer blofen Namenverwechslung mit 
Lävius, vgl. Weichert poet. Lat. p. 43. — Was den formellen Werth ber 
pacuvianifhen Voeſie betrifft jo flellte Varro nah Gell. VII, 14. den Par. 
als Mufter ver ubertas auf, worunter man nah Welder ©. 1397. Fülle, 
die auch eine gewiffe Würde gibt, alfo längere, volle und abgerumdete Perio- 
den, bie auch vom auct. ad Her. IV, 4, 7. an Pac. ausgezeichnet werben, 
zu verftehen hat. Derjelbe Gelehrte erflärt das Urtheil des Fronto p. 170, 
der ihm mediocris nennt, durch die elegantissima gravitas weldhe Gell. I, 24. 
als feinen Charakter angibt, und durch die von Cic. or. 11, 36. ihm beigelegten 
ornati elaboratique versus. Auf der "andern Geite zeigen die Bragmente 
noch deutlich das Ringen des Dichterd mit der zu feiner Zeit noch rohen und 
harten Sprache, die er durch Wortbildungen und fühne Zufammenfegungen 
zu bereichern fuchte und ihr dur Beibehaltung, ja Hervorfuhung mander 
Arhaismen erhabenen und pathetifchen Charakter geben wollte. Daburd 
aber verdarb er es nicht nur mit den Dichtern der diefer frühern Periode jo 
Scharf entgegentretenden Augufteiihen Zeit, fo daß er. öfter von Horaz ge 
tadelt wurde (vgl. ep. II, 1, 166. 170. ars poet. 289.) und mit den Did» 
tern und Kunftrichtern der fpätern Zeit (vgl. Perf. Sat. I, 77. XI, 
91. Dial. de orat. 20, 21. Quinctil. X, 1, 97.), fondern 309 fi in dieſer 
Beziehung auch den Tadel früherer Schriftfteller zu, wie denn nicht nur Lucil. 
29,63. feine Prologe verfpottete, jondern felbft Cicero, der ihn fonft doch fo 
fehr ehrt, im Brut. 74, 258. von ihm fagte er habe male gefprochen, was, 
verglichen mit dem im orat. 46, 155. Bemerften, gegen Aenderungen gefi 
ift. Auffallend ift in den erhaltenen Bruchſtücken des Pac. bie im 
mit früheren dramatiſchen Dichtern fo geringe Anwendung der Alliteration, 
die noch bei Attius fo entichieven bervortritt. — Die Bragmente des Par. 
finden fih im den älteren Sammlungen von Stephanus und Seriverius um 
in der neueren, aber noch unvollftändigen und ganz unfritifchen von Botbe 
im Öten Bde. der Poetae scenici Lat. Halberst. 1825. Ueber dad Yen 
des Pac. ſ. Annibal di Leo: Memorie di M. Pacuvio, ———— 
tragico. Napol. 1763. Bähr, NRöm. Lit. I. ©. 122 f. und beſ. Ide 
grieh. Trag. ©. 1380 f. [ Ladewig.] — 
3) Pacuvius, Primipilare unter Servius Galba in Caſars ga 
Kriege, leitete, als die Truppen Galba's in ihrem Lager zu Ortoburus 
den Veragrern und Sedunern eingefchloffen waren, zugleich mit dem Tribunen 
Bolufenus den Ausfall der die Rettung der Nömer und. zugleich eine Mieber 
lage der Beinde berbeiführte, 698 d. St., 56 v. Ehr. (Drof. VE 7. Sal 
Gäf. b. g. IH, 5. u. II, 25. VI, 38., wo er P. Sextius Paculus [iv 
fälſchl. Baculus] heißt, f. ven Eingang des Xrt.). 
4. 5) M. et Q. Pacuvii Claudii (Caldi?), Mitankläger des M. Ani. 
lius Scaurus, 700 d. &t., 54 v. Chr. (icon. in Scaur. p. 19. Or.). 
6) Sex. Pacuvius Taurus, nad Plin. H. N. XXXIV, 5. plebejiiser 
Aedile, der als folder ein Standbild der Sibylla nächſt den rostra berftelle, 
wahrſch. iventifch mit dem Volkstribunen 727 d. ©t., 27 v. Ehr. a ll, 
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Saturn. I, 12., Sex. Pacuvius) welcher aus Anlaß des Senatsbeſch u 
dem Octavianus den Titel Augustus verlieh (ſ. 06. ©.836f.) fi felbft d 
Fürſten nach der Sitte der Spanier (Cäf. b. g. U, 22. Dal. Me 
11.) weihte (Div 1. 1.) und auferdem ein Plebifeit beantragte wonach ber 
Monat Sertilid den Namen Auguftus befam (Marrob. 1. I., vgl. über Die 
Veranlaffung oben ©. 835.). Nah Die (1. 1.) erklärte er einmal im ber 
Volfsyerfammlung den Auguftus zu gleihen Theilen mit feinem Soße zum 
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Erben einfegen zu wollen: nicht als ob er viel gehabt hätte, fondern weil er 
noch mehr bekommen wollte, welchen Zweck er auch erreichte; nach Macrob. 
II, 4. aber (mo er Pacuvius Taurus genannt wirb) bat er den Kürften 
um ein Geſchenk und berief ſich auf das Gerücht, das bereits von einer 
großen, von Auguflus ihm verwilligten Summe fprehe, worauf ihm biefer 
ermwicderte: „Glaube es doch nicht!“ 

7) Pacuvius Labeo, bei Gellius N. A, V, 26. genannt, wo ein 
Brief ded Sinnius Gapito an ihn erwäßnt ift. ä 

8) Pacuvius, 2egate des Gn. Sentius in Syrien nah dem Tode des 
Germanicug, 772 d. ©t., 19 n. Chr. (Tac. Ann, II, 79.). Bon ihm ſpricht 
wahrſch. Seneca Ep. 12. (Pacurius, qui Syriam usu suam fecit, cum vino 
et illis funereis epulis se sepelisset — nullo non se die extulit). 

9) Pacuvius Hister, als gemeiner Erbſchleicher bei Juvenal Sat, XII, 
111 fi. 125. 128. vgl. II, 58 f. gexeichnet. UHkh.] 

Pacyris, |. Hypacyris, Bd. 111. ©. 1545. (mo fälfchl. Pacaris fteht). [F.] 

Padaei (IJadaioı, Herod. II, 98. 102. vgl. Tibull. IV, 1, 144.), 
ein rohed Nomadenvolf im NW. Indiens (wahrſch. zwiſchen dem Indus und 
ver Öfllih von ihm gelegenen großen Wüfte, in Multan oder Ajmer), das 
nicht blos rohes Fleiſch af, fondern auch feine Kranken und Greije verzehrte. 
Blos diefer Menjchenfreflerei und der Aehnlichkeit des Namens wegen hält 
Leyden in d. Asiat. Res. X. p. 203. vie Padaei für die heut. Battad auf 
Sumatra, bis zu melden öftlihen Gegenden doch Herodois Kenntnif von 
Aften durchaus nicht weicht. [R.] 

Padargus (/laseoyos, Near. Per. p. 33. oder Arrian. Ind. e. 39.), 
ein Heiner Küftenfluß in Verſis, aus welchem wahrſch. ver dort erwähnte, 
der Stadt Hieratid gegenüber mündende Ganal Heratemis (o«reuı;z) ind 
Meer geführt war. [F.] 

Padinates, Bölferjhaft in Gallia Cispadana bei Plin. II, 15, 20., 
welche wahrſch. ihren Namen von einer Stadt Padinum, dem heut. Bondeno 
füdl. von a ii des Panaro in den Po, hatte. Vgl. Eellar. II, 
9. p. 62. [F. 

— — (6 Haàbdose), in ver liguriſchen Sprache Bodencus (Bodeyros, 
Polos. 11, 16, 12.) oder Bodincus (Plin. III, 16, 20.)*, der Hauptſtrom 
Staliens, deffen wahren Namen, welcher nah Metrod. Scepi. bei Plin. IH, 
16, 20. keltiſchen Urfprungs ift und fih von den vielen Fichten (im Keltiſchen 
padi) an feinen Ufern berfchreibt, die Römer erft durch die Kriege mit den 
Galliern in Oberitalien kennen lernten, und ver fih nun bei Volyb. I, 17, 
34. 32, 2. III, 40, 5. uw. öfter, ſowie bei allen fpätern Schriftftellern findet. 
Früher hielt man ihn nah Scylax' (p. 6.) Vorgange allgemein für den alten, 
fabelbaften, ſchon von Heſiod. Theog. 338. genannten Bernfteinfluß Eridanus 
(Hoıdwroz, vgl. Divd. V, 23. Pauſ. I, 6. Strabo V, p. 215. Scymn. 
369 ff. 394. Herodian. VIII, 7. Virg. Ge. I, 481. IV, 371. Prop. I, 12,4. 
Martial. III, 67, 2. Blin. 1.1. Hygin. fab. 154. Zoflm. V, 37. u. f. w.), 
obgleich ſchon Herodot. III, 115. und mit ibm Strabo V, p. 215. diefen 
Eridanus für eine blofe Grfindung der Dichter erflärt hatten. Der Grund 
davon war unftreitig der, weil phöniciſche Sthiffe den auf dem Landmege 
son den Küften der Oſtſee nad den Häfen des apriatifchen Meeres geichafften 
Bernftein an den Mündungen des Padus in Empfang zu nehmen yflegten. 
Bol. Voß, Mothol. Briefe 1. 15. u. zu Virg. Ecl. VI, 62. ©. 317 f., zu 





- Diefer Name soll nach Pin. 1. 1. der „bodenloſe“, fundo carens, bedeuten. 
Inch bemerft er das an der Stelle wo der Fluß eine größere Tiefe zu erhalten ans 
ange (in der Nähe tes heut. Gafale) noch immer ein Ort*Bodinco-magum liege. 
heon ad Arat. Phaen. 359. fhreibt irrtümlich Bugegoo. [F.] 


1046 Padus 


Geo. I, 480. ©. 195. Malte-Bruns Gef. d. Erdk. I. ©. 43. 2etronne 
im Journal des Sav. 1826. Fevr. p. 82 f. Buttmann, Mythol. II. S. 342. 
Staveren ad Hygin. 1. 1. Wernsborf Poett. Latt. minn. V, 3. p. 1440. 
Sillig ad Plin, XXXVII, 3, 11. 6.44. T. V. p. 474. u. mein Handb. ver 
alt. Geogr. II. ©. 337.*), Der Padus, der nah Strabo'd (p. 212.) irriger 
Anfiht der größte Strom Europa's nähft dem Ifter war (daher bei Virg. 
1, 1. rex fluviorum), entfpringt auf ben Alpen (Polyb. II, 16.) und zwar 
nah Mela I, 4, 4. und Plin. III, 16, 20. (dem wir überhaupt Die voll 
ftändigften Nachrichten über ihn verbanfen) auf dem Mond Veſula (vgl. aus 
Mart. Cap. VI. p. 205.) aus mehreren Quellen (Mela 1. 1, nach Io. 
Orig. XI, 21. und Ser. ad Virg. Aen. Xl, 457. aus breien), bie nidt 
weit von denen des Rhodanus entfernt find (Uppian, B. Civ. I, 109.), und 
fließt erft als ein Fleiner und wafferarmer (Mela 1. 1.) aber doch reifenver 
(Strabo IV, p. 203.) Fluß, von den Bebirgen in feinem Laufe beſchränkt, 
gegen ©., dann aber in ber Ebene ald ein rubigerer Strom (Strabo 1. 1.) 
gegen O. (Polyb. 1. 1.). Eine Menge von Nebenflüffen, deren es nah Plin. 
DI, 16, 20. u. Solin. 2, 25, überhaupt 30 gab (nad Eluver Ital. ant. I, 
36. p. 407. zählt man ihrer jegt überhaupt 40, 15 auf dem linfen und 25 
auf dem rechten Ufer), nämlich auf der linfen Seite ver Clisius, Duria Mi- 
nor, Stura, Orgus, Duria Maior, Sessites, Novaria, Victium, Ticinus, Olon- 
na, Lambrus, Addua, Sarius, Ollius mit dem Mella und Clusius, ver Min- 
cius und Tartarus, auf ber reshten aber ber Tanarus mit dem Stura, Fevos 
und Urbs oder Urbis, die Odubria, Varusa, Bersula, Tidone, Trebia, Nure, 
Clenna, Hadra, Nigella, Tarus mit dem Rigonum, Parma, Nicia, Gabellus, 
Secies, Scultenna, Rhenus mit dem Lavinius, Isex, Silarus, Saternus, Sin- 
nius, Anemo, Utis und Bedesis, machen ihn zu einem bedeutenden, und nah 
Polyb. 1.1. 2000 Stab. weit von feiner Mündung, nah Strabo V, p. 217. 
aber von Placentia und nad fpäter gewonnener Kenntniß ſchon von Auguſte 
Taurinorum an (Plin. II, 17, 21.) ſchiffbaren Strome, ber im Sommer, 
wenn der Schnee auf den Alpen ſchmilzt, das meifte Waſſer bat (Polsb. 1.1.) 
und dann gewöhnlich große Ueberſchwemmungen anrichtet (Strabo V, p. 212. 
Plin. 1. 1.). Sein ganzer Lauf, dur welchen Gallia Cisalpina im zmei 
Haupttheile, Gallia Cispadana und Trandpadana, getheilt wird, beträgt nad 
Plin. 1.1. 388 Mil. Bei Trigaboli (in der Nähe des heut. Ferrara) teilt 
er ih nah Polyb. 1. 1. in zwei Hauptarme, einen nördlichern, Padoa 
(Iladoa«) und einen füdlihern, Olana (Okara), nah ven fpätern Schrift⸗ 
ftellern aber ergießt er fih überhaupt durch fleben Arme ins adriatifche Merr. 
Dieje fleben Mündungen zuifhen Ravenna und Altinum, zum Theil durch 
Menjhenhände angelegte Ganäle, waren nah Plin. 1. 1, in ver Michtung 
von ©. nah W. folgende: 1) Padusa (vgl. auch Virg. Aen. XI, 457. um 
Glaub. Epith. Pall. 109.), ein gegrabener Canal, der früher auch Messani- 
cus, und bis Ravenna, bei welchem er vorbeifloß, auch Augusta fossa (vulgo 
angusta fossa, bo ſ. Tzſchucke ad Melam Vol. IH. P. 11. p. 385.) bieh 
(vermuthlid au vie Fossa Asconis bei Jornand. Get. 29., j. wieder ver- 
ſchwunden); 2) Vatrenus, auch Eridanum Ostium, und von der Stadt Spina, 
welche die Pelasger an feiner Mündung angelegt hatten (Dion. Hal. 1, 13.), 
Spinelicum Ostium mit dem Portus Vaterni (j. Po di Primaro); 3) Ostium 
Caprasiae (j. Porto Interito di bel! Occhio)) 4) Ostium Sagis (j. Porte 





* &fuver Ttal. ant. p. 391, u. N., die ſich ben Bernftein nirgends anders als 
an der Oſtſee denfen Fönnen, halten den Eridanus (in deſſen Namen twir unftreitia. 
wie in Rhodanus, Danubius u. f. w., dem celtifchen Dan, Don, d. i. Woſſer, Akuf, 
begegnen) einer leichten Namensähnlichleit wegen für die Rodaune oder Radtıme, 
einen Nebeufluß ber Weichfel in Weſtpreußen. [F.] 
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di Magnavaceı); 5) Volane, früher Olane (f. oben), der ſüdlichere Haupt⸗ 
arm (j. Bo di Volano); 6) der nördlichere Hauptarm (ostia plena bei Plin. 
1. 1.), ver fich wieder in mehrere Kleinere Aefte tbeilte (Ostia Carbonaria bei 
PBlin. 1. 1.) und enblih 7) die Fossae Philistinae, (Plin. 1. 1.), mehrere 
Ganälfe, durch welde der Padus vermittelft des Tartarus mit dem Atbefls 
verbunden war (vgl. Tac. Hist. III, 9., j. die Canäle Gaftagnaro, Malo- 
pera, Ta Scordica, Polofella und Bianco in der Sumpfgegend Polefine). [F.] 

Padyandus ([laövaröos, Ptol. V, 7, 7. Paduandus, Tab. Beut, 
Podandos, It. Ant. p. 145. It. Hier. p. 578., wo Mansio Opodanda edirt 
wird; ‘Peyerodardog, Hierocl. p. 699.), Stadt in Gataonien oder dem füd- 
lichſten Stride Cappadociens, 25 Mil. ſüdöſtl. von Fauftinopolis in der 
Nähe des fogen. Pylae, oder des aus Cappadocien nach Gilicien führenden 
Paffes über den Taurus, nach einem vorbeifließenden Flüßchen benannt und 
vom Kaijer Valens vergrößert (dgl. Weffel. ad Itinn. 1. I). Nah d’An- 
ville wäre fie noch unter dem Namen Podando vorhanden. [F.] 

Paean und Paeon (Ilacr, Ilawr, eb. Ilaunwr), eigentlich ver 
Heilende, bei Homer der Arzt der olympiſchen Götter, der 3. B. den Ares 
und Hades heilt (Il. V, 401. 899.). Später (Euftath. p. 1494, 12.) be- 
deutet der Name überhaupt Netter und Befreier von jedem Leiden und wird 
Beiname verſchiedener Götter; 3. B. des Apollo (Theofr. VII, 1. Aeſchyl. 
Ag. 152. Soph. Oed. T. 154. Pauf. I, 34, 2.), des Helios (Orph. H. 
VII, 12.), des Dionyſos (ib. LI, 11.), des Ban (ib. X, 11.), fogar des 
Ihanatos, der von der Trübjal diefes Lebens befreit (Eurip. Hippol. 1373. 
Müller, Dor. I. ©. 297 ff. Hermann, Wefen der Myth. S. 108.). Endlich 
führt auch Aeskulap diefen Beinamen (Virg. Aen. 769.). Paeoniae herbae 
ine Heilkräuter Claudian. in Eutrop. II, 12. [ Pfau. 

In Titerarbiftoriicher Hinfiht ift Paean, /Icıer, nah Prokl. Chrest. 
bei Phot. p. 321. c. 11. zidos Böng eis narrag vor yoapousror Bsovg, 
0 dt nalaır idiwg anmereusro ıo AnoAlam xai ij Aprewıdı ini zare- 
navosı Amuov na voor «bousros. Vgl. Serv. zur Aen. VI, 657. X,738. 
Hienach find beim Begriffe des P. zweierlei Perioden zu unterfheiden: eine 
ältere, welcher die Beziehung auf Apollo weientlih war, und eine fpätere 
mit ausgedehnterer Anwendung und Bedeutung des Wortes. Die erflere ift 
nach ihren beiden Seiten ſchon durch Homer vertreten, Apollo kommt näm« 
lich in Betracht theils als @Asfixanog, theild ald owerp, und der Päan be— 
zweckt und enthält daher den Ausdruck theils der Zuverſicht daß der Gott 
Gefahr und Noth fernhalten oder daraus erretten werde, theild des jubelnden 
Danfes dafür daß er Rettung und Sieg gefpendet hat. Jenes ift der Fall 
11. I, 472 ff. (beim Opferfihmaus uoAmij Beor Muonorro, naAor deidortez 
namora, uernortes Eraepyor), dieſes, aber ohne ausdrückliche Beziehung 


' auf Apollo, I. XXII, 391 f., wo Achilleus mit feinen Genofjen den er 





la= 
enen Heftor unter Abfingen eines Päan ind Lager ſchleppt. Daß der Wort- 
9 des Päan nicht immer derſelbe ſeyn konnte erhellt ſchon aus dieſer dop⸗ 
elten Anwendung deſſelben; ſtehend aber und charakteriſtiſch war dabei der 
"In IIaıer, der daher 76 ruearınov Eriponue heißt (Athen. XV, 
.E. Beſych. s. v. @r«& Ilaıcr) und welcher auf verſchiedene Weiſe 
nit dem Apollomythus in Verbindung gebracht wurde, entweder fofern in 
(pollo der Befreier angerufen wird Fe den mythol. Art.) oder der Befleger 
es Drachen Python (Meier ſchlagen, erlegen) u. ſ. w. dem urjpräng« 
inifpen Charakter des P. hängt aud zufammen da 
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ziehen fich wohl au die — auf den Math des Apollo-Drafeld zu Delphi 
eingeführten — sirpıroi maıires (Dankliever für die Nettung aus den Müb- 
falen des Winters) in Unteritalien, wo überhaupt viele maıwroypagor, bei. 
unter den Pythagoreern (Porphyr. Pyth. 32. Apollon. hist. comm. 40.) 
fih fanden. Je mehr fi aber diefe Lieverart au unter anderen Stämmen 
verbreitete defto manchfaltiger wurde ihre Anwendung. Doc läßt fich bef. dreier 
lei unterſcheiden: 1) die vorzugsweiſe attiihe (doch val. Alkman bei Strabo 
X, p. 482.) Sitte vor dem Beginne des eigentl. Sympofion den Päan an- 
zuftimmen (maıwriler u. eo ſ. Blat. Symp. p. 176. A. Xen. Symp. 
2, 1. Blut. Symp. VII, 8. p. 713. A. Wrrian. Exp. VII, 11. ben Y 
p. 179. D. XIV, p. 630. F.; 2) der Gebrauch des Päan vor der Schla 
bef. bei den Doriern, 3. B. Schol. Thuc. I, 50. u. a.; 3) religiöfer 
brauch ald Lobgefang und Abſchluß feierliher Opfer (Theogn. 777. £ 
v. Teleaıyeowor. Schol. Ariftoph. Pax 554.), jest für Götter jeber 

(f. Proc. u. Serv. 1. 1.), 3. B. Zeus (f. Pindar), Artemis (Schol. Eur. 
Rhes. 895.), Poſeidon (Xen. Hell. IV, 7, 4.), Aöflepios (Uiben. VI, 
p. 250. C.), Sygieia (Ath. XV, p. 702.) u.f.w.; erſt in ber Zeit des 
Verfall, von der Diadochenzeit an, wurden auch auf hochſtehende erg 
Päane verfaßt und gefungen, ſ. Athen. XV, p. 696, Pint. Flamin. 16. 
Dorgetragen murde der Päan im Chor und gemeffen (Terayusımr xai 
oppor« uodcer nennt ibn Plut. Mor. p. 389. B.), unter ® { 
der Blöte (Archiloch. fr. 44. Liebel. Eur. Tro. 126. Plut. Lysand. 
11.; im bomer. Symn. a. Apoll. 515. noch mit der Phormine ald dem 
ſpecifiſch apollinifchen Inftrument), zum Theil auch mit Orcheftit (Athen. XIV, 
p. 631. D. vgl. Som. Hymn. Ap. 516. Önooorres u. Iheogn. 779. mauarwr 
xogoi). Päane wurden gedichtet beinahe von allen befannteren Lyrifern; 
berühmt waren beſonders der des Chalfivenfers Tynnichss, der nichts ale 
einen einzigen Päan vichtete (Porphyr. de abstin. II, 18. Plat. Jon Pen. 
Phot. Bibl. p. 151, 9.), der des Sifyoniers Ariphron (Athen. XV, p. 702.) m. a. 
Semod aus Delos ſchrieb ein eigenes Werk zeoi zuaror XIV, 
p. 618. D.); doch find von Allem diefem nur fpärlihe Reſte erhalten. Bal. 
Bode, Geſch. d. heil. Dichtf. II, 1. Abſchn. 1. 3. Bernhardy, Grpr. d. griech. 
Lit. ©. 447 ff. Hartung in d. Ztfehr. f. A.W. 1846. ©. 559 |. [W.T) 

Paeania, Ort in Attika am dftl. Abhange des Hymettus (vgl. Ros 
Sur le d&mos de P&anie in den Annal. d. inst, arch, 1837. 
von welchem ein zur Pandioniſchen Phyle gehörender, in zwei | 
fallender (Ilmuareie 7 nadunegder u. 7 umeregder) Demos feinen Nai 
hatte, deffen Bürger, zu welchen auch ver Redner Demofthenes gehörte, ben 
Namen Ilmareis führten (Barpofr., Suidas u. Photius v. mer). [F.] 

Paeanium (/lcaasrıor, Polyb. IV, 65.), eine Fleine aber feite, von 
Philipp III. von Makedonien zerftörte Stadt Aetoliens am Achelous ımd 
am ſüdl. Abhange des Aracynthus. [F,] 

Paeanius, Verfaſſer einer noch vorhandenen nicht ohne Gefhid a 
machten Ueberfegung von Eutropius’ breviarium historiae Romanae 
dem Titel Evrgomiov emroun zig Poueinng ioropiag. Aus einem Zufa 
IX, 15. ergibt ſich daß er zu Ende des dten Jahrh. Iebte. Herausgegeben. 
diefe Ueberſ. zuerft von F. Sylburg in ven hist. Rom. script, minn. "ranco 
1590. Vol. IH. p. 62 ff., dann in den Ausgg. des Eutropius von Gellariu 
Beiz 1678. Jen. 1698, Ih. Hearne, Orf. 1703, ©. —— a! 

nb. 1 






b 
. * . * 











1729, H. Verheyk, Lugd. Bat. 1762, beſ. von C. F. Schmid, t 
u. J. F. ©. Kaltwaſſer, Goth. 1780. | West.] vw 

Paedagogus. Schon im beroifchen Zeitalter der Griechen wurd 
den männligen Sprößlingen der Anaften Führer, Begleiter, Matbgeber, tbeil 
noch im Jünglingsalter, theils in den rüftigeren Jahren des 
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50 erſcheint Phoinir ald der eigentliche Pfleger, Erzieher und Aufſeher des 
ungen Achilleus und begleitet noch im hohen Alter den Helden auf dem 
Zuge gegen Iroia. Er hat denielben noch ald »nmor terror bevient und 
pflegt (1. IX, 491 ff.), obgleih ihn Peleus zum Herrn gemacht und mit 
Hütern gejegnet bat (483 ff.). Phoinix wird daher niemald von Achilleus 
nit dem Prädikat Yeoamwr bezeichnet, wohl aber Patroflos (11. XVI, 244 ff.), 
velhen Peleus feinem Sohne als Begleiter und Genofjen beigegeben hatte, 
Da dieß aber die einzigen Beiſpiele bei Homer find, fo ift e8 nicht geftattet 
nzunehmen daß es allgemeine Sitte im heroifchen Zeitalter gemefen fei. Au 
varen ja Phoinir und Patroflos nur durch ein ungünftiges Geſchick in das 
daus des Peleus verfhlagen worden. Wäre ed aber auch allgemeine Sitte 
eweſen, jo hatten doch jene Begleiter nichts mit dem fpätern maıdaymyog 
emein ald das Begleiten, und von Seiten ded Phoinix die Theilnahme an 
er erften Pflege des Knaben, welche jedoch nicht als eine übertragene, ſon—⸗ 
ern als eine-freiwillig übernommene erfcheint. Dagegen läßt Euripides im 
daufe der Jokaſte einen wirkligen maıudayoyog auftreten und die junge An= 
igone begleiten (Phoen. 86 fj.). Wie die Dichter, fo verfuhren auch bie 
Rünftler und brachten den Pädagogos in Scenen aus ver heroifchen Zeit 
jern an; jo namentlih auf der großen Archemoros-Vaſe. — Wie Peleus 
em Achilleus, fo gibt in der gefchichtlichen Zeit Kroifos feinem Sohne den 
Phrygier Adraſtos gun Begleiter, welchen ein ähnliches Schickſal wie das 
‚ed Patroflos war in das Haus des Königs geführt hatte (Herodot.: 1, 35.). 
— Seit den Perferfriegen war der Pädagogos, wenigſtens in den ioniſchen 
Staaten, in den Häuſern aller Wohlhabenden zu finden. Es bedurfte ja da= 
u weiter nichts ald aus den Sklaven den zu diefer Verrichtung paflenden 
Dann herauszuwählen. Anfangs mochte das Kebensjahr der Knaben, in 
velhem der Päpagogos ihm beigegeben wurde, nicht genau beftimmt ſeyn. 
Auch ließ man ihn wohl in dem einen Staate früher einireten ald in dem 
ındern. Selbſt in der fpäteren Zeit flimmen die Angaben der Schriftfteller 
n dieſer Hinſicht nicht überein. Xenophon (republ. Lac. c. 2.) beſtimmt 
18 dieſen Zeitpunkt: „ſobald die Knaben das verftehen was Andere zu ihnen 
even.” Gr feßt hier nämlich den übrigen Hellenen die Spartiaten entgegen, 
vei welchen der madorouog der gemeinfchaftlihe maudaywyos aller Knaben 
var, ſo daß ein beionderer für Einzelne einer Bamilie feine Stelle fand. 
Huch jehen wir aus Kenophon daß der Pädagogos dann eintrat wenn man 
egann die Knaben in die Schulen und in die Paläftren zu ſchicken. Diefe 
Begleitung war flet# die wichtigfte Function ded Pädagogos, und darum trat 
r au wohl überall nicht eher als mit dem angehenden Beſuche der Schulen 
n fein Amt ein. Dies deutet auch Plato an, Legg. VII, 808. d. e.,, wo 
r au bemerkt daß jobald die Knaben der Auffiht der Mütter und Pfles 
jerinnen entlafjen worden der Päpagogos in fein Amt eintreten müſſe (mar- 
Viag nal rnmorntog yaoır, was auf ein noch ——— Alter deutet). 
blutarchos läͤßt gar den Knaben der Aufficht des P agsgen anbeimftellen 
obald er entwöhnt ſei «(ex yalarzos), falls dies nicht licher Aı 
ür das zarte Alter überhaupt ift (Or dıdarror N dper. c. 2.). Im Ario- 
‚366. e.) wird das flebente Jahr als dasjenige angegeben in meld 
abe unter die Aufficht des Pädagogen geftellt, zu dem Grammatiftes 
dem Pävotribed gefickt werde. — Daraus daß die Ammen und Pfle— 
nen den Kindern Mythen erzählten und Platon eine befonnene Auswahl 
enfelben geiofen wien moüte (Rep. Il, 377.C. un 8. ut, 6 

jrift de lib. educ. eo. 5.) möchte man folgern R dap_ die O 
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die überwachende und controlirende «yayn zurüdtreten, und es mochte dem 
Padagogos nur noch das Berienen und Begleiten des Anſtands wegen über 
Iaffen bleiben. Nah Plutarch (de educ. puer. c. 15.) flanden die. uuganır 
nicht mehr unter der Aufficht der Pädagogen (oirıres roig ur mai mauda- 
yayovg nal dıdaonakovs Ersorngar, ıny Öb TWr uepanior Ogum dreror 
einoar rEuesda). Dad uewarıovode: (alfo etwa das 17 20fte Jahr) 
galt demnach als die gewöhnliche Orenzlinie; vgl. Xenoph. de rep. Lac. 
‚1.: örar ye ur du neider &ıs 10 ueıgemovode Erfairwg, nad 
oi utr aAlocı navova ur ano maudayoyor, mavova db al amo ddr 
xalor. Daraus daß hier das Aufhören des Schulbefuhs und des Päba- 
gogen zufainmengeftellt wird erhellt daß die Begleitung deſſelben zum Divad- 
faleion, zur Paläftra, und das Zurüdführen des Zöglings fein Hauptgeſchäft 
war. Ginen Theil von den übrigen Pflichten welche dem Pävagogos ob» 
lagen gibt Plutarchos aljo an: rail avroi dıdaorovom ol Maıdaympol nerv- 
gorag dr tais 6doig megırareir, iri darrulm TO ragıyor auyacdıı, vo 
zor Iydur, oirov, xgiag" oVrwz Kröodaı To iNeror, oðroe ar 72 
(Vol. Aelian. var. hist. IH, 21., wo den jungen Themiftofles fein Pädag. 
mahnt dem Peififtratos auf der Strafe Pla zu machen.) Ein Hanptzmed 
der ftetigen Begleitung und Aufſicht des Pad. war zugleich das Abmehren 
aller nachtheiligen Ginflüffe von außen. Daher ein ftrenger Päb. 
Zöglinge nicht verftattete ſich auch nur von ihm zu entfernen (vel- aut. 
Bacch. IH, 3, 18.). Der junge Demofthenes erbittet fih von feinem Päba- 
gogen die Grlaubniß den Redner Kalliftratos hören zu dürfen (Blut. X. 
orat. vit. Dem. ce. 5.). Einem fahrläßigen Pidagogos gab einft 
von Sinope eine energifche Lehre (Blut. orı did. 7 acer. e. 2.: maudos 
öwogeyoürtog 6 Aoyernz To naıdayayo nordvAor &dwxer). Breilich wählten 
gleihgiltige Eltern oft genug zum Pädagogen einen ſolchen Sklaven welcher 
wegen körperlicher Gebrechlichfeit oder Alterſchwäche zu anderen Dienftleiftun: 
gen unbrauchbar war. Soll doch felbft Perifles feinem Mündel Alkib 
Toy oixeTWr TOP ayosıoreror Iro ynowz, den Thrakier Zopyros, zum Par. 
gegeben haben (Plat. Alcib. I, p. 37. p. 122. u. d. Verf. de libris educand. 
c. 7.), welchem Plato die vier Pädagogen königlicher Sprößlinge bei den 
Perfern entgegenfeßt, von denen der eine der oopsrarog, der andere det 
dixauoraroz, der dritte der G@pvordorerog, der vierte der Eröpeoraros 
mußte. Der junge Alerandros hatte mehr ald einen Pädagogen (mod i 
ur ovv meoi Th» Eruldeier — Toar avrod roopeis nal raudaymyol Wi 
dıdaoreloı Asyoueroı): über alle, fowohl die Lehrer ald die Pädagogen, 
führte Leonidas die Oberaufficht und diefer hieß roogyevs und nadnynenz dei 
Alerandrod. Den zweiten Rang behauptete Lyſimachos, der eigentliche mar 
deyoyos, welcher fih ald den Phoinir, feinen Zögling mit dem Namen dei 
Achilieus, deſſen Bater als den Peleus bezeichnete (Plut. Alex. c. 5.). — 
Gin folder Mann mußte natürlich mit Ernft und Würde erfcheinen. Den 
Schein des Ernſtes nabmen jedoch die Pädagogen überhaupt an, daber der 
Pädagogenblick fprihwörtlich gebraucht wurde (Suet. Ner. 37. Paeto Thra- 
seae Lristior et paedagogi vultus). In einzelnen Fällen traten auch be 
währte Männer ala Pädagogen ein, welchen natürlich zugleich ein “Theil des 
Unterrichts eingeräumt wurde; fo dem Gynifer Diogenes von Sinope bei 
den Kindern des Korinihierd Xeniades (Diog. Laert. VI, 30.). Auch m 
andere freie Mann mochte, namentlih in der fpäteren Zeit, durch U 
und Noth bewogen werden fi dem Gejchäft eined Pädagogen zu unt 
Sp räth Plutarch verarmten griechiihen Bürgern: Werdet Lehrer, 
gen, Thürhüter, oder nehmet Dienſte auf den Schiffen (zepl zoo am & 
Sareil. p. 213. T. IV. Mor. magn. ed. Wytt.).  Befonmene Väter mußten 
wohl daß ed nicht leicht fei einen im jeder Hinſicht tüchtigen naudarwyog zu 
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Inden, und daß ed dazu einer längeren Prüfung bebürfe (Blut. zegi moAr- 
uAiag c. 3.). Daß aber gewiß die Zahl derer von melden megi mais. 
yayns c. 7. mit Recht gefagt werben fonnte: 6 zı Ö' dr eupmar dröpe- 
080» oiroAnntov nal Alyvor, MOOS T&Der TORYQURTEIRV KXENOTOr, rovto 
peporres vaoßakkova rovg viovg, weit größer war, ift leicht zu begreifen, 
Daher Bälle wie Xelian. var. hist. XIV, 20, einen erzählt. — Sn ben nad 
zriechiſchen Originalen gearbeiteten. Luftfpielen römifher Komiker tritt der 
Päpagogus oft genug auf, bei. in ven Bacchides des Plaufus. Hier nennt 
‚er junge PBiftoclerus jeinen Pädagogen Lydus mit dem gewöhnlichen Sklaven» 
Namen, was ihn ſehr betrüßt (I, 2, 31.: non paedagogum iam me, sed 
Lydum vocat). Ib. III, 3, 20—38, jegt diefer dem Vater des Piftoclerus 
ie Strenge der früheren Zeit auseinander im Verhältniß zur Taren Sitte 
zer feinigen. Hier heißt ed ſogar: nam-olim populi prius honorem capie- 
bat suflragio, quam magistro desinebat esse dicto obediens. Alfo erftredte 
ich die Leitung des Pädagogen bis über die Ephebie hinaus. Diefer alten 
Disciplin ftellt er die feiner Zeit gegenüber: at nunc, priusqguam septennis 
est, si allingas eum manu, extemplo puer paedagogo tabula disrumpit caput. 
In Rom war während ver Älteren Zeit der Republik der paedagogus 
nicht zu finden. M. Cato hatte unter feinen Sklaven bereitd gelehrte Gram⸗ 
matifer, allein von einem paedago nit die Rede (Plut. Cat. mai. 
20 ). Er jelbft unterrichtete und beauffli tigte jeinen Sohn (ibid.). Unter 
Auguflus war der paedagogus der, Sache nad vorhanden. Er wurde: aber 
weniger mit jenem griehiichen als —— Namen comes be— 
eichnet, da bier, noch mehr als bei den Griechen das Führen («yer), das 
egleiten (comitari), die Hauptfahe war, namentlih um fle vor den zaıdo- 
uerovrres zu ſichern. Ebenſo wird die Bezeichnung rector, rex und custos 
gebraudt. So jagt Horatius (Sat. I, 6, 81.) von feinem Water: ipse mihi 
——— — omnes circum doctores aderat, erwähnt jedoch auch 
bie servos sequentes (v. 78.). Zu den legteren mochten die capsarii 
gehören, j.d. Indeß kommt auch die griechifche Bezeichnung vor (Suet, 
Aug, c. 44). Noch Auguftus unterrichtete feine Kinder felbft (Suet. Aug. 
c. 48.: plurimorum liberos et educavit simul cum suis et instituit). Er 
einer jo wichtigen Angelegenheit wollte man einem Sklaven feinen Einfluß 
geftatten (vgl. Plut. Cat. mai. c. 20.). Nur in den erftien Anfangsgründen 
hatten die magistri und servi literati,. denen ſonſt hauptfählih das Abſchrei— 
ben oblag, die Kinder zu unterriten. Auguflus ‘hatte veroronet daß bei 
öffentlichen Schaufpielen dent pueris praetextatis eine befondere Neihe von 
Eigen (ein cuneus) eingeräumt und die nächſtfolgende Neihe den Pädagogen 
verjelben überlaffen werden follte (Suet. Aug. c. 44.). — Verſchieden von 
den bisher betrachteten Mind die paedagogi puerorum welche mindeſtens ſchon 
feit Nero, häufiger feit Trajanus und Hadrianus, in Nom auffamen (vgl, 
Suet, Ner. c. 28. Spartian. Hadrian. 2. u. d. interpp.). Diefe hatten 
ibes ein paedagogium, d. h. über eine Anzahl Knaben, pueri paedagogiani 











genannt, die Aufficht zu führen. Die paedagogia aulica gehörten us 
nbden Umgebung der Kaifer und zeichneten fih vor andern aus. Allein au 
den Käufern reicher Römer, welche äußere Pracht und Lurus Tiebter 
varen ſolche Ei finden, wenn auch nicht von Allen unbedingt zum Ganymedes— 
Dienfte bei Tiih und Bette (Böttiger, Sabina II, 27.) unterhalten, fo dod 
gftens um aud) hiedurch den Glanz, Gleganz und Gefchmack an den Ta; 
Ha yo ſelbſt der ehrbare j 
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Häufern der Neichen bereitd die höchſte Spitze erfliegen hatte. Die pueri 
des Milo 3. B. welche ihn auf feiner Neife von Rom nah Lanuvium be— 
gleiteten (&ic. pro Mil. c. 10.: muliebri et delicato ancillarum puerorum- 
que comitatu) und jedenfalld prächtig gekleidet waren Fonnten doch Feine 
anderen ſeyn als ſchöne junge Sklaven welche zur flattlihen Umgebung bes 
reihen Nömerd gehörten. Vgl. über dieſe pueri delicati oben ©. 408, 
So hatten die Machthaber von Jul. Cäfar ab bis auf Nero und Beipaflanus 
jedenfall® auch pueri diefer Art in ihrer Umgebung, wenn biefelben auf 
nicht fo beftimmt als pueri paedagogiani bezeichnet und der ihnen vorſtehende 
paedagogus au nicht erwähnt wird, Unter Nero waren die paedagogia 
ſchon allgemein geworven. Suetonius ftellt die ded Nero neben die conen- 
binatus nuptorum (ec. 28.). In ähnlicher Beziehung hatte Nero en 
pinguissima coma et excellentissimo cultu pueri etc. (Suet, Ner. 20.). 
Ueber die Sorgfalt, die zarte Haut diefer pueri zu erhalten, über ibre gleid- 
mäßige Kleivertradht, ihr gekünftelte® Haar u. f.w. ſ. Seneca ep. 123. 124. 
und Plinius H. N. XXXIII, 54. Der Letztere redet fogar von einer In- 
fibulation derſelben vermittelft filberner Ringe (iam. vero paedagogia ad 
transitum virilitatis custodiantur argento), Wenn e8 bei Seneca de vita 
beat. c. 17. beißt: Quare paedagogus preciosa ‚veste succingitur, jo ift 
wahrfcheinlih hier an ven Vorſteher des paedagogium zu denken, welcher 
natürlih ebenfo Foftbar gekleidet wurde wie die pueri paedagogiani (oder 
man bat hier paedagogius.sc, puer zu leſen). Vgl. denſelben de trangqu. 
vit. c. 1.: praestringit animum. apparatus alicuius paedagogii, diligentius 
quam intra privatum larem vestita et auro culta maneipia etc. Daß bie 
paedagogia, wenigftend die aulica, ſich bis in die fpätefle Kaiferzeit des 
weftlihen Reichs behaupteten läßt fih aus einer Stelle der notitia il 
abnehmen, nad welcher ein vir spectabilis Castrensis über biefelben die Auf- 
fiht führte (vgl. Notit. dignit. p. 76. ed. -Pancir. Gen. 1623. und LZipflu 
Exc. ad Tacit. Ann. XV, 69. Wagner zu Ammian. Marcel. XXVI, 6, 15. 
XXIX, 3, 3. und die Interpp. zu Spartian. 1. c.). — Im Allgemeinen vol. 
W. U. Beder, Charifles I. ©. 37 ff. Gallus I. ©. 28. u. die umter Bdu- 
catio angef. Literatur. [Kse.] 

Paederos, ſ. Bd. II. ©. 683. 

Paedopides, Küftenfluß in Papblagonien bei Plin. I, 1,1. [E} 

Paeeessa, |. Poecessa. x 

Paelontium ([I«cıAorzor, vulgo LInkortior, Btol. IE, 6, 33 ), Statt 
der Lungones in Afturien (Hifpania Yarrac.), nah Brietius Tab. parall. 
I. p. 264. das heut. Aplans, nah Neichard aber Pola de Lena oder Eon- 
cejo de Pilonna. [F.] \ 

Paemani, ein Volk germanifhen Stammes in Gallien, welches nad 
Cäſ. B. Gall. II, 4. mit den Condrusi, Caeraesi und Segni zufammen 
40,000 M. ins Feld ftellen konnte. Man ſucht ed bald in Peeland, einem 
Diftrifte im bolländiihen Brabant, bald in den Ardennen, wo ſich nodein 
Dorf Pemont findet, bald im weftlichen Theile. des Herzogth. un 
mo es ebenfalls ein Dorf Pemont gibt, bald endlich im Turemburg. 
Famene, Bamenne an den SI. Durt u. Leſche. Bol. Wahter in Erſchan 
Gruber's Encyel. II, 9. ©. 194 f. [F.] | 

Paena (I/l«ire, al. ITeir« u. Ileie, Ptol. IV, 1, 16.), Eleine Imiel 
des atlant. Dceand vor der Küfte von Mauritania Tingitanı. [FR] 

Paenüla von gaır Ans was nad Pol. VII, 61. ſchon bei tho 
vorkommt (ſ. Döderlein Synonym. V, 211.), ein langer einfacher en, © 
obne Aermel, der vermuthlih nur einen Halsausſchnitt hatte über 
Kopf gezogen wurde, Bompon. ap. Non. XIV, 8. Man teugfle bei 
oder bei Regenwetter, Lamprid. Alex. Sev. 27,: paenulis-infra urbem fri 
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causa ut senes uterentur permisit, quum id vestimenti genus semper 
itinerarium aut pluviae fuisset. Vgl. Cic. ad Att. XIII, 33. pro Mil. 20. 
Sie war entweder aus Wolle (Mart. XIV, 145. Plin. H. N. VIII, 48, 73.) 
oder aus Leder (Mart. XIV, 130.) aefertigt, und wurde fomohl von Männern 
als Frauen getragen, Ulpian. Dig. XXXIV, 2, 24.; ſ. Beder, Gallus II. 
©. 93. 9. [W.] 

Paecon (/lawr), 1) mythiſcher Stammvater der Paeones, ſ. d. — 
2) Sohn des Antilohos, Enkel des Neftor (Pauf. II, 18, 7.). [Pfau.] 

Paconaeus, einer der eleiſchen Daftylen, |. Bd. IV. ©. 54. [Piau.] 

Pneones. Der Urſprung diefed weit über Thracien und Macedonien 
verbreiteten Volkes ift fehr dunkel. Nah Paufan. V, 1, d. war Päon ein 
Sohn ded Xeoliven Endymion und Bruder des Aetolus und Epeus; er zog 
aus Elis weg nah dem Fluß Artus, wo er dad von ihm benannte Reich 
gründete. Indeß entbehrt diefe fpäte Erzählung alles gefchichtlichen Grundes 
und iſt nicht höher anzufchlagen als Hygind und Appiand Angaben; nad 
Jenem (Poet. Astr. II, 20.) war Päon ein Sohn Poſeidons und der Helle; 
Diefer (Mllyr. 2.) macht den Päon zu einem Sohn des Autarieus und Enkel 
des Ilyrius. Nach ihrer eigenen Nationalfage waren die Päonen Nachfommen 
der troifhen Teufrer (Herod. V, 13.); übereinftimmend damit berichtet Strabo 
(Fragm. Palat. Vatic. 37. ed. Tafel; Euftath. ad Hom. Il. II, 848.), nad 
Einiger Angaben feien die Päonen Abkömmlinge der Phryger. Eine alte 
von Herod. VII, 20. erwähnte Sage ſpricht von dem großen Zug der Teufrer 
und Myſer, die von Kleinaften herüber bis zum Peneud und dem ioniſchen 
Meere vorgedrungen jeien. Auf diefelbe Sage geftügt läßt Lykophron (v. 
741—43.) den Dardanus die chaladräiſche Ebene (vd. i. Emathia) und Eordäa 
einnehmen und erft an des Peneus Gewäſſern fih Grenzen fteden. Hält 
man dieſe verſchiedenen Zeugniffe zufammen und erwägt dabei daß aud in 
Kleinaflen Phryger, Myſer und Teufrer als Völkerſchaften Eined Stammes 
erfheinen, jo wird man nicht. anftehen auch die Päonen für ein Glied des 
großen phrygiſchen Volksſtammes zu halten. Auch fie kamen auf der großen 
phrygifhen Wanderung nad Europa herüber, und die deutlichften Spuren 
zeugen noch von ihrer einftigen Ausbreitung und Macht. Bon Bedeutung iſt 
es daß wir ſchon bei Homer Päonen vom Artus auf Seite der flammver- 
wandten Troer finden (Il. II, 848—50. XVI, 287—91. XVII, 348—53. 
XXI, 139 f.). Im fehr frühe Zeiten muß ihr Krieg mit der an der Pro- 
pontid gelegenen Stadt Perinthus fallen (Herod. V,1.). Deftlih vom Arius 
waren einft Kreftonia und Bifaltia päoniſch (Strabo Fragm. 40.); im Weiten 
hieß Emathia einft Päonia (Polyb. XXIV, 8. Liv. XL, 3. Juſtin. VII, 1., 
wenn wir — ftatt des jedenfalld unrichtigen Boeotia — Paeonia leſen); auch 
“ MDierien und Pelagonien batte vormals päonifche Bevölferung (Strabo Fr. 37. 
Euftatb. ad 11. 1. 1.). Plinius (IV, 17.) nennt die Eorder ein päonifches 
Volk, und dab fie phrygiſchen Stammes gewefen geht auch aus Lyfophr. 1.1. 
hervor. Ohne Zweifel find fle die Myſer melde Hellanicus (bei Conftant. 
Borpbyrog. de them. II, 2. p. 48. Schol. zu Som. II. XIII, 3.) Nachbarn 
der Macedonier nennt. order finden wir auch in Theffalien (Steph. Byz. 
s. v. Auvoos). Auf fie deutet envlih auch der Fluß Eordaicus (Arrian. I, 
5, 9.), welcher der heutige Deval ift, alfo in der Nähe des Lychnidus⸗Sees 
liegt, wo wir auch außerdem noch phrygiſche Spuren antreffen (f. ven Art. 
Phryges). Weiter im Süden werden Päonen als einftige Nachbarn der Seller 
und Doloper genannt (Euflath. zu Som. Il. XVI, 233.). Durch das Herein- 
brechen ver thunifhen Thracier und das Wahsthum der macedonifchen Macht 
wurden die Päonen auf das Gebiet beichränft das fie in der hiftorifchen Zeit 
einnehmen. Wir finden fle da in dem THAT des Arius und öſtlich am Strymon 
und dem Gebirge Rhodope, wo fie an die Beſſer grenzten (Strabo VII, 
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p. 318.). Auch die Quellen des Kios (j. Jsker), eines Geitenflufjes der 
Donau, beherrſchten Päonen (Herod. IV, 49.). Noch viel nördlicher erweitert 
fih das päonifche Gebiet, wenn wir uns für bie von den Mömern ange 
nommene Ipentität der Päonen und Pannonier entſcheiden (j. d. Art. Pan- 
nones). Mehr zertrümmert erjcheint das päoniſche Volk in den weniger ge- 
ſchützten ſüdlichen Gegenden. Gin fchmaler Streifen Landes, der auf ber 
rechten Seite des Arius- bis zum Meer hinabreichte, wird von Thuc. I, 99. 
noch Päonien genannt. Am untern Strymon führt Herod V, 13—15. 98. 
VII, 113. vie Päopler und Siropäonen als päonifhe Völker auf, außerdem 
noch die Doberen, die ihren Namen von dem Ort Doberod oder Domeros 
zwifchen Amphipolis und Philippi hatten (Thur. I, 98. Plin. IV, 10. Yin, 
Hierof. p. 604. ed. Weſſel.). Das öftlih vom Strymon gelegene GER 
Kerkine bildete die Grenze zwiſchen Päonen, und Sintiern (Thue. 1. 1). 
einzelne päonifche Völkerſchaften nennen uns Ihuc. II, 96. und Strabo Fr 
35. 36. noch die Agrianen, Laer und Grader, die im obern Stromonthal 
wohnten. Bon der päonifchen Gefhichte ift nicht viel zu berichten. Die am 
untern Stroymon feßhaften Stämme wurden ſchon 513 (DI. 66, 4) von ven 
Perfern unterworfen, die Doberen jedoch und alle Stämme nördlich von ihnen 
blieben frei (Herod. W, 15.). Später finden wir die Agrianen, Lader u. a. 
unter der Herrſchaft der Odryfen (Thuc. II, 96.). Der Hauptftort der Päonen, 
der die gefegneten Ringbecken vom heutigen Kalkandele und Ueskueb im obern 
Ariusthal bewohnte, wird in der Älteren macedoniſchen Geichichte gar nicht 
genannt. Nah Perdikkas' III. Tode (360, DI. 105, 1) machten EZ 
verheerenden Ginfall in Macedonien, und Philipp U. fand es rathjam dur 
Gefchenke und Verfprehungen ſie zum Frieden zu bewegen. Als aber bald 
darauf ihr König Agis farb, benügte Phil. die günftige Gelegenheit um 
die Päonen zu unterwerfen (Diod. XVI, 2—4.). Indeß ließ er ihnen 
eigenen Könige. Cine Empörung im I. 355 ward jchnell ——— 


XxVI, 22.). Während ſich nach Philipps Tode die illyriſchen und thraci 
Stämme gegen Alerander erhoben blieben die Päonen ruhig, und namentli 
erfcheinen die Agrianen als ihm unbedingt ergeben. Ihren König ——— 
der ſchon Philipp treu gedient hatte, wollte Alexander mit der Hand feiner 
Schwefter Kynane ehren, aber Lang. flarb vor der Vermählung (AUrrian. I, 
1, 5. Polyän. VII, 60. Athen. XII, p. 557. 560.). Später finden. 

fie unter Attalus, die andern Päonen aber unter Ariſton und Aretes (Air 
II, 9,72. 11, 12, 4. Gurt. IV, 4, 24.). Auf wirflihe Unabhängigkeit der 
Päonen Darf man daraus nicht schließen daß Gurt. IV, 12, 22. mercenarium 
militem ex Paeonia anführt. Nah Aleranderd Tod blieben alle plain 
Stämme unter Antipater, aber mit eigenen Bürften, die -fih bei ven 
macedon. Thronftreitigkeiten immer unabhängiger gemacht zu haben jcheinen. 
König Aupoleon bittet, von den ausgewanderten Autarlaten bebrängt, 

3. 310 den Kaſſander um Hilfe (Diod. XX, 19.).. Seine Toter nahm 
Gpirotenfönig Pyrrhus zur Frau (Blut. Pyrrh, 10.). - Münzen von Audole 
bei Sröhlih num. reg. access. nov. p. 39. Als nah des Demeirius 8 
treibung 257 Macedonien zwiſchen Pyrrhus und Lyfimahus. getheilt wu 
juchte diefer das faft felhftändig gewordene Bäonien an fih zu bringen. ° 
führte den vertriebenen Arifton, Audoleons jungen Sohn, in fein Land urüd, 
nahm es aber durch Gewalt und Hinterlift jelbft in Bejig. Der | 
König entfloh zu Demetrius (Polyän. IV, 12, 3). Noch wirb und ein 
Päonenkönig Dropion genannt, Sohn des Deon- (oder vieleicht des N) 
leon), der den ehernen Kopf eined päonifchen Biſonſtiers dem d | 
Drafel als Gabe jandte (Pauf. X, 13, 1.). Bei dem Einbruch der Gallier 
250 verwüftete die von Brennus und Akichorius angeführte Horde Päo 
Gauſ. X, 19, 7.). Ueberhaupt wurde die Lage der’ Päonen Immer gefähr- 
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licher. Bei ihrer eigenen Schwäche waren fie ſchutzlos gegen die Anfälle ver 
Gallier (Liv. XXXVII, 17.) und noch mehr der Dardaner (Liv. ar, Die 


XXX, 19.), die, wenn man ihre Anſprüche für Beweis nehmen darf, Püo-⸗ 


nien fogar einmal ganz eingenommen hatten (Liv. XL, 30.). Sie mußten 
ſich daher den Macevoniern in die Arme werfen, auf deren Geite wir fie 
öfters (Liv. XXX, 18. XLII, 51.), und beim Ende des Perfeus geradezu als 
Unteribanen finden (Liv. XLV, 30.). Bei der nah Macedoniens Unter— 
jodung erfolgten Theilung fam das öftlih vom Arius gelegene Päonien zum 
weiten, das weſtliche zum dritten Bezirk (Liv. 1.1). Nah der neuen Theis 
9 dur Diofletian bildete Päonien mit Belagonien eine eigene Provinz 
unter dem Namen Macedonia secunda oder salutaris (Not. Imp. Orient. 1.3, 
Hierocl. p. 638.). Ueber die Städte bed Landes vgl. Bo. IV. ©. 1336. 
Ariftoteled (mirab. ausc. c. 46.) und Strabo (VII, $. 17.) erwähnen ven 
Goldreichthum Päoniens. Von dem innern Leben des Volkes wiſſen wir faft 
nichts. Dionyfos wurde bei ihnen unter dem Namen Dryalus verehrt (Heſych. 
s. h. v.). Ihren Artemisdienſt berührt Herodot IV, 33. Außerdem wird 
von Marimus Tyrius (VI, 8. p. 87. Markl.) berichtet, daß fle die Sonne 
unter dem Bild eines Diskus verehrten. Einzelne päoniihe Gebräuche er- 
zählen Blut. Alex. 39. u. Polyän. Strateg. IV, 12, 3. Vgl. O. Abel, Ma- 
tedonien vor Philipp S. 57—66. [O. Abel.] 

Paeonia (Il«wri«), ein von Ilawr (f. oben ©. 1047.) gebilvetes 
Beim. der Athene, die Heilende, Helfende (Pauſ. I, 2, 4. 34, 2.). [ Pfau.] 

Paeonius, I//awrog, 1) Architekt aus Epheſos aus unbeftimmtem 
Beitalter, welcher mit Demetrios den von Gherfiphron begonnenen Tempel 
der Artemis von Epheſos vollendete und mit Daphnis aus Milet einen ioni» 
fen Tempel des Apollo in Milet erbaute. — 2) Bilphauer aus Mende in 

braften, welder auf dem vordern Giebelfelde des Zeudtempeld in Olympia 
das MWettrennen des Denomaos und Pelops ausführte, Pauf. V, 20, 6. (vgl. 
oben S. 879.). Für die von den Athenern nah Naupafıios (DI. 81, 2. 
vgl. Ageladas, Bd. I. ©. 235.) veriegten Meffenier machte er eine Nike, 
welche fie nach Olympia weihten. Nah Vauſ. V, 26,1. ſchwankten die Ans 
aben über die Veranlaffung des Weihgeſchenkes zwifchen dem Sieg liber die 

fedämonier bei Sphafteria DI. 58,4 umd zwiſchen dem Krieg der Naupak—⸗ 
tier mit den Afarnanen und Deniaden DI. 87, 4. Für das Zeitalter des 
Künſtlers paßt der eine Ball fo qut wie der andere und flimmt mit der Arbeit 
an dem Zeustempel in Olympia, welcher DI. 84 erbaut wurde, zufanımen. [ W.] 

Paeöplae, eine päoniſche Völkerſchaft am untern Stromon und 
Angiteö, die mit den benachbarten Siropäonen im J. 513 (DI. 66, 4.) auf 
Darius’ I. Befehl nah Phrygien verfeßt wurde (Herod. V, 12—17.). Die 
wunverlihe Erzählung von der Veranlaffung dazu findet fi wenig verändert 
bei Nikolaus Damascenus (p. 120. ed. Orelli, bei Gonft. Porphyrog. de 
them. 1, 3.) wieder; nur nennt er jtatt der Päonen die verwandten Mofer 
und flatt Darius den lydiſchen König Alyattes. Die beiven päon. Bölfer- 
ſchaften kehrten indeh bei der nächſten Gelegenheit, ſchon im 3. 500 (DT. 
‚ 70, 1), mit Ariſtagoras' Hilfe in ihre Heimat zurück (Herod. V, 98.). Bei 
des Rerres Zuge treffen wir die Päoplen nörblib vom Pangäus im Beden 
des Angites (Herod, VII, 113.). 10. Abel.] 

Paepia (llama, al. Ileme, Ptol. IV, 2, 34.), Stadt in Mauris 
tania Gäfar. [F.] 

Paesicae (Mela III, 5, 4. 6.) oder Paesici (Blin. VI, 17, 19., 
umftreitig auch die /lammaı des Ptol. VI, 12, 4.), Volf in Sogdiana an 
den Drianifhen Gebirge (nörvlib von Samarfand). [F.] 

Paesiei (Ilcımaoi, Biol. I, 6, 5. Pin. AGB, 4. u. IV, 20. 34.), 
der nörblihfte Zweig der Aftures an der Norbfüfledvon Hiſpania Tarrac., 
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auf der Halbinfel die mit dem Cabo di Penna endet. „Ihnen gehörte die 
Seeſtadt Flavionaria am Mare Cantabricum. {[F.] 

Paestanus Sinus, ſ. Paestum. 

Paestum (Melall, 4,9. Blin. II, 5, 10.; Tlaioror, Biol. HT 178. 
vgl. Strabo VI, p. 251.), der fpätere von ben Lucanern veränderte Name der 
Stadt Posidonia (/looadwrie, Scyl.p. 3. Strabo VI, p. 251 f.- VIEL p:373. 
IX, p. 397. Steph. Byz. p. 561. vol. Herod. I, 167. Liv. Ep. XIV. Plin. 
1. 1., au Neptunia bei Belle. I, 15.), einer ums J. R. 230. von; den Sy: 
bariten an der Weftküfte Lucaniend gegründeten Eolonie (Seyl, u. Strabslkl. 
Scymn. 245. vgl. Raoul-Rochette I. p. 246. mit II. p. 244); melde 
Nachricht infofern mit der Angabe des Solinus c. 2, 10.,..der fie. für eine 
doriſche Pflanzſtadt erklärt, in feinem MWiderfpruche ftebt, als ein Theil der 
Sybariten aus doriſchen Trözenern befand, wodurch ſich auch bie,boriide 
Form Hoceiöcrieror auf ihren Münzen erklärt. (Vgl. Münter Velia ©, 45, 
u. Müller Dorier II. S. 520.) Sie lag 5 Mill. fünlih von der Münbung 
des Silarud und 50 Stab. fünlih von dem berühmten Tempel der, Argivi- 
ichen (oder Argoifchen? vgl. Grosfurd zu Strabo VI, p. 252. Br.1.6, 4397.) 
Juno, urfprünglih wenige Meilen nördlih von dem Vorgeb: Pofldium und 
an dem nah ihr benannten Meerb. (1looadaonarng xoAmog, Strabo-I, 
p. 21f. V, p. 211. 251 f.; Iluuorarog »., Strabo p. 251.5; Paestanus 
sinus, @ic. ad Att. XVI, 6. Mela II, 4, 9. Blin. HL 5,10, 7, 13, 
j. Golf von Salerno), wurde aber fpäter des fhlechten Waſſers und ber 
fumpfigen Gegend wegen weiter ind Innere gerüdt (Strabo 1, 1): Bon An- 
fang unbedeutend, wurde fie doch nach der Zerfidrung ihrer Mutterftabt grob 
und blühend; fpäter, zwifchen 438 u. 424 v. Chr. (vgl: Niebuhr R. Geh. 
I. ©. 95 f.), den Lucanern unterworfen (Strabo 1. 1.), von welcher Zeit ih 
wohl auch die Aenderung des Namens herihreibt*, verlor fie allmälig ihren 
griech. Charakter, und felbft die grieh. Sprache hörte auf in ihr die berr- 
fchende zu fein, weshalb die Voſidoniaten auch fpäter noch ein jährliges 
Trauerfeft feierten, wobei fie fih in ihrer Mutterfprache.des "alten Namens, 
der alten Zeiten, Sitten und Verfaſſung erinnerten (Aiben, XIV, p. 632. 
Caſ.). Unter der Herrichaft ver Römer, die fle noch vor Tarent eroberten 
(Niebuhr II. ©. 616.) und im I. R. 450 dur Lateiner (vgl. in-XXVII, 9.) 
colonifirten (Liv. Epit. XIV. Vellej. 1. 1. vgl. Infchr. bei DreliNir. 2492), 
ſank fle vollends ganz zur Unbedeutenpheit herab (oppidum bei Mela u. Plim. 
1, I, auf der Tab. Peut ohne alle Auszeichnung), ſo daß faſt nur ne& 
bie trefflihen Rofen der Umgegend (Virg. Ge. IV, 119, Obld Met XV,. 
ex Pont, II, 4, 48. Prop. IV, 5, 59. Cie. ad Att. XI, 17. »&olum. X, 37.) 
ibr Andenfen erbielten. Endlich ward fie, wahrib, im 3..837 In. Ebr,, 
von den Saragenen zerftört (vgl. Leo Ital. Gelb. 1. ©. 272). Mebrigene 
vol. auch Liv. VIII, 17. 22. 36. XXI, 36. XXVI, 39. XXVIL 9.10 Inter. 
bei Orelli Nr. 135. 2492. 3078. u. Münzen bei Eckhel I. . ISCH. 
Obgleich man aus früheren Andeutungen (bei Cluver Ital. ant, Ip. 1255. 
Ughelli Ital, Sacra VO. p. 661. u. ſ. w.) wußte daß ſich noch. Lieberrefte 
von ihr fänden, fo find ihre großartigen Ruinen (der ‚eine; Stunde: im Yu 
fang haltenden Mauern, dreier Tempel, des Theaters u. FI eigentlih 
doc erit jeit vem 3. 1750 aenauer befannt geworben. : Bgl.Sei Vedute delie 
Rovine di Pesto, Nap. 1756. Soufflot Suite de Plans etc, des. trois tem- 
ples antiques, tels qu’ils existaient en 1750 dans la Bourgade de Pesto; 
Par. 1760. fol. Mayer The Ruins of Paestum or Posidonia,; Lond. 1767, 





* Andere (wie Gluver It. ant. p. 723 f. Croſſe p. 21. 11 &yichurkeiad Mel. Vol. IN: 
P. IL. p. 416. u. Gdbef], 4. p. 157 f.) glauben, bie. Beränderung Fee Raınene fer exit 
durch pie Römer erfolgt, als diefe bie Stadt zur Golonie machten; | 
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fol. (franzöf. von Le Roy, PBaris 1769, fol.). Paoli Rovine della cittä di 
Pesto, Rom. 1784. Delagardette Les ruines de Paestum, Par. 1799, fol. 
Bamonti Antichitä Pestane, Nap. 1819. 8., vgl. auch Swinburne Reife U. 
©. 160 ff. Guftadye Class. Tour through Italy III. p. 98. Hagens Reife II. 
©. 223. Münters Nahr. von Neap. u. Sicil. ©. 83. Kephalides' Reife 
1. ©. 145 ff. Windelmanns Werke I. S. 288 ff. u. A. Ueber die Geh. 
der Stadt vgl. Pasq. Magnoni de veris Paesti origg. Rom. (?) Eroffe 
Comment. qua in Paesti origg. et vicissitudines inquiritur, Hal. 1766. 4 
us, Mazochi ad Tabb. Heracl. p. 498 ff. [F.] 

Paesüla (IlaoovAa, Pol. II, 4, 13. Inſchr. bei Florez Esp. Sagr. 
IX. p. 116,), Stadt der Turdetaner in Hiſpania Bätica; nad Ufert II, 1 
©. 373, j. Salterad, nach Neichard aber El-Pozuelo. [F.] 

Paesuri (lin. IV, 21, 35., auf einer Inſchr. bei Gruter, p. 162. 
Pesures), Bölferfhaft Lufitaniend an der Grenze von Bätica. [F.] 

Paesus (/l/eoos, Som. I. II, 828, V, 612. Herod. V, 117. Strabo 
XIH, p. 589.), eine ſchon zu Strabo's Zeiten zerftörte Stadt in Troas zwifchen 
Lampfarus (wohin die Einwohner des vernichteten Ortes verpflangt wurden) 
und PBarium an einem gleihnamigen Fluſſe (dem heut. Beiram-Dere). [F.] 

Paeti (llairoı, Serod. VII, 110.), Volk im nördl. Thracien. [F.] 

Paetinus, Beiname in der Fulvia gens, ſ. d. 

Paetus, Beiname in der gens Aelia,. Autronia, Caesennia, Fulvia, 
Papiria u. and. Zu nennen ift bier Caecina Paetus, der unter Claudius 
(795 d. ©St., 42 n. Ehr.) ald Theilnehmer an der Empörung des Eamillus 
Seribonianus (f. d.) von Illyrieum zur BVerurtheilung nah Rom gebracht, 
nah dem Vorgange feiner hochherzigen Gattin Arria, die ven Dolch fih in 
die Bruft fließ und fodann mit den Worten: „Pätus, ed ſchmerzt nicht!” 
bem Gatten darreichte, ohne Zweifel fich felbft ven Top gab. Vgl. Plinius 
Ep. III, 16. (der von Arria noch andere Züge mittheilt). Div LX, 16. 
Zonar. XI, 9. Martial. I, 14. Auguftin. ep. 204. in Gaudent. I, 31. — 
Don Plinius wird er im Jahr feiner Verurtbeilung als consularis bezeichnet 
(womit Dip 1.1. nicht im Widerſpruch ift, da für Kaunirov Önarov — Kaum. 
Ileirov zu leſen, vgl. ine d, St.) — Einen Paetus als An» 
fläger des Pallas und Burrus ( 

Ueber Thrasea Paetus f. Thrasea.. [Hkh.| - 
- Pagae (Ilayai), von den Megarern angelegte (Steph. Byz. v. Ilmyai) 
Feſtung (Strabo VII, p. 380.) und Handelsſtadt (Schol. Thuc. I, 103.) in 
tegaris, am öftlichen Winkel des halcyonifhen Meeres und an der Oftfeite 
des Borgeb. Olmiä, 120 Stad. norbweftlih von Megara und 330 vom Pi- 
räeus (Strabo IX, p. 391.), die wahrjcheinlih von den ſog. Quellen von Me- 
garis (Pauf. I, 41, 8.) ihren Namen hatte (vgl. Ptol. IH, 15, 6.) und 
dur ihre Lage am Meere und ihren guten Hafen (Thuc. I, 111.), fo wie 
durch das Zufammentreffen von drei Hauptftraßen die wichtigfte Stabt der 
Landihaft nächſt Megara ſelbſt wurde. Val. au Thuc. I, 103. 107. 119. 
IV, 21. Bauf. I, 44, 7. (der wenig von ihren Merkwürdigkeiten zu berichten 
weiß). Plut. Arat. 44. Ptol. II, 15, 6. Mela III, 3, 10. Blin. IV, 7, 11. 
Hierocl. p. 645. Tab. Peut. (wo fie Pache heißt) u. Münzen bei Mionnet 
1. p. 335. Man hält fie für den Heut. Gafenplap Pfarho (vgl. Gel I. 
. p. 7. Krufe Hellas I, 1. ©. 400. u. Xeafe North. Gr. II. p. 407.); 


Gr 
Reinganum Das alte Megarid S. 100 f. [F.] 
h a Ind. 23.), — der Oritä in 
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fammelten (entfprechend dem Feſt ver montani, f. ©. 140.). Es hatte vor» 
üglich auf den Landbau Beziehung, und daher wurden Gered und Tellus haupt⸗ 
Kati verehrt. An diefem Befte jollte jeder Genoffe des pagus, jo wie jede 
Frau und jedes Kind ein gewiſſes Gelvftüd abgeben, damit ſich aus deren 
Zahl die Zahl der ganzen Bevölkerung der pagi ergäbe. Die Baganalien 
dauerten fort, auch nachdem die Bedeutung der alten pagi längft erloſchen 
war, der plebejiihe Charakter aber, den fie von jeher gehabt hatten, verlor 
fih nie, f. Eic. p. dom. 28. Die Hauptftellen find: Dion. IV, 15. Barro 
1. 1. VI, 24. 26. Ovid Fast. I, 669— 704. Wöniger, Sacralſyſtem und 
Provof. dv. Römer, Leipz. 1843. ©. 122 ff. Vgl. Br. IV. ©. 578. [R.] 

Paganus (Paul. Diac. h. v. p. 221. M.) bie urfprünglich ver Be 
wohner eined pagus, |. d. Art.; jedoch ift aus zwei Inſchriften (Drelli 4044. 
u. 4045.) zu fchließen, daß paganus im e. ©. auch einen Vorſteher ober 
Priefter des pagus bezeichnet hat. Da die pagani meiftens friedliche Land» 
bewohner waren, fo dehnte man das Wort auch auf Alle aus welche nicht 
Waffen. trugen, alfo ven Gegenfat zu miles bildend, Suet. Oct. 27. Galb. 
19. Xac. Hist. I, 53. Juv. XVI, 33. Ulp. Dig. XXIX, 1,9. 6.1. Sk 
neuefte Bedeutung von pag. ald Nichtehriften f. bei Ifivor. VIII, 10. C. Theod. 
XVI, 10. Cod. I, 11. [R.] 

Pagäsae (Ilayaoei, Herod. VII, 193. Seyl. p. 25. Wollen. I, 
238. 318. 524. Plut. Them. 20. u. f. w., bei ven mern, 3. B. Mela 
II, 3, 6. Plin. IV, 8, 15: Prop. I, 20, 17., gewöhnlih Pagasa, Gen. 
— ae), Küftenfladt der theffal. Landſchaft Magneſia (Strabo IX, p. 436., 
nach Biol. III, 13, 17. falſchlich in Phthiotis) an dem nad ihr bemannten 
Sinus Pagasaeus (Mela 1. 1.) over Pagasicus (Plin. 1. 1.; Tayaamrınc 
xoAmog, Schl. p. 24. Strabo VII, p. 330. IX, p. 436. 438., j. Golf von 
Bolo), der Hafenplag von Pherä (Strabo 1. 1.), in welchem die Argonanten 
ufammengefommen und Jafon fein Schiff gebaut haben ſoll (Orpb. Arg. 10. 
pollon. 11. 11.), mweshalb auch Einige den Namen von mıyrum 5 
den jedoch Andere auf die vielen Quellen der Gegend (mmyai) zurüdführen. 
Bol. Strabo 1. I. Schol. Apollon. I, 238. Euftath. ad Hom. nl. 11, 711. 
Etym. M. v. IIay. Jetzt bedeutende Ueberrefte bei Volo. Vgl. LeafeN 
Gr. IV. p. 369. [F.] | 

Pagasaeus (//ayaoaios), von der Stadt Pagasae, Bein. des Apolk, 
der dort ein Heiligthum Hatte (Heflov. Sc. H. 70. u. Schol.); ded 
Jafon (Ovid Her. XVI, 345.), den die, Argo vafelbft erbaut haben fol (Oki 
Met. VII, 1.). [Pfau.] TE 

Pagida oder Pagidas, Fluß in Africa propria bei Tac.: Ann. II 
20. — 2) f. Belus. [ F.] * 

Pagoargas, Stadt an der Grenze von Aethiopien und Aegypten 
Pin. VI, 29, 35. [F.] 

Pagondas, ein Böotier, Sohn ded Aeoladas, Böotarh DI. 89,1. 
424, gewinnt die Schlacht bei Delium gegen die Athener, Iihue. IV, 91986. 
Diod. XII, 69. [ West.] 

Pagrae (Ilayoaı, Strabo XVI, p. 751. Plin. V, 23, 19. It. Ant. 
p. 146. It. Hier. p. 580., wo durch Schreibfehler Paugrios fteht, bei Gebren. 
p. 940. 70 Ilayoas), Stadt in der fyrifchen Provinz Pieria am | 
Amanus und an der Straße von Antiochia nah Weranpria, 16 Mid. rol 
von erflerer, merkwürdig durch die im J. 145 v. Chr. bei ihr gelieferte 
Schlacht zwiſchen Demetrius Nicator und Alerander Balas; noch — 
Bagras, Bargas. — 2) Hafen am Pontus Euxinus in Sarmalia 
bei Arrian. Per. P. Eux. p. 19., vielleicht der heut. Hafen Gbelinjif. Val. 
Duboiß Voy. I. p. 167., der ihm auch fire identifch mit dem Hafen Toricus 
(Togıxo;) bei Scyl. p. 31. Hält (?). [F.] en wi: 


— 
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Pagräsa, Stadt ber Leſtä in India extra Gangem, Ptol. VII, 2,7. [F.] 

IIayoo»r oon, f. Tanovowr von. 

Pagrum (Tab. Peut.), Ort in Cappadocien an ber Strafe von Eos 
nana nah Melitene. [F.] 

Pagus (Ilayoo, Pauſ. VII, 5.), ein Berg in Ionien, etwas nörbl. 
son Smyma, mit einer Gapelle der Nemeſis und einer reichen Quelle; von 
damilton Research. I.p.53 f. ald ein höchſt merkwürdig geftalteter, 5—600 
Fuß hoher, abgeftumpfter Kegel geſchildert. [F.] 

2) Pagus, nad Dion. IV, 15. von n&yos, Hügel, nah Paul. Diac. h. 
v. p. 221. u. Serv. zu Virg. Georg. II, 382. von zryai, Quellen, nad 
Döpderlein Synonym. IU. ©. 6 f. von pascere (ſ. v. a. pascui communio) abzu= 
feiten, bieß in der Urzeit Roms ein ländlicher Diftrift, deren ed mehrere gab 
und welche im Gegenfaß zu den montes (j. ©. 139 f.) das ftädtifche Gebiet 
Roms ausmahten. Angeblih rührt diefe Gebietseintheilung von Numa Pomp. 
ber, Dion. II, 76. Plut. Num. 16. Durch Serv. Tullius wurden die bis— 
herigen pagi fat alle oder do die meiſten zum Weichbild der Stadt gezogen 
und daraus im Verein mit den alten montes die neue Tribuseintheilung ges 
ſchaffen, bei welcher Gelegenheit einige pagi ihren Namen auf die Tribus über- 
trugen, 3. B. pagus Lemonius, Paul. Diac. v. Lemonia p. 115. M. Die 
alten pagi, welde nun Unterabtheilungen der Tribus geworden waren, bes 
ftanden zwar fort, behielten au ihre ſchon von Numa angeorbneten Vor— 
fteher (magister pagi), welche vie Flurbücher führten, die Paganalienfeier 
beforgten, bei Aushebung und Tributvertheilung mit thätig_ waren (menigftens 
in der früberen Zeit) u. f. w., Dion. IV, 15.; allein fie traten natürlich 
ganz hinter den Tribus zurück und gingen in diefen auf, etwa jo wie au 
die Tribus in der Kaiferzeit zu Eleinen Gorporationen herabjanfen, ſ. Tribus. 
Zulegt waren die pagi nichts als plebejifhe Genoffenfhaften, welche noch 
immer die Baganalien begingen und Verfammlungen hielten deren Zwed und 
Charakter und nicht näher befannt iſt. Die einzige Stelle darüber findet ſich 
in Eicero’s Rebe p. dom. 27.: nullum est in hac urbe collegium, nulli pagani 
aut montani — quoniam plebi quoque urbanae maiores nostri conventicula 
et quasi consilia quaedam esse voluerunt —, qui non amplissime — de- 
ereverint. — Dieje röm. Eintheilung entipricht einer in ganz Italien üblichen. 
Ganz Stalien war nämlich feit der Urzeit in pagi (Bluren, Gaue) eingetheilt 
und diefe waren vreifacher Art: 1) Theile des Weihbilds eines größeren 
Stadt; 2) Theile eines ſtädtiſchen Gebiets; 3) Unterabtheilungen eined Landes, 
welche nicht zu einer Stadt gehörten, 3. B. pagi der Marfi, Peligni u. a. 
Die pagi der zweiten uud dritten Art hatten gewöhnlich ein größeres oder 
fleinered Dorf oder auch mehrere Dörfer und Höfe in ihrem Kreife. Don 
diefen pagi wurden durch die röm. Groberungen ftatt der alten nun in der 
Stadt Rom enthaltenen pagi wieder neue pagi hinzugefügt, welche ſich gleiche 
fam wie ein neues Stadtgebiet um Nom herum gruppirten. Grhielten die 
Bewohner derſelben die röm. Givität, jo wurde Anfangs aus mehreren pagi 
eine neue Tribus gebilvet,- fpäter aber, als die Zahl von 35 Tribus It 
war, wurden die. pagi einer bereits beflehenden Tribus zugefchrieben, bis zu— 
fegt-alle pagi Italiens, d. h. ganz Italien, in dem röm. Staatöverband aufs 

| waren. — Daß diefe Eintheilung Italiens auch unter der Römer: 

ft fortvauerte jehen wir aus Infehriften und Schriftſtellern. So z. B. 

nden wir pagi auch bei den von den Gonfuln Cornelius und Bäbius ger 
gründeten —æã Golonien in Samnium, ſ. W. Henzen, tabula alimen- 
ria Baebian, in den Annal. instit. archaeol. XVI., Rom. 1845. So jagt 


n unten erwähnten 24 in Provinzen 
| insigtung, —— aa med u em Aerritorium 
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der Provinzialſtädte gehörende Gebiet oft in pagi getheilt, z.B. in Gallien, 
Orelli 202. 197. Unter den Kaifern blieb dieſe Eintheilung beftehen, } B. 
Paull. Dig. XXXIII, 1, 12. Ulp.-Dig. L, 15, 4. pr. C. Th. VII, 35, 1. 
u. a. f. unten. Ja die Römer trugen den Namen pagus (aber im wm. ©. 
ald Gau) auch auf fremde Völker über, z. B. auf die Germanen, und Eäfar 
b. g. I, 12. jagt: Helvetia in quatuor Pan divisa est. — Alle Bewohner 
eines pagus — fofern derfelbe nicht Theil eines ſtaͤdtiſchen Weichbildes war — 
bildeten eine Kleine Commune, gewiffermaßen ein kleines Municipium (mobei 
es gleichgiltig war ob der pagus aus einem oder mehreren Dörfern beftand 
oder vielleicht ein Städtchen in ſich fchloß) "und hatten mehr ober 

Freiheit, je nachdem fie einer benachbarten Stadt (Municipium oder te) 
angehörten, ebenjo wie viele fora, conciliabula u. ſ. w. (f. Iflvor. XV,2. u. 
oben ©. 226 f.), oder eine gewiſſe Selbftändigkeit behaupteten, d. b. wenn fle 
unmittelbar unter Rom flanden; Giraud, essai sur l’'hist, du droit 

au moyen äge, Paris 1846. I.p. 137 f. Die pagani bildeten eine Commume 

- mit gemeinfamem Gigentbum (3. B. Mauern, Thore, Tempel, Ballen, pon- 
‘  derarium, Orelli 3793. 3270. 144.) und gemeinfamen Sacris, wie Jupiter 
paganicus bei Grut. 21, 11. Orelli 1250., paganicae feriae, Varro 1. 
V, 26., Genius pagi, Orelli 657. und die lustratio pagi (f. Unten) zeigt. 
Auch haben die pagi einen oder mehrere Vorfteher, magistri genannt, ; 
v. magisterare p. 127. ®eft. v. viei p. 371.M. Dion. IV, 15. Drei 121. 
3270. 3793. 3795. 3796 Gell, Pompei. II. p. 197. Diefe führen wie die 
alten röm. mag. pagorum Flurbücher und Berzeichniffe der pagani (Behufs 
der Steuern und der Aushebung), Dion. IV, 15., beforgen vie Luftration der 
Flur, Sic. Flacc. p. 25. Goëſ., ven Wegebau (auf Koften der lm 
Belobefiger), Sic. — p. 9., var. auct. p. 255. Goef., und bie 
lihen Bauten, Orelli 3270. Berner präftpiren fie in den Gemeinbeverfamm- 
lungen, welche fie durch die buccina zufammenrufen laffen, Philarg. zu Birg 
Georg. II, 382. Die Bechlüffe diefer Berfammlungen werden mehrmals ır- 
wähnt, ald decretum pagi, Orelli 3270. 360. (wohl auch 4083.), lex, 
Drelli 3793. u. Plin. H. N. XXVIH, 2., seitum, Orelli 3793., melde 
Beifpiel eines ſolchen Beſchluſſes fehr intereffant if. Daß die pagi oft auf 
ihren patronus hatten beweifen die Infchriften bei Orelli 106. 197. 2177. 
Unter den fpätern Kaifern h. die magistri pag. häufig praeposili ober f 
fecti und haben wie die susceptores und conductores ——— 
zu beſorgen, Cod. Theod. VII, 4, 1. u. Gothofred. ad h. 1. XIE, 6,8. ( 

X, 70, 2. 2iteratur: Mazoch. Comment, ad Campani theatri titul. in 
Polen. thesaur. V. p. 562 f. Mommſen, d. röm. Tribus S. 5 fi. 161. 
211 ff. u. Zeitihr. f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 127. ©. 1011f. [R.] 

Pagyritae (Ilayvoiraı, Ptol. IH, 5, 22.), Volk in Sarmatia Eu- 
ropäa öftlih vom Fluß Chefinus unweit der Küfte der Oftfee, nad Ufer 
II, 2. ©. 436. die Pahuritfhen. [F.] 

„Heaıdegaoria. Die Knabenliebe ver Griechen war nit eine 
zufällige, etwa durch Verkehr mit einer fremden Nation angenommene oder 
übertragene Sitte, jondern wurzelte in der Natur, Art und Eigenth 
ded Volkes jelbft. Auch bei andern Völkern konnte eine Erf 
Art hervortreten, ohne darum von den Hellenen entlehnt zu fein, fiber ab 
immer mit beftimmten, dem Charakter des Volkes entſprechenden | 
Wir finden Knabenliebe bei ven Tyrrhenern, Hebriern *, BPerfern und’ Kelten 





* Bei den Hebräern wurde derjenige welcher fich zur Rnabenfchande E 
dem Schimpfwort „Hund“ belegt. Bal. Warnefros Ööntwuet d. * 


herangg. von Hoffmann, Wien 1833. ©. 584vdie zrhia fol im M 
lande Päperaftie fehr verbreitet fein. Ebendaſ. ch gegenwärtig foll Morgen: 
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(Herod. I, 135. Levit. XVII, 22. XIX, 13. Athen. XII, 517. e. Sertus 
&mp. Pyrrh. hypot. I, 35, 152. ed. Mund); allein nirgends war eine folche 
der der Hellenen in ihrer urſprünglichen Geftalt entſprechend, obgleich griech. 
Hiftorifer Erfcheinungen diefer Art bei andern Völkern von ihrem eigenen 
abgeleitet haben (Herod. 1. 1. Xenoph. Cyr. II, 2, 28.). — Das homerifche 
Epos enthält Feine ficheren Merkmale daß folche Liebesverhältniſſe unter den 
Herven Statt gefunden, da die innige Freundſchaft des Achilleus und Patro- 
flo8 darauf wohl nicht zu deuten ift. Am leichteften würde fich eine derartige 
Männerliebe auf Eriegeriihen SHeerfahrten jo mie auf Zügen wandernder 
Stämme, 3. B. der Herafliven, haben ausbilden und verbreiten können. 
Gewiß ift daß zur Zeit der Gefeßgeber Lyfurgos und Solon das eigentliche 
naudsoaoreiv bereitd eine allgemeine Sitte geworden war und eine bejon- 
dere Bedeutung gewonnen hatte, da ed fonft nicht die Aufmerkfamfeit der⸗ 
felben auf fih gezogen hätte. Jeder verfelben fuchte dieſes vorgefundene 
Element nad feiner Weife zu geftalten und zu regeln. Daher vie Knaben» 
liebe zu Sparta in ganz anderer Beziehung zum Staate fand als in Athen 
und in den ionifchen Städten überhaupt. — In der Gefhichte der helleniſchen 
Knabenliebe überhaupt hat man die ältere elaſſiſche und die fpätere auöge- 
artete Zeit des Hellenismus zu unterfcheiden. Für die erftere ift wiederum 
zwifchen dem doriſchen und dem ioniſchen Stamme zu unterfheivden. Kür die 
ältere clafflihe Zeit dürfen wir zwei Ausfprücde des Ariftophanes und Xeno- 
phon als leitende Ideen an die Spige ftellen. Ariftophanes (Nub. 1071 f.) 
läßt durch den Aoyos adıxog von dem owgpoorsis außer anderen Lebensgenüffen 
auch die Liebe zu den Knaben ausſchließen (Hdoror 9 dowr ueiAtıg ano- 
oregeiodn, nalöwr, yuramor, norraßor, »rA.), was zweierlei beweist: 
1) daß ein arme owgpowr mit der Knabenliebe nichts zu jchaffen Hatte, 2) daß 
diefelbe zu den gewöhnlichen Genüflen des Lebens gezählt wurde. Xenophon 
aber jagt de rep. Lac. II, 13.: 6 Avnoögyog drarri« nai Tovrois m&oı 
vg, ei 89 zig alros ar, 0lov dei, ayaodeis wuynP maudög mepWro 
Ausuntov piAor anorelioaodeı xal ovreira, enrver rai naAAiornv maıdeier 
a Erowider. Wir erfehen hieraus 1) daß e8 ein tein fittliches Ver⸗ 
hältniß diefer Art gab, und daß ein folches im Dorismus, namentlich zu 
Sparta während der Blüthe der Infurgifchen ——— zu finden war; 2) daß 
dad Gegentheil derjelben, eine finnliche unreine Begierde (ei dd rıs maudog 
oouaros Öpsyoueros parein) für ſchändlich (eioyıoror) gehalten wurde. Aus 
der weiteren Erörterung ergibt fich daſelbſt, daß in vielen Staaten der 
Griechen die Teßtere durch beſondere Geſetze nicht verpönt war, woraus wir 
jedoch zugleich folgern müflen, daß einer folden in andern Staaten, welde 
nicht zu jenen moAdaiz gehörten, befondere Gefege entgegentraten. Das Leg» 
tere war 3. B. in Athen der Ball, wo Todesftrafe auf derartige een en 
t war. Schon ver Eintritt eined Aelteren in ein Divaskaleion der Knaben 

war mit folher Strafe belegt (Aeſchin. g. Timarch. $. 12 ff. Bekk.). Auch 
wurde Jeder welcher es wagte einen Knaben zum Buhlweien (irampsir) zu 
verbingen, mochte e8 der eigene Vater, Bruder, Verwandte oder der Vor- 
‚mund oder wer fonft die Vollmacht über ihn führte, fein, mit verfelben 
Strafe belegt welche den Dingenden Wr bin, 1.1 $. 13. Bef.). Wer 
ch aber in feiner Jugend der Hetaireſis hingegeben Hatte, fei e8 durch Ver- 


führung Antriebe, ging im r der bedeutenpften 
bürgerlichen Rechte und Ehren Er konnte nie einer der neun Ar- 
honten werden, nie ein SBriefteran a halt 
| Een! Hose hg Te 
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‚Wenn bis dahin in der Knabenliebe eine fittlihe Haltung das 
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thümer eintreten, durfte bei gemeinfchaftlichen Feſten, an. welchen Kränze ge« 
— wurden, ſein Haupt nicht mit dem Kranze ſchmücken, durfte ſich über- 
Haupt nicht innerhalb der meoıpparrmoız der Agora begeben. Handelte 
Jemand dagegen fo follte er mit dem Tode beftraft werden (Weichin. 1. L 
$. 21. 22.). Für Athen haben wir hierin einen Mafftab, welcher jedoch 
nur auf die Ältere beflere Zeit anwendbar ift. Zugleich erjehen wir aus jenen 
Geſetzen, — welche Aeihines dem Solon beilegt, die aber jevenfalld einer 
fpäteren Zeit angehören, — daß es zur Zeit dieſer Geſetzgebung geſetzlicher 
Vorkehrungen bedurfte um das bereit8 vorhandene Unweſen zu ober 
wenigftens in Schranken zu halten. Wenn nun bdiefe ———— nur als 
weitere Ausführung und Ergänzung der ſoloniſchen zu betrachten iſt, jo läßt 
ih auch annehmen daß bereit8 Solon diefen Gegenftand in Betracht gezogen 
und gefegliche Verfügungen darüber erlaffen hatte. Plutar (Sol. ec. 1. u 
Amator. c. 4.) läßt ihn nicht die freien Bürger, fondern nur die Sclaven 
davon ausſchließen (or Eyoawe dıayopsvorr« ÖdoVAor um Sngakoıpeir unöt 
nadspaoreir, &ig 717 Wr naAar uspid« xai eur» Erurnöcvuarer 
usrog To rroäyua) und legt ihm ſelbſt Neigung zur Knabenliebe bei, unter 
welcher wir nur eine edla verftehen können. (Vgl. I. Chryſoſtom. in ep. ad 
Tit. c. 3. Hom. 5. ed. Montf. Par. 1838. T. XI. p. 827., wo Solon als 
PHilofophos bezeichnet wird.) Daß zur Zeit des Themiftofles in Aiben der 
Knabenliebe gehuldigt wurde erhellt aus einer Erzählung des Ariftion or 
Plut. Arist. c. 2. Them. c. 3.) von der Liebe des Themiflofled und 
flived zu Steſileos, einem durh Schönheit ausgezeichneten Jünglinge aus der 
tonifchen Küftenftadt Teos oder von Keos. Daß dieſe Liebe nur eine erbiih 
reine geweſen fein könne läßt fi wenigſtens von Ariftives annehmen. Beri- 
fled war ein Mufter der ftrengften owpeooven und, wie es ſcheint, felbit 
einer edleren Knabenliebe abhold. Denn er fol den Sophofles getabelt haben 
daß er feine enthaltfameren Augen habe (vgl. Athen. XI, 603 5.). Wenn 
Pheidias an fhönen Knaben fein Wohlgefallen hatte, fo Fonnte ihm ale 
plaftiihem Künftler dies weniger ald Andern übel ausgelegt werben. 
feine Lieblinge werden Agorafritos und Pantarkes genannt (PBauf. V, 11,3. 
VI, 10, 6. IX, 34, 1.). Wie Sophofles fo waren au Agathon und 
ripides ſchönen Knaben gewogen (vgl. Ariſtoph. Thesm. 35. 54. 74. 210. 
264.). Sat doch jelbit Platon in Sofrates, dem Meifler in der ch 
Ethik, dem Muſterbilde der helleniſchen Sophroſyne, dieſes Element ſo maäc 
hervortreten laſſen. Aus dieſem Allem darf wohl fo viel gefolgert werben, 
daß bei fittlich gebilveten, würdigen Männern überhaupt bis zur Zeit wes 
Sofrated von einer rein finnlichen nur nach fomatiihem Genuß firebenben 
Knabenliebe entweder gar nicht oder nur mit Ausnahme umd — 






geredet werden könne. Wenigſtens konnte das Sinnliche was einer ſo 
Liebe beigemiſcht geweſen zu fein ſcheint nicht über diejenige Sinnlichkeit bin-- 
ausgehen welche auch ver ivealften, ſittlich reinſten Liebe zu einer Jungfrau 
in der modernen Welt beigemifcht if. Daß es zu Athen in der Älteren Zeit 
eine reine Liebe diefer Art gegeben habe wußten und behaupteten y 
die Späteren (Plut. de lib. educat, 15. T. I. p.41f.). Daß aber rohen 
Naturen, deren Inneres von der owpoooven nicht beherrſcht wurde, id 

Sinnengenuß bingegeben haben kann nicht in Abrede geftellt werben. 
phanes und die Fragmente der übrigen Komiker enthalten beweisfräftige Ans 
jpielungen genug, jo daß wir hier auf anderweitige Erhärtung durch Beiſpiele 
verzichten dürfen. — Während der Drangiale des peloponnef. Krieges traten 
die früheren fittlihen Zuftände völig aus dem alten Gleife (Tihue. IL, 53} 
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behauptet hatte jo ging dieſe jet ficherlich verloren. Auch 
haupt die ſchlimmſten Berichte über päperaftiiche Ausgelaffenbeit 
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bei den Alten vorfinden, der Zeit nad dem veloponneflfchen Kriege an. 
Dabin gehören auch die Anflagen der attifhen Redner, bei welchen das pä- 
veraftifche Treiben in den Jugendjahren noch zu ebenjo ſchmachvollem als 
verderblihem Vormurfe im Mannesalter gebraucht wird. Auch mögen bos— 
bafte Medner, wie Aeſchines gegen Timarchos (vgl. c. 19 ff.), auch die unbes 
veutendften Vergehungen diefer Art übertrieben und zur Vernichtung ihrer 
Gegner benügt haben. Noch größer wurde natürlih die Entartung von 
Alexanders Zeit an, wofür nicht erft Belege nöthig find. — Die Knabenliebe 
ber Dorier, am beftimmteften auf Kreta und zu Sparta ausgebildet, war 
im Verhältniß zum Staate und zur Gefeßgebung ein eigenthümliches Inftitut. 
Timäos (bei Athen. XI, 79, 602. d.) hatte das maudspaoreir bei den Hel- 
fenen überhaupt von den Kretern abgeleitet, was fo viel wenigftens be— 
weist daß dort die Sitte fehr alt war. Ariſtoteles (moA. II, 10. p. 1272. 
Bekk.) läßt fogar den Minos die Päderaſtie abfihtlih unter feinen Kretern 
einführen, moös zmv dıalevfır tar yuraıxor, iva um molvrerron, T7P Moog 
rovg Gppsrag nomors Ödklar. Vgl. Ephoros bei Strabo X, 483. Caſ. 
‚Ein eigenthümlicher Brauch (voor) herrſcht bei den Kretern in den Liebes- 
verhältniſſen. Nicht durch Meberredung gewinnen *fle (xarspyalorraı) vie 
Geliebten, fondern dur Entführung. Der Liebhaber kündigt e8 jedoch drei 
oder auch mehrere Tage zuvor den Breunden des Geliebten an, daß er ben 
Raub ausführen werde. Diefen nun würde es für eine ſchändliche Handlung 
gelten, den Knaben zu verbergen oder ihm nicht zu geftatten feinen gewohnten 
Weg zu gehen, ald wenn fie darin übereinftimmten, daß der Knabe unwürdig 
fet eines ſolchen Liebhaber theilhaftig zu werden. Sie fommen dann zu— 
fammen, und ift der Liebende dem Geliebten an Ehre, Anjehen und ben 
übrigen Lebensverhältniffen gleich oder fteht er noch höher, jo verfolgen fie 
denfelben mur mäßig, um nur dem Geſetz nachzukommen, eigentlich aber ge: 
ftatten fe ihm freudig den Knaben zu entführen. Iſt der Liebende aber ein 
Unmwürbiger, fo entreißen fie ihm den Geliebten. Die Verfolgung hört übri- 
gend auf fobald der Knabe in das arögeior des Liebhabers gebracht worden 
ift. Für liebenswürdig aber wird nicht derjenige gehalten. welcher ſich durch 
Schönheit, fondern welder ſich durch männlichen Muth und Beſcheidenheit 
auszeichnet. Der Liebhaber befchenft num den Knaben und führt ihn wohin 
ed beliebt. Zugleich begleiten ihn diejenigen melde bei dem Raube zus 
gegen waren, welche nun von ihm bewirthet werden und ihn zur Jagd bes 
g . Känger als zwei Monate darf der Knabe nit von dem Liebhaber 
N alten werden. Nah Verlauf diefer Zeit kehren fle ſämmtlich in die 
Stadt zurück. Der Knabe wird entlafien, nachdem er die gejeglichen Ge- 
ſchenke empfangen, ein Kriegsgewand, ein Rind und einen Pokal. Außerdem 
ihm viele andere und foftbare Geſchenke zu Theil, fo a Mint die 
Freunde dem Liebenden Beiſteuer bringen, wegen der Größe ded Aufwandes, 
Den erhaltenen Stier opfert der Knabe dem Zeus und bewirthet nun bies 
jenigen welche ihn begleitet hatten. Hierauf ſpricht er fi über feinen 
Umgang mit dem &oaorns aus, ob er ihm angenehm geweſen fei oder nicht; 
denn das Geſetz verftattet ihm, falls er gewaltthätig behandelt worden, fi 
bier Genugthuung zu verfchaffen und auf weiteren Umgang zu verzichten. 
nm und von angejehenen Eltern entfproffenen Knaben gereicht es zur 
Schande, feine Liebenden zu finden, als wenn die Schuld auf ihren Charakter 
fe. Die — es (Geraubten) aber erfreuen ſich einer ehrenden 
zeichnung ; ſowohl in den Gymnaften als in Verf 
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hießen die Geliebten, ver Liebende guArrog) geweſen.“ in ſolches Inſtitut 
konnte urſprünglich nur auf ethiſch politiſchen Zwecken beruhen und war ent 
weder auf friegerifhe Verbrüderung berechnet, oder es follte dadurch An—⸗ 
näberung, Vertrauen und Kenntniß von der Tüchtigkeit eines Andern in 
Öffentlichen Angelegenheiten, oder auch nur Ausbildung und Veredlung des Jün- 
geren durch einen Aelteren bezweckt werden (vgl. ‘Blat. Legg. I, 633.a. b.). 
Daß ein ſolches die ſittliche Reinheit fo leicht gefährdendes Inftitut ſich wohl 
faum bis über die Zeit der Perjerkriege hinaus in feiner Lauterfeit erhalten 
babe darf man wohl annehmen. Vgl. Plat. Legg. I, 24. Aſt. An eine Rüd- 
fehr zur alten beſſeren Sitte ift von dieſer Zeit ab nicht mehr zu-benfen, 
obwohl es noch immer nicht ganz an folden fehlen mochte welche nur ben 
edleren Theil des alten Inftituts fefthielten (vgl. At, Platons Leben und 
Schriften S. 391. Höck Kreta Bd. IN. ©. 115 ff.). Daß in der fpäteren 
Zeit Eretifche Sitte in diefer Beziehung Iprihwörtli genommen wurde erjeben 
wir aus Heſychius (s. v. Kojr« rponor, zo maıdınois yenoda). — Nici 
weniger als auf Kreta berubte zu Sparta während der älteren Zeit dir 
Knabenliebe auf einer ehrenwerthen Grundlage. Sie war von dem ee 
als wirfliches Erziehungdmittel eingeführt worden —— Lac. U, 13.). 
Die urfprüngliche Neinheit dieſes Inftituts betreffend ben Zenoph. von 
Lyfurgos: Eroinoer 8» Aanedaiuor under 7rror foaorag moudrdr amey- 
ed 1) yoreig naidor 7) nal adeApoi adeipor Eis Kppodisı« üme 1 
Hier war e8 nicht weniger ald bei den Kretern eine Schmad feinen Epaaris 
u haben. Denn ver Knabe, dem Haufe der Eltern mit dem fiebenten Lebens» 
Fir entrückt, bedurfte bier mehr als anderwärts ber Leitung eines Welteren, 
welche ihm ein ehrbarer Eraftes am beiten zu gewähren vermochte. Der 
ſelbe war aber aud für jenen verantwortlich und hätte fi harten Vorwürfen, 
ſelbſt Strafen ausgefegt, wäre der Geliebte von ihm irgend einer Verwehr⸗ 
lofung Preis gegeben worden. * Die «opsromäi« wurde für fo vermwerflid 
und fhändlich gehalten, daß fie mit Entehrung, Verweifung und in gewiſſen 
Fällen jeldft mit dem Tode beflraft murde (Xen. rep. Lac. U, 13. Symp. 
VII, 34. 35. Xelian. V. H. IH, 12.). Den Liebenden nannte man bie 
eionenAas (vder sismrmkos von eigmreir), den Geliebten aber aizas. Nah 
dem Verfall der lykurgiſchen DVerfafjung blieb natürlich dies Verbältnig ı 
fo wenig rein als bei den Kretern, obwohl die fpartan. Knabenliebe 
ſtens niemals, wie die Fretifche, im ſchlimmen Sinn ſprichwörtlich | 
wurde. — Unter den Staaten des äoliſchen Stammes haben 
lich vie Böotier und Eleier zu erwähnen. Böotien hatte alte 
welche man auf Männerliebe in ver hHeroifchen Zeit gedeutet hat, 
Sage von der Liebe des Herafles zu Jolaos, des Laiod zu 
Allein ſolchen Deutungen Fann man feinen Werth beilegen. Sie 
ſtets dem Scheine der Uebertragung aus der fpäteren Zeit, ba wir doch 
wiſſen fünnen ob eine männliche Liebe im beroifchen Zeitalter etwas Anderes 
gewefen ald in unserer Zeit die Zuneigung eines Älteren ehrbaren Mannes 
zu einem ebrbaren Knaben oder Jünglinge, welcher nicht das peu 
ftatthafte beigemifcht ift. In der biftorifchen Zeit war die M der 
Böotier mit ihren irwipia verflodten. Diefelbe kam aber allmälig mist 
weniger als vie eleifche und Fretifche in Verruf, ſ. Platon Symp. p. 

Xen. Symp. VIII, 34. @ic. de rep. IV,4. Mar. Tyr. diss, XX P: 
u. Blut. de puer. educ. c. 14.: xai rovg udr Onßngoı nei zoog 
gıvareor Eowrag nal tor Eu Kontng aaAovusror konayuor, Bei den Bö 
tiern mochte die anderweitige mehr auf fomatijchen als auf geiftigen © 
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Plut. Amat. e. 9.: dd dpysı Bedpovs ud» 7 zieh nal maıdög 6 dudde- 
uarog, ipijfov db yuuvadlapyog, dgaarng dd usıgandovma En 
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gerichtete Lebensweife nachtheilig einwirken, namentlich das MWohlgefallen an 
reichlich befegter Tafel, an Trinfgelagen, zu welden ihre tumultuarifch ge— 
triebene Gymnaftif das Seitenſtück bildet. Dennoch hatten ihre Friegerifchen 
Verbrüderungen viel Edles. Ein Beifpiel gewährt Epaminondas, neben 
welchen in der Schlacht bei Mantineia fein geliebter Kephifodoros fiel, Anz 
dere von ihm geliebte Jünglinge waren Mifythos und Aſopichos (Plut. Amat. 
c. 33.). Die heilige Schaar der Dreihundert, ie00g Aoyos genannt, welche 
lange als unbefiegbar in hohem Ruhm ftand, war aus Liebenden und Ge- 
liebten zufammengefegt (Blut. Pelop. c. 18. 19. Alex. c. 9. Amat. 17. 
p. 38, 16. Wind). Wie weit in einer ſolchen Verbrüderung die Liebe rein 
und edel bewahrt worden ift, wer fünnte das entſcheiden? Die Gefammtheit 
fonnte die ehrenwertheften Zwecke haben, im Einzelnen Eonnte viel Unftatt- 
haftes vorfommen. Nah Mar. Tyr. diss. XXVI. p. 317. ſtand die eleifche 
Knabenliebe in noch größerem Verrufe ald die böotifhe, da er die kretiſche 
und die eleiſche als die beiden verrufenften bezeichnet, ohne die böotiſche zu 
erwähnen. Bgl. aber auch Xen. de rep. Lac. II, 12.: or us» zoirvr aAkoı 
Filme: N wsmeg Bowroi ano xal maie ovlvyerzes Öuhovon, N Wened 
Hasior dia yapiwv ij @o« yonrraı; woraus fi entnehmen läßt, daß bei 
den Böotiern ein Verhäftnig Statt fand welches mit dem ehelichen Aehnlich⸗ 
feit hatte, bei den Eleiern dagegen dieſe Knabenliebe dem Umgange mit 
Buhlerinnen gleigfam, jo daß ein Liebhaber nicht einen beftimmten Ge⸗ 
liebten, ſondern nad Belieben mehrere haben fonnte, fo wie ein Geliebter 
mehrere Liebhaber. — In Phofis, Lokris, Thefjalien, Mafevonien und Thra— 
fien, auf den griechifhen Infeln und in Kleinaften war allerwärts Knaben⸗ 
liebe zu finden, edle und unedle, mit geiftiger Zuneigung und mit fomatis 
her Befriedigung; vgl. 3. B. Plut. Amat, 17. von ven Ehalfidenfern, wo 
man das Lied fang: 2 maides, of yaoiram 75 xal nareow» sAaysre EdT, 
un gBoreite pas ayadoicı Öwdier" our yxo avögeig nal 6 Avameing 
Epws ani. Xaindeor Yardsı molsoır (Blut. 1. 1.). — Ueberhaupt war die 
Knabenliebe von lyriſchen Dichtern feit Alfaios und Anafreon vielfach befungen 
und erklärt worden. Bekannt ift ver Bathyllos des Anafreon. Won der 
Knabenliebe des Alkaios und Ibykos revet Gicero Tuse. IV, 33, 77. Liebes- 
lieder wurden von. erotiichen Dichtern in Menge gefungen (maudıroi Yuroı, 
mad avAoi, vgl. Stobäus LV, 3, 19. u. Athen. XIV, 634 f.). Auch 
bei Pindaros findet man verſchiedene Andeutungen. — Natürlich war auch in 
Großgriechenland, Sicilien und den benachbarten Infeln die Knabenliebe zu 
finden. Wir würden dies ſchon aus dem ſchwelgeriſchen Leben zu Sybaris, 
Tarentum, Syratufä und Akragas folgern dürfen, auch wenn ums feine Ber 
weiſe vorlägen, an welchen es nicht mangelt. Selbſt von italifhen Völkern, 
den Etruskern, Samniten, Meflapiern weiß Athenäus (XII, 14, 517: d.e.) 
Schlimmes zu berichten. Bei ven Römern trat die althellenifche ideale 
der Knabenliebe völlig in den Hintergrund und ging bald nad ihrer 








fnahme in einen rein fleifchlichen Genuß über. Bei der Entdeckung ver 
in aller Stile gepflegten und fo gefährlichen nächtlichen Bacchanglien im I. 
db. St. 566 meldete Hiſpala: plura virorum inter um feminarum esse 
tu dealitä 









ıpra (Liv. AXXIX, 13.). Die finnliche, aller ermangelnde Rich⸗ 
ing der Päeraftie, bei den Römern zeigt und unbefangen genug Gatullus 
mehreren — Liedern — — doch vgl. auch ib. 

u ſchon war. viel Stärferes bei den scriptores Atellanarum 
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ac. multiplici patientia). Während der ganzen Kaiferzeit war 
obfcöne Knabenliebe zu finden. Die höchſte Spige erreichte 55 
(2amprid. Heliog. 33. p. 876.: libidinum genera quaedam invenit, ut 
spinthrias veterum malorum vinceret; u. p. 800.: Ergo quum hibernasset 
Nicomediae atque omnia sordide ageret inirelurque a viris, ——— 
enim ferre posset per cuncta cava corporis libidinem recipientem, — — 
nudusque una manu ad mammam, altera pudendis adhibita, ingenicularet, 
posterioribus in subactorem reiectis et oppositis). — Wenn die griechifchen 
Philoſophen jeit Sokrates das maudsgaoreiv vom Standpunkte ihres Bolkes 
aus beurtbeilt hatten, fo traten die Kirchenväter natürlich ſolchem Treiben 
mit chriftlihem Eifer entgegen und verurtbeilten jede Liebe diefer Art. &s 
fehlt daber in den Werfen der Patres nicht an vielfacher — eu 
%o. Chryfoftom. in Ep. I. ad Timoth. c. 2. Hom. 6. p. 752 
p. 827. u. Ep. ad Tit. c. 3. Hom. 5. T.XI. p. 827. Par. 1835.).. Bis 
lie Darftellungen, Andeutungen päberaflifiper Berhältniffe findet man 
bef. auf Vaſen häufig. Auch kommen bisweilen objcöne Figuren vor, wie 
auf einem Gefäß in der Vajenfammlung zu Münden. — Literatur: Die 
Alten befaßen viele Schriften in welchen dieſer Gegenſtand behandelt ‚war, 
deren Titel gewöhnlich megi Egwrog, Egmrunog, Eg@Tınai dıeroıßal, axoo- 
aoeız, &pwrınoi diakoyoı u.f. w., auch Ilaudıra, mepi Haidınar u. a. waren. 
Vgl. A. W. Winkelmann Einleit, zu Plut, Erot. p. 96f. Uns iſt mur der 
’Evwtroz und die Eowrxai dmynasız des Plutarhod, die Eowres des Lu- 
fianos oder Pieudolufianos und einige Abhandlungen des Marimus & 
(diss. XXIV. XXV.) erhalten. Wichtiger als dieſes it aber das XIIE 
des Athenäos, welcher natürlich eine Menge Schriften benugen Tonnte bie 
für und verloren find. Namentlich Fonnte er auch aus zahlreihen Luſtſpielen, 
z. B. den Iladsoaoreı des Diphilos, dem Ilaudegaorng des Antiphaän 
reichhaltigen Stoff entnehmen. — Unter den Neueren ſ. beſ. Chriſt Me- 
nerd, Betrachtungen über die Münnerliebe der Griechen, in den 
Schriften Thl. I. ©. 61 ff. Ramdohr, Venus Urania II, 1.132 ff. Welde, 
Sappho von einem berrichenden Vorurtheil befreit ©. 31 fi. (Kleine ©: 
II. ©. 83—95.). D. Müller Dor. II. ©. 290 ff. Höck Kreta B 
106 f. M. H. E. Meier Allg. Encyel. II, 9. ©. 149 ff. Beder, Eba 
I. ©. 346 ff. 9. Hößli, Eros. Die Knabenliebe d. Griechen, ihre £ 
bungen zur Geſchichte, Erziehung, Literatur u. Gefeggebung aller‘ Zeiten, 
Glarus 1836. Thl. II. St. Gallen 1838. [Kse.] 

Ilaıöoronoı, Magiftrat zu Sparta zur Beauffihtigung der Öffentlichen 
Zucht, Xen. der. Lac. 11,2. Blut. Lye. 17. Vgl. Müller Dor. 1.297. [West] 

ITeıdoreißns; f. Gymnastae. { 

Ilaiyrıa. Wie mailer, im Gegenjag zu jeder ernfihaften 
gung, bei. von den Spielen der Muflf und des Tanzes gebraudt BE 
Note zu Herodot IX, 11.) und dann auch übergetragen wird auf die vom 
des Lebens abgefehrte Poeſie (ſ. ibid. u. Welder ad Theogn. 562. p wi 
fo wird auch raiprıx zunächft allgemein von jedem ſcherzhaften Gegenflandt 
gebraucht (vgl. Blut. Anton. 59., der damit dad-rdm. Wort deliciae üßer- 
jegt), dann aber au auf die Dihtkunft angewendet, und zwar eben jo iege 
allgemein von Poefien ſcherzhaften Inhalts (vgl. Bolyb. XVI, 21, 12.), 
welcher Beziehung main von Plato Legg. VII, p. 816. E. von ber alten 
Komödie gejagt wird, ald auch zur Bezeichnung einer eigenen Art 
Icher, bei. elegiicher Boefle. Als den Erfinder derfelben nennt Alcimus ( 
Athen. VII, p. 322. A.) den Botrys zu Meſſene in Sieilien, dejjen 
Polyb. XH, 13. als vroursuare (alſo in Profa verfaßt) und o be> 
zeichnet. Unter der Auſſchrift I/eiyrıa hatte Mnafend aus Xoeri oder Cold» 
phon (j. ib. p. 321. F.) eine Sammlung von Liedern heraudgegeben weit 
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wegen ihres bunten Inhalts nad einem bunten, gefledten Fifche ven Namen 
EaArn erhielt, während Nymphodorus aus Syracus Asodiar pnoi yerdodırı 
Zain t llaiyrız ovrdeioer (ib.). Weiter wird ein Gnefippus von 
Athen. XIV, p. 638. C. ald naynayoayog ns (Aapijg Movong genannt, 
aljo wohl in Verſen. Aehnlich waren vielleiht die ded Orammatiferd Ho— 
merus Sellius (ſ. Bd. IN. ©. 1447.), welche Suidas (s. v. Ounoos) ala 
raiyme 61 error ausbrüdli bezeichnet, wohl profaiih dagegen die raiyııa 
welche unter den Schriften des Thraſymachus, eines Rhetors aus der Schule 
des Iſocrates, von Suidas s. v. angeführt werden, ebenfo die maiprız des 
Monimus (ſ. oben ©. 138.). In dem allgemeineren Sinne ded Wortes 
heißen aud die Gedichte eined Simmias raiyrı« bei Hephäft. im Enchirid. 
p. 65. ed. Par., und aud von ven Dichtungen Theocrits wird diefer Ausdruck 
bei Aelian. H. N. XV, 19. gebraudt. Don den Paignien ded Alerandriners 
Philetas haben fih noch einige Bruchſtücke erhalten, welche und zeigen daß 
bier darunter überhaupt Gedichte von geringem Umfang und leichtem, heiterem 
Inhalt verftanden wurden, jomit nicht ſehr verfchieden von den Epigrammen 
(f. Bad ad Philetae Fragmm. p. 39 f.), während fonft darunter gewöhnlich 
Scherzgedihte oder Liebedgedichte verftanden werben. Infofern find die Paignia 
ihrem Inhalt nah verwandt mit raudız zai raıdına, unter welchem Namen 
Stefihorus (f. Athen. XI, p. 601. A. vgl. Kleine Stesichori Fragmm. 
‚101 ff.) Gedichte von melft lascivem Inhalt verfaßt haben jol. Dahin ge» 
* auch die Erotopaegnia des Lävius, ſ. Bd. IV. ©. 732. Vgl. im All⸗ 
gemeinen Weichert Poett. Latt. Religq. p. 38 ff. Bernhardy, Grundr. d. gried. 
Lit. II. ©. 396. [B.] 
Palacenti (Ilckaxsrri), Stadt der Saca im aflatifchen Schthien bei 
Iſid. Char. p. 8. [F.] 

. Palaea, 1) IlcAcı« (Strabo XII, p. 614.), Ort in Aeolis an der 
Küfte von Myſien, 130 Stad. von Andira. — 2) IIedaı« xwun (PBauf. 
111, 22, 5.), Bleden in Laconica zwifchen Geranthrä und Aerä; beim heut. 
Apidhia (vgl. Leake North. Gr. IH. p. 8. u. Boblaye Rech. p. 95.).* [F.] 
-. Palaeapolis, 1) ein Theil der Stadt Emporiä oder Emporium in 
Hiſpania Tarrac. (f. Bd. II. ©. 128.) bei Strabo III, p. 160. — 2) |. 
3eudos vetus. — 3) f. Neapolis. — Die übrigen Zufammenfegungen mit 
>alae tw. une Palaemyndus, Palaepaphos, Palaescepsis, Palae- 










yrus u. ſ. w. f. unter ihrem Simpler. [F.] 
 Palaebyblus (Ilalaı Bißlos, Strabo VI, p. 755. Plin. V, 20, 
17., bei Btol. V, 15, 21. IIaAuoßıßkog, und auf der Tab. Peut. Balby- 
' blos), eine Stadt Phöniciens ſüdlich von Byblus, zwiſchen dieſer und Be— 
| tud und zwiſchen den Blüffen Lyeus und Adonis, am Anfange eined engen 
romantiſchen, von hoben Bergen eingefchloffenen Thales. In welden 
iffen dieſes Altbyblus zu der befannteren Stadt Byblus in feiner 
fand wiſſen wir nit. Mannert VI, 1. S. 299. vermuthet, daß 
er den Giblim welche nah 1 Kön. 5, 18. dem Salomo Holz zum Tem 
velbau vom Libanon 'berbeifchafften die Bewohner von Alt-Byblus zu ver- 
fiehen feien. Vgl. auch Tzſchucke ad Mel. Vol. III. P. I. p. 377 f. [F.] 
Palsemon (I/ckaiuor), 1) der Ringer (Euft. p. 1325.), Beiname 
ed Herakles (Lykophr. Al. 663.). — 2) Sohn des Herafles und der An— 
no& oder der Iphinoe (Apollov. II, 7. a. E. eg. zu Lyk. 662,). — 
) Sohn des Priamos (Hyg. fab. 90.). — 4) Sohn des Hephaeſtos, oder 
Aetolos, oder —— ein aut, auch Palämoniod genannt 
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welchen Melikertes, Sohn des Athamas (daher Athamanthiades bei Ovid Met. 
XII, 919.) und der Ino, ald Meergott führte (Eurip. Iph. T. 251. Wolled 
II, 4,3.). Als nämlich Ino, von ihrem rafenden Gemahl verfolgt, ih | 
mit Melikerted von dem molurifchen Belien ind Meer flürzte (f. d. Akt. | 
Athamas u. Ino), wurden Beide in hilfreiche Meervämonen, verwandelt, fie 
als Leufothea, und ihr Sohn ald Palämon (Apollod. 1, 1. Ovid Met. WW, 
520 ff. Hyg. fab. 2.). Der Leihnam des Melikertes wurde von den Wellen 
(nah Pauſ. I, 44, 11. von einem Delphin) an die korinthiſche Landenge 
getragen (Plut. Symp. V, 3. Pauſ. II, 1, 3.). Dort fand ihn 

ließ ihn nah Korinth bringen und feßte dem Neffen zu Ehren nad dem Gr 
bote der Nereiven die Iſthmiſchen Spiele (f. Bd. IV. S. 311 ff.) und 

von fhwarzen Stieren ein (Pauf. II, 1, 3. Tzetz. zu Lyk. 107.229. PB 

Her. XIX, 14. Icon. II, 16. Schol. Eur. Med. 1274.). Auf dem Ifhmos 
ftand fpäter ein Tempel des Palämon (TIeAaıuonor) mit den Stanvbildern 
des Vofeidon, Palämon und der Leufothen. Auch war dort ein unterirbiihes 
Heiligthum mit dem Grabe des Palämon, welches Niemand der falſch ge 
ſchworen hatte ungeftraft betrat (Pauf. II, 2, 1.). Die Römer ibentifieirten 
den P. mit ihrem Hafengotte Portunus oder Portumnus, dem die Bortumalia 
gefeiert wurden (Cie. N. D. II, 26. Ovid Fast. VI, 547. Gero. zu Birg. 
Aen. V, 241. Xrnob. adv. Gent. III, 23. Bol. Völder, is des jap. 
Geſchl. S.124 ff. Welder Nachtr. S.130 ff. Müller Dor. I. S. 238. Driom. 
©. 174 ff). Die Kunft ftelte den Palämon ald einen Knaben dar, von 
Meergöttern oder Delphinen getragen (Eckhel Pierr. gr. 14. Millin Gal. 
M. 408 ff. Philoſtr. Icon. II, 16.). [Pfau.] 

6) Q. Rhemmius Fannius Palaemon, aus PBicenza (Vicentinus), ein | 
römifher Grammatifer, urfprünglih Sclave, dann. freigelaffen. Er Iebt 
unter Tiberius und Claudius, Suet. de ill. Gramm. 23.; Hieronymus in 
Eufeb. Chron. erwähnt ihm bei dem I. 49 n. Ehr. unter Claudius. Gen 
Leben war durch Ausjchweifung und niedrige Gewinnfucht befledt, jo dag: 
berius wie Claudius erflärte, man dürfe Kinder zur Erziehung Niemanl 
weniger als ihm anvertrauen. Suetoniuß berichtet au daß P. den Bao 
ein Schwein genannt ‚habe und daß er durch fein großes Gepächtnig iwie d 
die Leichtigkeit feines Vortrags die Leute gewonnen. Daß er ber Lehre 
Quintilian gewefen, be:ichten die Scholien- zu Juven. VI, 452. (vgl. au 
VII, 215 ff.) wo eine ars Palaemonis erwähnt wird; aud beißt er in 
Biographie ded Perilus defien: Lehrer (vgl. Jahn Prolegg. in Pers. p. VI). 

Suetonius nennt Feine Schriften deffelben, fondern bemerkt nur bag 
- auch Gedichte aus dem Gtegreif verfaßt und Gedichte in ung che 
Metren geſchrieben habe. Ihm wollte man das gewöhnlich unter dem 

bes Priscianus laufende Gedicht De ponderibus et mensuris beilegen; »i 
Handſchriften bieten hier große Abweichungen ; daraus aber, wie aus de 
halt des vorhandenen Gedichte, fcheint hervorzugehen daß irgend ein fpäten 
Grammatifer der Verf. davon ift; vgl. m. Geich. d. röm. Lit: Bd. I. ©. 336f. | 
u. II. ©. 696. die Bemerkung von Hertz. Eher gehört ihm eine Kleine 
von Jovianus Pontanus aufgefundene Schrift grammatifchen Inbahs (An 
grammatica) an, welche zuerft in der Sammlung latein, Grammatifer ; 
Bafel 1527 zu Anfang, abgedruckt ward, und dann auch in die Sammlun 
von Putſche p. 1366 ff. Üüberging. Ebenſo beträchtet man ibn ala den 
einer andern fleinen Schrift Differentiae sermonum, weldhe mit einer Abm 
lien des Valerius Probus in den Miscell. Observv. Nowv, T. IX. p. 9775. 
abgedruckt ſteht. Ganz unbedeutend ift das was als Anhang von Ball ıond 
Bud De arte bei Eichenfeld und Endlicher Analectt. p. 202 ebrudt | 


und ganz Üübereinftimmend mit Mar. DVietorin. ars grammat, p. 271. ed. 
Zindemann: [B.] | 
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Palaemonius, f. Palaemon Nr. 4. 

Palaeno, eine der 50 Danaiden (Hyg. fab. 170.). [Pfau.] 

Palaeogoni, nad Megaftbened bei Plin. VI, 22, 24. eine Völker— 
ſchaft auf der Injel Saprobane; unftreitig blos griech. Ueberfegung eines ein⸗ 
beimifchen Namens. |[F.] 

Palaeologus (Manuel), j. ®v. IV. S. 1503. 

Palaeotrium (Plin. IV, 10, 17.), Stadt in Macedonien am Athos. [F.] 

Palaepatma (/lalandıue, vulgo Ilelamarua, Urrian. Per. m. 
Erythr. p. 30., bei Ptol. VII, 1, 6. Bakınarra), Handelsſtadt der Land» 
ſchaft Ariaca an der Weſtküſte von India intra Gangem. [F.] 

Palaepharus (tiv. XXXI, 13.), Ort ver tbeffal. Landſch. Pelas- 
iotid am öftlihen Abhange des Mond Ghalcovonius (bei Kranovo oder 

ndoflari; vgl. Zeafe North. Gr. IV. p. 493.). [F.] 

:, Palaephätus. Suidas (vgl. Eudoc. p. 359.) unterſcheidet vier 
Sipriftfleller dieſes Namens: 1) P. aus Athen, epiiher Dichter, angeblich 
Sohn ded Actäus umd der Böo, nah Andern des Jokles und der Metanira, 
ober gar ded Hermes (der Muſe Thalia nah Schol. Hom. II. X, 435.), 
fhrieb eine noouoniia, "AmoAlwros nal 'Aordwdog yoral, Apeodirng nei 
Eowro; gwrai zai Aoyu, Adyras &pıg mai Iloosdwrog, Antoüs nidxe- 
nos. — 2) aus Paros oder Priene, Zeitgenoffe des Artaxerres, ſchrieb 
anioror Buddia €, die aber Andere dem Athener (Mr. 4.) zufehrieben. — 
3) aus Abydus, Hiftorifer aus der Zeit Aleranderd des Gr., des Ariftoteles 
Geliebter, ihrieb Kunoara, Ankara, Atrinci, Agaßına. — 4) aus 
Aegypten oder Athen, Orammatifer, ſchrieb eine Alyuarıenn BeoAoyia, uud- 
xör Bıßkior a, Avosız tor uvdinag eipmusrwr, vnodkosz eig Lıuwriönr, 
Towına , welche Andere dem Parier zuichrieben (in mindeftend 9 Büchern, 
Harpokr. s. v. Avoaving, vgl. ibid. s. v. Manpouugaloı u. Steph. Byz. 
s. v. Xapıuare), und eine sorogia idie. Einer der beiden Letzten mag der 
Berfafler der noch vorhandenen Schrift nepi aniorwr fein; für" den Erfteren 
wirb der Umſtand geltend gemacht daß er einerfeitd zu Arifloteles in einer 
gewiffen Beriebung ftand und andererfeits Theon progymn. 6, 12. den Ber» 
fafler jener Schrift einen Veripatetifer nennt (ebenfo Tzetzes Chil. X, 20., 
obwohl Deri. IX, 273. ibn wieder zu einem Stoifer macht), für den Letz- 
teren, ber offenbar einer ipäteren Zeit angehört, für welche etwa die Be— 
ziehung bei dem Verfaſſer des Gedichts Ciris v. 87. einen Grenzpunkt gibt, 
Sprit einmal die Notiz bei Suidas unter Nr. 2., daß das Werk anıorwr 
von Ginigen dem Athener zugefchrieben werde, jodann der Gharafter des 
erbaltenen Stüds und die Verwandtichaft feines Inhalts mit den von dieſem 
PB. behandelten Gegenftänden. Denn dem Inhalte nach ift daſſelbe identiſch 
mit den Avoaug rar uudixog eiomusswr, und ed wäre biefer Titel jogar bezeich- 
nender als der epi aniorwr, der auch in den Mif. nicht wenig varlirt und 
bald einfah negi aniorwr, bald mepi ariorwr isropiar, bald reci iorogıer, 
bald negi ioropıwr apyeior gefhrieben ift, indem es eben weiter nichts ent— 
hält ald eine zwar ſchlicht und ohne Künftelei geichriebene, aber planloje Zu- 
fammenftelung von allerhand allegoriſch-hiſtoriſchen Moytbendeutungen. Die 
Schrift jelbft aber ift weder vollftändig auf und gefommen (5 Bücher nennt 
Suidas, und die Eintheilung in Bücher fennt auch Gufebius Chron. p. 31. 
u. 121., Einiges was von Schriftftellern, wie Guftath. zu Od. p. 1382,, 
aus der Sammlung angeführt wird, findet fi nicht mehr in derſelben, ja 
nicht wenige Handſchriften bezeichnen mit der Aufſchrift dx rar Ilalaıyarov 
geradezu bad Ganze ald ein Ercerpt), noch in ihrer urſprünglichen Geſtalt, 
fondern, wie die bald größere bald geringere Vollſtändigkeit der Mil. und 
ihre zablloien Abweichungen in der Ordnung der Gapitel, in der Wortftellung, 
in einzelnen Phrafen und Worten u. ſ. w. zeigen, aufs Aeußerfte interpolirt, 
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gekürzt und wieder erweitert, ja flellemveife, wie Gap. 5. u. 47—51., mit 
ganz fremdartigen Beſtandtheilen verfegt. Die verhältnigmäßig ziemlich große 
Anzahl der Hanpjchriften mit ihren verfhiedenartigen Recenfionen fomie vie 
häufige Benußung des Werkes durch Schriftfteller einer ſehr jpäten Zeit. wie 
Eudocia, Apoftolius, Arfenius, welche einen großen Theil der Babeln un- 
verändert in ihre Sammlungen hinübergenommen haben, läßt ſchließen daß 
dafjelbe zur Zeit des Verfalld der Wiſſenſchaften ein vielgelefene® und bes 
liebte Buch gewefen. Herausgegeben ift es zuerft von Aldus in den Mytho— 
graphen 1505; dann mit der lat. Ueberfegung des Ph. Phaflaninus (Diele 
zuerft 1515) nebft Gornutus, Basil. 1543, von C. Tel, Amst. 1649, von 
M. Brunner, Ups. 1663, von P. Pater, Francof. 1685, von Th: Gale in 
den Opp. mythol., Amst. 1688, von J. F. Bifcher, Lips. 1761 ff. u. öfter, 
bei. 1789, für die Schule von I. D. Büchling, Hal. 1797 u. 3. 9. M: 

Lips. 1816. Kritifhe Ausg. von U. Weftermann in den Seriptt. poet. 

er. Brunsv. 1843. p. 268—312. [ West.] - 

Palaepölis, |. Palaeapolis. 

Palaerus (I/laAaoos, Thue. I, 30. nah den beſſern Handihrr., 
Strabo X, p. 459.), Küftenftadt in Acarnanien in der Nähe von Leucas 
(zwifhen Zaverdha und Kandili, nad Leake North. Gr. IV. p. 18. Bgl 
auch Pouqueville Voy. IH. p. 113.). [F.] 

Palaesimundu, Palaesimundum und Palaesimundus, 
f. Taprobane. 

Palaeste (Gäf. B. C. III, 6. vgl. mit Lucan. IV, 460.), die nörd⸗ 
lihite Stadt der Provinz Chaonia in Epirus an der Küfte (j. Palafa, vgl. 
Leake North. Gr. I. p. 5.). [F.] 

Palaestes (IlaAcıorne), der Ringer, Beiname ded Zeus, weil er 
bei den von Herakles geftifteten Spielen felber mit diefem gerungen, da 
Keiner e8 wagte (Tzetz. Lyc. Al. 41.). [ Pfau.] 

Palaestina (N Il«Aaworirn, Serod. IV, 39. VII, 89. Strabo XV, 
p. 776. Appian. Syr. 2. 50. Mithr. 106. 115 ff. Mela I, 11, 2. 3. Plin, 
V, 12, 13. 13, 14. u.f.w.; gewöhnlich aber mit dem Zufage fyriiches Pal. 
oder Pal. ver Syrer, Herod. I, 105. II, 106. IH, 91. Biol. V, 16, 1: 
3ofeph. Ant. I, 6. VIII, 10., welcher Name, entlehnt vom hebr. ny>P, ver 
Bezeihnung des Gaues Philistaea im A. T., 3. B. Jeſ. 14, 29. 31. Wi. 
60, 10., welchen auch noch Joſeph. Ant. I, 6. in fpeziellerem Sinne IIa 
Aaorirn nennt, von einem Theile des Landes auf das ganze Land überge 
tragen wurde), fpäter aber, feit den Zeiten der röm. Herrſchaft, gemöhnlid 
Judaea (lovöai«, im weitern Sinne, vgl. Bo. IV. ©. 346., daher auf 
Ile)auorirn lovdai« bei Ptol. V, 17, 1. VIII, 20, 14.), nannten vie Gries 
hen und Nömer dad Land welches im U. T. (4. B. Gen. 13, 12. Grov. 
16, 35. Num. 33, 51. Joſ. 13 ff. u. f. w.), den Namen Chanaan, 7773 
(in ver LXX. Xaraar u. Xararaia) führt, welcher fih, in Xr«@ verwandelt, 
auch bei Steph. Byz. p. 721. findet.* Nah den Beichreibungen die uns 
Strabo XVI, p. 760 ff. Ptol. V, 16. (Mela I, 11, 3.) Plin. V, 13 f. 
Solin. ec. 35. Hierocl. p. 719 ff. u. A. davon machen grenzte es im N, 
wo der Libanud die Grenze bildete, an Syrien und Phönicten, im W. eben 
false an Phönicien und weiter herab an das mittelländ. Meer, im ©., wo 
öftl. der Fluß Arnon, weſtl. ver Bach Aegyptens die Grenze bezeidyneten, 
an ‚Arabia Peträa, und im DO. an Arabia Deferta und die arabifch-forifde 
Wüſte; da jedoch die jenfeit des Jordan wohnenden Hebräer größtentheils 
Nomaden waren die mit ihren Heerden auch die angrenzende eben genannte 
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Ueber die verſchiedenen Benennungen bes jüd. Landes im A. T. vgl. Relaud 
Pal. I. 0. 1-0. p. 22 fi. u. 39 f. —— 





Palaestina 1071 


Wüfte durchzogen, fo ift Hier die Grenze äußerſt fchwer zu ziehen, und auch 
in U. T. find die Beilimmungen der Grenzen ſehr ſchwankend (val. mein 
Handb. der alt. Geogr. I. ©. 676. Note 8.). In der weiteren Ausdeh— 
nung von der ſyriſchen Stadt Hamath oder Epiphania am Drontes im N. 
(vgl. Num. 34, 8. 1. Kön. 8, 65. Joſ. 13, 5. Amos 6, 14.) bis zum 
Bache Aegyptens bei Rhinocorura (vgl. Joſ. 15, 3. 4. ef. 27, 12. 
1. Kön. 8, 69.) würde das Land etwa 36—40 M., in. der geringeren zwi» 
fen Dan im N. und Beerfaba im ©. (Jud. 20, 1. 1. Sam. 3, 20. 
2. Sam. 3, 10.) nur 32 g. M. lang’ geweien feyn, während vie größte 
Breite etwa 200 g. M. und mithin der ganze Slächeninhalt faum 500 AM. 
betrug. Der Charakter des Landes war im Allgemeinen der eines Berg— 
landes (vol. auch Deut. 11, 11. 1. Kön. 20, 23. u. f. w.), indem vom 
Libanus (ſ. Bd. IV. ©. 1012.) und Antilibanus (f. Bd. I. ©. 532.) aus 
zwei in füblicher Richtung parallel neben einander hinlaufende, im Allgemeis 
nen Fable und felfige Gebirgszüge das ganze Land bis ind peträifche Arabien 
hinein durchziehen, von melden ſich ver weftlichere, dieſſeit des Jordan nach 
dem mittelländ. Meere, der öftlichere, jenfeit des Jordan, aber nah der 
forifhen Wüfte und dem Euphrat bin abdacht. Die einzelnen beſonders 
bervortretenden Theile und Höhen diejer beiden Gebirgsreiben waren dieffeit 
des Jordan das Geb. Naphtali (Jof. 20,7., wahrſch. der heut. Diebel Safev 
oder Safet), der nördliche Carmelus mit dem Vorgeb. Carmelum in Nieder: 
Galiläa (f. Bd. II. ©. 151.), der Thabor oder Atabyrium (f. Bd. 1. 
S.8%.), dad Geb. Ephraim im Gebiete des gleichnamigen Stammes (j. Bv.IV. 
&. 349.), zu welchem vie beiden einander gegenüberliegenden *Bergipigen 
Ebal (Deut. 27, 11. ff. Iof. 8, 33 ff.) und Garizim (j. Bd. IH. ©. 654.), 
fowie der Gilboa (1. Sam. 28, 4. 31, 1f. 27 Sam. 1,6. 21., bei Joſeph. 
Ant. VI, 14. uw. in Eufeb. Onom. h. v. TeAßove), auf welchem Saul in 
einem Treffen gegen die Philifläer fein Leben verlor (j. Diebel Fukua, vgl. 
Robinjon, Pal. III. S. 388. u. 403 f.), gehörten; das Geb. Juda (f. Bo. IV. 
&. 345. u. 348.), welches auch vie Berge in der Umgegend von Ierufalem, 
den Zion, Moria, Delberg u. f. w. (vgl. d. U. Jerusalem), umfaßte, und 
der jüpdlichere Carmelus bei Hebron in Judäa (f. Bo. II. ©. 151.); jen- 
feit des Jordan aber im höchften N. dad Geb. Hermon (f. Bo. III. ©. 1232.), 

n das Geb, in Auranitis (der heut. Djebel Hauran, vgl. Ezeh. 47, 16, 18. 
u. Joſeph. Ant. XV, 10. 17., iventifch mit dem Aowdauos od. Aloadauor 
6005 des Ptol. V, 15, 8. 25.) und das Geb. Abarim (Num, 21, 11. 
27, 12. 33, 47. Deut. 32, 49. Jerem. 22, 20., bei Iofeph. Ant. IV, 8. zo 
ABaoos?), Jericho gegenüber, auf welchem Mofes ftarb (Joſeph. 1.1.),.und zu 
dem die Berge Nebo (Num. 33, 47. Deut. 32, 49. 34, 1.), Peor (Rum. 
33, 28.) u. Pisga (Deut. 3, 17. 34, 1.) gehörten?* Beide Gebirgäreiben 
umfchließen ein großes, von niedrigen Hügelreihen durchſchnittenes, größten- 
theils fruchtbared und vom Jordan durchſtrömtes Thal (N megiympng Tov 
Toodarıv, Math. 3,5. Luc. 3, 3. vgl, Gen. 13, 10. 19, 17. 2. Sam. 
18, 23., j. el hör, el Jaur, vgl. Burckhardt Travels p. 344 ff. oder 
&. 593 ff. d. deutich. Ueberf. Robinſon, Pal. II. ©. 498 ff. u. ob. Bo. IV. 
&. 240.), defjen einzelne Theile das Thal Esdrelon over Israel (j. Bo. II. 
©. 240.) mit dem de Megiddo (2. Chr. 35, 22.), öſtl. von Gäfaren, 
das Gefilde Jericho's (Joſ. 4, 13. 5, 10. 2. Kön, 25, 5), Moab's (Num. 
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21, 1. 26, 3.), jenfeit des Jordans u. f. w. bildeten, und zu welchem 
die Ebenen Sephela und Saron längs der Meeresküfte (f. Bd. IV. ©. 352), 
das Thal Hinnom (Joſ. 15, 8. 2. Kön. 23, 10. Ierem. 7, 32. 19,2. 6.), 
füdl. von Jerufalem, das Thal Rephaim (of. 15, 8. 18, 16. 2. Sam. 
5, 18. 22. 23,13 f. vgl. Joſeph. Ant. VII, 4. 12.) weiter nach Bethlehem 
zu (über beide vgl. bef. Robinfon, Bal. I. ©. 365 f.) und einige amdere 
Ebenen fommen. Der Hauptftrom des Landes war der Jordan (f. Bb.IV. 
S. 237 ff.), in welchen fich folgende Nebenflüffe ergofen: auf der Weftjeite 
der Kerith (1. Kön. 17,3., in ver LXX. und bei Eufeb. Onom. X0g049), 
der bei Phajaelis mündet (j. Wady Kelt, vgl. Robinſon, Pal. II. ©. 5337. 
u. mein Handb. d. Alt. Geogr. II. ©. 682. Note 24.) und der Kidron 
(Keöowr, Job. 18, 1. Joſeph. Ant. VIII, 1. vgl. 2. Sam, 15, 23. 1. * 
15, 13. 2. Kön. 28, 4. 2. Gbr. 15, 16. 29, 16. u. f. w.), der in der 
Nähe von Ierufalem entipringt, zwifchen biefem und dem es durch ein 
a und tiefed Thal (papays Keöowros, Joſeph. Ant. IX, 7. B. Jud. 
‚4. Thal Iofaphat, Robinfon II. ©. 31 ff.) fliegt und fih nad einem 
un von 6—7 Stunden in den vom Jordan gebildeten Lacus Asphaltites 
ergießt (j. Wady el Raheb, vgl. Reland p. 294 f. Pocode IE ©. 34. 
Hamelsveld I. ©. 506. Korte ©. 81. u. 188. u. Robinfon a. a. D.); auf 
der Oſtſeite aber der Hieromiax (Plin. V, 18, 16.), der vom Geb. Hauran 
berabfommt, ebenfalls in einem tiefen Bette fließt und etwa 2 St. umterbalb 
des Sees Tiberiad in den Haupifluß fällt (j. Barmuk oder Scheriat el 
Mandhur, vgl. Burdhardt Trav. p. 273 f. od. ©. 425f. d. deutich. Ueberf. 
Robinfon H. ©. 498. Note 1. u. Seegen in Zach's Monatl. Gorrefp. 
©. 427. 432. 351.), der Jabbok (j. Wady Serka od. Zirka, ſ. Bo. IV 
&. 1.) und der Arnon (j. Wady Mudſcheb, f. Bo: I. ©. 822.). 
dem find noch als unbedeutende Küftenflüßchen, die wenigftens ihren Quellen 
und dem erften Laufe nach PBaläftina angehören, in der Richtung von N. nah 
©. der Belus (f. Br. I. ©. 1094.), Kison (Jud. 4, 7. 5, 21. 1. Kön. 
18,40. Pi. 83, 10.), der auf dem Tabor entfpringt und nörbf. vom Vorgeb. 
Karmel mündet (noch j. Keiſun, Kiſchon, auch Nahr el Mekutta, vgl. Bocode 


‘1. ©. 82. Shaw Trav. p. 274. Burckhardt Trav. p. 889. u. na 


II. ©. 472 ff.), Cherseus od. Chorsius (f. Bd. II. ©. 337.), das 

dilön flumen (ſ. ebend. ©. 765.) und der Bad Aegyptens (Num. 

of. 15, 4.), der ſüdliche Grenzfluß Paläſtina's (2. Kön. 24, 7. ef. 27, ) 
bei Nhinocorura (vgl. Volney II. p. 255. Burdhardt II. S. 778. Winerd 
Bibl. Nealmörterb. I. ©. 148. u. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 688. 
Note 30.) zu erwähnen. Die Gewäfler des Jordan haben in ben 

und Thälern des Landes mehrere von jenem Fluffe durchſtrömte Seen gebil« 
det, nämlih von N. nah ©. herab ven Samachonitis (f. d.) od. Merom 
(j. Bahr el Huleb), Tiberias od. Gennesareth (j. Bahr el Tabarieh) und 
Lacus Asphaltites (j. Bd. I. ©. 869 f.). Das fonach hinreichend bemäflerte 
Land war daher, troß feiner vielen Berge, ungemein fruchtbar (Erod. 3, 8 
13,5. 33, 3. Num. 13, 27. Deut. 8,7. 11, 10. Bi: 65, 10ff. 2. Sam. 
17, 23. u. ſ. w. Juſtin. XXXVI, 2. Zac. Hist. V, 6. Anınian, XIV, 8.), 
und im Alterthum weit befier angebaut als in unfern Tagen (wo ed nad 
Shaw p 190 ff. d'Arvieur II. p. 203 ff. Burdhardt p. 299% oder I. S.467. 
d. deutſch. Ueberf., v. Prokeſch ©. 138. u. U. traurig veröbet if), Die 
Produkte des Pflanzenreichs (vgl. überhaupt Olai Celsii Hierobotanicon. 
Upsal. 1745. u. 47. 2 Bde. Haffelquift im 2, Thle. feiner Meife, Klödend 
Pal. ©. 34 f. Rofenmüllers Bibl. Alterth. IV, 1. ©. 71F. uU) 
namentlich treffliher Weizen (Sof. d, 11. 1. Sam. 17, 17.) un Gate 
(1 Kön. 4, 28.), Neis, Hirfe, Linien (Gen. 25.), Bohnen (2. 

28.), Kümmel (ef. 28, 27. Math. 23, 23.), Oliven (aus denen bad trefi 
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lihfte Del gepreßt wurde, 1. Chr. 27, 28.), Feigen, Datteln (aus denen 
man auch Wein bereitete), Mandeln, Granatäpfel und andere Süpdfrüchte, 
Piftazien (Gen. 43, 11.), Wein (in manden Gegenden Trauben von aufer- 
ordentliher Größe, Gen. 49, 11. Num. 13, 24. Jeſ. 7,23. Pf. 80, 9ff., 
welche größtentheils als Roſinen getrocknet oder zu Iraubenhonig benußt 
wurden, Gen. 43, 11. Ezech. 27, 17. 1. Sam. 25, 18. 2. Sam. 16, 1.), 
Balfam (bef. in dem Gefilde von Jericho, Strabo XVI, p. 763. PBlin. XII, 
25, 94. Juſtin. XXXVI, 2.), Myrobalanus und Myrrhen (aus welchen bei- 
ben Del und Salben bereitet wurden, Joſeph. Ant. II, 6, 5.) u. f. w., au 
viele Terebintben (woraus Terpentinöl gewonnen ward, Sofeph. Ant. 1.1. u. 
B. Jud. IV [V.], 9, 7.), fehr gutes Bauholz (bef. vom Sycomorus oder 
wilden Beigenbaume, Jeſ. 9, 9. 1. Kön. 10, 27. 1. Chr. 27, 28.); aus 
dem Mineralreiche (vgl. überhaupt v. Richters Wallfahrten, 3. Beilage und 
Roſenmüllers Bibl. Alterth. IV, 1. ©. 3 ff.) Eifen und Kupfer (Gen. 8,9. 
Deut. 3, 11. 8, 9. 1. Kön. 4,.13. vgl. Volney's Reife I. S. 233. und 
Burdhardt Trav. p. 34. od. ©. 73. d. deutſch. Ueberf.), Bafalt (Plin. XXXVI, 
7, 11. vgl. Ritters Erdkunde II. ©. 362 ff.), Asphalt und Salz, namentlich 
Steinfak (Gen. 19, 22. Pf. 60, 2. Zeph. 2, 9.); aus dem Thierreiche 
endlich (vgl. überhaupt Lev. 11. Deut. 14. Bochart, Hierozoicon. Lugd. 
Bat. 1663. neue Ausg. von Rofenmüller. Lips. 1793 ff. 3 Bde. 4. u. des 
Letzteren Handb. d. bibl. Altertb. IV. Bo. 2. Abth.) Schafe und Ziegen in 
zahlreichen Heerden, Kameele, Eſel, Gazellen, Löwen, Panther, Schafals, 
Wölfe, Füchſe und andere wilde Thiere (Nicht. 14,5. Ierem. 49,19. 1. Sam. 
17, 34. 2. Sam. 23, 20. 1. Kön. 13, 24. 20, 36. 2. Kön. 17, 24. 
H. Lied 2,15.), auch eine büffelartige Antilope (in der Tuther. Bibelüberfeg. 
@inhorn genannt, Hiob 39, 9 ff. Bi. 22, 22. 29, 6. Plin. VII, 21, 31. 
val. Lichtenberg in der Abh. ver Berl. Acad. vom $. 1824. Roſenmüllers 
Bibl. Alterth. IV, 2. ©. 188 ff. u. Winers Bibl. Realwörterb. I. S. 364 ff.), 
Bienen (vgl. Jofeph. Ant. II, 6, 5.), eine Menge Heuſchrecken (Deut. 28, 
28. Joel 1, 2. 1. Kön. 8, 37. 2. Chr. 7, 13., von denen auch eine ge= 
wiffe Gattung gegefien wurde, Lev. 11, 22. Mattb. 3, 4.) u.f.w. Das 
Klima ift im Ganzen gemäßigt, in ven Thälern jedoch, namentlih im Thale 
des Jordan, oft glühend Heiß, auf ven Gebirgen aber natürlich rauher und 
fälter, und felbft bei der größten Kite find die Nächte oft jehr Falt (Gen. 
27, 39. Deut. 33,13. 9. Lied 5, 2.). Im Winter, der größtentheild aus 
einer Regenzeit befteht, obgleich die Monate December, Januar und Februar 
gewöhnlich auch etwas Schnee und Eis bringen, herrſcht der feuchte Weſt— 
und Sübwind (Luc. 12, 54 f.), im Sommer aber der trodene, oft von Stür- 
men, Gewitter und Hagel begleitete Oftwind (ef. 27, 8. Ezech. 17, 10. 
Hof. 13, 15. Bf. 48, 8. vgl. überhaupt Buhle und Wald Calendarium 
Palaestinae deconom. Gotting. 1785). Das Land war fehr ftarf bewölfert 
(vgl. 2. Chr. 13, 3. 14, 8. 17, 14 ff. 26, 13. Joſeph. B. Jud. VI, 9, 
I, 3. Div Gaff. LXIX, 14.), wenn auch die Angabe 2. Sam. 24, 9. daß 
man bei einer zu Davids Zeiten angeftellten Volkszählung (die Stämme Levi 
und Benjamin noch ausgenommen) 1,300,000 (ja nad 1. Ehr. 21, 5. gar 
1,570,000) waffenfähiger Männer gefunden habe, wonach die Gefammtbe- 
sölferung 5—6 Mill. betragen haben müßte, gewiß ſehr übertrieben: ift. 
Die frühefte Bevölkerung bildeten mehrere einzelne, jpäter verfehollene Stämme, 
bie uns als ein riefiger — geſchildert werden, namentlich die 
Horiter (Gen. 14, 6. 36,20. Deut. 2, 12.22.) im äußerſten ©. des Landes 
am Geb. Seir (von den Evomitern vertrieben), die Keniter (Gen. 15, 19. 
1. Sam. 15, 6. Jud. 4, 11. 5, 24.) in dem fühl. Gebirge, die 






ut. 2, 33., von den Philiſtern ‚ die Rephaiter (Deut. 3, 3 f. 
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Ppiliftäa, zu dem auch die Emäer und Samfummäer gehörten (Deut. 2,10. 
20.), die Enafiter (Num. 13, 23. Deut. 9, 2. Joſ. 11, 21.) um Hebron 
ber und in Philiftäa, u. ſ. w., welche man bisweilen auch mit unter dem Namen 
Gananiter im meitern Sinn zufammenfaßt. igentlih aber waren die Ga- 
naniter (Gen. 10, 18. 12, 6. Grovd. 23, 28. Num. 13, 28. Yof. 5, 1. 
12, 9. u. f. w., in der LXX. und bei Gufeb. Onom. Xararaicı) ein 
jpäter, wahrih. von den Küften des arabifchen Meerb. her eingemwanderter 
Volksſtamm, der im Allgemeinen in die öftl. und weftl. Gananiter (Joſ. 11, 
3.), im Befondern aber wieder in mehrere einzelne Stämme zerfiel, nament- 
lih in die der Amoriter (Gen. 14, 7. 15,16. 48,22. Num, 13,29. Deut. 
1, 195. 4, 46. u. f. w., in ver LXX. Auopoeioı) auf dem fpätern Geb. 
Juda, aber auch in zwei Neichen jenfeit des Jordan, einem nördlichen in 
Baſan mit der Hauptftadt Aftaroth und einem ſüdlichen zwifchen dem Arnon 
und Jabbof mit der Hauptft. Hesbon (Num. 21, 13. 26. 32, 33. 39,5. 
Deut. 4, 46 f. Joſ. 9, 10.), der Iebufiter (Gen. 10, 16. Num. 10, 39. 
Joſ. 15, 63. 2. Sam. 5, 6. u. ſ. w., in der LXX. "/eßovoaior) im ber 
Gegend von Jerufalem, der Heviter (Gen. 10, 17. 34, 2. Joſ. 11, 2, Nice. 
3, 3. 1. Kön. 9, 20. u.f.w. , in ver LXX. Evaioı) vom Hermon bis in 
die Gegend von Sichem herab, der Hethiter (Gen. 23,3 f. 25, 9f. Nic. 
1, 24 ff. 1. Kön. 9, 20. 10,29. u. f. w., in ver LXX. Xerraioı) auf dem 
ſüdl. Gebirge unter und neben den Amoritern, der Girgafiter (Gen. 10, 16. 
15, 21. Deut. 7, 1. Joſ. 3, 10. u. f. w., in der LXX. Teoyeoaioı, ſchon 
zu Joſephus' Zeiten, Ant. I, 6., fpurlos verfehwunden) und der Pherefiter 
(Gen. 13, 7. 34, 30.), deren Wohnſitze fih nicht genauer beftimmen laffen. 
Diefe Gananiter, die unter mehreren Fleinen Stammfürften flanden (Deut. 
7, 27. 30]. 12,9 f. Nicht. 1,7. PB. 135, 11.) und einander oft gegemieitig 
befehdeten, blieben das herrſchende Volk in Pal., bis fie von den Hebräem 
nah und nad beflegt und theils vernichtet oder vertrieben theils unterwor- 
fen wurden, obgleich ſich ſelbſt zu Chrifti Zeiten noch Ueberreſte derſelben 
erhalten hatten (Math. 15, 22.). Die Hebraei (E3oaioı, Diod. I, 5. Paul. 
I, 6. X, 12. @ufeb. h. eccl. VI, 14. Xac. Hist. V, 2. Juflin. ‚2. 
u. f. w., vgl. Gen. 39, 14. 40, 15. 41, 12. Apoft.Gefh. 6, 1.2. 2, Kur. 
11, 22. Phil. 3, 5. u f. w.), d. h. die von jenfeit (22) Gekommenen, 
"wanderten unter Abraham aus Mefopotamien, alfo aus dem —— 
des Euphrat, in Canaan ein, und zerfielen bekanntlich in zwölf 
unter welche nad ihrer Ruͤckkehr aus Aegypten und ber Beflegung der Ca⸗ 
naniter das ganze Land fo vertheilt war daß neun Stämme und ein halber 
dieffeit, zwei und ein halber jenfeit des Jordans wohnten. Nur der Stamm 
Levi hatte feinen eigenen und in beftimmte Grenzen eingejchloffenen Difirikt 
inne, fondern befaß als der Priefterftamm 48 einzelne im ganzen Lande zer⸗ 
ſtreute Städte (vgl. Joſ. 13, 14. 33. 14, 3. 4. u. ſ. w); dagegen aber 
war der Stamm Joſeph in zwei Unterabtheilungen getbeilt, Ephraim und 
Manaffe, jo daß doch die Zahl von zwölf Stammgebieten ſich erbielt. Die 
Lage derfelben gegen einander war folgende: a) dieffeit ded Jordan im ber 
Nihtung von N. nah ©.: Napbtali, von der Nordgrenzge (oder 
vom See Samachonitis an) bis Capernaum in DO. und Sebulon in W., mit 
19 Städten (of. 19, 32ff.); Afcher, weftl. vom vorigen an der Küfte, vom 
der Gegend bei Sivon bis in die Nähe des Vorgeb. Karmel, mit 22 Stäbten 
Goſ. 19, 24 ff.); Sehulon, fürlih von den beiden ebengenannten, von den 
Städten Sebulon und Gapernaum big zum Berge Ihabor, mit 12 Städten 
(307. 19, 10 #.); Mafhar, unterhalb des Sees Tiberind vom Berge Thabor 
bis ſüdl. Ende des Thales Jesreel, mit 16 Städten (3of. 19, 17 ff.) bie 
weſtl. Hälfte von Manafje, weftl. und fühmweftl. vom vorigen, vom 
Kiſon und dem Vorgeb. Karmel ſüdöſtl. bis unterhalb Archelais (Iof. 17.); 
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Ephraim, vom Bade Kanah oberhalb Joppe's an ſüdl. bis in die Gegend 
von Bethhoron (Joſ. 16.); Dan, fünmeftl. von Ephraim und nordweftl. 
von Juda in einem Fleinen, ſüdl. an Philiftäa anſtoßenden Küftenftrihe vom 
Bade Serfon füdl. bis zum Joref, mit 17 Städten (Jof. 19, 40 ff.); Ben⸗ 
jamin, fübl. von Ephraim, öftl. von Dan und nördl. von Juda, von der 
Gegend oberhalb Jericho's bis unterhalb Ierufalem und well. bis Kirfath 
Jearim, mit 26 Stävten (Jof. 18.); Juda, in dem fehr ausgedehnten Diftrift 
von Jerufalem bis zum Bache Aegypten, mit einer Menge von Städten 
(Iof. 15.); und Simeon, der Fleinfte und füolichfte Stamm, auf drei Seiten 
von Juda eingefloffen und nur im ©. an den genannten Bach angrenzend, 
* 17 Städten (Joſ. 19, 1 ff.). b) Jenſeit des Jordans in der Richtung 
son ©. nah N. (vgl. Joſ. 13,8 ff.): Ruben, längs des Lacus Asphaltites 
vom Arnon im ©., der die Grenze gegen die Moabiter bildete, bis zum 
Jabbok, in einem früher von Ammonitern, feit dem Eril-aber von Moabitern 
bewohnten Landſtriche mit 17 Städten (Jeſ. 13, 16 ff. Ier. 48.); Gab, vom 
Jabbof bis in die Nähe des Hieromiar und des Sees Genezaretö auf und 
an dem ſüdl. Abhange des Geb. Gilead (Deut. 3, 12 f. Sof. 13, 24 ff.) 
und bie öſtliche Hälfte von Manaffe vom Hieromiar bis zum Geb. Hermon, 
mit 60 Stävten (Jof. 13, 29 ff. Vgl. überhaupt Mannert VI, 1. ©. 171ff.). 
Sonach war, als fih nah Salomo's Tode die zwölf Stämme trennten, fo 
daß nur Juda und Benjamin dem Nehabeam treu blieben, und zwei gefon- 
derte Reiche Juda und Iſrael entftanden, die Grenze zwiſchen beiden durch 
eine von der nördlichen Spite des todten Meeres weftlih nah Joppe am 
Mittelmeere hinübergezogenen Linie beftimmt (vol. Bd. IV. ©. 346.). Bon 
dem Reiche Juda ging fpäter der Name auf ganz Pal. über (f. S. 1070.), veffen 
Einw. unter der röm. Herrfchaft allgemein Judaei (Tovdaioı, Strabo XVI, 
736. 749. 760 f. u. öft., Iofepb. Ant. II, 9. XI, 23. Ev. Mare. 7,3. 
So. 4,19. 5,9. 10. Gic. pro Flacco 28. Xac. Ann, II, 23. Hist. II, 2, 
V‚2. Ammian. XXIV, 6. u. f. w.) genannt wurden. Unter ver Herrihaft 
der Römer bildete fh eine neue Eintheilung des Landes (vgl. ſchon 1.Macc. 
10, 30. 5, 8.), auf welche im N. T. (vgl. namentlich Apoſt. Geſch. 9, 31.) 
_ ab bei Sofepfus (vgl. B. Jud. III, 3.) ftets Mückfipt genommen wird. Das 
‚2a ‚bieffeit des Jordan nämlich zerfiel in- drei große Theile, Galilaea im N. 
(f. Bd. IV. ©: 588.)*, Samaria (f. d.) in ver Mitte und Judaea (ſ. Br. IV. 
| "346 ff.) im ©. ; der jenfeit des Jordan gelegene Theil des Landes aber 
oder Peraea im weitern Sinne (Ilepei«, Joſeph. Ant. XIII, 2. XX, 1.8. . 
Ey 20. IV, 7. never roö lopdarov, Judith 1, 9. Matth. 4, 25. 
| 
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Jaue getheilt: Trachonitis (f.d.), Ituraea (ſ. Bd. IV. ©. 337.), welche beide 
icht bis zum Jordan reichten, fondern Gaulanitis im W. neben fi Hatten, 
aulanitis oder Gaulonitis (j. ®b. III. ©. 656. **) weftl. neben ben vori⸗ 
gen und neben Auranitis längs des Jordan vom Hermon bis zum Hieromiar; 
 Auranitis (f. Bod. I. S. 1012. ***) öſtlich neben dem vorigen; Batanaea 
(MB. I. S. 1074.) fünl. von dem vorigen, und Peraea im engeren Sinne 
ſeph. B. Jud. III, 2.), das gut bewäflerte und jehr fruchtbare (ibid. III, 3. 
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{6 zum Borges. Rarmel und Bis zur Stabt Scolhopalis in ©. und, im. 
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vgl. Burckhardt I. ©. 623.) Land zwiſchen dem Jordan, Jabbok und Arnon, 
füdl. von Batanäa und nördl. von Moabitis (dad heut. Bella). Nachdem 
ganz Paläſtina längere Zeit einen von einem bejondern Profurator ver 
walteten Theil ver röm, Provinz Syrien gebildet hatte, wurde es bei ber 
neuen Gintheilung ded ganzen röm. Reichs zu Anfang des dten Jahrh. in 
drei Eleinere Provinzen getheilt, nämlich Pal. prima, d. i. der größte (nörd⸗ 
lichere) Theil von Judäa mit Einfluß der philiſtäiſchen Küfte und Samaria, 
Pal. secunda, over Galiläa und der nördliche Theil von Peräa, und Pal, 
tertia oder salutaris, d. h. die ganze Iimgegend des todten Meered oder ber 
ſüdlichſte Theil von Judäa, das ſüdliche Peräa und ein Theil von Arabia 
Peträa. Die wihtigften Städte Paläftina’8 waren: a) in Galiläa: Dan 
(in der Gegend des heut. Hasbaya), Capernaum (nach Robinjon I. S.5427. 
beim heut. Khan Minyeh), Tiberias, Sepphoris oder Diocaesarea (j. Se— 
furieb), Nazareth (Nelaved oder Nalaoer, Math. 2, 23. 21, 11.), dem 
Stamme Sebulon gehörig und mitten in einem Bergkeffel auf einem Hügel 
gelegen (Marc. 1, 19. Luc. 4, 23.) etwas füdl. von Cana und drei Tage 
reifen nördl. von Ierufalem (no j. Nafirah, vol. außer den frühen Mei- 
fenden v. Prokeſch S. 128 ff. Burdhardt Trav. p. 336 ff. v. Richters Wallf. 
S. 57. Scholz; ©. 247f. Schubert IN. ©. 168 ff. Robinſon II. ©. 4197), 
Megiddo (ſ. Bd. IV. ©. 1722.), Cana (nah Robinfon II. S. 444 ff. nit 
das heut. Kefr Kanna, fondern Känasel-Jelil), Endor (noch j. Endur oder 
Endör, Robinſon III. ©. 465 f.), Nain (ſ. oben ©. 405.) u.f.w. b) in 
Samaria: die gleichnamige Hauptſtadt der Landſchaft (j. Sebuftich), Sey- 
thopolis (im U. T. Bethsean, daher noch j. Beilan, Byſan), Jesrael oder 
Jisrael (ſ. ®v. IV. ©. 92.), Sichem over Neapolis (f. oSen ©. 487.), 
Thirza oder Tharse, Archelais, Phasaëlis, Bethel (die Nuinen von Beitin, 
NRobinfon II. ©. 340 ff. vgl. au Elliot Trav. H. p. 411.), Silo, Anti- 
patris, Apollonia u. f. w. ec) in Judäa die jhon Bd, IV. ©. 346 ff. auf- 
geführten Ortichaften Caesarea, Lydda, Emmaus, Jericho, Hebron, Jeruss- 
lem, Eleutheropolis, Masada, Engaddi, Berseba u. f. w, und die 
Joppe, Jamnia, Azotus, Ascalon und Gaza, zu denen noch Modin (oben 
©. 125.), Gophna (®v. II. ©. 899.), Bethlehem (Bd. 1. ©. 1105.) 
Rama oder Arimathia (Bd. I. ©. 754. vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 1. 
©. 718.), Herodium (Bd. II. ©. 1241.) u. f. w. hinzugefügt werben fün- 
nen. d) in Peräa oder dem Lande jenfeit des Jordan: Caesarea Paneas 
(Br. I. ©. 47. Nr. 11.), Bethsaida oder Julias (Bd. IV. ©. 419), @- 
mala, Canatha, Bostra, Philippopolis, Hippos, Capitolias, Astarolh, Adraa 
(Adoa«, Eujeb. Onom., bei Ptol. V, 17,7. Adoa, im A. B Num. 
21, 33. Deut. 1, 4, 3, 10. u. ſ. w. Edrei, in ver LXX. Eöpaeir u, er 
wahrfh. auch das "Aduaoooz des Hierocl. p. 723.) am Sieromiar, 24 
ſüdweſtl. von Boftra (Gufeb.) und 6'/, g. M. von Damascus (Geo. Nub. 
clim. 3,5. Abulf. Tab. Syr. p. 37.), früher einer der Haupt und Mefivdenz- 
ftädte von Bafan, ſpäter vem Stamme Manafje gehörig (Sof, 13, 31.), ned 
j. Draa (Buckingham I. ©. 146. Burckhardt Trav. p. 241. v. Richters 
Wallf. ©. 172.), Gadara, Gerasa, Amathus (no j. Amatah mit wien 
Nuinen, vgl. Budingham TI. p. 13. Burdhardt p. 346. und mein Hanbb. 
d. alt. Geogr. II. ©. 726.), Rabbath Ammon oder Philadelphia, Jaözer 
oder Gazorus (Bd. IV. ©. 3.), Hesbon (j. Esbus, ®b. IH. ©. 240. 
Livias, Medaba, Machaerus, Callirchoö, Pella, Rabbath Moab ob. 
(Pb. I. ©. 708.), Kir Moab oder Characmoba (Bd. I. ©. 306.) un 
ver⸗ 


= 


Zoar. In diefem Oftjorvanlande bildete ſich auch fpäter bie ! 
mens or (vgl. Bd. I. ©. 1321 f.), ein Verein von MR a 
von Heiden bewohnten und auf eine und nicht näher 

bundenen Städten, als welche Plin. V, 16, 18, folgende 
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cus, Philadelphia, Raphana, Scythopolis, Gadara, Hippon, Dion, Pella, 
Galasa u. Canatha. Joſeph. B. Jud. IH, 16. ſcheint jedoch Damascus nicht 
mit zur Defapolid zu rechnen, da er Schthopolis für die größte Stadt der⸗ 
ſelben erklärt, welches übrigens die einzige Stadt diefer Gonföderation war 
die auf dem wefll. Ufer des Jordans lag. Wir befigen von feinem Lande 
der alten Welt, jelbft Griechenland nicht ausgenommen, fo viele Mono- 
grapbien und Meifebeichreibungen als. von Paläſtina. Berzeichniffe derſelben 
finden fih in Meufeld Bibl. hist. I, 2. p. 71. X, 2. p. 124. Winers 
Bibl. Nealwörterb. II. S. 857 ff. Erſchs u. Grubers Allg. Encyel. I, 9. 
&.75 ff. 88. u. IH, 9. ©. 360. und am vollftändigften in Robinſons Pa— 
läftina I. ©. XVI ff. Die wictigften der neuern Zeit find: Seetzen, Briefe 
in Zachs Monatl. Correſp. (1803 —1810) Bo. XVII. XVIH. XXVI. XXVII. 
(vgl. Bundgruben des Orients I. ©. 43. 112. II. ©. 275. 474. III. S. 99.). 
Ghateaubriand Itin. de Paris à Jerusalem. Par. 1811. 3 Voll. 8. (deutſch 
Leipz. 1812. 3 Bde. 8.). Klöden, Landeskunde von Paläftina. Berl. 1817.8. 
Burckhardt Travels in Syria and the Holy Land. Lond. 1822. 4. (vdeutih 
von Gefenius. Weimar 1823 f. 2 Bde. 8.). v. Richters Wallfahrten im 
Morgenlande. Berlin 1822, 8. Rofenmüllerd Bibl. Geogr. Leipzig 1823 ff. 
3 Bde. 8. Budingbam Travels in Palaestine. Lond. 1841. 4. (deutſch, 
Meimar 1827. 2 Boe.8.). Richardſon Travels along the Mediterranean etc. 
Lond. 1522. 2 Bde. 8. Profeih v. Oſten, Meife ind heilige Land. Wien 
1831.8 Ruſſel Palestine or the Holy Land., deutſch von Röder. Leipz. 1833. 8. 
von Diezmann. Leipz. 1836. v. Schubert, Meife nach dem Morgenlande. Erlang. 
1838 fi. 3 Bde. 8. v. Raumers PBaläftina. Leipz. 1835. 8. 2. Aufl. Leipz. 
1838. Robinſons Paläftina und die ſüdl. angrenzenden Länder. Halle 1841 f. 
3 Bde. 8. (das wichtigſte und gründlichfte der neueren Werke über Pal., zu 
welchem auch eine Sanımlung guter, von Kiepert gefertigter Karten und Pläne 
auf 5 Blättern gehört) und Tiſchendorf, Reife in den Orient. Leipz. 1845. 
2 Bde. 8. Von Kartenwerken find außer den ebengenaunten beſ. Weilands 
(Weimar 1832) und Kieperts (Berl. 1846) Bibel-Atlad zu erwähnen. |F.] 

Palnestinus (Ilalcıoriros), Sohn des Vofeidon, Vater des Haliaf- 
mon, König in Ihrafien, nad welchem der Fluß Conozus (fpäter Strymon) 
den Namen Palaestinus erhielt (Blut. de fluv. 11.). [ Pfau.] 

Palaestra, |. Gymnasium. 

IHakaıorpırn, ſ. Gymnastica ars, Bd. IH. ©. 1006 ff. 

Palalcis (Tab. Peut.), Ort in Pontus. [F.] 

Palamödes (Ilakaundns), Sohn ded Nauplios und ber Klymene, 
ein Held des troiihen Sagenkreifed, aber des nachhomeriſchen. Gr befand 
fih gerade in Kreta mit Menelaos zur Theilung der Erbichaft feines Groß— 
vaterd ald Parid die Helena entführte. Als Verwandter ward er mit in 
diefe Angelegenheit gezogen; namentl. nötbigte er beinahe den Odyſſeus (f. ob. 
©. 868.) zur Theilnahme am Kriege. Gr jelber begleitete den Agamemnon 
auf dem Zuge gegen Troia, und man bemugte ihm gleih Anfangs ald Ges 
fandten um die Troianer zur Nüdgabe ver Helena zu bewegen. Odyſſeus, 
Divmeded und jelbft Agamemnon wurden fpäter neidisch auf feinen Ruhm, 
und um ihn ind Verderben zu flürgen liefen fle von einem gefangenen Phry⸗ 
gier einen Brief, wie von Priamos an Palamedes gerichtet, ſchreiben, und 
beftahhen den Diener des Lehteren daß er den Brief und eine Summe Golves 
in dem Zelte des Palamedes unter dem Bette verbergen mußte. Dann Flag» 
ten, fie den Helden ver Verrätherei an, liefen jein Zelt durchſuchen und ihn, 
als das Gold nebft dem Briefe dort gefunden wurde, durch dad Heer fleini- 
gen. (Sol. Eurip. Or. 422. Philoftr. Her. X, 8. Schol. Lykophr. 356. 
Ovib Met. XII, 56 ff. Serv. Virg. Aen. II, 81. Hug. fab. 105.) Nah 
Dares (c. 28.) tödtete ihn Paris dur einen Pfeilſchuß. Indeſſen wird fein 
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Tod auch noch anders erzählt (ſ. ob. ©. 868f. vgl. Heyne Exec. IV. zu 
Aen. II, 83.). Der Schauplag feined Todes wird bald nad Kolonä 
Troad, bald nad Tenedos, bald nad Geräftos verlegt (Sol. Eurip. Or. 
422.). Die griech. Tragiker haben feine Lebensſchickſale oft als Stoff 
Trauerfpielen benugt, 3. B. Sophofles und Euripides, und man pflegte 
darzuftellen als einen thätigen, gerechten und ftanphaften Feldherrn, und 
machte ihn ſogar zu einem erfindungsreichen Weiſen und Dichter (Balden. 
Fragm. Eur. et Diatr. vgl. Philoſtr. Her. X. a. E. Diog. Laert. II, 4. 
Suid. s. v.). Die Sopbiften fehrieben zu ihrer Uebung allerhand 
und Vertheivigungen des Palamedes (Reist. Or. gr. Vol. VIII. ic. Top. 
70. 76.; ad Herenn. II, 19.). Zu den Erfindungen die man ihm 
zählte man (Schol. Eur. Or. 1. 1.) Leuchtthürme, Mad, Wage, 
Wurfſcheibe, re die Buchſtaben (menigftend 9, 9, 7, nah Ser. LI. 
u.a. Die Würfel follte er in dem Tempel der Tyche geweiht Haben (Bau. 
II, 20, 3.). — An ver Hleinaftatifchen Küfte, Methymne auf Lesbos gegen: 
über, ftand ein ihm geweihtes Heiligtfum und Standbild (Feb: E Ir. 
384. PVhiloftr. v. Apoll. IV, 13.). Von Polygnot ward er mit 
würfelnd in ber Leſche zu Delphi vargeftellt (Pauf. X, 31, 1.). [Pau] 
Palamedium, nach Plin. V, 30, 32. ein zu feiner Zeit Bereits 
untergegangener Ort in Troas. [F.] j 
Palanda (I/lalarda, Ptol. VII, 2, 15.), Stabt am Fluſſe Palandas 
(ITeraröag, id. VI, 2, 5. 12.) in der ſüdlichſten Spige der Aurea Cher- 
sonesus in India extra Gangem. Nah Mannert V, 1. ©. 184. wäre ver 
PB. der Fleine Fluß welcher in die tiefe Einbucht zwifchen Junkſeilon und ver 
Küfte des Feftlandes fällt; mwahricheinlicher aber iſt es daß Ptol, der dir 
Halbinfel gänzlich verzeichnet und ihre Süpfpige wohl gar nicht gekannt haben 
mag, den in die Spige des Meerbufens von Martaban mündenden, ziemlis 
bedeutenden Paunlaun meint. [F.] *26 us 
Palanta (Ildlarra«, ®Btol. III, 2, 7.), Stadt im N. von Eorfica 
an einem Flüßchen weldes in den Golfo di Porto fällt; j. Balagna. [E.] 
Palantia (richtiger vielleicht Pallantia), Stadt in Afturien (Hifpania 
Tarrac.) an der Straße von Afturica nah VBiminacium, Lacobriga 2* 
im It. Ant, p.449. u.453.; j. Valentia de D. Juan. —2) f. Pallantia. [F.] 
Palas, nah Ammian. XVII, 2. ein Drt am röm. e (dem 
Pohl-⸗ oder Pfahlgraben) im füdöftlichen Germanien an der Grenze der Ale 
mannen und Burgundier; nad v. Müller, Geih. d. Schwei I. ©, 78. in 
der Nähe von Ziegenhain, nah Mannert II, ©. 252. aber weiter 
gegen ©. bei Schwäbifh Hal. Vgl. au Ukert III 1. ©. f. — 
2) f. Palla. [F.] F 
Palatina Bibliotheca hieß eine der beiden von Auguſtus zu Nom 
angelegten öffentlichen Bibliotheken ; fie befand fich in einer dem Tempel des 
Apollo Palatinus auf dem palatinifhen Hügel angebauten Porticus, die um 
726 d. St. angelegt ward; f. Suet. Aug. 29. Die Bibliothef war 
fach, eine lateiniſche und eine griechifche;z nah dem Scholiaften des Juven I, 
128. enthielt fie eben fo wohl Schriften für das Rechtsſtudium wie für die 
allgemeinen Wiſſenſchaften (studia liberalia). Vgl. im Allg. Sor. Ep 
3, 17. und dazu Schmid. Mit ihrer Anorbnung — 
Grammatiker Pompejus Macer (ſ. Suet. Caes. 56.), und Syginus 
©. 1541.) wird (Suet. ill. gramm. 20.) als ihr Vorſteher genannt. Ber 
muthlih hat ſchon unter Auguftus bei einem im I. 755 ausgebrod 
Brande das Lokal der Bibliothek (und dann wohl auch dieſe 
gelitten, ericheint aber darauf in ver bei Suet. Tiber. 74. em 
theca novi templi wieder. Uber bei dem neroniſchen 
welcher das Palatium mit feinen Gebäuden und Anlagen 
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Aon. XV, 38 ff. 41.), mag der Tempel fammt der Halle und der darin auf- 
geftellten Bibliothek ebenfalld zu Grunde gegangen feyn, und Asconius Pe- 
dianus, der unter Claudius ſchrieb (f. Bo. I. S. 853.), konnte daher von 
diefem Tempel als von einem einft berühmten ſprechen (f. in orat. in tog. 
eandid. p. 90. Orelli). Wenn nun Oroſ. VII, 16. von der Verbrennung 
des nämlihen Tempeld unter Commodus fpriht fo mag dieß von einem 
abermaligen Brande ded nah dem neroniſchen Brande wieder neuaufgebauten 
Tempels zu verftehen ſeyn: die Bibliothef aber war ſchwerlich mehr vorhan—⸗ 
den, wenigftens ift von ihr um dieſe Zeit bereits alle Spur verſchwunden. 
Bol. Sil. Lurſen De templo et bibliotheca Apollinis Palatini liber. Franecq. 
1719. 8. Madvig Disput. de Ascon. Pedian. p. 16. 17. Egger Examen 
des hist. d’Auguste p. 216 ff. 220 ff. und über die Örtliche Lage: Becker, 
Handb. der röm. Alterth. I. ©. 426. — Wenn in neuerer Zeit von einer 
Bibliotheca Palatina zu Rom die Rede ift jo ift darunter die einft fo 
berühmte, an handſchriftlichen Schägen aus dem Gebiete der griechiſchen, 
römiſchen, orientaliſchen, deutſchen Literatur jo reiche, durch die Fürſorge ber 
Kurfürften von der Pfalz zu Heidelberg gejammelte Bibliothek zu verftehen, 
welche die im 3. 1623 in Folge einer Schenfung des baieriſchen Herzogs 
Marimilian I. an Gregor XV. durch Leo Allatius nah Rom gebradten und 
im Batican unter diefem Namen als eine befonvere Abtheilung der großen 
vaticanifhen Sammlung aufgeftellten Handfchriften enthält, von welchen nur 
ein kleiner Theil (38 griehifhe und römiſche, nebit 852 deutſchen Hand- 
fhriften) in den Jahren 1815 u. 1816 von Paris und Rom nad Heidel- 
berg zurücgefommen ift; ſ. das Nähere in meiner Geſch. d. Entführung d. 
Heidelb. Bibliothef S. 41 f. (Serapeum 1844. ©. 155.). [B.] 

Palatina tribus, j. Tribus. 

Palatinus, 1) mons, f. Roma. — 2) Beiname ded Apollo von dem 
Tempel den ihm Auguft zur Erinnerung an den Sieg bei Actium auf dem 
pal. Berge errichtete, Hor. Epi. I, 3, 17. Prop. IV, 6, 11. Ovid A. A. 
III; 389. Bol. auch Palatina Bibliotheca. [ Pfau.) 

Palatiaum (Jt. Ant. p. 275.), Ort auf den Alpen in Nhätien an 
der Straße von Triventum nah Verona; noch j. Palazzo. — 2) vgl. Roma 
(Procop. Vand. I, 21.). [F.] 

Hahsıa, ver alte Name ver achäiſchen Stadt Dyme. Pauſ. VII, 
17, 6. [[West.] 

Paleis (IleAsis, att. IIekjc), eine der vier Städte der Infel Ke- 
phallenia, Thuc. II, 30., am ſchmalſten Theile derjelben auf einer Landzunge 
gelegen, Strabo X, p. 456., auf einer Anhöhe nah Zakynthos hin gewendet, 
Bolyb. V, 3, 4., welcher fie 5 IImdauo» moi nennt und die Belagerung 
derjelben duch Philipp im I. 536 dv. St. befchreibt. Unmeit davon liegt 
die jetzige Stadt Liruri. Vgl. Herod. IX, 28. Thuc. I, 27. Pauſ. VI, 
15, 7. Corp. inser, gr. n. 340. n nökıs Ilalsor ng Kepainviag ekev- 
Deoa xal aurorouog, n. 1929. # BovAn nei ö Önuog IlaAsiov. [West.] 
Pales, röm. Hirtengottheit welche Hirten und Heerden Schuß und Ge- 
deihen verleiht. Die Alten ſchildern ſie bald als ein weibliches Weſen, das 

mit Veſta und der Mater Deum zufammenftellen (Serv. Virg. G. II, 1. 







d .1,20.), oder neben den altitalifchen Göttinnen Anna Perenna, Panda u. a. 
nennen 


(M. Varro in Sat. Menipp. Gell. N. A. XII, 22, 4.), bald ale 


ein männliches Weſen (Serv. 1. 1. Arnob. adv. G. III, 23. 40. Martian. 


1, p- 27.). Ihr zu Ehren wurden am 21. Apr. die Palilia (j. d. 
efeiert „Relig. der Röm. I. ©. 148 fi). — Bild 
dam in uralter Zeit aus He Ar 
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Tarrat.; j. Vendrell. (Marca Hisp. II, 11. p. 141. Florez Esp. Sagr. 
XXIV. p. 43.). [F.] 

Palfurnius Sura, Berfaffer einer Urt von Tagebuch (ephemerides) 
von dem Leben des älteren Gallienus, welches Trebellius für feine Darftellung 
benußgt hat; ſ. diefen c. 18. [B.] 

Paliana (I/alıara), Drt in Serica bei Ptol. VI, 16, 7. [F.] 

Palibothra (I/«AıB09o«, Strabo II, p. 70. XV, p. 689. 698. 702. 
Arrian. Ind. 10. Plin. VI, 19, 22.) over Palimbothra (Ilakıußodge, 
Ptol. I, 12, 9. VII, 1, 73. VII, 26, 9. Steph. Byz. p. 520.), die nad 
Arrian. 1. 1. 80 Stad. lange und 14 breite, von einem 600 F. breiten und 
60.8. tiefen Graben umgebene, mit 570 Mauerthürmen und 64 Thoren 
verfehbene und nah Strabo 1. 1. in einem regelmäßigen Parallelogramm er» 
baute Haupt» und Reſidenzſtadt der Palibothri (Mela II, 7,5. Blin. 1. 1.) 
oder eigentlich Prasii (f. d.) in India intra Gangem am Einfluffe des Eran— 
naboas (od. Sonus, j. Son, Soned, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. 
S. 486. Note 86.) in den Ganges; das heut. Patna, bei welchem fih noch 
Nuinen einer großen alten Stadt unter dem Namen Patelputer oder (im 
Sanskrit) Pataliputra finden. Vol. Rennell p: 49. v. Schlegeld Ind. Bibl. 
II. ©. 394 f. Laffend Ind. Alterth.Runde I, 1. ©. 136f. u. Nitterd Erdf. 
V. ©. 508 ff. Im J. 605 n. Chr. war die Stadt noch in ihrem alten 
Glanze vorhanden (vgl. Klaproths Reife des Hiuan Thſang u. ſ. w. ©.7.); 
ob fie‘ ſpäter durch die Fluten des Ganges (wie Wilford in d. Asiat. Res. 
Calcutia 1822. T. XIV. p. 378. annimmt, vgl. Ritter a. a. O.) oder durch 
die Zerſtörungswuth eined Feindes untergegangen miffen wir nicht. d' Anville 
Antiq. de l’Inde p. 60. u. NRobertfon Historicae Diss. etc. not. XIV., durch 
die Worte des Plinius 1, I. amnis Jomanes per Palibothros decurrit ver- 
führt (wo ja aber nicht die Stadt P., fondern das Gebiet der Palibothri 
genannt wird), halten P. für das heut. Allahabad am Djumna, währen 
fie wieder Andere, durch den Irrthum des Arrian. und Plin. verleitet melde 
den Erannaboas vom Sonus unterfheiden, bald für Nagmahal (mie Wilferd 
in den Asiat. Res. XIV. p. 380. u. Samilton East Ind. I. p. 37.), bald 
für Bhagalpur nehmen (mie Franklin Inquiry concerning the site of an- 
cient Palibothra. Lond. 1815 ff.). [F.] 

Pali Campus, ſ. Poli Campus. 

Palicanus, j. Lollia gens. 

Palice, IlaAixn, Stadt in Sicilien, von Dufetiod gegründet, Diod. 
XI, 88. 90., bei welcher nah Theophilos in feiner Periegefe Siciliend kei 
Steph. Byz. die palifenifhe Quelle war. In der Nähe war der Tempel ver 

Palici, II«Airoi, über welche Macrob. Sat. V, 19. die betreffenden 
Stellen aus dem Aetna des Aeſchylos, aus Kalliad, Polemon epi or er 
Lixelie Oavualousrwor norauor und Kenagorad aufbewahrt hat, wozu die 
Berbefjerungen von Schneidewin und Sauppe im Rhein. Muf. 1845. ©. 70 
—83. 1846. S. 152—154. zu vgl. find. Die Nymphe Thalia, Tochter 
des Hephäftos (nah Andern die Nymphe Aetna, Serv. ad Aen. IX, 585. 
Mythogr. Vat. I, 190. II, 45.), war von Zeus gefegneten Leibe und wünſchte 
aus Furcht vor Here daß die Erbe fih ihr öffnen möge. Dies geichab; ale 
aber die Kinder gereift waren öffnete fich die Erve und es kamen zwei Kin 
der hervor, welche Iladıroi genannt wurden, «mo tod malır ineodaı, weil 
fie, früher in die Erde verfenft, wieder daraus hervorfamen. Nicht weit davon 
waren zwei Eleine aber ungeheuer tiefe Seen, aus welchen beftändig Wafler 
hervorſprudelte, vgl. Riflessioni storico-critiche sopra Yantico lago dei Pa- 
lici, altrimenti detto Naftia, scritte da L. Coco-Grasso, Palermo 1843. 
Dieſes mit gewaltigem Geräufh und betäubendem Schwefelgeruch hervor 
fprubelnde Waſſer erregte ven Glauben an dämonifches Wirken; man nannte 
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daher dieje beiden Krater AeuAdoi, die Schleihten, und ſtellte bei ihnen mit 
ſolchen melde ne einen Eid reinigen wollten eine von Gottedge- 
riht an. Der war auf ein zifrgen geichrieben, welches “in dem feche 
Ellen hoch aufbraufenden, Schwefelfrater geworfen wurde. Schwamm das 
Täfelchen auf der Oberfläche jo war die Unfchuld des Angeklagten erwieſen; 
ſank e8 aber jo galt der Eid für falſch, und der Meineivige wurde in 
den Krater geworfen, wo er ve inte (Steph. Byz. Ariftot. Ausc. mirab. 
3.), Oder er erblindete augenblilih, Diod. XI, 89. Den Tempel der Pi 
fen umgab ein geräumiges Temenos, welches mit Hallen und Mobnungef 
eſchmückt war, und als Aſyl für unglüdlihe von graufamen Herren miß— 

andelte Sklaven galt, welche daſelbſt fo lange verweilten bis ihnen vie 
Herren beffere Behandlung eidlich gelobten; und die Scheu vor diefen Göttern 
war * -groß daß man kein Beiſpiel von Verletzung dieſes Eides kannte 
(Diod. 1. 1.). Die Köpfe der beiden Paliken bat Burmann Append. bei 
v’Orville Sic. p. 472. auf einer Münze von Katana nachgewiefen; neuer— 
dings aber bat Welder in ven Annali dell’ Inst.: di Corrisp. arch. 1830, 
T. H. p: 24557, (vgl. Panofka ibid. 1834. T. IV. p. 396, und ih ver 
Ag. Encoel, II, 10. S. 27—31.) dieſen tellurifhen Kultus mit Hilfe zweier 
— weiter auszuführen verſucht. Auf einem Volcenter Gefäß ſieht 













ma koloſſales weibliches Bruſtbild mit aufgehobenen Händen; der übrige 
Körper iſt als in der Erde verborgen ‚zu denken. Blättergewinde welche ihrer 
Stirne entſprießen ſcheinen fie "ala Shalia zu bezeichnen. Bor und hinter 
dem Kopfe fteht ein uralter bärtiger Mann; beide haben das" Haupt mit 
Zweigen befrängt und führen einen gewaltigen Sammer, welchen der hinten 
Stehende über die linke Schulter erhoben hat um einen Schlag auf den Kopf 
zu führen; ber. vorvere, deſſen linker Fuß mit den Händen der Thalia 
zuſammengewachſen scheint, bat bereit3 einen Schlag auf den Kopf geführt. 
In dieſer Scene glaubt nun Welder die yeıwoyaorogez zu erfennen, deren 
Geburt aus der Hand der Thalia Nifophon, ein Dichter der alten attifchen 
Komödie, in feinem Stüdfe yeuruoyaorogwr yerra lächerlich gemacht habe, 
Schol.. Ariftoph. Av. 1550. Diefen Handwerkernamen, geıpoyaoropes, 
*22 yaorepoyeıoes hält er für gleichbedeutend mit [IaAınol, was 
den Schlag und Wieverfchlag der Hämmernden beveute. Mit dieſem Gemälde 
bringt er ein zweites bei Paffert Pict. Etr: £. CCIV. Annali d. Inst. T. U. 
tav. d’agg. K. in Verbindung, auf welchem Ihalia, welche durch einen aus 
em Arm hervorwachjenden Baum bezeichnet ift, bis zu den Knien aus der 
ervorragt, während zwei bärtige und ald Handwerker mit dem Schurg 
die Lenden beffeidete Männer mit aufgehobenen Hämmern auf fie los— 
- Thalia bittet mit erhobener linker Sand um Schonung, und biefelbe 
Gebärde macht ein bejahrter, kahlköpfiger, mit einem Peplos leicht bekleideter 
Mann, welder hinter ver Thalia heranfommt. Panofka glaubt darin "ven _ 
Adranos, welcher nach einer andern Genealogie bei Heiyb. s. v. Ilekınol 
(gl. Creuzer, Symbol. Bd. IU. ©. 817 fi.) Vater der Valiken war, zu” 
Allein fo fchägenswerth die Erweiterung des wythiſchen Stoffes 
dliche Denfmale ift, fo ift doch ein unerläßfiches Poftulat daß 
amdblung dieſer Bildwerke in Uebereinſtimmung mit den ‚gegebenen Züg 
508 ſtehe. Died vermiffen wir aber im vorliegenden Ball: d 
pi Wirg. Aen. 1X, 885. placabiles heißen, fo Mimmt dazu ber 
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Aft, daß fie mit Hämmern- auf ihre Mutter losſchlagen, nit. Dies wird 
auch durch die Mottvirung Panofka's nicht ganz befeitigt, u fagt: „Wenn 
nicht. geläugnet werden kann daß die beiden Paliken ihrem Sammer» 
fchlage ven Kopf ihrer Mutter ftatt Ambos (druwr) gebrauchen, wenn an- 
verntheild Ovid Fast. XII, 287. gerade einem ber Kyklopen des Aetna den 


Namen Akmonides beilegt, fo liegt die Verſuchung nabe zu vermutben, bie 


Mutter ver Paliken fei nicht blos, unter dem Namen Thalia em 
ehrt worden, fondern au unter dem ber Akmone, welcher vor den beide 
andern den unbeftreitbaren Vorzug hat, die Eigenſchaften beid eins zus 
fammenzufaflen, infofern ev mit dem Worte aruof, Ambos, Kung x 
ala Feuer gebend wie der Nena, und andererjeit8 an «num und «zu, 
ala Blüte bringend, der Thalia entſprechend fih offenbart.“ Pi 
einem tief verborgenen Sinn fuchenden Deutung fteht die von U. bad 
(Kunftbl. 1845. Nr. 37.) entgegen, welcher das Volcenter Gemälde auf eine 
Gießwerkſtätte bezieht, mo eine folofjale Statue von dem Mantel 
werden foll. Diefe Erklärung paßt aber auf die analoge Da „der 
andern Vaſe nicht; wir möchten daher die aus ber Stirne der erftern ent 
fpriefienden Zweige und ben aus dem Arm der zweiten hervorwachſenden Baum 
fieber ald Hindeutung auf irgend eine Metamorphofe betrachten, mittelft wel⸗ 
cher die unglüdliche Frau dur eine rettende Gottheit vor den unbarmhergigen 
Schlägen ihrer Verfolger gerettet wird. [W.] s | 
Palilia, Feft der Pales (.d.) welches den 21. April gefeiert wurde. 
Dad Landvolk flehte die Hirtengöttin um Schuß und Gedeiben für feine 
Heerden, um Berzeihung für abfichtölofe Verlegung geheiligter Stätten an, und 
veinigte ſich durch angezündete Strobfeuer durch welche man fprang, wie 
unfere Vorfahren Maifeuer anzündeten (3. Grimm, deutſche Mythol. S 35), 
Ovid Fast. IV, 721 ff. vgl. Verf. 1,72. Dio Gaff. XLIII, 42.. An diefem länt- 
Tihen Feſte wurde der Stiftungstag Roms gefeiert. Bei Feft. u. Plin. IX, 
5, 24. XVII, 25, 66. wird Parilia geſchrieben, was ohne Zweifel aus der 
Verwechslung von R und L herrührt, von ipäteren Grammatifern aber, 3.®. 
Mar. Victor. I, 2470. erklärt wird: Parilia dicuntur, non Palilia; -non a 
Pale Dea, sed quod eo tempore omnia sata arboresque et herbae parlu- 
riant pariantque. Vgl. laufen, Aeneas ꝛc. II. ©. 879 ff. Merkel zu Os 
Fast. p. CEXXX f. CCVIIIf. [W.] | 
Palimpsestus (liber, codex), a@Alupnorog (neuerdings mit einem 
unclaff. Ausdruck codices rescripti genannt, vgl. charta deleticia bei Ulp 
Dig.- XXXVII, 11, 4.), wird von Pergament oder ähnlihem Schreibma 
gefagt, von welchem bie Schrift mit der daffelbe befhrieben war a 
oder meggewifcht war, um jo daſſelbe für eine neue Schrift benügen zu kön. 
nen. Schon im Alterthum geſchah dieß öfters aus Sparjamfeit, f. Cic. ad 
Fam. VIL18. Gatul. XXI, 5. Blut. de garr. 5. p.504.D. vgl. p.77%.C. 
Im Mittelalter wurde bei der Seltenheit und Koftipieligkeit des Schreib 
materiald diefes Mittel häufig angewendet um alte Pergamentrollen deren 
Inbalt auf die Ältere Literatur ſich bezog dur Entfernung der darauf be 
findlichen Schrift als Schreibftoffe für Gegenflände der firchlichen oder ril- 
lih-theologiicheg Literatur nugbar zu machen. In neuefter Zeit hat man mit 
großer Mühe, zum Theil dur chemifche Mittel, die mittelalterliche Schrift 
zu befeitigen und die alte wieder lesbar zu machen gewußt und das bei dem 
neuen Beichreiben Durceinandergeworfene wieder in feine urfprüngliche Or» 
nung gebracht. Auf diefe Weiſe hat man ſchon im vorigen Jahrh v2. 
zu Tage gefördert, wie z. B. Bruns ein Bruchſtück aus dem Yiften 2 
des Rivius, oder die goibifche Bibelüberſetzung des Uphila der Wolfen 
büttler Bibliothek und einiges Andere. Die wichtigeren Entbedungen der Art 
beginnen jedoch mit den Verfuhen A. Mai's und Peyrond, aus ſolchen 
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Palimpſeſten, die urſprünglich dem Kiofler Bobbio im Genueſiſchen — 


und nun zerſtreut in den Bibliotheken zu Mailand, Turin und Rom (Einiges 
aud in Wien) ſich finden, größere Reſte von Reden des Cicero, einen nam- 
haften Theil der Schrift Cicero's De republica, der Briefe und Reben Fron— 
t0’8, der Reden des Symmahus, auch einzelner Stüde des Plautus, ſowie 
älterer Ausleger des Birgilius, Stüde alter Rechtsquellen u. dgl. zu ge— 
winnen, an welche dann die Entdeckungen von Reſten der Poeflen des Mero- 
baudes zu St. Gallen durch Niebuhr, ſowie die große und wichtige Ent— 
deefung der Inftitutionen ded Gaius (f. Bd. IH. ©. 577 f.) auf Veronefer 
Balimpfeften, und Anderes von geringerem Belang fih anſchließt; ſ. die Zu— 
fammenftellung. bei v. Schröter im Hermes, Thl. IV. ©. 322 ff. (bis zum 
J. 1824), wo auch über das dabei beobachtete Verfahren Näheres mitgetheilt 
wird, und vgl. Montfaucon Palaeograph. Graec. p. 19f. [B.] 
Ilakırödınie, |. Appellatio. | 
Ilekiröovonos aroa (Btol. VI, 7,7), ein Vorgeb. welches die Süd— 
weftipige Arabiens in der Nähe der Stadt Deelid und an der ſchmalſten 
Stelle des arabifhen Meerbuſens bilder; j. Bab el Mandeb. Es hatte ſei— 
nen Namen wahrſch. daher weil vie jehr flarfe Strömung des Meered zwi— 
ſchen dem Vorgebirge und der ihm gegemüberliegenden Infel Diodori (vgl. 
Niebuhrs Reife I. ©. 448.) den Schiffen nicht immer die Durchfahrt ge— 
E 


flattete, fondern fie zur Umfehr nöthigte. [F.] 


* Tlekırwödiaz ein neued Lied, einem früheren entgegengefegt und es 
widerrufend; vgl. Suidad und die andern Lerifographen. Beſonders be= 


rühmt war die Balinodie des Stefichorus, der, nachdem er die Helena in einem - 


feiner Gefänge beleivigt hatte, erblindete, aber dann, als er durch eine Pali- 
nodie fein Verſehen wieder gut gemacht, fein Augenlicht wieder erhielt; ſ. Babric. 
Bibl. Graec. U. p. 155. Kleine ad Stesichor. fragm. p. 20 ff. 95 fj. Aft 
ad Plat. Phaedr. (p. 243. A.) p. 355 ff. Geel im Rhein. Muf. 1838. I. 
&.8ff. ©, Hermann Praefat. ad Eurip. Helen. p. VII. Von da aus ift 
fpäter der. Ausdruck radırwöie Und marırwdeir (dgl. Plato 1. 1. und 
p. 257. A. Aleib. II, p. 142.D. 148. B.). ganz ſprichwörtlich geworben 
von jeder Art von Widerruf, nicht blos von einem poetifchen, in welchem 
allgemeinen Sinne Cic. ad Att. II, 9. IV, 5. VII 7. nelırwödie, und 
Macrob. Sat! VII, d., Hieronym. Ep. 69. u. 76. over T. I. p. 608. 641. 
Advers. Ruf. I. p. 359. palinodiam canere gebrauchen. Ebenfo ift in 
fpäterer Zeit Hor. Od. 1,16. vgl. mit Epod. 17,42. als palinodia bezeichnet 
worben. Lieber die orphiihe Palinodie (Clem. Aler. coh. 7. p. 63.) vgl. 
oben ©. 1001, 3. 3 ff. v. u. Auch Ariftives gab einer auf die Wieder— 
herftellung der Stadt Smyrna, deren Zerftörung durch ein Grobeben er 
vorher in einer, andern Rede (uorwdi«) beflagt hatte, te Rede die 
Aufſchrift madırwdia; T. I. p. 263. Jebb p. 429. Dind. [B. 
> -MHekırroxie, f. Fenus. | 
Palinürum (Virg. Aen. VI, 381. Liv. XXXVII, 11. Lucan. IX, 
; Blin. II, 5, 9.) over Palinurus Prom. (Mela Il, 4, 9. Heakivovgos 
;oıor, Strabo VI, p. 252.), Vorgebirge an der Wetfüfte Rucanieng, 
eins. TEDöRL. von Belia, welches feinen Namen von dem hier ind Meer 
rzten Steuermanne des Aeneas, Palinurus *, Sohn des Jafus, haben 
te (Birg. 1.1. mit Serv., Dion. Hal. I, 53.), und an weldem ſich nad 
9f. 1.1. auch ein ——ã— Hafen befand, der noch immer Porto di 
o, ſowie das Vorgebirge noch Cap Palinuro Heißt. [F-] 


















Er wurde an die Küſte Italiens getrieben, dort amerdel und erſt bei einer 
% Befehl ‚des Drafels von den i en e renvoll ‚beitattet ; auch errich⸗ 
— Grabmal (Virg. Aen. VI, 337 f. Strabo VI, z. W). [Pfau] 
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Palinza (Ioerirka, vulgo 'Alivt«, Ptol. VI, 3,5.), Stadt der Coffärr 
in Suflana. [F.] = 

Palionenses, Völkerſchaft Galabriens bei Plin. IT, 11. [F.] 

Palirenses, ſ. Palaerus. 

II@rioxıog, Gegend im ſüdl. Arkadien, 35 Stad. nordöſtl. von Me: 
galopolis, am Fl. Elaphos. Pauf. VII, 36, 7. [ West.) 

Paliürus (//«Aiovoos, Strabo XVII, p. 838. Ptol. IV, 5, 2., im 
It. Ant. p. 71. und auf der Tab. Peut. Paniurus), ein Städtchen in En» 
renaica (Strabp) oder Marmarica (Ptol.), alfo an der Grenze beider Land— 
fhaften, an ver Müntung eines gleichnamigen Fluſſes, welchen Ptol. IV, 4,8. 
nad Gyrenaica fegt und aus einem See gleihed Namens ind Meer fließen 
läßt. [F. 

ß — (IIadda, Ptol. III, 2, 4.) oder Palae (It. Ant. p. 85. 86.), 
Stadt an der Südküſte von Corſica, der ſüdlichſte Punkt der längs der Ofl- 
füfte herablaufenden einzigen Römerftraße auf der Iniel; wahrſch. der heut. 
Porto Polo, nach Mannert IX, 2. ©. 515. abet Porto S. Giulio. — 
2) f. Pola. — 3) j. Vestes. [F.] 

Pullacöpas (IleAlaronas, Urrian. Anab."VI, 21., bei Appian. 
B. €. IH, 153. durch Schreibfehler IladAaxorzas), ein Canal des Euphrat 
in Babylonien, der 800 Stav. fünlih von Babylon begann, ſich weilid 
neben dem Maarfared hinzog und in den durch ibn gebildeten Sümpfen an 
der Grenze Arabiens verlor (vgl. auch Strabo XVI, p. 741.); jegt jo ver 
fandet daß faft feine Spur mehr von ihm übrig ift. [F.] 

Pallädas, cin griehifcher Dichter von welchem in die Griechiſche 
Anthologie ungefähr 150 Fleine Gedichte (f. T. TI. p. 406. Anal. Br. und 
II. p. 114 ff. ed. Sacob8) nebft einigen andern in der Pfälzer (Heivelberger) 
Handſchrift und in den Adespota (vgl. Jacobs T. XIH. p. 928.) aufge 
nommen find. Nah ver Auffchrift in der pfälziſchen Handſchrift war er aus 
Alerandria; früher hatte man ihn, mit Bezug auf Epigr. 47., für einen 
Chalcidenſer gehalten. Auch ergibt fih aus mehreren Epigrammen daß PB. 
aus Armut Grammatifer geworden war; in einem andern klagt er über jein 
° zänfifches Weib. Seine Zeitgenoffen gaben ihm den Beinamen Merewgos. 
Er lebte zu Anfang des fünften Jahrh. n. Chr., da er in einem feiner Ger 
dichte (Nr. CXV.) von ver 415 n. Chr. ermordeten Hypatia wie von einer 
Lebenden ſpricht. Dieß, fo wie Aeußerungen gegen Mönche (Ep. 84. Para- 
lipp. Nr. 67.) und wider chriftlihen Glauben (vgl. Ep. 70.) führen darauf 
dap P. dem alten Glauben anhing. Bei Tzetzes zu Lyc. p. 285. ed. Müll. 
wird er unter den Epigrammendichtern zwijchen Proclus und Agathias (!. 
Br. I. ©. 226.) aufgeführt. S. Jacobs Anthol. Graec. Commentt. T. 
XIII. p. 927. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 455 ff. X. p. 110. ed. Harl. [B.] 

Palladium (IlaAradıor), ein Schnigbild der Pallas, welches auf der 
Burg von Troja als Unterpfand der öffentlihen Wohlfahrt aufbewahrt und 
verehrt ward, nah Apolod. II, 12, 3. dem Ilos als er Ilion gründete 
zum günftigen Zeichen von Zeus vom Himmel geworfen, drei Ellen hof 
und mit eng aneinander gefügten Füßen, in der Rechten einen in die Höbe 
gehobenen Speer, in ver Linken aber Spindel und Roden haltend. Nah 
anderer Sage (bei Apollod. 1. 1.) hatte es Athene verfertigt zur Grinnerung 
an bie von ihr aus Unvorfichtigfeit getödtete Pallas, Tochter des Triton, 
und ftellte e8 diefe dar mit der Aegis um bie Bruft, welche die Urſache ihres 
Todes geweien war. Später aber, als Elektra fih zu dieſem Bilde flüchtete, 
warf fie ed in das trofan. Gebiet, wo ed Ilos fand, einen Tempel für 
daffelbe errichtete und es Hoch verehrte. Nach Andern war das Bild ein 
Weihgeſchenk der Elektra (Schol. Eurip. Or. 1129.); oder Darbanos empfing 
es von Zeus (Dion. Hal. I, 69.). Da Troja ver Sage nach nicht erobert 
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werben Fonnte fo Tange es im Befitz des P.'s war, fo raubten Odyſſeus und 
Diomedes dafjelbe, entweder bei ihrer Geſandtſchaft an Priamos durch den 
Verrath der Theano, der Frau von Antenor, der Priefterin der Pallas 
(Schol. B. II. VI, 311. Suid. s. v.), oder fie nahmen es mit Gewalt, 
nachdem fie heimlich in die Stadt gevrungen waren (Con. Narr. 34. Virg. 
Aen. II, 165 f. u. Serv. zu d. &t.). Nah einer attifhen Sage gaben 
Odyſſeus umd Diomedes das P. dem Demophon in Verwahrung, und diefer 
brachte ed nah Athen (Elem. Aler. Protr. IV, 47. Sylb. Boll. VII, 119.). 
Bol. unten Emi TIadadiw. Außer Athen rühmte fih auch Argos jenes 
P. zu befigen. Nach einer andern Sage foll Chryſe, eine Tochter der Pallas, 
dem Dardanos zwei Palladien als Mitgift zugebracht haben, von denen eins 
Odyſſeus raubte, das andere Aeneas als Unterpfand eined neuen Staates mit- 
nahm und nad Italien brachte (Dion. Hal. I, 68. Pauſ. II, 23, 5. vgl. Nautia 
gens, ob. S. 475f.). Rom (Ovid Fast. VI, 493. Goßrau zu Virg. Aen. II, 
164.), Zavinium, Yuceria u. a. St. rühmten fi, im Beſitz dieſes letztern zu 
fein (Strabo VI, p. 264. Mem. de l’Acad. des Inser. T. XXXIX. p. 238. 
Niebuhr Röm. Geih. I. S. 128 ff.). — Es findet fih das Palladium mit 
aufgebobenem Schild und Speer, auf einer Säule ſtehend, häufig auf alten 
Kunftwerfen (Millin Gal. M. 563 ff. Pelletier Récueil des Me&dailles T. I. 
pl. 52.); beſonders ift der Raub veffelben oft und manchfach dargeſtellt 
worden’ (Levezow über den Raub des Palladiums auf gefchnittenen Steinen 
des Alterth. 1501. D. Müller Handb. d. Ar. S. 575. 1fte Aufl. ©. Jahn, 
der Raub des Palladion, in Schneidemins Philologus I, 1. S. 46—60. 
E. Gerhard in der Arhäol. Zeitung rg. 13. Mr. 37.). Vgl. außerdem 
Heyne Exc. IX. zu Virg. Aen. Il. und deſſen Comment. zu Apollod. S. 296. 
Spanheim ad Callim. Lav. Pallad. 39. und oben ©. 59 f. [Pfau.] 

Enmiı IIaAAadiw hieß der Gerichtshof in Athen, wo die Epheten über 
intendirten (BovAevars) und über unvorieglichen Mord richteten, angeblich bei 
Agamemnond oder Diomedes' Nüdfehr von Troja zufolge des Naubes des 
Valladiums durch Demophon errichtet. Demoftb. g. Ariftofr. p. 643. $. 71. 
Pauf. I, 28, 9. Vol. VII, 118. Harpofr. u. Suid. s. v. smi IlaAladiw. 
Bekk. Anecd. p. 311, 3. Guftath. zu Odyss. I. p. 1419. Schol. Aeſchin. 

. 243. Bf. Schol. Ariſtid. p. 102. Fromm. Daß bier nicht, wie man aus 
Neofr. g. Kallim. $. 52 ff. geichloifen, in ſpäterer Zeit beliaftifhe Richter, 
fondern jederzeit die Epheten zu Gericht gefeflen, ſucht Forchhammer im Ind. 
lectt., Kil. 1845—46. zu beweilen. Vgl. Schömann antig. iur. publ. Gr. 
p. 290. u. Aeſchyl. Cumen. ©. 10. 77 ff. Wachsmuth hellen. Alterıh. IT. 
&. 256. [ West.] 

Palladius. Linter den zablreihen (ſ. Babric. Bibl. Graec. T. IX. 
p: 109 #.) Männern diefed Namens aus der fpäteren Literatur gehören vor- 
nemlich hieher: 

1) P. aus Methone, Sophiſt aus der Zeit Conſtantins des Gr., Ver— 
faſſer eines Werkes evi rar nava Voueioız sopror, eined OAvurianog 
und anderer rhetorifcher Scriften. Suid. s. v. IIaddadıos. Vgl. Liban. 
Epist. 546., falld der hier genannte Freund des Lib. wirklich mit dem auch 
von Phot. Bibl. Cod. 132. erwähnten Sophiften identiſch if. [ West.] 

2) P. aus Alerandria, der Jatrofopbift, im fiebenten Jahrh. n. Chr. 
Wir befigen von ihm noch griechiſch geichriebene Scholien zu des Hippofrated 
Schrift von den Knochenbrüchen, abgedrudt in den Bo. IH. S. 1367. ge— 
nannten Ausgaben des Hippofrated von Foes und Ghartier; ferner Scholien 
zu dem fehsten Bud der Epidemien von Hipp. die in einer latein. Leber: 
Tegung von Junius Paulus Craſſus zu Bafel 1591. berausfamen ; ungedruckt 
find noch Scholien zu der Schrift von der Diät in higigen Krankheiten und 
Anderes; dagegen ift unter feinem Namen noch eine Eleine Schrift über die 
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Fieber zuerft von F. Chartier zu Paris 1646. 4. und dann beifer von‘. St. 
Bernhard zu Leiden 1745. 8. herausgegeben worden; j. Sprengel Geld. d. 
Arzneif. II. S. 305. der dritt. Ausg. u. vgl. bei Fabric. 1.1.X. p. 112. — 
3) Bifhof von Helenopoli8 von 388—407 n. Chr., Verf. einer an Lauſus 
erichteten und daher hist. Lausiaca genannten Geſchichte des Mönchsweſens 
hm wird auch eine Schrift meoi rör is 'Irdiag edror xal rar Bocyud- 
vor zugefchrieben, aber jchwerlih mit Recht, da file vielmehr auf einen Ver— 
faffer ſchließen laßt welcher jelber Indien befudht Hat. Aber eben jo menig 
werden wir mit Lambecius (De bibl. Vindob. p. 181. ed. Kollar.) Pallad. 
Nr. 1. für den Verfaffer halten dürfen. Herausgegeben wurde fie zuerft von 
Joach. Gamerariud in feiner gnomologifhen Sammlung (p. 110 fi., Iatein. 
Ueberfeg. p. 253 ff.), und dann als ein Ineditum zu Xondon 1668. 4. von 
Ed. Biſſäus; f. bei Babric. 1.1. T. X. p. 108. und vgl. Brevom Epist. 
Paris. p. 108. — 4) römijcher Rhetor, der Breund ded Symmachus (j. Ep. 
I, 15. 88. 94. IH, 50.); von Sivonius Aypollinaris (vgl. Ep. V, 10.) fogar 
mit Quintilian zufammengeftellt. Bon ihm ift wohl das unter dem Namen 
eines Balladius auf und gefommene Gedicht in archilochiſchen Verſen, Orpheus, 
eine Funftlofe Nahbildung älterer Gedichte der Art; f. Anthol. Lat. I, 136. 
ed. Burm., bei Meyer Ep. 263. Wernsdorf Poett. Latt. minn. T. IM. 
p. 342 f. 396. — 5) Dem elften oder zwölften Jahrh.e n. Chr. angehörig 
ift der unter den zmölf Poetae scholastici in ver Latein. Anthologie vor« 
fommende Palladius; ſ. Meyer Anthol. Lat. T. I. p. XXXV ff. — 6) Der beveus 
tendfte Schriftfteller dieſes Namens iſt Palladius Rutilius Taurus Aemilianus, 
deſſen Lebengzeit in die Mitte oder in die zweite Hälfte des vierten Jahrh. 
n. Ehr. fällt, wenn. der Pafiphilus an welchen das 14te Buch gerichtet if 
wirflid der Praefectus urbi diejed Namens ift den eine Infchrift in das J 
359 n. Chr. ſetzt (ſ. Borgheſt in den Memor. dell. Academ. di Torino T. 
XXXVIII. p. 12 ff. 26 ff.); dann wird er aber auch ſchwerlich der von Autil. 
Namat. Itin. I, 207. genannte Palladius fein fönnen, wie Barth (ad h.1.) 
unter Beiflimmung von Geöner (p. XV.) und Andern vermuthete; vgl. das 
gegen Wernsdorf Poett. Latt. minn. V, 1. p. 551. VI, 1. p. 20 ff. Vale— 
Nus dagegen hält jenen Paflphilus für den unter Valens lebenden Phile- 
jophen bei Ammian. Marcel. XXIX, 1. und fegt Palavd. daher gegen dad 
Ende des vierten Jahrh. Ob Ball. ver ald Praefectus urbi dem Eoncilium 
zu Sirmium und Rimini beimohnende und nachher von Julianus erilinte 
Taurus gewefen, wie Borgbeil (p. 55 ff.) vermuthet, bleibt höchſt zweiiel- 
haft, ebenfo, ob in Sardinien, wo er Landgüter befaß (vgl. X, 16.), oder 
in Neapel die Heimat des jedenfall mit Grundbefig wohl begüterten Mannes 
zu ſuchen ift (vgl. Gesner p.XV.). Sein Werf De re rustica in 14 Büchern 
enthält zuerft allgemeine Vorſchriften über Acker- und Landbau, dann nad den 
zwölf Monaten des Jahres in eben fo vielen Büchern die für jede vieler 
Zeiten nöthigen VBorfchriften für die einzelnen darin vorzunehmenden Geſchäfte 
das legte Buch von der Baumzucht, zunähft vom Propfen, daher auch De 
insitione überſchrieben, ift in elegiichen Werfen abgefaßt, wozu Pal. durd 
den Vorgang Columella's beftimmt ward. Aus Letzterem und andern älteren 
Duellen ift der größere Theil des Inhalt8 genommen, die Anordnung ſcheint 
dagegen von Pallad. jelbft ausgegangen; fie hat, ihrer Bequemlichkeit halber, 
dem Werke, das fonft nad Inhalt und Behandlung dem des Columella meit 
nachſteht, namentlich im Mittelalter manche Leſer zugewendet, woraus fih aud 
die Denugung deſſelben durch Wincenz v. Beauvais (ſ. Schloſſers Pincen 
v. Beauv. ©. 249.) erklärt. Gedruckt erſchien Pallad. in den Bd. II. S. 5%. 
genannten Sammlungen der Scriptores rei rusticae, beſonders auch zu Paris 
1536. 4. ap. Jo. Ludovicum Toletanum und (mit einer franz. Ueberfegumg) 
von Eabraret-Dupaty ebendaf. 1844. 8. (in der Sammlung von Bandoude). 
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Im Uebrigen ſ. über Pallad. die Vorreden von Geöner (p. XIV f.) und 
Schneider (T. II. p. VI ff.) nebft Sabric. Bibl. Lat. T. II. p.68 ff. [B.] 

Pallantia, 1) Tochter des Evander, begraben auf dem angeblich nad 
ihr benannten (f. Pallas Nr. 6.) palatinifchen Berge (Serv. zu Virg. Aen. 
VIII, 51.). [Pfau.] - 

2) IIeddarrie, Strabo IN, p. 162. Ptol. U, 6, 50. Appian. Hisp. 
55. 80. Mela II, 6,4. Plin. IN, 3,4. (Pallantini). Frontin. r. agr. p. 278. 
ed. Keuchen. Münzen bei Mionnet I. p. 48., bei Steph. By. p. 521. 
Iloarartie, vol. Tzſchucke ad Mel. Vol. II. P. 2. p. 418., vie bebeutenpfte 
Stadt der Vaccäer (nah Strabo 1. 1. fäljhlih der Arevafer) im N. von 
HifpaniaZarrac., an einem Nebenflüßchen des Durius, zum Gerichtsſprengel 
son Clunia gehörig (j. Valencia am Carrion, vgl. d'Anville Geo. anc. I. 
p. 23. u. Florez Esp. Sagr. VIII. p. 4.). [F.] 

Pallantias (IleAlarrias, Btol. I, 6, 15.), kleiner Küftenfluß in 
Hifpania Tarrac. zwifchen dem Iberus und dem Bretum Herculeum in ber 
Nähe von Saguntum; noch j. Palancia bei Murviedro. — 2) |. Iledıas 
Au. IE.) 

3) Pallantias und Pallantis hieß Aurora als Enkelin des Pallas bei 
Ovid Met. IV, 373. VI, 567. IX, 420. [ Pfau.] 

Pallantium (IlaAartor), eine der älteſten Städte Arkadiens, an- 
geblih von Palas gegründet, Heflod bei Steph. Byz 5. v. IIadl. Bon 
bier aus fol Evander Nom coloniftrt haben, Pauf. VIII, 43, 2. Liv. 1,5. 
Plin. H. N. IV, 6. Juſtin. XLIII, 1. Zur Zeit der Gründung von Mega- 
lopolis, wohin der größte Theil der Bewohner ſich überfievelte, ſank der Ort 
zu "völliger Unbedeutſamkeit herab und ward erſt durch die von Antoninus 
Pius ihm verliehene Abgabenfreiheit wieder etwas gehoben, Pauſ. VII, 43, 1. 
Vin, 27, 3. Bon Merfwürbigfeiten fand derſelbe (VIII, 44, 5.) daſelbſt 
nur Standbilder des Pallas, Evander und Polybius, einen Tempel der 
Demeter und Kore und ein Heiligthum oberhalb der Stadt auf der Anhöhe 
die ehemals zur Akropolis gedient. Der Ort lag weſtlich von Tegea; Leake 
Morea I. p. 100. 112 ff. III. p. 35 f. ſuchte ihn beim j. Thana ſüdlich von 
Tripolitza; erſt die franzöſiſche Expedition entdeckte die Ruinen !/, Stunde 
vom Khan von Makri am Wege von Tripoliga nad Keondari. Boblaye 
Recherches p. 146. Roß Reif. im Pelop. I. ©. 98 ff. — 2) f. Roma. [ West.] 

»Pallantius h. Evander ald Nachkomme des Pallad bei Ovid Fast. V, 
647. { Pfau.) 
.. Pallas, antis (IleAAas, artog), 1) einer der Giganten; Athene über= 
wand ihn, z0g ihm die Haut ab und gebraudte fie zum Schilde (Apollod. 
I, 6, 2. DBof. Claudian. Gig. 95.). — 2) Einer der Titanen, Sohn ded 
Kriod und der Eurybia, Gemahl der Okeanide Styr, Vater der Nife und 
Bia, des Zelos und Kratos (Heſiod. Th. 384. Apollod. I, 2, 2.). — 3) Ge— 
flügelter Vater der Pallas Athene, die ihren Vater tödtete als er ihr Gewalt 
anıbun wollte (Tzetz. zu Lyk. 355. Clem. Aler. Protr. p. 24. Potter. Cie. 
N. D. 111, 23.). — 3) Einer der Söhne Lykaons, Großvater ded Evanbder, 
Gründer von Pallantium, wo feine und Evanders Bilvjäulen fanden (PBauf. 
vi, 3, 1. 44, 5.). Er wird mit Nr. 2. verwechfelt und für den- Vater 
der Nife und den Erzieher der Athene ausgegeben (Dion. Hal. I, 33.). — 
5) Sohn des Evander, Bundeögenofje ded Aeneas, von Turnus erlegt (Virg. 
‘Äen. VIII, 104. 514. XI, 140 fj.). — 6) Sohn des Herakles und der Dyna, 
nach welchem ver palatinifhe Berg benannt fein ſollte (Dion. Hal. I, 32.). 
Bol. Pallantia Nr. 1. — 7) Sohn des Megameded, Vater der Selene (Dom. 
"Hymn. Merc. 100. und dazu Ilgen p. 338.). — 8) Sohn ded Panpion, 
"Bruder des Aegeus, Nifos und Lykos, von Theſeus erjhlagen (Pauſ. I, 
22, 2. Apollod. I, 15, 5.). [Pfau.] 
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9) Schriftſteller nach Hadrians Zeit, ſchrieb über die Mithrasmyſterien 
eine Schrift welche Porphyr. de abst. II, 56. vgl. 1V,.56.7 die beſte der— 
artige nennt. [B.] 

10) Pallas, Bruder des Felix (Bd. IH. ©. 443.) und. gleich Dielen 
urfprünglich ein Sclave ber Antonia, der Mutter des Kaiferd‘ Claudius” (vol 
Jofeph. Ant. XVIII, 6.), warb ohne Zweifel wie Felix vor dieſer ſchon 
gelaffen, gilt jedoch bei den Shhriftftellern als Freigelafiener ded’Claudiue 
(Suet. Claud. 28. aan XI, 9.). Letzterer übertrug ihm die es 
m Finanzen (Suet. 1. 1., a rationibus, vol. Tae, Ann. XL, Zon. 

l. I), und Pallas gelangte in dieſer Stellung zu ſolchem —— daß ea 
mit den beiden andern Sreigelaffenen Calliſtus und Narciſſus ſich ſo zu fagen 
in die Herrichaft theilte (Suet.28f. Zonar., Tac. I. U.). Meifalina allein, 
mit welcher die Günftlinge von Anfang an im Bunde geftandem hatten (val 
Nareissus, oben ©. 414.), war fpäter ihrem Ehrgeize unbequem; und nachdem 
der Sturz derfelben, zu welchem mitzuwirken” Pallas zu feige ‚gemielen (Tar. 
XI, 29.), durch Nareiſſus herbeigeführt war, fo zog jener hauptſächlich Dan 
Bortbeil davon. Die neue ae des Kaiſers mit feiner Nichte Agrivpiea 
(801 d. &t.) geihah hauptſaͤchlich auf feinen Rath (Tae. XU,4—3.), un 
auch die Adoption bed jungen Domitius Nero. (803 d. St.) ward dur ben 
mit der Mutter in Ehebruch verftridten Sünftling herbeigeführt «GXae ZI, 25. 
val. 65. XIH, 2. XIV, 2.). Wie groß deſſen Macht war bezeugt Das Benehmen 
des Senate®, der im 3.8050. 6t. (na Plin. H. N. XXXV, 18, auf Verlangen 
ber Ygrippina) demſelben die prätorifchen Ehrenzeichen und außerdem 15 Mit: 
Geftertien verwilligte, wobei Scipio Cornelius noch binzufügte: es tolle ihm 
öffentliber Danf bezeugt werben, dab er ald Spröfßling der Könige Arfabiens 
(f. ob. Pallantium) feinen uralten Adel dem Wohle des Staates nachſeze und HE 
gefallen lafje, einer der Diener des Fürſten zu fein (Tac. XI, 53.) Da 
Claudius darauf beftand daß Pallas fih mit der Ehre begnüge fo ward ein Senatt- 
Schluß in Erz gegraben und öffentlih (an der Bildſäule des göttlichen Julius, 
Plin. ep. VII, 6.) angeichlagen, worin ein Freigelaflener, Befiger von 300 
Millionen durch Raub erworbener Seftertien (Tac. 1-1. vok: Sue Ch & 
Die LXI, 14. Juven. I, 108. und Schol. Plin. H. N; XXXHL, 710.) mit 
Lobſprüchen feiner Uneigennügigkeit ‚überhäuft wurde (Tac. Lk nel. Bl. 
ep. VII, 29. VII, 6.). Nachdem Nero zur Regierung gefommen war (807 
d. St.) ſuchte Pallas als Berbündeter der Agrippina gegen Burrus unb 
Seneca feine Stellung zu behaupten (Tac. XII, 2.); allein der Junge Katlır 
hatte wenig Luft, die Infolenz des Freigelaſſenen zu ertragen(Xar. IL, 
tristi arrogantia taedium sui moyerat, vgl. Die LXI,. 3... Wopzmog wel 
eraydng) und entfernte ihn ſchon im folgenden Jahre (808 d. St.) von dem 
Poſten den ibm Claudius anvertraut hatte, erlieh ihm jedoch jene Mblegung 
von Rechenfchaft für die frühere Verwaltung (Tac. ÄHE, 44.). In demjelben 
Fahre ward er angeklagt, mit Burrus eine Verfchwörung on 
haben (Tac. XI, 23.); allein Seneca verwandte ſich für,die Beiden (D 
LXI, 10.), und Ballad wie Burrus ward freigeſprochen (egkitae TI). 
Die Unihuld des Erſteren erregte jedoch nicht fo. viel Freude als ſein Dod- 
muth Unwillen. Denn als Ginige von feinen Freigelaſſenen als Mitwiſſet 
genannt wurden fo antwortete er: „er habe niemals ‘zu. Hauſe feinen Willes 
auf andere Weiſe ald durch Winfen oder Deuten zu -erfennenigegeben; und 
wenn er Mehrered zu bemerken gehabt, fo babe er ſich der Schrift bedien, 
um nicht Durch Worte ſich gemein zu machen’ (Zac 1: Ivgl-Dio LIU, 14). 
Noch in einem ſpäteren Jahre erfcheint der verabichiedete Freigelaffene ald 





Vgl. hiezu, was Sueton (Vitell. 2.) von Vitellius fagk:-Nareisel m et Pal- 
nn imagines aurcas inter Lares coluit, 
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Fürfprecher feined Bruders Felix (Bd. II. ©. 444.); allein im J. 815 
d. St. ward er, wie man allgemein glaubte, von Nero durch Gift ums 
Leben gebracht, mweil er demſelben das Warten auf fein ungeheures Erbe durch 
hohes Alter zu lange machte (Tac. XIV, 65. vgl. Dio 1. 1.). [Hkh.] 

Pallas, ädis (//@Alas, «&dog), f. Minerva, oben ©. 48 ff. 

IIeddas Aiurn (Ptol. IV, 3, 19.), einer ver drei Seen durch welche ver 
Fl. Triton in der Regio Syrtica feinen Lauf nimmt und deſſen Name mit 
dem Mythus von der Pallas Tritogenes zufammenhängt. Bei Plin. V, 4,4. 
heift er Pallantias. Vgl. Tritonitis Lacus. [F.] 

Pallene (II«AArrn), 1) j. Macedonia. — 2) ein zur Antiochiſchen 
Phyle gehöriger Demos in Attica, deffen Einw. IIeAAnveis (Herod. VIII, 84. 
Demofth. g. Leoch. p. 1083. Inſchr. im Corp. Inser. Gr. Nr. 172. 272. 
295. und in d. Allgem. Lit.Zeit. 1837. Int.Bl. S. 468., nur bei Plut. 
Thes. 13. IIeAArraioı) biegen, und zu welchem ein Tempel ver Adnvain 
IIedınviz (Herovd. I, 62.) gehörte, in deſſen Nähe das Treffen zwifchen Pi- 
fiftratus und feiner Gegenpartei vorfiel (Herod.1.1. Andoc. de myst. $. 106.). 
Der Ort lag nad Leake einer Infehr. bei Binlay zufolge an dem Vorhügel 
ded Hymettus, der den Weg nah Probalintfus und Marathon fperrt. Vol. 
auch Leake on the Demi of Attica, deutih von Weftermann S. 40. — 
3) Nah Schol. Apollon. I, 177. und Plin. IV, 6, 10. auch ein Ort in 
Arcadien. [F.] 

4) Tochter des Sithon, f. Clitus. — 5) eine ver Töchter des Alkyoneus, 
f. Suid. v. Ax. [ Pfau.] 

Pallia (Tab. Peut.), ein Küftenflüßchen Etruriens, das nörblich von 
der Marta mündet (no j. Paglia) und an dem wahrſch. die von Vitruv. 
II, 7. genannten Pallienses wohnten. [F.] 

Palliata (sc. fabula). Im Allgem. f. die Artt. Comoedia, Bb. II. 
S. 578—79, und Fabula, Bd. II. ©. 1567. Die Palliatendihter gehören 
mit alleiniger Ausnahme des 651 in hohem Alter geftorbenen Turpilius und 
des wahrſch. zu Varro's Zeit lebenden Duintipor Clodianus fümmtlich dem 
jehöten Jahrh. Roms an und find, fo weit thunlih, chronologiſch georbnet: 
Lisius Andronicus, Ennius, Nävius, Plautus, Trabea, Atiliug, Licinius 
Imbrer, Juventius, Gäcilius, Luscius Lanuvinus und Terentius. Ennius 
ift in dieſer Neihe dem Nävius vorangeftellt, obwohl er ihn um 30 Jahre 
überlebte, weil feine Verſuche in der fab. pall. wahrſch. der früheften Periode 
bed Dichters Angehören. Die früher noch als Palliatendichter aufgeführten 
Plautius und Doffennus find dur die Erörterung Ritters im N. —— 
Muf. V, 2. S. 216—28. beſeitigt; ebenſo Suetius und Sutrius durch Ritſchl 
Parerga p. 27 f: und Calpurnius durch Jahn ad Pers. proleg. p. XXXL f. 
und Lerſch zu Fulgent. S. 54. Aquilius endlich beruht auf unfiäherer Lesart 
einer Stelle des Varro, Ritſchl Par. p. 11f.* Die übrig bleibenden drei— 
ehn Palliatendichter find mit Ausſchluß des Quintipor Elodianus, des Livius 
Yabrontens und des Juventius ** in dem von Gellius XV, 24. aufbewahrten 
Kanon des DVolcatius Sedigitus nah dem größeren oder geringeren Grade 
von Originalität die fie bewäßrten georbnet. Obfhon nämlich die Palliaten- 
bichter griechifche Dramen überfegten, fo verfuhren fie dabei doch mit minderer 


* Die fonft noch von Fulgentius erwähnten Komifer Lyſimachus, Tibullus, Lu: 
cilius und Pammatius oder Palmatius fönnen weiter: nicht in Betracht fommen, vgl. 
Ri Beer 197. Wegen des Lucilius jedoch vgl. Beder im N. Nhein. Muf. 

*So erklaͤrlich die Nichterwähnung der beiden erften ift, fo raͤthſelha 
ft das Sch —— den Juventius, fo daß man J—— 
freilich von Barro, Gellius und Gharifius, aber an feiifc unfihern 

zu bezweifeln, | * 
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oder größerer Freiheit, mie fle theil® dur den individuellen Charakter ver 
einzelnen Dichter veranlaßt, theild durch die Rüdficht auf die Zufchauer ges 
boten wurde. Da e8 Anfangs nämlich durchaus ein ftoffartiges Intereſſe war 
mit dem die Römer im Theater nur Beluftigung fuchten, jo mußte das 
Streben ver Palliatendichter dahin gerichtet fein, dieß ftoffartige Intereſſe ihren 
Stüden zu verſchaffen. Dieß Biel ſuchten fie theild durch Gontaminiren, 
d. 5. durch Werarbeitung zweier griechiſchen Dramen zu einem römijchen, 
theild durch die Zuthaten einer vergröbernden Komik zu erreichen, wobei 
weniger auf forgfältige Defonomie und ftrenge Charakteriſtik, als auf den 
Eindruck des Einzelnen gefehen wurde. Doch nah und nad bildete ſich der 
Sinn und die Empfänglichfeit für das reine griechiiche Kunftwerf jo aus baf 
- gegen das Ende des jechöten Jahrh. von den Dichtern faft eine treue Ueber— 
feßung des Originald verlangt wurde, eine Forderung der fih nur jo mittel- 
mäßig begabte Dichter wie Luscius Lanuvinus fügten, während die begabteren 
fih der Eunftmäßigen Atellana und ber fab. tog. zumwandten und der gebil- 
detere Theil des Publikums fih von grieh. Schaufpielern die Stüde bei 
Menander griechiſch aufführen ließ (ſ. Welder grieh. Trag. ©. 1324—29.). 
Doch zu Anfang des flebenten Jahrh. bildete fih eine Reaction gegen dieſe 
Richtung, man verlangte wieder nad) den älteren Palliaten, bej. des Plautus, 
und fo bielten fich dieſe Stüde auf der Bühne und wurden nod in den 
Kaiferzeiten mit Beifall aufgenommen; ſ. Ladewig, über den Kanon des 
Bulc. Sed. (Neuftrelig 1842.). N. Rhein. Muf. II, 2. ©. 180. Ritſchl 
Parerg. I. p. 180—245. Daß in den ſpäteren Zeiten noch manche Gelehrte 
PBalliaten fehrieben, jevoh nur zum Zwede der Recitation, ift am ſich wahr- 
fheinlih, doch bezeugt nur für Verginius Romanus durch Plin. Ep. 
VI, 21. [Ladewig.] 

Pallium, j. Vestes. 

Pallon, Stadt in Arabia Felix, am SI. Brannimal, Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Pallor, bleibe Furt, röm. Perfonification (Liv. I, 27.), auf einer 
Münze des 8. Hoftilius dargeftellt mit berabhängenden Saaren und allen 
Zeichen des Entjegens (Havercamp Thes. Mor. T. I. p. 200.). [Pfau.] 

Palma, 1) der Balmbaum, 6 gonı& (Phoenix dactylifera), im ſüd— 
lichen Europa ein exotiſches Gewächs (vgl. Perf. VI, 39. Plin. H. N. XIIL 
4,8. Pallad. XI, 12. Didym. Geop. X, 3.) deffen Früchte man nit zur 
Meife brachte, aber wegen feines ſchönen Wuchjes (handförmig, daher palma 
u. dactylus) und der Biegfamkeit feiner Zweige und ihrer Anwendbarkeit zu 
allerlei Arten von Flechtwerk hochgeſchätzt, im Orient aber wurde die Frucht 
zu Mein, Brod und Viehfutter, bie Blätter in ältefter Zeit ald Schreibma- 
terial (Plin. XIII, 11, 21.) verwendet; vgl. im Allg. Plin. H. N. XII, 4. 
Ammian. XXIV, 3,13 f. Beſonders befannt ift die Palme durch die Verwen- 
dung ihrer Zmeige zu Kränzen (f. Böttiger, Aldobrand. Hochz. ©. 80-82.) 
namentlich für die Sieger in Wettkämpfen, f. 3. B. Liv. X, 47. Suet. Cal. 32. 
und über ven Grund Gel. N. A. III, 6. Plin. XVI, 42, 81. Theophr. H. 
plant. V, 7. Daher fteht palma geradezu für Siegespreis und Sieg überhaupt, 
Gic. p. Rosc. Am. 6. 35. Varro R. R. II, 1. III, 16. ®irg. Ge. UI, 10. Hot. 
08. I 1,8. WW, 2, 47. Iw. XI; 181. u. oft. [W.T.] 

2) ITarua (Strabo II, p. 167. Ptol. II, 6, 78. Mela I, 7, 20. 
Plin. ill, 5, 11. vgl. Infhr. bei Gruter. p. 387, 1. u. Orelli Nr. 168.), 
röm. Golonie an der Südweſtküſte der Injel Balearis Maior (j. Majorca) 
vor der Südküſte Hifpaniens, die noch jegt den alten Namen führt. [F.) 

Palmaria (Mela II, 7, 18. Blin. IH, 6, 12. Varro R. R. Ill 
5, 7.), eine kleine unbewohnte Infel vor der Küfte von Latium und dem 
Prom. Circaeum ((no& j. Palmaruola). — 2) Infel zwiſchen Sarbinien 
und der afrifan, Küfte im It. Ant. p. 514. [F.] 
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Palmata (Tab. Peut.), Ort in Moesia Inferior zwifchen Doroftorum 
und Marcianopolis (j. Kutſchak oder Kainarisfif?). [F.] 

Palmipes ift pes et palmus, aljo Bünfviertelfuß, Plin. Hist. Nat. 
XVII, 20. [ A. Baumstark.] 

Palmus. Die Breite der Hand oder der zufammengelegten Binger 
mit Ausschluß des Daumens, gilt für den vierten zbeil der Länge dos Fußes, 
Hat alfo nah der Sedecimaltheilung vier digitos, nad der Duoderimal- 
TFheilung drei Finger. Vgl. Hieronym. in Ezechiel. c. 40.: palmus, qui rectius 
graece dicitur maAaıorn, est sexta pars cubiti (der cubitus ift 1'/, oder ®/, Fuß, 
demnad der palmus — '/,%.). Alioquin palmus omıdeunr sonat, quam non- 
nulli pro distinctione palmam, porro raAaıorr» palmum appellare consue- 
verunt. Dadurch find die Neueren veranlaft worden, einen palmus minor und 
maior anzunehmen, und jenen dem quadrans, diefen dem dodrans pes gleich zu 
fegen. Es war aber in den Zeiten der befjeren Latinität ganz ungewöhnlich, 
palmus anders als für ven vierten Theil des Bußed zu gebrauchen. Dan 
glaubt zwar daß Varro R. R. III, 7. ven palmus maior gemeint habe, 
Doch mit Unrecht, vgl. Ideler, über die Längen» und Flächenmaße der Alten 
S. 129. Erft im fpäteren Sprachgebrauch firirte fih palmus für omdaun 

— Fuß), und fo ift der palmo der heut. Römer entftanden. [ A. Baumstark.] 

Palmyra (Ilaluvoa, Ptol. V, 15, 9. 24. VIII, 20, 10. Appian. 
B. C. V, 9. Steph. Byz. p. 522. u. f. w., bei Jofeph. Ant. VII, 2. u. 
Plin. V, 25, 21. VI, 28, 32. ITeAuiox, Palmira, im A. T., 3. B. 1 Kön. 
9, 18. 2 Chr. 8, 4. Thadmor, d. 5. ebenfalls die Palmenftadt), Stadt Sy- 
riens, nad Joſeph. Ant. VIII, 6. von Salomo in einer Daſe der Wüſte 
gegründet oder wenigflens vergrößert und befeftigt; ihre höchſte Blüthe und 
Berühmtheit ſchreibt ſich aber erft aus ver Zeit her wo file die Reſidenz des 
Odenathus und der Zenobia und die Hauptſtadt eines mächtigen Reiches wurde, 
obgleich fie auch vorher als Hauptnieverlage für die indiſchen Waaren von 
Bedeutung geweſen fein muß, ohne welche Annahme ihr fpäterer Reichthum 
fih kaum erklären liege (vgl. Appian. 1. 1.). Sie lag nad Ptol. an einem 
(nur diefem Geographen bekannten) Steppenfluffe in einer anmuthigen und 
fruchtbaren Dafe der großen fyriihen Wüſte (Plin. V, 25, 21.), 237 Mill, 
von der ſyriſchen Küfte, 176 Mill. (nad der Tab. PBeut. mit einem großen 

uUrmwege 192 Mill.) norböftl. von Damascus, 80 Mill. öftlih von Emeſa 
Wallab. Vit. Chrys. p. 194.) und 113 Mil. jünöftlih von Apamen (Tab. 
Peut.) und war unter den frühern röm. Kaijern eine freie Stadt, aber, an 
der Grenze des römiſchen und parthiſchen Meiches gelegen, den Drangjalen 
‚ bes Kriegs häufig ausgefegt (Plin. 1. 1.). Im der zweiten Hälfte des dritten 
| Jahrh. von Odenathus zur Haupt» und Reſidenzſtadt ded neuen palmyreni= 
ſchen Reichs gemacht, wurde fie von ihm und jeiner Wittwe Zenobia unges 
mein vergrößert und verſchönert und, wie ihre prachtvollen Ruinen zeigen, 
eine ver herrlichiten Städte des Orients, aber von den Römern bei Vernich⸗ 
tung bed palmyren. Reichs unter Auxelian im J. 270 erobert, ‚geplündert 
und nad einer Empörung der Einwohner g en die röm. Befagung größten» 
| theils zerftört, und ſank nun, obgleich von uftinian + eilweiſe wiederhergeftellt 
und befeftigt, zu einem unbedeutenden Flecken herab, der nod unter d 
* Namen Thadmor vorhanden ift. Vgl. auch Eutrop. IX, 10 ff. Vopisc. Aurel. 
J 26 ff. Treb. Pol. Galen. 3. u. XXX Tyr. 14 f Sofim. I, 54. Hieroel. 
pP. 747. u. U. und über die Geſchichte der Stadt überhaupt St. Mart Hist. 
| "Palmyre, Paris 1823. Ueber die Ruinen von P., namentl, des großen 
Sonnemempels, mit denen fih an Pracht und Umfang nur die von Baalbef 
— 3 217.0 18. Grlig The Andahles st Pelmyra et, 
6 | vol, . 244 «U. 40. 4 n 168 \ ‘ ed 
| oma 1606 a. "oood u. Dawfind 
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The Ruins of Palmyra, Lond. 1753. Volney's Reife nah Syrien und 
Aegypten S. 208 ff. v. Richters Walf. S. 216 ff. auch Roſenmüllers Handb. 
d. bibl. Alterthumsk. I, 2. ©. 277 ff. u. Flügels Art. Palmyra in Gries 
u. Gruberd Encyel. III, 10. ©. 185 ff, und über die palmyren. Infehriften 
Barthelemy in d. M&m. de l’Acad. des Inser. T. XXIV. u. Swinton ind. 
Philos. Transact. Vol. XLVIII. — Bon diefer Stadt hatte die ſyriſche Landſchaft 
Palmyrene (Ptol.V, 15, 24. vgl. Plin. V, 24, 21.) ihren Namen, 
welche fih ſüdlich von Chalybonitis bis in die Wüfte hinein erſtreckte. [F.] 
Palöda (IlaAod«), Stadt in Dacien bei Ptol. IT, 8, 8. [F.] - 
Palois (/IaAosıs), unbekannter Hafenort bei Appian. B. C. V, 55,, 
den man bald in Galabrien, bald in Epirus, bald im Peloponnes ſucht. Val. 
Schweigh. ad]. 1. Vol. III. p. 870. — 2) Stadt in Nethiopien an der 
Grenze Uegyptens bei Plin. VI, 29. [F.] 
Palorum Portus, ſ. Mallus. . 
Palsätinm, unbefannte und längſt untergegangene Stadt in Gallia 
Trandpadana bei Plin. II, 19, 23. [E. 
Palsus (Spicil. ex 1. XXXIV. Polyb. n. 7. u. Plin. V, 1,1., Palsum 
flumen), fonft unbefannter Fluß im Innern Libyens. [F.] 
Paltonenses, Völkerſchaft Galabriend bei Plin. II, 11, 16. [F.] 
Paltus (/laAros, Strabo XV, p. 827. XVI, p. 753, Plol V, 15,3. 
Eic. ad Fam. XII, 13. Mela I, 12, 5. Plin. V, 20, 18. Steh. 
p- 922. Sierocl. p. 717. Tab. Peut., beim Geogr. Nav. II, 15. Paethos 
und V, 7. Baltus), alte Stadt in Syrien an der Küfte und in ber Nähe 
der Grenze Phöniciens zwiſchen Balanca und Gabala, 20 Mill. fühl. von 
Laodicea. Nah Pocode II. p. 290. heißt der Ort wo fie einft ſiand nob 
immer Boldo, nah Shaw II. p. 4. aber finden fi ihre Trümmer am ber 
Mündung des Mellet 6 Mil. von Jebiler, vem alten Gabala. [F.] 
Paludamentum, von einem alten, nur noch im Particip paludatus 
gebräugligen Zeitwort paludare, das auf eine gleiche Wurzel mit pallium 
zurücführt, alfo überhaupt eine Umbüllung, insbeſondere eine Eri eriſcht 
ein militäriſches Gewand, das zugleich als Äuszeichnung diente, das 
bes Feldherrn eines röm. Heered. ©. Varro De L. L. VI, 3, 37., nl. 
mit Veranius bei Feſtus p. 253. ed. Müll., wonach paludamenta überk, 
als insignia et ornamenta militaria genommen werden. Daher wohl auf 
paluda virago von ber mit dem Kriegsmantel befleiveten Minerva im ben 
Annalen des Ennius (I, 24. ed. Spangenb.) nah Proclus zu Sig Eone 
VI, 31. gejagt ward. Das Tragen des paludamentum war nur auf 
Dauer ded Kriegs beſchränkt; wenn der mit dem Imperium Ausgeftattete Nom 
verließ jo legte er, nachdem er im Capitol fein Gebet verridhtet, diefen Kriege 
mantel an (f. Varro 1. 1. Cäſ. B. Civ. I, 6. Liv. XLI, 10. Bol. Eic in 
Pison. 13. ad Att. IV, 13. ad Fam. XV, 17.), ven er nad Nom 
gekehrt wieder ablegte und mit dem Friedenskleid, der toga, vertaufchte (daber 
togam paludamento mutare, Plin. Paneg. 56. u. Sal. in Ifivors 
XIX, 14.). ©. auch Saluft (bei Non. p. 538 f.), Liv. IX,'d5. XXV, 
vgl. I, 26.; von Kaifer Claudius bei Suet. CI. 21., Vitellius, Tac. Hit. 
11, 89.; vgl. Plin. H. N. XXXIII, 3, 19. mit Xac. Ann, XI, 56. & 
war aber biefer Mantel, der über der ganzen Nüftung getragen wurde, 
feinen Umfang, wie die Güte des Stoffd und die Farbe von dem i 
und gröberen sagum verſchieden; die Barbe wird von Val. Mar. I, 6, 11. 
als weiß oder purpurn angegeben. Purpurn (coccum) nennt ihn au Plin. 
. 3. — 
Acad. 


He 


H. N. XXI, 2, 3., golven, d. h. mit Gold geftidt, Aurel. Bict, Ir 
©. #errar. De re vestiar. vett. II, 3, 5. Lebeau in den M&m, de I! 
des Inscr. T. XXXIX, p. 515 ff. [B. 


Palumbes, palumbus u. palumba, garz«, die wilde Taube, Holztauße, 
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bei den Alten gemäflet (Varro R. R. III, 9. Cato 90. Eolum. VII, 8.) und als 
Gericht beliebt, ſ. Virg. Ecl. II, 69. Kor. Sat. II, 8, 91. Petron. Sat. 20. 
Theoer. V, 96. Athen. IX, 11. 50. [W.T.] 
Palumbinum, nad Liv. X, 45. eine Stadt in Samnium, nad 
Neichard das heut. Palombaro, öftlih von Sulmo. [F.] 
Paluogges, Volf in Xethiopien bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 
Palura, 1) Stadt in Mäjolia am Sinus Gangeticu in India intra 
Gangem, Btol. VII, 1, 16. — 2) Stadt im Innern der Landſch. Limyrica 
in India intra Gangem, Ptol. I, 13, 5. VII, 1, 85. VII, 26, 6. [F.] 
Pamaphios, griech. Töpfer, der fih als folchen auf einer von Epif- 
teto8 gemalten Canino-Vaſe dur die Infhrift LAMADIOF EIIOIELEN 
bezeichnet, R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 53. Dadurch erhält der im 
Innern einer Schale des Berliner Muſeums zweimal wiederholte Name, welchen 
Gerhard, Neuerworb. Denfm. ded Berl. Muj. 1836. 9. I. ©. 34. auf den 
Beſitzer oder eine andere gefeierte Perfon, welche fonft durch wadog bezeichnet 
wird, beziehen zu müjjen glaubt, feine Deutung. [W. 
Pamboeotia, ſ. Böotiend VBerfaffung, Bd. L ©. 1136. 
Pambotadae (Ilaußoredaı, Steph. Byz. p. 522. Harpocr. h. v.), 
ein Demos der attijchen Phyle Erechtheis. [F.)] ; 
Pamisus, //auıoog, 1) füdlicher Nebenfluß des Peneus in Theſſalien bei 
Herod. VII, 129. u. Plin. IV, 8, 15.; nad) Xeafe North. Gr. IV. p. $14f. 
der heut. Bliuri ‚oder PBiliuri bei Fanari (dem alten Ithome). [F.] - 
2) Name dreier Flüſſe im Peloponnes (bei Mela II, 3, 9. Pamisum): 
a) in Meſſenien, j. Pirnaga, ungeachtet feines Furzen Laufes, der nicht über 
100 Stad. beträgt, der beveutendfte Fluß des Peloponnes, infofern er, wenn 
auch nur 10 Stad. weit von feiner Mündung, fchiffbar if. Pauf. IV, 34,1. 
Strabo VIH, p. 361. Seine Quellen (vgl. Xeafe Morea I. p. 389. 478. 
482. PouillonsBoblaye Recherches p. 106.) liegen in den öÖftlichen Theilen 
Meffeniend nörblih von Thuria auf dem Wege nah Arkadien, 40 Sta. 
öflih von Ithome, Bauf. IV, 31, 4. Er ftrömt in ſüdweſtlicher, dann in 
füdliher Richtung mitten durch die meffenifche Ebene, vereinigt ſich mit dem 
Fluß Balyra und mündet unweit Korone in den meſſeniſchen Meerb., Strabo 
VII, p. 353. 361. 366. 367, Paufaniad IV, 34, 1. rühmt die Klarheit 
ſeines Waſſers und feinen Reihthum an Fiſchen. — b) in Lakonien, j. Milia 
(Boblaye 1.1.p.93.), fällt bei Leuktra ind Meer. Hier war die alte Grenze 
zwiſchen Zafonien und Meffenien, und diefen Bluß meinte vermuthlich Eus 
ripided bei Strabo VII, p. 366. — c) in Elis bei Pylos, angeblich der 
bomerifhe Amathus, Strabo VIII, p. 336. 344. 361. [ West.] 
Pammönes (Bauf. VII, 27, 2. ITausrns), 1) Ihebaner, Breund 
des Epaminondas, den er dur feinen Einfluß unterflügte, während er ſelbſt 
in der bewegten Zeit nicht in die Reihe ver Lenker feiner Vaterſtadt eintreten 
wollte, Blut. reip. ger. praec. 11: Doch wurde ihm das Verdienſt zuges 
ſchrieben daß er eine zweckmäßige Verwendung der heiligen Schaar wenn nicht 
ſelbſt in Ausführung brachte, wie von Plut. amator. 17. berichtet wird, doch 
erfannte und empfahl (Put. Pelop. 18.), und bald nah der leuktriſchen 
Schlacht übernahm er den Auftrag, an der Spike von 1000 Thebanern bie 
Erbauung von Megalopolis zu jhügen. Pauf. VII, 27, 2. Im Jahr 369 
begleitete er den Epaminondas bei dem Ginfalle in ven Peloponnes und bes 
mächtigte ſich durch Lift des Hafens von Sicyon (Polyan. V, 16, 3., wo 
noch andere Kriegdliften von ihm erzählt werden, vgl. Frontin. II, 3, 3.). 
Nach der Schlaht von Mantinen wurde er wieder nah Megalopolis gefandt 
Broist. XV, 94. „mo zovs ’Adnvaiovg wohl nur ein Verfehen für zovs On- 
Baiovg iſt.“ Sievers Geſch. Griechenl. ©. 198, 60.). Er nahm noch am 
W heiligen Kriege gegen die Phokier Theil (Bolyän. V, 16, 1.), „obwohl er 
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damals ſchon ein bejahrter Mann geweſen fein muß, und wurde fogar im 
3. 353 (f. Böhnede Forſch. ©. 243, 4.) Anführer des aus 5000 Mann 
beftehenden Hilfsheeres weldes die Thebaner dem von dem Perſerkönige ab- 
gefallenen Satrapen Artabazus nah Kleinaflen ſchickten; er führte den 

auf eine Weife die ihm großen Ruhm erwarb (Diod. XIV, 34.) und vielleic 
den thraciihen Fürſten Gerfobleptes beftimmte, mit ihm zu unterhandeln, um 
ihn für fich zu gewinnen (Dem. Aristoer. p. 681.). Artabazus aber wurde 
mißtrauifh gegen P. und Tief ihn gefangen nehmen, Polyän. VII, 33, 2. 
Nah Blut. Pelop. 26. (vgl. Diod. XVI, 2.) lebte Philipp von Macedonien, 
während er fih als Geißel in Theben befand, im feinem Haufe. Von einem 
Liebeöverhältnig zwiſchen ihnen ſpricht Ziban. or. in Aesch, p. 702.D. [K.] 

2) Angeſehener Rhetor zu Athen im erften Jahrh. v. Chr., Lehrer des 
Brutus, Eic. Or. 30. Brut. 97. (vir longe eloquentissimus Graeciae). 
Sen. Controv. I, 4. (ex bonis declamatoribus). 11,13. [ West.] 

Pammeröpe (/lauueoonn), Tocht. des Keleos (Baur. 1, 38, 3.). [Pfau.] 

Pammeon (Ilauuor), ein Sohn des Briamos und der Hefabe (Kom. 
Il. XXIV, 250. Apollod. IH, 12, 5.). [Pfau] 

Pampänis (Ilauraris, Ptol. IV, 5, 68.), Flecken in Oberägspten 
auf dem linfen Ufer des Nil und, wenn er iventifch mit Papa im It. Ant. 
p. 159. ift, an der Straße von Tentyra nach Hermonthis (und Thebä). [F.) 

Pamphagi, Völkerſchaft in Aethiopien bei Plin. VI, 30. [E. 

Pamphägus (/laupeyoz), der Vielfraß, 1) Beiname des Herafles 
(Spanhem. ad Callim, Dian. 148.). — 2) Einer der Hunde Actäond (Ovid 
Met. III, 210.). [ Pfau.] 

Pamphia oder Pamphium (//cupi« oder IIzugıor, Bolsb. V, 
8, 1. 13, 8.), ein von den Macedoniern niedergebrannter Flecken Aetoliens, 
30 Stad. weftlih von Thermon und eben fo weit öftlih von Metapa; nah 
Krufe Hellas II, 2. ©. 254. bei Chevala (richtiger Gavala) am öftligen 
Ende des Sees von Vrachori (mo aber Leake, der North. Gr. I. p. 145. 147. 
die Lage von Pamphia nicht näher beflimmt, vielmehr das alte er 
anfegt) oder etwas fühlicher bei Metarga (mo Pouqueville IH. p. 196. viel- 
mehr Metapa fucht). [F.] 

Pamphila, Tochter ded Soterivas, eine gelehrte Aegyptierin (mas 
Suidad eine Epidaurierin) aus der Zeit ded Nero, melde Alles was fie in 
dreizehnjähriger She mit ihrem Gatten Sokratidas und im Umgang mit vielem 
gebildeten Perſonen an wiffenswürdigen Dingen aufgefammelt obne Ordnung 
und Plan in 33 Büchern (von denen jedoh Photius nur acht las) Cole 
taneen unter dem Titel auunmre iorogıra vrournuere zufammenftellte. Bbot. 
Bibl. cod. CLXXV. Suid. s. v. I/augpin. Eudoc. p. 360. 
das Werk be. für die Philoſophengeſchichte von Diogenes Laertius, ſJ. 1,24. 
68. 76. 90. 98. II, 24. II, 23. V, 36., und auch Gellius N. A. zu727. 
u. 23. hat einige Notizen daraus gerettet, an deren Ießterer jedoch, der 
des Thucydides Geburtsjahr, Krüger Leben des Thuc. ©. 7 f. den g 
Grad von Auctorität der Verfaſſerin nachzuweiſen fucht. Nach Suidas fi 
P. noch eine Epitome der Schriften des Kteflas in drei Büchern, 
aus allerhand Geſchichts- und anderen Werfen (benugt von Sopater in den 
exkoyat Örwpopo:, Phot. Bibl. cod. CLXI. p. 103. BE.), zeol auquoßr- 
779807, rrepi apoodıcıwor u. A.; allein Dionyfius bemerkte in feiner uovam 
orogie, dap man alle diefe Schriften nicht für ihre eigenen, fonbern für 
Werke ihres Vaters Soteridas halte. Vgl. ©. 3. Voß de hist. graec. II. 
7. p. 237. ed. Weft. [ West.] 

2) Attiſche Hetäre, Athen. XII, p. 591.D. [B.] 

Pamphilus, 1) wird von den Athenern im J. 389 Belagerung , 
von Aegina abgeſchickt, aber felbft in feinen Verſchanzungen von dem Spartaner 
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orgopas is eingeſchloſſen und erft nach fünf Monaten befreit. Xen. Hell. 
„1ff. Der Zeit nah könnte er der von Ariftophanes im Plutos, der im 
. 358 zum zweitenmal auf die Bühne gebracht wurde, v. 174. ermähnte 
Jemagoge ſeyn, ald Betrüger und Plünderer des Staatsfchates beftraft. 
5. Balmer. Exerc. p. 786. Bernh. Thierfch Prolegg. ad Arist. Plut. CDLXX. 
5ieverd Geſch. Griech. ©. 135, 21. 388. vgl. Fuhr, Rhein. Muf. Jahrg. V. 
5.422 ff. — 2) ein vornehmer Athener bei Lyſ. Alcib. p. 294, 5. Bekk., 
va Hermann Progymn. ad Arist. Equitt. II. p. 49. Hipparch. — 3) aus 
em Demos Acherdus, Gegner des Hegefander und Timarchus, Aeſchin. c. 
Tim. e. 45., vielleiht der bei Demofth. c. Mid. p. 568. genante Trierarch, 
o daß nah Nimionrog zu leſen Aysgdovonon. — 4) ein Rhamnufier, Demoſth. 
n Phaenipp. p. 1047. — 5) ein Wechsler in Athen, der mit einem andern 
Wechsler, Darius, in der Demoſtheniſchen Rede gegen Dionyſodorus (ſ. Bd. I. 
5.975,55.) als Kläger auftritt. — 6) ein atheniſcher Walker, bei Demoſth. 
n Con. p. 1259. — 7) Bater der Plango und ein Sohn derjelben, f. unter 
Mantias. — 8) ein Negypter, Metöfe in Athen, mit Midias befreundet, Dem. 
jeg. Mid. p. 567., wahrjcheinlich derjelbe vem nad Din. geg. Dem; $.43. Bekk. 
das attiſche Bürgerrecht ertheilt wurde, |. Böhnede Forſch. ©. 698. [K.] 
9) Maler (Augınokirns, Suid. s. v. AneMne, Macedo natione, Plin, 
XXXV, 10.), Schüler ded Eupompos, des Stiftere der fifyonifchen Maler- 
chule, welde erft durch Pamph. ihre wiſſenſchaftliche Vollendung erhielt. Er 
war nad Plin. 1.1. primus in pictura omnibus litteris eruditus, praecipue 
arithmetice et geometrice, sine quibus negabat artem perfici posse — — 
et huius auctoritate effectum est Sicyone primum, deinde et in tota Grae- 
cia ut pueri ingenui omnia ante graphicen hoc est picturam in buxo 
docerentur reciperelurque ars ea in primum gradum liberalium. Damit 
ftimmt Duint. XI, 10. überein, der als feinen Hauptvorzug, welchen er. mit 
—— demein ſchaftlich hatte, die ratio preidt. Er nahm feinen Schüler 
für weniger ald ein Talent, was ihm von Apelles und Melanthios bezahlt 
wurde, Plin. 1. 1. Blut. Arat. 13. Er malte auch enfauftifh und unter- 
richtete darin den Pauflad aus Sikyon, Plut. XXXV, 11, 40. Bon feinen 
Gemälden nennt. Plin. XXXV, 10, nur vier: cognatio et proelium ad 
Phliuntem ac vietoria Atheniensium: item Ulysses in rate. Dazu find die 
von Ariftoph. Plut. 385 ff. und feinem Schol. erwähnten Herakliden, welde 
am Altar in Athen um Hilfe flehten, zu fügen, nah der Vermuthung von 
Hieron. Müller in feiner Ueberj. des Ariftoph. 1843. ©. 188. in der Poifile 
befindlih, — u Eee, Gegenftand welchen Bine durch cognatio 
bezeichnet. Dal. Windelm. Werke Bo. VI. Thl. I. S. 85. ©. ler 
Proleg. zur Mythol. S. 400. Da der Plutos DI. 4. zum zweitenmal 
aufgeführt wurde, Re mußte dies Gemälde vor diefer Zeit ausgeführt geweſen 
feyn, was fih mit dem Zeitalter feines Schülers Apelles, welcher zur * 
Alexanders des Gr. in der Blüte * Ruhmes ftand, wohl vereinigen läßt 
Bol. Ztihr. f. Alt. Wiſſ. 1845. ©. 954. — 10) Ein Bildhauer, Schüler 
des Praxiteles, he um 2 1 welchem eine Statue ded Zeus Xenios 
unter den Kunflm Afinius Pollio 2 Plin. XXXVI, 5, 4. — 
11) Ein — er Bracci tab. 90. on 7 
a —— lis (oder ge ——— Aa mit dem 
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mit zu vgl. Xrift. Rhet. II, 23, 21. Quintil. III, 6; 34, nebſt Spengel 
Artt. scerr. p. 149.) und andere grammatifche Schriften. — Die Nichtigkeit 
diefer Verzeichniffe von Schriften ift allerdings in mehreren‘ Punkten proble- 
matifh; doch geht Lambecius comm. d. bibl. Vindob. IE..7: zu weit wenn 
er alle die angeführten Schriften einem einzigen Pamphilug dem Gram- 
matifer, vinbicirt, geftüßt namentlich auf eine Stelle dd Gülenus-p 529, 
wo derjelbe das botaniſche Werk eines Grammatifers Pamph;, das ‚allerdings 
in alphabetiſcher Folge gefchrieben gewefen zu ſeyn fcheint, feiner Unmifien- 
fchaftlichfeit wegen fireng tadelt*, und diejed Werk glaubte Lamıberius, frei- 
lich erft nah Einſchaltung des willkürlichen Zufaßed rar Borarar, in ben 
eixoves des erftgenannten PB. wiederzufinden. Welcher Gattung der Piteratur 
auch diefe eizoreg angehören mögen, jo dürfte doch wenigſtens Die Schrift 
neo! yoagımng za Lwyoag wr erdogor (wobei vielleicht am den Mäler a; 
oben Nr. 9., zu denken, oder an den bei Eic. de or. HI, 21, 81.Y und die 
yewpyırd, woraus Bragmente fih in den Geopon. II, 18. V, 23.- VII, 20. 
X, 39. 40. 86. XIH, 15. XIV, 20. finden (vgl. Phot. Bibl! CodCLXMN, 
p. 106 Bk.), faum dem Grammatifer zugejchrieben werden können - Das 
genannte Werf Arruor endlich, deffen Inhalt Suidas dur For. ds monde 
zreoroyn bezeichnet, hat man mit dem Gloffarium für identiſch gehalten, vor- 
züglih auf Grund der Notiz in dem dem Suidas vorausgefchieften Quellen» 
verzeichniffe: Ileupıkos Asıuora Asgeor morxikor, nepıoynr 
zorra rerte. Dagegen erklärt fih jedoch Bernhardy zu Suidas U. p. 
38., welcher, abgefehen von der geringen Auctorität jenes Verzeichniſſes, na» 
mentlih die Anführung des Titeld yAvcoaı als ftehend hervorhebt (fo Aiben. 
II, p. 53. B. 69. D. IM, p. 85. €. XI, p. 470. D. Etym. M. p} 521, 34. 
Euſt. 3. Od. p. 1572., doch zeoi yAwooor nat orouerwor Ath. XIV,p. 690.E,, 
neoi Orouarwr zul yAocoar IX, p. 387. D., meoi öroueror IM, p. 89. D. 
121. D. VIII, p. 360. B. XI, p. 472.E. XV, p. 677.B., Ak Suib. ev. 
hoyersiaros, Arrinc Adeıs vermuthlich ala Theil des Ganzen Athen, XI, 
p. 494. F., und an vielen andern Stellen, bei. bei Athenäus und den She 
fiaften zur Jlias, ohne Anführung des Titels; vgl. F. Ranke de lex. Hesych. 
orig. p. 72-—127. Welder, Rhein. Muf. II. ©. 269 ff. 411.) Dieies 
Werk hatten Diogenianus unter dem Titel Adeız rarrodarki in einen Aus 
zug von fünf, und Jul. Veſtinus in einen dergleichen von- vier Büchern ge 
bracht, Suid. 8. v. Aoy. u. Ovnorivos. Uebrigens Fann der Grammatiker D. 
nach der Notiz bei Athen. XIV, p. 642. E., wo er Apion citirt, nicht vor 
der Zeit des K. Claudius gelebt haben. Ob unter dem Philoſophen BP. der 
Platonifer bei Divg. Laert. X, 14. Suid. v. 'Erirovoos-und Eic. de nat, 
deor. I, 26, 70. zu verfteben fei ift nicht Flar. [West.] 

14) Verf, eines Werks über Hippiatrif, ſ. Bd. IH. ©. 1352. 15) fieilian. 
Improvifator, Athen. I, p. 4. D. — 16) aus Lilybäum, von Verres ge 
plündert, Gic. Verr. IV, 14, 32. — 17) Sklave des. Atticas, Eier ad Auı. 
vol, 2. — 18) Schaufpieler, durch feine Aehnlichkeit mit Metellus befamt, 
lin. H. N. VII, 11. — 19) Verf. zweier Epigramme die Thon Meleager 
in feine Sammlung aufgenommen hatte, Anal. I, 258. ob, I, 190, Iac. — 
20) Stifter einer theolog. Schule zu Cäſarea, BVerehrer des Drigenes, für 
den er im Gefängniß eine Apologie fchrieb von ber noch das erſte Bus in 
einer Tat. Ueberf. von Rufinus vorhanden ift und deſſen Serapla er zu ver 
breiten ſuchte (Dieron. vir. ill. 75.), Freund des Euſebius der au jeln 
Leben beichrieben hatte. Im J. 309 n. Chr. wurde er zu Gäfaren um feines 
hriftlihen Glaubens willen hingerichtet. [B.] ! 





* Mal. Sprengel ad Dioscor. p. XVI. Geſch. der Medicin. ©. 76, be 
ihn mit dem P. wuyuaronding bei Galen iventifteirt. [B.] 


————— — 
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Pampholyge (IlaupoAvyn), Mutter der Aſia (Tzetzes Lycophr. 
1283.). [ Pfau.) 

Pamphos (Ilaugos), einer der älteften hellenifchen Liederdichter, in 
Einer Reihe mit Linus, Mufäus und Dlen, von Pauſ. IX, 27, 2. aber 
jünger ald Olen und (VII, 37, 6.) älter ald Homer gefeßt. Seine Heimat 
oder Aufenthaltsftätte war wohl Athen, da er nah Pauf. IX, 29, 3. vgl. 
27, 2. u. VII, 21,3. für die Athener die älteften Hymnen dichtete, die, wie 
es jcheint, auch für die Myſterien beflimmt waren, denn e8 wird ein Hymnus 
auf die zu Eleufld verehrte Demeter von ihm angeführt (Pauf. VIII, 36, 6. 
vol. I, 38, 3. 39, 1.); ein anderer Hyminus auf Artemis (ib. VII, 35, 7.), 
einer auf Poſeidon (ibid. VI, 21, 3.), einer auf Zeus bei Philoftratus 
Her. II, 19., wiewohl die beiden hier daraus angeführten Verſe eine fpätere 
Baflung vermutben laſſen (vgl. Lobeck Aglaoph. I, p. 745 f. Preller, Dem. 
u. Verſeph. ©. 387.); einer an Eros (Pauſ. IX, 27, 2. vgl. Lobeck 1. 1. 
I. p. 529.), einer an die Ehariten (Pauf. IX, 35, 1. Schol. Venet. ad Il. 
XIV, 183. 276.); aud bezeichnete er den klagenden Linusgeſang ald Oiro- 
Aıros (Bauj. IX, 29, 3.). ©. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 206. ed. Harl. 
Bernhardy, Geſch. d. griech. Lit.1. S.248. Preller a.a.D. vgl. ©. 61.75. [B.] 

Pamphylia (/laupvie, Hecat. Ir. 243. 248 f. Aeſch. Suppl. 552. 
Serod. VII, 91. VIII, 68. Thuc. I, 100. Polyb. V, 34, 7. u. f. w.) im 
engern Sinne war eine nah Plin. V, 27, 26. von Mopfus, einem ver 
Unführer jener griechiſchen Kaufen die fih nah dem trolanifchen Kriege in 
Pamphylien, Eilicien und Syrien niederließen (Strabo XIV, p. 668.), früher 
Mopsopia genannte und von Scylar p. 39f. Strabo XIV, p. 667 f. Ptol. 
V. 5. Dion. Per. 850 ff. Mela I, 14. Plin. 1. I. Stadiasm. mar. magni 
$. 194 ff. u. Sieroel. p. 679 f. befchriebene Landſchaft an ver Süpfüfte Klein» 
aftens, welche ſich zwiſchen Lycien und Gilicien in einem Bogen um den nad 
ibe benannten Meerbufen ber audbreitete, nad Strabo 1. 1. von Olbia bis 
Prolemais 640 Stad. (eigentl. von Lyrna bis Ptolemaid etwa 18 g. M.) 
lang war und ſich kaum ein paar Meilen ind Land hineinzog. Im mweitern 
Sinne aber, als röm. Provinz, umfaßte ed auch dad ganze nörblih daran 
ftoßende Biflvien zu beiden Seiten des Taurus, welches erft feit der neuen 
Eintheilung des Reichs unter Gonftantin ald eine beſondere Provinz erfcheint ; 
woburd es erklärlih wird menn nah Polyb. XXII, 27, 11. ein Zweifel 
darüber entitehen konnte 06 Bamphylien (nämlich im weitern Sinne) zu ben 
Ländern dieffeit oder jenfeit des Taurus gehöre; denn daß das eigentliche P. 
zu Ießteren zu rechnen fei verfteht fih wohl von ſelbſt (vgl. auch Strabo XII, 
p. 570. XIV, p. 632. u. XV, p. 685.). Diefes nun wurde im W. dur 
das Gebirge Elimar von Lycien, im N. dur eine längs ded Taurus hin— 
laufende Linie von Pifidien (id. p. 666.), und im DO. dur den Fl. Melas 
vom rauhen Gilicien getrennt (id. p. 664.), im &. aber von dem pamphy— 
liſchen Meerbufen begrenzt (id. U, p. 125. XIV, p. 681.), und umfaßte 
fonah das heut. Tekke und den weſilichſten Küftenftrih von Itſchil. Doc 
wurden freilich dieſe natürlichen Grenzen nicht fireng feftgehalten, ſondern 
wie man in D. das jenfeit des Melas liegende Ptolemaid allgemein noch 
u Pamph. rechnete, jo wurde auch in W. die Grenze gemöhnlidh über ven 
Slimar hinausgerüdt, jo daß von Mela und Blin. 11. 11., Dion. Ber. 855. 
u. Steph. Bir. p. 692. das von allen Andern zu Lycien gerechnete Phafelis 
noch zu Pamph. gezogen, ja dieſes von Strabo XIV, p. 651. und dem 
Stadiasm. mar. magni $. 208. fon mit dem Heiligen oder chelidoniſchen 
Borgeb. begonnen wird, während dagegen Scylar p. 39. wieder die pamph. 
Städte Olbia und Perge noch zu Lucien rechnet. Das Land war im Ganzen 
gehirgig, indem ſchon wenige Meilen von der Küfte das nörbliche Grenzge- 
irge, der Taurus, ſich erhebt, der auch mehrere Zweige nach — ſen⸗ 

V. 
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det, namentlich an der Weftgrenze den Climax (j. Efver, ober nach Andern— 
vgl. Hammer in den Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 90. — Delif tagh), mit 
dem auch wohl der von Mela u. Plin. 11. II. genannte Sardemisus in ber 
Nähe von Phafelis zufammenhing. Das einzige Vorgeb. Pamphyliens war 
das Prom. Leucotheum oder Leucolla (j. Karaburnu); von den 

aber nennen und die Alten in der Richtung von W. nah D. folgende: den 
Catarrhactes (j. Dudensfu), Cestrus (j. Ak-ſu), Eurymedon (j. Kapri-fu) 
und Melas (j. Menavgatsfu), ſämmtlich fchiffbare und in den pa 
Meerbufen mündende Flüſſe, zu denen fih noch der See Capria (no jest 
Kapri) in der Nähe der Küfle gefellt. Die Bewohner ded Landes maren 
eine Mifhung von Ureinwohnern mit eingewanderten Eiliciern (Strabo XIH, 
p. 612. XIV, p. 676.) und Griechen, theild fchon nah dem troianiſchen 
Kriege dorthin gerathenen grieh. Schaaren (Strabo p. 668. Euft. ad Dion. 
Per. 854.), theils jpäter angeflevelten grieh. Golonien (Serod. VII, 91. 
Strabo 668.), und erhielten eben vefwegen den Namen Pamphyli (ITau- 
pvAoı, mallerlei Völker“, wie die german. „Allemannen“*, Herod. I. 1: um 
VII, 68. Bauf. VII, 3,3. Strabo XII, p. 554. 570. XIV, p. 632. Appian. 
B. €. II, 71. IV, 60. Liv. XLIV, 14. u. f. w.) oder in ber foätern, 
bef. den Römern geläufigen Borm Pamphylii (ITaugpvioı, Aypian. B. C. 
I, 49. Dion. Per. 127. 850. Liv. XXXVII, 40, u. f. w. vgl. Eufl. ad 
Dion. 850. Schmeigh. ad Appian. p. 114. 8Izſchucke ad Melam Vol. IH. 
P. I. p. 427. Bernhardy ad Dion. p. 759. u. A.). Sie gelangten nie zu 
großer Macht oder politiihem Anfehen, und ſtellten z. B. zur perſiſchen Flotte 
blos 30 Schiffe, während die benachbarten Lycier 50, die Cilicier 100 fen- 
deten (Herod. VII, 92.). Uebrigens theilten fie die Schickſale der anderen 
Küftenvölfer Kleinafiens, indem ſie aus der perfifhen Herrfchaft in Die mare 
doniſche und dann in die ſyriſche Üübergingen. Nach Beflegung des Antiodus 
durch die Nömer bildeten fie einen Beſtandtheil des pergamenifchen Reihe 
(Bolyb. 1. 1.), bis fie mit dieſem dem römischen einverleibt wurden. Die 
griech. Eolonien (mie Aspendus und Side) aber bildeten Tängere Zeit über 
und felbit noch unter perfiicher Herrfchaft autonome Freiftaaten (Urrian. An. 
I, 25—27.), über deren Verfafjung und Berhältniffe uns aber alle näheren 
Nachrichten fehlen. In ihren Sitten waren die Pamphylier den Eiliciern 
fehr ähnlih (Strabo XI, p. 570. XIV, p. 670.), an deren Räubereien fk 
auch Theil nahmen, indem fie namentlich ihre Seeftädte zu Marktplägen für 
den Raub der cilicifihen Seeräuber machten (Strabo XIV, p. 664.), wi 
denn überhaupt Schifffahrt ihre Hauptbefhäftigung geweſen zu ſeyn 7 
(vgl. die Münzen von Side, Perge Phaſelis] u. ſ. w. bei Seſtini p. 
Auch ſtand bei ihnen die Gymnaſtik und Agoniſtik in großem Anfeben (val. 
die Münzen von Side und Aspendus bei Seftini p. 388 ff. 392 F.). 
Sprache war vermuthlih ein durch die Miihung und vielfache Berührung 
mit barbarifchen Nahbarvölfern vervorbener und kaum noch erfennbarer Die 
left des Griechiſchen (Arrian. An. I, 26.). Ueber ihre Münzen, auf denen 
Zeus, Pallas, Artemid, Dionyfos u. ſ. w. erſcheinen, vol. Seftini Deser. num. 
vet. p. 388 ff. u. Eckhel Doctr. num. P. I. Vol. IH. p. 6. 14. u.f.w. Be 
Städte und Flecken Pamphyliens waren im der Richtung von W. nad D. 
längs der Küfte folgende: Lyrnas oder Lyrnessus, Tenedus, Olbia, vielleit 





* Die gewöhnliche Sage führt den Namen auf eine gewi ſe Bamphyle, die 
des Rhacius und der Manto (Steph. Byz. p. 523.), oder auf einen Pampbulus zu 
rück (Guft. ad Dion. Per. 854.). Andere leiten ihn minder richtig von guäior ab 
(quod tota frondosa esset, vgl. die Herausg. des Steph. 1. 1). Die Schreibart 
Pamphilia in mehreren Codd. der Alten und auf Infchr. bei Grufer p. 458, 6. 
491, 12, u. f. m. beweist natürlich nichts gegen die oben angeführte Eiymologie. 
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identiſch mit Attalia (j. Trümmer bei Laara in der Nähe von Adalia, vgl. 
mein Handb. d.- alt. Geogr. II. ©. 268. Note 59. Fellows Exec. in Asia 
min. p. 185. u. v. Sammer in d. Wiener Jahrbb. CVI. ©. 91.), Corycus, 
Aspendus, Perge (welcher beider Nuinen Texier in d. Descript. de: !’Asie 
min. beſchrieben und abgebildet hat, vgl. v. Hammer a. a. D.), Syllium 
(j. Ruinen beim Dorfe Bolkaßku, Fellows Asia min. p. 200. vgl. Leale 
Asia min. p. 195.), Side (j. Ruinen Namens Eski Adalia, Leake p. 195 f, 
Fellows p. 201.), Cibyra (au noch in Trümmern auf einem Hügel 4 M. 
weftl. vom Vorgeb. Karaburnu vorhanden, Leafe p. 196.*), Ptolemais (wahr⸗ 
ſheinlich an der Stelle des heut. Alara in einiger Entfernung von der Küfte, 
%rafe p. 197. v. Richters Wallf. ©. 334.), Augae, Anaxium u.j.w. [F.] 

Pamphylium Mare (Flor. III, 6, 10. Blin. V, 27, 26. 31, 35.; 
16 IaugpvAıor merayos, Strabo II, p. 121. 125f. XIV, p. 666. Agathem, 
1, 3. I, 14. Stob. I. p. 656.) oder Pamphylius Sinus (Xiv. XXVII, 
23.5; ITaugpurıos noAros, Strabo I, p. 125. Appian. B. C. II, 149.), ber 
große umd tiefe Meerbufen an der Küfte Lyciens und Pamphyliens und Eis 
fieien®, der in W. bei dem heiligen oder chelidoniſchen Vorgeb. beginnt umd 
in D. bei dem Vorgeb. Anemurium in Gilicien endigt. Seine Länge wirb von 
ven Alten nicht beftimmt (Strabo p. 666 f. gibt nur die Ausdehnung längs 
der pamph. Küfte von Olbia bis Ptolemais — 640 St. — an), die Tiefe aber 
betrug nad Strabo vom heil. Vorgeb. bis Olbia 367 Stad. In ihn müns | 
deten alle Vamphylien durchſtrömende Flüſſe. Jetzt Meerb. von Adalia. [F.] 

Pamphflus (Ilcupvios), ein Heraflive, Sohn des Aegimios, Ge— 
mahl der Orfobia, Bruder des Dymas (Apollod. I, 8, 3. Pauſ. 11,28, 3. 
Pind. P. I, 62.). — 2) vgl. ©. 1098. Anm. [ Pfau.] 

Pamprepius, Grammatifer (Bhot. Bibl. Cod. CCXLU, p. 343. 346. 
351. Bett.) aus Panopolis in Aegypten, Schüler des Proklus, Zeitgenoffe 
des Kaiferd Zeno (477491 n. Chr.) und bei diefem in hohem Anjehen 
und nicht ohne Einfluß auf den Gang der politifchen Ereigniſſe jener Zeit, 
übrigens ein entichiedener Anhänger des alten Glaubens, Boot. 1. 1. p. 346. 
u. Cod. LXXIX, p. 56. Nach Suidas u. Eudokia p. 357. ſchrieb er eine 
druuohnyör anddoog und ein epiiches Gedicht Ioavpıra. [ West.] 

Pan (Il«r), bald ein Sohn ded Hermes und der Tochter des Dryops 
(Som. Hymn. in Pan. 34.), bald des Zeus und der Kalliflo, und Bruder 
des Arkas (Schol. Theofr. I, 3.), bald des Zeus und der Deneid oder der 
Thymbris (Schol. Theofr. 1.1. Apollod. I, 4, 1.) ober ber Hybris (Schol. 
Kyfophr. 766.) genannt; nach Andern war er von Hermed und der Penelope 

, zu welcher der Gott in Bocksgeſtalt gekommen war, ehe noch Odyſſeus 
— (Schol. Theokr. I, 123. Serv. Virg. Aen. I, 43.), ober er 
war ein Sohn ded Odyſſeus umd ber Penelope (Serv. Birg. G. I, 16. Schol. 
Tpeokr. 1.1.); oder Penelope zeugte ihn mit allen Freiern (Schol. Lykophr. 
766.- Schol. Theofr. I, 3.); felbft ein Sohn des Uranod und der Ge wird 
er genannt (Schol. Theofr. I, 123.). Im bomerifchen Epos geſchieht des 
Pan nirgends Erwähnung; nad dem Hymnus auf Ban (v. 36 fi.) kam er 
‚gebörnt, bärtig, krummnaſig, rauhbehaart, geſchwänzt und geisfüßig zur Welt, 
fo N urn erſchrocken entfloh; aber fein + Hermes wickelte ihn 






in ein Fell und trug ihn darin nad dem Olymp, wo alle (marres) Götter, 
hef. Dionyſos, ſich über ihm freuten (Sit. XI, 332. Sucian. D.D. 
22.). Die 2 die Gebirge Mänalos und Aykäos als feine Ge⸗ 
burisſtätten, und vie Sinoe feine Erzieherin (Pauf. 26, 2. 
30, 2. Pind. Birg. Eol. X, 26.). Epimenides nennt jogar 
h Alk ar: TE hr A 35 ass ui 
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Pan und Arkas Zwillingsbrüder (Schol. Theofr. I, 3.). Bon Arkadien aus 
breitete fih fein Name und Dienft weiter aus, iſt aber in Athen erſt zur 
Zeit der Schlacht bei Marathon eingeführt (Herod. II, 145. Aeſchyl. Pers, 
445. Voß, Mythol. Br. I. 13.). Er war ein Hirten- und Waldgott, der 
in Grotten wohnt (Eurip. Ion 501. Spanheim Kallim. H. in Dian. 87. 
Ovid Met. XIV, 515.), der auf Felſen und Berggipfeln, wie in Thälern 
umberfehweift, bald jagend, bald mit den Nymphen Tänze aufführend (Hom. 
Hymn. in Pan. 6. 13. 20. eich. Pers. 448. Theofr. I, 16. Pauf. VIEH, 
42,2.). Er ift Befchüger der wilden und zahmen Heerden, deren Sruchibar- 
feit er mehrt (Ovid Fast. II, 271. 277. Virg. Ecl. I, 33.), gewährt ober 
verfagt den Jägern Beute, und ift felber ein tüchtiger Jäger (Heſych =. v. 
‘Ayosvs), beſchuͤtzt die Bienenzucht und den Fiſchfang (Theofr, V, 14. Anh. 
Pal. VI, 239. X, 10.), Tiebt die Muſik, erfindet die Hirtenflöte — Syrint — 
(Birg. Ecl. II, 31. Hyg. fab. 274.), bläst fie ſelbſt meifterhaft, wetteifert 
darin fogar mit Apollo (Ovid Met. XI, 153. Vgl. oben ©. 9.), und umter- 
richtet auch Andere darin, 3. B. den Daphnis (Som. Hymn, in Pan. 15. 
<heofr. I, 3. Anthol. Pal. IX, 337. X, 11. ®irg. Eel. I, 32, IV, 58. 
Serv. Virg. Ecl. V, 20.); auch machte er fih aus einer Seemuſchel eine 
Art von Trompete, durch deren Schall er vie Titanen, als fie im Kampfe 
mit den Göttern waren, in panifchen Schreden verfeßte (Eratofib. Kat. 27.). 
Gr bat eine furdtbare Stimme (Bal. Fl. II, 51.), und als gott jagt 
er auch wohl den Wanderern Schreden ein (Eur. Rhes, 36.), eht fich 
aufs Weiſſagen, und unterrichtet ſogar den Apollo darin (Apollod. I, 4, 1.). 
Er fol ferner mit Zeus auf dem Fretifchen Ida erzogen ſeyn (Eratofib. 1. 1. 
Hug. fab. 196.), und ihm fpäter beigeftanden haben gegen Typhon (Apollod. 
I, 6.) und gegen die Titanen (Hyg. Astr. II, 28.), und ift ein Diener umd 
Begleiter der Kybele und des Dionyfos (Pind. fr. 63. p. 591. B. Zucian. 
D. D. 22. Val. Fl. II, 47. Paläph. de incred. 11.). In den Dionsfli 

Aufzügen und in ven Ehören der Satyroramen läßt man fogar mehrere Pan 
(Panes oder Panisci) auftreten (Nonnus Dionys. XIV, 71.), welche ale 
zweifüßig befchrieben werden (Theofr. IV, 63. Pauſ. VIE, 18, 3. 
III, 17,34. Ovid Met. XIV, 638.), vergleihen Tauriscus einen malte 
XXXV, 40.). Neuere Mythologen verwechielten diefe Letztern oft mit 
Satyren und Gilenen, und erft Heyne (AUntiquar. Samml. Th. I. €. 
bat hierüber Licht verbreitet. Als Freund des Tanzes und des Gefanges 
Pan die Nymphe Syrine (Ovid Met. I, 691 ff. Serv. Virg. Eel. U, 31. 
oder die Charis Peitho (Hemſterh. Luc. I, p: 272.); als Waldgott 

er Liebedumgang mit der Echo, mit welcher er die Iynr zeugte (Tzetz L 
316.). Nah PVirgil (Georg. IH, 391.) ftand er: auch mit der 
Liebeöverhältnig. Sein Kampf mit Eros (Serv. Virg. Ecl. II, 31. 
Ztſchr. f. alt. Lit. u. Kunft Bd. I. ©. 475.), der, Alles befiegt, alio auf 
den Pan, ift wohl nichts weiter als eine poetifche Bezeichnung feiner Ber 
liebtheit und Lüſternheit. — Heilig war ihm die Fichte, die durch Berwand- 
lung der von ihm geliebten Nymphe Pitys entftanden feyn foll, und bie 
Steineihe (Rucian. D. D. 22. Ovid Met. I, 699. Bropert. I, 18, 20. 
Tibull. I, 5, 27. Sil. Jtal. XII, 331. Voß zw Birg. Bel. VII; 24.) & 
wird auch beichrieben mit Fichtenzweigen befränzt, mit rothem Antlig, un 
mit einem Luchöfell befleivet ($om. Hymn. VI, 25. Birg. Aen. VII 282. 
Ecl. X, 26. Sil. Ital. 1.1.). — Die orphiſche Hymne auf Pan nennt dar 
jelben zwar auch einen Hirtengott, ftellt ihn aber zugleih dar ala den Im 
begriff des — Erde, des Meeres * ker und nennt ihn 
en Negierer der Welt, ven Schöpfer, den Lebengeber, den Früchteſpender 
(Orph. Hymn. XI.), und hierauf beruht vieleicht die allegorifirende Dar 
Rellung welde Servius (ad Virg. Ecl. II, 31.) von Pan mat. Gerobei 


ei 


— 
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u. U. ivdentificiren ihn mit ähnlichen ägyptiſchen Gottheiten (II, 46. 145. 
Diod. I, 25). Ueber die Verwandtſchaft feines Weſens mit dem Faunus 
der Römer ſ. Stuhr, Religionsiyfleme der Hellenen ©. 311. Hartung, Rel. 
d. Röm. II. ©. 188., und über die Aehnlichkeit mit ver römiſchen Gottheit 
Bales f. Hartung a. a. O. S. 150. — Geopfert wurden ihm Böde, Läm— 
mer, Kühe, Honig, Moft und Milh (Theokr. V, 58. Anth. Pal. II, 630. 
697. VI, 96. 239. VII, 59.), und e8 wurden ihm gemeinjchaftlih mit Dio- 
nyfo8 und den Nymphen Opfer gebradt (Anth. Pal. VI, 154. Bauf. II, 
24,7.). Die Sage verjegt ihn auch als Steinbod unter die Sterne (Eratofth. 
Kat. 27. Hyg. fab. 196. Astr. II, 28.). — Seiligthümer des Pan fanden 
ſich vorzugsweiſe in Arfadien, 3. B. zu Heräa (Pauſ. VIII, 26, 2.), auf 
dem nomijchen Gebirge bei Lykoſura (ibid. VII, 38, 8.), zu Megalopolis 
(VIII, 30, 2. III, 31, 1.), unmeit Afafefion, wo in feinem Tempel ein 
ewiges euer brannte und zugleih ein Drafel fih fand (VII, 37, 8. 9.) 
u.a.D. Er batte aber aud in andern Theilen Griehenlands feine Tempel; 
denn er ward verehrt in Argolis auf dem parthenifchen Gebirge (VIII, 54,5 ) 
und zu Trözen (II, 32, 5.); ferner in Sikyon (II, 10, 2.), zu Oropos 
(1, 34, 2.), zu Athen (I, 28, 4. Herod. VI, 105.), bei Marathon (I, 32. 
a. E.) auf der Injel Pſyttaleia bei Salamis (I, 36, 2. Aeſchyl. Pers. 448.), 
am Parnaß (Pauſ. X, 32, 5.), zu Homola in Theffalien (Theofr. VII, 103.). — 
Beinamen. Gewöhnlich beißt er vouıng, der Hirtengott ($om. Hymn. in 
Pan. 5. Pauſ. VII, 38, 8.), und daher armenti custos (Ovid Fast. II, 
271. 277. Birg. Ecl. I, 33.); ferner Aypevs, der Jäger (Heſych. s. v.); 
weiı90005, ald Gott der Bienenzucht (Anth. Pal. VI, 239. X, 10.); axrıog, 
Küftengott (Theofr. V, 14.); Aoorıos, ald Enfel oder Urenfel des Zeus 
(Eurip. Rhes. 36.); ooenıporrns und YıAoyopog (Anal. Br. II, p. 694. 
Aeſchyl. Pers. 448. Som. Hymn. Pan. 6. 13. 20. Anth. Pal. IX, 142.); 
Zirösıs nad jeiner Erzieherin, der Nymphe Sinoe (Pauf. VIII, 30, 2.); 
Auri;oos, zu Irözen, weil er durd Träume Heilmittel gegen die Pet anges 
zeigt (Vauſ. II, 32, 5.); feiner Geftalt wegen: direpws, aiyınoönzs (Kom. 
Hymn. Pan. 2.), «ıyı3orns (Iheofr. Epigr. V, 6.), semicaper (Ovid Met. 
XIV, 515.), aykasdeıoos, avyumsıg, növyehog (Dom. Hymn. Pan. 5. 87.); 
endlich nad den Orten feiner Verehrung: deus Arcadiae (Birg. Ecl. X, 26.), 
Lycaeus, Tegaeus, Maenalius, IxoAeıraz nad einem Hügel bei Megalopolis 
(Birg. Aen. VII, 344. ®Bropert. III, 3, 30. Bauf. VIII, 30, 3. Theokr. 
I, 123.). — Künftlerifhe Darftellungen. Die Alten ftellten ibn als 
balbtbieriichen, rauben, gehörnten, frummnaflgen, ziegenfüßigen, wollüftigen 
Waldmenſchen dar, der bald als Tänzer, bald ald Syrinrbläjer auftritt (Dirt, 
Mothol. Blobch. II. S. 161 ff). Im Museum Capitolinum finden ſich zwei 
PBane als Karyativen mit Fruchtkörben auf den Köpfen; ein anderer mit einer 
Bachantin im vatican. Palaft, wo man auch eine Gruppe antrifft in der ein 
Ban einem Baune einen Dorn aus dem Fuße zieht (Mus. Flor. T. I. t. 86. 
n.6. Montfauc. Suppl. T. I. pl. 64.). Endlich findet fi öfter der Kampf 
bes Gros mit Dan dargeftelt (Welder, Ztihr. f. alte Kunft u. Lit. Bo. V. 
af. C. Pitture d’Ercol. T. IH. 13. Spon Misc. sect. II. n. 15. 38. 
Moift Mem. Bresc. p. 148.). [Pfau.] 

Panacea (/larırsıa), Tochter des Asklepios (Sol. Ariftoph. Plut. 
701.), welde zu Oropos einen Altar hatte. | Pfau.] 

Panachaea (//crayae), Beiname der Demeter zu Aegion, mo fie ein 
Seiligtbum neben dem des Zeus Homagyrios hatte (Bauf. VII, 24,3.). [ Pf.) 

Panachaeis (]/arayaus), Beiname der Athene (Pauſ. VII, 20, 2.). [PF.] 

Panachaicum, Gebirgszug bei Batra in Achaja, defien höchſte Spige, 
j. Boinbiä, auf 6322 5. engl. angegeben wird. Xeafe Morea II. p. 139. 
Bol. Bolyb. V, 30, [ West.) 
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‘ Panacra (]Icranoa), nah Gallim. H. in Jov. 51. u. Steph. Byz. 
p.523. ein Berg auf der Infel Kreta, der mit dem Ida zufammenbing. Vgl. 
auch Tzſchucke ad Melae II, 7, 12. Vol. U. P. 2. p. 947. [F.] 

Panacrum (Il«raxoor), nah Steph. Byz. p. 523. eine Stadt der 
Inſel Eyprus. [F.] 

Panactum (/larartor, Ihue. V, 3. Pauſ. I, 25. Steph Br. 
p.523.), Ort an der Grenze von Attika und Böotien, der Anfangs böotiſch 
war, fpäter aber nah mehrmaligem Wechfel ver Befiger in den Händen ver 
Athener blieb und zu Attifa gerechnet wurde (vgl. Müller, Orchomenos ©. 411. 
u. Poppo Prol. in Thuc. H. p. 261.). Müller und Kiepert fegen ibn an 
die Stelle des heut. Ghyfto⸗Kaſtro (dad aber wohl richtiger das alte Denoe 
ift), Roß aber (Arch. Int. Bl. 1837. Nr. 5.) glaubt feine Ruinen zwiſchen 
den Ebenen von Eleutherä und Oenoë weſtl. von Sfurta gefunden zu baben. 
Vol. auch Leake North. Gr. II. p. 370. und vefjen Attifhe Demen, deutſch 
von MWeftermann ©. 131. [E.] 

Panaei (/lereioı, Thuc. II, 101. Steph. Byz. p. 523.), eine zu 
dem Stamme der Edonen gehörige thracifche Völkerihaft in der Gegend von 
Ampbipolis. [F.] 

Panaenus, I//araros, Bruderſohn (aöeAgıdovg, Strabo VIII, 
p. 354. A., nad Pauf. V, 11, 6. Plin. XXXV, 8, 34. XXXVI, 23, 55. 
Bruder) des Phidias, lebte um DIE. 83. (Plin. XXXV, 8, 34.) und betbeiligte 
fih ald Maler an ven Werfen des Phidias; namentlich beforgte er vie Fünit- 
lihe Emailarbeit (Lo« yorgr; uewunusre, Bauf. V, 11, 2.) an dem Ge: 
wande und Thron des olympifchen Zeus (Strabo 1. 1.), und die Schutzwehr 
weldhe den Thron des Gotted umgab ſchmückte er mit Gemälden aus, Bauf. 
1.1. Im Palladtempel zu Elis trug er den Studüberzug der Wände in 
einer Auflöfung von Milh und Safran auf, und Plinius (XXXVI, 23, 55.) 
erzählt noch zu feiner Zeit fei der Geruh und Geſchmack des Safrans hei 
ber Benegung mit Speichel hervorgetreten. Wil man nicht dieſe ganze Nad- 
richt ald eine unbedeutende Künftleranekvote betrachten, wobei es ſich haupt 
fühlih um den Safrangeruch gehandelt habe (Kugler über die Polychromiet 
©. 6.), fo muß Panänos Gemälde auf diefem Anwurf ausgeführt haben, 
ſ. Böttiger, Arch. der Malerei ©. 55. Letronne Peinture mur. p. 54 fi. 
In demſelben Tempel ftand von Colotes, dem Schüler des Phidias, eine 
Pallasftatue, deren Schild Panänos im Innern bemalte, Plin. XXXV, 8,34. 
Sein berühmtefted Wert war die Schlaht von Marathon in ver Poilile, 
Pauſ. V, 11, 6. I, 15, 3. Plin. XXXV, 8, 34., an welcher auch Mifen 
Theil gehabt zu haben ſcheint (f. oben ©. 5.). Im einem Wettfampfe mit 
Fr in und Chalkis wurde er von diefem überwunden, Plin. XXXV, 
9, 35. [W.] ' 

Panaetius, 1) der Stoifer, Sohn ded Nikfagorad, aus einer ange 
fehenen Bamilie zu Rhodus abſtammend (Strabo XIV, p. 655. oder p. 969. 
Suid. s. v. ic. Acadd. II, 33.); feine Geburt werden wir, nicht mit Jon- 
ſtus (De scriptt. hist. phil. II, 13. $. 1. 2.) um 582 d. ©&t., fondern mit 
van Lynden ($. IH. p. 12.) richtiger um 569, jeinen Tod um 642 dv. Et. 
anfegen dürfen. Unter feinen Lehrern werden Krated aus Mallus (ſ. Strabe 
XIV, p. 993. C. vgl. van Lynden I. $. VI.), den er wahrſch. zu Bergamusd 
hörte, dann Antipater von Tarſus (Eic. de divin. I, 3. vgl. van Lynden 1. 
$. IX.), nah Suidas auch Divgened von Babylon (vgl. van Lynden $. VI.) 
genannt; daß aber Polemo, ver Berieget, wie Suidas angibt, ebenfalls fein 
Lehrer geweien, wird fich ſchwerlich mit der Chronologie vereinigen laffen 
(f. van Lynden I. $. X.). Bon Athen aus, wo er fih zum Philoſophen 
gebildet Hatte, ſcheint P., jedenfalls nicht vor 598 d. St. nah Rom gefommen 
zu fein. Hier Fam er bald in nähere Verbindung mit Lälius und damit auch 
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mit dem füngern Seipio, der ihn in fein Haus aufnahm und deſſen fteter 
Begleiter er ward (vgl. Eic. Tuscc. I, 33. Acadd. II, 2. ad Att. IX, 12. 
De Finn. IV, 9. Bell. Pat. I, 13.); er befand fich bei Scipio auf deſſen 
legtem Zug wider Carthago, und begleitete ihn zwei Jahre nachher (611 d. St.) 
auf feiner Reiſe nach Aegypten und Aſien (Eic. Acadd. II, 2.); daß er mit 
dem etwas älteren Polybius dadurch ebenfalls in nähere Verbindung ges 
kommen, läßt fih wohl nicht bezweifeln (Gic. Rep. I, 21. vgl. van Lynden 
I. $. X1.). Pan. hat das Meifte beigetragen zur Ginführung und Verbrei— 
tung der griechiſchen, bei. der ftoiihen Philofophie in Nom, melde durd 
ihre Moral dem röm. Charakter wie den röm. Verhältniffen am entſprechend— 
ften war. Unter feinen Schülern in Rom werben, neben Scipio und Lälius, 
des Letzteren Schwiegerfühne E. Fannius (ic. Brut. 26.) und DO. Mucius 
Scävola, der Augur (vgl. oben ©. 184.), genannt, ferner Q. Xelius 
Tubero, des Scipio Schwefterfohn (Eic. Acadd. II, 44. Tuscc. IV, 2.), P. 
Rutilius Rufus, der eine Selbftbiographie gefchrieben (Eic. Brut. 30. De 
office. IH, 2.), M. Vigellius (Cic. de orat. III, 21.), und gewiß auch noch 
mande Andere (vgl. van Lynden I. $. XII.). Wann Pan. Rom verlaffen 
wiſſen wir nicht, wahrſch. nah dem im. 6250. St. erfolgten Tode des Sci» 
pio; nun ſcheint er, wenn wir nicht einen dazwifchenliegenden Aufenthalt zu 
Rhodus anzunehmen haben, zu Athen, ald Nadhfolger des Antipater auf 
dem Lehrftuhl der Stoa, etwa um 630 d. St., den Reſt feiner Tage zuge— 
bracht zu haben (Gic. Tuscc. V, 37. vgl. van Lynden I. $. XII.), obne 
jedoch das von den Athenern, wahrſch. als Anerkennung feiner Verdienſte, 
ihm angebotene Bürgerrecht anzunehmen (ſ. Proclus ad Hesiod. "Eoy. 707. 
p. 151. ed. Seinf.); nah Suidas ftarb er auch zu Athen. Unter feinen 
dort gebildeten Schülern, welche bei Athenäus V, p. 186.A. Panätiaften 
genannt werden, ragt vor Allen Poſidonius hervor, dann Mneſarchus (f. ob. 
©. 118.), der ibm zu Athen als Lehrer folgte (Eic. De orat. I, 11. 18. 
Acadd. II, 22.), Apollodorus, der Verfaſſer der Attiſchen Bibliothek (ſ. Suid. 
s.v. u. Bd. I. ©. 620.), Hecato (Cic. OM. III, 15.) und Plato, beide 
von Rhodus, Apolonius von Nyfäa (f. Bd. I. ©. 626.) u. A. (vgl. van 
Lynden I. $. XIII. p. 56 ff.). Vanätius ſcheint das Schroffe der ftoifchen 
Schule durch Berüdfichtigung der andern philofophifchen Richtungen, bei. der 
fofratifheplatonifchen (er nannte Plato den Homer unter den Vhiloſophen, 
f. Eie, Tusce. I, 32.) gemilvert und durch Vermeidung alles Abftoßenden 
fo wie aller der Spikfindigfeiten in welche ſchon damals die Schule ded Zeno 
gerathen war, und durch Hervorhebung ihrer praftifhen Seite populär ges 
macht zu haben; vgl. Eic. DeFinn. IV, 28. Daher zeigt ſich bei ihm hie und 
da eine Abweihung von dem ftrengen Dogmatismus der Stoa und eine Hin- 
neigung zu der Probabilitätslehre oder gar Skepſis der neuern Akademie, 
wie 3. B. in der Lehre von ver Mantif u. Aehnl. (Eic. De Divin. I, 3.7. 
1, 42. Acadd. II, 33. Diog. Laert. VII, 149.), in feiner Verwerfung der 
Lehre von einem Weltbrand (Gic. de Nat. Deor. II, 46. Diog. Laert. VII, 
142.), ferner in der Lehre von den Theilen der Seele (Tertullian. de anim. 
14.), und von der Unfterblichfeit (vgl. Cie. Tusce. I, 32. vgl. 18.) u. A. 
(vgl. van Lynden II, $. I. p. 68 ff). Er begann fein Syftem — nicht wie die 


früheren Stoifer mit der Kogif, fondern — mit der Vhyſik (Diog. Laert. VII, 


41.), und betrieb auch die Naturkunde eifrig (ar v het 1, 10.); das 








Hauptgewicht aber Iegte er auf die Ethif, und Gebiete bewegten 
fih aud die meiften jeiner Schriften; an eigenthümlichen, von der Lehre ver 
Sranung ve Lupe, — ae he: — 5 
nnung Der Tugend in eine ‚eine: e und eine praktiſch 
(Diog. Laert. VII, 92.), in der Verwerfung der Lehre daß die Tugend a 
x ch er Buedte de8 Rrbend g —E | age ſtoiſchen 
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Anfiht von der aradynoi« und anade« (Gell. N. Alt. XI, 5.) u. vgl. 
Unter feinen Schriften, von denen nur unbedeutende Reſte auf und gekommen 
find, nennen wir zuerft die Schrift meoi aipdoswr (bei Diog. Laert. II, 64. 
87. vgl. 85.), über die philoſoph. Schulen; vielleicht gehört auch dahin was 
über Socrated einigemal unter dem Namen des Panätius, ſcheinbar mie eine 
eigene Schrift (sr roiz nepi Zwrparovs, Plut. Aristid. 27. vgl. 1. Athen. 
XI, p. 556.), angeführt wird; vgl. van Lynden p. 62 ff. 114. Ein Haupt- 
werf des P. jcheint aber das noch in Rom (da er nad Gic, de Of. IIE, 2. 
noch dreißig Jahre nachher Iebte), aljo um 612 d. St. abgefafte Werk über 
die Pflicht, mepi Too »adnnorros in drei Büchern gewefen zu fein, welches 
Gicero (j. ad Att. XVI, 11. De Of. II, 17. III, 2. Gel. N. Att. XII, 27.) bei 
feinem Werfe De officiis, bef. in den beiden erften Büchern, hauprfächlich zu 
Grund gelegt bat. Pan. hatte in diefem Werke zuerfi dad Wefen der Piliht 
aus dem Sittlih-Guten, das durch fie realifirt wird, hergeleitet und Daraus 
dann die verfchiedenen Pflichten in den verſchiedenen Verbältniffen des Lebens, 
mit befonderer Rückſicht auf Staat und Politik, entwidelt, vgl. van Londen 
11. $. II. p. 79 ff. Beier ad Cic. de Office. I. p. 196. II. p. 423. 
wird noch angeführt eine Schrift eoi evdvwiag, Uber die Seelenrube (Diog. 
Laert. IX, 20.), aus welcher wohl Mandes in die gleichnamige, noch vor- 
handene Schrift des Plutarch übergegangen ift (vgl. van Lynden I. $. IV. 
p. 115.); von einem-an Q. Aelius Tubero gerichteten Brief, der verwandten 
Inhalts geweien zu jein fcheint, ift in mehreren Stellen des Cicero die Rede 
(Acadd. Il, 44. Tusc. IV, 2. vgl. van Lynden p. 116 ff.); ebenfo (ad Aut. 
XII, 8.) von einer Schrift meoi moovoies; nad) De Legg. IH, 6, ſcheint 
P. auch über die Magiftrate gefchrieben zu haben, wie noch Anderes, von 
dem wir aber nicht einmal den Titel fennen. Vgl. über Panätius, außer 
Suidad, der irrthümlich zwei Philoſophen diefes Namens annimmt (vgl. van 
&ynden p. 6 ff.), Bruder Hist. crit. phil. I. p. 980. #abric. Bibl, Gr. IH. 
p. 967 f. Sure Onomast. I. p. 132. Jonſius de Scriptt. hist. philos. I, 
13, 1. Garl Günth, Ludovici Progr. de Panaetii iun. Stoici philos. vita el 
meritis etc., Lips. 1734. 4. und bei. F. ©. van Lynden Disp. hist. erit. 
de Panaetio Rhodio, praeside D. Wyttenbach, Lugd. Bat. 1802. Garmnier 
Observations sur quelq. ouvrages de Panaetius in d. M&m. de Il’Inst. roy. 
de France, classe d’hist. et lit. anc. HI. p. 81. und früher von Gevin: 
M&m. sur la vie et les ouvrages de Pan. in den Mém. de l’Acad. desIn- 
scriptt. X. p. 75893. (deutſch in Hifmannd Magazin für Bhilof. WW. 
©. 263 ff.). — 2) Mathematiker, ſchrieb nah Porphyr. in Ptolem. Harm. 
p- 244. 267. 269. neoi zwr xar« yewuerpiar nal wovon? Aoyar nel dar 
ueror. — 3) Befehlshaber einer Trireme, welcher vor der Schlacht bei Sa 
lamis zu den Griechen überging (Herodot VI, 82. Plut. Themist. 12). — 
4) von Ariſtophanes (Eqq. 243. vgl. Schol. ad Av. 440.) verfpottet. [B.] 
5) Tyrann von Leontini in Sieilien DI. 43, 1. 608, na € 
3. 3. 1408 (1403 nad Hieronymus). Vgl. Ariftot. Pol. V, 8,4 10,4 
Polsän. V, 47. [ West.] Br 
Panaetolium, nad Plin. IV, 2,3. ein Gebirge in Netolien; bö“n 
wahrih. das heut. Geb. Vienanorde öftlich neben Thermon, in welder Stabt 
das Banätolium oder die allgemeine Verfammlung der Netoler gebalten 
wurbe (Liv. XXXI, 29. 32, XXXV, 32. Böckh Corp. Inser, Gr. Nr. 3046. 
vgl. Thuf. II, 94—102, Polyb. II, 2.). Vogl. Krufe Hellas IE, 2.©. 197. 
u. 2eafe North. Gr. I. p. 131. [F.] ii 
Panneus, Steinſchneider auf einer Gemme der K. in Paris 
f. Glarac Descr. des antiques p. 4241. Gaylus Recueil VI. pl. XLI, 3. 
R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 147. [W.] a 
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Panagra (Ilareyoa, Ptol. IV, 6, 27.), eine gätulifhe Stadt im 
Innern Libyens am Libya-See und in der Nähe ded Nigir, wahrſch. die 
Stadt Semagda des Eorifi, die auch an einem See lag und 300 Mill. oder 20 
Tagereijen von Tirka entfernt war, von welcher Ptol. fein P.70 g. M. entfernt. 
Bal. Gellar. Orb. ant. IV, 8. Vol. Il. p. 218. u. Mannert X, 2.©.571. [F.] . 

Panara, |. Panchaea. 

Panasa (/laraoa, Ptol. VII, i, 61.), Stadt am Indus in India 
intra Gangem. [F.] 

Panassa (/larcooe, Ptol. VII, 1, 71.), Stabt der Noifathri am 
Geb. Urentus in India intra Gangem, [F.] 

Panathenaea, Ilaradnram, das größte und wohl auch das Ältefte 
panegyrifhe Feſt der Athener zu Ehren der Athene Polias, welches alle 
Beftandtheile eined großen helleniſchen Feſtes in ſich vereinigte (Heſych. s. v. 
Maradıfraa, n or 'Admraiov &oprn xai 6 ayar). Will man den attis 
ſchen Athene⸗Cult auf Kefrops zurüdführen, — * denſelben aus Aegypten 
nad Hellas gebracht habe (ſ. Minerva u. Neith), fo darf man wohl auch 
die erjten Spuren eines folden Beflcultes von der Verehrung der Neith ab— 
leiten. Pauſanias (VIII, 2, 1.) ftelt die Panathenäa, die Lykäa und die 
Olympia als die älteften helleniſchen Feſte nebeneinander, von welchen die 
Olympien- auf die Götter, die Lykäen auf Lykaon, die Panathenäen (nad 
dem älteren Namen Atbenäen) auf Erichthonios als ihre Gründer zurüd- 
geführt worden feien. Den Lykaon fest Pauſanias chronologifh dem Kekrops 
parallel, jo daß aljo die Athenäen früher als die Lykäen eingefegt worden 
wären, fpäter jedoch als die Olympien, laut Mythos und Priefterfage. Die 
varifche Chronik führt die Panathenäen (der Urheber wählte den jüngeren 
geläufigeren Namen ftatt des Älteren außer Gebrauch gefommenen) auf Erich- 
thonios zurüd und fegt die Gründung fomit 729 oder 730 Jahre vor DI. 1. 
(Böckh C. Inser. n. 2374. T. II. p. 295., dazu d. can. chron. p. 325. u. 
dv. Mote p. 313 ff.). Nachdem Theſeus die attiihen xwum zu einer gemein» 
ſchaftlichen Stadt zufammengezogen, wurden von ihm die Athenäen als ein 
Bereinigungd= oder Bundesfeft unter dem Namen Panathenien begangen und 
für alle Zeiten eingejegt (mr re noAır "Adnras nposnyopsvos xai Ilare- 
Inraıe Yvoiar snoinge vırnr. Plut. Thes. 24. Vgl. Upollod. III, 13, 14. 
u. 15, 7. Suid. s. v. Mlaradıyr.). Androgeod, des Minos Sohn, fol um 
diefe Zeit nah Athen gefommen fein, an den Panathenäen als Agonift Theil 
genommen und alle Wettfämpfer beflegt haben (Apollod. III, 15,7.). Größere 
Gelebrität und allgemeinere Theilnahme fremder Staaten erhielt das Feſt erft 
unter den Arhon Hippofleives (DI. 53, 3. 566 v. Chr.), ſechs Jahre vor 
der Herrſchaft des Pififtratos. Dies gefhah ganz befonderd durch Einführung 
des gymniſchen Agon. Denn bisher hatte die agoniftifhe Feſtlichkeit nur im 
MWagenrennen beitanden, fo wie die Sage bereitd den erften Gründer bed 
Keftes, den Erechtheus, einen Wettfampf im Roßmettrennen veranftalten läßt, 
als veflen Erfinder jener zugleich bezeichnet wird. — Mit der Einführung 
bes aumnifhen Agon erhielt die Feier zugleich eine pentaeteriiche Beftimmung. 
Diefe wurde num zum Hauptfeſte, neben welchem noch alljährlich eine Eleinere 
Feier Statt fand Eyſias amoA. Swpodox. p. 698.). Das Prädicat ueyale 
Äinden wir beſonders häufig auf Inſchriften (Böckh C. Inser. Nr. 380. 1068. 
Dann Syll. Inser. Gr. p. 33. 323. 357. u. a.). In der claffifhen Zeit 
werden die großen Panarhenien von den grieh. Autoren gewöhnlich einfach 
pur ITaradnmaıe bezeichnet. (Ueber die Iaradrraı wuxpa |. unten ©. 1110.) 
Was die Zeit der Feier betrifit fo Haben wir vielfahe Beweife daß bie 
Feier der großen Panathenäen in jedem dritten Olympiadenjahr . 
wurde. DI. 53, 3 hatte Piflftratos die Panathenäen angeoronet, mie ſich 
mit großer Wahrfcheinlichfeit nachweiſen läßt, und zugleich u gymniſchen 
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MWettfämpfe hinzugefügt. Im verfelben Olympiade war auch den Nemeen ein 
neuer Feftglanz durch die Anordnung der Argeier zu Theil geworden (Africa. 
bei Euſeb OAvum. p. 39. Scal.:. Neuse« moWror nydn7 ayar wm’ Aoyei 
uer« ro» en’ "Aozeuoow. Vgl. Gorfini F. A. II, 91.), ein Beweis daß ⸗ 
haupt die Agoniftit um dieſe Zeit einen mächtigen Aufſchwung nahm. DI. 
66, 3 wurde bei der Feier der Panathenäen Sippardho8 ermordet. DI.83,3 
wurde höchſt wahrſch der eywr uovoıxog hinzugefügt. DI. 85, 3 wurde nad 
Vollendung des Hekatompedon vie colofjale Athene Parthenos des Phrivias 
aufgeftelt und eingeweiht, was gewiß nur an dem glängendflen Were ber 
Göttin vorgenommen wurde. Noch fpäter wird die Beier des dritten Jahres 
von DI. 92 durch Lyſias (p. 698, 2.) fo wie durch eine Infchrift begeigt 
(GBöckh ©. Inser. Nr. 147. Vgl. Corſtni F. A. IN, 91 ff. Diss. ag. 123.). 
Seit der Aufnahme des muſiſchen Agon erſtreckten ſich die Beftlichkeiten auf 
mehrere Tage. Aus verfchiedenen einzelnen Umftänden läßt ſich mit ziemlicher 
Sicherheit ermitteln daß die gefanımte Feier vom 2äften bis zum 28flen He 
fatombaion währte, alſo vier Tage, fo daß ver letzte Tag der glängendfle, 
nämlich der Procejfionstag war, an welchen der feitllihe Zug mit ben memio; 
Statt fand. (Vier Tage des Feſtes bezeugt die Breslauer Handſchrift der 
Scholien zu Euripid. Hecub. v. 465. Vgl. Allg. Encyel. II, 10, 279.) — 
Die Beſtandtheile der Panath. wie jedes andern großen Feſtes waren 
theils die gemeinfamen Beftlichfeiten, welde in Opfern, Aufzügen, Stenen 
und Luftbarfeiten verſchiedener Art beftanden, theils die ayareg, welche bei 
den meiften Feften zur Hauptſache wurden, fo daß häufig das ganze Feſt 
ſchlechthin durch aywr bezeichnet wird. Der panathenäifhe Agon, welder 
der großen Proceſſion, mithin der Hauptfeftlichkeit vorausging, befland aus 
drei Theilen, den ritterlichen, den gumnifchen und den mufiichen Wettkämpfen. 
Die ritterliden, dem Mythos zufolge die älteften, wurden bei. Sadı 
der altadeligen Gefhlechter, und mochten jeit vem Aufblühen der Alfmäoniven 
und anderer nach Glanz flrebender reicher Bamilien das einheimische immo- 
zoogeir bedeutend befördern (ſ. Kraufe Gymnaft. Thl. I. ©. 566. II. ©. 767f.). 
In der Älteren Zeit mochten die beliebteften Arten des Wettrennend das mit 
DViergefpann, mit dem Zmeigefpann, mit einem einzelnen Roß fein, und 
zwar, wie zu Olympia, mit Unterfheidung ausgewachſener Roſſe und Kohlen. 
Dazu traten im Verlaufe der fpäteren Zeit mehrere ganz neue Arten des 
Rennens, welche zu Olympia niemals Aufnahme gefunden hatten. Hierüber 
gewähren und drei Infchriften Belehrung, welche aus der Zeit vor Ehr. 197 
bis 148 ftammen, die Peuffoneliche, die Muſeums⸗ und die Roß’fche Inirift 
(f. Annali d. Inst. di Corr..arch. I, 156 ff. u. Intelligenz« Blatt der 
Lit. Zeit. 1835. Juli, Nr. 337.). Im der Veuſſonel'ſchen Infchrift finden ı 
Ausländer und Athener in folgenden Kampfarten der Männer und Kuaben 
verzeichnet: 1) den mrioyıs erBißalwr, auch Trioyos Leuyer ByB | 
nannt, und den azoßarns, eine Art des Wettrennend welche 
ftammte, nur in anderer Form (j. Pauſ. V, 9, 1. 7 Kraufe 
&.570.804.). Inmitten des Rennens jprang nämli der 
nepeßerng genannt, vom Wagen, lief neben dieſem mit gleic 
keit einher und fuchte gegen Ende des Rennens den Wagen 
wieder zu befteigen, wobei ihm der auf dem Wagen zurück 
behilflih war (daher dyßıBalor genannt). S. Boͤckh Anna 
R- 161 ff. 2) Zwei Arten des Viergefvannd, ein Leuyog 
evyos Öiavior, das Letztere ein Doppelrennen, 

lauf, nämlih bis an das Ziel und wieder zurli n 
oidı ÖiavAor, ein Wettrennen mit dem Zmeigefpann Et 
araurror, „ein einfaches Nennen mit dem Zweigeipann bis 

4) Ein Wettrennen im Diaulos mit dem Kriegeroß in voller 
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noksworn diavior eromiıor). 5) Ein Wettrennen mit an ſroß ohne 
Rüſtung im Diaulos und ein einfaches Nennen mit demfelben Non. 6) Mit 
einem gemöhnlihen Roß im Diaulos und im einfahen Nennen, » 7) Mit 
dem Fohlenzweigeipann (ovrwvidı rwArn) und mit den Fohlen i iterrennen 
(neinrı awAıro). 8) Mit dem Zweigeipann ausgewachſen e 35* 
zeieie). 9) Mit dem Fohlen-Viergeſpann (zouar rwiıro). 10) Mit dem 
ausgewachſenen Roß im Reiterrennen (zeAnrı relsiw). 11) Mit dem Kriegs— 
Viergeipann (vguaerı rokswornoiw). 12) Mit dem Prachtwagen, einem 
Zweigeipann (Zevyss our). 13) Mit dem Riergeipann im Diaulos. 
14) Mit dem Kriegö-Zweigefpann und mit dem gewöhnlichen Zmeigefpann 
im Diaulos. 15) Mit dem gemöhnlichen Zweigefpann im einfachen Rennen. 
Dazu dritt 16) noch ein Nennen inzo roAvdgouw. Mit ven Angaben der 
Peuffonel'ihen Infchrift flimmen die zwei übrigen im Wejentlichen überein 
(vgl. Böckh Remarg. I. c.). Diefe gejuchten Arten des Wettrennens Fonnten 
nur eintreten als die älteren den Reiz der Neuheit verloren hatten und Luxus 
ſich überall geltend machte. Wielleiht war der Grund dazu unter Demetrius 
Vhalereus oder Poliorfetes gelegt worden. — Der zweite Theil der Agoniftif 
beftand in dem ayor yuurırog, in welchem die Arten des Wettlaufes fehr 
manchfaltig waren. Hier fommen und die Darftellungen auf den fog. pana= 
thenätichen Preisgefäflen zu Statten, melde wir mwenigftend für Nahbildungen 
wirklicher Preisgefäfle halten dürfen. Dieſe Darftellungen zeigen und Wett- 
läufer im einfahen Wettlaufe (oradıor), im Diaulos, Dolihos, im Waffen- 
laufe (ömkor, önkirns 600405), welche eine ver jedesmaligen A 8 Laufes 
entfprechende Richtung und Haltung haben. Die Stadiopromoi und Diaulg- 
dromoi find im einer ftärferen Bewegung der Arme begriffen als die Dolicho— 
dromoi, welche die Kräfte gleichmäßig verwenvend mehr die nöthige Ausdauer 
als die Schnelligkeit berückſichtigen, um nicht vor der Zeit zu ermatten (ſ. 
Ed. Gerhard Vaſenbilder d. königl. Muf., Abb. Taf. A. Fig. 12. Taf. B. 
Fig. 8. 12. Bol. H. U. Müller, Banathenaifa u. panathen. Vaſen, * 
Allg. Encyel. II, 10. ©. 299 f. Krauſe Gymnaſt. I. ©. 344.). Dann 
finden wir in jenen Zeichnungen Ringer und Fauſtkämpfer in manchfachen 
Schema des Kampfes begriffen (Gerhard am a. DO. Taf. A. Big. 10. Taf. B. 
Fig. 2. 4. 20. 22.); ebenjo Pentathlen (Abb. Taf. A. Big. 6.). Weich» 
Haltig find auch attijche Infchriften fpäterer Zeit, welche gymniſche Wetkgämpfe 
in den Panath. und andern Beftipielen fowohl der Männer ald der Knaben 
bezeugen. Es werben hier wie zu Olympia maides, ayererı, «röges unter- 
ſchieden. Die maides werden wiederum in die meWrn, Ödsvrige md 
Hiımie abgetbeilt (Böckh C. Inser. Nr. 232. p. 355 ff., dazu h 
Die beliebtefte Art des Wettlaufes war die Aaumaöndpouie, ſ 
S.748 f. Der Fadellauf wird auf mehreren Inſchriften unter aller 
Wettkämpfen zuerft aufgeführt (Böckh C. Inser. Nr. 243. 244) Dieibr 
gymniſchen Kampfarten, Ringen, Bauftfampf, Ventathlon, Vankration ie 
auf den angegebenen Infchriften vielfah erwähnt (C. Inser, Nr, | 
247. u. a.). Auch mochte die Gymmaftarchie für die Beier der 
—— und koſtſpieligſte fein (vol. Oſann Syll. Inser. € 93. 323. 
357. Nr. XVIH. €. une — Der Mn 
am Ipateften etretene Theil der panath. . Mi 
ie agonif i6e Beflicteit begonnen, —— dafür der 
‚panatden, Brocfflon darfelt, an ber 
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(Rokurg. g. Leofr. 209. $. 102.: wore vouor Ederro, nad ExdormP ner- 
zasımoida or Ilaradyraior uorov Tür aAlmr nomror vewwöeiodnı Ta 
&rn). Diefer Brauch ſcheint fpäterhin wieder eingegangen zu fein, vielleicht 
fhon deßhalb weil die große Manchfaltigkeit der Wettkämpfe Feine Zeit mehr 
dazu übrig Heß, Zur Zeit des Platon fand indeß ein Wettftreit in derartiger 
Recitarion noch Statt (ſ. Ion. c. 1. in.). Perikles war der Erſte welcher 
als Athlothet die Aufführung eines ayor wrvnnog an den Panath. veran- 
ftaltere (Plut. Pericl. c. 13.), feit welcher Zeit verfelbe ohne Unterbredung 
beibehalten wurde. Die Hauptbeftanptbeile deffelben waren die Wettfämpfe 

der Kitharöven und Kithariften, der Aulöden und Auleten (Plut. 1.1. Phi— 
loſtrat. vit. Apoll. Tyan. VII, 11. Suid. s. v. Povris. Schol. zu Ariſtoph. 
Nubb. 971.). Dazu traten im Berlaufe der Zeit. no verjchiedene andere 
Darftellungsweifen. So erwähnt Pollur (IV, 10.) eine avraviı« (ovupwria 
zis avAnor &r Ilaradmvaioıg avravAovrrwr). Auf Infhriften jpäterer Zeit 
werden in muflfaliihen Wettfämpfen anderer Staaten der »novF, der zunksas 
avAnrng, der mudınog avAnzng, der yopaväng, der eynwiuoyodpog, der yo- 
oonıdapevs u. a. Arten der Heuera uovoma erwähnt (Böckh C. Inser. Ar. 
2758. 3089. u. a.), von melden fo manche entfprechend den fpäteren Arten 
des Wettrennend in den Panath. Aufnahme finden mochten. Daß Auffüh— 
rungen bramatiiher Stüde veranftaliet worden feien hat man ohne Grund 
aud Diogenes von Laerte gefolgert (v. Platon. III, 15.: rergaoı dpauaoır Tywri- 
lorto Zhorvoioıgs, Anrainıg, Ilaradnraios). Als eine mimiſch-orcheſtiſche 
Production wird noch die Pyrrhiche erwähnt (Lyſias aroA. Swpndox. p. 698.: 
ari ö& TIavainnov @pyorrng &ig Ilvooıyıorag Ilaradıraioıg Toig ueyakoız 
ortaxociag nal eni Zhorlsovg Ilaradnraioız Tois winpois avrlmo X00@ 
zoıenooies). Da die That des Harmodiod und Wriflogeiton während der 
Beier der Panath. ausgeführt worden war (Philoftr. vit. Apoll. VII, 4, 
253. OL), fo konnte es wohl gefchehen daß diefelben hier 3. B. durch Ge— 
fänge vom Bolfe gepriefen murden. Der Schauplag der mufifalifhen Auf- 
führungen war dad Odeion (Plut. Pericl. c.13. Heſych. s. v.). Ueber die 
mufifalifhen Wettfämpfe in ven Panath. hatte Plutarh eine Schrift verfaft 
(n or Ilaradnraior yoagn 7 mepi Tov uovaxod ayorog. Vgl. weni 
uovom. c. 8.), morin er zugleich die Sieger in diefen Wettkämpfen angegeben 
zu hapen ſcheint. — Die Kampfrihter der ſämmtlichen Wertfämpfe waren 
zehn und wurden nah Pollux (VII, 93.) aus den Phylen gewählt («Bic- 
era dena uEr Ei, eig nara YvArv' Öomuaoderteg Öb aoyovn TEovap« 
ern, eni 1a dıadeira a Ilaradıyaız, Toy TE uovVoınor xai Tor Fuuradı 
xaı m» innodpouiar). So war Perifled Arhlotbet und baute das Opeion, 
und in gleicher Eigenſchaft Tieß fpäter Herodes Atticus dad panath. Stadium 
mit penteliihem Marmor prächtig ausftatten (f. Kraufe Oymnaft. I. ©. 133 7.). 
Gymnafiarchen, deren Bunction fi auf die gymniſchen Wettkämpfe der Epheben 
während ver Panath. und auf die Austattung der Gymnaſien bezog, Fommen 
auf mehreren Infchriften vor (f. Oſann Syli. Inser. Gr. XCVIII. p. 33. 323. 
357. Böckh C. Inser. Nr. 147. u. 2309.). Die Athlotbeten wurden für 
jeve Beier befonders gewählt und ihre Bunction erſtreckte ſich auf die ganıe 
Zeit der Pentaeterid (revoapga« En, Pol. 1. 1.). Sie empfingen vie zu 
machenden Ausgaben vom zawiaz der heiligen Kafje der Athene (Böckh C. 
Inser,. Nr. 147.). Außerdem traten noch befondere emiueinrai ein, melden 
die Anordnung und Aufficht der andermweitigen Beftlichfeiten obgelegen zu haben 
fheint, fo wie uaorıyopogos die erecutive Polizei bildeten. — Die Kampi- 
preife beftanden menigftens in den gymniſchen Wettfämpfen in einem Kranze 
von den Zweigen des geweihten Delbaumes gewunden (Athen. V, 187. F.: 
AvroAvxog Ilaradırama naykpanıor eorsparaodn, vgl. Xen. Symp. c. 1,2. 
und Anthol. Graec, XIII. 19, 538. T. II. ed. ac.) und zugleich in einem 
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oßen fchönen irbenen Gefäß, mit Del von ven heiligen uooiwı gefüllt 
Pind. Nem. X, 34—36. Schol. ibid. u. Interpp. er zu Ariftoph. 
Nubb. 1005. Boch C. Inser. I. p. 1. Nr. 33. 234, 356. Gorfini F. 
ktt. T. I. p. 30 f.). Ueber dieſe Preisgefäffe haben wir fowohl durd die 
ılten Autoren als dur aufgefundene Gefäffe die ſchönſte Gewähr erhalten. 
Denn wenn aud jolche nun bereitd in verfchiedenen europäifchen Mufeen aufs 
jeftellte Gefäſſe (Hypriä und Amphorä) nicht ſelbſt ſolche einft dem Sieger 
yerliehene Preife waren, jo find dieſelben doch fiherlih wirklichen Preisvafen 
—— worden. Ueberhaupt mögen ſolche Nachbildungen attiſcher Ge— 
äſſe ein Modeartikel der Töpfer⸗Fabriken geworden jein. — Der andermeis 
igen Beftlichfeiten (durch Eogrn zufammengefaßt) gab ed gewiß viele, über 
velche und Feine genauere Kunde geworden; bie wichtigften aber waren ber 
eierlihe Aufzug und das große Weftopfer mit einem gemeinfamen Mable. 
Der Aufzug (rourn) war jedenfalld der feierlichite Akt der PBanathenäen. 
Der Zug umfaßte ein ſehr manchfaches Perſonal, mie die erhaltenen Fries— 
verfe vom Parthenon darthun. Stattlihe Ritter zu Roß, bewaffnete Bürger 
nit Schild und Speer, die Sieger in den verfchiedenen Kampfarten ver Pa— 
rathenden ; die Kanephoren und Erjephoren, vie Sfaphephoren und Hydrias 
»boren, bie onaönpopn und dipgogopo: beftanden jänmtlih in weiblichem 
Berfonal, natürlich in auderlefenen Jungfrauen, da ja das Feft einer jung 
räuligen Göttin galt (vgl. Aelian. V. H. IX, 8.). Alte ehrwürdige Bürger 
rugen Delzweige und hießen daher HaAlogopoı. Die Epheben zogen be= 
ränzt einher, angethan mit ftattlichen Gewändern. Andere trugen die verjchie= 
yenen Opfergeräthe. Diefe Schaugefälle (mourei«, ispr ayyeia) beftanden 
jroßentheild aus Gold und Eilber und waren von der Hand der beiten Meijter 
nit £unftreihen Berzierungen geihmüdt. Sie wurden in einem bejonderen 
Bebäude, vieleiht auh nur in einem befonderen Tempelraume (rouneior 
jenannt) aufbewahrt (vgl. Leake Topogr. von Athen ©. 92. D. Müller zu 
Stuart Alterth. von Athen II. 678.). Dem Zuge ſchloßen ſich zahlreiche 
Theilnehmer und Zuſchauer an, von welchen jedoch keiner in bunten Kleidern 
richeinen durfte (Lukian. Nigr. c. 14.: ou Banıor Eywr ui (uaTıor EdEmpeı 
— — xal zoü xnovnog ANEINOrTOg, ot napı Tor 70409 ETTOINGE ruavrm 
san Oswusrog xrA.). — Das prächtigſte Schauftüd der ganzen Proceiflon 
var jedoch ter große und ſchöne nerkos der Athene, jened reich mit ver 
unftvolften Stiderei geihmüdte Obergewand, in einem großen vieredigen 
Tuche beftchend, welches attiihe Jungfrauen (Epyaorivar, Heſuch. v.) unter 
em Vorſtand zweier es und zweier Priefterinnen (Sarpofrat. s. v. 
wonpogeir u. Etym. M. p. 805, 43.) gemoben hatten, wie der olymp. Here 
(le vier Jabre ſechszehn eleifche Jungfrauen einen Peplos woben (Pauſ. V, 
6, 2.). Die Vorflelungen auf demielben bezogen fih auf die Thaten ver 
Jöttin, namentlich ihren Kampf und Sieg über vie Giganten (Sol. zu 
(riftoph. Eqq. 566. und zu Gurip. Hec. 466.: &00g nr er Adnraız vpai- 
sır Tag napdkrovs m Ada nendor, Eyorr@ Tas. ayıoreiag tig oũ, 
oAtuınng oonse, nal & Katz yıyarror engafero uer@ rov Log. Bol. P. 
'aftell. de fest. Gr. p. 688. T. VII. Thes. Gron.), ferner auf ihre bilfs 
:iche Gegenwart in gefahrvollen Unternehmungen ihrer Lieblinge, wie des 
erakles, des Belleropbon, der Heroen vor Ilion u. ſ. w. Im einem ver 
f Felder der Bruſtſtreifen des Peplos an der Dresdner Minerva-Statue 
eht die gerüſtete Göttin in kriegeriſcher Haltung eben im Begriffe, dem be— 
its zu Boden ſinkenden Enkelados mit dem Speer den letzten Stoß zu ver— 
gen (Beder, Augufteum I. ©. 71 ff. Taf. IX. X. Bol. oben ©. 61 f.). 
ya nun für jede Beier der großen Panathenäen ein neuer Peplos gemoben 
urde, fo fonnten die bedeutendften Züge aus dem ganzen Kreije des Athene- 
inıho8 hier nach und nach vorgeführt werden. Auf diefem Peplos berubte 
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übrigens ganz vorzüglich das Religiöſe der Befllichkeit. Er ſollte ja ver 
Göttin, nämlich dem uralten Zoanon der Athene Poliad, ala neues feier- 
gewand angethan werden, ihr felbft follte mithin eine feitliche Freude zu Theil 
werden. Daher eilten aud die zeitgeizigften Landbewohner wenigftens auf 
einige Stunden in die Stadt, um die Herrlichkeit des menAog zu ſchauen 
(Plaut. Mere. I, 1. prol. 68 ff. Serv. zu Virg. Aen. I, 189.). 

des Aufzugd war der Peplos an dem fog. panarhenäifchen Schiffe jevenfallt 
fo angebracht daß man die eingeftidten Bilder von allen Seiten genau be- 
trachten konnte. Daraus daß derjelbe einft vom Sturmmwinde zerriffen wurbe 
läßt ih folgern daß er auf dem Schiffe wie ein Segeltug audgeipannt 
war (Blut. Demetr, 10.). Diefes Schiff (Ileradrrainn radg) war eine zu 
diefem Behuf eingerichtete bewegliche Maſchine in Geftalt eines Schiffes, auf 
welchem der ausgebreitete Peplos inmitten der Proceffion fortbewegt wurde. 
Die Zeit ver erften Ausrüftung eines ſolchen Schiffes läßt ſich nicht genau 
beftimmen (vol. Meurftus Panath. c. 19.). Es fland in der Nähe des Ared- 
Hügeld in der Gegend der Akropolis, mo es noch von Paufanias gejehen 
wurde (I, 29, 1.). Aus ven Worten des Pauſanias läßt fih folgern dah 
dieſes Schiff von auferordentliher Größe und Schönheit war und daß es ein 
wirkliches Schiff war, welches auch zu Wafler gebraucht werben fonnte. Die 
Stellen der Alten über ven Peplos und das panathenäiſche Schiff T. bei 
Meurfius Panath. ec. 17. u. 18. — Den Schluß der gefammten Feierlich⸗ 
feiten bildete das große Beftopfer und die damit verbundene dorianıs. Das 
Hauptopfer eined fo glänzenden Fefted und eined fo mächtigen Staates zu 
Ehren der moAıodyog Fonnte natürlih nur in einer Hefatombe befteben. 
machte gewiß die herkömmliche allgemeine Zorieoıs ein ſolches Opfer erfor- 
derlih. Es wurden dazu audgefuchte ravpoı oder Boss relsıoı genommen. 
Die autifehen Bürger gingen von dieſem gemeinfamen Mable mwohlgefättigt 
nach Haufe (Ariſtoph. Nubb. 385.). Daß an den Panathenien aub Be 
kränzungen ganzer Staaten, Gorporationen u. f. w. von Seiten des attifihen 
Staates vorfamen bezeugt eine Infchrift bei Böckh (C. Inser. Nr. 2270.).— 
Die kleinen Panathenäen, welche jährlich begangen wurden, waren ein 
fünzered umd einfacheres Feft (man bat nah dem Schol. zu Eurip. Hec. LI. 
drei Tage angenommen), an welchem ſchon deßhalb ein weit geringerer Glan; 
Statt fand weil Fein merrog zur Schau getragen, mithin auch Feine jo glän- 
zende Proceffion gehalten wurde. Der agoniftifche Theil des Beftes, insbe 
jondere die gymniſchen Wettfimpfe mit dem beliebten Fackellaufe, fand Bir 
wohl ziemlih in verjelben Ausdehnung Statt wie an den großen Pamatbe- 
näen, da ja die Wettkämpfe ihren Zwed in fich felbft hatten. Ale ® 
der Fleinen Panathenäen werden von Pollux (VIH, 9, 3.) ein Aaoıkevg und 
vier gmuesintai angegeben. Da die Amtöverrichtung der zehn 

für die großen Panathenien fich auf eine ganze Pentaeteris erftredite, fo 
fonnten fie auch an den Fleinen Panathenäen fungiren. Wo die Panathenäm 
ihlehthin genannt werden, hat man gewöhnlich die großen zu verfieh 
jo 3. B. bei Themiftios IH. moeoßevrix. p. 41. (p. 50. ed. Dind.). 
auch außerhalb Athen Kleinere Panathenäen begangen wurden läßt ſich 
daraus folgern daß in einer Infchrift die Panathenäen zu Athen anderen! 
diefed Namens in andern Staaten entgegengefegt werben (ITaradınra 


a 












Adnreus, Böckh C. Inser. Nr. 1068.). Voffis Hatte im dritten Buche 
Meyrntin« berichtet daß Ihemiftofled in dem ihm von dem Perferköi 
liehenen Magnefia der Arhene Opfer gebradt und dieſes Feſt mit bem 
Ileradyreıe benannt habe (Athen. XII, 45. p. 533.). Zu eos Be 
eine Gilde von Panathenaiften (Böckh C. Inser. Nr. 3023), woraus 
auf ein Ähnliches Feſt ſchließen läßt. Wohl mochten au anderwärt 
Kleruchen ihr einheimifches Feſt der Athene zu Ehren begeben, ohne 





Panchaea — Pancrätes 1111 


davon Nachricht auf und gefommen wäre, da die Schriften ver Alten über 
bie Befte der Hellenen bis auf wenige Sragmente verloren gegangen find (vgl. 
Vorrede zu Olympia ©. XIff.). Neuere Kiteratur: Io. Meurf. Panathenaea 
(im Thes. Gronov. T. VII. p. 83 ff.). H. A. Müller Panathenaica. Bonn 
1837. und E. Hofmann Panathenaicos, Archaeol. liber. Caſſel. M. ©. 
Herrmann, die Feſte von Hellad 1. S. 290. M. H. E. Meier, Allg. Ene. 
III, 10. ©. 2775. K. Br. Hermann, griech. Staatsaltertb. 1.6.54. [Kse.] 
Panchaea (Ilayyai«), eine fabelhafte, im füplihen Ocean der Küfte 
ded glüdlihen Arabiens gegenüber gelegene Infel, von der und Diod. Sie. 
V. 41—46. nad Gubemerus eine ausführlihe Schilderung gibt. Sie follte 
200 Stad. breit fein, ſich des herrlichſten Klima's und der größten Frucht- 
barkeit erfreuen, Weihrauh und Myrrhen in großer Menge bervorbringen, 
aber auch reih an Gold und Silber fein, von einer ſehr gemifchten, in drei 
Kaften (Priefter und Künftler, Landbauer, Krieger und Hirten) getheilten 
Bevölkerung bewohnt werden und eine große und reihe Stadt Namens 
Panara (Ilerao«) enthalten, von welcher der Haupttempel des Zeus Tri— 
phylios, in welchem eine große, goldene Säule mit einer Infchrift in der 
heil. Sprache der Aegypter ftebe, nur 60 Stad. entfernt jei. Schon Mehrere 
der Alten haben diefe ganze Erzählung für ein Märchen gehalten (Volyb. 
XXXIV, 5,9. Strabo II, p. 104. VI, p. 299. Blut. de Is. et Os. 23.), 
während Andere nicht an ihr zweifeln (mie Diod. felbft und Plin. VI, 34, 
29. VII, 57, 56. X, 2, 2.), und namentlich die Dichter (Ruer. II, 417. 
Birg. Ge. 11,.139. IV, 379. Ovid Met. X, 309. 478. Tibull. III, 2,23.) 
fie bereitwillig ‚annehmen und nacherzählen. Nur Mela III, 8, 8. macht, 
von allen Andern abweichend, die Panchaei zu einem rohen Volke neben dem 
Sinus Barbaricus an der äthiopiſchen Küfte, dad wegen feiner Sitte Schlan- 
gen zu efjen auch Ophiophagi heiße. Auch die neueren Gelehrten haben für 
und gegen die Wahrheit der Erzählung viel geftritten. Vgl. außer den 
Heraudgg. der Alten, namentl. Wefjel. ad Diod. I, I. Salmaf. ad Solin, 
33, 36. Sarbuin ad Plin. U. 1. 9. Voß und Tzſchucke ad Melae 1.1. 
(Vol. III. P. 3. p. 359 ff.), bei. die Abhandl. in d. M&m. de l’Acad. des 
Inser. von Sevin T. VII. p. 107 ff. (deutih in Hißmanns Magazin für 
Philoſ. ꝛc. 1. S. 347 von Fourmont T. XV. p. 265 ff. (veutih in 
Hißmanns Mandl &. 293 ff.) und Foucher T. XXXIV. p. 435 ff. (deutſch 
bei Si n HI. ©. 249 ff.), au) Grandpr& Voy. dans l’Inde II. p. 265. 
u. Kraufe in Erſchs u. Gruber Allg. Encycl II, 10. ©. 305 ff. [F.] 
Pancharia, ein blos bei Ammian. XXIX, 5. (mo eine Panchariana 
stalio erwähnt wird) vorfommender Ort der Provinz Afrika. [F.] 
Panchrysos, ſ. Berenice. | 
Pancrätes, 1) Berf. von drei Epigrammen in der griech. Anthologie 
(Anal. I, 259. od. I, 191. ed. Jac.), die ſchon in der Sammlung des 
leager flanden. — 2) nah Athenäus (I, p. 13. B.) Verf. von Adevrna, 
und eined andern Gedichts (von welchem vielleicht jenes ein Theil 3. 










er Versart (VII, p. 283. A. C. 305. C.321. E.); 
, 8 Bancrated wird XI, | 
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IIayro«tıor, f. Gymnastica, Bd. IN. ©. 1019 fi. 
Pancrätis und Pancrato (Ileynoatız, Ilayroarw), Tochter des 
Aldeus und der Iphimedeia, die Schwefter der Aloiden Otos und Ephialtes 
(Bartben. Erot. 19. Diod. V, 50.). [ Pfau.] | 
Pancratius, 1) Rhetor und Commentator der Rhetorif des Mint- 
cianus. Suidas s. v. ITaynoarın. |[West.] 
2) Unter Leo und Zeno, dichtete Oweoruzıra, Suid. [B.] 
Pancröon, ein Peripatetifer, Sohn des Leo von Byzanz, eined Schü- 
lers des Ariftoteles, von Theophraſtus fammt feinem Bruder Melantes zum 
Erben eingefegt; |. Diog. Laert. V, $. 51 ff. Eudocia p. 283. [B.] 
Panda, Fluß im Lande der Siraced im Innern von Sarmatia Afla- 
tica Öftlih vom Tanais in der Nähe der Stadt Uspe, bei Tac. Ann. XU, 
16. — 2) Stadt in Sogdiana hei Plin. VI, 16, 18. und Solin. 49, 3. 
Da e8 außer Alerandria die einzige Stadt dieſes Landes ift welche Plinius 
anführt, jo fcheint e8 ald ob er Maracanda meine, das auch in mehreren 
Codd. des Strabo u. Arrian. IIepanard« u. Ileoarade heißt. [F.] 
Pandae, Pandovi, Pandion u. f. w., ein an„mebreren Bumftn 
Indiens erfeheinender Wölfername, der überall auf die Pandu-Dymaftien, die 
Abkömmlinge der Pandavas oder der fünf Helvenfühne des Heros Pandu, 
zurüczuführen ift. (Vgl. Nitterd Erdk. III. ©. 1091. u. Laſſen de Pentap. 
Indiae p. 36. u. in Erſchs u. Gruberd Encyel. II, 10. ©. 319.) Buerft 
nämlich finden ſich im einer etwas dunfeln Stelle bei Plinius VI, 23, 25. 
Pandae außerhalb des eigentlichen Indiens in Gedroſien oder dem Lande der 
DOriten am FI. Pomanus. Sodann erfheinen Pandae (/Iardaı), nad Plin. 
VI, 20, 23. das einzige Volk Indiens bei dem eine Weiberherrſchaft einge 
führt war, im weftlichften Theile von India intra Gangem (etwa im heut. 
Rajputana, vgl. Laffen 1.1. und im Allg. Arrian. Ind 8. Solin. 52, 15. 
(Pandaea gens) u. Steph. Byz. p. 523.). Werner erwähnt Plin. VII, 2, 2. 
ein Wolf der Pandorae (vulgo Pandore) in Indien, deffen Glieder ein ſehr 
hohes Alter erreichen follten. Dann findet fih bei Ptol. VII, 1, 46. eine 
ITerdoovwr oder rihtiger Ilaröwov yuo« zwijchen dem Indus und KHydaspes 
(alfo im weftlichern Theile des Penjabs, wo ehemals Porus ——— 
mit den Städten Labaca, Sagala, Bucephala und Jomuſa. (Bal. auch Strabo 
XV, p. 686., wo ſtatt Ilerdiorog, ον 11woov höchſt wahrih. Mar 
diorog, nat’ @aAlovs Ilooov zu lefen ift.) Am berühmteften endlich ift vie 
Pandionis Regio (//ardiorog goo«, Arrian. Peripl. p. 31. 33. u. Biol 
VIt, 9, 11.), ein Reich im fünf. Indien an der Küfte ded Ozeans, mit ber 
Hauptftadt Modura (noch j. Madura), das früher (bei Arrian.) eine viel 
größere Ausdehnung hatte al8 fpäter (bei Ptol.) und damald auch die Stäpte 
Colchi, Neleynda, den Hafenplag Comar (am Gap Comorin), die Küfte ver 
Garei, Ai u. f. w. (furz die Küfte Malabar, die Oftfüfte vom Cap Eomorin 
bis nah dem Gap Galimere hinauf und das innere Land fünlih von Madera) 
umfaßte, zu Ptol. Zeiten aber mehr auf das innere Land befchränft war und 
an der Küfle nur noch den Strid am orgalifhen Meerbufen (das Lan 
Aegalu des Peripl.) vom Vorgeb. Kory bis zum Handelsplatze Sa 
der Stadt Argiri (doyeipow oA) umſchloß. I Se we, 
Pandaröus (/lardaoeos), ein Milefter (nah Pauf. X, 30. aus | 
auf Kreta), Sohn ded Merops und einer Bergnympbe, Gemahl der Harms 
tho&, und Vater der Aëdon (f. d.), Kleotbera und Merope (nad 5 
Vater der Kamiro und Klytie), entwendete aus dem Tempel des 
Kreta einen goldenen Hund und übergab ihn dem Tantalos zur B 
wie aber Zeus denſelben zurüdforderte floh P. nah Athen, und von 
nah Sicilien, wo er mit feiner Frau umfam (Schol. Som. Od. XIX, 518. 
XX, 66.). Etwas abweichend erzählt Anton. Lib. 11. diefe Sage. [Pfau] 
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Pandärus (Ilardavos), 1) Sohn des Lykaon, ein Lykier, berühmter 
Bogenfbüge des troifchen Heered, der den Menelaos vertwundete und von 
Diomeded (oder von Sthenelos nah Philoftr. Her. IV, 2.) erlegt wurde 
(Hom. N. II, 827. IV, 88. V, 290 fi. Serv. Virg. Aen. V, 496. Hyg. 
fab. 112.). — 2) Sohn des Alfanor, Zwillingsbruder des Bitias, Gefährte 
des Aeneas, von Turnus erlegt (Virg. Aen. IX, 672. 758.). [ Pfau.] 

Pandataria (Bart. R. R. II, 5,7. Plin. III, 6, 12. Suet. Tib. 
53. It. Ant. p. 515.; Ilerdaraoie, Strabo I, p. 123. V, p. 233.; aud 
Pandateria, Mela II, 7,18. Xac. Ann. I, 53. XIV, 63., IIardarnoie, Dio 
Gaff. LV, 10. 13.5 bei Ptol. III, 1, 79. Ilarderwgie), eine 4 g. M. öſil. 
von Pontia gelegene Infel des tyrrhen. Meeres vor der Küfte Campanieng, 
nah Strabo 250, nah dem It. Ant. p. 517. aber (fäljhlih) 300 Stad. 
von diefer entfernt, unter den Kaijern häufig als Verbannungsort, namentl. 
der weiblichen Glieder der kaiſerl. Bamilie benugt (Div Caff., Suet. u. Tac. 
11. 1.). Jetzt Vendutene (bei Mannert IX, 1. ©. 761. Vandotina). [F.] 

Pandectae, j. Corpus Juris, Bd. II. ©. 718. 

Pand&mos (//«rönuos), 1) Beiname der Aphrodite (f. d. A. Venus). 
— 2) Beiname ded Eros (Plut. Amator. T. IX, p. 62.R. Plat. Symp. 
p. 180. e.). [ Pfau.] 

Pandieia, Ort in Bithynien, It. Hier. p. 572. [F.] 

Pandion (Ilardıwr), 1) Sohn des Aegyptos und der Hephäftine 
(Apollov. II, 1, 5.). — 2) Sohn des Phineus und der Kleopatra, den fein 
Vater auf die Verleumdungen feiner Stiefmutter Idäa (f. d. A. Phineus) 
blendete (Apollov. II, 15, 3. Schol. Sophofl. Ant. 980.). — 3) Gefährte 
des Teufros (Hom. I. XU, 372.). [ Pfau.] 

4) Name zweier Könige Athend aus der mythifchen Zeit, Pauſ. I, 5,3. 
PBandion L., der fünfte in der Königsreihe, Sohn des Erichthonius und ber 
Najade Praritbea (Apollod. Bibl. III, 14, 6.), regierte nad Eufebius 40 
Jahre, 256—217 vor der Zerftörung von Troja. Unter feiner Regierung 
tollen Demeter und Dionyfus ins Land gefommen fein, Apollod. III, 14, 7. 
Er zeugte mit feiner Mutter Schwefter Zeurippe zwei Zwillingsjöhne, Eredh- 
theus und Butes, und zwei Töchter, Vrofne und Philomela, von denen er 
die erflere dem Thrakier Tereus, welcher ihn im Streite mit Labdakus unter» 
fügt, zum Weibe gab, Apollod. II, 14, 8. Thuc. II, 29. Conon narrat. 
31. — 5) Pandion II., der achte König von Athen, Sohn Kekrops' II., 
nah Andern des Erechtheus und der Metiadufa, Apoll. IH, 15, 5., regierte 
nah Eufebius 25 Jahr, 126—102 vor der Zerflörung von Troja. Er ver- 
mählte ſich mit ver Tochter des Königs Pylad von Megara, Pelia, mit wel« 
her er vier Söhne, Aegeus, Pallad, Nifus und Lykus zeugte. Von den 
Metioniven aus Athen vertrieben begab er fih nah Megara und fam, ale 
Pylas eined Mordes wegen das Land verließ, dort zur Negierung, Pauſ. I, 
5, 3. 39,4. Apollod. 111, 15,5. Dort war aud fein Grab, bei der Klippe der 
Athene Aethyia, und in der Stadt fein Heroon zu fehen, Pauf. I, 5,3. 41,6. 
Er war einer der Heroen nach denen die zehn attifchen Stämme benannt 
wurden, Bauf. I, 5,3. X, 10,1. Demofth. or. fun. p. 1397.$.28. [West.] 

6) Eine Landipige Cariens, weſtl. von Larymna, bei Mela I, 16, 2, — 
Plin. V, 28, 29. nennt an derfelben Stelle eine Fleine Stadt Paridion, over 
nach der rittigeren 2esart der Handſchr. Parydon. [F.] 

Pandiönis (Ileröoris), Tochter des Pandion, Prokne (Heflov. Opp. 
570.). ©. Pandion Mr. 4. | Pfau.] 

Pandionis Regio, f. Pandae. 

- Pandöra (Ilardso«), 1) Name des erften Weibes, welches, von Her 
vhaſtos gebilvet, den Sterblihen durch Zeus zum Unheil geſchickt wurde als 
Vrometheus das Feuer vom Himmel entwendet hatte (Heflod. These: 571 ff. 

V. 
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590.). Hephäftos Hatte fie nach Zeus’ Auftrag aut Erde (mit Thränen be- 
feuchtet, Stob. I, 4.) und Wafler gebildet, von reigender Geftalt, denn er 
hatte ihre menfchlihe Stimme, Kraft und Schönheit verliehen. Aphrodite, 
Peitho und die Chariten waren befchäftigt der Neugeborenen no größeren 
Liebreiz zu verleihen; die Horen brachten ihr Kränze von Brühlingsblumen 
zu ihrem Schmuck; Hermes aber legte ihr Lüge, einſchmeichelnde Rede und 
Kift ind Herz, und verlieh ihr die Sprade. Zeus gab ihr eine Büchſe, in 
welcher Jammer und Trübſal verfhloffen war. Sie erhielt ven Namen Pandora, 
d. i. Allbegabte, weil alle Götter file mit Gaben audgeftattet hatten. Hermes 
führte fie al8 Geſchenk dem Epimetheus zu, welcher fie troß der Warnung 
feines Bruders Prometheus annahm. Aus der Büchſe der Pandora gingen 
nun Sammer und Trübfal hervor, und Famen fo unter die Menfchen; nur 
ein wenig Hoffnung blieb in der Büchſe hängen (Heſtod. Opp. 50 fi.). — 
Die Geburt der Pandora war dargeftellt auf dem Bußgeftel des Athene 
Hildes im Parthenon zu Athen (Bauf. I, 24, 7.). Andere Darftellungen 
f. im Mus. Flor. T. Il. t. 38. Lippert Dactyl. HI. 6. — 2) Eine der Ge— 
fährtinnen der Hekate und der Grinyen, eine unterirdiihe Graungottheit mit 
eifernem Leibe (Orph. Arg. 973.). — 3) Die Allgeberin, Beiname der Erbe 
(Schol. Ariftoph. Av. 970. Heſych. s. v.). ©. Pandorus Nr. 2. [Pfau.] 

Pandorae, j. Pandae. 

Pandörus (llaröwoos), 1) Sohn des Königd Erechtheus und ber 
Prarithea, Bruder des Kefrops II. und ded Metion, Gründer einer Nieder 
laffung auf Euböa (Apollod. IM, 15, 1. Euftath. p. 281, 38.). — 2) Die 
Allgeberin, Beiname der Erde (Hom. Epigr. VII, 1. vgl Pandora Nr. 3.) 
und des Geſchicks (Bakchyl. bei Stob. Ecl. I. p. 165. H.). [ Pfau.] 

Pandosia (Ilardooie), 1) Stadt des Diſtrikts Thesprotia in Epirus 
am Fl. Acheron und im Gebiete der Kaffopäer (Strabo VII, 324. Liv. VI, 
28. Juftin. XH, 2. Bin. IV, 1, 1. Steph. Byz. p. 924.). Jetzt Ueber: 
refte der Mauern bei Kaftri (Keake North. Gr. IV. p. 55.). — 2) eine feite 
Stadt (Strabo VI, p. 256.) in Bruttium, an der Grenze Yucaniend (nad 
Blut. Pyrrh. 26. fälſchlich zwifchen Heraclea und dem Fl. Siris) auf oder 
an drei Hügeln am Fluſſe Acheron (Strabo 1.1. Liv. VII, 24.), einft Ne 
ſidenz einheimischer önotrifcher Bürften und merfwürdig durch das zweideutige. 
dem Könige Alerander von Epirus ertheilte Drafel, ſ. Strabo u. Liv. U. 1. 
Juftin. XII, 2. XXI, 1. Bol. auch Theopomp. fr. 233. Scyl. p. 4. fir. 
XXIX, 38. Steph. Byz. p. 524. u. Münzen bei Eckhel I, 1. p. 177. Man 
hält fie bald für das heut. Gaftel Franco, bald für Anglona. Dal. Eellar. 
u, 13, 175. Vol. I. p. 879. Mannert IX, 2. ©. 165. Sidler I. ©.433. |F.] 

Ilaröwreıpe, die Allgeberin, Beiname der Demeter (Orpb. Hymn. 
XXIX, 3.). [Pfau.} 

Pandrösus (/larögooos), Tochter des Kekrops und der Agraulos, 
Schweſter des Eryſichthon, der Herſe und der Aglauros, hatte in Athen neben 
dem Tempel der Athene Polias ein Heiligthum (Apollod. II, 14, 3. Pauſ. 
I, 2, 5. 27, 3. IX, 35, 1. Ovid Met. II, 559 ff.). [ Pfau.] 

Panens, |. Caesarea Wr. 11. 

Panegyricus (zamyvoırog seil. Aoyog), eine vor einer marnyugr 
(f. d. A.) gehaltene Rede, melde ihrer Beflimmung gemäß hauptſäclich 
darauf ausgeht, durch Wahl des Stoffes, Glanz der Diction und die ganze 
Entfaltung reonerifher Kunft den Beifall der Menge zu gewinnen (actiones 
ad popularem aptatae delectationem, quales legimus panegyricos, Quintil. 
Inst. Or. 11, 10, 11.). Daher das Thema meift eine Beziehung auf das Feſt 
oder das verfammelte Volk hatte (vgl. Ifofrat. Panegyr. c. 12. $. 43 ff.) 
und rühmliche Strebungen und Ihaten feierte, um zur Nahabmung anzu 
gegen und patriotiſche Geſinnungen zu weden. Später gab man folden 
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Neben die Richtung auch auf einzelne Perfonen, und fo wurden biefelben zu 
Lobreden, und bilden mit den Enkomien eine eigene Art der epiveiktifchen 
Beredſamkeit (vgl. Bo. II. ©. 135.165. und f. Quintil. Inst. Or. III, 
4, 14.: an quis negaverit panegyricos &miösırtıxovg esse; ibid. III, 7,1 ff.). 
In diefe Elaffe gehörte vor Allem des Gorgiad OAvumeanog und Ilvdmog 
(f. Bd. IM. ©. 910.), der Odvumaros und die Aoyoı marmyvpınoi des 
Lyflas: ſ. Bo. IV. ©. 1300.; von Iſokrates bef. fein Ilarnyvornog, des 
Ariftived Ilaradnrainos u. A. Don Griehenland ward diefe Gattung auch 
nah Rom verpflanzt, wo fie eine Unterart der suasoriae bildete. Daß be— 
beutendfte und vorzüglichite Werf aus dieſem Kreife ift der Panegyricus des 
jüngern Plinius, der das Vorbild für zahlreiche Verſuche der nachfolgenden 
Zeit geworden if. Der Gegenftand der Rede ift Kaifer Trajanud, welchem 
DI. nah damaliger Sitte für die Uebertragung des Conſulats eine Danfrede 
hält, die zugleih auch hiftorishen Werth Hat. Bei den fpätern Arbeiten 
diefer Urt gebietet dad ungemefjene, oft in niedrige Schmeichelei audartende 
Lob große Borfiht. Die Form ijt hier meift gefchraubt, gefuht und blos 
auf Effect berechnet, was befonders in der fpäteften Sammlung diejer Gattung, 
in den fog. Panegyrici veteres (vgl Bd. II. ©. 1265.), bervortritt. Es find 
dies zwölf Reden, die faſt zweihundert Jahre nach dem Panegyricus des jüngern 
Plinius fallen, Danfadreffen galliſcher Städte an die Kaifer, auf Beſtellung 
gearbeitet von den namhafteften Rhetoren Galliend, die bier alle ihre reb= 
neriſche Kunftjertigfeit anzubringen bemüht waren. Es befteht viefe Samm— 
fung aus zwei Reden ded Claudius Mamertinus (f. Bd. II. ©. 429.), dreien 
des Gumenius (j. Bd. III. ©. 277.), zweien (Nr. V. u. VIII.) aus der Zeit 
des K. Gonftantin (I. 307. 313.) von unbefanntem Berfafler, einer von 
Nazarius (oben S. 482.), einer von Mamertinus, vielleiht demſelben dem 
die beiden erſten Reden angehören, einer von Drepanius (f. Bd. II. ©. 1265.) 
und einer des Gorippus (f. Bd. I. ©. 649.); endlich gehört hieher noch 
der Banegyricus des Aufonius (ſ. Bd. I. ©. 1224.) und ded Ennodius 
(f. Bo. UiI. & 145.), ſowie auch die in Verſen abgefaßten Panegyrifen 
welche in ber fpätern Kaiferzeit auffamen, namentlih die des Claudianus 
(ſ. Bd. II. ©. 400.), des Merobaudes (ſ. Bo. IV. ©. 1869.), Priscianus, 
Gorippus u. A.; f. m. Gef. der röm. Lit. $. 97. Wernsdorf Poett. Latt. 
minn. 11. p. 366 ff Ueber die Panegyrifen in Proja ſ. die Abhandlung 
von I. G. Walch in deſſen Parergg. Acadd. (Lips. 1721) p. 849 ff. Heyne 
Censura Xll. Panegyr. in Opusce. Acadd. VI. p. 80 ff., u. U. in meiner 
Geſch. d. röm. Lit. $. 304 ff. 3. Ausg. [B.) 

Panegyris (Il/arıyvoı;), jede größere öffentlihe Verfammlung, na« 
mentlih auf freien Plätzen, bei. zur Begehung eines allgemeinen Befted. Ob 
dieſelbe zufällig oder periodiſch, jührlich, trieterifch oder pentaeterifh war oder 
in demielben Jahre wiederholt begangen wurde (vgl. Pauſ. X, 32, 9.) iſt 
gleichgiltig. Die ältefte Panegyris melde und erwähnt wird war bie ber 
Faoner (Hymn. auf Apoll. 150 f.). Die größten mernyvosis fanden auf 
ven Schauplägen der vier großen helleniihen Feſtſpiele ftatt. Nächſt dieſen 
hatte auch jeder einzelne Staat feine glänzenden Verfammlungen diejer Art, 
wie Athen die an den Panathenäen, Sparta an den Hyakinthien, Karneien 
und andern Feften, Argos an ven Hefatombeien u. ſ. w. So hatten Thes— 
mophborien und Dionvfosfefte ihre marnyvors. Sich zu vergnügen war vorhert= 
ſchender Zwed für die große Menge. Bolitifhe Abfichten vermochten nur felten 
die Maffe in Bewegung zu jegen und blieben Sache einzelner Staatdmänner, 
Demagogen oder auch ihrer Gegner. Dagegen war der religiöfe Cult mit 
feinem Beftopfer der Mittelpunkt um welchen fih Alles bewegte. Daher Hd 
an jeden Haupttempel einer Gottheit auch eine Panegyris anfnüpfte, mochte 
derjelbe in einem einfamen Haine, auf einem Berge oder am Ufer Des Meeres 
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liegen. Damit hängt zufammen daß mit jeder Amphiftyonie eine feſtliche 
Panegyris verbunden war. Denn jede amphiftyonifche Zuſammenkunft ftand 
in engfter Verbindung mit dem gemeinfhaftlihen Eulte einer Hauptgottbeit 
und mit dem Schuge des gemeinfchaftlihen Tempeld. Jede große Panegytis 
zog Kaufleute, Verkäufer und Käufer herbei, und fo entfland nach und nad 
ein Jahrmarkt auf dem Berfammlungsplage. Daher Eic. Tusc. V, 3. von 
den Olympien: et mercatum eum, qui haberetur maximo ludorum appa- 
ratu totius Graeciae celebritate, und Juflin. XIII, 5.: quae recitatae prae- 
sente universa Graecia, in mercatu Olympiaco etc. gl. oben ©. 911., 
und über die panegyrifchen Reden f. Panegyricus. Bei Blut. Symp. V, 5,2. 
und auf Steinfchriften (vgl. Ban Dale Diss. VI, 1. 534 ff. Böckh C. I. 
n. 380. 1258. 2184. 2185. 2194. 2653. 2758. 2944.) wird ein warnyr- 
Cicoxos, rarmyvorepynoes erwähnt. [Kse.) 

IIarsAog, Stadt in der Nähe des Pontus Eurinus, Stepb. By. 
p. 525. [F.] 

IIavsuov reiyos, Stadt in Pamphylien bei Hierofl. p. 681. (umd 
Conſt. Porph. de them. I, 14. p. 38, 15. Bonn., wo fi die Form 'Are- 
noreıyos findet). [F.] 

Panephysis (/larepvors, PBtol. IV, 5, 52., im Conc. Eph. p. 478. 
Ilavspvors u. p. 440. IIavegpeoog, in Cassiani Collat. XI, 3. Panephisis 
und bei Hierokl. p. 727. irrthümlich Ilaridvoos), die Hauptftadt des bios 
von Ptol. genannten Nomos Neovr im Delta Aegyptens zwifchen dem buſi— 
ritiihen und bubaftifhen Nilarm unmeit der mendeflihen Mündung. Da 
fie blo8 bei fpätern Schrififtellern erfcheint, hat fie früher wabrfch. einen 
andern Namen geführt, und d'Anville und Mannert X, 2. ©. 580 f. halten 
fie daher nicht ohne Grund für das Diospolis des Strabo XVII, p. 802., 
das Mannert und Champollion l’Egypte I. p. 130. an der Stelle des heut. 
Menzaleh fuhen. Vgl. Bo. II. ©. 1324 f. [F.] 

Pandum (Ilareor, Euſeb. H. Eccl. VII, 17.) oder Panium (Ilanıor, 
Joſeph. B. Jud. I, 21. (16.) u. II, 9. (13.) Steph. Byz. p. 525.), Berg 
in Trachonitis oder dem nörvlichften Diftrifte des transjordaniichen Paläſtina 
bei der Stadt Cäſarea Paneas, mit einer Höhle aus welcher ver Jordan 
entfpringt. [ F.] 

‚Pangaeum (Ilayyaıor, Ileyyaiov, bei frühern) oder Pangaeus 
(Ileyyaus, bei fpätern Schriftftellern), ein raube8 Gebirge Macedoniens 
zwifchen dem Strymon und Neftus öftlih vom See Vraflad in der Nähe 
von Philippi, mit ergiebigen Gold» und Silbergruben (Herod. VIL, 112. 113. 
vgl. Appian. B. Civ. IV, 106. u. Goufinery Voy. dans la Macedoine IH. 
p. 118.) und herrlichen Noien (Theophr. h. pl. VI, 6. Plin. XXI, 4, 10.). 
©. auch Herod. V, 16. Aeſch. Pers 491 ff. Pind. Pyth. IV, 320. Guriv. 
Rhes. 922. 972. Thuc. II, 99. Dio Eaff. XLVII. 35. Blut. de fur. 
p- 7. Huds. Birg. Geo. IV, 461 f. Lucan. I, 679. Plin. IV, 11, 18. 
vi, 56, 57. Appian. B. Civ. IV, 87. 106. Es beißt jeßt noch immer 
Pangea (vgl. Clarke Travels III. p. 57.), nach Leake North. Gr. 11. p. 176. 
aber Birnagi. F.] 

P'angrios, |. Pagrae. 

Panhellenes, ſ. Graecia, Bd. IH. S. 939. a. €. 

Panhellenius, Ilareilrnoz, Beiname des Zeus, welchem Neafos 
(f.d.) auf einem Berge von Negina* einen Tempel (HeareAAnrı,s) und Cult 
N AESBEEERERSTE SHEETS 

* Ehemals wurde dieſer im Norden ber Infel gefucht, nach den neueſten Unter: 
fuchungen aber (def. von Muftorydes in der Alyırada 1831. Nr. 5. u. in der Tonoz 


aedoroyia 1834, 1.) ift er vielmehr im Süden anzufegen und der hoͤchſte ©; fel der 
Infel, j. &t. Glias, [ West.] zufeh höchite Gip 
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errichtete (Pauf. I, 44, 13. II, 30, 3.4. Müller Aeginet. p. 18 ff.). Yegina 
war lange Zeit der einzige Sitz dieſes Cultes, bis Hadrian dem Zeus TlurerA. 
auch in Athen ein Heiligthum erbauen und dort ihm zu Ehren die /IaverAnrıa 
feiern ließ. Davon erhielt der Kaifer felber ven Beinamen ITereAAnrıog 
(Bauf. I, 18, 9. Müller Aeginet. p. 155. Böckh Expl. Pind. p. 394. 
Corp. Inser. Gr. 247. 351. 484. 1068.). [ Pfau.] 

Panhormus, ſ. Panormus. 

Ilaria, ein enireior Giliciend bei Steph. Byz. p. 525. [F.] 

Ilariaodoı (Ptol. VI, 14, 10.), Volk in Scythia intra Imaum am 
5. Rha (Wolga). [F.] 

Ilarıaodis (Ptol. V, 9, 2.), Stadt in Sarmatia Aflatica an der 
Palus Mäotis nördl. vom Fl. Marobius (der heut. Elbuga bei der Feftung 
Aſov). Vgl. Mannert IV. ©. 325. [F.] 

Panides (//arıdns), König von Ehalfid am Euripos, der dem Heflod 
den Vorzug vor Homer zuerfannte, ein Urtheil dad ſprichwörtlich wurde 
(Philoſtr. Her. XVII, 2.). [ Pfau. ] 

Panionia und Panionium. Jlerwre, ein panegsrifches Feſt der 
ioniſchen Bundesflänte auf der Weſtküſte Kleinafiend zu Ehren des helifo- 
nifhen Poſeldon, wurden nad der parifhen Chronik fehr früh eingefegt 
(Marm. Par. v. 42. Bödh C. I. n. 2374.: 'Ag’ ov Neievs onı08 Min- 
tor zul tu» allnr arecer Torier, Egpeoor, Eovdoug, Kielousras, Ilvın- 
vn», Asdsdor, Two, Kologwra, MvoVrte, Doruar, Lauor, Xior, ai 1 
Harwma eysrero, öry PHHHAIN, Baoısvorros 'Adnvor Medorrng, Toıg- 
naudsrerov &rovg. Dazu Böckh can. chron. p. 331. Vol. II.). Böckh ftet 
dieſe Ginjeßung in das Epochenjahr der Chronik 937, ver julianifchen Periode 
3512, in das Jahre vor DIL. 1., in das fechöte Jahr der Negierung ded De- 
mopbon zu Athen (ibid. p. 425.). Das PBanionion bei Myfale war ver 
Bundestempel der Zwölf Städte, zu melden fpäter ald die dreizehnte Stadt 
Swmyrna getretem war; j. Serod. 1, 148. Strabo (VII, 7, 384. Cas.) er⸗ 
wähnt die Jlanıwrun Bvoie, nv Er t Iloınreor ywoır ovrreAovcr lwreg 
to 'Einmrin Tloosuıdor. Bol. Diod. XV, c. 49. und Pauf. VII, 4, 6. 
Ueber die Lage des Panionium |. Bd. IV. ©. 231. Die Priefler des Gottes 
wurden aus den Bürgern von Priene genommen und führten den Titel 86 
orsvs, ſ. Strabo XIV, p. 639. VII, p. 384. vol. Diod. XV, 49. Mit _ 
der panegyriichen Beier waren auch Wettfämpfe verbunden (vgl. Pauf. V, 
21,5). — Außer den großen Banionien werden auch Fleinere genannt, 3.8. 
zu Smyrna (Bhiloftr. Apollon. IV, 5. p. 143. Dlear.). Auf Münzen und 
Steinihriften werden PBanionien zu Milet und zu Ephefuß erwähnt (Bödh 
C. 1. n.2382.: aywrodsrnz tar usyaAor Ilvdior IHanwriwr. Vgl. Eckhel 
Doctr. Num. T. II. p. 508. 533. und Sypanheim de praest. et usu num, 
T. I. p. 644. Uebrigens fonnten fih Münzen der Milefter auch auf bie 
großen Panionia beziehen. Spanheim führt 1. c. eine Münze ded Gallienus 
auf mit der Aufichrift MIAHCIRN. ITANIRNIA IITOILA, wo Pythia als 
fpäter hinzugetretened Prädikat zu betrachten if. Ebenfo auf einer Münze der 
Salonina. Vgl: Mionnet Descr. de med. T. III. p. 174. n. 812. [Kse.] 

Panis («oros). Jedes nur einigermaßen in ber Gultur fortgefchrittene 
Bolt wußte mehr ala eine Art von Brod zu bereiten. Gin gewiß früh eins 
tretender Unterichlevd war ber des woros alvuogs und des Lvwrre. Das uns 
gefäuerte Brod der Israeliten war ein flaches dünnes Gebäck welches bei 
Tiſche nicht geichnitten fondern ‚gebrochen wurde. Gerfte und Weizen waren. 
bier das gewöhnlihe‘Brod-Wetraivde (5. Mof. 8,8. Nicht. 7, 13. 2. Sam. 
17, 28. 2. Kon. 4,42. Pi. 81, 17. 147.). Die daraus gefertigten Brode 
waren flein (1. Sam. 17, 17. 25, 18.), ihre Form rund, wie unfere Pfann» 
kuchen (Ier. 37, 21.). Aus Hirfe und Spelt wurde bier ebenfalls Brod 


1118 . Panis 


gebaden, das nahrhaft, ſchmackhaft und beffer ald Weizenbrod geweſen fein 
fol. Dad Korn wurde in Mörfern und Handmühlen zermalmt und gemab- 
len (4. Mof. 11, 8. Jeſ. 28, 28.) und der Teig entweder in einen Bad- 
ofen blos auf Koblen (Ief. 44, 19.) oder auch auf glühende Steine gel 
(vgl. Niebuhrs Befhr. von Arabien ©. 51f.). Ungefäuertes Brod, wie di 
zwölf Schaubrode welche am Sabbath auf den Altar gelegt wurden (2. Moi. 
25, 30.) und wie ed am Paſſah gegeſſen zu werben pflegte, wurde hart 
und Eonnte nicht wohlihmedend fein. Zum gewöhnlichen Gebraud diente auf 
bei den Hebräern gefäuertes Brod. Selbft die zwei Brode der Er 
waren mit etwas Sauerteig vermischt (vgl. Warnefros, Gebr. Altertbümer, 
herausg. v. Hoffmann. Wien 1832. ©. 461 f.). — Nah Plinius (HN. 
VIl, 57.) erfand Demeter dad Getraive, da vorher Eicheln zur Nabrumg 
dienten, welche Pelasgos eingeführt hatte (Bauf. VIII, 1. 2.). Na einer 
andern Sage gab dieſe Göttin dem Triptolemos den erften Samen zur Aus: 
faat, wad wir auf mehreren antiken irdenen Gefäflen dargeſt finden. 
Nah Pauſ. VII, 4, 1. erfand Arfas zuerft die Bereitung des Brodes In 
der fpätern Zeit hatten die Griechen fehr viele Arten vefjelben. Vgl. Alben. 
II, ce. 73 ff. p. 109 ff., welcher aus einer Schrift des Alerandrinerd Try 
phon und dem "Aoromouror des Chryſippos von Tyana eine faſt umüberjeb- 
bare Reihe von Brodarten aufführt. Denn die Griechen nannten auch das 
feinfte Gebäf «oros, wenn es nicht ald Kuchen (mAanovg) feine bejondere 
Benennung batte (Heſych. s. v. aoroı miorez. ovrwg nAanodrreg, und dazu 
die Not.). Die Verſchiedenheit berubte theild auf dem Materiale (den ver- 
ſchiedenen Getraivearten, auch Mohn u. dgl.) theild der Art der Bereitung, 
der Größe, Verwendung u. dgl. Die meiften von Athen. aufgeführten Arten 
des Brodes mochten der fpätern Zeit angehören. Daß aber Athen zur Zeit 
der vorzüglichften Komifer bereit8 verfchievene Arten eined fehr feinen und 
wohlihmedenvden Gebädes hatte läßt fih aus den Bragmenten derſelben ent 
nehmen. Bei Ariftophanes werden die Brovhändlerinnen, apromwAsdes, fehr 
oft erwähnt (val. Ran. 837. Vesp. 1388 ff.). Helv. s. v. «promakos, 
6 neoowr &r Eoyaornoiw. Die kappadokiſchen Brodbäcker werben bei Atben. 
III, 112. ald die beften bezeichnet. Ginen tüchtigen «erozowe erwähnt Pla 
ton im Gorgiad (bei Athen. 1. 1.), welcher de republ. II, 372. aud ver 
Brode gedenft. 

Die Römer hatten Leine eigentlihen Bäcker (pistores) bis zum Kriege 
mit Perfeus, 580 d. St,, In dem Haufe jedes Nömerd wurde der 
Bedarf des Brodes bereitet, wad den Frauen oblag (Plin. H. N. XVII 23.). 
Plautus hat in der Aulularia einen artopta erwähnt, und es entitand 
halb ſchon vor over zu Plinius’ Zeit ein großer Streit, ob dieſer 
Dichter angehöre oder nicht (Plin. 1.1. vgl. Juven. V,72.). Nah U. 
Gapito pflegten die Köche (coqui) in vornehmeren Bamilien das | 
baden, und pistores wurden blos diejenigen genannt, welde das Getraidt 
zum Baden zurichteten (qui far pisabant). Diefe Köche aber baten damals 
die Nömer nicht unter ihren Sklaven, fondern pflegten fie vom M d 
zu Dingen. Meblfiebe machten die Gallier aus Rofbhaaren, vie H 
Hanf, die Aegypter aus Papyıus und Binjen (PBlin. HN. 1.1). — 
den Getraidearten war die Gerfte die Ältefte welche zu Speiſen 
wurde, auch bei den Athenern (nah Menander), und bei den Römern 
daber die Gladiatoren hordearii, weil ihre Nahrung in Gerſte 
H. N. XVII, 14.). Dennoch bezeichnet verfelbe Schriftfteller den 
die ältefte Speile der Bewohner Latiums. Die Römer aber jollen Fih I 
nur mit Brei (pulte) ernährt haben, ohne Brod zu baden. Zur Zeit des 
Plinius gab es verſchiedene Arten von Brod, 3. et 
ches man zu den Auftern aß), artolaganus'(j.Bd. IV. ©, 732.); panes 
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speustici hatten ihren Namen von der Eile in ver Zubereitung (a festina- 
tione, orevöw), furnacei panes führten ihren Namen von der Art des Backens, 
ebenfo die artopticii. Aquaticum panem nannte man eine nicht lange vor 
Plinius' Zeit eingeführte Art parthifhen Brodes, auch Parthicus bezeichnet. 
Im Ganzen war auch das römiſche Brod mehr Fuchenartig, in vierediger 
orm (quadra, reroa@rovpos, TeroarAaoros), daher aliena vivere quadra 
bei Juvenal u. U., quadrus panis bei Seneca). Ordinäres Brod, für die 
Sflaven und für arme Familien gebräudlich, hieß panis furfureus, panis 
furfurosus, panis ater, servilis, sordidus, cibarius, auch furfuribus consper- 
sus, weil die Kleie fihtbar war. Unter den fpätern Kaifern wird auch panis 
fiscalis erwähnt (f. Salmafiu ad Flav. Vopisc. Aurelianum c. 48, p. 579.). 
Zur Zeit des Aler. Severus werden panis mundus und panis sequens als 
zwei verfchiedene Brodarten genannt (el. Lamprid. c. 37. p. 950.). Panis 
seqvens ift identijch mit dem secundus bei Hor. Epi. II, 1,123., secunda- 
rius bei Suet. Aug. 76., im Unterſchiede von primarius, das auch dulciarius, 
candidus heißt (vgl. Eaiflod. IX, 289.). Panes siligindi werben als feine 
Brode unter Aurelianus aufgeführt. Er reihete ſolche zu Kränzen aneinander 
und veriheilte diefelben (Blav. Vopisc. Aurel. c. 35. p. 498.). Ueber pa- 
nis dispensatorius und gradilis vgl. Salmaflus ad Vopise. 1. 1. p. 500. 
979. Panis civilis und gradilis (f. Bd. IV. ©. 782.) werden auch in der 
Notit. imperii ed. Pancirol. p. 17. Not. genannt. Panis vix fractus, eine 
Art groben Broded bei Juv. (V, 68 ff.) entgegengejegt dem panis tener, 
niveus, mollique siligine factus (v. 70 f.). In ver fpätern Kaiſerzeit bes 
reitete der pistor auch die feinften Badwerfe. Bei Plinius (H. N. XX, 58.) 
wird auch) panis Alexandrinus erwähnt. Derfelbe revet endlich noch von 
einem panis nauticus (XXIII, 68.) und von Anisbrod (XX, 72.). Bol. im 
Allgem. F. 2. Götz, de pistrinis veterum (Cygn. 1730. 8.) p. 324 ff. [| Kse.] 

Panisus, ſ. Pamisus. . 

Panissa, |. Panysus. 

Panium (Ilarıor, Hierocl. p. 632. Gonft. Porph. de them. II, 1. 
Cedren. p. 417. Suidas h.v. Conc. Ephes. p. 790. Conc. Constant. III, 
p. 500.), Stadt an der Küfte von Thracien in der Nähe von Heraklea (jet 
Heraklitza) und PBactya. Vgl. Dannert VI. ©. 189. [F.] 

Paniurus, ſ. Paliurus. - 

Pannissum od. Pannisus (Tab. Peut.), Ort in Moesia Inferior. [F.] 

Pannöna (I/lcrrora), Stadt auf Kreta (Ptol. III, 15.), höchſt wahr- 
fcheinlih fünlih von Knofjus im Innern der Injel an der Stelle des Heut. 
Banon. Bol. Höd, Kreta I. ©. 415. [F.] 
 Pannonia (/larrorie), eines der wichtigften Süddonauländer, das 
uns ®tol. II, 15..16. und Plin. II, 25, 28. befchrieben haben und über 
welches außerdem namentlich Strabo IV, p. 206 fi. V, 213 ff. VII, 313 ff. 
Dio Caſſ. XLIX, 34—38. LV, 23. 24. Vellei. II, 110 ff. ac. Ann. I, 
16 ff. Appian. de reb. Illyr., Jornand. de reb. Get., Procop. de bello Goth. 
1. U., von Neueren aber bei. Schönleben Carniola antiqua et nova und 
Annales Carniolae antiquae et novae. T. I. P. I—IIl. Labaei 1681. fol. 
Marſil. Danubius Pannonico-Mysicus. Hag. Com. 1726 ff. VI Voll. gr. fol. 

. Katancfih Comment. in C. Plinii Sec. Pannoniam. Budae 1829 zu ver- 
















gleichen find. Von dem Namen des Landes findet ſich eine verunglüdte 
Etymologie vom lat. s mit Bezug auf ein eigent ches Kleidungs⸗ 
flück der Einwohner bei Dio Caſſ. XLIX, 36., obgleich er doch ſelbſt ber 
mertt, daß dieſe ſich in ihrer eigenen Sprache auch Pannonier genannt Hät- 
. Ueber andere Etymologien des Namens von Pan, panis, Pannonius, 

1 Sohne des Autarius oder Autarieus, eines Gefährten des Brennus, 
‚Gellar. I, 8. p. 437. Schönleben Ann. Cam. T. I, e. I. p. 17 ff. 
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Schweigh. ad Appian. de reb. Til. e. II. p. 831. und <yfehndte ad Eutrop. 
Vil, 9. — Grenzen: das Land wurde in W. dur den Mons Cetius, 
einen Theil der Norifchen Alpen, von Noricum, und durch die Alpes Julise 
von Oberitalien, im S. durch den Savus (jedoch jo daß die‘ a. ei 
von diefem Fluſſe gelegenen Ortſchaften, alfo ver nörblichfte Strich von Bat: 
nien, noch zu P. gehörten) von Illyrieum, in D. dur den — 
Dacien, und in N. durch denſelben Strom von Germanien geſchieden # 
über die Grenzen überhaupt außer Ptol. 1. 1. Strabo VH, p. nr 
Plin. III, 19, 23. 25, 28. Dio Caſſ. XLIX, 36. Appian. de 
1. 3.14. 22.29. u. 4. 68 umfaßte daher die öftlichern Th —— 
reich, Steiermark, Kärnthen und Krain, ganz Ungarn wiſchen ber Donau 
und Sau, Slavonien und einen Thell von Kroatien und Boenien. Ein⸗ 
theilung: Nach der Unterwerfung des Landes durch die Nömer wurde, es 
” zwei Haupttbeile: Pannonia superior (7 &@® II.) und inferior (N «rw 

‚ Btol. I, 15. 16. Dio Caff. XLIX, 36. LV, 23. 24. Sofim. IL, 48. 
g Hierof. p. 561.562.) zerlegt; und zwar fand diefe Theilung wohl nicht 
erft unter den Antoninen ftatt (wie Gellar. II, 8. T. 1. p. 438. u. Katancfih 
Comm. in Plin. Pann. p. 4. annehmen), da fih die Bezeichnung Pannoniae 
im Plural nicht blos bei wie Agathem. II, 4. Aur. Bict de Caes. 
37, 3. Spyart. in Hadr. 60. in Aelio Vero p. 85. u. f. w,, fonbern 
(abgejeben von den — Stellen bei Vellei. II, 39. 109. um Tac. 
Germ. 1., wo in Pannoniis wohl richtiger von den Einwohnern verftanben 
wird) auch ihon bei Plin. XXXVII. 3, 11,2. findet. Es bildete aber eine 
vom Fluß Arabon (j. Raab) gerade ſüdl. his zum Savus (eiwa 
Mündung des Vorbas in letzteren) gezogene Linie die er zwijchen * 
(nach JInſchr. mE Öruter p. 100, 4. 457, 2. 1097 
1. ©. 116. u. ſ. w. durch zwei verfehiedene Proprätoren — 
vinzen, ſo daß ale weſtl. von derfelben liegende Land Ober», alles 
gelegene aber Unter» Bannonien genannt wurde. Im sten Jahrh. wurde 
ein großes Stüf Land (dad Vedprimer, Piliffer, Strigonienfer, Tolnenſer und 
Albenfer Comitat Ungarns, vgl. Muchar, Noricum I. ©. 3.) dur Galerins 
Marimianus von Unterpannonien losgeriffen umd zu einer befondern Provinz 
gemacht, die zu Ehren der Gemahlin des Kaijerd den Namen Valeria erhielt 
(Aur. Viet. de Caes. 40, vgl. Ammian. XVI, 10. XXVIH, 8. Weſſel. ad 
ltin. p. 561f. u. Schönleben Carn. ant. et nov. P. IH, p. 2127). Da 
aber aan Unterpannonien zu fehr verkleinert worden war, fo fügte Gon- 
ftantin der Gr. ein Stück von Oberpannonien, nämlich die Stride am erfien 
Laufe ded Dravud und Sarud, hinzu, und Oberpannonien warb Pan- 
nonia I., Interpannonien aber Pannonia I. genannt (Ammian. XV, 3. XV, 
12. Sert. Ruf. Brev. 7. und Not. Imp.); doch finden ji für Pann. II. 
auch die Bezeichnungen Interamnia, Savia und Ripensis (Sert. Ruf. Brev. 11. 
u. Not. Imp. vgl. Schönwisner Antigq. et hist. Sabariensis Libri en 
1791. p. 112.). Alle drei pannonifhe Provinzen aber (denn au 
befland- fort) gehörten nun (nebft den beiden norifhen und Dalmatien) zu 
den ſechs illyrifhen Provinzen des Weftreihd, und wurden in Eivilan 
heiten von drei verfchiedenen, dem Praefectus Praetorio von Illyrien > 
gebenen, zu Sabaria, Sirmium und Siscia refldirenden Statthaltern 
waltet, während drei Duces die Militärangelegenbeiten Teiteten Sc "den 
u. Not. Imp. Oceid. p. 5. u. 12. vgl. Muchar, Noricum I. ©, isn Di 
bo jo daß Pannonia I. mit Noricum Ripense einen’ gemeinfchaftli 
und ald der Germanien zunächft Tiegende Theil Bannoniens vie 
nifon hatte (vgl. Muchar a a. O. ©. 71 f.). Ueberhaupt Hatte —— 
immer eine ſehr ſtarke röm. Beſatzung, und wir finden daſelbſ —— 
fleben röm. Legionen garniſonirend, nämlich die Leg. I. Adiulrix, 
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Adiutrix, Leg. VIII Augusta, Leg. X Gemina, Leg. XIII Gemina, L, XIV 
Gemina u. L. XV- Apollinaris (vgl. d. Art. Legio, Bd. IV. ©. 869 ff); 
ſowie außer diefer Truppenmaffe auch noch die ftärkfte unter den drei Donaus 
flotten bei Bindobona ftationirt war (Not. Imp. Oceid. p. 129 ff. u. Muchar 
a. a. O ©. 22.). Genauere Beftimmungen der Größe des Landes finden 
fih bei den Alten nicht; doch läͤßt fih aus den Angaben über die Ausdeh— 
nung Illyriens bei Strabo VII, p, 314. Appian. de reb. Ill. 1. p. 830, 
Schweigh. u. Plin. II, 26, 29. zum Theil wenigſtens auch ein Schluß 
auf Bann. maden. (Katancfih 1. 1. p. A. berechnet die größte Ränge von 
der Quelle des Drinus bis zum Ausfluffe der Viſcha auf 355, die größte 
Dreite aber von der Duelle des Savus bis zu feiner Mündung auf 300 
röm. Mil.) Seiner phyſiſchen Beſchaffenheit nach bildet das Land eine 
nur im NW. und ©. von beveutenden Gebirgen umjchloffene große Ebene, 
die blos von niedrigen KHügelreihen, den Öflihen und ſüdlichen Abdahungen 
jener zu dem Alpenfoftem gehörigen und daher auch von Tac. Hist. il, 98. 
und Zibull. IV, 1, 109. Alpes Pannonicae genannten Gebirge durchzogen 
wird. Die einzelnen td ne Alpenketten waren an der füdmeftlichen, 
weitlihen und nordweſtlichen Grenze gegen Oberitalien und Noricum ver 
Ocra, Carvancas und Cetius M., an der Südgrenze gegen Illyrien aber die 
Albii od. Albani Montes, eine ſüdöſtliche Fortfegung des Garvancas. Außer» 
bem werden als einzelne Berge noch der M. Claudius, der das Gebiet ver 
Soiste und Taurisker trennte (an der Grenze von Noricum; j. Medved, 

Kataneſich p. 6 f. u. 30.) und ver Alma od. Almus bei Sirmium ges 
nannt (übrigens vgl. Schönleben Carn. T. I. c. 4. p. 133 fj.). Dielen 
Gebirgen entfirömen denn auch mehrere zum Theil fehr bedeutende Flüffe. 
Die beiden een, kr Drau find außer dem Orenzftrom Danubius zwei 





Nebenflüffe defjelben, ver Dravus mit dem nördlichen Nebenfluffe Murius, und 
der Savus mit den ſüdlichen Nebenjlüffen Nauportus, Carcorus, Colapis (jet 
Kulya, mit dem fi nach Katancfih p. 15 f. der Noarus des Strabo VII, 
p- 314. over die heut. Korana vereinigt), Oeneus, Urpanus, Valdasus und 
Drinus, die wenigftens mit ihrem legten Laufe und ihren Mündungen nad 
Pann. fallen. Der einzige und genannte nörbliche Nebenfluß ded Savus war 
der Bacuntius. Gin vritter, auch nicht unbeveutender Nebenfluß ded Danu= 
bius war der die Grenze zwifchen Ober» und Unterpannonien bildende Arabo 
oder Arrabo. Andere Eleine und nicht mit Sicherheit zu beftimmende Flüſſe 
maren ber Bathinus (Vellei. II, 114., nad Reichard j. Bevaja), Scarniunga 
(Iornand. Get, 52., nah Mannert II. p. 561. die Leytha, nach Reichard 
die Sarvig), Aqua nigra (ihid., nad Mannert a. a. D. die Raab, nad 
Neichard der Kapos, nah Katancfih p. 21. aber der See Vertö), Nedad 
(IJornand. Get. 50., nad Mannert a. a. DO. die Neytra) und Bollia (ibid. 
54., nach Meichard ver Ipoly). Außer diefen Flüffen findet fih in Pann. 
auch ein ſehr großer Landſee, der Pelso (Peiso) oder Pelsodis Lac, (der 
—— ee), zu welchem noch die Ulcaei Lacus (r« Ovixaia Ein, Die 

ff. LV, 32. oder Hiulcas, Aur. Viet. Epit. 36.) zwifchen vem Savus u 
Dravus in der Nähe ihrer Mündungen und der Stadt Eibalä (vgl. 
2 ‚der heut. Larincze, kommen. " Bon dem Charakter, dem Klit 

t Bructbarfeit des Landes entwerfen die Alten ein unferer heutigen Kennt 
niß deſſelben wenig entſprechendes Bild. Es follte ein rauhes, altes, ſiei⸗ 
tiges und wenig ergiebiges Land fein (Strabo VII, p. 317. Dio Caſſ. 
37. J 7 pbian. I, 6, 1 a ‚bie Frucht arf sn re — 
Späteren au anerfannt wurd (Colin. 21,3. Expos. Pr di 
onov. imbroj. ad Imp. Va ent. III. vgl. mit Bellei. II, 110.). 
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(bei. Eichenwaldungen, Plin. III, 25, 28. Appian. Ulyr. 22. Sugin. de 
lim. const. p. 206.) wohl noch einen weit größeren Theil des Landes ber 
deckt haben als in unfern Tagen (Appian. 1. 1. Aur. Vict. de Caes. 40.). 
Daher war wohl auch unter den Produkten ded Landes Holz der bebeutendfle 
Artikel, mit welchem namentlich ftarfer Handel nad Italien getrieben worden 
zu fein ſcheint (Solin. 22.). Der nicht fehr bedeutende Aderbau (vgl. Ongin. 
de lim. const. p. 206. u. Muchar, Noricum I. ©. 330.) beſchränkte jih 
größtentheils auf Gerfte und Hafer, woraus die Pannonier eine Art von Bier, 
Sabaia genannt, brauten (Dio Caſſ. XLIX, 36. Ammian. XXVI, 8, Sieron. 
in Esaiam ce. 19.), und welche Getraidearten nebft der ftarf gebauten Hirie 
ihre gewöhnliche Nahrung bildeten (Dio Caſſ. 1.1.); Del und Wein dagegen 
wuchfen (wenigftens früher) in Bann. gar nit (Die 1. 1.), bis der Kaller 
Probus den Weinbau dafelbft einführte (namentl. in der Gegend von ©ir- 
mium, Vopisc Prob. 1, 18. Gutrop. IX, 17. Aur. Vict. de Caes. 37,3. 
Schönleben Carn. T. I. P. III. p. 199.). Gin anderes Produft des Pilanzen- 
reihd war die Saliunca oder wohltiehende Narde (Plin. XXI, 7, 20.). 
Unter den Thieren ded Landes werden namentlih gute Jagohunde (Nemei. 
Cyneg. 126.), die cattae (Martial, XIII, 69., von Ginigen für eine , 
von Andern für eine Wiefelgattung gehalten) und eine eigenthümliche Bogel- 
gattung, Namens Tetrar, wahrfh. der Auerhahn (Athen. IX, p. 398. vgl, 
Plin. X, 22, 29.) erwähnt; dazu fommen noch die Fiſche ver Donau (ma- 
mentlich Karpfen und Lampreten, Ariſt. h. an. VIII, 14. Melian. h. an. 
xXIv, 23. 25. 26. Plin. IX, 17. 20. Caſſiod. Var. XU, 4. Qufon. Mos. 
106. Iornand. Get. 5. u. f.w.). Von dem Metallreihthume des Landes 
findet fich bei den Alten feine Andeutung; doch mag was in biefer Beziehung 
von Noricum gemeldet wird (vgl. oben ©. 699.) zum Theil wohl aud auf 
Pann. zu beziehen fein. Die Einwohner, Pannonii (Xae. Germ. 1. Ann, 
XV, 10. Hist. II, 17. Suet. Tib. 17. u. f. w.; Ilemorıı, Sitrabo IV, 
p. 207. VI, p. 313 f. Dio Caſſ. XLIX, 36. 37. u.f. w., bei Procop. 
B. Goth. 1, 15. au Ilavrores), die von den Griechen nicht jelten mit den 
Päoniern (vgl den Art. Paeonia) verwechſelt und daher von Appian, 
B. Civ. II, 14. felbft /leiores genannt werben (mogegen f. jedoch Die 
Caſſ. 1. 1.), waren ein zahlreicher (nach Appian. de reb. Hllyr. c. 22, vgl. 
mit Vellei. II, 110. 100,000 waflenfähige Männer zäblender) Volksſtamm 
illyriſcher Abkunft (Appian. Illyr. c. 14.), was namentlih auch dadurch be- 
ftätigt wird daß Strabo VII, p. 314. die Pyrustae, Mazani und Daesitialae 
zu den Pannoniern rechnet, von welchen die Pyrustae bei Cäſ. B. G. V, 1, 
u. Vellei. II, 115., die Mazani bei Dio Caſſ. LV, 32. u. Plin III, 22, 26. 
u. die Daesitiatae bei Vell. u. Plin. 1. U. als illyriſche Völkerſchaften er- 
fheinen, ferner daß Tae. Germ. 43. die pannonifche Sprade 
von der in den benachbarten Donauländern herrichenden galliichen | 
(obgleih auch fle mit manchen keltiſchen und fpäter mit lateiniſchen Glementen 
vermifcht geweien zu fein fcheint, vgl. Vellei. I, 110. u. Katancfi p. 1035), 
und daß enplich die Römer Pannonien ſtets zu den illyrifhen Provinzen 
neten, während 3. B. Mätien feiner Feltiiden Bevölkerung wegen immer 
ein Anhang zu Oberitalien betrachtet wurde (vgl. au Zeuß, die Deuſſchen 
©. 254 f.). Sie waren ein tapfered und Friegerifches Volk (Die Eaff. XLIX, 
36. Appian, I. 14. Mamertin. Paneg. 2. Aufon. I, 17, 20. vgl. Strabe 
VIS, p. 318. Herodian. VII, 2, 2. u. Flor. HI, 4.), das aber auf 
einer jehr nievrigen Stufe der Eultur fand und feiner Graufamfeit und Mo 
luft wegen berüchtigt war (Dio Caſſ. 1. 1. Stat. Silv. II, 13), aus für 
in 






treulos und hinterliſtig galt (Tibull. IV, 4, 8 f.). Seit der Unterwerfi 
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unter die Herrichaft der Nömer aber machte ſich natürlich ” miſche 
die bei den Pannoniern leichten Eingang fand (Belle | | 
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Pann. immer mehr geltend. Selbſt die einheimifhen Götter, ald welche auf 
Inſchriften ein Latobius (Bd. IV. ©. 820.) oder Laburus, ein Chartus u. ſ. w. 
erfcheinen (vgl. Kataneſich p. 99 f.), wichen nah und nad den römifhen oder 
murden mit ihnen ibentificirt (vgl. Schönleben Ann. Car. P. IH. p. 149.), 
und mit dem röm. Gultus wurde auch das Augurweien in Pann. heimiſch 
(Spart. Sever. c. 15. Lamprid. Alex. 7.). Als einzelne Bölkerichaften 
PBannoniend, unter welchen fi jedoch auch einige Feltifhe befanden, werben 
und folgende genannt: a) in Ober-Pannonien die Azali, wahrſch. ein 
keltiſcher Stamm, im äußerften NW. an ver Grenze von Noricum, und öſtl. 
neben ihnen die Cytni und füdl. von ihnen die Boii, der Reſt des aus No— 
ricum vertriebenen Keltenftammes; dann ſüdöſtl. von dieſen vie Coletiani, 
und öftliher die Oseriates am Dravus, in welche Gegenden Plin. 1.1. auch 
die Serretes, Serrapilli und Sandrizetes fett (vie jedoch auch ſchon nad 
Niederpannonien gehören können). Im ſüdlichſten Theile von Oberpannonien, 
in den Savegegenden endlid wohnten die Latobieci und öſtl. neben ihnen die 
Varciani. Eben dahin (um die Mündung des Colapis ber) gehören wohl 
die Colapiani und die Scordisei, fowie ſich auch die Japodes oder Japydes 
aus Illyrien bis nad Pannonien hinein auöbreiteten. b) In Nieder-Pan— 
nonien: die Arabisci, das nördlichfte Volk im öftl. Pann. und füpl. von 
ihnen bie Hercuniatae und nod weiter gegen ©. vie Andiantes, und öſtlich 
neben ihnen die Jasii, ferner die Breuci und Amantini oder Amantes, ein 
keltiſches Voll zwiſchen dem Dravus und Savus (Katancfih p. 35.), mo 
auch bie Cornacates wohnten (Katancfih p. 36.). Außerdem nennt Plin. 
1. 1. noch die Arivates, -Belgites und Catari, deren Wohnfige fih noch 
weniger mit Sicherheit beftimmen lafjien. Das Land war auch ſchon vor 
der röm. Befignahme (vgl. Div Eaff. LV, 29.) reih an Städten und Flecken 
(Iornand. Get. c. 50.); und wenn Appian. I. 22. meldet die Pannonier 
wohnten nur in Dörfern und Meierhöfen, fo kann dieß höchftend von einigen 
rauhern und minder cultivirten Strichen des Landes gelten. Die beveutenpften 
biefer Städte waren, in Oberpannonien Vindobona, Carnuntum, Scarbantia, 
Sabaria, Arrabo, Poetovir, Siscia od. Segesta, Segestica, Aemona od. Emona, 
Naupörtus; in Uinterpannonien: Bregaetlium oder Bregetio, Aquincum oder 
Acineum, Mursia od. Mursa, Cibalae od. Cibalis, Acimincum, Taurunum, 
Sirmium,. Geſchichte des Landes und Volkes: von den älteren Zeiten vor 
der Eroberung Bann. dur die Römer wiffen wir nur daß ee 
Haufen (zum Theil beim Zuge des Brennus zurücdgeblieben) ſich daſelbſt 
niedergelaflen hatten (Juftin. XXIV, 4. XXXII, 3. 12.) und daß bie einzelnen 
BVölkerfchaften durch eigene Fürften beherrfcht wurden (Bellei. II, 114. Sext. 
Auf. Brev. 7. Jornand. de regn. succ. c. 50.). Erſt mit dem Kampfe 
gegen die Bannonier lichtet ſich die hiſtoriſche Dunkelheit. Auguſtus war es 
der, wie Dio Caſſ. XLIX, 36. fagt, blos um feine Soldaten in Uebung zu 







11. 13.) und durch Eroberung von Siscia die Kraft ded Volkes brach (Ap 
111. 22—24.), 3 Fein Belbterr Vibius die Unterwerfung vollendete (Flor. 
8.). Bald darauf aber, ald Marbod das Zeichen zu einem Kampfe 

m gegeben hatte, erhoben ſich mit den Dalmatern und andern illy: 
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Legionen wurde durch Drufus gedämpft (Tac. Ann. I, 15 ff. 30f. Div Eaff. 
LVII, 4.), und Bann, blieb nun bis auf die Zeiten der Völkerwanderung 
herab ein fteted Beſitzthum der Römer, melde mehrere Städte (Eolonien und 
Municipien) daſelbſt gründeten, an deſſen Grenzen, namentlich längs ber 
Donau, eine Menge Gaftele erbauten, nach allen Richtungen hin Land» und 
Heerftraßen anlegten (namentlich zwei Hauptftraßen, die eine längs des Da- 
nubius bin und eine zweite, erft unter Galerius erbaute, durch das Mittel- 
land von Vindobona über Pötovio uw. f. w. nah Sirmium) und ſich über 
haupt um die Gultivirung ded Landes und feiner Bewohner nicht geringe 
. Berdienfte erwarben, vagegen aber auch vaffelbe auf alle Weife ausbeuteten 
und namentlich die Tapferkeit feiner Ginwohner in ihren Kriegen trefjlich zu 
benugen wußten, indem die fühnen und aysdauernden Vannonier ſtets einen 
Hauptbeftandtheil der röm. Legionen bilveten. Für die Nömer ging das 
Kand in der Mitte des Öten Jahrh. durch das Vorbringen der Hunnen ver- 
foren, denen ed von Kaifer Theovofius II. förmlich abgetreten wurde (Prise. 
Exc. de leg. p. 37. ed. Paris). Nach ver dur Attila's Tod herbeigeführten 
Auflöfung ded Hunnenreiches wurde es ein Beſitzthum der Oſtgothen (Ior- 
nand, Get. 50.), aus deren Händen ed umd 3.500 wieder im die der Lango⸗ 
barden überging, die es im 3. 568 den Avaren überliefen u. f. w. Bal. 
bei. Schönleben am a. O., auch Mannert III. ©. 579 fj. Manſos Geſch 
des ofigoth. Reichs ©. 10 ff. u. AU. — Ueber Moesia (vgl, oben ©. 127.) 
f. Thracia. [F.] | 
Panodörus, ein ägyptiſcher Mönch aus der Zeit des K. Arcadius, 
Verfaſſer eined yooroyoagqıor, worin er den Gufebiuß vielfadh benußte, zu⸗ 
gleich aber auch deſſen Irrthümer aufvedte. Aus ihm hat Syncellus Bieles 
entnommen, vgl. diefen, bei. p. 326. [ West.] 3 
Panomphaeus (Il«roupeiog), Urheber aller Vorbedeutungen (Euft. 
zu Kom. I1. VII, 250.), vorzugsweiſe Beiname des Zeus, dem ale ſolchen 
am Hellespont ein Altar errichtet war (Kom. 1. 1. Orph. Arg. 660. 1299. 
Ovid Met. XI, 198.); aber auch Beiname des Helios (Quint. Smym. V, 
624.). [ Pfau.] 
Panon und Panos, ſ. Panopolis. 
Panöpe (Ilarorn), 1) Nereive (Kom. 11. XVII, 45.). — 2) Tochter 
des Thespios, Gemahlin des Herakles (Apollod. I, 7, 8.). — 3) f. Pano» 
peus. [Pfau.] 
Panöpeus (Ilavorevs, Kom. 11.11, 520. u. öft. Scyl. p. 24. Strabo 
IX, p. 416. 422. 423. Pauſ. X, 4.), Panopis (Ilaronis, Seſiod bei 
Strabo p. 424.), Panopeae (Ilarondau, Herod. VII, 34.), Panope 
(Iarorn, Steph. Byz. p. 525. Heſych. h. v. Ovid Met. III, 19. Stat. 
Theb. VII, 344. u. f. w.), eine alte, ſchon zu Homers Seiten bedeutende 
Stadt (N. XVII, 306 ff. Od. XI, 580. vgl. Dauf X, 4, 1.) in Phocis am 
Cephiſſus (Hom. I. II, 522. Strabo p. 424.) und dicht an der Grenze 
Böotiens (Pauf. 1. 1.), 20 Stad. meftlich von Chäronea, die zu Strabe’s 
Zeiten (p. 423.) Darorevs bieh (vgl. Steph. By: p- 689.) und er 
den Tityos erlegt haben follte (Strabo p. 422. Paul. X 44.) Zu 
faniad’ Zeiten, nad welchem ihr Umfang (1. 1. $. 1.) 7 Stab. betrug, war 
fie ihon fo berabgefommen daß fie kaum noch den Namen einer Stabi ver- 
diente. (Vebrigens vgl. auch Dem. de falsa leg. p. 379. Reisk u. 
Sulla ec. 16.) Ihre Ruinen finden fich bei Agio Vlaſt (Str Blafius), | 
Stunde von Dhavlia (dem alten Daulis). Vgl. Dodmwell Cläss, Tou 
p. 207. 2eafe North. Greec. II. p. 109 ff. u. Ulrichs Reifen u. 
Griechenl. I. ©. 151 f. [F.] Pa 
2) Nah der mythiſchen Darftellung heißt P. Sohn 
Afteropeia, Bruder des Krifos (Kriffos), mit dem er 
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leibe firitt (kykophr. Cass. 935.), Vater des Epeios (Apollod. II, 4, 7.); 
er nahm Theil an der kalydoniſchen Jagd (Ovid Met. VIII, 311.), und wird 
ald Gründer der gleichnamigen Stadt bezeichnet von Pauf. II, 29, 4. X, 
4, 1. u. Schol. Eurip. Or. 33. |[ Pfau.] 

Panopölis (Plin. V, 91, 11.; Ileronolıs, Herod. II, 145 f. Diod. 
1, 18. Ptol.; Ilero» moAız, Strabo p. 813.; Ilarog noAıs, Steph. Byz. 
p. 526.; blos IIeros, Sierocl. p. 731. u. It. Ant. p. 166.), ber — 
Name einer im Aegyptiſchen Chemmis oder Chemmo (Xeuwus, Xeuuw, 
Herod. II, 91. Diod. 1. 1.) genannten und dem alten ägypt. Gotte Ban 
(Herod. 1. 1.) oder überhaupt den in der Umgegend haufenden Panen und 
Satyren (Blut. de Is. et Os. 14.; daher bald J/aros, bald Ilarwr molıe) 
gemweihten uralten Stadt im nördlichen Theile von Oberägypten am rechten 
Nilufer, und Hauptftadt des Panopolites Nomos (Ptol. u. Plin. 11. 11.), 
nah Strabo 1. 1. größtentheild vom Steinmegen und Leinwebern bewohnt, 
nah Agathias IV, p. 133. ed. Paris. VBaterftadt ded Nonnus, mit einem 
prächtigen Tempel des Perfeus (Herod. II, 91.). Vgl. St. Genis Notices 
sur les Restes de Chemmis ou Panopolis in d. Deser. de l’Egypte IV. 
p. 43 ff. Nitterd Erdfunde I, 1, 3. S. 775—777. u. Kraufe in Erf u. 
Gruberd Encyel. III, 10.©.419. Jetzt Akhmyn mit unbedeutenden Ruinen. 
Dal. Deser. de l’Egypte 1. 1. u. p. 60 ff. Champollion l’Egypte I. p. 257 ff. 
Bocodel.©&.115. Minutoli ©. 243., auh Mannert X, 1.©.373 ff. u. X. [F.] 

Ilavonrtng, f. Argus. 

Panormus (//aroouos), 1) Hafen beim Vorgeb. Rhium in Achaja, 
j. Tekiéeh, 15 Stav. öſtlich von demfelben, Pauſ. VII, 22, 10. Xhucyd. 
1, 86. Polyän. VI, 23. PBolyb. V, 102. Plin. H. N. IV,-5. vgl. Leake 
Morea Ill. p. 195. — 2) Stadt und Hafen an der Nordfeite von Kreta, 
nad Btol. IN, 15. zwiihen Heracleum und Cytäum, womit jedoch die Anz 
gabe des Plinius IV, 12. nicht ſtimmt, welcher P. weiter weftlich zmifchen 
Rhitymna und Eytäum anfegt. Die Ueberrefle des Drtes finden fih noch 
unter dem alten Namen in der Nähe von Mylopötamo. Vgl. Pashley Crete 
I. p. 157 f. — 3) Ort auf Samod, Liv. XXXVII, 10 f. [ West.) 

4) Haupthafen an der Oftfüfte von Attifa in der Nähe des zur pandio— 
nifchen Phyle gehörigen Demos Praflä, der Süpfpige von Euböa gegenüber 
(Btol. II, 15, 8. vgl. Strabo IX, p. 398 f. u. Liv. XXXI, 45.). Der 
Hafen heißt jetzt Porto Raphti und ift von Athen 3—4, von Sunion aber 
6 g.M. entfernt. Val. Wheler I. p. 546. u. Dodwell I. p.531. — 5) eine 
uralte (Thue. VI, 2.) und beveutende (Polyb. I, 38.), von den Phöniciern 
gegründete (ibid.) Stadt an der Norbfüfte Siciliend und an der Mündung 
ded Bl. Orethus (Vib. Sequ. p. 15.), die ihren fpätern griech. Namen (der 
auch auf die Umgegend IIcropuirız überging, Polyb. I, 40. uftath. ad 
Hom. Od. IV, 737. p. 196.) ihrer treffliden und ſehr geräumigen (nad 
Diod. XI, 20. vom eigentlihen Hafen verfchievenen) Rhede verbanfte (Diod. 
XXII, 14.), in welder die Garthager, die von da an Befiger ver Stadt 
waren gınd daſelbſt auch am längften auf der Infel ſich behaupteten (vgl. 
Bolyb.’ I, 21: 24.), bei ihrer erften großen Unternehmung gegen Sicilien 
landeten (Diod,. XI, 20.).* Gie zerfiel in eine Alt» und Neuftadt (Bolyb. 
1, 38, 9.), und wurde von den Römern im J. R. 500 eingenommen (Polyb. 





* Uebrigens feitet Billebeune (vgl. Huel's Reife durch Sieilien, deutfche Ueberf., 
Gotha 1797. ©. 17.) ven Namen vom punifchen Panhorm, d. i. großer Felien, her; 
Bochart Chan. I, 27, dagegen glaubt, ihr früherer puniſcher Name fei Leptis (d. i. 
Spnos) geweien, und Leop. v. Stolberg (Gef. Werke VII. S. 376.) hält in Folge 
der Nachricht des Thue. 1, 1., daß zu ihren alten Bewohnern auch noch einige Phofier 

men, ohne triftigen Grund die Phofier für ihre Gründer oder doch für bie 

| ihres fpätern Namens nach DBertreibung ihrer früheren Bewohner. LF-J 
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I, 38, 7 fi. Diod. XXIII, 12.), unter welchen fie eine fteuerfreie Stadt (Eic. 
er II, 26. II, 6.) und ſeit Auguftus au röm. Golonie war (Sirabo 
VI, 272., Col. Augusta Panormit., Inſchr. bei Spon Miscell. p. 176,, 
Col. * Panhosmik, Inſchr. bei Dreli Nr. 3760.5 auch auf einer andern 
Injch“. bei Orelli Nr. 984. findet fih die Schreibart Panhormus, fo mie 
bei Plin. II, 8, 14. Panhormum). Die Einwohner beißen gewöhnlich Pa- 
normitani (@ic. Verr. I, 49. Drelli Nr. 718.), doch aud Panormitae 
(Brontin. II, 7, 1. vgl. "Münzen bei Eckhel I, 1. p. 228. Uebrigens vgl. 
auch Volyb. I, 38. 55 f. Strabo VI, p. 266. Diod. XII, 88. XIV, 49, 
PBtof. III, 4, 3. Mela II, 7, 16. iv. XXIV, 36. Sil. Ital. XIV, 262. 
It. Ant. p. 91. 97. Tab. Peut. SHierocl. p. 648. Jornand, de regn. suce. 
p. 29 f. Paul. Diac. B. Vand. p. 176. u. f. w. Dad heut. Palermo hat 
unbedeutende Alterthümer aufzuweifen. Vgl. Gualther. Inscriptt. Panorm. 
im Thes. Ant. Sic. VI. Huel's Reifen am a.D. Barteld Briefe IH. ©. 5237. 
Kephalides Reiſe I. ©. 226 ff. ve St. Non Voyage IV. p. 121 ff. — 6) ein 
großer und bequemer Hafen in Epirus, nad Strabo VII, p. 324. mitten in 
dem Geraunifchen Gebirge, nah Ptol. III, 14, 2. aber an ber ſüdl. Spitze 
deffelben; weshalb Leake North. Gr. I. p. 3. 7. 79. zwei Hafenpläge dieſes 
Namens in der epirot. Landſchaft Chaonia unterjcheidet, den einen bei Oricum, 
alfo am nordweftl. Ende der Afroceraunien, und den andern, der noch jeßt 
Palerimo heißt (vgl. Pouqueville I. p. 54 ff.) bei Ehimära, gegen das jün- 
Öftlihe Ende des Gebirges hin. — 7) Hafen an der Oftküfte der macebon. 
Landſchaft Ehalcidice, zwiſchen Stagira und dem Athos bei Ptol. IM, 13, 
11. — 8) Hafen an der äußerſten Spite ver thracifchen Gherfonejus dem 
Borgeb. Sigeum gegenüber bei Plin. IV, 11, 18. Bol. Gellar. Orb. ant. 
I. p. 1065. — 9) Der durh die Mündung ded Gayftrus gebildete Hafen 
von Ephefus, an welchem der berühmte Tempel der epheilnifhen Diana Tag 
(Strabo XIV, p. 641. vgl. Liv. XXXVII, 10 ff., bef. 14. u. 15.). — 10) Hafen» 
platz an der nordweſtl. Küfte von Garien, 80 Stab. norböftl. von Myndus 
(Stadiasm. mar. magn. $. 272. 273. 276 ff.), von Thuc. VII, 24. Ilarog- 
uos zig Minoies genannt. — 11) Der Hafen von Gaunus an der Süd» 
küfte von Garien (Stadiasm. m. m. $. 235. 236.). — 12) Hafen in Mar- 
marica, nach Ptol. IV, 5, 4. der weftlichfte Plab des libyſchen Nomos, alio 
noch zu Aegypten gehörig und nach dem Stadiasm, m. m. $. 32. 33. eine 
von einem Beigenwalde umgebene tiefe Bucht zwiichen Bergen, wahrſch der» 
jelbe der bei frühern Schriftftellern (Herod. IV, 168. u. Scyl.p. 45.) IAuros 
oder IlAvroı heißt. [F.] 
Panos, ſ. Panopolis. — 2) ®leden am Mare Erythraeum, Giepb. 
Byz. p. 526. [F.] 
- Panoti, ein fabelhafted Volk auf einer Infel des nördlichen en 
(Mela II, 6, 8.) oder in Scythien (Iſidor. Orig. XII, 3.), welches bis auf 
die Füße berabreichende Ohren haben follte, in vie es fih wie in Mäntel 
hülte. Strabo I. p. 70. u. XV. p. 711. nennt fie 'Erwzonoizeı. [F.] 
Pansa, Beiname in der gens Titinia, Vibia u. a 
Pantachus (/larrayos, Btol. III, 4, 9.), Pantacius (17: TIeRdniog, 
Thuc. VI, 4.), Pantagias (Virg. Aen. III, 689, Siltus XIV, 232. . 
R. Pros. II, 58. Vib. Sequ. p. 16.) und Pantagies (Ovid Iv, 471. 
Pin. II, 8, 14.), ein fleiner Fluß an ver Oftküfte Sieiliend, welcher 
Murgantia und Acefta oder Egefta mündete; wahr. ver Heut. sr 
Porcari. Vgl. Eluver Sic. ant. I. e. 11. u. Dorville Sie p. 206 f.. 
Pantaclen, eine von den fünf Töchtern des Pbile ophen 9 
Kronos (1. Bd. I. ©. 1038.), Clem. Aler. Strom. IV, p- 923. 
Pantaenus, nad Gufeb. H. Ececl. V, 11. WE, 13. 
Clemens von Alexandria und Vorſteher ver dortigen R; 
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n. Ehr. (ib. V, 9.), von der ftoifhen Philofopie ausgegangen (ib. V, 19. 
Hieronym. virt. ill. 361. vgl. Epist. 84.) und daher auch als Stoifer be— 
zeichnet, obwohl er in die Reihe ver erften chriftlihen Theologen und Phis 
lofophen gehört. Wenn er der bei Glemend Strom. I. p. 274. nicht mit 
Namen genannte Lehrer deſſelben ift jo wäre er von jüdifcher Abkunft ge- 
weien. Vgl. Eave Ser. eccl. hist, lit. II. p. 83 ff. ®abric. Bibl, Gr. IM. 
p. 569. [B.] 

- Pantaldon, Sohn des Omphaleon, Tyrann von Pifa (PBauf. VI, 
21, 1.)* und Anführer der Pifaten im zweiten mefjenifchen Kriege, ungef. 
Ol. 27, 1. 672 (Strabo VII, p. 362.). DI. 34, 1 feierte er mit den 
Piſaten anftatt der Eleer die olympiichen Spiele, weshalb von den Letzteren 
diefe Olympiade zu den arnAvumadeg gerechnet wurde (Pauſ. VI, 22, 2.). 
Er hinterließ zwei Söhne, Damophoh und Pyrrhus, welche fpäter beide über 
Pija herrſchten (Pauſ. VI, 22, 3.). Vgl. Elinton fast. hell. I. p. 252. [ West.] 

Pantalia (Ilarraiie, Ptol. III, 11, 12. Sierocl. p. 654.; Procop. 
de aed. IV, 2, /lerraisıc), Stadt im thraciſchen Cherſones. [F.] 

Pantanus Lacus (Plin. IH, 11, 16.), ein Eleiner See in Apulien 
fünlih vom Geb. Garganud an der Küfte zwifchen Sipontum und Salapia, 
deſſen au Strabo VI, p. 255. gedenft, jedoch ohne feinen Namen anzuführen. 
Er heißt no immer ‘Bantano. [F.] 

Pantauchus, Sohn des Nicolaus aus Alorus (Urrian. Ind. 18.), 
einer der Trierarhen der Indusflotte im J. 325; fpäter im Dienfte des De- 
metrius PBoliorfeted; an Tapferkeit, Gemwandtheit und Körperftärfe anerfannt 
der Ausgezeichnetfte unter deſſen Feldherrn, voll von ſtolzem Selbftgefühl, 
fällt in Netolien im Kampfe mit Pyrrhus im I. 289. Blut. Pyrrh. 7. 
Demetr. 41. ©. Bd. I. ©. 929. [K.] 

Panteleus, Berf. eines Epigramms in der Griech. Anthologie, Anal. 
II, 404. oder III, 112. ed. Jacobs. [B.] . 

Panteus, Liebling des ſpartan. Königs Cleomenes IIT., erfteigt zuerft 
die Mauern von Megalopolid bei der Ueberrumpelung der Stadt im J. 222; 
ſ. Bdo U. ©. 444. Nach der Schlaht von Sellafla floh er mit Cleomenes 
nach Aeghpten und theilte daſelbſt, ihm mit inniger Anhänglichfeit bis zum 
Tode ergeben, fein Schickſal. — Des Banteus junge Frau zeichnete ſich durch 


. aufopfernde Treue gegen ihn und Seelengröße im Angefihte des Todes aus. 
K 


Das Ausführliche j. Plut. Cleom. 37. 38. : 

Panthaeos, grieh. Töpfer, beifen Name (Ilardaog emoıeoer) auf 
zwei in Vulei gefundenen Schalen des Museum Gregorianum (T. 11,66, 4.a. 
u. 69, 4,) zu leſen ift. Andere Gefälle dieſes Künſtlers, worunter eines 
ae: — — sro, zählt R. Rochette Lettre AM, Schorn 

94. auf. [W. \ 
1 ranthali⸗ ([lardakis), Dienerin ver Helena (Pauſ. X, 25, 2.). [ Pfar 
 Panthda, /lar ‚ 1) Gemahlin des Abradatad, Xen. Cyrop. IV, 
6, 1lel, 1, 1. Wetz. Antehom. 240. — 2) durch Schönheit aus⸗ 
gezeichnete Smyrnäerin, deren Reize Lueian Imag. 1—10. beſchreibt, nach 
a’8 Tod Goncubine oder Gemahlin zur Tinfen Hand von Mare Aurel, - 
f. Wieland und Lehmann zu Luc. Imag. c. 1. — 3) Beiname der Drufilla, 
je blin des M. Lepidus, Dio Caſſ. LIX, 11. W.] - j ni 
-- Panthda signa find Götterbilder in en man bie Symbole 
nehrerer oder aller Gottheiten vereinigte. Diefes Streben, die Potenz ver- 
jepiedener Götter in Einem, Bilde zu concentriren, findet fih ſchon in ver 
igyptijhen lief in Sermonthis (Deser. de VE 
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Antiq. I. VIII. p. 8.) ift eine Figur mit Löwenleib, Falkenkopf und Crocodilen⸗ 
ſchweif, nad) Ereuzer Symbol. Bd. II. ©. 223. Oſiris der Naturgott und 
der Sonnengott im Lömenzeihen, von Typhon verfolgt. Dem helleniſchen 
Geſchmack widerſtrebte diefer Syneretismus; erft in Nom tritt und in den 
im Pantheon aufgeftellten Bildern des Mars und der Venus diefe Richtung 
entgegen. An diefen Statuen der Stammgötter Roms waren bie Bilder 
vieler Götter angebracht, daher ver Name Pantheon; ſ. d. A. Diefer Geſchmad 
fan aber vorzüglih im Zeitalter Hadrians, wo die Begeifterung für ägypti- 
ſchen Eult feine höchſte Stufe erreichte, und in den folgenden Jahrhunderten, 
in weldhen dad Heidenthum die Schwäche feiner Götter lebhaft zu empfinden 
begann, in Schwung. Aufonius (Epigr. 35.) hatte in feiner Billa die mar- 
morne Statue eined Bachus aufgeftellt, welcher die Attribute aller Götter 
trug. Aehnliche Statuetten aus Erz find noch auf unfere Zeit gekommen; 
eine dergleichen (Hirt mytbolog. Bilderb. XII, 20.), welche ſich im Colle- 
gium Romanum befindet, ftellt die Fortuna mit ihren Sauptattributen, 
Steuerruder und Füllhorn, dar; daneben aber bat fie ven Donnerfeil Yupi- 
ters, die Schlange Aesculaps, die Nebris des Bachus, die Flügel des Amor 
oder der Victoria, die Fackel der Ceres, dad Diadem der Juno, die Strablen 
des Helios, darüber den Lotus des Horus und in dem Füllhorn bie Büften 
der Iſis und des Serapis. Im Gabinet Strozzi zu Nom fah Hirt (am 
a. O. ©. 116.) eine Gemme mit dem Kopf der Sabina, umgeben von den 
Attributen aller Obergöttinnen. Vgl. Visconti Iconogr. Gr. T. 2. p. 129. 
Paſſeri Luc. fict. I, 1. 2. Gori Collect. Donian. p. 19. Grut. p. 17, 9. 
In demfelben Sinn werden die Attribute verichledener Götter zufammengeftellt, 
3. B. auf einer Lampe bei Paſſeri 1. 1. I, 3. der Helm der Minerva, der 
Donnerfeil Jupiterd, die Schlange des Aesculap und der Caduceus des Mercur. 
Ueber die Amulete diefer Art f. Caylus Rec. d’Ant. T. V. p. 161. tab. 57. 
und im Allgemeinen Hirt, über die Signa Panthea, in F. 4 Wolfs Muſ. 
d. Alt.Wiſſ. I. ©. 259—266. [W.] 

Panthöum;, 1) in Olympia, ſ. Ariftot. bei Schol. zu Ariftopb. Plut. 
186.: &r ro Ilardein doriv eAuie, nadeiraı 8 nalkıoriparos. Bol. Sol. 
zu Pind. Ol. III, 60. VII, 12. — 2) In Rom ein runder wohl erhaltener 
Tempel auf dem Maräfelve, b. 3. T. la Rotunda. Den Namen leitet man 
gewöhnlich daher daß der Tempel der Verehrung aller Götter geweibt ger 
weſen fei, Suid. s. v.: ar& ro medior zig Poneaior veng np nowog mar 
or or Henr' Ilardeıry avror Enakovr 'oi emiyapıo. Nach Div Gafl. 
LI, 27. aber: moooayopevera oVrw, raya utr or noAlor Her Einoraz 
Er Tois ayaluacı, ro re rov "Aoewz xal ro rie Agyoodimg, EAaßer os 
ö& &y0 roulw, orı VoAosıdis dr TO OoVDuro TOODEOMMEN. | 
nennt die Inſchrift an der Borticus den M. Agrippa: M. AGRIPPA.L: F. ©08. 
TERTIVM FECIT. Dieſes dritte Gonfulat fällt in das I. vd. Et. 727; 
wenn dagegen Dio LIN,-27. die Vollendung des Gebäudes in das I 
feßt, jo begründet dies Feinen Wiverfpruch, weil vie Titulaturen Yeormald 
befleiveter Aemter fo lange beibehalten wurden bis fie durch wiederholte lieber» 
tragung derfelben Würde abgeändert wurten. Man hat ziwar gezweifelt, ob 
bie Worte Dio's: 70 re Ilarduor ornunoueror #eröleos nicht jo zu Ber- 
fteben ſeien als habe Agrippa das von einem Andern angefangene Gebäue 
vollendet, und wollte daher auch die Infchrift an der Porticus blos auf die 
Erbauung der aus ſechszehn korinthiſchen Granitfäulen beftehenden Porticns 
bezieben,, und in diefer Hinſicht haben wir zu bedauern daß das tzeu; 
für Agrippa's Autorfhaft bei Plin. RN 15, 24. ‚‚nonne inter magni- 
“ fica basilicam Pauli— forumque Divi ugusti et templum Pacis V: 

siani Imperatoris Augusti, pulcherrima"operum quae unqguam vidit 
Pantheon Jovi Ultori ab Agrippa factum, cum theatrum ante 
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texerit Romae Valerius Ostiensis architectus ludis Libonis? in der Ausgabe 
von Sillig verſchwunden und nah der Bamberger Handſchrift dur die Worte: 
non et tectum diribitorii ab Agrippa facti verdrängt worden ift; allein 
Plinius ſpricht auch XXXVI, 5, 38. von Agrippae Pantheum, und XXXIV, 
3, 7. von Gapitälen aus fyracufanifchen Erz welche Agrippa an den Säulen 
im Pantheon angebradt habe. Nehmen wir dazu, daß von Agrippa ohnehin 
befannt ift daß er die Stadt mit den großartigften Bauten ausgeſchmückt 
habe (Sen. de benef. III, 32. Suet. Octav. 29.), fo ift e8 außer Zweifel 
daß er auch dieſes Gebäude ausgeführt habe, welches vermöge feines Um— 
fanges mehrere Jahre bis zu feiner Vollendung brauchte. Mit den genannten 
Bedenken hängt die von dem Jeſuiten Lazzari (della consecrazione del Pan- 
teon, Roma 1748.) aufgebrachte Vermuthung zufammen daß der Rundbau 
des Pantheon urjprünglid ein Schwimmteich (natatorium) gewejen fei und 
mit den Thermen des Ngrippa zufammengehängt habe. Zur Verbreitung 
diefer Idee trug theils eine Sage bei, welche bereits in dem ſechszehnten 
Jahrhundert in Umlauf fam, daß der Fußboden im Innern des Pan- 
theon viel tiefer gelegen babe, und daß man beim Gintreten auf Stufen habe 
hinabfteigen müffen, theils die an der Hinterfeite ded Gebäudes bemerklichen 
Spuren eines Anſatzes von Mauern, theild die Bemerfung daß der Pronaos 
und die Vorhalle, wodurch es fich gegenwärtig als ein ehemaliger Tempel 
erweife, als eine an das urſprüngliche Rundgebäude erſt fpäter angelehnte 
Maſſe erſcheinen (Urlichs in der Beichr. der Stadt Nom Br. II. Abth, 3. 
©. 339 f.). Allein die Sage von dem tiefer gelegenen Fußboden hat ihren 
Grund in dem wunderlichen Einfall des Franzoſen Ludov. Demontiofius (Gallus 
Romae hospes, Romae 1583.), daß in dem vermeintlichen Tempel aller 
Götter der Fußboden zur Aufftelung der Götter der Unterwelt um ein Stod- 
werk tiefer habe liegen müſſen, f. Hirt über das Pantheon*, in Wolfs Muf. 
d. Alt. Wiſſenſch. 1807. Bo. I. S. 190. Die Spuren von Maueranfägen an 
der Hinterfeite können ebenfogut zu einer den Prachttempel umgebenden Co— 
lonnade, als zu den Thermen gehören. Die fpätere Anfügung der Vorhalle 
erklärt fih aus der Nachricht bei Dio LIN, 27., daß Agrippa urfpränglich 
den Plan hatte, die Statue Auguft3 in dem Pantheon aufzuftellen und dafjelbe 
nach Auguft zu benennen. Als aber Auguft dieſe beiden Ehrenbezeugungen 
zurückwies, ftellte Agrippa in dem Innern des Tempels die Statue Cäfars auf, 
die des Auguftus dagegen in Verbindung mit feiner eigenen in den Niſchen 
des Pronaos. Mit viefer unvorhergefehbenen Abänderung des Planed war 
die Nothwendigkeit gegeben, eine Vorhalle anzufügen, damit die Statue des 
Auguflus in einen bedeckten Raum zu ftehen käme. „Bol. Eanina, l’Archi- 
tettura Ant. T. IX. p. 170. Wenn ſchon die angeführten Gründe wahrs 
fcheinlih machen daß das Pantheon von Agrippa urjprünglich zu einem Tempel 
beflimmt geweſen fei, jo ftimmen damit die Aeußerungen der alten Schrift- 
fteller überein. Dio LI, 57. unterfcheivet das Pantheon ausdrücklich von 
dem Lafonifum welches ebenfalls im I. 729 von Agrippa erbaut wurde 
76 nvpiernpıor 10 Aunomınor nateonevage — 10 te Ilar$sıor @ro voP 
oe); Plinius XXXVI, 5, 38. nennt e8 einen Tempel; Paul. Diacon. 

de gest. Longob. V, 37. fagt: in veteri fano quod Pantheon vocabant; _ 
Servius zu Aen. IX, 408. führt ven Tempel der Veſta und das Pantheon 
3 Beifpiele von Tempeln an, welche Ginige tholus nennen. Macrob. Sat. 
11, 13. erzählt daß das Geitenflüd von der Perle welche Eleopatra, um 
es dem M. Antonius an — 5 —— Eſſig auflöste und 
verjäludte, nah Rom gebracht, in zwei Stüde zerſchnitten und dem Bilde 


* Diefe Mbfanklung if be weitere Audfühtung ber Onservazlon Itorieo-arch- 
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der Venus in dem Tempel der Pantheon heißt angehängt worden jri. 
Ueber den Architekten läßt fich nichts Beſtimmtes fagen, denn wenn man nah 
der oben angeführten Stelle bei Plin. XXXVI, 15, 24. den Balerius aus 
Dftia, welder das PVelarium an dem Theater bei den Spielen des 2ibo ge- 
macht hatte, als folchen bezeichnen wollte, fo ift zu bedenken daß die Be— 
deckung der Theater nicht gewölbartig ſondern flah war und daher gar Feine 
Analogie mit der fühnen Kuppel des Pantheon darbot; außerdem aber fällt 
nach der angegebenen Eritifchen Berichtigung der Stelle die Verbindung beider 
Bauwerke ganz hinweg. An der Ausſchmückung ded Innern arbeitete Die- 
gened aus Athen, Plin. XXXVI, 5, 4. Agrippae Pantheum decoravit Dio- 
genes Atheniensis, et Caryatides in columnis templi eius probantur inter 
pauca operum, sicut in fastigio posita signa, sed propter altitudinem loci 
minus celebrata. Wir venfen und aber dieſe Garyativen, deren eine Windel- 
mann, Gef. ver Kunft B. XI, 2, 13. noch erhalten glaubt, nit auf Säu- 
Ien ftebend, wie Hirt a.a. DO. ©. 195. annimmt, fondern unter den Säulen 
im Innern waren Garyatiden, welche eine oder mehrere Capellen (aediculas) 
trugen. Schon im 3. 732 wurde das Gebäude dur den Blitz beſchädigt, 
mobei dem Auguftus die Lanze aus der Hand geworfen wurde, Die LIV, 1., 
noch mehr bei dem großen Brand unter Titus, ib. LXVI, 1. E murbe 
aber im elften Jahr Domitiand wieder bergeftellt, Eufeb. Ol. CCXVII, p. 164. 
ed. Scal. Gajfiod. Chron. p. 387. Im 3. 863 wurde ed abermald vom 
Blitze getroffen (Eufeb. 1. 1. p. 165.) und von Hadrian wieder bergeftellt, 
und laut einer auf der Vorballe noch jegt ſtehenden Infchrift wurde ed (vetu- 
state corruptum) im J. 955 (202 n. Chr.) von Septimius Severus reſtau⸗ 
rirt. Zwiſchen den Jahren 608 und 610 wurde ed von dem Pabſt Poni- 
facius IV. mit Bewilligung des Phofas zu einer Kirche der heil. Jı 
Maria und aller Märtyrer geweiht, ut ubi omnium non deorum sed dae- 
monum cultus erat, ibi deinceps fieret omnium memoria sanctorum, Baul. 
Diac. de gest. Longob. V, 37. Der Tempel murde von den Wi 
der Abgötterei, d. h. wohl von den Bildwerken, gefäubert, und Dagegen 
Gebeine der Heiligen, womit 28 Wagen gefült wurden, von den verſe 
chriſtlichen Begräbnißplägen unter den Hauptaltar gebraht. Das nadı 
vom 13. Mai auf den 1. Nov. verlegte Feſt ver Ginweihung der Kirche ver- 
anlafte die Stiftung des in der ganzen Fatholiihen Welt eingeführten Aller 
beiligenfeftes (Urlih8 a. a. O. ©. 345.). Im I. 655 ließ ber 
Kaijer Conſtans II. die Ziegel von vergoldetem Erze womit die 
der Wölbung und wahrſcheinlich auch der Vorhalle bedeckt war nah 
ftantinopel entführen (Paul. Diac. 1. 1. V, 11.). Der Pabſt Gregor IM. 
erfegte diefen Verluſt im I. 713 durch eine Bevedung von Blei, welche no 
jest befteht. Urban VII. aus dem Kaufe VBarberini ließ im I. 1632 Pie 
Fütterung von Erz in welcher die Balken welche das Da der Vorballe trugen 
lagen wegnehmen, wodurd nad der von Piale veranftalteten neuen 
des Venuti Antichita di Roma, 450,250 (in der erften Ausg. beißt es, viek- 
leiht durch einen Druckfehler, 45,000,250) Pfunde Erz gewonnen wurben, aus 
welchem ver Pabſt 110 Stüd ſchweres Geihüg für die Engeldburg und bie 
bier großen Säulen an dem Grab des Apoftelfürften in ber ' 
maden lieh. Pasquino ließ über diefe Barbarei das treffende Wort hören: 
quod non fecerunt barbari fecerunt Barbarini. [W.] 

Panthialaei, ſ. Persis. 

Panthius, einer der Söhne des Aegyptus (Hyg. fab. 170.). [Pfau. 

Panthoedas (//ardoıöng), 1) Spartaner, im 3 403 gegen 
in Byzanz audgefandt (ſ. Bd. IH. ©. 433.), fällt im I. 377 v. Ghr. bei 
Tanagra durch Pelopidas. Plut. Pelop. 15. — Denkſprüche von ihm Blut. 
apophth. Lac. p. 155. Tauchn. [K.] 
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2) Griech. Philofoph von der Schule der Dialektifer oder Megariker, © 
Lehrer des Lycon (f. Bo. IV. ©. 1260.) nad Diog. Laert. V, 68., und 
Verf. einer Schrift megı augıßolor, gegen welche der Stoifer Ehryfippus 
ein Werf in zwei Büchern richtete, f. ib. VII, 193. [B.] 

Panthus (]/erödos), einer der Aelteften in Troja (Som. II. III, 145.), 
Gemahl ver Phrontis (N. XVII, 4O.), Vater des Euphorbos, Hyperenor und 
Polydamas (11. XVI, 806. XIV, 516. 749.). Nach Virg. Aen. 319. ift er 
ein Sohn des Othrys und Priefler des Apollo, über den die fpätere Sage 
(Serv. ad Virg. 1. 1.) noch allerhand Ginzelnheiten berichtet. |[ Pfau.] 

Pantias, Ilarries, Erzgießer aus Chios, Sohn und Schüler des 
Soſtratos, Pauſ. VI, 9, 3., im flebten Gliede Schüler des Sikyoniers Ari— 
ftoffes, Pauf. VI, 3, 11., welcher um DT. 70. blübte, f. Bd. I. ©. 767. 
Rechnet man nun für jeden ver fieben Grabe fünf Olympiaden, fo würde 
Pantiad in DI. 105. zu fegen fein, ſ. Thierſch, Ep: der bild. Kunft ©. 143. 
273. In Olympia flanden von ihm mehrere Athletenftatuen, Pauſ. VI, 3, 
11. 9, 3. 14, 12. — Theophr. Hist. Plant. IX, 13. erwähnt einen aröge- 
arromoıos Pantios, wofür die Ausg. von Schneider nad einer Flor. Hoſchr. 
Ilardsıog gibt, welcher dur den Genuß einer giftigen Frucht ten Verftand 
verloren habe zu einer Zeit wo er in einem Tempel zu Tegen in Arkavien 
arbeitete, f. A. Rochette Letire à M. Schorn p. 375. [W.] 

Panticapaeum (Mela II, 1, 3. Plin. IV, 12, 26. XVI, 32, 59.; 
Ilertraneor, Scyl. 29. Strabo VII, p. 309. Steph. Byz. p. 526. u.f.w., 
bei Ptol. II, 6, 4. u. VIII, 10, 4. Ileruxanaıe), eine etwa um DI. 59,4. 
(vgl. Böckh Corp. Inser. II. p. 91., nah Niebuhr Opusc. I. p. 373, aber 
erft DI. 75,1.) gegründete und nach dem Fluſſe Panticapes (ſ. d.) benannte 
(Euftath. zu Dionyſ. Per. 314) Colonie der Milefier (Sırab. u. Plin. 
1. I. Ammian. XXI, 8. vol. Steph. By. 1.1. u. Euftath. 1.1.) im taus 
riſchen Cherfoned an der Mündung der Müotis (Appian. B. Mithr. 107.) 
auf einem 20 Stab. im Umfang haltenden Hügel (Strabo 1. 1.), mit einer 
Akropolis und einem guten Hafen (Strabo ib.), die bald eine bedeutende 
Handelsſtadt (Strabo u. Appian. 11. 11.) und die Hauptfladt der Bosporaner 
(Strabo XI, p. 495. Diod. XX, 24. Peripl. P. Eux. I, p. 3. Ammian. 
1.1.), ſowie bis zur Abtretung an Mithrivated die Nefidenz der bosporanifchen 
Bürften (vgl. Bo. I. S 1158. u. die Literatur bei Hermann, griech. Staats— 
alterıh. $.78. Note 23.) wurde, weßhalb fie auch bisweilen jelbft den Namen 
Bosporus führt (Demofth. Lept. $. 27. 2%. Plin. IV, 24. u. Inſchr. bei 
Bödh Corp. Inser. n. 2059.; Eutrop. VII, 5. u. Steph. Byz. 1.1. u. p. 175. 
führen daher fälfhlih Pant. u. Bosporus ald zwei verſchiedene Städte auf, 
vgl. Böckh 1.1. p. 98.). Nah Münzen (bei Seftini Doctr. num. vet. p. 28.) 
und Inſchriften (bei Bödh n. 2108. g. u. 2109. a. b.) war daſelbſt der 
Eultus des Pan, Apollo, Herafles und der Aphrodite heimifh. Durch Juftis 
nian erhielt fie neue Mauern (Procop. B. Goth. IV, 5. B. Pers. I, 12. De 
aed. III, 7. Conft. Porph. c. 53.). Jetzt Heißt fie Kertih (doch auch noch 
immer Wospor) und enthält manche Inſchr. und Altertb.; vgl. Böckh Corp. 
Inser. n. 2103— 2116. und Blaramberg Notice sur quelques objets d’anti- 
quite d@couverts en Tauride dans un tumulus pr&s du site de l’ancienne 
Panticapde. Paris 1822. [F.] Ä 

Panuticapes (Mela II, 1,5. Plin. IV, 12,26.; Ilerrıxenng, Herod 
IV, 54. VI, 18.), Fluß im europäifhen Sarmatien, der nah Herodot aus 
einem See entipringt, die aderbautreibenden Scytben von den nomadijchen 
trennt, dur die Gegend Hyläa firömt und in den Boryſthenes fält, welcher 
legten von Mela wiederholten Angabe jedoch Plinius widerſpricht. Dion. 
Ver 314 f. läßt ihn in dem rhipäifchen Gebirge ftrömen (vgl. daf. Berne 
hardy p. 597.). Man Hält ihm gewöhnlich für die heut. Somara, wogegen 
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Sjedoch d'Anville (M&m. de l’Acad. de Paris T. XXXV. p- 580.) u. Mannert 
IV. ©. 76 f. gegründete Zweifel erheben. Ortel im Thes. s. v. nimmt ihn 
für den heut. Przepetz. Uebrigens vgl. auch Priscian. v. 306. Avien. v. 449. 
u. Tzſchucke zu Mel. 1. 1. II, 2. p. 24f. |F] 

Pantichium (/Iertiyor, It. Ant. p. 140. Tab. Peut. Hierorl. 
p. 571.), Heine Stadt in Bitbynien zwiſchen Chalcedon umd Nicomedia; 
noch j. Pantik oder Pandikhi (vgl. Pococke II. S 146. Leake Asia Min. 
p. 3. u. 8. u. A.). [F.] 

Pantilius (in einigen Codd. auch Pantillius), einer der Feinde des 
Horatius (Sat. I, 10, 78.); nach dem Schol. Crucq. nomen est vilis poetae 
et maleolentis (wo vielleicht malevoli zu leſen), vielleicht aber vielmebr ein 
fingirter Name, um das freche Welen des Gegners der an Allem rupft umd 
zupft (mar u. ziAAeır) anzudeuten. Die Beziehung auf Bathyllus oder auf 
Tullius Cimber hat nichts für ſich; ſ. Weichert De obtrectatt. Horatii $. 3. 
oder Poett. Latt. religq. p. 281 f. [B.] 

ITarriu@®oı (Herod. III, 92.), eine den Perfern untermworfene Völ- 
kerſchaft. [F.] 

Ilarrinodıs (Ptol. VII, 1, 86.), Stadt im SW. von India intra 
Gangem. LE 

Pantoläbus (d. h. Allesnehmer), bei Hor. Sat. I, 8, 11. II, 1, 22. 
als scurra bezeichnet. Als feinen vollen Namen geben die Scholl. zu Hor. 
S. I, 8. Mallius Verna Pant. an, daher 3. Beder im Rhein. Muſ. N. F. 
V. ©. 371. ihm mit dem von Lucil. bei Non. p. 16. 148. Gerl. als catax 
bezeichneten Manlius iventificirt und annimmt daß Lucil. den Namen Pantol. 
dem Schlemmer feherzhaft beigelegt habe qvod a multis pecunias accipiebat 
(Aero zu Sat. I, 8,11.). Auch erkennt er (©. 372-375.) feinen Mallius Pant. 
in dem Maenius bei Horaz (j. Bd. IV. ©. 1360. Nr. 11.) wieder, va au 
die Schell. zu Hor. Ep. I, 15, 26. (vgl. zu Sat. I, 3, 21. scurrilitate notissi- 
mum mit propter scurrililatem compluribus notus zu I, 8, 11. und mit 
scurra vagus Hor. Ep. I, 15, 28. ; auch patrimonium abrosum zu 8. l, 3,21. 
mit res paternae absumptae zu Ep. 1. 1.) Maenius und Pantolabus identi- 
fiiren, und will daher bei Hor. immer Mallius ftatt Maenius (Varianten 
Menius, Mevius, Maevius, Naevius, Nevius) gelefen wiffen. Diet iſt aber 
wegen des Zufammenhangs in welchen Porph. zu Kor. Sat. I, 3, 21. vieje 
Perfon mit der columna Maenia bringt überaus unwahriheinlid, zumal va 
auch bei Lucilius (Maeniu’ columnam cum peteret) geändert werden müßte. 
Beffer begründet fcheint daher die Vermuthung von Branfe fasti hor. p. 84. 
daß bei dem Scholiaften Maenius Verna ftatt Mallius V. zu lefen ſei. Einen 
andern Deutungdverfuh ſ. Bd. II. S. 1230. Nr. 3. und im Rhein. Muf. 
N. F. IV. © 98. [W.T.] 

Pantomatrium, Stadt auf der Nordküſte von Kreta, nah Biol. 
II, 15. zwifhen Ahithymna und dem Vorgeb. Dium, nah Plin. IV, 12, 20. 
weiter weftlih zwifchen Apterum und Amphimalla. Bol. Steph. Bar. s. v. 
Ilarrou. Wahrfh. am heut. Cap Retino; vgl. Pocode IT. p. 373. Bafblen 
Crete I. p. 71. Gornelius Cr. ©. 43. Höck Kr. I. ©. 18. 394f. [ West.] 

Pantomimi. Während die reine Mimik den Griechen angebört ift 
die umfafjendere, kühnere und Fünftlichere Bantomimit nah Name und Sache 
auf römiſchem Boden erwachſen. Vgl. Lufian. mepi opyno. c. 67.: own 
ansınoroz oi Irakwraı Tor Ougnorr martonıuor xakovm, «mo Tod Äpe- 
uerov oysdor. Im Griech. hat man dafür nur opynoıs, wozu in ver ipä: 
teren Zeit bisweilen arrouınos gejegt wird. Auch die Nömer brauchen nicht 
jelten saltator, saltare, in gleiher Bedeutung (Juv. Sat. VI, 63. Macrob. 
Saturn. III, 14.). — Die Pantomimik hatte ihre Wurzel in dem alten can- 
ticum der Römer, j. Liv. VII, 2. Daher Macrob. Sat. I, 7.: quum can- 
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ticum saltaret Hylas. Unter Auguftus Hatte die Kunft ver pantomimi bereitd 
eine bedeutende Höhe erftiegen. Vylades aus Gilicien und Bathyllos aus 
Alerandria waren zwei glänzende Meifter derfelben; jener für tragifche, dieſer 
für komiſche Gegenflände. Die ooynoıs IlvAaderos bezeichnet Plutarchos ala 
oyrwöng al radntınm, die nach Bathyllos benannte ala beiterer (Sympos. VII, 8. 
vgl. Atben. I, 20, 37. E. Senec. Controv. III. prooem. und Gaffiod. Var. 
ep. I, 20.). Beide zählten viele Schüler, und ihre Schulen fcheinen fi 
lange behauptet zu haben (Sen. Nat. quaest. VII, 32.). Mit dem fünft- 
leriſchen Bortihritt und ver lebhaften Theilnahme nahm auch die theatralifche 
Ausgelaſſenheit zu (insania, Liv. VII,2.). Auguftus ſah ſich genöthigt einige= 
mal energisch einzufchreiten (Suet. Aug. 45.). Unter Tiberius und fpäter unter 
Trajanus traten einige Beihränfungen der pantomimi ein (vgl. Blin. Ep. VII, 
2,4.). Nero war ein großer Freund verfelben und trat felbft als Bantomimus 
auf (vgl. ob. S.580. Anm.). Unter feiner Regierung traten bie beftigften Par⸗ 
teiungen der pantomimi ein, welde durch Theilnahme der Zuſchauer ſchlimme 
Auftritte herbeiführten (Suet. Ner. c. 26. vgl. Tac. Ann. XIII, 24. 25. 
Plin. Paneg. 46. Juven. VI, 63.). Wie ein Pantomime unter Nero ſolche 
Kunſtvollkommenheit entwickelt habe daß ein anweſender der röm. Sprache 
unkundiger Pontier Alles verſtand erzählt Lukian. 7. soyno. 64 ff., und über 
die Anforderungen an einen pantomimus f. denf. c.81.: OAwg Tor opynorhr 
dei martayider anmrgıdwode, ag eiraı To mar evpvduor, EUUOEPOr, Ovu- 
uETEOr, KVTO KUTO Erınos, KOVROparEnror, aremiinmror, undauags &Ahıres, 
EX TOP APIOTWP KERDauEror‘ Tug erdvungeız o&Ur, mr maıdeier Badvr* 
tag Emoias Erdgwmırov uakıore‘ aA. Die Bantomimen blieben zu Rom 
beliebt bis in die fpätefte Kaiferzeit. Unter den feltenen thaumaturgifchen 
Schaufpielen welche Garinus aufführen Jieß befanden fih auch pantomimi. 
Vopisc. Carin. 19. p. 823 f. Während diefer fpätern Zeit wurden ihnen ' 
auch gewiffe Würden zu Theil, Auf Infehriften werben fie Hieronicae, Pa- 
rasiti genannt, auch erfcheinen fie ornamentis decurionatus exornati; fie 
werben als allecti inter iuvenes, auch alumni einer Kaiferin (wie der Fauftina) 
bezeichnet (f. de l'Aulnaye de la.saltat., Not. p. LX ff. und Orelli Inser. 
2630. 2626. 2637. 2629. 854. 2530.). Zu dem Prävifat pantomimi treten 
auch die Bezeichnungen archimimi, sceniei artifices, histriones. Bisweilen 
werden le aud chironomi genannt (Senec. Ep. 8. Quinctil. I, 11, 17. 
V,1].). Die pant. wurden auch noch durch die hriftlichen Kaiſer begünftigt. 
Zange Zeit hindurch waren viefelben blos männlichen Geſchlechts. Später 
traten auch pantomimae ein, entfpredhend den mimae der fpätern Kaiferzeit 
(vgl. Fl. Vopisc. Carin. ce. 20. p. 849.). Pantomimae werben bereitö von 
Seneca (Cons. ad Helv. 12.) erwähnt. Unter Juftinianus waren Theodora 
und Chryfomallo zwei dur ihre ſchamloſen Darftellungsweifen allgemein bes 
fannte pantomimae (Procop. Anecd, c. 9.). — Dies berühmteften Panto- 
mimen fit. Auguftus waren außer Pylades, Bathyllos und Hylas: P. Mnefter 
unter Galigula (f. oben ©. 120.), unter Nero Baris (f. d.), Latinus unter 
Domitianus (f. Bd. IV. S.801.). Cine große Anzahl Anderer hat de !’Aulnaye 
de la salt. theatr., ou rech. sur l'orig., les progr. ete. de la pantom. chez 
les anc. p. 71. aufgeführt, von denen einige nicht gerade Pantomimen 
fondern nur Histriones fein mochten. — Ueber die verfhiedenen Darftelungen 
der pantomimi f. den Art. Saltatio, und die Literatur oben ©. 32. [Kse.] 
1077 Bares Ta dhauer aus Ephe —— — 
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Panxani (Ilarseroi, Strabo XI, p. 506.), Volt in Sarmatia Asia- 
tica. [F.] 

Panyasis (I/ariaoız oder, wie häufig in den Mſſ,. Ilervaonıg), 
1) Sohn des Polyardus (Pauſ. X, 8,5. Suidas) aus Halifarnaf (Elem. 
Aler. Strom. VI, p. 266. Sylb. Suiv.), nah Durid_bei Suidad Sohn des 
Diofles aus Samod. Mit Herovot jtand er, wie Suidas bemerft, in einem 
nahen verwandtfchaftlihen Verhältniſſe; denn Polyarchus war ein Bruder 
des Lyxes, des Vaters des Herodot; nach Andern wäre die Mutter des 
Legteren, Rhoeo (Dryo, Suid. s. v. 'Hoosoroz), eine Schwefter des Panyafis 
geweien. Hieraus erhellt zugleich die ungefähre Zeit feines Lebend. Euſeb. 
bei Sieron. fegt die Zeit feiner Blüthe um DL. 72, 4., Syncellus p. 249.C. 
zwiſchen DI. 69, 4. und 73, 3., Suidas DI. 78. mit dem Bemerfen daß 
Andere diejelbe weit höher hinaufrüden. Jedenfalls umfaffen die flebziger 
Dlympiaden, 500—460, die Hauptpartie feines Lebens. Ueber fein Geburts 
jahr iſt nichts zu ermitteln, ebenfo wenig über die Dauer feines Lebens, 
jelbft wenn man die verdächtige Notiz bei Suid. s. v. Arriueyog annimmt, 
daß Antimahos aus Kolophon der Sklave oder Schüler des Panyafis ge- 
weien ſei. Vgl. 9. W. Stoll Antimachi rell. p. 6f. Seinen Tod aber 
fand P. durd Lygdamis, fehr wahrjceinlich bei ver Empörung gegen biefen 
Tyrannen von Halifarnaß, zufolge welcher auch Herodot ded Landes verwieſen 
wurde und welde ungefähr DI. 82. anzufegen if. P. war ausgezeichnet 
ald epiiher Dichter und nad Piſander der erfte wieder der in biefem Bade 
mit Glück auftrat und ver epiichen Poeſie einen neuen Auffhmwung verlieh, 
obwohl er bei feinen Zeitgenoflen, welche mehr der eben aufblühenden tragifchen 
Poefle und der bereitd in Blüthe ftehenden Lyrik fi zuwendeten, feine all- 
gemeine Anerkennung gefunden zu haben jcheint; von den fpäteren Kritikern 
"bingegen ward er bald dem Homer nahe geftelt, bald wenigſtens nächſt 
Hefiod und Antimachus geſchätzt, von Allen aber unbedingt den in den epifchen 
Kanon aufgenommenen Dichtern beigezählt. Proklus bei Phot. Bibl. Cod. 
CCXXXIX, p. 319. Bk., Vit. Hom. z. Anf. Tzetzes, Prolegg. zu Lykophr. 
p. 251. Andronikus bei Beffer Anecd. gr. p. 1461. Bibl. Coisl. p. 597. 
Suidas s. v. Jlarvaoız. Ueber den Charakter feiner Dichtungen aber gebt 
dag Urtheil des Dionyf. Hal. vett. seriptt. cens. 2, 4. u. ded Duinct. X, 
1, 54. dahin, daß er im poetiichen Ausdruck die Vorzüge des Heflod umd 
Antimachus vereinige, ohne jedoch einen von Beiden zu erreichen, daß er aber 
in der Wahl und Behandlung des Stoffs den Heflod, in der fünftlerifchen 
Anlage feiner Dichtungen den Antimahus übertreffe. Won feinen Gedichten 
find aus Suidas nur zwei befannt: 1) Hoarksıaz, den ganzen Sagenfreis 
des Herakles in 14 Büchern und 9000 Verſen umfaffend, woraus ji im 
Ganzen nicht mehr ald 37 meift unanfehnlihe Briuchſtücke erhalten haben. 
2) Iorına im elegischen Versmaße geichrieben (Er zerzaufrow), 7000 Verſe, 
worin die Ihaten des Kodrud und Neleus und die ionifchen Anfledelungen 
befungen waren. Unter allen Sragmenten des Panyafid ift Feines das 
mit Sicherheit auf diefed Gedicht beziehen liche, fo daß daffelbe, zumal da 
auch ſonſt feiner nirgends gedacht wird, ſchon frühzeitig der Vergeſſenheit 
anbeimgefallen zu fein ſcheint. Bol. F. Traner Pan. Hal. sympos. poet., 
Upfala 1833. 8. P. Bunfe de Panyasidis vita et poesi, Bonn 1837. 
P. Ayfhirner Panyasidis fragmenta, praemissis de P. vita et carminibus 
commentationibus, Vratisl. 1842. F. Dübner Asii, Pisandri, Panyasidis etc. 
fragmenta , als Anhang zum Heſiod. ed. Didot, Paris. 1840. p. 13—W. 
Vgl. F. Näfe Choeril. p. 14 ff. O. Müller Dorier H. ©. 55f C. Heyſe 
de Herodoti vit. p. 12ff. F. U. Eckſtein, Art. Panyasis in der Hall. Encycl. 
1, 1. ©. 85. ©. Bernhardy, Geſch. der gried. Lit. I. S, 212 f. — 
2) P. aus Halikarnaß, jünger als der jedenfalls mit ihm verwandte Dichter 
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(Tzſchirner 1. 1. p. 72. hält ihn für deſſen Enkel), Philofoph und Zeichen- 
deuter (dad Präpifat reuarooxonog, dad Suidad dem Dichter gibt, gilt wahrſch. 
ihm), ſchrieb nad Suidas zwei Bücher zeoi Oreipor, worauf fich Artemivor. 
onirocrit. I, 2. 64. u. II, 35. bezieht. [ West.] 

Panyasus (//arva(0)oos, Ptol. II, 13, 3.), Fluß in Illyris Graeca, 
der füol. von Dyrrhachium mündet; j. Spirnazza. (Mannert VI. ©. 397 f. 
hält ihm ohne hinreihenden Grund für identiſch mit Genusus, dem heutigen 
Sfumbi, Isfoumi over Ufchfumobi.) [F.] Ä 

Panysus (/larvo(o)os, Ptol. III, 10, 8. Plin. IV, 11, 18., gewiß 
auch der bei PBlin. 1. 1. einige Zeilen weiter unten vorfommende Panissa), 
ein Fluß in Moesia Inferior (Thracien), der ſich oberhalb Mefembria, bei 
Thynias, in den Pontus Eurinus ergießt. An ihm lag vermuthlich die auf 
der Tab. Peut. erjcheinende Stadt Pannisus (f. oben ©. 1119.). [F.] 

Papa, |. Pampanis. 

Papaeus, Papas, (Ilaraios, Ilarag), der Vater, Benennung des 
höchſten Gotted bei den Skythen und Bithyniern (Herod. IV, 59.); aud des 
Aıti8 (Diod. III, 58.). [ Pfau.] | 

Päpäver, unor, Mohn, Über welchen vgl. Plin. H. N. XIX, 8,53. 
XX, 18. 19. Er war der Ceres heilig (daher Cereale, 3.8. bei Birg. Aen. 
I, 212.). Der Samen des weißen Mohns wurde geröftet mit Butter zum 
Nahtifh gegefien, Plin. 1. 1. vgl. Petron. Sat. 31. Anläufe zu mytholo- 
gifher Behandlung |. bei Serv. zu Virg. Ecl. II, 47. [W.T.] 

IIagaoa (Ptol. V, 15, 13.), Stadt im Süden der fyriihen Provinz 
Cyrrheſtike nördl. von Berdöa. [F.] 

Paphia (/lagia), Beiname der Aphrodite, von ihrem Tempel zu 
Paphos (Pauf. III, 26, 1. Tac. Hist. I, 2 f. Juftin. XVII, 5,4.). [Pfau.] 

Paphlagonia (7 Il«pAeyorie), ein Küftenland Kleinafiens am füd- 
fihen Geſtade des Pontus Eurinus, welches von Scylar p. 34. Strabo 
XU, p. 544 ff. u. 562 ff. Xrrian. Peripl. P. Eux. p. 15. NArtemivor. bei 
Marcian p. 71 ff. Anonym. Peripl. P. Eux. p. 6 ff. Ptol. V, 2. Plin. VI, 
2, 2. Sierocl. p. 695 f. 7OL f. u. U. befchrieben wird und feinen Namen 
der gewöhnlichen Sage nah von Bapblagon, einem Sohne des Phineus, er- 
balten hatte (Euftath. ad Hom. Il. II, 851. ad Dion. Per. v. 787. Steyb. 
By. p. 937. u. Eonft. Porph. de them. 1,7. — Bochart Phaleg. p. 393. 
u. Sidler, Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 370. dagegen verfuchen eine femitifche 
Etymologie von Peath-phaleg oder Peath-phlegah, „Spitze, Ede der Thei— 
fung“, weil das Land eine den Pontus Euxinus theilende, weit ind Meer 
vortretende LZandipige bilde). Bisweilen wird ed auch Pylaemenia ges 
nannt (Plin. VI, 2, 2. Juftin. XXXVII, 4.), weil die paphlagon. Fürften 
Nahfommen jened Pylämenes fein wollten der die paphlagon. Heneter im 
troian. Kriege anführte (Kom. Il. 11, 851.), und fich daher felbft Pylaemenes 
nannten. Das im N. vom Pontus Gurinus begrenzte Land (Hecat. fr. 140. 
aus Herodian epi wor. Ass. I, p. 31. Dindf. Scyl. p. 34.) wurde in W. 
durh den Fluß Parthenius von Vithynien (namentl. dem Gebiete der Ma- 
riandgner, Strabo XII, p. 544. 563. Agatbem. II, 6.), in DO. dur den 
Halys von Vontus (und zunähft vom Diftrifte Phazemonitid und den Leu— 
fofyrern, Serod. I, 6. 72. Strabo XII, p. 541. 544. 546. 563.) und in 
©. durd das Gebirge Olgaſſys von Galatien geſchieden (Strabo XII, p. 566.), 
und ‘wenn es Strabo IV, p. 187. in ©. auch von Phrygien begrenzt werden 
läßt fo Fann dieß nur von den frühern Zeiten gelten, wo die Galater fi 
noch nicht im N. Phrvgiens feftgefegt hatten. Trotz diefer natürlichen Gren= 
zen aber waren die Alten über den eigentlichen Umfang des Landes nicht 
ganz im Klaren, fo daß 3. B. Plin. VI, 2, 2. Amifus jenfeit des Halys 
noch zu Paphlag., Mela I, 19, 8. dagegen Sinope diefjeit des Halys ſchon 
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zu Pontus rechnet (vgl. Tzſchucke zu Mela 1. 1, Vol. II. P. 1. p. 586.), 
was wahrfeh. darin feinen Grund bat daß fi früher die Wohnfige der Pa- 
phlagonier allerdings öſtl. über ven Halys hinaus bis Themiſchra und bis 
zum Vorgeb. Iafonium erſtreckt hatten (Xen. Anab. V, 6,1.9. 10,1. Strabo 
XII, p. 548.), und erft feit der Entftehung des pontifchen Reichs jener Strom 
als fefte Grenze Papblagoniens in D. angefehen wurde. Nach dieſer ſpätern 
Begrenzung betrug die Länge des Landes am der Küfte hin 40, im Innern 
aber und längs ver fühl. Grenze nicht über 30, und die Breite etwa 20 
9. M. Baphlagonien war im Ganzen ein ziemlich rauhes Gebirgäland, da 
der Olgaſſys auch mehrere nördliche Zweige nah der Küfte hin ausfendet, 
enthielt aber, namentlich in feinen noͤrdlichern Strichen, auch einige große 
und fruchtbare Ebenen (Xen. Anab. V, 6, 6ff., vgl. Strabo XI, p. 543. 
u. d. W. Parthenius, u. über die noch jegt fortvauernde Anmuth jener Ge- 
genden Xournefort T. III, 16. p. 37. u. 17. p.47. u. Bocode III. ©.138.). 
Das Hauptgebirge des Landes if der Olgassys (f. d.). Seine nördlichen 
Nebenzweige führen bei den Alten Feine befondere Namen; nur der Scorobas, 
der nach Appian. B. Mithr. 19. die Grenze Bithyniens gegen das poniſche 
Reich unter Mithrivates bilvete, der an Buchsbaum reiche Berg Cytorus bei 
der gleihnamigen Stadt (f. Br. II. Se 834.) und ein Berg bei Pompejo- 
polig mit einem großen Sandarachbergwerfe (Strabo XI, p. 962.) werden 
befonderd erwähnt. Die Vorgebirge beißen Carambis, Prom, Syrias, bie 
Flüffe aber find außer den ſchon genannten Grenzflüfien Parthenius und Halys 
blos unbedeutende Küftenflüßchen, nämli in ver Richtung von W. nah D. 
per Sesamus oder Amastris, der Ochosbanes oder Ochthomanes, der Evar- 
chus und der Zalecus oder Zaliscus, außer welhen no im Innern der 
Amnias, wahrfch. ein weftl. Nebenfluß des Halys (nah Hamilton Research. I. 
p. 320. der Kara-Su oder Coftambol Chai, auch Giaour Jrmaf) zu nennen 
ift, an welchem Bompejus die Stadt Pompejopolis gründete (Strabo XI, 
p. 562.). Die Fruchtbarkeit war nit in allen Theilen des Landes gleich 
denn während die nörblichern, ebenern Striche den übrigen Küftenländern 
Kleinaflens darin wenig oder gar nicht nachftanden und feldft Delbäume in 
Menge enthielten (Strabo XI, p. 546.), waren dagegen die ſüdlichern Ge 
birgäftrihe raub und unergiebig und blos durch ihre großen Waldumgen 
audgezeihnet. Die befannteften Produfte ded Landes waren aus dem Thier- 
reihe treffliche Pferde und wenigftend in früberer Zeit (vgl. Som. I. IL, 
281 F.) auch jehr gefuchte Maultbiere und Gazellen oder Antilopen ( edes, 
Strabo XI, p. 546.); auch blühte in einigen Gegenden, namentlih in Ga 
zelonitis, die Schafzucht (Strabo XII, p. 546.), im ganzen Sande aber bie 
Jagd und der Fiſchfang (id. p. 547 f. vgl. auch Liv. XXXVIH, 18.), ja 
die Alten fabeln von Fiſchen die in Papblag. lebendig aus der Erde aut 
gegraben würden (Gudor. bei Strabo p. 562. u. Athen. VII, p. 331.D.). 
Das Plangenreich lieferte außer vielem andern Nutzholz namentlich‘ 

Buhsbaum (auf dem Gytorus, Theophr. h. pl. I, 15. Plin. XVE, 28, 16. 
Gatull. IV, 13. Dal. Flacc. V, 16.) und das Mineralreih einen gute 
Röthel oder Sandarah (Strabo XH, p. 262. vgl. Plin. XXXV, 6, 1277) 
der jedoch nicht mit ver berühmten Fıromırn uiArog, Zironis od. 
y5 (Strabo II, p. 144. XI, p. 540.) zu verwechfeln ift, die fein Produ 
des Landes war, fondern in Cappadocien gewonnen wurde und jenen Namen 
nur ald Handeldartifel von Sinope führte. Die Einwohner (ſhon bei Hom. 
11. I, 851 ff. [melde Stelle jevoh von Schlegel de geo. Hom. p. 135. um 
Brzoska de geo. myth. p. dB f. für einen fpätern Zujag wird] 
v, 577. XI, 656. 661. IlagAayores) gehörten zu dem fpriichen Bolfe- 
ftamme (Herod. I, 104. vgl. mit I, 72. Strabo XI, p. 552 Blut. Lucull. 
23. Euſtath. ad Dion. Per. v. 72.), waren alſo Stammverwandte der Cappa- 
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docier und von ihren thrafifchen und keltiſchen Nachbarn in Sprade und 
Sitten wefentlich verſchieden. Ueber ihre Sprade ſ. Strabo XU, p. 552 f. 
Ueber ihre Bewaffnung (eine eigenthümliche Art geflochtener Helme, Fleine 
Schilde, große Langen, Wurffpieße und Dolce) vgl. Herod. VII, 72. u. Zen. 
Anab. V, 2, 23. 4, 13 Ihre Reiterei fand bef. der trefflihen Pferde wegen 
in großem Nufe (Xen. Anab. V, 6, 8.). Die Alten jehildern und die Pas 
phlagonier ald abergläubifch, einfältig und grob (Lucian. Alex. $. 9 ff. und 
Xen. Anab. V, 9, 6. vgl. mit Ariftopb. Equ. 2. 65. 102. 110.), was von 
den Bewohnern der Küfte wohl weniger gilt ald von denen des innern Landes. 
Außer den eigentlihen Paphlagoniern werden auch noch die ‘Ereroi (Bd. IH. 
&. 1127.) und Kevrwres (Bd. I. ©. 224.), von denen wir nidht wiſſen 
ob fie Stammgenofjfen und Lnterabtheilungen der Paphlagonier waren oder 
fih blos als fremde Einwanderer unter ihnen niedergelaffen hatten, ald Ein— 
wohner ded Landes genannt, fomwie endlich in mehreren Küftenftädten hellenifche 
Anfienler wohnten. Die Paphlagonier Tebten in den früheften Zeiten als ein 
autonomes Bergvolf, bis fie von Kröfus unterjocht wurden (Herod. I, 28.), 
mit deflen ganzem Reiche fie fpäter an das perfiihe übergingen, in welchem 
fie einen Theil der dritten Satrapie bildeten (Herod. III, 90.). Doch machten 
ſich die perſiſchen Satrapen des Landes bald unabhängig, und ſchon zu Teno—⸗ 
phons Zeiten (Anab. V, 6, 3. 9, 2.) finden wir felbjtftändige paphlagoniſche 
Könige. Nah Aleranders Tode, defien Züge diefe Gegenden nicht berührten 
und unter welchem es noch eigene (wahrſch. aber tributpflihtige, vgl. Arrian. 
Anab. II, 4.) Könige von Gappadocien und Paphlagonien gab (Arrian. An. 
II, 8. Diod. XVII, 16.), börte jedoch diefe Herrſchaft paphlagon. Bürften 
auf, und das Land wurde nebft Gappadocien dem Eumenes zu Theil (Diod. 
XVill, +3. Suftin. XI, 4, 16.). Nah deſſen Sturge finden wir es wieder 
unter eigenen Fürſten (Arrian. ap. Phot. p. 72. Bekk. Diod. Ecl. XXXI, 3. 
p. 518. Wess. Juftin. XXXVII, 1.), bis es endlich von Mithrivated dem Gr. 
jeinem Reiche einverleibt wurde (Strabo XH, p. 540 f. Appian. Mithr. 11. 
12.). Bald aber theilte dieſer Paphl. mit feinem Nachbar Nikomedes, der ſei— 
nen Sohn unter dem Namen Pylämenes zum Könige von Paphl. machte 
(Iuflin. XXXVII, 4, 3 ff.). Nach der Belegung Mirhrivats durch die Rö— 
mer finden wir in den innern Theilen des Landes (denn den Küſtenſtrich 
hatten die Nömer glei nah dem Sturze ded Mithrivated mit dem weſtlichen 
Vontus zu Birhynien gefchlagen, Strabo XI, p. 541.543 f.) wieder eigene, 
von Rom abhängige Fürften (Strabo p. 544. 562. Appian. B. Civ. 11,71. 
Blut. Pomp. 73.), und erft nad dem Ausflerben diefer paphlag. Dynaflie 
(Strabo VI, p. 288. XII, p. 541. u. 11. 11.) vereinigten die Römer ganz 
Vaphl. mit ihrem Reiche (Strabo XII, p. 562.), und es bildete jeit dem 
Iten Jahrh. einen Theil der Provinz Galatien. Bei der neuen Gintheilung 
des Reichs im Aten Jahrh. ward e8 eine eigene Provinz, und nur der Öftlichfte 
Theil von Sinope bis zum Halys ward davon getrennt und unter dem Namen 
Hellespontus wieder zu Vontus gejhlagen (Hierocl. p. 695. 701.). . Die 
htigern Stävte Paphlagoniens waren a) Küftenflädte in ber Richtung von 
‚nad D.: Amastris, früher Sesamus, Erythini, Cror Cytorus (jeßt 
Kidras mit prächtigen Auinen, Tavernier Voy. I. c. 6. Jeauberts Reife 
S. 297.), Aegialus, Abonu Teichos, Cimolis, Stephane, Potami, Armene, 
Gas heut. Gherſeh, Hamilton Research, I. B 304 .); b) im 
ach Strabo XII, p. 562. in bie iftrifte Biene, 
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Städten an der Weftfüfte (Strabo XIV, p. 684.) der Iniel Eyprus, näm- 
lih Ilarleinaypos (Strabo p. 693. Mela II, 7,5. Plin. V, 31, 35.) oder 
Tleyos reraı« (Ptol. V, 14,1.) und IIapoz rex (Ptol. I, 14,1. V, 15,4. 
VIIi, 20, 3. Plin. 1. 1.), welche letztere überall zu verftehen ift wo bei ven 
Profaifern von Paphos ſchlechthin geiproden wird, während dagegen bie 
Dichter, die mehr den Eultus der Aphrodite im Auge haben, bei Erwähnung 
von P. gewöhnlich an Alt-Paphos denken. Wenn Apollod. II, 14, 3. 4. 
den ſyriſchen König Einyrad, Strabo p. 683. u. Pauf. VII, 5, 2. aber den 
bei der Rückkehr von Troja durh Sturm hieher verfhlagenen Anführer ver 
Arkavier Agapenor (der auch in einem Epigr. in Brundd Anal. I. p. 180. 
König ver Paphier heißt) ald Gründer von P. nennen, fo laffen fich beide 
Angaben fo vereinigen daß wir Cinyras für den Gründer von Alt-P. mit 
dem berühmten Tempel der Aphrodite (vgl. Tac. Hist. II, 3.), Agapenor 
aber für ven Erbauer von Neu-P. nehmen; denn an dem orientalifchen (un- 
ftreitig phöniciſchen) Urſprunge von Alt-P. läßt fi eben fo wenig zweifeln 
(vgl. Engels Kypros I. ©. 123.) als die Annahme einer arfadifchen onie 
in Neus®B. (vgl. Engel a. a. O. ©. 225 ff.) etwas Widerſinniges ift. Erſteres 
lag nach Strabo J. 1. in der Nähe des Vorgeb. Zephyrium, 10 Stab. von 
der Küfte, hatte jevoh an diefer (und zwar an der Mündung des Fluſſes 
Bofarod, an dem ed. lag, vgl. Eurip. Bacch. 385.) eine gute Rhede; letzteres 
aber, in einer großen und fruchtbaren Ebene gelegen (vgl. Eurip. Bacch. 406. 
vu. Ammian. XIV, 8.), fand fih nah Strabo 1. I. 60 Stad., nah der Tab. 
Peut. 11 Mil. (in Wahrheit 3 ftarfe Stunden, vgl. Engel a.a.D. ©. 135.) 
von jenem landeinwärts, und ed wurde von da aus alljährlich eine große pa— 
negyriſche Prozeffion nah dem hochheiligen Tempel der Aphrodite in Alt⸗P. 
unternommen (Strabo ibid.). Paphos war nämlih der Lieblingdaufenthalt 
der in Eyprus and Land gefliegenen Aphrodite (vgl. Phurnut. c. 24.) um 
daher Hauptfig ihres Gultus (Som. Od. VII, 362 ff. Iheopomp. ap. Phot. 
Cod. 176. p. 120. Bernh. Apollod. I. 1. Euſtath. ad Dion. Per. 508. 
P- 197 f. Sor. Od. I, 30, 1. III, 28, 14. ®irg. Geo. II, 64. Aen. X, 

1.86. Ovid Met. X, 530. u. ſ. w.), und mit ihrem überaus reichen Xem- 
pel in Alt-P., deſſen Oberpriefter in befonderem Anſehen ftand (Infchr. Bei 
Böckh Corp. Inscer. n. 2620. 2637. u.f.mw.) und eine hierarchiſche Herrſchaft 
über die ganze Infel übte, war auch ein Orafel verbunden (Tac. 1.1). Wie 
weit überhaupt die Verehrung der Göttin daſelbſt ging ergibt ſich z. B. aus 
daraus daß Virg. Aen. I, 415. u. Stat. Theb. V, 61. von 100 Altären 
zu P. ſprechen und daß man nah Clem. Aler. XII, 24. ſelbſt ein Grab: 
mal der Aphrodite dafelbft zeigte. Ueber die Priefterherrichaft und Verfaſſung 
von Alt-P. vgl. Engel a. a. O. S. 477 ff. Die auf einer Anhöhe gelegene (celsa 
Paphos bei Virg. Aen. X, 51.) und öfters von Erdbeben heimgeſuchte Sene:. 
Ep. 91. u. Nat. Qu. VI, 26.) alte Stadt murde unter Auguftus durch ein 
ſolches vernichtet und von diefem unter dem Namen Augusta wieder bergeftell: 
(Dio Eaff. LIV, 23.; Zedaorn auf einer Infchr. bei Böckhen. 2639. II 
p. 442.), welchet Name jedoch nie den alten verbrängte. Neu-Paphos Biei 
früher auch Ephyra (Steph. Byz. p. 537. Euftath. ad Hom. Il. II, 499.) 
und war eine blühende Handelsſtadt, die gleichfalls mehrere ſchoͤn gebaute 
Zempel enthielt (Strabo p. 683.). Von ihr hatte auch einer der vier 
Diftrifte der Infel (Salaminia, Paphia, Amathusia, Lapethia) bei Btol. V, 
14, 5. feinen Namen. Uebrigens vgl. auch Diod. XX, 21. Bauf. VIEL, 5 
Xac. Hist. II, 62. Ann. III, 62. u. f.w. Alt⸗P. laf an ver Stelle dees 
heut. Kufla (oder Konuflia, vgl. Engel a. a. ©. ©. 125.), Neu-B. aber 
ift das Heut. Alt-Baffa, und von beiden Orten (namentl. aud von dem 
alten Tempel der Aphrodite) haben fi noch Ueberrefte mit Infchriften er. 
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halten. Vgl. Pocode, Beſchreib. d. Morgen!. aus dem Engl. von Windh. 
Erlang. 1754. II. Bd. $. 390 f. ©. 326 ff. u. über die Reſte von Alı-P. 
Engel a. a. O. ©. 126 ff. Münter, Tempel der himml. Göttin zu Paphos, 
Koyenh. 1824. (Müllers Archäol. $. 229.) u. Infhrr. bei Bödh n. 2618. 2620. 
2635. 2637. 2640. (bei Engel ©. 134.), über die von Neu-P. aber Engel 
©. 142 ff. u. Inſchrr. bei Bödh n. 2615. u. 2628. (bei EngelS.144.). [F.] 

2) Sohn des Kinyras (Hug. lab. 242.). Vgl. ©. 1138. — 3) Sohn 
des Pygmalion und einer von Aphrodite belebten Bildſäule (Ovid Met. X, 
243—297.). [Pfau.] 

Papia tribus, ſ. Tribus. 

Papias, |. Aristeas. 

Iların?) (Arrian. Per. M. Erythr. p. 24 f.), Landſpitze am Sinus 
Barygazenus in India intra Gangem. [F.] 

Papii. Der Name Pap-ius war ebenfo ein etruffiiher (vgl. die Grab- 
fpriften bei Lanzi, Saggio di lingua Etr. T. I, 1. p. 367, n. 95. p. 457, 
n. 452.) als ojfiih=jabellifher (vgl. Nr. 1. 2.) und latiniſcher (Nr. 3 ff.). 

1) Aus der Zeit ded zweiten famnitifchen Krieged wird von Livius VEIT, 
39. der Samnite Brutulus Papius genannt, der ald Urheber des Bundes 
bruchd von feinem eigenen Volke verurtheilt den Römern ausgeliefert zu wer= 
den fi dur freiwilligen Tod der Schande und Hinrichtung entzog, worauf 
neben feinen Gütern fein Leichnam den Römern überfandt wurde, 432 d. St., 
322 v. Chr. (Bei Dio fr. 143. und Zonar. VII, 26. heißt e8 abweichend 
von Liviuß: zmr re oloier zai ra o0r& — dilppiwer. Anftatt Papius gibt 
aber Dio fälihlih den Namen //arzieıos, und anftatt Brutulus Zonarad den 
Beinamen "Povroviog.) 

2) C. Papius Mutilus, ein Samnite von Geburt, und im Bundes- 
genofjenfriege einer der beiden von den Jtalern gewählten Gonfuln oder Ims 
peratoren (App. b. c. I, 40. 42. 51. vgl. Diodor XXXVII., Phot. 1., wo 
er falihlih Taios Arwrnog Morvioz heißt, Bell. I, 16., Oroſ. V, 18.; 
f. Marsicum bellum, Bd. IV. ©. 1589 ff. u. Kiene, d. röm. Bundeögenoffens 
krieg, ©. 189. 194 f. 212.). Auf Münzen (bei Eckhel Doctr. Numm. Veit. 
I. p. 103,, n. 1. 5—8. Lepfius Inscriptt. Umbr. & Osc., Tab. XXX., 
n. 44—47. Commentatt. p. 122 ff.) findet fi fein Name in ojfijher Sprache 
und Schrift und lautet wo er vollftändig gegeben ift (Lepſ. n. 44. vgl. 
@dhel n. 5. 6.) G. Paapi G. Mutil embratur, d. h. Gaius Papius Gaii 
Filius Mutilus imperator. Eine der Münzen (bei Edhel n. 8.) zeigt auf 
dem Avers zur Geite eined weiblichen Kopfes die Infchr. Viteliü, worin 
nit (mie Eckhel p. 104 f. meinte) der Name eined andern Heerführers Vi- 
tellius, ſondern (wie ſchon Micali ſah, Italia avanti il domin, dei Rom., 
I. p. 52.) der Name der perfonificirten Italia (mit dem Digamma; dad ü, 
in lat. Schrift dur o gegeben, entipridt dem röm. a im nom. sing. fem.) 
zu erfennen ift (vgl. Zepi, Commentt. p. 123. Mommjen, Off. Stud. ©. 26.). 
Eine andere Münze zeigt neben Mutil auf dem Avers den Namen Safınim, 
worin Mommfen (Dif. Stud., Nachträge ©. 42%.) den gen. von Sabines 

— Sabini) erfennt. Daß Papius nah Beendigung ded Bundesgenoffenfriegs 
wegen feiner glänzenden Thaten, ſeines Reichthums und Geſchlechtes in den 
röm. Senat berufen und fpäter als SOjähriger Greis von den Triumvirn 
Antonius, Lepivus und Dctavianus wegen jeined Reichthums geächtet worden 
fei (711 d. ©t.) beruht auf der zuerit von Weſſeling zu Diod. Sie. 1. 1. 
ausgeſprochenen und von Keferftein de bello Mars. p. 59. und Andern adop⸗ 
tirten Gonjectur, wonach bei App. b. c. IV, 25. für Lrerıos der Name 
Hemins zu Seien wäre. Dal. unt. Nr 7. 

3) Papius, Pater ded T. Amius Milo (Papianus, vgl Afcon. zu Eic. 
p. Mil. 35. p. 53. Or.), Bürger von Ranuvium, der Vaterftadt des Milo 
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(vgl. Ufcon. arg. in Milon. p. 32. Or. Sil. XI, 364. Ann. Milo, Bb.T. 
©. 490.). Daß er daſelbſt der Familie der Celsi (Nr. 6.) angehörte (val. 
Drumann, Geh. Roms ıc. I. ©. 42., der ihn C. Papius Celsus nennt) ift 
wahrſcheinlich, aber nicht erwieſen. 

4) C. Papius (vgl. Div XXXVII, 9.), Volkstribun 689 d. St., 65 
v. Chr., und Urheber einer lex de civitate Romana (Dio 1.1. Eic. de Of. 
II, 11, 47. u. and. ©t., vgl. Bo. IV. ©. 983 f.). Wenn die Münze des 
L. Papius (Nr. 5.) mit einer Tafel auf welcher dad Wort Papi geſchrieben 
ift (Morell. Thes. Num., Fam. Papia, Tab. I, 4. p. 307. vgl. Ebel V. 
p. 268.) eine Anfpielung auf jein Geſetz entbäft, fo ift zu vermuthen daß 
au er aus Lanuvium ftammte. 

5) L. Papius, auf zahfreigen Münzen mit dem Kopfe ver zu Lanu—⸗ 
vium verehrten Juno Sifpita oder Gaprotina (vgl. Bd. IV. ©. 573. und 
Banoffa, Terracotten ıc. S. 32—42.) genannt. Ob die Papii, wie Banoffa 
(a. a. ©. ©. 40f.) vermuthet, ihren Geſchlechtsnamen von einem angeb- 
lichen Beinamen der Juno Lanuvina, Papia (die Grnährerin, Erzieherin, mo» 
bei an ZıAnros Ilennes erinnert wird) entlehnt hatten *, ift bei der meiten 
Verbreitung des Namens in Italien (vgl. oben) zu bezweifeln. Auf den 
Münzen des L. Papius finden ſich außer den Haupttypen (Kopf der Juno 
auf- dem Avers und fpringender Greif auf dem Revers) je zwei Fleinere Typen, 
von welchen der eine (auf dem Avers) dem andern (auf dem Mevers) jeves- 
mal entſpricht, und welche großentheild auf das Öffentliche und Privatleben 
Beziehung haben. Der gewöhnlihen Annahme zufolge hätten ſolche Typen 
dem Müngmeifter zu Unterſcheidungszeichen der Stempel gedient (vgl. Eckhel 
Vol. I. p. CVI. Vol. V. p. 77f. 91. Riccio, le monete ete., ed. 2. p. 163.). 
Die Menge vderfelben ift aber auf den Münzen des Papius jo groß das 
Borgheft die Zahl 244, die ſich auf einer derjelben fand, auf die Varietäten 
der Typen bezog (vgl. Riccio 1.1. p. 160.; eine Auswahl der Warietäten, 
auf 116 ſich belaufend, ſ. ebendaf., p. 160—162., u. vgl. die Auswahl in 
Morelli'8 Thes. num., p. 307—311., wo gegen 60 Typen gegeben. find). 
Aus der Zeitbeftimmung von Münzen mit welchen ſolche des Bapius zufam- 
mengefunden wurden ſchließt Gavevoni (bei Niccio p. 163.) daß die letzteren 
in das Ende des 7ten Jahrh. ver Nepublif gehören. 

6) L. Papius Celsus, auf Münzen genannt welche auf dem vers 
den Kopf der Jung Lanuvina oder des Triumpus (sic) oder der Bictoria 
oder des Mercurius, und auf dem Revers den Tanuvinifchen Wolf und Adler 
(vgl. Dionyſ. I, 59. u. dazu Eckhel Doctr. Numm. V. p. 268., der mit 
Recht bemerft daß Lavinium und Sanuvium von Dionyfius, wie Öfters and 
von Andern verwechielt feien **) oder die lanuvinifhe Jungfrau die dem Dra- 
hen Speife reiht (Propert. IV, 8. vol. Uelian. N. A. XI, 16.) oder bie 
Leier des Mercurius zeigen (Morelli Thes. num. p. 306—309. Edel l.1. 
p. 267 f. Stieglig distributio nummor. famill. romm. p. 39. 60. 74. 89. 
Riccio 1. 1. p. 162 f.). Nach Cavedoni (bei Riecio 1. 1.) wären die Mün- 
zen in der Zeit von 701—712 d. St. geprägt. 

7) M. Papius M. f. N. n. Mutilus (Fasti cap.), cos. suff, mit Du. 





* Auch zur Ableitung von andern lanuvinifchen Gefchlechternamen werben von 
Vanoffa Beinamen der Juno Sispita vorausgefegt. Die gens Cornuflein z 9. el 
ihren Namen von der hörnermachenden Juno als befonderer Sch 
lehnt haben, vie gens Procilia von der Juno (Lucina), in cuius tutela supercilia 


putabant (Weit. fragm. 1. VIII), die gens Roscia von Juno der Thaureichen, weldher 


Beiname für die lichtbringende Göttin höchſt geeignet erſcheine ac, s * 


S. hierüber, ſowie über die Münzen die auf Lanuvium ſich bezi 
von Bormann, antiqu. Lanuv., Part. L. Halle 1845. —— 
Bd. 46. S. 339 f. Mühlmann u. Jenicke, Repertor, ꝛc. 1847, ©, 73 
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Poppäus Secundus 762 d. St, 9 n. Chr. (Fasti cap.* Dio LVI, 10.), 
Miturheber ver lex Julia et Papia Poppaea (Dio 1. }. Yflvor Origeg. V, 15. 
u. and. St., vgl. Bo. IV. ©. 979 f.), mit welcher wahrſcheinlich die lex 
Papia de Vestalibus (A. Gel. I, 12, 11 f.) iventifh mar (f. Vestales). 
Sn fpäter (769 dv. ©t.) wird er von Tacitus (Ann. II, 32.) ald Senator 
erwähnt. 

8) Papius Faustus, einer der Vornehmen melde von Septimius 
Severus (193 — 211 n. Ehr.) ungewiß in welchem Jahre hingerichtet wurden 
(Spartian. Sev. 13.). 

9) L. Papius (al. Pappius) Pollio, ald Ilvir zu Sinueffa auf einer 
Infhr. bei Gruter. p. 448, 4. aus Anlaß eined Denkmals welches ihm fein 
Sohn errichtete genannt. [Hkh.| | 

Papilio (wovon dad franz. pavillon), leichted Zelt (tentoria u. papi- 
liones zufammengeftellt bei Irebell. XXX tyr. 16.), im Felde (Lamprib. 
Alex. Sev. 51. 61. Spartian. Pesc. 11. Xertull. ad Mart. 3.) und von 
den fratres Arvales bei ihrem Opfer im Hain der Dia (Marini fr. Arv. 
n. 41.) gebraucht und wohl von der Uehnlichfeit mit ven ausgeſpannten 
Flügeln des Schmetterlings (papilio) benannt. | W. 7T.) 

Papinianistae, |. unten ©. 1144. 

Papinianus (Aemilius), der berühmtefte ver römifchen Juriften. Ueber 
feine Geburt und feine früheren Lebensverhältniffe haben wir nur einige An— 
deutungen bei Spartian (Carac. 8.), der von ihm erzählt, er fei ein genauer 
Breund des Kaiferd Sept. Severus geweſen, habe mit dieſem bei Cervid. 
Scävola das Recht erlernt und fei fein Nachfolger in der advocatio fisci 
geworden. Danah müfte Bap. etwa zwiſchen 140 und 150 n. Ehr., over 
jedenfalls kurz nach 150 geboren fein, da Sever (geb. 146) unter M. Aurel 
jenes Amt befleidete (Aurel. Vict. Caess. 20. Eutrop. VIII, 18.), folglich 
Pap. fhon vor dem J. 180 das zu einer folden Stelle erforderliche Alter 
gehabt Haben muß. Sein Vaterland gibt Spartian nicht an; indefjen läßt 
ed ſich vielleicht daraus fchließen, daß er anführt, Pap. jei mit Sever dur 
deffen zweite Brau, die aus Emefa in Phönicien war (Spart. Sever. 3.), 
verihmwägert geworden. Ueber Pap.'s weitere Schidjale bis zur Negierung 
von Sever wilfen wir nichts; namentlich läßt ah nicht nachweiſen daß er in 
diefer Zeit als eigentlicher Lehrer ded Mechtd in Nom aufgetreten fei. Denn 
die Stelle bei Lampridius (Sever. 68.), worin fämmtliche Beifiger im Con» 
filium des Kaiferd Aler. Severus für Schüler Pap.'s erflärt werden, iſt ent» 
ſchieden verfälfht, da mande der dabei Genannten längft vor Bay. lebten; 
feinenfalld würde fie auch für eine eigentliche Lehrthätigkeit entfcheiden. Erft 
unter Sever fennen wir Pap.'s Leben näher. Nah Dig. XX, 5, 12. pr. war 
er eine Zeit lang magister libellorum bei Sever (vgl. Aurel. Vict. 1. 1.), 
fpäter wurde er praefectus praetorio (Dig. XI, 1,40. Dio Cafſ. LXXVI, 10. 
Muratori Inser. p. ‚1.). Doch fann er diefe Stelle erft nach der Er- 
mordung des Präfekten Fulv. Plautianus im I. 204 befommen haben (He— 
rodian, III, 12. 13.), jo daß die Mitſchuld an der Chriflenverfolgung des 
J. 202, die man auf Pay. ald praef. praet. geworfen bat, unbegründet ift. 
Nähere Nachrichten über feine juriftifche Tihätigfeit in beiden Aemtern haben 
wir nicht; da er indefien in beiden zu den nächften Matbgebern des Kaijerd 
in juriftiihen Dingen gehörte fo läßt fih wohl annehmen daß er an dem 
Ruhme Severd ald eines conditor legum longe aequabilium (Aurel. Vict. 
1. 1.) feinen unbedeutenden Antheil hat. Von feiner militärischen Thätigkeit 
als praef. praet. wiffen wir daß er den Zug Severd nad England mitge- 





* Auch auf den neuentdeckten Faftenfragmenten aus Antinm (vgl. Henzen, Arch. 
Ztg. 1846. Nr. 42.) ift der Name des Gof. verzeichnet. [ Hkh.] 
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macht hat und dort in die Streitigkeiten Severd mit feinem Sohne Earacalla 
verwidelt wurde. Nah Spartian (Carac. c. fin.) fol er den Sever abge- 
halten haben, Garacalla,. als dieſer einen Morbverfuh auf ihn gemacht hatte, 
binrichten zu laffen. Anders erzühlt Div Eaffius (LXXVI, 14.) die Sad, 
Pap. behielt Severd Freundſchaft und Vertrauen bis zu deſſen Tode, wie 
fih darin zeigt daß Sever ihm noch bei feinem Tode feine Söhne Garacalla 
und Geta in feinen befondern Schug empfahl (Spart. Carac. 8.). Daß er 
ihn zu ihrem Vormund ernannt habe, wie Zofimus (Hist. I, 9.) jagt, if 
nicht möglich, da fie beide bereits über 20 Jahre alt waren. Im die Zwillig- 
feiten welche fjogleih nah Severd Tode zwifchen deſſen Söhnen auäbraden 
(ſ. Bv. U. ©. 141 f.), wurde Vap. durch fein Amt, feine Freundſchaft mit 
Sever und feine übernommene Schußpflicht mit hineingegogen. Daß er unpar- 
teiiſch nur Gintracht zwifchen ihnen zu ftiften gefucht habe erzählt Spartian 
(Carac. 8. Geta 6.). Bei einem Garacalla genügte dieſes aber natürlich, 
um fi deſſen Haß dadurch zuzuzieben, und Gararalla verbannte ibn daher 
ſehr bald von feiner Hofhaltung (Dio Caſſ. LXXVII, 1.). Daß er ibm die 
Präfektur genommen habe, wie Zonarad XI, 12. anzugeben ſcheint, würde 
andern Nachrichten widerfprechen, und ift an ſich unwahricheinlih, da dieſes 
doch nicht mohl ohne die Zuftimmung des Mitfaiferd Geta hätte geicheben 
fönnen. Indeſſen Fonnte für Pap. unter diefen Umftänden feine Amtsführung 
nur läftig fein, und es ift daher nicht auffallend wenn Boethius (de consol. 
philos. II, 5.) erzählt, Bap. habe fih, wie einft Seneca, nicht lange vor 
feiner Ermordung ganz vom Öffentlichen Leben zurüdziehen wollen, fei aber 
wie durch ein dunfles Schidjal daran gehindert worden. Wielleiht war was 
ihn zurückhielt nur die Nüdfiht, mit feinem Amte auch zugleich die Madt 
aus der Hand zu geben, Geta gegen die Beindfeligfeiten Garacalla’8 zu 
ſchützen; wenigftens erzählt Spartian (Carac. 8.) daß er bis zuletzt bie 
Nachſtellungen Caracalla's zu vereiteln gefucht habe. Ueber feine Grmor- 
dung ſelbſt find die Nachrichten verfchieden, und Spartian fagt dab icon 
zu feiner Zeit ſehr verſchiedene Graählungen darüber im Umlauf gemeien 
jeien. Das Wahrfheinlihfte ift wohl mas Dio Gaffius, der BZeitgenofie 
Papiniand, und Spartian, der genauefle Berichterftatter über ibn, 

ftimmend erzählen, daß er nämlich bei dem allgemeinen Blutbade welchet 
Garacalla fogleih am andern Tage nah Geta’d Ermordung (I. 212) unter 
allen Anhängern Geta’8 dur feine Soldaten in Geta's PBalafte anrichten 
ließ mit ermordet worden fei, und zwar unmittelbar vor den Augen Gara- 
calla’8, der noch dem Soldaten ver Pap. mit einem Beile nieverihlug böb- 
nend zugerufen haben joll, „wie er einen jo großen Juriften mit dem Beile 
und nicht wie es Rechtens jet (Dig. XLVIII, 19, 8, 1. 3.) mit dem Schwerte 
babe umbringen können.“ Seine legten Worte jollen gemweien fein: „‚boffent- 
lih werde fein Nachfolger in der Präfektur dieſen ſchmählichen Angriff auf die 
Präfeftenwürde nicht ungerächt laffen‘’, worin manpäter eine Art Weile 
gung jah, da Macrinus, Pap.'s Nachfolger, der Mörder Garacalla'8 wurde. 
Sein Leichnam murde unter Beihimpfungen durch bie Straßen geihlenpt 
und zulegt mit den übrigen verbrannt (Spart. Carac. 4.8. Geta6. Ser. 21: 
Dio Caſſ. LXXVII, 4. Herodian. IV, 5, 6.). In das Gebiet der aus. 
Ihmüdenden Sage gehört dagegen nah Spartian die befannte Erzählung 
daß Garac. von Vap. die Rechtfertigung der Ermordung Geta’8 verlangt 
babe, Bap. e8 aber mit den Worten zurüctgewiefen habe: ‚‚ein Brubermord 
laſſe ſich nicht fo Teicht rechtfertigen als begeben‘‘, over, wie Andere jagen: 
„Die Anklage eines unſchuldig Gemordeten fei ein zweiter Mord.” Dbne 
weitere Unterftügung fleht die Angabe von Zoflmus (1. 1.) da, Garar. ba 
Pap. ſchon vor Geta ermorden laffen weil er ihn an der Ermorbung 
gehindert habe. Völlig ungerechtfertigt if aber ber Zweifel melden 
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Vietor (1.1.) in die ganze Ermordumg jegen will. Ob Pap. Nahfommen 
hinterlaffen babe ift zweifelhaft. Spartian erzählt, einen Sohn Pap.’s, ver 
Duäftor gewejen fei, babe Garac. ermorden laffen, jedoch ohne nähere An- 
gabe ob vor, mit oder nah ihm. Außerdem fommt in Cod. V, 15, 12. 
ein Refeript von Alex. Severus an eine Papiniana vor, in Cod. IV, 65, 22. 
ein Mefeript von Diocletian an einen Papinianus, bei Zoflmus (1. 1.) wird 
ein Papinian unter Philippus Arahbs erwähnt, auch findet fih der Name in 
Infhriften, 3.8. bei Gruter. p. 402, 6. Im 16ten Jahrhundert wollte man 
mehrfach den Grabftein und of. Aſchenurne Pap. mit Infchriften aufgefunden 
haben *, doch ift die Unächtheit derfelben längſt entfhieden. Wenn man weiter 
eine zmeiföpfige Gemme im der Urfinifhen Sammlung mit der Umfchrift 
PLA—PA als Plautia et Papinianus coniuges gedeutet hat, fo ift das eine 
Gonjectur die ih fo wenig beweifen als widerlegen läßt. — In PBap. tritt 
und der eigenthümliche Geift der römischen Jurisprudenz, einerfeits fene leben» 
dige Anfhauung der allgemeinen Rechtsgrundſätze in ver Fülle charakterifti- 
fcher Bälle, und auf der andern Seite jene naive Auffaffung des einzelnen 
Falles in dem Lichte der ihn beherrſchenden Rechtsſätze, in einer Innern und 
äußern Vollendung entgegen wie jonft bei Keinem. Seine beiden Haupt» 
werfe, jeine Quäftionen umd feine Refponfen, von denen dad eine allgemeine 
Nechtöfragen, das andere einzelne Rechtsfälle behandelt, Fünnen gewiſſer— 
maßen als die Vertreter der ganzen römijchen Jurisprudenz in jenen beiden 
Beziehungen gelten. Namentlih hat feine Behandlung einzelner Bälle eine 
wahrhaft clafflihe Vollendung. Das Ineinandergreifen der verſchiedenen 
Rechtsſätze, und namentlih die Grenze des ftreng formellen Nechtes gegen 
den Einfluß der aequitas und des honestum **, erfaßt und beherrſcht er hier 
mit einer Sicherheit und Klarheit die wirklich bewundernswerth if. Dazu 
kommt eine eigentlich künſtleriſch plaſtiſche Form ver Darftellung. Mit vers 
felben Schärfe und Beflimmtheit wie das ganze Nechtöverhältniß nach feinen 
faftifchen und juriſtiſchen Momenten geiftig vor ihm fleht, ftellt er e8 au 
in einer vortrefflihen Sprache mit kurzen und fehlagenden Worten dar, von 
dem Faktiſchen nur das Wefentlihe anführend, von dem Juriftifchen nur den 
eigentlichen Kern ver Entſcheidung hervorhebend, das Vebrige voraudjegend, 
oft dad Faktum und die Entfheidung in Einen Sag mit Überrafchender Kühn- 
heit verbindend. Dagegen hängt mit diefen Vorzügen der allgemeine Mangel 
der röm. Jurisprudenz, jene Unfähigfeit vie allgemeinen Redtöbegriffe und 
Säge in ihrer Allgemeinheit theoretifch zu erfaflen, zu beflimmen und fammt 
ihrer Detailentwidlung zur Ginheit eines wiſſenſchaftlichen Ganzen zu ver- 
binden, auch bei Pap. enge zufammen. Vgl. 3. B. feine Definition von lex 
(Dig. I, 2, 1.), feine Befchreibung der act. in factum (Dig. XIX, 5, 1.). 
Uebrigens war Pap. keineswegs ein ſehr fruchtbarer Schriftiteller. Außer 
den beiden oben genannten größern Werfen in 37 und 19 Büchern jchrieb 
er nur noch ein Paar Eleinere, de adulteriis, definitiones, und eins in 
griechifcher Sprache, aorvroumog woroßıßkog, dv. b. lib. singul. de officio 
aedilium. Weitere Schriften fennen wenigftens wir nicht von ihm, und es 
iſt auch pi daß er noch andere gefchrieben. Bekannt find 
und diefe Werke hauptſächlich aus den Pandeften, doch finden ſich in der lex 
69 A pi x © FHNW, ‘ es‘ [ 


* Die Grabſchrift laulet z. 
Er ee eh i. Gesältle 2 
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Dei, den vatican. Fragm. und dem breviar. Alar. noch einige weitere Stellen. 
Die Pandeftenftellen mahen zufammen in Hommeld Balingenefie 99 Octav— 
Seiten aus, die andern faum noch 10 Seiten weiter. Dieſe 110 Seiten 
müffen aber, nad der gewöhnlichen Ränge der römijchen libri zu urtheilen, 
jedenfalld den vierten oder dritten Theil, vielleicht noch mehr, ded eigentlichen 
Inhalts feiner Schriften bilden. Dennoch ward durch diefe jehr früh fein großer 
Nuf begründet. , Schon unmittelbar nad feinen Tode zeigt fih das Anfehen 
in welchem feine Schriften. ftanden darin daß man fle unter dem Titel corpus 
Papiniani zufanmenftellte (Cod. Theod. I, 4, 3.), und daß berühmte Juriften 
wie Ulpian, Paulus, Marcian Commentare, die fog. notae in Papin., 
dazu fchrieben. Man hat zwar häufig im Gegentheil in viefen notae eine 
Mißachtung Bap. ſehen wollen, weil viefelben vielfach auch Tadel Bap. ent» 
hielten, fo daß ihre Anwendung in der Prarid ſogar durch Gonftantin förm= 
lih verboten wurde (C. Th. I, 4, 1.). Allein nach den Ueberbleibieln vie 
wir davon haben darf man fie doch keineswegs ald eine bloje Polemik gegen 
Pap.'s fondern nur ald eine Art Commentar anfehen *, der zum Theil blos 
nähere Begründungen von Pap.'s Anfihten enthielt (3.8. Dig. XXII, 1, 1,3. 
" XLV, 1, 116. pr. XVII, 1, 72.), hauptjählih aber Ergänzungen und Zu» 
fäße (3. ®. Dig. II, 5, 31, 2. L, 8, 3. XXXIII, 1, 9.), daneben dann 
natürlih auch abweichende Anſichten (3. ®. Dig. I, 21, 1, 1. XXVII. 
9, 13.). Im dritten und vierten Jahrhundert feste fih fein Ruhm voll» 
ftändig feſt. Die Kaifer nennen ihn in ihren Wefcripten prudentissimus, 
consultissimus (Cod. V, 71, 14. VI, 42, 16.), Spartian iuris asylum et 
doctrinae legalis thesaurum, Conſtantin verwirft die tadelnden notae von 
Ulpian und Baulus, und der heil. Hieronymus (epist. 30. ad Ocean.) fiellt 
ihn bereits als den Vertreter des weltliyen Rechts dem Apoſtel Baulus ala 
dem des göttlichen gegenüber. Gefeglih anerfannt als der erfte aller Juriften 
wird er dann im J. 426 durch das befannte Gitirgejeg von Valentinian und 
Theodoſius (C. Th. I, 4, 3.). Bon da an mag ſich denn auch im Rechts— 
unterrichte die eigenthümliche Gewohnheit gebildet haben daß die Studirenden 
im dritten Jahre des Studirend die Schriften von Pap. fludirten, während 
diefer Zeit Bapinianiften biegen und den Anfang dieſes Jahres durch ein 
gemeinfamed Feſt feierten (Dig. praef. 11. $. 1.4. Vgl. Edictales, Bd. II. S. 20, 
Justinianistae, Bo. IV. ©. 664. u. Lytae, daſ. ©. 1318.). Seine legte 
Verherrlihung fand Pap. endlich durch Juftinian. Diefer nennt ihn fafl 
nicht anders ald mit Beimdrtern wie maximus, sapientissimus, pulcher- 
rimus, super alios excellens u. a. (3. B. Dig. praef. 1,56. praef. II, $. 1. 4. 
Cod. VI, 42, 30.) und erfand, um die alte Bedeutung Pap.'s für den Rechte. 
unterriht dur die Einführung der Pandekten nicht ganz aufzuheben, vie, 
wie er fie felber nennt, bellissima machinatio, im 20ſten Buche der Ban 
deften, an welches man nah dem neuen Studienplane im dritten Jahre kam, 
in jedem Titel Stellen von Pap. voranzuftellen, um fo einen Grund zur 
Beibehaltung ded alten Namens und Feſtes der Papinianiften zu haben. Dig. 
praef. 11. $.4. Gr jpricht dabei die Hoffnung aus, die denn auch glänzend 
in Erfüllung gegangen ift, ut viri sublimissimi praefectorii Papiniani maneat 
in aelernum memoria. — Literatur: Das neuejte Werk, das zwar ſehr 
geſchmacklos, aber doch jehr gelehrt und gründlich ift und daher alle früheren 
völlig entbehrlich gemacht hat, ift: Eberh. Dtto, Papinianus, s. de vita, stu- 
diis, scriptis, honoribus et morte Aem. Papin., Lugd. Bat. 1718. 8, 
verm. Brem. 1743. 8. [G. Bruns. ] 

Papinii. — 1) Sex. Papinius Qu. f. Allenius (Inſchr. bei Gruter. 
p. 447, 9.), Eonjul 789 d. ©t., 36 n. Chr. (Div LVIN, 26. Tac. VI, 40, 


* Eiwa wie im 16ten Jahrh. die vielen Annotationen zu Lauterbache Compendium. 
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Plin. XV, 14. X, 2. [u. dazu Dio LVIII, 27. vgl. dagegen Zac. VI, 28.] 
Grut. 1. J. wo nod andere Titel von ihm verzeichnet find; der Beiname in 
den Baften auf verfchiedene Weile corrumpirt, vgl. Tillemont Hist., des Emp., 
T. I. Par. 1720. 4. p. 601.). i 

2) Sex. Papinius, consulari familia (Xac. VI, 49., vieleicht ein Neffe. 
von Nr. 1. vgl. Nr. 3.), flürzte fih zu Tode, um den unzüchtigen Zumus 
thungen feiner eigenen Mutter zu entgehen, 790 d. &t., 37 n. Chr. (Tac.1.1.). 

3) Sex. Papinius, Sohn von Nr. 1. (vgl. Sen. de ira III, 19.), 
wurde einft auf Befehl des Galigula nebft andern Senatoren und Rittern 
mit Geißeln gehauen und gefoltert (Sen. 1. 1.); vielleicht identiih mit Pa- 
pinius, dem Mitverfhwornen des Chärea (Br. II. S. 297 f., Iofeph. Ant. 
Jud. XIX, i.). [Hkh.] 

 Papira oder Papyra (It. Ant. p. 201.), Ort in Galatien an ver 
Straße von Peſſinus nah Ancyra. [F.] 

Papiria gens (ältere Form Papisia, vgl. ©. 1148. Nr.8.), ein urs 
iprünglich plebej. Geſchlecht, das in der Folge theilweife zum Patriciat gelangte. 
Patriciſch find die Familien der Crassi, Cursores, Masones, Mugillani, plebejifch 
bie der Carbones, Turdi (Cic. ad Fam. IX, 21.). Nah Cicero gehören jene zu 
den patres minorum gentium und erfter Patricier ift L. Papirius Mugillanus 
(Coſ. 310 d. St.). Das Patriciat diefer gens fcheint jevod höher hinauf- 
zureiden. Schon in den erflen Zeiten der Republik werben Papirii als foldhe 
genannt welche patriciihe Aemter befleiveten; fo ein Manius Papirius, als 
rex sacrif. (Dionyf. V, 1.) und ein C. Papirius ald pontifex max. (ibid. 
II, 36. vgl. au Jus Papirianum, Bd, IV. ©. 660.), ebenfo ein pont. 
max. M. Papirius im 3. 261 d. St. (Ascon. in Cornel. p. 77. Or.). Einen 
Papirier aus Bregelä nennt Gic. Brut. 46, 170. 

I. Papirii Carbones, plebejiſch. 

1) C. Papirius Carbo, praetor peregrinus (Liv, XLIV, 21.) 584 
d. ©t., 170 v. Ehr., erhielt ald Provinz Sardinien (Liv. XLIV, 17.). 

2) €. Papirius C. f. Carbo, wahrſch. Enfel von Nr. 1., Quäftor 
618 vd. ©t., 136 v. Chr., trib. plebis 623 d. ©t., Gracchanae seditionis 
turbulentissimus vindex (Baler. Mar. VI, 2, 3. vgl. Eic. Lael. 11, 39.). 
Um bei den Abftimmungen die Unabhängigkeit der Bürger zu fihern brachte 
er eine lex tabellaria de iubendis legibus et vetandis vor (Cic. de legg. 
III, 16, 35.), die er durchſetzte, nicht aber ebenjo eine lex de tribunis ple- 
bis reficiendis (j. Bd. IV. ©. 989.). Bald darauf wurde er, troß bes 
Widerſpruchs ded Scipio, mit C. Grachus und Fulv. Flaccus zum triumvir 
agris dividendis gewählt (App. de bell. civ. I, 18.). Ueber feine Händel 
mit Scipio und über den Antheil den er an der Ermorbung deflelben gehabt 
baben mag f. Bd. II. ©. 665. — Nachdem er 629 d. St., 125 v. Chr. die 
Vrätur befleivet hatte gelangte er 634 dv. St. zum Gonfulat mit P. Mani» 
lius (Bd. IV. ©. 1482. Nr. 5.). Statt aber jet das Intereffe der poli— 
tifchen Partei der er feither angehörte um fo eifriger zu fördern ließ er fid 
von den Xriftofraten gewinnen, unterftügte diefelben aus allen Kräften in der 
Beriheivigung des 8. Opimius (oben ©. 947.) und pried den Mörder des 
Grachus als einen Wohlihäter ded Vaterlandes (Eic. de orat. H, 25. 39. 
Brut. 34.). Diefe politifhe Bekehrung fhüste ihn jedoch nicht vor der An⸗ 
klage hochverrätheriſcher Theilnahme an den grackhiihen Unruhen, mit welcher 
der junge 2. Licinius Grafjus gegen ihn auftrat (Bo. IV. S. 1058. Nr. 18.). 
Gr entzog fih der Strafe dur freiwillige Berbannung (Bal. Mar. 111,7, 6.) 
oder durh Selbflmord mittelft giftiger Fliegen (Gic. ad Fam. IX, 21, 3. 
Brut. 27.). Cicero, fo wenig er den polit. Standpunkt des P. billigt (er 
nennt ihn de Legg. III, 16, 35. einen seditiosus atqve — civis, 
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und p. Mil. 3, 8. vgl. ad Fam. IX, 21, 3. trib. pleb. seditiosus), rühmt 
ihn doch als Redner (eloqventissimus homo, Brut. 43, 159. 62, 221., 
summus orator, ib. 27, 103. val. 105. u. de Or. II, 7, 28.), bezeichnet 
ihn aber als ignarus legum, rudis in iure eivili (de Or. I, 10, 39.), fo 
daß fih alio hierauf feine Studien (C. Carbo etiam in tabernaculo studiis 
vacabat, Cic. fragm. p. 577. Or.) nicht erftredt haben. Bruchftüde aus 
feinen Reden f. bei Cic. Orat. 63, 213. de Or. I, 39, 165. Meyer, oratt. 
romm. frgm. p. 212 ff. 

3) Cn. Papirius Carbo, Bruder von Nr. 2., Eonful mit €. Ei- 
cilins Metellus 641 dv. St., 113 v. Chr. (Br. N. ©. 25. Nr. 10.), in 
dem Jahr da die Cimbern und Teutonen in Italien einbrachen. Er hatte 
die Alpen befegt und mwellte die Teutonen unvermuthet bei Norefa überfallen, 
erlitt aber eine gänzliche Niederlage (Tac. Germ. 37. iv. LXIU. %lor. 
II, 3. Eutrop. IV, 25. Bell. Pat. II, 12. App. de bell. gall. 18.). & 
wurde von Antonius angeklagt, unbefannt warum, und fol ſich mit Kupfer 
vitriol getödtet haben (Cic. ad Fam. IX, 21.). 

4) M. Papirius Carbo, Bruder von Nr. 2. u. 3., Prätor in Si- 
cilien, wurde als fur magnus ex Sicilia von P. Flaceus angeklagt und vers 
urtheilt (&ic. ad Fam. IX, 21.). 

5) €. Papirius Carbo Arvina, illius eloquentissimi viri (Nr. 2.) 
filius (ic, Brut. 62.). Als Craſſus, der Anfläger feines Vaters, Gallien 
zur Provinz erhalten hatte, begab er ſich ebenvahin, in der Hoffnung durch 
Beobahtung der Handlungen deſſelben in den Stand gefeßt zu werden ſich 
an ihm durd eine Gegenanflage zu rächen. Es gelang ihm aber nicht (Bal. 
Mar. III, 7,6. vgl. Bo. IV. ©. 1060f.). Im J. 665 d. St., 89 v. Chr. 
war er trib. pl. mit Plautius Silvanus und hatte als folder Antheil an 
der lex Plautia Papiria (Bv. IV. ©. 991.). 669 ». St., 85 v. Chr. be 


Fleidete er die Prätur. In dem VBürgerfriege zmifchen Marius und Sulla 
wurde er ein Opfer feiner politifhen Grundjäge, um deren willen Gicero | 


(ad Fam. IX, 21, 3.) ihn den einzigen guten Bürger aus diefem Geſchlechte 
nennt. Er wurde nämlih auf Befehl des jüngeren Marius dur Dama- 
fippus mit anderen Senatoren ermordet, f. Bd. IV. ©. 517. Nr. 21. Sein 
Kopf wurde auf einer Stange dur die Stadt getragen (Bal. Mar. IX, 2.). 
Eicero nennt ihn (Brut. 62, 221. vol. 89, 305. 90, 308.) einen non salis 
acutus orator, sed tamen orator numeratus est. Erat in verbis gravitas 
et facile dicebat et auctoritatem naturalem qvandam habuit oraltio. 

6) En. Papirius Carbo, Sohn von Nr. 3. (ic. ad Fam. IX, 21.), 
Trib. pl. 658 d. ©t., 96 v. Ehr., Aedil. pl. 664 dv. St., Prätor 664, befannt 
als eifriger Marianer und Genofje ded Cinna, in deſſen Heere er bei der 
Belagerung von Rom (667. &t.) Legat war (App. de bell. civ. I, 67. 69. 
Liv. LXXIX. Gutrop. V, 7. for. III, 21.). Im folgenden Jahre ernannte 
ihn Cinna eigenmächtig zu feinem Gollegen im Gonfulat, an die Stelle des 
in Aſien geftorbenen Dal Blaccus (App. de bell. eiv. I, 75. Die fragm. 
126.). Als ſolcher wußte er die Annahme eine Vergleichs mit Sulla zu 
bintertreiben (Liv. LXXXIV.), und bef. auf fein Unftiften erneuerten ih ſelbſt 
die Verfolgungen der Gegner (Plut. Pomp. 5. Bon. X, 1.). Die beiden 
Coſſ. ernannten fih aus eigener Macht zu Gonfuln des nächften Jahres und 
zogen immer mehr Truppen zufammen (App. I, 77.). Ihr Plan war Sulla 
in Griehenland anzugreifen. Gin Theil des Heeres war fhon nad Liburnien 
übergeſetzt, die Nachfolgenden wurden von einem Sturme überfallen und an 
die ital. Küſte zurückgeſchlagen. Nachdem Cinna durch eine Meuterei im 
Heere den Tod gefunden rief Carbo das Heer aus Liburnien zurück. Dem 
Befehl nah Nom zurüczufehren zur Wahl eines neuen Eonful folgte er erft 
als man ihm mit Abfegung drohte, Unglücklicher Vorbedeutungen wegen 


» 
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wurde jedoch die Wahl nicht vollzogen und Carbo blieb alleiniger Gonfu 
(Fast. cap. App. I, 78. Bell. Pat. II, 24.). Im folgenden Jahre, —* 
d. St., 83 v. Chr., war er Proconſul im eisalpin. Gallien und hatte Verres 
zum Quäſtor (Cic. Act. in Verr. I, 4.). Als Sulla in Stalien Iandete zog 
Pap. mit den Conſuln gegen ihn. Nach ver Niederlage des Coſ. Norbanus 
bei Capua eilte er nah Rom und Tief die Anhänger des Sulla für Feinde des 
Staated erflären. In diefe Zeit fällt der Brand des Capitols (ob. ©. 697.), wegen _ 
defien man hauptfählih den Garbo im Verdacht hatte (App. I, 86.). Aber 
unaufhaltiam drang Sulla vor, Carbo mufte fh nad Ariminum zurückiehen 
(App. I, 87. Orof. V,20.). Zwar rückte er von da aus wieder bia Cluflum 
vor und lieferte hier dem Sulla ein unentſchiedenes ‘Treffen (App. I, 89.), 
aber bald warb er von defien Legaten Pompejus und Graffus genöthigt fi 
wieder nach Ariminum zurüdzuziehen, wohin ihm Pompejus und Metellus 
nachfolgten, und Lesterer brachte ihm bei Kaventia eine völlige Niederlage 
bei, in Folge deren er nur mit 1000 Mann nah Ariminum zurückkehrte 
(App. 1. 1). Jetzt fammelte er ein neues Heer in Etrurien, ſuchte aber 
vergebens den Marius in Pränefte zu entfegen. Samnium blieb zwar dem 
Garbo noch treu, er hatte noch 30,000 Mann bei Glufium ſtehen, aber 
Gallien von Ravenna an fiel von ihm ab. ° Dies hauptfählih nahm ihm 
den Muth zu fernerem Widerſtand. Gr verließ fein Lager bei Elufium und 
flüchtete nach Afrika (App. I, 92. Liv. LXXXVIN.; Gutrop. V, 8. läßt ihn 
von Ariminum abgeben). Bon bier floh er nad Ankunft des Pompejus 
weiter nah der Inſel Coſyra, wurde aber dort von Leuten des Pompejus 
eingeholt. Dieſer ließ ihn in Ketten vor ſich führen und zu Lilybäum 
hinrichten (Cie. ad Fam. IX, 21. App. I, 96. Val. Mar. V, 3, 5. Blut. 
— * 10.). Nah Liv. LXXXIX. ftarb er flens muliebriter, womit vgl. 
bie lächerliche Anefoote bei Bal. Mar. IX, 13, 2. — Der bei Bal. Mar. 
V, 4, 4. genannte En. Garbo, der von dem jungen M. Gotta angeklagt 
wurde weil deſſen Bater von jenem verurtheilt worden war, ift wohl verfelbe. 
Zweifelhaft ift aud ob er der Urheber des papiriihen Münzgeſetzes ift, ſ. 
Br. IV. ©. 989. 

7) Papirius Carbo, seurra genannt, Bruder von Nr. 6., von Cie, 
ad Fam. IX, 21, 3. erwähnt, ift fonft ebenjo wenig befannt ala ver eben- 
daſelbſt vorkommende und ironifch Freund genannte Papirius, Rubriae filius. 

8) €. Papirius Carbo, frater Carbonis ter consulis, alfo von 
Mr. 6., bekleidete irgend ein militärifches Amt, wohl ald Marianer, und 
fuchte die durch die Bürgerkriege in Verfall gerathene Kriegszucht wieder her⸗ 
uftellen, ee Empörung unter den Solvaten hervorrief (Val. Mar. 

7. mil. 3.). + 

- -9)PapiriusCarbo Accienus, von Vibienus auf Ehebruch ergriffen 
und caftrirt, Val. Mar. VI, 1, 13. 

10) €. Papirius Carbo, auf einer Infchrift (bei Murat. 839. 

Orelli 3375.), wo ihm die Titel trib. pl, XXvir, quaest., propraet. bei—⸗ 


gelegt werben. 
ll. Papirii Crassi, patrieiſch. 

1) M. Papirius Crassus, Gonjul mit C. Furius Pacilus 313 d. 
&t., 441 v. Chr. (Fasti cons. Liv. IV, 12.). Bei Diod. XII, 35. Heißt 
er Manius; über vie häufige Verwechslung beider Namen vgl. Drafenb. ad 
Liv. XXVII, 25. 

2) L. Papirius Crassus, Gonful mit M. Gornel. Maluginenfis 
318 vd. ©t., 436 v. Chr. (Fast. cons. Liv. IV, 21. Diod. XII, 146.), mit 
welchem er einen Ausfall in dad Gebiet der DVefenter machte. Zum zweiten 
Mal befleivete er das Conſulat mit E. Julius Julus 324 d. St., 430 v. Ehr. 
(Liv. IV, 30. Gafflod.). Diodor indeflen nennt XII, 72. einen C. Pap. als 
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Gonful dieſes Jahres, Cicero de rep. I, 35. einen Publ. Pap. — Vighius 
Annal. I. p. 181. gibt der Angabe Diodors den Vorzug, weil ſonſt nidt 
die 13 Bapirit herausfämen welche nad) Gicero (ad Fam. IX, 21.) vor 2. 
Vapirius Erafjus curul. Aemter bekleivet haben follen. 

3) M’. Papirius, nad Plut. Cam. 22. (Ilaneipıog- Manog) einer 
der bei der galliſchen Eroberung in der Stadt zurüdgebliebenen Greiſe, melder 
den Gallier mit dem elfenbeinernen Scepter auf den Kopf ſchlug (vgl. Lin. 
v, 41.). Bal. Mar. II, 2, 7. nennt ftatt deſſen C. Atilius. 

4) C. Papirius Crassus, trib. mil. cons. pot. 370 vd. ©t., 354 
v. Chr. (Liv. VI, 18. Diod. XV, 36.), einer der Richter des M. Manlius, 
ſ. Bo. IV. ©. 1489. Nr. 3. 

5) L. Papirius Crassus, Bruder von Nr. 4., trib. mil. cons, pot. 
mit feinem Namendvetter 

6) Sp. Papirius Crassus, 372 d. ©t., 392 v. Ehr., 2io. VI, 22. 
Diod. XV, 41. Beide zogen gegen Veliträ, beflegten die Beinde, ohne jedoch 
die Stadt zu nehmen. 

7) L. Papirius Sp. f. ©. n. Crassus, tr. mil. cons. pot. 386 d. 
St., 368 v. Chr. (Fast. cap. Liv. VI, 38.). 

8) L. Papirius Crassus, Sohn von Nr. 5. primum Papisius est 
vocari desitus (ic. ad Fam. IX, 21.). Er war ®Brätor 414 d. ©t, 340 
v. Chr. und wurde noch in demjelben Jahre zum Dictator ernannt, um einen 
Defenflufrieg gegen die Antiaten zu führen. Living motivirt feine Wahl mit 
der Kranfheit des Conſul T. Manlius, ver nad ber Rückkehr von feinem 
campanifchen Feldzuge (zu Anfang der Samniterfriege) die Antiaten hätte 
zurüdtreiben follen (iv. VII, 12.). Niebuhr flieht beide Züge als gleid- 
zeitig an umd glaubt, Vapir. fei gleih anfangs als Dictator in der Stadt 
zurücgelaffen worden, wozu aller Grund vorhanden war ehe beide Gonjuln 
fi fo weit entfernten, nah Manlius’ Rückkehr dagegen nicht (Röm Geſch. 
IH. S. 161.). 418 d. ©t., 336 v. Ehr. befleidete er mit K. Dullius das 
Gonfulat (Eic. ad Fam. IX, 21. 2iv. VII, 16. Died. XVII, 29. Gaffior.) 
und führte einen Eleinen Krieg gegen die Aufoner von Galed. Sechs Jahr 
fpäter ward er zum zweiten Male Conſul mit 2. Plautius Benno und be» 
fiegte die mit den Fundanern verbündeten Privernaten (Liv. VIIL, 19. Die. 
XVII, 82.). Im zmeiten Samniterfriege ernannte ihn 2. Bap. Eurfor zu 
feinem mag. eq., ließ ihn jedoch in der Stadt zurüd, 429 d, ©t., 325%. Chr. 
Diefelbe Würde befleivete er noch einmal bei dem Dictator T. Manlius Im- 
periofjus (Fast. cap.) Torquatus. Für das Jahr 436 ». Et. wird von den 
Fast. cap. noch ein L. Papirius L. f. M. n. als Genfor mit ©. Manius 
genannt, womit gewiß fein anderer gemeint ift als L. Pap. Crassus, ver 
frühere Dictator. 

9) M. Papirius Crassus, Bruder ded eben Genannten, wurde 402 
d. St., 352 v. Chr. zur Regulirung des Schuldenwefens unter Die Vviri 
mensarii gewählt (£iv. VII, 21.). 422 vd. ©t., 332 v. Chr. ward er zum 
Dictator ernannt, da man einen neuen Einfall der Gallier fürchtete Sein 
mag. eq. war P. Valerius Publicola. Seine Dictatur danerte nur kurze 
Zeit, da man dur Kundfchafter erfuhr dag fi bei den Galliern Alles rubig 
verhalte (Liv. VII, 17.). 

IH. Papirii Cursores, patriciſch. 

1) L. Papirius Cursor, Genjor 361 d. &t., 393 v. Chr. mit €. 
Julius Julus (Fast). Nah dem Tode feines Gollegen wählte er flatt ab- 
zutreten fi einen neuen in M. Gornel. Muluginenfid (Liv. V, 31. IX, 34.). 
Der von Livius VI, 5. u. Diodor XV, 24. ohne Gognomen genannte L. Pa- 
Pirius, als trib. mil. cons. pot. des Jahres 367 d. St. muß ebenderſelbe 
fein, da Livius denfelben mit Beifügung des Gognomen noch einmal als 
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folden erwähnt welcher 369 d. St. zum zweiten Male das Militärtribunat 
beffeivete (VI, 11.). 

2) Sp. Papirius Cursor, Sohn von Nr. 1., trib. mil. cons. pot. 
374 d. ©t., 380 v. Chr. Sp. nennt ihn Pighius (Annal. I, 239.) flatt 
des ſeltenen Pränomen Titus, das fonft bei Diodor XV, 50., und flatt Pu- 
blius, das bei Livius VI, 27. gelefen wurbe. 

3) L. Papirius Cursor Sp. f. L. n. (Fast.), der Auögezeichnetfte 
diefer ganzen Familie, fünfmaliger Gonful und zmeimaliger Dictator. Zuerft 
war er mag. eq. des 2. Pap. Craſſus (f. S. 1148. Nr. 8.) auf feinem 
Zuge gegen die Antiaten 414 d. St. Ueber fein erfted Conſulat herrſcht 
große Unſicherheit. Liv. IX, 7. fagt zwar beflimmt, er fei 434 d. St. zum 
zweiten Male zum Conſul erwählt worden, nennt aber nicht fein erfted Gon- 
julat. Nur VII, 23. bemerft er für 428 d. ©t.: Interrex L. Aemilius 
consules creat C. Poetilium, L. Papirium Mugillanum, Cursorem in aliis 
annalibus invenio. Aus den Fast. triumph. geht hervor daß von den Con— 
ſuln M. Bal. Corvus IV und M. Atiliud Regulus (419 d. St.) bis zu 
2. Aemilius und C. Plautius (425 d. St.) nicht fünf Jahre zu zählen feien, 
wie Liv., Diod. u. Dio Gaff. angeben, fondern ſechs. Pighius (Annal. I, 
329.) bat die Lücke dadurch aufgefüllt daß er für das Jahr 420 dv. St. 
2. Vap. Gurfor und C Vötilius als Conſuln einſchob, mit Beiziehung von 
Solinus (Polyhist. c. 35.), nad deſſen Angabe die Gründung Alerandria’s 
in daß Gonfulat des I. Papirius Sp. f. und C. Poetilius und in DI. 122 
fällt, welche dem 3. 420 d. St. genau entiprechen fol. Ueber das Irrige 
diefer Berechnung vgl. Niebubr Röm. Geſch. II. S. 626. Im Jahr 429 
d. St., 325 v. Chr. murde PB. anftatt des erfranften Coſ. Camillus zum 
Dictator gegen die Samniten ernannt. Sein Zufammenftoß mit feinem Mag. 
Eq. D. Fabius (f. Bd. IN. ©. 352.) bildet das denkwürdigſte Greigniß 
feiner Amtsführung. Bap. befahl dem Fabius feine Stelle niederzulegen und 
erfeßte ihn durch 8. Papirius Graffus (j.S.1148.Nr.8). Inzwiſchen hatte 
der Legat M. Valerius, abgeſchreckt durch das Beifpiel des Fabius, ed vor« 
gezogen, eine zum Wutrerholen audgejandte Abtbeilung von den Feinden 
lieber niederhauen zu laſſen als zu deren Rettung ein Gefecht zu wagen. 
Diefe zwei Vorfälle hatten unter dem Heere eine große Erbitterung gegen den 
Dictator erzeugt, fo daß es ihm in der nächſten Schladt den Sieg nicht 
gönnte, abſichtlich nahläfftg kämpfte und fi ſchlagen ließ (iv. VIII, 35.), 
baber jegt P. die Truppen durch Iheilnabme und Herablaffung zu gewinnen 
juchte, ihnen die Beute verfprah und nun mit glängendem Grfolge den 
Samniten eine neue Schlacht lieferte (Xiv. VII, 36. 3onar. VII, 26.). 
Triumpbirend fehrte der Dictator im zweiten Jahr feines Amtes in die Stadt 
zurück (Fast. triumph.). Drei Jahre ſpäter erfolgte die Niederlage der Römer 
bei Gaudium. Zu Nachfolgern der unglüdlihen Conſuln T. Betur. Calvinus 
und Ep. Poftum. Albinus wurden L. Papirius Gurfor II und Q. Bublil. 
Philo HI erwählt, 434 d. St., 320 v. Chr. (Kiv. IX, 7.). Die Nichtaner⸗ 
fennung des caudin. Vertrags von Seiten der Römer rief die Samniten aufd 
Neue zu den Waffen. Papirius drang von der Küfte ded adriatiihen Meeres 
ber in Apulien ein, um das ſamnitiſch gewordene Ruceria zu belagern, wo 
die bei Gaudium ald Geijeln geftellten 600 römiſchen Ritter in Gewahrfam 
gehalten wurden. Bereinigt mit feinem Gollegen ſchlug Pap. die Samniter 
und nötbigte Quceria dur Hunger zur Uebergabe. Die gefangenen Ritter 
mwurben befreit, alle Beldzeihen die man bei Caudium verloren hatte wieder 
erbeutet, 7000 Samniter durchs Joch geſchickt (Liv. IX, 13 ff. Diod. XVIII, 44. 
vgl. Niebuhr Röm. Geh. III. S 262.). Durch jenen Sieg verdiente ſich 
Bapirius im folgenden Jahre das dritte Gonfulat mit Q. Aulius Gerretanuß. 
Gine andere Tradition, von Liv. IX, 15. erwähnt, nennt GE. Papir. Mus 
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gillanus ald Gonful des Jahres 435 d. St., was offenbar unrichtig ift, da 
die Fasti und Diodor beftimmt melden daß 2. Bay. Eurfor 439 d. St. das 
vierte Gonfulat bekleivet habe, für das dritte bliebe fomit fein Raum. — Er 
wandte fih gegen das mit den Sammnitern verbündete Satricum, nahm 8 
durch Verrath und ließ die Häupter des Aufftandes nievermahen, das Volt 
entwaffnen (Liv. IX, 16.). In feinem vierten Gonfulat mit Bublif. Philo 
439 d. ©t., 315 v. Chr. (Fast. cap. Fast. sic. Diod. Cafflod. Anon. 
Nor.) nahm er feinen Antheil an dem Sammiterfrieg. Während der Dir- 
tator Fabius denfelben führte blieben die neuen Conſuln zu Rom, 2iv. IX, 22. 
Das Gleiche gilt von feinem fünften mit E. Junius Bubuleus 441 d. ©t., 313 
v. Chr. (Fast. cap. Diod. Liv. IX, 38.). Erft vier Jahre fpäter finden wir 
ihn wieder im Felde als Dictator, da von Neuem von Samnium ber Gefahr 
drohte aus der nur Papirius retten zu fünnen jhien, in quo tum summa 
rei bellicae ponebatur, und zwar ernannte ihn dazu fein ehemaliger Mag. 
Eq., der jegige Conſul Q. Fabius Aullianus, freilid nur mit Wiperftreben 
ih dem Willen ded Senats fügenn (Dio Fragm. 57. Liv. 1.1.). Wirflih 
erfocht Pap. über die Samniten bei Longula einen entjcheidenden Sieg und 
triumpbirte über fie zum zweiten Male (Liv. IX, 38 ff. Fast. triumph.). 
Pap. war ausgezeichnet durch Kraft des Geiſtes wie durch Stärke des Kör- 
perd; feinen Beinamen Cursor foll er von der Schnelligkeit feiner Füße haben, 
worin e8 ihm Niemand zuvortbat; dabei war er der flärffle Effer und Wein- 
trinfer feiner Zeit. Den Oberbefehl handhabte er über Mitbürger und Bunder— 
genofjen mit unerbittliher Strenge. Unter feinem Feldherrn hatten die Sol- 
daten einen befchwerlicheren Dienft (vgl. zu feiner Charafteriftif Liv. IX, 16. 
Dio Fragm. -86. Aur. Vict. de vir. ill. 31. Bon. VI, 26.). Wen ibn 
aber Livius als die ſtärkſte Stüße ded römiſchen Staates in ber d 
Zeit und als ven allein würdigen Gegner Alexanders anflebt, falls diejer 
nach Italien gewandt hätte, jo iſt diefes Lob offenbar übertrieben. 

4) L. Papirius Cursor L. f. Sp. n., Gonful mit Sp. Garvilius 
461 d. St., 293 v. Chr. (Fast. Liv. X, 38.), fällt nah Liv. X, 39. in 
Samnium ein und erobert Duronia während die Samniten untbätig vor 
Ayollonia liegen. Wahrfcheinlicher it der Vericht ded Zonaras (VIEL, 1.) 
daß die Samniten in Gampanien eingefallen feien. Auf die Nachricht von 
den Fortfchritten der Römer werden fie fih nach Apollonia zurüdg 
haben. Dort trat Bap. den Samniten gegenüber. Dieſe wurden g 
befiegt, Aquilonia erftürmt, geplündert und verbrannt (Riv. X, 40—43. 
vgl. Oro. IH, 1.). Wenn auch der livianische Siegesberiht übertrieben 
fein mag, jo muß dod die Macht der Samniten an diefem Tage einen Saupt- 
ftoß erlitten haben. Sie jeßten beiden Conſuln noch £räftigen Wiverftand 
entgegen, mußten aber überall weichen. Bapirius nahm die lange ver 
theidigte Stadt Sapinum (Liv. X, 45.). Seinen Feldzug beendigte er erfi 
mit dem Ginbruch ded Winters. Nach feiner Rückkehr feierte er einen glän 
zenden Triumph (Fast. triumph.). Aus den Gefangenen wurben 2,033,000 
ſchwere Kupferafle erlöst und außerdem 1330 Pfund erbeutetes Silber in bie 
Schatzkammer gebracht. Die Bürger grollten dem Triumphator, daß er ihnen 
gar nichts von der Beute überließ. Gr weihte den von feinem Bater | 
lobten Tempel des Quirinud ein und ſchmückte ihn mit feindlichen ag 
Deren hatte er eine ſolche Menge zurückgebracht daß nicht nur die 
Tempel und der Marft damit geziert, ſondern auch an Bundesgenoſſen und 
Colonen noch ſolche abgetreten werden konnten, um ihre Tempel und öffent 
lihen Pläge damit zu ſchmücken (Liv. X, 46,). Die Unterm Sam: 
niumd wurde im zweiten Gonfulat des Pay. mit demſelben 452 
d. ©t., 272 v. Chr. vollendet. Seit dem Tode ded Pyrrhus von Epirms 
fonnten die Samniten auf feinen Bundesgenofien mehr reinen. Sie, wie 
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die Lufaner und Bruttier unterwarfen ſich, wohl nicht ohne manchen Kampf, 
aber die Gefchichte ſchweigt darüber; auch die Bedingungen des Friedens kennen 
wir nicht (vgl. Liv. XIV.). Tarent, das noch eine epirotiiche Befagung unter 
Milo Hatte, gewann Pap. durch Verrath des Milo (Liv. XV. Frontin. Strat. 
III, 3. Orof. IV, 3.). Pap. feierte einen Triumph über Tarentiner, Sam 
niten, Zufaner und Bruttier (Fast.), nach #lor. I, 18. der glänzenpfte von 
allen die je gefehen wurden. Gold, Gemälde, Statuen, Koftbarkeiten aller 
Art wurden von ihm nah Rom gebracht. — Ueber feinen Charakter fehlen 
und beftimmtere Data. Das Gelübde das er in der Schladt bei Aaquilonia 
dem Jupiter that, ihm ein Gläschen ſüßen Weines darzubringen ehe er fid 
ſelbſt zum Siegeögelage niederjege, deutet Niebuhr (Röm. Geſch. III. S. 660.) 
als Frivolität. Daß er es mit Aufpicien nit fo genau nahm als fein Vater 
bemweifen die Vorfälle mit dem Hühnerwärter vor derſelben Schlacht (Kiv. 
X, 40.). Nah Plin. H. N. VII, 60. fol er die erfte Sonnenuhr in Rom 
aufgeftellt haben (vgl. Bd. III. ©. 1494.). 

5) Sp. Papirius Cursor, war mit feinem Obeim Nr. 4. in dem 
Lager bei Aquilonia, Liv. X, 40. Er zeichnete fih in der Schlacht aus und 
wurde dafür mit Armfpangen und goldenen Kränzen belohnt (Liv. X, 44.). 

6) L. Papirius Sp. f. L. n., in den Faften ald Cenſor des Jahres 
452 d. ©t., 272 v. Chr. genannt, gehört ebenfalls Hieher, wenn die Angabe 
von Brontin. Aq. duct.1,6. richtig ift, wonach er L. Papirius Cursor hieß. 
Do kann er der Zeit wegen weder Sohn von Nr. 5. noch von Nr. 2. fein. 

7) Cn. Papirius Cursor, Sohn eined® Augur T. Pap. Pastor, 
auf einer Infchrift aus der Zeit Nero’s bei Gruter. p. 447, 10. 

IV. Papirii Masones, patricif. 

Die Schreibart ſchwankt zwiſchen Maso und Masso. Obgleich die zweite 
am melften dur die Handſchriften begünftigt wird, fo findet ſich doch feit 
Sigonius die erftere in allen Ausgaben. Won den vielen Mafonen welde 
ed nad Cicero (ad Fam. IX, 21.) gab fennen wir nur wenige genauer. 
Gleich der Grite 

1) L. Papirius Maso, aedilitius nad Gic. 1. 1., ift fonft nicht bekannt. 

2) C. Papirius C. f. L.n. Maso (Fast.), Duäftor 506 d. ©t., 
248 v. Ghr., aedilis cur. 512 d. St. mit &. Lentulus Caudinus, mit welchem 
er auf Münzen’ vorkommt (bei Raſche III, 3. p. 562.). Als Conſul des. 
523 d. St, 231 v. Chr. mit M. Bompon. Matho (Fast. cap. Caſſiod.) 
machte er einen Beldzug gegen die Gorjen, die er durch Hinterhalte nach und 
nad a (3on. VIH, 18. iv. XX.). GEin- Triumph wurde ihm vom 
Senate nicht geftattet; er feierte deshalb aus eigener Macht einen ſolchen auf 
dem albanischen Berge (C. Pap. Maso de Corsis primus in monte albano, 
Fast.) und trat bei den öffenttiäen Spielen nicht wie die übrigen Triumpha— 
toren mit einem Lorbeere, jondern mit einem Myrten-Kranze auf (Bal. Mar. 

‚6,5. Plin. H. N. XV, 38.). Nach Cic. Nat. Deor. III, 20. weihte 
er aus der Beute diejed Feldzugs dem Bond einen Tempel. I 
8) C. Papirius Maso, einer der Triumvirn welche im- erften Jahr 
des zweiten punifhen Krieges (536 d. St., 218 v. Chr.) eine Eolonie nad 
Gremona und PBlacentia führten, Ascon. in Pison. p. 3., wo er Publius 
Heißt. Nah dem Pränomen bei Livius ift er entweder derfelbe mit Nr. 2. 
‚oder deſſen Sohn und jedenfalls identifh mit dem 542 d. St. geftorbenen 
MBontifer C. Pap. C. F. Maso (Liv. XXV, 2.), | 
04) ©. Papirius L. f. Maso, decemvir sacrorum,, ftarb in vemjelben 
Fahre 542 (iv. AV, 2.). | 
5) L. Papirius Maso, praetor urb. 578 d. ©&t., 176 v. Chr. (Liv. 
XL, 15.), wie Glandorp vermuthet derfelbe der nah Plin. H. N. VII, 5. 
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in einem GErbfchaftsproceh entſchied daß auch ein im dreizehnten Monat ges 
bornes Kind fein Erbfchaftsreht geltend machen könne (vgl. Gell. TIL, 16.). 

6) Papiria, Xochter von Nr. 2., Gemahlin des Nemil. Paulus, 
Mutter ded Scipio Africanud Minor und des Fab. Maximus Hemilianus. 
Yemilius trennte fih von ihr aus Gründen die er nicht einmal feinen Freunden 
entdeckte (Plut. Aem. Paul. 5.). Als fie fpäter in dürftige Umſtände Fam 
wurde fie von ihrem Sohne Scipio freigebig unterflügt, Dio Fragm. 
XXXI. 

7) M. Papirius Maso, von Cic. (pro dom. 19. ad Att. V, 4.) ala 
Beitgenoffe erwähnt; fonft nicht befannt; ift vielleicht der von Clodius er- 
mordete Mafo, der pro Mil. 7, 18. ornatissimus eques rom. genannt wird. 

Bol. Ascon. in Mil. p. 48. Schol. Bob. p. Mil. p. 284. Or. 
| V. Papirii Mugillani, patrieiſch. | 

4) L. Papirius Mugillanus, Eonful mit 2. Sempronius Xtra» 
tinus 310 d. ©t., 444 v. Chr. (Liv. IV, 7. Gafflov.). Sie wurden durch 
einen Interrer gewählt an die Stelle ber erften trib. mil, cons. pot., melde 
der Senat fehon im dritten Monat abzudanfen genöthigt hatte (Liv. 1. 1. 
Dion. Hal. XI, 62. Diod. XII, 32.). Diefes Eonfulat wurde in ven alten 
Annalen, die Livius vor fih Hatte, nicht erwähnt; erft Lieinius Macer, der 
ihre Namen in der Urkunde ded mit Ardea gefchloffenen Bündniffes fand, 
führte fie als Conſuln dieſes Jahres auf, wie es fcheint ohne triftigen Grund. 
MWenn fie von Livius und Cicero (ad Fam. IX, 21.) als folde genannt 
werden welche im folgenden Jahr vie erfle Genfur befleiveten, fo bezeichnet 
Niebuhr (Röm. Geſch. II. S. 463.) died mit Recht ald Irrtum. Bei dem 
nothwendigen innern Zufammenbang ber beiden aus dem Gonfulate gebildeten 
Aemter läßt fih nicht anderd annehmen ald daß Papirius und Sempronius 
fhon im J. 310 d. St. Genforen waren. Ohne eine neue Wahl Tonnten 
ihnen die Amtöverrichtungen der trib. mil. nad deren Abſetzung übertragen 
werden; ald die vornehmeren Magiftrate fünnen beide Genforen, auch fo lange 
die Kriegdtribunen noch im Amt waren, das Bündnig mit Ardea abgeſchloſſen 
haben. — Zum zweiten Male war Pap. Conſul mit C. Servilius Ahala 
327 d. St., 427 v. Chr. (Liv. IV, 30. Diod. XII. 78. Gaffiod. Anon. 
Nor.). Der als trib. mil. cons. pot. ded Jahre 332 d. ©t., 422 v. Chr. 
von Livius (IV, 42.) erwähnte L. Papir. Mug. ift ohne Zweifel derfelbe; 
Pighius Annal. I, 190. coll. 195. Hält ihn für deffen Sohn. In Folge des 
zwiichen Senat und Plebs wegen Verbopplung der Zahl der Quäſtoren ent- 
flandenen Streited wurde er 334 d. St., 420 v. Chr. zum Interrer gewählt. 
Er ſchlichtete den Zwiſt, indem er die PBatricier bewog fih der Wahl von 
Gonfulartribunen nit zu mwiderfegen, die Tribunen dagegen veranlaßte nit 
ferner zu verhindern quominus IV quaestores promiscue de plebe ac pa- 
tribus libero suflragio populi fierent (Xiv. IV, 43.). 

2) M. Papirius Mugillanus, trib. mil. cons. pot. 336 d. ©t., 
418 v. Ghr. (Liv. IV, 45. Diod. XIII, 2.). Als folder zog er und Ser: 
giud gegen die vereinigten Uequer und Lavikaner, wobei der Oberbefebl 
jeven Tag zwifchen den beiden Anführern wechielte. Der Mangel an Zu— 
fammenmwirfen hatte zur Folge daß Sergius geichlagen und dad röm. Heer 
theilweife nah Tusculum zurüdgetrieben wurde (Liv. 1.1.). Pap. befleivere 
diefelbe Würde zwei Jahre jpäter noch einmal (Xiv. IV, 47 f. Diod. XIII, 9. 
Anon. Nor.). In dem Theurungsjahr 343 d. ©t., 411 v. Chr. war er 
Conſul mit C. Nautius Autilus (Fast. sic. Caſſtod. Anon, Nor. Diod. 
XII, 68.). Bei Livius IV, 52. heißt er M. Pap. Atratinus. 
| 3) L. Papirius Mugillanus, Gonjul mit E. Pötilius Libo 428 
db. ©t., 326 v. Chr. nah Caſſiod. und Liv. VII, 23., welcher jedoch bei⸗— 
fügt: Cursorem in aliis annalibus invenio. Cursor nennen Fast. sic. und 
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Anon. Nor. Livius (VIII, 28.) ſetzt in diefed Gonfulat die Abfaffung der 
lex Poetilia Papiria (ſ. oben ©. 605.). 

Sonflige Vapirier find: L. Papirius Paetus, freund des Cicero. 
Nah den von Cicero an ihn gerichteten Briefen zu fchliefen (ad Fam. IX, 
15—26.) war er ein heiterer lebenefroher Mann der an obfeönen Scherzen, 
Tafelfreuden und behaglichem Leben mehr Gefallen fand als an politiſchen 
Geſchäften. Er ſchenkte dem Cicero die Bibliothek feined Bruders Servius 
Claudius (ad Att. 1,20. I1,1.). — C. Papirius Potamo, ein Schreiber 
des Verres, welchem er bei allen Schandthaten Beiftand Ieiftete (Eic. Act. 
in Verr. III, 60, 66.). — Papirius Praetextatus, fo benannt weil 
er ald Knabe feiner Mutter gegenüber in Betreff einer Senatöverhandlung 
die anbefohlene Verſchwiegenheit auf ebenſo fefte als Iuftige Weife durchges 
führt hatte, was M. Gato in oralione qva usus est ad milites contra 
Galbam ausführlich erzählt hatte, ſ. Gel. N. A. 1,23. — C. Papirius 
Turdus, trib. pl. 576 d. ©t., 178 v. Chr. Er ift der einzige aus biefer 
pleb. Bamilie Bekannte. Münzen mit dieſem Cognomen bei Rafche II. 
p. 956. »Daß der von Beftus (s. v. sacram.) als Urheber einer lex de 
triumv. capitalibus genannte DVolfötribun L. Papirius ein Turdus gewefen 
ſei, ift blofe Gonjectur von Pighius (Ann. I. p. 405.). — P. Papirius, 
Genjor mit P. Pinarius 324 d. St. 430 v. Chr. (Cie. de rep. II, 35.), 
Miturheber der lex Julia Papiria de multis (j. oben ©. 194.), vielleicht 
identiſch mit V. Nr. 1. (vgl. Mofer zu Eic. 1.1). — L. Papirius, nad 
einem Bragment ver Fast. cap. Genjor des J. 336 d. St., 418 v. Ehr. 
Pighius (Ann, I, 195.) hält ihn für den Sohn von V, 1. — Q. Papi- 
rius, trib. pl., Urheber einer lex de aedibus consecrandis (f. ®v. IV, 
©. 989.). — L. Papirius, Prätor 422 d. ©t., 332 v. Ehr., Urheber 
der Jex de Acerranorum civitate (Liv. VII, 17.). — L. Papirius, aus 
Fregellä, Zeitgenoffe des Ti. Gracchus, apud maiores nostros diserlissimus 
habitus, wie denn feine Rede für die Bregellaner noch zu Cicero's Zeit vor⸗ 
handen war, f. Brut. 46, 170. — Cn. Papirius Aelianus, Gonful 
9365. St. 184 n. Chr. (Fast.). Eine Infchrift mit diefem Namen bei Gruter, 
p- 40, 5. vgl. 30, 2. — Papirius Fabianus Plautus, Zeitgenoffe 
und Sreund des Geneca, f. deſſen Epist. 100. u. Quintil. Inst, Or. II, 14, 
3. 111, 6, 23. — Dionysius Papirius, praef. annonae unter Com— 
modus, ſuchte durch Gteigerung der Getreidepreife das Volk gegen des 
Kaijerd Günftling Cleander aufzuwiegeln (Br. II. ©. 231.). Er wurde 
auf Befehl des Commodus getödtet (Dio LXXU, 13.). 

Auf Infhriften werden viele Papirier erwähnt, 3. B. M. Papirius, 
praef. coh. I. Pann. in Dacia, praef. ripae Tibisci Danuvii (Örut. 448, 3,), 
P. Papirius P. F. Pastor, augur, Ilvir, praef. fabr. (ib. 447, 10.), L. Pa- 
pirius Probus, trib. mil. (ib. 556, 1.), M. Papirius C. F. Favenn. F. C, 
(fisci curator) coho. IIII Pannon. (aus Magliano, Bullet. archeol, 1839, 
p- 64.), L. Papir. M. F. Stel. Cognitus, praef. fabr., IVvir iur. die, ex 
deer. dee. funere publico elatus est (ib. p. 69., aus Corneto) u. A. [C. —— 

Papirianae Fossae (Tab. Peut. Geogr. Rav. IV, 82. m 
iarcı Docoaı, Ptol. I, 1,47.) oder Papiriana (It. Ant. p. 293.), Flecken 
Etruriens an der Dia Aemilia zwifhen Luna und Bifa; nah Reichard jegt 
Bozzolo, nad Andern Viareggio oder Vorreggio. [F. 

Papiria tribus (bei. Tusculum umfafjend, Liv. VIII, 37. extr. Schol. 
Bob. zu Cic. p. Planc. p. 254.), f. Tribus. 

 Papirii castram (Gvagr. H.E. III, 27.), . in Ifaurien. 1. 
 Hanritıor (Steph. By. p. 527.), Stadt Paphlagoniens. [FJ 
: ziov »7004 (Arrian. Per. —— 0.), Inſeln vor ber 
2 rabiens, wahr. die heut, | ob | 
| Real · Enchelop. V. 
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'Pappa (Ilanne, Ptol. V, 4, 12. Hierocl. p. 672. Conc. Nicaen. 
II. p. 358. 575.), Stadt im nördl. Theile von Piflvien auf der Süpofljeite 
des M. Oroandes. [F.] 

Pappua (/lannova, Procop. B. Vand. II, 4, 7.), ein raubes umd 
hohes Gebirge in den äußerſten Striden Numidiend; von Mannert X, 2. 
S. 371. für identiſch gehalten mit dem Oauung des Ptol. IV, 8, 16. %.; 
vielleicht au das von Diod. Sic. XX, 58., jedoch ohne Namen, ermähnte, 
an wilden Katzen reiche Gebirge bei der Stadt Melitene, welde wohl das 
Mede(n)os ded Procop. 1. 1. jein fünnte. [F.] 

Pappus, 1) Geſchichtſchreiber, ſ. Plut Demosth. 30. — 2) Philo⸗ 
foph oder Chemiker aus fpäter Zeit, vgl. Ch. ©. Gruner: Isidis Christ. et 
Pappi philosophi iusiurandum chemicum nunc primum gr. et lat. editum, 
Jena 1807. 8. [B.] 

3) Philoſoph aus Alerandria zur Zeit des älteren Theodoſius (379 bis 
395 n. Ehr.), fchrieb nah Suidas und Eudocia p. 361. eine guporpapia 
oixnvussınn, einen Gommentar zu ded Ptolemäus ueyaAn — (vol. 
Fabric. Bibl. Gr. VII. p. 208 f.), über die Flüſſe Libyend und orepongı- 
zıxa. Erhalten haben fih von demſelben Verfaffer acht Bücher uadnuarınaı 
ovraywyai, Excerpte aus zahlreichen mathematifhen Schriften und für vie 
Geſchichte der mathematifchen Kiteratur von Wichtigkeit. Diefes Werk ift 
volftändig noch nicht befannt gemacht: Buch 3—8 in der latein. Ueberjegung 
des 3. Commandini (Peſaro 1558. 1602. Bonn 1658. fol.), vom griechiſchen 
Texte nur einzelne Stüde des 2ten Buchs von Y. Wallis nebft Ariſtarchus 
Samius, Oxford 1688 (def. Opp. II. p. 597 fj.), des Iten Buchs von ©. 
©. Bredow, Epist. Paris. p. 187. *, des Öten Buchs von H. I. Eifenmann, 
Paris 1824, des Tten Buchs von M. Meibom in den dial. de proportt,, 
Hafo. 1655. p. 154 ff, E. Halley in der Ausg. des Apollon. Vergäus, 
Orford 1706, und I. W. Gamerer in der Ausg. deſſelben Schriftflellers, 
Gott. 1795. ** [ West.] 

TI&runuıs Gerod. II, 59. III, 12.), dem Ares geweihte Hauptfladt 
des fonft nirgends vorfommenden Papremites Nomos (id. MH, 71. 165.) in 
Unterägypten, unmeit der Küfte und der phatnifhen Nilmündung; wahrſch 
diefelbe Stadt die fpäter Xois (f. d.) hieß. [F.] 

Papyrianus, ein lat. Grammatifer, jedenfalls vor Pridcianus der 
feine Schrift über die Orthographie mehrfah anführt, f. Putſche Grammat. 
Lat. I. p. 554. 556. X. p. 881. XII. p. 948. [B. 

Ilervoor« Goſeph. B. Jud. I, 6, 3.), ein Ort in Syrien. [F.] 

PapYrus, zunmvoos, auch BvPAns und BißAog genannt, ſchon von He- 
rodot II, 92. als ein jährlih wachlendes Produkt Aegyptens erwähnt, gebich 
vorzüglih am Nil (vol. Bachyl. bei Athen. I, 36, 20.) und wurde, weil 
fle ganz befonvders im Delta gedieh, deshalb auch HeArog genannt, daher 
auch Schriften bei den Griechen deAror heißen (vgl. Windelmanns Werfe H. 
96. 229. Dresd.), gerade wie die Namen AvPAog und BißArg nad und nad 
denfelben Begriff involvirten. Wenn nämlich die Papyrusftaude allerdings 
zu Verſchiedenem gebraucht wurde (vgl. Herod. II, 92. 96. Theopbraft. Hist. 
plant. IV, 8, 4. Diod. I, 80. Dioscor. Mat. Med. I, 115. Blin. H. N. 
XI, 22. Blut. Ages. 36.), 3. B. ſelbſt zu leichten gefloddtenen Böten 
(Zufan. Phars. IV, 136.), zu Schuhen, Tauen, Matten, Segeln und Klei- 


* Bol. zu diefem Fragment Reimer hist. probl. de cubi duplicat. (@ött. 1798) 
p- 186. Zus in d. Act. Acad. Petrop. I. p. 97. Käftner in den Comment. soc. 
Gott. T. XIV. [B.] 

* Pol. im Allg. Rabric. Bibl. Gr. IX. p. 170 ff. Montucla hist. d. mathem. 
I. p. 328 ff. Käftner> Geſch. der Math. U. ©. 81 ff. [B.] 
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bern, und au in der Mebicin, jo war doch die Anwendung diefer Schilf- 
pflange, deren dreieckiger Stengel bis zu vier Ellen Höhe wächst, und deren 
ganze Beſchaffenheit Theophraft Hist. plant. IV, 9. u. Plinius H. N. XI, 
12, 21— 26. nebſt Strabo XVII, 799. bejchreiben, die, daß daraus das berühm« 
tefte Schreibmaterial des Alterthums verfertigt wurde. — Nah Varro war die 
Zubereitung diefer Pflanze zu Schreibmaterial (charta, y«orns) erft in Ale— 
randerd ded Gr. Zeit aufgefommen ; Plinius aber widerſpricht XIII, 13. viefer 
Annahme mit Entſchiedenheit. Ohne daß wir jedoch feine Beweismomente 
für ftihhaltig erkennen, müffen wir ihm in Betreff des Nefultates beiftimmen ; 
und ed Fann höchſtens zugegeben werden daß der Papyrus ald Schreibmaterial 
zur Beit Aleranderd in allgemeineren Gebraub kam, ſ. Guillandini u. Dale— 
champ zu Plin. XII, 21. Schlagend find hier zwei Stellen Herodots (V, 
58. II, 100.) nebft Xen. Anab. XII, 5, 12—14. und dem Komiker Plato 
bei Athen. XIV, 644. A. vgl. Theophr. H. plant. IV, 8, 4. Nach letzterer 
Stelle bildete der Papyrus roh und verarbeitet bef. feit der Gründung Ales 
xandria's einen Gegenftand des lebendigſten Ausfuhrhandels der Aegypter, 
was freilih dur die einfältige Eiferfucht der Ptolemäer (f. Membrana) 
einige Zeit aufgehoben wurde um fpäter defto mehr der Fall zu fein, bef. 
feit dem Aufhören der ptolemäifchen Dynaftie oder von der Zeit an da 
Aegypten unter Auguftus römiſche Provinz wurde; vgl. Plin. 1. 1. Strabo 
XV, 800. Flav. Bopisc. Firm. 3. Daher darf es auch nicht auffallen 
wenn die Vollkommenheit in der Bearbeitung dieſes Schreibmateriald zur Zeit 
der röm. Kaiferberrichaft und in Nom viel größer erfcheint als früher in 
Aegypten; denn ſchon zu Auguftus’ Zeit galt das vorzüglichfte ägyptiſche 
Papier der früheren Zeit, von den Prieftern gebraucht und deßhalb hieratica 
genannt, nur als dritte Qualität; auch erzielte ver Grammatifer Rhemmius 
Fannius Palämon (unter Claudius) in feiner eigenen Officin eine bis dort⸗ 
bin unbekannte Feinheit des Papierd, jo daß die (von ihm alio benannte) 
charta Fanniana damald die befte war, während fonft feit Auguftus das 
feinfte Papier charta Augusta und das zweitbeile Liviana genannt wurde. 
Alle diefe Sorten übertraf dann die charta Claudia, welche nicht blos fein 
und glatt war, fondern zugleih auch die Eigenfhaft der Dichtigkeit bejaß, 
was bef. der Augusta in hohem Grade mangelte, die übrigens ihrer aus— 
gezeichneten Beinheit wegen namentlich zu Briefen benügt wurde. Ueberhaupt 
nennt Plinius acht verſchiedene Sorten dieſes Schreibmateriald. Die geringfte 
zum Schreiben ganz untauglihe Sorte hieß charta emporetica (a mercato- 
ribus cognominata, d. bh. fie hatte ihren Namen vonsdurogos, mercator) 
und wurde nur zur Verpadung gebraucht. — Ueber das Verfahren bei der 
Fabrikation des ägyptiſchen Papiers bilden die ohnehin durch e und ges 
fuchten Ausorud dunfeln Worte des Plinius jo * die einzige Quelle 
unferer Belehrung. * U. Sprengel verfiel deßhalb in den Irrthum zu bes 
haupten, man habe das innere Mark des Papyrus mit einem fpigen 
mente in fehr dünne aber breite Platten zerlegt. Allein Plinius ſpricht gar 
nicht von dem Marfe der Pflanze (welches feiner poröfen Eigenfchaft wegen 
hiezu ganz unbraugbar erfcheint), und ebenjo wenig davon daß der Stengel 
des Papyrus in Platten geihnitten wurde, was Seyffarth annimmt, Beis 


— 
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träge zur Kenntniß des alten Aegyptens I. 3. II. 201. Das gewiß einzig 
Wahre hat fhon Windelmann II. 97 ff. gegeben, womit ſich auch Nigel 
(die aleranpr. Biblioth. S. 128.) und Beder im Charikl. II. 230. einver- 
ftanden erflären. Es murden nämlich die unter der Rinde des Papyrus- 
ftammes in vielen (bis zu zwanzig) Lagen über einander liegenden baftähn- 
liden Häute (philurae) durch ein nabelartiges Werkzeug gelöst und abge- 
widelt, und zwar nicht auf einmal der ganzen Länge des Schaſtes nad, 
fondern in kürzeren Abſchnitten. Dieje Häute legte man aldvann auf einer 
mit Nilwaffer oder (außerhalb Aegyptens) mit einem eigens bereiteten feinen 
Leime benehten Tafel der Länge nach neben einander auögebreitet. Auf viele 
der Ränge nach ausgebreiteten Häute wurden dann andere querüber gelegt, 
und mit denjelben durch den Keim oder das Nilwaſſer vereinigt, ungefähr wie 
hei der Weberei daß stamen und dad subtemen. Hierauf wurden bie ein 
zelnen Städe aßgenommen, gepreßt, an ber Sonne getrodnet, mit einander 
verßunden und zulegt aufgerollt. Zugleich bemerkt Plinius daß unter den 
etwa 20 baftähnlihen Häuten die man am Schafte abwideln konnte bie 
innerfle, alfo z. B. die zwangigfle, die feinfte und befte fei, die weniger befte 
die neungehnte u. f. f. in abnehmendem Verhältniffe bis zur Außerfien oder 
der erften, melde das Padypapier gab. Plinius fährt fort: siccankur sole 
plagulae atque inter se iunguntur, proximarum semper bonitalis diminu- 
tione ad deterfimas, d. h. die Blätter der baftähnliden Häute wurden in 
der Reihenfolge an einander gefügt mie fle am Stengel oder Schafte auf 
einander gefolgt waren und wie man fie abgelöst hatte, scissurae ordine, 
wonach die proxima immer geringer war als bie vorhergehende. — So 
ſehr übrigens die Babrifation des Schreibmateriald aus Papyrus, welche ge 
wiß fortan vollfommener wurde (vgl. Eaiflovor. Epist. II, 38.), in ver Zeit 
des weftröm. Kaiſerthums allgemein und wichtig war, und obgleich gerade 
dieſes Schreibmaterial in den erften Jahrhunderten n. Chr. ganz allgemein 
und gewöhnlich wurde, fo wurde ed dennoch allmälig dur das Baummollen- 
Papier (yaorns Boußvrırog) fo fehr zurückgedrängt daß es ſchon im Yten 
Jahrh. etwas Seltenes war (vgl. Maffei Istor. diplom. p. 77.), und baf 
im 12ten Jahrh. Guftathios (ad Hom. Odyss. XXI, p. 1913.) bemerkt, zu 
feiner Zeit habe die Fabrikation veffelben bereitd ganz aufgehört. Haudſchr⸗ 
ten alter Schriftfteller aus diefem Material gefertigt gehören alfo jebenfalld 
zu den älteften und feltenften: im J. 1720 beſchrieb deßhalb Montfaucon als 
eine Merfwürdigfeit das damals in’ der Abtei St. Germain ded Prez aufbes 
wahrte Bapyrus-Manufeript der Briefe des Auguftinus, welches er ohne Be 
denken als das am beften gehaltene ver Art und als aus dem bten Jahrh 
ftammend betrachtet; dennoch war daffelbe nicht rein aus Papyrus, ſondern 
mit Pergament untermifht. Vgl. über ſämmtliche bücherartige Papyrus- 
Ueberrefte des Alterthums Montfaucon Dissertation sur la plante 

Papyrus (im IX. Bd. der M&m. de l’Acad. des inser ) u. beffelben Palaeogra- 
phia Graeca, nebft Windelmann a. a. DO. Bon diefen bücherartigen Ueberreften 
find die Papyrusrollen wohl zu unterfheiden, vie wir noch jest in ziemlicher 
Anzahl aus dem Altertfum übrig haben. Zu ven älteften verfelben gehören 
aber unftreitig die bei den Ausgrabungen von Herculanum aufgefundenen, 
f. die Literatur Bd. IH. S 1153 f Eine Copie und Beihreibung vieler 
Papyrusrollen hat &. Blanca begonnen: Varietä ne’ Volumi Ercolani (Neapel 
1847). Don ganz oder theilweife verſchiedenem Interefle find dann die in 
neuefter Zeit feit der franzöftfchen Expebition befonderd bei den Mumien aufs 
gefundenen ägyptifhen Papyrusrollen, über welche nicht blos in der Deser. 
de l’Egypte T. III. Jomard gehandelt hat, fondern au, außer andern franz. 
Gelehrten (namentl, Champollion) mander deutihe, 3. B. Bödb, 
mann, Droyſen, Mofegarten, und im I. 1842 W. Ab. Schmidt in feinen 
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„Borfhungen auf dem Gebiete des Alterthums.“ Unter ven Italienern ift 
Peyron bei. zu nennen (wegen feiner Schrift Papyri graeci musei taurinensis 
aegyptii, 1826. 2 Bode. 4.), unter den Engländern Bruce in feinen Travels 
vi, 117—31. [A. Baumstark.] 

Paquius, ein römiiher Geſchlechtsname der auf Infchriften (vgl. den 
Inder zu Gruterus, und Mommfen, Nachtr. zu den off. Stud. ©. 51.) ſo— 
wie auf Münzen (Eckhel Doctr. Numm. Vett. V. p. 265.) vorfommt und 
der ojfifhen Form Pakvius over Pakviis (Mommfen, Off. Stud. ©. 73.) 
entfpricht. Während aber durch Ausftogung des Digamma (vgl. Mommſen, 
Nachtr. S. 52.) im Oſtiſchen die Form Pakius (auf der griehifcheofkifchen 
Inſchr. von der Injel Iichia, bei Mommfen, Nachtr. ©. 101. Ilamos, vol. 
die Form Pakis bei Lepflus Inserr. Umbr. et Oscae, n. XXXIX., die wohl 
niht, wie Mommfen, Stud. ©. 73. meint, verlefen ift) und im Lateinifchen 
mit verboppeltem Gonfonanten tie Form Paccius ſich bildete (wofür in den 
Handſchrr. fülfhlih Pactius ſteht, f. den Urt. Paccius), fo entftand durch 

infhiebung des Vokales die Form Pacuvius (ſ. den Art., ©. 1041.), melde 
ch auf einer Inſchr. bei Muratori (p. 1616, 38.) auch PAQVVIVS ges 
fohrieben finder. Münzen (bei Eckhel 1. 1.) nennen einen Qu. Paquius Ruf. 
Leg., ohne Zmeifel Legaten des M. Antonius, deffen Kopf auf der Averje 
ſich befindet, und außer einer Infhr. bei Mommien (Nachtr. S. 51., aus 
Bal di Diano in Qucanien, M. Esquilli. Paq. F. Ruf.) findet ſich verfelbe 
Beiname auch auf der Infchr. bei Muratori (1. 1.), deren Form Paquvius 
deßhalb mit Paquius identiſch erſcheint. Hkh ] 

IIapaßarı (Btol. VII, 1, 61.), Stadt am Indus in Indofeythien. [F.] 

Parabeste, Stadt in Arachoſia am Erymanthus, Plin. VI, 23,25. [F.] 

II«oaßoAor (napaßokıor), daß bei Apvellationen zu erlegende Suc= 
eumbenzgeld. Pod. VIN, 63. vgl. Schömann im Att. Proc. ©. 771. Eine 
Klage bei welcher ein ſolches nicht erlegt wurde hieß amapßoAo;, Corp. 
inser. gr. n. 1845. 3. 115. [West.] 

Ilapvaßvoror, heliaftiiher Gerichtöhof zu Athen, in einem verſteckten 
Minkel der Stadt gelegen (davon der Name, den fälfhli$ das Etym. M. 
p- 651, 53. u. das Lex. rhet. bei Bekk. Anecd. p. 292, 24. von geheimen 
Gerichtöfigungen ableiten) und für Bagatelliahen beflimmt, Pauf. 1, 28, 8., 
wogegen Bol. VII, 121. und Harpokr., Phot. s. v. napaß. bier die Elf- 
männer zu Gericht figen Iaffen. Die Angabe zweier Gerichtshöfe diefed Na— 
mens bei Pollur 1. 1. u£oor mapaßvoror u. usilor neoaßvoror beruht auf 
einem Irrthum, worüber |. Schömann de sortit. iud. WS. Vgl. noch Taylor 
zu Dem. geg. Timofr. in Schäferd Apparat. t. IV. p. 204. [ West.] 

Paracanda, |. Maracanda. j 

IIapvanaraßoıAn, Suceumbenzgelver welche beim Anfang des Prozeffes 
vom Kläger als Gaution (Eyyun, daher &yyunr zaraßaksır — naperaraßakksır) 
erlegt werden mußten, und zwar bei Streitigfeiten mit dem Fiscus wegen 
eingezogener Güter (eremonnareode:) und bei Erbiaftäftreitigfeiten (mobei 
jedoch die Erlegung der Barafatabole fih, mie aus den Beilpielen bei Iſäus 
über d. Erbſch. des Philoftemon und Demoſthenes geg. Leochares ergibt, 
nicht einzig und allein auf den von den Grammatifern hervorgehobenen Ball 
befhränfte, wenn die Erbihaft Einem ſchon gerihtlih zugeiprocdhen war), im 
Betrag des fünften im erften und des zehnten Theild der in Anſpruch ge— 
nommenen Summe im zweiten Balle. Der Berluft ver Klage zog auch den 
Berluft diefer Gelder nah fih. Voll. VII, 32. 39. Harpokr. s. v. mape- 
zaraßoir. Suidas s. v. augıoßnteir. Timäus p. 205. R. Bekker Anecd. 
p. 290, 13. Vgl. Böckh, Staatsh. dv. Ath. I. S. 386. Schömann im Att. 
Proc. ©. 617 ff. Antiq. iur. publ. Graec. p. 278. K. F. Hermann, Lehrb. 
vd. Stantdalt. $. 140, 14. de Boor, d. att. Inteftaterbreht S. 96 fi. ©. H. 
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C. 2. Steigerthal de vi et usu magaxaraßoAjg in caussis Athen. heredi- 
tariis, Cellis 1832. [ West.] 

TIavaxaradn«n, ſ. Depositum. 

IIaoayare (PBtol. VI, 2, 15.), Stadt im Innern von Medien. . [F.] 

Iavaysiwiraı (Strabo IX, p. 434. Steph. Byz. 528.), Völter- 
ichaft am Achelous, theild in Theſſalien, theild in Aetolien. [F.] 

Paracheloitis (Liv. XXXIX, 26.; /lageyeAwirıg, Strabo IX, p. 434. 
X, p. 458 f.), eine herrliche, außerordentlich fruchtbare und größtentheild durch 
den Achelous angejhlämmte Ebene Aetoliend um die Mündung jenes Bluffes 
ber, die fih durch neue Anjhlämmungen fortwährend vergrößerte, jo daß 
man glaubte fie würde einft völlig mit den gegenüber liegenden Echinaden⸗ 
Infeln zufammenbängen und diefe zu einem Theile des Feſtlandes machen 
(Thuc. 11, 102. Strabo X, p. 458.). Vgl. Pouqueville Voy. IH. p. 1815, 
nach welchem ſie jegt den Namen Anahaided von Angelo Safe führt. [F.] 

Parachoathras Mons (//«o«yo«doas, Strabo XI, p. 511. 514. 
522. Btol. VI, 2, 3. 4,1. 6, 4., bei Sirabo XI, p. 527. auß ra Flape- 
yoadoa), ein Theil der großen Tauruskette, welcher nad Ptol. die Grenze 
zwifchen Partien und dem wüſten Garamanien bildete, fih aber auch nord» 
weftlich bis nach Medien hinein erftredte; die heut. Alboröfette und das Ge- 
birgsland Koheftan. [F.] 

Ileoarınroı, der generelle Ausdruck für diejenigen welde in ven 
athenifchen Gerichtshöfen von den in Anklageftand Verfegten zum Beiftand 
aufgeboten wurden (Dem. de fals. leg. $. 1.), ſowohl Anwälte im engeren 
Sinne, ovrmyopor, welche förmlih als Nechtsbeiftände der Angeklagten auf 
traten, ald auch und insbefondere Befreundete, mo möglih im Staate ange- 
ſehene Männer, jelbft Fremde (vgl. Aeſch. geg. Ktei. $.7. Dem. g. Timoth. 
p. 1187. $. 10. p. 1190. $. 22.), welche mit Fürbitten bei den Gerichten 
einfamen; und in die nämliche Kategorie gehört auch dad Aufgebot von 
Freunden, eltern, Weibern und Kindern, durd) deren Sammern und Thränen 
der Angeklagte das Mitleid der Nichter zu erregen fuchte (f. die Stellen bei 
Meier de bon. damn. p. 226. u. Schömann im Att. Proc. ©. 719, 51.), 
eine in Athen fo allgemein berrfchende Sitte, daß dad von Zenopb. Mem, 
IV, 4, 4. erwähnte Verbot ſchon frühzeitig in Vergeffenheit gerathen fein 
muß. Nur zu Gunften von Staatsſchuldnern Fürbitten einzulegen war ver» 
pönt, Dem. g. Ximofr. p. 716. $. 50 ff. [ West.] 

Parada, eine Stadt in Africa propria an der Straße von Thapfus 
nach Utica (Hirt. B. Mr. 87.), vielleicht ivdentifch mit der Stadt Dapa bei 
Strabo XVII, p. 831. Nah Mannert, X, 2. ©. 374. am Gebirge Zowan. [F.] 

Paradabathra, j. Pardabathra. 

Ilavadeıcos, angeblih perſiſcher* (im Sanskr. parad&ga, armes 








* Die gewöhnliche Herleitung des hebr. pardes, magadsıoog aus dem Sane krit 
oder dem Perſiſchen (bei v. Bohlen, Gefen. u. A.) ift entſchieden unrichtig. Das 
ähnlichklingende paradeca beveutet im Sangfrit ein „anderes, fremdes Land, Aus: 
land“, niemals aber „Ichönftes, beftes Land,“ noch fommt es irgendwie in ber allg. 
Bedeutung von apadeıoos vor. Im Perfifchen fehlt das Mort urfprünglich eben: 
falls und fünnte auferdem von da aus nicht ins Semitifche und Sriecifihe über: 
gegangen fein, indem das fandfr. dega, Gegend, perſ. dih lautet. Das n 
firdans ift erſt mit dem Islam eingedrungen und hat nur die dagmatifche Bedeutung 
des Paradiefes, Das Wort ift vielmehr echtiemitiih und näher ein chaldaͤiſches 
Quadriliter von OTE—OI"E, eigentl. „Ausdehnung, Bläche, Ebene,“ daher Feld 
bei. ein angebautes; dann auch geradezu „arten, Baumgarten“, So im U. € 
vgl. das arab, fardasah, Weite, Breite; chalb. op, ausdehnen u. f. w. Bon 
Babel ift das Wort weiter ind Armenifche aufgenommen worden und aud ins 
Griechiſche eingedrungen. Die LXX. überfepen das hebr, gan, Garten, durch mapa- 








! 
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nijö pardes, hebr. O772) Name für eine Anlage melde die Eigenfchaften 
eines Wildparkes (daher von Varro mit leporarium, von Gellius dur vi- 
varium überfegt, ſ. Gel. N. A. 11, 20.) und eines Luſtgartens (daher von 
Auguftin. Serm. 343, 1. durch viridarium wiedergegeben) in fich vereinigt, 
vergleichen die perfiihen Großen zu befigen pflegten, ſ. Xen. Cyrop. I, 3, 12. 
Oecon. 4, 13. Hell. IV, 1, 15. Pollux Onom. IX, 3, 3. [W.T.] 

2) Stadt in Eölefyrien im Diftrifte Laodicene am Antilibanon bei 
Strabo XVI, p. 756. Ptol. V, 15, 20. Steph. By. p. 527. Plin. V, 
23, 19., unftreitig derſelbe Ort melden Diod. XVII, 39. Teımavadsıog 
nennt. — 3) Bleden Siciliens bei Steph. Byz. 1. 1. — 4) ein Fluß Eili- 
ciend bei Plin. V, 27, 22. [F. 

IIaoa«dos« heißt feit der alerandrinifhen Zeit eine eigene Art von 
Schriften, beftehend in Ercerpten aus älteren naturgeſchichtlichen und hiſtori— 
ihen Werfen über ungewöhnliche Begebenheiten aller Art, zufammengeftellt 
nach der Aehnlichkeit des Inhalts. Ein Werk diefer Art lieferte ſchon Calli— 
machus (f. Bd. II. ©. 87.); weiter gehört dahin des Antigonus (ſ. Bd. 1. 
S. 531.) ovrayayn ioropıo» napadoswr, ded Athenäus (bei Weftermann 
p. XVIILf.) Schrift meoi meoadosor unyernuaror, des Myrfllus iorogıra 
napadoge, des Lyſimachus Ondaine maoadoda, die nagadng« ded Ariftos 
les, Softratus, Sotion u. A., des Ptolemäus Buh mepi mapadosov 
iorooieg und Späteres, wie des Piellus Schrift meoi mapadosor AFayFwWO- 
ueror u, U. Eugenius hatte nad Suidas fogar grammatifhe mapadosa 
verfaßt. Was wir aus diefem Kreife ver Riterarur noch befigen hat U. Wefter- 
mann in eine Sammlung vereinigt, der er den in älteren Quellen nicht vor⸗ 
fommenden Titel /Iegadoscyoa@goı (nad Tzetz. Chil. II, 35, 151.), Scrip- 
tores rerum mirabilium graeci, Braunfchweig 1839. 8., gegeben hat. ©. da= 
ſelbſt die Einleitung p. IX ff. vgl. mit Ebert Diss. Sicc. p. 174. — Innerhalb 
der ftoifhen Philoſophie heißt aoadokor ein folder Sag welcher, beſ. jür 
Uneingeweibte, dur feine pifante Faſſung imponirend, auffallend und viels 
leicht ſogar dem gefunden Sinn widerftreitend erfcheint, bei näherem Eingehen 
aber ald wahr und wohlbegründet ſich zeigt. Unter diefem Titel, welchen 
Cic. bald durch Admirabilia (De Finn. IV, 27. vgl. Praefat. Paradox.) bald 
durch Mirabilia (Acadd. II, 44., Seneca Ep. 81. vgl. mit Quinctil. IX, 2, 23.) 
u. Rufin. de Figg. $. 34. dur Inopinata überfegt, ſchrieb Cicero eine red» 
neriſche Ausführung von ſechs ftoifhen Sägen (ſ. m. Gef. d. röm. Liter. 
$. 338. 3. Ausg.). Anderes was noch von folhen Paradoren aus der 
ftoifchen Lehre befannt ift hat I. Lipflus in der Manüduct. ad philosoph. 
Stoic. Lib. II. Dissert. II—XXI zufammengeftelt. Im Altertum fcheint 
der Stoifer Hecato (f. Bd. II. S. 1080.) eine Sammlung folder Ilap«- 
drE&ax unternommen zu haben, von welcher Diog. Laert. VII, 124. ein 13tes 
Buch citirt. Dagegen ſchrieb Plutarch gegen die Stoifer eine Schrift or. 
napadosoreo« oi Lroroi Tor momror Asyovaı (T. 1, p. 1057.). [B.] 

Il«o«d05&05 und Ilao«dosoriang kommt feit den Antoninen bei. 
auf SInfchriften (f. Böckh C. I. n. 249. 263. 632. 1363. 1428. 1720. u. a.) 
als Zitel folder Athleten vor, welche durch ihre Reiflungen in Erftaunen ges 
fegt und namentl. an demſelben Tage im Ringen und Panfration geflegt 
hatten (Blut. Comp. Cim. et Luc. 2.). Dgl. ©. E. Zebich, athleta para- 
doxos, Wittenb. 1748. Kraufe, Gymnaft. I. ©. 553. U.2.*. Daher wer- 





deroog, Öenei. 2, 8., woburd dies Wort au ins N. T. gefommen if. Vgl. weiter 
ierüber Tuch, Comment. zur Genef. ©. 68. u. E. Meier, hebr. Wurzelwörterbug 
& 6791. [ E. Meier. ] | 
“#5. Kindfcher, die herafleifchen Doppelfieger zu Olympia, in Jahne Jahrbb. 
xL ©. 38-41. [W.T] 
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den auf fpätern Infhrr. auch Dichter in certaminibus paradoxi genannt, 
ſ. Dont Inserr. (Flor. 1731.) p. 27. u. Schol. zu Juv. VII, 186. [Kse.] 

Paraebates (Ilapaßarnz), ein grieh. Philoſoph aus der Schule 
der Eyrenaifer, und zwar der jüngern, welde von Antipater ausgegangen 
war, deffen Schüler Epitimeted der Lehrer dieſes Paräbates war, melder 
felbft den Anniceris (f. Bd. I. S. 457.) und Hegeflad zu Schülern hatte; 
ſ. Diog: Laert. I, $. 86. Suidas s. v. Apiounmog und "Arminepis. — 
2) f. oben ©. 1106. [B.] 

Paraebius ([leoaßıog), ein Breund des Phineus (Apollon. Arg. 
II, 456 ff. Schol. 477.). [ Pfau.] 

Paraepaphitis (Ilagaınagitg, Ptol. VI, 8, 12.), Diftrift im In⸗ 
nern Garamaniend (um die Stadt Kerman ber). [F. 

Paraesus (Ilao«oos, Herodian. bei Steph. Byz. p. 527.), Stadt 
auf Kreta, wohl identifch mit Praesus (f. d.). [F. 

Paraetacene (/lapararnım), Name mehrerer Diftrifte des perſiſchen 
Reiches, welcher überhaupt ein Bergland bedeutet, vom perſ. parouta (im 
Zend pourata, in Sandfrit parvata), d. i. Berg (vgl. Laffen in Erſchs und 
Gruberd allg. Encyel. III, 11. ©. 325 ff.). 1) Der befannteite darunter fand 
fih an der Grenze von Medien und Perſis (Strabo II, p. 80. XI, p. 522. 
XV, p. 732. XVI, p 744. Ptol. VI, 4, 3. Plin. VI, 27, 31. Gurt. V, 
13, 2.) und wurde von den Paraetaceni (Plin. VI, 26,29.; Ilegartarnsoi, 
Herod. I, 101. Strabo p. 522. 524. 732. 744.) oder Ilapaırarei (Strabo 
XV, p. 729. 736. Diod. XIX, 34. Arrian. Anab. III, 19. IV, 21. Rep. 
Eum. 8.) bewohnt, welche nad Herod. 1.1. ein mediſcher Volksſtamm waren; 
weßhalb wohl auch Steph. Byz. p. 527. Ilapauzar« irrthünlih als eine 
Stadt Mediens anführt. Diefe Berggegend führt jegt den Namen Serhud. — 
2) Ein von diefem perſiſch-mediſchen Par. ganz verjchiedener Diftrikt über 
Baftrien und Sogdiana hinaus zwiſchen dem Oxus und Jararted (Arrian. 
Anab. IV, 21. Gurt. VII, 14. 17.). — 3) Ein dritter zwiſchen Arachoſia 
und Drangiana bei Iflvor. Char. p. 8. Huds., der nad feinen Bewohnern, 
den ſcythiſchen Safen, auch Sacastana hieß. [F.] 

Paraetonium (]lagemorır), nah Strabo XVII, p. 799. u. Stepb. 
By. p. 527. au Ammonia (7 Auuori«) genannte, bedeutende und fefte 
Hafenkabt Marmarica’8 unweit der Grenze von Aegypten (daher von Flor. 
IV, 11. u. Oroſ. VI, 19., die fie und Pelusium die beiden cornua Aegypti 
nennen, fhon zu Aegypten gerechnet). Sie lag neben dem Vorgeb. Auros 
(Stadiasm. mar, magni $. 19., bei PBtol. IV, 5, 7. Ilvdiz genannt), nach 
Plin. V, 6, 6. u. Marcian. VI, p. 217. 200 Mill, von Alerandria, umd 
nah Strabo 1. 1. 900 Stad. (nah Plin. 1.1. SO und nad der Tab. Veut. 
74 Mil.) vom Katabathmos und 1300 Stad. vom Ammonium, hatte 40 
Stad. im Umfange, war Sit des Jfldcultes (Ovid Met. XI, 772. Am. II, 
13, 7 f.), und Zufludtsort ded Antonius und der Kleopatra. Später ver- 
fallen, wurde fie von Juftinian wieder hergeftellt (Procop. de aed. VI, 2.). 
Bol. auch Scyl. p. 44. Strabo I, p. 40. Diod. I, 31. Polyän. 11, 28, 2. 
Biol. 1.1. Mela I, 8,2. (ver blos den Paraetonius Portus erwähnt). Lucan 
1, 295. Plin. XXXV, 18, 6. It. Ant. p. 72. Sierocl. p. 733. Chron. 
Pasch. p. 29. ed. Ven. und Münzen bei Raſche Lex. Num. III, 2. p. 596. 
Der Drt, der in neueren Zeiten noch immer el Baretone oder Bereck hieß 
und einige Trümmer zeigte, ift im 3. 1820 von Mehemen Ali vollends zer 
ftört worden, Vgl. Minutoli’8 Reiſe ©. 63 ff. [F.] 

Paragenitae, nah Plin. IV, 6, 10. die Einwohner einer fonft uns 
befannten Stadt in Achaja. gel 

IIegayor xoAnog (Marcian. p. 21. 23. Ptol. VI, 8, 7. 9.), ein 
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Meerbufen des indiſchen Ozeans an der Küfte Gedroſtens, wohl der eine Art 
von Meerb. bildende weitlichjte Theil des indifchen Meeres. [F.] 
ITeoayoagyn, f. "Aranoıoız. 
Paralais (Ilepalais, Ptol. V, 6, 16.), eine Stadt in Lycaonien 
2 M. norböftl. von Jconium in der Nähe eined großen Sees. Es finden 
ih audh Münzen mit der Aufjchrift Jul. Aug. Col. Parlais (Eckhel Doctr, 
num. III. p. 33. 34.); allein da fonft Niemand etwas von dieſem Orte 
weiß, der ſonach ſchwerlich eine röm. Kolonie fein konnte, fo ſcheinen dies 
jelben entweder unächt oder falich geleien worden zu fein. Ob ver in ber 
Not. Episc. erſcheinende Biihof von Parlaos (TIaoArov) in Pifidien hier- 
ber gehört, ift auch jehr zweifelhaft. Vgl. Eellar. Orb. ant. II, 4. p. 203. 
u. Mannert VI, 2. ©. 206. IF. 
Paralatae (Ileocraraı), ein Stamm der föniglichen Seythen bei Herod. 
IV, 6. gl. die M&m. de l’Acad. des Inscerr. XXI. p. 108., nad welchen 
Berlat oder Barlat noch jest der Name tartarifher Stammfürften ift. [F.] 
Praralia (Ileoadie), 1) nah Steph. Byz. p. 527. ein Diftrift in 
Attika, alfo gewiß derfelbe ſchmale, fih um das Vorgeb. Suntum herum— 
ziehende und von Halä Aeronides in W. bis Prafiä hin erftredende Küften- 
ftrih der bei Thuc. II, 58. 7 maomdos yn heißt, und deſſen Einwohner, 
die ITegadıcı (Thuc. II, 92, Steph. 1. 1.), neben ven TIedıcorcı u. Ahaxoıoı 
eine der drei politifhen Parteien Attifa’8 zur Zeit des Piſiſtratus bildeten. 
Bol. auch Schol. Eurip. Hipp. 35. — 2) Küſtenſtrich in der Landſchaft 
Limyrica bei Arrian. Per. mar. Erythr. p. 33. u. Ptol. VII, 1,13. [F.] 
II@gakög, eined der athenifchen Staatsfchiffe welche zum- Öffentlichen 
Dienite, w Theorien, Botjchaften, Meberbringung von Geldern und PBerfonen 
u. f. w. beflimmt waren und fortwährend fegelfertig lagen. Vgl. Thuc. IH, 
33.77. V1,53. Plat. Phaed. p.58.B. Schol. Arift. Av. 147. 1204. Etym.M. 
p. 469, 20. 699, 14. Sarpofr. v. IageAos. Urfprünglih gab es deren 
zwei, die Ilapa)o; und die Zaizwuria: an die Stelle der letzteren ſcheint 
zu Mleranderd ded Gr. Zeit die Auuwvis (Aunwrıaz) getreten zu fein, und 
etwas fpäter in der Dindochenzeit Famen noch zwei, die "Arzıyors und bie 
Anunteıas, binzu, Lex. rhetor. hinter Porſons Photius p. 675. (p. XXX. 
ed. Meier). Die Ilag«Aos joll von einem alten einheimifhen Heros benannt 
geweſen fein. Ihre Mannfhaft hieß maoadoı, napakiraı, Boll. VII, 116., 
und beftand aus lauter Freien, Thue. VII, 73. Sie erhielt einen — 
renden Sold vou vier Obolen täglih (Harp., Phot. s. v. mao«Aoz), "und 
ebenfo die der übrigen Staatöfhiffe. Diefelben hatten ihre eigenen Schaß- 
meifter, eine angeſehene Behörde, welde durch Gheirotonie ernannt wurde. 
Dem. geg. Mid. p. 570. $. 171. Poll. VII, 116. Sarp., Phot. s. v. z«- 
. Bol. Böckh, Staatdh. I. S. 184— 258. Schömann zu Iſäus p. 296. 
Grashof in Jahns Jahrbb. X. ©. 166. [ West.] 
2) Stadt der Malienfer in Theſſalien bei Steph. Byz. p. 527. Bol. 
2eafe North. Gr. II. p. 20. — 3) f. Paralia. [F.] 
Parambole, f. Parembole. 
Heoenuuwr, Beiname des Hermes in Elis (Pauſ. V, 15, 11.). [Pf.] 
 - MMeperouwr yoagyn, Öffentlihe Klage, gerichtet gegen denjenigen 
‚welcher ein geſetzwidriges Gefeg oder ein gefegwidriges Pfephisma in An⸗ 
trag gebradt. Die Klage konnte ebenfowohl fofort gegen den Antragfteller 
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erflären, Poll. VIII, 44. 56.; dieſe hatte jedoch nur zur Folge daß das 
fragliche Gefeg oder Pſephisma, wenn es nicht hierauf zurückgezogen wurde 
(Dem. de cor. p. 260. $.103.), in feiner Wirkung einftweilen und Bis zur 
richterlihen Entſcheidung fufpendirt ward, die eigentliche Klage magarouwr 
aber wurde nun erft, obwohl vuronooaoda zuweilen auch ſchlechthin für 
navarouor yo@peodaı felbft gebrauht wird (Pol. 1. Plut. vit. dee. oratt. 
p. 848. C. E.), auf dem verfaffungsmäßigen Wege ald etwas Beſonderes 
eingebracht. Im dieſem erften Kalle war der Urheber des Geſetzes oder Pie- 
phisma jedesmal mit feiner Perfon verantwortlih, und eben bied war er 
auch im anderen, fofern nur die Klage vor Ablauf des Jahres, von dem 
Tage an gerechnet wo jened eingebraht und angenommen worden, angeflellt 
wurde: war dagegen biefer Termin verftrichen jo blieb ed zwar unvermehrt, 
gegen Gefege und Befchlüffe die man für gefegwibrig hielt dieſen 

zu betreten, nur daß dann ihre Urheber nicht mehr mit ihrer Perfon in 
fpruch genommen werden fonnten. Dem. geg. Lept. p. 501. $. 144. 
zu deri. R. p. 453. Die Klage naparouwr gehörte vor dad 
Thesmotheten, Dem. g. Lept. p. 487. $. 98., g. Xriftog. I. p. 803, $. 
Pol. VII, 87., ihre Entſcheidung vor einen heliaftifhen Gerihtähof. Nur 
in dem Balle wenn der Kläger an die Stelle eine bereits a 

Geſetzes, welches er angriff, ein anderes febte, gingen die Verband vor 
den Nomotbeten vor fih; denn nur diefen jtand die Entjcheidung die 
Annahme eines neuen Geſetzes zu. Im diefe Kategorie gehört bie Leplinea 
des Demofthenes (vgl. bei. $. 8I—94.), obwohl Wolf prolegg. p. 141. 
und Schömann de comit. Ath. p. 250. auch fie vor einem heliaſtiſchen Ge— 
richtshof gehalten glaubten. Das bei der yoayn maperouwr fta 
Verfahren unterſchied ſich in nichtd von dem gewöhnlichen. Sie gehörte zu 
den jhägbaren, daher die Strafe verfchieden, bald Geldbuße und zwar oft 
fehr hohe (Dem. geg. Mid. p. 573. $. 182., g. Theoft. p. 1332. $. 32. 
p. 1336. $. 43., g. Neär. p. 1347. $. 6. Dinarch. geg. Heiftog. $. 12.), 
bald Atimie und felbft der Ton (Dem. g. Timofr. p. 743. $. 138.) Be 
Kläger aber fiel, wenn er verlor, in die Strafe von 1000 Dramen, und 
büßte überdies noch nach vreimaligem Berluft dieſer Klage das Reit ein, 
diefelbe wieder anftellen zu dürfen (Diod. XVII, 18. Athen. X, p. 451.A.). 
Die Gefegwidrigfeit ſelbſt endlich Fonnte theild im Inhalte, theild in der Korm 
— — oder Pſephisma, theils in beiden zugleich liegen: im Inhalte, 
went das Geſetz anderen beftebenden Gefegen, oder dad Piephisma einem 
Geſetze überhaupt zumiderlief (Dem. g. Lept. p. 486. $. 96., g. Timokt. 
p. 710. $. 33 f., g. Ariftofe. p. 649. $. 87.), wenn e6 zwedhwibrig um 
nachtheilig (um emrmöeos, 9. Lept. p. 484. $. 88., g. Timofr. p. 710. 
$. 33. p. 722. $. 68. Ai. 9. Tim. $. 34. Pol. IL), nicht für Alle 
gleich bindend (g. Timofr. p. 719. $. 59., g. Ariftefr. p. 649. $. 56. 
oder rückwirkend fein follte (g. Tim. p. 717. $. dal), u.f.w, in 
Form, wenn die für die Geſetzgebung aufgeſtellten Beſtimmungen 
ETIyEIDOTOrI« U. Founı) entweder indgefammt, wie in dem Balle des Leptines 
(vgl. g. Lept. p. 485. $. 94.), oder theilweife, wie in ben des Timofrates, 
beim Ginbringen des Gefeges verlegt waren, 3. B. nicht die erſte Verfamm- 
lung des Jahres abgewartet und das Geſetz nicht durch Öffentliche Austellung 
zur allgemeinen Kenntnif gebracht worben, oder wenn ein Piepbiöma, 
daß vorher das Gutachten des Rathes eingeholt worden, gleih an die Bolke- 
——— gebracht worden war (Vitt. dec. oralt. p. = F.), oder wenn 
zu Gunſten der erıuoı und Staatsſchuldner ein l —— 
ohne vorher die dazu nöthige «deı« einzuholen * en p- 714. 
$. 45.). Im Uebrigen galt dieſe Klage ald eine der Hauprftügen ' 
mofratie, und ihre Aufhebung war daher bei Angriffen auf bie fee 
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faffung des atheniſchen Staates gewöhnlich der erfte Schritt, Thuc. VII, 67. 
Dem. g. Timofr. p. 748. $. 154., g. Theofr. p. 1333. $. 34. Aeſch. geg. 
Ktei. $. 6. u. 191.5; auf der andern Seite aber warb au zur Zeit ver 
abjoluten Demokratie die Klage rao«rouwr nicht felten zum blofen Werf- 
zeug der Ghifane in den Händen der Parteimänner. Von den erhaltenen 
Reden gehören hieher die des Demofthenes gegen Leptines, Androtion, Ariſto⸗ 
krates und Timokrates und die des Aeſchines gegen Kteſiphon. Vgl. Schömann 
de comit. Ath. p. 159 ff. 272 ff. Meier im Att. Proc. S. 282 ff. Platner, 
Proc. II. ©. 405. K. F. Hermann, Lehrb. d. Staatdalt. $. 132. [ West. ] 
Parapiani, ein Volk in der Nähe des Paropamifus bei Plin. VI, 
23, 25. [F.] 
Parapiötae (Ileoanıora, al. IIpamora, Ptol. VII, 1, 65.), 
Volk in India intra Gangem am ſüdl. Abhange des Vindius zwifchen ven 
Flüfen Namadus und Nanaguna, von dem die Rhamnae (Pauraı) ein 
Zweig waren, und welchem die Städte Cognabanda, Ozoabis, Ostha und 
Cosa gehörten, bei welcher letzteren fich viele Diamanten fanden. [F.] 
Parapotamia (//coenroreuie), nah Plin. VI, 27, 31. ein Diftrift 
ber affpriichen Landſchaft Sittacene am Tigris. Vgl. auch Strabo XVI, 
p. 750. 753. 765. u. Plin. XI, 28, 61. [F.] 
Parapotamii (Ilaoanorauo:ı, bei Steph. Byz. p. 527. aub IIe- 
oanoreuie), eine alte, wohl ſchon dem Homer (IM. II, 522.) befannte Stadt 
in Phocis auf einem fteilen Hügel am nördl. Abhange des Geb. Edylium 
und am linken Ufer des Gephiffus, dem fle ihren Namen vervanfte, hart 
an der böotifchen Grenze, nur 40 Stad. von Chäronen (Strabo IX, p. 424.), 
und etwa 60 Stad. von Orchomenos. Sie wurde von Zerres zerftört (Herod. 
VII, 33.), muß aber fpäter wieverbergeftellt worden fein, da fie im fogen. 
heiligen Kriege zum zweitenmale (und nun wohl für immer) zerftört werben 
fonnte (Bau. X, 3, 1.2.). Bol. au Strabo IX, p. 404.8416. u. Plut. 
Sulla 16. Jetzt Ruinen bei Belifft. Bol. Gel It. of Gr. p. 220. u. Leake 
North. Gr. II. p. 97. [F.] 
Hapoamosoßsias yo«pn7, Klage gegen die Gefandten melde als 
ſolche irgend welchen Trug geübt, das Intereffe ihrer Gommittenten verrathen, 
fih beftehen laſſen, falihe Berichte erflattet u. f. w. Sie wurde bei den 
Euthynais verhandelt, war ſchätzbar und gehörte zur Competenz der Rogiflen. 
Poll. VI, 45. Sarpofr. s. v. evdüraı, Vgl. Dem. d. f. 1. p. 363. $. 69. 
p. 374. $. 103. Aeſch. d. f. 1. $. 96. Daß gegen das nämliche Verbrechen 
häufig auch durch Eisangelie eingeichritten wurde erhellt aus den Anführuns 
gen bei Dem. 1. 1. p. 374. $. 103. p. 376. $. 116. Aeſch. d. f. 1. $.139. 
und geg. Ktej.-$. 79. [ West.] ’ 
Parasanga, M., T@O«GEyyNg U. TREaoayyor, ö, perfiihe Meile, us- 
zoor 6dod rouwmorre oradiovg Eyor, Geſych. Suid. Phot. s. v. Schol. Lur. 
Icaromen. 1. Ebenſo Herodot I, 5.: Övraraı 6 napaoayyns TOLTnorT« 
oradıc, vol. V, 53. VI,42. Daß Übrigens die Meffung in den verfchiedenen 
Provinzen ded Reichs verſchieden war * man aus Strabo XI, p. 518. B.: 
zor napaoeyynw or Ileoomor oi yer Enrorre oradior paoir, oi d& 
zoıaxorre 7) rerrepanorre. Bol. die Stellen bei Ukert, Geogr. der Griech. 
u. Röm. I, 2. ©. 77. Anm. 70. [W.] 
- Parasangae, ein Bergvolk im nördlichſten Theile von Indien bei 
lin. VI, 20, 23. [F.] 

>. IIapaonuor, f. oben ©. 460. 

’ | immm, nad Plin. II, 96, 98, eine Stadt in der Eherfonefus 
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 Parasitus. Uri) bezeiömei mapaoıros theils eine Priefterclaffe 
welcher wah ——— —XX gebräuchlich waren (Pollur VI, 
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7, 35. Athen. VI, p. 234 f.), theild den Getreiveverwalter, den Beamten 
welcher die Öffentlihe Speifung im Prytaneum (f. d.) bejorgt (Athen. VI, 
p. 234. E. 236. E. 238. A. Möris: magaoitovg Tovs T@ Önuooue Grrov- 
usrovg &r TO ovrereio), weiter einen welcher auf öffentliche Koften gefpeist 
wird (mapaoırei, Plut. Solon 24.), eine Bedeutung von weldher aus ber 
Uebergang nahe lag zu der fpäter gewöhnlichen eines Schmarogerd, der ſich 
Anderen ald Tiſchgenoſſe auforängt und die Erlaubniß mitzueffen mit allen 
Arten aftiver und pajfiver Komik erfauft. Das Paraſitenweſen erhielt in 
den gefunfenen Zeiten von Hellas und von hier aus in Nom die Ausbildung 
eine® eigentlihen Gewerbes und Standed, und ber Parafit mit den Zügen 
der Hungerleiverei, Gefräßigkeit, fhamlofer Kriecherei und Selbſtw 
Witzreißerei u. f. w. wurde eine ſtehende Figur ber griedh. und rom. Luſt⸗ 
ſpieldichter, ſchon von Epicharmos an (then. VI, p. 235.), aber be. in 
der neueren Komodie. Bol. Bd. II. ©. 576. IV. ©. 1782. Athenäus VL 
Plaut. Capt. I, 1. Pers. I, 2. Stich. I, 3. Juvenal Sat. V. Sivon. Ep. 
II, 13. @ic. Lael. 26. $or. Ep. II, 1, 73. u. U. Beder, Charikles 
S. 490 ff. — Wenn bei Plaut. Cure. II, 3, 79. Herkules ver Schupgott 
der Paraflten heißt jo bezieht fih dieß darauf daß das dem Herkules Darge- 
brachte meift zu Öffentlichen Speifungen verwendet wurde (f. Bd. III. ©. 1176.), 
vgl. deſſen Epitheton raupayoz u. |. w. (Bd. IH. ©. 1172.). [W.T.] 

Parasopia (Ilaoaownie, Strabo IX, p. 404. 408f.), ein zum Ge 
biete von Thebä gehöriger Landftrih Böotiend an beiden Ufern des Miopus 
und am nördl. Abhange des Githäron, deſſen Bewohner auch Parasopii hießen 
und zu welchem namentl. die Stadt Scolus gehörte. Vgl. Xeafe North. Gr. 
II. p. 331. 369. [F.] 

Parasopias (/lao«ownıcs, Strabo IX, p. 434.), Stadt Theffaliens 
in der Landſchaft Oetäa. [F.] 

IIagaor@döes, f. Antae u. Pila. 2 

Ilaoaotasız, eine vom Kläger bei gewiſſen öffentlichen Klagen gleis 
ir Anfang zu erlegende Gerichtögebühr, deren Betrag jedoch, um nicht von 

nftellung der Klage abzufchreden, fehr niedrig, vermuthli nur eine Dradme 

war. Ariſtoteles bei Harpofr. s. v. zao«or. nennt ald die Klagen wobei 
diefe Gebühr zu erlegen war die yoagyn Series, dwpoferias, ev 
wevdorintiag, BovAsvosws, aypapiov und worgeies. Ob dieſe bie 
waren oder von Ariftoteles nur beifpielsweife angeführt feien, ift unklar, do& 
das Lebtere wahrfcheinlih. Vgl. Photius s. v. mapaxeraoraoız. je: 
nommen werben ausbrüdlich nur die Cisangelien, Fäus Pyrrh. $. 46. Ber 
ſchieden davon ift die den Diäteten bei Privatftreitigkeiten zu zahlende ma- 
o«oranız von einer Drachme. Pollux VII, 39. 127. Sarpofr.-u. Phot I. N. 
Hudtwalcker v. d. Diäteten S. 14 ff. u. im Allg. Böckh, Staatdh. I. S, 3737. 
Schömann im At. Proc. S. 614 f. K. F. Hermann, Lehrb. d. Staatsalt. 
$. 140, 12. [ West.] 

Ileo«oraraı, 1) dad den Elfmännern untergebene Dienftperfonal. 
lex. p. 391, 5. Bekker Anecd. p. 296, 32. — 2) j. Pila. [ West.) 

IIevaorarns, Beiname ded Herakles, unter welchem ihm 
in Olympia einen Altar errichtet hatte (Pauf. V, 8,1. XIV, 5,6. 23,2.). TPf 

Paratianae (It. Ant. p. 19.), Stadt in Mauritania Cäjar. TE. 
„ TIevarııluos, Ausrupfen der Haare am Leibe, bei den Ahenern 
für ertappte Ehebrecher, ſ. Schol. Ariftoph. Plut. 168. Baldenaer zu Eur. 
Hipp. 415. Vgl. Br. I. ©. 76. [W.T.] e 

Paratitla, {. Bd. II. ©. 718. u. vgl. Io. 2eunclav. 
pFiscorum paratitlorum usu vor deffen III. antiqq. 


librr. 
1593. und Menag. Amoen. Juris eiv. p. 8f. [BJ 
thüs, d. h. Ciſeleur 
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thiſcher Gefäſſe auf einer Infchrift bei Gruter p- 979, 6., f. Raoul Rochette 
Lettre ä M. Schorn p. 376. [W. 

Ileag«vaioı (Xhuc. II, 80. Steph. Byz. p. 528.), thesprotifcher Volks⸗ 
flamm in Epirus am Fluſſe Avon. Vgl. eafe North. Gr. 1. p. 393. IV. 
p- 115. 117. 120. 195. [F.] 

Hegevrırnvn (Btol. VI, 5, 1.), Difteift in Parthien. [F.] 

II«gavroı (Btol. VI, 17, 3.), Völkerſchaft in Aria. [F.] 

IIeg«sie (Ptol. UI, 13, 12. 38.), f. Amphaxitis. [F.] 

- HHagßage (Btol. VI,5,2.), Stadt im weftl. Theile von Partbien. [F.] 

Parcae, j. Fatum. 

Hagdaßedge, Stadt in India intra Gangem, Ptol. VII, 1,58. [F.] 

Il«gönrn (in den neueften Ausgg. IIeoadnn, Btol. VI, 21, 4.), 
Landſchaft im äußerſten N. von Gedrofien mit ver Stadt Cuni (Kovn). [F.] 

Pardun (Tab. PBeut.), Stadt in Dalmatien zwifchen Narona und 
Epidaurus, nah Reichard j. Velti-Berdo. [F.] 

Par&a (Ileosıe), 1) Beiname der Athene in Lakonien (Bauf. II, 
20, 8.). — 2) eine Nymphe mit welcher Minos den Eurymedon, Nephalion, 
Chryſes und Philolaos zeugte (Apollod. IN, 1, 2.). [Pfau.] 

IHl«@o8d00: 1) Beoi, Götter welche in einem Tempel gemeinfhaftlich vers 
ehrt wurden, |. Hermann, Gottesvienfil. Alterth. 19, 19., auch Heroen welche 
in einen Götterverein aufgenommen werden, Ariftiv. Panath. p. 193. Dind., 
vgl. Arnaud de diis maoeögo:s, Hang 1732. 8. [W.] 

in 2) Beifiger a) der erſten drei Archonten (nah Ariftot. bei Harpofr, 
Phot. Suidas s. v. maoedoos nur des erften und dritten, doch Fommt 
gerade ein Beifiger des Bafileus bei Dem. g. Neär. p. 1369. $. 72. vor), 
zwei für jeden Archon und von diefen nad freier Wahl ernannt; doch 
unterlagen diefelben ebenfowohl der Dofimafte beim Antritt ald der Nechen- 
ſchaft beim Ablauf ihrer Function. Polur VI, 92. Harpokr. 1.1. Bekker 
Anecd. p. 288, 16. vgl. Aeſch. g. Tim. $. 158. Dem. g. Mid. p. 572. 
$. 178., g. Theofr. p. 1332. $. 32. und im Allgem. Meier im Att. Proc. 
©. 57. 8. 8. Hermann, Lehrb. d. Staatdalt. $. 138, 13. — b) der 
Logiften, Andoc. de myst. $. 78. Photius s. v. eudvros. — c) der Helles 
notamien, Corp. inser. graec. n. 144, 5. 18. u. 147, 20. [West.] 
Ilaon7yooos, Name einer Gottheit deren Bild mit dem der Peitho 
in dem Te der Aphrodite zu Megara ſtand (Bauf. I, 43, 6. und die 
Auslegg. Siebelis zu Windelm. Werken VIH, 388.). [Pfau.] 
' Paremböle (It. Ant. p. 161., Parambole im $t. Hieroſ. p. 568. 
607. vgl. Melet. Brev. p. 188., wo ein mosoßvrepos tüg Ilapeußokns er- 
| ſcheint), höchſt wahrſch. auch der von Plin. V, 9, 10. erwähnte fefte Plag 
‚ Castra auf der Halbinfel Syene, eine Grenzfeftung Aethiopiend gegen Aegyp= 
ten zwifchen Taphis und Syene, in welcher noch im Aten Jahrh. eine Kegion 
' in Sarnifon lag; jeßt dad Dorf Debot oder Debou mit Tempelruinen. Vgl. 
ı Profefh, dad Land zw. d. Katarrhaften S. 85. Burckhardt Travels p. 121. 
Light Trav. p. 60. Belzoni Voy. I. p. 350. u. Ritters Erf, I, 3. ©. 652f. [E.) 
— — * der Grenze von Aethiopien und Aegypten bei 
Plin. VI, 29, 35. [F. re —28 
— — ae Feier zu Ehren geſtorbener Verwandten 
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extra portam cum obsoniis et matteis tibi polius parentans ad busta 
recedis); ein Gebet zu Janus und Jupiter bildete den Beginn (Macrob. 
Sat. I, 16.), und Bohnen gehörten zum fombolifhen Ritual (Plin. H. N. 
XVII, 12, 30.). Es war dazu ein eigener Tag (qvotannis die parentalium, 
Infhr. bei Doni V, n. 189. vgl. Gruter p. 753, 4.) im Februar (Eic. 
Legg. II, 21.) beftimmt, und die Beier fand bei hellem Tage (interdiu, Een. 
Ep. 122.) Statt. Bol. d. U. Novemdiale u. Feralia. [W.T.] 

Parentium (Ilegerınr, Btol. II, 1, 27. Geo. Rav. IV, 30, 31.), 
eine von röm. Bürgern bewohnte, aber nicht die Mechte einer Eolonie be— 
figende (Plin. III, 19, 23.) Stadt in Ifirien mit einem guten Hafen (Stepb. 
Byz. p. 928.), 31 Mill. von Pola und (in Folge der vielen Krümmungen 
der Küftenftrafe) 46 oder 48 Mil. von Tergefte (It. Ant. p. 271. ab. 
Beut.); j. Parenzo. [F.] 

Paria, nah Plin. V, 31, 34. der frühere Name von Aradus. [F.] 

PF’ariator legum Mosaicarum et Romanorum heißt der Verfaſſer ver 
Br. II. ©. 493. beſprochenen Collatio legis Mos. et Rom., in welchem 
Huſchke (Ztſchr. f. Rechtswiſſenſch. XIII, 1. S. 1ff. 24 ff.) den befannten 
kirchlichen Schriftfteller Aufinus erfennen wollte, der um 390 n. Ehr. jene Col- 
latio zu Stande gebradht. Anders Dirkfen: Ueber die Coll. leg. Mos. et 
Rom. u. f. w,, Berlin 1846. 4. (Akad. d. Wiſſenſch.) [B.] 

Iaoırarıoı (Herod. III, 92. 94.), eine Völkerfchaft des per. Reichs, 
die halb zu Medien und zur 10ten Satrapie, halb zu Gedrofien (denn dieß 
ift bei Herod. das Land der aflatiihen Aethiopier) und zur 17ten Satrapie 
gehörte, und unftreitig auch dem Hecatäud befannt war, da Steph. By. 
p. 530. (wohl nur durch Irrthum) eine perflihe Stadt Jlapıxarn aus 
Hecat. erwähnt. Verſchieden von diefen P. find die Paricani des Plin. 
VI, 16, 18., welche viel weiter norböftlich über Margiana hinaus neben den 
Sarangä, Chorasmii u. f. w. wohnten. Daß fih diefer Volksname in 
mehreren Gegenden Altena findet, fucht Laſſen in Erſch's und Grubers Allg. 
Encyel. IN, 12. ©. 54 daraus zu erflären daß er eine allgemeine Bezeich⸗ 
nung aller dem von den Perſern gehaßten Feendienſt ergebenen Völkerſchaften 
gewefen fei (von dem altperf. Worte parikd, eine Zee, eine Beri). [F.] 

Paridion, f. Pandion. 

II@gierva (Ptol. II, 14, 29.), Stadt Germaniend im Lande ber 
Duaden, nah Wilhelm Germ. ©. 231. zwiſchen Roſenberg und Dechtari an 
der Manag, nad Reichard Germ. ©. 304. Barin oder Varin an demſelben 
Fluſſe, nah Andern aber (f. Ukert III, 1. ©. 445.) bei Neufohl am Gran. [F.] 

Parietina (It. Ant. p. 10. Geogr. Rav. IH, 11.), Küftenert in 
Mauritania Tingit. [F.] 

P arietinum (It. Ant. p. 447.), Stabt der Eeltiberier in Hifp. Tarr. [F.] 

Parilia, ſ. Palilia, ober S. 1082. und Suet. Calig. 16. extr.:.de- 
crelum ut dies qvo cepisset imperium Parilia vocaretur, velut argumen- 
tum rursus conditae urbis. [W.T.] 

Par impar (Sort. Sat. II, 3, 248. Suet. Aug. 71. extr.), «praouos 
(Ariftoph. Plut. 816. Plat. Lys. p. 206. E. Ariſtot. Rhet. IH, 5.), G'rad 
und Ung'rad, ein beliebtes Kinverfpiel (Hor. 1. 1. 249.), aber au um Geh 
(Suet. 1. 1.), namentlich zur Unterhaltung bei Tiſche (Suet. 1. I.: inter 
coenam vel talis vel par impar ludere). Vgl. Beder, Gallus II. S. 233. 
und oben Bd. I. ©. 319. [W.T.] 

Paris (llapız), 1) zweiter Sohn des Priamod und der Hefabe, in 
Folge einer Weiffagung daß er Verberben über Troia bringen werde auf 
dem Ida audgefegt, aber von Hirten erzogen und endlich auch von feinen 
Eltern wieder anerkannt; f. Apollod. III, 11, 5. Hyg. fab. 91. Ovid Her. 
XVI, 45. Som. Il. III, 325. XII, 93. Serv. zu Virg. Aen. V, 370. Ovid 
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ı Her. XVI, 359. Als Jüngling durch Schönheit und Stärfe fich auszeich⸗ 
ı  nend war er ein mutbiger Bertheidiger der Heerden und Hirten, und warb 
deshalb Alexandros (Männervertbeidiger) genannt (Apollod. III, 12,5. Schol. 
Som. I. III, 325.). Er heiratete die Denone, Tochter des Flußgottes Ke— 
bren, mit welcher er den Korythos zeugte (Tzetz. zu Lyk. 57. Kon. Narr. 23. 
Parthen. Erot. 34.), und die ihn vor der Reiſe zu Menelaos warnte und 
ihm verfprach ihn zu heilen wenn er einft verwundet werben follte (Apollov. 
II, 12, 6. Parthen. Erot. 4.).* Bekannt ift der Streit der Here, Apbro- 
dite und Athene bei der Hochzeit des Peleus und der Thetis (Tzetz. zu Lyk. 
93. Serv. zu Virg. Aen. I, 27. I. XXIV, 25 f.), welcher reichlihen Stoff 
zu allerhand poetiſchen Ausfhmüdungen darbot (vgl. Eurip. Iph. Aul. 1289. 
1302. Troad. 925 ff. Pauſ. V, 19, 1. Euſt. p. 986 ff. Hyg. fab. 92.). 
Nachdem Aphrodite dem Varis das ſchönſte Weib verſprochen, erklärte er 
diefe Göttin für die fhönfte, weswegen Here und Athene nachher erbitterte 
Feindinnen Trofa'd wurden (Kom. Il. XXIV, 25. 29. Schol. Eurip. Hec. 
637. Troad. 925 ff. Andr. 284. Helen. 23 ff. Lucian. D. D. 20. Hyg.1.1.). 
Dann reist Paris nah Sparta, wo Menelaos ihn gaſtfreundlich aufnimmt, 
oder er wird von Priamos hingeſchickt um die entführte Heſione zurückzu— 
fordern (Hug. fab. 92.), oder er geht dahin landesflüchtig (Kykophr. Cass. 
134 ff.), begleitet von Menelao®, der gerade in einer befondern Angelegenheit 
in Troja war (Euft.p. 521, 30.); er entführt unter dem Schuge der Aphro= 
dite die Helena, die Gemahlin des Menelaos (Hom. 11. III, 46 ff. 445. 
Apollod. III, 12, 6. Vgl. Bauf. IH, 22, 2.) und gelangt mit ihr und den 
Schätzen die er treulos feinem Gaftfreunde geraubt über Aegypten und Phö— 
nicien nad Troja (Hom. Od. IV, 228. I. VI, 291. Herod. II, 113. Dit. 
I, 5.). Die Art und Weife der Entführung wird aber verfchieven erzählt 
(Som. 1. 111,.174.; Gurip. Troad. 939.; Euft. p. 1946, 10.; Lykophr. 
Cass. 106. Dift. I, 3. Ptol. Heph. 4. Serv. Virg. Aen. I, 526.; Herod. 
IH, 117.). Späteren Darftellungen zufolge kam Helena gar-nit nad Troja, 
fondern blieb bei Proteus in Aegypten, indem Zeus oder Here nur ein der 
Helena ähnliches Trugbild ven Paris in feine Heimat begleiten ließ (Eurip. 
Ei. 1280 ff. Helen. 33 ff. 243. 584. 670. Herod. II, 118. 120. Lykophr. 
Cass. 113. Philoſtr. Her. II, 20. Vit. Apollon. IV,16. Serv. Virg. Aen. 
I, 651. 11, 592. Welder in Jahn's Jahrbb. 1829. ©. 267—231.). Bei 
der Belagerung von Troja zeigte fih Paris einmal unter den Vorkämpfern 
am, 16 f.), flieht aber vor Menelaos (II. II, 31.); von Hektor deshalb 
geſcholten unternimmt er den Kampf mit jenem (III, 70.), wird aber von 
Aphrodite aus dem gefahrvollen Kampfe entrüdt (III, 380.). Ueberhaupt er 
fcheint er nur felten im Kampfe, oft erft auf Zureden Anderer (VI, 503. 
Vil. 2.), erlegt aber den Meneftbios (VII, 8.) und verwundet als Bogen- 
ſchütze den Diomedes, Machaon, Eurypylos, Euchenor, Deiodyos (XI, 369 ff. 
505. 581. XIII, 663. XV, 341.). Die fpätere Sage läßt ihn auch mit Hilfe _ 
des Deiphobos den Achilleus hinterliftiger Weije im Tempel des Apollo erſchießen 
(999. f. 115.). — Homer rühmt feine Schönheit (I. III, 39 ff.) und ſchildert ihn 
einen Freund des Saitenfpield und der Frauen (III, 39. 54.); auch wohl als 

jDig des Krieges (VI, 504 ff.), aber ſäumig und feige (III, 45. 432. IV, 350. 
.), und als lirheber des Krieges den Seinigen verhaßt (III, 40. 454. VI, 
.). Bei der Eroberung der Stadt ward er hiloftetes mit einem Pfeile 
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61.65. Quint. Smyrn. X, 467. Tzetz. zu Lyk. 61. Posthom.596. Parthen: 4. 
Konon 23.). — Als feine Söhne vor der Helena werben genannt: Bunomos 
(au) Bunochos oder Bunikos), Idaeos, Korythos (dagegen f. oben) und 
Agavos (Tzetz. zu Lyk. 851. Dikt. V, 5. Parth. Erot. 34.). — Die Kunft 
ftelt ihm dar als einen umbärtigen Mann von jugendlih ſchöner Geftalt 
(Bauf. X, 31.), mit der phrygiſchen Müge, auch mit dem Apfel ven er 
der Aphrodite als Preis der Schönheit reiht (Windelmann Geſch. d. Kunft 
S. 352. Millin Gal. M. II. 207 f. Mus. Pio-Clem. II. 37.). Na Blin. 
H. N. XXXIV, 8. hat ihn Gupbranor in einem jehr beliebten Bilde fo ges 
malt daß man im ihm zugleich den Schiedsrichter der Göttinnen, den Ber- 
führer ver Helena und den Meuchelmörver Achills habe erkennen fönnen.* [ Pfau.) 
2) Künftlername, fi wiederholend wie Hermogenes, Bathyllus, 
lades u. A. Bekannt find nämlich: a) ein Pantomime unter Nero, en. 
lich Sklave der Domitia, der Tante des Kaiferd, von ber er ſich aber durch 
eine bedeutende Summe Iosfaufte und zu deren Intrigen er — 
willig ſich hergab wie zu den Lüften des Kaiſers (Tac. Ann. XII, 20.). In 
erfterer Rolle fpielte er ven falſchen Ankläger der Agrippina (ib. 19 F.), in 
der zweiten fam er, als die Lüge entlarot wurde, ungeftraft davon (ib. 22.) 
und hatte den Muth, nachdem er auf Nero's Befehl gerichtlih für einen 
ıngenuus erflärt worden war, der Domitia die für feine Breilafjung bezahlte 
Summe zurücdzufordern, und er erhielt fie (ib. 27., vgl. Dig. XII, 4, 3,5.). 
Aber im I. 68 n. Ehr. (— 821) lieh ihn Nero hinrichten qvasi gravem 
adversarium (Suet. Nero 54.), nämlih als Rivalen in der pantomimiſchen 
Kunft, oder weil fein Verſuch bei PB. die Orcheftif zu Ternen mißlang (Dis 
Gaff. LXIII, 18.). — Befannter ift b) der unter Domitian lebende Pantomime 
des Namend, das Entzüden des röm. Publifums (Juv. Sat. VI, 87. Matt. 
XI, 14, 3.). Mit Recht wird aus Martiald Bezeichnung: Sales Nili auf 
einen ägyptiſchen Urfprung geichloffen. Er hatte beim Kaijer jolden Einfluß 
daß Juv. Sat. WII, 87—92. Inet: qvod non dant proceres dabit histrio; 
Praefectos Pelopea facit, Philomela tribunos, welche Worte bekanntlich der 
Anlaß zu der etwas apokryphiſchen Verbannung ded Juvenalis —— ſein 
ſollen, ſ. Bo. IV. ©. 537. Sein Reichthum erhellt aus ib. B. 87, wer 
nach Statius verhungert wofern er nicht fein Stück ganz wie es iſt an P. 
verfauft, d. h. wohl die Urheberſchaft, den Ruhm davon (Brande, vit. Juv. 
p. 127.), oder ald Thema zu einem pantomimifhen Stüde? Die Gemahlin 
von Domitian, Domitia, war in P. verliebt (Suet. Dom. 3,, vgl. 
PVict. Caes. 11, 7. Epit. 11, 1.) und er erhörte fie, wofür der Kaifer 
im 3. 84 (837) auf oflener Straße ermorden Tief, feine Gemahlin aber ver 
ftieß er (Dio Caſſ. LXVH, 3.). Im ver Wuth ließ Dom. ſogar einen ganı 
unfchuldigen, dazu jungen und Fränflichen, aber feinem Lehrer an Kunft um 
Geftalt ähnelnden Schüler des P. umbringen (Suet. 10.), ebenjo alle die 
welche den Plag wo P. geftorben war befränzten (Die 1. 1.). Er wure 
an der flaminifchen Straße (vgl. Juv. Sat. I, 171.) begraben, wie Marı 
in dem Lobgedicht auf ihn (XI, 14.) angibt, und Athenodorus Zufticus 
ihm ein Bild mit Infchrift. Val. über 1. und 2, Gryjar im Rhein. 
II. ©. 77 ff. — Mit dem Vorigen verwechielt Malela (Chronogr. 1.p:3 
Chilm.) und nad diefem Suidas 's. v. "Zovßeralıog einen fpätern P., 
Wettfahrer von der Partei der Prafinoi (Grüne). Bon Rom zog diefer nah 
Antiohia und baute hier ein Haus vor der Stabt-und € "Bad ,.nad — 
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befannt war. Er ftarb in Ant. und ließ fi auf feiner Beflgung begraben. 
S. Brande 1. I. p. 28--39. Ueber alle P. Edftein in der Haller Encyel. 
11, 12. ©. 103 f., und über Julius Paris oben Bd. IV. ©. 500. [W.T.] 
II«oioaga (Btol. VII, 2, 23.), Stadt in India extra Gangem. [F.] 
Parisi (/lauıvoı, Ptol. 1,3, 17.), Völkerſchaft im nördlichſten Theile 
der Britannia Nomana am linken Ufer des Abus und der Oftküfte (im heut. 
Morkihire zwifchen dem Humber und dem Flamborough Head). [F.] 
IHaoıoınv) (Btol. VI, 21,4.), Diftrift im Innern von Gedroflen. [F.] 
Parisii, j. Lutecia Parisiorum. , 
Parium (70 Ilavıor), eine zuerft von Gharon p. 116. Creuz. er= 
wähnte Hafenſtadt am Helleepontud in Myſien zwifchen Lampfacus und 
Priapud in der Nähe von Adraſtea (mit welchem file von Plin. V, 32, 40. 
iventificirt wird, während Strabo XI, p. 588. beide richtiger unterfcheivet, 
wiewohl die Ginwohner von Adraſtea allmälig nah P. übergeflevelt zu fein 
ſcheinen), nah Strabo 1. 1. eine Golonie der mit Pariern und Erythräern 
vermijchten Milefier, nah Pauf. IX, 27, 1. aber blos der Erythräer, nad 
Andern jedoch von Varius, einem Sohne des Jafon, gegründet und benannt 
(‘Arrian. ap. Eustath. ad Hom. Od. V, 125. id. ad Dion. Per. v. 517. I. 
201. Bernh. Steph. Byz. p. 530. vgl. Münzen bei Eckhel II, 1. p. 460.). 
Sie bob fih bei. auf Koften von Priapus, da ihr Hafen größer und beffer 
war als der priapiiche (Strabo 1. 1.), und war feit Auguftus röm. Golonie 
(Col. Pariana Julia Aug. auf Münzen bei Eckhel II, 1.p. 458 ff. vgl. Belley 
Hist. de l’Acad. de Paris XXV. p. 94 f.; Col. Julia Pariana auf einer In— 
fehrift bei Spon Miscell. p. 173, 2. Murat. p. 1101, 1. u. Orelli Nr. 512. 
vgl. Plin. 1. ı., IV, 11, 18. u. XXXVI, 5, 4.). Eros, Dionyfos u. Apollon 
wurden in ihr vorzüglich verehrt (Strabo u. Pauſ. I. 1. vgl. Edhel IV. 
p: 460.), und Strabo 1. I. erwähnt ald eine Merfwürdigfeit der Stadt bie 
Ogtoysreis, eine Familie daſelbſt, die (gleich den libyſchen Pſyllen) in einem 
- feltfamen Rapport mit den Schlangen geftanden fein und den Biß derfelben durch 
blofe Berührung der Verwundeten geheilt haben ſoll (vgl. Varro ap. Prisc. 
p- 894. Putsch. u. Plin. VII, 2, 2.). ©. aud Herod. V, 117. Xenoph. 
Anab. VII, 2, 7. 3, 16. Ptol. V, 2, 2. Polyän. VI, 24. App. B. Mithr. 76. 
Mela I, 19, 1. Tab. Peut. u. ſ. w. Jetzt heißt ver Ort Kemer oder Ka 
mared und enthält einige Ruinen der alten Stadt. Vgl. d'Anville in den 
Mem. de Paris XXVIII. p. 336. PBocode IM. ©. 336. und v. Richters 
Wallf. ©. 429 f. [F.] 

Parium (chronicum oder marmor), eine Marmortafel welche in ihrem 
gegenwärtigen Zuflande eine Breite von 2 Fuß 7 Zoll, bei einer Höhe von 
3 5. 7 3. auf der linfen und 2 F. 11 3. auf der rechten Seite hat, und 
auf dieſer Fläche 93, zum Theil nicht mehr ganz vollftäntige Zeilen enthält. 
Sie ward zu Anfang des 17ten Jahrh. auf der Infel Paros (daber der 
Name) im Schutt entdeckt, von bier nah Smyrna gebradt und dort durch 
William Betty für Lord Thomas Arundel im Jahre 1627 erfauft, nad 
England in deſſen Garten gebracht, dann aber, als fie hier Beſchädigungen 
erlitten und ein Theil davon abhanden gefommen war, von jeinem Enfel 
Heinrih Howard im Jahr 1667 der Univerſität Oxford geſchenkt, wo fie noch 
jegt ſich aufgeftellt findet; daher auch oftmals von ihr die Ausdrücke mar- 
rnora Arundeliana oder Oxoniensia gebraucht werden. Es enthält dieſelbe 
ein Verzeichniß ver KHauptereigniffe der griech. Geſchichte, der politiichen wie 
fiterarifchen, mit jevesmaliger Angabe des Jahres in welches diefelben fallen, 
und zwar von der Megierung bed Cecrops an bis auf den parifchen Archonten 
Aſtyanax (oder Guryanar oder Polyanar: denn die erften Buchflaben fehlen, 
5. Bödh p. 311.) oder den attifchen Archonten Diognetus, welder nad 
Böckhs Berehnung (p. 306.) auf Olymp. 129, 1 oder 264 v. er von wo 
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aus bis zu Geerops 1318 Jahre gezählt werben, fällt ;. was wir befigen reiht 
jedoch nur bis Olymp. 106, 2 oder 354 v. Chr. Die Tafel ift keineswegẽ 
als ein öffentliches, von Staatswegen oder von irgend einer Genoſſenſchaft 
aufgeſtelltes Dokument zu betrachten, ſondern vielmehr als das Werk eines 
Privatmannes welcher fih auf diefe Weife die Hauptfacta der helleniſchen 
Geſchichte, mit befonderer Nüdfiht auf dad was für ihn gerade Intereffe 
gehabt haben mag, aufzeichnen und chronologiih firiren ließ; denn ein be 
ftimmter anderer Plan it nicht erfennbar, da einzelne Sauptfacta, wie z. B. 
die Argonautenfahrt, die heraclidiſchen Züge, Lyeurg, die meſſeniſchen Kriege, 
der peloponneſiſche Krieg u. A. der Art vermißt werden, während manches 
minder Wichtige, das eben nur für den Errichter des Steind von Belang 
fein mochte, erwähnt wird, namentlich die Angaben über Dichter, Agonen 
u. dgl. Öfterd vorfommen, wiewohl auch bier manche Auslaſſungen, 3. B. von 
Pindar und andern Lorifern, von Ariftophanes und andern, Dichtern der 
attiihen Komödie auffallend find. Die Diympiaden werben nicht erwähnt, 
fondern nad) den attifhen Königen und Archonten die Zeitbeflimmungen ge- 
geben, auch ift die Sprache die attiſche mit einigen Anflügen und Spuren 
des SIonismus (ſ. Böckh p. 303.); die Quellen aus welchen die einzelnen 
chronologifchen Data geſchöpft, und die Hilfsmittel welche bei. dieier Zu- 
fammenftelung benugt worden laſſen ſich nit mehr fiher nachweiſen (1. Bödt 
p. 303 f.); daß es zunächſt attiſche Schriftfteller waren fcheint glaublich, wie 
wohl, wenn wir 3. B. an Philohorus und die Atthidenſchreiber denken 
wollen, mande Abmweihungen vorfommen, die und auf eine andere Quelle 
hinweiſen, namentlich ſcheint Phanias von Erefus, der Schüler des Ariflo- 
teles, unter diefe Quellen gehört zu haben, Anderes mag auch aus den 
Schriften des Glaueus von Rhegium, des Ariftorenus, des Theophraft, Se 
raclived Bonticus und Demetrius von Phalerum gefloſſen fein, im welchen 
Letztern ein früherer Gelehrter (f. Daniel secundum LXX ex Tetraplis Ori- 
genis, Rom. 1772. fol. Diss. IV. $. 21. p. 497.) den Berfafjer dieſer Pari- 
ſchen Chronik wittern wollte, wozu jedoch weder der Inhalt der Testen no 
die Zeitverhäftniffe ded Demetrius (f. Bd. II. ©. 935.) paffen, der in 
feiner arayoaypn apyorrwr (Divg. Laert. 1,22. 11,7.) gewiß mandes Ander: 
behandelt hatte, wenn er auch in Ginzelnem eine der Quellen war melde der 
Verfaſſer der Chronik benugte. Manchen Schwierigkeiten ift die richtige Be 
ſtimmung der Chronologie unterworfen welcher der Verfaffer in den 
Angaben folgt, wobei er von dem Archontat des (ſonſt nicht betonten) Dee 
netus aus rückwärts rechnet, und bier in feinen Angaben der Jahre das 
bürgerliche attiiche Jahr anwendet, welches feit der Schlacht bei Marathon 
mit dem Sommerfolftitium begann, fo daß für die vorhergehende Zeit im ber 
genaueren Berechnung der einzelnen Angaben fih große Schwierigfeiten um 
manche Anftände erheben, welche Gibert zu der Annahme verleiteten daß man 
bier nicht nach den Archonten und dem attijchen Jahr die — 
dürfe, fondern nach dem pariſchen Jahre, das mit dem Winterfolflitium 
ginne, wogegen jedoch erhebliche Ginwendungen zu machen find; j. Gorfl 
Fast. Att. II. p. 35 ff. Ideler Chronolog. I. ©. 382. vgl. mit Breret in ben 
Mém. de l’Acad. des Inser. T. XLIV. p. 1 ff. u. bei. Böckh p. —— 
nebſt dem von ihm aufgeſtellten Canon chronologicus p. 3245. Un 
Aechtheit der ganzen Inſchrift zu zweifeln ift Fein Grund vorhanden, wie 
3. Nobertion (the Parian chronicle ete. with a disserlation concerning ils 
authentieity, Lond. 1788. 8.) mit verfchievenen Zweifeln und Bedenken da 
wider aufgetreten ift, die theil® aus der äußern Bejchaffenbeit, indbef. au 
der Form der Buchflaben, theild aus dem Inhalt entnommen waren, 
durch die Gegengründe von Nich. Porfon (im Monthly Review 1789. 

p. 351 ff. 1789. Jan. p. 690. und dann in Porfond Tracts and miscell. 
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eriticism, ed. by Kidd p. 57 ff. und im Museum critic. Cantabrig. I. 
p. 229 ff.), von I. Hawlett (A vindication of the authenticity of the Parian 
chronicle etc., London 1789. 8.), von Ri. Gough (Observations in vin- 
dication of the authent. of the P. chr. in der Archaeolog. Britann. IX. 
p. 157 ff.; ſ. auch in Wagners deuticher Bearbeitung) hinreichend widerlegt 
worden find. Die erfte Ausgabe diefer Chronif veranftaltete I. Selden in den 
Marmora Arundeliana sive saxa graece incisa etc., Lond. 1628. (1629.)4. 
und daraus auch in J. Seldeni Opp. Vol. I. T. 2. p. 1439 ff., fo wie in 
J. Marsham Canon chronicus, Lond.1672. Franecq. 1696. fol. Eine neue 
Ausgabe, welcher die Bemerkungen von Selven, Lydiatus u. U. beigefügt 
waren, gab Humphr. Priveaur (Marmora Oxoniensia ex Arundelianis, Sel- 
denianis aliisque conflata etc.) zu Oxford 1676. fol., und dann, mit wieder— 
holtem Abdruck diefer und anderer Noten, M. Mattaire zu London 1732. 
fol. ; einen Aborud des Textes mit der deutfchen Meberfegung ſ. in Baumgar- 
tens Bearb. d. allgem. Welthiftorie I. S. 161 ff. Ein verbeflerter pradt» 
voller Abdruck erfchien darauf in R. Chandlers Marmora Oxoniensia (Oxon. 
1763. fol.) T. II. p. 23., und danach in einem“ wohlfeileren Aborud von 
MW. Roberts ibid. 1791. 8. Den griech. Tert mit Ueberfegung und Ans 
merfungen gab C. 8. Ih. Wagner zu Göttingen 1790. 8., und (den Text) 
in einer neuen Bearbeitung in zwei Marburger Brogrammen vom J. 1832 
in 4. Am beften von Böckh im Corp. Inserr. Gr. Nr. 2374. T. I. p. 293 fi. 
und G. Müller in Fragm. Hist. Gr., Paris 1841. p. 533—590. [B.] 
Parma, rcoun, kleiner runder Schild ver Neiterei (Liv. II, 20. Sall. 
bei Non. XVII, 14.) und ver Leichtbewaffneten (Velites, j. Liv. XXXI, 35. 
XXXVII, 21. tripedalis parma, XXVI, 4. parmae breviores qyam eque- 
stres. DBarro bei Nonius XVIN, 2. Polyb. VI, 22. rewraroı), weiß bei 
jungen (Virg. Aen. IX, 548. XI, 711.), bemalt bei erprobten Truppen 
Serv. zu Virg. 1. 1. Propert. IV, 10, 21.). Sauptftelle ift Bolyb. VI, 22.: 
| 7 rapun nal Övrayır öysı Ti naraonevj nal ueyedoz agnodv ngOS dOpR- 
Amar‘ mepipepig ya oVo@ TO oynuan roinedor äj& rw Ödusrgor. 
moogenimoousitaı 68 al Ara mepıxepaialo‘" mors Öb Aunsiar mn Tı T@v 
Toovrwr Emıtidereı Renng Eua nei onueiov yapır al. 6. Marius nahm 
mit denfelben eine Aenderung vor, |. Feſtus v. parma, — Die p. war aud) 
die eigenthümliche Waffe des Threx, ſ. Bo. II. ©. 869 f. [W.T.] 
2) Hcoue, eine Anfangs Heine, von den gallifhen Bojern am einen 
leichnamigen Flüßchen (Geogr. Nav. IV, 36., demfelben das auf ver Tab. 
Beut. Paala und jet noch immer Parma heißt) in Galia Gispadana ges 
ründete Stadt in der Mitte zwifchen Placentia und Mutina und an ber 
' fpätern Dia Aemilia, die aber im I. 183 v. Chr. gleichzeitig mit Mutina 
ur röm. Golonie erhoben und mit 2000 röm. Bürgern bevölkert wurde (Liv. 
IX, 55. vgl. Plin. IM, 15, 20.), feit welcher Zeit die immer mehr zu⸗ 
nehmende Blüthe der Stadt beginnt, die num ein bebeutender Handelsplatz, 
und nachdem fie im Bürgerfriege nah Gäfars Tod etwas gelitten hatte (Gic. 
Phil. XIV, 3.), dur Auguftus vergrößert und verfhönert wurde und num 
ven Namen Col. Julia Augusta befam (Infchr. bei Gruter. p. 492, 5.). 
Nach dem mag des roͤm. Weftreihs hieß fie eine Zeitlang Chrysepolis 
(Geogr. Rav. IV, 33. vgl. Donizo in Vita Machtildis I, 10. bei Weſſel. 
p. 99.). Die Umgegend enthielt große Sümpfe, die aber der Conſul Aemi- 
lius Scaurus durch Anlegung mehrerer jehiffbarer Canäle austrodnete und 
nf — Land — Strabo V, p. 217. —— * t 
S 2149.) lieferte eine ſehr feine Wolle (Colum. VII, 2. Martial. XIV, 
* re . 216 5. Btol, IM, 1, * a Byz 
i 8, 70,8, Mn, In, 15, 20. Vi, 23, 90 
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Ammian. XXXI, p. 443. Vales. It. Ant. p. 99. 127.287. It. Sier. p. 616. 
Paul. Diac. gest. Langob. II, 18. IV, 30. Inſchr. bei Gruter. p. 827,7. 
u. f. w. Ueber dad heut. Parma und feine Geſch. vgl. Affo Storia della 
Citta di Parma, Parma 1792. und Bonav. Angeli Storia della Citta di 
Parma. [F.] 

Parmaecampi (Jlaouexenno, Ptol. II, 11, 24.), Völkerſchaft 
im ſüdlichen Germanien auf der Oftfeite des Geb. Abnoba und am Danubius; 
wahrſch. um das Flüßchen und die Stadt Cham im Unterbonaufreife Baiern! 
ber (vgl. Wilhelm Germ. ©. 58. u. Reichard Germ. ©. 142.). [F.] 

Parmenides aus Glea ift der zweite befannte Philofopb ver von 
Renophanes geftifteten eleatifhen Schule. Sein Bater hieß nah Theophraſt 
bei Aler. Aphrod. Schol. in Arist. 536. und Diog. Laert. IX, 21. Pores. 
Seine Lebenszeit läßt fi nur mit annähernder Sicherheit beflimmen. Nah 
Diog. IX, 23. blühte er um Ol. 69 (die Lesart ift aber nicht ficher), d. b. 
um 500 v. Ehr. Plato (Parm. 127. a. Soph. 217. c. Theaet. 183. e.) 
läßt ihn in einem Alter von etwa 65 Jahren mit dem noch im erften Jüng- 
Iingdalter ftehenden Sofrated in Athen zufammentreffen. Ob dieſe Angabe 
biftorifh ift kann man bezweifeln, doch ift fie nicht unmahrfcheinlich; jeden: 
falls läßt fih annehmen daß ſich Plato Hier Feine zu große chronologiſche 
Freiheit erlaubt habe. Seßt man nun dad Alter des Sofrat., der 469 ge- 
boren ift, bei jener Unterrevdung auf 14—16 Jahre, jo würde fid für Parm. 
520—518 v. Ehr. ald Geburtsjahr ergeben. Hiemit flimmt auch ziemlid 
überein daß Zeno, melden Blato Parm. 127. al8 beinahe 40jährig bezeichnet, 
nah Diog. IX, 29. um DI. 79 (465461 v. Ehr.) geblüht hat. Ale 
Lehrer des Parm. wird von Xriftot. Metaph. I, 5, 986, b., 22. mit einem 
Asyeraı, von Sert. Emp. adv. Math. VII, 111., lem. Aler. Strom. I, 301., 
Diog. IX, 21. mit Beftimmtheit Xenophaned genannt; nah der unmahr: 
fcheinlichen Angabe des Diog. 1. 1. hätte ihn Theophraſt zum Schüler det 
Anarimander gemacht; derfelbe berichtet mit Berufung auf Sotion daß er 
mit Ameiniad und dem Pythagoreer Divchaited in Verbindung geftanden und 
ein Anhänger des Lebteren geweſen fei; auch Strabo VI, I. nennt ihn einen 
arno Ilvdayopeıog, Proflus in Parm. I, 5. (ro IIvdeyooınod dudammakeior 
ueralaßor, und Diog. I, 15. in feiner Diadochenlifte macht feinen Lehrer Xeno— 
phanes felbft zum mittelbaren Schüler des Pythagoras. Indeſſen find dieſe 
Behauptungen alle theils höchſt unficher, theils pofltiv unwahrfcheinlih. Nom 
Charakter ded Parm. redet Plato 1. 1. mit der höchſten Verehrung; Gebet 
Tab. c. 2. gebraucht Biog IIepuerideos parallel mit 3. IIvdayopsıos. Nad 
Speufipp bei Diog. IX, 23. u. Plut. adv. Col. 1126. a. vgl. Strabo VI, 1. 
hätte Parm. feiner Vaterſtadt auch als Gefeßgeber genügt. — Die eimzige 
Schrift des Parm. ift ein Lehrgedicht meoi pvoew; in epiichem Versmaß und 
ionifhem Dialekt; die zahlreihen Bragmente deſſelben hat Bülleborn in feinen 
Beiträgen, btes St., vollfländiger Brandid, Commentationes Eleat. I., am 
ausführlichften Karften Philos. Graec. Vett. Reliquiae, Vol. I. P. 2. Par- 
menidis Reliquiae (Amſterd. 1835. 8.) gefammelt und commentirt. Es ent 
bielt nach einem allegoriſchen Eingang zuerft eine Darftelung ver Wahrkeit, 
d. h. der rein gebanfenmäßigen Lehre, von der Einheit des Seins, fodann 
eine Darlegung der menfchlihen Vorſtellungen, eine von der Vorausſetzung 
des finnlihen und getbeilten Seind ausgehende Naturphilofophie. Weiteres 
darüber bei Brandid und Karften. Die Xehre des Parm, aufer feinen rag: 
menten au durch Plato, Ariſtoteles und viele Andere beurkundet, ſchließt 
fih zunähft an die des Xenophanes an und theilt mit dieſer die Tendent, 
alle Vielheit und Veränderlichkeit des Seins zu läugnen und Alles auf Eines 
zurüdzuführen. Während aber Xen. dieſe Idee noch in der theologiſchen 
Form ausgeſprochen hatte, daß er im Gegenfag gegen ben Polytheismue 
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die Einheit und Unveränderlichfeit Gottes, als des allerfüllenden und allbe- 
lebenden Geifted behauptete, jo ging Parın. zur abftrafteren und wiffenfchaft- 
liheren Faſſung des eleatifchen Princips fort, beftimmte das Cine Urwefen 
als dad Sein, und ſprach allem Anderen, außer diefem Einen, dad Sein ab. 
„Nut das Sein ift, das Nichtfein ift nicht”’, dies ift der kurze Inbegriff ver 
Parm. Lehre. Aus diefem Satze folgte zunächft in Betreff des Seins, daß 
e8 einzig, ungetheile und fchlechthin fich ſelbſt gleich fei, weil das Sein an 
feinem Punkte mehr oder weniger Sein ſei ald an dem andern; ferner unbe- 
wegt und in fi vollendet, denn es hat nichts außer fich in das es ſich be» 
wegen könnte oder deſſen es bebürfte, weshalb es von Parm. einer wohl- 
gerundeten in abjolutem Gleichgewicht fchwebenden Kugel verglichen wird; 
ebenjo endlich unentflanden und unvergänglih, ohne Vergangenheit noch Zu⸗ 
funft in ſchlechthin erfüllter Gegenwart, denn es Fann in feinem Moment 
eiwad Anderes geweſen fein als das was es iſt; umgefehrt in Betreff des 
Nichtfeienden folgt daR ein folhes unmöglich, und weder ein Uebergang vom 
Nichtjein ind Sein oder vom Sein ind Nichtjein, ein Werden oder Vergeben, 
noch ein ‚nur theilmeiled (durchs Nichtfein begrenztes) Sein, eine getheilte, 
vtelfache und beichränfte Eriftenz denkbar ift, daß vielmehr nur die täufchende 
Meinung, das finnlihe Vorftellen eine Vielheit und Veränderung des Seienden 
vorfviegelt, von welcher das auf dem Wege der Wahrheit fortjhreitende 
Denken nichts weiß. (Unterfheivung der Anden und ver do&e, ſchon in 
Heraklits Polemik gegen die Zuverläßigfeit ver Sinne angedeutet, fpäter von 
Empedokles, Demokrit, Anaragorad, weiterhin von Plato und ver folgenden 
Philofophie wiederholt.) Auch das Erkennen des Seind kann daher vom 
Sein ſelbſt nicht verfchieden- fein; das Denken und das Gedachte find daſſelbe, 
denn beide find nur fofern fie das Sein find. So fchroff aber hierin alles 
Sein des Vielen und Endlichen ausgeihloffen ift, fo fühlt Parm. doch das 
Bedürfniß, wenigftens die fcheinbare Eriftenz vefjelben zu erklären, und fo 
zeigt er im zweiten Theil jeined Lehrgedichtes, wie man vom Standpunft der 
gewöhnlichen finnlichen Vorſtellung aus die Erſcheinungswelt anzufehen hätte, 
er bezeichnet jedoch dieſe letztere Darftelung ſelbſt ald einen xo0uoz emior 
&rzernkös, d. b. ald nur unter der faljchen Vorausfegung giltig daß die 
finnlihe Anfhauung Wahrheit habe. Unter dieſer Vorausſetzung führt nun 
Parm., deſſen Gedicht Übrigens in diefem Abfchnitt fehr unvolftändig erhalten 
ift, alle Erfcheinungen auf zwei Glemente znrüd, das Warme, PBeurige und 
Dünne, und das Kalte, Dunkle, Schwere und Erdigte. Aus Ariftot. I, 5, 
986, b., 27. de gen. et corr. I, 3, 318, b., 6. erhellt daß er diefe Annahme 
auch mit feiner Ontologie zu verfnüpfen fuchte, indem er das Feurige das 
Seiende, dad Kalte das Nichtfeiende nannte; wobei die Meinung wohl bie 
u daß nur das aus jenem erften Princip Abzuleitende in den Dingen ein 
eales und Bofltives, alles dasjenige dagegen was von dem zweiten herrührt 
bloſe Beihränfung des Seins, und daher nur für die finnlihe Vorſtellung 
real fei (vgl. hiezu die heraklitifche Lehre vom Feuer ald der Urfubflanz). 
Aus den Mifchungsverhältniffen diefer Elemente Teitet er, hierin an Anariı 
erinnernd, die Art» und Orabunterfihiere der einungen a 
fheint er au pothagorifitenn als das Männlicge und Weibliche 
nen, und im Zufammenhang bamit ift ihm ber Eros die Urfache d 
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388 ff. Karften Parm. reliq. p. 240 ff. Daß er die Unterſchiede der-Intelli- 
genz bei den Menjchen aus a körperlichen Beichaffenbeit berleitete könnte 
auffallen, iſt jedoch nur eine Folge des eleatiichen Realismus; da’ dad Sein 
auch dad Denken ift, fo ift dad Denken feinerfeitd nur eine Reife des Seine; 
das Ueberſchüſſige von Realität im Menſchen iſt Denken (70 mAdor Eori ronue, 
vgl. hierüber meine Philof. d. Griechen I, 57.). — Unter den Schülern des 
PBarm. ift Zeno, der auch in nahem verfönlichem Verhältnig zu ihm ſtand 
(Plato Parm. 127. a.), der beveutendfte, nächſt ibm Melifjus, von dem aber 
zweifelhaft ift ob er ihn perfünlich Fannte; fein Cinfluß reiht aber weit über 
die eleatiſche Schule hinaus, ift ſchon bei Empedokles, den Atomiften, Anara- 
gorad und mehreren Sophiften, namentlih Gorgiad, unverkennbar, und bat 
durch Plato die höchſte Bedeutung erlangt. [E. Zeller.] 

Parmenion, aus einem edlen macevoniihen Geſchlechte, Sohn des 
Philotad, Bruder des Afander und Agatbon (f. d.). Er gehörte mit Anti⸗ 
pater zu den Vertrauten ded Königs Philipp (Plut. reg. et i =. apophth. 
p. 20. Tauchn. Demojth. de f. leg. p. 362.) und diente ihm während jeiner 
ganzer Regierungszeit ald Feldherr und Staatdmann. Einzelheiten über ihn 
werden folgende erzählt: Im I. 356 v. Chr. führte er einen glüclichen 
Krieg mit den Illyriern (j. Bd. I. ©. 333.); im Srühjahr 346 leitete er 
während des Krieges zwilchen Pharſalus und Halus, in welchem —2 
auf der Seite der Pharſalier ſtand, die Belagerung von Mus (Demofib. 
de f. leg. p. 392.), das einige Monate jpäter Philipp eroberte, Dem. de 
f. leg. p. 353. 448. Schol. Uly. p. 85.b. In demfelben Jahre wurde 
Parmenion mit Antipater und Eurylochus ded Friedens wegen nad Athen 
geſchickt, Dem. de f. leg. p. 336. Im J. 342 zieht er gegen Gretria und 
Dreus auf Euböa, Dem. Phil. II, p. 126. 119. Athen. XI, 119. p. 508. 
Der legte Auftrag den er von Philipp erhielt war, im J. 336 mit 
und Amyntas den Perferfrieg zu eröffnen, Juſtin. IX, 5. Diod. XVI, 9. 
Mährend fie in Aeolis befhäftigt waren (f. uhter Memnon) wurde Philipp 
ermordet. Als Alexander gegen Attalus als des Hochverraths ſchuldig den 
Hecatäus fandte, half Parmenion zur Vernichtung des Attalus_(f. 
©. 334.), obgleich dieſer mit einer feiner Töchter vermäßlt war, Gurt. VI, 9. 
Im Winter 335—334 war Parmenion wieder in Macedonien und nahm 
Theil an den Berathungen wegen des verfiichen Krieges; mit Untipater 
wünſchte er, der König möchte fih vor dem Kriege noch vermählen und bie 
Thronfolge fihern (j. Bd. 1. ©. 336.). Cr war nah Alter und Werbienft 
der bedeutendfte unter den Feldherren Aleranderd die gegen Aſien zogen und 
ftand defhalb an der Spige der Phalangen. In der Schlacht am Granicus, 
bei Iſſus und Arbela führte er den linken Flügel. — (In der Schladt kei 
Arbela joll er feine Schulvigkeit nicht ganz getban haben und — zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Könige eine Spannung eingetreten ſein, Plut. Alex. 
33.). — Mehr über feine Thätigfeit während des perflichen Krieges ſ. Bo.1. 
©. 336. 337. 338. 339. 341.; über fein Ende ſ. Bd. I. ©. 343. Briefe 
von ihm an Alexander erwähnt Athen. XI, p. 781. F. — Söhne von Bar» 
menion waren: a) Philotas, Jugendfreund Aleranders (Blut. Alex. 10. XArr. 
III, 26.), von diefem zum Befehlähaber der Edelſchaaren ernannt (Ur. 1, 
2.14. 11,5. III, 11. Diod. XVII, 17,57.). Ueber feinen Charakter f. a 
Alex. 18 f. 40. Gurt. VI, 8. 11. u. ®b. I. ©. 343., wo aud jein Ende 
erzählt ift. — b) Nicanor, ſ. d. — c) Hector, Bei Alerander ſehr belicht, 
mit ihm in Aegypten, ertrinft im Nil, Gurt. IV, 8. VI, 9. Bon ben 
Töchtern des Parmenion war die eine an Artalus verheiratet (f. oben), | 
andere an Gönus (f. v.). [K.] 

2) Ein grieh. Epigrammendichter aus Macevonien, von defien 
Giniges in die Sammlung ded Philippus Xj. Bd. I. ©. 519.) — 
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und daraus in die griech. Anthologie (Anal. II. 201. ov. II. 184. ed. Lips.) 
übergegangen iſt Er lebte alfo jevdenfalld vor Bhilippus, vielleicht unter Aus 
guflus; vgl. Jacob8 ad Anthol. Gr. Comm. T. XI. p. 929. Fabric. Bibl. 
Graec. IV. p. 486. ed. Harl. — 3) @in grieh. Orammatifer, ald YAooon- 
yoagog in den Benet. Scholien zu Hom. Il. I, 591. (wenn anders hier nicht 
Ileoueror ftatt Ilavuerior zu leſen) eitirt. [B.] 

4) Architeft der von Alerander dem Gr. bei der Erbauung Alerandria’d 
gebraucht wurde und das Serapion erbaute, Jul. Valer. de reb. Alex. M. _ 
1, 35. ſ. R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 376. Derjelbe Name, oder 
Parmenon (j. de Luynes Annal. dell’ Inst. arch. T. I. p. 313.) oder 
Parmenides (nah Rochette 1. 1. p. 93.) fommt einem Stempelſchneider zu, 
welcher fih auf Münzen von Syrakus, Neapel und Thurium in Eleinfter 
Schrift bald IIAP bald ITAPME zeichnet. [W.] 

Parmeniscus, 1) Pythagoreer aus Metapont, f. Athen. XIV, 614.B. 
Diog. Laert. IX, 20. Jamblich Pyth. 36. (IIapuioxos). — 2) Berf. einer einem 
Molpis gewidmeten Schrift Kurıar avunomor, Athen. IV, p. 156. Off. [B.] 

3) Grammatifer, ald Grflärer des Homer vom Schol. z. Ilias e, 638. 
ı, 197. 2, 424. &, 249. o, 100. 514. und zur Odyſſee 6, 242. neben Arifto- 
phaned und Ariſtarchus genannt und vermuthlih des Letzteren Zeitgenoffe 
und Schüler (ſchon Varro ermähnt ihn de ling. lat. X, 10.) und Gegner 
des Krates (Schol. 3. Ilias 9, 513. Er To « ng03 Kouryre). Dgl. Etym. 
M. p. 138, 10. Euſt. 3. Il. p. 854. Steph. Byz. s. v. Ados, 'Eyvoe, 
Ddia. Bon feiner Erflärung der Tragifer finden ſich Reſte beim Schol. 
@urip. Med. 10. 276. Troad. 218. 225. Rhes. 510. 528., fowie von ber 
des Aratus (Voß de hist. graec. II. p. 481. ed, West.) bei Hygin. poet. 
astr. II, 2. u. 13. (vol. Plin. H. N. XVIH, 31, 74.). [ West.] 

Parmö&no (//eouerwr), 1) ein grieh. Dichter von welchem ein erftes 
Bub Taudı von Steph. Byz. s. v. Bovöiro und Porıxior citirt wird. 
Athenäus II, p. 75. F. vol. V, p. 203.D. 221. A. hat daraus ein Bruch» 
ftüd erhalten dad au bei Schneidewin Delect. poes. iambic. (T. II.) p. 229. 
und Meinefe Choliambic. Poes. p. 144. fi findet. — 2) P. aus Rhodus, 
Berf. einer Kochkunſt (uayaoırn Öidaorakıa), Athenäus VII, p. 308. F. — 
3) Verf. einer Schrift zeoi dıaAdrrwor, Athenäus XI, p. 500. B., vielleicht 
iventifh mit dem Gloſſographen Parmenio (f. d.)) — As Sklavenname 
fommt P. mehrfah vor: fo beißt z. B. der des Theophraſt bei Diog. Laert. V, 
$. 55.; ein anderer in einem Stüd des Philemon bei Athen. IV, p. 175.D. [B.] 

Parnasius, Lehrer der Sopbiftif im Aten Jahrh. n. Ehr. Eunap. 
vit. soph. p. 95. ed. Boiss. Vgl. daſ. p. 79. [West.] 

Parnassus, 1) Sohn des Poſeidon over des Kleopompos und der 
Nymphe Kleovora, der die Kunft erfand aus dem Fluge der Vögel zu weis— 
fagen (Bauf. X, 6, 1.). [ Pfau.) 

2) IIavr«ooos u. Ilavraoos, ion. Ilcornoog (über die doppelte Schreib- 
art vgl. Tzſchucke ad Melam II, 2. p. 194. Bernhardy ad Dion. Per. v. 635 f. 
D. Jahn Annot, crit. zu Perf. prol. 2.), ein gleih dem Olympus, Helifon 
und Kitbäron in der Mythologie der Griechen mit einer Hauptrolle betheiligs 
tes Gebirge Griechenlands, das daher, bei. ald Sit des pyth. Orakels, von 
den Dichtern nicht nur als Mittelpunkt diefes Landes, fondern überhaupt der 
ganzen Grove betrachtet wurde (öugeAds yis, Pind. Pyth. IV, 74. VI, 3. 
VII, 33. VII, 59 f.). Im weiteren Sinne verftehbt man darunter die ganze 
Gebirgäfette die fih vom Deta und Gorar ſüdöſtl. durch Doris und Phocis, 
mwelches fie vom Gebiete der Lofri Ozolä und Böotien trennt, hindurchzieht 
und fih unter dem Namen Cirphis (Kioyıs, Strabo IX, p. 418., j. Xero» 
vuni am Thale von Dhiftomo, vgl. Xeafe North. Gr. I. p. 106. 535. 939. 
551.) zwijchen Cirrha und Anticirrha am Eorinthifhen Meerb. endigt. Im 


1176 Parnassus 


engeren Sinne aber bezeichnet P. blos den höchſten Kamm diefed Gebirgs- 
zuges, der von Neon und Tithoren zwei g. M. ſüdl. his Delphi reichte (Baur. 
X, 32. Strabo IX, p. 417.), mit ven -beiven höchſten (nad Strabo VII, 
p. 379. ſchon von Akrokorinth aus fihtbaren) Spisen Tı9ope« (Herod. VII, 
32., nach einer gleihnamigen Nymphe benannt, PBauf. X, 32, 6., und eine 
große Menichenmenge faflend, Herod. 1.1. Plut. Sull, 15:; beim heut. Ve 
liga, Dodwell Class. Tour IH. p. 137. Xeafe North. Gr. 1. p- 79 f) im 
NW., und Lycorea (Br. IV. ©. 1262.) im SO. in der Nähe von Delpbi, 
an deren Abhang ſich die Eoryfifche Höhle mit einer Menge Stalaftiven be- 
fand (Strabo u. Pauf. U. 1. vgl Etym. M. v. Avzwopeıe, Walpole Mem. 
p. 310 f. Gell It. of Gr. p. 190 ff. Clarke Trav. VII. p. 237. u. Krujes 
Hellas II, 2. S. 9.). Nach diefen beiden Hauptfpigen heißt der P. oft 
zweigipflige oder zweiföpfige (Ovid Met. I, 316. 11, 221. Berf. Dis 
Set; ©tat. Theb. VI, 346. Lucan. V,72. Senec. Oed. 227. Bib, Sequ.p. 
Dodwell I. p. 166. 171.); doch werden auch noch mehrere andere 
des vielgipfligen (vgl. Herod. VIII, 37. 39. Spon Voy: H. p. 37. 
birges unter befonderen Namen erwähnt, wie die "Taeurei« mit den 
Felien Daudoıedes (800 F. oberhalb Delphi und 2000. %. über der Meeres- 
fläche, Holland Trav. c. 19.), von weldhen die Gottesläfterer und Tempel- 
räuber berabgeftürgt wurden (Gurip. Ion 1266. Plut. de sera num. vind. 12. 
Diod. XVI, 23. Kucian. Phal. I, 6. Suid. v. Aioonos u. Deauögide), Nar- 
nAia u. ſ. w. (vgl. Herod. VI, 39. Diod. 1.1). Auf einem biefer böd- 
ften Gipfel feierten die Thyaden ihre bacchiſchen Fefte (Pauf. X, 4,2. 32, 5. 
Arift. Nub. 603f. Eurip. Phoen. 234 f. Iph. Taur. 1243 f. fragm. H 

I. p. 449. Musgr.). Der Parnaß war ftarf bewaldet (Kom. Od. XIX, 4327. 
Gur. Here. fur. 237 f. Plin. XXI, 3, 26. vgl. Elarfe VII, p. 222, umd 
zwar an feinem Fuße mit Lorbeer«, Morten und Delbäumen u: ſ. w., Vlin 
XV, 30, 40., weiter hinauf aber mit Fichten, id. XVI, 39, 76.), feine Gipfel 
aber das ganze Jahr über mit Schnee bededt (Strabo Vil, p. 379. 
IX, p. 410. Soph. Oed. T. 473 f. Eur. Phoen. 214. Dien. Per. 440. 
Bau. X, 23, 3f., was jedoch neuere Neifende leugnen, vgl. Walpole Mem. 
p. 72. mit Glarfe VI. _P- 218. 277.); er batte viele Klüfte und — 
enthielt das delphiſche Orakel (vgl. Br. II. ©. 900 ff.) fowie die ca 
— (7 Keorekia, ſ. Bd. I. ©. 206. Dodwell I. p. 172. Gel Ik. of 
Gr. p. 187. Holland Tray. c. 19. u. Leake North. Gr. U. p. 555.) um 
war —* Apollo und den Muſen, auch den korykiſchen Nymphen (Strabo IX, 
p. 417. Pauſ. X, 32, 2. 5) geheiligt. Ueber feine Pflanzen und Heil 
fräuter vgl. Plin. XIX, 3, 15. XXIV, 17, 108. XXV, 8, 53., über feine 
Achatbrüche id. xxxvi., 10, 54. Zwifchen dem ‚eigentlichen Barnaf und 
dem Cirphis fand fich eine tiefe Thalfchlucht (Bind. Pyth. I; 4. Bauf. X, 9,4. 
Strabo IX, p. 418.), dur welche der Pleiftos ſtrömte und der Meg von 
Delphi nah Daulid und ‚nach Stiris führte, und wo die drei Straßen zu- 
fammentrafen, die oyıorm 6605, wo Dedipus feinen Vater Laius erichlu 
(Soph. Oed. T. 716. 730. 800 f. Eur. Phoen. 37. Bauf. X, 3X 
d, 2. vgl. Gel It. of Gr. p. 182.). Uebrigens vgl. PBind. 01. IX, 66. 
Xi, 150. Pyth. I, 75. V, 55. Herod. VIII, 27. Bolyb. IV, 57. Eirabo 
IV, p. 208. IX, p. 409. 423. X, p. 450. tol. II, 15, 12. Mela II, 
3, 4. iv. XLII, 16. Virg. Ecl. VI, 29. Geo. IH, 291. Lucan. V, 7 
Dlin. IV, 3, 4. Steph. By. p. 531. u.f. mw. ‚Er Führt noch immer 
alten Namen. Vgl. außer den ſchon angef. Stellen Kruſe, Hellas I, 
©. A ff. u. Leake North. Gr. II. p. 77f. u. 5öLff.). — 3) ein Gebirg 
Baktrien (IIeornoos, Dion. Per. 737. u. 1097.), vielleicht auch der Hat 
Parnaffus des Xriftot. Meteor. I, 13. — 4) eine Stabt im nör 
Theile Kappadociens wahrſch. am Halys und auf oder am einem 
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Hamilton Research. II. p. 242. dem Heut. Paſcha Dagh), dem fie ihren 
Namen verdanfte, an der Strafe zwifchen Ancyra und Ardelais, 63 Mi. 
weſtl. von letzterer (Polyb. XXV, 4, 8. It. Ant. p. 144. 206. It. Hier. 
p. 576. Sierocl. p. 700. Baſil. Ep. 239.). Bon hier aus führten zwei 
Straßen nah Cäſarea (It. Ant. p. 206. Mannert VI, 2. ©. 273.). [F.] 

Parnes (ö u. ») Ilaorns, Gen. IIaorndos), ein hohes (Strabo IX, 
p. 399., nah Wood in den Transact. of the Geol. Soc. II. Ser. Vol. 1. 
P. I. p. 170. bis 4000 F. anfteigendes), waldiges (vgl. Dodwell Class. 
Tour, I p.506.) Gebirge in Hellas, das, als eine öftliche, beim thriaſiſchen 
Gefilde beginnende (Senec. Hippol. 5.) und ſich bis zur See bei Rhamnus 
binziehende Vortfegung des Cithäron, die nördl. Grenze zwifchen Attica und 
Böotien bilden half, reih an Wild, felbft wilden Schweinen und Bären war 
(Bauf. I, 32, 1.), an feinem Buße aber auch Wein hervorbrachte (Stat. 
Theb. XII, 60. 621. vgl. ®ell It. of Gr. p. 50.). Ueber feinen weſtlichern 
Theil führte ein von Böotien her leichter zu erfteigender und daher von den 
Athenern befeftigter Paß aus Böotien nah Attica (Diod. XIV, 32.), von 
defien Befefligungen fih noch Spuren erhalten haben (Gell p. 12. u. 108. 
u. Krufe, Hellas II, 2. ©. 9.). Auf ſeinem Gipfel ftand eine eherne Bild» 
füule des Zeus Parnethiod und Altäre des Zeus Semaleo8, an welchen man 
das bevorftehende Wetter vorausfehen zu können glaubte (Theophr. de sign. 
ser. p. 438.), und des Zeus Ombrios oder Apemios (Pauſ. I, 32, 2.). 
Bon diefen Altären aufleuchtende Blige galten für ein glüdliches Zeichen und 
dienten der großen pythiſchen Theorie ald ein Signal fi gen Pytho auf den 
Weg zu machen (Strabo IX, p. 404. Guftath. ad Hom. I. II, 499. Steph. 
By. v. Koue. Meurf. Rel. Att. p. 41. u. O. Müller, Dorier I. ©. 240f.). 
Uebrigens vol. auch Thuc. II, 23. IV, 96. Ariſt. Nub. 323. Athen. V, 55. 
p. 216. A. Steph. Byz. p. 531. u. U. Sept heißt dad Geb. nah Wheler 
p- 334. Gasha, nach Stanhope Battle of Plat. p. 129. aber ar oder Nozia, 
und fo auch nah Stuart Ant. of Ath. I. p. 8. Nochea. Bol. auch Kruſe's 
Hellas II, 1. ©. 6 ff. u. &eafe North. Gr. II. p. 370. 420. [F.] 

Parnethius, |. Parnes. 

Parni (Ilaoroi), nad Ptol. VI, 10, 2. ein Volk in Margiana auf 
dem linken Ufer des Margus ımd weſtl. neben ven Dad (Taaı). l. au 
Strabo XI, p. 515. [F.] | 

Parnon (1lcoror), Gebirg auf der lakoniſch⸗thyreatiſchen und ber 
tegeatifchen Grenze füdl. vom Parthenius, j. Malevo, 6355 8. engl. Ho. 
Der Grenzpunkt jelbft hieß 'Eouei von den dort errichteten Kermenfäulen. 
Auf vem PBarnon entipringt der Fluß Tanus. Pauf. II, 38, 7. Bol. Leake 
Morea Ill, 42. Boblaye Recherches p. 69. [ West.] 

Parnopius (Ileoromos), Bertreiber der Heufchreden, Beiname des 
Apollo, unter welchem verfelbe auf der Akropolis in Athen ein Standbild 
hatte (PBauf. I, 24, 8.). [Pfau.] | — 

II@ooyos, ſ. oben ©. 778, AR. 

IIaoodare (Ptol. VI, 4, 6.), Stadt im Innern von Perfis. [El 

- Parodia (Ilapodiaı, IIapwöki, og! Ki Athen. XV, 

. 698. A. und die Definitionen in den Scholien zu Ariftoph. Vesp. 612,, 
bei Suidad und Quinetil. Inst. Or. IX, 2, 35.), eigentlih ein Umfinge 
nes Liedes in der Weiſe daß der ernfte Inhalt d ins Rächerliche, 
Semeine und ar verfehrt wird, was ebenfomwohl bei 
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Lieder betrifft nähert fih die Parodie dem was wir jest Traveftie nennen. 
Dergleihen PBarodien finden ſich bei dem beitern Volke der Griechen ſchon 
frühe, namentl. von homeriſchen Stellen (vgl. Bd. IH. ©. 1417. u: f. Fabr. 
Bibl. Gr. I. p. 550. Harl.), während größere Eunftvollere Parodien ganzer 
Gefänge und Lieder wie die Batrachomyomachie erft einer fpäteren Zeit an- 
gehören. Al Erfinder diefer Gattung wird Hipponar genannt (f. Bo. IV, 
&. 14.), und wenn fie auch ſchon vor ihm eriftirte jo bat fle doch durch ihn 
erſt eine beftimmtere Kunftform erhalten, was von Hegemon (f. Ariftot. De 
art. poet. II, 5. u. vgl. Bo. IH. ©. 1092.) nicht wohl gelten kann, wenn 
er auch (mach Athenäus II, p. 54. E.). zuerft mit Parodien in öffentlichem 
Wettitreit aufgetreten ift. Die Älteren Gedichte ded Homer und Heſiodus 
boten diefem, wie dem Xenophanes (f. d.), den Stoff dar, und ebenjo finden 
wir auch bei den Elegifern, wie Aſius, Solon, Grated aus Theben u. 2. 
mehrfach die Spuren von Parodien früherer, bei. homeriſcher Poeſien, vgl. 
Bach Quaest. Elegg. Specim. I. (Fulda 1839. 4.) p. 3—14. Welder Pro- 
legg. ad Theogn. p. LXXXI ff., und fo hatten au die Sillen (f. d.) des 
Timon von Phlius einen parodiſchen Charakter (vgl. Weland p. 50f.). 
Daß die Parodie auch in die attifde Komödie überging und bier bie 
Kiteratur in ihren Kreis zog lag in der Natur der Sache, vgl. die bei #4 
ftophanes fo zahlreichen Parodien von Verſen des Euripides und Aefhulus, 
mancher ditbyrambifhen Dichter, und auch des Pindar. Im allen vielen 
Fällen war die Parodie ein Beflandtheil des Gedichts, nicht ein jelbftändiges 
Ganzeö, was eher bei Hipponar der Fall geweſen fein mag, der dazu dem 
Herameter anwendete, den auch Hegemon und die folgenden Dichter auf vielem 
Gebiete meiſt beibehalten haben. Unter dieſe gehört Matron von Ephbefus 
(j. Br. IV. ©. 1654.), Euböus aus Paros (Br. II. ©. 252,), ferner aus der 
Zeit Aleranderd ded Gr. Sopater (f. d.) aus Paphos und der Sillograph 
Timon aus Phliud unter Ptolemäus Philadelphus. — Die röm. Literatur 
hat nur Weniged auf diefem Gebiete aufzuweiſen; jo parodirte Metellus einen 
Ders des Nävius (Ascon. in Cic. Verr. I. $. 29. u. oben ©. 397.), Ui: 
nius des Virgilius (Donat. Vit. Virg. XVI, $. 61.); von Catulls viertem 
Gedicht exiſtirt eine Ältere, wie auch mehrere neuere Parodien (f. bei Moier 
©. 312 ff. 327 f.). — Literatur: 9. Stephanus in: Homeri et Hesiodi 
certamen etc. Paris 1573. 8. u. Parodiae morales in poett. vet. senteni. 
celebriores etc. Bari 1575.8. Sallier in ven M&m. de l’Acad, des Inscrr. 
T. VII. p. 398 ff. od. X. p. 633 f. der Amfterd. Ausg. Moſer in den Stubien 
v. Daub u. Ereuzer VI, 2. ©. 267 ff. (wo ©. 315. au die übrige Literatur 
angeführt if) und in einem Ulmer Programm von 1815. 4. U. Weland 
De praecipuis parodiarum Homericarum scriptoribus apud Graecos. Golt. 
1533. 8. [B.] 

az Stadt in der macedonifhen Landſchaft Sintica (Biol. 
111, 13, 30.). [F.] | 

Parolissum (1/«ooAı00or [al. Iloo0A:000or], Biol. IH, 8, 6. Tab. 
Peut., auf einer zu Varbely gefundenen Inſchr. bei Gruter p. 413, 2. u. 
477, 3., Seivert Inscr. mon. Rom. in Dacia mediterr. p. 71, 99. u. Drelli 
n. 3433. aber Paralissum), ein Municipium in Dacien (wahrih. am Bluffe 
Maroſch, oberhalb Weiffenburg, nah Reichard j. Nagy-Banja). [F.] 

Paropamisus, ein Hauptgebirge des innern Aſiens, über deſſen ver» 
ſchiedene, jämmtlih wohl auf das altperfiihe Paru, d. i. Berg, 
führende Namendformen (Ilagorazuwoog, Gratojih. ap. Strab, XV, p. 
Sirabo XI, p. 511. Mela I, 15, 2. Blin. VI, 17, 20. 23. u. ſ. w Ile 
porwuıcoos, Steph. Byz. p. 932. Gurt. VII, 4, 31. /Ieaganamıoos, Arziar 
Anab. V, 4.5. Geo. Rav. II, 4. Ilaoonanıoog, Btol. VI, 11,17. Di 
Per. 1097. Agathem. I, 9. Mela II, 7, 6. Tab. Peut. u. f.w, m 
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denen wohl Paropanisus die richtigere ift, f. Laſſen, Zur Gefch. der Könige 
von Bactrien ©. 128.) vgl. Euftath. ad Dion. 1.1, Weſſel. ad Diod. XVII, 
82. Tzſchucke ad Melam Vol: II. P. HI. p. 245 f. u. Bernharby ad Dion. 
Per. v. 737. Daflelbe wurde auch, damit es ſcheine ala habe Alerander den 
alten berühmten Gaucafus überfchritten, Caucasus genannt (Urrian. Anab. 
V. 3. 5. Polyb. X, 48, 4. AI, 34, 11. Strabo XI, p. 506. 511 mit 
Grosfurds Anm. S. 396 f. Ptol. VI, 11. vol. Salmaf. ad Solin. p. 788. 
PBerizon. in Curt. vind. p. 137. 157. Gellar. Geo. ant. III, 22, 1.), und 
zum Unterſchiede vom eigentlichen Gaucafus Caucasus Indieus (Guftath. ad 
Hom. Il. 11, 735.), welche Schmeichelei jedoch ihre nächſte Veranlaffung in 
dem einheimifchen Namen des Gebirges fand, das noch jetzt Hindu⸗Kuh (Kohi 
Baba) und Hindufufh, ſowie die ganze Gebirgsgegend Khacha oder Khafa 
heißt, woraus wohl eben der Name Kufch entftanven if. Es galt für eines 
der höchflen Gebirge der Erde (Nriftot. Meteor. I, 13. Agathem. II, 9.), 
zog ih vom Imaus aus well. dur die Mitte des großen aſiatiſchen Hoch 
landes, bildete die nördl. Grenze von Indien (Agathem. II, 6.) und Ariana 
(Strabo XI, p. 497.) und enthielt die Quellen des Indus (Nrrian. V, 3. 
Bin. VI, 20, 23. Gurt. VII, 9, 3.) uno Orus (Polyb. VI, 12. Arrian. 
II, 29. Ptol. V, 12.). Nah ihm führten auch die Einwohner eines an 
feinem ſüdl. Abhange gelegenen Landſtrichs von Aften den Namen IIepor«- 
moedaı oder Ileporeroadaı (Strabo II, p. 130. XV, p. 691. 697. 723 fi. 
Diod. XVII, 82. Ptol. VI, 11, 1. 17, 1. 3. 18, 1. 3. w.f.w. Npollop. 
ap. Steph. Byz. p. 532. Wrrian. 1. 1. Gurt. VII, 3, 6.) oder Paropamisii 
(Mela I, 2, 5.). Diefes von Btol. VI, 18. befchriebene Xand ver Paropa- 
misadae, das aber Feinen eigenen Namen führte (denn bei Arrian. Anab, 
V, 3. hat nur Ein Eoder die Resart zur Ilevanauıoade yuger, während 
bie übrigen Aleparauıoa«dor zeigen) grenzte in N. an Bactrien, von welchem 
es eben jenes hohe und rauhe Gebirg trennte, in W. an Aria, in S. an 
Arachoſia und Drangiana, und in D., wo der Indus die Grenze bilbete, an 
Indien, fo daß es den größten Theil des heut. Afghantftan, namentlih ein 
Stück von Pifhauer, Kabul und die öftlidhften Stridhe von Sedjeſtan um— 
' faßte. Es war, von mehreren Penn des großen noͤrdl. Hauptgebirges 
durchzogen, im Ganzen ein Muhes Gebirgsland, das befonders in feinen 
ı nördlichern fehr Hoch gelegenen Theilen viele Monate des Jahres hindurch fo 
ı tief mit Schnee bedeckt war daß die Häufer.fih nur durch den aus ihnen 
ı  auffteigenden Rauch kenntlich machten (Diod. XVII, 82. Gurt. VII, 3, 11.13.), 
ı eine Schilderung die auch von neueren Reifenden beftätigt wird, vgl. Burnes 
' Ip. 181 ff. Die ſüdlichern Striche dagegen, bef. die Thäler, erfreuten ſich 
eines weit mildern Klima’s, waren fruchtbar und braten, den Delbaum 
ausgenommen, alle Produkte ver wärnteren Länder Aſiens hervor (Strabo 
' XV, p. 725. Diod. 1. 1. Eurt. VI, 3, 15. vol. Burnes I. p. 168. 172, 
180.). Gin Hauptproduft des Landes war das Silphium oder Assa foetida 
(Strabo 1. 1. vgl. Burnes I. 12 191. U. p. 175. u. Ritters Erdkunde II, 
- &. 30.). Die beiden Hauptflüffe waren zwei weflliche Nebenflüffe des In» 
dus, der Cophen over Cophes und Choes oder Coas, zu denen noch der 
Dargomanes od. Dorgomanes fommt. Ptol, 1, I. nennt und auch die Nas 
mien mehrerer biefer Eleinen, unter der Gollectivbenennung P zu 
ſammengefaßten Bergvölker, nämlich die Kußokiraı, im nördl. Th 
Landes, vermuthlich in der Landſchaft Capissene oder im heut. 
Has auf der Süomweftfeite; die Außeores auf der Dftfeite Tä 
Fluſſes Coas, und die Ilegovjre auf der Südſeite. ie « 
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der Gultur, waren aber harmlofe und gutmütbhige Leute (Gurt. VII, 3, 16. 
Diod. XVII, 82. Bol. damit die Schilderung der heut. Hazarehs im hoben 
Gebirge bei Burnes I. p. 182. u. der Afgbanen überhaupt bei Ritter Erdk. 
II. ©. 36.). Ihre Städte waren Ortospana, das von Alerander angelegte 
Alexandria (nah Wilfon Ariana p. 182, beim heut. Ghorbund, nad LZaffen 
in Erſchs u. Gruberd Encycl. IH, 12. ©. 277. aber Tſchirakur; andere An- 
fihten f. in meinem Handb. d. alt. Geogr. II. ©..542.), Gauzaca, Capissa, 
Parsia, die Hauptft. der Parsii; ſ. d. eing. Artt. — Paropamisus war nad 
Plin. IV, 13, 27. auch der Name eined Fluſſes im nördl. Aften, ver fih in 
den nörbl. Ozean ergoß; wahrſch. der heut. Obi. [F.] Be. 

Paröpus (Ilaownos, Volyb. I, 24, 4.; die Ginw. Paropini, Plin. 
11, 8, 14.), Eleine Stadt im Innern GSiciliens auf der Nordſeite des nebros 
diſchen Geb. (nah Mannert IX, 2. S. 425. füpöftl. von Termini, nad Reichard 
aber weiter gegen W., etwas ſüdl. von Banormus, das heut. Parco). [F.] 

Parorea oder Paroreia, ein Ort in Thracien an der Grenze Ma- 
cevoniend bei Liv. XXXIX, 27. u. XLH, 51., deren Bewohner neben den 
Päonen, Parftrymoniern und Agrianern genannt werben, und gewiß au 
nicht verichieden find von den Paroraei des Plin. IV, 10, 17. [F.] 

Paroreatae (I/laowgeira:) hießen die älteften Bewohner des ges 
birgigen Theils von Triphylia, Strabo VIII, p. 346., welche von den Mi⸗ 
nyern vertrieben wurden, Herod. IV, 148. Derf. VII, 73. nennt fie Lemnier 
ihreö Urfprungs. [ West.] 

Paröreus (I/l«owoevs), Sohn des Trifolonos, f. Paroria. [ Pfau.) 

Paroria (I/aowoie, Ileowgsı«), Stadt im ſüdlichen Arkadien, nörd⸗ 
fih von Megalopolis gelegen, angeblih von Paroreus, einem Enfel des 2y- 
faon, erbaut, nahm Theil an der Gründung von Megalopolis und war zur 
Zeit des Paufaniad verfallen. Pauſ. VIII 27, 3. 35, 6. Steph. Bu. 
s. v. Ileowosıe. [ West.] 

Parorios, |. Phrygia. 

Parospus, ein fhiffbarer Nebenfluß des Cophes oder Gophen in 
Ariana bei Plin. VI, 23, 25. [F. 

Parosta, /Iapoore, Stadt der Cherfonefus Taurica, Ptol. I, 6,5. [F.] 

Parparen, j. Perperena, ” 

Parparus, nah Plin. IV, 5, 9. ein Berg in Argolis. [E.] 

Parrhasia (Parrhasii), eive Landſchaft des fünlichen Arkadiens, zu welcher 
nah Pauf. VI, 27, 4. die Städte Lykosura, Thoknia, Trapezus, Proseis, 
Akakesium, Akontium, Makaria u. Dasea gehörten. Die Barrbafler follen 
eine der Älteften arkadiſchen Völkerſchaften geweſen fein, Strabo VII, p. 388. 
Steph. By. 5. v. 'Alarie. Während des peloponneflihen Krieges fanden 
fie unter der Botmäßigfeit von Mantinen, erhielten jedoch durch die Lace⸗ 
dämonier ihre Selbfländigfeit zurüd, Thuc. V, 33. Homer I. II, 608. er⸗ 
wähnt B. als Stadt, welche angeblih von Parrhafus, einem Sohne des 
Lykaon, nah Charar bei Steph. Byz. s. v. Ilave. von Peladgus, dem 
Sohne des Areftor, gegründet war. Bol. Plin. H. N. IV,6. Im dichteriſchet 
Sprache wird nicht felten der Name auf ganz Arkadien übertragen. Stepb. 
Byz. 8. v. Aoras. Virg. Aen. VII, 344. XI, 31. Ovid Her. XVII, 152. 
Fast. I, 618. u. ſ. w. [West.] 

Parrhasini, Volt im Innern Aſiens, vielleiht in Sogbiana, kei 
Plin. VI, 16, 18. [F.] | 

Parrhäsius (//aoo«oıos), 1) Beiname des Apollo, unter welchen 
er auf dem Berge Lykäos in Arkadien verehrt wurde (Pauf. VE, 38, 2. 
6.). — 2) Einer der Söhne Lykaons, Erbauer von PBarrbafla (Pauf. VII, 
38, Euſtath. ad Hom. 11. II, 608. Stepb. By. s. v.). — 3) Sohn des 
Zeus, Vater des Arkas (Serv. ad Virg. Aen. XL, 31.). [Pau] 
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4) Aus Epheſus (Plin. XXXV, 10. Strabo XIV, p. 642. Juba mei 
Zoyoapeor bei Harpofr. s. v. Ilavoeoos), Sohn und Schüler des Euenor 
(Plin. XXXV, 9. Pauſ. I, 28,2. Harpokr. 1.1.), ließ ſich in Athen niever, 
daher er von Sen. Controv. V, 10. pictor Atheniensis genannt wird, vol. 
Blut. Thes. 4. Acron zu Sor. Od. IV, 8, Durch feinen Wettſtreit mit 
Zeurid, wobei er eine Leinwand, Zeuris Trauben bis zur Täufhung getreu 
malte (Plin. XXXV, 10.), wird er mit diefem Nebenbuhler unter den be— 
rühmteften Malern des Altertbums genannt (Iſokr. zepi drriöoo. $. 2.). 
Gr war ber Erfte welcher die Berhältniffe genauer beobachtete, die Geſichts— 
bildung ſprechender, die Haare feiner ausführte und fi nah dem Geftänpnif 
der Künftler in dem äußeren Umrifjen vor allen auszeichnete. Nach - dem 
Ausdrud des Plin. 1. 1. (ambire se extremitas ipsa debet et sie desinere 
ut promittat alia post se ostendatque etiam quae oceultat) fcheint es ihm 
gelungen zu fein, feine Gemälde fo aus der Oberfläche herauszuarbeiten daß 
man glaubte man könne unter fie binuntergreifen. Die Künftler. bevienten 
fih daher feiner Zeichnungen, wovon ſich viele auf. Holz oder Pergament 
erhalten hatten, ald Studien. Im der Ausführung der innern Theile des 
Körperd war er minder audgezeichnet. Don feinen Vorzügen hatte er aber 
ein jo übermäßiges Selbitbewußtfein daß er fi den Grofmeifter (principem) 
und Vollender der Kunft nannte, den Beinamen “ABoodieırog annahm und 
in eitlen Epigrammen auf viele feiner Werfe feste, einen Burpurmantel, 
goldene Krone und einen mit Gold eingelegten Stab trug (Theophr. &r ro 
zegi evdcıuorieg bei Athen. XII, p. 543.D. XV, p. 687. B. Xel. V. H. 
IX, 71.) und fi für einen Abkömmling Apolls ausgab, ohne Zweifel mit 
Rückſicht auf den Apollon Ileopanıog, f. Nr. 1. u. Banoffa, von einer 
Anzahl antiker Weihgeſchenke S. 12. — Schwierig ift die Beitimmung feines 
Zeitalters. Nah Pauſ. 1.1. machte er dem Toreuten Mys die Zeichnungen 
zu den toreutifchen Arbeiten welche diefer am Schilde der ehernen Ballasftatue 
von Phidias ausführte. Wir haben dies um DI. 86, 1. gefegt (f. oben 
©. 306.); dagegen fagt Sen. 1. 1.: Parrhasius pictor Alheniensis, cum 
Philippus captos Olynthios venderet, emit unum ex his senem, produxit 
Athenas, torsit et ad exemplar eius pinxit Promethea. Olynthius in tor- 
mentis perit: ille tabulam in*templo Minervae posuit: accusatur religionis 
laesae. Died würde in DI. 108, 2. fallen, wo Olynth erobert wurde, und 

ließe fih nur mit der Chronologie des Plin. XXXV, 9. vereinigen, nad 
‚ welcher Euenor, der Vater des Parrh., um DI. 90, ſonach Parrh. jelbft 
unm DI. 96. zu jegen wäre. Die Falſchheit diefer Beſtimmung aber erhellt 
daraus daß Sofrates, welcher DI. 95,2. ftarb, nad) Xen. Mem. 111, 10,1—5. 
mit Parrh. ein Gefpräch über die Kunft hielt, und daß Zeuris zu Sokrates’ 
Zeit bereits al8 der berühmtefte Maler betrachtet wurde, Xen. Mem. 1,4, 8., 
und daraus ergibt fich die Nichtigkeit der Zeitbeftimmung bei Duintil. XII, 10.: 
Zeuxis atque Parrhasius non multum aetate distantes, circa Peloponnesia 
ambo tempora. Die Anefvote bei Seneca fünnen wir um fo leichter preisgeben, 
da fie ohnehin nach einem Märchen riecht welches auch auf die neuere a 
ſchichte (Michel-Angelo) überging, vgl. Hirt, Geh. d. bild. Künfte ©. 199. 
Von jeinen Bildern erwähnt Plin. 1. 1. einen Theſeus (vgl. Plut. Thes. 4.) 
welcher in Rom auf dem Gapitol zu fehen war; auf Einer Tafel in Rhodos 
Meleager, Herakles und Perſeus, die ———— 
auf dem Arme, den Dichter Philiskos* und Dionyſos a Virtute, zwei 
B- { 8 7 ã— pr e" — 
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Knaben in welchen fich die Sorgloflgfeit und infalt ihres Alters ausdrückte 
einen Priefter mit Opferfnaben. Am berühmteften waren zwei Athleten, 
deren einer mit fehwerer Nüftung verfehen beim Kampfe zu ſchwitzen, der 
andere beim Ablegen der Waffen aufzuarhmen ſchien. Auf Einer Tafel war 
Aenead, Kaftor. und Polyveufes, auf einer andern Telepbos, Achilleus, Aga- 
memnon und Odyſſeus gemalt; letzteres erinnert an die Zeichnung auf einem 
etruskiſchen Metalfpiegel, f. Gerhard, die Heilung des Telephos, Berlin 1843. 
©. 9. In Lindos war von ıhm ein Herakles, von dem er fagte er fei fo 
gemalt wie er ihn öfters im Traum geiehen habe, vgl. Athen. I. 1. 
Samos rang er mit Timanthed um den Preid mit einem Niar und — 
»oing, und ald er überwunden war jagte er, er bevaure e8 nur en des 
Aiax daf er zum zweitenmal von einem Unmwürdigen beflegt worden jei, val. 
Ael. V. H. IX, 11. Xtben. 1. 1. Euſtath. ad Od. XI, 545. Zu bielen 
Zügen von Anmaßung ift noch hinzuzufügen daß er den Hermes nad feinem 
eigenen Bild malte, Themiſt. Or. II, p. 34. Dind. Die verftellte Tolibeit 
des Odyſſeus wirb von Plut. de aud. poet. p. 17. und ein verwundeter 
Philoftet in der Anthol. IV, 8. III. erwähnt. Zu feiner Erholung malte 
er auch Fleinere Bilder mit lasciven Gegenfländen, Plin. 1.1. Dabin gehört 
der Archigallus, welchen Tiberius um boben Preis Eaufte, eine Atalante 
Meleagro ore morigerans, welche beide im Schlafzimmer des Kalferd aufge 
hängt waren, Suet. Tib. 44. Gin noch ungelöstes Räthſel ver eſchichte 
iſt ſein Gemälde des atheniſchen Demos, den er in feiner ganzen Charafter- 
lofigfeit als unbeftändig, jäbzornig, ungerecht, Teichtfinnig und wiederum Tenf- 
ſam, nachſichtig, mitleivig, großmüthig, ruhmſüchtig, -Eriechend, kühn und feig 
darſtellte. Die älteren Deutungen dieſes Gemäldes hat U. G. 8. (Range) 
im Kunftbl. 1820. Nr. 11. (wiederholt in den verm. Schriften und Reden 
©. 277.) zufammengeftelt. Windelmann über Allegorie, Werke Thl IE. 
©. 472., Athenienſiſche Briefe, überf. und mit Anm. verfehben von 8. 3. 
(Jacobs) Thl. I. S. 529. glauben, die Darftellung fo verſchiedener Eigen⸗ 
haften jei mittelft der Attribute und Symbole möglich geweien. @in ans 
geblicher Künftler in Meuſels Mufeum, 1789. 8. St. glaubt, die zwölf 
nannten Gigenjchaften laſſen fih fo ausdrüden: Ungerechtigkeit in 
ftehenden Augen; Falſchheit in den heraufgezogenen Nafenflügeln; Teicht er 
bittlih durd jehr gerade Augenbraunen; Stolz durch ſtark hervorſtehende 
Augenbraunen; Ruhmſucht durch rundgewölbte Augen, die meiftens mit ftol- 
zer Kopfbewegung, einer wohlgebilveten Nafe und breiterem Kinn verbunden 
jein follen; Lnbeftändigfeit durch Augenlider vie etwa das Blinzeln am 
deuten; Frechheit durch vieles Weiße im Auge; Weränverlichkeit durch bie 
Seitenwendung des Kopfs; Zorn durch eine rımde Stirn; Güte durch weit 
audeinanderftehende Augenbraunen und durch einen lächelnden Mund; Mit 
leiden dur den untern Theil des Mundes; Scheu durch Schamröthe. Duatre 
mere de Quiney Monumens et ouvrages d’art antiques restitu6s d’aprös les 
descriptions des ecrivains Grees, Vol. II. nimmt an, Parrbaflos habe eine 
Menge Köpfe mit den Zügen ver Thiere welche in den äfopifchen Fabeln 
diefe verfchiedenen Eigenſchaften repräfentiren auf ‚den Leib des Minerven 
vogeld gefegt, um auf eine fcherzhafte Weile den vielföpfigen Herrn von 
Athen vorzuftellen. Hirt, Bilverb. $. II. 1816. ©. 188, Ofann in der 
Anm. zu Stuarts Alterth. von Athen, Darmft. 1831. Br, I. ©. 65., um 
D, Müller, Gött. Anz. 1832. St. 19. nehmen die Möglichkeit, vieles Ge 
miſch disparater Gigenfchaften in der Geftalt eines Menſchen, etwa eines 
Jünglings, darzuftelen an, ohne fih auf die Art und Weife näher affen. 
Eine andere Glaffe von Erflärern glaubt daß die Darftellung fo iedener 
Eigenſchaften nur durd eine Gruppe von Figuren (E Harduin zu Blin. 
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möglich gewejen fei, und zwar entweder durch die Zufammenftellung biftorifcher 
Greignijje (jo de la Nauge M&m. sur la maniere dont Pline a trait6 de la 
peinture, in den M&m. de l’Acad. des Inser. T. 25. und de Piles Cours 
de Peint. p. 75.) oder durch erbichtete Scenen (ſ. Wieland, Xriftipp I, 
©. 309. 426.). Grund, d. Malerei ver Gr. ©. 625. vereinigt beive Mei- 
. nungen: er findet den Aufichluß über die Erfindung und Gompofition des 
Gemäldes in dem Bilde des Komos bei Philoftratos, welches er fih in 
nancherlei Auftritte von üppigem Lebensgenuß, in verfchiedene Gruppen ab» 
geteilt denkt; voran aber ald Erflärer des Ganzen ſetzt er ben müden und 
ichläfrigen Komos. Wir vermögen als biftorifh nur fo viel anzunehmen 
daß Parrhafius den athenifchen Demos gemalt Habe, welcher auch nad einem 
Beſchluß der Byzantier in einer Kolofjalftatue im Verein mit dem Demos 
der Byzantier und Perinthier an dem Bosporos aufgeftellt werden follte 
(Dem. de cor. 28.); aber die Entdeckung der visparaten in diefem Gemälde 
vereinigten Eigenſchaften jchreiben wir auf die Rechnung der ſpekulativen 
Hyperkritik (vgl. H. Meyer, Gef. d. bild. Künfte Thl. I. 1824, ©. 159. 
Hirt, Geſch. d. bild. Künfte. 1833. S. 199.) over ver feinen Satire (f. Caylus, 
Abb. Thl. U. ©. 28. d. deutfchen Neberf.) eines fpätern Sophiften. [W.] 
Parricidium hieß uriprünglih nur Vatermord, wie auch die Etymo⸗ 
logie. zeigt, denn das Wort ift von patrem caedo abzuleiten und aus patri— 
eidium entflanden, nicht von parentem caedo, noch von parem caedo, eben- 
fowenig von z«o« (jandfr..para, d. h. arg, verfehrt) caedo, wie Ofenbrüggen 
annahm. S. Duintil. VIII, 6, 35. V, 11, 56. Iſidor. X, h. v. p. 1094. 
Goth, V, 26. Chariſ. gramm. IV, 3, 3. J. Lyd. de magistrat, I, 26. Ein 
altes Gefeg gegen Vatermord hat beitanden — obgleich ed von Plut. Rom. 
22. in Abrede geitelt wird — wie fih aus den Andeutungen bei Eic. p. Rosc, 
Am. 25. u. Oro. V, 16.* ergibt. Die Nachricht daß jeder Mord an den 
Barricivialhof gewiejen wurde hat Plutarch zu dem Mißverſtändniß geführt 
als ob parricidium der allgemeine Name für Mord geworben ſei. Nicht 
anders ik auch die Stelle bei Paul. Diac. v. parrici quaestores p. 221.M. 
zu verftehen: parricida non utique is qui parentem oceidisset dicebatur, 
sed qualemeunque hominem indemnatum (d. 5. im gemeinen Leben wurde 
jeder Mörder parricida genannt, meil er vor dad Parricivialgericht geftellt 
wurde). Ita fuisse indicat lex Numae Pompilii regis his composita verbis: 
si qui hominem liberum sciens morti duit parricidas esto, d. 5. er joll 
gerichtet werden wie ein parricida, nämlich nad) demjelben Geſetz und von 
demfelben Geriht. So wie jeder Mord an das Parricidialgericht gewiefen 
wurde fo fonnten auch andere Vergeben auf ſpeciellen Befehl der Könige von 
dieſem Gericht entichieven werden; daraus aber folgt noch nicht daß sacri- 
legium (@ic. de leg. II, 9.), Verrathen religiöfer Geheimniffe (Val. Mar. 
1,1, 13. Dion. IV, 62. Zonar. VII, 11.) und Verletzungen der Zucht und 
Sitte (Plut. Rom. 20.) in den Bereich ded parricidium gehört hätten. Wohl 
aber hat der Mord der u Io Berwandten ſchon zeitig den Namen 
parricidium erhalten. Das über parricidium unterfuchende Gericht ſ. unter 
Juaestor parricidii. Die Strafe des überführten Vatermörders war Ein- 
icken und Grjäufen, *2 von jeher, und auch in den XI Tafeln wieder⸗ 
jolt, ad Her. I, 13., obgleich die Schriftfteller jagen daß — 
il nach dem ER punifhen Krieg vollzogen worden fei, Plut. Rom. 
‚ad Her. I, 13. Liv. Ep. LXVIIL. Oroſ. V, 16. vgl. Plaut. Vidul. u. 
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* Diefe (u. Diog. Laert. I, 59.) berichten auch daß bei den Athenern feine 
Strafe für Vatermord feftgefegt gewefen fei weil Solon das Verbrechen für unmög— 
lich gehalten habe. [W.T.] * 
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Epidie. II, 2, 13. In der Gejebgebung des Sulla war Feine befonbere lex 
de parricidis enthalten, aber er erwähnte dieſes Verbrechen in der lex de 
sicariis (f. Bd. IV. S 969.) und wiederholte die Strafe des Erjänfeng, 
Dig. XLVIN, 9, 1. Auch wurde ©. Roscius von Ameria des Vatermorde 
vor dem von Sulla angeorpneten Gerichte de sicariis angeflagt, Eic. p. R. 
Am. 5. Erſt Pompejus gab eine befondere lex über dieſes Verbrechen, 55 - 
v. Ehr., 699 dv. St., worin parricid. im w. S. als Verwandtenmord an- 
erfannt wurde, fo daß der Mord der Gefchwifter, Großeltern, Patronus ımd 
Patrona auch zum parr. gehörte, Paull. V, 25. Dig. XLVIM, 9, 1.* Für 
Ermordung der Eltern und Großeltern wurde die alte Strafe beftätigt, für 
die andern Bälle wurde aquae et ignis interdictio beflimmt; Dig. XLVIH, 
9, 9. Der Sad, culeus, in welchem der Verbrecher eingenäht wurde, war. 
von Leder, und zugleih mit ihm wurde ein Hund, ein Hahn, eine Schlange 
und ein Affe eingenäht; f. vorzüglich Eic. p.. Rosc. Am. 25. 26. Duintil. 
decl. 299. Inst. u. Theoph. IV, 18, 6. Ueber die Vorbereitung zur Ere- 
fution Gic. de inv. II, 50. und viele andere Stellen. In dieſem Gejfek 
wurde der Verfuch des parricidium dem vollendeten Verbrechen, und Beihilfe 
der eigentlihen That gleichgeftellt, Dig. XLVII, 9,1.6.7. Die ganze Raifer- 
zeit hindurch blieb lex Pompeia in Geltung, wenn fie auch im Inen 
einige Veränderungen erlitt; ſ. Suet. Claud. 34. Gen. de clem. I; 23. 
Paull. V, 24. Gonftantinus führte die außer Gebrauch gefommene Sädung 
wieder ein und dehnte fie auch auf die Ermordung der Kinder durch die 
Gltern aus, C. Th. IX, 15, 1. Cod. IX, 17, 1. act. IH, 14. Emeäb- 
nungen von Barricidvialprozefien find felten, denn außer den genannten beiden 
Anklagen kommen nur bei Valer. Mar. VIII, 1, 1. 2. zwei Bälle vor. — 
KXiteratur: $. de Solorzano-Pereira, de parricid. crim., Salmant. 1605. 
und in Otto thesaur. V. p. 981—1104. 9. F. Ramos, Tribonianus sive 
errores Tribon. de poena parricid., Mediolan. 1659. u. Lugd. Bat. 1728. 
T. Wagner, de supplicio parricid., Lips. 1735. 9. €. F. Meifter, Geſch 
d. Strafe des Vatermords bei den Römern, in f. Urtbeilen u. Gutachten, 
Franff. 1808. S. 460—511. Mascart, de parricid., Lovan. 1828. Rubine, 
Unterſuch. über röm. Verf. I. ©. 462 ff. E. Ofenbrüggen, d. altröm. par- 
rieid., Kiel 1841. u. rec. von Rubino, in Zeitihr. f. Alt.Wiff. 1844. Nr. 
42—44., jo wie Allg. Lit.Zeit. 1844. Nr. 103. Rein, Röm. Criminalrecht 
S. 449—463. u. 401 f. — Daß parrieidium nicht mit perduellio iventiid 
fei f. bei perduellio. [R.] * 
Parrieus, röm. Töpfer auf einer Lampe bei Paſſeri II, 3. mit der Infhrift 
PARRICI. [W.] | 
Parrodunum;, |. Parthanum. X 
Parsia, Parsii (Ptol. VI, 18, 8. 5.), ſ. Paropamisus, S. 1179. [F.] 
Parsiana (Ptol. VI, 18, 4.), Ort ver Paropamiſadä. [F.] r 
Parsici Montes (r« Ilcooıx&, in den neueften Ausg. z& lepoma 
oon, PBtol. VI, 8, 1.), Gebirge an der Grenze Gedroflend gegen Garama- 
nien, das fih bis zum Paragon Sinus des indifhen Meeres berabzicht; 
wahrſch. das heut. Bufchfurd-Geb. [F.] 
Parsidae (Ileooidaı, al, Ilapoigaı u. Tepaideı, Ptol. VI, 21,4), 
Dölkerfhaft im W. Gedrofiens am Buße der Parsici Montes und am 
Arabius oder Arbis mit der Hauptſtadt Parsis (/Iacois, Ptol. ibid. $. 5. 
wo früher Haas edirt wurde, bei Marian. p. 24. IIa6010), am genannten 
Fluſſe, vieleicht dem heut. Serbar. [F.] 
Parsondas, ſ. Nanybras. 





* Dal. Petron. Sat. 107.: qui ignotos caedit latro appellatur, qui amicos — 
paullo minus qvam parricida. [W.T.] 


Parstirymonia — Partlıenia 1185 


Parstrymonia (2iv. XLIT, 51.), ein Ort oder richtiger wohl ein 
Diſtrikt am Strymon im thracifhen Macedonien. [F.] 

Parsyetae (Ilegovizaı), ein Volk das ſich jomohl über einen Theil 
von Arachoſia (Ptol. VI, 20, 3.) als über den fühlichern Strich des Gebietes 
‘der Paropamifadä (id. VI, 18, 3.) verbreitete, und nach weldem ein Ge: 
birge (r« Ileoovnzor ögn, Ptol. VI, 18, 1.) feinen Namen hatte, welches 
die Grenze zwiſchen beiden genannten Ländern bildete und zu den öftlichften 
Zweigen des Taurusſyſtems gehörte; wahrſch. das heut. Soliman-Geb. [F.] 

Parta (/lcora, Ptol. VI, 4, 7.), Stadt im Innern von Verſis. [F.] 

Partauticene, |. Parauticene. 

Parthalis, Haupt» und Reſidenzſtadt der Galingä, einer zu ben 
Gangaridä im D. von India intra Gangem am Sinus Gangeticus gehörenden 
Völferfchaft, bei Plin. VI, 16, 22. | F.] 

Parthamasiris u. Parthamaspates, j. ©. 1203. 

Parthanum (It. Ant. p. 257. 275., in der Not. Imp. Parrodunum), 
Stadt in Rätien an der Straße von Lauriacum wie von Augufta Vindel. 
nah Veldidena, mo nad der Not. Imp. die erfte rätifhe Cohorte in Gar— 
nifon Tag; das heut. Bartenfirhen. [F.] 

Parthaon, ſ. Porthaon. 

Parthax, Söriftfteller aus unbekannter Zeit, fchrieb Zradına, Hes 
robian. de monosyli. I. p. 19. Etym. Magn. p. 544, 30. Heraklides bei 
Euftath. p. 734, 49. nah der Verbefferung von Meinefe Anal. Alexandr. 
p. 139. [ West.] 

Partheni, ſ. Parthini. 

Parthenia, 1) //aoderı@ (sc. aouare), Lieder, Hymnen, Päane 
u. dgl. welde an gewiffen Götterfeften, bei. apollinifhen, von Jungfrauen= 
Ehören vorgetragen wurden, wovon der Name, nicht aber davon daß fle zur 
Verherrlifung von Jungfrauen beftimmt waren, mie Schol. zu Ariftoph. 
Ayes 918. (vgl. Suid. s. v.) angibt (Ilapderein — Eorı 58 T& eis mapde- 
rovs ddousre), wogegen die richtige Erklärung bei Proclus (ſ. Phot. Bibl. 
p. 321, a. 33. vol. mit Polur Onom. IV, 53.) fi findet. Die Faſſung 
ſolcher Lieder war ernft -und würdevoll, der muſikaliſche Vortrag nad der 
doriſchen Harmonie (ſ. Plut. De music. 17. vgl. Dion. Hal. de admirand. 
vi dicend. in Demosth. p. 187, 3.), und zwar unter Begleitung von Flöten 
(napdenoı «vAoi bei Pollur IV, 81.) und mit Orceftif (@mooroAızoi und 
napdenoı TooN0L Tg Opxnoewg, Athen. XIV, p. 631. D.). Cine befondere 
Art davon find die Aaprmgpocıza (Procl. 1. 1.), zunächſt für das Feſt der 
Dapbnephorien (ſ. Bd. II. ©. 858.) in Böotien beftimmt. Die angejehen- 
ften Lyriker Griechenlands, wie Alkman, Pindar, Simonided, Bachylives 
(ſ. Plut. 1. 1.) haben Parthenien verfaßt. Von Alkman citirt Steph. Byz. 
v. Eovoryn etwas ald & «og Toü Öevrigov or Ilagdersior Kouaror 
ftehend. Lieder diejer Art wurden von den Alerandrinern in zwei Bücher 
vereinigt, zu welchen noch ein dristes Buch fich rechnen läßt, z@ xeywpıouere 
or Ilaoderiwr (in den Schol. zu Theocrit. II, 10.), worin Lieder enthalten 
waren die, wenn fie auch ähnlicher Art waren, doc fireng genommen unter 
die Parthenien nicht gehörten, 3.8. wohl die Dapbnephorifa; |. Vöckh Praef. 
in Pindar. T. II. p. XH. und ad Fragmm. Pind. (II, 2.) p. 590 ff. Bode 
Geſch. d. Hell. Dichtk. II,2. ©. 26 ff. 221. [B.] _ 

2) Ilaoderi«, a) Beiname der Artemis (Kallim. H. Dian. 110.) und 
der Here (Schol. Apollon. Arg. I, 187.). — b) Gemahlin des Samos, nad 
welcher auch die Infel Samos Parthenia genannt worden fein fol (Sol. 
Apollon. 1. 1.). Vgl. Samos. [ Pfau.] — — —* 

) kleiner Fluß in Elis welcher oͤſtlich von Olympia unwelt Harpinna 
in ben Alpbeus fält. Der Name warb von Parthenia hergeleitet, einer 
"Pauly, Real-Encyelop. V. 79 
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der Stuten des Marmar. Paufan. VI, 21, 7. Strabo VIIL p. 356. nennt 
den Fluß Parthenias. Vgl. Leake Morea Il. p. 211. Boblaye Recherches 
p. 129. — d) f. Parthenium Nr. 4. [ West.] 

Partheniae, Jungfernfinder, eine fpartanifche Generation deren Be- 
nennung folgenden Urfprung bat. Als im erften mefjeniichen Kriege (743 
bis 723) die Spartaner bereits zehn Jahre vom Haufe entfernt waren fandten 
fle, felbft durch einen Eid gebunden, um der drohenden Abnahme der Bes 
völferung “abzuhelfen, die Jüngften und Kräftigften aus ihrer Mitte nad 
Sparta, mit dem Befehle mit allen Iungfrauen Kinder zu zeugen. _ Die Früchte 
diefer Verbindung erhielten davon den Namen Ilaoderia. Bon den übrigen 
Spartanern nit ald ebenbürtig angefehen zettelten fie in Gemeinſchaft ‚mit 
den Heloten eine Verſchwörung an, welche jedoch entdeckt und durch Entfer- 
nung der Parthenier gefühnt wurde; fie gründeten Tarent DI. 18, 1. 708. 
Antiohus u. Ephorus b. Strabo VI, p.. 278f. Ariſtot. Pol. V, 6, 1. Diod. 
XV, 66. Dion. Hal. Exc. XVII, 1. 2. Juftin. IH, 4. Guftath. zu Dionyf. 
Perieg 376. [ West.] 

Parthenias (//auderiazs), ſ. Parthenia 2, ce. — 2) Nebenfluß des 
Tigris in Armenien, Plin. VI, 27, 31. |[F.] 

Parthenicum (Y. Ant. p. 91. 97.), Stadt an der Nordküſte ©i- 
cifiens; j. Palamita. Vgl. Eluver Sie. p. 153. [F.] 

Parthenie, fleine Inſel vor der carijchen oder Indischen Küfte, von 
Alexander mit dem Feſtland vereinigt, Blin. V, 29, 31. [F.] 

Parthenium (//«odsrıor), 1) Stadt in Arcadien, Plin IV, 6, 10, — 
2) auf Euböa, Steph. Byz. p. 528. — 3) Stadt in Thracien, Plin. IV, 
11, 18. — 4) Bleden am Gimmerifhen Bosporus, 40 Stab. nörbl. von 
Myrmecium, dem Flecken Achilleum in Aflen gegenüber, zwifchen welchen 
beiden Orten die Breite der Meerenge nur 20 Stad. betrug (Strabo VII, 
p. 308. 310. XI, p. 494., vermuthlih auch die Ilepderia awun, morov 
rinoior bei Steph. Byz. v. Ilavdenos. p. 529.). — 5) Stadt in Mi 
füplih von Pergamum nah Apollonia bin gelegen (Kenoph. Anab. VII, 8, 
15. 21. Plin. V, 30, 33.). — 6) BVorgeb. der Cherfonefus Taurica, 120 
Stad. von der Hauptſtadt Cherfonefus bei Strabo VII, p. 308. Biol. II, 
6, 2. Mela II, 1, 3. u. Plin. IV, 12, 26. (vielleicht au II, 89, 91. 
Narthecusa), nah dem Tempel der taurifchen Diana benannt, ben es irug 
(Strabo 1. 1. vgl. Eurip. Iph. Taur. 1375. Ovid ex Pont, II, 2, 45); 
j. dad Vorgeb. Felenf-burun mit dem Klofter des heil. Georg. Dal. Bulletin 
des sc. geogr. 1528. Fevr. p. 254. [F.] X 
Parthenium Mare (Ammian. XIV, 8. XXII, 15.16.; zo Ilagde- 

rınor mekayog bei Greg. Naz. Or. XIX.), ver öftlichfle Theil des Mare In- 
ternum zwifchen Uegypten und Cyprus. [F.] 

Parthenius (//audenoz), 1) Gebirg auf der Grenze von Argolis 
und Arfadien, durch welches ein wichtiger Paß aus dem erfteren nad ey 
führt, Pauf. VIII, 6, 4. Strabo VII, p. 376. 359. Polyb. IV, 23. . 
XXXIV, 26. Plin. H. N. IV, 6. Mela II, 3, 5. Dan zeigte dort die Stelle 
wo Telephus von einer Hirſchkuh gefäugt worden, und in der Nähe ein Heilig- 
thum ded Pan, der dort furz vor der Schlaht bei Marathon dem Boten ber 
Athener Philippides erichienen war. Herod. VI, 105. Pauf. I, 28,4. Val, 
54, 6. Apollod. Bibl. II, 7, 4. I, 9, 1. Died, IV, 33. Pauſanias fügt 
binzu, daß man dort Schilofröten finde die fi def. zur Verfertigung von 
Saiteninftrumenten eignen, die Bewohner der Gegend aber den Bang ber» 
jelben nicht geftatten weil fie dem Pan für heilig. gehalten würden. & 
Pap dur dieſes Gebirg führt no den Namen Partheni, ver ganze 
ir ſelbſt, deſſen höchſter Gipfel eine Höhe von 3993 Fuß , 
eißt Roino. Vgl. Leafe Morea II. p. 329. Boblaye Rech. p. 145, [ West.] 
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2) 6 Ilaoderıos (auch TTeo9Eınz), der bedeutendſte Fluß Paphlago- 
niend, der jeinen griech. Namen wahrſch. nur ver Aehnlichfeit feines einheis 
mifben Namens (er beißt noch jet Bartan-Gu oder Bartine, welche Be- 
nennung ſchwerlich erſt aus PBarthenius entftanden ift) verdankt, während 
freilich die griech. Schriftfteller den Grund deflelben darin finden daß Artemis 
gern in ihm badete (Scymn. v. 226 ff.) und an ihm jagte, oder weil er 
durch lachende Gefilve floß, oder endlich weil er ein ſehr helles, reines Waſſer 
hatte (vgl. Jeaubert p. 236.). Er entiprang auf dem Olgaſſys, bildete in 
feinem norbweftlihen Laufe die Grenze Paphlagoniens gegen Bithynien und 
fiel 90 Stad. weſtlich von der Stadt Amaflri® ins Meer. Vol. Hom. Od. 
1, 854. Seflov. Th. 344. Herop. II, 104. Xen. Anab. V, 6,9. VI, 2, 1. 
Strabo XII, p. 543. Btol. V, 1, 7. Arrian. Peripl. P. Eux. p. 14. 15. 
Steph. Byz. p. 528. Ovid ex Pont. IV, 10, 49. Ammian. XXII, 9. p. 299. 
Bip. u. f. m. — 3) Parthenius Portus, nah Plin. II, 5, 10. ein Hafen 
der Phocenjer an der Weftfüfte von Bruttium, nach Reichard j. Getraro. [ F.] 

4) Sohn des Zeus, Bruder des Arkas (Serv. Virg. Ecl. X, 57.). [ Pfau.] 

I) nah Suidad aus Nicäa oder Myrleq in Bithynien, Sohn des Hera= 
klides und der Eudora (oder der Tetha na Hermippus). Im mithridatis 
hen Kriege 681 d. St ward er dur Einna (?) gefangen und nah Rom 
gebracht, dort aber feiner hohen Bildung wegen freigelaffen und lebte, theil⸗ 
weiſe mit Unterricht beſchäftigt (nah Macrob. Sat. V, 17. unterrichtete er 
Virgilius in der grieh. Sprade), angeblich bis zu Tiberius' Zeit, welcher . 
an feinen Dichtungen großes Gefallen fand (Suet. Tib. 70.). Suidas nennt 
ihn einen ustow@r duapopwr momrrig, vor Allem aber zeichnete er fich in der 
elegiihen Gattung aus. Seine Gedichte, meift erotifchen Inhalts, bewegten 
fich dem Geſchmack der alerandrinifhen Schule gemäß vorzugsweiſe auf dem 
Gebiete abftrufer und apofryphiicher Fabeln, weshalb ihn Artemider. Onis 
rocrit. IV, 63. mit Lykophron und dem Pontiker Heraklides zufammenftellt ; 
gleihwohl ergibt fih aus den Bragmenten feiner Dichtungen (gefammelt von 
A. Meinefe, Anal. Alex. p. 259—292.) daß er fih von der Dunkelheit 
welde man jenen Dichtern zum Vorwurf machte frei zu erhalten wußte und 
im Ausdrud wie in der Behandlung feines Gegenftandes ſich der Einfachheit 
befleißigte. Bon feinen Gedichten erwähnt Suidas nur "Ayoodirn (vgl. Steph. 
By. 8. v. Anauarrıov), "Agnes enınnöcor oder zug yausris Aontns 
Eynodwor (Aonrm, Schol. Bind. Isthm, II, 63.) und nerauopgwoes (8. v. 
Neorwg, vgl. Dionyf. Perieg. 420.). Dazu Fommen erummdenr eis Avkı- 
Her, Steph. Byz. s. v. TmAAnmor: amanöcor eis Avyskaide, Hephäſtio 
d. syli. p. 9. Bias, Chöroboſe. bei Beff. Anecd. gr. p. 1383. Schol. 
Som. 1. IX, 446., Ankos, Steph. Bir. s. v. Beindonor, Ipvroi, Stysvos 
(an legterer Stelle irrthümlih dem Phokäer P. zugefchrieben) ; Korreyogag, 
Etym. M. p. 148, 33.3 Arvnadım, Stepb. Bin. s. v. Wnpiaus Ardinnn, 
Steph. By. 8. v. Koarides; EidwAogers, Apollon. d. pron. p. 378.; 
Igpındos, Steph. By. s. v. Avagsıa; Murrwrog, nah Scaligers Annahme 
der Titel des Gedichts welches Virgil in feinem Moretum nachahmte (im 
Cod. Ambros. ift zu diefem Gedichte bemerft: „Parthenius Moretum scripsit 
in graeco, quem Virgilius imitatus est‘); Jloomeuntmor, Steph. By. 
s. v. Kwpvros; ‘Hoarij:, Etym. M. p. 170, 47. 374,50. 375,33. Stepb. 
Byz- s v. lova, Ovrwrn. — Grhalten hat fi noch von demfelben Verfaffer 
pie in Proſa gefchriebene eine Schrift meui egwrınaor nadnuarer, nad) der 
vorausgeſchickten Widmung an den Dichter Cornelius Galus (der ibn aud 
ſich zum Mufter nahm, ſ. Bölder de Corn. Gallo P. II. p. 15 ff.) nicht eigent» 
lich für die Deffentlifeit, ſondern nur zum Privatgebrauch beftimmt, eine 
aus verſchiedenen Schrififtelern (vgl. 3. 8. Lebeau rech. sur les auteurs dont 
P. & lird ses narrations, in den Mm. de l’Acad. d. Inscr. T. 34. p. 63 ff.) 
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zufammengetragene Sammlung von Sagen ald Stoff zu. erotifchen Dichtungen. 
Diefelbe hat ſich nur in einem einzigen Cod. Palatinus erhalten (vgl. F. Baſt 
epist. ad Boissonadium, Paris 1505. p. 168 ff.) und ward aus biejem 
zuerft herausgegeben von I. Gornarius Basil. 1531., dann von Th. Gale 
in d. hist, poet. scriptt., Paris 1675., von 2. Legrand mit Anmerkungen 
von Heyne, Gotting. 1798., von F. Paffow, Lips. 1824., von U. Weiter: 
mann in d. scriptt. poet. hist. gr., Brunsv. 1843. p. 152—181. u. 2. 
Meinefe in d. Anal. Alex: p. 297—337. Vgl. daſ. p. 255.f. ©. J. Bob 
de hist. gr. II, 1. p. 208. Glinton fast. hell. IH. p. 949. — 6) ein 
Grammatifer, Schüler des Dionyflus von Alerandria, welder unter Nero 
und den folgenden Kaifern lebte, Suid. s. v. horvmog. Athenäus nennt 
ihn 6 od Morvoiov und führt feine Schrift mepi rWr nag« roig ior 
Mekeor Inrovuiror an, XI, p. 467. C. 501. A. 783.B. XV, p, 680.D. 
Bol. Meineke 1. 1. p. 293. Guftath. ad I. XXI, p. 1412. Odyss. XV, 
p. 567. — 7) aus Phocäa, Hiftorifer aus dem vierten Jahrb. n. Chr, aus 
deſſen Schriften einige Notizen bei Steph. By. s. v. Tordor, Jendrmoı, 
Movooa, Doayyoı. Gin anderer P. aus Phocka, nah Jacobs Vermutbung 
(zu Brund Anal. III, 3. p.'891.) von dem Grammatifer nicht verſchieden, 
ift der ald Tadler Homers und als Verfaſſer schlechter Elegien in dem Epi- 
gramm der Anthol. Palat. VII, 377. angeführte. Vgl. Meineke 1. p. 264. — 
8) aus Chios, des Theflor Sohn, mit dem Beinamen Chaos, epiſcher Dichter, 
‚ angeblich ein Nachkomme Homerd, Suid. u. Eudoc. p. 357. [ West.) 

9) Kämmerer ded Domitianus (Suet. Dom. 16., cubiculo praepositus, 
Dio LXVII, 15., mooxroızos), ftand bei vemfelben in ſolcher Gunft daß er 
felbft mit dem ius gladii befleivet wurde (ws xai Fupngopeir, Diol.l., vgl. 
Imperium merum, Bd. IV. ©. 117.), trat aber fpäter, da er die Graus 
ſamkeit Domitiand für feine eigene Perfon fürdten zu müſſen glaubte, am bie 
Spige der Verſchworenen und wirfte bei der Ermordung des Tyrannen per- 
ſönlich mit (Div 15. 17. Suet. Dom, 16. 17. Aur, Viet. Epit, 11. Eutr. 
VIH, 1. Orof. VII, 11. vgl. Tertull. Apol. 35.). Nah geihehenem Morde 
überredete er mit dem mitverſchworenen Betronius, dem einen der prät 
Präfekten, die Soldaten zur Anerkennung des Nerva (Eutr. 1. 1.), warb ab 
bei dem Solvatenauffland der fpäter unter vdiefem zum Ausbruch kam (vgl. 
oben ©. 593.) nebſt Petronius ald Mörder des Domitianus getödtet (vgl. 
Aur. Viet. Epit. 12., welcher beifügt daß die Soldaten ihm zuvor die Scham 
theile ausgeriffen und in das Geſicht geichlagen hätten, was vielleicht aus 
dem Umſtand fich erklärt daß ver kaiſerliche Kanes: der unter dem neuen 
Regimente den Scheinheiligen geipielt haben mochte, zu den Zeiten ded Domitian 
der Gehilfe und Genofje von deſſen ſchändlichen Lüften gewejen war). * [Hkh.] 

10) Ciſeleur, durch die lances (Platten) Parthenio factas bei Juv. 
44. befannt und vom Scol. ald caelator bezeichnet. Die VBermubung von 
Silig, daß der Name erdichtet ſei (Catal. Art. p. 480.) hat um fo weniger 
Grund da auf einer Infchrift bei Gruter. p. 639, 5. ein C. Octavius Par- 








” Der Angabe des Orofius -(l. 1.) daß er Eunuche geweſen liegt wohl eine irr- 
thümliche Uebertragung aus der Sitte der fpäteren Zeit zu Grunde. Denn ivenn 
auch die Sitte der Entmannung ſchon damals zu Rom verbreitet war (da von De: 
mitian ſelbſt ein Geſetz dagegen gegeben wurde, welches feineswegs aus Motiven De 
Sittlichfeit hervorging, Suet. Dom. 7. Dio LXVII, 2,), jo wird doch jene Ange 
durch das Zeugniß des Martial widerlegt, wonach P. einen Sohn (IV, 45., und zwar 
ſchwerlich einen Adoptivſohn, vgl. V, 6, 6.) hatte. Der genannte Dichter | 
die Freundfchaft des Kämmerers (den er ſelbſt als Dichter rühmt, XI, 11. | 
1,6. V,6,2. VII, 28, 1.), um für feine Gpigramme den Weg zum Kaifer zu | 
(vgl. IV, 79, 5 f., wo von Domitian, und NH, 11, 6., wo von Nerva die Mebe if 
da an Trajan und einen andern Parthenius nicht gedacht werben fann), [HKh.} 
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thenion Argentarius (vgl. oben ©. 854, 91 f.) erwähnt ift, welden R. Ro- 
dette Lettre à M. Schorn p. 376. mit dem caelator Parthenius mit großer 
Wahrſcheinlichkeit iventifieirt. [W.] 

IHagdEroı, die Jungfrauen, bald vie Töchter des Lacedämoniers 
Hyakinthos, der nah Athen Fam und jene zur Abwendung einer Hungers- 
noth opferte (Apolod. III, 15, 8. Hug. lab. 238. Harpoer. s. v.), bald 
die Töchter des Erechtheus (Suid. s. v. Demoſth. Or. fun. p. 1397. Reisk. 
uf. g. Lever. 24. Hyg. fab. 46.), oder des Leos Töchter (Diod. XV, 17. 
Nelian. V. H. XI, 28. Eic. N. D. IH, 3, 19.), welche bei ähnlichen Ge⸗ 
legenheiten zum Wohl ded DVaterlanded geopfert wurden. [ Pfau.) 

Parthönon, önis, m. (Plin. XXXIV, 8, 19.), Ilapdsrwr, ö, eigent⸗ 
ih das. Jungfrauengemad), wie ardowr dad Männergemach, hieß der unter 
Verikles auf dem höchſten Punkt ver Akropole von Athen (ſ. Bd. J. ©. 952.) 
erbaute Tempel der jungfräulichen Göttin, der Adnrm napderog, welcher noch 
h. 3. 8. troß der vielfachen Zerflörungen die über ihn ergangen find zu den 
beiterhaltenen Tempeln des Alterthums gehört und Zeugniß von der Kunft- 
höhe des perikleiihen Zeitalterd gibt. Er wurde an ver Stelle des von den 
Verſern verbrannten Hekatompedon errichtet (Heſych. Exaroumedog, reg 87 
en angomoksı napdtrorz Il. ⁊̃ naodero] xataonsvaodeis Vo "Aönraior 
usilor Toü &umongdsrtos uno rar Ileooor mooi nerixorte), und noch 
jest findet man unter dem aus drei Stufen beftebenden Stylobat des Par⸗ 
thenon die Grundlagen eines anderen und weit älteren Gebäudes aus dem— 
jelben in der Nähe brechenden Sandftein aus welchem fich Ueberrefte der 
Säulen und des Gebälks eines alten Tempels in der nördlichen Mauer ver 
Akropolis, welche unter Themiſtokles errichtet wurde, finden. Wenn ſodann 
vorn . der Barthenon "Erarounsdos (sc. rewg) oder Exrarounsdor (Etym. 

321, 21. Sarpoer. Suid,) genannt wurde, fo paßt diefe von dem 
—7 Gebäude übergetragene Benennung nur auf die Zelle des neuen Tempele, 
welche 100 Fuß lang war *, oder auf die Breite des Unterbaus, denn die 
obere. Stufe auf der bie Säulen des Parthenon ftehen mißt in den Fronten 
je 101 F. und in den Seiten je 227'/, 8.** Der Tempel wurde Olymp. 
85, 3 mit der Aufftelung des chryſelephantinen Pallasbildes eingeweiht, 
Philoch. bei Schol. zu Ariftoph. Pac. 654. ; bei aller Schnelligkeit mit welcher 
die perifleifhen Bauten ausgeführt wurden (Blut. Per. 13.) waren zur Er- 
bauung doch wenigftens Ka Olympiaden nöthig; man darf daher den An» 
—* des Baus in die Mitte der DI. 83 ſetzen, vgl. Quatremère de Quincy, 

Olymp. p. 221. Als Baumeifter nennt Plut. 1. 1. den Kallifrated und 
Sehnen, die meiften andern Schriftfteller (Strabo IX, p- 396. Bauf. VI, 

-9. Auſon. Mosell. 308.) den Iftinos allein, welcher auch eine eigene 


brift über den Tempel herausgab; ebenjo Karpion, Vitruv. Praef. L. VI; 
die Leitung ded Ganzen aber hatte Phivins, Put. 1. 1. Laut einer Anekdote 
bei Ariſtot. H. A. VI, 24, 2. Xelian. H. A. VI, 49. vgl. ‘Blut. Cat. Mai. 5. 
de solert. anim, p. 970. A. fol ein adhtzigjähriger Mauleel, welcher von 
‚feinem Herrn von aller Arbeit entbunden worden war, bei dem Bau des 
— rebmillig neben den andern Laſtthieren * und — tin 
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und baber von Staatäwegen die Freiheit erhalten haben ungehindert Gerſfte 
zu frefien wo er wollte, wofür das Prytanemm Entſchãdigung Teiftete, Der 
Tempel ift ein octastylos peripteros, d. bh. er hat acht Säulen in der Fronte 
und fiebenzehn Säulen auf jeder Seite, wobei Die Edfäulen doppelt 
find. Bis zum I: 1687 bat er ſich faft unverfehrt erhalten. + Im 1674 
ließ der Marquis de Nointel die Sculpturen dur den Maler Earreygeihnen* 
und im 3. 1676 haben ihn der Engländer ©. Wheler (Journey into Greece, 
Lond. 1682.) und ver Franzoſe Jaeq. Spon (Voyage du Leyant 1678.) 
noch in großer Schönheit gefehen und beichrieben; im Jahr 1687 aber be 
fagerten die Venetianer unter dem Commando des Proveditore Moroflnt und 
des ſchwediſchen Generals Königsmarf die Türfen auf ver Afropolis;bei 
welcher Gelegenheit unfeligerweile eine Bombe in das im Parthenon an« 
gelegte Wulvermagazin fiel und den ganzen mittleren Theil‘ in Die Luft 
iprengte, fo daß mur der Border und Hintertheil noch flebt. Died war 
jedoch ein unvorhergefehener Unfall im Gefolge des Krieges, aber eine meibor 
diſche Plünvderung der Bildwerke, welche ohne Zerflörung des Tempels nit 
abgenommen iwerden Fonnten, wurde im Anfang des 19ten Jahrh von Lord 
Elgin (get. den 14.Nov. 1841) vollzogen, welcher ald englifcher Botichafter 
in Gonitantinopel die günftige Stimmung welche die Wiedereroberung Aegtr⸗ 
tend im J. 1800 für die Britten hervorgerufen hatte dazu bemügte, um Die 
Grlaubnif zu gewinnen auf der Afropole zu zeichnen, abzuformen und weg— 
zunehmen was ihm beliebte, und bei diefer vom 3. 1501—1816° forigeießten 
Blünderung ‚den Parthenon beionders hart mitmahm. Auch beiden Bom— 
bardement im 3. 1827 wurde der PBarthenon dur -Kugeln und Bomben; 
bef. auf der weflliden Seite arg zugerichtet. Aber auch in dieſem Zuſtand 
der Zerftörung fefleln die majeftätifchen Ieberrefte den Beſchauer durch bie 
ſchönen Verbältniffe und die felbft aus den Ruinen hervorleuchtende Qarmenie 
des Ganzen. Was Plutarh Per. 13. von ven perifleifchen Bauten jagt: 
namksı inaoror suhus 77 Tore apyaior, anuij Öb ui wur mooCperor 
korı nal rsoVpyOr' ovrwa Emardi rs namrorng aei üdınror dns TOD Kooror 
diernooüca rn» Öyır, Sonee deudahlg mredum nal Wughe ANEw ara 
wyusen® zo Foyar Eyörror, paßt noch h. z. T. auf den Parthenon, Damm 
der ypenteliihe Marmor aus dem er erbaut ift bat fi va wo er von Dem 
Einfluß der Witterung nicht zu ſtark zu leiden hatte meift ſo gut erhalten 
daß die Kanten der fein gearbeiteten Steine wie neu find. Die Säulen, melde 
ſammt dem Gapitäl 34%, Fuß hoch und mit 20 Ganneluren geziert ſind bes 
fteben -in ver Regel aus 12 Blöden, welde vermittelft bölgerner Dübel unter 
einander verbunden find. Diele Blöde find weder unter ſich noch in Bezug 
auf Die andern Säulen von ganz gleicher Höhe, aber jo fein. zufammengefugt 
das die Säulen noch jet in einer feinen Entfernung wie aus Einem Stu 
ericheinen. Die Säulen, welche eine dem Auge Faum wahrnehmbare Schwellung 
(Entasis) haben, ſtehen nicht ſenkrecht, fondern find nad der, Gellamauer zu 
geneigt, welche eine Böſchung nad derſelben Neigung von etwa’; Meter 
bat. Durch diefe Neigung entfteht eine gewiſſe der Stabilität miglihe Span: 
nung zwiſchen Architrav umd Iinterbau, und dies fcheint ber Berl” Dieter 
Gonftruction zu fein. Gin gang eigenthämliches, bis jetzt unerhörtes Meriv 
des Baues hat in neuerer Zeit 3. Hofer, Architekt der griech Megierung, 
durch genaue Mefungen entdeckt; daß nämlich in der gungen, Architektur bee 
Tempels vom Kranz bis zum Unterbau binab Feine Linie wirkliä horizontal 





* Diefe Zeichnungen wurden im Jahr 1770 für bie RK. Bihliethef in Barie er: 
iworben, waren aber lange Zeit verlegt und wurden im 3.4797 wieber gefunben, 
1811 reinlich aufgellebt und in einem Heft in Folio Mr. 616,7 gufammengebnnden. 
Kine genaue Gorie berjelben wird im Britt, Mufeum aufbewahrt. 
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it, ſondern daß fih ſchon an ver unterften Stufe der Anfang einer Curve 
zeigt, wonach alle anderen Linien gebildet und nad oben gebogen find. Diefe 
Curve hat ſich auf der oberften Stufe ſchon vollfommen ausgebildet, und mit 
ihr laufen alle bisher für horizontal gehaltenen Linien parallel. Diefe Kreis» 
linie aber, deren Bfeil 0,063 Meter beträgt, bat eine jo unvermerfte 
Schwingung daß ſie nur durh Mefjung zu finden ift und ihre Wirfung, wie 
die ebenfalls unmerkliche Schwellung der Säulen, ohne erfannt zu werden, 
nur durch das angenehme Gefühl äußert das den Beichauer ded Tempels 
erfüllt; denn durch diefe Curve wird der Eindruck der Schwere, welchen eine 
vollfommen geradlinige Architektur bei langen Säulenftellungen mit Giebeln 
bervorbringt, aufs Glüdlichfie vermieden. In einer ungefähr gleichen Curve 
frümmen fih vom Architrav bis zur Giebeljpige die nah oben gefrümmten 
Linien auch nah innen, ſ. Stapel in der Allg. Encyl. III, 12. ©. 370 f. 
Der von der Porticus umgebene, ummauerte Raum, welcher nah Wheler 158 F. 
lang und 67%. breit war, war in zwei durch eine Quermauer getrennte Theile 
getbeilt, deren Öftlicher in etwa drei Fünſtheilen der ganzen Länge die eigentliche 
cella (rewz) enthielt; in dem weſtlichen (omıo9odouog) war der Staatsihak 
niedergelegt, ſ. Böckh C. Inser. I. p. 176. Nadir. zur deutichen Ausg. von 
Stuart u. Revett Thl. I. ©. 540. Etwa zwölf Fuß von der Mauer der 
Ihmalen Seiten entfernt ftanden je ſechs Säulen, welche auf ver öftlichen 
Seite die Vorhalle (mooraos*), auf der weſtlichen die Hinterhalle (posticum) 

ildeten und mit den von den Längenjeiten ver Gellenmauer vorjpringenden 
Anten durch mietallene Gitter verbunden waren, von deren Befefligung man 
noch die Spuren ſieht, ſ. Stuart u. Revett am a. O. ©. 337. 345. Heger, 
ber Tempel der Minerva, genannt Barthenon, Götting. gel. Anz. 1832, 
S. 853. Diefer ganze Raum war nur zwei Stufen über den Unterbau des 
Säulengangs erhoben ; der Opiſthodomos liegt noch einen Zoll höher ald das 
Pofticum, von welchem aus ein 16 %. 6 3. weiter Gingang in erfteren 
führt; ebenfo ift der Fußboden ver Gella in einer Breite von 15 8. an den 

änden herum über den innern Raum erhöht, und auf diefer Erhöhung 
müffen die zwei übereinander geitellten Säulenorbnungen geftanden haben 
welche zur Tragung des Hypäthraldaches dienten. Spon und Wheler, welche 
diefe Säulen noch ſahen, zählten 23 in der obern und 22 in der untern 
Reihe, und ihnen folgt Heger am a. D. ©. 857., wobei angenommen wird 
daß bei der Einrihtung des Parthenon zur chriftligen Kirche eine Säule in 
ber untern Reihe binmeggenommen worden fei, damit der gegen die Weſtſeite 
gelegte Eingang nicht verftellt würde; Goderell dagegen, welchem Brönpfted in 
jeinem Plane (Meilen und Unterſ. in Griehenl. Thl. UI. Tf. 38.) folgt, 
nimmt nur 16 Säulen an. In der Mitte der Gella tritt in einem vieredigen 
Naum von etwa 24 F. in der Breite und Länge, auf welchem Goderell 
Duader von Tuff zu erkennen glaubte, der lebendige Feld der Akropolis 
hervor. Hier muß das Golofjalbild ver chryjelephantinen Pallas geftanden 
baben, welches vor allem Weichen und Wanfen nicht fiherer verwahrt werden 
fonnte ald durch vie Stellung auf einem planirten VBorfprung des Burgfelfens, 
f. Heger am a. D. ©. 852. Ob aber das foftbare aus leicht zerftörbarem 
Material verfertigte Bild unter freiem Himmel geftanden babe, wie Heger 
annimmt, oder ob daflelbe unter eine Fleine dem Haupttbor gegenüberftehenve 
Gapelle (raidıor, vaimo2) geitellt worden fei, welche im Fall das Bild coloffal 
war über das Dach des Tempels bervorragen und mit einem von Garyatiden 
getragenen Baldachin bedeckt jein fonnte, wie ſolchen Ganina, Architett. Ant. 





*. @igentlich der vor der Gelle (vaög) befindliche" Raum. Nach den auf Stein 
erhaltenen — war im Pronaos auch ein Theil der Weihgeſchenle des 
Barthenon aufbewahrt. 


‘ 
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Sect. II. Tav. LVII. LVIH. Tom. V. p. 379. conflruiet, oder welche andere 
Borrihtung angebracht geweſen fei, müffen wir bei dem dermaligen Stand ber 
Forſchung unentſchieden laflen. Daß dad Tempelbild ein. Meifteriverk bes 
Phidlas geweſen ſei ift Hiftorifch bezeugt (j. d. Art, Phidias); daß aber auch 
die andern Bildwerke, mit welchen die beiden Gicbelfelder, die Metöpen und 
ver Fried der Gella gefhmüdt waren, aus feiner Werfflätte hervorgegangen 
oder wenigftens nach feinen Zeichnungen gemadt worden jeien, wird dadurch 
höchſt mwährfcheinlih weil er die oberfte. Leitung ded ganzen Baues hatte, 
Pluͤi. Per. 13.; und wenn wir die fonft befannten Arbeiten des Phiviag; 
welche größtentheild aus Gold und Elfenbein oder aus Erz gemacht ſind 
betrachten, fo müßten wir nicht wie er vorzugsweiſe den Namen o yAvipevs 
erhalten haben folte (Dion. Hal. de Dinarch. iud. c. 7.), wenn es nicht wegen 
feiner Marmorarbeiten am Parthenon gefchehen ift.* Die großartigiten darunter 
And die beiden Gruppen in den @iebelfeldern, in melden die zwei für, das 
atbeniiche Volk beveutungsvollften Akte aus dem Mythus der Pallas ihre 
Geburt aus dem Haupt des Zeus und ihre Beflgnahme des attifhen Landes 
nach Beftegung des Poſeidon mittelft 46 bis 48 coloflaler, 11-—12 Fuß bober, 
fommetrifch gruppirter Statuen dargeftelt waren. Auf dem öfllichen @iebel- 
felde war die Geburt der Pallas aus dem Haupt ded Zeus dargeſtellt. Der 
Mittelpunkt der Gruppe ift durch die genannte Pulvererploflon zerſtört worden 
(f. Stuart u. Revett Lief. V. Tf. 8. D, Müller Denkm. d, alten Kunjt 
Thl. I. If. XXVI. 120.), und auch Garrey Fonnte nur die Edfiguren zeichnen 
welche durch Lord Elgin ins brittifche Mufeum gebracht worben find. E. Grr- 
bard bat neuerdings eine Meflauration nah der Compoſition melde auf der 
Beugnot'ſchen, jegt dem Herzog von Luynes gehörigen, in feinen auserleſ. 
Vaſenb. If. 4. abgebildeten Vaſe enthalten ift, verfuht (ſ. drei Borlefungen 
über Gipsabgüffe, Berl. 1844.), gegen welche Kayier in Creuzers Schr. zur 
Arhäologie Thl. IT. S. 492. die Einwendung macht daß die archaiſche Bor- 
ftellung eines Freißenden Zeus unnatürlih und unmenihlih und darum dem 
Kunftgefühle zumider wäre. Kayfer glaubt daher, die Worte des Pauf. 1,24, 5. 
de Tor vaor EiImodmy — OmoTa Er Toig nakovuerög detoig Heine’ Marıe 8 
nr 'Admwäag Eye ydrsoır beziehen fih mehr auf die unmittelbar auf bie 
Geburt folgende Scene, mo die Göttin in der olympiſchen Berfammlung er= 
ſchien. Allein vie Idee von der Geburt der Pallad aus dem Haupt des Zeus 
war fo fehr mit dem religiöfen Glauben der Griechen verwachſen daß bie 
bildliche Darftellung verielben für fe nichts Anftößiges haben könnte jeden- 
fall8 aber dürfen wir annehmen daß Phidias die Scene mit’ verjelben Würbe 
dargeftelt babe welche fih in feinen Übrigen Gompofttionen ausſpricht Auf 
dem weſtlichen Giebelfeld war der Sieg der Pallas über Pofeivon bargeflellt, 
welcher dur die Bändigung der von Pofeidon gefchaffenen Roſſe bewirkt 
wurde. Garrey hat davon eine vollfländige Skizze geliefert (f! D. Müller 
de signis olim in postico Parthenonis positis, Gotting. 1827, "Denfm. der 
alten Kunft Thl. I. Tf. XXVII, 121.), wodurd und wenigftend die Compo—⸗ 





* An einer Gruppe vom öftlichen Giebelfeld, Geres und Profirpina genannt, 
entdeckte Göttling in der Vertiefung unter dem hintern Theil des Seitelpoltters die 
verwitterten Züge einer Infchrift... EZENINE.... (f. VBerzeichniß bes archäoleg. 
Mufeums zu Jena ©. 18.), welche den Namen des Phidias- ober: wegen der Ders 
borgenheit den eines ber ihm helienden Schüler enthalten haben, mag Bergf ın ber 
Jeitſcht. f. Alt. Wit, 1847. S. 176. will die Inſchrift ergänzen: „sw. BZEEDINE 
[ZIOTO EIOEZEN] und daraus die Notiz ziehen, ein Schüler des Neftotes habe 
unter der Anweifung und Reitung dieſes Meifters, der wohl ſelbſt die J Hand 
anlegte, dieſe beide Statuen gearbeitet. Allein es läßt ſich ‚mit Sicherheit bebanpten 
daß die. durch die Härte ihres Stiles bekannten Meiſter Kritios und Mefiotes Werte 
von folder Weichheit wie diefe Statuen nicht hervorzubringen vetmochten. 
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fition erhalten ift. Nachdem das Mittelſtück dieſes Giebelfelves durch die 
PBulvererplofion zerftört worden war fam der weitere Unftern dazu daß bie 
berrlihen Roffe, melde Morofini zu Verherrlihung feiner nah Venedig be- 
flimmten Trophäen abnehmen laffen wollte, durch Unvorfichtigkeit der Arbeiter 
oder durch die unzulängliche Kraft der angewandten Werkzeuge hinabftürzten 
und an Felſen zerfchmettert wurden. Gin großes Bragment ift noch jet in 
der Mauer der Afropole eingemauert, mehrere Stüde der Roſſe fo wie von 
andern Statuen find bei den neueften Nachgrabungen gefunden worden (f, 
Stephani, Studien zur att. Kunftgeih. im Rhein. Muf. N. F. 1846. ©. 7.); 
ein weiblicher Kopf, welcher von Moroſini's Gefolge nah Venedig entführt 
und dort durh den Negotianten Weber vom Untergang gerettet worden ift 
(f. Kunftbl. 1824, Nr. 23. D. Müller Denkm. d. alt. Kunft Tf. XXVII, 
122,), wurde im 3. 1845 für das Parifer Mufeum erworben (f. Allg. Zeitg. 
vom 1. u. 5. Febr. 1845.), die befterhaltenen Stücde aber, worunter wir 
vorzugsweiſe die Statue des Iliſſos und den großartigen Torſo des Pofeidon 
nennen, hat Lord Elgin in das brittifche Mufeum gebradt. Nur auf dem 
linfen Winkel find noch zwei Statuen an ihrer Stelle, welche bei dem Beſuch 
von Spon und Wheler no ihre Köpfe hatten, jetzt aber derſelben beraubt 
find. Im allen diefen Statuen ift Erhabenheit mit treuer Naturnahahmung 
und Anmuth auf eine fo bewundernswürbige Weife gepaart daß Hirt (Geſch. 
d. Baukunſt Bd. HM. ©. 14. Geſch. d. bild. Künfte S. 110.) fie nicht als 
Werke der perikleiſchen Zeit betrachten zu dürfen fondern unter die Staats— 
verwaltung des Lyfurgos, wo ver Staat wieder zu Wohlftand gelangt war, 
jegen zu müfjen glaubte. Allein dieſes Urtheil beruht auf einer vorgefaßten 
Anfiht von der Kunft des Phidias, welcher wir die Anmuth Feineswegs 
abfprehen möchten (f. d. Art.); und wenn aud die Werke der Giebelfelver 


wirflih vollfommener find als die Metopen- und Friedbilvder, fo Fann daraus, 


nur fo viel gefolgert werden daß Phivins bei diefen ſich mehr der gleich— 
zeitigen Meifter, welche noch in bärterem Stile arbeiteten, bediente, während 
er in diefen beiden großartigen Compofitionen bewies was fein Genius zu 
leiſten vermöge. Es ift um fo unmahrfcheinlicher daß dieſe beiden Theile des 
Tempels ohne ihre Verzierung geblieben fein follten, da e8 Plut. Per. 13. 
gerade als einen Hauptvorzug der perikleifchen Bauten rühmt, daß Alles unter 
einer Staatöverwaltung vollendet worden fei, wozu man jonft viele Menfchen- 
after brauchte. Wenn Syon und Wheler in den auf dem weſtlichen Giebel 
noch befindlihen Figuren die Züge des Hadrian und der Sabina erkennen 
wollten und darum die Sculpturen wenigitens dieſes Giebelfelds erft in Ha— 
drlans Zeit ſetzten, fo beruht das auf einer optifchen Täuſchung, wofür vie 
re Beihauung der Figuren (Stuart u. Revett Liefg. 19. If. 12.) feine 
egründung gibt. Ginen weiteren Schmudf des Tempels bildeten die etwa 
vier Fuß hoben, in einem neun bis zwölf Zoll über die Fläche hervorfpringenden 
Relief gearbeiteten Gruppen womit die 92 Metoyen (doppelt fo viel als die 
een) ausgefüllt waren. Sämmiliche Darftellungen hatten eine 
fd nähere bald. entferntere Beziehung j der Schuggöttin Athens. Unter 
öſtli Giebelfelde, auf welchem die Geburt der Pallas dargeſtellt war, 
eftr ch noch jegt 14 faſt zur Unfenntlichfeit entſtellte Metopen, auf 
jen die Thaten der Arhene als Gigantenüberwinderin und der von ihr 
glich begünftigten Heroen Herakles und A dargeftellt waren. Bon 
2 Metopen der fühlichen Seite iſt auf 23 der Gentaurenfampf darges 

















It . welcher ald Sieg georoneter Helden über die brutale Wuth der 
holt Ganprfäßlie der Pallas zugeſchr werben fonnte. Bon 
find 15 dur Lord Elgin in das britt 
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enthalten Darftellungen welche mit der attighen Religion und dem Pallas- 
Gult in unmittelbarer Beriehung fteben. Die 32 Metopen der MNorbfeite 
ftellten den Amazonenfampf dar, nebſt mehreren Gruppen aus dem Lapithen- 
kampf und dem Mythus des Perfeus und Bellerophon, welche ſich ebenfalls 
des Schußed der Göttin erfreuten. Die 14 Metopen der weſtlichen Geite, 
auf welchen Kämpfe von Neitern und Fußgängern dargeftellt find, fcheinen 
das Mythiſche an das Hiftorifche anzufnüpfen und Scenen aus den glorreichen 
Kriegen mit den Perſern vdarzuftellen. No unmittelbarer an die Gegenwart 
fnüpft der um die Äußere Wand der Gele herumlaufende Fried an, welder 
in einer Ränge von 523 engl. Fuß die panathenälihe Proceſſton in einem 
flachen etwa zwei Zoll erhabenen Relief vorftellt. Auf der Weltfeite, wo 
noch der ganze Fried mit Ausnahme der nördlichſten Platte an Ort und 
Stelle iſt, ſieht man die Zurüftungen zum Zuge, welcher fi, begleitet von 
Jungfrauen, Jünglingen, Männern jeden Alters und Standes, zu Buß, zu 
Pferd, zu Wagen, mit reihen Gaben und Opfern nach der Afropole bewegte 
und von Weften kommend fih in zwei Theile tbeilte, deren einer die ſüd— 
fihe, der andere die nördliche Längenfeite ded Parthenon ummandelte, bis 
fie auf der gegen Often blidenden Hauptfeite zufammentrafen. Im Mittel: 
punkt diefer Seite fteht ein Priefter, welcher einem Knaben den zufammenge- 
falteten Peplos übergibt, nebft der Prieſterin der Polias, welche ven beiden 
GEriephoren die verhüllten Körbchen auf den Kopf ftellt. Auf beiden Seiten 
diefer Mittelgruppe find ſechs figende höchſt großartig gebildete Göttergeftalten, 
wahricheinlih die Geo moAovyor; auf der rechten Seite des Beſchauers (nad 
D. Müller Denkm. d. alten Kunft If. XXIII. XXIV.) Hygieia und Adflepios, 
Pofeidon, Erechtheus, Peitho, Aphrodite-Pandemos nebft Eros; auf der 
linfen Seite Zeus und Hera nebft Hebe, Hephäſtos (nah Panoffa, Askle— 
pios und die Aöklepiaden, 1846. ©. 30. Jaſion), Demeter und Die Diot- 
furen. Don diefem Briefe befinden fih 53 Platten in dem brittiſchen Mu— 
ſeum, eine Fam aus der Choiſeul'ſchen Sammlung in den Louvre; von ein 

in neuerer Zeit entdedien Platten berichtet Stepbani am a. D. ©. 9f 
Detaillirte Unterfuhungen über den Fried und die Metopen ſ. bei O. Müller 
in den Nachtr. zur deutichen Ueberfeg. von Stuart u. Revett Bd. II. ©. 657. 
bis 696.5; über die Metopen bei Bröndfted 1. 1. Alle diefe Verzierungen 
gewannen aber erſt Leben dur den damit verbundenen Reiz der Farben 
womit die oberen Bauglieder und die Sculpturen bemalt wurden. Noch fieht 
man auf dem Grund der Giebelfelver, der Metopen und des Frieſes, an den 
Gapitälen und in den Falten der Gewänder Ueberreſte von Farben welche 
emailleartig erfcheinen. Am meiften war Roth und Blau angewendet, und 
nicht nur an den Statuen und Reliefs, an denen Helme, Waffenrüftungen, 
Schilde, Pferdezäume u. dgl. von Erz gemacht und vergoldet waren, fondern 
auch an den Dielenköpfen der Weftfeite hat man hier und da bei gänftiger 
Widerſchein des Sonnenlichts wirflihe Vergoldungen in 
Stuart u. Revett Bd. I. S. 358. und den Verſuch einer Reftauration bei 
8. Kugler, über die Polychromie der griech. Architectur u. Sculptur, Berl. 
1835. Denfen wir und zu dieſem vielfahen Schmuck das mit Marmorziegeln 
bedeckte Dach mit den geichmadvoll bemalten Antefiren, die an dem Arditra, 
an weldem noch jeht Köcher fihtbar find, aufgehängten Schilde und andere 
glanzvolle Weihgeſchenke, die jegt ganz verfehtwundene Felderdecke, welche der 
in dem Theſeustempel und in den Proppläen gewiß nicht nachſtand, und bie 
Gemälde welche im Innern der Gelle gewiß nicht gefehlt. haben, fo vermögen 
wir und ein ſchwaches Bild von der Herrlichkeit zu machen meldher der Bund 
aller Künfte diefem ſchönſten Tempel der alten Welt verliehen hatte. [W. 

Parthenopaeus (/lapodsronaiog), einer der fleben Helden 
gegen Theben zogen, bald Sohn des Ares oder Milanion und der Mtalante 
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(Apollod. IM, 9, 3. 6, 3. Bauf. II, 12, 7. Gurip. Suppl. 888.) oder 
nach einigen Mil. ded Serv. zu Virg. Aen. VI, 480. Melanippe, bald des 
Meleagrod und der Atalante (Gyg. fab. 70. 99. Schol. Stat. Theb. I, 45.), 
bald des Talaos und der Lyfimache (Apollod. I, 9, 13. Bauf. II, 20, 4. 
IX, 18, 4. vgl. Schol. Oed. Col. 1385.). Mit der Nymphe Klymene zeugte 
er den Promahos (Apollov. I, 9, 13. III, 7, 2.), oder Stratolaos (Euft. 
p. 459, 39.), oder den Thefimenes oder Tleſimenes (Hyg. fab. 71. Pauf. 
II, 12, 7.), und fiel vor heben durch Asphodikos oder Amphidikos oder 
Berifligmenos (Apollod. III, 6, 8. Pauſ. IX, 18. a. E.). [ Pfau.] 

Parthenöpe, 1) Infel des turrhen. Meeres vor der Mündung des 
Lirid zwifchen Pandataria und Prochyta bei Ptol. IM, 1, 79. [F.] 

2) Tochter des Stymphalos, mit welcher Herafled den Euered zeugte 
(Apollod. II, 7, 8.). — 3) Tochter des Ankäos, mit welcher Apollo den 
Lykomedes zeugte (Pauf. VII, 4.). — 4) Eine der Sirenen, von deren Grabmal 
die Stadt Neapolis den Namen PBartbenope gehabt haben fol (Strabo T, 
p. 23. 26. V, 246. Plin. H. N. III, 11, 18. Sit. tal. XI, 33.). — 
9) Eine der Gemahlinnen des Okeanos, Mutter der Europa und Thrafe 
(Tzetz. zu 2yf. 1203.). [ Pfau.) 

Parthenopölis (]/agderomosıs), 1) Stadt in Untermöflen (Thracien) 
in der Nähe des Pontus Eur. zwifchen Calatis und Tomi, bei Gutrop. VI, 8. 
sgl. Plin. IV, 11, 13. u. Steph. Byz. p. 529. — 2) Stadt in Bithynien 
bei Blin. V, 32, 43. [FR 

Parth&nos (/l&o9ros), 1) Beiname der Athene, ſ. oben ©. 60. 
u. 1189, — 2) Grigone, Tochter des Ikarios, welche ald Jungfrau (Virgo) 


unter die Sterne verlegt wurde (Hyg. Astron. I, 25.). — 3) Tochter des 
Staphylos und der Chryſothemis, Schwefter der Hemithea (f. d.), Diod. V, 
62ff. [[Pfau.] 


Parthi, Parthia, //aodoı bei Hecat. ed. Klauf. p. 93. Herodot. 
HI, 93. Put. Crass. 18. Gafl. Div XL, 12f., I/agoı bei Etef. ed. Bähr 
p. 65. c. 8., IlapYvaioı bei Arrian. Exped. Alex. VII, 7.; bei Diod. Sie. 
(11, 2. u. 34.), Strabo (p. 129. u. 524.) u. Herodian. (IM, 1, 15. VI, 
2, 18: 5, 15.) I/&odoı u. Ilaodvaioı abwechſelnd; Ilagdie, Ilapdvai« 
u. Ileo8vnen, die zwei letzteren Benennungen von Strabo (p. 491. u. 514.) 
ohne Unterfchied gebraucht, wogegen Iflver. Geogr. Min. ed. Hudſ. II. p 7. 
u. Ptol. Geogr. VI, 5, 1. Ilaodyunm zur Bezeichnung des urfprünglichen 
Stammlandes mit feinen engen Gränzen im Gegenſatz zu ber erweiterten 
Provinz /apdix gebrauchen. Auf den altperflihen Keilinſchriften heißen die 
Parther Parzawa (Laſſen, die altverf. KReilinfchriften ©. 61. 71.73.79. 102.), 
bei den Indern Pärada (Deif. Pentapot. Ind. p. 60 f.). Um anderer Ab- 
leitungen des Wortes, von der bei Juftin. (XLI, 1, 1. Exules in ber jcythis 
fen Sprache — vgl. darüber Pott in der Haller Encyel. II, 18. ©. 92 ff.) 
an, 3. B. von wWsp Reiter (vgl. darüber Geſenius, Thes. Linguae hebr. 
s. v. D°5 umd Hude, Histor. relig. vet. Pers. p. 425 f.), nicht zu gebenfen, 
fo erklärt Benfey (Mer. von Wilſon's Ariana antiqua, Berl. Jahrbb. 1842. 
1. Nr. 106.) daſſelbe durch „gut, rein’‘ (vgl. Arya — „würdig, heilig“, 
Ritter, Erofunde VIII. S.1$.), 3. v. Hammer (Wiener Jahrbb. VII. ©. 253. 
vgl. Ritter ©. 418. 438.) dur „Bewohner der Küftenflähe und des Ges 
birgslandes (Faraſchwad)“, Ableitungen über die ſich jet ſchon ein End» 
urtheil fo wenig fällen laffen wird als über vie Abftammung der Parther. 
Denn obgleih mehrere alte Schriftfteller (Arrian. bei Phot. Cod. 58. vgl. 
Strabo 515. Steph. By. s. v. /laod. Malal. Chronogr. p. 26. ed. Bonn. 
Suftin. II, 1, 3. 3, 6. u. 1. 1. Gurt. IV, 12, 11. VI, 2, 44.) fie für ſcy- 
hiſche Abkommlinge ausgeben, jo iſt einmal mit dieſem vieldeutigen Worte 


1196 Parihi 


wenig gewonnen; daher denn auch die große Meinungsverſchiedenheit neuerer 
Forſcher hierüber; denn während Zeuß und Flathe fie. zum med perſ oder 
Klaproth zum indogerman, Stamme rechnen, möchte fie. Niebuhr Den Dion: 
golen, Deeren ven Tataren, Malcoln den Kurven, Kolſter ben Binnen, na— 
mentlich deren ungarifchem Zweige beizäblen (Flathe, Geſch. Maceboniend Il, 
S. 435, Nitter am a. ©. IT. ©. 435. Hermes XXX. S;. 101.: Ausland 
1839. Nr. 199. Jahn, N. 3. f. Philol. XIIL 1. ©. 50. Voyage» dans les 
steps d’Astrakhan etc. par Potocki, publ. p. Klaproth 1}, p. 257 f. A1.,P..347. 
Bol. noch Jornandes, de reb. Get. 6. und Zur Gefchichte der Araber vor 
Muhamed, von R.v.2.S.272Ff.). Und dann werden fle. wienerum nicht nur 
bei vielen alten Schriftftelleen mit den Perſern, Medern und anbermBölfern 
des ariihen Stammes zufammengeflellt oder verwechlelt (vgl. z. BSpanheim 
zu: Les Cesars de V’Emp. Julien p. 185. Strabo p. 915. Drof./VI-18. 
vu, 19. 22. u. ©. Spneell. Chron. I. p. 568. 677. ed. Bonn.);jondem 
zeigen auch wirklich von den älteften Zeiten an in ihren Stammfitzen im S 
und SD. des Fafp. Meeres (Diod. XVII, 5.) in Anftchten und Gebräuchen fo 
viel Aehnlichkeit mit jenen, daß aus dem Labyrinth von Meinungen. über/ibre 
Nationalität erft der Baden ver neueren Sprachforſchung auf befriebigende, 
jene Verwechslung von Perſern, Bartbern u. ſ. f. jo zu jagen veihifertigende 
Weiſe heraufzuleiten begonnen bat. Diefen zufolge find fie in ihrem Grund- 
ſtock Urier, aber in Bolge der Völferflutbungen von Turan nach Iran haben 
Mh über diefen zu verſchiedenen Malen fremde Einpringlinge, Schihen oder 
Darr= Barner genannt und den heutigen Ilats vergleichbar , heigeworfen, 
und biefe Eroberer haben von den Sitten der Beflegten Vieles, aber Miches 
auch von deren ariſchem Idiom in ihre Pehlviſprache (vol. Juſtin L12/3. 
Blut. Anton. 46. — Plin. H. N, XI, 11. über ihre Schrift-—) aufge 
nommen, wie auch hinmwiederum diefe von jenen Manches, namentlich. in ver 
Kriegführung fih angeeignet haben mochten, und jo Beide. mit einander zum 
parthiſchen Staatöverbande in ähnlichem Verhältniſſe zufammengetreten eyn 
mögen wie wir no heut zu Tage ein foldhes in jenen Gegenden. zwiſchen 
den Ugbefen und Tadjiks, fo mie in manchen andern Staatenbilpungen-alier 
und mittlerer Zeit erblicken (Benfey am a. O., Pott in ver Haller Encyel. H, 
18. S. 582f. Beil. zur Allg. Zeit. 1843. Nr. 282. Hyde am 2.:D..S, 427, 
429 5. Ritter VIL ©. 713 f. VII. ©. 372.*). Zuerſt nun, um mit einem 
Veberblid über ihre Geſchichte zu beginnen, erſcheinen die Parther neben 
andern Bewohnern von Iran, namentlich den Bactriern, wahrſcheinlich bren 
früheften Beherrſchern, als Unterthanen des aſſyr. Eroberers Ninus-(Erei. 
bei Diod. I1, 2.4 f. u. Bähr am a. O. p. 359 f. 395 f. Juſtin. 
ſodann der mit der Hegemonie über die von Aſſyrien ‚freigemordenen Um— 
wohner des kaſp. Meeres befleiveten Meder (Died. IL, 34. jedoch wider» 
ſtrebend mit Hilfe der Saken, Herod. VII, 64.) und endlich ihrer Rachfolget 
bierin, der Perſer, ſowohl was Verwaltung und zu entrichtende Abgaben, 
als auch — vornehmlih zu Pferde — zu leiſtende Kriegsdienſte betrifft. Etel. 
bei Bähr c. 8. Pers., Herodot. IH, 93. 117. VII, 66. vgl. 64.f: „Strabo 
914. Arrian. III, 8, 11. Gurt. IV, 12, 11. Ausl, 1847. Ne..23,). Unter 
Alexander, welcher mehrmals durch ihr Sand Fam, mar, ſo viel wir wiſſen 
ihr 2008 fein ungünftiges (Juftin. XI, 5, 1f. XIL 3, 1.4, 12, Curt. VL 
2, 12. 4, 2. 23. 6, 32. VI, 3, 17. IX, 10, 17. u. zu d. Stellen Mügell, 
Blut. Alex. M. 45. Xrrian. III, 22f. 28. IV, 7. 18. VI. 27.. VIE 6. vgl. 





” Außerdem wäre bie Anficht won Droyſen (Geſch. des Hellenism INS, 329.) 
ſehr plaufibel, der auch Notizen dei Amm. Marc, XXXI 2: ı Teriullsde Pallio 2. 
günftig zu ſeyn fcheinen, welcher Letztere hoch ſonſt «(de soultasFeminnl, 10.) wie 
auch Ammian. XXI, 6. Perfer und Barther von einander zu unteriibeiven weiß. 
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Bolyb. XXXI, 3, 8. Strabo 724, Died. XVII, 76.). Von ven Schwan- 
fungen unter Perdikkas und Antipaters Reichsverweſerei gleichfalls berührt 
(Drovfen am a. DO. I. ©. 49. 151. 260.), ſchloßen fie fih in den darauf 
folgenden Bürgerfriegen gleich andern oberafiat. Völkern an Eumenes,. nad 
deſſen Ueberwindung dur Antigonus an dieſen, und fofort an- den volfs- 
beliebten Herrſcher Seleucus an (Diod. XIX, 23 f. 48. 92. 100. Put. 
Eumen. 14. Appian, Syr. 55. Bolyän. Strateg. IV, 9,1. Juſtin. XV, 4, 11. 
XLIL,4,1f. 2%. Amp. 31. Mosis Choren. Hist. Armen. II, 1.). Unter ihm, dem 
Städteftifter (Appian. 1. 1. 57.), durch Gründung namentlich von Kecatom- 
pylos, und, scheint e3, auch unter feinem Sohne Antiochus J. mehr civilifirt 
und gegen die von Turan ber drohenden Angriffe geſchirmt (Droyſen I. 
©. 651f.716f.) begann PBarthien unter des Legtern Nachfolger Antiochus IT, 
Theos jeinen Abfall von Syrien. Dieſes Neich, ohnedem von Anfang an 
ohne reiten Halt und bald in feiner materiellen Macht geſchwächt dur 
mehrere Kriege mit Aegypten, Pergamus, Bithynien, ven Galliern und dem 
atropatenijchen Medien, jo wie in feiner iveellen Grundlage, dem Hellenis— 
mus, bereitd angetaftet und noch weiter bedroht durch die Ausbreitung des 
Buddhismus in den weftlihen Nachbarländern Indiens (Droyien S. 320 f. 
337 f.), zudem ein üppiger König, wie Antiochus II. und fein zwieträchtiger _ 
Hof (f. d. Art)? dieß Alles lud die entfernteren Provinzen, oder den Oſten 
des Reichs nah der Staatsſprache jener Zeit (Blathe I. ©. 198.), zum 
Abfall ein. Bactrien unter Theodotus oder Diodotus machte, mie es fcheint, 
biemit den Anfang (Juftin. XLI, 4, 5. Strabo 515. Bayer, Hist. regnı 
Baetr. p. 38. Berl. Jabrbb. am a.D. Nr. 108.), Parthien folgte unter An- 
führung ded Arfaces (Arrian. Parthica in Phot. Bibl. Cod. 58. G. Syneell. 
1. p. 539. u. 677. Zoſim. Hist. I, 18. vol, Abulphar. Chron. Dyn, 7. 
P- 41. Appian. 1. 1. 65. Serodian. VI, 2, 18 f. Richter, hift.krit. Verſuch 
über die Arfaciven u. f. f. S. 20 f. — Irrige Angaben bei Tae. Hist. V, 8. 
Anm. Mare. XXI, 6. vgl. Biscontip. 113. Not. 1). Gufeb. Chron, armen. 
lat. I. p. 233. nennt Olymp. 132, 3. dv. i. 250 v. Ehr., womit die eine 
Ledart bei Juftin. 1. 1.* welche ven Vornamen M. vor Attilio Regulo weg— 
läßt, fi verträgt, indeß die andere gefchügtere, welche ihn feht, das Jahr 
256 als Anfangspunft des Partherreiches feftftelt (f. Bd. I. ©. 985. und 
Fiſcher, Röm. Zeittafeln S.72 f.). Uebrigens ließen fih beive Zahlangaben 
ſo vereinigen, daß die letztere das erfte Beginnen, die erjtere das endliche Ge- 
lingen der parth. Nebellion bezeichnete, worauf auch Appian. 1.1. hinzudeuten 
fcheint. Halten wir nun das Jahr 256, als auf dem Zeugniß Juſtins, des 
älteren Gewährdmannes berubend, feft, und überfihauen jegt vie parth. Ge- 
ſchichte nach den drei von Heeren in feiner Gefchichte der Staaten des Alter- 
thums beliebten Perioden. I. Syrifche Periode der wiederholten 
Kriege mit den Seleuciven 256—130 v. Chr. Cinftimmig wird des 
Abfalls Stifter Arfaces genannt (vgl. Über dieſen altyerf. Namen Cteſ. Pers. 
e. 53. und dazu Bähr p. 199. Ritter VIII. S. 78 f. Richter ©. 21 f.), 
Dagegen nah Nationalität und Stellung von ven verfchievenen Gewährs- 
N verjchieden gezeichnet. ** Mag er nun aber nad einer Notiz bei 
— 515. vgl. Moſes Chor. 11, 2.) ein Bactrier, oder gar nad 






cell. 1, 1. zwar ein Parther (vgl. Herodian. VI, 2, 18. Zofim. 1, 18.), - 
x mit feinem Bruder Tirlbatss fhr. Unterflatpalter von. Bactrien,, oder 
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nad Strabo's eigener Anfiht ein Scythe, oder nah Spncellus ein Perſer 
von edler Abfunft (nach Juftin. XI, 4, 12.) oder gar von königlicher bes 
Artarerred Mnemon (Syncell. 1.1. vgl. das ob. Fragm. des Etef.) gemeien feyn, 
oder nur um-fich Gewicht zu geben im die altverfiihe Königsfamilie ſich einge, 
ſchwärzt haben (mie ja auch von dieſer die Könige von Pontus oder von den 
neuperi. Saffaniden die mufelmänn. Samanivden abftammen wollten, 2. Amp. 30. 
Schloſſer, Weltgeih. II. S. 427. I, 1. ©. 5 f.), oder mögen wir umd in 
Betreff feiner Abkunft, was vielleicht das Gerathenfte ift, auf Juſtin's zweite 
audweichende Angabe XLI, 4, 6. (vir incertae originis, vgl. noch Mos. Chor. 
11, 1. 65.) zurüdziehen: jo war er jevenfalld ein thatfräfriger Mann (Ju 
flin), welder an ver Spige einer am Ochus fih aufhaltenden raub= und 
kriegsluſtigen Militärtribus vom parnifhen Stamme der Daer (vgl. Strabe 
511. Gurt. IV, 12, 11. 13. u. daſ. Mügel), vielleicht zurüdgebrängt von 
der ſich Fräftig ausbildenden bactr. Macht, oder auch (nah Arrian u. Zo- 
fimus) wegen perfönlicer Kränfung von Parthiens for. Satrapen, mit Be- 
nügung des günftigen Zeitpunfts etwa in der Stadt Afaak des Diftrifte 
Aftabene die Fahne ded Aufruhrs erhebt, mit Aufregung wie ber polit. fo 
auch der relig. Sympathien der Landeseingebornen (Iſid. Char. 1. 1. p. 7.), 
die in PBarthien beftehende Gewalt umwirft, das für Communication i 
gelegene Hekatompylos zur Hauptſtadt ſeines jungen Staates macht, dieſen 
durch Eroberungen im nachbarlichen Hyrkanien vergrößert, ſich gegen Syrien 
und Bactrien waffnet, Städte und Burgen gründet, doch bald, durch einen 
natürlichen Freundſchaftsvertrag mit diefem und nah Mof. Chor. (I, 2. vol. 
1 Maccab. 8,1 f.) fogar ſchon mit Rom gedeckt, einen Angriff ver Seleuciden 
getroft erwarten kann, als ihn der Tod nach zmeijähriger Negierung 

253 v.Chr. (Iuftin. 1. 1. 4, 6f. 5, 1f. Plin. VI, 16. Syncell. p. 540.). 
Führer der mächtigſten Reaction ded in Staat und Kirche überwältigten Aflene 
gegen den maced.griech. Herrfhergeift (über weniger bedeutende ſ. Polyb. V, 
55. VII, 25. Strabo 523. Memnon Hist. Heracl. Exc. 16. 17.) um 
Gründer eined neuaftat. Meiches wurde er, mie andere Stifter großer Monar- 
bien, von feinem dankbaren Volke unter Anderem au durch Forterbung feines 
verfönliden Namens auf feine Nachfolger geehrt und den vom us ge 
weihten Sternengenien beigezäblt (Juftin. 1.1. Ammian. Marc. XXI, 6. 
Strabo 702. 749. Eckhel D. N. IH. p. 545.) und hatte zum Nachfolger 
feinen Bruder Ari. I. Tiridvates (7 216). Auf die 37jährige Regierung 
von diefem muß Manches mas die verwirrende alte Sage auf feined Bruders 
furze Regierung zufammengebäuft bat übertragen werden, fo inäbejonbete 
(chronol. nothwendig 238 v. Chr.) die Anfangs unglüdlie, aber dann fieg- 
reiche Befämpfung von Seleucus’ II. Kallinifus Rachezug gegen Partbien, 
fortan im Lande jährlich als Anfang der Unabhängigkeit u⸗ gefeiert 
(Strabo 513. vgl. Polvb. X, 48. Niebuhr, kl. Schriften I. ©. 300, über 
Sel. angeblihe Gefangenschaft); Anderes ift und gänzlich verſchwiegen ge 
blieben, jo mamentlih Parthiens Verbältnig zu dem Zuge Ptolem. II. nad 
Alten (Niebuhr S. 275 f.). Ueber die auf ihn gedeuteten Münzen. Mion 
Deser. d. Med. ant. V. p. 248. vgl. Visconti, Icon. gr. Il. p. 46). 
Sein Sohn Ari. IM. Artabanus I.* (T 196) behauptet nad un 
Mediens gegen Antiochus IM. von Syrien zuletzt durch Vertrag, wie auch ber 
bactr. König, fein übriges Reich (Bolsb. X, 27 f. 49. XI, 34. Ritter VII. 









* Prol. Trogi 1. 41. — Baharam bei den oriental. Hiftorifern. . ©, über 
Quellen der parth. Gefchichte Richter ©. 4 f. 195. Vie. p. 1357. umd über 
und die anderweitigen Kraufe in der Hall. Enchyel. IM, 11. ©. 411 f. umb Penzei 
Ueberi. des Dio Gafl. I. ©. 525. Cine Kritit parth. Gefchichtichreibung T. 
cian. De consecr. histor. 15 f. 32. u. daf. C. Fr. Hermann. c 
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©. 467. 476.). Arj. IV. Phriapatius (Baillant, Ars. Imper. p. 3., 
7 181) Hinterläßt nah 15jähriger frievlicher Negierung das Reich feinem 
älteren Sohne Ari. V. Phraates I. (Biruz beid. Orient, Richter ©. 42,, 
7 144), der es durch Bellegung der Marder erweiterte (f. Amardi u. Iſidor 
p. 6.; darauf beziehen ſich vielleicht feine Münzen, Vaillant p.57f. Mionnet 
Suppl. VIII. p. 430.) und mit Uebergehung feiner vielen Söhne auf feinen 
thatfräftigen Bruder Arf. VI. Mithrivates I. (FT 136) vererbte. Diefer 
erhob Parthien raſch zu einem großen Weltreihe (daher Deus genannt, Prol. 
Trogi 1. 41.) durch) Unterwerfung von Medien, dem noch unabhängigen Refte 
Hyrkaniens, Elymaid, Babylonien jammt dem auf Parthien nachher fo 
einflußreichen Seleucia, dem mit den Seleuciven verbündeten bactr. Reihe (139 
v. Ehr., ſ. Bdo. S. 1039.), und den Nachbarländern bis zum ind. Kaufafus 
(Juſtin. 1. 1. 6, 1f. Strabo 515. 744. Oro. V, Af. Agathias p. 121. ed. 
Bonn.). Und doch Fann er, angegriffen von Demetrius II., dem König des 
bereitd ſehr geſchwächten fyr. Neiches, welchen Bactrier und andere mit der Parther— 
berrichaft Unzufriedene herbeigerufen (f. Bd. I. ©. 933 f. u. 1 Macc. 14,1. Bis 
conti p. 54. Not. 1.), ven Seleuciven nur dur Lift überwältigen — fo haltungs⸗ 
[08 war hinwiederum das Partherreich. Bür eine Anfangs harte Gefangen- 
ſchaft entſchädigte er fpäter den Seleuciden mit der Hand feiner Tochter Rho— 
dogune und der Ausficht auf Wiedereinfegung in Syrien, auch hier mit feiner 
jonftigen Kraft Milde und Staatsklugheit miſchend, vermöge welcher er des— 
gleichen die beiten Einrichtungen befiegter Völfer bei feinen Parthern ein— 
heimisch - zu machen fuchte (Diod. Sic. fragm. I. XXXIII. T. VI. p. 189 f. 
ed. Tauchn. Vgl. über die ſprechenden Geſichtszüge und Infchriften auf feinen 
* Visc. 1.1. Auch beißt er bedeutſam zuerſt guAsAArr nah Mionnet V. 
p. 650. Wr. 8., j. ©. 1207.). Den vierten und letzten Verſuch auf feine 
ehemaligen oberaflat. Provinzen that Syrien unter Antiohus VII. Sivetes (1. 
dv, Art. und Orof. V, 10.). Diefer, in die Euphratländer gezogen und An— 
fangd au durch Unzufriedene unterftügt, ſchlägt dreimal des Mithrivates 1. 
Sohn und Nachfolger Arſ. VI. Bhraates IM. (T 1272), unterliegt aber 
ulegt dem Großfönig, Juftin. XXXVIII, 10., 131 oder 130 v. Ehr. Die 
ihm begleitende Tochter feines Bruders Demetrius heiratet der parth. Sieger 
aus Neigung, aber wohl auch aus Abſichten auf den fyrifhen Thron. Co 
endigen die Kämpfe der Seleneiven und Arſaciden (vgl. no oben Br. I. 
&. 546. d. Urt. Antiochus X.). Noch unter Phraates II. beginnt die 
zweite Periode ver parthiſchen Geihichte, Kriege mit ven öſtlichen 
Barbaren und Armenien 130—153 v. Chr. Jene, von Phraated um 
ihre Löhnung zum Kampf gegen Ant. VII. betrogen, verheeren feine Lande, 
und im Begtift fih an Syrien durch einen Einfall zu rächen fällt er gm 
Bein einer Schlacht Guſtin. XL, 1, 1f. Vgl. über diefe Barbaren er 
I. ©. 192 f. 431 f. II. ©. 654 f. 1100. VII. ©. 420 f. 548 f. 670. 
u. Laffen, zur Geſch. der griech. u. indoſcyth. Könige, ©. 244 f., nad chinej. 
Quellen, wo die Barther unter dem Namen ‚„‚Afl ‘ auftreten). Unter Phraates 

int das für Parthien verderblihe Satrapenregiment ſo recht begonnen zu 
jyaben (Diov. Sic. 1. 1. p. 211 f. Pofiv. bei Auhen. XI, 466.b. — Ueber 
eine Münzen und ihre zahlreichen Legenden Visc. p. 59 f.). Sein Oheim 
nd Nachfolger je? VIH. Artabanus Il. flirbt an einer g die To⸗ 
aren (Lafien ©. 255. Anm.) empfangenen Wunde 124 v. Gr. Defien 


Sohn Arj. IX. Mithrivates I. (f 87), wegen feiner die ruhmvollen 
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532.). Die nah feinem Tode ausgebrochenen Thronftreitigfeiten zwiſchen 
Arf. X. Mnascires (?) (+76, Plut. Luc. 21. 30. 36. u. daf. Leopolo) 
und Arf. XI. Sinatroice® (+ 68, Lucian. Macrob. 16. Appian, Mithr, 
15. 104. Mionnet V. p. 653.) ſchwächten nicht nur die parth. Macht, na- 
mentlih Armenien gegenüber (Strato 532. 745. Iſidor. p. 6.), fondern «8° 
traten zu den Verwicklungen mit diefem und Mithridates dem Gr. von Pontus 
(Salluft fragm. 1. IV.) neue mit Rom, in Folge welcher Umftände nicht nur 
die obengenannten Barbaren fih in Sogdiana und Bactrien einnifteten, fon- 
dern auch mehrere Arfaciven auf den parth. Thron einfegten (Raffen ©. 247. 
u. 257. ucian. 1. 1. 15.). Die erften Beziehungen zu Nom, womit wir in 
die II. Periode der parth. Gefchichte, die römische, von-93 v. Chr. bis 
276 n. Ehr., übertreten, wurden noch unter Mithridates I. durch Sulla 
angefnüpft (Plut. Sulla 5. Vell. Bat. II, 24.), und unter Arf. XIE 
Phraates II. (+ gegen 60), dem nun legten ſelbſtſtändigen König im Offen 
Nom gegenüber (Vel. Bat. II, 40. Flor. III, 5, 31.), welcher kriegeriſche 
und zugleich ftaatöfluge Fürft den Euphrat als Grenze verlangte (Strabo 
748.), dur Lueullus (Plut. Luc. 1. 1. Phot. Bibl. Cod. 97. u. 224. 
Baillant p. 85 f.) und dur Pompejus (Pomp. 36. u. 38. Richter ©. 68.) 
weiter gefponnen. Bon feinen zwei Söhnen bahnte fih dur Ermordung des 
älteren Bruderd Ari. XIII. Mitbrivates II. (+ 54. Juftin. LE 4,1 
Div XXXIX, 56.) Ar. XIV. Orodes 1. (+ 36.) den Weg zum Throne, 
welchen er gegen Grafjus’ berühmten Anfall fiegreich vertheidigen follte. Wal. 
über diefen ohne Beachtung der damit verbundenen Schwierigfeiten (Strabo 
10. Ovid Fast. VI, 580 f. Lucan. Phars. VII, 368 f.) unternommenen 
Zug Bd. IV. ©. 1066 f. Fiſcher a. a. DO. ©. 253. Plin. VI, 16. Strato 
748. Syne. I, p. 568. und die patriot. Klagen röm. Schriftfteller darüber 
Seneca Ep. 4. Val. Mar. VI, 9, 9. Virg. Aen. VII, 606. Soraz Od. IM, 
5, 4f. Properz IV, 6, 79f. Rucan. I, 104 f. VI, Alaf. X, 5 f. Weber 
die weiteren Beziehungen der Römer, namentlich des Pompejus, Jul. Cäfar, 
C. Eaffius zu Orodes, und die Einfälle der Parther in Syrien, Paläftina, 
Kleinafien bis zu dent hochgefeierten Mächerflege des Ventidius über fie 
(38 v. Chr. Fiſcher a. a. D. ©. 349 f. Richter ©. 76f. Strabo 
Gorn. Gallus Eleg. I, 53.) ſ. Gic. Epp. ad Att. V, 20f. VH, 2. ad Fam. 
II, 10. 17. VIE, 6. 10. XI, 19. XV, 1f. Flor. IV, 2, 51. Yuflin. XL, 
4,5f. Gäf. B. civ. II, 31. B. Gall. VII, 54. Bell. Bat. II, 59. Sue. 
Caes. 44. Octav. 8. Strabo 660. of. A. Jud. XIV, 7, 3. 13, 3. 

10. B. J. 1, 13. Appian. B. civ. I, 83. 110. IIE, 7. 24. 61. IV, 57%. 
63. 88. V, 10. 65. Syr. 51. Alyr. 13. Dio XL, 25. 28f. XL 5. 
XLVII, 24 f. Mof. Chor. II, 21. Bo. I. ©. 992f. I, ©. 36 f. IV. ©. 65f. 
Zwei Jahre nah jenem Siege des Ventidius ftarb Orodes I. aus Gram 
über den Berluft feines trefflihen gegen Bent. gefallenen Sohnes Pacorus 
und die Quälereien feiner Weiber, deren jede für ihren Sohn (es waren 
deren im Ganzen 30) um die Nachfolge warb, oder gemordet vom Ruchloſe 
berielben, ven er wählte (Juftin. 1.1. 4, 11f. Blut. Crass. 33. Dio { 
XLIX, 23. Visc. p. 85. Not. 3.), Arf. XV. Phraates IV. (+4 n. Ehe, 
vgl. Visc. p. 88.). Unter ihm erlitt Rom die zweite empfindliche Schmak 
und Niederlage von den Parthern in dem mißlungenen Feldzuge des Antoni 
gegen fle (36 v. Ehr. ſ. Bo. I. S. 565 f. Fiſcher S. I98Ff. Bise p. 2 
Tac. Ann. I, 3. Eutrop. VII, 4. Prontin. Strateg. MH, 8, 15. 13,7% 
Juſtin. 5, 3. Strabo 523. 748. Appian. B. civ. V, 133 f. Plut. Ant. 
90. 52 f. Die XLIX, 25 f. 39 f. 44.), obgleich der Großkönig fpäter dem 
Glücke des Auguftus weichen und ihm die zurückgeforderten röm. Adler mb 
Gefangenen überlafien mußte (20 v. Ehr.), melde er ſelbſt umd fein Bater 
den Römern abgenommen hatten. Ob feiner Grauſamkeit vom Throne ges 
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floßen, den ein Nebenbuhler, Tirivates, einnahm, hatte er zwar dieſen mit 
Hilfe jener öſtl. Barbaren wieder verdrängt (24 v. Ehr.), Tiridates aber im 
röm. Reiche Aufnahme gefunden. Den möglichen ſchlimmen Folgen hievon 
ſuchte er nun durch Gewährung jener Forderung ded Auguftus und endliche 
elleberlaffung Armenien’8 vorzubeugen, jowie auch durch Auslieferung von 
vieren feiner Söhne jammt einigen ihrer Frauen und mehreren Enkeln 
an Rom fich felbft vor dem gewaltfamen Ende zu fichern, das er feinem 
Dater bereitet hatte (Sirabo 288. 531. 748. Iſidor. p. 4. Hegeflpp. De 
excid. Hieros. 1, 9. ©. Syneell. I, p. 588. Tac. Ann. I, 1. u. daf. 
Gronov., XII, 9. Suet. Oct. 21.43. Bell. Pat. II, 101f. Birg. Georg. 
1, 1705. II, 305. Fiſcher ©. 378. 389. 393 f. Franke, Fasti Horat. p. 165. 
174. 193. Monum. Ancyr. ed. Zumpt p. 85. 87. 91. Richter ©. 83 f.). 
Doch eine vom ſchlauen Auguſtus unter andern Gejchenfen ihm zugejandte 
Sklavin Thermuſa, erft feine Beifchläferin, dann rechtmäßige Gemahlin 
(Mionnet Suppl. VII. p.441. Plut. Crass. 32. Tac. Ann. XII, 44.), bewirkte, 
für ihres Sohnes Ari. XVI. Bhraataces Throngelangung geihäftig, 
nit nur die Abjendung jener Geifeln nah Rom, fondern confpirirte auch, 
im Ineeftverhältniß mit demielben, fammt ihm gegen des alten Königs Leben 
(Iof. A. J. XVIII, 2,4.). Doc der blutſchänderiſche Vatermörder erlag ebenfo 
fchnell dem Abſcheu feined Volkes, wie fein Nachfolger Arſ. XVIE Oro» 
des 1. deſſen Erbitterung über feine Graufamfeit, und endlih der von Rom 
erbetene Geifel Ars. XVII. Vonones I. dem gefränften Nationalgefühle 
wegen feiner römifch-grieh. Gewohnheiten, Umgebungen und felbft Tugenden, 
und bei ihm und auch fpäter wurde die Erfahrung gemacht, daß die Barbaren 
fih lieber von Rom Könige erbitten ald fie von daher haben (Xac. Ann. 
11, 2. vol. VI, 41. 43. XII, 10. 14. Strabo 288. Solin. XLIX, 7.). 
Er mußte nach vorübergehendem glücklichem Widerftande vor dem aus dem 
Daerlande nach Etefiphon gerufenen und in parth. Augen noch unverborbenen 
Ari. XIX. Artabanus III. (+ 44.*) nah Seleucia und von da nad 
Armenien entweihen, um eine Weile deſſen Tiare zu tragen. Bon bier nad 
Syrien’ geflüchtet wurde er unter Tiber auf Artabanus’ Vorftelungen nad 
Cilicien entfernt, unterlag aber von da weggeflüchtet nach mandherlei Aben- 
teuern einem gewallfamen Tode (19 v. Chr. Mionnet VII. p. 444 f. Lafjen 
' &. 254. Tac. Ann. II, 58. 68. Suet. Tib. 49. of. 1.1.). Die zwiſchen 
dem neuen Könige und Mom über Armenien wieder ausgebrochene Behde 
legie E. Germanicus auf einer Zufammenkunft mit ihm am Euphrat, dem 
Grenzftrome des durch einen Aufftand mefopot. Juden beunrubigten Parthers 
reiches, bei. Seine hier zum edlen Gäfar gewonnene Zuneigung beurfundete 
fpäter ver Parther durch Trauer Über veffen tragiſches Ende (Xac. Ann. I, 
58. Bell. Bat. I, 101. Strabo 288. 748. Joſ. A. J. XVII, 9. ‚Suet. 
Calig. 5.). Um fo feinpfeliger benahm er ſich gegen deſſen, wie ihm vor« 
fam, unfriegerifchen Oheim, Tiber, indem er auf den durch des röm. Vaſallen⸗ 
fönigd Tod verwalsten armen. Thron feinen Sohn Arfaced feste, und mit 
gleichem Uebermuth Wonones’ in Syrien und Eilicien binterlaffene Schäge, 
wie die alten Reichögrenzen ver Perjer und Macedonier zurüdverlangte, weß— 
halb der Kaifer um fo bereitwilliger den parth. Unzufrievenen in Phraates 
inen Gegenfönig, und als viefer dem Berfuchten Tauſch röm. Sitten mit 
parth. unterlag, einen zweiten in dem milden Tirivated, dem Sohne eines 
‚der zu Rom geftorbenen Geijeln von Phraates IV., — (ac. Ann. VI, 
B1f.41f. Dio LVIII, 26. LIX, 27. of. A. J. XVII, 10. Suet. Tib. 66. 
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Calig. 14.). Die Flamme des hiedurch erregten Krieges verbreitete ſich auch 
nad) Armenien und zu den wilden -Ummohnern des Faipifchen Meeres, bis 
Artabanus fih vor dem durch Nom und Griebengunft im Partberreiche 
unterftügten Gegner zu feinen öftlichen Grenznachbarn flüchtete, von mo aus 
er bei günftiger gewordenen Ausfichten durch Heeresmacht und eine parthiſche⸗ 
Partei auf ven Thron zurücdgeführt murde, den Tirivates nah Syrien jagte, 
den röm. Wüthrih mit andern damald auf denfelben einftürmenden Schmä- 
bungen in einem Briefe vol Bitterfeit angriff, dagegen deſſen Nachfolger 
Galigula durch Verehrung ded Kaijerbildes (vgl. Philoſtr. V. Apoll, Tyan. 
I, 27.) und der röm. Adler (val. Horaz Epp. I, 12, 27.) die Erlaubnig zur 
Beiegung Armenien's abgewann, doch (43 n. Ehr.) vor feinem Ende noch 
eine dritte Verbannung nad Adiabene, aber au eine dritte Reflauration ers 
lebte (Visconti p. 100 f.). Ein Bruderfrieg, nad feinem Tode auöger 
brochen in dem durch zunehmende Thronftreitigkeiten und Satrapenemp 
feinen Verfall beurkundenden Vartherreiche, zwifchen feinem Altern So 
Gotarzed und dem von ihm zur Nachfolge beftimmten, für Großes geeigneten 
Ari. XX. Bardanes (+47), dem zulegt nur noch die Seleucenfer, aber fieben 
Jahre lang, widerfanden (Blut. Crass, 17. Mart. Gapell. VI. p. 681. ed. 
Kopp. Visc. p. 112.), wurde, ald Gotarzed von Daern und Hyrkaniern 
Succurs erhielt, noch durch friedliche Thronentfagung des Leßteren, eim zweiter 
durch Befiegung des wieder aufgeflandenen Gotarzes beendigt, wobei das ver⸗ 
folgende Heer des Bardaned weiter ald ein anderes der Arfaciven gen Dften 
gefonmen fein fol (Strabo 14. 508. 518. — Durch foldhe Züge und daneben 
durch Handelsverbindungen erweiterten die Parther die Kunde des innen 
Aſiens) Ar. XXI. Gotarzes (+50), nah dem gewaltiamen Tode von Bar- 
danes endlih noch durch eine Partei auf den Thron gerufen, wurde von 
einer andern bekämpft, die fich den zu Mom befindlichen Meherdates, Sohn 
eines der Geifeln, Bonones, von Kaifer Claudius auderbat (50 n. Ehr. Zar. 
Ann. XI, 8f. XU, 10f. Joſ. A J. XX, 2, 4f. 33. Bbiloftr. 1. 1. 21. 28,31. 
Tillemont, Hist. d. Emper. T. I. Claude Art. XVII. p. 95. Art. XXU. 
. 99.). Iener, obwohl von den Römern bis zum Eupbrat geleitet, unter 
* jedoch, wie einſt Craſſus, durch Verrath eines Araberhäuptlings, Abgarus 
von Edeſſa, und des Adiabenerkönigs, Jzates, und büßte ſein Throngelüfte mit 
Verluſt der Ohren. Gotarzes aber überlebte nur kurz dieſen Sieg. Ihm folgte 
Ars. XXI. Vonones Il., parth. Statthalter Medien's, nah Longuerued 
Bermuthung (Annal. Arsac.) der erſte Arfacive welcher das atropaten. Mer 
dien, wo die Königsfamilie ausgeftorben war, ald apanagirter Prinz vers 
waltet hatte, zu Furzer ruhmloſer Negierung, und auf diefen fein Sohn, von 
einer grieh. Konfubine, Arſ. XXIII. Vologeſes I. (+ 91, Belas, Palaſch 
nah den Drientalen, Richter ©. 119.). Der neue Großfönig verlieh nm 
feinem Bruder Pacorud Medien, einem andern, Tiridates, wollte er Armes 
nien verfchaffen, das jo oft der Zankapfel zwifchen Nom und den Arfaciven, 
iwie jpäter den Saffaniven war (Tac. Ann, II, 56. XII, 44.. Bell. Bat. IE. 
100. Strabo 532.). Diefer von ven Parthern mehrmals eingeleitete, üfterd 
ausgejegte, aber nie aufgegebene Plan entzündete, nachdem Bologejes von 
feinem eigenen Sohne Vardanes befehdet, feine Truppen: vorübergehend zus 
rüdgezogen und Geifeln geſtellt, zux Zeit des Nero, 58 n. Ehr., einen neuen 
Krieg mit Nom, der von Gorbulo geführt den: röm. Schügling Tigrane 
auf Armenien’s Thron erhob. Die ungünftige Wendung des Kriegs ab 
unter Pätus, Corbulo's Nachfolger, mußte diefer ausgezeichnete Felbhe 
(63 n. Chr.) wieder fo gut zu machen, daß Bologefed’ Bruder Tirivates ih 
berbeilieh, das abgelegte armen. Diadem aus Nero’8 Hand in Rom wieder 
zu empfangen (f. Bd. I. ©. 1218 f. Xac. Ann. XU, 44 f. 50. xXVI, 235. 
Dio LXIII, 2 f. Richter ©. 121.). Nun blieben die polit. Beziehungen 
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zwei großen Reiche eine Zeitlgngefo freundſchaftlich, daß Vologefes nah Nero's 
Ermordung eine Gejandtichaft um Bundeserneuerung und mit ver inftändigen 
Bitte, Nero's Andenken zu ehren. (Suet, Ner. 57.), an den Senat ſandie, 
unter den drei folgenden Negierungen aufer Drohungen gegen die Parther 
‚der Drient ruhig war (Xac. Hist. I, 6.), Bologejed dem Veſpaſian, ver : 
vor feinem Kampf um die Kaijerfrone diplomatifhe Verbindungen mit ihm 
angefnüpft (Tac. Hist. 1, 82.), 40,000 parthiſche Neiter wenigftens anbieten 
(Zac. Hist. IV, 51.), und dem Titus als Ueberwinder Judäa's eine goldene 
Krone überreichen ließ, und nachdem über dem Fleinen Zwifchenftaate von 
Gommagene die Eintracht zwiſchen ven beiden Weltreihen eine Weile geftört 
geweien, gegen die in Medien und Armenien inzwiichen eingebrochenen Alanen 
röm. Hilfe mit einem der Cäſaren an der Spite, wiewohl umfonft begehrte, 
und einen deßhalb beabfichtigten Krieg nur aus Furcht aufgab (ur. Viet. 
Hist. Aug. 9. Ep. 9. Suet. Domit. 2. Joſ. B. J. v1, 5,2. 7, If. ſ. Bo.1. 
©. 547.).. Uebrigens benüßte er die dazmifchenliegende Friedensruhe, um, 
nachdem die Bevölkerung der Städte Seleucia und Gtefiphon, diefer Abfenfer 
Babyfon’s, übermäßig angeihwollen, zur Ableitung eine vierte Stadt, Volo— 
gejocerta anzulegen (Plin. VI, 26. Steph. Byz. s. v. BoAoysoie). Die am 
Hofe zu Gtefiphon eingetretene Mißſtimmung gegen die Blavier beurfundete ſich 
durch Aufnahme eines Pfeudo-Nero noch durch Vologeſes (Vaillant p. 290 f. 
Richter ©, 122.), wahrfcheinlicher dur feinen Sohn Artabanus IV. (2), . 
wenn Bonaras XI, 18. Recht hat (Vise. p. 112. 114. Not. 1.), oder einen 
andern Ari. XXIV. Bacorus I. (+ 112 o». 108), Martial. Epigr. IX, 36., 
der mit dem erbitterten Beinde der Nömer, Decebalus von Dacien (Div LXVIL, 
6. 30. Plin. Epp. X, 16.), in Verbindung trat, aud die alten Plane der 
Parther auf Armenien wieder geltend machen wollte. Außerdem ift nur die 
Erweiterung der parth. Winterrefivdenz Cteſiphon von ihm befannt (Vaillant 
p. 228f.) Zu vollem Ausbruch Fam jene erneute Spannung zwifchen Nom und 
Partbhien unter Ari. XXV. Chosroes 1. (+ 124. Chosro, Richter ©. 127.), 
der flatt des Parthamafirid, eines Sohnes von Pacorus I., den erlevigten 
Thron diefed feines ältern Bruders beftieg. Dafür fuchte er nun mit Vers 
ftoßung des Eredares, eined Sohnes von dem unter Nero eingejegten Arfas 
eiven Tiridates, jenem feinem Neffen die armen. Krone zu verfchaflen, tief 
aber biedurh ven Irajan wider fib in Waffen, welcher den vor ihm fi 
demüthigenden Parıhamafirid enttbronte und wegen neuer Weindfeligkeiten 
tödten ließ. Chosroes jelbft aber unterlag gleihfals dem Trajan und mußte 
feine Paläſte geplünvert, feine Tochter gefangen, feinen Nebenbuhler Parthas 
mafpates, einen armen. Prinzen, 115 n. Ehr. in feiner eroberten Hauptfladt 
Gtefipbon von Trajan gekrönt und den goldenen Arfaciventhron nah Rom 
hleppen jeben, um den Triumphzug des Armeniacus und Parthicus zu 
ihmücden. Da gab ihm Irajan’d Tod in Gilicien, der natürlihe Wanfel- 
au der Parther, feines Nebenbuhlers Mangel an Bolfsthümlichkeit, die 









dliebe Hadrian’d, welcher die röm. Heere aus Affyrien, Mefopotamien und‘ 
Armenien zurücdrief und fih mit der alten Reichsgrenze, dem Euphrat, bes 
mügte, Roms Freundſchaft, fein Neich, feine Tochter, jedoch nicht dem ge— 
often Goldthron wieder (Die LXVIII, 19 f. 26. 30. 33. Drof. VI, 12. 
4 213 1, cf d. Eujeb. H. eccl, IV,;»2. Eutrop. VII, 2 f. Pauſ. JV.. 
‚Brey. 14. Aur. Viet. Hist. Aug. 13. Spartian. Hadr. 5. 12. 21. 
pnto Princ. Hist, ed. Niebuhr p. 248. vgl. 339 f. 347 f. Malalas Chro- 
. XI, p. 273 f. ed, Bonn.; über die hierauf bezüglihen Münzen Richter 
128 IF Vaillant p. a 108 00, 100) - XI. Th. &.354f.). 
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eingebrochenen Alanen-Mafjageten durch Geſcheuke, und hütete fi trog ber 
Zurücbehaltung des Arfaciventhroned zu Nom, ver Begünftigung des dort 
von ihm verflagten Ibererfönigs Pharasmanes und der Vernichtung des partb. 
Einfluffes in Armenien nach ſchnell wieder vergangener Kriegdluft mit Rom 
den Kampf zu erneuern, ja er überfandte dem neuen Kaifer Antoninus Pius. 
eine goldene Krone, was auch Münzen verewigt haben (Jul. Eapitol. Ant. Pius 
9. Aur. Vict. Epit. 15. Vaillant p. 324 f.). Dagegen brad nun der lang 
verbaltene Groll ver wiederum erftarften Barther in feinem Sohne Arf. XVI 
Bologefes IM. (+ 192) unter der Doppelregierung des 2. Verus umd 
M. Aurelius um fo gewaltiger wider Rom los, und während eines feiner 
Heere in Armenien, deſſen arfacid. Herrfcher ſich unter röm. Schuß geflellt 
hatten, eine Legion mit ihrem Anführer vernichtete, vertrieb ein anderes den 
röm. Statthalter aus Syrien. Aber diefe Erfolge waren nur der Anfang 
einer- langen Reihe von Unglüdsfällen für die Parther. Denn 2. Berus, 
deßhalb in den Orient gefandt, fchidte von feinem üppigen Standquartier zu 
AntiohiasDaphne aus den Feldherrn Prifcus nach Armenien, mo Artarata 
erobert und fpäter ein König Soämus eingefegt wurde. Gin anderer Legate 
mußte in Medien einfallen, ver tapfere KHeerführer Caſſius aber gegen 
Vologeſes felbft ausziehen. Caffius war auch jo glüdlih, den Großfönig 
nah Mefopotamien zurüdzudrängen, dort Seleucia anzuzünden, und bie 
. Königdburg in Cteſiphon audzuplündern, verlor jevoh in Babylon an der 
Vet und auf dem Rückmarſch an Hunger und Krankheit viele Leute. Jent 
fremden Siege bäuften auf den unthätigen Verus, ver faum bis an ben 
Euphrat vorzubewegen war, nach vierjährigem Kampfe die Ehrentitel Arme- 
_ niacus, Medicus und Parthicus und die Glorie eines Triumphes, den Römern 
aber erwarben fie Mefopotamien und dem Gajflus die Statthalterfhaft über 
diefen ganzen Theil von Aflen. Um diefelbe Zeit braten Abgarus und 
Mannus, Bürften von Oshroene-Eveffa, in Münggeprägen ven zwei Kaller- 
brüdern ihre Bafallenhuldigung dar. Ginen neuen PBartherfrieg wandte Mare. 
Aurel. dur feine eigene Anweienheit in Aſien und eine Beiprehung mit 
parth. Gefandten ab (Dio LXXI, 1 f. Jul. Capitol. M. Anton. Phil. 8f. 
22.26. Luc. Verus 4 f. 7 f. Bule. Gallic. Av. Cass. 5f. Aur. Viet. Hist. 
Aug. 16. Gutrop. VIII, 5. Orof. VII, 15. Jamblich. ap. Phot. Cod. 9. 
Zucian. Alex. Pseudom. 27. de conscr. Hist. 15. 17. 22. 24 f. 28. ©. 
Syncell. I. p. 664. Eckhel D. N. 1.1. p. 537 f. Baillant p. 328f. Mionnet 
V. p. 613.). Ar. XXVIII. Vologeſes IV. (+ zwiichen 206 u. 209) Hatte 
den röm. Thronbewerber Niger begünftigt, und während des Kampfes von 
Septim. Severus mit Albinus einen Einfall in Mefopotamien gethan, Se 
verus jedoch bei feiner erften Anweſenheit im Oriente ſich jelbft bemeiftert, 
aber bei feinem zweiten Auftreten in Aflen nah Albinug’ Beflegung legte er 
die Maske ab, warf fih plößlih auf die Partber, drang bis Gtefiphon vor, 
und gab es zum dritten Mal in einem Jahrhundert (Bisc. p. 125. Not. 1.) 
der Plünvderung preis, vereinigte dad den Parthern früher überlafiene Nifibis 
wieder mit dem röm. Neiche, gewann hiedurch den zuvor aus Rückſicht auf 
die Parther vermiedenen Beinamen Parthicus und ließ dann den Drient und 
den beflegten Vologeied in Frieden (Dio LXXIV, 8. LXXV, 9. LXXVII, 12. 
Herodian. III, 1. 4, 16.5, 1f. 9. Zoftm. 1,8. Zonar. XU,9. ©. Syneell. L 
p. 670. Euſeb. Chron. in: Script. Vet. nov. Coll. A. Maji, VIII, p. 390. 
Spartian. Sever. If. 15. Euirop. VIN, 10. Aur. Viet Hist. Aug. 20. 
Epit. 20. Orof. VII, 16.). Nah jenem Namen Parthicus füftern und ein 
toll nahäffender Bewunderer Alerander des Gr. nährte Garacalla die in beim 
feinem Ende nahenden Bartherreiche ausgebrochenen Bruderfämpfe mine 
Ars. XXIX. Bologejes V. und Ar. XXX. Artabanus IV. (V. + 226, 
Ardavan bei den Orient.), bedrohte wegen zweier nach Varthien gegangenen 
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Flüchtlinge die Parther mit Krieg, Tieß aber nach ihrer geichehenen Auslie— 
ferung vor der Hand hievon ab, und das parth. Meich fcheint nun zwiſchen 
Vologeſes und Artabanus in die nördlichen und die ſüdlichen Provinzen ges 
theilt worden zu fein. Dagegen gelangte Garacalla (f. d. U.) fpäter dur 
trügerifche Werbung um die Hand einer Tochter ded Artabanus doch zum 
Ziele feiner tollen Titelfucht. Diefe vom Großfönig Anfangs zurüdgemwiefene ' 
dann aber doch eingegangene Verbindung machte ed nämlich dem römifchen 
MWütherih möglih, in Parthien ungeflört einzurüden, Arbela wegzunehmen, 
Ländereien zu verwüften, bei feinem feierlihen Empfange als des Königs 
Eidam viele Menfhen zu tödten und aus den parth. Königsgräbern die Ges 
beine umberftreuen zu laffen, wofür ibm denn vom entarteten röm. Senate 
der Titel Parthicus zuerfannt wurde, welcher jedoch auf Münzen nicht er» 
fheint (Dio LXXVIL, 18f. 21. LXXVIIL, 1 f. Serodian. IV, 10, 1f. Zonar, 
XI, 12. Spartian. Carac. 6. Gutrop. VII, 11. Rufus Brev. 21. Vise. 
p. 127. Not,3. p. 128. N.1.). Sein Nachfolger Macrinus mußte diefe Treu: 
lofigfeit durch einen heftigen Kampf mit wechſelndem Siegesglücde büßen, welchen 
er gegen Urtabanus bei Nifibis zu beftehen hatte, worauf billige Friedensbedingun⸗ 
gen die Streitenden ſchieden. Mit der Ehre des Siegs und durch Münzen 
verberrlicht wies jedoch Macrinus den Titel Parthicus zurück (Dio LXXVIII, 
26 f. Serodian. IV, 14 f. 3. Gapitof. Maer. 2. 8. 12. Zonar. XH, 13.). 
Dieb war der Iehte Kampf zwifchen den Römern und Parthern geweien. 
Denn eben jegt erhoben ſich gegen dieſe mit verjüngter Kraft die Neuperfer, 
unter Artarerres I., der zuerft (219 n. Chr., Visc. p. 129.) dem Vologejed V. 
in Karamanien Herrſchaft und Leben raubte, und dann dem Artabanus im 
Norden nah drei Schlachten daſſelbe Loos und dem parth. Neiche nach einer 
Dauer von 481 Jahren * den Untergang bereitete, 226 n. Chr. (j. Bo. 1. 
©. 540 f. ©. Syne. I. p. 677. Mof. Chor. II, 68 f. u. d. A. Sassanid.). 
Eharafter, Lebensweiſe, Sitten, Bildung, Religion, Handel, 
Regierungsform der Parther. Der in Parthien herrſchende Volkoſtamm, 
hart und raub wie die von ihm bewohnten Gebirgd- und Steppenftriche, 
war als Abkömmling Friegerifcher Tribus, durch wiederholte Zuzüge von jen- 
feitd ded Oxus und Jararted verftärft (Suivas s. Fooroıs, Euftath. zu Dion, 
Perieg. 1039 f. in: Geogr. min. ed. Huds. T. IV. Malalad Chron. I. 
p. 26. ed. Bonn,) und in ewigen einheimifchen oder auswärtigen Fehden ſich 
bherumtummelnd feinem Charafter nah vorzugsweife zum Kriege aufgelegt 
und geeignet. In den Heeren ver Bactrier, Aſſyrer, Meder, Perſer, Syro— 
Macevonier, Nömer werden Parther erwähnt, und feitdem fie insbeſondere 
einen eigenen Staat bildeten, rühmen orient. wie grieh. und röm. Schrift- 
fleller als den Kern ihrer kriegeriſchen Heeresmaffen ihre Reiterei, neben ber 
leichten auf ihren flinfen, zahlreichen Pferden die ſchwere, der Mann mit Helm 
aus margianifhem Gifen, langen Langen, furchtbaren Pfeilen, aber ohne Schild, 
und jammt Roß mit gefiederten Panzern bewehrt, in ungeſtümmem Anprall 
umd fcheinbarer Flucht dem Feinde gleich ſchrecklich, wie geſchickt zu deſſen Um— 
ainglung. Die parth. Krieger beſtanden, befonders die zu Buß, größteniheils 

Hörigen und Sklaven, von ihren Herren wie Kinder gehalten, von den» 
selben in der heimifch-fenthifchen Weiſe des Reitens und FVfeilſchießens eifrig 
unterrichtet und dem Könige nach Maßgabe des Vermögend zu feinen Heeren 
geftellt, ven Kampf bei Nacht oder im Winter oder in weiter Berne ſcheuend, 
auch nicht ausdauernd in demſelben, noch für ordentliche Schlachten, Gefechte 
zu Buß oder Städtebelagerungen geeignet (Tac. Ann. VI, 34 f. XI, 10. 
m 7? 7. Hist., IV, 51. Blorus IV, 10. Juſtin 


XL, 2f. Seneca Ep. 36. 
= Bol, Richter S. 151 f. — Ueber eine indoparthiſche Dynaftie nach neu eit- 
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Plin. H. N. XVI, 35. Bomp. Mela I, 4. Amm. Marc. XXI, 6, Zueres. 
V, 1309 f. ®irg. Eel. X, 59 f. Georg. IV, 313 f. Horaz Od. I, 2. fin. 
11, 13, 17 f. 9, 21. Ovid Remed. Am. 155. 157. Properz IV, 3, 36 £. 
67 f. Oppian. Cyneg. I, 312f. Lucian. Navig. 34. Dionyf. Berieg. 1. 1. 
Strabo 163. 525. Plut. Crass. 18. 21. 23—27. 29. Anton. 39. 417. 
44.47. Herodian. II, 3, 4. IV, 10.15. Die XL, 15. 24. 29. Briffonius 
de regio Pers. princip. ed. Lederlin p. 647 f. 673 f, 720. Edel D. N. 
Il. p. 545.). Kriegerifh wie fle waren gingen die Parther immer mit 
ihren ſchmucken Schwertern umgürtet, waren aufgeblafen und trotzig, ftreit- 
füchtig unter einander und gegen Fremde (Tac. Ann. XII, 10. XIV, 26. 
XV, 2. Suftin. XXXVIH, 10, 5. XXXIX, 1, 3. Iof. A. J. XVIE.2, 4); 
raubluftig, vollends bei der Linergiebigfeit ihres Fleinen Stammlanded, auch 
gegenüber von heil. Tempelihägen, eroberungsfühtig nad Dften, noch mebr 
nah Werten zu, und gerne im Gedanken an Wiederberftellung der perf.-maceb. 
MWeltberrihaft fih wiegend, daher wie fpäter die Saffaniven Nebenbubler 
der Nömer um diefelbe, und diefen nächit der germaniichen Freiheit. am furdt- 
barſten, wiewohl fle nicht fo raſch als einft die Perſer (Herod. IX, 122, Arrian. 
V. 4. Plato de Legg. Il, p. 695.) ihr Fleined Land zum vorherrſchenden 
Staat in Aſien erhoben (Strabo 514 f. 544. 660. 732. 745. 747. 839. Zar. 
Ann. VI, 31. Hist. V, 9. Germ. 37. Ovid A. A. III, 247 f. odian. 
V, 2. Julian. Orat. 2.); zum Handeln fertiger ald zum Meden, daneben 
aber doch auch, troß einzelner Beifviele von Worthalten (Iof. A. J. XV, 
9, 3f.), zu Gunften ihrer ehrgeizigen Plane betrügerifh und mortbrüdig 
(Sufiin. u. Div 1. I. Strabo 509. 515. Blut. Anton. 40 f. Crass. 30. 
Joſ. A. J. XVIII, 2, 4.), überhaupt in Charakter, Sitten und namentlib 
im häuslichen eben viel Barbarifches und Scythiihes an fi tragend. Der 
Wolluſt zügellos hingegeben hatte Jeder des Wechſels wegen mehrere Weiber, 
an denen der Ehebruch aufs Härtefte geftraft wurde, daber ihnen nicht nur die 
Theilnahme an Männergaftmählern fondern auch der Anblick von Männern unter 
fagt ward, indeß viele mit ihren zahlreihen Gonceubinen und nicht mit ihren 
MWeibern jpeisten. Auch hatte der parıb. Mann, zu deſſen Charakter fie 
Gewaltiamfeit als weſentlich rechneten, volle Macht über das Leben feiner 
Frau, und deren Tödtung wurde von den Gefegen nicht gerügt.. Daneben 
erfcheint die freilih blos Friegerifche Erziehung ihrer Kinder, wie auch die 
Behandlung ihrer Sklaven, die übrigend zu ewiger Knechtichaft verurtbeilt 
waren, milder (Juftin. 1. 1. Macrob. Sat. VII, 1. Blut. Crass, 21. 32. 
Gufeb. Praep. Ev. VI, 10.). Im Effen von Haus aus mäßig und nur — 
jagtes Fleiſch geniehend und auch gegen ein Gericht Heuſchrecken nicht edel, 
waren fle dafür Liebhaber des Trunfes und zwar zu Pferd, wie die Scutben, 
ihre Verwandten, ven fie fih durch befondere Mittel mundgerechter zu machen 
und feine Ausdünftungen zu vertufchen juchten. Doc weiß Plinius von ber 
üppigen Kochfunft der Parther ein Wort zu reden, und eine leichte, ſchwam⸗ 
mige Art von Brod, parıh. genannt, Fam von ihren zu den Nömern (Blin, 
VI, 25. X, 50. XI, 26. 29. 53. XU, 3. 17. XIV, 16.227 — 
Juftin. XLI, 3.). Bei Luftbarfeiten erjcbienen fie mit Kränzen von einbeir 
miſchen Blumen und in buntfarbigen, golddurchwirkten, in ibrem Reiche ber 
jonders ſchön gefertigten Gewändern, und führten, befonderd wenn vom Weine 
erbigt, nad dem Taft von Schalmeien, Flöten und Pauken geregelte Tänze 
auf. Wolf, Vornehme und Könige trugen urfpränglich lang berabhängende, 
jpäter wenigſtens die Ueppigern unter ihnen zierlich gelodte Haare und | 
medischer Sitte Schminfe auf den Wangen. Ihre ebemald ganz eigenibüms- 
liche Kleidung wurde, als Reichthum, Lurus und Luft an Auswärtigem in 
Bolge der Verührungen mit der med., fyr., griech. und. röm. Fremde, der 
Kriege, des Handels, der Wechſelheiraten mit den Selrueiven, der politiichen 
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Beziehungen zu den griech. Golonien in ihrem eigenen Neiche, namentlich zu 
Seleucia (1. d. A.), ded Aufenthalts am römiſchen Gäfarenhofe ald Gefandte 
oder Geiſeln, zunahmen, jammt den Sitten und Gebräuchen im häuslichen 
und Öffentlichen Xeben am Hofe zu Gteflphon wie auf ihren Burgen jenfeits 
des Tigris von der alten, ſeythiſchen Ginfahheit immer mehr abgefehrt, und 
die Kleidung namentlich neben Beinkleivern mwallend und durchſichtig, was 
Aled die am Hergebrachten hängenden Parther ald von den furo-griechifchen 
Grbfeinden und den Römern, den Erben der feleucivifchen Anſprüche auf 
Oberafien ſtammend, ſehr ungerne wahrnabmen (SHerodian. IV, 10. 11. 
15. Athen. XIV, 633.F. Div XL, 14. LXVI, 17. Blut. Crass. 24. vgl. 
Xen. Cyrop. I, 3, 1. Bbiloflr. 1.1. I, 21. Xac. Ann. II, 2. VI, 43. 
Germ..17. Sen. Ep. 124. Suet. Vesp. 23. Aur. Vict. Ep. 9. Appul. Flor. 
I, 6. Briffon. p. I61 f. Vaillant p. 315 f. 325. Flathe II. ©. 651.). — 
Daß Kenntniß der Sprache und namentlih der poet. Literatur der 
Grieben und Liebe zu deren dramat. Darftellungen, wenn auch nicht in 
weiten Kreifen, jo doch in den höchften Schichten ver parth. Gefellihaft und 
namentlich in der königl Bamilie* Gingang gefunden habe, dieß ift nad 
Andeutungen bei Clafjifern, namentlich nad der intereffanten Erzählung in 
Blut.’3 Crass. 32 f. **, vgl. Polyän. Strat. VII, 41. Philoſtr. 25 f. 31 f. 
Blut. Fort. Alex. I, 5. Seneca ad Helv. 6. $ieron. Proll, in Pauli Ep. 
ad Gal. anzunehmen. Dieje Neigung zu griech. Bildung ift wohl auch in dem 
befannten, auf parth. Münzen geläufigen, und nicht blo8 von der Politik 
(Biete. p. 62.) eingegebenen Beinamen von Arfaciven „peAdAim“ mit indes 
griffen (Edel 1. 1. p. 544. Spanheim de Praest. et Usu Numism. p. 436 
—438. vgl. Herodot. II, 178. Dio Chryſoſt. Orat. II. de regno p. 25. 
Mionmet V. p. 264 f.) und erftredte ſich nach freilich ſpärlichen Andeutungen 
(Bbiloftr. 1. 1. c. 25. Plin. Epp. X, 16. Ritter, Erdk. IX. ©. 350 f. 
Höck, Vet. Med. et Pers. Monum. p. 141 f.) auch auf die Propductionen 
gried. Kunft, wogegen Rucian. de Domo df., welcher Achämeniden und Ar» 
faciden verwechielt, nicht als Inftanz angeführt werden kann. Beachtenswerth 
find im diefer Beziehung, ſowie in andern (ſ. ©. 1208. a. E.), die zahlreichen 
Arfacidenmünzen grieh. Stempeld, mit mancherlei griechſyr. Attributen, in den 
griech. Unterthanenftädten der Großfönige, wie Seleucia, Cteſiphon geprägt, 
und felbft den Ehinejen nicht unbefannt, und zugleich ein intereflantes Wahrzei- 
den des neben dem Dahinfhwinden von Parthermacht und »Reihthum immer 

Verkommens griech. Kunft und Sprache im Barbarenlande (Plin. 
Epp. 1.1. Eckhel p. 519. 549 f. Bise. p.-v2 f. 112 f. je Not. 2. p. 121. 
Richter S. 93 f. Mionnet V. p. 682. 656 f. Comment. Soc. Gott. ree. I. 
p. 15. II. p. 2. Laſſen, Zur Geſch. u. ſ. f. ©. 253., die Litteratur dieſer 
Münzen namentl. in chronol. Hinfiht bei Kraufe a. a. D. S. 380.). Diefe 
Münzen, einerjeit8 Symbole der das Partherreih von Weiten ber durchdrin⸗ 
genden Bildung, andererjeitd Vermittler des dafjelbe befonderd im öſtlicher 
f Gltung durchziehenden Handels, bringen und auf die Religion und den 
- commerciellen Verkehr im dieſem Meiche zu fprechen. Die Parther waren, 
wie urfpränglich auch die Altperjer (Herovot. I, 131.), bei ihrer einfachen 
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‚Noch gebildeter fcheint die armenifche Königsfamilie, befonders des arfacib. 

mes, Bi feit deren früher Annahme des Chriſtenthums gewefen zu fein, 
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(118. 509. 516. 525. 686.) über Land und Leute zwifchen kaſpv. Meer und Indien 
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Naturreligion Anbeter der Sonne und der Elemente (Tac. Ann. VI, 37. u. 
dazu u. zu Hist. III, 24. Lipfius; Ann. XI, 9. XII, 13. Herodian. IV, 5, 1f. 
Philoſtr. 1. 1. 31. Die LXIN, 5. Briffonius p. 341 f. 356 f. reuger, 
Symbol. u. Mythol. u.f.f. 1. ©. 180. 189 f. 325. 3. Ausg.). Odbgleich 
nun die Magier, diefe Träger des jene Naturreligion veredelnden und mehr 
metapbyflichen Meligionsiyftems und als Propheten- und Theologenfafte 
bei den Parthern wie bei den Bactriern, Medern und Berfern aufgeführt 
(Eucian. Macrob. 4. Plin. H. N. XXXVII, 9), in der parth. Königsburg 
ein» und ausgingen (Bbiloftr. 1. 1. c. 25. Bell. Pat. II, 24.), ja die Ar- 
faciven felbft, wie die Achämeniden und Saffaniven deren Orden einverleibt 
waren (Plin. H. N. XXI, 11. Bisc. p. 147. Not. 1.), die Magier auch 
die parth. Revolution ald eine Reaction gegen das ihnen widerwärtige Hellenen⸗ 
thum (Appian. Syr. 58.) höchſt wahrſcheinlich gefördert hatten (Ifivor. 1.1. 
p. 7.): fo ſcheint doch der Einfluß von ihnen und der von ihnen vertretenen 
reineren Lichtlehre bei dem in Parthien berrihenden Stamme nie ſonderlich 
bedeutend geweien zu fein oder bald wieder abgenommen und religiöfer Gleich⸗ 
giltigkeit (wenn auch nicht bei allen Arfaciven, Philoftr. I, 41. Long-Perier, 
Essai sur les Medailles des rois Perses de la Dynastie Sassanide p. 1. 
Not. 2.) oder grobem, dem griech. verwandten Polytheismus Platz gemacht 
zu haben (j. die obigen Gitate aus Tac., Juſtin. XLI, 3, 5f., Agathias 
Hist. II, 24 f.). Daber denn auch über die Arſacidenperiode jo ſchr bie 
Nachrichten in den Pehlvibüchern fehlen, und Ferduſt, welcher aus dieſen 
ihöpfte, über viefelbe am vürftigften ift (f. de Sacy, M&m. sur div. anliq. 
de la Perse p. 43 f. Ausl. 1839. Nr. 199.); daher desgleichen endlich 
wenn freilich zum Theil auch aus Politik, um die hriftlichen Flüchtlinge aus 
dem ihnen feindlichen Mömerreiche in das ihrige zu ziehen, die Arſaciden, 
verſchieden von mehreren der Saffaniven, gegen das früh in Varthien ſich 
ausbreitende Chriſtenthum Toleranz geübt haben follen (Apofl.Geih. 2, 9. 
Nitter, Erdk. II. ©. 284. V. ©. 601.) — Dur die Lage ihrer Provinzen, 
welche von bedeutenden Land» und MWaflerftraßen für den Transport ber 
ferifchen, indifchen, parthiſchen, ſowie der weftlihen Natur» und Kunftproduete 
durdzogen waren (Plin. VI, 28. Amm. Marc. XIV, 3. Nitter, Erf. VIE 
®. 556 f. VII. ©. 176 f. 456. 690 f. 725 f. X. S. 133. 138. 236F 
Heeren, bit. Werfe X. ©. 23 f. XI. ©. 209 f., deif. Commerce. urb. Pal- 
myrae p. 9f. Flathe I. ©. 467 f.), ſehr begünftigt, trieben die Partber 
theils Handel mit eigenen Broducten, theild Zwifchenhanvdel, beſonders mit 
den foflbaren feriichen Artikeln, Seide, Bellen, Borcellan, Eifen (Drof. VI, 18. 
Beer, Gallus I. ©. 143 f.). So verfauften fie außer andern Waaren 
(Plin. H. N. VIII, 48 XI, 17. XXII, 23. XXVII, 10. XXXIV, 14. Bollio 
D. Claud. 17. u. daf. Caſaub, Amm. Marc. XXH, 4.) namentli$ an Rome 
Beinfchmeder die bei denfelben beliebten Vögel, an feine Stußer Efjenzen und 
feine Gewebe (Seneca ad Helv. 9. Serodian. IV, 10, 8f. Spartian. Ael. 
Ver. 5.). Sanpdeldeiferfühtig, namentlih auf den Gewinn aus dem ihnen fo 
vortbeilhaften Zwifchenverfehr mit den ferifhen Producten, wie fpäter bie 
Neuperjer auf den aus dem indifchen, aber zum Theil auch aus — 
Argwohn, weil die Kaufleute ihnen, wie den Römern, als Spione galten, 
ftörten fie wiederholt Roms unmittelbaren Verkehr mit dem Often N 
a. a. O. ©. 254. Hüllmann, Handelögeih. d. Grieh. S. 205f. Nob , 
bift. Unterfuch. über die Kenntniffe der Alten von Indien ©. 91f. S weigh. 
zu Uppian. Vol. II. p. 535.). Uebrigens dienten zu dieſem großartigen 
Verkehre die im Partherreiche geprägten Münzen um fo mehr als Haupt- 
taufehmittel (Visc. p. 48.), als die darauf geprägte griech. Sprache überall 
im Oriente verbreitet, und die Griechen jelbft —* Haupitheilnehmer an 
diefem Verkehre waren (f. ob. u. d. A. Seleucia). — Die Negierungsform 
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bei ven Varthern war monardiich-ariftofratiid und hatte eine gewiſſe Aehn- 
lichkeit mit unſern mittelalterlichen Feudaleinrichtungen (St. Martin im Jour- 
nal Asiat. I. p. 65 f. Hermes XXXI. ©. 95 ff. vgl. Ritter VII. ©. 197f.). 
Zwar mochten Auswärtige fih öfters verjucht fühlen, in den an vie Spige 
des Ganzen geftellten Arſaciden abjolute Fürſten zu finden und ihre Exiſtenz 
für die geflchertfte zu halten, fo prunfend waren neben dem impofanten Co— 
ſtüm ihre Titel, 3. B. Paeoıkevg ueyas, von Arſaces VI. an Bao. Baoıswr 
(Bise. p. 55 f. Hl f. Spanheim a. a. DO. p. 426 f. 430 f.), jo ehrfurdt- 
gebietend erichienen fie als Abfümmlinge und Namensträger des. verflärten 
Arfaced, des Stifterd, und hiemit allein zum Throne befähigt, und ald Mit- 
glieder des Magier-Ordens, jo daß trog ihrer vielen immern Kämpfe einen 
bewaffneten Arfaciven zu berühren Jeder wie eine NReligiondverlegung vermied. 
Wie auch ſonſt im Driente durfte man den ſchwer zugänglichen Herrfchern 
nicht ohne Gefchenfe und Avoration, welche auch für ihr goldenes Bild ver- 
fangt wurde, nahen. An dem von Eunuchen bewachten Hofe wurde das Leben 
unter übermüthigem Schmaujen und andern Lüften, mit Pferveliebhaberei, 
Waffenfpiel, over auf Jagden in Gefellihaft ihrer oft hündiſch von ihren behan⸗ 
velten Megiflanen hingebracht, und von röm. Dichtern ald das ungebundenfte 
gepriefen (Seneca Ep. 17. Bhiloftr. 1.1. c. 27—29. 34. 38. Strabo 702. 749. 
Plut. Anton. 54. Demetr. 20. Athen. IV, 152 F. 153.A. Voß zu Virg. 
Georg. 1V,210f. Suet. Calig. 5. Vespas. 23. Juftin. XLH,1,3. Amm. Marc. 
XXI, 6. Martial. II, 53, 10. IX, 36, 3. X, 72, 5f.). Und doc Tefen 
wir oft von Mebellionen des Adels und ded Volkes gegen ihre Großfönige, 
von Intrigen des Erfteren gegen diefe zu Nom, von Thronentfegung oder 
Berjagung von Arjaciden durch eine Partei im Lande, unter Einmifchungen 
von Außen, wo jodann die Erulanten durch eine andere unter Mitwirkung 
der Öftlihen Barbaren wieder eingejegt werdem‘ Außer dem hiezu aufreizen- 
ven Deſpotismus einzelner Könige lag num der Grund hievon darin daß das 
Partherreich eigentlich eine Wahlmonarchie geweſen zu fein fcheint, und der den 
Königen beigeoronete, ans Verwandten und Magiern zuiammengefegte Reichsrath 
nit an den Erftgeborenen, fondern nur an das Arfacivenhaus überhaupt ges 
bunden war, und fofort noch der Gewählte durch den Surenad, den nad dem 
König mächtigften Avelshäuptling und Kronfeloheren, die Krönungsmweihe em- 
pfangen mußte (M&m. del’Ac. d. 1. L.p.59f. vgl. Amm. Mare. XXIV, 3. XXX, 2). 
aber das Unweſen von Kronprätendenten, welche vor Rom oder den Öftl. 
Nachbarn krochen, von den jo häufigen Morbthaten im Herrſcherhauſe, von 
Bactionen welche fih auf vem Wahlfelde oder im Gabinete befümpften, von 
Ginmengung auswärtiger Mächte welche vie innere Zerriffenheit mehrten. 
Diefe Uebelftände, unbotmäßige Satrapen, Vafallenkönige, wie die von Me- 
dien, Verſis, Elymais, Charar, ungern gehorchend wie die griech⸗macedon. 
Golonieftädte im Reiche mit ihren großen Freiheiten, eigenen Verfaſſungen 
und ihrer Hinneigung zu Syrien und Rom, die entfernte Lage des fpätern 
egierungsfiges Gtefiphon vom eigentligen Mittelpunfte des Reichs (Lucian. 
wig. 34.), die vielen durch Abftammung, Klima, Sitten, Sprache, Eultus 
von einander geſchiedenen Völker und Volksſtämme ſammt den Mife 

Blut. ‘Crass. 31. Herod. I, 101. 125. Xen. Cyr. 1, 2, 5.), der Abgang 
des Ginigungsmitteld durch die im Ganzen nicht hoch gehaltene un ge 

1, dieß waren die Gründe ver fo oft bemerklichen ——— it 
reiches und des im Grunde bahn — (Tac. Ann. II, 
10. 12. 9. XV, 2. a XLI, 

8,15 f. Martial. 
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48. XXX, 14. Ritter, Erbf. VII. S. 197 f. Rec. von Flathes Geſchichte 
Maced.'s in d. Berl. $. f. w. Kr. 1835. Nr. 115 5.) Dahertdenn dk 
am Ende fo unerquickliche Erſcheinung der ganzen parıb. Geſchichte her 
nur in dem vereinzelten Geftalten einiger Könige, wie Arfacs VlrugIX, 
und im flandhaften Kampfe ver Parther gegen Roms Uebermacht Did 
14. Sronto 1. 1. p. 338.) eine erfreulichere Seite abzugewinnen iſt Ger— 
grapbie. Der Name Partbien kann in preifahem Gimme genommen werden 
Im weitelten Sinne befaßt er unter fih die ganze Rändermaffe von Zargıı 
am Gupbrat an im W. (Philoſtr. 1. 1. I, 20.) bis Arachoſien oder Bei 
Indien im O., u. vom hyrk. Meer im RN. bis zum rothen im S.“ dasImperiam 
Orientis (Xac. Ann. VI, 34.) oder die 18 Provinzen, elf nördl. u ſieben für! 
bei Blin. VI, 25. (val. 13. u. 27. Solin. 55. Anm. Mare. XXIII 26) um 
Iſidor. (1.1. oder in: P&riple de Marcien d’Heraclee ete. p. E. Millerıpi 2457. 
Bat. über das Einzelne der hier gegebenen Ueberfiht des parth. Geſammtreiche 
fo wie über Abweibungen in Namen und Zahlen St. Croix M&m. deW’Acad. 
des Inscr. L. p. 79. 3. v. Hammer in: Wiener Jahrbb. d. Lit, VI:S2I0T. 
Ritter, Erdk. VIII. ©. 113 f, 118 f. Laſſen in d. Hall. Encyel Sen. 
xl. Thl. ©. 415 f.); oder im engeren Sinne beveutet er die Proding, mie 
fie unter diefem Namen oder au unter dem N, Parthyäa bei StrabazXrzian:, 
Bin. VE, 26., Btol. VE. bei. 5, 1. 2. vorfommt, oder endlich im engflen, 
wo unter der Namendform Partbvene ein einzelner Bezirk von PBartbia im 
engeren Sinne bei Ptol. 1.1. erfheint (vgl. Mannert, Geogr. d. ErwT, f, 
V. 2. S. bo f. 2. Ausg. u. Forbiger, Handb. d. alt. Geogr. IS:946F). 
Bon Meftin ber tritt Medien in fchräger Richtung der parth. Provinz ent 
gegen, welche nah Strabo „über dem byrfan. Meere neben und im Faurie 
(4. Elburs *) gelegen“, nah Norden Hyrkanien, nah Oſten Aria, nah Eüben 
vie karmaniſche Wüſte zu Grenzen hatte (Btol. 1.1. u. VI, 9, 447,1. 3. 
Strabo 129 f. 541. 524. 723. 726. Polyb. X, 29, 3. AgathenGeogr 
min. II, p. 44. Xtben, XV, 682.C. D. lin. VI, 15. 26: Ammian. I 
Solin. 55. Mela I, 2, 58. Ritter, Erdk. VII. ©. 46 Ff. 478. 550 66 
Theile von den heut. Provinzen Khorafan (nordöfll.), Taberiftan (morel) 
und Kobeftan (ſüdl.) in fich begreifend wurde Bartbien unter perl. und mac, 
Herrichaft lange zu Hyrkanien (Mitter ©. 60 f. 341 f.) gereihnet, und mel 
wenigftend in feinen nördlichen Strihen waldig, bergig und dort bei rauben, 
feuchtem Klima unergiebig, von den perf. Königen, als unfähig: ihren Wan 
derhof zu unterhalten, raſch durchzogen (Strabo 514. Nitter SEN), dar 
gegen batte e8 au, wie das alte Medien (Strabo 525 f.) und das heutige 
Weſt⸗Khoraſan (Ritter S. 215.) in füdlich gefhüsten Lagen Tehrtfrwibtbare 
Stribe, namentlich Gärten deren fichere und anmuthige Einhegung mit Mor» 
ten, Taxus und Jasmin die Alten rühmen (Oppian Cyneg HI 237 Athen: 
XV, 682. C.D. vgl. Nitter 8.525 f.), Seine Flüffe waren, meift-wenigftend(?) 
Steppenflüffe, die nah Bewäſſerung einzelner Striche verrinnen (Ritter S. 213. 
228. 238. 449. 556.), wie der Ziobetid ded Curtius (VE aan Ba. 
Mügell) oder Stiböted des Diod. (XVII, 75., j. (7) Aſcheſchmeh Ali, Ritter 
©. 468.), Rivagnus (Eurt. VI, 4, 6. (?) — Ehontred, Am Mare LE 
„eaeteris abundantior“). Daber fib die Parther von Haus andInidht zu 
Ackerbau, Städteftifiung, Handel, ſelbſt nicht zum Hirtenſtande ſondern mar 


— — — — — — — — — — 





Von dem Glburs der ſich in mehreren Ketten ums Sübufer des laſp Merres 
bin bis Meſchhed ın Khoraſan zieht, nennen die Alten in dieſen Gegenden mehrere 
Theile, 3.8. Jasonium (f. Demaweno), Koronos (j. Karen) und Labos (j. Labuta). 
Strabo 526. Ptol. VI, 5, 1. Polyb. X, 29, 3. Ritter ©. 478. 550 f. 561. Eollte 
das Masporanosgebirge (Ptol. 1. 1.) der den Taurus und Paropamifus verfnüpfende 
Bergzug fein? Ritter ©. 284 f. 
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zum Krieg aufgefordert fühlten (Dionyf. 1. 1.). Ueber feine GErzeugniffe, 
deren michtigftes wohl die Pferde waren, f. oben ©. 1208. — Parthien 
zerfiel in. 5 XIheile: 1) Komifene, „neben Hyrkanien hin“, Strabo 
14. Iſid. und Ptol. (j. Kumis; I. v. Hammer S. 356 f.) im NO. des 
SirdarasKhamwar- Pafjes (Mitter ©. 118.), der bei ven Alten berühmten 
Pylae Caspiae (Strabo 522. 525. u. f. f. Nitter ©. 446. 41 f. 482 f.), 
mit acht Dörfern, aber ohne Stadt. 2) Süpl. von Hyrkanien Parthyene 
(Id. Ptol.), mit Sauloe Parthauniſa, von den Griechen Nifia genannt, 
mit den Fönigliden Gräbern* (j. Sari, Ritter ©. 118 f. 527 f.) und noch 
zwei andern Städten, nad Ifivor., der aber die alte Arfacesrefidenz Hefa- 
tompylon (j. Damghar, Blin. VI, 15. 17. 25. Strabo X, 38, 7. 39, 1. 
Ritter ©. 459, 463 f. 3. v. Hammer ©. 259. Forb. S. 519, Anm. 23.) 
nicht nennt... 3) Sofort weitlih davon Choarene (flv. Ptol.), Ehorene 
(Strabo 514.), Choara (die lieblichfte Gegend von Parthien nah Plin. VI, 
15.), das heut. Hochthal Chawar ſüdöſtl. von - Teheran (3. v. Hammer 
©. 213.), mit Apamea nah Iſidor. (j. [?] Veramin, 3. v. Hammer ©. 213. 
vgl. Ritter S.450.) und zwei andern Stäpten nad Plin. 4) Barautifene 
(f. Variant. in Wilberg’8 Ausg. des Ptolem.), Apavarftifene mit der Stabt 
Ragau (j. Rujan nah 3. v. Hammer S. 214.) und zwei Dörfern bei Iflo., 
wohl = Apavortene bei Plin. VI, 16. mit dem dur Bruchtbarfeit und ebenfo 
fefte als lieblihe Lage berühmten Darieum oder Dara (Juftin. XLI, 5, 2.). 
Nah diefem 5) an Karamanien bin Tabifene mit den Sobiden zur Seite, 
was an den Drt Tubbus in Koheitan am Rand der großen Salzwüſte er 
innert; (Ritter ©. 260 f.). — Ueber den Refivenzenwechfel der parth. Könige 
nach den Jahreszeiten in Rhagä, Ekbatana (Drof. VI,5.), Seleucia-Gteftphon 
vgl. Athen. XII, 513 F. Strabo 522. 524. 743- Ariſtid Orat. in Rom. 
T. 1. p. 358. Cant. Ritter ©. 598 f. u. d. Xrtt. Ctesiphon (Solin. 56, 3. 
Drof, VII, 22.24. Joſ. A.J. XVII, 9,9, Theophyl. V,6.) u. Seleucia. [ Cless.] 
Parthini (Liv. XXIX, 12. XXXIL, 34. XLIV, 30. Mela I, 3. 
Eic. in Pis. 40., Ileodıroi, Polyb. I, 11, 11... VII, 9, 13., bei Aypian. 
Ilyr. 2. u. Plin. III, 22, 26. /leodnroi, Partheni), illyriſche Völkerſchaft 
in der Gegend von Dyrrhachium, welcher die von Polyb. XVIL, 13, 12. u. 
Etepb. Byz. p. 529. erwähnte iliyriiche Stadt 40006 gehörte. [F.) 
Parthis, ſ. Parthyaei. 
Parthiscus, j. Pathissus. . 
 Parthum (I/«o9or oder Ilaodos, Appian. Pun. VII, 39. T. 1. 
-p- 349. Schw.), Stadt im Gebiete von Karthago in der Gegend von Nas 
rangara und Zama. [F.] 
—  Parthus, ſ. Parthini. 
= Parthusi, Bolf in Sogbiana bei Plin. IV, 27, 31. [F.) 
> Parthyaei ([leodveio, al. Iapdeioı, Ptol. I, 13, 41.), Völker 
ſchaft in Macedonien, der die Stadt Eribda gehörte. Auch Steph: st 
p: 530. gedenft eines Diflriftes Parthis (I/@odis) in Macevonien. — 2) |. 
Parthi, ©. 1195. 1210. [R}] | | 
- - Parthyene, ſ. Parthi, S. 1195. 1211. a sy 
© Haorıonor (Btol. IM, 7, 2.), Stadt der Jazyged Metanaftä (in 
Dacien). Bol. Mannert IV. ©. 168. u. Ufert III, 2. ©. 431. [F.] 
__ Partus abactio, die Tödtung ungeborener Kinder, galt von jeher 
als unmoralifhe Handlung, war aber nicht gefeglich verboten und nahm in 
: Zeit der allgemeinen Demoralifation fehr überhand, Ovid Am. II, 14, 
f. Sup. I, 32. V1,595f. Suet. Dom. 22. Seneca cons. ad Helv. 16. 








Andere par. Rönigegriber zu Bfbatona, doſ. A. du X, 11, 7, zu Mchela, 
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Ein gefegliched Verbot erfcheint erft etwa 200 n. Ehr. unter Sept. Severus 
und Antonin, ſ. Oroſ. VI, 12f. u. Bo. 1. ©.5. Lit.: Spangenberg, über 
d. Verbrechen d. Abtreib. d. Leibeafrucht, im N. Archiv des Crim. Rechts I. 
S. 1-53. Nein, Röm. Crim. Recht ©. 445 f.* [R.] 

Partus suppositus, Unterſchiebung eines Kindes, war fein bejonderes 
Verbrechen, fondern wurde als falsum (Br. III. ©. 418 f.) beflraft, denn 
publice interest partus non subiici, ut ordinum dignitas familiarumque 
salva sit, Dig. XXV, 4, 1. $. 13. Vgl. Ouintil. decl. 333. Lit. Abegg, 
Verbr. d. Kindesunterfhiebung im N. Archiv d. Crim Rechts XI. ©. 602— 
623. Rein, Röm. Erim.Rebt ©. 7905. [IR] 

Parus (//&005), j. Paro, eine der größeren Cokladen, weſtlich von 
Naros, ſüdlich von Delos, öftlih von Oliaros und nördlich von Jos gelegen. 
Nah Callimachus bei Steph. Boz. erhielt fie ihren Namen von PBarus, dem 
Sohne des Parrhaflus, einem Arfader (vgl. Herakliv. ‘Pont. fragm. 8,), und 
nach Nifanor ebendaf. führte fie noch die Namen Paktia, Demetrias, Zakyn- 
thus, Hyria, Hyleessa, Minoa u. Cabarnis. Urfprünglih von Kretern und 
Arkadern (Stepb. By; ), dann von den Söhnen ded Minos (Apollod. Pibl. 
It, 5, 9. III, 15, 7.), envli von Joniern befegt blühte Paros ſchnell auf, 
fo daß es ſchon frühzeitig Colonien auszufenden im Stande war, wie nad 
Thafos, Thuc. IV, 104. Strabo X, p. 487., nah Varium in der Propon- 
tis, Strabo ibid., und nah Pharus, Strabo VIII, p. 315. Zur Zeit des 
ionifchen Aufftandes ericheint es unter der Hegemonie von Naros, Herod V, 
31., erhielt jedoch durch die Perſerkriege feine Selbftftändigfeit zurück, melde 
es mit Erfolg gegen Miltiades vertheidigte, Herod. VI, 133 ff. Ephorus bei 
Steph. Byz. Ilaoos, Pauſ. I, 32, 4. Corn. Nep Milt. 7., bald darauf 
aber an die Athener verlor, Herod. VIN, 112. Bon jest an flanden die 
Barier in der Reihe ver zinspflichtigen Bundesgenoffen der Athener umd 
zahlten nad) einer Infchrift aus der Zeit vor DI. 86. (Franz elem. epigr. 
gr. n. 49.) einen jährlichen Tribut von 19440 Dramen, ein: fprediender 
Beweis für ihren hoben Wohlftand. Später theilte die Infel die Schickſale 
der übrigen Eyfladen, ohne fich irgend hervorzuthun: ihr Name wird in der 
Geſchichte kaum mehr genannt, doch war fie in der röm. Zeit nächſt Naros 
und Andros die beveutendfte der Fleinen Infeln des ägäiſchen Meeres, Strabe 
X, p. 487. Bon der Verfaffung von Paros ift wenig befannt: daß file von 
demofratifcher Borm war, eine BovAr an ver Spige, lehren die Infchriften 
im Corp. inser. n. 2376— 2383. und Roß Inser. ined. Il. n. 147,148. 
Eponymos war der Ardon, Corp. inser. n. 2391. 2395 f. Im Laufe Des 
peloponneflfchen Krieges trat einige Zeit eine oligarchiſche Regierungsform 
ein, doch ward diefe von Theramenes wieder abgeitellt, Diod. XII, 47. Bon 
beſonderen Gulten aber weiſen die Infchrr. die des Zeus Pamkevg und bei 
“Hoarkng Kakkirınog n. 2385., der Anunemo Kaoropooosn. 2384. 2557. 
(vgl. Hymn. in Cer. 490. Herod. VI, 134. Bauf. X, 28, 3. Heſych sv. 
Kaßeoroı), der Verfephone n. 2388., des Ayollo Pythios, Roß Inser. ined. 
II. n. 147., und des Asklepios und der Hygieia, Corp. inser. n. 2390 





. " Bas die Griechen betrifft fo wird zwar in dem alten (sorbippofratifchen) 
Eide dem Arzte die Verpflichtung auferlegt zur Gorruption des Fotus nicht beigw 
tragen, indeffen fehen wir fchon in der bippofratifchen Zeit — im ber de 
natura pueri — Rathichläge zur Abtreibung der Frucht (ampAmaıs) eriheilen, wie 
überhaupt das Alterfhum den noch unausgebildeten und werdenden Menſchen, 
Kind und vollends den Fötus, nicht zu ſchaͤtzen gewußt hat. Auch die 
der Alten wird daher charakteriſirt durch den ungeheuerſten Leichtſinn womit das Kin 
im Mutterleibe durch Abortivmittel und Zerſtückelungsmethoden Hingeopfert wurde, 
Dal. v. Siebold, Gefch. d. Geburtshilfe, Vd. I. (Berl. 1839) &. 80. 190, u. fonft. 
Auch van der Bröde, de crimine partus abacti, Gandavi 1830. 8 [WU TT 
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2397., nad. Unter den Erzeugniffen von Paros nimmt ver vortreffliche 
weiße, nur dem pentelifchen nachſtehende und daher von den erften Meiftern 
bearbeitete Marmor (die beite Gattung der fogenannte Ardos Auyrevs oder 
Auyriens, Athen. V, p.205. F. Plin. H. N. XXXVI, 5, 14. Diod. 11,52.) 
unbedingt die erite Stelle. ein. Strabo V, p. 223. X, p. 497. Blin. IV, 
12,22, Derſelbe ward befonderd auf dem Berge Marpeffa gebrochen, Steph. 
By. s. v. Meornooe. Bol. Fiedler, Reife in Griehenl. I. ©. 183 ff. 
%. Stephani in der Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1843. Nr. 73.» Nächſtdem waren | 
die parifchen. Beigen berühmt, Athen. III, p: 76. B. Paros beſaß zwei Ha— 
fen, Seylax p. 22. Huds., am weftlihen lag vie Hauptſtadt gleichen Namens, 
j Varoikia, von welcher noch zertreute Ueberrefte in Menge vorhanden find. 
Das nördliche Vorgebirg der Inſel hieß Sunium, Biol. IH, 14. Bal. 8. 
Thierſch über Paros u. par. Infchrr., in d. Abhh. vd. pbilol. El. d. bayer. 
Akad. I. (1834) S. 585—644. Roß, Reiſ. auf dv. gr. Inf. I. S.44—32. 
Ausland 1836. Nr. 189 f. [West.] 

IHagovraı (Btol. VI, 17, 8.), Volk in der Landſch. Aria. [F.] 

Paryadres (Blin.V, 27,27. V1, 9,9. 10, 11.; Ileovadons, Strabo 
XI, p. 497. 5275. XU, p. 548. u. öfter, bei Ptol. V, 13, 5: 9. vulgo 
Ilegvadoız, in den neueften Ausag. aber Ilepvaoörz), ein hohes und raubes 
zum Taurusſyſtem geböriges (Strabo p. 497. Blin.1.1.), aber auch mit dem Cau—⸗ 
cajus in Verbindung ſtehendes (Strabo p. 548.) Gebirge des nördlichern Allens, 
das fih, von dem mojchiichen Gebirge am Phafis beginnend, in ſüdweſtlicher 
Richtung um den öftlichen Theil von Bontus berumzieht und nach Plin. VI, 
9, 9. vie Grenze zwifchen Armenien und Gappapocien (d. h. dem Pontus 
Gappadocius) bildet. Sickler, Handb. ver alt. Geogr. U. ©. 408. leitet 
feinen Namen von vem phönizifchehebr. parad (trennen, theilen) und hor 
(Berg) ab (aljo „das fih in zwei Arme theilende Gebirge”), indem er den 
ſüdweſtlich an den P. anflofenven Scoedises (f. d.) als zweiten Hauptarm 
des Gebirges betrachtet. Wenn Ptol. 1. 1. auf ihm die Quellen des Eu— 
phrates und Arared fucht, fo fcheint er auch noch den Abus (der nah An 
dern. diefe Quellen enthält) als öftlichften Zweig des Gebirges anzuſehen. 
Dem eigentlichen P. aber entquellen nur mehrere kleine Küftenflüffe, unter 
melden ver Abjarus (Plin. V, 9, 9.) der bedeutendſte iſt Der PB. war 
dicht bewaldet und von wilden räuberifhen Stämmen ummwohnt (Strabo 
p. 548 f), auch durd feine vielen ſteilen Felswände und jähen Abgründe 
faft umzugänglich, weßhalb Mithrivates bier viele Schaghäufer erbaut hatte 
(Strabo p. 555.) und fich felbit auf der Flucht vor Pompejus eine Zeitlang 
dafelbft verbarg (ibid.). Er bildet eine Grenzicheive des Klima's, jo daß 
man, ihn von N. her überfteigend, an feinem füdl. Abhange einen plöglichen 
Uebergang von der empfindlichften Kälte zu auffallender Wärme empfindet 
Sournefort Voy. I. lettre 18. p. 107.), weßhalb auch die Alten einen Punkt 
dem gewöhnlichen Uebergange zwiſchen Trapezus und Satale Frigidarium 
ten (Tab. Peut.). Diefen Uebergangspunft (Pylae ſchlechthin auf der 
ab. Beut.) bezeihnen wahrſch. Mela I, 15, 2. u. Plin. V, 27, 27. mit 
m Namen Armeniae Pylae. Ieht heißt das Geb. im Allgemeinen Kuttag; 
— —* eg ver Jahrbb. Bo. rl 21. auch den Nas 
sen Ka Ira ’ d. id Lende ‚an. ö a Ir rg Br 
Mes: a @ ( laov zu, Wiol.- v. 18, 8. ER VW, 48, 1:5 minder 
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mit den Emodi Montes und dem Paropamifus bilde. Merkwürdig ift das 
auch im Zendaveſta wie auf perfepolitan. Inschriften dad Wort paruta (in 
der Zendform pouruta) ald Bezeichnung eines beionderen Volkes vorkommt. 
Vol. Yurnouf Comment. sur le Yaena. T. I. Anh. p. 9. | F.] 

Parysatis, Tochter ded Königs Artarerred I. und einer Frau aus Ba- 
bylon, Andria, an ihren Bruder, den nachherigen König Darius Ochus verbei- 
ratet, dem fie (nah Etef. ap. Phot. p.42.b. 11.) 13 Kinder gebar, die jedoch 
bis auf fünf — unter welchen Artarerre® Mnemon und Eyrus — frübzeitig 
farben. Zu dem ſchon Br. II. ©. 865. I. ©. 839. 1. S. 832. 833. von ibr 
Erzählten ift noch beizufügen daß fle, nachdem ihre Schwiegertodter Starira 
(f. d.) von ihr vergiftet worden war, nah Babylon verwieien wurde (Giei. 
ap. Phot. p. 44.a. 40. Plut. Art. 19.), doch erfolgte bald wieder eine Aus- 
fühnung, und Baryf. wußte aufs Neue großen Einfluß auf Artarerre® zu ges 
winnen. Zu den vielen Opfern ihrer Rachſucht fam jebt auch der Statthalter 
Tiffapherned, deſſen Verurtheilung fie äußerſt thätig betrieb. Plut. Art. 23. 
Diod. XIV, 80. Polyän. VII, 16, 1. — Eine andere Paryſatis wird ven 
Ariftobul bei Arr. VII, 4. Phot. p. 68. b. 8. genannt als jüngfte Tochter 
ded Königs Ochus, welche Alerander bei der großen Hodhzeitfeier in Sufa 
außer der Tochter ded Darius geheiratet habe. [K.] 

ITaoareora (Ptol. VI, 5, 4.), Stadt der Landih. Tabiene. [F.| 

Ilaoayn (PBtol. VII, 1, 86.), Stadt in Indofeytbien, over im weit 
fihften Theile von India intra Gangem. [F.] 

Ileo«oyadsa (Ptol. VI, 4,7.) oder I/aoaoyadaı (Strabo XI, p. 504. 
XV, p. 717.728 ff. Arrian. Anab. III, 18. VI, 29.; bei Steph. Bor. p. 534. 
u. Blin. VI, 26, 29. Passargadae), d. h. nah Steph. 1. 1. „Xager ver 
Perfer“, nah Laſſen in Erfhs u. Gruberd Encycl. DI, 12. ©. 468. aber 
vielmehr „Schagfammer (gandscha) der Perſer“, war der Name ver älteren 
Haupt» und Meflvenzftadt Perfiend. Sie lag nah Strabo p. 728 fi. im 
hohlen Berfis am Fl. Cyrus, ſüdöſtl. von Periepoliß, nahe an ver Grent 
Carmaniens und enthielt das mitten in einem ſchönen Park gelegene Grab: 
mal ded Cyrus (Strabo p 730. Arrian. Anab. VI, 29.), ihres Grünvers, 
der die Stadt zum Andenken feines hier über Aflyages von Medien vavon» 
getragenen Sieged erbaut hatte (Strabo 1. I. Curt. V, 6, 10.) Daß ®. 
nicht identisch mit Perfepolis fei, wie namentlih von Heeren (Ideen I. 1. 
S. 265 ff.) angenommen worden ift, bat bei. Laſſen a. a. O. ©. 4671 
nachgewieſen; mo aber feine Ruinen gefucht werben müffen ift noch nicht ſiche 
ermittelt. Grotefend (über Paſargadä und Kyros Grabmal, Beilage V. zu 
Heerend Ideen I, 1. ©. 642 ff.) glaubt fie bei Murghab, norvöftl. von Wer: 
ſepolis zu finden, wo fi allerdings vie Weberrefte eines altperf. Grabmals 
zeigen (vgl. Ker Borter, Reifen I. ©. 487 ff.); allein nah den Angaben der 
Alten find fie vielmehr füpöftl, von Perfepoli8 an der Grenze Garmanien! 
zu fuchen, wo au nach Ptol. VI, 8, 12. die Pasargadae (f. den folg. Art) 
wohnten, weßhalb fih Hör (Veteris Mediae et Persiae Monumenta. Got 
1818. p. 56.) u. Laſſen (a. a. ©. ©. 468 f.) mit Recht gegen jene An— 
nahme erklären, von denen Letzterer P. an die Stelle von Farſa in Firuza⸗ 
bad, oder noch lieber von Darabgerd feßen möchte, an welchen beiden Orten 
fi alte Ruinen finden. [F.] 

Pasargadae (1laoapyadaı), nach Herod. I, 125. ver evelfte Stamm 
ber Berfer, zu welchem auch die Familie der Achämeniven gehörte. Mal. ant 
©trabo XV, p. 730. u. Dion. Per. 1069. u. daf. Euftath. — Marc. p. 22 
(welcher Ilavepyades ſchreibt) u. Ptol. VI,8, 12. nennen die P. als eine Möl- 
kerſchaft an der Küfte Garmaniens, die aber wohl richtiger in Perſis, nur am der 
Grenze Garmanieng, um die Stadt Pafargada her geſucht werden muß. [IF 

Ilaoagrn (Btol. V, 7, 10.), Stadt in Klein-Armenien. [F.] 
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Haoxeı (Btol. VI, 12, 4.), Volt im SW. von Sogdiana. [F.] 

Pascua hießen Waidepläge oder Triften, welche fib zum Theil in der 
Ebene, vorzüglich aber auf Bergen und in Wäldern (bier der Maft halber) 
befanden, Belt. v. sallum p. 302. Barro 1. 1. V, 36. Birg. Georg. IV, 
324. Suet. Ner. 31. Namentlih im Sommer wurden die fhattigen Wais 
den aufgefucht, und die Beflger großer Heerven ließen deßhalb je nad ver 
Jahreszeit die Waiden wechleln, Horat. Epod. I, 27 f. Epist. II, 2, 177., 
worüber Varro nähere Auskunft gibt, r. r. U, 1. 2. III, 17. Ulp. Dig. 
XXX, 7, 12.8.8. Pascua publica (oder zu Triften beftimmten ager 
publicus) gab es in Italien viele, namentlih in Apulien, Samnium, Ga» 
labrien, Zucanien u. ſ. w., ſ. die cit. Stellen und Liv. XXXIX, 29. Silva 
Scantia in Gampanien und Sila in Bruttien waren als ſolche Triften wich» 
tig, @ic. de leg. agr. I, 1. Auch in den Provinzen waren ſolche pascua, 
3. B. in Sieilien (Eic. Verr. II, 3. 70.), in Aſien (Eic. p. leg. Man. 6. 
ad Att. XII, 65.) u. f. w. Sie wurden ager scripturarius genannt (Cie. 
p- l. Man. 6. p. Flacc. 8.), weil Jeder ver fein Vieh darauf waiden laſſen 
wollte daffelbe ‘genau angeben mußte (inscribere) um nad ver Anzahl eine 
Abgabe zu erlegen, Belt. v. scripturar. ager p. 333. Diefe Abgabe hieß 
von dem Ginfchreiben des Viehs scriptura und tft das Ältefte vectigal von 
dem ager publicus; Plin. H. N. XVII, 3.: Etiam nunc in tabulis censo- 
riis pascua dicuntur omnia ex quibus populus reditus habet, quia diu 
hoc solum vectigal fuerat. Im der älteren Zeit muß ed aber mit biefer 
Abgabe nit fo genau genommen worden fein, fo daß Viele ihr Vieh auf 
die Öffentlihen pascua trieben ohne etwas dafür zu entrichten (idque diu 
licuit, nullaque poena fuit, Ovid), bis die Aedilen dur einen Volksſchluß 
, enmädtigt wurden, die Viehhalter (pecuarii oder pecuariam facere) welche 
ihr Vieh entweder gar nicht oder in geringerer Anzahl angegeben hatten und 
gleihwohl die pascua benugten mit einer beftimmten Mult zu belegen; Ovld 
- Fast. VI, 283— 294. Beiſpiele diefer Beftrafungen |. Liv. X, 23. 47, 
XXXII, 42. XXXIV, 53. XXXV, 10. Ovid Fast. V, 290f. #eft. v. Publicius 
elivus p. 238.M. Die firengfte Aufficht wurde geführt ſeitdem dieſe u. a. 
vectigalia an Publicani verpadhtet wurden, ſ. Publicani. Bei diefen mußten 
die Viehhefiger ihr Vieh angeben und das Triftgelo (scriptura) erlegen, 
f. Feſt. v. scripturarius. Varro r. r. I, 1. Wollten fie die Pächter täu— 
fhen und mehr Vieh treiben als fie hatten einfchreiben laſſen, jo hatten jene 
wahrſch. das Recht die Befiger zu pfänden und das nicht angegebene Vieh 
für ſich zu behalten, Varro I. I. Plaut. Truc. I, 2, 425. Je mehr dur 
Affignationen der ager publicus in Italien vermindert wurde, in demſelben 
Berbälniß wurde auch die Einnahme von den Triften geringer und hörte 
enplich ganz auf. Daß bei dem —— Land feine scriptura mehr ges 
geben werben folle beftimmte ausdrücklich lex Thoria c. 8. (nad Rudorffs 
Bearbeitung in Btichr. f. geſch. Nedhtswifl. X.) und verorpnete daß auf 
den noch übrigen öffenılihen Waiden eirie gewiffe Anzahl Vieh ohne Abgabe 
waiden dürfe, ec. 10. (zum Beſten der Eleinen Landwirthe), auch daß das 
Bieh welches nur itineris causa über öffentliche Triften und Wege getrieben 
Beer asgnenfrei fein folle, e .11. Aehnliche Befimmungen wurden in der 
Brovinz Africa und andern Provinzen getroffen, lex Thoria c. 39. 40. 42. 
In der —— hört die bisherige Verpachtung und Benutzung der öffent⸗ 








aiden auf (im Italien weil hier fein ager publicus mehr war, in 
| Provinz ve — — — und 
Kaiſe en die nige derſelben, z. B. fur die er 
a ne 
1.60. de fund. et salt. x1.66, &it. 1: P. Burmann de vectig. c.4. [R.] 
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Pasdas, Vater des flcyonifchen Tyrannen Abantidas, macht ſich nah 
deſſen Tode felbft zum Tyrannen (f. Bd 1. ©. 2.), wird aber von Nicocles 
getödtet, der — die Gewalt an ſich reißt, Plut. Arat. 2. 3. Vauſ. I, 
8, 2.3. [K. 

— oder Pasiacus (/lananıv endokai, Ptol. III, 5, 11.), 
ein Fluß im europ. Sarmatien, der in die Balus Mäotis fällt. [RF.] 

IIaoıaroi, ein ſcythiſches Nomadenvolk jenjeit des Jarartes bei Strabo 
XI, p. 511. 

Pastas, Maler, Schüler des Erigonos welder Barbenreiber bei 
Nealkes war. Da nun Nealkes (ſ. S. 484.) Zeitgenoffe und Freund des 
Aratus aus Sifyon war, welder fein Vaterland DI. 133, A befreite, io 
mag P. etwa um DI. 140 geblüht haben. [W.) 

Pasicles, 1) Sohn des Gyniferd Erates (j. Bo. II. S. 738. Nr. 4.) 
von Hippardia, Diog. Xaert. VI, 88. — 2) des Erated Bruder u. Schüler 
des Guclives, ib. $. 89. — 3) ſ. Pasion Wr. 2. [B.] 

Pasicrätes, 1) Fürft von Soli auf Eyprus, mit Alerander dem Gr. 
bei der Belagerung von Tyrus, verliert durch einen unerwarteten Angriff ver 
Tyrier feinen Fünfruderer (Arr. 14, 22., wo er Thurier genannt wird, vielleicht 
ftatt Kurier, fo daß ihm auch die Stadt Kurion auf ver Südſeite der Iniel 
gehörte, ſ. Droyfen Hell. I, 404, 12.), wetteifert mit Nicocreon von Sa- 
lamis in der Ausrüftung von Chören bei den Fefllichfeiten zu Tyrus (Ar. 
I, 6.) nah Alexander Nüdfehr aus Aegypten, Plut. Alex. 29. [K.] 

2) aus Rhodus, Bruder des Eudemus (ſ. Bd. IH. ©. 261.) und wie 
biefer ein peripatetiicher Philoſoph, unmittelbar aus der Schule des Ariſto— 
teles. Nah Philoponus (p. 7., ſ. aber auch Syrianus in lib. I. p. 17.) 
wollten Mebrere ihm den Zufag zum erften Buch ver Metaphyſik des Arifto- 
teles (® Edarror, bei Bekker p. 993 ff.) beilegen. [B.| „ 

IHacıda, nah Marcian. p. 22. ein Ort an der Küſte Carmaniens, 
200 Stad. öſtl. vom Fl. Salarus, unftreitig derfelbe welcher bei Btol. VI, 
8, 7. vulgo Mayıda , in den neueften Ausg. aber Meaorr beißt. | F.] 

Pasion, 1) ein Megareer welder dem jüngern Cyrus gegen 700 Mann 
zuführte, in Syrien aber mit dem Urcadier Xeniad entflob, Xen. Anab. I. 
2, 3. 4, 7f. — 2) ein von Demoftbened häufig genannter Wechsler in 
Athen, früher Sflave des Archeſtratus (Dem. p. Phorm. p. 958. 959.) 
von ihm freigelaffen weil er in feinem und des Antiftbenes Wechielgeihät 
fih treu und brauchbar ermwiejen hatte (p. Phorm. p. 957.); fpäter betrieb 
er ein eigenes Wechielgeichäft, in welchem er als repliher Dann (Dem. adı. 
Callipp. p. 1243. in Timoth. 1198. vgl. Iſocrat. Trapez. c. 6.) nicht blos 
in Athen, fondern überhaupt in Griechenland ein bedeutendes Vertrauen genof 
(Dem. c. Polycl. 1224. c. Aphob. I, 816. ce. Callipp. 1244. u. a.} und fit 
großen Reichthum fammelte (Dem. p. Phorm. p. 945. Böckh, Staatib. 
11, 12.). Wegen feiner Verdienſte um ven Staat wurde ihm und feinen 
Nachkommen das Bürgerrecht in Athen erteilt (c. Neaer.p. 1345. p. Phorm. 
p. 958. c. Nicostr, p. 1252. c. Steph. I. p. 1112. II. p. 1132. extr, 1133.) 
er gehörte zum Demos Acharnä (c. Steph. I. p. 1110.). Als Neubürger 
zeigte er in feinen Staatdleiftungen großen Eifer und Freigebigfeit (ec. Sıeph. 
I. p. 1127. c. Callipp. p. 1243.). Nach längerer Krankheit (Dem. in Callipp. 
p. 1239. extr. p. Phorm. p. 946. c. Tim. p. 1196.) flarb er im 3. 37064, 
c. Steph. 11. p. 1132. Gr hinterließ eine Wittwe und zwei Söhne Die 
Witwe, Archippe, heiratete dem Teſtamente zufolge (p. Phorm. 946. 954 
960. c. Steph. I. p. 1110.) den Phormion, der früher Sklave, dann Frei» 
gelaffener und Geihäftsführer des Paflon war (p. Phorm. p. 959. c. Steph. 
I. p. 1123. 1126.). Derielbe jegte als Pächter das Wechſelgeſchäft um 
eine Schildfabrik fort (p. Phorm. 945. 960. c. Steph. I. 1111. U. 1137.) 
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nd war zugleich Vormund des jüngeren, noch minderjährigen Sohnes Pa- 
cles (p. Phorm. 947. 951.), der nad einer fpäter audgefprochenen Beſchul⸗ 
igung des älteren Sohnes nicht ein Sohn von Paflon, fondern von Phor« 
ıton felbft war (c. Steph. I. p. 1125 f.). Zehn Jahre nah Paflons Tod 
hielt au Phormion dad Bürgerrecht, c. Steph. II. p. 1132. (Er ift zu 
nterfcheiden von dem Großhändler Phormion, gegen melden Demofihenes 
ie Rede 34. p. 905 ff., ſ. Bd. II. ©. 974, 33. fchrieb, ebenfo von Dopuiwr 
Irgıoopwrtog Jlapauevs, in Lacrit. p. 927. Böckh Urk. über dad Seem. 
5. 254.) — Iener ältere Sohn, Apollovorus, beim Tode feines Vaters 24 
abre alt (Dem. p. Phorm. p. 951.), Schwiegerfohn ded Dinias, des Sohnes 
es Athmoneers Theomneſtus (p. Phorm. p. 949. c. Steph. I. p. 1118. 
. Polyel. 1214.), fam durch feine Verſchwendung (p. Phorm. p. 956. 957. 
58. e, Polyel. p. 1217.) und Proceßſucht (p. Phorm. p. 960.) in feinem 
edeutenden Vermögen fo herunter daß er zur Zeit da der Erdade Stephanus 
egen ihn wegen feined zweckmäßigen Vorſchlags, den Ueberſchuß der Ver— 
‚altungsgelver nicht als Theorika, fondern ald Kriegdgelver zu verwenden, 
ne Klage mnaparouwr richtete und auf eine Gelobuße von 15 Talenten an« 
ug, nur noch 3 Talente befaß, in Neaer. p. 1347. Jenen Antrag ftellte 
(pollodorus als vie Athener im Begriff waren „mit ber ganzen Macht einen 
ug nah Eubda und Olynth zu unternehmen‘’ (in Neaer. p. 1346.); nad Bödh 
\rf, üb, d. Seew. ©. 244. fiel der euböiſche Kriegdzug ſpäteſtens in DL 107, 
ah Böhnede, Forſch. auf d. Geb. d. att. Redn. beftimmter in DI. 107,3, in 
en Anfang ded Frühlings 349 v. Chr., p. 23 ff. 94. 731. vgl. ob. Bd. II. 
5, 962. und unter Phocion. Won den demofthen. Reden find für Apollodor 
eihrieben: die gegen Gallippus (ob. Bd. II. ©. 975, 51.), meei roũ ore- 
savov tig Toımpapyiez (Bd. II. ©. 975,50.), gegen Bolycles (49.), gegen 
limotheus (48.), gegen Stephanus I. II. (44. 45.), gegen Nicoftratus (52.), 
egen Neära (58.); gegen ihn ſchrieb Demofthened die Rede für Phormio 
35.), woraus dem Redner der Vorwurf der Doppelzüngigfeit erwuchs, gegen 
en ihn Ranke (Allg. Enc. I, 24. ©. 69.) vertheidigt, |. ob. Bd. II. ©. 970. [K.] 

IIaoınnda, Stadt im Weften von India intra Gangem, Ptol. VII, 
‚58. [F.] 

Pasiphäe (Ileoıyen), 1) Tochter ded Helios und der Perfeis, Ges 
aahlin des Minos, Schweſter der Kirfe und des Neöted, Mutter des Minos 
auros, Androgeos, Katreus, Deufalion, Glaufos, der Ariane, Phädra, 
Halle, Xenodike (Apollon. Arg. III, 999. Apollov. I, 9, 1. Pauſ. V, 25,9. 
Dvid Met. XV, 501. Eic. N. D. IH, 19.). ©. die Urt. Minos u. Mino- 
aurus. — 2) Gine lafonifhe Drafelgöttin, die zu Thalamä einen Tempel 
yatte in welchem die obrigkeitlihen Berfonen Inceubationen (f. Bd. II. ©. 1124.) 
vielten (Eic. de div. 1,43.). Man hielt fle bald für eine Tochter des Atlas, 
sald für identiih mit Kaffandra, oder mit Daphne (Plut. Agis9.). [Pfau.} 

' Pasiphilus, j. oben ©. 10986. 

Pasipho (Ilcogwr), ein griech. Vhilofoph aus der eretrifhen Schule, 
velhem nad Perſäus einige von den ſieben dem Aeſchines (ſ. Bd. J. ©. 181.) 
yemöhnlich beigelegten Dialogen zukommen, ſ. Diog. Laert. II, 61. Ebenſo 
aben ihn Manche für den DVerfafler der dem Cyniker Diogenes (ſ. Bd. I. 
5. 1043 f.) beigelegten Tragödien an, nach deſſen Tode von Paflphon, wie 
Kavorinus behauptete, geichrieben; f. ibid. VI, 73, wo er 6 rov Aovmarov 
yeißt. Aus feinen Dialogen theilt Plutarch vit. Nic. 4. eine Notiz mit. — 
2) Attiſcher Arzt bei Demofth. 30, 34. — 3) In einer Infhrift (C. Inser. 
[. Nr. 147.) ein Pas. Dosapoıos. [B.] 

Pasira (1« Ileoıya, Arrian. Ind. c. 27. over Nearch. Peripl. p. 12.), 
Flecken ver Ichtbyophagen an der Küfte Gedroſiens im Diftrifte Bagiſata, 
50 Stad. vom Meere. Die Umwohner hießen IIxogses (ibid.). Auch Plin. 
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v1, 23, 26. kennt bie Pasires oder Pasirae und läßt fie um den jchiffbaren 
Fluß Tuberus (bei Arrian. c. 24. Touneos, der heut. Bhuful oder der etwas 
weftlichere Kurmut oder Runera) her wohnen. [F.] 

Heoıpis (Btol. II, 5, 27.), Stadt in Sarmatia Europaea. [F.] 

Pasisidus, röm. Töpfer auf einer aus Eortona in dad Leidner Mufeum 
gebrachten Scherbe mit der Inſchrift PASISIDI. Janfjen Inser. Mus. Lugd. 

. 146. : 
e L. Pasisius, röm. Töpfer auf einer Lampe bei Paſſeri Luc. Fict. HI, 
103. mit der Inſchrift LPASISIO i. e. L. Pasisi officin.. [W.] -- 

Pasitöles, 1) Bildhauer, Lehrer des Kolotes (j. Bd. II. ©. 519.), 
Pauſ. V, 20, 1. Da fih nun Koloted fpäter in die Schule des Phidias 
begab (Plin. XXXV, 8, 34.) fo ift P. um DI. 78 zu jegen. — 2) Cry 
gießer, Bildhauer und Toreut, Zeitgenoffe von Pompejus dem Gr. (Plin. 
XXXIII, 55.), plasticen matrem caclaturae et statuariae scalpturaeque esse 
dixit, et cum esset in omnibus his summus nihil unquam fecit antequam 
finxit (Plin. XXXV, 45.). Don feinen vielen Arbeiten weiß Plin. (XXXVI, 
5. fin.) feine namentlih zu nennen, als einen Jupiter aus Glfenbein im 
Tempel des Metellus. Gin ſchwerer Berluft find feine fünf Bücher über die 
berühmteften Kunftwerfe der ganzen Welt, Plin. 1. 1. Sein Schüler war 
Stephanus (f. d. Art.).: [W.] 

Pasitelides, ein Syartaner, Sohn des Hegefander, im peloponnefl- 
fhen Kriege 89, 2. 423. ald Harmoft in Torone eingefegt und bei der Ein- 
nahme dieſer Stadt durch die Athener gefangen, Ihuc. IV, 132. V, 3. [ West.) 

Pasith&a (/lander), 1) eine der Ehariten, welche Here dem Hypnos 
veriprah (Kom. 1. XIV, 269. Pauf. IX, 35, 1.). — 2) Eine Najade, Ge 
mahlin des Erichthonios, Mutter Pandions I. (Apollod. III, 14, 6.)..— 
3) Eine der Nereiden (Heflod. Theog. 247.). [ Pfau.) | 

Pasith&mis, Arzt aus der Zeit des Lykon (Bd. IV. ©. 1260.), 
Diog. Laert. V,72. [B.] 

Pasithö& (Ilandon), Tochter des Okeanos und der Tethys (Heflob. 
Theog. 352.). [ Pfau.] 

Pasitigris, |. Tigris. 

IT«@oo«, Stabt in Thracien bei Steph. By. p. 534. [F.] 

Passadae, |. Passalae. 

Passala (IlcooaAc), 1) Stadt der Dätihä im NO. von India intra 
Gangem unweit der Quellen ded Ganges (PBtol. VII, 1,51.). — 2) Doriide 
Infel im Geramifchen Meerb. vor der Küfte von Carien bei Blin. V, 31, 36., 
nah Steph. Byz. p. 934. ein smiraor von Moylaffa. [F.] 

Passalae (Plin. VI, 19, 22.; IleoocAcı, Btol. VI, 2, 15.), Bolt 
im W. von India extra Gangem, dafjelbe welches Arrian. Ind. c. 4. /Ialakaı 
nennt und an den Zufammenfluß ded Orymagid und Ganges fegt. Mit der 
Stadt Passala haben fie nad den Angaben des Ptol. nichts gemein. [F.] 

Passälus (//aooalos, al. IIeooaAwr u. IlaooaAo, Ptol. IV, 5, 71.), 
Stadt in Thebaid oder Oberägypten auf der Dftfeite des Nil zwiſchen Ans 
täupoli8 und Panopolis, von Mannert X, 1. ©. 390. für das Selanos bed 
It. Ant. p. 166. gehalten. Jetzt Tiegt bier das Dorf Scheif el Hardy mit 
alten Steinbrüdhen, Felſengräbern u. f. w. [F.] 

Passargada, f. Pasargada. 

Passaron (tiv. XL, 26. 32.; Ileoo«owr, Plut. Pyrrh. 5.), die alte 
Haupt» und Krönungsſtadt der Könige von Epirus in der Landſch. Moloifla, 
welde im I. R. 585 in die Gewalt ver Römer fam. Sie lag mwahrjgeinl. 
beim heut. Dhramifius ſüdweſtl. von Ioannina, wo Leake (North. Gr. I. 
p. 264 ff.) Ruinen eines Tempel und Theaters fand. [F.] " 

Passieni, vielleicht Vibii Passieni, fofern in fpäterer Zeit ein Vibius 
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Pass. genannt wird (Trebell. Pol. XXX tyr. 28.) und überdieß die mit Pas- 
sienus verbundenen Beinamen Crispus und Rufus (vgl. Nr. 2—4.) auch in 
Verbindung mit dem Öentilnamen Vibius (vgl. Vibius Rufus, bei Dio LVII, 15, 
u. Vibius Crispus, ®d. I, ©. 759. u. Bd. III. S. 207. Anm.) vorkommen. 
1) Passienus (Crispus?), einer der Rhetoren aus dem Zeitalter 

des Auguftus, und zwar von dem Älteren Seneca als vir eloqventissimus 
et temporis sui primus orator bezeicinet (Contr. 13. vgl. Excerpta -Contr. 
Lib. III. praefat., qvi nune primo loco stat, Contr. 34., tantus wir) und 
öfterd von bemfelben citirt (Contr. 13. 16. 17. 20. 26. 32., vgl. auch praef. 
lib. V. Contr.), ftarb nad Euſeb. Chron. p. 371. Mai. im J. d. St. 743 
— 745 Varr., 9 v. Chr. (Passienus pater declamator insignis diem obiit). 
2) Passienus Crispus (Plin. XVI, 44. u. and, ©t.), Sohn bes 
Borigen (Eujeb. Chron. p. 375. Mai. Gen. Epigr.. super exil. 6. v. 9.), 
von dem älteren Senera ald Freund erwähnt (Exc. Contr. Lib. III. praef., 
Passienus noster cum coepit dicere, secundum principium statim 
fuga, ad epilogum omnes revertuntur, wobei an den Bater nicht gedacht 
werden kann, da Seneca erft nach defien Zeit nah Rom zog), nah Plinius 
(1. 1.) bis consul (unbefannt in welchen Jahren), orator (vgl. Tac. Ann. 
VI, 20., Passienus orator, Quint. VI, 1, 50. X, 1,24. M. n.8%. Sen. 1.1. 
Plin. Ep. VII, 6.), Agrippinae matrimonio et Nerone privigno clarior 
postea. Im erfler Che war er mit Domitia, der Wateröfchwefter Nero’s 
(Bd. I. ©. 1217, 11.), vermählt gewejen (Duint. VI, 3, 74. u. 1, 50,, 
wonach er Domitiae uxoris suae pecuniaria lite adversus- fratrem eius 
Aönobarbum egit), hatte fih aber von dieſer erften Frau (deren Tod nad 
dent der zweiten erfolgte, vgl. Bd. II. ©. 1217.) vieleiht um ihres Geizes 
willen (Quint. VI, 3,74.) geihieden. Für Agrippina, die zuerft mit feinem 
Schwager Ahenobarbus vermäblt gewefen, mag fein Reichthum (nad dem 
Schol. zu Juv. Sat. IV, 81. bejaß er bis millies sestertia) das Motiv ge— 
weſen ſeyn fih in zweiter Ehe mit ihm zu verbinden, und eben berjelbe 
ward für die verbrecherifche Frau, die das Erbe nicht erwarten fonnte, der 
Anlaß ihn bald nah der Vermählung aus dem Wege zu ſchaffen (Eufeb. 
Chron. p. 375. Mai.* vgl. Schol. Juv. 1. 1.). Die kurze Ehe war durch 
den eigenen Schwager, Galigula, geihändet (vgl. Div LIX, 3, 22. Suet. 
Cal. 24. 36.), und der nihtöwürdige Gemahl war dem Eaiferlichen Ehebrecher 
gegenüber fo niederträchtig daß er auf deſſen Brage: ob er auch, wie er ſelbſt, 
mit der leiblihen Schwefter Umgang pflege, die Antwort gab: „noch nicht!‘ 
(Sol. Iuv. 1.1.**). Das Erbe des Ermordeten warb übrigens der Agrips 
pina, die nebft ihrer Schwefter Livilla von dem launifgen Bruder noch in 
demſelben Jahre verbannt wurde (vgl. Bd. IV. ©. 485.), ohne Zweifel ent» 
zogen, unter Claudius aber an ihren Sohn Nero audgefolgt (Suet. Nero 6.). 
3) Passienus Crispus, Sohn und Enfel von Nr. 2. u. 3. (vgl. 
Sen. ep. sup. exil. 6., v. 9.) und gleich diefen ald Redner gerühmt (Sen. 
1. 1., v. 2. 8. 9.), wird von dem Philojophen Seneca in einem Epigramme 
aus der Verbannung ald Freund begrüßt, auf welchen einzig feine. Hoffnung 
gebaut fei (v. 4. 3—5.). Obgleich das Epigramm nur den Namen Crispus 
‚gibt fo ift doch ohne Zweifel der Sohn des Bafftenus (Nr. 2.) von Domitia 





* Menn nach Gufebius fein Tod in das I. 39 n. Chr. (792 d. St.) zu feßen 
it fo erfolgte er in demfelben Jahre wie die Vermählung. Denn Domitius, der 
erfte Gemahl der Agrippina, ftarb früheftens zu Anfang des I. 39 (während Nero 
im dritten Jahre ftand, Suet, Nero 6. vgl. oben ©. 576.), und Agrivpina heiratete 
den Paſſienus als Wittwe (vgl. Suet. Galba 5.). 

** Der Scholiaft nennt anftatt Galigula den Nero, und verwechfelt im Uebrigen 
den Grifpus Pafftenus mit Vibius Crispus (Bd. II, ©. 759.). 
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bezeichnet, mit welchem ver Jüngere Seneca ebenfo befreundet war wie ber 
ältere mit dem Vater. * Derfelbe ift ferner bei Sen. de benef. 1, 15. zu 
verftehen, wo es heißt daß Erifpus Paiflenus zu fagen pflegte, von Manchen 
fei ihm ihre Achtung, von Manchen eine Wohlthat lieber; das Erfte gelte 
3. B. von dem vergötterten Auguftus, dad Zweite von Claudius: eine 
Aeußerung zu welcher Paſſienus durch das Verhältniß feined Freundes zu 
Glaudius veranlaßt fein Fonnte. Einen andern Gedanken führt Seneca N. 
Qu. Lib. IV. praef. von ihm an und bezeichnet ihn als den feinften Kopf 
den er kannte. Da die Naturbetradjtungen von Seneca im hoben Alter ges 
fehrieben wurden fo unterliegt die Annahme keinem Anftand daß fein Freund 
um dieſe Zeit bereit verftorben war. 

4) L. Passienus Rufus, Coſ. 750 d. St., 4 v. Chr. (Inſchr. bei 
Öruter. p. 106, 4. Monum. Ancyran. tab. !II. lin. 9.), wahrſcheinlich ver- 
felbe Passienus der ald Proconful in Afrika (nah) Pighius Annal. III. p. 533. 
im 3. 756 f.) ſich die Ehrenzeichen des Triumphes verdiente (Vellej. Pat. 
11, 116.). Seinem Namen und der Zeit nah mag er ein Bruder von Nr. 1., 
fo wie der Großvater eines Rufus Crispinus gewefen fein ver ald erfter 
Gemahl der Poppäa Sabina (Tac. Ann. XII, 45. Blut. Galba 19.) ge- 
nannt wird, und deſſen gleichnamiger Sohn von dem Stiefvater Nero in noch 
unmündigem Alter aus Mißtrauen ums Leben gebracht warb (vgl. Suet. 
Nero 35.). [Hkh.] 

5) Passienus Paulus, ein röm. Ritter, aus berfelben Stadt ges 
bürtig wie Propertius, den er unter feinen Ahnen zählte. Er fchrieb Elegien, 
wie diefer, und wird von feinem Zeitgenoffen, dem jüngeren Plinius, als ein 
feinem Borfahren an Geift ähnliher und verwandter Dichter gerühmt, ver 
fih aud in ver Iyrifchen Poefle, den Horatius nachbildend, verfuchte (vgl. 
Plin. Epist. VI, 15. IX, 22.). [B. 

6) röm. Töpfer mit der Infehrift OF. PASSIEN., f. Roth, Mitth. der 
Geſ. f. vaterl. Alterth. in Bafel I. ©. 15. [W.] 

Passus, von pando (vgl. Gel. N. A. XV, 15.), ſowohl von ben 
Händen ald von den Füßen gebraucht, bezeichnet die Weite die man mit ven 
Händen beflaftern und mit den Füßen mühſam befchreiten fann. So entfland 
der Name Passus für ein Maß von fünf Fuß (— zwei gradus oder 2X 2", 
Fuß). Mit der Zeit modificirte ſich der Begriff des Worted dahin daß e# 
in der Sprache ded gemeinen Lebens den gemöhnlihen Schritt bezeichnete, 
mit welchem das gleihnamige Maß nicht zu verwechſeln ift. Im Griechiſchen 
entſpricht ro Büu« 70 dımAod» dem lateinifchen passus, und ro jun zo 
«rAoür dem gradus, fo daß 6 Bnuarıorng (von Bnuariler, Poly. 
II, 39. Strabo VII, 322.) einen itinerum mensorem bezeichnet, welchet 
(3. B. bei dem Heer Aleranderd des Gr.) die von einem Heere zurüdgelegten 
Zwifhenräume durch Ausfchreiten beftimmen mußte, Athen. X, 442. — Vol. 
Bd. IV. ©. 1834. [A.Baumstark.] 

IIaorsois, unbekannte Stadt Aegyptens bei Steph. Byz. p. 934. [F.] 

Pastona, Stadt im N. von Kleinarmenien, Plin. V, 20, 25. [F.] 

Pastophört (Appul. Met. 11.), raorogopo:, ein alerandrin. Wort 
für eine Art von Prieftern welche bei Procefftonen Feine Tempelchen (vaidır, 
saioxov:) aus Holz und vergoldet (Herod. II, 63.) oder aus Silber (Act. 
19, 24.) trugen, in welchen das Bild der Gottheit deren Feſt gefeiert murde 
eingefchloffen war. Diefer Sitte gefchieht in der Infchrift von Nofette 1. 42. 
(p. 5. in der Ausg. von Letronne hinter ben Fragm. histor. Graec. ed. 





* Andere (wie N. Heinfius) dachten ohne triftigen Grund an einen Sohn des 
jüngern Salluftius, der felbft ein Schwefterenfel und Adoptivſohn des Gejchichtichreis 
ber# war. [Hkh.] 
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Müller, Par. 1841.) Erwähnung: xai &» reis ueyalaız nammyvoeow, & lg 
eEndeiei Tor var ylrorraı, nal tor tod Dsov Emparovg Evlyapiorov 
raor ovre]äodsvsw. Diefe Tempelchen biefen maoroi, maorades, au) Be- 
Amor, daher Iadaungooos gleichbedeutend mit maoropooog ift; vgl. oben 
Br. IV. ©. 295 f. Gisb. Guper Harpocrates, Traj. ad Rhen. 1687. 4. 
p. 128. Steph. Te Moine in der Cuper's Schrift angehängten Epistola 
de Melanophoris p. 257 ff. Weffeling ad Diod. I, 29. Sturz de dial, Mac. 
et Alexandr. p. 107 ff. Gin collegium pastophorum Industriensium (vgl. 
Br. IV. S. 150.) ift in einer Infchrift bei Maff. Mus. Ver. 230. (DOrelli 62.) 
erwähnt; die Abbildung eines Paftophoren f. bei Torremuzza Inser. Sicil. 
p. 308., einer Priefterin im Mus. Pio-Clem. Tom. VII. tab. 6. [W.] 

Pastophorium;, 1) ro ror naoror peoor, Heſych.,, alſo das Geftell auf 
welchem ver Fleine Tempel aufgeftellt war, wie wir es bei der eben erwähnten 
ägsptifchen Paftophore fehen, ſ. Visconti Mus. Pio-Clem. T. VII. p. 32. 
ed. Milan, — 2) Die in ver Nähe des Tempels ftehende Wohnung eines 
oder mehrerer Prieſter, vol. die bei Selven de synedr. p. 939. Mus. Lapid. 
di Verona n. XXH. p. 85. erwähnte Infchrift: zn» zorianır Tod maoropo- 
viov al nv yoagnv rar re rolywr zal ig 6oogig, mit den Bemerkungen 
von Sturz 1. 1. p. 110. und N. Nochette Lettres arch6ol. P. I. p. 193. In 
diefer Bedeutung ift dad Wort au in d. LXX. gewöhnlich. [W.] 

Pastor, röm. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe. Auf 
einer andern Scherbe deſſelben Fundorts flieht [Pas]TORINVS Ffeeit]; auf 
einer dritten PAS: :, Janffen Inser. Mus. Lugd. p. 146. [W.] 

Pataeei (]laranoi), phönizifche Gottheiten, deren zwerghafte Bilder 
an den Vordertheilen (Herod. III, 37.) oder an ven Hintertheilen (Suivd., 
Heſych. s. v.) der phönizifhen Schiffe angebracht wurden. [ Pfau.] 

Pataeta (Ilarara, al. Ilaröra, Ptol. IV, 7, 19.), Flecken Aethio- 
piens am Öftlichen „Ufer des Nils. [F.] 

Pataga, Stadt in Wethiopien in der Nähe Aegyptens, Plin. VI, 
29, 35. [F.] 

Patage oder Platage, nah Plin. IV, 12, 23. alter Name von 
Amorgos. [F.] 
.- Patala, Patalene, ſ. Pattala, Pattalene. 

TTataroc, Infel vor der Küfte von Garien, Steph. Byz. p. 535. [F.] 

Patami, Bolf in Arabia deserta bei Plin. VI, 23, 32. [F.] 

Patära (ra Ilerapa), 1) eine blühende See⸗ u. Handelsſtadt (Strabo 
XIV, p. 666. 2iv. XXXVII, 15. 17.) Lyeiens an einer der ſüdlichſten Land— 
foigen vieler Provinz (n Ilaraowr aro«, Dion. Ver. 129. 507. und daſ. 
Euftath., Steph. Byz. v. TTaraoa), welche das cariihe und lyeiſche Meer 
trennte (Euflath. 1. 1.), 60 Stad. Öftlih von der Mündung des Kanthus 
(Stadiasm. m. magni $. 219 f.) und 30 Mill. ſüdweſtl. von Antipbellus 
(Tab. Peut.). Sie war der Sage nah von Patarus, einem Sohne bed 
Apollo, gegründet und daher Hauptfiß des Cultus dieſes Gottes, ver hier 
unter dem Beinamen Jlarapevg ein berühmtes, dem velphifchen an Anfehen 
faft gleihfommendes, nad Serv. ad Virg. Aen. IV, 143. blos im Winter 
feine Ausſprüche ertbeilendes Drafel hatte (Strabo 1. I. Lycophr. v. 920. 
Euſtath. ad Dion. Per. v. 129. Hor. Od. II, 4, 64. Mela I, 15, 3.), das 
jevoh zur Zeit der röm. Herrſchaft ſchon fehr am Anſehen verloren hatte 
(Mela 1. 1.). Ob die von Sickler Handb. d. alten Geogr. II. ©. 367. auf: 
geſtellte Etymologie ded Namens vom yphöntzifch-hebr. pathar, „auslegen, 
weiffagen‘‘ gegründet und die Stadt fomit für eine urfprünglich phönizifche 
zu halten fei, muß bahingeftelt bleiben. Später mwenigftens feinen ſich 
Dorier aus Ereta in ihr angeflevelt zu haben (vgl. Creuzer Symbol. I. 
S. 139 f.), und der Cultus des Apollo daſelbſt war unftreitig doriſch (vgl. 
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Müller Dorier I. S. 216 f.). Ptolemäus Philadelphus, der fle erweiterte, 
gab ihr den Namen Arsinoe, doch blieb der alte Name fletö der herrſchende 
(Strabo 1. 1.). Vgl. au Hecat. fr. 242. Herod. I, 182. Appian. B. Civ. 
IV, 81. Btol. V, 3, 3. VIII, 17, 22. 2iv. XXXIII, 41. XXXVIII, 39. 41. 
Hierocl. p. 684. u. U, jo wie die Münzen von PB. bei Mionnet Descr. d. 
Med. III. p. 440 f. u. Suppl. VII. p. 17 f. Es haben fi$ von ihr, na 
mentlih von ihrem großen Theater, anfehnlihe Auinen wel. neben ver Bai 
von Kalamafi erhalten. Val. Leake Asia min. p. 182. u. 320 f. (mit einem 
Plane des Theaters), Fellows Asia min. p. 222. ff. u. Lycia p. 179 ff. u. 
Texier Descr. de l’Asie min, (Abbild. auf 11 Blättern. Vgl. Hammer in 
den Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 89.). — 2) eine fleine Stadt in Armenia 
minor (Tab. Peut.). [F.] 

IIarapovn (Ptol. V, 9, 2.), Stadt in Sarmatia Asiatica. [F.] 

Patärus (Strabo XIV, p. 666.), ſ. Patara. 

Patavissa (Iab. Peut., bei Ulpian Dig. de cens. 1, 8. 9. Patavi- 
censium oder Patavissensium Civ., bei Ptol. IH, 8, 7. fehlerhaft Ilaroov- 
ıcoa), eine Eleine Stadt in Dacien 12 Mill. von Salinä, die nad Ulpian 
von Severus dad ius coloniae erhielt. Mannert IV. ©. 215. fucht fie beim 
Dorfe Mar-lljvar am Maroſch und der Strafe von Torda nah Hermann» 
ſtadt, und d' Anville hält fie für Ptovis oder Tovis an demſelben Fluſſe. 
Richtiger aber bat man fie bei Bogap oder St. Kiraly an einen Neben- 
flüßchen des Märoſch zu fuchen. Val. Katancfich Istri accolae II. p. 298. [F.] 

Patavium (I[lataovior), eine alte, von den DBenetern, aljo der Sage 
nad von Antenor (der die paphlagon. Heneter nach Oberitalien geführt haben 
foAte) angelegte (Xiv. I, 1. Mela II, 4, 2.) Stadt in Benetia an den Ufern 
des Medoacus Minor (Strabo V, p. 213.) und an der Straße von Mutina 
nah Altinum (It. Ant. p. 128. 281., mo fie Patava, im Ablat. Patavis 
heißt, It. Hier. p. 559. Tab. PBeut.), die bald fo groß „und mächtig wurde 
daß fie 20,000 M. ins Feld flellen (Strabo 1. 1.) und den Spartaner Cleo⸗ 
mened, der einen Angriff auf fle machte, aus ihrem bis zum Meere reichenven 
Gebiete zurückſchlagen fonnte (Liv. X, 2.). Auch unter der röm. Herrſchaft 
blieb fie eine durch Handel und Induftrie (bei. durch die Babrication von 
MWollenftoffen, Strabo p. 218.) blühende und reihe Stadt (Mela 1. 1.), io 
daß fich bei einem Cenſus nicht weniger ald 500 Männer in ihr fanden denen 
ihr Vermögen dad Recht der Nitterwürde gab, in welcher Beziehung ſich im 
ganzen rom. Reiche außer Rom felbft nur Alexandria und Gades mit ihr 
meflen fonnte (Strabo IH, p. 169. V, p. 213.). Nachdem fie aber ſchon 
durch Aitila's Horden fehr viel gelitten hatte, wurde fie nad einer Empörung 
durch den Rangobardenfönig Agilolf völlig zerflört (Paul. Diac. IV, 24.), 
und gelangte, obgleih bald miederhergeftellt, nie wieder zu der früheren 
Blüthe. Sie ift Vaterftadt des Livius, f. Bo. IV. ©. 1120. 1125. Uebri- 
gend vgl. auch Mtol. II, 1, 30. Plin. III, 19, 23. Xac. Hist. III, 6. Ann. 
XVI, 21. Suet. Tib. 14. ®irg. Aen. I, 247. Solin. c. 8. Mart. Gap. 
VI. p. 206. Paul. Diac. II, 12. Geogr. Rav. IV, 30. Inſchr. bei Grut. 
p. 877, 9. u. ſ. w. Ueber die in ihrer Nähe befindlichen Aquae Patavinae 
vgl. Bo. 1. ©. 651. Das heut. Badua oder Padova hat wenig Alterthümer 
aufzuweifen. Vgl. Scardeonus de antiqua urbe Patavii L. III., Bon. 1560. 
Polcaftro dell’ antico stato di Padova, Milan. 1811. 4. Xomafini Urbis 
Patav. inscriptt. sacrae et profanae, Pat. 1640. u. Urfat. Monum. Patavina, 
Pat. 1652. fol. — 2) Stadt Bithyniens füdlih vom See Adcania zwiſchen 
dem cianifchen und aftaceniichen Meerb., nur von Ptol. V, 1,13. erwähnt 
3) f. Poetovio. [F.] 

Patella und Patellana, röm. Beldgottheit die der Landmann antief 
wenn das Getreide Aehren ſchießen wollte (Auguft. Civ. D. IV,8.). Armes 
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bins (adv. G. IV. in.) hält fie für zwei verfchievene, wenn auch verwandte 
Gottheiten. [ Pfau.) 

Patellarii, röm. Bezeihnung von Gottheiten (Plaut. Cistell. II, 1, 
46.), unter welchen die meiften Auslegg. Zaren und Penaten verftehen, weil 
diefen zu Ehren bei jeder Mahlzeit ein Teller (patella) mit den Erftlingen 
der Früchte und ein Salzfäßchen hingeftellt wurde (vgl. Hartung Rel. d. R. 
I. 80. Ovid Fast. II, 634.). [Pfau.] 2 

— bei Collegien — patronus, ſ. Orelli Inser. 2417. 4055. 4069. 
4134. [R. 

Als Name eined röm. Töpferd auf Thongefäffen von Litlington Ar- 
chaeol. Brit. XXVI. p. 372. [W. 

Paterclinus, röm. Töpfer, ſ. Roth, Mitth. d. Gef. f. vaterl. Altertb. 
in Bafel I. ©. 15. [W.] 

Paterculus, j. Sulpicii u. Velleii. 

Pater familias bie im juriftiihen Sinn Jeder melcher sui iuris 
it, quamvis fillum non habeat, Ulp. Dig. L, 16, 195, 82. Daher find 
verheiratete Männer nicht patres fam. fo lange ihr Vater noch lebt. Jeder wird 
alſo pater fam. jobald er aus der patria potestas heraußtritt, wad Durch den 
Tod ded Baterd oder durch Gmancipation (ſ. Bd. IN. ©. 114. IV. ©. 1472.) 
geichieht, oder auch wenn der Sohn flamen dialis wird, ®ell. I, 12. Ulp. 
x, 5. (fo wie die Veftalin und die flaminica urfprünglid ebenfalls aus ver 
patria pot. fommen, f. Tac. Ann. IV, 16. u. Vestalis), Gai. I, 130. IH, 
114. Die Macht des Haudvaterd hat fih bei den Römern in ganz eigens 
thümlicher Weife ausgebildet. Jede Familie bildet nämlich einen Fleinen 
Staat, über welchen der Hausvater mit patriarhalifher Macht herrſcht und 
zwar über Frau, Kinder und Sclaven. Das Verhältniß zur Brau hieß 
manus (bei ftrengröm. Ehe, |. Bd. IV. ©. 1508 f.), das zu den Kindern 
und Sclaven potestas (j. patria potestas u. servus). Dazu fommt nod 
das Verhältnig zu folchen Perſonen welche in dem mancipium des Haus— 
vaters ftehen (ſ. Bd. IV. ©. 1472 f.) und endlich auch dad zu ven Elienten 
(ſ. Br. I. ©. 455 ff. u. patronus). Ueber das Richter» und Strafamt des 
Gatten und Waters f. patria ‚potestas. [R.] 

IIarsoriara (PBtol. U, 6, 57.), Stadt der Earpetaner in Hiſpania 
Tarrac., nah Reichard das heut. Pedernoſo. [F.] 

Paternum (It. Ant. p. 114.), Stadt in Bruttium an der Straße 
von Roscianum nah Rhegium, nach Reichard j. Torre Fiumenica. [F.] 

Paternus (Tarruntenus Paternus, vgl. den alten Index vor ben 
Panvdeften, Taopovrtmrog Ilategrog, und Lamprid. Comm. 4., ed. princ., 
Tarrunteni Pat.; in andern Handſchrr. des Lampr., jo wie bei Dio und in 
den Digeften XIX, 16, 7. die Varianten Tarruntius, Tepoovrnos, Tao- 
povrrinog u. f. w.), Sekretär des Kaiferd Mark Aurel (ab epistulis la- 
tinis, vgl. Dio LXXI, 10.) und zugleih Krieggmann, der als folder an ver 
Spige der Kotinen gegen die Marfomannen audgefandt (nad Tillemont Hist. 
des Emp., T. II. Par. 1720. 4. p. 365. im 3. 170 n. Ehr.) durch Ver— 
rath der Erfleren ſchweren Verluft erlitt, wofür er jedoch die Treulofen, wie 
es jcheint, mit noch härterer Strafe heimfuchte (vgl. Div 1. 1., daras Exei- 
109 EXAXWTar, Hai uera Tadra anwiorro). Im legten Marfomannenfriege 
des Marf Aurel (179 n. Ehr.) trug er ald Befehlshaber des röm. Heeres 
einen glänzenden Sieg davon, der dem Kaijer den Anlaß gab den Jmperas 
torentitel zum zebntenmale anzunebmen (Div LXXI, 33., vgl. Eckhel Doctr. 
Numm. VI. p. 65., und B. Kühne, die römifchen auf die Deutfchen und 

Sarmaten bezügl. Münzen, in defien Zeitjchr. f. Münzkunde, 1843. S. 304., 
ber jedoch die Münze mit der Aufſchrift Imp. X., bei Edel 1. I., nicht auf» 
füßet).- Unter Commodus hatte er die Stelle eines prätorifchen Präfekten, 
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welche er wahrſch. unter Mark Aurel ſchon befleivet hatte, Anfangs noch 
inne; allein die Ermordung des Faijerlihen Günftlings Anteros, melde ihm 
bauptfählih zur Laſt gelegt wurde (vgl. Lamprid. Comm. 4., und Bd. 1. 
©. 565., 06.), fo wie der Verdacht dag er um die Verfhwörung der Lucills 
gegen ihren Bruder (Bd. II. ©. 565. Br. IV. ©. 1189. u. Bd. V. ©. 744. 
unt.) gewußt babe veranlaßte den Kaijer, ihn zuerft durch Erhebung in den 
Senatoren= und Gonjularenrang (Kampr. 1.1. Dio LXXII, 5.; die präter. 
Präfekten gehörten dem Nitterflande an) zu entjegen und nach wenigen Tagen 
zugleid mit Salvius Julianus (Bd. IV. ©. 397, 3.) und anderen Gveln 
ermorden zu laffen (Kampr., Dio N. 1. vgl. Dio 10., wonach hauptſächlich 
der Präfeft Berennid die Schuld an feinem Verderben trug). In den Dis 
geften (XLIX, 16, 7. vgl. 12. $. 1.) wird er ald Berfafler einer Schrift de 
re militari genannt (vgl. Tuſſan. de la Rue, amoen. iur. observatt., Decad. 
U. c. 8., im Thes. Iuris T. V. p. 1014.). [Hkh.] 

f 2) röm. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe, Janſſen 

Inscr. Mus. Lugd. p. 147. [W.] 

Pateronnesos, eine wüfte Infel in der Nähe der thracifchen Chet · 
fonefus bei Plin. IV, 12, 23. | F.] 

Pater patratus hieß der von den Betialen gewählte Anführer und 
Sprecher viefed Collegiums (ſ. Bd. IH. ©. 468 f.). Nur ein folder kann 
p. p. werden welder jeinen Vater noch am Leben hat und Kinder befigt; 
Blut. qu. Rom. 62. Gr vollzog ſowohl die clarigatio, ald den Eid bei 
Schließung eines foedus, weßhalb Liv. I, 24. jagt: pat. pat. ad iusiuran- 
dum i. e. sanciendum fit. ©. außer den Bd. IH. citirten Stellen noch ESer:. 
ad Virg. Aen. IX, 53. [R.] 

Pater (oder parens) patriae, ein gewöhnlicher Titel ber Kaiier, 
welcher fich jelbit erklärt, ohne daß man an die patria potestas denken mühte, 
vgl. Dio Gafj. LITT, 18. Sen. de clem. I, 14. App. b.c. 1,7. Gicere 
war der Erfte welcher von dem Senat dieſen ehrenvollen Beinamen erhielt, 
Juv. VIII, 244. ®Blin. VII, 30. Gic. in Pis. 3. Plut. Cie. 23, App. 1.L; 
fodann Gäfar, Suet. Caes. 76. Dio Eaff. XLIV, 4. App. b. c. II, 106. 
Drelli Inser. 581.585., und Auguftus, Suet. Oct. 59. Monum. Ancyrt. 
tab. VI lin. 24 ff. Orelli 602. 606. vgl. Eic. Phil. XII, 10. Xiberin! 
lehnte diefen Titel ab, Suet. 26.50. 76., Nero veögleichen, Suet. 8., nahm ibn 
aber ſpäter doch an, twie die Münzen zeigen (vgl. ob. S. 588.). Beipafiannt, 
Suet. Vesp. 12., Hadrian und Anton. Philos. Iehnten den Beinamen 
ab und wollten venjelben vorber verdienen, Spart. Hadr. 6. Gap. Ant. 
Ph. 9., Anton. Pius, Sever. Alerander, Marim. und Balbin. 
nahmen ihn an, Gap. A. P. 6. Lampr. Sev. Al. 1. Gap. Max.8. inter 
den folgenden Kaifern war er faft regelmäßig geworben und wurde gleich im 
Anfang der Megierung gegeben, mad eigentlich nit geſchehen follte, Arr 
b. c. H, 7. Auf Münzen kommen unter ven früheren Kaiiern mit bieiem 
Beinamen vor: Cäſar, Auguft, Galigula, Nero, Nerva, Trajan, Bertinar 
u. ſ. w. Raſche lex. rei num. T. Il. b. v. p.620 ff. [R.] 

Pater sacrorum ift ein Priefter des Mithrasdienftes, Orelli 1491. 
2393. 2354. ; ebenfo pater patrum, Orelli 1848. 1933. 2352. 2343. 2344. ; aus 
blos pater, Orelli 2353. 1919. 1920. 2348. 2350. 5001. DBgl. jedoch oben 
©. 691, 32. Er ſcheint auch p. patratus genannt worden zu fein, Orelli 1909. | R.) 

Pater Senatus war ein manden Kaiſern von dem Senat verliebener 
Titel und zwar zuerft dem Claudius angeboten, jedoch nicht angenommen: 
Tac. Ann. XI, 25.: quippe promiscuum patris patriae cognomenfum, nova 
in rempublicam merita non usitatis vocabulis honoranda.. Auf Münzen 


kommt Gommodud mit diefer Auszeichnung vor, Raſche lex. reinum. T. ll 
h. v. p. 623. [R.] 
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Pathissus (Plin. IV, 12, 25.; Parthiscus bei Ammian. XVII, 3.), 
Fluß in Dacien, wahrſch. — Tibiscus (f. d.). [F.] 

lleri, Meeıb.imM. der Oſtküſte von Taprobane, Ptol. VI, A, 7. [F.] 

Patibülum, 1) dad Querholz des Kreuzes u. ſ. v. a. crux ſelbſt, 
Gic. Verr. IV, 41., Sall. bei Non 4, 355. und ganz unzweifelhaft. Aurel, 
Vict. Caes. 41. (daf Eonftantinus die Strafe des patib. d. i. der Kreuzigung 
abgeihafft Habe). In diefem Sinn ift ed wahrſch. au Firm. Math. VI, 
31. zu nehmen. — 2) f. v. a. furca (Br. IH. ©. 550.), wie ed Maut. 
mehrmals braucht, nämlich Carbon. bei Non. 3, 184. Mil. glor. II, 4, 7. 
Most. I, 1, 53. 2ueil, bei Non. 1. I.: deligata ad patibulos, deligantur et 
circumferuntur, cruci defiguntur. Auch XTac. Ann. XIV, 33. kann unter 
patib.- nur furca meinen, da crux daneben fteht. — 3) Der Galgen, welcher 
an die Stelle ded von Gonftantinus abgefhafften Kreuzes als eine milvere 
Todesftrafe eingeführt wurde; Iſidor. V, 27. In ven Rechtsquellen jedoch 
finden wir meiltend furca als Galgen, vorzüglid an den von Tribonian 
geänderten Stellen, wo furca jlatt crux in den Tert gefeht wurde, 4. B. 
Dig. XLVIN, 19, 9. $. 11. ib. 28. pr. $. 2. 15. u. a; f. Bdo. 11. ©. 770. 
111. ©. 550. [R.] 

Patigra (oder Patigrana, denn der Cod. Reg. hat Patigran), ver, 
Ammian. “r] 6. Stadt in Medien, wahrfchein!. das Tiygara ded Pto 
VL; 2,2% :EF 

Hariooos, Stadt im Innern von Sicilien, Ptol. IN, 4, 13. [F.] 

Patis, Stadt in Nethiopien an der Örenze Heguptens, Plin. vi 26 35. [F.J 

Patiscus, wie es fcheint ein römifcher Ritter der ſich als Haie 
in Gilicien aufbielt (703 d. St., 51 v. Ehr.) und von bier aus dem Eurio 
zehn Panther ſchickte (Eälius bei Eic. ad Fam. VII, 9, 3.), jo wie er au 
dem Proconſul Eicero folde für Eälius beforgen follte (Gic. ad Fam. II, 
11, 2.). Vielleicht iventifh mit dem Patiscus welcher fich gleich nad ver 
Grmordung Caͤſars an die Befreier anfhloß (App. b. ec. 11, 119.) und fpäter 
als Broquäftor und Flottenführer bei der ‘Partei des Caffius genannt wird 
(ad Fam. XII, 13, 4. 15, 2). Auch mit Qu. Patisius (De B. Al. 34,, 
wo vielleicht Patiscus zu leien) mag er identiſch fein, fofern von demfelben 
berichtet wird daß er von Domitius Galvinus (vgl. Bd. I. S. 1205.) vor 
dem Kriege gegen Pharnaces nah Cilicien gefandt worden fei um Hilfs» 
truppen bajelbfl zu holen (706 d. ©t., 48 v. Ehr.).. [Hkh.] 

Patisius, j. Patiscus. 

Ilarıoraua (Btol. VII, 1, 64.), Stadt der Chaträi in Indofchthien 
oder im EL oReR Theile von India intra Gangem wefllih vom Fluß Na— 
madus. [F 
-  Patmus (ITezuos), eine der Sporaben, j. Patino, ſüdl. von Samos 
unweit der kleinaſiatiſchen Küfte, 30 Mil. im Umfang, Plin, H. a 2% 
| 12, 23., mit Stadt und Hafen ar ver Oftfeite, Strabo X, p. 

ıc. II, 33. Guftath. ad Dion. Perieg. 530. Die Süpfpige —— 
— den Namen Amazonium, Stadiasm, magni mar, p. 274. ed, Hofm. 
erühmt iſt fie nur als Verbannungsort des wer — 
pie ** haben ſoll, FE 1,9 — ur )Iept ri 
wo er jeine Biflonen hatte (ro 
Fan en. * d. griech. Inſeln II. 5 
lien en Herod. I, —* 
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durch Patreus befegt, erweitert und umgetauft. Paufan. VII, 18, 2 fi. 20, 
7. 9. vgl. Strabo VIII, p. 337., nad welchem Paträ aus 7 Gemeinben 
zufammengezogen wurde. In ver Älteren griech. Geſchichte erfcheint der Ort 
nur dadurch von einiger Bedeutung daß er den Peloponnefiern einen S 
punft zu den Unternehmungen nach der gegenüber liegenden ätolifchen 
bot, Thuc. II, 83. V, 52. Plut. Aleib. 15. DI. 116, 3. 314 von Poly: 
ſperchons Sohn Aleranver befegt ward es durch Ariftodemus, den Beloherm 
ded Antigonus, befreit, Diod. XIX, 66. DI. 124, 4. 281, um die Zeit 
als Pyrrhus nah Italien 309, machte Paträ in Gemeinfchaft mit drei an 
deren Städten Achaja's, Dyme, Tritäa und Pharä, die erſte Demonftration 
gegen die macedon. Herrichaft durch Abichliefung eined Vertragd, der bie 
Grundlage zu dem nachmaligen achäiſchen Bunde bildete, Polyb. II, 41. Strabo 
VII, p. 354. Nur zu bald aber hörte Paträ auf ein thätiges Bundesglied 
u fein. Beim Einfall der Gallier 279 waren feine Bewohner die einzigen 
Blei welche den bedrängten Netoliern zu Hilfe kamen; hiedurch ge 
ſchwächt und verarmt verließ der größere Theil die Stadt und zerftreute Y 
in die umliegenden Ortjchaften Mejatis, Antheia, Boline, Argyra und Arka, 
Pauf. VII, 18, 6. 20, 6. X, 22, 6. Während der hierauf —— pelo⸗ 
ponneſiſchen Wirren war Paträ bis herab auf die römiſche Zeit feiner Page 
wegen ein beliebter Durhgangepunft für Heere und Blotten, Polyb. IV, 6. 
v, 2. 3. 28. 30. 91. 101. Liv. XXXVI, 21. Blut. Cat. mai. 12, un 
erlag vollends im 3. 146, Polyb. XL, 3. Unter den Römern friftete « 
Anfangs eine Fümmerliche Eriftenz, doch ficherte ihm feine gefunde und gün- 
ftige Lage ald Landungspunft für die von Italien Fommenden Schiffe immer 
noch eine gewiffe Frequenz. Vgl. Cic. Epp. ad div. VII, 28. XVI, 1.5.6. 
ad Att. V, 9. VII, 2. Erſt Auguftus aber hob die Stadt wieder, indem er 
nah der Schlacht bei Actium- die Einwohner aus den genannten Ortfi 
aufs Neue, und überdies noch die aus dem zerftörten Rhypä dorthin über 
fiedelte, ihre Macht über die benachbarten Städte (Pauf. VII, 17, 6..22,1.) 
und ſelbſt über Lokris ausdehnte (X, 38, 9.), au ihr allein von allen a 
fhen Städten die Freiheit und die Rechte einer römifchen Golonie h, 
Pauſ. VII, 18, 5. Strabo VII, p. 387. Plin. IV, 4. Als ſolche führt 
fie auf Münzen des Auguftus, Nero und Domitianud den Namen Colonia 
Augusta Aro& Patrensis. Zu Strabo's Zeit (1. 1. u. X, p. 460.) war fie 
von Römern ftarf bewohnt, die fogar in dem gegenüber Bea Aetolien 
Befigungen Hatten: Die rauen, der Zahl nach doppelt jo viel als die 


Männer, beihäftigten fich vorzugsweije mit dem Spinnen des elifhen Sladied, 


Pauf. VII, 21, 14. Die Stadt felbft mit ihren Heiligthümern der Artemis 
Laphria, deren Dienft fpät erft aus Wetolien herübergefommen war und ber 
zu Ehren alljährlich ein Iagpfeft begangen wurde, der Athene Panadais, 
der Göttermutter, ded Zeud Olympius (vgl. Plin. XXXV, 14, 49,), de 
Artemis Limnatid, der Nemeſis und Aphrodite, ded Dionyſus ——— 
des Poſeidon, der Demeter mit dem Krankenorakel, u. ſ. w. beſchreibt Pauf, 
VII, 18— 21. Gegenwärtig hat Patras nur wenige Ueberrefte aus dem Alter 
thum aufzumeifen. ©. Xeafe Morea I. p. 125 ff. IH. p. 206 ff. [West] 
IIeroaevgs (Strabo XI, p. 494.), Flecken am cimmerifchen Bospe 
130 Stad. von Korofondame, unweit ded Denkmals des pontijchen Bürfe 
Satyrus. Vgl. Böckh Corp. Inser. I. p. 163. Nr. 2197. Nah Klap 
Nouv. Journ. Asiat. I. p. 67. 290. Akburun, 5 Werfte ſüdlich von Kertſch 
Bol. Ukert IH, 2. ©. 488. [F.] 2 
IIaroaoız (Secat. fr. 198. aus Steph. Byz. 536.), Stadt in Pontus. [E 
Patres und Patricii. I. Urfprung und Bedeutung die 
Worte. Sie find von der väterlichen Sorge abzuleiten welche vie 
patres oder Senatoren dem allgemeinen Wohl des Staats winmelen. So 
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„ erklären auch Sall. Cat, 6. u. Iſidor. IX, 3. 4. nämlih a curae similitu- 
. dine; Andere beihränfen diefe Sorge auf dad patrocinium mit welchem fie 
- bie Plebejer oder die ärmeren Bürger umfaßt hätten, ſo z. B. Plut. Rom. 13., 
‚ Beft. v. patres p. 246 f. (meil fle unter die Aermeren Land vertheilt hätten), 
Suid. v. rarpimor, vgl. 8. Lyd. de mens. IV, 50.; auf daſſelbe Berhältnig 
‚ weißt auch Aur. Viet. vir. ıll.2. (a pietate patres genannt). Andere leiten 
dieſe Namen auf fpielende Weife von dem Alter der Senatoren ber, Dion. 
11,8. Sal. Cat. 6., oder daß die patres Kinder gehabt hätten, Plut. Rom. 
13, u. Dion. 1. I., oder a honore überhaupt, wie Dion. 1. J. u. Liv. 1,8. 
ſagen. Die engere Beveutung von patres ift Senatoren, im w. S. umfaßt 
ed alle patricii, d. h. alle zu den patres Gehörenden, namentlich bie 
Nachkommen der patres, ic. de rep. Il, 12. iv. I, 8. Dion. 11,8. Daß 
palres der Name der Senatoren fei ift unzweifelhaft und ergibt fi ſowohl 
aus den oben angegebenen Stellen über die Etymologie dieſes Wortes (daf 
die Senatoren gleihfam die Väter ded Staats feien) ald aus der befannten 
Anrede: patres conscripti. Es finden fi aber au viele Stellen in denen 
patres ſ. v. a. patricii beißen. So fümmt dieſes Wort fehon in den XII 
Tafeln bei dem Eheverbot der PBatricier und. Plebejer vor (Cie. de rep. I, 
37. 2iv. IV, 4. Dion. X, 60.), auch in einer lex sacrata (Liv. II, 33.), 
in lex Canuleia (Liv. IV, 1.) und fonft noch oft bei Liv., wie IL, 33. 45. 
III, 31. IV,43. V, 41 f., welde Stellen Beder Staatsalterth. II, 1. S. 141 ff. 
aufführt. Denjelben Sinn h. patres in der Bormel daß die Genturiat- 
Gomitien aus patres und plebs beftehen follten, Feſt. v. populi p. 233. u. 
v. scitap. 293. M., desgleichen wenn in der älteften Zeit patres comitiorum 
auctores genannt werden. Der Stand der Patricier wurde früher auch proci 
genannt, ®efl. v. procum p. 249. Gic. orat. 46. Ebenſo hießen fle no- 
biles, weldes aber fein techniſcher Ausdruck war, 3. B. Liv. IV,4. VI, 42, 
IX, 26. X, 15. XXVI, 12. Wenn patricii von einigen griechiſchen Schrift» 
ftellern ftatt Senatoren gebraucht wird, z. B. Plut. Rom. 13. Bon. VII, 3. 
2. Eyd. de mens. I, 20. de mag. I, 16., fo ift diefes ein Mißverſtändniß, 
denn die Mömer brauchten patres flatt patricii, aber nicht umgefehrt. 

HM. Die Patrieii der Älteften Zeit bis auf Serviuß Tul- 
Iius. Die älteften Batricier waren die eigentlichen Bürger und machten 
ben wahren populus aud (antiquissimi eives bei Gic. p. Caec. 35., marpi. 
wor gel adroydor« bei 8. &yd. de mens. IV, 1.), f. populu. Darum 
ießen die patricii damals auch ingenui, weil fie die einzigen ingenui waren, 
eft. v. patricios p. 241. Liv. X, 8. Plut. Rom, 13. Bellej. Bat. I, 8. 
er fönnen patrem ciere, Liv. X, 8. Dion. II, 8. Diefe Voll» oder 
ſtbürger zerfielen in drei Urftämme oder Tribus: Ramnes, Tities u. Lu- 

‚eres, |. d. Artt. Jede Tribus befand aus 10 Curien oder Gejhlehter- 
ompferen (f. Bd. I. ©, 780f. u. Beer I, 1. S. 31 ff.), jede Eurie aber 
13 10 Unterabtheilungen, Decurien oder Decaden (mie allein Dion. II, 7. 

überliefert hat), welde Niebuhr, R. G. I. ©. 339 ff. mit den gentes iven- 
ifleirt (ebenfo Hülmann, röm. Grundverfaflung ©. 3 f. ee 
men der 










gef. 1. ©. 13 f. und E. Giraud in d. Revue de lögisl. (Paris 1846. 

406 ff., welder decuria für den älteren, ee ——— 
iſc en Unterabtheifungen der Gurien hält). Obgleih, «8 in mehr als 

* Beziehung waͤhrſcheinlich ift daß jede Curie urfprünglid 11.70 ; 

jede Tribus a a umfaßte, wie auch —5 80. III. ©. 703. 

nommen worden ift, fo kann doch eine Ipentität zwiſchen 
„ ba det, 2 yh Thei ‚tom an z | 
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welcher Erklärung fi eine große Anzahl von gentes ergeben würde, bie 
nicht. in fo kurzer Zeit hätten zufammenfchmelzen Fünnen al® und bie alten 
Säriftfteller berichten. Darum möchten wir eher vermutben daß Dion. ji 
. Ärrte und decuria mit gens verwechjelte, um jo mehr da die Duelle diejes 
Irrthums nahe liegt. Gr lieh fih nämlich durd die Nachricht daß jede Curie 
eine decuria equitum und eine decuria senatorum zu wählen hatte, zu dem 
Gedanken verführen daß jede Burie überhaupt 10 flebende Decurien enthalte, 
welche jene 10 Männer gleichſam als Stellvertreter gewählt habe, ſ. Bd. I, 
©. 834. Auch lag ibm die Gintheilung der Genturien in Decurien dabei in 
dem Sinne. Die dritte Tribus, die derLuceres, war der Bererhtigung nad 
die jüngfte, d. h. den beiden erften nicht von Anfang an gleih, 1. Bo. IV. 
&. 1159 f. Wahrſch. machte fie Tarquinius Priscus den andern gleich, wie 
fowohl die Vermehrung des Senatd von 200 auf 300 Mitgliever als die 
der Veftalinnen von A auf 6 andeutet, Dion. III, 67. Xiv, I, 35. Zonar. 
VII, 8. Dal. War. II, 4. 2. Aur. Vict. 6. Cic. de rep. II, 20. (über 
legtere etwas abweichende Stelle ſ. Senatus). Diefe Bamilien hießen gentes 
minores im Gegenjag zu den alten ftolgen Stämmen der Ramnes und Tilies, 
Liv. I, 35. Cic. 1. 1. Aur. Viet. 1. I., maiores wurden fie aber fpäter ge 
nannt, wenn man fle ven nach Vertreibung der Könige zur Ergänzung der 
Dreihundertzahl aufgenommenen Gefchlechtern entgegenjtellte, denn dieſe neuen 


biegen abfolut und ſtets minores, Tac. Ann. XI, 25. Cic ad div! IX, 21. 


Bol. Trekell, kleine deutſche Schriften S. 29 ff. u. Senatus. In dieſe alten 
Tribus und Gurien wurden mehrmals fremde Familien welche nah Rom gr 
zogen waren aufgenommen, jo Numa Pompilius, Dion. IV, 3.; von Tullus 
Hoftilius mehrere albanifhe gentes, nämlich Tullii (oder Julii, j. Bd. IV. 
S. 419.), Servilii, Quinctii, Geganii, Curiatii, Cloelii, Liv. I, 30., außer 
denen Dion. II, 29. vgl. M. no die Metilii nennt. Ancus Mart. nahm 
die Tarquinii als patres auf, Dion. IH, 41. 48. IV, 3. Div Caſſ. 22 
Son. VII, 8., Tarquinius Priscus den Servius Tulius, Dion. IV, 8, um 


vorher viele aus der latiniſchen Einwohnerſchaft (den Glementen der jpäteren 


plebs). Er hätte gern alle Latiner zu Vollbürgern gemadt, indem er drei 
neue Tribus zu den bisherigen errichten wollte, Feft. v. Naviap. 169. Dion, 
III, 71. 3on. VII, 8. vgl. Slor. I, 5., allein fein Plan wurde vereitelt, 
weßhalb er blos eine große Anzahl der vornehmften und reihften Tatin, Ra 
milien den drei Tribus einverleibte, wie die Verdopplung der equites bemeißt, 
Gic. de rep. MH, 20. Liv. I, 36. Aur. Bict. 6. Val. Mar. II, 4,2, Die 
Vermehrung Eonnte nicht gefhehen ohne Vermehrung der patric. Bamilien, 
und die Verbopplung derſelben in den Tribus lehrt auch Feſt. v. Sex Vestae 


sacerd. p. 344.: quia civitas Romana in sex est distributa partes, in pri- 


mos secundosque Tit. Ram. Luceres. Diefe secundi müffen ebenfallg gentes 


minores genannt worden fein. S. Bd. IN. ©. 210. Göttling. N. Staat 


verf. ©. 226 fi. Beder II, 1. ©. 241 ff. Walter, R. Necbtsgeib. 1. S.297. | 


Serv. Tullius machte die Octavii zu Patriciern, Suet. Oct. 1 f., über 
Stelle Rubino ©. 197 f. u. Beer S. 148. zu vergleichen find. 
mußten die Gurien ihre Zuftimmung geben, wie Dion. IV, 3. ahnt: 
wryovs Ererkyrartee. Die Rechte der Patricier fallen In biefer 

riode mit dem Vollbürgerrecht zufanımen, fie haben nämlih A) in pw 
eiftifher Beziehung 1) ius suffragii, das Stimmrecht in den bamalt 










noch einzigen Gomitien ver Gurien (Br. II. ©. 530.), 2) ius honorum 





(Bd. II. ©. 392.) und die Befähigung zur Senatorenwürbe, 3) ius pro 







vocationis (Bd. II. ©. 392. und die dort cit. Artt.) und zivar pro 
an die Guriatcomitien. B) In privatrechtlicher Sinſicht Gaben | 
außfefießlih 1) ius commercii (Br. I. ©. 392. 562.), 2) ius connub 
(Br. 1, ©. 392, 590.), woran ſich patria potestas, Vo nimpıchart . me 
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Erbrecht knüpft, fo mie auch die befonderen Berechtigungen welche das Gentils 
recht enthielt (Bd. III. ©. 704.), 3) ius patronatus, f. palronus u. cliens 
(Bd. I. ©. 455 f.). C) Sakralrechtlich. Der alten Sitte gemäß daß 
alle Gorporationen durch gemeinſame sacra verbunden waren hatte ſowohl der 
ganze Staat feine allgemeinen sacra, ald jede Stammgenoſſenſchaft (curia und 
gens). Un allen diefen Opfern und Heiligehümern Fonnten nur die Patricier 
als die einzigen cives thätig Antheil nehmen (Fremde und Sclaven waren 
ganz davon ausgeſchloſſen, Glienten waren nur paſſiv zugegen), fle waren 
vermöge des unvergänglihen Charafterd der einmal erlangten Weihe durch 
ihre Geburt und durch das Alter ihrer Familie — manche leiteten ihren Urs 
fprung felbit von den Göttern ab — die geborenen Bermittler (genere 
et sanguine, Xiv. IV, 4.) zwiſchen den Göttern und dem Staat. Daher 
waren fle allein fähig, Priefterftellen zu verwalten, und befanden fich im Befig 
aller religiöfen Inftitute, alfo auch des Rechts Auſpicien anzuftellen over 
anftellen zu laflen, Liv. IV, 6. Vi, Al, Die politiihe Macht ver PBatricier 
war fomit urfprünglid nur ein Ausfluß ihrer religiöfen Beveutfamfeit, denn 
auch die Kenntniß aller auf das Staat!leben Bezug habenden Rechte und 
Geheimniffe, 3. B. des Gerichtämefens, hing auf das Engfte mit dem religiöfen 
Bundament des Ganzen zufammen. &. darüber vorzüglih Ambroſch, Stud. 
u. Andeut. I. ©. 58 f., über die Neligionsbücher der Römer, Bonn 1843. 
©. 48f. Rubino 1. ©. 189. 199, Ueber die regelmäßigen Oentils und 
Bamilienjfacra iſt bereitd bei gens geiprochen worden, Bd. III. ©. 704 f. 
©. noch Th. Mommien, de colleg. et sodal. Rom., Kil. 1843. c. 1. — Daß 
die Älteften patricii die einzigen Bürger des alten Romd waren und daß es 
neben ihnen vamald noch Feine PBlebejer, ſondern nur Glienten der Patricier 

ab (den fpätern Aerariern analog), ift durch Niebuhrs Forſchungen außer 
Fiveifel geiegt und von den meiflen Neueren angenommen morden, jo von 
Ambroih am a. D., Böttling S. 126 ff. 223 f., Zachariä, Sulla J., Ru— 
bins, mehrm., Puchta, Inftitut. I. S. 135 ff., Nuperti, Nöm. Ulterth. I. 
S. 56 f., Beder ©. 133 ff. 150 ff., tbeilweife von Walter I. S. 11f. und 
vielen Andern. Zwar berichtet Dien. II, 9. daß Nomulus bei der Gründung 
des Staatd die durch Geburt und Reichthum Ausgezeichneten von dem großen 
Haufen der Niepriggebornen und Aımen getrennt babe, fo daß ſchon damals 
die beiden Stände der Batricier und Plebejer entſtanden feien, welche Letzteren 
Glienten der Erfteren geweſen mwären (fo balten auch ic. de rep. HI, 9. 
PBlut Rom. 13. #eft. v. patrocinia p. 233. Clienten und Plebejer für iden— 
tifch, indem fie ven Zuftand ver fpäteren Zeit, als die Glienten durch Serv. 
Tullius Plebefer geworden waren, auf die Urzeit übertragen), allein ein fo 
willkürliches Scheiven zweier Stände ift gegen den Geift aller Geſchichte, und 
ebenjomwenig ift anzunehmen daß die Geichlechter erft mit Nomulus begannen, » 
fondern diefelben waren vielmehr ſchon vor Roms Gründung in ihrer vorigen 
Heimat die hervorragenden Bamilien gemwejen, welche theild mit ihren Glienten 
nah Nom zogen, theild in Nom Glienten aus den befiegten Ureinwohnern 
und binzufommenden ärmeren Leuten empfingen. Die eigentliche plebs aber 
entfland erft dur die Bewohner der latiniſchen Ortjchaften welche nah Ron 
hatten überfieveln müffen, ſ. plebs. Gegen Niebuhr freien Wachsmuth, 
Möm. Geih. S. 186 ff., u. Sträßer, über die röm. Mlebejer, Elberfeld 1832, 
©. 21 ff. Rubino I. ©. 183 ff. endlich Hält die Patricier nicht für identiſch 
mit den alten VBolbürgern, fondern behanptet daß patricii nur ein Theil 
verjelben fei, nämlich diejenigen melde dur Abjtammurg von den patres 
oder Senatoren beſonders bevorzugt gemefen wären und den Mittelpunft für 
den patriciihen Adel gebildet hätten. Durch diefe höchſt geiſtvoll und ſcharf⸗ 
finnig vertheidigte Anficht würden aber zwei Glaffen der Curialen (populus) 
entflehen, eigentliche patricii, und Evelgeborne aber doch Unedle (pa ihre Vor⸗ 
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fahren nicht in den Senat gewählt worden jeien), welcher Unterſchied nichts 
für, aber Manches gegen ih hat. Gründlich hat diefe Meinung Beder I, 
1. ©. 138—150. widerlegt. 

\ HI. Die Patricii ver mittleren Seit, von Serv. Tulliuß bis 
auf Gonftantin den Großen. Während in der erften Periode die Pa- 
tricier im Gegenfaß zu den Glienten die einzigen Bürger gewefen waren, erfcheinen 
fie jegt al wahre Ädelige im Gegenfag zur pleb. Gemeinde. Nachdem Serv. 
Tullius aus den beflegten und nah Nom verpflanzten Latinern eine freie plebs 
gebildet hatte, bilden die Patricier nicht mehr den populus, noch find fle bie 
einzigen ingenui, fondern der Name populus umfaßt das ganze Volk ber 
Geſchlechter und der Gemeinde, und ingenui find jegt auch die Plebejer, ſ. 
populus u. plebs. Dagegen bleiben die Patr. die Geſchlechter oder der Erb- 
Adel (Altbürger) im Gegenfag zu der Gemeinde (Neubürger). Dieſe durch 
die alte religiöfe forterbente Weihe erhaltene Geburtöwürve verliert der Pas 
trieier nicht, auch nicht in den ungünftigften äußern Verhältniſſen. Der 
Genfor kann den Patricier feiner Armut halber in eine niederere Claſſe ver 
feßen (denn daß der Servianifche Genfus auch für die Patricier eingeführt 
worden war, daß dieſe aljo nicht blos in den Vlsuffragiis flanden, jondern 
je nah ihrem Vermögen in einer der Glaffen, wird jegt wohl trog Niebuhrs 
entgegengefegter Behauptung von Niemand bezweifelt, ſ. Peter, Epochen d. 
Berfaffungsgeih. S. 4—12.), nie aber zu einem Plebejer machen; ebenſo⸗ 
wenig Fonnte der Plebejer Patricier werden, auch wenn er noch fo reich war 
oder die höchſten EHrenftellen beffeivet hatte. So wiſſen wir daß der Pa- 
tricier M. Aemilius Scaurus fehr arm war und daß fein Vater jogar Kohlen» 
handel getrieben hatte, Aur. Vict. 72. Ascon. zu Eic. p. Scaur. 4. p. 22. Or. 
Auch die Cornelii Sullae waren vor Sulla unbedeutend und arm, Gall. 
Jug. 95. Bel. Pat. II, 17. vgl. Liv. III, 27. Alſo hatte Reichthum umd 
Ehrenftellen auf die Geburtswürbe feinen Einfluß, und nobilitas ift nie iven- 
tifch mit der Würde des Patricierd. in ganz anderes Verhältniß ift e8 
wenn ein Patricier freiwillig aus feiner gens austrat und zu ben Plebejern 
überging (durch Heiraten einer Plebejerin, Liv. IV, 4., dur Adoption von 
einem Plebejer, ſ. Bd. III. S. 704.), oder wenn ein Plebejer durch die regel- 
mäßige Allectio (auch Gooptatio, iv. IV, 4.) unter die patricifhen genles 
aufgenommen wurde. Diefed geihah, wie unter den Königen jo au in 
der republifanifhen Periode, dur Senats⸗ und Gomitialbeihluß (Dion. V, 40., 
populi iussu, Liv. IV, 4.) und zwar zuerft durch M. Jun. Brutus und P. 
Balerius Poplicola unmittelbar nad der Könige Vertreibung, Tac. Annal. 
XI, 25. Feſt. v. qui patres p. 254., richtiger als Paul. Diac. v. allecti 
p. 7. iv. IV, A. vgl. II, 1. (die aus foldhen Familien genommenen Sena- 
. toren hießen conscripti, ſ. Senatus). Darauf wurde gens Claudia von ven 
PBatriciern aufgenommen, Liv. II, 16. X, 8. Dion. V, 40. Guet. Tib. 1. 
Blut. Popl. 21. on. VII, 13., f. Bd. I. ©. 403.; dann gens Papiri 
@ic. ad div. IX, 21.; fpäter die Domitii Ahenobarbi (wenigſtens nad 

Ner. 1., f. Bod II. ©. 1202.). Es muß diefed aber immer feltener ge 
ſchehen jeyn, denn die Zahl der Geſchlechter nahm nah und nad jo ab daf 
am Ende des Freiftaatd nur noch fünfzig gentes übrig geweſen ſeyn follen, 
Dion. I, 85. Cäfar bewirkte daher durch lex Cassia (Bd. IV. ©. 965.) bie 
Aufnahme mehrerer pleb. Familien unter die patric. Gefchlechter, ebenjo Au⸗ 
guftus zweimal, das letztemal durch lex Saenia, Div Caſſ. XLIX,43. LII, 42. 
Monum. Ancyr. II, 1. (iussu populi et senatus), Tac. Ann. XI, 25. Die 
Kaifer thaten es ebenfalls mehrmals (auch in der Eigenſchaft als Genforen), 
3. B. Claudius, Tac. 1. I. Sueton. Oth. 1., Veſpaſianus und Titus, 
Cac. Agr. 4. Gap. Ant. Phil. 1., GCommodus, Lampr. Comm, 6,, 
erinus, Gapit. Macr. 7., jedoch mit Zuziehung ded Senats, wie au Spart. 
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Jul. 3. zeigt. Auf den Infchriften jener Zeit (von Nero, Veſpafian, Trajan ıc.) 
findet fi mehrmals adlectus inter patricios, Orelli 773. 3043. 3135., 
lectus inter patricias familias, Orelli 922., und electus inter patriciam fa- 
miliam, Orelli 3042. Vgl. Beder II, 1. ©. 153 ff. — Politiſche Stel- 
[ung der Patricier. Sehr verfihieden tft die Berechtigung der Patricier 
in den verfchiedenen Zeiten diejer Periode. Bis zum I. 300 v. Chr. dauerte 
das vergeblihe Ringen der Patricier gegen die immer fleigenden Forderungen 
der Plebeier. Der Kampf mußte bald beginnen, denn obgleih die Plebejer 
durch Servius Tullius ald Bürger in den Staat aufgenommen worden waren, 
fo hatten die Patricier doch noch mehrere Vorrechte behalten und behaupteten 
auch durch ihren Reichthum, ausfchließlide Benugung ded ager publicus, 
harte Schuldgeſetze u. |. mw. eine gewiffe Herrfchaft über die Plebefer. Daher 
dauerten die Klagen derſelben über die Härte und Ungerechtigkeit der Patri— 
eier Tange Zeit fort, während diefe die Plebejer wegen ihrer Unbeſcheidenheit 
und Uinerfättlichfeit tadelten, Dion. VI, 59 f. VII, 30. 40 f. 65 f. VII, 5f. 
81. IK, 43T. X, 1. XI, 58f. 2io. IIE, 67. IV, Sf. VI, 34.86 f. m 
den hartnädigen und mit gegenfeitiger Erbitterung, jedoch nicht ohne eine ge— 
wiffe Mäßigung geführten Kämpfen und in den dadurch herbeigeführten 
Staatderfhütterungen (f. Secessio) errangen die Plebejer zuerft (durch ein 
förmliched foedus, Liv. IV, 6. Dion. VI, 89., f. lex sacrata, Bd. IV. ©. 998. 
u. lex Julia, ſowie leges Iciliae, Bd. IV. ©. 974 f.) eine Bertretung ihrer 
Rechte dur die Volkstribunen, welche bald die Selbſtändigkeit der Tribut- 
Gomitien und audgedehntere Befugniß derfelben, namentlih ihre Richtergewalt 
erfochten, ſ. Bd. I. ©. 547 ff., lex Publilia, Bo. IV. ©. 993. und Tri- 
bunus plebis. Auch dad allgemeine Staatögefeg der XII Tafeln war eine 
ara langer Kämpfe, ſ. Tabulae duodecim. Das nächſte Zuge- 
fländniß welches die Patricier zu machen fih genöthigt fahen war die Aufs 
bebung des Eheverbots zmijchen beiden Ständen durch lex Canuleia, f. Bo. II, 
S. 590., und darauf folgte die allmälige Einräumung aller Magiftraturen, 
ja fogar der Augurn- und Pontiferwürde dur lex Ogulnia 300 v. Ehr., 
mit welchem Siege der Streit beendigt war. Diefen Kämpfen verdanft Rom 
feine Stärfe und die durch die organische Mifhung ftarrariftofratifcher und 
te Inftitutionen bewirkte vollendete Ausbildung feiner Ver— 
affung. Mit ver errungenen. Gleichheit flodt die weitere Entwidlung, durch 
deren Mangel das ſpätere Abfterben des röm. Staatdlebend herbeigeführt 
wird, Seit jener Zeit kämpfen die Plebejer nicht mehr gegen die Patricier, 
fondern der große Haufe des Volks gegen die neugebildete Ariftofratie des 
Geldes und der Nobilität (f. oben ©. 665 f.). Dur diefe neue Macht 
wurde der Erbadel, dem die Fundamente ohnehin ſchon ganz entzogen waren, 
‚immer mehr verbunfelt und behielt endlich nur noch hiſtoriſches Anſehen. 
Veber die Parteifämpfe der Patricier und Plebeier ſ. C. 8. Schulze, Kampf 
der Demokratie u. Ariftofr. in Rom. Altenb. 1802. C. Peter, Epochen ver 
Berfaffungsgeih. d. röm. Republik, Leipz. 1841. U. Hennebert, hist. de la 
lutte entre les —— et les plebeiens A Rome; publiée par J. E. G. 
Roulez, Gand 1845. H. Schuermand, hist. de la lutte entre les patr. et 
la plöbe ä Rome, Bruxelles 1845. (au8 ven Annal. des univers. de Bel- 
gique, Tom. III.). ©. aud Walter, Gef. des röm. Rechts, Bonn 1845. 


1, 1. ©. 65—77.— In der Kaiferzeit gewann der Adel das Verlorene nicht 











ieder,, die alten eg > ftarben nad und nad aus, ohne daß die neuen 
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Gomitien hatten allein die Patricier Stimmredt (daß die Plebejer. davon 
audgefchlofien waren f. Br. II. ©. 530. 780. u. plebs), aber die Haupt 
rechte diejer Gomitien gingen durch Serv. Tulliud an die Genturiatcomitien 
über, fo daß ihnen nur das Beitätigungsrecht der Magiflraten (lex curiata 
de imperio), fo wie die Ordnung der religiöjen und Bamilienangelegenbeiten 
verblieb, ſ. Bo. MH. ©. 533. Endlich fanfen fie zu leeren Schattenbildern 
herab, Bd. I. ©. 534. 958. Im den Genturiatcomitien ſtimmten die Pa- 
tricier mit den Plebejern gemeinfam, f. Bd. II. ©. 535., hatten aber durch 
ihren Reichthum großen Einfluß, indem die SO Genturien der erften Glafe 
großentheild aus Patriciern beftanden, auch gehörten ihnen die VI suffragia 
equitum allein an, Bd. II. ©. 210 f. In den Tributcomitien hatten die 
Patricier zwar auch Stimmrecht, machten aber davon jelten Gebrauch, ſ. 
Br. 1. ©. 547. u, tribus. Was noch das Beſtätigungsrecht betrifft welches 
patres oder patricii in Beziehung auf die Beihlüffe des Volks, namentlid 
der Genturien auszuüben hatten (patres comitiorum auctores) und wovon 
Br. I. ©. 532. 937. kurz geſprochen worden ift, foll bei Senatus aus⸗ 
führlih behandelt werden. Auch hatten die Patricier infofern einen bedeu- 
tenden Einfluß auf die Comitien als in denjelben nichtd vorgetragen werben 
fonnte ohne vorher von dem Senat, in welchem die Batricier urſprünglich 
vorherrſchten, gebilligt zu ſeyn, |. Bd. I. ©. 537. 549 f. und Senatus, 
2) Ius honorum. Zufolge der hohen Beveutung welche die alte religiöfe 
Weihe der Patricier noch viele Jahre diefer Periode hatte fonnten die Ma— 
giftraturen Anfangs nur von Batriciern bejegt werden; daher waren. bie 
Conſuln, Diktatoren, Aedilen, Quäftoren und die Xviri (des erſten Jahres) 
Patricier. Nachdem aber die Plebejer die Wahl zu Militärtribunen und 
Conſuln durchgeſetzt Hatten, ichlugen die Patricier vom Gonfulat zwei Stüde 
ab und machten daraus zwei neue Aemter, die Genfur und Prätur, um 
menigftend einen Theil der patrieifchen Macht zu retten. Nach langen Kämpfen 
verloren die Batricier das ius hon. und mußten nun auch den Blebejern ven 
Zutritt zu den Uemtern geftatten, zuerft zur Quäftur, Liv. IV, 43. 54., dann 
auch zum Militärtribunat, Liv. V, 12. VI, 30., und Gonfulat, Ziv. VI, 42, 
V, 29. Dion. V, 18. XI, 53 f., f. leges Lieiniae, ®b. IV. ©. 984,, 
Diftatur, Liv. VII, 17., Genfur, Liv. VII, 22. VII, 12., und Brätur, dis. 
VIII, 15., |. die einzelnen Artt. Nur das Amt des interrex konnte auf ewi 
Zeiten blos von einem Watricier befleivet werden, wegen der Aufpicien 
derjelbe halten mußte wenn der Staat ohne Magiftraten war, T. Zon. VII, 9. 
Bd. IV. ©. 214. und dazu Rubino I. S. 90—96., nebft 3. Bamberger, 
de interregibus Rom., Brunsvig. 1844. Umgekehrt hatten die Plebejer das 
Volfstribunat ausfchließlih für fih, ſ. tribunus plebis. Daß in diefer Zeit 
auch Plebejer in den Senat fommen konnten (ohne dadurch Patricier zu 
werden) j. Senatus. Andere Ehrenämter, wie Gefandtichaften, Commiſſionen, 
das Amt der X legati u, f. mw. gehörte den Senatoren an (Bp. IV. ©. 851. 
853.), alſo meiftens den Patriciern, bis auch Plebejer, welche durch Reich⸗ 
thum und Nobilität in den Senat gefommen waren, biefelben erlangten. 
Die Juftiz war zuerft Gigentbum der Patricier, ſowohl die theoreliſche 
Kenntniß ald die praftiihe Ausübung, wegen ded innigen Zufammenbangs 
des ius sacrum und civile. So lange legtered in den Feſſeln des ius sacrum 
blieb waren nur die Patricier im Beflg der nöthigen Kenntniffe, 3. DB. der 
Gerichtätage, der Formeln, wie der legis actiones u. f. m.; als es ſich aber 
davon befreite drängten fih auch Plebejer zur Nechtöfenntniß, j. Bo IV. 
©. 631. 639 f. Die Nichterftellen waren ſenatoriſch (patric, und pleb,) bie 
auf die Grachen; gewöhnlihe Plebejer erlangten die Befähigung dazu erft 
gegen das Ende der Nepublif, ſ. Bd. IV. ©. 355 ff., und hatten dadurch 
großen Nashtheil, indem die patric, Nichter die zwiſchen ihren Standeögenoffen. 
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und. den Pfebejern ſchwebenden Proceſſe wohl nicht ganz unpartelifch entſchieden. 
Centumviri, arbitri u. recuperatores hatten aber von jeher Plebejer fein können, 
weil es hier weniger auf Rechtö» ald auf Sachkenntniß ankam. 3) ius provoca- 
tionis wurde von Serv. Tullius auch auf die Neubürger ausgedehnt und die Bro- 
vocationen an die Genturialcomitien verwiefen, f. Provocatio u. Bd. IV. ©. 372. 
B. Privatrechtlich haben die Patricier Fein Vorreht mehr, denn‘ commer- 
cium erhielten die Neubürger zugleih mit der Civität. Das Patronatsrecht 
übten ebenfalls die Plebejer aus, wenn fie auch Anfangs viel weniger Clien⸗ 
ten als die Patricier hatten. Im Familienrecht fanden die Plebejer einige 
Zeit nad, indem die Patricier im diefer Beziehung eine flarre Abgefchloffen- 
beit gegen die Neubürger bewahrten. Sie, die Nachkommen der Götter, konn⸗ 
ten Sch nicht mit unedlem Blut vermifhen und jahen daher, auch nachdem 
lex Canuleia das Eheverbot aufgehoben hatte, gemifchte Ehen ſehr ungerne, 
Liv. IV, 4. X, 23. Noch immer behaupteten fie daß fle allein gentes hätten, 
Liv. X, 8. V, 14., obgleih die Plebejer unter ſich gleihe Nechte ausübten, 
.B. im Erb» und Bormundfchaftsreht. Weber diefe plebejifchen gentes und 
ber dad Vorkommen plebejiiher und patriciiher Bamilien in einer gens 
j. Bd. I. ©. 703 f. C. Saeralrechtlich behaupteten die Patricier ſtets 
einen gewiſſen dur ihr Alter und religiöfe Weihe fanftionirten Vorrang, 
ob fie auch bier den Plebejern manche bedeutende Gonceffionen hatten 
machen müſſen. Anfangs waren fie die einzigen Vermittler zwifchen ven 
Göttern und dem Staat und hatten die Prieſter- und Augurftellen allein zu 
verwalten, bis die Plebejer auch eine aktive Theilnahme erfämpften und Auf⸗ 
nahme in dad Collegium der Auffeher über die ſibylliniſchen Bücher (f. lex 
Licinia, Bd. IV. ©. 984.), in das der pontifices, sacerdotes und ber 
Augurn (jeitvem den Plebejern der Zutritt zu den höhern Magiftratus 
geöffnet war) durch lex Ogulnia, ſ. Bd. IV. ©. 988., erhielten. Auch vie 
Betialen waren aus Patriciern und Plebejern gemifht, und fogar der Curio 
maximus fonnte ein Plebejer fein (Bd. II. ©. 788.). Endlich feßten die 
Plebejer durch daß mehrere geiftliche Behörden durch die Tributcomitien er> 
wählt werden ſollten, ſ. lex Licinia, Bd. IV. ©. 983., lex Domitia, lex 
Cornelia u. lex Atia, Bd. IV. ©. 971. 967.962. u. die dort angef. Stellen. 
Der ſacralrechtliche Vorzug den die Patricier auf immer behaupteten beftanb 
darin: 1) daß fie ſtets als der Ausgangspunkt und Urquelle der Aufpicien 
galten, weßhalb nur ein patriciicher interrex gewählt werden Fonnte, von wel⸗ 
chem das Recht der Aufpicien auf den unter feiner Leitung gewählten plebejis 
fchen Conſul gleichſam überftrömte, Gic. p. dom. 14. 2) daß einige Priefterwürs 
den ſtets patriciih blieben, fo ver rex sacrificulus, Dion. V,1. or. p. dom. 14,, 
der flamen Dialis, Martialis u. Quirinalis (Bv. III. ©. 478 f.), Liv. IV, 54. 
$ac. Ann. IV, 16. Paul. Diac. v. maiores flam, p. 151. or. p. dom. 14. 
@ai. I, 112., die Salii Palatini, Dion. II, 70. MI, 32. or. p. dom. 14. 
3) daß die Plebeier von allen patric. Gentiljacris, z. B. von der Verehrung 
der Pudicitia patrieia, ausgeſchloſſen blieben, Liv. X, 23. vgl. Feſt. v. ple- 
beiae pud. p. 237., ebenio von dem Venusopfer an den Kalenden des April, 
®. Lyd de mens. IV, 45 ff. — Das uralte Feſtſpiel ver ludi Troiani (lu- 
lierum Troiae oder lusus, |. Bd. IV. ©. 1210.) wurde urfprüngli wegen 
'ined religiöfen Urfprungs nur von patricifchen Big a efeiert, ee 
nahmen fpäter auch Söhne der Ritter und der nobiles überhaupt daran a 
Serv, ad Virg. Aen. V, 545—602. Paul. Diac. v. Troia p. 367. Tar. 
Ann. XI, 11. Suet. Caes. 39. Oct. 43. Tib. 6. Cal. 18. Claud. 21. Ner.7, 
ut. Cat. min, 3. Die Sal. „ZUM DD LIX, 43. LI, 22. LI 
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auch don der Nobilität überhaupt getheilt wurden, namentlih a) ausſchließ⸗ 
liche Benugung des ager publicus, troß aller leges agrariae, ſ. Possessio; 
b) Abhängigkeit der Plebejer ald Schuldner von den reihen Schuloherm, 
deren Standedgenoffen zugleich Nichter waren und eher das Princiy der Härte 
ala das der Milde walten ließen, f. Bd. II. S. 447ff. E. Aeußere Aus 
zeihnungen und Infignien des patric. Standes. In der Bekleidung 
fand in Beziehung auf toga und tunica Fein Unterſchied zwiſchen den Al— 
und Neubürgern ftatt, fondern zwifchen den Magiftraten (f. IV. ©. 1137.), 
Senatoren (f. Senatus) und NRittern (Br. IH. ©. 218.). Auch annulus 
aureus gehört nicht hieher (Bd. III. ©. 218. I. ©. 493 fj.). Ebenſowenig 
war bulla aurea und praetexta ein Vorrecht der Kinder patricifcher Geburt, 
fondern gehörte wenigftens fpäter auch den Kindern der nobiles, ja fogar 
aller ingenui an. ©. Bd. 1. ©. 1195f. Dagegen hatten die Patricier eine 
befondere Fußbekleidung. Ihre calcei gingen höher hinauf als die gemöhn- 
lihen, weldhe Gato bei Feſt. v. mulleos p. 142. perones nennt, bedeckten 
den ganzen Buß, hatten ftatt der Schnalle eine Junula und vier Schnüre 
(corrigiae, von Sen. trang. anim. 11. lora patric. genannt), Plut. Qu. 
Rom. 76. Stat. Silv. V, 2, 27 f. Mart. I, 50. II, 29. Schol. Juv. VII, 
191. Zon. VII, 9. Lyd. de mag. I, 17. Iſidor. XIX, 34. Orelli inser. 
543. Die Senatoren hatten ganz ähnliche Schuhe, nur etwas altiores, Eic. 
Phil. XIII, 13. Ascon. ad Hor. Sat. I, 6, 27., ebenfo die curuliihen Ma- 
giftrate, yd. de mag. I, 32. Ob der von Beftus p. 142. erwähnte mul- 
leus (fo gen. von der rotben Farbe, Plin H. N. IX, 17. floor. 1. 1.) 
identifh war mit den patriciichen und fenatorifhen oder curulifchen 

ift nicht beftimmt zu ermitteln. Ruben. de re vest. II. c. 12. unterfcheidet 
mull.. von dem patric. Schub; Budäus, Lipfius, Petaviud u. A. balten Geide 
für gleih. Da die oben erwähnten Stellen nur von dem patric. ober fenat. 
Schub reden, fo könnte man unterfcheiden: 1) mulleus oder curul, , 
2) patricifche, 3) Senator, calcei, welche alle nur geringe Abweichungen hatten. 
Von der patric. Kleidung handeln Draco I, c. 10. Gentil. I, c. 11. U. 
ab Alerandro, dies gen. V, 18. Briffon. sel. antig. II, 16. Ueber das 
den Patriciern zuftehende ius imaginum (fofern nämlih die Familie ihren 
Stamm auf einen berühmten oder durch ein vornehmes Amt geſchmückten 
Ahnherrn zurücdiühren konnte), welches ſodann auf alle nobiles überging, 
f. ©. 666 f. Ein befonderer Sit im Theater ftand den Patriciern nicht zu, 
fondern nur den Senatoren und Rittern, ſ. Bd. IV. ©. 996 f. 

IV. Die Patricier feit Conftantinus. Während dad bisherige 
Patriciat Erbadel bezeichnete, finden wir das neue Patriciat nur als eine 
perfönlige Würde welche nicht vererbt werben fonnte. Zoſ. II, 40. berichtet 
daß Gonftantin nah Verlegung der Reflvenz und bei der Organifirung ded 
Hofd- und Staatödienfted diefe Würde geichafften habe. Der Name fol beißen: 
Vater des Kaifers, |. AUmm. Marc. XXIX,2. Sozom. H. E. VII, 7. Nicepb. 
H. E. XIII, 1, 4. Gfaubian. in Eutrop. II. prol. 50. 56. Inst. I, 12, 4. 
mit Schrader Anm. Cod. XII, 3. u. IV, 65, 4., und ber Patricier 
in der Rangelaſſe der illustres, Bd. IV. ©. 110., fogleih nad den Gonju 
über den Präfeften, Sfiv. IX, 4. Cod. II, 24,3. C. Th. VI, 6,1. Simon. 
ad Sidon. Apoll. Ep. V, 16. II, 13. ®. Fab. Semestr. I, 2. Man unter- 
ſchied patricii praesentales, d. h. dienftthuende Patr., und codicillares oder 
honorarii, d. h. Titularpatricier, Gafflod. var. VIII, 9. Expatricius 5. & 
PBatricier nach DVerluft feiner hohen Würde, Draco p. 162, Gentil. p. 1667. 
Die Patricier find nämlich oft Beifiger des Conflftoriums, VPräfet 
und andere hohe Würdenträger, Procop. bell. Pers. I, 8. od. V, 
floor. XIX, 1. Malal. Chron. XIV, p. 361 f. Dind. Sivon. Apollon. U, 
89 f. 205 f. — Die Privilegien des Patriciats waren folgende: 1) Be 
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fteiung von der patria polestas, Cod. XU, 3, 5. Inst. IV, 12, 4. Caſſiod. 
VI, 2.; 2) Befreiung von allen Laften der Eurie, C. X, 81, 64. 66.; 3) pris 
vilegirte Gerichtsbarkeit, Cod. II, 24, 3.4) mehrere Infignien, nämlich 
chlamys u. calceus (jegt aber ohne Junula), Gafftov. VII, 9. yo. d. mag. 
I, 17. Die Berleihung diefer Würde war felten, gewöhnlich als Belohnung 
für Tange Dienfte, Caſſiod. I, 3., und zwar nur an Eoff., Präfekten over 
magistri militum, ©. XII, 3, 3., bis Juftinian den Kreis erweiterte, Nov. 62. 
Abwefende murden durch ein Diplom mit dem Patriciat beffeivet, Sidon. 
Apoll. V, 16. Inst. I, 12, 4., Anmefende erhielten die Inflgnien, Gonft. 
VPorph. de caerim. I, 48. Bormeln dieſer Verleihungen ſ. bei Eafftod. VI, 
2. VIE, 21. u. ſ. w. Häufig finden fih Grwähnungen bei ven Byzantinern 
und in den Rechtsquellen, auch auf Inſchriften, ſ Orelli 723. 1141. 1150f 
1162. Bol. Gothofred. ad C. Th. \1,6. Tom. IH. p. 72. Urfat. de not. 
Rom. VIII, 9. 10. in Gräv. thes. XI. Guther. de oflic. dom. Aug. 1, 
11. 12. du Fresne u. Ducange gloss. h. v. 

Lit. über d. Patr. überhaupt: Tiraquell. de nobilitate in ſ. Werfen 
I.. Francof. 1574. 3. 3. Draco de orig. et iure patr. Basil. 1627 (ſehr 
fleifige Sammlung). S. Santinel. de vet. Rom. nobilit. Venet, 1717. 
E. M. Ehladen de gentilit. vett. Rom. (f. Bd. III. ©. 705.). R. Streis 
nius de gent. et fam. Rom. in Gräv. thes. T. VII. D. Gentilius de patri- 
ciorum origine etc. Rom. 1736 (ſehr fleißig, aber ſchwach im Urtheil). 
E. Dimi origine e progressi del Cittadino e del Governo eivile di Roma, H. 
Rom. 1763. 1764., welches Werf von W. Eiſendecher umgearbeitet worden 
ift unter d. Titel: üb. d. Entftehung, Entwidlung und Ausbild. d. Bürger— 
rechts im alten Rom, Hamburg 1829 (mit manchen ingeniöfen und origi— 
nellen, größtentheils aber unbrauchbaren und alles Grundes entbehrenden Be— 
bauptungen, 3. B. daß die Patricier das Recht der. Suffragien bis in das 
Ite Jahrh. d. St. ausschließt. beſeſſen hätten u. dgl.). Vieles Treffliche und 
Richtige dagegen enthält de Beaufort la röpublique Romaine, à la Haye 1766, 
namentl. II. c. 3. Das Verhältni der Stände erkannte zuerft vollftändig 
Niebuhr, Röm. Geh. I. S. 317—375. u. oft im 2, Thl. Ihm folgten 
die meiften Neueren, wie K. W. Göttling, Geh. d. röm. Staatsverf. Halle 
1840 u. zulegt W. U. Berker, Handb. d. röm. Altertfümer I, 4. ©. 133 
—156. Gigenthümliche Bahnen verfolgt 3. Nubino, Unterfud. über röm. 
Berf. Caſſel 1839. ©. 183— 232. bei. S.227 ff. S. noch den Art, Patricier 
in Erſchs u. Grubers Eneyel ©. 340—352. [R.] 
-  Patres Conscripti, j. oben S. 1230. u. Senatus. 

Patreus, j. Patrae. 

Ilargıayadaı, unbekannter Ort in Perſien, Stepb. Byz. p.536. [F.] 
. Patria potestas (zuweilen in nicht techniſchem Sinne genannt maiestas 
jyatria, iv. IV, 45. VII, 7., patrium ius, iv, I, 26. Xac. Ann. IV, 16,, 
mperium, Plaut. Pers. II, 1,15. u. a. Göttling, Röm. Staatsverf. ©. 101 f.). 
zu im Naturret begründete Abhängigkeitsverhäftnig der Kinder von dem 









Hausvater empfing in Rom einen eigenthümlichen ftrengen — wie 
Gai. 1, 55. ſagt: in potestate nostra sunt liberi nostri quos dustis nuptiis 
proereavimus; quod ius proprium civium Rom. est. Fere enim nulli alii 
sunt homines qui talem in filios suos habent potestatem qualem nos ha- 
bemus —; nec me praeterit Galatarum gentem credere in ya ma 
entum esse. Paull. Dig. L,. 16, 215. Diefe Gewalt des röm. pater fa- 
wilias über feine Kinder ift dem Gigenthum zwar analog, aber keineswegs 
‚gleih, denn dominium ift in perſönlicher Beziehung nur bei Sklaven möglich. 
Darum ſagt Tertull. apol. 33. familiae magis patres quam domini vocan- 
r. Daß die patria polestas | “an ben Kinbern ge- 
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lib., in opusc. var. arg. Lugd. B. 1719. u. opp. omn. I. p. 3197f., worüber 
er mit Noodt in einen Streit gerietb, f. Noopt Opera I. p. 
jener Zeit find auf Bynkershoeks Seite getreten Nobert, de Bynk. 
Mepl. 1752., v. Tigerftröm, inn. Gel. d. R. Rechts ©. 497 ff. u. zu 
Walter, Röm. Geſch. I. ©. 94., auf Noodts aber Gebauer, Jenſen de pat. 
Rom. pot. pro Gebau. Sverin. 1784., Günther de patria vet. Rom. pot, 
Lips. 1786., Zimmern u. U. — 
I. Entſtehung der patr. pot.: 1) durch Erzeugung in einem iuslum 
matrimonium (f. Bd. IV. ©. 1649 f.), Ulp. V, 1. 2) dur Adoption und 
Arrogation, Gai. I, 97. Ulp. VII, 1. ©. Br. 1. ©. 68 ff. ©. W. Tromp 
de probationibus ſamiliae apud Rom. Lugd. B. 1837. p. 45—56. 3) dur 
causae probatio (Bd. II. ©. 228.), denn mit der erlangten Civität wird 
connubium und fomit auch patr. pot. über die natürlichen Kinder erworben, 
Gai. III, 5. 1,67. 4) durch Legitimation der von einer Goncubine geborenen 
Kinder, und zwar a) durch die von Eonjtantinus eingeführte legitimatio_per 
subsequens matrimonium, Cod. V, 27,5. 6. b) durch die des Theodofius, 
legit. per curiae dationem, Cod. V, 27, 3. 4. Inst. I, 10, 13. und burd 
die Jufliniand, legit. per rescriptum -principis, Nov. 74. 89. ©. Jordend 
de legit. II. Trai. ad Rh. 1742f. u. in $ellenberg iurisprud. II. p.325— 457. 
II. Wirkungen der patr. potestas. 1) Verjönliche Rechte des Vater, 
A) Recht über Leben und Tod. Das dem Hausvater zuftehende Zucht» und Straf 
recht (parum domesticus iudex oder magistratus, Sen. controv. 11,3. Sen. de 
ben. III, 11., u. filii censor, Suet. Claud. 16., genannt) erjtredite ſich bis zur 
Entſcheidung über Leben und Tod, ohne daß eine gejegliche Beichränkung flatt- 
gefunden u haben ſcheint. Das angeblih Romuliſche Geſetz erwähnt nichts 
davon, Dion. II, 26., und die XII Tafeln nehmen vafjelbe in feiner 
Strenge auf, c. 27. Auch die bei der Adoption gebräuchlide Formel 
unbedingte vitae necisque potestas, or. p. dom.29. Gell. V,19. Coll. IV, 8. 
Das Unnatürliche dieſes Geſetzes wurde durch die Sitte gemildert welche jeit 
der älteften Zeit beftanven bat, daß nämlich der Vater in ſchweren Bällen ein 
Familiengericht berief, wie überhaupt alle töm. richterlichen Perſonen ein 
consilium beisuziehen pflegten. Dieſes Bamiliengeriht wird erwähnt vor ber 
Tödtung des Sp. Eafflus Viscelinus durch feinen Vater, Val. Mar. V, 8, 
2. adhibito propinquorum et amicorum consilio, Dion. VIII, 79. is. 1, 
41. cognita domi causa, Plin. H. N. XXXIV, 4. Von T. Manl, Gapite- 
linus welcher feinen von den Macedoniern angeflagten Sohn aus feinem An— 
pefiht verbannte heißt es als etwas Auffallendes: ne consilio quidem- ne- 
cessariorum indigere se credidit, Val. Mar. V,8. 3. Eic. de fin. I, 7. 2ir. 
LIV. 8. Gelliud hielt über feinen Sohn Gericht paene universo senatu ad- 
hibito in consilium u. absolvit eum tum consilii (um etiam sententia sua, 
Dal. Mar. V, 9, 1. ©. noch Quinct. decl. VIII, 4. 356. u. Seneca de 
clem. I, 15., wo zu dem feierlichen Bamiliengeriht auch Auguftus eingeladen 
wurde. Mehrmals werben freilih capitale Condemnationen der ir 









ihre Väter erzählt, ohne daß ein Familiengericht vorfommt; dieſes 
dann wenn die amtliche Stellung des Vaters eine ſolche Zuziehung unnöth 
machte, 3. B. bei dem Urtheil des Brutus und T. Manlius Imp &, 
oder wenn der Bater den Schuldigen auf der That ertappte, wie ed wohl in 
den von Val. Mar. VI, 3, 6. berichteten Fällen (Unzucht der Tochter) 
genommen werben darf, vielleiht auch Oroſ. IV, 13. (wegen Diebfki 
oder bei ganz offenbaren Gapitalverbrehen, wie bei dem Gatilinarier U. 
viud, quem retractum ex itinere parens necari iussit, Gall. Cat. 39. ® 
Mar. V, 8, 5. Dio Gaff. XXXVIL, 36., und bei eingeflandenem Bruder 
mord, Plut. parall. 25. Auch mögen Fälle vorgefommen fein wo der Bateı 
fih über die Sitte wegfegte und, auf den Buchſtaben des Gefeges geftügt, 
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ı über feine Kinder richtete ohne Verwandte oder Freunde zu Mathe zu ziehen, 
| wie Sen. de clem. I, 14. von Griro erzählt. Kam ein Mißbrauch viefes 
Rechts vor, fo mag der Genfor eine Rüge ausgeiprochen haben, Dion. XX, 
ı 3, oder es Fonnte fogar Öffentliche Anflage und PVerurtheilung des unge» 
techten Vaters erfolgen, wie Oroſ. V, 16. erzählt (jedoch erft in ven lehlen 
Zeiten des Breiftaatd, nachdem ein das ius vitae et necis befchränfendes Ge- 
ſetz erichienen war, vielleicht in lex Cornelia de sicariis, worüber ſich nichts 
Beftimmted jagen läßt). Später wachten die Kaifer felbft über etwaigen 
Mißbrauch der patria potestas, z. B. Traian, Dig. XXXVII, 12, 5., Hadrian, 
Dig. XLVIN, 9, 5., und Sen. Alerander, welcher dem Water gebot feinen 
Sohn bei der Obrigfeit anzuflagen, nicht inauditum occidere, Cod. VIH, 
47,3. Zuletzt wurde Tödtung ded Sohnes als parricidium erflärt, C. Th. 
IX, 15, 1. C. IX, 27, 1. — Der gewöhnlich ald letztes Beiſpiel eines vä— 
terlihen Gerichts genannte Ball, Tac. Ann. XVI, 33., ift richtiger als Be— 
gnadigung zu Gunflen des Vaters zu bezeichnen. — Was die Anflchten ver 
Gelehrten betrifft fo räumen Mehrere dem Bater eine abjolute Gewalt über 
feine Kinder ein, 3. v. Ayffel de iure patr. Lips. 1655. v. Bynkershoel 
de iure oceid. und vorzüglih Göttling, Röm. Staatsverf. S. 79. 102 f. 
Undere dagegen behaupten die Nothwendigkeit des Verwandtengerichts auch 
bei Beftrafung der Hausfinder, fo Klenze, in Ztiſchr. f. geſch. Rechtswiſſ. VI. 
©. 29. Haſſold p. 17 f. Mittermaier, im N. Arhiv f. Crim Recht VII. 
S. 4 f. Dfenbrüggen Parrieid. ©. 21 f., vorher auch Gebauer u. Zimmern 
©. 655 f., zulegt Walter, Rechtsgeſch. I. S. 138 f. Am rigtigften. ift 
die. vermittelnde Anficht dag dem Vater zwar geſetzlich unumſchränkte Gewalt 
zugeftanden habe, daß aber davon nur Äuferft felten Gebraud gemacht und 
daß dieſelbe fpäter auch geſetzlich beſchränkt worden ſei. So meinen, mit 
vielen Abweichungen im Einzelnen Danz, Gefh. d. röm. Rechts I. S. 19 f. 
Geib, Röm. Erim.Pro. ©. 92. Haſe de manu iur. Rom. Hal 1847. 
p. 56. Außerdem handeln von diefem Recht U. Wieling de iure ant. vitae 
ac necis parent. Amst. 1723. ©. ©. & Bergh de nimia Rom. patrum 
in lib. pot. Lugd. B. 1823. — Nicht hieher gehört das Recht die neuge— 
borenen Kinder zu tödten oder — *5* welches auch in Rom, jedoch nicht 
unbedingt beſtand. Romulus verbot nämlich, Söhne und erſtgeborene Töchter 
zu tödten, Dion, TI, 15. Dagegen Mißgeburten ſollten fogar getödtet wer- 
n, @ic. de leg. Il, 8. 2iv. XXVII, 37. Sen. de ira I, 15. Bon der 
häufigen Ausfegung Neugeborener fprechen Div Caſſ. XLV, 1. SPlaut. 
. prol. 41. 79. Cist. I, 3, 17 ff. 31 ff. Ter. Heaut. IV, 1, 37. Hee. 
‚3,40. Suet. Oct. 65. Plin. Ep. X, 71 f. vgl. Dion. IX, 22. Macrob. 
t. VIE, 16. Erſt im 2ten Jahrh. der Kaiferzeit wurde dieſe ſchändliche 
fitte mit Strafe bedroht, Dig. XXV, 3, 4., und die chriftlichen Kalle 
griffen mit Gapitalftrafe ein, wie bei jedem parricidium. ©. Th. IX, 14, 1. 
öod. VII, 52. Nov. 153. ©. Bynkershoek, Noodt 1. 1. u. U. bei Nein, 
Röm. Crim. Recht ©. 441—445. B. Verkaufsreht. Obgleih das Recht 
ed Waters feine Kinder ji verfaufen durch das Gefeg anerfannt war, Dion. 
U, 27., fo wird doc fein Beifpiel davon erwähnt, und es ift daher 
hmen daß der ernftlih gemeinte Verkauf ſchon ſehr früh a Bram | 
daß derfelbe nur noch fortbeftand als Form dem Sohne die Fr au 
fien. Die Kinder wurden nämlich nah dem dritten Verkaufe frei 








































alria potestas (nah ben beiden erften Fehrten fe wieder in biefelbe zu: 
wenn der Käufer fie freigelafien hatte), wie die XII Tafeln beftimmten : 
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C, Andere perfönlihe Rechte. a) Abdicatio, Verfloßen des Sohnes war 
zwar ein eigenthümliches griech. Inftitut (arornovSr), ging aber auch im aͤhn⸗ 
licher Weife nah Rom über, obgleich nicht in das röm. Recht (jo Karmon de 
abdie, Breuning de abdic. Lips. 1753. F. v. Soogftratten de abd. Lugd. B, 
1787. u. Mattbiä de abdie. Viteb. 1792. II. Heinecc. synt. ed. Haubold 
p. 445 f. Göttling, Röm. Staatöverf. ©. 114,, während Andere abdicatio 
nur für griechifch hielten, wie Guiac. ad Cod. VIII, 47, 6. Burmann ad 
Quintil. VII, 4. Dirfien, Verſuche S. 62—73. Walter, Röm. ee 
I. ©. 151 f.), und befland bier in Verbannung aus ded Vaters Angefiht, 
@ic. de fin. 1, 7. Bal. Mar. V, 8, 3. 4. Nur. Vict. vir. ill. 72. Non. 
Marc. VI,-14. abdicare, f. v. a. familia abiicere, welche feine gefeglice 
Wirkung hatte, wenn der Vater nicht Enterbung damit verfnüpfte oder Eman- 
cipation (sine iusta causa emancipare). Obne dieſe röm. Bormen war 
abdicatio gefeßlih nicht anerfannt, Cod. VIU, 47, 6. Erwähnungen ber 
abdic., oft auch in feinem andern Sinn ald exheredatio (jo Br. I. ©. 4.), 
f. Aur. Vict. 17. Suet. Caes. 79. Oct. 65. Bal. Mar. V, 7, 2. Plin. 
H. N. VII, 45. Dio Gaff. LV, 32. on. X, 37., am bäufigften aber bei 
Quintil. u. Seneca, welche aber hiebei das grieh. Recht ausſchließlich vor 
Augen gehabt zu haben fcheinen, Quintil. decl. 9. 17. 256 f. 259 f. 271. 
275. 279. 281. 283. 285 f. 287. 290 f. 295 f. 298. 300..322. 330, 356 1. 
368. 371. 373 f. 375 f. 378. Flacc. 14. 18. 30. 36. Sen. T,1. VW, 31. 
u.f.w. b) Noxae datio, Coll. I, 3. Quintil. V, 10. f. oben ©. 721. 
c) Fortdauernder Einfluß des Waters auf feine ohne manus ber 
heiratete Tochter, ſ. Bv. IV. ©. 1652. Sp konnte der Vater eine folde 
Ehe auflöfen — menigftend nad der Strenge des alten Rechts — indem er 
feine Tochter zurücknahm, Enn, fragm. Cresph. 7. Plaut. Stich. I, 1, 145. 
2, 73. Wächters Ehefheid. S. 97.— 2) Vermögensreätlide Wir 
fungen der patr. pot. A) in Beziehung auf Obligationen. Der Haus 
ſohn konnte felbftändig obligirt werden, ohne daß der Water dadurch ver- 
pflichtet wurde, umgekehrt aber gehörten dem Water die Rechte melde der 
Sohn etwa erwarb, Dig. XLV, 1, 141. $. 2. XLIV, 7, 39. Da e8 Bei 
dem wachſenden Sittenverderbniß häufig vorfam daß Söhne Schulden 
ten (vgl. Ter. Phorm. II, 1. 70fj. Eic. p. Cael. 7. Hor. Sat. I, 2, 16f.), 
verbot Kaifer Claudius den Gapitaliften, Söhnen welche auf ihres Waters 
Tod Geld aufnehmen wollten zu leihen, Xac. Ann. XI, 13., und das Scons. 
Macedonianum unter Vefpaflan verbot alle Darlehen an einen Sohn der in 
patr. potestas ftand, Dig. XIV, 6. Inst. IV, 7,7. Suet. Vesp. 11. B) Was 
Eigenthum betrifft fo Fonnte der Sohn nichts für fich befigen ober erwerben, 
Dion. VII, 79. Sen. de ben. VII, 4. &uet. Tib. 15. Up. XIX, 18f. 
ai. II, 86 f. — ausgenommen wenn der Vater dem Sohn ein befonderes 
Beſitzthum zu haben geftattete, ſ. Peculium. Natürlih konnte der Sohn 
nicht teftamentarijch verfügen, Ulp. XX, 10. Gic. de leg. II, 20. 8 br 
ftand nämlich nah altem Recht das Princip der vollftändigen Vermögend- 
einheit, indem Alles dem pater familias angehörte, Lact. Inst. IV, 29. 
II. Aufhebung der patr. pot. Gai. I, 127—131. Ulp. X, 2.3.4. 
Dig. I,°7. Inst. I, 12. Dieſes Verhältniß endete 4) pur den Tod dei 
Vaters oder ded Sohns; 2) durch Verluſt der Givität des Vaters ober dei 
Sohns, denn wenn einer von Beiden Peregrine wird ober gar feine Freib ei 
verliert müfjen die Verhältniſſe erlöfhen die nur zwifchen röm. Bürger 
fattfinden fönnen; 3) dur Arrogation des Vaters oder Adoption bed So 
ned, denn dann tritt der Sohn in eine andere potestas über, ebenfo wen 
die Tochter eine Che mit manus ſchließt; 4) durch Emancipation, f. Bd, II. 
©. 114. IV. ©. 1472. u. Tromp de probat. p. 57—67.; 5) wenn ber So) 
flamen Dialis, die Tochter Veftalin wurde, Xac. Ann. IV, 16. U. &, 5. 
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®ai. I, 130. II, 114. Gell. I, 12. Sonft hatte hohe Würde des Soh- 
ned auf die patr. pot. Feinen Einfluß, denn der Vater behielt dieſes Necht, 
obgleich er felbft vor dem Amte des Sohnes Reſpekt haben mußte, Plut. 
Fab. Max. 24. Dion. II, 26. Liv. XXIV, 44. Bal. Mar. II, 2, 4. GErft 
in der fpäteften Zeit befreite das perfönliche Patriciat von der patr. pot., 
Gafflod. var. VI, 2. Inst. I, 12, 4. — Lit.: U. v. Kerfraad de iure patr. 
Ultrai. 1708. ©. Scheltinga de emancipat. II. Franeq. 1730 f. u. in Kellen« 
berg II. p. 459—539. c. 1. ©. C. Gebauer, de patr. pot. II. Gott. 1750 f. 
u. in Exerc. acad. T. I. p. 123—208. G. W. ab Ooften de Bruyn ad]. de patr. 
pot. ap. Rom. Groning. 1775. u. in Exereitt. fasc. I. p. 91—160. W. 9. 
Royer de patr. pot. Groning. 1808. Gans, Scholien zu Gaius S. 85—137. 
Zimmern, R. Rechtsgeſch. I. ©. 654 ff. H. I. Koenen de patr. pot. Amstel, 
1831. E. E. Haſſold synops. variar. immut. et ambit. pat. Rom. pot. Onoldi 
1833. Rein, Röm. Brivatreht S. 214— 229. EG. Laboulaye Rech. sur la 
condition civile et polit. des femmes. Paris 1843. p. 11—30. Walter, 
Nechtsgeſch. II. S. 137—152. — Noch mehrere aber unbedeutende Mono» 
graphien citirt Haſſold p. 7 ff. 

Bei der Gewalt des pater fam. über feine Kinder ift endlich noch das 
Richter- und Strafamt deffelben über feine Gattin zu erörtern. Bei 
der Beftrafung der Vergehen der Hausſöhne und Töchter berief der Vater 
ein iudicium domesticum, wozu ihn urfprünglich nur die Sitte aufforderte, 
nicht das Gefeß; bei der Beftrafung der Gattin aber war der Mann von 
jeher gefeglih gezwungen, dad Verwandtengericht zuzuziehen, und der, Mann 
fonnte feine Frau nicht condemniren wenn nicht die dabei anweſenden Vers 
wandten die Schuld derſelben anerfannt hatten, denn bei dem Gericht über 
die Frau Fonnte man eher Parteilichfeit des Gatten vorausfegen ald wenn 
er über feine Kinder zu Gericht ſaß. Unter die vor einem ſolchen Gericht 
vorzubringenden ſchweren fittlihen Verbrechen gehörten vorzüglih Verlegung 
der Keuſchheit und Weintrinfen, nah Dion. Hal. II, 25. (über letzteres 
f. Bolyb.- VI, 2. Plin. H. N. XIV, 13, Gel. X, 23. Tertull. apol. 6. 
Zactant. inst. I, 22.), Ermordung des Stiefiohnd, Plut. parall.. 33. Bon 
Fleinen Vergeben konnte, wie ſich von ſelbſt verfieht, nicht die Rede fein, 
ſ. Gell. 1,7. Daß das Strafamt ded Gatten ein allgemeines und nicht auf 
die Ehe mit manus befchränftes war ift ziemlich allgemein anerfannt, denn 
die Befugniß zu richten ift keineswegs ein Ausfluß der manus, ſondern des 
shelihen Rechts welches jedem Gatten über feine Frau zufteht, ebenfo wie 
jeder Gatte die bei Ehebruch ertappte Gattin tödten darf, fle mochte in feiner 
manus ftehen oder nicht (sine iudicio), Gato bei Gell. X, 23. vgl. Tac. Ann. 
11, 85. Das allgemeine Strafreht des Gatten bezeugt auch Eic. de rep. 
IV, 6. nec vero mulieribus praefectus praeponatur qui apud Graecos oreari 
solet;. sed sit censor, qui viros doceat moderari uxoribus (d. bh. der Eenfor 
muß den Gatten daran erinnern feine Frau in Orbnung zu halten), vgl. Liv, 
XXXIV, 2. Don manus ift nie die Rede, außer bei Liv. XXXIX, 18., wo» 
von ©. 1240. g. E. gehandelt wird. Bon dem bei dem Gericht des Gatten 
augugiehenben Gonfilium der Verwandten fpredhen Dion. II, 25. (ovyyersiz 
were tod dröpös), Tac. Ann. XII, 32. (is prisco instituto propinquis 
ram de capite famaque coniugis cognovit), Wer ohne dieſes Gericht 
bei agt zu haben feine Frau getödtet hatte wurde ald Mörder beftraft, mas 
aus der Myihe bei Plin. H. N. XIV, 13. hervorgeht (daß Ggnatius von 
omulus begnadigt worden fei, obglei er feine Frau ohne Buziehung der 

wandten getöbtet habe); wenn er die Frau nur verftoßen hatte fo wurde 
von dem for notirt, = Mar. I, 9, 2. Daß der Mann 
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er die Verwandten zuziehen mußte) wird aus Gel. X, 23. geſchloſſen, allein 
ver Zufammenhang zeigt daß bier nicht won dem Nichteramte des Mannes, 
fondern von dem des öffentlichen iudex in dem iudicium de moribus die Rebe 
iſt. Nachdem nämlih im Allgemeinen gefagt morden ift daß die Frauen von 
dem iudex beftraft worden feien führt Gelliuß die eigenen Worte Cato's zum 
Belege an, die fih alſo auch nicht auf den. Mann, fondern auf den iudex 
beziehen. Es heißt: vir quum divortium facit, mulieri index pro censore est 
(wenn fih der Gatte von feiner Brau geſchieden hat oder ſcheidet — denn 
es fommt nicht viel darauf an ob man facit oder lecit liedt — hält der 
iudex Gericht über fle wie ein Genfor, nämlich über ihre mores, der dos 
wegen, f. Bo. IV. ©. 387); imperium quod videtur habet, si quid ceftf, 
Dieje Erklärung deutete zuerfi an Pirmez de mariti tori violati vindice, 
p. 35., weiter ausgeführt von Unterholgner in Hall. Lit.Ztg. 1824. Nr. 185, 
und von Haſſe gebilligt, welcher früher anderer Meinung gewefen war, im 
Rhein. Muf. I. S. 106—111.; ebenfo Schneider, in Hall. Lit.Ztg. 1834. 
Mr. 181. Göttling, Staatsverf. S. 100. Nein, R. Privatreht ©. 192. 
Hafe de manu p. 57 f. Früher verband man vir und iudex, und nahm 
ein Gericht des Mannes nah der Scheivung an (fo Geib ©. 87. Hafle, 
Güterreht S. 177. Walter, R.G. U. ©. 124. u. A.), was nicht angeht. 
Wächter, Eheſcheid. ©. 106 ff. billigte die von Hoffmann ad leg. Jul. de adult,, 
in Fellenberg iurisprud. I. p. 142f. vorgefchlagene Emendation index (j. ». a. 
Ankläger); doch dieß paßt nicht auf Gato’8 Zeitalter. Klenze in Ziſcht. für 
geih. Rechtswiſſ. VI. ©. 25 f. u. Eggers, Röm. Ehe ©. 57 ff. erflärm 
fünftlih, Iener: der Mann habe fih von feiner Frau in manu geichieden 
und nad der Scheidung, aber vor Aufhebung der manus mit der Familie 
Gericht gehalten (von dem Bamiliengericht ift gar feine Rede), Diefer: als 
Nichter fpricht der Mann das Strafurtheil das in der Scheidung beftebt (mit 
dent Bamfliengeriht), und dann richtet er nochmals als Cenſor und wiederum 
mit den Verwandten; melde Anſicht ſchon des doppelten Gerichts megen, 
abgejehen von andern Gegengründen, verworfen werben muß. Gigler de 
lege Julia et Pap. Popp. Hal. 1835. p. 59 f. Ändert mulieri in mulier: 
wenn die Frau ſich geſchieden habe ſei der Gatte ihr Nichter u. f. w. — 
Ebenſo wenig ift zuzugeben daß die Verwandten allein zu Gericht ſaßen obne 
den Gatten, denn wenn die alten Zeugniffe den Mann nicht nennen, J 
Plin. 1.1.: a suis inedia mori coactam, &uet. Tib. 35.: ut propinqui more 
maiorum de communi sententia coercerent, Tae. Ann, Il, 50.: more —5 
rum propinquis, fo iſt eine ungenaue Ausdrucksweiſe anzunehmen melde 
sui und propinqui alle Angehörigen, alio vorzüglih den Mann mit begriff 
(auszunehmen find natürlich Fälle wo die Verwandten allein richten mußten, 
nämlih nah dem Tode ded Mannes, 3. B. Liv. Ep. XLVIII. Bal. Mar. 
VI, 3, 8.). Nicht weniger ift zu verwerfen wenn man fagt: bei Ehe mit 
manus richtete der Mann und die Verwandten, bei Che ohne manus richteten 
die Verwandten allein (jo Walter, Rechtsgeſch. II. S. 124. Geib ©. 87, 
auch Eggers S. 55 ff. u. Gigler 1.1. p. 58. glauben daß der Mann nur bei 
Ehe mit manus habe richten fünnen), denn eine ſolche Trennung folgt 
aus Liv. XXXIX, 18 : mulieres damnatas (wegen der Bacchanalien) cognal 
aut in quorum manu essent tradebant, ut ipsi in privato animadverterent in 
eas; si nemo erat supplicii exactor, in publico animadvertebatur, denn 
ſteht manus im weitern Sinn für Abhängigfeitsverhältniß, und der Sinn fl: 
die Frauen wurden den Gatten, Brüdern oder Vätern (Liv. XXXIV, 2, in 
manu parenlum, fratrum, virorum, vgl. c. 7.) zur Bellrafung (mie 
Bericht, denn die Verurtheilung war bereitd erfolgt) übergeben, und wenn 
feine hatten den Gognaten, und wenn fle auch dieſe nicht hatten wurde di 


4 


Strafe von Staatd wegen vollzogen. Vgl. Bal. Mar, VI, 3,7. 
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vie Beifpiele des Nichteramtes aus der Kaiferzeit, ald die manus im gemeinen 
Leben jo gut wie aufgehört hatte, daß der Gatte auch über die Frau ohne 
manus richtete. Zweifelhaft ift aus melden Perſonen das Vermandtengericht 
beftand ; Suet. u. Tac. nennen fie propinqui, Plin. sui, Val. Mar. ne- 
cessarii, amici, cognati, Dion. ovyyereis, und Letzteres ift das. Wahrfchein- 
fihfte, wie ſich auch aus Val. Mar. VI, 3, 7. Xiv. XXXIX, 18. XLVIM. 
ergibt; und zwar mögen bei Ehe mit manus mehr die Gognaten des Man— 
nes, bei Che ohne manus mehr die Kognaten der Gattin afflitirt haben, 
denn bei der erften war file völlig ia des Gatten Familie Üübergetreten, bei 
der zweiten im ihrer eigenen Bamilie geblieben; doch waren aud ſtets Cog— 
naten der andern Seite mit zugegen um Parteilichkeit zu verhüten; f. Bolyb. 
VI, 2. Die Befugniß ded Hausgerichts und das Verhältniß deſſelben dem 
pater fam. gegenüber war gefeglich gewiß nicht definirt, und man fann eben» 
jomwenig behaupten daß das Gericht wie die modernen Gefchworenen dad Schul- 
dig ausgefprochen hätte (fo Klenze a. a. O. ©. 23f. 29.) ald daß ed um ber 
größeren Beierlichfeit willen berufen worden wäre und gleihfam als unpar= 
teiifcher Zeuge gedient hätte (Haffe, Güterreht S. 174. Wächter, Cheſcheid. 
©. 104f. Geib, Crim. Proz. ©. 92 ff.). Je nah dem Charakter und der 
Verfahrungdart des präftpirenden Haudvaterd konnte das Gericht fomohl die 
eine ald die andere Stellung einnehmen, und das Urtheil des Hausvaters 
entweder beflätigen oder durch Gegenvorftellungen ıc. mobiflciren. Daß das 
Gericht im fhlimmften Fall fogar Todesftrafe verhängen Fonnte (die gewöhn— 
lichſte war wohl Scheivung, wenn der Mann darauf antrug) ift kaum zu 
bezweifeln, obmohl es von Mehreren geleugnet wird (f. Hofmann ad 1. Jul. 
bei Fellenberg I. p. 117. PBirmez 1.1. p. 29—33. Zimmern ©. 513.), denn 
Dion. TI, 25. ſpricht ohne Einfhränfung, Tac. XII, 32. fagt ganz unzwei— 
deutig de capite famaque, und einige der oben cit. Stellen liefern Beijpiele 
ver Todeäftrafe, wo Cognaten ausprüdlich genannt werden. ©. Abegg p. 70f. 
Gigler p. 58. Wächter, Eheſcheid. ©. 62. Haſſe, Güterredt ©. 479 ff. 
Klenze ©. 27. Geib ©. 88 fi. — Die legte Stelle auß Tac. ſowie einige 
andere eitirte und Suet. Tib. 35. beweifen zwar die Bortdauer dieſer Ge— 
richtsbarkeit unter den erften Kaifern, jedoch als ein dem Geift der Zeit nicht 
mehr angeinefjened Inftitut wurde es felten angewendet und hing wohl mehren- 
theils von ver Beftimmung der Obrigfeit ab. — Lit. über das Haudge- 
richt: Münter de domestico familiarum iudicio apud Rom. Lugd. B. 1768. 
PBirmez ]. 1. Abegg de antiquiss. Rom. iure crim. I. Regiomont. 1823. 
p. 595— 76. Haffe, Güterreht d. Ehegatten, S. 172—180. Eggers, d. alt» 
röm. She mit manus. Altona 1833. S. 55 ff. Kim, in tier. f. geſch. 
swiſſ. VI. S. 21—32, Nein, rom. Privatreht S. 190 ff. Geib, röm. 
| m.Reht ©. 82—96. Hafe de manu iur. Rom. antig. Hal. 1847. 
 p. 54—60. (bemerkt mit Recht daß manus der Frau auf das Richteramt 
des Gatten feinen Einfluß gehabt Habe). [R.] X 
— Patricia, |. Corduba. | N 
— Patricianus, röm, Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe. 
einer andern ift die verflümmelte Inſchrift PATRIC „Beide auch, zu 
j ius gehören kann. Janſſen Inscr. Mus. Lugd. p. 147 [W.] 
Patricii, f. Patres. — u, 
 Patricius, 1) Verf. eines aus nicht ganz 100 Kerametern htm 
Brise zur Vermählungsfeier eines Aufpicius umd einer Aella, in ver 
Anthof. von Burmann VI, 89. (bei Meyer Ep. 283.) und in Werns- 
* Fe BERGE og. 471. Barth an —— gr 
‘. für eine Tit ‚ nicht für einen Eigennamen, dagegen Meyer 
* J ür t hem Boẽ his“ feinen Gompten- 
md b ar — 
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anredet (f. d. Anhang zu Bud 1. V. u. VI.); vgl. auf Caſſiodor Varr. 
X, 7. — 2) Einen PBhilofophen Patrieius ſ. bei Photius Bibl. p. 561. 
ober 345. ed. Bekk. [B.] | F 
3) Röm. Töpfer mit der Inſchr. OF. PATRIC., ſ. Roth, Mitth. ver 
Geſellſch. für vaterl. Alterth. in Bafel I. ©. 15. Vgl. Patricianus. [W.] 
Patrii Dil, 1) röm. Schutzgottheiten, identiſch mit Penaten (Heyne 
zu Virg. Georg. I, 498. ©. d. WU. Penates), oder alle Stamm- und Fa— 
miliengötter von denen man den Urfprung einzelner vornehmen Familien ber 
leitete (Stat. Theb. IV, 111. Serv. zu ®irg. Aen. III, 332.), bei ven 
Griehen Jlaroonı genannt, z. B. Zeus Ti den Serafliven (Apollov. 11, 8, 4.). 
Indeſſen bezeichneten die Griechen mit diefem Beimort auch überhaupt Götter melde 
jhon von den Vätern ber in einem Volke oder einer Bamilie verehrt wurden, 
wie 3. B. Apollo in Athen u. dgl. (Pauſ. I, 3, 3.) — 2) Rachegottheiten 
der Eltern (Eic. II, 1, 3.), wie paterni Dii bei Livius XL, 10. +[ Pfau.] 
Patrimi matrimi (nah der alten bei Paul. vorfommenden Form 
patrimes matrimes, ftetö neben einander gelegt und fowohl mit ald ohne 
PVerbindungspartifel) find Unmündige beiverlei Geſchlechts von freier Geburt 


(weßhalb ingenui oft daneben fteht) deren beide Eltern noch am Leben find: 


(analog heißt pater patrimus ein Vater deſſen Vater noch lebt, Feſt. h. v. 
p. 234.). So erflären Paul. v. Flaminia p. 93. v. matrimes p. 126. u. 
Zofim. II, 5. 6. Daffelbe bedeutet der grieh. Ausdruck zugıdakeis, Hom. 
ll. XII, 496. Dion. II, 22. Div Caſſ. LIX, 7. Abweichend erflärt Sem. 
ad Virg. Georg. I, 32. patr. et matr. für Kinder aus confarreirten Chen, 
wie Seinece. synt. 1,10,5. nah Pithoeus ahnahm und zulest noch Walter, 
Röm. Rechtsgeſch. II. S. v8. Allein dieſe Erklärung widerlegt fi dadurch 
daß es in Nom. bi8 in die fpätefte Zeit patrimi und matrimi gab, auf 
nachdem die confarreirten Ehen längft außer Gebraud gefommen waren. Doch 
bat Servius nicht ganz Unrecht, mir müffen nur feine Erklärung auf die 
ältefte Zeit beichränfen und fagen: die oben definirten patr. u. matr. (deren 
Eltern noch leben) „fonnten urfprünglih blos in confarreirten Ehen geboren 
fein. Auch war e8 gang natürlih daß man zu religiöfen Beierlichfeiten, wo 
Unmündige zugezogen werben niußten, nur folche wählte welche ihr Daſein 
der mit religidjer Weihe eingegangenen-Ehe verdanften. Als aber dieſe Eher 
form dur die andern Arten verdrängt worden war und die Zahl ver con» 
farreirten Ehen immer mehr abgenommen hatte, wählte man die patr. und 
matr. aus denen welde in einer firengrömijchen Ehe erzeugt worden wa— 
ren, enblidh mußte man auch Kinder aus Ehen ohne manus nehmen, jobald 
e8 nur iustum matrimonium war und beide Eltern noch lebten. Dieſes 
Letzte ift das Haupterforderniß, wovon ®auch der Name abftammt, und deß— 
balb ift nicht zu billigen wenn Göttling (Gef. d. röm. Staatdverf. S. 90.) 
die Bedeutung des Worted auf die alten confarreirten Chen zurüdführt, bei 
denen nach ſabiniſchem Familienrecht die Kinder den Gentilnamen des Vaters 
und der Mutter angenommen hätten. In Rom wenigftens hat man bei dem 
Worte patr. et matr. gewiß nicht an dieſe Bedeutung gedacht. Solche un 
mündige und in der Gewalt des Waters ftehende Kinder wurden der guten 
Vorbeveutung halber (weil es Fein glüclicheres und unbefledtered Alter gibt 
ald das diefer Kinder, die ſich noch dazu freier Geburt und lebender Eltern 
zu erfreuen haben) nach dem alten Sacralrecht bei manden religiöjfen Gere- 
monien angewendet, und zwar theils geradezu ald regelmäßige Diener der 
Priefter (camilli u. camillae, f. Bd. 1. ©. 111.), 3. B. des Flamen Dialis 
und der Flaminica, ſ. Paul. v. Flaminius u. Flaminia p. 93. M. Macrob. 
Sat. III, 8., theils bei Öffentlichen religiöfen Weierlichkeiten, 3.8. bei Suppli— 
cationen, Liv. XAXVIT, 3. Vop. Aurel. 19, Jul. Obſeq. prodig. 54. Macrob. 
Sat. I, 8., bei Inaugurationen, 3.8. Xac. Hist. IV, 53. Div Gaff. LIX, 7., 
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bei feierlichen Opfern und Aufzügen (pompa, ludi saeculares), Arnob. adv. g. 
IV, 31. or. de har. resp. 2. Zoſim. 1.1. Dion. II, 22. J. Obſeq. prodig. 
100., bei dem Schmaufe der fratres arvales, Orelli 2269. 2270. Marini 
gli atti:e monum. T. IH. tab. 23. 32.40. ©. nod 2ampr. Heliog. 6. 
Don Privatceremonien denen patr. und matr. beimohnten ift und nur bie 
conflarreatio befannt, bei welcher die folenne deductio dur pueri p. et m. 
geihah, Feſt. v. patrimi p. 245. M., und ein camillus als Diener des flamen 
afftftirte, Varr. 1. 1. VII, 34. Endlich ift noch zu bemerken daß zu Veſta— 
finnen nur patr. et matr, gewählt werben fonnten, ®ell. I, 12., u. Dion, 
I, 22. fagt daffelbe von den Salii. Literatur: Vortrefflich ift AU. W. 
Gramer ad Gell excurs. quartus, Geburtötagsprogr. Kiel 1832 u. in deil. 
fl. Schrr. v. Natjen, Leipz. 1837. S. 92—109. [R.] 

Patro (Ilaroo), Tochter des Thespios, mit welcher Herakles den Ars 
chemachos zeugte (Apollod. II, 7, 8.). [ Pfau.] 

Patrobius, Freigelafiener des Nero (Div LXIII, 3. Xac. Hist. I, 49. 
Plin. H.N. XXXV, 13. Cuet. Galb. 20. vgl. Blut. Galb. 17.) oder, wenn 
die Inschrift bei Öruter. p. 610, 3. nach der Gonjectur des Neinefius auf ihn 
zu beziehen ift, ſchon des Claudius (vgl. den ähnlichen Fall des Felix und Ballas, 
Bo. DI. ©. 443. u. ob. ©. 1088, 10.), leitete im 3. 819 dv. ©t., 66 
n. Chr. die prunfvollen Bechterfpiele welche Nero zur Feier der Ankunft des 
Parthers Tirivated zu Puteoli gab (Dio LXIII, 3.). Da auch Plinius (1.1.) 
berichtet er babe harenam e Nilo ad debellanda corpora palaestrae studiis 
herbeiführen laſſen (vol. Suet. Ner. 45.), fo fcheint die Sorge für Beftfpiele 
(und zwar athletifche wie Gladiatorfäimpfe) fein befonvered Amt geweſen zu 
fein. Gleich andern Freigelaffenen Nero's mit dem Volkshaſſe beladen (Tac. 
Hist. II, 95. vgl. Plut. Galb. 17.) ward er von Galba hingerichtet (Dio 
LXIV, 3. Suet. Galb. 20. Plut. Galb. 17. 28. Xac. H. 1, 49.) und fpäter 
von feinen Breigelaffenen noch an dem erichlagenen Galba gerächt (vgl. Suet. 
1. 1. Plut: Galb. 28. Tac. 1. 1.). [Hkh.] 

Patröcles (/larvorAjs), 1) Athener, nad dem Sturze der Dreifig 
während der Negierung der Zehnmänner Archon Baflleus, Iiofr. c. Callim. 
c. 3. — 2) von Phlya, trat nach der Urfunde in Dem. de cor. p. 261. 

egen Demofihenes wegen feines trierarchifchen Gejeged (ſ. Trierarchia) 
Sr #10, 1. 340 v. Chr. mit einer yoayr, raparoumr auf, verlor aber, 
und mußte 500 Dramen zahlen. ©. Vöckh, Staatsh. II. ©. 112. 
Winiewski Comm. p. 200 ff. Böhnecke, Forſch. S. 477 ff. Dal. Droyien, 
über d. Aechth. d. Urf. ©. 185 ff. — 3) ein Phliafier, fpriht in Athen 
für die von den Thebanern im I. 369 bedrängten Lakedämonier, Xen. Hell. 
v1, 5, 38. (wo auch IooxAjg gelefen wird wie V, 3,14. VI,1,1.). [K.] 

4) Anführer der Flotte unter Seleufus und Antiohus auf der kaſpiſchen 
Station, Plin. H. N. VI, 17., Befehlshaber tn Babylonien im I. 312, 
Diod. XIX, 100:;, Freund und Nathgeber des Seleufus, Plut. Demetr, 47., 
und auch unter Antiochus noch als Satrap thätig, Memnon bei Photius 
Bibl. Cod. CCXXIV, p. 227. Bk., bedeutend ald Schriftfteller über Nord» 
md Oſtaſien. Vgl. Strabo II, p. 74. XI, p. 508. 509. 578. XV, p. 689. 

parchus zwar glaubte feine Glaubwürdigkeit nicht hoch anichlagen zu dür— 
fen und jegte ihm die Auctorität des Daimahus und Megafthened entgegen: 
allein mit Wärme vertheidigt ihn dagegen Sırabo II, p. 68 ff. mit Ruüͤckſicht 
wohl auf feine hohe Stellung ald darauf daß er, wie er felbft angab, eine 
n Alerander felbft rewidirte und ihm vom fter Xenofles übergebene 
i e. .©.: 












reibung Indiens 6 ©. 3. Vofjius de hist. graec. I, 12. 
ießer b ihte mit N des, U me und achos Il. um 
V. 8, 19. Nach Pauf. X, 9, 10. machte er zu den 
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Weihgeſchenken welche Lofander zum Danke für feinen Sieg bei Aegobpota⸗ 
mod nah Delphi fandte einige Statuen von Feldherren. Da dieſer Sieg 
in OL. 93, 4. fällt, fo fällt vie Aufftellung der Weihgeihenfe mit der von 
Plinius angegebenen Periode zufammen. Ob er aber mit Patrofles, des 
Katilos Sohn aus Kroton, von weldhem ein Apollon aus Buhsbaum mit 
vergolvetem Haupte ald Weihgeſchenk der epizephyriihen Lokrer in Olympia 
ftand (Bauf. VI, 19, 6.), zu identificiren fei, wie Bekker, Schub. und Walz 
im Ind. zu Pauf. thun, ift zweifelhaft, denn aus der Ledart der Hofchr. bei 
Pauſ. X, 9, 10. Ilaroordsovg 68 & © au nei Karayov Tann man ebenfo 
gut jedes andere Gentile machen ald Koorwruwrov, was Kayfer, Rhein. Muf. 
N. F. V. ©. 349. ſetzen will; und es ift ſchon in Rüdfiht auf vie alter- 
thümliche Arbeit des Krotoniaten wahrfcheinliher daß dieſer älter und ber 
Beitgenoffe des Kanachos II. aus Sikyon war (wie Sillig Catal. Art. ver: 
mutbet), da Düdalos der jüngere aus Sifyon fein Schüler genannt wird, 
Pauf. VI, 3, 4. [W.] | aut 
Patrocli Unsula (I/laroorAov riong, Pauſ. I, 1. Steph. By. 
p. 536., bei Strabo IX, p. 398. Jlargorkov yapas), Heine Iniel des 
ägäifhen Meeres am Eingange des ſaroniſchen Meerbuſens zwiſchen Sunium 
und Athen; j. Gadaronefi oder Gaidronifi. Vgl. Bo. I. ©. v44. [F.] 
Patroclus (/l«@roorkos), 1) Sohn des Herafles und der Theöpiade 
Vyrippe (Apolod. IL, 7, 8.). — 2) Sohn des Menötios, daher Meror- 
zuewöns (Kom. 1. 1, 307. XI, 608. Ooid Her. I, 17. Vrop. II, 1, 38.), 
und ald Enfel des Aktor (I. XVI, 14.) Actorides (Ovid Met. XIU, 273.). 
Ueber feine Mutter ſ. Menoetius, und über feine Verwandtſchaft mit Achilleus 
vgl. D. Müller Aegin. p. 12 ff. Euftath. p. 112. a. E. Als Knabe er: 
ihlug er beim Würfelſpiel einen feiner Spielgenoffen (Apollod. III, 13, 8. 
vgl. Hom. I. XXL, 86.), weßhalb ihn fein Vater zu Peleus in Phihia 
brachte, wo er mit Achilleus erzogen ward (Kom. Il. XXI, 85 ff. Apollov. 
1. 1. Ovid. Ep. ex P. I, 3, 73.). Später foll er mit zu ben Freiern ber 
Helena gehört haben (Pauf. III, 24, 10. Apollod. III, 10, 8.) und beglei- 
tete den Achilleus nah Troia (MI. XI, 765 ff. vgl. Bhiloftr. Her. XIX, 9. 
Hyg. fab. 257.). Wie fein Freund Achilleus bielt er Fih lange Zeit von 
dem Kampfe fern und hörte den Geſängen befjelben in feinem Zelte zu (1. 
IX, 190.). Als aber die Noth der Griechen zu dringend ward bat er 
Achilleus ihm feine Waffen zu Teiben und ihn damit zur Schlacht gehen zu 
lafien. Er erhielt fie (N. XVI, 20 ff. 140.), trieb die Troianer zurüd, löſcht 
den Brand der Schiffe (ll. XVI, 293 ff.), erfchlägt viele Feinde (II. XVi, 
278. 307. 399 ff.), namentlih auch den Sarpedon (462.) und Sthenelos 
(581.), kämpft mit Heftor um Sarpedons Leichnam, deſſen Rüſtung er 
wenigftens rettet (655 ff.), ſtürmt dreimal gegen Iroiad Mauern an (7027.); 
beim vierten Anariff aber -betäubt ihn Apollo durch einen Schlag (791.), 
und er wird von Euphorbos von hinten mit dem Speer durchbohrt, von 
Hektor aber vollends getödtet (808 ff.). Die Rüftung des Patr. wird nad 
langem Kampfe eine Beute des Hektor (XVII, 122 ff.). Sein Leichnam ward 
noch gerettet und nach den Schiffen getragen, wo Achilleus weinend um feinen 
Freund trauerte und ihn zu rächen ſchwur (XVIII, 166. 203. 315.). Thetis 
ſchützte durch Ambroſta und Nektar den Leichnam vor Verweſung (XIX, 38.), 
und in der Nacht nach ſeinem Tode erſchien Patr. dem Achilleus, bat ihn 
um baldiges Begräbniß und um die Gunſt, ihre beiderſeitige Aſche in einer 
Urne ruhen zu laſſen (XXIII, 65 ff.). Bei feinem Leichenzuge folgten ihm 
alle Myrmidonen, und Achilleus erwies ihm dabei ale möglichen Ehren (136ff.). 
Nah der Beſtattung wurden feierliche Leichenſpiele gehalten (246 ff.) Im 
der Unterwelt fanden ſich die Freunde wieder zuſammen (Od. XXIV, 15.), 
oder fle lebten au nach dem Tode vereint auf der Infel Leufe Pauſ. I, 
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19. a. @.). Die Urne des P. ward fpäter neben ver des Achilleus auf dem 
flgäiſchen Vorgebirge beigefegt (Strabo XII, p. 596.), wofelbft auch ein 
ihm geweihter Heroendienft flattfand (lem. Rom. Recogn.1.). Na Tzetzes 
(Lyc. 273.) vereinigte Dionyſos die Aſche der drei Freunde, Patroklos, An- 
tilochos und Achilleus in einer goldenen Urne und ſchenkte diefe der Thetis 
(Heyne zu Apollod. p. 318.). — Dargeftelt war P. von Polvgnot in der 
Lesche zu Delphi (Pauſ. X, 26, 2. 30, 1.). — Beinamen: Aoysıne (I. 
1, 337. XI, 823.), «uvuo» (XVII, 10.), Ysogır unorwo ardharros (XV, 
477. Od. III, 110.), unorwe eürns (ll. XVI, 759.), oey@uos Aaor (XIX, 
289), EULTTOS Axor (XV, 689.), Mvowöoror «oıorog (XVIN, 10,), 
urorwg Poßoıo (XXIII, 16.), inzevg (XVI, 20. 744.), innondievdog (XVI, 
126. 584.), ueyaAnrop (XVII, 299.), ueyadvwos (XVI, 818.), meoikAvzog 
(XVII, 326.), &ryys (XXI, 252.), zo«@reoos (XVII, 204.). [ Pfau.] 

3) Nauarch des Ptolemäus Philadelphus, den Athenern 265 v. Ehr. 
mit einer Blotte zu Hilfe gefandt gegen Antigonus Gonatad; er landet umd 
verſchanzt ſich auf. einer Infel nahe der Süpfpige Attika's, welche fortan 
nach ihm genannt wurde (j. oben ©. 1244.), wagt aber nit, obgleich. er 
zur See dem Untigonus überlegen war, mie eine von Phylarch berichtete 
Anekdote andeutet (Athen. VIII, 9. p. 334.), auf ver attifchen Küfte zu landen. 
Von demfelben wird Athen. XIV, 13, p. 621. erzählt daß er den Dichter 
Sotades wegen feiner Spotigedichte auf Ptolemäus, namentlid wegen eines 
Witzes Über die Vermählung des Königs mit feiner Schwefter Arfinoe, in 
Gaunus (f. d.) ergriffen und in einem bleiernen Kaften ind Meer verfenft 
babe. [K.] 

IH«rpooı ®soi, f. Patrii Dii. 

Patron, der Nachfolger des Phädrus ald Vorftand der epikuräiichen 
Schule zu Athen, Zeitgenofie Cicero's; j. ad Att. V, 11. u. 19. VII, 2, 
ad Fam. XHl, 1. ad Quint. fr. I, 2, [B.] 

Patronis, j. Tronis, 

Hargorouoı, fpartaniiche Behörde, von Kleomenes II. (236—221 
v. Ghr.) an die Stelle ver Gerufla eingeiegt, Bauf. II, 9, 1. Vgl. dagegen 
Manjo, Sparta II, 2. ©. 137. Lucht Phylarchi fragm. p. 28. Schömann, 
Borr. zu Plut. Agis u. Cleom. p. LI., welche die Giniegung der Patron» 
men bem Kleomenes, dem Wiederherſteller ver lykurgiſchen Berfafjung, ab» 

"amd einer fpätern Zeit zuſprechen. Sie ftanden von da an an ber Spitze 
des Staates, anfangs allein, dann mit den von Kleomenes ebenfalld aufge- 
hobenen, fpäter aber wieder eingeführten Ephoren (vgl. Bhiloftr. Vit. Apoll, 
IV, 32.), und dienten ald Eponymi zur Bezeichnung des Jahres. Auf den 
Infhriften aus jener Zeit gejchieht ihrer jehr oft Erwähnung. S. Böckh im 
Corp. inser. graec. I. p. 605 ff.*. [ West.] 

Patrönus ald Schutzherr. I. Ueber den altitalifchen Urfprung des 
Glientel-Verhältniffes und über deſſen Verpflanzung nach Rom, ſowie über 
die Plihten der Elienten gegen den Patron f. Bd. I. ©. 455 ff. Nach— 
zutragen ift noch daß Göttling ©. 126. das unzweifelhafte Stammmort von 
cliens, nämlich cluere (Plaut. Men. IV, 2, 7.) nah Plin. H. N. XV, 29. 
in dem Sinn von purgare auffaßt, der fich jedoch mit der Bedeutung „Hö— 
riger“ nicht vereinigen läßt. Bol. Klaufen, Aeneas und die Penaten II. 
©. 736. Don colere leitet das Wort ab Serv. ad Virg. Aen. VI, 609. 
u. Iſidor. X, p. 1071. Goth. (nit XII.). Außer den 7 Ureinwoh⸗ 
nern gingen die röm. Clienten hervor aus fremden unbemittelten Einwanderern, 


Vgl. Lebas liste complete des Patronomes et consequences importantes qui 
en resultent pour l’histoire de la constitution de Sparte, in der Revue Archeolog. 
1845. Livr. X. [W.T.] — 
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worauf zugleich die Sage von dem Aſyl zu Rom hinbentet, ſ. Bd. J. ©.890. 
u. Roma. Gouling ©. 127 f. Becker S. 126. 13% f. Auch fpäter mögen 
viele, Fremde nach Rom gewandert fein, welche eines ſpeziellen Schutzes ent- 
behrien wenn ſie ſich nicht einem Römer anſchloßen, welches Verhältniß ver 
Clientel analog war (quasi patronum ſagt Cicero) und applicatio hieß 
Wenigſtens ift das nur von Cicero de or. I, 39. erwähnte ius applicationis 
faum anders zu verftehen, j. darüber E. M. Chladenius de iure applicatio- 
nis. Viteberg. 1776. $. 3. Arntzen in Act. lit. soc. Rhen. Traiect. 179. 
p: 125 ff. u. U. 3. Duymaer v. Twift in einer Preisfhrift über peregri- 
norum eonditio, Lug. Bat. 1830, in ven Annal. Lugdun. 1831. p. 18 Fi. 
Das Wort patronus bezeichnet die Innigfeit diefer dem väterlichen Berbält- 
niß analogen Verbindung (Dion. II, 9. Plut. Rom. 13. 2. !yd. de mag. 
1,20. Feſt. v. Patron. p. 253.), melde für heiliger galt ald dad Band der 
cognati u. affines, Gel. V, 13. XX, 1., und erblih war, Dion. I, 10. 
XI, 36. Unwahrfceinlich ift e8 daß auch das Patronat über Breigelafiene 
erblih war, obgleih Dion. IV, 23. dafür zu fprechen ſcheint. Wenigftend 
war e8 bei den Nachkommen nur ein allgemeines Pietätsverhältniß ohne recht⸗ 
lihe Befugniffe, Beer S. 130f. vol. Moveft. Dig. XXXVII, 4, 8. Diefes 
wird auch dadurch beftätigt daß fich der Freigelaffene außer feinem ehemaligen 
Herrn noch einen andern Patronus wählen Eonnte, was einem gemöhnliden 
Glienten nicht geftattet war, Gic. ad Att. I, 12. Orelli 3010. Gafaub. ad 
Suet. Caes. 2. Die Verpflichtungen des Patronus gegen den Clienten bes 
handeln Dion. II, 10. u. Plut. Rom. 13. Es waren hauptſächlich folgende: 
1) Rathsertheilung in allen Angelegenheiten, namentlich Rechtsauslegung (vgl. 
Hor. Ep. I, 4, 103 f.); 2) Vertretung vor Gericht, fogar den eigenen Go» 
gnaten gegenüber, Gel. XX, 1.; 3) Schuß und Hilfe in allen Beziehungen. 
Die Strafe deſſen welcher ald Patron over Client feine Pflicht verlegte, 
f. 2». II. ©. 456. u. Sacer. Viele Clienten zu befigen war ebenſo ehren 
voll als nützlich, Dion. I, 10.; namentli für die Patroni der Älteren Zeit, 
welche meiftens Vatricier (fpäter aber auch Plebejer) waren. Es hingen 
nämlich die Glienten, obgleich fie durch Serv. Tullius ebenfo Bürger gewom 
den waren wie die befiegten Latiner, welche in feiner Glientel geftanden hat 
ten, nicht ihren neuen Standedgenofien den Plebejern, ſondern den patriciiden 
Patronen an. Sie ftimmten — wenn fie dur ihr Vermögen ftimmberectigt , 
und nicht aerarii waren — nad deren Wunſch, wie fi aus Liv. II, 56.64. 
ergibt, und ftanden hei den Streitigkeiten zwijchen den Patriciern und Ple- 
bejern auf der Seite der Erftern, ja fle ergriffen fogar die Waffen zu deren 
Schuß, 3. B. Liv. II, 35. III, 14. VI, 47. VII, 18. Dion. VI, sd. IX, 
41. XI, 22. Aus dieſen Stellen darf man aber nicht fchliehen (wie Hüll 
mann, Röm. Grundverfaffung ©. 37. Kölner p. 32%. Beer ©. 158. u.) 
daß die Glienten nicht wahre Plebejer gewefen feien, fondern neben ben 
Plebejern geftanden hätten. Man muß bedenken daß die Glienten nicht etwa 
ven Kern der Plebejer bildeten, fondern daß fie die weniger zahlreichen md 
ärmeren Plebejer waren (großen Theil jogar aerarii, namentl. Handwerker, 
Tagelöhner und Pächter der patric. Patrone, vol. Feſt. v. Patres p. 246: 
Patrocin. p. 233. Lod. de mens. IV, 50. Dion. V, 40. IX, 60.), daß fie 
alfo meiftens von den Patriciern lebten und durd die Siege der Plebe 
gewinnen fonnten. Auch wurden diefe von den Patrictern nicht unterbrüdt, 
jondern die freien pleb. Grundbefiger, welche feine Glienten waren; 2eptere 
waren es daher auch allein welche gegen die Ariftofratie fämpften, nicht bie 
Glienten. Daß diefe aber Feine Plebejer geweien feien folgt Fein 
daraus. Demzufolge fann nicht wahr fein ‘daß die Glienten erſt pur d 
XI Tafeln mit den Miebejern gleichgeftellt und in die Tribus aufgenommen 
worden wären (fo Niebuhr II. ©. 360. Göttling S. 130. 316.), ebenfo- 
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wentg ift richtig daß bie Clientel erft durch die XII Taf. aufgehoben worden 
fei (Böttling ©. 130.). Es ift nur zuzugeben daß die Bande zwiichen den 
Patronen und Clienten almälig Toderer wurden (nit aber durch ein Geſetz), 
“indem fi die Clienten, namentli die wohlhabenderen, immer mehr an die 
Plebejer anſchloßen und von dem Gorporationdgeift diefer Partei ergriffen 
murden (nicht aber durch Aufnahme der Glienten in die Tribus, denn wenn 
Serv. Tullius die Clienten zu Bürgern machte, fo mußte er fle auch in die 
Tribus, ald allgemeine topographifche Nationaleintheilung, aufnehmen), fo daß 
file aus Parteigängern der Patricier oft Mitgliever der Oppofition wurden. 
Darum fommt jegt vor daß Elienten auch gegen die Patrone flimmten, wenn 
ed nad ihrer Meinung das gemeine Wohl erheifchte, z.B. Liv. V, 32. VI, 
18., alein das Verhältniß ſelbſt ift rechtlih darum noch nicht aufgehoben 
(mie die Wiederholung des alten Gefeges in den XII Tafeln beweist: palro- 
nus si clienti fraudem fecerit sacer esto, Serv. ad Virg. Aen. VI, 609., 
denn ed ift fein Grund da, dieſe Angabe zu verbächtigen oder auf eine noch 
ältere Zeit zu beziehen, f. Köftlin, die Perduellio ©. 21 ff. de Jonge de de, 
lictis contra rempubl. admissis. Trai. ad Rhen. 1845. I. p. 25—34.), 
wenn aud die alte Innigfeit und die alte patriarchalifche Weiſe erloſchen ift. 
Daß eine Gleihftellung ver Clienten und Plebs in feinem Fragment ver 
X Taf. enthalten ift f. unter Sanates, Noch ift zu erwähnen daß die Pa- 
troni der alten Zeit von ihren Glienten, wie die mittelalterlichen Lehensherren 
von ihren Bafallen, in den Krieg begleitet wurden, was vorzüglich dann ges 
ſchah wenn die Mehrzahl der Plebejer mitzuziehen fl weigerte — denm die 
Elienten mußten ihren Patronen geboren —, Dion. VI, 47. 63. VII, 19. 
21. IX, 15. X, 15. 27. 43. vgl. Suet. Tib. 2. — Erwähnungen des fort» 
dauernden Patronatd auh in den fpäteren Zeiten der Republik (freilich mit 
einer durch den Zeitgeift geänderten Bedeutung) find nicht felten, z. B. Vell. 
Pat. I, 29. App. b. c. IV, 18 f. Plut. Mar. 5, mo auch erhellt daß vie 
Glientel aufhörte wenn der Elient ein curuliſches Amt erhalten hatte. Immer 
mehr artet das Verhältniß aus, fo daß die Glienten zulegt nichtd mehr waren 
als müßige Menfchen welche auf Koften ver Patrone lebten, und dafür ge- 
wiffermaßen den Hofflaat derfelben ausmachten (j. Sportula und Salutatio). 
So hielt nur Armuth und Eigennuß von der einen, Prachtliebe und Eitelfeit 
von der andern Seite dieſes Band noch aufrecht, welches noch unter den 
Kaifern oft erwähnt wird, Juv. I, 119. ac. Hist. I, 4. IH, 74. Suet. 
Oct. 40. Cal. 3. Dig. VII, 8, 3. IX, 3, 5. $. 1. XLIX, 15,7. $. 1. Orelli 
3060 ff., doch fommt patronus am häufigiten ftatt manumissor vor, ſ. ‘Bd. IV. 
S. 1032. Suet. Caes. 27. Oct. 67. Kit.: f. Bd. I. ©. 456f. IV. ©. 1033 f. 
ut. Dazu Gentiliu® de patricior. origine p. 89—108. Beaufort la republique 
Romaine II. c. 3. &. Koellner de clientela, Gotting. 1831 (vorzüglich über 
den Urfprung der röm. Glientel). Roulez sur la condition pol. des cliens dans 
Yanc. Rome, in den Bulletins de l’acad. de Bruxelles, Avril 1839. T. VI. n. 4. 
erfennt ganz richtig daß die Glienten mit zur Plebs gehörten. Görtling, Geſch. 
d. R. Staatdverf. S. 126—131. Beder, R. Alt. 11, 1. ©. 124—133, 157 — 
164. Ihne, Forſch. a. d. Gebiet der R. Verf. Geſch. (1847) ©. 5 ff. 

HU. Batronat über Länder, Communen und Gorporationen. 
Nachdem die Römer begonnen hatten Groberungen zu machen begaben fi 
ganze Völker und Städte in den Schug vornehmer röm. Geſchlechter, Dion. 
Ir, 11. App. b. c. II, 4. Plin. H. N. XXXIV, 15. Diefes gefhab theils 
blos ver Ehre halber, theild aber auh um mächtige Vertreter in Nom zu 

ewinnen, PBlin. Ep. III, 4. Tac. dial. de or. 3. 36., und zwar erhielten 
daß Patronat mehrmals die Groberer einer Stadt oder Provinz, Cic. de off. 
1, 11. So waren die Marcelli Patronen Siciliend (Gic. div. 4. Bi. Ase. 
p. 100. 105. Verr. III, 18. iv. XXV, 29. XXVI, 32. Bal, Mar. IV, 
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{, 7. Plut. Marcell. 23.), die Fabik Patronen der Allobroger (Liv. Ep. 
61. Sall. Cat. 41. App. b. c. II, 4.), die Fabricii Patr. der Sammiten 
(Bal. Mar. IV, 3, 6. Gel. I, 14.), die Porcii Catones Patr. der Infel, 
Cypern (ic. ad Div. XV, 4.). Auch einzelne Städte ermählten rer 
jo Bononia Antonius (Suet. Oct. 17.), Gapua Gicero (Cie. p. 4. 
in Pis, 11.), Puteoli Gaffius und Brutus (Gic. Phil, II, 41.), Sacedämon 
App. Claudius (Suet. Tib. 6.). Die Colonien nahmen gewöhnli die Illviri 
colon. deduc. zu Patronen, jo Pompeſi (Eic. p. Sull. 21.). Sogar Prä- 
fefturen wählten oft einen Patr., wie fih aus der fehr alten, leider unvoll- 
ftändigen bronzenen PBatronatätafel der Präfektur Fondi zeigt, welche W. 
Mommfen in ver Archäol. Ztg. 1846. Nr. 45. mitgetheilt und reftituirt Bat. 
Aus der Kaiferzeit haben fih fehr viele Infchriften erhalten auf denen pa- 
troni u. pafronae (mater, felten parens) der Municipien, Colonien und Prä- 
fefturen genannt werden, Orelli 140. 142. 491. 516. 1079. 3721. 3760. 
3763— 3774. 3884. Orelli anall. epigraph. p. 52. Ztichr. f. Alt Wiſſ. 1847. 
Nr. 38., 1. 2., deögleihen mehrere Münzen, ſ. Raſche Lexic. rei num. 
T. II, 2. p. 666 f. Die Wahl (cooptatio) des Patr. beſchränkte ſich nicht 
auf die Verfon des Gewählten, fondern ging auf deſſen Nachkommen über, 
wie die Infchriften zeigen. Auch war mit der Patronatsertheilung gemöhn- 
lich das hospitium verbunden, z. B. auf den Patronatstafeln bei Orelli 788. 
(au) bei Haubold monum. legal. p. 232 f.) 3056 fi. 3693. 156. 1079., 
und ohne daſſelbe Orelli 4035 f. Die erwähnten Tafeln (aus Erz oder 
Marmor) wurden von der betreffenden Stadt an den Patronus geichidt, 
welcher fie in dem Atrium feined Hauſes aufzuhängen pflegte. Doc waren 
damald die Patroni nicht immer vornehme Nömer, fondern auch angefehene 
und verdiente Männer ihrer Stadt, |. d. gen. Infchriften. Die patroni der 
pagi und viei f. bei Pagus u. Vicus. — Wie die größeren und Fleineren 
ſtädtiſchen Communen, fo pflegten auch andere Gorporationen, als — 
und sodalitates ihre Patronen zu erwählen, deren Würde ebenfalls erblich 
war, f. Bd. II. ©. 497. u. Orelli inscr. 194. 1079. 2404. 3057 f. 3761. 
3766f. 4112. 4133., oft bei Neinef. uw. Gruter., ſ. noch Annali dell’ Insti- 
tuto di corr. arch. Roma 1829. p. 179 ff. &. Gazzera di un decreto di 
patronato e clientela della colonia Giulia Augusta Usellis. Torino 1830 
und Bulletino dell’ Instituto di corr. arch. 1830. p. 172. 

III. Patronus ift ver Redner welcher vor dem Magiftratud oder vor 
dem Richter für ven Kläger oder für den Beklagten auftritt und deſſen Sade 
führt, Cic. de or. I, 36. de off. I, 14. Pf. Aſc. in Cie. div. 4. Eic. p. 
Corn. Balb. 1. vgl. p. lege Man. 1. p. S. Rosc. Am. 1f., ſehr oft bri 
Quintil., f. Lex. Quintil. von Bonnell h. v. u. f.w. Die Redner emy 
gen diefen Namen daher daß vor Alters die patroni ihre Glienten vor 
richt vertreten mußten. Ueber den Unterjchied welcher in ver republikaniſchen 
Zeit zwifchen patronus und advocatus flattfand f. Br. I. ©. 77. In der 
Kaiferzeit Hört diefer Unterfchied auf, und beide Ausdrücke bezeichnen nur wie 
causidici, oratores togati einen beftimmten Stand, nämlich den der gericht- 
lichen Anwälte, und die eigentlichen Nechtsgelehrten traten gar nicht mehr ale 
advocati auf, ſondern ertheilten responsa u. ſ. w. Jedes Gericht hatte eine 
beftimmte Anzahl bei vemfelben angeftellter Apvofaten, 3. B. waren bei dem 
Gericht des praefectus praetorio 150, bei dem des praef. urbi 80 u. f. w. nach 
Verhältniß. C. Th. il, 10. 11. 12. VII, 10. X, 15. Nov. €C. Th. 15F. 
53. 55. 80. Cod. I, 6—13. XI, 62. In diefen Titeln ift auch die Rede von 
den Privilegien des Apvofatenftandes, welcher förmliche Eollegien bildete. — 
G. L. 9. v. Lov, de advocato Rom. Lugd. B. 1820. ©. ®. Zimmern, 
Röm. Eiv. Proz. S. 480—495. N. v. Bethmann-Hollweg, Sande. d. Eib.- 
Pro. I, 1. S. 195—205. Walter, Röm. Nechtögeih. IE. ©. 402. [R.] 
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IIaroovyog, ſ. Enixinoog, ®b. III. ©. 177. 

Patruinus, röm. Töpfer auf einer Scherbe des Münchner Antiqua» 
riums. [W.] 

Patruissa, |. Palavissa. 

Pattalene (Ilarrainyn, Strabo XV, p. 691. 701. Arrian. Anab, 
V. 3. Euſtath. zu Dionyſ. v. 1088.) oder Patalene (Mela III, 7,8., TIe- 
zeAnm, Ptol. VII, 1, 55. Marcian. p. 24., bei Arrian. Anab. VI, 17. 
auch r& Ilarraie, und bei Plin. VI, 20. u. 21. $. 23. uw. XII, 12, 25. 
Patale), das jehr moraftige aber fruchtbare, durch die beiden äußerften Arme 
ded Indus an feinen Mündungen gebildete Delta, defien Name nad Arrian. 
Ind. ec. 2. und Anab. V, 4. ein einheimifcher war. (Patäla bedeutet im 
Sanjfrit Unterwelt oder Abendland und bezeichnet fomit bier wohl über« 
haupt das weftlihe Indusland im Gegenfage zum öftlihen Gangeslande; 
vgl. Ritterd Erdkunde V. ©. 475. Laffen jevoh in Erihs und Grubers 
Encyel. I, 13. ©. 445. nimmt es in der erfteren Bedeutung mit Beziehung 
auf die ungefunde Beihaffenheit der moraftigen Gegend.) Jede Seite vieler 
Indusinjel hat nach Near eine Länge von 1800, nad Onefleritus aber von 
2000 &tad. (Strabo p. 701.), oder 220 Mill. nah Plin. VI, 21,23., welder 
den Indus an feinen Mündungen zwei Infeln bilden läßt, eine größere Na— 
mens Prasiane, die jonft Niemand fennt, und eine Eleinere Namens Patale. 
Un der Spige diefer Infel oder an der Stelle der Trennung beider Haupts 
arme ded Stroms lag die Stabt_Pattala (r« Jlarral«, Arrian. Anab, V. 4. 
VI, 17. Ind. c. 2.) over Patala (Plin. II, 73, 75. VI, 20, 23., IIerale, 
PBtol. VII, 1, 59. VII, 26, 10.), die man der Namensähnlichkeit wegen ge= 
mwöhnlih für dad heut. Tatta hält; daß aber dieſe Anficht irrig und Pattala 
vielmehr höher hinauf bei Hyderabad zu ſuchen fei (mo die erfte Theilung 
des Stromes Statt findet, und der Arm Guni, Purani oder Kori abgeht, 
der umftreitig die alte, öſtliche Hauptmündung bildete), hat Laſſen am a. O. 
iemlich überzeugend dargethan. Hiedurch erhalten wir benn ein größeres 
—* als gewöhnlich angenommen wird, auf welches auch die Größen⸗ 
beſtimmung der Alten weit beſſer paßt als auf das erſt bei Tatta beginnende 
Delta. [F.] 

Pattosus, röm. Töpfer, auf einer in Aheinbaiern gefundenen Scherbe 
im Münchner Antiquarium. [ W.] 

Patulcius, 1) Beiname des Janus, |. Bd. IV. ©. 24. [Pfau.] 

2) Qu. Patulcius, einer der Ankläger des Milo de vi, 7020. St., 52 
v. Ehr. (Ascon. in Milon. p. 54. vgl. p. 40. Or. mit der Anm. von Ho⸗ 
tomann.), vielleicht iventifh mit dem als Schuloner des Cicero genannten Pat. 
(ad Att. XIV, 18, 2.). [Hkh.] 

Patulus, röm. Töpfer auf einer bei Voorburg gefundenen Scherbe 
mit der Infchrift PATV., Janſſen Inscr. Mus. Lugd. p. 147. [W. 

Patumus (/larovuos, Herod. II, 159. Steph. Byz. p.535.), Stadt 
Arabiend in der Nähe der ägypt. Grenze, bei welcher Necho einen Kanal aus 
dem Nil in den arab. Meerb. graben ließ, wahrſch. dad Pithom des U. T. 
(Exod. 1, ae unmeit Bubaftid, etwa an der Stelle des heut. Belbeys 
uden. [F. i 
” ß ” aöre (Ptol. IN, 2,3.), Stadt an der Weftküfte von Eorflca zwiſchen 
den Flüffen Loera und Ticarius, nah Mannert IX, 2. ©. 514, beim heut. 
Dorfe Caſa di Valinco, nah Reichard minder wahrſch. Bocognano im Innern 

x Infel. [F. 

* —————— röm. Gottheit, welche man anrief damit die Kinder vor 

Schrecken bewahrt werben möchten (Plin. XXVIII, 4,7. Auguft. „ 
iv. D. IV, 11.): [Pfau.] Bo) 
Pauly, Real-Gncyelop. V, | ” 
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Pavimentam,'f. oben ©. 375 f. 

Paula, Cornelia Julia P., erfte Gemahlin des Heliogabalus, vgl. Bb, 
III. S. 1104., Anm,, Bd. IV. ©. 495, 65—69. u..unt. ©: 1251. [ Hkh.] 

Paulina, 1) vornehme Römerin aus der Zeit des Tiberiuß, Gemahlin 
eined Saturninus, wurbe von einem röm. Nitter Decius Mundus der ihre 
Keufsheit mit 200,000 att. Dramen vergeblich Batte erfaufen wollen mit 
Hilfe beſtochener Iispriefler unter der Geftalt des Anubis im Iflstempel ge= 
fhändet Joſeph. Ant. XVIII, 3, 4. Hegefipp. II, 4. Bonar, VE 5. val: 
Br. IV. S. 290.). — 2) Domitia Paulina, Mutter Hadrians nah 
Spart. Hadr. 1. Gadibus orta. — 3) eine ber Schweitern deſſelben *, nad der 
von den Einwohnern der Stadt Fundi in Latium ihr geſetzten Inthrift (bei 
Otelli Nr. 821.) gleichfalls Domitia Paulina, Gemahlin des .E. Julius 


‚Servianus (Spart. 1. 1. vgl. Vopisc. Saturn. 8. u. Br. 111.-S; 1029; 
- 4036 f.). Von Die (LXIX, 11.) wird aus Anlaß der dem verftorbenen 


Antinous eriwieienen göttlichen Ehren bemerft daß ver Kaifer darüber ver— 
fpottet worben jet, zumal da er IlavAien 7) adelgn) anodarınan age: 
of uer oVdcniar Tune Ereiue. Ihr Tod erfolgte übrigens mebrere Jahre 
nach dem des Antinous. Denn wenn Hadrian feinen Liebling im. Jahr 883 
d. St. (130 n. Chr.) verlor (vgl. Bd. 11. ©. 1035.), jo wird Die Schweler 
noch in dem Briefe des Kaiferd bei Vopiscus Sat. 8., der an Servianus als 
Conſul gerichtet und in beffen drittem Gonjulate, 887 — 134, gejihrieben 
ift**, als lebend erwähnt. Aus den Worten ded Div (mapayonue 1er) 
fcheint aber hervorzugehen daß ihr die göttlichen Ehren in Tpäterer Zeit noch 
ertbeilt wurden, daher wir die Münzen mit der Auficrift Diva, Paulina 
auf der Hauptfeite und Consecratio auf der Rückſeite (vgl. Eckhel Doetr. 
Numm. VI. p. 297.) der Schweiter Hadriand um jo unbedenklicher vindis 
eiren dürfen da diefelben nah Aufichrift und Typen mit ven Gonferrationd 
münzen der Plotina, Gemahlin, der Marciana, Schweſter, und: Matibia, 
Nichte des Trajan (vgl. Edhel VI. p. 466. 469. 471. u. VIM. p. 464.) 
übereinfommen. *** | Hkh.] 

Paulinus (ind Paulina), Beiname in der gens Lollia, , Pompeis, 
Pontia, Suetonia, Valeria. — Unbefannt ift die gens des Paulinus, Prä- 
fetten von Aegypten unter Veipaflan (vol. Joſeph. B. Jud. VII, 10, 4.3.7 Hkh.] 

Meropius Pontius Anicius Paulinus, chriftlider Biſchof (in Nola) und 
Dichter, von 353—431 n. Chr. ; ſ. meine Geſch. d. röm. Lit. F8320 und 


- Suppl. 1. $. 23 f. I. $. 100. Andere Schriftfteller viejes Namens T, bei 


®abric. Bibl. Gr. IX. p. 314 ff. Harl. |B.] 

Paulo, Fluß in Ligurien, öftlib vom Varus, bei Mela 9. 
Jetzt Paglione (Paillon), der bei Nizza mündet. Vgl. Menard.in db, Hist. 
de l’Acad. XXVII. p. 134. |[F.] 

Paulus, Beiname in der gens Aemilia, Fabia, Julia, Sergia. Hier 
find zu erwähnen: 





* Daf deren mehrere waren geht ans dem Briefe Habrians bei Dofth. p. 197. 
Böck. hervor (vgl. Bd. II. ©. 1044.). 

** Die Erwähnung des Adoptivſohns Verus (Bd. I. ©. 1036 f.) macht viele 
Zeitbeftimmung nothwenbig. 

»Ohne zureichenden Grund haben ältere Numismatifer die fraglichen Münzen 
der von Schriftitellern erwähnten aber nicht mit Namen genannten Gemahlin des 
Kaifers Mariminus I. zugetheilt. Allein nah Ammianus Marcell. XIV, 1. beftrebte 
fich diefe, die Wildheit ıhres Gemahles zu befänftigen, und büßte nach Zonar. XII, 
16. (p. 226. vgl. Syncell. p. 361.) ihr Bemühen mit dem eigenen Leben, wofür fle 
wohl ſchwerlich durch Conſecration von dem grauſamen Gemahle entſchädigt wurde. 
Don Eckhel (VII. p. 296.) iſt die gewöhnliche Anſicht bezweifelt, die richtige aber 
nicht erfannt. [Hkh.] 
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1) Julius Paulus, röm. Jurift im Anfange des dritten Jahrhunderts 
n. Ehr. Zeit und Drt feiner Geburt find unbekannt. Zwar he ſich 
die Stadt Padua den Ruhm zu, feine Vaterſtadt zu fein, und erklärt eine 
über dem Thore des Stadthauſes noch jegt befindliche Bildſäule für die des 
Paulus. ‚Allein ohne allen Beweis; denn die jegt daran befindliche Infchrift 
ift entihieden ganz neu und nur an die Stelle einer älteren gefegt, deren 
Unächtheit gar zu auffällig war, weil fie ven Paulus für einen coaetaneus 
des Livius erflärte.* Ebenſo unbegründet ift dis Anficht von Joh. Bertrand 
(de iuris per. I. c. 25.), der ihn wegen feiner gräcifirenden Katinität und 
weil er fo oft mit Ulpian zufammen genannt werde, für einen Griechen aus 
Tyrus in Phönizien erklären wollte. ** Don feinen Lebensverhältniffen ift 
ebenfalld wenig befannt. Nah Dig. XXVIH, 2, 19, ſcheint er noch ein 
Schüler von Scävola, und nah Dig. XXXII, 78, 6. eine Zeitlang Advocat 
geweien zu fein. Während Papiniand Präfectur war er mit Ulpian Bei— 
figer in defien auditorium (Xampr. Alex. c. 26. Spart. Niger c. 7. Dig. 
Xu, 1, 40.) und mit Papinian zufammen im consilium des Kaiferd Septim. 
Severuß (Dig. XXIX, 2, 97. XLIX, 14, 50. IV, 4, 38.). Später mwurbe 
er mit Ulpian zufammen jelbft praefectus praetorio (Spart. 1. 1.), doch 
wußte ſchon Lamprivius (1. 1.) nit, ob ſchon unter Heliogabal oder erft 
unter Alex. Severus. Der erfleren Annahme widerfpricht die Angabe von 
Aur. Victor, daß Alex. Severus ihn gleih im Anfange feiner Regierung 
dem Baterlande wiedergegeben habe, was eine Verbannung durch Heliogabal 
voraudfegt. Wenn eö wahr ift was man feit Vaillant, numism. aer. imper. 
I. p. 137. allgemein annimmt, daß die erfte Frau Heliogabals, Julia Paula, 
die er nachher aus Liebe zu einer Veftalin verftieh, die Tochter unferes Paulus 
war, fo ließe fih jene Verbannung vielleicht hieraus erklären. Jedenfalls 
war P. unter Uler. Severus praef. praet. und im consilium des Kaiferd 
(2ampr. Alex. c. 26. 28.). Lampridius fagt ausdrücklich, Alex. habe ihn 
jehr in Ehren gehalten, 3. B. auf feinen Rath ven Plan aufgegeben, für 
jeden Stand in Rom eine befondere Kleidung einzuführen. Weber feinen Tod 
ift nichts bekannt. — Was feine Beveutung als Jurift betrifft fo bat P. 
war nicht die Vollendung der juriftifhen Auffaffung und Darftelung wie 
apinian-(f. d. Art.), er ift fpigfindiger, unflarer, fchreibt ſchlechter, nimmt 
aber doch jedenfalld eine der erften Stellen nah PBapin. ein und zeichnet 
fih vor diefem aus dur die große Fülle feiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit. 
Er ift der moAvypapwrarog der röm. Juriften und bat mehr ald vierzig 
zum Theil ſehr umfangreiche verſchiedene Werke hinterlaffen. Seine beiden 
beveutenpften Werke find eines über das prätoriihe Recht in 80 Büchern, 
unter dem Titel ad edietum, wozu noch 23 Bücher brevia ad edietum, d.h. 
Nahiräge und Zufäge kommen ***, und eines über das Givilrecht in etwa 50 

Büchern unter dem Titel ad Sabinum. Außerdem fehrieb er Samml 
von quaestiones 26 B., von responsa 23 B., regulae 7 B., sen (e 
5 ®., decreta 3 ®., imperiales sententiae 6 ®.; ferner Bemerkungen über 
andere Schrififteler, theils als eigene Werke, jo 18 B. ad Plautium, 4 B. 
Neratium, 4 ®. ad Vitellium, 8 B. Auszüge aus Alfenus’ are, 

3 B. Auszüge aus Labeo's libri meudarar, theild ald bloſe Marg 

u den Werfen von Julian, Scävola und Papinian; ferner Commentare zu 





* Die Zuſchriſten dehen in Otto's Papinian e. 1. $. 6. und Gramers parerga 
©. dagegen Pagenſtecher, Paulas iniur. vapulans in f. tract. jur. I. nr. 7. 
ee Ta 


“ Beim Gitiren nennen die Mömer diefes Werk auch ad edietum, aber mit dem 
Beifage de brevibus, brevium, brevio», was man bei uns vielfach mißverſtanden hat. 
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einzelnen Gefegen, fo namentlich 10 3. ad I. Papiam, außerdem ad}. Cin- 
ciam, Velleiam, Aeliam Sentiam, Fusiam Caniniam u.a., zu Senatudconf., 
z. ®. Orfitianum, Tertullianum, Silanianum , Velleianum u. a.; enblid 
eine Menge von Monographien aus allen Theilen des Rechts. Auf uns find 
feine Schriften nut zu einem kleinen Theile in Brubftüden in den Pandekten, 
ber lex Dei, den Vatic. fragm., der consultatio, den leg. barbar. gefommen. 
Seine Excerpte in den Pandekten nebft den Ergänzung aud dem brev. Alar. 
füllen in Hommels Valingenefte 300 Octavfeiten. Allein da aus vielen feiner 
Schriften gar nichts genommen if, aus andern nur fleine Stellen, und ba 
auch fein großes Edietswerk mehr nur zur Ergänzung bed Ulpianijchen bes 
-nugt worden zu fein fcheint, fo betragen jene Ercerpte beflimmt meniger als 
den zehnten Theil des eigentlichen Inhalts. Wegen diefer feiner Bedeutiams 
feit nennen ihn die Kalfer mehrfach prudentissimus (Cod. V, 4, 6. IX, 
22, 1.), Zamprivius iuris peritissimus (Alex. c. 68.), Moveftin zählt ihn 
zu den xopvgpaicı ar vowxar (Dig. XXVII, 1, 13. $. 2.), feine Reiponia 
bildeten den Gegenftand des Studiums im vierten Studienjahre (Dig. pri. 11. 
$. 1.), und feine Schriften find in fämmtlichen vorjuflinianifhen Rechts ſamm⸗ 
Jungen beſonders ſtark benutzt. Ganz beſondere Wichtigkeit erlangte ein Wert 
von ihm mit dem Titel sententiarum libri 5., bei uns gewöhnlich sent. re- 
ceptae genannt. Es ift an fi ziemlih unbedeutend und wurde auch An 
fangs in den Gerichten nicht recht anerkannt, bis Gonftantin es für durchaus 
giltig erflärte (C. Th. J. 4, 2.), allein durch eine große Baplichfeit und Eom- 
penbiofltät der Darftelung empfahl es fich fpäter fo jehr daß ed in den Ländern 
des oftrömifchen Reiches vom fünften Jahrh. an faft die ganze übrige ju- 
riftifche Literatur aus dem Leben verdrängte und daher namentlich in den 
leg. barbar. faft die einzige Duelle des Juriſtenrechtes bildet. Namentlid 
wurbe es in das brev. Alar. zwar fehr verftlümmelt aber doch unverfälſcht 
aufgenommen und iſt von da vollftändiger ald durch die Pandekten auf un? 
gefommen. — Literatur: f. Bd. IV. ©. 505. und Jo. Strau vita Pauli, 
Progr., Jenae 1723. [G. Bruns.) 

2) Paulus, von dem Amte weldes er am buzantinifchen Hofe untr 
Juſtinianus bekleidete Silentiarius genannt, Zeitgenofie des Agatbiat, 
der ihm V, 9. p. 153. als einen Mann von hoher Bildung, bei. aber von 
poetifcher Begabung rühmt. Gr felbft nennt fih Sohn des Cyrus und Enfel 
des Florus. Don feinen Gedichten haben fih außer etwa achtzig nicht obre 
Geiſt gefchriebenen Epigrammen in der Anthologie (Brund Anal. II. p. 71 
Jacobs Anth. IV. p. 41 ff. vgl. XIII. p. 930 ff.) erhalten: a) nuraufe 8; 
z& sv Ilvdiors Bepua, ein Gedicht welches gleichfalls in die Anthologie 
übergegangen ift (zuerft gedrudt im Anhang ver Aldina 1503, hierauf in ver 
Juntina 1519, bier aber und in den nächflfolgenden Ausgaben durch einen 
Mißgriff in fehr verworrener Ordnung), dann aber befonderd herausgegeben 
wurde von F. Morell, Paris 1598, ©. E. Leffing mit Scholien aus einer 
MWolfendüttler Handfhrift in d. Merfw. 3. Geh. d. Lit. 1773 im Iften Heft 
(Werke Bo. XIV. ©. 183 ff.) und I. F. Boiffonade in der Ausg. des Ana» 
freon 1823. 1831. b) Enpgaoıg ris ueyaanz Eminaiag, zur Einweihungs · 
feier der Sophienkirche in Eonftantinopel im I. 562, abgedr. in der Ausg 
des Cinnamus von Ducange, Paris 1670, befonderd herausgegeben nebſt 
dem folgenden Gedicht von F. Gräfe, Lips. 1522. und I. Beffer in der 
Bonner Sammlung der Byzantiner 1837. Dazu Obss. eritt. in Pauli de- 
script. magnae ecclesiae von F. Spigner, Erf. 1823. c) ixrppanıg vor 
außoros, 275 Serameter nebft einer iambiſchen Devication an Juflinianut. 
einzeln bearbeitet von I. Beffer, Berl. 1815. — 3) Paulus Germinus 
Nhetor, Verfaſſer eines Gommentars zu den Reden ded Lyſias. Suid. s. v 
IHavkos. Man Hält ihn für iventiih mit 4) Paulus aus Moyften, welcher 
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nad Phot. Bibl. cod. CCLXII. p. 489. Bf. gleichfalls über Lyſias ſchrieb 
Bol. Hölicher de vit. et ser. Lysiae p. 6. Vater rer. Andoc. P. H. in 
Jahns Arhiv Bd. IX. ©. 182. glaubt Hingegen daß Baulus Germinus 
eber mit dem Tyrier Paulus (5) zu iventificiren fei, der nah Suidas zur 
Zeit ded Kaiſers Hadrianus lebte und eine reyPn Öntogimn, nooyvuraguare 
und weisra: jehrieb, und daß der in den Rhelt, graec. ed. Walz T. VIl. 
p. 34. 235. 525. 527. 619. 624. mit den Beinamen 6 am u. 10 Önro- 
errns ayarlua rühmlihft erwähnte Paulus derfelbe fei. — 6) Ein Sophift 
Paulus au& Aegypten aus der Zeit Gonftantind des Gr. wird noch von 
Suidad angeführt, vielleicht derſelbe welchen Gunap. Porph. p..21. als 
Borftand der Rhetorenſchule zu Athen erwähnt. — 7) Paulus aus Tarfuß, 
unter den Rednern von Longin. fr. 1. p. 264. Mor. mit aufgeführt. [ West.) 

8) röm. Töpfer in der Archaeol. Britannica, und bei Roth Mitth. dv. 
Gef. F. vaterl, Alterth. in Bafel I. ©. 14. [W.] 

9) Paulus von Aegina, griech. Arzt, nach Abulpharag (Hist. orient. 
ed. Pocock., Oxon. 1672. 4. p. 114.) aus der Zeit des Conſtantinus Po» 
gonatus (668—655) und befonders ald Geburtöhelfer gefuht, daher auch 
Alkawabeli (d. i. Geburtöhelfer) benannt, während in einigen griechifchen 
Handſchriften er den Beinamen meoıodevrng (von feinen Reifen, over, wie 
Menage Amoen. iur. 35. glaubt, von feinen Haus beſuchen ver Kranken) und 
iergooogiorns (vgl. Labbé Bibl. nov. Mss. p. 126.) führt. Daß er in 
Alerandria fih aufgehalten bezeugt er ſelbſt (IV, 49. vgl. 25. VII, 17.). Bon 
feinen Schriften kennen wir dur Abulpharag a) ein medicin. Werk in 9 Büchern, 
b) ein anderes über weibliche Krankheiten, c) ein drittes über die Diät u. Pflege 
der Keinen Kinder, welche jämmtlih (das erfte durch Honain Ebn Iſaak) 
ind Arabifche überfegt worven find (ſ. Wenric De auctorr. Graecc. verss. 
p. 295.). Erhalten ift aber nur das zuerſt genannte unter dem Titel: En— 
zoung (ieromig) Bıßiia Errra, ein mediciniihed Compendium in 7 Büchern, 
wovon Bu VI und VII in zwei Abfchnitte zerfallen, jo daß es im Ganzen 
‘9 Bücher find. Im erften Buch gibt er eine Gefunpheitölehre, im zweiten 
bandelt er von den Fiebern, im dritten und vierten von den innern und 
äußern Krankheiten, im fünften von den Vergiftungen, im fechöten von der 
Ehirurgie (die vollftändigfte und befle Ueberfiht der Chirurgie der Alten), 
das fiebente enthält eine Argneimittellehre nebft einem Anhang von Recepts 
formeln und der Lehre von Maf zud Gewicht. Von dieſem Abriß erfchien 
der grieh. Tert im Drud zu Venedig 1528. fol. in aed. Ald. et Andr. 
Asulani und zu Bafel 1538. ap. Cratandr. von H. Gemufäus; zahlreicher 
find die Iatein. Ueberfegungen ded Ganzen jomohl (von Albanus Torinus zu 
Bajel 1532. fol. und beffer 1538. 4. 1546. 8. 1551.8., von 3. Guinterus 

Paris 1532, fol. Colon. 1534. fol. Argentor. 1542. fol. Venet. 1542. 
..u. ſ. w., von Janus Gornarius zu Baſel 1556. fol. mit Gommentar, 
dann mit biefem und den früheren Gommentaren Lugdun. 1589. 8.), wie 
von einzelnen Büchern, da im ſechszehnten Jahrhundert dieſes Compendium 
viele Lejer fand. Im Uebrigen f. über Paulus: Babric. Bibl. Graec. XIII. 
p- 576. d. ält. Ausg. K. Sprengel Geſch. d. Arzneif. II. ©. 306 ff. dritte 
Ausg. v. Siebold Geih. d. Geburtsh. I. S.232 fi. Eine frühere Abhand⸗ 
ung von H. Eggeling, qua quanta ex lectione Pauli Aeg. utilitas speranda 
sit —— Ben * d. zes 1541. * —* zwei —22 jean N. 
- Bogel: auli Aeg. meritis in medicinam, imprimis chi am, 
Gotting. 1763. 4. Ueber die Ausgaben ſ. Choulant, Handb. dv. Bücherkunde 
Blase Abos ale bel ben Aclaß eis @ Fr 
her über ie ‚dem r —* t tie er Ti 

x dmioniyeog) eine Schrift gefchrieben hatte aus welcher Galenus 

. T. VI. p. 900. ed. Chart. T. XIX. p. 525 f. ed. Kühn) 
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Einiges mitteilt. — 11) Paulus, Biihof von Emerita, welcher zuerſt den 
Kaiferfchnitt verrichtet haben ſoll; ſ. Heufinger in Henſchels Janus I, 4. 
&. 764 ff. — 12) Paulus aus Alerandria, fehrieb um 878 n. Chr, über 
die Kunft die Nativität zu ftelen, ein Buch das wir im ber zweiten, an 
feinen Sohn Kronammon gerichteten Ausgabe befigen: Eisayoyn eis rir 
anorelsouarınnv, herausgegeben mit einer latein. Ucherfeg. von Andr. Schatten 
u Wittenberg 1556.4. inige griech. Scholien dazu aus dem zwölften Jahrh 
ind gleichfalls vorhanden, ſ. Babric. Bibl. Gr. IV. p. 139 ff. ed. Harl. [B.] 

13) Paulus Diaconus, Sohn eines Lougobarden Warnefrid, ges 
boren zu Borum Julii (de gestis Longobb. IV, 39.), war wie es ‚Scheint 
Diaconus zu Aquilefa (vgl. Muratori praef. in Histor. Langobb., Script. 
rerum Itall. I. p. 397.) und fpäter Notarius des longobardiſchen Königs 
Defiverius (Leo Oftienfi® Chron. Casin. 1,15. vgl. Petr. Diac. Regest. 101. 
bei Murat. 1. 1. T. IV. p. 284. not. 1.), gerieth nad der Einnahme Pa- 
via's (775 n. Chr.) in die Gewalt Garld des Gr. und wußte ſich von An⸗ 
fang bei diefem in große Gunſt zu jegen, joll aber ipäter in Bolge des Ber- 
dachts einer Verfhwörung verbannt worden fein, und ftarb als Mönch im 
Klofter Monte Gafino, wahrfh. 796 u. Ehr. (vgl. F. Wachter, in Erſche 
u. Gruberd Enevel. II, 14. S. 210 ff., der das von Leo Oftienfid erzählte 
Eril nad dem Vorgange von Anderen bezweifelt). Gr gilt gewöhnlich als 
Verfaffer der aus 24 Büchern beflehenven Historia miscella oder Romana, 
welche aus verſchiedenen älteren Geſchichtswerken, namentlih aus @utropius 
(defien Breviarium die 11, oder nah einer andern Eintheilung die 10 erften 
Bücher mit Zufägen wiedergeben) und dann weiter aus den Werfen veö 
Florus, Suetonius, Victor, Eufebius, Drofius, Iornandes, aus den longe 
bardiſchen Gefhichten des Paulus Diaconus felbft und aus der latein. Kirchen 
gefchichte des röm. Abts und Presbyters Anaftaflus (Bibliothecarius) zus 
fammengefegt, jedenfalls in den Tegten Theilen (da fie bis zum I. 813 n. Chr. 
fortgeführt ift) von einem andern Urheber herrührt (vgl. Bähr, Geſch. d. röm. 
it., Suppl.Bd. I. $. 85. u. Wahter am a. DO. ©. 214 f.; Ausgaben, von 
Petr. Pithöus, Basil. 1569. 8., 9. Caniflus, Ingolst. 1603. 8. und in 
Bibl. Patr. Lugd. T. XIII. p. 201 ff.; ferner in Ian. Gruter. Seriptt. Latt. 
Hist. Aug. Minn , Hanov. 1601. fol., und in Murator. Serr. Rerr. Itall. I. 
p. 1 ff.). Anerfannt von Paulus verfaßt iſt ein zweites Werf, de gestis 
Longobardorum libri VE, in welchem wie Geſchichte der Longobarden von 
ihren fagenbaften Anfängen bis zum I. 744 (nicht bis zum Untergange dei 
Reihd, 773, da das Supplementum Langobardicorum, e Ms. Palat., bei 
Murat. 1. 1. T. I. P. U. p. 183 f., von einem andern Verf. herrührt, vgl. 
Wachter am a..O. ©. 217.) behandelt ift, und welches zugleich für ger 
maniſche Geſchichte und Alterthumskunde überhaupt, jo wie für die Geſchiche 
des Untergangs des abendländ röm. Reichs eine wichtige Quelle bildet. Au— 
gaben: Lugd. 1495.8., Paris 1514., mit Jornandes Aug. Vind. 1515. fol, 
mit Gutrop. Basil. 1532. fol.; fodann von Fr. Lindenbrog, Lugd. Bat. 15%, 
u. mit Jornandes Hamb. 1611. 4., von Hugo Grotius, in Goth. et Langob. 
rerum Serr. aliquot vett., Lugd. Bat. 1617., in der Bibl. Patr. Lugd. T. 
XIII. p. 160 f., und bei Murat. 1. 1. T. I. P. I. p. 40711; üben. 
nach einem Bamberger Cover von K. v. Spruner, Hamburg 1838, ; vgl. über 
die Handſchriften: Archiv der Gef. f. Alt. deutihe Geſchichtekunde Bo. IH. 
S. 138 ff. 621. 628. 670. Br. VI. ©. 274—358., mit Gollationen von Dr, 
Bethmann, Bo. IX. (1847.) S. 687 ff. ; eine frit. Ausg. fol demnächſt in den 
Monum. Germ. etc., berausg. von Perg, erſcheinen. ‘Weber die von P. 
verfaßte* und für das röm. Altertfum eine wichtige, wen gleich textläre 














* Aus dem Beilage Paulus Atheniensis in den Hanbfehrr. (in allen?) 
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Duelle bildende Epitome des Feſtus f. Bo. II. ©. 465. u. D. Müller 
Praef. ad Festum p. VIII f. (über ven oder melden Paulus benugte), 
p. IX— XII. (über die Handfhriften der Epitome des P.), p. XXXIIf. (über 
den Gharafter ver Epitome), p. XXXV ff. (über die Ausgaben des Feſtus u. 
Paulus). Andere Schriften des PB. haben nur kirchl. Interefie. Bon Älterer kit. 
vgl. D. G. Moller, diss. de P. D., Altorf. 1686. 4. (vgl. Wachter am a. DO. 
©. 215. 217.). [Hkh.] 

Pävo, aud pavus, raws, dad Weibchen auch pava (Auſon. Epigr. 69.) 
neben femina pavo (Gel. N. A. VII, 16.), der Pfau, der Lieblingsvogel 
der Here (Ovid A.A. I, 627. Claudian. in Eutrop. 1, 330. Vgl. Bo. IV. 
S. 567 f. 585. g. €.), im Alterthum nicht blos wegen der Schönheit feines 
Schweifed, den man als Bliegenwerel gebrauchte (Martial. XIV, 67. mus- 
caria pavonina), fondern auch feit Hortenflus (Barro R. R. III, 6,6.) als 
leckeres Gericht (Cic. ad Fam. IX, 18, 3. 20, 2. Juvenal. I, 143.) ges 
priefen. Ueber ihre Haltung und Zucht ıc. ſ. Plin. H. N. X, 20. Eolum. 
VIII. 11. Barro III, 6, 4. [W.T. 

Pavor, röm. Perfonification (Xiv. I, 27.). [ Pfau.] | 

Pauperes, Armenweſen im Alterthum. Vgl. die Artt. Mendici, 
Bd. IV. ©. 1791 ff., Largitio, Bd. IV. ©. 776 ff. Aadoouıg, Br. I. 
&. 989. und Alimentari, Bb: I. ©. 371 f. Lorenz, publicae pauperum 
apud veteres curae specimina, Altenburg 1797. Höock, Röm. Geh. Bud 
V. Eap. 2. — In der römiſchen Gefchichte ift der Pauperidömus, zufammens 
bängend mit der ungleihen Bertheilung der politifhen Rechte und daher meift 
mit ihr zufammengenommen, und in Folge ded harten Schuldrechtes (f. Nexum 
©. 600 ff.), faft die ganze Zeit der Republik hindurch das treibende Element 
der Entwicklung (vgl. die Secefflonen, die grachifchen Bewegungen, die catis 
linar. Verſchwörung mit ihren novae tabulae :ı.). ©. den Art. possessio. 
Und da der Kreis von Arbeiten welche der Breigeborne für feiner würdig 
hielt und nicht den damnati (Plin. Ep. X, 41.) und den servi überließ 
von Anfang an befchränft war, durch die zunehmende Arbeitöjcheu und Genuß- 
fuht aber immer enger gezogen murbe, a wuchs, namentlih in Rom, wo 
von Anfang an proletarii (ſ. d. Art.) waren und wohin überdieß die Tag— 
diebe nicht blos von Italien (Appian. b. c. I, 120.) fondern auch der Pros 
vinzen zufammenftrömten, die Zahl der Armen ins Ungeheure, und vergebens 
grub man von Zeit zu Zeit durch Golonien und Aedervertheilung dem über- 
flutenden Strome ein Bert zum Abflug: ſchnell war der Abgang durch neue 
Ankömmlinge erſetzt, und ein Gefeg das die Nieverlaffung in der Hauptfladt 
befhränft oder von einem zureihenden Vermögen abhängig gemacht hätte war 
nicht vorhanden. Auch diente die Art wie für die Armen gejprgt wurde nur 
dazu ihre Zahl zu vermehren: ehrgeizige Nobiles fuchten durch Wrichwenderifche 
‚ Zargitionen fi einen Anhang zu werben, und die @lienten, urfprünglid) zur 
Unterflügung ihrer Patrone verpflichtet (f. Bd. I. S.456.), wurden, nadı= 
dem dieſe unmäßig reih geworben, allmälig von ihnen mittelfl der sportula 
(ſ. d.) beinahe förmlih unterhalten (vgl. oben ©. 1247.). Als für ven 
politifhen Ehrgeiz das Feld beihränft und Popularität nicht nur nicht mehr 
vortheilhaft fondern verbädtig und gefährlich mar fo wurden mit dem Uebrigen 
auch die Largitionen ein Regal und verſchlangen, trog aller Verſuche — na= 
mentlih Cäſars und Auguſts — fie zu befchränfen, fortwährend einen großen 
Theil der Einfünfte (vol. Höck R. ©. I, 2. ©. 296.). Mit der Zeit ſchlug 
der Mißbrauch fo tiefe Wurzeln daß die Fütterung der plebs urbana die Be— 


ET A N EREA K RE. ec ib WS. Susi, eiserne ee 
ſchließt indeſſen Wachter (S. 217.) auf einen andern Verfafler, wenn nicht an einen 
dem PB. Diac, von den Afademifern an Karls des Gr. Hofe, welche clafl. Namen 
führten, zum Lobe feiner fhönen und zierlichen Schreibart gegebenen Ehrennamen 
zu denken fi. [Hkh.] 
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Dingung der Eriftenz und Ruhe des Staates wurbe (Panem et Circenses!). 
Daneben gefhah durch Privaten fortwährend viel an Einzelnen, die ald Pas 
rafiten (f. S. 1164.) und Glienten (f. 3. B. Juv. I, 117 ff.) auf Anderer 
Koften Iebten, wiewohl hiebei über die zunehmende Kniderei der Reichen ges 
klagt wird (Juv. I, 69 ff. 109 ff. 135 ff.). Communiftifhe Ideen tauchten 
in Folge der grellen ſocialen Mißverhältniffe auf und wurden um fo mehr 
gefürchtet (vgl. die Nengftlichfeit womit 3. B. Trajan das Verbindungsweſen 
verfolgte, Plin. Ep. X, 43.04. 97.) weil man fie fih nur in Verbindung mit 
republifanifchen Beftrebungen venfen fonnte (Plin. Ep. X, 43. vgl. Procop. 
Goth. 111, 14. von den Slaven: er Önuoxveri« Biorerovo za did roũro 
avroig tor rpayuaror «ei Ta Te Euupopa nai ra ÖvoroAu 85 K0ıror dye- 
za). Dit dem Hofe flevelte au ter Pöbel, die Müfiggänger und die 
Bettler nah Byzant über, und in Rom treffen wir daher, ehe das Papſt⸗ 
tbum in die Fußftapfen des Kaifertbumd getreten war, einen zwar armen 
aber doch arbeitiamen Gewerbftand (Procop. Goth. I, 25.), feinen Pöbel, 
mit welchem Nom nicht im fechöten Jahrh. wiederholt Tangwierige. Belage- 
rungen hätte aushalten fünnen. Doch wurde das alte Syftem zum Theil auf 
auf andere große Städte ausgedehnt; fo fanden in Alerandria feit Diocletian 
Kargitionen Statt (Procop. Anecd. 26. p. 149. Dind.). ine ausgedehn⸗ 
tere und planmäßigere Armenpflege, durch Errichtung von Spitälern, regels 
mäßiged Almofengeben u. dgl. wurde erft durch das Chriſtenthum eingeführt 
So murde 3. B. auf der Synode von Chalfevon ein alerandrinifdher Geiſt⸗ 
licher beichulvigt 70» mapsyoueror napa ıwr Bacıkewr oiTor Moog TO 1005 
napemönuoürres, Et Öb nal Erromiovg erntas napauvdeiodas unterfchlagen 
zu haben (Conc. Chalc. act. III). [W.T.] 

:  Paupertas (Ileria), Verjonification, bei Ariftophaned Repräfentantin 
eined armen, aber Fräftigen Mittelftandes (Plut. 415 ff.); nah A. Erfinverin 
der Künfte und Gewerbe (Theofr. XXI, 1. Blaut. Stich. 1, 3,23.), Tochter 
der Schwelgerei (Plaut. Trin. Prol. 9.), Furie (Ariftoph. Plut. 423.). Nach 
dem platonifhen Mythus erzeugt fie am Geburtöfefte ver Aphrodite mit Borod 
den Groß (Plat. Symp. p. 203.). [ Pfau.] 

Päus (/leov »wun, Bauf. VII, 23, 9.; IIeiov — fonft ITayov — 
nolıs, Kerod. VI, 127.), Ortichaft Arkadiens in der Landſchaft Kleitoria ges 
legen, zu Paufaniad’ Zeit fchon verfallen. Die Ruinen glaubte Leake Morea 
11. p. 249. (vgl. Peloponnesiaca p. 221.) zwijchen Tripotamo und Paleäs 
Katüna, die franzöflihe Erpedition (f. Boblaye Recherches p. 157.) bei 
Veiflni zu finden. [ West.] * 

Pausanias, 1) König von Macedonien, Sohn des Aëropus II., ſ. b. 
und | — 2) Prätendent ded macedoniſchen Thrones nach der Er» 
mordung AlexMers II. und gegen Bhilipp, dem königlichen Haufe verwandt, 
ſ. Bd. IV. ©. 256. u. Philippus. -— 3) aus der Landſchaft Oreſtis (Diod. 
XVI, 93.), Mörder des Königs Philipp, f. Philippus, Olympias u. ®v. I. 
©. 334. — 4) aus den Eveljchaaren Aleranderd, wird im I. 334 Befehld« 
haber der Burg von Sarded, Arr. I, 17. — 5) Strateg des Antigonus, 
fällt gegen Lyfimachus, 313 v. Ehr., Diod. XIX, 73. — 6) Strateg des 
Seleucus, nimmt den Demetrius Boliorcetes in Berhaft, Plut. Demetr. 50. [K.] 

7) Sohn des Kleombrotus, ein Spartaner aus dem Königshaufe der 
Agiven, führte die Negierung von Sparta ald Vormund ded minderjährigen 
Pliftarhus feit dem Tode des Kleombrotus, 479 v. Chr., Herod. IX, 10. 
Thuc. I, 132. Pauf. III, 4, 9. (dad Prädicat 6 Baoıdevg führt er bei Dem. 
g. Neär. p. 1378. $. 97. u. Arift. Pol. V, 1,5. VI, 13, 13. mit Unrecht). 
Noch in demſelben Jahre erfochten unter feiner Führung die vereinigten Griechen 
den glorreichen Sieg bei Platää. Seinen Antheil am Kampfe fehildern Herod. 
IX, 10 ff. Plut. Arist. Il ff. Diod. XI, 30 f. Nach Entfernung der Perfer 
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bielt der Bund der Griechen nur kurze Zeit noch einigermaßen zufammen ; 
fofort entfpannen ſich die Zermürfniffe melde Athen an die Spitze der griech. 
Angelegenheiten braten, ein Greigniß welches ebeniowohl durch die Anmas 
ßung der Spartaner überhaupt ald durch die rohe und übermüthige Behand 
lung ver Berbündeten durch Paufanias, gegenüber dem rüdficht3vollen Be— 
nehmen des Ariftived und Gimon, inäbefondere herbeigeführt wurde. Bei 
der Belagerung von Byzanz 477 fam der lange im Stillen genährte Groll 
zum Ausbruch, ein Staat nach dem andern fiel den Athenern zu, und Sparta 
ſah fich endlich genöthigt den allgemeinen Klagen Gehör zu geben, Pauf. ab» 
zuberufen und auf die Kegemonie zu verzichten, Thuc. I, 94 ff. Plut. Arist. 
23. Cim. 6. vgl. Herod. VII, 3. Noch ein anderer ſchwerer Verdacht hatte 
ſich damals ſchon gegen Pauſ. erhoben, der des Einverftänpniffes mit den 
PBeriern; es gelang ihm jedoch die Schuld von fih abzuwälzen: er ward zwar 
zur DBerantwortung gezogen, jedoch freigefproden, Thuc. I, 95. 128. Erft 
fpäter ergab ſich daß er ſchon damals mit den Perjern eine geheime Verbins 
dung angefnüpft, die in Byzanz gefangenen Berfer heimlich entfliehen laſſen 
und um den Vreis der Bermählung mit der Tochter ded Kerred diefem Sparta 
und das übrige Griechenland in die Hände zu fpielen verfprochen (vgl. Herod. 
v, 32. Juſtin. I, 15). Xerxes war auf dieſes Anerbieten eingegangen, 
und Pauf., hiedurch ermuthige, Hatte ſich nicht gefcheut feine Hinneigung zu 
Berjien offen, wenn auch jegt nur in feiner äußeren Grfcheinung, zur Schau 
zu tragen, Thuc. I, 1235—130. Corn. Nep. Paus. 2. Nach feiner Zurüds 
berufung begab er fih, ohne vom Staate beauftragt zu fein, abermals nad 
Byzanz, von da aber, da feine Sicherheit durch die Athener bedroht war, 
nach Troas, um die Ausführung feiner verrächeriihen Pläne zu betreiben, 
Auf dieſe Nachricht rief ihn Sparta abermals zurück, und Pauſ., um nicht 
ſchuldig zu ericheinen, und in der Hoffnung durch Geld und Einfluß den Vers 
dacht aufs Neue niederfhlagen zu können, flelte ſich. Anfangs gelang es 
ihm die Ephoren zu täufchen, man fonnte ihn feiner beſtimmten Schuld übers 
führen, jelbft die Anzeige eines Verſuchs zur Aufwiegelung der Heloten ſchien 
ein firengered Verfahren nicht hinreichend zu rechtfertigen, bis endlich der 
Knabe welcher in feinem Auftrag Brieffhaften an den Satrapen Artabazus 
überbringen follte viefe den Gphoren überlieferte. Da erft warb, nachdem 
man noch durch Lift ihm felbft das mündliche Gingeftändniß der Schuld ab— 
gelaufht, feine Feſinahme beſchloſſen: Pauſ. ahnete die ihm drohende Gefahr 
und floh in das Heiligthum der Athene Kakmioımng; bier ward er einges 
mauert und flarb den Hungertod, Thuc. I, 131—134. Diod. X1,45. Pauſ. 
111, 17, 7. Xelian. V. H. IV, 7. IX, 41. Nepos Paus. 3—5. — 8) Sohn 
des Pliſtoanax aus dem Haufe der Agiden, König von Sparta 408—394, 
Died. XIII, 75. XIV, 89. Olymp. 94'/,, 403, als nah Bertreibung der 
Dreifig in Athen Sparta’d Hilfe aufs Neue angeſprochen ward, fegte er den 
Beſchluß einer bewaffneten Intervention dur, angeblih zu Gunflen der Oli— 
‚garen, in der Ihat aber nur um Lyſanders ehrgeizige Pläne zu vereitelt. 
Es gelang ihm Lyfander zu verdrängen und nad einigen unbeveutenden Ges 
festen mit den Demofraten im Peiräeus eine Verſöhnung der Parteien herbei» 
suführen, auf deren Grund die neue volfschümlihe Verfaflung Athens er- 
richtet wurde, Xen. Hell. I, 4, 29 ff. Juftin. V, 10. Diod. XIV, 33. In 
ver nüchflfolgenden Zeit wird jein Name faum genannt (der Zug nah Elis 
DI. 94, 3, welden Diod. XIV, 17. beichreibt, wurde nad Xen. Hell. III, 2, 
21 ff. nicht von ihm, ſondern von Agis geleitet), er ſelbſt durch den ıhat« 
fräftigen Ugefilaud völlig in den Schatten geftelt. Erſt DI. 96, 2., 395 
erfcheint er während des Ageſilaus Abwejenheit in Aſien wieder. auf dem 
Schauplage, ald auf Anftiften der Thebaner die Lokrer in das Gebiet der 
Phofer eingefallen waren und dieſe die Hilfe Sparta’s, a 


V. 


1258 Pausanias 


angerufen hatten. Lyſander ward vorausgefhidt, mit dem Befehl die Gon- 
tingente der Phofer, Melier, Detäer, Herafleoten und Aenianen bei Haliartus 
zufammenzuziehen, Baus. follte mit der Macht der Lacedämonier und der mit 
ihnen verbündeten Veloponneſier nahrüden. Bei Haltartus ſelbſt entipann 
fihb, bevor noh Pauſ. mit der Hauptmacht eingetroffen war, ein bißiges 
Gefecht mit den Thebanern, in weldem Lyiander fiel; Pauf. 309 hierauf 
unverrichteter Dinge wieder ab, ward bei feiner Zurückkunft des Hochverratbd 
angeklagt, entwich jedoch nah Tegen, und lebte dort noch geraume Zeit, 
mindeftens bis 385 (Xen. V, 2, 3.), in der Verbannung, Xen. Hell. II, 5. 
Diod. XIV, 81. Pauſ. 111,5, 1—7. Blut. Lys. 23—30. Juftin. VI,;4. [West] 
9) Pausanias der Perieget lebte unter Hadrian (vgl. I, 5 5.) und 
den beiden Antoninen (vgl. II, 27, 7. VIII, 43, 4. X, 34, 2.). Die fpätefte 
Zeitangabe in feinem Werk ift V, 1, 1. das I. 174 n. Ehr.* Die Schrift 
welche wir von ihm haben, die mecınynog tig 'EAilados, umfaßt in zehn 
Büchern vie Landichaften Attika nebft Megaris; Korinth nebit Sichon, Phlius 
Argolis, Aegina und den Übrigen umliegenden Infeln; Lakonien; Meffenien; 
Elis (2 Bücher); Achaja; Arfadien; Böotien; Phokis nebft dem ozoliſchen 
Kofris. Die angeführten Stellen nebft VII, 20, 3. ** ergeben daß die ein 
zelnen Bücher in großen Zwiſchenräumen gefhrieben find, insbeſondere daß 
Bauf. die Beihreibung der einzelnen Landſchaften nah der Bereifung ber- 
felben, nicht erit nad ver Bereifung des gefammten Griechenlands verfaßt 
hat, wahrfheinlih in derjelben Ordnung in welcher wir fie jegt haben, 
und zwar Buch 1. 2. unter Hadrian, Vuch 8. 10. 5. unter Antoninus 
Philoſ., das Tegtgenannte Buch in dem oben erwähnten Jahr 174 n. Ehr. 
Uebrigens entipricht die Reihenfolge der Befchreibung einzelner Orte nit 
immer feiner Neiferoute, vgl. VI, 21. Müller, Dorier H. 459. Den Inhalt 
diejer Beſchreibung bilden vie religiöfen und Fünftlerifhen Merkw | 
der einzelnen Orte, denen das Geographiſche und Hiſtoriſche — Ueberſichten 
und Notizen — untergeordnet ift; auch naturhiftorifche Notizen find einge 
fireut, mamentlih zieht er derartige Merfwürdigfeiten aus andern ändern 
(er bat nämlih den größten Theil der Umgebungen des Mittelmeeres bes 
reiöt *** und namentlih in Nom ſich aufgehalten) zur Vergleichung mit den 
griechiichen herbei. Das Werk ift übrigens durchaus vom Standpunkt dei 
Reifenden aus gefchrieben und feiner ganzen Beichaffenheit nah für den Ges 


brauch von Reiſenden beſtimmt. Daher if, um zuerft von den geograpbir. 


ſchen Beftandiheilen der Periegeſe zu reden, zwar die Länge des Wegs von 
einem Ort zum andern immer genau angegeben, bingegen find, mie über 
baupt die ganze Beſchreibung ohne Anfhaulichkeit ift, die Übrigen geographi- 
ihen Angaben, namentlich was die Lage der einzelnen Punkte gegen einander 
betrifft, jo unbeftimmt daß man Feine Geographie von Griehenland barand 
ihöpfen, wohl aber der Reiſende an Ort und Stelle jelbft am Faben der 








Dieſes Jahr ergibt fih wenn man die 217 Jahre welche Pauf. I. von ber 
Wiederheritellung von Korinth bis auf feine Zeit rechnet zu dem Jahr 44 ©. 
oder 710 d. St. als dem Datum jener Wiederherftellung (nicht 3. 46, wie Bo. 
S. 647. irrig angegeben if) hinzuzählt. | Reichardt. ] 

** Hier bemerkt P. nachträglich Giniges über das Odeum des Herobes Mitikus, 
das ala er am eriten Buche ſchrieb noch nicht erbaut war; die Erbauung beflelben 
fällt aber ungefähr ins I. 162, mithin mindeftens 15 Jahre vor Vollendung ber 
erſten Hälfte des ganzen Werkes. Somit würde, ein gleichmäßiges Fortfchreiten des 
Werfes angenommen, die Vollendung deffelben nicht vor dem 3. 190 n. Chr. oder 
doch nicht vor der Mitte der achtziger Jahre anzufegen fein. [West] wi 

“> Nämlich Libyen (V, 15, 11. IX, 16, 1.), Aegypten (I, 42, 3.), Arabien 
28, 3.), Italien (V, 12, 6. VII, 17, 4. 46, 4. 5. IX, 2%, 1. X, 5,14), | 
Sardinien und Goriifa (V, 23, 6, X, 17.). [West.] Ü , er 
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befchriebenen Denkmäler fich zurechtfinden kann.* — Die Auswahl des Hiftor 
rifhen das er aufgenommen ift durch Feine Norm, fondern durch feine 
augenbliclihen Einfälle und manchmal dur die entferntefte Ipeenaflociation 
beftimmt (vgl. die häufige Formel: ennAdE wor xaeraidin, Önirar ete.); 
ein anderer Grund ift auch für die Ausführlichfeit einiger Erzählungen, wie 
fie namentlich in die Beſchreibung Athens eingemifcht find, 3. B. über die 
Galater, die Nachfolger Aleranderd, die meſſeniſchen Kriege, bis jest nicht 
entdeckt worden, wiewohl DO. Müller (Götting. gel. Anz. 1824. ©. 1912.) 
glaubt daß „es der Schriftiteller gewiß mit Abfiht und aus Grundfag ges 
than.“ Was fovann feine Glaubwürdigkeit betrifft fo ift bei dem durchaus 
redlichen, jhlihten Mann an dem guten Willen nicht zu zweifeln, aber bei 
dem Unmethodiſchen feiner Bildung, die für feinen der Gegenftände feiner 
Periegefe über die gewöhnlichen populären Kenntniffe und Anfichten hinaus: 
gebt, läßt er fi meift von dem jevesmaligen Eindruck beherrichen, ohne auf 
einen entfernteren Zufammenhang zu refleftiren, daher manche biftorifhe Wider⸗ 
fprüche in feinem Werf (vgl. außer König de Paus. fide p. 21. noch IV, 36,1. 
mit VI, 22,3.) nebfl der Trivialität feiner etwaigen hiſtoriſchen Gombinationen 
und dem Unmpotivirten feiner kritiſchen Entſcheidungen. Bei feiner Borliebe 
für alles Alterthümlich-Religiöfe läßt er bieratifche Traditionen — ein beſon— 
ders glaubwürdiges Kriterium ift ed ihm wenn ihn dad Grab einer Perfon 
gezeigt wird — und alte Dichter, namentlich Homer, als Autoritäten gelten 
vgl. außer König p. 26 ff. Müller, Dorier 1. 144 ff.; Siebelid macht, wie 
berall, auch bier den Apologeten des Pauf., vgl. insbef. über die Geſchichte 
der meflenifchen Kriege feine deutſche Heberfegung, Vorrede und Anmerkungen 
zum vierten Buche) und it jelbit in Berichten aus fpäteren Zeiten nicht ſehr 
zuverläßig** (vgl. König p. 21 ff.; feine Glaubwürbigfeit in ven achäiſchen 
Geſchichten fuhr Merleker in vwerfchievdenen Schriften und Auffägen herabzu— 
fegen). Seine Weltanihanung ift eine religiöfe, auf die Theorie der gött⸗ 
lichen Bergeltung gebaut, wie bei Herodot, doch treibt ihm fein Tebhaftes 
tereſſe fir Griechenland und deſſen Größe IX, 36, 3. zu einem nicht undent- 
lihen Ausfall auf Herodots Ausländerei. — Das Wichtigfte jedoch der ganzen 
Veriegeſe find die Neligionskulte mit ven an fle-gefnüpften Mythen und 
Dentmälern. Wie aber dad Geograpbifhe und Hiftorifhe nur ſubſidiariſch 
ift für feine Nachrichten über Kunftwerfe und Religionskulte, fo behandelt er 
unter dieſen beiden letzteren jelbft wieder die Kunft ald Unterlage für die 
Religion, die ver höchſte Zweck und Gefichtöpunft feiner ganzen Periegeſe ift 
(nicht umgekehrt, wie König K. 5. will; auch die Kunftplünberungen der 
Römer tadelt er nur ald Mißachtung ver Götter, IX, 27, 3. 33, 4., umb 
‚entihuldigt fie wo er dieſe Gefinnung nicht annehmen zu müſſen glaubt, 
VIII. 46, 2.). Eben darum weil ihm an einem Bilde nur die Gottheit 
wichtig iſt die es darſtellt beichreibt er in der Megel den Kultus derſelben 
amd den mythologiſchen Inhalt einer Kunftvarftellung ausführlich, defto mangels» 
hafter aber die Form der Iegteren, die er nur dann gemauer angibt wenn fie 
eine befonders idige religiöfe Andeutung, z. B. ein ungewöhn- 






















> * Im diefer Beziehung hat P. bei. durch die periegetiſchen Forſchungen der 
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Tiches Attribut enthält, Zudem genügte eine ſolche ſtoffliche Katalogifirung, 
um die Reifenden, für welche das Buch beftimmt ift, auf das was fle zu 
feben hatten aufmerfjam zu machen. Aus dem erfteren Grunde beſchräntkt 
fih auch feine kunſtgeſchichtliche Firirung eines Denkmals faſt immer auf Die 
Angabe daß es archaiſch oder jünger fei, denn die archaiſchen oder bieratiichen 
Bilder galten für Heiliger; ja er unterfcheidet nicht einmal zwiſchen archaiſchen 
und archaiſtiſchen Bildern, weil dieß, obgleih für die Kunft von großer Be» 
deutung, für die Ehrwürdigkeit derfelben kaum einem Unterſchied macht. Ueber» 
haupt hält ſich fein äſthetiſches Urtheil in einer nichtöfagenden Allgemeinbeit 
und ift beinahe über alle Kunftwerfe vaffelbe, nämlich fie jeien Beag aEını. 
Befonderd wichtig für und durch ihre ausführlichere Beichreibung find drei 
größere Werke der alten Kunft, der amykläiſche Tempel des Apollo, ber 
Kaften des Kypſelos und der Thron des olympiſchen Zend. Bauf. ift ſehr 
fromm, aber feine religiöfe Stimmung tft wefentlih die alterthümliche Reli- 
giofität: die pelasgiſchen Naturmächte find ihm verehrungsmürbiger als die 
plaſtiſchen Götter des Olymp; daber fein Intereffe für die Religionen Arka- 
diens und feine Achtung vor den Myſterien. Daher fhägt er auch nicht am 
höchſten die Kunftwerfe in welchen der göttliche Inhalt ganz in die plaflifche 
Form aufgegangen ift und in diefer feinen erichöpfenden Ausdruck 

bat, fondern diejenigen melche den nad feiner Anſicht für die Kunſt gar 
nicht faßbaren göttlichen Inhalt nur andeuten und außer und hinter der bild⸗ 
lichen Darftelung noch etwas Weiteres, Tieferes ahnen laffen, die Funflloien, 
grellen Bilder der alten Zeit, I, 4, 5. (völlig entſprechend urtheilt er IX, 
30, 5. 6. über die orphiichen Hymnen verglichen mit den homeriſchen Ge: 
dichten), und weicht in feiner Schäßung der größten Werfe der griech Kunf, 
namentlih der des Phiviad, von dem einftimmigen Urtheil des gebildeten 
Alterıhumd ab. Uebrigens muß zu diefen beiden Rückſichten, dem vorbert- 
ſchenden Suchen des Religiöfen in der Kunft und der Beftimmung des Bude 
zu einem Fremdenführer, noch eine völige Unfähigkeit zur Auffaffung Der 
Kunft überhaupt und insbefondere der Mangel alles Sinnes für Kompofition 
binzufommen um es erklärlich zu finden daß er bei größeren Bildern, bei. 
Gemälden, obne die verichiedenen Standpunfte, Gruppen oder Hauptband- 
lungen zu unterfcheiden, an einem Ende anfängt und in ununterbrodener 
Reihe Alles bis and andere Ende berzäblt. — Da Pauſ. noch im frommen 
Glauben an die alte Religion ſteht jo behandelt er die Mythen durchaus 
als Geihichte; entdehben ibm nun Zweifel an der Wahrheit einer Tradition 
fo gibt er gewöhnlich zu verftehen daß er nur ven Glauben Anderer referire, 
in folchen Fällen aber wo von verihiedenen Variationen eined Mythus nur 
eine wahr jein kann gibt er häufig eine Eritifche Entſcheidung, vie jeboß, 
felbft wenn er fritifche Zurüftungen zu machen jcheint, meift auf feinem ans» 
dern Grund als feiner perjönlihen Sympathie oder Apathie, dem done, gar 
vera berubt; im Allgemeinen zieht er diejenige Form des Mythus vor welche 
osurorepog it, obgleih er auch wieder die mehr menſchliche Form eines 
Diythus ald die wahre der alterirten Tradition der amoosumsorres; entgegen» 
ſtellt. Nah VIII, 2, 2. 3. bat er die Anfiht daß folhe wunderbare göft- 
lihe Geſchichten wie fie die Mythen erzählen hauptſächlich in alter 
geihehen jeien, in welcher überhaupt die Menfchen den Göttern no 
geftanden und viel rechtichaffener geweſen, in fpäterer Zeit faft gar nicht mehr, 
d. b. er ift für alles Hieratiſch-Myſtifche eingenommen, während er für bie 
plaſtiſche Symbolik des helleniſchen Kultus wenig Sinn bat, daher er an 
monſtröſeſten Traditionen jener Art keinen Anftoß findet, in ſolchen vielm 
eher ein Erdcor vermuthet als in denjenigen Mythen welche loſsgetrennt voı 
Kultus ſich zu einer jelbjtändigen jchönen Form herausgebildet haben, ge 
welche er häufig Momente geltend macht die felbft für einen weniger — 
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Hellenen nichts Anſtößiges haben Fonnten, III, 15, 8. 25, 4. II, 31,2. In 
den Mythen der erfteren Art pflegt er neben dem Äußerlihen, demotiſchen 
Sinn noch eine tiefere, myſtiſche Bedeutung anzunehmen, tbeilt aber vie Te» 
tere in der Negel nicht mit, ja erklärt manchmal ausdrücklich daß er nicht 
gefonnen fei viejelbe zu offenbaren vder daß ein Traum u. dgl. ihn davon 
abgehalten habe: die Eingeweihten, welche diefen myſtiſchen Sinn allein wiſſen 
dürfen, werben denſelben ſchon herausfinden. Doch gibt er in vielen Fällen 
für diefe Eingeweihten verfteddte Andeutungen, meift durch die Wahl einzelner 
bedeutfamer Worte, und hier ift für die Erklärung noch viel zu thun. Dies 
jenigen Mythen aber die ihm num einmal nicht zufagen behandelt er mit 
der nüchternften, unglaubigften Reflexion, erklärt die Entftehung derſelben 
auf natürliche Weile und verfpottet felbft wieder den Homer, VII, 18, 1.; 
ja er jchreibt — feinem religiöfen Glauben widerſprechend — die Mythen» 
bildung überhaupt der bewußten Thätigfeit einzelner Menſchen zu und unter- 
ſcheidet bereitd den im Myıhus liegenden Gedanfen von der finnlichen Form 
defielben; eine Mifhung von Myſtik und Nationalismus in der Perfon des 
Pauf. die fih im feinem Werke ungleich verteilt, indem die äußerliche ratio» 
naliftifhe Behandlung der Mythen mehr in den früheren Büchern vorfommt, 
bie myſtiſche mehr in den fypäteren, worüber VII, 8, 2. Aufihluß gibt. 
Doc eben diefer Mangel an kompakter Individualität, vermöge deifen Bauf. 
fein Syſtem und feine Tendenzen hatte, ift für und Spätere von unichäß- 
barem Vortheil: wir erbalten fo die lokalen Traditionen in ihrer urfprüng- 
fihen Geſtalt, nicht alterirt dur die Zwecke des Meferenten; mozu noch 
kommt daß er nicht wie ein eingeborner Hellene einer beflimmten Tofalen 
Religion von Haus aus zugethan ift, fondern die verfchiedenen lokalen Mytben 
und Gebräuche ihm objektive biftoriihe Merkwürdigkeit und Wahrheit haben, 
fo daß er immer die ganze Maſſe verfchiedener Sagen über denjelben Gegen» 
fand motirt, Seine Periegeſe ift daher für die hellenifchen Religionskulte 
fowohl nah ihrer mythologiſchen ala künſtleriſchen Seite die reichite Bund» 
grube die wir aus dem Altertfum übrig haben, beſonders Ichrreich außer 
ihrem unmittelbaren Inhalt noch durch die Bergleihung der Götter und Götter» 
foleme verfchiedener Landſchaften, zu der fie Beranlafjung gibt. — Der» 
felbe Mangel an konkreter Beftimmtheit Fehrt wieder in Sprache und Stil 
des Vauſ. Im jener hat er dünne, geringbaltige, klangloſe Wörter, die an 
fih ſchon feiner Sprache etwas Unbedeutendes und Mattes geben, beſonders 
aber auf bedeutende Objekte angewandt den Gindrud des Unedlen machen, 
vgl. Bödh Index lect. Berol. 1824—25. p. d f. Dazu braucht er faft 
immer populäre Bezeichnungen, selten aber ſolche wiflenichaftlicde oder tech» 
nifche Ausdrücke die einen Gevanfen logiſch genau umfchreiben oder von einem 
Bild ſcharfe Umriffe und ſchlagende Vorftelungen geben. Was fodann feinen 
Stil betrifft und zwar zuerft die rhetoriſche Stellung der einzelnen Redetheile 
zu einander ſo ift es eine alte Klage daß Pauſ. Alles verkehrt geftellt habe, 
was der Natur der Sache nach vorn ftehen mußte hinten, was hinten vorne; 
daher der gänzlih unrythmiſche Numerus feiner Rede. Wie die einzelnen 
Örter, jo find auch die Säge verfehrt geftellt, namentlich faft immer- die 
Relativfäge, über deren Gegenfland in den Demonftrativfägen etwas ausgeſagt 
wird, ben —* nachgeſetzt, Nebenfäge in den Vordergrund geſtellt und vie 
Hauptiache wie nebenher gejagt. Im der grammatifchen Verbindung der Wörter 
vertan I ee; nad Belieben verichiedene Kafus; ebenjo ftehen wo Süße 
durch Participialkonftruftionen verbunden werden neben den genitivis absol. 

















und dativi absol. ; geſchieht die Verbindung durch Partikeln 
faft durcha il und «ei Tofe mr 
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ſchränkten des Ausdrucks bat man auf bewußte Abſichtlichkelt dieſes Stils und 
ſofort auf Nachahmung geſchloſſen. Von Sylburg bis Siebelis mar die An 
ſicht herrſchend Vauſ. ſei ein Nachahmer des Herodot (vol. das Verzeichnis 
der ähnlichen Stellen in der Ausg. von Siebelis V. 296 ff.) Mir dieſem bat 
er einige Aehnlichkeit pur feine Vorliebe für Sentengen, fir Alterthümliches 
in der Wahl gewiſſer Worte, und endlich durd feine refigiöfe Weltanfhauung, 
wobei übrigens außer der oben erwähnten Oppofition gegen Herodot zu br 
merken ift daß Pauf. vom Neide der Götter nie das Wort 0600 Tondern 
immer Baonaros braucht. In den epiſodiſchen Partieen beider Schrifiſteller 
iſt feine Nebnlichkeit, da viele bei Herodot zu einem kunſtvollen Gangen u- 
fanımenicließen, bet Pauſ. unmotivirt und eber ftörend iind.* Es kam 
fomit nicht von einer individuellen Nabahmung des Herodot die! Mede fen, 
jondern die gleichartige religiöfe Stimmung beider Schriftftelfer Wernharde 
grieh. Syntar ©. 36. fpricht in diefer Beziehung fefbft von einer, Barter‘) 
bat auch in ihren Werfen mande ähnliche Erſcheinungen bervorgebrant. 
Dagegen iſt der Stil im Ganzen umd Großen, wie er ſich bei. durch den 
Numerus der Rede zu erfennen gibt, das gerade Gegenſtück des Hervdboſchen 
Stil und vielmehr, wie Böckh nachgewieſen bat ( Index“: let.” Berol: 
1824—25., vgl. auch Denſ. 1322—23.), ein (und zwar Bas "einzige uns 
erbaltene umfangreichere) Exemplar des aflanifchen, welchen A aus 
Magnefia am Sipylus aufgebracht hat und von dem uns in den Alten na 
mentlich bei Dionyſ. Halic. de comp. verb. c. 4. 18., Befchreibungen und 
Bruchſtücke übrig find. Zwar meint Hermann (über Böckh's Behandl der 
grieb. Inſchr. S. 30 f. 110, Anm. 68. vgl. S. 70.): „IR vor dem Sul 
die Rede fo hat Siebelis Recht, ven Pauf vielmehr einen Nachahmer dee 
Herodot zu nennen, aber die Härte und eine gewiſſe Abgeriffeniheitider Nett 
bat Pau. auch mit Thucydides gemein, welchen er. gern nachahmt Aber 
jene Härte und Abgeriffenheit bei Thueyd. ift erſtens im ihrer Erfheinurg 
eine andere — man ftelle nur den Fräftigen, feierlihen Numerus ver Rede Bei 
Thucyd. neben die unrythmiſche und doch fraftlofe Darftellung des Pal. — 
und zweitens hat fie ganz verichievene Urfachen. Die Sprache yesTihurse. 
ift Durch die ftrengite Ineinanderfnüpfung der Gedanken kunſtvoll verſchlungen 
und wird dur die Schwierigkeit, der aufierorventlichen Strenge des Denken? 
durch die Präcifion des Ausdrucks nahe zu fommen, nicht feltein Hartz die 
des Pauſ. wird durch den Mangel aller Ineinanderfnüpfung der Gedanken 
und die verfehrte Stellung der Nedetheile verworren. — Aus ver bigker ge 
fchilderten Individualität des Pauſ., die freilich großentheils in dem Mangel 
einer ſolchen befteht, ergibt ſich daß die Grffärung defielben bei der Charakter⸗ 
loſigkeit des geſammten Sprachausdrucks in dieſem ſelbſt wenig Haltpunktt 
findet, daher meiſt aus der Materie des Werks, d. h. aus dem) Zuſammen⸗ 
hang, geführt werden muß. Da aber auch ſeine Beſchreibungen ſehr mangel⸗ 
haft und verwaſchen find fo muß der Ausleger erſt Vieles von eigenen 
anderswoher geſchöpfter Anſchauung hinzuthun um deutliche Bilder der von 
Pauſ. geſchilderten oder angedeuteten Gegenſtände zu erhalten es Find daher 
zur Erklärung deſſelben — die bis jetzt noch weit zurück iſt — namentlid 








* Hieher gehört auch die Ungleſchartigkeit der Bearbeitung in den einzelnen 
Theilen des Werkes, Am Auffallendften tritt diefe in den erften Büchern hervor, 
namentlich in der Beichreibung von Attifa, welche eine bei der großartigen Fülle det 
Stoffes beflagenswerthe Flüchtigfe t und Eile verräth (vgl. bei. c. 26, 4.), was, ver 
qlichen mit der gröfieren Sorgfalt und Ausführlichfeit in den fpäteren Partieen tet 
Werks, wohl zu dem Urtheile berechtigt daß er bier mit feinem Plane noch nicht 
ganz im Reinen war und den Umfang des Ganzen noch nicht völlig zu überſehen 
vermochte. IWest.] 
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umfaffende archäologiſche Kenntniffe nothwendig. — Jetzt erft fünnen wir bie 
Unterjuchung über das Vaterland des Pauf. aufnehmen. Es gibt darüber 
zwei verſchiedene Unfichten: die ältere, zuerfi von Sylburg aufgeftellte, welche 
Schubart wieder zu unterftügen fucht, hält ihn für iventifh mit Nr. 10. Bon 
diefem erzählt Philoftr. er ſei ein Schüler ded Herodes Attifus geweſen und 
habe fih von deſſen redneriſchen Vorzügen Vieles, namentlih dad «vrooys- 
dalecır angeeignet: 7 d& iöd« Tig ueisınz Untmwrioe, Koowraı ÖL omg 
nal oux uuaprarı Tod agyalov, wie dieß aus den vielen Deklamationen 
zu erfeben fei die er in Rom gehalten, wo er auch lange gelebt habe und 
getorben ſei. Auch babe er in Athen und Nom Lehrftühle inne gehabt. 
Gegen dieſe Identität fpricht aber ſchon die chronologiihe Unwahrfcheinlich 
"  feit daß Herodes Attifus erft im Anfange des zweiten Jahrh. n. Chr. ges 
boren ift umd fein vorausgefegter Schüler einen Theil feiner megımynors ohne 
Zweifel ſchon unter Hadrian gejchrieben hat; ſodann daß er nirgends eines 
derartigen Verhältniſſes zu Herodes Attikus gedenft, ob er gleich öfters (I, 
’ 49, 6. I, 1, 7. Vi, 21, 1. VIE, 20, 6. X, 32, 1.) von ihm fpridt; am 
ſtaärkſten aber die Verfchievenheit des Stils. Zwar die erſte und dritte der 
von Vhiloftrat. angegebenen Gigenthümlichfeiten könnte man zur Noth bei 

unferem Pauf. zu finden glauben, aber von dem &pgwr« findet ſich bei ihm 

das gerade Gegentbeil, und die Aehnlichkeit mit dem Stile des Herodes Attifus 

vollends ift nah Allem was wir von Legterem wiffen in feinem Theile ans 
' zutreffen. Berner führen alle- alten Schriftjteller melde von einem Vauſ. 
' sprechen (über die hier in Brage fommenden Schriftfteller diefed Namens — 
wahrſch. zwei außer dem unfrigen — vergl. Siebelis in feiner Ausgabe I. 
p. IV ff. Note zu V, 7, 3. u. Schubart in der Ausg. von Schubart und 
' Walz I, p. IV ff.) und SKappadocien oder ein andered Vaterland nennen 
mehrere Schriften deſſelben an, feiner aber die nah Inhalt und Umfang 

wichtigere megıyynors, und was Schubart (in feiner Ausg. I. p. IV— VI.) 
beibringt find zwei Gonjekturen, von welchen die erfte nur dann einige Wahr: 
ſcheinlichkeit hätte wenn man zugpr ſchon müßte daß der Perieget Bauf. in 
'  Kappabocien geboren fei, die zweite aber auch wenn fie richtig wäre für 
| 
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fein Vaterland nichts beweiſen würde. * Endlich ift der Geſammteindruck 
welchen: die Periönlichkeit des Pauf. Hervorbringt offenbar nicht der Vor— 
ftellung entfprechend die wir und der Gefchichte zufolge von einem Manne 
machen müſſen der-in Athen und Rom Lehrftühle ver Redekunſt inne gehabt; 
vielmehr hätten wir bei einem Solchen einestheils eine höhere, methodiſchere 
Bildung, anderntheils ein größeres Maß ſowohl ald eine andere Richtung 
des Geiſtes zu erwarten. Auch im der Periegefe ſelbſt deutet Nichts auf 
Kappadocien hin, dagegen ſpricht Manches — und dieß ift die andere, nas 
mentlib von Siebelis (Ausg. I. p. IV—VII. Hall. Encyel. II, 14. ©. 276.) 
und Bödh 1. 1. p. 3 f. vertretene Anſicht — für Lydien. Außerdem nämlich 
daß viele Stellen eine genaue Bekanntſchaft mit diefem Lande, namentlich ver 
Gegend am Sipylus und deren Traditionen beweifen, ift aus I, 24, 8. ficher 





=. * Ehubart ftellt die Exiſſenz des Syrers P. (Nr. 11.) in Abrede und nimmt 
das Werk über Syrien, auf welches ver VIII, 43, 4. eine Hindeutung zu finden glaubt, 
ten in Anfpruch , iventificirt diefen felbit aber wieder mit dem Kappa= 
pcier ; eine Hypothefe welche ſich ſchwerlich zur Evidenz bringen lafien wird, da fie, 
; Griftenzg des Syriers P. hinreichend i 











bgefehen davon daß bie 3. hinveichend gefichert iſt, in der 
 Hauptfache auf der Menderung zweier Stellen beruht von denen die eine, Gonftant. 
jyrog. them. 1, 2. ig 6 Malanrvdg (— Kausa- 
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zu fchliegen daß Pauf. in verſchiedenen Jahren am Sipylus ſich aufgehalten; 
entjcheidend aber ift V, 13, 4. Nachdem PBauf. hier den Kultus des Peloys 
in Olympia befchrieben fährt er fort: IIMonoe dt val Tarrakov zig 
Tuir sromnoswz omusi« nal 8 Tode Asinera und zählt nun vier jolde Denk: 
mäler in ydien auf. Hier haben zwar die Herausgeber ded Amafäus Leber: 
jegung beibehalten: et in Graeciam quidem Tantalum et Pelopem colo- 
niam deduxisse certa adhuc extant indieia; allein Eroinoıs bedeutet nirs 
ends etwas Anderes als inhabitatio, dad Wohnen in einem Orte, und zap' 
nuir beißt nit in Graeciam,: Wie folte auch Pauſ. nachdem er die Reli- 
gion, Heiligthümer und die Verehrung des Pelops in Olympia beichrieben, 
nun erft noch Denfmäler beizubringen nöthig finden um damit deffen Anweien- 
heit in Griechenland zu beweifen? und wozu dann Denkmäler in Lydien ftatt 
folder in Griechenland ? Vielmehr Fann der Wortfinn und ganze Zufammen» 
bang nur der fein: „daß aber Pelops auch bei uns in Lydien und nicht bios 
in Griechenland (mad im Vorhergehenden ausgeführt war) gelebt bat be 
weijen folgende noch vorhandene Denkmäler.‘ Ueberdieß fagt Bauf, von 
den Griechen nie zueis, ſondern immer ci "Eiinree Auch flimmt «8 
gut daß Pauſ. ein Landsmann des Hegeſias ifl, von dem der aſianiſche 
ausging, und Böckh (1. 1. p. 4.) findet es wahrſcheinlich daß die Hegefla- 
nifche Rhetorſchule in Lydien bis auf Pauf. fortgedauert habe. — Ueber die 
Handjhriften und Ausgaben des Pauf. vgl. die Ausg. von Schubart w 
Walz I. p. IV—XXXVI. Gegenwärtig find für das Studium deffelben zwei 
Ausgaben von Wichtigkeit, die (größere) von E. ©. Siebelis, 5 Voll. Lips. 
1522—23., in welder außer dem was ber Herausgeber ſelbſt beigetragen 
das bis dahin für die Erklärung des Schriftftellerd Geleiftete fleißig zufanımen- 
geftellt ift; und die Ausg. von I. H. Chr. Schubart u. Chr. Wa, 3 Voll, 
Lips. 1838 f., in welcher der Fritiiche Apparat zum erftenmal vo dig ges 
fammelt ift. Cine weitere Handſchrift des erften Buches hat noch X. Dindori 
verglihen in jeiner Ausg. Paris 1845,, vol. über diefe und andere neuere 
Beiträge zur Texteskritik Schubart, Ien. Lit.dtg. 1846. Nr, 21—23. mb 
Zeitihr. f. Alt.Wif. 1846. Nr. 25—27. KR. 2. Kayfer, Rhein. Muſ. 
V. ©. 347—369. Für die allgemeine jchriftftelleriiche Charafteriftif des 
Pauſ. dagegen hat Siebelid in den Worreden zu feiner Ausg. und in dem 
Artikel: Baufaniad, Erfh u. Gruber, Allg. Encyel. III, 14. wenig geleiflet, 
fich vielmehr durch feine verblendete Vorliebe für ven von ihm bearbeiteten 
Schriftſteller, an deſſen Werk er das was dem Verfafler angehört, die Dar 
ftelung namentlih, von dem allerdings unihägbaren Inhalt gar nicht unter 
ſcheidet, in wirkliche Abjurditäten verrannt. Beſſer it F. ©. Chr. König, De 
Pausaniae fide et autoritate in historia mythologia artibusque Graecorum 
tradendis praestita, Berol. 1832., beihränft fib jedoch meift auf die Zus 
ſammenſtellung einzelner Data. Das Beſte zur Charafterifirung der jehrifte 
Releriichen Individualität des Pauſ. ift das genannte Böckh'ſche Programm 
von 1824—25 über den Stil deffelben ; einen eindringenden Commentar haben 
wir wohl von Ih. Panofka zu boffen.* [ Dr. J. Reichardt.] = 
m A nn — — — — — 
Bgl. auch Leake Topogr. von Athen S. 23 fi, Herausgegeben war der 
des P. zuerſt von Aldus 1516. fol., von M. Muſurus beforgt, ſehr incorrect, hier⸗ 
auf von G. Xylander, Frankf. 1583. fol., von F. Sylburg vollendet, mit Amas 


ſäus' latein. Ueberfegung (diefe zuerit Nom 1547. 4., nen üiberfegt von M. | 

Bafel 1550. fol.), I. Kühn Lips. 1696. fol., 3. 8. Bacius Lips. 1794, 4 Voll 8, 
G. Glavier Paris 1814—23. 7 Voll. 8., von N. Goraes vollendet, mit Anmerf, von 
P. L. Gourier, I. Beffer Berol. 1826. 2 Voll. 8. nach der Parifer Handfchrift Nie 
1410, revibiet. Deutfche Ueberfeg. von I. @. Goldhagen Verl, 1766. 2 Bde. Bi, 
G. Wiedaſch Münd. 1826. 3 Bde. 8, und C. ©, Siebelis Etuttg. 1827 fi. 12. 
(unvollendet). [ West. ] e 
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10) Pausanias aus Gäfarea in Kappadorien, Sophift aus dem 2ten 
Jahrh. n. Ehr., Schüler des Herodes Atticus, zuerfi in Athen, dann in Rom 
Vorſtand des rhetorifhen Katheders, Meifter der freien Rede, doh im Bor» 
trag fhwerfällig und voll provinzieller Gigenheiten. Philoſtr. vit. soph. 
II, 18, Nah Suidas fchrieb er außer Anderem wegi ovrrasews u. mooßAn- 
nere. — 11) P. aus Syrien, vielleicht der Damascener bei Gonft. Vorph. 
I, 2. (f. ©. 1263. Anm.), Verfaffer eines Werkes über Syrien, wovon bie 
von Steph. Byz. 8. v. Leievrodndos u. -fopos angeführten Schriften eoi 
‚Artiogeias (vgl. Malal. chron. p. 203. ed. Dind., wo der Verf. ö voꝙòe 
IHævoxrice 6 yooroyo@gog heißt) u. tie naroidog (adroö) rα, 
welche übrigend beide in feinem nothwendigen Zufammenhange unter einander 
ftehen, vermuthlid nur Unterabtheilungen waren, Daß daſſelbe mindeſtens 
aus 6 Büchern beitand erhellt aus Stevb. s. v. Magreupie, vgl. denf. unter 
Borovs; Taßße, Tale, Accıo. Der letztere Artikel, Arsır, moAız Keoies, 
'Enaraiog Aoie' 6 moAitms Aeitms, os Ilavoariag pyoi neurto, bereihtigt 
wohl faum zu der Annahme dag das Werk jih auch über andere Theile 
Aſiens erfiredte. Der von Galenus de loc. afl, III, 14. als fein Zeitgenoffe 
erwähnte Sophift P. kann ebenfomohl der Syrer als der Kappadocier fein. — 
12) P. aus Lacedämon, Hiftorifer aus unbekannter Zeit, ſchrieb nah Suidas 
und Eudocia p. 350. meoi "Ehinsmorrov, Aerwrıra, yoorıra, mrepl Augı- 
Meran, mepi rar-er Aarwanr £opror. — 13) P. der Kerifograph, vielleicht 
9 dem Syrier identiſch, Verf. eines Wörterbuchs welches nach dem Urtheil 
des Photius Bibl. Cod. CLIN. den Mangel an Belegſtellen durch vie Voll— 
ftändigfeit de8 Wortſchatzes ausglich. Der Schol. Ihuc. VI, 27. kennt das 
jelbe unter dem Titel Arzızör orouarwr ovrayayn. Benutzt ift es insbe— 
fondere von Euſtathius; |. Babric. Bibl, Graec. I. p. 486 f. vol. Schol. 
Apoll. IV, 1187, Schol. Dion. Perteg. 525. — 14) P. der Taftifer, Arr. 
Taect. I, 1. Xelian. Tact. 1. Reineſius hält ihn für den Lacedämonier. — 
15) P. mit dem Beinamen "Hoarkeımorng, einer der Erklärer des Philoſo— 
phen Heraklit, Diog. Laert. IX, 15. [West.] 

16) Erzgießer aus Apollonia, Zeitgenoſſe des Dädalos aus Sikyon, 
mit welchem er eine Anzahl von Weihgeſchenken welche die Tegeaten in 
Delphi aufftellten arbeitete, Pauſ. X, 9, 6. — 17) Maler, welchen Athen. 
Xil, p: 567. B. zu den Bornographen zählt. [ W.] 

 Pausarius, der den Takt zum Rudern fchlägt, f. v. a. xeisvorng 
(oben S. 459.) und hortator (Dvid Met. II, 618.), ſ. Sen. Ep. 56. — 
Die Bedeutung eines Iſisdieners (der alle Stationen mitmacht, pausas edit oder 
explet, Spartian. Carac. 9, Pescenn. 6.) beruht nur auf Infchrr. von zweifel- 
Gafter Lesart; ſ. Reineſ. Synt. 1,139. Marini Frat. Arv, p.249. [W,T.] 

Pausias, /lavoios, Sohn des Brietes aus Sifyon, Zeitgenoffe des 
Apelles (Plin. XXXV, 11, 40.), erlernte die Malerei zuerft bei feinem Vater, 
fodann bei Bamphilos (f. oben S.1095,9.), bei welchem er im ver Enfauftif 
unterrichtet wurde. Dieſe Technik eignete er fih in dem Maße an daß er 
der Erſte war welcher fih dadurch Ruhm erwarb; vgl. auch Varro R.R. III, 
17,4.: Pausias et ceteri pictores eiusdem generis. Bei Neftauration der von 
Bolygnot gemalten Wände in Thespiä, wobei er den. Pinfel gebrauchte, 
blieb er jedoch weit hinter feinen Vorgängern zurüd, Gr führte zuerft ein, 
die Dedenfelver in den Zimmern farbig zu verzieren. Hiezu malte er Elcine 
Tafeln, meiftend mit Knabengeftalten; da ihm aber feine Nebenbuhler dies 
fo deuteten daß er es wegen des ae Verfahrens der Enfauftif thue, 
oll er ein ſolches Taͤfelchen in Einem Tag, das daher zusor;nıog ges 
annt wurde. Daher ſpricht auch Hor. Sat. I, 7, 95, von einer Pausiaca 
la. In feiner Jugend liebte er ein armes Mädchen aus Sifyon, Gly- 

e fih ihren Unterhalt durch ihre Geſchicklichkeit im Winden von 
Pauly, Real-Encyelop, Y, | su 
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Blumenkränzen verdiente. Dies veranlafte den P., im Wettkampf mit feiner 
Geliebten nicht nur Blumen aufs Mandfaltigfte und Schönfte zu malen, 
fondern auch fie ſelbſt mit einem Kranze, — ein Gemälde das zu feinen aus— 
gezeichnetiten gezählt und orepgarnzkorng, von Andern oregarorwkıg genannt 
wurde. Gine Copie vefjelben Faufte 8. Yucullus für zwei Talente in Atben. 
Won größeren Gemälden nennt Blinius ein Stieropfer, welches man zu Rom 
in der Bortifus des Pompejus fab. Man bewunderte daſſelbe als ein Meifter- 
ftüf von Verfürzung und Scattirung; denn um den Stier im feiner ganzen 
Linge darzuftellen nahm er ihn nicht von der Seite, jondern von vorn und 
ließ ihn doch in feinem ganzen Umfang erfennen. Während ſodann andere 
Maler dad was file vortreten laffen wollen weißlih anlegen und dann bie 
Farbe mit Schwarz abvämpfen legte er das Ganze in ſchwarzer Farbe an, 
und fhattirte dann mit dem Weißen jo geichikt hinein daß Alles aus der 
Fläche vortretend und im der jchönften Verkürzung erichien. Im dem Mund— 
gebäude zu Epidauros ſah Pauſ. MH, 27, 3. zwei Gemälde von B., einen 
Gros welder Pfeile und Bogen mweggeworfen und dafür die Leier ergriffen 
bat, und eine Methe bei der man das Geſicht durch die gläferne Schal 
bindurh ſah. P. lebte immer in Sifyon umd hatte feinen Sohn Ariſtolaos 
und den Mechopanes zu Schülern, Plin. 1.1. [W.] 

Ilavoizaı (Berod. II, 92.), eine zur elften Satrapie des Perferrei 
gehörige Völkerſchaft zwiſchen dem Oxus und Jaxartes, wahrſch. idenliſch 
den Paesicae (ſ. d.). [F.] 6 

Pausilypum (Senec. Ep. 57. Plin. IX, 54, 80.; ro Ilavorkvnor, 
Strabo V, p. 246. Div Caſſ. LIV, 23.), eine berrlihe und ihren Namen 
(die Gramflillende, Sans-Souei) vollfommen rebtfertigende Villa bei Meapolis 
in Gampanien, welche Vedius Polio dem Auguflus vermachte, und deren 
Name auf die prächtige Grotte zwiſchen Neapel und Porzuoli übergegangen 
ift, die dadurch entitand daß bier der Baumeifter Goccejus auf Befehl des 
M. Agrippa einen Tunnel als Bahrftrafe dur die Colles Leugari brechen 
ließ (Strabo 1. 1.). Um Gingange derſelben zeigt man noch jegt dad am 
geblihe Grab Virgils, das ſich allerdings dafelbft befunden haben fol (Donat. 
. vit, Virg. $. 54 f. Euſeb. Chr. Ol. CXC. II, p. 155. Plin. Ep. IH, 7. 
Martial. XI, 49. 51. Stat. Silv. IV, 4, 51.). Vgl. die Beſchrei 
bei Joriv Guida di Puzzuoli p. 1 ff. Hamilton Campi Phlegr. T. II. tav. 16. 
Holdsworth Remarks on Virgil p. 501. Morgenbl. 1526. Nr. 80: w.f.w. [F.) 

Pausimächus aus Samos, von Rufus Avienus Descr. or. marit. 45. 
als Geograph neben Scylax und Damaftes erwähnt. [West.] 

Pauson, I/«vowr Emi merie zwumdeireı [wyoapos or, Schol. Ari- 
ftoph. Plut. 602. Er lebte alfo im der Zeit des Ariftophaned. Nach Arifer. 
Poet. 2. malte er Karifaturen und gemeine Scenen (geipovg eirade), bef- 
wegen räth Ariftot. Pol. VI, 5. daß die Jünglinge der Charakterbildung 
wegen nicht an feine Gemälde fondern an die des Polygnot gewieſen werben. 
Einft erhielt er den Auftrag ein fich wälzendes Pferd zu malen, er malte 
aber ein laufendes, und ald der Befteller darüber ungebalten war fagte er, 
fehre die Tafel um, jo wirft Du ein fih wälzendes haben, Ael. V. H. XW, 
15. &uc. Enc. Dem. 24. Blut. de Pyth or. 5. Dur viefe Gaprice fühlt 
man ſich verſucht aud das Spribwort 6 /lavowrog 'Eoung, welches man 
von dunfeln und zweideutigen Dingen gebrauchte (Ariſtot. Metaph. VE, 8. 
p- 1050. a. 19. Bekk.) auf unfern Meifter zu beziehen und ihn zum Bild- 
bauer zu machen. Die Schol. des Pieudo-Alerander p. 783. ed. Brandis 
lagen nämli: der Bildhauer Pason (sic) babe ein Bild des Hermes in 
einem Stein verfertigt, Niemand aber habe zu erfennen vermocht ob es inner 
halb oder außerhalb des Steins war. Außerhalb konnte es nicht fein, weil 
ber Stein weder Erhöhungen noch Vertiefungen hatte, fondern glatt war wit 
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ein Spiegel; innerhalb aber auch nicht, weil fi nirgends eine Zufammen- 
fügung erfennen Tieß, aljo eine durchſichtige Dede unmöglih angenommen 
werden fonnte. | W.] 

Pausülae (Tab. Veut.; Pausae, Geo. Rav. IV, 31.; Pausulani, 
Blin. III, 13, 18.,; Pausulensis ager, Frontin. de col. p. 123.), Ort im 
Innern von Picenum zwiſchen Urbs Salvia und Aaculum, nah Mannert IX, 
41. ©. 493. Monte Elyare, nah Reichard Grotta Azzolino, nad Abeken, 
Mirtelital. S. 120. Monte del’ Olmo. [F.] 

Pautalin, ſ. Pantalia. 

. Pax (Eionrn), ſ. Irene, Nr. 1., und über den Tempel ber Pax in 
Rom die Abb. von I. Caftalio (1763. 4.) in Gräv. Thes. IV. p. 1843 ff. 
Bol. au d. A. Roma. [W.T.] 

Paxamas, nach Suidas ein gelehrter Grammatifer Griechenlands 
(Aoyıoz), ſchrieb ein Werk über die Kochfunft (Athen. IX, p. 376.D. Pollur 
Onom. VI, 70.), nad Suidas betitelt Owaprvrıra ara ororyeior, alſo in 
afphabetiider Ordnung; ferner nennt Suidas Bowrixe in zwei Büchern, 
ein Imdenuzreyror repi aiogo@r oynueror, über die Färbefunft (Bayırd) 
zwei Bücher und eben fo viele über den Landbau (Tewpyıra); doch wird in 
den Geoponicid X, 34. ein dritted Buch daraus angeführt, wie es überhaupt 
bier ald Duelle benügt ifl, f. X, 62. 54. 84. u. IX, 17. X, 17. 32. XII, 
4. 7. 10. XIV, 17. XV, 6. 10. XVII, 13. 14. XVII, 21. XX, 6. X, 12. 
V, 29. [B.] 

Paxi (/la5oi), zwei Eleine Infeln zwifchen Corcyra und Leukas, jeßt 
WPaxo und Antiparo, Polvb. I, 10. Plin. H. N IV, 12, 19. |[ West.) 

Pax Zulia (/la& lovie, Btol. 1, 5, 5. It. Ant. p. 425. 427. 
431., beim Geo. Rav. IV, 43. Pacca Julia), höchſt mahrfchein!. auch nicht 
verfchieden von Pax Augusta bei Strabo III, p. 151., obgleih Pax Julia 
nach Ptol. eine Stadt der Turdetani, nah Etrabo aber Pax Aug. ein Ort 
der Eeltici war (vgl. Weſſel. ad It. Ant. p. 425. Cellar. Geo. ant. I. p. 62. 
u. Ufert I, 1. ©. 388.), eine röm. Golonie (Strabo 1. 1., Colonia Pacen- 
sis bei Plin. 3. 1. vol. Inſchr. bei Gruter. p. 199, 4. Murat. p. 18, 5. 
Drelli n. 1575. u. Münzen bei Florez Med. Il. p. 540., Mionnet I. p. 4. 
u. Seftini p. 15.) in Luſitanien und Gig eined Conventus Jurid. (Rlin. 
1. 1.) auf einem Hügel nördl. von Julia Myrtilis; j. Beja (vgl. Reſendi 
p. 196. Florez Esp. Sagr. XIV. p. 202. 223. u. Murphy Trav. in Port. 
p- 298.). I F.] . 

Pazalias, Steinichneider aus unbeflimmter Zeit, ſ. Spildbury Gems 
n. 26. [W.] 

IHeyiroı, Volk in Uerhiopien, Btol. IV, 7, 13. [F.] 

Ilnyvgs, 1. Cubitus und Mensura. 

Peectis, |. Bd. IV. ©. 1239. 


» 


Pectias (Varianten: Petius, Pettius, welcher Name auch auf Infcher. - 


vorfommt; doch beruht Pectius auf dem Zeugniß der alten Grammatifer), 
der Freund des Horaz an welchen Epod. 11. gerichtet ift. In allen fpäteren 
Dichtumgen des Horaz kommt er nicht wieder vor, iſt überhaupt gänzlich 
verjhollen. [W.T.) 

Pecnuarii, j. oben S. 509. u. ©. 1215. Bol. auch Publicani. 

Peculatus mird das Verbrechen derjenigen genannt welche fih im 
Staatsdienſte oder ald Privatleute an dem Vermögen des Staated oder ber 
Götter (pecunia publica gen. vergreifen. Der Name flammt wie pecunia 
von pecus, und bezeichnete zuerit einen ſolchen welcher Vieh unterihlug das 
dem Staat ald Mult gegeben worden war, Varro 1. 1. V, 95. Feſt. h. v. 
p. 237. Iſidor. V, 26.; f. Eruf. comm. de origine pecuniae a pecore, 
Petrop. 1748. p. 137 ff.; dann einen jeden öffentlichen Diebſtahl (furtum 
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pecuniae publicae), Bf. Aſe. Verr. I, 1, p..127. Or. ®ell. h.v. p. 213. 
Paul. Diac. h. v. p. 212. 236. u. v. depeculatus p. 75. M. Diejes "Ber 
brechen war in der älteren Zeit des röm. Staats felten (Bolyb. VI, 56,), 
da die Magiftraten der Zeit und der Sitte gemäß in Einfachheit und Ge 
nügiamfeit lebten. Allgemeine Verachtung traf den Andershandelnden (Gie. 
de or. II, 66. Gel. IV, 8. Quintil. XII, 1, 43,), und das Volk richtete 
ihn entweder feldft oder ernannte Commiſſäre zur- Unterfuhung, was Außerfi 
felten vorfam, und ein befonderes Gefeg gegen Peculat war nicht vorhanden. 
Die Ältefte Anklage welde wir fennen war die des M. Furius Camillus 
363 d. St. 391 v. Chr. (propter praedam Veientanam, Liv. V, 32.5 EymA 
ue »Aonng bei Plut. Cam. 12.), f. Bd. III. ©. 554.; darauf die des M. 
Livius Salinator 535 d. St., Br. IV. ©. 1113., des M. Poftumius Por 
genſis 542 d. St. und am befannteften die der beiden Brüder P. und 8 
Gorn. Scipio, f. Bd. I. ©. 660 f. Ueber die fehr abweichenden Darftellm- 
gen dieſes Prozeffes f. 9. W. Heerwagen de P. et L. Scipionum accusa- 
tione, Bayreuther Progr. 1836. F. D. Gerlab, Scipio u. Cato, in f. bifter. 
Studien, Hamb. u. Gotha 1841. S. 189—195. Nein, Crim Mecht Se 650 
— 688. Ueber M'. Acilius Glabrio ſ. Bd. 1. ©. 42., 8. Licinius Lacullus 
Br. IV. ©. 1070. — Dieſe Anklagen zeigen daß das Verbrechen häufiger 
geworben war (ſ. Gato bei Gelf. XI, 18.), und deßhalb gab man ein ober 
mehrere Geſetze dagegen und ordnete eine quaestio perpelua de peculatu an, 
deren erfte Erwähnung in das 9. 664 d. ©t. fällt, wo der Prätor Sam. 
Sulpieius Präfivent derfelben war und viel zu thun hatte, Gic. p. Mur. 20. 
An einem diefer Gefege war das Rauben der vasa argenten publica (nämlid 
ex praeda) als peculatus bezeichnet (ad Her. I, 12.) und Unredlichkeit in 
Ablieferung der Beute überhaupt, ſ. Cato's Nede de praeda dividunda, in 
Meyer, fragm. orat. p. 38 ff. vgl. Eic. 1. agr. II, 22. ine neue Gpoche 
dieſes Verbrechens beginnt mit lex Julia (von Cäfar oder von Dctavianıd, 
Br. IV. ©. 982.), welche außer peculatus auch sacrilegium und erimen de 
residuis mit umfaßte, ſ. Sacril. u. Resid. Dieſes Gefeg enthielt eine voll 
fländige Beſchreibung aller ald pecul. anzufehenden Handlungen, f. Up 
Dig. XLVIN, 13, 1. ne quis ex pecunia sacra religiosa publicave auferat 
neve intercipiat neve in rem suam vertat, neve faciat quo. quis auferal 
intercipiat vel in rem suam vertat, etc. Vgl. Marc, 1.4.1 1 und bie 
andern Stellen dieſes Titeld. Pecuniae publicae feneratio.. war ebenfalls 
pecul., Gic. Verr. III, 72. Inst. IV, 18, 9. Auch jede Beihilfe, wie Heblen 
und Verbergen des Geraubten, galt als pecul. Strafe war aquae ef ienis 
interdictio und voller Erſatz, nebft Infamie und Gonfisfation, im der Kaljer 
zeit aber Deportation, f. Die. u. Inst. 1. 1. In diefer Zeit erfolgten nob 
mehrere Erweiterungen der lex Julia durch Faiferliche Gonititutionen, Sconfulte 
und juriftifche Interpretation, 3. B. Ausdehnung des Perulats auf Beruns 
treuung im Münzwefen, wovon aber vielleicht ſchon im der: lex ſelbſt Die 
Nede war, Ulp. Dig. 1. 1. 1. (oben ©. 137.), Berfälfhung oder Bernie 
tung öffentliher Urkunden u. f. w. Zugleich erfhienen mande Strafbeflim- 
mungen je nach der Größe und Art des Verbrechens, fo z. B. Bergmwerkftrafe 
für Diebftahl in ven Bergwerken, Todesſtrafe für Statthalter qui peculatu 
provincias quassavissent; C. Th. IX, 28. Cod. IX, 28. — Ron Preulatt- 
prozeffen nach Ginführung der flehenden quaestio ift der des & Wertes gi 
erwähnen, welcher freigefprochen wurde, Gic. Verr. act. 1,13. 5,4. 11,76 
Literat.: C. Sigon. de iudie. 11, 28. P. Babri Sem. I 22.,p. ö 
A. v.d. Straaten de lege Jul. pec. Lugd. B. 1775. Rein, Nö. Crime 
Recht S. 672—690. [R.] A 
Peculia, röm. Töpfer auf einem bei Mainz geſundenen 
ſ. Malten, Ergebniffe ıc. 1842, S. 35 [W.] def DAR — 
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Peculiaris, zum peculium gehörig, beißt auf Infchriften der Slave 
bed Kaiſers, welcher deſſen Privateigenthum ift, im Gegenfaß zu dem servus 
publieus. D. Jahn Specimen epigraph. Kil. 1841. p. 77. Auch fommt 
peculiarius vor, Drelli 2930. ©. Suet. Caes. 76. Auf einer Infchr. bei 
Drelli 3063. fteht peculiares für clientes. [R.] 

Peculium;, eigentlich Diminutiv von pecunia (von pecus ald dem 
urfprünglichen einzigen Reichthum der Nömer, Paul. v. abgregare p. 23.M, 
Golun. praef. VI. floor. V, 25. XVI, 17.), Ulv. Dig. de peculio XV, 
1,5. $. 3.: quasi pusilla pecunia sive patrimonium pusillum, dann auch 
foviel ald Vermögen überhaupt, Serv. ad Virg. Ecl. I, 33. Blur. Popl. 11. 
Ulp. Dig. XXXVI, 1, 16. pr.; Orelli 200. wird ein curator peculii reipu- 
blicae genannt. Im engeren Sinn aber hieß peculium das Vermögen welches 
ber pater familias feinem Sohn oder feinem Sflaven überließ und zu jeder 
Zeit von demfelben zurücknehmen Fonnte (da Söhne und Sklaven nichts für 
fih, fondern nur für den Hausvater erwerben durften, f. oben ©. 1238.). 

A. pec. bed Hausjohnd. Diefes verwaltete der Sohn in der Regel 
ſelbſt, durfte aber davon nichts verfchenfen, noch einen Sklaven manumittiren und 
letztwillig nit darüber verfügen, Suet. Tib. 15. Dig h. t. 46. 48. Er- 
wähnungen ſ. 2is. I, 41. Blin. H. N. XXXIV, 4. laut. Mere. I, 1, 95. 
Das im Kriegädienft von dem Sohn erworbene pec. hieß casirense pec., 
über welches der Sohn ein Teſtament machen durfte, zufolge der von Augus 
tus gegebenen Erlaubniß, Juv. XVI, 51 ff. Ulp. XX, 10. Dig. de castr. 
pee. XLIX. 17. Ueberhaupt erlangte der Sohn das Recht freier Verfügung 
darüber, j. Dig. 1. I. Dieje Breiheit wurde fpäter auf das pec. quasi ca- 
strense ausgedehnt, d. h. das Vermögen welches fich der Sohn in bürger- 
lichen Aemtern erworben hatte, Inst. I, 11,6. uch erhielt ver Sohn Er- 
laubniß, von der Mutter Vermögen zu erwerben (pec. adventitium), was 
früher allemal dem Vater zugefallen war, C. Th. VIII, 18, 1.2. No freiere 
Deftimmungen machte Juftinian, C. VI, 61. Nov. 117,1. 118,2, 134, 11. 

B. peculium des Sflaven, Feſt. h. v. p. 249. Ulp. Dig. L, 16, 
182. Iſid. V, 25. Auch bei den Sklaven erlitt das alte Geſetz daß der 
Sflave unfähig fei Vermögen zu erwerben eine Ausnahme, wenn der Herr 
demfelben etwas zu eigener Verwaltung übergab oder ihm geftattete ſich von 
dem ihm bemilligten Deputat oder durch eigenen Bleiß etwas zu eriparen, Dig. 
XV, 1, 39. Micht felten erfaufte fih der Sklave davon die Freiheit, Xipf. 
zu Tac. Ann. XIV, 42. Virg. Ecl. I, 83. Sen. Ep.. 80. de ben. VII, 4. 
Ter Phorm. 1, 1, 9 ff. Auch auf schlechte Weiſe fonnte der Sklave Ver— 
mögen erwerben (Dion. IV, 24.), und in den Zeiten gänzlich verfallener 
Zucht gab es fogar fehr reihe Sklaven, welche felbft Sflaven hatten, |. vi- 
earius, Blin. H. N. XXXIM, 10. Sen. de ben. 111, 28. Vgl. Plaut. Asin. 
11, 4, 91. II, 1, 37. Most. I, 3, 94. Varro V. I, 2. 17. Gie. ‚Verr. 
1, 36. — Dur dieſes peculium entwidelten ſich manche Rechtsverhältniſſe, 
3.3. wenn der Sflave von andern Perfonen Geld geborgt batte, in welchem 

U vem Greditor eine Klage gegen den Herrn rl fomweit nämlich das 
‚eculium reichte, u. a. Gai. IV, 73. Inst. IV, 7,4. Dig. XV, 2. u. XV, 1. 
it: Hugo, im civ. Mag. V. ©. 508 ff. VI. S. 7586. Unterholgner, in 

. Tüb. krit. Ztichr. V. S. 204 ff. Marezoll, in Ziſchr. f. Civ Recht u. Proz. 
II. ©. 59 f 242 ff. Zimmern, Gef. d. röm. Priv. Rebts I, 2. ©. 


ffold Synops. immut. pat. Rom. pot. 
f. 269 f. Walter, Nm. — *2 
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Rein, Röm. Priv. 
&.59f. 141f. [R.] 
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Pedaeum over Pedaeus (vaie Ilndaor, Kom. U. MI, 172.), 
nah Guftath. ad h. 1. ein Ort in Troas, von unbeflimmter Lage. [F.] 

IIndakıa, f. oben ©. 462. 

Pedalie, Ort in Eilicien, bei Plin. V, 27, 22. [F.] 

Pedalium Prom. (I/rd«kıor), 1) ein Borgeb. in Earien (Stadiasm. 
mar. magni $. 228. 233. 234. Mela I, 16, 1. PBlin. V, 27, 29.) an ber 
weitl. Spige ded Sinus Glaucus, vaffelbe daB bei Strabe XIV, p. 691. 
Avrsuioor heißt; jegt Gap Bokomadhi. Vogl Leafe Tour in Asia min. 
p. 223 f. — 2) ein Vorgeb. an der Oſtküſte von Eyprus, bei Strabo XIV, 
p. 682. u. Prol. V, 14, 3., das nach einigen Codd. des Ptol. auch Auus 
xworo; hieß und nah Strabo ver Aphrodite geheiligt war; j. Capo della 
Grega. Bol. Engels Kypros I. S. 98f. [F.] 

Pedanei indices, i. Br. IV. ©. 362. 

Pedanii. 1)T. Pedanius, primus centurio und zwar princeps lerliae 
legionis im Heere ded Du. Fulvius, Coſ. II. 542 dv. ©t., 212 v. Ehr., 
‚trug durch jeine Tapferkeit und Kühnheit hauptfählih zur Erſtürmung dei 
carthagifchen Lagers bei Beneventum bei, Liv. XXV, 14. vol. Bal. Mar 
111, 2, 20. (melcher Letztere fälichlih einen Ausfall der Römer aus Gapua, 
wo fie von Hannibal eingeſchloſſen fein follten, vorausiegt). 

2) Da der Beiname Costa in ber gens Ped. vorfommt (vgl. Nr. 5.). 
jo werden die Münzen eined Costa, Xegaten de M. Brutus (al® Imp. be 
zeichnet, vgl. Bo. IV. S. 523. unt.) mit dem Kopfe ded Letzteren und dei 
L. Brutus Prim(us) Cos. vielem Geſchlechte zugetheilt (Riccio le monete 
p. 164 f. ed. 2.). 

3) Pedanius, Statthalter (nyeuor, vgl. unt. die Note) einer Eaiferlicen 
Provinz in der Nahbarihaft von Judäa unter Auguftus, der von Diefem den 
Auftrag erhielt, an dem zu Berstus abzuhaltenden Gerichte über die Söhne 
des Herodes (Br. IV. ©. 67. 0b.) Theil zu nehmen, 750 d. St., 4 v. Ebr. 
(Joſeph. Bell. Jud. I, 27, 2.* vgl. Ant. Jud. XVI, 11, 1—3.). 

4) Pedanius Secundus, Stadtpräfekt (Xac. Ann. XIV, 42., vgl. 43. 
consularis) unter Nero, der von einem feiner Sflaven ermordet (814 d. ©t., 
Gi n. Ehr.) der alten Sitte gemäß durh Hinrichtung feiner ſämmtlichen 
Sklaven (400 an ver Zahl) gerächt murde (Tac. XIV, 42—45.). 

5) Pedanius Costa, als Feind des Nero, der den Verginiuß gegen dieſen 
aufgeftiftet hatte, durch Virellius von dem ihm beftimmten Gonfulate ausge 
ſchloſſen, 822 d. St., 69 n. Chr. (Tac. Hist. H, 71.). 

6) Pedanius, ein Reiter der unter Titus in Paläftina diente, nahe 
einft einen fliebenden Juden gefangen, indem er ihn vom Pferde aus an ber 
Serfe ergriff (Ioferb. B. Jud. VI, 2, 8.). 

7) L. Pedanius (al. Pedianus), Gof. mit Sex. Papellius (al. Papinius) 
Ister, unbeflimmt in welchem Jahre (Plin. H. N. X, 12.). 


* Ogoxadelovro Ö oi wyeudves, yonper avrois Uno Kaivapos, Zarorprinig re 
nei oi negi Tledanıor modorez. Der Pluralie 7yenores fcheint darauf binzumerien 
das Vedan. eine felbitändige Provinz verwaltet habe, und daß dur die Werte — 
m. Il. mo. ex felbft mit feinen Regaten bezeichnet fei. Sofern nun Saturninus als 
faiferlicher Statthalter die Provinz Syrien verwaltete (f. Sentius Sat), jo märt 
denfbar daß Pedanius von Auguſtus über Phönice gefegt war das ven Dio Ga* 
LI, 12. als kaiſerliche Provinz beionders aufgeführt wird. Allein bei jener Aut. 
legung erjcheint es auffallend das Joſephus, welcher in der PVarallelitelle (Amt. Jud 
XVI, 11.) ausprüdlic von Legaten des Saturninus fpricht in unterer Stelle nur vır 
Legaten des Ped. erwähnen würte; und da Phönice in der eriten Kaiſerzeit fonft micht alt 
ſelbſtändige Provinz genannt wird, fo könnte Ber. dieſe Landſchaft ale Legate tes Satur 
ninus verwaltet baben und durch die Morte or nspi Tled. no. ale der vorscehmit 
Legate bezeichnet fein, in welchem Kalle jpendvsg im weiterem Sinne zu nehmen wäre. 
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8) Pedanius Fuscus, als Proconful von Aflen auf einer Münze bei 
Borgheſi, Dee. 15. oss. 6. (Riccio, le monete p. 165.) genannt. 

Aus einer größeren Zahl von Infchriften (vgl. den Inder zu Gruterus) 
erwähnen wir einen Pedanius Rufus, ver einem Freunde, Ti. Claudius Anius 
Sabinianus, Arzt (und dem Namen nad Breigelaffenen) des Kaiferd Claudius 
ein Denkmal zu Tibur weihte (Grut. p. 1111, 5.). [Hkh.] 

Pedarii, j, Sonatus. 

Pedaritus, ein Spartaner, Sohn ded Leon, Harmoſt in Chios, DT. 
92, 41. 412—11., fiel dafelbft in einem Gefechte gegen die Athener, Thue. 
VII, 28. 33. 38. 40. 55. Iſokr. Archid. $. 53. [ West.] 

Pedäsa (Ilrödeoe, Strabo XIN, p. 611, Polyb. XVII, 27. Stepb. 
Byz. p: 947., bei Plin. V, 29, 29. Pedasum), eine alte Stadt (denn ſchon 
Herodot. V, 121 u. VI, 20. fennt vie IIndaoses) und einft ein Haupiſitz 
der Releger in Garien, fpäter von Alexander dem Gr. ven SHalikarnaffern 
eo (Plin. 1. 1.), aber ſchon zu den Zeiten der röm. Herrſchaft ver- 
fallen, jo daß mur noch der Name der Gegend Pedasis (/Imd«orz) an fein 
einftiged Dafein erinnerte (Strabo u. Plin. 1. U.). Es muß alfo, da Herod. 
1. 4, den Vedaſenern einen Theil des mileſiſchen Gebietes zufchreibt, zwiſchen 
Halikarnaffus, Miletus und Stratonicea gelegen haben. Mannert VI, 3. 
©. 257. ſucht e8 an der Stelle des heut. Melaflo (welches aber unftreitig 
das alte Mylafja ift), u. v. Richter, Wallf. S. 549. hält es für das heut. 
Arabi Hiffar (das jedoch richtiger für das alte Alabanda anzufeben ift). [F.] 

Pedäsus (11nö«00;), 1) n II. a) eine Eleine Stadt Myflens am BT. 
Satnioid bei Som. N. VI, 34. XX, 92. XXI, 87;, die aber ſchon zu Strabo's 
Zeiten (XII, p. 605.) verödet war, nad welchem fie eine von Achilleus ver- 
wũſtete (p. 583.) Stabt der Keleger am Joa war (VI, p. 321.) Da fle 
Homer ausdrüdlih an den Satniois ſetzt fo kann fie nicht füglich das ſpätere 
Adramyltium fein, wie Plin. V, 30, 32. behauptet. [F.] 

b) Stadt in Meffenien (Hom. Il. IX, 152.), das nachmalige Methone, 
Strabo VIII, p. 359. Bauf. IV, 35, 1., nad Andern ver alte Name von Ko- | 
rone, Strabo VIII, p. 360. [ West. ] 

2) 0 IIne. a) Sohn des Bufolion und der Nymphe Abarbarea, Brus 
der des Aifepos aus Xroia, I. VE, 21. — b) Roß des Achilleus, 1. XVI, 
152%. — Iindauiöng bei Steph. By. [W. T.] 

Pedatrirae, Volf im SW. von Indien, Plin. VI, 20, 23. [F.] 

- Pedes, am Schiffe, f. oben ©. 465. 

Pedincrätes ——— ſieiliſcher Heros, von Herakles getödtet, 
Diod. IV, 23. [W.T.] 

Pedineus (I/edıeios, al. Iledaiog, Ptol. V, 14, 3.), der größte. 
Fluß von Cyprus an der Oſtküſte, der von der öftfihen Seite ded Olympus 
berabfommt und fi bei Salamid ind Meer ergießt; no j. Period. Bol. 
Engeld Kypros I. ©. 37 f. IF. 

Pedias (lledı@s), 1) Tochter des Lakedämoniers Menys, Gemahlin des 
att. Königs Kranaos, Anollod. II, 14, 5. — 2) attifher Demos bei Blut, 
Themist. 14. (Zoandis ö — nach Steph. On. eine Bhyle. [W.T.] 

Pediöa (Hlediewe, — VIH, 33.), Ort in Phocis unweit des 
biffus zwiſchen Neon und Tritäa; gewiß "die Auinen von Balea-Fiva. 
Gell It. of Gr. nur: 216. u. Leake North. Gr. I. p. 89. [R.) 
| ‚ ein röm. Geflecht deſſen Mitglieder erft et dem Untergang 
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22, 54.); 705 d. St, hielt er fich ald eine Art Gefchäftsträger feines Dheims 
in Capua auf (Eic. ad Aut, IX, 14.). 706 d. St. war er Prätor und half 
als solcher den Aufftand des Milo unterbrüden (Cäſ. b. eiv. IH, 22.). 708 
d. St. feit nicht ſehr lange (Div Eaff. XLI, 20.) Legat Gäjard in Spanien 
(Gäf. B. Hisp. 2. Dio Caſſ. XLIN, 31.) feierte er 709 d. St. (idib, Dee, 
procons.) einen Triumph deſſen lächerliche Seiten Dio &, XLIU, 42. ber 
vorbebt (vgl. Plin. H. N. XXXV, 7. Fasti tr.). Im Teſtament Cäſars als 
Erbe zu einem Achtel eingeſetzt (App. b. civ. III, 622.. Suet. Caes 83. 
Plin. H. N. XXXV, 7.) trat er feinen Antheil an Octavian ab (App. b. civ. 
III, 94. vgl. 23.22.) und wurde mit Regterem durch deſſen Willen 711%. St. 
am 19ten Auguft Gonful (Die Caſſ. XLVi, 46. LVI, 30. ae. de or. 17. 
App. b. c. III, 94. Vellej. II, 65, 2. Zonar. X, 15.). In dieſer Eigenfhaft 
beantragte er zuerft auf Octaviand Betrieb die lex Pedia (f. Bd. IV. ©. 939, 
u. Suet. Galba 3., ſowie bei. App. b. c. IH, 95.), dann flellte er den 
Antrag: man folle die Kriegserflärung gegen Antonius und Lepidus zurüd- 
nehmen (Dio C. XLVI, 52.), handelte alfo durchaus im Intereffe ded Dcta- 
vian und im Ginverftändnig mit ibm. Als Detavian mit Antonius umd 
Lepidus das Triumvirat gefchloffen hatte war Pevius in deſſen Geheimmſſe 
wenigftend zum Theil eingeweiht (App. b. ec. IV, 6.); er handelte (mie «8 
fheint zufällig) gegen deſſen Anſichten, und ftarb hierauf noch, 711 » Et, 
fo rafch daß es ſchwer hält einen natürlichen Tod bei ihm anzunehmen (App. 
b. c. IV, 6. Dio Caſſ. XLVH, 15.). Seine Gemahlin war aus ber Bar 
milie des Meſſala (Plin. H. N. XXXV, 7.). 
2) Der Enkel von Nr. 1., Q. Pedius, war ſtumm geboren, aber 
viel Maälertalent begabt, ftarb früh, Plin. H. N. XAXV, 4, 7. it 
3) Pedius Blaesus, röm. Senator und wahrfih. Statthalter von Ey- 
vene. 812 d. St. durd die Gyrenäer repetundarum angeklagt murbe er 
aus dem Senat geftoßen, aber durch Otho 522». St. wieder eingeſetzt, Tat. 
Ann. XIV, 18. Hist. I, 77. ; 
4) Gin Jurift Sextus Pedius aus ungewiffer Zeit, der de stipulatio- 
nibus fchrieb, wird öfter in den Pandekten citirt, Dig. X, 1, 6. . 
Unbeveutendere Pedii fommen noch vor: Hor. Serm. I, 10, 28., u. da 
felbf die Scholl.; Perſ. I, 85.; Fasti cons. 524 d. St. — auf Injhriften 
öfter, vgl. den Inder zu Gruterd Inscır. Münzen der Pedier gibt es Feine 
als Goltziſche. IL. O. Bröcker. EN 
Pedites, zunächſt allgemein Solde die zu Buß, geben, wie mel: 
ſ. Qirg. Aen. VI, 878. Salluſt Catil. 59, 1. u. daſelbſt Herzog S: 365. 
Daher die zu Fuß dienenden Soldaten im Gegenfaß zu den equites, mie zu 
den classiarii (j. oben ©. 18.), 3. B. bei Vellej. Bat. IL, 121. - Daber 
auch pedes als Gollectioum für das gefammte Fußvolk eines Heeres im Ge 
genfag zu dem eques oder der Meiterei (4. B. Tac. Hist, IV, 70,) mie zur 
classis (Xac. Ann. I, 60.); doch oft auch allgemein fo viel ald miles (f. ob. 
S. 14.); vgl. Schelius in Grävius’ Thes. Antigqg. Romm. X, p. 103. 
In Bolge der engen Verbindung von militärifher und politischer Ein 
(vgl. Bo. II. ©. 354.) wird pedes und pedites aud von dem andem 
Ständen Noms im Gegenſatz zu den equites gefagt, und beide’ Ausbrüde 
vereint ald Bezeichnung des Ganzen des röm. Volkes gebraucht: ſ. Horaz 
Ep. I, 1, 185. Ars Poet. 113. mit den Auslegg.: Im Uebrigen vgl. vie 
Artt. Exercitus, Bd. IM. S. 351 ff. u. Militia, V. ©. 14 ff., Legio, Bb. IV, 
©. 856 ff. Im der Zeit der Nepublif bildeten die pedites. den Kern des 
Heered. Schon unter den erften Kaifern finden wir dagegen eine beveutende 
Bermehrung der Reiterei, welche unter den byzantiniſchen völlig das Ueber 
gewicht über das Bußrolf bat. [B.] | a 
Pedna, Injel des äg. Meeres bei Lemnos, Plin, V, 31,39. [EI] 
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Pednelissus (IleörnAı0oog, Artemid. bei Strabo p. 570. Volyb. V, 
72. 73. 76. Steph. Byz. p. 538,, Pletenissus durch Schreibfehler bei Plin, 
V. 27,26. Ptol.V, 5,8.), Stadt im Innern Piflviens, wahrfh. am Eury- 
medon und oberhalb Aspendus (Strabo 1.1.), die einen Kleinen Freiftaat bil- 
dete, aber immer mit dem benachbarten Selge zu kimpfen hatte (Bolyb. 11. 11.). 
Fellows Asia min. p. 196 ff. glaubt ihre fehr zierlihen, aber etwas über» 
ladenen und daher wohl erft aus der röm. Zeit herrührenden Meberrefte beim 
Dorfe Bolkas-koi etwas öftlih vom Eurymedon gefunden zu haben. - [F.] 

Ileöronror (Btol. IV, 5, 32.), Ort in Marmarica. [F.] 

C©. Pedo Albinovanus, jüngerer Zeitgenoffe des Ovidius, an den 
biefer Ep. ex Ponto IV, 10. richtet; lebte jedenfalld noch unter Tiberius, 
auch wenn er zur Zeit ald Seneca Ep. 122. fchrieb ſchon geitorben war. 
Ep. ex Pont. IV, 16, 6. ftellt ihn Ovidius mit Marfus, Rabirius und 
Macer zufammen, Martialid (V, 5. vgl. II, 77. Praefat. ad Lib. I.) mit 
Marfus und Gatulus; diefer nennt ihn doctus, Ovidius sidereus. Auch 
Duintilian (Inst. Or, X, 1, 90. vol. VI, 3, 61.) rühmt ihn als epiichen 
Dibter: er hatte nämlih die Helventhaten des Theſeus befungen (f. Ovid 
Ex Pont. IV, 10, 71 f.). Aus einem andern Epos auf Germanicus hat 
Seneca Suasor. I, p. 11. ein Bruchitüd erhalten, welches unter der Auffchrift: 
De navigatione Germanici per oceanum septentrionalem in die Antholog. 
Latina von P. Burmann IT. 121. (bei Meyer Ep. 121.) und in bie Poelt. 
Latt. minn. von Wernsvorf T. IV. p. 34 ff. 229 ff. übergegangen if. Daß 
er auch epigrammatifcher und elegiicher Dichter geweien läßt fih aus Martial 
folgern , daher hat ihm Joſ. Scaliger u. U. die gewöhnlich unter die Dich 
tungen Doidd aufgenommene Elegie: Consolatio ad Liviam Augustam de 
morte Drusi, fowie die beiden in einigen Codd. der Catalecta des Virgilius ſich 
findenden: De obitu Maecenatis u. De Maecenate moribundo beilegen wollen, 
obwohl ohne genügende Gründe; die erfte diefer Glegien ift jedoch ficher ein 
Erzeugniß des Augufteifchen Zeitalters, die beiden andern aber mohl Uebungd« 
oder Schulſtücke eines weit jpäteren Dichters. ©. Pabric. Bibl. Lat. I. 
p. 376. Wernsdorf Poett. Latt. minn. II. p. 121 ff., meine Gef. ver 
röm. Lit- $. 164. 3. Ausg. DO. Frandſen, Mäcenas ©. 31 ff. Die Consol, 
ſteht in den meiften Ausgaben des Dvidius, die beiden andern f. bei Burs 
mann Anthol. Lat. I. 129. 120. (bei Meyer Ep. 109. 110.) u. Wernsdorf 
1.1. p. 155 ff.; unter des Pedo Albinovanıd Namen wurden dieſe drei Ele— 
legien bei. herausgegeben von Ib. Gorallus (Elericus) zu Amfterdam 1703 8, 
uw. zu Nürnberg 1771. 8. und (mit einer deutfhen Leberf.) von I. 9. 8. 
Meeinefe zu Quedlinburg 1819. 8., die Consolat. von Ch. D. Bed zu Leipz. 
1783. 8. ©. au D. Ruhnk. Dietata ad Ovid. Heroidd. et Albinovani 
Eleg. ed. Fr. Friedemann. Lips. 1831. 8. [B.] 

Pedonia (IIndwri«, Btol. IV, 5, 32.), Flecken Marmarica's unweit 
per Küfte, vor welcher auch eine gleichnamige Injel Tag (ibid. $. 75. und 
Strabo XVII, p. 799.). [| F. 
 - Peduraei, wie gefährieben werden muß ftatt des wohl auch vorfom« 
menden -Paeducaei, Peducei, Peduceii, Paeducei (vgl. Cavedoni marmi 
modenesi p. 107.). Sie waren eine plebejifche Bamilie, welche bef. während 
und fur vor ver ciceronifchen Zeit * war (Cic. ad Att. VII, 18, a., 
3.). Bon ihren Mitgliedern, die faft ſämmtlich den Namen Sertus füh— 
ren und daher oft nur nah Vermuthung von einander gefchieden werden 
Önnen, find vie beveutenderen: | — — 

1) Sextus Peducaeus, trib. pl. 640 oder 641 d. St. Bei dem 
eb der Veftalinnen de incestu, der 640 d. St. begonnen, beendet und 
». St; wieder aufgenommen warb (vgl. aufer den bei Fiſcher röm. 
afeln zu 640. ©t. angeführten Stellen noch Dio Caſſ. Ian. peiresc, 
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91. 92. Plut. Quaestt. romm. 83.), ericheint er infofern thätig als er bie 
in ihm zuerft urtheilenden Richter der Barteilichkeit beichuldigte und die rogalio 
Peducaea de incestu ftellte, durch welche entweder der Unfgng oder die Mies 
peraufnahme des Prozeſſes hervorgerufen ward, @ic. de nat. deor. III, 30,74. 
Ascon. in Milen. p. 46. ed. Orelli. 
» 2) Sextus Peducaeus. Als Prätor (679 d. &t.) und Proprätor 
(680 dv. St., vgl. Fiſcher, röm. Zeittaf. 679 d. St.) von GSicilien hielt Ped., 
vir forlissimus atque innocentissimus, doctus, optimus u. iustissimus (ic, 
Verr. II, 56, 138. II, 93, 216. de finn. 11, 18, 58.), einen Cenſus (Eic. 
Verr. II, 56, 138.) und wußte ſich durch humanitas und probitas bei den 
Siculern beliebt zu machen (Cic. Verr. IH, 93, 216. IV, 64, 1425.). Nichte 
deftomweniger feheint man ihn ipäter in Rom feiner PBrovinzverwaltung wegen 
angegriffen zu haben, aber ohne Erfolg (Eic. II, 64, 142.). Mit Gicero, 
ver 679 d. St. Quäſtor bei ihm war (Schol. Eic. II, p. 97. i00. ed. Or.), 
bat Pen. während feines fpätern Lebens in ununterbrochen freundlichem Ber 
kehr geftanden (Cic. ad Att. I, 4, 1.5, 4. X, 1, 1.),; 691 d. ©t. rieth 
er ihm zur Befligfeit den Gatilinariern gegenüber (Cic. ad Att. X, 1, 1.). 
Mit Verres war er, während diefer Sicilien verwaltete, wenigftend eine Zeit 
fang nicht befreundet (Eic. Verr. II, 64, 142.), weßhalb es auch unwahr⸗ 
fcheinlih ift daß der von Eic. Verr. I, 7, 18. genannte Sext. Ped. eine 
Perfon mit ihm jei. Im J. 705 d. St. wird er als ſchon geftorben be 
zeichnet (Cic. ad Att. X, 4, 1. XI, 1, 3. de finn. II, 18, 58.). Sein 
Dater hieß Sextus Peducaeus (Eic. de finn. II, 18, 58.) und war vielleidt 
der unter 1. erwähnte Tribun. Ueber feine Söhne f. Nr. 3. u. 4. 
- 3) Sextus Peducaeus, Sohn von Nr. 2. (Eie. ad Att. X, 1, 1.), 
war ſehr befreundet mit Attikus (Corn. Nep. Att. 21, 4.) und Cicero, 
der auf fein Urtheil in politifchen und wohl auch in Titterarifchen Angelegens 
beiten Gewicht legte (ic. ad Att. VII, 13. a., 3. 14, 3. IX, 7,2. X, 10. 
X, 1, 1. XIII, 1, 3. XV, 13, 3. XVI, 11, 1. 15, 4.). Im Anfang des 
cäfarifhen Bürgerfrieges fcheint Ped, welcher wahrfch. ein reicher Grund» 
eigenthümer war (Cic. ad Aut. VII, 17, 1.), unentfhieden geweſen zu fein 
welche Partei er ergreifen folle (Cic. 1.1.); 705 d. St. murde er von Gäfar 
zum Befehlöhaber von Sardinien ernannt (App. b. c. II, 48.); 710». St. 
war er gegen Antonius geftimmt (Gic. ad Att. XVI, 11, 1.); 713 d. St. 
war er in ortavianiichen Dienften Beldherr in Spanien (App. b. c. V, 54.). 
4) Bei Gic. post red. in sen. 8, 21. beißt ed: M’. (M.) Curius (Cur- 
Lius), cuius ego patri quaestor fui; über diefe Stelle vgl. Curtii, Bv. I. S. 797. 
Einzelne minder wichtige Peducaei werden noch erwähnt: Gic. ad Fam. 
X, 33, 4.; p. Flacc. 28, 68.; Scol. Cic. II, p. 29. ed. Orelli; fasti conss. 
862 d. ©t.; fasti conss. 893 d. St.; in den Infcriften, vol. Gruter. 
inserr. index. Münzen der Peducäer kommen nicht vor. IL. O. Bröcker.] 
.  Pedum (tiv. 11,.39. VII, 12. 13.; die Einw. Pedani, iv. VI, 
14. Blin. III, 5, 9. vgl. ic. ad Att. IX, 18. u. Hor. Ep. I, 4, 2., bei 
Steph. Byz. p. 537. Ileda), ein etwa 2 g. M. öfll. von Rom an ver Via 
Lavicana gelegenes frühzeitig verfallenes Städtchen Latiums; vermuthlich das 
heut. Gallicano ; vgl. Nibby Cont. II. p. 55%. [F. 
. . Pegae (IInyai), 1) Flecken im Gebiete von Cerynia auf Euprus. 
Pol. Engeld Kypros I. ©. 81. — 2) f. Pagae. [F.] 
Pegnea, cine der Jonides (ſ. d.) bei Pauf. VI, 22, 7. [W.T.] 
Pegaseum stagnum (Plin. V, 29, 31.), ein Fleiner See Ioniens 
im cayſtriſchen Gefilde unweit Epheſus, aus welchem das Flüßchen Phyrites 
in den Cayſter fällt. Ueber die heut. Befchaffenheit des mitten in einem 
großen Morafte befindlichen Seed, aus welchem der in ihm fließende Bad 
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ala ein nicht unbeveutender Fluß wieder hervorkommt, vgl. Arunbell Seven 
Churches p. 23 f. 

Ilnyaoideg, die von Vegaſos gefchlagenen Mufenquellen (Pegasides 
undae, Ovid Trist. IN, 7, 15.; Pegaseae aqvae, Glauvian. in Rufin. III, 
263.; Ilnyaois xorrn von Sippofrene bei Moſch. 3, 78.; Pegasis unda, 
Martial. IX, 59.; Fons caballinus bei Perfius prol. 1., wörtliche Ueberſ. 
von rzov xonm), auch die Muſen ſelbſt (Virg. Catal. 71, 2. Ovid Her. 
XV, 27.- Bropert. IH, 1, 19. Colum. X, 263.). Der Singular von einer 
—*5 — Quint. Smyrn. HI, 301. vol. Burmann zu Ovid Her. 
V,3. [W.T. 

Pegäsis, |. /lnyaoides. 

Pegäsus (//ny«005), 1) Vriefter aus Eleutherä, führte den Dionyfos- 
bienft in Attifa ein, Bauf. I, 2,5. Scol. Arifteph. Acharn. p. 383. G. — 
2) das Flügelroß, mit Chryſaor an den Quellen (ryai, daher fein Name, 
vgl. Heſtod. Th. 282 f.) des Dfeanos aus dem Blute der von Pofeidon 
gefhwängerten (Sefiod. Th. 280 ff. Ovid Met. VI, 119. IV, 797. Hygin. 
praef. u. fab. 151:), von Berfeus enthaupteten (Ovid Met. IV, 784.) Mer . 
dufa entiprungen (daher wios Tüoyoros, edqvus Gorgoneus, praepes Medu- 
saeus, Pind. Ol. XUI, 90. Ovid Fasti II, 450. Metam., V, 257.). Belle 
tophontes fing ihm als er gerade an der Quelle Peirene (daher Ileuorraing 
noAng, Gurip. E). 475.) trank (Pind. Ol. XI, 90 ff. mit Scholl. Strabo 
VII, p. 379.), oder befam er ihn von Athene, die ihn gezähmt und ge= 
zäumt (PBaui. II, 4, 1.), oder von feinem Vater Pofeivon (Schol. Hom. 1. 
VI, 155.). Bellerophontes belegt mit ihm die Chimära (vgl. Heftod. Th. 
325.), nah Pind. Ol. XI, 125. auch die Amazonen und Solymer; wie er 
aber dann auch zum Himmel fih emporfchwingen will wird er. vom wildge- 
mwordenen P. abgeworfen, oder ftürzt aus Schwindel herab, während P. fei- 
nen Weg fortieht ( Sygin Astr. poet. II, 18. Pind. Isthm. VII, 64. Tzetz. 
Lu, 17. Euftarh, p. 636, 39.). Im Olymp ift er dad Roß des Zeug; 
dem er Donner und Blitz trägt (Heſtod. Th. 281 ff. Schol. Ariftoph. Pax 
722, Avollod. II, 3, 2. IV, 2,). Bei Späteren ift er dad Roß der Eos 
(Schol. Som. I. VI, 155. Zetz. Lok. 17. Eur. Or. 995. Euftath. p. 826, 
27.) und das der Mufen, fofern er den beim Gefange der Muſen vor Ent» 
zücten aufhüpfenden Helifon durch einen Hufichlag zur Ruhe brachte und zu- 
gleich damit eine Begeifterung wirkende Duelle aud dem Boden herausfchlug 
(Anton. Lib. 9. vgl. Ovid Met. V, 257.), welches Legtere Andere einfacher 
dur Durft motiviren (Pauſ. I, 31, 12. Stat. Theb. IV, 60., wonad ver 
Urfprung von Quellen in Trözen und Korinth ähnlich erzählt wurde). Vgl. 
IInyaoides. Geflügelt ericheint B. auf alten Sternfarten nit (Eratoſth. 
Catast. 18.), vielleiht aber ſchon bei Heſiod (urorraueros, Th. 284.), 
jedenfalls bei Bindar (mrepoeız, Ol. XII, 121. 125.), Euripides (Ion 202.) 
und allen ſpäteren Dichtern, f. Gatull. 55, 24. Kor. Od. IV, 11, 26. Ovid 
Met. V, 256. Glaudian. in Rufin. II, 262. Schol. Ariſtoph. Pax 75. 
Guftath. p. 636, 39. 1477, 56. Serv. Virg. Aen. V, 118. Voß, Mytbol. 
Brr. I, 36. ©. 272 ff. Vgl. die Kunftvarftellungen bei Böttiger, Vaſen— 
gem. I. ©. 107. Millin Gal. Myth. I. 149. Dichterroß ift der P. erft jeit 
Bojardo (Orlando inamorato), in Folge einer Vermengung der Sagen von 
Bellerophon und von ver Hippofrene; f. Lenz im MN. deutfchen Merkur, 1796. 
S. 263. Ueber PB. ald Sternbilo j. Eqvus. [W. T.] — 

3) ein röm. Juriſt, der Sohn eines Trierarchen oder Schiffshſ)a 
cher dieſen Namen nach dem Paraſemon ſeines Schiffs erhalten (ſ. Schol. zu 
Juven. IV, 77.), erſcheint in der vierten Satire des Juvenalis als Mitglied 
des Geheimeraths von Domitian in ſeiner Eigenſchaft als Praeſectus urbi 
(vgl. v. 77.), was er nah Pomponius (Dig. I, 2, 47. g. E.) unter Bes 
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fpaflanus war (f. Guil. Pauw Var. Jur. civ,. capp. Hal. 1737. 8. c. I. 
u. Herm. Gannegieter Obs. Jur. Rom. III, 7. p. 259 f.). Unter Befpafla- 
nus finden wir ihn mit Puflo ald Cos. suff. (Inst. II, 23, 5.); in welchem 
Sabre wiffen wir nit. Im fein Gonfulatsjahr fällt dad nad ihm benannte 
Senatusconsultum Pegasianum, welches Beftimmungen über fiveicommiffariiche 
Erbſchaften enthält. PB. wird öfterd in den Pandekten genannt; doch wir 
nur ein ius Pegasianum, wahrſch. eine von ihm veranftaltete Rechtsſamm— 
lung, von dem Scholiaften zu Juvenalid erwähnt. Gr gehörte in die juriſtiſche 
Schule ded Labeo und des Proculus, deffen Nachfolger er nah Pomponius 
war (vgl. Bd. IV. ©. 636.); Pliniu® (Ep. VII, 24.) ſpricht von einer 
schola Pegasiana, und Pomponius nennt als feinen Nachfolger ven Celſus 
©. über Peg.: Joh. Strauch Vitt. vett. ICons. X. p. 409. H. Ih. Bagen- 
fleder, Oratio de Pegaso Icto, Herborn 1727.4. u. zu P. III. Commentt. 
ad Pand. Jur. Civ., Lemgo 1728. 4. nebſt deſſen Jus Pegasianum ibid. 
1744. 4. und Anderes bei Bad Hist. Jur. Rom. III. 1. sect. VI. $. 23. 
Haubold Inst. Jur. Lineam. $. 237. not. 5. A. W. Cramer D. Vespasianus 
s. de vita et legislatione Vespas. (Ien. 1785) p. 94. 101 ff. Ueber pas 
Senatuscons. Pegasianum f. insbeſ. Inst. II, 23,5 ff. Ulp. Fragm. XXV, 
14. Gai. II, 254ff. nebft Gramer 1. 1. p. 143 ff. Bornemann De heuremat. 
Modest. c. 11. und noch Anderes bei Bad 1.1. III, 1. sect. 3. $.34. [B.) 

Pege, Stadt im Innern Libyens bei Plin. V, 5,5. [F.] 

Pegma, j. Theatrum. 

IInyouarrei«, f. Divinatio, ®b. 1. ©. 1139. Vgl. Magia, IV. 
&, 1398. 

Peguntium, j. Piguntia. . 

Peiraeeus, Peirene, Peirithoos u. ſ. w. ſ. Piraeeus x. 

Peiso, ſ. Pelso. 

Peithinos, griech. Vaſenmaler, auf einer Trinkſchale des Berliner 
Mufeums, Gerhard, Trinkſchalen des Berl. Mufeums, Taf. IX. [W.]| 

IISIiOG, f. Svada. 

Peium (IInior, Strabo XII, p. 567.), ein Kaftell ver Toliftoboger 
in ®alatien. [F.] 

Pela (Ileın, Thuc. VII, 31. Plin. V, 31, 38.; Pele, id. XXXI, 
2, 9.), eine Fleine Injel vor der Küfte Joniens, Clazomenä gegenüber, ver« 
muthlich aud das IInAn des Steph. Byz. p. 548. — Zwei Städte Tbefla- 
liend Namens Ilsın, ib. p. 539. [F.] 

Pelagiae Insulae (IleAayıcı rnonı, Ptol IV, 3, 47.). eine Grupr: 
von fünf Kleinen Infeln vor der afrifanifhen Küſte gegen Sicilien bin. [F] 

Pelägon (I/eayor), 1) Pylier, I. IV, 295. — 2) 2ycier, N. V, 
695. — 3) Phokier, Sohn des Amphidamas, Apollovd. III, 4, 1. Won ibe 
faufte Kadmos die Kuh die ihn nach Theben leitete, Bauf. IX, 12,1. Stel 
Eur. Phoen. 938. — 4) Sohn des Aſopos und der Metope, Apollov. IH, 
12, 6.; bei Diod. IV, 72. Pelasgos. — 5) Freier der Hippodameia, Pau. 
v1, 21, 11. — 6) Nach Ovid Met. VII, 360. (vgl. Euftath. p. 1228, 13.) 
einer der Theilnehmer an der Falyvonifhen Iagd. — 7) Epbefler, Aırian 
Anab. I, 17, 12. vgl. Mionnet IN, 85. — Andere ſ. bei Aeichul. Pers. 
920. Sapph. fr. 120. Bot [W.T.) 

Pelagones (Ilelayores), Pelagonia (IleAayorie). Wie ion ihr 
Name anzudeuten feheint waren die Pelagonen ein vpelatgiiches Noll. Be 
flimmter-fpricht biefür daß fie Strabo (IX, p. 434.) mit den Elimioten um 
Dreften zufammen Gpiroten nennt, die von pelasgifhem Stamm waren Ur. 
forüngli feinen fie das Ihal des Arius bewohnt zu haben, denn Some: 
nr XXI, 154—160.) nennt Belagon einen Sohn des Arius. Als bie 

donen das ganze Land überſchwemmten vermifchten fie ih theilweiſe mit 
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biefen, fo daß beide Völker geradezu für Eines angefehen wurden (Strabo 
Fragm. Pal. Vatic. 38.), und auch bei Homer 1. 1. der Päonenführer Aftes 
ropäus ein Sohn ded Pelagon heißt. Weniger Bereutung bat es daß fie 
Plinius (H. N. IV, 17.) ald päonifhes Volk aufführt. Die Mafle der Pe» 
lagonen räumte das Ariusthal und zog fih weſtlich nach dem Erigon, deſſen 
Gebiet bisher zur Dreflid gerechnet worden war (Strabo Fragm. 37.) und 
nun in feinem nördlichen Theil den Namen Pelagonia erhielt. Cine beflimmte 
Grenze gegen die nah Livius (XXVI, 25.) deuilih im Süpen gelegene Lands’ 
fchaft Lynceſtis läßt ſich nicht ziehen. Diefe geographiſche Unbeſtimmtheit ift, 
wie der gänzlihe Mangel einer pelagonifhen Geſchichte, wohl daraus zu er» 
flären daß die Belag. ſchon fehr frühe dem Fräftigen Volk ver Lynceſten 
unterlagen und deſſen Schidjale theilten Die Städte ded Landes waren zu 
Strabo’8 Zeit zerftört (VII, p. 327.); nur PBelagonia fennen wir, das nad 
der Iheilung Macevoniend durh die Römer die Hauptftadt des vierten Bes 
zirf3 wurde (Liv. XLV, 29.), früher Heraklea hieß (Geogr. Gr. min. IV, 
p. 43.), und das heut. Bitolia oder Monaftir ift, woraus man auf die ſüd— 
lide Ausdehnung Pelagoniens ſchließen kann; die Stadt lag an der Via 
Egnatia, nit fern von den nah Illyrien führenden Engpäſſen (Strabo VII, 
p- 323. Liv. XXXI, 28. Bol. Tafel de via Egnatia. Pars occident. p. 38.). 
— Zu unterfheiden von diejer nördl. Stadt und Landſchaft Velagonia iſt 
2) die fogenannte pelagonifche Tripolis, die aus den drei Städten Azoron, 
Vythion und Doliche beftand und auf der Weftfeite ded Olymp, im obern 
Thal des Titarefius lag, alſo ſchon zu Berrhäbien oder nad der fpäteren 
Bintheilung zur Pelasgiotis gehörte (Ptol. II, 13. p. 84.). Mit Leake 
Travels in North. Graec. IH. p. 340.) auf Grund der durchaus verworrenen 
Stelle bei Strabo (VII, p. 326. 327.) zwifchen einer pelagoniſchen Tripolis 
am Erigon und einer perrhäbiichen zu untericheiden, ift ganz unftattbaft. Die 
DVergleihung mit Livius (XL, 53. XLIV, 2.) ftelt die richtige Anflcht 
heraus. Unter der bei Steph. Boyz. genannten Tripolid von Macedonien und 
Peräbien ift ebenfalld dieſe pelagonifche zu verflehen. Die frühere Bevölferung 
dieier Tripolis bildeten die Dorier. MWelagonen befegten fie erit als fie von 
den bid an den Peneud ſich ausbreitenden Päonen gedrängt wurden. Bol. 
Br. IV. ©. 1336 f. Polnb. V, 108. Btol. II, 13, 34. u. D. Müllers 
Dorier I. S. 36 f. D. Abels Makedonien S. 32--36. — 3) Gin Pelagonia 
wird auch noch in Sicilien genannt (Steph. Byz. s. v. /leday.). [O. Abel.) 

Pelagonius, ein grieh. Thierarzt, von deflen Schriften Einiges in 
die Sammlung der Geoponici (ſ. Bd. HI. ©. 749.) aufgenommen worden 
ift (ſ. XVI, 2. 17. 18.), und der auch von P. Vegetius in feiner Mulo- 
medicina s. de arte veterin. öfterd (3. B. Praefat. $. 3., over I, 17, 5. 
IV, 13, 3. 14, 2. 27, 3.) genannt und benugt wird. Dfann (p. 10 ff. 
15 ff.) Sept ihn unter Gonftantin den Gr. oder doch gleih nah ihm. Bon 
feinen Schrifien ift Einiges in einer lat. Ueberfegung, die in ven Schluß des 
Aten oder in den Anfang des dten Jahrh. n. Chr. fallen dürfte, aus ehedem 
Bobbio'ſchen Palimpieften befannt geworben; ſ. Wiener Jahrbb. XXVI. 
Anzeigebl. ©. 25 ff. 32 ff. Pelagonii Veterinaria. Ed. Jos. Sarchiani et 
C. Cioni. Florent. 1826. 8. nebſt H. Molini: Sopra la veterinaria di 
Pelag. Padua 1828. 8. und Anderes in m. Geſch. d. röm. Kit. $. 372, 
Mote 12. 13. Hauptihrift von F. Ofann: Quaedam de Pelagonio, Hippia- 
tricorum scriptore. Programm von Gießen 1843. 4. [B.] 

Pelägus (/löAıyos), waldige Gegend zwiſchen Mantinea und Tegea. 
Bau. VII, 11, 1. 5, 10. Dal. Leake Morea II. p. 334. [ West.] 

Pelarge (/leAaoyn), Tochter ded Potneus, Brau ded Iſthmiades, 
um die Ginführung des Kabirenvienfled in Böotien verdient und daher 
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ſelbſt Gegenfland eines Cultes, Pauf. IX, 25, 7. D. Müller, Orchomenos 
S. 1%4f. [W.T.] 
Pelasga (Ptropert. II, 28, 11.) und Pelasgis, Beiname 1) der 
Hera, f. Bd. IV. ©, 540. — 2) der Demeter, unter dem fie in Argos 
einen Tempel hatte, Pauſ. II, 22,2. [W.T.} 

Pelasgi, |. Graecia, Bd. II, ©. 928 fi. 2 

Pelasgia, ſ. Lesbos, Delos u. Larissa Cremaste. 

Pelasgicum Argos, Pelasgicus Campus, |. Thessalia. 

Pelasgicus, Beiname ded Zeus, ſ. Br. IV. ©. 591. 

Pelasgiotis, ſ. Thessalia. 

Pelasgis, 1) ſ. Pelasga. — 2) nach Plin. IV, 6, 10. ein alter 
Name Arkadiens. [F.] 

Pelasgus, IleAaoyos, mythiſcher Stammvater der Peladger oder Ur: 
einwohner Griechenlands. 1) Nah arfadifher Sage ein Autochthon (Baur. 
VIII, 3, 2. vgl. I, 14, 3. SHeflod. bei Apollod. II, 1, 1.) oder Sohn dei 
Zeus und der Niobe (Akufil. bei Apoll. 1. 1.), nah Aeſchyl. Suppl. 266. 
Sohn des Palaihtbon, zur Zeit des Danaod Herrſcher in Argos. Mit 
Melibön oder Kyllene oder Deianeira zeugt der arfad. Peladg. den Lyfaon, 
Apollod. IH, 8, 1. Hygin. fab. 225. Dionyf. Hal. I, 11. 13. — 2) Sobn 
des Areftor, Enkel des Jaſos, im Arfavien eingewandert und Gründer von 
Barrhafla, Steph. Byz. lage. Schol. Eurip. Or. 1642. — 3) Sohn dei 
Triopad und der Soid, Bruder ded Jaſos (Bd. IV. ©. 34. e.), Agenor 
und Zanthod, oder Sohn des Phoroneus (f. Iasus, Br. IV. ©. 33. a.), 
Gründer des peloponnei. Argos, nimmt die Demeter (den Aderbau) in Argos 
auf, f. Bauf. I, 14, 2. I, 22,2. Schol. Eur. Or. 420. Euſtath. p. 385, 
39 ff. — 4) Vater des Chloros, Großsater des Hämon (Stepb. Byz. Aruo- 
via), oder Vater ded Hämon und Großvater bed Theſſalos (Schol. Apoll. Rp. 
III, 1089. Dionyf. Hal. I, 17.), oder ©. des Poſeidon und der Larifla, 
Bruder des Achaios und Phthios (Dion. 1. 1.), oder ©. des Hämon und 
ber Lariſſa, Gründer bed theffal. Argos (Euftath. p. 321, 28.). Bol. D. 
Müller, Orchomenos ©. 125 ff. [W.T.) 

Ilskaraı xai Oiteg, EAevdipor Eorir orduara dx meriar Em woru- 
vin dovAsvortor, Pollux 11, 82. vgl. Plat. Euthyphr. p. 4.C. ©. d. A. 
Ortes. Auch Ueberfegung von cliens. [W.T.] 

Pelates, auf der Hochzeit des Perfeus von Korythos getödtet, Dvid 
Met. V, 125. [W.T.] 

Pele, f. Pela. 

Ileierüg (Polyb. V, 77, 9.), Berg in Myſien zwiſchen dem axiſchen 
Gefilde und dem FI. Megiftus, ein Zmeig des Temnus mit dem Bergpajle 
NMövua reiyn; nah Paul Lucas Sec. Voy. I. p. 133. j. Daumafli. Bol 
Mannert VI, 3. S. 538. Merfwürbig ift die Aehnlichkeit dieſes Nament 
mit dem des mwaldreihen Berges /lTlaros bei Som. I. VI, 397. VII, 396. 
425. XXI, 479., den die Spätern nicht mehr Fannten, der aber zwiſchen 
dem Ida und Temnus in der Nähe von Thebe, alfo ziemli in verfelben 
Gegend (wenn auch fheinbar etwas weftlicher) zu ſuchen ift, wie Pel. [F.] 
‚ IrfAnnes (Steph. Byz. p. 548. Harpokr., Suiv. u. Heſych. h. v.), 
ein Demos der Phyle Leontis in Attika. [F.] 

Ilnınaos, unbefannte Stadt Libyens bei Steph. Byz. p. 548. [F.] 

Pelögon, I/nkeywr, j. Pelagones. 

Ilnkeiöng, ſ. Achilles und Peleus. 

Pelenaria, Stadt in Nethiopien an der Grenze Aegyptens, Blin. 
VI, 29, 35. LF.] Ä 

Pelendönes (Plin. II, 3, 4. 20, 34.; Ilelerdoreg, Biol. II, 6, 
54.), eine celtiberiiche Völkerfchaft in Hifpania Tarrac. zwiſchen den Quellen 
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ded Durius und dem Iberus, die öftlichen Nachbarn der Arevafer, mit den 
Städten Visontium, Olibia, Varia u. ſ. w. [F.)] 

Pelendova (Tab. Peut.), Ort in Dacien, nad d'Anville bei Drofman, 
nad Katancfih Orb. ant. ex Tab. itin. red. I. p. 379. bei Virleſchti. [F.] 

Pelestini, Bölferihaft in Umbrien bei Plin. III, 14, 19. [F.]| 

Pelethronium (/le)..dvorıor, Strabo VII, p. 299. Steph. Byz. 
p. 939.), Gebirgägegend in Iheffalien am Pelion, die von den Pelethronii 
(Birg. Geo. IH, 115.) bewohnt wurde. [F.] 

Pelethronius, der Erfinder ded Zaumd und Satteld für das Pferd, 
Plin. H. N. VII, 56, 57. Sygin. fab. 274. [W.T.] 

Peleus, I/nkevs, Sohn des Aeginetenfönigs Aeakos und der Endeis 
(Kom. I. XXI, 189. Ovid Met. VII, 477.; daher Alaniöng, Aecacides, 11. 
XVI, 15. Apollon. Arg. II, 869. IV, 5853. Orph. A. 130. Ovid Met. 
XII. 365.), Bruder (nach Pherekyd. bei Apollod. IM, 12, 6. Freund) des 
Telamon und Halbbruder des Phokos (von der Nereive Pfamathe). Die 
beiden Brüder verfhworen fih zum Morve des in den Waffenübungen fie 
befhämenden Halbbruders, und Telamon (Apollod. IH, 12, 6.) oder Peleus 
(Diod. IV, 72. vgl. Pauf. I, 29,7. X, 30, 2.) warf ihn mit dem Disfos 
todt (nad Izeg. Lyk. 175. wirft P. den Ph. mit dem Diskos zu Boden 
und Tel. gibt ihm mit dem Schwerte den Tod). Obwohl fie den Leichnam 
bei Seite jchafften wurden fie doch als Mörder erfannt und von Aeakos aus 
Aegina verbannt (Apollod. III, 12, 6. vgl. exsul, Hor. ars p. 96.). Tela— 
mon ging nad Salamis (Up. III, 12, 7.), Peleus aber nah Phthia in 
Theffalien (Apollon. A. I, 94. Apollod. III, 13, 4.) zu feinem Oheim 
Eurytion, dem Sohn ded Aktor (Apollod. 1. 1.; nad Ovid Met. XI, 266 ff. 
zu Keyr nah Trachin; nah Diod. IV, 72. Guftath. p. 321, 2. zu Aftor 
dem Sohne des Myrmidon), wird durch ihn von der Blutfchuld gereinigt und 
erhielt von ihm feine Tochter Antigone zur Brau nebft dem dritten Theile des 
Landes als Mitgift. Er befam von ihr eine Tochter Polydora (Apollod. 1.1.; 
nah Euftath. p. 321, 6. wurde auch Achilles ala ihr Kind genannt). Er 
zog mit feinem Schwiegervater auf die kalydoniſche Jagd und tödtete bier 
denfelben aus Verſehen mit dem Wurfipieße (Apollod. I, 8, 2. Ovid Met. 
VIII, 380.), floh daher aus Phthia nach Jolkos zu Akaſtos, der ihn von 
Meuem entfühnte (Apollod. III, 13, 2. vgl. Ovid Fast. II, 39 f.).. Bei 
den Leichenſpielen des Pelias wurde er von Atalante beflegt (Apollod. III, 
9;2.: nah Hygin. fab. 273. legte P. im Ningen). In Jolkos verliebte 
ſich in ihn Aſtydameia, die Gemahlin des Akaſtos (Apollod. III, 13, 3.; 
dagegen nennt Pindar Hippolyte, T. des Kretheus, Nem. IV,.92. V, 46. 
vgl. Schol. Apollon. I, 224. Schol. Ariſtoph. Nub. 1059. Kor. Od. II, 
7, 18.). Als er ihre Anträge zurückwies rächte fie fih dadurch daß fie ihn 
bei feiner Gattin und ihrem Gemahle verleumdete: bei jener ald wollte er 
ihre Tochter Sterope heiraten (worauf ſich Antigone erhängte), bei dieſem 
als hätte er ihr nachgeftelt. Akaftos nahm ihm deßwegen, ald er auf einer 
Jagd auf dem Pelion eingefhlafen war, fein Schwert weg und verfledte es 
in Kuhmiſt. Erwacht fuchte PB. jein Schwert, wurde aber von den Kentauren 
ergriffen und wäre getödtet worden wenn nicht Cheiron ihn gerettet hätte, 
der ihm aud fein Schwert fuchen half (Apollov. 1. 1. vgl. Schol. Apollon. 
Arg. I, 204. Ariſtoph. Nub. 1055.). Auf dem Pelion vermählte er fi 
mit der Nereide Thetid, um deren Hand Zeus und Poſeidon fih beworben 
hatten (Pind. Isthm. VII, 58.), doch waren Beide davon abgeftanden weil 
Themis geweiffagt hatte daß der Thetid Sohn herrlicher fein werde als fein 
Bater (Vind. I. VIII, 70. Dviv. Met. XI, 225. XV, 856.). Cine andere 
Darftellung, wo der Weiffagende Prometheus (oder Proteus, Ovid Met. XI, 
350 ff.) ift ſ. bei Aeſchyſ. Prom. 767. Hygin. fab. 54. Serv. Virg. Ecl. 
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VI, 42. Nah Andern verihmähte Thetis den Zeus weil fie von Here ers 
zogen worden war, wofür Zeus fie dadurch frafte daß er fie einem Sterb⸗ 
lihen zum Weibe gab, ſ. Hom. Il. XVII, 431 ff. XXIV, 59f. Apollon, 
Arg. IV, 793. Thetis fträubte ſich anfänglich gegen die Hand des Peleus 
und fuchte ihm zu entfommen indem fie fich verwandelte bald in Feuer, bald 
in Waffer, bald in ein wildes Thier, bald in einen Dintenfiih (Pind. Nem, 
IV, 101. Herod. VII, 188. 191. Schol. Apollon. Arg. I, 582%. Tzetz. LyE, 
175.); aber Peleus, von Cheiron unterwiefen, ließ nicht von ihr bis fie ihre 
urfprüngliche Geftalt wieder angenommen (Apollod. II, 13, 5. Bind. Nem. 
III, 60. mit Schol. Pauſ. V, 18, 1.). Cine Darftellung ihres Verhältniſſes zu 
P. im fpäteren Geſchmacke f. bei Philoſtr. Her. XIX, 1. Bei ihrem Hochzeit 
fefte (einem häufigen Gegenftande der Kunft, z. B. auf einem Sarkopbage ber 
Billa Albani, einem etrusf, Spiegel, worüber |. ©. B. Vermiglioli, Perugia 
1846. 8. Archäol. Ztg. 1846. S. 260.) fanden ſich die Götter ein (I. XXIV, 6lf. 
Serv. zu Virg. Aen. I, 31. vgl. aub Catull 64.) und beſchenkten B., Po— 
feivon 3. B. mit den unfterblihen Roſſen Baliod und Xanthos (N. XV, 
381. XVII, 443. XVII, 84 f. Apollod. III, 13, 5.), Cheiron mit eimer 
efchenen Lanze (11. XVI, 143. vgl. Bind. Nem. 111, 56.). Thetis gebar von 
PB. den Achilleus (vgl. I. 1, 351 ff. XVI, 33 f. XX, 206.). Homer weiß 
von einer Trennung der Gatten Nichts (vgl. Il. XVII, 86. 332. 441.), 
nah Apollod. III, 15, 6. aber verlieh fie das Haus des P. als fie von ihm 
gehindert wurde dieſes ihr erfled und einziges (11. XXIV, 540.) Kind (nad 
der fpäteren Sage war Achilleus vielmehr ihr ſiebentes, Apollon, IV, 816. 
Lykophr. 178. Ptol. Heph. VI, p. 330.) unfterblih zu machen indem fie «8 
bei Tage mit Ambrofia falbte und bei Nacht heimlich feine fterblihen Theile 
im Beuer (nad Schol. Apollon. IV, 816. in ſiedendem Waſſer) vertilgte. 
Das verwaidte Kind brachte P. (nah Orph. Arg. 385. Thetis) zu Cheiron, 
Apollod. 1. 1. Um an Akaſtos und Aſtydameia Rache zu nehmen zog P. 
mit Jaſon und den Dioskuren gegen Jolkos, zerflörte ed und tödtete die Kö⸗ 
nigin (Apollod. II, 15, 7.). Nah Andern übte er dad Werf der Rade 
gleih nachdem er den Pelion verlaffen, Pind. Nem. II, 59, vgl. IV, 91. 
mit Schol. u. Schol. Apollon. Rhod. I, 224.). Abmeichende Erzählungen 
feines Streited mit Afaflos ſ. bei Eur. Tro. 1127. mit Schol. Anton. ib. 
38. Tzetz. Lyk. 175. 901. Ovid Met. XI, 351 ff. Zu den Argonauten ge 
zahlt wird P. bei Apollon. Arge. I, 91. Orph. Arg. 130. Apollov. I, 9, 
16. Hygin. fab. 14.; ald Iheilnehmer am Kampfe der Lapithen und Ken» 
tauren führt Dvid Met. XII, 365 ff. ihn auf. Mit Herakles zieht er gegen 
Jlion bei Pind. Ol. VII, 60. Phönix und Patroflos (f. d. Artt.), fowie 
Epeigeus, Sohn des Agakles (I. XVI, 571.) fanden, aus ihrer Heimat 
flüchtig, bei ihm Aufnahme, und an feiner Statt begleiteten vie beiden Erflern 
den Achilleus nah Slion, da er für den Krieg zu alt war. Er überlebte 
feinen Sohn (II. XVII, 434 ff. Od. XI, 494 ff.) [W. T.] n | 
Peliädes, //ekaödes. Pelias, ae, Ilekias, ov, Poſeidon zeugte mit 
der Iyro ven Pelias und Neleus. Weil aber Tyro nahher den Kretbeuß, 
den Bruder ihres Vaters Salmoneus, heiratete, mit welchem fie den Aefon, 
Phered und Amythaon erzeugte (Od. XI, 234—59. Ayollod. I, 9, 8, 
fab. 157.), jo wird Velias auch Sohn des Kretbeus genannt, Hya. L. 12. 
Schol. Theofr. II, 45. Tyro feßte die mit Poſeidon erzeugten Zwi 
aus; ein Hirte fand fie und nannte den einen, welcher von einer Stutte 
dem Hufe getroffen worden war, Pelias (von rei, ſchwärzlich machen) 
weil fein Gefiht mit Blut unterlaufen war, Guftath. p. 1681, 52%, den 
andern, deſſen fih eine fäugende Hündin erbarmte, Neleus. Nachdem fie 
ihre Mutter entdeckt hatten tödtete Pelias deren Stiefmutter Sivero, weldt 
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die Tyro übel behandelt Hatte. Nach dem Tode des Kretheus ſetzte er ſich 
in den Beſitz der Herrſchaft über Jolkos, Schol. Eurip. Alc. 255. Bauf, 
IV, 2, 3. Nah Schol. Od. XI, 70. kam er erft nah Aeſons Tod zur 
Herrihaft ald Vormund von Aefond Sohn, Jaſon. Er vermählte fich mit 
Anarikia, Tochter des Biad (Hyg. fab. 14.) oder mit Philomache, Tochter 
des Amphion, und zeugte den Afaftos, die Peiſidike, Pelopeia, Hipporhos, 
Alkeſtis, Apollod. I, 9, 8. 16. Als weitere Peliaden nennt Diod. IV, 53, 
die Amphinome und Euadne, Pauf. VII, 11, 2. die Afteropeia und Ans 
tinoe, Hyg. fab. 24. Um fih vor Jaſon (f.d. Art.) zu fichern fandte Pelias 
denjelben nah Kolchis um das goldne Vließ zu holen, nad deffen Rückkehr 
aber berevete Mevea (f. d. Art.) die Peliaden durch die Vorfpiegelung, fie 
wolle ihren Vater verjüngen, venfelben zu zerftücden und in einem Keffel zu 
fochen. Diefe Scene ift auf einem im J. 1814 in Nom gefundenen und von 
Hirt in Böttigerd Amalthea Bd. J. 161 ff. erläuterten Relief (vgl. DO. Müller 
de tripode Delph. p. 7. Beihr. Roms III, 3. ©. 183.), auf einer Vaſe ver 
Hamilton’fhen Sammlung Tom.I. Nr.7., Böttiger Bafengem. 9.2. ©. 164., 
und auf einer Vaſe des Mus. Gregor. Tom. I, 82, 1. (j. Gerhards ardhäolog. 
Zeitung 1846. Nr. 40.) dargeftellt. Val. DO. Müller, Orchom. ©. 263. 
2. Ausg. Akaftos hielt jeinem Vater feierliche Leichenfpiele zu Iolkos, welche 
am Kaften des Kypfelos vargeftellt waren (Baus. V, 17,4.) und vertrieb die 
Mevean, Apolod. I, 9, 27. Tzetz. zu Lyk. 173. Ovid Met. VII, 297 fi. 
Die Beliaden flohen aus Jolkos nah Mantinea in Arkadien, wo Bauf. VII, 
11,2. ihre Gräber ſah. Nach Diod. IV, 53. wurden fle von Jaſon verheis 
ratet: die Alfeftis an Admetos (vgl. Ovid Trist. II, 403.), Amphinome an 
Andrämon, Euadne an Kane. | W.] 

Ierkıar« (Btol. V, 18, 13.), Stadt in Mefopotamien. [F.] 

Pelias, |. Peliades. 

Peligni (Gäf. B. C. I, 15. Liv. VI, 6. 29. XXIX, 9. Plin. II, 
12,17. XIV, 11,14. Inſchr. bei Orelli n. 3109. Ennius fr. p. 150. Hessel; 
Ilekıyroi, Strabo V, p. 219. 231. 238. 241. Ptol. III, 1, 64, Appian. 
B. €. I, 39. w. f. w.), ein fabinifher (Ovid Fast. IH, 95.), feined« 
wegs illyriſcher Volksſtamm (wie Feſtus v. Peligni angibt) in Mittelitalien, 
welcher füpöftlih an die Marfer, nördl. an die Marruciner, füol. an Samnium 
und die Brentaner‘, von denen fle der Fluß Sagrus trennte (Strabo V, 
p. 242.), und öſtlich ebenfalld an die Frentaner ſtieß. Ihr Land (das heut. 
Thal von Sulmona) brachte viel Flachs hervor (Plin. XIX, 1, 2.) und 
eignete ſich ſehr zur Bienenzucht (id. XI, 14, 14. Galpurm. IV, 151.). Ihre 
bedeutendften Städte waren Corfinium (j. Trümmer bei der Kirche ©. Pelino, 
worin Abeken, Mittelital. S. 91. einen Reft des Pelignernamens erkennt) u. Sulmo, 
Des Hafend Aternum bediente ſich das nirgends die See berührende Volt 
mit den Veſtinern und Marrucinern gemeinichaftlih (Strabo V, p. 241.). 
Die Peligner, die glei den Marfern im Hufe der Zauberei flanden (Kor. 
od.. XVII, .60.), ſchloſſen, nachdem fie als ein tapferes und kriegeriſches 
olf (Dvio 1. I. Silius VII, Sl. Liv. VII, 29. XXV, 14.) früher mit 
den Mömern gefämpft hatten (Liv. VII, 29. 41. IX, 91.), gleichzeitig 
mit den Marfern, Marrucinern und Prentanern ein Bündniß mit ihnen 
| AX, 104. 2iv. IX, 45. vol. X, 30. XXVII, 45.), fielen aber fpäter 
ieder von ihnen ab und nahmen am Bundesgenoſſenkriege Theil (Liv. 
RX), wurden jedoch ſchon im I. 89 von Serv. Sulpicius beflegt (Liv. 
XXI.) und dann son Pompelus Strabo zugleich mit den Veftinern und 

ern fabinifhen Stämmen für immer worfen (iv. LXXVI.), morauf 
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Pelinaeus Mons (to IItAıraior 6005, Strabo XIV, p. 645., [Ieidn- 
rair, Steph. Byz. p. 539., Ilekırraior, Dionvſ. Ver. 535., Pellenaeus M., 
Pin. V, 31, 38. Sil. Jtal. VI, 210.), die höchſte Epige von Chios erwas 
nördlich von der Hauptftadt, mit einem Heiligtbum des Zeus, der davon ben 
Beinamen JIekıraiog führte (Suid. h. v.); j. der Eliasberg. [F.] 

Pelinna (Plin. IV, 8, 15., Ilekıra, Steph. Byz. p. 539.) oder 
gewöhnlicher Pelinnaeum (Liv. XXXVI, 10. 14., IlsAurraior, Pind. Pyth. 
X, 4. Strabo IX, p. 437. Arrian. Anab. I, 7. u. ſ. w., auf Münzen au 
IIeAnraior, Eckhel Doctr. num. P. I. Vol. II. p. 146. vgl. Spanh. de usu 
et praest. num, IX. p. 902., von Scyl. p. 25. blos als 100» Ilekırraior 
bezeichnet), eine feſte Stadt der thefjaliichen Landſchaft Heſtiäotis auf der linken 
Seite ded Pencus (Strabo 1. 1.), teren Einwohner nah Alexanders Tode 
nicht mit den übrigen Thefjaliern von Macedonien abflelen (Diod. XVIII. 11.), 
und welche, nahdem fie im Kriege der Römer mit Antiohus von einer Schaar 
Arhamanen in Befl genommen worden war, von den Römern unter MM. 
Acilius bald wieder erobert wurde (Liv. 1.11.). Vgl. auch Salmaſ. ad Solin. 
p. 687. Weſſel. ad Diod. u. Bödh adPind. IH. 1. u Müller Dorierl. ©. 23. 
Ihre Ruinen finden fi beim heut. Garphifi. Vgl. Leafe North. Gr. IV. 
p. 2588. [F.] 

Pelion (ro IInkıor 0005), ein nah Gemin. Elem. astr. c. 14. p.55. 
10 Stav. (d. h. nad Plin. I, 65, 65. 1250 röm. Schritte) hohes, nah Dvid 
Fast. 111, 441. den norbwefll. von ihm gelegenen Oſſa an Höhe übertrefien- 
ded, rauhes und waldiges Gebirge Theſſaliens in der Landſchaft Magneſia 
zwiichen dem See Böbeid und dem Pagafüifchen Meerb., weldhes an legıerem 
die Vorgeb. Sepiad und Neantium bildete, und jegt den Namen Pleſſithi 
oder Zagora führt (Reafe North. Gr. IV. p. 372—334.). Es fnüpfen fi 
an dafjelbe mancherlei mythiihe Sagen und Culte. Zuerſt fpielt es eine 
Molle in der Gigantomadie, indem die Giganten entweder den Dffa und 
Olymp auf den Pelion, over den Pelion und Dffa auf den Olymp mälzten 
um den Himmel zu flürmen (Som. Od. XI, 314. Pind. Pyth. VIII, 15. 
Avollod. I, 6. Virg. Geo. I, 231. Hor. Od. UI, 4, 49 ff. Ovid Met. L 
151 ff. Seneca Agam. 307. Glaud. Gigant. 66 ff. u. U); fovann war 3 
der Sitz des heilfundigen Gentauren Chiron, der nahe am Gipfel deſſelben 
feine Höhle hatte (Bind. Pyth. IN, A f. IV, 181. Dicäarh. descr. m. Peli 
bei Hudſon IE. p. 27. vgl. Orph. Arg. 376. Dvid Fast. III, 381 f. Sol 
Galim. in Del. 104. Servo. ad Virg. Geo. III, 94., auch ſchon Som. IL 
II, 743 f., wo er überhaupt als urfprüngliher Cig der Gentauren bezeichnet 
wird, vgl. Plin. VAL, 56, 57.), zu. welher Sage wahrfh.. die Menge der 
auf ibm wachſenden Heilkräuter Veranlaffung gegeben hatte; und endlich for 
auch auf ihm das Schiff Argo gezimmert worden fein (Diod. IV, 41. Sal. 
Stat. Theb. IH, 518. vgl. Apollon. I, 356. 525. Bal. 31. VIN, 417... 
Auf feinem Gipfel befand fih ein Heiligthbum des Zeus Aktäos, mo im des 
Hundstagen ein feierliche Opfer dargebracht wurde, bei welchen die Opfernden 
der Kälte wegen in Velze gehüllt waren (Dicäarch. 1. 1.). Vgl. auch Bere». 
IV, 179. Polyb. VII, 11. Sırabo IV, p. 203. IX, p. 429 f. 439. 443. 
Scymn. v. 605. Bol. IH, 13, 10. Mela II, 3, 2. Blin. IV, 8,15. Osir 
Fast. V, 351. u. f. w., fo wie die Herausg. des Vib. Scqu. p. 356. um 
Xichnde ad Mel. 1. 1. Vol. III. P. MH. p. 173. [F.] 

Pella ([ldda), 1) eine alte, ſchon dem Herod. VII, 124. befanree 
Stadt Muceroniend im Diftrifte Bottiäa (ibid., nah Vtol. IE, 13, 38. 
filjslib in Gmarbia) auf einer Anhöhe an einem vom Fluß Ludias gebil⸗ 
deten Eee oder Sumpfe, 120 Stad. von deſſen Mündung (Strabs VI 
p. 330.). die nah Steph. Byz. p. 540. Anfangs von ihrem Gründer Bor- 
ron hieß, und zwar au ſchon früher die relativ größte Stadt Macevonims 
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‘Zen. Hell. V, 2, 13.), aber doch immer nur ein kleiner und unberühnter 
Ort war (Dem. pro cor. $. 66. Bekk. Strabo 1. 1.), bis fie feit Vhilipps 
Zeiten, deſſen Geburtdort fle war, die Reſidenz der macedon. Könige wurde, 
on wo an die Glanzperiode der Stadt beginnt, die nun beſonders ald Ge— 
urtéort Aleranderd des Gr. Hfterd genannt wird (Volyb. IV, 66, 6.7. Liv. 
{XVI, 25. XXXVIL 7. XLII, 41. 51. XLIV, 45. Ptol. VII, 12, 8. Plin. 
<XXV, 10, 36. u. j. w.) und von der und Liv. XLIV, 46. die vollitän» 
igften Nachrichten gibt. Die Römer machten fie fpäter zur Golonie (Plin. 
V, 10, 17., Col. Jul. Aug. Pella auf Münzen bei Eckhel Doctr. num, 
>. 1. Vol. H. p. 74. u. Seftini Geo. num. p. 18.). Lieber ihre Ruinen 
ınd deren Namen vol. Bo. IV. ©. 1338. — 2) ine Stadt Baläftina’s 
ınd zwar bie fünlichfte der Decapolis in Peräa und die Grenzftadt MWerän’s 
gegen Arabia Peträa (Jeſeph. B. Jud. IN, 2.), 5 M. füröftlih von Scy— 
bopolis (Ptol. V, 15, 23.), nah Steph. Byz. p. 540, früher Boürig ges 
tannt, welder Name fih auch neben dem fpätern erhalten zu haben fcheint, 
a fie noch jetzt el Budſche heißt. Sie wurde von Antiohus dem Gr, erobert 
Volyb. V, 70, 12.), dann von Alexander Jannäus zerftört weil fich ihre 
nacedoniſchen Bewohner nit zur Annahme der jürifchen Religion verfiehen 
vollten (Joſeph. B. Jud. XIU, 23.), aber von Pompejus wiererhergeitellt 
md ihren frühbern Bewohnern zurückgegeben (ibid. XIV, 83.). Bei der ers 
törung Serufalemd war file der Zufluchtdort der dortigen Chriſten (Eufeb. 
Tist. ecch. III, 5.). Uebrigend vol. auch Plin. V, 18,16. Epiphan. Haer. 
{XX, 11. u. Korb Abh. über Pella in Jahns Sahrbb. 1829. IX. S. 100 ff. 
— 3) f. Apamea ad Orontem. — 4) f. Peitae. [F.] 

Pellacontas, Nebenfluß des Euphrat, Blin. VI, 26, 30. [F.] 

Pellaeus pagus, ein Bezirf um die Mündung des Tigris ber (in 
Suflana), welchen Aleranvder nah der maceron. Stadt Pella benannte und 
vorin er bie Stadt Alerandria, das ſpätere Charar, gründete (Plin. VT, 
7, 31.). [F.] 

——“ Stadt in Lakonien am Eurotas, ungefähr 50 Stab. nord— 
veflih von Sparta, zur ſpartan. Tripolis gehörig, Polyb. IV, 851. XVI. 37, 
Harn), Blut. Agis 8. Port fol Tyndareus auf feiner Flucht vor Hip» 
ofoon gewohnt baten. Gin ſehenéwerihes Heiligthum des Asklepios und 
ine Duelle T/eAdariz dafelbit erwähnt Panſ. HI, 21, 2. vol. Etrabo VII, 
. 366. DI. 162, 4 wurde P. vom ven Arfadern genommen und vermüftet, 
Diod. XV, 67. Val. Leake Morea III. p. 14. Veblaye Recherch. p. 76. [ West. 

Pellaon (lin. II, 19, 23.), eine ihon zu Plinius' Zeiten vers 
Hmundene Küftenftant in Gallia Irantpadana. [F.] 

Pellen, //&Arr, f. Pellene. 

Pellenaeus Mons, |. Pelinaeus M. 

Pellene (Ilerın, nah Stepb. Byz. auch TleAAre), die öſtlichſte 
er zwölf abälfchen Städte, an Sicnonia grenzend, Herod. I, 145. Kolyb. 
1, 41. Strabo VII, p. 355. Paus. VII, 26, 12. 27, 12. Sie lag 60 
Stad. vom Meere entfernt auf einer Höhe und war befeftigt, Strabo VIII, 
. 386. Bauf. VII, 26, 14. Apoll. Nbed. Argon. 1.178. Ihr Hafenplag 
sar Aristonautae, Pauſ. IM, 12, 2. VIE, 26, 14. Der Name Pellene ward 
geleitet bald von einem Giganten Palas, bald von dem Argiver Pellen, 
em Sohne des Phorbad, Wauf. VI, 26, 12. Schon Homer kennt die 
ztadt, 11.11,574., und die Sfionder auf Ballene in Macedonien behaupteten 
on den Bellenäern abıuflanımen, welche bei ihrer Rückkehr von Troja dortbin 
erichlagen worden, Thuc. IV, 1%0. Ron ihren Schidjalen ift wenig bes 
annt. Im peloponneflihen Kriege ſtanden die Pellenäer auf Seiten der 
efoponnefter, Thuc. I, 9. VE, 3. Am korinthiſchen Kriege nahmen fie 
bärig Theil, wobei fi vor allen ihr gefeierter Mitbürger Promachus aud« 
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zeichnete, Pauſ. VII, 25, 5. Unter Alerander dem Gr. und mit ſeiner Be— 
willigung warf fih Chäron zum Tyrannen auf, Demoſth. d. foed. ©. Alex. 
p. 214. $. 10. Bau. VII, 25, 7. vgl. 7, 1. Zur Zeit der adhälfh-ätoli- 
ihen Wirren ward die Etadt mehrmald angegriffen, genommen und wieder 
verloren, Polyb. II, 52. IV, 8. 13. Plut. Cleom. 17. Arat. 31.32. Bau, 
vil, 7, 3. Die Stadt felbft mit ihren Tempeln der Athene, ded Dionpfus 
Lampter, dem ein Feſt Lampteria, des Apollo Theoreniuß, dem ein Feſtſpiel 
Theoxenia gefeiert wurde (vgl. Schol. Pind. p. 181 Ff. 227.), u.f. w. befchreibt 
Pauf. VII, 26 f. Leake fand die Ueberrefte auf der Höhe von Zugrä, Morea 
Il. p. 215. vgl. Boblaye Recherches p. 29%. — Zwiſchen Bellene u. Aegium 
lag ein zweites Fleineres Pellene; dorther kamen die berühmten TTeAAnrıxei 
yAairaı, welche den Siegern in den einheimifhen Spielen ald Kampfpreis 
ertheilt wurden. Pind. Ol. IX, 97. Ariſtoph. Av. 1421. u. Schol. Straß. 
VI, p. 386. Bol. VII, 67. Euid. s. v. JleAAnrm. Heſych. u. Phot. s. v. 
Ilslinrıxai yAairaı. [ West.] 

Pellex im w. ©. ift jede in unfeufhem Umgange lebende Berion 
männliben oder weiblichen Geſchlechts, Paul. Diac. v. pellices p. 222,M.; 
im e. ©. 1) ſ. v. a. concubina, Mafur. u. Gran, Blace. bei Paul, Dig. 
L, 16, 144.: quae uxoris loco sine nuptiis in domo sit, 2) das Frauen» 
‚zimmer welches mit einem bereitd verheirateten Manne zufammenlebt (Kebö- 
weib), Paul. Diac. 1. 1. Gel. IV, 3. Gran. Slacc. 1. 1. Eine ſolche durfte 
fih nad einem alten Gejeg Numa's dem Altar der Juno nicht nähern, Gell.L. 1. 
Paull. 1.1. Gannegieter, ad leg. Numae Pomp. de ara Junonis pellici non 
tangenda, Lugd. Bat. 1743. und in ellenberg, iurisprud. ant, I. p.331—3%. 
Diefed Verhäliniß galt ald stuprum, f. d. Art. 3) Enplih h. pellex ein 
muliebria passus, Paul. 1. 1., f. stuprum. [R.] 

Pellichus (I/eAkıyos), aus Korinth, Vater des Arifteus, Thuc. 1,29. 
vgl. Zucian. Philops. 18 ff. [W.T.] 

Pellonia, röm, Gottheit, Dea potens pellendorum hostium, Arnob. 
adv. gent. IV, 128. Auguftin. C. D. IV, 21. extr. [W.T.] 

Pelödes (IInAwönz Aryınr, Strabo VII, p. 324. Ptol. II, 14, 4, 
bei Appian. B. C. V, 55. Il/ekosıg), ein zur Stadt Buthrotum geböriger 
Hafenort in der Landſchaft Chaonia in Epirus, an einer Bucht die wabrib. 
denfelben Namen führte und auch dem Orte durh ihren Schlamm feinen 
Namen verichaffte (weshalb auch Leake North. Gr. I. p. 100. vermutbet das 
bei Strabo 1.1. ftatt Aruerog vielmehr Adurns zu leien jei). Es iſt wahrid. 
der heutige Hafen Armyro an ver jchlammigen Bai von Vutzindro. Bil. 
Leake l. 1. [F.] 

Pelontium, ſ. Paelontium. 

Pelöpe (IlaAdan), ein Flecken Lydiens bei Steph. Byz. p. 540. [E.] 

Pelopia, 1) Ileaonea, a) Feft zu Ehren des Pelops, j.d. — 
b) Tochter des Pelias, Apoll. Rhod. I, 326. Apollod. I, 9,10. — 2) Ik 
korie, a) von Ared Mutter des Kyfnos, Apollod. II, 7, 7. — b) Todter 
des Amphion und der Niobe, Apollovd. II, 5, 6. Sol. Eurip. Phoen. 
159. — c) Tochter des Thyeſtes, Mutter des Aigiſthos, Aelian. V.H. 
XII, 42. Schol. Eur. Or. 14. Hygin. fab. 68. [W.T.] * 

Pelopidae (Gic ad Att. XIV, 12. XV, 11. ad Fam. -VIl, 28. 30. 
Phil. XIII, 21.), ZlsAomida von IleAoniöng oder IleAommadng (Bind. Nem. 
VII, 21. Guftath. p. 184 9.), Nachkommen ded Pelops, 3. B. 
(Blut. Thes. 3.), Tantalos, Atreus (Pelopeius, Ovid Her. VII, 27. 
Thyeſtes, Agamemnon (Propert. IV, 6, 33.), Ipbigenia (Pelopeia virgo, 
Ovid Trist. IV, 4, 67.), Dreftes (Zucan. VII, 778.) u.f.w. [W.TJ 

Pelopidas (]leAonidas;), der Thebaner, mit &paminondas der pie 
und Träger (Bolyb. VI, 43.) von Thebens Hegemonie, Sohn des 
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kles, flammte aus einer angefehenen Familie, wurde im Wohlſtand erzogen 
und gelangte noch jung zu bedeutendem Vermögen, welches durch eine-glän» 
zende Heirat Zuwachs erhielt, Plut. Pelop. 3. vgl. Aelian. V. H. I, 43, 
Dennoch Tebte er äußerſt einfah umd mäßig und fuchte fein Vergnügen auf 
Ringplägen und Jagden; Hilfsbevürftige aber, die ed verdienten, unterflügte 
er mit großen Summen und widmete feine Zeit nicht der Erhaltung und 
Vermehrung feined Beſitzes, fondern dem Dienfte des Staates, jo daß fein 
Neihtbum mehr und mehr zufammenfhmolz; (Plut. 1. 1.), gleichwohl vers 
ſchmähte er jede Gelegenheit zur Bereicherung wenn fie ald» unwürdig er— 
ſcheinen fonnte (Blut. Pel. 30.), es fei ja, meinte er, das Geld nur Krüppeln 
nöthig, Blut. Pel. 3. Apophth. reg. et imp. p. 60, 1. Tauchn. Xelian, 
V. 8. xl, 9. Da er auch von Ehrgeiz und Herrſchſucht frei und von ber 
edelften Liebe zum Vaterlande befeelt war, blieb er mit Epaminondas, jeinem 
Lebenöretter- in der Echlaht von Mantinea (355 v. Chr.), bis an fein Ende 
durch die innigfte Breundfhaft verbunden, f. Bd. II. ©: 148. Zwar fam 
er, ein rafcher und ungeflümer Gharafter, dem Ep. nicht an Selbftbeherr- 
bung, auch nicht an geifliger Bilvung gleih, wohl aber an Reinheit der 
Geſinnung und Feſtigkeit der Grunpfäge; in dem: Streben für die Erhebung 
Thebens ‚wirkte er im Kriege und als Staatsmann auf erfolgreiche Weife mit 
ihm zufammen. — Nah der Ginnahme der Kadmea durh Phöbidas (im 
Sommer 383) und der Feſtnehmung des Ismenias (ſ. d.) flohen gegen 400 
Demofraten (Xen. Hell. V, 2, 31. vgl. Diod. XV, 20.), unter ihnen Velo» 
pidas (Blut. Pel.d. Nep. Pel.1.), nah Athen, wo fle gaftfreundliche Auf: 
nahme (Bel. mit Andern im Haufe ded Arhivamus, Plut. de gen. Soer. 1., 
bei Aeſchin. in Ctes. $. 139. Aoy£önuog 6 IlyAnE) und ungeachtet der Mah— 
nungen Sparta's Schuß fanden (Plut. Pel. 6.). Die Oligarchen in Iheben 
fandten Meuchelmörder gegen die geächteten Blüchtlinge aus, einer von ihnen, 
Androflidad, der von den Oligarchen am meiften- gefürchtet geweien zu fein 
ſcheint, erlag den Nachſtellungen (Plut. 1. I., de gen. Socr. 28.). Nach 
feinem Tode gewann Pelop., obwohl einer der Jüngften , den größten Einfluß 
unter den Berbannten ; er hauptſächlich befeuerte fle zu dem Entfchluffe Alles 
u wagen um bie Mückfehr in die Heimat zu erzwingen und die Tyrannen zu 
fürzen. Unter Mitwirkung der in Theben zurücgebliebenen Freunde, bejon» 
ders des Phyllivad, eines jcheinbaren Anhängers der Dligarhen, wurde in 
einer Nacht im December 379 der Plan der Befreiung ausgeführt. Belop. 
war unter denen welche die gefährlichite Nole übernahmen. (Die ausführ- 
lihe Erzählung des Hergangs f. bei Blut. Pel. 8 ff. de gen. Soer. 24 fi. — 
Xenopbon, der Einzelnes weniger wahrfcheinlih erzählt Hell. V, 4, 2 ff., 
ftelt Mellon überall in Vordergrund, den Velop. nennt er nicht einmal, ob» 
wohl, wie Diod. XV, 81. jagt, ibm Alle einftimmig den erften Siegeöpreid 
erkannten.) — Nah Ermordung der Tyrannen (dur die Hand des Pelop. 
I nah fräftiger Gegenwehr Leontiades, Plut. Pel. 11. de gen. Socr. 31.) 
und Befreiung der zahlreichen Staatögejangenen wurden die Bürger zur Freiheit 
‚aufgerufen, und jegt nahmen auch Epaminondas und- Gorgidas mit einer 
‚geordneten Schaar thätigen Antheil (j. Bd. IM. ©. 149.). In der Volks— 
verfammlung, die am folgenden Tage gehalten wurde, wurden Belop. und 
feine Freunde als Wohlthäter und Netter empfangen, und er, Mellon und. 
Gharon zu Böotarchen erwählt, Blut. Pel. 12.13. diefer Würde wurde 
er au fir das J. 378 (Blut. Pel. 14.) und noch öfter erwählt, in andern 
jahren war er ald Anführer der heiligen Schaar thärig, Blut, Pel. 15. 
eie ls haberſtelle unter die 13 Vöotarchien des 
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die er ihm zutheilt (eo. 34. vgl. Diod. XV,-81.) mit eingerechnet; 
Jahren ı ‚379, 378, 370 (Blut. Pel. 24.), 364 rm 
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(Blut. Pel. 23.) und 369 (f. ®b. IN. ©. 155.) war er es nicht, Dal. 
Sieverd Geh. S. 186, 6. — Die nächte Aufgabe nah Ermordung der 
Tprannen war für Pelop. und feine Amtsgenoſſen die Vertreibung der ſpar⸗ 
tanifchen Befagung aus der Kadmea. Hilfe dabei leiftete ein 5000 Mann 
ftarfes atheniiches Heer (Diod. XV, 26. vol. Dinar. in Demosth. $. 38. 
39.) und Mannſchaft aus böotifchen Städten; in Kurzem waren 12,000 
Hopliten und 2000 Reiter beifammen, die unabläßig, abmechielnd die Burg 
berannten; die Lacedämonier Teifteten bartnädigen Widerftand in ver Hoffnung 
auf baldigen Entiag, endlich aber beftimmte fie Mangel an Lebensmitteln 
zur Uebergabe, Diod. 1. 1. Xen. Hell. V, 4, 10f. Blut. Pel. 13. Bür 
die Thebaner war dieſes ein glückliches Greigniß, da die abziehende fpartan. 
Befagung dem Heere das unter König Kleombrotus zum Entjage beraneilte 
{bon in Megara begegnete, Plut, 1. 1. Kleombrotus drang zwar in Böotien 
ein, verließ aber bald wieder das Land ohne Etwas ausgerichtet zu haben, 
Xen. Hell. V, 4, 14ff. Doch bevrobte fein Zug die Thebaner mit dem Nach— 
theil daß die Athener eingefbüchtert von einer öffentlichen Theilnahme an der 
Erhebung Thebens Nichts wiſſen wollten, die Unterftügung welche die Stra 
tegen geleiftet hatten ala Ueberichreitung ihrer Befugniffe beftraften und die 
Verbindung mit Theben abbrahen, Xen. Hell. V, 4, 19. Blut. Pel. 14. 
Allein weil der in Thespiä zurücgelafiene fpartan. Harmoft Ephodriad den 
Viräeus zu Üüberrumpeln verfuchte, wozu Beſtechung von Seiten des Beloy. 
und feined Amtsgenoffen Gorgidas (Plut. Pel. 14.) oder Melon (Blut. 
Ages. 24.) mitgewirft haben fol, und nachher ftraflos blieb (Xen. Hell. V, 
4, 20 f. Plut. Pel. 14. Ages. 25. prare. reip. ger. 13. Xriftiv. Bleus. 1. 
p. 258, 9. Jebb. vgl. Diod. XV, 29,), wurden die Athener auf Sparta fo 
erbitrert daß fie fih wieder für Iheben erklärten und ſich zum Kriege rüfteten, 
&en. Hell. V, 4, 34. Blut. Pel. 95. Ages. 26. Diod. XV, 29. Wieder⸗ 
holte Einfälle der Spartaner in Böotien (im Sommer 378 und im J. 377 
unter Ageſilaus) nöthigten die Ihebaner, die von den Athenern unter Chabriad 
(ſ. Bd. I. S. 295 f) unterftügt wurden, zu einem Vertheidigungskrieg, 
den fie nicht ohne Glück führten. Dem Pelop. wird ein Sieg bei Tanagta 
(377) zugeichrieben, wo er felbft den lacedämoniſchen Harmoften Pantböpad 
erihlug (Blut. Pel. 15.). Beſondern Ruhm aber bradte ibm der Sieg Bel 
Tegyra (376 v. Ehr.), von Plutarch das Vorſpiel von Leuktra genannt; 
mit der aus 300 Hopliten beftehenven heiligen Schaar und einiger Meiterei 
brachte er zwei ſpartaniſchen Moren, mindeftens der doppelten Zahl, eine Nieder 
lage bei (Plut. Pel. 16 f. Diod. XV, 37. 81.). Die heilige Schaar wurtt 
jeit dieſer Schlacht nicht mehr wie früher auf der ganzen Linie der Schwer 
bewaffneten vorangeftellt, fondern fie blieb jett als ein gefondertes Goms 
beifanmen, da fib Welop. von der ungetrennten Schaar der Tapfern bie 
zweckmäßigſte und fchnellfte Wirkung veriprad, Plut. Pel. 19. Was er mit 
ihr in ver nächſten Zeit feiftete, da e8 galt mehrere böotiſche Städte zu einem 
Bündnif mit Theben zu zwingen, werd nicht berichtet (Molyän. II, 35, 1 
enthält wahrſcheinlicher einen Irrthum als daß fih die Stelle auf den Krieg 
Thebens mit Phocis 374 v. Chr. bezieht); wie er fi aber an ihrer Spige 
in der Schlacht bei Reuftra verdient machte ſ. Br. MI. ©. 150.151. Weber 
feine Iheilnabme an dem eriten Feldzuge der Thebaner in den sBeloponned 
im 3. 369 und die Anklage gegen ihn und Epaminondas nah ihrer Müdkkehr 
ſ. Bo. II. ©. 153 f. Den zmeiten Feldzug in den Peloponnes machte 
minondas allein, Pelop. war von jeßt an vorzugsweiie bemüht ben 
Ihebend im Norden zu erweitern. Die Theffalier hatten gegen ben Tprannen 
Alerander von Pheräã den maceron. König Alerander, des Amyntas Sohn, 
u Hilfe gerufen; er entiprach ihrer Bitte, machte aber Anftalten ſich 
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diefe fhicten ein Heer unter Pelop. (369 v. Ehr.). Er befreite die Theſſa⸗ 
lier von der macedon. Bejagung in Lariffa und nöthigte den Alerander von 
Dherä zu einem Bergleih, in welchem den einzelnen Städten Freiheit zus 
gefihert wurde; darauf begab er fih nah Macevonien, wohin er von dent 
König Alerander und dem Prätendenten Ptolemäus Alorited als Bermittler 
berufen worden war; er ftellte den Frieden ber, ſchloß mit Alerander ein 
Bündniß und empfing von ihn feinen Bruder Philipp (ſ. d.) mit 30 andern 
sornehmen Knaben als Geifeln, Diod. XV, 61. 67. Blut. Pel. 26. Bald 
darauf beſchwerten ſich die theifal. Städte aufs Neue über den pheräiſchen 
Tyrannen. Pelop. und Idmeniad wurden ohne Heer, ald Gejandte an ihn 
abgeſchickt. Bei ihrer Ankunft in Theſſalien erfuhren fie daß ber macedon. 
König Alerander ermordet jei und Ptolemäus fih der Herrfchaft bemächtigt 
babe; jogleich brach Pelop., von den Anhängern des Grmordeten herbeiges 
rufen, mit wenigen tbeffal. Sölonern nah Macedonien auf. Allein Ptoles 
mäus verleitete feine Sölpner mit Geld zum Uebertritt. Pelop. mußte daher 
einen von Ptolemäusd angebotenen Vergleich annehmen, nad welchem dieſer 
im Namen der Brüder des Grmordeten zu regieren verfprad, ein enges 
Bündniß mit Theben ſchloß und feinen Sohn Bhilorenus und 50 feiner Ans 
bänger ald Geiſeln ſtellte. Dieſe ſchickte Pelop. nach Theben, er felbft, aufs 
gebracht über die Treuloflgfeit der theffal. Söloner, deren Angehörige und 
Habfeligkeiten in Pharſalus fih befanden, z09, um ſich an ihnen zu rächen, 
mit einigen Iheffaliern nah Pharſalus. Ebenvafelbft erihien Alexander von 
Pherä mit einem Heere und ließ den Pelop. und FJsmenias, die nichtd Feind» 
liches ermwartend ihm wie zu einer Unterredung entgegen gingen, gefangen 
nehmen und nah Pherä abjühren. Gr hoffte aber vergeblih, ven Pelop. 
dadurd demüthig zu machen und dahin bringen zu fünnen daß ihm die thefjal. 
Städte Preid gegeben werben; mit dem kühnſten Breimuthe Äußerte Pelop. 
feinen Tyrannenhaß, mas engere Haft für die Gefangenen zur Folge hatte. 
Bald aber wurde Epaminondas ihr Befreier (ſ. Bd. II. ©. 156.). — Da 
inzwifchen die peloponneſ. Angelegenheiten fih auf eine für die Thebaner 
weniger günftige Weile geftaltet hatten wünfchten fle einen Frieden der ihre 
Hegemonie fihern follte. Sie ſchickten daher, zumal da auch die Spartaner 
wieder Unterhandlungen mit dem Verſerkönig angefnüpft hatten, noch im. - 
363 den Pelop. und Jsmenias (ſ. d.) ald Geſandte nad Sufa. Ihnen folgten 
Abgeoronete der Arfavier, Gleer, Argiver und der Athener. Der Ruhm der 
leuftriihen Schlacht verſchaffte vem Pelop. die glänfendfte Aufnahme, und er 
mußte auf eine geſchickte, aber durchaus ehrenhafte Weile die perſönliche 
Gunft des Königs in hohem Grade zu erlangen. Auch gelang es ihm, einen 
der athenifchen Gejandten, den Timagoras, jo für fih zu gewinnen daß ders 
felbe fih ganz an ihn anſchloß und ihn bei feinen VBerhaudlungen unterftügte. 
So wurde unter die Priedensbedingungen die im Namen ded Königs den 
griebiichen Staaten vorgelegt werden follten Ales aufgenommen was Pelop. 
wünſchte, und wenn auch nad der Nüdfehr der Gejandten (367 v. Chr.) 
die Thebaner vergeblich verfuchten die Bedingungen in Ausführung zu bringen, 
fo hatten fie doch den Gewinn daß die Lacedämonier fih nicht mehr auf den 
antalciviihen Frieden berufen fonnten, auch nicht mehr Sparta, fondern 
Theben von Seiten ded Perjerfönigs ald hegemoniſcher Staat anerfaunt und 
die Unabhängigkeit Meffeniend betätigt wurde, Blut. Pel. 30 f. Artax. 22. 
Diod. XV, 81. Nep. Pel. 4. vgl. Xen. Hell, VII, 1,33 ff. Nicht unmittelbar 
auf diefe Reife, wie Blut. Pel. 31. berichtet, fondern erſt im J. 364 v. Ehr. 
zog Velop. gegen Alerander von Pherä aus. Die von dieſem hart gedrückten 
Theſſalier hatten in Theben um Hilfötruppen und um Pelop. ald Anführer 
gebeten; man bewilligte beides, und ſchon war er mit 7000 Hopliten zum 
Aufbruch bereit als eine Sonnenfinfterniß eintrat (nah Dodwell 13. Junt 
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364), mad man allgemein für eine ſchlimme Vorbedeutung hielt. PBeloy. fick 
deshalb fein Heer zurüd und eilte von Rachedurſt getrieben nur mit 300 frei» 
willigen Reitern nah Pharfalus, wo fih ſchnell die theffaliihen Streitkräfte 
fammelten. Bei Kynosferhalä traf er mit Alerander zufammen, deſſen Heer 
um mehr ald das Doppelte überlegen war. Die Reiterei des Pelop. ſchlug 
bie feindliche bald in die Flucht und verfolgte fie in die Ebene; dagegen nahm 
Aleranderd Bußvolf auf nahe liegenden Hügeln eine feite Stellung ein und 
ſchlug die Angriffe zurüd, bis Pelop. jelbft fih an die Spige der Stürmenden 
ftellte und, unterftüßt von der zurüdgefehrten Reiterei, die Feinde verbrängte. 
Wie er nun aber von der Höhe aus den Alerander feinen rechten Flügel 
wieder ordnen ſah, rennt er ungeftüm auf ihn los und fordert ihn mit Tauter 
Stimme zum Zmeifampf heraus; Alexander aber verbirgt ſich hinter feiner 
Leibwache, und Pelop. wird nah tapferem Angriffe bei dem Verſuche die 
Schaar zu durdbrehen von Speeren durhbohrt. Die Seinigen famen zu fpät 
herbei, es „blieb ihmen Nichts übrig als den Tod des Führers zu räden, 
Plut. Pel. 31 f. Comp. Pel. c. Marc. 3. Diod. XV, 80. Den vollftän- 
digen Sieg den die Thebaner errangen fahen fie ald eine Niederlage wegen 
Pelopidas' Tod an (Diod. XV, 81.), und allgemein und ungebeucdhelt war 
die Trauer nicht nur unter den Ihebanern, fondern auch unter den Theffüs 
liern, die durch zablreihe Begleitung und glänzende Feierlichkeiten bei feinem 
Leihenbegängniffe ihre Teilnahme bewiefen (Plut. Pel.33.) und durch Stas 
tuen und reihe Schenfungen an feine Kinder fein Andenken ebrten (Ne. 
Pel. 5.). — Wie viele Kinder Pelop. hinterließ wird nicht berichtet (Mut. 
Pel. 3.); nah Nep. Epam. 10. ftand einer feiner Söhne in ſchlechtem Rufe. 
©. Sieverd Geih. Griechenl. S. 196. 264 fi. 285. 329 ff. Water, Leben 
des Pelop. im Archiv f. Philol. u. Pädagoq. VII, 3. [K.] 

Pelopis insulae, neun an der Zahl, an der argoliſchen Küfle 
öflih von Methana zwiſchen Aegina und Kalauria, Pauf. II, 34, 3. Val. 
Boblaye Recherches p. 63. |[ West.] 

Wahrfheinlih gehörten zu ihnen mehrere der von PBlin. IV, 12,20. in 
biejer Küfte genannten Inſeln Plateis, Belbina, Lasia, Baucidias, 
phalos und Pityonesus. Jeßt heißen fie Moni, Metopi, Anghiftri, Kyra u. f. w. 
Val. Leake Mor. II. p. 455. [F.] 

Peloponnesiacum bellum. Quellen: Thucydides, deſſen Dat 
ſtellung bis in die Mirtg des 2iften Kriegsjahres reicht, fortgefegt von Zen 
pbon in den Hellenicis Buch I. u. II.; Diodor Sie. Bub XII. uw. X. 
und für einzelne Partien Plutarh in den Biographien des VPerifles, Aldi 
biades, Niciad und Lyſander. Don Neueren vgl. außer den ſoſtematiſchen 
Geſchichtswerken Dodmell annales Thucydidei, Oxon. 1702., Clinton fasli 
Hellenici T. II. — Die Urjahen dieſes hartnäckigſten und langwierigen 
aller von Griechen gegen Griechen geführten Kriege liegen in der ıtbün 
lihen politiihen Gefaltung und Entwicklung des grieh. Wefens, 
gleih von vorn herein aller nationalen Ginheit entbehrend in eine N 
unabhängiger und verſchieden organifirter Staaten fi zerfplitterte. Mur 
der Geſammtheit drohende Gefahr, wie die Angriffe der Perfer, 
wenn nicht alle jo doch die Mehrheit diefer Staaten zu gemeinfamem und ein- 
mürhigem Handeln zujammenzuführen, mit ver Gefahr jelbft aber war auh 
der Gemeinfinn wieder verſchwunden, begann das Sonderintereffe aufs Neue 
ſich geltend zu machen und um fo heftiger feine Befriedigung zu fudhen, ber 
gann aufs Neue der Kampf zu entbrennen, der bei feiner Nidtung nach innen 
ſchneller als bei fo kräftiger Nationalität ſonſt zu erwarten war bad 
phyſiſch und moraliih aufrieb. Schon frühzeitig hatte ſich ber erſe 
des Stammes zum ſchroffen Gegenſatz des Jonismus und Doris 
Foriſchritis und des Stillſtands ausgebildet und nach und nach bis zum förms 
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lichen Nationalhaß gefteigert, ein Gegenſatz der nicht nur. in ber ganzen 
Lebensonfiht, der Geſittung, der geifligen Bildung beider Stämme, fondern 
auch bei. politiih in dem Charafter ihrer Veriaflungen ald Demotratie und 
Dligartie zur äußeren Gribeinung fam. Bei der fortmährenden unmitiels 
baren Berührung fo vieler Fleiner Staaten und der mandfalıigen Verweis 
gung derjelben unter einander fonnte ein öfterer feindliher Anftoß nicht aus⸗ 
bfeiben , und fo zieht fih der Kampf diefer Prineipien dur die ganze griedy. 
Geſchichte hindurch, wobei freilih nitt verfannt werden kann daß das Princip 
ſelbſt oft genug anderen ſelbſtiſchen Nüdfichten aufgeopfert und von den Staaten 
melche als deſſen Nepräfentanten an der Spige ftanden, Athen und Sparta, 
nur als Deckmantel für ihre Pläne, ald Mittel zur Erreihung und Ermweis 
terung der Hegemonie über die anderen Staaten gemißbraucht murbe, mährend 
ebenjo von diejen mehrere aus befonderen und nicht gerade durch die Stammes 
verbältniffe geborenen politifhen Rückſichten die eine oder die andere Partei 
ergriffen. Cine Fortjegung dieſes Kampfes, oder wenn man fo will — denn 
gegen ihn ericheinen die vorbergebenden Kämpfe ver 50 Jahre feit dem legten 
Perjerfriege nur als eine Art Eleinen Krieges — fein eigentliher Ausbruch 
und feine Ausfehtung war der peloponneflihe Krieg welcher durch die wach⸗ 
fende Macht und Anmaßung Athens hervorgerufen über ganz Griechenlaud 
ſich hinſpann und mit wenigen Unterbrebungen 27 Jahre hindurch (Thuc. 
V. 26.) mit äußerſter Erbitterung geführt wurde, Den Namen des pelo» 
ponneflihen, 6 Nlelomormmoanog moAsuog, hat er erſt fpäter vom einfeitig 
atheniſchen Standpunft aus erhalten, Diod. XI, 38. XIIL, 107. XIV, 10, 
Sirabo XII, p- 600, ; Thucydides nennt ihn vom allgemeinen aus 6 roAruog 
or Hlekonorrmowr za Adrrawr, I, 1. Schon hiedurch ift die Partei⸗ 
ftellung im Allgemeinen angeveutet. Zu Sparta als dem Vorort der eisente ' 
lichen veloponnefiihen Symmadie hielt der ganze Beloponnes mit Ausnahme 
von Argos und Achaja (von den Stävten des Letzteren nahm nur Vellene 
am Kamıpfe Theil), außerhalb der Halbinfel Megara, Böotien, Phofis, Los 
fri®, Werolien. die forinthiihen Golonien Ambrafia, Anaftorium, Leukas, 
die thrafifhe Chalkivife nebit den Bortiäern; auf Seiten Athens flanden 
außer den tributpflicdtigen Staaten in Kleinafien, am Hellespont und auf den 
Juſeln des Aäiiben Meeres an ſelbſtändigen Bündnern Blarää, die Meffenier 
in Naupaktus, die Afarnanen (außer Deniadä und Afafus), Argos Amphi- 
lod ieum, Kerfyra, Zufyntbus, Chios, Lesbos, Theflalien und Argos im 
Peloponnes, Thuc. I, 9. 22. 111, 86. Diov. X, 42, Neutral blieben 
außer einigen Injelftaaten nur die Achäer. Die Streitkräfte mochten auf 
beiven Seiten ziemlich gleih fein, wiewohl es hierüber an genauen Nad« 
richten fehlt. Bür vie Veloponnefier gibt einen Maßſtab die Nachricht bei 
Blur. Pericl. 33. (vgl. Moral. p. 784. E. Ariſtid. T. II. p. 189. Dind.) 
daß beim erften Einfall in Artifa ihre Macht, einen böotifhen Hilfshaufen 
miteingerechnet, 60,000 Mann Schwerbewaffnere betragen babe, mogegen 
die Angabe ded Anpıotion beim Schol. Soph. Oed. Col. 698. auf 100,000 
jedenfalls übertrieben if. Thuc. M, 10. gibt das damals verjammelte Heer 
auf zwei Drittel ded ganzen Beſtandes an, fo daß der legtere etwa auf 
90,000 zu verar ſchlagen wäre. Und hierin, in der Landmacht, beftand die 
eigentliche Etärfe ver Peloponnefier; ihre Seemacht hingegen, welche fie An« 
angs, wiewohl vergebens, auf 500 Segel zu bringen gedachten (Thuc. I, 
7.), beftehend aus den Kontingenten der Korinthier, Megarer, Sifyonier, 
Beltenäer, Eleer, Ambrafioren und Leufadier (Thuc. I, 9.), konnte ver 
'indlichen weder an Zahl noch an Geſchicklichkeit und Erfahrung die Wage 
f war dad Ve iß bei Athen 
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welche Kerkyra (ib. 1,25.) und 50 welche Chios und Lesbos ftellten (I, 56.), 
fo erhält man eine Seemacht welche, ungerechnet den Vortheil daß fle beive 
Meere beberrichte, das ioniſche wie das ägäiſche, wenigſtens in den erften 
Stadien des Krieges die feinvliche um weit über das Doppelte übertraf umb 
fhon durch das Uebergewicht der Erfahrung für unübermindli gelten Fonnte. 
Als Landmacht Hingegen war Athen an fih zwar unverächtlich, jedoch tbeils 
durch feine Lage inmitten feindlih gefinnter Staaten, theild durch die Weit: 
läufigkeit der im Fall eines Angriffs zu fhügenden Bunfte gar fehr in feinen 
Bewegungen gehemmt. Das atheniihe Heer, Die unbeitimmbare Zahl der 
Bundesgenofjen ungerechnet, betrug beim Anfange des Krieged außer 1600 
Bogenihügen, 1200 Neitern und der Bejagung ver Feſtungen nod 29,000 
Hopliten; von diefen aber waren nur 13,000 zum Belodienft vifponibel, ver 
Reſt, alſo die größere Hälfte, nötbig zur Bewachung der Stadt Athen jelbft, 
der Ningmauer, der Tangen Mauern und der Beftungswerfe des Peiräens, 
im Ganzen in einer Länge von 173 Stadien (Thuc. 1, 13.). Dieier Mangel 
glich fih jedoch völlig wieder aus, einmal dur die Art der damaligen Krieg- 
führung, wobei nur äußerſt felten die ganze Mafje der vorhandenen Sireit⸗ 
fräfte aufgeboten und verwendet wurde, fodann durch die reichen Geldmiitel 
welche die weile Verwaltung des Perifled auf der Burg angehäuft hatte (die 
ganze Summe hatte 9700 Talente baar betragen, movon auf den Bau der 
Propyläen und anderer Prachtwerke und auf die Belagerung von Poriväa 
3700 verwendet worden waren, Thuc. II, 13. Diod. AH, 40. vgl. Leafe 
Torogr. von Athen ©. 426 ff. der Leberf., — außerdem nod für den höchſten 
Noibfal an ungemünztem Gold und Silber, an Weibgefchenfen, Beitgeräth 
und Beuteflüfen aus dem Berferfriege 500 Talente u. a. m.), umd melde 
e8 den Athenern möglih machten ihre Lüden und Verluſte fchleunig zu er 
gänzen, während die Lacedämonier weder Geld in den Gtaatdcaffen hatten 
noh aus eigenen Mitteln gern ein Opfer brachten (Ihuc. I, 50.),  emblih 
durch das Uebergewiht zur See, weldes die Athener in den Stand jepte 
nit nur jeden Ginfall in Attika durch plößlide Yandungen und VBerbeerungen 
an den Küften der feindlichen Staaten zu vergelten, fondern auch mit Leichng⸗ 
feit den Beind gleichzeitig am verfchiedenen Punkten zu bedrohen und teine 
Kräfte zu zerfplitiern. So zog fich der Krieg unter wechſelndem Slüd, einmal 
fogar in eine zweideutige Waffenrube fih auflöjend, bald aber wieder zu er 
neuter Heftigfeit angefaht, eine Reihe von Jahren bin, ohne daß es einer 
von beiden Parteien gelang die andere zu erdrüdfen, den Athenern nicht, 
weil die Mafje des Feindes zu groß war, den Peloponnefiern nicht, weil ed 
ihnen zu jehr an Einheit der Gefinnung und an eigentliben Kriegätalenten 
gebrah, bis enplih Athen durch den politiihen Mißgriff den es mit ber 
uneligen Expedition nah Gicilien beging und durch die darauf folgende 
innere Zermürfniß, der zu fteuern es nicht mehr Energie genug befaß, feinen 
eigenen Ball ſelbſt herbeiführte. — Der peloponnefiihe Krieg zerfällt von 
jelbit in drei Abichnitte, welche ſchon von den alten Hiftorifern umterjchieven, 
von Thucydides jevoh um des inneren Zufammenhanges willen in Eins ver 
ſchmolzen und als ein Ganzes betrachtet wurden, obwohl fireng genommen 
ſich zwei durch eine freilih auch kaum friedlich zu nennende Waffenrube aus⸗ 
einanrergehaltene Kriegsperioven ergeben. Val. F. W. Ulrich Beitr. 3. Erfl. 
des Thucyd. ©. 1 ff. Die erfte Periode umfaßt die 10 Jahre von Olymp. 
87, 2. 431 bis DI. 89, 4. 421 und hieß nach einer Notiz des Lyfias bei 
Harpokr. p. 37, 1. (vgl. Suid. s. v. Auyıd. moi. u. Bowaidng, Belker 
Anecd. gr. p. 450, 1.) nad dem fpartan. Anführer im dem erften Jahren 
0 Ayyidawıng moksung. Die zweite Periode geht vom Brieden des Niciad 
DI. 54, 4. 421 bis DI. 91, 3. 413, die dritte, der fogenannte ı 

nokeuog (Jjofr. de pace $. 37. Plat. $. 31. Demoſth. de cor. p. 258. 
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$. 96. g. Androt. p. 597. $. 15. g. Eubul. p. 1304. $. 18. Died. XIIT, 9. 
Strabo IX, p. 396. Harpokr. p. 54, 16.) von DI. 91. 3. 413 bis DI. 
94, 1. 404. — Im Folgenden ift der Kürze und des leichteren Ueberblicks 
wegen und um Wiederholungen des bereitö unter verſchiedenen biograpbiichen 
Artikeln Vorgetragenen zu vermeiden, der Verſuch gemacht worden die in den 


peloponnefiihen Krieg fallenden Greigniffe in eine chronologiiche 
zu bringen. 

Beranlaffung des Krieges, Athens Einmifchung in die Colonial- 
händel Korinth. — Epidamnus, von den audgewiefenen und mit 
den benachbarten Barbaren verbündeten Ariftofraten beprängt, fpricht 
Kerfyra, feine Mutterſtadt, um Hilfe un und wendet fih, von da 
zurücgemiefen, an Korinth, Erſt ald diefes diefelbe gewährt und 
neue Anſiedler nah Epidamnus gefandt, beginnt auch Kerkyra ſich 
zu regen. Epidamnus blofirt,; die Briedensverhandlungen unter 
Sparta’8 Vermittlung zerfhlagen fih; der Krieg wird förmlich 
erklärt. Bei Aktium erfechten die Kerkyräer über die Korinthier 
und ihre Verbündeten (Megara, Kephallenia, Epivaurus, Hermione, 
Trözen, Leufad, Ambrafia, Elis, Phlius, heben) einen voll- 
ſtändigen Sieg, Thuc. I, 24—30. Dion. XII, 30. 31. 

Die Korinthier rüften aufs Neue, Thuc. I, 31. Diod. XII, 32, 

Beide Staaten ſuchen Hilfe in Athen, das Anfangs ſchwankend 
und einen allgemeinen Krieg fürchtend endlih für Kerkyra ſich ers 
. flärt und mit diefem eine Epimachie abſchließt, wodurch beide Theile 
(Arben um des 445 abgefchloffenen vreifigjährigen Friedens willen) 
nur für den Fall eines feindlichen Einfalls in das beiverfeitige Gebiet 
und das ihrer Bundeögenoffen einander Beiftand zu leiten fich ver- 
pflichten. 

Seeſchlacht bei den Infeln Sybota, Niederlage der Kerfuräer, 
Rückzug der Korinthier beim Erſcheinen der atheniihen Hilfäflotte, 
Thue. I. 31 —55. Diod. XH, 33. vgl. Plut. Pericl. 29. (f. 
Krüger biftor.pbilol. Stud. ©. 218 ff.). 

Potidäa in Thracien fällt unter Korinths Einfluß und unter Ver- 
beißung fpartan. Hilfe von Athen ab; Belagerung der Stadt dur 
die Athener, Thue. I, 56—65. Diod. XI, 34. 37. Die Bes 
ſchwerden der Korintbier über alles dieſes, fo mie die der Negineten, 
welche vertragämidrig von Athen in einem unterthänigen Verhältniß 
gehalten werden (Thuc. I, 67.), und der Megarer, welche angeblid 
aus Privatrache des Perikles von den attifchen Häfen und Märkten 
fih ausgeſchloſſen ſehen (Thuc. I, 67.139. Ariſt. Ach. 520. Plut. 
Per. 29. Diod. XII, 39. vgl. Ullrich, das megarifche Pſephiema, 
Hamb. 1838.), auf einer Veiſammlung der bereits factiſch verbün— 
deten Beloponneiier zu Sparta debattirt, führen nad breimaliger 
vergeblicher Geſandtſchaft nah Athen endlich den offenen Brud und 
die fürmliche Beſchließung des Kriegs herbei, Thuc. I, 66 ff. Diod. 
XI, 38-41. Blut. Per. 29. 

Erſte Periode. Archidamiſcher Krieg DI. 87, 2. 431. 

bis DI. 89, 4. 421. 

Den erften Schlag führen die Thebaner durch den wiewohl ver- 
unglüdten Ueberfall von Platää, Thuc. II, 2—6. Diod. X, 41. 
Demofth. g. Neär. $. 9I—100. Auf diefe Nachricht entbietet der 





Ueberficht 


v. Ghr. 434. 


DL. 86, 3. 
v. Ehr. 433, 
DT. 86,4. 


v. Chr. 492, 


DI. 87, 1. 


I. Jahr. 
v. Chr. 431. 
Sommer, 
(März) * 


* Der Krieg begann nach der unzweifelhaft richtigen Emendation Krügers (hiſt.⸗ 
phil. Stud. ©. 223.) bei Thuc. II, 2. (8° für 5Vo) vier Monate vor Antritt des 
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König von Sparta Arhivamus zwei Drittel der Contingente ber 
Verbündeten nah dem Iſthmus und fällt mit 60,000 Peloponne— 
flern und Böotiern in Attika ein, rüdt nach vergeblicher Berennung 

DI.87,2. der Keitung Deno&, während die Atbener Weih und Kind und 

Gulli) alles beweglite Gut vom Lande in die Stadt flüchten, Alles ver⸗ 
wüſtend nah Acharnä, bis auf ein unbedeutendes Neitergefecht ver⸗ 
gebend den Ausfall der Arhener erwartend, melde, wiewohl nicht 
obne Wivderfireben, von Verikles in der Stadt zurüdgehalten werden. 
Rückzug der Peloponnefter. Thuc. I, 10—23. Diod. XI, 42. 
Mut. Per. 33. Mittlerweile geben von Athen 100 Segel mit 
1000 Hopliten und 400 Bogenfbügen unter Karfinus, Vroteas 
und Sokrates, denen ſich 50 ferfyräiihe Schiffe anſchließen, zu 
einem Ginfall an die Küſte des Veloponnes ab. Methone bedrobt, 
von Braſidas gerettet; Pbeia in Elis, Sollium in Korinthia, Aſta— 
8 in Afarnanien und die Anfel Krpballenia genommen. Thuc I, 
23_25. 30. Died. XI, 43. Gfeichzeitig Kleopompusd mit 30 
Segeln nah Lokris; Sieg bei Alove, Thronium genommen, die 
AInfel Atalante beſetzt, Thuc. II, 26. 32. Diovd. XI, 44. Die 
Negineten, von den Arhenern verjagt, werben in Tbyrea von den 
Lacedämoniern aufgenommen, Aegina mit attifchen Auſicdlern bes 
fegt, Thuc. II, 27. Diod. All, 44. 

G. Aug.) Sonnenfinfterniß, Thue. II, 28. 

Siralfes, König der Odryſen, und Perviffad von Macedonien , 
für das atheniſche Bündniß gewonnen, Thuc. II, 29. Einfall in 
Megara mit 13,000 SHopliten unter Perikles, Thuc. II, 31. Died. 
XII. 44. Plut. Per. 34. 

Winter, Guarhus, der aus Aſtakus vertriebene Tyrann, von ben Korin 

tbiern wieder eingefegt, Thuc. I, 33. 

v. Cbr. 430. Leichenrede des Verikles, Thuc. II, 34. —46, 

U Jahr. Zweiter Einfall der Peloponneſier in Attika unter Archidamus, 
Mär) Thuc. 11, 47. Athen von der Veit verwüjtet, Thuc. II, 47—54. 
- Diod. X, 45. 5». val. oben ©. 158 — 160. und 3. Everel, Thu⸗ 
cydides von der Veit in Athen, Wien 1810., Eh. A, Schönde de 
peste Periclis aetate Athenienses »flligente, Lips. 1521., &. € 
Grimm de peste Atheniensium a Thuc. descripta, Rostoch. 1329. 
Während die PVeloponnefier die Paralia vermüften läuft Berikles 
mit 100 Schiffen, 4000 SHopliten und 300 Heitern, denen. fi 50 





Archon Py'hotorus, d. i. nicht, wie Vömel im Herbſtprogramm 1846. ©. 5. heraus: 
bringt, in der Nacht vom 21—22. Glaphebelion (30— 31. März) — denn dann 
wären es nur 3 Monate und wenige Tage — fondern am Echlufle des vorhergehenten 
Monats (relevrörrog too unviig, II, 4.), des Anthefterion. Den Beweis geben ber 
im 9ten Rriegsjahr am 14. Giaphebolion abgeichlofene Maffenftillftand und der im 
10:en Kriegejahr gleich mach den großen Dionyiten (12. Elaphebol. u. ff.) geſchloſſene 
Friede; beide Ereigniſſe ſetzt Thuchdides ausdrücklich (IV, 117. 118. u. V, 20) u 
Fruhlingsanfang und jchon in den Beginn des neuen Kriegejahres Meyn übrigens 
derjelbe das Jahr in zwei Hälften theilt, einen Eommer und einen Winter (V, 20.) 
fo nöthigt Nichts, dabei an zwei ganz gleiche Hälfıen zu denfen, obwohl diefe Anficht 
noch jept an Uflrich (quaestt. Aristoph. p. 6 ff. u. Beitr. z. Erkl. v. Thuc. ©. 32.) 
einen Vertheidiger findet; fachgemäßer Scheint es anzunehmen das Thueydides tem 
allgemein herrfchenden Eprachgebrauch in diefem Punkte jo weit fich accommodirt 
habe daß er unter yeıma» die vier Wintermonate vom Mämafterion bis zum Ans 
theſterion (VI, 21. jagt er ſelbſt: ummor olös Teoodpav ra» yeınepırör ayyekor 
egdr0v #Adeiv, val. Harpofr. 8. v. Mamanryorsr), und unter Oegog, den dag mit 
inbegriffen, die übrigen acht Monate veritannen habe. 
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Segel der Chier und Lesbier anfchließen, aus, verwüſtet dad Gebiet 
ber argoliichen Städte Epidaurus, Trözen, Haliä, Hermione, und 
erobert das lakoniſche Prafiä, Thuͤe II, 595—57. Diod. XII, 45. 
Plut. Per. 35. 

Daſſelbe Heer macht gleih nah jeiner Nüdfehr unter —— 
und Kleopomrus einen neuen wiewohl vergeblichen Verſuch das 
immer noch belagerte Votidãa zu nehmen, Thue. II, 58. 

Große Eıbitterung in Athen gegen Verikles, ver in eine Geld» 
firafe verurtheilt und auf Furze Zeit feines Feldherrnamtes entjegt 
wird, Ihuc. II, 99—65. Diod. XII, 45. Plut. Per. 35. 37. 

Einfall der Peloponneſier in Zakynıhus mit 100 Segeln unter 
dem ipartan. Nauardhen Knemus, Ihbuc. II, 66., und der Ambra= 
fioten in Amphilochia, II, 68., beide gleich erfolglo®. 

Geſandte der Peloponnefler werden auf dem Wege nah Berfien, 
wo fie Geld und Beijtand begehren follen, in Ihracien aufgehoben, 
nah Atben gebradt und dort hingerichtet, Thuc. II, 67. 

Phormio mit 20, Melefander mit 6 Segeln audgeichidt, Erfterer 
zur Blofade des korinthiſchen Meerbuſens, Legterer nach Karien u. 
Lyeien zur Brandſchatzung und zur Sicherung ded dortigen See» 
handels, Thuc. U, 6%. 

Votidäa ergibt ih an die Athener nah mehr als zweijähriger 
Belagerung, Thuc. II, 70. Died. XI, 46. 

Belagerung von VBlarda durch die Beloyonnefler unter Ardhiva= 
mus, Thuc. 1, 71—78. Diod. XU, 47. Demoſth. g. Neär. $. 101. 

2000 SHopliten und 200 Weiter unter Zenopbon, Phanomachus 
und Kalliaded gegen die Chalfivier und Bottider gefandt erleiden 
bei Spartolud beveutenden Verluſt, alle drei Feldherrn bleiben, 
The. 1, 79. Diod. X, 47. Blut. Nic. 6. 

Ein auf Antrieb der Ambrafioten und Ghaonen von den Lace— 
dämoniern unter Knemud unternommener Zug gegen Afarnanien 
mißlingt, Thuc. I, 8SO—&2. Diovd. XI, 47. Die zur Theilnahme 
an demfelben beftimmte peloponneflihe Blotte von 47 Schiffen wird 
inzwiſchen von Phormio am Gingang in den forinth. Meerb. übers 
fallen und geichlagen, erficht jedoch darauf auch ihrerieitd, nachdem 
fie ſich wieder bis auf 77 Segel verftärft, in denfelben Gewäſſern 
einen Sieq über die 20 des Phormio, welcher aber auf der Flucht 
mit den ibm gebliebenen 11 Segeln gegen die ihn verfolgenvden 20 
peloponnefiihen wieder ein flegreiches Gefecht beſteht, Thuc. 1, 
53 —-92. Diod. XM, 49. 

Perikles ſtirbt, Thuc. II, 65. Diod. XII, 46. 

Ein Anſchlag der PBeloponnefler, mit 40 Schiffen von Megara 
aus den unbewachten Peiräeus zu überfallen, kommt nit zur Aus— 
führung und endigt mit einem Raubzug nah Salami, Thuc. II, 
43. 94. Diod. All. 49. 

Eıtalfes’ furzer Zug gegen Perdikkas, Thuc. II, 95— 101. Diod. 
x, 50 f. Dal. oben ©. 860. 

Zug des Phormio von Nanpaktus nah Akarnanien und Auds 
treibung der nicht arheniih Gefinnten; Rückkehr nah Athen und 
Answechslung der Gefangenen, Thuc. II, 102. 103. 

Dritter Einfall der VBeloponnefier unter Arhivamus in Attika, 
Thuc. 11, 1. Diod. XI, 52. 


Abfall von Lesbos mit Ausnahme von Methymna; Mytilene von 


den Athenern mit 40 Schiffen unter Kleippived von der Seeſeite 
blokirt, Thuc. III, 1—6. Diod. XU, 55. Gleichzeitig macht Aſo⸗ 
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Minter. 


v. Chr. 49. 
(Februar) 


11. Jahr. 
Sommer. 


DI. 87,4. 
(Juli) 


(Sept.) 


Winter, 


v. Ehr. 48. 


IV. Zabr. 
Eommer, 
Dt as, 1. 


(Juli) 
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(Aug.) 


(Sept.) 


Minter 


v. Ghr. 427. 


V. Jabr. 
Sommer. 
(März) 


DI. 88, 2. 


( Det.) 


Winter, 


v. Ebr. * 


VI. 2* 
Com 
(ar) 
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pius mit 30 Segeln einen Streifzug nad ver lakoniſchen Küfte und geht 
von da mit nur 12 Schiffen nah Naupaftus und Afarnanien, mo 
er Oeniadä vergebens berennt; bei einem Einfall in Leukas fommt 
er hierauf felbft und ein Theil des Heered ums Leben, Thuc. III.7. 

Lesbos tritt dem Bunde der Beloponnefier förmlich bei. Aber: 
maliges Aufgebot ver Gontingente zu einem Einfall in Attifa, ver 
aber in Folge jowohl ver Unluft der Verbündeten als ver neuen 
ftarfen Rüftungen der Athener unterbleibt, Thuc. II, 8—17. 

Vergebliher Angriff der Mytilenäer auf Metbymna und dann 
der Metbumnäer auf Antifa; Baches mit 1000 Hopliten nachae- 
fandt ſchließt Mytilene auch von der Landſeite ein, Thuc. III, 18. 
Diod. XII, 55. Zur Deckang der Koften die erfte eiopopıe im 
Belauf von 200 Talenten erhoben; Brandſchatzungen an der Küſte 
von Kleinaflen, Thuc. III, 19. 

Die Belagerung von Platää fortgefegt; die Hälfte der Beſatzung, 
220 Dann, bricht dur die fvartan. Verfhanzungen und entfommt 
glücklich nad Athen, Thuc. III, 20—24. Diod, XI, 56. Demofb. 
g. Neär. $. 103. 

Den Mytilenäern wird Entfag von Sparta angefagt, Thuc. IT. 25. 

Gefandtichaft der Reontiner nah Athen, Gorgiad an der Spige, 
mit der Bitte um Hilfe gegen Syrafus, Thuc. II, 56. Diod. XI, 53. 

Vierter Einfall der Peloponneſter in Attifa unter Kleomenes; 
zugleih Alkidas mit 42 Schiffen den Mytilenäern zu Hilfe geichidt, 
welche jedoch mittlerweile, durch Mangel an Lebensmitteln genötbigt, 
fih den Athenern ergeben, Thuc. III, 26—28. Died. XI, 5). 
Alkidas kehrt, da er zu ſpät Fommt, nach einer Landung in Klein 
— Paches verfolgt nach dem Peloponnes zurück, Thuc. 

‚29-33. 

Verfahren der Athener gegen Mytilene, f. oben ©, 373. 9. €. 

Nicias beiegt die Infel Minoa vor dem Hafen Nifäa, Thuc. HI 
51. ut. Nic. 6. | 

Platää ergibt ſich; die Beſatzung, 200 Platäer und 25 Atbener, 
getödtet, die Frauen nefnechtet, die Stadt den Thebanern abge 
treten, welche fie im erften Jahre ven ausgewieſenen Megarern ale 
Mohnfig überlafien, dann aber von Grund aus niederreißen, Thur. 
11, 52—68. Diod. X, 56. Demofth. g. Neär. $. 103. 

Bürgerkrieg in Kerfora, herbeigeführt durch die jet erft von 
den Korintbiern freigegebenen Gefangenen von dem epidamnifden 
Kriege ber. Blutige Kämpfe der Ariftofraten und des Demos, 
welde Nifoftratus mit 12 atheniihen Schiffen und 500 meſſeni— 
fhen Hopliten vergebens zu dämpfen ſucht. Die plötzlich erſchei— 
nende Flotte des Alkidas, auf 53 Segel verftärft, vermehrt die 
Verwirrung, zieht fih aber bei der Anfunft von 61 atben. Schiffen 
unter Eurymedon zurüd. Der Demos behält zulegt die Oberhand 
Thuc. II, 69— 85. Diod. XII, 57. 

Laches und Charoiades von den Athenern mit 20 Schiffen ven 
Leontinern gegen Syrafus zu Hilfe geſchickt, Thue. IM, 86. Dior. 
Xll, 54. Philochorus bei Schol. Ariſt. Vesp. 240. Juſtin. IV, 3. 

Neuer Ausbruch der Veſt in Athen; Erdbeben in Athen, Eu 
böa, Böotien, Thuc. III, 87. Diod. XH, 59. 

Ungriff der Athener auf die liparijchen Infeln von Rhegium auf, 
Thuc. III, 88. Diovd. XII, 54. 

Der beabfichtigte Einfall der Peloponneſter in Attika unter Agie 
dur Erdbeben verhindert, Thuc. IH, 89. 
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Fortjegung ded Kampfes in Sicilien: Mylä und Meffana von 
den Athenern genommen, Thuc. DI, 90. Diovd. XI, 54. 

Nicias’ Züge nah Melos und Dropus, Sieg bei Ianagra, j. DI.88, 3. 
oben ©. 622, 

Heraflea in Trachinien von den Racedämoniern gegründet, Thuc. 

II, %2. Diod. XI, 59. 

Demoflhened und Profled mit 30 Schiffen nah dem Peloponnes 
geiandt fallen, mit den Afarnaniern, Zakynthiern und Kephalleniern 
vereinigt und von 15 ferfyräifchen Schiffen unterftügt, in Leufas 
ein und unternehmen darauf einen unglüdlichen Zug gegen Aetolien, 

Thuc. II, 94— 98. Diod. XII, 60. 

Wiederholte Angriffe der Athener von Sicilien aus auf die epis 
zephyriichen Lokrer, Thuc. III, 99. 103. 

Eurylochus mit 3000 Hopliten von den Lacedämoniern den Aeto« 
lern zu Dilfe geſchickt erobert die mefleniihen Orte Deneum und 
Gupalium und das den Vtbenern gehörige Molyfrium, und bedroht 
Naupaktus, wird aber von Demoftbened, welder 1000 Afarnanier an 
fih gezogen, zurüdgedrängt und zieht fih nah Kalydon, worauf 
er ſich mit den Ambrafioten zu dem von biefen ſchon durch die 
Wegnahme von Dlyä eröffneten Angriffe auf die Ampbilocier 
vereinigt. Dielen und den mit ihnen verbündeten Afarnaı iern 
fommt Demoſthenes mit 20 Segeln nebft 200 meffenifhen Horliten 
und 60 arben. Bogenihüsgen zu Hilfe und erfiht einen vollſtän— 
digen Sieg über die vereinigten Peloponnefter und Ambrafivten 
und gleih darauf einen zweiten über ven Reſt der aus Ambrafia 
beranziehenden Streitmacht, wird jedoch in feinen ferneren Operas 
tionen gegen diefe Stadt durh tie Afarnanier und Amphilochier 
ſelbſt gebemmt, welche die Ausbreitung der arhen. Madt fürdhtend 
dem Feinde freien Abzug geftatten und mit Ambrafia fi verfühnen. 

Tbue. IH, 10—102. 105- 114. Diod. XII, 6. 

Die Athener rüflen 40 Schiffe zu nachdrücklicherer Unterſtützung — 
der Bundesgenoſſen in Sicilien. Mit Ausgang des Winters geht Rn 
Pothodorus mit wenigen Schiffen als Vorläufer ab und übernimmt 
ben Oberbefehl an Laches' Statt; abermaliger Angriff auf die Lo— 
frer, Thuc. III, 115. 

Ausbruch des Aetna, Thue. III, 116. 

Die Syrafufier und Lokrer nehmen Meffana; Einfall der Lofrer m. MR. 
in Rhegium, Thuc. IV, 1. ; (März, Aprif) 

Bünfter Einfall ver Peloyonnefler in Attifa unter Agis, Thuc. (Mai) 
IV, 2. Gleichzeitig geben die nah Sicilien beftimmten 40 Schiffe 
unter Gurymevon und Sophofles ab, mit der Weifung auch dem 
von einer Blotte von 60 peloponnefiihen Schiffen bevrohten Ker— 
fyra Beiltand zu leiften; zugleich wird dem Demofthened, der ſich 
ohne eine amılihe Stellung zu beffeiven mit einidifft, dad Ge— 
ſchwader zu jeder etwa an der peloponneſiſchen Küfte paßlich er- 
jbeinenden Unternehmung zur Verfügung geftellt. ine folche zeigt 
ſich an der mefleniihen Küfte: Demoftbenes läßt das alte Pylus 
befeitigen und befegt ed mit der Mannfchaft von 5 Schiffen, während 
die übrigen mei er nah Kerfyra ſegeln. Auf dieie Nachricht verläßt 
Agis Arifa und rüdı vor Pylus, während er ebenvahin die vor 
Kerfyra liegende Flotte entbieten läßt. Polus blofirt, die vor dem 
Hafen liegende Inſel Sphafieria mit einer Abtheilung Lacedämonier 
bejegt. Die Athener fchlagen alle Angriffe von der Land⸗ und 
Seejeite ab: da erfheint von Demofthened entboten auch die athen. 


* 
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Flotte, welche widriger Winde megen in Zakynthus eingelaufen und 
mitlerweile auf 50 Segel angewabien war; fie läuft in den Hafen 
ein und jagt die peloponnefiihe Flotte auf ven Strand, Die Ab» 
tbeilung auf Sphafteria, 420 Mann ſtark, ift völlig abgeichnitten; 
um fie zu retten fuchen die Lacedämonier zunächſt um Waffenflill- 
D1.88,4. ſtand nach und machen Friedensvorichläge in Athen. Die Unter 

(Zu) Handlungen zerihlagen ſich, das Volk von Athen pringt auf jchnelle 
Gntiheivung und überträgt diefe dem Kleon, der in Gemeinihaft 
mit Demoſthenes in Kurzem, nachdem die Blofade ‘der Inſel im 
Ganzen 72 Tage gedauert, tie Sache glüdlich zu Ende führt und 
die Gefungenen, welche auf 292 Mann, darunter 120 Spartaner, 
zuſammengeſchmolzen, nah Athen bringt. Thuc. IV, 2—23. 26—41. 
Diod. XII, 61 —63. Blut. Nie. 7. 8. 

Mittlerweile fortgefegter Kampf der Syrakuſier und Lofrer gegen 
die Arhener und Rheginer: Sieg der Athener zur See. Aufblag 
der Miffenier auf Naros vereitelt, Angriff der Athener und ihrer 
Verbündeten auf Meflana abgeihlagen. Thuc. IV, 24 25. 

(Aug.) Kandung der Athener mit SO Schiffen und 2000 Hopliten unter 
Niciad im Gebiet von Korinth; fiegreiches Gefecht gegen die Kos 
rintbier. Streifzug der Arhener nach Epidauria; Merbone befefligt, 
Thuc. IV, 42—45. Diod. XI, 65. Blut. Nie. 6. Gleichzenig 
fteuert eine andere atheniſche Flotte nach Kerfyra: die in Mone 
verſchanzten Ariftofraten ergeben fih und fallen ver Wuth des Volfs 
zum Opfer, Thuc. IV, 46—48. 

(Sept.) Die Afarnanen in Verbindung mit den Athenern zu Naupafrus 
nehmen Anaftorium und vertreiben die Forintbijchen Golonifen, 
Thuc. IV, 49. 

Winter. Artapberned, Bevollmächtigter des Königs von Perfien, auf der 
Meile nah Sparta zu Gion aufgegriffen: aus feinen Briefichaften 

- ergibt fihb daß die Lacevämonier mit Perſien in Unterhandlung 
fteben. Die Athener ſenden auch ihrerſeits Gefandfe dorthin, bie 
aber auf die Nachricht vom Tode des Artarerres unverrichieter Dinge 
zurüdfehren. -Thuc. IV, 50. 

v.6hr.224. Chios erregt Argwohn, weiß aber Athen zu befhmwichtigen, Thur. 
IV, 31. 

—— Sonnenfinſterniß, Thuc. IV, 52. 

e30 Die mytilenäiſchen Flüchtlinge nehmen Antandros und Rboeteum 
als Stützpunkte gegen Leebos, Thut. IV, 52. Diod. XIIl, 72. 

Nicias erobert mit 60 Schifſen und 2000 Hopliten die Inſel 
Kythera: von da aus Landungen an der Küfle von Lakonien und 
Kynurien; Thyrea zerflört, die Spartaner in höwfter Beorängniß, 
Thuc. IV, 53— 57. Diod. XII, 65. Blut. Nic. 6. 

D1.89 4. Mereinigung der Eicilier bejonders durch ven Einfluß ded Hermo— 

Sul) kraſes: die arhenijche Flotte ziebt ab zur aroßen Unzufriedenheit des 
Volkes, Thuc. IV, 53—65. Diod. All, 54. 

Niſäa von den Demofraten an die Athener unter Demoſthenes 
und Hippokrates verrathen, die Eroberung von Megara durch Brafivad 
gebindert. Wiederaufiichtung der Dligarhie in Megara, Thuc. IV, , 
66—74. Diod. XI, 66. 

Antandrod von den Athenern wiedergenommen, Thuc. IV, 75. 
Diod. Xll, 72. 

Die demofrarishe Partei in Böotien tritt in Einverſtändniß mit 
ben Atbenern: Demofihenes gebt mit 40 Schiffen nad Nauraftus 
um Eiphä anzugreifen, der Anfchlag wird jedoch verratben und 
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vereitelt. Unterdeß ſetzt fich Hippofrated mit ganzer Heeresmacht 
in Delium feft, wird aber von den vereinigten Böotern (7000 
Hopliten, über 10,000 Leichte, 1000 Reiter und 500 Peltaſten) 
angegriffen und aufs Haupt geſchlagen; er ſelbſt fällt nebft beinahe 
1000 Atbenern; 16 Tage fpäter Delium zurüderobert, Thuc. IV, 
76. 77. 80— 101. Diod. XII, 69. 70. Demoftbened’ Angriff auf 
Sicyon zurückgewieſen, Thuc. IV, 101. Gleichzeitig mit der Erpe- 
dition des Demoſth. nad Böotien zieht Braſtdas, von Perdikkas und 
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(Sept.) 
(Det.) 
Winter. 


den Ghalfiviern gerufen, durch Theſſalien nah Macevonien, unters _ 


fügt den Erſtern gegen die Zunfefter und nimmt im Intereſſe der 
Chalkidier Akanthus und Stagirus, dann Amphipolis. Thucydides 
fonımt zu ſpät zum Entfaß der Stadt und vermag nur den Hafenort 
Gion zu reiten. Baft alle Orte der Halbinjel Akte fallen dem Bra= 
fivas zu, Thuc. IV, 78—88. 102—116. Diod. XII, 67. 68. 

Waffenſtillſtand am 14ten Glaphebolion (24ten März) zmifchen 
Athen und Lacevämon auf 1 Jahr geſchloſſen, Ihuc. IV, 117— 
11%. Diod. XII, 72. Der Krieg in Thracien fortgeführt. Sfione 
fält dem Braſidas nah Abichluß, aber no vor Ankunft der Nach— 
richt von dem abgejchlofienen Waffenftilftand zu (vgl. Philochorus 
bei Schol. Ariftoph. Vesp. 210.); dadurd neue Verwicklungen her— 
beigeführt. Athen befchließt einen’ Kriegszug gegen Skione. Mende 
fällt von Athen ab. Zug des Perviffad und Braſidas genen die 
Lonkeſter. Perdikkas füllt von den Lacedämoniern ab. Mittler: 
weile erobern die A bener unter Nicias und Nicoftratus Mende zu« 
rüf und belagern Sfione. Ihuc. IV, 120—132. Diod. XU, 72. 

Kampf zwiihen Mantinea und Tegea, Thuc. IV, 134, 

Poriväa durch Brafivas bedroht, Thuc. IV, 135. 

Der Waffenftiliftand läuft ab den 14ten März, Thue. V, 1. 

Die Böoter nehmen Banaftum, Thuc. V, 3. 

Kleon geht mit 30 Schiffen, 1200 Hopliten und 300 Reitern 
nah Thracien, nimmt Torone, Thuc. V, 2. 3. Diod. XII, 73. 

Phäar in Folge neuer Gonflifte zwifhen Leontini und Syrafus 
ald Geſandter nah Sicilien geibidı, Thuc. V, 4. 5. 

Kleon greift Amphipolis an, wird von Braſidas gefhlagen, Beide 
fallen, Thue. V, 6—13. Diov. Xu, 73. 74. Blut. Nie. 9. 
Atben. V, p. 215. D. Anprotion bei Schol. Ar. Nub. 549, 
Schol. Aeihin. p. 759. 

Der Friede wird beionderd von Niciad und dem fpartan. König 


(Nov.) 


v. Ghr. 423, 


IX. Jahr. 
Sommer, 
(Diärz) 


DT. 89, 2, 
(Sept.) 


Minter, 
(Det.) 


v. Ghr. 422, 
—* 
Sommer. 


DI. 89, $, 
(Sept.) 


inter. 


Pliftoanar betrieben und den Winter hindurch verbandelt, abge= v. Chr 424. 


ſchloſſen aber erſt auf den 24ften Glaphebolion (11ten Aprilı des 
folgenden Jahres — Friede des Nicias — auf folgende Bedingun—⸗ 
gen; freier Zutritt zu den Nationalbeiligthümern, Delphi auto» 
nom, Waflenruhe zwiihen Athen und Sparta und ben beiderfeitigen 
Bundesgenofien auf 50 Jahre; Streitigkeiten follen nicht durchs 
Schwert, ſondern durd ein Schiedsgericht entfchieven werden; vie 

edämonier geben Amphipolid und die übrigen eroberten Ort: 

aften zurück, welche jedoch ihre eigene Verfaflung behalten und, 
ojern fie tributpflihtig find, nur den Beitrag [N entrichten haben 
wie er von Ariſtides normirt if; ebenfo geben die Aıhener die ein- 
genommenen Plätze ver Gegenpartei zurüd; die beiverfeitigen Ges 
angenen Berne ausgeliefert ; ber * e en Theil» 


ln la den Megan Mom. br Wıkenbtälıe wige 
bei; dagegen ſchließen Athen und Sparta zur Aufrehthaltung des 










(April) 
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xt. Jahr. 
Sommer, 
DT. 89, 4. 


Winter. 
v. Ehr. 420. 


XM. Jahr. 
Sommer. 


DL 9, 1. 
Winter. 


v. hr 419. 
xm. Jahr. 
Sommer. 


DI. W, 2. 
Winter. 
v. Ghr 418. 
XIV, Jahr. 
DT. 90, 3, 
(}uli) 


(Aug.) 


Winter, 
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Friedens ein SOjähriged Bündniß. Thuc. V, 14—24. Diod. XI, 
74. Blut. Nie. 9. Philochorus bei Schol. Arift. Pac. 466. 


Zweite Periode. Zwifchenzeit, DI. 89, 3. 421. 

1 bis DI. 91, 3. 413. 

Indirefte Fortfegung des Krieges in den Reibungen der Bundes» 
genofjen der Athener und Lacedämonier. Korinth veranlaßt Argos 
an die Spite eined Gegenbundes zu treten; Mantinea ſchließt ſich 
zuerft an; ihm folgen, ver Gegenvorftelungen Sparta’8 ungeadtet, 
Korinth, Elis und die Chalfivier nah, nur Tegea weigert fid, 
Böotien und Megara bleiben neutral. Ihuc. V, 27—32. Diod 
XII, 79. 

Die Athener erobern Skione, Thuc. V, 32. Diod. XII, 76. 

Einfall der Lacedänignier in Mantinea, Thuc. V, 33. 

Spannung zwifhen Athen und Sparta wegen nit erfüllter 
Friedensbedingungen (PBanaftum und die thracifhen Städte von 
den Lacedämoniern, Pylus von den Athenern nicht zurüdgegeben), 
Thuc. V, 35. Plut. Nie. 10. 

Eparta ſucht eine Verbindung mit Argos und Böotien, Argos 
mit Böotien. Sparta fliegt für fih ein Bünpnif mit Böoren; 
Panaktum gefchleift. Thuc. V, 36—39. 

Argos unterhandelt megen eines Bündniffes mit Sparta: Atben, 
wegen der vertragämwidrigen Verbindung mit Böotien und der Schleir 
fung von Panaftum gegen Sparta erbittert, ſchließt auf des Alci— 
biades Berrieb ein Gegenbündniß mit Argos, Elis und Mantinea 
auf 100 Jahre, während Korinth fi wieder Sparta zumenpet. 
Thuc. V, 40—48. Blut. Nie. 10. 

Die Lacedämonier zu Elis von den Olympien ausgeſchloſſen, 
Thuc. V, 49. 50. 

Kampf zwifhen dem tradiniihen Heraklea und den Aenianen, 
Dolopern, Meliern und Theffalern, Thuc. V, 51. Diod. XU, 77. 


Heraflea von den Böotern befegt; Alcibiaded im Peloponnes, 
um die Bundesverhältniffe zu organifiren, Thuc. V, 52. 

Krieg zwifhen Epidaurus und Argos; wiederholte Plünderung 
des Gebieted von Epidaurus durh die Argiver, Thuc. V, 53—55. 

Die Spartaner werfen 300 Mann nah Epidaurus, die Argiver 
flagen deßhalb auf Friedensbruch in Athen, welches darauf jeiner- 
ſeits die Befagung von Pylus verftärft; ein Angriff der Argiver 
auf Epidaurus mißlingt, Ihuc. V, 56. 

Zug der Lacedämonier, der Tegeaten und ber andern verbünbdeten 
Arkader, der Böotier, Korinthier, PHliufier, Megarer, Sifyonier 
und Pellenäer unter Agis gegen die vereinten Argiver, Mantineer 
und Eleer. Letztere bei Argos eingefchloffen, jedoch durch den vier: 
monatlihen Warfenftilftand gerettet welchen ganz gegen Wiſſen 
und Auftrag beider Theile Agid mit zwei Argivern abfchließt. Thur. 
V, 5760. Diod. XI, 78. 

Darauf erfcheint ein athen. Hilfäheer unter Laches und Nifos 
ſtratus. Alcibiades beredet die Argiver den Waffenftilftand zu 
brechen; fle nehmen Orhomenus, wenden ſich gegen Tegea, erleiven 
aber tort eine vollftändige Niederlage. Thuc. V, 61— 75. Dim. 
xl, 79. Androsion bei Schol. Arift. Av. 13. 

Vertrag und Bündniß zwifchen Argos und Lacedämon, dem ſich 
auch Mantinea anſchließt, Thuc. V, 61—81. Diod. XU, 60. 
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In Sifyon und Argos Oligarchie eingeführt; bald aber gewinnt %; Ghr. 47. 
ber Demos wieder die Oberhand und ftellt mit der Demofratie das * 
athen. Bündniß wieder her, Thue V, 81. 82. Diod. XII, 80. 81. 

Feldzug der Lacevämonier gegen Argos obne Erfolg. Einfall der 3* 
Argiver in Phliaſia. Perdikkas fällt von Athen ab. Thuc. V, 83. ». — 6. 

Alcibiades Tandet auf Melos und läßt nad vergeblichen Unter» XYI- Jahr. 
handlungen ein Corps zur Blofade der Stadt zurüd, welches, erft Fre 
nach mebrmaligen glüfliben Ausfüllen des Feindes durch ein neues 
Heer unter Wbilofrates verflärft, dieielbe in feine Gemalt befommt. Winter. 
Die waffenfähige Mannfchaft getödtet, Weiber und Kinder zu 
Sklaven gemacht. Thuc. V, 84—116. Diod. XI, 80. Schol. 

Arift. Av. 156, 

Sefandte von Egeſta in Sicilien ſprechen den Beiftand ver 
Athener gegen Selinus und Syrafus an; die Athener ſchicken Ges 
fandte um ſich von dem Stande der Dinge in Sicilien zu über- 
zeugen, Thuc, VI, 6. 7. Diod. XII, 83. 

Einfall der Sacevämonier und ihrer Bundesgenoffen im Gebiet v. Ghr. 415. 
von Argos; Drneä den vertriebenen Argivern angemwiefen. Die Urs 
giver zerftören Orneä mit Hilfe der Athener, melde ihnen 30 Schiffe 
mit 600 Hopliten zur Verfügung ftellen. Streifzug der Athener 
nah Macedonien gegen Berviffas. Thuc. VI, 7. Diod. XI, 81. 


Die Gefandten fehren aus Sieilien zurüd; das Volk befchließt XYIL. Jahr. 
(vgl. oben ©. 623 f.) den Feldzug unter Anführung des Nicias, Sommer 
Alecibiades und des Lamachus, Thuc. VI 8—26. Diod. XI, 83. 

84. Plut. Ale. 17. 18. Nie. 12. 

Hermenzertrümmerung in Athen; Aleibiades von feinen Feinden 9-10. Mat. 
verdächtigt. Die Sache wird bis auf Weiteres niedergefchlagen. 
Thue. VI, 27—29. Diod. XII, 2. Plut. Alec. 19. Nic. 13. 14. 


Die atben. Flotte läuft aus (Iſäus Or. VI, $. 14.) und trifft Guni) 
auf ihrem Sammelplage in Kerkyra ein (136 Kriegsſchiffe, davon DI. 91,2. 
100 atbenifhe, 5100 Hopliten, 480 Bogenfhügen, 700 rhodiſche 
Schleuderer, 120 leihtbewaffnete Megarer, 30 Reiter, zufammen 
6430 Mann, Thuc. VI, 43. Plut. Ale. 20., nah Diod. XII, 2. 
in runder Zahl 140 Schiffe u. 7000 Solvaten), fteuert von da an 
der italiſchen Küfte herunter und landet, von den übrigen Städten 
zurüctgewiefen. bei Rhegium, Thuc. VI, 30—32. 42—44. Diod. 

XI, 3. Gegenrüftung in Eyrafus, Ihuc. VI, (32 —41.) 45. 
Die Meinungen der atben. Feldherrn getheilt (f. ob. ©. 624.). 
Alcibiaded dringt mit feiner Anſicht durch, Thuc. VI, 47 -50. 

Plur. Nic. 14 

Die Athener, von Meffana zurückgewieſen, befegen Naxus und 
Katana; ein Anfhlag auf Kamarina mißlingt, Thuc. VI, 50—52. 

Diod. XIII, 4. 

Alcibiades, abberufen, entweicht nach dem Peloponnes, Thuc. VI, 
53. 61. Diod. XI, 5. Plut. Alc. 20. Nic. 14. 

Kleiner Krieg gegen die flciliihen Städte; Hyffara erobert, Hi— 
mera und Hybla halten fih, Thuc. VI, 62. Blut. Nic. 15. 

Die Syrafufier werden nah Katana gelodt; mittlerweile jegeln Winter. 
die Athener nah Syrafus und nehmen dort eine feite Stellung beim 
Dlympieum. Die zurüdfehrenden Syrakuſter werden in einem Ge— 
fechte geihlagen, die Athener Eehren nah Narud und Katana- in 
die Winterquartiere zurück. Ihuc. VI, 63—72. Diod. XII, 6. 

Plut. Nic. 16. 
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Hermofrates ermuthigt die Syrafufler, er felbft wird nebft He 
raflived und Sifanus zum Feldherrn gewählt, Korinth und Late— 
dämon um Hilfe angeſprochen. Ihuc. VI, 72.73. Diod. XI, 7. 
Die Athener fuchen vergeblich ſich Meſſana's zu bemächtigen, Thuc. 
VI, 74. 

Die Syrafufler verflärfen ihre Feſtungswerke, verbrennen das 
athen. Lager zu Katana, Thuc. VI, 75. SKamarina, von beiden 
Parteien gedrängt, erklärt feine Neutralität, Thuc. VI, 75 -66. 
Die Sifuler treten meift zu den Athenern über, Athen wirbt in 
Karthago und Tyrrbenien, Thuc. \1, 88. 


Die Korinthier fagen den Syrafuflern ihren Beiftand zu und 
fuhen auch Sparta dahin zu beftimmen. Alcibiades ſtellt in Sparta 
die Nothwendigfeit vor, Syrakus zu unterflügen und in Griechen: 
Iand jelbft die Beindfeligkeiten gegen Athen wieder zu beginnen. 
Sparta beichließt eine Hilfäfendung nah Syrakus unter Anführung 
des Gylippus. Thuc. VI, 89 -93. Diod. XI, 7. 


XVIM. Jahr. Zug der Athener gegen Megara und Genturipä: aus Athen 


Sommer 
(März) 


DL 91,3. 


(Juni) 


(Zuli) 


(Sept.) 


Winter, 


langt eine Verflärfung an Reiterei und Geld an, Thuc. VI, 9. 


Diod. XII, 7. 

Die Lacevämonier fallen im Gebiet von Argos ein, die Argiver 
in Thyreatis. Demofratifhe Bewegung in Thespiä. Thuc. VI, 95. 

Die Athener nehmen die Anhöhe Epipolä und beginnen die Bes 
lagerung von Eyrafus: die Stadt wird erft Im Norden, dann im 
Weren von Epipolä aus, ungeachtet der Gegenverfuhe und Ans 
griffe der Belagerten, bei deren einem Lamachus fällt, von Bela 
gerungsmerfen eingefchlofien. Murhlofigfeit, Mißtrauen, Uneinigfeit 
briht aus, der Untergang der Stadt 'fcheint unvermeidlich. Thuc. VI, 
96—103. Diod. XI, 7. Plut. Nic. 17. 18. | 

Gylippus nähert fih mit 4 Schiffen von der italifchen Küfte ber, 
Thuc. VI, 104, Blut. Nie. 18. 

Einfall der Lacedämonier in Argos; offener Friedensbruch von 
Seiten der Athener, welche den Argivern mit einer Flotte von 30 
Schiffen zu Hilfe fommen, Thuc. VI, 105. VII, 18. 

Gylippus landet zu Himera und rüdt, von diefem, Gela und 
Celinus und 100 Siculern unterftüßt, gegen Syrakus heran. Durd 
diefe Nachricht ermuthigt brechen die Syrafufler die mit ven Athe—⸗ 


‚nern angefnüpften Unterbandlungen ab und rüden ihren Befreiern 


entgegen. Gylippus zieht über Epipolä in die Stadt ein. Thuc. 
VII. 1—3. Diod. XIII, 7. Plut. Nie. 19. Hierauf ergreifen bie 
Syrafufler wieder die Dffenfive: es gelingt ihnen durch neue Werke 
die Belagerungslinie zu durchfchneiden und Niciad von Epipolä zu 
verdrängen, der fih nun im Süden der Stadt auf Plemmprium 
concentrirt, wo er drei Gaftelle anlegt, Thuc. VII, 4—6. Dior. 
XIII. 8. Blut. Nic. 19. 

12 Schiffe aus Korinıh, Ambrafia und Leufad laufen unbemerkt. 
in Syrafus ein; Grlippus wirbt in andern Theilen Siciliens, die 
Syrafufler verftärfen ihre Blotte, Thuc. VII, 7. Diod. XI, 8. 

Die Athener unter Euetion nebft Perdikkas belagern Ampbipo- 
lis, Thuc. VIE, 9. 

Nicias bittet um DVerftärfung und feine Entlaffung, Thuc. VII, 
8..10—15. Diod. XII, 8 Die Alhener beſchließen ohne Nicias 
abzurufen ein neues Heer unter Demofihened und Eurymedon zu 


Desemb.) fenden; der Letztere geht fofort um die Zeit der Winterwende mit 
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10 Segeln ab um die fommende Verftärfung anzufagen, Thuc. VII, 
16. Diod. XII, 8. Plut. Nic. 20. 

Der Peloponnes von 20 athen. Schiffen beobadtet, um etwaige v. Chr. 418. 
Hilfsfendung von dort nah Syrafud zu bintertreiben, Thuc. VII, 17. 

Sparta beſchließt aufs Neue den Krieg gegen Athen, Thuc. VII, 

18. Diov. XIII, 8. 
Dritte Periode. Defeleifher Krieg, DI. 91, 3. 413. 
bis DI. 93, 4. 404, 

Einfall der Peloponnefier in Artifa unter Agis: Defeleia (120 ee 
Stadien von Athen) auf des Alcibiades Rath ald Stügpunft für (März) 
ihre Operationen von den Lacedämoniern befegt und befeftigt, Thuc. 

VII. 19. 27. 28. Diovd. XII, 9. Plut. Ale. 23. Abgang der 
Hilfstruppen aus dem Peloponnes nah Syrafus, Thue. VII, 19. 

Streifzug der Athener mit 30 Schiffen unter Charifled nah dem (Mai) 
Peloponnes, Thuc. VII, 20. 26. Gleichzeitig Demoſthenes ven 
Athenern vor Syrakus mit 65 Schiffen, die dur die Bundesge⸗ 
nofjen nad und nad bis auf 73 verftärft werben, und 5000 Ho— 
pliten zu Hilfe geſchickt, Thuc. VII, 20. 33. 42. Diod. XIII, 9. 

Die drei Gaftelle auf Plemmyrium von Gylippus erobert; die (Juni) 
Syrafufier greifen die im großen Hafen liegende athenifche Flotte 
an, werden aber gefchlagen, Thuc. VII, 21—25. Diod. XI, 9. 

Plut. Nic. 20. 

Ein Haufe von 1300 thrafifhen Söldnern, für die Hilfäflotte 
nah Syrakus beftimmt, wird da er zu fpät fommt von den Athe— 
nern wieder entlaffen und überfällt auf dem Rückwege die böotijche 
Stadt Myfaleffus, wird aber von den Thebanern auseinanderges 
fprengt, Thuc. VII, 27—30. 

Demoſthenes hit auf dem Wege nach Kerkyra 10 Segel zur 
Verftärfung des athen. Gefchwaderd bei Naupaktus gegen die dort 
aufgeftellten 25 Eorinthiichen Schiffe; Seefhlaht der Arhener und (Juli) 
Korintbier an der achäiſchen Küfte, Thuc. VII, 31. 34. 

— ficiliſchen Städte treten meiſt zu Syrakus über, Thuc. VII, 
32. 33 


Demofthenes ericheint an der italifhen Küfte, verftärkt fih zu Du 91,4 
Metapont und Ihurii und nähert fih Rhegium, Thuc. VII, 33. 35. | 
Bei dieſer Nachricht beichließen die Syrafufler einen nodmaligen 
Angriff auf die athen. Flotte im Hafen von Syrakus: zwei Tage 
Fämpfen fie, von Gylippus durch einen Angriff auf die athenifchen 
Verſchanzungen unterftügt, mit 80 Segeln gegen 75, diedmal glück— 
ih, Thuc. VI, 37—41. Diod. XI, 10. Blut. Nic. 20. Da 
legt Demofthened mit dem neuen Heere im Hafen an, und noch ein= 
mal fcheint dad Glück den Arhenern fich zumenden zu wollen: doch 
ſchon der jofort unternommene verunglücte Sturm auf Epipolä ent» (Aug.) 
mutbigt das ohnehin fhon von Krankheit geihwächte Heer, Thuc. 

VII. 41—47. Died. XIII, 11. Plut. Nie. 21. Demofthenes räth 
zum Rückzug, Nicias aber (f. ©. 625.) fommt zu feinem Entſchluß, 
Thuc. VII, 47—49. Diod. XII, 12. Blut. Nic. 22. 

Die mittlerweile nah Libyen verfchlagenen Hilfstruppen der Pe— 
loponnefler landen in Selinus; durch fie und ficiliſche Hilfsvölfer 
verſtärkt ergreift Oylippus zu Land und zur See wieder die Offen- 
five. Jetzt erſt bereiten die Athener ven Nüdzug vor, doch wird 
derielbe wegen ciner Mondsfinſterniß von Niciad nochmals vers 27. Aug. 
hoben. Thuc. VII, 50. Diod. XII, 12. Plut. Nie. 23. 

Die Syrakuſier greifen die Verſchanzungen ver Athener an, Thuc. 90. Aug. 
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VII, 57., und liefern ihnen Tags darauf mit 76 Schiffen gegen 86 
eine flegreihe Seeihlaht im Hafen, Thuc. VII, 52—54. Dior. 
XI, 13. Blut. Nic. 24. Hierauf verrammeln fle den Cingang 
des Hafend, um den Athenern den Rückzug zur See abzuſchneiden, 
und zwingen fie zu einer legten verzweifelten, wiewohl vergeblichen 
Anftrengung. Die atben. Flotte erleidet eine vollfommene Nieder: 
lage. Thuc. VII, 55. 56. 59—71. Diod. XII, 14—17. Blut. 
Nic. 24. 25. 

Der Rückzug zu Lande, auf 2ten Sept. befchlofien, durch eine Lift 
des Hermofrated jedoch noch einen Tag verzögert und erft am äten 
Sept. angetreten, aber jhon am 10ten Sept. mit allgemeiner Ver: 
nidtung endend, |. oben ©. 625. 

Die Nachricht hievon ſetzt Athen in die höchſte Beftürzung, 
Thuc. VIII, 1. 

Die Bundedgenoffen werden ſchwierig, VII, 2., die Lacedämonier 
fchreiben die Nüftung einer neuen Flotte von 100 Segeln bei den 
Verbündeten aus, und auch die Arhener beginnen aufs Neue zu 
rüften, VII, 3. 4. Guböa, Lesbos, Chios, Ery hrä erflüren ins 
geheim den Lacedämoniern ihre Bereitwilligfeit vom Bunde mit 
Athen abzufallen ; im Intereffe der beiven Letzten fucht Tiſſaphernes 
ein Bündniß mit Lacedämon nah, Pharnabazus defgleichen in dem 
der mit Athen verbündeten Städte am Hellespont. 

Chios und Erythrä förmlih in den Bund der Peloyonnefter 
aufgenommen, Thuc. VII, 5. 6. Blut. Alcib. 24. 

Die Hilfsiendung der Lacedämonier nah Chios verzögert ſich, 
erfi nach der Beier der Iſthmien gehen 21 Schiffe von Kenchreä 
dorthin ab, werden aber von den Athenern nach dem korinthiſchen 
Hafen Pirdum gejagt und dort blofirt. Darauf gebt Alcibiades 
mit 5 laced. Schiffen unter Chalfiveud nah Chios ab und bringt 
dieſes und Erythrä, bald nachher auch Klazomenä zum Abfall von 
Arben. Thuc. VII, 7—14. Strombichides, auf diefe Nachricht mit 
8 Schiffen dorthin gefandt, Fann den Abfall von Teos und Milet 
nicht hindern, VII, 15—17. 

Erſtes Bündniß der Veloponnefier mit dem Könige von Perflen, 
Thuc. VI, 18. 

Thraſykles führt aus Athen eine Verftärfung von 16, und bald 
darauf Diomedon eine andere von 10 Segeln herbei. Die Ehier 
bringen Lebedus und Erä zum Abfall. Die in Piräum von den 
Aıbenern blofirten Schiffe breden nah Kenchreä durch. Aſtyochus 
erhält den Oberbefehl über die Seemacht der Beloponnefier. Xhur. 
Vin, 19, 20. 

In Samos vertreibt der Demos mit Hilfe der Athener die Art 
ftofraten, VIII, 21. 

Zug der Chier nach Lesbos: Metbymna und Mytilene zum Ab- 
fall gebracht, VIII, 22. 

Aſtyochus fommt mit 4 Schiffen nah Chios. Diomedon und 
Leon, welcher eine neue Verftärfung von 10 Schiffen aus Athen 
herbeigeführt, greifen Re8bo8 an und nehmen Motilene. Aftyochus 
gewinnt zwar Grefjus und verftärft Antiffa und Methymna, , ver 
mag fich jedoch nit zu halten und zieht mit feiner ganzen Macht 
nah Chios ab. Klazomenä von den Athenern wieder genommen. 
Thuc. VII, 23. Angriff ver Athener auf Milet. Diomedon und 
Leon landen auf Chios und belagern nach dreimaliger Beflegung 
der Ehier die Stadt. VIII, 24. 
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48 atheniſche Schiffe mit 3500 Hopliten unter Phrynichus, Onos 
makles und Sfironives erjcheinen vor Milet und liefern den mit 
den Beloponneflern und Tiffaphernes vereinigten Mileftern eine zwei— 
felhafte Schladt, — fih aber bei Annäherung einer pelopon- 
nefifchsficififchen Flotte von 55 Segeln zurüd. Jaſus fält ven 
Beloponnefiern in die Hände. Thuc. VII, 25—28. 

Die atheniſche Flotte, durch fortgefekte Rüftungen bis auf 104 
Segel angewachſen, in Samos zufammengezogen und dort getheilt: 
74 bleiben zu Samos, ald der Hauptftation zur Beobachtung und 
Beunrubigung Milets zurüd, 30 unter Strombichides, Onomakles 
und Euftemon gehen nad Chios, Thuc. VIII, 30. Aſtyochus greift 
PBteleum und Klazomenä an, VIII, 31. Lesbos ſucht fih aufs Neue 
den Athenern zu entziehen, VIII, 32. 

Knivus, von Tiffapherned zum Abfall gebracht, vergebens, von 
den Athenern angegriffen, Thuc. VII, 35. Zweites Bünpnif der 
PBeloponnefter mit Tiffapherned und dem Könige von Perſien, VIII, 
36. 37. Portichritte der Athener in Chios, VIII, 38. 40, 

27 yeloponnefiihe Schiffe unter Antiftbeneds, nah Milet und 
dem Hellespont beftimmt, langen zu Kaunus an: Charminus, mit 
20 atbenifhen Schiffen ihnen entgegengejbidt, ſtößt bei Syme auf 
das Geſchwader des Aſtyochus und wird an deſſen Vernichtung nur 
durch dad Dazwifchenfommen der Abtheilung des Antifthenes vers 
hindert. Vereinigung der gelammten peloponneflihen Flotte zu 
Knidus (94 Segel). Thuc. VIII, 41—43, Alecibiades, den Race» 
bämoniern verdächtig, begibt fih in den Schuß des Tiffaphernes 
und fucht diefen von der Verbindung mit jenen abzuziehen, VII, 
45. 46. Plut. Alcib. 24. 25. Die Lacedämonier überwerfen ſich 
mit Tiſſaphernes, Thuc. VIII, 43. 

Rhodus von den Peloponneflern genommen, Thuc. VIII, 44, 
Alcibiaded unterhanvelt mit den Athenern in Samos über feine 
Rückkehr nah Arhen, indem er auf die Bedingung der Einführung 
einer oligarchiſchen Verfaffung ein Bündniß mit Perfien anbietet, 
VII, 47—49. Blut. Ale. 25. Aller Madinationen des Phryni—⸗ 
chus ungeachtet ſetzt Piſander im Athen den Beihluß der Neform 
der Verfuffung und die Nüdberufung des Alcibiaded durch, Thuc. 
vi, 50—54. Blut. Alec. 26. Angriff der Athener unter Xeon 
und Diomevon auf Rhodus, Thuc. VII, 55. 

Chios hart beprängt, VIII, 55. 56. Bergebliche Verhandlungen 
der Athener mit Tiffaphernes, abermalige Vereinigung des Letztern 
mit den Beloponneftern und Abſchluß eines dritten Bündniſſes, 
viil, 57—59. 

Oropus mit Hilfe der Eretrier von den Böotiern den Athenern 
entriffen. Euböa bereitet feinen Abfall von Athen vor Thuc. VII, 60. 

Chios beginnt ſich zu erholen und liefert den Athenern eine See⸗ 
ſchlacht mit Glück, Thuc. VII, 61. 

Derfylivas gewinnt den Lacedämoniern Abydus und Lampſakus: 
feßtered erobert Strombichided zurück und befegt Seſtus, VII, 62. 
Aſtyochus ericheint mit der gefammten peloponnefiihen Flotte vor 
Samos, VIII, 63. 

Unterdeß durch Pifander, Antivhon, Phrynihus und Theramenes 
in Athen die Demokratie aufgelöst und die Dligarchie der 400 er— 
richtet (vgl. W. Wattenbah de quadringentorum Athenis factione, 
Berol. 1842); gleichzeitig, wiewohl mit wenig Glück, auch in den 
von Athen abhängigen Bundesſtaaten Verſuch zu oligarchiſchen Um« 
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mälzungen, Thuc. VHI, 63—70. Died. XIII, 36. 38. Plut. Ale 
26. Vit. dec. oratt. p. 835. E. 

Die Athener Fnüpfen mit Agis in Defeleia Briedendunterhand- 
lungen an, Thuc. VII, 70. 71. | 

Gegenrevolution in Samos: das Volk und das atheniſche Heer 
dafelbft, Thrafybulus und Thrafyllus an der Spike, befhwört aufs 
Neue die Demofratie, Thuc. VIIL 72—77. 

Neue Zermürfniffe der Beloponnefler mit Tiffapherned megen fort 
währender Berzögerung des Ericheinen® der verſprochenen phöniziſchen 
Hilföflotte und wegen mangelhafter Verpflegung ded Heeres, Thuc. 
VIll, 78. Die Beloponnefler erfcheinen mit 112 Sciffen bei My- 
fale, Eehren aber, da die Athener von Samos mit 82 Schiffen den 
Kampf nit wagen, nah Miler zurüd: Strombichides verftärft die 
Nibener, und nun ericheinen dieſe mit 108 Schiffen ihrerfeitd vor 
Mile, kehren jevoch ebenfo unverrichteter Sache nah Samos zurüd, 
Vi1l,79. ine Abtheilung der peloponnef. Flotte gewinnt Byzanz, 
VII, 80. Alcibiades vom Heer in Samos zurüdberufen und als 
Mitfeldherr den Uebrigen beigeorpnet, VIII, 81. 82, Zerwürfniſſe 
im yelop. Lager: die Milefter und Syrakuſter lehnen fi gegen 
Tiffapherned auf; Mindarus Nachfolger des Aſtyochus in der 
Nauarchie, VIII, 83—55. Gefandte ver 400 in Samos übel em» 
pfangen: das Heer verlangt nad Athen geführt zu werden, wird 
von Alcibiades beihmwichtigt. Die Argiver fagen den Demokraten 
ihren Beiſtand zu. VIII, 86. 

Erneutes Verſprechen des Tiffapbernes, die zu Aspendus zufain 
mengezogene phönizifche Blotte ven Beloponneflern zuführen; Tifa« 
phernes begibt ſich zu diefem Zwede, von dem Spartaner Bhilippud 
begleitet, nad Aspendus, ebendabin auch Alcibiades, um die Aus— 
lieferung der Flotte zu hHintertreiben, Thuc. VIH, 87. 88. Die 
Gefanvten der 400 fehren nah Arhen zurück. Zerwürfniſſe unter 
den Dligarden. Antivbon, Phrynichus und 10 Andere mit Fries 
dendvorfchlägen vergeblih nah Sparta gefandt. Eetioneia von ven 
Dean befefligt. Euböa von den Peloponneflern bedroht. VIH, 

9-91, — 

Während das Volk ſich bei. unter Mitwirkung des Theramenrt 
und Ariſtokrates gegen die Dligarchen erhebt, fegeln 42 pelop. Schiffe 
unter Ageſandridas beim Peiräeus vorüber nah Dropus. Die Arhes 
ner ſchicken Verftärfung nah GEretria und wagen mit 36 Schiffen 
eine Seefhlaht, worin fle geihlagen werten. Ganz Euböa mit 
Ausnahme von Oreus geht an die Peloponnefler verloren. Thut 
vul. 91—93. | 

Das Regiment der 400 wird aufgelöst und die Negierungsgemalt 
in die Hände von 5000 Bürgern gelegt, Thue VIII, 90— 98. 
Blut. vit. dec. orr. p. 833. D. Harpokr. s. v. Teroaromoı. Vgl. 
W. Viſcher, Unterf. üb. d. Verf. Athens in d. legten Jahren de? 
pelop. Kriegs, Bafel 1844. 

Mindarus geht, von Pharnabazus berufen, mit 73 Segeln von 
Milet nah dem Hellespont ab, wohin ihon 16 andere voraudger 
gangen, und legt bei Chios an; Thraſyllus fteuert mit 67 Schiffen 
nad Lesbos, theild um die pelop. Flotte zu beobachten, theils um 
das abtrünnige Ereffus zu züchtigen. Mindarus gelangt unbemerft 
in den Hellespont und legt ih, nachdem er bei Seſtus ein atben. 
Geſchwader von 18 Schiffen zerftreut, mit der dort flationirten Ab- 
theilung der pelop. Flotie 86 Segel ftarf bei Abydus vor Anker. 
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Thuc. VII, 99—102. Dort von Thraſyllus ereilt wird er bei 
Kynosſema in einer Seeſchlacht überwunden, VII, 103—106. Diop. 
XIII, 39. 40, 

50 Schiffe welche Mindarus aus Eubda an ſich zieht beim Athos 
vom Sturm vernichtet, Diod. XII, 41. Mindarus von der arhen. 
Flotte unter Thraſyllus und Thrafybulus und dur Dazwifchen- 
funft des mittlerweile (von Aspendus, Ihue, VI, 108.) nad Sa» 
mod (Diod. XIII, 41.) zurücgefehrten Aleibiades bei Dardanus 
unweit Kynosſema abermals geſchlagen, Xenoph. Hell. I, 1, 4—7. 
Diod. XIII, 45. 46. Plut. Alcib. 27. Aufitand des Demos in 
Kerkyra gegen die Optimaten von Konon organiftrt, Diod. XIII, 48. 

Tiſſaphernes fommt nah dem Hellesvont (vgl. Thuc. VII, 108 f.), 
Alcibiades begibt fich zu ihm, wird aber feftgenommen und 80 Tage 
lang in Sardes verwahrt, bis es ihm gelingt nad Klazomenä und 
von da zu den Athenern zu entfommen, Xen. I, 1, 9. 10. Blut. 
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mit Pharnabazus verbunden Cyzieus, wird aber dort von der ver- 
einigten atben. Flotte unter Thraſybulus, Iheramened und Alcibias 
des aufs Haupt geihlagen: Minvarus jelbft fällt, die pelop. Flotte 
wird vernichtet, Xen. I, 1, 12—18. Diod. XIII, 4951. “Blut. 
Alc. 28. Gyicus und Verinthus fallen den Athenern zu, Xen. I, 
1, 19—21. Bei Chryſopolis errichtet Alcibiaded eine Zollftätte 
zur Erhebung des Zehnten von aller Einfuhr aus dem Vontus, 
ibid. 22. Diod, KIN, 64. [Die Lacevämonier ſchicken Gefandte nad 
Aıhen mit Friedensvorſchlägen, die aber namentlih durch den De— 
magogen Kleophon vereitelt werden, Diod. XI, 52. 53. Philo⸗ 
chorus bei Schol. Eurip. Or. 771.) 

Pharnabazus rüfter aufs Neue, Xen. I, 1, 2426. Hermo⸗ 
frated und die übrigen Anführer der ficilifchen Hilfsflotte durch vie 
Volkspartei in Syrafus abgejegt, Xen. I, 1, 27—31. Diod. XII, 
63. In Thaſos die lacevämonifche Partei vertrieben, Zen. I, 1, 
32. Demoftb. g. Lept. $. 59. Gin Anihlag ded Agis auf Athen 
durch Thraſyllus vereitelt, Xen. I, 1, 33. 34. Die Beloronneiler 
ſchiden 15 Schiffe unter Klearchus nach Chalcedon und Byzanz, 
um den Athenern vie Zufuhr vom Vontus her abzufhneiden, I, 1, 
35. 37. Thraſyllus läuft mit 50 Schiffen aus und vereinigt ſich, 
nahdem er erft in Samos, dann an der aflatifchen Küſte bei Py⸗ 
gela und Notium gelandet, einen Streifzug nah Lydien gemacht, 
bei Epheiud aber von den mit Tiffapherned vereinigten Bundeege⸗ 
noſſen geſchlagen worden, jedoch dagegen wieder dem ſyrakuſiſchen 
Geſchwader bei Lesbos ein glückliches Treffen geliefert, bei Seflus 
mit Alcibiades und bezieht Winterquartiere zu Lampſacus, Xen. I, 


DL. 92,3, 


2, 19—15. Pharnabazus bei Abydus gefchlagen, ibid. 16. Blut. v. Chr. 409, 


Ale'b. 29. 


Cbalcedon, von den Athenern unter Theramenes, Alcibiaded und XXIm. Jahr. 


Thraſyllus belagert, geht unter ded Pharnabazus Vermittlung durd 


Dertrag Über. Selybria von Alcibiades eroberı, Brzanz durch Vers DL.R,4 


tar genommen. Xen. I, 3. Diov. XIII, 66. 67. Blut. Alc. 30. 31. 

Dolus nad 15jährigem Befig den Arhenern durch die Lacedämonier 

wieder abgenommen; die Megarer nehmen Niſäa und werden von den 

Athenern geſchlagen, Diod. XIII, 64. 65. Krateſippidas Nauarch, 

Diod. XIH, 65. 

GSeſandte der Lacedämonier und Athener an Eyrus, Zen. a 3, 
V. 
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». Chr. 408. 8. 13. Die Lacedämonier fommen den Athenern zuvor: bie atben. 
Geſandten auf des Cyrus Befehl feftgebalıen und erſt nah 3 Jahren 
wieder freigegeben, Xın. I, 4, 1—7. 
XXIV.3ahr. Alcibiades in Garien, Thraſybul in Thracien und Thaſos: ber 
Hellespont außer Abydus wieder in der Gewalt ver Athener. Ur 
cibiades fehrt mit der Flotte und reiher Beute nah Athen zurüd 
am Feſte der Plynterien (2dten Ihargelion — Ende Mai) und wir 
mit unbeichränfter Feldherrngewalt befleivet. Xen. I, 4, 8—W. 
D1.93,4. Tiod. XI, 68. 69. Blut. Alc. 32—34. Derfelbe gebt nah der 
Feier der Myſterien (20ſten Boedromion — Ende Sept.) mir 100 
Segeln nah Andros, von da nah Samos, von mo aus die fer 
neren Operationen geleitet werden, Xen. I, 4, 21—23. Died. XII, 
69. Wlut. Alcib. 35. 
v.Chr. 407. Lyſander geht ald Nauarh nah Kos, Rhodus und Milet, von 
da nah Epheſus, wo er mit der Flotte bleibt bis Cyrus nad 
XXV. Jahr. Sardes fommt, mit dem er dort das Weitere über die zu leiftenpen 
Unterftügungen verhandelt, Xen. I, 5, 1—10. Diod. X, 70. 
Plut. Lys. 3. 4. 
©1.93,2. - In Abmeienbeit des Alcibiaded und gegen feinen Befehl greift 
deſſen Unterbefeblsbaber Antiodus im Hafen von Epheſus die 90 
Segel ftarfe pelop. Flotte an und wird geſchlagen, Xen. 1,5, 11—15. 
Died. XI, 71. Blut. Alec. 35. Lys. 5. Nlcibiades, des Einver⸗ 
ftänpniffes mit den Lacedämoniern beiguloigt, wird des Oberbrfchle 
enıfegt und begibt fi nad dem Cherſonea: Konon tritt an feine Stelle 
&en. 1. 5, 16— 21. Diovd. Alll, 73.74. Plut. Alec. 36. Lys. 5. 
a Sr, 106. Kallifrativas Nauarch mit 140 Segeln: nimmt Metbomna, br 
di GT fagert die Athener ımter Konon in Moptilene. Athen ſendet eine 
Blotie zum Entſatz, melde 150 Segel flarf bei den Argmuſen 
einen entiheidenden Gieg über die Lacedämonier erfiht. Xen. I, 6. 
Diod. XI, 76—79. 97 — 100. Blut. Lys. 6.7. Nach den Ara 
turien (Detober) Prozeß gegen die Feldherren, welche nad vieler 
Schlacht die Schiffbrüchigen zu reiten und bie Todien aufzunehmen 
durb einen Sturm verhindert worden waren: durch Theramenet 
und Kallirenus verführt verımtbeilt das Wolf 8 derielben zum Tode, 
6 büsen vie Strafe, Perikles, Diomedon, Loflad, Ariftofratek, 
Thraſyllus, Grafinived, 2 entweichen, Protomachus und Ariftogenes, 
Xen. Mem. I, 1, 18. Hell. 1,7. Died. XIH, 101—103. Bbile 
chorus bei Schol. Ariftopb. Ran. 1196. 
a 05. Arakus Nauarh, Lyſander Epiſtoleus, Xen. II, 1, 7. Blut. 
Dt Fa Lys. 7. Vhilokles nebſt Konon Strateg der Athener, die Blotte 
auf 173 Segel gebradt, Diod. XII, 104. Lyſander, ron Eyrud 
aufs Neue mit Subfidien ımterflüst, nimmt Jaſus und Lampracut 
und vernichtet in der Seeſchlacht bei Aegospotamoi die atben. Flotte, 
Zen. I, 1, 10—32. Diovd. XI, 104—106. Blur. Alec. 36. 37. 
Lys. 9—13. Nach vielem Sclage fält außer Samos ganz Gries 
benland den Lucedämoniern zu. Die Athener, eine Belagerung er: 
wartend, fegen ihre Stadt in Vertbeivigungäftend: Lyſander legı id 
mit 150 Schiffen vor den Peiräcus, die Beloponnefier, mit Ausnahme 
der Argiver, fallen unter Baufaniad in Atıifa ein und lagern mit ven 
Lacedämoniern aus Dekeleia unter Agid vereint in der Afademie. 
». Chr. 401. Die Arhener durh Hunger genöthigt knürfen Unterhandlungen an, 
die Anfangs ohne Erfolg, dann durd Theramenes verrätberiicher Wein 
aufs Aeußerſte verzögert, endlich am I6ten Mungdion (29ten Mär) 
zur Uebergabe der Stadt auf die Bedingungen führen daß die langen 
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Mauern und die Feſtungswerke des Peiräeus niebergeriffen, fimmt- 
lihe Schiffe bis auf-12 ausgeliefert, die Verbannten zurüdgerufen 
und den Zacedämoniern zu Rande und zur See Heeresfolge geleiftet 
werden folle, Xen. 11,2. Diod. XIII, 107. Blut. Lys. 14.15. [ West.] 
Peloponnesus (7 IleAonorrmoog), der füdlichfte Theil von Griechen» 
land oder die Halbinſel welche durch den korinthiſchen Iſthmus mit dem 
eigentlihen Griechenland verbunden if. Echon die Alten verglichen fle ihrer 
ausgezackten Geftalt megen mit einem Platanenblatte, Strabo II, p. 84. 
VIH, p. 335. Plin. H. N. IV, 4. Mela II, 3, 3. Dion. Berieg. 404. 
Ob ver neue Name Morea (0 Mwoang), welcher wie es fcheint in der Schrift» 
ſprache nicht vor dem 12ten Jahrh. vorfommt, von der Aehnlichkeit mit einem 
Maulbeerblatte, oder von dem jlavifhen Worte more — Meer herzuleiten 
jei bleibt vahingeitellt. Der Veloponnes wird im Welten von dem ionifchen 
oder ſiciliſchen, im Süden von dem libyfchen, im Often von- dem Fretiichen 
und myrtoiihen Meere befpült. Seine zablreiben und zum Theil fehr bes 
deutenden Küfteneinichnitte bilden eine Anzahl von Meerbuien, von Welt nad 
Oſt den kypariſſiſchen, meſſeniſchen, lakoniſchen, argolifchen, faronifchen und 
im Norden mit dem gegenüber liegenden Theile des Feſtlandes den forinth. 
Meerbujen, Strabo VIII, p. 335. Diefen entfpreben die Vorgebirge Araxus 
und Chelonatas im W., Akritas, Taenarum und Malea im S., Skyllaeum 
im DO, und Rhium im N Dieje Borgebirge find die Ausläufer ver zahle 
reihen und zum Theil jehr hohen Bergfetten (f. das Verzeichniß bei Leake 
Peloponnes. p. 203.), welde den Peloponnes nah allen Richtungen bin 
burchichneiden. Den eigentliben Stamm verfelben bilden im N. von D. nad 
TB, auf ver Grenze von Achaja und Arfadien Kyllene, die aroanifchen Berge, 
Erymanthus mit dem Panachaikus, u. Skollis, nah S. auf der elifch-arfa= 
bifchen Gremze Lampeia u.-Pholo&, in ſüdl. Arfadien Kotylion und Lykaeon, 
auf der mefleniihen Grenze die Nomia, auf der lakoniſchen und weiter herab 
bis nach Taenarum fireihend Taygeton (bis zu 7902 F. Höhe), im D. Las 
foniend Parnon und auf der argolifhsarfadiichen Grenze nah N. Parthenius, 
Artemision, Lyrkeion, das durch den Karneates und Koilossa fih wieder an 
Kyllene anlehnt und einen Ausläufer bis Korinth entjendet (Akrokorinih 
1886 8.), woran auf der anderen Seite die oneifchen und nach ©. die argo— 
liihen Berae (Arachnaeon, Tittheion, Koryphaeon, Didyma) ſich anjchließen. 
Dieje in alter Zeit ſtark bewaldeten und von zıhlreihen Gewäſſern — die 
beveutenditen Flüſſe Alpheus und Peneus in Elis, Neda und Pamisus in 
Meſſenien, Eurotas in Zafonien, Erymanthus, Ladon, Helisson und Alpheus 
in Arfavien, Inachus in Argolis, Selinus und Pirus in Achaja — durd= 
fehnittenen Gebirge gaben dem Lande einen rauhen Charakter, und bei ber 
geringen Anzahl ausgevehnterer Ebenen, wie die von Argoe, Sparta, Meſſene 
und die im nördl. Elis, waren die Bewohner mehr auf Viehzucht (Strabo 
VIII. p. 388.) als auf Aderbau, und nächſtdem bei der großen Ausvehnung 
der tief ind Land einſchneidenden Küften vorzüglih auf Schifffahrt und Han 
del angewieſen, obmohl in legterer Beziehung nur die Korinthier Erheblices 
feifteten. Was die Größe ver Halbinfel betrifft jo rechnet Strabo VIII, p. 335. 
vom Borgeb. Ehelonatad bio Malea ungefähr 1400 Stadien und ebenfoviel 
von Tänarum bid Aegium in Achaja (Blin. H. N. IV, 6,10. gibt die legtere 
Entfernung auf 190 Mill. an, die von Elis nah Epidaurus auf 125, bie 
von Olympia bis Argus auf 68), den Umfang aber, die Ginbiegungen ber 
Küften abgerechnet, gibt er nah Polybius auf 4000 Stadien (ebenio Agathem 
1, 5., Artemivor. auf 4400, der Anonymus bei E. Miller, suppl. aux der- 
nieres &dit. d. petits g&ogr. p. 322. auf 4500, Ifivor. bei Plinius IV, 4. 
auf 563 Mill. — 4504 Stad.), jene mit eingerechnet auf mehr als 560 
(genauer Agatbem. 5627 Stad.) an, und zwar jo daß auf vie Küfle vom 
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Iſthmus His Ararus 1200 (p. 398.), auf vie von Elis 1200 (pr 358), 
are von Meffenien bi8 Taͤnarum 600 (p. 362.), auf die von Tänarım 
bis Malea 670 (p. 363.), und von da bis zum Hafen Ehönus 1500 kom⸗ 
men (p. 369.). ©. die Kritif viefer Angaben bei Boblaye Recherches 
"». 10 ff. — Von den Provinzen welche den Peloponnes bildeten iſt «ir 
Diefavien ein Binnenland,, die übrigen berühren ded Mer, Ahaja im Mi, 
Elis im W., Mefienien im W. und ©., Lafonien im ©. und D,, rgolis 
im O., und Korinthia ald Schlufftein im O. und N. Bon vielen haben 
an Flächeninhalt Achaja nebft Sikyon und Phlius ungefähr 37, Elis 44, 
Arkadien 50, Meflenien 54, Lafonien 89, Argolis mit Korintd 61 Meilen, 
im Ganzen 365. Wal. Glinton Fast. Hell. I. p. 385. Derfelbe berechnet 
die Ginwohnerzahl des Peloponnes in der Zeit von den Verſerkriegen bis auf 
Aleranver den Gr. ungefähr auf 1,050,000, und zwar jo daß auf Zafonien 
und Meflenien 300,000, auf Arkadien 161,750, auf Achaja 61,800, auf Ei: 
von, Phlius und Korinth 177,520, auf Argolis 162.500, auf Elis 186.000 
Köpfe kommen. — Die älteften Bewohner der Halbinjel waren neben 
pen, Kaukonen und Lelegern in der Hauptſache Pelasger, Strabo VIE, p.321., 
daber der Name /lelaoyi«, Ephorus bei Strabo V, p. 221. Plin. IV 4. 
Steph. Boz. Des Phoroneus Sohn Apis fol dem Lande ven Namen Hi 
gegeben haben, Apollod. Bibl. I, 1, 1. then. XIV, p. 650.B: Blin. 
u. Stepb. 1.1. Schol. Tbuc. I, 9. Der Stammſitz der pelasgifhen Donaflie 
war Argos, daher mit diefem Namen auch das ganze Land bezeichnet wurde, 
Strabo VIII, p. 371. Apollovd. I, 1,2. Mit Pelops, nad) dent wie Halb: 
infel den Namen befam welcher ſich am längiten erhielt (Thuc. 1,9), kamen 
die Achäer, ein äoliſcher Stamm, ins Land (Strabo VII, p.365. vgl. p:333) 


und fegten ſich in den öftliden und füolichen Theilen, in Argolis, Lakonien 


und Meffenien, feft (nah ihnen ward aud der Peloponnes Ayainor Auyos 
benannt, Strabo VIII, p. 365. 369. vgl. p. 353.), während im Noten, 
in Adhaja, die Jonier ſich niederliefen, Herod. VII, 94. Strabo 1.1 Bauf. 
V. 1, 1., der Reſt der alten pelasgiſchen Bewohnerſchaft aber ſich im ber 
Mitte des Landes (Arkadien) concentrirte und dort am längften feine Inab- 
hängigfeit bewabrte. Im ein neues Stadium, diedmal das dauernpfte, trat 
die innere Gejtalrung des Peloponnes mit der doriiben Einwand im 
Gefolge der Herafliven, angeblih im I. 1104 v. Chr, Die Dorier übers 
mältigten die Achäer und flifteten nach der, Zahl der Nachkommen des Könige 
Ariſtomachus drei Meihe: Argos ald der alte Stammfig fiel dem Älteften 
Schne deflelben, Temenus, zu, Meflenien dem Kresphontes, Rakonien den 
unmündigen Eöhnen des Ariftovemus, Euryſthenes und Profles, Bon da 
aus breitete ſich vie doriſche HSerricaft über Korinth, Sikyon umd Megara 
aud. Won den Achäern blieb ein Theil als zinspflichtige Veriöfen unter der 
Herrihaft der Einwanderer zurüdf, ein anderer warf ſich auf die Jonier im 
Norden des Peloponnes, verjagte diefe und ftiftete die Provinz Ataja, Die 
Jonier zogen über Attifa nach Kleinafien. In Elis endlich, aus dem bie 
Neliden vertrieben wurden, verſchmolz die uriprünglice Bewohnerſchaft, im 
Norden die Epeer, mit den Doriern und den unter Orylus gleichzeitig ein 
gewanderten Wetoliern. In viefer Geftalt erhielt fih der Peloponnes bis 
herab auf vie römiſche Zeit ald ein Gompler verfchieven organifirter umd von 
einander unabhängiger Staaten, welche äußerlih zwar durch das Band ge 
meinfamer Abſtammung und Sprache, fowie durch das Mebergewicht bes 
doriſchen Einfluſſes zufammengebalten, doch immer nur auf Befriedigung ihrer 
Sonderintereſſen bedacht, fortwährend entweder in einem bewaffneten Friebend- 
zuftande fih befanden oder theild gegeneinander, theild gegen die 

noſſen im nörplichen Griechenland, vor Allen gegen das mächtige, — 
Princip vertretende Athen, zu Felde lagen. An der Spige derſeiben 
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bis zur Schlacht bei Leuftra unbeftritten der Militärflaat Sparta mit Meſſe⸗ 
nien, das nach wiederholten hartnäckigen Kämpfen und nach tapferer Gegen— 
wehr völlig in feine Gewalt gerathen war; die übrigen durch ihre Beriplitterung 
in viele Eleine unabhängige Staaten und Städte und deren eiferfüchtige Bes 
ſtrebungen unter einander gelähmt, zufammen zwar und mit Sparta vereint, 
wie im peloponneflichen Kriege, eine furdtbare Macht, einzeln betrachtet aber 
Elis politiih völlig unbedeutſam, desgleihen Achaja bis zur Zeit des Bundes, 
und Arfadien, mit Ausnahme von Tegea und Mantinea, bis zur Gründung 
von Megalopolis; nur Korinth durch feinen Reichthum und feine Flotten 
zur See, und Argos ald zweite Macht zu Lande bei feiner Sympathie für 
Arhen den Spartanern einigermaßen die Wage zu halten im Stande. Die 
Geſchichte ſ. unter den einzelnen Staaten und Haupiperfonen. — Ueber das 
Topograpbiiche ſ. bei. W. Gell Itinerary of the Morea, Lond. 1817 u. 1827. 
N. M. Leafe Trav. in the Morea, II Voll, Lond. 1830, u. dazu als Suppl. 
Peloponnesiaca 1846. Expedition scientifique de Morée, IH Voll. Paris 
1831 ff. fol., dazu E. Puillon Boblaye Recherches g&ographiques sur les 
ruines de laMoree, Paris 1836. 4., nebft der vortrefilihen Karte des Pelo- 
ponnes, und Bory de St. Vincent Relation du voyage de la commission 
scientıfique de Morde, Paris 1837. II Voll. &. Rof, Neifen umd Reiferouten 
in Griechenland, I. Thl.: Reiien im Beloponnes, Berlin 1841, Auch von 
G. Eurtius ift ein Specialwerf über ven Bel. angekündigt. [West.] 
Pelops, opis; IleAow, omos, 1) Sohn des phrygiichen Königs Fans 
talos und der Guryanafja (Schol. Eur. Or. 5.), oder der Eurythemiſte, 
Tochter ded Xanthos (nah Tzetz. ad Lycophr. 52. des Paktolos), oder, nad 
Pherekydes, der Klytig, T. des Amphidamas (Schol. Eur. 1. 1. 14.), oder 
der Dione, 3. des Atlas (Hyg. fab. 83.), oder der Euryto (Evevroig 
araoanz, Apoftol. Cent. XVII, 7.), vol. Munder ad Hyg. 1. I., over der 
Sterope (Myth. Vat. p. 63.). Yantalos war Freund und Tiichgenoffe der 
Götter, denen er einft feinen Sohn Velops, in Stücke geſchnitien und im 
Keſſel gefoht, als Speiſe vorjegte, Schol. Pind. Ol. I, 37. Daher beißt 
Velops roıoBeis bei Gur. Hel. 389., truncatus bei Stat. Theb. IV, 591. ; 
Lucian de saltat. e. 54. und der Schol. des Ariftiv. p. 216. ed. Frommel 
nennen diefen Akt die »osovoyi@ Ilekaros. Die Götter berührten aber das 
ekle Mahl nicht, mit Ausnahme der Demeter (nah Schol. Pind. Ol. I, 97. 
der Thetid, nah Sert. Emp. adv. Gramm. I, 12. des Ares), welche, vers 
tieft in den Schmerz um ihre geraubte Tochter, die linfe Schulter verzehrte 
Zeus befahl darauf dem Hermes, die Stüde wieder in den Keffel zu legen, 
aus welchem Klotho ven Knaben in erneuter Schönheit hervorzog. Die ver» 
zehrie Schulter erfegte Demeter (nah Anvern bei Schol. Pind. u, Ariftiv. 1. 
Rhea) durch eine elfenbeinerne. Daher humero Pelops insignis eburno bei 
Birg. Georg. 111,7. mit Serm. vgl. Div Ehryioft. Or. VIN, p. 157. Emp 
Luc. de saltat. e.54. Bon daher erbte ſich auf die Nachkommen des Pelops 
ein Mal fort, entweder ein blendend weißer Fleck, oder das Zeichen. einer 
Lanze oder einer Gorgo oder eined Dreizacks oder einer Dlive auf der rechten 
Schulter, an welder legtern Iphigenia in Tauris den Oreftes wieder erfennt; 
Gepren. Hist. T. I. p. 236. Nieb. Die Schönheit des Knaben reizte die 
Liebe des Pofeivon fo daß er ihm in den Olymp entführte, und die verliebte 
gegnung des Meergortes mit Belops ficht man bilvlich dargeftellt auf einer 
Bolcenter Hydria bei Roulez Mel. de Philologie Fasc. IV, mit unferer Deus 
tung arhäol. Big. 1845. Nr. 28. ©. 59. und auf einem apulifchen 
a Ruvo, f. arch. Ztg. 1846. Nr. 40. ©. 252. Pindar Ol. I, 55. 
wi 1 8 fo zu deuten daß Belops 8 welches Tantalos 
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ſchen Nachbarn gefagt, er fei von feinem Vater zerftüdt und ben Göttern 
vorgefegt worden. Tzetzes zu Lyk. 152. faßt die Sache ganz profalih: Ber 


lops fei Anfangs Fränflih geweien und habe dann ein Geſchwür 
Schulter erhalten, worauf diefe weggefault und ein, weißer Fleck wie 
bein an der Stelle entftanden fei. Creuzer, Symbol. IV. ©. 426 ff. 
diefen ſeltſamen Mythos als eine bilvlide Sage von Erbperioden und Grbs 
revolutionen, wie fie in Folge von Erobeben in den lydiſchen und vhrugifsen 
Berglanden nicht felten waren. „Diefes Schickſal eined ganzen VBolfeflammes 
faßt die uralte Sage in einer collectiven Perfon Pelops zufammen, beijen 
fleiſchiges Schulterblatt die wüthend gewordene Erdmutter (Demeter, n\ 
mit ihren Zähnen zermalmt und in das Grab ihres Bauches hinabſchlin 
bis die fpinnende Schickſalsgöttin Klotbo oder der ewig neubildende Hermes 
oder die fih im Zeitenftrom ummandelnde Naturgöttin Rhea den zerftüdıen 
Leib in verjüngter Schönheit wiederberftellen.” Krabner in der 
Encyel. IN, 15. S. 286. findet den religiöfen Grundgedanken der Babel 
darin daß die Götter Wohlgefallen haben am Schönen, d. b. am finli 
Meinen, und daß durch die Darbringung defielben im Opfer ihnen ein Dienft 
erwieien werde, den fie mit ihrer Gunft reichlich belohnen; daß alfo PB mag 
Poſeidon ihn rauben oder der Vater ihn opfern, für Tantalos der BVermitl 
der göttliben Zuneigung war. Nachdem aber Tantalos durch feinen 
mutb die Gunft der Götter vericherzt hatte fandten diefe den B. wieder zur Erbe 
herab (Pind. O1. 1,105.) und hoben damit dad mit Tantalos gefnüpfte Ber: 
hältniß auf. — Nah dem Mythos fam Pelops, nachdem er in das Alter der 
Mannbarfeit getreten war, nah Piſa in Elis, als Freier der H 

Tochter des Königs Denomaos, welcher bereits dreizehn Freier feiner | 
MWagenrennen belegt und darauf erihlagen hatte (f. oben S: 879,7 ı 
Hilfe der geflügelten Roſſe welche ihm Poſeidon geſchenkt hatte, und burh 
die Treulofigfeit von Denomaos’ Wagenlenfer, Mortilos (f. oben S. 302) 
errang er den Sieg und mit der Braut die Herrihaft von Pifa, In diefem 
Moment des Sieged, zwiichen Hippodameia und Myrtilos ftehend, it 
auf einem großen apulifchen Krater abgebildet, f. ar. Ztg.1846,.Nr, 40. 
©. 253. Als aber Myrıilos den bepungenen Kohn feines Berranbed ner 
langte wurde er von Pelops bei Geräftos auf Euböa ind Meer geſtürzt, und 
von diefer Frevelthat ber fchreibt fih der Klub der in dem Haufe des Belops 
von Geſchlecht zu Geſchlecht fortwucherte (Sopb. El. 504—516.) und ein 
frucbibarer Stoff für die Tragödie wurde, während Homer von Pelops nidts 
weiß ald daß er den Königsſcepter von Hermes, dieſer von Zeus erhalten 
babe, I. 1, 10%. Der Kampf des Oenomaos und Pelops war in den 
großen Eden befungen, Bauf. VI, 24, 10. Schol. Pind.- Ol. 1,1275 um 
für die Sage von den Freveln welche im Haufe des Velops verübt wurden 
fcheint die Alfmäonis die Ältefte Quelle zu fein, Schol. Eur. Or. 958, Mit 
der Hippodameia zeugte er nah Pind. Ol. 1, 144. fehs Söhne, melde nad 
dem Schol. Arreus, Thyeftes, Pittheus, Alfathus, Bleifthenes und Chryfi⸗ 
vos hießen; nah dem Schol. Eur. Or. 5., mit welchem Tzetzes in p.68. 
übereinftimmt,, dreizehn Söhne und zwei Töchter: Atreus, Thyeſtes Dias, 
Kynofuros, Korintbios, Hippalmos, Hippaſos, Kleon, Argeiod, Alkarbus, 
Ailios, Pittheus, Troizen, Nifippe und Lyſidike; dazu kommt noch ein mit 
der Axioche (nah Plut. Parall. min. c. 33. mit der Danaid) erzeugter uns 
ebeliher Sohn Chryſippos. Nah Plut. Thes. 3. hatte er viele Tochter 
welche er am die Evelften von Hellas verheiratete. Chryſippos murbe won 
den Übrigen Söhnen wegen der Bevorzugung von Seiten des Welops beneidei 
und defmegen auf Zureven der Hippodameia und ber übrigen Brüder von 
Atreus und Thyeſtes ermordet und in einen Brunnen geworfen. Pelops ent» 
deckte die That und vertrieb die Ihäter aus dem Lande, Schol Eur IE 
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Nah demfelben Schol. 800. war Atreus allein der Mörver, oder Pelops 
felbft tödtete ihn, Echol. Thuc. I, 9., oder Ehryfippos töntete fi ſelbſt aus 
Scham über fein Verhäliniß zu Laios, Schol. Eur. Phoen. 1760. Nah 
Blut. Parall. min. 33. ermordet ihn Hippodameia, welche darob von Pelopé 
verfagt wurde und nah Midea in Argolis flüchtete. Nachher aber brachte 
BP. in Folge eines Orakelſpruches ihre Gebeine nah Olympia, wo ihr in 
der Altis ein Tempel, Inmmnöcuor genannt, errichtet wurde, im welchem vie 
Frauen der Hippodameia alljührlib ein Opfer bradten, Pauſ. VI, 20, 8, 
Seine Herrſchaft dehnte P. von Piſa zunähft über Olympia aus, meldes er 
von dem angrenzenden Gebiet des Epeios abſchnitt, Pauſ. V, 1,7. Arkadien 
gewann er durch eine Niederträchtigkeit, indem er mit dem König Stympha— 
108, welchen er im Kriege nicht zu überwinden vermochte, zum Schein: Frie- 
den ſchloß, ſodann aber ihn tödtete und feine zerftüdten Glieder umberftreute 
— ein Frevel wegen deſſen Hellad mit Unfruchtbarkeit geftraft wurde, melde 
nur dur das Gebet des Aiakos gebannt werden fonnte, Apollev. IH, 12, 
6. 10. Allein diefe und andere Schandthaten hinderten nicht daß von Dlyms 
pia aus, deſſen Wettfämpfe er prächtiger eingerichtet hatte als irgend einer 
vor ibn (Pauf. VI, 1, 2.), der Ruhm feines Namens auspofaunt wurde. 
Er dehnte feine Herrfchaft im Peloponnes, wo namentlih das hunderiſtädtige 
Argos feinen Urfprung von ihm herleitere (Euftath. ad Dionys. 419.), jo weit 
aus daß nicht nur die Halbiniel, fondern auch die neun Fleinen Trözen gegen- 
über liegenden Infeln von ihm den Namen erhielten (Bauf. U, 34, 3.). 
In der Altis zu Diympia hatte er ein Heiligthum, welches ihm von Herafles, 
welcher im vierten Gliede von ibm abflammte, geweiht worden war, Pauf. 
V, 13, 1. 26, 7. Bor allen Herven wurde er verehrt und noch zu Paufas 
nia8" Zeit (V, 13,2.) bradten ihm die jährlihen Magiftrate ein Opfer mit 
einem ſchwarzen Widder. Gin Drafel verfündete ven Hellenen vor Troia, 
fie werden die Stadt nit erobern ehe fie die Pfeile des Herafles und ein 
Bein: des Pelops herbeiſchaffen. So wurde denn fein Schulterblatt (wahr: 
fcheinli vie elienbeinerne Schulter) aus Piſa hergebolt, bei Euböa aber 
ging das Schiff unter. Viele Jahre nah der Eroberung Troia's zog +8 
Damarmenod, ein Fifcher aus Gretria, aus dem Meer und verbarg es im 
Sande; fpäter aber fragte er in Delphi, mem diefer große Knochen angehöre. 
Hier traf er mit eleiichen Abgeorpneten zufammen, welche wegen Abwendung 
einer Veſt fragten. Diefen antwortete die Pythia, fie jollen die Gebeine des 
Pelops wieder gewinnen, dem Damarmenod-aber, er folle feinen Bund den 
Eleern geben. Nachdem dies geſchehen, 'beftellten fie den Damarmenos und 
feine Nachkommen zu Wächtern der MNeliquie, Pauſ. V,.13, 4—7. Au 
erzäßfte man, das Palladium ſei aus den Gebeinen des Pelops gefertigt 
worden, Glem. Aler. Protr. p. 30., und eine elfenbeinerne Rippe des 
wurde zu Piſa gezeigt, Plin. XXXVIN, 6. Sein Wagen war im Tempel 
Demeter zu PVhlius, fein Schwert im Schaghaufe der Sifyonier zu Olym⸗ 
= gezeigt, Bauf. II, 14, 4. VI, 19, 6. — 2) Pelops, der Opuntier, einer 
der von Oenomaos getödteten Freier der Hippodamela, Schol. Pind. Ol. I, 


— 3) Zwillingöbruder des Teledamos, welche Kaffandra von Agamemnon 
4 er 8 1 en > ; 


114. 

gebar, Bauf. MH, 16, 6. [W.] a 
4) Griech. Arzt zu Smyrna im 2ten Jahrh. n. Ehr., et des Nu— 

meflanus und Lehrer des Galenus (Galen V, p. 112. Ni p.'194. ed. 

kühn). Bon feinen Schriften nennt Galenus drei Bücher Inmonpersiwr 
















jgayoyor, in welchen bef. anatomische Gegenflänne verhandelt waren G Gaien. 
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IIEAwo und IIEiwoog, 1) einer der aus ber Drachenſaat des Kabmos 
einporgeiproffenen und nicht von einander ericlagenen Männer (Sparten), 
Apollov. III, 4, 1. Hug. fab. 178. PBauf. IX, 5, 1. Schol. Eur. Phoen, 
670. — 2) Gigant, Hyg. praef. p. 4. — 3) Beiname ded Zeus, dem die 
Ilerwore gefeiert wurden, |. Bv. IV. ©. 591 f. — 4) f. Peloris. [W.T) 

Pelöris (Gic. Verr. V, 3. Mela H, 7, 15. 16. Telopis, hu. 
IV, 25. Dion. Ber. 469. 472.), Pelorias (Ovid Fast. IV, 479, Colin. 5, 
2. Tleiwoıes, Volyb. I, 42%. Strabo I, p. 22. VI, p. 257. 2655), 
Pelorus (Dvid Met. XII, 727. Silius XIV, 78. Plin. III, 8.14, Matt, 
Gap. VI, p. 208. Ileiopos, Ptol. III, 4, 2.) u. Pelorum (PBlin. IH, 5, 11. 
8, 14.; vgl. Über die verichievenen Formen des Namens Trfbude ad Mel, 
Vol. II. P. 2. p. 564 f.), die flache Norboftipige Siciliend am Fretum Si- 
culum, nordöftl. von Meffana, eine der drei Landſpitzen welche bie dreiedige 
Geftalt der Iniel bevingen. Nach der gewöhnlichen Annahme hatte fie ihren 
Namen davon daß bier Hannibal den im Zorne von ihm geiÖdteten Steuer 
mann Belorus begrub (Mela 1.1. Val. Mar. IX, 8,1. Serv. zu ®irg. Aen, 
II, 411. Iſid. Orig. XIV,7.). Allein gewiß war ver Name älter als Hannibal 
(vgl. Serv. 1.1.), auch gibt Serv. ad Aen. II, 637. noch eine andere Cry 
mologie, von meAwp oder meAwoıos, an. Vgl. au Euft. ad Dion, P. 469. 
p. 188. Bernh. u. die von Tzſchucke ad Mel. II, 2. p. 846. angef. Etellm 
der Neueren. Nah Heſiod ap. Diod. IV, 85. hatte fie ihren Uriprumg dem 
Orion zu verdanken. Auf ihr befand fich ein Tempel des Pofeidon (Dior, 
1. 1.) und ein Thurm (Strabo I, p. 171.), wabhrſch. ein Leuctthurm, an 
den auch der heut. Name Cayo di Faro od. Faro di Meifina noch —— 

Pelörus ([l:)oor:, Div Caſſ. XXXVII, 2.), ein kleiner Fluß im 
Iberien, wahrſch. ein ſüdl. Nebenfluß des Corus; nad) Reichard der heut. Lori 
od. Luri. Dal. Grosfurd zu Strabo I. ©. 375. — 2) f. Tieiwe, [F.] 

Pelso Lacus (ur. Viet. de Caes. 40, 9, bei Jornand. Get. €. 5%. 
53. Lacus Pelsodis; beim Geo. Nav. IV, 19. Pelsois; und im Mittelalter 
Pelissa, vgl. Juvavia u. |. w. Anh. ©. 13. Schönwisner Antigg. et Hist. 
Sabariae p. 17 ff. u. Muchar, Norifum I. ©. 4.) oder bei Plin. IT, 24, 
27. Peiso, ein großer See in Pannonien, deffen Wafler nah Aur Vier 1.1. 
von Kaifer Galerius in den Danubius abgeleitet wurde, wodurch man für 
bie neuerrichtete Provinz Valeria ſehr viel fruchtbares Land gemann. Es ift 
der heut. Plattenſee (vgl. Kataneſich Comm. in Piinii Pannon. p. 21.), ver 
zwar noch jegt feinen Abfluß in die Donau bat, aber doch aud Bei Regen: 
wetter gewaltige Sümpfe bildet, die wohl das ganze von Galerius troden 
gelegte Land (mit Ginfhluß des eigentlichen Sces ein Terrain von etwa 4 
[IM.) beveden mögen. Bgl. Liechtenberg, Geogr. d. Öfterreich. Kaiferftaates 
Il. ©. 1245. Muchar, Norifum I. ©. 3 f. unterfcheivet den Peiso Des 
PBlinius, melden diefer an die Müfte der Bofer fest, von dem Pelso ber 
übrigen Schriftſteller, und hält erfleren für den Neuflevferfee, indem er ans 
nimmt beide Seen hätten denjelben Namen geführt (dem er durch Bol r-Ser 
erklärt), und wären blos dur den Zufat der obere und der untere Bello 
unterſchieden worden. Allein der Neuftenleriee bat fich erft in fpärern Jabrbb. 
gebilder (vgl. Mannert IN. ©. 565. und den Art. Bannonia in Erſchs u. 
Gruberd Encycl. ©. 345.). [F.] 

‚„ Peltae (Gutroy. IV, 2. Münzen bei Ebel Doctr, num, IM. p. 169., 
Ileiraı, Xen. Anab. I, 2, 10. ®tol. V, 2, 25., nah Mannert wohl aus 
in dem verborbenen Namen MoAmn bei Hierokl. p. 667. verfledt), eine alte 
und volfreihe Stadt im nördl. Phrsgien, 10 Barafangen von Gelind (Ken. 
1. 1.), und zwar, wenn fie identiſch mit dem Pella der Tab, Veut. it, 236 
Mil. nordöſtl. von ihr (od. Apamen), zu deren Gerichtöfprengel nah Plin. 
V. 39, 29. auch ihre Ginw., die Pelteni (I1sArmroi'bei Biol, V, 2,27. vgl. 
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auch Plin. V, 27, 25.) gehörten, unflreitig in dem von Strabo XII, p. 630. 
genannıen JleArmro» edv. Kievert bei Branz, Fünf Infchrr. ꝛc. ©. 36, hält 
fie für die alte Stadt deren Ruinen Hamilton (Journ. of Ihe R. Geo. Soc. 
VIlll. p. 134.) 8 Miles jüol. von Sanvdafli mitten in der Ebene fand, wäh- 
rend fie Hamilton ſelbſt Research. in Asia min. II. p. 203. füdmeftlicher 
in der Nähe des heut. Iſchekli ſucht, das aber mohl zu weit weſtl. liegt. [F.] 

Peltastae, ſ. Bd. I. ©. 814. II. ©. 341. 

Peltuinum (Inſchr. bei Drelli n. 3961. u. 4036. vgl. Giovenazzi 
della cittaä d’Aveja nei Vestini, Rom. 1773. p. 119. u. NRomanelli Topogr. 
I. p. 264., die Einw. Peltuinates, Plin. II, 12, 17. u. Inſchr. bei Drelli 
n. 106. u. 3981.), eine Stadt der Veltliner in Mittelitalien, nah luser 
Ital. ant. p. 453. vielleicht das heut. la Eivitela, nah Reichard u. Giove— 
nazzi 1. 1. aber richtiger Monte Bello. [F.] 

Pelva, Stadt in Dalmatien zwifhen Salvia und Aequum, It. Ant. 
p. 260. Nach Reichard j. Livno. [F.] 

IInıovg, nad Steph. By}. p. 548. eine Infel bei Chios. [F.] 

Pelusium (Iln.ovoor, im U. 3. Sin, Ezech. 30, 15 f., welcher 
Name, jo gut wie der griehiihe — vgl. Strabo XVII, p. 803. — und der 
ägsptiiche, Peremoun over Peromi, von Omi, Koth, Champollion l’Eeypte 
11. p. 53. 86. — die Kothſtadt bedeutet; andere nicht zu billigende Eiymo⸗ 
logien von ihren Gründern Peluſios oder Veleus f. bei Siylur p. 4°. 
Ammian. XXI, 40. u. Guftath. ad Dion. v. 260, p. 136. Bernh. vgl. aud 
Bernhardy ad Dion. p. 583.), eine alte Stadt Unterägyptend an der öſtlich⸗ 
ften, nad ihr benannten Nilmündung (vgl. oben ©. 643.), 20 Stav. vom 
Mittelmerre (Strabo p. 801.), mitten in Sümpfen und Moräſten (Strabo 
p. 70. 802 f. 2ucan. VIII, 465.), denen fie eben ihren Namen verdanfte, 
Ihr Umfang betrug 20 Stad. (Strabo p. 802.), und file war ald ver Schlüffel 
Aegyptend von D. her (Dirt. B. Alex. 27. Liv. XLV, 11. Joſeph. Ant, 
XIV, 8. B. Jud. I; 8. IX, 3.) und als Grenzftadt gegen Arabien (Mela I, 
9,9. Stepyh. By. p. 548.) ſtark befeftigt, wurde aber eben deßwegen au 
oft belagert und war mehrmals Zeuge großer bei ihr gelieferter Schlachten. 
Zuerft wurde bei ihr das Heer des Sanherib von Sethon zurüdgerrieben 
(Serod. II, 141.); dann fiel bei ihr im J. 525 v. Ebr. die große Schlacht 
zwiichen Cambyſes und Pjummenitus vor (id. 11, 10, 11.); fpäter im I. 374 
wurde fie von Vharnabazus umd Iohifrates angegriffen (Diod. XV, 42.) und 
tann mieder im 3. 309 von den Berjern belagert und erobert (id. XVI, 48F.). 
Antiohus Epiphanes wagte nicht fie anzugreifen (PVolyb. V, 62, 5. Kiv. 
XLV, 11 f.), die Römer aber eroberten fie unter Antonius, dem Unterfeld⸗ 
berrn des Gabinius (Plut. Anton. 3.), und nah der Schlabt bei Acıium 
fiel fie in die Hände Detavians (ibid. e. 74.). Uebrigens vgl. auch Herod. 
li,. 17. 154. Bolyb. V, 62. Btol. IV, 5, 11. VII, 15, 11. Steph. Byz. 
 p. 549. Mela 1, 9, 9. Ammian. XXU, 16. It. Ant. p. 152. 162. 170, 

171. Sierofl. p. 727. Die Umgegend erzeugte viel Flachs (Blin. XIX, 1., 8., 
wo wenigitend das linum Pelusiacum erwähnt wird). Ihre Muinen finden 
fid zu Tineh nahe bei Damiette. Wal. Deser. de l’Erypte. Et. Mxd. I. 

. 2u8. IH. p. 30%. Ghampollion l’Egypte I. p. 82 ff. u. Riners Erd⸗ 

del. ©. 277. [F.] 

Peme (It. Ant. p. 156., wahrſch. aud das JTcumrn des Steph. Byı. 
. 54l. u. vielleicht aub das Pemma des Plin. VI, 29, 35.), eive Stunt 
I Heptanomis oder Mittelägypten auf dem linken Ufer ded Nil, 20 Mid. 
oberhalb Memphis; nab Jomard in. Deser. de l’Egypte (vol. Mannert X, 

*8 das * Dorf Bembe — und 

Pemp£älus, en veer aus ° u, mepl yorswr, 
f. Stobäuß Serm. 79, 32. (T. Mi. p. 128. ed. Galst). (BI, 
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Penätes find die Haudgötter der Nömer, sive a penu duelo nomine 
(est enim omne quo vescuntur homines penus) sive.ab eo quod penitus 
insident: ex quo etiam penetrales a po@tis vocantur (Eie. N. D. 11, 27.). 
„Sie find die Geiiter des fich felbft verforgenden Hauäftanded. Ihre Sıelk 
ift vor der Vorratböfammer, über der fie walten, am Herd, für ven fie den 
Vorrath hergeben, im GCompluvium, welches das Innere des Hauſes friſch 
und fühl erhält, unter dem Baum veffelben, welcher fle beſchattet (Virg 
Aen. 11, 512. Suet. Aug. 92.). Der Herd kann als Opferſtäne für fie 
dienen (Serv. ad Aen. Ill, 177.), doch wird auch zumeilen ein eigener Altar 
für fie errichtet. Ihr feierliche Opfer wird ihnen im Januar gebracht, zu 
der Zeit da man des penus am meiſten bevarf (Kal, rust. Farnes. bei Drelli 
Inser. I. p. 380.)*. Klauſen, Aeneas und die Penaten ©. 648. Wenn 
daher von denen melde das Wort in dad Griehiihe überjegten, oı uer 
lHeruwsvg enogerrovor, ot Ö& TereHMiovg' eioı 6’ ol Kraviovg, @Akoı 
Movyiovz, di o Toriove, fo erihöpft zwar feine diefer Ueberfegungen den 
ganzen Begriff, am nächiten aber fommen ihm die drei legteren. Da aber 
der römiſche Staat fih aus der Familie heraus und nah deren Vorbild ge 
bilder hatte, jo wurde auch er unter ten Ehug ver Penaten geftellt, welde 
publici (Xiv. III, 17.) oder maiores, im Gegeniag gegen die minores, fami- 
liares, privati, genannt wurden. Ebenſo wurvden die Laren in vu. und 
privati unterſchieden, ſ. Bo. IV. ©. 773., und der häusliche Cult beiver 
Götter berührte ſich nad Beſchafſenheit und Kofalität fo nahe daß man nad 
der Urt wie tie Alten von ibm ſprechen (Vrop. II, 30, 32. spargereque 
al'erna communes caede Penates et ferre ad patrios praemia dira Lares; 
Schol. Hor. Epod. II, 43. iuxta focum Dii Penates positi fuere Laresque 
inscripti, ideirco quod ara Deorum Larium focus sit habitus) verfucht if, 
beive für iventiich zu halten, Dagegen flanvden im öffentlihen Cult vie Bes 
naten ohne Vergleih höher als die Karen. Nie werden die Zaren Deol ue- 
yakoı, Beni Övraersi genannt, wie die Benaten (Serv. ad Virg. Aen, Il, 296. 
111, 12. vgl. Gerhard, über die Gottbeiten der Etruöfer 1847.4. Not. 142): 
und während ſich die rom. Alterrhbumäforicher, durchdrungen von der hoben 
Bedeutung der Penaten, in die tiefiten Specularionen über ihre Zahl und 
Namen verloren *, befümmerten fie fi um die Erforſchung des Weſens der 
Lıren fo viel ald gar nicht. Wir fönnen und daher nicht mit Krahner (Allg. 
Guevel. II. Bd. 15. ©. 414. u. d. U. Penates) überzeugen daß der Grund 
diefer Unteriheivung darin fiege daß Varro die VBenaten für coelestes Di, 
die Karen für animales, d. h. aus Menfcenjeelen gebilvete, gehalten babe, 
denn aus der in der Note angeführten Etelle erhellt daß Nigivius eine Elafie 
von Benaten angenommen babe welche aus Menſchen gebildet waren, womit 
Labeo, oder, wenn der legte Satz dieſem nicht mehr angehören jollte, Servius 
ad Aen, I, 169. übereinftimmr: esse quaedam sacra, quibus animae hu- 
manae verlantur in deos qui appellantur animales, quod de animis fanl. 





" Eine wahre Rundgrube in diefer Hinficht ift die Stelle bei Arnob, adv. gent. 
II, 40. Nigidius Penates Deos Neptunum esse atque Apollinem prodidit ...- 
ldem rursus exponit disciplinas etruscas sequens, genera esse Penatium q 
et esse Jovis ex his alios, alios Neptuni, inferorum tertios, mortalium hominum 
quartos, inexplicabile nescio quid dicens. Caesius et ipse adsequens Fortunam 
arbitratur et Cererem, Genium Jovialem ac Palem, sed non illam feminam quam 
vulgaritas accipit, sed masculini neseio quem generis ministrum Jovis ac vilicum. 
Varro qui sunt introrsus atque in intimis penetralibus coeli deos esse censet quos 
loquimur, nec eorum numerum et nomina seiri. Hos consentes et complices Etrusei 
aiunt et nominant ... Nec defuerunt qui scriberent Jovem, Junonem ac Minervamı 
deos Penates existere, sine quibus vivere ao sapere nequeamus,'sed qui penitus 
nos Tegant ratione, calore ac spiritu. 
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Hi autem sunt dii Penates et viales. Wir glauben vielmehr, wenn mir 
Lar Porsena, familia Larthia (f. B». IV. ©. 789 f.) und die Schickſale— 
göttin Laia ind Auge faflen, daß die Laren der etrudfifche, die Penaten ver 
latinifche Ausdruck eines und deſſelben Däimonenbegriffes feien (Gerhard a. a. O. 
S. 15.), daß aber der nationale Glaube, nach welchem die Venaten durch 
Aeneas nach Lavinium gebracht wurden, von da nach Alba Longa und ſofort 
nah Rom wanderten und daſelbſt in ihrem Tempel auf ver Velia in der 
Geftalt von zwei figenven, mit Speeren bewaffneten Sünglingen verehrt wurs 
den (Dion. Hal. I, 68.), troß der Verfchmekung mit dem aus Gtrurien 
eingemwanderten 2arendienft, flet3 in höherer Geltung blieb. Ueber die Lite— 
ratur f. d. WU. Lares. [W.] 

Peneleos (IInrelewg, auch Ilnr&ieos, 1. XIV, 489.), Sohn des 
Hippalfmos (Apollod. III, 10, 8. irrig ded Leitos) und der Afterope, Water 
des Opheltes, Argonaut, Apollod. I, 9, 16. Blut. Qv. gr. 37. Diod. IV, 
67. PBauf. IX, 5, 8. Hygin. fab. 97.5; nah Apollod. II, 10, 8. einer der 
Freier der Helena. Im troifhen Kriege war er einer der Führer der Boiotier 
(lt. 11, 44.) und erſchlug den Ilioneus und Lykon (I. XIV, 487 ff. XVI, 
341.; bei Virg. Aen. I, 425. den Goröbus). Verwundet murde er von 
Volydamas (1. XVII, 597 ff.) und getödtet, der nachhomeriſchen Sage zus 
folge, von Earypylos, dem Sohne des Telephos (Pauf. IX, 5, 8. Diet. IV, . 
17). [W.T.| | 

Penelöpe (Ilnrelorn, bei Homer IImveloreıe), Tochter des Ikarios 
und der Periboia (Od. I, 329. Apollod. IM, 10, 6. Lufian. Imag. 20 ), 
aus Sparta, Gemahlin des Odyſſeus (Od. XXI, 158.), von dem fie faum 
erſt den Telemachos geboren hatte als er nah Troia zog (Od. XI, 447.). 
Während ihres Gemabld zwanzigjähriger Abweſenheit von einer Menge Freier 
umlagert bielt fie diefelben zulegt dadurch bin daß fie vor ihrer Entſcheidung 
noch des alten Xaerted Leichengewand fertigen zu müßen erklärte und nun 
Nachts auftrennte was fie bei Tage gewoben hatte (Od. XIX, 149. val. II, 
121. PBropert. I, 9, 3f. Lukian. Fugit. 21.). Uber ihre Mägde verrietben 
die Lift umd immer größer ward ihre Noth; da erſchien envlih ver heißer» 
fehnte Odyſſeus, gab fih ihr zu erfennen und lebte fortan mit ihr vereint, 
Od. XVII, 103. XXIII, 205. XXIV. 192. Gur. Or. 558 ff. Theogn. 1126 ff. 
Ovid Her. I, 83. Trist. V, 14, 35 f. Bropert. 111, 12, 23 ff. Sie gebar 
ibm noch einen Sohn Ptoliporthes, f. d. Die Spätere Sage nannte als ihren 
urfprüngliben Namen Ameirafe oder Arnafia (over Arnäa, Tzetz. Lyk. 742.) 
und leitete P. von mnrei es (Seevögel) ab (Euftatb. p. 1422, 5), vers 
dächtigte auch ihre Treue indem fie von einem Sohne Pan berichtete melden 
PB. in Abweſenheit des Odyſſeus mit Hermes oder fämmtlichen Breiern erzeugt 
habe (vgl. oben ©. 109%. u. 2ufian. Dial. Deor. 22, 2. Ver. hist. II, 
29. 36. Lokophr. Cass. 772. Schol. Herodot II, 145. Cic. N. D. II, 22.). 
Od. habe fie daher nach feiner Rückkehr verftoßen; fle fei nun nah Sparta 
und von da nah Mantineia gezogen, wo ihr Grabmal gezeigt wurde (Baur, 
VIII. 12, 3.). Oder fie habe fih nah des Od. Tod mit Telegonos vers 
mählt, in Aefäa (Hogin. fab. 127.) oder auf den Infeln der Seligen (Tzeb. 
uf. 805.). [W.T.] 

b Jlevsoraı hießen die alten Landesbewohner von Theffalien in ihrem 
zinspflihtigen VBerhältniffe zu den Ginwanderern, welches ein ähnliches war 
wie dad der Heloten in Sparta, der Aphamioten in Kreta u. ſ. w. Ken. 
Hell. II, 3, 36. VI, 2, 7. Xriftot. Pol. I, 6, 2. 3. Athen. VI, p. 263 f. 
‚Strabo XII, p. 542. Pollur III, 83. Etym. M. p. 660, 23. Lex. Rhet. 
hinter Porfond Photius p. 676. (p. XXXI. ed. Meier). hot. Suid. s. v. 
mersore. Vgl. Ruhnken ad Timaeum p. 212. Aſt zu Plat. de legg. 
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p. 322. Kortüm zur Geſch. hell. Staateverf. ©. 77. D. Müller, "Dorier 
1. ©. £0f. 8. F. Hermann, Lehrb. d. Staatsalt. $. 19, 14. [West.] 

Mit ihnen hängt zuiammen die MWölferichaft der Penestae, nad 
Steph. Byz. p. 541. tbeffaliih, nah Liv. XLHI, 22. 23. 25. w XLIV, 11. 
aber ein friegerifher Volksſtamm im griech. Jllsrien, im Diſtrikte Penestia 
oder Penestiana terra (iv. XLIMN, 20. 21.) an der Grenze von Theſſalien 
und Macevonien. Man leitet den Namen der tbeifalifhen Peneften bald von 
uereır (ftatt Merdoreu, die Zurüdgebliebenen, Athen. VI, 88. vgl. Welder 
ad Theogn. p. XX.), balo von mereodaı (Dion. Hal. II, 9. p. 255.) ab, 
während mir ihn nad den angef. Stellen des Livius vielmehr für den Namen 
eined Bolfsftammes zu nehmen haben. [F.| 

Penöus (I/yreo:>), 1) der Hauptftrom Theffaliend und einer der 
größten Flüſſe Griechenlands überhaunt, der auf dem Pindus und namentl. 
auf dem Lafmon (bei Alalfomenä, Strabo IX, p. 438. Ovid Met. 1, 5°0F; 
nordmweill. von Gomphi, Plin. IV, 8, 15.) feine Quellen bat, auf feinem 
öftlihen, einen großen Bogen gegen ©, beichreibenden und 500 Stad. langen 
Kaufe durch eine bedeutende Anzahl von Nebenflüffen (auf der rechten Seite bei. 
der Enipeus. und auf ver linfen der Lethaeus und der Titaresius) verftärft 
wird, zur Hälfte ſchiffbar ift und ſich, nachdem er in feinem legten Laufe die 
Grenze zwifchen Theſſalien und Macedonien gebildet (Scyl. p. 12. 26. Strabo 
VII, p. 330. IX, p. 429, Mela II, 3, 1. Liv. XLII. 33.), zwiſchen dem 
Olympus und Offa durch das Thal Tempe hindurhdrängend in den iher 
mäiſchen Meerbuien mündet (Strabo IX, p. 430. 438.). Somohl vieles 
Thales ald überhaupt feiner anmutbigen Ufer und feines hellen, grünliden 
Waſſers wegen wird er von den Dichtern vielfältig befungen (Pind. Pyih. 
x, 56. Gallim. in Del. 105 f. Virg. Georg. IV, 317. vgl. Plin. 1 1), 
und Mar Tyr. Diss. XXXVIII, p. 393. 400. 402. ed. Cantabr. 1703. bes 
richtet daß ihm die Theſſalier feiner Schönheit megen göttliche Ehre erwieien 
hätten* Man glaubte übrigens daß der P. der Reſt eined großen Sees fd, 
der in uralter Zeit ganz Theſſalien bevedt (Herov. VII, 129. vgl. Arben. 
XIV, 45. p. 634.), aber, als durch eine Naturrevolution das Öff. Gebirge 
(Olympus u. Oſſa) zerriffen und fo das Thal Tempe gebildet worden fei, 
einen Abflug ins Meer erhalten babe (val.d. A. Tempe). Im Mebrigen vgl. 
auch Som. Il. 11, 752. 757. Hymn. XX, 3. Heſiod. Th. 343. Pinv. Pyih. 
IX, 239. Strabo VI, p. 327. 329. 441. 443. Scymn. 610. Aelian. H, 
111, 1. Piol. III, 13. 15. 18. Liv. XXXI, 15. XL, 38. XLIV, 6. Blin. 
I, 103, 106. Proc. de aed. IV, 3. Steph. By. p. 136. u. U. 
heißt er Salambria over Sulamenia. Vgl. über ibn Glarfe Travels VIE 
p. 344 ff. 357. 359 f. Xeafe North. Gr. I. p. 415. 419. 431. 433. I. 
p. 352. 395 ff. u.f.w. [F.] 

2) Fluß in Glis, der in den achäiſch-arkadiſchen Grenzgebirgen ent 
fpringend feinen Kauf mweitlih nimmt, nachdem er unmeit Pyluß ven Lapon 
aufgenommen (Pauſ. VI, 22, 5.) die Stadt Elis durchſtrömt, Strabo VIH, 
p. 337,, und dann nicht, wie derj. p. 338. fagt, zwiſchen dem Borgebirge 
Ehelonatas und Cyllene, fondern ficb ſüdlich menvend zwiſchen Chelonatas 
und Ephyra ind Meer mündet. Vgl. Xeafe Morea I. p. 7. U. p. 116. 
Bobluye Recherches p. 121. [ West.) 





* Nach der mytholog. Darftellung war er Sohn des Dfeanos und der Tethye 
(Hom. I. I1, 757. Heflod. Th. 343. Ovid Met. 1, 568 fi.) und hatte mit Rreufa 
(nah Schol. Pind. Pyth. IX, 26. mit Pbhillyra, der T. des Aſopos) Hypſeus und 
Stilbe gezeugt (Vind. 11. ‚Diop. I, 69. Ovid Amor. III, 6.31.), ebenfo die Daphne 
(Hygin. fab. 203. Serv. Virg. Aen. IN, 91. Ovid Met. IV,452.). Auch Kyrene heißt 
bald feine Tochter bald feine Gnfelin (Hygin. fab. 161. Virg. Ge. IV, 355.). [W. T.] 
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ITeri«, ſ. Paupertas. 

Peniculus, dad haarige Ende eines Kuh⸗ oder Fuchsſchwanzes, als 
Kehrwiſch gebraucht (Plaut. Men. I, 1, 1f. MH, 3,40. Ter. Eun. IV, 7,7. 
Martial. XIV, 144.); aub Schwämme (Paul. Diac. s. v.) und Malerpinfel 
(Blin. XXXV, 10, 36.; gem, aber penicillus) wurven fo genannt. [W. T.] 

Penius, ein Kleiner in den Pontus Eurinus fallender Fluß in Colchis 
bei Ovid ex Ponto IV, 10, 47. u. Blin. VI, 4, 4., welcher Letztere auch ein 
an ihm gelegenes, gleihnamiged Städtchen nennt. [F.] 

Penne Loci (Penne Locos im Accuſ.? It. Ant. p. 351., beim Geo. 
Nav. IV, 26. Penno locus, auf der Tab. Peut. Penno lucos, nach Weffel. 
ad Ktin. I. 1. vielleiht am ricdhtigften Penno lucus, nach einem dem Gotte 
Benninus gewidmeten heil. Haine), ein Ort im SD. von Gallien am Fuße 
der Alpes Penninae und an der über dieſes Gebirge von Meviolanum nad 
Mogontiacum führenden Straße; wahrſch. das heut. Villeneuve an der Oft» 
jpige des Genferſees. [M.] 

Penninus Deus, ij. Bd. IN. ©. 623, 

Penninus Mons, Penninae Alpes, j. Br. 1. ©. 377. 

Pennocerucium (It. Unt. p. 470.), Ort im Gebiete der Gornavier 
in Britannia Romana ; das heut. Penfrivge. Vgl. Camden p. 636. [F.] 

Pennus, j. Juni (Bd. IV. ©. 530, Nr. 4—6.) und Qvintii, 

Ilertanootou£dıuroı, f. Census. 

MHerradanrvior oong, Wtol. IV, 5, 15. (Pentedactylos, Plin. 
VI, 29, 34.), Berg in Aegypten am arabifhen Meerbufen etwas ſüdlich von 
Berenicez j. Ras al Anf. [F. 

MHerraönuireı (Btol. V, 2, 15.), Völkerſchaft in Teuthranien, 
f. oben ©. 309. [F.] 

Pentadius, Berf. einer Anzahl epigrammatifcher Gedichte, worunter 
auch zwei etwas größere, de -fortuna und de adventu veris; fie find aus 
der Sammlung des Pirböus im die Tat. Anthologie übergegangen (ſ. Burs- 
mann I: 102, 139. 140. 141. 111. 88. 1. 142. 148. 165. II. 203 IM. 
93. 105. V. 69. 1. 08.; bei Meyer Ep. 241—252. 1614. und bei Werne» 
dorf in den Poett. Latt. minn. T. IH. p. 262 ff Vgl. dazu C. W. Müller 
Anall. Bernn. III. p. 9.). Wernövorf (Ill. p. 261.) fchreibt ihm auch die 
Epitome Iliados Homeri (f. Geſch. d. röm. Lit, $. 95. 3. Ausg.) zu. Bol. 
über ihn Burmann ad Anthol. Lat. II. 105. u. MWemsporf 1. p. 256 ff. 
Er ift wohl identiſch mit dem Pent. welchen der Berf. des Auszugs aus 
den Inftirutionen des Lactantius als frater (in Christo, oder College im Lehr- 
amt) bezeihnet und dem er fein Werf widmet; jedenfalls ift er nicht früher 

als aus dem ten rifll. Jahrh. | B.] fl 
| Ilerrasınois, f. oben ©. 015 ff. 
Pentagon (nerr«ywror), Pentagramma (Terrayoruuor), auch Pent- 
alpha genannt, ift das dreifache im ſich ſelbſt verichlungene Dreieck, welches 
fünf andere Dreiede, ein Ventagon, bildet. Die VPyihagoreer bezeichneten mit 
diefem Symbol die Geſundheit, 70 Yyıaisser, welde fle einander in Briefen 
und Grüßen als höchſtes, für Leib und Seele zuträglichſtes Gut vornean 
wünſchten; vgl. Xuc. pro lapsu ‘in sal. 5., xai royt roınknör avroig, — 
yarır, to dıarlnkor, To merraypuuuor, & ovußoAm muog Tovg öuodokovg 
‚ Iysia mooe adrar wroualero‘ ni OAwg hyoürro To uk» Upuireiw 
; Ed montreır nal TO yaiper eiraı, ovre öd zo ours To) yaıpeır 
errwg nei To byiairsır. Vgl. I. Meurfius Denar. Pythag. in Gronov. Thes. IX. 
aber ſteht das Bent. an der Stelle ver Hygieia auf en von Pitane in My- 
m (die auf Münzen die Hygieia hat), von Nuceria, Velia, der Btolemäer, 
d auf g: Eckhhel D. N. Vol.1. p. 63. Raſche Lex. Numm. 
[. IV. ©. 574. Wegen feiner Beveutfamfeit 
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wurde dieſes Sinnbild von den gnoftifchen Seften aboptirt und kommt baher 
auf den Abraradgemmen vor, f. Gorlä. Dactyl. I. n. 121. 1. 429. Ebenſo 
aehörte ed zu den religiöfen Symbolen der Druiden, von melden ed nad 
Deutihland verpflanzt morden if, wie der Name Drudenfuß beweist, f. A. 
G. Lange, der Drudenfuß. in deſſen verm. Schrr. ©. 152—62. [ W.] 

Ilerraypoauua (Ptol. VI, 1, 57.), Ort in Indoſcythien. — 2) f. 
Pentagon. [F.] 

Ilerranioa, f. Oschophoria. 

Pentapödlis (Ilsrranoiıs), 1) feit dem Zeitalter der Piolemäer ver 
Name der Landich. Cyrenaica in Libyen (nach ihren fünf bedeutendflen Stäpten 
Cyrene, Berenice, Arfinoe, Ptolemais u. Apollonia) bei Ptol. IV, 4, 4. 9. 
u, Agathem. II, 5., Pentapolitana regio bei Blin. V, 5, 5., u. bei Joſeph. 
B. Jud VI, 38. u. Sert. Ruf. c. 13. zum Unterfchiede von andern vergleichen 
Fünfftävten Pentapolis Libyae; welcher Name jedoch unter der röm. Herr 
fchaft wieder verfhwand, fo daß die alte Benennung Cyrene, Eyrenaica wie- 
der die herrichenne wurde. — 2) nah dem B. der Weish. 10, 6. die Ber 
nennung jener fünf vereinigten Städte am Jordan in Paläſtina Sodoma, 
Gomorra, Adama, Zeboim und Zoar, von denen die vier erflen durch Feuer 
welches vom Himmel regnete (d. b. wahrich. durch Gatzündung von Asrbalts 
quellen) vernichtet und blos Zoar zu Gunſten des frommen Lot erhalten 
wurde (Gen. 19, 22 f.). Vgl. über viele einft glüdliche- und gefegnete, ſpä— 
ter aber zur Einöde und zum Lacus Adphaltited gewordene Gegend Strabo 
XVI, p. 764. Joſeph. B. Jud. IV, 8. Abulfeda Tab. Syr. 12. ed. Kocher. 
Nitter, Erpf. II. S. 342% f. u. A. — 3) die fünf beveutenpften Städte 
im Lande der Philiftäer in Paldftina, nad Joſeph. Ant. VI, 1. vgl. Cellar. 
Orb. ant. II, p. 595 f. — 4) eine Stadt der Aerradä im weftlihften Theile 
von India extra Gangem am norböftlihen Winfel des Sinus Gangelicus, 
bei Ptol. VII. 2, 2. — 5) thrafiiher Stäptebund, f. Burmeifter in ber 
Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1837. ©. 425 ff. u. Thracia. [F.] 

Ilesrraoyoıro» (It. Ant. p. 152. Hierocl. p. 727.), Ort im nord⸗ 
öfllichiten Theile von Unterägypten, 5 Schönt (od. 20 Mill.) weſtlich vom 
Derge Caflus an der Straße von Rhinocorura nah Peluflum. [F.] 

Ilertad%or, ſ. Bd. III. S. 1012. Philipp, de pentathlo, Berlin 1827. 

Ilesrnxortaopyngs, f. oben ©. 459. 

Ilertnrorrogos, f. oben ©. 455. 

Ilertnzoorn, IlertnaooroAöyo:, f. Portoria. | 

Pentegramma, 1) ein Spiel über welches vgl. Salmaf. zu Vopike, 
p. 748 ff. Wernsdorf Poet. lat. min. IV. p.417f. — 2) i. Pentagon. [| W. T.] 

Pentelicus Mons (10 Jlerzeiı: » 0075, Pauſ. I, 32.), ein durch 
feinen Marmor (f. Bo. IV. ©. 1974.) berühmtes und nah dem an feirem 
fürl. Abhange gelegenen Demos Jlerrein (f. Bo. I. ©. 941.947.) benanntes 
Gebirge in Xıtifa, das fihb vom Barnes aus ſüdöſtlich zwiſchen Arhen umd 
Marathon bis zur Küſte binzog, und feit Reafe (Demi of Attica in d. Trans- 
act. of the R. Soc. of Liter. III, 2. p. 114 ff. w. North. Gr. II. p. 430.) 
mit Recht für ivdenifh mit dem von Thuc. I. 23. Pherekyd. ap. Scheol. 
Apollon. I, 212. Theophr. de sign. pl. p. 419. Strabo 1. 1. Plin. IV, 
7, 11. u. A. genannten BoıAroo0os gehalten wird, eine Anflcht die befonvert 
dadurch ſehr wahrſcheinlich wird daß, obgleih Strabo u. U. des pentelifchen 
Marmord gedenken, voh Niemand außer Pauſ. 1.1. (der dagegen wieder ben 
Brilefjus übergeht) den Pentelicus nennt, und daß der Brileffuß ganz diefelbe 
Sage batte. Vgl. indefien Bo. I. S. 933 f. Er beißt j. Mendeli (over 
richtiger wohl PVenteli, val. Etuart Ant. of Athens II. p. 14. Leake 1. 1. 
u. A.) und über feine Marmorbrüche vgl. Wheler p. 450 f. Dodwell I. 


Pentelium — Penthilus 1319 


p. 498 ff. Gell It. of Gr. p. 63. Fiedler I. S. 29 ff. u. Roß im Kunſibl. 
1837. Nr. 2—A. [F.] 

Pentelium (Ilerriisıor), fefter Ort in der Nähe ron Pheneus im 
nördlichen Arfavien, Plut. Cleom. 17. Arat. 39. Xeafe Morea III. p. 150. 
fegt e8 beim j. Romeifo-Tharjo an. [ West.] 

Ilevrnons, |. oben ©. 455 f. 

Penthesilea (/lerdeorcıa), Tochter des Ares und der Otrera, Kös 
nigin der Amazonen (Hygin. fab. 112. vgl. 225. Serv. Virg. Aen. I, 41, 
Justin, U,4. Lykophr. Cass. 997.). Cie fam mit ihrem Heere dem Priamos 
zu Hilfe (val. Bo.1. S. 397.), und daß ihre Anfunft fih unmittelbar qu die 
Beilatiung Hektors anſchloß ift theils durch das Melief bei Wind. M I. 1,137, 
beglaubigt (auf der einen Seite Anpromade über Heftord Aichenfrug weinend, 
auf der andern Priamod die Amazonen bemilfommnend) theild durch die 
Nahriht der Schol. Ven. zum Schluffe der Iliad daß man im Altertum 
eine Eykliſche) Ausgabe der Ilias gehabt habe worin an den legten Vers 
fi folgende anfhloßen: @<s 01y’ augıeraov rugor "Ertoong‘ nAYe 8’ ‘Aug- 
Coo», Apnog Hvyarno, ueyalnropog ardpoporoo. Ihre Ihätigkeit war bei. 
im Anfange der Aethiopis von Arktinos befungen, vgl. Diet. IH, 15. IV, 2, 
Du. Smyrn. I, 40 ff. Ovid Her. XXI, 118. Gie fiel durd die Hand des 
Achilleus, der die Sterbende um ihrer Schönheit, Tapferkeit und Jugend 
willen betrauerte (Schol. Som. LI. II, 219. vgl. Bauf, V, 11,2.) und ven 
Therfites für feine VBerhöhnung und Verläfterung der Todten erſchlug (Schol. 
1. 1. u. zu Sopb..Phil. 445.). Aus Nahe habe dann ein Verwandter des 
Therflied ihren Leichnam in den Sfamandroß geworfen, während nad) Andern 
Achilleus ſelbſt ſie am Xanthos beftattere (Tzetz. Lyk. Cass. 999. Dict. IV, 3. 
Tryphiod. 37.). Auch wird ald der welder die B. erihlagen Neoptolemos 
genannt (Dar. Phryg. 36.); nah Euflath. p. 1696, 52. aber tötet zuerft 
23. den Adilleus, wird aber dann von dem auf Theiis' Bitten Wiederermeds 
ten ſelbſt eıfhlugen. Nah anderer Sage liebte Achilleus die P. und zeugte 
mit ihr einen Sohn Kayſtros, ſ. Serv. zu Aen. Xl, 661. Propert. III, 9, 
13 ff. — Bildliche Darftellungen der P. ſ. 3. B. bei Paul. X, 31, 8. 
DO. Müller, Kunftardäol. ©. 657. [|W.T.] | 

Pentheus (Jlerdevs), Sohn des Echion (Ovid Met. III, 513.) und 
ber Ugave, der T. des Kadmos (Schol. Eur. Phoen. 4. 912. Pauſ. IX, 5,2.), 
Nachfolger des Kadmos in der Serrihaft über Thebe (vgl. Rufian. Dror. 
cone. 7.). Zur Strafe für fein Wiverftreben gegen den Dionyſosdienſt wurde 
er auf dem Kithäron, wo er die bakchiſche Beier ver Hrauen auf einem Baume 
belaujchte (Eur. Bacch. 816. 954. 1061 ff. Theofr. XXVI, 10. vgl. Pauſ. 
11, 2, 6.), von feiner eigenen Mutter, die ihn in ihrer bakchiſchen Raſerei 
ür ein wildes Thier (Eber, Ovid Met. IH, 714.; Löwe, @ur. Bacch. 1215. 
Bhiloftr. Imagg. 1, 1, 5.) anfah, deren Schweitern und andern Mänaven 
erriffen, Avollod. II, 5, 2. Ovid Met. 111, 513 ff Horat. Od. II, 19, 14. 
Bropert. 111, 21,33. Lukian. Saturn, 8. Peregr. Pr. 2, Salt. 41. Pisc. 2. 
Adv. Ind. 19. Serv. Virg. Aen. IV, 469. Hygin. fab. 184. Oppian. Cyn. 
V. 259. Nonn. Dion. XLIV—XLVI. Bgl. Bo. IV. ©. 1015. 1019. — 
18 jein Enkel heißt Lykurgos Penthides bei Ovid Ib. 609. Schol. Eur. 
’hoen. 1.1. IW. T. 

Penthilidae, ein edles Geſchlecht zu Mytilene auf Lesbos, Ariftot. 
vol. V, 8, 13., welches ſeinen Urſprung von Penthilus, dem Sohne des 
Beſtes, herleitete, welcher eine Colonie nach Leobos geführt, Strabo XIII, 
582. Pauſ. II, 2, 1. Vgl. C. F. Hermann, Lehrb. d. Staatsalterth. 
786, 4. 6. Mest.)] 

Penthilus (llev0:Ao;), 1) ſ. Penthilidae, u. Tzetz. Luk. 1374. Er 
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war Vater des Echelatos und Damaſias, Pauſ. IH, 2, 1. V, 4,2. VIE 6, 
2.— 2) Sohn des Veriklymenos, Vater ded Boros, Vauſ. 11,48,7. [W.T] 

Pentius, röm. Töpfer auf einer in Weſterndorf geiunvenen Scherbe 
im Münchner Antiquarium: hieher gehört auch die Infchrift auf einer Scherbe 
von Augſt: PIINTII MAN bei Roth, Mitth. der Basler Alt Geſ. ©. 14. [W.] 

Pentri, eine der bedeutenveren famnitifchen Völkerſchaften mit der Haupt 
ftabt Bovianım (Liv. IX, 31.), über welche Fabius triumphirte (Dion. Hal. 
Excerpt. p. 2234.), und die, während alle übrigen Samniter im zweiten 
puniſchen Kriege zu Hannibal abfielen, allein den Nömern die Treue bewahrte 
(Eiv. XX. 61.). Nah Micali Italie avant la dom. des R. I. p. 241, 
waren ihre übrigen Städte Teleſia, Aeſernia und Alifä, und vielleicht jelbft 
noch Tifernum, Sepinum und Murgentium, melde Anſicht aber ihr Gebiet 
wohl au weit ausdehnt. [F.] 

Peos Artemidos (3t. Ant. p. 167., nad Jomards Gonj. im ber 
Deser. de l’Egypte IV.-p. 333. vielleicht richtiger Speos '(Lrrdog, Die Höhle) 
Art., welder Vermuthung jedoch die Not. Imp., welche Pois Artem. ſchreibt 
nicht günftig if; vgl. auch Weflel. ad Itin. 1. 1.), ein Ort in Septanomid 
oder Mittelägupten, 8 Mil. nördl. von Antinoupolid. Nah Jemard 1. 1. 
beim beut. Dorfe Benvhafan, wo fich die merkwürdigſten unter allen Hypo» 
geen Aegyptens, 30 Höhlen mit unterirdiihen Gängen umd höchſt intereflan- 
ten, das häusliche Reben ver Aegypter darſtellenden Skulpturen und 
finden. Bgl. v. Vrokeſch, Erinnerungen I. ©. 21 ff. Champollion, Briefe 
©. 47. u. A. [F.] | 

Pepagomenus (Demetrius), j. ®b. I. ©. 942, vr 

Peparethus (/ler«ondog), eine der Cykladen, j. Sfopelo, an ber 
theſſaliſchen Küfte Öftlih zunächſt von Halonnefus gelegen, mit einer gleid- 
namigen und noch zwei andern Städten (roinokız, Seylar p. 23. Huds.), 
Strabo IX, p. 436. Pin. H. N. IV, 12,23. Steph. Byz. Die Bewohner 
trieben Weinbau, Dem. 'g. Lakr. p. 935. $. 35. Athen. 1, p. 29..A, Hera 
klid. Pont. Fragm. 13. Die Infel ward DI. 104, 4. von Alexander von 
Pherä angegriffen (Diod. XV, 95.) und DL. 109,3. von Bhilipp vermültet, 
als die Bewohner, von den Athenern veranlaft, Halonnefus beſetzt Hatten, 
Dem. d. cor. p. 248. $.70. u. Bbilivps Brief p. 162. $. 12f Wal. Bolnb. 
X, 42. Leber ihre gegenwärtige Beichaffenheit ſ. Fiedler, Reiſ in Griech 
I. ©. 13—31. | West.] 

2) attifcher Demos, ſ. Bo. I. ©. 949. Nr. 159. [W.T.] 

Ilereoirn (Biol. VH, 1, 95.), Imfel vor dem weſtlichſten Theile ver 
Süpfüfte Indiens, die ihren Namen fiber von ihrem Kauptpropufte, dem 
Pfeffer, hatte. [F.] 

Ildägros (nad Steph. By. auch Tlkpror), Stavt an ber —* 
Lakoniens, 20 Stadien von Thalamä. Vor derſelben lag eine kleine F 
gleichen Namens, wo nach der Sage die Dioskuren geboren waren. 
Boblaye Recherches p. 92. Leake Peloponnesiaca p. 178. [West] 

Ilegondw (aub Ilsupondw und Meugundo, |. Heime zu . 
11, 4, 2.), Toter des Phorkys, eine der Grien, Heflov. Th. 273. Säol. 
Apollod. IV, 1515. Zenob. 1,41. Tzetz. Lyk. 838. [W.T.] | 

Ilerkos, Sf. Acesas, Bd. I. ©. 15 f., Aristoteles, Bo. I. ©. 809 
(u. dazu Schneivewin in feinem Pbilologus I, 1 S. 1—45.), Panathenaea, 
oben ©. 1109 f. und Vestes. [| W.T.] 

Peppo, röm. Töpfer auf einer in Nheinbaiern gefundenen Scherbe, 
im Mündner Antiquarium. [ W.] } ME - 

Ilenvwuern. f. Falum. I 

Ilerovl« (Hierofl. p. 667. Epiph. haer. XLVIII, 14.5. bei BEiloftorg. 
h. eccl. IV, 8. Ilerovfa, u. bei Ariflän. Comm. in Can, 8. Conc. Laodic. 
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ap. Bevereg. I. p. 456. IleLovor), ein Ort im weftlichften Theile von 
VPhrygien; nach Kiepert bei Franz, Fünf Inſchrr. S. 33. vielleicht vie Auinen 
welche Arundell (Discov. I. p. 101. u. 127.) bei Beſch-Schehr und Kalinkefl 
jüpnlih von Ufchad fand. [F.] 

IIenvAvyros — Celydnus, f. d. [F.] 

Inoe, 1) Stadt Pifiviend bei Steph. Byz. p. 549. — 2) Pera, 
ſ. Junii, Bd. IV. ©. 530. Nr. 2. 

Peraea (/l/eo«i«), Name mehrerer jenjeit (mioar) eined Meeres oder 
Fluſſes gelegener Landſtriche: 1) das transjordaniſche Paläftina mit einem 
im engeren Sinne und x«r' eZoynr Peraea genannten Diftrikte in demſelben. 
Vol. oben ©. 1075 f. Letzterer umfaßte das Gefilde zwifchen dem Jordan 
im W., ver Stadt Pella im N., der Stadt Philadelphia und Arabia Peträa 
im DO. und dem Lande der Moabiter im S. — 2) Peraea Rhodiorum (7 
nepeaia« rar 'Podiwor, Polyb. XVII, 2, 3. 6, 3. 8, 9. XXXI, 25, 3. Strabo 
XI, p. 490. XII, p. 631. XIV, p. 673. 677. 681. 2iv. XXXII, 33. XXXIIT, 
18.; blos 7 yoga or 'Podiwr, Scylax p. 38.; auch die rhodiſche Cherſo— 
neſos genannt, Diod. V, 60. 62. Plin. XXXI, 2, 20,), die ſchon früßzeitig 
von Rhodiern befegte und ihrer Infel gegenüber Tiegende Südküſte Gariens 
von ber Grenze Lyciens bis zum Caſtell Phönir in einer Ausdehnung von 
1500 Stad. (bei Küftenfahrt, Strabo XIV, p. 651.). Fellows Discov. in 
Lyeia p. 89 ff. ſchildert diefen Küftenftrih als eine der reigendflen Gegenden 
der Erde. — 3) Peraea Tenediorum (reo«i« Teredior, Strabo XIII, p. 596.), 
ein Feiner, der Inſel Tenedus gegenüberliegender und von deren Einwohnern ' 
befegter Strih der myſiſchen Küfte vom Vorgebirge Sigeum bis Alerandria 
Troas hin. — 4) au eine von den Mytilenäern angelegte Stadt an ber 
Küfte Myſiens in der Nähe von Adramyttium, Liv. XXXVII, 22. [F.] 

ITepaıdeis, Ortſchaft im ſüdlichen Arkadien im Gebiet von Mänalia, 
von Peräthus. benannt, Pauſ. VIII, 3, 4. Die Bewohner wanderten nad 
Megalopolis aus, VIII, 27, 3., der Drt verfiel, VIII, 36, 7. Vgl. Boblaye 
Recherches p. 171. Leake Peloponn. p. 242. fegt ihn beim j. Valtetzi, 
Kiepert weftl. von Gutäa. [ West.] 

Tleovaola, Beiname der Artemis in Kaftabala, Strabo XII, 537. [W.T.] 

Tlöoeros, Sohn des Poſeidon und der Kaldinia, Nachfolger des 
Leufippos in Sikyon, Pauf. I, 5, 5. [W.T. 

Perceiana (It. Ant. p. 432. Münzen bei Seflini p. 107.), Stadt 
in Hiſpania Bätica. [F.] 

Percöte (Ileoxwrn), eine alte (vgl 1. 11, 835.) Stadt Myflens 
wiſchen Abydus und Lampfakus, am Hellespont und dem vom Joa herab- 
fommenden Flüßchen Percotes (Kom. 1.1.). Ihr alter Name war nad Strabo 
XIII, p. 590. (vgl. mit Som. Il. XI, 229. u. Xen. Hell. V, 1, 25.) II 
«oren (vgl: Groskurd zu diefer Stelle Bo. I. S. 555 f. Weſſel. ad Herod. 
p. 435. und Schneid. ad Xen: 1. 1.). Bol. auch Herod. V, 117. Scylar 
p. 85. Strabo XI, p. 586. Apoll. Rhod. I, 932. Arrian. Anab. I, 13. 
Steph. Byz. p. 543. u. Plin. V, 30, 32. Sie ift das heut. Bergas oder 
Borgad, weldes nah v. Richter, Wallf. ©. 434. eine reizende Lage [F.] 

Perdiccas, Name mehrerer Könige von Macedonien, | 

1) Perdiccas I., ver vierte in der Reihe der alten —— 
u. Dexippus bei Syncell. Chron. p. 262.), der fiebente von I. 
ickwärts gerechnet, der eigent der der macedonifhen Dynaſtie, ein 
Argiver feined Urfprungs und Nachkomme ded Temenus. Die über 

Ert av u Beherrfcher von Macedonien erzählt Herod. 137 f. 
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2) Perdiceas I., Sohn Alexanders I. Die Angaben über feine 
Regierungszeit find Außerft ſchwankend. Athen. V, p. 217.D. fiellt folgene 
zufammen: nach Nikomedes (womit aud die Variſche Ehronif Ep. 58. 61. 
übereinftimmt) regierte er 41, nah Theopompus 35, nad Anarimenes 40, 
nah Hieronymus 28, nah Marfyas u. Philochorus (vgl. Derippus bei Eye. 
p. 262.D. Gufeb, I, p. 323. II, p 211. Ven.) 23 Jahre. Doch if die grö- 
Gere Zahl wahrfcheinliher, da im anderen Balle die Lebenszeit des Alrzander, 
der ſchon vor dem I, 500, um welches er zur Regierung kam, als erwadien 
erſcheint (Suftin. VII, 3.), jedenfalld aber noch 463 am Leben 
Cim. 14.), eine unverhältniimäßige Ausdehnung erhalten würde. 
ton Fast, Hell. II. p. 222.* Berviffas kam während des pelop. 
mit'den Athenern als nächſter Nachbar ihrer nördlichen Befigungen in 
fahe Berührung und war, obwohl jelbft nur ein Werkzeug der 
den Händen Athens, doch ſchlau genug, um aus dieſer einflußreichen 
den möglichften Vortheil zu ziehen. Gepaart war dieſe Schlaubeit 
Gewiffenlofigkeit. Der Grundjas, zur Grreihung jedes Zweckes jedes 
gut zu beißen ift allen Beherrſchern Macevoniend mehr oder weniger «ei 
geweien, jedoch von feinem fo unverhüllt zur Schau getragen 
von Verdikkas. Das erfte Zerwürfnig mit Athen fchreibt ſich von 
niffe ber das im I. 432 dieſes mit feinen ihm feindlich gefinnten 
Philippus und Derdas abihloß; fofort knüpft Perd. Unterbanblungen 
Korinth und Sparta an, beftärft Potidäa in feiner Aufjäßigfeit 
- und wiegelt die ganze halkiviihe Halbinjel gegen daffelbe auf. 
dringen zwar in Makedonien ein, erobern Therma und belagern 
drängt jedoch durch den Auffland der Votidäaten veriöhnen fie ſich j 
und rüden vor Potiväa; ſofort jedoch nach ihrem Abzug verbündet fi Diefer 
wieder mit den Poriväaten. Thuc. 1, 57—62. Diod. XII, 34. Athen fut 
hierauf 431 gegen die empörten Ghalfidier Hilfe bei Sitalfes, dem Könige 
der Odryſen, und von biefem wird auch Perd. wieder mit Athen 
Thuc. 11, 29. Wie wenig aufrictig ed ihm jedoch damit gemeint war 
429 vie geheime Zufendung von 1000 Mafevoniern an die Spartaner 
ihrem Zuge nah Afarnanien, Thuc. 11, 80. No in demſelben Jahre 
Verd. feiner Wortbrücigkeit wegen in einen ſehr gefährliden Kampf mit 
Sitalfed verwidelt, j. oben S. 860. Im 3. 424. ſteht Verd abermals ven 
Athenern gegenüber auf Seiten der Chalfivier, zu derem Befreiung Brafivad 
herbeieilte; aber nicht darum war es ihm zu thun, den Ghalfiviern Hilfe zu 
bringen oder den Spartanern ein Lebergewicht über Arhen zu veribaffen, 
die Befriegung des Königs der Lynkeſten, Arrbibäus, war feine Abfiht ge 
weien, und ald Braſidas ſich hiezu nicht verfichen wollte entzog er ihm »ie 
verſprochene Unterftügung, Thuc. IV, 78—83. Erſt im 3. 423, nad alüd- 
lider Beendigung des thrakiſchen Feldzugs, verftand fi Brafldas zu Dem 
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* Aus Plato's Angabe (Gorg. p. 471. A.), daß Verb. feinen Bruder Wifek: 
vom Throne geitürzt, in Verbindung mit ver des Schol. Thu. IL, 95. dab 
feinen Bruder Philipp verdrängt habe, fo'gert O. Abel a. a. D. E, 1678. 
Verfchiedenheit der Angaben über P.'e Regierungszeit daher rühre ba Die einen 
bie des Phil, die andern überdieh die kurze des All. miteinrechnefen, umb umier: 
ſcheidet demnach drei Perioden: 1) 454—448 Alleinregierung bes älteften 
von Alerander, des Alfetag; 2) 448—436 Teilung des Reichs zwiſchen —— 
Philippos; 3) 436—413 Alleinregierung des Perdiffas. Auch 
S. 171. daß Athen dem Perd. dafür daß er ihnen gegen Ampbipofis . 
Bruder Phil. verdrängen half. Ueber die weitere Geſchichte des Berb. ser 
©. 173—193. Gr nennt ihn „Vorläufer Philipp’s IL. dur feine Politik 
feinen periönlichen Gharafter“ und „in der mafevon. Gef. vor Philipp 
die edelſte aber doc ſicher die beveutendite Erſcheinung“ (S. 101 Wr] 
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Zuge gegen bie Lynkeſten, ver aber, nachdem die mit P. verbündeten Illyrier 
zu Arrhibäus übergegangen, einen fchlimmen Ausgang nahın, Thuc. IV, 124 
— 123. Hiedurch gereist und das überhandnehmende Uebergewicht der Spar- 
taner in Thrakien fürchtend nähert fih B. wieder ven Athenern (Thuc. IV, 
132.), do nur um bei erfter Gelegenheit (418) fih an Sparta wieder an— 
zufchließen (Thuc. V, 80.83.), und auf diefer Seite fteht er noch 415 (Thue. 
VI, 7.). Zuletzt ericheint er beim Angriff auf Amphipolis (I. 414) no 


| einmal ald Freund der Athener, Thut. VII, 9. Sein Tod erfolgte bald 


darauf, 414—13. 

3) Perdiccas Ill., Sohn von Amyntas II., Nachfolger des Ptolemäus 
Alorites, den er DI. 104, 4. 365. tödtete (Diod. XV, 77.), regierte 364— 
359. Er unterflügte die Athener gegen Olynth (Ulp. zu Dem. Olynth. II, 
p. 22.), trat dann aber, als fie zu mädtig wurden, auf die Seite ihrer 
Gegner, wurde jedoch von Kalliſthenes beflegt, Aeſchin. de fals. leg. $. 29. 
Er fiel im Kampfe mit den Illyriern und Lynkeſten, Diod. XVI,2.* [ West.) 

4) Sohn des Dronted, aus der makedoniſchen Landſchaft Oreſtis (Arr. 
VI, 28. Ind. 18.), mit der Fönigliden Familie verwandt (Gurt. X, 7.), 
Bruder des Alcetas (f. Bo. I. ©. 301, 3.) und der an Attalus, den ©. 
des Andromenes, vermäblten Atalante (Br. I. S. 928.), nah Diod. XVI, 
94. einer der Leibwächter welche den Pauſanias, den Mörder des Königs 
Philipp, einbolten und nieverfließen. Auch unter Alexander befleivete er die 
Würde eines Leibwächtere (Arr. VI, 28. Gurt. VI, 8.) und befehligte züu— 
glei eine Abtheilung ver Phalanr, jpäter der Meiterei. Ermwähnt wird feine 
Theilnahme am Kampfe gegen den Jlyrier Klitus und den Taulantiner 
Glautias (Arr. I, 6.), an der Eroberung Thebens, wo er fihwer vermundet 
wurde (Arr. I, 8. Diod. XVII, 12.), an der Schlaht am Granicus (Arr. 
I, 14.), an der Belagerung von Halikarnaß (Arr. I, 20. 21), an ver 
Schlacht bei Iſſus (Arr. II, 8.), an der Belagerung von Tyrus (Gurt. IV, 
8.), an der Schlacht bei Arbela, wo er wieder verwundet wurde (Arr. II, 
11. Died. XVII, 57—61.), an der Erſtürmung ver perl. Päffe (Arr. IH, 
18.), an ver Eroberung der fleben Städte am Jarartes (Eurt. VII, 6. Arr. 
IV, 2.), am Zuge gegen Sogdiana (Arr. IV, 16. 21.), am — Feld⸗ 
zuge (vol. Bd. I. ©. 345. unt.; Arr. IV, 22. 28. 30. V, 11. 12. 13. 
22. VI, 6. 9. 11. 15.). Gr genoß vie Achtung und das Vertrauen Ales 
rander8 nicht nur wegen ſeines Muthes und feiner Tapferkeit, fondern 
auch wegen feiner Treue und Hingebung, die nit in Gewinnſucht, fondern 
in reiner Begeifterung für die Berfon und die Plane des Königs ihren Grund 
hatte (Blut. Alex. 15. de fort. Alex. I, 11.). Bei ver großen Hochzeit⸗ 
feier zu Sufa erbielt er die Tochter des mediſchen Statthalterd Atropates 
(Arr. VI, 4.). Gine Auszeihnung für ihn war daß das Geleit der Leiche 
Hephäftiond nah Babylon (Diod. XVII, 110.) und die Führung der bes 
rittenen Edelſchaaren welde fortan nah Hephäftion genannt werden follten 
(Mer. VII, 14.) ihm übertragen wurde, Plut. Eum. 1. Diod. XVIII, 3. 
Der höchſte Beweis von Bertrauen aber (vgl. Ael. V. H. VI, 11.) war 
daß der fterbende König feinen Siegelring ihm übergab, j. Bd. I. ©. 352. 
Damit hatte er ein Anrecht auf die Meichöverweferei. Nicht ohne Kampf 
wurde fie ihm zu Theil; er befefligt feine Gewalt durch Hinrichtung vieler 
feiner Gegner und ihres Anführers Meleager; und um zu verhindern daß 
die welche bisher für ihn Partei genommen fih gegen ihn vereinigen, wur« 
den durch eine neue Vertheilung der Satrapien vie bedeutendſten und geführ- 
lichſten ſeiner Nebenbuhler von einander getrennt; j. Bd. I. ©. 353. Diefe 





* Eiban. v. Demosth. p. 5. vgl. Volyän. IV, 10, 1. Juſtin. VI, 5. Suid. 
v. Kapavog. D. Abel a. a. DO, ©. 223. 227. [W.T.] 
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waren mit der Anordnung, die fie der Befrievigung ihres Wunſches nad 
eigener Herrſchaft näher brachte, rar nicht weniger damit daß dad Heer, 
das ſich nah einem Ende der Beichwerden jehnte, für Aufgebung der von 
Perb. vorgetragenen Riefenpläne, die man in Aleranders Nachlaß gefunden 
baden wollte, ftimmte, Diod. XVII, 4. Perd. blieb, als die Statthalter in 
die Provinzen gingen, in Babylon, bei ihm Arriväus (f. d.) und Rorame. 
Letzterer geftattete er daß fie die Statira, mit der. ſich Alerander in Suſe 
vermählt hatte, und ihre Schweiter Dropetis, Hephäſtions Wittwe, nad Ba- 
bylon lockte und meuchlings ermorden ließ, Plut. Alex. 77. Die Ruhe im 
Reiche wurde zuerft durch die Griechen in den Militärcolonien des Oſtens 
geftört, die auf die Nahricht von Aleranderd Tod, von Sehnſucht nad der 
Heimat getrieben, ven im J. 325 mißglückten Verfuch erneuerten und als ein 
Heer von 20,000 Mann Fußvolk und 3000 Reitern unter der Anführmg 
des Nenianen Philo in dad Vaterland zurüdfehren wollten. WBerb. ſandte 
ihnen ein Heer unter Pithon entgegen. Dieſer war angewieſen die Empörer 
fämmtli zu tödten und an feine Truppen die Beute zu vertheilen; allein er 
gedachte die Griehen zu erhalten und für ſich zu gewinnen, um 
. verftärft fih zum Herrn der Satrapien des Oſtens zu maden. Durch Be 
flehung eines ihrer Bührer, Lipodorus, verficherte er ſich des zer 
ſchloß feinem Plane gemäß einen Vertrag mit den Griechen, und fie lagerten 
fi neben den Macevoniern ; allein diefe, bekannt mit den Anordnungen des 
Perd., wollten auf die verheißene Beute nicht Verzicht Teiften, überfielen die 
forglofen Griechen und machten fie alle nieder, Diod. XVII, 7. So wurde 
Pithond Verſuch eine unabhängige Gewalt zu erlangen vereitelt. 
Streben nah Unabhängigkeit theilten alle Satrapen, der Reichsverweſer aber 
war entichlofien fie in Schranken zu halten und mit Kraft und Strenge bie 
Einheit des Reiches zu wahren. Daher follte zunächft Antigonus, der Satrap 
von Großphrogien, wegen feiner Weigerung die für Eumenes beflimmten Bro- 
vinzen Paphlagonien und Gappadocien zu erobern zur Verantwortung ge 
zogen werden. Allein nachdem Perd. jelbft ven ihm treu ergebenen Eumenes 
in den Befitz von Gappadocien gelegt (322 v. Chr.), darauf die Städte Baranda 
und Iſaura (f. d.), welche fih ſchon bei Lebzeiten Aleranderd empört hatten, 
zerftört (Diod. XVII, 22.) und ſich dadurch den Weg nad Dorpolen geöff- 
net hatte, entflob Antigonus nah Guropa zu Antipater, f. Bo Il. ©. 272. 
1. S. 527. Daß Antigonus bei Legterem Hilfe finden werde, daran zweifelt 
Perd. nicht; denn fhon war befannt daß Perd. im Sinne babe feine Frau 
Nicha, die Tochter Antipaters, zu verftoßen, um fih durd Annahme des ihm 
von Olympias gemachten Anerbietend einer Verbindung mit ihrer Tochter 
Kleopatra den Weg zum Eöniglichen Throne zu bahnen (j. oben ©. 917. 
u. Bd. I. ©. 549. II. ©. 272.), und ſchon war auf feinen Befehl Ale: 
xanders Halbſchweſter Eynane, weil er von ihr Störung feines Planes fürd- 
tete, getöbtet worden (f. Bo. I. ©. 301. IN. ©. 308.). Ebenjo gewiß mar 
daß Antipater einen Bundedgenofjen an Ptolemäus von Aegypten finden werbe, 
der glüdlicher als irgend ein anderer der Satrapen für feine Selbft 
gewirkt hatte und darum von Verb. fih bedroht glaubte, ebendeßhalb aub 
Ihon im Anfang des I. 322 mit Antipater in Unterhandlung getreten var, 
Diod. XVII, 14. Perd. wollte einer Verbindung ihrer Streitkräfte 
fommen und entichied fich für fchleunige Bekriegung des Ptolemäus 
XVII, 25.); an einem Vorwande zum Angriff fehlte es nicht, da berielbe 
fich die Leiche Aleranderd angeeignet und dadurch einen Ein 
Anordnungen des Meichövermejerd erlaubt hatte; f. Br. I. ©. 353, 
Brühlinge 321 brach Perd. gegen Aegypten auf, den Eumenes lieh 
Schuge Kleinaftend zurüd, f. Bd. IN. ©. 273. Ungern folgten die 
donier gegen Ptolemäus, Perd. wurde dadurch verflimmt, mißtrauiſch 
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zur Graufamfeit hart in Beftrafung von Vergehen, zurüdftoßenn und herriſch 
gegen feine nädhfte Umgebung. Dazu fam mancherlei Ungemach und Unglüd, 
trog aller Anftrengung Erfolglofigkeit wiederholter Angriffe. Zu ſpät verfuchte 
er durch ein freundlichered Betragen, durch Gefchenfe und Verſprechungen vie 
Gemüther wieder für fih zu gewinnen und zur Ausdauer anzufeuern. Die 
Zahl der Ausreißer vermehrte fih, und ale man vollends den Untergang von 
mehr ald 2000 Mann im Nie feiner Unflugheit zufchreiben zu dürfen glaubte 
fam die Meuterei zum Ausbruch; Perd. wurde in feinem Zelte erjtochen, 321 
v. Chr. Arr. ap. Phot. p. 71. a. 10. Diod. XVII, 33 ff. Plut. Eum. 8. 
Strabo XVII, p. 794. Pauſ. I, 6, 4. Corn. Nep. Eum. 5. u. hiezu Staveren. 
Ueber das Benehmen des Ptolemäus nah dem Tode des Verdikkas f. Pto- 
lemaei. — Ueber vie Berfolgung der Perdikkaner ſ. Bo. II. ©. 273 f. 
I. ©. 301. gl. Droyſen, Geſch. d. Nachfolger Aler. — 5) Unterfelvherr 
des Gumened, wegen Meuterei bingerichtet, Diod. XVII, 40. — 6) Bei 
Rucian. Hist. 35., ſ. Stratonice. [K.] 

Perdices (It. Ant. p. 29. 36. Coll. Episc. c. 121. vgl. Eellar. 
Orb. ant. II, p. 199.), Ort in Mauritania Gäfar. öftlih vom heut. Sidy 
Gmbaraf. [F.] 

Perdix (Il:08:5), 1) Schwefter des Dädalos, Mutter des Talos 
(Apollod. IH, 15, 9.), oder Schwefterfohn des Däd. (Hygin. fab. 274. 
Ovid Met. VII, 237 ff.) — 2) ein lahmer Höfer in Athen (Ariftoph. Av. 
1292.), wovon ſprichwörtlich //sodırog on&Aog (Athen. I,p.4.D. Paroemiogr. 
App. IV,56.), Ilsvöineing mavs u. Ilevdineıor aco« (Suid.s.v.). [W.T.] 

Perduellio, aus per d. h. durch und durch, fehr, und duellis d. h.' 
Beind (Paul. Diac. v. duellum p. 66. Chariſ. II, 14, 159. vgl. Barro 1.1. 
vll, 49..perd. dicuntur hostes; Cic. de off. I, 12. Paul. Diac. v. hostis 
p. 102. Dig. L, 16, 234.), beißt das Verbrechen des inneren Feindes (im 
Unterfchied von hostis, dem auswärtigen Beinde). Diefed Verbrechen befleht 
theild darin daß ein Bürger dur WUttentate gegen die beſtehende Berfaffung 
die Ruhe und Sicherheit des Staates gefährdet, theild darin daß er fich mit 
einem auswärtigen Feinde verbindet und dem Staat von außen Gefahren 
bereitet (proditio oder die äußere Seite der perduellio). Einen weiteren 
Umfang hat perduellio nit, und am wenigſten ift ed mit parricidium iden— 
tifch, wie man früher faft allgemein glaubte. Nach diefer Anficht wäre perd. 
fononym mit parrieidium und der allgemeine Name für alle todeswürdige 
Verbrechen, jo daß darin ſowohl die Angriffe gegen den Staat als gegen 
die einzelnen Bürger enthalten geweſen wären; auch hätte man nur ein 
Gapitalgeriht gehabt, nämlih das iudicium perduellionis. So glaubten 
Hotoman, Ernefti elavis Cic., Heineccius synt. p. 777. Haub., Diet ©. 7 
—12., Roßhirt, Geh. u. Syſt. I. ©. 184. II. S. 20 f. Zachariä, Sulla 
1. ©. 121. 130. Walter II. ©. 421. Klog zu Cic. Reden II. ©. 847. 
Weiske p. 14. Zirkler ©. 6 ff. Platner Quaest. de iure crim. p. 73 f. 
Geib, R. Erim. Proz. ©. 61. 64. de Jonge I. p. 47 ff. Man findet zwar 
mehrmald perd. und parricid. verwechfelt, allein an diefen Stellen ift parric. 
nicht techniſch, jondern rhetoriſch gebraucht flatt parrieid. patriae, DVaterlands- 
verrath, indem der Tropus von dem Vatermord ald dem ſchwerſten und un— 
natürlihften Verbrechen genommen wurde (umfomehr da die Römer das 
Baterland antiquissimam et sanctissimam parentem nannten, Gic. ad Att. 
IX, 9.), jo 3. ®. Gic. Phil. II, 7. p. Sull. 2. Sall. Cat. 51. In dieſem 
Sinne werben die Gatilinarier, Brutus’ Söhne, Cäſars Mörder u. U. par- 
ricidae genannt. Mit größerem Recht fünnte man fich darauf berufen daß 
der Schweftermord des Horatius (Bd. III. ©. 1460.) ſowohl perduellio als 
parricidium genannt werde; allein die That ded Horatius war materiell 
allerdings parricidium, formell aber perduellio, weßhalb Horatius perduel- 
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lionis angeflagt wurde, Liv. 1,26. Horatius tödtete nämlich feine Schweſter 
als ftrafbar, weil fie den Tod des Feindes beweinte und eine unwärbige Ge- 
finnung verrieth; allein er ftrafte ohne ein Necht dazu zu Haben, er griff 
dem Recht des Staats und feines Vaters vor (caedes civis indemnali, Dion. 
111, 22. VII, 36., was ſowohl bier hervorgehoben wird als Cie. de inw. H, 
26.) und fündigte infofern gegen die Hoheit des Staats, Fonnte alio als 
perduellis angeklagt werben. Diefe Erklärung wurde zuerſt von Gontius, 
index coniurat. bei ®entil. de coniur. p.239 ff. aufgeftellt, dann von Trekell, 
Fleine deutſche Aufiäge S. 12. Haubold p. 137 ff, und außer allen Zweifel 
geſetzt durch Rubino ©. 490 f. u. Köftlin S. 66. Linpaffend ift vie Er 
klärung daß des Horatins Mord deßwegen perd. genannt worden fei weil 
verfelbe in Gegenwart der königlichen Majeftät und des Volks verübt worben; 
fo Sigon. II, 18. Zirfler S. 13 Göttling ©. 158. u. de Jonge I. p. 47. 
Demnach befhränfen wir perd. auf die firenge Bedeutung derfelben, nad 
welcher dad Verbrechen eine äußere und eine innere Seite hat. 

Il. Perd. ver Königszeit. Die innere perd. umfaßt die Attentate gegen 
den Staat, indireft auch gegen den König (man darf nur auf die Perfon 
des Königs keinen zu hohen Werth legen, wie Köfllin S. 46—57,, ſondern 
auch ſchon in jener Zeit die res publica als Hauptſache voranftellen). 2) die 
äußere perd. oder eigentlich proditio begreift außer dem eigentlichen Ber: 
rath auch UWeberlaufen zum Feind (transfuga), Peigheit u. |. w., Köftlin 
&. 33—45. Gefege darüber waren gewiß jchon in der älteften Zeit des 
Staatd vorhanden, aber der angeblihe Romuliihe voune ig moadonias, 
"welcher von Sigon., Gravina, Heinece., Haubold, Die, Rubino u. U, zu 
legt von de Jonge I. p. 7 ff. auf perduellio bezogen wurde, war nr gegen 
Verrat des Patronatverhältniffes gerichtet, wie der ganze Zufammenbang 
bei Dion. II, 10. beweist, Köftlin S. 2127. Ebenfowenig iſt eim Geſeh 
über die SHeilighaltung der Mauern (Aur. Viet. v. ill. 1.) oder das Gefeg: 
ne nocturnae in templis vigiliae haberentur neve coitiones elanculariae 
(aus Dion. I, 19. u. Eic. de leg. 11, 19.) für Perduellionsgeſetze zu halten, 
Died ©. 15 f. Köftlin ©. 20f. Haubold p. 122 ff. Dagegen wird ein 
altes Gefet rar Asımoranwr aa moodsror von Dion. II, 30, 
welches daſſelbe Perduellionsgefeg ift von weldem Liv. I, 26. ſpricht 
welches unter den erften Königen gegeben worden fein muß (nad de 
I. p. 51 ff. von Numa, indem er lex perduell. u. parrieid. verwechfelt 
vermijcht). Nach diefem Gejeg wurden mohl auch die Söhne des Ancus 
Königdmörder (des Tara. Priscus) angeklagt, Zon VII, 9. Dion. IV, & 
Liv. I, 41. de Jonge I. p. 106 f. vgl. Dion. IV, 42f. 48. 57. 
Prozeß und Strafe der perduelles betrifft fo lautete nad Liv, I, 26, die 
lex horrendi carminis (das in furhtbarer Bormel gefaßte Gefes): duummwiri 
perduellionem iudicent; si à duumviris provocarit, provocatione certalo 
(fo wird in den Guriatcomitien entſchieden); si vincent (wenn die Condemnation 
der duumviri von den Gomitien beftätigt wird), caput obnubito: infelici arbori 
reste suspendito: verberato vel intra pomoerium vel extra pomoerium, Diefer 
Duumviralprozei war jedoch nicht das regelmäßige oder einzige Perbuelliond- 
verfahren, wie Diet S. 120. u. Göttling, Röm. Staatsverf. S. 158. air 
nehmen, jondern dem König als Oberrichter ftand zumächft die Un 
und Entſcheidung zu, wie auch aus allen Quellen bervorgebt, |. Liv. I, 26, 
raptus in ius ad regem, vgl. Dion. III, 22. Wollte der König aus irgend 
einem Grunde die Sache nicht perfönlich übernehmen, fo mählte er felbit 
(nit das Volt) duumviri perduellionis (wahrfh. Smätoren), wie Liv. 1, 
26. jagt: duumviros — secundum legem facio. Dieſe unterfudhten him, 
ob die That ded Angeklagten mit ver in dem Geſetz bezeichneten überein 
flimme und derſelbe die im Gefege verbotene That abſichtlich verübt Habe 
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und mußten im Beiabungsfall die Gondemnation ausſprechen, ohne auf Mil- 
derungägründe Rückſicht nehmen zu dürfen. Diejes liegt in Livius' Worten: 
Ilviri qui se absolvere non rebantur ea lege ne innoxium quidem posse, 
quum condemnassent, d. bh. fie fonnten den Angeklagten nicht abfolviren, 
wenn fie ibn als Thäter erfannt hatten, jollte verielbe auch Entſchuldigungs— 
gründe. anführen können. Daß die Ilviri ftets hätten condemniren müfjen, 
wie Manche glauben (3. B. Gebauer Tull. Hostil. Lips. 1720. ; vgl. Trefell 
1.4. ©. 15f.), liegt nicht in dieſen Worten, und dann würde es gar fein 
Gericht geweſen fein. Nah erfolgter Condemnation Fonnte der Angeklagte 
ad populum provocare, worauf das Volk fih die Sache von den Ilviri, 
welche nun gleichiam als Staatsankläger fungirten, vortragen ließ, den Ans 
geklagten, die Zeugen u. f. w. hörte und zulegt die Condemnation der Ilviri 
confirmirte oder Abiolution ausſprach, wie ed bei dem von Livius berichteten 
Hpratianifhen Ball geſchah. Sonah waren die Ilviri perd. fein ſtehendes 
Perpuelliondgericht, fondern fie wurden für jeden Fall befonderd ernannt, wenn 
der König nicht vorzog ſelbſt zu entſcheiden. Daß file keineswegs identiſch 
mit den quaestores parricidii waren, ſ. unter d. A. Falſch ift au * dieſes 
Verfahren erſt durch Tullius Hoftilius eingeführt worden wäre, wie 3. 2. 
Irefel S. 13. billigt. Abweichend find Haubold p. 133 ff., welcher den 
Duumviralprogeß bei Horatius nur als ein für dieſen Ball geichaffenes Aus— 
kunftsmittel, alſo für eine prozeffualiihe Singularität anfleht, dad Königs 
gericht jei das regelmäßige Verfahren geweſen; und Huſchke, Serv. Tullius 
©. 584, welder glaubt daß bei allen Berbuelltonsfällen dad Volf von jeher 
entichieden und daß die Ilviri nur zur Inftruftion des Prozeſſes gedient hätten. 
Rubino ©. 452 fj., Köſtlin S. 68—127. u. Geib ©. 59 ff. 65 f. erkennen 
alle das Königdgericht (und zwar ohne provocatio, f. Provocatio) als regels 
mäßiges Verfahren an, dad Duumviralverfahren ſei das außerordentliche und 
zwar nach Rubino nur bei perduellio (mit provoc.), nad Köftlin u. Geib 
bei allen Gapitalfahen, nah dem Erften dann wenn Begnadigungsgründe 
vorgelegen, nach Geib dann wenn bei motorifchen Verbreden ein weniger 
fürmliches und fehnellered Verfahren nöthig geweſen wäre. Nah Wöniger, 
das Sacralſyſtem ©. 244 f. hätte in ſolchen Fällen provocatio nur mit Bes 
willigung des Königs flattgefunden, worüber f. bei Provocatio. Giniges 
Gute — abgejehen von dem Grundirrthum der Vermiſchung des parricid. 
und der perduell. und der betreffenden Gerichte — enthält de Jonge I. p. 80 
bis 101. — Wenn der Angeklagte nicht provoeirt hatte oder troß der Provo- 
cation” zum zweitenmal convdemnirt worden war, jo wurde die Strafe voll« 
zogen, nämlich Aufhängen an der arbor infelix (Bd. IV. ©. 154. II. ©.768.), 
nachdem der Schulvige vorher verhüllten Hauptes (ald den unterirdifchen 
Göttern geweiht) gegeifielt worden war, Auch konnte Herabſtürzen vom 
tarpeiichen Felſen (vgi. Dion. I, 56.) und Enthauptung erfolgen, ie nad 
der Art des Verbrechens und der Gondemnation. 

UI. Perduellio der Republif bis zur Entftehung bes — 


verbrechens. Mit der Veränderung der Berfafjung 


des Begrifid ver perd. nothmwendiger Weife zufammen, Die ven Schuß des | 
Königs +32 ei fielen —* —— weg und — 
andern Pla e neuen emefjen waren. Solche Neue- 

rungen enthielten vorzüglich die leges ———— u. leges Valeriae, S. au 










| sie unflchere lex Gabinia, ®v. IV. ©. 973. Sur Ei gehörten nunmehr 


—— 1) Regnum —— ‚oder nach Alleinherr⸗ 
r —— pl ‚509 v. Chr., 245 
deuten Dion. VII, 56. 58. 61f. 
a ten, Dion. VII, 25. 56. 

F A. XXV, 4. XXXIX, 15., 
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deßgleichen Wahl eines Magiftratus welcher von Provokation unabh 
wäre, ſ. Bd. IV. ©. 1003. und Provocatio. 2) Anmaßung ob 

Gewalt, wie lex Valeria gleichfalls enthielt, Dion. VII, 19. Blut. Popl. 11. 
3) Mißbrauch obrigfeitliher Gewalt, vorzüglid Hinrichtung eines Bar ) 
denn jomohl leges sacratae als lex Valeria beflimmten: de capite civis 
Romani nisi comitiis centuriatis non statui, Gic. p. Sest. 30. de rep. II, 
36. Pomp. Dig. I, 2, 2. $. 16. ic. de leg. IH, 4. 19. ©. die Er 
neuerung dieſer Beflimmung in lex Sempronia, Bv. IV. ©. 999 f. u. Iex 
Poreia, Bd. IV. S. 992f. 4) Störung der Magiftrate, namentlich der Bolks- 
tribunen, j. lex Valeria Horatia, ®v. IV. ©. 1003. Dion. VI, 89. iv. I, 
33. 54. Cic. de leg. HI, 4. u. Tribunus plebis. Zu der äußeren Seite 
der perd. (proditio), Dion. VII, 56., gehören folgende Handlungen: 1) Ber- 
rath einer Stadt oder eines Heered oder eines Einzelnen, Dion. VIH, 31., 
fo in den XII Taf., Dig. XLVIII, 3, 3. 2) Defertion, Polyb. I, 17. 2is. 
XXIV, 37. 3) Ueberlaufen zum Feind, Dion. VII, 40. VI, 21. Blut. 
Mare. 14. 2iv. XXX, 43. App. b. c. V, 17. 4) Aufregung eined fremden 
Feindes zum Krieg gegen Nom, Dig. XLVIII, 3, 3., und wahrfd. jede Unter 
ftügung des Feindes überhaupt. Die weitere Ausbildung der perd. fällt in 
den Kreis des Majeftätöverbrehend, f. Bd. IV. ©. 1451 ff. Die Tribut- 
comitien zogen nämlich oft Perduellionshandlungen u. a. der perd. verwandte 
Berbrehen vor ihr Borum und beftraften fie milvder, wodurch Veranlaffung 
gegeben wurde, Staatäöverbrechen welche mehr gegen die Würde ald gegen 
die Erifteng ded Staates gerichtet waren als befondere Verbrechen au en 
und ihnen den Namen maiestas imminuta zu geben. Diefe wurbe immer 
weiter auögedehnt und zog fogar viele eigentliche Verduellionsvergehen an ſich 
fo daß die perd. endlich ganz in der maiestas aufging. Der Prozeß g 

die perduelles gehörte feit Serv. Tullius vor die Genturiateomitien; ? 
Perpuellionshandlungen wurden auch vor die Tributcomitien gebracht, mie 
aber richteten die uriatcomitien (welchen Irrıhum noch Walter IT. ©. 460. 
wiederholt), ſ. Bo. IV. ©. 372 f. Das alte Duumviralverfahren be 
ftand gefetlih zwar fort, wurde aber Außerft jelten angewendet, ba «8 dem 
Volke verhaßt war (Gic. p. Rab. perd. 4.), und wird im diefer Periode nur 
einmal erwähnt, nämlih Liv. VI, 20. bei M. Manl. Capitol., welcher na 
der Angabe Giniger von den Ilviri gerichtet worden wäre. Die Strafe der 
perd. war der Tod, nämlich Aufhängen an der arbor infelix, iz 
vom tarpeifchen Belien, 3. B. Xiv. VI, 20. Dion. VII, 78. Sen. de 

I, 16., und Hinrichtung durch dad Beil, Liv. II, 5. 41, VII, 20. % 1. 
Dion. V,8. Auh war die fpäter übliche damnatio memoriae gewiffi 

ihon damals vorhanden (Duintil, III, 7, 20.) und beftand nicht blos in 
Gonfisfation, fondern auch in Zerflörung des Hauſes des Condemnirten, wie 
bei Sp. Caſſius, M. Manlius Gapitolinus, Sp. Mältus u. M. Virus 
Vaccus geihah, ſ. Liv. VIII, 20. or. p. dom. 38. Die Verwandten bunften 
den Hingerichteten nicht betrauern (Xiv. I, 26.), und zuweilen wurde von den 
Verwandten der Vorname defjelben auf immer aus der Bamilie abgefhaflt, 
z. B. bei M. Manl. Gapitol., Bd. IV. S. 1490. Allmälig trat der 
Todesſtrafe aquae et ignis interd. ein, nachdem mehrere Gefege die Todes 
firafe der Bürger — jedoch nicht bei perduellio — verboten Äh | 
duellionsprozeife viefer Zeit: 1) vor den Genturiatcomitien: Sp. i 
Viscellinus, f. Bd. IV. ©. 373. I. ©. 190 f. de Ionge I. p. 145-154, 
En. Bulvius 211 v. Ehr. wegen Feigheit, Liv. XXVI, 3., ni Sempronius 
Grachus u. E. Claudius 169 v. Chr. wegen Störung der Bolfstribunen, Bis 
XLIII, 16., C. Popilius Länas wegen Feigheit, 107 v. Ehr., j. Bd. IV. 6375. 
2) vor den Tributcomitien, ſ. Bo. IV. ©.374., 3. B. En. Mareiud Eoriolanus, 
de Jonge I. p. 137—145., T. Menen. Agrippa, App. Claud. Sabinus, 
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Eäjo Duinctius, de Jonge p. 156 fj., T. Romilius ind C. Veturius, Sp. 
Mälius, |. Bd. IV. ©. 1355 f. u. de Jonge I. p. 177—182., M. Pofiu— 
mius u. T. Quinctius, M. Sergius u. 8. Virginius, M. Manlius Gapito- 
linus, f. Bd. IV. ©. 373. 1490. u. de Jonge I. p. 183—195. u. A., 
ſ. Bd. IV. ©. 373 ff. 

II. Perduellio von der Entftehung des Majeſtätsverbrechens 
bis zur lex Julia maiestatis. Schon in der vorigen Periode war das 
alte Perduellionsgeſetz nicht firenge gehandhabt worden, und wenn es jegt auch 
neben der maiestas rechtlich fortbeftand, jo wurde es doch praftifch von dieſer 
ganz Überflügelt und durch lex Julia mai., welche alle Verbrechen gegen vie 
Eriftenz und gegen die Ehre ded Staats in fih aufnahm, gänzlich aufge» 
hoben. Zwar behauptete Died S. 21—44. 57. daß die perd. jchon durch 
die erſten Majeftätögefege verdrängt und aufgehoben worden fei, allein ver 
Prozeß des Rabirius und die lex Caelia, welche die Abflimmung mit Täfel- 
chen auch bei dem PVerduellionsprozeſſe einführte, beweifen die rechtliche Fort- 
dauer der perd. neben der maiestas auf das Klarfte. Der Begriff ver perd. 
blieb unverändert, doch fonnten alle Perduellionshandlungen au als crimen 
maiest. beftraft werden; ver Prozeß Fonnte nur vor den Genturiatcomitien 
geführt werden und die Strafe war noch ver Tod (vd. h. bei ftrenger perd. 
nach altem Duumviralprogeß, welcher aber ganz außer Gebrauch gefommen 
war, ic. p. Rab. perd. 4.). Mit einer folden Anklage bedrohte Eicero 
den E. Verres, ic. Verr. I, 5., der einzige wirklich geführte Prozeß aber 
war der gegen G. Rabirius, 63 v. Chr., welcher wegen Ermordung des 
DBolfötribumen 2. Appuleius Saturninus perd. angeklagt wurde. C. Julius 
Gäjar und 2. Cäſar wurden dabei zu Ilviri perd. ernannt und condemnirten den 
Angeklagten, welder darauf an die Genturiatcomitien provoeirte, wo ihn 
Bicero in der noch erhaltenen Rede vertheivigte. Das Volk würde ihn ebenfalls 
condemnirt haben, allein die Ariftofraten retteten ihn durch einen Gemaltftreich, 
nämlih Auflöfung der Gomitien, und die Anklage wurde nicht erneuert. Außer 
Cicero's Rede ſ. in Pis. 2. u. Aëc. ad h. I. Dio Caſſ. XXXVII, 26—28, 
Suet. Caes. 12. Ferratius epist. I, 14. p. 598—61. Drumann, Gef. Roms 
II. ©. 159— 164. V. ©. 436. Died S. 35-39. Köftlin S. 117 ff. de Ionge 
I: p. 303—324. Endlich wurde M. Tull. Cicero von Clodius in einem 
bejonderen Gejeg mit einer Perduellionsanklage und aquae et ignis interdictio 
bedroht, j. Bo. IV. ©. 966. — Nachdem dur lex Julia alle noch übrigen 
PBerpuellionshandlungen in dad crimen maiest. aufgenommen worden waren, 
hört perd. auf ein befondered Verbrechen zu fein, und die quaestio perpetua 
de maiestate richtet über alle zur ehemaligen Perduellio gehörenden Bälle. 
Allerdings nennt Ulp. Dig. XLVIII, 4, 11. noch perd., allein nicht als ein 
bejondered Verbrechen, fondern als kürzeren Ausdruck für vie höheren Grabe 
der maiestas, und er braucht diefed Wort weil es vor Alters ein technifcher 
und legaler Ausdruck war. Außerdem wird in acht Gefegesftellen ver Dig. 
und des Cod. beiläufig perduellio erwähnt, in Rückſicht auf die bei den 
bärteften Graden der maieslas eintretenden Folgen. Auch ſprechen mehrere 
Gründe für die Joentität der perd. und maiestas in der Kaiferzeit, namentl. 
daß mai. ebenfo wie perd. definirt wird und daß diefelben Folgen an maiest. 
geknüpft werden welche eigentlich der perd. zufommen follten, 3. ®. Inst. IV, 
18, 3. Ulp. Dig. h. t. 11, 9. Cod. IX, 8,6.7.8. Zuerſt wurbe diefe Ipentität 
von Weisfe aufgeftellt, ©. 13—21., gebilligt von Hepp u. Walter II. ©. 423. 
Die neueren Eriminaliften dagegen, nehmen meiftend an daß perd. ſtets der 
höchſte Grad des Majeflätöverbrehens neben der gewöhnlichen maiestas immi- 
nuta geblieben jei, |. namentl. Zirfler S.144—260. Luden, n. Verſuche ©. 226 ff. 
w. de Jonge I p. 362—418. — Liter.: Außer den bei Maiestas, Bo. IV. 
©. 1456 f. citirten Schriften find fpeziel zu erwähnen: H. v. Adrichen de 
Bauly, Real-Enchelop. V. 84 


1330 Peregrinus 


poena perduell. Lugd. B. 1784. $. €. &. Grũnebuſch de crim. perduell, 
Cell. 1802 (im Aus;ug mitgetheilt im Archiv des Erim.Rehts 16502. V. 
S. 121-—141.) u. de loco Liv. 1,26. Cell. 1814. Steinmeg de perduell. 
erim. Groning. 1821. Kennis de crim. perduell. regum aetate. Lovan. 1828. 
C. R. Köfllin, d. Perduell. unter d. röm. Königen. Tübing. 1841. Erſch 
und Gruber, Encyel. h. v. XVI. ©. 292— 297. Rein, röm. Crim Recht 
S. 464—504. W. E. K. Evertien de Jonge de delictis contra rempubli- 
cam admissis. Traiect. ad Rh. 1845. U. (Ihl. I. hiſtoriſch, Thl. II. Bifter.- 
dogmatiich, vorzüglih in Beziehung auf Gonat des Maj.Berbr.). — Ge 
fegentliche Erwähnungen über perd. f. bei Sigon. de ant. iure p. R. II, 16. 
de iud. 11, 29, 111,3. A. D. Trekell, Eleine deutiche Aufiäge, berausg. von 
Haubold. Leipz. 1817. S. 11—18. Rubino, Unterfucdh. über röm. Verf. I. 
S. 466 ff. Göttling, Geſch. d. röm. Staatsverf. S. 198 f. 276, E. La⸗ 
boulaye Essai sur les lois criminelles des Romains concernant la respon- 
sabilitö des magistrats. Paris 1845. p. 101 f. 267. w. U. [R.] 
Peregrinus. Gin uralter und durch ale Zeiten des röm. Reichs 
hindurchgehender Gegenfag ift der zwifchen röm. Bürgern und Pe $ 
auf welchem die geſammte Nechtöfähigkeit im Staatd- und Privatrecht (sta- 
tus eivitatis, Bd. IH. ©. 133.) beruht, denn der Fremde ift zwar frei, bat 
aber feinen Anfpruch auf die nur dem Bürger zuftehenden Rechte. Im ver 
älteften Zeit, ald dieſer Gegenfag jehr ſchroff war, galt der Fremde ala 
Feind und hieß hostis, jedoch ohne üble Nebenbeveutung (perduellis aber be 
zeichnete den eigentlichen Beind), Gai. Dig. L, 16, 243. Eic. de ofl. I, 12. 
Barro 1.1. V, 3. #eft. v. status dies p. 314. Paul. Diac. v. hostisp. 102.M. 
Macrob. Sat. I, 16. Gel, XVI, 4. Serv. ad Virg. Aen. IV, 425, ngl. 
Plaut. Trin. I, 2, 65. Rud. II, 4, 21. Als man aber angefangen batte 
hostis den auswärtigen, perduellis den inneren Beind des Staats zu nennen, 
wurde peregrinus der Name des Fremden und zwar 1) für jeven Niht- 
römer, aljo Italer (vor lex Julia und Plautia Papiria), Provinzialen um 
Ausländer, fpäter 2) für jeden im röm. Reich lebenden Nihtbürger (ma 
mentlich Provinzialen und wirflihe Ausländer welhe fih im Reich aufhiel⸗ 
ten, im Gegenfag zu den fremden Barbaren). Unter ihnen gab- ed me : 
Abflufungen, wie dediticii (Bd. II. ©. 888.) und socii-liberi und foederali. 
Gewifjermaßen als Zwiſchenſtand zwiihen Römern und Peregrinen erboben 
fih die Latini mit verſchiedenen Claſſen als beſonders bevorzugte peregrini, 
(i. Pr. IV. ©. 815 fi. 800.). Nachdem Garacalla allen freigeborenen Be 
wohnern des röm. Reichs die Civität verliehen hatte (f. Bv. H. S. 395.) 
gab es nur noch wenige peregrini, aber der Stand derſelben hörte nicht auf, 
denn alle jpäter im röm. Reich ſich anfledelnden Fremden waren 
Auch traten in diefen Stand diefenigen Römer welche zur Strafe die Civität 
verloren hatten (erokıdes), |. Bo. I. ©. 396. Briffon. sel. ex iure civ. 
antiq. I. 13. mit Trekells Anm. Dig. 1, 4, 10. $.6. Indem Iuflinianus 
alle Latini und deditieii zu Bürgern machte und deren Stand aufhob, ver 
lor der Unterſchied zmifchen Bürgern und Peregrinen immer mehr an Be 
deutung, weßhalb derfelbe in den jpätern Rechtsquellen äußerft felten erwähnt 
wird; ſ. Bo. II. ©. 395. — Zuerft hatten die Fremden ebenfowenig als 
die Feinde Anſpruch auf rechtlichen Schug, und was man für fie that ge- 
ſchah aus Furcht vor dem Zorn des Juppiter hospitalis und der andern dü 
hospitales. Darum war es fchimpflih einen Fremden zu verlegen, Plant, 
Poen. V, 2, 45. 71., aber einen Rechtsanſpruch oder Befähigung Hatte ber: 
jelbe nicht, außer wenn er einen röm. Schutzherrn hatte (f. d. U. —— 
welcher ſich ſeiner annahm und ſeine Sache zur eigenen machte. D 
Urſache dieſer Härte iſt nicht ſowohl in der Religion zu fuchen, -welde & 
Peregtinen von einem Rechtsſchutz in Nom ausgejchloflen (wie I. A Coll 
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mann de Rom. iudicio recuperator. Berol. 1835. u. &. Giraud Recherch. 
sur le droit de propriet& chez les Rom. Aix et Paris 1838. I. behauptete), 
als in der allgemeinen Anfiht des Altertbums daß der Menſch nit an 
fih Werth babe, jondern nur als Mitglied eines Staatöverbandes. Deßhalb 
fteht jeder Bürger hoch in feinem Gemeinmwefen und ermangelt jeder Aner- 
fennung in andern mit dem feinigen nicht verbündeten Staaten Um bie 
nachtheiligen ſehr bald und oft in die Augen fallenden Folgen eines fo eng- 
berzigen und einjeitigen Princips zu befeitigen oder möglichft zu mildern, 
wurden foedera mit den Nachbarn auf gegenfeitige Anerkennung und Rechts— 
ſchutz abgeichloffen und Necuperatorengerichte eingeführt, wodurch ein wechſel— 
ſeitiges rechtliches Verhältniß entſtand, obgleih die Bemohner der füderirten 
Staaten trogdem peregrini blieben, ſ. Liv. III, 5. V, 19. VII, 15. und 
Foedus, Bd. III. ©. 496. u. Recuperator. Je mehr Rom nach aufen bin 
Berkehr erhielt und je mehrere Peregrinen nah Rom zogen defto mehr Tief 
man von den alten flarren Nechtsanfichten ab und erkannte einen gegenfeitigen 
Rechtsſtand auch mit folhen Völkern an, welche mit Nom nicht durch ein 
foedus verbunden waren. Die verächtliche Beveutung des peregrinus (Ris. 
1, 18.) verlor fih infomeit daß man demjelben eine gewiffe Rechtsfähigkeit 
zuzugefteben und gewifle neue Formen für den gegenfeitigen Verkehr zu bil- 
den anfing. Diejes geihah durd das ius gentium, weldes als Erjag des 
röm. dominium ein freiered Gigenthum (in bonis, ®v. I. ©. 1149. 1. 
©. 1199,), ftatt der ftrengrömifchen Obligationen natürliche Oblig., f. Obli- 
gatio, flatt des ftarren Erbrechts die freieren Fideicommiſſe einführte (f. Br. 
III. ©. 474f.) und ftatt des matrimonium iustum das fogen. matrimonium 
non iustum (retlih nachftehend, aber moraliſch vollgiltig) geftattete, ſ. Bv.IV. 
&.1650. u. über ius gentium jowie über deſſen Inftitutre Bd. IV. ©. 640ff. 
u. die daſelbſt eit. Artt. Die prozeffualifhen Formen theild zwifchen Römern 
und Beregrinen, theild zwiſchen Peregrinen und Peregrinen wurden von dem 
° Beregrinenprätor regulirt (als indicia quae imperio continentur, Bd. IV, 
©. 372.); ſ. Praetor. Meiftens entſchieden Mecuperatoren (f. d.) und zwar 
nach einer freieren Bormel (nicht mit legis actio), indem fie das allgemeine 
ius gentium oder das nationale Partikularrecht der Heiden Barteien zu Grunde 
legen, Cic. Verr. II, 22 ff u. mehrm. Ad div. XIII, 19. Liv. XXXV, 7. 
®ai. III, 96. 120. Ulp. XX, 14. Ausnahmsweiſe wurden bei Peregrinen- 
prozeſſen röm. Bormeln (mit formula fictitia, Gai. IV, 37., d. b. mit der 
Biftion ald wenn fie cives wären) angewendet, Das Nähere über das forum 
oder Gerichtsſtand ſ. Bd. III. ©. 512f. Vergeben wurden dem foedus zu— 
folge gewöhnlich von dem Staat des Verletzten nad vorbergegangener durch 
die Fetialen bewirfter Auslieferung des Schulvigen beftraft, ſ. Bo. III: ©. 470. 
514. Ueber Beregrinenprogeffe überhaupt entfchied allemal ein röm. Gericht, 
namentlih der Senat (f. d. Art.) und in den Provinzen der Statthalter, 
fs Provineia u. v. Twiſt p. 74—90. u. über Peregrinenvergeben Rein, röm 
Crim Mecht ©. 172. bi8 178. — So manche Eonceifionen dem 55— ch 
vermittelſt des ius gentium gemacht wurden fo blieben ſie doch von den dem 
om. Bürger in flaatd-, privat» und facralrehtlicher Beziehung zuſtehenden 
i öffentlichen Leben ent 
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Rechten auf immer ausgefchloſſen. 1) Im ichen Leben entbehrte der 
Dates suflragii, ius honorum u: ius provocationis. Zwar 
Br ſich Peregrinen nicht felten unbefugter Weife an ven C Ans 

theil zu nehmen und mit men, wurden aber wenn man 

firaft ; ja mehrmals n ‚die Fremden und Ratiner vor ben | } 

ein Eoift aus der © viefen, wenn man. ihre Ginmiidhung 

. 8. Dion. VI, 72. Blut, C. Gracch. 12.9; App..i 7. 23., vgl. 
Sal. Jug. 40, Auch wurt ‚anderer Gründe megen einigemal aus der 
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die Ueberſiedelungen nah Nom verödeten, Liv. XXXIX, 3. (iam tum multi- 
tudine alienigenarum urbem onerante). XLI, 8. XLIL, 10. Später wurben 
befondere Quäftionen angeoronet, die Eivirät der Fremden melde ſich als 
Bürger gerirten zu prüfen umd die falichen Bürger auszuweiſen; jo durch lex 
Junia, 126 v. Ehr. (Bd. IV. S. 982.), dann durch lex Licinia Mucia, 9% 
v. Chr. (Bd. IV. S. 984.) und dur lex Papia, 66 v. Chr. (ob. ©. 1140,4. 
Br. IV. ©. 988. u. IH. ©. 1521.). Vol. noch E. ©. Büchner Comm. 
qua M. Tullium Cie. orat. p. Arch. auctorem non esse demonstratur II. 
Sverin. 1841. p. 1 ff. u. 3. Lattmann Ciceronem or. p. Arch. esse aucto- 
rem. Gottling. (s. a.) p. 4—9. Dieje quaestio de civitate heißt legitima 
u. iudicium publicum, @ic p. Arch. 2. ine ähnlihe Maßregel wird von 
Auguftus berichtet, Suet. Oct. 42., und noch ſpäter gab es peregrinitalis 
rei, Suet. Claud. 15. — Das von Quint. Inst. IV, 4, 4. u. VII, 6, 6, 
erwähnte Geſetz, daß ein Peregrine bei Todeäftrafe die Mauern nicht befteigen 
dürfe, ift fingirt. — 2) Privatrehtlich hatte der Peregrine nie ius commereii 
(i. Bd. N. ©. 562 f.), konnte alſo auch feine römiſche Obligation eingeben 
(wie nexum, stipulatio) no eine hereditas erwerben over jelbit ein Tefla- 
ment machen. Endlich ging ihm connubium ab (j. Bd. I. S:590f.), we 
durch er von der patria potestas, von den AUgnationd= und Gentilrechten u.f.w. 
ausgefchloffen war, ſ. lex Mensia, Bd. IV. ©. 957. u. v. Twiſt p. 4i— 
74. Daß der Peregrine zur Geltendmachung feiner Rechte ſich der röm. 
Formen nicht bedienen fonnte ift bereit bemerkt worden. -Daber-muhten fie 
in Rom Bertheidiger ihrer Nechte ſuchen, wenn die Angelegenheit nicht vor 
dem Forum des Peregrinenprätor abgemacht werden fonnte, 3.8. wenn Pro- 
vinzialen über röm. Magiftrate Klage führten, Cic. div. 20 f. Liv. XL, 
2. u.f.w. — 3) In facralretlicher Hinfiht war der Fremde von der Theil 
nahme an römischen Opfern ausgefchloffen, ja bei manchen fonnte er nicht 
einmal als Zufhauer zugegen fein, Paul. Diac. v. exesto p. 82.M. Dei» 
halb mußten die fremden Gefandten, wenn fle dem capitolinifchen Jupiter 
opfern wollten, vorher die Erlaubniß ded Senats einholen, Liv. XXXVL 35. 
XLIV, 14. XLV, 48. Wohl aber konnten die Fremden ganz ungeftört im 
röm. Reich ihre heimatlichen Götter verebren, ſobald fie nicht etwa den Staat 
durh Störung oder öffentliches Aergerniß geführdeten oder die Anhänger 
Staatäreligion zu dem fremden Cultus herüberzuziehen fuchten, Dion. 11, 19. 
Beaufort la republ. romaine 1. 5. Hartung, röm. Relig. I. ©. 2331 f. 
Darum griff der Staat gegen die Backhanalien energisch ein, Ziv. XXXIX, 16, 
ſ. Bd. II. ©. 1069 fi. u. SConsultum. Gingen Staaten und Städte durb 
Eroberung in das röm. Reich über fo wurden deren sacra oft in Nom auf 
genommen. &. darüber die trefilihe Darftelung bei Ambroſch, Studien u. 
Andeutungen I. ©. 179 ff. Ueber die sacra der aufgenommenen municipia 
ſ. Bd. IV. ©. 220 f. Gegen das Gnde des Freiſtaats drang der Gultus 
fremder Gottheiten immer mehr in Nom ein, und der Untergang ver röm. 
Staatöreligion murde dadurch befchleunigt; ſ. Nein, röm. Crim Recht S 
u. C. v. Bynkershoek de cultu religionis peregrinae apud Rom. im deſſen 
Opp. omnia T. I. p. 341—357. €. U. Lewald de religion. 

apud veteres Rom. Heidelb. 1844. — Kiteratur: Shilter de iur, 
grin., in f. prax. iur. Rom. enthalten. Zimmern, Geld. d. röm. 

I. ©. 441—454. A. 3. Duymaer v. Twiſt Respons. ad ee 
fuit peregrinorum in imperio Rom, conditio ? in Annal. Lugd. Bat. 1831. 
Schilling, Lehrb. f. Geſch. u. Inftit. I. ©. 101—108. v. Savigny, 
d. röm. Rechts I. ©. 1095. II. ©. 36 f. 64. u. vorzüglich Sell, d. Re 
peratio d. Nömer. Braunſchw. 1837. — Leber den Militärbienft ver Bere 
grinen f. Socii. — Im Ganzen vgl. d. X. Hospitium.: [R.] + = 


Peregrinus aus Parium am Hellespont, mit dem Beinamen Proteus, 
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ein cyniſcher Philoſoph, nah Lucian ein überfpannter und eitler, wenn auch 
nicht talentlofer Mann, welcher bei den olympifhen Spielen (166 oder 168 
n. Ehr.) den verfammelten Griehen dad Schaufpiel eines Flammentodes gab, 
indem er fich in den brennenden Scheiterhaufen flürzte; vgl. darüber Rucians 
Schrift meoi rs Jlegeyoivov reAevris, T. VI. p. 272 ff. Bip. IH. p. 420 ff. 
Jac. Auch in andern Schriften gevenft feiner Lucian öfters, ebenſo Gellius 
(N. A. VIII, 3. XH, 11.), Amm. Marc. XXIX., Athenag. legat. 22., Tertull. 
ad Mart.4., Marimus Iyrius u. U. Vgl. Faber u. Gesner zu Lucian p. 535f. 
T. VIII. ed. Bip. Bruder Hist. crit. phil. II. p. 518f. Fabric. Bibl. Graec. 
III. p. 523 f. ed. Harl. Walz Rhett. Graecc. IX. p. 163. [B.] 
. Perennis (M.) oder Perennius, arretinijcher Töpfer bei Fabroni Storia 
degli ant. vasi arelini p. 43. 

Pereus (/levev>), Sohn ded Glatod und der Laodike, Bruder des 
Stymphalos, Vater der Neära, Apollod. 11, 9,1. Bauf. VII, 4,3. [W.T.] 

Perfectissimi. In der von Gonftantin gefchaffenen Nangabftufung 
folgten die perlectissimi ald vierte Glaffe nah den illustres, spectabiles, 
clarissimi, und hatten nur die egregii unter fih, f. Bd. IV. ©. 111. u. die 
daf. cit. Schriften u. Stellen. [R.] 

Perfica, Dea qvae voluptatem ad exitum perficit, Arnob. adv. g. 
IV, 131. [W.T.] 

Perga, j. Perge. 

Pergama, |. Troia. 

Pergamum (70 Il&oyawor, Xen. Anab. VII, 8, 8. Polyb. IV, 48,2. 
V. 75, 6. Strabo XII, p. 603. 619. 623 f. Plin. V, 30, 33. u. ſ. w., 
blo8 bei Ptol. V, 2. Ileoyauns), eine alte berühmte Stadt in einer herr— 
lichen Gegend (Strabo p. 624.) der myſiſchen Landſch. Teuthrania am nördl. 
Ufer ded Caicus (Ken. 1.1. Bauf. VII, 16,1. Liv. XXXVII, 18. Plin. 1. 1), 
mit dem ſich hier zwei andere Flüßchen vereinigten, der mitten durd die 
Stadt fließende Selinus und der ihre Mauern beipülende Cetius (Strabo u. 
Plin. 11.1.), 120 Stad. von der See, mit der fie aber durch den ſchiffbaren 
Gaicus in Verbindung ftand, 53 Mill. von Aprampttium, 41 von Mileto- 
polis, 58 von Thyatira und 600 Stad. von Sardes, am Buße eines hohen 
und fteilen, fegelfürmigen Berged (Strabo 1. 1.), auf welchem die Afropolis, 
unftreitig die erfte Anlage ver Stadt, erbaut war. Ueber die erfte Gründung 
von B. haben wir feine Nachrichten. Die Pergamener jelbit hielten fich für 
Abfömmlinge von Arkadiern, die unter dem Herakliden Telepbus nah Aften 
gefommen feren (Pauſ. I, 4, 5.), den Namen der Stadt aber leiteten fie 
von Pergamus, einem Sobne des Pyrrhus, her, der mit feiner Mutter An— 
dromache dahin gefommen fei und nach einem Zweifampfe mit dem Beherricher 
von Teuthranien, Artus, die Herrichaft erlangt habe (Pauſ. I, 11,2.). Auch 
Asklepios fol mit einer Kolonie von Epivaurus dahin gefommen fein. Jeden— 
falls aber wohnten jdon zu Xenophons Zeiten viele Griechen daſelbſt (Anab. 
vi, 8, 8.). Früher und jelbft noch unter der perflichen Herrſchaft war P. 
nur unbedeutend. Den Grund zu feiner Größe und Berühmtheit legte erft 
Lyſimachus (Bo. IV. ©. 1308. a. @.), dann aber bei. Philetärus (ſ. d.), 
ver Gründer eined eigenen pergamen. Reichs, das ſich ſchnell vergrößerte, 
bei. dadurch daß die Römer dem pergamen. Könige Eumenes II. den größten 
Theil Vorveraflend ſchenkten. Legterer wurde nun der Vergrößerer und Ver— 
ihönerer der Stadt, die fih immer weiter um die Afropolid ber ausdehnte, 
und der Gründer der berühmten Bibliothek dafelbft (Strabo p. 624.). Die 
Stadt hatte in der Zeit ihrer Blüte mehrere Tempel, des Zeus Nikephoros 
außerhalb der Mauern (Strabo 1.1.), der Athene auf der Burg (vgl. Münzen 
bei Mionnet II. p. 594 f. u. Suppl V. p. 427.), von dem fich Ueberreſte 
im ſchönſten Stil erhalten haben, des Apollo (vgl. Münzen in dv. M&m. de 
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l’Acad, des Inser. XXXVII. p. 157.) u. f. w., der ältefte und berühmteſte 
darunter aber war der Tempel des Asklepios (Tac. Ann. HI, 63. vgl. Zen. 
Anab. VII, 8, 23. Pauſ. V, 13, 2.), ebenfalls vor der Stadt an und über 
dem Selinus, von welchem fih ebenfalls noch Reſte vorfinden. Außerdem 
zeigen fih noch Trümmer des königlichen Palaftes, der mit einer bejonderen 
. Mauer umgeben war und zu dem eine Wafferleitung aus dem Gaitus führte, 
des Protaneon, des Theaters, Gumnaflon, Stadion, des Ampbhitheaters, u i.iw. 
Ueber die in P. gefeierten Spiele ſ. oben ©. 914. Nr. 18. u Edel Doctr. 
num. I, 4. p. 445. Mionnet Suppl. V. p. 464. n. 1120, u. ſ. w.; auf 
einer noch daſelbſt befinvlihen Marmorvafe ift ein Badellauf zu Pferde dar 
geſtellt. Daß auch aljährlih öffentlihe Hahnenwettkämpfe ftattfanden- jagt · 
Plin. X, 21, 25. Erzeugniſſe des Gewerbfleißes von P. waren Salben 
(Athen. XV, 38. p. 689.) und irdene Becher (Plin. XXXV, 12, 46.)5 über 
die Charta Pergamena f. Membrana. — %. blieb aud nad dem U 
des pergamen. Reichs an Nom die blühende Hauptfladt der Provinz Alten 
und ward Sit eined Obergerichtöbofs (Plin. 1. 1.), ſowie der Mitrelpunft 
aller durch das weſtliche Aſien geführten Hauptfiraßen, jo daß ed noch von 
Pin. 1. 1. als longe clarissimum Asiae bezeichnet werden fonnte. Unter 
den byzantinischen Kaifern aber fanf ihr Wohlſtand und ihr Anſehen, als 
Epheſus die Hauptftadt der neuentftandenen Provinz Asia geworben war. 
P. ift Vaterſtadt des Redners Apollovorus, ded Arztes Glaub. Galenus, des 
Oribafius und anderer gelebrter Männer, und war auch einer- der erften Sie 
einer chriſtl. Gemeinde (Apocal. 1.). Ueber vie bedeutenden Ueberreſte der 
alten Stadt im heut. Pergamo oder Bergama vgl. Spon, Reife I. ©. 70. 
Spon et Wheler, Voy. I. p. 260 ff. Ghoijeul Gouffier Voy. pittor. T. IL 
c. 13. p. 25 ff. Leake Asia-min. p. 266. v. Profefh, Erinnerr. II. ©. 2917. 
Deffelben Denkwürdigfeiten II. S. 304 ff. v. Richters Wallf. ©. 4887. 
Arundell Seven Churches p. 281 ff. Fellow Asia min. p. 34 fj.* [F.] 
Pergämus (I]leoyauos), Stadt in Kreta, nicht, wie Gramer Deser. 
of ancient Greece Ill. p. 382. annahm, iventijch mit dem jegigen Perama 
an der Norpfeite des Ida, mit dem ed nur eine zufällige Namen l 
bat; denn Perg. lag nah Plin. H. N. IV, 12, 20. u. Serv. ad Aen. Ill, 
133. bei Cydonia, alfo im W. der Infel, Pasley Crete I. p. 1255. Da. 
11. p. 23. ſetzt ed beim jegigen Plataniä an, und fo erit fommt das Dicton- 
näum in den Norden ded Gebiets von Pergamus zu liegen, wie Schlet 
p. 18. Huds. angibt. Gegründet ſoll Berg. bald von Aeneas fein (Birs. 
Aen. 1. 1.), bald von den trojanifchen Gefangenen welche von Agamenmons 
Flotte dorthin verfchlagen waren (Serv. 1. 1.), bald von Agamemnen felhk 
(Vellej. Bat. 1,1,2.). Lykurg, der jpartanifche Geſetzgeber, endete hier fein Leben, 
und noch zu Ariftorenus’ Zeit zeigte man fein Grab, Plut. Lyk. 32. [West] 
2) Sohn des Pyrrhos und der Andromache, erfchlug in einem Zeh 
fampfe um die Herrichaft den König von Teuthrania, Areios, und gab dann 
der Stadt (ob. &.1333.) feinen Namen, Bauf. I, 11, 1f. 11,20,8. [WE] 
3) Steinfchneiver bei Bracci T. II. tab. 92. und auf einer alten 
mit dem Bild von Nifomedes IV. Daraus läßt fich ſchließen daß ver Kü 
ler im Zeitalter des Auguftus gelebt habe. Uebrigend liest auf dem Sıein 
der Slorentiner Sammlung, auf mwelbem Bracci JIEPTAMO liest, Bari 
Mus. Flor. T. I. tab. III. n. 2. OM"IA1L, Zanzi Giornale de’ Leilerali 
T. XLVII. p. 112. 1ITTMEN, |. R. Roc. Lettre AM. Schornp. 147.149. [W.) 
P ergantium (Ileoyarnıor, Steph. Byz. P- 542.), eine Stadt in 
Ligurien, wahrſch. an der Strafe von Toulon nad Frejus, die heutige Kleine 
iii GossgE 





* U. ©. Gapelle Commentatio de regibus et anligvitatibas 
commentatt. latt. Illne class. inst. Belg. Vol. VII. Amfterd, 1842,8. [w rt] 
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Intel Bregangon mil einem alten Schloffe, die nur durch einen ſchmalen 
Kanal von der Küfte getrennt ift. Vgl. d'Anville Not. p. 514. [F.] 

' WPergäsus (Ilöoyaoos), Vater des Deifoon, I. V, 535. [W.T.] 
--Perge (Ileoyn, bei Mela I, 14. u. Plin. V, 27, 26. Perga), eine 
alte, «bedeutende Stadt Pamphyliens zwifchen den Flüffen Gatarrbactes und 
Geftrus (Mela 1.1.), dah. am rechten Ufer des Iegteren, 60 Stab. von feiner 
Mündung (Strabo XIV, p 667.), aljo nicht unmittelbar am Meere (weß—⸗ 
balb fie auch Ptol. V, 5, 7. zu den Städten ded inneren Landes rechnet), 
aber, als an dem ſchiffbaren Strome gelegen, doch See- und Hafenſtadt (Strabo 
1.1.), wo der Apoftel Paulus zuerft die Küfte Aftens betrat (Ap.Geich. 13, 
13. 14, 25.). Später war fie die Hauptftadt von Pamphylia Secunda 
(Bierocl. p. 679. u. da. Weſſel.). In ihrer Nähe befand fih auf einer 
Anböhe ein alter berühmter Tempel der Artemis (Scylar p. 39. Strabo u, 
Mela 11.11. vgl. Gallim. in Dian. 187.), bei welchem jährliche Feſte gefeiert 
wurden (Strabo 1. 1.). Daher zeigen ihre Münzen fomohl das Bildniß dieſer 
Göttin ald ihred Tempels (vgl. Eckhel Doctr. num. P. I. Vol. III. p. 12. 
u. die Abbild. zum Pomp. Mela ed. Gronov. p. 78f.). Ueber ihre anfehn- 
lichen Ruinen, 16 engl. M. norvöftl. von Adalia, von denen Texier in der 
Deser. de l’Asie min. auf 19 Kupfertafeln Abbildungen gibt (f. Hammer in d. 
Wiener Jahrbb. Bo. CVI. ©. 91.), vgl. auch Fellows Asia min. p. 190. [F.] 
Pergüla (700ßBo/n), 1) vorfpringender Theil des Haufes, theils Erker⸗ 
theild Balfonartig, Blin. H. N. XXI, 3, 6. — 2) Bude (vgl. Betron. Sat. 
74. QAufon. Ep. IV, 6.) bei. für Künftler, Handwerfer ıc.; fo von Malern: 
Lucil. bei Lactant. I, 22. Plin. XXXV, 10, 36.; von Vorichneivefünftlern: 
Juv. XI, 137.; von Luflvirnen: Plaut. Pseud. I, 2, 78. 92. Für die Er» 
laubniß feine Waaren in einer perg. feilbieten zu dürfen mußte man in 
fpäterer Zeit eine Abgabe bezahlen, Cod. Theod. XIII, A, 4. vgl. Dig. V, 
1,19. Be. aber wird perg. gebraucht von den Lehrzimmern der Lehrer 
der Grammatif, Mathematik ıc., 3. B. Suet. Gramm. 18. Vopisc. Sat. 10. 
(pergulae magistrales); bei der Armut diefer Männer meift in den oberen 
Stodwerfen, daher Suet. Aug. 94.: Theogenis mathematici pergulam as- 
cenderat. — In Gartenanlagen find pergulae Lauben die man aus Wein- 
ſtöcken u. dgl. bildete, ſ. Golum. IV, 21. X1,2. Plin.H. N. XIV, 1,3, [W.T.] 
 Periander (Ilevieröoos), 1) Sohn des Kypielus aus dem Geſchlechte 
der Herakliden, Tyrann von Korinth. Diog. Laert. I, 98. ſetzt feine Blüte, 
db. i. den Anfang feiner Regierung, DI. 38. (625) und gibt die Dauer der— 
jelben auf 40 Jahre an, letzteres auch Ariſtot. Pol. V, 9, 22. nah Gipha- 
nius’ DVerbefjerung (die Mil. haben rerrapanorr« »ai rerrupge). Anfangs 
fol er ein milder Regent geweien, auf den Nath des Tyrannen Thrafybulus 
von Milet aber noch blutvürftiger geworben fein als jein Vater Kypſelus, 
‚Serod. V, 92, 6. Ariſtot. Pol. II, 8,3. V. 8,7. 9,22. Bon feiner Rob» 
bat die Ueberlieferung nicht wenige Beiipiele aufbewahrt. Er tödtete 
feine Gemahlin Melifja, die Tochter des Iyrannen Profles von Epidaurus 
Wauſ. 11, 28, 8.), dur einen Bußtritt vor den —— und ließ 
jur The 
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überzog er mit Krieg, nabm Epidaurus und jenen jelöft lebendig — 
Herod. III, 48—53. V, 92, 7. Diog. Laert. I, 94 f. Selbſt Blutfgane 
mit feiner Mutter joll er getrieben haben, Diva. 2. I, 96, 
amat. 17. Sein friegeriiches Weſen rühmt Ariftot. Pol. V, 9, 22 —* 
von Kriegszügen außer dem gegen Epidaurus Nichts bekannt. Als —* 
richter trat er Ol. 43, 3. 606. zwiſchen Athen und Lesbos auf, Herod. V 
95. Strabo XIII, p. 600. Diog. Laert. I, 74. Sein Tod erfolgte nach Sol. 
frateö bei Diog. I, 95. DI. 48, 4. 585., nad Gufeb. p. 331. DI. 48,3. 
Daß er Kunft und Wiſſenſchaft ebrre [ehrt die Getuuahe Sage von Arion 
(Herod. I, 23.) und fein Umgang mit den Weiſen feiner Zeit. - Wie et 
jedoch jelbft einen Plag unter den fieben Weifen m. konnte (Diog. 8. 
J. prooem. 13. u. 41. Plut. Sol. 2. Sept. sap. conv. 1. Pauſ. I, 23,1. 
Suid. s. v. Ilevieröose) ift in der That nicht — weßhalb ſchon im 
Alterthum von mehreren Seiten, ſelbſt von Plato, dem freilich Mriftoteles 
widerfprach, nicht der Korinthier, fondern ein angeblicher Vetter deflelben, 
Periunder aus Ambracia, für den Weifen erklärt wurde, Diog. Xaert. I, 98. 
99, Aelian. var. hist. XII, 35. Andere, wie auch Plato, fegten Myſon an 
defien Stelle (Plato Protag. p. 343. A. Diog. &. 1, 30. 41. Died. exc.d. 
virt. et vit. p. 992. Bauf. X, 24, 1. Clem. Alex. Strom. I, p. 129, Sylb.), 
oder Epimenides (Plut. Sol. 12.). Auch Ber. von Ambracia war Tyrann 
und wurde vom Wolfe vertrieben, Ariftot. Pol. V, 3, 6. 8, 9. [West.] 

2) von Gholargos, Sohn des Polyaratus (f. unter Menexenus u. Man- 
tias), ordnet DI. 105, 3. 358 v. Chr. die Symmorien durch eim trierarchiſches 
Geſetz (Dem. in Everg. p. 1145.), in einer Urfunde von Ol. 105, 4. ober 
—— 106, 1. (Bild, Urf. üb. d. Seew. ©. 297.) als Trierarch ge 
nannt. ©. Böckh, Urf. S. 26. Droyjen, üb. d. Aechth. d. Urk. in Dem. 
Rede vom Kranz ©. 140. [K.] 

Ileoianıs, — des Pheres, Mutter des Patroklos, Apollod. 
III, 13, 5. FW.E 

INesgıas, Stadt auf Euböa, Strabo X, p. 445. 

lleoipoıe, 1) Toter des Akefamenos, von Arios Mutter des Bela- 
gon, Il. XXI, 141 f. — 2) des Eurymedon, von Poſeidon Mutter des Nau- 
ſithoos, Od. VII, 56 ff. — 3) des Hipponoos, von Deneus Mutter des To 
deus, Apollod. I, 8, 4. Diod. IV, 35. — 4) Najade, von Ikarios Mutter 
der Venelope, Apollo. III, 10, 6. — 5) Gemahlin des Königs Polgbos in 
Korinth, Apollov. IH, 5,7. — 6) T. des Alfathoos, mit Telamon vermäßlt, 
Mutter ded Aias, Pauſ. I, 42, 2 ff. 17, 3. Apollod. 11T, 12, 6. Blut. 
parall. min. 27. Bei Pind. Isthm. v, 45 (VI, 65.) u. Soph. Ai, 566. 
heißt fle Eoiow. Tzetz. Lyk. 452 nennt fie eine T. des Vorthaon. [W.T] 

Iegırcorwo, Vater der Androthoe, Großvater des Diktys, Pherefyb: bei 
Schol. Bar. (denn die übrigen haben Kaorog) zu Apoll. Rh. IV, 1091. = 

Hlevırsgaklare, 1. Bd. 1. ©. 814 

Pericies (Ileoır)i:), ein dltpener aus dem Gau GCholargos. 
ftammte aus einem edlen Geſchlechte: feine Mutter Agarifte war eine a 
des Kliſthenes, welcher nach Vertreibung der Piflftrativen die Demokratie 
wiederbergeftellt, und gehörte jomit den verjchwägerten Bamilien des Tiyran- 
nen Klifthened von Sifyon und der Alfmäoniven an; der Vater des 
aber, Kantbippus, des Ariphron Sohn, vervanfte feinen Ruhm insbefondere 
der Schlacht bei Diyfale gegen die Verfer, in welcher er die Athener ; 
Herod. VI, 125 ff. VI, 131 ff. Blut. Perich. 3. — Berifled war von der 
Natur mit Geiftesgaben überaus reich ausgeftattet, bie eigentbümliche Ent» 
wicklung dieſer Naturgaben aber war ein Werf ded Zuſammenwirkens der 
Zeitumftände und ded Umgangs mit mehreren ver begabteften Männer 
Zeitalters. Unter feinen Erziehern werben genannt die Muflfer 
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und Damon (Vlato Aleib. I, p. 118. Plut. Per. 4. Arist. 1,), "welden 
Beiden die Kunſt eigentlih nur ein Dedmantel war für die Verbreitung ge= 
wiſſer politifher Geheimlehren (Plato Protag. p. 316.), namentlih dem 
Letzteren, einem tiefen Denfer, welcher zulegt als ſtaatsgefährlich feinem polis 
tiihen Glaubenebefenntnig zum Opfer fiel (Blut. 1. 1.); ferner Zeno ver 
Gleat, der vorzüglichfte Bildner der Dialeftif (Plut. Per. 4.), indbefondere 
endlih Anaragoras der Klazomenier, dur deſſen großartige. Welranfhauung 
auch Peritles einen höheren Standpunkt und einen weiteren Geſichtskleis ſich 
aneignete (VPlato Phaedr. p. 270. Alcib. I, p. 118. Eic. Brut. 11. d. or. 
II, 34. Quimil. XI, 2, 22. Plut. Per. —6. Them, 2.). Aus diejem 
Umgange ging P. hervor gefräftigt an Geift und Herz, erhaben über ven 
Aberglauben der Menge (Blut. Per. 6. 35. Cic. de rep. I, 16.), thatfräftig 
und bis zur Unermüdlichkeit ausdauernd (Plut. 7.), ftreng und mäßig in 
feiner Lebensweiſe (Blut. ib., obwohl die Komöpie wie die Geſchichtſchreibung 
ſich nicht gefcheut die Reinheit feines Lebenswanveld zu verdächtigen, Blut. 
13. Athen. XII, p. 59. D., wozu namentlih fein Verhältniß zur Aſpaſia 
die Veranlafiung gab, ſ. d. A. Aspasia), ernft zwar und herb (Plut. praec, 
polit. p. 800. ©. @ic. de off. I, 30.) und aller Schauftellung feind, aber 
tüchtig von Gefinnung (Iſokr. d. bie. $. 28.) und ein wahrer Patriot; als 
Redner, jo oft er vor dem Volke auftrat, unwiderſtehlich (die alten Schrift⸗ 
fteller find voll des Lobes feiner reoneriihen Kraft und Fülle und Majeftät 
und Anmut, ſ. beſ. Arift. Ach. 536. Plato Phaedr. p. 269 f. Blut. Per.8, 
Cic Braut. 7.9. 11. 15. Or. 9. de or. I, 50. 111, 34.; außer einigen Kern 
iprüchen jedoch hat ſich Schriftliched von feinen Meden nicht erhalıen, wies 
wohl c8 Gie. Brut. 7. de or. 11, 33. behauptet, doch f. Plut. 8. Quintif. 
III. 1, 12. X, 2, 22. 10, 49.; vie Reden bei Thucydides hingegen find 
bloſe Nabbildungen im Geifte des Perikles; vgl. Weber über die Stand« 
rede des P., Allg. Schulzeit. 1827. U. ©. 604 ff. Weftermann, Geidh. vd. 
grieh. Beredſ. $. 35.), ald Feldherr ebenio beberzt als bejonnen (Blut. 7, 
10, 18.), ald Lenker des Staated mit Sicherheit dad Ruder führend und 
mir umerfchütterlicher Beftigfeit die gährende Maſſe beherrſchend (Thuc. II, 65, 
yon Nyero uühkor bno Tod mAndovg 7 autos yet, di 70 un nrwuer:g &E 
oe rVOOnROrTWr amp Övrauır m0og nödornv Tı Atysır, aAA' Eyor 87’ abıaae 
tel 002 60yn» rı arreıneir), ald Ordner und Verwalter des Staatshaus- 
yaltes weiſe Benugung aller Hilisquellen und möglichfte Kiberalität mit äußer- 
ter Meinbeit und Uneigennügigfeit verbindend (Ihue. 4. 1. gonua«rwr die- 
paro2 Eöwpörarog ysrouerog nareije 70 mANdog Eeievdipwmg, vgl. II, 60. 
Wofr. de pace $. 126. Blut. 12. 15. 16. 25.), — furz ein Etaatdmann 
vie ihn Griechenland fonft nicht weiter aufzuweifen hat und welchen treffend 
ein Zeitalter felbft durd den ihm beigelegten Namen 6 OAvumıog harafterıfirte 
Arift. Acharn. 536. Plut. 8.). Nur Ein Schatten fält auf feinen Ruhm, 
er Vorwurf im gleihen Verhältniffe wie die Etaardeinfünfte auh die Bes 
rfniffe des Volks gefteigert und durch deren Befriedigung die Kräfte des 
Etaateö zeripliitert, den Geift ded Volks ververbt und den Grund zu unaus⸗ 
leiblichem Verfall gelegt zu haben. Der Vorwurf ift nicht grundlos, läßt 
(ber mir Rückſicht auf die Beweggründe wohl eine mildere Auslegung zu, 
venn auch nicht bis zu dem Punkte daß man um ded Zweckes willen auch 
ie Mittel gutheißen follte. P. verftand es das Volk bei feiner ſchwachen 
Beite zu fallen und feſt an fich zu fetten, reihe Spenden aller Art, deren 
often, da er ſelbſt nicht hinreichende Mittel befaß, die Staatökafje hergeben 

el ), verichafften ihm * Grad von Popularität wie er ihn 
durd perjönlichen E zumal 


















pi 3 R ah ” 8, 
ve Died, 6lo8 dur iden Cinfluß, rer pe 
© mit der Mafje zu verkehren (nach Plut. | | n 
er hatte, oder um 


1338 Pericles 


dad Volk nicht allzufehr an feinen Anblick zu gewöhnen und fo ihm etwas 
Aftägliches zu werden; daher beviente er ſich gleihgeflnnter Freunde als Ver⸗ 
mittfer, unter diefen namentlich des Ephialtes, Plut. J. 1., Metiochus, Plut. 
praec. pol. p. 811. F., Menippus, Charinus, Lampon, ib. p. 812. D.), 
vergebens erftrebt haben würde: allein eben diefe Spenden waren «8 auf 
welche die in dem athenifchen Wolfe liegenden Keime der Genußfucht, der 
Geldgier, des Hanges zum Nichtsthun im Kurzem bis zu einer bevenklichen 
Höhe entwidelten (Plato Gorg. p. 515. ravri zug Eywye «novw, Tlegırkia 
meromnercn Adnraiovg &oyovs nal Öeikovg ai Aukovg nal oov⸗ 
eig modopovier reWtor zeraornoarte, vgl. Plut. 9.). P. ſelbſt konnte 
ſich über dieſe Folgen nicht täuſchen, aber er beſaß den Muth dieſelben auf 
ſich zu nehmen, da er ſich zugleich der Kraft bewußt war fie unſchädlich zu 
machen und die Saunen der Menge im Zügel zu halten. Zugleich aber findet 
diefe Mafregel eine Art von Nechtfertigung darin daß fie, weit entfernt von 
den Zwecken niedriger Gunftbuhlerei (Thuc. II, 65.), für fein politiſches 
Syſtem eine Nothwendigkeit geworden war. Es galt ihm, für Athen die 
alleinige Hegemonie von Griechenland zu erwerben, und dazu mußten all 
Kräfte des Staates angefvannt, mußte vor Allem der Demos zur äußerſten 
Anflrengung angeipornt und demnach von allen Beffeln befreit, durch Zuge 
ftänonifie gewonnen und durch Befriedigung feiner Gelüfte im Guten erhalten 
und für beftandene Drangfale und Mühen entſchädigt werden. Und in der 
That, P. hatte ſich nicht verrechnet: die Zeit in welcher er an der Spike 
der Angelegenheiten jtand war die Zeit der höchſten Blüte des atheniſchen 
Staates, freilih nur eine furze; denn die Gewitter welche er heraufbeſchworen 
und die nun aus allen Gegenden Griechenlands drohend gegen Atben heran: 
zogen verbüfterten noch den Abend feines eigenen Lebens und entluden fi, 
nachdem er die Augen geihlofjen, unheilbringend und zerftörend über Attika. 
Und das eben war der Fluch feiner Verwaltung daß er, wie Wachemuth 
(hellen. Alterthumsk. 2. Ausg. I. S 587.) treffend fagt, den Staat für 
feine eigentbümliche Kraft zugerichtet hatte, daß mit ibm auch Die Seele des 
Staated entfhwunden und Keiner da war der in feinem Geifte fortwirfen 
und mit feiner Kraft dad Staatdgebäude fügen Fonnte: es blieb nichts zu- 
rück als ein verwöhntes Volk, das feine Hilfsquellen, anftatt damit zu wu⸗ 
bern, ſelbſt aufzebrte, und von feilen und doppelzüngigen Demagogen geleitet 
und durch die Gräuel eined langwierigen und blutigen Krieges 
zuleßt feiner Selbitftändigfeit verluflig ging. — Perikles' erftes 
Auftreten fällt DI. 77, 4. 469 v. Ghr., und die Demofraten flogen ° 
um fo bereitwilliger an ihn an je dringender damals, nachdem Ariftivded ger 
ftorben und Ihemiftofles in die Verbannung gegangen war, das 
eines Gegengewichted gegen die von Cimon gepflogene Hinneigung zu 
fich geltend machte. Daber erfcheint er beſonders mit thätig in dem Hob- 
verrathöprozefie in melden Gimon nad) der Unterwerfung von Thafos (DI. 
78,4. 465) zufolge der Weigerung in Macevonien einzufallen verſtrickt wurde 
Plut. Cim. 14. Per. 10. Einen noch empfindlideren Stoß erlitt die Po- 
pularität des Cimon durch die auf feinen Rath den Lacedämoniern gegen bie 
Heloten geleiftete, aber mit ſchnödem Undank vergoltene Hilfe DOT. 79,3. 462, 
und hatte jhon damals in Cimons Abweienheit Ephialted im Intereffe der 
demofratijhen Partei und auf Perikles' Anftiften gegen den Areopag jenen 
glüdlihen Streid geführt wodurch die Kraft dieſes alten ariftofratifhen Im- 
Rituts gebrochen wurde, jo gelang ed nun, als Cimon aus Sparta zurüd 
fehrt die alte Ordnung der Dinge zurüczuführen trachtete, um fo leichter den 
vereinten Kräften der Demokraten, ihn zu flürgen und mittelft bes 
mus aus dem Lande zu meifen, Blut. Cim. 15—17. Per. 9, Bir, oa 
fuchten die Ariftofraten wieder feften Buß zu faffen und dem Gimon im ber 
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Perſon des Thuchvides, des Sohnes des Meleftas, einen Nachfolger u geben; 
‚ au Cimons Zurüdberufung nah der Schlaht bei Tanagra, Di. 81, 1. 
ı 456, von Verikles jelbft mit hochherziger Gefinnung betrieben (Blut: Cim. 
‚ 17. Per. 10.), änderte in dem Stande der Dinge nichts, da Cimon jeden 
Zuſammenſtoß mit feinem Gegner gefliffentlih vermied und bis an feinen 
uiicht lange nachher, DI.82,4. 449, erfolgten Tod fih nur auf die Führung 
; ber auswärtigen Angelegenheiten bejehränfte; und fo war Perifles, obwohl 
bie völlige Auflöfung der Synomofle des Thucydides erfi mit deffen Ber: - 
bannung, DI. 84,1. 444, ausgeſprochen war (Plut. Per. 14.), doch faktiſch 
von nun an Alleinherriher von Athen (Thuc. II, 65. Eyiyrero re Aoyw er 
Önuorgaria, &oyw de Uno Tod mowrov ardpog op). Cie. d. or. 1,50. 
plurimos annos princeps consilii publici fuit. Vgl. Plut. praec. pol. 
p. 802. C. Per. 15. 16.), und nun beginnt jenes lebendige und großartige 
Wirken und Schaffen wodurch er die Suprematie Athens über Griechenland 
erzwang. Der erfte entjcheivende Schritt dazu war die Nebertragung ber 
Bundesfaffe von Delos nah Athen, angeblid auf den Antrag von Samos 
(Blut. Arist. 25. vgl. Juftin. II, 6. Divd. XII, 38.), ohne Zweifel aber 
durch Perikles jelbft (Plut. Per. 12.), während er felbft die Beiträge ver 
Bundesftaaten von 460 auf 600 Talente jährlih erhöhte (Thuc. II, 13. 
Blut. Arist. 24.). Hatten die einzelnen Staaten jelbft ſchon vorher dur 
läjlige Erfüllung der Bundespflichten, namentlich aber dadurch daß fie ver 
perfönlichen Leiftung durch Stellung von leeren Schiffen und Gelobeiträgen 
ih entzogen, den Athenern ein entichiedenes Uebergewicht eingeräumt, 1% 
traten fie nun offen in das Verhältniß tributpflichtiger Unterthanen und konn⸗ 
ten es nit wehren daß ihre eigenen Mitiel dazu dienten ſowohl fie felbft 
in diefer Unterthänigfeit zu erhalten ald auch den Glanz und die Macht des 
berrichenden Staates zu erhöhen, zumal jeitvem PB. öffentlich erklärt daß 
Athen für die Mühen und Gefahren vie es allein zu beftehen habe über, vie 
Verwendung der Tribute Rechenſchaft zu geben nicht verbunden fei, Plut. 
Per. 12. Die Athener hatten dabei noch den Vortheil daß fie durh fort 
währende Hebung den Seedienft gründlich erlernten, zu welchem Zwede auch 
P. jährlih eine Flotte von 60 Segeln audjandte, an deren Uebungen bie 
Bürger um fo eifriger Theil nahmen da ihnen dafür ein erkledliher Sold 
gezahlt wurde, Plut. Per. 11. Damit verband er häufige Leberflevelung 
—8—— Bürger als Kleruchen nach unterworfenen Staaten, wodurch er 
' dem Einzelnen aufhalf, den Staat von einer Menge armen und faulen Volks 
' befreite und ihm zugleich die Abhängigkeit jener Staaten und den Befig vieler 
' für die Ausbreitung des Handels und der Seeherrihaft wichtiger Punkte 
ficherte. So führte er DI. 82,1. 452. nach dem Cherfoned 1000 Kleruchen 
' ab und eben jo viele nah Euböa und Naxos, Blut. Per. 117 19. Diod. 
XI, 88. Pauſ. I, 27, 6., nad Andros 250, nad Thracien 1000, Plut. 
' Per. 11., DI. 83, 4. 445., nad Hiftiäa auf Euböa 2000, Thuc. 1,114. 
' Blut. 23. Strabo X, p. 445., nad Sinope 600, Plut. 20., andere DI. 
' 87,2. 431. nad Aegina, Thuc. 11, 27. Plut. 34. Diod. XII, 99., und 
denſelben Zweck verfolgte er bei der Golonifation von Thurii, DI.84,1. 444., 
* . X, 40 f. Die Einheimiſchen dagegen entſchädigte er durch freigebige 
r: en anderer Art, durch die Befoldung welche er den Geſchworenen aus— 
warf (j. unter din@orınog od ), dur Einfl ru EN, 
Aurb Syei , ige (Blut. Per. 9. 11.), un 
werfe, wie ded Odeion, des 
eufinifhen Tempels, der - 
09, Plato Gorg. 456. 
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Yutg.), der Getraivehalle im Peiräeus (Schol. Arift. Ach. 548.), des Gym- 
nafion im Lykeion (Harpofr. p. 122, 12.) u. a., deren Koſten ſich auf bei- 
nabe 3000 Talente berechnen laffen (Thuc. 11,13. vgl. Leafea. DO. ©.331ff.), 
eine Maſſe von Händen beſchäftigte und fo dem gemeinen Manne eine reihe 
Duelle des Erwerbs eröffnete, Plut. Per. 13. Aber nibt nur ein lebendiges 
gewerbliches Leben ward hiedurch geweckt, auch der Kunftiinn des Boltes 
bildete fih an diefen Prachtwerken, weldhe die Bewunderung von gang Grie⸗ 
chenland erregten, das Volksbewußtſein und der Watriotiömus nährte und 
ftärfte fih an ihnen, und an vieler erhöhten Stimmung der Gemüther prallie 
der Vorwurf der Neider des Perikles, daß er auf Unkoſten der Bünpner 
Athen verſchönere, wirkungslos ab, Plut. 12. 14. Daß Sparta dieſes Wachs— 
thum Athens mit eiferfüchtigen Augen anſah iſt begreiflich. Anfangs zwar 
noch in den dritten meſſeniſchen Krieg verwickelt konnte es in die Händel ver 
Aıhener mit den Peloyonneflern nicht thätig mit eingreifen und begnügte Nic, 
nachdem Athen zufolge der jhmählihen Behandlung durb die Spartaner bei 
Ithome durch Auflöfung der Symmachie mir diefen und Abfchliefung eines 
Bündniffes mit Argos und den Theflalern (Thuc. I, 102.) feine feinnfelige 
Geflunung genugfam zu erfennen gegeben, damit, ven Aufruf zu einer in Arhen 
zu haltenden Nationalverfammlung zu vereiteln, welche P. in Vorſchlag ge 
bracht, um theild über die Wieverberftellung ver in den Verſerkriegen zer: 
ftörten Heiligthümer und die Vollziebung der gilobten Opfer theild über die 
Sicherung der Seefahrt und des allgemeinen Friedend zu beratben, Blut. 
Per. 17. Der Einfluß welchen Athen DI. 60, 3. 457. in Megara gemann 
führte zunächſt zu Beinpfeligfeiten mit Korinth, Epidaurus und Aegina, melde 
nah mehreren fiegreih von den Athenern beftandenen Gefechten mit ber 
Groberung und Linterwerfung Aegina's endigten, Thuc. I, 103, 105, 106. 
108. Diod. XI, 70. 78. Grft ala DI. 80, A. 456. die Phocier Die Dorier 
am Deia feinvlich überfielen erhob auch Sparta ſich, diefen Worwand be 
nugend, in der Ihat aber um feinen Ginfluß im nördlichen Griechenland zu 
fihern und zu organifiren. Nikomedes, der Vormund ded minderjährigen 
Königs Pleiſtoanar, kam den Doriern zu Hilfe. Bald war er dort fertig, 
dod fanden die Spartaner beim Rückzug durch Böotien den Weg von ben 
Athenern zur See wie zu Lande verlegt und mußten venjelben erft durch das 
bigige Treffen bei Tanagra, an dem auch der eimoniſche Anhang ans freiem 
Antrieb rühmlihtt Antheil nahm (Blut. Cim. 17, Per. 10.), & 

Thuc. I, 107. 108. Diod. XI, 79. 80. Bald nad dem Abzuge der Spar 
taner machte ein neuer Heereszug unter Myronived, der bei Denopbpta bie 
Böorier Überwand, die Athener zu Herren von ganz VBöotien, mit Ausnahme 
Thebens, von Phofis und Kofris, und eine Flotte unter Tolmides jeßte 
DI. 81, 1. 2. 455. den Peloponnes durch mehrfahe Einfälle in Schrecken, 
Thuc 1. 108. Diod. XI, 8I—84. An allen dieſen Zügen nahm Berikles 
perjönlih feinen Theil: erft DI. 81, 3. 454. ftellte er fih an die S pipe 
einer Flotte von 100 Eegeln, mit der er von Pegä in Megaris außlief, die 
Sifyonier bei einer Landung ſchlug, von den Achäern verftärft in Afarnanien 
einfiel und Deniavä, freilich vergeblich, belagerte, Thuc. I, 111. Put. Per, 
19. Diov. XI, 55. 83. Seitdem ruhten die Waffen im Veloponnes, und 
die Aufmerffamfeit der Athener wandte ſich nach den nördlichen Küflen ded 
ägäifhen Meeres. Ins 3. 453. Of. 81,4. fält, während Tolmives Cubda 
und Naros colonifirte, des B. Zug nah dem thrafifchen Cherjoned, melden 
er durch Zuführung von 1000 atbenifchen Kleruchen und durch eine von einem 
Meere zum andern gezogene Linie von Befeftigungen gegen die Ueberfälle ver 
benachbarten Thrakier zu ſchützen fuchte, Blur, Per. 19. Died, X1,88. Auch 
bie griech. Städte im Pontus beiuchte er wohl damals, um durch fein Er 
Heinen mit einer glänzenden Flotte den ummohnenden Barbaren und ihren 
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unruhigen Donaften zu imvoniren, Plut. Per. 20. In Griechenland ſelbſt 
erkültete mittlerweile der Gifer für einen Krieg durch den nichts zu geminnen 
war: Argos bot zuerft die Dand zur Verföhnung und ging ein 3Ojähriges 
Bündnig mit Sparta ein, Thue. V, 14 ; ihm folgte durch Cimons Wermitt- 
lung Athen, meldes DI. 83,2. 450, au jeinerfeits, wiewohl nur auf fünf 
Jahre, einen Waffenſtillſtand mit ven Peloponneſiern abſchloß, Ahuc. I, 112. 
Diod. Xl, 86. Plut. Cim. 18. Die Athener freilih waren am wenigften 
für einen rubigen Zuftand der Dinge: einmal aufgeregt und durch den glück⸗ 
lien Erfolg in den legten Jahren ermuthigt träumten fie von Beſitznahme 
Aegyptens und Siciliensd, ja bis nah Tyrrhenien und Karthago verfliegen 
fih ihre Bläne, DB. mußte dies Feuer dämpfen (Blut. Per. 21 ), zumal da 
ih in der Erpevition nah Eyvrus unter Gimon, DI. 82,3. 449., ein güns 
fliger Ableiter darbot; doch blieb nod immer ein ziemlicher Grad von Spans 
nung zurück, welcher einen dauernden Zuſtand der Ruhe nicht hoffen ließ; 
und in ver That brachte ſchon das Jahr. 448, DL. 83, 1., neue Reibungen. 
Delpbi, von ven Phokiern beſetzt, wandte fih um Hilfe nah Sparta, und 
dieſes unternahm dorthin einen heiligen Kriegszug, in deſſen Bolge Delphi 
feine Unabbängfeit zurüderbielt; faum aber waren vie Spartaner abgezogen, 
als die Athener unter B. ausrückten und die Phofier wieder in Beflg von 
Delpbi ſetzten, Thuc. I, 112. 113. Blut. Per. 21. Gefährlicher für Athens 
Einfluß in Böotien drohte die Bewegung zu werden welche DI. 83, 2. 447. 
dort von der arijtofratiiben Partei, am welche fih die aleichgefinnten Flücht> 
linge aus Lofris und Euböa anſchloßen, angefiftet und durch Wegnabme von 
Drbomenos und Chäronea ausgeführt wurde; die Athener zogen unter Ans 
führung des Tolmives mit 1040 Hopliten und einem Hilfscorps der Ver: 
bũndeten eiligft aus und nahmen GChäronea, wurden jedoch bei Koronea völlig 
geihlagen und genötbigt auf Böotien zu verzitten. Ihuc. I, 113. Plut. 
Per. 18. Died. Xil, 6. Nebnliche Umtriebe führten DI. 83, 4. 446. den 
Abfall von Euböa herbei, und mährend fib PB. dortbin mit einer Heeres— 
macht begab, fam die Nachricht daß auch Megara, von Korinıb, Sikyon und 
Epivaurus aufgewiegelt, abgefallen ſei und die atheniſche Befagung niederge- 
macht babe, auch ein peloponneſiſches Heer zum Einfall bereit an der attifchen 
Grenze ftehe, welcher nach Ablauf ver Waffenrube im J. 445 unter Pleiſtoa— 
nax mirflih erfolgte. Sogleih eilte B. zurüd um hier die Gefahr abzu— 
wenden, und dies gelang ihm durd die Macht des Goldes, welcher Pleiſtoa— 
nar nicht zu miderftehen vermochte. Darauf bezogen fih die 10 oder 20 Ta— 
lente welche P. dem Volke unter den geheimen Ausgaben berechnete (Plut. 
Per. 23. Schol. Arift. Nub. 859. Suid. s. v. dor). Nun zog VB. aufs Neue 
nah Guböa und unterwarf die Infel, die von nun an völiges Eigenthum der 
Aıbener war; Thuc. 1, 114. Philochorus bei Schol. Arift. Nub. 213. Put. 
Per. 22. 23. Diov. XII, 5. 7. 22. Gin Friere auf 30 Jahre unmittelbar 
nad dieſen Greigniffen zwifchen den griechifhen Staaten (mit Ausnahme von 
Argos, dem aber nah Pauſ. V, 23, 3. ein Separarfrievde mit Athen anheim— 
gegeben war) abgeichloffen, atheniicher Seit unter der Bedingung der Heraud- 
gabe von Niſäa, Wegä, Trözen und Achaia, fegte diefen Streitigkeiien aufs 
Meue für einige Zeit ein Ziel, Thuc. I, 115. Blut. Per. 24. Weich. de 
fals. leg. $. 174. Diod. Xtl, 7. Bünf Jahre fang war jegt der Stand 
der Dinge ein durchaus. frievliher. Im dieſe Zeit, DI. 83, 4. 445., fälk 
dad Geſetz wodurch P. das atheniſche Bürgerrecht auf feftere Veſtimmungen 
zurüdführtee. Nah Philohorus bei Schol. Arift. Vesp. 718. u. Blut. Per. 
37. madte der König von Aegypten, Biammetich, den Athenern bei der da» 
mals herrſchenden Theuerung ein Geſchenk von 30—40,000 Mevimnen Ges 
traide. Als ed aber zur Bertheilung unter die Bürger Fam erhoben fih von 
allen Seiten Klagen und Verdächtigungen gegen unbefugte Anſprüche, und 
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eine demzufolge angeftellte Prüfung der Bürgerrolle ergab daß 4760 ſich nad 
und nah ohne berechtigt zu fein in das Buͤrgerrecht eingefhlichen, nach deren 
Ausſtoßung 14240 (14040 nah Plutarch) wirkliche Bürger übrig blieben. 
Dieſes Ergebniß veranlaßte P. zu dem Geſetze daß fortan nur diejenigen 
als Bürger Arhens gelten folten deren Eltern beide Bürger gemeien (vgl. 
Neltan. var. hist. VI, 10. XII, 24.), ein Gefeß deſſen Wiederaufbebung 
jpäterbin PB. felbft gern herbeigeführt hätte, wie es denn auch im Laufe des 
peloponnef. Krieges endlich von ſelbſt in VBergefienbeit kam. — Neue Zer- 
wiürfniffe entipannen ſich DI. 84, 4. 440. aud dem Streite der Milefier und 
Samier um Priene. Die Erfteren ſprachen in ihrer Bedrängniß Athen um 
Hilfe an: P. ging, angeblih um der Mileflerin Afpafla willen, darauf ein 
und gebot den Samiern die Feindſeligkeiten einzuftellen. Als dies verweigert 
wurde begab er fih mit 40 Schiffen nah Samos, löste, von der Volkspartei 
dafelbft unterftügt, die oligarchiſche Verfaffung auf und führte aller Beftechungs- 
verfuche der ſamiſchen Ariflofraten und des denſelben befreundeten perſiſchen 
Statthalters Piffuthnes ungeachtet eine demofratifche Negierung ein. Kaum 
aber batte P. den Rücken gewendet ald die geflüchteten Ariftofraten ſich 
fammelten, mit Hilfe des Piſſuthnes Samos überfielen und wieder in ihre 
Gewalt braten, und einen neuen Zug gegen Milet vorbereiteten. Zugleich 
fiel auch Byzant von Athen ab. Auf dieſe Nachricht ging P. ſogleich wieder 
ab. Mit 44 Schiffen lieferte er bei der Infel Tragia den 70 von Mile 
fommenden ſamiſchen Schiffen ein flegreiched Treffen und belagerte darauf, 
durch AO aus Athen und 25 aus Chios und Lesbos verftärft, die Stadt der 
Samier von der Land» und Seeſeite. Während der Blofavde unternahm er 
mit 6O Segeln einen Streifzug nah Karien, um wo möglid auf die ver- 
meintlide phöniziihe Flotte zu ftoßen: mittlerweile aber griffen die Samier, 
durch Berifles’ Abweſenheit und von ihrem Feloherrn, dem Philoſophen Me 
liſſus (Blut. Them. 2.), ermutbhigt, den Reſt der athenifchen Flotte an und 
machten fich durch einen glänzenden Sieg wieder zu Herren des Meered. B. 
fehrt ſchleunig zurück, beflegt durch 90 Segel verftärkt die ſamiſche Blotte 
und fchließt aufs Neue die Stadt ein. Im Iren Monat ging Samos durch 
Gapitulation über, mußte feine Mauern nieverreißen, feine Blotte außliefern, 
Geiſel ftellen und 200 Talente Entſchädigungsgelder zahlen. Gleichzeitig Febrte 
auch Byzant freimilliig zum Gehorfam zurück. Thuc. I, 115—117. Blut. 
Per. 24—28. Diod. XII, 27. 28. — So ward durch BP. die atheniſche See⸗ 
herrihaft aufs Neue feft begründet. Die nächften fünf Jahre find kaum durch 
etwas Anderes ald dur die Anlage von Amphipolis am Strymon in Ma- 
cedonien, DI. 85, 4. 437., ausgezeichnet, Thuc. IV, 102. Diod. XU, 32. 
Schol. Aeſchin. p. 755. Ueber Griechenland jelbft lag tiefe Ruhe, allein «8 
war nicht die natürliche Ruhe eines einträchtigen felbitzufriedenen Zuftandes, 
fondern die drüdende Schwüle melde den nahen Ausbruch eined Unwellers 
zu verfündigen pflegt. Mit fcheelen Augen fahen Sparta und die ihm ans 
hängenden Staaten auf die wachſende Macht Athens und feinen Wohlftand, 
und auch Athen mit feinem leichtfertigen Demos war nicht geneigt auf halbem 
Wege ftehen zu bleiben und das Grrungene mit Ruhe zu genießen, jo lange 
es noch Höheres zu erringen gab. Zwar offenen Friedensbruch wagte man 
nicht, aber man war in der Stimmung, eine jede Gelegenheit willfommen zu 
beißen melde einen Bruch herbeizuführen verſprach. Und eine ſolche bot ſich 
endlich, DI. 85, 2. 434, beim Ausbruch der Händel zwifchen Kerfyra und 
Korinth dar. Leber deren Verlauf ſ. Peloponnesiacum bellum, oben. ©. 1291. 
— Die Rolle welche Berifles bei den Verhandlungen vor dem fürmlichen 
Beginn des Kriegs fpielte ift allerdings etwas zweideutig, obwohl die Quelle 
aus welcher die Nadrichten hierüber bei Plutarh Per. 30—32. und Diobor 
XI, 38—40. geflofien find offenbar eine umlautere ift: Ohne Frage ware 
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es welcher, nachdem er einmal die Nothwendigkeit ded Krieges erkannt, auch 
den offenen Bruch herbeiführte; daß er aber lediglich aus perfünlichen Grün- 
den den Krieg erregt, ift ein Vorwurf welcher in folder Allgemeinheit hin— 
geftellt zu offenkundig das Gepräge einfeitiger Verleumdung an fih trägt als 
daß man nicht die entjtellende Hand eines Stefimbrotus (Plut. Per. 13.), 
Idomeneus und Gonforten darin erfennen follte. Perikles mag in der That 
damals dur die Umtriebe einer mißvergnügten Partei, der jede moralifche 
Größe verhaßt war, und deren Begierde im Trüben zu fiichen dort durch die 
Kraft ded großen Staatdmanned in unwillkommenen Schranfen gehalten 
wurde, einer Partei welcher namentlih der immer lauter fi vorbrängende 
Kleon für feine Zwecke fih zu bedienen wußte, etwas verſtimmt gewefen fein. 
Zwar an feine Berfon wagte ſich Anfangs Niemand, doc folgte ein indirefter 
Angriff, deffen eigentliched Ziel nicht zu verfennen war, dem andern. Das 
erite Opfer war Phidias (f. d. A.), ald Perikles' Breund und Günftling. 
Der nächte Angriff ging gegen des Perikles Freundin Afpafla (f. Bd. I. 
©. 867f.). Bald darauf (nah Diod. XI, 39. wohl etwas zu fpät Ol. 87, 2. 
431.) ging der Beſchluß des Diopeithes durch, daß alle die vor Gericht ge= 
ftellt werden follten weldhe am Dafein der Götter zweifelten und über das 
Weſen der Dinge irrige Lehren verbreiteten. Namentlih Anaragorad ward 
unter Kleons Mitwirkung bievon betroffen, und es gelang dem P. nur mit 
Mühe dem geliebten Lehrer und Breunde das Leben. zu retten (vgl. Plut. 
Nie. 23. Diog. Laert. II, 12.). Erſt jest, nachdem das bisherige Zutrauen 
ded Volks zu der Unfehlbarfeit feines Bührerd erjchüttert war, wagte man 
einen offenen Angriff auf ihn felbft. Drafontives (von Kleons Antheil fpricht 
Ariflives t. II, p. 324. 327. 342. ed. Dind.) fegte den Vorſchlag durch, daß 
PB. vor den Prytanen Rechenſchaft über feine Verwaltung ablegen, die Richter 
aber auf der Burg feierlihft das Urtheil fprechen follten. Died wurde num 
zwar durch die Vermittlung des Hagnon auf ein einfaches Gericht von 1500 
Geſchworenen befchränft; doch mag allerdings durch diefe Forderung PB. in 
einige Berlegenheit gefommen jein, wenn auch der Verdacht der Veruntreuung 
entſchieden abgewieſen werden muß. Dem leichtfertigen Alcibiades aber fieht 
ed ganz ähnlich wenn erzählt wird daß er, ald er von der Thüre des P. 
unter dem Vorgeben abgewiefen wurde, er finne wie er den Athenern Rechen 
ſchaft ablegen könne, feinem Oheim den Math gegeben habe, er möge lieber 
darauf finnen wie er nit Rechenſchaft ablege (Plut. Alcib. 7. Apophth. 
p. 186. E. Diod. XII, 38. Valer. Mar. II, 1.). Ob Ber. wirflih dem 
Berlangen ded Volkes nachgefommen wird nicht berichtet; möglich daß der 
fofort audbrechende Krieg die Sache wieder in Vergeſſenheit brachte. Allein 
Beides in einen unmittelbaren Zufammenbhang miteinander ald Grund und 
Folge zu fegen ift eine Behauptung welche in dem ganzen übrigen Staats— 
leben des P. zu wenig Stüge findet und ebenjo ohne innere Wahrſcheinlich— 
feit ift ald wenn Ariſt. Pac. 540 ff. u. noch entichievener Duris u. Theophr. 
bei Harpofr. s. v. Aoraoia, deögl. Athen. XIII, p. 589. D. u. Schol. Thuc. 
I, 67. (vgl. Blut. de malign. Herod. p. 855. F.) die Aſpaſia als die Ur— 
beberin des famifchen und des peloponnef. Krieged betrachten. Der Krieg 
war das nothwendige und folgerechte Ergebniß der Politif des PB. (vgl. 
Böckh, Staatsh. d. Ah. I. S. 210. Wachsmuth, hell. Alterth. I. ©. 229.). 
Ueber vefjen Verlauf bid zum Tode des Per. j. oben S. 1291—1293. Tief 
beugte den P., nachdem er in kurzer Zeit die meiften feiner treueften Breunde 
und Anhänger, auch viele Glieder feiner Familie, feine Schwefter und feinen 
ungerathenen Sohn Kanthippus an der Peſt hatte binfterben fehen, der Ber- 
Luft auch feines legten in der Ehe erzeugten Sohnes Paralus, Plut. Per. 36., 
wogegen derſ. Consol. ad Apoll. p. 118., Aelian var. hist. IX, 6. u. Val. 
Mar. V, 10, 1. gerade im Gegentheil als Zeichen feiner Charafterftärfe her⸗ 
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vorheben daß felbft diefer Verluft ihm nit erichüttert babe. Als daber nad 
furzem Grollen dad Volk ibn unter Mitwirfung feiner ihm gebliebenen 
Freunde, namentlich des Alcibiades, der Einiamfeit in welche er ſich zurück— 
gezogen entriß und als Strategen mit unbefchränfter Gewalt aufs Neue an 
die Spige der Angelegenheiten flellte, beantragte er die Wieveraufhebung des 
von ihm felbjt gegebenen Geſetzes über die Grundbedingung des atheniichen 
Bürgerrehted, um in feinem einzigen noch übrigen, außer der Ehe, mit Aſpaſia, 
gezeugten Sohne (Harpokr. s. v. Aorenia, Schol Plat. Menex. p. 391.) 
einen ebenbürtigen Erben zu haben. Dad Bolf theilte den Schmerz des 
greifen Vaters, gleihwohl ging es auf Aufhebung des Geſetzes nicht ein, 
fondern geſtattete nur ausnahmsweiſe den Sohn durch Aufnahme in vie väter: 
lihe Phratrie unter Beilegung feined Namens zu legitimiren. Das ift der 
Perikles welder fpäter nah der Schlacht bei den Arginufen ald Strateg ver 
Wuth des Volkes mit zum Opfer fiel. Blut. Per. 37. Nelian. var. hist. 
VI, 10. XIII, 24. vgl. Xenopb. (Mem. III, 5.) Hell. I, 6, 28 ff. Diod 
Kill, 98. 101. — Von bier an fcheint DB. feinen perfünliden Autheil weiter 
an den Kriegsangelegenheiten genommen zu baben, überhaupt überlebte er 
feine Wiedererhebung nicht lange, in der Mitte des dritten Kriegejahres raffte 
aub ihn die Veit dahin, im Herbſt 429, DI. 87, 4. (Thuc. II, 65. Plut 
Per. 38. Aben. V, p. 217. E.), nachdem er 40 Jahre lang den Staat vers 
waltet (Blut. 16. @ic. de orat. III, 34.). Sein Grab zeigte man noch zu 
Cicero's Zeit zur Metten am Wege von der Stadt nah Phalerum, Eic, de 
fin. V, 2, — Beichrieben in das Leben des Perikles bei. im der noch vors 
bandenen Biographie ded Plutarh; von Andern, darunter der des Sabimus, 
redet der Schol. Arifliv. p. 189. ed. Frommel, Vgl. Bödh Oratio de Pericle, 
Berl. 16521. 3. A. Kutzen de Pericle Thucydideo spec. I. H. Vratisi, 1829, 
1831. Dei. Perikles ald Staatömann während ver gefährlichiten Zeit feines 
Wirfend, Grimma 1834. I. C. &. Boot u. W. E. 2. Clariſſe de Periclis 
vita in den Annal. acad. Traiect. 1833—34. €. E. R. Lorengen de rebus 
Atheniensium Pericle potissimum duce gestis, Gotting. 1534. H. Büttner, 
Geſch. d. polit. Hetärien in Athen S. 3350. C. F. Hermann, Lehrb. d. 
griech. Staatdalterh. $. 159. Wachsmuth, heil. Altertbumst. I. ©. 5:9 | 
Wendt, Ber. u. Kleon, Bofener Pror. v. 1836.* | West.] L 

Periclides (]leoırAeıönz), 1) Lacedämonier, Ariftopb. Lys. 1140. Thut. 
IV, 119. Blut. Cim. 16. — 2) Athener, Neichin. I, 156. Bekk. | W.T.) 

Periclitus, ]) Lesbier, Blut. Music. 6. — 2) Xıbener, Vater eined 
Verikles, Jlırdevg, Arhen. VI, p. 234.F. [W.T.] 

Periclym&ne (/levınAvusrn), 1) Tochter des Minos, von Phereb 
Mutter des Admetos. Hygin. fsb. 14. — 2) T. des Minyas und ver Kly— 
todora (Schol. Apollon. I, 14.), von Phylafos Mutter des Iphitlos (Hyg. 
fab. 14.), f. Ciymene, Nr. 4. [W.T.] 

Periciyınmänus (//evırkvusro;), 1) Sohn ded Neleus, Bruder ded 
Neftor (Ham. Od. Xl, 25), Argonaut (Apollod. I, 9, 15. Orph. Arg. 
155.). Yon SHerafles,.ald er Vyloe zerftörte, wurde er erlegt, Arollov. I, 
9, 9. 11,7, 3. Arollon. Rh. I, 156. mit Schol. Ovid Met. XIII, 556 ff. 
Sen. Med. 635. Val. 81. I, 358. Guftarh. p. 1685. extr. Nah Hygim. 
fab. 10. entfam er in Geftalt eines Adlers. — 2) Sohn des Poſeidon und 
der Chlorid (T. des Teirefias), Ihebaner, tödtete im erflen tbeban. Kriege 
den Varthenopaios (Arollod. III, 6,8. Wauf. VIII, 18. extr. Gur. Phoen. 
1157 ) und verfolgte den Amphiaraos (Pind. Nem. IX, 26. mit Schol.) — 
3) Vater des Penthilos, Pauf. II, 18, 8. [W. T.] 
)— 1m —— — — — — — 

S. W. Tromp disp. de Periele eiusgve reip. Ath. administratione, Lugd. B. 
4837. 8. IW. T.] er se 
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4) Erzgießer aus unbeflimmter Zeit, welchen Plin. XXXIV, 8, 19. zu 
ven Künftlern zählt welche ſich durch Bilder von Athleten, Bewafineten, Jägern 
und Opfernden ausgezeichnet haben. Nah Tat. Or. adv. Gr. 55. machte er 
die Statue einer Frau welde 30 Kinder geboren hatte. Pompejus der Gr ftellte 
in feinem Theater unter andern auf ähnlihem Gebiet ausgezeichneten Frauen 
eine Statue der Eutychis auf, welche in Tralled 30 Kinder geboren hatte, 
Plin. VII, 3. Wahrfcheinlih ift dies die von P. verfertigte. [W.] 

Pericijtus, JlegixAvros, Erzgießer aus der Schule des Argivers 
Polyklet, Lehrer des Antiphaned. Da nun Polyflet fhon um DI. 84. blübte 
und Antiphanes in DI. 95. fällt, fo it P. um DT. 90. zu ſetzen. [W.] 

Perictiöne (/levırrıorn), Tochter von Kritiad, Mutter des Plato, 
ſ. d. Phot. bibl. cod. 167. führt fie als Philofophin an, vielleicht aus 
Verwechslung mit Ileoırrvorn, |. d. [W.T.] 

Perictyöne, eine Pythagoreerin unter deren Namen Stobäus Excerpte 
aus zwei Säriften in doriſcher Mundart zeopi ooyieas und mepi yuraıtog 
eguories (Tit. I, 62. 32.), aufbewahrt hat; wiewohl Bentley (Opuscc. 
p. 366 f.) Verdacht gegen ihre Aechtheit erregt hat. Diefe Abfchnitte find 
auch in Eh. Wolf Fragm. mull. Graecc. prosaic. n. 149. aufgenommen. [B.] 

Ilevıdöca, Brau des Heraflivin Kleodotos, Mutter des Temenos, 
Tzetz. Lyk. 804. [W.T.] 

- lWleoıdooun — Decursio, f. d. 

Perierbidi (Ilegı.odıödoı oder Ilevuopdesnı, Ptol. V, 9, 16.), ein 
großed Wolf im Norden des aflatiihen Sarmatiend. [F.] 

Periöeres (/leoı,07:), 1) Sohn ded Aiolos und der Enarete, König 
von Mefiene, zeugte mit Gorgophone den Aphareus und Leukippos, Apollod. 
1, 7, 3. Pauſ. IV, 2, 2f. 3, 4. Sonft wird er aub ©. des Kunortas 
und als feine Söhne Tyndareos und Ikarios genannt, Steſich. bei Tzetz. Lyk. 
511. Apollod. I, 9, 5. II, 10, 3. Auch Debalos gilt als fein Sohn 
(Schol. Eur. Or. 447.), während verfelbe bei Andern vielmehr die Wittwe 
des P. heiratet, f. Oebalus. — 2?) Wagenlenker des Menöfeus, Apollod. II, 
4, 11. — 3) Vater des Boros, I. XVI, 177. — 4) Kumäer, Gründer 
von Zanfle, Thuc. VI, 4. — 5) Näuberanführer aus Chalkis, eroberte 
Zanfle, Bauf. IV, 23, 7. [W.T.] 

ITepıyoVrn, Tochter des Sinis (Blut. Thes. 8.), f. d. [W.T.] 

Perilaus, /leoilao;, 1) der übel berüchtigte Erzgießer welcher für 
den Tyrannen Phalaris die Höllenmaſchine in Geftalt eines ehernen Stierd 
verfertigte deſſen Rüden man öffnen und Sträflinge hineinfhieben Fonnte. 
Legte man Feuer unter fo drang das Jammergeſchrei der Unglüdlichen dur 
die Naslöcher des Stiers mitteljt angefegter Röhren hervor und verurjachte 
einen dem natürlihen Brüllen äbnliben Laut. Die eıfte Probe machte Pha— 
larid mit dem Künftler jelbft, Lue. Phal. I. e. 11. 12. Bei den römijchen 
Schrififtelern wird der Name confequent Perillus gefchrieben, Plin. XXXIV, 
8, 19. Ovid Art. am. I, 65%. Trist. III, 14, 41. Propert. II, 25, 12. 
Sit. XIV, 211., allein viele Form, ſowie der weibliche Name Perilla, Ovid 
Trist. II, 7, 1. wiverfpricht der griech. Namenbildung, daher fie aud von Pape 
im Wörterb. ver grieh. Gigennamen S. 314. gar nicht aufgeführt wird, 
und es jcheint daher daß fie von ven lat. Dichtern dem Metrum zulieb er— 
dichtet wurde, und daß die richtige Norm JleoiAeog ift, wie fle bei Luc. 1.1. 
PBhalar. Ep. 04. p. 262. Schol. Pind. Pyth. I, 185. Tzetz. Hist. I, 646. 
ſteht. In dem Fragment aus ver ſicil. Geſch. des Dorotheus bei Stob. 
LIX, 49. wird zwar JlegıAAng gelefen, aber die Ausg. von Trinc. hat Ilegc- 
Aaos, und die Verwechslung von A und A ift gar zu leicht. Da Phalaris 
von DI. 52, 3—56, 3. herrſchte (f. Fiſcher, grieh. Zeittafeln S. 130.) fo 
fällt Berilaus in diefe Zeit. [W.] 

Bauly, Real-Eneyelop, V, 85 
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2) Sohn des Ifariod und der Periboin, Bruder der Penelope, Apollo. 
III, 10,6. Bauf. VIII, 34, 4. — 3) Trojaner, Quint. Smyrn. VII, 294. — 
4) Sifyonier, befehligt bei Mykale, Herod. IX, 103. — 5) ©. des Alfenor, 
Pauſ. II, 29, 7. — 6) ©. des Ankäus, Pauf. VI, 4 1. [W.T.] 

7) von Megara, Anhänger des Königs Philipp von Macedonien, mit 
Ptoeodorus und Helixus 343 v. Chr. bemüht, feine Vaterſtadt an Philipp 
zu verrathben (Dem. de cor. p. 242.,.324. de fals. leg. p. 436.), was je- 
doch durch die Athener verhindert worden zu fein feheint (Dem. de f. leg. 
p. 446.); bei Harpofr. u. Suid. //evıAArg. — 8) in dem GStreite der nad 
Alerandersd des Gr. Tod in feinem Heere ausbrach unter denen welche vom 
Fußvolk an die Ritterfchaft abgefandt wurden um eine Ausiöhnung berbeizu- 
führen, Gurt. X, 8.; fpäter Strateg ded Antigonus, im J. 314 von dem 
ägyptiſchen Nauarchen Volyklit auf der lyeiſchen Küfte gefangen, aber auf 
Bitten ded Antigonus wieder freigegeben, Diod. XIX, 64. — 9) ein Sohn 
Antipaterd, Blut. de frat. am. 15. [K.] 

10) Bildhauer welcher bei Plin. XXXIV, 8, 19. neben Myron, Sfopas 
und Pythagoras als Parelius, bei Sillig als Perelius aufgeführt und von 
Keil Analect. Epigr. p. 205. in Perillus verwandelt wird. Alle drei Formen 
find ungriehiih, daher Thierih, Epoch. S. 215. mit Wahrfcheinlichkeit Pe- 
rileus berftellt, d. i. attiſch /leolew; ftatt I/eoiAaos. |[W.] 

11) Tyrann von Argos, Pauf. II, 23, 7. — 12) Pythagoräer aus 
Thurii, Jamblid. Pyth. 17. [W.T.] 

Perillus, ſ. Perilaus, Nr. 1.7. u. 10. 

Perim&äde (Jl/eoımön), 1) Tochter des Aiolos und der Enareie, 
Mutter des Hippodamas und Dreftes, Apollod. I, 7, 3. — 2) Tochter des 
Euryſtheus, Apolod. II, 8,1. — 3) T. des Dineus, Gemahlin des Phoiniz, 
Pauf. VII, 4, 2. — 4) Schweſter des Amphitryon, Frau des Lifymnios, 
Apollod. II, 4, 6. — 5) Zauberin bei Theofr. II, 16. Prop. II, 4,8. [W.T.] 

Perimöädes (/leoıuröng), 1) Geführte des Odyſſeus, Od. Xl, 28. 
Pauf. X, 29, 1. — 2) Kentaur, Heftod. Scut. 187. Athen. IV, p. 148.4. — 
3) Sohn des Euryſtheus, Apollod. II, 8, 1. [W.T.] 

Perimäla (/leoıunın), 1) Tochter des Hippodamas, Ovid Met. VI, 
590 ff. — 2) T. des Admetos, von Argos Mutter des Magned, Ant. 2ib. 
23. Schol. Eur. Ale. 265. — 3) T. des Amythaon, Diod. IV, 69. [W.T.) 

Perimula (/leoiuovie, Ptol. VI, 2, 5.), eine Stadt im fünlichften 
heile von India extra Gangem, nach welcher der IlepımovAmog „oAmos 
(ibid ) feinen Namen hatte. Ptolem. fest die Stadt und den Meerbufen an 
die Oftfüfte der goldenen Halbinfel; allein da er die wahre Geftalt derjelben 
gänzlich verfennt, und der Meerbufen kaum etwas anderes fein kann als die 
heut. Malaffa:Straße, fo haben wir wohl beide an der Weſtküſte zu fuchen 
und PB. für das heut. Malaffı zu halten. Plin. VI, 23. nennt ein indiſches 
DVorgebirge Perimulae Prom., an weldem celeberrimum Indiae emporium 
liegen fol. [F.] 

, Perimus (Ilöouos), Sohn des Megad, Troer, von Patroflos ge 
tödtet, 1. XVI, 695. [W.T.] 

Perincari (]leoirzepı, in den neueften Ausgg. aber Flepıxagei, Btol. 
VII, 1, 89.), eine Stadt im inneren Sande der Gandioni in India intra 
—79 per Madura; richtiger aber * öſtlich _ = mo 

noch jet eine Stadt Peringary am Fluſſe Bay findet. . Mannert 
V. ©. 212. [F.] — *— J 

re, f. Navis, ©. 459. 

erinice, Tochter des Hippomachos, Mutter des itos ol. 
Apotlon. Mh. 1209. [W 1) B ——n 
Perinthus (7 ]legırdog, Scyl. p. 28. Xen. Anab. II, 6, 2. VI 
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2, 8. 11. 28. 4, 2. Ptol. III, 11, 6. VIII, 11, 7. Mela I, 2,6. Plin. 
IV, 11. Bofim. I, 61. Sozom. VI, 7. u. f. w.), eine große und blühende, 
von Samos aud gegründete (Marcian. p. 29. Plut. Qu. Gr. 56. Schmn. 
712.) Stadt Thraciens an der Propontid, deren Gründung nah Syncell 
p. 238. (melden Raoul⸗Rochette II. p. 360 f. folgt) ums I. 599 (nad 
Panoffa p. 22. aber gleichzeitig mit Samothrace, d. h. ums I. 1000. Chr.) 
erfolgte, und die nach Tzetzes Chil. IH, 812. früher Mygdonia hieß (? vgl. 
über ihre verſchiedenen Namen überhaupt Tzſchucke ad Melam Vol. IH. P. II. 
p. 102f.). Sie lag 22 Mill. weftl. von Selymbria auf einer Fleinen Halb» 
infel des nah ihr benannten Meerbufend am Abhange eines Berges, an 
welchem ſie fih amphirheatralifh hinaufzog (Diod XVI,76.), und ward bei. 
durch ihre hartnädige Vertheivigung gegen Philipp von Macevonien berühmt 
(Diod. XVI, 74—77. Plut. Phoc. 14. Dion. Hal. Ep. I. ad Ammaeum 
c. 11. T. VI. p. 740. Reisk. u. A.). Sie war damald bedeutender und 
wohlhabender als Byzant (Procop. de aed. IV, 9.) und trieb ald Hafen» 
Rabt und Mittelpunft mehrerer fich in ihr kreuzenden Hauptftraßen einen leb— 
baften Handel, woraus ſich die Menge ihrer noch vorhandenen Münzen er» 
Härt (Mionnet I. p. 399—415. Suppl. II. p. 396—429.). Daß in ihr 
auch große Feſtſpiele gehalten wurden fehen wir aus mehreren diefer Münzen 
(Mionnet I. p. 404—409. Edhel Doctr. num. I, 4. p.445. Morelli Spec. 
rei num. Tab. XIII, 143.). Später, aber erft im Aten Jahrh. n. Chr. 
(denn bei Ptol. III, 11, 16. find die Worte ro: "Hoarkaı« nah Ilevırdog 
gewiß ein fpäterer Zufag, vgl. auch Tzſchucke 1.1. p. 103. u. Miscell. Obss. 
Vol. V. T. II. p. 50 f. gegen Mala. Chron. X. p. 111. Ven.), nahm fie den 
Namen Heraclea an (Zofim. I, 62. Euft. ad Dion. v. 142. Procop. 1.1. u. 
B. Vand. I, 12.), der bald ohne weitern Zufag (Suftin. XVI, 3. Eutr. IX, 15, 
It. Ant. p. 173. 176. It. Hier. p. 570. Zoflm. Sozom. Procop. 11. 1. 
Philoftorg. VII, 17. IX, 14.), bald mit der nähern Beflimmung H. Thra- 
eiae (Iornand. de regn. succ. p. 51.) oder H. Perinthus (Ammian. XXI, 
2. It. Ant. p. 323. Geo. Rav. IV, 6. V, 12.) gebraudt wird. Juſtinian 
ftellte den alten Faiferlihen Palaft und die Wafferleitungen der Stadt wieder 
2 (Brocop. 1. 1.). Jetzt heißt fie Eski Eregli und zeigt noch einige alte 
uinen und Infchriften (Glarfe Trav. VII. p. 122 ff.). [F.] 

Ilsvıodorina: (auf fpätern Infchriften auch ſchlechthin zeoioöoı ges 
nannt, fowie mirrad#Ioı für mertadlrrixaı u. maoadofoı — napadoforixcı) 
waren biejenigen Dieronifen welche in den vier großen helleniſchen Beitipielen 
den Giegedfrang errungen hatten, gleichviel in welcher Zeit und Reihenfolge 
(vgl. Balconer. Inser. athl. II. p. 2324. Gron. th. T. VII. Bödh C. I. 
n. 263. 632. 1363. 1364.). Während der Kaiferzeit erhielten auch andere 
Feftipiele, namentlich zu Ehren der Kaiſer, das Prädikat ieoos ayar. Das 
her finden wir in fpätern Infchriften Athleten als Periovonifen bezeichnet 
welte nit in allen vier alten heiligen Spielen, ſondern nur in einigen der— 
felben, außerdem aber in vielen fpäter eingejegten «ywres (soo: den Preis 
errungen hatten (RBalconer. I. c. p. 2317. 2332. 2337. 2338.). Aus der 
elaſſifchen Zeit find die berühmteften Periodon. Theagenes und Milon; aus 
der Kaiferzeit M. Aurelius Asklepiades aus Alerandria, M. Aurel. Demos 
fratud Damas aus Sarded, Philumenus aus Philadelphia in Lydien, der 
Raopdifeier Heras, M. Tullius aus Apamea, und ein unbekannter Megarer, 
auf einer megariichen Infchrift gepriefen, welchem 44 Siege, unter welden 
acht in den vier großen hellen. Spielen, beigelegt werden (Det. Falcon. 1. c. 
Böckh C. I. n. 247. 1068. 1427. 1715.). Auch Nero aebört hieher (Div 
Caſſ. LXIII, 20. 21.). — In den gymniſchen Wettkämpfen hatten au die 
Knaben ihre Periodos (maıdırn meoiodos, African. bei Eujeb. yoor. I. "EA. 
dAvun. p. 42.). Als Knabenperiovonife wird der Kolophonier Moschos be— 
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zeichnet (ſ. Eorfin. F. A. IV. p. 100.). Auch im Roßwettrennen fanden ſich 
Periodoniken. So die Spartiaten Polykles, mit dem Beinamen Polvchalkos, 
und Xenarches (Pauſ. VI, 1, 2. 2, 1. Kraufe, Gymnaft. H. 671.). So 
finden wir auch Periodoniken im Wettfampfe mit der Salpinx. Herodos aus 
Megara fol hierin 17 Mal die Periodos ald Sieger durchgemacht haben 
(Pollux IV, 89. 94. Athen. X, 3, 415. Balcon. I. c. 2317. Bgl. Vhiloftr. 
Vit. Apoll. IV, 24. Kraufe, Gymnaſt. I. ©. 556.). Dagegen fann meoio- 
dog »novro» bedeuten jowohl einen Sieg der Herolde in allen vier großen 
Feftipielen als ein Herumreiſen derſelben bei den Staaten welchen fie eine 
Botſchaft zu überbringen hatten (fo bei Ariftiv. XIII. Panath. p. 122, 15. 
ed. Dind.). [Kse.] | 

Periödus (dronologiih), ſ. Annus. 

IIeoioıroı, 1) gemeinihaftlihe Benennung der in Abhängigkeit ge» 
fonımenen einheimiſchen Landesbewohner im Gegeniag zu den @inmwanderern 
ald Bewohnern ver Hauptitadt in verfchievenen grieh. Staaten, wie in Ar 
g08 (Ariſtot. Pol. V, 2, 8.), Kreta (Soſikrates bei Athen. VI, p. 263. F.), 
vor Allem aber in Sparta, wo ſich die Periöfenverhältniffe am Shärfilen 
ausgebildet. Hier waren die Periöfen, in der Hauptſache achäiſchen Urfprungs, 
unter dem Namen der Lacedämonier mit inbegriffen, während die Dorier der 
Hauptftadt den Namen Spartiaten führten. Vgl. Herov. VI, 58. VIL, 234. 
Sie bewohnten anfangs das Land (ryr zewmomide, Thuc. III, 16.) in den 
fünf Diftriften in welche nah Ephorus bei Strabo VII, p. 364. Euryfibe- 
ned u. Profled Lacedämon, Sparta auögenommen, eingetbeilt hatten. Später, 
mit der Bejegung von Meffenien und Kynurien, verwifchte fich dieſe Einthei— 
lung, und die Zahl der lafonifchen Stäpte ftieg auf 100 (Strabo VIII, p. 362. 
Steph. Byz. s.v. Ada), und vielleicht diefer Zeit erft gehören die 30,000 
»Anooı der lacevdämonifchen Periöken an, welche Plut. Lye. 8. von Lufurg 
jelbft berleitet, die aber im ten Jahrh. bereitd bis auf die Hälfte zuſammen— 
geichmolzen waren, Plut. Agis 8. Die Periöken waren bürgerlich Freie, 
übten jedoch bürgerlihe Rechte nur in den SKreifen ihrer engeren ſtädtiſchen 
Gemeinden; an den gefeßgebenven Verfammlungen der Spartaner hatten fie, 
wie ed jcheint, feinen Theil, fie waren diefen zinspflidtig (vgl. Plato Alcıb. 
I, p. 123. A.) und ermangelien der Iſotimie (Strabo VII, p. 365.). leid» 
wohl war ihre Lage im Ganzen nichts weniger ald eine gedrückte, und daher 
fommt es daß nur felten einzelne ‘Beriöfenftänte der Botmäßigkeit Sparta’t 
fih zu entziehen fuchten (Thuc. I, 101. Xen. Hellen. VI, 5, 25. 32. VII, 
2,2.). In ihren Händen lagen Handel, Arkerbau und Gewerbe. Val. Ihur. 
IV, 53. Xen. de rep. Lac. 11,2. Iſokr. Panath. $. 46. Mar. Tyr. dis. 
29. p. 73.R. Im Kriege envlih dienten fie als Hopliten und als Leicht⸗ 
bewaffnete (Herod. IX, 11. VII, 234. Thuc. IV, 8. 38. Xen. 1.1. u. Hell. 
V, 2,24. 3, 9. Polyb. I, 65, 9.), vorzugämeile bei Expeditionen in ent- 
legenere Gegenden unter dem Befehl eines Spartiaten (Thuc. VII, 58. Xen. 
Hell. II, 1, 4. V, 2, 24.); doch wird auch das Amt eined Befehls habers 
zur See, wenn auch nicht über fpart. Blotten, ausnahmsweiſe einem Periöken 
übertragen, Thuc. VIII, 22. Im Allgem. ſ. Valden. zu Herod. VII, 234. 
IX, 11. D. Müller, Dorier II. ©. 16 ff. E. F. Hermann, Lehrb. d. Staat: 
alterth. $. 19. Schömann Ant. iur. publ. Gr. p. 112 f. Clinton fast. hell. 
T. I. p. 405. [ West. ] 

2) 1. Bd. IM. ©. 729 5. und das Progranım von F. A. Reinhard: 
Grläuternde Anmerff. über die avromoı, mepioınm, arroımoı U. ıerrimodez dei 
Geminud und «rzıydores des Achilles Tatius, Freiburg 1846. 8. [B.] 

Ilegırarnmrızoı beißen die Anhänger der Ariftotelifhen Philoſophit 
wohl nit deßhalb weil Ariftot. ambulans disserebat (U. Gell. XX, 5.), 
fondern weil der Ort feines Unterrichts in dem Säulengang des dem Apollo 
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Lykeios gewidmeten Gymnaſtums war; flatt Ilegınernrixoi wird daher auch 
ot Er Oder a7o Tod neumarov gejagt, wie ftatt Araönwai und Irwixoi 
oi ano tig Araönuies, tre Lroag, 3.B. ©. Empir. Pyrrh. Hypot. III, 181. 
Adv. Math. VII, 331.369. XI, 45. u. 0. — Unter den zahlreichen Beripatetifern 
der eriten Generation, den unmittelbaren Schülern des Arift., find Eudemus, 
Theopbraft, Ariftorenus und Dicäarch vie bedeutendſten. Eudemus aus 
Rhodns Scheint ſich in feinem irgend erheblichen Bunfte von der Lehre feines 
Meifterd entfernt zu haben (6 Evönurs ro "Apıororsle nurr« narannkov- 
Hor, Simpl. Phys. 29, a.); über feine Schriften |. Bd. III. S. 261. Nr. 2. 
Bei Simplic. Phys. 11, a. verweist Eudem. auf feine Metaphufif als ein 
fünftiged Werf, doch willen wir nicht ficher 0b er eine folde verfaßt hat: 
Simpl. kann keine gefannt haben, berührt aber öfters in die Metaphyſik ein- 
ihlagende Unterſuchungen des Eud. Seine Bearbeitung der Ariftoreliihen 
Sittenlebre, wahl nah einer Aufzeihnung der Vorträge des Arift., befigen 
wir wahrſch. noch in den 7 Büchern der umter den Ariftot. Werfen befind» 
lihen jogen. Eudemiſchen Ethik, von denen jedoch B. A—6, da fie mit 
B. 5— der wahrih. ächten Nikomachiſchen Ethik gleichlauten, aus diefer an 
die Stelle der betreffenden Abichnitte in der Darftellung ded Eud. gefommen 
fein müßten. S. Spengel, über die unter d. Namen d. Ariftot. ‚erhaltenen 
etb. Schrr., Abhh. d. Münchner Akad. II, 2. (1841) ©. 439 ff. Ob die. 
Abhandlung Über die Luft, Eth. Nie. VII, 12—15., urfprünglih dem Eude— 
miſchen Werk angehört, wie Spengel vermuthet, muß dahingeſftellt bleiben. 
Auch logiihe Schriften werden von Cup. erwähnt. — Weit berühmter und 
auch wirklih von jelbjtändigerer Bedeutung ift Theophraſt, eigentlih Tyr⸗ 
tamud, der Sohn des Melantas, aus Greius auf Lesbos, welchem Xriftot. 
um feiner Wohlredenheit willen jenen Namen gegeben haben fol. Bor Arift. 
joll er nab Diog. V, 36. den Lesbier Leucipp, dann den Plato gehört haben; 
unter den Schülern des Arift. zeichnete er fih fo aus daß ihm diefer, nad 
Gell. N. A.» XI, 5., vor feinem Tode die Leitung ver Schule übertrug; 
ob es ſich wirklih genau fo verbält und ob namentlich die Erzählung des 
Gellius wahr ift nad welcher Ariftot. die Bevorzugung des Iheopbr. vor 
Gudemus in eine Neußerung über den Vorzug des lesbiihen Weind vor dem 
rhodiſchen eingefleiver hätte läßt ſich nicht ausmachen; Diog. V, 36. jagt 
nur, nach der Flucht des Ariftot. aus Athen (322 v. Chr.) habe Theophraſt 
die Leitung feiner Schule übernommen. Wie lange er vieler vorftand iſt un- 
fiber; nad) Dieg. V, 36.58. von DL. 114-123 (322 bis um 236 v. Ehr.); 
demfelben V, 40. zufolge wäre er 85 Jahre alt geworden; die Einleitung zu 
feinen Gharafteren nennt ibn 99jährig. Theophraſts edler und liebenswür— 
diger Charafter wird nit minder als die Anmut feiner Sprache gerühmt; 
ald Lehrer der Philoſophie und Beredfamfeit ftand er in folhem Anſehen 
daß er (Diog. V, 37.) 2000 Schüler gehabt haben ſoll; als einft die Phi— 
lofopben, und unter ihnen auch Ih., aus Athen verbannt wurden, foll ihnen 
hauptſächlich um feinetwillen die Nüdfehr wieder geftattet worden fein (Diog. 
V. 38.). Um den äußeren Beftand der peripatetifhen Schule machte er fi 
dadurch verdient daß er ihr in feinem Garten ein bleibendes Lokal für ihre 
Zufammenfünfte vermadte, Diog. V, 3%. 52. Athen. V, 2. Ziheophrafls 
wiſſenſchaftliche Thätigkeit war hauptiächlich auf Ausbreitung der Philoſophie 
ins empirische Willen gerichtet, das er in allen Gebieten damaliger Wiffen- 
ſchaft zu vermehren bemüht war; wir feben dies theild aus feinen noch er— 
haltenen Schriften (berauda. von Heinfius 1613 u. Schneider 1818 ff., die 
Metaphyſik mit der Uriftot. v. Brandis 1523, die Charaktere öft.), theild aus 
dem ungeordneten Verzeichniß feiner zahlreihen Werfe (gegen 500 Büder) 
‚bei Diog. V, 42 ff. Bol. auch Eic. Fin. V, 4, 10f., mo die Gegenftände 
don Th.s Forſchung im Ginzelnen aufgezählt werden. Ueber jeine erhaltenen 
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und verlorenen Schriften überhaupt vgl. Fabric. Bibl.-Gr. IM, 412 ff. Harl. 
u. d. U. Theophrastus, In philoſophiſcher Beziehung befteht TH.8 beveu» 
tendfler Unterfchied von Ariftot. darin daß er die Thätigkeiten der Seele als 
Bewegungen bezeichnete, was fle nach diefem nicht find, und dadurch das 
geiflige Sein allerdings dem Förperlichen näher rüdte ald nad Arift.’ Grund» 
fägen erlaubt ift; wogegen ihm eine Abweichung von ver ariftotel. Lehre über 
das Verhältniß der Bewegung zur Energie und eine Vermiſchung ber Tegteren 
mit dem phyfiſchen Werden (Nitter, Geh. d. Phil. III. 414.) wohl ebenio 
wenig fchuldgegeben werden kann ald die Herabfegung der Tugend gegen vie 
äußeren Güter, welche ihm Nitter (a. a. O. 410.) nach Eic. Fin. V, 5,12. 26,77. 
Acad. I, 9, 33. Tusc. V, 8, 24. Of. II, 16, 56. vorwirft; wenigftend 
fcheint fih Th. in diefer Beziehung von feinem Meifter durchaus nicht erheb- 
lich entfernt zu haben. M. f. meine Phil. d. Gr. II. 566 ff. Mit mehr 
Recht mag man an ihm tadeln daß er das theoretiiche Leben mit eimfeitiger 
Ausſchließlichkeit als Lebenszweck ſetzte, wie er denn aus diefem Grund yon 
ver Che abrieth (Kieron. adv. Jovin. I, 47. Vall.), and daß er die Theorie 
felbft vorberrichend als gelehrte Forſchung auffaßte (vgl. au Eie. Tusc. IH, 
28,69. Diog. V, 41.). — Entjchiedener ift der Naturalismus des Dicdard 
von Mefiene (f. Bo. II. S. 996—998. nebft Fabric. Bibl. Gr. II, 456 fi. 
Harl., u. Dodwell De Dicaearchi aetate et fragm. in den Geographi graec. 
Oxf. 1703. T. 2.), wenn diefer den Unterfchied der Seele vom keib, v. b. 
eine befondere Geelenfubftanz, im Zujammenhang damit natürlih auch die 
Unfterblichfeit leugnete, und auch die geiftigen Thätigfeiten nur als Aeußerun⸗ 
gen der allgemeinen phyſiſchen Lebenskraft gelten laſſen wollte (Cie Tuse. I, 
10, 21. u. A. ©. m. Phil. d. Gr. II, 571. Ritter III. 415 f.). Derſelbe 
erlaubte fih auch in der Ethik die tiefgreifende Aenderung der Ariftotel. Lehre, 
daß er nicht das theoretifche, ſondern das praftifche Leben für das Söchſte 
erflärte (Gic. Art. 11, 16, 11.), wohl eben deßhalb weil ihm mit der vom 
Körper unabhängigen Weſenheit auch die rein auf ſich felbft bezogene Thätig- 
feit des Geiſtes mwegfiel. — In verwandtem Geift philofophirte der Tarentiner 
Ariftorenus, von den Alten durch den Beinamen des Muflfers ausgezeid- 
net (1. Bd. I. S. 809 f.). Seine Behauptung daß die Seele die Harmonie 
ded Körpers ſei (Cie. Tusc. I, 10, 20.), welche übrigens auch dem Diciard 
zugeſchrieben wird (Stob. Ecl. I, 796.), in Verbindung mit den muſikaliſchen 
Studien des Ariftor. und feiner Schrift über die Pythagoreer (Diog. 1, 118.) 
weidt darauf hin daß derſelbe neben ver ariftot. auch von der pythagoreiſchen 
Philoſophie Einwirkungen erfuhr. — Außer den Genannten find die befann- 
teften unmittelbaren Schüler des Ariftoteles: fein Verwandter Kallifibenes 
(Bd. U. S.93—95.) und der wegen feiner märdenhaften Erzählungen übel- 
berufene Heraflides aus Pontus (Br. IN. S. 1142—1144.), früher ein 
Zuhörer Plato’8 und Speufipps; jener war indeſſen bloſer Rhetor umd 
auch diefer mehr Gefchichtichreiber und Redner als Philoſoph. Wegen ihrer 
Leiftungen für die Geſchichte der Philofopbie find auch Klearch von Soli 
(Bd. I. ©. 434 f.) und Phanias aus Lesbos zu erwähnen; ſ. Branpis, 
Geſch. vd. grieh.röm. Phil. I. 30. — Eine neue Epoche der peripatetiihen 
Philofophie datirt Gic. Fin. V, 5. nicht mit Unrecht von Theophrafls Nab- 
folger auf dem Lehrftuhl des Lyveeums, Strato, des Arcefilaus Sohn, 
Lampfafus. Diefer Mann, einer der berühmteften Veripatetifer, führt 
den Alten ven Beinamen: der Phyſiker, und eben dieſer bezeichnet auch feine 
Bedeutung für die Entwicklung des ariftotel. Syſtems. Hatte ſich ſchon bei 
der erften Generation ariftotelijcher Schüler die Neigung gezeigt ſich im der 
Erklärung ded Seienden auf die phyſikaliſchen Urfachen zu beichränfen, 
wurde von Strato eben diefe Richtung zum Grundfag erhoben, und das zweite 
Princip des ariftoteliihen Syſtems, der von der Materie unabhängige Get, 
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aufgegeben. Alles was fei und gefchehe, lehrte er (Cie. Ac. IV, 38, Nat. 
De. I, 13. all.), geſchehe vermöge der natürlichen Schwere und Bewegung; 
die Natur jei der Inbegriff der göttlichen Kräfte welche in ihr bewuftlos 
wirken; in der Natur betrachtete er den Gegenfab des Warmen und Kalten 
als den legten Grund aller Erfcheinungen. Auch die Thatſachen des Seelen- 
lebens juchte er auf dieſelbe Art zu erklären, ‚indem er das Denfen aus ber 
finnlihen Empfindung und diefe aus dem Eindrud der Dinge auf die Sinned- 
werfzeuge ableitete; ſ. Sertus adv. Math. VII, 350. Simpl. Phys. 225, a. 
Blut. Sol. anim. III, 6. p. 691. — über Strato und feine Philoſophie über» 
haupt: Naumwerd de Stratone Lampsaceno, 1836. Ritter III. 417 ff., meine 
Phil. d. Gr. I. 5727. Krifhe, Forſchungen auf dem Gebiet d. alt. Phil. 1. 
351 ff. In derjelben Richtung jcheinen fih, was die theoretifche Seite der Philos 
ſophie betrifft, aud) die Nachfolger Strato’8 bewegt zu haben: Lyko (Bo. IV. 
S. 1260.), Arifto aus Julis (Bv. I. ©. 762.), Kritolaus aus Phafelis 
(Bd. 1. ©. 763.) und Diodor aus Tyrus. Im Ganzen aber jheint die 
peripatetifhe Schule in dieſer Zeit nicht blos die metaphyfiſchen, fondern auch 
die phyſikaliſchen Unterſuchungen vernahläßigt und fih faft nur noch mit 
Rhetorik und popularifirter Ethif befchäftigt zu haben, wie denn auch Cicero 
in der Hauptſtelle Fin. V, 5. den Genannten nur rhetoriihe Vorzüge nach⸗ 
zurühmen weiß. Derjelbe erwähnt auch. binfihtlih der Ethik einiger Ab» 
weichungen dieſer ſpäteren PBeripatetifer von Ariſtot, bei Diodor nur der 
unerheblichen daß er das höchſte Gut in die mit Schmerzlofigfeit verbundene 
Tugend gejegt habe, einer wefentlicheren dagegen bei Hieronymus aus Rho— 
dus (Bd. III. S. 1334.), einem Zeitgenoffen und Gegner Lyko's, welcher die 
ariftotel. Lehre vom höchſten Gut mit der epifurätichen vertaufchend vieles in 
der Freiheit von Schmerzen ſuchte. — Gin Zeitgenofje Strato’, der als 
Schüler Theophraſts gleichfalls unter den Beripatetifern aufgezählt wird, Des 
metrius aus Bhalerä, hat fih als Schriftfteller nicht mit der eigentlichen Philos 
ſophie beihäftigt (vgl. Bo. II. ©.938—940.). — Mit Diodor hört unfere Kennt⸗ 
niß der peripatetiihen Schule für einige Zeit auf, und nicht einmal die Na— 
men ihrer Vorſteher find und überliefert. Daß die Schule fortbeftand ſehen 
wir aus ihrem fpäteren Wiederauftreten, und daß fie in Athen, Alerandria 
und nächſt diefen vielleicht in Rhodus ihren Hauptfig hatte können wir theils 
eben hieraus, theild aus den allgemeinen Verhältniſſen der pamaligen Philo- 
fophie und Wiſſenſchaft vermurhen. In Alexandria beherbergte die große 
Bibliotbef neben den Schriften des Ariftoteled auch die feiner bedeutendſten 
Schüler, und die Geiftesrichtung diefer Männer war gewiß nicht ohne Ein» 
flug auf die dort hauptſächlich aufblühende gelehrte Forſchung, wie denn auf 
mebrere alerandrinifche Beripatetifer, ein Sotion (wahrſch. um 200 v. Ehr.), 
Hermippus (nad 200), Satyrus (um 260), als Hiftoriker bekannt find 
(vgl. Brandis a. a. DO. ©. 31 ff.). Indeſſen bielt die peripatetifhe Philo- 
fophie in diefer Zeit den jüngeren Schulen der Stoifer, Epifureer und Neus 
afademifer weder an innerer Kraft noch an Verbreitung das Gle— icht. 
In etwas ——— treffen wir ſie zuerſt um die Zeit Cicero's 
wieder, wo der Peripatetiker Andronikus von Rhodus in Nom mit Hilfe 
der von Sulla aus Athen mitgebrachten Bibliothek des Apellikon (ſ. Br. 1. 
&. 793.) eine neue Ausgabe der ariftotelifhen Schriften beforgte, während 
gleißyeitig Kratippus, der Freund ded Älteren und Lehrer des jüngeren 











ero (familiaris noster, quem summis Peripateticis iudico, 
Sie. de Die 1,3), m Aden I ken Ban, "Dog ——— 
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aferandrinifche Aftronom Sofigenes; ferner Staſeas aus Neapel, der Lehrer 
des M. Pupius Bifo (Gic. Fin. V,3f. u.and.), Xenarch und Nikolaus von 
Damadeud, ein Freund Augufts, aus etwas fpäterer Zeit Alerander von Aegä, 
ver Lehrer Nero’s, Ammonius aus Alerandria, der Lehrer Plutarchs, der aber 
mehr zu den fonfretiftifchen Platonifern ald zu den Beripatetifern zu rechnen ift, 
Adraft von Aphrodiſias, der Verfaffer einiger Schriften zur Erklärung des Arift. 
(um 150 n. Ehr.), und Ariftofles aus Meffene, Lehrer des Kaiſers Ale⸗ 
rander Severus, von deſſen ausgezeichneten Arbeiten zur Geſchichte der Philo— 
fophie Gufebius in der praeparatio evangelica 1. XV. einige längere Frag- 
mente erhalten hat. Auch der berühmte Arzt Claudius Galenus (um 180) 
verdanfte feine philoſophiſche Bildung großentheils dem Ariftot., zu bem er 
viele Gommentare verfaßt hat. Alle feine Vorgänger verdunfelte aber ald Er- 
flärer des Arift. Alerander von Aphrodiflas (200—220), 1. Bd.1. ©. 358f. 
Eine neue Produktivität Fonnte freilich der peripatet. Schule durch dieſe ger 
febrten Studien fo menig mitgetbeilt werden als dur die Äußere i 
gung welche Hadrian und ſeine Nachfolger der Philoſophie zuwandten, und 
an der auch die ariſtoteliſche theilnahm; von den vier philoſophiſchen Lehr⸗ 
fühlen und Gehalten welde die Antonine in Arhen flifteten gebörte einer 
ihr an. — Im Laufe des Iten riftlichen Jahrhunderts wurde mit den übri- 
gen griech. Philoſophenſchulen aud vie peripatetijhe vom Neuplatonidmud 
verfhlungen. Da jedoch Ariftoteles dieſem nächſt Plato ven bedeutendften 
Beitrag zu feinem Spftem geliefert hatte, jo beſchäftigten ſich feine Anhänger 
fortwährend viel mit den ariftotelifchen Schriften, um deren Erklärung 
beionderd Porphyrius (233 bis nach 300) und ver gelehrte Simplicius 
(530 ff ), nächft diefen Themiftius, Eyrian (um 420), deſſen Schüler, David 
der Armenier, Asflepius und Damascius (um 530), Olympiodor (um 565) 
u. A. einen Namen gemacht haben. Zu den Veripatetifern können aber Diet 
Männer nicht mehr gerechnet werden, wie denn auch ihre Auslegung des 
Ariftot. diefen nur durch die Brille des Neuplatonismus anfieht. — Bei den 
hriftlihen Theologen der eriten Jahrhunderte fand die ariftotelifche Bhilo- 
ſophie ungleich weniger Gingang als die platoniſche, und jelbft bei ven philo⸗ 
ſophiſcheren unter den Kirchenvatern laſſen ſich nur einzelne Anklänge am die⸗ 
ſelbe vernehmen. Galt Plato Vielen als ein Chriſt vor Chriſtus, fo war 
dagegen Ariſtot, den Wenigſten näher bekannt, als ein gefährlicher Naturaliſt 
verſchrieen. In dieſer ungünftigen Meinung konnte man ſich durch ven Um— 
ſtand daß die ariſtoteliſche Philoſophie von mehreren Häretikern (Theodoms 
und Artemon um 200; beſ. aber die ſtrengeren Arianer, Aötius und Guns 
mius, um 350) zur dialektiſchen Beftreitung der orthodoren Chriſtologie ge 
braucht wurde nur beſtärkt finden. Erſt durd Vermittlung des Neuplatos 
nismus fand diefelbe, aber nicht mehr in ihrer uriprünglichen Geftalt, auch 
in der chriftlichen Wiſſenſchaft Eingang. Einer der erften chriſtl. Ariftotelifer 
die uns befannt find ift der alerandrinifche Mathematifer Anatolius, der 
um 270 v. Ghr. Biſchof von Kaodicea war (f. Eu. H. E. VII, 32, 2umd 
Bd. I. ©. 462.). Mit größerer Bedeutung tritt feit dem Öten Sahrb. eine 
Schule chriſtl. Ariftotelifer hervor. Weniger beftimmt gehören zu dieſer die 
Eklektiker Nemeſius (400— 450), Aeneas von Gaza (480) und Zahariae 
Scholafticus (536), von welchen bef. die beiden Leteren mehr platoniſche 
Einflüſſe verrathen, nebſt ihrem abendländiſchen Zeitgenoſſen Boſthius (470 
bis 5326), dem Bearbeiter der ariſtotel. Logik; um fo entſchiedener iſt d 

der Ariftotelismus des alerandıin. Monophyfiten Johannes Vhiloponus 
(um 550), welcher nicht blos mehrere ariftotel. Schriften commentirt, fonden 
auch die orthodore Irinitätslehre auf Grund der ariftotel. Philofopbie im 
Sinn ded Tritheismus beftritten hat. Dagegen bedient ſich Johannes von 
Damascus (um 750) mehr nur der ariftotel: Logik zur formellen Muss 
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bildung des dogmatifchen Syſtems in ſcholaſtiſcher Weile. An diefen Män- 
nern haben mir die äußerſten Ausläufer der peripatetifchen Schule im Alters 
thum; die Benügung des Ariftoteles im Mittelalter (vgl. Bd. I. S. 795 f.) 
und die neuen Beripatetifer des 1dten und 16ten Jahrhs., ein Bomponatius 
und PBatricius, gehören nicht mehr hieher. — Ein ausführliches Verzeichniß 
aller bekannten Peripatetifer nebft den nöthigen gelehrten Nachweifungen gibt 
Babricius Bibl. Graee. III. 458—510. ed. Harl. [E. Zeller.] 
Peripedis Mutatio, unrihtige Lesart ftatt Euripidis M. im $t. 
Hierof. p. 604. Vgl. Tafel Viae Egnatiae p. oceid. p. 7f. [F.] 
Periphas (Ilsoipas;), 1) Sohn des Aegyptos, Anollod. II, 1,5. — 
2) ©. des Deneus, Anton. Lib. 2. — 3) ©. des Netolierd Ocheflos, von 
Ares vor Ilios getödtet, Som. Il. V, 842 f. — 4) Grieche der noch an der 
Eroberung von Jlios Theil nahm, Virg. Aen. II, 476. — 5) ©. des Epy—⸗ 
tos, Herold des Aeneas, II. XVII, 323. — 6) Autochthon im Attifa, noch 
vor Kekrops König, Anton. Lib. 6. Ovid Met. VII, 400. — 7) ein Kapithe, 
Ovid Met. XII, 449. — 8) ©. des Lapithes und der Orfinome, durch Aftya- 
geia Bater von acht Kindern, worunter Antion, Diod. IV, 69. [W. T.] 
Periphämus, in Salamis verehrter Heros, Plut. Sol. 9. [W. T.] 
Periphötes (Ileoıyrzns), 1) Sohn des Hephäſtos und der Antifleia, 
Räuber bei Epivaurus in Argolis; erfchlug die Vorüberreifenden mit einer 
eifernen Keule (daher Kopvryens, der Keulenträger), wurbe aber felbft von 
Theſeus erſchlagen, Apollod. II, 16, 1. Blut. Thes. 8. Baur IE, 1, 4. 
Ovid Met. VII, 437. Diovd. IV, 61. — 2) ©. des Nyftimos, Pauf. VII, 
24,1. — 3) ©. des Kopreus, aus Mykenä, vor Troia von Hektor getötet, 
Som. 11. XV, 638 f. — 4) Troer, von Teukros erichlagen, U. XIV, 515. — 
5) König von Mygdonien, von Dethon erfhlagen, Gonon Narr. 10. [W.T.] 
Ileginkovs, zunächſt Umſchiffung (vgl. Thucyd. II, 97.), Titel geo— 
graphiſcher Werke welche die Befchreibung von Küftenlänvdern, in Folge einer 
hiezu veranftalteten Umſchiffung derjelben, enthielten, und bef. die Lage und 
Entfernungen ber einzelnen Orte von einander, die Häfen, die Landungsorte 
u. dgl. berüdfichtigten. Als Verfafler folder Werke werden genannt: Charon 
von Lampſacus, Damafted, Hanno (um die Weftküfte Africa’s, f. Bo. IH. 
©: 717. u. 1066 f.), Ktefiad (Per. von Aften, ſ. Bd. II. ©. 773.) Scylar 
(f. ®b. IH. ©. 720.), Nymphodorus (Bd. II. ©. 722.,-oben ©. 794.), 
Mnaſeas (Bd. II. ©. 726. ob. ©. 115 f.), Alexander Polyhiſtor, Timagenes, 
Apollonides (Bd. IN. 727.), Arrianus (ib. 731.), Marcianus (ib. 732. w. Bo. 
IV. ©. 1547.) und Ungenannte, f. Bd. III. ©. 732. u. Borbiger, Alt. ger 
1. ©. 442. Auch Pytheas von Mailllia (f. Br. IH. ©. 723.) gehört 
bieber. [B.] 

’ Ilepinoroı hießen in Athen vie Epheben während des ein» (Ariftot. 
bei Harpofr. Phot. Suid. s. v. mspimoAng) oder zweijährigen Kriegöpienftes 
(Ach. de fals. leg. $. 167. Pollur VIII, 105.) melden fie nah Eintritt 
der Volljährigkeit, ver mit erreichtem 18ten Jahre erfolgte, ald Grenzwächter 
zu thun hatten. Vgl. Bödh de militar. ephebor. tirociniis im Ind. lectt. 
Berol. 1819— 20. Böhnede, Forſchungen I. ©. 63. u. Vömel in d. Ztfehr. 
f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 16. Bol. Eynßie. [West.] 

IlsegıroArag, Seher aus Thefjalien, Plut. Cim. 1. [W.T.] 

Ilepgıopartnoıor, f. Lustratio, * 

Perirrheusa ( Plin. V, 31,38.), Infel vor der Küfte Joniens. [F.] 

Ilegıowdıez (Strabe VII, p. 326.), illyriſche Voͤlkerſchaft in der 
Nähe der Silbergruben von Damaftion, die auch Zeoapraoı hießen. Bol. 
Grosfurd zu Strabo I. ©. 574 f. [F.] | 

Perise&lis (Ilegıwxeiiz), bei Kor. Ep. I, 17, 56. m. Sat. 67. 

v. 
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Xertull. de cultu fem. 2, 13. (periscelium), nah Schol. Porph. zu Kor. 
1. 1. ornamentum pedis circa crura, nad Iſid. XIX, 31. crurum orna- 
. mentum mulierum, qvo gressus earum ornatur, alio eine Art Strumpf- 
band; vgl. Eyprian. hab. virg. 16. sint a compedibus aureis pedes liberi, 
Plin. H. N. XXX, 12, 34., wonach die plebej. Frauen filberne, vie patric 
goldene hatten. Clem. Aler. Paed. I, 12. (m’daı egıoyvoroi). Dvid A. A. 
II, 272. Sen. Hipp. 320. Abbildungen finden fib 4 ®. im Mus. Borb., 
bei Visconti Mon. Borgh. p. 181. u. font. [W,T. 

Peristerides, Inſeln bei Smyrna, von Vlin. V, 31,38. erwähnt. [R.] 

Peristhänes (/leoı®ınz), 1) Sobn des Aegyptos, Apollod. II, 1, 
5. — 2) Sohn des Damaftor, Vater des Diktys auf Seriphos, Pherckyd. 
bei Schol. Ayollon. Rhod. IV, 1091. [W.T.] 

Ilsoıoriaoyos, |. Exrinoie. 

Ileoıorowuere, f. Bd. IV. ©. 842. 

Peristylium, ſ. Domus. 

Peritetanus, nah Ptol. Heph. I. p. 307. ein Arfadier welcher von 
Paris in den Armen ver Helena erwifcht und entmannt wurde, daher Ber- 
fhnittene bei den Arfadiern Veritetaner geheißen haben jollen. [W.T.] 

Peritur, |. Piretis. 

Periuriaum ift die wiffentlihe Verlegung des Eides und zwar ent» 
weder Betheuerung einer Unwahrheit (4. B. falſches Zeugniß, ie. in Vat. 
1. p. Rab. 13.) oder Nichterfüllung eined vermittelt eines Eides gegebenen 
Verſprechens, Gic. de ofl. II, 29. Per bezeichnet nämlich (anders als 
bei perduellio, aber wie in perfidus) dad Böſe (male iurare, Iſidor. X, 
p. 1084. ©.). Bei den alten Römern * war Eidbruch ſehr felten und em 
icbien faft unmöglih, Eic. de off. IN, 31. Dion. U, 75. Bolob. VI, 56. 
Sell. VH, 18. Der Staat frafte etwaigen Meineid nicht, um midt ber 
rächenden Gottheit vorzugreifen, Gic. de off. II, 29. Blut. Num. 16. 
Dion. 1,75. ©. Bd. II. ©. 498. Cine expiatio war nothwendig, Plaut. 
Rud. V, 3, 21., die pontifices richteten aber nicht; höchſtens erfuhr ber 
Meineivige außer der allgemeinen infamia eine cenforiihe Rüge, ſ. Bo. 1. 
©. 252. unter 2, C. Br. IV. ©. 655. u. Val. Mar. H, 9, 8: Lin. XXU, 
61. Quintil. V, 11, 13. Auch in den erften Jahrhunderten der Kaiſerzeit 
finden wir dieſen Grundfag daß der unter Anrufung der Götter geſchworene 
- Meineid von feinem irdischen Nichter zu beftrafen fei, f. Zac. Ann. I, 73. 
Div Caſſ. LVII, 8. 9. Meineid bei dem Kaiſer aber (bei dem  genius 
prineipis und per salutem prineipis, j. ®d. IV. ©. 655. u. Dio Caſſ. LIV, 
6. 50, Suet. Claud. 11. Plin. Ep. X, 67. Gufeb. H. E. IV, 14. Zoflm. 
V, 49. 51. Sozom. VII, 9. IX, 7. Schraber ad Inst. II, 23, 1. p. 392. 
u. Gothofred. ad Cod. Th. II, 9. I, p. 155.) war dann ftrafbar (mämlih 
als Majeftätöverbreden, Bd. IV. ©. 1455.) menn der Eid vor Gericht ab- 
gelegt worden war und Nachtheile für Andere nach fich gezogen hatte, Up 
Dig. XXI, 2, 13. $. 6. Außergerichtlicher falicher Eid (per genium 
war ftraflos, Cod. IV, 1,2. C. IX, 8,2. Paul, Dig. XII, 2,28. 8.10. 
Die Kriftlichen Kaifer ftellten den Meineid gegen die Gottheit dem gegen ven 
Kaiſer gleih und firaften den Gidbruch mit infamia, Cod. U, 4, 41., was 
auch Juflinian beibehalten zu haben ſcheint, Cod. VI, 40,2 Al, 43, 3. 
Literatur: T. M. de Bajenn de iureiur. vett. c. 8. Trai. ad Rh. 1728. 
u. a. Monographien, welche den römifchen Meineiv aber nur kurz behandeln, 
ſ. bei Nein, röm. Crim. Recht S. 795 ff. [R.] 


Perius, Sohn des U — 
—— ego»loß, Bräutigaen der Danaide Doele/ Ongin 
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Permessus (]lsgunooos, Heſtod. Th. 5. mit Schol. Strabo IX, 
p. 407. 411. Bauf. IX, 29, 3. mit.d. Bar, Teounooos), Fluß in Böotien, 
der vom Helicon berabfommt, fich in der Nähe von Haliartud mit dem Olmius 
vereinigt und in den See Copais fällt; nach Leake North. Gr. II. p. 212. 
u. 497 ff. der heut. Kefalari. Vgl. auch Clarke Trav. VII. p- 125 ff. [F.) 

Perne (Ilsgrm), 1) eine Stadt in Thracien, Thafus gegenüber, blos 
bei Steph. Byz. p. 543. — 2) eine fleine Infel vor der Küfte Joniens, 
durch cin Erdbeben mit dem Gebiete von Miletus vereinigt, Plin. IT, 89, 91. [F.] 

Perniciäcum (}t. Ant. p. 378.), Stadt in Gallia Belgica an der 
Straße zwifgen Geminiacum und Aduaca Tongrorum; nad Cluver II, 17., 
welcher Perviciacum gelejen wiſſen will, das heut. Pervis oder Bervez, nad 
d Anville Not. p. 515. Prenfon oder Brenchon bei la Mehaigne, und nad 
Ukert II, 2. ©. 544. (wohl am richtigften) in der Gegend von Erehen, fün!. 
von Sannut. [F.] 

»Pero (Ilnoo), 1) von Poſeidon Mutter des Aſopos, Apollod. III, 
12, 6. — 2) Tochter des Neleus und der Chlorid, Kom. Od. XI, 286 f. 
Pauſ. X, 31, 2. Apollod. I, 9, 9. vgl. Melanippus, Bd. IV. ©. 1735. — 
3) Schuh des niederen Volkes, weit herauf reichend, und aus ungegerbtem 
Leder, auch im Felde gebraucht, ſ. Virg. Aen. VII, 690. Juven. XIV, 186. 
Appulej. Met. VII. Sidon. Epp. IV, 20. In fpäterer Zeit bedienten ſich 
ähnlicher ihrer Wärme wegen auch Weichlinge, daher perones efleminati bei 
Tertull. pall. 5. — Bol. Bo. 1. S. 60. [W.T.] 

Ilevon, nad Pauf. IX, 4, 3. und Schol. zu Som. I. II, 517. eine 
Tochter, d. h. wohl ein Nebenflüßchen des Ajopus in Böotien. Bol. 
Herod. IX, 51. Unger, Theb. Parad. I. p. 365. [F.] 

IIegortıxor, Stadt in Ihracien bei Ptol. II, 11, 4. [F.] 

Peroratio hieß die nach der fürzeren causae collectio ober coniectio 
(Bd. I. ©. 228.) vor dem Richter gehaltene ausführliche und erfchöpfende, 
mit allen Beweismitteln ausgeftattete Rede des Klägers und des Beklagten, 
nah deren Anhörung der Richter dad Urtheil fällt... Dieſes ergibt fih aus 
den XII Tafeln bei Gel. XVII, 2. Auch hieß dieſe Rede continua und 
perpetua actio oder oratio, Eic. Top. 26. Verr. act. I, 18. Später bes 
eichnet peroratio im e. ©. meiltend den letzten Theil der peroratio oder den 

ilog (eig. conclusio genannt), Gic. de or. II, 19. Quintil. VI, 1, 36. 
u, Öfterd, |. Bonnell lexicon Quintil. h. v. [R.] 

Perorsi (Plin. V, 1, 1. 8, 8. VI, 30, 35., Ileoogo0ı, Ptol. IV, 6, 
16. 17.), Bolt an der Weflfüfte von Libya Interior um das Geb. Theön 
Ochema ber. [F.] 

Perperöna (Plin. V, 30, 32.; Il:gneorv«, Strabo XIII, p. 607., 
nad Apollov. bei Steph. Byz. p. 533;, der auh den Namen Ilepirn ans 
führt, Ilapn&yor, und bei Ptol. V, 2, 16. Ileonson, al. Ileguepn), ein 
Fleden in Myfien füpöftl. von Adramyttium, in deſſen Nähe fi ein Kupfer- 
bergwerf fand (Strabo 1. 1.), fo wie die Umgegend auch guten Wein lieferte 
(Galen. zegi evyuuias p. 358.). Nah Apollod. 1. 1. jollte er der Sterbeort 
ded Thucydides fein. Man Hält ven Ort (ohne binreihenden Grund) für 
das Theodosiupolis bei Sierocl. p. 661. [F.] 

Perperna oder Perpenna, Beides dur Handſchriften und In⸗ 
ſchriften gleich gut beglaubigt (vgl. die Ausll. zu Liv. XLIV, 27. und 
die Inſchriftenſammlungen). Daß die Perpennä nicht urſprünglich Römer 
waren berichtet Valer. Mar. III, 4, 7. Durch dieſe Stelle verführt hat 
man die PBerpennä oft aus dem Sabiniſchen abgeleitet. Hiegegen ſpricht 
aber daß die Endung enna, erna den Sabinern vollfommen fremd ift (f. 
Böttling röm. Staatöverf. ©. 6 f.), und daß den und bekannten Perpennä 
ein Gentilname auf us oder ius fehlt, vergleichen doch vie Sabiner zu haben 
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pflegen (vgl. oben ©. 673.). Da den Etruskern der Gentilname fehlt, enna 
eine etrudfifche Namensdendung ift, und fih unter den Grabinfchriften bei 
Volſinii der Name Pepne findet (Müller Etr. I. ©. 433. 426. Anm. 142. 
©. 432.), fo ift e8 wohl gewiß daß die Perpennä urfprünglich Gtrußfer 
waren, deren Name fich fpäterhin dadurch in Perperna ummandelte daß ber 
Volksmund das pen ver zweiten Silbe dem per der erften nachbildete. Sprach⸗ 
lihe Bemerkungen über den Namen f. bei Barıo 1. 1. VIII, 41. 81. IX, 41. 
x, 27. ed. Müller. Befondere Erwähnung verdienen: 

1) M. Perpenna, röm. Gejandter an Gentiud um 586 d. St.; von 
diefem in den Kerfer geworfen, aber dur den Sieg des Anicius über Gens 
tius befreit (Rio. XLIV, 27. 32. App. Mac. 16. vgl. Plut. Aem. 13.), 
wurde er von Anicius fogleih ad comprehendendos amicos cognatosque 
regis (Gentii) abgefhidt, und dann ald Bote feined Siegs nah Nom ge 
fandt, Liv. XLIV, 32. 

2) Val. Mar. erzählt (III, 4, 5.): M. Perperna — Aristonicum cepit 
(f. Nr. 3.); patrem illius nihil ad se pertinentia civis romani iura com- 
plexum Sabelli iudicio pelitum redire in pristinas sedes coegerunt (3. 624 
d. ©t.). 

3) M. Perpenna. Nah zwei Stellen des Florus (III, 19, 8. 11.), 
deren Irrthum vielleicht daher rührt daß Florus den Eonful Aquilius, Nach— 
folger ded Perpenna in Aſien 625 d. St. mit dem Conſul Aquilius 653 
db. St. verwechſelte, beflegte M. Perpenna um 621 d. St. die aufgeftandenen 
Sklaven in Sicilien. Conſul 624 d. St. ſchlug Ber. den Ariſtonicus von 
Pergamum bei Stratonife und nahm ihn bald darauf gefangen (iv. ep. 59. 
Juſtin. XXXVI, 4. Eutr. IV, 20. Flor. II, 20. Bell. Bat. II, 4. Strabe 

XIV, p. 646. Oroſ. V, 10.). Auf feiner Nüdreife aus Aflen nah Rom 
ftarb der Gonful bei Pergamum (11. 1.). Nah Bal. Mar. 1. I. triumpbirte 
der Gonful zu Rom und lebte nah feines Vaters (und feiner eigenen) Aus- 
ſchließung vom Bürgerrechte noch längere Zeit. Leber feine Anoronungen in 
Aften f. Tac. Ann. III, 62. Strabo XIV, p. 646. Juſtin. XXXVI, 4. 

4) M. Perpenna, vielleiht ein Sohn von Nr. 3., geb. 607 d. St. 
(Dio Caſſ. XLI, 14. Plin. H. N. VII, 49.), Gonful 662 d. St. (Fasti cap. 
Obfequ. 113.); ald Genfor 668 d. St. (Fasti cap. Dio Gaff. XLI, 14. 
Dal. Mar. VIII, i3, 4. Blin. VII, 49. Cic. in Verr. act. II, 1,55, 143. 
Nep. Cat. 1.) beforgte er mit feinem Gollegen 8. Marcius Philippus die 
gewöhnlihen Geſchäfte der Cenſur und hielt das flebenundſechszigſte Luſtrum 
ab (11. 1.); 700 d. St. legte er für den Optimaten Scaurus, als dieſer 
von den Sarbiniern repetundarum belangt war, ein Iobended Zeugnis ab 
(Schol. Cic. vol. II. p. 28. ed. Or.). Er ftarb 705 d. St. (Plin. H.N. 
VI, 49. Dio Eaff. XLI, 14.). Wahrſch. ift er auch gemeint bei Cic. de 
orat. II, 65, 262. pro Rosc. Com, 1, 3. 8, 22, 

9) C. Perpenna (wenn die Lesart richtig und nicht vielmehr 
Nr. 4. gemeint ift), röm. Legat im Bundesgenoffenkriege 664 d. St., aber 
unglücklich im Kampfe, und deshalb ſehr bald feiner Stelle entlaſſen (App. 
b. civ. I, 40 f.). 

6) M. Perpenna, vielleiht der Sohn von Nr. 4., jedenfalld von 
hoher Geburt (Blut. Sert. 15. Bel. Pat. II, 30.). Stolz auf dieſe (Plut. 
Sert. 15.), unmilig Anderen zu gehorchen, unfähig Andere zu befehligen, 
und wenn ihn Eiferſucht oder Furcht drängte, zu jedem Verbrechen wie zu 
jeder Gemeinheit bereit. Er war Prätor in einem und unbefannten Jahr 
(Dell. Pat. H, 30.). Im erften Bürgerfriege ſchloß er ih an die Marianer 
. nad ber Niederlage dieſer finden wir ihn ald Herrn von Sicilien (vielleicht 
aß er hier Prätor war), wo er den Anhängern feiner Partei Schuß ge- 
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währte. Als hieher 672 d. St. Pompejus zum - Angriff gegen ihn kam 
räumte er die Infel, und zwar, mie e8 fcheint, nicht aus Nothwendigkeit 
(Blut, Pomp. 10. 20.; die Stellung welche er dem Garbo gegenüber in 
Sicilien einnahm ift unklar, vgl. Blut. Pomp. 10. App. b. civ. 1,95 f. 
Zonar“ X, 1. Oro. V, 21. Eutr. V, 8.). Bei dem Aufftand des Gonful 
Aemilius Lepidus 676 und 677 d. St. betbeiligt führt er nach dem Verun— 
glüden deſſelben den größten Theil des ämilianishen Heeres und viele Schäße 
nah Spanien (App. b. eiv. I, 107. Blut. Sert. 15.), wo Sertorius im 
Namen der marianijchen Partei gegen Rom kämpfte. Sein Plan war, bier 
jelbftändig zu handeln, aber fein Heer zwang ihn fih mit Sertorius zu ver- 
einigen (Blut. Sert. 15. 16.), Seitvem nahm er bis 682 vd. St. an den 
und nur jehr verwirrt überlieferten Feldzügen des Sertorius halb als Neben 
feloherr, Halb als Unterfeldherr einen Antheil der keineswegs von Friegeris 
cher Befähigung zeugt. Faſt überall wo er in das Feld rüdte warb er ges 
ſchlagen (App. b. civ. 1,110. 111. Liv. ep. 92. fgm. 1.91. Blut. Sert. 19. 
Pomp. 18.). 682 d. ©t. war er, hauptſächlich aus Eiferfucht, Haupt einer 
gegen Sertorius gerichteten Verſchwörung, und nachdem Legterer von den 
Verſchwornen getötet war (Blut. Sert. 25. 26. Pomp. 20. App. b. eiv. 
I, 113. 114. Hisp. 101. Oroſ. V, 23. iv. ep. 96. Vell. Bat. II, 30. 
Sall. bist. II, fgm. 43. ed. Gerlab) fuchte Perp. den Oberbefehl gegen 
Rom in Spanien an ſich zu ziehen. Seinen Talenten ala Feldherr nicht 
vertrauend, erbittert über feine Untreue gegen Sertorius, unwillig darüber 
daß er fih durch den Schreden zu behaupten fuchte, fielen die meiften Iberer 
von ibm ab. Kurze Zeit nah der Ermordung des Sertorius wurde Very. 
mit feinen noch übrigen Truppen von Pompejus geſchlagen und gefangen. 
Als er fih jegt dadurch zu retten ſuchte daß er dem Sieger die in feinen 
Händen befindlichen und viele vornehme Römer compromittirenden Papiere 
des Sertoriud anbot eilte Bompejus ihm binzurichten, damit er nicht erft 
angebe wer Alles in Rom mit Sertorius in Verbindung geftanden habe und 
dadurch den Keim zu neuen Unruben lege (Blut. Sert. 27. Pomp. 20. Sall. 
hist. III. fgm. 165. ed. Gerlach. Liv. ep. 96. App. b. eiv. I, 114. 115. 
Hisp. 101. Oroſ. V, 23. onar. X, 2. Pront. Strat. II, 5, 32. Schol. 
@ic. vol. 11. p. 307. ed.Or. ic. in Verr. act. II, 5,58, 153.). Erwähnt 
wird er noch von Sall. hist. I. fgem. 74. ed. Gerlach. 

Gedacht wird einzelner Perpennä noch in den Infchriften bei Oruter., 
vgl. den Inder daſelbſt. Münzen ver Perpennä, die noch zu Fronto's Zeit 
vorhanden waren (Bronto ep. 3. de oratt. p. 249. ed. rom.) gibt es jetzt 
nur noch golgifche, Orelli Onomast. v. Perpenna. Eckhel doctr. numm, 
P. 2. vol. V. p. 269. IL. O. Bröcker.] 

Perranthes, ein fteiler Berg in Epirus, an veffen weftlichem Abs 
hange Pr herr —* lag (Lis. XXXVIII, 4. vgl. Leake North. Gr. 
I; p. 209.). } | = 

Perre (Ilsoon, It. Ant, p. 210. 215. Hierocl. p. 713.), Ort in 
Syrien an der Straße von Melitena nah Samofata. [F.] Ki: | 

Perrhaebi (1/sog«ıßoi, oder richtiger wohl, wie bei Hom. I. II, 
749. u. Thuc. IV, 78., ITeoaußol, d. i. regeioı, vgl. Weſſel. zu Herod. 
VH, 128. u. ®rievem. zu Strabo I. p. 130.), ein mäßige: und Friegeriicher 
(Som. 1.1.) velasgifcher (nah Seyl.p. 25. minder richtig helleniſcher) Volfs- 
ftamm, der nad Strabo IX, p. 441. aus Eubda nah dem griech. Feſtlande 

gt worden mar ımd ſich bei, in den theffal. Provinzen Hefliäotis und 

egiotid niedergelafen hatte, weshalb | 
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diefed Namens gab. Homer 1. 1. läßt die VPerrhäber um (das theſſaliſche 
Dodona und den Fluß Titareftus ber wohnen. Später verfland man unter 
Perrhäbia gewöhnfih den Landſtrich der in N. durch das Cambuniſche &r- 
birge und Macevonien, in W. durch den Pindus, in S. und SD. vom 
Peneus, in D. vom Peneus umd Offa begrenzt wurde; doch war der Um— 
fang ihrer Wohnftge eigentlih nie ganz feſt beftimmt, fo daß Strabo IX, 
p. 434. Perrhäber ald ueraraoraı auch noch auf der Wefljeite des Pindus 
(vgl. Pin. IV, 1.), jo wie in Athamanien (IX, p. 442.) oder Aetolien (X, 
p. 450.) wohnen läßt. Als Städte ihres Gebiets erfcheinen Cyrtiä und 
Malda (Liv. XXXI, 41. vgl. mit XXXVI, 13.), Phalanna, Dolicde, Azoren, 
Pythion u. f. w., fo wie mehrere Bergfeften am Olympus und WBeneus 
(Strabo IX, p. 441.), namentlich Dloofion, Kondylos und Gonnoe. Etepb. 
Byz. p. 543. nennt auch eine fonft völig unbefannte Stadt Mlegoaıf. 
Die Verrhäber (oder wenigftend ein Theil von ihnen in der Ebene; denn 
die Gebirgsbewohner feinen immer ihre Freiheit behauptet zu haben, val. 
Müller Dorier I. S. 25.) waren eine Zeit fang den Lapithen (Strabe IX, 
p. 440.), fpäter aber, zur Zeit des peloponnej. Krieges, den Theſſaliern 
(Shure. 1. 1.), und zwar nah Strabo 1. 1. zunächſt den Lariffäern unter 
worfen; auch finden wir fle eine Eurze Zeit lang, zu Philipps U. Zeiten, 
unter macedon. Herrichait (Athen. VI, 76. p. 260.), vom der fie jedoch bald 
wieder befreit wurden (Liv. XXXIX, 24 ff.). Vogl. übrigens auch Müller 
Dorier I. ©. 28 ff. Glarfe Trav. VII. p. 355 ff. u. Leake North. Gr. II. 
p. 332 ff. u. IV. p. 299 ff. [F.] 

Perrhaebus, |. Perrhaebi. 

Perrhidae, j. Bd. I. ©. 940. 947, 

IIsoo«, Stadt Mefopotamiens, Steph. Byz. p. 544. [F.] 

Ilsgoaßwo« (Zofim. II, 18.; Perisabora bei Ammian. XXIV, 2), 
eine große und fefle Stadt Babyloniend auf der Meftfeite des Eupbrat, 
Bee. nn der Stelle wo der Kanal Maarjared von ihm auslief; das heut. 

nbar. | F. 

Ilsooaxo« (Ptol. VII, 1, 52.), Stadt der Nanichä. [F.] 

Persae, ſ. Persis. 4 

Persaeus (I/sooaios), aus Cittium, Sohn des Demetrius, des Jene 
Sclav und dann ſein Schüler, Diog. Laert. VII, 36. Gell. N. A. IE, 18, 
ſtoiſcher Philofoph aus der Zeit des Antigonus Gonatas, an deſſen Hof 
er, von Zeno gefandt, ſich nebft Aratus, Alerander Aetolus und anderen 
Gelehrten aufbielt, Diog. Laert. VII, 6. 13. 36. vgl. IV, 46. wit. Arali 
p. 58, 16 60, 10. vit. scriptt. ed. West., und von dem er fogar zur Bel 
herrnwürde erhoben wurde, Plut. Arat. 18. 23. Athen. IV, p. 162. D. 
Zu feinen von Diog. VII, 36. verzeichneten Schriften, mepi Bamkeinz, mv 
rein Aarwrınn (vgl. Athen. IV, p. 140. B. F.), #eol yauor, egi Ae- 
Beias, Qvtorng, mepi Egwrwr, mooryerrixoi, Ötergßar, yosıor Ö, amoymı- 
uorsvuaere, moog rovg Illarwrog rouovg C, find nach Athen: IV, p. 162% E. 
u. XII, p. 607. A. noch ovunorınoi duekoyo: und ovumorna brown 
hinzuzufügen. Won feinen Philofophemen Giniges bei Cie. de nat. deor. I, 
15, 38. [West.] 

2) Vater ver Sefate, Som. h. in Cer, 24. Vgl. Perses Ar. 1. [W.T] 

Persarmenia, ſ. Bd. I. ©. 817. — 

 Perse (Ilsoon bei Hom. Od. X, 139. Apollon. Rhod IV, 5. ; 

Hei. u. Apollod., wie Val. FI. VII, 238. u. Tzetz. zu Auf. 798,, nennen 
fie Ilegonis), 3. des Dfeanos, Gemahlin des Helios, Mutter des Aietes 
und der Kirfe (Kom. Od. 1. I. Heſ. Theog. 356. 956 f.), ver Paſiphee 
(Apollod. I, 9, 1. III, 1, 2. ic. N. D. II, 19. Hygin praef.), deö Periet 
(f. d. Nr. 2.) und Aloeus (Tzetz. zu Lyk. 798.). [W. 1) 
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Tlsgoeiöns (Kom. U. XIX, 123. Thuk. I, 9.), Nachkomme des 
Perſeus, f. d. 

Perseis (/leooris), 1) |. Perse. — 2) eine Nachkomme von Berfes, 
. B. Hefate, Apollon. Arg. III, 478. LKykophr. 1173. Ovid Met. VII, 74. 
Sen. Med. 814. Stat. Theb. IV, 481. Vgl. Baler. Blacc. VI, 495. — 
3) Alkınene, als Abkömmling ded Perjeus, Eurip. Herc. fur. 601. [W.T.] 

4) bei Liv. XXXIX, 53. eine von König Philipp III. gegründete und 
nach feinem Sohne und Nachfolger Berjeus benannte Stadt in der macedon. 
Provinz Päonia, am Bl. Erigonus und in ver Nähe von Stobi. [F.] 

Perseins (Boler. $1. V, 582. VI, 495.), Patronymicum von Perse , ſ. d. 

Persephöne , |. Proserpina. a 

Persepdlis lee, 1) Sohn des Telemachos und der Boly- 
fafte, Euftath. zur Odyſſ. p. 1796, 39. oder Heflod. fragm. 138. Göttl. 
Pal. Nausicaa ©. 474. [W.T.] 

2) Ilegosnolıs, d. i. die PVerferfladt ner! edoynr, au Jlegaainolız 
(Uelian. H. A. I, 59. Strabo XV, p. 729. und Plin. VI, 26, 29., an 
welchen Stellen aber jegt auch Persep. gelejen wird), die fpätere Haupts 
ſtadt Perſiens, deken eigentlihen Namen wir nicht fennen, da Persepolis 
nur bie griedh. LVieberjegung von Parsakarta (Perferburg) fein kann. Die 
nah Diod. XVII, 71. von Cambyſes gegründete (nah Xelian. 1. 1. aber 
ihon zu Cyrus' Zeiten vorhandene), hauptfählich aber durch Darius I. und 
Xerred vergrößerte und verfchönerte Stadt lag, wie ihre Muinen zeigen, 
nördlid vom Fluſſe Arared (dem heut. Bendemir) und zwar nad Eurt. V, 7. 
20 Stad. von ihm und öftlih vom Fluß Medus (j. Polwar oder Fluß von 
Murghab), unweit feiner Bereinigung mit erfterem, in einer großen, ſchönen 
und fruchtbaren, im N. von niedrigen Bergen begrenzten Ebene (j. Dier- 
dajcht genannt), und hatie eine mit einer dreifachen, fi immer höher (16, 
43 und 60 Ellen) erbhebennen Mauer umgebene, ven königl. Palaft, das 
Erbbegräbniß und die Schagfammer der Könige enthaltende Burg (Diod. 
XVII, 71.), die nebfl der ganzen Stadt von Alerander geplündert und nieder- 
gebrannt wurde (Arrian. Anab. IH, 18. Died. 1. 1. u. Eurt. V, 6. 7.); 
doch fann die Verwüſtung nicht fo gänzlih und allgemein gewejen fein wie 
Gurtius fle fchildert, ed muß vielmehr ein großer Theil von den Flammen 
verfhont geblieben fein, da wenige Jahre nad diejer Kataftrophe Peuceſtes 
dem ganzen Heere in P. ein großed Gaflmal gab (Diod. XIX, 22.), au 
Ulerander auf feiner Rückkehr aus Indien die Stadt wieder vorfindet (Arr. 
Anab. VII, 1.) und alle jpäteren Schriftfteller von ihr ald noch vorhanden 
iprehen; jelbit im Mittelalter, wo fie den Namen Iftahfar angenommen 
hatte, war fle noch die Reſidenz muhamedan. Fürften. Weber ihre 7 M. 
nordöfll. von Schirad und eine Stunde nördl. vom Dorfe Merdaſcht auf dem 
linfen Ufer des Polwar ſich noch zeigenden umfangreihen und pradtvollen 
Ruinen Namend Takbhtei-Dihemihid ıd. i. Thron des Dichemjchio) oder 
Tſchil-Miñar (d. i. die 40 Säulen), die, in drei Hauptgruppen zerfallend, 
m den großartigften und intereffanteften Ueberreſten des Alterthums gehören, 
gl. Niebuhrs Reiſebeſchr. II. S. 121 ff. Heerens Ideen II, 1. ©. 233 ff. 
Dannert V, 2. ©. 356 ff. Mitterd Erdkunde VIII. ©. 858 fi. Le Brun 
Voy. U. p. 285 f., w. ſ. w., bei. aber Chardin Voy. en Perse par M. 
Langlös (Par. 1811.) VA. p. 245 ff. Ker Porter Trav. in Georgia, 
Persia elc., Lond. 1821. IH Voll. 4. (wo fi die beften Abbild. verfelben 
inden). Ouſeley Travels etc. II. p. 222 ff. Morier Trav. in Persia, Lond. 
1812. u. Second Journey, Lond. 1818. (in d. franz. Ueberf. I. p. 167 ff.) 
and Laſſen in Erſchs u. Grubers Encycl. IH, 17. ©. 348 ff. [F.] 

Perseptölis, ſ. Nausicaa ©. 474. 

Perses (llsgors), 1) Sohn des Krios und der Eurybia, Gemahl der 
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Afteria und von ihr Vater der Hekate, Heſ. Theog. 377.409 ff. Apollod. 1,2, 
2.4. — 2) Sohn des Helios und der Berfe, Bruder ded Aeetes umd der Kirfe 
Apollod. 1, 9,28. Hygin. fab. 244. Diov. IV, 45. — 3) Sohn des Berfeus und 
der Andromeda, mythiſcher Stammvater .ver Perſer, Herod. VII, 61. Wollod. 
1, 4, 5. — 4) jüngerer Bruder des Heflodos, an welchen deſſen 2 wei 
Husgaı gerichtet find, f. diefe V. 10. 27. 213. 274. 236, 299. . 611. 
633. 641.. Nach dem Verf. des ayar Ouneov xai "Howdov (p. 315, 4. 
Görtl.) war er Vater des Maion. Suidas s. v. führt ihn als epiſchen Dichter 
auf. — 5) f. Perseus Nr. 4. [W.T.] 

6) DVerfaffer von acht Epigrammen in der Grieh. Anthologie (Anal. 
MH. 4. oder II, 3. ed. Jac.); nach der Aufihrift des ſechſten wäre er ein 
Macevonier, nad der des fiebenten aus Theben geweſen. Er iſt jedenfalls 
älter als Meleager (ſ. Br. IV. S. 1739.), der in feine Sammlung bereits 
diefe Epigramme aufgenommen hatte. [B.] — 

Perseus, ei, e0s; J/eposvg, &wg, m., 1) berühmter Heros von Argos 
(narıwr apıdeinsrog aröoor, Kom. Il. XIV, 320.), von Zeus in Gefalt 
eined goldenen Regens mit der Dana, Tochter des argiviſchen Könige Afri- 
fios (f. Bd. I. ©. 46.), erzeugt (daher heißt er guvoomeroos, Lyf. Cass, 838, 
aurigena, Ovid Met. V, 250.). Ws Afrifios dad delphiſche Drafel wegen 
männlicher Nachkommen befragte erhielt er die Antwort, feine Tochter würde 
einen Sohn gebären welcher ihn tödte. Gr feßte daher die Danae mit dem 
neugebornen Kinde in einem Kaften im Meere aus; diefer aber wurde an ber 
Infel Seriphos* and Land getrieben, wo Diftys fih ded Knaben erbarmte, 
Volydektes, des Diftys Bruder und König der Infel, verliebte ſich im die 
Danad; dg aber Perſeus, welcher inzwiichen herangewachſen war, 
Planen im Wege ftand, fo entjendete er ihn zu den Gorgonen um das 
der Medufa zu holen, angeblich ald Hoczeitgabe für die Hippobamela, Unter 
der Führung des Hermes und der Athene Fam er zu den Gräen Emo, 
Pephredo und Deino (j. Bo. II. ©. 925.), welche von Geburt am alt waren 
und Gin Auge und nur Einen Zahn mit einander hatten. Perſeus nahm 
ihnen Auge und Zahn, verfprad aber, fle zurüdzugeben wenn fle ihn zu ven 
Nymphen führen. Diefe gaben ihm Flügelſchuhe, eine Tafche (mung) und 
den unfichtbar machenden Helm des Hades ("Aidog avrj, Arfen. Viol. p. 33.), 
wozu Hermes eine Harpe fügte. Mit dieſer Nüftung, welche er auf Bilt⸗ 
werfen (j. D. Müller Kunftarhäol. ©. 651.) gewöhnli trägt, flog er nah 
dem Ofeanos, wo er die Gorgonen (f. Br. IN. ©. 914.) Stheno, Euryale 
und Medufa antraf. Nur Medufa war fterblih, daher follte er den Kopf 
von diefer bringen. Weil aber ihr Anblick verfleinerte jo trat er mit ab 
gewendetem Gefiht vor fie während fie jchliefen, blickte in einen ehernen 
Schild in welchem er das Bild der Meduſa jah und ſchnitt ihr, während 
Athene feine Hand leitete, den Kopf ab. Aus ihrem Rumpfe forang ber 
geflügelte Pegaſos hervor (vgl. die Selinuntifde Metope bei Serradifake, 
Antich. di Sieil. I, 26. DO. Müller Denfm. alter Kunft If. V, 20). Berieus 
ſteckte den Kopf der Medufa in feine Taſche und Fehrte zurüd; die Gorgonen 
verfolgten ihn, aber fein Helm machte ihn unfihtbar, Apollod. U, 4, 1-8. 
Hei. Scut. Herc. 230. Bauf. V, 18, 1. Pindar Pyth. X, 50. Aäpt ibn 
auf feinen Wanderungen auch zu ven Hyperboreern fommen, welche ihn gafl 
bewirtheten ; den Atlas, welchen er bejuchte, verwandelte er durch das 


— —— 


»Nach römischer Sage trieb der Kaſten an die italiſche Küfle, wo 
lumnus fi mit Danaö vermählte und Ardea gründete, Virg. Aen. VII, 410. 


u Aen. VII, 372.; oder: Danae fommt mit zwei Söhnen, Argus ern 2 
ie mit Phineus gezeugt, nad) Italien und (übt fich auf ver Stelle nieder »o Rom 
nachmals land, Serv. zu Virg. Aen. VI, 345. [W.] —* 
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haupt in einen Berg, Ovid Met. IV, 655. Serv. zu Virg. Aen. IV, 246. 
Als er nah Aethiopien fam fand er die Tochter des Königs Kepheus einem 
Meerungebeuer audgefegt, die er befreite, heiratete (f. Bd. I. ©. 478.) und 
nad Seriphos mitnahm. Hier fand er feine Mutter mit Diktys an die Alıäre 
geflüchtet wegen der Gemalıthätigkeit des Polydektes. Perfeus zeigte abge 
wandten Blickes dem Volydektes vor feinen verfammelten Freunden den Kopf 
der Gorgo und verfteinerte fie ſämmtlich. Darauf fegte er den Diktys als 
König ein, gab feine Flügelſchuhe, Taſche und Helm dem Hermes, welder 
fle den Nymphen zurüdtellte, den Kopf der Gorgo aber der Athene, welde 
ihn mitten auf ihrem Schilde anbrachte. Perſeus begab fih mit Danaë und 
Andromeda nah Argos um den Afriflos zu fehen; diefer aber flüchtete fi 
eingedenk des Drafeld nad Larifja. ALS hier Teutamios feinem Vater Reichen» 
ſpiele veranftaltete erſchien auch Perſeus und zeigte die von ihm gemachte 
Erfindung des Diskus, welcher dem Afriflos auf den Fuß fiel und ihn tödtete. 
Verſeus beftattete den Großvater vor der Stadt, fcheute fi aber das Erbe 
des von ihm Getödteten anzutreten und vertaufhte daher die Herrſchaft über 
Argos mit Megapentbed, Sohn des Proetos, gegen die Herrichaft von Ti- 
rynth und gründete Midea und Diyfenä, Pauf. II, 16, 2. 3. Mit Andro— 
meda zeugte er che er nah Griechenland Fam den Perfed, Nr. 3.; in My: 
fenä den Alkäos und Sthenelos, Eleios, Meftor, Gleftryon, die Gorgophone 
(Apollod. II, 4, 1. Tzetz. zu Lyk. 838. Ovid Met. IV, 606. Schol. Apollon. 
Arg. IV, 1091.), und nad Tzetz. zu Lyk. 494. die Autochthe. An der Straße 
von Argos nah Mykenä hatte er ein Heroon; aber auch in Seriphos und 
Athen murde er göttlih verehrt, Pauf. II, 18, 1. Der Mythus wurde auch 
nach Aegypten übertragen, wo er in Chemmis einen Tempel mit einem Stand- 
bild Hatte. Nah ver Sage ließ er bier wenn er erfchien einen zwei Ellen 
großen Schub zurüd welcher Segendfülle über Aegypten brachte, Pauf. 
H, 91. -— eine ägyptifche Umdeutung des über Land und Meer hinwegſchwin— 
genden Götterfchuhes, f. D. Müller Orchom. S. 96. 2te Ausg. — 2) Sohn 
des Meftor, Hom. Od. II, 414. Apollod. I, 9, 11. — 3) Herrſcher von 
Darvanod, Gemahl ver Philobia, Partben. Erot. 16. [W.] 
4) Perseus (2iv., Juftin. u. A. und die Griechen) oder Perses (ic, 
Or. in Cat. IV, 10. Flor. 11, 12.), ver ältefle von drei Söhnen Philippus’ 
MT. (V.), Königs von Macevonien, geb. 212 v. Chr. (Liv. XL, 6. vgl. 
W. Schorn, Geſch. Griechenl. S. 329. Anm, 1.), deren zweiter, I Jahre 
jünger, Demetriuß (Liv. XXXIX, 35. 53. XL, 6. 11.), der dritte, fpäter 
von Perfeus adoptirte, Philippus hieß (Liv. XLII, 52. XLIV, 45.). Na 
‚ einer mit Unrecht von Flathe (Gef. Maced. II. S. 513.) bezweifelten An- 
gabe flammte er von einem Kebsweibe Philipps ab (Liv. XXXIX, 53. XL, 
| .), Oder war das von bed Königs Gemahlin jelbft untergejhobene Kind 
‚ einer argivijchen Nähterin Gnathänion (Pfut. Arat. 54. Aemil. Paul. 8, 
Aelian. V. H. XII, 43.). Wenn auch nicht in gleihem Maße Erbe der 
.  fünftlichen Gigenfchaften feines Vaters, namentlich feines militäriſchen Blickes 
. amd Muthes und feiner mit Selbftvertrauen gepaarten Raſchheit und Beharr- 
AUſcchkeit im Handeln, erbte er doch neben der Krone deſſen Nömerhaß als ein 
‚KHauptmotiv feines eigenen Wirkens auf dem Thron, und während er, bie 
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s. v. Flepssvg. App. Maced. IX, 1. 2. 4.*, der ibn jedoch zu günſtig, wie 
Liv. XLI, 1. XLII, 5. zu ungünſtig zu beurtheilen ſcheint) mogenen Geiz; 
ebenſo ſchmutzig als verderblich für ihm durch Lähmung feiner beſten Ewürfe 
einen hervorſtechenden Zug in feinem überdieß argwöhniſchen reuloſen und 
graufamen Gharafter biloete (Bol. XXVHE, Sf. Died. IagmLIRAXT ed; 
Tauehn. VI. p. 134 f. Div fragm. LXXIII. Plut, Aem.-Paul?8 is, 
XL1, 1. XLI, 5. XLVI, 26 f.). Grit 11 Jahre alt wurde er von feinem 
Pater, um ibn frühe Schon in den Kampf gegen bie, Nömer einzuleiten, mit 
einem Theile des Heeres abgejandt um von etlihen königlichen Freunden be 
ratben die Engpäffe bei Pelagonia in Obermacedonien gegen. biearömiih ge 
finnten Dardaner und Illyrier zu beiegen (3. 200, ‚Zip, KAXHe282034 
O. Abel, Makedonien vor König Bhilipp S. 27 f. 32 Hy Zunmgreeiten 
Male jeben wir ihn im Kampfe feines Vaters, ald eines zweidentigen Bundes 
genofien ver Nömer, gegen Antiohus und die Aetolier dad von dieſen beiegte 
Amphilochi beftürmen (3. 189, Liv. XXXVIE 9, 7 f. vgl. 3) dndeh war 
dieje ſcheinbare Annäherung Philipps an die Römer gar. bald in eine nur 
um fo entfchiedenere Entfremdung von denjelben Hbergegangen, Tundals ber 
König, von ihnen und Eumenes IE. auf Räumung Maroncas gepreßt, niet 
unwahrſcheinlich durch feine thraciſchen Söldner unter feinen dortigen &egnern 
ein Blutbad hatte anrichten laſſen, ſchickte er theils um. chmdesbalb und 
wegen mebrerer Beichwerben der Griechen vertheipigen, theils um fein Medht 
auf Maronea und die andern tbrac.griechifchen Küftenftänte, ihm Zur beabſic 
tigten Eroberung Ihraciend ſo wichtig, wahren zu laſſen, feinen zweuen Sohn 
Demetriud nah Rom (3. 184, Pol. XXHI, 13 f.. Xiv. XIXIX 277 33% 
47.). Diefer war fchon einmal ald Geiſel in Rom geweien und unter vielen 
andern edeln Sefangenen vor dem Triumphwagen des fliegreiben &Duinchud 
einbergegangen (3. 194, Liv. XXXIII, 13. 30. XXXIV, 52.), abernab Be 
flegung des Antiohus in Griedenland feinem Vater, zum Dank für geleikete 
Hilfe und weil e8 jegt mit Sicherheit geſchehen Fonnte, zurüdgelandbt worven 
(3. 191, Liv. XXXVI, 35. Appian. Maced. VII). Schon. berijeiner eriien 
Anweſenheit den Römern woblgefällig, wurde der dem BerieunsrdTeiblih ud 
geiftig überlegene, bei den Macedoniern beliebtere Jüngling dabei nicht 
unempfänglih für Ausfichren auf eine Krone, hiedurch von den argliftigen 
Weltergberern in ihr Intereffe gezogen; Verbindungen wurden mit ihm atte 
gefnüpft, und Verabredungen, jcheint ed, wenigſtens von Einzelnen, z. 8. 
T. Quinctius, getroffen, welche bei den Weltintrigen bed dm.cSenats ihre 
Hand auch im Spiele hatten, und dem Bater warb um. bed Sohnes willen 
mit jchonungslofer Milde verziehen (Bol. XXIII, 14, 9.f. KK, 58 
2,1f.9.3,6f. 7, 1f. 8iv. XXXIX, 35. 46 f. XL, 3.5.4h5716 20. 
XLI, 23. Juſtin. XXXH, 2, 3 f., für Demetriud noch S»arteifchersgeftimmt 
als Livius, bei dem doch wenigftend c. 16. deſſen Schuld: burhblidt, App. 
J. 1.), und jo recht abfihtlih, wie dort in die Familie der Witalen (Bol 
XXX, 1 f., ſ. Be. I. S. 929.), bier in die des Antigonus Lincfenerbrand 
des Argwohns, der Misgunft und Zwietracht hineingeworſen welcher um 
ch greifen ven Vater, obgleich derſelbe nicht blos. auf eigene Leidenſchaft 
ſondern auch auf fremden Rath und Spruch gehorcht zu haben hein immer 
gebäfliger gegen Demetrius flimmte, fo daß er ihn von einen Zuge nad 
dem Hämus und gegen die Mäder (Abel S: 69.) ausihloß mb mit Spabemn 
umgab, den Perſeus aber immer entihiedener zu Mordgedanken gegen jeinen 
jüngern Bruder hiuriß und diefen felbft immer unaufbaltiamer.bis zum Ent⸗ 
Ya Obgleich nicht ohne Bildung (Mppian. 1. 1) figurirderetiboch ale Freund Br 
Künite und Wiflenfchaften nur durch unrichtige Deutung eines auf Antiohus IV. 
bezüglichen Fragments bei Liv. XLI, 20. und dazu die Ausl, "Bei Drakenborch. e 
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ſchluß, fih zu den MNömern hr flüchten, benjelben in die Arme trieb, Liv. 
XL, 16. 21—23. So nämlih möchte ed wohl am Gerechteften und zu⸗ 
gleich Gerathenſten ſeyn beiden feindlichen Brüdern, als von Herrſchbegier 
angeſteckt und an einem verdorbenen Hofe aufgewachſen, ihren Antheil an 
dem für ihr Haus verhängnißvollen Verbrechen nah ihres eigenen Vaters 
Anklage (Liv. XL, 8. Pol. XXIV, 8 f. und bei Mai, Scriptt. Vet. n. Coll. 
I. p. 415.), zuzufcheiden. Kurz: Perſeus' tödtlich eiferfüchtiger Argwohn 
und Philipps entießlihe Aufregung (Bol. 1. 1.) vermeinten ihr Ziel nur 
im Untergang des Demetrius zu finden, der, ald Gift den Dienft verfagt, 
zu Heraklea in Lynkeſtis (f. Bo. II. S. 1130.) erwürgt wurde, wie es 
ſcheint obne ſonderliche Bekümmerniß der Römer (3. 181, Liv. XL, 24. 
Suftin. 1.1. Blur. 1. 1. 8. Pauf. I, 9. VI, 7. App. Maced. IX,1. Diod. 
fragm. 1. XXIX. ed. Tauchn. VI. p. 127.). Doch faum vergehen zwei Jahre 
jo zieht er feinen unglüdjeligen Vater nah ſich, der, verzehrt von den Sorgen 
des vergangenen und Fünftigen Nömerfriegs dem durch Neue vergällten Gram 
über Demetrius’ Hinopferung und der aus Verdacht und Furcht gemifchten 
Misftimmung gegen ven immer berrifcher zufahrenden Perſeus, über vem Ger 
danfen dahinftarb, den Legtern mit dem Tode zu beftrafen oder ihn wenig» 
ftend als feinen Nachfolger durch Antigonus, einen Neffen von Antigonus 
Doſon, zu eriegen (3. 179, Liv. XL, 54 f. XLV, 9. Suftin. 3 1. 
Zonar. IX, 22. Euſeb. bei U. Mai 1. 1. VII. p. 180.). Aber au diefer 
erlag nach Philipps Tode der Graufamfeit von Perſeus, der eigenhändig 
feine Gemahlin und den Apelles, fein Werkzeug bei der Ermordung des Des 
metrius, gerddtet haben joll (Liv. XLI, 5.). Obgleich ſich nun an ihn auf 
feinem biunbefledten Throne ein neuer MNömerfrieg aus den obigen Urſachen 
eigentlich nur vererbt Hatte (iv. NXXIX,29. App Maced. VIT.), fo wurde diefer 
doch vom Könige noch aufgefchoben um zu den von Philipp fehon in Bereit- 
fchaft gefegten Mitteln (Blut. 1. 1. 8. Juſtin. XXXIH, 1, 3.) noch weitere 
biefür zu fammeln, und daher eine Geſandſchaft mit der Bitte um Erneurung 
des väterlichen Bündniffed und Anerkennung ded Königs nah Nom geichidt 
und von diefem, welcher, in zum Theil ſchwere Kriege mit Iſtrien, Ligurien, 
Hifpanien, Eorfica umd Sardinien verwidelt (Liv. XLI. u. XIII.), Täufhung 
mit Täuſchung ermwiderte, freundlich beichievden (Pol. XXI, 5, 1. Died. bei 
A. Mai MH. p. 71. Liv. XL, 58.), zugleich aber von Perſeus in der Nähe 
und Berne um Bundeögenoffen wiver Rom geworben. Im Norden der Donau 
fuchte er nach feines Vaters Vorgang die Baftarner (f. d.) gegen vie feind- 
lichen Darvaner umd fofort gegen Rom und Italien zu gewinnen, in Thracien 
2. er den ausgezeichneten Odryſenfürſten Cotys auf feine Seite gebracht, 
agegen den röm. Verbündeten Abrupolis verjagt; desgleichen die Ermordung 
des illyr. Dynaften Artetarus, des treueften Alliirten von Rom, Ic 
begünftigt, dafür dem dortigen König Gentius fi genähert und bie Doloper 
unterworfen. Bon den zwieträchtigen, ihrem politifchen Untergang ent ı 

-  flechenden Griechen, welchen er mit feinem Bater —59 fonnte: ſie hät 
ſich durch ihren Abfall zu Rom zwar ein etwas glätteres aber defto längeres 
Halseifen gewählt (Plut. de malign. Herod. 1.), trahtete er beſonders vie 
Achãer, verhältnigmäßig noch die thatfräftigften (Flathe S. 534 f.), jedoch 
ohn — en Erfolg, wieder mit ſich auszuſöhnen; die Volkspartei der böo- 
en onföber eration hatte er bereits in jein Intereſſe gezogen, feiner ‘Partei 
unter den zur Breude Noms fich jelbft zerfleifchenden Netolierr (Branpftäter, 
‚Sie Gefdichten dee Änlien an u. | f) fo nie ven Bogan- 
tieren Hilfe gefandt, aud im der heſſalien und Berrhär 
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durch Geſandtſchaften wider den röm. Erbfeind. aller Monarchien (Salluſt 
fragm. 1. IV. histor. Ep. Mithrid.) in die Waffen-- zu wufensszuben auch fd 
durch fürftlihe Heiraten zu verftärfen, indem er ſelbſt Seleurus IV Toter 
Laodice freite und dem bithyn. König Prufias IE ſeine Schweſter gab, und 
enblih durch verföühnende Mafregeln im Innern ven gewaltſam errungenen 
Thron fih zu fihern (Bol. XXVI, 3. 5,1. XXVIE, 10: Pauſ. 0 
App. Maced. IX, 6. Mithrid, 2. iv. XLI, 22 f. XLH, 5. 10261529 
40 f. 43 f. XLIV, 14 f. Dell. Bat. 1,9.). Uber die Könige, min Ausnahme 
von Cotys in ihren Sonverintereflen befangen, blieben entweder neutral oder 
fhlugen fih, wie Uriaratbes V. von Cappadocien, Eumenes IE won Pergamus 
und Mafinifia von Numivdien, offen auf röm, Seite (Kiv. AIII.20 7 Juftin. 
XXXEN, 1, 15. Gutrop. IV, 3.). Auch verfäumte Rom nicht, durch fſeint 
diplomatiſchen Künfte mittelft wiederholter Gefandtichaften nach Aegypien 
Aflen und Griechenland der Gewalt feiner Waffen vorzuarbeiten ;o,geflattete, 
nachdem ed gegen Ende des 3. 172 feine Kriegsrüftungen- zu machen ange 
fangen, dem dur die nun J. 171 erfolgende Kriegserklärung eingeſchüch 
terten Perſeus die Anfnüpfung neuer Unterbandlungen und einen Wafſen⸗ 
ftilftand, und gewann jo während es jelbfi dur feine Eroberungsſucht und 
durch Eumenes' II. Neid, Furcht und Haß gegen Perſeus, den vermutheten 
Anſtifter eines Mordverſuchs gegen den yergamen. König (über Eumenes 
Charakter vgl. Schorn ©. 338.), vorwärts getrieben wurde, Zeit zur Ber— 
vollſtändigung feiner Rüſtungen jo wie feiner Intrigen in Griechenländ um 
troß der Hinneigung des Kerns der Natiog in Aften und Europa ni Mater 
bonien* gelang es ihm doch, ver Epiroten fih zu verſichern, im Miben‘io 
wie in der ätol. und achäiſchen Conföderation feiner Bartei den Sieg zu ver⸗ 
fhaffen, den böot. Bund dagegen zu jprengen, bie Rhodier durch Beginfi 
gung. der Beſchwerden ihrer lyciſchen Unterthanen einzuſchüchtern und ſie am 
Ende trotz Perſeus' Geſandtſchaft zur Abſendung von Schiffen imsrömiihen 
Intereſſe zu vermögen, Nachdem jo Alles vorbereitet, auch alle Macevonier 
zu großem Jammer der Gedrängten aus Rom und Italien weggewieſen ware; 
wurde denn der Krieg von einem der Coſſ. des 3. 174, P. Lieinius Craſſue 
wirflih eröffnet (Bol. XXVI, 1—3.5.7.9,2. XXVIL, 1—7. 
XLI, 6.19.22. XLN,2.6. 11. 155. 25. 4347. 62. Diod..eep. IaR 
und bei Mai J. 1. IM. p. 72. Plut. de am. frat. 18. > Bonar IX, 22; 
App. Maced. IX, 2. 5.; f. Br. IV, ©. 1055.). Das von einer Flotte 
in den ägeiſchen Gewäſſern unterftügte Conſularheer zählte etliche-und 30,000 
Mann, darunter Veteranen und viele Freiwillige, das mared.,aud Pandei- 
eingebornen, Griechen, Galliern und Thraciern gemiſcht und 3000 Mann 
u Buß, 4000 zu Pferd ſtark, das zahlreichſte dieſes Landes jeit-Mlerander 
dem Gr., war durch die beſtändigen kleinen Kriege mit den umwöohnenden 
Barbaren eingeübt und von der Erinnerung an die ehemalige miaceb. Siegers 
glorie befeelt (iv. XLIL 31 f. 35. 37—44. 47. D1 f. 55.:57. 62, XLUR 7. 
Suftin. XXXIII, 1, 3. Florus I, 12.). Statt nun aber dem-.bon SW. 
beranrüdenden ungeübten römifhen egionen, bie indeſſen von griech und 
pergamen. Truppen verftärft wurden, in Schwierige Gebirgsgegenden entgegen: 
zuzieben, oder noch befier ihre Landung an der illyr. Küfte zu verhindern 
erwartete ſie Perſeus in Iheffalien, no ed bei Sycurium ‚am Fuße des Di 
(vgl. dagegen Zonar. IX, 22.) zu einem bigigen - Gefechte. des leichten Kub:- 








“ Ueber die Stimmung der Parteien in Grierhenland vol { 
J gl. Pol.IB 
Liv. XLIN, 30. und Branditäter am a. D. ©. 483 f,, und über bie Diplomaten: 
füntte bes Marrıus Philippus, nachherigen Heerführers gegen Perſeus, vgl. Vol 
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volks und der Neiterei fam. Obgleich fich aber diejed ganz zu Gunften von 
Verſeus entſchied jo verfäumte er ed doch, ebenjo leichtfinnig oder träge wie 
zuvor, die feindliche Niederlage durch einen Angriff mit feinem jchweren Fuß- 
volf vollſtändig zu machen oder die,über den Beneus Zurüdfliehenden zu ver: 
folgen. Dafür läßt nun der Ueberwinder mit wachſenden Anerbietungen den 
Ueberwundenen um #rieden bitten, und diefer verlangt Uebergabe auf Gnade 
und Ungnade (Bol. bei Mai II. p. 421f. Liv. XL, 54. 57 f. Blut. 
I. 1: 9. Apophth. imp. rom. s. P. Liein. App. Maced.X. Oroſ. IV, 20.); 
und Verſeus nach einem zweiten unentichievenen Treffen (nad) Zonar. IX, 22, 
ift es für die Römer günftig) weiht nah Macedonien zurück, flatt bei zum 
Mindeften noch gleihen Kräften einen Einbruch in das für dad maced. Joch 
noch günftiger ald für das römische geftimmte Griechenland zu verſuchen und 
dafjelbe gegen die ſchweren Mishandlungen des graufamen und habjüchtigen 
Conſuls und des ihm gleihgefinnten Apmirald C. Lucretius in. Böotien, 
VPhthiotis, Aetolien und auf Euböa zu fchügen oder deshalb zu rächen (Bol. 
XXVIl, 6, 10f. Liv. XL, 56. 63. XL, Epit. u. 3 f. 6—8.. Diod. bei 
Mai p. 72. App. Maced. X1.). — Auch das folgende Jahr 170 war ſchmach⸗ 
vol für die Römer; denn Lucretius’ Nachfolger Hortenſius behandelte bie 
Abderiten ganz nad Jenes Art und feine Flotte erlitt durch einen Ueberfall 
des Königs bei Oreum an der Norbfüfte von Euböa eine Niederlage (Liv. 
XLUIL, 3. Blut. 9.), und der neue confulariihe Feldherr U. Hofilius (j. 
Bo. I. S.1528 f.), von den zu Verſeus hinneigenden Epiroten (Liv. 1.1. 
Bol. XXVIE, 13. 14.) beinahe aufgefangen, wurde theils jelbjt bei zwei 
Verſuchen, von der obermacedon. Landſchaft Elimea (Abel ©. 17 f. vgl. 
&.3 f) und dann von Theflalien aus vorzudringen, jo wie fein Unterfeldherr 
App. Claudius von der Stadt Uscana unfern des ſüdillyr. Sees Lychnidus 
(ſ. d. Art.) zurüdgeichlagen. Dieſe und andere Unfälle untüchtiger Heer— 
führer (Blut. 7.) nörhigten den Gonful zu einer rückgängigen Bewegung und 
fofort zur Unthätigkeit im Lager beim thejjal. Baläpharfalus, von wo aus - 
er, zugleih auf Herftelung der. Disciplin und menſchlicherer Behandlung 
der Griechen bedacht, ihre verichiedenen Staaten zur Treue gegen Rom dur 
Geſandte auffordern ließ, indeß feine Soldaten jehaarenweije heimzogen oder 
die Bundeögenoffen beläfligten, Berfeus aber in Theffalien einbrach, auf and 
und Städte plündernde Angriffe that, viele von dieſen bejegte, dann in Dar- 
danien einfiel, 10,000 Barbaren daſelbſt tödtete und mit ungeheurer Beute 
beimfehrte, gegen Ende des Jahres aber das inzwijchen von den Römern 
bejegte Uscana und eine Anzahl Burgen in Peneftia einnahm und viele dort 
gefangene Römer und Illyrier fammt anderem Raube verfaufte, auch mit 
Gentius auf eine Allianz wieder zu unterhandeln begann (Diod. bei Mai 
p. 73. Bonar. IX, 22. div, XLIII, 3. 11. 145, 18—23. XLIV, 1. XLV,3. 
Orof. IV, 20.. Bolyän. Strateg. IV, 21.), und wiewohl nah gl 
Erfolgen feiner Waffen in Illyrien und Epirus ein Winterfeldzug zu 
der maced. Partei in Wetolien im Ganzen erfolglos war, ' 
ohne feinen thörichten Geiz (vgl. übrigens Flathe S. 554.) wo nit. alle fo 
die meiften Griehen (trog ihrer fchmeichleriichen Aborpnungen nah Nom, 
tiv. XLIN, 6. ac. Ann, IV, 55.) und ** noch für feine Sache ge- 
wonnen hätte (Pol. XXVIH, 3—8, 1 f. 8. 9. XXIX, 7,7.). — Unter fo 
Fe Ar Verhaͤltniſſen eröffnete fih für ven mit friihen Truppen auf dem 
Kampfplatz enen neuen Conſul O. * Philippus (ji. Bo. IV. 
©. 1538.) ver F des 3. 169. Berfchs, Anfangs Willens den Kampf 
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Gonful, obgleich über 60 J. alt und ſchwerfälligen Körpers, durch einen 
unter großen Schwierigkeiten über das Gebirge mirtelft ver Waffen und des 
Geldes erfauften Einbruch in Macedonien zuvor und befegte bier in Beglei» 
tung der pergamen. und mumid. Prinzen Attalus und Mifagened Herafleum 
und Dium, während die röm. Flotte im tbermäifchen Meerbufen durch Zan- 
. dungen und Zufuhr die Operationen des Landheeres unterflügen ſollte Dien 
brachte über Perſeus einen ſolchen paniſchen Schrecken, daß er feine Schiff⸗ 
zu Theffalonifa verbrennen, feine zu Bella befindlichen Schäge ind Meer 
werfen ließ und ſelbſt bis Pyona zurückwich, jo daß ihn jegt ſelbſt sein 
großer Lobredner Appian als einen von den Göttern mit Blindheit Geſchla— 
genen, welcher von der Zeit an graufam, unbefonnen und mutblos geworden 
fei, aufgibt. Doch Perſeus faßt fih, die Römer müffen wegen Ma 

an Lebensmitteln Macedonien räumen (Zonar. IX, 22.), Perfeus’ Flotte 
erhalten, feine Schäge werben faft ganz aus dem Meere wiederum berauf- 
geholt, der König felbft beiegt von Neuem Dium und bezieht dann ein ver> 
fchanztes Lager am Enipeus (ſ. d. Art.) in Pierien, die Römer aber be 
ſchränken fih darauf, ihm gegenüber für den Meft ded Sommers umd ven 
Winter hindurch das Gleiche zu thun, nachdem ſie die Umgegend von Thefja- 
fonife (Xafel, Historia Thessalonicae p. 17 f.) und einigen andern maced. 
Städten ausgeplündert und vermüflet, von ihnen ſelbſt aber jo wie von Melibön 
und Demetriad in Theffalien mit nicht unbedeutendem Berlufte waren ⸗ 
gewieſen worden (Bol. XXVIII, 9, 4. 10, 1. 11, 1f. 12. pp. Maced. 
XH— XIV. XVI,2. Diod. fragm. 1. XXX. VI. p. 132 f. ed. Tauchn. Bonar. 
IX, 22. Liv. XLIV, 1—13, 16. Flor. 1. 1. 8, Ampel. 16.). Um jo mehr 
waren fie num bemüht durch Freunplichfeit und Gewinnung von Berrätbern 
(Liv. 1. 1.13. 16.) ihrer Sache aufzubelfen, mit der es am Ende dieſes 
dritten Feldzugs nichts weniger als glänzend ſtand. Dagegen ſchienen die 
Angelegenheiten des Perſeus auf verſchiedenen Seiten Förderung zu finden. 
So legten Prufias I. und Gumenes eine bittende, die Rhodier, bei melden 
die maced. Partei das Webergewicht erhalten hatte, eine hochfahrende dem 
König nachtheilige, {u Rom nicht vergeffene Verwendung daſelbſt für ihn ein 
(Pol. XXVIIE, 14 f. XXIX, 4 f_7. bei Mai I. p. 427f. Die. XXX 
p. 138 f. Dio fragm. CLIY f. App. 1. 1. XV. Zonar. IX, 22. 2iv. XLW, 
14 f. 23. 29. 35. XLV, 3. Gel. N. A. VII, 3.); Gumenes IE, welden 
Perſeus wiederholt, fo wie auch den for. Antiohus IV., beſchickte wurde 
den Mömern megen feiner Hinneigung zu Macedonien immer ve 1 
(Bol. XXIX, 3, 8f. Diod. 1. 1. p. 140. Xiv. XLIV, 13.20. 207); 
Gentius ſchlug ſich jetzt gegen Subſidien offen auf Perfeus’ Seite; ein Bundet 
heer von Galliern (iv. XLIV, 26. Diod. p. 134., Baftarnern Put. ©) 
oder Geten (App. XVI.) nabte der maced. Grenze, doch von den zuerjl ge 
nannten Staaten und Königen fam feine wirfliche Hilfe, die von den Gallien 
angebotene aber murde durch Perſeus' Geiz umwirffam, und von den 
Dämon beberrfcht ver To viele feiner Operationen Tähmte beirog er um 
größten Theil der ausbedungenen Subfivien den Gentius, welcher jchwelgerit 
Trunfenbold überdieß, was auch der Erfolg zeigte, Fein bedeutender Ali 
Macedoniens fein fonnte (Bol. XXVIII, SF. XXIX, 2f 5, fe 
Maced. XVI, 1. Illyr. IX. &iv XLIII, 11. 23. XLIV, 23. 265. -32.). 
Zulegt wurde die Entſcheidung ded Kampfes dem Triumphator über Miet 
gurier, dem Gonful für das 3,168, Aem. Paulus in die Hände gelegt (i. 
Br. 1. ©. 115. Fiſcher, Nöm. Zeittafeln S. 114 f. Pol. XXIX, 65 Dier. 
fragm. I. XXXI. p. I41f. Div fragm. LXXIV F. u: bei Mai IT. p. 546. 
App. Maced. XVII. Bonar. IX, 23 f. Blut. de trang. an. 16 de. 0r. 
in Cat. IV, 10. de nat. Deor. II, 2. Juſtin. XXXIU, 1. 6. 2. Senen 
ad Marc. 13. Q. Nat. 1,1. 3. Obſeq. Prodig. 70. Sal. Catil. 51. fragm. Mi. 
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Blin. H. N. VII, 22. VII, 25. XXXIV, 8. Aurel. Bict. de vir. ill. 56. 
!, Ampel. 16. Frontin. Strateg. II, 2, 20. Bal. Mar. 1, 8,1. 1, 7,14. 
v,9,9.v,1,1.8. VI, 2, 3.). Unter günftigen Zeichen (ic. de Divin, 
‚46. Bal. Mar. I, 5, 3.) zum Feldherrn in dem durch mancherlei Pro- 
igien beveuteten Iodedfampfe Macedoniend ernannt, erfchien er mit beträdht- 
ich verftärftem Heere am Enipeus, wo fih die Armeen noch im Winterlager 
egenüberftanden, Fräftigte die demoralifiiten röm. Legionen, umging mit 
bnen das wmaced. Lager und folgte vem nah Pydna (Abel S. 159 f. Mannert 
Seogr. VII. S. 509 f.) zurückweichenden Perſeus, dejien Macevonier zudem 
ie in der Nacht vom 21. auf den 22. Junius eingetretene totale Monpss 
injteıniß, welche den Römern richtig gedeutet wurde, als ein angebliches 
Bahrzeihen vom Sturze ihres Königsthrones erjchredfte. Unter den Augen 
weier Söhne, deren einer Carthago's Zerftörer werden jolte, erfocht nun 
ier der Gonjul unter dem äußerſten Wiverftande der maced. Phalanr in 
iner ebendeshalb troß ihrer Furzen Dauer mörderiſchen * Schlacht einen Sieg 
er es verdiente von den Divdcuren felbft in Italien gemeldet zu werben. 
zerſeus, dem ald einem entarteten Aeaciden feine zweideutige Tapferkeit in 
er Schlabt noch den fpäten bittern Nachruf eined röm. Dichterd zuzog 
‘Bropert. IV, 11, 39. vgl. Juftin. XXVIH, 1, 1f. Virg. Aen. VI, 840. 
5il. Ital. XV, 291 f., und ven auf Perſeus-Münzen gewöhnlichen Zeus- 
(tfer ald Symbol der mythiſchen Abfunft ver macedon. Dynaftie bei Mionnet, 
)escer. de med. ant. V. p. 958 f. Suppl. II. p. 257 f.), entwich nad) ver= 
eblihen Verſuchen zu Wiverftand und Friedensſchluß mit einem Theil feiner 
schäge, feiner Gemahlin und feinen Kindern *#* nach dem Diodcurenheilig- 
bum auf Samothrace, wo er in der Unmöglichkeit, vie beabfichtigte Flucht 
ach der thrac. Küfte auszuführen, und zulegt von Jedermann, bis auf feine 
wei Söhne, Philipp und Alerander, verlafien, fih dem röm. Admiral En. 
Rtavius (PBlin. H. N. XXXIV, 3.) unter Weinen und Winfeln über den 
zerluſt Macedoniens ergab, er der fi fonft neben oder über den großen 
llexander geftellt hatte (Juſtin. XXXIM, 1, 3. Zonar. IX, 22.24.). Dur 
Yctavius an den Conſul ind Lager bei Amphipolid abgeliefert (Tafel, de 
iae Egnatiae parte orient. p. 9.), wurde er von diefem rückſichtsvoller ber 
andelt als er eigentlihb mit feiner unmännlichen, fi ſelbſt wegwerfenden 
Beife ed verdient hatte; denn Aem. Paulus war dur den furdhtbaren Sturz 
es miaced. Herricherftammes an die Unbeftändigfeit menſchlicher Größe ges 
ahnt, dadurch vor Einbildung auf feine eigene binnen 15 Tagen erworbene 
siegerglorie bewahrt und fo fühig geworden, fein öffentliches Glück ebenfo 
ürdig zu tragen ald das häusliche, durch den Tod zweier Söhne vor und 
ıch feinem maced. Triumph (Liv. XLV, 40 f. Blut. 34f. Diod. bei Mai 

852.) über ihn verhängte Unglüf. Nah Ordnung der maced. und griech. 
ngelegenheiten und namentlih furchtbarer Beitrafung von Epirus (Liv. XLV, 
’. 295. 33 f. Pol. II, 5, 4. App. Ilyr. IX. Blut. 2857. Pauſ. VI, 10. 
chorn ©. 361 f.) heimgefehrt, wurde zwar der flegreiche Eonful, welcher 
nen Soldaten feine eigene Gleihgiltigkeit gegen die erbeuteten Schäße zus 
traut, dur ihre Misftimmung über feine angebliche Kargheit gegen fie fo 
ie durch verleumderifche Feinde eine Zeit lang am verdienten Triumphe ges 
ndert, feierte ihn aber doch zulegt aufs Meichfle ausgeſtattet (vgl. die ans 
bende, lehrreiche Schilderung deſſelben bei Liv. XLV, 39 f. Blut. 32 f. 


* Ueber die beiverfeitigen Verluſte ſ. Schorn am a. DO. ©. 360. Anm. 3. — 
ftaufend Macevonier wurden gefangen, daher zum Theil die vielen maced. Sclaven 
Rom, Gic. Tusc. Disp. I, 22, 53. 

“* Zwei Söhnen und einer Tochter; der Ufurpator Andriscus gab ſich auch für 
nen Sohn aus; f. d. Art. und Appian. Pun. 111. 
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G. Syncell. I. p. 510 f.), mobel Verſeus trog feines Sträubend dawider 
(iv. 1. I. Cic. Tusc. Disp. V, 40, 118.) mit feiner Gemahlin, jenen zwei 
Söhnen und einer Tochter nebft vielen ſeiner Freunde und Verwandten nad 
dem barbariihen Brauche vor dem confularifhen Triumphmwagen einhergehen 
mußte. Sofort mit feinen Kindern in einen abſcheulichen unterirbifchen Kerker 
im marflfchen Alba geworfen, wurde er auf Verwendung feines Beflegers 
und des Princeps Senatus, M. Lepivus, daraus erlöst, umd verlebte noch 
zwei (nad Diod. fragm. I. XXXI. p. 143., nad Euseb. graec. bei Mai 
VIII. p. 180. fünf) Jahre in weiter Hart daſelbſt, die er nach einer Nachricht, 
in feiner Hoffnung den Thron wieder zu erlangen getäufcht, durch freimi 
Tod fürzte, nach einer andern durch die boshafte Rachſucht feiner von 
gekränkten Wächter, die feinen Schlaf ftörten, in einem Alter von 46 Jahren 
nach zehnjähriger Regierung * ihr enthoben wurde. Rom forgte für ein ehren, 
volled Begräbniß. Zwei feiner Kinder folgten ihm bald im Tode nad; 
längere Zeit überlebte ihn fein jüngerer Sohn Alerander, ſehr geſchikt im 
Drechfeln und Graviren und bei feiner Kenntniß röm. Sprache und 
ein brauchbarer Schreiber im Dienfte der albanifhen Stadtbehörden (Kir. 
XLV, 42. Put. 37. Bonar. IX, 24. Tzetzes, Chil. 6. hist. 41. Anm. 
Marc. XIV, 11, 31. Orof. IV, 20.). Mit den föniglichen Schägen, außer 
den andern Koftbarfeiten allein an Gold und Silber über 6000 Talente 
(Pol. XVII, 18, 4 f. Liv. XLV, 40. ic. Offie. II, 22. Plat. 1. 1. 38. 
Plin. XXXIM, 3. Baler. Mar. IV, 3, 8. vgl. Plin. Xvi, IL. Iuflin. 
XxXXIII, 2, 5. Belle. I. 1. Syncell. p. 511.), und den Privatgütern ver 
föniglihen Familie (Eic. de leg. agr. II, 2. 19.) war Macevonien jelbft 
dur rafche Eroberung in die Hände der Sieger gefallen. Bür frei erflärt 
und nur zu Entritung von 100 Talenten Tribut an die Römer verpflichtet, 
wurde e8 in vier fireng von einander gefchiedene Breiftaaten Je fo x 
Kraft und Wehrlofigkeit werurtheilt und dur diefen unnatürlicden Zuflanı 
auf die mwillige Annahme des röm. Joches, als eines erträglicheren 
mittel8, vorbereitet. Leber den Gang und Charakter der macevon. © 
vgl. Thucyd. II, 99 f. Liv. XLV, 9. Solin. Polyhist. IX, 135° 
S. 142. 158. 192 f. 198. 231 u.f.f. Blathel. S. 6 f. Droyfen, Geb. 
des Hellenismus II. ©. 467f.; über das Chronologifhe Euseb. armen. 
I.p. 323. Euseb. graec. bei Mai VII. p. 171 f. u. die Aust. zu Liv. 1.1. 
5) Maler welchem fein Meifter Svelles feine Schrift über die Male 
pebicirte, Plin. XXXV, 10, 36. Er lebte ſonach um DT. 118. * —æe 
Persicus Sinus (Mela I, 2, 4. 6. II, 8, 1 ff. Blin. VE, 3, 3. 
26, 29. IX, 35, 54.; 6 Ileoomog noAnog, Strabo II, p. 78. XV, p. 727. 
u.f.w. Ptol. VI, 3, 1. 4, 1. 7, 1. 12. 13. 47. u. öft. Gtrabo I.p. 696. 
Dion. Ver. 52. u. U; 6 Ileooıög uvyös, Ptol. V, 19, 1.) oder Persicum 
Mare (Mela I, 2, 1. Plin. VI, 13, 16. XI, 9, 20.; % Flepomn ak, 
Agathem. I, 3.; 7 zar« Illvoas Yai., Strabo XVI, p.765.), der no 
den alten Namen führende große Meerb. des erythrätfchen Meeres, von melden 
fl die erfte beftinnmte Angabe bei Eratofth. (ap. Strab. XVI, p. 765.) findet 
denn daß ſchon Aeſchylus unter dem Prom. 792. erwähnten Tlorzos & 
Perſiſchen Meerb. verftehe (wie Klaufen im bein. Muf. Jahrg. II. S. 308 
annimmt), ift noch ſehr proßlematifh (vgl. mein Handb. d. alten 1 
©. 36 ), und felbft bei Hecat. fr. 182. aus Steph. Byz. p. 40T. | 
die Lesart zwiſchen er ro /levoımo xoAno und er ro 11. more, wel 
legtere Schreibart wohl die richtigere ift, da auch Herod. noch nichts vom 
ie su. is 


Nach ©. Syncell. I. p. 508. übereinftimmend mit Euseb. gr. Bei { 9 | 
p. 359., wogegen derſelbe p. 180. 10 Jahre und 8 Monate umd Syn 55 
8 Jahre und 9 Monate angibt. [Cless.) DT ER Di 
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perf. Meerb. weiß. Ueber jeine Geftalt und Größe hatten vie Alten ſehr 
irrige Anſichten. Mela III, 8, 2. u. Plin. VI, 24, 28. geben ihm die Ge- 
Halt eines Menfchenfopfs, deſſen Hals die Meerenge (vie heut. Straße von 
Ormuz) bilde. Strabo XVI, p. 765 f. (ver ihn II, p. 121. vgl. mit XL, 
p- 519. dem cafpiihen Meere gerade gegenüber anfegt) glaubt daß er faft 
jo groß fei ald der Pontus Eurinus und nimmt nah Near die Umfhiffung 
der ganzen Küfte zu 20,000 Stad. an, worin ihm Ptol. u. Agathem. 11.1. 
jo wie Ammian. XXI, 6: p. 348. Bip. beiſtimmen, und ebenfo gibt Plin. 
VI, 24, 23. aus Gratofth. ven Umfang zu 2500, und feinen geraden Durch⸗ 
ſchnitt zwifchen der Meerenge und der Mündung des Tigrid gar zu 1125 
Mil. (d. i. 8000 Stab.) an, während er in der Wirklichkeit höchſtens 140 
g. M. beträgt. Ueber die Breite des Meerb. ſelbſt findet fich bei den Alten 
feine nähere Beſtimmung, die Breite feiner Mündung aber over der Meerenge 
durch die er mit dem großen erythräifhen Meere und zunächſt mit dem 
Paragon Sinus (f. d.) zufammenhängt, gibt Agathem. 1. 1. richtig zu 400 
Stad., Plin. 1. 1. aber nur zu 4—5 Mill. an, und Strabo XVI, p. 726. 
u. 769. fagt, man könne von einem Ufer aus das andere deutlich erbliden, 
womit auch Ammian. I. I. übereinftimmt. [F.] 

Persici Montes (r« Ilsoox« son, Ptol. VI, 8, 1.), ein Zweig des 
Taurus an der Grenze zwifchen Garmanien und Gedroflen (j. Kofez, Nurs 
mans hir und Bufchfurpgeb.). [F.] 

Persii. — 1) C. Persius, im 3. 544 d. St. (210 v. Chr.) von is 
eins Macatus aud der Burg von Tarentum audgelandt (vgl. Bo. IV; 
&. 1112, 9.), ſchlug vie auf Beute audgezogenen und über das Land hin 
zerfireuten Tarentiner (Liv. XXVI, 39.). 

2) €. Persius, vieleiht Sohn des Vorigen, Zeitgenoffe des Lucilius, 
und zwar omnium fere doctissimus (Cic. de Or. 11, 6,25. Brut. 26, 99.), 
daher ihn Lucilius fih nicht zum Leſer wünſchte (Persium non curo legere, 
bei Plin. H. N., praef., vgl. Eic. de Or. I. I. de Finn. 1,3,7. u. ®». IV. 
©. 530, 8. 727, 5.). Nah Gicero (Brut. 1. 1.) hielten ihn Einige für 
den Berfaffer ver Rede des E. Fannius (Bd. III. ©. 421, 4. 423, 2.) de 
sociis et nomine latino contra Gracchum. [ Hkh.] 

3) A. Persius Flaccus, wurde nad) der auf und gekommenen Biographie 
eined feiner Zeit nahe ſtehenden Gelehrten geboren den A. December 787 — 
34 n. Chr. zu Volaterrä aus einem wohlhabenden Rittergeſchlechte. Sechs⸗ 
jährig verlor er feinen Vater; Fulvia Sifennia, feine Mutter, überlebte ihn. 
Zwölf Jahre alt zog man mit ihm von WVolaterrä nah Rom, wo er in der 
Grammatif-von Remmius Balämon (oben S. 1068.), in der Rhetorik von 
Berginius Flavus unterrichtet wurde; am meiflen Einfluß aber hatte auf ihn 
der Stoifer Gornutus, dem er von feinem 16ten Jahre an bis an fein Ende 
anbing. Unter feinen Alterögenofien wurde er mit Gäflus Bafjus, Galpurnius 
Statura (Sura?) und Lucanus durch Verwandiſchaft der poetiſchen, mit 
Claudius Agathemerus und Petronius Ariftocrates durch Gleichheit der philo- 
ſophiſchen Beftrebungen verbunden. Durch Arria mit Pätus Thraſea ver— 
wandt gewann er deffen Liebe und näheren Umgang; aud den M. Servius 
se 2 —* ein So aa eher Novbr. 2 

‚n a | ‚auf — gute, an einem 
eiden, und. hinterließ ein anſehnliches Vermögen und eine reiche 
bliothef, die er — neben einer von Gorn. aber nicht angenommenen Geld» 
4* abenalter verfaßten 


— 
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das Einzige find was von Perf. auf und gefommen ift. Sie find die fpätefte 
Arbeit veffelben und wurden von ihm unvollendet hinterlafien, d. 5. Perf. 
hätte fle bei längerem Leben vermehrt und hatte die legte noch nicht > 
Schluſſe gebracht, daher Cornutus durch Abfchneidung einiger Verſe 
Abſchluß berbeiführte. Die eigentliche Herausgabe überließ Corn jedoch dem 
Cäſius Baffus, auf deſſen Anordnung ohne Zweifel vie noch jest gebräud- 
lihe Reihenfolge beruht melde wahrfcheinlih die chronologiſche ift (f. m. 
PBerfius S. 25—28.*). Editum librum continuo mirari homines et diri- 
pere coeperunt, berichtet der Biograph, womit übereinflimmen Quimil. X, 
1, 94. Martial. IV, 29, 7. Auch noch das Mittelalter hindurch wurde 
Perf. mehr bewundert (ald ethicus severus) als verflanden. Für und haben 
feine Satiren hauptſächlich einen relativen biftorifchen Werth, ald Probe ver 
einen von beiden Stilarten welche Sen. Ep. 114. als in der neronijchen Zeit 
einander gegenüberftehend ſchildert. Denn fein Stoff ift nicht feine Zeit, 
überhaupt nicht das wirkliche Leben (nur feine erfte Satire handelt von dem 
äſthetiſchen Gefhmade der Dichter und des Publikums in feiner Zeit), fon- 
dern ein Ideal, und zwar nicht ein felbftgeichaffenes, ſondern ein aus ber 
ftoiichen Philoſophie ſchlechthin aufgenommenes. Darftellung einzelner Gapitel 
der ftoifhen Lehre ift der Inhalt- feiner Satiren, von deren zu 
überzeugen ihr Zweck. Geine Behandlung des Stoffes ift gleichfalls die der 
ſtoiſchen Schule eigenthümliche: vol dramatiſcher oft ind Burleske ſtreifender 
Scenen, dabei aber mit borazifchen Federn über und über behangen. Denn 
nicht nur feine Berfonen find — fo weit fle nicht blofe Schatten oder Kate- 
gorien find — größtentheild aus Horaz herübergenommen, fondern auch Bilder, 
Wendungen und Ausprüde, nur meift durch eigene Zuthaten verunflaltet. 
Berfius’ Sprade iſt unnatürlih, geihraubt, überladen und feltfam, und 
daher von einer fprihmwörtlich gewordenen Dunkelheit (vgl. m. Berfius S. 377). 
Ein dichteriſches Talent ift Perf. nicht; er hat fih zum Dichter gezwungen 
(vgl. die Vita: et raro et tarde scripsit). Dagegen erfcheint er ala Men 
ahtungswürdig durch fittlihen Ernft und Eifer, eine reine —— ilt 
fuit morum lenissimorum, verecundiae virginalis, formae pulchrae, pie- 
talis erga matrem et sororem et amitam exemplo suffcientis, jagt die alte 
Vita. Diefe trägt die Ueberfchrift: Vita Aulis (etrudf. Form) Persii Flacei 
de commentario Probi Valerii sublata, ift fomit eine Zufammenftellung der 
in dem Gommentare des Valerius Probus enthalten geweſenen Nachtichten 
über die Perſönlichkeit des Perfius, planlos gefertigt von einem fpäteren 
Grammatifer (ſ. DO. Jahn p. CXXXVf. u. CLf., m. Beflus S 
Andere Medactionen deffelben Stoffes j. bei Jahn p. 238 ff. Außerdem find 
Scholien zu Perſtus erhalten, unter der Weberfchrift: Cornuti commentum 
(3. B. bei O. Jahn p. 245—350.). Daß diefer Cornutus nicht der wäler- 
libe Freund des Perfius jei haben K. Fr. Hermann Leett. Persianae 1. 
O. Jahn Prolegg. p. CXI ff. und gegen Oſann (Prolegg. ad Cornul. 
p. LXILf}.) neuerdings K. Br. Hermann in feinem Programm, ‚de 
aetale et usu scholiorum Persianorum, Göttingen 1946. 4. gründlich nad- 
gewieien. D. Jahn fegt die Entftehung diefer Scholien ind zehnte ; 
eine Auswahl daraus find die Glossae Pithoeanae, ſ. Jahns Prolegg. p. CLXIV. 
bi8 CLXVI. Handſchriften von Verfius gibt es außerorventlich viele, unter 
welchen fih die Montpellierihe auszeichnet. Die Editio princeps erichien 











* Bu 
* Die Erwähnung des Pedius (I, 85.) würde, auch angenomm er 
dem im I. 613 verurtheilten Pedius Blaesus (oben ©. 1272. Nr. 2.) ive 
biegegen nur in dem Walle etwas beweifen wenn Perf. feine | F 
Reihe nach immer ſogleich vollſtändig abgeſchloſſen ober gar 
was bekanutlich nicht der Fall war, 0 
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ums 3. 1470 zu Rom; die beveutenpften fpäteren Ausgaben find die von 
DB. Bontius (Venedig 1480, fol.), I. Britannicus (zuerft Brix. 1481. fol.), 
N. Friſchlin (Bafel 1582. 4.), P. Pithöus (Paris 1555. 8.), E. BVinetus 
u. Th. Marcilius (Paris 1601. 4.), Iſ. Caſaubonus (zuerft Paris 1605. 4., 
zulegt mit vielen Zufägen von Br. Dübner, Leipz. 1833. 8.), König (Gött. 
1803. 8.), Fr. Paſſow (unvollitändig, Leipz. 1809. 8. Ihl. 1.), Adaintre 
(Bari 1812, 8.), E. W. Weber (Leipz. 1826. 12.), Br. Plum (Kopenh. 
1827. 8.), 3. E. Drelli (Eclogae poett. latt., Zürich 1833. 8.), Hauthal 
(unvolitändig, Thl. 1. Leipz. 1837. 8.) und ganz beſonders D. Jahn (Leipz. 
1843. 8.). Auch E. Fr. Heinrichs Vorlefungen über Perf., herausgeg. von 
D. Jahn, Leipg. 1844. Vgl. im Mebrigen Schweiger, claff. Bibliogr. II. 
©. 705 ff. — Ueberjegungen, 3.2. von Nafjar (Kiel 1807.), Donner 
(Stuttg 1822.), W. E. Weber (Bonn 1834.), Paſſow, Hauthal (am 
a. D.), Dünger (Trier 1844.) und W. ©. Teuffel (Einleitung, S. 1—53., 
Ueberfegung, ©. 54—82., u. Erklärung, ©. 83—199.), Sıuttg. 1844. 16.— 
Erläuterungsſchriften außer ven Schrr. über die röm. Satire übers 
haupt (f. Bd. IH. ©. 1474.), bei. folgende: Kriegf u. Schade (Iena 1701.4.), 
Frömmichen (Hildesh. 1775. 4.) de Persio, Hempel de Persio satyrico 
(Lips. 1790, 4.), Bayle diet. s. v. Perse, Nijard Etudes sur les po&tes 
latins de la decadence (1834.) I. p. 237— 311. Schloffer, univerfalbifter, 
Ueberfiht II, 1. ©. 419—421. 423. D. Jahn's Prolegg. p. I-CCXVI. 
und feinen Art. Persius in der Haller Allg. Encyel. IH, 18. S. 33—38.; 
endlich meine Einleitung am a. DO. [W.T. 

Persis (n Ileoois, Aeſchyl. Pers. 60. Herod. III, 97. Polyb. X, 44. 
Mela I, 2, 4. II, 8, 5. u. ſ. w., auch 7 Ilegoın, Strabo II, p. 80. u. 
anderw.), dad Stammland und die Hauptprovinz des großen Perferreiches, 
welches den Alten im Ganzen wenig befannt war und von welchem fie erft 
dur die Feldzüge Alexanders des Gr. und die Kriege zwiichen Eumenes und 
Antigonud etwas genauere Kenntniffe erlangt hatten, die ſich aber auch nur 
auf die weftlihern und nördlichern Theile erftredte, wird uns von Near) in 
Arriand Ind. c. 33 ff. Marrian. p. 18 f. Strabo XV, p. 727 ff. Btol. 
VI, 4. 8. Plin. VI, 23, 26. u. U. beichrieben. Es grenzte im D., wo 
nad Ptol. an der Küfle der Fl. Bagrada die Grenze bildete (mie noch jeßt 
der Nabron Farfiftan von Lariftan fcheidet; fo daß Nearchs Angabe bei Arrian 
Ind. e. 37 f., welche vie einen ganzen Grad von ihm entfernte Inſel Catäa, das 
beut. Kiſch, als Grenzpunft bezeichnet, minder richtig erfcheint), an Garmanien und 
einen Theil der großen Caramaniſchen Wüfte, im N. an diefelbe Wüfte und das 
Geb. Barahvarhras, die ſüdlichſte Kette des Taurus, die ed von Medien und 
Parthien trennte, im’W., wo an der Küfte der FI. Aroſis oder Oroatis als 
Grenze galt, an Suflana und im ©. an den Perfiſchen Meerb.; jo daß es 
faft ganz denjelben Umfang Hatte wie das heutige noch immer den alten 
Namen führende Fars oder Farſiſtan.“ Die Länge zwifchen ven Flüſſen Ba— 
grada und Oroatis, aljo längs der Küfte, betrug nach Arrian. Ind. c, 38. 
und Strabo p. 727. 4400, nah Marcian p. 19. aber nur 3400 Stadien. 


Eratoſth. —— I. 1. beſtimmt die Länge im Innern, (aber a er 
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birgspaß Ourding, vgl. Dufeley Travels III. p. 567.) und die Berfifchen 
Pforten (ai muAaı ai Ileondss, Strabo p. 729. Arrian. An. Il, 18., kei 
Diod. XIX, 21. ſchlechthin 7 "Aid, aljo vermuthlich im Genenfap —— 
H unpa xAducẽ) an der Weſtgrenze (nach Ouſeley Trav: p- ‚ober 
heut. Paß Kelahi Sefid im obern Thale des Fl. Tab), zogen ſich mehrer: 
füdliche Seitenzweige dur das Land Hin, die jedoch von ven Alten nicht 
unter befonderen Namen aufgeführt werden. Nur an der Küfle nennen fie 
und den Berg Ochus (©. 817.). Die Flüſſe Verfliend waren im Innern 
der Hauptftrom Araxes (j. Bend Emir, In Br. I. ©. 670.), der den Medus 
(f. Br. IV. ©. 1709.) in fih aufnimmt, und der Cyrus (Kvoos, Sirabo 
p. 729. Xelian. V. H. I, 32. Euſtath. ad Dion. 1073., bei Dion. jelbft 
Koo05) over Corius (Kogıos, Vtol.), der durch das hohle Perfis und bei 
Pajargadä vorbei (Strabo 1. 1.) vermuthli in den. Sitacus floß (wol: %. 
Hammer in den Wiener Jahrbb. VII. ©. 316.) und nad welchem der König 
Eyrus feinen frühern Namen Agravatad in feinen fpätern verwandelte (Strabo 
1. 1.); an der Küfte aber in der Richtung von D. nah W. der Grenzfluß 
Bagrada (j. Nabron, vgl. ®b. I. S. 1045.), der Hyperis (Plin. IL, 
vielleicht der heut. Djayrah), der Areon (Arrian, Ind, c. 38.) in der Gegend 
Gogana, der Sitacus oder Sitiogadus, der Padargus, Granis (f. Bd. II. 
&. 960.), Rhogonis oder Rhogomanis, Brizana over Brisoana (Bo. 1. 
&. 1171.) und Arosis oder Oroatis (ſ. oben ©. 988.). Was dad Klima 
und die dadurch bedingte Fruchtbarkeit des Landes betrifft jo umerſcheider 
Strabo p. 727. eine dreifache Beſchaffenheit veflelben. Der nördl Gebirge: 
firih war kalt und raub, jedoch zur Viehzucht und namentlich zum Weiden 
der Kameele ſehr gut geeignet; der mittlere Theil erfreute fich eines ge- 
mäßigten Klima’8 und großer Bruchtbarfeit namentlih an Wein (ber nad 
Strabo p. 731. erft von den Macedoniern dajelbft angepflangt morben fein 
fol, was nicht waährſcheinlich ift); der fünliche Küftenfirich aber mar mer: 
träglih heiß und arm an Früchten, außer Palmen. (Vgl. auch Arrian. Ind. 
c. 40. Anab. VI, 28. u. Gurt. V, 6., jo wie über die jegige Beichaffenbeit 
ded Landes, welche den Angaben der Alten vollfommen entſpricht, Fraſer 
Narrative of a Journey intho Korasan p. 55. Chardin Voy. en Perse IH. 
p. 273 ff. u. Laſſen in Erfhs u. Gruberd Encyel. IH, 17..©&. 436.) Die 
Ginwohner, jpäter allgemein Persae (Ildpoaı, Kecat. fr. 140, 

Pers. 24. 540. u. f. w.) genannt, führten nah Herod. VII, 61. den alten, 
einheimifhen Namen Artaei (Aprainı), welcher, fo gut wie ber verwandie 
alte Name der Meder Arii (Apıor, Herod. VII, 62.), auf das zendiſche airja 
(ehrwürdig) zurückzuführen ift, die ehrenvolle Bezeihnung der Bekenner von 
Zoroaſters Lehre im Zend Avefta, die no in dem heut. Irak (zufammen- 
gezogen aus Nirjafa) zu erfennen ift (vgl. Müller im Journ, Asiat, Il, 
7. p. 299. Laſſen am a. O. ©. 429. u. Benfey in den Berl: Jahrbb. für 
wiſſ. Kritif 1842. Nr. 106, ©. 848.). Der eigentlide politiihe Name det 
Volks aber, ven auch die Indier brauchten, war Päraca (vgl. Laſſen Aliseri. 
Keilinſchriften ©. 60.). Nah Herod. 1. I. (und Apollov. 1, 4,5.) bieken 
fie bei den Griechen ebemald auch Kngrives, ein Name der fonft nur ala'ber 
eines fabelhaften Volkes in Aethiopien vorkommt (vgl. Br I. S. 367.) umb 
defien Grund ums unbefannt ift, wenn er nicht blos die Trägheit u. Bequem» 
. lichkeit des Volks überhaupt bezeichnen follte. Sie zerfielen in mehrere Stämme, 
welche Herod. I, 125. in drei Hauptklaſſen tbeilt: adelige Stämme, benen 
wohl zunächſt der Kriegsdienſt zufam, aderbautteibende oder anfähige, und 
nomadijhe. Die erfte beftand aus den Ilaoupyadaı (oben S. 1214.), 
Magagıoı und Maonıoı; die zweite aus den Ilardhalaioı, Ampovamioı u. 
Teguanoı; die dritte aus den Acoı, Mapdoı, Apomınoi u. Zaykpzıoı, von 
denen mehrere (mie die Garmanier, Daher, Marder und Gagartier) au 
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in andern benachbarten Ländern verbreitet waren. Strabo p. 727. aber fügt 
diefen räuberischen Nomadenftämmen noch die Ködriot, Bd. II. S. 829., und 
der erften Klaffe ven fpäter aus Medien nah Berfien verpflanzten Priefter- 
ſtamm der Mayoı und die jonft ganz unbefannten Ilarsıoyogeis bei. Leber 
die den mediichen ähnlichen Sitten und Gebräude der Perſer vgl. bei. Heron. 
1, 131 f. Diod. XIX, 22. Strabo p. 732 f. Athen. IV, 24. 26. u. U, 
auh Heeren, Ideen J, 1. ©. 410 ff. Flathe's Art. Perſer in Erſchs und 
Grubers Encyel. IH, 17. S. 377 ff. Bobrif, Geogr. des Herodot $. 75. 
&.173 ff. ; über ihr Religionsweſen ſ. d. A. Magi, Ormuzd, Zoroaster u. f. w. 
Ueber die altyerfiihe Geſchichte ſ. die Artikel über die. einzelnen Könige, 
alſo bei. Artaxerxes, Cambyses, Cyrus, Darius, Xerxes u. ſ. w.; über bie 
neuperfliche f. d. U. Sassaniden. Die einzelnen Völkerſchaften und Diftrifte 
ded Landes waren nah Ptol. und den fpätern Schrififtellern folgende: Pa- 
raetacene (j. 0b. S. 1160.); dann ſũdlicher vie Messabatae und meiter öfll. 
die Rhapsenses (Pervsis), beide nah Laſſen a.a.D. ©. 438. blos Unter⸗ 
abtheilungen der Parätacener; ferner noch weiter gegen ©. durch die ganze 
Ränge des Landes der Diftrift Temisthia, und jüdl. von den Rhapfenfern 
die Stabaei und noch ſüdlicher, an der Küfte, die Suzaei, well. von Letzteren 
aber die Hippophagi. Weftlicher folgte die Randjch. Taocene, und nördlich 
davon bis zur Weftgrenze Mardene, die Heimat der Marder, und in ihr die 
Metores, wahrſch. ein Zweig der Marder. Die bedeutendften Städte des 
Landes waren die alte und die neue Hauptitadt Pasargadae und Persepolis; 
außerdem aber find unter der großen Anzahl von Ortihaften die und Biol. 
(u. Arrian.) nennen, noch Gabae, Taoce in der Landſchaft Taocene, Aspa- 
dana, und an der Küfte Gogana und Hieratis auf der Halbinfel Meſambria 
auszuzeihnen. Bon mehreren im heut. Barfiftan ſich findenden Muinen- 
gruppen, wie bei Firuzabad (ji. Kinmeir Geo. M&m. p.69.), Schapur (ſ. Morier 
Voy. en Perse 1. p. 121 .), Natih-i-Ruftam (Niebuhr, Reife IT. tabl. XXX. 
Ker Vorter Trav. I. pl. XVI. Chardin Voy. en Perse VII. p. 336 ff. 
Dufeley Trav. I. p. 295.), Nakſch-i⸗Radſcheb (Niebuhr II. tabl. XXXII. 
Ker Porter I. pl. XXVIE. XXVIII.), Tenghi Sulef (vgl. Ausland 1843. 
Mr. 49. ©. 196.) m. f. w. ift bis jegt noch nicht nachgewieſen welchen alten 
Städten fie angehört haben. Bol. über ſie auch Laſſen a. a. O. ©. 441 ff. 
u. Ritters Erdkunde II. ©. 85 ff., im Allgem. aber über das heut. Farſiſtan 
Chardin Voy. en Perse par M. Langles. Paris 1811. 8 Bde. 8. Morier 
Travels in Persia. Lond. 1812. und Second Journey. Lond. 1818. Ker 
Porter Travels in Georgia, Persia, Armenia ete. Lond. 1821. 2 Bve. 4. 
Dufeley Trav. in various countries of the East; more partieulary Persia. 
Lond. 1821. 3 Bode. u. das neuefte Werf Voy. en Perse de Mr. E. Flandin, 
peintre, et Mr. P. Coste, architecte. Paris 1845. u. 46. (vgl. ZStſchr. für 
Alt Will. 1846. 11. Heft. Nr. 131 F.). [F.] 3 
Persona (o00w7or), bedeutet 1) die Maske deren ſich bie griech. 
und röm. Schaufpieler bei ihren Darftellungen bevienten. Sie gehört we— 
nigftens auf der grieh. Bühne zu dem ſtehenden Koftüm der tragifhen und 
komiſchen Schaufpieler und überhaupt zu denjenigen Gigenthümlichfeiten wo— 
durch ſich die antife Schauipielfunft jo mweientlih von der modernen unter 
ſcheidet. Bon der griech. Bühne ift fie, wie jo vieles Andere, mit der dra⸗ 
matiihen Kunft jelbft auf die römifche übergegangen, Man bat den Ge- 
brauch dieſer befremdlichen und der eigentlihen Schau fo hinderlichen 
Maske auf verfchiedene Weile zu erflären und ihre igkeit zu recht⸗ 
fertigen geſucht. Schneider (Attiſches Theaterweſen S. 155 ff.) ſagt, die Masken 
waren nothwendig a) weil die Größe der Theater, zumal da fie ohne Dach 
| ne 
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rollen von Männern gefpielt wurden; c) weil ein Schaufpieler-in demſelben 
Stüde oft mehrere Rollen zu Spielen hatte; d) weil auf dieſe Weile jedes 
Alter von jedem Alter dargeftellt werden konnte; e) um in der Komödie die 
nach dem Leben geichilverten Berfonen auch durch die —— ihrer Ge⸗ 
fichtszüge kenntlich zu machen; f) weil durch die Masken, die gewöhnlich einen 
Aufſatz (oyros) hatten, die Geſtalten in der Tragödie erhöht wurden. Aber 
alle diefe Dinge, wie jehr fle auch die Anwendung der Masfen entii 

und zum Theil ald nicht unzweckmäßig erſcheinen laſſen mögen, find "no 
nicht ausreihend ihren Urfprung zu erklären. Diefer geht auf die dionyſiſche 
Beftluft, die Wiege des ganzen Drama bei den Griechen, zurüd, - An dieien 
Beften fürbte man zuerfi das Geſicht mit Weinhefen, jpäter- in vorgefchrittener 
Zeit, ald man bereitd dramatische Zwifchenfpiele verfuchte, etwas fun 

mit Mennig, oder bevedte die Wangen mit Blättern und Masken von Baum: 
rinde. Endlich führte das dramatiſche Bedürfniß und die fortfehreitende Kunfl 
zur Grfindung und charafteriftiihen Bemalung linnener Masken, Bol... 
Tragoedia. So waren diejelben aus dem Weſen und der Natur der Die— 
nyſosfeſte recht eigentlich hervorgegangen, waren ftetö bei ihrer Feier benugt 
und gebraucht worden und durften fhon aus diefem Grunde ald ein : 
dered Merkmal diefer Beier, als ein Feftihmudf, ver Tragödie und Komöpie 
nit entzogen werden. Freilich entbehrte bei dieſem beftändigen Gebrauch 
der Maske die Schaufpielfunft den feinen Ausdruck des Gefühls und vas 
lebendige, beredſame Mienenfpiel, welches in unferer Zeit von dem Bühnen: 
fünftler gefordert wird; allein namentlih in akuſtiſcher Kinficht war Die Ein- 
rihtung von Vortheil. Man hat ferner behauptet daß fie der Darflellung 
auch darum weniger hinderlich geweſen ſei weil auf der griech. Bühne nur 
die. Klaffen des Alters, des Geſchlechts, der bürgerlichen Geſellſchaft, aber 
feine bejondere Individuen erfhienen. „Das Unnatürlide-das in der Gleib» 
mäßigfeit der Geflchtözüge bei den verichiedenen Handlungen in einer Tragd» 
bie für unfern Geſchmack liegt hat in der alten Tragödie viel weniger zu 
bedeuten, in welcher die Hauptperfonen, von gemiffen Beftrebungen und Gt 
fühlen einmal mächtig ergriffen, durch das ganze Stüd in einer habituell 
worbdenen Grundftimmung erjheinen. Man kann fih gewiß einen 

des Aeſchylſos, einen Aias bei Sophofles, die Medea des Euripides wohl 
durch die ganze Tragödie mit denjelben Mienen denken, aber. ſchwerlich einen 
Hamlet oder Tafjo. Indeſſen fonnten auch zwiſchen ven verfchienenen Alten 
bie Maöfen jo gewechfelt werden daß die nöthigen Veränderungen bewerfftelligt 
wurden; jo Fommt offenbar der König Debipus bei Sophofles, nachdem er 
fein Unglüd erfannt und an ſich jelbft die blutige Strafe vollzogen, mit einer 
andern Masfe heraus ald der feined Glücks und feiner Tugend 

Herricher getragen hatte.” So D. Müller, grieb. Lit.Geih. IE ©. M. 
So richtig dieß im Allg. ift jo ift doch zu bezweifeln daß wir uns Rollen 
in der Tragödie wie in der Komödie welche in verfelben Scene von natür 
liher Ruhe zu fchranfenlojer Keidenichaftlichfeit übergeben mit dem um 
veränderlichen Ausprude des Geſichts, Bilpfäulen glei, wirklich vorfiellen 
können. Unſere ganze Individualität, unfere Anfhauungsweife und unjer Ges 
Ihmad laſſen dieß nicht zu, wie au ſchon den röm. Schaufpielern die M 
ein nicht umbedeutendes Hinderniß für die Entfaltung ihrer mimifchen 
geweien fein mag. — Thespis, welder zuerft als Schauſpieler dem 
gegenüber auftrat, hatte fih mad einer Nachricht bei Suidas zuerft mit Blei- 
weiß, dann mit Portulak geſchminkt, fpäter aber linnene Masken 
Derjelbe Gewährsmann erzählt von Phrynichos, Thespis’ 
biefer Srauenrollen, aljo auch Frauenmasken, in die Tragödie 


eingeführt. 
N ‚ dab 
Auch dem Chörilos wird von Ginigen die Erfindung der Masken zeleg: 


©. Suidas s. v. Jedenfalls aber waren die Masken unter den genannten 
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Tragifern noch ziemlich unvolltommene Darftelungsmittel. Erſt durch Aeſchylos, 
welcher der Bühne ein würdiges Anſehen und den Schauſpielern eine anges 
mefjene Garderobe jhuf, erhielt die Tragödie die eigentliche Maske. Daher 
auch ihm ihre Erfindung zugeichrieben wird. ©. die Biographie bei Robortelli, 
Suidad unter Aioy. Horat. A. P. 279. u. daf. Porphyr. Da die Masken 
das phyſiognomiſch geforderte Antlig der Perfonen herſtellen ſollten, fo be- 
deckten fie nicht allein das Geſicht, jondern auch den übrigen Kopf. Denn 
der Haarwuchs, deſſen Farbe und Anoronung, find für die Phyflognomie 
und den ganzen Habitus der Perſon zu bedeutend als daß man fle vernad- 
läßigen durfte. Und durch dieſe Vollſtändigkeit fonnte für die Maske des 
Geſichts felbft mehr Wahrheit gemonnen werden. An der Gefihtämasfe mußte 
aber natinlih Mund und Augen immer offen und durchbrochen fein. Die 
Deffnung für die Augen war aber wohl nur auf den Kreis der Sehe ein⸗ 
geihränft, weil die Färbung ded umgebenden Sterns zu beveutend ift als daß 
fie aufgegeben werden fonnte. Auch wird fle bei mehreren Masken ausdrücklich 
erwähnt. Ob die Masken zugleich eingerichtet waren die Stimme zu ver 
ftärfen bleibt ungewiß. So viel fteht aber feft daß die Deffnung für ven 
Mund bei den tragiihen Masfen und aud bei denen ver Älteren Komödie 
nicht größer war ald er zur deutlichen, volltönenden Ausſprache nöthig war. 
Die Masken mit den übertriebenen und verzerrten Mundöffnungen gehören 
erft der neueren Komödie. Wie wir bei dem Koftum ver griech. Schau— 
jpieler eine Ordnung nad gemiffen Klaffen antreffen, fo auch bei den Mas— 
fen. Bei dem Charakter ver Mythen welche die attiiche Tragödie behandelte 
und bei der Art wie man viefelben behandelte, gemährte eine ſolche Ein 
theilung zugleih den Vortheil die Zuſchauer wenigftend im Allgemeinen von 
den auftretenden Perfonen in Kenniniß zu fegen. Man betrachte nur das 
Berzeichniß der tragifhen und komiſchen Masken bei Bollur (Onomast. IV, 
133 ff.), und man wird fich überzeugen daß ihre Namen nicht Individuen, 
fondern nur ganzen Klaffen zufommen Eönnen, wenn er auch bei ver Bezeich- 
nung mancher Klaſſe eine beflimmte Maske ald Typus vor Augen gehabt 
haben mag Damit fol aber keineswegs gefagt fein daß eine und dieſelbe 
Maske für mehrere verfchievene Rollen diente, da ja ein Agamemnon anders 
erfheinen mußte als ein König Oedipus; auch forderte ein und derſelbe He— 
108 in jeder Tragödie eine andere Maske, weil ihn jeded Stück in einer ver- 
ſchiedenen Lage und in andern Verhältniſſen darftellte. Doch dabei bebielt 
jede Maske die allgemeinen Merkmale bei, welche ver ganzen Klaffe angehör- 
ten. Dieh offenbart fih ſchon an der Gefichtöfarbe. Heros wird fie 
lebhaft geröthet angegeben ; am Jünglinge fo daß fih die Wangenrörhe noch 
von der Gefihtöfarbe unterfcheidet; am Knaben ift die Haut außer den blü« 
benden Wangen gang weiß; im reifern Mannesalter dagegen ift die Röthe 
mehr über das ganze Geſicht verbreitet. Das Alter ift blaß, vom Kummer 
ebleiht. Und da letzterer hauptfählih auch bei Frauen fihtbar ift, fo er⸗ 
Keinen auf der Bühne nur die Neuvermählten und die zarten Mädchen in 
blübender Gefichtsfarbe. Noch deutlicher zeigt ſich die Gintheilung der Mas« 
fen in Klafjen in der Färbung und Anoronung des Haares. Zu | 
unterſcheidet die blofe Barbe deſſelben die verſchiedenen Alter und Geſchlechter. 
Blondes Haar und blaue Augen find der Jugend wie dem weiblichen Ge— 
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oyaos. An ſich ſchon gibt ein reiches Stirnhaar eine Andeutung von innerer 
Kraft und Energie. Deßhalb hatten die tragiihen Masken diefe Andeutung 
auch in einem erhöhten Grade. Dvid (Amor. Ill, 31f.) führt die Tragödie 
perfonifieirt jo ein: et movit pictis innixa cothurnis densum caesarie 
terque quaterque caput. An der Maske der höchſten männlihen Würve 
bob fih das Haar mitten auf der Stimme und fiel dann mähneförmig zu bei- 
den Seiten herab. Dieß war der eigentliche Onkos; verbunden mit dem in 
Fülle herabfallenden Nadenhaar und mit dem dichten breiten Barte gab er 
der ganzen Masfe eine nad oben zugefpigte Geftalt. Mit demſelben Namen 
wurde aber auch jede andere merkliche Erhöhung des Stirnhaares bezeichnet, 
die überall angewendet wurde wo man ver Madfe ein vornehmes Anſehen 
geben wollte. Auch vie Form des Bartes fcheint nicht ohne Bedeutſamkeit 
geweſen zu fein.* Es ift natürlich daß bei den Masken für die Ehorperfonen 


* Bollur unterfcheidvet bei den tragiichen Masken jechs verichiedene Charaktere 
des bejahrten Alters. 1) Evgiag, der Ältefle unter den Greifen, mit ganz weißem 
Haare, weldyes dicht an dem Onfos anlag, geichorenem Bart und langem Rinn; 
2) Asvnog, mit gräulichem Haar, er frug noch Loden, hatte ein volles Kinn umd 
vorftehende Baden, die Sefichtsfarbe war ein mattes Weiß, der Onfos niedrig; 
3) onagronöirog, mit Spuren des herannahenden Alters, war dunfelhaarig und von 
fränfelnvder Hautfarbe; 4) der uslag war ein brünetier Mann, hatte noch einen ganz 
vollen Bart und gleiches Haupthaar, die Gefichtszüge waren marfirt und der Onfos 
hoch; 5) der Zariog hatte blonde Locken, einen miedrigeren Onfos und fehönen Teint; 
6) der Zardorspog, eine Abart des vorhergehenden, gli ihm in allen Stüden und 
unterfchied fih nur durch eine mattere Gelichtsfarbe und hatte Kranke und Leidende 
darzuftellen. Die Masfen der jüngeren Männer theilt P. in acht Klaffen. 1) ver 
ntayxeyorog, der ältelle unter ihnen, trug feinen Bart, hatte fchöne Hautfarbe, war 
brunett und trug dichte und dunfle Haare. 2) der ovAog war blond und trug einen 
hoben Onfos, am dem die Haare feit anlagen, hatte hohe NAugenbraunen und ein 
mannhaftes Anſehen. 3) der mapoviog unterfchied fi nur durch ein jugendlicheres 
Geſicht. 4) der anarog hatte blonde Locken, weißen und glänzenden Teint und glich 
einem fchönen Götterbilve. 5) der miragds war gefchwollen, bleifarben, die Augen 
niebergefchlagen, hatte eine unreine Gelichtsfarbe und blondes Haupthaar. 6) der 
weite mivagpdg ſah noch ſchmächtiger und jünger aus und trug mehr Haare. 7) der 
oxeds hatte eine ganz faftlofe Haut, viele Haare, ein Franfhaftes Aeußere und 
fpielte ins Blonde. 8) der magoypos glih ganz dem vorhergehenden, hatte aber 
eine noch bläffere Hautfarbe und ftellte Kranfe und Verliebte dar. Bon dieien 
Masken, welche nur für Leute von Föniglicher Abfunft in der Tragoödie gebraucht 
wurden, waren aber die der Diener verichieden, von denen P. drei Abiheilungen 
macht. 1) der Supdspiag trug feinen Onfos, fondern nur ein wegiagaror, hatte 
weiße wohlgefimmte Haare, eine belle Geſichtsfarbe, eine ſpitz zulaufende Naie, 
hohe Augenbraunen und trübe Augen. Sein Bart trug Zeichen des Alters, 2) der 
oprrvonsyo»r, ein Mann in den beiten Jahren, hatte einen hoben und breiten Infos, 
der nach Art einer Perrüdfe nicht ganz dicht war, fondern hohle Stellen hatte. Gr 
war biond, hatte marlirte Gefichtszüge, röthliches Neufere und fah einem Boten 
ähnlich. 3) der ardarmog hatte einen fehr hoben Onkos, feinen Bart und war blond, 
feine Haare gefcheitelt, feine Gefichtsfarbe röthlih. Auch dieſe Maoke diente für 
Botenrollen. — Die Frauenmasfen werden in elf verſchiedene Klaffen getheilt. 1) die 
nolıa »araronog ging allen andern an Würde und Alter voran. Sie hatte weißes 
Haar, einen nicht allzu hoben Onfos und bleicye Geſichtsfarbe. 2) das dAsvidepor 
ygwidıov mis niedrigem Onfos, weißlihem Teint, grauen Haaren, die in den Marten 
herabfallen; war die Masfe der Unglüdlichen. 3) das oixerıxor ygaidıor hatte ſtatt 
des Onfos ein Perifranon von Wolle und Runzeln auf den Wangen. 4) das oixs- 
rınıv usodnovgor hatte einen niedrigen Onfos, weiße, etwas ins Fable und Graue 
übergehende Hautfarbe. 5) die pYepirig war jünger und trug feinen Onkos. 6) vie 
xaraxonog oypa mit dunflem Haar und trübem Blick. 8) die ueodrovpos mpdogarı 
bat diefelbe Haartracht, aber ein weniger bleiches Anfehen. 9) die xovgıung mapdäreg, 
die zum Zeichen der Trauer ftatt des Onfos glatt geicheitelte Haare trug, welche ringe 
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ih die Geſichtsbildung und die Anoronung des Haares mehr der gewöhn- 
lihen Natur und Sitte näherte als bei den fceniihen Perſonen, und daß 
im Satyripiele die Bühnenperfonen nicht anders maskirt waren als in ver 
Tragödie; nur der Chor, aus. Silenen und Satyrn beftehend, machte 
bier eine Ausnahme: Bolur untericheivet bier awiichen graubaarigen, bärti- 
gen und unbärtigen Sayrn. Gine ſtehende Fiqur fcheint der LerAnrög 
rarrog geweien zu fein. Die eben beichriebenen Masken waren: ſtets wieder⸗ 
fehrende Gharaftere der Tragödie, die fih nur durch ihr Alter und den Aus 
druck ihrer Geſichtezüge unterſchieden. Es gaben aber die tragifchen Mythen 
noch zu manden andern Erfindungen Beranlaffung. Bolur nennt folde Mas- 


fen die noch mehr ald bloje Nahahmung des menihlihen Antliges enthielten _ 


n0000n«@ Eroreve. Dahin gehören jene Mifchgefalten ver Sage, wie ber 
gehörnte Aktion, der bundertäugige Argos, die theilmeile in ein Pferd ver- 
wandelte Guippe bei Euripides, die Io bei Aeſchylos, die Strom- und Berg- 
götter, die Kentauren, Giganten, Titanen und jene Reihe allegoriſcher Gott- 
beiten, wie Dife, Lyſſa, Hybris, Peitho, Apate, Methe, Ofnos, Phthonos, 
Deftros, Thanatos. Eine geringere Veränderung der Maske war nöthig wenn 
Phineus und Devipus geblenvet erfchienen, oder Thamyris mit einem blauen und 
einem braunen Auge oder Tyro mit Wangen von Blut unterlaufen. — Der 
conventionelle und ſtehende Gharafıer ver Masken ver Komödie tritt erft in 
der neuern Komödie hervor. Die ältere Komödie bildete ihre Geftalten dem 
wirflihen Leben nach und brachte daher diejenigen welche fle paropirte mit 
ihrer ganzen PBerfönlichfeit auf die Bühne, natürlich nicht ohne die Masken 
ſowie das ganze Koftüm ind Kächerliche hinüberzuziehen und fo viel als mögs 
li zu Farifiren. ©. Pollur IV, 143. Die Schauipieler in der ältern Ko— 
möpie, welche entweder böchft abenteuerliche Geſchöpfe oder auch Porträte vor- 
zuftellen hatten, Fonnten natürlih die Masfe nicht entbehren. Ueber die Aehn— 
lifeit der Masken mit den dargeftellten wirklichen Perſonen vgl. die Stellen 
bei Schneider im Att. Theaterw. S. 156 f. Wenn der Chor nur eine 
Schaar von Männern oder Frauen vorftellte jo trug er natürlih Masfen mit 
menſchlicher Gefihtöbildung, wenn auch mit Fomijcher Lebertreibung und Ueber- 
favung. Auch da wo die Komödie den Chor in Thiere verwandelt mußte fle 
an ihm doch die menfchliche Geftalt beibehalten, da ſolche Thierchöre doch 
auch in menfhlider Sprache redeten umd fangen. Die Verwandlung konnte 
fih meift nur auf die Maske erſtrecken. So hatte der Chor der Fröſche in 
dem nach ihm benannten Stücke enge frofchfarbene Kleider, welche die menſch- 
liche Geftalt gar nicht verhüllten, und fonft mit dem Ihiere nichts gemein 
als die Maske mit einem — — Maule. Bei den Vögeln führten 
die Masken weitaufgefperrte Schnäbel. Doch wie wenig genaue Nababmung 
der Natur beabfichtigt wurde erfieht man daraus daß im Stüde felbft von 
einem Vogel gerühmt wird daß der Schnabel aus zwei Stüden Baumrinde 
ebifvet fei. Mit Federbüſchen, Kimmen und Kinnlappen waren diefe Mad» 
en befegt, eine jede nach des Vogels Art. Anders verfuhr die neuere 
Komöpdie. Diele hatte ed mit der Parodie des Privarlebend zu thun. Zu 
diefem Zwede ſchuf fle eine Meihe von Charaktermasken, deren Verzeichniß 
gleihfalld Pollux (IV, 143 ff.) mirtheilt. * Et 





um den Kopf abgeichnitten waren; jie hatte einen bleihen Teint. 10) eine zweite xov- 
ernog napderog unterfchied fi von der vorhergehenden nur durch die Haartracht und 
einen Kranz von Locken. 11) die »ogn, eine Mädchenmasfe mit kindlichem Ausprud., 

* Unter den älteren Gharafteren unterfcheidet er folgende: 1) der erite nan- 
"og, der ültefte, mit gefchorenem Haupthaar, fanft gewölbten Augenbvaunen, wohl 
erhal enem Bart, fchmächtigen Wangen, nierergeichlagenem Blick, weißer Hautfarbe 
und freier Stirn; 2) der zweite manmog: noch ſchmaͤlere Wangen, fehärfeger Bid, 

Bauly, Real· Encyclop. —F = 87 
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In Nom ging man gleich Anfangs bei der Einführung und Einrichtung 
dramatifher Aufführungen von dem Begriffe der Schauſpielkunſt und deren 





trüberes Auge, fahler Teint, ſtattlicher Bart, hochblondes Haar, ſchlaffes Ohr; 3) ber 
jysunr, ein Greis mit einem Kranz von Haaren um den Kopf, gebogener Nafe, 
glattem Geſicht, die rechte Braune etwas in die Höhe gezogen; 4) der 0 
uarponoypo» oder Ertosio» mit über die Etirn herabhängendem Haupthaar, Dis den _ 
Kopf rings umfränzt, langem Bart und mattem Blid; 5) der erſte Epumwerog (eine 
Erfindung des Schaufpielers Hermon) war etwas Fahlföpfig, hatte einen ſpitzen Bart, 
hohe Augenbraunen und ein grämliches Ausſehen; 6) der zweite Epuwnsıog mit ge 
fdorenem Haupthaar und einem fpig zuliufenden Barte; 7) der Avxommdsog mil 
vollem Haar, langem Bart. die eine Braune etwas hoch, und mit dem Ausdruck der 
Vıelgefchäftigfeit; endlich 8) der mogrofooxig, in Allem der vorhergehenden Matte 
gleich; ein gringendes Lächeln fpielte um jenen Mund, während die Augenbrammen 
zufammengezogen waren, dabei war er mehr oder weniger Fahlföpfig. — Von jüngeren 
Männern fuhrt P. folgende Gharaftere an: 1) der mayxerorog mit gerötheter Gefitte: 
farbe, ſtarken Musfeln, ein’gen Kalten auf der Stirn, eınem Kranz von Haaren umd 
hoben Braumen; 2) der uödas, elwos jünger, mıt tieferen Braunen, bob 

fräftig und gebräunt; 3) der ovAog, ſchön, jung, mit blühender Gefichtsfarbe, vollem 
Haar, hohen Fraunen und auf der Stirn nur eine Kalte; 4) der amaiog, ber jünglie 
von allen, hatte eben jolhe Haare, und war weiß von Antlitz ohne Sonnenbrand 
und von zartem Anſehen. Von diefen Sharafteren unterfcheidet er dann wo andere, 
die durch ihre Yebensart ein beiunderes Anjehen erhalten hatten: 1) der Aygoımos 
hatte braune Gefichtsfarbe, breite Lippen, eine Stumpfnafe und einen Kranz von 
Haaren; 2) der Erriosıorog gab Soldaten und Prahler, hatte braunen Teint und über 
die Stirn herabfallende dunfle Haare; 3) der xdAaf und mapdemrog waren beide 
brünett und hatten dabei eine eingebogene Nafe und den Auspruc des Wohlbehagens 
der Paraſit hatte nur noch ſchlaffere Ohren und eine glänzendere Gefichtsfarbe als 
der nit, auch feine Augenbraunen waren ſchwächer und charafterlofer; 4) der eind- 
vineg mit jpärlichen grauen Haaren und einem gejchorenen Bart; übrigens hatte er 
das Anjehen eines vornehmen Fremden Nicht unbedeutend war auch die Zahl ber 
Eflavenmasfen: )uder marrog unter ihnen hatte allein graues Haar und einen 
fnechtiichen Ausdruck; 2) der Ayeuo» hatte rothes geflochtenes Haar und ſchwacht 
fammengezogene Nugenbraunen ; 3) der narwrorylag hatte eine angehende Gage, 

Haar und hohe Augenbraunen; 4) der ovAog Vegan» hatte rotbes Haar von der 
felben Farbe wie fein Geſicht, hatte auch eine Heine Glatze und fchielte dabei; 5) der 
Maisor war brüneit, fahlföpfig und mit ein paar dunfelfarbigen Loden 

von g’eicher Farbe wie das Barthaar, dabei fchielte er; 6) der Emtiasıarog u 
unterichied fh nur dadurch daß fein Haar über die Stirne berabfiel, Die Werber: 
masken beſchreibt P. fo: die alten waren entweder bürr und hager — dann haften 
fie dünne Runzeln, blaſſe Beftchtsfarbe und einen unfteten Blid — ; oder fie wären 
beleibt, dann hatten fie breite t efe Runzeln und eine Binde welche die Haare zufam: 
menbielt. Die Haushälterinnen waren noch bef. ausgezeichnet. Sie haften Ehnapf 
nafen und auf jeder Seite noch ein paar Badzähne. Unter den jüngeren une: 
ſcheidet er die Asarıny mit üppigem Haarwuchs, die Haare wohlgefämmt, die Augen 
braunen ho, die Haut weiß; die ovAn mit anderer Haartradyt; die xopm geicheitelt, 
hohe und dunfle Braunen, die weiße Haut etwas gefärbt; die werdoxdor mit eimas 
weißerem Teint, die Haare am Vorderkopf zufammengebunden und einer Neurermähls 
ten ähnlich. Gine Abart davon unterfchied ſich dadurd daß fie einen — 
De omaprom 'rros Asnrızn hatte graue Haare und das Anſehen einer verbra 
Hetäre. Die murdann fah ihr ähnlich, hatte aber noch wohlerhältenes Haupthaar. 
Das reisıov Erargenöv hatte röthere Geſichtsfarbe wie die weudonder und Poden an 
den Ohren. Das drapidror araiidmorov hat den Kopf mit einer Binde ummun: 
den. Die diayovooy erailpe trägt viel Schmud im Haare; die dreuirpog draipe 
eine bunte Mura um den Kopf. Das Aruradıor hat einen Büſchel Haare an ihrem 
Borrerfopf, der ſpitz zulief. Die asga nspixovpog ift eine Dienerin mit 8 

Kopf und trägt nur einen weißen Ghiton mit einer Gurt, Das m ” 
mamidıor endlich hat die Haare gefcheitelt und eine etwas flumpfe Nafe. Da fie die 
Stlavin von Hetären vorftellte, fo trug fie einen gegürteten Ghiton Yon carmelfin 
other Farbe. : sn) 7 


t 
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Forderungen aus. So erklärt fich Leicht ſowohl mancher andere Unterfchieb 
den wir zwilchen dem griech. und röm. Bühnenmeien antreffen als auch vie 
Verichiedenheit in der Anwendung der Masken auf der röm. Bühne. Ans 
fangs trugen die Schaufpieler Feine Masken, jondern nur einen eigenen Kopf: 
Aufſatz (galerus), deffen verichiedene Geftalt und Farbe Geſchlecht und Alter 
anzeigte. Dieß war der griechiſche oyaos. Diefe einfahe Maskirung erwähnt 
Diomed. III, p. 486. ed. Putsch.: antea galeris, non personis utebantur, 
ut qvalitas coloris indicium faceret aelatis, vum essent aut albi aut nigri 
aut rofi. Die darauf folgenden Worte: personis vero uti primus coepit 
Roscius Gallus, praecipuus histrivo, qvod oculis obversis erat nee satis 
decorus in personis, nisi parasitus, pronunciabat, enthalten jevenfallö eine 
unrichtige Notiz des in diefen Dingen nicht genau unterrichteten Grammatifers, 
Dal. unten. Mit dem Inhalt der erften Worte des Diomedes ftimmt auch 
Feſtus s. v. personata überein: post multos annos comoedi et tragoedi 
personis uti coeperunt. Daher erklärt ſich aub daß Plautus, welchem Anz 
jpielungen auf derartige Dinge geläufig waren, die Masken nirgends erwähnt, 
Berner ſetzen jelbft bei Terenz Stellen wie Phorm. I, 4, 32 ff. ein Spiel 
ohne Maske voraus. Der Gebrauch der Masken wurde erft zur Zeit dieſes 
Dichters eingeführt, wahrſch. eine bloje Nahahmung des griech. Theaterfpiels, 
das irgend ein Nömer in Griechenland geiehen hatte und ald ein Liebhaber 
griech. Kunft auch auf der röm. Bühne einführte. Donat. de com. fagt: perso- 
natli primi egisse dicuntur comoediam Cincius Faliscus, tragoediam Minutius 
Protimus. Der Letztere wird in der Didascal. ad Terent. Adelph. ald Schau— 
fpieler in diefem Stücke neben Attilius Prüneftinus genannt. Noch gehören 
bieher die Worte von Donat in der Praef. ad Adelph.: haec sane acta est 
ludis scenicis funebribus L. Aemilii Paulli, agentibus L. Ambivio et L. 
(Turpione); dann jegt er hinzu: qvi cum suis gregibus iam tum personati 
agebant. Seit diefer Zeit traten die Schaufpieler mit Masken auf, und e8 
dauerte diejer Gebrauch bis in die fpäteften Zeiten fort. Auch auf Bild— 
werfen wo Schaufpieler abgebilver find fehlt daher die Madfe ald ein cha— 
rafteriftiiches Merkmal niemald. Der Vortheil aber den die Schaufpielfunft 
durch die Anwendung der Masken erhielt war nur ein geringer, wenn nicht 
geradezu ein Nachtheil. Denn wenn dadurh auch auf der einen Seite er— 
reicht wurde daß die auftretenden Perfonen gleich bei ihrem erften Ericheinen 
den Zufhauern fenntlih waren, jo war dod auf der andern Seite ihre Ein— 
förmigfeit und Unbeweglichkeit ein großer Uebelftand. Dan mar zwar bes 
dacht dieſem möglichft abzubelfen, indem man 3. B. die Augenöffnung fo 
groß und weit machte daß man die Bewegungen der Augen ſehen Eonnte, 
vgl. Eic. Orat. 11, 46. ex persona histrionis oculi mihi ardege videbantur, 
Allein durch folche und anvere Mittel der Nothhilfe fielen die Schranken welche 
die Maske dem Mienenfpiel fegte noch nicht weg. Deßhalb hat man wohl 
vom Schaufpieler gefordert daß er obne Maske auftrete oder diefelbe während 
des Spield wieder ablege, zumal wenn er in einer bedeutenden Rolle aufırat 
die durch ein ſprechendes Mienenipiel mefentlih gehoben werben und einen 
größeren Efjeft machen fonnte. Darauf beziehen ſich wohl die legten Worte 
bei Feftus unter personata: Personata fabula qvaedam Naevii inseribitur, 
qyam putant qvidam primum a personatis histrionibus (actam). Sed qvum 
ost multos annos comoedi et tragoedi personis uti coeperunt, verisimi- 
ins est eam fabulam propter inopiam comoedorum actam novam per 
Atellanos, qvi proprie vocantur personati, qvia ius est iis non cogi in 

| -qy | necesse est. Man 
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gegeben zu fein, die Maske ablegen müſſen. S. Scaliger z. d. St., deſſen 
Meinung alle übrigen Ausleger angenommen haben. Doch von dieſer Sitte 
findet fich Feine weitere Spur. Wielmehr fpriht die Stelle von Nörhigung 
die Maske zur beflern Darftellung abzulegen. Denn in dem Mienenfviel 
fanden die Römer zu Cicero's Zeiten die Seele der ganzen Geftifulation 
und Aktion, Vol. Eic. Orat. 111, 59.: in ore sunt omnia. Personatumi 
ne Roscium qvidem laudabant. Wenn alio das röm. Theaterpublitum nicht 
einmal von NRoscius, feinem Lieblinge, ein masfirte® Spiel gern haben wollte, 
wer darf fih wundern wenn e8 die Ablegung der Maske von andern Schau- 
fpielern geradezu forderte? Dagegen hatten vie röm. Jünglinge welche atella- 
niſche Schaufpiele gaben, das Recht die Masfe bei ihren Darftellungen zu bes 
nügen. Anders haben die Stelle des Feſtus erflärt Stieve de rei scen. 
apud Romanos origine. Berol. 1828. p. 22 ff. Munf de fabulis Atellanis. 
Lips. 1840. p. 70 ff. Bon einem Spiel ohne Maske läßt ih auch nur die 
Stelle des Cicero (Ep. divers. I, 37.) über die Aftion des Aeſopus verfleben, 
wo es heißt: in Aesopo tanlus ardor vultuum u. ſ. w. Auch Seneca (Ep. 
I, 11.) bat ſolche nicht masfirte Schaufpieler vor Augen wenn er fagt: 
artifices sceniei, qvi imitantur affectus, qvi metum et trepidationem ex- 
primunt, qvi tristitiam repraesentant, hoc indieio imitanlar verecundiam: 
deiiciunt vultum, verba submiltunt, figunt in terram oculos et deprimunt. 
Ueber das Ausjeben und die Beihaffenbeit der auf dem röm Theater für 
die Darftelung der verſchiedenen Charaftere angewenvdeten Masten haben wir 
freilich Feine Beichreibung wie fie Pollur von den griech. Masken geliefert 
hat. Es ift aber anzunehmen daß jene Beichreibung großentbeild® auch auf 
die römiihen paßt, da ja diefe eine Nachahmung der griech. Darftellungsmeiie 
war. ine deutlidere Anficht jedoch als alle Beichreibungen zu geben ver- 
mögen fönnen wir aus den Abbildungen und Kupferwerfen gewinnen welde 
fih unter der hieher gehörigen Xitteratur befinden. Lit.: Ageſil. Mariſcon 
Syntagm. de personis et larvis (Gräv. Thes. T. IX. p. 1097—1144.). Berger 
de personis, vulgo larvis seu mascheris dictis. Francof. et Lips. 1723.4. 
(mit vielen Abbildungen, bei. der Perſonen bei Terenz mit Masfen u. Klei⸗ 
dung). Bicoroni lib. de personis scen. Rom. 1751. vu Bos Reflex. sur 
la Poesie et sur la Peinture. T. II. ed 12. Brumoy Theatr. des Grecs. 
T.X. p.260. Garpzo»ius Paradox. Aristonis Chii p. 113 ff. Leffing, Theatral. 
Biblioth. Thl. IT. S. 180 ff. Börtiger de personis scen. Vimar. 179. 
(Opusc. p. 220,). Derj., die Burienmasfe im Trauerſpe u. auf den Bil 
werfen d. alt. Griechen. Weimar 1601. 8. (Kleine Str. Bv. I. S. 1895). 
Genelli, Theater in Athen ©. Ih ff. Schneider, das att. Theaterw. S. 153F. 
Geppert, die altgriech Bühne ©. 260 ff. Schoen de personarum in Eur. 
Bacch. habitu scenico. Lips. 1831. Gryſar, Allgem. Schulstg. 1832. II. 
Nr. 41. © 324 ff. B. W. Hölſcher de personarum usu in ludis scenicis 
apud Romanos, Berlin 1841. 8. Abbilvungen no& in: Publ. Terent. 00- 
moediae nun« primum italieis versibus redditae cum person. figuris aeri 
accurate incisis ex Ms. bibl. Vat. Urbini 1736. fol. Ang. Mat Plauti Fragm. 
inedita, item ad Terent. picturae ineditae. Mailand 1815. Herkulan. Ger 
mälde Bo. IV. Taf. 33—43, Windelmann Monument. Inedit, n. 189, 

2) 88 bezeichnet aber persona ebenſo wie 70000705 auch vie Rolle 
welche der Schauipieler darzuftellen und zu geben hatte. Beweisftellen dafüt 
ſ. bei Schneider in att. Theaterw. ©. 135. Cic. Orat. 35. Im gleicher Be- 
deutung wurde von den Nömern auch der Ausdruck partes gebraudt; daher 
primae, secundae, terliae partes die erfle, zweite, dritte Molle bedeutet. 
Terent. Heaut. prol. v. 1. Da nun befanntlih für die ſämmtlichen Rollen 
in der att. Tragödie nur drei Schaufpieler vorhanden waren, jo mußten ſic 
dieſe in die Nollen theilen, jo daß ein Schaufpieler oft mehrere zugleich in einem 
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Stüde zu geben hatte. Won der Bedeutung ihrer Rollen erhielten fie bes 
fondere Namen. Darüber f. d. Art. Histrio, wo auch die hieher gehörige 
Literatur angeführt ift. Vgl. noch K. F. Hermanns Rec. von Richters Schrift 
in den Berl: Jahrbb. 1843. März. Bernhardy, grieh. Lit.Geih. II. 644. 
Ueber xugpor Tonowror, zeroör noo0wrGr, muta persona, ſowie über vie 
Rollenvertheilung auf dem röm. Theater ſ. denſ. A. Histrio. I/o«-rarına moo- 
sore nannte man diejenigen Perfonen melde im Anfange eined Stücks ein» 
mal auftraten und dann nicht wieder. Aus ſolchen Rollen jcheinen die fpätern 
Prologe, wie wir fie bei Euripived und namentlich bei Terenz finden, hervor- 
gegangen zu fein. ine folde Rolle ift 3. B. in der ältern Tragödie die 
Berion des Wächters im Agamemnon des Aeſchylos. Sie dienten dazu die 
Handlung ded Stücks einzuleiten. Donat. ad Terent. prol. ad Andr. fagt: 
initium autem moorerırör mooownor i. e. adventitiam personam recepit 
Sosiae propter evolvendam argumenti obscuritatem. Persona autem pro 
tatica ea intelligitur qvae semel inducta in principio fabulae in nullis 
deinceps fabulae partibus adhibetur. @vanth. de trag. et com.: ad hoc 
nVoTaTıRa mDOOWn«, j. @. personas extra argumentum arcessitas, non fa- 
cile ceteri habent: qvibus Terentius saepe utitur, ut per harum inductio- 
nes facile pateat argumentum. Vgl. die Bemerfungen Donatd zu den Pros 
logen zu Terenz’ Hecyra, Adelphi und Phormio. [ Witzschel.] 

3) Im juriviihen Sprachgebrauche bezeichnet Persona (Gel. V, 7.) ein 
rechtsfähiges Subjeft, 3. B. Inst. III, 17, pr. u. oftmals, fpäter auch die 
Rechtsfähigkeit überhaupt (Caſſtodor. var. VI, 8. servos, qui personam le 
gibus non habent). Rechtsfähige Subjefte find die phyſiſchen Menfchen, 
allein der Begriff pers. ift auch auf Gefammtheiten oder juriftifhe Perfonen 
ausgedehnt worden. So jteht Dig. IV, 2, 9. $. 1. singularis persona im 
Gegenjag zu populus, euria, collegium, corpus. Die phyſiſchen Perfonen 
haben eine verihievene bürgerliche Rechtsfähigkeit nah dem dreifachen status 
libertatis, civitatis und familiae, j. Bd. M. ©. 133 f, Andere Verfchieden- 
heiten beruben auf dem Geſchlecht (3. B. daß Frauen ſtets eined Vormundes 
bedürfen, Liv. XXXIV, 2. Gai. I, 144., f. das Uebrige Bd. Iv. S. 1655. 
u. die das. cit. Artt.), auf dem Alter (f. Aetas, Bd. I. ©. 195. u. Tutela), 
auf der bürgerlichen Ehre (welche in verichiedener Weiſe geichmälert fein konnte, 
ſ. ®v. IV. ©. 94 f. 150 ff. 215.), auf der Gefunpheit (derem Einfluß zeigt 
die cura des furiosus, f. Tutela, morbus sonticus u. comitialis, oben ©. 166, 
j. noch Spado), auf Stand und Gewerbe (3. B. Vorrechte der Magiftraten 
und Senatoren, Privilegien der milites u. a., Nachtheile welche verächtliche 
Gewerbe treffen, f. Bd. IV. ©. 152. 95. u. Turpes personae) und auf der 
Religion (deren Ginfluß erft unter den chriftlihen Kaiſern zu erfennen ift). 
Ueber die juriftiiben Perſonen oder Gorporationen und Communen f. Bd. II. 
S. 493 ff. Kiter. über die Perfonen ald Rechtsſubjekte: Nein, Priv. Recht 
©. 103—116. Schilling, Inftitut. u. Geſch. d. röm. R. I. ©. 85—208. 
Vuchta, Infitut. II. S. 400—497. v. Savigny, Syſtem des heutigen rom. 
Mechtö, der ganze II. Band. [R.] 

Perta (/leor«e), Stadt in Galatien bei Ptol. V, 4, 10. Vgl. Cone. 
Nicaen. Il, p. 53. (u. Chalced. p. 674.) Auch bei Sierocl. p. 676. fol 
ed flatt I/rcore unftreitig Ilcor« heißen. [F.] 

Pertica, ij, Mensura, ®b. IV. ©. 1834. 

Perticianenses Aquae (It. Ant. p. 97.), in Sicilien an der 
Strafe zwiſchen Bartbenicum und Drepanum. Vgl. Eluver Sieil. p. 273. [F.] 

Publius Helvinus Pertinax (Savercamp ad Oros. VII, 16.), röm. 
Kaifer, 946 d. St. Ueber fein Reben ald Privatmann f. Jul. Capit. I—4. 
Dio Eaff. LXXIU, 5. 9. LXXIU, 3. Aurel, Bict. 18. u. Sonar. XII, 6., 
ũber jein Leben als Kaifer Jul. Capit. 5—15. Die Eafl. LXXIII, 1— 10. 
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Zonar. XII, 6. Herodian. II, I—5. Aurel. Bict. 18. Orof. VII, 16. Eutrov. 
VIII, 16. Geboren in Liqurien (Dio Caſſ. LXXIII, 3. Sonar: XH, 6. Jul. 
Gap. 1.) am Iten Aug. 879 d. St. (Jul, Cap. 15.), unterrichtet von Sul: 
picius Apollinaris, fuchte er ſich Anfangs feinen Lebensunterhalt durch Unter» 
riht in der Grammatik zu verdienen. Da ihm das nicht gelang ging er 
unter die Soldaten, bei denen er durd die Gunft eines Vornehmen ſogleich 
als Offizier eintrat (Dio Caſſ. LXXIII, 3. Jul. Gap. 1.). Wir finden ihn 
bald al@ praefectus cohortis in Syrien, und nachdem er fih im Partherkrieg 
audgezeichnet hatte befleivete er hinter einander in den verſchiedenſten Gegen: 
‚ den des Meichd mehrere wichtige Aemter bei dem Heer, der Flotte und der 
Verwaltung. Goniul war er 931 u. 944 d. ©t. (fasti cons.). Unter Mart 
Aurel Schon einmal, aber nur für furze Zeit, bei dem Kaiſer in Ungnade 
gefallen wurde er unter Commodus auf Betrieb des Perennis nad Ligurien 
verbannt (Jul. Gap. 3.). Nah dem Tode des Perennis, 939 vd. St. trat 
er wieder in Gunft bei Commodus, erbielt den Oberbefebl in Britannien, 
dann die cura alimentorum, fpäter dad Proconſulat von Africa und wurde 
zulegt praefectus urbi. Ob er als folder um die Verſchwörung wußte durch 
welde Commodus das Leben verlor ift ungewiß (vol. Jul. Cap. 4.). Jeden» 
falls erntete er die Frucht derjelben, indem er am 3lten Der. 945 von den 
Verfbmorenen zum Kaifer ausgerufen ward (ib.). Seine Regierung war 
jebr kurz. Was er in ihr that bewies dan er nah Außen die militärische 
Ehre Roms wiederberftelen, nad Innen ein gerechte umd ſparſames Regi— 
ment führen wolle, geftügt auf den Senat und in Oppofltion gegen vie Prä- 
torianer und die Breigelafienen des kaiſerlichen Hofs. Das ward fein Unglüd. 
Prätorianer und Freigelaffene verfchworen fi gegen ihn, und am 26ten März 
946 d. ©t. ward er von Erjteren getödtet. Gr gehörte zu den tüchtigften 
und audgezeichnerften Männern feiner Zeit, wenn gleib Jul. Cap. (3. 4. 9. 
12. 13. vgl. aber auch Herodian II, 1.) dur&bliden läßt daß er weder von 
Habjucht noch von Intrige ganz frei war. Gegen die Lehrer und Beſchützer 
feiner Jugend ericheint er dankbar (Dio C. LXXII, 3. Jul. Gap. 12. Xur. 
Vict. 18.). Sein Vater Helvius Succeffus war ein Breigelaffener ver ſich 
mit Holzhandel beichäftigte und eine taberna coetilicia in Ligurien betrieb 
(Jul. Gap. 1. 3.). Seine Gemahlin war Flavia Titiana (Jul, Gap. 5), die 
Tochter des Flavius Subjicianus (Dio C. LXXIH, 7.), eine Frau von ausd- 
Ihmeifendem Lebendwandel (Div 1. 1. Jul. Gay. 13.). Seine Tochter war 
den Neffen des Divius Julianus, feines Nachfolgers, verlobt (Jul. Gap. 14.), 
fein Sohn wurde ſpäter, als er felber (Bertinar) unter die Götter verieht 
ward, zu feinem Flamen ernannt (Jul. Gap. 15., vgl. ib. 13. Die Caſſ. 
LXXII, 7.) und 965 cos. suff. (fasti cons ). — Wiederhergeftellt wurde dad 
Undenfen des P. bei. dur Sever (Dio C. LXXIV, 4. 5. LXXIN, 17.) 
Ueber die Münzen des P. und feiner Gemahlin ſ. Eckhel Doctr, numm. 
Vol. VII, 2. p. 140—47. Savercamp ad Oros. VII, 16. [L, ©, Bröcker | 

Pertunda Dea, j. oben ©. 782%. 784. R 

Pertusa, 1) Stadt der Jlergeten in Hifpania Tarrac. (It. Ant. p. 391.), 
noch jegt unter dem alten Namen am Fl. Alcanadre vorhanden. — 2) Ort 
in der Provinz Africa 14 Mill. von Gartbago (It. Ant. p. 45. Tab. Bent. 
Auguftin. 1. III. in Crescon.). [F.| 

Pervigilium Veneris. Unter diefem Namen ift ein aus 93 kata» 
leftiihen trochäiſchen Tetrametern beftebendes Tateinifches Gedicht eines unbe 
fannten VBerfaffers auf uns gefommen. Da Pervigilium zunächſt eine näht 
liche Cultusfeier bedeutet, dergleichen zu Nom in fpäterer Zeit gleichfalls, wie 
früher in Griechenland (Turrvyiöeg), Cingang gefunden haben (f. 
p.7. u. C. 8. Hermann, gottesvienftl. Alterth. d. Griech $. 31. Anm. 6.), wenn 
auch zunächft auf den Dienft weiblicher Gottheiten (der BonaDea, Ceres u. f.w.) 
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beſchränkt, fo ſcheint diefes Gedicht zunächſt für eine ſolche (dreinächtige, vgl. 
v. 42.) Brühlingsfeter beftimmt geweſen zu fein oder wenigflend eine der— 
artige Beftimmung zur Ginkleivung bekommen zu haben. Die ganze Baflung 
des Gedichte, bef. der zehnmal wiederkehrende Anfangöverd, maht ed wahrſch. 
daß dad Ganze in Strophen zerfällt welche abwechfelnd von einem Jünglings- 
und Jungfrauendhor vorgetragen wurden (f. Wernsdorf p. 443 f. Heidtmann 
p. 16ff.). Ob dann das Geviht, wie Paldamus und Heivtmann glauben, 
für eine Feier zu Hybla in Sieilien beflimmt gewefen, und der Urfprung der 
Feier in Korinth zu fuchen fei, wird ſich fehwer enticheiden laſſen; daß ein 
griech. Original zu Grunde gelegen, fcheint bei dem röm. GCharafter des 
Ganzen nicht glaublid. Daffelbe befpricht die im Beginn des Frühlings 
(daher auch die Auffchrift De vere, vgl. Wernsdorf p. 444.) fih kundgebende 
Macht der Venus, die bier ald Mutter des Univerſums, gegen ven Schluß 
auch als Mutter und Gebieterin Roms gepriefen wird. Spuren der Nad- 
ahmung alter Dichter, des Lucretius und bef. ded Virgilius (Georg. II, 324 ff.) 
treten in der Schilverung des Frühlings hervor; nur wird Alles was auf 
diefe Erneuerung der Natur ſich bezieht unter dem Bilde der Begattung dar» 
geftellt (vgl. Wernsvorf p. 439 f.). Ungewiß bleibt ver Verfafler des Ges 
dichts. Als Verf. find ſchon genannt worden (f. bei Werndvorf p. 447 fi. 
Heidtmann p. 27 ff.): Catullus, und da dies Kronologiih unmöglich, ein 
fpäterer Catullus Urbicarius (f. ®d. I. ©. 222.) von Joſ. Scaliger, Luro» 
rius (f. Bd. IV. ©. 1251.) oder Florus (f. Bv. 1. S. 492 ff.) von Werne 
dorf (p. 450 ff.), der fpäter (T. IV. p. 854 ff. VI. 1. p. 26ff.) vie Vibia 
Chelidon um 252 n. Chr. (f. Gruter. Inser. MCXIV, 3.) für die Berfaflerin 
tiefes Gedichtes zu halten geneigt war, während in neuefter Zeit Orelli 
(p. 215.217.) lieber an einen africanifhen Verfaſſer im Iten Jahrh. n. Ehr. 
venfen will, daher Heidimann (p. 40. 42 ff.) geradezu Appulejus (ſ. Bd. I. 
&. 644.) nennt. Jedenfalls wird die Zeit ver Abfaffung nicht vor die zweite 
Hälfte des 2ten Jahrh., wahrſch. noch etwas fpäter, zu verlegen fein: am mwenigften 
aber das aus einem Guf gefertigte Lied mit Sanadon (gegen den jedoch 
ſchon Boubier ſprach) in zwei Theile zerriffen werden dürfen, wovon der eine 
Eleinere Theil dem auguſteiſchen Zeitalter, der andere, größere, einer fpäteren, 
ſchlechteren Zeit angehört habe. Schon weil wir Ältere Handfchriften haben 
werden wir dies Gepicht weder mit Sarpe, Quaestion. philolog. p. 36 f. 
für das Werk des Thomas Seneca Camerd im 18ten Jahıh., no mit 
Dupaty (p. 126 ff.) für das Produft eined Manucius oder Pithou Hals 
ten dürfen, anderer Gründe zu gefchweigen. Die erfte Ausgabe des noch in 
vier Codd. (f. Wernsvorf p. 444. Heivtmann p. 34 ff.) vorhandenen Ge- 
dichtes gab I. Lipfius in den Eleett. I, 5. (1580.), darauf P. Pithöus in 
den Errones Venerr. 1587. 8., dann F. Doufa bei f. Coniectann. in Catull, 
etc. Lugd. Bat. 1588 u. 1592. 12., darauf abgefondert I. Weig zu Frankf. 
1613. 4., einigemal ward das Gedicht auch ven Ausgaben des Petronius 
beigefügt; mehrfach verbefiert erfcheint daffelbe in der Ausgabe des P Sri» 
verius (Baudii Amores) zu Haag 1638. 12. u. bef. 1712. 8., auch mit den 
Noten von A. Rivinus, der 1645. 4. zu Leipzig das Gedicht mit einem Com⸗ 
mentar herausgegeben hatte; dann mit franzöf. Meberf. von N. St. Sanavon 
zu Baris 1728. 8. u. dagegen Boubier: Conjectures sur la Veille des fötes 

' Venus, Amftervam 1737. 4. u. Paris 1738. 12. Am beflen bei Werns- 
 Poett. Latt. minn. T. 11. > 463 ff.; der Text ee bei Orellis 


1. des Phädrus (Züri 1831. 8.) p. 213 ff. 230 ff. und im einem bei. 
lbdruck von Cichſiadt zu Jena 1839. ! ——* — ech. Derii 
.KV6S, Ppopu religg. (Baris 1843. Mm | 813. / Sammlung 
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und im Allgem. ſ. über das Gedicht ebendaſ. p. 425 ff. Paldamus Quaestio 
de Pervigilio Veneris, Greifswald 1830. 4. ©. 9. Heidtmann De carm. 
Lat. quod Pervig. Ven. inseribitur, ebenvdaf, 1842. 8. [B.] 

Pervineius, röm, Töpfer auf einer Scherbe von Augft mit der In- 
ihrifi: PIIRVINCH. F. f. Roth, Mitth. der Basler Alt-Gef. S.14.. [W.] 

Perusia (Ilsoovoi«), eine ſehr alte, nah Serv. ad Aen. X, 201, 
ihon zu der Zeit als no die Umbrier dieſe Gegend im Bejig hatten vor- 
bandene Stadt im öftlihften Theile von Etrurien, zwiſchen dem Lacus Tra- 
fimenus und dem Tiberid, und eine der zwölf etrurifchen Bundesſtädte, über 
deren Gründung fi eine alte Zocaljage bei Serv. ad Aen: X, 198. findet. 
Bol. Bermiglioli Origg. Perus. Opp. T. I. p. 97 f. u. Müller, Etruäf. 1. 
©. 132. Die Stadt war nicht fehr groß (nah Erispolti Perug. I, 2, p.5. 
u. 8. hatte die eigentlihe Mauer nur einen Umfang von 2 Mill., und wenn 
Appian. B. Civ. V, 33. meldet, der von Dctavian bei der Belagerung um 
fle ber gezogene Wal und Graben habe einen Umfang von 56 Stad. gebabt, 
fo war daran blos vie bergige Umgebung der Stadt Schuld, und es barf 
daraus nicht mit Mannert IX. ©. 415. auf einen eben fo großen Umfang der 
Stadt ſelbſt geihloffen werden), aber dur ihre Lage auf einem Berge ſchon von 
Natur ſehr feſt (Dio Caſſ. XLVIN, 14. Appian. B. Civ. V, 32, vgl. Euflace 
Class. Tour IM. p. 186. u. Grispolti Perugia I, 2. p. 5.). Unter der Herr⸗ 
ihaft der Mömer erſcheint fie ald ein Municipium mit den Reiten einer 
Golonie; fie wurde in den Bürgerkrieg zwiſchen Dctavianus und Antonius 
verwidelt (bellum Perusinum) und von Eıfterem belagert und erobert, wo» 
bei die ganze Stadt niederbrannte (Appian. B. Civ. V, 33.48. Die Eaff. 
XLVHI, 10 ff. Liv. Ep. CXXVI. Guet. Oct. 15. Vellei. I, 74. Eutrop, 
vH, 2.6. Flor. IV, 5.). Von Auguftus fpärer wiederbergeftellt (Imfchr. bei 
Orelli n. 608.) führte fie den Beinamen Augusta (Infchr. ebendaf,. n. 93— 
95. 3739. 4038.) und war zu Vrocopius' Zeit die wichtigſte Stabi in 
ganz Gtrurien (B. Goth. I, 16.). Vgl. auch Strabo V, p. 226. Died. IX, 
35. Ptol. II, 1, 48. Stepb. Bin. p. 543. Liv. IX, 35. 37. #lor. WW, 
5.6. Suet. Aug. 14. Plin. 111, 5, 8. VII, 45, 46. u.f.w. Seht Perugia. 
Bol. Erispolti Perugia Augusta. Per. 1648. u. Bellini Historia di Peru- 
gia. Venet. 1664. 2 Voll. 4., über ihre Kunftwerfe und Altertb. 
Sageio di bronzi Etruschi trovati nell’ agro Perugino. Per. 1813. 
rami Mon. Etr. Ser. III. tav. 23. u. Müller, Etr. II. S.253. 255.; 
die dafelbft im I. 1822 entdeckte Inſchrift, dad größte und wichtigfe alt 
etruskiſche Denfmal, ſ. Vermiglioli Saggio di congelture sulla grande Iscri- 
zione Etrusca. Per. 1824 (j. Müller, Etr. I. ©, 60f.), iomwie über bie 
dortigen Infchrr. überhaupt deſſelben Iscrizioni Perug. 2 Voll. Per. 1504 
u. 1818. [F.] Ä 

Pes, zovs oder zovs, ift die Ginheit des Längenmaanßes, uripränglic 
ebenſo vom menſchlichen Körper entlehnt wie die Längenmaaße cubitus, pal- 
mus, digitus. Sowie man aber heutzutage zwiſchen dem Fuße ala natürlichem 
und defbalb nicht gar zu pünfılih zu nehmenden Maafe, und zwiſchen dem 
Buße als künſtlichem, flreng pofltiv geregeltem Maaße unterſcheidet, jo auch 
im Altertbum. Hier beſprechen wir den Fuß nur im legteren Sinne, Die 
genaue metrifhe Ausmittelung des römischen Fußes ift feit drei Jabrh. ein 
Gegenftand vieler vermickelter Unterfuchungen geweſen. Val. vie Darftellung des 
hiſtoriſchen Detaild bei Iveler (über die Längen» und Flächenmaaße der Alten, 
Abhh d. Berl. Akad. 1812) u. Böckh (merrologifche Unteriuhungen, Berlin 
1838). — Der Normalfuß der Römer war der jog. pes monetalis* auf 





* Vol. Rigaltius p. 275. von Goeſ. Ausg. ber Soriptt. rei agrariae: pedis modulus 
in aede Junonis Monetae adservatus, ad qvem mensurarum publicaram fides exigebatur 
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dem Capitol. Vielleicht ging derjelbe bei dem Brande des Capitols unter 
Vitellius und Titus verloren; doch find die meiften Denfmäler aus welchen 
die Neueren den röm. Fuß beftimmten älter als jene Zeit, und es ift un« 
wahrjheinlih daß ein etwa durch Titus hergeftellter pes monetalis irgend 
erheblich vom alten abwich. Zugleich fönnen wir den röm, Fuß, wie er in 
ven drei legten Jahrh. vor der chriſtl. Zeitrechnung und in den erften nad 
derjelben beftand, im Ganzen als gleich anſehen, mögen auch Eleine Verän— 
derungen im Laufe der Zeit entflanden fein. Jedenfalls reichen unfere Hilfs- 
mittel nicht jo weit um Unterſchiede nah den Zeitaltern feftzuftellen. Idelers 
jorgfältiger Unterfuhung zufolge ift der genäherte Werth des röm. Fußes 
— 131 Parifer Linien; Wurm (de pond. et-mens. p. 87.) ſetzt denſelben 
—131,15 Barifer Linien oder 11,648159 engl. Zoll, bei. nad älteren Ge— 
bäuden bis in die Zeiten des Titus. Höher geht Gagnazzi, welder, von 
Niebuhr, Röm. Gef. II. S.458. völlig gebilligt, ©.122. feiner Schrift „Ueber 
den Werth der Mafe und Gewichte der Römer” (Kopenhagen 1828) ven 
röm. Buß auf 131,325 Barifer Linien jegt, ausgehend von einer nit hin- 
länglich gefiherten Berechnung aus dem röm. Pfund und aus der blos nahen 
Uebereinflimmung mit einem antifen beinernen Halbfuß-Mafftabe. Pauder 
nimmt (S.122. feiner Metrologie) den beinernen Maßſtab Gagnazzi’8 eben- 
falls zur Richtſchnur und beftimmt den röm. Buß auf 11,662 engl. Zoll, 
obgleih der von ihm gezogene Durchfchnitt feiner Meffungen (von 11,596 
bis 11,815) den nievrigern Werth 11,650 engl. Zoll gibt. Zuletzt hat 
Huſſey mittelft Durhichnittes aus den ihm vorliegenden Elementen den Fuß 
auf 11,6496 engl. Zoll gefegt, was den Anja von Wurm: (— 131,15 Par, 
Linien) ſehr wenig überfleigt. — Schon bei der Servianiſchen Beftimmung ber 
Maaße und Gewichte zu Nom wurde griechiſches Maß und Gewicht zu 
Grund gelegt, jo jedoch daß man auf ſchon vorhandene italifhe Rückſicht 
nahm. Es if aljo jchon hieraus zu erwarten daß der griehiihe Fuß vom 
römiſchen wenigftens nicht bedeutend verſchieden war. Es verhielt ſich aber 
wirflih, wie Böckh, Metrol. Unterf. S. 199, zeigt, der röm. jum griech. 
wie 24 zu 25. Strabo, welder VII, p. 322. dem Polybius die Anficht zu= 
ſchreibt, der röm. und grieh. Fuß feien ganz gleih, bat ſich alſo wahr. 
felbft eines Irrthums ſchuldig gemacht, und zwar um jo mehr als und andere 
Notizen der Schrififteller (vgl. Plut. Gracch. ce. 7.), jowie körperliche Ueber— 
refle des Alterthums vollfommen belehren daß der röm. Buß gegen dem griech. 
ſelbſt no um etwas Kleiner war ald das Verhältniß 24 zu 25 fireng ge= 
nommen ausdrüdt. Vielfache Meflungen Stuartd geben für den griech. Fuß 
im Durchſchnitt 136,658 Pariſer Linien, Vöckh ſetzt deßhalb den se 
Buß auf 136,66 Par. Linien feft, over auf 12,1372 engl. Zoll, — D 

MNömer hatten eine doppelte @intheilung des Fußmaßes, eine 5 
und 12theifige. Beide beſtanden im der Weiſe neben einander daß bie 






















Künftler und Feldmeſſer die Sedecimal-Eintheilung vorzugsweiſe pe vs 
Auf den alten apftäben, deren eine bedeutende Anzahl 4 uns m 
men iſt, findet ſich die Sedecimal-Theilung allemal entweder oder zu⸗ 
ſammengeſtellt mit der Duodecimal-Theilung, ‚aber nie d Ne a 
allein. Bei Birruvius und Plinius kommen beide glei 
äufig vor. Nach der einen hat der Buß 16 Bingerbreiten, digitos, na 
der andern 12 digitos. Bei biejer Ießterenmwendete man ebenfallß, wie beim 
8 der libra und d m EN u kei Sn der uncia ausgeyend 9 decimal⸗ 
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pie Duodecimal-Theilung zu renuciren, indem eine Duodecimal-Uncia des Fußes 
(— 1 Duodecimal-Digitus) nad der Sedecimal Theilung einen ganzen Se— 
deeimal-Digituß u. */, betrug, oder umgekehrt /, Duodecimal:Digitus einem 
ganzen Seveeimal-Digitus gleihfumen. Steigen wir aljo von unten auf« 
wärıs, fo erhalten wir 
1'/, Gedecimal⸗) Digitus. 
2 


Uncia (!/;.) 3 (Duodecimal⸗) 


Sescuncia ('/,) — 1% " = " Digiti. 
Sötlahy ("us == Je)  — " = 22], " ” 
Quadrans (/,,— 1) = " = 4 m” " 
Triens . =% " — $1, P a 
Quincunx (°/,,) —9 — 67%, " " 
Semis, Semissis (%/,,) = 6 " — 8 " . 
Septunx (*/,2) ='7 „ = 9, " " 
Bes" (*,, = * — " — 10°, " " 
Dodrans (Pia — ——p " == 12 m n 
Dexata CE) 0 7 ES 5 i 
Deunx (''/,,) = 1i " — 14°), a " 
Pes ('?/,2) —'12 " = 16 " " 


Neben diefſer firengen Bruchtheilung des röm. Fußes fommt auch noch vor 
der palmus (oben ©.1091.), und ald Lärgenmaape die, größer ald der Fuß, 
ſich auf den Fuß gründen: palmipes — °/, Buß; sesquipes = 1', Buß, 
au eubitus, cubitum, und ulna (miyvs) genannt; dupondius — 2 Buß; 
sestertins pes — 2'/, Buß, auch gradus genannt; passus (— 2 gradus) 
— 5 Fuß; decempeda (— 2 passus) — 10 Fuß; actus (= 12 decem- 
pedae) — 120 Fuß; mille passus, millia passuum oder kurz millia — 1000 
passus — 5000 Buß. — Die Griechen kannten nur die Sederimal-Theilung 
des Fußes, welcher bei ihnen demgemäß ſtets 16 daxrvAovs hatte. Sonft 
treffen wir auch bei ihnen die vom menſchlichen Körper entlehnten Grund» 
maafe der Nömer; denn dem cubitus, pes, palmus, digitus entſprechen azyv;, 
move, makuıorn, Öanrvios. Während Übrigend der röm. digitus in vier 
sicilicos getheilt wurde hatte bei den Griechen der danruAog Feine weitere 
Unterabtbeilung, fondern galt, als uoras, für die äußerſte Grundeinheit der 
Längenmaaße. Bür zwei darrökovg, d.h. für zwei Fingerbreiten, hatte man 
auch den Auedruck »ordvAog, welches Wort eig. den mittleren Gelenk ⸗Knochen 
an den Fingern beveutet. Der vierte Theil ded mov; war malmornz ober 
rakor), (von nakaum, die flahe Hand), alſo — 4 duxrvioız oder dem 
fat. palmus, auch 5wpo» genannt (Euftath. ad Hom. Il. IV, 109.) und 
rirtaorn (— '], ToVg). Die Hälfte des Fußes hieß diyas— 2 malaıreis, 
wohl auch Nrodıor genannt. War die dıyas alio — 8 Ödarrvioız, [0 
betrug die Aryas (Bd. IV. ©. 1049.) 10 Fingerbreiten; 11 daxrvAor; um: 
fafte das oododwpor (die Länge von der Vorhand, xapros, bis an bie 
Fingerfpigen); 12 SaxruAovg bezeichnete die Benennung omıdaun, Spanne 
(—3 rerwıoreis), alfo °/, movs, weßhalb fi die Römer in ver Duovecimal- 
Terminologie dafür des Ausdrucks dodrans bedienen, obgleih auf, und zwar 
felbft bei Plinius H. N. XXVU, 12, 96. u. 4, 11., die falſche Ueberjegung 
palmus vorfommt, da doch palmus (f.d.) nur der dritte Theil einer arıdaun 
ift. — Zwiſchen der omıdaun und dem move liegt feine weitere Maapbenen- 
nung in ver Mitte, wohl aber zwiſchen movgs und miyvs; denn 18 Saxrulovg 
nannte man zzuyun (die Weite von der Spige ded Ellbogend bis zur zu» 
fanımengeballten Hand), 20 darrvAcı hießen muyaor (die Weite von der Spige 
des Ellbogens bis zu den zufammengebogenen Fingern), und die Elle (Tiyv;) 
hatte 24 ÖdanrvAovg (die Weite von der Spige des Ellbogend bis zu der des 
Mittelfingere), aljo anderthalb Fuß, defhalb bei Xenoph. Oecon. c.19. auch 
rommmodıor (— sesquipes) genannt; in fpäteren Jahrhunderten, 3.3. dem 
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zehnten n.. Chr., auch — 2 Fuß. Ein aügus und dazu noch ein mov. 
(—?'/, rovg) machen das Arua (gradus); I Fuß füllten das Bjua dumAovr 
(passus), 4'/, Buß oder drei yes nannte man ZuAor (vermutblich nur als 
Holzmaß gebräuhlih). Zu den gemeinften griechiſchen Längenmaßen gehörte 
ferner die ogyver (die Ausdehnung der Arme mit Einfluß der Bruft, oge- 
yar), Klafter, — 6 Buß — 4 anxeis. Die ögyvia, der miyus, movg, bie 
orıdaun, naAaıorn und der danrviog waren ganz genaue Mafe, obgleich 
fie urfprünglih, als vom menſchlichen Körper überhaupt hergenommen, es 
unmöglich jein konnten. Anders war ed dagegen bei zorövlog, Aryas, 60- 
Vodwoor, ayyun, avyor, Bnue. Denn vbgleih auch diefen ‚nicht felten 
ganz beftimmte Maßverhältniffe unterlegt wurden, jo wurden biejelben doc 
gewöhnlich nur dann gebraucht wenn ed nicht auf ſcharfe Beſtimmungen ans 
fam, fondern blos auf ungefähre Verfinnlihung gewifler Weiten. Herakles 
follte das olympiſche Stadium (— 600 Fuß) mit jeinem eigenen Buße aus— 
gemeflen haben (Gel. N. A. I, 1. flvor. Orig. XV, 16, 3.); dem hiftori- 
ichen Gebiete näher liegt es daß Pheidon ald Agonothet der Olympier den 
olympiihen Fuß, d. h. den angeblichen Fuß feines Ahnherrn, vegelte. Das 
olympiſche Stadium wurde wegen feiner nationalen Bedeutung die Norm nad 
welcher man überall das Fußmaß regulirte. Daher wurde „griechifcher’’ und 
„olympiſcher“ Buß ganz gleichbedeutend, und in der Acht hiſtoriſchen Zeit 
gab es Feinen andern griechifchen Buß als den olympifchen, Deſto mehr hat 
man aber von dieſem Fuße zu unterfcheiden ven babyloniſchen, Föniglichen, 
philetärifchen und ptolemäifchen. Herodot I, 178. fagt, der babyloniſche 
oter Fönigliche (d. b. königlich perſiſche) miyus betrage drei daxruAovg 
mehr als der gangbare gemeine miyvs der Griehen. Bon diefer Notiz, welche 
der Scholiaft zu Lucian, Catapl. 16. beftätigt, ausgehend kommt Bödh 
S. 214. zu dem Nefultate, daß fich der griechiiche oder olympiſche Fuß zum 
babvlonischen verhalten habe wie 7:8, oder wie 8:9. Mit diefem babylo- 
nifchen Buße ftimmten nun genau überein der fogenannte philetäriſche, 
welcher ebenfalls ?/, des babyloniichen zuygus ift, und feinen Namen höchſt 
wahrſch. von Phileräros, dem Gründer der pergamenifchen Dynaftie, erhalten 
hat. Und dieſes im pergamenifchen Reiche berrichende Längenmaß war zu- 
gleich ganz genau auch das ptolemäifche in Aegypten, indem Divymus 
c. 12. das Verhältniß des ptolemäiſchen Fußes zum römifchen Buße gerade 
fo angibt wie der ächte Heron wepi evdvuerginor dad Verhältniß des phile- 
tärifchen zum italiſchen Fuße beftimmt, nämlih 6:5. Wenn jedoch Hygin. 
de limitt, agr, p. 210. Goef. einen Fuß von des römifchen den ptole- 
maiſchen nennt, fo ift diefer von dem eigentlichen ptolemäiſchen des Divymus 
wohl zu unterſcheiden. Hygin fand jenen, wie Böckh ©. 217. zeigt, in 
Eyrenaica, wo die Eöniglichen Ländereien welche Ptolemäus Apion den Roͤmern 
hinterlaffen hatte damit vermeffen waren; er konnte darum der ptolemãiſche 
genannt werden, war aber vermuthlich nichts Anderes als der olympiſche, 
‚welcher von Sparta und Thera her nach Kyrene übergegangen war. — Der 
bloſe Längenfuß hieß bei den Römern pes porrecius, der Duadratfuß wurde 
durch pes constratus und prostratus bezeichnet; pes quadratus oder au 
solidus ift der Kubikfuß. Vgl. den Art. Quadrantal. [A. Baumstark.] 

- Pescennius Niger, römiſcher Kaifer 946 und 947 d. St, Unter 
den Quellen über ihn ift Aelius Spartianus die ihm günftigfte, Herodian 
die glaubwürbigfte. Ueber fein ı (el. Spart. Pesc 


a: F Ni Eltern Ael. 2 Pesc. 1. Div Caſſ. 
XXIV. 6 — über feinen Charakter Ael. Spart. Pesc. 1. 4. 5. 11. 
„Serodlan. II, 7.. 8.) berrihte Ion. feih Di 
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dem J. 946 d. St. ſoll er Conſul gemwefen fein (Spart. 4. Herod II, 7.), ob» 
fhon fein Name in den Gonfularfaften nit vorfommt; gewiß war er vor 
946 d. St. in Gallia Lugdunensis thätig, wenn gleih nur in untergeorb- 
neter Stellung (Ael. Spart. Pesc. 3. vgl. mit Ael. Spart. Sever. 3.), und 
erwarb fih vor 946 d. St. Ruhm im Kampfe gegen die Völkerſchaften jen- 
feitö Daciend (Dio Caſſ. LXXII, 8.). 946 d. St. verwaltete er das von 
Gommodus erhaltene Syrien (Dio Caſſ. LXXIV, 6. Herod. I, 7.), um 
ließ fih auf die Nahriht von dem Tode des Pertinar und dem Kauf des 
Reichs durch Julian von feinen Truppen zum Kaifer ernennen (Die Eaff. 
LXXIU, 14. 15. Herod. II, 7. 8.). Bald wurde er im ganzen Orient, in 
Griechenland, Thrakien und Mafevonien anerfannt (Spart. Pesc. 5. Hero. 
11, 8. 14.), erhielt jedoch gleichzeitig an Kaifer Severus einen gefährlichen 
Gegner. Diefem gegenüber gab er fih einer Unthätigkeit bin (Herod. 11,8. 
9, 14.) aus der er zu ſpät erwachte (Herod. II, 1.). Er wurde von Gever, 
vielleicht nicht ohne Verrätherei feiner Offiziete (Herod. III, 2. 5. vgl. Nummii 9, 
©. 772.), in mehreren Schlachten beftegt und ftarb 947 d. St. (Spart. Pesc. 5. 
Herod. II, 14. Div Caſſ. LXXIV, 6—8.). Bei feiner Thronbefteigung 
bereitö bejahrt (Herod. II, 7. Spart. Pesc. 5.), hatte er mehrere erwachſene 
Söhne, die nebft feinem Weibe von Sever gefangen und getöbtet wurden 
(Ael. Spart. Pesc. 5. 6. Herod. III, 2.). Einfluß auf ihm übte Severus 
Aurelianus, deffen Töchter feinen Söhnen verlobt waren (Spart. 7.). Weber 
die Münzen des Pesc. ſ. Eckhel Doctr. Numm. Vol. VI. P. II. p. 15%—161. 
Im Uebrigen wird ein Pescennius nur nod erwähnt Gic. ad Fam. XIV, 4, 6., und 
außerdem mehrere auf Infhriften, vgl. Gruter. im Index. [L. ©. Bröcker.] 

Pescla, |. Pesla. | 

IIsosrdöagaı (Btol. IV, 7, 34.), Volt im Süden Aethiopiens [F.] 

Pesinus, ſ. Pessinus. : | 

Pesla (Jt. Ant. p. 167.) oder Pescla (Not. Imp. c. 28,1. p. 75. 
Böding.), wahrih. auh das I/aooaAamr (Ilaooaıw) oder ITaoouAos dei 
Pol. IV, 5, 71., ein Grenzeaſtell im nörbliäften Theile von Thebals oder 
Oberägypten auf dem rechten Nilufer, mit einer Befagung von germaniſchen 
Reitern. d'Anville M&m. p. 190. hält es mit Unrecht für das heutige 
Kuffeir. [F.] 

Ilsoosi« (attifh Terreia), dad Spiel mit zeovo:, Steinen. Schon 
bei Homer Od. I, 107. ſpielen die Freier meoooin, wie denn nach Herob. 
I, 94. die meoo. Älter ift ald das von den Lydiern überfommene Würfelfpiel 
(rvBeie). Die Erfindung defjelben wurde von der Sage dem Palamebes 
zugefehrieben (Alciv. Pal. p. 74. 76. vgl. Eur. Iph. Aul. 194.), von Pat, 
Phaedr. p. 274. mit der xvßei« dem Aegypter Theut. Worin es | 
geht aus Hom. 1. 1. nicht hervor, und mas Guftaih. nah Apion bei Atben. 
I, p. 16. F. darüber fagt ift mohl eine Erfindung aus fpäter Zeit (vgl. Nisie 
zu d. ©t.). In leßterer gab es nah Pollur IX, 97. 98. zwei Arten: 
1) jeder Spieler hat fünf Steine (meoooi, wigor) und fünf Linien (yoruuei 
daher merreygauue), von welchen die mittelfte ieox hieß, well man den auf 
ihr ftehenden Stein nur im äußerſten Nothfalle ziehen durfte. Val, tb. 
zu Od. 1. I. p. 1397, 27., zu 11. VI, p. 633, 59. Schol. zu PBlat. Lege. 
VII, p.820. Heſych. s. v. meoox merzeyo. Etym. M. v. 780001. Scol. zu 
Iheofr. VI, 18. Diogenian. Proverb. V, Al. — 2) mölsız raileır, eidos 
nadıag nerrevrinnsg (BZenob. V, 67. vgl. Plut. Prov. Alex. V. p. 1254. 
Schol. zu Plat. Rep. IV.p.423.). Hiebei waren e8 der Steine viele und ber 
einzelne hieß »vor; die Felder (zwgaı) wurden moAeız genannt (3enob. 1, 1.): 
Ödınomusror d& &is dvo rar wrpar Ouoygow» ara Tag 100as n reg | 
nadıag sorı rregiAmpe Tov Övo yrgar öuorpo@r mr eregoygovr 
Po. 1. 1. 98.). Alſo ein Spiel Ähnlich dem Schach⸗ und Damenfiel, 
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Das Ziehen der Steine hieß Heodaı ryr wigpor, wovon befondere Arten 
aradeordaı (Zurüdnehmen des Zuges, Plat. Hipparch. p. 229. SHarpoer. s. 
v. @a®.) und uerarıdereı (Verändern der Stellung, Plat. Legg. X. p. 903. 
Min. p. 316.), Borgeben xoeiooor didoreı (Eur. Suppl. 409.). Aufgabe 
war, dem Geaner Steine wegzunehmen indem man fle mit eigenen umringte 
(Boll. 1. 1.), oder fie ihm abzufperren, daß er nicht mehr ziehen konnte 
(Plat. Rep. VI. p. 487. Eryx. p. 395. Polyb. I, 84.). Das Spiel er- 
forderte viel Uebung (Plat. Rep. I. p. 374.), und gute Spieler waren felten 
(Blat. Politic. p. 292.), obwohl es eigene werrei« gab (Bol. VII, 203. 
IX, 48.). Gine Urt der meooei« war der römifche ludus latrunculorum, |. 
Br. IV. ©. 824 f. Vgl. Beder, Eharifled I. S. 482 ff. [W.T.] 

Ileooiödn (PBtol. IV, 6, 27.), Stadt im innern Libyen am nördlichen 
Ufer des Niger, etwa beim heut. Tombuftu. [F.] 

Pessinüs (8iv. XXIX, 10 fi. XXXVI, 18., Ileoorovg, ovrrog, 
Theopomp. fr. 78. Polyb. XXI, 20, 5. Strabo XII, p. 567. Ptol. V, 
4, 7. VID, 17, 30. $Serodian. I, 141. Appian. Hann. 56. Steph. By. 
p. 545. u. ſ. mw., bisweilen aud) /lenrovg, Pauſ. I, 4. Hieroel. p. 697., 
Pesinus, Plin. V, 32, 42. It. Ant. p. 201. Tab. Peut.), eine der wich— 
tigften Städte Galatiend, deren Namen man von dem aus dem Himmel herab 
gefallenen Bilde der peſſinuntiſchen Göttin («ro Tod eoeir) herzuleiten 
pflegte (Herobian. I, 11. Ammian. XXI, 9.; Sickler Handb. d. alt. Gen. 
Il. S. 350. leitet dagegen denſelben vom femitifchen Pissah, Ueberfluß, oder 
Pesah, frudtbar fein, ab, alſo „Stadt des Ueberfluffes‘). Sie Tag am 
fünlihen Abhange des Geb. Dindymus oder Agpiftis (Baur. 1.1.), 15 Mil, 
nörblih von den Quellen ded Sangarius und 16 Mill. fünfih von Germa 
an der Straße von Ancyra nah Amorium und ſüdlich von der Straße die 
von Ancyra nah Doryläum führte (It. Ant. p. 201. 202. Ammian 1. 1.), 
war die Hauptſtadt der Toliftobogi und die bedeutendſte Handelsſtadt des 
Landes (Strabo 1. 1.), bei. wichtig aber ald Hauptfig des Eultus der Cy⸗ 
bele, die bier den Namen Agdiftis führte (Strabo 1. 1. u. X,p. 469. Diov. 
II, 58 f.). Der ungemein reihe Tempel der Göttin, deren der Sage nad 
vom Himmel gefallenes hölzernes (nach Liv. XXIX, 10. 11. jedoch ſteinernes) 
Bildniß (Apollod. II, 11. mit Heyne's Note, Herodian. u. Ammian 11. 1.) 
die Römer nach einem Ausſpruch der ſibyllin. Bücher, welcher das Schickſal 
Roms an feine Aufbewahrung in diefer Stadt Enüpfte, nah Nom holen 
ließen (Liv. 1. 1. Strabo p. 567. u. Herod. 1.1. Cic. Harusp. 13.), befand 
fih auf einem Berge vor der Stadt rechts von der Straße (Ummian. I. L, 
melcher erzählt, daß noch der Kaifer Julianus der Göttin feine Ehrfurdt darin 
bezeigt babe), und die an ihm angeftellten Priefter, die Galli, ftanden in faft 
föniglihem Anfehen (vol. Bv. II. ©. 638 fj.). Unter den Römern fing 
die Stadt zu finfen an, obgleich fie bei der neuen Eintheilung des Reichs 
unter Gonflantin dem Gr. die Hauptftabt der Provinz Galatia Salutaris wurde 
(Hierocl. p. 697.), und ſeit dem fehöten Jahrh. verſchwindet fie ganz aus 
ver Geſchichte. Ueber ihre Münzen vgl. Edhel I, 3. p. 179. Ihre zum 
heil prächtigen Ueberrefte (namentlich eines ziemlich gut erhaltenen Theaters) 
finden fih auf drei Hügeln bei Balahazar oder Balahiffar, 9—10 engl. M. 
füdſüdöſtl. von Sevrihiffar. Vgl. Hamilton Research. I. p. 438 ff. u. Terier 
Deser. de l’Asie min. (f. Ausland Ian. 1835. Nr. 60f. 96. u. Hammer 
in den Wiener Jahrbb. Br. CVI. ©. 53 f.). [F.] ⸗ 

Pessium (/lonor, Ptol. I, 7, 2.), Stadt der Jazyges Metanaſtä 
in Dacien, nah Mannert IV. ©. 185. bei Ketöfemet, mitten an ver Straße 
von ten ———— nach Be (der blofen Namensägnlichfeit wegen) 
minder g das Veſth. a —— 

Pessülus (3. Be Aul. I, 2, 25. Terent. Heaut. II, 3, 37. 
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Eun, IH, 5, 55. Appulej. Met. I. p. 44. 49. 52. III. p. 199. IX. p. 631. 
Oud.), ſ. Br, IV. ©. %. [W.T. | 

Peta, Ort in Aethiopien an der ägypt. Grenze, bei Plin. VI, 29,35. [F.] 

Petalia (Ilsıalie, Strabo X, p. 444.) oder *2* Petaliae 
(Blin. IV, 12, 23.), unbewohnte und felfige Infeln bei Eubda am Eingange 
in den Euripus auf der Seite nah Sunium bin, noch jegt Petaliüs. Bol. 
Leake North. Gr. II. p. 423. [F.] 

Ilerakıouogs, eine dem atheniſchen Oftracidmus Ähnliche Einrichtung 
in Syrafus, um die Mitte des fünften Jahrh. in Folge verfuchten Umſturzes 
der Verfaſſung eingeführt, nach Furzer Zeit jedoch wieder aufgeboben, Sie 
beftand darin daß von den verfammelten Bürgern die Namen der wegen ihres 
liebergewichtes im Staate gefährlihen und verbächtigen Männer auf Blätter 
des Delbaumsd geichrieben und derjenige weldhen die Mehrheit der Stimmen 
als den gefährlichften bezeichnete auf fünf Jahre des Landes vermiejen wurte, 
Diod. XI, 87. [ West.) 

Petäsus, |. Bd. IV. ©. 1859. u. Pileus. 

Petavio, |. Poelavio, 

Petavonium (Ileravoror, Ptol. II, 6, 35.), Stadt der Superatii 
in Hiſpania Tarrac. füdöftl. von Afturica (It. Ant. p. 423.). [E.] 

Petaurum (ziravgor, eig. die Stange auf der Nachts die Hühner 
figen, Theokr. XI, 13.; abgeleitet bald von meroua und avpe, bald vom 
äol. uerewvog), ein hölzernes Gerüft (altum, Lucil, fragm.; validum, Manil, 
V, 434.) für Gaufler (zeravgıorai, petauristae; bei Petron. Sat. 53. 60, 
®irmic, Math. VII, 15. petauristarii), zu venfen als ein freiftebendes ſchwing⸗ 
bares Rad. Auf diefes legten ſich die Gaufler zu zwei jo daß der eine es 
abwärtd zu fhieben, der andere ed oben zu erhalten fuchte, flegte jener fo 
wurde diefer in die Luft gefchleudert, wobei ed Gelegenheit gab Eunftreiche 
Sprünge und Burzelbäume, auch mit Hinderniffen, 3. B. durch brennende 
Reife hindurch, anzubringen, Etwas Derartiged wenigftend muß man ſich 
vorftelen wenn Manil. V, 434 ff. fagt:. corpora qvae valido saliunt ex- 
cussa petauro alternosqve cient motus, elatus et ille nunc iacel atqve 
huius casu suspenditur ille, membraqve per flammas orbesqve emissa fla- 
grantes. Bol. Ki XIV, 265.: iactata petauro corpora; Lucil. bei Bell. 
v. petaur.: mechanici cum alto exsiluere petauro ; Betron. p. 674. Burm. : 
petauro iubente modo superior; Martial, XI, 21. rota transmisso toties 
impacla petauro, und II, 86. per graciles vias pelauri invitum iubeas 
subire Ladam. Nonius I, 277. definirt die petauristae ald Solche qvi 
saltibus aut schoenis levioribus moventur, und Varro jtellt ibid. zuſammen 
ludi velitis Galli, Germani petauristae. Bei ®Betron. Sat. 53. muß ein 
petaurista — per gradus et in summa parte odaria saltare, circulos ar- 
dentes transire et dentibus amphoram sustinere. Gharafteriftifh ift auch 
daß nah Plin. H. N. XI, 33, 39. eine Thiergattung petauristae hieß wegen 
ihrer lascivia posteriorum crurum , alſo weil fie fi gern überſchlagen. [W. T.] 

Petelia (Mela II, 4, 8. Xiv. XXIII, 30. XXVIL, 26. Tab. Beut.; 
Ileımlie, Strabo VI, p. 254. Viol. II, 1, 75. Steph, Byz. p. 545.) 
oder Petilia (Plin. II, 10, 15. ®irg. Aen. III, 402. Silius XII, 431. 
Dal. Mar. VI, 6. Brontin. Strat. IV, 5, 18., in welden Stellen jevob 
mebrere Codd. au die andere Schreibart zeigen, melde nad den Inſchr. und 
Münzen die richtigere ift, vgl. Tafchude zu Mela II, 2. p. 332 f., jo wie 
auch die Einw. bei Polyb. VII, 1. Liv. XXI, 20. u. Drei Mr. 137. 
3678. 3939. IlernAıroi, Petelini, bei Appian. Hann. 29. /lermdıoı, u. nur 
bei Athen. XII, 6. p. 528. TIerıAiroı heißen, vol. auch die M bei 
Edhel 1, 1. p. 110.), eine ſehr alte griediiche, der Sage nad von Philof- 
tete8 gegründete (Strabo 1. I, Virg. Aen, III, 401 f.) Stabt. an der Oſt⸗ 
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füfte von Bruttium. Sie lag auf einer ſteilen Anhöhe 3 g. M. nördlich 
von Groton, zu deren Gebiet fie früher gehörte, warb aber fpäter von den 
Samnitern, d. h. Lucanern, erobert (Strabo 1.1.) und vertheidigte fi, als 
eine jehr flarf befeftigte Stadt (ibid.), aufs Kartnädigfte gegen Hannibal 
(Bolyb. VII, 1, 3. Liv. XXI, 30. Val. Mar. VI, 6. Ext. 2.), während 
die ummohnenden Bruttier ihm zufielen. Bei einem verzweifelten Ausfalle 
ihrer Bürger (im I. R. 538) fanden dieſe faft alle ihren Untergang (Liv. 
XXIM, 30. Appian. Hann. 29. 57.), worauf fie Hannibal mit Bruttiern 
bevölferte (Appian. 1. 1.); die Nömer jedoch fammelten die Refle der alten 
Einwohner und ſetzten fle mieder in Beflg ihrer Stadt (Polyb. 1. L). Jeht 
Strongoli mit Ruinen und Infchriften. Vgl. Smwinburne Reifen I. S. 389. 
u. de Saint-Non Voyage Ill. p. 93 ff. [F.] 

Petelinus locus, j. Roma. 

Pet&lus (IleteAos), wahrſch. nur verborbener Name einer Infel des 
ägäifchen Meeres vor der Küſte Kleinaſiens bei Hierocl. p. 686. [F.] 

Petönes und Petines (j. Ellendt zu Arr. I, 12, 13.), einer ber 
perſiſchen Feldherrn beim Beginne des Kriegd gegen Alerander, fällt in ver 
Schlacht am Granicuß, Arr. I, 12. 16. [K.] 

Petenisus ober Petenissus (Ilererıoog, al. Ilsrernooos, Ptol. V, 4, 
10.), Stadt im SW. Galatiens füpl. vom Geb. Dindymus. [F.] 

Peteön (Ilerewor, Kom. 11. I, 500. Strabo IX, p. 410. Steph. 
Byz. p. 545. Plin. IV, 7, 12.), ein zum Gebiete von Haliartus (Blut. 
Narr. amat. 4. u. Strabo 1. 1.), nah Andern aber von Ihebä (Strabo 
ibid.) gehöriger Flecken Böotiens nahe am Wege nah Aıthedon; nach Leake 
North. Gr. II. p. 320. an der Süpfeite ded Sees Hylica, nad Kiepert aber 
ſüdöſtlich von demfelben, und nah Müller minder richtig nördlich vom See 
Paralimai. [F.] 

Petdos (Ilersw;, Gen. Ilersoo bei Hom.), Sohn des Orneus, Vater 
des Meneftheus (Som. I. I, 552. IV, 338, PBauf. II, 25, 5. Ayollor. 
II, 10, 8.). Bon Ihefeus aus Athen vertrieben wandte er fi nad Phokis 
und gründete Stiris (Pauf. X, 35, 5. Plut. Thes. 32., wo Meneflb. TIe- 
zevg heißt). [W.T.] 

Petilia, ſ. Petelia. 

Petiliana (scil. castra), Ort im Innern Giciliend an der Straße 
von Gatana nah Agrigentum (It. Ant. p. 88.), nad Mamnert IX, 2, ©. 436. 
beim Dorfe St. Cataldo weſtl. von Galtanifetta, nach Neichard Deglia. | F.] 

‚Petillii, wie der Name nad) Infhriften und Münzen — leſen fein foll 
(f. jedoch unten), während er in den Handſchriften regelmäßig Petilii ge— 
fehrieben wiro (vgl. die Ausll. zu Liv. XXXVIII, 50, XLIV, 28.). Die 
PBetillier, die in den Quellen oder deren Handfchriften zuweilen mit den Pö— 
teliern verwechjelt werden, waren eine plebejliche (vgl. Nr. 1. u. 2.) gens, 
die auf Infhriften Häufig genannt wird, von der aber für die Geſchichte nur 
wenige Mitglieder wichtig find. Y 

4) u. 2) In dem Proceß der Scipionen (f. Cornelia gens, Bb. I. 
©. 660.) jollen, von Gato angefliftet, ein over zwei Q. Perillius als Volks⸗ 
tribunen gegen die Scipionen aufgetreten fein, wovon fi in anderen Dar- 
ſtellungen Nichts findet, Liv. XXXVIH, 50—56. XXXIX, 6. Bal. Mar. II, 
7, 1. Gell. IV, 18. Plut. Cat. mai. 15. Apophth. 196. pp. Syr. 40. 






Aus der feihung von Liv XXXVIH, 50. mit Gell. VII, 19. ift weni 
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mald aufgefundenen Bücher des Numa verbrannt wurden (Liv. XL, 29, Blin. 
H. N. XII, 27. Bal. Mar. I, 1, 12. Blut. Num. 22. 2actant. Div: inst. 
I, 22. vgl. Auguft. de civ. Dei VII, 34., oben ©. 725. u. afaule über 
die Bücher des Königs Numa, in d. Abb. der Ijten Glafje der königl. bair. 
Akad. d. Will. Iter Bo. Ifte Abth. Dieß Benehmen des Petillius war im - 
catoniſchen Sinne, vgl. Nr. 1. u. 2.), zugleich beauftragt, wegen des Tiqu- 
rifhen Kriegd Truppen audzubeben (Liv. XL, 26.). Goniul 578 d. ©t. 
führte er einen Krieg gegen die Ligurer, in dem er ſtarb (2iv. XLI, 14—18. 
Baler. Mar. I, 5, 9. 1, 7, 15. Brontin. Strat. IV, 1, 46. Objea. 64. 
Fasti cap. h. a. Priscian. 1. XVII. p. 1050. 1097.). ®gl. Nr. 4. 

4) Nah Liv. XL, 29. Bal, Mar. I, 1, 12. Lactant. Div. inst. I, 22. 
wurden 573 d. St. Bücher ded Numa auf dem Ader des scriba (L.) Pe- 
tillius gefunden: nah Varro bei Auguft. de eiv. dei VII, 34., nach Gaffius 
Hemina und vielleicht noch andern Schriftftellern bei Plin. H. N. XI, 27., 
nad Aur. Viet. vir. ill. 3. und wahrſcheinlich auch nad Feſtus p. 173. ed. 
Müller hieß ver seriba anderd, wenn man nicht annehmen will daß er ein 
Jarentiner war, |. Läfaulr in der angef. Abhandl. ©. 93. 

5) L. Petillius, Gejandter an Gentius um 586 d. ©t., von dieſem 
in den Kerfer geworfen, aber 586 d. St. durch den Sieg des Anicius über 
Gentius befreit, Xiv. XLIV, 27. 32. App. Mac. 16. vgl. Plut. Aem. 13. 

6) Quintus (Dio Eafl. LXV, 18.) Petillius Cerealis, leicht- 
finnig, ſinnlich (Tac Hist. V, 22.), dem Feind gegenüber forglo® (ib. IV, 
71. 78. V, 22.), um Manndzucht im eigenen Heer im Allgemeinen unbes 
fümmert (ib. V, 21., aber aud IV, 72.), bisig (ib. V, 14. 21.) und im 
Neden ungeübt (ib. IV, 73.), war er doch ein tüchtiger Feldherr; fletd Fampf- 
fuftig und am Größeften dann wenn die Gefahr am Dringenpflen war (ib. 
IV, 78.). 814 d. ©. Legat der neunten Legion in Britannien, wurbe er 
von den fih empörenden Ginheimifhen geichlagen (Tac. Ann, XIV, 32.). 
Bor 822 d. St. befehligte er in Germanien (Joſeph. bell. Jud. VIE, 4.). 
Bei dem Aufftand des Veſpaſian gegen Vitellius 822 d. St. einer der erfien 
Senatoren und mit Veſpaſian dur Heirat verwandt (Die Caſſ. LXV, 18. 
Tac. Hist. III, 59.) erklärte er ſich früßzeitig für Veipaflan und hatte An- 
theil an der Eroberung Roms für Letteren (Div Caſſ. LXV, 18, 19. Zar. 
Hist. III, 59. 78—80.). Dann blieb er in Rom bis 823 d. St., obgleich 
der in Alerandria abweſende Beipaflan ihn nad Britannien beſtimmte (Iojepb. 
1. L Xac. Hist. IV, 68.). 823 d. ©t. führte er den Oberbefehl gegen die 
unter Civilis aufgeftandenen Bataver, die er nah blutigen Kämpfen zur 
Unterwerfung brachte (ac. Hist. IV, 71—79. V, 14— 26: Div Eaff. LXVI, 3.). 
824 d. St. (bis 8279. ©t.?) verwaltete er Britannien mit folder Eriegeri- 
ihen Trefflichkeit, daß es für feinen Nachfolger ſchwer hielt ihm an 3 
keit und Ruf gleih zu Eommen (Iac. Agric. 8. 17.). Ueber feine Treue 
gegen Beipaflan vgl. Tac. Hist. IV, 75.86. — In den Eonfularfaften treffen 
wir 835 d. St. einen Gonful Q. Petillius Rufus I., ohne daß eines Gon- 
juld DO. Petillius Rufus I. vorher gedacht wird. Da Tacitus (Agric. 8.) 
unfern Gerealid 824 d. St. ald Gonjularen bezeichnet, da Jojepb. beil. Jud. 
VII, 4. erzählt, Veipafian habe 822 oder 823 d. St. unierem Gerealid zur 
vraror zum» verliehen, jo ift anzunehmen daß er entweder 5822 (oder 523) 
und 835 d. St. Gonful war oder, wie das in der Kaiſerzeit nad 
häufig (Dio Caſſ. XLVI, 46., ver freilich alsdann hienach zu berich wäre), 
822 (over 823 d. ©t.) die confularifhen Ehren erhielt und d. ©t. 
Conſul war und den Beinamen Rufus führte, obgleich. es 5 auf⸗ 
fallend iſt daß er bei den Schriftſtellern nie Rufus heißt und daß er in den 
Baften nicht Cerealis genannt wird. ante 

Unbeveutendere Betillier werden erwähnt: Gic. Verr. acc, II, 29, ni. 
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30, 75.; pro Mil. 16, 44.; Tac. Ann. IV, 68. ; Hor. Sat. I, 10, 26. 4, 94. 
und daſelbſt die Scholiaften, vgl. mit dem Cenotaphium Lucii Caes. Aug. F.; 
endlich in den Inſchriften von Gruter, wo ihr Name aber ſtets mit Einem I 
gedruckt iſt, ſ. daſ. p. CXXVIII. DLVI. MCLVII. Eine Münze des Petillius 
Capitolinus — mit zwei 1 — (vgl. Kor. 1. 1. und d. Scholiaften daf.) f. bei 
Eckhel Doctr. Numm. Vol. V. p. 269. [L.O. Bröcker.] 

Petinesca (Jt. Ant. p. 353., auf der Tab. Peut. Petenisa), eine 
Stadt der Helvetier in Gallia Belgica zwifchen Aventicum und Salodurum; 
nach Gluver Germ. ant. II, 4. u. Reichard dad heut. Biel, nah Williman 
de reb. Helvet. p. 38. Buren, und nach Ufert II, 2. S. 494. in der Gegend 
von Bürglen. [F.] Ä 

IlsrioyaAa (Ptol. VII, 1, 83.), Stadt der Landſchaft Ariaca in 
India intra Gangem, vielleicht dad heut. Bedur am Krishna. [F.] 

Petitarus, ein in der Nähe von Aperantia in Wetolien fließenpes 
weſtliches Nebenflüßchen des Achelous; j. Fluß von Prevenga, vgl. Leake 
North. Gr. I. p. 141. (nad Krufe I, 2. S. 310. minder richtig der Valtos 
Pouqueville's IH. p. 157 ff.). [F.] 

Peitnelissus, j. Pednelissus. 

Il&eropooı, nad Steph. Byz. p. 546. ein großes Volk in Kibyen, 
unftreitig die Perorsi des Piol. u. PBlin.; f. d. [F.] 

Petosiris, ein Uegyptier, der auf dem Gebiete der Aftronomie und 
Aftrologie mit Nechepſus (f. oben ©. 497.) genannt wird, mährend ihn 
Suivas ald Philoſophen bezeichnet und ihm verfchiedene (griechifch geichriebene 
oder ind rich. überiehte) Schriften beilegt; vgl. Ariftophanes (bei Athen. 
II, p. 114. C.) und Plin. H. N. II, 23, 21. VII, 49, 50. Juvenal. Sat. 
VI, 550. Manetho, der Dichter (f. Bo. IV. ©. 1480.), nennt ihn (V, 10.) 
feinen theueriten Freund, aus deſſen Schriften er Manches in feine Verſe über- 
getragen (ſ. Prolog. zu Bud I. u. V.). Bon Schriften des Petofirid nennt 
Suidad: xadı Eines nai Aiyüntiot a negi Heor dısrafarro, ferner 
änıkoyai En rar iegor PußAlor, aorvoAoyovusra und mepi ar map’ Ai 
yuariors uvornoior, lauter Schriften die wohl auf einen Schrififteller der 
eriten chriftlihen Jahrhunderte führen welcher den Namen eines älteren Pet- 
ofirid, den die Tradition unter den Gründern der apotelesmatijchen Kunft 
nannte, feinen Machwerken vorjegte. Einer ſolchen, wo nicht einer noch 
ipäteren Zeit, mag die in Kandjchriften vorfindlihe Schrift Opyaror aorpo- 
voumor oder Pigyoz oeAnnıenn und die unter der Aufichrift ZIsroonipew; Erapa 
yracıs gleichfalls handſchriftlich noch vorhandene Schrift angehören; ſ. das 
Nähere bei Babric. Bibl. Gr. IV. p. 138 ff. bei. 160 f. 166. [B.] 

Petovio, ſ. Poetovio. I 

Petra (Ileroa), 1) Ortſchaft wahrſch. in dem gegen Argolis fich hin— 
ziebenden felfigen heile des corinth. Küftengebietd gelegen, Herodot. V, 
92, 2. u. daf. Bähr. — 2) nicht fern von der Stadt Elis im Peloponnes, 
nah Paufanias’ (VI, 24, 4.) Vermuthung eine ehemalige Ortſchaft, nad 
Dodmell, Class. Tour IH. p. 319. einft die Burg genannter Stadt. Pyrrho, 
der Stifter der ffeptifchen Schule (Diog. Laert. IX, 11,1. 5.), Hatte daſelbſt 
ein Grabmal. [Cless.] - | 

3) eine Stadt im Innern Siciliens, die bei Ptol. IN, A, 1A. Ilerga, - 
bei Silius XIV, 248. aber Petraea heißt, und wohl auch nicht von dem 
Petrine an der Straße von Agrigentum nah Panormus im It. Ant. p. 96. 
verſchieden iſt Die Einwohner Jleroiroı, Petrini, erfcheinen Diod. XXIII, 
14. €ic. Verr. I, 39. lin. III, 8, 14. u. Solin. ec. 11. (welcher Legtere 
fie Petrenses nennt). Jetzt Caſal della Pietra. (Meihard und Sidler 1. 
S. 445. aber. unteriheiden Petra oder Caſa della Pietra von dem etwas 
weftlicher angejegten Petrina, das fie für Petralia Soprana halten.) — 

Dauly, Rral-änsyelap Y. 83 


1394 Petra 


A) fefte Stadt der Mäder in Thracien bei-Liv. XL,-22 f. XLIV, 32, — 
5) Küftenftadt im römiſchen Illyrien mit einem jchlechten Hafen bei Eäf. B. 
Civ. II, 42. — 6) eine Stadt in Pierien (Liv. XXXIX, 26.).— 7) (Petris 
im Ablat.), Ort in Dacien an einer der drei über die Donau führenden 
Straßen, zwiihen ad Aquas und Germizera (Tab. Beut.); bei Bad over 
Baris zwiſchen Hatzeg und Szafvaras, Bol. Ufert IN, 2. ©. 618. — 8) eine 
erft von Juftinian angelegte Feſtung in Pontus, auf einem fteilen Felſen am 
Meere zwifchen den Blüffen Bathys und Afinafis (Procop. B. Pers. II, 17.).— 
9) Petra Sogdianae (Gurt. VI, 11.), ein fteiler Felſen in Sogviana in ber 
Nähe des Oxus, verjelbe welchen Strabo XI, p. 517. den Belfen des Oxus 
oder Arimazes nennt. Vgl. den Art. Arimazes, Br. I. ©. 745. [F 

10) Petra, Ilero« oder Ilerocı (Suid. s. v. Terddkıog u. firchliche 
Notizen bei Reiand, Palaestina p. 215. 217. 533. 933.), *20 (2 Kön. XIV, 
7.* 2 Chron. XXV, 12. Jeſai. XVI, 1. und daſ. Geſenius, vielleicht auch 
XLU, 11. u. Jud. 1, 36.), j. Wady Mufa (NRobinfon, Paläftina IH. ©. 132 F. 
K.v.Raumer, Paläſtina 2. A. ©. 268 f. u. Beiträge 3. bibl. Geogr. ©. 44f.), 
Hauptftadt der Idumäer (Bd. IV. ©. 61 f.), fpäter der Nabatäer (Bo. V. 
S. 378 f.) und zugleich des ganzen, urfprünglich jedoch nicht nach ihr be— 
nannten (Borbiger, Handb. d. alt. Geogr. 11. S. 729. Anm 71.) peträifchen 
Aıabiens (of. 1. 1. 7, 1. IX, 9, 1. XIV, 1, 4. vgl. Ptol. V, 17,4. VII, 
20, 19.), in deſſen öſtlichem Theile (in der röm.chriftl. Zeit Palaestina tertia 
genannt, Mob. am a. D. ©. 116. Vet. Rom. Itin. ed. Wessel. p. 721. 
Malala, Chronogr. XVI. p. 400. ed. Bonn.) es gelegen war, und zwar nad 
der Gintheilung der alten Geogr. im nörblichern Landſtrich Gebalene (Reland 
p..71, 81 f. u. 84. Rob. ©. 103 f. mit Anm. 2.), nad der neuen aber 
in dem füplichern, eſh-Sherah (Mob. S. 104. mit Am. 1.), dem Gebirge» 
lande des U. T. Seir (Miner, bibl. Nealwörterb. s. v.), ungefähr in ver 
Mitte zwifchen dem Südufer des toten Meers und der Norbipige des elani- 
tiſchen Meerbujend, von jenem etwa 300 Stad. (Died. Sie. XIX, 98.), 
von diejer 98 röm.M. (Tab. Peut. Rob. ©. 133 f. vgl. dagegen Gejenius 
zu Burkhardt's Meifen, in der N. Bibl. der wichtigften Reifebefhreibungen 
Bd. 34. ©. 13.) entfernt. Mit Verweifung auf die obigen Eitate Bo. IV. 
u. V., was Vetra's politifhe und commeıcielle Bedeutung betrifft, befchränfen 
wir uns bier auf die Schilderung feiner natürlihen Sage und der bort no 
erhaltenen Reſte des Alterthums. Petra's Umgebungen werden und von den 
Alten jhon im Ganzen naturgetreu gefchilvert Jeſai. XVI, 1. Sierongm. . 
Gzechiel XLVIII. Cyrillus z. Iefai. 1. IV. Orat. 1. Diod, XIX, 95. 97. Strabo 
779. Blut. Demetr. 7. Plin. V, 24. VI, 28.). Die entfernteren befteben 
nämlich größtentheild aus Oeden, d. b. im fernften Weften aus der Wüſte 
et-Tih, der dranftoßenden ſehr vegetationsarmen Sandfläche Arabah, und 
endli der im Ganzen gräulihen Wildniß des vom Hor (4 Mof. XX 22f.) 
überragten Gebirgslandes Seir jelbft, im welchem Klippenzüge, Schluchten, 
Wady's, Ebenen, jetzt meift äımlich angebaut, mit einander abwechſeln (Burk- 
hardt am a. O. Bo. 38. ©. 698. 700 f. 715 f. 722 f. Schubert, Reife in 
dad Morgenland I. ©. 396 f. All f. 418 f. 435 |. Mob. ©. 49. drfi. 
5 f. #9. 102. 155 f. Leon de Laborde, Voyage de P’Arabie Pötr6e p. 4. 
u. 94. U. Keith, die Erfüllung der bibl. Weiffagungen u. |. f. Aus dem 
Engl. ©. 192 f. 209. u. daf. die Kupfertaf. 8. nad) Laborde). Die nähere 
Umgebung wird im Often und Weften je von einem felfengürtel gebildet, 
defien Wände, zu einer Höhe von Anfangs 40—50, dann 80—100, auf 





Wo (und auch Jof. Ant. Jad. XIV, 4, 7. 7, 1.) feltenere ag des 
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der Weftjeite 150— 200, zulegt in einigen Theilen von 3—400 Fufen an- 
feigend (Burfh. ©. 705. Lab. p. 54. Rob. ©. 61 f. 64. 73.), eine Fleine 
unebene Fläche (Plin. VI, 25.) nad Außen mit ſteilen Abhängen (Strabo 
779.) jhügend umziehen, auf welder* denn die Stadt Petra gelegen mar. 
Der zu ihr hinführende Wady Mufa, in feinem öftlichen Beginne etwa 150%. 
breit, und von Anfangs AO—50 %. hohen Klippen rothen Sanpfteined rin- 
geſchloſſen, zeigt eine in dieſe ausgehauene wundervolle Nefropole, deren Mo— 
numente neben und über einander ſich zeigend, und hier eines mit einer Front 
von 6 ion. Säulen, dort ein anderes von 4 jchlanfen Pyramiden geziert, 
den Beichauer mehrfah an einen verwandten, namentlih in Paläftina, 1.2. 
im Thale Iofaphat bei Jeruſalem bemerfbaren, grieh.röm. oriental. Bauflil 
erinnern (Lab. p. 54 f. u. 58. Mob. ©. 61 f. 80 f. II. ©. 174 f. 189, 
Schub S. 429 f. D. Müller, Handb. d. Archäol. d. Kunfl, 2.X. S. 205f.). 
Durch die zunehmend höheren Klippenzüge immer mehr verengt tritt das Thal 
zulegt in eine kaum bemerflihe Spalre over Kluft, das Sik von Wady 
Muſa, zuſammen, welche am Boden einjt mit viererfigen Steinen gevedt, in 
ſtarken Krümmungen eine volle engl. Meile lang und an einer Stelle nur 
12 $. breit von den überhängenden Felſen ftrichweife fo überragt wird daß 
faum ein Dämmerliht von Oben hereinfällt. »Dieß ift denn ber durch die 
öftlihe Grenzmauer gebrochene Haupteingang zu Petra, aber nicht der ein» 
sige, wie Diod. I, 48. XIX, 97. vgl. Xab. p. 57. will (Rob. ©. 63. 75f. 
Anfichten des Sik's bei Yab. und auf dem Titelblatt von Finden’8 Landscape 
Ilustrations of the Bible Vol. 1.). Ienfeits diefer Schlucht fpannt fih ein 
fühner Bogen — vielleihbt ein Triumphbogen — vom Dache der einen 
Thalwand zur andern berüber mit jchön verzierten Nifchen, mohl zur Auf: 
nahme von Statuen je unter feinen zwei Enden, wie Anderes an diefer 
wunderfamen Stätte von den Eingebornen bald für ein Werf der Dichen’s, 
»: b. böjen Genien, bald der Pharaonen erklärt (Burkh. S. 705 f. Schub. 
S. 425. Rob. ©. 63 f. Lab. p. 59. Irby u. Mangles bei Keith S. 205. 
Finden Part. XV.). Durch das Sik hindurch windet fi, beinahe darin vers 
ihwindend, ver Fleine, durch mehrere Quellen und Bäche gebildete ſchöne 
Strom von Wady Muja (Strabo u. Plin. 1.1.) und ergießt fein wohl» 
ihmedenves Waſſer thalabwärts und, die offene Stadt-Area faft in der Mitte 
durchſchneidend, nah Weiten bin. Im feinem Beite auägepflaftert, wovon 
noch viele Spuren übrig find, war er durch die alten Bewohner gleichfalls 
an mehreren Stellen überbrüdt, von feitwärt3 ziehenden Kanälen zur Waſſer— 
vertbeilung begleitet und auf beiden Seiten mit fteinernen Mauern einges 
bämmt worden, und iſt jest von Dleandern, Hyacinthen und andern Blumen, 
allerlei wuchernden Geſträuchen und drüber fchattenden Bäumen an feinen 
Ufern umkränzt (Burkh ©. 702. 705f. Schub. S. 434. Lab. p. I6 f. 
Rob. S. 60 f. 62 f. 73 f. 76. Lord Hamilton bei Keith ©. 219.). — 
Gegenüber von der Ausmündung des Sif in einen Eluftartigen aber breiteren 
Wady, der von Süden herabfommt und nordmeftlich fortzieht, ſpringt dem 
Wanderer vie Bacade des ſchönſten ver Monumente des alten Petra und eines 
der jhönften in Syrien, der Khuzneh mit all’ ihrer zarten Meifelarbeit 
und mit der ganzen Friſche und Schönheit ihres janften, rofigen Golorits, 
rings umgeben von milden Naturfcenen und für Zeit und Ort fehr gut er» 
halten, in die Augen. Zwei Säulenftellungen, je aus 6 Säulen beftebend 
über einander und mit Figuren dazwijchen und je ein Geflmd mit verzierten 





Alſo nicht „auf Felſen“ (Musland 1847. Nr. 203.), aber doch, weil Peer 
ben, der alten Kımll barltellbar als femme assise sur des rochers, Mionnes, 
leser. de Med. ant. V. p. 587 f. Suppl. VII. p. 387 f, 
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Giebeln tragend, deren oberer durch ein mit einer Urne* gefröntes Rund⸗ 
tempeldhen unichön durchbrochen ift, bilden die an ähnliche architektoniſche 
Formen in Palmyra, Balbek, Ierufalem erinnernde Außenfeite, welcher das 
Innere, ein hohes, einfached Zimmer je mit einem am feine drei Seiten 
floßenden Gemache, nicht entipriht; das Ganze ein Grabmal, oder wahr» 
ſcheinlicher ein Tempel (Burfh. ©. 707 f., der died Denkmal mit einem an- 
dern, dem Kusr Faron vermechielt hat, Schubert ©. 431. Lab. p. 57. u. 
Abbildung bei ihm und bei Finden 1. I. Part. VI. u VI. ſammt Tert von 
Irby u. Mangled. Rob. ©. 65 f. 78. u. 83.). Bon hier am find die 
Klippen zu beiden Seiten des ziemlich breiten Wady von unzähligen Aue 
Höhlungen durchbrochen, bei denen die Kammern gewöhnlich Hein, Die Fa— 
aden zum Theil nicht ohne Größe und Pracht, alle aber von viel Mand- 
tigkeit find, fo daß nah dem von Mob. beftätigten Ausſpruche Burkhardis 
vieleicht nicht zwei Gräber in W. Mufa einander völlig gleiden. Wo der 
Wady durch eine leichte Wendung von NW nah W. fi umbiegt und er- 
weitert, liegt auf der linfen Seite das ganz aus der Felſenmaſſe gebauene 
Theater mit 33 (nah Rob.) oder 38 (nad Hamilton) Sigreiben für mehr 
ald 3000 Zufgauer geräumig und rings umgeben von Gräbern (Burfb. 
©. 711. Lab. p. 56. Schub. ©. 427 f. Rob. ©. 68. Hamilton, der es 
in einer Vollmondnacht befuchte, bei Keith S. 218 F.). Denn auch nördlich 
vom Theater finden fih an den Belfenwänden Aushöhlungen oder Gräber, 
und zwar die anfehnlichiten längs den öftlihen Klippen, mehr ala 50 vidt 
neben einander und zum Theil durch in Belfen gebauene Wege und Treppen 
zugänglich gemacht. Hier ift eine ungeheure Façade mit drei über einander 
ftehenden Säulenreihen; bier ein großes mit Forinth. Pilaftern geſchmücktes 
Grabmal; ein andered bedeutendes mit dorifchen Säulenballen und Ber- 
zierungen ; wiederum eines mit einer latein. Inſchrift „„Q. Praefectus Floren- 
tinus‘‘, etwa unter Hadrian** oder Antoninus Pius -röm. Statthalter von 
Arabia Peträa; ein anderes endlich mit einer noch nicht enträthfelten griech 
Inſchrift. Aber nicht blos die Felſenwände des Hauptthals im Oflen und 
Meflen, fondern auch die Seitenthäler und Klüfte, Fleinere Ausläufer und Bor- 
fprünge ded Hauptflippenzuges und einzelne Belfengruppen ſowohl im Norden 
als im Süden finden fich mit folden Aushöhlungen in unzähliger Menge umd 
in den verichiedenften Bormen befegt, deren Zuftandefommen durch die Weit- 
heit des Steind bedeutend erleichtert wurde. Won bedeutendem (Effekt ii 
endlih die große Manchfaltigfeit heller, Iebenviger Farben des Gefleines, aus 
dem hier wilde Zeigen und Tamarisfen hervorwachſen, während bort Kried- 
pflanzen an den Wänden berunterranfen und der Brombeer- oder Dorn 
(Iefai. XXXIV, 6. 13 f.) über den Giebel, die Karniefe, die Säulen 
dahintreibt. Uebrigens find nicht alle dieſe Felſenbauten vollendet; fondern 
von einigen blos Giebel und Dach, an andern ſchon die oberften 

der Säulen auögeführt, während Schäfte und Geftelle noch gar nicht 
fangen find (Burfh. ©. 709 f. 712. Lab. p. 5df. 60. Schub. ©. 41. 
428 f. Rob. ©. 64 f. 73. 77. 82f. 86. Keith S. 216 f. 222. umd Id 
Kupfertaf. Ausland 1837. Nr. 235.). Daf num diefe Aushöhlungen großen 
theild als Grabftätten, einige auch ald Tempel (4. B. für den früher in ber 
peträifchen Halbinfel herrfhenden Baalscultus, f. Nödiger in feiner Bear 





* 4 oa die Araber einen Schag, Khuzneh, vermuthen, doher der Name, Rob, 
** Ueber das röm. gemworbene Petra vgl. Dio LXVIN, 14. Gutrop. VII, 2. 
Ammian. Marc. XIV, 8. Gehe, Doctr. Numm. II. p. 503. und die obigen G'tate 


aus Mionnet. Daher die röm. Milit ; — 
©. 115f. Sub. ©. 44. Er itärftraßen und -Poſten in dieſen Gegenden (Ro 
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beitung von Wellftev’3 Reifen in Arabien I. ©. 412.) und fpäter als chrift- 
liche Kirchen * gedient haben, darüber find die Reiſenden (4. B. Lab. p. 55. 
Schub. ©. 431. Rob. S. 81 f) einig, ob aber nit auch viele wenigitend 
anfänglich als Menihenwohnungen gedient, darüber nicht fo; vielmehr 
beftreitet dieſe Anficht Rob. ©. 81 f., jedoch ohne genügenve Gründe, mogegen 
bei Keith: Irby u. Mangles (S. 204 f.), Lord Lindſay (S. 214.), Lord 
Hamilton (©. 216 f.), desgleichen Lab. p. 54., Ausland am a. D. u. Schub. 
©. 432. — nur daß diefer die oberſten Schwalbennefter im den Bergwänden 
zu Häuferburgen der älteften Bürger von Sela während ihres Lebens und 
nach ihrem Tode macht — bderjelben beipflichten, und die Analogie anderer 
ſolcher Höhlenwohnungen in dieſen Gegenden für fi haben (Mob. I. S. 695. 
MI. ©. 761. Ritter, Erdkunde Bd. XII. Reg. s. v. „Höhlenbewohner“. 
Plin. XX, 20 f. Jerem. XLIX, 16. Obadja 4 f. u. Hieronym. zu V. 5.). 
Ungefähr 150 Schritte vom Theater firomabwärts treten die Wady Mufa 
begrenzenden Klippenzüge noch weiter auseinander und verfchminden bald gang, 
um einer leinen, von allmälig anfteigenden Höhen umfhloffenen Ebene, bie 
etwa eine Viertelftunde ind Gevierte beträgt, Raum zu machen, welche der 
Bach, jegt weftwärtd gewendet und allem Anichein nah ehemals eine Strede 
weit überbaut, bis zu einer 20 Minuten entfernten Reihe von Sandfteinfelfen 
der Weſtgrenze beinahe in der Mitte durchichneivet. Auf jener Ebene nun, 
der Area Betra’s, ift der Boden bedeckt mit Haufen behauener Steine, Ueber⸗ 
reften gepflafterter Straßen, Bruchjtüden von Säulen, Bundantenten von 
Gebäuden. Hier wohnten aljo die Herricher von der Aretad-Dynaftie (Joſ. 
A. J. XI, 1, 4. 5, 1. B. J. 1, 6, 2.), bier jene gewerböthätigen Grgß- 
händler, welche den indifhen Dcean mit feinen Golfen befuhren und die Ka— 
rawanenflraßen Arabiend, Meſopotamiens, Syriens, Judäa's und Aegyptens 
belebten, hier oder auch in den Felſenhöhlen (?) befanden ſich die Waaren— 
lager für die koſtbaren Produkte Arabiens, Aethiopiens, Indiens (Jeſai. 
XXI, 13. Gzech. XXVH, 21 f. xxxviin, 13. Dioo. II, 42. XIX, 94 f. 
Strabo 767.774.776.778 f. 7831 f. Arrian. Peripl. mar. Erytbr. u. Aga⸗ 
tharch. de rubro mari I. p. 11. u. 57. Geogr. min. ed. Huds. Diode. de 
mat. med. I, 18. 80. 91. Nifanvder Alexiph. 107. Blin.V, 24 f. V1,28. 
Xu, 14 f. 21. 25. Appul. Florid. I, 6. Seegen in Zachs monatl. Correſp. 
1803. Novbr. ©. 443 f. Rob. 1. ©. 303 f. 345. Burkh. S.717.). Auf 
diefer Area flieht man u. U. Ueberrefte von mehreren größern und kleinern 
Tempeln, einer Brüde, einem Triumpbbogen von entartetem, ſchwülſtigem 
Bauftil, Mauern eines großen öffentlichen Gebäudes (?) Kusraron, d.h. 
Balaft Pharao’s, von unbedeutender Architeftur, woran allein noh in W. 
Muſa Maurerarbeit, überlavened Studvetail wahrzunehmen, und ſüdlich 
davon auf einer Anhöhe eine vereinzelte Säule (Zub Baron, d. h. hasta 
virilis Phar.), mit den Grundmauern eines in Säulenfragmenten umherlie⸗ 
genden Tempels zufammenhängend (Burfh. ©. 711 f. u. 714. Lab. p. Fäf. 
Rob. ©. 70 f. TI. Schub. ©. 432. Keith S. 211 f. w. Taf. 9—11.). 
Endlich juht im Weiten der Stadt- Area Lab p. 50 f. auf einem ifofirten 
hoben Belien die Afropolis von Petra unter vem Widerſpruch von Mob. 
©, 74., dagegen vereinigt fich diefer mit ihm in Bewunderung des am äußerſten 
vordweſtl. Ende des Felienwalles in die Klippen gehauenen Deir (Kloſter), 
zu dem man nad vielen Krümmungen einer dem Sik ähnlichen Schlucht, 
Abeil auf „einem mit Stufen in bie Felowaͤnde mit unſäglicher Mühe 
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gebahnten, 5—6 F. breiten Pfade gelangt. Von noch gröfern Dimenfionen 
ald die Khuzneh, da feine Bacade eine viel breitere Fläche bedeckt, zeigt der 
Deir in feinem obern Theile einen durchbrochenen Giebel und Hat drei Ab- 
theilungen mit Nifhen. Das Ganze leidet an Schwulft der Zieraten, was 
nur durch das Gewaltige jener Dimenfionen ein wenig ausgeglichen wird. 
Das Innere, wie bei der Khuzneh der äußern Pracht nicht entſprechend, 
beftebt in einer großen, vieredfigen Kammer, mit einer Vertiefung, die einer 
Altarnifhe des griech. Kirchenſtils ähnlich ſehend, auch hier auf eine vor- 
malige Umwandlung eines heidniſchen Tempels in einen chriftfichen ſchließen 
läßt (Rob. ©. 74. 78. 83. 85 f. Lab. p. 59.). — Die volle Zerftörung, 
ſchon im U. T. angebroht (Iejai. LXII, 1f. red. XXV, 125. AXXH, 
29 f. XXXV, 2 f. Joel IV, 19. Amos 1, 12. Maleachi I, 3. u. Die obigen 
prophet. Gitate), Fam über die reihe Metropole und * Ortſchaften dieſes 
Länderſtrichs (Burkh. S. 704. 721 f. Lab. p. 61. ob. ©. 59 Ff. 123 f. 
Keith S. 205.) in den Tagen des Islam (Nob. ©. 117 f.). Von daran 
wird ihrer nur noch aus Veranlaffung einiger Kreuzfahrten jerufalem. Könige 
in jene Gegenden (Mob. ©. 118 f) und ſehr wahrfcheinlih von einem ein- 
zelnen europälfchen Reijenden, Ihetmar zu Anfang des 1dten Jahrhunderts 
(Malten, Neuefte Weltkunde, 3. 1844. 2ter Bd. ©. 192 f.) gebadht, und 
erft in unferer Zeit von Burkhardt (S. 717 f.) neu entdedt, iſt fie wieder 
Gegenftand der Aufmerkfjamfeit für das gebildete Europa geworben. [Cless.] 
Petraea (Ileroaie), 1) Dfeanine, Heſtod. Theog. 357. — 2) Bei- 
wort der Skylla, Kom. Od. XI, 231. — 3) ſ. Petra Nr. 3, [ Pfau.) 

„ Petraeus (/lerowiog), häufiger theflalifcher Name; f. Keil, Analecta 
epigr. p. 137. not. 1. Xeafe Travels in North. Greece‘ n. 153. Blut. 
praec. reip. 19, 9. Qvaest. symp. V, 2, 5. und eine Münze bei Mionnet 
11; 5. So kommt es bei Pind. Pyth. IV, 138. (246. vgl. Schol.) vor als 
tbefjal. Beiname des Poſeidon, j. oben S. 553. — Sonft findet es fih ale 
Name eined Kentauren (Hefiod. Scut. 185. Ovid Met. XII, 330.) und von 
Männern (Polyb. IV, 24, 8. V, 17. — Altiphr. I, 35.). TW.T.] 

lHleroazs ueyagu. uenoogAıunv (Scyl. p. 45.) over Ilka ue- 
yahıng U. wunpds Ayumv (Btol. IV, 5, 2. 3.),. zwei Häfen“ in Marmarica, 
von denen der größere, vielleicht der beut. Hafen Batraka over PBatriarda, 
auch jhlehthin 6 ueyas Arımr hieß (Strabo XVII, p. 838.). Nah Scyl. 
1. 1. waren fie drei Tagefahrten weit von einander entfernt und ber gro 
Hafen Öftlih vom Fleinen. [F.] | 
#Petreii, eine römifhe Familie von der und nur fehr wenige Mitglieder, 
gar Feine Münzen und mie es fcheint auch feine Infchriften befannt find, io 
daß fle in der infchriftreichen Kaiſerzeit bereiss ausgeitorben gewejen fein muß. 
1) Cn. Petreius Atinas, tapferer Genturio im cimbrifchen Krieg, 
Blin. H. N. XXI, 6. ua 
2) M. Petreius, Legat ded Antonius, welcher 692 d. St. mit Gicero 
Gonful war: homo militaris, quod (693 d. &t.) amplius annos Iriginta 
tribunus aut praefectus aut Jegatus aut praetor cum magna gloria in’ exer- 
citu fuerat (Sall. Catil. 59. Gic. pro Sest. 5, 12.). Als zu Anfang 693 
d. St. Antonius dem Gatilina in der Nähe von Fäſulä Die Entfcheinunge- 
ſchlacht lieferte, pedibus aeger, quod proelio adesse nequibat (nad Die 
Caſſ. nicht wollte), M. Petreio legato exercitum permiltit, worauf Betr. 
einen glänzenden Sieg erfocht (Sall. Catil. 59. 60. Dio Caſſ. XXXVIL, 
39. 40. Gic. Schol. Vol. U. p. 229. ed. Or.). Wenn auf ihn Die Gaff. 
XXXVII, 3. (Barr.: Petreius, Petronius) zu beziehen ift, fo widerfeßte er 
Nh 695 d. St. ald Senator dem Ackergeſeß des Cäfar, Wahrſch. if er 
derjelbe mit Nr. 3, ‘ se 
3) M. Petreius, ®rätor in einem uns unbelannten. Sabre vor 700 
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d. St. Bell. Bat. II, 48, 50., eine Eräftige, aber rauhe und finftere Natut 
(Cäſ. b. e. I, 75. 76. App. b. c. I, 43.). Won 700 bi8 705 dv. St. bes 
fehligte er ala Legat des Pompeius in Spanien (Bell. Bat. II, 48.; über 
feine Stellung zu den andern dortigen Legaten des Pompeius vgl. Cãſ. b. c. 
1, 33. u. unten). 705 d. St. kämpfte er mit Afranius verbunden gegen 
die Gälarianer welche zuerft unter A. Babius, dann unter Gäfar felöft Me 
Spaniens zu bemäcdtigen fuchten. Anfangs waren Afr. und Betr., von denen 
Lepterer jedenfalls an Charakter der Tüchtigere war (Eäf. b. e. I, 75. 76. 
App. b. e. II, 43.), obgleih er in der Erzählung des Kriegs bei Div Eaff., 
Cäſar und Plutarch (Caes. 36.) dem Range nach eher dem Afr. untergeorbnet 
ericheint, glücklich. Später fiegte Cäſar, und Afr. u. Petr. trafen mit ihm eine 
Uebereinfunft dahin, daß fle ihre Truppen entlaffen und fich felbft aus Spanien 
entfernen mußten (Cäſ. b. c. I, 38-55. 59—87. Dio Eaff. XLI, 20— 23, 
App. b. e. I, 42. 43. 150. Lucan. IV, 337. u. f. w. Bell. Bat. 11,50. Liv. 
ep. 110. Suet. Caes. 75. Volyän VIII, 23. 28. Flor. IV, 2, 26—29. 
Gutr. VI, 20. Brontin. Strat. II, 1, 11. I, 8, 9.). Nah der Schladt bei 
Pharſalus ſtieß Betr. bei Baträ, wo er vermuthlich einen militärischen Poſten 
bekleidete, zu Cato (Dio Eaff. XLII, 13.), und ging dann nad) Afrifa. Hier, 
wo er 709 d.©t. in der Schlacht bei Nuspina verwundet ward (b. afr. 19.), 
war er einer von den angejehenften Anführern des röm. Heered gegen Cäjar 
(Div Caſſ. XLIII, 2. bell. afriec. 18. 19. 24. App. b. c. II, 95. Eutr. 
VI, 23.). Nah der von Cäſar gemonnenen Schlacht bei Thapſus 708 d. St. 
irrte er eine Zeitlang mit feinem Bundesgenoffen, dem König Juba von Maus 
retanien, auf der Flucht umher, dann aber, ald ihm dieſe Feine Mettung 
verſprach, ſtarb er, entweder indem er fich jelbft entleibte, oder indem er fih _ 
(imbeeilliorem, b. afr. 94., wegen feines Alters?) von Juba tödten Tieß, 
damit er nicht dem Gäfar in die Hände falle (Dio Eaff. XLIII, 8. b.. afr, 
91. 94. Liv. ep. 114. App. b. c. II, 100. 101. Oroſ. VI, 16. @utr. 
vi, 23. Flor. IV, 2, 69. Sen. suas. 8. de provid. 2.). Bol. Nr. 2. 
Erwähnt wird Betr. noh Eic. ad Att. VIII, 2, 3. 

4) Petreius, der Sohn von Nr. 8., warb 708 d. St. auf Cäſars 
Befehl getödtet, Orof. VI, 16. Bol. Afranii Nr. 4. a. @. (Bd. l. S. 215.). 

5) M. Petreius, Genturio Cäſars im galliihen Krieg, Cäſ. gall. 
vi, 50. [ILL. O. Bröcker.] 

Petriana (Not. Imp.), ein Gaftel im N. von Britannia Romana, 
zwifchen dem Grenzwall und dem Irthing-Fluffe, wo eine Ala Petriana in 
Garnifon lag; wahrih. das heut. Gatleteeps (vgl. Mannert I, 2. ©. 117.), 
nad Gamden p. 1020. u. Neichard vis: das viel ſüdlichere Old-Penrieth, 
welches vielmehr das alte Voreda ift. 

Petrichus, Berf. von Oguexe, bee Plintus in 8. 19—21. mehr⸗ 
fach benützt hat, vgl. ib. XX, 23, 96. XXII, 22, 41. [B.] Ar 

Petrina, f. Petra Nr. 3. 

Petrocoril (Gäj..B. G. VII, 75. Sivon. Apoll. VII, 6 — 

Strabo IV, p. 190. Ptol. 11, 7, 12., Petrocori, Plin. iv, 19, 33., 
Er einer yweifelfaften — e bei Mionnet 1. p. 63. vgl. Suppl. I, p. 129. 

Petrucorii), Bolt in Gallia Ayuitania zwiſchen der Garumna und dem 
(denn Plin. 1. 1. dehnt ihr Gebiet zu weit aus, wenn er ed durch den 
 Kamnid von dem der Tolofaner geſchieden werden läßt, vgl. Ufert II, 2. 
&.264.). Im ihrem Yande en heut. Perigord) fanden ſich eraibige Gifen« 
‚ und thre Hauptſtadt war Vesunna (dad heı f. Berigueur.). {F.] 


* ier ——— 8, 7.), Stadt in Dacien zwifcen Carſida va 
md | — um; bei I Eee * — [R.] a 
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M&m. de l’Acad. des Inser. XIX. p. 663., nad ®Baleflus Not. p. 446. 
minder richtig Mante. [F.] 

Petronia amnis, ſ. Br. I. ©. 542. 

Petronii, ein Name welder, von Petro abgeleitet (vgl. Paul. Diar. 
p.207.M.: Petrones rustici a petrarum asperitate ac duritia dieti, und 
biezu Feſt. p. 206.; Petro ald Beiname, 3. B. von Antistius P. aus Babti, 
Dionyf. IV, 57., von Granius P., ‘Blut. Caes. 16.), nicht blos römifch, fondern 
überhaupt italifch war; ald etruskiſch iſt er bezeugt durch Grabſchriften (val. 
Zanzi, Saggio d. lingua Etr., T. II. p. 424. n. 326., Petruni; p. 420, 313. 431, 
354. 442, 408., Petrni; p. 416, 288., Petrnei; die einfahe Namendform 
Petru T. H. p. 429, n. 344. 388, 180. vgl. T. I. p. 330., nebft ven 
Beugungd- und Ableitungsformen Petrus, T. Il. p. 420, n. 306., Petrua, 
379, 145., Petrui, 379, 146., Petrual, 439, 392.) und al® ſabiniſch fos 
wohl durch den Beinamen Sabinus, der bei einem Petronitis ſchon in der 
Königäzeit (vgl. Nr. 1.) und bei verfchievenen Petronii in der Kaiſerzeit 
(Grut. Inserr. p. 194, 4. 451, 2. 3. vgl. p. 200, 6., C. Petronius Um- 
brinus) vorfommt, als auch durd die Münzen ded Petronius Turpilianus 
(Nr. 9.), auf welchen ver 2egtere den fabinifchen Urfprung feines Geſchlechtes 
durch mehrere Typen andeutet. 

1) Petronius Sabinus, erbielt von dem Duumvir M. Tullius ein 
Buch welches die Geheimnijfe des bürgerlichen Götterdienſtes enthielt durch 
Beftehung zum Abjchreiben, wofür der König Tarquinius (Superbuß?) den 
a. in einen Sad einnähen und ind Meer werfen ließ (Bal. Mar. 
I, 1, 13.). 

2) Petronius Valentinus, ein von Plutarch Parallel. min. 37. 
nah dem apofryphifchen Werke des Doſitheus über italiihe Geſchichte ge 
nannter Mömer, der die Gemahlin des Fabius Fabricianus, während vieler 
in den Krieg gegen die Samniten gezogen war, in welchen er deren Haupt» 
ftadt Tuxium (?) eroberte, als ein anderer Aegiſthus verführt, und nachdem 
der heimgefehrte Feldherr von der eigenen Gattin ermordet morben, in fpäterer 
Zeit durch die Hand des als Knaben von der Schwefter geretteten Sohnes 
zugleih mit der bublerifhen Mutter den Lod erlitten babe. 

3) L. Petronius, von niedriger Herkunft, gelangte durch feinen Freund 
P. Cölius zur Würde eines römiſchen Ritters und vergalt ihm fpäter die 
Mohlihat, indem er ihm in verzweifelter Lage auf feine Bitte den Tod gab 
(Bal. Mar. IV, 7, 5. vgl. Bd. 1. ©. 480, 7.). 

4) M. Petronius Passer, von Varro de R. R. III, 2. (mo jedoch 
PBopma bei Gehner Caetronius leſen will, vgl. Gruter. Inscerr. p. 533, 2. 3., 
Q. Caetronius Passer) in der Geſellſchaft des Appius Claudius (Augur) umd 
der Uebrigen melde er in ver villa publica antrifft aufgeführt; mög— 
licher Weife iventijch mit M. Petronius (nad einigen codd. bei Dig XXX VII, 
3., ft. Ilergeiog) welder im J. 695 d. St. (59 v. Ehr.) den Gato ins 
Gefängniß begleiten wollte (vol. Bd. IV. ©. 436 f. u. Drumann, Geld. 
Roms Br. III. S. 201.) und lieber mit Cato im Gefängniß als mit Gäjar 
in der Gurie zu fein erklärte. 

5) Petronius, Kriegätribun unter Grafjus im Partherfriege, der 
denjelben nach verlorner Schlacht zu der Unterredung mit Surenas begleitete 
und vergeblich gegen den verrächeriichen Angriff der Feinde verteidigte (Plut. 
Crass. 31. vgl. 30. Polyän. Strateg. VII, 41. Bo. IV. ©. 1067.). 

6) Petronius, Mitjhuldiger an Cäſars Ermordung, und depmegen 
von der Amneftie welche Antonius bei feiner Anfunft zu Epheſus (41 v. Ebhr., 
vgl. Bo. I. ©. 564.06.) den in das Artemiflon geflohenen Anhängern des 
Brutus und Cafflus ertheilte ausgeihloffen (App. b. e. V, 4.). Lu 

7) Petronia, Gemahlin eines Xettins, vgl. Val, Mar. VH, 7, 3. 
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8) P. Petronius (Plin. H. N. VI, 29., bei Dio LIV, 5, Ixiog 11.), 
wie es ſcheint zuerft Stellvertreter und ſodann Nachfolger des Aelius Gallus 
als Vräfekt in Aegypten, unternahm gegen die Aethiopier, die nah dem Ab- 
gang ded Gallus in den Krieg gegen die Araber in die Thebais eingefallen 
waren, einen Kriegszug, eroberte außer verfchiedenen anderen Städten (Plin. 
1.1) die Hauptſtadt der Königin Kandace, Napata, und fandte, nachdem 
er in Alerandria wieder eingetroffen, 1000 Gefangene an den eben erft von 
den Gantabrern zurücdgefehrten Auguftus (730 d. ©St., 24 v. Chr., f. ob. 
S. 837., Strabo XVII, p. 819 f. vgl. Dio 1. 1.). Ein Angriff der Kan 
date auf die von Betr. befeftigte und mit einer Beſatzung verfehene Stadt 
Vremnis veranlaßte einen zweiten Feldzug, auf weldem er die Feſtung ent- 
fegte und die Aethiopier zu der Bitte um Frieden nöthigte, worauf er ihre 
Geſandten an den Kaifer wies, den fie zu Samos (auf dem Wege nad Syrien) 
trafen (im Winter 733— 34, vgl. Fiſcher, Zeittafeln S. 392., Strabo, Dio 
1. 1.; über die äthiopiichen Züge des P. f. Ritter, Erdfunde I. ©. 590 ff. 
601.). Durd feine Verwaltung den Wohlftand der Provinz zu heben be— 
müht Fam er inäbefondere der Anfchwellung des Nils durch Kanäle und 
Gräben die er anlegen ließ mit ſolchem Erfolge zu Hilfe daß, während fonft 
die größte Bruchtbarfeit eintrat wenn der Ni auf 14 Ellen flieg und bei 
einem. Stande von 8 Ellen Hungersnoth erfolgte, zur Zeit feiner Verwaltung 
ein Stand von 12 Ellen den größten Leberfluß zur Bolge hatte, und als 
einft der Nilmeffer nur 8 Ellen anzeigte doch nirgends Mangel geipürt wurde 
(Strabo p. 788., vol. Varges de statu Aeg. prov. Rom. p. 10. 58. 71.). 
Don Muth und Thatfraft legte er eine Probe ab als er einft von den Hundert= 
tauſenden des alerandrinifhen Volkes mit Steinmürfen angegriffen wurde: 
er leijtete mit den ihn umgebenden Soldaten Widerſtand, lieh Einige der 
Empörer niedermaben und bradte fo die Andern zur Ruhe (Strabo p. 819.). 
Erwähnt wird er außerdem von Jofephus (Ant. Jud. XV, 9, 2.) als Freund 
ded Herodes, um den er fih, wie um feine Untertbanen, zur Zeit einer 
Hungersnoth in Baläflina durch Lieferung von Getreide verdient machte. Von 
ihm, und nicht von einem fpäteren Präfeften des Namens, rührt wahrfch. bie 
Infhrift der Memnonsfäule, Deser. de l’Eg. II. p. 221. n. 18, Orelli 
Inser. 523. (Petronius Praef, Aeg.; folgt ein latein, Diftihon nebft einem 
zweiten Bentameter: Vox Audita Mihi Est Ter Bene Memnonia). Denn 
daß bereits zu feiner Zeit der Ton jener Säule beobachtet wurde geht aus 
Straße XVII, p. 816. (vgl. Br. IV. ©. 1761.) hervor, und ein fpäterer 
Präfeft des Namens (vgl, Nr. 16. 21. 22. 26.) hätte ohne Zweifel feinen 
Beinamen hinzugefügt. | 
- 9) P. Petronius Turpilianus, als Illvir (monetalis) auf einer 
Anzahl von Münzen (bei Edel Doctr. Numm. V. p. 270 f. vgl. VI. p. 95. 
99. Riecio, le monete etc., ed. 2., p. 166 ff.) genannt deren Typen ſich 
theils auf den Ruhm des Auguftus (mie die knieende Armenia, der Barther 
ale Feldzeichen zurüdgibt, der Mann auf dem Elephantenzweigefpann, 









ber Rechten einen Oelzweig ausſtreckend, wodurch die Geſandtſchaft der 
der an Auguſtus angedeutet wird, welche gleich den beiden andern Ereig— 
fen in das I. 734.d. St., 20 v. Chr. fält, Dio LIV, 9. Eckhel VE, 
.99.), theils aber auf Petronius felbit und zwar ebenfowohl auf fein Ge— 
echt n Abflammung aus dem Sabinerlande durch das Bild ver Tar- 
ein, fo wie dur den Kopf der von den Sabinern verehrten Feronia an— 

tet wirb) als aud auf feine Perſon und perfönlige Neigungen (3. D- 
r Toef ‘ » iR Ya oo ne 50 Lyra 
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. p. 328, 1. finben 
(us, vgl. Brut. p-7 6,9,, 
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P. Petronio P. F. Pal. Rufo) an ver Spitze eines Senatdtonfults das ſich 
auf die Säcufarfpiele vom 9. 737 vd. ©t., 17 v. Chr. bezieht, und über 
deſſen Inhalt Sueton. Aug. 31. (f. Bd. IV. ©. 1239.) zu vergleichen if. 
Auf die beiden Namen folgen die Buchftaben V. F., Verba Fecerunt; und 
da im Senate die Gonfuln es waren welche die Gegenftände zur Verhandlung 
braten (vgl. 3. B. das Senatsconfult Kei Frontin. de aquaeduct. 100,, 
Quod Coss. V. F., u. ®». II. ©. 623. ob., nebft dem Art. Senatus), ſo 
ergeben ſich die beiden Genannten ald coss. (suflecti) jened Jahres. 

11) P. Petronius (Joſeph. Ant. Jud. XIX, 6, 3 f., bei Sornand. de 
regn. et temp. succ. 35. Caius P.), vielleicht Enkel von Nr. 8., Statthalter 
der Provinz Aflen unter Tiberius (Münze der Smyrnäer bei Ebel I. p. 547. 
555, Zıßaoros Tıßegıog Em Ileroorov, vgl. Philo de leg. ad Cai. $. 33f., 
unbeftimmt in welden Jahren, doch vor dem I. 789 d. ©t., 36. n. Ehr., 
da er in diefem Jahre fih zu Nom befand, vgl. Tac. Ann. VI, 45.), ward 
von Galigula als Legate nah Syrien gejandt mit dem Auftrag bie Juden 
zur Anbetung der kaiſerlichen Bildfäulen zu zwingen, vermied jedoch bei der 
Stimmung die er fand die Gewalt, und legte bei dem Kaiſer eine Fürbitte 
ein die ibm felbft ohne Zweifel zum Verderben ausgefhlagen hätte wenn nicht 
bald darauf die Ermordung Galigula’8 erfolgt wäre (vgl. Joſeph Ant. I. 
xvim, 9,2—9. Bell. J. I, 10,1—5 While leg. ad C. $. 31—43. Jornanb, 
1. 1.). Nachdem er noch unter Claudius eine Zeit lang die Statthalterjchaft 
geführt hatte (vgl. eine Münze der Antiochener aus dem erften Jahre des 
Glauvius, 794— 95 d. ©t., bei Edhel IM. p. 280., nebſt Joſeph. Ant. J. 
XIX. 6, 3 f.) kehrte er nah Rom zurüd und nahm ferner eine angejehene 
Stellung am Faiferlihen Hofe ein (vgl. Sen. Apocol. 14., wo er als der 
alte Fafelgenofje des Claudius und als ein Mann fo beredt wie dieſer ſelbſt 
bezeichnet wird). Eidam einer Vitellia (Tac. III, 49.), wahrſcheinlich aus 
dem Haufe des ſpäteren Kaijerd, zeugte er eine Tochter Petronia, melde 
die Gemahlin des Letzteren wurde (vgl. Suet. Vitell. 6, wo er ſelbſt vir 
consularis genannt if). Gin Sohn des Vitellius aus diefer Ehe, Petro- 
nianus, der an einem Auge blind war, wurde von der Mutter (bie nad 
Tac. Hist. 11, 64. ſich von Vitelliuß getrennt und in zweiter Ehe mit Gornel. 
Dolabella vermählt hatte) unter der Bedingung zum Erben eingefegt daß er 
aus der väterlihen Gewalt befreit würde; mefwegen der Water ihn frei gab, 
nad Kurzem aber, wie man wenigftend glaubte, vergiftete (Suet. 1, 1.). 

12) Petronius Turpilianus, währſch. Enfel von Nr.9., Eof. 814 
d. St, 61 n. Chr. (Tac. Ann. XIV, 29. Phlegon Mirab. 20. Grut. Inser. 
p. 62,7.), ward von Nero noch in vemfelben Jahre als Nachfolger des Sueto- 
nius Baulinus nah Britannien gefandt, wo er nad) Tac. XIV, 39. (vgl. > 
16.) eine feige Unthätigkeit mit dem fhönen Namen des Friedens belegte. 
er ım 9. 816 (63) bereit als curator aquarum zu Nom (bis zum folgenden 
Jahre) genannt wird (Brontin. de aquaed. 102. *), jo verweilte er überdieß mur 
kurze Zeit in der Provinz. Gleichwohl erhielt er im 3. 818 (65) die Triumph» 
zeichen (Tac. XV, 72.), mußte aber die Ehren die ibm von Nero zu Theil ge 
worden in ſpäterer Zeit auf Galba’8 Befehl mit vem Tode büßen (Tac. H.T,6. 
37. Blut. Galb. 15., wo er fälichl. TeorovAıeröz genannt iſt) [Hkh. 

13) C. (bei Plin. H. N. XXXVII, 37., vgl. oben ©. 254. u. Blut. 
de diser. adul. et amici 35. Titus) Petronius ** aus der Zeit Nero’s, 





* Aus ber Liſte der curatores aqu. bei Frontin. 1. 1. gebt hervor vaf meiſi 
Sb: a Beim. Sale betraut wurden (vgl. den Titel consulares aquarum in 
päterer Zeit, Bd. I. ©. 630,), und es ift d di entitaͤt d ſtatore 

dem Gof. nicht zu bezweifeln. [ Hkh. an vor ——— * 


*Daß er aus Maſſilia gebürtig geweſen ſei folgerte man aus ber Nachticht 
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getorben im J. 66 n. Chr. (819 d. St.), über welchen f. Tae. Ann. XVI, 
17. in. 18. 19. 20. in. Hienach war er ein Mann von geiftiger Ueberlegen- 
beit und Gnergie (mie er ſich als Proconful von Bithynien und dann als 
Conſul bewährt hatte), der aber von dieſen feinen Eigenſchaften abſichtlich 
feinen Gebrauh zum Guten machte, fondern ſich mit Bewußtſein verfenfte in 
den Geiſt feiner Zeit und jeines Hofes und auf dem Felde der Sinnlichkeit 
die Lorbern gewann welche die Natur ihm in ernfteren Gebieten zugedacht 
hatte (hunc ignavia ad famam protulerat, habebaturqve non ganeo — sed 
erudito Juxu; dicta laclaqve eius waren soluta et qvandam sui negligen- 
tiam praeferentia; revolutus ad vitia seu vitiorum imitationem). Durch 
dieſe feine Virtuofität in der Kunft des Geniefend empfahl er fih dem Nero, 

| det ihn in den engften Kreis feiner Vertrauten aufnahm und in Saden des 
enuffes Fich feinem Urtheil und Geſchmack unterwarf (er wurde für Nero 

ein „elegantiae arbiter“). Dadurd wurde die Eiferfucht des Tigellinus ers 
regt, und dieſer denuncirte ihn ald Mitverfchworenen ded Scävinus. Betr, 
befand fich gerade im Gefolge des Kaiſers bei deſſen Reiſe nah Campanien ; 

in Gumä wurde er denn feitgefegt und gab fih bier ven Tod mit ver ihm 
eigenen Mifhung von Weichlicfeit und Mut, von Leichtſinn und Feftigkeit, 
von Epifuräismus und Stoicidmus, gleihfam mit Bewußtiein den Tod eines 
Weiſen parodirend oder in feine Art überfegend. So ſchickte er auch dem 
Nero anftatt eines Teſtaments worin er ihm Vermächtniſſe zuwandte eine 
Schrift worin er ausführlich und mit Nennung aller Namen die unnatürlichen 
Genüffe des Kaiferd beichrieb; damit daraus aber nicht dem Weberbringer 
oder Anderen Gefahr erwüchſe fiegelte er die Schrift und zerbrach dann den 
Siegelring. Nichtsveftoweniger wurde die Vertraute ded Peir., Gilia, die 
Frau eined Senator, nah dem Tode des Petr. verbannt, weil man fie im 
Verdacht hatte daß fie demfelben den Stoff zu feiner Schrift geliefert habe. — 
Diefer Betr. ift es melden man gewöhnlich ald Verfaſſer des Satyricon (d. h. 
Zervgırwr libri) betitelten Sittenromans annimmt. Im Cod. Traguriensis 
fautet deſſen Ueberſchrift; Petronii Arbitri Satyri fragmenta ex libro qvinto 
decimo et sexto decimo. , Das Ganze kann fi fomit auf 20 Bücher bes 
laufen haben; was auf und gekommen ift befteht nur aus bedeutenden, aber 
zum Theil unzufammenbängenden Bruchſtücken deſſelben. Noh im zwölften 
Jabrh. ſcheint * Ganze vorhanden geweſen zu fein, indem Johann von Salis⸗ 
bury in feinem Polyeraticus Manches aus Petron. anführt was in unfern 
Hoſchrr. ſich nicht mehr findet. Aber die erften geprudten Ausgaben (zuerft 
n den —* veteres vom J. 1476 oder 1482; dann Venet. 1499. 4. 
500. 1508. 1520. Antv. 1565. Lugd. 1575. Lutet. 1577. ; von J. Doufa, 
Lugd. 1585. Lutet. 1585. 1557. Lugd. 1604; von Goldaſt, Helenop. 1610. 
| 4621; von Rotihius, Francof. 1629, A.; von Gonſalez de Salas, 
Francof. RU enthielten noch viel weniger als die jegigen: es fehlte darin 
er größte der coena Trimalchionis, welcher erft im 3.1663 durch Betr. 
Betitud zu Trau in Dalmatien gefunden und im folgenden Jahre —5 
ben wurde, worauf Petitus im J. 1666. 1670 die Aechtheit des Stückes 





















m die Zweifel von Wagenfeil und Valois fette. Ale fetbem ver 
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gegebene. — Die ganze Anlage des Werkes ift die eines Romans: zwei Frei⸗ 
gelaffene, Encolpius und Ascyltus, Tieben beide einen Knaben Namend Giton, 
und die Abenteuer die fich theils aus dieſem Berbältniffe herausentwickeln 
theils die Einzelnen für ſich treffen, die Bekanntſchaften die fie machen (3.2. 
Trimalchio, Eumolpus) bilden den Inhalt wenigftens des auf und gefommenen 
Theile davon. In diefem Gewande einer Erzählung enthält aber das Werf 
vorzugsweiſe Sittenfchilverungen theild einzelner Dertlihkeiten tz. B. Kroton) 
theild ganzer Gatrungen von Menfhen (3. B. in Trimaldio einen reichen 
Emvorfömmling der die Manieren eines gebildeten Weltmannes affectirt, da» 
bei ſich aber die lächerlichſten Blöfen gibt; in Encolpius einen gutmürbigen, 
feigen und lüfternen Grieben; in Eumolpus einen eitlen und geichmadlofen 
Dichter, zugleich einen tiefunfittlihen Moralpreviger), ſämmtlich mit meifter- 
hafter Anfhaulichkeit und Wahrheit his ins Kleinfte hinein gezeichnet. Der 
Kon dabei ift durchaus humoriſtiſch: die Perſonen handeln und reden auf 
beim Schnöveften mit einer Offenheit, Unbefangenheit und Behaglichkeit als 
Hätten fle das ungweifelhaftefte Recht fo zu fein und zu denken wie fie thun 
dabei klingt aber allenthalben ein leis-ironifher Ton durch, der des Verfaflers 
geiftige Freiheit und höheren Standpunft, wie feine innerliche Freude am den 
Iuftigen und ſchmutzigen Dingen die er ſchildert befunvet; mit einem Lächeln 
um den Mund und einem leifen Kichern begleitet er feine Helden auf allen 
Schritten und Tritten. Dur diefen Inhalt und Charakter ſtellt fih das 
Merk in die Neihe der Satiren, und zwar fchlieft e8 ſich, wie dem Tone 
nach bei. an Horaz, fo in der Form am nächften an die mienippeiiche Satire 
(vgl. Bd. IV. ©. 1806. u. d. U. Satira) an. Denn nicht nur fpringt von 
Zeit zu Zeit die profaifhe Rede in die gebundene über (Hinfiamben zu Ans 
fang, Trochäen ıc. c. 109.), fondern es werden auch ganze Gedichte von 
größerem Umfange eingeflochten (die Troiae Halosis und das bellum civile), 
zu deren Träger gewöhnlid Gumolpus gemacht wird und mweldhe immer zus 
gleich ſatiriſche Zwede verfolgen, oft fogar doppelte, wie das beilum eivile, 
das mit Rucan zugleich deſſen Gegner (in der Perfon des Redenden, Eumolpus) 
verfpottet, indem der Verf. in ächter Humoriftenmanier fih über beide Ertreme 
ftelt und feine Streihe mit unparteiifher Gerechtigkeit an beide gleich ver- 
theilt. Die Sprache und Ausdrucksweiſe ift immer dem Charakter der reden- 
den Perſon angepaßt: gewählt bei Encolpius, jhwülftig bei Gumolpus, 

mein bei Trimaldio. Was dem Xegteren in den Mund gelegt wird if für 
und eine unfhäghare Probe der lingva romana rustica wie fie wenigften® in 
demjenigen Theile Italiend wohin die Scene verlegt wird, in Gampanien, 
bef. Neapel, geiproden wurde (vgl. Studer ©. 75 ff.). Entſprechend dem 
urfprünglih griechiſchen Charafter diefer Gegend ift auch Trimaldios und 
feiner Genoffen Sprache angefüllt mit grieh. Wörtern, Bildungen und Grä- 
ciömen zum Theil der craffeften Art (z.B. Verbindung des Neutr. Plur. 
mit dem Verb. im Sing. c. 71.). Einen Beftanptbeil der Volksſprache bil- 
den auch die vielen Arhaismen in dem Werke (Studer S 77—81.), die 
Maffe von Zufammenfegungen und Wortbilvungen die ver Schriftiprache fremd 
find, die häufigen Solöcismen, derben Wendungen, die zahlreichen proverbialen 
und byperboliihen Ausprüde, die oftmaligen Schwüre und Flüche u dal. 
(Studer S. 81—85.). Dagegen Encolpius fpriht die Converfationdfprade 
der Gebildeten feiner Zeit (Studer S. 85 ff.), wobei ſich eine auffallende 
Aehnlichkeit mit der Ausdrucksweiſe des Seneca ergibt (Studer ©. 86. 89 
—91.). Schon dieß führt auf Bleichzeitigkeit beider Verfafler. Zwar find 
über daß Zeitalter des Verf. des Sat. die entgegengefegteften Anſichen au 

ſprochen worden: während Burmann ihn in die Zeit des Auguft ſetzte te 
Statilius ihn bis unter Gonftantin rüden; für Commodus ftimmten Ignarra 
und Ruhnken, und Sambucus für Gallienus, für die Antonine Baleflus. 
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Indeffen Fann heutzutage nur noch von zweierlei Anfichten ernfthaft die Rede 
fein: man bat die Wahl nur noch zmifchen der Zeit des Alerander Severus 
und der ded Nero. Die eritere Anficht wurde aufgeftellt zuerft von Niebuhr 
Gibbh der Verl Akad. 1838. I. S. 250 ff. tmd feine philolog. Schrr. 
S. 337 ff.), aufgenommen von Lachmann und Bernhardy, neueflens vertheidigt 
| von K. Eckermann, Allg. Encyel. II, 19. Art. Petronius; die zweite ift die neuer- 
dings herrfchend gewordene, getbeilt von Pirböus, Aurelius, Binetus, Golvaft, 
J. Lipfius, Aurelianus, Iſ. Gafaubonus, Gataldo, Janelli, Schloffer, Pal— 
damusd, Mößler, neueftens gründlich ausgeführt und vertbeidigt von G. Studer, 
Rhein. Muf. 1843. S.50—62. 202—223., mit Mopificationen betätigt von 
F. Mitter, ebendaf. S. 561—572. u. W. Teuffel, ebendaf. IV. Bd. ©. 511 
18. Niebuhr hatte feine Behauptung gebaut theils auf irrige Auffaffung 
der Sprade des Satyricon theild auf die willfürlih angenommene Spentität 
der Verſonen einer gleichfalls willfürfih ind dritte chriftliche Jahrh. gefeßten 
Inſchrift (f. Orelli Inserr. n. 1175. IT. p. 257 f.) mit denen des Satyricon 
(vgl. Studer ©. 71. und den Encolpus bei Martial. V, 48.). Dagegen für 
dad neronifche Zeitalter fpricht die fchon berührte große Aehnlichkeit der Diction 
des Satyrifon mit der ded Seneca, die auffallende Uebereinftimmung ver Kla— 
gen über den Zerfall der Beredfamfeit im Sat. ec. 1ff. mit denen im taciteifchen 
Dialog de Oratoribus (Studer ©. 214 f. vgl. auch Senec. Epist. 114.), 
die höchſt wahrſcheinliche Beziehung des Gedichtd de bello civili auf die 
Pharsalia des Lucanus (Studer ©. 220. Rhein. Muf. N. 8. IV. ©. 514.), 
und der Troise Halosis auf ein gleichnamiges Gericht des Nero (f. D. Jahn 
Prolegg. zu Perſius p. LXXVIL), ebenfo vieler einzelnen Züge auf Vor— 
fommmniffe der neronifchen Zeit (a. a. O. ©. 515. Studer ©. 219 f.), die 
Ermähnung von Perfonen viefer Zeit, wie Menefrates (Bo. IV. ©. 1794. 
Nr. 13.), Apelles (c. 64. vol. Dio Gafj. LIX, 5.) u. A. (Studer ©. 221 ff.). 
Wenn aber au hienach die Abfaffung des Satyricon mit höchſter Wahr- 
ſcheinlichkeit in die Zeit Nero's zu ſetzen ift, fo folgt doch hieraus noch 
feinesmegs unmittelbar daß diefer unter Nero lebende Verfaffer gerade Gajus 
Petronius fei. Allerdings berricht zwiſchen dem Charakter des Lehteren, mie 
Tac. ihn fchildert, und dem Geiſte und Tone des Satyrifon eine unverfenn- 
bare Aehnlichkeit (Studer S. 74. Ritter ©. 567 f.): in beiden dad Sinnen 
leben von hervorſtechender Wichtigkeit, in beiven daſſelbe refignirte und lächelnde 
Hinnehmen der Dinge wie fie einmal find, viefelbe Naivität, derfelbe Humor, 
biefelbe negligentia sui. Nur führt das Alles blos auf Geiftesverwandtidaft, 
nicht auf Ipentität der Perfon. Noch weniger zwingend find vie äuferen 
Gründe. Der Berf. des Satyrifon heißt Arbiter zuerft bei Terentian. Maur. 
Metr. p. 2438. (vgl. Macrob. Somn. Seip. I, 2.), vieleiht von dem taci» 
teiſchen arbiter elegantiae her, das man als fürmlichen Hofiitel nahm, viel- 
feiht aber auch der wirkliche Name des Verfaflers, nur willkürlich auf Nero's 
arb. eleg;, Petronius, bezogen; Petronius Arbiter finder ſich zum erſten Male 
bei Sivon. Ayoll. ad Felic. 267., wo er neben Lueilius, Turnus, Stella, 
Septimius, Martialid u. U. genannt ift, vgl. Lutatius je Stat. Theb. II, 
661.; — Data melde weder für no gegen die Ipentität der Perfonen ent- 
eidend find, ſ. Studer ©. 66 f. u. Edermann ©. 330 f. Dagegen ſpricht 
fider diefe Ipentifieirung daß Tac. von einem fo bedeutenden Werfe des Petr. 
it nur Nichts weiß, fondern fogar durch fein ignavia das Vorhandenſein 
Ines ſolchen direkt ausſchließt (Mhein. Muf. IV. ©. 516 f.). Und wenn 
han vollends gar das Satyrifon mit der Schrift iventificirt hat: welche Betr. 
em Nero überreichen ließ fo ift die Unftatthaftigkeit diefer Annahme, nament« 
ih ihre Unvereinbarfeit mit den Angaben bed Tacitus, ſchon von wu 
(Rhein. Muf. 1843. S. 61 ff.) hinreichend nachgewieſen. So Hl Se 
ben dem Perf. ded Sat. und dem taciteifchen Betr. als ſicher mur 
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Kpentität der Zeit. Des Erfleren Name und Berfon ift völlig. unbefannt, 
fein Aufenthaltsort wahricheinlih außerhalb Roms, fein Stand wohl ein 
niedriger, Umftände welche bewirken mochten daß weder Quintilian noch Bli- 
nius noch Sueton von dem Werke Kenntniß erbielten oder ed zu ermähnen 
fih veranlaßt fühlten. Die Uebertragung des Namend Petr. auf den Verf. 
ded Sat. erflärt fih aus der frühe unternommenen Gombination beider PBer- 
ſonen, zu welcher eben die Aehnlihfeit Beiver Anlaß gab. — Ausgaben feit 
der Gntdefung des Fragm. Trag.: vdn Chr. Arnold, Nürnberg 1666 f; 
J. Bofhius, Auſt. 1677. 16.; de Lavaur, Paris 1726.; ganz beſonders 
von P. Burmann, Traj. ad Rh. 1709. 4. Amſterd. 1743. 4. Dazu 9. 3. 
Reiske libellus animadverss. ad alt. ed. Burm., 4 Tble.; &. ©. Anton, 
Lips. 1781.; Bip. 1790.; 3. €. Orelli lectiones Petronianae, Züriher PBrar. 
1836. 4. — Ueberfegungen: von W. Heine, Rom (Schwabah) 1773. 1783. 
2 Ihle.; Schlüter, Halle 1796. 2 Thle.; Gröningen, Leipz. 1804.; A. Well- 
auer, dad Gaflmahl des Trimaldio, in Jahns Jahrbb. Suppl. X, ©. 194 
—220. Schilderung eines röm. Gaftmahls nah Petron., Berlin 1843. — 
Ueber Petronius vgl. außer den angef. Abhh. I. ©. Mößler, de Petr, poe- 
mate de bello eivili, Bresl. 1842. 8. #abric. Bibl. Lat. I. p. 151—163. 
Gräffe, Literärgefh. I. ©. 787. 812 ff. [W.T.] 

14) Petronius Priscus, nab Tac. Ann. XV, 71. aus Anlaß der 
pifonianifben Verfhwörung (818 d. St., 65 n, Chr.) auf eine Infel des 
ägäifhen Meeres verwieſen; vielleicht der Vater ver von’ Juvenal. VI, 638. 
(vgl. Schol.) u. Martial. I, 34. erwähnten Pontia, Mörderin ihrer eig- 
nen Kinder, welche in den Scholien zu Juv. 1. 1. Publii Petronü filia quem 
Nero tonvictum in crimine coniurationis damnavit, und in einem Zufag zu 
denielben bei Ge. Valla Drymionis uxor genannt wird. ‚(Ein Nabfomme 
von ihm des gleichen Namens wird als magister Fratrum Arvalium im J. 184 
n. Chr. genannt bei Marini Fr. Arv., tav. XXXII. col. II., 1.28. vgl. p. 395.) 

15) Petronius, Procurator in Noricum 822 d. St. (69 n. Ebr.), 
der im Kampfe zwifchen Otho und Vitellius für einen Anhänger des Erfteren 
gehalten wurde (Tac. Hist. I, 70.). 

; 16) T. Petronius Secundus, Präfeft von Negypten 840 d. ©t., 
87n. Chr. (Domitiano XIII Cos., vgl. die Infchr. der Memnondfäule, Deser. 
de l’Egypte, T. II. p. 217. n. 8., bei Labus di un’ epigr. lat. scoperla in 
Egitto e dei prefetti di quella prov., Milan. 1826. p. 95., Audit Memno- 
nem — Et Honorat Eum Versibus Graeeis Infra Scriptis; die Verſe uns 
Ieferlih). In fpäterer Zeit prätor. Präfekte mit-Norbanus (ob. ©. 698, 6.) 
war er in die Verſchwörung gegen Domitianus eingeweiht (Die LXVIL, 15.) 
und überredete nach deſſen Ermordung die Solvaten zur Anerkennung des 
Nerva (Eutr. VI, 1.). Von dem neuen Kaifer in feiner Würde beftätigt, 
ward er nicht lange nachher auf Anftiften feines Amtsgenoſſen Caſperius 
Aelianus von der Leibwache ermordet (Nur, Vict. Epit. 12, Eur. 1.1, vgl. 
Dio LXVIN, 3., ob. ©. 593.). 

17) P. Petronius Achilles, in der Abjchrift des Sprucdes melden 
Domitianus in dem zwifchen den Falerienses und Firmani im Picenerlande 
anbängigen Rechtsſtreite (de subsicivis) fällte (835 d. ©t., 82 n. Ebr,, 
Grut. p. 1081, 2. Orelli 3118.) zugleih mit P. Bovius Sabinus als le- 
gatus (Faleriensium) genannt. 

18) 0. Petronius €. F. Pup(inia tribu) Modestus, P(rimi) Püilaris) 
Bis Leg(ionis) XI. Fulm(inatae) Et Leg(ionis) I. Adiutrie(is), Trib. Mil, 
Coh. V. Victr(ieis), Coh. XII. Urb(anae), Tr(ib.) Coh. V. Pr(aetoriae), 
Pr(ocurator) Divi Nervae Et Imp. Caes. Nervae Traiani Aug. Germ(aniei) 
Provin(ciae) Hispaniae Citer, Asturiae Et Callaeeiarum, Flamen Divi Clau(dii), 
auf der Dedicationsinſchr. bei Grut. p. 193, 3. " 
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19) L. Petronius Fronto, Illfvir I(uri) D(icundo) zu Ferentinum, 
auf einer Infhr. aus der Zeit des Irajan, und zwar vor dem I. 856 d. ©t., 
103 n. Chr. (Grut. p. 456, 1. Orelli 784.). 

20) M. Petronius Sura, auf der Dedicationdinfhr. bei Drelli 817.: 


imp. Hadriano Aug. N. (Nostro) P(atri) P(atriae) M. Petronius Sura 
Proc{urator, vgl. Drelli 1. I. Marini Fr. arv. p. 728.) Cum Mamertino 
Et Antonino Liberis Ex Arg. P. V. S. (ex argenti pondo quinque semis, 
eher ald ex arg. puro votum solvit, Drelli). 

21) Petronius Sura Mamertinus (vgl. Grut. 983, 9.), Sohn des 
Vorigen (Orelli 817.), vielleicht iventifeh mit C. Petronius auf der Inſchr. 
bei Marini Fr. arv. p. 173. b. vgl.-174. a. aus dem J. 879 d. ©t., 126 
n. Ehr., Vräfeft von Aegypten unter Habrian, wie aus der metrifchen Inſchr. 
bei Niebubr Inscrr. Nubiens., in F. €. Gau's Denfmälern von Nubien 
(Stuttg. u. Tüb. 1824. fol.) ©. 8. hervorgeht, wo es mit Bezug auf vie 
tönende Memnonefäule heißt, daß die Götter (numina), der verderbten Welt 
entfloben, — Hadriani tamen ad pia saecula verti Ausa per. occultas re- 
meant remata (?) latebras: Ut spirent cautes ac tempora prisca salutent, 
Sacra- Mamertino sonuerunt praeside signa (mie Nieb. mit Dav. Bailie für 
sistra lieöt; richtiger wohl saxa, — cautes), Tum superum manifesta fides, 
Stetit inclutus heros: Inachias sospes diti (?) pede pressit harenas* (fol- 
gen noch 2), Berfe, im Ganzen 13'/,). Die harenae Inachiae bezeichnen 
die Atbiopifhe Wüfte (vgl. Inachia, Br. IV. ©. 118. u. Jo, ©. 219.), 
und die Infchrift belehrt uns alſo daß Mamertinud dur einen Zug in die— 
felbe vie Fußſtapfen feines Vorgängerd und Borfahren (Nr. 8.) verfolgte. 
Er ſelbſt war obne Zweifel der Nachfolger des T. Flavius Yultanus und 
Vorgänger des Petron, Balbus (Mr. 22.) und bekleidete aljo die Präfektur 
von Aegypten nah dem J. 879, 126 und vor dem J. 587, 134 (vgl. Labus 
di un’ epigr. p. 109 ff.). Ein früberes Amt ift wie es jcheint in der Infhr. . 
bei Marini Fr. arv. p. 728. erwähnt, Petronio Ma... Sacr. Fac. Praef,.. 
(adle)cto Inter Quaes(tores), ein jpäteres aber bei Gruter. p. 258, 8. 
Orelli 3422., wonach er im J. 893, 140, dem zweiten Jahre des Antoninus - 
Pius, mit Gavius Marimud die Würde eined prätoriichen Präfeften beklei— 
dete. Gin Brief des Bronto an 'ihn (Ep. ad Amic. I, 11.) läßt ihn als 
Freund des Letzteren, ſowie ald den Mann von Bildung und Gelehrfamfeit 
erfennen als welchen er fich ſelbſt durch feine Verſe Fennzeichnet. 

22) Petronius Balbus, Wräfeft von Aegypten 887. ©t., 134 n. Ehr. 
(vgl. die Infchr. ver Memnonsfäule, Descer. de l’Eg. I. p 226. n. XXXI., 
die nad der lect. vulg. lautet: Petronius S. (wahrſch. aus dem Ende des 
Namens wiederholt) Balbus Praef. Pr. Leg. Audi Memnon. VI. Idus Martias 
Serviano III. Et Varo Coss., während ſchon Jablonsfy [de Memnone, vgl. 
Bd. IV. ©. 1762. unt.] mit Recht verbeflerte: Praef. Aeg.). Ein Sohn 
von ihm ift vielleicht jener P. Balbinus der ſich in drei auf die Memmnonsfäule 
eingeſchriebenen griechiſchen Diftihen (Deser. de l’Eg. II. p. 226. n. XXX. 

li. Ebel Doctr. Numm. VI. p. 490.) als Begleiter der Kaiferin Sabina 
jeim Befuche jener Säule im I. 883 (130) bezeichnet. Der Vater mag in 
iefem Balle fhon im Iegtgenannten Jahre die Präfektur verwaltet, der Kai» 

ı aber feinen Sohn zum Begleiter gegeben haben, fofern er ſelbſt in ver 
mgebung des Kaiſers zu bleiben hatte, der gleichfalls in jenem Jahre Aegypten, 


ıber gilt. wie Sabina, die Memnonsfäule beſuchte (vgl. Bv. II. ©. 1035.). 
ü 











) Petronius Mamertinus, Sohn von Nr. 21., nah Lampridius 


1 vorlepten DVerfe vermuthen wir daß zu fei dos stetit inelutus he- 
‚ während in dem Worte diti des —38 das Subjeft des 
—* entfalten zu fein fipeint. er ER 7 
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(Comm. 7.) Eidam des Kaiferd Mark Aurel (dem die Infchrift des Vaters 
bei Orelli 3422. als Cäſar gewidmet ift), Conful 935 d. St., 182 n. Ebr. 
(Chron. Alex. u. andere Faſten Mamertin.), im 3. 943, 190. zugleich mit 
feinem Bruder (Nr. 24.) und einem Sohne Mamertinus von feinem Schwager 
Commodus ermordet (vgl. Lamprid. 1. 1., mo aus den folgenden Worten: 
et post eos sex simul ex consularibus [interemit] wohl nicht geichlofien 
werden darf daß der Schwager des Kaiierd Fein’ Confulat befleivet babe und 
demnah von dem Gof. 18% zu unterfheiden fei, vgl. Tillemont Hist. des 
Emp., T. II., Paris 1720. 4. p. 425.). 

24) M. Petronius Sura Septimianus (Marini Frat. arv. p. 166.), 
Bruder des Vorigen (vgl. Grut. p. 950, 9., D. M. Libertis Petroniorum 
Mamertini Et Septimiani), Gonful 943 d. St., 190 n. Chr. (Grut. p. 300,2, 
u, 1101, 1., bei DOrelli 4133., Ipat. und andere Baften, nah Theon bei 
Dodwell dissertt. Cyprian., append. p. 99. Cos. II., womit die Infchr. bei 
Marini Frat. arv. p. 167. flimmt, wo er bereits 942, 189 als Cos. be- 
zeichnet if), wurde in demfelben Jahre (wenn die Zeitbeſtimmung bei Tille— 
mont p. 440. vie richtige ift) zugleih mit feinem Bruder Mamertinus von 
Commodus ermordet (vgl. Lamprid. Comm, 7., interemit Petronios Ma- 
mertinum et Suram *). 

25) ®ruter. p. 450, 6. (Drelli 3486.): L. Petronium Verum 
Leg(atum) Aug(usti) Pr(o) Pr(aetore) C. M, V. (Clarissimae Memoriae 
Virum) Cos. Desig(natum) Ti.... us Seleucus Et Septimius Valerianus 
B. B. (Beneficiarii) Cornicularii Eius Praeside(m) Sanctissimum H. C. (Hic 
Condiderunt). Die Injhrift, welche nah Gruterus in Griechenland, nad 
Hagenbuh (bei Drelli 1.1.) aber zu Ancyra in Galatien gefunden wurde, iſt 
jedenfalls die Grabichrift eined Provincialftatihalter8 und warb vielleicht zu 
Ehren eined Sohnes von Mamertinus (Nr. 23.) geſetzt, der von feinem 
mütterl. Großvater Marcus Aurelius (Verus) den Beinamen Verus erbalten 
haben mochte. Daß er ald Statthalter Fein Öffentliches Begräbniß erhielt, 
fondern von zwei cornicularii beftattet wurde iſt auffallend und legt die Ver- 
muthung nahe, er werde ald Sohn jened Mamertinus in den Sturz feines 
Vaters, Bruderd und Oheims verwidelt, durch feinen mütterliden Oheim 
Commodus einen frühzeitigen Untergang gefunden haben, Deſto ehrender für 
beide Theile ift das Zeugniß das feine Schüglinge ihm ansftellten, von wel- 
chen der eine, Septimius, feinem Namen nah (vgl. ob. Nr,24.) vielleicht au 
durh Bande des Blutes ihm verbunden war. Gin Sohn von ihm, der dem 
Untergang feiner Bamilie entrann, mag der bei Grut. p. 468, 9. ald Decurio 
zu Nola erwähnte L. Peironius L. F. Fal(erina tribu) Verus gewefen fein, 

26) In die Zeit de8 Marf Aurel fcheint jener M. Petronius Honora- 
tus zu gehören deſſen Titel eine Infchrift bei Meinef. Inser., Cl. VI. n. 123, 
und richtiger bei Labus di un’ epigrafe_p. 125., fowie eine zweite bei Doni 
Inser., Cl. VI. n. 17. u. bei Labus 1.1. p. 124. und verfündigt, Die erftere, 
vollitändigere ift von den Negotiatores Ole(ari) Ex Baetica ihrem Patronus 
gelegt und lautet: M. Petronio M. F. Quir(ina tribu) Honorato, Praef(ecto) 
Coh.I. Raet(orum), Trib. Mil. Leg. I. Miner(viae) Pliae) F(idelis), Praef, 
Alae Aug(ustae) II. T. (nad) der and, Inſchr. Thrac,), Proc(uratori) Monetae, 
Proc. XX. H. (auf der and. Inſchr. Hered., Hereditatium, vgl. Orelli 748. 
3331.), Proc. Prov. Belg. Et Duarum Germaniar,, Proc. A Ratio(nibus) 
Aug., Praef, Annonae, Praef. Aegypti (nah der Vermuthung des Nabus 
p- 123. 126. in den legten Jahren des Mark Aurel), Pontifici Minori. 


* Wenn Sura Septimianus als Coſ. ermordet wurde fo fann eben biefer Um— 
fand dem Lampridius Beranlaffung zu den Worten gegeben haben; et post eos sex 
simul ex consularibus, vgl. Mr. 23, * 


an 
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27) I. (?) Petronius Severus No.i.anus (?), nad der Inſchr. bei 
Grut. p. 300, 1. im 3. 914 d. St., 161 n. Chr. in die 27fte Defurie des 
Goflegiumd der Pontifices (vgl. 06. ©. 577. Anm. ***) cooptirt; vielleicht 
der Vater des Folgenden. 

23) Petronius Severus, auf einer Infchr. des Ordo Sacer Domus 
Aug. Palat. aus der Zeit des Marf Aurel oder Commodus (bei Grut. p. 302,2.) 
unter den Clariss. Viri (welchen die X. Primi, vgl. Bo. II. ©. 873., Decempr., 
2., und fodann die übrigen Mitgliever des ordo folgen) aufgeführt; wahr— 
fcheinli der jpätere Kaifer Didius Julianus, deſſen Vater nah Spart. Did. 
Jul. 1. Petronius Didius Severus bief, und welcher, aus Meviolanım * 
ftammend (Spart. 1.1.) und nicht zu der von Commodus geftürzten Familie 
gehörig, ald Kaifer den Namen Petronius vieleicht deßhalb nicht trug weil 
er bei feiner Erhebung auf den Thron (193 n. Chr.) den Prätorianern ein 
neuer Gommodud zu werden verfprocden hatte (Bo. IV. S. 398. vgl. S. 399., 
wonach er die Mörder des Comm. hinrichten ließ) und durch feinen Namen 
nit an jene dem Sohne des Mark Aurel feindliche Familie erinnern wollte. 

29) Petronius Junior, einer der Vornehmen welche von Severuß 
(193—211 n. Chr.) bingerichtet wurden (Spart. Sev. 13.), vielleicht ein 
Verwandter ded Kaiferd Julianus (Nr. 28.). 

30) Petronius, im 3. 212 n. Chr. zugleih mit Papinianus (oben 
&. 1142.) von’ @aracalla ermordet (Spart. Car. 4.). . 

31) ©rut. p. 1028,2. (DOrelli 3100.): L. Petronie L. F. Sab(batina 
tribu) Tauro Volusiano, V. (wahrſch. V. C., Viro Clarissimo; das C 
durch das folgende Cos. verloren gegangen), Cos. Ordinario (261 n. Ehr., mit 


dem Kaiſer Gallienus, Trebell. Boll. Gallieni duo 1.), Praef(ecto) Prae(torio, 
267 u. 268 n. Ehr., vol. Tillemont Hist. des Emp. T. Ill. p. 332. 352.), 


Em(inentissimo) V(iro), Praef(ecto) Vigul(um), P. V. (Perfectissimo Viro, 
wohl richtiger alö Praefecto Urbi), Trib(uno) Coh(ortis) Primai Praet(oriai), 


Protect(ori) Augg. NN. (Augustorum Nostrorum), Item Trib. Coh. II. 
Prae., Trib. Coh. XI. Urb(anae), Trib. Coh. IH. Vig(ilum), Leg. X. Et 


Xi. Gem. (wahrſch. Leg. Leg., Legato Legionum X. et XIV. Geminae, 
daB erflere Wort aus dem Folgenden heraufgenommen) Prov(inciae) Panno- 
niae Superiori (vgl. Bo. IV. ©. 890. 894.) Itim (sic) Leg. Daciae (dad 
‚ Wort Leg. wie ed jcheint aus dem Vorhergehenden fälfchlih hieher verfegt, 
denn von einem legatus Daciae ald Provincialftattbalter kann mitten in der 
Aufzählung militärifher Würden nicht die Rede fein), Praeposito Equitum 
Singularior. Augg. NN., P. P. (Primipilo) Leg. XXX. Ulpiae, Centurioni 
Deputato, Eq(uo) Pub(lico) Ex V. Dec(uriis), Laur(enti) Lavin(ati, vgl. 
Bp. IV. ©. 829. Anm.) Ordo Arretinorum Patrono Optimo, 

32—37) Petronius Probianus, Proconful von Africa 314f. n. Chr., 
an melden verſchiedene Gelege des Gonftantinus gerichtet find (vgl. Gothofr. 
Comm. in Cod Theod. T. VI. p. 379,2.), prätoriiher Präfefte 321 n. Ehr. 
(Cod. Th. IX, 42, 1.), Coſ. 322 (Fasti Idat. etc ), Präfeft von Rom 
329—331 (Chron. pasch. p. 467. ed. Par.), nad einer Inſchr. bei Valeſ. 
zu Ammian. p. 345 Pater des Coelius Probinus, Coſ. 341 (Fasti 
Idat. etc., vgl. die Inichr. bei Valef.) und Großvater des Sext. Petronius 
Probus (®rut. p. 450,1 ff., f. Probus), von weldem Anicius Olybrius 
und Anicius Probinus (vgl. Olybrii, ©. 898, 2.) die Söhne waren, 


ans ee — — — — 


Inſchriften aus Mailand in denen der Name Petronius vorkommt f. bei Grut. 
P- 449, d. 479, 8, 634, 8 775, 1, 988, 3. 89 


Dauly, RealsEncyelop. V, 
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Derielben Familie gehörte Petronius Maximus an, der im J. 455 n. Chr. 
den Thron beitieg (ſ. Bo. IV. ©. 1180, 5.). 

35) Bon der ebenerwähnten Ramilie int mahricheinlich au fondern Pe- 
tronius, Schmiegervater ded Kaiſers Valens (364—378 n. Ehr.), da er 
ex praeposito Martensium militum repentino sa!tu patricius wurde (Amm. 
Marc. XXVI, 6. val. 7.). 

39) Petronius Perpenna Magnus Quadralianus, ftellte nah ver Inicrift 
bei Grut p. 177. 7. als Praefectus Urbis vie conftantiniihen Thermen 
ber, vielleicht iventiich mit Quadratianus, prätor. Präfeften 443 n. Chr. (Cod. 
Th. Nov. 41.). [Hkh.] 

Petronii Vicus (Inſchr. bei Spon Miscell. p. 202. und Gruter. 
p. 495, 7.), Bleden der Gavarer an der Oſtgrenze von Gallia Narboneni., 
das heut. Vertuis nördl. von Aix. |[F.] 

Petrosaca, Drt auf der Grenze zwiſchen den Gebieten von Megalo- 
poli8 und Mantinea. Pauſ. VII, 12, 4 Steyb. Br. Val. Leake Morea 
II. p. 281. Boblaye Recherches p. 142. |West.] 

Ilirpoooe (Sterb. Br. p. 546.), Infel vor Garien. [F.] 

Petrulla (Anna Gomn. XI. p. 380.), Ort in Hlyris Graeca füol. 
von der Via Egnatia und jünmeftl. von Gloviana; no j. Betrella. [F.] 

Petrullus, rom. Töpfer auf einer Scherbe des Leidener Muſeums, 
Janſſen Inser. Mus. Lugd p. 147. [W.] i 

Petrus vonriheflalonife, mit dem Beinamen Patricius u. Magister 
(officiorum), von den Ghbrenimtern die er am Hofe des Juſtinianus ver» 
waltete. Ausgezeichnet durch Bereviamfeit und Geſetzeskennmiß ward er zu 
verjhiedenen dirlomatiſchen Sendungen gebraucht, zuerft im 3. 534 nach Ita⸗ 
lien an die Tochter Theoderichs, Amalaſuntha, eine Geſandtſchaft melde je 
doch nad deren inzwiſchen erfolgtem Tode vereitelt wurde, und ibm ſelbſt eine 
mebrjäbrige Gefangenihaft zuzog, ſodann 552 an Chosroes nah WVerfien, 
mit dem er vergeblih über einen MWaffenftilftand verhandelte; erft 962 ger 
lang e8 ihm einen Frieden zu Etanve zu bringen. S. Protep. Goth. 1, 3. 
Hıst. arc. 24. Menand. Hist. p. 346. 369. 376. Caſſtod. Var. X, 19. 22, 
24. Io. Lodus de mage. II, 25 ff. Gorivpus Laud. Just. I, 22 ff. Sıepb. 
Bor. s. v. Aroraz. Suidas s. v. /lsrvos. Nach Letzterem fchrieb er ıoro- 
viez, welde wie «8 jcheint mit dem Triumvirat begannen (vgl. Beffer Anecd. 
Gr. p. 130, 10. 149, 3.) und woraus Brudftüde in den Eıcerptt. de le- 
gationibus, beraudg. von D. Höſchel Aug. Vind. 160%. u. in ven Summ» 
lurgen der Seriptt. hist. Byz. Paris 1648. Venet. 1729. Bonn. 1829., u. 
nei mohtımng natarragews, ein Werk welches N. Mai, wiemohl obne über- 
zeugende Gründe, für identiihb mit der Schrift weoi mokmarz Emorrur; 
bielt, aus deſſen Atem u. Item Buche er Bruchſtücke in einem Cod. Vatica- 
nus fand, melde er in den Scriptt. velt. nov. coll. t. U. (1827) p. 374ff. 
berausgab. Vgl. Fabric. Bibl. Graec. VII. p. 538 f. und Niebubr in ver 
Vorr. zur Bonner Ausg. p. XXI ff. [West.| 

Ilsrovavıre (Viol. U, 3, 17.), Stadt der Parisi an der Dfifüfte 
von Pıitannia Romana auf dem linfen Ufer des Abus, höchſt wahrſch. ver 
jelbe Ort ten das It. Ant. p. 464. u. 466. Praetorium nennt und wohin 
vom rom. Örenzwalle aus über Eboracum eine beionvere Straße führte. 
Reichard jedoch (dem, wie faſt immer, Sickler I. S.135. folgt) unterſcheidet 
beide Orte und hält Petuaria für das viel zu ſüdlich liegende Peterborough, 
Praetorium aber (Grelches Camden p. 891. für Beverley nimmt, Mannert 
II, 2. S. 128. aber bei Kingfton fucht) für Preſton. ©. dagegen Mannert 
a. a. O. S. 12365. [F.] 

Peuce (Ilevrn), 1) eine von den beiden ſüdlichtten Mündungen des 
Danubius, dem Sacrum und Naracum Ostium, gebildete umd nach ihren 
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vielen Fichten benannte (Eratofth. bei Schol. Apollon. IV, 310. Anon. B. 
Per. Ponti Eux. p. 12.) große Infel in Mysia Inferior, die bei Martial. 
VI, 84, 3. eine getiihe, bei Val. Fl. VIE, 217. eine ſarmatiſche Inſel 
beißt, und von den Peucini (Blin IV, 14, 25. Treb. Boll. Claud. ce. 6.; 
Ilevairnı, Strabo p. 305 f. Ptol. II, 5, 19. 10,9.; Ilevanroi, in mehreren 
Codd. des Strabo 1. 1.; Peuceni, Tac. Germ. 46. Jornand. de reb. Goth. 
16.; Peueci, Ummian. XXH, 8.; /levxeı, Soſim. I, 42.), einem Zweige der 
Baftarner (Strabo 1.1., vgl. Tac. 1.1. u. Plin. IV; 13, 28.), bewohnt wurde. 
Sie hatte eine dreiedige Geftalt (Arollon. 1. 1. Euft. ad Dion. Per. 301. 
p. 143. Bernh ) und jollte nicht Feiner ald Rhodus fein (Schol. ad h. 1.). 
Vgl. auch Strabo VII, p. 301. Scymn. 40. Dion. Per. 301. Btol. III, 
10,2. Stepb By. 947. Mela II, 7,2. PBlin. IV, 12, 24. QAvien. Desecr. 
orb 440. Claud. IV, Cons. Hon. 630. VI. Cons. Hon. 105. u. f. w. 
MWahrih. die heut. Inſel Piczina oder St. Georg zwijchen Babadag und 
Ismail, obgleich fih Fein ficheres Urtheil fällen läßt, da theild vie Alten nur 
eine ſehr mangelhafte Kenntniß diefer Gegenden hatten, theil® vie Donau— 
mündungen im Laufe der Zeit große Veränderungen erlitten haben. — 2) vie 
eine der Donaumündungen jelbit welche viele Injel bilden half (Btol. u. Blin. 
N. H.), und die fonft gewöhnlich die heilige Mündung heißt (To 1.007 oroue, 
Strabo VII, p. 305. Ptol. I. I. Anon. Per. Ponti Eux. p. 12. Guft. ad 
Dion. Per. 298.), d. b. die ſüdlichſte Hauptmündung. — 3) ein Gebirge in 
Sarmatia Europäa bei Ptol. II, 5, 15. (mo fih auch die fehlerhafte Lesart 
Tevar findet), wahrſch. der von den Karparheu aus nördlich durch Gallizien 
ftreichende Gebirgszug. [F.] 

IlevasAawrıg (Arrian. Anab. IV, 22, 7. u. Ind. e. 1.; bei Win. 
Vi, 17, 21. Peucolaitis, u. I, 20, 23. die Ginw., welde Dion. Ber. 1142. 
Ilevaareiz nennt, Peucolaitae), ein nah der Stadt Ilevrdiu« (Arrian. Ind. 
1., bei Strabo XV, p. 698. durch Mißverſtändniß ſelbſt Jlevaokanrtız u. bei 
Plin VI, 23, 25. Peucolais) benannter Diftrift im NW. von India intra 
Gangem zwijchen dem Indus und Suaftus, wohl in verfelben Gegend in 
welcher Ptol. VII, 1, 44. die Taröuoeı anfegt und vie bei Strabo XV, 
P:-697. Tardavirız heißt. Jetzt Vebkely oder Vakholi. Vgl. Ritters Erpf. 
II. S. 1038. Uebrigend vgl. auch Salmaj. ad Solin. p. 648. u. Interpp. 
ad Arr. Ind. 1.1. | F.] 

Peucestes (]levr:orrg), des Mafartatus Sohn, mit Balacer Strateg 
der von Ulerander in Aegypten zurüdgelaffenen Truppen, Arr. HI, 5. vgl. 
Gurt. 1V, 8. — 2) Schildträger bei Alexander dem Gr.; er trug den heiligen 
Schild welden der König aud dem Tempel ver Athene in Ilium genommen 
batte und in den Schlachten fih vortragen ließ, Arr. VI, 9. 1,11. Bei Er— 
flürmung einer Stadt der Mallier (nicht der Oxydraker, wie bei Gurt. IX, 
4, 26. &ucian. Dial. mort. XIV, 5. pp. b. e 1, 152. WBauf. I, 6, 2. 
f. Freinsh. zu Gurt. 1.1.) wurde er Lebeneretter des Königs (ſ. Bd. J. S. 348.). 
Ihm wurde vieler Ruhm einftimmig zuerfannt, bei den Namen der Anvdern 
die den König vertheidigten waren die Schriftfteller nicht einig. Arr. VI, 
8-11. Blut. Alex. 63. Diod. XVII, 99. Gurt. IX, 5. Plin. XXXIV, 8. 
Alexander blieb ihm dafür mit liebevoller Geſinnung zugethan (Blut. Alex. 
41.); zunächſt danfte er ihm durch Eribeilung ver Würde eines Leibwächterd 
und Lebertragung der Starthalterihaft in Perſien (Arr. VI, 28.), auch be— 
ehrte er ihn bei dem großen Feſte in Sufa mit einem goldenen Kranze (Are. 
vu, 5.). Zur Verwaltung feiner Satrapie ſchien er beſonders tauglih, da 
er ſich leicht in aflariihe Lebensweiſe zu finden wußte, mediſche Kleidung AN“ 
nahm, perflihe Sprache erlernte und überhaupt in Allem perfliher —* 
huldigte. Den Perſern und dem Könige machte dies Freude, die Maerron 
faben mit Unwillen auf dieſe Nachäfferei, Arr. VL, 30. VI, 6. Kurz 
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dem Tode Aleranders brachte er ein Heer von ungefähr 20,000 Perſern, auch 
Goffier und Tapurer in ziemliber Anzahl, nad Babylon und erntete Lob 
wegen feiner beionnenen Amtsführung, Arr. VI, 23. Diod. XVIL, 110. 
Als der König im Sterben Tag ſoll P. mit Andern wegen der Rettung des— 
felben den Serapid befragt haben, Arr. VII, 26. — Bei Vertheilung ver 
Provinzen dur Perdikkas (323) und fpäter durch Antipater (321) blieb 
ibm Perſis. Phot. p. 64.b. 21. 71.b. 31. Bekk. Diod. XVII, 3. 39. 
XIX, 14. vol. Iuftin. XIII, 4. Im Kampfe zwifchen Antigonus und Gume- 
ned war er mit den übrigen Satrapen der obern Länder auf Seiten des 
Letzteren; er fühlte fich aber verlegt daß ihm unerachtet feines Ranges als 
Keibwächter Aleranderd und der überwiegenden Truppenzahl die er ind Feld 
ftellte der Oberbefehl nicht überlaffen wurde (Diod. XIX, 14. 15.), und nur 
Furt vor einem Siege des Antigonus und die Hoffnung den Oberbefehl noch 
zu erhalten bewog ihn auch die nöthige Verftärfung herbeizufchaffen, Diod. 
XIX, 17. Die Befriedigung feiner Eitelkeit fuchte er jegt durch das Heer ſelbſt 
zu erreichen, indem er durch große Breigebigfeit und verſchwenderiſche Be— 
wirtbung, als e8 in Perſis einrücte, um feine Zuneigung fih bewarb. Dem 
Eumenes gelang es jedoch durch Liſt viefe Bemühungen zu vereiteln, durch 
Strenge gegen einen Breund des Peuceftes dieſen jelbit einzufchüchtern, durch 
freundliches Betragen aber und Veriprechungen, auch bedeutende Anleihen vie 
er bei ihm machte, von einem Abfalle zurüdzubalten, Diod. XIX, 21 f. Blut. 
Eum. 13. — Hätte er den Eumenes vom Oberbefehl verprängt jo Hätte er 
ihm wohl nur jo lange bebalten ald ver Feind nicht gegenüber fand; denn 
auf feine ftrategiiche Fähigkeiten hatte das Heer fein Vertrauen (Blut. Eum. 
14.), und mit Recht; er beging manden Fehler welden Eumenes wieder 
gut zu machen hatte, und jeine, wenn es nicht Verrätherei war, unbegreiflice 
Feigheit in der entſcheidenden Schlacht von Gadamarta in Medien (316 v. Ehr.) 
trug nicht wenig zum unglüdfihen Ausgang der Schlaht bei. Died. XIX, 
38. 42f. Blut. Eum. 16. Als darauf der Aufruhr der Argyraspiden gegen 
Eumened ausbrah ging er mit feinen Perfern zu Antigonus über. Diefer 
nahm ihm feine Provinz und führte ibn unter leeren Vorfpiegelungen mit 
aus dem Lande. Die Perfer waren darüber fehr unzufrieden ; einen ber Bor- 
nebmften unter ihnen, der offen erflärte fie werden feinem Andern geboren, 
ließ Antigonus hinrichten. Diod. XIX, 48. 56. — Später wird Peuc. nit 
mehr erwähnt. [K.] 

Peuecetia (Plin. IH, 11, 16.), der mittlere, von den Peucetii (Ilev- 
zero, Strabo V, p. 211. VI, p. 277. 281 ff. Ptol. II, 9, 73. Unten. 
ib. Met. c. 31., bei Scyl. p. d. ITevrerieis, nach Hecat. bei Stepb. Byr. 
p. 546. Ilevrerierres) bewohnte Theil Apuliend an der Oſtküſte Italiens, 
der nah Strabo VI, p. 283. längs ver Küfte in einer Ausdehnung bon 
700 Stad. von Barium bis Brundufium, landeinwäris aber bis Silvium 
reichte und deſſen bedeutendſte Ortfchaften Barium (j. Bari, nach welcher dieſe 
ganze Landſchaft jegt Terra di Bari heißt), Egnatia, Silvium, Rudiae und 
Butuntum waren. Die Peucetii, welche die alte Sage von Peucetius, einem 
Sohne des Lykaon und Bruder des Denotrus, ableitet GGauſ. VII, 3, If. 
u. Dion. Sal. I, 11. Plin. 1. 1. Apollod. III, 8, 1.), während Neuere, 
wie d'Anville, alte Erbbefchr. II. S. 137., ihren Namen vielmehr von zevan 
herleiten wollen, waren vermutblih ein aus Epirus eingewanderter und zu 
den Denotrern gehöriger, pelatgiiher Volksſtamm (vgl. Grotefend, Alt-Itaf. 
I. ©. 9. u. mein Handb. d. alt. Geogr. MI. ©. 536 ff. mit Note 13. 14. 
u. 19.), der zu Scylar' Zeiten (p.5.) noch als ein freied umd felbftftändiges 
Volk an dieſer Küfte wohnte, fpäter aber völlig ans der Geſchichte — 
bet. Nah Strabo p. 277. u. 282. waren fie identiſch mit den ZToidınkoı, 
welche Bin. III, 5, 6. u. 11,16. Pediculi nennt umd aus Yiyrien einiwandern 
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läßt. MUebrigend vol. auch Petit Nadel Mem. II, 19. p. 94. u. Raouls 
Rochette Hist. crit. de l’etabl.-d. col. Gr. I. p. 251. |[F.] 

Peucetius, ſ. den vor. Art. 

Peuceus (/levnevs), Vater der beiden Kentauren Dryalos und Pe— 
rimedes, Heſ. Scut. 137. [ Pfau.] 

Peucini, f. Peuce. 

Peutingeriana tabula, f. Bd. IH. ©. 736 f. 

Pexodorus, ſ. Pixodarus. 

Deaßioaror» (Ptol. II, 11, 27.), eine Stadt der Cauchi Minores im 
N. Germaniend zwifhen Viſurgis und Albis, die gemöhnlih für Bremen, 
von Wilhelm Germ. ©. 162. aber wohl richtiger für Bremerwörde, von 
Neihard Germ. S. 246. dagegen für Varel an der Jahde gehalten wird. [ F.] 

Phace, Schweſter des Odyſſeus, nah Andern Kallifto, Athen. IV, 
p. 158.D. [W.T.] 

Phacium (Liv. XXXI, 13. XXXVI, 13.; Danıor, Thuc. IV, 78. 
Steph. Byz. p. 586.), eine Bergfefte ver theſſal. Landſchaft Hefliäotid am 
rechten Ufer des Peneus norpöfll. von Limnäa ; j. Alifafa. Vgl. Xeafe North. 
Gr. IV. p. 493. [F.] a 

Phacüsa (Daxovo«, Strabo XVH, p. 805. Ptol. IV, 5, 53., De- 
xovooa, Steph. By. p. 657., Phacusi, Tab. Peut.), die Haupiſtadt des 
Nomod Arabia (Ptol. 1. 1.) in Unterägypten, nah Btol. auf dem rechten, 
nach der Tab. Peut. auf dem linken Ufer des Nil (vermutblich Tag die eigent- 
lide Stadt auf jenem, die Vorſtadt aber, vielleicht der von Strabo 1. 1. ge- 
nannte Flecken Philon's, auf vdiefem Ufer), 36 Mil. von Peluflum (Tab. 
Peut.); bedeutend beſ. dadurch daß Ptolem. Philadelphus bei ihr die Ab» 
leitung der großen Kanäle aus dem Nil nach dem arabiichen Dieerb. begann. 
Noch jebt zeigen fih auf dem rechten Ufer des Nil die Ruinen von Tell 
Fakus. [F.] 

Phacussa (lin. IV, 12, 23., bei Steph. Byz. p. 686, Danovooaı 
im Plural), eine fporadifche Injel des ägälihen Meeres, noch j. Becuffa. [F.] 

Dadıcarn (Arr. Per. P. Eux. p. 16. Hudf.), fefle Stadt an der Küfte 
von Pontus, 10 Stad. wehtlich von Polemonium. [F.] 

Phaea (Dee), dad von Theſeus erlegte krommyoniſche Schwein, 
Plut. Thes. 9. vgl. Plat. Lach. p. 196. E. Eurip. Suppl. 316. [ Pfau.] 

Phaeäces (Daianes, Dainnez), ein fabelhaftes, aus Homers Beichrei- 
bung der Irrfahrten des Odyſſeus befanntes Voll. Gar viele Züge zwar 
aus ihrem Leben und Treiben, wie ed Homer ſchildert, flimmen mit ben 
griehiichen Zuftänden jener Zeit im Allgemeinen und mit den ioniſchen ind» 
befondere überein, wie ber Cult der Athene, des Poſeidon und Hermes (Od. 
VI, 266. 291. VII, 137.), feftlihe Mahle mit Yang, Gefang und Wettfpielen 
(vi, 57 ff), Beichäftigung der Männer und Zrauen (VII, 98 ff.), Ber- 
faffung (die höchſte Gewalt übt der König aus, VI, 197., um ihn zwölf 
apyoi als engerer Bürftenrath, VIII, 390, daneben eine BovAn der Edlen, 
VI, 54., vermuthlih die yeporres, VI, 189., die vom König aufgefordert 
mit ihm in feinem Palaſte jhmaufen und zehen, VII, 98.; die Gemeinde, 
vom Herold berufen, verfammelt fih auf der @yoo«, um die Föniglichen Be- 
ſchließungen zu vernehmen, VII, 5 ff.) u. f. w. Allein gerade vie charaf- 
teriftifchen Züge welche ver Dichter von ihnen berichtet, ihr unmittelbarer 
Umgang mit den Göttern (VII, 199 ff.), ihre umfaffenden geographiſchen 
Kenntniffe, die unglaublihe Schnelligkeit und Sicherheit mit welcher fie, in 
Gewölk und Dunkel eingehüllt und auf Schiffen die nicht des Steuerd und 
der Auer bedürfen, fondern menſchlichen Verſtand befigen, das ‘Meer . 
zu den äußerſten Grenzen befahren (VII, 555 ff.), ihre Abneigung Bud, 
allen Verkehr mit Fremden (VII, 32.), umd doch wieder ihre Bereitwilligken, 
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an ihre Küften Verfchlagene zu pflegen und in ihre Heimat zu geleiten (VI, 
206. VII, 28. 566. XII, 174.), wie fie den ſchlafenden Odyſſeus in einer. 
Nacht nah Ithaka fchafiten (XII, 75 fi.) und Rhadamanthys nah Gubda, 
dem äußerſten Punkt der befannten Welt, in einem Tage beförderten (VII, 
323.), — dies Alles zeigt deutlih daß das Volk ver Phäaken nicht in der 
Wirklichkeit eriftirte, fondern nur als eine Schöpfung der dichterifchen Bhan- 
tafle zu betrachten ift, zu welcher immerbin eine alte Sage (wenn auch nicht 
gerade die von den teutoniſchen Todtenihiffern, wie Welder aunimmt, der 
in den Phäaken Dunfelmänner — von gaıc —, Fährmänner des Todes findet) 
den erften Stoff geliefert haben mag. Hiezu fommt daß die geograpbiide 
Lage des Landes der Phäaken fih in Feiner Weiſe fiher beſtimmen Täpt. 
Die alten Wohnfige der Phäaken waren in Huperein geweſen, in der Nähe 
der Cyklopen; von diefen beunruhigt waren fie unter Leitung ded Naufithous, 
eines Sohnes des Poſeidon und der Periböa, des Vaters des Alfinous, 
andgezogen und hatten fih auf Scheria nievergelafien, Od. VI, 4 fi. vgl. V, 
34. VII, 79. XII, 160. Beide Benennungen find offenbar Feine geographi—⸗ 
hen, fondern appellative: Hupereia (Trio) das Oberland, Scheria 
(Eyepia von oyeoos) das Küftenland. Gleihwohl hat man im Altertbum 
nab den Andeutungen Homerd die Lage des Letzteren als eined wirklichen 
Landes zu beftinnmen geſucht. Der Antheil welchen hieran die älteren Dichter 
hatten, wie Heſiodus, ift nicht mehr zu ermitteln: völig audgebilvet aber 
ericheint die Sage welche die Inſel Korcyra zum Sig der Phänfen macht 
ſchon bei Thucyd. I, 25., und zwar ald locale forcyräifche, nit als die 
eigene Anſicht des Gefchichtichreibers, wie ſehr veritändig ſchon der Scholiaft 
bemerkt (og rar Kepnvprior ovrw Öofalorrwr Asysı nıcı oUgi ap savron' 
dei yap 76 uvdndes pevyaı). Die Eitelfeit der Korcyräer gefiel ſich in dieſem 
Glauben, daher man dem Alfinous dort ein Heiligihum errichtete (Thur- 
111, 70.), nad ihm einen Hafen benannte (Euſtath. zu Dion. Perieg. 492.), 
das durch Poſeidon in einen Felſen verwandelte Schiff auf dem. die Phäafen 
Odyſſeus nach Ithafa gebracht (Od. VIII, 567. XII, 149 fi.) in der Näbe 
des Vorgebirgd Phalafrum zeigte (Vlin. H. N. IV, 12,19. Procop, b. Goth. 
IV, 22.), und fogar die Gärten des Alfinous und den Anfangsbuchſtaben 
der Phäaken auf Münzen feste, Eckhel Doctr. Numm., II. 178. . Neumann 
Pop. N.1.184. 11.200. Doch ift auch fonft Korcyra ald das alte Phäafen- 
land ſchon früßzeitig anerfannt und in den griechiihen Sagenkreis verflochten 
worden. Neben Scheria wird noch als älterer Name der Inſel Drepane 
(Sichel) angeführt. Nah Akufilaus umd Alkäus beim Schol. Apoll. Rhod. 
IV, 992. follen die Phäafen aus dem Blute des mirtelft einer Sichel ent» 
mannten Uranus entftanden und nad Timäus ebendaſ. IV, €83. die Sichel 
jel6ft dort verborgen worden fein; dagegen leitete Ariftoteled den Namen von 
der Sichel ab welche Demeter von Hepbäftos begehrte, um die Titanen das 
Mäben zu lehren, und welche vort irgendwo an der Meeresfüfte verſteckt 
worden; die Inſel ſelbſt aber habe durch Auswaſchungen des Meeres die 
Form einer Sichel erhalten, Scheria hingegen ſei fle davon genannt worden 
daß Pofeivon auf Verlangen der Demeter die epeirotifchen Blüffe, welche 
durch Anſchwemmung die Infel mit dem Feftlande zu verbinden‘ drobeten, 
gehemmt (erıoyeir). Vol. Apoll. Argon. IV, 982—992. Stepb. Byz. 8. v. 
Avenarn u. Eyepie. Schol. Hom. Od. V,34. Euftath. zu Dion. Verieg: 492, 
der noch einen dritten Namen der Infel, Argos, hinzufügt: eim vierter, Makris, 
bei Apoll. Arg. IV, 540. 990. Andere, wie Hellanifus bei Stepb, Dax 
s. v. Daiad, leiteten den Namen der Phäaken ab von Phäar, dem Sohne 
des Voſeidon und ver Kerfyra, der Tochter des Aiopus, von welcher die 
Injel jelbit den Namen Kerkyra erhielt. Vgl. Died. IV, 72, Bauf, 11,5, 2. 
Schol. Kom. Od. XI, 130. Gine andere Sage läßt die Argonauten auf 
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ihrer Rüdfahrt zum König Alfinous nah Korcyra fommen: dort fanden die 
nachſetzenden Kolcher die Medea und verlangten ihre Auslieferung; Alkinous 
fagte diefe zu für den Fall daß Mevea noch Jungfrau ſei, Arete jedoch mußte 
fie durch eine fchnelle Vermählung der Medea mit Jafon zu vereiteln. Apollod. 
Bibl. I, 9, 25. Apollon. Argon. IV, 993—1227. Erſt die Kritifer des 
alerandrinifchen Zeitalterd fließen bei der Unterfuhung über die Rocalitäten 
der Irrfahrten des Odyſſeus auf Bedenken hinfichtlih der Identität von Scheria 
mit Korcyra, obgleich weder fie felbft unter fih zu einer feften Anſicht fi 
vereinigten, noch der Widerfpruch dem eingemurzelten Volksglauben gegenüber 
überhaupt durchdrang. Im Mejentlihen bildeten fih zwei Anflchten aus, 
von denen bie eine die Jrrfabrten des Odyſſeus in das innere, dad mittels 
ländiſche, die andere in das äußere atlantifche Meer verlegte, die erfte Scheria 
nach wie vor für Korcyra nahm, die Teßtere auf deſſen nähere Beftimmung 
ver.ichtete. Zu den Vertretern der erften Anſicht gehörte ver deshalb von 
Apollodorus getadelte Kallimachus, Strabo I, p. 44. VII, p. 299., und ver 
Grammatifer Ariftarhus, zu denen der anderen Eratoſthenes, Apollodorus und 
ver Örammatifer Krated. Gel. N. A. XIV, 6, 3. Strabo 1. 1. IN, p. 157. 
Spuren der letzteren, welche namentlich tbeild auf der Angabe Homers daß 
Sceria am äußerſten Ende ded Erpfreifed liege, theild auf der Annahme 
fußte daß die Verheißung des Voſeidon, vie Stadt der Phäaken zu zerftören, 
in Erfüllung gegangen fei, wobei man übrigend überfeben zu haben ſcheint 
Daß Homer nirgends Scheria eigentlich als eine Infel bezeichnet, Tiegen in den 
Scholien zur Odyss. VI, 8. 195. 204. VII, 324. XIII, 152. vor. Die erftere 
blieb gleichwohl vie berrichende niht nur im Alterthum, fondern aud bis 
auf die neuere Zeit, wo fie namentlih von A. M. Quirini u. U. Muftorypi 
(vgl. Bv. II. ©. 640.) mit patriotifhem Gifer verfochten und felbft von 
Borihern wie Voß u. Völder in den Unteriuchungen über die bomerifche 
Geographie feftgehalten wurde. Andere, wie Grotefend im 48ſten Band der 
geograpb. Ephemeriden und Nigih in den AUnmerf. zur Odyſſee Bo. II. 
©. 72 ff., erfannten zwar die dagegen fpreddenden Bedenken, kamen jedoch 
irn ihren Beftimmungen der Lage von Scheria nicht Über die Küften des Mittel« 
meeres hinaus. Erſt Welder hat in der Abhandlung über die bomerifchen 
Phäafen (Nhein. Muf. I. 1833. S. 219—283. Kleine Schrr. II. S. 1—79.) 
das Ganze ald eine poetiſche Biction nachgewieſen. Dennoch findet auch jegt 
noch die alte Anficht ihre Vertheidiger, und noch neuerdings hat ©. v. Eden= 
brecher in der Archäolog. Zeitung von 1845. Nr. 33. ©. 134—142. nad 
Unterfuhungen an Ort und Stelle den Sig der Phäafen an der Norpfüfte 
von Gorfu nachzuweiſen verſucht. [ West. | 

Phaeax (Daiad), 1). Phaeaces ©. 1414. a. E. — 2) Sohn des Era- 
fiftratus, aus einem edlen Geſchlechte, atben. Redner und Staatdmann in ber 
Zeit des peloponn, Krieges, jünger ald Niciad, dem er fih beſonders ange— 
jchloflen zu haben ſcheint, und Gegner des Alcibiades, Plut. Ale. 13. Seinet 
Gefandtihaft nah Sicilien DI. 89, 2. 422 gedenkt Thuc. V, 4f. Nicht 
lange vor der Expedition der Athener ebendahin ward er mit in die Intrige 
verwidelt welche der Demagog Hyperbolus gegen Alcibiades und Nicias an 
ftiftete, die jedoch zufolge der Vereinigung Beider mit der Verweiſung des 
Hyperbolus durch den Oftracitmusd endigte, Blut. Alc. 13. Nic. 11. Die 
Rede welche Vhäar angeblih in diefer Angelegenheit hielt glaubte Taylor 
lectt. Lys. 6. bei Reiske oratt. gr. T. VI. p. 261 ff. in der dem Andocides 
zugeichriebenen Rede nara AlnıBıadov wiederzufinden, eine Hypotheſe welche 
zwar von Ruhnken hist. crit. orr. gr. p. 93 ff., Valdenaer bei Sluiter 
„Jeett. Andoc. p. 17 ff. (wiederholt im Andokides überf. von U. &. Beder 
&. 83—108.) und Meier d. Andoc. or. c. Alcib. comm. V. P. 1. (vgl. 
Sauppe im Anhang zur Züricher Ausgabe der Oratt. Att. p. 153.) ftarf 
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beftritten wurde, worüber jedoch auch jetzt noch (vgl. Vater rer. Andocid. 
P. I. p. 5.) die Aften nicht geichloffen find. Als Redner fand Phäar in 
feinem hoben Anfehen: Auwksir apıoros, advrarararog Asyeır charafterifirt 
ibn Gupoli bei Plut. Alc. 13. Vgl Ari. Equ. 1377—1380. mit den 
Schol. [West.] 

3) Architekt mwelder die Bauunternehmungen womit die Agrigentiner 
ihre Stadt nah der Schlacht bei Himera (480 v. Ehr.) verſchönerten leitete. 
Bon einer großen Gloafe welche er erbaute erhielten diefe unterirvifchen Ab» 
zugdgräben den Namen gaianes, Divd. XI, 25. [W 

Phaedimus (Daidıuos), 1) Sohn des Amphion und der Niobe, 
Apollod. IH, 5. 6. — 2) König der Sivonier, nahm den Menelaos auf defien 
Heimreife gaftlih auf, Hom. Od. XV, 117. — 3). Phaedrias Nr. 2. [ Pfau.] 

4) eim elegifher Dichter von welchem Meleager Einiges in jeinen Kranz 
aufgenommen batıe; fo haben fih noch vier Fleinere Gevichte in der Griech. 
Anthologie (I, 261. oder I, 192, der Leipz. Ausg.) erhalten. Sein Vater: 
land war nah Steph. Byz. s. v. die macedoniiche Stadt Bifanthe (der Zufag 
N Auaorpiaros 7 Kowgrieng ſcheint irrthümlich oder anderdwoher verjegt). 
Athen. X, 1. p. 498. E. citirt von ihm ein Werf er npwro Hoankeıaz. 
Bol. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 489. und Jacobs Anthol. Graec. Comment. 
T. Xtlt. p. 932. [B.] 

Phaedo (Daidor), aus Elis, in feiner Jugend ald Sclave verfauft 
und zu gemeinem Erwerb benugt (f. Suid. s. v. Diogen. Laert. II, 105.), 
ward dann mit Sokrates befannt und auf deſſen Betrieb durch Alcibiades 
oder (Sell. N. A. II, 18.) Cebes losgekauft; jeitvem war er ein eifriger 
Schüler des Sofrated bis zu deſſen Tode, wo er fih, wie ed fcheint, in 
feine Heimat begab und dort eine eigene Schule ver fofratifhen Philoiophie 
begründete, die fich ala eliihe Schule nachher mit der eretriihen des Mene— 
demus verſchmolz (ſ. Bo. IV. ©. 1795.). Sein Name ift erhalten bei. 
durh den nah ihm benannten Dialog Plato's (vgl. Sell. 1.1. Diog. Laert. 
1, 47.), wenn auch wahr jein folte was Athen. XI, p. 909. E. berichtet, 
daß Phädo, als er jenenDialog gelefen, verfichert, er habe den Sofrated Nichts 
der Art reden hören; nah Athen. XI, p. 507. C. hätte Plato gegen Phädo 
einen Proceß beabfihtigt, um ihn wieder in die Sclaverei zu bringen. Phädo 
ift Verfaffer von Dialogen, von welchen Gellius jagt: sermones eius de So- 
crate admodum elegantes leguntur; von Panätius aber (f. Diog. Laert. IE, 
64.) wurden fie bezweifelt; als ficher ächt bezeichnet Diog. Xaert. II, 105. 
darunter den Zopyrus und Simon, ald zweifelhaft den Nicias und Medus, 
welden Ginige dem Aeſchines, Andere dem Polyänus zumiefen, ebenfo den 
Antimachus oder die Greiſe, und vie ſeythiſchen Geſpräche, welde Einige eben- 
falls dem Aeſchines zutheilten. Suidas fegt zu diefen Geſprächen noch hinzu: 
den Simmiad, Wlcibiaded und Kritolaus. Wal. Bruder Hist. philos. 1. 
p- 622. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 717. ed. Harl.* |[B.] 

Phhaedone (Jt. Aut. p. 73.), Ort an der Straße von Parätonium 
nah Alerandria. Vgl. Pedonia. [F.] 

Phaedra (Deiöpa), Tochter des Minod und der Paflphad, Gemahlin 
des Theſeus, Kom. Od. XI, 325. Apollod. II, 1,2. Eur. Hippol. passim. 
Vgl. Theseus. |[ Pfau.] ) 

Phaedriades, j. Parnasgus. 

Phaedrias (Daögiag), 1) Ortihaft im ſüdlichen Arkadien ſüdweſil. 
von Megalopolis, 15 Stad. von der meffenijchen Grenze, Pauſ. VIIL, 35,1. 
Bol. Leake Peloponn. p. 236. [ West.] 





* Preller: Phaͤdo's Lebeneſchickſale und Schriften, im Rhein: Muf. ME. IV. | 
S. 391—399. [W.T.] * | | 
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2) bei Xen. Hell. II, 3, 2. in dem VBerzeichniffe der 30 Tyrannen, nad 
Palmer. Exerecit. p. 64., Scneiver zu Xen. 1. 1., Sieverd comment. hist. 
de Xen. Hell. p. 94. U. 278. verfelbe der bei Demofth. de f. leg. p. 402. 
Phaedimus genannt wird. [K.] 

. Phaedrus (Daidoo:), 1) der Sofratifer, Platond Liebling (vgl. 
Divg. Xaert. III, 29. 31. Plato Protag. p. 315.C. Symp. p. 176.D. mit 
Schol. u. Phaedr.),. Er war (j. Phaedr. p. 244. A.) des Pythokles Sohn 
und aus dem Myrrinuflihen Demos; Schriften deffelben Fennen wir nicht; 
denn der feinen Namen tragende Brief an Blato in der Sammlung der Briefe 
der Sofratifer Nr. 25. (in den von Leo Allatius zu Barid 1637. 4. heraus» 
gegebenen Epist. Socratis, Antisthen. et aliorr. Socratice. und daraus in 
der Collectio Epist. Graece. von 3. C. Orelli zu Leipzig 1815. T. 1. 8.) 
ift ein Broduft ſpäterer Zeit. Irrthümlich aber behauptet Athen. XI, p. 505. F., 
diefer Phädrus jei fein Zeitgenoffe de8 Sofrated gewejen. — 2) Epicureer zu 
Athen, von Gicero in jeiner Jugend, ehe er noch an Philo ſich angeſchloſſen 
(ad Fam. XIII, 1.), ſowie ber feinem Aufenthalt zu Athen im 3. 674 d. St. 
bochgeihäßt (Phaedro nihil humanius ete., Nat. Deor. I, 33. vgl. de Fin. I, 5. 
Philipp V,5.)> über das Verbäftniß des Phädrus zu dem in Athen lebenden 
Artieus, welcher jelbft Epicurcer war, vgl. de Finn. I, 5. V, 1. de Legg. 
I, 20. Gr war Haupt der epicureiihen Schule zu Arhen bis DI. 177 oder 
654 d. St., wo Patro fein Nachfolger ward, vgl. Phot. Bibl. Cod. 97. u. 
Gic. ad Fam. XI, 1., wo Phädrus als ein Verftorbener erwähnt wird, 
um 703 d. St, Mon feinen Schriften ſpricht Cicero in der verdorbenen 
Stelle ad Atı. XIII. 39,, wo er, eben mit Vorarbeiten zu der Echrift De 
natura deor, beihäftigt, ſich von feinem Breunde erbittet die Bücher des 
Phädrus mei Hear und repl [Ieiiadog, wie jegt Orelli, mit Peterjen p. 11. 
übereinflimmend (vgl. au Onomast. Tullian. p. 451.), herausgegeben hat, 
während Djann (f. ibid.) meoi oowr et "EAAadog, Krifche aber (S. 29.) 
nepi Hear ei EAAados lejen will. Bon der Schrift mevi Year ift ein Theil 
unter der Aufihrift mei pvorw; Heor aus herculaniihen Rollen zu Tage 
gefördert und von Ch. Beterfen möglihft reftaurirt und erklärt beſ. heraus— 
gegeben worden (Phaedri Epicurei De Nat. Deor. Fragm. im Index Lectt., 
zu Damburg 1833. 4). Wir fehen daraus zugleih daß dieſe Schrift eine 
Hauptquelle des Gicero bei Abfafjung der Echrift De Natura Deorum war, 
namentlich im erilen Buche, mo das dem Epicureer Vellejus in den Mund 
Selegte aus Phädrus entnommen ift; ſ. Veterfen 1. 1. p. 10. Kriſche, Forſch. 
auf dem Geb. d. alt. Phil. (Gött. 1840.8.) I. S. 25 ff. Madvig zu Eic. 
de Finn: p. 859. U. Olleris, de Phaedro Epicureo etc., Paris 1841.8.— 
3) Sophift aus Epheſus, Philoſtr. Vit. Soph. II, 23. (p. 605.). — 4) der 
röm. Fabeldichter, ſ. Bo. III. S. 411 ff. [B.] 

5) des Zoilos Sohn aus Päania, verfertigte die von Elgin aus der 
Metrovolitanfirhe Arbend nah England gebrahte Marmoruhr. Nah der 
Buchftabenform der Infchrift (Corp. Inser. n. 522.) Daidgos Zwilnv Ilaı- 
anevg Erroelı) lebte er im Zeitalter der Antonine, oder nah Vöckh unter 
Septimins Severus, ſ. Stephani im Rhein. Muſ. NR. 8. IV. ©. 36, LW.] 

Phaemon, DVerfuffer einer noch vorhandenen, aus ſehr fpärer Zeit 
Hammenden Schrift über die Zurichtung der Hunde zur Jagd, welche abge— 
druckt iſt unter vem Titel Kurooogior 7 mepi nvror erriräsiag in der Sunnts 
lung des Rigaltius (ſ. Bd. II. ©. 942.) mit der äbnlihen Schrift des Des 
metrius über die Falkenzucht, welchen Nivinus nah einer Handſchrift ale 
Berf. auch der eritern Schrift bezeichnet. Befondere Ausgaben dieſer Schrift 
mit latein. Ueberfegung und Anmerkungen lieferten Andr. Aurifaber (Gold⸗ 
ſchmidt) Wirtenberg 1545. 8. und beſſer Andreas Rivinus, Leipz. 1654. 8. 
Mebr ſ. bei Fabric. Bibl. Gr. I. p. 212. [B.] ah 

v. | 
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Phaena (Daıra, Hierocl. p. 723.) oder Phaeno (Daırw, Eufeb. h. 
eccl. VIN, 17.), eine Stadt in Arabia Peträa an der Oftfeite des Jordan 
zwiſchen Petra und Zoar, mo fih nah Euſeb. ein großes Kupferbergmerf 
befand. Vogl. Diaphenae, Br. U. ©. 1322 f. [F.] 

Phaenöcles (DaırerArs), aus Paros, Pythagoreer, Jamblich. Pyth. 
c. 36. [B.] 

Sn (Dawiara, Btol. I, 12, 4.), Ort in Bindelicien (nad 
Ptol. in Rhätien) am fünlichen Ufer ded Danubius. [F.] 

Phaenippus, ji. Bd. II. ©. 974, 41. 

Phaenna, |. Gratliae. 

Phaennis, Seherin, PBauf. X, 12, 10. 15, 2. Bol. Fabric. Bibl. 
Gr. I. p. 207. ed. Harl. [B.] 

Phaennus, Verf. von zwei Eleinen Gedichten, darunter had eine auf 
den Spartaner Leonidas, in der Griech. Anthologie (I, 257. oder I, 190. 
der Leipz. Ausg.). Sie hatten fhon in Meleagerd Sammlung geftanden. 
Val. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 490. ed. Harl. [B.] 

Phaeno (Daıro), Nymphe, Geipielin der Perfephone, Som. h. in 
Cer. 418. | Pfau.] 

Phaenops (Dairow), Sohn des Allos, aus Abydos, Freund be 
Heftor (Kom. 11. XVII, 582.), Vater des Phorkys, Xanthos und Thoon (ıb. 
v, 152. XVII, 312.). | Pfau.] 

Phaenus (Deiro;), 1) ein Mathematiker und Aftronom, Lehrer des 
Meton (f. Bo. IV. ©. 1899.); vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 8. ed. Harl. — 
2) ein Beripatetifer, bei Ammonius genannt; vgl. Babric. 1.1. 111. p. 208. — 
3) ein Grammatifer, Etym. Magn. p. 200, 46. |[B.] 

Phaestus, 1) Daioros, a) Sohn des Rhopalos, Enfel des Herafles, 
f. Nr. 2, a. — b) Sohn des Borod aud Tarne, Bundeögenofle der Troer, 
Hom. I. V, 43. [ Pfau. ] 

2) Daustos, a) Stadt in Kreta an der Süpdfeite der Infel, 60 Stab. 
von Gortyna, 20 vom Deere entfernt, Sırabo X, p. 479. Plin. H.N. IV, 
12, 20., angeblih gebaut von dem Herakliden Phäftus, welcher von Eicyon 
nah Kreta zog, Pauſ. IH, 6, 7. 10, I. Steph. Byz. 8. v. Dauoros. Euft. 
zu Som. I. 1., dagegen nah Diod. V, 78. und Strabo 1. I. von Minos. 
Schon Homer fennt fie, I. II, 648., doch ward fie frühzeitig von den Gor« 
tyniern zerfört, Strabo 1.1.* Stephanus erwähnt noh nah Rhianus eine 
Stadt Phäftus in Achaja und bemerft daß auh Phrira in Elis fpäter viefen 
Namen geführt hate. | West.] 

b) eine Stadt der theſſal. Landſchaft Theſſaliotis (Liv. XXXVL 13.).— 
c) Stadt der ozoliihen Lofrer am Hafen ded Apollo Phäſtius (Plin. IV, 
3, 4.); nad) Reafe North. Gr. I. p. 621. jest Ruinen bei Vithari an der 
MWeitfeite des Cap Andhromaki. Pougquevifle IH. p. 260. u. Krufe Hellas 
II, 2. ©. 170. ſuchen fie an der Bai von Janaki nörblih von Galarivbi. 
Vgl. auch Hoffmann Griechenl. S. 299. 482. 848. [F.] 

Phatthon (Das:dor), bei Som. Il. XI, 735. Od. V, 479. Beiname 
des Helios, bei Späteren (mie Apollon. Arg. IV, 1236. ®irg. Aen. V, 


— — — —— — — 


In ihr warb bie Aphrodite Efotia (Etym. M. v. Kudrgai« u. Anton. Lib. 
e. 17.) und die Leto, welcher auch ein Feſt, die Gfiyfia, daſelbſt gefeiert wurde 
(ibid.), vorzüglich verehrt. Sie foll der Geburtsort des Epimenides gewefen fein 
(Strabo p. 479.), und ihre @inwohner waren durch ihre Witzreden und farkaftifchen 
Ausfälle berühmt (Athen. VI, 78. p. 261. e. Dal. auch Diod. V, 78. Plin. IV, 
12, 20.). Ihr Hafen war Matala oder Matalia (Strabo 1.1. vgl. Bb. IV. ©. 1636.). 
— Ce 1. ©. 9. 410. I. ©. 433. 11. ©. 439, u. Hoffmann @riechen!. 
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105. Sit. VI, 3. Val. St. IN, 213.) theils Bezeihnung für dieſen ſelbſt 
tbeild für feinen und der Dfeanive Klymene (oder Rhode oder Merope over 
Prote, Schol. Pind. Ol. VI, 131. Hugin. fab. 154. Tzetz. Chil. IV, 137.) 
Sohn. Auf der Mutter Bürbitte erfüllte der Vater dem Sohne fein Gelüfte 
au einmal den Eonnenwagen zu lenfen. Aber ver ſchwache Jüngling ver— 
mochte nicht die Zügel zu führen, fam ber Erde zu nahe und ftedte fie beis 
nahe in Brand. Zur Strafe dafür von Zeus mit dem Blitzſtrahl erjchlagen 
fiel er in den Eridanus; feine Schweitern aber, die Phaethontiades, welche 
ibm ohne Auftrag die Sonnenrofje eingefhirrt hatten, wurden in Erlen oder 
Pappeln, ihre Ihränen in Bernftein verwandelt. Val. Eurip. Hippol. 735 ff. 
Apollon. Arg. IV, 593 ff. Lucian. D. D. 25. Salt. 55. Elect. 1.2. Tim. 4. 
Astrol. 19. Ver. hist. 1,12 ff. Hygin. fab. 152. 154. Astr. II, 42, Virg. 
Ecl. VI, 62. (mit Voß). Aen. X, 190. Ovid Met. 1,755 ff. Eic. Offie IH, 
25. N. DI, 31.u.%. Die Fünftlerifchen Darftellungen diefed Mythus find 
bei D. Müller, Kunftarhäol. $. 400. aufgeführt. — Auch heißt fo ein Roß ver 
Eos (Hom. Od. XXIII, 246.) u. Abiyrtos (Apollon. Arg. III, 1236.). [W.T.] 

Phatthusa (Dasdovoa), Bemininalform von Phaethon, Tochter des 
Heliod und der Neära, Schweiter ver Lampetia, Hom. Od. XI, 132. Apollon. 
Arg. IV, 971. Ovid Met. II, 346. [W.T.] 

beyon (Scol. p. 12.) over Dayons (Herod. VII, 112. Thuc. IT, 99. 
Strabo VII, p. 331. Stepb. Byz. p. 685.), eine alte feite Stadt der Pierier 
in Macevonien jenfeit ded Strymon am Fuße des Pangäon, welche für das 
heut. Orfan oder Orfana gehalten wird. Vgl. Elarfe Travels VIII. p.58f. 
u. 2eafe North. Gr. III. p. 176. [F.] 

Dayowgıor (Steph. Byz. p. 685.) oder Dayowpıomokız (Strabo 
XVII, p. 799., welche Stelle jevoh für unächt gehalten wird, vgl. Mannert 
X, 1. ©. 587. u. Groskurd zu derfelben), eine Stadt in Unterägypten und 
zwar nah Strabo die Hauptfladt eines fonft völlig unbefannten Nomos Pha» 
groriopolites in der Nähe ded von Phacufa nah Arfinoö und in den aras 
biſchen Dieerb. geführten Kanale. [F.] 

Phagytra, ſ. Pharytra. 

Daraydia (Pol. II, 13, 45.), Stadt ver theſſaliſchen Landſchaft 
Theſſaliotis, nicht weit von Pharfalus, die noch immer Phaladıhila heißen 
fol. Bol. Büſching I. ©. 708. Mannert VII. S. 581 f. Sidler II. ©. 184. 
u, Hoffmann Griehenl. S. 299. Leafe weiß nichtd von ihr. [F.] 

Phalsera (Daiaxoae, Btol. IV, 4, 12., Dakarpaı bei Steph. Byz. 
p. 686.), Stadt in Gyrenaica zwifchen Cänopolis und Marabina, nad Plin. 
XIV, 4, 9. durch ihren Wein ausgezeichnet. — 2) ein Vorgebirge des Ida 
in Myfien, von unbeflimmter Lage. Vgl. Euftath. ad Hom. Il. VII, 47. 
Schol. Nicand. Alexipb. 40. Tzetz. zu Lyk. 40. u. 1170. u. Steph. By. 
p. 686., der auch dieſes Vorgeb. Dakarpaı nennt. [F.] 

! Daiaxvıor aroor (Ptol. III, 4, 2.), ein Vorgeb. Siciliend nit 
weit von der Landſpitze Pelorias; j. Capo di Raſo Eolmo. Vgl. Mannert 
IX, 2. ©. 279. [F.] 

Phalacrum (DeAaxoor), nördl. Borgeb. von Corcyra, Ptol. IN, 13. 
Plin. H.N. IV, 12,19. Stepb. Byz. s.v. Dadarpas; j. Cap Sivari. [ West.] 

Phalaecus (Dudaıxos), 1) Tyrann von Ambrafia, auf der Jagd 

son einer Löwin zerriffen, daher die befreiten Ambrafioten die Artemis He— 
gemone fühnten und der Artemis Agrotera ein Bild errichteten, Anton. 

Lib. 4. [W.T.] 
> .2) Sohn des Onomarchus, Diod. XVI, 38. (vgl. Bauf. X, 2, 7., welcher 

on als Sohn des Phayllus bezeichnet), nad Phaylus' Tod (Of. 107, 1. 
851 v. Chr.) Haupt der Whocier. Anfangs fland er unter Vormundſchaft 

des Mnajend, der aber bald in einem Treffen gegen bie Thebaner fiel. Pha— 
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Täfus feßte den Krieg allein fort, doch hatte der Eifer der Phorier bedeutend 
nachgelaſſen und eine Partei unter ihnen brachte es dahin daß Vhalãtus abs 
gefegt wurde, weil er fich der Veruntreuung von Tempelihägen ſchuldig ge» 
macht habe; Philon und amdere feiner Anhänger wurden hingerichtet, 347 
v. Chr. Diod. XVI, 38. 39. 56. Im folgenden Jahre verichaffte er ſich 
wieder den Oberbefebl (Diod. XVI, 59.). ine feiner eriten Maßregeln war 
ohne Zweifel die Werhinderung der Ausführung des Vertrags welchen die 
Swiichenregierung mit Arhen und Sparta zum Schutze gegen Philipp ge 
fchloffen hatte (Aeſch. de f. ler. $. 132 f.). Als aber Vhilipp beranzog 
fühlte er ſich ihm nicht gewachſen und unterhandelte mit ihm. Der König 
bewilligte (23. Skirophorion, 20. Juni 346) ihm und feinem Söldnerbeere, 
dad aus S000 Mann beftand, freien Abzug, dagegen feßte er fih in Bells 
der die Thermopylen beberrichenden Feſtungen, und die Pbogier, nichts 
Schlimmes erwartend, ergaben fih ohne Wivderftand. Diod. XVI, 59T. Demofib. 
de f. leg. p. 358. 359. 360. Aeſch. de f. leg. $. 135. 138. 140. Juftin. 
vi, 5. Phaläkus begab fich mit feinen Söldnern zunächſt in den Pelo- 
ponnes und wollte von bier aus einen Zug nach Sicilien und Ftalien unter: .. 
nehmen, wurde aber auf der Bahrt dahin durch die Widerfpenfligfeit feiner 
Söloner zur Umfehr genörhigt, worauf er bei den Knoſſiern auf Kreta in 
Dienfte trat. Bei der Belagerung von Kydonia wurde. er vom Bliße er⸗ 
Schlagen; nach einer andern Erzählung wurde er von einem feiner Edloner, 
den er beleidigt hatte, getödtet. Diod. XVI, 62. Pauſ. X, 2,7. [K.] 

3) ein griechiſcher Dichter nach welchem der Hendefafyllabus phaläkiicher 
Vers heißt, Euid. Don einem Manne dieſes Namens ftehen in ver Griech. 
Anthologie (Anal. I, 421.) fünf Gevichte, wozu noch ein fechsted bei Athen. 
X, p. 440. D. binzufommt. Vgl. Babric. Bibl. Gr. IV. p. 490. [B.] 

Phalaesiae (Da)ariaı, Stepb. By. Dakaıoia), Stadt in Arfabien 
fürlih von Megalopolis auf dem Wege nah Sparta, 20 Stadien vom ber 
lafoniihen Grenze, Bauf. VII, 35, 3. Ueber ihre Lage ſ. Xeafe Moreall. 
p. 298. u. Peloponn. p. 237. Boblaye ruines de Ja Morde p. 170. [West.] 

Phalagni, f. Pha!bini, 

Phalagro, ſ. Philacon. 

Daiayyis ooog (Ptol. IV, 7, 11.), in Acthiopien am Sinus Bar» 
baricus. [F.] 

Phalanna (Da)arre), 1) eine perrhäbiſche Stadt der theſſal. Lands 
ſchaft Heftiiotid am linken Ufer des Peneus, nördlih von Gyrton und jüp«s 
meftlib von Gonnus, nicht weit von Tempe. Nah Steph. By. p. 687. 
ba te fie ihren Namen von der Phalanna, einer Tochter des Tyros. Strabo 
IX, p. 440. erflärt Orthe (j. oben ©. 1006.) für ibre Akropolis, Wal. 
auch Hecat. fr. 333. Ephor. fr. 105. Lykophr. 906. Liv, ALH, 54. u. 65, 
u. PBlin. IV, 9, 16. Iegt Karapjoli. Vgl. Leake North. Gr. IH. p. 379f. 
u. IV. p. 28. — 2) Nah Steph. By. 1. 1. au eine Stabt auf Kreta. 
Dal. Höf Kreta I. ©. 435. [F.] 

Dararrara (Stepb. Byz. p. 687.), Stadt auf Kreta. |[F.] 

Phalans (It. Ant. p. 514.), Iniel zwifchen Sardinien und Afrifa. [F.] 

Phalanthum (DuAardor), Berg und Ortichaft im Gebiete von Mes 
thydrium in Arfadien, Bauf. VI, 35, 9. Stepb. Vyz. Vgl. Leake Peloponn. 
p. 240. [ West.] 

Phalanthus (Daiar9oz), 1) Sohn des Agelaos, Erbauer von Pha— 
lanthon, Bauf. VI, 35, 9. — 2) Vhönike, bei Athen. VIII, p. 360. BE. — 
3) Spartaner, Sohn des Aratos, Führer der lakedämoniſchen Colonie nad 
Xarent, Pauſ. X, 10, 6. 13, 7. Strabo VI, p. 278 ff. LW.T.] 

Phalanx (DaAayS), bezeichnet in der Ilias — denn in der Odnffee 
fommt der Ausdrud nicht vor — die Reiben der fechtenden Krieger über 
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haupt, die Schlachtreihe, ohne Nüdfiht auf eine beſtimmte Aufflellungsart 
(ſ. 3. B. II. VI, 6. Xf, 148. XII, 126 ff. vol. mit XVI, 212 ff. 394. IV, 
295. u. f. w.), was auch die Erflärung des Suidad (II. p. 975.) orıyes, 
rafeız beftätigt. Und ganz diefelbe Bedeutung hat das Wort noch bei Xeno— 
phon, ſ. Lexic. Xenophont. ed. Sturz IV. p. 424 ff. In einem keftimmteren 
Sinne fommt es erft im macedonifhen Zeitalter vor. König Philipp von 
Macedonien wird als der Erfinder diefer Phalanx genannt, vgl. Bd. III. 
5.347.348. Philipp Hatte es dabei auf die murrorng abgeſehen (Diod. XVI, 
3.), d. 5. er ſuchte eine große Zahl von Kriegern durch den engften Ans 
ibluß an einander, der fie als eine undurchdringliche und unbezwinglice 
Maſſe varjtellte, zu vereinigen; wobei er nicht fomohl die Ähnliche Taktik der 
Griechen vor Troja, welche Homer Il. XI, 130 f. darftellt, nahahmte, wie 
Diod. 1. 1. (val. auch Bolyb. XVII, 12.) meint, fondern eher vie ſpar— 
taniihe Aufftellung der Truppen im Auge haben mochte. Cine genaue Be- 
ihreibung diefer neuen Anorbnung finden wir bei gleichzeitigen Schriftftellern 
nicht; da fie aber bis in die Zeiten des Untergangs der macedoniſchen Macht 
fortgedanert hat und erft durch die römiſche Kriegsfunft gebroden worden 
it, fo werden wohl die Nachrichten welche wir darüber bei Polybius (XVIII, 
12. vol. XI, 21.) und in einzelnen Stellen des Livius und Curtius finden, 
zu einer Schilderung verfelben benugt merden dürfen. Es war dad Ganze 
eine dicht geſchloſſene Mafie, bei welcher für den einzelnen Marn nur ein 
Raum von drei Ruß beftimmt war, fo daß die Ränder ver Schilde ſich bes 
rührten ; die Tiefe ver Schlachtreibe war 16, bisweilen fogar 32 Mann; die 
Haupimwafle war ein langer Speer (o«vıoo«), urfprünglih 16 mnyes lang, 
für den gewöhnlichen Gebrauch aber auf 14 beihränft; dazu fam ein großer, 
faft den ganzen Leib deckender, nicht ſehr geböhlter Schild, wodurch die 
ganze Schlachtreihe das Anſehen einer Mauer erhielt; ferner ein eherner 
Harnifh, Helm und Beinfhienen, fo wie ein karzes Schwert: Alles darauf 
berechnet jeden Anlauf auszuhalten, alfo mehr zum Wiverftand ald zum 
rafben Angriff, inden, zumal auf fchwierigem Terrain, die ganze Einrich— 
tung und Bewaffnung nur ein langſames Vorrücken geftattete. Die fünf erften 
Glieder hatten ihre Speere gefällt, welche bei ihrer Ränge noch über dad erfte 
Glied hinausragten und dieſes dedten; vom fechsıen Glied an ward der Speer 
aufrecht gehalten und auf die rechte Schulter des Vordermanns angelehnt; 
das Aufrechthalten ded Speerd von Seiten der erften Glieder vor oder während 
des Kampfes galt ald Zeichen daß fle fich ergeben wollen. Dieje Gedrängt— 
beit und Beftinfeit der von einem Lanzenwall umftarrten Glieder gab dem 
Ganzen eine Kraft die lange für unmiderfleblih galt und unter Philipp die 
getrennten Schaaren uneiniger Griechen, wie unter Alexander die gewal— 
tigen Maſſen orientaliiher Heere bewältigt (vgl. Eurt. III, 9, 4.: Alexander 
phalangem, qua nihil apud Macedonas validius erat, in fronte constituit) 
und auch unter deſſen Nachfolgern bis auf Pyrrhus und Perfeus herab fi 
bewährt hat, aber der größeren Bemeglichfeit der römischen Taftif unterliegen 
mußte. Meinte doch felbft der Befleger der macevonifchen Phalanr, 8. Aemi— 
finds, er babe nie etwas Furchtbareres gefehen (f. Plut. Aemil. Paul, 19. 
u. Polyb. fragm. T. IV. p. 436. ed. Schweigh.). Val. die Erörterung von 
Volyb. XVIII, 13 ff. und die poetifche Schilverung des Gurtius III, 2, 9.: 
Macedonum acies, torva sane et inculta, elypeis hastisque immobhiles cuneos 
et conferta robora virorum tegit. Ipsi phalangem vocant, peditum stabile 
ägmen: vir viro, armis arma conserta sunt: ad nutum monentis intenti se- 
qui signa, ordines servare didicere. Quod imperatur omnes exaudiunt: 
obsistere, circumire, discurrere in cornu, mutare pugnam non duces 
magis quam milites callent. Vgl. Liv. XXXIII. 8 ff. XLIV, 41. u. xXXVIL, 
40. 42. XXXI, 39. XXX, 17. Nach einer Berechnung würde die Zahl der 
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Truppen einer Phalanr im engern Sinne auf 4096 fich belaufen, eine große 
Phalanr aber auf 16,384 Mann. As Abtheilungen der Phalane werden 
bein Heere Aleranderd des Gr. rafsız genannt, deren mindeſtens ſechs für 
die Schlachten bei Iſſus und Arbela ſich nachweiien faffen, für den indiſchen 
Feldzug neun oder zehn. Nah Schmieder würden taufend Mann auf eine 
zadız kommen, nah Droyien u. A. dreitaufend, nah Mügel fünfzehnhundert, 
ber jedoch felbft bemerft daß in der Schlabt bei Arbela wohl 3000-4000 
Mann auf eine zufız zu rechnen feien und daß auch für den Reſt des Feld— 
zugs die legte Summe als die wahrfcheinliche erfcheine; ſ. die Auseinander⸗ 
fegung zu Curtius V,7, p. 4005. Vgl. Drovien Geih. Alex. ©. 95Ff. 98. [B.] 
Phalära (Liv. XXVII, 30, XXXV, 43. Plin. IV, 7, 1%; ra Da- 
kapa, Sol. p. 24. Polyb. XX, 10. Strabo IX, p. 435. nebft Grosfurbs 
Bemerk. Thl. I. ©. 231 f. Sterb. Bor. p. 687. auf ver Tab, Peut. Fa- 
lera), Stadt der theſſal. Landſchaft Phthiotis am Sinus Maliacus, der Hafen 
von Lamia. Nach Leake North. Gr. II. p. 20. das heut. Stylivha, was jedoch 
Stephani Neife ©. 37. ohne beitimmte Gründe bezweifelt.  Uebrigens vgl. 
auch Dodwell I. p. 60 f. u. Hoffmann Griechenl. I. ©. 329. [R.] 
Phäläris, angeblib Sohn ded Leodamas aus Aftypalda (Fe. Chil. 
I, 643. XII, 453.), Tyrann von Agrigent, nah Hieronymus DI. 53, 4. 
965 bi8 57, 4. 549, momit im Allgemeinen Suidas ftimmt, welder ihn in 
die IHfte Olymp. ſetzt (Zeitgenoß des Stefihorus, Xriftot. Rhet. II, 20.), 
wogegen Gujebius den Anfang feiner Megierung bis DI. 31, 2. 655 hinauf: 
rüdt und feinen Tod DI. 38, 2. 627 anfest. Er war verzufen feiner Grau: 
jfamfeit wegen, welde förmlich zum Sprüchwort geworden it (Daidpıdo; 
epyai, Diog. prov. VII, 65. Apoft. XX, 13. Arien. p. 461. Schol. Hermog 
T. IV. p. 79. Walz. vgl. Polyb. VII, 7. Demetr. d. eloe. 242. ic. d. 
rep. I, 28. d. off. IH, 6. d. divin. I, 23. in Verr. V, 56. Jul. Eapitol. 
Maximin. 8.), am raffinirteften aber in der Aufftellung des ehernen Siieres 
fi zeigte, f. Perilaus, oben ©. 1345. Timäus leugnete zwar die Eriften; 
(nah Schol. Pind. Pyth. 1,95. nur das fpätere Vorhandenſein) des Stieres, 
ward jevoh von Polyb. XH, 25. u. Diod. XII, 90. (vgl. Eic. in Verr. 
IV, 43.) deshalb zurechigewieien, nah welchen OLM93, 3. 406. Hamilkar 
den Stier mit anderer Beute aus Agrigent nah Karthago ſchaffte, wo ihn 
bei der Eroberung der Stadt DI. 159, 3. 146 Scipio noch vorfand und ben 
Agrigentinern zurüdgab, und dort befand er ſich noch zu der Zeit wo Diodor 
ſchrieb. Dazu noch Pind. Pyth. 1. 1. Diod. XIX, 108. XX, 71. exc, Vat. 
p. 22. Dind. -Heracliv. Pont. rg. 36. Blut. parall. 39. ucian. Phalar. 
I, I1f. Stob. floril. XLIX, 49. Cic. de rep. IH, 30. in Pis. 18. de fin. 
V, 28. Tusc. II, 7. V, 26. Ovid ars am. I, 653. Ibis 437. Sil. Stal. 
XIV, 212. Plin. H. N. XXIV, 8, 89. Val. Mar. IX, 2, 9. Claubian. in 
Eutrop. I, 163—166. Tzetz. Chil. I, 646 ff. V, 841 ff. Bol. 3. 8. Eben 
Lnelior p. 40 ff. Ob viefes Werk eine Erfindung des Phalarid oder des 
Perillus geweien, oder ob daſſelbe mit Böttiger Kunſtmythol. I. S, 360. mit 
den phöniziſchen Menfhenopfern, oder mit Pauly im Tübinger Kunftbl, 1835. 
Nr. 57. mit den brüflenden Eraftieren in Rhodus, der Mutterſtadt won 
Akragas (vgl. Schol. Pind. Ol. VII, 160.) in Verbindung zu bringen, bleibt 
ebenio dahingeſtellt als ver hiſtoriſche Gehalt anderer Züge von Unmenſch 
lichkeit welche die Ueberlieferung von Phalaris nacherzählt, wie daß er Säug- 
linge verfpeist (Athen. IX, p. 396. E.), die gefangenen Leontiner im ben 
Krater des Aetna, Andere in flevende Keſſel ftürzen laſſen (Diogen. prov. 
I, 50. u. Macarius bei Arfen. p. 22. Heraclid. Pont. fre. 36.), der 
Defignahme von Ugrigent beinahe die ganze männliche Bevölkerung hing⸗ 
fhlachtet habe (PBolyän. strateg. V, 1, 1.) u. A. m. Daß er aber aub 
Anfälle von Menſchlichkeit hatte zeigt die Begnadigung der Berfehwörer Cha- 


Phalarilum — Phalasarna 1423 


riton und Melanippus, Aelian. var. hıst. I, 4. Athen. XII, p. 602. B. 
Gufeb. praep. evang. V, 35, 3. Leber feine Anihläge auf Himera, Keons 
tini und verfchiedene Städte der Sifaner berichten Arift. rhet. II, 20. Diogen. 
prov. II, 50. Volyän. V, 1, 3. 4. Frontin. strat. III, 4, 6. Geftürzt 
ward er durch Telemahus, den Großvater des Iheron, Schol. Pin. Ol. 
IH, 68., durch Alkmanes nah Heraclid. fr. 36. vgl. ic. de nat. deor. III, 
33. Val. Mar. IN, 3, 2. Tzetz. Chil. V, 956 ff. — Unter Phalaris’ Namen 
find noch 148 Briefe vorhanden, welche nur die Auctorität ihres Bewundes 
rerd Suidad (Emorolai YIurvuaciaı rarv), ded Joannes Stobäus (floril. 
VII, 68. XLIX, 16. 26. LXXXVI, 17.) und des Joannes Tzetzes (Chil. I, 
669. V, 867 ff.) für fih haben, in ihrer Form aber fo wie in ihrem zum 
Theil mit der biftorifchen Meberlieferung unvereinbaren Inhalte ji entſchieden 
ala ein rhetoriſches Machwerk aus ziemlich ſpäter Zeit zu erkennen geben. 
Man hält den Sophiften Hadrianus aus Tyrus (Bd. IT. ©. 1046.) für 
den Verfaſſer.“ Ginen gemwiffen Grad von Berühmtheit haben fie durch 
den Streit erlangt welcher zu Ende des 17ten Jahrh. zwiſchen Ch. Boyle 
und MR. Bentley über ihre Echtheit mit großer Heftigfeit geführt wurde und 
in den Augen aller Denfenden im obigen Sinne zu Gunſten des LXepteren 
fih entſchied. Die Veranlaſſung dazu gab die Ausgabe ver Briefe von Boyle 
Oxon. 1695. Bentley jchrieb darauf feine furze Dissertation on the Epistles 
of Phalaris, Themistocles, Socrates, Euripides and others and the Fables 
of Aesopus in W. Wotton's Reflections upon ancient and modern Lear- 
ning, Lond. 1697. Als Antwort folgte die in der Haupiſache von Y. Freind 
und F. Atterbury abgefaßte Gegenfchrift Boyle's, Dr. Bentley’s Dissertations 
on the Epistles of Phalaris and the Fables of Aesop 1698. (öfter wieder⸗ 
holt, zum vierten Male 1745.), und darauf endlich Bentley's Hauptigrift, 
a Dissertation upon the Episties of Phalaris with an Answer to the Ob- 
jections of the hon. Ch. Boyle 1699., wiederholt 1777. und nebfl der erſten 
Abhandlung ind Lateinische überfegt von I. D. van Lennep, Groning. 1777., 
auch ald Bentley’ Opp: philolog., Lips. 1781. Bol. F. A. Wolf literar. 
Anal. I. S. 7—18. Zuerſt erfhienen viefe Briefe im Drud nebft denen 
des Apollonius und Brutus Venet. 1498., ** dann in den Brieffammlungen 
von Aldus 1499., Gamerarius 1540. und Gommelinus 1601., öfter auch 
einzeln, doch ift ron Werth nur die von I. D. van Lennep begonnene und 
von 8. E. Baldenaer beendigte Ausgabe Groning. 1777., wiederholt von ©. 
5. Schäfer Lips. 1523. [ West. ] 

Phalarium (Dalaoıor, Diod. XIX, 118.), ein nah Phalaris bes 
nanntes Gaftell unfern der Südküſte Siciliend auf einer Anhöhe der Oftieite 
des Fl. Himera, 40 Stad. von diefem Fluſſe. Nah Mannert IX, 2. S, 353. 
ba mo jet dieKirche S. Gaterina fteht. Irrig hält ed Reichard einer flüchtigen 
Namensähnlichkeit wegen für dad heut. Favara. [F.] 

Phalasarna (r& Dalavaprae), Stadt an der Norbweiljeite von Kreta 
(Btol. III, 15. Strabo X, p. 474. Scyl. p. 17. 18. ed. Hudſ. Plin. H. 
N. IV, 12, 20. Stad. magn. mar. p. 300. ed. Hoffm. Steph. Byz.), mit 
einem verfchließbaren Hafen und einem Tempel ber Artemis, Dionyf. (Dis 
täarch.) deser. Graec. 118 ff. Ueber die Lage und die Ruinen der Stadt f. 
Vaſhley Crete I. p. 62—72. [ West.) 


*So Fabric. Bibl. Gr. I. p. 664., obne eigentliche Gründe. Lennep (praef. p. VI. 
di. Leipz. Ausg.) vermuthete daß der Verf. berjelbe fei welcher die dem Diod. Sic. 
beigelegten Briefe verfertigt habe. | B.] 

“* (Sine latein. Ueberfegung von Franeiscus Aretinus (Nccolti, nad Andern 
Grlfolini von Arezzo, f. Tirabofchi Storia della lett. It. VI. p. 531.) ſchon 1470 zu 
Rom und um dietelbe Zeit zw Neapel bei Sixt. Rieffinger (f Ebert bibl. Fer. II. 
©. 390 f.). [B.] 
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Phalassia (Phalasia), Vorgebirge an der Nordweſtſeite von Euböa, 
Ptol. III, 14. [West.] 

Phalces (Dairnz), 1) iroer, Som. Il. XIV, 513. — 2) Seraflide, 
Sohn des Temenos, Bruder der Hyrnetho, welche er beide tödtete; bemächtigt 
fih der Herrihaft in Sifyon und gründet hier der Hera: Propromia einen 
Tempel, Bauf. I, 6,4. 11,2. 13,1. 29,3. Strabo VII, p.389%. [W.T.] 

Phaldas aus Chalcedon (6 XaArndorog, nit Kapymöorıng, vgl. 
Ariftot. Pol. II, 9, 8.; vie doriſche Form des Namend Dakkas ift Dains 
in den Scholien des Ariſtoph. Acharn. 262.), einer der früheften griechiſchen 
Schriftfteller über Staatsverfaffung und Politik. Nach dem mas Ariftor. 1.1. 
1, 8, 1. 6. 12. mittbeilt hatte er auf Gleichheit des (Grund-)Befiged und 
der Bilvung bei allen Staatöbürgern gedrungen; vgl. Montetauieu De 
V’Esprit des lois V,5. So ſcheint Phaleas einer von den Schulpbilojophen 
geweien zu fein durch welche jhon im frühen Alterthum communiftijche oder 
Sainı-Simoniftifhe Ideen verbreitet wurden, wie fie Ariftophanes in den 
Ekkleſtazuſen läherlih macht, deren Einfluß aber zum Theil noch in der 
platoniichen Politeia fi erfennen läßt. [B.] 

Phälörae, bei Plin. H. N. XXXHI, 1, 6. Phalöra, was dem Grie- 
chiſchen, ind Kat. übergegangenen Worte Dakapa (ieniid DaAno«) noch 
näber fommt Schon bei Somer (1. XVI, 106. V, 743. mit den alten 
Scholien und Euſtathius) fommt der Ausprud vor, mit welchem wohl eine 
vorn am Helm angebrachte blanfe Berzierung, die auch zugleih zum Schutze 
des Backens diente, gemeint ift, alfo entweder die ehernen anliegenden Backen— 
ftüde, oder, wie Buttmann will (Lexilog. II. ©. 243.), die beibuppten oder 
mit Metall belegten Riemen ded Helmes welche den Helm fefthalıen und zus 
gleih ven Baden ſchirmen. Dann, wie e8 jcheiut, ward der Ausdruck auf 
die am Zaum der Moſſe angebrachten Badenftüde bezogen, vgl. Herod. I, 
215. fin., wo neben yıkıroı und orome noch die pairpe genannt werden, 
und Sophofl. Oedip. Col. 1068. (zui a«urunrigıa palapga awAor), daher 
von der Tiare ded Perferkönigd bei Aeichyl. Pers. 668., wo der Singulur 
garapır. Bei den Nömern finden wir Phalerae al8 Stirn» oder Bruft« 
fchmuck der Roſſe, und zwar von edlem Metall, Silber u. dgl. gebraudt 
(3. B. Livius XXX, 52. vgl. XXX, 17. [equi phalerati] Virg. Aen. V, 
310.); auch an Glephanten bei Gellius N. A. V, 5.; weiter bei Menſchen 
ald ein Schmudf ver ald militärische Auszeichnung, getragen an der Bruft, 
verliehen ward, Sall. Jug. 85. Flor. I, 5. Sil. XV, 255. Liv. XXXIX, 31. 
vgl. IX, 46. Virg. Aen. IX, 459. u. dafelbjt die Ausleger, auch Volypb. 
VI, 36. u. Haymann zu Nieupoort p. 148. Daraus erklärt fih denn auch Die 
Anwendung dieſes Ausdrucks im allgemeineren Sinne, von jeder Art äußer- 
lihen Schmuckes, bei ſpäteren Scriftftellern, wie bei Perſius I, 21.; ſelbſt 
vom Schmuck der Rede, wie bei Mart. Gapella IH, init. $. 222. u. daſelbſt 
Kopps Note. Symmach. Ep. 83. [B.] 

Phaleria, j. Phaloria, | 

Phalerio, ein Maler aus unbeflimmter Zeit, der die Scylla malte, 
Plin. XXXV, 11, 40. [W.] Ip 

Phalerum, ſ. Altica, Bd. I. ©. 959. u. Munychia, oben -S; 236F. 

Phalörus (Deinoos), 1) Lapithe, Hefiod Scut. 180. — 2) Sohn 
ded Alfon, Argonaut, Grbauer von Gyrton (Orph. Arg. I, 144.), Water 
der Chalfippe, mit der er nah Chalkis auf Euböa auswanderte (Sol. 
Upollon. Arg. I, 97.). Mythiſcher Erbauer des Hafens Phaleron, wo ibm 
daher ein Altar geweiht war, Pauſ. I, 1, 4. — 3) Troianer bei Quint. 
Smyrn. VIII, 293. Gr ift vieleicht auch der gleichnamige Erbauer von Solei 
auf Kyproß, bei Strabo XIV, p. 653. [W.T. 

Phalesina, Stadt in Ihracien unweit der Küfte bei Plin. IV, 11. [F.) 
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Phalga (Daiya), nah Arrian. bei Steph. Byz. p. 687. ein Ort in 
der Mitte zwiichen Seleucia in Pierien und Mefopotamien. [F.] 

Phalias (Dekies), Sohn des Herakles und der Helifonid, Apollod. 
Is, 7, 9. [W.T.] 

_ Phaliges, äthiopiſche Völferfchaft bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 

Phalinus (aub Dailiros, Dakvrog, bei Blut. Artax. 13. DaviArg), 
ein Zakynthier, der fi für einen Kenner der Taktik und Fechtkunſt ausgab, 
die Gunſt des perfiihen Satrapen Tiffaphernes fih erwarb und nad ver 
Niederlage des jüngeren Cyrus den Unterhändler zwifchen Artarerred und den 
griechiſchen Sölnnern machte. Xen. Anab. I, 1, 7. 16 ff. Diod. XIV, 25. 
Blut. 1.1. [K.] 

Phalis, König von Sivon, fuchte vergebens den Sarpevon für bie 
Griehen zu gewinnen, Diftys I, 18. [W.T.] 

Phallaeus, arretinifcher Töpfer, ſ. Babroni Storia degli ant,. vasi 
aretini p. 45. |[W.] 

Phallus, gaAlos, auch paddig, pains, par: (fandfr. päla oder 
pali, Spite, Grenzzeichen, vielleicht iventifh mit palus), ift dad Symbol der 
zeugenden Naturfrait, deſſen Verehrung ih durch alle Naturreligionen von 
ihren robeften Anfängen an bi8 zu dem Untergang des Heidenthums hindurch— 
zieht. Bekannt ift der Lingamdienft der Indier. Auf den ägyptiſchen Bild— 
werfen finden wir nicht jelten ithyphallifche Götter. An den Feften des Dionyfos: 
. Dfirid trugen die Brauen marionettenartige Figuren von der Höhe einer Elle 
mit einem nicht viel Fleinern fi bin und her bewegenden männlichen Glied 
umber, Herod. 11, 49. Den Dionyfosdienft mit den phallifchen Proceffionen 
fol fodann der Seher Melampus nach Griechenland verpflanzt haben, Hero. 
11, 48. Hier aber war nah demfelben Gewährsmann, II, 51., der Phallue— 
dienft * fchon in uralter Zeit bei den Peladgern einheimifh, von welchen vie 
Arhener Hermen mit aufrechtftehendem Phallus zu machen lernten, vgl. Ger— 
hard de religione Hermarum, 1845. p.3. Ebendaher findet fih der Phallus 
nit nur auf den von Pelasgern bewohnten Infeln (Herod. VI, 137. V, 26.) 
Lemnos und Imbros, |. DO. Müller, Etrusf. I. S. 77., fondern auch an 
den fyflopifchen Ringmauern von Alatri, Terni (Micali Monum. per la Stor. 
de’ ant. pop. XII. a.), Göttling, Gef. d. röm. Staatäverf. S. 28., an der 
Subflruction eines Hauſes im pelasgiſchen, fpäter famnitifhen Säpinum und 
fonft. Auf dem Grabmal des Alyattes in Lydien ftand ein coloffaler Phallus, 
und noch liegt daſelbſt deſſen Kopf, 40 %. an Umfang, 12 F. Durchmeffer, 
von ſehr guter Arbeit (D. Müller, Arch. dv. Kunft ©. 304. 3ter Ausg.). 
Ebenſo findet man in Gtrurien den Bhallus ald Grabesiymbol, Zoega Obel, 
p. 215. Gerhard, über die Gottheiten der Etrusker AU. 61. Ebenſo findet 
man phalliihe Kegel mit etrusk. Inſchr. als Grenz- und Grabediäulen, Ger— 
bard a.a.D. A. 62. Auch Terminus erfcheint auf einem etrurifchen Spiegel 
neben der hermenförmigen Juventas als Phalus, Gerh. Etr. Sp. I, 147. 
In Griechenland waren die phalliiden Procefflonen (gaAdayoyıa, PyaAArpopı«) 
allgemein, Herod. II, 49. Gin länglichtes Stück Holz, an welches ein aus 
rothem Leder ziemlich roh gemachtes Abbild eines ſtarken männlihen Glieves 
gehängt wurde (Schol’ Arifioyh. Ach. 243.), wurde in Proceſſtonen umber- 
getragen: die begleitende Menge hatte ſich Fleinere Phallen um den Hals 
und um die Lenden gehängt (Schöl. Luc. de Syr. dea 16.), fang ein auf die 
Feſtfeier bezügliches phallophorifches oder ithyphalliihes Lied (paddıror momue, 
adrooyedıor emi 70 Yallo «öousror, Phot. 637, 22.), an welches fi 








“ Nach Schol. Luc. de Syr. dea 16. fehnigte Dionyfos in ver Berrübnif nn 
den Tod feines Lieblings Prosymnos ein männliches Glied aus Feigenholz und Irug 
es zum Andenfen an Prosymnos ftets bei ſich. 56 

Pauly, Real-Eneyelop. V. 
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einerjeitd die inbrünfligfte Verehrung des Phallus (Tovosnvurdur ner zouzor 
zal zuerepiAovr oi ooyıelorres, Iheodoret. cur. Gr. afl. I, p.722.), anderer- 
jeits Spötterei und Neckerei der Vorübergebenden anfchloß. Weber die bunten 
Gewänder, die Verbüllungen des Geſichts durch Masfen oder vide Blumen- 
fränge, die Züge und Gefänge diefer Komosfänger f. Athen. XIV, p 621. 
DO. Müller, Geſch. d. griech. Xitter. II. ©. 197. Wegen ihres lasciven In- 
halts wurden dieſe phalliichen Lieder verboten, konnten aber in vielen Städten 
nicht ganz unterdrückt werden, Ariftot. Poet. IV, 14. Ob in Athen bei den 
frädtifchen Dionyflen eine phalliſche Proceſſion ftattfand vermögen mir nicht 
zu entiheiden: jedenfalls aber paßt fie ganz zu dem Charakler ver ländlichen 
Dionyſien, Ariftopb. Ach. 200., vol: E. F. Hermann, Gottesdienftl. Altertb. 
der Griech. $. 57. Der orientaliihe Geſchmack für das Coloſſale führte 
in den Ländern der Diadochen zu monftröjen Bildungen des Phallus. An 
den Propyläen eined Dionyfostempeld in Syrien ftanden nad Luc. de dea 
Syr. ec. 16. zwei Phalli mit der Infchrift: Dionyfos habe fie feiner Stief- 
mutter Here geweiht. Ihre Höhe wird c. 28. auf 300 Klafter angegeben, 
wofür Balmerius 30 verbeflert. In Alerandria wurde bei einer dionyſiſchen 
Proceiflon des Ptolemäus Bhilavelphus ein 120 Ellen hoher Bhallus aufgeführt, 
welcher einen mit Gold durhwirften Kranz und auf der Spige einen goldenen 
Stern trug. Don diefen monftrojen Werfen an zieht fih eine Reihe ver 
verfchiedenften Bormationen ded Phalus, die wir auf Bildwerken, Gemälven 
und in dem Cabinet secret des R. Museo Borbonico erbliden, bis herab zu _ 
den 2—3 Zoll langen Amuleten zum Anhängen, welche ſich ſelbſt in unſeren 
Gegenden an den Orten mo Römer gebaudt haben finden. Mit welcher 
Dbjeönität der Phalluscult auch in dieſen ſpäten Zeiten fortdauerte ſehen wir 
aus den Berichten der Kirchenväter. In Lavinium wurde während des en 
Monatd welcher dem Liber Pater gebeiligt war der Phallus auf allen Dör- 
fern zur Abwehr des Zauberd von den Felvern herumgeführt und endlich dur 
die Stadt über das Forum an feine Stätte gebracht, Auguftin. C. D. V1,9,3. 
Bei der Hochzeit mußte fih die Neuvermählte auf den Phallus fehen um 
gleihiam ihm ihre Keufchheit darzubringen, Aug. I, 6. VII, 24, 2, Lactant. 
1, 20,39. Arnob. IV,7. Wenn wir ſonach jehen wie dieſer Cult ſich durch 
die ganze Geihichte ver Naturreligion "von Anfang bis zu Ende hindurchzieht, 
jo dürfen wir unier Urtheil darüber nicht vom Standpunft der heutigen Re— 
- flerion aus bilden, fondern wir müffen darin „eine fchulolofe —— des 
zeugenden Principsé erkennen, die cine fpätere, ihrer Sünde bewußte Zeit ängſt⸗ 
li mie.“ I. Grimm, D. Mythol. II. S. 1209. Aber geleugnet kann 
nicht werden daß die mit diefem Gult verbundene Roheit und —— 
für die edleren Gemüther abſtoßend war und das tiefere religiöfe Gefühl 
darin feine Befriedigung fand; daher ift vie Behauptung von F. Norf, po: 
puläre Mythol. Thl. I. ©. 140., vgl. mit deſſen Mythol. Wörterb. u. d. A. 
daß died Schöpfungsorgan als pafjendfted Sinnbild des Schöpferd in allen 
Naturreligionen den Mittelpunft des Cultus bilde, immer mit Einſchränkung 
zu nehmen. [W.] n 2 

Daruıog (Varianten: Droge, Doimos, Toupoißıog), Fluß in Mau- 
ritania Cäſar., der in den Savus (j. Terfiert) fällt, und an deſſen Quellen 
die Stadt Suburgia lag (Btol. IV, 2, 29.). [F. 

Phaloria (2iv. XXXH, 15. XXXVI, 13. XXXIX, 25.; Dalopie u. 
Daivgn bei Steph. Byz. p. 688.), fefte Stadt der. theſſaliſchen Provinz 
Heſtiäotis, nördl. von Tricca auf dem linken Ufer des Veneus; nach Leake 
North. Gr. IV. p. 529. vielleiht das heut. Ardham. [F.] 

Phalycum (DaAvxor), ein Ort in Megarid in einer magern, aber 
feigenreihen Gegend (Theophr. h. pl. II, 8, 1.), unbe derjelbe welchen 
Plut, Thes. 32. AAvro» nennt, Vgl. Hoffmann, Griecheni ©. 746. Kruie, 
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»ellas I, 1. ©. 403. ſucht ihn am Bingange ber feironiichen Felſen, wo 
handler e. 44. u. Dodwell II. p. 179. Ruinen fanten. |[F.] 
Danerog, f. Br. IV. ©. 1760. 
Phanaca, Etadt an der nördl. Küfte Mediens, Ptol. VI,2,11. [F.] 
Phanae (Daeraı, Btol. V,2. n Daraia aroe), Süpfpige von Ehios 
ebſt Hafen und einem Tempel des Apollon, Etrabo XIV, p. 645., vgl. Thuc. 
VIII, 24. iv. XXXVI, 43. XLIV, 28. Steph. Byz., j. Cap Maflico. Des 
ort wachſenden trefflihen Weines gevenft Virg. Georg. II, 98. [West.] 
2) Infel bei Epheſus, Plin. V. 31, 37. |[F.] 
Phanaeus, Beiname des Helios, wahrfh. von gadresdmı, Macrob. 
sat. 1, 16. Cornut. de nat. D. 32. vgl. Serv. zu Virg. Ge. I, 98. [W.T.] 
Phanagoria (Darayogee, Hecat. fr. 164. ap. Steph. Byz. p. 688. 
Scymm. fr. v. 152. Arrian. ap. Eust. ad Dion. 306. 519.; Darapnpie, 
5trabo VII, p. 307. 310. XH, p. 495. Btol. V, 9, 6. Agathem. I, 14. 
Diela I, 19, 15. Plin. VI, 6, 6., bei Dion. Per. 552. Deureyoen, vol. 
Iriec. 565. Avien. 753. u. bei Steph. Byz. v. Tavpımn: Deirayooe, nad 
Scyl. p. 31. Strabo p. 495. und Anon. Per. P. Eux. p. 2. auch Daru- 
ovov nokıs, und daher bei Ammian. XXI, 8. Phanagorus), eine griechifche 
Seyl.1.1., nad Scymn., Anon., Steph. Byz. u. Euftuth. 1. II. von Tejern, die 
mter Phanagorad oder Phänagoras vor den Gemalırhätigfeiten ver Perſer 
[ohen, gegründete) Pflanzfladt auf der aflatifhen Küfte des cimmeriſchen Bos— 
sorus, die fh bald durch Handel bob und der Etapelplag für alle Waaren 
vard die auf dem mäotifchen Eee von N. her für die Voͤlker des Kaufafus 
verbeigeführt wurden, weßhalb fie auch fpäter die Könige des bosporaniſchen 
Reich zur Hauptſtadt deffelben in Aflen machten (Strabo XI, p.495.). Sie 
ag * beim Südende des Bosporus, 70 Stad. weit von Panticapäum 
Strabo p. 307. 310.) auf einer koniſchen Landenge am ſüdlichen Ende des 
sach dem Pontus geöffneten Sees Eorocondama (d. h. dem Liman Kubanskoi 
‚ver der vom Kuban bei ſeiner Mündung gebildeten Bucht) oder eigentlich 
ımf einer von diefem See, dem Fluffe Anticites (j. Kuban) und der Mäotig 
gebildeten Inſel (vgl. Steph Byz. u. Euftarh. 1.1. Ammian. XXI, 8. 30., 
er heut. Infel Taman) in einer an Delbäumen reichen Gegend (Strabo IT, 


». 73.), hatte einen Tempel der Aphrodite Apaturos (Strabo p. 495.) und 


vurde im bten Jahrh. dur Barbaren die fich der Umgegend bemädhtigt 
yatten (Hunnen und Gotben) zerflört (Brocop. B. Goth. V, 5.). Sie ift. 
twas weftl. vom heut. Anapa in der Nähe von Taman zu fudhen, mo die 
Ruffen noch immer ein Eaftell Namens Phanagori haben und fih noch Trüm— 
ner von Säulen, Statuen, Infchriften u. f. w. finden. Vgl. Glarfe Trav. 
II. p. 82. 86 ff. Pallas, Reifen IH. ©. 286 f. 295. Gamba Voy. dans la 
Russie merid. J. p. 43. Duboid Voy. autonr du Caucase V. p. 54. 64. 
Ritterd Vorhalle ©. 216. 221. Bullet. des sc. histor. 1629. Avrilp. 461. [F.] 
Phanaroea (Daragoıa, Sırabo II, p. 73. XII, p. 547. 956 f. 559f. 
Blin. VI, 3, 4. bei Ptol. V, 6, 3. irrthümlich Darezogie), eine große, 
vom Lyeus durchſtrömte Ebene in Pontus, zwifchen ven Gebirgen Paryadres 
in DO. und Lithrus und Ophlimus in W., der fruchtbarfle und gefegnetite 
Theil des ganzen pontifhen Reichs (Strabo p. 556.) mit den Städten Eupa- 
toria, Cabira, Polemonium u. f. w. Dal. aud den Art. Pontus. [F.} - 
Daraoza (Btol. VI, 2, 10.), Stadt im Innern von Medien. [F.] 
Dardadix (Ptol. V, 13, 15.), Stadt in Armenia magna. [F.] 
Phanöna (Darrrn), ein nit näher zu beflimmender, neben Comisena 
genannter Diftrift in Armenia maior bei Strabo XI, p. 528. [F] 
Phanes, |. oben S. 1000. 
Phaniades, Beripatetiker, Steph. Byz. v. Dakarre. [B.] 
Phanias, 1) atheniſcher Sloitenführer, 383 v. Ehr. Xen. H. V, 1, 26., 


& 
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nad Hölſcher de v. et ser. Lys..p. 175. derjelbe:. für welchen Lyſias die 
Rede zwos Kırmınar vnto Deriov ragarouoy (Athen, KU, 76>p. SIE) 
ſchrieb. — 2) "Aypıöreiog, Dem. c. Mid. p. 944, :—3) Sohn, eines Mäfli- 
fo8, aus der erechtbeifchen Phyle, Böckh C. I. n. 284, -[Kud 

4) During Ü Davies (Suidas; Über die verichiedenen. Namendfornien 
vgl. Ebert diss. Sic. p 77—80.) aus Ereſus auf Lesbos, Meripatetifer, 
Schüler des Nrifloteles und Freund des Theophraſtus, deſſen Brief an ihn 
Diog. Laert. V, 37. u. Schol. Apoll. Rhod. I, 972. anführen, Vgl. Strabo 
XI, p. 618. Wut. Them. 13. harakterifirt ibn ald ara. guloomgpip: ww 
yoruuaror ovx areıgog iorogmor. As Schriftfieller war. er ehrfrucht⸗ 
bar. Seine zablreihen Schriften find theils philoſophiſchen, theils hiſtoriſchen 
theild naturwiſſenſchaftlichen Inhalts. Zur eriten Glaffe find. zuswechnen ee: 
or Lomparınor, Diog. Laert. VI, 8. vgl. II, 69., 002 ToWggaguaruas, 
then. XIV, p. 638. B.: auch erwähnt Ammonius in Categ. ps SO (ed; lat. 
1559.) Vhaniad unter denen welche nah dem Norgange des Ariſtoteles 
yarıyopiag zai mevi lounreiag nei eradvrınn» ehrieben; zur zweiten, die 
Biher novrarson Eosoior (Athen. VIII, p. 333. A.),, nes TOR Er Iıreitıt 
rvoarror (Athen. VI, p. 232. C. vgl. 231. E.), ruearrwr-wreipeng. En. ar 
uopies (Athen. II, p. 90. E. X, p. 438. B. vgl. Partben, narr: amalı73), 
zer muntor (Athen. VIII, p. 352. C. val- I, p. 6. BE; -u..ISlenis Alex, 
Strom. I, p. 144. Sylb. Andere biftoriihe Fragmente bei Plut Sol 43 
Them. 1. 7. 13. 27. 29. Athen. I, p. 16.E. U, p. 48. DElen Strom. 
I, p. 145. Etym. M. p. 547, 49. Euidas s. v. zvoPdas) ,ur rüten 
gvrer in mindeſtens 5 Büchern, Athen. IH, p. 94. F. 95. Dr 70 
Hl, p. 84.D. IX, p. 371.D. 406. C, vgl. I, p. 29. F. 31,E.Al ps: 
64.D. 68. D. Antig. bist. mir. 155. 171. Eiym. M. p. 515, 480. Im 
Allgem. f. ©. 3. Voß de hist. gr. I, 9. p. 85. ed. :Wests - Boſſin 
de Phania Eresio, Ganday. 1824. 3. F. Ebert diss. Siculaespe@b-90, 
©. 2%. Plehn Lesbiaca p. 215. U. Böckh im Corp. inser.-gis 1.VoLöl. 
p. 304 f. — 5) Häufig mit dieſem verwechſelt it der Phanias welchen Ei 
ro nowrw tor Jlooudwrior oyoAor Diog. 2. VI, 41. anfühnt; fVest-) 

6) Statthalter von Antiohia und Syrien unter Demjenigem Antiochus 
welcher die Philoſophen vertrieb, Athen. XIL, p. 547. B. — Bat 
Kleanthes (Bo. IE. ©. 432.), Diog. Laert. VII, 168. — 8) Verfaſſer ven 
acht Gpigrammen in der griech. Anthologie (Anal. H, 52. od. Iihddred: 
Lips.) welche fon in der Sammlung des Meleager geftanden ‚hatten s) Fabrik. 
Bibl. Gr. IV. p. 490. Jacobs Comm. in Anth. XI. p.. 933; fBs] 

Phanöcles (Darorins), griechiſcher Elegiker, jedenfalls ſpäter als 
Demoſthenes (wegen Clem. Alex. Strom. VI, p. 750.); wahrich.webört er 
in das alerandrinifche Zeitalter, in die Zeit des Philetas, -Hermeflinar Kalle 
machus u. A., denen er fich durch Ton, Sprade und Ausoruchmäberts- Bon 
feinen Gedichten ift ein größeres Bruchſtück erhalten bei, Stobäus.Plorileg. 
64, 14. p. 399 ff. und daraus in der griech. Anthologie: Anals J 1%: 
ober I, 204. dv. Leipz. Ausg. und dazu die Moten- von :Jacobe.-T;.VIl 
p- 2245. Egwres 7 Kadnı war mach Clemens (1. hund. Protreßt.>pr32.) 
die Aufſchrift feiner Liederſammlung, welche geliebte Knaben-von-ven älteflen 
heroifchen Zeiten an befang, was auch in dem erwähnten Brubftüd, das Die 
Liebe des Orpheus zu Kalais befingt, der Fall it; weßhalb Phanofles bei 
Plutarch (Sympos. IV, 5, 3. p. 621. B.) &ewz0g.- arne genannt hrird, 
womit vgl. Drof. I, 12. u. 2actant. im Argum, IV, zum zweiten Buch ber 
ovidiſchen Metamorphofen, wo Ph. in Cupidinibus citixt wird Mel. 
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* Bol. Preller, Phaunokles oder bie Literatut der lich j » u 
N. $. IV. ©. 399-405. [W. T.) ir der Ruabenliebe, im Rhein, Muſ. 
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Ruhnken Appendix ad Ep. critic. II. p. 299 ft u. * N. ig: Philetae, 
Hermesianactis alque Phanoclis Reliqq. Halle 1829. 8, 187 fi. nebil 


» Br. Schlegels Werfen IV. S. 52. Weber, die eley. Dicht. der Sellin S. 278ff. 


Bernhardy, Grundriß II. S. 401 f. [B.]' 

Phanocritus, aus unbefannter Zeit, Verfaſſer einer Schrift mepi 
Evöo&ov, welde Athen. VII, p. 296. F. anfübrt. | West.] 

Phanodömus, SHijtorifer, vermuthlih aus Athen, nicht aus Tarent, 
wie man aus der verderbten Stelle des Heſych. s. v. yarsoı gefchloffen bat, 
an welcher Davoönuos zur Pirdwr Tapartirog, nichte Tirgerriron zu fchreiben 
it. Daß er aus der Injel Ikos gebürtig geweſen iſt gleichfald nur eine 
auf die Notiz bej Steph. Byz. s. v. nos gebaute Vermuthung. Sein Zeit 
alter läßt fih nicht genau beſtimmen, doch möchte man ihn nach Proklus 
comm. in Plat. Tim. p. 80. ed. Bas. für einen Zeitgenoſſen des Theopompus 
zu halten haben. Sein Hauptwerf war eine Ardrs (Arrızn dpyamodoyie, 
Dionyf. Ant. Rom. 1, 61.), welde aus mindeſtens neum Büchern (Harpofr. 
s. v. Aswrovs:or) beftand. Die daraus erhaltenen Fragmente, die von feiner 
grogen Bedeutung find und über die Zeit des Cimon nicht hinausgehen (Put. 
Cim. 12. 19.), find herausgegeben von Siebelid nebft denen ded Demon, 
Klitodemus und Iſter, Lips. 1812. p. I—14. u. C. Müller hist. gr. fragm., 
Paris 1841. p. 366—370., vgl. daſ. p. LXXXIII. u. LXXXVIH. Außer 
dem ſchrieb er Irma nad) Steph. Vyz. Ixoe und vielleicht nhuanır, wenn 
nicht bei Harpokr. s. v. Exerns viors u. Eudoc. p. 144. Daroönung in 
Dearodıros au ünde:n, oser mit Siebelis Deroönuos, Er d& ri; aowrn An- 
karor — LZriuos zu Schreiben if. Vgl. ©. 3. Voß de hist. graec. I. 


p. 482 f. ed. West, [West.] 


Phanodicus, Verfaſſer einer Schrift Andere, Schol. Apoll. Rhod. 
I, 211. 419. Serv. zu Virg. Aen. VI, 14. Ob Diog. Laert 1, 31. 82. 
83. diefelbe Schrift meint: ift unffar. Vgl. Böckh im Corp. inser. graec. 
Vol. 1. p. 19. [West] 

Phanosyra (Daroovo«), Tochter des Päon, Frau ded Minyas, und 
von dieſem Mutter des Orhomenos, Diochthondas und Athamas, Schol. 
Apollon. A. I, 230. I[W. T.] 

Phanote (Liv. XLIN, 21. XLV, 26.), fefte Stadt in Epirus, in der 
Landſchaft Chaonia in der Näbe der illyr. Grenze, an der Stelle ded heut. 
Sarphiki.- Bol. VPonqueville Voy. I. p. 252 f. Xeafe North. Gr. I. p. 72. 
Hoffmann, Griehinl. S. 20%. [F.] 

ı WPhanotea, ſ. Panopeus. 

Daworevs, Phokier, Saflfreund des Dreftes, Soph. EI. 45.660. [W.T.] 

Phanothea (Darode«), die Gemahlin des Ikarius, welcher Einige 
die Erfindung des heroifchen Verſes zufchrieben, Andere der Themis; f. Clem. 
Aler. Sırom. I, p. 309. u. vol. Babric. Bibl. Gr. I. p. 207. Nach einer 
andern abe hat Phemonoe (Druoron), die erſte Pyihia oder weiſſagende 
Vrieſterin bei dem wine Apollo, den Hrerameter erfunden oder doch zu> 
erft angewendet; ſ. d. [B.] 

-Phuntasia, > Memphis, Tochter des Nikarchus, hatte noch vor 
den troianiſchen Krieg und die Schickſale des Odyſſeus in einer Schrift 
ſtellt, die fie zu Memphis niederlegte. Hier ſoll Homer durch den Ober: 
Phanites dieſelben erhalten und danach feine Gedichte gemacht haben; 
hit * Hephaͤſt. bei — am * CXC, p. 151. A. oder 
ekk. l. Babric. Bibl. Gr. I. p. 209. ed. Harl. [B.] 
‚täsus, ein Sohn des Schlafe * den Ar in eat 
de — X 642. ———— 


—— 1,5. [WT. 
—— aus lin, oma, te vun, 46. einer der 
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legten Pythagoreer, eine Zeirbeftimmung womit Samblih Pyth. 4. 36. nicht 
recht ſtimmt. [B.] 

Phanus, 1) Davos, Sohn des Dionyſos, Argonaut, Apollod. I, 9, 
16. — 2) Daros, Pythagoreer kei Athen. IV, p. 161.C. Auch als er- 
dichteter Name (der Angeber) bei Ariftoph. Eqq. 1256. [W.T.] 

Phäon (Daor) aus Lesbos, der Geliebte der Sappho, welcher zwar 
in den Fragmenten diefer Dichterin felbft nie genannt wird, deſto öfter aber 
bei den fpäteren Schriftftellein. Seine Perfon und Geſchichte ift durchaus 
fagenhaft ausgeführt: ® war ein Liebling der Aphrodite, von ihr mit uns 
wiverftehlichen Liebreiz befchenft feitvem er ihren Fährmann gemacht hatte 
(Aelian. V. H. XI, 18. Eerv. zu Virg. Aen. II, 279. nah tem Vorgang 
ver Komiker, ſ Welder Kl. Schrr. II. S. 106. N. 50.), während Blin. 
XXI, 8. venfelben von einer Pflanze (centum capita) abfeitet. Ihn barg 
Aphr. im Lattig (Er Hoiderirars, vgl. die horti Adonidis), Athen. II, p. 69.D. 
Auch Sappho wurde in dieſen magifchen Kreis gebannt, und als er ihre 
Liebe nicht erwiderte ftürzte fie fi den leukadiſchen Felſen hinab (über das 
Unbiftorifche viefer Angabe f. Sappho), vgl. Menander bei Strabo X, p. 452. 
Dotd Her. XV. Martial. X, 35. Rufian. dial. mort. 9. imag. 2. Heſhych. 
u. Eudocia v. Dewr. Paläphat. incredib. c. 49. Apoflol. Proverb. XX, 
15., welche Beiden fogar wiffen wollen daß Sappho auf ihre Liebe zu ihm 
nollarız ou Erroinoer. Den attifhen Komödiendichtern (bef. Plato, Kras 
tinos, Marſyas, Menander) verdankt er feine Gefhichte, nah D. Müllers 
Meinung (grieh. Lit Geih. I. ©. 315:) fogar fein Dafein. D. Müller 
glaubt daß Phaon nur die von dem heſiodiſchen (Theog. 986 ff.) Vhaerbon 
entnommene griechiſche Benennung des Adonis fei, welchen vielleicht Sappho 
beſungen und dadurch den Komikern Anlaß zu ihren Dichtungen gegeben habe, 
eine Anſicht welche von Wilder a. a. DO. S 137f. widerlegt iſt. — Sprich 
wörtlich gebraucht iſt Phaons Name bei Lucian. Dial. mer. 1%, 1. — 
2) Breigelaffener ded Nero, f. oben ©. 564. 1W. 7T.) u 

Pharacidas, ſ. Pharax, Nr. 1. . 

Pharae (Dover), Name verfehiedener Städte Griechenlands. 1) Pharae 
(Pherae, Plin. H. N. IV, 5, 6.; die Bewohner oı Daoaıziz, Steph. Br. 
ol Dageis, Strato VIN, p. 38%. 385.) im weftl. Theile von Achaja, 70 
Stad. vom Meere, 150 von Baträ entfernt, am Fluſſe Pierus gelegen, mit 
einem alten Hermesorakel, welches Bauf. VII, 22, 2 ff. beſchreibt. Cie war 
eine von den Städten welche DI. 124, 4. 281. zuerft den achäiſchen Bund 
erneuerten, Polyb. II, 41. vol. IV, 6. 7. 59. 60. Auguftus ſchlug ihr 
Gebiet zu dem von Paträ, Pauf. VII, 22, 1. Vgl. Xeafe Morea II. p. 158. 
Boblaye Ruines p. 21. — 2) Pharae (auch Pro«i, Hom. I. V, 543. IX, 
151. Od. III, 488., u. Pepei, Ptol. II, 14.5; die Bewohner oi Davaitaı, 
Steph. Byz.; oi Dapmarıcı, Bauf. IV, 30, 3.; gi Davaraı, Strabo VII, 
p. 383.) in Meffenien, angeblih erbaut von Pharis, dem Sohne des Hermes 
und der Philovamia, Pauf. IV, 30, 2., 5—6 (jegt 8-9) Stad. vom Meere 
zur Linfen des Pamifus am Fluffe Nevon, Strabo VIII, p. 361. (vgl.p. 359. 
367.) Bauf. IV, 31, 1. Im J. 180 riß fih Pharä nebft Abia und Thuria 
von Meffenien los und trat zum achäifchen Bunde, Polyb. XXV, 4. Auguftus 
überwied das Gebiet der Stadt den Lacedämoniern, Pauf. IV, 30, 2. Iept 
Kalamata. Vgl. Leake Morea I. p. 342 ff. Boblaye 1. 1. p. 104. — 3) Pharae 
(Pherae, Plin. H. N. IV, 5, 8.; vie Bewohner oı Deoireı, Bauf. III, 2, 6., 
auch Davıeraı, Steph. Byz.) in Lacedämon, ehemals Pharis genannt, Hom. 
Il. I, 552. Pauſ. IV, 16, 8., im Thale des Gurotas füpl. von Sparta, 
Strabo VII, p. 363. Pauſ. II, 20, 3. Vgl. Xeafe Morea I. p. 362. u. 
Peloponn. p 165. — 4) Ph. in Kreta, Golonie des meſſeniſchen, Plin H.N. 
Iv, 12, 20. Steph. Byz. p. 659. [ West.] 


+ 
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»Dapaußega (Biol. VI, 2, 9.), Start im N. Mediens. [F.] 

Pharan (Deoar, Ptol. V, 17, 1. 3. Steph. Byz. p. 690. vol. 
Joſeph. B. Jud. IV, 9.), eine Stadt in Arabia Peträa unmeit Aegyptens in 
der Nähe eines gleichnamigen Vorgebirgesd (j, Faraun), zwiichen den beiden 
Spigen des arabifchen Meerbuſens, an welde no jest der Wady Faran oder 
Firan erinnert. Vgl. Burckhardt Travels p. 617. (od. 1. ©. 975, d. deutſch. 
Ueberf.), Niebuhrs Reife 1. ©. 240 f. u. Arab. ©. 402. Shaw, Reiſe 
©. 275. u. de Laborde Voy. p. 69. Daß diejed ſchöne und fruchtbare, von 
hoben Felſen umfchlofiene Thal identisch fei mit der zwiſchen dem Sinai und 
Valäſtina gelegenen Wüfte Pharan im U. T. (4. B. Gen. 24, 21. Deut. 
33,2. 1 Kön. 11, 18.), wird von Winer, Bibl. Nealwörterb. II. ©. 288 f. 
bezweifelt. Der pharanitifchen Amerhyfte gedenkt Plin. XXXVII, 9,40. [F.] 
. Pharao, der gemeinfame Name oder vielmehr Titel aller frühern ein- 
beimifchen Könige in Aegypten bis zur Eroberung des Landes durch die Perfer. 
Wilfinfon (Egypt and Thebe p. 5. not.) u. Roſellini (Monumenti storiei 
I. p. 117,) leiten ihn ber von Phre, Phra, die Sonne (re mit dem männ- 
lichen Artikel). Allein ſchon die ältefte Form jened Namend wie wir fle bei 
den Hebräern finden zeugt gegen diefe Erflärung;, denn die Hebräer ſchreiben 
den Königstitel 7F7E, und danach die 70 Dolmetfher: gagaw, den Namen 
der Sonne dagegen #79, oder verfürzt “p, in Poti-phera, LXX: Ilerepon, 
d. i. ver Sonne gebörend, ihr geweiht. Außerdem heißt ein ägypt. König 
niemald Phre (Sonnengott), fondern blo8 Sohn des Phre. Der Name- ift 
vielmehr entſchieden der Volksfprache entlehnt und deßhalb auch bei den be— 
nachbarten Hebräern fo befannt geworden. Er bat fih erhalten in dem 
fopt. uro, erro, König, mit dem männlichen Artifel: p-uro. ph-uro, der 
König Thlehthin. Mit dem weibl. Artikel t-uro, die Königin. So deutet 
den Namen ſchon Joſeph. Antigg: VII, 6, 2.: 6 gaoawr zart! Alyunriovg 
Beo.kda onuaireı. Ebenfo Jablonsky, Opuse. I. p. 374. Gefenius Thesaur. 
ling. hebr. ed. II. p. 1129. © Meier, bebr. Wurzelwörterb. ©. 708. 
Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgeih. 1845. Buch IE ©. 13f. — 
Gewöhnlich heißt nur b.i den Hebräern der ägypt. König ſchlechtweg Pharao; 
zuweilen wird auch der angenommene Berfonname hinzugefügt. Einmal fommt 
indeß auch bei Herod. II, 111. ein ägyptiſcher König, ein Sohn des großen 
Sefoftris, blos unter dem Namen Pharao oder vielmehr Pheron (f. d. U.) vor. — ° 
Die Geſchichte der alten Pharaonen-Dynafien, von denen bef. die mächtige 
12te, unter der von Norden ber die Hykſos einfielen, und die 18te thebanifche, 
unter der die Fremdlinge vertrieben wurden, hervorragen, fleigt erft in neuefter 
Zeit gleihfam aus den Gräbern und ihren Denfmalen wieder ind Xeben 
herauf (f. die einzelnen Artt.). Ueber die Megentenverzeichniffe bei Herodot, 
Diodor, Eratofth. v. Eyrene und namentl. über die wichtigen und fehr glaub- 
würdigen Mefte des Manetho vgl. bef. Bunfen a. a. DO. Geſenius in ber 
Hall. Lit Zig. 1841. Nr. 146. u. d. Art. über ägypt. Gefchichte, oben Bo. J. 
&. 139 ff. IE. Meier.) | 
Pharasmanes, ſ. Parthi, ©. 1204. 
vn bapaore (vd. Daoeorie, Ptol. VI, 2, 10.), Stadt im N. Mediens. [P.) 
— (Gtol. VI, 7, 28.), Stadt an der Nordgrenze von Arabia 

or 


=. Dapados (Joſeph. Ant. V. bei Steph. Byz. p. 689., bei Joſeph. Ant. 

[, 1. Dapado, Jud. e. 12. Pirhathon), Start in Galiläa. [F.) 
 Pharax et 1) Spartaner, Mitfämpfer des Lyfander und Eteo— 
von den Gpheflern durch eine Statue im Artemistempel geehrt (Vauſ. 
3, 15.), Nauarch im I. 397, 396 (en. H. II, 2, 12. * XIV, 79.), 
y j . * RAR 3). —- wahrfche in« 







| 
| 
| 
| 
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ih if die Vermuthung von Sievers Geſch. Griech. ©. 39,68. daß Pharar 
mit dem von Diod. XIV, 63.70. genannten Pharacidas (f. Bd. H. ©. 1070.) 
eine Perſon ſei. — 2) Spartaner, mit Heraklides gegen Dion verbunden 
(Blut. Dion 48.), den Syrafufanern durch feinen Uebermut und feine Ueppig— 
feit verbaft, Blut. Timol. 11. Comp. Timol. c. Aem. P. 2. Theopomp. bei 
Aıhen. XII, 51. p. 536. [K.] 

3) Bildhauer aus Epheſus, welder nab Vitruv. Prooem. IH, 2. aus 
Mangel an Glück unberühnt blieb. — 4) ſ. Charax, Mr. 12, [W.] 

bapalara (Ptol. VI, 19,5.), Stadt in ver Provinz Drangiana. [F.) 

Pharbaethus (Plin. V, 10, 11.; Daudados, Ptol. V, 5,52. Etepb. 
Byz. p. 690.), Hauptſtadt des Nomos Pharbaethites (Plin. V, 9,9.; bav- 
Baıdirns, Herod. V, 166. Btol. 1. 1., bei Strabo XVH, p. 802. Dappnri- 
rye) in Unterägspten, 4 g. M. ſfüdlich von Tanis, weftlih von pelufiichen 
Nilarm. Nah Jomard gebören vieler frühzeitig verſchwundenen Stadt die 
Nuinen beim Fleden Horbeyt am tanitifhen Nilarme, womit auch Cham— 
pollion HI. p. 98. übereinftimmt. Früher hielt man fie fälſchlich für identiſch 
mit Belbéis (vol. z. B. Quatremère M&m. geogr. et hist. sur l’Egypte I. 
p. 59.), welche Anficht Champollion 1. 1. p. 94 ff. beftreitet. [F.] 

Daprudsor (Strabo IX, p. 438. Steyb. Byz. p. 690., der auch Dao- 
z.d0r ſchreibt), Stadt-im öfllihern Theile von Heſtiäotis; nach Leake North. 
Gr. IV. p. 318. beim heut. Gritziano. |[F.] 

Phardtra (Virg. Aen. I, 323. Bropert. II, 9, 10. u. A.) und 
pharetra (Virg. Aen. 1, 336. 500. Hor. Od. I, 22, 4. u. A.), yagsıye, 
der Köcher für die Pfeile, von den Griechen auf dem Rüden getragen, wie 
auf Kunftwerfen Apollo, Artemis (pharetrata virgo, Dvid Amor. 1, 1, 10.), 
Herafles, Cupido (ph. puer, Ovid Met. X,525.) u. A. oft ericheinen. Dagegen 
die Völker des Orients, welchen der Köcher vorzugsweife eigen ift (.harelrata 
Persis, Virg. Ge. IV, 290. vgl. Sil. XIV, 286. u. Sor. Od. Hl, 4, 35. 
pharetrati Geloni) feinen ihn auf der Seite an einem Gürtel (pharetrazo- 
nium, Not. Tir. p. 126.) getragen zu haben; fo find wenigftens auf Bild» 
werfen dargeitellt die Amazonen (Gerhard, Auserl. Vaſ. Tf. 102. DO. Müller, 
Denfm. a. 8. Tf. 31, 138.), Paris (Müller a. a. O. If. VII B.), Bo— 
genihügen in phrygiſcher Tracht (Gerhard a. a. D. 138. Cab. Pourtales 
3.12. D. Jahn zu Berfius p. 182.). Vgl. Agath. II, 17., nach welchem 
die Dilimniten Eipog dnzpents ano Tod wuov hatten. |W. T.] 

Dapya (Btol. V, 19,3.), Stadt in Arabia deserta am Euphrat. [F.] 

Pharia, ſ. Pharus, 

Phario, cin Nebenfluß des Tigris in Arınenien bei Blin. VI,27. [F.] 

Pharis, ſ. Pharae, Nr. 2. u. 3. 

Duavuereia@, 1) |. Magia. — 2) Nymphe einer Seilquelle, bei Plate 
Phaedr. p. 229. C. vgl. Timäus Lex. s.v. [W.T.] 

Pharmacias, Fluß in Bithynien bei Plin. V, 32, 43. [F.] 

Pharmacopöla (guouer rwAng), Berkäufer von pepuare, Haus⸗ 
mitteln aller Art, von ihnen felbit verfertigt und theild in Buden feilgeboten 
(pharmacop. circumforaneus, Cic. p. Cluent. 14.) theild in Käften herum— 
getragen und mit lauter Stimme angepriefen (pharmacopolae verba audiun- 
tur, verum ei se nemo committit si aeger est, Gato bei Gel. N. A. 1,15. 
vgl. Lukian. pro mere. cond. 7. Amor. 39. over Il, p. 714. 440. Reiz. 
Tollur X, 150.). Sie unterfcheiden ſich vom wirklihen vargog u. medicus 
wie ein Quackſalber oder Marktichreier vom Arzte (Blut. de prof. in virt. 8. 
I, p. ‚306. Wytt.), werden daher von Kor. Sat. I, 2, I, mit ambubaiae, 
mendici u. dgl. Gefindel zufammengeftellt. Arten derjelben find die wiyuare 
nwAovrze; (Nut. 1. 1.), ungventarii, venenarii, pigmentarii u. X. Bol. 
Ariſtoph. Nub. 766. mit Schol. Berker, Charikled N. S. 98f. [W.T.] 
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Deapuarnvooaı, zwei Kleine Infeln bei Salamis in der Bucht von 
Gleufid, auf deren einer dad Grab der Eirce gezeigt murde, Strabo IX, p. 395, 
Steph. Byz. Jetzt Kvradhes over Megali und Mikri Kyra genannt, Leake 
Demen von Attifa, übers. v. Weſterm. S. 159. ine Infel veffelben Nas 
mens lag bei Milet (120 Stad. entfernt, Stad. magni mar. p. 282. Hoffin.), 
wo Attalus feinen Tod fand, Steph. Byz., und Cäſar von Seeräubern ges 
fangen wurde, Suet. Caes. 4. Plut. Caes. 1. [West.] 

Deapuarnvog (Arrian. Per. P. Eux. p. 17. Unon. Per. P. Eux. p. 12.), 
ein Küftenflünchen in Pontus 120 Stad. meftl. von Pharnacia; nah Has 
milton Research. I. p. 256. j. Bozaar Su. [F.] 

Pharnabazus, Sohn des Bharnaced, Satrap von Dadfylitid unter 
Darius Norhus und Artarerred. Im 19ten Jahre des pelovonnef. Krieges 
(DI. 91, 4. 412.) fmüpfte er mit den Lacevämoniern Unterhanplungen an, 
um diefe für Berflen zu gewinnen und mit ihrer Hilfe die in feinem Gebiete 
gelegenen atbheniichen Bunvesftädte am Hellespont wegzunehmen, ward jedoch 
damals von Tiffapberned, dem Feldherrn der Perier in SKleinaflen und Sas 
trapen von Lydien und Jonien, bei ihnen audgeftohen. Thuc. VII, 6. 8, 
Put. Ale. 24. Gleichwohl mwieien, ungeachtet der Madhinationen ded Alcis 
biaded (Diod. XII, 37.), die Spartaner feine miederholten Anerbietungen 
nicht von der Hand, ſondern fuchten vielmehr bei der Kälfigfeir womit Tiffaph. 
feine Berfprechbungen erfüllte, unter Benugung der zwiichen beiden Satrapen 
herrſchenden Eiferfuht auch von Pharnab, den möglichſten Voriheil zu ziehen, 
und bedienten ſich mehrfach feiner thärigen Beihilfe im Hellespont, Thuc. VEIT, 
39. 62. 80. 99. 109. Xen. Hell. I, 1, 6. 14. 24f. 31. 2, 16. 3, 5 ff. 
4, 1. 5. Diod. XIII, 36. 46. 49, Plut. Ale 27 f., und felbft dazu, fi 
des Ulcibiades zu entledigen, Diod, XIV, 11. Blut. Alec. 37 ff. Eorn. Nep. 
Alec. 10. Die Einfegung ded Cyrus ala Oberfeldherrn in Vorberaflen, DI. 
93, 2. 407, ſcheint in der Stellung des Pharnab. nichts verändert zu haben, 
während Ziffaph. dadınd feiner Würde verluftig gieng. Nachdem jedoch 
DI. 94,4. 401 die Empörung des Eyrus, nicht ohne Beihilfe des Pharnab. 
(Diod. XIV, 22.), unterdrückt war, berief das Vertrauen des Königs den 
Tiſſaph. (Pharnab. nennt irrtbümlih Diod. XIV, 35.) aufs Neue zum Sa— 
trapen der von Gyrus verwalteten Brovinzen und zum Oberbefehlöhaber, als 
welcher er den Krieg mit den Lacedämoniern in Aflen führte, in den viele 
mit Berfien zufolge der dem Cyrus verbeißenen Hilfe und von den durd 
Sifaph. bedrohten ioniſchen Städten zum Beiftand aufgeruien vermwidelt 
worden, Xen. Hell. II, 1. Die Giferfucht die auch jegt Pharnab., welcher 
im Stillen nad dem Oberbefehl firebte, und Tiffaph. entzweite, lähmte vie 
Muhr ver Perſer. Derkyllidas, der Feldherr der Lacevämonier, ein alter 
Beind ded Bharnab., fiel in Neolis ein, nahm in Eurzer Zeit neun Städte 
weg und nötbigte DI. 95, 3. 398 Pharnab. die Feindſeligkeiten einzus 
ftellen, Xen. 111, 1, 8—28. 2, 1. 10. Erſt im folgenden Jahre vereinigte 
fi dieſer mit Tiffaph.: in der Ebene des Mäander fließen fle auf Derfyllivas, 
und ron flanvden beide Heere einander fchhlagfertig gegenüber und der Kampf 
fbien umvermeivlih, zumal da Ph. begierig war die erfahrenen Unbilven zu 
rächen, da bet ver zaghafte Til. noch einmal die Hand zum Frieden, und 
Dert, nahm diefen bis auf weitere Betätigung von Seiten Eparta’3 unter 
der Bedingung an, das grieh. Heer und bie Harmoflen aus den Verfien ge— 

gen arieh. Städten entfernen zu wollen, wenn Perſien die Selbſtſtändig— 

derfelben anerkennen würde, Xen. III, 2, 12—20. Pharnab. begab ſich 
hierauf zu Artarerred, um Beſchwerde über Tiff. zu führen und eine nad» 
drüdlichere Bührung ded Krieges, namentl. zur See, zu bewirken, zu meldem 
Bwede er darauf antrug, eine Blotte zu rüften und den 2 über 
J. 
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piefelbe dem Konon, der gleichzeitig Unterbandlungen mit dem perfifchen Hofe 
angefnüpft hatte, zu übertragen, Diod. XIV, 39, Blur. Artax. 21. Jufin. 
VI, 1, Gorn. Nep. Con. 3.4. Auf die Nahridt von dieſer Nüftung fandte 
Sparta DI. 96, 1. 396 ein neued Heer unter Agefilaus nah Aften. An— 
fangs gelang es dem Tiffapb., diefen durch Verſprechungen hinzuhalten und 
zur Erneuerung des MWaffenftiliflandes zu bewegen, Xen. II, 4,16. Na 
defien Ablauf begannen die Feinpfeligfeiten wieder, doch erft im folgenden 
Jahre überwältigte Agefllaus das perfiibe Heer am Paktolus; Tiſſaph. fiel 
in Ungnade und ward auf Befehl des Artarerres getödret, Zen, III, A, 11—25. 
Die nächſte Folge war ein verbeerender Ginfall ded Agefilaus in das Gebiet 
des Pbarnab., der aufs Aeußerſte gebracht endlich mit den Spartanern Frie⸗ 
dendunterhandlungen anfnüpfte, in denen er, menn nicht der König von 
Perflen ihn zum Oberfeloherrn machen würde, felbft ein Bündniß mit Sparta 
in Ausfiht flellte, Xen. Hell. III, 5, 26. IV, 1, 1—38. Ages. 3,5. Blut. 
Ages.11f. Died vereitelten inzwiſchen die Fortſchritte des Konon, ber zwar 
in Kaunos von den Spartaneın blofirt wurde, von Pharnab, aber entiegt 
und mit ihm vereint und mit perfiichen Hilfägeldern unterflügt feine Seemacht 
bedeutend verftärfte, Diod. XIV, 79. 81., und DI. 96, 3. 394 die entichei- 
dende Schlaht bei Knidus gewann, Xen. Hell. IV, 3, 11. Blut. Artax. 21. 
Gleich eitig hatten die Greigniffe in Griebenland die Nüdfehr des Agefllaus 
dorthin nothwendig gemadt: diefer Umftand und die meife Mäßigung womit 
Mharnab. und Konon ihren Sieg verfolgten, brachten in Kurzem alle griech. 
Städte in Aften und am Hellespont, nur mit Ausnahme von Seftus und 
Abydus, wo Derfyllivas heftigen Wiverftand leiftete, zum Uebertritt, Xen. 
IV, 8, 1-6. Noch war jedoh die Nahe des Pharnab. nicht befrienigt; 
mit verftärfter Macht fegelt er DI. 96, 4. 393 nah Griechenland ſelbſt, 
nimmt Melos und Kythera, fällt an verfehiedenen Punkten in Zafonien ein, 
begibt ſich hierauf nah Korinth, um fih mit den Verbündeten über die nad- 
prücliche Fortfegung des Krieges zu beſprechen, und ehrt endlich mit Hinter» 
laffung bedeutender Geldmittel zu diefem Zwede wie zur Wieveraufrichtung 
der Mauern Athens nah Aſien zurüf, Xen. IV, 8, 6—8. Diov. XIV, 84. 
Put. Ages. 23. Artaxerxes berief ihn bald darauf an feinen Hof und gab 
ihm ald Belohnung eine feiner Töchter zur Gemahlin, Zen. V, 1,28. Blut, 
Artax. 27. Gorn. Nep. Con. 2. Später erſcheint er noch zweimal thätig 
in den Kriegen der Perſer mit Aegypten, das erfte Mal bald nach feiner 
Nüdfehr (Iiofrat. Paneg. $. 140.), dad andere Mal Olymp. 100, 4. 
377 bis 101, 3. 374, Diod. XV, 29, 41. Plut. Artaxerx, 24. Corn. Nep. 
Dat. 3. [ West.] 

Pharnace (Daorarn), Tochter des Megeflares, von Sandafos Mutter 
des Kinyras, Apollod. IH, 14, 3. [W.T. 

Pharnaces I.*, 1) der ſechste Herrſcher aus dem altperflicher Abkunft 
fih rühmenden pontiichen Königsftamme (VBisconti, Icon. Grecque II. p. 128. 
Not. 2. Droyien, Geſch. d. Hell. II. ©. 75.), Sohn Mitbridated’ IV, umd 
einer Tochter des fyr. Seleufus Kallinifus (Juftin. XXXVII,5.), feßte, 154 
v. Chr. auf den Thron gelangt, feines Vaters fehlgeſchlagene Abfiht auf 
Sinope (Polyb. IV, 56, 1f.) durch Groberung diefer zum Königsfige fo 
geeigneten Stadt glücklich dur (9.183, Pol. XXIV, 10, 2 f. Strabo 545. 
Liv. XL, 2.), und troß der Klagen ihrer rhod. Verbündeten zu Nom blieb 
diejelbe in feiner Gewalt. Im folgenden Jahre erbliden wir ihn im Kriege 
mit Eumenes II. von Pergamus, Prufias von Bithynien, Ariarathes V. von 
Gappadocien und einigen andern Fürften und griech. Breiftädten in Aflen und 





* Ueber die Bedeutung diefes Namens f. Bähr z. Herod. 2. u. Bisconti 
p. 128 f. Not. 4. [Cless.] j. Bahr; u, 
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Europa (f. das lehrreiche Verzeihnig im Friedensvertrag bei Vol. XXVI, 6.), 
mag ihn nun fein gewaltthätiges Wefen (Pol. XXV, 2, 7. XXVIL, 15, 1.), 
auh durch Geſichtszüge auf feinen Münzbildern beurfundet *, und Grobe» 
rurgsluft, geftügt auf die muthigen, gegen gried. u. röm. Joch ſtets wider— 
fpenftigen Bewohner der pont. Bergwälder (Texier, Deser. de l’Asie min. 
Wiener Jahrb. d. Lit. H7fler Bd. S. 73.) fo wie auf geheimes Einverflänpnif 
mit Seleufus Philopator von Syrien und Philippus von Macevonien, oder 
Haß und Neid namentlih auf Eumened, welchem die Römer Großphrygien, 
einft die Mitgift von Pharnaces' Mutter, für feine Hilfe gegen Antiochus II, 
zugeiproden hatten (Blathe, Geh. Maced. II. S. 439.), oder Alles zumal 
im Kampf wiver jene drei Eleinaflat. Nömerfreunde getrieben haben. Aber 
von Seleucud’ Bedenklichkeit wegen der Römer im Stih gelaffen, unterlag 
er mit feinem einzigen Bundedgenoffen, dem Dynaften von Klein Aımenien 
(Strabo 555. Biscontip. 255 f.) der übermächtigen Eonföderation (Bol. HI, 
3, 6. Diod. Sic. fragm. I. XXIX. Vol. VI. p. 126 f. ed. Tauchn. Bd. IM. 
S. 275. Flathe S. 577 f.), mußte auf feinen Bund mit galatifhen Häupt— 
lingen verzihten, und dad dem Gumened, Ariarathes und Morziad von 
PBapblagonien (Strabo 562.) an Gut, Land und Leuten Abgenommene wieder 
herausgeben (Pol. XXVI, 6.). Kurz vor feinem Tode (T 157) fam er — fo 
ſcheint e8 nah der dunfeln Stelle bei Juſtin. XXXVIII, 6. —, durd die 
Wahl der Verwandten ded pergamen. Königshaufes zum Nachfolger Eus 
mened’ II. (7 159, Vaillant, Achaem. Imp. p. 50 f.) ftatt ded noch minder» 
jährigen Attalus (III.) oder feines den gefürchteten röm. Intereffen gar zu fchr 
ergebenen Oheims Artalus (II., Bd. J. S. 929 f.) beftimmt, noch einmal mit 
den Römern in Gonflict, welche auch die Thronerhebung dieſes ihres Lieblings 
durchiegten. Sein Römerhaß vererbte fih nicht auf feinen gefehmeidigen Sohn 
Mithridates V., fondern auf feinen berühmten Enkel Mithrivates VI. — Bon 
feinen Friedenswerken fann nur die Stiftung von Pharnacia (Forbiger, Handb. 
der alten Geogr. II. ©. 423 f.) und nah der wahıfcheinlichern Deutung die 
ea .”. Specied der Panacee angeführt werben. Plin. XXV, 4. 
vgl. 6. u. 10. 

2) Pharnaces II., Sohn Mithrivated’ VI. Vom Vater am meiflen 
geliebt und ſchon öfters für feinen Nachfolger erklärt, tradhtete er, ald Mi— 
thridates mit dem verzweiflungsvollen Riefenplan umgieng, den zu Haufe ver= 
lorenen Kampf in Italien zu erneuern, demſelben nach dem Xeben, entweder 
aus Beforgniß, er möchte, mie fhon mehrere feiner Brüder, durch den Vater 
das eigene Leben, oder durch jenen Zug das väterlihe Neich einbüßen, oder aus 
Gelüfte ſich durch des Daterd Ermordung jened von den Römern zu ges 
winnen, vielleiht auch aus beiden Gründen, und als Mithrivates fih zur 
Berzeihung gegen feinen Sohn beftimmen (nah Appian, nah Dio zur Bes 
firafung ihn vor fi fordern) ließ, zettelte diefer unter den röm. Ueberläufern 
und der pont. Leibwache einen Aufruhr an, deſſen unaufhaltfamen Bolgen 
der alte König unter Verwünſchung ded unnatürlihen Sohnes nur durd freie 
willigen Tod entging (f. oben ©. 111.). Durch Auslieferung des väterliden 
Leihnams an Pompejus gewann fi dieſer zwar nit Pontus, aber doch 
fammt dem Titel „Freund und Bundeégenoſſe des röm. Volkes“ ven Boe— 
porus mit Ausnahme der für frei erflärten Phanagorier (Strabo 495. Plut. 
Pomp. 41 f. Appian. Mithrid. 110 f. 113. vgl. 102. 107. 120. Die 
XXXVII, 12 f. 20. Liv. Epit. 102. Flor. III, 5, 26. Bellej. II, 40. Eutrop. 
VI, 10. Oro. VI, 5. Juſtin. XXXVII, 1. Plin. XXV, 2. Gel. N. Att. 
XVII, 16.). Treu feiner Denfart und der natürlihen Politik feines Haufes 
sehe EIER NEE RR: — 

Bisconti p. 129 f. — Eine ſilberne Statue von ihm bringt Pompejus une 
feiner pont. Beute nach Rom, Plin. H. N. XXXIH, 12. 
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wußte er biefür nur ſchlechten Dank dem röm. Sieger, leiftete demſelben bei 
Pharſalus entweder feinen oder nur ungerne geringen Beiftand*, und be- 
nüßte, inzwiichen durch Erwerbungen am Nord⸗ und Oflgeftade des jchwarzen 
Meeres mächtiger geworden, den röm. Bürgerfrieg und Cäſars Benwidlung 
in den ägypt. Kampf viel Tieber zur Wiedereroberung von Sinope, Klein- 
Armenien und feinem übrigen värerlihen Reich in Klein-Aften, bielt ven 
Domit. Ealvinus, melden Gäfar als röm. Statthalter bier zurüdgelaflen, 
durch Gefandtfhaften und Fünigliche Geſchenke hin, und beflegte endlich feine 
Legionen trog ihrer Verſtärkung durch Dejotarus und den cappaboc. Ario- 
barzanes beim Heinarmen. Nikopolis. Pharn, verfolgte feinen Sieg emfig 
durh Wegnahme von Amifus und andern pont. Städten, plünderte, caftrirte, 
mordete Randeseingeborne und röm. Generalpächter und Großhändler. führte 
ihre Familien gefangen mit fih, und dehnte feine Groberungen bis nad 
Gappadocien und Birhynien aud. Da wurde er dur den Aufſtand des im 
Bosporus als Statıhalter von ihm zurüdgelafenen Afander, der hiedurch der 
Römer Gunft und fo die Herrfchaft über jene Gegenden gewinnen wolle, in 
feinem Siegeslaufe gehemmt, von ded Rebellen Züchtigung jedoch durch Cäjars 
bligesichnellen Anzug auf Klein-Armenien abgehalten. Müde feined trügeri- 
hen Ausweichens warf fih der röm, Feldherr unter dem Auerufe: jo denn 
der Vatermörder nicht alſobald feine Strafe befommen? mit Dejotarus auf 
deſſen Schaaren beim pont. Zela, und mwurbe berfelben, nad einiger Be- 
drängniß durch die Fünigl. Reiter und Sichelwagen, doch im Ganzen fo raſch 
Meifter, daß darauf feine berühmte Siegesborihaft gen Mom ſich bezieht: 
Veni, vidi, vici!, welche bei feinem nachherigen pont. Triumphe unter den 
Traggerüften der Pompa zugleich als Infchrift prangte. Der Geſclagene 
von feinem früher beflegten Gegner Domit. verfolgt übergab diefem ſich und 
Sinope mit dem Reft feiner Mannfhaft und wurde von ihm nach dem Bos— 
porus entlaffen, feinem Verhängniß entgegen. Denn nad ber Einnahme von 
Theodoſia und Panticapäum fiel er an der Spige eined zufammengerafften 
Haufen? von Scythen und Sarmaten rühmlich kämpfend gegen Aſander und 
mit Wunden bevedt im Adten Jahre feiner Negierung und 5Often jeines 
Lebens (Strabo 495. 498. 506. 547. 625. Plut. J. Caes. 50. 55. App. 
Mithrid. 120. u. B. Civ. I, 91 f. Dio XLII, 9. 45 f. XLIII. 19. %iv. 
Epit. 112 f. Flor. IV, 2, 61f. 98. B. Alex. 34—41. 65 f. Eic. pro De- 
iotaro 5. Epp. ad Attie. XI, 24 f. ad Fam. XV, 15. Eutrop. VI, 17. Bellej. 
II, 55. Sucan. Phars. X, 476 f. — Ueber Pharnaces’ Münzen ſ. Bißconti 
p. 139 f. Ueber das Heiligthum ded Men mit dem Beinamen „des Phar⸗ 
naces“ und den feierlichften Gid der pont. Könige bei demielben Sırabo 557. 
und Greuzger, Symbolif u. f. f. I. ©. 359 f. 3, A. Ueber die Schidjale 
der zwei ihn überlebenden Kinder (Strabo 560.), feined Sohned Darius und 
feiner Tochter Dynamis, fo mie des damit verflochtenen Mithriv. Pergam. 
und des Aſander vgl. Appian. B. Civ. V, 75. u. Mithrid. 121. Dio XLH, 
48. LIV, 24. 2ucian. Macrob. 17. Strabo 311. 625. B. Alex. 78, und 
Visconti p. 140—145. — Aſchik, das bosporan, Reich in f. paläogr. und 
Grabdenfm., Vaſen ıc., Ausl. 1847. Nr. 226. [ Cless.] 

3) Name mehrerer angefebener Perſer: a) Vater des Artabazus, eines der 
Heerführer des XRerxes, Herod. VII, 66. IX, 41. Thuc. I, 129. — b) Sobn des 
Pbarnabazus, zu Anfang des yeloponn. Krieges Satrap von Dasfylitid in 
Vorderaſien, Thuc. 11, 67. Als folder wied er Ol. 89, 2. 422 den vertriebenen 
Deliern Apramytıium als Wohnflg an, Thuc. V, 1. Bon feinen Söhnen 
(ib. VItL, 58.) war fein Nachfolger Pharnabazus (f. d.) der berühmtefte. [West] 





So eiwa liefen fi die Angaben bei Dio XLA, 63. XLIL, 47. Guitop.. VI, 
17. u. im B. Alex. 69. mit einander vereinigen. [ Cless.] 
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4) Steinſchneider aud unbeflimmter Zeit, Bracci T. II.Nr. 93, Spils« 
bury gems Nr.11. [W.] | 

Pharnaecia (Dapraxia), eine wichtige Stadt an der Küfte des Pontus 
Volemoniacus, nah Arrian. Per. P. Eux. p. 17. u. Unon. Per. P. Eux. 
p. 12., alſo bei Küftenfahrt, 150 Stad., nad der Tab. Peut. aber (welche 
vermutblih durh eine Vermengung der Namen Pharnacia und Cerasus, 
Carnassus ſchreibt), alio auf dem Landwege, 24 Mill. weftlih vom Vorgeb. 
Zephyrium, und nah Plin. VI, 4, A. (bei welchem es unftreitig CLXXX 
ftatt LXXX beißen muß) 180 Mid. öftlih von Amifus und 95 (nad Plin. 
1. 1. aber 100) Mill. weftlih von Trapezus. Sie war vermuthlich von Phar⸗ 
naced, dem Großvater Mithrivated’ des Gr., gegründet und mit dem größten 
Theile der Ginmohner von Gotyora bevölfert worden (Strabo Xl, p. 548.) 
und ſtark befeftigt, jo daß fie Mithrivates während feines Kriegd mit den 
Römern zum Sitz feined Harems machte (Plut. Lucull. 18.). Handel 
und Schifffahrt machten fie bald ſehr blühend, auch trieb fie ftarfen Dels 
pbinen= und Velamydenfang. In ihrer Nähe befanden fih auch vie Gifen- 
gruben der Chalyber (Strabo p. 549. 551.). Nah Scylax p. 33. hatte 
ihon früher an ihrer Stelle eine griech. Pflanzſtadt Choerades (Xorwadeg) 
gelegen, von der wir fonft nichts wiffen. Daß er aber fein Chörades an 
derſelben Stelle anfegt wo Ph. lag ergibt fih aus der ihr beigefellten Ares— 
Infel (Agews #005), die nad) den Peripl. 1.1. vor Pharnacia lag. Uehris 
gend hate fi, vielleicht durch eine Verwechslung der Namen Choerades u. 
Cerasus, ſpäter die Meinung gebildet, daß Pharnacia mit dem von Sinope 
aus gegründeten und dur feine Kirfchen befannt gewordenen Cerasus iden⸗ 
tiſch Ti (gl. Ecymn. fr. T. I. p. 326. Gail. u. vie Peripl. P. Eux.1l.11.), 
obgleich dieſes 150 Stad. weiter öftlih Tag, und fo iſt denn auch im Mittel« 
alıer der Name von Ceraſus wirflid auf Pharnacia übergetragen worden, 
welches jegt Kerafunt, Keraionte heißt (vgl. Hamilıon Research. I. p. 262 f. 
u. Hoffmann Inf. u. Col. Griehenl. S. 1575 f.), fo wie auch die oben ans 
geführte Ares-Inſel jegt den Namen Kerafunt Ava führt (Hamilton 1. 1.). 
Gegen die Iventitit von Pharnacia und Cerasus vgl. bef. Mannert VI, 2. 
©. 356 f., auch Gramer Aria min. I. p. 281. u. Hamilton Res. I. p. 250. 
Uebrigend wird Pharnacia auch von Strabo IT, p. 126. XI, p. 499. XI, 
p. 499. 547. 54. 556. 560. XIV, p. 677. Biol. V, 6, 5. Steph. Pr. 
p- 690. u. U. erwähnt. Ueber ihre Münzen vgl. Edhel P. I. Vol. I. 
p. 357. [F.] | 

Pharnacium (Deoraxıor), nah Alexander bei Steph. Byz, p. 690. 
eine Stadt in Phrygien. | F.] 

Pharnacotis (Plin. VI, 23, 25.), Fluß in Drangiana, der auf dem 
Bagous entipringt, Tatacene fünwefllih durdfließt und in den See Aria 
fält; j. Ferrahrud. |[F.] 

Pharnuchus, aus Nifibis, Verf. einer perſ. Gefhichte, Steph. By. 
v. Arriogsıe. [ West.) 

Pharodini, ſ. Varini. 

Pharrasii, f. Prasii. 

Pharsälus (Daooakog, bei Plin. VII, 25, 26. XXVI, 4, 9. u. $lor. 
IV, 12. Pharsalia, wenn bier nicht etwa, wie bei Etrabo IX, p. 430,, das 
Gebiet von Wh. gemeint if), eine fhon dem Scylax p. 25. befannte Stabt 
ber theſſal. Landſchaft Iheffaliotis unweit der Grenze von Phthiotis, auf der 
Weſtſeite des Fl. Enipeus und am nördl, Abhange des Mond Narıhaciuß, 
ſüdweſtl. von Lariffa. Sie zerfiel in eine Alt» und Neuftadt (IluAaogpapo. 
und Neogape.), und hatte eine hohe und fehle Akropolis. Im ihrer Nähe 
(nach 2eafe North. Gr. IV. p. 472. jenfeit des Enipeus nordöſtl. von ber 
Stadt, bei Magula) befand fi ein berühmtes Heiligthum der Thetis (Os- 
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tidıor, Plut. Pelop. 32.; Thetidium, Liv. XXXVII, 7.). Bgl. Strabo IX, 
p- 431. XVII, p. 796. Schon im macevonifhen Kriege war bei ihr eine 
wichtige Schlacht geliefert worden (Liv. XXXIII, 7—10. Arplan. B. Civ. 
11, 19.), Gef. berühmt aber wurde fie durch den enticheidenden Kampf zwiſchen 
Jul. Cäſar und Vompejus (Bd. IV. ©. 464.). Bei Plin, IV, 8, 15. er 
ſcheint fle als freie Stadt. Uebrigens vgl. auch Xenopb. Hell. VI, 4, 34. 
Polyb. XVII, 30. Strabo VII, p. 356. IX, p. A431 ff. X,p. 447. Steph. 
Byz. p- 691. Hierocl. p. 642. Gedren. II, p. 702. und Münzen bei Ebel 
P. I. Vol. I. p. 147. Noch jest Pharfa, Ferſala mit Ruinen. Vgl. Clarke 
Trav. VII. p. 328 f. 335 f. Dodwell Views and Descript. of Cyclop. or 
Pelasg. Remains in Greece and Italy pl. 59. u. 60. Leake North. Gr. IV. 
p- 476 ff. Hoffmann Griechenl. S. 313 ff. u. A.“ [F.] 

Pharus (Daoos), 1) eine Heine, bef. dur ihren herrlichen Leucht⸗ 
tburm (Strabo III, p. 140. XVII, p. 791 ff. Gäf. B. Civ. III, 112. Blin. 
V, 31, 34. XXXVI, 12, 18. Sucian. Icarom. ce. 12. @vrifi Geo. Nub. 
Clim. II. p. 3. vgl. Deontfaucon sur le Phare d’Alexandrie in M&m. ete. 
de Paris T. IX. p. 285 ) berühmt geworbene Infel vor der Küfte Aegyp⸗ 
tend, die ſchon Homer (Od, IV, 354.) fennt, aber als eine Infel in bober 
See, eine gute Tagereiie vom Fefllande entfernt, anfegt (vgl. Strabo I, 
p. 30. 37. 58. und Plin. I, 85, 87.), während fie das hiſtoriſche Zeit- 
alter blos Fennt als eine Injel fo nabe vor der Küfte Alerandria’d daß fie 
Alerander durch einen 7 Stad. (jetzt 3000 F.) Tangen, mit zwei durch Brüden 
verbundenen Durchfahrten verſehenen Damm mit dem Feſtlande und dem Hafen 
von Alerandria verbinden fonnte (Strabo XVII, p. 791. Plin. XII, 11, 21. 
Sen. N. Qu. VI, 26. Joſeph. B. Jud. IV. extr.; daher bei Xelian. H. A. 
IX, 21. 7 naAaı vi00s u. bei Zonar. IV, 10. romporepor 95005). Dielen 
Widerſpruch erklärten Ginige (wie Mela II, 7, 6. Blin. 11. I. Put. de Is. 
et Os. c. 40. und mehrere Neuere; vgl. Köler ad Sen. 1. 1. p. 631.) aus 
einem fpätern Vorrüden der Küfte durh vom Nil angefchlämmtes Land, 
Andere aber (wie Kant phyſ. Geo. I. ©. 129 ff. vol. Sen. u. Plin. 1.1.) . 
durch das Sinfen des Mittelländ. Meeres. Allein natürficher fcheint es immer 
(mit Ariftiv. T. II. p. 259. ed.Jebb. Broväus in Gruter. Thes. II. p. 491. 
Nigfh zu Hom. 1. I. Thl. I. ©. 267. u. U.) einen Irrthum Homerd anzu⸗ 
nehmen, der die Küfte Aegyptens blos aus Schiffernachrichten kannte. Sie 
war ſchon zu Cäſars Zeiten gut bewohnt (B. Civ. IH, 112.) und nad Plin, 
V. 31, 34. u. Solin. 35, 32. von dieſem colonifirt worden; zu Strabo's 
Zeiten aber (XVII, p. 792.) wurde fie (gerade durch Gäfar während des 
alerandrin. Kriegs verödet) nur noch von wenigen Schifferfamilien bewohnt. 
Auf ihr fol die Ueberfegung der LXX. vetfertigt worden fein (Joſeph. Ant. 
XI, 2, 12. Philo vit. Mosis II. p. 140. Mangy. u. A.). Uebrigens val. 
über fie außer der Hauptftelle bei Strabo p. 791. u. 794. auch Scyl. p. 44. 
Eurip. Hel. 5. Xriftot. Met. I, 14. Strabo XII, p. 536. Hirt. B. Alex. 
17. 19. Blut. Alex. 26. Ptol. IV, 5, 76. Gurt. IV, 7,5. Ammian. 
XXII, 16. Euſt. ad Dion. Per. 112. 254. p. 106. 135. Bernd. u. A. Sie 
beißt noch immer Pharos oder Raudhat el tin, d. i. Feigengarien. Ngl. 
Rennell The geogr. syst. of Herod. p. 524.543. Mannert X, 1. ©. 619 ff. — 
2) eine vor ber Küfle Dalmatiens und öſtlich von Iſſa gelegene, etwa. 50 
Mil. ange und 7—8 Mill. breite illyriſche Infel mit einer gleichnamigen 
gried. Stadt, die wahrſch. furz vor Scylar (der fiep. 8. vdos Dapog nennt), 
nach Diod. XV, 13. aber erft DT. 98, 4 mit Hilfe des Dionyflus von Paros 
aus angelegt wurde (Strabo VII, p. 315.), weshalb Strabo 1. 1. fagt, die 
— — ie Pia VV— 


S. C. Königsmann, de vero Pharsali situ, Schlesw. 1819. 4. Fallmeraver 
im d. Monatbl. zur Allg. Zeitg. 1845. ©, 32, [w. T.] 


Pharusii — Phasölis 1439 


ganze Infel habe früher Jlapos geheißen. Die Nömer eroberten unter Aemi- 
lius Paulus die Iniel und zerflörten die Stadt (Volyb. III, 18, 19. App. 
liyr. 8.), die aber fpäter doch mieder aufgebaut worden zu fein ſcheint, da 
fie noch von Pıol. 11, 17, 14. Blin. III, 26, 30. und in der Tab. Peut. 
unter dem Namen Pharia aufgeführt wird. Uebrigens vgl. über die Infel 
auh Polyb. I, 13, 15. V, 108, 7. VII, 9,13. Strabo II, p. 124. Scymn. 
425. Agarhem. I, 5. Stepb. By. p. 691. Mela II, 7, 13. Geogr. Rav. 
V, 24. u. U. Jetzt heißt fie Lefina (bei den Slavoniern aber noch immer 
Hvar) und die Ruinen der Stadt finden fih bei Eivita Vecchia. Vgl. Mannert 
vi. ©. 381 f. Rennell The geogr. syst. of Herod. p. 524. Hoffmann 
Die Inf. u. Eol. d. Griehen ©. 2066 f. [F.] 

Pharusii (Tlin. V, 1, 1., u. V, 8, 8. Gymnetes Pharusii, ver⸗ 
mutbhlih weil fle den Römern durch ihre Nadtheit auffielen; Dapovaoı, 
Strabo II, p. 131. XVII, p. 826. Ptol. IV, 6, 17. Stepb. Byz p. 691. 
Mela I, 4, 3.), ein Handelevolf im innern Libyen am nördl. Abhange des 
Geb. Sagapola und an der Grenze Mauritaniend, welches einjt mehrere 
tarıbag. Pflanzſtädte zerflörte und mit Mauritanien in lebhaftem Handeld- 
verfehr fland, ja feine Hanvdeldreifen felbft Lid Cirta in Numidien ausdehnte. 
Daß es zu dem Stamme der Gätulier gehörte ergibt fih theild aus feinen 
MWohnfigen, theils aus Plin. 1. 1., nah welchem die Ph. eigentlich Berier 
geweien fein folen die zu den Begleitern des Herakles gehörten, welde ſich 
nah Sall. Jug. 18. mit den einheimiihen Gätuliern vermiſchten. Mannert 
X, 2. ©. 535. ſucht fie in der Daje Gualata, melde noch zu Leo's des 
Afrik. Zeiten (p. 450.) ein Handelsvolk bewohnte das, ald Mittelgliev des 
Handelsverkehrs zwifchen ver Berberei und den fünlichern Negerftaaten, ſowohl 
mit der Berberei ald mit Tombuftu im Handeldverbindung fand. Sie find 
übrigens nicht mit den Phraurusii des Ptol. zu verwechſeln. [F.] 

Pharygae, ſ. Tarphe. 

Phasaßlis (Daoankız, Joſeph. Ant. XVI, 5. XVII, 11. XVIII, 2. 
B. Jud. I, 21. II, 8. Biol. V, 16, 7. Steph. By. p. 692., bei Plin. 
XII, 4, 9. u. XXI, 5, 11. Phaselis), eine von Herodes erbaute Stadt Pas 
läftina’8 im Thale des Jordan nördl. von Jericho. Nah Brocardus c. 7. 
p. 478. eriflirte zu feiner Zeit noch immer ein Dorf Phaſellum eine franz. 
M. nördl. von Duf. Es ift höchſt wahrfh. das heut. Ain el Fuſail. Bol. 
Reland Pal. p. 953. u. Robinfond Pal. U. ©. 555. [F.] 

Phasca, |. Tasca. 

Phasölis (Daondis), Seeftabt Lyciens am Pamphyliſchen Meerb. (u. 
daher von lin. V, 27, 26., Dion. Per. 855., Sieph. Byz. p. 642. und 
dem Stadiasm. mar. magn. $. 25. fhon zu Pamphylien gerechnet, vgl. 
Strabo XIV, p. 667.). Sie war von Doriern gegründet (Herod. 11, 178.) 
und lag auf einer Landſpitze (Cic. Verr. II, 4, 10. Liv. XXXVI, 23.) an 
einem gleichnamigen Berge (Stadiasm. mar. magn. $. 204 f.), demielben der 
bei Strabo p. 666. za ZoAvum heißt (j. Taghtalu, vgl. Leake Asia min, 
p. 159. u. Hammer in den Wiener Jahrbb. Bo. CVI. ©. 90.), in der Nähe 
eined Sees und an einem zmijchen dem Geb. Klimar und der Küfte nad 
PBamphylien führenden Engpaſſe. Im Beſitz dreier Häfen (Strabo 1.1.) wurde 
fie bald eine blühende See- und Handelsſtadt, die ſich nicht zu den übrigen 
lyciſchen Städten hielt, fondern einen Zreiftaat für fih bildete (Strabo 
x 667.), ſpäter aber ald ein Hauptftapelplag der Seeräuber von Servilius 

fauricus zerflört wurde (Gic. Verr. IV, 10. @utrop. VI, 3.), und obgleich 
wieder bergeftellt von da an doch nur ein unbedeutender Ort blieb (Lucan. 
VII, 249.). Uebrigend galt fie der gewöhnliden Meinung nah für die 
Erfinderin der gaankoı, einer Gattung Teichtfegelnder Schiffe (peren Namen 
jedoch Andere von ihrer bohnenförmigen Geflalt herleiten, vgl. bei. Voß au 
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Catull. IV, 1.), weshalb auch alle Münzen der Stadt das Bild eines ſolchen 
Schiffes zeigen (vgl. Edhel Vol. III.p. 6.). Sonft vgl. über fie auch Thu. 
H, 69. vi, 88 f. Scyl. p. 39, Ptol. V, 3, 3. 5,2. Schol. Thue, 1,19, 
Mela I, 14. Plin. II, 106, 110. V, 27, 27. XII, 1,2.u. WU, auch Sierod. 
p. 633., bei weldem ihr Name in Dxovöng verunftaltet if. Weber ihre 
Auinen bein heut. Tefrora vgl. Fellows Asia min. p. 211 ff. Xeafe Asia 
min. p. 190. u. ®Beaufort Karam. c. 4. [F.] 

Phasölus, f. den vor. Art. u. ofen ©. 468. 

Duoıaroi (Xen. Anab, IV, 6, 5. VI. 8, 25. Diod. XIV, 129,), 
Völkerſchaft im öftlihften Theile von Bontus am Fluſſe Phaſis, in der 
Denarn yova (Euftath. ad Dion. p. 124. Hudſ.). [F.] 

Phasis, 1) Dane, a) ein Fluß Kleinaſiens welcher früber, bermutb- 
lih ald Enppunft der Schifffahrt auf vem Pontus Eurinus (vgl. Strabo XI, 
p. 497. u. Guftatb. zu Dion. Per. 687.), ald Grenzfluß zwiſchen Aſien und 
Europa angeſehen wurde (Aeſchyl. fr. 177. aus Arrian. Per. P. Eux. p. 19. 
Herod. IV, 40. Plat. Phaed. p. 109. ed. Steph. Anon. Per. P. Eur. in. 
Procop. B. Goth. IV, 2. 6.), fpäter aber wenigftens ald Grenzfluß zwiſchen 
Kleinaflen und Kolchis galt. Seine Quellen befanden fih auf dem füplid- 
ften Theile ver Moschici Montes (Plin. VI, 4. 4. Solm. ec, 20.), und e8 
funn daber nicht befremden wenn ihn Ariſtot. Met. I, 13. welchem Brocoy. 
J. 1. und der Geogr. Nav. IV, 20. folgen) auf dem Kaufafus entipringen 
läßt, da die Moschiei M. von Rielen als ein Zmeig des Kaufafus angeſeben 
murden (vgl. Strabo XI, p. 492. XI, p. 548.). Nas Etrsbo XI, p. 497, 
Dion. Ver. 694. Brise. 675. u. Schol. Apollon. I, 401, enıfpringt er auf 
dem Armeniſchen Gebirge (freilih eine fchr allgemeine Beſſimmung), und 
Apollon. jelbft läßt ihn bier im Gebiete ver Amaranti in Kolchis entfteben 
(vgl. über feine Quellen überhaupt Heffel. ad Vib. Sequ. p: 163. Oberf.). 
Er fließt von bier aus Anfangs unter dem Namen Boas (Procop. B. Pers. 
15, 2*,) in weftliher Ridyıung, nimmt den Rhion (von melden jeßt ver 
Haurtiirom feinen Namen erbalten hat), Graucus und Hippus auf (Strabo 
p. 498. u. 500.),- und ergieht fih als fchiffbarer Fluß (Strabo u. Plin. 
1. 1.) bei der Stadt Phufls (von welter er nah Pſeudo-Plut. de fluv. 
h. v. u. GEuftarh. ad Dion. v. 689. erft feinen fpätern Namen erbielt, 
während er früher Arcturus gebeißen haben fol) in ven Pontus Eurinus. 
(Brüher nahm man einen Zufammenbang defielben mit dem nördlichen Ozean 
an. Val. Hecat. fr. 339. aus Schol. Apcllon. IV, 259. Bind. Pyth. IV, 
376. Isthm. Il, 61. u. mein Handb. d. alt. Geogr. 1. ©. 37. u.55.) Sein 
Lauf (der von Jul. Honor. p. 697. Gronov. jehr übertrieben zu SOO Will. 
von Athieus Cosm. p. 719. aber richtiger nur zu 305 Mill. berechnet wird, 
val.-Meland in Diss. miscell. I. p. 10. u. Tzſchucke ad Melam I, 19, 12.) 
ift nicht fehr lang, aber fchnell und reißend (Strabo p. 500. Arollon. II, 
401. Ovid Met. VII, 6. Ammian, XXH, 8. Brise. 673.), und beichreibt 
ei en bedeutenden füpdfihen Bogen, weshalb Agathem. IL, 10. jagt, feine 
Mündung wäre nicht weit von feinen Quellen. Es wird ihm ein jehr 
kalies Waſſer zugeihrieben (Glaub. in Eutrop. I, 575. Lucan. II, 585.), 
welches fo leicht fein follte daß es auf dem des Pontus ſchwamm (Nırlan, 
Per. P. Eux. p. 7 ff. u. Procop. B. Pers. Il, 30.; über andere Gigen- 
haften feines Waflers vgl. Arr. ib.). Vgl. auch Heſiod. Theog. 340. Hecat. 
fr. 187. Heſod. IV, 37. 45. 86. Strabo p. 498 500. 5249, Scyl. p. 25. 
VPolyb. IV. 56. V, 55. Dion. Ber. 691. 762. Ptol. V, 10, 1.2. Apollon. 
11, 401. 1261. 1278. u. öft. Plin. XıX, 4, 19. u. ſ. w. Der fpäter all» 
gemein unter diefem Namen verftindene Fluß ift unftreitig der heut. Mioni 
oder Nion, der birweilen auch noch unter dem Namen Fachs vorfommt. 
Doch feinen freilih die Älteren Griechen nicht immer benfelben Fluß mit 
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diefem Namen bezeichnet zu haben. Namentlich ſcheint der Vhafls des Aeſchylus 
f. 1. vielmehr ver fpätere Hypanid oder der heut. Kuban, und der Phaſis 
bed Xenophon (Anab. IV, 6, 4.) der fpätere Arares oder der heut. Aras 
zu fein, der auch noch bei Porphyr. de admin. imp. 45. (6 Eva& norauög 
neu 6 Daoıs) beide Namen führt. — b) ein Fluß der Infel Taprobane 
(Ceylon) bei Btol. VII, 4, 7. 8. u. Steph. Byz. p. 693., der auf dem 
Galibifhen Geb. entivrang, einen nördlichen Lauf hatre und öſtlich von Ta— 
lacori in der nördl. Spite der Iniel mündete (vielleicht der heut. Amerie). — 
e) die öſtlichſte Küftenftant in Pontus am ſüdlichen Ufer des aleihnamigen 
Fluffed (Nr. a.), unweit feiner Mündung (nah Strabo XI. p. 498. zwiichen 
ihm, dem Meere und einem Landſee), von den Mileftern als befeftigte Fak— 
torei für ihren Handel gegründet, und zu Ammiand Zeiten (XXI, 8.) noch 
ald Kaftell mit einer Befagung von 400 M. auserlefener Truppen vorhanven. 
Sie enthielt auch einen Tempel der Phaftanifchen Göttin over der Cybele 
(Arrian. Per. P. Eux. p. 9.). Val. Scyl. p. 32. Strabo XI, p. 497.500. 
Ptol. V, 10, 2. VIII, 19, 4. Mela I, 19, 12. Blin. VI, 4, 4. Bofim. 
11,33. Tab. Beut. (Mannert VI, 2. S. 359. hält fie ohne triftige Gründe für 
dad ſpätere Sebastopolis). Ihr (und des Fluſſes) Name Hat fih in dem der 
Faſane (Phasianae aves, Ariſtoph. Acharn. 726. Blin. II, 33,39. 37, 44. 
X, 43, 57. Martial. III, 57, 16. &uet. Vit. 13. Betron. ec. 93. u. ſ. w.), 
welche ſchon die Argonauten von dort mir nad) Europa gebracht haben jollen, 
erhalten. [| F.) 

2) Danız bezeichnet im attiihen Recht bald jede Art von Anzeige und 
Klage überhaupt (Boll. VII, 47.: zoır0s paoaıg snakourro nücar ai un- 
svosız or Aardarorzwr adınnuaror), bald im engeren Sinne die befondere 
Form der Öffentlihen Klage welche zunächſt gegen Uebervortheilung des 
Staates, ſei es dur unrechtmäßige Anmaßung öffentlihen Gutes oder durd) 
Nichtentrihtung des an denſelben in gewiſſen Fällen zu Leiſtenden, gerichtet 
war. Pollur gibt a.D. folgende File an: 1) gegen die mepi ra usralde 
adınovrtas, f. Bo. IV. ©. 1890.; 2) gegen die meoi To &umogıov xunovp- 
yobrtag 7 neei za rein, d. i. Verlegung der Aus- und Einfuhrgefege, wie 
wenn atbhenifche Kaufleute Getraive anderswohin als in das atıifche Empo— 
rium führten, oder wenn Jemand Geld auf ein Schiff lieh das nicht Rüd- 
fra&t nah Athen nahm, Demofth. g. Lafr. p. 941..$. 50 f. g. Theokr. 
p. 1323. $. 5 ff. ®eff. Anecd. p. 313, 22., oder aus feinvlichen Ländern 
Waaren einführte, Ifofr. Trapez. $. 42., veögleihen Zollvefraudation ; 
3) gegen die rar Smuooiwor rı PErompıoussovg N Gunngerroürtag (der letz- 
tere Ausdruck ift wohl nicht von Syfophantie im Allgemeinen, fondern von 
berrüglihen Anfprüchen auf öffentlihes Gut zu verftehen), Iſokr. g. Kallim. 
$. 6., und in diefelbe Kategorie gehört auch der öffentlichen Gebäuden und 
anderen Beflgungen ded Staated zugefügte Schaden, Photius s. v. paaıg, 
Beff. Anecd. p. 315, 17.; 4) gegen die negi rovg OEparoVg esauapre- 
vortez, was die Lexikographen (vgl. no Etym. M. p. 788, 52.) auf den 
Full beihränfen daß die Bormünder das Vermögen der Mündel gar nicht 
oder zu gering anlegten, wovon ein Beifpiel bei Dem. g. Naufim. p. 991. 

. 23., ein Fall ver auf der Analogie der Uinverleglichfeit des unter der 
Obhut des Staates ftehenden Mündelvermögend beruht. ine ftehende Be» 
hörde für Annahme der Phafld gab ed nicht, fondern e8 richtete fich dieſelbe 
nach dem Gegenflande ver Klage: im erften Falle gehörte fie vor die Thes— 
moiheten, im zweiten vor die Vorftcher des Emporiums, im dritten vor bie 
ovrödınoı, fpäter, wie die annypagn (f. unter publicatio), vielleicht vor bie 
Glimänner oder außerordentlih dazu ernannte Gommiffarien, im vierten * 
den Archon. Die Klage war ſtets eine fhägbare: der Kläger — wen 
= Pauly, Real-Enencdop, V. 9 
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er nicht den fünften Theil der Stimmen erhielt, die Epobelie au zahlen, wenn 
er gewann fo erhielt er wohl in den meiften Fällen, namentlih in Zoll- und 
Handelsſachen, einen Anſpruch auf einen Antbeil ver verfallenen Summe als 
Pelobnung. Nah Bolur richtete ih die Zahl der Geihworenen melde 
bei der Phaſis zu Gericht ſaßen nah dem Wertbe ded Gegenitanded der= 
felben; betrug diefer unter 1000 Dramen, fo richteten 201, wenn darüber, 
401. Val. Meier im Att. Proceß S. 247—252. Platner Proceß I. 
S. 9—17.* [West.] 

3) Phasis, ein Maler aus unbeftimmter Zeit, malte den Gynegirus 
(f. ®v. II. ©. 819.), Anthol. Gr. IV, 8, 117. [W.] 

Phassus (Dioors), Sohn des Lykaon, Apollod. 1, 8,4. [W.T.)] 

Phasydes, ſ. Phaselis. 

Phntarei, Volk in Sarmatia Aftatica bei Blin. VI, 7, 7. [F.] 

Phatnicum oder Phaniticum Ostium, f. Nilus. 

Phaturites Nomos, ein fonft unbefanater Nomos Aegyptens bei 
Plin. V, 9, 9., wo zwar die Godd. Phanturites haben, Harduin aber mit 
Rückſicht auf Ierem. XLIV, 1.15. Hieron. in Ezech. 29. u. Euſeb. de locis 
Hebr. v. Dudwoi Phaturites emendirt bat. [F.] 

Phauda (Davöre), Etatt der Ebene Sidene im Pontus Rolenioniacus 
bei Strabo XII. p. 548., unftreitig -iventifch mit Phadisana (Dudımerr) in 
Arrian. P. P. Eux. p. 16. Anon. B. Per. P. Eux. p. 11. (wo fie aud 
Dadıooz heißt) oder dem heut. Batifa, Fatſa. [F.] 

Davenen oder Davsirız, Landſchaft in Armenia Maior bei Strabo 
XI, p. 523. [F.] 

Davoras (PBtol. I, 11,35.), Völferfhaft im Oſten der Intel Scandia 
(nah Reichards millfürl. Annahme, Germ. ©. 163., aufver Infel Delanv). |F.] 

Phavorinus, 1) f. oben Favorinus, Bo. 11. ©. 440 f. — 2) Verf. 
eined griech. MWörterbuchd, das eine Zufammenftellung der bei Heſychius, 
Suidae, Zonarad und andern lexikographiſchen Echriftftellern des Alterthums, 
fo wie zerftreut bei Euftathius, in den verfchiedenen alten Scholien und jonft 
vorfommenden lexikaliſchen Ausdrücke enthält, geprudt zu Rom 1523., Baiel 
1533. und Venedig 1712. fol. erfcbienen ift. Der Verfaffer ift Varinus Pha- 
vorinus Camers (d: i. Varinus aus Favere bei Gamerino), ein gelehrter 
iraltenischer Benedictiner, Echüler des Johannes Laëcaris und des Angelus 
Politianus, Xehrer von Leo X. und Vorſteher der Mediceiſchen Bibliothef zu 
Florenz tjeit 1512), dann Bifhof von Nocera (feit 1514), bis zu jeinem 
1537 eriolgten Iore; f. Fabric. Bibl. Gr. T. VI. p. 648 ff. ed. Harl. Dem— 
felben Gelehrten gehört auch die unter dem Titel Bapirov Kuunurog 'Exkoyai 


— 


*Anoyoapn u aroypagysır, Wegen deſſen Bd. I. ©. 611. hieher ver— 
wieſen ut, bezerimet in der att. Nechterprade 1) eine feierliche Grklärung ſchrift ich 
ablegen (Iſäos von d. Erbſch. d. Philoftem. p. 141,11. = p.75. $.36. Demofth. 
a. Apbob. 1. p. 817. 28 p. 818,19. — p. 108. $. 14.16. Bell); 2) — wrwang, 
Jemanden in einer öffentiichen Sache durch eine Klagefchrift anzeigen, ber. wenn 
mehrere Theilnehmer find, wo dann Apogr. tie Klageichrift und das Verzeichniß 
der Thei nehmer if. Dan fagt hier anoygager und -peodmı vom Kläger und 
ber Bihör:e bei welder die An eige gemacht wrd, atoypapirm vom Ve. flaaten 
(Anzof, myst. p. 98. $. 43. p. 99. $. 47. Demoſth. g. bhäniep. p. 1043. — 294. 
$. 16. g. Mafurtat. p. 1068. — 314. $. 54. Belf.); 3) das Aufzeichnen tes Vers 
mörens einer Perſon, und zwar a) um ‚ten Vermögensumtanich mit ihr vorius 
nehmen (Demoſih. g. Vhaͤnſpp. p. 1046 1047. 1048. — p. 296. $. 24. p. 297. 
$ 27. p. 298. $. 29. Beff.), vgl. "Arriöocıs; b) die Aufnahme eines Verzeichniſſes 
des Vermögens einer Verfon, um auf Gonfisfation deſſelben anzutragen. Diefes 
geichah ſowohl unter öffent icher Auctorität a8 es auch Bürger von fih aus Ihun 
konnten, ©. d. Art. Publicatio. [C. W. Müller. 
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zuerft in bes Aldus Thesaurus Cornucopiae et Horti Adonidis zu Venedig 
3496. fol. und neuervingd daraus wieder von W. Dindorf in den Grammatt. 
Graere. I. Lips 1823. p. 71—455. abgedrudte Compilation grammatifchen 
Inhalt an. [B.] 

Phausia (lin. XXXI, 2, 20.), Stadt an der Küfle von Ktarien auf 
ver Chersonesus Rhodiorum. (Bei Blin. VI, 14, 17. bat Harduin die 
Vulg. Phausia in Phazaca verwandelt.) | F.] 

Davova (Ptol. V, 13, 15.), Stadt in Armenia Maior. [F.) 

° Phayllus, 1) Phofier, Bruder des Pbilomelus und Onomarchus. 
Gr führte, ald Xegterer den Oberbefehl über die Pbofier hatte, eirten Heer— 
haufen dem pheräiſchen Iyrannen Lykophron gegen Philipp von Macedonien 
zu Hilfe, wurde aber gefchlagen und aus Theſſalien vertrieben (ſ. oben 
S. 939.). Nah Onomarchs Tod führte Ph. den Oberbefehl, wie feine 
Norgänger, mit unumjchränfter Gewalt, daher auch die Bezeidenung dvrrarng 
(Demoftb. adv. Aristoer. p. b&61.) oder ruoarrng (Theopomp. bei Arben. 
xıl, 83. p. 605.). Durch verſchwenderiſchen Gebrauch der Tempelſchätze 
brachte er ein bedeutendes Heer von Sölpnern und Bundedgenoffen zufammen, 
verb erte einzelne Gegenden von Böotien und Lokris, murde aber in mehreren 
Treffen beflegt. Gr war berüchtigt durch feine Liche zu Weibern, an die er 
auch delpbiihe Weihgefchenfe verſchleuderte «Athen. VI, 22. p. 232. AUT, 
83. p. 605.). ine audzehrende Krankheit führte ibon im 9. 351 feinen 
Tod herbei. Zu feinem Nachfolger hatte er den Phaläfus, einen Sohn des 
Ouomarchus (nay Pauf. X, 2,7. war Phaläfus fein eigener Cohn) beftimmt, 
jevoh wegen feines jugendlichen Alters ibm den Mnaiead, einen fiiner Ver» 
trau:en, ald Vormund an die Scite geiegt. Died. XVI, 36. 37.38.55. IK. 

2) aus Kroton, ein ausgezeichneter Wettläufer und Ventathloe, hatte 
in den großen Vythien zweimal im Ber tarblon und einmal im Wettlaufe den 
Siegedpreiß gewonnen, Die Pythiaden laſſen fih nicht genau beitlimmen, 
doch ift es vor DI. 75, vor der Schlacht bei Salamis geſchehen, an melder 
er felbft mit einen eigenen von Krotoniaten bemannten Schiffe Theil nahm. 
Herodet. VIE, 47. Pauf. X, 9, 1. Cein Name war gefeiert in ganz Hellus 
(ogl. Ariftoph. Acharn. 214. Vesp. 1209.). Im Sprunge legte Ph. 55 
Buß zurüf (Anthol. Gr. Append. Epigrammat. n. 297. T. I. p. 851. Jacobs). 
Bol. Su. T. HM. p. 556. Sol. zu Ariſtoph. 1. 1. Guftarh. zu Od. VIII. 
p. 1591,56. Goray zu Plut. vit. T. IV. p. 430. Fälſchlich hat ihn Corſini 
Di-s. agonist. p. 135. auch als Olympioniken bezeichnet. Pauf. 1. 1. bes 
merft ausdrücklich: OAvumianı utr our dorır avro rien. ©. Kraufe Olympia 
S. 350 ff. Pythien S. 97. — 3) f. Phalinus. | Kse.) 

Dalada (al. Dalıra, Ptol. VI, 2, 10.), Stadt in Medien. [F.] 

Plhıazaca, |. Phausia. 

Phazania (Plin. V, 5, 5., beim Geo. Nub. p. 40. Vadan), Land» 
fchaft int Innern Libyens, die heut. Dafe Berzan, im Lande der Gara- 
mantes, f.d. IF. 

Phazemon (Daönuwr, Strabo XII, P. 560., bei Steph. Byz. p. 688. 
irrtbümlih DiewLor), der Hauptort des Diſtrikts Dalnuorirg (Strabo XII, 
p. 993.561 f.) oder des meftlichften Strihes von Pontus am Halys (füdl. von 
Gazelonitis, öftlib von Phanaröa und nördlih vom Gebiete der Stadt 
Amafla), welcher ſehr beilfame warme Mineralquellen (nad Hamilton Research. 
1. p. 333. "die beut. Bäder von Gauvfa, enthielt (Strabo p. 560.). Die 
Stadt erhielt fpäter von Pompelus den Namen Neapolis (fo wie er auch 
Die ganze Landſchaft Neamokirig nannte, wie gewiß bei Strabo 1. I. flatt Meya- 
Aorzodız zu leſen ift; val. Grosfurd Bd. NM. ©. 497.), der aber balo wierer 
auß der Geſchichte verſchwindet. Mannert VI, 2. ©. 465. hält die Stadt 
für identiſch mit der Stadt Stephane auf der Tab. Peut. und glaubt eine 
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Spur ihres alten Namens im heut. Marfifun eine Tagereiſe nordweſtl. von 
Amafla zu finden, [F.] 

Phea (Dac, aud Die und Dea« nah Steph. By. und Deai bei 
Strabo VIN, p. 351. und vielleicht bei Kom. Odyss. XV, 296.), Sanpfpige 
nebft Hafen und Ortfhaft an der Grenze von Piſatis und Elis, 120 Stad, 
zur See von Olympia entfernt, Strabo VIN, p. 342., am Fluſſe Jardanus, 
Som. 1. VII, 135. Pauſ. V, 18, 6. (mach Heyne's Verbeſſerung, vgl. ed. 
Schub. et Walz t. II. p. XXXI.) Thue. U, 25. VII, 31. ine fleine vor 
dem Hafen gelegene Infel führte den Namen Peias, Bolyb. IV, 9, Bf. 
Leake Morea I. p. 188 ff. I. p. 124. u. Peloponn. p. 213 f. Boblaye 
ruines p. 131 f. [West.] 

DeBoA, nah Ariftot. de mundo®%. eine große Infel an der Süpfeite 
des Arabifhen Meerb., durch welche wahrſch. die Küfte Ajan bezeichnet wird, 
Bol. Mannert VI, 1. ©. 163. |[F. 

Pheca oder Phecadum (Liv. XXXI, 41. XXXII, 14.), Kaflel in 
der theflal. Provinz Heftiäotis, weftlih von Gomphi; nad Leake North. Gr. 
IV. p. 522. das heut. Blei. [F.] 

Phegaea, atiifher Demos, f. Br. I. ©. 941. 948. 

Phegeus (Dryevs), 1) Sohn des Alpheus, Bruder des Phoroneus, 
König in Arkadien, nach weldem die Stadt Phegea (ſ. Psophis) benannt fein 
follte (Bauf. VIII, 24, 1. Steph. Byz. v. Dryaa), Vater ded Pronoos 
und Agenor oder ded Temenos und Arion, und der Alphefiboia oder Arfinoe 
(Herod. IX, 26. Apollod. IH, 7, 5f Hygin. fab. 294. Pauf. VI, 17,4. 
VI, 24, 4.). Gr entiündigte den Alkmäon (j. d.), ward aber von deſſen 
Söhnen getödtet, Apolovd. 1. 1. — 2) Sohn ded Dared, Prieſter des He- 
phäftos in Troja, von Diomedes getödter, Kom. I. V, 9f. — 3) Gefährte 
ded Uenead, von Turnus getödtet, Virg. Aen, IX, 765. XII, 371. vgl. 
Stat. Theb. II, 609. XI, 596. [W.T.] 

Phegia, f. Psophis. — 2) Tochter des Priamos, Hyg. fab. 90. [W.T.] 

Phegium;, Borgeb. in Aethiopien, Plin. II, 91. [F.) 

Phegüs, attifher Demos, f. Bd. I. ©. 948. 

Pheidas, Pheidias etc., j. Phidas, Phidias etc. 

Deidirie, f. Zvooıtıa, 

Phellias, Flüßchen in Lafonien, welches ſüdlich von Sparta in den 
Gurota® mündet, Pauf, III, 20, 3. Vgl. Leake Morea III. p. 4. u. Peloponn. 
p. 165. [ West.} 

Phello& (D:AAon), Städten im öftlihen Achaja, 40 Stad. Tanbein- 
wärtd von Aegira, in einer waſſer- und holzreichen Gegend, Bauf. VII, 26, 10,, 
beim jegigen Zafhuli, Xeafe Peloponn. p. 405. Boblaye ruines p. 28. [ West.] 

Phellon (Dior), Berg bei Skilus in Triphylien, ſüdlich unweit 
Olympia, Strabo VII, p. 344. [ West.] 

Phellus (Deidog oder DeAkog, Hekat. u. Alex. Polyh. bei Steph. 
Byz. p. 694. Scyl. p. 39. Strabo XIV, p. 666. Ptol. V, 3, 6. Blin. 
V, 27,28. Sierofl. p. 694.), Stadt im Innern von Lycien anf einen Berge 
zwifchen Kanıhus und Antiphellus. Jetzt Ruinen (cyflop. Mauern, Welfen- 
gräber u. f. m.) bei dem Dorfe Saaret, 9 engl. M. jünöflih von Koonif 
und I nordweſtlich von Andiffalo, 2'/, M. von der Küfte, Bol. Belloms 
Lycia p. 184 f. u. Texier Descr. de l’Asie Min. auf drei Tafeln (Hammer 
in den Wiener Jahrbb. Bo. CVI. ©. 87.). [F.] . 

Phellusa, Inſel in der Nähe von Lesbos, Plin. V, 31, 39. [ER] 

Phemius (Drwuog), 1) ald Freier der Helena genannt, Syg. fab, 81. — 
2) Vater des Uegeus, Großvater des Ihefeus, Lykophr Cass. 1324, mit Tpeg. — 
3) Sohn des Ampyr, Gründer von Phemiä in Arnaia, Steph Byz. [| W.T.] 

4) der Sänger welcher im Haufe des Odyſſeus den Freiern vorfang, 


Phemonde — Pherae 1445 


Som. Od. 1, 154. XXI, 330 ff, wo er Sohn des Terpias (Teumeöng, 
XXI, 330. mit den Scholien und Euftathius) heißt, in welchem Namen 
jevoh ſchon die Alten eine Beziehung auf die Anmut und Lieblichfeit feiner 
Lieder fanden und ihn mit zeowidvuoz erflärten. Nah den alıen Erklärern 
des Homer ftanınıte Phemius aus Larevdämon und war von da der Venelope 
nah Ithaka gefolgt, wie fein Bruder Charias ebenfalld als Sänger der Kly« 
tänneftra nah Mycenä gefolgt war. Nah Homer (Odyss. XXI, 347.) war 
er ein avzodidanrog. Don den Liedern die er zur Leier fang, die Freuden 
des Mahles verberrlichend, nennt Homer den rdorog "Ayauor (Odyss. I, 
326 ff. vgl. Plut. de music. 3. p. 1132. B.), aljo einen Stoff aud dem 
troishen Sagenfreid. Vgl. die angef. homeriſchen Stellen Od. I, 154. 326 ff. 
nebft XVII, 263. und f. Nigich zu Homers Odyſſee I, 325. ©. 54. vgl. zu 
111, 267. ©. 192. Bode Geſch. d. hellen. Dichtfunft I. S. 203 ff. 207 fi. 
Einer fpäteren Zeit gehören wohl die Sagen an von einem Lehrer Phemius 
zu Smyrna, welder in der Grammatif Kinder unterrichtet, dann Homers 
Mutter Krirheis geheiratet und den Homer an Sohnedjtatt angenommen, 
welcher darum dem Sänger im Hauje ded Odyſſeus diefen Namen gegeben; 
j. die dem Herodotus beigelegte Vit. Homer. $. 4. p. 2. ed. Wefterm. und 
vgl. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 209 f. ed. Harl. [B.] | 

Phemonöe (Dnuoron), Tochter des Apollo und deſſen erfle Priefterin 
zu Delphi, angebliche Erfinderin ded Herameterd, Strabo IX,p. 419. Pauf. 
X, 5, 4. 6, 3. Glem. Alex. Strom. I. p. 323.B. Plin. H. N. X, 3, 3. 
Epigramm von Antipat. (Anth. Pal. VI, 208.). floor. Orig. VIII, 8. Eufeb. 
Chron. ad a. DCI. Daher ihr Name allgemein für Prophetin überhaupt 
bei Lucan. V, 126. 185. Stat. Silv. II, 2,39. Synef. de insomn. p. 154. 
Bgl. Phanothea. [ W.T.] 

Devann, Perüde, ſ. Bo. I. ©. 1314. 

Phen&us (Dereos), Stadt in Azania im nordöſtlichen Arkadien unter 
dem Berge Eyllene. Ihr Gebiet grenzte im Norden an dad der adhälichen 
Städte Pellene und Aegira, an den übrigen Seiten an die der arkadiſchen 
Landſchaften Orchomenia, Kaphyatis und Stymphalia, Pauf. VII, 13, 6. 
15, 8. 16, 1. 17, 5. Steph. Byz. Die Gegend ift wild und bef. reich an 
Wafler, welches nicht immer durch die unterirdifchen, angeblich von Herafles 
angelegten Abzugsfanäle feinen Abfluß fand, fondern zuweilen große Vers 
heerungen anrichtete und zulegt einen nicht unbedeutenden See bildete. Bauf. 
Vi, 14,1 ff. Strabo VIII, p. 339, vgl. Iheophr. hist. plant. II, 1. Dior. 
XV, 49. Blin. H. N. IV, 6, 10. XXXI, 5, 31. Die Stadt fol von eirem 
Autochthonen Pheneus erbaut fein; fie befaß eine fefte Burg und vafelbft 
einen Tempel der Athene Tritonia ; in der untern Stabt zeigte man die Gräber 
des Iphikles und Myrtilus und Heiligthümer ded Hermes und der Demeter 
Gleufinia (vgl. Conon narrat. 15.), Pauſ. VIII, 14, A ff. Schon Homer 
fannte fle, I. II, 605. Zu Strabo’8 Zeit (VIII, p. 398.) war aber nicht 
viel mehr von ihr vorhanden. Gie lag beim j. Fonia, vgl. Xeafe Morea 
11. p. 117. 135 ff. u. Peloponn. p. 384 ff. Boblaye ruinesp. 153. [ West.] 

2) Dnreös, Sohn ded Melad, von Tydeus erichlagen, Apollov. I, 
858. TH 

Dnro, Tochter des Klytios aus Athen, mit Lamebon vermählt, Pauſ. 
II, 6, 2. [W.T.] 

Pherae (Deoai), 1) die fübörtlichfle Stadt der pelasgiſchen Ebene in 
Tpeflalien und eine der Älteflen des Landes weſtlich vom Pelion unweit der 
Stelle wo der Othrys ſich an ihn anſchließt, 9O Stadien von Pagafi am 
Pagafäifhen Meerb., welches ihr ald Hafen diente (Strabo IX, p. 436.), 
und nahe am See Böbeis (Strabo 1. 1. p. 530.) im SW. deſſelben; bei. 
feit der Zeit wichtig als der aus ihr hervorgegangene Tyrann Jafon und 
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feine Nachfolger eine mächtige Herrichaft dafelbft gründeten (vgl. Xen. Hell. 
VI, 4, 20—37. Diod. XV, 61. 95. u. f. w.). Sie hatte eine Citadelle 
(Diod. XX, 110.) und war von einer Menge von Gärten und Landhäuſern 
umgeben (Volyb. XYII, 16.). Mitten in der Stadt befand fich vie berühmte 
Duelle 'Taepeıe (Strabo IX, p. 439.). Später ift von ibr nicht weiter die 
Neve. Bol. aub Scyl. p. 39. Strabo VII, p. 359 ff. 367. Ptol. 111, 13, 
42. Steph. Bor. 695. Liv. XXX, 13. XXXV, 30. Blin. IV, 8, 15. u. A. 
Leake North. Gr. IV. p. 439. hält fie für das heut. Valeſtino mit bedeu— 
tenden Ruinen. — 2) Stavt in Böotien bei Plin. IV, 6, 12. — 3) 1. 
Pharse Nr. 2, [F.| 

Pheraea (Proaia), 1) eine Stadt in Arkadien unmeit der Grenze von 
Elis bei Volyb. IV, 77. u. Strabo VIH, p. 357. Vgl. Schweigb. zu Bol. 
‚Vol. VI. p. 127. u. Grosfurd zu Strabo Bd. I. ©. 52. [F.] 

2) Beiname der Artemis (Devain), unter welchem fie zu Pberä, Si— 
fyon und Argos Tempel harte, Kallim. in Dian. 259. Pauſ. II, 10 6. 
23, 5. — 3 Tochter ded Aeolos und von Zeus Mutter der Hekate, melde 
ſelbſt auch fo beißt, nach anderer Ableitung von einem Hirten Pheres over 
der Stadt Pherä, Tzetz. zu Ruf. 1180. [W.T.J 

Devaiuor, Sohn des Aeolos, Divd. V, 8. [W.T.] 

Diverkoc, Sohn des Harmonided, Erbauer ded Schiffs anf melden 
Paris die Helena entführte, von Meriones geiödtet, Kom. 1. V, 59. Vgl. 
Put. Thes. 17. [W.T.] 

Pherecrätes (Depexoarn:), Dichter der älteren attifchen Komödie, 
etwas älter ald Ariftophaned, aber jünger ald Kratinus und Krated; nad 
dem Anonym, de comoed. p. XXIX. (bei Meinefe p. 66.) war er Schau 
fpieler und zwar in den Stüfen des Krates, an defien Richtung er daber 
auch als fomifher Dichter fih anihloß; vgl. Bv. II. S. 733. Hienach hätte 
er die Bahn der periönlichen Satire verlaffen und mehr auf die Darftellung 
allgemeiner Charaftere jein Augenmerk gerichtet; doch zrigen einzelne Frag— 
mente noch perfünlide Ausfäle, mie 3. B. auf den Dichter Melantbiud 
(Athen. VII, p. 343. C.) over auf Alcibiades (ib. XII. p. 533. B.). Nach 
einer Angabe belief ſich die Zahl feiner Stüfe auf achtzehn, nach Suivad 
und Eudocia auf ſechszehn; die erftere Zahl wird durch die aufgefunvenen 
Refte und Titelangaben noch beftätigt, wiewohl über einige Stüde ſchon im 
Alierthum Zweifel obmwalteten, wie über die von Pollux (VII, 148. IX, 47.) 
ihm, nach Athenäus aber (vgl. VI, p. 248. C. X, p. 415.C. XV, p. 65. B.) 
von Ginigen dem Stratiiß beigelegten "Ayador, ferner die von Gratojthened 
dem Nifomahus zugeichriebenen MeraAdeis (f Athen. XV, p. 685. A. vgl. 
VI, p. 268. E. Harporrat. s. v. werwddeis. Phot. Lex. p. 29.), die eben 
falls bezmweifelten /ldooaı (Schol. Ariftoph. Ran. 365. Athen. II, p. 75.P. 
XI. p. 502. A. XV, p. 694. F. f.), und die Ars bei Strabo V, p. 339., 
vielleicht auch noch die Meroıoı und der Chiron. Unter den dem Vhere— 
krates ungerweifelt zugerheilten Stücken finden wir die “Ayoror, d. ti. balbwilde 
Naturmenſchen (vgl. bei. lat. Protag. p. 327. C.), aufgeführt DI. 89, 4 
nach Athen. V, p. 218. D.; die Avrounioe (Sol. Arijtopb. Pac. 476.), 
Teues, Aovrodıdaonı)oe, Erirouwr 7) Oudarre (Athen. VI, p. 365. A.), 
Iaros 7 Iarrvxis (ibid. KIM, p. 612. A.), Kowerro nah einer Heräre 
dieſes Namens (bei Athen. XIII, p. 567. C.), Koararakoı (vgl. Pollur IX, 
83.), Anvor, Mvpurzerdooro u. f. w. eine Sprache zeichnete ſich durch 
Neinheit aus, wie denn Arhenäus (VI, p. 268. E.) und Phrynichus (bei 
Steph. Byz. p. 43.) ihm das Prädicat Irzunwzarog ertheilen, wogegen aud 
die noh vorhandenen Reſte nicht ſprechen, obwohl eine Anzahl von Aus- 
drüden welde eine Abweihung von dem Sprachgebrauch der andern attiiden 
Komiker erkennen laffen darin vorkommt (f. bei Meinefe p. 67.). Nah ibm 
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it ein Versmaß benannt (Metrum Pherecrateum), das er nach feiner eigenen 
Berficherung (ſ. Hephäſtio X, 5. XV, 15.) zuerft eingeführt, oder häufiger 
angewendet hatte; val. ©. Hermann Doctr. metr. p. 434. Im Allgemeinen 
vgl. Meineke Hist. erit. comice. Graece. p. 66 ff. und die Bragmente Vol, 
II. P. I; aub früber von M. Munfel mit denen des Gupolis zu Leipzig 
1829. 8. und von Bergf De relig. Com. Att. Ant. p. 284—306. heraus: 
gegeben. Bode Geſch. d. hellen. Dichtkunſt III, 2. ©. 149 ff. Bernhardy 
Grundriß d. grieh. Lit. II. S. 947. [B.] 

Pherecydes, 1) Sohn des Babys aus der Injel Syrus, Philoſoph, 
nad Suidas Zeitgenoffe des Königs von Lydien Alyatted und der fleben Weiſen 
(zu denen Ginige ihn felbft mitrechneten, Diog. Xaert. prooem. 13. 1, 42. 
“ Glem. Aler. strom. I. p. 129. Sylb.) um DT. 45, nad @ic. Tusc. I, 16. 
des Servius Tallius, womit die Ungabe des Diog. Laert. I, 121. ftimmt, 
welter ibn DI. 59 anfegt. Gr fol der Lehrer des Vythagoras gemeien 
fein (Diog. Laert. prooem. 13. 15. I, 119. VIII, 1. 2. Clem. ler. strom. 
I. p. 329. Iamblih. vit. Pyth. Eufiath z. Od. p. 1786. Suid. Lactant. 
VIi. 8), ſelbſt aber feinen Unterricht genoſſen, ſondern ſich durch das Studium 
p bönigifcher Schriften gebilvet haben (Heſych. IA. p. 56. Or. Suid. vgl. 
Glem. Alex. strom. VI. p. 272. Gujeb. praep. evang. I, 10, 33.), nad 
Andern ein Schüler ägvptifcher und chaldäiſcher Gelehrten geweien fein, Joſeph. 
g. Arion I. p. 1034. E. Gujeb, praep. evang. X, 7, 9. Was fonft von 
jeinem Leben berichtet wird (beſ. Diog. Laert. I, 116—118.), flreift and 
Wunderbare. Geftorben fol er an der Bhıhirinfis fein, Ariſtot hist. anim, 
V. 25, 1. Blut. Sull. 36. Pauſ. I, 20, 7. Aelian. var. hist. IV, 23. V,2, 
Appul. flor. Hl. p. 352. Heſych. 1. 1. Suid., nah Heraklid. Vont. fragm. 
10. in Samod, nah Jamblich. vit, Pythag. in Delos. Pherekydes wird 
unter den Erften aufgeführt welche ſich der Profa zur ſchriftlichen Shure, 
bevienten, Strabo I, p. 18. lin. hist, nat, VII, 56, 57. Appul. I 
Iſidor. Orige. I, 37. Suid. s. v. 'Exeataioz, Kadune, Devervöng, — 
oF0r, Ovyyvayo, und zwar ſchrieb er nah Theopompus bei Diog. Laert. 
J. 116. (vgl. Eujeb. pr. ev. X, 7,5.) zuerfi unter den Öriehen mevı gurewz 
„ai dor und ftellte nad Sehoch. und Suid. zuerſt die Lehre von der Seelen⸗ 
wanderung auf. Sein Werk führte vie Aufıchrift erruuvy gs, ron De nyır- 
ol 9 Beoyavia fügt Suidas hinzu und dann zur Erläuterung: Eat ö6 Oeo- 
Aoyia er Pißkiors u Eyovom Dear yerscıw xai Öwdoynvs, ein Zujan der 
allerdingd auf einem Irrthum zu beruben ſcheint und welchen G. Müller 
hist. graec. fragm. p. XXXV. nad Kuſters Vorgang durd Aenderung des 
Heoynria in Benkoyie und des BeoAoyie in Beoyorix (Kuſter wollte no 
Er für Eoru.doch ift Died gegen den Sprachgebrauch des Suidas) aufzuklären 
ſucht und demnach durch Annahme einer Verwechslung der Schrift des älteren 
Pherekydes mit dem mythologiichen Werke des jüngeren, melihes in der That 
aus zehn Büchern beſtand und deſſen erfter Theil einmal (beim Schol. Aroll. 
Rbov. 11, 1214.) unter dem Titel Yeoyoni« vorfommt.* — 2) ver Hiftorifer, 
aus Leros gebürtig und vermuthlich zu Athen anfüßig, daher auch g:wöhns 
lich der Athener genannt. Suidas unterſchied irrthümlich zwei Hiftorifer dieſes 
Namens, einen Athener, welcher älter gewelen fein ſoll ald ver Syrier, und 
einen Lerier aud der Zeit furz vor der 75ſten Olympiade, Allein jton Era— 
toühered bei Dieg. Laert. I, 119. erfannte außer tem Epyrier nur noch einen 
Pterekydes aus Athen an, und auch Strabo X, p. 457. fpricht nur von einem 
Hiſtoriker und bemerft ausdrücklich dag derfilbe jünger gewefen fei ald Phe— 
refyded aus Syrus. Verwechslung auch dieſer beiden iſt bei den Schriftſtellern 
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der fpäteren Zeit nicht felten, val. Lucian. Macrob. 22. Glem. Aler. strom. 
V. p. 242. Euſeb. Arm. zu DI. 60, 1. Chron, Pasch. zu DI. 57: doch 
wird von den beiden Lepteren der Hiftorifer auch richtig um DT. 51 angelegt. 
Die Angabe des Suidas läßt fich hiemit mohl vereinigen, dafern man bei 
demjelben an das Geburtsjahr des Pherekydes denken darf; erreichte dieſer 
aber, wie Lucian 1. 1. fagt, ein Alter von 55 Jahren, fo lebte er bis unge 
fähr zum I. 400 v. Chr. Sein Hauptwerf waren die Abroydores, ein 
Tirel den fonft nur nod das Etym. M. p. 202, 56. fennt (wo fein Grund 
vorhanden ift, mir Eylburg und Heyne Devervarns zu corrigiren, obmohl 
auch anderwärts beide Namen verwechſelt worden find, vgl. Meinefe hist. 
com. graec. p. 83.); Suidas fügt erliuterungsmweife hinzu: Zorı 68 mel 
rüs 'Artınng apymoinyiaz Er Bißkiorg ı. Allein gewöhnlid wird das Wert, 

wo überhaupt ein Titel angegeben ift, coropiaı citirt, einmal nur Benyoria 
(f. oben). Es war mythiſch-hiſtoriſchen Inhalts und behandelte nidtt blos 
die attifchen, fondern die griehiihen Sagen überhaupt in genealogiichen 
Reihen, daher auch Pherekydes ſchlechthin 6 yersadoyog von Era’ofihenes 
bei Diog. Xaert. I, 119. und von Dionyf. Salic. Ant. Rom. I, 13. rer 
'Adnreior yereakıyar ov&eroög Ödsvrspog genannt wird. Nur aus biefem 
Werke haben fih Fragmente erhalten, welche gefammelt find von F. W. Sturz 
Ger. 1787. ed. 2. Lips. 1824. und nah der Anordnung Muttbiä’® (de 
Pherec. fragm,, Altenb. 1814., wiederholt in Wolfs liter. Anal. I.S. 321. 
bis 331.) von C. Müller hist. graec. fragm., Paris. 1841. p. 7099. 
Don den übrigen von Suidas angeführten Schriften gehören dem Nibener 
wohl nur die megi Arpov, meoi Iyıysreiag, meui Tor AJhordoov kopror, 
hingegen die Sammlung der Orphica und vielleiht auch die mapmmdoeuız di 
eror dem Syrier. Im Allgemeinen ſ. ©. I. Voß de hist. graee. I, 2. 
p. 23—27. Sturz 1. I. p. 1—70. Müller p. XXXIV-XXXVI. Gremer, 
d. hiſtor. Kunft d. Griehen 2ıe Ausg. S. 294—296. [ West,] 

Depverdig, Stadt in Armenia maior, PBtol. V, 13, 22. [F.] 

Pherenicus (Deverxoz), 1) Thebaner. Sein Bater Kepbifobotus 
batte viele von den Athenern die während der Herrfchaft der preißig Tyrannen 
nah Iheben famen äuferft gaſtfreundlich behandelt und öffentlich oder im 
Stillen unterſtützt, daher fand auch Pherenikus, als er nad Befehung der 
Kapmea vor den Oligarchen floh (Blut. Pelop.5.), in Athen ehrenvolle Auf⸗ 
nahme (Lyjlad in dem Fragment der Rede undo Deverinnv nepi too Ar- 
doo»-Asidov 'nArgov bei Dionyf. Hal. Isae. 6.; f. Hölfcher de v. et ser. Lys. 
p. 206.). Während Pelopivas und elf Andere die Eımordung der Tyrannen 
in Theben ausdführten, blieben die übrigen Verbannten unter der Anführung 
des Pher. in der Gegend von Thria, um den Erfolg abzuwarten und dann 
jogleih zu Hilfe zu eilen. Blut. Pelop. 8. de gen. Soer. 2. [K.] 

2) aus Heraklea, epiicher Dichter aus unbekannter Zeit, Athen. II, 
p. 73.B. Bol. Schol. Pind. Ol. III, 28. u. Tzetz. Chil. VII, 651. 676,., 
melcher ihn mit Zenothemis, Vhiloftephanus und Ariſteas zuſammenſitellt 
und 681. zwei Verſe von ihm anführt. | West.] 

Pheres, Dduns, 1) Sohn des Kretheuß und der Tyro, Bruber bed 
Aeſon und Amythaon, vermählt mir Periklymene, welche ibm Admetos, 2y- 
furgos, Givomene und Periapis gebar; myth. Gründer des thefjal. Pherä, 
Kom. Od. Xt, 259. Apollod. I, 9,11. 14. 111, 10, 4. 13,8. — 2) Sohn 
bed Jajon und der Medea, Apollod. I, 9, 28. Pauf. II, 3, 6. [W.T.] 

Deonriaöns, Sohn (Kom. 1. II, 763.) oder Enfel (Eur. Iph. A. 
214.) des Pheres. [W.T.] 

Pherinum (Liv. XXXI, 14.), Kaftel in Theffalien (in Heftiäotis?) 
in der Nähe von Gomphi. [F.] | 

Degrn, f. Dos. 
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Dsoor (nad Herodot. II, 111., der ihn hiemit wohl nur als ägypt. 
König oder Pharaonen bezeichnet, Creuzer Comment. Herod. I, p. 219. 
Not. 191. Gefen. Thes. Linguae hebr. p. 1129. Bunfen, Aegypten Stelle 
H. ©. 13f., nad Died. Sie. I, 59. vgl. 58. wie fein Vater Sejoofls), 
Sohn und Nachfolger von Sefoftris, dur Feine Kriegäthaten (Heeren, Ideen 
Il, 2. ©. 323 f.) oder jonftige denfwürbige Unternehmungen, fonbern blos 
durch das Unglüd feiner Erblindung, deren mythiſche Urfache Herod. u. Diod., 
die natürliche aber nur der Xebtere berichtet, jowie durch deren angebliche 
Heilung (Bruining, De Mesmerismo ante Mesmerum p. 66. Gröning. 1815), 
die man jedenfalls als bezeichnend für die Sittlichfeit damaliger Aegyptierinnen 
anfehen mag, befannt, wofür er neben andern Gaben in andere Tempel dem 
Gott zu Heliopolis zwei monolithe Obeliöfen, je 8 Ellen breit und 100 hoch 
weihte, deren einer jpäter im röm. Circus Vaticanus aufgeftelt wurde (Plin. 
XXXVI, 11. vgl. Strabo 805. u. oben ©. 798 f.). — ft Herodot's Seſo⸗ 
firis (f. d. A) identifh mit Ramſes III. (dem Großen) aus der XVIH. Dy- 
naftie (Böckh, Manetho u. die Humvsfternperiode, in Schmidt's Ztiſchr. für 
Geih. Will. IL ©. 659 f. 678f.*): dann ift Pheron = Menephtah II **, der 
nah Böckh (a. a. O. ©. 775.) von 1345—27 v. Chr. regierte. Unter ben 
von ihm erhaltenen nicht zahlreihen Dentmalen, in welchen fi aber die ſorg⸗ 
fältige Kunft der vorangehenden Zeit fortjegt, ift das bedeutendfte fein ſchönes 
Grab in Bibanzel-Moluf, j. Rofellini, I Monumenti dell’ Egitto e della 
Nubia, P. I. Mon. Stor. T. I. p. 278f. T. II. P. I. p. 297 f. Cham⸗ 
pollionsBigeae, Aegypten ©. 387 f. der deutſchen Leber. Ausland 1847. 
Nr. 207. [Cless.] 

Deooeporn u. |. w. f. Proserpina. 

Dsvovoa, 1) Tochter ded Nereus und der Doris, Kom. Il. XVIII, 43. 
Heſ. Theog. 248. Apollod. 1,2,7. — 2) eine ver Horen, Hygin. fab. 183. [W. T.] 

Pheugärum (PDsvyaoor, Btol. U, 11, 27.), Stadt im nörblichften 
Klima Germaniend, wahrſch. im Gebiete ver Dulgubiner, nah Wilhelm, Germ: 
&. 134. bei Paderborn, nah Reihard, Germ. ©. 264. aber Freckenhorſt 
bei Waarendorf. [F.] 

Phiala, ein Eleiner Bergfee im nördl. Paläftina, 120 Stab. nörbl. 
von Paneas, ber mit der Quelle des Jordan in Verbindung ftehen ſollte 
(Iofeph. Ant. XV, 13. B. Jud. I, 21. IH, 10.). Jetzt Heißt er Birket el 
Ram. Vgl. Pococke II. ©. 109. Irby and Mangled Travels p. 286 ff. 
u. Robinjon, Pal. II. ©. 614 ff. — Nah Plin. V, 9, 10. wurde auch von 
Timäus eine Duelle des Nil Phiala genannt, während nach demf. VII, 46, 71. 
eine Stelle dieſes Stroms bei Memphis denſelben Namen führte. [F.] 
Ueber Dad ald Schale f. Pocula. 

Phialia u. Phialus, ſ. Phigalia, 

Diapa (Biol. V, 6, 13.), Stadt im Diftrifte Sargaraufena Gappa- 
dociend, unftreitig. diefelbe die im It. Ant. p. 205. unter dem Namen Phia- 
rasis 36 Mill. weſtl. von Sebaftia erſcheint. [F.] 

-- Phibalis, j. Bd. IV. ©. 1720. 
> Phicores, eine zu den Maeotici gehörige Völkerſchaft Aflens zwifchen 
dem Bosporus Cimmerius und dem Tanais bei Mela I, 19, 17. el 


.* Fällt dagegen der obige Sefoftris mit dem gleichnamigen dritten König der 
Dynaftie zufammen: dann wäre Pheron — Lachares oder Lamaris (G. Syncell. 
L p. 111. u. 113. ed. Bonn. 3oöga, de orig. et usu Obelise. p. 18f. not. 84. 
1 I. ©. 309. u. Wilfinfon, Manners and Customs of the a 
63 f. 75. 106 f.). — Pheron mit Phoronens jufammengeftellt von 
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| Phidas (Deida;), ein Anführer der Böotier gegen Slios, Kom. I. 
XIII, 691. [W.T.] 

Phidias, 1) Deadiaz, Sohn ded Charmides aus Athen (PBauf. V, 
16, 2. Strabo VIN, p. 353. D.), Bruder des Pleiſtainetos (Plut. Mor. 
p. 246. A.), Geſchwiſterkind («ösApıdovg) ded Panainos (f. d. A.) wird 
durch das einftimmige Zeugniß des Alterthums für den größten Meifter ver 
Bildhauerfunft (Kuc. Jup. Trag. c.7. Dion. Sal. iud. de Dinarcho e. 3. 
Plut. Per. c. 31.) erklärt. 

I. Xeben. Plinius XXXIV, 8,19. ſetzt feine Blüthe in DI. 84., mo 
die großartigen Unternehmungen ves Verikles jeinem Talente ven günftigften 
Spielraum darboten; ungewiß aber ift dad Jahr feiner Geburt, für deſſen 
annähernde Beftimmung die Arbeiten welche er aus der marathonifchen Beute 
machte einen Anhaltspunkt geben. Nah Pauf. I, 28, 2. machte er aus dem 
Zehnten diefer Beute das eherne Golofjalbild der Athene auf der Afropole, 
welches zwifchen ven Propyläen und dem Parthenon ftand, |. Müller de aede 
Min. Poliadis p. 19. Aus dem ihnen zugefallenen Antheil an diefer Beute 
erbauten die Platäer einen Tempel der Athene Areia, für welden Phidias 
dad Bild der Göttin um weniges Fleiner ald dad eherne Bild auf der Afro- 
pole in Athen machte. Es war ein Afrolith aus vergoldetem Holz, an mwel- 
chem der Kopf, die Hände und Füße aus pentelifhem Marmor angejegt 
waren, Pauſ. IX, 4, 1. Cine Gruppe von dreizehn Statuen, beftehend aus 
den Schutzgöttern Athens, Apolon und Athene, dem Feldherrn Miltiades 
und zehn atheniſchen Heroen, Kekrops, Pandion, Leos, Antiochos, Aigeus, 
Akamas, Kodros, Theſeus und Phyleus ſah Pauſanias (X, 10, 1.) in Delphi, 
und eine Inſchrift bezeichnete ſie als Zehnten von der marathoniſchen Beute. 
Nimmt man nun an daß alle dieſe Werke unmittelbar nach dem marathoniſchen 
Siege (DI. 72, 3. 450 v. Chr.) ausgeführt oder wenigftend beftellt worden 
feien, jo müßte Phidias um diefe Zeit doch mwenigftend 24 Jahre alt geweien, 
und in diefem Balle DI. 66, 3. geboren fein. Damit flimmt es zufammen 
wenn er nah Philochoros * beim Schol. Ariftoph. Pac. 604. Fragm. 97. 
ed. Müll. dad chryjelephantine Bild der Pallas um DI. 85,3. im Parthenon 
aufftellte, auf deſſen Schild er, weil es ihm verboten war feinen Namen 
darauf zu fegen (Gic. Tusc. I, 15.), fein eigenes Bild ald das eines Fahl- 
föpfigen Greifen (Plut. Per. 31. auroü tır@ uoggnr Ererunwoe, mocodvrov 
gaiarpod, mergor Ermousrov d auporsowr Tor yuoor) in einer Weiſe 
anbrachte daß ed ohne Zerftörung des ganzen Schildes nit weggenommen 
werden Fonnte (Eic. Or. 71. Valer. Mar. VIII, 11.). Demnach wäre er 
um DI. 85, 3. fehsundflebzig Jahre alt geweſen. Nah Vollendung dieſes 
Bildes gieng er nah Olympia, um das Bild des olympiſchen Zeus zu 
machen. Daß er DI. 86. in Olympia gewejen fein müſſe erhellt daraus 
daß er das Bild feines Lieblings Pantarfes, welder DI. 86. den Gieger- 
preis unter den Knaben gewonnen hatte und daher durch eine Statue von 
Phidias' Hand verherrlicht worden war (Pauf. VI, 4, 5. 10, 6.), an dem 
Throne des Zeus in der Stellung wie er ſich felbft die Siegerbinde um— 
wand anbradte. Als er um DI. 86, 3. von Olympia zurüdfehrte, traf der 
Haß mit welchem Perikles und feine Freunde von der Gegenpartei verfolgt 
wurden, auch ihn. Auf Anftiften dieſer Partei feste fi einer von Phidias' 
Arbeitern, Menon, ſchutzflehend an einen Altar auf der Agora, und erbat 
fih Sicherheit wenn er den Phidias wegen Unterfhlagung eines Teiles des 
auf die Pallas zu verwendenden Goldes denuncire. Dieſe Beſchuldigung wider- 





* Statt emi Ilvdodwgov apyorrog lefen wir mit Palmer. Exere. e. p. 746. 
Gorfini Fast. Att. JI, 1. p. 217. u. DO. Müller de Phidiae vita et operibus p. 35. 
ei Osoöwgov. 
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legte er zwar glänzend, indem er das volle Gewicht des Goldes, welches er 
auf den Math des Perikles fo angelegt hatte daß man es im Balle ver Noth 
abnehmen konnte, darwog; allein der Haß ruhte darum nicht und erhob gegen 
Phiviad die Klage ver aoedeıe, weil er an dem Schild ver Göttin fein und 
des PBerifles Bild angebracht hatte; er wurde ind Gefängniß geführt, wo er 
an einer Krankheit, nah anderer Angabe an Gift flarb. Dem Menon das 
gegen gewährte dad Volk Steuerfreiheit und die Strategen wurden. für feine, 
Sicherheit: verantwortlich gemacht, Blut. Per. 31. Der Tod des Ph. fält 
nach Philochoros 1. 1. in das Archontat des Pythodoros, DI. 87, 1. Das 
Verdienſt, die Chronologie der legten Jahre des Phid. in der angegebenen 
Weiſe georonet zu haben gebührt D. Müller (de Phidiae vita et’ operibus, 
Gott. 1827. 4.); während Heyne, antiquar. Auffäge I. S. 201. und bie 
Heraudgeber von Windelmahn, Bd. VI, 2, ©. 66., die Berfertigung des 
olsmpifhen Zeus vor die perifleifchen Unternehmungen, d. h. vor DI. 83. 
jegen und daher das Bild des PBantarfes ald eine Zuthat fpäterer Zeit be— 
trachten. Auch in der Berichtigung des Philochoros, nah welchem Phidias 
DT. 85,3. wegen Unterfchlages bei der Pallas verurtheilt nach Elis entfloh, 
dort das Bild des olympifhen Zeus in Arbeit nahm, aber ebenfalls ver 
BVeruntreuung befhuldigt und von den Eleern DI. 87, 1. getödtet wurde, 
fimmen wir D. Müller bei. Es ift pſychologiſch unmwahrfcheinlid daß die 
Arhener unmittelbar nah der Aufftellung des großartigen Kunſtwerks ſo ges 
häffigen Beichuldigungen follten Raum gegeben haben, noch weniger aber reimt 
es ſich, wie ſchon der Scholiaft zu Ariftoph. Pac. 604. empfand, daß biefer 
Procep gegen Phid., welcher zu ven dem Ausbruch des peloponnef. Krieges 
unmittelbar vorangegangenen Angriffen auf Perikles gehört, ſchon fleben Jahre 
vor dieſer Zeit eingeleitet worden fein ſollte. Auf der andern Seite ift das 
Auftreten des Ph. in Olympia nit das eines Flüchtlings, fondern eines 
vom Staate berufenen Meifterd. Begleitet von feinen Schülern, Kolotes 
(PBlin. XXXV, 8, 34.), Alkamenes, welcher das hintere Giebelfeld des Tem- 
peld mit dem Kampf der Lapithen und Kentauren ſchmückte (Pauſ. V, 10,8.), 
Päoniod aus Mende, welcher für das vordere Giebelfeld das Wettrennen des 
Pelops und Denomaos machte (Pauf. 1.1.), und feinem Better, dem Maler 
PBanänos (ſ. d. A.), kam er nach Elis und erhielt nahe bei der Altis feine 
eigene Werkftätte, welche unter dem Namen Eoyaormgıo» Dediov noch zu 
PBaufanias’ (V, 15, 1.) Zeit gezeigt wurde. Seiner Arbeit wurde fo ehren- 
Anerkennung zu Theil daß ihm die Eleer erlaubten, was ihm feine 
Zandöleute verweigert hatten, feinen Namen auf den Fußſchemel des Zeus zu 
: Dadieg Kapuidov vios 'Adnvaios u erroinse (Pauſ. V,10,2.), und 
en Nachkommen das Ehrenamt, die Statue.ded Zeus rein zu erhalten, 
ertrugen (Bauf. V, 14, 5.). Dies würde wohl nicht geichehen fein wenn 
PH. ald Betrüger erfunden und hingerichtet worden wäre, und es ift daher 
wahrfcheinlih daß Philohoros bei diefem Bericht einer Sage folgte, 
aus einem Proceß zwei machte, um das Gehäffige in des Phidias Todes- 
gr den Arhenern abzumwälzen. Wenn wir bis hieher mit DO, Müller 
inflimmen jo finden wir bagegen das Verfahren womit er das Geburtö- 
ahr des PH. beflimmt ganz willfürlih. Er ſtößt fih daran daß Ph. zu 
er Zeit wo er an dem olympiſchen Zeus arbeitete und nad unferer Ned- 
ung bereits a Jahre alt geweſen wäre noch fo leivenfhaftlih in ver 
eg —* daß er re des re an 
jrome des Gottes anbradte, fondern auch) auf deffen Finger ferieb: 
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zu ber Zeit wo fie mit dem übrigen Griechenland verfeindet waren Tieber 
denjenigen Sieg feierten welden fie beinahe allein errungen hatten, als ven 
zweiten Krieg, an deſſen Ehre auch andere Griechen Theil hatten, und ent⸗ 
wirft von dem Xeben des Phidias folgende Skizze von Dichtung und Wahr- 
heit. Er wurde etwa in Ol. 73. geboren; zu der Zeit ald Polygnot aus 
Thaſoo nah Athen fam und die Malerei zu hohen Ehren brachte war er 
etwa 24 Jahre alt, legte fih Anfangs auch auf diefe Kunft und malte im 
Tempel des Zeus Olympios, welchen die Piflftrativen angefangen aber un- 
vollendet gelaffen hatten, Plin. XXXV, 8,54. Nachher fam er aber in bie 
Schule des Ageladas aus Argos, welcher (ohne die leifefte Spur eines hiſto— 
rifchen Zeugniffes) um DT. 79. einen längeren Aufenthalt in Athen gemacht 
haben fol, und in die darauf folgende Zeit bis DI. 85, 3., wo die Athene 
im Parthenon aufgeftellt wurde, fällt der größte Theil feiner Arbeiten. Zur 
Unterftügung diefer Hypotheien behauptet O. Müller, von Beute welche den 
Arhenern bei Marathon zugefallen ſei fage Herovot gar nichts; die Verſer 
haben nicht einmal ein Lager auf dem marathonifhen Felde geſchlagen und 
Haben fih fliehend fogleih in die Schiffe geworfen. Das Gegentheil aber 
fagt Plut. Aristid. 5. &r ö$ Magadon uera« rig savrov pvAls "Apıoreiöns 
aroAsıpdeis pbAak Tor eiyquaiorwr nal tor Augvgwr odr Ewevoero nv 
dofav, dAAAR yuönr ubv doyvplov xai yovooo nagorrog, eodntos 68 
navrodanng nat yonuaror aAlmr auvöntwr Er Tai onnmeis „ai Tois NAw- 
x ORdpeoıy Unapyorror, our' autos ensdvunos Viyeır our' Nor eiaor. 
Hieraus fehen wir daß den Athenern eine fehr reiche Beute zufiel und dem 
Staatsſchatz durch getreue Hände gewahrt wurde. Nun aber wäre es der 
vielfach bezeugten Sitte des griechifchen Altertfums und dem frommen Sinn 
jener Zeit ganz entgegen wenn von dieſen überſchwenglichen Schägen den 
Göttern Feine Weihgefchenfe geweiht worden wären. Mag immerhin ber 
Spradgebrauh Manches auf die marathoniſche Schlacht bezogen Haben was 
von den Perferkriegen überhaupt galt*, mag ferner zugegeben werben daß 
die für Athen beftimmten Weihgeſchenke erft nad der Zerflörung der Stadt 
im zweiten perflihen Kriege aufgeftelt werden Fonnten, immer aber bleibt es 
unbegreiflih wie die Athener mit der Beftellung der Arbeit bis nad dem 
zweiten Krieg, den fle doch nicht voraudfehen Fonnten, follten zugemwartei 
haben; gedachten fle aber dem natürlihen Gange der Dinge gemäß nad dem 
wundervollen Siege der rettenden Götter und beftellten jofort bei Phidias die 
BVerfertigung der Weihgeſchenke, fo mußte diefer nach unferer obigen Annahme 
doch wenigftend 24 Jahre alt fein. Demnach wäre er um DI. 85, 8. wo 
er fih ald mosoßurng pararoos auf dem Schild der Athene bildete, 76, und 
DI. 86, 3., wo er den Pantarkes liebte, 80 Jahre alt gewefen. Ebenſo alt 
war Pindar, ald er in einem befannten Skolion die unwiderſtehliche Schön 
heit des Theoxenos befang, in deſſen Schoo® er der Sage nad zum Tode 
entſchlummert fein fol, um nichts von Anafreon zu fagen; und mern Aeſchylos 
in gleich vorgerücktem Alter der Trilogie in feiner Orefteia die Vollendung 
geben, Sophofles feinen Oedipus auf Kolonos dichten konnte, warum follten 
wir dem gewaltigen Geift des Phidias die Kraft abſprechen, fein Epoche 
machendes Idealbild des olympifchen Zeus, mit welchem er ji wohl bie 





* Brunn Artifioum liberae Graeeiae tempora p. 30. macht auf Pauf. 4, 14,5. 
aufmerffam, wo Aeſchylos, welcher bei Salamis mitfocht, von fih fagt: oc rk 
avögiag udgrugag &yoı to Mapadarı aAcog, und auf bie Zeitbeftimmung für die 
Erbauung des Thefeustempels, Pauf. I, 17,6. 6 wer Onaios onnüg Eyirero vors 
H M550: Magadava Zoyor, was unmittelbar darauf auf bie Zeit nach den P 
tiegen DI. 77, 2. bezogen wird: Kiuwrog roü MiAtıddov Zrvgiovg Moıyanveos 
aveotarovs. 
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Hälfte feined Lebens getragen hatte, ala Schlußftein eines raſtlos ſchaffenden 
Lebens hinzuftellen. Vgl. Thierſch, Epochen der bild. Kunft ©. 117. Dem 
Gefagten zufolge finden wir an den und überlieferten Hiftorifhen Notizen 
feinen Anftoß ; follte aber Ph. nah D. Müllers Annahme erft DI. 73. ge= 
boren und DI. 79. von Ageladas in die Bildhauerkunſt eingeführt morben 
fein, fo wäre die Präcocität, welche dem Berifles rathſam machte ihm die 
oberfte Leitung feiner fämmtlihen, nit nur plaftiichen fondern auch archi— 
teftonifchen Unternehmungen zu übertragen (Plut. Per. 13.), zum Mindeften 
ebenjo wunderbar als die bis zum hohen Alter erhaltene Friſche des Geiftes, 
die wir ihm nicht nach blofer Wahrjcheinlichfeitörechnung jondern nad unans 
gefochtenen Hiftorifhen Berichten zufprehen. Um eine über alle Zweige ber 
Kunft audgebreitete Kunftfertigfeit zu gewinnen beburfte es nach natürlichen 
Geſetzen der Entwidlung einer Reihe von Iahren ; denn er arbeitete nicht nur 
colofjale Statuen in Erz, Marmor, Elfenbein und Gold, fondern er führte 
auch die Eleinften Arbeiten der Toreutit mit gleicher Meifterfchaft aus: Jul. 
Ep. VIII, p. 377. A. Deidiag 6 00po3 oöx &r ris Okvuniam uoror N 
"Adnenow sinövos Eyrapilero, aA Hön nal wre yAvuları usyaang TE 
yrns Euyor &ynkeisas, olov dn Tor Terrıya pacır aurod nal nv uskırrar 
si Öb BovAsı nei ryr uviar eiraı, ©r ERROTOV Ei nal quost neyairwraı, 
2) regen Kuwvyorer. Außerdem malte er, Plin. XXXV, 8, 34., und war 
der Arhiteftur fo kundig daß er mar dısime nal marıw» Enimmonog NP 
IleoımAsi, xuiroı ueyakovg apyırnrorag Erorrwr nal Teyritas TV Epyar 
(Blut. Per. 13.). 

11. Werke. Eine befondere Vorliebe trug er für die Schutzgöttin feiner 
Pateritabt, von welcher er acht oder gar neun Bilder verfertigte. Ohne bie 
ausdrückliche Nachricht ded Pauf. VII, 72, 2., daß die Pallas aus Elfenbein 
und Gold in Pellene in Achaia vor den Palladbildern in Platää und auf 
Der Ufropole Athens gemacht worden fei, wäre man wohl geneigt ben 
afrolitben Coloß in Platää vermöge ded an die Ältere Periode erinnernden 
Materiales für das ältefte Werk des Phiviad zu halten. Allein abgejehen 
von diefer Angabe wurden Afrolithen, meift in Folge des Wunſches der Be— 
RRellenden, noch von Damophon aus Meffene (DI. 102.), Leochares (DI. 106.) 
mM. gefertigt. Wir fegen alfo als erfted Werk vie Pallas von Pellene, 
bei welcher er feine Erfindung ver Toreutif (primus artem toreuticen aper- 
visse atque demonstrasse merito videtur, Plin. XXXIV, 8, 19.) zuerſt in 
Anwendung gebracht haben mag. 2) Die Athene Areia zu Platää, Pauſ. 
IX, 4, 1. 3) Die Promachos aus Erz, melde den Schild hob und den 
Speer faßte, oior roig Emovanr erioraodeı uslAovoe, Zoflm. V,6,2. Ihre 
Höhe war ohne die Bafls wohl über 50, aber unter 60 Buß, wie man aus 
Strabo VI, p. 278. ſchließen kann. Dur die Bafld aber fam fie fo ho 
u ſtehen daß fie den Parthenon und die Propyläen, zwifchen welchen fie 
Rand, überragte (mie man aus der Münze bei Mionnet Suppl. IH. pl. 18 
Bröndfted, Vign. 37. Stuart und Mevett, Alterth. von Athen, Lief. XVII. 
pl. VII, 4. d. deutſch. Ausg. erfleht) und daß ihre Lanzenfpige und Helm— 
Sich ſchon beim Vorgebirge Sunium fihtbar war. Greuzer in den Münchner 
el. Anz. 1838. Nr. 94. ©. 757. meint zwar, der Ausdruck bei Pauf. I, 
28,2.: 7) rob Öoparog aiyun na 6 Aoypug TOÜ ngarovg ano Lovpiov MEng- 
rAkovoir eorır nön ovronte, befage nur fo viel daß man fie fehen könne 
wenn man dad Vorgebirge Sunion umfegelt habe und nun fhon gegen die 
Stadt Athen beranfegle; allein dabei ift die Partikel 767 überfehen, welche 
deutlich zeigt das Pauſanias mit diefer Notiz etwas Wunderbare fagen will, 
Das und niht im Mindeften unglaublich ift feitvem wir auf etwa gleiche 
Entfernung von der Wartburg aus den coloffalen Hercules auf der Wilhelms⸗ 
Höhe bei Caſſel geichen haben; wie viel mehr muß dies unter dem hellen 
































machie am Schilde der Göttin in 
Müller (Kunftardäsl. $. 116, 3.) daß vas 
vollendet worden fei, allein aus der Lebenszeit des 
wir fie oben S. 306. u. 1181. feſtgeſtellt baben, 
4) Unter den 13 nah Delphi gefandten Statuen 
5) DIL. 85, 3. ftellte er die Vallas aus Elienbein ung Gole im 
auf, welde von Mar. Tyr. Dissert. XIV. p. 260. Reisk. 
Dadiaz Eönwovoynoer Adnıar ovder tar Qunpov enar 
Beror nainr, yAavzazır, duranr, airida arelwguernr — 
dopv ars ,‚ agnıda wareyovoar. Auf der reiten Fey 
vier bobe Nike aus Erz, Bauf. I, 24,7. Arrian. * —— 
8. p. 208. Böttiger, kl. Schrr. I. ©. 176. Die genauere 7 eibun 
i. bei Blin. XXXVI, 5, 4. u. bei Böttiger, Andeutt. S. 86600 
der Reſtauration bei Duatremere de Duincy Jupiter Er ei y 
hie treuefle Kay rer bürfen wir ein attiſches Relief 
Mittbeil. aus Griecheni. Heft 1. Taf. IN, 5. betrachten, auf 
auf ber rechten von ber Schlange unierflügien Hand bie Nite:$ —— 
auf den Schild fügt. Nah Vhilochoros 1. I. waren 44 - 
daran angebracht, welde Thut. II, 13. auf die runde Zahl vond0, 
XII, 40. von 50 bringt. Der goldene Meduſenkopf auf ihrer: 
von Philorgos (Iſokr. c. Callim. $. 57. ed. Bekk.) geraubt 
wurde durd einen elfenbeinernen eriegt, welchen Pauſ. I, —— 
C. Inser. I. p. 242. Die Baſis der Statue ſtellte Arifi 
Bödhı. 1. p. 237., und um ter Sprörigfeit des 
zubengen wurde ed von Zeit zu Zeit mit Wafler 
Den — Goldſchmuck raubite DI. 120, 2. u. 
Pauſ. I, 25, 7. ei tere er A 
tintan und Balens erwähnt; denn im 3. 375 n. CEhr. d 
Neſtorius eine Statue des ae unter der Pallad auf, 3 
Von ihrem ſpaͤtern Shidfal weiß man t8; 
beinwürfel welcher im 3. 1836 im Schutte unter dem Su 
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°* Wegen biefes Reichthums an Gold nennt es Plut. Periel. 
was Facius Exe. ex Plut. operib. quae ad artes speetant pi 
Catal, Artif. p. 347. irrthümlich auf einen — Thron der 
ziehen, vgl. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 379. Questions- 
Vart p. 25. Umgefehrt nennen Strabo IX, 1. und Plin. XXXEV, in. 
ex ehore aeque Minervam Athenis, quae est in in Parthenone stans} & 
—— über bie Änferen MR — — —F 
en au, U bie aße dee 
©. 313., welder vie Stelle Pau. ehr. fo Heat: eb 
spddr darır er yıravı mobrge, “ai ol nara v6 
garrös Eorıv Eutenomuirn zei Niue, 500» te 
daß bie Statue nur vier Ellen oder ſeche 
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non gefunden wurde ein Abichnigel davon (Schöll a. a. O. ©. 66.). 6) Eine 
dritte Ballad, aus Erz, melde auf der Afropole fland und von den Kemniern 
geweiht worden war, hieß daher Anurie, Pauſ. 1, 28,2. Sie mar fo ſchön 
daß fie auch Kardiuoppos* genannt wurde (tam eximiae pulchritudinis, ut 
formae cognomen acceperit, Plin. XXXIV, 8, 19.). Zucian Im. 4. 6. gibt 
ihr dem Vorzug vor allen Werfen des Ph. und rühmt befonderd an ihr mr 
martög NO0OWTOV TEIIDRPIr rail rapadr TO unaAor nal bir Ovuuergor. 
Wenn wir Himer. Or. XXI, 4. auf dieſe Statue beziehen dürfen fo war fie 
unbewaffnet und unbevedten Hauptes (our «ei Aa Dadias Emkarrer ovre 
our Omkoız ınr Adnwar eyalrevero, aA nal eis aAlovg Heovg aypfins rır 
teyenp nal an naodEror Enoounoer, EOVONUR naraylag tig mapsıäg, iva 
art! nodrovg Uno Tovrov tig Beov To nallos ovrromo). Bol. Preller, 
arhäol. Ztg. 1846. Nr. 40. ©.264. 7. 8) Ob die »Asudoüyos eine Pallas 
geweien fei ift zweifelhaft (vgl. Böckh C. Inser. I. p. 235.**), doch wirb es 
durch die Worte des Plin. XXXIV, 8, 19.: fecit et eliduchum et aliam 
Minervam, quam Romae Paulus Aemilius ad aedem Fortunae huiusce 
diei dieavit. Dur den Schlüffel wurde Pallas ald Schirmerin der Burg 
bezeichnet und ihr gleihfam die Schlüffel ver Propyläen anvertraut, vol. 
Arıftopb. Thesmoph. 1140. 7 moAır nueripar Eye nal Rodrog Yarepor 
norn »Amdoüyos re zakeirau, |. D. Müller, Allg. Encyel. II, 10. ©. 80. 
9) Gleichzeitig mit dem olympiſchen Zeus ſcheint die Pallad aus Elfenbein 
und Gold welche er für den Tempel der Pallad auf der Afropole von Elis 
machte, Bauf. VI, 26, 3. Als Zeichen der Kampfluft hatte er einen Hahn 
an ihrem Helm angebradt. 10—22) Apollo, Miltiaded und die zehn attifchen 
Herven bei dem Weihgeſchenk nah Delphi. 23—25) Item duo signa, quae 
Catulus in aede Fortunae huiusce diei posuit palliata et alterum colossi- 
con nudum, Plin. XXXIV, 8, 19. 26) Ein Apollon auf der Akropole 
Arhens, mit dem Beinamen Ileorömoz, weil er die Plage der Heufchreden 
abgewendet hatte, Pauf. I, 24,8. Nr. 10—26. aus Erz. 27) Ein Askle— 
pios aus Elfenbein und Gold, Pauſ. V, 11,5. Athenag. legat. pro Arist. 14. 
28. 29) Aphrodite Urania aus Elfenbein und Gold in Elis, Pauf. VI,25,2. 
Sie hatte eine Schilofröte unter dem Fuß ald Symbol der häuslichen Ein- 
gezogenheit, Blut. praec. coniug. p. 142.D. de Is. et Osir. p. 381. E.; 
eine andere Aphr. Urania aus pariſchem Marmor fland in Athen in ber 
Nähe des Kerameikos, Pauf. I, 14, 7. 30) Eine Aphrodite aus Marmor 
von audgezeichneter Schönheit im Porticus der Octavia, Plin. XXXVI, 5,4. 
31) Ein Hermes aus Marmor im Ismenion bei Theben, PBauf. IX, 10, 1. 
32) Die Mutter der Götter, auf einem Throne ſitzend zu deſſen beiden Seiten 
Löwen fleben, m dem unrowor zu Athen, PBauf. I, 3, 5. Arrian. Per. P. 
Eux. p. 9. Das Material ift nicht befannt. Wahrfcheinlih ift das Relief in 
der Villa Pamfili bei Hirt, Bilderb. Taf. I, 1. eine Nachbildung davon. 
33) Eine Amazone aus Erz, welche er im Wetrftreit mit Polyklet, Ktefilaos, 
Kydon und Phradmon gearbeitet haben ſoll, Plin. XXXIV, S, 19. Daraus 
daß fie Luc. Imag. 4. doperiw emegeidouernr nennt bat DO. Müller de 
Amazone, in Comment. Soc. Gott. rec. VII. p. 59. Denfm. alter 

, &f. 31. in der fprungfertigen Amazone des Vaticans und auf einem 


* Diefer Name ift durch feine alte Autorität bezeugt, fondern rührt von den 
älteiten Grflärern des Plinius her. Preller, archäol. Ztg. 1846. ©. 264. vermuthet, 
fie habe ; »ain, D. Jahn, ebdf. 1847. ©. 63., fie habe Moogo geheißen. 

* Sreller a. a. O. ©. 261 ff. hält die „Asıdoögug des Ph. und des Euphranor 
(Blin. XXXIV, 8. 77.) für Priefterinnen ter Pallas Polias. Auch die Pythia bat 
auf Bafengemälden bei R. Rochette Mon. ined. Pl. LXXVI, 8. ©. Jahn, Vaſen⸗ 
bilder Tf. 1. den Schlüſſel. Vgl. Ziſchr. für Alt. Wiſſ. 1840. ©. 829. 
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geſchnittenen Steine eine Nahbildung von der des Phid. erfannt. 34) Die 
Statue des Pantarfes in Olympia, Pauf. VI, 4, 5. 10, 6. Als die Boll- 
endung feiner Kunft dürfen wir 35) den olympiſchen Zeus betrachten, in wel⸗ 
chem er die von Homer I. I, 529 fi. ausgedrückte Idee des allmächtigen 
Materd der Götter und Menſchen darzuſtellen ſtrebte, Strabo VIII. p. 354. 
In ruhiger über alle feindlichen Gegenſätze erhabener Majeftät thronend hatte 
er ihm gebilvet, Tusgn? zul oeuror £r adv oynuer, tor Biov nad Long 
ze Evunarror dorjoa Toy ader, noıror ardponwr zul meTigR Hi 
gWr5oR mai pVvAana, ws Övraror Ir Into dıaronKrtı munoaodeı en? 
Beier nal dunyaror pvow, Die Ehryj. Or. XI, p- 248. Emper. Die aus 
Elfenbein und Gold gearbeitete Statue hatte ſitzend eine Höhe von etwa 40 
Fuß, auf einer Baſis von 12 Fuß (D. Müller, Kunftarhäol. $. 115, 1.); 
weder Strabo VII, p. 353. noch Pauſ. V, 11, 9. geben dies Maß an; 
mißliebig ſpricht Pauf. von den Leuten welche die Länge und Breite ausge— 
meſſen haben; es fcheint feinem Gefühle zu widerjtreben daß die Betrachter 
dieſes Bildes von feinen erhabeneren Gefühlen ergriffen werden. Nach Strabo 
hatte Kallimahos die Maße in ein iambifches Gedicht gebracht. Hygin fab. 
223. gibt die Höhe auf 60 Fuß an, was nicht möglich ift, da der ganze Tempel 
nur eine Höhe von 68 F. hatte, von welder die drei Stufen um den Tem- 
pel und der um einen Tritt noch höhere Fußboden der Gelle abzuziehen iſt. 
Nach Pauſanias erſchien die Statue größer als fie wirklich war, und da fie 
beinahe bis an dad Dad) ded Tempels reichte, äuferte man jogat 

ob die Symmetrie nicht verlegt fei, indem ber Gott dad Dach abdecken würde, 
wenn er fh erhöbe, Strabo 1.1. Allein es if nicht zu glauben daß Phid., 
welcher durch feine genaue Kenntni der Verhältnifie dem Spridwort ex — 
leonem ſeinen Urſprung gegeben hatte (Kuc. Hermot. c. 62.), auf ſolche 
gegen die Proportion gefündigt haben follte, es lag wohl vielmehr Die Jore 
zu Grunde, nur den ruhenden Gott faflen und beſchränken dieſe J 
mauern, bei der geringften Bewegung würde Alles audeinanderfpringen, 
tiger, Andeutt. ©. 103. Der Thron war aus Cedernholz und mit Bild- 
werfen aus Gold, Elfenbein, Ebenholz, Steinen, auch mit Malerei rei ver 
ziert, vgl. die detaillirte Beichreibung bei Bauf. V, 11. Quatremere de 

Jup. Olymp. p. 384 ff. Böttiger, Andeutt. S. 102. Rathgeber in der Allg. 
Encyelop. I, 3. ©. 266—74. Gegen acht Jahrh. war diefes Bild Gegen- 
fand allgemeiner Bewunderung; die Sorge für feine Reinhaltung hatten die 
leer aus Dankbarkeit den Nachkommen des Bhiv. ala Ehrenamt unter dem 
Namen Deusovrrai übertragen; Pauſ. V, 14,5. Eigentlihe Kunfterfahrung 
ſcheinen dieſe übrigens nicht beieffen zu haben; denn da fpäter Die Fugen Dei 
Elfenbeins fich lösten jo waren es nicht fie welche die MWieverherftellung ber 
forgten, fondern Damophon aus Meſſene (DI. 102.), Pauſ. IV, 31,6. Nach 
Gufeb. Praep. ev. IV, 2. wurde das Bild unter Julius Cäſars Dictatur vom 
Blige getroffen. In wahnfinnigem Streben nach göttlicher Ehre faßte Gali- 
gula den Entſchluß, den olympifchen Zeus nebft anderen durch Kunft umd 
veligiöfe Verehrung berühmten Werfen in feinen Palaft zu verfegen und ihm 
feinen Kopf aufzufegen (Suet. Cal. 22. Dio Caſſ. LIX, 28.), allein ala man 
Hand an den Abbruch anlegte gab das Bild ein ſolches Gelächter von fie 
daß die Arbeiter die Mafchinen wieder abbrachen und flohen, und ein gewifler 
Gafflus erklärte, er ſei im Traum ermahnt worden dem Zeus einen Ochſen 
zu opfern, Suet. 57. Unter Habrian und ben Antoninen war das Bilv 
no in feiner vollen Herrlichkeit erhalten; doch waren einzelne Theile ber 
überaus reichen Ausftattung entwendet. Pauſanias fpriht von einem Bil 
welches an den die Füße verbindenden Stäben weggefommen fei, und Lur. 
Jup. trag. c. 25. läßt den Zeus fagen: wäre ich nicht dem Schickſal unter 
than, glaubft du ich hätte neulich die Tempelräuber nicht mit dem Blitze 
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erihlagen welche mir zwei Locken abſchnitten, deren jede ſechs Minen wog ? 
Libanius, melder unter Julianus Apoftata Iebte, berichtet (Epist. p. 497.) 
daß noch im feiner Zeit die Künftler nah Elis wallfahrteten um den Zeus 
Olympios ded Phidias zu zeichnen. Durch Theodofius oder Juſtinianus, 
welche alle in Griechenland zerſtreuten Kunſtwerke nach Conſtantinopel bringen 
ließen, ſcheint auch der olympiſche Zeus dahin gewandert zu ſein; wenigſtens 
berichtet Cedren. Comp. hist. p. 254. ed. Ven. daß er in dem großen 
Brande zu Gonftantinopel unter Leo I. im 3. 476 fammt vielen der evelften 
Runftwerke, 3. B. der knidiſchen Aphrodite des PBrariteles, dem Kaıcos des 
kyfippos, in dem Palafte des Laufos verbrannt fei, vgl. Bea zu Windelm. 
Stor. H, 416. 424. — Fragt man ob Werfe des Ph. auf unfere Zeit ge— 
fommen jeien, jo tragen wir fein Bedenfen, die flaunenswerthen Bruchftüde 
aus den Giebelfelvern des Parthenon (f. d. A. ©. 1192.) welche fih im 
brittifhen Muſeum befinden als ſolche zu bezeichnen; zweifelhaft aber ift es 
ob einer der beiden Golofje vom Monte Eavallo, welcher durch Infchrift auf 
der Bafe ald Opus Phidiae bezeichnet wird, dafür gehalten werden dürfe 
(j. d. Abbildungen zu H. Meverd Geſch. d. bild. Künfte, Taf. 15. 2. S. Ruhl, 
über die Auffaffung der Pferbebildung antiker Plafif ©. 38.). Während 
Windelmann von dieſem Coloß feine Notiz nahm, fielen ihn feine Heraus 
geber (Thl. V. ©, 553 f.) und H. Meyer, Geid. d. bild. Künfte S. 282. 
in Nüdficht der Erhabenheit des Stils und- der Fünftleriihen Vollendung fo 
hoch daß fie feinen Anftand nehmen ihn für ein Driginalwerf des Ph. zu 
erklären. Dagegen jest fie Wagner (Kunftbl. 1824. Nr. 93 ff.) in das Zeit- 
alter des Auguftus und Tiberius; D. Müller, Kunftardäol. S. 653. hält 
fie für römiſche Copien, wahrih. aus der Zeit nah Auguſtus, nad gried. 
Driginalen, welche Infippiihe Proportionen haben; Platner in der Beſchr. 
Roms Il, 2. ©. 412. jebt fie fogar in die Zeit Trajand herab. Da und 
befonderd die von den Werfen des Barthenon ſtark abftechende mangelhafte 
Arbeit an den Pferden bevenflih macht an griech. Originalwerke zu denken 
(wol. Ruhl a. a. O. ©. 41.), fo ſcheint es und am wahrſcheinlichſten mit 
E Gerhard (Beihr. Roms 1. ©. 287. vgl. III, 2. ©. 287.) bei dem oben 
unter Nr. 25. von Plinius erwähnten alterum colossicon nudum an einen 
der zwei nadten Goloife zu denken, welcher als ehernes Driginal des Phid. 
nad Rom gebracht worden war; der römiſche Panzer aber, welcher dem 
Marmor zur Unterftüsung beigegeben ift, deutet auf römifche Copie. 

Il. Stellung in der Gedichte der Kunft. Phid. fteht auf der 
Grenzicheide zwiichen der bieratiich gebundenen und der ihrer höchſten Aufgabe 
mit freiem Schmwunge entgegeneilenden Kunftl. Die unmittelbar vor Phidias 
zu ſetzenden üginetiichen Bildwerke zeigen bereit treue Naturnahahmung in 
der Bildung des Nadten, aber in der Bildung der Gefldter und in der Bes 
handlung der Gewänver haben fie die alterthHümliche Steifheit noch nicht über— 
wunden. In der Nachricht daß der Ueginete Onatas bei der Wiederholung 
des alten Schnigbildes der Demeter Meläna, welche er für die Phigaleer zu 
machen hatte, meiftend Iraumgefltern gefolgt ſei, Pauſ. VIII, 42,7., Tiegt 
eine Hindeutung darauf daß die Phantafle bereit in dieſer Periode ihre 
Fittige zu heben begann. Beſtände nun das Verdienſt des Ph. nur darin, 
auf diefem Wege fortgefchritten zu fein und die Naturnahahmung auf bie 
ganze Geftalt des Menfhen ausgedehnt zu haben, jo wäre dies als eine all» 
mälige Fortbildung der Kunft zu betrachten, wie fie der natürliche Entwid- 
fungsgang bei dem im Allgemeinen freier gewordenen Geift feiner Zeit mit 
ih brachte. Uber „bei dem Namen Phiviad muß man fih einen Mann 
denfen der mit dem Genie der Kunft geboren war, einen Mann ber im 
Vergleich mit feinen Lehrmeiftern ein Gott feinen mußte, — der nicht ar 
ganz gemächlih von der neunzehnten Stufe zur zwanzigften Hinauffird, 8 
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es freilich nicht viel mehr brauchte ald daß man einen Buß Tüpfe und- ven 
andern nachziebe, ſondern der den gewaltigen Naum zwiſchen feinen Vor—⸗ 
gängern und dem Gipfel der Kunſt mit zwei oder drei Rieſenſchritten ver- 
ſchlang.“ Wieland, über die Ideale der griech. Künfller Bd. 24. ©. 230. 
Der erhabene Schwung feines Geiftes z0g ihn vorzugeweiſe zur Bildung der 
Götter; nur zwei Vilder von Menjchen, dad des Miltiaded und des Pantar- 
fe8, werben und von ihm genannt, und darauf bezieht fih Das Urtheil Quin⸗ 
tilians XH, 10.: Phidias tamen Diis quam hominibus efficiendis melior ar- 
tifex traditur. Aber zu den großartigen Werfen, in welden er Würde und 
Schönheit auf eine biöher nie gejehene Weile paarte, fand er weder in den 
Erzeugniffen der früheren Kunft noch in der Natur entfprediende Vorbilder 
fe erklären ſich allein aus der feinem begünftigten Geifte gewordenen Dffen- 
barung der höchſten Schönheit. Diefen geheimen im Innern des Künftler 
geifted vorgehenden Proceß fchildert Gicero Orat. I, 9. trefiend: nee vero ille 
artifex (Phidias), quum faceret Jovis formam aut Minervae, contempla- 
batur aliquem, e quo similitudinem duceret; sed ipsius in mente inside- 
bat species pulchritudinis eximia quaedam, quam intuens in eaque defixus 
ad illius similitudinem artem et manum dirigebat: Wir find jo weit ent- 
fernt in diefer Stelle mit K. Sr. Hermann über die Studien der griech. 
Künftler S. 26. eine von fpätern Schriftftellern auf Phivias gemachte An- 
wendung platonifcher Ipealbegrifie zu finden daß uns im Gegemheil Tas 
Treffende diefer Erflärung durch Ähnliche Ueußerungen von Rafael (Dmatrem. 
de Quincy Hist. de Ja vie et des ouvr. de Raf. p. 459.) und von Ben- 
venuto Gellini (f. vie Lebensbefhreibung bei Goethe, Thl. I. ©. 371.) be 
jtätigt wird. Die Art wie Ph. die in den Nationalgefüngen ausgeſprochene 
Idee von der Würde und Majeftät der Götter verkörperte und zur lebendigen 
Anfhauung brachte machte tiefen Eindrud auf die Beſchauer, und während 
die Phantafie der Dichter den Mythos mit Dichtungen über die Liebesaben- 
teuer und Leidenfchaften der Götter verunreinigte, gaben dieſe Bilder dahr⸗ 
hunderte hindurch Zeugniß von der reinften und würdigften Auffafjung des 
Mefend der Götter. Befonderd war died der Ball bei dem olympifchen Zeus, 
cuius pulchritudo adiecisse aliquid etiam receptae religioni videtur, adeo 
maiestas operis deum aequavit (Quint. XTI, 10.). Man glaubte nicht felig 
fterben zu können wenn man.den Zeus des Phidias nicht geſehen babe, 
Arrian. Diss. Epict. I, 6. Der große Römer Aemilius Paullus wurde tief 
ergriffen al8 er den Zeus gleichfam leibhaftig erblidte (Xiv. XLV, 28, Jovem 
vElut praesentem intuens motus est animo) und that den Ausſpruch os 
tor Ounvov ha Deidiag aronkaomıro. Hören wir die pfohologifche Ent 
wiclung diefes Gffeftes bei Goethe (Windelmann, Bo. 37. S. 27. der H.Ausg.): 
„ift das Kunftwerf einmal hervorgebracht, fteht ed in idealer Wirklichkeit vor 
der Welt, fo bringt e8 eine dauernde Wirkung, ed bringt vie höchfte hervor. 
Denn indem es aus den gefammten Kräften fich geiftig entwidelt, jo nimmt 
ed alles Herrliche, Verehrungd- und Liebenswürdige in fih auf, und erhebt, 
indem es die menschliche Geftalt befeckt, den Menfchen über ſich felbft, flieht 
feinen Lebens- und Ihatenfreid auf und vergöttert ihn für bie Gegenwart, 
in der das Vergangene und Zukünftige begriffen ift. Bon ſolchen m 
wurden die ergriffen die den olympifchen Jupiter erblidten, wie wir aus ven 
Beihreibungen, Nachrichten und Zeugniffen der Alten uns entwickeln Können. 
Der Gott war zum Menfchen geworten um den Menfchen zum Gott zu er 
heben. Man erblickte die Höchfte Würde und ward für die höchſte Scönbeit 
begeiftert. In diefem Sinne kann man wohl jenen Alten Recht geben 
welche mit völliger Ueberzeugung ausſprachen: es fei ein Unglüd zu fterben 
ohne dieſes Werk gejeben zu haben." — Bermöge des geſchilderten € 
feiner Werke wurde dem Ph. von Windelmann und feinen Nach 
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erhabene Stil, die Grazie aber dem Prariteles, Lyſippos und Apelles zuer« 
fannt. Betrachten wir aber die befterhaltenen Bilder von ven Giebelfeldern 
des Parthenon, welde durch ihre natürlihe Haltung und ungezwungene 
Gruppirung trotz ihrer Erhabenheit unmwillfürliches Wohlgefallen erregen, und 
nehmen wir dazu die Urtheile der Alten ſelbſt über die Schönheit einzelner 
feiner Werke, jo können wir und nicht denken daß ihnen ein fo weſeniliches 
Element der Schönheit wie die Grazie ift abgegangen fein follte. Wie follte 
feine lemniſche Pallas den Namen der Schönen vorzugäweije erhalten haben, 
mie follte Rucian (pro imag. c. 4.) da wo er eine Ueberſchau über bie 
ihönften Brauenbilver des ganzen Alterthums hält gerade viefer in Rückſicht 
der Bildung des Gefihts den Vorzug vor allen andern geben, wie follte er 
an der Amazone den lieblihen Mund und Nacken rühmen, wenn nicht beide 
die mit ihrem ernflen Charakter vereinbare Grazie bejeflen hätten? Wie 
follte Plinius (XXXVI, 4, 5.) von der ausgezeichneten Schönheit einer in 
Rom ſtehenden Aphrodite Sprechen, wie Fonnte Ph. überhaupt eine Aphrodite 
Urania bilden ohne ihr eine hohe, Ehrfurcht und Zuneigung zugleich erweckende 
Unmut zu verleihen? und endlich fein Zeus felbft, welcher vom gefammten 
Griechenland ald Gott des Friedens und ver Eintracht verehrt wurde, hatte 
gewiß um Wangen und Mund den Zug von Milde (ro ueıAiyior), der ſich 
in der fchönen Büſte des Mus. Pio-Clem. T. VI, 1. ausfpridt. Dabei darf 
aber nicht an jene durch Prariteled und Apelles eingeführte weichliche Grazie 
gedacht werden, melde fich in den Tiebestrunfenen Bliden und lüjternen Lip⸗ 
pen einer Aphrodite oder in den wollüftig vollen Körperformen eined Dio— 
nyſos ausdrückt, ſondern an jene hohe Schönheit, melde ohne alles Haſchen 
nach Effekt dur ihre Einfachheit und eben dadurch daß Fe ſich ihrer felbft 
nicht bemußt zu fein fcheint gefällt. Dal. DO. Müller de Phidiae vita p. 66 ff. 
— Das Bortrait ded Künfllerd ift und durch einen unglüdlihen Zufall vers 
Ioren gegangen. inter den Hermen der fieben Wellen, des Bakchylides und 
Pindar, welche in der Villa des Gajflus bei Tivoli gefunden und in das 
vaticanifhe Mufeum gebracht worden find, befindet fih auch eine des Kopfes 
beraubte mit der Inſchrift: DEIAIAL, Mus. Pio-Clem. T. VI. p. 142. ver 
franz. Ausg. Sonderbarerweife aber wird in der deutih. Ausg. von Stuart 
u. Mevett, Alterth. von Athen Bd. I. S. 313. berichtet: es wurde „ein 
Hermes gefunden, ver leider ohne Kopf, aber mit dem Namen Desdias bes 
zeichnet iſt.“ — 2) Die Brüvder Phidias und Ammonius, Eöhne des Phid., 
welche da® im Museo Capitolino befindliche Bild eined großen ſitzenden Affen 
aus Bafalt laut der daran befindlichen Infchrift verfertigt haben, gehören in 
fpätere Zeit, |. Windelm. Geſch. der Kunft B. VII, 3, 15. Ihl. V. ©. 279. 
600. Thl. VII. ©. 248. [W.] 

Phidippides (Daödızziörz), Herod. VI, 105 f., mit der Nebenforn 
Philippides (DiAımziöns) bei Bauf. I, 28, 4. VII, 54, 6. Pol. III, 148. 
Schol. Ariftiv. p. 51. u. 215. ed. Fr. Corn. Ney. Milt. 4. Plin. H. N. 
VII, 20. Solin. Polyh. I, 98., Herold ver Athener, welcher beim Einfall 
der Perfer unter Datid und Artapherne® an die Lacedämonier geihidt um 
diefe zum Beiftand aufzufordern, die Strede von 1140 Stud. oder 2517, d. 
Meilen zwifhen Athen und Sparta zu Fuße in zwei Tagen zurüdlegte, und 
unterwegs beim Berg Barthenion vom Pan angerufen und beauftragt worden 
fein ſoll den Athenern feine Freundſchaft zu verfichern, worauf dieſe dem Gotte 
fpäter ein Heiligthum an der Burg errichteten.“ [ West. ] 

Phidippus (Deidı77os), 1) Sohn des Herakliden Theſſalos und der Chals 
fiope (Diktys I, 14.), Bruder ded Antiphos, mit dem er die Krieger aud den 
Sporaden gegen Ilios führte, Hom. I. 11,678. Strabo X, p. 444. Auf den 
Rückwege von da wurde er nah Ephyra in Theiprotien verfchlagen (Bel. Bat. 
1, 1,1.). Hygin. fab. 81. führt ihn unter den Freiern der Helena auf. [W.T.] 
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2) Grieh. Vafenmaler, deſſen Name auf einer Canino⸗Vaſe mit ver 
Inſchrift: HIEXTAOZ ETIOIEEEN, DBEIATIOE ETPADE erhalten 
ift, R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 55. [W.] 

Didirie, f. Zvoorte. 

Phidon (beidor), 1) König der Thefproten, Som. Od. X1,316. [W.T.) 

2) König von Argos, der zehnte Nachfomme des Temenus nah Ephorus 
bei Strabo VIII, p. 358. (ver flebente nach Theopompus und Diodor bei 
Syncell. Chr. p. 262., wodurd er in den Anfang des Iten Jahrh. kommt, 
womit auch die parifche Chronik Ep. 31. ftimmt, während die Angaben des 
@ufeb. Chron. II, p. 148. Hieron. p. 112. u. Syneell. p. 198. über bie 
Lebenszeit des Phidon fih mehr der ded Ephorus nähern), nah Bauf. VI, 
22, 2. um die Mitte des Sten Jahrb., da er angeblid DI. 8. von den Pi- 
faten berbeigerufen die Eleer der Proſtafie der olympiſchen Spiele beraubte 
Allein auch dieſes Datum wird jehr zweifelhaft durch die Angabe des Herod. 
VI, 127. dab ein Sohn vieles Phidon, Xeofeded, mit um die Tochter des 
Tyramnen von Sikyon Kliſthenes, welcher der erften Hälfte des bten Jahrh. 
angebört, geworben habe. Der von einigen Kritifern gemachte Verſuch, durch 
Yenderung in den Worten des Herodot die Schwierigkeit zu befeitigen, ifl 
ein ſehr mißliches Ausfunftämittel, unbedenklider fedenfalld die von anderen 
Forſchern beliebte Annahme zweier Argiver Namens Phidon, eines älteren 
und eines jüngeren, fo wenig fi auch dieſelbe in allen Fällen mit Sicher» 
heit durchführen läßt: am meiften aber empfiehlt fi, felbit jene voppelte 
Berlönlikeit angenommen, ber ſchon von Falconer zu Strabo VII, p. 518. 
gemachte und neuerdings von Weiffenborn, Hellen ©. 14 ff. weiter audges 
führte Vorſchlag, bei Bauf. 1. 1. die Ste Olympiade in die 28fte (a7 flatt 7) 
zu verwandeln, zumal da hiedurch erft die Angabe dieſes Schrififtellers mit 
der des Julius Africanus in Einklang kommt, welder in feinem Olympiaden⸗ 
verzeichniffe nicht die Ste fondern erjt die 28fte Olymp. als die erfte von den 
Piſaten gefeierte bezeichnet. Hiedurch wird der jüngere Phid. bis etwa in 
die Mitte des 7ten Jahrh. berabgerüdt, und damit läßt fih ſehr wohl bie 
Nachricht des Ephorus bei Strabo 1. 1. vereinigen daß Ph. zu einer bebeu- 
tenden Macht gelangt fei und felbft die Lacedämonier — die damald durch 
den zweiten meſſeniſchen Krieg befchäftigt und entfräftet waren — der Hege 
monie im Beloponnes beraubt habe, fpäter aber von diefen im Verein mit 
den Eleern wenn auch nicht geftürzt (denn fein Sohn Leokedes folgte ihm in 
der Regierung), doch in feiner Macht bedeutend beichränft worden ſei. Ver— 
muthlich fein anderer Ph. als diefer ift der, dem die Leberlieferung vie erſten 
geprägten Silbermünzen jowie eine Reform der Maße zufchreibt (f. Bo. IV. 
©. 1831.). Herod. VI, 127. Ephorus bei Strabo VIII, p. 376. Divymus 
beim Schol. zu Pind. Ol. XIII, 20. Marm. Par. Ep. 31. Pollux IX, 83. 
X, 179. Etym. M. p. 388, 54. 613, 13. Syncell. p. 198. Plin. H. N. 
VII. 56. 57. Bol. DO. Müller, Aeginet. p. 55f. Böckh, metrolog. Unter‘. 
©. 76. u. im Allgem. Elinton Fast. hell. I. p. 247—250. u. bei. H. 
Weiffenborn, Hellen, Beiträge zur genaueren Erforſchung ver altgrieh. Geſch. 
S. 1—86. — 3) .einer der älteften forinthiihen Gefeßgeber, Ariftot. Polit. 
II, 3, 7. vgl. Weiffenborn a. a. O. ©. 38f. [West.] 

4) Athener, einer der 3O Tyrannen (Xen. Hell. II, 3, 2.), bleibt, als 
diefelben nach Eleufis ſich zurüdzogen, in Athen ald Mitglied der oligardi- 
ſchen Regierung der Zehnmärmer (vgl. die von Schneider zu Zen. 1. I. aus 
Sieron. c. Jovin. I. p. 186. ed. Bened. angef. Stelle), unterhandelt mit ven 
Demofraten im Piräeus, fucht darauf in Sparta Hilfe (Kyſ. in Eratosth. 
$. 54 ff.), wird deßhalb fpäter, wenn mit Weffeling (zu Diod. XIV, 33.) bei 
Soft. adv. Callim. c. 11. flatt DAmra or £r Konz zu fchreiben iſt 
Pador« tor u K., der napangeoßei« angeklagt, aber freigeſprochen. [K.] 


Phidostratus — Diyauoög 1461 


Phidostratus (Deöoorgarog), ein attifher Grammatifer, welcher zu 
Arhen ein dıdammadeior eröffnet hatte, PBlato Hipp. mai. p. 286.B. [B.] _ 

Phigalia (Diyakia, Diyaktıız, auch Diyarsa, Polyb. IV, 3. 6.), eine 
alte Stadt im ſüdlichſten Winkel von Arkadien an der meffenifchen Grenze 
(Bolnb. IV, 3. 31.), angeblihd von Phigalus, einem Sohne des Lyfaon, er- 
baut, dann nah Phialus, dem Sohne des Bufolion, Phialia (Diadı«, Diod. 
XV, 40. Dıarsıa, Polyb. IV, 79. 80. V, 4. oı Diakeig), fpäter aber wies 
der mit dem alten Namen Phigalıa genannt. Sie lag am Fluſſe Xymar, 
welder ungefähr 12 Stab. weiter in ver Nähe warmer Bäder beim Heilig« 
thum der Eurynome in die Neda fiel (Bauf. VIII, 41, 2. 4.), auf einer 
fteilen Höhe, und war befeftigt. Ol. 30, 2. ward fie von den Lacevämoniern 
belagert und, nachdem die Bewohner freimillig abgezogen, befegt, mit Hilfe 
der Drefthafier jedoch nicht lange darauf von den Phigaleern zurüderobert 
(Bauf. VII, 39, 3 ff). DI. 101, 2. ward fie von inneren Unruhen hart 
mitgenommen (Diod. XV, 40.). Zur Zeit der ahäifh-ätolifhen Wirren 
endlih fland ſie Anfangs auß*Seiten ver Aetolier und war ein wichtiger 
Dperationdpunft gegen das benachbarte Meffenien, gieng aber zu Philipp von 
Macevonien über (Volyb. IV, 3. 6. 31. 79 f.). Jetzt Paoliga, vgl. Leake 
Morea I. p. 494 ff. Boblaye Ruines p. 165. Roß, Reif. im Pelop. I. S. 98. 
Seine eigentlihe Berühmtheit aber verdankt Phig. der Nahbarihaft ded zu 
feinem Gebiete gehörigen, bei Baffä zwei Stunden norböftlih auf dem Berge 
Kotylium gelegenen und von Iktinus, dem Zeitgenoffen des Perikles, erbauten 
Tempel des Apollon Epifurios, welchen Pauf. VIII, 41,8. nah dem Athene- 
tempel zu Tegea an Schönheit ded Steined wie der Verhältniſſe für den 
fhönften peloponneflihen Tempel erklärt. Den Beinamen 'Erinovorog erhielt 
Apollon dort, weil er während des peloponnef. Krieges das Land von der 
Peſt befreit; fpäter aber fchenften die Phigaleer dad Bild der Gottheit nach 
Megalopolis zur Ausihmüdung der Stadt (Pauf. VII, 30, 4.). Die Länge 
des Tempels betrug nach neueren Meffungen ungefähr 125, die Breite 48 Fuß. 
Noch jetzt ftehen die meiften Säulen vefjelben, im Ganzen 36, mit ihren Archi— 
traven aufreht. Der Ort jelbft führt davon bei den Gingeborenen den Na- 
men orovs orviovg oder »nAorraus. Diefe bedeutenden Ueberrefte wurden 
erſt im legten Viertel des 18ten Jahrh. befannt: vie erfte Notiz davon gab 
Pouqueville, die erfte genauere Nachricht Bell Journ. in the Mor. p. 105., 
eine jorgfältige Unterfuchung verfelben aber erfolgte durch eine Geſellſchaft von 
Künftlern und Gelehrten erft im Jahr 1812. Die zu dieſem Zwede ver» 
anftaltete Ausgrabung war äußerſt lohnend und brachte außer der architekto— 
niſchen Anlage ded Tempels bejonderd ven Fried der innern Eelle, der in 
erhabener Arbeit Kentauren» und Amazonenfämpfe varftellt und von der eng» 
liſchen Regierung für das britiiche Mufeum angefauft wurde, in einer Ränge 
von ungefähr 100 Fuß zu Tage. Die Umriffe veffelben wurden zuerft, je 
doch in wenig gelungener Ausführung, bekannt gemaht von Wagner 1814, 
hierauf ‚in ven Marbles of the British Museum P. IV., am beflen in dem 
Werke von D. M. v. Stadelberg, der Apollotempel zu Baffi ın Arkadien 
u. bie daſ. ausgegrabenen Bildwerfe, Nom 1826, mit 32 Kupfert. in ol. 
Die architektoniſchen Ueberrefte des Tempels find erläutert von T. 2. Donald« 
fon in dem Suppl.Werfe zu Stuart und Revett Antiquities of Athens II. 
Taf. 1—10. (deutihe Ausg. Darmft. 1833. Lief. I. Taf. 1—10, vol. d. Text 
daſ. Thl. IH. S. 113—157.), und nad wiederholter Unterfuhung an Ort 
und Stelle in der Expedition scientifique de la Morde, t. Il. p. 5 ff., nebfl 
Tf. 4ff. Dazu no die topogr. Beſchr. bei Dodwell, Reif. in Griech., überf. v. 
Sidler, II, 2. ©. 253—260. Leake Morea II. p. 1—9. Roß, Reif. im 
Velop. I. S. 98—101. [West.] 

Dıyauov; (Arrian. Per. P. Eux. p. 16.; Duyauovg, Anon. A. Per. 
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P. Eux. p. 11.), einer Küftenfluß in Pontus, 160 Stab: weil. von Bole- 
monium mündend. Jetzt Cheriri vere Su oder Jeviz dere Su. Val. Hamilton 
Research. I. p. 225. [F.} 

Diyia (Btol. VI, 7, 30), Stadt in Arabia Belle: [F.] 

Phila (D9c), 1) aus dem fürftlihen Geihlehte von Elymiotis, 
Schwefter des Derdas und Machatas, eine der Frauen des macedoniſchen 
Königs Philipp II. Athen. XI, 5. p. 557. — 2) Antipaters Tochter, ver: 
mäblt mit Balacrus, ſ. Bd. I. S. 1047., nad defien Tode mit Graterus 
(im $. 322, f. Bo. II. ©. 737.), von welchem fie einen Sohn Graterus, 
ven Sammler biftorifcher Urkunden, gebar (j. Br. II. ©. 737, 2.); 
dritten Male wurde fie (319 v. Chr., f. Droyfen, Helen. I. 216, 25.) mit 
dem jungen Demetrius, des Antigonus Sohn, vermählt, ſ. Bd... ©. 925. 
927. Sie wird als eine Frau von außerordentlihen Berftande und treif- 
lihem Gemüthe gefchilvert, mit der ſchon ald Mädchen ihr Vater Antipater 
in den mwichtigften Angelegenheiten ſich beratbichlagt habe, Died. XIX, 59. 
Ihr Ende und ihre Kinder aus der Ehe mit Demetrius ſ. Bd. II. S. 931.— 
3) Mutter des Demetrius II., f. Bd. I. ©. 931. [K.] * 

4) Eine von Demetrius II. erbaute und nad) feiner Mutter (ob. Nr. 3.) 
benannte feite Stadt Mucedoniend in der Provinz Pieria auf einem fteilen 
Felfen am Peneus zwifchen Dium und Tempe und am Eingange nad Theſſa⸗ 
lien. Vgl. Liv. XL, 67. XLIV, 2. 3. 7. 8. 34. Steph. Bya. p- 697. 
Leake North. Gr. III. p. 405. 417. 422. — 5) eine zu ber Gruppe ver 
Stöhaden vor der Süpfüfte Galliend gehörige Infel bei Plin. IM, 5, 11., 
vieleicht das heut. Ratoneau oder Promegne. — 6) f. Phla. [F.] 

Philadelphia (Dicdeigee), 1) eine früher bedeutende Stadt 2y- 
diend im öftlihen Theile ded Landes am Fuße des Tmolus und an dem 
Eleinen Fluſſe Cogamus (Plin. V, 29, 30.), 28 Mill. öflih von Sardes 
(It. Anton. pP. 336.), die aber Häufig von Erdbeben heimgefucht wurde 
und deßhalb fhon zu Strabo's Zeiten (XII, p. 628.) nur noch wenig bes 
wohnt war. Bei dem großen Grobeben unter Tiberiud wurde fle ebenfalls 
wieder größtentheils zeiſtört (Tac. Ann. I, 47.). Uebrigens vgl. auch Btol. 
V, 2, 17. u. Hierokl. p. 669. Jetzt Allah-Schehr mit Ruinen. VBgl. Vaul 
Lucas I. p. 306. (der diefe Nuinen fälihlih für die Ueberreſte von Laodicen 
hält), Chandler E. 74. S. 350. u. v. Richter, Wallf. S. 513 ff. — 2) Stadt 
im Innern von Cilicia Aspera am Galycadına oberhalb Aphrodiſias, Kei 
Ptol. V, 8,5. u. Hierofl. p. 710. (nah Reichard jest Malagkert?) — 
3) anfehnliche und uralte Stadt im transjordanifchen Paläſtina (Veräa) an 
der Grenze von Arabia Peträa, nordöfllid von der Norpjpige des todten 
Meeres, 5 M. vom Jordan und 4 M. vom Hieromiar, an einem ſüdlichen 
Nebenflufie des Jabbok, die alte Hauptfladt der Ammoniter, die jhon Deut. 
3, 11. (vgl. 2 Sam. 11, 1. 1 Ehr. 20, 1. u. f. w.) unter dem Namen 
Rabbath Ammon (bei Polyb. V,71. Papderauere, bei Steph. By. p. . 
u. 698. Poßßerauuere) vorkommt, nah dem Exil aber von Pto 
Philadelphus ihren fpätern griech. Namen erhielt (Iofeph. Ant. XX, 1. Biol. 
V. 17, 23. Plin. V, 18, 16. Steph. Byz. 1. 1. u. Sierofl. p. 722.). Ihre 
Nuinen am Nabe Amman, einem Nebenfluffe der Sarfa, führen no immer 
den Namen Amman. Vol. Klöden, Kandesfunde von Pal. S. 114. Burds 
hardt Trav. p. 357 ff. od. Thl. IE. ©. 612 ff. d. deutjch. Meberf. u. Sechen 
in Zachs Monatl. Correſp. XVII. ©. 423 ff. TF.] * 

Philadelphus, arretiniſcher Töpfer, ſ. Fabroni Storia degli anl, 
vasi aretini p. 45. — ®gl. Ptolemaei. [W.] ve 
Philae (Dici, Strabo I, p. 40. XVIE, p. 803. 818. 8%. Dies, 

I, 22. :Btol. IV, 5, 74. Sen. Qv. nat. IV,1. Vlin V,-9, 10, wo 
insulae IV Philae edirt (?), während man fonft insula IV Philae Ins, mas 
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Harduin durch insula IV Mill. pass. ambitu erflärt), eine reizende Infel des 
NIS an der Südgrenze Aegyptend mit einer gleichnamigen Stabt, dem ſüd— 
lihiten Punkte des Landes, von Aegyptern und Aethiopern zugleich bemohnt 
(Strabo 1. 1.). Auf ihr follten Ofiris und Iſis begraben fein, weshalb fie 
auch das heilige Feld hieß und mit einer Menge von Tempeln und Pracht» 
gebäuden bedeckt war. Jetzt Dieflret el Birbeh, d. i. Tempelinfel, au 
Dief. el Heif und Anes el Wodfed, über deren prachtvolle Ruinen Belzoni 
©. 42. 2ancret in d. Deser. de l’Egypte I. p. 1 ff. 2etronne Recueil des 
inser. de l’Ezypte mit Abbild. auf Pl. II. u. IX. Muffeggerd Reifen 3te 
Lief. (vgl. Hammer in den Miener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 93.) Riitters 
Erdkunde I. ©. 680 ff. und Parthey de Philis insula zu vergleichen find. Bon 
ibr aus führte eine Strafe zwiichen glatt polirten Feljen bis Eyene (Strabo 
1. 1.), die ſich zum Theil noch erbaften hat und mitten durch die großen Steins 
brüche im Grenzgebirge hindurchläuft. Vgl. v. Profeih Erinn. I. S. 194 ff. [ F.] 

Philaea (Dice), ein Kaftell an der Küfte Giliciens im Stadiasm. 
m. magni $. 167. 168. [F.] 

Philaenis (DiAcıriz), eine griechiſche Dichterin aus Leukas; ihr ward 
anoAaoror ovyyoauze mepi agoodıoiaor beigelegt, welches jedoch Andere, 
wie Neichrion aus Samos, dem Sophiften Polykrates, einem Zeitgenofjen 
des Iſokrates, beilegten; j. Athen. VII, p. 335. B. vgl. mit V, p. 220. F. 
w. X, p. 457. D. und daraus in Lachmanns u. Meinefe'8 Poesis Choliambica 
(Berol. 1845. 8.) p. 137. — Philaenis ald Hetärenname fommt auch bei Lucian 
vor, Dial. Meretr. 6. ; ald Srauennamen einigemal in der Griech. Anthologie. [B.] 

Philaenius, Töpfer in Athen auf einer im Kerameifod gefundenen 
Scherbe; ſ. Thierfh in ven Abd. d. Münchner Akad. II, 3. ©. 796. [W.] 

Philnenorum arae, ſ. Bd. I. ©. 664. 

Philaeus (Dikaios), 1) Sohn des Lelamonierd Aias und der Tek— 
meſſa, Derod. VI, 35. Blut. Sol. 10. Bauf. I, 35,2. (der ihn einen Sohn 
des Euryſakes nennt), Don ihm follte der attifche Demos Dilaidaı (ſ. Bo. 1. 
©. 942. 948.) feinen Namen Haben. — 2) Sohn des Munyhud, ſ. d. 
Nr. 4. [W.T.] 

Philager, aus Gilicien, Sophiſt des zweiten Jahrb. n. Ehr., Schüler 
des 2ollianus und Genner des Herodes Attifus, ein Mann von heftiger 
Semüthrart und ald Redner von geringer. Productivität. Da er in Athen 
fein Glück machte begab er ſich nah Italien und Geftieg den rhetoriichen 
Sehrfiubl in Nom, wo er in nicht hohem Alter farb. Philoſtr. vit. soph. 
1, 8. Unter feinen Schülern nennt Derf. 11, 21. den Phönir aus Theflalien. 
Dal. Artemid. IV, 2. [West.] 

Dılaldeı, I. Philaeus und: über die Alteften Bewohner Attika's, na= 
mentlih das Geſchlecht ver Philaiden, in d. Zeitihr. f. Alt. Wiff. 1843. 
Nr. 75-77. [W.T]| 

Philammon (DiAdunor), altgriechiſcher thratiſcher (oder delphiſcher) 
Sänger aus der Periode der nomiſchen Voeſie (er war nad Plut. de musica 
p. 651. Reisk. lirbeber einiger Nomoi für Kithariften), und zwar aus dem 
apolliniſchen Kreife, zu welchem auch Olen und Chryſothemis gehören. Letz— 
terer wird daber auch als fein Bater genannt, Pauſ. X, 7, 2. Bei Ovid 
Met. Xi, 317. heißt er geradezu Sohn des Apollo und der Chione (oder 
Leukonoe, Hygin. fab. 161.); gedanfenlos Sohn des Hermes und der Phi— 
lonis bei Konon Narr. 7. Schol. zu Odyſſ. 19, 432. Ihn hatte Pherefydes 
an Orpheus’ Stelle die Argonauten begleiten laſſen (Schol. Apollon. Rhod. 
I, 23.). Gr führte vie lernäiſchen Miofterien ein (Pauf. III, 37, 3.), kam 
den Delpbiern gegen die Phlegyer zu Hilfe und fiel im Kampfe (Pauſ. IX, 
36, 2.). Auf ihm wird die Bildung delphiſcher Jungfrauenchoͤre * * 
führt, welche die Geburt der Reto und ihrer Kinder er were (melodiſch, 
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nicht blos rhythmiſch?) Hefangen, Plut. 1. 1. Nah Pauf. X, 7, 2- erhielt 
er in dem muflfal. Wettftreite bei welchem Hymnen auf Apollo zur Kithara 
gefungen wurden den „weiten Preid. Mit der Nymphe Argiope am PBar- 
nafjod oder mit der Mufe Erato zeugte er den Thamyris (Pauf. IV, 33,4. 
Apollod. I, 3, 3.). Auch Eumolpos wird als fein Sohn bezeichnet (Theofr. 
XXIV, 108. Diiauuoriönz). Vgl. Eur. Rhes. 913. [W.T.] | 
Philanorium (DiAarogıor), Ort in Argolis im Gebiete von Her—⸗ 
mione, vom Vorgeb. Strutbus 250 Stad. nördlich, Pauſ. 1,86, 3. Bol. 
Leake Peloponn. p. 290. Boblaye ruines p. 62. |[ West.] 
Philargyrus. 1) linter dem Namen eined Junius Philargyrus (nad 
Wagner richtiger als Philargyrius) find Erklärungen zu Birgilius vorhanden, 
welche Urfinus zuerft in der römiichen Ausgabe des Virgilius 1587 befannt 
machte, aus der fie dann in die Heidelberger Ausgabe des H. Gommelinus 
von 1599, die Leidner des E. Schrevelius von 1646 und in die Burmannſche 
Ausgabe ded Virgil übergegangen find, daraus auch in Lion’d Ausgabe des 
Gommentard von Servius abgevrudt T. I. p. 325 f. Wenn in 2eioner und 
Berner Handfchriften (vgl. Suringar Hist. Schol. Latt. I. p. 71.8.8. 
Müller Analect. Bernn. III. p. 12. und jeßt deſſen Programm: Commen- 
taria Junilii Flagri etc. zu Rudolſtadt 1847. 4.) dafür der Name Junilius 
Flagrius ſich findet, jo jcheint dieß nur ein Verderbniß des urſprünglichen 
Namens; f. Wagner Comm. I. p. 17—19. II. p. 20. 22 ff. Da biefe Er- 
flärungen nah der Aufichrift bei Urfinus ad Valentinianum geriätet find 
fo glaubte man den Verfaſſer in die Lebenszeit des gleichnamigen Kaiſers jegen 
zu dürfen (vgl. Burmann Praefat. Virgil. p. LXXI. u. Heyne Opp. Virgil. 
Vol. V. p. 534.), während die Leidner und Berner Codd. dafür Valentianus 
haben und diefen ald einen Mailänder bezeichnen; weshalb auch Wagner 
(Comm. I. p. 20 ff.) den Phil. felbft für einen mailändiſchen Gelehrten Halten 
möchte, welcher nicht ſehr ferne von den Zeiten des Servius gelebt (f. p. 25F. 
32.), alfo etwa im vierten Jahrb. n. Chr. Die vorhandenen Gröfkrungen 
erftrecfen fich über die Bucolica und Georgica ded PVirgilius, find aber nur 
Reſte des ungleich vollftändigern und umfaffenden GCommentars, vielfach ver 
ftlümmelt und abgekürzt, namentlih in Bolge der Weglafiung des gelehrten 
Apparatd der fie begleitete, jo daß das Ganze, wie wir ed jet beſitzen, oft 
jehr dürr und nüchtern fih ausnimmt. Doch ericheint der Verfaſſer ver 
jedenfall noch ein Heide war (j. Wagner I. p. 27.), als ein gelebrter und 
fenninißreiher Mann, der auch noch ziemlich gut ſchrieb (j. p. 30.). Das 
Nähere darüber f. in Wagners 2ter Comm, und vgl. überhaupt außer den 
angef. Stellen von Suringar (92 ff. 271 ff.) Müller u. A.: Ph. Wagneri 
Epist. ad P. Hofman Peerlkamp sive Comm. de Junio Philargyro, Pars 
prior, Dresdae 1846. P. II. 1847. 8. Ofann Beiträge I. ©. 2825. [B.] 
2) Maler auf einer Infchrift bei Reineſ. Cl. XI. Nr. 67. p. 632, 
PHILARCVRI PICTORIS. Daß ver Name Philargyrus gelautet babe ver- 
mutbete Keil Analect. Epigraph. p. 81. und beweist eine pompejaniiche Inz 
Ihrift bei Avellino Opusc. I. p. 265. Q. VIBIEDIVS PHILARGVRYS 
und eine neapolitanifche Inſchrift in den Antich. di Ercol. VIH. p. 265., 
auf welcher 3) ein Laternenfabrifant M. HORDIONIVS PHILÄRGVRYS 
LABE ) LANTERNARIVS genannt ift. — 4) C. JVLIVS PHILARGYRYVS 
CORONAR(ius d. h. Berfertiger von Kränzen) wird bei Muratori Thes. 
Inser. CMXLV, 8. genannt. [ W.] Mn 
Philea, eine der Danaiden, Hygin. fab. 170. [W.T] 
Philene (Mela 1, 2, 5.; DiAsas, Sceymn. v. 722. sil.e. Stepb. 
Byz. p. 698., der aber auch die Formen DiAda und Dusa a ‚oder 
Philia (DiAi«, Anon. B. Per. P. Eux.p. 15, nad weldem fle au 
bieß, unter welchem Namen fie auch bei Arrian, ‚Per P. Eux, p. 
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vorkommt; Philias, Tab. Peut. u. Geogr. Rav. IV, 6. V, 12. vgl. Zofim. I, 
34.), eine von den Byzantinern angelegte Stadt an ber Küſte Thraciens, 
an einem gleichnamigen Borgebirge (Diiix anpe, Ptol. III, 11, 4.), 310 
Stad. von Salmydefjus und 330 Stad. von dem Eingange. der thracifchen 
Meerenge, welche noch jet unter dem Namen Fillea over Filine vor« 
handen iſt. [F.] 

Philtas (Diieag) aus Athen, Geograph aus ziemlich alter Zeit, vetus 
scriptor bei Macrob. Sat. V, 20. u. Avien. or. mar. 684. Gewöhnlich fegte 
man ihn kurz vor Dicäarchus, da feiner in der diefem zugefchriebenen ura- 
yoagn tijs EAAados v. 33. u. 36. Erwähnung gefhiebt; ift aber darin an 
fih ſchon feine Zeitbeftimmung enthalten, fo fommt die Argument dadurch 
daß jene Schrift jegt ihrem wahren, der Zeit nach aber erft noch näher zu 
beftimmenden Berfaffer, Dionyſius, reftituirt ift, vollends ganz in Wegfall. 
MWahrih. war Ph. noch etwas älter ald Thucydides und ein Beitgenoß des 
Hecatäuß und SHellanicus, wie bei. aus der Ordnung des Namendverzeich- 
niſſes bei Avien. v. 42. F. Dfann in der Zeitſchr. f. Alt.Wiffenfh. 1841. 
Nr. 77 f. und gegen die von Fabricius ebendaf. 1842. ©. 1252. erhobenen 
Bedenken wiederholt daj. 1844. Nr. 116. nachgewieſen hat. Ph. fchrieb 
nepinkor, Steph. Byz. s. v. Ardoie, vgl. Marcian. epit. Artemid. p. 63. 
(112. ed; Miller), oder yig meoiodog, Karpofr. s. v.-Oeguonviaı, vers 
muthlih nah Art der. älteren Periegeten in mehreren Abtheilungen, deren 
eine Aoda überfchrieben war, Macrob. 1. 1. Bragmente daraus bei Steph. 
8: v. "ABvdoı, 'Außoaxie, Ardae. Suid. s. v. Boonogos. Etym. Magn. 
p. 117, 37. 135, 28. 447, 19. Herod. de monosyll. p. 6. Schol. Soph. 
Ai. 884. Schol. Eurip. Andr. 1. [ West.] | 

2) Phileas ift jammt feinem Sohn Zeurippos als Bildhauer bezeugt 
durch die Infchrift auf der Bafls einer Statue: DIAEAF KAI ZETZUI1IOF 
®IAEA EIOIHZAN, Bödh C. Inser. Nr. 1229. [W.] 

Philömon (DiAnuor), 1) f. Baucis. — 2) Steinfchneiver bei Bracei 
1, 94 f. [W.] zn 

3) Philemon, der Begründer der neuen Komödie, Sohn ded Dämon, 
flammte nah Strabo XIV. p.-671. aus Soli; Suidas jedoch, Heſychius 
Illuſtris, Eudoria und der Anonym. zeoi xwou. p. XU. nennen ihn einen 
Syrafuianer, und eine Abflammung aus Sicilien macht der Name ded Vaters 
auch mwahriheinlicher als eine aus Gilicien. Jedenfalls kam Phil. früh nad 
Athen und fieng, dem Anonym. zufolge, gegen dad Ende von DI. 112 an 
ald dramatiiher Dichter aufzutreten. Mithin ift Phil. der ältefte Dichter 
der neuen Komödie; wenn veffenungeachtet Menander, der doch erft von DI. 
114,3 an aufführte, Öfter® ald Begründer der neuen Komödie genannt wird, 
fo hat er dieſe Ehre dem größeren Ruhme und Anfehen das er bei ver Nach— 
welt genoß zu verbanfen, f. Bd. IV. ©. 1778f. und ven Art. Philemon 
bei Erſch u. Gruber ©. 283 f. Das erfte Siüd womit Phil., fih an den 
Koradog des Ariftophanes anſchließend, der neuen Komödie Bahn und Rich— 
tung vorjhrieb, war der "TroßoAeiog, ſ. Clem. Aler. Strom. VI. p. 267. 
Sylb. Bon jetzt an kämpfte Phil. mit feinem Rivalen Menander und trug 
meift den Sieg davon, was den fpäteren Gelehrten bei ihrer Vorliebe für 
Menander fo befremdlich erfhien daß fie Fühn vie, Behauptung aufftellten, 
Bhil. Habe fih nur dur feine Ränke und Umtriebe den Sieg fo häufig ver⸗ 
ſchafft (Gel. XVII, 4.), während wir aus den fonftigen Nachrichten und 
durch die Fragmente zu dem Schluffe berechtigt find daß Menander gerade 
Dadurch daß er den Begriff der neuen Komödie viel ſchärfer auffaßte und 
Geftimmter fefthielt als Phil. erft allmälig ver neuen Gattung die allgemeine 
Anerkennung verſchaffen fonnte. Men. enthielt fi nämlich aller — 
Satire. viel mehr als die übrigen Komiker (Mor or Aoidogos, Abe⸗⸗ ⸗ 
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p. 549. C.), machte am wenigften Gebrauch von den verwerfliden Mitteln 
welche die Dichter ver alten und mittlern Komödie anwandten um die Zu— 
ſchauer in lächerliche Stimmung zu verfegen, und fegte feine Dramen auf ein 
Minimum von Handlung, um defto größeren Spielraum für die Entwidlung 
feiner Gharaftere zu gewinnen. Im diefer tief angelegten und fein durchge— 
führten Charakteriſtik ftand Phil. allerdings entſchieden gegen feinen Neben» 
buhler zurüd, übertraf ihn dagegen durch dad größere Intereffe das er ber 
Handlung dur das Spiel der Intrige zu geben wußte. Daher erkannten 
die Athener, welde bis dahin gewohnt waren ſich in dem Theater an dem 
Meichthum komiſcher Situationen und an den Gaufeljpielen des Wiged und 
der Laune zu erfreuen welche das politische wie das bürgerliche Leben Arhens 
nebft deſſen Vertretern in ihr Gebiet zu ziehen wußte, aber noch Feinen rechten 
Sinn hatten für die fcharfen Porträts in jo engen Rahmen mie fie Men. 
ichnete, dem Phil. den Kranz zu. Doch wurde auch Phil. gelegentlih ber 
— * (vol. Stob. Serm. XXXVIII, p. 232.) und verließ entweder in Folge 
einer ſolchen Niederlage oder auf vie Einladung ded Ptolemäus nah Ale 
zandria (vgl. Alciphron. ep. II, 3.) oder aus einem andern Grunde Athen 
auf einige Jahre. Im diefe Zeit fcheint die Mache gefallen zu fein Die ber 
eyrenäifhe König Magas, melden Phil. in einem Drama verfpottet hatte, 
an dem durch einen Sturm nad Cyrene verfchlagenen Dichter nahm, val. 
Plut. de ira coh. p. 458. a., de virt. mor. p. 449. e. Später fehrte Phil 
nad Athen zurüd und verblieb hier bis zu feinem DT. 129, 3 in einem Alter 
von 96 (Suid.) oder 97 (Xucian. Macrob. $. 25.) over 99 (Died, Sie. 
XXI, 7.) oder gar 101 (Suid.) Jahren erfolgten Tode. Die Art feines 
Todes wird fehr verfhieden angegeben, doch fo viel geht aus allen dieſen 
Erzählungen (f. diefe bei Heſych. Illuſtr. p. 65. Lucian. Macrob. 25. Bal. 
May. IX, ext. 12. Plut. An seni sit resp. ger. p. 785. b. Xelian. bei Suib. 
II. p. 600. Apulej. Flor. c. 16.) hervor, daß er mitten in feinem dichteri⸗ 
fen Berufe verfhied. Won Porträtbüften und einer figenden Statue, wo 
er als Eräftiger Greis dargeftellt ift, f. die Nachweiſungen bei Meineke (ed. 
mai.) p. XLVII. — Bon den 97 Dramen die dem Phil. zugefchrieben 
werben fennen wir noch 57 Titel, unter denen freilich einige noch unſicher 
find. Für die Beurtheilung diefer Dramen ift das Urtheil des Apulef. Flor. 
e. 16. von Bedeutung: Reperias apud ipsum multos sales, argumenta 
lepide inflexa (d. h. uvdoı merksyusro), agnatos lucide explicatos (mit 
Bezug auf die arayropıouoi), personas rebus competentes, sententias vila® 
congruentes, ioca non infra soccum, seria non usque ad colhurnum. 
Rarae apud illum corruptelae et, uti errores, concessi amores (d. b. wie 
Preller bei Erf u. Gruber richtig erklärt: „Verführungen, gYopei, kommen 
felten bei ihm vor; meiftens beruht das was man etwa an feinen Liebichaften 
tadeln fönnte auf Irrthum. Nämlich ein junger Menſch liebt eine Schavin, 
eine Hetäre, die fich fpäter als eine Freie ausmweist‘). Wichtig iſt endlich 
noch das Urtheil ded Demetr. Phal. de elocut. $. 193., der dem Phil. im 
Begenfage zu der Addıs nadınrınn (i. e. AsAvusden nal drongman) des Mes 
nander eine Asdıg ovrmormusm nal olor Topakıousm Toig 
fhreibt, d. h. Men. gab dur den abgebrodenen Sapbau, und bie I 
Berfnüpfung ver Glieder dem Vortrage der Schaufpieler eine größere Freiheit 
und Lebendigfeit, während Philemons Stüde durch ihre mehr gebundene und 
periodiihe Shreibart ſich mehr für Vorleſer ald Schaufpieler eigneten (f. 
D. Müllers Lit. II. S. 281.). Für den Wetteifer zwifchen Phil. und Men. 
zeugen bie vielen gleichnamigen Dramen beider Dichter. Wie nämlich die 
Tragifer in der Behandlung defjelben Mythus mit einander wetteiferten, jo 
findet fi diefelbe Erſcheinung bei den Komifern, nur daß bier ver Verlauf 
der Handlung fo wie die Situationen in welche die handelnden Berfonen ver 
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fegt werben nicht durch den Titel gegeben waren, ſondern ganz ber Erfindung 
ded Dichterö verblieben. Wenn Bhil, fih nun in einen Wettftreit diefer Art 
mit Menander einließ, ſo vermied er es doch als Rivale des Men. in reinen 
Gharafterftüdfen, d. h. in Stüden wo in der Hauptfigur irgend ein fittlides 
Gebrechen auf paradigmatiiche Weiſe charafterifirt wurde, aufzutreten, ſondern 
wählte dazu Sujetd in denen entweder der Gang und die Entwidlung dur 
den Titel nur ganz allgemein vorgefchrieben war, wie in dem 'Eyyugidior, 
Onsavpog und Daoue, oder wo dad Stüf nah dem Charakter, Alter, 
Stande ıc. der Hauptfigur benannt wurbe, wie in dem "Ayooımog und Tao- 
Aruaiog (wahrich. wie bei Men. nur verjchievene Titel deſſelben Stüdes), 
Adekgoi, LZurigndo, Xnoax (wo es fih wohl um eine Heirat handelte) 
und dem Karawevdouerog (womit, nad dem gleichnamigen Stücke des Aleris 
zu urtheilen, ein Wucherer gemeint ift). Ganz unſicher hinſichtlich des zu 
Grunde liegenden Sujets bleibt der von beiden Dichtern verfaßte "Hows. 
Bermied ed ſonach Phil. mit reinen Charafterflüden gegen Men. in bie 
Schranfen zu treten, io finden fi unter den Titeln feiner Dramen überhaupt 
nur zwei aus denen hervorzugeben fcheint daß er ſich doch auch in biejer 
Gattung verjucht habe; der Evgızos nämlich, der Wetterwendiſche, und. der 
Ilrzoxonovusros, der wohl dad Bild eines vollendeten Stutzers gab. Defto 
häufiger findet fich jene Gattung von Komödien in denen ein ganzer Stund 
in einem einzelnen DBertreter verjpottet wird, mie in dem LIrgauıwrng, Al 
zwAog (der, wie aus dem gleichnamigen Stüde des Krito geſchloſſen werben 
darf, gleichfalls ein miles gloriosus war), Ilaynpanuıaorns (dem heißhungrigen 
und renomiftifhen pugil). Gin Paraſit hatte die Hauptrolle in dem KMerwr 
7 Zowior, Ilegeıwr, und wahrſcheinlich aud in den Zvranodrnororrez. 
Nach Hetären find benannt die Kopırdi«, Nexupe und Ilroyn 7 Podia, denn 
die Mvoris möchten wir lieber nach Anleitung des gleihnamigen Stüdes 
von Antiphanes für eine bei einem Befte fih berauſchende Atbenerin halten. 
Eher Ffann die Ararsovusen hieher gehören und die von Gäcilius nadger 
bildete Apnalousrn, wenn nämlih das Stück fo und nicht “Aonalousrog 
hieß. Sonft fallen noch in dieſe Mubrif der "Ayvorns, Avınıns, 'largos, 
die Bor, Zurignßu und die DıAocopoı, Sländiiche Sitten wurden 
viellei t verfpottet in dem BaßvAwrıos, Onßaios, Zapdıog, Zınelınos, 'ESor 
„Louerog und in dem von Gäcilius überjehten Arodı. Am befannteften 
find und von den Dramen ded Phil. durch Nahbildungen des Plautus der 
Eunogos und der Onoavpog, letzterer wenigftend zum Theil im Trinummus 
nachgebilvet, ſ. m. Progr. Ueber ven Kanon des Vole. Sevig., Neufirelig 
1842. ©. 34—35. Ueber die Sentenzenfammlung aus Phil., fo wie über 
die Bearbeitungen feiner Sragmente j. unter Menander, Bb. IV. ©. 1786.— 
4) Sein Sohn, ver ebenfalld Philemon hieß, war auch komiſcher Dichter 
führte nah Suivad 54 Dramen auf, die aber nach der wahrideinlidhen 

V thung Prellers bei Erſch u. Gruber s. v. ©. 287. wohl ſchon zeitig 
mit denen jeined Vaters in Ein corpus verſchmolzen wurden. [Ladewig.] 
5) Name von Grammatifern (vgl. Babric. Bibl. Gr. VI. p. 375 f. u. 
nnp. VIff.). Als der Ältefte unter venjelben wird wohl derjenige anzus 
n fein deſſen Zyumare eis Ounoor Porphyrius Quaest. Homer. 8. an- 
et, den auch Divymus benügte, nach welchem (Schol. Venet. ad Iliad. 
3.) ihm wegen feiner Verdienſte um bie des Homer der Beiname 

zu Theil ward, der ihn zugleih von andern Grammatifern dieſes 
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geführt werben: "Arrınai Adkeız (Athen. III, p. 76. F.) ind Arrel posci 
(ibid. XI, p. 483. A.), vielleicht vaflelbe Werk, Arrına öröuara 7) yAaaası 
oder auch mei Arrınor örouarwr 1; yAwooar (ibid. XI, p. 468. E. 469. A. 
473. B., au XIV, p. 646. C. u. 652. F.); ferner FIerrodanror yonormoior 
(B:ßAiov) nooror (ibid. IN, p. 114. D.), was vielleiht nur ein erſtes Bu 
dieſes größeren Teritographiichen Werfes war. Gin dritter Grammatiker diefes 
Namens ericheint bei Gapitolinud Maxim. iun. 1. als ebrer des Kai- 
ferd Mariminus des Jüngern. Ein vierter Philemon ift Verfaſſer eines 
Wörterbuchs (AsEınor reyrnAoyınor), welches nad) einer Pariier Han 
‘ (f. Djann Praefat. p. XXIX f.) zuerft von E. Burney zu London 181 
und dann ungleich befjer von F. Dfann zu Berlin 1821 herausgegeben i 
nachdem jhon früher Phavorinus (f. d., ©. 1142.) vaſſelbe benutzt 
Mandes daraus in feine ErAoyai aufgenommen hatte. Aus ver an einen 
Anttphaned gerichteten Vorrede ſehen wir daß der Berfafler fein Werk an dir 
Stelle eines Ähnlichen des Hypereſchius (richtiger Hyperechius, f. Bo. IH. 
©. 1553.) zu ſetzen beabſichtigte, weldhes durch feine unbeaueme Anordnung 
bed Stofjs mißfiel, an deren Stelle Ph. die nach den acht Mevetheilen fepte. 
Bon den acht Büchern aus denen das Ganze beftand ift nur das erfle (men 
Örouaror) und der Anfang ded zweiten, das die Verba (önuere) enthielt, 
vorhanden. Ob ihm oder dem älteren Athener das Philemons Namen tra» 
gende Furze, mitten im Buchftaben I abbrechende Verzeichniß attifher Aus- 
drüde, weldes Dfann (1. 1. p. 285 ff. vgl. Praef. p. XXXIX f.) aus einer 
Slorentiner Handſchrift beigefügt hat, angehört, läßt fich ſchwer entſcheiden. 
Diefer letztere Phil. lebte nah Hyperechius, alſo nad dem fünften Jahr. 
n. Chr. und ift vielleicht nicht fehr fern von der Zeit der Abfaſſung des 
Etymologicum Magnum (f. Bd. II. ©. 246.) zu feßen, da wir in dem 
Inhalt beider eine auffallende Gleichheit entdeckten, welche daher rührt dat 
beide aus gleihen Quellen, beſ. den Schriften des Philorenus und Pbile 
geihöpft zu haben fcheinen; überhaupt ift auch aus andern Gründen Philemons 
Zeitalter weit eher vor dad des Etymolog. Magn. zu fegen als daß eine Be 
nügung des Et. durch Ph. anzunehmen wäre; f. Ofann Praef. p. XIT-XIX. [B.] 
Phil&ros, 1) arretinifher Töpfer, ſ. Babroni Storia degli ant. Vasi 
aretini p. 45. [W.] 
2) Stadt im Innern Macevoniend, Plin. IV, 10, 17. [F.] 
Philes, j. Bd. IV. ©. 1504. R 
Philesias, Erzgießer aus Eretria, von deſſen Hand zwei eherne Stirn 
in Olympia ftanden, der eine von den Korfgräern, ver andere von ben @rr 
triern geweiht, Pauſ. V, 27, 9. [W.] i * 
Philösius (DiAnoog), 1) Beiname des Apollo in Divyma, Plin,H 
N. XXXIV, 8. Stat. Theb. VII, 198. [W.T.] 2 
2) ein Achäer, auf dem Rückzug der Zehntaufend zu einem ber Na 
folger der von den Perfern gefangen genommenen Anführer gewählt, Zen. 
Anab. III, 1, 47. V, 3, 1. 6,-.27. 8:1. VE 1 Mi [K.] PET - 
Philetaericus pes, f. oben ©. 1387. 
Philetaerus (DiAsraıpog), Stifter ded pergamenifhen Neiches, wurde 
in ‚der pontifchen Stadt Tieion geboren. Seine Mutter Boa fol eine aus 
Paphlagonien ftammende Flötenfpielerin und Hetäre gewefen fein (Caryſt. bei 
Athen. XII, 38. p. 577.), der Vater dagegen gehörte wohl in 
jehenen Geſchlechte an (Nicand. ed. Schneider praef. p. XII.) und fi fi 
eine gute Erziehung feines Sohnes. Philet. Hatte als Kind ee 
er in einem Gedränge auf den Armen feiner Amme an den Hoden eine Wet 
letzung erlitt durch melde er zum Eunuchen wurde, Strabo XII, 4. Alt 
jüngerer Mann ſiand er bei dem Macedonier Dofimus in einem Dienftver 
bältniffe, Dokimus hatte früher als einer ver Strategen des Perdikkas gegen 
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Antigonus gekämpft, im I. 320 geriet) er in die Gefangenfhaft des Anti- 
gonus (Diod. XVII, 45.), aus welcher er fih im 3. 317 vergeblich zu bes 
freien ſuchte; doch erhielt er, vielleicht auf Verwendung der Gemahlin des 
Antigonus, Stratonife (Diod. XIX, 16.), die Breiheit unter der Bedingung 
daß er bei Antigonus Dienfte nahm; im I. 302 ließ er fih von Lyſimachus 
zum Abfall von Antigonus bewegen (Diod. XX, 107.), und dadurd wurde 
auch Philer. mit Lofimahus befannt. Diefer ſchenkte ihm bald jo großes 


Betrauen daß er ihm die Bemahung der Feſte bei Pergamum, in welcher 
— Echatz von 200) Talenten verwahrt wurde, übergab. Philet, blieb eine 


re 


Meipe von Jahren ihm treu, bis er ald einer der Anhänger des ermorbeten 


Mathokles, des Sohnes von Ayfimahus, vom Haffe der Arſinos, der Ges 
en Lyſimachus, Gefahr fürchtete und die politiichen Verhältniſſe einen 


von Lyfimachus begünftigten, 284 v. Chr. Er bemädtigte ſich der - 


feinen Schägen, Strabo 1. 1. Pauf. I, 10, 4. 8, 1. Nah Seleufus’ Er 


mordung im 3. 280 machte er ſich dem Mörver veffelben und Ufurpator feines 
Throned Ptolemäus Geraunus dadurch gefällig daß er ihm die Xeiche des 
Seleufus um eine große Summe abfaufte, dem Sohne des Seleufusd aber, 
Antiohus Soter, durch Ueberfendung der Afche feines Waters, App. Syr. 63. 
So wußte Philet. auch in der folgenden Zeit eine gewiffe Unabhängigkeit zu 
behaupten, indem er durch Verſprechungen und Dienfte immer den Mächti— 
geren der ihm am nächſten war für ſich zu gewinnen ſuchte, Strabo 1. 1. 
Er ftarb 263 v. Ehr., nach Lucian. Maerob. c. 12. in einem Alter von 80 
Jahren. Ibm folgte feined Bruderd Sohn Eumenes (f.d.). Vogl. Droyfen 
Hellen. I, 637. 643. 644. 11, 230. 250. Meier in ver Allgem. Encyel. d. 
Wiſſ. uw. K. II, 16. ©. 350. 351 ff. — 2) ein Sohn von Attalus I., der 
frühzeitig flarb, ſ. Bd. I. ©. 929. u. Plut. de frat. am. c. 5. Appian. 
Syr. ec. 5. Bödh C. Inser. Nr. 3527. Meier am a. ©. ©. 369. [K.] 
3) ein Dichter der mittlern Komödie, war nad Athen. VII, p. 342. A. 
u. XIII, p. 587. C. ein eitgenoffe des Hyperides und Diopeithed, gehört 
alfo der legten Zeit der mittlern, zum Theil fchon der neuern Komödie an. 
Bon den 21 Dramen die er nah Suidas gefchrieben bat find und noch die 
Titel von 14 befannt, aus denen hervorgeht daß er theils mythologiſche Stoffe 
wählte, wie die Dichter der mitılern Komödie fo häufig thaten, theils, nad 
Art der neuen Komödie, das Treiben einiger Stände Athens von der lächer⸗ 
lichen Seite darzuftellen fuchte. in neues Thema ſcheint Philet. der Komöpie 
nur in dem DiAavAng zugebracht zu haben, in welchem Stüde er wahrſch. 
die Paſſion einiger Athener für die in Athen fonft verachtete Flöte zur Ziel- 
ſcheibe feines Witzes machte. Die geringen Fragmente enthalten viel perfüns 
liche Satire, handeln vorwiegend von Paraflten und Hetären und predigen 
e hen Lebensgenuß. Bol. Meinefe hist. crit. com. p. 349—350. u. 
f. de Bragmente bei Meinefe Vol. II. p. 292—300. [Ladewig.] 
. Philötas (DiAnräs), Sohn ded Teleyhus, Grammatifer und Dichter 
aus Kos (Hermeflanar eleg. 75 f. bei Athen. XI, p. 598. E. Strabo XIV, 
. 657. Suid.), nad Andern aus Rhodus (Schol. Theofr. VII, 40.), lebte 
zur Zeit Philipps und Aleranders von Macedonien (Zeitgenoffe des Aratus, 
Alerander Aetolus, Dionyfius Metathemenus, Kalimahus, Menanver, vit. 
Arati p. 56,6. 60,7. vitt. scriptt. ed. West., und des Hermeflanar, Schol. 
Nitand. Ther. 3.) und unterrichtete Ptolemäns Philadelphus (Suivd. s. v. 
DiA. Eudoc. p. 424.), den Dichter Theofritus (vit. Theoer. 1. * 185, 
1) und den Orammatifer Zenodotus (Suid. s. v. Znv06.). Die Öchred- 
eit feines Pie me. in seni ger. resp. 15. p. 791. E.) gab, bet 
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babe (Uel. var. hist. IX, 14. Athen. XII, p. 552. B.), ſcheint aber in ver 
That bei angeftrengter geiftiger m. feinen Tod bejchleunigt zu haben 
(Athen. IX, p. 401. E. Heſych. Mil.p. 56. Or. Suid.). Als Dichter zeich⸗ 
nete fih Ph. neben Kallinus, Mimnermus und Kalimahus im elegiichen 
Bade aud und erwarb dadurch eine Stelle wenigftend in dem fpäteren Kanon 
der Elegiker co: bei Phot. Bibl. Cod. p. 316: Bk. Mont» 
faucon bibl. Coisl. 997. Tzetz. zu Lyk. I. p. 257. Quintil. X, 1, 58.), 
und mehr noch als ga Grieken waren bie römifhen Dichter feines vobe⸗ 
voll, welche ihn gern mit Kallimachus zuſammenſtellten, Propert. II, 34, 27. 
HI, 1, 1. 3, 52. IV, 6, 3. (vgl. Hertzberg in ſ. ‚Ausg. bes Propert. I. 
p. 186 ff). Ovid remed. am. 759.. ars am. 3, 329. Stat. silv. I, 2, 232. 
Seine Elegien waren vorzugsweife erotischen Indalıd und an eine Schöne 
- Bırrig (Hermeftan. 77.) oder Barrig (Ovid Trist. I,:6, 2. ep. ex Pont. 
II, 1, 58.) gerichtet; doch laſſen fich verſchiedene Titel jeiner Dichtungen im 
Einzelnen unterfcheiden, wie Anunmo (Stob. floril. CIV, 11. CXXIV,26.), 
Eeuns (Strab. 1, p- 168. PBarthen. narr. amat. 2. Stob. flor. CIV, 12. 
CXVIN, 3. Ecl. V, p. 156.) *, Ilaiyrı@ (Deri. LXXXI, 4. CXXIV, 10.), 
'Enıyodunara a LIX, 5. CXXIV, 11.). In den daraus. erhaltenen 
Bruchſtücken ſpricht ſich neben ziemlicher Anſpruchslofigkeit und Einfachheit 
der Form durdgängig eine tiefe Empfindung aus. Die bier und da unter 
feinem Namen angeführten, unverfennbar einen fcenifhen Charakter an: fi 
tragenden m... Bragmente aber gehören mohl nicht ihm an; ſondern 
beruhen, - wie zuerſt H. Grotius prolegg. ad Stob. flor. p. LVI. und aus 
führliher U. Meinefe Menand. et Philem. rell. p. IX ff. zeigte, vermutblid 
auf Verwechslung mit Philemon, Philisfus, Philonides und anderen Se 
nifern. Grammatifcher Natur waren die von Athenäus häufig angeführten 
Artante, oder nah Schol. Apollon. Rhod. IV, 989. ararroı yAvosaı, aud 
einfach YAoaacı im Etym. M. p. 330, 39. Ob feine Erklärungen Homers 
(Tzetz. ad Exeg. in Iliad. p. 126. Herm.), von denen nur Weniges in den 
Scholien zur 1. II, 269. VI, 459. XXI, 126. 179. XXI, 309. übrig if, 
und gegen welcde vieleicht bie Schrift ded Ariftarhus moog DıiAnzar(Shol. 
Som. 11. I, 524. II, 111.) gerichtet war, einen Theil der Glofjen aus 
machten oder ein felbftändiges Werk waren, läßt fih nicht beftimmen, Die 
ihm außerdem noch zugefchriebenen Nadıanı aber waren ein Werk des Philtend 
(f.d.Art.). Die ee des Philetas find gefammelt von C. Ph. Kapier 
Gotting. 1793. u. N. Bach Halae 1829. ** Dal. G. Bernhardy Grundrif 
d. griech. Lit. II. ©. 397—399. — 2) aus Samos, Dichter aud unbekannter 
Zeit, von dem fi zwei Epigramme in der Anthol. Palat. VI, 210. u. Vll, 
481. finden. — 3) aus Ephefus, Alterthumdforfcher aus unbeftimmter Zeit, 
eitirt in ven Scholien zu Arift. Pac. 1071. Av. 962. Suid. v. Banıs. [ West.) 

4) Berf. einer Schrift meoi dueirng, welche jevod von Andern dem 
Hippofrated, dem Philiftion, Ariſton oder Euryphron zugeſchrieben wurde, 
f. ®alen. IV. p. 206. Bas. — 5) aus En: fiegte zu Olympia im Fauft- 
fampf der Knaben, Pauf. V, 8, 10. [B. 

Philötor, Bat bed Demuchos, Hom. 1. XX, 457. — Bgl. Strabo 
X, p. 484. [W.T.] 

Phileumenos, Bildhauer, deflen Name auf einer Statue in ber 
Billa Albani erhalten ift, ſ. Boägait Leben Thl. I. S. 306. R. Rochette 
Lettre a M. Schorn p. 380. 

Phil&us, Architekt, Be den Tempel der Pallas in Priene in ioni 





— Hexametern, ſ. Meineke Anal. Alex. p. 350. 34 
N. Bach, diss. de Phileta Coo, Bresl. 1828. 8. ein dewin, Del. poes. Re. 
se i p- 142. W. &. Weber, die eleg. Dichter S. 660. 1B.] 
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fer Ordnung baute und ein Buch darüber ſchrieb, denn offenbar find bie 
vier Stellen des Vitruv, Praef. VII, 12.: de fano Minervae quod est 
Prienae Ionicum, Phileos— — — , de Mausoleo Satyrus et Phiteus 
(volumen edidit), I, 1, 12.: de veteribus architectis Pythius, qui Prie- 
nae aedem Minervae nobiliter est architectatus, ait in suis commentariis, 
und IV, 3, 1.: nonnulli antiqui architecti negaverunt Dorico genere aedes 
sacras oportere fieri, quod mendosae et disconvenientes in his symme- 
triae conficiebantur: itaque negavit Tarchesius, item Pytheus, non minus 
Hermogenes, auf einen und venjelben Meifter zu beziehen, der entweder 
Phileus oder Pythius hieß, und von DI. 106,4, mo dad Maufoleum erbaut 
wurde, bis in das Zeitalter Alexanders ded ®r., welcher nad einer auf einem 
Antenpilafter = Tenpeld in Priene gefundenen Inſchrift (Jonian Antiqui- 
ties T. I. p. 12.) den Tempel ver Athene Boliad weihte, gelebt haben muß, 
ſ. R. —* Lettre à M. Schorn p. 381. [W. 

Dıklia, Nymphe aus Naros, eine der Erzieherinnen des Dionyfos, 
Diod. V, 52. [W.T. 

Philiadas, aus Megara, Berfafier ver Grabfhrift auf die im Kampfe 
wider die Verfer gefallenen Bürger von Thespiä bei Steph. By. s.v. Osonsu« 

u. Euftath. zu I. II, p. 201, 40.; daraus in der Griech. Anthologie, Anal. 
9 329. over I, 80. ed. Jac. [B.] 

Philinus (Diivog), 1) attifcher Redner und Zeitgenoffe des Demofthenes, 
obwohl unbeflimmt ob der Sohn des Nikoftratus bei Dem. g. Mid. p. 966. 
$.161., welchen Böckh Urk. üb. d. att. Seew. ©. 24. für den Bhilinus aus 
Vhlya (vaf. 11, 29. 30.) hält; doch ift überhaupt der Name in Athen häufig, 
vgl. Corp. inser. gr. Nr. 165. 199. 200. 303. Roß, Demen von Xttifa 
Mr. 3. 141. Hall. Kit.Ztg. Int. Bl. 1846. Nr. 35. Von ſeinen Reden er⸗ 
wähnt Harpokr. s. v. Yewgıxa die moos ZogynnAsovg nai Evpımidov Einorag, 
die vermutblih gegen Lykurg (Bd. IV. ©. 1270.) gerichtet war, ‚vgl. vit, 
dec. oratt. p. 841. F., zweifelhaft und mit dem Zufag "Tregeiöng 7) DiAivog 
eine zweite xara Awpodkov (8. v. Emi xopeng), und eine dritte ſonſt dem 
kykurg zugeſchriebene, Kooxwmdor dımdıacia mpog Kopwridas, 09 Eros 
(wie then. X, p. 425. B.) DiAirov rouilovar, 8. v. Kowwridau. Ein 
Bragment, in dem er Demoſthenes nachgeahmt Haben fol, fteht bei Elem. 
Aler. strom. VI. p. 266. Sylb. Bol. Ruhnken hist. crit. orr. gr. p. 79. 
Weftermann Geſch. d. grieh. Beredjamf. $. 54, 29. — 2) aus Agrigent, 
Geſchichtſchreiber, befchrieb die puniſchen Kriege, jedoch nach dem ausführlich 
motivirten Urtheil des Polyb. I, 14. u. 15. III, 26. mit ebenfo leidenſchaft⸗ 
liher PBarteilichkeit für die Karthager als Fabius für die Römer. Bol. Diod. 
Sie. Exec. lib. XXIII, 8.p. 502. lib. XXIV, 3. p. 509. [ West.) 

3) ein Arzt der nah Athen. XV, p. 681. F. N 682. B. über Pflanzen und 
deren SKeilfräfte gefhrieben hatte, und auch wohl bei Plin. H. N. XX, 22, 
91. gemeint ift; vgl. Galen. Eizayayn 7) iarpog c. 4. u. Fabric. Bibl. Gr. 
XIII. p. 365. der ält. Ausg. — 4) Pythagoreer, Plut. Sympos. VII, 7. 
p- 728. B. — 5) ein Koer, der zu San flegte, Pauf. VI, 17, 2. — 
6) ein Hirte bei Theokr. II, 115. 

Diiıog, Beiname 1) bed Zeus, ar Bd. IV. ©. 601. — 2). des Apollon, 
Konon narr. 33. Vgl. Philesius. [W.T.] 

Philippei, |. oben ©. 755. 

Philippi (oi Dilınnoı), eine berühmte und blühende Stabt, an der 
Stelle eined von den Ihaflern angelegten Städtchens Konrides — = 
3. 8. Appian. B. C. IV, 105. Strabo VII, p. 331. Steph. B 
kınnoı p. 698.) von Philipp von Macedonien im Innern bed nie Dace 
donien vereinigten Theile von Thracien angelegt. Sie lag auf einer nn 
Anhöhe am Gebirge Pangäus und am Flüßchen Gangad oder Gansites, 
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oſtlich vom Strymon und 13 Stab. weſtlich von den Sapälfchen Päſſen (z« 
orera rar Zareior, Appian. B. C. IV, 87. 106.) und fonnte, da fie nur 
den Raum ded fteilen Hügeld einnahm (Appian. 1 1.) feinen großen Umfang 
haben, war aber eine ſchöne und durch die nahen Goldbergwerke wichtige 
Stadt, die bei. durch die Schlacht gegen Brutus und Gafjius berühmt wurde 
(Bd. IV. ©. 524 f. Strabo XIV, p. 674. XVII, p. 797. @utrop. VII, 3. 
Flor. IV, 7. Lucan. I, 679. Vellej. II, 70. Birg. Ge. I, 490. u. f. m. vol. 
Zeafe North. Gr. IH. p. 214 ff.), welchem fie es wohl auch verbanfte daß 
fie von Octavianus zur röm. Golonie erhoben wurde (Dio Caſſ. LI, 4. 
Plin. IV, 11, 48. Col. Augusta Julia Philippensis auf Münzen u. Infchr.). 
In ihr gründete der Apoftel Paulus im I. 53 eine ver eriten chrifil. Ge- 
meinden (Act. Ap. 16, 12. 2 Eor. 11, 8. Phil. 4, 15 f.). Als ihr Hafen 
galt Daton oder Datos am Strymoniſchen Meerb. (f. Br. UI. ©. 867.), 
woher der Irrthum Appians B. C. IV, 103. zu erflären ift, nah welchem Vh. 
felbft vor Alters Datos geheißen hätte. Lieber vie reichhaltigen Gold» (und 
Silber)bergwerfe in ihrer Nähe vgl. Herod. V, (17.) 23. VI, 46. Appian. 
B. C. IV, 106. Strabo VII, p. 330 f. Xriftot. mir. ausc. 42. Plin. 
XXXVII, 4, 15. (Böckh Staatöhaush. d. Ah. I. ©. 7f. u. U), über bie 
Stadt felbft aber auch Theophr. h. pl. V, 20. Diod. XVI, 14. Btol. HI, 
13, 31. Xiv. XLV, 29. Mela U, 2, 9. Tac. Hist. I, 50. II, 39. Plin. 
XVI, 32, 57. XVII, 4, 3. XVII, 17, 44. XXXI, 10, 46. It. Ant. p. 320. 
331. It. Hier. p. 605. Steph. Byz. p. 698. Münzen bei Raſche T. I 
P. II. p. 1120 f. u. Inſchr. bei Orelli Nr. 512. 3685. 3746. 4064. Die 
Stadt blühte noh im Mittelalter, und ihre Auinen führen noch immer den 
Namen Rilibahb oder Felibejik. Vgl. Fortis Viagg. in Dalmazia I. p. 43. 
Aufad Voy. I. p. 256. Xeafe North. Gr. III. p. 189. 216. [F.] 

Philippides (Dilınniön;), 1) reicher Athener, Freund des Mivias. 
Demoſth. g. Mid. p. 581. 583. — 2) Dilourkov Ilmanevs, Urk. über 
das Seew. XIII, e. 37. 49. u.a., Enfel eines Philippides (C. Inscer. Nr. 213.), 
nah Böckhs Vermuthung derfelbe mit dem Päanier Philippides bei Demoſth. 
in Theocr. p: 1332. — 3) f. Phidippides. [K.] 

4) der Sohn des Philofled, einer der beveutendften Dichter der neuen 
Komödie, blühte zwiſchen Ol. 118—22. Er war bei König Lyfimahus in 
Gunſt und machte davon den edelften Gebrauh, Plut. Demetr. 12. Is 
ein Mann von großem Freimuthe verfolgte er in feinen Dramen mit beißendem 
Spotte Stratofled, den elenden Schmeichler des Demetrius und Antigonus, 
f. Blut. Demetr. 12. u. 26. Gr ftarb aus Freude über einen bavonge 
tragenen dramatifhen Sieg, Gel. IH, 15. Bon den ihm zugeichriebenen 
44 Dramen kennen wir nur noch 15 Titel, aus denen fich entnehmen läßt 
daß er mehrere bis dahin nicht behandelte Themata erfand, wie in ber 
Bavanılouern, den Aanıadaı, dem Maorgonos und den Zvunksovoas (oder 
Zvrernkkovonı?). Obgleih er ſelbſt auf Spracdreinheit hielt und neugebil« 
dete Wörter verfpottet, weicht er ſelbſt doch vielfah von dem gebildeteren 
Articidmus ab. Dal. Meinefe fragm. com. Vol. I. p. 470—475. IWW. 
p- 476478. [ Ladewig.] 

Didınnais, Amazone, von Herafles getöbtet, Diod. IV, 16. [W. T.] 

Philippopolis (Dilırronolız), 1) eine von Philipp dem Macedonier 
an ber Stelle eines ſchon vorher unter dem Namen Eumolpias oder Pone- 
ropolis (Ammian. XXVI, 10. PBlin. IV, 11, 18., nad Mannert aber, vu. 
©. 265. vgl. Eutrop. VI, 8., Uscudama) vorhandenen Ortes gegründete 
Stadt in Thracien, die auf einem breigipfligen Berge (daher aud Irimon- 
tum, Plin. 1. 1. Ptol. IM, 11,12.) in einer großen Ebene an ber Süpofl- 
feite des Hebrus lag. Sie Fam jpäter wieder in die Hände der Ihracier 
(Bolyb. V, 100, Liv. XXXIX, 53.) und blieb in der Gewalt derjelben, bis 
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fie den Römern unterworfen wurde, unter denen fie fpäter die Hauptſtadt 
der Provinz Thracia im engern Sinne ward (Hierokl. p. 635.). Auf ihre 
Größe und Bedeutung läßt fih daraus jchliefen daß die Gothen in ihr 
100,000 Menihen getöptet haben jollen (Ammian. XXXI, 5.), worunter - 
jedoch unftreitig eine große Menge Bewohner der Umgegend waren, die in 
ihr einen Zufluchtsort gefucht Hatten. Die Annahme daß fie auch Hadriano⸗ 
polis geheißen habe beruht blos auf einem unächten Zufage bei Ptol. 1. 1. 
Uebrigens vgl. über fie auch Tac. Ann. IH, 38. Steph. By. p. 698. It. Ant. 
p. 136. u. Sierofl. p. 635. Sie ift noch immer unter dem Namen Philippopoli 
eine der bedeutendſten Städte Thraciens. — 2) eine von Philipp dem Araber in 
der Näbe von Boſtra angelegte Stadt im transjordaniſchen Baläftina (Auranitis) 
bei Aur. Vict. de Caes. 28. Gedren. 1. p. 451. ed. Bonn. Zonar. I. p. 625. ed. 
du Fresne u. Sierofl.p. 722. Vgl. auch Labbei Coneil. T. VIII. p. 644. 675. 
u. Spanheim de usu et praest. num. diss. XIII. p. 612. Wahrſch. gehören ihr 
die von Budinghanı p. 175. u. 180. beichriebenen Ruinen von Ghereyah (el Ghex⸗ 
eyſch) zwei Stunden norvöftl. von Boftra. — 3) ſ. Thebae Phthiotidis. [F.] 

Philippus E., Sohn des Argäos, Bater des Aëropos (588 -568), 
König von Macedonien, der dritte vor Amyntas J., regierte 621588 v. 
Ghr., aljo im Ganzen 38 (Eufeb.; nad Deripp. bei Syncell. chron. p. 262, 
nur 35) Jahre, vgl. D. Abel, Makevonien ©. 141. Anm. 5. Er fiel in 
einer Schlacht gegen die Illyrier. 

Philippus Il., König von Macebonien, dritter und jüngfler Sohn 
Amyntas' 1. Don feiner Jugendgefchichte ſchweigt die Ueberlieferung. Schon 
ziemlih erwadien fam er als Geijel im die Hände der Illyrier und warb 
von diefen den Thebanern übergeben. Bei dieſen joll er drei Jahre im Haufe 
des Pammenes oder des Epaminondas gelebt haben; doch ift die Zeit feines 
Aufenthaltd daſelbſt mit Sicherheit nicht zu ermitteln, indem feine Uebergabe 
bald noch bei Lebzeiten ded Amyntas (T 369), Diod. XVI, 2., bald durch 
jeinen Bruder Alerander (T 368), Juftin. VII, 5. Blut. Pelop. 26., erfolgt 
fein fol, die drei Jahre jeined Aufenthalts in Theben aber (Juſt. VI, 9. VII, 5.) 
fih mit der Nachricht bei Diod. XVI, 2., daß Philipp von bort erft nad 
dem Tode des PVerdikfas (359) entwichen fei, nicht vereinigen laffen, au 
die Nachricht des Speuflippus bei Athen. XI, p. 506. F. auf feine Anweſen⸗ 
heit in Macedonien no bei Lebzeiten des PVerdikkas fchließen läßt. Mit 
dem Tode des Lepteren Fam Ph. zur Regierung und führte diefe ungefähr 
23 Jahre hindurh (23 Jahre gibt Derippus bei Syncell. p. 263., nur 22 
Satyrud bei Athen. XII, p. 957. C., aber 24 Diod. XVI, 1. XVII, 1.). 
Seine Thronbefleigung erfolgte nit eben unter günftigen Umftänden: über 
4000 Macebonier waren in der legten Schlacht des Perdikkas gegen bie 
Illyrier gefallen, und vieje ſelbſt fanden im Begriff in Macebonien einzu⸗ 
dringen; die Bäonier waren bereitö eingefallen und vermwüfteten dad Lan; 
son Thracien her, defien König durch Pauſanias, einen Nebenbuhler Bhis 
fipps, für feine Zwede gewonnen war, drohte ein dritter Einfall, und einen 
zweiten Thronbewerber, Argäus, unterflügte Athen mit einer Flotte und 
einem Heere von 3000 Hopliten unter Mantias. Ph. ergriff die Zügel mit 
Rarfer Hand: es gelang ihm dur die eigene Entſchloſſenheit und durch 
weientlihe Verbeſſerung des Heerweſens die Macevonier zu ermutbhigen und 
zu kräftigen, die Thracier und Päonier durch Geſchenke und Verſprechungen, 
die Athener dur die Unabhängigkeitderklärung von Amphipolis zu befchwich⸗ 
tigen und einen Angriff des Argäus zurüdzuihlagen (Diod. XVI, 2. 3.), 
bald darauf auch die wieder aufjäßigen Päonier, den Tod ihres Königs Agis 

ützend, zu Vaaren zu treiben und den König ver Illyrier Baroylis nad 
einem glänzenden Siege zur Heraudgabe jämmtliher macedoniſcher Beflgungen 
zu nöthigen, ja bald darauf jelbf einen Theil Jühriens bis zum See Lychnitis 
Bauly, Real-Encyclop. V. 93 
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mit Macedonien zu vereinigen (Diod. XVI, 4. 8.). So war in Kurzem bie 
Herrihaft von Macedonien geſichert und eine fefte Grundlage gewonnen von 
welcher aus Ph. die Unternehmungen, deren Keime fih frühzeitig fchon in 
feinem Geifte entwidelten, gegen feine ſüdlichen Nachbarn mit Erfolg be 
ginnen fonnte. Das Endziel feiner Pläne war nicht? Geringeres als bie 
Ausdehnung der macedoniſchen Macht über ganz Griechenland, wenn auf 
nicht in der Geftalt einer abfoluten Herrfchaft, doch in der einer Hegemonie, 
und nie ift ein Plan mit größerer Bebarrlichfeit, Schlauheit, Sicherheit und 
Gonjequenz verfolgt und ausgeführt worden. Freilich ift auch nicht zu ver 
fennen daß der Zeitpunkt ſeines Auftretens felbft für die Ausführung dieſes 
Unternehmens ein überaus günftiger war, da die einzelnen gried. Staaten, 
von denen der alte Geift der Tüchtigfeit Tängft gewidhen war, die fommende 
Gefahr nicht abnend durch Zerfplirterung ihrer Kräfte und Intereffen und 
durch fortwährende Befehdung unter einander ihm felbft in die Hände arbeis 
teten; allein die Gemwandtbeit und feine Berechnung mit welcher Ph., feine 
eigenen Abfichten verbergend, dieſe Zeitverhältniffe benügte, dad Feuer unbe: 
merkt jehürte, in das Vertrauen der grieh. Staaten fi einſchlich, ſcheinbar 
unbetbeiligt bier vermittelnd, dort dem Schwächeren gegen den Stärferen beir 
ftebend ſich einmifchte, in der That aber die ohnedies ſchon zerjplitterten 
Intereffen noch ſchärfer fpaltete und überall unfihtbare Fäden anfpinnend 
Schritt für Schritt ganz Griechenland umgarnte, das fo in gleichem Berbält- 
niffe Stück für Stück innerlih und Außerlih aufgerieben ihm endlich zur Beute 
werden mußte, während er jelbft bei aller PBerfivie doch jedesmal den Schein 
des Rechts zu retten und durch milde Behandlung der Unterdrückten ben 
Schein der Gewalt zu bejeitigen wußte, übrigens aber, wenn die Zeit zum 
Handeln erfhien, mit äußerſter Energie auftrat und überall ſchaffend und 
ordnend, bis zur Unermüdlichkeit thätig und felbft perfönliche Gefahr nidt 
feheuend eingriff, died Alles ift unbeflreitbar fein eigenes Werk, ein Werk 
würdig zwar einer höheren Aufgabe umd gering an flttlihem Gehalt, aber 
grofartig in der Ausführung und größer noch in feinen biftoriichen Bolgen. 
Noch behauptete Athen den erften Rang unter den Staaten von Griechenland 
und eine Art von Hegemonie über viefe. Ein offener Angriff auf daſſelbe 
hätte im glüdlihen Falle ven Sturz der übrigen Staaten nad fich gezogen; 
allein ein folder lag weder in Philipps Art, no trug er in ſich die Ge— 
währ eines glüdlihen Erfolgs, im Gegentheil war bei fo plöglier Ent- 
hüllung feiner Abfichten eine Bereinigung des gefammten Griechenland gegen 
den gemeinfamen Feind und ein entichievener Widerſtand zu fürdhten. Pb. 
zog es daher vor ein verdecktes Spiel zu fpielen, das langjam zwar, aber 
um fo fiherer zum Ziele führte. Er griff zunächft Athen an einer emyfind- 
lien Seite, in feinen auswärtigen in der unmittelbaren Nähe von Mar 
donien liegenden Beligungen an, deren Wegnahme nicht nur zur Erweiterung, 
fondern auch zur Sicherung feines eigenen Gebieted diente. Der erſte Schritt 
war daß er DI. 105, 3. 358 Amphipolis, an deſſen Wievererlangung den 
Athenern foviel gelegen war daß fie zu diefem Zwecke fogar unter der Hand 
feinen Beiftand anfprachen (Theopomp. bei Phot. lex. s. v. Ti Eorır), unter 
dem Vorgeben es gefchehe dies eben nur für fie (Demofth. Olynth. II. p. 19. 
$. 6. de Halon. p. 83. $. 27. g. Ariftofr. p. 659. $. 116.), wegnahm 
Die Athener hätten nun gern das GErbieten der Amphipoliten, ſich in ihre 
Hände zu geben (Dem. Olynth. I. p. 11. $.8.), angenommen, allein es war 
zu fpät, und felbft damals in ven Bundeögenoffenfrieg verwidelt konnten fle 
nicht hindern daß Ph. im Befige der Stadt blieb, Diod. XVI, 8. Vgl. J. 
Th. Bömel lineamenta belli Amphipolitani, Francof. 1826. Auf gleiche 
Weiſe giengen den Athenern, ohne daß fie energiſchen Widerſtand verfuchten, 
von ihren übrigen nördlichen Beflgungen nach einander die Städte Pypna 
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(DI. 105, 3), Potidäa, Anthemus (DI. 106, 1, beide von Ph. ven Olyn- 
thiern übergeben, Dem. Phil. II. p. 70. $. 20. g. Xriftofr. p. 656. $. 107.), 
Methone (bei deſſen Belagerung DI. 106, 4. Ph. ein Auge einbüßte, Dem. 
de cor. p. 247. $.67. Strabo VII, p. 330. VIII, p. 374. Diod, XVI, 34. 
Lucian. de hist. scrib. 338. Sarpofr. s. v. Medwrn. Juſt. VII, 6. Blin. 
hist. nat. VII, 37. Stob. floril. VII, 65.) verloren‘, Dem. Olynth. I. p. 11. 
$. 9. p. 12. $. 12. Phil. I. p. 41. $. 4. de cor. p. 249. $. 69. g. Lept. 
p. 475. $. 61. 63. Diod. XVI, 8. Gleichzeitig gelang ed ihm, in Athens 
Nähe zuerſt auf Euböa, um deſſen Befig damals die Athener und Thebaner 
firitten, feften Buß zu fallen. Unter den Fleinen Tyrannen Euböa's wird 
namentlih Kalias von Chalkis als derjenige genannt der fürmlih in Phi- 
lipps Solde ftand und fon DI. 106, 3 (mach der gewöhnlichen Rechnung 
erft 107, 3, doch ſ. Böckh über die Zeitrechn. d. demoſth. Rede g. Midias 
©. 52 ff.) in dem Kampfe gegen bie Athener, welche ſich des Plutarhus von 
Gretria angenommen hatten, von einer macedon. Heeresmacht unterftügt wurde. 
Damald zwar behielten die Athener dur das flegreiche Treffen bei Tamynä 
unter Phokion die Oberhand, Aeſch. g. Kteſ. $. 85 ff. vgl. Dem. g. Miv. 
p. 566. $. 161 ff. Blut. Phoc. 12., allein die Feindſeligkeiten währten fort, 
und von Bhilipps fteigendem Einfluß auf Euböa liegen bei Dem. Phil. 1. 
p. 91. 4. 37. u. Aeſch. de lals. leg. $.12. ungmweideutige Spuren vor. Der 
heilige Krieg DI. 106, 3—108, 3, der anfänglid nur von den Thebanern 
und Thejjalern gegen die Phokier geführt, in welden aber nah und nad 
auch die meiften anderen Staaten mit bineingezogen wurden, gab Ph. vie 
erwünſchte Gelegenheit, unter dem Vorwande der Vertheidigung ver belei— 
digten Gottheit (Juft. VIII, 2.) feinen Einfluß weiter über die nördlichen 
Gegenden Griechenlands, namentlih Iheffalien, audzudehnen. In Theffalien 
jelbft warb dad phokiſche Intereffe durch die Tyrannen von Pherä vertreten, 
Gegen fie, zunächſt gegen Lykophron, riefen OL. 106, 4 die Aleuaden Ph. 
zu Hilfe, der willig Folge Tleiftete und mit einem Heere in Lheſſalien ein» 
rüdte. Zum Schuß des Lyfophron eilte andererſeits Phaylus mit 7000 
Phofiern herbei, ward jedoch von Ph. zurückgeſchlagen. Hierauf aber unterlag 
diefer dem Onomarchus, welcher mit der gefammten phokiſchen Heeresmacht 
in Ihefjalien eingebrochen, in zwei Schlachten, und zog fih nad Macevonien 
zurück. Erſt nah dem Abzug des Onomarchus überfiel er aufs Neue den 
Tyrannen 2yfophron; abermald Fam dieſem Onomarchus mit 20,000 Mann 
Fußvolk und 500 Reitern zu Hilfe, Ph. aber gelang es dur das Ver- 
ipreben der Abtretung von Magnefla und Pagaſän (Dem. Olynth. 1. p. 15. 
$. 22. II. p. 21. $. 11.) das ıhefjalifche Volk in Maſſe für fein Intereffe, 
und namentlih mit Hilfe der überlegenen theſſaliſchen Reiterei gegen Ono= 
marchus eine entiheidende Schlacht zu gewinnen, in welcher über 6000 Phokier 
getödtet und an 3000 gefangen wurden, Onomarchus felbft aber das Leben 
verlor, Diod. XVI, 35. Lyfophron übergab hierauf Pherä an Ph. und zog 
nebft feinem Bruder Pirholaus und 200 Söldnern nah Phofis zum Phaylus, 
Ph. aber machte, nachdem er Pherä feine Freiheit zurüdgegeben und die 
theſſaliſchen Angelegenheiten geordnet, ſich auf, die Phokier in ihrem eigenen 
Lande anzugreifen, ward jedoch durch eine atheniſche Flotte, die eiligft zum 
Schug der Thermopylen entjendet worden, zurückgewieſen, Dem. Phil. I. p. 44. 
. 17. de fals. leg. p. 367. $. 84. p. 443. $. 318. Diod. XVI, 37. 38. 
gun. VIII, 2. Ph. erfcheint Hierauf um DI. 107, 1 in Thracien, mo er 
die Uthener durch die Belagerung von Heräon Teihos beunruhigt, Dem. 
Olynth. Il. p. 29. $. 4., und Könige ein- und abſetzt, Olynth. I. p. 13. 
$. 13. Die Athener beihloßen damals eine nachdrückliche Hilfsſendung = 
40 Schiffen und der Aufgebote bis zum Aödften Jahre, fo wie eine — 
feuer von 60 Talenten; das falſche Gerücht von Philipps Krankheit um 
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Tod vereitelte jedoch die Ausführung, und fpäter begnügte man fl, Ehari- 
demus mit 10 leeren Schiffen abzufenden, Olynth. III. p. 30. 9.4.5 Bei 
ſolcher Indolenz, die Philipps heftigſter Widerſacher Demoſthenes wiederholt 
und ſchon in der I. Philippica vergebens aufzuftadheln fuchte, gieng ven 
Athenern ein Bortheil nah dem andern verloren, ja Ph. durfte ungeftraft 
fogar die Anfänge feiner Seemaht an Lemnod und Imbros verfuchen und 
feine Kaper bid nah Geräftus und Marathon entjenden, Dem. Phil. I. p. 49. 
$. 34. Jetzt Fam Olynth an die Reihe, das Haupt der chalkidiſchen Städte. 
Schon die Beſetzung von Amphipoli8 durch Ph. machte die Olynthier um 
ihre Sicherheit beforgt und zu Unterhandlungen mit ihren bisherigen Gegnern, 
den Athenern, geneigt (Dem. Olynth. II. p. 19. $. 6.), Ph. beichwichtigte 
fie jedoch durch Abtretung der Städte Potiväa und Anthemus, und fo blieben 
fie mit ihm im Bunde bis DT. 107, 1, wo fie durch Philipps wachſende 
Macht bedroht und eingefhüchtert ihren Frieden und ein Bündniß mit den 
Atbenern ichloßen, Dem. g. Ariftofr. p. 656. $. 107 f. Dies beichleumigte 
ledoch nur den Ball Olynths: mit Athen verbunden drohte e8 ein gefährlicher 
Nachbar für Ph. zu werden (Olynth. IM. p. 30. $. 7.), deſſen ſich zu ent- 
ledigen für ihn jest ein Gebot der Selbfterhaltung war. Den Vorwand zum 
Beginn der Beinvfeligfeiten gab die Aufnahme melde zwei Stiefbrüber Pbi- 
lipps, die er angeblich ald nah der Herrſchaft von Macedonien tradtend ver 
folgte, in Olynth gefunden hatten (Juft. VIII, 3.), und fo fiel mt. 107,4 
mit ftarfer Heeresmacht in dad Gebiet der Stadt ein, indem er zugleich er- 
Härte daß entweder ihm die Olynthier orer er aud Macedonien weiden 
müße, Dem. Phil. III. p. 113. $. 11. Die Olynthier Teifteten bartnädigen 
Miderftand; fle felbft vermochten außer den Gontingenten ver verbündeten 
ehalkiviihen Städte eine Krieggmadht von 10,000 Hopliten und 1000 Reitern 
aufzuftellen (Dem. de fals. leg. p. 426. $. 266.), und auch die Athener 
blieben nicht müßig, wiewohl es erft dreier Reden des Demoſthenes, der noch 
erhaltenen olynthiſchen, bedurfte um die Athener zu überzeugen daß ihr eigene® 
Snterefie eine Fräftige Unterftügung der Olynthier erheifhe, und auch dann 
die Anftrengung welche fle machten zu der drohenden Gefahr in keinem rechten 
Verbältniffe ftand. Zwar berechnet Demoſth. 1. I. die den Olhnthiern gr 
leiftete Hilfe auf 10,000 Söloner, 4000 Bürgerfoldaten und 50 Trieren, 
doch giengen dieje nit, wodurch Olynth hätte gerettet werben fünnen, auf 
einmal ab, fondern in drei verſchiedenen Sendungen, was ihre Kraft zer 
fplitterte.. Nah Philohorus bei Dionyſ. Halic. ep. ad Amm. I, 9. fandten 
die Athener auf den erften Hilferuf ver Olynthier Chares mit 30 (?) Stiffen 
und 2000 Peltaften, auf eine zweite Geſandtſchaft der bevrängten Chalkivier 
18 Schiffe mit 4000 Beltaften und 150 Reitern unter Charivemus, meld 
mit den Olynthiern Pallene und Bottiäa verheerten; enpli als zum dritten 
Male die Olynthier, und zwar diedmal Feine Söloner, fondern eine Bürger 
macht begehrten, 17 Schiffe mit 2000 jchwerbewaffneten Bürgern und 3W 
Heitern unter Chared. Died alles vermochte Olynth nit zu retten: Ph. 
bezwang erft die Fleinen chalkidiſchen Städte und wandte ſich dann, nachdem 
er die Olynthier in zwei Treffen geworfen, gegen Olynth felbft; die Bela 
gerung war hartnädig und Eoftete Ph. viele Leute; die Stadt fiel endlich, 
bevor der Krieg noch ein volles Jahr gedauert, DI. 108, 1 durch den Ber: 
rath des Euthykrates und Kafthenes in feine Hände und ward zerftört, Diod 
XVI, 53. Dem. de Chers. p. 99. $. 40. Phil. III. p. 128. $. 66. de cor. 
p. 241. $. 148. de fals. leg. p. 426. $. 267. p. 451. $. 342. Suftin. 
VI, 3. vgl. 3. Ih. Vömel de Olynthi situ, civitate, potentia et ever- 
sione, Francof. 1827. A. Ziemann de bello Philippi Olynthico, Quedlinb. 
1832. Noch während der Belagerung von Olynth ergieng von Seiten ber 
Athener ein Aufruf an die grieh. Staaten zu gemeinſchaftlicher Bekämpfung 
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Philipps (Dior. XVI, 54.); fon aber hatte der macedoniſche Einfluß zu 
weit um fi gegriffen (mie namentlih im Peloponnes, mo Nefchines vers 
geblih zu werben fuchte, Dem. de fals. leg. p. 344. $. 10. p. 439. $. 306.) 
als daß diefer Aufruf ein williges_ Gehör gefunden hätte. Dazu der fichere 
Fall Olynths, die Gefährdung de#* thraciſchen Cherfones durch Ph. und in 
weiterer Ausficht deſſen drohender Einfall in Phokis zur endlichen Beilegung 
des heiligen Krieges, den er jet durch ſchwache Unterſtützung der Thebaner 
vor der Hand nur nothdürftig unterhielt (Diod. XVI, 58.), Died Alles machte 
die Athener zu einem Friedensſchluſſe geneigt, und es erſchien ihnen als ein 
glüdlicher Umftand daß Ph. jelbft die Hand dazu bot. Euböiſche Gefandte 
hatten die erfte Nachricht von feinen friedliden Geflnnungen nah Athen ges 
bradt und Ktefiphon bei feiner Ruckkehr aus Macevonien,, wohin er in An 
gelegenheiten des während des olympiſchen Gottesfriedens gefangenen Atheners 
Phrynon gefandt worden, diefelben beftätigt. Darauf ftellte Philofrates 
(Ende DT. 108, 1) ven Antrag, und das Volf nahm ihn ungeachtet der 
Beſchwerde des Lykinus, den jedoch Demofthenes zum Schweigen brachte, 
an, daß ed Ph. geitattet fein folle Gefandte wegen des Friedend nach Athen 
zu schien. Noch entichievenere Breundfchaftöverfiherungen brachte Ariftos 
demus, der, um fich für die in Olynth gefangenen Athener zu verwenden, an 
Ph. gefandt worden war, und nun mählte man (Anfang DI. 108, 2) aber: 
mals auf den Antrag dei Bhilofrates zehn Gefandte, unter ihnen Demofthenes 
umd Aeſchines, melde die Bedingungen dee Friedens mit Ph. unterhandeln 
follten, Aeſchin. de fals. leg. $. 12—19. g. Ktei. $. 62 f. Der weitere 
Verlauf dieſes Rriedensichluffes (vol. I. Th. Vömel de pace inter Athe- 
nienses et Philippum per legatos celeberrimos composita, Francof. 1827) 
iſt einer der dunfelften Bunfte in der Geihichte Athens und in feinem wahren 
Zuſammenhange kaum mehr erkennbar, da er einzig auf den einander wider- 
fprehenden Angaben zweier dabei ftarf betheiligter und in ihrem eigenen In= 
tereffe redender Staatdmänner, des Demoſthenes und des Aeſchines in den 
Mevden über die Truggefandtihaft und theilmeife wieder in denen gegen Kte— 
fipbon und vom Kranze, beruht. Es mag nicht geleugnet werden daß Manches 
int diefer Sache übereilt, daß von beiden Seiten gefehlt worden, wiewohl 
aus ganz verichiedenen Motiven; denn während man dem Demoſthenes die 
redlichſten Abfihten nicht abiprechen und höchſtens den Vorwurf machen kann 
ſich in der Wahl ver Mittel vergriffen zu haben, ſteht Aeſchines in dem 
ſtärkſten Verdachte, mit Ph. ein geheimes Einverſtändniß angefnüpft und in 
beſſen Intereffe durch gefliffentlihe Täufhung der Athener die für dieſe fo 
unſeligen Kolgen des Friedens wifientlich herbeigeführt zu haben. Das eigent- 
Tiche Refultat der erſten Unterhandlung mit Ph. ift nicht befannt; daß na= 
mentlich über Amphipolis vebattirt wurde erhellt aus der Erzählung bei 
Aeſch. de fals. leg. $. 25 ff., daß Ph. während der Briedendunterhandlungen 
den Gherfones zu jchonen verſprochen aus Demi. $. 82.; eine bindende Zus 
fage aber wegen der Phofier, wie fle vornehmlih im Interefie der Athener 
Tag, bat. er auf feinen Fall von fich gegeben und fih überhaupt wohl auf 
Feine andere Bafls ver Verhandlung eingelaffen als den Status quo. Zugleich 
Brachten die Gefandten eine fhriftliche Erklärung Philipps nah Athen zurüd, 
worin derfelbe nit nur den Frieden, fondern auch ein Bündniß anbot, und 
Diejed murde namentlih auf Demofthenes’ Betrieb in zwei auf einander fol= 
enden Volksverſammlungen (am 18. und 19. Glapbebolioen — März DI. 
103, 2) beiprohen und angenommen, auch die Bundedgenofien der Athener, 
foweit viefelben auf der Bundeöverfammlung zu Athen durch Abgeorpnete 
Sertreten waren, am Frieden mit betbeiligt. Sofort nad Ablegung des Eides 
ward von den Athenern eine neue Gefandtfchaft gewählt, um ihrerfeitd auch 
SPBh. den Friedenseid abzunehmen, Vergebens aber drang Demoftbenes auf 
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Eile, um in Thracien zu reiten was noch zu retten war: mit aller Mupe 
rüfteten fl die Geſandten, ſchlugen anſtatt des furgen Weges zur See ben 
langwierigen Landweg nah Macevonien ein, und erwarteten, als fie dort Dh. 
nit vorfanden, anftatt ihn ſchleunigſt aufzufuhen, in aller Ruhe zu Pella 
jeine Nüdfehr. So giengen 50 Tage vPrloren. Mittlerweile hatte Ph. die 
Groberung Ihraciend vollendet, und auch ald er zurüdfam leiftete er nicht 
fofort den Wriedendeid, fondern erft nachdem er die athenifchen Gefandten 
noch geraume Zeit bingehalten und ſchon das Heer zum Zuge gegen die 
Phokier, die er übrigens geradezu aus der Zahl der Theilnehmer am Frieden 
ausſtrich, marfchfertig war. Gleichzeitig mit Philipps und ver Theffaler 
Ankunft bei den Thermopylen kamen die Gefandten nah Athen zurüd (den 
13. Sfiropborion — Juni Ol. 108, 2); vergebend warnte Demofthenes, 
Aeichines bethörte das Volk durch die grundlofe Vorfpiegelung, nicht den 
Phokiern, jondern den Thebanern gelte Philipps Zug , und in diefer Vorauss 
fegung genehmigte man fogar den Antrag ded Philokrates, jih von den 
Phokiern völlig loszuſagen, dafern fle nicht zur endlichen Beilegung des Krieges 
das delphiſche HeiligthHum den Ampbiftyonen überantworteten. Den Bhoflen 
blieb, fo in die Enge getrieben, während Ph. mit dem Heere der Thebaner 
fih vereinigte, nichts übrig als fih in ihr Schidjal zu ergeben; am 2dfien 
deſſelben Monats erfolgte die Uebergabe, Phaläfus Teiftete keinen Widerftand 
und erhielt mit feinen Sölonern freien Abzug. Die phokiſchen Stäpte wurden 
zufolge eines von den Thebanern und Theſſalern dictirten Ampbikiyonen- 
beſchluſſes theils zerftört theild in offene Pläge verwandelt, die Bhokier jelbit 
der Waffen beraubt, mit einer jährlichen Abgabe bis zur vollftändigen Er» 
jegung des Tempelraubes belegt und durch Entziehung der Stimme im 
Amphiktyonenrath, melde jetzt Ph. auf fih übertragen ließ, aus der Reihe 
der jelbftändigen Staaten Griechenlands geftrihen. Groß war die Beftürzung 
welde dieſe unerwartete Nachricht in Athen hervorbrachte; man ſah einem 
feindlihen Angriff Philipps und der Thebaner entgegen, und ſchon gieng 
man damit um, Weiber und Kinder und dad bewegliche Vermögen in die 
Stadt zu ſchaffen und den Peiräeus und andere Plätze ſtärker zu befefligen, 
als (Anf. DI. 108, 3) eine friedliche Gefandtihaft Philipps erfhien, mur 
um die Anerkennung veffelben ald Mitglieds der Amphiftyonie zu bewirken. 
Die Klugheit gebot, zum böfen Spiele gute Miene zu machen und fich in die 
Berhältniffe zu fügen; der Friede ward, wenn auch mit geheimem Ingrimm, 
aufrecht erhalten, und Demofthenes jelbft trug dazu durch feine Ermahnung 
in der noch erhaltenen Rede wegi sipnrng nicht wenig bei. Von langer Dauer 
jevod Fonnte natürlich ein Friede nicht fein der den Athenern gegen Philipps 
Vebergriffe völig die Hände band und dieſem felbft nur eine Stufe zu weiterer 
Ausdehnung feiner Herrſchaft fein follte. Der Peloponnes war jegt jein 
nächftes Ziel. Hier war ihm durd die Stellung ver einzelnen Staaten zu 
einander, namentlich durch das Verhältniß der übrigen zu den verbaßten 
Lacedämoniern, hinreichend vorgearbeitet, und fo war es ihm ein Leichtes, bie 
Meſſenier, Argiver und theilweile auch die Arkader in fein Interefle zu ziehen, 
während er an bie Yacevämonier die Forderung ergehen Tief, Meſſene freis 
zugeben, und diefe durch Sendung von Söldnern und Subfldien unterftügte, 
ia jelöft zu einem Zuge nach dem Peloponnes fi anſchickte (Dem. Phil. II. 
p. 69. $. 13 fj.). Diefen Umtrieben vermochten die Athener nicht ruhig zu- 
zufehen: ſchon DI. 108, 4 gieng eine Gejandtfchaft ab, an welcher au 
Demofthenes Theil nahm, um den Peloponnes von einem Bündniffe mit Pb. 
abzumabnen (Dem. Phil. II. p. 70. $. 19. p. 72. $. 26.). Ph. führte 
darüber Beſchwerde in Athen, und au Gefandte der Meflenier und Argiver 
fanden ſich mit Klagen über die Begünftigung der Racevämonier dort ein, in 
deren Folge Demoſthenes DI. 109, 1 in der Verfammlung in welcher bie 
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den Peloponneflern zu gebende Antwort beratben murbe bie IT. Philippica 
ſprach. Wiederholte Vorftelungen der Athener im Beloponnes vereitelten 
wenigftend Philipps Zug dorthin (Phil. II. p. 129. $. 72.), zogen ihnen 
jevodh neue Beſchwerden zu, welche Python als Philipps Geſandter nit ohne 
Heftigfeit, der nur Demofthenes zu begegnen wagte (de cor. p. 272. $. 136. 
de Halon. p. 81. $. 18 ff.), in Athen nebft dem Antrag einer Reviflon des 
Frievdendvertraged anbrachte. Die Athener forderten hierauf Amphipolis für 
fib und Unabhängigkeit für die übrigen am Frieden nicht betheiligten Staaten ; 
doch darauf ließ fih Ph. nicht ein, fondern fügte noch die Demüthigung 
hinzu daß er die Inſel Halonnefus, welche er den Seeräubern die fle bejegt 
hatten abgenommen, den Athenern, als fie viefelbe als ihr Eigenthum recla= 
mirten, nicht zurüdigeben, fondern nur als ein freies Geſchenk feiner Gnade 
oder durch ein Schiedsgericht dazu verurtheilt abtreten zu wollen erklärte, in 
welcher Angelegenheit, wahrfcheinlid von Hegeſippus, der deshalb ald Ges 
fandter nah Macedonien geſchickt worden war, in Erwiederung abermaliger 
Erbietungen Philipps zur Beſſerung des Friedensvertrags die noch vorhandene 
angeblich demoſtheniſche Rede meoi “Adorryoov DI. 109, 2 gehalten worden 
ift. Mittlerweile war Ph. felbft DI. 109, 1 mit einem ftarfen Heere in 
Syrien eingefallen und hatte, von da mit reicher Beute zurüdgefehrt, fi 
gegen Theffalten gewendet, wo aufs Neue Iyrannen (zu Pherä) fih erhoben 
und Unruhen angeftiftet hatten. Die Athener mögen diefen Bewegungen 
nicht fremd gewejen fein und darauf fih die Gefandtichaften des Demofthenes 
nah Illyrien und Theflalien beziehen (de cor. p. 308. $. 244.), do dämpfte 
fie Ph. mit leichter Mühe, verjagte abermals die Tyrannen, beſetzte Pherä 
und einige andere Städte (de Halon. p. 84. $. 32. de fals. leg. p. 424. 
$. 260.), und theilte das ganze Land in Tetrarchien (Phil. II. p.71. $. 22, 
It. p. 117. $.26. Sarpofr. s. v. rerpapy.). Vernichtete er auch hiedurch 
den Reſt der politiſchen Selbfländigkeit Iheffaliens, fo wußte er doch dur 
Zugeftändniffe anderer Art dad Bolf fefter an fein Intereffe zu fnüpfen und 
jel6ft die nächſten Nahbarn (die Afarnanier und Wetolier) an fi heranzus 
zieben, Diod. XVI, 69. Der Zug nah Ambrafia und Leukas freilih, der 
ihm den Seeweg nad dem Peloponnes öffnen und fihern ſollte, glüdte 
ebenfomwenig (de Halon. p. 84. $. 32. Phil. III. p. 118. $. 27. p. 120. 
$. 34. p. 129. $. 72.; nur die elifchen Golonien in Kaflopia, Pandofla, 
Bucheta und Elatea fielen ihm bei dieſer Gelegenheit zu und wurden von ihm 
feinem Schwager Ulerander, dem Bruder der Olympias, übergeben, de Halon. 
1. 1.) ald der Anſchlag auf Megara, den Schlüffel des Peloponnes, auf 
dem Landwege (Phil. IV. p. 133. $. 9. de fals. leg. p. 445. $. 326. p. 448. 
$. 334.). Dagegen ward Elis, damald der Schauplag blutiger innerer 
Kämpfe, ibm völlig vienftbar, Phil. III. p. 118. $. 27. IV. p. 133. $. 10. 
de fals. ieg. p. 424. $. 260., und in @uböa gelang ed, den athenifchen 
Einfluß, der bei dem Verſuche des Kalliad von Ehalfid, einen euböiſchen 
Stäpdtebund zu fliften und gemeinfchaftlih mit Athen eine Verbindung mit 
Akarnanien und dem Peloponnes zu Stande zu bringen (Aeſchin. g. Ktef. 
$. 85 ff.), no einige wiewohl vergeblihe Anftrengungen machte, mehr und 
mehr zu untergraben und endlih durch bewaffnete Einmifhung, melde die 
Einfegung der macedoniſch gefinnten Tyrannen Klitardus in Eretria (Phil. 
Ni. p. 125. $. 58. p. 128. $. 66. de cor. p. 248. $. 71.) und Philiftives 
in Oreb8 (Phil. II. p. 119. $. 33. p. 126. $. 59. de cor. 1. 1.) berbeis 
führte, beinahe gänzlich zu vernichten. Ein neuer Kampf, der endlich zum 
* Bruche rt, entfpann fih Ende DI. 109, 2 in Ihracien. Dort 
9 die einzige den Athenern jegt noch übrige” auswärtige Bergung, ber 
Cherſones. Zwar hatte Ph. diefelbe im Briedensvertrage auddr cklich = 
-Santirt, doch war nad fo vielen Vorgängen hierauf wenig 34 bauen, 
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fo fandte jegt Athen unter Anführung eines zuverläßigen Mannes, des Dio- 
peithed, dorthin neue Goloniften. Die Anfeindungen welche Kerfobleptes fi 
gegen die griehiihen Städte am Hellespont erlaubte gaben Ph. DI. 109, 3 
die willfommene Beranlaffung, mit gewaffneter Hand in Thracien einzufallen ; 
er beflegte die Thracier in mehreren Schlachten, zwang fle zur Entrichtung 
des Zehnten an die Macevonier, legte, um fle im Zaume zu halten, ver- 
fbiedene fefte Pläge an, und gewann fo die benachbarten griechiſchen Städte 
für fein Intereffe, Diod. XVI, 71. Inzwifchen führten die Anſprüche welde 
die atheniſchen Goloniften an die Bewohner von Kardia erhoben zu Reibungen, 
die PH. Anfangs auf dem Rechtswege auszugleihen vorihlug; als jedoch die 
Athener fih darauf nicht einliefen fandte er eine bewaffnete Macht zur Unter- 
flügung der Kardianer, und nun warb auch Diopeithed ein Söldnerheer und 
fiel in das thraciſche Küftenland, das unter Philipps Botmäßigfeit ftand, 
ein. Ph., damals im Innern von Thracien beſchäftigt, fonnte dies nicht 
hindern und führte nun über diefen Friedensbruch fchriftlih Beſchwerde in 
Athen. Die macedoniſche Partei dafelbft unterflügte dieſelbe angelegentlihft 
und drang auf Auflöfung ded Heeres im Cherfoned und auf Zurüdberufung 
und Beltrafung des Diopeithed. Zu feiner Rechtfertigung ſprach Demofthenes 
die Rede nepi zwr 87 Xeppornoo, worin er den Athenern die Wichtigkeit 
der Erhaltung einer bewaffneten Macht in jenen Gegenden und die Noıb- 
wendigfeit, gegen Philipps Eingriffe überhaupt auf der Hut und gerüflet zu 
fein und aus der bisherigen Sorglofigfeit zu energifhen Handeln fd auf: 
zuraffen, dringend and Herz legt, und in dem nämlichen Sinne ift auch die 
bald darauf gehaltene II. Philippica geſchrieben. Ueberhaupt entwidelte jegt 
Demoſthenes, die Seele der antimacedonifchen Partei, je näher die Gefahr 
rüdte, eine um jo größere Thätigfeit, und ed gelang ihm noch einmal Arhen 
aus feiner Indolenz aufzurütteln. Die Vertreibung der Tyrannen Philiſtides 
und Klitarhud und die Befreiung Euböa's DI. 109,4 war fein Werf, und 
der Kranz den ihm das Volf auf den Antrag des Ariftonifus meihte eine 
wohlverdiente Anerfennung, Dem. de cor. p. 252. $. 79 fj. Dies Fonnte 
freilich die Fortſchritte Philipps in Ihracien nicht hemmen, mo er jeßt bie 
Maske abwerfend die griechiſchen Städte am Helleöpont jelbft angriff. Zuerft 
fiel Selymbria, hierauf rüdte er vor Perinthus, und als dieſes aller heftigen 
Angriffe ungeachtet durch die Feſtigkeit feiner Kage und vom Perſerkönig mit 
Kriegsbedürfniffen und Soldaten unterftügt nicht genommen werden fonnte 
theilte er fein Heer und überfiel mit der einen Hälfte vefielben, vie andere 
vor Perinthus laffend, Byzanz. Da erft (DI. 110, 1) erklärten die Arhener 
den Srieden für gebrochen und rüjteten eine Hilfsflotte, die zuerfl unter Chares 
Befehl nah Byzanz abgieng, aber dort, da man Chares nicht traute, gar 
nit angenommen wurde, dann aber, unter Phofiond Führung anfd Neue 
entjendet, PH. zur Aufhebung der Belagerung nöthigte, Diod. XVI, 74—76. 
Dem. de cor. p. 254. $. 87 f. Während hierauf Ph. ſcheinbar um bie 
griehifhen Angelegenheiten unbefümmert nah Scythien zog, um den König 
Ahead zu züchtigen (Juſt. IX, 2. Weich. g. Ktef. $. 128 f.), bereitete ſich 
mittelft Verraths, bei dem namentlich Aeichines mitwirkte, auf der Amphik— 
tyonenverfammlung zu Delphi DI. 110, 2 die Kataftrophe vor, welde Pb. 
an dad Ziel feiner Wünfche führen ſollte. Die Lokrer von Amphiffa hatten 
ein Stüd heiligen Landes bebaut, und als auf Aeſchines' Antrag, der als 
Pylagorad der Athener zugegen war, die Amphiftyonen felbft einfchritten, 
diefe mit Gewalt zurüdgetrieben. Die nächſte Amphiktyonenverfanmlung 
jolte über die Betrafung der Amphiſſäer entfcheiven. Demofthenes allein 
erfannte die drohende Gefahr und warnte vor einem Amphiktyonenkriege, be= 
wirkte jedoch weiter nichts als dag die Athener die nächftfolgende Verſamm⸗ 
lung nicht beſchickten. Auf diefer ward ein Kriegszug gegen die Amphiffäer 
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beſchloſſen, und als dieſer unglücklich ablief die Führung deſſelben Ph. über 
tragen, Ph. rüdte alsbald in Phokis ein und befegte Elatea. Diefe Nach- 
riht verbreitete Schreden in Athen; denn darüber fonnte man fi nicht täu— 
ihen daß die Beſtrafung der Amphiffäer nur der Vorwand, Athen ſelbſt das 
eigentliche Ziel feined Zuges fei. Die einzige Hoffnung der Athener berubte 
jegt auf einem Bündniß mit Theben. Vergebene fuhren Philipps Geſandte 
durch Anklagen der Athener und dur Berufung auf die von Macedonien 
geivendeten Wohlthaten die Thebaner zu gewinnen. Demofthened’ begeifternde 
Beredfanfeit drang durch und Theben öffnete großherzig dem alten Beinve 
feine Thore. Ph., feine Pläne vereitelt jehend, wandte fih gegen die Am« 
phiffäer und übermältigte dieielben trog der 10,000 Söldner die ihnen die 
Arhener zu Hilfe ſchickten. Dagegen gewannen biefe in zwei Gefechten einige 
Bortheile über Ph., die Schlacht bei Chäronea aber (d. Tten Metageitnion 
— Yuguft, OT. 110, 3.), befondersd durch Aleranderd Ungeflüm gemonnen, 
machte allen Kämpfen ein Ende. Dem. de cor. p. 275. $. 142 ff. Aeſch. 
geg. Ktei. $. 107 ff. Diod. XVI, 84 ff. Plut. Dem. 18 ff. Die Athener 
waren hierauf eined Angriff3 auf die Stadt gemwärtig und auf Demoſthenes' 
und Hyperides' Antrag begann man eiligft diefelbe in Vertheidigungsſtand zu 
fegen: Bh. jedoch zeigte fich verföhnlich, gab die arheniichen Gefangenen ohne 
Löſegeld zurüd und bot ein Bündniß an. Diod. XVI, 87. Juſt. IX,4, Den 
Athenern blieb der macedonifhen Uebermacht gegenüber fein anderer Ausweg 
als mit Verluſt ihrer Selbfiftänvigfeit und ihrer auswärtigen Beflgungen, wos 
für die Vebergabe von Oropus eine nur ſchwache Entſchädigung war, darauf 
einzugeben. Es war nur noch übrig, die ohnedies ſchon dur die Oppoſition 
der Meflenier, Argiver und eined Theiles der Arkader bevrängte Macht ver Rus 
cedämonier vollends zu brechen: Ph. bewirkte dies dur einen Zug in den 
Peloponnes, ver wenn auch nicht. völlige Unterwerfung der Lacevämonier 
(Juſt. IX, 5.), doch eine Berwüftung und Verkürzung ihres Gebieted zum 
Bortheil der übrigen Peloponnefter zur Bolge hatte, welche zu jedem ernft« 
liben Widerflande die Kraft benahm. Polyb. IX, 28. vgl. Pauf. VIII, 7,4. 
Mit Sparta’d Demüthigung war Philipps Hegemonie über die griech. Staaten 
vollendet, und nun war für ihn der günftige Zeitpunft gefommen, den längft 
im Stillen gehegten Plan eined Angriffs auf Perflen zur Ausführung zu 
bringen. DL. 110, 4. berief er eine allgemeine Bundesverfummlung nad 
Korinth und ließ fih dort zum unbeichränften Feldherrn für den Krieg gegen 
PBerfien ernennen; darauf fehrte er, nachdem er die Gontingente der einzelnen 
Staaten beftimmt, nah Macedonien zurüd. Schon waren die nöthigen Vor— 
bereitungen getroffen, ſchon Attalus und Parmenio nah Afien zur Befreiung 
der griech. Städte vorausgeſchickt, und die Pythia ſelbſt ſchien einen fiegreichen 
Ausgang zu verfündigen, ald Philipp DL. 111, 1. bei der Feier der Vers 
mählung jeiner Tochter Kleopatra mit dem Könige von Epirus, Alerander, zu 
Aegädurch den Macevonier Paufaniad ermordet wurde. Diod. XVI, 91 ff. 
Juft. IX, 6. — Außer den älteren Schrifen von C. M. Dlivier Histoire de 
Philippe, Paris 1740. 2 voll., Ih. Leland the history of the life and reign 
of Philip, Lond. 1761, 2. €. Baldenaer oratio de Philippi Amyntiadae 
indole, virtutibus rebusque gestis, Franeq. 1760, PB. 3. Vogel, Biogras 
pbien großer berühmter Männer ded Altertbums, Bd. II, Nürnb. 1790 und 
der Herausgeber der philippiihen Reden vgl. bef. B. H. Weisfe de hyper- 
bole errorum in historia Philippi commissorum genitrice, Lips. 19815 und 
1819, W. Wachsmuth, hellen. Alterthumsk. I, S. 291 ff., €. F. Hermann, 
Lehrb. d. griech. Staatsalterih. $. 172 f., 8. Flathe, Geſch. Macevoniend I. 
S. 47 ff., F. Winiewöfi commentarii hist, et chronol. in Demosth. en de 
eorona, Monast. 1829, €. U. F. Brüdner, König Philipp und die u 
Staaten, Böiting. 1837, 3. ©. Droyjen, üb. d. Aechtheit — 
V. 
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Demoſth. Rede vom Kranz, Berlin 1839, K. G. Böhnede, Forſchungen auf 
dem Gebiete der att. Mepner, Thl. I. Berlin 1843. [ West.) 

3) Philippus III., Sohn des Demetrius II. und der Eclavin Ehryfeis 
(Syncell. p. 535.), der nachherigen Gattin des Antigonus Dofon, feines vic- 
jährigen VBormünderd, beftieg den Ihron DI. 139,4. — 2241 v. Chr. ſiebzehn 
Jahre alt (Gufeb. Chron. arm. p. 334. Syneell. p. 509.). Ueber den Ans 
theil welchen er am Bundesgenofienkriege nahm ſ. Bd. I. ©. 22 ff. Er 
führte venfelben nit ohne Nachdruck, doch mit ziemlicher Blanlofigfeit, me 
zu theild die immer wiederfebrenden Einfälle der Nachbarvölfer in feine Erb 
ftauten (Juft. XXIX. 1. Polyb. IV, 66. V, 97.), theils die Gonflicte viel 
beigetragen haben mögen die ſich zwiichen ihm und den durch das Teftament 
ded AUnigonus (VPolyb. IV, 87.) ihm beftelltien Bormündern erboben. Phil 
fuchte fi ihrer Auctorität bald zu entziehen und fühlte fi überdies mehr 
u Uramısd hingezogen, welder ihm ſchon bei feinem erflen Zufammentreffen 
Kurz vor Antigonus’ Tode Zutrauen eingeflößt hatte (Plut. Arat. 46.). Eifer 
fühtig auf ven Ginfluß melden Aratus auf den König ausübre arbeiteten 
jene allen Planen ihred Münveld entgegen, begünftigten indgebeim vie Aetoler 
und wollten als Ziel ded Krieged die völlige Unterfohung ver Achäer ber 
trachtet wiffen (vgl. Bolyb. IV, 82. V,A—7.28.). Zuletzt, nachdem alle Ent 
würfe gefcheitert waren, fuchten fle eine Meuterei unter dem macedoniſchen 
Heere in dem Lager bei Korinıh anzuzetteln, welche aber glücklich von Philirp 
gedämpft wurde und zum MWerverben der Urheber ausfhlug (Polob. V,7 SF. 
Vlut. Arat. 48.). — Philipp ſchloß ven Frieden zu Naupaftus 217 v. Ebr. 
auf Zureren des Demetrius von Pharos (Polyb. IV, 66. V. 12.101. Juſtin. 
XXIX, 2.), der ibn auf die von Illyrien ber drohende Gefahr aufmerkſam 
machte, wo die Mömer feit feiner Vertreibung die nächſten Nuhbarn Mares 
doniend geworden waren (Molyb. 111, 16 ff. App. de reb. illyr. VII, 37.). 
Illyrien war für ven beabfichtigten Krieg mit Nom äufßerft wichtig; daber 
waren die nächiten Unternehmungen Philipps dorthin gerichtet; doch mit wenig 
Glück. Auf einem Zuge gegen den röm. Bundedgenoffen Sfervilaidad wur 
den zwar mehrere illyrıfke Städte erobert (Polyb. V, 108. vgl. 101.). das 
gegen fcheiterte das Unternehmen zur See gegen Apollonia im Frühjahr 216 
gänzlich. Phil. floh bei dem bloien und dazu noch ungegründeten Gerüdt 
von der Annäherung der röm. Blorte eilig nah Maceronien zurück (Volyb. 
v, 109$.). Statt den Kıieg gegen Rom nad einem confequenten Plane zu 
verfolgen und ſich für den Notbfall den Beiſtand der Griechen zu fldern, 
mifchte er fih mitunter in die Händel im Peloponnes, beste die Parteien in 
Meifene gegen einander auf, hätte auf den Rath des Demetrius fogar Jihome 
befegt, wenn nicht Aratus ihn zu baldigem Nüdzug vermodt hätte (Bolst. 
vis, 10. Blu. Arat. 49 f.). Seit diefem meſſeniſchen Handel war «8 um 
die Zuneigung aller Griechen, wie er fle am Ende des Bundedgenoffenfrieges 
beiap. für ihn fortan gefhehen (Bolyb. VII, 12.). Berrachtete man ihn früber 
allgemein alö einen liebenswürdigen, milden und gerechten Bürften (Volyb. 
VI, 77.), fo ſetzte er fih vollends in den Ruf eines graufamen und tüdıjden 
Tyrannen ald er zwei Jahre fpäter, zum Erſatz für die in Illyrien, beionverd 
vor Arollonia erlittenen Verlufte (Liv. XXIV, 40, Blut. Arat. 51.), Diefle 
nien wiederholt heimfuchte, nach einem vergeblichen Verſuche Ithome zu übers 
rumpeln, mobei fein unbeilvoler Rathgeber Demetrius umfam (Polyb. VIIL, 
10. vgl. It, 19. Bauf. IV, 29., wo fälfhlid Dem Poliorketes genannt 
wird), dad Rand greulich verheeite, die Gattin des jüngern Aratus verfübrte 
und deffen Vater durch Giit aus dem Wege räumte (Polyb. VIII, 14. Xiv. 
XXvVII, 31. XXAI, 21. Plut. Ar. 52. vgl. Bo. I. ©. 667.), 213 v. Chr. — 
Im 3. 215 war zwifhen Philipp und Hannibal ein förmliches Schug- und 
Arug- Bündniß zu Stande gefommen, deſſen Bedingungen au in der aus 
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führlichften Redaction bei Polyb. VII, 9. und immer noch unvollſtändig übers 
liefert zu fein fcheinen, fofern darin über die Verhältniſſe Italiens im Falle 
eined endlichen Friedens mit Nom nichts beftimmt wird. Dod möchte vie 
allgemeine Angabe Appians (de reb. mac. 1:), womit auch Xiv. XXIII, 33, 
Eutrop. IH, 12. Zonar. IX, 4. im Wefentlichen übereinftimmen, Philipp habe 
verfproden, mit den Karthagern Italien zu befämpfen, wenn biefe ihrerieits 
ihn in der Unterwerfung Griechenlands unterflügen würden, keineswegs fo 
unwabrfcheinlih fein wie Flatbe meint (Geſch. Mac. Thl. II. ©. 278.). Die 
Geſandten welche Ph. die ratificirte Vertragdurfunde überbringen follten wurs 
den von den Mömern aufgefangen (Liv. XXIII, 34. Juſt. XXIX, 4. App. 
1. 1.), der Senat, hiedurch von jenen Vorgängen in Kennmiß gelegt, ſtellte 
von nun an ein Beobachtunqsgeſchwader im ionifhen Meere auf (Liv. XXI, 
38. XXIV, 10.). Durch feine mefleniihen Händel hatte Ph. den günfliaen 
Augenblick zu einem entſcheidenden Angriffe auf die Römer veriäumt. Der 
Erfolg feiner Waffen in Illyrien, wo fib ihm die meiften Städte ergaben 
(Bolyb. VII, 15 ff.), Half ihn wenig. Die römiſche Volitik mußte ihm 
neue Feinde an den Aetolern zu erwecken, auch die illyriſchen Fürſten Pleu— 
rated und Sferbilaidas, die Eleer, Lacedämonier und Attalus wurden in das 
Bündniß gezogen «Liv. XXVI. 24), 211 v. Chr. Wh. führte den Krieg 
gegen dieſe Goalition mit viel Umſicht und Glüf. Er fiherte vor Allem 
feine Grenzen gegen die Einfälle ver Nachbarn (Liv. XXVI, 25.), verjagte 
durch das blofe Gerücht feiner Ankunft die Aetoler aus Afarnanien (Liv. 1.1. 
Polyb. IX, 40.), ſchlug fie bei Kamia 210 v. Chr. (Liv. XXVII, 30.), drang 
nah einem kurzen Waffenitillftande, den die Seemächte insbeſondere bewirft 
hatten, dur die Thermopylen * in den Peloponnes vor und trieb die röm. 
Solpaten, welche als er eben die nemeiichen Spiele feierte die UImgegend von 
Sifyon plünderten, auf die Schiffe zurück. Unglücklich war der Verſuch, die 
ätolifchen Befagungen aus Elis zu vertreiben (Liv. XXVII, 30 ff.). Die größte 
Thärigfeit enıfaltete Ph. im 3. 208, da er fich mit feinen Bundesgenoſſen, 
den Euböern, Phokenſern, Böotiern, Afarnanen und Achäern von allen Seiten 
berroht ſah (Polnb. X, 41f. Liv. XXVIII, 5.). Er verlor zwar Oreos auf 
Euböa an die Römer, überrumpelte dagegen Attalus bei Opus, nahm den 
Hetolern die meiften Städte in Phokis und rettete überdies die Eleer von ° 
den gewaltfamen Eingriffen ded Machanidas (Liv. XXVI, 7.). Ueber bie 
zwei legten Jahre des Krieges 207—205 wird uns nichts berichtet ald die 
Eroberung von Thermos durch Philipp (Polyb. XI, 4.). Bon Seite der 
Römer wurde der Krieg nachläßig geführt; ed war ihnen nur darum zu thun, 
Vh. in Griechenland zu befchäftigen und ihn jo von Italien fern zu halten. 
Alles mas die röm Flotte ausrichtete beſchränkte fi faft nur auf die Weg- 
nahme von Anticyrrha (Rio. XXVI, 28. Polyb. IX, Alf.) und Oreos 
(Liv. XXVIII, 6., 208 v. Ehr.). Schon nad der Einnahme der erfteren Start 
210 v. Ehr. waren die Landtrupyen (Liv. XXVI, 28,), im vritten Jahr des 
Kriegs auch die Blotte abberufen worden (Liv. XXIX, 12.), mit der fie doch 
vertragsmäßig die Aetoler unterftügen follten (Liv. XXVI, 23.). Auch Attalus 
war nad feinem Unfall bei Opus nah Aflen zurüdgefehrt (Xiv. XXVII,7.), 
Ph. muß daher überall im Vortheil gewejen fein und konnte die Netoler zum 
drieden zwingen (Liv. XXIX, 12. App. de reb. mac. 2.), 205 v. Ehr. 
Sulpicius, der eben mit einem neuen Heere in Epirus gelandet war, ſuchte 
zwar denfelben rüdgängig zu machen; doch Fam bald durch Vermittlung ver 
Epiroten ein allgemeiner Friede zwifhen Ph. und den Nömern mir Einfluß 
ihrer beiverfeitigen Bundesgenoſſen — nur der Aetoler wurde nicht gedacht — 


— — — 








“Daß dieſes von Frontin Strateg. I, 4, 6. erwähnte Factum hieher gehört 
beweist Schorn, Geſch. Griechenlands ©. 188, . 
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zu Stande. Ph. trat einige illyriſche Bezirke an Rom ab und erhielt dafür 
Atintania (Liv. u. App. I. 1. vgl. Bolyb. XI, 5.) Vgl. über diefen Krieg: 
Schorn, Geſch. Griehenl. S. 178—206. Branpftäter, die Geſch. des ätol. 
Landes, Volkes u. Bundes. Berlin 1844. ©. 385—403. — Bhilipp vers 
legte den Frieden bald wieder durch Angriffe auf die Seemächte, welche ihm 
im ätolifhen Kriege fo gefährlich geworden waren. Er begte die Kreter gegen 
die Rhodier auf, ließ durch Heraflived Feuer in die Schiffswerfte der Lepteren 
legen (Bolyb. XII, 4 f. Polyän. Strateg. V, 17, 2.), durch Dikäarch Ser 
raub ausüben und die Kreter gegen die Rhodier unterflügen (Diod. fragm. 
lib. XXVIII. ed. Argent. IX, p. 352.), die Kyfladen wegnehmen, welche Aegyp⸗ 
ten gehörten (App. de reb. mac. 3. Theokrit. XVIL, v. $0.), entriß den 
Aetolern die verbündeten Städte Lyſimachia, Chalcevon und Kios und bejepte 
Thafos (Polyb. XV, 21 ff.). Durh den Hohn den er dur feine Legaten 
mit den Rhodiern trieb (Polyb. XVI, 2.) bradte er dieſe noch mehr gegen 
ſich auf. Attalus Schloß fich ihnen an. Sie lieferten ihm bei Chios eine 
Schlacht, in der fein Theil flegte, beide viel verloren (Polyb. XVI, 2—9. 
vgl. Liv. XXXI, 14.). Nah dem Treffen nahm er Chios, verbeerte Berga- 
mo8 (App. 3. Diod. fragm. XXVIII. ed. Arg. p. 384. *), bejeßte die rhos 
difche Landſchaft Peräa und mehrere Städte in Karien (Polyb. XVI, 11 f. 
24. XVII, 2. App. 1. 1.), mußte den Winter 201 in Karien zubringen und 
entfam erſt im folgenden Frühjahr der in jenen Gewäſſern kreuzenden ſeind⸗ 
lichen Flotte (Polyb. XVI, 24.) durch eine Liſt (Polyän. Strateg. V,18,2.). 
Ehe er nah Macevonien zurüdfehrte hielt er e8 um des ihm bereit? von Rom 
ber drohenden Krieges millen für wichtig fih der öſtlichen Seepläge zu bes 
mädtigen, und ließ daher durch Heraklides die ägypt. Stäpte Aenos, Mar 
ronea u. a. beſetzen, während er jelbit Abydos angriff, das, von XAttalus 
und den Rhodiern nur ſchwach unterftügt, fich ihm nad verzweifelter Gegen« 
wehr ergeben mußte (Liv. XXXI, 16—18. Polyb. XVI, 29—34.). — Er 
lag noch vor dieſer Stabt als bereitd ein röm. Heer unter Sulpicius Galba 
nah Ilyrien überfegte, im Herbſte 200 v. Chr. (Liv. XXXI, 14..22.). Die 
Mömer hatten fih mehrfach über ihn zu beflagen. Er hatte erft neulich den 
Hannibal mit Geld und Soldaten unterftügt (Liv. XXX, 26.33.42. XXXI, 2.), 
durch feine Präfecten fih Eingriffe in Illyrien erlaubt (Liv. XXX, 26. vgl. 
XXIX, 2. XXXIII, 34. u. Schorn ©. 224.), mit Antiohus ein Bündnij 
zur Theilung Aegyptens geichlofien, deſſen König unter röm. Vormundſdaſt 
ftand (Liv. XXXI, 14. Polyb. XV, 20. Yuftin. XXX, 2. Appian. 3.). Er 
wünſcht famen die Klagen der Arbener, deren Rand von den Afarnanen in 
Berbinpung mit Macedoniern aus Veranlaſſung der Ermordung zweier afarı. 
Jünglinge mit euer und Schwert verheert worden war (Liv. XXXI, 14 
Aprtan. 1. 1). Auch Attalus und die Rhodier, die von den Athenern zu 
Hilfe gerufen worden waren, ermangelten nicht, ihre Beichwerden in Nom 
vorzubringen (Liv. XXXI, 2. Polyb. XVI, 25.). Der bereiid in Rom ges 
faßte Beihluß, Ph. zu befriegen (Liv. XXXI, 8.), wurde in Athen von den 
Geſandten der vier genannten Staaten wiederholt (Liv. XXXI, 15. Bolss. 
XVI, 26.). Während dieie no hier verweilten wurde bereitd Attifa durd 
den macedon. Feldherrn Nifanor (nah Liv. XXXI, 16. Philokles) bis zur 
Akademie verbeert (Polyb. XVI, 27.). Die übermürhige Sprade des röm. 
Legaten Aemilius, welder von Ph. verlangte, er ſolle Griechenland und Aegyp⸗ 
ten nicht mehr beeinträchtigen und feine Streitigkeiten mit Attalus einem un» 
parteiiſchen Schiedsgericht überlafien, wies diejer vor Abydos mit-gebührendem 
Stolze zurüd (Liv. XXXI, 18. PBolsb. XVI, 34. Diod. fragm. ap. Mai. p. 67. 








Nach Volyb. XVI, 1. fiele die Verheerung von Pergamss vor die Seeſchlacht 
bei Chios. Ich ziehe mit Echorn die von Appian angegebene Ordnung vor. 
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App. 1. 1.). . Kaum hatte er die Einnahme von Chalkis dur die vereinigte 
rhod. und röm. Blotte erfahren als er in Attika einbrach, Athen belagerte, 
die Umgegend der Stadt verwüftete und bad Lyfeion und den Kunofarges 
niederbrannte (Liv. XXXI, 23 f. Diod. fragm. XXVII, p. 385.) No 
furchtbarer wüthete er zum zweiten Male gegen Tempel und alle Denkmäler 
der Kunft, nachdem er auf die Stadt, auf Eleufid und den VPiräeus mehrere 
fruchtlofe Angriffe gemacht hatte (Liv. XXXI, 26.). Die Achäer hatte er nit 
für fich gewinnen fönnen troß feiner Hilfeverfprehungen gegen Nabis; fle 
wollten eine Goliflon mit Nom vermeiden (Liv. XXX, 25.). Ohnedieß hatte 
er fich diefelben dur die gegen Philopömen gedungenen Meudelmörver von 
Neuem entfremdet (Blut. Philop. 12. Juſt. XXIX, 4. Pauf. VIH, 50.). — 
Bon Seiten des röm. Landheeres geſchah wenig Bedeutendes. Sulpicius bes 
ſchränkte fih auf Streifzüge an die Grenzen und vereinzelte Gefechte (Liv. 
XXXI, 27. 33. 35. 39.). Ale Angriffe der erften zwei Jahre waren für 
Ph. ziemlih unſchädlich: die Dardaner (Xiv. XXXI, 43.), die Arhamanen 
und Aetoler, welche Legtere fich erft bei ver Nachricht von dem für Ph. uns 
günftigen Reitertreffen bei Oktolophos (Liv. XXXI, 36. vgl. 23—32.) für bie 
Römer erklärt hatten und in Theſſalien eingefallen waren, wurden erfolgreich 
zurücgetrieben (Liv. XXXI, al f.). Gin Angriff der verbündeten Flotte wurde 
durch einen Sturn bei Potidäa vereitelt (XXXI, 45 f.). ine entiheidende 
Wendung nahm der Krieg erft mit ver Ankunft des Conſul Quinctius las 
mininus, 197 v. Chr. (Liv. XXXI, 8.). Die Epiroten wollten zwar auch 
jegt wieder Frieden ftiften; doch führten die Unterhandlungen zwiſchen Phil. 
und Blaminin am Aous, da Letterer die Räumung von ganz Griechenland 
verlangte, zu Nichts (Liv. XXXII, 10. Diod. fragm. ap. Mai. p. 67. App. 
fragm. bei demi. p. 368.). Dur Berrath eines epirotifchen Hirten gelang 
ed Slaminin, Ph. aus feiner feiten Stellung im obern Thale ded Nous mit 
großen Verluften nah Iheffalien hinabzudrängen (Liv. XXXI, 6. 11f. Plut. 
Flam. 3—5. pp. 4.), welches Land nun nacheinander von Maceboniern, 
Aetolern, Athamanen und Römern mifhandelt wurde (Liv. XXXII, 13—15.). 
Während die rom. Flotte Eubda angriff (Liv. XXX, 16 f.) eroberte Fla— 
minin das mit Phil. verbündete Phokis (XXXII, 18.) und bemog die Achäer, 
welche jener kurz zuvor wieder für ſich gewonnen hatte (XXXII, 5.), mit 
Ausnahme weniger Städte zum Abfall von Macevonien (XXXII, 19 ff. Plut. 
Flam. 5. Polyb. XV, 13. App. 5. Pauſ. VI, 8.); Korinth wurde mit 
Mühe gegen 8. Quinctius und Attalus gerettet (Liv. XXXII, 23.). Phil., 
der feine Blicke wahrfcheinlih ſchon auf Antiohus richtete (vgl. Liv. XXXIII, 
19 f.), ſuchte in feiner Bedrängniß durch Unterhandlungen Zeit zu gewinnen. 
Aber die Bedingungen welche Nom und deffen Bundesgenoſſen ftellten waren 
jo ertravagant daß er fich unmöglich darauf einlafjen fonnte (Liv. XXXI, 32 ff. 
Bolyb. XVIL, 1—8. Yuftin. XXX, 3.). Er war bereit, nicht unbedeutende 
BZugeftändniffe zu machen, die den Senat keineswegs befriedigten: ganz Griechen« 
land follte geräumt werden (Liv. XXXH, 37 f. Polyb. XVIL, 11. App. 6.). 
Vhil. bot jegt Allem auf um den Nömern neuen fräftigen Widerſtand zu 
leiften. rief 16jährige Jünglinge und Greife unter die Waffen (Liv. XXXIII, 
3.), überließ dad fürzlich gewonnene Argos (XXXIH, 35.) an den Tyrannen 
Nabid, der aber fogleich flb den Römern anſchloß (XXXII, 38 ff.), und 
rückte mit einem auderlefenen Heere von 21,000 Fußgängern und 2000 Reitern 
in Iheffalien ein. Die Römer waren durch die ätolifche Neiterei etwas flärfer 
(XXXIII, 4.). Bei Kynodfephalä kam es zu der entſcheidenden Schlacht (Xxxxli. 
6ff. Polyb. XVIII, 2 ff. Viut: Flam. 7f. Juſt. XXX, 4. vgl. Orof. IV, 20.) 
im Herbſte 197 (vgl. Fiſcher, röm. Zeittafeln S. 97.). Philipp, der * 
nach der Untreue der Böotier (Liv. XXXIM, 1f. Plut. Flam. 6.), — 
gezwungenen Uebergabe feiner getreuen Akarnanen (XXXIII. 16 f.) un 
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den Unfällen die feiner Beſatzung in Korinth zugeſtoßen waren (XXXIII, 145.) 
völlig geſchwächt ſah, bat um Frieden. Auf den Grund der Unterbandlungen 
in Tempe (XXXIII, 11 ff. Polyb. XVII, 17 ff. App. 7.) wurde 196 der 
Friede geihloffen: Ph. verlor alle außersmacedonifhen Erwerbungen, felbit 
von dem eigentlichen Macedonien wurde dur Freierflärung der Dreften glei 
darauf ein Theil losgeriſſen (Polyb. XVII, 30.), er durfte Feine Elephanten 
mehr und nur noch 500 Bewaffnete halten, mußte fat alle Schiffe * aus— 
fiefern, 1000 Talente bezahlen und feinen Sohn Demetrius ald Geifel nah Rom 
ſchicken (Liv. XXXIII, 30 ff. Bolyb. XVII, 27 ff. Blut. Flam. 10. Juftin. XXX, 4. 
Eutrop. IV,2. App. 2.). — Von da an fpielt Philipp einige Jahre hindurch 
eine völlig paffive Rolle. In dem Kriege der Römer und Achäer gegen Nabis 
(ſ. Bd. 1. S. 25.) ſchloß er fih den Erfteren an (iv. XXXIV, 26.). Die 
Aufforderungen der Metoler zu einem Bruce mit Rom waren ohne Erfolg 
(XXXV, 2.). Auch Antiohus bemühte fih auf Hannibald Rath umfonft um 
feine Freundſchaft (XXXVI, 7. App. de reb. syr. 14.): durh Belegung ver 
thrafifhen Städte (Liv. XXXIII, 38 ff. Polyb. XVIII, 32.), dur die Hoff⸗ 
nungen die er in dem Prätendenten Philipp von Megalopolis, der fi für einen 
Nachkommen Aleranderd des Gr. ausgab, auf den macedon. Thron nährte 
(Liv. XXXV, 47. App. de reb. syr. 13.). mußte er fih bei Pb. verdächtig 
machen. Diefer trat alfo auf Seiten der Nömer (Liv. XXXVI. 4.) und Gloß 

mit denfelben wahrſcheinlich ein förmliches Waffenbünpnif. Aus ven Erobes 

rungen welche Ph. im Kaufe dieſes Krieges machte und aus der Sprache die 

er ſpäter gegen die römijche Chikane führte läßt fich wenigftend mit ziemlicher 

Gewißheit fchließen daß die Römer fih dur noch glänzenvere Verſprechungen 

als Antiochus (Liv. XXXIX, 28.) feinen Beiſtand erfauften. Aufgebracht 

durch die von Antiochus veranſtaltete Beerdigung der bei Kynoskephalä ges 

fallenen Macevonier ließ Phil. dem Proprätor Bäbius alabald den Einfall 
des Feindes in Theſſalien melden, vereinigte fih mit jenem und half die 

theffaliihen Städte belagern; für fich felbft eroberte er ganz Arhamania 

(Liv. XXXVI, 8. 10. 13 f. App. de reb. syr. 17.). In der Schlacht bei 
den Thermopylen trugen die macedon. Truppen nicht wenig zum Siege bei 
(Liv. XXXVI, 18.). Philipp ſelbſt Hatte daran feinen Antheil genommen. 
Died erweckte vielleicht den Verdacht, feine Borifchritte die Eiferſucht des Eon» 
ſuls Glabrio, der ihm den Befehl zufchidte, von ver Belagerung Lamia's ab» 
zufteben, „weil es billiger fei daß die röm. Soldaten, die gegen die Aetoler 
gefämpft, den Preis des Sieges davontragen“ (Liv. XXXVI, 25.). Philipr 
nahm dies fo übel (vgl. Liv. XXXIX, 23.) daß er nicht abageneigt war den 
Aetolern die Hand zum Frieden zu bieten (Liv. XXXVI, 29. Polyb. XX, 11.). 
Doch wußte ihn der Gonful wieder dadurch zu befhmichtigen daß er ihn 
feine @roberungen in Theſſalien, Dolovien, Aperantien und Berrhäbien fort: 
fegen ließ (Riv. XXXVI, 33. XXXIX, 23. Plut. Flam. 15.). Ihnen wurd 
durch den bald darauf gefchloffenen Waffenflillftand mit den Aetolern ein Ziel 
geſetzt. Philipp behielt was er erworben hatte, und um ihn noch mebr hei 
guter Raune zu erhalten wurde ihm fein Sohn Demetrius zurüdgefchicdt und 
die noch rückſtändige Kriegäfteuer erlaflen (Liv. XXXVI, 34 f. Polyb. XX, 13. 
Blut. I. 1. Diod, fragm. lib. XXIX.). Auf dem Zuge des 2. Eorneliud 
Scipio nah Afien 190 v. Chr. Teiftete er den Römern meientliche Dienfle. 
Er ſchlug Brüden für das röm. Heer, bahnte die Wege und verſah ed mit 
Lebenemitteln auf feinem Marſch durch Macedonien und Thracien (Liv. XXXYH, 
7. XXXIX, 28. App. de reb. mac. 7. de reb. syr. 28.). — Der Grunt 
warum die Mömer bis dahin Philipp fo glimpflih behandelt harten 





” Ueber die Zahl und Gattung der Schiffe die er behalten durfte bifferiren bie 
Angaben bei Polyb. Liv., App. u. Blut. 
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war fein anderer geweſen ald die Furcht vor einer möglichen Vereinigung 
mit Antiohus (vgl. Liv. XXXVH, 7.). Um ſo ſchonungsloſer verfuhren fie 
gegen ihn nach der Beflegung des Legteren. Bergeblih ſuchte er 189 v. Chr. 
den Frieden ver Römer mit den Aetolern (Bo. I. ©. 212.) zu bintertreiben, 
um zuvor Athamanien, Dolopien und Aperantien wieder erobern zu Fönnen, 
welche Provinzen er kürzlich durch die Aetoler verloren hatte (Liv. XXXVIII, 
if. Polyb. XXII, 8.). Seine Anſprüche wurden nicht weiter berüdjihtigt 
(Liv. XXXVIII, 10. Polyb. XXI, 14.). Dafür fuchte er fih durch anders 
mweitige Groberungen zu entſchädigen. Er breitete fih mit Glück an ver thra— 
fiihen Küfte aus umd bemächtigte fich insbejondere der Städte Aenos und 
Maronea (Liv. XXXIX, 24. Volyb. XXXIII, 4. 6. 11. 13.), welde die 
Mömer nach dem Kriege mit Antiohus für frei erflärt batten (Liv. AXXVIL, 
60.). Der Senat hielt diefes Umfichgreifen Philipps für bedenklich. Man 
juchte Alles hervor um gegen ihn zu madiniren. Gr wurde beichuldigt, die 
Thrafier gegen den Eonjul Manlius auf feinem Nüdzug aus Aflen aufge 
wiegelt zu haben (Liv. XXXVIII. 40.) Die Klagen die von Geiten der 
Theſſaler, Athamanen und des Eumenes nah Nom gebradt und dort mit 
genrigtem Ohre aufgenommen murden waren ohne Zweifel von röm. Agenten 
angefliftet. Es half Nichts daß er durch feine Gefandten in Nom verfichern 
ließ, nil nisi permissu romanorum imperatorum factum (iv. XXXIX, 24.), 
röm. Legaten erfienen in Macevonien. Ph. feßte vergeblib feine gegrüns 
deren Rechte auf die theſſaliſchen und athamaniſchen Städte auseinander, wies 
vergeblich die des Gumened auf die thrafiichen Städte zurüd. Der römijche 
Senat verlangte daß er alle ohne Unterfchied räume (Liv. XXXIX, 24—29. 33, 
Polyb. XXIII, 4—6. 11.). Wuthentbrannt über die Treulofigfeit der röm. 
Politik jann Ph. jest nur auf Rabe. Durd feine thrafifhen Söfoner ließ 
er umter der antimacedonishen Bartei in Maronea ein ſchreckliches Blutbad 
anrichten (2iv. XXXIX, 34. Polyb. XXIH, 13 f.). Weit entfernt die thra— 
kiſchen Städte aufzugeben gieng er jegt mit der Eroberung von ganz Ihrafien 
un und unternahm einen vorläufigen Zug zur Einſchüchterung der Thrafier, 
unterftügte Prufiad gegen Eumenes, und fuchte die Barbaren an der Donau 
zu einem Einfall in Jtalien zu bewegen (Liv. XXXIX, 35.46. Volyb. XXIII, 
14. XAÄIV, 1.). Neue Klagen über ihn firömen von allen Seiten nah Rom, 
Um Zeit zu gewinnen ließ er einftweilen dur Demetrius den röm. Senat 
befhwichtigen und wiederholt feine Rechte geltend machen (Liv. XXXIX, 35. 
47. Polyb. XXIV, 2. Appian. de reb. mac. 7.). Diefe Sendung bewirkte 
weiter Nichts ald daß die Römer durch die erheuchelten Freundſchaftsbezeu⸗ 
gungen gegen Demetiud den Argwohn ded DBarerd und Bruverd erregten, 
Nur der Freundſchaft Ted röm. Volkes mit Demetrius follte Philipp Straf» 
loſigkeit und ferneren Beflg feined Ihrones verdanfen (Liv. XAXIX, 47. XL, 
5 ff. Volyb. XXIV, 25. App. 1. 1). Gleich darauf erhielt er den katego— 
riichen Beſehl, vie ıhrafiihen Städte zu räumen. Gr gehorchte mit Wivers 
fireben (Xiv. XXXIX, 53. WBolyb. XXIV, 6.), 183 v. Chr. — Seine vier 
legten ebentjahre verlebte er in fehr trüber Stimmung. Es ift nicht zu 
verwundern wenn ex nach fo vielen ſchlimmen Proben von Breundestreue zus 
legt Überall nur Verraih ſah und als blutgieriger Iyrann gegen Schulvige 
und Unſchuldige wüthete (Liv. XL, 4—16. Bolyb. XXIV, 7f. u. fragm. ap. 
Mai. p. 415. Blut. Arat. 54. Diod. fragm. ed. Arg. p. 383. App. de 
reb. mac. 8. Juftin. XXXII, 2. Zonar. Xl, 106.). Bis an jein Ende war 
er mit der Ausführung feiner Macheplane gegen Rom beſchäftigt. Er ver- 
pflangte die ihm verdächtigen Küftenbewohner ind Binnenland und fegte an 
ihre Stelle Ihrafier (Liv. XL, 3. VPolyb. XXIV, 8.). Um die Aufmerffams 
feit der Mömer von fi abzulenken und zugleich fein Heer zu üben uMer> 

niheleten und 
nahm er Züge in das innere Thrafien, gegen die Odryſen, Dr 
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die Völfer am Hämus (Liv. XXIX, 53. XL,21.). Er füllte feine Magazine, 
Zeugbäufer und Kaffen, fammelte in bedeutendes Heer (Plut. Aemil. 8. val. 
Volyb. XXVI, 5. u. fragm. ap. Mai. p. 414.) und wollte zu ven Waffen 
greifen, ſobald er mit Hilfe ver Baftarner die Dardaner beflegt und jene 
gegen Italien geſchickt hätte (Liv. XL, 57.). Ehe er aber feinen Plan auss 
führen Fonnte ftarb er aus Gram über die Ermordung feines unſchuldigen 
Sohnes Demetrius (Rio. XL, 54f. Diod. ed. Arg. IX, p. 407. Blut. 1.1.), 
179 v. Chr. — Vhilivp war nah Volybins ausgeftattet mit allen Borzügen 
des Körpers und Geifted, die es ihm möglich gemacht hätten einer der beften 
Fürften zu werden. Im Anfange feiner Negierung betrug er ih auch wirfs 
lich fo mufterbaft daß er von Untertbanen und Griechen gleich geliebt und 
geachtet war. Die Kreter fepten ſolches Vertrauen in ihn daß fie ihm die 
Dicrarur über ihre Infel übertrugen (Bolyb. IV, 66. VI, 12.). Die Bers 
Änderung in feinem Benehmen datirt Polybius von den meflenifhen Händeln an 
(VII, 12.). Die Hauptfehler die ihm fortan vorgeworfen werden find Grau» 
famfeit, Wolluſt, Unmäßigfeit, Verachtung alles göttlihen Rechtes (vgl. Volpb. 
V, 9. X, 26. Liv. XXVII, 31. Diod. IX, p. 383. Pauf. VI, 7.). Während 
nun Plutarh (Arat. 49.) von einer zanı« Eugvros in Philipp redet und 
deffen früberes Betragen ald Verſtellung anſieht, betrachtet ihn umgefebrt 
Polyb. ald einen von Natur guten Bürjten, die ſchlechte Seite als eine ipdter 
dazugefommene, und erflärt die Umwanvlung aus dem verderblichen Einfluß 
den einige Freunde, befonderd Demetrius von Pharos und Taurion, auf ihn 
ausübten (X, 26. IX, 23. VII, 13.). Aehnlich fcheint ihn auch Diodor zu 
beurtbeilen, der ihn durch Heraklides verrührt worden fein läßt (fragm. 1. 
XXVII. ed. Arg. IX, p. 382. u. 385. vgl. Liv. XAXU, 5.)*. [C. Fuchs.) 

4) Ph. von Megalopolis, f. oben ©. 1486. 

5) Philippus au Amphipolis, Hiftorifer aus unbekannter Zeit, ſchrieb 
nah Suidas u. Eudoc. p. 422. Podiara in 19, Koera in 2, Oanera in 
2 Büchern u.a. m. Diefe Werfe, von denen Suidad das erfte als äußerſt 
ſchlüpfrig bezeichnet, gehörten nicht eigentlich der Hiftoriographie, fondern mehr 
der Momanlitteratur an, weßhalb auch diefelben von Octavius KHoratianus 
de medic. II, 11. mit den Mobinfonaden des Jambulus zufammengeftellt 
werden. Bol. Oſann, Beitr. 3. griech. u. röm. Litt. I. ©. 287. 293. — 
6) Ph. aus Chalkis, von Plut. Alex. 46. unter denen erwähnt melde den 
Beſuch ver Amazone bei Alerander für eine Babel erklärten. — 7) Ph. aus 
Theangela in Garien, von Blut. 1.1. unter denfelben genannt, Verfaſſer einer 
Schrift mevi Kaver xai Asıywr, Athen. VI, p. 271.B. Strabo XIV, p. +62. 
Schol. Eurip. Rhes. 505. ** — 8) Ph. aus Megara; aus einer nicht näber 
bezeichneten Schrift defelben führt Diog. Laert. I, 113. eine Stelle an, 
welde von den Anhängern des Stilpo handelt. [West.] 

9) Ph.- aud Siva in Pamphylien, unter Arfadius und deſſen Sohn 
Theodoſius, etwas jünger ald Chryſoſtomus, dem er befreundet war; nad 
Phot. Bibl. Cod. 35. Verf. einer Welrgefchichte (Kororiermm iorogıe) in 
24 Bühern. Bol. Sofr. H. E. VII, 27. [B.] 

10) Ph. Sohn des Ariſtophanes, Dichter der mittleren Komödie, defien 
Dramen jedoch ſämmilich vielfachem Zweifel unterliegen. Gr bradte Stüde 
des Eubulus zur Aufführung, f. Meineke Hist. crit. p. 340—43. | Ladewig.] 

11) Ph., ein epigrammatifcher Dichter von welchem über 80 Epigramme 





* Bon ihm befindet fih in der griech. Anthologie (Anal. I, 492. od. I, 243. 
—— ein Epigramm auf Alcäus von Meſſene, verfaßt DI. 145, 3. od. 198 
v. Chr. [B] 

»Bgi. über ihn G. Thirwall im Philological Museum 1832. I. p. 373— 
382, [w.T.] | 
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in der gried. Anthologie fih befinden (Anal. II. 211.). Der Berf., ver 
ſelbſt eine Anthologie veranftaltet hatte (f. Bd. J. S. 5319.), war aus Theſſa— 
lonich, heißt auch bisweilen ein Macedonier und fällt in das Zeitalter nach 
Auguſtus, vieleicht auch noch im deſſen letzte Periode; f. Fabric. Bibl. Gr. 
IV. p. 420 f. 441. ed. Harl. Jacobs Comment. in Anthol. Gr. T. XUT. 
p. 934 f. — 12) Philippus Solitarius, ein ganz fpäter byzantiniſcher Dichter, 
Merf. eines Gedichts in politiihen Verſen welches unter dem Titel Dioptra 
eine Regel des chriftlichen Lebens gibt; bis jegt nur in einer lat. Ueberſetzung 
bes H. Pontanus gevrudt (Ingolſtadt mit den Noten von F. Gretier 1604. 4. 
und dann in der Bibl. Patr. Maxum., Lugd. 1677. fol. T. XXI. p. 553.). [B.] 

13) Ph. aus Opus, Schüler des Sofrated und Plato, Diog. Kaert. III, 
46. Bon feinen zahlreihen theils philofophiihen theild naturwiſſenſchafilichen 
Schriften führen Suid. u. Eudoc. p. 425. an: meoi tig enmnoruoewz Hiov 
nal oeAnrng, megi denv ſ, meui yoorov, nepi uvdw», megi EAtvßegiaz, nepl 
opyis, mepi arranoöoceog, mepi Aoroor twr Ozovrtior, eoi nöorns, mrepl 
Ev@rog, nepi PDF zei Qilieg, meoi Tod yoaper, nepi Illurwrog, rev) 
Enheiweog orAnımg, mepl ueyedovs NnAlov nal aeANnemg Hui yig, MEDL KoruR- 
nor, nepi naarıror, anduntne, meol moAvyorwr auıduwr, Ontror ß, 
erortinor B, aunkıana, ueoorntes. Nach Euidas theilte er das Werf Plato's 
über die Gefege in zwölf Bücher ein: über feine Abfshrift veffelben Werks 
f. Diog. Laert. III, 37. [West.] 

14) Ph. aus Medama in Bruttium, nach Proffus und Alerander Aphros 
biftenfld ein Schüler Platond und Aflronom (ſ. Babric. Bibl. Graec. IV. 
p. 10.); vol. Büruv. IX, 7. Plin. H. N. XVII, 31, 74 Steph. Byz. 
8.v. Me&öun, nad welchem er, ein wSıoAoyog arno, über die Winde geſchrie— 
ben. — 15) Ph., ein Örammatifer, jedenfalld nach Herodianug, da er wie 
Suidas angibt über den Spiritus, weoi mrevuarwor &u tor Huwödırrod zarı 
ornıysior U. meot Ovrakoıpnza geichrieben. — 16) ftoifcher Philoſoph aus Prufa, 
Zeitgenoffe des Plutarh und nur aus deffen Symposs. VII, 7. p. 710. B. 
befannt. — 17) Ueber Philippus, den angeblichen Veberfeger des Horapollo, 
f. Bd. II. ©. 1459. — 18) aud Afarnanien, Reibarzt Aleranderd des Ör., 
von tefien unbedingtem Vertrauen auf Ph. eine befannte Anefoote zeugt, f. Gurt. 
II, 6, 1. (vgl. VIE, 6, 11. 10, 16.) u. Put. Alex. 19. Arr. I, 4, 11 ff. 
Zuflin. XI, 8. Bol. Val. Mar. II, 8. ext. 6. u. Senec. de ira II, 23. — 
19) aus Epirus, bei Gelfus 11, 21. — 20) ein mie e3 fcheint jüngerer 
Arzt Philippus, der über Muradmus, Arzneimittel u. A. nefchrieben, von 
Galen oft erwähnt; f. Babric. Bibl. Gr. XIV. p. 365 f. d. ält. Ausg. [B.] 

21) Bei den Römern ift 'Philippus ®Beiname in der gens Marcia, 
ſ. Bd. IV. ©. 1537 ff. Auch Name eined Kaifers: 

22) Philippus (Arabs), auf Münzen und Inſchriften M. Julius Phi- 
lippus, röm. Kaijer vom I. 0997—1002 d. &t., 244—249 n. Chr. (Zoſim. 
1, 18— 23, Aur. Vict. Caes. 27 f. Epit. 27 f. Eutr. IX, 2f. Oroſ. VIE, 
19 f. Zonar. XII, 18 f. Jul. Eapitol. Gord, tert 28 ff. vgl. die Diünzen 
bei Eckhel Doctr. Numm. VII, p. 320—332. u. die Inichriften bei Gruter. 
p. 272, 8. 9. 10. 273, 1. |Orefli n. 980.] 2. 3. Oreli n. 680—990. 
2332.). — Ein geborener Araber (Zofim. 18. Cap. 29.) aus der römiichen 
Golonie Boftra (Zon. 19. vgl. Br. 1. ©. 1159 f.) in der Landſchaft Ihras 
conitis (Vict. Caes. 28.), und zwar Eohn eined nobilissimus latronum 
ductor (Bict. Ep. 28.), fhwang er fi unter Gordian dem Dritten zuerft 
zu der Stelle des Präfeften der Leibwache und bald darauf (etwa Febr. 244) 
durd die Ermordung des Kaiferd zum Throne empor (vgl. Bo. III. ©. 904.). 
Nachdem er den von feinem Vorgänger geführten Krieg gegen die Berfer ns 
einen mit dem Könige Sapor abgeſchioſſenen Frieden (307. 1, 19. vgl. IIl, 90, 

Bauly, Real⸗Encyclop. V. 94 
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eionrnr aiogioenr*) beendigt und die Stadt Philippopolis in Arabien (Bict. 
Caes., vgl. Zon. 19., wgunro 6’ Ex Boorewr, Onov rail mokr — Edounge- 
ro — Dikırnovrodır —, melde neue Stadt jedoch nicht mit Boflra identisch 
it, vgl. Iillemont Hist. des Emp., T. III. Par. 1720. 4. p. 500 f.) ge 
grünver hatte, zog er mit feinem zum Gäjar erflärten ** Sohne (ver auf 
Münzen und Injchriften den gleihen Namen wie der Bater trägt, von Bit. 
Ep. 23. aber C. Julius Saturninus genannt wird) nah Nom, von mo er 
aber, fo wie er feine Herrichaft feft genug begrünvet zu haben glaubte, einen 
Zug gegen die Karpen unternahm, welche räuberiihe Einfälle in die Gegen- 
den um die Donau gemadt hatten, und melde er nad mehreren für bie 
römiſchen Wuffen fiegreihen Ireffen um Frieden zu bitten nötbigte (Joſ. 20.; 
vgl. die Münze aus dem I. 1000, 247., Victoria Carpica, Edel p. 323., 
u. die andern aus dem 3. 1001, 248., mit den Beinamen Germanicus Mar- 
imus und Carpicus Maximus, Gdbel I. I. u. Köhne, die römiichen auf die 
Deutihen u. Sarmaten bez. Münzen, in der Zeitichr. f. Münzkunve, 1843. 
©. 337 f.). Nach Jornandes (r. Goth. 16.) war ed der Gothenfönig Oftre- 
gotha welcher in Bolge der Verweigerung des jährlihen Tributs durch Bbi- 
lipp einen zmweimaligen Einfall in Möflen und felbft in Thracien machte, und 
zwar dad zmeite Mal mit 30,000 Gothen, Taifalen, Aftingen und andern 

Barbaren, unter welchen fih 3000 Karpen befanden. Aub Eapitolinus (Gord. 

tert. 31.) ſpricht wohl von denfelben Feinden wenn er erzäblı daß der Scytken- 

fünig Arguntbis auf die Nahriht von dem Tode des Mifltheus; Vräfekien 

unter Gorvianus (cuius consilio respubl. fuerat gubernata), die benadbarten 
Reiche verbeert babe, und meint ohne Zweifel mit dem angeblichen Scutben- 
fünige Argunthis den von Iornandes (1. 1.) genannten gothiſchen Heerführer 
Argaitus. Im I. 1001 (248) befand fih Philipp jedenfalls zu Rom und 
feierte dafelbft die 10.'0jährige Dauer der Stadt mit den glänzendſten Feil- 
fpielen (vgl. Gapit. 33., ludi saeculares, Bd. IV. ©. 1210., Euir, Bict., 

Oroſ., Dieron. Chron. p. 393. Mai. u. die Münzen bei Edbel p. 333— 
327.). Bon feiner jonftigen Ihätigfeit im Innern erwähnt nur Victor ( Caes.) 
daß er in dem Staptiheile jenjeitd des Tiber, welcher Mangel an Wafler litt 
(indem er durch die aqua Alsietina ſchlecht veriorgt war, vgl. Beder, Röm. 
Altertb. I. ©. 704 f.), einen Wafferbebälter anlegte, jomwie daß er vie Sitt- 
lichkeit durch das Verbot der Knabenliebe zu heben bemüht war. Im 3. 1002 
(244) erhoben fih zu gleiher Zeit zwei Ufurpatoren im Morgen» und im 
Abendland, nämlid im Often, wo Bbilippus feinen Bruver Priſcus zum 
Statıbalter gemacht hatte, Jotapianus (Zoſ. 20. vgl. 19. u. Vict. Caes. 29.), 
und in Mojien und Vannonien, wo Severianus, der Schwager des Kaiſert 

Statthalier war, Marinus (f. Bd. IV. ©. 1570 f. und über den angebliden 

Namen P. Carvilius Marinus Eckhel p. 337.). Beide Gmpörungen wu 

den obne Mühe nievergeihlagen; allein der von Philippus nah PBannonien 
zur Beilrafung der dortigen Legionen gefandte Derius (Br. II. S. 8%.) 
wurde jelbft von den Solvaten genötbhigt den Burpur zu nehmen, und alt 
Vhilippus an der Spige eines Heered ihm entgegenzog verlor derſelbe 
bei Verona Schlaht und Leben (Bo. I. S. 830.); nachdem die Kunde 
davon nah Rom gelangt war tödteten die Soldaten aud feinen Sohn (ver 





NNach Zonar. 19. ward Mefopostamien und Armenien an Eapor abgetreten, 
nicht lange darauf aber, da die Nömer ihre Unyufrievenheit äußerten, von Philipp 
dem Reiche wieder erworben. Gine Inſchrift (aus Buda in Pannonien, bei Drelli 
982.) gibt dem Kaiſer den Titel Particas Maximus (vgl. Gruter. p. 273, 1., Part. 
Max, bei Orelli 980. aber Pont. Max.); auf Wünzen dagegen wird nur der Fries 
densjhluß erwähnt (Pax Fundata Cum Persis, Eckhel VII. p. 321. val. p. 331.). 

*" Im 3. 1000 (247) folgte die Grhebung zum Auguſtus (vgl. Gdbel VIE 
p. 333, 335 f. Tillemont p. 269.). 
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nah dem jüngern Victor erft zwölf Jahre alt war) im Lager der Prä- 
torianer (Viet. Caes. u. Ep., Eutr., Hier. Chr.). Der Behauptung des 
Drofiud und anderer Kriftliher Schriftfteller dag Philippus Chriſt geweien 
fei und fih vor der Kirche, gedemüthigt babe (vgl. Tillemont p. 26% f. 265 f. 
494— 500.) widerfprechen verfchiedene Inſchriften (bei Drelli 985. 2332.), 
und wahricheinlih entitund die in fpäterer Zeit von den Kirchenvätern aus— 
gebeutete Sage aud dem Umſtande daß er heimatlichen orientaliiden Cultus 
nah Rom verpflanzt hatte. [ Hkh.] 

23) Philippus beißt auf einer in Nimes gefundenen Infchrift Hei Gruter. 
p. 623, 5. architectas maximus. [W. 

Philiscum (Plin. V, 26, 21.), eine Stabt der Parıber am Euphrat; 
nah Reichard das heut. Blis. [F.) 

Philiscus (DiAioxoz), 1) ein Abydener, wurde im I. 368 von dem 
yerflihen Satrapen Ariobarzaned nach Griechenland gefandt um den Frieden 
berzuftellen ; feine Unterhandlungen blieben ohne Erfolg. Er mar mit bes 
beutenden Geldſummen verieben und ſammelte viele Mierhtruppen zur inter» 
fügung der Lacedämonier. Xen. Hell. VII, 1, 27. Diovd. XV, 70. Au 
den Athenern erwied er im Namen des Nriobarzanes Gefälligfeiten, daher 
ſchenkten fie Beiden dad Bürgerrecht (Dem. in Aristocr. p. 666.); Philiskus 
zeigte ſich jedoch nachher ald Hyparch vom Hellespont deſſelben nit würdig 
(Dem. in Aristoer. p.689.). Wegen fchändlihen Mißbrauhs feiner Gewalt 
wurde er von zwei Rampfacenern ermordet, Dem. in Aristocr. p.666. [K.] 

2) Ein Dichter der mittlern Komödie, blühte um DI. 100. Unter den 
und bekannten acht Titeln feiner Dramen, die meift auf mytbologifche Etoffe 
hinweifen, beruht der OswornrAng wohl auf einer Verwechslung mit dem 
gleichnamigen Iragifer; ſ. Meinefe Fragm. com. Vol. I. p. 423—24. III. 
p. 579—89. | Ladewig.] | 

3) Aus Milet, Rhetor, Schüler des Iſokrates, Dion. Hal. de Isoer. 19, 
vit. dec. oratt. p. 836. C. vit. Isoer. p. 257, 95. vitar. scrr. ed. Westerm. 
Cic. de or. II, 22., ſchrieb nah Olympiodor zu Plat. Gorg. bei Lamber. 
comm. de bibl. Caes. VII. p. 127. Reden und ein Leben des Redners Lyfurg, 
nah Suid. u. Eutoc. p. 423. einen MiAnoexos, "Augırrunrınos, |looxuarovg 
aropanız und eine reyrn bnropıen in zwei oder vier Büchern. Auch Dion. ep. 
ad Amm. 1,2. zählt ihn mit unter den rapayyeiAuarwr Teyrızaor Gvyyoageig 
aus der Zeit des Ifofrates auf. Val. Philistus, S. 1495. Gin Epigramm von 
ibm auf Lyfias findet fih in den Vitt. dec. orr. 1.1. Bon feinen Schülern 
werden namentlih Timäus und Neanthed von Suidas unter diejen Artifeln 
aufgeführt. Vgl. Ruhnken Hist. crit. orr. gr. p. 83. Göller de hirt. et 
orig. Syrac. p. 115. Weftermann, Geld. d. grieh. Beredſ. $. 50, 10. — 
4) aus Iheffalien, Sophiſt des Iten Iabrh. n. Chr. und Schüler des By— 
. zanıierd Chreftus, ausgezeichnet dur Reinheit des Ausdrucks und Gemandts 
beit in der Gompofltion, fonft ober anmaßend nah Sophiftenart, wodurch er 
ſich das Mipfallen des Kaijerd Garacalla und den Verluft der Abgabenfreibeit 
zuzog, die er ald Vorftand des rhetoriihen Katheverd zu Athen, ein Amt 
welches er fieben Jahre lang bekleidete, in Anfpruh nahm. Gr ftarb im 
Hiften Lebensjahre und ward in der Afademie begraben. Philoſtr. vit. soph. 
U, 30. vgl. daf. I, 14, 1. [West.] 

5) Ph., des Philotas Sohn, aus Kerkyra, nah Suidas (s. v.) und Eubofia 
(p. 427.) ein Priefter des Dionyfos, unter Ptolemäus Philadelphus (235— 
247 v. Ghr.), womit die Angabe des Gallirenus bei Athenäus V, p. 198. C. 
übereinftimmt. Gr war ein tragiſcher Dichter und in die Pleiad der Alex⸗ 
andriner aufgenommen, auch nah Plinius (H. N. XXXV, 10, erg 
Brotogened gemalt worden, Tragödien meditirend: auch bat er (nad 3 are 
vgl. Hephäftion c. 9.) 42 Iragdvien gedichtet, wovon vieleicht Manch 


1492 Philistides — Philistion 


den Meften der dem Komiker Philiscus beigelegten Stüden iſt (nal. Meineke 
Hist, Comice. Graecc. p. 424 f.); auf ibn wird aud das bei den Metrifern 
vorfommende boriambiihe Metrum Philicium oder Philiscium bezogen (1. Sets 
pbältion I. 1, Terentian. Maur. De metr. 1883. mit Santens Note, Atilius 
Fortunat. p. 2678.). ©. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 313 f. Welder, Gried. 
Tragöd. MI. ©. 1265 f. — 6) Ph. von Aegina, deſſen Suidas (s. v.) und 
Diog. Laert. (VI, 73. 75. 80. 84.) gedenfen, der Sohn des Oneſicritus und 
der Schüler des Cynikers Diogenes; ihm wollten Einige die unter ded Dior 
gened Namen verbreiteten Tragödien beilegen (Diog. $. 80.); nah Hermip⸗ 
pus bei Suidad war er ded Stilpo Zuhörer. Daß er Alexander ven Gr. 
unterrihter und Dialegen, darunter einen Codrus, gejchrieben, berichtet gleid» 
fal8 Suidas. — 7) Ein epifureifher Philoſoph Ph. wird bei Aclian. V.H. 
IX, 12. u. Atben. XII, p. 547. E. unter ven aus Rom, wahrſch. zufolge ved 
Senatsbeichluffes im I. 593 d. St. (Gellius N. A. XV, 11.), audgemiefenen 
Epifuräiern genannt. — 8) ein anderer Epifuräer Ph., deſſen Troftichreiben an 
den im Eril befindlichen Cicero Dio Eaff. XXXVIII, 18. mittheilt; es ift auch 
in einer latein. Ueberf. des Joh. Aurispa der Schrift ded Valerius Probud 
De interprr. Romann. litt. in der Venetianer Audg. von 1499. fol. und der 
Pariſer von 1510.8. beigefügt. — 9) aus Thaſos, mit dem Beinamen des 
Wilden, jchrieb über die Bienen, Blin. H. N. XI, 9, 9. [B.] 

10) Maler aus unbeitimmter Zeit, qui pinxit officinam pictoris ignem 
conflante puero, Plin. XXXV, 11, 40. — 11) Bildhauer aud Rhodos, von 
welhem im Porticus der Octavia ein Apollo in feinem Temvel und eine 
Gruppe der neun Mufen mit Leto, Artemis und Anollo fand, Plin. XXXVI, 
4, 10. Diefem Vorbilde mögen die zahlıeihen Muſenreliefs auf römiſchen 
Sarkophagen nachgebildet fein, $. Gerhard, Archäol. Zıq. 1543. S. 114. |W.] 

Philistides (Dikoriöns), 1) (Strabo X, 1. Dikroreiöng), eines ber 
Häupter der macedon. Partei in Oreos, zuerft mit feinen Barteigenofjen nad 
Beflegung ihred Gegners Euphräus Gewaliberrfcher in der Stadt, erbielt 
durch VBarmeniond Beiftand die Alleinherribaft, 342 v. Chr. Dem. Phil. 
It, 126. 119. Garyft. ap. Athen. XI, 119. p. 508. Er ſuchte mit den 
Athenern in ein freundfhaftlibes Verhältniß zu treten: feine Geſandten fanden 
bei Aeſchines Aufnahme, wurden aber von der Stadt ald Feinde verftoßen. 
Dem. de cor. p. 252. Auf Demofthened' Vorſchlag zugen 341 v. Chr. die, 
Athener verbünvdet mit den Chalfiviern und Megarern gegen Dreos, töpteten 
den Philiſtides und gaben den Driten die Freiheit zurüd. Charax ap. Steph. 
Byz. v. S2ueos. ©. Böhnede, Forſch. S. 12. 448 fi. 55 f. [K.] 

2) Ein Grammatifer, wie es ſcheint, au& unbekannter Zeit, neben Gratel 
und Ephorus genannt bei Plin. H. N. IV, 12, 20. (mo für Philistides 
Mallotes, Crates wohl Philistides, Mallotes Crates zu interpungiren) un 
21,36. Dikıouiöng Er guyyermnig titirt Euftath. zu Hom. Il. 1,200. [ West.) 

Philistinae Fossae, ſ. Padus, ©. 1047. 

Philistion (Dikorvior), 1) ein griehifher Mimendichter, aus Nicäa 
(Suivas s. v. vgl. auch Eudocia p. 427.) oder aus Vruſa (Suid.) over, 
nah Philo, aus Sarded, ald Nıraevs erſcheint er aub in dem Epigramm 
auf jeinen nah Suidas dur übermäßiged Lachen berbeigeführten Tod (Anal. 
III. p. 263. over Antholog. Palat. I. p. 349.); Eufebius, der feine Blürbe 
um DI. 196 unter Yuguftus fegt, gibt Magnefia als feine Heimat an Bol. 
über feine Beliebtheit namentl. aub in Rom Martial. I, 41, 15. Mare. 
Anton. VI, $. 47. Caſſiod. Varr. IV, 21. eine Komödien bezeichnet Suis 
dad als Bunkoyınaz (wie man jegt bergeftellt hat flatt BaroAoyıxaz), wahıid. 
weil Ph. Bilder ded menſchlichen Lebens in feinen Mimen geliefert hatte, und 
nennt als folde Muowngiorai, DikaysAoz jyovr 10 Bıßlior Tu gepoueror 
&ig or Kovgea, wofür mit Meineflus nah Athen. XIU, p. 563. D. eis 
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Eousiar ro» Kovora zu Iefen ift, Einige Sentenzen angeblich des Ph. in 
Verbindung mit äbnlihen des Menander gab aus zwei Pariſer Handſchriften, 
obwohl an der Aechtheit zmeifelnd, Nic. Nigauft zu Paris 1613 heraus; 
befler in Ian. Rutgerſ. Varr. Lectt. IV, 12., in einer lat Ueberfegung in 
Jamben Nie. Morell zu Barid 1614. 8. Im Uebrigen ſ. Babric. Bibl. Gr. 
ii. p. 450 f. ed. Harl. Meinefe Praefat. ad Menand. p. VIII. Ziegler De 
mim. p. 69 ff. O. Jahn Proleg. in Pers. p. XC. not, — 2) ein gelebrter 
Arzt welber nah Dieg. Laert. VIII, $. 86.869. ded Eudoxus von Cnidus und 
des Chryfiprus von Cnidus Lehrer in der Heilfunde war. Diog. nennt ihn 
einen Sicilianer, dagegen Andere (Gel. XVH, 11. Blut. Sympos. VII, 1. 
Aıben. III, p. 115 D. Galen. T. IV, p. 306.) einen Xofrer. Schon im 
Alterthum hielten Dance ihn für ven Verfaſſer der hiprokratiſchen Schrift über 
die gefunde Nahrung (duarmrinor vyısıror), welche Andere dem Pherecydes, 
Andere dem Ariflio beilegten; f. Galen. in Hippocr. Aphorism. VI, 1. T. V, 
p. 302. Nah Galen, der ihn mehrmals anführt, neigte er fih zur Sekte der 
Empirifer und ſchrieb Mebrered über Heilmittel u. dal., und darauf mögen fich 
auch die Anführungen des Ph. bei Blin. H.N. XX, 5, 15. XX, 11, 34. u. 
12, 48. berieben, während Athen. XII, p. 516. C. ibn ald Verf.von Oyeo- 
zurır& anführt. ©. Fabric. Bıbl. Gr. T. XIV. p. 366 f. d. ält. Ausg. |[B.] 

3) Münzgraveur vefien Name auf zahlreihen Münzen von Velia auf 
tem Helm der Pallas in kleinſter Schrift angebracht ift, R. Rochette Lettre 
a M. Schorn p. 94. [W.] 

Philistus aus Syrafus, Blut. Nie. 19. (oder Naufratis, fügt Suidas 
irrtbümlih hinzu), Sohn des Archomenides, Pauſ. V, 23, 6. (Archonides, 
Suid.). Sein Geburtsjahr fällt ungefähr in die 8bſte oder Bifte Dfympiade, 
da er dem Angriff der Aıhener auf Syrafus während des peloponnei. Krieges 
Ol. 91, 3. nab Blut. 1. 1. als Augenzeuge beimohnte und er, wenn daß 
Zeugniß eined Augenzeugen dort einen Sinn haben fol, damald auch er— 
machien gemweien fein muß. Philiſtus war reich begütert und dadurch im 
Stande, die Bemühungen ded nah Suidad mit ihm vermandten Dior yfius 
um bie Herrſchaft von Syrafus DI. 93, 3., 406. auf dad Nahprüdlichite 
zu unterflügen, Diod. XI, 91. Von gleicher Gefinnung befeelt (Plut. Dio 
11. 36. Diod. XIV, 8. Eorn. Nep. Dio 3.) ftand er diefem auch mährend 
feiner Tyrannis zur Seite bis DI. 98, 3., 386, mo ihn Dionpfius, deſſen 
Vertrauen er dur heimliche Vermählung mit der Tochter des Keptined ges 
täuſcht hatte, des Landes verwied. Er begab fih zu Freunden nah Adria 
(nah Epirus, Wut. de exil. 14. p. 605.C.) und blieb dort im Exil, aller 
Verſuche zur Nüdfehr ungeachtet, Bauf. I, 13, 9. Blut. Timol. 15., bis 
zum Tode des älteren Dionyftus, DI. 103, 2., 367., Blut. Dio 11. Weniger 
glaubwürdig ift die Nahricht bei Diod. XV, 7. daß Philiſtus noch bei Leb—⸗ 
zeiten des älteren Dionyfius DVerzeibung erhalten und von diefem wieder zu 
Gnaden angenommen worden fei. Grft der jüngere Dionyfius rief ihn zurüd, 
um an ihm eine Stütze gegen Dio zu haben, Blut. 1.1. Corn. Nep. Dio 3. 
Durch feine Mitwirfung befonderd ſcheint Dio ded Landes verwieien und Plato 
aus Syrakus enıfernt worden zu fein; Blut. Dio 13. 14. Plato Epist. 3. 
p. 315. E. (wenn dort Sevin's Gorrectur Dikiorov für Dikıorıdov ridtig 
it). AS aber Dio DI. 105, 4., 357. zurüdfehrte um Eyrafus von der 
Iyrannis zu befreien entbot Dionyflus, der damals zu Gaulonia in Italien 
fih befand, Ph. mit der Flotte von Adria nah Syrakus. Dio Hatte mitt« 
lerweile Syrakus obne Schwertftreih beiegt und fchlug bald darauf einen 
verrätherifchen Ueberfall des Dionyflus glüdlih ab. Ph. griff OL. 106, 1., 
356. Xeontini an und fegte fih in Beilg der Stadt, warb jedoch von ben 
zur Hilfe berbeieilenden Eyrafufiern wieder heraudgemorfen. Bon Dionyflus 
bierauf zum Befehlöhaber der Flotte ernannt lieferte er dem Beinde eine un⸗ 
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glückliche Seeſchlacht und ward jelbft gefangen und von bem efbitterten Volke 
umgebradt, Plut. Dio 35. Diod. XVI, 11. 16., nah weldem ſich Ph. 
felbft den Tod gab. Suidas ift im Irrtbum menn er ihn in einer Seeſchlacht 
gegen die Karthager fallen läßt. — Im Gril zu Adria (Blut. Dio 11.) fchrieb 
Philifus feine Linsen (dorı 58 ra mung "Eilnrag avroig npaydärta die- 
yopos, Suid.), welche elf Bücher umfaßten und in zwei Abtheilungen zer- 
fielen, von denen die erfte in fleben Büchern einen Zeitraum von mehr als 
800 Jahren von den Anfängen der Geſchichte Siciliend bis zur Einnahme 
von Agrigent DI. 93, 3., die andere in vier Büchern die Gefchichte des älıe- 
ren Dionyflus bis zu deflen Tode DI. 103, 2. behandelte. Diod. XIII, 103. 
vgl. Dion. Hal. Epist. ad Pomp. 5., welcher auch zwei verſchiedene Lieber» 
ſchriften kennt, mepi LZixeliag und meoi horvorov, und au Cicero Ep. ad 
Quint. fr. 11, 13. unterfcheivet duo corpora feiner Geſchichte. Als Suppies 
ment fügte Pb. noch zwei Bücher hinzu, in denen er die Thaten des jüngeren 
Dionyfius, obwohl nur bis DI. 104,2. ſchilderte (Diod. XV, 89.), wabrid. 
weil ihm in den legten bewegten Jahren die zur Vollendung nöthige Mupe 
gebrach, nicht abfichtlih, wie Dionyf. cens. vett. scriptt. 3, 2. anzunehmen 
fcheint (76 zn» vnodeoır «rein Akyeır, was freilich Krüger durch die Emen- 
bation «peAn befeitigt). Der Syrafufler Arhanas (vgl. 3. F. 3. Arnoldt de 
Athana rerum Sicularum scriptore, Gumbinn. 1546) vollendete das Werf, 
Diod. XV, 94. Anvere, wie Steph. Byz., der s. v. Koaoros daß 1dte Bud 
citirt (s. v. Novapıe das 1äte, wohl verderbt), faßten Alles als ein Ganzes 
zufammen, und nicht anders ift Suidad zu verflehen, der zwar LZixeAxa in 
elf Büchern, zugleich aber meol h,rvoiov tod rvparrov in ſechs Büchern an- 
führt, aljo an legterer Stelle die zweite Abiheilung des Hauptwerk und dad 
Supplement zufammenfaßte. — Die Alten bezeichnen einftimmig Philiftus ald 
einen Nahahmer des Thucydides, Dion. Hal. ep. ad Pomp. 5. cens veit. 
3, 2. @ic. ad Quint. fr. H, 13. Brut. 17. 85. de orat. II, 13. Quinct. 
X, 1,74. Theon progymn. 1,18. 11,4. Elem. Alex. Strom. VI, p. 263.Sylb., 
wenn auch als einen foldhen ver, beſonders nah dem ſcharfen Urtbeile ded 
Dionyfius, ſowohl an Weberfichtlichfeit der Anordnung ald an Vräciſion ver 
Darftelung, und wenn auch nicht an Klarheit, doch an Kernhaftigfeit des 
Ausdrucks weit hinter feinem Vorbilde zurüdblieb und höchſtens Aniprud auf 
das Präpifat eined pusillus Thucydides fi erwarb. Auch an der nöthigen 
biftoriihen Gewifjenhaftigkeit und Unbefangenheit gebrach es ibm, indem er 
vom einfeitig tyrannifchen Geflhtöpunfte audgieng, befonder bei Darftellung 
der Geſchichte des älteren Dionyſius, deſſen unrühmliche Thaten er bemäntelte, 
in der Hoffnung dadurch feine Rückberufung nah Syrafus zu bewirfen, Pauſ. 
1, 13,9. Selbſt Ephorus, obwohl von mildem Urtheil, vermochte ihn hierin 
nicht zu entſchuldigen: gleichwohl ift die Kritif welche Timäus über ihn erw 
geben ließ (Blut. Dio 36. Nic. 1.) zu fehr auf die Spige getrieben. Immer⸗ 
hin gebührt dem Philiſtus ein Play unter den namhaften griech. Hiftorifern, 
und nicht nur Alerander der Gr. ſchätzte ihn hoch, Plut. Alex. 8., ſondern 
auch das alerandrinifhe Zeitalter, welches ihn in den Kanon der Hiltorio- 
graphen aufnahm, Montfaucon Bibl. Coisl. p. 597. Bol. ©. 3. Voß de 
hist. graec. I. 6. p. 55—57. ed. West., %. Sevin Recherches sur la vie 
et les €crits de Philiste, in den Mem. de l’acad. des inser. t. XII. p. 1 ff., 
8. Göller de situ et origine Syracusarım p. 104—142., C. Müller hist. 
graec. fragm. p. XLV—XLIX., 8. Creuzer in den Wiener Jahrbb. Bo. CVII. 
©. 187 ff. u hiſtor. Kunft der Gr. 2te Ausg. S. 304—310. u. die Frag: 
mente bei Goͤller 1. 1. p. 145—176. u. Müller p. 185—192. Wenn übrigens 
Suida® und nah ihm Eudocia p. 422. in dem fehr vermorrenen Artifel über 
Philiſtus ihm noch eine Menge anderer Schriften zufchreiben, wie yersakoyıc, 
nepi Dowwiung, ala tıra nepi Tig v700v Iunekias, regen entogmn, Ayvr: 
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tiene in zwei Büchern, noog 709 Toınaparor Aoyor (vgl. Dfann, Beitt. 3. 
grieh. u. röm. Ritt. II. S. 12.), neoi Navroarewg, mepi rüg Ayyorrrior 
BeoAnyiag in drei Büchern, Önuryooiau, nepi Aıßung nei Zvoias, fo ift ſchon 
von Anderen (Göller p. 124 f. u. Müller p. XLVIII.) erinnert worden daß dieſen 
Angaben zum größten Theil eine Verwechslung zum Grunde liegt, ohne daß 
jedoch diefelbe durchgängig (mur bei der Nhetorif und den Reden ift fiher an 
Philiskus zu denfen, und bei der puniſchen Gefhichte vielleicht an Philinus, 
f.d. Artt.) auf ihre wahre Bedeutung zurüdgeführt werden fann. Mit Sicherheit 
it vem Ph. nur dad eine Werk über die Gefchichte von Sicilien beigulegen. [ West.) 

Dikitia, ſ. Zvooime. 

Phillis aus Delos, Schriftfteller aus unbefannter Zeit, fchrieb meoi 
avinror, Athen. XIV, p. 634.D., und zwar vermuthlih unter dem Haupt⸗ 
titel meoi movoenng, ebendaf. XIV, p. 636. B. [ West.) ? 

Phillo oder Phyllo, ſ. Aechmagoras. 

Phillyra (DiAvoa), 1) Tochter des Aſopos, Mutter des Hypſeus, 
Schol. Pind. Pyth. IX, 26. — 2) f. Philyra. [W.T.] 

Philo (DAor), 1) ein Athener der während der Herrfchaft der Dreifig 
die Stadt verlaffen mußte, zuerft auf den Lande lebte, dann aber, jtatt an 
die Schaar Thraſybuls ſich anzuſchließen, ald Metöf in Oropos fih nieder» 
ließ und von bier aus Räuberei in attifhen Demen trieb; gleihmohl wollte 
er fpäter in Athen Buleut werden. Dagegen fchrieb Lyſias die Rede xara 
D. donmeoias, nah Krüger DI. 94, 4., nah Franz DI. 96, 1. ſ. Hölfcher 
v. Lys. p. 116. — 2) Kydathener, gleichzeitig mit dem zuerfigenannten, 
zauiag der Athene, C. Inser. I. p. 220. — 3) ex Konz, f. unter Phidon. — 
4) Ilmanevg, Sohn ded Philodemos, Schwager des Redners Aeſchines, 
unter den zehn Geſandten DI. 108, 2. Dem. de cor. p. 329. de fals. leg. 
p. 384. Aeſch. de fals. leg. $. 150. — 5) Allwrevg, Dem. c. Potycl. 
p. 1221. — 6) wird in dem Pfephisma in Dem. de cor. p. 265. (nad 
Böckh de arch. att. pseud. p. 135. 136. 144. aus DI. 106, 2., nad Winiewäft 
Comment. in Dem. de cor. p. 301. aus DI. 107,2., nad Böhnede, Forſch. 
©. 278 ff. den 26ten Boevromion DI. 108, 2. abgefaßt) ald Stratege 6 em 
Tig ÖLnınnoewg xeyeıporormuerog genannt. — 7) aus Amphipolis, bei Ein» 
nahme der Stadt durh Philipp DI. 105, 3., 358 v. Chr. verbannt; das 
Berbannungdpdefret |. Böckh C. Inser. II. n. 2008. — 8) der Phofier, j. Pha- 
laecus, Nr. 3. — 9) der Ueniane, f. Perdiecas, ©. 1324. [K.] 

10) Erzgießer, welcher eine Statue des Hephäftion machte (Tatian Or, adv. 
Graec. 55.), alfo im Zeitalter Alexanders lebte. Plinius XXXIV, 8. 10, 
zähle ihn zu den Künfllern welche Athleten, Bewaffnete, Jäger und Opfernde 
machten. Wahrfcheinlih ift es verfelbe Philon von weldem in dem an der 
@infahrt in den thraciihen Bosporus gelegenen Heiligthum des Zeus Urios, 
über welches die betreffenden Stellen bei Butimann, Xerilogus II. ©. 33, 
nachzuſehen find, eine Statue des Gotted fand, welche in einem Gpigramm 
bei 3acob3 Anthol. Gr. Vol. II. P. I. p. 192. befungen ift und no zu 
Gicero'8 Zeiten (Verr. IV, 58, 129.) erhalten war. Die Bafld mit der Ins 
ſchrift, welche Wheler und Spon zu Chalcedon fanden, befindet fich jegt im 
britrifchen Mufeum, wo Dfann (f. Srievem. u. Seeb. Misc. crit. 1822, Vol. I. 
P. Il. p. 293—304.) eine genauere Abfchrift nahm. Bol. Shöl, Geſch. 
der gr. Litterat. II. ©. 9. — 11) Architekt, welcher im Peiräeus ein Arfenal 
für taufend Schiffe baute, Plin. VII, 37. 38. Cic. Or. I, 14. Plut. Sull. 
14. App. Mithr. 41. Strabo IX, p. 395. D. Bal. Mar. VIII, 12. ext..2. 
Nah Vitruv. VII. Praef. $. 12. Philo scripsit de aedium sacrarum sym- 
meiriis et de armamentario quod fecerat Peiraei in portu. Ob N 
Philo von Byzanz (unten S. 1498. Nr. 4.) iventifch fei, wie —— 
Art. p. 351. vermuthet, wagen wir nicht zu entſcheiben. — 12) , 
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welcher fih auf einer Infohrift von Stiris bei Roß Inscr. Gr. ined. Fasc. T: 
Nr. 73. nennt: BIARBN AIOOTPTOE ALKAHIMUSRI Rob, Gurtius 
im Kunnblatt 1845. ©. 162. und MWeflermann, oben Br. IV. ©. 176. 
halten ihn zwar für einen einfachen Steinmegen ; aber wenn Xriftoteles Eth. 
VI, 7. den Phidias einen Ardoveydg 00g0g, Diog: Laert. II, 18. den Mater 
des Sofrates, Sophroniskos, Audovgyos nennt, und Dio Ehryfoft. Or. XI. 
p. 243. Emper. A080: 1) yoagqeis verbindet, fo iR es wahrſcheinlicher daß 
Phbilon nicht ein anmaßender Steinmeß, wie ihm Schuldgegeben wird, fondern 
vielmehr ein beisheivener Bildhauer war, vgl. N. Rochette Leitre à M. Schorn 
p. 384. — 13) Auf einer in Chalkis entdeckten Infchrift fand 2. Stephani 
(Reife dur einige Gegenden des nördl. Griechenlands ©. 20.) die Worte: 

yoayp Dior, was er Zwyoagog fupplirt. — 14) Dünzgraveur, deſſen 
Name DIA over DIAR auf mehreren Münzen von SHeraflea in Lufanien 
auf dem ı der Pallas in Eleinfter Schrift angebradı if, R. Nochette 
l. 1. 'p. 94 W.] 

In der I lesifäen Literaturgeſchichte kommt ber Name Ph. 
fo häufig vor daß Leo Allatius (nah dem Anfang der Noten zu ber 
Schrift des Vhilo von den fleben Wunderwerfen) eine eigene Schrift über 
die verſchiedenen Männer dieſes Namens beabfichtigte, die indeflen bis jegt 
nicht gedruckt worden; vielleicht ift fle noch bandichriftlih in dem nah dem 
Tode diejed Gelehrten der Bibliothek der Väter des Dratoriums zu Rom zus 
gefallenen, aus hundert Bänden beftehenven Apparat (1. A. Theiner, Schenkung 
der Heidelb. Bibliothek u. ſ. w, Münden 1844. 8. ©. VI.) vorbanden. 
"Andere Verzeihniffe |. bei Jonfius De script. hist. philos. III, Ne und Bas 
bricius nebft Harles in der Bibl. Gr. IV. p. 750 ff. vgl. II. p. 181. 

1) Dichter. a) Verfuffer eined Diftichond in ver Grich, Anthologie 
(Anal. II, 401. oder II, 110. ed. Lips.); Jacobs möchte ihn für den Gramma⸗ 
tifer Philo von Byblos halten, welchem Eudocia p. 424. vier Bücher Epi« 
aramme beilegt; f. Comment. in Anthol. Gr. XIII. p. 936. — b) Einen 
Blötenipieler und Dichter Philo aus Metapont nennt Steph. By. s. v. 
Mrtanortor. — 6) aus Bithynien wie es fcheint, der in doriſcher Mundart 
gedichtet, Athen. XV, p. 697. B. — d) Ein Philo ver jevenfalld älter if 
als Alexander Bolnhiftor (f. Bv. I. ©. 358.) fommt ald VBerfaffer eines 
erifchen Gedichted über Ierufalem vor, aus deſſen 14tem Bude Eufebiud 
einige Hexameter mitrheilt (Praepar. Evang. IX, 20. 24. 37.); vielleicht 
identifh mit dem bei Jofephus c. Apion. I. p. 1051. und Elem. Aler. Strom. 
I. p. 337. genannten, ee 

21 Philosophen. a) Aus Lariffa in Theffalien, ein vielgereiäter Mann‘ 
(Gic. Tusc. V, 37.), der zu Athen des Glitomabud (f. Bo. II. ©. 461.) 
Schüler ward und ihm aud als Lehrer in der Akademie nachfolgte (Eaſeb. 
Praep. Evang. XIV, 8. ©ic. Acad. II, 6. Plut. Cie. 4.). Von Athen 
begab ſich Ph. in Folge der Unruhen ded mithridatiihen Kriegs nah Rom, 
alfo um 6,66 d. St. (f. Eic. Brut. 89.), wo er auch um feines Charafter® 
willen freundfihe Aufnahme fand (ſ. Blut. Cie. 4.), und bef. durch jeine 
Vorträge aus dem Gebiete ver Philoſophie und Rhetorik, auch der Poeſie (f. Cie 
Tuscc. Il, 3. u. 11.) den jungen Eicero an fi 309, der an ihn fih gang 
anſchloß (Gie. Brut. 89. vgl. Tusce. II, 3. Nat. Deor. I, 3.) und dur 
ihn in die afademifhe Philosophie eingeführt ward; über feine Stellung zu 
diefer ſ. unter Piato u. ic. Acadd. I, 4. Auguſtin. c. Acad. II, 18. 
Stobäus Eclog. ethic. II, 7. p. 38 ff.). Im der Grfenntnißfebre ſcheint Ph: 
fi etwas näher an die — Skepfis gehalten zu haben, wodurch er 
mir Antiohus von Aecalon (ſ. Bo. 1. &.547.) in einen Streit gerierh; dieſer 
trat nämlih wider eine darauf bezüglihe Schrift des Ph. aus zwei Büchern 
(ic. Acadd. II, 4.) mit einer Gegenſchrift (Sosus) auf, in der er Philo's- 
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Lehren, fo mie das Princip der afademifchen Lehre beſtritt; Kicero bat nad 
Ehle (im Dffenburger Programm 1847. 8. S. 9 ff.) dieſe Schrift feiner 
Darftellung in den Acadd, Quaest. beſonders zu Grunde gelegt Ueber Bh. 
vgl. Bruder Hist. crit. phil. I. p. 773 f. H. p. 35. Babric. Bibl. Gr. IM. 
p. 181 f. van Heusde Cicero DiAonkaror p. 73 ff. und die Stellen Cicero's 
im Onomastic. Tullian. p. 454 f. — b) @in von Ariſtoteles im Teftament 
frei gelafiener Sclave (Diog. Laert. V, 15.), der, wenn man ihn auch ald 
Philoſophen und Anhänger ver Lehre ſeines Herrn gelten laſſen will, doch 
ſchwerlich iventifch ift mit dem Philo welchen Athenäus (XIII, p. 610. F.) einen 
Schüler des Ariftoteled nennt und Berfaffer einer Rede wider den Sophofles 
der eine Verordnung zu Vertreibung der Philoſophen aus Athen veranlaßt 
hatte und durch Demochares wider Ph. vertbeidigt ward. Gin Dialeftifer 
Philo, Schüler des Diovorus Kronus, Mitſchüler ded Zeno, Fommt bei 
Diog. Xaert. VII, 16. vor; eine Schrift Menexenus legt ihm Clem. ler. 
Strom. IV, p. 523. bei. Vielleicht ift er auch derſelbe Philo wider welchen 
eine Schrift des Chryſippus (mwos zo nepi onuacıor Dilwrng bei Diogenes 
VII, 198.) gerichter war. Val. Babric. Bibl. Graec. IH. p. 627. ed. Harl, 
Einen Schüler des Vyrrhon dieſes Namend nennt Diog. Laert. IX, 68. O6 
auch ein Pythagoreer Philo, nah lem. Aler. Strom. I, p. 305. u. So— 
zomen, I, 12., anzunehmen, bleibt ungewiß; f. Babric. Bibl. Gr. I. p. 862. 
ed. Harl. - | 
3) Geograrben und Geſchichtſchreiber. a) Verfaſſer einer äthio- 
piſchen Seefahrt (T0v avyyvawarra tor eis Aidıoniar nAovr, Strabo II, 
p. 77.), vgl. Antigonus Karyft. 160. (6 ra Aldınmına ovyyoarpanerng), — 
b) 6 nosaßvregos GJoſeph. e. Apion. I, 23. Clem. Alex. Strom. 1, p. 146.), 
ein Mlerandriner der, im Widerſpruch mit Demetriud Phalereus, Verzeich— 
niffe der jüdischen Könige gegeben hatte. — c) aus Theben, Geſchichtſchreiber 
ber Züge Aleranderd des Großen, Blut. vit. Alex. 46. vgl. Stepb. Boyz. 
s. v. Artıooe, wenn bier nicht eher an Philo von Bublus zu denfen ift. — 
d) aus Heraflea, Verfaſſer einer wider Nymphis (f. oben ©. 793.) gerich- 
teren Schrift meoi Buvuaoıwr, Stob. Eclog. phys. I, 52, 48. p. 1016,, 
pielleiht auch bei Aelian. H. A. XII, 37., verfelbe deſſen Schrift neui na- 
eaönkov ioropiag bei Suidas s. v. IlaAaiparos 'Apvönrog und Eudocia 
. 350. genannt ift; er dürfte nach MWeftermann (Script. rerr. mirabb. 
p. XXXVE.) in die Zeit des Ptolemäus Euergetes (247—222 v. Chr.) zu 
fegen fein. Ob ihm oder einem Andern (etwa dem Byzantiner) die unter 
Philo's Namen auf und gefommene Fleine, am Schluffe aber nit vollftän- 
dige Schrift von den fieben Wunvermwerfen der Welt (mepi Tür enra Bea- 
uaror) beisulegen ift wird ſchwer zu ermitteln fein. Die Schrift, durch 
ihren ſchwülſtigen Stil und zum Theil fehlerhafte Darftelung fih als Er— 
zeugniß eines Ahetord aud ziemlich fpäter Zeit Eennzeichnend, enthält in ihrem 
jegigen Beftande noch die Beſchreibung der Pyramiden, der Zeudftatue zu 
Diympia, des Kolofied von Rhodus, der Mauern von Babylon, und des 
Dianatemyeld zu Epheſus, von leßterem aber nur den Anhang; fie ward 
zuerft im Druck berauägegeben von Leo Allatius zu Nom 1640. 8. mit einer 
Ueberiegung, biernahb auch in J. Gronov. Thes. Antigq. Graecc. VIII. 
p. 245 ff.; mit verbefiertem Texte von Dionyſ. Salvagnius Boeffius binter 
bem zu Lyon 1661. 8. bei X. Aniffon erfchienenen Ibis des Ovidius; beffer 
mit den Noten des Genannten, Baft u. A. von 3. E. Orelli zu Leipzig 
1816, 8. ©. Babric. Bibl. Gr. IV. p. 232 f. Im die Reihe diefer Philonen 
gehört auch wohl der Philo welder in einer Schrift über die Bergwerke 
(Er rar uernikmrn) von Athenäus VII, p. 321. A. citirt wird. Welches von 
diefen der bei Theodoret. Therapeut. VII. p. 109. citirte Philo oͤ igropio- 
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4) Philo aus Byzant, der Schüler des Cteſibius (ſ. Bo; H. S, 779.) 

und hienach frübeftend ins zweite Jahrh. v. Ehr., nah Haaſe (S. 428.) 
jedoch in die Mitte des dritten Jahrh. v. Chr. zu verlegen; er machte im 
Alerandria feine Studien in der Mechanik (j. p. 50. 51. ed. Paris.), hielt 
fih au in Rhodus eine Zeitlang auf, wo man jeit der Belagerung dur 
Demetrius Phalereus 305 u. 304 v. Chr. derartige Stuvien eifrigft pflegte 
und binterließ ein größered, an einen Ariſto gerichteteds Werk das mir 
ed scheint die geſammte Mechanik umfaflen ſollte, uryanıın ovreedg 
von ihm ſelbſt (p. 56.) genannt; es hat fih davon nur das vierte Bud 
erhalten, dad von der Verfertigung der Kriegs- und Schießmaſchinen handelt 
(Bekorouna oder opyaromouxa), und ein anderes, jegt aber mir Unrecht (i. 
Haafe ©. 431. 432.) ald fünftes bezeichnetes, da in ihm vielmehr die Reſte 
eined Tten oder Bten Buches fleden, ohnehin dieſes Buch Feinedwegs voll⸗ 
fländig ift; ed handelt von der Anlage von Thürmen, Mauern, Gräben 
u. dgl., jo wie von dem Belagerungdfriege. Ueber den muthmaßlichen Inhalt 
der übrigen verlorenen Bücher ſ. Haafe in der Encyel. von Erſch u. Gruber 
IN, 23. ©. 430 ff., und über vie Schrift jelbft, außer Haafe, noch Fabrie. 
Bibl. Gr. IV. p. 231 fi. ed. Harl. Gin Aborud der Schrift findet ſich in 
den Mathemait. vett. ed. Thevenot, Paris 1693. fol. p. 49—104. 
5) Ein Mathematiker Philo aus Gadara, bei Eutoc. ad Archimed, 
p. 55. oder p. 156. der Oxford. Ausdg.; ein Geometer Philo aus Tyana 
bei m. IV. propos. 30.; er ſchrieb nepi mAnnrosdor, vol. Babric. 
1. L. p. 

6) Ein Grammatiker Philo uud Byblus lebte zur Zeit bed Kaifers 
Nero und noch weiter unter Hadrian (Suid. 8. v. u. v. I/avAog Tvwog u. 
Eyunnog). Bon ihm nennt Suid. ein Werk in zwölf Büchern: egi ana; 
was Erkoyng Bıßkior, ein anderes in dreißig Büchern: zei moArwr ai ou; 
ex:orn avror Eröogovg Treyae, welches der Grammatifer Serenus (j. Suid. 
s. v.) in einen Auszug von drei Büchern gebraht hatte. Stephanus von 
Byzant citirt dieſes Werk des Philo s. v. Autoos und Ardane, vielleicht 
auch s. v. Arrooe und an vielen andern Orten, wo einfah Dilwr ange 
führt if; vgl. den Inder der Ausg. von Weftermann p. 330. Berner eine 
Schrift über die Regierung des Katferd Hadrian: megi rg Bagılsiag Adgıaron. 
Meiter nennt Eufebius (Praep. Ev. I. p. 30. 31. 156.) dieſen Philo als 
Ueberfeger der phöniziichen Geſchichte des Sanduniarhen (j. d.) und führt 
(p.41. B.) noch an ra emyvagousıa 8IwHhor (dar Hsiwr) Vrourmuare. 
Bei Steph. Byz. s. v. Niaßdıs wird Philo er Dosmnmois citirt. Bal. 
®. 3. Voß De histor. Graecc. II, 10. p. 253. Außerdem theilt Eubocia 
(p. 424.) vier Bücher Epigramme ihm zu. Irrthümlich wird ibm der Beir 
oder Vorname Herennius gegeben. — Weit fpäter it b)Eranius Phile, 
deſſen Feine Schrift zegi dungopiz omuadieg nar' aAyepnror Baldenaer, 
der darin ein Excerpt eined größeren Werfes erkennt, in feiner Ausgabe des 
Ammonius (f. Bd. I. ©. 415.) aboruden ließ (p. 155 ff.) Ein Eren- 
nius Philo wird von Steph. Byz., der ihn dur diefen Vornamen von 
dem Grammatiker aus Byblos unterſcheidet, s. v. Avggayıor genannt ala 
Verfafler von Jargına oder, wie er ed 5. v. Kvozog nennt, mepi iarger, 
wahrſch. Titerarhiftorifhen Inbalts. Von einem Arzt Philo aus Tarſus 
führt Galen. z. B. IV. p. 215. ed. Bas. oder XI. p. 114. ed. Kühn ein 
nad ihm benanntes (zo D.Awrsor — Philonium) ſchmerzſtillendes Mittel an, 
das Philo felbft in einer von Galen erhaltenen und erläuterten (MH. p. 297. 
ed. Bas. oder XII. p. 267. ed. Kühn) Elegie beſchrieben hatte; f. jegt den 
berichtigten Abdruck des Ganzen in der Revuo de philologie (Paris 1946. 8.) 
I.p.9 ff. Vermuthli it dies auch verfelbe Philo der wegen eined Augen- 
balſams bei Geljus VI, 6, 3. angeführt wird: ob auch derjelbe Arzt Philo 
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velchen Plut. Sympos. II, 7. IV, 1. V, 2. VII, 9. nennt ift nicht zu ents 
cheiden; vgl. Babric. Bibl. Gr. XIII. p. 367. d. ält. Ausg. u. daſeibſt die 
abfreihen Stellen des Galenus; Heder Geh. d. Heilkunde I. ©. 441. val. 
5.320, — Gegen einen Athener Philo ift die Rede des Lyſtas: xara di. 
‚wrog dorıuemiag (Nr. 31.) gerichtet (1. S. 1495. Nr. 1.); wider einen andern 
yat Lyfias zu Gunſten des Theoflived (1066 Diwra vrio Gsorleidov 
porov, vgl. Bollur IX, 39.) eine jegt nicht mehr vorhandene Rede verfaßt. — 
mei diefed Namend aus Eorcyra flegten zu Olympia und erhielten bort eine 
Statue, und zu ber einen von beiden fertigte Simonides die Inſchrift; f. 
Bauf. VI, 9, 9. vgl. VI, 14, 13. [B.] 

7) Philo, ver berühmtefte Vertreter der helleniſch-jüdiſchen Philoſophie. 
Die Nachrichten über fein Leben bei Joſephus, Eufebius, Hieronymus, Suidas 
1. U. find dürftig und zum Theil fabelhaft. Er mag (Gfrörer, Philo u. 
de alerandrin. Theoſophie I. ©. 38.) etwa 20 Jahre v. Ehr. zu Alerandria 
us einem prieſterlichen Geſchlechte geboren jein (Hieron. catal. script. eccles.). 
In der Jugend durch tüchtiged Studium der vorbereitenden encyclopädiſchen 
Biffenibaften und bei. au durch Naturphilofopie zu den politifchen Kämpfen 
8 Mannedalters geitählt und zur wahrhaften Selbfterfenntniß vorbereitet 
jewann er endlih durch immer mehr in die Tiefe gehende Speculation bie 
eine Harmonie und den Frieden einer felig in Gott lebenden und in die 
tiefen des göttlichen Weſens einpringenden Seele (vgl. fein ſchönes Selbſt⸗ 
‚efenntnißg de legg. special. p. 531. ed. Xurneb., Paris 1552.). Von 
einer eifrigen Beihäftigung mit Grammatif, Rhetorik, Muſik, von feiner 
ertrauten Bekanntſchaft mit den Schägen der griech. Literatur und mit den 
weiligen Büchern feined Volkes legen alle feine Schriften Zeugniß ab. In 
Yefinnung und Darftellungsmeife blieb ihm Plato ſtets das höchſte Mufter 
Dior mlarwrils N IMaror YiAwrile, Suid.); dabei zeigt er oft die ent« 
biedenite Vorliebe für die Lehre der Stoifer, bei. für ihre Ethik. Auch die 
Ieripatetifer Hatte er eifrig fludirt, Fonnte fi aber mit ihrer ethiſchen Halb» 
eit nicht befreunden (de profugis p. 320.). Am entichiedenften abhold war 
r den Epikurcern. Doch entfremdeten ihn dieſe Studien nicht feinem Volke, 
eſſen weltgeſchichtliche Bedeutung er Flar erfannte (feine edlen und vergeiftigten 
seiftan. Hoffnungen bei. in den Schriften de praemiis u. de poenis), und 
efien Vorzüge er mit leicht "verzeihliher Nationaleitelfeit überichägte (am 
veiften in der Schrift de nobilitate; oft find ihm die Juden das für vie 
anze Menſchheit vermittelnde Prieſter- und Prophetenvolf); gegen Poly» 
heismus und Atheismus (auch ven verſteckteren, ver dem Geift vergötterte, 
od Hraoarar, de sacrificantibus p. 589.) raftlos anfämpfend hielt er ben 
#lauben an den einen, lebendigen, perfönlicden Gott feines Volkes feft, und 
zlaube und Frömmigkeit blieb ihm die höchfte aller Tugenden. Bon feiner 
olitifhen Thätigkeit für dad Wohl feined damals im Nömerreiche, bef. feit 
Sejanus, ſehr gevrüdten Volkes, deren er oft fih rühmt, fennen wir nur 
inen und wahrjch. ven legten Akt. Died war die Gefandtfchaft die er um 
9 n. Ehr. (Gfrörer ©. 5.) mit vier alerandrin. Juden an den Imperator 
Jajus Galigula nah Rom übernahm, um gegen die Beprüfungen denen 
llexandria's zahfreihe Judenſchaft ausgefegt war weil fle das Bild des ver- 
Ötterten Imperatord in ihren Synagogen aufzuftellen verweigerte Abwehr 
nd Abhilfe zu erbitten (de legat. ad Cai.). Der Findifch eitle, durch ven 
Biderſtand der veradhteten Juden auf das Aeußerfte gereizte Imperator empfleng 
nd entließ die Gefandtfhaft höchſt ſchnöde. Erſt die Mörderhand des Caſſius 
Shären, welder Cajus im Januar 41 erlag, fchaffte ven Juden unter dem 
hnen geneigteren Elaudius ein rubigered Xeben und erſparte ihnen zugleich 
te Schmach, im Allerbeiligften des Tempels zu Jeruſalem ein Eoloffales 
Raiferbild aufgeſtellt zu ſehen. Bei Euſebius und Suidas wird nod von 
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einer zweiten Reife des Philo nah Nom unter Claudius und von einer mit 
großem Beifall im Senat aufgenommenen Vorleſung feiner Denkſchrift über 
die. Zuftände unter Gajus (wovon die Schriften Flaccus u. de leg. ad Cai, 
nur Bruchſtücke find) gefabelt. Ebenſo fabelhaft, ja ungereimt if die Sage 
daß er mit Petrus in Rom zufamntengetrofien ſei (Euieb. hist. eccl. I, 17.) 
und daß er die dem petrinifhen Chriſtenthum anhangenden Schüler des 
Marcus zu Alerandria in Verſen (irear, Suid.) bejungen oder auch feine 
Schilderung der Äguptifchen Therapeuten (de vita contemp!l,) auf die apoflo- 
lifchen Gemeinden bezogen habe. Daß er, zum Chriſtenthum befehrt, ipäter 
von demfelben wieder abgefallen fei (Phot. cod. 105.) hat zu allen Zeiten 
wenig Glauben gefunden. In der That ericheint er, To nahe er oft dem 
Chriſtenthum tritt, doch noch immer durch eine tiefe Kluft von demſelben 
getrennt. Wie lange er noch unter Claudius gelebt hat ift nicht zu be: 
flimmen. — Ausgaben feiner Schriften: die noch unvollfländige von 
Turnebus, Paris 1552. fol., wieder abgedruckt von Höſchel, Branff. 1691. 
fol., weit vollftändiger von Thomas Mangey, 2 Boe. fol., London 1742. u. 
von U. 8. Pfeiffer, Erl. 1785—92. 5 Voll. 8. (unbeendigt); Handauẽ gabe 
von E. Nichter, Leipz. 1828—30. 8 Bde. 8. Ginige den früberen Heraus: 
gebern entgangene Schriften find theild von U. Mai (de virlute eiusque 
partibus, Mediol. 1816. 8., de cophini festo et de colendis parenlibus, 
Mediol. 1818. 8.) theild von Joh. Bapt. Aucher, von diefem in lateinijcher, 
nach einer wortgetreuen armenifchen Ueberſetzung abgefaßten Heberiragung 
(Philon. Jud. de providentia et de animalibus, Venet. 1622, fol. min., 
aralipom. Armena, Venet. 1826. fol. min., quaestt. in Gen. lib. IV., in 
Exod. lib. I., sermones de Sampsone, de Jona, de tribus angelis Abra» 
hamo apparentibus) herausgegeben. Gewiß wartet noch Manches da umd 
dort des Entvederd. — Als Schriftfteller theilte er mit den ſpätern alerandrin. 
Griechen die encyclopädiſche Polygraphie, die rhetorifirende Behandlung ofı 
miderfirebender Stoffe und die unreine Mifhung poetiichen und profi 
Ausdrucks, und gerade wie bei den Mhetoren des zweiten und dritten Jabrb. 
finden wir bei ihm eine Fülle oft ganz zur Unzeit angemendeter tragiſcher und 
rhetorifcher, namentlich demoftheniiher Phraſen, die feinem Stil oft einen 
buntſcheckigen Charakter geben. Doch ift in dem Beften mas er ſchrieb der 
warme fofratiich-platonifhe Ton und ein nah Plato und andern klaſſiſe 
Piuftern gebildeter Periodenbau nicht zu verfennen, obgleich wir philofopbiihe 
Schärfe, folgerichtiged Denken und Flare Begriffdentwidlung vermifien und 
feine Perioden nicht felten zu leicht gefhürzt find oder nach gewaltigem Anlauf 
bequem audeinanderfahbren. Dieje Mängel werben inbeflen aufgemogen du 
die große Wärme und Herzlichfeit feiner Darftellung, dur den heiligen E 
feiner feurigen, oft an vie alten Propheten erinnernden Begeifterung „_ du 
die ächte und tief religiöfe Sittlichkeit und den Fühnen Schwung feiner & 
danfen, mit denen er das Körperloje und Berborgene des göttlichen | 
zu erfaflen ringe. Auch in wilfürlih phantaftiihen Spielen feines Wig 
zeigt fih oft ein ungemeiner, reich begabter Geift. Dazu bradte er ald na 
tionales Glement eine üppig muchernde Bilderfüle und ein Streben nad 
Pradt und Erhabenheit des Ausdrucks mit, wodurch feine font fo genandte 
Gräcität ein ganz fremdartiges Gepräge erhält, Am glüdlichiten ift er in feinen 
in epiicher Breite gehaltenen, lebens vollen und maleriſchen Schil n ge⸗ 
ſchichtlicher, ſittlicher und phyſiſcher Zuftände feiner Zeit, die auch für dem 
Geſchichtsforſcher von hoher Wichtigkeit find. — Ueber die ——— 
Werke hat zuerſt Gfrörer eine genauere Unterſuchung eröffnet (Ner 
2te8 Cap.), ver wir aber nicht durchweg beitreten können (vgl. auch 
einige Bemerkungen über die Schriften Philo's, tbeol. Studien und K 
1833, Heft 4.). Seine frühefle Arbeit jcheint die Schrift megi apdagaie 
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soouov zu fein, wenn fle überhaupt von ihm ift; fie hat noch ganz das An⸗ 
fehen einer fremde Schäge zufammentragenden und in fremdem Urtheil bes 
fangenen Vorſtudie. Ale feine übrigen noch vorhandenen Werfe ſcheinen dem 
reiferen Mannedalter, zum Theil dem Greifenalter anzugehören. Wir können 
fie nad) Form und Inhalt in vier Gruppen theilen. Die erfte Gruppe beſteht 
aus geſchichtlich-biographiſchen, rhetorifirenden und mäßig allegoriflrenden 
Darflellungen einzelner Bartieen der biblifhen Geſchichte. Hieher gehört 
dad Buch von der Weliſchöpfung, das Leben Abrahams (die Rebensbeihreibungen 
Siaafs und Jakobs find verloren), die Biographie des Joſeph, endlich die 
drei Bücher über Moje, aus Sage und Schrift zufammengemebt (de vila 
Mos p. 410.; über vie Abfafjung vor der Schrift über den Defalog vgl. 
p. 465.), oft auf verichollene mündliche Ueberlieferung zurüdgehend. Bei 
dieſen Schriften dachte Philo mohl mehr an griehifhe als an jüdiſche Leſer; 
man fann fie feine eroteriichen Schriften nennen. Die zweite Gruppe wird durch 
eine Reihe ethiſcher Schriften gebildet, ald deren Stamm die Schriften über 
den Defalog anzufeben find. Diefe Gruppe wird eingeleitet durch die Schrift 
megi PıAkardvworia;, der wohl noch eine nicht mehr vorhandene Abhandlung 
nepi evoeßeiag vorhergieng (ſ. den Anfang jener Schrift) und an melde ſich 
zwei andere verlorne Schrifihen mepi gporinwgs und evi OWgEoDVrNg und 
zulegt die noch vorhandene Schrift repi ueraroiag mögen angeſchloſſen 
haben. Nah diejer Eutwidlung einzelner Karbinaltugenten bebt er in ber 
Schrift meri rwr dena Aoyior den gemeinfamen firtlihen und religiöfen Grund 
der zehn Gebote hervor und madt dann den Uebergang zur Darftellung 
ber einzelnen Gejege durch die Eleine Schrift von der Beichneidung. Die 
Erflirung des erften Gebots ift in ben zmei Büchern zepi norapyiaz ents 
halten; die des zweiten (mepi Tov un Bsonkaoreir, ein in jenen Büchern 
nur beiläufig erwähntes Thema) ift noch nicht wieder aufgefunden; das erite 
Bud von den Spezialgeiegen (mevi zwr Er eidsı roumr) handelt von dem 
dristen Gebot, von dem vierten (von der Sabbatfeier) die Schrift wepi iegag 
eBdouados, an welche vielleiht die von Mai aufgefundene de festo cophini 
anzufchließen ift; von dem fünften die ebenfald von Mai wiedergefundene de 
colendis parentibus. Aus den legten Worten diefer Schrift, zuſammenge⸗ 
nommen mit dem Anfang des zmeiten Buches über die Spezialgefege, Ichließt 
Gfrörer mir Recht daß Philo nah der Abfaffung derjelben einige Zeit durch 
Öffentlihe Geſchäfte im seiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit fei unterbroden 
worden. Welder Art dieſe Thätigkeit geweſen fei läßt ſich vielleicht aud de 
legg. specc. Il. p. 548. errathen; denn die dort geichilverte Graufamfeit 
eined Beamten gegen die Juden bei Gintreibung von Steuern deutet entweder 
auf die Zeit des Statthalterd Flaccus unter Gajus, oder wahrfcheinliher auf 
die des Sejanus, nah deſſen Tode Pbilo wohl erſt Muße und Stimmung 
wiederfand, feine Arbeiten fortzufegen. In vem zweiten Buche von den Spezial: 
gejegen erläuterte er das ſechſste und flebente, in dem dritten dad achte und 
neunte Gebot; emplich ſchloß er die Beiprehung des zehnten Gebotes in der 
Schrift mevi Zmdvuiug an, doch ſteht zwiſchen dieier und dem dritten Bud 
von den Spezialgefegen die Schrift neo: dıraorov. Nun erft ließ Philo die 
beiven Abhandlungen über die früber übergangenen KRardinaltugenden folgen, 
mevi diroovrng, der dad Schrifihen über die Richterwahl (neui zaruora« 
0EWz @PyorTog) angehängt war, und mepi aröviag. (Db aud die von Mai 
gefundene de virtute eiusque partibus? Gewiß gehört in dieſe Reihe dad 
Büchlein megi roü uiodwua moprng eis To iegor un mogoodsysode.) Am 
natürlichiten ſchließen fich hier die zwei Bücher von Belohnungen (negi adAwr 
xri Error) und von Strafen (mevi auor) an, beide voll glühenden Eiferd 
für Volk und Vaterland und voll jhmärmerifher meſſianiſcher Hoffnungen, 
die in der trüben Zeit unter Gajus von Neuem auffebten. Als Anhang zu 
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derfelben ift das Bud von dem Moel (der jüdiſchen Nation) anzufehen. Die 
‚ begeifterten Schilverungen der Efiener in der Schrift orı mas omovöRniog 
elevdspo; und der Therapeuten in dem Buch vom beihaulichen Xeben (meoi 
Biov Bewpnrixov), die eine das Ideal des höheren praktiſchen, die andere das 
des contemplativen Gemeinlebens zeichnend, krönen mürdig die Reihe ver 
ethiſchen Darflelungen. — Drittend die politifhen Schriften, Mitthei- 
Iungen über das öffentliche Wirken des Verfaſſers für das Volk, zufammen« 
efaßt in den nicht vollftänvig erhaltenen fünf Büchern über die jüdiſchen Zu— 
ände unter Cajus. Die beiden Bücher vom Statthalter Flaccus und von 
ber Gefandtihaft an Cajus find Bruchftüde dieſes Werfes. — Endlich folgte 
die allegorifche Auslegung der heiligen Bücher, am meiften für Juden ges - 
fhrieben, wie das hödfte jo das legte Werf des Philo, eine Frucht des 
rubigeren Lebens der Juden unter Claudius. Nicht vie ganze Meibe vieler 
Schriften, deren Plan auf einen allegorifhen Gonmentar zum ganzen Ben; 
taten) angelegt war, ift auf und gefommen, vieleicht hat ihn auch der Tor 
an völliger Durhführung verhindert. Die Reihenfolge der noch erhaltenen 
Theile dieſes Werkes ift folgende: drei Bücher vouwr iepwr aAAnyogiaı, zu 
Gen. H, 1—IMH, 19., nicht ganz vollftändig erhalten; über die Cherubim, 
zu Gen. III, 24.; drei Bücher über den erſten Brudermord, betitelt vom 
Opfer Kaind und Abels, über den Angriff des Böſen gegen das Gute (weni 
roũ To yeipnr TW xpeirror qılsir Emrideodaı), über die Nachkommenſchaft 
bed Rain, zu Gen. IV, 2—26.; zepi yıyarror, über Gen. VI, 1—3.; über 
Gottes Unveränderlichkeit (urı aroenror 70 Beior), zu Gen. VI, 4— 13. (ein 
die große Blut felbft, alio ven Abichnitt VI, 13—IX, 20., bebanvelndes 
Bud ift noch nicht wieder aufgefunden); dann vier Schriften über Noah, vom 
Aderbau, vom Gartenbau, mit Beziehung auf IX, 20., von der Xrunfens 
eit, zu IX, 21—23., und vom Nüchternwerven des Noah (mepi rov ESermr 
Noe), zu IX, 24. bis zu Ente. Hieran fließt fich das Buch von der Ber 
mwirrung der Spraden, nah Xl, 1—9., ſodann fünf Bücher über vie Ge— 
fhichte ded Abraham, über feine Wanderung. nah XII, 1—6., Über die götts 
fihe Gröfchaft, zu XV, 2—18. (mepi roV ri; 6 rar Her noayuaror 
»Angorouog, vorher wieder eine Rüde), über die Verbindung des Abraham 
mit der Hagar (mepi tig eiz ra monnaudevuare« ovrodov), zu XVI, 1—6., 
über vie Blüchtigen, mit beionderer Beziehung auf die Flucht der Hagar, 
XxVI, 7—15., endlich über die Veränderung ver Namen, zu XVII, 122%; 
das wohl auch ven Titel meui duadnaor führte (Eufeb., nad Suidas Ten 
ovrdnror). Die von Philo gewiß nicht Üübergangene Deutung der Gefſchichte 
des Kot umd der Zerftörung der vier Städte des Iorvangaues haben mir nidt 
mehr, doch ift die in der armenifchen Ueberfegung aufhewahrte Schrift de 
tribus angelis Abrahamo apparentibus (mohl diejelbe mit der megi rar 
Tor Övrausor bet Suivas) auf Gen. XVIN, 5—19. zu beziehen ; zwei Büder 
von Träumen, die Träume Jakobs (Gen. XXVII. XXXI.), Ioiepbs (XXXVII.), 
der Königifhen und des Pharao (XL. XLI.) abhandelnd , find der Ueberreit 
eined Werks von fünf Büchern (Suidas). Zu den übrigen Büchern ift nichts 
weiter vorhanden als die am Levit. I—VII. fich anſchließende vergeiftigende 
Darftelung ver Opfer und des Prieſterthums in ven drei Schriften von den 
Gaben an die Priefter (tira« yaoz ieoswr), von den Opferthieren (nsoi [uwr 
Tor &ig Hvorag), von den Opfernden (mepi Yvorrwr). Die Iyemuara und 
sgunrevuare zu einzelnen Stellen der Genefld und Exodus (zu letzterer in 
fünf Büchern, Suid., Eufeb.), von denen ein kleiner Reſt in der armen. 
Ueberſetzung gerettet iſt, gehören wohl nicht dieſer Reihe, ſondern einem 
früheren Lebensabſchnitte des Philo an. Noch manche andere verlorene Schriften 
werden bei Suidas und Euſebius angeführt. — Nah dem Vorbilde ned 
Stoilers Ariftobulgs und des Verfaſſers der ſalomoniſchen Weisheit (Gfrörer, 
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Philo 11. S. 200-272.) gab Philo dem angebormen philo ſophiſchen Triebe 
feined Volkes, der fih ſchon früh in gewaltigen und erhabenen Dichtungen 
geregt hatte und dabei dicht an die Grenzen des Skepticismus gefommen war. 
(Hiob? Koheleth), Form und Wort in der griechiſchen Weltſprache, wodurch 
indeffen Gehalt und Form oft auseinanderfiel und eine reine und klare Auds 
bildung jelbftändiger Gedankenreihen weſentlich erihwert wurde. Denn indem 
er Moied in Platond Sprache fofratiihe oder ſtoiſche Weisheit reden ließ 
und dabei fo weit gieng, diefe aus moſaiſchen Duellen abzuleiten (Heraflit 
wird auf Mojed zurüdgeführt, quis rer. div. haer. p. 346.; Zeno ift ein 
Zögling jüvijher Weisheit, quod omnis probus liber p. 598. ; viel Jüdiſches 
it in den Gefegen der Griehen, de Mose II. p. 447.), mühte er ſich ver« 
gebend nach Bereinigung ded Unvereinbaren ab. Aber auch über den großen: 
Gegenfag der platoniihen und der ftoifchen Lehre war er, ungeadtet jeiner, 
gründlihen Kenntnis griediicher Philofophie, nicht ganz ind Klare gekommen. 
Dabei legte der pofitive Buchftabenglaube feines Volkes und der die jüdiſche 
Weltanſchauung durchdringende Dualismus von Gott und Welt feinem Denken 
unauflöslibe Feſſeln an. So befihränft fid ver bleibende Gewinn feines: 
unmerhodiihen und dur viele Voraudfegungen bedingten Philoſophirens auf 
eine Neibe genialer und tief flttliher, nur durch das Band einer treu und: 
feomm am väterlichen Glauben hangenden, zugleich aber den hoben Idealen 
griechiſcher Weisheit zugemendeten Gefinnung. Doch bat er ald Vermittler 
griechiſcher und jüdischer Philofophie, als erfted Glied ded Neuplatonismus: 
und ald Vorläufer chriftliher Theologie für die Geſchichte ver Wiſſenſchaft 
eine jehr hohe Bebeutung, wie denn längft anerfannt ift daß einzelne neus 
teftamentlide Schriften, vor allen das johanneiſche Evangelium und ver 
Hebräerbrief, ſich in gleichen Gevankenfreiien bewegen. — Die alleyoriiche 
oder typiſch⸗myſtiſche Schrifterflärung, längft vor Philo ald eine Frucht der 
tieferen und reicheren Zeitbildung und ihres in dad Bewußtſein getretenen 
MWivderipruches mit dem unantaflbaren Buchftaben der heiligen Urkunden ent» 
flanden und von vielen Meiftern der alerandriniichen Schule vertreten, wurde: 
von ihm mit glänzgendem Wit und genialem Tiefſinn gehandhabt. Zwar oft 
willfürlih und Teichtfertig mit der Sprache umgehend (mie wenn er aiodnoıg 
von siodenız, aperh bald von so«r bald von aiweiodu: ableitet, idtrog mit 
idea zufammenbringt, und viel Anderes; nicht minder beugt er das Hebräiſche 
zu feinen Zweden, wo er z. B. Iſrael durch öpar Heor, Ejau durch moinue, 
von 7iy2, Nadel durch opamıs BeßrAwoewn; erklärt), und zu abenteuerligen 
und phantaſtiſchen Gombinationen abirrend läßt er doch bei feiner Behand⸗ 
fung der Urgejcichte des jüpifchen Volkes und der moſaiſchen Gefchgebung 
ein fefled ‘Prinzip nicht vermiſſen. Dieſes Prinzip war das ethiſche, im 
Gegenſatze zu dem phuflichen ver Stoifer und dem theoſophiſchen ver ſpäteren 
Meuplatonifer. Die alten Gefchichten find ihm nicht blofe Mythen, ebenfo: 
wenig aber geiftlofe und todte Thatſachen, fie Ann ihm beveutiame Vorbilder 
per Sittlichkeit in ihren verſchiedenen Formen und Stufen (de mundi .opif. 
p. 24.), wobei er bald bualiftiih ſpaltend das Göttliche dem Weltlichen, 
pem Unvollkommenen das Vollkommene entgegeniegt, bald bie Tugenden jelbft 
zus verjKiedenen flufenweile fortfhreitenden Triaden gruppirte. Auch in dem 
trosfenflen und todteften Gefegritual fand er Bilder der Sitilichkeit, und den 
firslichen Gehalt des Dekalog entwidelte er mit einer an das Chriſtenthum 
erinnernden Tiefe und Bergeiftigung. Dabei lieb er ſich gern in den phans 
taftiiden Spielen der platonifgepytbagoreiihen Zahleniumbolit gehen (am 
meiften in dem Buch von der Welrbildung, wo ihm die Sieben, wie anderswo 
pie Zehn aller Zahlen Zahl if), auch hierin wie der Kabbala jo des Neu- 
platonismus Vorläufer. In allem ift ihm der Buchflabe das Todte, der 
Leib, der Schatten, der verborgene Sinn Gelit, Leben, Kraft und Wahrheit: 
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(de conf. ling. p. 235., ähnlich quis rer. div. haer. p. 333.5; Mllegorie if 
Ponflognomif, de somn. I. p. 400., görtliher Männer Werf, de legg. 
specc. I. p. 551., dem Körperlofen, Nadten, ewig Wahren zugewendet, 
de Abr. p. 259.; häufige Formel: zu &' Unorowr amuarouere, de congr. 
p- 305.); mer zu diefer geifligen Grflärung durchgedrungen ift, der iſt mie 
in heilige Myſterien eingeweiht. So fehr er indeflen die Buchftabenklauber 
tadelt (de somn. I. p. 354.), fo ſehr verwirft er revolutionäre Beftrebungen, 
die das ganze Nitual umftoßen möchten; Feine einzige Beflimmung des Ges 
feges will er miffen, aber alles foll Symbol der höchſten Wahrheit, Alles 
des Geifted voll fein (de miegr. p. 275.). Indem er nun aber doch von 
feinem verborgenen und qualitätlofen Gott alled Anthropomorphiſche und 
Anthropopatbiiche völlig ausſchließt (de sacrif. C. et Ab. p. 99 f.), gelangt 
er zu einer ziemlih weit umichriebenen, läßlichen Accommodationstbeorie, vie 
eine Vermenſchlichung des Göttlihen für Anfänger nicht verwirft, um fie 
almälig durch Furcht und Liebe zu höherer Erfennmiß zu führen (quod 
immutabile sit divinum p. 203 f.). — Ueber die Lehre des Philo fin 
in8befondere zu vergleichen die zwei quaestiones Philoneae von C. G. L. Groß⸗ 
mann, Leipz. 1829., das oben erwähnte Bud von Gfrörer und die gefchict- 
liche Darftellung der jüdiſch-alerandriniſchen Neligionsphilofophie von U. F. 

Dähne, Halle 1834., deren erfter (bis jegt einziger) Theil von Bhilo handelt. ® 

Bei weitem das Eigenthümlichfte und Bedeutſamſte in der Lehre des Philo 
md ihr wahrhafter Mittelpunkt ift feine Unterſcheidung ded verborgenen und 
des geoffenbarten, in Welt und Menfchheit wirkjamen Gottes, eine Umer⸗ 
fheivung die noch nicht bis zu völliger Trennung und Theilung des göttlichen 
Weſens forrichritt, die aber fpäter, mit orientalifher und griechiſcher Biel: 
götterei verfegt, zu den abflraften Spaltungen des Gottesbegriffes bei den 
Neuplatonifern und zu den gnofliihen Emanationdtheorien geführt hat. Anger 
- deutet war jene Unterfheidung bereit? dur die im jüdischen Volfsglauben 
wurzelnde Engellehre, in beftimmteren und fchärferen Zügen aber war fle aus 
dem Varſismus in das Judenthum gefommen, mo fie, durch die geiftigere, 
aller Vermenihlihung und PVerweltlihung des Göttilichen abbolde Schrifts 
erflärung der griechiich gebildeten alerandrinifhen Juren, die ſich bereits in 
der alerandrinifhen Bibelüberfegung ausfpribt (f. Gfrörer I. S. 8-18.), 
geſtützt umd getragen, zugleich auf diefe anregend und belebend zurüdwirfte, 

Dem Bhilo nun, dem treueften Anhänger des mofaifhen Monotbeismus, 
blieb jener Unterſchied des Weſens und der Wirfungen Gottes immer ein 
fließenver, und wurde nirgends weder bis zur Annahme perfönlich von Gott 
unterfchievener götiliher Wefen noch bis zu dem Gedanken einer Entanation 
ftufenmeis abfleigender und gefchwächter Gotteöfräfte fortgebildet. Denn ven 
bilvlihen Ausprüden die auf eine Zerfpaltung und Zerfhneidung des gött« 
liben Weſens hindeuten (3. B. leg. alleg. 11.) flelt er felbft an vielen 
Stellen das reinere Bild einer über Alled verbreiteten Ausdehnung der Gotieds 
fräfıe. berichtigend gegenüber (quod deter. pot. insid. p. 116.), und vie 
häufig miederfehrenden Bilder von einem allbeiruchtenden fucceffiven Webers 
ftrömen des Göttlihen in die Welt werden ergänzt durch eine Reihe reinerer, 
vom Licht und feiner Allgewalt in der Welt hergenommener Metaphern; eine 
Ausgleichung aber diefer ſcheinbar verfchiedenen Lehrweiſen bietet der herrichende 
Grundgedanfe daß Gott Alles erfülle, durch Alles hindurchgehe, Nichts ker 
laſſe (alleg. I, 41.). So iſt auch des Menſchen Geift zuweilen ein amo- 
onaoua Dior (de somn. I, 387.), viel häufiger ein aravyaoue. So liegen 
Elemente ded Neuplatonismud wie des Gnoftizismus bei Philo noch ungeſondert, 
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aber durch hie Idee des reinen Monotheidmus zufammengehalten, neben 
einander. Auch der ihm gewöhnlich zugeichriebene Beginn der Miichung des 
Drientalifhen und Deceivdentalifchen ift auf eine Gombination jüpifcher und 
griechiſcher Gedankenreihen zu beſchränken; denn alled Aegyptiſche und Ehals 
däiſche verachtete er auf das Tiefe, von dem Imdiichen hatte er gar feine 
Kenntniß, und auch der Varſismus Hat nur mittelbar durch feine Einflüffe 
auf das nachexiliſche Judenthum auf ihn gewirft. — Das wahre Weien ded 
höchſten, Ichlehihin in ſich verborgenen Gottes wagte er, gleih den Neus 
platonifern, nur durch negative Prädikate zu beftimmen; er legt ihm umtbeils 
bare Einheit, Unwanvelbarfeit, Emigfeit, Selbfigenügjamfeit, reined qualitäte 
lofed Sein bei (ammog 6 Beög, alleg. I. p. 32., Untp näcar nowrnta, 
ars vai @ovyrgırog, quod immut. div. 203.). Alle diefe Beflimmungen 
waren ſchon von den Gleaten ihrem anfangs- und endlofen, in fich verbors 
genen, prävifatlofen Urfeienden, und in ähnlicher Weife von den fpäteren 
Pythagoreern ihrem über alle Zahl erhabenen, einfam in ſich beharrenden 
Ureinen gegeben worden. Uber Vhilo nahm Gott noch nicht, wie die Neur 
platonifer, die Beflimmung ded Seind, um thn zu der dem Gedanfen nit 
mehr zugänglichen Abftraftion des einfach inhaltleeren Eins hinaufzufhrauben ; 
er war ibm das fchlechthin Seiende (ro or, ſtehende Bezeichnung des höchſten 
Gottes, doppelt wilfommen ald mörtliche Ueberfegung von 17°), deſſen 
Dajein (vrapkı;) wir wohl theild mittelbar an feinen Werfen theild unmit⸗ 
telbar mit dem reinen Geiſte erfennen, nicht aber fein Weſen (ovorz, nicht 
das quid, fondern dad quod; de monarch. I. p. 558.). Vhilo bleibt hier 
feinem Plato treu, jo wie auch darin daß er jene negativen Beftinmungen 
der Eleaten durch das pofitice Prädikat ded Urguten (76 ayador) ergänzte, 
welches fpäter bei den Neuplatonifern die feftftebende Bezeihnung des vers 
borgenen oder väterlichen Gotted wurde. Doch ift auch died nur menſchlich 
geiproben, das reine Weien Gottes ift über den Begriff ded Einen wie über 
den des Buten erhaben (de vita contempl.p.610.). Das jhlehthin Eeiende 
umfüngt alle Dinge, wird von feinem umfangen (de migr. Abr. p. 204.), 
darum wird es auch wohl geradezu der Ort (de somn. I. p. 390.), ja fogar 
der Eine und dad Al, das Alleine genannt (leg. alleg. I. Pf. I. 146.), 
ein bei Philo übrigens ganz vereinzelter Ausdruck, der wohl zu feinm Geifte, 
aber nicht zu feiner ſonſtigen Lehrweiſe ftimmt. Als aller Dinge Grund und 
Duell beißt ed auch, in ebenfo vereinzelten Ausprüden, Allnatur (quis 
rer. div. haer. p. 337., vgl. de legg. specc. Il. p. 544.). Zu dem Urfein 
dringt Fein Gedanke des menfchlichen Geifted empor, doch kann der Menic, 
wenn er fih im frommen Glauben mit völlig gereinigter Seele über die Dyas 
des Denfens und Vorftellend zur ungeiheilten Monas erhebt, das reine Seiende 
fhauen (de Abr. p. 249.) und mit demielben in der inneiften Tiefe feines 
Beifted, in dem einfachen Urgrunde feiner Seele zu einer (wenn auch nur 
momentanen) Ginheit verfchmelzen (Noripiel ded Neuplatonismus, Anklang 
an indiſches Brahmanenıhum, aber auch an die doch immer von ethiſchen 
Ideen getragene unio mystica der chriftlichen Philoſophie; dieſe myſtiſche 
Ginigung war der Therapeuten Aufgabe, de vita contempl. p. 610. vol. 
de gig. p. 196.). Diefer höchſte Zuftand der Seele wird mit einer bemußtlod 
machenpen Betäubung (daher vuurn genannt, de pr. et poen. p. 629.), mit 
einer bakchiſch-korybantiſchen Begeiſterung, einem Heraustritt der Seele aus 
ſich ſelbſt vergliden (quis r. d. h. p. 333. vgl. p. 351. — Dem jelbfts 
bewußteren Hellenismus blieb dieſe Vorſtellungsweiſe fremd, obgleich bei 
Plato, ja ſelbſt bei Eofrated Aehnliches anklingt). Im diefem dunfeln Ur« 
grunde des Seind nahm nun Philo ohne confequente fpecularive Entwicklung 
ine ſucceſſive Gliederung von DOffenbarungen an, um zuerft — 
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einer idealen, dann einer finnliden Welt und in ihr des Menſchen, ſodann 
die durch Alles gleichmäßig waltende und erhaltende Vorfehung zu erflären. 
Die erſten Stufen diefer Gliederung find Bernumft (7000) und Weisheit 
(vogia); der erfte Ausdrud war dem Anaragoras und feinen griech. Nach⸗ 
folgern, der zmeite der ſalomoniſchen Sprudfammlung (c. 1X.) entlehnt, aus 
welcher er in das apofryphe Buch von der ſalomoniſchen Weisheit, dad dem» 
felben alexandriniſchen Ideenkreiſe entftammte, als Grunpbegriff aller gött⸗ 
lichen Wirfjamfeit und Offenbarung aufgenommen war. Der 006 (die Stufe 
des fich felbit denfenden nnd ſich in der Welt, die Welt in fi wiſſenden 
Gottes) ift der reinfte Abglanz des höchſten Gottes, nur durch fich ſelbſt er: 
fennbar, der Vater aller Offenbarungen (de cherub. p. 73.), der bewegende 
Grund aller Dinge (de fug. p. 307.), der Gott des Alls (de gig. p. 195. 
umgefebrt de migr. Abr. 285.), dad Höchfle mas der Gedanfe und das 
Wort erreihben kann. Ebenſo ift die Weisheit (der rovg in feiner feben: 
ſchaffenden Ausbreitung, gleihfam die concrete, der Vielheit zugemendete Seite 
derjelben) die lebendige Quelle aller Offenbarung, aller Dinge Königin, 
Murter (quod imm. div. p. 213. leg. alleg. H. Pf. I. 210.), Anfang md 
Ende, höchſte Führerin und Xenferin (de plant. p. 151. 152.), Weliſchöpferin 
(de miegr. Abr. p. 267.). Auch fie ift, gleich der göttlichen Vernunft, nur 
durch fich felbft erfennbar, nicht blofes Organ des Erfennend (de migr. Abr. 
p. 267.), der Vorhof des höchſten Herrſchers, fein ideales Haus (de migr. 
Abr. p.299.). Sie fteht dem männlichen Prinzipe des rovg ald ergänzenves 
weibliches Prinzip gegenüber, daher ift jener der Dinge und zunädſt ded 
Logos Water, dieſe die Mutter, quod det. pot. insid. sol.p. 119. Bei den 
Neuplatonifern wurde der Begriff der ooyie aufgegeben, weil die griediice 
Philoſophie für denielben keinen Anknüpfungepnnft bot, deſto bedeutſamet 
trat er in einzelnen gnoſtiſchen Syitemen wieder hervor. Die zweite Enife 
der Offenbarungen ift die Stufe des Begriff und Wort fchaffenden verflän- 
digen Denfend, des Aoyog. Im diefer wichtigften Lehre des Philo zeigt ſich 
am merften die inconfequente Gombination ganz verichiedener Gedankenkreiſe 
denn der heraklitiſch-ſtoiſche Aéyog, der dort bald als Weltharmonie und als 
MWeltgejeg bald als ordnender Weltverftand gefaht wurde, verichmälzt bei 
Mbilo mit dem perfonificirten Schöpfungdmorte der heiligen Bücher, aus 
welchem in gleicher Weite die chalpäifhen Paraphrafen ihr aus Gott heran 
tretended Memra herausklügelten. Ob und inwieweit das in der Zendlehre 
fo beveutiame Lebendwort Honomwer auf Philo's Lehre gewirft haben mag 
fönnen wir nicht ermitteln, da und bier die Zmijchenglieder fehlen. Doch 
mar es ein Hauptintereffe des Philo, jene beiden verſchiedenen Seiten Ad 
Begriffes Aoyoz zugleich zu trennen und zu vereinigen, indem er, gleich Im 
Stoifern, dem inneren Aoyog, dem Gedanken oder Begriff, den äußeren, da} 
den Begriff darflellende Wort, entgegenfegte, und jenen über dieſes erhob, 
diejed aus jenem wie aus feiner Duelle ableitere. (Die ſtoiſchen Benennungen 
Aoyoz Erdi@derog und Aoyos moopopıxog werden von Philo nur auf den 
menſchlichen, nicht auf den göttlichen Logos angewendet, doch mird die 
Trennung ded Innern und Aeußern ſelbſt ebenfogut im göttlichen wie im 
menschlichen angenommen; fo bei ver «And und Önkwog, welche beide 
görtliche Kräfte find, vit. Mos. IIT, 459. de iud. 491. de monarch. M. 
p. 564. qu. in Exod. 11, 110. 116. und an vielen andern Stellen, ja ver 
doppelte Logos im AA wird unmittelbar dem Aöyog Erduwderoz und 

g1R05 der Menfchennatur an die Seite geftellt, vit. Mos. III. p. 459. 
Dähne S. 219.) Das innere Wort, der Begriff, war dem Die die t 
Ihat Goites (de sacrif. Ab. et Cain. p. 95. de decal. p. 513.), das Werk 
zeug feiner Allwirffamfeit (de Cain. p. 87. de monarch. H, 569.), aud der 
Unverfiegbaren Duelle der Weisheit immerdar hervorftrömend und ſelbſt himm⸗ 
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lifhe Weisheit (quod det, pot. ins. sol. p. 119. de somn. I. Pf. V. 204.). 
Diefer höhere Logod heißt bald in hebräiicher Volksweiſe der Eıftgeborne, 
der älteſte Gotteöbote, der vielnamige Erzengel (de conf. dial p. 231. quis 
r. d. h. p. 346. u. o.), bald platonifirend die Idee der Ideen (de op. mundi 
p. 3.), bald in floiiher Weiſe das allverbreitete Naturgejeg (vita Mos. III. 


p. 458.), dann wieder, an Plato erinnernd, der ideale Raum (vita Jos. . 


p. 390.). Er iſt der Glieverer und Zerfehneider aller Dinge, der in ber 
geiligen und finnlichen Welt Alles ordnet, formt und nad dem Geſetze des 
Dualismus in immer neue, die ganze Welt durchdringende Gegenfäge ſondert 
(quis rer, div. haer. p. 335.). Seine Ihätigfeit ift das verfländige Denfen 
(diavom, eine untere Stufe der angua, wie er felbft des vous), daß in die 
Tiefen der Körperwelt dringt, Alles in Allem ſcharf beftimmt (de fort. p. 504.), 
überall Ideen bildet und durch fie das Weien der Dinge beſtimmt und indie 
vidualifirt (de mon. 1. p. 559.), und im allen Ideen ganz und ungetheilt 
fih wie im Kreiſe bemegt (de vict.p.575.). Allerdings ift an diefen Stellen 
zunähft von der menſchlichen Denfihätigkeit die Rede, aber der durchgreifende 
Paralleliamus ded göttlichen und des menſchlichen Geiſtes berechtigt und, bie 
gleiche Thätigkeit auch in den göttlichen Logos zu ſetzen. — Das nächte und 
größte Werk vieler alldurchdringenden Denfihütigkeit ift das Äußere Wort, 
das fihtbar hörbare, ded inneren Wortes (oder Gedanfend) Sohn (de Abr. 
p. 245. u. 0.) und emwiger Ausfluß (de migr. Abr. p. 270. de iud. p. 491. 
u. o.), felbft wieder dur die Fülle der idealen, die finnlihe Welt beherr- 
fhenden Formen (de conf. ling. p. 226. de fug. p. 307. u. oft) und 
Zahlen (nah den pythagorifirenden Platonifern) zur ivealen Welt (de conf. 
Aal. p. 233.), zur ewigen Weltbarmonie (diefer pyibagoriihe Gedanfe wird 
in vielen jhönen Stellen durchgeführt, de Cain. p. 85. de somn. I. p. 389. 
u. 9.) erweitert und jo ald Ganzes gedacht aller geichaffenen Dinge Formen 
und Urbilver in ſich ſchließend (de mundi opif. p. 2. — Hier griff das dem 
Plato entlehnte, dem Hebraismus eigentlich fremde, aber die ganze Weltan- 
fhauung des Philo und feiner Nachfolger durchdringende Bild von einem 
Bilden Gottes und feiner fchaffenden Kraft nah dem Urbilde der im Logos 
noch unzertrennt und förperlod, in volfommener Reinheit neben und in eins 
ander wohnenden Ideen ein, ein Bild das dem plaſtiſchen Griechen ebenſo 
geläufig war ald es den einfachen bilvlofen Monotheismus trüben mußte). 
So fchreitet durch das äußere Wort die Monas des göttlihen Weſens, die 
auf den höheren Stufen noch feftgehalten wurde, zur Dyas fort (de gig. 
p. 196., wieder ein Vorſpiel vieljeitiger neuplatonifcher Speculationen); das 
Wort ift das Werkzeug durch welches Gott Alles in der Welt wirft, ver 
Welrbildung wie der Erhaltung und Vorſehung (de migr. Ahr. p. 264. u. o.), 
der Mittler (vmodıwnorog BoV, de mon. Il. p. 567., anderswo ueoirng), 
der Prieſter (quod imm. div. p. 211.), ver Engel, das heiligfte Abbild 
Gotted (de conf. dial. p. 226.). Obyleih nun dem Logos oft dieſe und 
ähnliche Präpifate beigelegt werden, jo würden wir doch den Sinn und Geift 
des Philo völlig verfehlen wenn wir ihn als ein außer Gott feiendes perfön- 
liches Weſen nehmen und überhaupt etwas Anderes in demſelben finden wollten 
ald den perfonifizirten Begriff des göttlichen Alverftanded und der göttlichen 
Alwirfiamkeit. Selbſt die Engel find ihm nichts ald Thaten Gottes (de 


conf. dal. p. 219.), und menn er von fihtbaren Erſcheinungen der Engel 


vermittelt der Annahme eined Iuftartigen Körperd redet (de somn. I. p. 398.), 
fo denft er dabei do immer nur an jene höheren Ginzelwejen die bereits 
der finnlihen Welt angehören, nit aber an den Logos, der ald innerer 
zeitloß der idealen Welt Seele und Mittelpunft ift, als äußerer die Zeit und 
die Formen der finnlihen Welt ins Dafein ruft. Damit ift jedoch pie Anz 
nahme ganz wohl zu vereinigen daß Diele aus Gott ewig gleihfam herauf 
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tretende Allkraft in einzelnen Fällen ven Menſchen durch das Medium ber 
Naturfräfte näher gerüdt und gleihfam in finnlicher Geſtalt erfheint (wie 
wenn in der Feuerfäule ein agarng ayyeAog vermutbet wird, vit. Mos. p. 427., 
der doch auch nicht nothwendig der Logos zu fein braucht). Anders freilich 
urtbeilen über diefen Punft Dähne S. 241 f. u. Gfrörer ©. 243 f. — Dem 
Prozeß der Weltbilvung dur den Logos mußte die Entftehung der Zeit voran« 
gehen, denn in der idealen Welt ift alles ewig; fo eröffnet dad große Werf 
der Nachbildung der emigen Ideen in einer finnlih wahrnehmbaren Welt ver 
Beginn der Zeit, die (nah Plato) selbit ſchon ein Bild der Ewigkeit war 
(quod imm. div. p. 201.; von den Begriffsipielen der jpäteren Neuplatonifer 
und in roherer Weile der Onoftifer, die fih an die Idee des Aeon an 
fnüpfen, weiß Philo noch nichts); darum heißt die (ideale) Welt Gottes 
ältefter Sohn, und die Zeit Gottes Enfel (quod imm. div. p. 201.), wos 
gegen die finnlihe Welt Gottes jüngerer Sohn genannt wird (ibid.). Die 
Melt ift aber mir der Zeit zugleich geihaffen, und vor ver Welt war nit 
Zeit, fondern Emigfeit (de mundi op. p. 3.); Gottesläugnung wäre «8, fie 
für anfangslos zu halten (de conf. dial. p. 227.); fie ift auch ihrer Natur 
nah ald Gewordenes vergänglih, aber fle wird nimmer vergeben, denn Gott 
hat ihr die Kraft ewigen Beſtehens mitgerheilt (de legg. special. I. p. 526. 
vgl. quis rer. div. haer. p. 350. de mundi incorr. p. 648.); es if nur 
eine Welt (de mundi op. p. 2.), Gottes Werf und fichtbared Haus (de 
mier. Abr. p. 299.); fle trägt das Bild ver idealen Welthbarmonie an ſich (de 
somn. I, 389. u. 0.), einer großen, unter einem Gejege ſtehenden Stadt zu 
vergleihen (vit. Jos. p 360.); Alles in ihr Iebt, nicht3 von dem was im ihr 
ift flirbt und vergeht gänzlich (leg. alleg. I. p. 29.; ein ſchon von Empes 
dofles und Heraklit aufgeftellter Sag). Nie wird Gott des Schaffend müre, 
nie raftet fein Schöpfungäwerf, denn nicht als Künftler bilder er todte Werke, 
fondern ald DBater ruft er Lebendiged, das durch innere Kraft fich immer 
erneut, ind Dafein (leg. alleg. I. p. 29. 30.). Diefer fo ſchön und volls 
fommen georoneten Welt tbeilt fih nun Gott unaufbörlid mit durch feine 
Kebensfräfte, die fchaffenden, erhaltenden und ordnenden. Weber diefe Häufig 
„gleid dem Logos, deſſen Weſen fie eigentlih nur in einer abftraften Formel 
ausdrücken, yperfonifizirten Gotteöfräfte finden wir bei Philo eine doppelte 
Lehrnorm; bald denkt er fle in einfacher Duplizität ald wohlthuend ſchaffende 
(evepyerıs) und als herrſchend richtende und flrafende Kraft, deren innere 
Verknüpfung dann als drittes Glied der Logoe bildet (auch als Güte, 
ayadorng, und Macht, efovoie, bezeihnet, de cherub. p. 76.), bald er 
weitert er fie zu einer Sechszahl görtliber Wirkungen, indem er von ber 
ſchaffenden Kraft, ald dem allgemeinen Begriffe, die mwobltbuende, von ber 
herrſchenden oder königlichen Kraft die gebietende und verbietende, over bie 
geieggebende und flrafende Kraft unterfcheivet, und in die Mitte Aller wieder 
ald Grundfraft den Logos jest (de sacrif. p. 555. qu. in Gen. 1. p. 57.). 
Dft heißen dieje Kräfte Wächter Gotted, ohne deshalb zu Perfonen zu werden. 
Dieje Kräfte in ihrer unaufhörlichen Wechſelwirkung bilden die göttliche Bors 
fehung (meoroıa), die nicht blos auf dad Ganze fondern bid im die Fleinften 
Theile der geihaffenen Welt nab ewigen Zweden und zu ihrem wahren Heile 
wirft (de legg. specc. II. p. 552.; am weiteften ausgeführt in dem Bude 
de providentia, wovon die latein. leberfegung einer armeniſchen Uebertragung 
von Aucher mitgetheilt ift, aber auch noch griechiihe Fragmente bei Euieb. 
praep. evang. VIII, 13. erhalten find). Auf diefer Stufe mußte nun dem 
Philo das Problem entitehen, warum doch die fihtbare Welt bei dieſer all» 
durchwaltenden und rafllos mirfenden Gotteöfraft ein in vielen Theilen fo 
unvollfommenes Abbild der durhaus vollfommenen Ipeenwelt fei; er fand 
eine doppelte, nicht recht unter fi zufammenflimmende Löſung. Zuerſt kam 
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er zurück auf den platonifchen, bereits dur das Chaos der Mythe und 
durch die materialen Principien der Naturphilofophen vorgebildeten Gedanfen 
einer ungeformten, beflimmungslofen, in fih nihtigen und weienlofen vAn, 
die durch die blofe Trägheit ihres Dafeind dem göttlihen Wirfen eine Schranfe 
fegt und bemirft daß nicht Alle in gleicher Weile alle göttlite Gaben auf« 
nehmen fönnen (de op. mundi p. 3.); die Materie war ihm aljo das Prinzip 
des Ungeordneten, abjolut Ungleihen und Unharmoniſchen, der reine Gegen⸗ 
fag ded bewegenden Vernunftprinzipes in Gott (de fug. p. 307.), der Grund 
der Schwäche alled Sinnlichen, fie mar der immer zerfließende Urgrund des 
finnlihen Seins, auf welchen Gott durch fein Schöpferwort alle Formen aufs 
trug (de fug. p. 308.), zulegt aber war fie das Nichts aus welchem Gott die 
Welt gebilvet bat (de mundi op. p. 2.12.), der abftrafte Begriff der Geftalt- 
lofigfeit und Unbeftimmtbeit, die aber durch das immer fortgehende Schöpfung» 
werk zur Beflimmtheit und Geftalt gebracht wird (de mon. I. p. 559.). 
Sie ift die äußerſte Schranfe des Seins in feinem Fortſchritt zur Annlichen 
Welt und die Unterlage der Körpermelt, durd fie aber, da aus dem Körper vie 
böje Luſt und der ungerechte Trieb fommt, die Quelle alles Böſen, der legte 
Grund aller fittliben und natürlichen Unvollfommenheit. Sie ift dad ewige 
Merven. Bon ver idealen Materie, melde die Neuplatonifer in den Geift 
ſelbſt ſetzten, findet fih nur eine leife Spur, de fug. p. 319. ber der 
Begriff der vAn war bei Bhilo noch nicht fo durchgebilver wie bei den Neus 
platonifern ; fein Monotheismus mit feiner allwiı fiamen Botteöfraft ließ einer 
feindfih gegenüberftehenden Materie Eeinen Raum, die überdies, da fie fofort 
mir Geftalten bedeckt wird, eigentlich gar nicht vorhanden ift und am wenigften 
eine Gegenwirkung gegen das Göttlihe üben kann. Darum ftellte er dieſem 
Gedanfen den anderen, dem jüdischen Volksglauben und mirtelbar dem Bars 
fismus entlehnten gegenüber, daß das Unvolllommene und Bernunftlofe in 
ver Welt nicht von Gott felbft, ſondern von niederen und geſchwächten Mittel« 
fräiten (bald Aoyoı, bald ayyeAnı genannt) geſchaffen fei (leg. allegor. I. 
p. 32.), deren Mitwirkung es zugufchreiben ift daß weder die finnlihe Welt 
der Idealwelt, no der finnlihe Menfh dem idealen Menihen, wie er in 
Gottes Gedanken lebt, entfpridht (de mundi op. p. 11.). Zwiſchen beiden 
Anfihten, die ftrenge genommen fih völlig ausichließen, fand Philo wohl 
weiter feine Vermittlung als den oft wiederholten oberflählihen Gedanken 
dag Gort nicht in allen Dingen auf gleihe Weife felbft wirffam fein könne, 
weil nit alle Dinge ſich gleicher göttliber Wirffamfeit hingäben. — Nicht 
ohne Großartigfeit und poetifche Tiefe ift die philoniihe Weltanſchauung, 
aus der jüdiihen und platoniichen merfwürbig gemischt und felbft ein Vorbild 
der neuplatonichen. In der fichrbaren Welt nämlich wiederbolte fih ihm 
äuperlih und bilvlich verjelbe Stufengang in welchem fi das innere gött« 
liche Leben foribemegte. Die Welt ift ihm ein in fih gefhloffenes, durch 
den Himmel begrenztes Ganzed, über welchem in der Region des Aethers 
der allerdings allgegenwärtige Gott wie im reinen Urlicht zu thronen ſcheint 
und seine finnlihen Kräfte herniederſendet. Diefer Himmel aber ift felbft nur 
ein Bild des idealen Himmels (de sacrif. p. 585.); am obern Himmels⸗ 
rande kreiſen die Geftirne, die Philo in Uebereinftimmurg mit der im Orient 
allverbreiteten, von Pythagoras ber auch in die platoniihe und ariftoreliiche 
Beltanfiht aufgenommenen Annahme für rein geiftige, felige, lichtumbüllte 
lebende Weſen bielt (de mundi op. p. 71.), daher auch Himmelsfürſten 
nannte (de mon. I. p. 556.). Durch fle wirkt der ganze, der reinfte Geiſt 
in allfeitiger Durchdringung (de somn. I. p. 398.), fie find Bilder des göit⸗ 
lihen vov;, und feine Weisheit fviegelt fih in ihrer ewigen, in wunderbaren 
Weifen fingenden Harmonie. Sie entſprechen der Vernunft und der Weiöheit 
in Gott, Der Stufe des Aoyos eniſprechen dann bie in dem Zufıraum, Dei 
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Welt umter dem aus ätherifchem und Iuftartigem Weſen gemiſchten Mond⸗ 
(de somn. I. p. 399.), dem Sie der Unvollkommenheit (pytbagoreiich), 
weit audgebreiteten, die Erde beftändig umfreifenden Naturen luftſörmigen 
Körperd (de gig. p. 192. de mon. I. p. 556.); dies find die Aoyo, aud 
Engel genannt (de somn, I. p. 396.); fle find Diener, Werkzeuge, Unters 
fürften Botted und feined Aoyog (de Abr. p.248. de carit. p. 477.), Werte 
zugleih und Thaten Gottes (de conf. dial. p. 219.), Mittler und Michter 
der Menſchen (de somn. I. p. 399. vita Jos. p. 398.). Sie haben ein 
geiftiged und feelenhaftes Welen, und nehmen häufig menſchliche Geftalt au 
(de Abr. p. 248.). Sie beißen auch Heroen (de plant, p. 146. werden 
diefe als die reinften, geiftigflen, dem Himmel zunähft mobnenden Seelen 
bezeichnet; hieran Enüpften dann die fpäteren Neuplatonifer ihre Dämonen: 
reiben an, Engel, Heroen und Dämonen unterſcheidend), Dämonen (de gig. 
p. 192. wird dieſer Name mehr den der Sinnlichkeit und dem Leiblichen 
zugeneigten,, niederen Seelenmweien beigelegt, meiflend aber wird er. allgemein 
zur Bezeichnung der gelammten @eifterwelt zwifchen Simmel und Erde ge 
braucht), doch nur die höchſten derfelben find Gotteäboten und Aufſeher ein» 
zelner Weltgebiete (de plant. p. 146. vita Jos. p. 393.). Die niederen unter 
ihnen vereinigen fi in regelmäßigem Wechſeln mit menichlichen Leibern umd 
werden zu Menichenfeelen. Nur einmal ſpricht Philo von böfen Dämonen 
(de gig. p. 192.), die er aber eben nur ald dem Leibe und dem Ginnlichen 
ugewendete Seelen faßt; ein böſes Urprinzip und ein Meich lebender böſer 
jen findet ih bei ihm nirgends, er fennt nur den ganz abftraften Begriff 
eines Syflemd des Böjen (quod imm. sit div. p. 209.). Engel vermitteln 
alle Iheophanieen von denen die Schrift berichtet (de somn. 1. p. 407.), mit« 
wirfende Engel tragen auch die Schuld der theilmeijen Unvollkommenheit der 
finnliben Welt (vieler Tribut welchen Philo an den rohen Volksglauben 
zollte mag ed entſchuldigen wenn man ihm tie feinem Geift fo fremde Emas 
nationdlehre angedichtet Hat). — Ale dieſe in der Äußeren Welt auseinander 
gehenden, in Gott verbundenen Stufen und Formen des Göttlihen werden 
wieder zur Einheit zujammengefaßt in dem Menichen, der Krone und dem 
Ziel der Schöpfung (de mundi op. p. 12.), der Eleinen Welt (3. B. quis 
rer. div. haer. p. 341.). Der iveale Menſch wird dem äußeren entgegen 
geftellt, wie ver innere Logos dem Äußeren, wie die Ipealwelt der finnlichen ; 
er heißt der Erſtgeborne, des zweiten Menichen reines, vollkommenes Urbilo 
(de conf. dial. p. 222.5; fruchtbares Feld für Kabbala und Gnoftigiömus), 
ja er wird dem (inneren) Logos völlig gleichgeftellt und jelbft Logos genannı 
(de conf. dial. p. 231.). So find in der Idee des Menichen alle Formen 
des Söttlichen vereint, Vernunft und Weisheit, Verſtand und Worte; nad 
diefem idealen Adam wurde jpäter in der Zeit der finnliche geihaffen, vurd 
Verbindung einer am Geifte Iheil habenden Seele mit einem durd nieder 
Kräfte geformten Leibe. Die Menſchenſeelen find niedere Engel, Weſen mit 
einem luftartigen over aud ätheriſchen (aus der meunzn ovoi«, quis rer. 
div. haer. p. 353.) Leibe umfleivet; jo wie fle aber in ven irbiichen Leib 
eingeben, wozu fle am meiflen ihre Wißbegierde trieb (de gig. p. 192.), 
trennen fie fich in folde die ganz des Leibes Sclaven werden, in denſelben 
verfinken, und in folche die dur des göttlihen Geifled Kraft nad feit bes 
flimmten Geſetzen zum Himmel zurüdfehren; aber auch von dieſen fireben die 
einen, die höheren, reineren, von göttliger Weisheit erfüllten Seelen jofert 
aud ded Leibe Kefjeln zu ihrer Heimat und zum Xeben in Gott empor, bie 
andern, noch nad dem Ervenleben ſich ſehnend, theilen fi immer aufs Neue 
nach gefeglichen Kreisläufen menſchlichen Xeibern mit (de somn. I. p. 348. 
de gig. p. 192.). Was die Seele eigentlih fei und mo im Menſchen fir 
ihren Sig habe mag er nicht beflimmen (de somn. I. p. 856.),. doch ſcheint 
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gewiß daß er fle, auch wenn er fle unkörperlich nenmt, doch als Ätherifches Weſen, 
erma mit Beimifhung Tnftartiger Elemente, denkt, und daß er der Seele im 
Reibe allverbreiteted Leben am meiften im Blute wohnend fand (de victimis 
. 575.). In den höheren Menfchenfeelen wohnt ebenfalls, wenn aud vom 
Reiße umſchloſſen und umfhränft, die ganze Fülle göttlicher Kräfte (ein Bilo 
imd Beifpiel eined fündlofen, rein geiftigen Lebens ift Mofe); des Weifen 
Seele ift ein Erdenhimmel (quis rer. div. haer. p. 335.), fie ift ein Bild 
der Welt, mie umgekehrt die Welt der größte und vollfommenfle Menſch 
(de migr. Abr. p. 264.). Ganz aus ſich heraustretend fann fie das Eine, 
Stiende, den verborgenen Gott, wenn auch nur auf Augenblide, in feiner 
ungetrübten Meinheit hauen, ja mit ihm Eins merden (vgl. quis rer. div. 
haer. p. 337.), wo dann bei dem Aufgange des göttlichen Kichted das menſch⸗ 
lihe in ihr untergeht (ib. p. 352.); in ihr lebt gottartige, reinfte, lauterſte 
Vernunft (de Abr. p. 171. de fug. p. 313.), durch Weisheit dem reinen 
Simmel verwandt (de decal. p. 521.); mit feiner Vernunft erfennt er vie 
Allvernunft, mit Weisheit die himmlische Weisheit (de migr. Abr. p. 267.), 
zur Idealwelt find ihm allezeit die Thore des Geiſtes geöffnet (de somn. I. 
p. 403.); aber auch Berftand und Meve, Äußerer und innerer Logos wohnt 
im Menſchen; mit feinem innern Logos, dem alldurchforſchenden und Alles 
fondernden und zu Begriffen beſtimmenden Verflande, der über den Leib, die 
Sinnlichkeit, ja über das Wort erhaben, wiewohl ded Worted Duelle if 
(quod immut. div. p. 215.), erfennt er das wahre Wein der Dinge (76 
ri nr sirac, ariftoteliih, p. 214.); aber zu feinem Weien gehört nothwend 
auch die Sinnlichkeit (ai007010), die Anfhauung: denn nicht durd ſich ſelb 
fann die Vernunft fi faflen (leg. alleg. I. p. 39.), fie ift blind ohne ſinn⸗ 
libe Anihauımg, die ald Object, als ergänzgendes Glied von außen zu ihr 
binzutreten muß, um fie ſehend zu machen (de cherub. p. 80. vgl. quod 
det. pot. insid. p. 112.). In feiner Pſychologie folgt Philo bald ver plas 
tonifhen bald der ariftoreliihen bald wieder einer wohl eigenthümlih oriene 
taliihen Auffaſſung, die er aber finnreih zu combiniren ſuchte; der garze 
Menſch zuerſt war ihm bald ein Doppelmeien aus Seele und Leib (de sacrif, 
p. 583. u. o.), bald ein dreifah aus Leib, Seele und Geift gemiſchtes Weſen 
(eine im N. T. oft angedeutete, aber auch bei Ariftoteled in anderer Form 
wiederfehrende Dreitheilung) ; beide Lehrnormen famen ihm darin zuſammen 
daf er den Menfchen als ein Gemifh aus Vernunftlofem und Vernünftigem 
bezeichnete, wo dann die Seele Theil batte an beiden (quod det. ins. pot. 
p. 112. de fug. p. 313. Dähne ©. 318). Die Seele aber theilte er bald 
nah ylatoniiher Dreicheilung in das Denkende, das Gemüthliche (ro Bw 
unor), das Begehrende (leg. alleg. I. p. 32. 54. u. o.), balo einfacher 
ariſtoteliſch in Vhantafle und Irieb (ib. p. 31. u. o.). Neben die gemöhns 
fihe Annahme von fünf finnliden Vermögen ftellte er auf der einen Seite 
die ſtoiſche Meinung von acht menfhlihen Kräften (zu den Sinnen nod das 
Tyeuorıror, das pwrnrnoor, das yorıuor, de mundi op. p. 18.), auf ver 
andern in höchſt finniger Weile eine denjelben parallel laufende Fünf von 
geifligen Kräften (de cherub. p. 81. ro rosir, 76 Aoyilsodaı, To dierneioden, 
ro Poviwverdu, 70 oroyaleodıaı). Dft au unterichied er, wie bei der 
ganzen Menſchennatur, fo bei der Seele nur das Doppelmejen des Bernünftigen 
und Vernunftlofen (de congr. p. 298.). Ganz eigenthümlich dem Philo und 
eine Frucht der hebräiſchen Weltanfhanung und Bireibnungsneife war die 
Annahme eined mreöue, einer dem Menſchen uriprünglid und immer von 
Neuem eingehauchten Gotteöfraft (de op. mundi p. 21.), die ihn zur Tugend 
führt und wenn fie im reichten Maße ibm zu Theil wird ihn zum Propheien, 
zum reinen Organ des göttlichen Geiftes macht. Die Entftehung des Leibes 
aber und des durch den Keib bepingten Böfen wurde, gerade wie die Entflehung 
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der gefammten finnliden Welt und ihrer Unvolltommenheit, bald ber form- 
Iofen Materie und ihrem ewigen Werden zugeichrieben, wobei ihm dann, wie 
dem Plato und auch den tieferen orientalifhen Religionen, die Geburt als 
ein Ball des Geiſtes (das Leben der Seele Tod, leg. alleg. I. p. 53.), ver 
Leib als Feſſel, als Kerfer, als alles Böfen Duell und mit der-in ibm 
mwurzelnden Luſt als einziges Hemmniß des göttlihen Lebens erſchien (daher 
der Körper ſchlechthin das Böſe, vol. Dähne ©. 323.), bald wieder von der 
Mimwirkung niederer Kräfte (Aoyoı) bei der Bildung des erdgebornen Menſchen 
(de op. mundi p. 21.) abgeleitet, wo indefjen der Gedanke an den Einfluß 
böfer Dimonen au bier noch fern lag, wenn auch die oft wiederkehrende 
Vorftellung daß alles phyſiſche und flrtliche Leid durch fie fomme, nicht durch 
Gott (de decal. p. 925.), und daß durch fie Gott die Menfchen mit allerlei 
Uebeln firafe (de fug. p. 312.), mie er umgefehrt aub durch Engel die 
Tugendhaften fhüge (de somn. J. p. 391.), ſchon ganz dicht daran zu rühren 
Scheint. Diefe Widerſprüche find ebenſo unläugbar ald unlösbar, waren aber 
auh für Bhilo kaum zu vermeiden, da der abflraft monoıheiftiihe Stand» 
punft ded Judenthums auf der einen Seite jeden Dualismud ausſchloß, auf 
der andern eine fpeculativere Anficht, welcher Uebel und Böſes nur negative, 

verfchmindende Momente im Weltganzen find (jo nah Plato am treuflen 

Plotin), nicht auffommen lief. So enıfland ihm eine dritte, reinere, von 

jenen beiden früheren weientlid abweichende, aber nur ſchwankend und unſicher 

fetgehaltene Kehrmeife über den Urſprung des Böfen. Um das Böle von 

Gott fern zu halten und auch nicht ein entweder Gott feindlich gegenüber: 

Rebended oder von ihm abgefallened oder noch nicht von ibm ergriffenes 

Prinzip ded Böen anzunehmen, begründete er dad Böfe durch die matürlide 
Freiheit der durch den Körper befchränften Einzeljeele, die durch den eigenen 
Trieb no der Seite des Werdens und ded Nichtfeind zugemendet jei; bierbin 
gehören Ausſprüche in denen er Böfed und Gutes von gleiter Wurzel Ranımen 
läßt (de migr. Abr. p. 296.), dad wahre Weſen des Böfen in vie Ruhe, 
de3 Guten in die Bewegung jet (de migr. Abr. p. 292.), dad Vöſe, von 
Kain und Abel ausgehend, ven der Zeit nach älteren, der Kraft nad) jüngeren 
Bruder ded Guten nennt (de sacr. Ab. et Cain. p. 89.); auch die wieder 
febrende Bormel, die Tugend fei dad Männliche, dad Böſe oder die Luft das 
Weibliche im Menichen (ib. p. 100. u. o.), deutet auf eine ähnliche Vor—⸗ 
Rellung. Der Gedanfe einer Erbſünde war dem Philo völlig fremd, und 
wenn aub im Körper des Böien Keime wohnen, fo blieb doch die Möglichkeit 
einer völligen Befreiung von der Sünde, wie fie eiwa Mofe gelungen war, 
dur unbedingtes Einswerden mit Gott und Erfüllung mit jeinem Geiſte nit 
auegeſchloſſen. Ueberhaupt bielt Philo (gleih Plotin und Porphyrius) an 
dem Begriff der flrtlichen Freiheit feit, ohne ihn ſtreng philoſophiſch begründen 
zu können; weder die Nothwendigkeit der Natur, noch eine mir mechaniſcher 
Gewalt wirkende Kraft des göttlihen Geifted, weder zum Guten noch zum 
Böen eine blinde Vorberbeftimmung findet fi bei ihm, und wenn nicht felten 
alles Gute was der Menih thut Gotied Werk aenaunt, ja Gottes Thun dem 
eigenen Ihun des Menfhen wie Guted dem Böjen entgegengeftellt wird, jo 
it dabei immer zu bevenfen daß göttlihe und menichlide (böbere) Natur 
weſenhaft eins find und nur dad von Gott gemirkfie Leben die höchſte Freiheit 
ift (quod omn. prob. liber p. 594. Anders Gfrörer S. 400 f.) Ueber 
die Unjterbligfeit der Menfchenfeele fcheint Philo zu verſchiedenen Zeiten 
verihieden gedaht und gelehrt zu haben. In feinen früheren Schriften nahm 
er eine perſönliche Unfterblichkeir an, die er aber fofort an die Grundbedingung 
der Erhebung über das Böje fnüpfe, aljo nur den Guten ewiged Korıleben 
jugeftand (de Joseph. p. 3>3.). So war den Buten der Tod kein Erlöſchen 
der Seele, jondern eine Trennung und Entfeſſelung vom Leibe, eine Rückkehr 
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zu Gott (de Abr. p. 261.). Später aber gieng er fo weit, in freilich ſchwanken⸗ 
dem und nicht immer gleihmäßig flarem Ausdrucke, die perfönliche Unfterblich- 
keit der Seele ganz aufzugeben, und nur des gettverwandten Geiftes Emigfeit 
fteben zu laſſen. Er kam zu der Formel: der Geift in mir vergeht, der allge- 
meine Geiſt bleibt (leg. alleg. p. 37.); das Ich, das Wir erfannte er nur ala im 
Zufanmeniein mit dem Körper beſtehend an (de sacrif. p.582.), darum war 
ihm nur der in der Allnatur verbreitete Geift unfterblid (quod. det. pot. ins. 
p. 1114.). Auch fieng ihm die Unfterblichkeit nicht erft nah dem Tode an, 
vielmehr. wie der Menſch feiner Natur nah ald Doppelweien auf der Grinze 
ftebt zwiſchen Eterblihem und Unfterbligen (de mundi op. p. 11.), fo ift 
ihm die wahre Unſterblichkeit die ſchon im leiblichen Leben mögliche Vereinis 
gung des Geifted mir Gott (de fug. p. 311.), die Zufludt zu dem reinen 
Brieden (ib. p. 313.), und nit dur den Tod, fonvern durch die geiflige 
Wanderung nah dem Simmel gelangen die reineren Seelen zur Unflerblich» 
feit (quis rer. div. haer. p. 353.). Der wahre, ver ewige Tod war ihm 
der Seele Tod, ihr Verſinken in das Sinnliche (leg. alleg. I, 39. de sacr. 
Ab. et Ca. p. 103. de sacr. p. 589.), der wahrhafte Hades das Leben des 
Böfen (de congr. p. 293.). Bon Seelenwanderung finden fich einige Spuren, 
doch fcheint er diefe Wanderung nur den gereinigten oder doch nit ganz in 
den Leib verfunfenen Seelen bertimmt zu haben, für diefe kennt er nad dem 
Tode weder reinigende noch vergeltende Strafen, fo wenig er an eine Fort» 
dauer der Ihierjeelen gedacht hat. — So vollendet fih im Menſchen vie finn- 
lihe Welt, deren äußerfte Grenze nad der Seite der Materie zu die ELıg, 
der bloie Zuftand ift, wie wir ihn bei den Todten, bei Steinen und von 
dem Stamme getrennten Hölzern finden; von ihnen Ienft der allverbreitete 
Gottesgeiſt, der bis zu den äußerſten Marken der Schöpfung vorbringt, nadı= 
dem er ihre Oberfläche geflreift, wieder um und fehrt zu feinem Anfangspunfte 
zurück (quod immut, divum, p. 201.); die nächſt höhere Stufe ift (ariſtoteliſch) 
die blos Ernährung, Wachsthum und Veränderung mwirfende Seele der Pflan— 
zen, über welde fih dann die empfindende Seele der Thiere erhebt, die ſchon 
durch Phantafie und Trieb geleitet werden. Verſtand und Wort und Ges 
danfe, Vernunft und Weisheit wohnen nur im Menfchen, wie in Gott. — 
Dem Bhilo war die Phyſik aljo zugleih Theologie und Anthropologie; 
als Erfahrungswiſſenſchaſft ordnet er fie in ftoiicher Weile unbedingt der Ethik 
unter (wie auch die von ihm io geprielenen Eſſener die Logik verachteten und 
die VPhyfik verfhmähten und nur die Erhif hochhielten, quod omnis prob. 
liber p. 601.), er warnt vor allzu großer Berehrung der Creatur, damit 
' man nicht des Schöpferd vergeffe, die Vergötterung der Natur und die Uebers 
treibung der Naturwifienichaften ftand ihm gleich, beide ftellte er unter dem 
Bilde der die Naturfräfte anbetenden Chalväer dar (de fug. p. 322.), und 
wie einft Sofrates, oft mit deſſen Worten, verwirft er Diele von ihm auch als 
metedrologiſch bezeichneten Studien ald des Menſchen wahrer Beftimmung zu 
fern liegend (de migr. Abr. p. 279. u. 0.). &o großartig feine Naturans 
fiht im Ganzen war, io rathlos ijt er in der Beſtimmung des Einzelnen; 
fo ſchwankt er zwiichen der früheren Vierzahl (de somn. I, p. 385.) und 
der ariftoteliichen Fünfzahl der Elemente (quis rer. div. haer. 353.), und 
ſpieli maßlos, in Ermangelung des Wofltiven, mit potbagorifirenden Zahlen⸗ 
fpielen und unmifienihaftliden Gombinationen. Doch bewahrte ihn der ge= 
funde Sinn ded dem Uberglauben und der Magie im innerften Weſen 
abholven Judenthums vor ven Ausihmweifungen und dem Fatalismus der 
ftoifchen Phyſik; wohl war ihm die Idee eined allgemeinen Gaufalnerus 
und einer Wechſelwirkung aller Theile der Welt nit fremd, aber die Grunde 
urfache aller Dinge war ihm doch nit ein Schickſal, ſondern der lebendige 
Gott (quis rer. div. haer. p. 355.). Unbedingt verwarf J ale Are 
V. 
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Iogie (nur Zeichen göttlicher Kraft und natürlicher Phänomene waren ihm 
die Sterne, nicht Vorzeichen fommender Geſchicke, de mundi op. p. 6. 1.), 
ale Bogelihau und Zeichenveuterei (de mon. I, p. 561.), überhaupt allen 
mit Magie zufammenhängenden Aberglauben und Mofterienfram (de sacr. 
p. 555.). Allen diefen trüben heidniſchen Elementen ftellte er das Element 
“ des reinen, gottbegeifterten Prophetenthums gegenüber, dem allein er die Gabe 
der Weiffagung vindicirte (de legg. spece. I, p. 542.), eined Propheten⸗ 
thums in welchem der menschliche Geift fein ganzed Selbſt an Gott aufgibt 
und nicht mehr Gigened aus eigener Kraft, fonvdern ald Gotted Organ Gön— 
liches redet (de mon. I, p. 561. u. 0.). Auch bier fand er zwiſchen der 
paifiven Aufnahme des göttlihen Geifted und der menichlichen Freiheit feinen 
Widerſpruch, da diefe ſelbſt ihm erft ein Werk des göttlichen Geiftes und vie 
Vereinigung mit Gott ihr höchſter Gipfel war. — In der Ethik, melde bei 
Philo wie in der gleichzeitigen griehiihen Philoſophie den Mittelpunft alles 
Philoſophirens bildet, combinirte er das ftoifche Princip der Naturgemäßheit 
(de fug. p. 278. quis rer. div. haer. p. 335.) und das peripatetifche der ev- 
dauunrie (de plant, p. 150.) oder, nad) einer andern Formel, ded Zuſam⸗ 
menklanges aller Lebensthätigkeiten (quod immut. div. p. 200.) in Gefinnung, 
Wort und That (vita Mos. p. 470. u. 0.). Dieſe Glüdfeligfeit mar ihm 
dann wieder eind auf der einen Seite mit der fofratifch-platoniichen ſich felbft 
genügenden Tugend (quod det. pot. ins. p. 113.), die er Anfang und Ende 
alles menichlihen Strebend nennt (vita Mos. p. 463.), auf der andern mit 
der Gottähnlihfeit oder der Erneuerung in dad Bild Gottes, die das höchſte 
Pofulat des Judenthums und in etwas anderer Auffaffung auch des Mlatos 
nismus war (de decal. p. 515.). So verflärt fih ihm die Glüdieligkeit 
zur Geligfeit, zur ruhigen Freudigkeit in Gott (de plant. p. 161.), die Naturs 
gemäßheit zur Einheit mit dem Willen Gottes, und die Tetrad der fofratiid- 
"platonifchen Tugenden, die er als wefentlihe Glieder feiner Tugendlehre (die 
Eihik war ihm mweientlih Tugendlehre) einverleibte und in eigenen Schriften 
behandelte, fand ihre Vollendung in der fait ſchon chriſtlichen Trias der relis 
giöfen Tugenden: Glaube, ver höchſten unter allen (de Abr. p. 262.), Liebe, 
Srömmigfeit (de car. p. 475.). Ueber den Glauben ift feine Darftellung 
nicht gleihmäßig, er ſchwankt zwiichen dem Glauben an äußere, überlieferte 
Satung und dem myſtiſchen Glauben an das dem Gefühl und dem innen 
Schauen ſich mittheilende Görtlihe; die Frömmigkeit, die Plato früher in 
den Kreis feiner Tugenden mit aufgenommen (Euthyphron), ſpäter aber nit 
mehr ald abgefonvderte Tugend bingeftelt hatte, Tag ihm ald Grundiugend 
des alten Teftamentd in meit reinerer Baffung viel näher ald den Griechen; 
die Liebe endlich war der eigenfte, dem Chriſtenthum am meiften vorſpielende 
Gedanfe des Philo. Auch in der Ethif waltet der göttliche Logos als mab- 
nendes, treibended, ſtrafendes Gewiflen, als höchſter Quell des Guten und 
der Tugend (Großmann Quaest. II, p. 61.). Die drei Stufen des fort 
ſchreitenden flitlihen Xebend die er von den Stoifern aufnahm, «uxoueros, 
nuoxontor, teAsıog (de agric. p. 143.), hat er in zweifacher Weije zu einem 
Syſtem von Tugenden fortgebilvet, indem er denfelben entfprechend zuerft eine 
Trias vorbereitender Tugenden, Hoffnung, Reue, Gerechtigkeit (durch Enos, 
Henoch, Noah vorgebildet, de pr. et. poen. p. 626. ul o.), dann eine viel 
böbere und heiligere Trias der gereiften Tugend aufftellte, die Stufe der durch 
Wiſſenſchaft erlernten, der naturwüchfigen, der durch Kampf errungenen oder 
adfetiihen Tugend (ihre Sinnbilver die drei Patriarchen, vita Jos. p. 357.); 
unter diejen ſtammt zunächſt aus der erlernten Tugend die erfämpfte, böber 
aber ald beide und die höchſte Stufe diefer Reihe ift die naturwüchſige (de 
somn. 1, 401. Inconfequent vertrist Iſaak, der zweite Patriarch, dieje böchite 
Stufe). Endlich erhebt ih dann über-diefer zweiten Trias wieder jene höchnie, 
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bie am reinften in Mofe erfchien, Glauben, Liebe, Brömmigfeit. Das meite 
Gebiet ver praftiih>politifchen Tugenden, denen er nur einen mittlern Rang 
einräumte (durch Joſeph vertreten), wies er der Gerechtigkeit an; doch will 
er die Askeſe durchaus nicht als Selbſtzweck, noch weniger als pedantiſche 
Selbftpeinigung (quod det pot. ins. p. 105.), fondern nur ald Mittel zum 
Zgweck (quod det. pot. ins. p. 113.); nit in einfam beichauliches Leben, 
fondern in Arbeit (de sacr. Ab. et Ca. p. 91.) und Kampf mit der Welt 
und im Staate (de fug. 309.) feßt er das Leben und die Bewährung der 
Tugend, und erft dem höheren Alter geftattet er Ruhe und einfames Xeben 
(ibid.). Doch will er auch dem rein theoretiihen Leben (nur ohne barbas 
riise Selbftauälung) feine Ehre nicht verfagen, und den arbeitenden, dörferweis 
in Baläftina zufammenlebenden, fommuniftiihen Eſſenern ftellte er die um den 
See Mareotid in zerftreuten Zellen wohnenven, ftill betrachtenden, nur an Feſten 
fib zu heiligen Geſängen verfammelnden und fchrifterflärenden Therareuten 
faft als Ipeale der höchſten Tugend gegenüber (Bfrörer II. S. 200 -356.). 
Der Gerechtigkeit Ziel ift dem Philo Freiheit und Gleichheit (de creat. princ. 
p. 501.), am reinften im moſaiſchen Geſetze ausgeprägt (de car. p. 489.), 
aber wahre Breiheit, die nur in der Demokratie beftebt (Demokratie nennt er 
wiederholt die befte der Verfaflungen, einen Hymnus Gottes, de conf. dial. 
p. 227. de car. p. 489. vgl. de creat. iud. p. 502.), jener Staatöform 
deren allgemeine Verbreitung über die Erde er einmal vorberfleht (quod im- 
mut. div. p. 214.), und wahre Gleichheit, die, bei den Eſſenern am meiften 
realifirt, alled Land und alles Meer allen Menſchen gleich fein läßt (vita 
Mos. p. 426.). Der ftoiihen Apathie und verzweifelnden Weltentfagung 
war er in dem praftifhen Einne feines Volfes durchaus abgeneigt (de Abr. 
p. 241.). Doc ift weder die Breiheit noch die Gleichheit ohne Geſetz (quod 
omn., prob. lib. p. 599.), und Gott zum Führer haben ift die höchſte Freis 
heit (ibid. p. 594.). Das encyelopädiihe oder jchulmäßige Willen (dur 
Hagar fymbolifirt) und die Naturbetrachtung (Sinnbild Harran, das Lund 
der Sinne) lieh er ald Stufen zur ſokratiſchen Selbfterfenntnißg (Sinnbild 
Tharah) und dur dieſe zur vollendeten Tugend gelten. Bon dem vollen» 
deten Guten jpricht er ganz floifh; er nennt ihn den Wellen, aller Dinge 
Herr (de plant. 151.), allein König (de agrie. p. 131.), ja mit Goit 
gleiher Ehre (de sacr. Ab. et Ca. p.89.), des Böſen Löſegeld (ib. p. 102.) 
und Fürbitter (de migr. Abr. p. 278.). Seine höchſte Ehre iſt, das ewig 
Seiende zu ehren (vita Mos. p. 452.); er lebt im reinflen Geiſte (Moje fein 
Eymbol und Ideal), aber bei ihm ift Brömmigfeit und Menſchenliebe eins 
geworden (de decal. p. 919.); gern theilt er auch Andern mit von feiner 
Kraft, und firebt, gleih Gott, die Menfhen gut zu machen (de car. p. 467. 
Weſentlicher Unterſchied von dem jelbitgenügfamen ftoiihen Weilen, auch bier 
Annäherung an das Chriftenthum). Gr ift Welibürger (de op. mundi p. 11.), 
aber auch Himmeldbürger und Fremder auf Erden (de conf. dial. p. 224.); 
doch über dem Menſchen der Erve und über dem Menſchen des Himmels 
fieht noch der Menih Gottes, wie über dem Philoſophen der Prieſter und 
Prophet (de gig. p. 197.). Damit flimmt, wenn er überall über dad Dens 
fen die Tugend und die Vernunft ala mweibliches PBrincip der Tugend ald dem 
Männlihen im Menihen zur Ceite flellt (de Abr. p. 247.). Das reinfte 
irpifhe Abbild des Weifen ift die Idee des Hohenpriefterd, der unberührt 
von der Sünde (de vict. p. 578.) für die ganze Menſchheit, ja für die ganze 
Natur opfert und betet (de vict. p.573.). So betet das jüpifche Volk, das 
edle, erhabene Volk von Weijen und Waifen (de creat. iud. p. 49#.), für 
aller Völker Wohl (vita Mos. p. 425.). So ift überhaupt der Gerechte, 
der vollkommen Tugendhafte der Menfchen Heiland und Wetter, auf * 
Erſcheinung unter den Menſchen man immerdar hoffen muß (de migr- abe. 


13516 Philoboeotus — Philochäres 


p. 278.). Dies ift denn der perfünliche Mefflad, der nur noch an einer 
Stelle als eine menfhlich-göttliche Geftalt und Bührer feined Volkes zu Brei» 
beit und Sieg angedeutet wird (de exsec. p. 643.); übrigens bleiben feine 
meiflanifchen Vorftellungen hinter der fonfligen Reinheit feiner Auffoffung 
götilicher Dinge zurück; er erwartet vom Meiflasreiche außer den geiftigen 
Segnungen, die von dem Menſchen dur vorbergegangene Befferung und Ein» 
kehr der Seele in fich erſt müflen verdient werden, nicht ohne die Mitwirkung 
dreier mächtiger Bürfprecher, der göttlichen Verzeihung, der Yürbitte und des 
heiligen Vorbildes der Vorfahren, der eigenen Herzensreinigung, aud eine 
reihe Bülle irdifher Güter, allgemeine Bezähmung der wilden Thiere, ewigen 
Frieden und freimillige Bruchtbarfeit der Erde wie im goldenen Zeitalter, 
hohes Alter, viele und glüdliche Kinder „und Kindedfinder, Gefunpheit und 
Brifche des Leibes, ftere Glücieligfeit (de exsec. a. @.; vorher find in den 
grelliten Bildern die reinigenden Strafen aufgezählt die als legte Prüfung 
dem Erſehnten vorangehen müſſen). Dann werden auch nah dem legten 
Kıieg und Sieg über die Feinde alle Berbannten zurücdfehren und alle Völ—⸗ 
fer fid) zum Judentbum befennen; das Gottedreich ift da (über Philo's meſſia— 
niſche Hoffnungen ſ. ®frörer I. ©. 494—534. Dähne ©. 432 f.). — 
So verfnüpfte Philo durch den erhabenen aber abftraften Monotheismus ded 
Judenthums die verfhiedenften hellenifchen und orientalifhen Elemente; auf 
der einen Seite bringt er ald Namen, Formen und Kräfte des göttlichen 
Weſens den voüs ded Anaragorad und in reinerer Baflunz des Ariftoteles, 
den Aoyos Heraklits und der Stoifer, das der DVielheit entzogene Eine ver 
Pythagoreer, das «yador ded Plato, die ftoifhe pvoıg zufammen, denen tt 
pie im Judenthum vorgebildeten Beflimmungen der voyıx, ded mrevum, Dei 
Schöpfungswortes und der ald Engel perfonificirten vermittelnden Gottedfräfte 
ein und alle diefe Kräfte in der ſchwankenden und bilolichen orientalischen 
usdrucksweiſe bald neben und außer einander bald mit und in einander, bald 

als perſönliche Weien bald als unperfönlie Abſtrakta fegte; anderntheild 
verband er bie verjchiedenen ethiſchen Brincipe der verſchiedenen griechiidhen 
Säulen durch den höchſten, wenn au nicht immer rein und ſoſtematiſch 
durchgeführten Grundfag ded Glaubens und ver Gottähnlichkeit. Der Bers 
geiftigungsproceß des Judenthums, der im Ehriftenthum feinen reinften Aus» 
drud fand, hatte in ihm einen edlen und geiftvollen Vertreter, aber er bieng 
noch zu fehr an dem fombolifchen Judenthum, um ſich zu dem Univerſalismus 
eined Paulus erheben zu können. [Steinhart.] 

Philoboeotus, f. Phocis. 

Philocalea (Diloxraksıe, Arrian. Per. P. Eux. p. 17. Anon. Per. 
P. Eux. p 13. Plin. VI, 4,4. Tab. Beut.), Stadt an der Küfte des Pontus 
Eappadocius, 90 Stad. öſtl. von Argyria und 100 Stad. weil. von Coralla; 
nah Hamilton Research. I. p. 254. an der Stelle des heut. Elebeu beim Vorgeb. 
Kara Bouroun, wo der Bluß Kara Bouroun Ehai in die See füllt. [F.] 

Philochäres, 1) (DiAryauns; bei Phot. p. 20. a. 35. DiAoyaoız), 
ältefter Bruder des Redners Aeſchines. Weich. de fals. leg. c. 43. Dem. 
de f. leg. p. 415. [K.] 

2) Maler, von dem ein Gemälde in Rom bewundert wurde, Plin. XXXV, 
4, 10.: eius admiratio fuit, puberem ſilium seni patri similem esse, salva 
aetatis diflerentia, supervolante aquila draconem complexa. Philochares hoc 
suum opus,testatus est, Hemſterh. (Anecd. Vol. I. p. 14.) glaubt daß er mit 
dem Bruder des Aeſchines (Mr. 1.) identiſch fei, welchen Ulpian zu Demoſth. 
p. 386.C. den beften Malern beizählt, Demofthenes aber de f. leg. p. 329.E. 
zum Maler von wArdaorodnxeı za ruurer« herabfegt. In dieſem Ball 
müßte er Ol. 109, 2., wo die genannte Rede gehalten wurde, nod gelebt 
baben. [W.] 
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Philocharidas (Diloyavidaz), Sohn des Ervrivaidad, ein Spare 
taner, im peloponneflichen Kriege bei verſchiedenen — ald Geſandter 
thätig. Thuc. IV, 119. V, 19. 24. 44. [West.] 

. Philochörus (DiAoynoos), Sohn des Cyenus aus Athen. Nad 
feinem eigenen Zeugniffe bei Dionyf. Halic. de Dinarcho 3. war er bereitö 
Ol. 118, 3., 306 erwahfen. Demnah muß ein Irrthum zum Grunde lies 
gen der Motiz bei Suidas, daß die Jugendzeit des Philochorus in das Greifen» 
alter des Eratoſthenes falle, welcher doch erft DI. 126, 1., 276. geboren 
war. Der einfachſte Ausweg ift, mit Lenz das Berhäftnif umzubrehen und 
bei Suidad w; imßadeiv musoßurn ver orte 'Evaroodern für Ederood:re 
zu Schreiben. Phil. befhäftigte fih außer feinen ſchriftſteller iſchen Arbeiten 
befonders mit Mantif und Zeichendeuterei (uarrız xai ievooronos, Suidas; 
eönyyems or nargior, Proklus zu Heſiod. Opp. 810.), doch fcheint ihm 
biefe Kunft nur Mittel zum Zweck gemejen und bie PVirtuofltät die er in 
derjelben ſchon frübzeitig erworben von ihm benußt worden zu fein um auf 
den Gang der politifchen Ereigniſſe feiner Seit. und zmar vom Tiberalen 
.Standypunfte aus, Einfluß auszuüben. Dion. 1. 1. Aus feinen Aeußerungen 
über Demetrius Poliorketes bei Harpofr. s. v. aremontevrog erhellt vaß er 
zu deffen Gegnern gehörte, und diejelbe Gefinnung heate er auch gegen deſſen 
Sohn Anıigonus Gonatas, welder ihn nad der Beſetzung Athens DI. 129, 3., 
262. als Barteigänger des Ptolemäus Philadelphus tödten ließ (Suid.). Hier» 
nach läßt fih die Lebenszeit des Ph. ungefähr zwifchen DI. 115. u. 130. bes 
flimmen. Als Schriftfteller verdankt er feinen Ruhm vornehmlich dem großen 
Geſchichtswerke Ara; (Ardide; , Schol. Soph. Oed. Col. 99., iornpiaı, - 
Dion. Hal. de Din. 13., Arrinc iorigiaı, ibid. 3.), welches die Geſchichte 
Athens von der älteften Zeit bis auf Antiohus Deus (DI. 129, 3.) in 17 
Düchern umfaßte (Suidas; die Zahl 19 beim Schol. Hom. I. 5:0. ift wohl 
verderbt). Bon diefen behandelten die beiden erſten die mythiſche, die vier 
folgenden die biftoriiche Zeit big DI. 115, 3., die elf legten das Zeitalter 
des Pb. ſelbſt. Dal. U. Böckh über ven Plan der Atthis des Ph., in den 
Abhh. d. Berl. Akad. v. 1832. Nähftvem werden ihm von Suidad nod- 
folgende Schriften zugeichrieben: zeoi uartırng in.vier Büchern, worin er 
alte Drafeliprüche zufammenftellte (Plut. de Pyth. orac. 19. p. 403.E.) und 
” ben verfchievenen Arten der Divination handelte (Sol. Soph. Oed. Tyr. 

Schol. PBinv. Ol. XU, 10.), mevi Yvawr, mepi tig Terganokewg der 
Mer die Sugen melde fih an bie attifhe Tetrapolid fnüpften (Athen. VI, 
p. 235. D. Schol. Soph. Oed. Col. 1102. Suid. s. v. Tirarıda), Laie 
uirog xriois, emygaunare Artına (vgl. Böckh Corp. inser. gr. t. 1. p.VIIl.), 
mepi zo» Adnorow ayarar in 17 Büchern, reoi tor Adnrror ausarıor 
ano Zomparidov ueyoı Anokköwgov, d. t. DI. 101, 3—115, 3., ein die 
jein eigened Beitalter betreffenden Partien der Atthis vorbereitendes Werf, 
Okvunıades in zwei Büchern, 1005 rıjr Inuwrog Ardida (po; Anuwra 
arriygagn, Karpofr. s. v. Heuwrie, wohl eine beiondere Streitſchrift gegen 
Demon, obgleih nah Suidad auch die ganze Atthis noog Anumwre gerichtet 
war), Emzoun tig idiag Ardioog (einen Auszug fertigte auch Afinius Pollio 
aus Tralles, Suidas s. v. JloAwr), emroun ng horvaiov monyuateiag 
nepi iE0Wr, rrepi rar Loyorkiovs uvdor in fünf Büchern, meoi Evamidsv 
(Leben und Gharafteriftif des Dichters, Diog. Laert. U, 44. IX, 55. Gel. 
Noct. Att. XV, 20. Schol. Gurip. Hipp. 73. Suidas s. v. Evgım.), megi 
"Akruavos, negi AVOTnOLWr or Adı ma, urayayı ooioo⸗ yror Ilvda- 
rngei@r yuramor, Ankara in zwei Büchern, wepi evpnuaror, repi nadıg- 

ur, epi ovußoAwr (ala nur eine Art der Divination betreffend von Lenz 
mit der Schrift meyi uartınyg verbunden). Sinzuzufügen find mepı TusooF 
aus Proklus zu Heſtod. Opp. 770., npog "Akvnor EmiwroAn aus Phot. lex. 
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8. v. ronnnlis, und moos Aoninmaöns emoroin und wepi roaymdınr aus 
Schol. Eurip. Hec. 1. (in der Ausg. der Phöniffen von Geel), wogegen vie 
Hreıporıa bei Harpofr. s. v. Bovysre nur auf einer handſchriftlichen Va— 
riante beruhen. Die häufige Bezugnahme fpäterer Schriftfteller auf viele biefer 
Schriften, bei. auf die Atthis, — die Zahl der Bragmente überhaupt, ge 
fammelt non Lenz und Giebelid Lips. 1811 u. E. Müller hist. gr. fragm. 
Paris 1841. p. 384 -417, beläuft fih auf mehr ald 200, von denen über 
drei Viertel allein auf das legtgenannte Werk fommen — beweist daß Ph. 
ein geachteter und vielgelefener Schrififteller war, und in den Bruchitüden 
ſelbſt ſpricht ſich durchgängig der Geift eined emfigen und gelehrten Sammlers, 
eined gründlichen Forſchers und eines unbefangenen Beobachters aus. Val. 
G. 3. Voß de hist. graec. I. 18. p. 154. West. Siebeliß 1. I. p. 1—10. 
Müller p. LXXXIV, u. LXXXVIUN—XC. 8%. Ereuzer in den Wiener Jabrbb. 
Br. CVIII. &.28 ff. u. hiſtor. Kunft d. Gr. 2te Ausg. S. 3595 — 358. [West.] 
Philöcles (DiArnAns), gehört in die Reihe derjenigen attifchen Dichter 
welche das äfchyleifche Drama noch eine Zeitlang auf ver Bühne fortzufegen 
verfuht haben; er war (f. Suidas s. v. Schol. Arifloph. Av. 282) ver 
Sohn ver Bolypeitbo, oder Bhilopeitho, der Schweiter des Aeſchylus, mirhin 
deffen Neffe, und fol über den König Dedipus von Eophofles, der DI. 87,3. 
aufgeführt ward, den Sieg errungen haben (f. Argum. Oed. u. daf. Dicdard, 
Ariſtid. Orat. 46. T. I. p. 334. Dind.), wonad feine Blüte um DI. 87. 
fih fetftellen liege. Man vermuthet daß ed eine Trilogie oder Tetralogie 
Pandionis war durch welche er diejen Sieg errang; diejer Trilogie gebörte 
- aub mohl der Tereud (Wiedehopf) an, über welchen Ariftophanes, vielleicht 
auh mit Bezug auf des Dichterd wiverliched Aeußere, in den DI. 91, 2. 
aufgeführten Vögeln (f. Vers 282. mit den Scholien u. 1295.) und in den 
Ol. 92, 3. aufgeführten Thesmophoriazuſen V. 168., vgl. Wein. 461., id 
luftig mat; auch Cratinus hatte ihm vorgeworfen daß er ben Stoff vers 
derbe (j. Fragm. 156. ed. Meineke), und Teleflived hatte in dem Stüd 
‘Hoi0do; über ihn gefagt daß er, obwohl mit Aeſchylos verwandt, doch Nichte 
-von defien Geift habe (ſ. Schol. Ariflopb. Thesmoph. 168.; vielleicht auf 
gehört bieher eine Notiz des Heſychius s. v. Aopvgpopor; f. Meinefe Hist. 
erit. ‚comicc. Graecc. p. 89. 90.). Nah Suidas ward er megen feiner 
Vitterfeit yoAn genannt; nah den Scholien zu den Aves des Ariftophaned 
hatte er den Beinamen Halmion, d. i. meerſalzig («Aun yao 7 rıxpie, Schol.). 
Vielleicht daß er, die Erhabenheit und theilmeife Härte des äſchyleiſchen Aut: 
druckes ohne Geſchick nahahmend, ind Ungenießbare, Herbe und Bittere ver- 
fiel und dadurch fich jene Beinamen zuzog. Von feinen Dramen, deren Zahl 
Suidas auf 100 angibt, find und außer den genannten durh Suidad noch 
dem Tirel nach befannt eine Erigone, ein Nauplius, Dedipus, Deneus, Prias 
mud, PBenelope und Philoctered; ſ. Welder, griech. Trag. S. 967 ff. Bode, 
Geſch. ver hell. Dichtk. II, 1. S. 538 f. vgl. 349. Kayfer Hist. crit. trage. 
Graecc. p. dt f. vgl. 46 ff. ©. auch Fabric. Bibl. Graec. II. p. 314. Da 
nun in der allerdingd verworrenen Stelle der Scholien zu Ariftoph. Av. 252. 
Philocles auch ald Komiker genannt ift, und auch Athenäus Il, p. 66.B. unter 
dem Namen des Ph. einen Vers aus einer Komödie anführt, fo iſt daraus 
die Annahme eines komiſchen Dichters Philocles hervorgegangen, die jedoch 
mindeſtens höchſt ungewiß ift (Meinefe Hist. crit. comicc. Graecc. p. 522.), 
zumal da bei Athenäus ſtatt Phil. leicht Dioeles gefegt werden kann, von 
Bode (a. a. D. ©. 538. Note) aber ganz verworfen wird, da der Vers bei 
Arhen. aus einem Satyripiel des Ph. enınommen fein koͤnne; ebenfo verwirft 
auch Kayſer (p. 48—53.) dieſe ganze Annahme eines Komikers Philocles. 
Uebrigens wird nah Suidas und den Scholien zu Ariſt. Av. 282. (f. dazu 
Bödh Trag. Gr. Prince. p. 33. u. Corp. Inser. Il. p. 321.) noch ein zweiter 
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tragiſcher Dichter Ph., ein Urenkel des älteren, anzunehmen fein, obwohl meis 
tere Nachrichten über einen ſolchen fehlen, weßhalb auch Kayſer (p. 47. 48.) 
dieje Annahme bezweifelt und in diefem PH. (mit Rückſicht auf die Variante 
orgarnyog für roayınog bei Guidas) lieber den attiichen Feldherrn erfennen 
will der mit Ghares und Lyſicles das Heer der Griechen bei Chäronea bes 
febligte. [B.] 

2) Einer der Anführer der athen. Flotte im peloponneflichen Kriege, 
Ol. 93, 4. 405., durd deſſen Unflugheit die Schlacht bei Aegoepotamos 
verloren gieng; er felbft warb in derfelben von Lyſander gefangen und, durch 
feine an den gefangenen Korinthiern und Andriern früher verübte Grauſam⸗ 
£eit verhaßt, von diefem bald nachher zu Lampfafus hingerichtet. Zen. Hell. 
1, 7,1. 11, 1, 30— 32. Diod. XIII, 104. 106. Blut. Lys. 9. 13. [West ] 

3) Aus Aegypten, wird von Plin. XXXV, 3.5. Erfinder ded Zeichnen 
der Umriſſe genannt. — 4) Architekt aus tem attifhen Demos Acharnä, 
welcher auf der Baurehnung von dem Tempel der Athene Poliad bei Böckh 
C. Inser. n. 160. genannt if. [W.] 

@- Philocomus, ein lat. Orammatifer der fih mit den Satiren bes 
Lucilius beichäftigte und jedenfalls in die erften Zeiten der in Nom aufs 
blühenden grammatifgen Studien gehört; ſ. Suet. ill. Gramm. 2. Nah 
Hertz in meiner Geſch. d. ıöm. Lit. $. 351. U. 5. vgl. mit Ritſchl Parerg. 
p. XVIE. u. p. 195. hieß er Vectius Philocomus. [B.) 

Philocrätes (DiAloxoarrs), 1) Athener, Sohn ded Ephialtes, im 
3. 390 Führer einer Blotte welche zur Unterflügung ded Evagorad nah 
Eypern ſegeln follte, von dem fpartanifhen Nauarchen Teleutias aber aufges 
fangen wurde, ſ. Bd. II. ©. 248. Ameifelhaft iſt ob Phil. verfelbe mar 
mit dem, der Freund und Privatihagmeifter (f. Böckh, Etaatsh. I. 195. 
Meier de bon. damn. p. 194. 213.) des im I. 390 mit Thrafybul gegen 
die Lacedämonier aufgefandten Ergocles war und nachher wegen Berheims 
fihung eined großen Theils des confiscirien Vermögens des Ergocled dur 
eine Rede des Lyſias angeklagt wurde. Vgl. Schneider zu Xen. IV, 8, 24. 
Hölſcher v. Lys. p. 112. — Bei Dem. adv. Aristocr. p. 659. ift von einer 
nicht genauer zu beflimmenven Geſandtſchaft eines Iphikrates, Eohn eines 
Ephialtes, die Rede, wofür auch Philokrates gelefen wird. — 2) der Magnus 
jier, f. Bd. II. ©. 963. 965. oben ©. 1477f. — 3) aus Eleufld, einer 
der Syfophanten melde nah der Schlaht bei Ehäronea den Demofthenes 
angriejen, ſ. Bd. 11. ©.967. Dem. de cor. p. 310. adv. Aristog. I, p. +83. 
Rucian. paras. $. 42. — Noch andere: ein Ayaprevs, Aaumrgevg, Mogıog, 
Ruder. ſ. Böckh, Urk. üb. d. Seew. ©. 253. [K. 

4) Sohn ded Demead, Feldherr der Athener, erobert Melos im pelo⸗ 
ponnefifhen Kriege, DI. 91, 1. 416. Thuc. V, 116. [West.] 

5) Schriftfteller aud unbekannter Zeit, Verf. einer Schrift Oerralıza, 
deren 2te8 Buch Athen. VI, p. 264. A. erwähnt, jedoch mit dem Zufage x 
yrno@ t ovyyoaupere,. Vgl. Avollod. Bibl. III, 13, 8. [ West.) 

Philoctötes, Tilorrnrns, Sohn ded Poias und der Demonaffa (Hyg. 
fab. 102. Od. III, 190. Vind. Pyth. I, 53.), war einer der Freier der 
Helena, Avollod. II, 10, 8., und führte die Krieger von Methone, Ihaus 
mafia, Melibda und Dligon auf fieben Schiffen nah Troia, wurde aber 
unterwegd, von einer Schlange gebiffen, auf Lemnos zurücdgelaflen; „doch 
bald gedachten die Uchäer fein wieder,“ Il. 11, 716 ff. Dieje einfahe Sage, 
wie file Homer fennt, wurde von den Kyklifern und Tragifern verfchieden auds 
geftmüdt. In der Fleinen Ilias bildete fie einen eigenen Gefang, und auch 
in den Noftis hatte fie ihre Stelle. Die drei größten Tragifer hatten ben 
Mythus bearbeitet, und Dio Chryſoſt. Or. LIT. nennt es einen ſchwelgeriſchen 
Genuß, diefe drei Philoktete zu vergieichen, wobei er Eeinen, wenn er ſich als 
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geſchworenen Kampfrichter denfe, für beflegt zu erflären vermödte; vgl: 
Dielder, d. grieh. Iragifer. Abth. II. ©. 512. Ph. war unter ven Argos 
nauten, Bal. Blucc. 1, 391. Hyg. f. 14. As Freund und Waffenträger 
des Herakles (Vhiloſtr. Icon. 17.) wird er von diefem in der Kunft des 
Bogenſchießens unterrichtet, und zum Lohne dafür daß er den Hohftoß auf 
welchem ſich Herafled auf dem Deta verbrannte errichtet und angezündet hatte 
erbielt er von diefem feinen Bogen mit den nie fehlenden, vergifteren Pfeilen, 
Diod. IV, 38. Hug. f. 36. Ovid Met. IX, 230. Auf der Fahrt nah Troia 
wurde er auf der di Chryſe (nah Andern auf Lemnos, Tenedos over 
Ambros, Guft. p. 329. fin. p. 330, 1. 10.) von einer Schlange gebiſſen, auf 
Beranlaffung — Here, welche ihm wegen des dem Herakles geleiſteten Dienſtes 
zürnte, Hug. ſ. 102., oder weil er die Liebe der Nymphe Chryſe verſchmäht 
hatte, Tzetz. Lyk. 911. Die Wunde verbreitete einen unerträgliden Gerud, 
deßwegen wurde er auf Lemnos audgeiegt und verbrachte bier unter bitteren 
Schmerzen die Zeit ded troianiihen Kriegs, bis endlich Odyſſeus und Dies 
meded, oder Odyſſeus und Neopiolemos (j. oben ©. 539.) eridienen um 
ihn nach Troia zu holen, welches ohne die Pfcile des Herakles nit erobeıt 
werden fonnte. Ph. folgte ihnen, obwohl noch franf, Pind. Pyth. I, 55. 
Nah feiner Ankunft vor Troia verjenft ihn Apollon in Schlaf, mährend 
defien Mahaon die Wunde aufſchneidet, mit Wein waſcht und Heilfräuter 
auflegt, Tzetzes Lyk. 911. Prop. IT, 1, 61. Mit feinen Bfeilen erlegte er 
den Paris, era Troia fiel, Hyg. f. 112. Diktys IV, 19. Apollov. IH, 
2. 6. Als er von Troia nah Meliböa zurückkam fand er die Stadt gegen 
fih in Aufruhr: er ſchifſte fih daher wieder ein und gieng nad Italien, wo 
er Vetilia und Krimiſſa baute und im letzteren Ort ein Heiligthum des 
Apollon Aläus gründet, dem er feinen Bogen weiht; Strabo VI, p. 254. 
Trees Lyk. 911. Serv. Virg. Aen. MI, 40°. Er fiel im Kampfe mit 
Rhodiern welche nah Italien famen und in Kampf mit dortigen Koloniften 
aus Pallene geriethen; Tzetz. a. a. O. Sein Grab und Heiligtum, mo ihm 
Minderopfer gebracht wurden, wurde in Mafalla gezeigt, Tzetz. Ruf. 927. 
Die Kunftvorftellungen f. bei D. Müller, Kunftard. ©. 657. — 2) Auf ver 
Vaſe des Miviad (E. Gerhard Notice sur le vase de Midias au musee brit. 
Berl. 1840) bat Jaſon, vor Aeetes ftebend, den Namen BIAOKTHTHE, 
was entweder mit D. Jahn, Arhäol. Aufj. 1845. bedeutet der Schagliebende, 
fofern er mach dem golvenen Vließ audzog, over 6 nr Piane (die Mevea) 
»r@usrog, |. Wiefeler, Ziſchr. f. Alterth. 1847. ©. 844. IV. 
Philocypras, König von Soli in. Cyprus, Zeitgenoffe und Freund 
des Solon und von diefem bei der Anlage der Etadt Soli unterflügt umd 
in einem elegiihen Gevichte gefeiert. Herod. V, 113. Blut. Sol. 26. [ West.) 
PDı%odnuia, Danaide, Pauſ. IV, 30, 2. VII, 22,5. [W.T.] 
Philodämus (DAödauos), 1) aus Lokri in Großgriehenland, Py 
thagoreer, Jamblih. Pyth. 36. — 2 Opuntier, @ic. Verr. 11, 44, 109. 
3) Xanıpfafener, ib. I, 25, 64. 
4) Ph. Bassus, aurifex, bei — p. 638, 10. [W.} 
Philod&mus (DiAodnuog), 1) Ilaerıevs, Bater des Philon, Schwie⸗ 
gervater des Redners Aeſchines; Demoftbenes fol von ihm in das Bürger- 
verzeihniß eingetragen worden fein, Aeſchin. de fals. leg. $. 150. [K.] 
2) Aus Gadara (Strabo XVI, p. 1101. A. vgl. Mofint p. 2 f. ), bes 
rühmter Epikuräer, mit 2. Pifo, demfelben gegen weldyen Cicero die no 
vorhandene Rede hielt, fehr befreundet und wahrſcheinlich bei ihm in Nom 
mwohnend, dennoch aber von Cicero um feiner Gelehrſamkeit und Bildung 
willen, au auf dem Gebiete der allg. Wiſſenſchaften wie als geſchmackvoller 
Dichter hoch gerühmt (poema facit ita festivum, ita concinnum, ita elegans, 
nihil ut fieri possit argutius u, f. w., bei Cic. in Pison. 29. vol. ibid. 28. 
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De Finn. TI, 35. u. Aſcon. in Pison. p. 16. vgl. Roftni p. 11.). Es fin- 
ben fi von ihm über 30 ſchon von Bbilinpus in feine Sammlung aufgenoms 
mene @pigramme in der griech. Anthologie (f. Anal. 11. 83, oder 11.70. ver 
Leipz. Ausg.), meift erotifchen und fpielenden Inhalts (f. Jacobs in dem 
Commentar nebft Chardon de la Rochette Melanges I. p. 196 ff.). Von den 
übrigen Schriften des Phil. war und bis auf die neuefte Zeit nur eine ovr- 
etz tor gilooogwr (f. Roflni p. 12.) durch Diog. LXarrt. X, 3. befannt, 
welcher ein 10168 Buch derfelben anführt; auch bei Athen X, p. 445. A. 
wird ein Werf zeoi rar er Pod Zurrdior unter dem Namen des Vhil. 
eitirt, wofür aber wohl Philomneſtus nah Athen III, p. 74.F. zu feßen if. 
Erſt die Entzifferung der herfufanenfiihen Rollen hat und beveutendere Bruchs 
Rüdte der verſchiedenen Schriften des Ph. zugeführt. welche in ven zu Neapel 
1793 ff. fol. erfchierenen Herculanenss. Volumm. fih abgeprudt finden, fowie 
in der Oxforder Ausg. der Herculann. Voll. (1824 ff. 8.). Den Anfang 
macht im Vol. I. ver Neapol. Ausg. ein Stück aus dem Aten Buche einer 
Schrift, enthaltend allgemeine Betrachtungen über Rob und Tadel, Nugen und 
Vorzüge der Muflf; morin der Verf., wie der Neapolitan. Derausgeber p. 16. 
glaubt, die Schrift ded Diogened von Babylon (ſ. Bv. II. ©. 1046.) meei 
porig zu widerlegen fuchte; dieſelben Brudftüde ind Deutfche überiegt von 
Ch. &. v. Murr, Berlin 1805. 8. Bgl. aud dad Programm von Ch. ©. 
Schütz: Animadverss. in Philodemi meoi uovonng libr. IV. etc. Jena 1795. fol. 
Bon feiner Schrift mepi ranıor xai TWr arrınsıueror aperor finden ſich 
außer der Vorrede Reſte des Iten und 10ten Buchs im Iten Boe. der Voll. 
(in der Oxforver Ausg. T. 1.); |. dad Progr. von G. F. Schömann Spec. 
Observatt. in Theophrasti Oecon. et Philodemi lib. IX. de virtt. et vitt. 
Greifswalde 1839. 4. Bruchſtücke von zwei Büchern (von welchen eines als 
das vierte bezeichnet iſt) eos orrogmfg finden fih im Aten und Öten Band 
der Volt, Hercull. (im 2ten Bd. der Oxford. Ausg.) und hienach Philodemi 
Rhett. etc. restituit E. Gros zu Paris 1841. 8. und das Ate Buch von 
®. Spengel in den Dentichriften der Münchner Akad. (XVI. oder IT, 1.) 
vom Jahr 1840. ©. 211 ff. Weitere Reſte eined Werkes zeui mumuarwr 
ftehen im 2ten Bde. ver Oxford. Autg. der Voll. Hercc. und daraus in Fr. 
Dübnerd Begrüßungsfhrift ver Philologen zu Gotha, Paris 1840. 8. Von 
einem größeren Werfe meoi Ti: Tor Om» sVoroyivusrnz dayayiig nur 
Zrrore finden fih Theile im Gten Bd. der Voll. Herec. der Neayp. Ausg. — 
Ueber Wh. im Allgem. |. Menage zu Diog. Laert. X, 3. u. C. M. Rofint 
in dem Vorwort zu Voll. Hercull. T.I. ver Neap. Ausg. Vgl. auch Fabrik. 
B:bl. Graec. VI. p. 136. u. 111. p. 609. ed. Harl. Andere Schriften des 
PH. Sollen ſich noch auf Hereulanenflihen Papyrusrollen finden, wie 3. B. 
rrepi Yaıroussos zul ONUEWOEw?, repl opytg. |[B. 

Dikodiun, Tochter des Inachos, von Leukippos Mutter der Leucippiden, 
f. Br. IV. ©. 946. ıW.T.] 

Philoetius (DiAniros), Rinderhirte des Odyſſeus, Hom. Od. XX, 
185. 254. XXI, 240. 388. XXL, 359. [W.T.] 

Philogenes, arretinischer Töpfer, ſ. Babroni vas, aret. t. IX, 119. [W.] 

Philoläus (Diiö)a 5), 1) Beiname des Asflepios unter welchem er bei 
Aſopos einen Tempel hatte, Pauf. IE, 22,7. — 2) Sohn des Minos und der 
Nymphe PBareiı, von Herakles gerödtet, Apollod. IL, 1,2. 11,5,9. [W.T.] 

3) Ein Korinthier aus dem Geſchlechte der Bakchiaden, der nebſt dem 
Ofympionifen Diofles (OL XI. Euſeb. Chron. I, p. 143.) nah Iheben 
ausmwanderte und den Thebanern Gefege gab, Ariftot. Pol. II, 9, 6f. [West] 

4) Pythagoreer, nad Plato Phaed. p. 61. D. ein Zeitgenoffe des So- 
rated (um DI. 70—95.), fomit auch des Demofritus (Apollodor Eyz. bei 
Diog. *Xaert. IX, 38.); ſchwerlich aber kann ihn Pluto, wie Diog. 2. III, 6, 
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angibt, nad dem Tode des Sofrates noch in Italien gehört haben, da er 
um dieſe Zeit wohl fhon in Theben war (f. Plato J. 1.). Seine Heimat 
war nah Diog. 2. VI, 84. Kroton, nah Jamblich. Pyth. 36. Tarent; 
auch ſpricht Diog. X. (36. $. 266.) von einem Aufenthalt zu Heraflen. Wenn 
aber Plut. de genio Socratis 13. p. 539. ihn und Lyſtis bei den wider bie 
VPythagoreer erhobenen Stürmen von Metavontum nah Lucanien entfommen 
läßt, fo unterliegt dies hronologifchen Anftänden, welche diefe Flucht und um 
DI. 67. anzufegen nöthigen (vgl. Böckh ©. 8. 9.). Eben fo wenig glaub- 
fih ift die Angabe des Diog. Laert. VIII, 84. daß Vhil., des Strebens nad 
der Oberherrihaft (zu Kroton) verdächtig, getödtet worden fei; ed müßte 
denn nur Phil. von Theben aus, mohin er fich begeben hatte um ben in 
Italien wider die Pythagoreer erhobenen Verfolgungen zu entgehen, nad 
Kroton wieder zurüdgefehrt fein. Ph. war in feiner Jugend nod ein Schüler 
ded greiien Pythagoras (Jamblich. Pyth. 23, 104.), wiewohl er nicht deſſen 
unmittelbarer Nachfolger wurde (ib. 36, 265 f.); wie denn auch Diog. 2. 
VII, 46. die legten Pythagoreer Kenophilus aus Chalkis, Phanto, Echekrates, 
Diocles, Volymneftus, ſämmilich aus Phlius, ald Schüler des Philolaus und 
Eurytus bezeichnet, den Gurytug aber nennt Jamblihus (1. 1. 28, 13). 148.) 
einen Schüler des Philolaud (vgl. Bödh S. 12—15.). Philolaus war 
der Grfte welcher die bisher nur mündlich fortgepflanzte pythagor. Lehre in 
Schriften nieverlegte (f. Neanthes bei Diva. &. VIII, 55. u. Diog. 2 VI, 15. 
Jamblich. 31, 199.). Er Hatte, wie Demetriud in den Homonymen'(i. Bo.1l. 
S. 943.) erzählt, zuerft die pythagoreiihen Kehren über die Natur in einem 
Werke herausgegeben veffen angebliher Anfang und mitgetheilt wird (ſ. Diog. 
Vimt, 85.); dieſes Werf fol von Dio auf Plato's Berrieb in Sicilien ers 
kauft worden fein, nach der einen Angabe von dem verarmten Philolaus ſelbſt 
(was jevoh ſchon hronologiih nicht wohl möglih ift), nach einer andern 
von deffen Verwandten; auch ſoll Plato daffelbe bei dem Timäus und fonft 
benugt Haben (f. die angef. St. u. Gel. N. Aut. III, 17. vgl. mir Bödh 
&. 18 ff.) u. dgl., wovon jedenfalld jo viel gemiß ift daß das Werk ved 
PH. dem Plato befannt war (f. Böckh ©. 22f.). Diogenes VII, 85. nennt 
68 PuBdior Er, nah andern Angaben (ibid. IH, 9. VIII, 15. Nicomad. 
Harmon. I. p. 47. Jamblid. u. Gel. 1. 1.) aber beftand ed aus drei Bü- 
bern (ru ByviAkrvusre ravre roi@ Bıdkır jagt Jamblichus), von melden 
das erite eoi xoguov (f. Nicomachus 1.1.), das zweite meui pvoewg (vgl. 
Theologum. Arithm. p. 22. Theo Smyrn. Piat. Mathem. 49.), das dritte 
zepi wuyig (1. Stobäus Eclog. I, 22, 2. p. 418. vgl. mit Claud. Mam. 
de anim Il, 3.) betitelt war; f. Böckh ©. 25 ff. u. 136 ff. Wenn Prochus 
(zum Gucliv. p. 6f.) Philolaus er rais Baryarz anführt, fo ift dies (ſ. Böckh 
©. 36 f.) nur eine diefem Werfe etwa in jpäterer Zeit gegebene Auficrift, 
durch melde dad Ganze ald ein Werk heiliger Begeifterung und tieferen Eins 
ned bezeichnet werden follte. Im erften Buche diefer Bakchen harte Philol. 
die Harmonif und Kosmologie behandelt, im zweiten die Zahlenlehre und 
die Bedingtheit der Dinge durch diejelbe, im dritten war von der Seele, der 
Weltjeele wie der Seele des Menſchen, gehandelt, darin auch die Fortdauer 
ber legtern nah der Trennung vom Leibe nachgemwiefen worden. Wir beflgen 
von dieſem Werfe nur noch wenige einzelne Bruchftücde, in doriſcher Mund» 
art, welche zujammengeftellt und erörtert find von A. Böckh: Philolaos ded 
Pythagoreers Lehren nebft ven Bruchflüden feines Werkes (Berlin 1819. 8.) 
S. 45 ff. nebft Brandis Handb. d. griedh.sröm. Philofoph. I. ©. 441. 454 ff. 
468 ff. Vol. auch Babric. Bibl. Graec. I. p.862 f. u. d. U. Pythagoras. — 
5) von Gitium, Zeitgenoffe des Apollonius, Philoſtr. Apoll. IV, 36.37. [ B.] 

DıAokoyug (minder rihtig QiAokoyog; f. Arcad. p. 89.), eigentl. der 
Freund der Rede (0 YıAwr Aoyovg bei Phrynichus p. 392. ed. Lob.), der 
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Geſpräche und Unterredung liebt; vgl. Plato Phaedr. p. 236. E. Theaetet. 
p. 146. A. 161. A. Republ. IX, 582. E., wo der guAoo ps und quAoko- 
y»s mit einander verbunden werben. In diefem Sinn erhielt Athen das Präs 
bieat QeAoAoyog und moAvAnyos, zumal im Gegenfag zu den wortfargen Las 
fonen (f. Blato de lege. I, p. 641. E. Ariſtot. Rhet. I, 23, 11. Diod. 
X, 53. vgl. Strabo II, p. 270.); und Plato Lach. p. 189. C. D. flelt 
den gıAoAsyng entgegen dem wooAoyog. Bei der dialogiſchen Behandlungs« 
weiſe aller Willenihaft fnüpfte fib aber leiht an das Wort gıAoAoyos der 
Begriff eined Freundes einer ernften Unterredung, der Beichäftigung mit 
Wiſſenſchaft und gelehrten Studien. Vgl. die Verbindung des gıAoAoyog 
und guAosngo;s bei Plato und Sopater (Athen. IV, p. 160. E. Themiſt. 
Or. XI, p. 146. A.); 6 arovöalor neoi naudsier fügt daher Vhrynichus 
jeiner oben mitgerheilten Erflärung hinzu. Der wiffenschaftlich gebildete Mann 
welcher Sinn und Liebe zur Wiſſenſchaft hat ift der giAoAoyos, darum auch 
oftmals mit dem QuAouovoog und gulouadns zufammengeftellt; vgl. Mut. 
Alex. 8. u. Lobeck zu Phrynichus p. 393. Im dieſem Sinne nannte Cicero 
ad Att. XI, 12. jeine philoſophiſchen Schriften gıAoAoywreo« ald feine 
(mebr das prafiiihe Leben berührenden) Reden, vgl. Lehrs p. 3.; in diefem 
Sinne ſchreibt derjelbe an Tiro (ad Div. XVI, 21.): Tu velim inprimis 
cures ut valeas, ut una ovugeÄoA yeir possimus; ſ. au ad Aut. II, 17. und 
Plutarch Cat. min. 6. Vitt. Decem Oratt. p. 843. D. vol. Vit. Cic. 48. 
Daher bei Arrian Epictet. IV, 4. $. 1. die emidvuie gıekoAsyieg von dem 
Verlangen nach wiſſenſchaftlicher Beihäftigung. Daher fteht der gYrAoAoyng 
Im Gegeniage zu dem aumaidevrog (bei Stob. Florileg. 70, 17.), zu dem 
idıarrs (Sert. Gmpir. adv. Gramm. $. 235. p. 652, 9. Bekk.); aber ebett- 
fo auch fleht der QuAoA-yog, ald der Mann einer allgemeinen wiſſenſchafilichen 
Bildung entgegen dem Mann von Bah: wie z. B. Plotin den Longinus als 
gıloAnyog, aber feineswegd ald gıAocogy-s anerfannte (Vit. Plotin. p. 116.), 
oder wie Zeno (ſ. Stob. Serm. II, p. 44. vgl. Eclog. II, p. 214. Heer.) 
einige feiner Schüler gıAoAoyovs, andere AoyopiAovgs nannte; in einem ähn— 
lihen ®egenfag zu ben fpecielen Fachſtudien gebraucht auch Vitruvius im 
PBroömium De architect. $. 6. dad Wort: philologis et philotechnis rebus 
commentariorumque scripturis me delectansetc. Zuerft in Alerandria fcheint 
das Wort gıAoAoyos von denjenigen Gelehrten gebraucht worden zu fein 
welche Wiſſenſchaft und Literatur, zumal der vergangenen clafflihen Zeit in 
den Kreis ihrer Studien zogen und im Ganzen und Ginzelnen, bei. aud 
in Sinficht der höhern und niedern Kritif durchforſchten ımd bearbeiteten. 
Gratofihenes (ſ. Bo. III. ©. 226.) fol zuerit den Namen eines Philologen 
angenommen haben, den nah ibm aud der Römer Atejus annahm, weil er, 
wie Gratofihened, multiplici variaque doctrina censebatur (Euet. ill. Gramm. 
10.). Dal. C. D. Bel de philologia seculi Ptolemaeorum, Lips. 1818. 4. 
Aber aud zu Pergamus fcheint der Ausdruck in gleichem Sinne angewendet mor= 
ben zus fein, indem die dortigen Könige magnis philologiae dulcedinibus inducti 
(Bitruv. Praef. 7.) die trefflihe Bibliothek daſelbſt angelegt haben follen. 
Bon Aleranvria aber fam die Philologie nah Nom, das voll von Philolo— 
gen aus Alerandria war (Strabo XIV, 5.). Am nächſten verwandt ift ihr 
der Begriff der Grammatif, welde in der Vhilologie fofern fie Bolybiftorie 
bedeutet mitinbegriffen, andererfeitd aber, bei. fofern fie zum fpeciellen Badı- 
Audium wird, auch davon getrennt ift; jo 2 B. bei Seneca Ep. 108. Homer, 
ver Vater der Poefle, war nun auch der Vater der Philologie, d.h. der Wiflen- 
ſchaft und miffenihaftliden Bildung überhaupt (f. Vitruv. 1.1.), und Seneca 
fonnte 1. 1. wohl jchreiben: quae philosophia fuit facta est philologia. So 
harte Longinus eine Schrift geſchrieben die unter dem Titel oi gıAoAoyoı oder 
gı40Aoyoı önıkiar eine Kritit und Beſchreibung der älteren Literatur enthielt; 
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f. Ruhnken Diss. de Longino $. X. Auch von Porphyrius wird (bei Suid. 
8. v.) eine geAoAyos soropia angeführt; bier mag der Ausdruck noch in 
engere Grenzen gezogen fein als dieß bei der philologia des Marcianus Gas 
pella :f. Bo. IV. ©. 1548.) der Hall ift, in welcder der gefammte Kreis 
der höhern wiſſenſchaftlichen Bildung und der dazu. nöthigen Studien darges 
ftellt erfcheint, f. bei. duf. F. 22. 37. 93. 117. 141 ff. Bol. Über geAodo- 
yos und gQeArAnyia bei den Alten: Wyttenbach zu Plutarchs Morall. zu 
p. 22. C. (p. 226 ff.), Wald De arte crit. vett. Romm. c. Ill. $. 8. 
p. 197. not. Lobeck zum Phrynichus p. 392 f. Lehrs De vocabb. gıAoA oz, 
yoaumuarınog, »ortınog, Königdberger Brogr. 1938.4. Gräfenban, Geich. ver 
flaff. Bhilologie I. ©. 72 f. 336 f. III. ©. 3 ff. Ueber vie Auffaffung bes 
Wortes Bhilologie in neuerer und neuefter Zeit vgl. Friedemann Varäneſen 
1. S. 83 ff. u. Gräfenhan a. a. O. J. ©. 1 ff. 6 ff, bei. die Darſtellung 
von Haaſe in der Encyel. von Erſch u. Gruber 111, 23. ©. 374 ff. [B.] 

Philomäche (PDilouayy), Tochter ded Amphion, Frau des Pelias, 
Apollov. I, 9, 10. [W. T.] . 

Philombrotidas aus Cnidos, hatte eine Töpferwerkſtatt in Athen, nad 
einer Inihrift auf einem Henkel: E[zi] DIAOMBPOTI 1A ATAQEINON 
KNI SI{or], ſ. Ihierfh in den Abhh. ver Münchner Acad. 11,3. &.786. [W.] 

Dılousdovoe, von Areithoos Mutter des Meneftbiod, Hom. H. 
vun, 10. {|w.T.]| * 

Philomöle (Dirurie, auch DiAruricıe), 1) Tochter des Pandion, 
f. Procne und Tereus. — 2) nab Hygin. fab. 97. Mutter des Patroklos, 
f. Poiymela. — 3) nad Deimachos bei Schol. Apollon. Rh. 1,558. Frau des 
Peleus, Mutter des Achilleus. — 4) T. des Priamos, Hyg. f. 90. [W.T.] 

Philomelides (Diounksiöns), Sohn der Philomele, König auf 
Lesbos, von Odyſſeus im Ringen bezwungen, Kom. Od. IV, 343. XV, 
134. Der Beziehung auf Patroklos wiverfpricht Euftathios, ſ. Nitzſch, Erfl. 
Anm. I. ©. 264. |W.T.) 

Philomelium (Dilounkıar, Strabo XI, p. 577. Biol. V, 2, 3. 
Steph. Byz. p. 699. Hierocl. p. 672. Münzen bei Eckhel III, p. 170.) oder 
Philomelum (ic. ad Div. III, 8. XV, 4. Tab. Beut., nah Procop. Hist. 
arc. c. 18. im Munde der Piflvier DrAoundn, die Einw, bei Plin. V, 27,3. 
Philomelienses), eine vielleicht nad der Menge von Nachtigallen die Ah in 
der Gegend befanden benannte Stadt in einer Ebene (Strabo 1. 1.) des fürs 
oͤſtlichſten Theils von Phrygien unweit der Grenze Rycaoniens, 32 Dil, 
füoöftl. von Lulla; im Aten Jabrh. zu Piſtdien gehörig (Hieroclk. 1. 1.), und 
noch in den Zeiten der Kreuszüge unter dem Namen Philomene vorbanden 
(Baönage T. IV. p. 519.). Manneıt VI, 3. S. 98. (u. mit ihm Hammer 
in d. Wiener Jahrbb. Bd. CV, ©. 29.) hält fie für dad zu weit nordweil. 
gelegene Bulvudun (d. b. das alte Polybotus), v. Richter, Wallf. S. 864. 
für Isbarteh (d. i. das alte Baris in Piſidien) und Leake Asia min. p. 59. 
für Ilgun. Sie ift aber vielmehr das heut. Akſchehr mit Ruinen und In 
ſchriften. Vgl. Arundell Discov. I. p. 252 ff. und Hamilton Research. 1. 
p- 472. II. p. 184. [F.] 

Philomölus (Dioundos), 1) nad. Hygin. p. astr. II, 4. Sohn bei 
Jaflon und der Demeter, Bruder des Plutos, Erfinder des Wagens, von 
Demeter ald Booted unter die Sterne verfegt. [W. T.] 

2) Bon Päania, Philippives' Sohn, Sieger an den Thargelien um 
DI. 100. (Corp. Inser. n. 213.), von Iſokrates unter feinen Schülern auf 
gezählt (m. arrıdoo. $.93.), derſelbe wohl auch bei Demoftb. c. Mid. p.571., 
flirbt um DL. 114, 1., 336 v. Chr., fünnte, mas das Alter betrifft, auch 
der bei Lyſ. de bon. Aristoph. $. 15. Bekk. (die Rede ift kurz nah DI. 97, 4., 
389 v. Ghr. gehalten, ſ. Höljher v. Lys. p. 93.) ſchon ald Ehemann ger 
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nannte Pb. fein. Er Hinterlieh einen Sohn Philiypivet. S. Böchh, Urk. 
üb. d. Seew. ©. 24. — 3) Anführer ver Phofier im phokiſchen Kriege. 
Nah Pauf. X, 2,2. war er, Sohn eines Theotimus, aud Ledon, einer Stadt 
in Phofiß, gebürtig. Nachdem die Thebaner die delphiſche Amphiktyonen⸗ 
verfammlung veranlaßt hatten, den Phofiern wegen Bebauung eines Theils 
des den delphiſchen Gotte gemeihten Firrbälihen Feldes eine bedeutende Geld» 
firafe anzufegen (Dion. XVI, 23. vgl. Athen. XIII, 10. p. 560. Ariſtot. 
Pol. V, 3.) und wegen Nichtbezahlung diefer Summe von den Ampbiftyonen 
der Beichluß gefaßt worten war, das Rand der Phofier mit dem Banne zu 
belegen. rieth Ph., damals der angefehenfte Mann in Phokis, gegen das Urs 
theil fih zu erheben und ein altes Recht auf die Oberauffiht über das bels 
phiihe Drafel durch die Befignahme des Temyeld geltend zu maden; bie 
Phokier flimmten ibm bei und wählten ihn zum Feldherrn mit unumfhränfter 
Gewalt. Gr begab fih zunähft nah Sparta, über welches auf Betreiben 
der Thebaner von den Amphiftyonen ein ähnliches Strafurtheil ausgeſprochen 
worden war. König Archidamus verweigerte zwar noch offenen Beiſtand, 
verſprach aber heimliche Unterftügung an Waffen und übergab dem Ph. eine 
Summe von 15 Talenten, Diod. XVI, 24. 63. Phil. warb einen Sölpners 
haufen und bejegte mit ihm und 1060 Phofiern ven Tempel, 356 v. Chr. 
Den Delybiern geſchah Fein Leid, nur das feindlich gefinnte Vrieſtergeſchlecht 
der Thraciden wurde niedergehauen, Diod. 1.1. vgl. Pauf. III, 10,4. Ph. 
vernichtete die Säulen auf welchen vie Beichlüffe der Amphiktyonen einges 
graben waren, wehrte einen Angriff der Lofrer ab und rädte fih, nachdem 
er den Tempel befefligt und eine größere Kriegsmacht gefammelt hatte, durch 
einen Einfall in ihr Sand. — Die rythiiche Priefterin mußte verfündigen daß 
der Gott dem Ph. geflatte zu thun was er wolle; gleihwohl ertheilte er den 
beveutenvderen Staaten Griehenlands die Berfiherung daß das Tempelgut 
unangegriffen bleiben werde und die Phofier nur ihr altes Recht in Ans 
fpruh nehmen. Auf die Bitten der Phokier fchloßen Athen, Sparta und 
einige andere Staaten, die nicht genannt werden, einen Bund mit ihnen, die 
Thebaner und Xofrer beſchloßen Krieg gegen fie. Diod. XVI, 24. 25. Mit 
- einem durch Beiftener der Reichen in Delphi vermehrten Söldnerheere brach 
Ph. im Lande der Lokrer ein und brachte ihnen bei den phäpriapifchen Felſen 
eine große Niederlage bei. Da aber jegt die Thebaner in Verbindung mit 
den Theſſaliern und andern amphiftyoniichen Völkern gegen die Phokier mit 
überlegener Macht anzurücken drohten, griff Ph. die Schätze ded Tempeld an 
und lockte durch erhöhten Sold zahlreihe Söldnerſchaaren, die verwildertften 
Leute aus allen hellenifchen Rändern, in feinen Dienft, fo daß er an Reiterei 
und Fußvolk über 10,000 Dann zufanmenbraßte. (Aber nicht blos zur Vers 
theivigung feined Landes beraubte er den Tempel, auch an eine Tänzerin 
verichenfte er ein Weihgeichenf der Lampjafener, Athen. Xi, 83. p. 605. 
vgl. Diod. XVI, 56.) Er fiegte wieder über die Lokrier und einen Theil‘ 
des thebanifchen Heeres, darauf auch über die Theſſalier. Endlich aber. rüdte 
die ganze Macht der IThebaner an. Die Heere ftanden einige Zeit einander 
gegenüber. Als die Thebaner anfiengen, Gefangene bie ihnen auf Streifzügen 
in die Hände fielen zu tödten, übte Vh. gleihe Graufamfeit an feinen Ge⸗ 
fangenen. Eine Hauptſchlacht gieng für ihm verloren; er ſelbſt fand den 
Tod, indem er fih an einen abſchüſſtgen Ort gebrängt nad tapferer Gegen» 
wehr in den Abgrund flürzgte um nicht gefangen zu werden, 354 v. Chr. 
Sein Nachfolger im Oberbefehl mar fein Bruder Onomarchus (f.d.). Diod. 
XV, 28 ff Pauſ. X, 2,4. Juflin. VIII, 1. Philo bei Eufeb. praep. evang. 
VI, 14. p. 392.D. [K.] 

Philomnestus, ſ. Philodemus, oben ©. 1521. : 

Philomüsus, 1) Breigelaffener der Livia, weicher auf einer Inſchrift 
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bei Biandini n. 136. p. 50. als inaurator genannt wird. — 2) Scenen- 
maler (pictor scaenarius) und Bauunternehmer (redemptor) auf einer Ins 
ſchrift bei Gori Inscr. art. Etrur. T. I. p. 390. n. 154., f. R. Rochette 
Lettre à M. Schorn p. 384. [W.] | 

'  Philon, ſ. Philo. 

Philonicus, 1) C. Cornelius, faber argent. d. b. Eifeleur in Silber. 
auf einem in Narbonne gefundenen Stein bei Gruter. p. 639, 5. — 2) M. 
Canuleius Philonicus, M. L., geniarius, d. b. Fabrifant von Fleinen Genien, 
bei Grut. p. 25, 1., ſ. R. Rochette Letire a M. Schorn p. 385 | W.! 

Philonides (DiAwriön;), 1) aus Kydathenaion und urſprünglich ein 
yragevs (Suid. s. v.) oder yoaysvz (Gudoc. p. 423.), Vater des Niko: 
chares (oben S. 627 f.), einer der Dichter der alten att. Komödie, älterer 
Zeitgenoffe des Ariflophanes, der, weil er noch nicht das gehörige Alter be 
faß, die DI. 58, 2. (427 v. Chr.) aufgeführten audarksig unter dem Nas 
men des Ph. auf die Bühne brachte (ſ. Schol. Ariſtoph. Nub. 531.); aud 
zur Zeit der Aufführung der Fröſche (DI. 03, 4. 405 v. Chr.) muß Bb 
(f. da8 Argumentum) noch am Leben gemweien fein. Als Dramen des Pb. 
nennt Suidas Dilsrauuns, 'Arnen und Kodoorng, welches legtere Stück auch 
bei Athen. II, p. 47. E. VI, p. 228. F. 247. BE. XV, p. 700. F. und im 
DOnomafticon des Pollur eitirt wird; f. ©. R. Hanow Exereitt. in Comice. 
Graecc. (Halle 1830. 8.) p. 1-31. Meinefe Hist. critic. comice. Graece, 

. 102f. Bode, Geſch. d. hell. Dichtk. II. 2. ©. 172 ff. — 2) aus Iarent, 
J— Jamblich. Pyth. 36. — 3) Schüler des Stoikers Zeno, Diog. 
kaert. VII, 38. — 4) Geſchichtſchreiber der Philoſophie, ibid. IV, 47. — 
5) Arzt und Naturforſcher, welcher eo: uvowr xai oregaror geſchrieben, 
Arhen. XV, p. 675. A. 676. C. 691. F. (wenn bier DiAwriörg flatt Mu 
voriönz zu fegen); ob es ber von Steph. Byz. 8. v. Avpoayıor erwähnte 
Arzt Ph. aus Dyrrachium ift, des Asklepiades Schüler, Verf. von 45 Büchern, 
oder der Sicilianer Ph., von deſſen Schrift mesı rüg taroımnjg Galenus (T.W. 

.49.) ein 12tes Buch anführt, und welcher über mediciniſche Gegenſtände auch 
onft einigemal bei Galenus und Dioscorides citirt wird, läßt fidh nicht emt- 
ſcheiden. [B.] 

Philönis (Diwri;), 1) ſ. Chione, Nr. 2. — 2) Frau von Keur, 
Nr. 2. |W.T.] 

Philonde (Diloron), 1) Toter des Tyndareos und der Leda, Apollor. 
II, 10,6. — 2) T. des Jobates, an Bellerophontes vermäplt, ib.11,3,2. [W.T.) 

Philonöme (D:Aoroun), 1) ſ. Tennes. — 2) Tochter des Nyftimod 
und der Arfavie, Genoffin ver Artemis, von Ares Dlutter der Zmillinge 
Lykaſtos und Parrhaflos, vie von ihr audgefeßt, aber wunderbar gerettet wur 
den. Zopyr. bei Blut. parall. min. 36. [W.T. 

Philonömus (Diorouns), Sohn des Gleftryon und der Anare, 
Apollov. II, 4, 5. [W.T.] 

Philopator (Dilorarwo), Stoifer welcher mesi eiuapuerns gefchrieben 
batte, ſ. Nemeſ. 35. u. Fabric. Bibl. Graec. Il. p. 571. 1B. 

Philopinax, wabriheinl. erdichteter Name eined Malers bei Ariftär. 
Epp. II, 10. 1W.) 

Philopoemen (DiAomoiurr), aus Megaloyolis, 253 v. Chr. ge 
boren, war der Sohn des Kraugis (Pauf. VIH, 49, 2. Suid., bei Blut. 
Philop. 1. Kraufi8), eines in jever Beziehung ausgezeichneten Mannes. Nah 
‚dem früben ode deffelben übernahm Cleander, der aus feiner Vaterſtadt 
Mantinea vertrieben im Haufe des Kraugis freundlide Aufnahme gefunden 
hatte, die Erziehung des Pbilopömen. Später genoß er den Umgang dee 
Eedemus und Demophanes (over richtiger wohl Megalophanes, ſ. Br. W. 
©&.1712.), die zu den Schülern des Arcefilaus gehörten und in rubmmürbigen 
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Thaten die Grundfäge ihrer Bhilofophie zur Anwendung brachten. Befondere 
Dorliebe hatte er von früher Jugend an für kriegeriſche Beichäftigungen, 
Sein Körper mar von Natur dazu trefflich geeignet, groß, ſchlank und frärtig; 
dur fortgefegte Uebungen vermehrte er feine Stärke und Gewandtheit; feine 
Thatenlufl nährte er durch die homerifhen Gefänge und die Erzählungen von 
Alerander dem Großen; bei dem Studium der Taktik machte er fih am 
meiften mit dem Werke des Euangelus vertraut, aber ftatt zur Verdeutlihung 
der Lehrſätze mit Zeichnungen fich abzugeben machte er viele Wanderungen 
und beirahtete die Gegenden mit tafriihem Blide.. Wegen feiner Einficht, 
Binfahheit, Uneigennügigfeit und Thatfraft wird er mit Epaminondad ver« 
glihen, den er fi zum Borbilve erwählt hatte; aber die Milde und Seelen: 
rube des Thebanerd giengen ihm ab; er neigte ſich leicht zu Leidenfchaft und 
Zorn bin und erlaubte fi Gewaltthätigkeiten, jedoch nicht im periönlichem 
Intereffe. Blut. Philop. I—4. PBolyb. X, 25. XXIV, 9. XXV, 9. Bauf. 
VIII. 49. Diod. Exc. de virt. et vit. p. 575. Liv. XXXV, 25. 28. Nadıe 
dem er fhon als Jüngling bei Streifzügen in das Iafonifche Gebiet fih her- 
vorgethan hatte (Blut. Phil. 4.), bot des Königs Cleomenes Angriff auf 
Megalopolis ihm Gelegenheit (im Anfang des 3. 222), fomohl durch Tapfer⸗ 
feir und Kühnheit fi audzuzeichnen ald auch durch die Verachtung fcheinbarer 
Vortheile feine Mitbürger in ehrenhafter Gefinnung zu erhalten. In ver 
furz darauf erfolgten Schlacht bei Sellafla trug fein Scharfblid und die Ent» 
ſchiedenheit mit der er die Ausführung einer zweckmäßigen Maßregel bewerf« 
fteligte, fowie jein Heldenmuth mit dem er, ohne auf die Schmerzen einer 
ſchweren Verwundung zu achten, immer vorwärts drang, viel zum Siege über 
die Spartaner bei. Plut. Phil. 5. 6. Cleom. 24. Wolnb. II, 67. Baur, 
VIII. 49, 4 ff. 27, 15. IV, 29, 8. König Antigonud, der Gefallen an dem 
Manne gefunden, und was er bei Sellafla gethan für eine eines großen Feld⸗ 
berrn würdige That erflärt hatte, wünfchte ihn für feine Dienfle zu gewin« 
nen; er bot ibm Geld und Würden, allein Pbilop. lehnte dad Anerbieren . 
ab, weil er fih nit in die Abhängigkeit von einem Herrn finden zu können 
glaubte. Dagegen fchiffte er, um fih nicht unthäriger Muße hinzugeben und 
der friegerifhen Uebung und Ausbildung wegen, nah Greta, wo damals 
Bürgerkrieg berrfchte, und übernahm den Befehl über die Miethtruppen. Blut. 
Phil. 7. Bauf. VII, 49, 7. Nach längerem Aufenthalte daſelbſt kehrte er 
mit ſolchem Ruhm zu den Achäern zurüf daß er fogleih zum Hipparchen 
(1. Bd. I. ©. 21.) eınannt wurde. Gr erwarb fih das Verdienſt, in kurzer 
Zeit eine eifrigere und geübtere MReiterichaar gebildet zu haben. Im I. 209 
j0g er an ihrer Spige in dad eleiſche Gebiet; am Lariſſus ſtellte ſich pie 
leiſche Meiterei entgegen, ihr DBefehläbaber Demophantus jprengte auf Phil. 
08, dieſer aber erwartete ruhig feinen Gegner und freie ihn mit den Speere 
u Boden. Die Feinde ergriffen alsbald die Flucht, und von Vhilop. hieß 
& Daß er weder einem von den Jüngern an perſönlicher Tapferkeit nod einem 
‚er WUelteren an Klugheit nachſtehe, fondern zum Handgemenge fowohl als 
ur Seerjührung der Tüchtigfte fei. Plut. Phil. 7. Pauf. VII, 49,7. Im 
. 208 wurde er zum erften Male Strateg des achäiſchen Bundes; bis zu 
inem Tode befleivete er die Stelle noch fieben Mal: im 3. 206, 201, 192, 
89, 183, 186, 183. Nachdem er an die Spige des Bundes getreten, wids 
iete er feine ganze Kraft und Thätigkeit der Wiederherſtellung der verfallenen 
stegtordnung und Kriegszucht und der Belebung ded Gemeingeifted. Seine 
emühungen wurden nah furzer Zeit dur einen glänzenden Sieg über den 
cepämontihen Tyrannen Mahanivad belohnt (j. Bo. I. ©. 25.). Zum 
‚anfe ließen ihm die Achäer eine eherne Bildſäule zu Delphi errichten in der 
tellung in welder er den Tyrannen mit dem Wurfipieße zu Boden warf, 
ft. Phil. 10. Cine andere Auszeihnung wurde ihm bei der nächſten Beier 
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der nemeifhen Spiele zu Theil, wo er allgemein als Wiederherſteller des 
Nuhmes der Hellenen gepriefen wurde. Plut. 4.1. Pauſ. VII, 50, 3. Das 
gegen wurde er ald Stüge der wankenden Selbftänvigfeit feines Volkes von 
dem macedoniſchen Philipp gehaft. Derfelbe ſandte Meuchelmörder nah ihm 
aus, die Nahflelung aber wurde endet, f. oben ©. 1445. Bald nach— 
dem er im 3.201 zum dritten Male Strateg der Achäer gemeien (Liv. XXXI, 
25.), folgte er, darüber ärgerlid daß er in feiner Vaterſtadt zu großen Mider- 
fand gegen seine demofratiihen Plane fand, dem Rufe der Gortynier auf 
Greta, die von Feinden. angegriffen ibn zum Beloberrn wünfchten. Während 
feiner Abmefenheit wurden die Achäer von dem lacedämoniſchen Tyrannen 
Nabis angegriffen und bei. Megalopolis hart bedrängt. Allgemein war ver 
Glaube daß ver Iyrann den Angriff nicht gewagt hätte, wäre Philop. im 
Barerlande geblieben; hatte doch Nabis ein Jahr vorher das von ihm ein» 
genommene Meffene geräumt auf die bloſe Nachricht daß Philop. der Studt 
zu Hilfe fomme, wie auch die Böotier auf gleiche Weile von der Belagerung 
von Megara abgeſchreckt morden waren. Plut. Phil. 12. Pauf. VEN, 50,5. 
1v,29,10. Greß war daher jet die Erbitterung über Pbilop., man wollte 
ihm fogar das Bürgerreht in Megalopolis entziehen, und wenn au Ariftäs 
nus, fonft Bhil.’s politifiher Gegner, von dieſem Vorhaben abbrachte, fo dauerte 
doch in Megalopolis die Verflimmung gegen Phil. fort. Erſt im J. 195 
fehrte diefer in den Peloponnes zurück, mit dem Rubm, auch da mo «8 
darauf anfanı durch Ueberliftung zu flegen die in Kunftgriffen aller Art 
geüb en Creter übertroffen zw baben, Blut. Phil. 13. Noch führten vie 
Achäer in Verbindung mit den Römern unter T. Quinctius Blamininus Krieg 
gegen Nabis (Plut. Phil. 14.), bald aber ſchloß T. Duinctius Frieden mit 
ihm (tiv. XXXIV, 35. 40. Blut. Phil. 15.), fo daß Philop. nur furze Zeit 
an dem Kampfe Theil nehmen fonnte. Als aber Nabis, von den Netoliern 
aufgewiegelt, aufs Neue den achäiſchen Bund angriff (im I. 192), molte 
Philop., damals Bundeshauptmann, nicht die zur Unterftügung verheißene 
Flotte unter Auilius erwarten, wie man von Rom aus rietb, fondern bojfite 
mit eigener Kraft den Tyrannen zu überwinden. Obgleih des Geefriegd 
unfundig 309 er mit einer Fleinen Slotte gegen Nabid, wurde aber gefchlagen, 
dagegen ficllte er feinen Ruhm zu Lande wieder ber. Nah Ermorvung des 
Tyrannen dur den Aetolier Alerımenus gelang es ihm fogar die Stadt mit 
dem Bunde der Achäer zu vereinigen (j. Bo. I. ©. 25. 26.). Die new 
Regierung beihloß, die aus dem Haufe und den Gütern des Nabis erlödte 
Summe, welche fih auf 120 Talente belief, ihm zu fehenfen, aber man fcheute 
fih e8 ihm anzubieten, und fein Gaflfreund Timolaus, der feine Würde im 
Umgange, die Einfachheit feiner Xebendweife und die dem Gelde unzugäng« 
liche Beitigkeit feines Charafterd in der Nähe heobadhtete, wagte erſt bi einem 
dritten Beſuche ihm das Anerbieten der Lacedämonier zu eröffnen. Philop. 
lehnte die Gabe ab (Blut. 15. vgl. Pauſ. VI, 51, 2.), und leiftete ihnen, 
ohne erfauft zu fein, den Dienft daß er, als im I. 191 der Bundesbaupt- 
mann Diophanes und der römische Legat T. Duinct. Flamininus, die Abmab- 
nungen Bbil.’8 nicht beachtend, die Lacedämonier wegen der unter ihnen aus— 
gebrochenen Unruhen züchtigen wollten, nad Lacedämon eilte, dem Heerführer 
der Achäer und dem Mömer, obgleih blos Privatmann, die Thore verihleh 
und die Ordnung in der Stadt wieder herftellte; er bewirkte daß die Lace— 
dämonier wie zuvor fih zu dem Bunde hielten. Plut. 16. Bauf. I. I. — 
Während feiner Öten Strategie (im J. 189) veranlaßte Philop. dur feinen 
Vorſchlag daß die Taglagungen nicht blos in Aegium, fondern abmedhielnd 
in allen Bundesſtädten gehalten werden follten, einige Aufregung; er ſetzte 
ed aber durch daß die Geſandten in diefem Jahre in Argos zuſammenkamen 
obgleich der Conſul En. Manlius während feined Aufenihaltes im Peloponnes 


Philopoemen 1529 


die Anſprüche Aegiums begünftigte, Liv. XXXVIII, 30. Wichtiger war vie 
Verwirrung unter den Lacedämoniern, wegen welcher Philop. auch im I. 188 
die Strategie erhielt. Mit blutiger Strenge und Verletzung der Gerechtigkeit 
verfuhr er gegen diejenigen welche feinem Vereinigungswerke wiverftrebten, 
und demüthigte Sparta durch eine völlige Umgeftaltung der innern Verhält— 
niffe, in der Ueberzeugung daß daffelbe nur fo dem Bunde treu bleiben und 
die Einheit des Peloponneſes fih erhalten werde (ſ. Br. I. ©. 26.). Die 
Spartaner flagten wiederholt zu Nom über Philop.; der Senat mißbilligte 
fein Verfahren, nmährte den Haß gegen die Achäer und erweiterte mehr und 
mehr den Zwiefpalt im Peloponned. Philop. wahrte nad Kräften die Selb- 
ftändigfeit und Ehre des Bundes, Polyb. XXI, 1, 1—A. 4, 8. 7, 5. 10, 
2f#. 11, 7. 12. XXV, 9, 6. &iv. XXVII, 31 ff. XXXIX, 33. 35. 36 f. 
Blut. Phil. 16. 17. Pauſ. VII, 51, 3. 4. Im J. 183 fand er feinen 
Tod, als er die Meflenier, die vom Bunde abgefallen waren, wieber zum 
Beitritt nöthigen wollte. In der Nähe von Mefjene wurde er, Anfangs im 
Kampfe glücklich, in einen Engpaß gedrängt und gefangen, nachdem er feinen 
Reitern dad Entfommen aus dem Engpaß dadurch möglih gemacht hatte 
daß er immer den Zug dedte und die Anfälle der Feinde aushielt. Dino— 
frated, dad Haupt der Meffenier, der Römer Freund (Bolyb. XXIV, 5.), 
Philopömend persönlicher Feind, eilte mit feiner Verurtheilung, damit nicht 
das Volk aus Mitleid mit dem alten 7Ojührigen Helden und eingedenf früherer 
Verdienſte um den Staat feine Befreiung und durch ihn Ausjöhnung mit 
dem achäiſchen Bunde verlange. Es wurde ihm der Giftbeher zugeichidt. 
Nachdem er ſich nah Lyforiad und den Reitern erkundigt hatte und dur 
die Nachricht, fle Haben fich gerettet, erfreut worden war, trank er raſch das 
Gift und gab bald darauf den Geift auf. Lykortas, fein Nachfolger in ver 
Strategie, zwang Meffene bald zu unbedingter Unterwerfung. Dinofrates 
eifte feinem Schidjal zuvor und gab fi felbft den Tod, auch die Uebrigen 
die für Philopömens Tod geftimmt Hatten büßten mit dem Leben. Blut. 
Phil. 18 ff. Bauf. VII, 51, 5. IV, 29, 12. Liv. XXXIX, 49 f. Polyb. 
XXIV, 12. Philopömens Aſche wurde in feierlihem Zuge nah Megalopolis 
gebracht; der junge Polybius, ded Lyfortad Sohn, trug die Urne; um das 
Grabmal wurden die gefangenen Meffenier zu Tode gefteinigt. In den meiften 
Bundesſtädten errichtete man dem Philop. Bilpfäulen mit Infchriften die 
feinen Ruhm verfündigten, und in feiner Vaterſtadt wurde ein jährliches 
Opfer für ihm angeordnet. Plut. Phil. 21. Diod. Exc. de virt. et vit. p. 575. 
Liv. XXXIX, 50. Als nah der Zerftörung Korinths die Denfmale Philos 
pömens ald eines Feinded der Nömer inegefammt vernichtet werden follten, . 
bielt Polybius, der ſchon früher drei Bücher über Philopömens LXeben ges 
ſchrieben (Volyb. X, 24.), feinem väterlichen Freunde eine muthige Verthei— 
digungsrede, Blut. Phil. 21. (Ein Denkmal Philop.'s in der arkadiſchen 
Stadt Tegea ftand noch zu Baufaniad’ Zeiten, der die Infhrift deſſelben ans 
führt, VI, 52, 1. Die Inichrift, nad welcher ihm von feiner Vaferſtadt 
göttliche Ehren zuerfannt wurden, findet Keil analecta epigraph., Lips. 1842., 
in der auf den Ruinen des alten Megalopolis gefundenen Inſchrift bei Bödh 
C. Inser. Nr. 1536. Roß Inscriptt. graec. ined. fasc. I., Nauplia 1834. 
N. 12.5 ſ. Neue Jahrbb. für Phil. u. Pädag. XXXVI, 3.) — Philop. 
wird der legte Griehe genannt (Plut. Phil. 2. Arat. 24.), der Letzte ber 
fh um ganz Griechenland verdient gemacht, wie Miltiades der Erfte gemefen 
(Bauf. VII, 52,1.). Als eine fein Todesjahr auszeichnende Denkwürdigkeit 
wird, fagt Liv. XXXIX. 50., von grieh. und röm. Geſchichtſchreibern be- 
richtet, daß in diefem Jahre drei berühmte Feldherrn geftorben feien, Bhilo- 
pömen, Hannibal und P. Scipio (ſ. Bd. II. ©. 661.); jo fehr ftellten nenn 
Philop. gleih den größten Heerführern der zwei mächtigften ae 
V. 
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Philos, Inſel vor der Küfte von Suflana, Plin. VI, 25, 28. [F.} 
Philostephänus (DiAoorparo;), 1) aud Kyrene aus dem dritten 
Jahrh. v. Ehr., Schüler des Kallimachus, DVerfaffer mehrerer Schriften vor 
züglich geogſaphiſchen Inhalts: mepi rar er rn Adig moAewr, Athen. VII, 
p. 297. F. vgl. Etym. M. p. 736, 1. Schol. Apoll. Rhod. I, 985. II, 948.; 
Hreworra, Harpokr. 5. v. Bovyera; meoi Kvllnens, Schol. Vind. Ol. 
VI, 144.; zegi rrowr, SKarpofr. s. v. Irpvun (doch Hoarkeiöng 7% Dilo- 
origaro:, vgl. Steph. Byz. s. v. Araoos), Serv. zu Virg. Aen. I, 200. 
Gonft. Porph. them. I, 15. Schol. Apoll. Rhod. III, 1243., wovon die 
Schrift mei Kumoov wahrfh. eine Abtheilung war, Clem. Aler. protr. p. 17. 
Scol. Lykophr. 447. 596. ; meoi napadoswr norauar, Athen. VII. p. 331.D. 
332. E. vol. Schol. Dionyſ. Perieg. 239. Schol, Iheofr. V, 14. Schol 
Xufophr. 1276. Etym. M. p. 138, 24., und eben darauf jcheint fi Tzetz 
Chil. VII, 691. zu berieben, vgl. Weſtermann praef. ad paradoxogr. p. XXXVII.: 
neoi evonuaror, Glem, Aler. strom. I. p. 133. Gufeb. praep. evang. X, 
6, 6.; vromrnuera, Schol. Apoll. Rhod. II, 124. Dieied Werk, weldes 
Köpfe de hypomnem. graec. p. 4. für ein grammatiichseregetiiches hält, 
fcheint vielmehr ein biftorifh-antiquarifched gemweien zu fein, aus dem ver: 
mutblih die Erklärungen alter Mythen bei Schol. Som. Od. XH, 301. XV, 
16. I. II, 145. VII, 86. XVI, 14. Schol. Apoll. I, 1024. II, 704. u. a. m. 
entlehnt find. Val. ©. 3. Voß de hist. gr. I, 15. p. 129. Weſterm. — 
2) Komifer aus unbekannter Zeit, deſſen Stück Ardıog Sltben. VII, p. 293. A. 
anführt. Vogl. Meinefe hist. crit. com. gr. p. 498. [West] 

Philostorgius (D:looropyıog, Phot. Bibl. Cod. 40.), aus Ganpa- 
docien, Sohn des Garterius und der Gulampia, um 370—430 n. Ebr,, 
Derf, einer Kirchengefhichte in zwölf Büchern, melde bei. die Arianiſchen 
Händel vom 3. 300—425, wo der Verfaffer, ein eifriger Arianer, fein Werf 
fhloß, behandelte. Durch den alles Arianifche treffenden Haß mie den von 
Photius gemachten Auszug fcheint der Berluft des Werkes herbeigeführt 
worden zu fein; den Aufzug gab J. Gothofrevuß zu Genf 1643.8. heraus, 
befier H. Valois bei dem Theodoretus ıc. zu Paris 1673. 8.; ſ. G. I. Roh 
de Hist, Graecc. II, 20. p. 313. ed. Weflerm. Babric. Bibl. Graec. VII. 
p. 421 ff. ed. Sarl. [B.] 

Philosträti, eine angefebene Bamilie auf Lemnod. Drei Glieder ver» 
felben haben fih einen Namen in der Xiteraturgeichichte erworben: 1) Phi- 
lostratus, Sohn ded Verus, Sophift in Athen, nach Suidas unter Nero, 
was offenbar irrıhbümlih if, da er ald Vater des zweiten Bhiloftratus noth⸗ 
wendig erft dem zweiten Jahrh. angehören kann und Suidas felbit s. v. 
Doorror den Sophiften Fronto aus Emeja zu feinem Rivalen macht. Nah 
demfelben fchrieb er viele Aoyoı rarnyvginoi Und ’Eltvanenxoi, ueilstai, 
Inrnuuer@ Tao@ Tois OnTopos, (NTOLIKRI apoouei, nepi TOU OrOuarog, Tegi 
toaywdiaz in 3 Büchern, yuuraorınog (f. ©. 1533.), Audoyrwuıxog, ]Iymraug, 
xuwr 7 gogıorns, Neowr (1. ©.1533.), Years, 43 Tragödien, 14 Komöpien 
und vieled8 Andere, wovon jedoch jetzt feine Spur mehr übrig iſt. — 
2) Flavius Philostratus (fo nennt er fi felbft in der Dedication der 
Vitae sophistarum), Sohn des Vorigen, gebildet von Proflus und Antir 
pater, vit. soph. H, 21, 1. p. 602. 24, 1. p. 607. Er lebte ald Sopbift 
zuerft in Athen (wovon er den Beinamen 6 Adnraiog erhielt, Eufeb. adv. 
Hierocl. p. 430. Olear., zum Unterfchieve von dem jüngeren Vbhiloftratus, 
welchen er jelbft immer & Anunog nennt; erjt fpäter, als dieſer vergefien 
war, pflegte man auch jenen wieder mit dem Beinamen ö Arurıog zu be 
zeichnen, Gunap. prooem. Syneſ. Dio p. 35., und ſchlechthin 6 Arunos 
oogıorrz, Derj. de insomn. p. 155.), ſodann in Rom unter Septimius 
Severus bis herab auf die Zeit des Philippus in der Mitte des dritten 
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Jahrh., Suidas. Die Gemahlin des Severus, Julia Domna, nahm ihn in 
den Kreis der Gelehrten auf, melden fie um fi zu verfanmeln pflegte, vit. 
Apoll. I, 3. p. 5. vgl. vit. soph. I, 30, 1. p. 622. Den Kaifer Garacalla 
begleitete er nah Gallien, vit. soph. II, 32, 2. p. 626. Bon feinem Be- 
fuhe zu Antiohia in Syrien fpriht er in der Dedication der vit. soph. 
p. 479., fo wie von anderen Reiſen in verfchievenen Gegenden, vit. Apoll. 
vi, 31. p. 371. Er muß ein hohes Alter erreiht haben, da er noch den 
Ruhm feined Enfeld, des dritten Philoſtratus, erlebte (ſ. S. 1533). Don 
feinen Schriften zählt Suidas folgende auf: weldra, dmorolai Euwrınai, 
eirores ro: Engppaasız in 4 Büchern, Suwdkkers, aiyes 7 mepi aukov, 
"Anollwrinv Bios tod Tvarenz in 8 Büchern, ayopa, Npwırög, Bin 00- 
gıoror in 2 Büchern, Emiyoauuara. Don diefen bat fich der größere Theil 
erhalten: a) ra &s tor Tvarca 'AnoAAwrıor (fo lautet jegt die Auf- 
fchrift nach der beften Handſchrift, cod. Paris. 1801., und nad ver älteften, 
cod. Laurent. LXIX, 33. vgl. vit. soph. 11, 5, 1. p. 570., fonft AmoAAo- 
riov Bro;), auf Beiehl der Julia Domna angeblih aus den Erzählungen des 
Marimud aus Aegä und ded Möragened, indbefondere aber aud dem Journal 
des Ninierd Damis, welcher Arolloniud auf jeinen Wanderungen begleitet 
hatte, zufammengeftellt, f. ib. I, 3 p. df. Der Umfland daß dad Werf 
der Julia nicht gewidmet ift läßt vermurhen daß es zur Zeit ihres Todes 
217 noch nidt vollendet war. Im Ganzen hat dafjelbe nur geringen Anſpruch 
‚ auf geihichrlihden Werth, es ift micht viel mehr ald ein Roman, welder, 

geknüpft an die Perfönlichkeit ded Wundermannes Apollonius von Tyana, 
die Berherrlihung der pythagoreiſchen Philoſophie als eines Läuterungamitteld 
für die gefunfene Staatsreligion im Gegenfage fowohl zu dem herrſchend ge— 
wordenen Unglauben und Indifferentiemus als zu dem mehr und mehr um 
ſich greifenden Chriſtenthum, wiewohl ohne eigentlihe Volemik gegen letzteres 
(erſt der offene Ausbruch des Religionsſtreites ließ heidniſcher Seits das Werk 
ala eine förmliche Parteiſchrift betrachten und den Evangelien entgegenſtellen, 
umd in diefem Sinne fchrieb fhon am Ende des dritten Jahrh. Hierofled aus 
MNitomedia feine Vergleihung des Apollonius mit Chriſtus, welche die noch 
vorhandene Gegenſchrift des Eufebius wos r& vmo Dikoorparov eis 'Anok- 
Aurıor tor Tvardaz due ırr Teoorkei naveinpdsioar avrov Te nu Xoıorov 
ovyngıoır bervorrief; die Gelehrten der neueren Zeit dagegen von Huetius big 
herab auf die Gegenwart haben fih über das Maß der antichriftlichen Tendenz 
des Werkes, ja ſogar über die wirflide Beziehung deſſelben auf die chrifts 
liche Religion überhaupt noch nicht vereinigen können; f. die Angaben bei 
Zacob8 in der Einl. zur veutfchen Ueberſ. S. 150 ff. Kayfer Vorrede zur 
Gejammtaudg. des Philoſtr. p. IV. u. VI. Bol. Scheibe in der Zeitſchr. f. 
d. Alt.Wiff. 1847. ©. 422 fi.) zu feinem Mittelpunfte, und die Beziehungen 
auf mancherlei hiſtoriſche Greigniffe und Persönlichkeiten, unter legteren bes 
ſonders die Kaijer Nero, Beipaflanus, Titus und Domitianud, fo wie die 
Schilderung der Natur und der Gebräuche der Länder ded Drientd, vors 
nehmlich Indiens, Aegyptens und Aethiopiens, zur Staffage hat.“ Befonvers 
herausgegeben ift vie Vita Apolloniüi von Aldus Ven. 1501. Val. %. Jacobs 
obss. in hist. anim. et Philostrati vit. Apoll., Jen. 1504. und im Rhein, 
Diuf. 1828. S. 18 -27. H. U. Hamafer lectt. Philostrateae, Lugd. Bat. 
1816. ©. 3. Beffer spec. var. lectt. et obss. in Philostr. vit. Apollon., 
Heidelb. 1818. — b) Bio: sogıorwr, geridtet an ven Proconful Anto— 
niud Gorbianus und aljo in den Jahren 229—230 vollendet, wo dieſer das 
Proconfulat von Afrifa verwaltete, Jul. Gapitolin. Gord. 2. Maximin. 14. 
Herodian. VII, 5., eine für die Ältere Zeit unvollfländige und nur jummas 
rifche, für die fpätere aber fehr ausführliche und für vie Gelehrtengeſchichte 
und die Kenntniß des Standes der griech. Bildung unter den röm. Kaiſern 
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überhaupt überaus wichtige, mit großer Sachkenntniß und nit ohne Geſchmack 
geichriebene Darftellung des Lebens und Wirkens derer melde die Revefunft 
zum befonderen Gegenftand ihred Studiums gemacht. Einzeln herausgegeben 
von C. 2. Kayfer, Heidelb. 1838. Dazu 8. Jacobs lectt. memorabiliores 
in Philostr. vit. soph. ex cod. Guelf. 25. et Paris. 1696. excerptae, in 
Jahns Archiv I. 1832. S. 307—343. E.%. Kayfer notae crit. in Ph. vit. 
soph., Heidelb. 1831. W. Jahn symb. ad emend. et illustr. Philostr. lib. 
d. vit. soph., Bern 1837. — c) nowırog (died der richtige Titel, wie 
ihn außer Suidad auch bei Menander de encom. t. IX. p. 249. der Rheit. 
gr. ed. Walz ver Codex Mediceus und unter den Mi. des Philoſtratus 
felbft das Ältefte, der Cod. Laur. LVIII, 32. bietet, ſonſt ncwına), nad 
Kayferd Vermuthung gefchrieben zwifchen ven Jahren 211—217 zur Zeit des 
Garacalla, der ſelbſt gern den Achilles fpielte, Herodian. IV, 8. Dio Eafl. 
LXXVII, 16. Die dialogifh abgefaßte Schrift enthält eine Charafteriftif 
und Erzählung der Ihaten der Heroen die vor Troja fümpften. Es liegt 
in der Natur der Sade daß Ph. dabei häufig auf Homer Bezug nehmen, 
und in der Verſchiedenheit feines Stanppunftes, daß er ihm häufig wider: 
fpreden, ihn verbeflern und ergänzen mußte, wie died 3. DB. bei dem von 
Homer gänzlih mit Stillſchweigen übergangenen Palamedes p. 708 ff. nad 
Achilles (p. 729—752.) der Hauptperfon der vorliegenden Schrift, geidicht. 
Gleichwohl ift diefe nicht, wie Dlearius meinte, gegen Homer gerichtet (vgl. 
das Urtheil über dieſen p. 692 ff. 726 f.), vielmehr ift auch bier nur die 
Form eine rhetorifhe, die Tendenz eine tiefer liegende und mit der ver Bio— 
graphie des Apollonius verwandte: Ph. mill dur die Schilverung jener alten 
Heroen, indem er fie nicht als völlig abgeſchieden, ſondern noch gegenwärtig 
unter den Sterbliden ald Dämonen erſcheinend darftelt, die gefunfene Volks— 
religion beleben und ihr neue Nahrung zuführen. Vgl. Jacobs Ein. zu 
deutfchen Ueberj. S. 7—13. Beſonders werthvoll ift die Schrift, die übris 
gend and in ihrer minder überlavenen Darftellung zu den gelungenften 
Reiftungen des Ph. überhaupt gehört, weil fie eine Reihe fonft verfchollener, 
vermutbhlih aus Dichtern entlehnter Sagen der Bergefjenheit entrifjen bat. 
Beſonders ift ver Heroicus herausgegeben von. F. Boilfonade, Paris 1806. — 
d) enıorokai, 73 an der Zahl, meift erotifche Spielereien. Der Ber 
faffer ſelbſt ſcheint zwei verfchievdene Mecenfionen derſelben veranftaltet zu 
haben, welche ſich beide in ven Handſchriften vertreten finden, und zwar per 
ſchieden nicht nur in der Aufeinanderfolge der einzelnen Briefe, ſondern auf 
in Ton und Haltung, die eine furz und lebendig, die andere in bebaglicer 
Breite und befchaulicher Geſchwätzigkeit geichrieben. Nah Kayierd Bermuthung 
würde bie erfte den jüngeren Jahren des Ph., die legtere dem reiferen Alter 
defielben angehören. Herausgegeben find die Briefe in den Brieffammlungen 
von Aldus 1499. u. A., einzeln von J. F. Boiffonade, Paris 1842. — 
e) sixoreg in 2 Büchern (urfprünglih in 4 nach Suidas, und dieſe Eins 
theilung findet fih au im Cod. Paris. 1696. und einigen anderen Mil., 
wo das dritte Bud II, 11., dad vierte II, 27. beginnt), Beichreibung einer 
Anzahl von Gemälden aus allen Gattungen, biftorifche Bilder, Kandfchaften, 
Jagd», Frucht- und Blumenflüde, Genrebilver u. |. w. Ob Ph. bierin 
wirklich vorgandene Gemälde, die nad feinem eigenen Vorgeben in einer zu 
Neapolis befindlihen Sammlung vereinigt waren, ſchilderte, oder ob er bie 
Motive für rein rhetoriihe Zwecke felbft erfand, ift eine noch ftreitige Frage. 
Am entſchiedenſten neigte fi der letzteren Anfiht 8. Paſſow zu (f. Zeitiär. 
f. d. Alt.Wiſſ. 1836. Nr. 71—73. u. verm. Schriften ©. 223 ff.), doc if 
weder der Mangel an höherer Kunftanfhauung, welcher fih in dieſen Schil⸗ 
derungen audfpricht, no ‚die völlige Vernachläßigung der Einheit des Ortes 
und der Handlung, der Fünftlerifpen Combination, der Anordnung der ein⸗ 
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zelnen Theile ver befchriebenen Gemälde, der Zeichnung und Barbengebung 
u. f. w. im Stande viefelbe zur Evidenz zu bringen. Jedenfalls würde die 
Erfindung durch Ph. felbft einen nicht geringen Grad von Phantafle und 
Beobachtungsgabe vorausjegen laſſen, und eine glüdliche Idee war es über» 
haupt, die Sophiftit, welche fih in biftoriihen und moralijgen Problemen 
erihöpft und abgelebt Hatte, durch Herbeiziehung von fünftlerifhen Motiven 
aufs Neue zu beleben. Vgl. Goethe Werfe, Ausg. v. 1830. Bd. XXXIX. 
S. 1-85. T. Baden comm. d. arte ac iudicio Philostrati in describendis 
imaginibus, Hafn. 1792. &. ©. Heyne Philostr. imaginum illustratio P. 
I—VII., Gotting. 1796—1799. F. Jacobs animadv. in Callistrati statuas 
et Philostratorum imagines, Lips. 1797. F. ©. Welder Ausg. der Imagines, 
in den den einzelnen Gapiteln vorgefegten Einleitungen, und in Jahns Jahrbb. 
1828. 1. ©. 423 ff. Kayſer prooem. ad imagg. p. III—V. Einzeln ers 
fhienen vie Imagines bearbeitet von Jacobs und Welder, Lips. 1625. — 
Don den Epigrammen ded Ph. ift nur ein einziges erhalten, das auf das 
Bild des verwundeten Telepbus in der Anthol. Planud. 110., den draksferg 
aber gehören wahrfh. die beiden den Briefen angehängten Bıuchftüde über 
die Epiftolographie (bei Dlearius irrthümlich der erfte Brief) und über das 
Verhältniß der Natur zum Geſetze an. Vgl. Kayfer prooem. ad epist. p. V. 
Letzterer bat auch das jeiner Form wie feinem Inhalte nah mit den obigen 
Schriften verwandte, bisher dem Rucian zugeichriebene Stück Neuwr (Bd. IV. 
©. 1168.), welches den von Nero beabfichtigten Durchſtich des Iſthmus behandelt, 
und ebenfo die, wie jened, von Suidas dem erften Philoflratus zugefchriebene 
Schrift meoi yuuraorın)z (von welcher biöher nur ein in einem Blorentiner 
und einem Münchener Mi. entvedted Fragment dur Kayfer, Heidelb. 1840, 
befannt gemacht war, welche jedoch neuerdings vollftändig in einer der Klofter- 
bibliorbeten auf dem Athos durch M. Mynad wieder aufgefunden worden 
fein joll) mit größter Wahrfcheinlichkeit dem Flavius Philoſtratus vindicirt; 
\.. praef. ad vit. soph. p. XXXII., ad gymn. p. X f., ad Neron. in der 
Seſammtausgabe. — Sämmiliche Schriften des Ph. find nebfl den Bildern 
des jüngeren Philoftratus, der Statuenbefhreibung ded Galliftratus, den 
Briefen des Apollonius und der Schrift des Euſebius gegen Hierofled heraus— 
gegeben von F. Morel Paris 1608., ©. Dleariud Lips. 1709. und C. %. 
ſtayſer Turici 1844—46., ind Deutſche überfegt von D. Eh. Seybold, 4 Boe., 
!emgo 1776., das Leben des Apollonius und die Heldengeſchichten von 8. 
Jacobs, 5 Bde., Stuttg. 1823—1832., die Gemälde beider Philoflrati von 
U. F. Lindau, 3 Bove., ebenvaf. 1832. u. 1833. — 3) Philostratus 
yer jüngere, Sohn des Nervianus und einer Tochter ded Flavius Philo- 
tratus. Vgl. deſſ. Imag. prooem. p. 861. u. Suidad, der ihn jedoch ir» 
bümlih zu einem Schwiegerfohne des Fl. Philoftratus macht. Er genoß 
tach temjelben ven Unterricht feines Großsaterd und nach dem Zeugnifie Diefes 
it. soph. II, 27. p. 617. den des Sophiften Hippodromus, erlangte ſchon 
m 24ften Lebensjahre von Garacalla ald Auszeichnung feiner Keiftungen wegen 
über dieſe im Allg. vit. soph. II, 33, 4. p. 628.) Abgabenfreiheit, ib. II, 
0. p. 623., und beſuchte Rom, wo fi feine Feindſchaft mit Afpafius von 
tavenna entfpann, ib. II, 33. p. 627.; doch lebte und lehrte er nad Suidas 
a Athen und ftarb in Lemnod. Bon feinen Schrifien, melde derfelbe vers 
richnet, einoves, Ilaradnrainog, Towırog, mapappacıg Tis (unoov einorog, 
eAsraı, iſt nur die erfte (von welcher die genannte meoayoanız als 10te8 
‚apitel nur eine Abtheilung bildet), jedoch nicht vollftändig erhalten, ein 
Berf das, wie der Verfaffer auch ſelbſt in der Einleitung gefteht, ganz dem 
leihnamigen ſeines Großvaters nachgebilvet ift, jevoh an Reichthum der 
rfindung wie an Gewandheit in der Ausführung jenem weit nachſteht. Ueber 
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die Ausgaben f. oben unter 2. Vgl. C. G. Henne Philostrati iunioris ima- 
ginum illustratio, Gotting. 1500. [ West.] " 

4) C. Fufius Philostratus ift auf einer Gemme (Spilebury Gems 
Nr. 31.) zu leſen; es ift aber unbeftimmt ob er der Steinfehneiver oder ber 
Beflger iſt. [| W.] 

Philötas (Diortag), 1) ein Thebaner, Nachkomme des Peneleus, 
der mit den Ioniern nah Afien zog und nebſt Aepytus die Stadt Priene 
gründete, Strabo XIV, p. 633. 636. Pauf. VII, 2, 3. u. 10. [ West.) 

2) Vater des Parmenion, Aſander und Agatbon (f. d.) — 3) Sohn 
ded Parmenion (ſ. d.) — 4) im 3. 335 Befehlshaber der macedoniichen 
Belagung in der Cadmea, Diod. XVII, 8. Plut. Alex. 11., im perflichen 
Kriege Befehlshaber einer Phalanx (Arr. VII, 29. IV, 24.), “wegen feiner 
Tapferkeit im J. 331 in Babylon ausgezeihnet (Curt. V, 2, wo er mit dem 
Beifag Augeus oder Augaeus genannt wird; Droyien Hellen. I. 42, 53.: 
wahrfh. war er aus Aegä). Nach Aleranverd Tod fiel ihm bei der Bertbrilung 
der Satrapien Eilicien zu, Dexipp. ap. Phot. 64. a. 36. Arrian. ap. Phot. 
69. a. 36. ed. Bekk. Diod. XVII, 3. Juſtin. XII, 4 Gurt. X, 10. 
(Drovien am a. O. 1. &. 68, 29. vermutbet nad Diod. XVIIE, 12., wo 
Weſſeling Philotad in Reonnatus Ändert, daß Philotas noch aus Aleranderd 
Zeit ber Satrap in Phrygien war und dieß der nachherige Satrap von 
Gilicien fein fünnte. Diefer Vermuthung fteben jedoch die auf den Namen 
folgenden Worte entgegen, die auf die Wertbeilung der Satravien nah Ale— 
randers Tod hindeuten.) Im $. 321 wurde feine Satrapie Eilicien von Pers 
diffas an Philorenud übertragen (Juſtin. XII, 6.), ihm aber eine Befchld- 
haberftelle im Heere anvertraut; wenigſtens if er unter den Perdikkanern 
welche nah dem Siege über Alfetad im I. 320 in einem feiten Stlofie 
Phrygiens gefangen gehalten wurden und im J. 317 einen unglüdfichen Be 
freiungsverfuh machten, Diovd. XIX, 16. — 5) @in Vertrauter des Antis 
gonus, den er im J. 319 bei feinen Nachftellungen gegen Gumenes benügte, 
Diod. XVII, 62. [K.] 

Philot&ra (Blin. VI, 29, 33., Diawriga, Strabo XVI, p. 769. 
Sterh. Byz. p. 699.5; Diwreoag Ayrr, Ptol. IV, 5, 14., bei Mela III, 
8, 7. Philoteris, wie fie nah Steph. Byz. 1. 1. auch bei Apollod. bie), 
nach einer Schweſter des Prolemäus Philadelphus benannte (Strabo 1. 1.) 
Stadt Oberägnptend am Arab. Meerb., 3 g. M. fünlihd von Myos-Hormos 
(Bol. 1. 1., nah Strabo 1. 1. minder richtig nörblih von dieſem), vd. h. an 
einer Stelle wo wir feinen neueren Ort fennen. [F.) 

Philoteria (DiAoregie, Polyb. V, 70.) over Philotera (DiAwrepe, 
Steph. Bir. p. 699.), Stadt in Gölefyrien am See Tiberiad. [F.] 

Philoth&us, ein griechifher Arzt deffen Namen Gommentare zu ven 
Aphorismen des Hippofrates tragen, melde grieifh in mehreren Biblio 
theken hanpfchriftlih vorhanden find, durch den Drud aber blos in einer 
Iatein. Ueberfegung ded Lud. Corradus zu Venedig 1549. 8. und Speyer 
1581. 8. befannt geworben find (ſ. Babric. Bibl. Gr. II. p. 547 f. vgl. X. 
p. 519. ed. Harl.). In einer Handſchrift beißt der Verfaſſer Theophilus, 
vieleiht der Protofpatharius (f. d. Art. Theophilus) um 600 n. Ehr.; f 
Babric. Bibl. Gr. XII. p. 648 ff. d. ält. Ausg. [B.] 

Philotimus (DiAorıuos), griehifcher Arzt, nach ®alen (Aliment. I, 
12.) des Vraragoras Schüler, Zeitgeroffe des Graftftratus (f. Bd. III. ©. 224.); 
fchrieb nah Anführungen bei Gelf. VI, 20. u. fonft über anatomiiche Gegen- 
fände, über Nahrungsmittel u. dgl, wie denn von einem Ph. eine Schrift 
revi TOOgpÄs, mindeftend 13 Bücher umfaffend, von Athen. IT, p. 53. F. 
UI, p. 79. A. 81. A. 82. F. u. VIII, p. 355. A. genannt wird; audh ver 
ib. VII, p. 308. F. erwähnte Owegrvzunog, wird diefem Ph. angehören. Bol. 
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$abric, Bibl. Gr. XIII. p. 369. ält. Ausg. u. C. ©. Kühn Additamm. ad 
elench. Medicc. etc. Specim. 23. Lips. 1834. 4. [B.] 

2) Erzgießer aus Aegina, von welchem vie Statue des Kenombrotoß 
aus Rod in Olympia fland, Pauſ. VI, 14, 12. Nimmt man an, daß er 
mit Pantias, welcher neben ihm genannt tft, gleichzeitig war, fo würde er 
in Ol. 96 zu fegen fein. [ W.] 

. Philox&nus (Dilo&eros), 1) Sohn des Ptolemäus Alorites, f. ©. 
1287.. — 2) von Alexander dem Gr. im 9. 331 zum Schaßmeifler für 
die Provinzen weſtwärts vom Taurus ernannt, Urr. II, 6. 16. Gefälliger 
als dur die Anfrage ob er für Alexander zwei Knaben von audgezeichneter 
Schönheit Faufen dürfe (Plut. Alex. 22.) machte er fi dadurch daß er den 
vertrauten Sclaven des flüchtigen Harpalus gefangen nahm, ihn über Vers 
wendung ber Gelder ausforſchie und zur Bezeihnung der Empfänger nöthigte 
(Pauf. IE, 33, 4.); ferner daß er furz vor Aleranderd Tod ein Heer aus 
Karien zu den beichlofienen neuen Uinternehmungen herbeiführte (Arr. VII, 23.). 
Im 3. 321 erbielt er von Perdikkas die Satrapie Eilicien (Juftin. XIII, 6.), 
bei ver bald darauf erfolgten Theilung von Triparadiſus blieb er im Beflge 
der Landſchaft, da er wohl beim Anrüden Antipaterd fi fogleich für viefen 
erklärte, Arr. ap. Phot. p. 71.b.24. Diod. XVIII, 39. Bol. unt. Nr. 9. [K.] 

3) Griech. Dithyrambendichter und Muſiker, nad Suidas (s. v. vol. Eu- 
beriap. 428.) der Sohn des Eulytivas (richtiger ald Euletivas), gerieth bei ver 
Einnahme von Kythera in Sclaverei durch die Spartaner (eröpanodıodeirror 
10 Kudnowr uno Auredmuorior), was man auf die im Einverftändniß mit 
den Bewohnern der Inſel erfolgte Beſetzung derſelben durch die Athener (alfo 
vno Adnraiwr bei Suidas ftatt Uro Aaned.) unter Niciad DI. 89, 1 oder 
424 v. Chr. bezog (vgl. Berglein p. 6. 7.), wogegen Bergk in ver Ien. 
Lit. Zeit. 1844. ©. 1208, (vgl. Klingender p. 7.) lieber an vie Mafregeln 
denft welde nach der im Frieden des Niciad 421 v. Ehr. erfolgten Rück— 
gabe der Infel an die Spartaner von diejen wider die athenifch gefinnten 
Bewohner getroffen wurden. Nah Suid. ward der jedenfalld noch ganz junge 
Philox. von Ageſylus erfauft und erzogen, erhielt auch den Beinamen Muouns 
(ſ. Meinefe Com. Gr. II. p. 330 ff. Berglein p. 8.); nah des Ageſylus 
Tod ward er von Melanippides (f. Bo. IV. ©. 1730.) erfauft und durch 
diefen wohl zur Iyrifchen Voeſte geführt. Bon der Sclaverei des Bhilor. fpricht 
auch Heſychius s. v. SovAwra; fein Vaterland wird übereinflimmend von 
Suidas, Heſychius, Diovor (XIV, 46.), Athenäus u. U. als Kyıbera bes 
zeichnet, und Athenäus nennt ihn XV, p. 692. D. ſchlechtweg den Dichter von 
Kythera; daher die Angabe bei Euivad, daß Kalliflratus das pontiiche Heras 
flea ald Heimat ded Philox. angegeben, wohl auf Irrthum oder Verwechs— 
lung beruht. Seine Geburt ift DI. 86, 2 oder 435 v. Chr. anzufegen, 
indem nad der Parifchen Ehronif Ep. 70. Philox. in einem Alter von 55 
Sahren DI. 100, 1 =: 380 v. Ehr. geftorben ift, wozu aud paßt daß Dioder 

1. 1. feine Blüthe um DI. 95 anfegr. Als Aulöven finden wir den Philox. 
in Kleinaflen um Ol. 95, 1, wenn wir auf ihn die Erzählung bei Polyän. 
Strateg. VI, 12. beziehen dürfen (ſ. Berglein p. 8 ff.). Nachher finden wir 
ihn in Sicilien (Blut. Mor. p. 831. F.), am Hofe des älteren Dionyflus zu 
Sprafus (vgl. Bauf. I, 3. Athen. I, p. 6. E. Diod. XV, 6.), um DI. 
97, 2 (Berglein p. 10 ff.). Da er fi jedoch nicht entſchließen konnte die 
ſchlechten Poeſien des Dionyflus zu Toben ward er in die Latomien geworfen ; 
J. Dipd. 1. 1. Lucian. de merced. conduct, 35. Suid. s. v. eig Aarowiug 
und amays us eis ta; Aatoniaz und DriAoserov yoaunarıov f. Amm. Marc. 
KV, 5. Diogenian. VII, 54., in Corpus Paroemiogrr. von Schneidewin ı. 
%utich I. p. 316. u. ib. Append. II, 26. p. 398. Nach Athen. 1.1., Schol. 
Yrift. Plut. 790. fol der Anlaß ein Verhältniß des Dichterd zu einer der 
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Hetären des Dionyflus geweſen fein. Jedenfalls begab fih Philox. bald von 
Syrakus nah Tarent, vielleicht auch nah Kroton, von Italien aber fegelte 
er wieder nah Korinth, die von Dionyſius ihm geſchenkte Lais mit ſich 
führend (Schol. zu Ariftoph. Plut. 179. u. vgl. Br. IV. &. 735. Berglein 
p. 12. not.). Bon bier aus mag er wieder nah Kleinaften fich gewendet 
haben, berumreijend in den verfhiedenen Städten und feine Dichtungen auf 
führend; daß er in Kolophon geweſen ergibt fih aus Hermefianar B. 69. (bei 
Arhen. XI, p. 598. E. Bol. Bergk am a. DO. ©. 1203 f.); daß er in 
Epheſus geflorben berichtet Suidas. Don Dichtungen des MWhilor. nennt 
Suidas außer einer melifchen Genealogie ver Aeaciven, die vielleicht gleichfalls 
nur ein Dithyrambus war (f. Berglein p. 33.), 24 Dithyramben (vgl. Dior. 
XV, 6. Diroßerog 6 Sidvoaußırog usyıoTov Eywr asiwur xar& mr xara- 
oRevnP TOD idiov momuaros x.r.A. Athen. VII, p. 341. C.). Alexander 
der Gr. ließ fih die Dithyramben des Philor. nachſenden und durch den 
Mufifer Antigenides, den er bei ſich hatte, vortragen (Plut. Alex. 8. vgl. 
Morall. p. 335. A. Suidas s. v. ‘Arzıyeriöng), und noch fpäter ward die 
arfadifche Jugend im Bortrage der Lieder des Philor. unterrichtet und ein» 
geübt (ſ. Athen. XIV, p. 626. B. vgl. Polyb. IV, 20,9.). Darum nannte 
ihn auch Hermeſianax 1. 1. Anrov miororeror tauinv. Die Hauptitelle des 
Antiphanes f. bei Athen. XIV, p. 643. E. Mit Philorenud trat die Dithy⸗ 
rambik (f. Bd. I. S 1111 ff.) in eine neue Richtung; an die Stelle des 
alten feierlichen Ernſtes, welchen die Beftimmung für den Kultus mit fi 
brachte, trat jeßt ein manchfaltigerer Inhalt und freiere Behandlung, ein 
näheres Anſchließen and Leben mittelft der Dramatif und Mimik, wenn glei 
die Gegenftände mythiſch blieben. in weſentlicher Beftanptbeil mar dabei ver 
muflfalifhe Vortrag, ſ. Antiphanes 1.1. Plut. de Music. p. 1142. A. B. Ariſtot. 
Polit. VIII, 7, 12. u.a. Diefer Richtung folgten außer Philox. auch Teleftes, 
Timotheus. Dod ift und von den Ditbyramben des Philor., die gleich den 
Dramen ihre eigenen Aufichriften hatten, nur Weniged befannt, mie fein 
Kurioy 7; Teiler, eine Art von Schäferfpiel (vgl. Berglein p. 56.), aus 
der Zeit feines ficilifhen Aufenthaltes oder doch durch denſelben veranlaßt, 
da der von Odyſſeus (d. h. Philorenus) um den Beflg einer Flötenfpielerin 
Galatea betrogene Kyflope Dionyflus iſt; und weil Ariſtoph. Piut. 290 fi. 
darauf anfpielt fo muß vdiefer Dithyramb um DT. 97, 4 in Athen fon ber 
kannt geweſen fein. Vgl. die Scholien zu Ariftoph. J. I. Aelian. Var. Hist. 
X, 44. Athen. I, p. 6. F. Scol. Iheofr. XI, 1. VI, 7. und mehr be 
Berglein p 44 ff. Klingender p. 41 ff. Gin folder Ditbyrambus war wohl 
auch dad Leimror ded Philor. (Athen. XI, p. 476. E. 487. A. XIV, p. 643. 
IX, p. 409. E. XV, p. 655. D., etwas zweifelhaft IV, p. 146. F.), das fid 
wohl auf die fleiliihe Leckerei bezog. Vgl. Berglein p. 39 ff. Klingenver 
p. 33 ff. Meinefe Com. Gr. II. p. 635 f. in Gedicht auf den Eros nimmt 
Berglein p. 33 ff. nah Athen. XV, p. 692. D. u. VI, p. 271. B. an; ver 
Kouworns (p. 35.) fönnte auch von Antigenides herrühren (j. Suidas s. v. 
‚Avtıyeriöng) ; ein Gediht Mvooı gewinnen wir aus Ariſtot. Polit. VEN, 7,9. 
(f. Berglein p. 33. 39.); Anveres bleibt ungewiß. Vgl. im Allg. Babrie. 
Bibl. Gr. II. p. 134. 315. ed. Harl. G. ®ippart, Philoxeni, Timothei, 
Telestis Dithyrambograph. reliquiae (Lips. 1843.) p. 20—56. 2. 4. 
Berglein, De Philoxeno Cytherio Dithyrambb. poeta, Gotting. 1843. 8. 
W. M. Schmidt, Diatribe in Dithyramb. poett. Dith. religq. (Berol. 1845.8.) 
p. 3—76. W. Ktlingender, De Philoxeno Cytherio, Marburg 1845. 8. Bergf 
Poett. Lyricc. p. 851. Bode Geſch. d. heilen. Dicht. II, 2. S. 316 ff. Bernhardy 
Grundriß d. griech. Lit. I. ©. 548 ff. — Mit diefem find theilweife vermechielt 
worden (vgl. Verizonius ad Aelian. V.H.X,9. Wyttenbach in der Philomath. IH. 
p. 64 ff. und daraus Opuscc. II. p. 294 ff. Berglein p. 64 ff.) 4) Philox. aus 
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Leufadien, welchem Athen. I, p. 5. B. und nad ihm Bippart p. 49. u. Ulriei 
Geſch. d. hellen. Dirk. II. ©. 605. das Aeizvor beilegten ; |. dagegen Berge 
De religq. com. Att. p. 211 ff. Klingender p. 34 ff. Berglein p. 68.; ebenfo 
irrig identiflcirt Wyttenbach 1. I. p. 299. Nr. 4. mit Nr. 3., denn der Leu⸗ 
fadier ift nur ein Paraſit (owogpeyog bei Suid. s. v. Tiueyidag u. Owo- 
gayıa). — 5) Sohn des Eryxis, gleichfalls Paraflt (Athen. I, p. 6.B. V, 
p. 220.B. vgl. Suidas. Xriftot. Eth. ad Nicom. II, 10. ad Eudem. III, 2. 
Plut. II. p. 668.C. 1128. B. Ariſtoph. Ran. 934.), nad Berglein p. 73. 
identiih mit Nr. 4. — Daffelbe mar 6) Philox. mit dem Beinamen 
Pternocopis, über deffen wigige Einfälle f. Arhen. VI, p. 239. F. 241. E. 
242. B. 246. A. vgl. Berglein p. 77. Daher mögen einzelne auf Sinnens 
genüfle bezügliche Aeußerungen eher einem der Parafiten ded Namens als 
dem Dithyrambiker beigelegt werden. — 7) aus Alrandria, ein Grammas 
tifer der nah Suidad in Nom lehrte, nah Dann p. 318. noch im erften 
Jabrh. v. Chr. Suidad (und danach Gupocia p. 424. vgl. Athen. I, 
p. 53. A.) nennt von ihm eine Schrift Über die einfllbigen Verba, über vie 
fririichen Zeichen in der Jliad, über die Verba auf wi, über Diplafiasmos, 
über die Metra, Über Syaygien, fünf Bücher wepl yAwsowor und eine beions 
dere Schrift über homeriiche Gloffen, über den Hellenidmus, über den Dialekt 
der Ionier (f. Köne Praefat. ad Gregor. Cor. p. XVI. ed. Schäf. Diann 
p. 312 ff.), der Eyrafufaner, der Lafonier, wozu noch eine Schrift Über den 
römiſchen Dialekt (f. Köne p. XVII. Oſann p. 315.) fommt: wenn nicht 
ein größered Werk zeui duaderror anzunehmen ift, von welchem jene Schriften 
nur einzelne Abrheilungen waren (Diannp. 311.) Eine Schrift mepi muoow- 
dor wird in den Venet. Scholien zur Ilias 1, 231. citirt; mit der Odyſſee 
muß fih Philox. gleihfalls beichäftigt haben (ſ. Stepb. Byz. 8. v. Awdwsn 
u. Akaßurda); vielleicht geht darauf die Nachricht des Suidas (8. v. Zapi;rog) 
von einem Auszug melden Serenus aus den Gommentaren des Philox. über 
Homer gemacht (Erıroun rar Dikoberov ei: 'Ounonr «@), vgl. Djann p. 312f. 
S. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 519. VI. p. 193. 376. ed. Harl. Fr. Oſann 
Epimetr. II. p. 309 ff. feiner Ausgabe des Philemon (Berlin 1821. 8.). 
Gräfenban Geh. d. claff. Pbilolog. IL, ©. 66 f. 175., der diefen Philor. 
gleichzeitig mit dem Grammatifer Seleucus fegt. — 8) Ein Arzt, nach Celſus 
Praefat. zu Buch VII. Verfaſſer eined umfaſſenden Werfes über die Chirurgie; . 
f. Babrie. Bibl. Graec. XIII. p. 369. dv. ält. Ausg. — 9) Der Philox. 
an welchen ein Brief Aleranverd ded Gr. bei Athen. I, p. 22. D. erwähnt 
wird ift wohl identisch mit Nr. 2. — 10) Verf. eines Fleinen Gedichted auf 
Tlepolemus aus Mira in Lycien, der nah Paufan. V, 8, 11. Dt. 131 (265 
v. Ehr.) einen Sieg gewann, in der Anthol. Pal. IX, 319. (Anal. II, 58. oder 
11, 58. ed. Lips.); f. Jacobs Commentt. in Anthol. Graec. T. XI. 
p. 937 f. ®Berglein 1. I. p. 63. und dagegen Bergk in der Ien. Lit.Zeitg. 
1844. ©. 1210. — 11) Bei Athen. II, p. 90. R [B.] 

12) Maler aus Gretria, Schüler des Nıfomahus, welder DI. 105 
blühte. Plinius XXXV, 10, 36. fagt von ihm: Philoxeni tabula nullis 
postferenda Cassandro regi pieta continuit Alexandri proelium cum Dario. 
Idem pinxit et lasciviam in qua tres Sileni comessantur. Hic celeritatem 
praeceptoris secutus breviores eliamnum quasdam picturas compendiarias 
invenit. DBielleiht darf man bad Driginal der auf der pompejanifchen Mofait 
dargeftellten Aleranderöfchlaht (Real Mus. Borbon. Vol. VIII. tv. 36—40. 
D. Müller Denkm. d. alt. Kunft If. LV. Nr. 273.) auf Ph. zurüdrühren. 
Da Kaflander DI. 116, 2 König von Macedonien wurde, fo muß Ph. um 
diefe Zeit gelebt haben. [ W.] 

Philtdas (Dirsas), Hiftoriker, Verf. einer Schrift Nafıana, Etym. 

Bauly, Real-Encyelop. V. 9 
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M. p. 795, 12. Schol. Lykophr. 633., aus Kale Alte in Sicilien, wenn 
Valckenaers Emendation bei Xennep Phalar. p. XXI. rihtig ifl, welcher an 
der Stelle des Etym. M. für die Bulg. DiArsag ds eorır ö nakovussog ioro- 
gınng, der Ledart des Cod. Leid. 6 nuddıuBuiog ih anſchließend, 6 Kalarraio; 
corrigirt. Bei Euftarh. zu Hom. p. 1855. ift die nämlihe Notiz in Dur- 
zag »ite Kuidirog weiter verderbt worden. Vgl. Meinefe Anal. Alex. 
p. 351 f. [ West.) 

Philtias, griech. Vaſenmaler, defien Name, BITIAZ und DIATIAF 
geichrieben, fi auf zwei Ganinovafen erhalten hat; R. Mocheite Letire i 
M. Schorn. p. 55. [W.] 

Philtrum oder poculum amatorium b. eigentlih Liebestranf, 
dann aber aud Liebeszauber. In den verborbenen Zeiten Roms wurden 
nämlih häufig allerlei Mittel angewendet um in Perſonen andeın Geſchlechtt 
Liebe zu ermeden. Dazu dienten theils Zauberfünfte, theild Arzneien, tbeild 
Beides verbunden, ſ. Bd. IV. ©. 1408. Da folde Mittel häufig Gefund» 
heit und Leben geführveten (vgl. 3. B. Bo. IV. ©. 1073.), wurde durch rin 
Scons. unter den erften Kaifeın der Begriff des venenum (ſ. d. Art.) auf 
auf die philtra ausgedehnt und der Gebrauch gefährlicher Arzneien fireng ver» 
boten. Starb Jemand an einem Liebedtranf, jo wurde der welcher denielben 
gegeben mit dem Tode beftraft; war nicht der Tod die Bolge, fo Fonnte 
relegatio in insulam mit Konfisfation des halben Vermögens oder Kon« 
demnation ad metalla, je nach dem Stande des Angeklagten eintreten, Baull. 
Dig. XLVII, 19, 38. $. 5. u. Paull. V, 23, 14. Noch härtere Strafe traf 
den welcher fich ver Zauberei zu dieſem Zwecke bedient hatte, nämlich Hinrichtung 
fogar an dem Kreuze, Paul. V, 23, 15. — Literatur: P. Tollozan. de 
malefic. et math., Lugd. Bat. 1736. und in Delrich& thes. I, 3. p. 230f. 
Brouckh. ad Tibull. I, 2, 60. 9. G. Gengler, die Lehre v. Verbrechen der 
Vergiftung, J. Bamberg 1842. S. 112—121. Mein, Röm. Krim. Recht 
©. 427 f. 906. [R.] 

Philumenus, ein gelehrter griech. Arzt, mehrmals von Dribafius 
und Aetius angeführt; f. Babric. Bibl. Gr. XIM. p. 367. d. ält. Audg. u. 
M&m, des Antiq. de France VIII. p. 185. Medicorum XXI. vett. opusec. 
ed. Ch. F. de Matthaei, Mosquae 1808. 4. — Vgl. auch Phileumenos. [B.) 

Philus, DBeiname in der gens Furia, f. d. 

Philyllius, Zeitgenofle des Diokles und Eannyrion, Euid. s. v. Air 
xAng, Dichter der alten Komödie, ald deſſen Neuerung Strattis beim Sol. 
Arift. Plut. 1194. die Ginführung der Badeln erwähnt. Suidas s. v. Dil. 
und Eudocia p. 423. führen folgende Stüde deſſelben an: Aiysvo, Av, 
"Arzsıa (von Pol. X, 100. dem Gunifus zugefhrieben, Evrisov 7 Dilvk 
Aov, Athen. XIII, p. 567. C. 568. E.), Aoödenarn, Hoaninjs, Ilivrepm 
7 Nievomaa, IloAsıg (zweifelhaft ift der Verf. dieſes Stücks bei Athen. II, 
p. 92. E. IX, p. 381. A., Auorogarns 7 DiAvAdıog, ibid. IV, p. 140. A., 
DiAvAduog 7 Evrinos 7 Avıoroparns, 1, p. 86. E.), ©oswpvyos, "Ara 
Aarın, Eiern. Vgl. Meinefe com. graec. fragm. I. p. 258—261. 1. 
p. 857— 866. [ West.] 

Philyra (DiAvoe), 1) ſ. Nauplius Nr. 3. (©. 472.). — 2) Tochter 
bed Dfeanod, von Kronod Mutter des Gheiron, f. Pind. Nem. IH, 82. 
Pyth. IX, 49. Apollon. Arg. I, 554. II, 1241. Virg. Ge. Ill, 93. 550. 
Ovid Met. I1, 676. Fast. V, 383. Hygin. fab. 133. Apollod.1,2,4. [W.T.] 

Philyres (Ammian. XXH, 8., Divogs;, Dion. Per. 766. Stepb. 
Byz. p. 699.), eine Völkerſchaft in Bontus an der Küfte des Pontus Eurinuß, 
zu welder unflreitig auch die Infel 

Philyröis (DiAvori:, Apollon. II, 1231.) gehörte, welche öſtlich von 
den Wohuflgen der Mofynöci in der Nähe des Vorgeb. Zephyrium zu ſuchen 


s 
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it, und von Hamilton Research. I. p. 261. für die Feine Belfeninfel ges 
halten wird die er 2 engl. M. weſtlich vom Kay Zefreh, zwifchen ihm und 
der Iniel Kerafunt Ada (der alten Ares Infel) fand. 1F] 

' Phinelon, Stadt auf Pallene, Plin. IV, 10, 17. [F.] 

Phineus (Dirsvg), 1) Sohn des Belos und der Andinoe, Bruder 
ded Aegyptos, Danaod und Kepbeus, Apollod. II, 1, 4. — 2) Sohn des 
2yfaon, Apollod. IN, 8, 1. — 3) Sohn des Agenor (Apollon. Argon. II, 
178. 237.; ever deſſen Enfel und ‚Sohn des Phönix und der Kuffloveia, 
Schol. Apoll. U, 178.; Sohn des Voſeidon, Apollod. I, 9, 21.), König 
zu Salmydeſſos in Thrafien (Sopb. Ant. 953. Schol. Apollon. A. IH. 177.; 
nah Anvern in PBarblagonien oder Arkadien, Schol. 1. I, 1:8.; Lactant. 
Etat. Iheb. VIII. 255. Serv. zu Virg. Aen. III, 209.), von Apollon mit 
der Gabe der Wiiffagung befchenft (Apollon. II, 180.), neben welder Schärfe 
des inneren Gefichts auch bei ihm wie fo vielen Andern körperliche Blindheit 
beraebt, herbeigeführt entweder durch die Götter zur Strafe für unvorflchtige 
Eröffnung der Zukunft an Sterblite (Arollov. I, 9, 21.), oder durch Helios 
in Folge des Flaches von Aeetes, welcher darüber erzürnt war daß Durch 
feine Weiffagungen die Söhne des Phrixos ſich gerettet (Schol. Apollon. A. 
1, 207. vgl. 181.), oder dur Poſeidon, weil er den Kindern des Phriros 
den Weg von Kolbis nah Hellas gezeigt harte (Apollod. I. 1.), over durch 
Boread oder die Argonauten zur Strafe für die Behandlung feiner Söhne 
(Serv. zu Birg. Aen. 111, 209.). Ph. war nämlich ameimal verbeiratet: in 
erfter Ehe mit Kleopatra (Schol. Apollon. 11, 238.5; Kleobule bei Eerv. 1. 1.), 
die ihm den Oryiihos und Krambid (oder Varthenios und Kramb., Schol. 
Apollon. A. 11, 140.; Plexppos und Pandion, Apollod. I, 15, 3.; Ges 
rvmbas und Aſpondos, Schol. Soph. 1. I.; Volydektor und Polydoros, 
Burmann zu Ovid Ib. 273.) gebar, in zweiter mit Idäa (oder Dia, Schol. 
Apoll. 1. 1.; Eurytia, Schol. Som. Od. XII, 70.; Eivothea, Schol. Soph. 
I. 1.), von welcher er Bater des Thynos und Mariandynos wurde (Schol. 
Apollon. I, 178. 140. Apollov. IM, 15, 3.). Auf die Beichulvigung der 
Stiefmutter daß die Söhne erfter Ehe ihr unfeufhe Zumuthungen gemacht 
haben blendete er viefelben (Sopb. Ant. 953 ff. Schol. Apollon. II, 178 ff. 
Diovd. IV, 43 f. Apollod. IH, 15, 3.); bei Orph. Arg. 671. wirft er fie 
überdieß den wilden Thieren vor, und nach Diod. IV, 44. läßt er fie halb 
in die Erde eingraben und geißeln. Kür diefe Graufamfeit wurde er von den 
Göttern dadurch geftraft daß fo oft er fih zum Eſſen ſetzte die Karpvien 
berbeieilten, den größten Theil der Speiſen raubten und den Reſt mit Ges 
ftanf befudelten (ſ. Bd. IH. ©. 1074. u. Hyg. fab. 19. Ovid Met. VH, 3, 
A. A. 1, 339. Bal. Fl. IV, 425 ff. Appulej. Met. X, p. 706. Dub.: tam 
immanes muscae ut olim Harpyiae fuere qvae diripiebant Phineias dapes). 
Dur die Argonauten, bef. die Brüder ver Kleopatra und Söhne des Pos 
read, Zeted und Kalaid, wurde er von biefer Plage befreit und mied ihnen 
zum Danfe den Weg den fle weiter einzufblagen hatten (Apollon. 1. 1. 
Apollov. I,-3, 21 f.), feine Söhne aber erhielten durch die Boreaden oder 
Adflepiod das verlorne Geſicht wieder (Orph. Arg. 674. Schol. Pind. Pyth, 
XIII, 96. Phylarch. bei Sext. Emp. adv. Gramm. p. 272.). [W.T.] 

Phinni (Dirro, Btol. I, 5, 20.), ſ. Fenni. [F.] 

Phinopolis (Mela II, 2, 67. Plin. IV, 11, 18. V, 32, 43.; D« 
sonoAıs, Sırabo VII, p. 319. Ptol. III, 11, 4.), Küſtenſtadt in Thracien 
unmeit des Eingangs der thracifchen Meerenge und ganz nabe bei Philea over 
Phileas (dem heut. Fillen), da mo das heut. Städtchen Derfus Tiegt. Val. 
Mannert VI. ©. 151. I[F. 

Phintas, Sohn des Sybotad, König von Meffenien, unter dem bie 
Meffenier die erfte Theorie nach Delos brachten und zwiſchen dieſen und dem 
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Lacedämoniern die erften Zermwürfniffe entftanden, welche unter feinen Söhnen 
Antiohus und Androfles zum erften meffeuifhen Kriege führten, Bauf. IV, 
4, 1. u. 4. Eines Phintas, der im zmeiten meffenifhen Kriege fiel, gedenkt 
als eined Nahfommen des Androkles Derf. IV, 16, 2. 17, 9. [ West.] 

Phintias (Dirrias), 1) Pyrhagoräer, f. Damon, Bd. II. ©. 853. 
u. Plut. megi moAvgidias c. 2. Gic. de fin. Il, 24. Polyän. V, 2, 22. — 
2) graufamer Tyrann von Agrigent, um 280 v. Chr.; er erbaute (an der 
Süpfüfte Siciliens) eine Stadt die er nah ſich Phintias nannte und mit 
Geloern bevölferte, Diod. Exc. Hoesch. XXII, 2. 5 p. 492.* Vgl. unter 
Nicetas. [K.] | 

Phintönis Insula (lin. II, 6, 13.; Phroroeg r7005, Btol. II, 
3, 8.), Eiland zwifchen Sardinien und Gorflca, j. Iſola di Figo. Die bei 
Mela II, 7, 18. an der Küfte Italiend erfcheinende Infel Phitonia ift höchſt 
wahrſch. viefelbe. [F.] 

Phintys, Tochter des Kallifrates, Pythagoräerin, ſchrieb eoi yuramoz 
owgpoovsmz, Stob. Serm. 72. p. 443 f.; f. Wolf Fragmm. mulier. graec. 
pros..p. 169f. [B.] 

Dıpaicoı (Ptol. II, 11, 34.), Volt auf der Infel Scanvia, alfo 
wahrſch. ap Kattegat in Schweren. [F.] 

Phisadie oder Thisadie, Schwefter ded Pirithoos, die fonfl Klpmene 
heißt, Hygin. fab. 79. 92. [W.T.] 

Phisoen (Deowr, Procop. de aed. III, 3.), ein von Yuftinian bes 
fefligter Drt der armenifchen Provinz Sophanene, faft eine Tagereife weſtlich 
von Mariyropolis. [ F.] 

Phiternus, f. Tifernus. 

Phiteus, Architekt, Vitruv. VII. Praef. $. 12., f. Phileos ©. 1472. [W.] 

Phitonia, f. Phintonis Insula. 

:  Phla (Dia, Herod. IV, 178.), eine Infel des Sees Triton im Innern 
Libyens, welche Steph. Byz. p. 697. aus Herod. unter dem Namen Dia ald eine 
Infel Aegyptens aufführt und fonach mit der Nilinfel Philae verwechielt. [F.] 

Phidgöthon, der Blammende, Fluß der Unterwelt bei Virg. Aen. 
VI, 265. 550. Stat. Theb. IV, 522. Sil. $t. XII, 564. 836. Claudian. 
in Rufin. 11, 466 ff. Vgl. Br. Iv. ©. 155. [W.T.] 

Phlegon (Disyor), 1) Sonnenroß, Ovid Met. II, 154. Hug. fab. 183.— 
2) von Tralles, Breigelaffener nicht des Auguftus, wie Suidas angibt, fondern 
des Hadrianus, Vopisc. Saturn. 7, Phot. Bibl. cod. XCVII. p. 83, vgl. Spart. 
Hadr. 16. Sever. 20. Bd. IH. ©. 1028. Bon feinen Werfen erwähnen 
Suidad und Eudocia p. 422. OAvumadeg in 16 Bühern, Zungoamg Lwe 
kias, nepi uangoßiwor xal Bevuasior, nepi rar nmapa Pouaivız Eoprer 
in 3 Büdern, nepi rar &r 'Paun tonwr nal Wr Emmerinvren 6rouarem, 
erızoun oAvumorıxoy in 2 Büchern. Bon diefen haben fih nur die beiden 
urfprünglih wohl getrennten, fpäter zufammengezogenen, in der einzigen noch 
übrigen Handfchrift aber, einer Heidelberger, in umgekehrter Ordnung ge 
ſtellien Schrifichen meoi Bavuaoiwr xai uenpoßior, von vorn herein unvolls 
ftändig, erhalten. Die erflere ift ein geſchmackloſes Gemiſch der abenteuer 
lichſten Hiſtörchen, von einigem Werthe nur durch die darin niedergelegten 
Angaben aus älteren Schriftftelern, die andere, einige größere Stüde auf 





* Sie ift unftreitig diefelbe die das It. Ant. p. 95. im Ablativ Phintis nennt, 
und gewiß auch nicht verfchieden von dem Powdia des Ptol. UI, 4, 15., welches 
diefer aber freilich weiter ins Innere rüct, und am heut. Fluſſe Finzina zu fuchen, 
Ob die von Plin. XXXI, 2,18. erwähnte Quelle Phinthia, in welcher felbit fchmere 
re nicht unterfanfen, mit diefer Stadt in Verbindung fteht, bleibt un— 
gewiß, | | 
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den ſibylliniſchen Drafeln abgerechnet, nicht? meiter ald ein blofed Namens 
verzeihniß. Beide gab zuerft W. Xylander nebft Antoninus Liberalid Basil, 
1568. heraus, hierauf 3. Meurſius Lugd. Bat. 1620., 3. G. Franz Halae 
1:75. und mit Bafld Bemerkungen (in der Epist. crit. p. 59—71.) 1822., 
zulegt U. Weftermann in der Sammlung der Paradorograpben, Brunsw. 
1539. p. 117—142. 197—204. Das Hauptwerf des Phlegon aber waren 
die OAvummdes, wie fle Suidas nennt (vgl. Steph. Byz. 5. v. Auyovoraı, 
Teoyıs, Arög ie00r, Mauaröpovunniıs, Neoxamaprır, OAvurisor, Lxog- 
dianoı, Teoßnria, Dovprira, Eufeb. chron. p. 202. Conſt. Borph. them. 
11, 12.) oder yoorıne nah Stepb. Byz. s. v. Kosun u. Orig. c. Cels. II, 
14., nach Photius aber oAvumorxar nei goorınar ovrayayn. Derfelbe be— 
merft daß das Werk dem Prätorianer Alcibiades gewidmet geweſen fei, und 
von der erfien Olympiade bid herab auf die Zeiten des Hadrianus gereicht 
babe; er jelbft habe e8 nur bis zur 177ften Diympiade gelefen (nah Suidas 
enthielt e8 ra muayderr« narreyov bis zur 229ften Olympiade); im Aus» 
drud und in der Darftellung fei ed mittelmäßig, dem Inhalte nah durch 
Einmiſchung allzuvieler agoniftifcher Einzelheiten und blofer Namensverzeich⸗ 
niffe jo mwie durch das Liebergewicht fuperftitiöfer Beziehungen langweilig und 
wiverlih. Zugleih gibt er ald Probe ein Stüf aus der 177ften Olympiade, 
und ein anderes aus dem Anfange des Werkes mit der Auffchrift weui rar 
Ovurior hat ih handſchriftlich als Zufag zu der Schrift m pi uaxooßior 
erhalten. Die fäümmtlichen Bragmente find zujammengeftellt bei Weſtermann 
I. 1. p. 205— 212. Demielben Bhlegon bat, wiewohl ohne Grund, 2. Hol» 
ftenius dad Schriften yurainesg Er molswmnois ovrerai nal anlpeinı zuges 
fchrieben, welcdhe8 er in einem Cod, Mediceus fand und daraus copirte, und 
welches hienach und nad einer von Tychſen aus einer Handſchrift des Escurial 
genommenen Abſchrift von Heeren in der Bibl. f. alte Lit. u. Kunft, btes 
Heft, Götting. 1789. nebft einigen anderen unbedeutenden Aufjägen "von 
gleihem Schlage (bei Werlermann 1. 1. p. 213 ff.) herausgegeben wurde. 
Vol. ©. I. Voß de hist. graec. II. p. 261. Weftermann praef. ad para- 
doxogr. p. XXXVII— XL. [ West.) 

Phlegra (D):yoa) war der alte Name der weftlichen Landſpitze ber 
macedoniſchen Halbinſel, die fpäter Pallene hieß (f. Bo. IV. ©. 1339.), 
weil bier der Kampf der Giganten gegen die Götter ded Olympus Statt 
gefunden haben follte. Vgl. Herod. Vi, 123. Lykophr. 1404. Strabo VII, 
p. 330. Scymn, v. 635. Apollod. I, 6. u. U. [F.) 

Phlegraei Campi (lin. III, 5, 9. XVII, 11, 29.; 14 Disyoai« 
media, 10 Dieyoaior medior und n Disyoa, Polub. U, 17, 1. III, 91,7. 
Strabo V, p. 243. 245. Diod. IV, 21. V, 71. vgl. aub Silius VIII, 533. 
u. Apollod. I, 6.) nannte man die ganze fih an der Küfte Kampaniens von 
Kumä bid Kapua binziehende Ebene (dad heut. Thal Solfatara), weil es 
einft in Brand geftanden haben jollte (Divd. V, 71.). Auch führte dieſe 
vulfanifche Gegend entweder ihrer großen, zu fleter Arbeit Veranlaffung ges 
benden Fruchtbarkeit, oder ihres ewigen innern Gährens und Arbeitens wegen 
den Namen Laboriae oder Laborinus Campus (Plin. II. 5, 9. XVII, 4,3. 
XVIII, 11, 29.), ſ. Bd. IV. ©. «03. [F.)] Ä 

Phlegya (Diva, Som. h. in Apoll. 273 ff. Steph. Byz. p. 700.), 
nah Steph. Byz. eine von Phlegyas (f. d.) gegründete Stadt Bödtiens in 
der Gegend Phlegyantis (Dieyvarrız), welche letztere nah Pauſ. IX, 36, 1. 
früher Aröonis hieß. Ueber die alten friegerifhen, zu den Minyern, alſo 
zum achätſchen Volksſtamme gebörigen Phlegyae (BAryvaı, Strabo VII, p. 330. 
IX, p. 442. Dion. Hal. I, 13. Pauſ. 1. 1. IX, 9,1. X, 4, 1. 7,1. u. Öft., 
Philoftr. imag. I, 19. ıc.), die von Orchomenos aus Phokis in Beſitz nahmen 
(f, d. Art, Phocis), vgl. Müler Orchom. ©. 134. 230. 263. 469. 1 
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Phlegyas (Diryvas), Sohn ded Ares und ber Chryſe, Nachfolger 
bed Eteokles in der Herrichaft über Orchomenos (Bauf. IX, 36, 1. Apollod. 
HI, 5, 5.), Vater des Irion und der Koronid, die von Apollon Mutter ved 
Asklepicd wurde. Hierüber aufgebracht zündete Phl. den Tempel des Gottes 
an, ward aber dafür von deilen Pieilen getüpter und in der Unterwelt zu 
der Strafe verdammt unter einem fortwährend den Einſturz drohenden Felſen 
zu figen (Kom. hymn. Ap. 15. Pind. Pyth. III, 14. mit Schol. Apollod. 
HI, 10, 3. Bauf. II, 26, 4. Servo. zu Birg. Aen. VI, 618. Stat. Theb, 
1, 713.) Nah anderer Sage war er Finderlo8 und wurde von Lykos 
und Moftend ermordet, Apollov. 1, 5,5. Bgl. D. Müller Orchomenos 
©. 2017. [W.T.] 

Diewr, Beiname des Dionyios fofern er dad Wachsthum der Früchte 
befördert, Aelian. V. H. II, 41. [W.T.] 

Phiias (Plia;), |. Phlius. 

Phlias (Diovz, die Bewohner vo: Diramoı), unabhängige Stadt im 
norböftl. Peloponnes, deren Gebiet, Phliasia, weſtlich an Arfavien, nördlich 
an Sifyon, öſtlich an das Gebiet von Kleonä, fürlid an das von Argos 
grenzte. Nah Strabo VIII, p. 382. war die alte Hauptfladt der Lanpicaft 
Araethyrea (Som. I. I, 571.) am Berge Cöloſſa; dieſe ward frühzeitig 
von den Bewohnern verluffen, und 30 Stad. weiter öftlid am Afopus, der 
in den weftlihen heilen des Landes entirringt, Phlius angebaut. Dagegen 
weiß Pauf. II, 12. Richts von diefer Lieberfievelung, ſondern erzählt, vap 
die Stadt zuerfi von ihrem Grbauer Arad, einem Autochthonen, Arantia 
(Ayarria) gebeißen, von deflen Tochter den Namen Araethyrea erhalten und 
enplih von Phlius, einem Enfel ded Temenus, Phlius genannt worden jel. 
Stepb. Byz. aber leitet ven Namen ber von Phlius oder Phlias, einem Sobne 
des Dionyius und der Chthonophyle. Val. Schol. Apollon. Rhod. I, 115. 
Die Stavt felbit mit ihrem Theater, den Tempeln des Asklepios und der 
Demeter u. f. w. und ihre ziemlih umfänglihe Akropolis (vgl. Xen. Hell. 
VIL, 2, 8.) mit dem Tempel der Hebe oder Ganymeda beichreibt Vauſ. II, 
13, 3 ff. Ueber die Lage und Ueberreſte der Stadt f. Xeafe Morea III. 
p. 340 ff. Roß Reiſ. im Belop. I. S. 32 ff. Die Phliafler waren ihrer 
Abkunft nah Argiver, Pauſ. II, 13, 3. Bei der Einwanderung der Dorier 
ward Bhlius doriftrt, nur ein Theil der Einheimiſchen mwarderte unter Hip» 
paſus nah Samos und nah Klagomenä aus, Vauſ. IE, 14, 1.2. VIE, 3,9. 
Die Negierungdform daſelbſt war von vorn herein eine arifofratifche und 
gieng durch die Tyrannis (einen Tyrannen Leon erwähnen als Beitgenofien 
ded Pythagoras Diog. Laert. I, 12. VII, 8. Eic. Tusc. V, 3.) in Dligardie 
über. Bid nah dem peloponnefiiben Kriege hielt Phlius ſeſt zu Sparta; 
200 Phliaſier fimpften mit unter Leonivad gegen die Berfer bei Thermopplaͤ, 
Serod. VII, 202., bei Platää 1U00, ibid. IX, 28., im pelop. Kriege gegen 
Argos, Thuc. V, 57. VI, 105. Cine demofratiihe Bewegung zur Zeit de 
korintbifhen Krieges DI. 96, 3. 394 hatte die Bertreibung der Dligarden 
zur Bolge; dieſe mandten ſich um Hilfe nah Sparta, erlangten jedoch, ob» 
wohl Vhlius durch Iphifrates beprängt den Lacedämoniern feine Thore öff- 
nete (Xen. Hell. IV, 4, 15 f.), vamald noch nicht, fondern erft nach langen 
inneren Kämpfen DI. 99, 2—100, 2, die mit einem Heereezuge der Spar: 
taner unter Agefllaus nah Phlius endigten, ihre Wievereinjegung, Xen. Hell. 
V. 2, 8. 3,10 ff. 21 ff. Diod. XV, 19. ine Anfangs glüdlihe Reaction 
der flüchtig gewordenen Demofraten DI. 101,2. 375 wurde gewaltfam unter« 
drüdt, Diod. XV, 40., und von da an blieb Phlius während der Kämpfe 
mit Theben, ungeabtet wiederholter heftiger Angriffe von Argos, Sikyon 
und Arfavien aud (Xen. Hell. VII, 2.), Sparta treu. In der macevonifchen 
Periode finden fid Spuren innerer Kämpfe zu Phlius, die ſich jedoch nicht 


PDivpvie — Phocaria 1543 


meiter verfolgen laſſen, Demofth. de rep. ord. p. 175. $. 32. de Megalop. 
p. 206. $. 16., und in der Zeit ber Tegten Wirren vor der römijchen Beriode 
lebt ed, von feinem Tyrannen Kleonymus befreit (Polyb. II, 44.), auf 


Seilen bed achäiſchen Bundes. Strabo VII, p. 385. vol. Polyb. U, 52. 


Iv, 67. BZulegt erwähnt es Ptolem. III, 14. als heil des argivifchen 
Landes. [ West.] 

2 A — Dioeia), Stadt in Mauritania Cäſarienſis, Ptol. 
IV, 2, 21. IF. 

Divyadıa (Strabo IV, p. 207.), Berg der Alpes Noricae (jeßt 
Slitib). IF.] 

Phlygonium (DAvyonor, Btol. X, 4, 2. Steph. By. p. 700. ; 
Phiygone, Plin. IV, 7, 12.), Eeine Stabt in Phofis, im phofiichen Kriege 


jerftört. [F.] 
Philyus, 1) Divos, Sohn der Ge, Vater des Kelänos, PBauf. IV, 
1, 4. — 2) DAvrös, Beiname ded Dionyfod ano Tod gAveır (fluere) 10» 


oiror, Schol. Anollon. A. I, 115. [W.T.] 

Phobe, Amazone, von Herakles getödtet, Diod. IV, 16. [W.T.] 

Phobätor (Doßnrwe), ſ. Icelus. 

DopBos, Berjonification des Schredend, bezeichnet ald Sohn des Ares 
und der Kyıhereia, Bruder ded Deimos, Begleiter und Diener ded Ares, 
Som. I. IV, 440. XI, 37. XII, 299. XV, 119. Heſ. Theog. 934., wozu 
vgl. Etym. M. p. 704, 34. Am Kaſten des Kypielod war er mir einem 
Löwenkopfe dargeflelt, Pauſ. V, 19, 1. Bgl. vie Artt. Metus u. Pavor, 
nebft Bal. Fl. III, 98. Appulej. Met. X. p. 348. | W.T.] 

Phocaea (Poxaia), eine blühende, nah Strabo XIV, p. 633. von 
den Athenern unter Philogened (vgl. Pauſ. VII, 3. extr.) gegrünvdete Handels⸗ 
ſtadt Joniens, die nördliche unter allen ionifchen Städten (Strabo ibid. 
p. 632. Mela I, 17, 3. Plin. V, 29, 31.) auf ver Lanpfpige welche ven 
Sinus lairicus vom Sinus Hermäus ſcheidet, 200 Stab. ron Smyrna. 
Sie hatte zmei Häfen, Naustathmus und Lampter (vgl. Liv. XXXVH, 31.), 
und vor diefen lag die Fleine, mit Tempeln und prächtigen Gebäuden beießte 
Inſel Bachium (Liv. XXXVII, 22.). Ihre Einwohner (Doxasis, vgl. Schol. 
Thuc. I, 13. u. Euft. ad Dionys. v. 437. vgl. Tſchucke ad Melam Vol. Il. 
P. I. p. 510.) unternahmen unter allen Griechen zuerft weite Seereiien (ſ. 
oben ©. 432.). Unter der großen Zahl von Colonien welche die mächtige 
See⸗ und Handelsſtadt ausfendete war Maſſilia in Gallien die berühmtefte, 
Mänaca in Hilpania Bärica aber die weſtlichſte (Strabo III, p. 156. IV, 
p. 179.). In eine dieſer Colonien, Wetalia auf Gorflca, wanderten auf 
während der Perferfriege, wo Phocäa von Harpalus belagert wurde (Strabo 
vi, p. 252.), fämmtlihe Ginwohner der Stadt aus; aber fchon unterwegs 
bereute ein Theil derielben dieſen Entfchluß und fehrte wieder in die Bater- 
ſtadt zurüd (Herod. 1, 165.), die auch fpäter noch fehr bedeutend blieb, fo 
daß fle den Hömern, die fle unter dem Prätor Aemilius plünderten, eine 
reiche Beute gewährte (Liv. XXXVII, 32 f.). Dal. überhaupt Som. Hymn. 
I, 35. Herod. I, 142. 11, 166. Hekat. fr. 22. Thuc. 1, 13. VI, 31. Seyl. 
p. 37. PVolyb. V, 77. Strabo XII, p. 581. XIV, p. 632 f. Ptol. V, 2, 6. 
Sterb. By. p. 707. u. A., fo mie ibre Münzen bei Edbel P. I. Vol. U. 
p. 5 :3f. u. Raſche T. IH. P. 2, p. 1225 ff. Noch jegt führen ihre Ruinen 
bei dem Bleden Fofia nova den Namen Alt: Fofian (Foges) Dal. Dapper 

Kleinaflen ©. 253 ff. Chandler S. 109. Arundell Seven Churches p. 294. 
u. Samilton Research. I. p. 4 f.* [E.] 
Phocaria (Plin. IV, 12, 20.), eine der drei Lichadiſchen Infeln. [ F.] 


*) EM. Thisquen, Phogaica, Bonn 1542. 58 ©. 8. [W.T.) 


* 
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Phocaram Insula (Doxor vi005, Strabo XVI, p. 773. 776.), 
eine durch die Menge von Seehunden den Shiffern auffallende Inſel des 
Arabiihen Meerb. vor der Küfte Arubiend; wahrih. das heut. Tiran bei 
dem Rorgeb. Dijerm. Bol. Mamne:t VI, 1. ©. 34. [F.] 

Phocas, oftrömijber Kailer vom 3. 602—610 n. Ehr. (vgl. Gibbon, 
Geſch. Des Verfalles ꝛc. S. 1630—34. der Lieberieg. von Sporſchil), ver 
bier wegen ber Ehrenfäule zu ermähnen ift welche dem nichte wũrdigen Io 
rannen im 3. 609 vom Grarden Smaragdus auf dem röm. Forum. wo fie 
noch jeßt ſteht, geiegt wurde (vgl. die im 3. 1813 autaegrabene Inſchrift 
der Baſis bei Fea, Iscrizioni di mon. ant. etc., Rom. 1813. Nibby, Foro 
Rom. p. 164. Bunfen, Beſchr. d. Stadt Rom ıc. IN. A. ©. 271.). [ Hkh.] 

2) Phocas Diaconus, ®Berfaffer eined Epigramms in der Griech. 
Antbologie; ſ. die Ausg. von Jacobs Paralipp. Nr. 91. p. 674. — 3) Nönd 
auf Kıera, welcher 1185 n. Chr. dad beilige Land bejuchte ‚und eine Erppaaız 
er Gvrows Tor an’ ‚Artioyeiag ueybıg I:goooAvu@r naoTru@r vai ap0r 
Zvvping, Dorinnz ani tor nara Ilakaıorirmr ayior tomwr verfahte, melde 
Leo Allatius am Anfang der zu Amfterdam 1653. 8. erſchienenen Zvwuare 
abdrucken ließ, nebft einer lateiniihen Ueberfegung. — 4) Grammatifer und 
Dichter, von welchem eine Ars (Örammatif) de nomine et verbo und eine 
Schrift De aspimtione noch vorbanden ift, abgedrudt bei Putſche Grammat. 
lat. auctores (Hanov. 1605. 4.) p. 1683 ff. 1687 ff. und bei Lindemann 
Corp. Gramm. I. p. 317 ff. 321 ff. Ginige Diftihen ſtehen zu Anfang ver 
Grammatif; fie find mit andern auf Xirgil bezüglichen Gerichten dieſes 
Grammatiferd in die Latein. Anthologie (Burmann MH. 175. 256. 186. 1>5. 
und Meyer Ep. 286-- 259.; j. auch Wernsdorf Poett. Latt. minn. II. 
p. 391. 465. und die Ausgaben des Virgilius von Burmann I. p. XXIlf. 
u. Heyne T. V. p. 283 ff.) aufgenommen. Der Berf. lebte noch vor Pris⸗ 
cianus (X. p.889. ed. Butiche) und Earfiovorus (De arte grammat. p. 2322. 
Putſche), melde ihn anführen; ſ. H. Meyer Praefat. ad Anthol. Lat. 
p. XXXI. [B.] 

5) Steinfchneider auf einer Gemme bri Raspe 5001., melde bei Eaylus 
Rec. Vil. pl. XXVII. Nr. 2. abgebilver ift, vgl. R. Rochette Letire a M. 
Schorn p. 148. [W.] 

Phece, \niel vor der Oftfüfte von Kreta, bei Plin. IV, 12, 20. [F.] 

Donsas (Thuc. V, 4.), eim Kaftell im Gebiete von Reontini. |[F.] 

Phocion (Doxior), 1} atbeniicher Keloberr und Staatdmann, flammte 
aus einem unbedeutenden, wenig bemittelten Haufe, genoß aber eine qute 
Erziehung, weshalb Plutarch die Angabe res Idomeneus, Phofiond Vater 
Phofus (Aelian. V. H. 11, 16. II, 17. Diod. XVIH, 64.) babe seinen 
Umerhalt durch Berfertigung von Mörierkeulen verdient (Blut. Phoc. 4. 
Aelian. V. H. XI, 43.), bezweifeln zu müflen glaubt. Phokion war ein 
Schüler Platon, und mit dem um wenige Jahre jüngeren Xenofrated® fand 
er in freundfchafilicher Verbindung. Durch Mäßigung, unerfhütterliche Recht» 
lichkeit, Strenge gegen alles Unordentliche, Dienftfertigkeit gegen Freund und 
Feind erwarb er ſich den Beinamen 6 yonorog (Blut. Phoc. 10. Ael. V.H. 
1, 47. XII. 43. Suid. Corn. Nep. Phoc. 1. Bal. Mar. II, 8. ext. 2.). 
Seinem ernften Sinne, der fi in einer ſich ſtets gleich bleibenden finftern Miene 
auspräg'e, entiprac feine äußere Lebensneife, bei der er fib auf vie nörbig- 
ften Bedürfniſſe beihränfte und alle ihm dargebotenen Meichthümer ald ermas 
ehe zurüdmweifen Fonnte,. ‘Blut. Phoc. 4. 5. 18. 30. — reg. 
et imp. 43 f. Tauchn. Aelian. V. H. II, 43. XL, 9. Athen. X, 13. 
p. 419. En Nep. 1. Er war ohne Ehrgeiz , drängte fich daber im öffent: 
lihen Leben nidt vor und mar fern von allen demagogiſchen Künften. Sprach 
er zum Vollke, jo geſchah ed nit in n ausjührliger Rede, fondern in Derber 
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und trodener, gevanfenreiher Kürze, wodurch er folde Gewalt übte daß 
Demofibenes ihn den Dolh feiner Reden nannte. Blut. Phoc. 5. 8. 10. 
Apophth. p. 43 ff. Wie er für fih ſelbſt Ruhe und Zrieven liebte, fo 
wünſchte er auch Athen vor Allem Erhaltung des Friedens, fo daß er fogar 
mit dem äußern Scheine von frievlihen Verhältnifien fi begnügte; die ver 
Stadt von ferne drohenden Gefahren erfannte er nicht, waren fie nahe genug 
fo zog er Fräftigem Handeln eine aueweichende Politif vor. — In jüngern 
Jahren ſchloß fih Vhok. an Chabriad an und begleitete ihn auf feinen Feld⸗ 
zügen (Blut. Phoc. 6. praec. reip. ger. 11.), wobei er einerfeitd ſich viele 
Erfahrungen fammelte, andererfeitd zweckmäßig auf Chabriad einmwirfte und 
ihn bald zu rafchberem Handeln anfeuerte, bald der unzeitigen Hitze deffelben 
GEinbalt that. Chabrias jchägte ihn fehr hoch und beförverte ihn zu den 
erſten Befehlshaberſtellen; Phok. zeigte ſich dieſes Vertrauens würdig, nas 
mentlich in der Schlacht bei Naxos (376 v. Chr.), wo durch ſein Verdienſt 
den Lacedämoniern der Sieg über den linken Flügel ver atheniſchen Floite 
entriſſen wurde. Plut. Phoc. 6. Diovd. XV, 34. Als ihn Chabriad zu einer 
Sendung an die Bundesgenoffenftaaten benügte, um die Gelobeiträge einzus 
treiben, flößte feine Mäßigung und fein rechtlicher Sinn den Verbündeten 
volles Vertrauen ein, und fie gewährten was er verlangte. Auch in ipäterer 
Zeit hatıen fie immer am liebjlen mit ihm zu ıhun. Plut. Phoc. 11. Im 
3. 357 ftarb Chabrias, bis zu feinem Tode hatte fih das freundlide Vers 
häliniß zwiſchen ihm und Phok. erbalten, und feinem binterlaffenen Eohne 
widmete Phok. väterlihe Sorgfalt, Plut. Phoc. 7. Wann er felbftändiger 
Heeiführer wurde ift nicht bekannt. Plutarch erzählt (c. 8.), er fei im 
Ganzen 45mal Strateg gemeien, ohne je um die Würde ſich beworben oder 
der Wahlverfammlung beigewohnt zu haben. Im J. 353, DI. 106, 3 6(ſ. 
Bd. 1. ©. 962. u. Böckh über d. Zeitverb. der Miviana S. 90 f. in d. 
Abhh. der Berl. Akad. 1220., nah Böhnecke Forſch. ouf d. Geb. d. aıt. 
Redner ©. 13 ff. 42 ff. erſt DT. 107,3) führte er ein Heer zu Gunften des 
Plutarch, ded Tyrannen von Gretria, nah Euböa; da er aber bei feiner Ans 
kunft Alles vol von Verräthern und durch Beftechlichkeit untergraben fand, 
fo gerieıh er auf einem Hügel bei Samynä, wo er ih verſchanzte, in eine 
mißliche Yage, aus ver er fih jedoch durd einen glänzenden Sieg befreite. 
Blut. Phoc. 12. 13. Ach. in Ctes. c. 26. Phok. ftellte die Herrſchaft 
des Plutarch zu Gretria wieder ber; nicht lange nachher aber fiel derſelbe 
von den Athenern ab, wie ed fcheint weil Phof. damit umgieng, durch 
Groberung euböiiher Ortihafıen die Macht der Athener auf der Infel zu 
befeftigen. Phok. vertrieb den Plutarh und bemächtigie fi des feſten Platzes 
Zaretra auf dem fehmalften Theil ver Halbinfel; alle Griechen die er zu Ges 
fangenen gemadt batte fegte er in Freiheit, aus Beforgniß, dad arheniiche 
Bolf fünnte zu ſchlechter Behandlung derjelben verleitet werden. Blut. Phoc. 
13. Dem. de pace p. 9%. in Mid. p. 558. de f. leg. p. 434. und dazu 
Ulpian. — An dem Kriege melden Idrieus, Dynaft von Garien, auf Eyprus 
führte, nahm Phok. im I. 350 nicht an der Spige von attirhen Truppen, 
fondern ald Führer der Sölpner Theil, Diov. XVI, 42, Im J. 341 v. Chr. 
unternahm er einen Zug nah Euböa gegen Klitarhb von Gretria, den er 
vertrieb, Diod. XVI, 74. Demofth. de cor. p. 252. (Die Katapulten 
von welchen in Böckhs Urf, über dad Seew. ©. 527, 15. 499, 26. vie 
Rede ift waren wahrih. damald von Phok. gebraucht worden; ſ. Bödh 
S. 110.) — Im 3. 340 wurde Phok. den Byzantinern gegen Philipp von 
Macevonien zu Hilfe geihikt. Schon vorher war Chares mit einer Blotte 
abgegangen, aber von den Bozantinern nit einmal in die Stadt aufge- 
nommen worden, weil er fih ſchlimmer als ein Feind zu benehmen pflegte. a 
Arhener waren Über die Byzantiner unzufrieden, Phok. aber — fie, wie 
v. 
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nur der Feldherr die Schuld trage, umd wie ed ſcheint auf Anratben bes 
Demofigenes (Nev. Phoc. 2.) wurde Bhof. mit einer Verflärfung nah Byrant 
geiandt. Man nahm ihn fanımt feinen Truppen bereitwillig in die Stadt 
auf (But. Phoc. 14.), und da auch die Chier, Koer, Rbodier u. U. berbeis 
eilten, hob Philipp die Belagerung auf. Diov. XVI, 77. Pbok. nahm ibm 
noch einige Schiffe weg, bemächtigte fich mehrerer von ibm befegter Städte 
und verwüſtete dad maceboniiche Gebiet an mehreren Stellen, bis er ver 
wundet und zur Rückkehr genöthigt wurde, Plut. Phoc. 14. de glor. Athen, 
c. 8. — Nach diefem Zuge erzöblt Plutarch (Phoc. 15.), Phok. babe ven 
Megarern gegen die Ihebaner Hilfe geleiftet und den Hafen Niſäa dur 
Mauern mit der Stadt in Verbindung gebracht. Winienski (Comment. in 
Dem. de cor. p. 383.) beflimmt dafür Ende von DI. 110, 1 oder Anfang 
von DI. 110, 2. 339 v. Chr.; Böhnede (Forſch. ©. 69.) glaubt, der 
Zug nah Megara fei vor dem nah By;ant unternommen worden, um Me 
Zeit der drüten philippiſchen Rede des Demofthenes, DI. 109, 3. 341 
v. Chr. — Liebe zum Frieden, allgugeringed Vertrauen auf die Kraft feiner 
Mitbürger und Mangel an politifhem Scarfblid verleiteten ihn, aud als 
König Philipp durh die Beſetzung von Glatea in Phofid (im Juni 339) 
feine Abfihten gegen Theben und Athen deuilich zu erfennen gegeben batte, 
die Annahme des Friedend, melden Philipp nah Bereinigung der Arbener 
mit den Thebanern anbot, zu empfehlen; Demofthenes aber vereitelte mit 
dem feurigften Eifer die Hoffnung des Königs, über feine Hauptgegner einzeln 
berfallen zu fönnen. Blut. Dem. 18. Phoc. 16. vgl. Aeſch. c. Ctes. c. 46. 
Bo. H. ©. 966. Im dem Kriege gegen Philipp, der nach zwei für bie 
Griechen glücklichen Treffen dur die Niederlage bei Ehäronea (338 v. Chr.) 
geendigt wurde, hatte Phok. feinen Antheil am Oberbefehl; wohl aber wurde 
nah der Schlacht von dem Theil der Bürger welcher dem Kriege entgegen 
gewefen feine Grwählung zum Strategen durchgeſetzt (Plut. Phoc. 16.). 
Er war zwar für die Ausjöhnung mit Philipp thätig, ſprach aber gegen vie 
alzurafhe Annahme des von Demades gemachten Borihlages, dem Bundes⸗ 
rathe der übrigen Griechen beizutreten. Daß fein Rath nicht befolgt wurde 
bereuten die Athener, als ihnen wie den übrigen Staaten in der Bunded- 
verfannmlung zu Korinth von Philipp die Stellung von Schiffen und Reiterei 
für den perfiihen Feldzug auferlegt wurde (Blut. Phoc. 16. Died. XVI, 80.). 
Zu den Jubel über Bhilippd Tod ftimmte Phok. nicht mit ein; ſolche Freue 
jei unedel und die Macht die bei Chäronea entgegen geitanden fei nur um 
Einen Mann geringer geworden (Blut. Phoc. 16.). Da die Bemübungen 
des Demofthenes, die Griechen jegt zu allgemeiner Erhebung für Die Freibeit 
zu begeiftern, ihm als etwas Tollkühnes exjchienen, arbeitete er, fo viel er 
fonnte, entgegen, und gewiß mar ed beionders feine Schuld daß von Athen 
aus jo wenig für Iheben geihah als es fih im I. 335 erbob, und vaf 
e8 überhaupt zu feinem allgemeinen und Fräftigen Handeln Fam. — Wahr: 
[dei ih war er fomohl bei der Geſandiſchaft die beim erflen Erſcheinen 
Aleranderd in Griehenland (336 v. Chr.) von Athen aus an ihn abgieng 
(j. 82. I. ©. 334. Bd. I. ©. 958.), als bei der zweiten nad der Ein 
nabme von Iheben (335 v. Ehr.). An vie zweite Geſandtſchaft ſtellte ver 
König das Verlangen daß tie Häupter der Volkspartei ausgeliefert werden. 
Ja der Volfsverfammlung in welder über dieſe Forderung beratben wurde 
rieth Bhof., nahdem er mehrmald von dem Volfe zur Aeußerung feiner 
Anfiht aufgerufen worden war, man folle den Willen des Königs erfüllen, 
und jene zehn Männer die ausgeliefert werden ſollen mödten aus Linbe zum 
Vaterlande ihr Leben zum Opfer bringen. Mit Unwillen vernahm das Volf 
feine Rede und trieb ibn lärmend aus der Verfammlung (Diod. XVII, 15. 
Plut. Phoc. 17.), der Redner Lyfurg machte ihm ſpäter darüber in öffenı- 
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ficher Verſammlung die bitterftien Vorwürfe (Put. Phoc. 9.). — Alexander 
harte Gefallen an ihm gefunden und ehrte ihn fortan auf ausgezeichnete 
Meife; Vhok. blieb mir ihm in ehrenvollem Verkehre, die Verfuhungen 
der königlichen Breigebigfeit wies er ſtandhaft zunüd. Blut. Phoc. 17. Ael. 
V. H. ı, 25. X1, 9. vgl. Nep. Phoc. 1. Auch Harpalus, der flüchtige 
Großſchatzmeiſter Aleranderd, bot ihm vergeblih (324 v. Khr.) eine Summe 
von 7UO Talenten an, damit er fih für feine Aufnahme in Athen vermende; 
dagegen war er ed der fi gegen die Auslieferung des Harpalus an Antipater 
erklärte, während venfelben die von ihm Beftochenen verließen; auch nahm 
Phok. nah der Ermordung ded Harpalns ein Kind von ihm auf. Plut. Phoc. 
21. 22. — Auf die erfte Kunde von Alexanders Tod ertönte in Athen der 
Ruf zur Breibeit; Phokions Ermahnungen, mit einem Beſchluſſe nicht zu 
eifen, denn fei der König heute todt, fo werte er es auch morgen und übers 
morgen fein, wurden nicht beachtet, feine Abneigung gegen einen Krieg und 
feine Bedenklichkeiten trog der glücklichen Waffenthaten im Anfange des lamis 
ſchen Kriegs (f. Bo. IV. ©. 742 ff.) wurden verhöhnt. Blut. Phoc. 22. 23, 
Als «8 fih darum handelte, an die Stelle des gefallenen Feldherrn Leoſthenes 
(f. Bo. IV, ©. 744.) einen Nuchfolger zu wählen, fürchtete die kriegeriiche 
Partei, dad Volk möchte fih für Phok. entſcheiden, dieſer aber vielleiht eine 
gütliche Audgleihung herbeiführen; die Wahl murde daher von ıhm abges 
lenft und zwar auf eine fehr ſpaßhafte Weile (Blut. 24.); zum Feldherrn 
wurde Antivbilus erwählt. Ginen Feldzug gegen die Böotier wußte Phbok. 
zu bintertreiben (Plut. 24. Polyän. I, 12.), dagegen führte er ein Heer 
gegen den macedoniihen Beloherrn Mifion, als diefer in Bolge eined Seeſiegs 
über die Athener sim 3. 323, f. Bo. IV. S. 745.) in Attika bei Rhamnus 
landete und die Küfte ausplünderte und verbeerte. Obgleich Phok. nur mit 
Mühe feine Anoronungen zur Ausführung bringen Fonnte, da Jever den 
Feldherrn fpielen wollte, ihlug er doch die Feinde in die Flucht, mobei Mifion 
nebſt vielen Undern getödtet wurde. Blur. 25. Als nah dem Siege bei 
Granon (322 v. Chr.) Antipater gegen Aben vorrüdte, war Phof. einer 
der Friedendunterbändler (f. Bo. IV. ©. 746.). Untipater war ihm zwar 
yeriönlih ſehr gewogen, lieh fih aber gleihmohl durch ihn nicht zur Mil- 
derung der harten Friedensbedingungen (ſ. Bo. IV. &. 746.) bewegen. Das 
jedoch erreichte Phok., daß auf feine Bürbitte viele Athener in der Heimat 
bleiben durften und manden VBerwiefenen die Erlaubniß eribeilt wurde, im 
Peloponnes ſich anzuſiedeln. Blut. Phoc. 26 f. — Nachdem der Staat neu 
geordnet war, Fam feine Zeitung baupriählih an Phok und Demades. Ans 
tipater, dem gegenüber Bhof. ſtets ald chrenhafter Mann auftrat (Plut. Phoc. 
3). Agis 2.), foll geäußert haben, von jeinen beiven Freunden in Athen, 
PHofion und Demades, könne er ten einen nie bereven Etwas anzunehmen, 
ven andern fünne er durch Geſchenke nie färtigen. Phok. ließ ſich vie För— 
derung des materiellen Wohles ver Bürger angelegen fein und ſah darauf 
Daß die Aemter immer nur an fügiame Männer kamen, die unrubigen Köpfe 
veranlaßte er, ihren Aufenthalt auf dem Lande zu nehmen und mir Aderbau 
ſich zu beihäftigen. Plut. Phoc. 29. Diod. XVII, 18. Sehr läflig wurde 
den Athenern die macedoniiche Beſatzung in Munychia, wenn ſchon der Bes 
fehlshaber Menyllus ein billig denfenver und dem Phok. befreundeter Mann 
war. ie baten nad zmei Jahren den Phok., er möchte fi bei Antipater 
verwenden daß die Befugung zurüdgezogen werde; allein er gieng nicht darauf 
ein, nicht blos weil er fürdhtere Nichts auszurichten, ſondern auch weil er 
glaubte daß dad Volk nur aus Furcht vor diefer Befagung fih in Ordnung 
und RMuhe erhalte; doch erbielt er von Antipater Erleichterung in Bezahlung 
der Kontributionen. Plut. 30. — Im Anfange des 3. 319 farb Antipater. 
Ehe man noch in Athen Nachricht von diefem Ereigniß hatte, erfhien Nie 
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fanor, ein Anhänger Kaffanderd, um flatt ded Menyllus den Befehl in Mus 
nychia zu Übernehmen. Als man nun Antipaterd Tod erfuhr, hieß ed, Phok. 
babe davon gewußt, aber geihwiegen, damit Kaffander ungehindert feine Plane 
durchſetzen könnte. Phok. kümmerte fih nicht darum, kam mit Nifanor zus 
fammen und bewog ihn, freundlich den Athenern zu begegnen und ihnen 
Öffentlihe Befte zu geben. Blut. Phoc. 31. Mittlerweile verfündete Poly: 
fperhon (im Frühjahr 319) Wievderberflelung der Demofratie und gebot 
WMWiedereinfegung der durch die Verfaflung vom 3. 322 ded WBürgerredıd 
Beraubten, Plut. 32. Diod. XVII, 56. Unter den Athenern brachte fein 
Schreiben eine große Bewegung hervor; fle erwarteten vor Allem fchleunigen 
Abzug ded Nikanor; dieß aber war den Wünfchen Phokions völlig entgegen, 
der unter dem Schuge der macedoniſchen Beisgung in Munychia Ruhe ud 
Ordnung aufrecht erhalten wollte. Der Verfuh, ſich Nikanors Perſon zu 
bemächtigen ald er nah erhaltener Erlaubniß in einer Harheverfanmlung 
im Piräeus erihien, wurde vereitelt. Man machte fein Entfommen dem 
Phok. zum Vorwurf; allein wenn er auch dazu behilflich geweien, fo mußte 
er fih dazu verpflichtet fühlen, da er dem Nifanor für feine perfönliche Sicher: 
beit fi verbürgt hatte. Gerechter war der Unwille, daß er, obgleich mehr» 
fah gemarnt, aus allzugroßem Zutrauen zu Nifanor feine Vorfichtsmaß⸗ 
regeln getroffen, um venjelben an der Belegung des Piräeus zu verhindern. 
Meder durh die Aufforderung einer atheniſchen Gefandtichaft, bei der au 
Phok. war, noch dur ein Schreiben der Königin Olympias, ließ ih Ni— 
fanor zur Zurüdgabe der Häfen bewegen. Phok. und einige Gleihgefinnte 
giengen daher, als die Kunde kam, Alerander, Volyſperchons Sohn, rüde 
mit einem SHeerhaufen heran, demfelben entgegen und erklärten Sich gegen 
Kaflander und Nifanor; aus Beforgniß vor innerer Verwirrung, die von der 
Menge der zurüdfehrenden Verbannten und von allerlei Geſindel, das fid an 
fie angefhloffen harte, drohte, gaben fie dem Alerander den Rath, die Hafen 
ftänte nah Vertreibung des Nifanor nicht ohne Beſatzung zu laflen. Die 
Athener erwarteten dagegen von Alerander Räumung derſelben. Da viele 
nitt erfolgte und Alerander mehrmald mit Nifanor Zufammenfünfte bielt, 
ohne einen Athener zuzulaſſen, alaubte man er babe fih in Folge ver Vor- 
ftellungen Phofiond und feiner Breunde mit Nifanor gegen Attika vereinigt; 
in einer ftürmifchen Volfsserfammlung wurde Phok. feiner Würden entiegt 
und auf den Antrag des Agnonides, eined von deren welchen Bhofions Pr 
wendung bei Antipater Milverung ihres Loſes verichafft Hatte (Blut. 29.), 
wurden Phok. und Alle welche während der Dligarchie Aemter bekleidet hatten 
in Anklageftand verfegt und theils Tod theild Verbannung und Güterein— 
ziehung als Strafe beitimmt. Kullimevon und Charikles (1. d.), Phofione 
Schwiegerfohn, entfloben; Phok. und Andere begaben ſich in das Kager 
Aleranderd, der fie feinem Vater Bolyfverhon nah Phokis zufandte un 
empfahl. Eben dahin reiste zu gleicher Zeit eine Gejandtichaft ver Arbener, 
Agnonived an der Spite, um gegen die Dligarchen und namentlich gegen 
Phek. zu klagen. Phokions Verbeidigung wurde faum argehört, er um 
feine $reunde wurden für ſchuldig erkannt und in Ketten nah Athen abge 
führt. Eine VBerfammlung, in welcher Ehrlofe, Fremdlinge und Sflaven 
auftraten und wegen ded Lärmens Phok. nur von den Nächſten vernommen 
werden fonnte, ſprach den Tod über ihn und die andern Gefangenen aus; 
umfonft hatte er diefe für unſchuldig erflärt und ſich jelbit alle Schuld zu- 
geihoben; man tödtete fle ja weil fie feine Freunde waren. Blut. Phoc. 
32 ff. Diod. XVIM, 64 ff. Mit verfelben Miene mit ver er fonft als Stra» 
tege aus der Verſammlung nah Haufe- gieng ließ er fib, auf dem Wege 
noch verhöhnt und beſchimpft, in den Kerker abführen. Als das Gift nicht 
für Alle reichte und der Henker zwölf Drachmen für eine neue Doſis verlangie, 
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ließ er von einem Freunde dad Geld ſich geben, Elagend daß man in Athen 
nicht einmal umſonſt fterben fönne. Gr ftarb am 10ten Mai 318, in einem 
Alter von mebr ald 50 Jahren (Blut. 24. Bolyän. III, 12. Nep. 2. vgl. 
Ael. V. H. II, 47.). eine Reihe murde über die Grenze gegen Megara 
zu gebracht, ein Sflave verbrannte fie heimlich, und eine Frau aus Megara 
begrub die Ueberrefte an ihrem Herde, bis die Athener wieder zur DBernunft 
fümen. Es währte nidt lange bis man in Athen ven Mord Phokions bes 
reute, ihm eine eherne Bilofäule errichtete und ein feierliches Reichenbegängnig 
veranftaltete. Agnonides wurde zum Tode verurtbeilt, ein gewiffer Epicurus 
und Demopbilus entfloben aus der Stadt, aber Phokions Sohn machte fie 
ausfindig und nahm an ihnen Rache, gegen den legten Wunſch feines Vaters. 
Blut. Phoc. 38. 36. — Phofion war zweimal verheiratet; feine erfte Frau 
war eine Schweiter des Bildhauerd Cephiſodotus (ſ. d.); die zweite wurde 
wegen ihrer Sitifamfeit und Ginfahheit allgemein verehrt. Put. Phoc. 19. 
Ael. V. H. VII, 9. Wenig Freude erlıbte Ph. an feinem Sohne Phocug, 
der auch mac längeren Aufenthalte in Svarta, wo ihn fein Vater dur 
fpartanifche Zucht beffern wollte, nicht an eine geordnete Lebensweiſe ſich ge— 
wöhnte. Blut. Phoc. 20. 39. Athen. IV, 67. p. 168. — Bol. Heyne res 
a Phocione in rep. Atheniensium gestae in disceplationem vocatae, in deſſen 
opuscc. T. III. p.346ff. Droyfen, Gef. d. Nachf. Aler. S. 160. u. o. [K.] 
Ein Phocion wird von Sillig Catal. Artif. p. 353. nah Windelmann‘ 
Thl. VI, 1. ©. 110. als Steinichneiver aufgeführt, aber nah Visconti Op. var. 
T. II. p. 295. enthält der Stein das Portrait ded Phokion, von Aleffandro 
Gejati gefchnitten, R. Rochette Letire à M. Schorn p. 148. [W.] 
Phoeis (n Doxis), ein von Sei. p. 14. Strabo IX, p. 416 ff. 
Pauſ. 1.X. Dicäarch. v. 74 ff. Piol. III, 15, 4. 18. Mela 1, 3, 4. Plin. 
111. 3, 4. 3, 12. u. A. geſchilderies, Kleines, aber durch ven Belig des dels 
phiſchen Drafels äußerſt wichtiges Yand im nördl. Griechenland, das gegen 
N., wo das Gebirge Enemid vie Grenze bildete, an das Gebiet der Locri 
Epienemidii und Opuntii, gegen D. an Böotien, gegen S. an den forin- 
thifchen Meerb. und gegen W. an die ogolifchen Rofrer und Doris grenzte, 
und ein rauhes, menig ergiebigeö Gebirgdland von etwa 41 IM. Flächen— 
inhalt war. Dad Hauptgebirge im Innern ded Landes war ver Parnassus, 
zu welchem aber noch das nörpfiche Grerzgebirge Cnemis (j. Fondana, Leake 
North. Gr. I. p. 66. 180.) und das füpöftlihe Grenzgebirge Helicon (vgl. 
mein Handb. d. alt. Geogr. III. S. 860.), ferner dad Geb. Cirphis (Bo. 11. 
S. 386.) und der Berg (oder vielmehr Hügel) Philoboeotus (DiAnßoioros, 
Blut. Sult. 16.) bei Elatea (vgl. Reafe N. Gr. II. p. 194.) kommen Auch 
bifveten diefe Gebirge an der Südküſte das Vorgeb. Pharygium (Daovyıor, 
Strabo IX, p. 423.) well. von Bulis (j. Agbia, Leake N. Gr. II. p. 519.). 
Der Hauptfluß war der Cephissus (j. Mavronero, vgl. mein Handb. d. alt, 
Geoar. III. S. 916 ff.) mit dem Nebenflüßchen Cachales, außer welchem noch 
der Fluß Plistus (j. Xeropotamo, Dodwell I. p.161. Gell. p. 181. u. Leake 
IH. p. 550 f. 583.) und der Bad Heraclius (Hoardsiog, Pauf. X, 37, 3.), 
der auf dem SHelicon entiprang und fi zwifchen Anticirra und Bulis in den 
forinth. Meerb. ergoß (vgl. Leake II. p. 519.), zu ermähnen find. Als Pro— 
dufte des Ländchens find aus dem Ihierreiche außer Heerden der gemöbnlichen 
Hausthiere (Pauſ. X, 23, 5. 36, 4.) eine Menge Wiedehopfe (id. X, 4, 5. 
vgl. Dodiwell p. 208.), Trappen (Bauf. X, 34,1.), Verlhühner und Gänfe 
(id. X, 92, 9.), fowie Purpurfhneden (id. X, 32, 3.); aus dem Pflanzens 
reihe Weizen (Theophr. h: pl. VI, 8, 2.), Del (Bauf. X, 32, 3.), Wein 
(Som. H. in Apoll. 438. Bauf. X, 36, 1.), Coccus (ıd. X, 36, 1.) und 
Helleborus (Scyl. p. 14. Pauf. X, 37, 5. Xbeopbr. h. pl. IX, 10. vol. 
Clarke Trav, VI, p. 248.) und aus dem Mineralreiche der blaue und graue 
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Marmor ded Parnaffus (vgl. Holland Trav. Ep. 19.) zu nennen. Die Bes 
pölferung war eine ziemlih gemiſchte. Die älıeften Einwohner waren Leleger 
(Dicäarch. p. 5. Huds,). unter denen fib aber wahrib. auch Pelasger (vgl. 
Pauf. X, 33 f. mit Krufe, Hellas I. ©. 144.), fowie Thracier (Thuc. IT, 29. 
Strabo IX, p. 401. Bauf. I, 41. Apollod. III, 14, 8.), Abanten (Bauf. 
I, 1,1.) und Hyanten (Strabo 1.1.) angeflevelt harten. Nachdem dieſe vers 
fhiedenen Bewohner, wie ed ſcheint, fhon von Deufalion bellenifirt worden 
waren, fegte fih der ahälihe Stamm der Vhlegyer von Orchomenos auß in 
Beflg des Landes (Pauſ. IV, 10. IX, 36. X, 4. Avollon. I, 182. Hygin. 
fab. XIV, p. 47. Schol. Som. Il. XIII, 302.), und feitvem bildeten die 
Achäer den Hauptbeftanptheil der Bevölkerung, die nun von Phocus, einem 
Sohne des Ornytion und Enkel des Siſyphus, aus Korinth, den Namen 
Dornes (dom. II. II, 517 ff. XV, 516. XVII, 307.), Donress (Herod. 1, 
146.), Doxeiz (Thuc. I, 107. 112. IM, 95. Polyb. IV, 9. 15. 25. V, 
24. 26. Strabo IX, p. 405. 416 ff. u.f.w vgl. Schol. Thuc. IT, 13. und 
Euſtath. ad Dion. v. 437,., bei den Nömern. Phocenses, Liv. XXXIII, 32. 34. 
Blin. III, 5, 10. Juſtin. VII, 1 ff. u. f. mw.) annahmen (Vauſ. X, 1, 1.). 
Doc lebten unter ihnen auch (zu Delphi und Bulis) doriſche Haufen (Kom. 
H. in Apoll. 382. 452. PBauf. X, 37, 2.). Ueber die weitere Geih des 
Landes f. Onomarchus, Phayllus, Philippus (S. 1475 ff.) u. U. — Städte 
und Bleden: Im weftlihern Theile fanden fih in der Richtung von N. nad 
&.: Drymaea (bei Klunifta, Zeafe N. Gr. II. p. 87.); Tithronium; Ledon; 
Phlygonium; Lilaea; Erochus (Euoyng, Herod. VIII, 33., nah Kruſe II, 
2. ©. 89. die von Gel p. 209. bei Suallo gefundenen Ruinen; von Leale 
I. p. 89. nicht näher beflimmt); Charadra (bei Suvala, Xeafe II. p. 86.); 
Amphiclea (bei Dhadhi, Leake ib.); Tilhorea; Neon; Pediaea; Lycorea; 
Cyparissus (am Berge Lycorea unweit Delphi, vgl. Leake I. p. 579.); 
Delphi (über deſſen Ruinen bei Kaftri fih bei Leafe I. p. 551—5S1. 
Thierih in d. Abhandl. d. K. Baier. Akad. d. Wiff. III, 1. 1840. ©. 1—73. 
u. Ulrichs, Reiſ. in Griehenl. I. S. 25—128. die richtigften Angaben finden; 
vgl. auh Rob im Morgenbl. 1835. Nr. 176. Brandis, Mitth. I. S. 255ff. 
u. @. Curtius Anecdota Delphica, Berol. 1843.); Crissa (beim heut. Kriffe 
oder Chryſo, Leake IH. p. 583 ff. Ulrichs I. S. 7—34. u. in d. Abb. d. 
K. Baier. Akad. d. Will. 1810. IM. ©. 75 ff.)*; Cirrha (bei Magula, 
Leafe u. Ulrihs a. a. D. und in der Ztichr. für Alt. Wiſſ. 1844. Nr. 5. 
S. 40.); Medeon; Ambrysus (bei Thittomo, Leake II. p. 535 f.); Antievra 
(bei Aspraspitia, Leake II. p. 541.); Echedamia (nach Kiepert fünmenl., 
nah Müller aber norvöfll. von der vorigen; von Leafe überfehen). Sodann 
im öſtlichern Theile in der Richtung von ©. nah N.: Marathus; Bulis (beim 
Klofter Dobo, Leake IH. p. 51% ff.); Mychus; Stiris; Trachis oder Trachin; 
Panopeus; Daulis (bei Dhavlia, Dodwell I. p. 205 ff. Gel p. 203. Lealt 
IH. p. #8. Ulrichs I. ©. 145 ff.) mit dem Phocicum; Parapotamii; Abae 
(bei Erarfho, Gel p. 220. Leake II. p. 163 ff.); Anemoria; Hyampolis 
(bei Vogdhani, Leake II. p. 167 f. vgl. Gell p. 224.); Cleonae (bei Kiepert 
nördl. von Hyampolis; von Leake Üüberfehen); Tritaea; Elatea (bei Leſta 
od. Leftovoli, Gel p. 216. Dodwell II. p. 140. Xeafe IL. p. 82. 168., nad 
Sterbani, Reiſe ©. 61. etwas meftlicher bei Drafhmani); Daphnus (beim 
Gap Sotiri unmeit Neofhorio, Gel p. 235. Leake II. p. 176. 182.; von 
Anvern ſchon zu Lokris gerechnet). Von neueren Meifenden vgl. über Pbokis 
Walpole Mem. p. 68 ff. 319 ff. Turner Voyage I. p. 301 ff. Gel It. of Gr. 
p. 169—227. Dodwell Class. Tour I. p. 155—206., bei. aber DO. Müller, 





* Früher fülfchlih mit Cirrha identificirt. S. dagegen bei. Leake 1. I. m. vgl. 
auch Tetfchfe Part. 1. de Crissa et Cirrha. Strals. 1834. 4. 
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Orchomenos ©. 483 f. 494 ff. Leake North. Gr. II. p. 69—90. 94—1t1. 163 
— 170. 188—142. 523 -587. u. Brandis, Mitth. 1. S. 94 ff. u.249 ff. [F.] 

Doris, Stadt in Arahofla bei Ptol. VI, 20, 4. |F.] 

Doxve (Rtol. IV, 1,12.), Gebirge in Mauritania Iingitana, wahrid. 
auf dem weftl. Ufer des Mulucha zwiſchen dem großen und Ffleinen Atlas. 
Bol. Mannert X, 2. ©. 407. u. mein Handb. d. alt. Geogr. H. ©. 865. | F.] 

Phocus (Doxog), 1) Sohn des Ornytion oder Pofeivon, Pauſ. II, 
4, 3. 29, 2f. IX, 17,4. X, 1,1., f. ©. 1550. — 2) Sohn des Aiakos und 
der Nereide Pſamathe, von Afteria oder Afteropia Vater des Panopeus und 
Kriſſos (Schol. Eur. Or. 33. Tzetz. Lyk. 5%.), von feinen Halbbrüdern Te— 
lamon und Peleus erichlagen, f. oben ©. 1279. Sein Grabmal wurde auf 
Aegina gezeigt, Bauf. I, 29,7. — 3 u. 4) Bater und Sohn des Phokion, 
j. Phocion, ©. 1544. u. ©. 1549. [|W.T.] 

Phocussae (Dox vooaı rivoı, Biol. IV, 5, 75.), zwei Infeln des 
ägyptiſchen Meered vor der Küfte Marmarica’d. [F.] 

Phöcylides, DoxzvAiörg, MiAnoros (vgl. Phrynich. Ecl. p. 358. Lob.), 
gıAoooyos, ouyyuorog Osoyrıdog' 7,7 Ö& enareprg uera@ yul' En or Towe- 
xor, OAvumabdı yeysroresg O (au Cyrill. c. Jul. VII. p. 225. ſetzt Beide 
in DI. 58., Eufeb. Chron. u. ®e. Synecell. DI. 58. nur Iheognis, Phokyl. 
in DI. 60.; arno meiwıoz opodo« heißt Ph. bei Phryn. 1. 1.), Eyvawer 
eny nal eAsyeiag, mapaıregag nTor yrouaz, Korırag (die Elegien allein, over 
auch die Kerameter?) Keyaraıa Enmiypapovaor. Suidas 3. v. Die erhul« 
tenen Bruchſtücke (bei Bergk Lyr. gr. p. 338—341., wovon aber fr. 2. 15. 
18. wohl abzuziehen) zeigen in dem Verf. einen Mann von Biederfeit und 
Dffenheit, der von der foliven Grundlage eines fihern, durch Arbeitfamfeit 
zufammengebaltenen und vermehrten Befltes aus (fr. 3. 5. 7. 10.) zu einer 
‚ ebrenfeften, zuverläßigen (fr. 6. vgl. 2.), durch feinen Schein geblenveten 
(fr. 4.9.) Gefinnung und Weltanfhanung gelangt ift und, obwohl yerfö: lich 
anipruchslos (fr. 12.), feine Lehren der Billigkeit (fr. 17.) und Verſtändig— 
feit (fr. 16.) in ſchmuckloſer, bündiger, faſt orafelhafter (vgl. zwi rode Do- 
zvAiden u. Dio Chryſ. XAXVI. T. U. p. 79. rouodereir bei Rucian. de 
calumn. 8.) Form für Andere binftelt. Ginen grellen Abſtich hievon bildet 
das pfeuvophofyliveiihe zoimux rovderzor von 230 Herametern (bei Bergk 
p. 342—355.), das ıheild dur feinen Zuſammenhang mit den fibyllinijchen 
Drafeln (eivır er wor Lıßvikaror zerkeunere, Sud. v. Donvi.) theils 
durch feinen Inhalt und feine Form fih als das Produft eines Judenchriſten 
zu Alexandria anfündigt. Das jüdiſche Element ift verbürgt durd die aufs 
fallende, zum Theil wörtliche Lebereinftimmung mit Stellen des U. T., bei. 
ded Buchs Sirah; das chriſtliche dur die immer von Neuem eingefchärite 
Pflicht der Wohlthätigkeit (i. B. 19. 22. 26. 28 f. 40. 83. 141.), beiden 
gemeiniam iſt dad Gebot aöwlodvrwr aneyeodaı (VB. 32.), die Lehre von 
der Unfterblichfeit der Seele und Auferftehung des Leibs (VB. 103—115.), 
und der Monotheismus, woneben aber — ſei ed in Bolge des fingirten Urs 
fprungs von dem SHellenen Phofylived oder in Folge eincd der Weltſtadt 
Alerandria geläufigen Synkretismus — rein polytheiftiihe Ueberrefle fich 
finden, wie Yeoi B. 98. 104., die Behauptung V. 163. daß auch den uaxw- 
ves Nichts ohne xauarog zu Theil werde, endlih Ang u. &is’Audım V. 130f. 
Bon Plan und Ordnung ift feine Spur; die durchblickende Gefinnung von 
ordinärfter Art (4. B. B.121.), und die Sprade ein mwillfürliches zum Theil 
febterhafted Gemiſch aus allen Dialeften. Vgl. Bernhardy, Grundr. d. gr. 
ir. II. ©. 359— 361. Nidel, Ph.'s Mahngeviht, in metr. Ueberf. nebſt 
Text, Mainz 1833. 8 [W.T. 

Phoda, Stadt in Arabia Felix, Plin. VI, 28, 32 I[F.] 

Phoebaeum (Doßaior), ein Drt bei Sparta unweit Therapne mit 
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einem Heiligthum der Diosfuren, mo die Epheben dem Enyalios opferten, 
Pauf. III, 14, 9. 20, 2. Herod. VI, 61. Liv. XXXIV, 33. Bol. Leake 
Morea I. p. 152 ff. [West.] 

:Phoebammon, Rhetor, vermuthlich Zeitgenoffe des Syneflus, vgl. 
Synef. Epist. 143. Man hat ihn mit dem xourg Doßauuor bei Phot. 
Bibl. Cod. CCLXXIX, p. 536. A. iventificiren wollen und diefen für einen 
Yegupter erflänt: doch ift dort Kurmodinr erft Gorrectur des Memflus, 
während die Mil. noıroroAorrr bieten, und beim Anon. in der Enmızoun 
enroowmng bei Walz Rhett. Gr. II. p. 645. beißt er dagegen 6 LureÄäg 
Dußeuuor. Ob er Ehrift war ift zweifelhaft, da. die Stelle 2,3. p. 511., 
wo der Aroftel Paulus 0 Heiss arooroAog genannt wird, gerade im der 
beiten Handichrift fehlt. Seine Schrift zevi uynuerwr - unrouener erſchien 
zuerfi anonym in ver Alpin. Sammlung der grieh. Nhetoren I. p. Iy— 
543., dann im Ariftived von Normann, Vpsal. 1690, zulegt bei Walz t. VIIL 
p. 492—519. vgl. daf. VI. p. 67. 73.567. Unter ven Echriftftellern über 
die orageıg nennt ihn auch Tzetz. Chil. VI, 792. Vol. 3. 3. Boſ. de 
Phoeb. rhetore eiusque de schemat, rhet. libello diss. Lips. 1733. und 
#abric. Bibi. Graec. VI. p. 104. Harl. [West.] 

Phoebe (5037), 1) Tochter des Uranos und der Gäa, von Koiod 
Mutıer rer Afteria und Leto, Hei. Theog. 136. 404 ff. Apollod. 1, 1, 3. 
2,2. Bor Apellon und nah Themis Orakelgöttin zu Delphi, Aeſchyl. Eum. 
7. — 2) Veiname der Artemis, Birg. Ge. I, 431. Aen. X, 215. Dvid 
Her. XX, 229. Amor. 111, 2, 51. Met. I, 476. Bal. Fl. VII, 366. — 
3) eine der Phaethontiaden, f. S. 1419. — 4) Tochter der Leda, Eur. Iph. 
Aul. 50. Ovid Her. VIII, 77. — 5) eine ter Leukippiden, ſ. Bd. IV. ©. 946. 
— 6) Hamadryade, vermählt mit Danaos, Apollod. I, 1, 5. — 7) Ama 
zone, von Herakles getödiet, Diod. IV, 16. — 8) Infel der Propontiß, 
PBlin. V. 32, 44. [W.T.] 

Phoebia (Doß:«x), kleine Stadt in Sifyonia, Pauſ. IX, 15,4. Stepb. 
Byz. s. v. Doßdia. Derfelbe nenıt s. v. Bovgie nah Ephorus aud eine 
fifyonifche Start Buphia, welche nad den Varianten bei Pauſanias zu ſchließen 
von jener nicht verichieven ift. Vgl. Roß, Reif. im Pelop. I. S. 40. Xeafe 
Pe openn. p. 401. |[West.] 

Phoebidas (D „Biöus), ein Spartaner, berüchtigt durch die Beſetzurg 
der Cadmea, DI. 99, 3,, 383. Als vderfelbe nämlih an der Syige eincd 
fpartunifben Heeres, dad damald auf einem Zuge nah Olynih begriffen war, 
in der Nähe von Theben eingetroffen, benügte Leontiadas ald Haupt ver 
oligarchiſchen Partei. in Iheben diefen Umftand zur Unterorüdung der Demos 
Eraten und erbot fih gegen Phöbidas, die Stadt und Burg in feine Hände 
zu fpielen. Diefer, ebenfo ehrgeizig ald unbeionnen, gieng, ungeachtet Theben 
damals mit Sparta in Frieden lebte, darauf ein, beiegte ohne Schwertſchlag 
die ihm von Leontiadas übergebene Cadmea und fandte Jdmeniae, das Haupt 
der Demofraten, gefeffelt nah Sparta, während die Anhänger deſſelben nad 
Athen flüchteten. In Sparta erregte diefe That großes Mipfallen, nur Age 
filao8, den man deßhalb auch als den geheimen Anftifter der Sache betrachtete, 
redete mit Rückſicht auf deren Nüglichkeit zur Sühne, und fo ward, während 
die Spartaner fortwährend Theben beiegt hielten, Ph. nur der Form megen 
feines Beloherrnamis entiegt und in eine Geldbuße von 100,000 Dradmen 
verurtheilt. Xen. Hell. V, 2, 25 ff. Diod. XV, 20. Plut. Ages. 23. 24. 
Pelop. 5 6. comp. Ages. c. Pomp. 1. de gen. Socer. I. Ginige Zeit 
darauf, DI. 100, 3., 378., während des erften Feldzugs des Ageſilaos geyen 
Theben, erſcheint Vh. wieder ald Heerführer unter diefem: er fiel in einem 
Gefechte bei Thespiä. Diod. XV, 33. Xen. Hell. V, 4,41 ff. Blur. Pel. 15. 
Polyän. 11, 5, 2. L[West.] 
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Phoebion, Stoifer, Porphyr. Plotin. c. 20. [B.] 

Phoebus (Doißos), der Glänzende, Reine, Beiname des Apollon, 
ſ. d. A. [W.T.] 

Phoenice (Liv. XXIX, 12. It. Ant. p. 324.; Pauian, Polyb. 11,5. 
XXXII, 22. Strabo VII, p. 324. Ptol. III, 14,7. Procop. de aed. IV, 1. 
Hierocl. p. 652.), eine anſehnliche und reiche Handelsſtadt der Provinz Chaos 
nia in Epirus, 56 Mill. noroweftl. von Buthrotum an einem und nicht ges 
nannten Fluſſe (Polyb. 11.11.) und in einer fumpfigen Gegend, von Juſtinian 
ſtark befeſtigt (Procop. 1. 1.). Jetzt Finifi mit Neften des alten Theaters, 
Leake North. Gr. I. p. 20. 66. — 2) Eleine, zu der Gruppe der Stöchaden 
gehörige Inſel bei Plin. HI, 5, 11. Wal. Phila. [F.] 

Phoenieia (ic. Fin. IV, 20.) over Phoenice (Eic. Acad. IV, 20. 
Mela 1, 11,1. Plin. V, 12, 13. u.f.w.; Down, Hom. Od. IV, 83. Herod. 
11,79. 111,91. Thue. 1, 69. Steph. Byz. p. 701.) hat bald eine weitere bald eine 
engere Bedeutung. Im weitern Sinne bezeichnet ed das ganze Küftenland von 
Syrien und Paläftina bi8 nad Aegypten herab (Strabo XVI, p. 754 ff.), 
da in allen Hafenplägen deſſelben Phönicier wohnten und im ausfchlieplichen 
Beflg ded Handel waren; im engern aber, in dem wir ed bier betrachten, 
nur den fchmalen, gegen 30 9. M. langen und 2—3 M. breiten, von Ara- 
dus im N. bis unterhalb des Berges Carmel im ©. reichenden Küſtenſtrich 
am mittelländ. Meere, der in N. und D. an Syrien, in S. an Paläftina 
und in W. an dad nad ihm benannte Mare Phoenicium (Plin. V, 12, 13. 
31, 34. 1X, 10, 12., 10 Dowinor neleyos, Ugathem. I, 14., Lıöorin 
BaAaooe bei Dion. Per. v. 117.) ſtößt. (Die Römer fügten ihm noch bes 
nachbarte Landestheile, namentlih das Gebiet von Cäſarea Panead Hinzu, 
fo daß bei Ptol. V, 15. Phönicien im N. bis zum Fluß Eleutherus bei ver 
Stadt DOrtbofla, in DO. bis zum Antilibanon und in ©. big zum I. Ehor« 
ſeus bei Gäfaren reicht.) Der alte einheimische Name dieſes von Ecylar p. Alf. 
Strabo XVI, p. 755 ff. Dion. Per. v. 864 ff. Ptol. V, 15. Mela I, 12. 
Plin. V, 19, 17. u. U. beichriebenen, Faum 240 IM. Flächenraum um— 
faffenden Küftenlandes im U. T. war Canaan (3. B. Num. 33, 51.), weß⸗ 
bald auch Steph. By. 1. 1. fagt daß ed einft Xva@ geheißen habe; ber 
fpätere griehifhe Name aber wird bald von Phönir, einem Bruder des Cad- 
mus, bald von gors, der Balmbaum, richtiger wohl aber von g@ourog, 
blutroth, abgeleitet, weil die purpurrothen Stoffe von jeher einen Haupt— 
artikel der Induftrie und des Handels ver Phönicier bildeten. (Bol. Sidler, 
Handb. d. alt. Geogr. I. S. 540. Auch Strabo I, p. 42. folgt fon dieſer 
Etymologie, denkt aber dabei an das rothe Meer, an deſſen Küften die Phö— 
nicier uriprünglih gewohnt haben follen. Anvere Etymologien f. bei Bochart 
Phaleg p. 345.) Das Land war, die Küfte felbft ausgenommen, durchaus 
gebirgig, da zwei Hauptgebirge, der Libanus und Antilibanus (vgl. d. Artt, 
u. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 660 f.) mit verſchiedenen Nebenzweigen 
es durchzogen, aber dennoch in Folge guter Bewäfferung ungemein fruchtbar. 
Diefe Gebirge Tiefen aucb an mehreren Punften ing Meer aus, und bildeten 
bier von N. nah ©. herab die drei Vorgebirge Theu prosopon, Prom. 
Album (Plin. V, 19, 17., noch immer Gap Blanc, Haſſelquiſt S. 185. 
Browne S. 371. Maundrell ©. 52. v. Richter, Wallf. ©. 70.) und Car- 
melum (noch j. Gap Karmel oder Kurmul). Dem Libanon entquoll eine 
Menge Fleiner Küftenflüffe, die ſämmtlich einer weftlihen Richtung folgten, 
nämlih in der Richtung von N. nah ©. der Eleutherus (j. Nahr el Kebir, 
Pococke 1. ©. 204 f. Maundrel S. 3. Burdhardt S. 161. Robinſon IT. 
S. 687 f.); der Sabbaticus (j. Arfa); der Adonis (j. Nahr el Ibrahim, 
vgl. Maundrel ©. 58.); der Lycus (j. Nahr el Kelb); der Magoras (j. Nabr 
Beirut?); der Tamyras (j. Nahr Damur oder Damer); ber ko (wahrig. 
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der heut. Auleh od. Avle, vgl. Bd. IV. ©. 922.); der Bostrenus (vielleicht 
mit dem vorigen iventiich); der Belus oder Pagida (j. Numan od. Rahwin, Po— 
code I. ©. 81. v. Nichter ©. 66.); der Kison (no j. Keiſun, Kiſchon, 
auch Nahr el Mekutta, Pococke II. S. 82. Shaw ©. 274. Burdhardt ©. 339. 
Robinfon II. ©. 472 ff.) und der Cherseus (Xeuoens oder Xouoeog, Ptol. 
v, 15,5. 16,1.; j. Koradje, Pococke II. ©. 85.). Die Einwohner, Phoe- 
nices (Doirırss;, Hom. Od. IV, 84.. XIV, 288. XV, 414. Herod. I, 1. 11,56. 
111,107. Thuc. I, 8,16. — Mela I, 12,1. 11,6,9. Plin. V, 56, 57. u. ſ. w.) 
waren höchſt wahrichein!. ein Zweig des großen femitifchen oder aramäiſchen 
Bolfsftammes (vgl. Heeren, Ideen I, 2. ©. 6.) und zwar zunächſt ver Ga- 
naniter (denn obgleih Gen. 10, 15. die Gananiter nicht zu den Semiten, 
fondern zu den Kamiten gerechnet werden, fo ſprachen fle doch nad Jeſ. 19, 18. 
ganz diefelbe Sprache wie die Hebräer, vgl. Gejenius, Geſch. d. hebr. Sprade 
S. 16. u. 223 ff. u. Gen. a.a.O. wird Sivon der erfle Sohn Ganaans, 
d. b. doch wohl die erfte Pflanzſtadt der Gananiter, genannt), jollten aber 
nicht Gingeborene ded Landes, ſondern bald aus Arabien, bald aus Aegyp— 
ten, bald von den Ufern des Eupbrat (Juftin. XVIII, 3.), bald vom ery- 
thräiichen Meere her (Herod. I, 1. VII, 8%. Strabo I, p. 42.) eingewandert 
fein; welche Einwanderung jedo in vorgeſchichtliche Zeiten (wahrſch. gleih- 
zeitig mit der Ginwanderung der Gananiter in Paläftina) fallen müßte, ba 
ſchon zu der Zeit wo die Hebräer fih in Canaan niederliefen Sidon und 
Tyrus große und mächtige Handelsftänte waren (Joſ. 19, 28. 29.) und wir 
feit dem Anfange unferer hiltoriichen Kenntniffe die Phönicier ſchon in dieſem 
Küftenlande finden. Bon bier aus durbfcifiten fle ſchon in den allerfrüheſten 
Zeiten alle Meere von Indien bis nach Britannien, ja bis zu den Küſten der 
Ofifee hin (vgl. oben ©. 429 f.), jowie fle auch durch Karavanen, die na 
mentlid nad Arabien und Aegypten giengen, mit dem Innern der Länder in 
unmittelbarem Handelsverkehr ftanvden. Auf ihren weiten Seereifen grünseten 
fie auch eine Menge von Colonien, namentlid an den Küften Hiſpanient 
Gadir oder Gades (nah v. Humbolot, Krit Unterſ. I. ©. 127. im $. 1085 
v. Chr.), Carteja, Malaca und Hifpalid, an den Küſten Afrika's Utica (nad 
v. Humboldt a. a. D. gleichzeitig mit Gadir), Garthago (nah v. Humboldt 
a.a.D. im 3. 878 v. Ehr.), Adrumetum, am Pontus Eurinus Pronectus 
und Bithynion in Kleinaften, Carpafla auf Cyprus u. j. w., ja der gemöhn- 
fihen Sage nah jelbft Cadmea (Thebä) in Hellad. Sie waren nah ven 
Angaben ver Alten die Erfinder ver Rechen» und Schreibefunft, ſowie bei 
Münzftempels, des Glaſes und der PBurpurfärberei, die Vervolfommner der 
Afrongmie und der Nautif u. |. w. (Vgl. überhaupt Strabo XVI, p. 757. 
XVII, p. 787. Mela I, 12,1. Plin. V, 19, 17.*) Außer der Glasfabrifarion 
und der Burpurfärberei blühte bei ihnen auch die Leinwandmanufaftur (HM 
I. VI, 288 ff. Serod. II, 116.), jowie die Fabrikation Eunftreicher 

und Schmudjahen aus Gold und Silber (Kom. Il. XXIII, 740. Od. M. 
115.), und mit allen diefen Erzeugniffen ihrer Induſtrie trieben fie den auf 
gebreitetften Handel, der jedoch größtentheils nur Taufhhandel war. «liche 
die Schifffahrt, den Handel und die Induftrie der Phönicier vgl. bef. Heeren, 
Ideen I, 2. ©. 66—142.) Mitten unter diefem gewerbfleifigen und fried⸗ 
fertigen Volke aber hausten auf den Gebirgen ded Landes auch ein paar 
wilde und rohe Näuberftämme anderer Abkunft, nämlich die weit verbreiteten 
Ituraei (ſ. Bv. IV. ©.337 ff.) und die Sicarii (Lıxapıor, Joſeph. Ant. XX,S. 
B. Jud. II, 13. IV, 7.), die von ihren Dolden diefen Namen; führten und 
unftreitig die Vorfahren der zur Zeit der Kreugzüge jo gefürchteten Affaffinen 





* &. Gerhard, über die Kunft der Phönicier, in ben Abhandl. der Berl. Atob. 
v. 3. 1846. ©. 268. [W. T.] * 
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waren, deren Name auch nichts Anderes beveuten ſoll als ver römifche Si- 
carii (vgl. Quatremre Notices sur les Assassins ın d. Bundgr. ded Orients 
IV. ©. 339. u. Ritters Erdk. HM. ©. 455 f.). Don einzelnen Diftriften des 
Landes werden nur zwei erwähnt, die Ebene Marsyas (f. Bd. IV. ©. 1598.) 
und dad damit an ver Küfte zufammenhängenvde Gefilde Macra (Bd. IV, 
S. 1346 f.). Die Städte, an welchen Phönicien ſehr reich war, waren 
autonom und hatten früher zum Theil monarchifche Regierungen, fpäter aber 
ſämmilich vepublikanifche Verfaffungen, und traten nicht felten in Bündniſſe 
zufammen; an der Spiße aller aber fcheint zur Zeit ver höchſten Blüte des 
Landes, d.h. zu Davids und Salomons Zeiten, Tyrus geflanden zu haben 
(vgl. Heeren a. a. O. ©. 13.). Die beveutenpften verfelben waren in ver 
Richtung von N. nah ©. Aradus und Antaradus; Tripolis; Byblos; Be- 
rytus (j. Beirut, über deſſen Ruinen vol. VPococke I. S. 13% f. Niebuhr 
H. ©. 469 f. Dfivier II. ©. 216 ff. Maundrell ©. 38. Bromne ©. 377. 
u. Ausland 1838. Nr. 178. ©. 709.); Sidon; Tyrus, und Aca, jpäter 
Ptolemais. Unter den Fleineren Städten bed Landes aber find (in berfelben 
Richtung) noch Marathus, Arca, fpäter Caesarea oder Caes. Libani (am Fl. 
Arka, vgl. Porode I. S. 299. u. Maundrell S. 40. auf dem gleichnamigen 
Hügel zwifhen dem Wadi Kherenbe und Wari Arka? vgl. auh Shaw 
©. 234.), Simyra, Orthosias oder Orthosia, Calamus (noch j. Callemon, 
Vococke II. ©. 146. Maundrell ©. 53.), Trieris, Botrys (j. Batron, Po— 
code II. ©. 144.), Leontopolis (vgl. Bd. IV. ©. 931. u. mein Handb. d. 
alt. Geogr. IH. ©. 673.), Platanum, Sarepta, Ornithon Polis, vielleicht 
Adlan, vgl. oben ©. 987 f.), Ecdippa (j. ib, Dſchib, Pococke I. ©. 115. 
Maundrel ©. 88. v. Richter ©. 70.), Sycamina und Dorus oder Dora 
(j. Tortura, Pococke II. ©. 85. d'Arvieux I. S. 11 ff.) zu erwähnen. Ueber 
die heut. Topographie des Landes vgl. die oben ©. 1077. bei PBaläftina 
angeführten neueren Reiſewerke. | F.| \ 

Phoenicia Libanensis, ſ. Coelesyria. 

Phoenieides, aud Megara, ein Dichter der neuen Komödie, zwijchen 
D1.125—30., von dem wir noch drei Dramentitel kennen, |. Meinefe fragm. 
comm. Vol. I. p. 481-—-82. IV. p. 509—1?2. [ Ladewig ] 

Phoenicis, f. Medeon. 

Doırıxıoür, einer der heliaſtiſchen Gerichtähöfe in Athen, f. Judicia, 
Bd. IV. ©. 369. [West.] 

Phoenicius (70 Dowwrinor ovog, Strabo IX, p. 410.) oder Phicius 
Mons (r6 Dixor 6005, Keflod. Sc. 33. Dixsıor, Apollod. II, 5, 8. Steph. 
Byz. p. 697. Tzetz. Luc. VII, 1465.), ein hoher Berg Böotiens zwiſchen 
der Südoſtſpitze des Copaisſees und dem See Hylica am teneriſchen Gefilde, 
15 Stad. von Oncheſtus (Pauſ. IX, 26, 3.). Er war der Sage nach der 
Aufenthaltsort der Sphinx (ibid.), weßhalb er bei Paläph. de incred, VII, 
2. ro Ipiyyıor heißt, auch der Ort wo Zeus die Alfmene umarmte (Heflod. 
1. 1.). Jetzt heißt er Baga. Vgl. Gel It. of Gr. p. 125. Leake North. 
Gr. II. p. 214. 216. 219. 309. u. Müller, Ordom. ©. 33. [F.] 

Phoenicum Vicus, Ort in Arabia Felix bei Ptol. VI,7,3. [F.] 

Phoenicüs (Doırwovzs), 1) ein Hafen an der Oftfüfte von Sicilien, 
gleid neben ver Stadt Helorus und etwas nörbl. vom Vorgeb. Pachynum 
bei Ptol. III, 4,8. — 2) ein Hafen Joniens (Lydiens) am Buße ded Ber 
ges Mimas bei Thuc. VIII, 35. u. Liv. XXXVII, 45., von Leake Asia min. 
p. 263. für den heut. Safenort Tſchesme, von Hamilton Research. II. p. 9. 
aber für den Eghri Liman gehalten. — 3) eine einft blühende Stabt Lyciens 
am Berge Olympus (Stadiasm. mar, magn. $. 205.) und daher au er 
bei Strabo XIV, p. 666. Biol. V, 3, 3. Plut. Pomp. 24. Gutr. er 
u. Flor. IH, 6. Olympus genannt, und fpäter ein KHauptfig der Seeraͤuber/ 
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die daſelbſt eigenthümliche Feſte und Miyfterien (des Mithras) feierten (Plut 
1. 1.), aber bereitd von Servilius zerftört (Cic. Verr. II, 1, 21.), weßhalb 
auch Plin. V, 27, 28. fagt: oppidum Olympus ubi fuit nunc sunt mon- 
tana. Ihre wenigen Ueberrefte finden fih zu Deliftadh. Dal. Leake Asia 
min. p. 186. Fellows Lycia p. 214 f. und Hammer in d. Wiener Jahrbb. 
Bd. CVI. S. 90. — 4) ein Hafenplag Marmarica’d in ver Nähe von Pa: 
rätonium bei Strabo XVII, p. 799. u. Btol. IV, 5, 7. [F.) 

5) Hafen Mefjeniend weftl. vom VBorgebirg Afrita® bei den Denufen, 
Pauſ. IV, 34, 12. Vgl. Boblaye Ruines de la Morée p. 112. — 6) Ha— 
fen an der Südküſte von Kreta, unweit der Stadt Phönir, zum Gebiet von 
Lampe (Rappa) gehörig, Strabo X, p.475. (Doirna tor Aaurewr). Btol. 
II, 17, 3. Act. Apost. 27, 12. Steph. Byz., j. Benifi. Anlaß zur Be- 
nennung gaben die vielen Palmen der Gegend, Theopbr. hist. pl. II,8. | West.) 

Phoenicusa oder Phoenicussa (D ırıroVoa, Dommovove, Strabe 
VI, p. 276. Mela 1, 7, 18. Plin. III, 9, 14., bei Diod. V, 7. u. Biol. 
IH, 4, 17. Dowinwörng ri;0og), eine der lipariſchen Infeln vor ber Nordküſte 
Siciliend, wahrfh. das heut. Felicudi (nah Mannert aber IX, 2. ©. 465. 
das öſtlichere Dattolo). [F.] 

Phoenix (Doird&), 1) mythologiſcher Vertreter des Phönikenvolkes, 
deſſen biftoriihe Beziehungen zu Guropa dadurch bezeichnet werben daß Dh. 
bald Bruder der Europa heißt, der, von Agenor nach der entführten Schmefter 
ausgefhikt, nah Afrifa fommt und da einem Volke feinen Namen gibt 
(Apollod. IM, 1, 1. Euftath. zu Dionyf. 905. Hygin fab. 178.), bald ihr 
Bater (Kom. 11. XIV, 321. Schol. zu I. XII, 397. Moſch. Id. I, 7. 
Paläph. Incr. 16.), und zwar entweber von Perimede, Iochter ded Deneus 
(Bauf. VII, 4,2. neben Afiypaläa), oder von Telephe (neben Peiros, Aftypale 
und Phönife, Schol. Eur. Phoen. 5.), außerdem von Alphefiboia Vater ve 
Adonis (Apolod. II, 14,4.). — 2) Sohn des Amyntor und der Kleobul 
oder Hippodamela (Tzetz. Lyk. 421. Euftath. p. 762,42. vgl. Ovid A. A. |, 
337.), kalyvonifcher Jäger (Hygin. fab. 173. Ovid Met. VIII, 307.). Auf 
Bitten feiner Mutter, die ſich dur eine Nebengemahlin (Phthia, oder Klytia 
bei Tzetz. 1. 1.) beeinträchtigt ſah, ſchwächte er dieſe, um den Vater von ihr 
abzubringen (die fpätere Sage ſtellt dieß nur als eine DVerleumdung dei 
Kebömeibed dar, wie bei Phädra, Idäa, Aſtydameia, f. Apollov. III, 13,8.), 
z0g ſich aber dadurch von diefem den Fluch zu, daß er kinderlos bleiben jolk 
(nad) der fpäteren Sage wurde er von Amyntor geblendet, von Cheiron aber 

eheilt, Apollod. u. Tzetz. 11. I. Propert. II, 1, 60.), daher Ph. zu feinem 

eunde (Hygin. fab. 257. Ovid Her. II, 27.) Peleus entflob, von ihm 
freundlich aufgenommen, zum Aufſeher des bolopiichen Landes und Erzieher 
feined Sohnes Achilleus gemacht wurde, welchen er denn auch nach Ilios he 
gleitete (Kom. U. IX, 447 ff. vgl. XVI, 196. XXI, 360. Ptol. Heph. | 
p. 308. Diet. I, 14. Nah Hygin. fab. 97. führte er 50 Schiffe gegen 
Troia). Neoptolemod, der ihm viefen Namen verdanken folte (Pauf. X, 
26,1.), beftattete ihn zu Eion in Makedonien oder zu Trachis in Iheffalien 
(Tzetz. Lyk. 417. Strabo IX, p. 428.). Auf der appellativiihen Bedeutung 
feined Namens beruht es wohl wenn Tzetz. Chil. XII, 68. ihm die Erfindung 
der Buchſtabenſchrift beilegt. — 3) Heiliger Vogel der Aegypter (ähnlich dem 
perf. Simorg und indifehen Semendar), der nach der Sage bei Herod. II, 73. 
alle 500 Jahre, wenn fein Vater geflorben, aus Arabien nach SHeliopolis 
fam um dort ihn in einem Ei aus Myrrhen zu begraben. Abgebilvdet murde 
er ablerartig, mit purpurnem und goldenem Gefieder, Herod. 1.1. vgl. Blin. 
H.N. X, 2,2. Achill. Tat. II, 25. Abweichend erzählt Tac. Ann. VI, 28.: 
wenn fein Leben zu Ende gebe fo baue er in feiner Heimat Arabien ein Meft 
und theile Diefem Zeugungäfraft mit, fo daß aus demfelben ein junger Phönit 
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hervorgehe; wenn dieſer erwachſen begrabe er feinen Vater indem er ihn auf 
dem Altar des Helios verbrenne. Andere Darftellungen: ed lebt immer nur 
Giner (daher unieus, Ovid Amor. II, 6,54. Glauvdian. Laud. Stil. 11, 417.); 
er baut fein Neft auf Gewürzbäumen, und wenn er nach einem Xeben von 
7006 Jahren in Aegypten flirbt fo entmicelt fih aus ihm ein Wurm der 
durch die Sonnenwärme zum Phönix wird (Tzetz. Chil. V, 397 ff. Plin. 
H. N. X, 2. Ovid Met. XV, 392 ff.). Wenn er 500 Jahre alt ift baut 
er einen Scheiterhaufen aus Gewürzen, feßt fi darauf und flirbt, gebiert 
fih dann aber felbft wieder neu und trägt, wieder groß geworden, die Refte 
feined alten Körpers in Myrrhen eingefchlofien nah Heliopolis, wo er fie 
verbrennt (Pomp. Mela III, 8. Stat. Silv. II, 4,36.). Aus Strahlen geht 
er hervor und glänzt von Gold; fein Neft aus Gewürzen ſteht an den 
Duellen ded Nils; wenn er in dieſem vergeht um neu aus fich felbft geboren 
zu werden fo fingt er fi ſelbſt fein Sterbelied (Philoſtr. v. Apollon. II, 
409.). Nah Lucian de morte Peregr. 27. und Philoftr. 1. 1. ift er ein 
indischer Vogel der fih wenn er 500 oder 1461 Jahre erreicht hat ſelbſt ver- 
brennt; Anderes f. bei Solin. 33. Aur. Viet. Caes. 4. Die verfchievdenen 
Darftellungen der Sage find zufammengeftellt in dem Phoenix des Lactantius 
(Br. IV. ©. 718.), vgl. B. Tegel, Phoenix visus et auditus, sive fictae 
illius avis qvae usqve adeo celebratur toto orbe descriptio symbolica, 
cum figuris. Amfterd. 1706. 4.; Henrichſen, de Phoenicis fabula apud 
Graecos, Romanos et populos orientales; 2 Partes, Kopenhagen 1825. 1827. 
Höchſt wahrih. ift der Vogel das Symbol eined ägyptischen Zeitcyklus, deſſen 
Umfang feine Lebensdauer heißt. Daraus erklärt ſich auch das Begraben 
feined Waters, feine Selbfterneuerung x. Die Myrrhen beziehen ſich auf tie 
Sitte ded Einbaljamirend. [W.T.] 

4) Bon Tenedos, Unterfeloherr bei Eumenes im Kampfe gegen Graterus 
und Neoptolemus, Plut. Eum. 7., gegen den von Gumened abtrünnigen 
Unterfeldherrn Perdiccas, Diod. XVII, 11. Im 3. 310 überließ ihm Pto— 
lemäus, der Strateg am Hellespont, der von feinem Oheime Antigonus ab 
fiel, den Befehl am Hellespönt. Diod. XX, 19. Antigonus fandte feinen 
Sohn Philipp gegen Phönir, er ergab fih, erhielt Verzeihung und wurde 
fpäter Strateg in Lydien, verrieth aber im I. 302 dad Land an Lyfimahus. 
Diod. XX, 107. [K.] 

5) Gragießer, welcher die Statue ded Bauftfämpferd Epirherfed machte, 
Pin. XXXIV, 8, 80. Nah PBauf. VI, 15, 6. hatten die Landsleute des 
Epitherfed, die ionifchen Erythräer, deffen Statue nah Olympia geweiht. Da 
Ph. Schüler des Lufippus war, fällt feine Zeit in DI. 120. [W.] 

6) Iambograph, f. Bd. IV. ©. 17. Meinefe in Lachmanns Ausg. von 
Babrii fabulae (Berlin 1845) p. 140ff. 3. K. Knoch Auctores qvi choliam- 
bis usi sunt (Serford 1845. 4.). [W.T.] 

7) Aus Theſſalien, Sophiſt des 2ten Jahrb. n. Chr., Schüler des Phi: 
lager, als Meoner zwar von großer Präcifion und Klarheit in der Anord— 
nung, aber ohne Schwung und monoton im Ausdruck und wegen der Schlit- 
beit und Schmuckloſigkeit feiner Darftelung mehr für Anfänger ald Lehrer 
geeignet. Gr farb zu Athen im 7Often Lebensjahre und ward am Wege 
nach der Akademie begraben. Philoſtr. vit. soph. I, 22.— 8) Fluß Achajas 
im Gebiete von Aegium, Bauf. VII, 23, 5. vgl. Xeafe Morea III. p. 193. 
u. Peloponn. p. 408. Boblaye Ruines p. 25. — 9) Stadt in Kreta, 
f. Phoenicus, Nr. 6. [ West.) 

10) Ein Fluß Theſſaliens (Plin. IV, 8, 15. Lucan. VI, 374.), der 
fi ſchwer beftimmen läßt, wenn wir nit zwei theffalifche Flüſſe gleichen 
Namens annehmen wollen. Denn nach Herod. VII, 198. und Strabo IX, 
p- 428. foll er in Phthiotis und in der Nähe der Thermopylen in ven 
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Aſopus fließen, nah DVib. Sequ. p. 16. aber ein Nebenfluß ded Apidanus 
fein (alſo nach Theſſaliotis gehören). Vielleicht aber bat Vibius fich geirrt, 
wie nicht felten. Uebrigens vgl. Xeafe North. Gr. II. p. 325. u. IV. p.515. — 
- 411) ein Kaftel an der Süpfüfte von Garien (Strabo XIV, p. 652. Btol. 
V, 2, 11.) auf einem gleihnamigen Berge (Strabo p. 651 f. Ptol. V, 2, 
13.), welchen Letzterer für die äußerſte Spite des Taurus erflärt, die Grenze 
des rhodiichen Gebiet auf dem Feftlande (Strabo 1. 1.). [F] 

Phoenodamas, |. Segesta. 

Phoetaspius, röm. Töpfer, auf einer bei Mainz gefundenen Lampe; 
f. Malten, Ergebniffe ꝛt. 1842. ©. 23. 25. [W. 

Phoetiae (Doırei«ı, Polyb. IV, 62. Doriaı, Steph. By. p. 702., 
bei Thuc. II, 106. Dori«), eine Stadt Ucarnaniend auf einem Hügel weft- 
li von Stratud, nah Steph. von Phötius, einem Sohne ded Alkmäon, ge- 
gründet; nach Xeafe North. Gr. III. p.574f. beim heut. Porta. Pouquevile 
Il. p. 152. u. mit ihm Krufe, Hellas I, 2. ©. 341. ſucht fie nordöſtl. von 
Stratus auf einem fteilen Berge, auf dem ſich auch Auinen zeigen. [ F.] 

Pholegandros (DoAtyarögos; Ptol. IH, 14. Doisraröoog), jeßt 
Polykandro, eine der Fleineren Eycladen zwifhen Melos und Sikinos gelegen, 
ihrer Rauhheit wegen von Aratus bei Strabo X, p. 484. 486. die weileıne“ 
genannt. Ihren Namen fol fie von Pholegandrus, einem Sohne des Minos, 
erhalten haben; Steph. Byz. Die Nuinen ver alten Stadt finden fih auf 
der Oſtſeite der Infel, über deren gegenwärtige Beſchaffenheit vgl. Roß, Reit. 
auf d. griech. Inf. I. ©. 146 ff. [West.] 

Pholöde (Do407), Grenzgebirg zwiſchen Arfadien und Elis, ſüdliche 
Fortſetzung des Erymanthus (Strabo VIII, p. 336. 337. 388. Pauf. VII, 
24, 4. Mela II, 3, 5.). Auf ihm entfpringen der Selleeis (Strabo VII, 
p. 338.), der Ladon (XI, p. 587.), der Leukyanias (Pauſ. VI, 21, 5.) 
und andere Flüffe von Elis. Die Sage macht Pholoe zu einem ber Site 
der Kentauren, Apollod. II, 5, 4. Steph. Byz. s. v. DoAon, Heraclit. de 
incred. 5. (von bortiger Pferdezucht ſpricht Stat. Theb. X, 228.), und läßt 
ebendafelbft den Buphagus von Artemis getödtet werden, Pauſ. VIII, 27, 17. 
Jegt Olono, Xeafe Morea II. p. 195., nah Puillon Boblaye Ruines de la 
Morée p. 118. 125. das Plateau von ala. Blin. H. N. IV, 6, 10. und 
Steph. Byz. nennen noch dort eine Stadt gleichen Namens, die aber wenig 
beglaubigt it. [West.] 

Pholus (Do%05), Sohn des Seilenod und einer maliihen Nympbe, 
Kentaur, bewirthete den Herakles in Pholoe (ſ. d.), fand aber nach deſſen 
Kampf mit den Kentauren gleichfalls den Tod, indem ihm ein vergifteter 
Pfeil auf den Fuß fiel, Apollod. II, 5, 4. Diod. IV, 14. Schol. Theokr. 
VII, 150. ®Birg. Ge. I, 456. Vgl. Br. II. ©. 1164. 9. E. [W.T.) 

Douwdig (Ptol. IV, 5, 34.), Stadt Unterägyptend im Mareotid 
Nomos. [F.] 

Dorına, tue, Kein Theil des griechiichen, insbefondere des attifchen 
Rechts ift hinter der Zeit und ihrem Fortſchreiten in gleihem Maße zurüd- 
geblieben mie ver welcher fih auf die Ausübung der Wlutgefege bezieht, mas 
daraus zu erklären ift daß diefe auf uralten religiöfen Satzungen berubten, 
die nicht angetaftet werden fonnten ohne zugleich das helleniſche Weſen in 
feinen Grundbegriffen anzugreifen. Die Umriffe des fpäter geltenden Blut— 
rechts finden fih daher vollftändig ſchon in der Blutrache der heroiſchen Zeit 
vor. Vergoſſenes Blut erheifcht eben fo fehr Rache — Blut um Blut zu 
vergießen ift Pflicht für die nächſten Blutsvermandten, Hom. Il. XIV, 483. 
XXIV, 213. — als Sühnung der begangenen Blutfhuld (&yos, wiaroue) zur 
Abwendung des dadurch erregten Zornes der Götter. Geſchieden ward ſchon 
damals vorfägliher Mord und unfreimilige Tödtung ; in jedem Falle aber 
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ward der Thäter von aller heiligen und bürgerlichen Gemeinfhaft audges 
ichloffen und mußte dad Land meiden, 1. XVI, 573. XXIII, 86. XXIV, 481. 
Od. XIII, 259. XIV, 380. Hefiod. Scut. 82. Rückkehr ward nur dem un« 
vorfäglihen Mörder geftattet, und auch diefem nur nachdem er fich mit den 
Angehörigen des Getödteten durch ein Bußgeld (moin, I. IX, 632. XII, 659.) 
und mit den Göttern durch eine Reinigung abgefunden hatte. — Diefelben 
Erfheinungen Eehren in der Hauptfache wieder in den Drafonifchen Blutges 
jegen, welche Solon unverändert in feine Gejeßgebung hinübernahm. Bol. 
Antipb. Or. I, $. 3. V, $. 14. VI, $. 2. Dem. g Lept. p. 905. $. 158., 
g. Ariftofr. p. 636. $. 51., g. Euerg. p. 1161. $. 71. Blut. Sol. 17. 
Grundbeftimmung ift auch hier der Unterſchied zwifchen vorſätzlichem Mord und 
unvorſätzlicher Tödtung; dazu tritt jedoch jegt noch ein Drittes, Tödtung aus 
rechtliher Befugniß, melde demnach Feine Verantwortlichkeit nah fich zog, 
wie aus Nothwehr (vgl. Antiph. Or. IV. u. das Gefeh des Rhadamanthys 
bei Apollod. Bibl. II, 4, 9.), im Kriege, bei Wettkämpfen, bei Ertappung 
des Ehebrechers (Dem. g. Ariftofr. p. 637. $. 53.), begleichen bei unbe- 
fugter Nüdfehr Berbannter (ib. p. 629. $. 28.), und bei Umſturz der Vers 
fafjung (Andoc. de myst. $. 95.). Drafon legte die Gerichtöbarfeit über 
Saden ded Mordes in die Hänte eined bejonderen Nichtercollegiumd, ver 
Epheten, welche je nach der Verſchiedenheit der Umflände unter denen ein 
Mord verübt worden war in fünf verfchiedenen Difafterien zu Gericht faßen, 
im Areopag, Palladion, Delphinion, Prytaneion und in der Phreattyd. Solon 
ließ die vier letzteren als Ephetenhöfe fortbeftehen und übertrug dagegen bie 
an den Ureopag gefnüpfte Gerichtöbarkfeit auf den an dieſer Stätte von ihm 
errichteten Math. ©. unter egeraı u. die Artt. über die einzelnen Gerichts— 
böfe. Im Areopag warb über vorjäglihen Mord Gericht gebegt. Hier, wie 
in allen andern Bälen, find es nur die nächften Anverwandten (nero: ars- 
wıedor, Dem. g. Euerg. p. 1161. $. 72.; errog arewıornros, 9. Mafart. 
p. 1063. $. 57. Plato de legg. IX, p. 871. B.; ueyoı areyıor, Pollux 
VIII, 118.) welche nicht nur das Recht, fondern auch die Pflicht haben (vgl. 
Dem. g. Androt. p. 593. $. 2.), den Mörder gerichtlich zu verfolgen. Gleich— 
wohl fand ed noch nah der erften gerichtlichen Rede dem Ihäter frei, durch 
die Blucht ſich weiterer Strafe zu entziehen (Antiph. Or. II, $. 9. Dem. g. 
Ariftofr. p. 643. $. 69. Pollur VII, 99.), wobei er zwar feines Vermö— 
gend verluftig gieng (Dem. g. Mid. p. 528. $. 43. Pol 1. 1), im Eril 
aber, jofern er fi nicht bei ven Nationalfpielen und amphiktyoniſchen Ver— 
fammlungen fowie im öÖffentlihen Verkehr auf den Grenzmärften blicken ließ, 
— denn dann Fonnte er ebenfo ungeftraft getödtet werden als wenn er un« 
befugter Weije in fein Vaterland zurüdfam — nicht angegriffen werden durfte 
(Dem. g. Ariftofr. p. 632. $. 37.). Die Strafe des vorfüglihen Mordes 
war der Tod (Dem. g. Mid. p. 528. $. 43.), bei deren Vollziehung der 
Bluträcher gegenwärtig fein durfte (g. Ariſtokr. p. 613. $. 69.). Unvor- 
ſätzliche Tödtung gehörte vor das Borum der Epheten im Valladion. Der 
Thäter war ftraflod wenn der Getödtete jelbit noch ihm verziehen (Dem. g. 
Pant. p. 983. $. 59., g. Naufim. p. 991. $. 22.), mußte jedoch auf einem 
vorgeichriebenen Wege dad Rand verlaffen und fo lange meiden bis er von 
den Angehörigen des Getödteten Verzeihung und Erlaubniß zur Rückkehr ers 
langt, Ews «r aiösontei tıra To» Er yercı Tod nenordoros (g. Ariftofr. 
p. 644. $. 72., g. Mafart. p. 1069. $. 57.). Länger als ein Jahr (vgl. 
Heſych. s. v. arenavrıouog) durfte diefe, wie es fcheint, nicht verweigert 
iverden; mittlerweile aber war der Flüchtige vor Verfolgung fiher und fein 
Vermögen durfte nicht angetaftet werben (Dem. g. Xrift. p. 634. $. 44.). 
Begieng er aber während diefer Zeit einen zweiten Mord, fo mußte er fi 
vor den Epheten bei der Phreattys (f. dief. Art.) ftellen. Ueber Tödtung 
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hingegen welche Einer aus rechtlicher Befugniß vollzogen zu haben behauptete 
richteten die Epheten beim Delpbinion, und endlich über ſolche Bälle mo ein 
Ieblofer Gegenftand den gewaltfamen Tod eined Menfchen herbeigeführt Batte 
die beim Prytaneion (f. d. U). Ueber Watermord hatten weder Drafon 
noch Solon ein Geſetz gegeben, f. oben ©. 1183. Anm. Die gewöhnliche 
Borm unter welcher die Mordflagen anzuftellen, war die in jevem Falle un: 
ſchätzbare yo«gn Yorov: dieſe gehörte zur Jurisdiction des zweiten Archon, des 
Bemdevs, war aber wegen ver drei monatliden Termine der Vorunterfuchung 
fpäteftend mit Ende des Iten Monats anzubringen, Antiph. Or. VI, $. 42. 
Nächſtdem war jedoch auch die Form der arzayayr (fo wie die verwandte 
Eröeikıs, Antiph. Or. V, $. 9., vermuthlich in Fällen wo der zur Anftellung 
der Apagoge geeignete Zeitpunft vorüber war) anwendbar (Vollux VII, 50.), 
in dem doppelten Balle nämlih, wenn das Verbrechen unter erichwerenven 
Umftänden, wie ald Raubmord, verübt war und daher ald zaxovoyruc bes 
trachtet ward, oder ein Mörder fih an heiligen und öffentlichen Orten be- 
treten ließ (vgl. unt. Erde), endlich unter außerordentlihen Umſtänden 
auch die sioayyelia (Dem. g. Mid. p. 952. $. 116 ff.). — Vgl. Marthiä 
de iud. Athen. I. p. 149 ff. Meier im Att. Broc. ©. 230 ff. 307 ff. Heffter, 
athen. Gerichtäverf. S. 133 ff. Wachsmuth, hell. Altertb. I. ©. 118 f. 
215 f. D. Müller zu Aeſchyl. Eum. ©. 126 ff. Hermann, Lehrb. d. griech. 
Staatsalt. $. 104. 105. Schömann Antiq. iur. publ. gr. p. 287 ff. de Boor, 
d. att. Inteflat-Erbreht S. 117 ff. [West] 

Phonolenides, 2apithe, Ovid Met. XII, 433. [W.T.] 

Phorbantia (Poodartix, Wtol. IN, 4, 17.), die nördlichſte ver 
ägatifchen Inſeln vor der Weftfüfte Siciliend, die man gemöhnlih auf für 
die von Plin. III, 8, 14. genannte Infel Buceina hält. Sie ift das heut. 
2evanfo. [F.] 

Phorbas (Dooß«s), 1) Sohn des Lapithes und der Orfinome, Bru- 
der des Periphas, befreite Rhodos von Schlangen und erhielt dafür Heroen— 
dient (Diod. V, 58. vgl. Ophiuchos, oben ©. 944.). Nah Andern fam 
er aus Theffalien nah Olenos, 309 von da nach Elis, dem dortigen König 
Alektor zur Hilfe gegen Pelops, und wurde dann von jenem zum Mitberrider 
gemacht. Auch verfchwägerten ſich A. und PH. gegenfeitig: Al. heiratete 
Diogeneia, die Tochter de8 Phorbas, und Ph. die Schweiter des Al., Hyr- 
mine, mit der er Augeiad und Aftor zeugte, Diod. IV, 69. Euftath. p. 303, 8. 
Schol. Apollon. Arg. 1, 172. Pauſ. V, 1,8 Apollod. 11, 5, 5. Auch 
Tiphys wird ald ihr Sohn genannt, Hygin. fab. 14. Er zeichnete fi im 
Fauflfampf aus, plünderte mit den Phlegyern den delphiſchen Tempel, wart 
aber von Apollon übermunden, Schol. Som. Il. XXIII, 660. Ovid Met. 
XI, 414. vgl. XII, 322. — 2). Sohn des Argos oder Kriafos, Bruder dei 
Peirafos, von Eubda Bater des Triopas, Pauf. II, 16,1. IV, 1,2. Stol. 
Eur. Or. 920. Wegen Triopas, der gleihfalld Schlangentödter heißt, viel: 
leicht identifh mit Nr. 1. — 3) Sohn des Triopad, Enkel von Mr. 2. 
Bater ded Bellen, Hom. hymn. Apoll. 211. Pauſ. VII, 26,2. — 4) Sohn 
ded Kriafos (vgl. Nr. 2.) und der Melantbo, Bruder des Greuthalion un 
der Kleoboia, Vater des Areſtor, Schol. Gur. Phoen. 1116. Or. 920. — 
5) Afarnanier, zog mit Eumolpos gegen Eleufis, Guftath. p. 1156, 52. 
Schol. Eur. Phoen. 854. — 6) Fürft von Lesbos, Water der Diomede, 
Som. Il. IX, 665. Dict. II, 16. — 7) Troer, Vater des Ilioneus, Hom. 
11. XIV, 490. Virg. Aen. V, 842. — 8) aus Syene, Sohn des Metbion, 
Genofle des Phineus, Ovid Met. V, 74. [W.T.] 

Phorbus (Dooßo;), Vater der Pronoe, Apollod. I, 7,7. [W.T.] 

Phorcus u. Phorcys (Dooxros, Dooxvr, Doprvs, leßteres die ge 
bräuglichfte Borm, Euftath. p. 364, 44. 1108, 15.), 1) Meergreis (@Asos 
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ycow», ulög usdor), Vater der Thoofa (Hom. Od. I, 72.; bei Serv 
Aen. V, 824. Sohn des Pofeldon und der Xhoofa); nad ihm war gr 
fen auf Ithaka benannt, f. Bd. IV. ©. 333. Bei Späteren heißt er Sohn 
des Vontos und der Ge, Bruder des Thaumas, Nereud, der Eurybia und 
Keto (Hefiod. Theog. 237. Apollod. I, 2, 6.). Mit Zebterer zeugt er die 
Gräen und Gorgonen, die daher Dopxides, Phorcynides 30. heißen (Heflov. 
Th. 270 ff. Aeſchyl. Prom. 794. Ovid Met. IV, 742. 774. V, 230. Hyg. 
praef. p. 9.), ven hefperifchen Drachen (Theog. 333 ff.), die Hefperiven (Schol. 
Apollon. Arg. IV, 1399.); mit Hekate (oder Kratäis, Serv. Birg. Aen. IH, 
420.) die Sfyla (Schol. Apoll. Arg. IV, 828. Euſtath. p. 1714, 30. Tzetz. 
— F 2) ade des — aus Askania, Führer der Phrygier, 
undesgenoſſe der Troer, von Aias erlegt, Hom. I. II, 862. XVII, i 
312 ff. Pauf. X, 26, 2. |W.T.] BER * 
arg Br. IV. ©. 1288, 
Phormio (Pogwwr), 1) Sohn des Afopius (oder Afopihus, Pauſ. 
I, 23,10. X, 11,6.), aus dem Demos Päania, — der hose ee 
Beloheren in den erften Jahren des peloponnef. Krieges, ſchon vorher O1.85, 1., 
440. thätig im Kriege mit Samos und DI. 87,1.,432. bei der Belagerung 
von Potidäa (Thuc. I, 64. 65. 117. Diod. XII, 37.), hierauf Ol. 87, 2., 
431. gegen die chalkidiſchen Städte (Thuc. II, 29.), DL. 87, 3., 430. gegen 
die Ambrafioten zur Unterflügung der Amphilochier und Afarnanier (ibid. 
11, 68.), im folgenden Jahre auf der athenifchen Station zu Naupaftus, wo 
er flegreih gegen die überlegene peloponnefliche Flotte kämpfte (ib. II, 8O— 
92. Diod. XII, 47.48.), endlich 428. abermals in Afarnanien, Thuc. 11, 102. 
Bol. Schol. Arift. Equ. 562. Pac. 347. Lys. 804.— 2) f. Pasion. [West.] 
3) Ein PBlatonifer der in Plato's Auftrag den @leern Gefege gab; 
Plut. II, p. 1126.C. — 4) Peripatetifer, wollte fih vor Hannibal in einem 
fchulmäßigen Bortrag über die Kriegsfunft zeigen; f. Cic. de orat. II, 18. 
vgl. 19. Daher fprihmwörtlid Phormiones für Leute die über Dinge reden 
wollen von welchen fle Nichts verſtehen. [B.] 
Phormis (Poguis, bei Suidas Dopurg), neben Epiharmus (f. Bo. IM. 
&. 173.) als Erfinder der älteren borif-fleilifhen Komödie genannt, nad 
Suidad auch deſſen Zeitgenoffe. Er war (PBauf. V, 27, 1. 7.) aus dem 
arfadiihen Orte Mänalus und von da nah Sicilien gegangen, wo er unter 
Gelo und deſſen Bruder Hiero zu Syrafus dur Kriegsthaten fih auszeichnete 
und Reihthümer gewann melde ihn in den Stand fegten Weihgeſchenke nad 
Olympia und Delphi zu fenden; wogegen der Syrafufaner Lycortas nad 
Olompia ein Standbild des Phormis, im Kampfe mit einem Gegner ihn 
Parftellend,, ftiftete. Nah Suidas (der ihn einen Syrafufaner nennt) war 
er mit Gelo befreundet (oixeios) und Erzieher feiner Söhne. Bon feinen 
Dramen nennt Suidad: "Adunros, Akriroos, Tiov nopOnag, "Immog, Kngevs 
5 Keyareia, Ileooevz, Athenäus XIV, p. 652. A. ein Stüd "Aralarraı. 
Nah Suidas hat Ph. zuerft die langen, bis auf den Buß reichenden Ge- 
wänder und die Bedeckung der Bühne mit purpurnen Bellen eingeführt, 
S. Gryſar De Dorienss. Comoed. p. 76—79. Bode, Geſch. der hellen. 
Dichtkunſt III, 2. ©. 43 ff. [B.] 
Phormisius (Doouinos), kehrt nah Vertreibung der Dreißig mit 
Thraſybul nah Athen zurüd; fein Vorſchlag, daß nur die Grumpbeflger 
Antheil an der Regierung haben follten, durch welche Beftimmung 5000 Bür- 
ger von dem Antheile an der Regierung ausgeſchloſſen worden wären, wurbe 
verworfen, Dion. Hal. Lys. 32. — Xuflas ſchrieb eine Rede dagegen, 403 
v. Chr. Bol. Hölfer de v. et ser. Lys. p. 120. Er war Mitgefandter 
des Epifrates (ſ. d.) an den perfiſchen Hof (Plato bei Athen. VI, 16. ——— 
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und fein wollüftiges Leben zogen ihm den Spott der Komiler zu. Ariftopt. 
Ran. 965. Eccles. 97. Philetärus bei Athen. XII, 27. p. 570. Meinef: 
fragm. com. gr. I, 182. [K.] | 

Dopoı, die Tribute der Bundesgenofien Athens. Bald nah Berirei- 
bung der Perſer trat Athen als leitender Staat an die Stelle Srarta’d um 
z0g als folder die Fleinen Küften- und Inielftaaten an ſich beran. Den Auf: 
trag zur fürmlichen Organifation des Bundes erhielt Ariſtides und fubrt 
benielben, indem er die einzelnen Staaten ſelbſt bereidte und nad eines jeden 


. Kräfte das von ihm zu Leiſtende beftimmte, mit größter Billigfeit und x 


allgemeiner Zufriedenheit aus Die jährlichen Leiftungen beftanden, unbe 
fhadet der Autonomie der .einzelnen Staaten, entweder in baarem Gelee, — 
der Anfag des Ariftived ergab 460 Talente jährlih (Thuc. I, 96. Blut. Arist 
24.; zu bod 560 nad Diod. XI, 47.) — oder in Mannidaften und Schiffen 
Gar bald jedoch erfaltete in demſelben Verbältniffe wie die Gefahr von Berfin 
her fi minderte der Eifer der Verbündeten: den Kriegsdienſt ſcheuend zogen 
die Meiften ed vor, fih mit Geld und leeren Schiffen abzufinden, famen je 
doch bald in Rüdftand und dadurch in eine falihe Stellung zu Athen; bir 
Strenge womit dieied ald Bundeshaupt Beiträge und Rückſtände eintrieb er 
regte Mißvergnügen und Widerfeglichfeit von Seiten der Verbündeten, der 
es jedoch, da fie die Macht aus den Händen gegeben, an dem gebörigen 
Nachdruck gebrach, während fie von Athen, das fortwährend unter den Waffen 
zur entſchiedenen Suprematie zur See. gelangte, mit ihren eigenen Gelvern 
und Schiffen niedergebalten wurden. So famen fie nah und nad, lei 
Merbymna auf Lesbos und Chios audgenommen, die ihre Selbſtfſtändigkeit 
zu wahren wußten, in ein Verhältniß völliger Abhängigkeit von Athen, um 
namentlich feit dem I. 460, DI. 50, 1., wo die auch bisher ſchon nur durd 
atheniſche Beamte, die Hellenotamien (j. d A.), verwaltete Bundeskaſſe au’ 
den Antrag der von Perikles dazu angeftifteten Samier nah Athen verlegt 
(Blut. Arist. 25. Per. 12. Diov. XII, 38.) und die Verbündeten gemörbigt 
wurden, alljährlih an den großen Dionyfien die Tribute dorthin einzuliefern 
(Arift. Acharn. 510. 650.), widrigenfalls dieſe von befonderd dazu ausge 
ſchikten Erequenten, erAoyeis, eingetrieben wurden, betrachtete Athen dieſe 
Gelver völlig als fein Eigenthum und benugte fie als eine Hauptquelle feine 
Staatöhaushalted zu feinem eigenen Nugen. Die fleigenden Bepürfnifie dei 
atheniſchen Staates namentlich im bald darauf ausbrechenden peloponneſiſchen 
Kriege führten auch eine Steigerung der Tribute herbei: Perikles brachte # 
auf 600 Talente (Thuc. II, 13. Plut. Arist. 24.), Alcibiades kurz vor tem 
Frieden des Niciad, DI. 89, 3. 422., auf mehr ald 1200 (Andoc. de par. 
$. 9. Aeſch. de fals. leg. $. 175.; 1300 nah Plut. I. 1.). Die Nieder 
lage der Athener in Sicilien, OL. 91, 4. 413., war das Signal zum Abial 
der meiften Bundesgenofien und alsbald der attiſche Seebund faktiſch io u 
als-aufgelöst, erft die Schlacht bei Aegospotamos aber, DI. 93, 4. 4, 
befreite dieielben von der Herrfchaft Athens und machte der Tributzablung 
die übrigens feit 413 in Erlegung ver eizoorr oder eined Hafenzolles ves 
2oſten Theile des Werthes aller ein» und ausgehenden Waaren verwankelt 
worden war (Zhuc. VII, 23.), ein Ende. Doch ſchon OT. 100, 4. 376. 
... Schlacht bei Naros erſcheint Athen wieder im Befige der Herridait 
Ks a. an der Spige eined neuen Seebundes von 75 autonomen Staaten, 
freili 6 e fals. leg. $. 70. Die Tribute wurden wieder eingeführt, diedmal 
Beiträ a der minder gehäjfigen euphemiftiihen Benennung ovrrases, 

träge (Theopompus bei Harpofr. 5. v. gurrassıs), wie überhaupt die Er« 
fahrungen der Verbündeten auf der einen und das Intereſſe der Arbener auf 
= — anfänglich eine mildere Form der Bundesordnung geboten 
x itlten, wohin die Einrichtung eines Bundedrarhes (ovreögıor) zu 
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Arhen zwar, aber mit gleihem Stimmrechte der Einzelnen (Died. XV, 28.), 
die Aufhebung der Kleruchien und des Rechts ver Athener außerhalb Attifa 
Landbau zu treiben (ib. XV,29.), und die Beftimmung einer alle vier Jahre 
vorzunehmenden Meviflon der Tribute (Xen. de reb. Ath. 3, 5.) gehören, 
Allein bald war das Verhältnig Athens zu den Verbündeten wieder ebenio 
drüdend wie vorher. Ihm entzogen fih mit Gewalt im Bundedgenoffenfriege, 
DI. 105, 3. 358., zuerft Chios, Byzanz, Rhodos und Kos, andere, wie die 
Städte Thrafiend und Euböa, wurden von Bhilipp abwendig gemadt, und 
fo janfen die Tribure einmal auf den geringen Betrag von 45 Talenten herab 
(Dem. de cor. p. 305. $. 234.), wenn auch verfelbe ab und zu ſich wieder 
auf 60 (Aeſch. def. leg. $. 71.), auf 130, ja 400 (Dem. Phil. IV, p. 141. 
$. 37. 38.), oder gar über 500 Xalente hob (Vitt. dec. oratt. p. 851. B.). 
Mit dem Berlufte der Selbftftändigkfeit Athens in ver Schlacht bei Ehäronea 
ift von einer weiteren Erhebung der Tribute nicht die Rede. — Val. Manfo, 
über d. Verhältniß zwifchen d. Ath. u. ihren Bundesgen. Bresl. 180%. Böck, 
Staatöhaush. d. Ath. I. S. 427—455. Kortüm, zur Geſch. hell. Staatäverf. 
©. 46-67. Wachsmuth, hellen. Altertb. II. S. 103. Hermann, Lehrb. d. 
gr. Staatdalterib. $. 156. 157. Schömann Antig. iur. publ. Gr. p. 319. — 
Was endlich die ITributanfäge der einzelnen Staaten berrifft fo ift dieſe bei- 
ſpielsweiſe zu erſehen aus zablreihen neuerdings in den Propsläen der Burg 
von Athen gefundenen und theilmeife von Kranz in den Annalen des ardäol. 
Inft. zu Rom, Vol. VIII. p. 118f., im Hall. arch. Intell. Bl. 1837. Nr. 3.4. 
und in den Elem. epigr. graec. n. 49. u. 52., vollſtändig von Rangabé in 
den Antiquites Helleniques n. 131—248., herausgegebenen Inichriftenfrag- 
menten. Die Tribute find dort in Hauptrubrifen, wie Ooırıos, 'EAAnonor- 
zog, Iormòos, Kagındas, Nrowrir's göves, getheilt, und unter denfelben jeder 
Staat mit der Summe welche er vermuthlih monatlich zu leiſten bat an- 
gefegt. Der niedrigfte Anjag in den von Franz befannt gemachten Frag» 
menten ifl der von 6 Dradm. 4 DObol. für vie Kausireı, — 80 Dr. jähr- 
li, dann folgen die Aaomviirw, Epadıoı, IlaAaırepnwon:, Fepueioı mit 
8 dr. 206.— 100 Dr: jährlid, die Ijraı mit 14 — 168 Dr. jährlich u. f. f.; 
die Höchftbefteuerten find Lampfafus mit 1025 monatlihd — 2 Tal. 540 Dr. 
jährlih, Torone mit 1200 —2 Tal. 2400 Dr., Abvera mit 1500 —3 Tal., 
Paros mit 1620 — 3 Tal. 1440 Dr., Byzanz mit 2157 — 4 Tal. 1884 Dr., 
Thaſos mit 3000 — 6 Tal. [ West.) 

Phoröneus (Dogwrevg), Herrfher des Peloponnes, Sohn ded Ina» 
608 und der Dfeanide Melia (oder Aria, Hygin. fab. 143.), Bruder des 
Negialeus (oder Pegeus, Schol. Eur. Or. 920.), Gemahl ver Nymphe Lao— 
dife und von ihr Vater des Apis und der Niobe (Apollod. II, 1, 1.) und 
des Kar (Bau. I, 39, 4.). Bei Pauſ. I, 21, 1. heißt feine Gemahlin 
Kervo, bei Schol. Eur. 1.1. zuerft Peitho, und von ihr Aegialeus und Apia, 
dann Guropa, deren Tochter Niobe war. Hellanikos bei Euftath. p. 385, 38. 
nennt feine Söhne Pelasgos, Jaſos, Agenor, und fagt daß diefe nah des 
Baterd Tod Argos unter fih geheilt haben. Ihm mird die Einführung ge— 
jelliger Verbindung zugeihrieben (Tatian. adv. gent. 60.): er fol zuerft der 
Hera geopfert und bie zerftreuten Menſchen in gemeinfame Wohnorte vereinigt 
haben (Bauf. 11, 15. extr. Hygin. fab. 274.), wie au die Erfindung des 
Feuers ihm beigelegt wird (Pauf. II, 19,5.). An feinem Grabe in Argos 
wurben ihm Xodtenopfer dargebracht (Pauſ. II, 20, 3.). @in altes epiiches 
Gericht, Dopwrig, verherrlicte feinen Namen (Schol. Apollon. I, 1129. Elem. 
Aler. Strom. I, p. 380.). Akufilaos bei Eufeb. praep. ev. X, 10. fegte ibn 
1200 Jahre vor die erfle Olympiade [W.T.] — 

Phorönis (Dogwris), 1) Beiname ver Io als einer nos — 
(oder Schweſter, Hygin. fab. 145.) des Phoroneus, Ovid Met. I, 
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2) ſ. Phoroneus. — 3) Bei Cic. N. D. III, 22, 56. (mo aber Mofer 
Coronis liest) von Valens (Koarıg) Mutter des unterirdijchen Merkur over 
Tropbonius. [W. T.]) 

Doowr Arunr (Demofth. c. Lacr. p. 932. Reisk. u. Strabo IX, 
p. 395.) oder der Dieböhafen, ein für Schleihhänvler ſehr günftig gelegener 
Hafen an der Küfte von Attica in der Nähe der atheniſchen Häfen, ver nad 
Dodwell I. p. 587. auch jegt noch Klephto Limani heißt. Vielleicht war es 
der Hafen von Thymoetadae (Plut. Thes. 18. Bolur IV, 14.), welches 
nah Polur 1. 1. mit Piräeus, Bhalerum und Xypete in einer engen Ber: 
bindung fland (rerganwuo.). Vgl. Xeafe Demi p. 130. [F.] 

P’horontis, nad Plin. V, 29, 29. eine nach der Grenze Joniens zu 
gelegene Stadt Cariens. [F.] 

Doeprnyoi, f. oben ©. 455. 

.  Pherunna (Dopovrra), Stadt Thraciens bei Polyb. IX, 45, 4. u. 
Stepb. Byz. p. 703. [F.] 

.  Phosphörus (Do0p0g035), der Lichtbringer (lucifer) heißt der Pla— 
net Venus jofern er ald Morgenftern der Morgenröthe voraudgeht (Hom. I. 
XXI, 226. Virg. Ge. I, 258. Ovid Met. 11,115. Trist. I, 3,72. Martial. 
VII, 21.). Derfelbe heißt &orzeoos, Vesper, wenn er in der Dämmerung 
des Abendhimmels erfcheint, ſ. Bd. II. S. 1277. "In der mothologiſchen 
Darftellung werden als feine Kinver genannt: Keyr (von der Philonis, Hyg. 
fab. 65. Ovid Met. XI, 271.), Dävalion (Ovid Met. XI, 295.), die Heiperiven 
(Serv. Virg. Aen. IV, 484.) oder die Heſperis, mit der dann fein Bruder 
Atlas die Heſperiden erzeugte (Diod. IV, 27. Serv. 1.1. 1,530.). — Ueber 
gwop. ald Beiname der Lichtgöttinnen j. Lucifera, Bo. IV. ©. 1181. [W.T.) 

Photice (Dorn, Procop. de aed. IV, 1. Hierocl. p. 652. Comment. 
de Petro et Paulo c. 3.), ein von älteren Scäriftftellern nicht genannte 
Städten im N. der epirotifchen Landſchaft Moloſſia in einer niedrigen und 
fumpfigen Gegend; nach Xeafe North. Gr. IV. p. 96. beim beut. Bela. [F.) 

Photius lebte im 9ten Jahrh.n. Chr. unter den byzantiniſchen Kaiſern 
Michael III., Bafllius und Leo Philofophus erft ald Protofpatbarius und 
Protoſecretarius, dann 857—867 und nad zebnjähriger Unterbrechung wie: 
berum 877—886 als Patriarh von Gonflantinopel und farb 891, ein Mann 
fowohl für vie Kirche dur feine fortwährenden Streitigkeiten mit dem Bapfte, 
wodurch er die fpäter erfolgende Spaltung vorbereitete, als für die Wilfen- 
haft von nicht geringer Bedeutung und in legterer Beziehung von ausge 
breiteter Gelehrſamkeit und für feine Zeit feltenem Gefhmad. Außer dem 
Nomocanon, einem ald Grundlage des morgenländifchen Kircbenrechtes wid» 
tigen Werfe (ed. Ch. Justellus. Paris 1615. und in W. Noel. bibl. iur. 
canon. vet. Paris 1661), der Geſchichte der Manichäer in 4 Büchern (ed. 
3. Ch. Wolf in den Anecd. graec. t. I. II.), einer Anzahl Briefe ed. 
Lond. 1651) und einigen anderen Eleineren Schriften von untergeoronetem 
Interefje find hier namentlich zwei Werfe hervorzubeben, wodurch ſich Photius 
um das Studium der claiflihen Alterthumswiſſenſchaft überaus verdient ge: 
u. hat. 1) MuguoßıßAos oder Bıßluodnan, eine Beichreibung von 280 

— welche Ph. auf feiner Gejandtihaftsreife nah Aſſyrien Tas, theils 
mer 5 Notizen und Urtheilen über den Inhalt und die Darftellung, tbeild 
er A ald mehr bald minder ausführlichen Auszügen begleitet.” Der größere 

heil derfelben ift theologiigen Inhalt, doc finden fih aud werthuofle Gr- 
„eerpte aus Profanfgriftftellern, zum Theil ſoichen deren Originale entweber 
gan oder theilmeife untergegangen find, wie Kıefias, Agatharchides, Dioder, 

emnon, Arrianus, Theophraftus, Konon, Helladius u. A. Gerausgegeben 
—* bie Bibliothek von D. Hoͤſchel, Augsb. 1601, von H. Stephanus mit 
Schotts Tat. Ueberſ. Genf 1611, Rouen 1653, u. von I. Bekfer, Berl. 
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1524. Bol. 3. H. Leich diatr. in Photii bibl. Lips. 1748. — 2) Asdswr 
ovrayayn, ein alphabetifch angelegtes Gloffar vorzüglih zu den griechiſchen 
Rednern und Gefchichtichreibern, das jedoch mit allerhand Zuſätzen von ſpä— 
terer Hand veriehen weder, in feiner urfprünglichen Geftalt noch volftändig 
(bedeutende Lücken finden ſich zwiichen ven Artifeln aaouı u. aygirow, adıc- 
xorog U. ErWFrUuor, roımvAkeır U. KoeTNoILwr, Prontoz U. wıÄevg) auf und 
gekommen ift. Aus einer Abfchrift des Cod. Cantabrig., welcher ehemals 
im Beflge Th. Gale's war, und einer Dresvener Handſchrift gab das Lerifon 
zuerft G. Hermann als Iten Bd. zur Ausg. des Zonaras, Lips. 1808. heraus, 
nah Vorſons Abjchrift des Cod. Galeanus beforgte die von dieſem Gelehrten 
beabfidtigte und vorbereitete Ausgabe PB. B. Dobree, Lond. 1822. 2 Voll., 
wovon ein Abdruck Lips. 1823 erſchien. Den Anfang des Werkes hatte ſchon 
Fabricius in der Bibl. graec. IX. p. 566 ff. befannt gemacht, Bruchſtücke 
aus einer andern von Kulenfamp herrührenden Abſchrift, welche fih auf der 
Kopenhagener Bibliothek befindet, edirte N. Schow in dem Spec. nov. edit. 
lexic. Photiani. Hafn, 1817, welches die Buchſtaben 9, I u. T enthält, ein 
andered Sturz im Etymotog. Gud. p. 593—596. Dazu I. F. Schleußner 
libellus animadversionum ad lexicon Photii, Lips. 1810, und curae novis- 
simae sive appendix notarum et emendationum in Photii lex. 1812. — 
Pol. M. Hanf. de Byz. rer. scriptt. I, 18. p. 269 ff. ®abric. Bibl. Gr. 
X. p. 670 ff. ed. Harl. [B.] 

Do« (If. Char. p. 8.), eine Stadt der Landichaft Anabon in Aria, 
das heut. Ferrah am Ferrah Rud. Vgl. Wilfon Ariana p. 153 f.- [F.] 

Phraata (r« Docare, Aypian. Parth. p. 77. 80. 99. Schweigh.), 
bei Plut Anton. c. 39. vulgo ueryain molız Dowoprov, bei Btol. VI,2, 10. 
Dapasra, bei Div Gaff. XLIX, 25. u. Steph. By. p. 561. Iloauone, 
unftreitig auch identiih mit der von Antonius belagerten Bergfefte Vera 
(Oveva) bei Strabo IX, p. 523., eine befeftigte und auf einer Anhöhe ge 
legene Stadt in Media Atrovatene, die Winter-Meflvenz der Könige (vgl. 
Grosfurd zu Strabo 1. I. Thl. I. ©. 422.) oder vielmehr ihr Zufluchtsort 
in Kriegözeiten, füpöftl. von Gaza in ver Nähe ded Amarbus, nah Strabo 
1. 1. 2400 Stay. vom Araxes. Mannert V, 2. ©. 105. ſucht es einige 
Meilen füpöftl. von Arvebil. [F.] 

Phraataces, ſ. Parthi, ©. 1201. 

Phraates, f. Parthi, S. 1199. 1200. 

Phradasmanes, ſ. Phrataphernes. 

Phradion, Grzgießer, welcher nah dem Cod. Bamberg. des Blin. 
XXXIV, 8.49. (f. Jahn in der Append. zu Plin. ed. Sillig T.V. p. 392.) 
um DI. 90. blühte. Mit viefer Angabe ftimmt überein daß er bei Golum. 
x, 30. mit Polyklet und Ageladas in Verbindung gebradt ift. Daraus daß 
er aud Argos war (Pauf. VI, 8, 1.) möchte man jchließen daß er Schüler 
des Ageladas geweien fei. Wir fennen von ihm drei Werke, eine Statue 
des Eleerd Amerted in Olympia (Pauſ. 1. 1.), eine Umazone im Tempel der 
epheſiſchen Artemis (Plin. XXXIV, 8, 53.) und zwölf eherne Kühe welche 
in dem Heiligthum der Athene in Iton aufgeftelt waren und in einem Epi— 
gramme des Iheodorift3 (Anthol. Palat. IX, 743.) befungen find. [W.] 

Phragandae, Bölferihaft Ihrafiend an der Grenze von Mafero- 
nien, Liv. XXVI, 25. [F.] 

Phraortes, König von Medien, folgte jeinem Bater Deioces in der 
Regierung und berrichte 22 Jahre, 656—635 v. Chr. (nah Eufebius von 
DI. 31, 4., 653. an); vgl. Clinton Fast. hell. I. p. 258. Gr unterwarf 
die Berfer und andere Völferfchaften Aflens, unterlag jedoch den Affyriern. 
Herod. I, 102. vgl. Pauſ. IV, 24, 2. [West.] 

Phrasidömus (Doaoiönuog), ein peripatetiicher Philoſoph, beſonders 
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ein gvanos Zumeıpo;, ward von Stilpo zur megarifhen Schule herüberge- 
zogen, Diog. Xaert. II, 114. [B] 

Phrasimus (Doaoıuos), Vater der Prarithea, ſ. d. [W.T.] 

Phrasius (Doaooz), kypriſcher Weiffager, gab dem Buflris (Bd. 1. 
S. 1202.) den Rath alle Fremdlinge vie fein Gebiet beträten zu ermorden, 
ein Rath den diefer an Phr. felbft zuerft befolg'e, Apollod. 1,5, 11. [W.T.| 

Phrataphernes, Anführer der Parther, Hyrfanier und Tapurer im 
Heere ded Darius bei Gaugamela (Arr. 117, 8.), fommt nah dem Tode des 
Darius zu Alerander, ald er in Hyrfanien einvrang, und unterwirft ſich 
(Arr. IH, 23.). Er zeigte fi bei mehreren Gelegenheiten des Vertrauens 
würdig das ihm Alerander ſchenkte ald er ihm feine Satrapien Parthien und 
Hyrfanien zurüdgab, Arr. III, 28. IV, 7. 18. VI, 27. Gurt. VI, 4. IX, 10. 
Bei der Bertheilung der Satrapien im I. 323 blieb ihm Hyrkanien, Dior. 
XVIN, 3. vgl. Juſtin. XLI, 4. Droyien, Gef. d. Nachf. Alex. ©. 49,73. — 
Seinen Söhnen Pharidmanes (VI, 27.) oder Phradadmened und Sifined war 
von Alerander vie Auszeichnung zu Theil geworden unter die Leibſchaar ein- 
getbeilt zu werden. Arr. VII, 6. [K.] 

Doaerpie (Doaron, Daroie, Darpa, eig. Brüderſchaft) bezeichnet dem 
ganzen Stanım gegenüber einen engeren Kreis von Geſchlechtsgenoſſenſchaft 
(ihon bet Homer 11. II, 362. xoir drögas zara gila, vara Portuez, 
Ayaueuroy, wg Yorron gontorgır aonyn, pila de gukug). Im Athen, 
wie in andern griech. Staaten (Kori« th, Schol. Pind. Ol. XIII, 127.; Xegina, 
D. Müller Aeginet. p. 138 f.; Theben, Schol. Pind. Isth. VI,-18.; Theſſa⸗ 
lien, id. Pyth. X, 85.; Kreta, Corp. Inscer. gr. n. 2555.; Neapolis, Strabo 
V, p. 246. und mehr bei Tirtmann, grieh. Staatöverf. ©. 495.), mo dad 
politische Leben fib aus dem Bamilienleben heraus bildete und mach deſſen 
Mufter organifirt ward, wurden frühzeitig dieſe geichlechtlichen Genoſſenſchaften 
zu politiihen und als foldhe ven Phylen oder Stämmen untergeorpnet, ſowie 
den Vhratrien wiederum die einzelnen Geſchlechter, yarıı (f.d.Art.), ald noch 
engere VBerwandtfchaftäfreife in beftimmten Zahlen zugetheilt wurden. Der 
Ungenauigkeit ungeachtet mit welcher Grammatifer wie Suidad, der unter 
yerriraı, goarpia und goaropes die Phratrien mit den ſpäter erfl entitan- 
denen Tritiyen identificirt, und Pollux, welcher VIII, 111. fie mit den Eder 
verwechfelt, über die Unterabtheilungen ver Phylen referiren, und ungeachtet 
Meier Widerfpruch (de gentil. Att. p. 8f.) dürfte doch ziemlich feſtſtehen 
daß die Phratrien Theile der vier alten ionifchen Phylen waren und in jeder 
derfelben drei fich befanden, im Ganzen alio zwölf. Zwar nicht III, 54., 
wohl aber VIII, 141. bezeichnet Bollur die Phratrien ausprüdlih als Theile 
der Phylen, und keinen Zweifel läßt darüber dad Zeugnip des Ariftoteles 
bei Photius lex. s. v. raus und Schol. Plat. Axioch. p. 465., womit 
Sarpofr. s. v. yerrıraa und Etym. M. p. 178, 39. übereinflimmen. Man 
vermutbet mit nicht geringer Wahrfcheinlichfeit daß die Phratrien die Stelle 
der zwölf Stadtgemeinvden vertraten, welde früher über Attika zerftreut durd 
Theſeus um ein gemeinſchaftliches Prytaneion zu Athen vereinigt wurden, 
obwohl die patronymiiche Benennung der goaroı« "Ayrıador im Corp. Inser. 
gr. n 463., der einzige bis jegt befannte Name, damMt nicht recht vereinbar 
if. Daß Kliſthenes mit der Umgeftaltung des Staates auch neue Phratrien 
geihaffen, ift hin und wieder behauptet worden, kann aber aus Ariſtot. Pol. 
VI, 2, 11. kaum geſchloſſen werden: es ſcheint vielmehr daß das alte Inftitut 
der Phratrien als mit dem einheimiſchen Cult aufs Engfle verwachfen unan-« 
getaftet blieb, feinen Zufammenhang mit den Phylen jedoch verlor, und 
nur noch als Dereinigungspunft für die Ausübung gewiſſer gemeinchaft- 
liher Sacra und dann als der eigentliche Prüfftein für die Meinheit der 
bürgerlichen Abfunft eine politifhe Bedeutung behielt. — Der Mittelpunft 
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der Phratrie war dad gpotrowr, Steph. By. s. v. poaroia, Pollux II, 32., 

das Heiligehum in welchem den allen Phratrien gemeinfamen Beoig gowrgiog 
(Zevg goarpıs, "Adırm goeroie, Dem. g. Mafart. p. 1054. $. 14. Plat. 
Euthyd. p. 302. D. Athen. Xl, p. 460 F. Scol. Xrift.. Ach. 146.) und 
den Gotiheiten deren Cult den einzelnen Phratrien als eigenthümlich ange⸗ 
hörte, wie in der Phratrie Achniadä dem Arorlor E3ö0us1o5 (Corp. inser. 
n. 463.), geopfert wurde, und in welchem fih die Phratoren, gpuwtoges, 

poarepsg, unter den Vorſitz ihred go«roiapyog (Den. g. Eubul. p. 1305. 
$. 23.) an beitimmten Tagen, namentlih am Befte ver Apaturien, verfams 
"melten. An dieſem Befte erfolgte die Aufnahme ver im verlaufenen Jahre 
Geborenen in die Bhratrie (über die damit verbundenen Feierlichkeiten |. unter 
Arerovoa), was ald unerläßliches Requiflt zur Ausübung flaatäbürger« 
liher Rechte und als ficheres Kennzeichen ebenbürtiger Abftammung galt. 
Gingebürgerten ward diefe Aufnahme nicht, oder doc wenigftend nur aus— 
nahmsweiſe (Infchr. im Hal. ar. Int. BI. 1834. Nr. 2. Egnu. apyaor. 
1838. n. 41. v. 33. 1840. n. 357. Roß, die Demen v. Atıifa Nr. 13.), 
wohl aber, wie es ſcheint, ihren Kindern zu Theil, Dem. g. Neär. p. 1376. 
$. 92. Deßgleichen erhielten Adoptionen erft dur Aufnahme des Adoptirten 
in die Phratrie ded Apoptivvaterd, Iſäus Apollod. $. 15., und Ehen durch 
Aufnahme der Neuvermählten in die Vhratrie ihres Mannes, momit ein den 
Phratoren zu gebender Schmauß verbunden war (yaumdıa sigsreyneir, vgl. 
Bd. 1. ©. 993. und Schömann zu Iſäus p. 263.), gefeglihe Kraft. Auf- 
nahme in nicht rechtögihiiger Ehe erzeugter Kinder hingegen war außer der 
Megel und fand nur unter Bedingungen flatt welche den ebenbürtigen Vers 
wandten ihre Erbredte ficherten, JIſäus Philoct. $. 21 ff. — Vgl. N. Ignarra 
de phratriis primis Graecorum politicis socielatibus, Neap. 1797. Ph. Butt- 
mann, über d. Begriff d. Worte yoaroi« in den Abhh. d. Berl. Akad. 1818 
u. Mythologus ©. 314ff. Platner, Beitr. 3. Kenntn. d. att. Rechts ©. 101 ff. 
Wachsmuth, hell. Alterttbumsf. I. S©.363.817. Hermann, Lehrb. d. griech. 
Staatsalt. F. 98 - 100. Meier de gentilitate Attica p. 7—19. Schömann im 
Ind. lectt. Gryph. 1535—36 u. Antiq. iur. publ. Gr. p. 166. 206f. [ West.] 

Docdrov, Drt in Baltriana, Ptol. VI, 11,7. [F.] 

Phraurusii (Doavpovooı, nad anderer Ledart Davgovaoı , Biol. 
IV, 6, 19.), Volk in Libya Interior, wahrſch. in einer Dafe der Wüſte, die 
weitlichen Nachbarn ver heöperifchen Aethiopier bid zum Gebirge Caphas hin; 
auch "ArrixoAoı genannt. Vgl. Pharusii. [F.] 

Deo«vvrns, unbekannter Drt Aegyptens bei Hierokl. p. 724., wo 
Weſſel. mit Vergleihung von Athanaj. Epist. ad Antiochen. p. 776. De«- 
yorız gelejen wiſſen will. [F. 

Dosara (Btol. V, 6, 14.), Ort in der Landſchaft Garfauritis in 
Gappadocien. [F.) 

Doesarrvg (er Dosarroi), Gerichtöhof in Athen, wo die Epheten in 
dem Falle richteten daß Giner, eines unvorfäglichen Mordes wegen bereits 
landeöflüchtig, einen zweiten freiwilligen Mord begieng. Der Thäter durfte 
das Land nicht betreten, fondern mußte fih in einem Kahne flebend verant- 
worten: ward er freigefprochen fo fehrte er ind Exil zurüd, im entgegenges 
fegten Falle hatte er die Strafe wegen vorfägliben Mords zu leiden. Dem. 
9. Ariftofr. p. 645. $. 77 f. Xriftot. Pol. IV, 13, 2, ya l, 28, 12. 
und die Lerifographen, von denen der bei Bekker Anecd. gr. 31], 17. 
den Gerichishof, freilih irrthümlih als von der Phreattys verlälsen, ev 
Zea anfegt. Ueber die vermutbliche Lage deſſelben an ber Süpoftfeite ber 
peirätichen Halbinfel ſ. Ulrichs oi Auneres zal tw nergä rein rar AdıYaV 
p. 26. [West.] 

.. Phrispatius, j. Parthi, ©. 1199. 
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Doixıor, Berg im öftlihen Lokris in ver Nähe der Thermopnlen, 
Strabo XIN, p. 582. 621. Steph. Byz. p. 704. [F.] 

Phriconis, ſ. Cyme u. Larissa Nr. 5. 

Phrixa (Doia, Herod. IV, 148. Dora, Ovıikaı), Stadt in Tripby- 
lien an der Grenze von Piſatis am Alpheus auf einer fleilen Anhöhe ge- 
legen, mit einem Tempel ver Athene Kydonia, Volyb. IV, 77. 80. Pauſ. 
vi, 21, 6. Strabo VIII, p. 343. Xen. Hell. III, 2, 30. Ihre Entfernung 
von Olympia betrug 30 Stadien, Steph. Byz. Pherekydes bei Demf. rechnete 
fie zu Arkadien. Sie war von den Minyern angelegt, Herod. 1. 1., an: 
geblih dur Phrixus, Steph. s. v. Mamoros. Bol. D. Müller Orchom 
S. 156. 365. Nah Steph. s. v. Daworoz erbielt fle fpäter den Namen 
Phäftus. Pauſanias fah nur noch ihre Trümmer. Sept Paleofanaro, Leake 
Morea I. p. 32. I. p. 210. Boblaye ruines p. 136. Roß Reif. im Peloy. 
I. S. 108. [ West.] 

Phrixus, Doi:os, 1) Sohn des Athamas, Königs von Böotien, 
und der Nephele oder der Themiſto (Schol. Apollon. A. II, 1144.), follte 
auf Betrieb feiner Stiefmutter Ino dem Zeus geopfert werben weil nad 
einem Orakelſpruch nur unter diefer Bedingung die Unfruchtbarfeit der Erbe 
aufhören würde. Athamas ftellte ihn daher, geswungen von den Bewohnern 
des Randed, an den Altar; Nephele aber entführte ihn mit ihrer Tochter 
Helle auf einem Widder mit goldenem Fell, welchen fie von Hermes erhalten 
hatte, dur die Luft und über die Wafferebene. Zwifchen Sigeum und dem 
Cherſones fiel Helle ind Meer, welches nach ihr Hellefpontod genannt wurde; 
nach Gratofth. Cat. 19. Steph. By. Aluwrzie wurde fle von Poſeidon 
gerettet. Phrixos aber fam nah Kolchis, mo Aeeter, der Sohn des Helios 
und der Perfeis, berrichte. Diefer gab ihm feine Tochter Chalfiope (over 
Jophoſſa, Schol. Apollon. A. II, 1123., oder Guenia, ibid. II, 1249.) zum 
Meibe. Phr. opferte den Widder dem Zeus Phyrxios oder Laphyſtios (I. 
D. Müller Ordom. ©. 167. Ite Ausg.) und gab fein Well dem Aeetes, 
welcher e8 im Haine des Ared an einer Eiche aufhängte. Bon Ehalfiope 
hatte Phriros vier Söhne, Argos, Meles, Phrontis, und Kytiſoros, Apollor. 
1, 9, 1. f., und nad Apollon. Arg. II, 1094. 1155. Schol. 1123. Paui. 
IX, 34, 8. auch den Presbon, f. DO. Müller Orchom. ©. 167. Phrixos 
ftarb alt bei Aeetes, Apollon. Arg. II, 1151., oder wurde von Aeetes zu 
folge eined Orakels getödtet, Hygin. fab. 3., oder fehrte in die Heimat, das 
minyeiihe Orchomenos, zurüd, Pauſ. IX, 34, 8. Die Kunftvarftellungen |. 
bei D. Müller Kunſtarch. $. 412. Phrixos der Herold, von E. Gerhard, 
Berlin 1842. 4. [W.] 

2) Fluß in Argolis, welcher, nachdem er den Eraſinus aufgenommen, 
zwifchen Temenium und Lerna ind Meer fällt, Pauf. 11, 36,6. 38,1. Bal 
Xeafe Morea II. p. 341. Boblaye ruines p. 47. [ West. ] 

Phronima (Dooriun), Tochter des Etearchos, Königs in Aros auf 
Kreta, wurde auf Betreiben ihrer Stiefmutter ind Meer geworfen, aber miever 
gerettet, wurde dann in Thera von Polymneftos zum Weib genommen un? 
gebar ihm den Battos, Herod. IV, 154 f. [W.T.] 

Phrontidas (Doorridas) aus Tarent, Pythagoreer (IJamblich. Pyth. 
36.), vieleicht iventiih mit Doridaz bei Diog. Kaert. IH, 22. [B.] 

Phrontis (Doorris), 1) Sohn des Phriros, f. d. — 2) Sohn dei 
Dnetor, Steuermann ded Menelaos, Kom. Od. III, 282. Pauſ. X, 25, 2. — 
3) Gemahlin des Panthoos, Som. II. XVII, 40. [W.T.] 

Phrudis (Doovöing enßolai, Ptol. II, 9, 2.), ein Küftenfluß in 
Gallia Belgica zwiſchen der Sequana und Mofa, wahıfh. auch von Marcian. 
p. 50. gemeint, wo ed flatt Doovrov enßoAai wohl Doovsdov heißen fol; 
nah Mannert II, 1. ©. 183. und Meichard der heut. Bresle, von Andern 
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(au Ukert II, 2. ©. 146.) minder wahrfeheinlich für die Somme gehalten. 
Vol. Mannert am a. ©. [F.] 

Doovyovöiwres (Ptol. II, 5, 20.), Bolt in Sarmatia Europäa. [F.] 

Doovoaıcor (Pol. IV, 2, 16.), ein Zweig des Atlas (vgl. Bo. IV. 
©. 1659 f.) in Mauritania Cäſarienſis. [F.] 

Phruri (Plin. VI, 17, 20.; Doovgo:, Dionyf. Per. 752. u. daf. 
Guftath.), ein ſeythiſches (Euftath.) und Menfchen frefiendes (Plin.) Bolt 
in ©erica. |[F.]| 
Phrurinm (Doovoor), die füdlichfte Landfpige von Cyprus bei Btol. 
V. 14, 2. — 2) Drt im Innern des Landes ter Uruarner, die an der Süd- 
füfte von India intra Gangem wohnten, bei Ptol. VII, 1, 92. [F.] 

Phryges, Phrygia (Dovyes, Dovyie). Das räthſelhafte Volk der 
Phryger wird von Strabo (VII, p. 295. X, p. 471. Fragm. Palat. Vatic. 
p.25. ed. Tafel) und nah ihm von Steph. Byz. thrakiſch genannt. Herodot 
vil, 73. berichtet die Sage der Macedonier, daß die Phryger einft ihre 
Nachbarn geweſen, fpäter aber nah Kleinafien ausgewandert fein. Nah 
dem Luder Xanthus (Strabo XIV, p. 680.) geihah dieſe Wanverung erft 
nad dem Troerfriege; nach Konon (bei Phot. p. 130. Bekk.) aber jchon 90 
Jahre vor diefem unter König Midas. Jedoch dieſe Nachrichten find nicht 
von der urfprünglichen Ein=, fondern von der jpätern Rückwanderung eines 
Theild des Volks zu verfiehen. Die Phryger find ein feit den älteften Zeiten 
in Kleinaften anſäßiges Volk, das von hier auch nah Europa hinüberzog, 
über deſſen uriprüngliche Herlunft aber deutliche Spuren und nicht in Zweifel 
laffen. Schon die geographiiche Beichaffenheit Kleinafiend weist nah dem 
armenifchen Hochlande zurück, und überraſchende Zeugniffe find und für die 
wiſchen Phrygern und Armenien beitehende Verwandtſchaft erhalten. In 
des XRerxes Zuge erſcheinen beide Völker unter Einem Oberanführer und in 
zleiher Bewaflnung, und Herodot (VII, 73.) fügt bei, die Armenier feien 
Abfömmlinge der Phryger. Eudoxus (bei Steph. Byz. 8. v. Aou. und 
Euftath. ad Dion. Per. 694.) flimmt damit überein und erwähnt au noch 
vie Aehnlichfeit beiver Sprachen. Auf gleiche Weife finden wir bei Phrygern 
und Armeniern unterirdifhe Wohnungen gebräudhlih (Vitruv. II, 1,5. Xen. 
Anab. IV, 5, 25. Diod. XIV, 28.); beide werben endlich auch geradezu ala 
zleichbedeutend genommen (Cramer Anecd, gr. Oxon. IV. p. 257.). Uns 
richtig iſt nur, daß die Armenier von den weftlichen Phrygern abgeleitet 
verden, ftatt umgekehrt, was ſich aber bei den griechiſchen Schriftftellern 
eicht erflärt: Joſephus (Ant. Jud. I, 6, 1.) leitet richtig die Phruger von 
Thogarma (1 Mof. 10, 3.) her. — Schon in den Urzeiten müffen übrigens 
ie Vhryger in Kleinaflen eingewandert fein, als deſſen ältefte Bevölkerung 
ie deutlich erſcheinen. Ja fie galten im Altertfum geradezu für das ältefte 
iller Völker, felbit die Aegypter nicht auögenommen (Herod. IL, 2. Pauf. 
, 14, 2. Claudian. in Eutrop. H, 251—54. Appulej. Met. XI. p. 762. 
Dud.). Bedeutend find die phrygiihen Sagen von der großen Blut, die fi 
sefonderd an Annafus oder Nannafus knüpften; er war phrygiiher König 
ınd hatte feinen Sig bedeutungsvoll in der öftlihften Stadt Phrygiens, in 
Monium; er ftarb 300 Jahre alt, und die alte Weiffagung erfüllte fich jest, 
af nach feinem Tode eine große Blut hereinbrehen werde. Sein Andenken 
yewahrte auch ein griech. Sprüchwort (Zoflm. VI, 10. Suid. s.v. Namraxos ; 
x Narraxov; za and Narr. Steph. Byz. s. v. Inor.). Auch in ver Er— 
ählung von der Phrygerin Baucis fpielt die Sage von der großen Wafferflut 
yerein (Ovid Met. VIII, 620 f.). Phrygien fol zuerſt aus den Bluten wieder 
yervorgetaucht fein, die Arche und den Berg Ararat finden wir bei dem phry⸗ 
ziſchen Hauptſitz Celänä, zuerſt ſollen ſich dann aber auch bie ru dem 
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Böpendienft zugewandt haben (Orac. Sibyll. I, 196. 262. 266. VII, 12—15.). 
Die trübende Einmifhung biblifcher Vorftelung ift hier deutlich, daß fle aber 
gerade auf die Phryger übertragen wurde ift nicht Zufall, und die Iden— 
tirät der Phryger und Armenier erhält dadurch neue Beftätigung. Einen 
helleren Blick ald die dürftigen und zum Theil märchenhaft Elingenden Sagen 
laffen und die in neuefter Zeit aufgefundenen Baudenkmale im die Urzeit 
des Phrygervolks thun. Es ift in hohem Grade auffallend daß und über die 
uralten Eleinaflatifhen Felfenbauten von den alten Schriftflellern fo viel wie 
nicht8 berichtet wird, und namentlih Strabo, deſſen Heimat die merkwür— 
digften Denfmale fo nahe Tagen, ganz davon ſchweigt. Won Bedeutung ift 
Vitruvs Angabe (I, 1, 5.), daß die Phryger die natürlichen Hügel aut: 
böhlen, darin Gänge graben und die Räume zu Wohnungen erweitern, fo 
weit e8 die Natur des Orts zulaffe. Diefe Nachricht erhält durch die Ent: 
defungen neuerer Reifenden die überrafchendfte Beſtätigung. Ueber die ganze 
Halbinfel find folhe Belfenwohnungen in merfwürbiger Menge verbreitet. 
Ganze Felöberge find ausgehöhlt und mit Taufenden von größeren over 
kleineren Kammern in vielen Stodwerfen übereinander angefüllt (ſ. bei. die 
aufrechten phrygiſchen Mügen gleichenden Hügel von Utſch Hiffar und bie 
Felien bei Saanlidere in Kappadocien bei Hamilton Research. in Asia min. 
HI. p. 250. 288.). Noch weit bedeutender ift die von Texier aufgefundene 
Felfenftant bei Boghagfieui zwiſchen Halys und Iris (f. description de l’Asie 
mineure, Par. 1839. I. p. 210. $amilton Res. I. p. 391.). Im vem 
Umfang diefer Stadt, der nur von dem Babylond und Ninive's übertroffen 
wird, finden fih von Menſchenhand bearbeitete Felſen, kyklopiſche Mauern 
im größten Maßftab, unterirdiſche Gänge und die Grundmauern eines 219 
langen, 140° breiten Tempels, der fih nach Terier von Allem was wir von 
alter Architektur kennen unterfcheivet. Die größte Aufmerkfamfeit aber ziebt 
das eine halbe geogr. Meile vom Tempel entfernte Monument von Maſili— 
Kaia (der behauene Fels) auf ih. ES ift ein großartiger, vieredfiger Felſen⸗ 
faal, der nur gegen Süpmeflen eine Deffnung bat. Die den Vlatz ein 
ſchließenden 30—50’ hoben ſenkrechten Felſen vom härteften kryſtalliniſchen 
Kalk find rings herum mit den merfwürdigften Basreliefs geziert, die einen 
Aufzug von vielen männlichen und weiblichen Perfonen in verfchievdener Größe 
darftellen; mehrere davon fleben auf einem Löwen, andere auf einem Doppel 
abler, noch andere auf dem Naden von unterjodten Menfhen. Das Game 
erwartet noch feine Erklärung. In unzweifelhaftem Zuſammenhang damit 
ftehen die etwa 3—4 M. nördlich davon gelegenen Trümmer bei Eunuf, die 
Hamilton (I. p. 582.) auffand. Ungeheure kyklopiſche Steine bilven bier 
noch einen Thorweg, an deſſen Eingang zwei 10 oder 12’ hohe Steine fteben, 
an deren Außenfeite je eine monftröfe Figur mit Menfchenkopf, Vogelsleib 
und Löwenklauen fteht, daneben wieder ein Doppeladler. Auf vier andern 
Steinen finden fich Eleinere Basrelief3 von roher Arbeit. Endlich entdeckte 
Hamilton noch einen Stein mit furzer, aber unverfennbar phrygiſcher Ins 
Ihrift, die uns mit einem Male ven ficherften Anhalt gibt. in zweiter 
Hauptpunft für phrygiiche Alterthumskunde liegt in Phrygia Epiftetus in ver 
Gegend des alten Nakoleia. Die Ehre feiner Entdeckung gebührt Xeafe 
(Journal of a tour in Asia minor, Lond. 1824. p. 21—35.). Nach ihm 
haben Terier und Steuart (A description of some ancient monuments with 
inscriplions still existing in Lydia and Phrygia, Lond. 1842.) diefe Gegend 
mit Erfolg bereidt. Neben den zahllofen Belfenfammern die ſich in den 
Thälern von Doganlu finden bilden hier die häufigen Grabvenfmäler mit 
der eigenthümlichen Anordnung und Verzierung ihrer Vorderfeiten eine bes 
fonderd merkwürdige Erſcheinung. Die Infehriften die fih auf zwei derjelben 
finden, mit den Namen Midas, Phryger, Ates, Aregaflis, laffen an bem 
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phryglſchen Uriprung der Monumente nicht zweifeln. Fr. Ofann (Midas ıc,, 
Leipz. u. Darmft. 1530.) hat mit viel Wilfür, aber wenig Glück vie eine 
Inſchrift ald eine rein griechiſche gedeutet (vgl. Grotefend in Seebode's krit. 
Biblioth. 1830. Nr. 85.). Die urjprünglihe Verwandtſchaft der Phryger 
geht auch aus dieſen Injchriften hervor, zugleich zeigen fich aber auch ſchon 
Spuren jemitishen Einfluſſes (ſ. Abel, Maker. S. 53—55.). Aehnliche 
Denfmale jinden ſich noch weiter weitlih im Thal des Rhyndakus bei dem 
beutigen Tauſchanli (Hamilt. I. p. 97.). Endlich gehört auch das koloſſale 
von Steuart auf der Höhe des Sipylus eutdedte Bild der Niobe hieber (ſ. 
oben ©. 656.), welches unzweifelhaft ein phryg. Werk if. — Als Refultat 
aus dieſem Ueberblid möchte fich Folgendes ergeben: Die unzähligen Felſen— 
fammern find die älteflen Spuren menfchlicher Thätigkeit in Kleinaflen. Wenn 
fie Vitruv aus den Mangel an Bauholz erklärt, jo ift das falſch, denn ge— 
rade in der Gegend von Doganlu ift ſogar jegt noch treffliher Waldſtand. 
Außerdem aber läßt dieje Felſenarchitektur mit ihrem gänzlihen Mangel an 
Derzierungen nur auf ein Fräftiges, aber rohes Urvolf zurüdjchließen. Daß 
ib griechiſche (ſ. Terier deser. tab. (0.) und noch häufiger chriftliche Spuren ' 
(Damilt, 11, 209, 244.; Kinneir journey through Asia min. p. 233. erwähnt 
ein Beljenklofter im weſtlichen Bhrygien) finden beweist nichts dagegen. Eine 
weiter vorgerüdte Kultur und Macht bezeugen die Refte der ungeheuern Belfen- 
ſtadt. Daß dieje weder das alte Pterium, mie Texter, noch Tavium, wie 
Hamilton will, ei, baben Beide gegenfeitig bewiefen. Noch willfürlicher 
hält fie der Berichterflatter der Pariſer Akademie für Soandus (Strabo XIV, 
p. 663.). 68 finden ſich nicht die geringften griechifchen oder römifchen 
Spuren, Mag Manches an Aegypten und Berjepolis erinnern, fo ift dies 
nicht mehr ala man bei allen alten Denfmalen Aehnlichkeiten auffinden Fann. 
Die Abbildung weibliger Figuren und der gänzlihe Mangel an Schrift auf 
den Baöreliefs weilen ſolche fremde Einflüſſe binlänglih ab; wir müfjen viel- 
mehr dieſe Stadt nah allen Anzeihen einem bier einheimifchen Wolfe zus 
schreiben und ihre Gründung in das grauefte Alterthum fegen. Iſt ihr orien- 
talifcher Urſprung abgewieſen, jo fünnen wir die Denfmale blos den Phrygern 
zuſchreiben. Nur einem in uralter Zeit machtvollen Volke, wie uns bie 
Phryger in ihren Sagen erjcheinen, ift dieſe großartige Felſenſtadt ange— 
meflen; auch die Nahbarjchaft der armenijchen Heimat, von der fle damals 
noch nicht durch ſemitiſche Stämme geſchieden waren, führt darauf, und die 
phrygiſche Schrift von Euyus ſcheint jeden Zweifel niederzuſchlagen. Dap 
auch die Basreliefs ſchon in dieſe hohe Zeit fallen können troß des nicht 
unbedeutenden Graded von Kunftentwiclung den fie verrathen beweist vie 
Niobe im Sipylus. Ob das eigenthümliche Denkmal von Bey Sijeher am 
Karalitiöjee ein phrygiſches Werk ei, ift zum Mindeſten ſehr zweifelhaft, 
nah Hamilton (11. p. 351.) müßten wir ed verneinen. Für jünger als die 
Trümmer von Boghagfieui find die Beljengräber von Doganlu zu halten; 
aber griechiſche Einwirkung Fönnen wir trog der jcheinbaren Verwandtſchaft 
mit dem dorifchen Stil nicht erfennen (vgl. Leake p. 34.). Hingegen .vrängt 
ſich bei der Betrachtung der altphrygiihen Baudenkmäler die Annahme eines 
innigen Zuſammenhangs der” griebiihen Pelasger und ver Eleinaflatifchen 
Phryger ald unabweisbar auf. Die Eyklopifchen Mauern, wie fle in Argolis 
fih vorfinden, find durch ganz Kleinafien verbreitet. Texier bezeichnete bie 
große Felſenſtadt nah dem erften Eindruck als eine peladgifhe, und nennt 
auch die unterirbifchen Bauten daſelbſt pelasgiih. Außerdem fand Hamilton 
noch kyklopiſche Mauern zu Sagalaſſus in Pifivien (I. p. 490.), zu Hal- 
vardere bei dem alten Nazianz in Kappadocien (U. p. 226—29.), bei Sar 
rafieui in der Nähe den Mesa (p. 209.), und dann wieder am — 
(1. p. 48.). Die Löwen die das Thor von Mykenä bewachen finden 


1572 Phryges 


ſowohl in Boghagfieui als in Doganlu und fonft wiever, fo daß fie Aint— 
worth (travels and researches in Asia minor, Lond. 1842. II. p 58.) als 
charakteriſtiſches Ornament phrogifcher Baudenfmäfer bezeihnet. Auch Lealke 
(p. 28.) bemerkt, daß die Verzierungen auf ven phrygiſchen Monumenten 
ganz in demfelben Stil feien wie die an dem Schaghaufe des Atreus. Cine 
ganz neue Bedeutung gewinnt dadurch die Sage von der Ginwanderung dei 
Phrygers Pelops in Argolis, mie denn auch die durd den ganzen Pelo— 
ponnes verbreiteten tumuli bei Arhenäus (XIV, p. 625.) ald rayı ror 
ner@ IleAonog Dovyor bezeichnet werben. Nicht ohne Grund ferner läft 
Strabo (VII, p. 373.) die Kyflopen aus Kleinafien berüberfommen, un 
vielleicht ifl auch der Name Midea in Argolid und Böotien (Pauſ. II, 16,2. 
Strabo 1. 1.) auf Phryger zurüdzuführen. — Da übrigens die biöherigen 
Entdeckungen durhaus den Charakter der Zufälligkeit an fih tragen und nidt 
mit der Grünplichkeit angeftellt werden Fonnten welde die hohe Bereutung 
der Monumente verbient, fo dürfen wir mit Sicherheit weitere Mefultate er 
warten. Bol. Walz, Kunftblatt 1846. Nr. 31. u. oben ©. 245 f. Wenn 
diefe flummen Zeugen zu dem Schluß führen, dan es eine Zeit gab mo der 
phrygiſche Stamm wenn auch nicht die ausſchließliche doch die bei weitem 
überwiegende Bevölferung Kleinafiens bildete, im Nordoſten noch mit den 
armenifhen Bundesvolf zufammenbieng, die Küfte des Pontus bewohnte und 
nicht im vordern, fondern im füpöftlichen Theile der Halbiniel an ſemitiſche 
Stämme grenzte, fo flimmen damit auch noch redende Zeugniſſe überern. 
Außer den manden griehiichen und trojanifchen Sagen die ſich an die Süd— 
füfte Kleinaflens fnüpfen finden wir ven phrygiſchen Gebirgsnamen Olomp 
auch noch in Kilifien (Strabo XIV, p. 671.) und Lykien (p. 665. 666.', 
bei der filififchen Stadt Seleufia die Holmt (p. 670.), wie auch im inner 
Vhrygien (p. 663.). In Piſidien erwähnt Strabo (XII, p. 570.) alter 
Ielegiicher Bevölkerung. Im Norden bieß die Landſchaft Bithynia früber 
Bebrykia (Syncell. p. 181.), und die Stadt Otroia am askaniſchen Ser 
(Strabo XI, p. 566.) erinnert an den phrogiichen Anführer Otreus (Gem. 
N. I, 186.). Im Weften war einft die Gegend um den Sipylus phrygiſch 
(Strabo XI, p. 571.); das troifche Theben hieß au Mygdonia (Strabe 
XIII, p. 588.), noh um Mile finden mir phrygiſche Mygdonen (Welten, 
V. H. VIII, 5.); wie Polyän (Strateg. VIN, 37.) erzählt führten vie Be— 
bryker in Verbindung mit den Phofäern Krieg gegen die benachbarten Bar- 
baren, — Troer, Myſer, Mäonen, Mygdonen, Dolionen find latıter Völker 
phrygiſchen Stammd. Phryger und Troer erfcheinen bei Homer in den 
nächſten gegenfeitigen Beziehungen: Hekuba ift eine Phrygerin (Mt. XVE, 718.), 
Priamus der Phryger Bundesgenoffe gegen die Amazonen (Il. UII, 181—89.). 
Der Name Heftor ift phrygiſch (Heſych. 5. v. Arosios), auch Paris md 
Sfamandrius für die griechiſchen Alerandros und Aftyanar fcheinen phrygüt: 
Benennungen zu fein (Il. VI, 402. Strabo XIV, p. 681.). Die griech. Ira 
gifer und die röm. Dichter alle gebrauchen bekanntlich beide Völkernamen als 
identiſch. Auf Verſchiedenheit der Sprache kann man aus dem Hymnus auf 
Venus (v. 113.) nicht jchließen, fondern nur auf abweichende Mundart. Da 
num bie Troer bei Homer durchaus als ein den Griehen verwandtes Bolt 
erſcheinen, von Dionys (Ant. Rom. I, 61.) fogar geradezu helleniſch genannt 
werden, fo erſchließt fich durch ihre Vermittlung eine VBerwandtichaft zwiſchen 
Sriechen und Phrygern. Aber auch unmittelbare Beweife gibt es daft. 
Außer der ſchon berübrten Pelopsfage ift das Weihgeſchenk von Bedeutung 
das König Midas zuerft von allen Ausländern wenigftens ſchon in der Mitte 
ded achten Jahrhunderts dem delphiſchen Orakel machte (Herod. I, 14.). Einen 
unmiderlegliben Beweis für urjprüngliche Verwandtſchaft liefert jedoch vie 
Sprade. Schon Plato (Cratyl. p. 410, a.) führt mehrere der griechiſchen 
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und phrogifhen Sprache gemeinfame Stammwörter an; fie laſſen ſich aus 
ver Sammlung die Jablonsky (Opera ed. Te Water Il. p. 64—76.) von 
den nnd erhaltenen Spracdreften gemacht hat leicht vermehren. Endlich er- 
fheint fogar die Mutter der phrygiſchen Sprache, die armeniſche, deutlich 
als eine ver griechiichen verwandte (Schröder thesaurus ling. Armen. p. 51.). 
Iſt fo der Zufammenhang der beiden äußerſten Glieder ermittelt, fo Fann in 
Betreff der einzelnen Zwiſchenglieder fein Zweifel mehr obwalten. Wir haben 
indeß auch direkte Beweile dafür. Die Mygdonen werden fehr häufig ge- 
radezu als gleichbedeutend mit Phrugern genommen (Pauf. X, 27, 1.), und 
fon bei Homer (11. III, 186.) heißt ver phrygiiche Anführer Mygdon (vgl. 
Schol. zu Apoll. Rhod. II, 785.). Nah Steph. Byz. (s. v. Mvyö.) war 
Mygdonia ein Theil von Groß-Phrugien. Der Hauptfig der Mygdonen mar 
(Strabe XI, p. 575.) die Gegend nörvlih vom myfiſchen Olymp, wo fie 
der Rhyndakus von den Dolionen ſchied, die ſich weftlich bis zum Aeſepus 
audbreiteten (Strabo XIV, p. 681. Schol. zu Apoll. Rhod. I, 936. 943. 
1115.). Der Aetolier Alexander (bei Strabo 1.1. u. XII, p. 566.) nennt Dolion 
einen Sohn des Silen und der Melia. Später verihwand das Volk, wie 
auch die Bebryfer, unter den Phrygern (Strabo XIV, p. 678.). Gemeinſam— 
feit der Wohnſitze wie der Schidjale laſſen die Myſer als ein phrygiſches 
Volk erkennen. Auch fie beißen öfters Thrafier, und aus denjelben Gründen 
wie die Phryger. Nah Strabo (XH, p. 572.) war ihre Sprade eine Mi- 
hung von phrygiih und lydiſch, Phryger und Myſer wohnten fo durdeins 
andergefehoben daß ihre Grenzen als kaum unterſcheidbar ſprüchwörtlich wurden 
(Strabo XH, p. 564. Guftach. zu Hom. N. 11, 862. zu Dion. Ber. v. 810. 
Suid. s. v. ovder Hrror). Sie wohnten in dem nordweftlichen Theile Klein— 
aflens. Süplih von ihnen waren die alten Sige der Mäonen, urſprüng— 
lich durchaus verſchieden von den Lydern, jo oft fie auch für gleichbedeutend 
genommen werden. Dieſe waren ein fremder, fpäter eingewanderter Stamm 
(f. unten); wenn daher Herodot (VII, 74.) die Myſer Abfömmlinge der Lyder 
nennt, Mäon König von Phrygien und Lydien (Diod. III, 58.), Midas 
König der Lyder (Athen XI, 11. p. 516.) beißt, fo find dies eben Zeug« 
niffe für die urfprüngliche Vermandtichaft der drei Völker. Als ein weiteres 
Glied viefer Familie haben wir die Neleger zu betrachten (ſ. Abel, Maked. 
©. 49. 50.), mit denen wir bereitö feften Fuß in Griechenland ſelber faſſen. 
Jetzt wird man auch nicht mehr Anftand nehmen die Fleinafiatifhen Pelasger 
dem phrygiihen Stamm nicht unter-, aber als verwandt beiguordnen, jo daß 
für die ganze Weftfeite Kleinafiene Eine durch Abitammung zufammengehörige 
Benölferung gewonnen if. Im trofanifben Krieg tritt bedeutungsvoll dieſe 
pelasgifh-phrogiiche Völkerfamilie ver pelasgiſch-griechiſchen Europa's ent— 
gegen. In dem großen Epos ihrer Niederlage ſpiegelt fich ein welthiſtoriſches 
Ereigniß ab. — Indeß haben wir den ganzen Umfang phrygiſchen Gebiets 
noch nicht ermeſſen. Nicht geringer als in Kleinaſſen, war einſt die Bedeu— 
tung der Phryger in Europa. Den Mittelpunkt ihres Reichs finden 
wir im innern Gmatbia, nad Herodot (VIII, 138. vgl. Strabo XIV, p. 680.) 
am Fuß ded fchneeigen Bermius, wo die Gärten ded Midas, Sohnes des 
Gordius, lagen, in denen Silen gefangen wurde, ohne Zweifel im make— 
donifhen Edeſſa (Abel, Mafed. S. 112). Bon bier aus treffen wir nach 
allen Seiten hin Phryger oder, wie fle nach der härtern makedon. Mundart 
hießen, Bryger. Noch Marbonius begegnete auf feinem Zug nad Griechen— 
land thrafifchen Brygern, vie ihm. eine ſchwere Niederlage beibrachten (Herod. 
v1, 45.. vgl. Stepb. Byz. s. v. Bovre. Plin. H. N. IV, 18., wo flatt 
Brysae wohl Brycae zu leſen if). Nicht minder Geweifend für phrygiſche 
Bevölkerung Spricht eine Reihe Thrafien und Troas gemeinfamer Namen, die 
Strabo (XII, p. 590.) aufführt. Die Landſchaft zwiſchen dem untern Axius 
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und Strymon hieß Mygdonia (Thukyd. II, 99. Strabo fragm. p. 35.): 
Auf no meitere Verbreitung der phrygiihen Mygdonier in Thrafien läßt 
Suidas (s. v. Oauvoıg) ſchließen, ferner daß Solin. (Polyhist. 15.) das 
Gebirge Rhodope Mygdonius mons nennt, und fogar die Stadt Perintbus 
an der Propontis einft Mygdonia geheißen haben fol (Tzetz. Chil. III, 812.). 
Auch in Chalkidike ſcheinen Phryger nicht gefehlt zu haben (Kykophr. 1404 7.); 
Kruſeus, der Dertreter der kleinen Landſchaft Kruſis oder Kroſſäa, heißt 
Mygdond Sohn (Steph. By. s. v. Koovo). Nicht ohne Grund jpielen in 
diefer Gegend auch vie Aeneasmythen: Anchiſes ftarb bier, und die Stadt 
Aenea trug den Namen ihres Gründerd (Dionyf. Ant. Rom. I, 49. Liv, 
XL, 4. ®irg. Aen. III, 16.). Wenden wir und nad Süden, fo finden wir 
am Deta und jogar noch in Attika phrygiſche Spuren (Thukyd. I, 22, 
Strabo XII, p. 621. Guftath. ad Dion. Per. v. 810. Steph. Buy. s. v; 
Dovyyia u, geinor). Auch die Benennung ded Berged Olympus möchten 
wir von den Phrygern herleiten: faft alle phrygiſchen Gebirge in Kleinaflen 
führten diefen Namen, und der Vater ded Marjvas hieß ebenfalld Olympus. 
Merlih von Edeſſa begegnen ung Bryger am See Lychnidus (Strabo VII, 
p. 326. 327. Stepb. Byz. s. v. Bovs', und in feiner Nühe die Stävte 
Brygion, Brygias (Stepb. Byz.) und die Mutatio Brucida (It. Hierojol. 
p. 607. ed. Weſſel.). Die weſtlichſten Volkstheile find vie Bryger um 
Dyrrhachium (Strabo 1. I. Appian. beil civ. 1, 39. Ecymn. 433. 436.). 
Schwerer ift ed zu beſtimmen wie weit ſich ver phrygiſche Volksſtamm nad 
Norden audbreitete. Jenſeits des öftlihen Hämus fcheinen von jeher thrakiſche 
Stämme anfäßig geweſen zu fein. Dagegen zogen ſich auf beiden Seiten 
des Skardus Phryger weit nah Norden hinauf: wie wir mit wenig verän- 
derten Namen in den Pannoniern und Möfern die Bäonen und Myſer mieder 
finden, fo ftelt fi der phrygiiche Name in den Breufern an ber Save dar 
(Strabo VII, p. 314. Dio Caſſ. LV, p. 568. Suet. Tib.9. Plin. H. N. Iil, 23. 
Ptol. II, 16.). Vielleicht darf man aud die Dardaner am obern Drilon für 
phrygiih halten und fie ihres Namend wegen mit den Teufrern aus Kleins 
aflen herleiten. Dazu fommt daß fle von den Illyriern beftimmt unterichieden 
werden (Volyb. II, 6.); und auch ihre Liebe zur Mufif it nicht ohne Ber 
teutung (Strabo VII, p. 316. Aelian. V. H. IV, 4. Nicol. Damasc. p. 141. 
ed. Orelli). Auf ähnliche Weile bringt Strabo vie illyrifehen Heneter mit- 
den von Homer (I. II, 852.) genannten kleinaſiatiſchen in Verbindung (I, 
p. 212. XI, p. 552. Liv. I, 1.). Ja jogar die Dalmatier galten nad 
einer Ungabe für „Armenier und Phryger“ (Gramer Anecd. gr. Oxon. Ill. 
p. 257.). Bringt man mit vdiefen Zeugniffen über die Ausbreitung der 
Phryger die oben über die Päonen (j. ©. 1053.) gemonnenen Refultate in 
Verbindung, jo erhält man das Ergebniß, daß das Phrygervolk in alter 
Zeit die Hauptbevölferung des größten Theild von Thrakien, Makedonien 
und Illyrien bildete. Ueber die Ginwanderung diefer Phrygerſtämme aus 
dem Oſten find und die beflimmteften Zeugniffe erhalten. Den am a. D. 
erwähnten Sagen von dem Zuge der Teufrer und Myſer (Herod. V, 13. VII 
20. Strabo fragm. 37. Lykophr. 741—43.) ift bier noch die Erzählung von 
ded Midas Wanderung nah den emathijchen Gefilden beizufügen, die offenbar 
NG auf daſſelbe große: Greigniß bezieht (Nikander bei Athen. XV, 31. 
p. 603. Lykophr. 1397—1408. Euphor. bei Schol. ad Clem. Alex. p. 9. C. 
ed. Sylb. Hall. Lit.Zeirtg. 1824. Nr, 43.). — Die erfchütternden Völker⸗ 
bewegungen nad dem troiihen Krieg waren für die Phryger von der größten, 
aber unbeilvoliften Bedeutung, worauf in den fog. flöyllinifchen Drakeln 
(111, 205.) angefpielt fein mag. In Europa drangen norbwefllich die Illyrier 
nad dem Süden herab; aus Nordoſten brach ver ſtythiſch⸗thrakiſche Völker⸗ 
Ramm berein und nahm faſt alles Land öſtlich vom Arius in Beflg; an den 
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Küften erhoben fih helleniſche Pflanzitäpte, und im innern Rand wurden die 
Phryger durch den jungen makedoniſchen Staat aus Edeſſa und Gmarhia vers 
drängt. Nah Syncell. p. 198. 261. Eufeb. I. p. 169. ed. Mat u. Diod. 
Exc. lib. VII. befriegte Karanus die phrygiſchen Eorder, nach Juftin. VIIL, 1. 
vertrieb er gar den König Midas aus Emathia. Bei gehöriger Würdigung der 
Bedeutung aller dieſer Völferftürme fann ed nicht auffallen daß von der 
Macht der Phryger, fo groß fle auch geweſen fein muß, außer den Päonen 
nur noch fpärlihe Trümmer in der biltorifhen Zeit erfcheinen. ine theil- 
weiſe Rückwanderung der Phryger aus Europa hat gar nichts Unwahrſchein— 
liches; fiber verdient dabei aber des Kantbus Angabe den Borzug vor der 
des Konon, der die Phryger mohl deshalb 90 Jahre vor Troja's Eroberung 
nah Aften ziehen läßt, um die fon bei Homer auftretenden erklären zu 
können. In diefe Zeit der Völkerwanderung muß die Entſtehung Klein« 
Phrygiens und Kleinmyflend fallen, und man wird daher wohl Strabo Recht 
geben, der, ohne Zweifel auf Zanthus und Menefrated geflügt, berichtet, 
Phryger und Myfer haben ven Beherrſcher des Landes beflegt und Troas 
nebft den benahbarten Gegenden in Beflg genommen (XI, p. 565. 571. 
572. XIII, p. 586.). Aber auch in Kleinafien brach von allen Seiten Unglüd 
auf die Phryger herein. Aus Süpoften drangen femitiihe Stämme immer. 
weiter vor. Diodor (II, 2. 3.) läßt Phrygien ſchon von Ninus unterworfen 
mwerden. Hiftorifch feft aber fteht es daß die forifchen Kappadokier (Herod. 
1, 72. V, 49. VI, 72.) fih zwiſchen Armenier und Phryger drängten. 
Spuren der Semiramid erwähnt Strabo (XH, p. 559.) bei ihnen. Schon 
jehr frühe erhielt die ganze Südküſte ver Halbinfel bis Karien femitifche Bes 
völferung, und bier wurden die alten peladgifchelelegiichen Bewohner theil— 
weite zu Heloten gemacht (Bhilipp bei Athen. IV, 104. p. 271.). Die legte 
Welle des ſyrophönikiſchen Stamms waren die Lyder, die Mäonien bejegten 
(Strabo XI, p. 565. 573. XII, p. 586.). Homer fennt diefen Namen 
noch nicht, dagegen werden, was entjcheidend ift, ihre Kämpfe mit den My— 
fern erwähnt (Strabo XIII, p. 612. Scylar p. 36. ed. Hudſ.). Diejes 
fiegreiche Vorbringen femitifcher Stämme übte den entjchiedenften Einfluß auf 
die Phryger. Zu der Shwädhung ihrer politifchen Bedeutung fam der Verluſt 
nationaler Selbftändigfeit, in Sprade und Religion faßte das femitifche 
Weſen tiefe Wurzeln, fo daß ed kaum möglich if, dad urfprüngliche und 
das fremde Element beftimmt zu fcheiden. Nicht minder ald von Süden 
wurde der Phrygerſtamm aber auh von Norden her bebrängt. Daſſelbe 
thrakiſch⸗ſkythiſche Wolf, das in Europa jo unheilvol für die Phryger war, 
murde e8 auch in Aflen. Homer fennt bier die Namen der Thyner, Bis 
thyner, Ihrafier no nicht, im der gefhichtlihen Zeit aber hieß das ganze 
Küftenland vom Bosporus bis nah Heraklea Thrakien (Xenoph. Anab. VI, 
4, 3. u. fonft. Sırabo VII, p. 25. XH, p. 541.), und als die einzelnen 
thrafifhen Stänme Iernen wir Thyner, Bithyner und Mariandyner fennen. 
Nach ihrer eigenen Sage (Herod. VII, 75.) wurden fle von den Teufrern 
und Myfern aus ihren Sigen am Strymon verjagt, was fich aus dem gegen» 
feitigen Treiben und Drängen bei großen Völkerzügen leicht erflärt und auch 
darin eine Betätigung findet daß die Thrakier öſtlich von den nah Aflen 
zurücdgemwanderten Phrygern anfähig find. Won dem Zufammentreffen ver 
thrafifhen Stämme mit den Altphiygern finden fih noch deutliche Spuren: 
König Midas tödtete fih durch Ochfenblut, als Kobos und Lygdamis, die 
Anführer der Treren, Kleinaflen bi nah Paphlagonien und Kilikfien vers 
beerten (Strabo I, p. 61.). Auh der Kampf der Mariandyner mit ben 
Moiern und Bebryfern wird uns gefhildert, in welchem die Erftern unter« 
Tagen, bis ihnen Herakles zu Hilfe fam, Mygdon den König ber Bebryfer 
erichlug und ihre Stadt zerflörte (Apollov. I, 9,23. 11, 5,9. Apoll. Rhod. 
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mit d. Schol. H, 752. 780. 786. Tzetz. Chil. III, 808—10.). Im dieſe 

Zeit ihrer Bedrängniß fält wohl aud die kurze Periode der Seeherrſchaft 

der Phryger, die 25, nah Andern blos 6 Jahre währte und in den Anfang 

des neunten Jahrhunderts gejegt wird (Syneell. p. 181. Died. VII, 13. 

vgl. Hıyne Comment. super Castoris epochis in den Nov. Comment. Gotling. 

1. II). Damit mag man die Phryger in MWerbindung bringen die nad 

Paufanias (V, 25, 6.) vom Scamander und Troja nah Sicilien zogen. — 

Als wohlthätige Neaction gegen thrafifhe und femitifche Einflüffe machte ih 

jeit der Entfaltung der griechiſchen Pflanzftäpte an ver Fleinaflatifchen Küfte 
helleniſches Weſen mit immer wachſender Wirkfamkeit geltend. Indeß die 
Kraft des gealterten Volks war dahin. Es hatte fih von allen Seiten be 
drängt in der Mitte Kleinafiens behauptet, aber Kröfus vereinigte Phrygien 
mit jeinem Reich (Herod. I, 28.). Bei des Eyrus Eroberung finden wir 
Groß- und Klein Phrygien bereits unterfchieden (Xen. Cyrop. 1, 5, 3. VI, 2, 10. 
VII, 4, 16. VII, 6,7.); in dem erftern erfcheint ein Satrap (zeywr) Namens 
Artamas (11, 1,5.), in Phrygien am Hellespont ein König (VII, 4, 8. 10.).— 
Jetzt erft, nachdem wir den fihheren Standpunkt der geſchichtlichen Zeit ers 
reicht haben, ift es möglich, die innern Zuflände des Volks und des Laudes 

der Phryger näher ind Auge zu faſſen. — Von dem Namen der Phrsger, 

zu weldemBebryfer (Etym. M. s. h. v.), Berekynthen (ſ. Bo. I. ©. 1096.), 

Breufer u. a. bloſe Nebenfornen find, gibt Iobas (bei Heſych. s. v. Boiyes) 

die merfwürdige Nachricht daß er in der Sprache der verwandten Lyder (oder 

vielmehr Mäoner) „Freie“ bedeute, was Manche veranlaßte einen nähern 
Zufammenhang der Phryger mit unfern deutſchen Branfen anzunehmen, vie 
ja au aus Troja gefommen fein follten. Von der Legtern Fraftvoller Natur 
*zeigten indeß die Phryger wenig; ‚fle erfcheinen durchaus ald ein Volk von 

friedlicher (vgl. Strabo XII, p. 570.), gegen fremde Eindrücke faft wider: 
ſtandsloſer Art. Gin wunderlicher, moftiich-phantaftiiher Grundzug läßt ſich 

in ihrem Weſen nicht verfennen und unterſcheidet fie vollfommen von ven 
Hellenen. Es ift bezeichnend daß von den vielen phrygiſchen Sagen feine 
einzige auf eine ehemalige kriegeriſch kraftvolle, heroiſche Zeit des Volks bin- 
weidt, fonderm alle, wenn auch oft tieffinnig, doch myftiih und märdenhait 
fingen. Der Gott Maned, ein großer Eroberer, nah dem die Phryger bes 
beutende Kriegsthaten bezeichneten (Blut. de Iside 24.), bat femitifchen Urs 
fprung (f. Abel, Maked. ©. 52.). An vie Namen Mivad und Gorbius 
(f. u. d. Art.), in denen die Sage die ganze Stufenleiter von der religiöfen 
Mythe bis zur fiher beglaubigten Geſchichte durchläuft, ſchließt fich die eigent- 
li nationale Tradition der Bhryger. Seit der perflichen Zeit Fam das Eraft- 
Ioje Volk in nicht unverdiente Mißachtung (Eurt. VI, 11, 4. ic. p. Flace. 
27, 65.). die phrsgifhen Namen Midas und Maned wurden für Sklaven 
gebräuchlich (Strabo VII, p. 304.). Bür die frühe Kultur war dagegen 
diefer friedliche Charakter von der größten Bereutung. Der Aderbau erfcheint 
ala ihre Hauptbeihäftigung: wer einen Aderflier tödtete oder Ackergeräthe 
ftabl wurde nah Nikolaus Damadc. (p. 148. ed. Or.) bei ihnen mit dem 
Tode beflraft; Gordius, der Gründer ihrer Dynaftie, wurde vom Pfluge auf 
den Thron berufen (Arrian. I, 3, 1. Juſtin. XII, 7.); auch in der Sage 
von Lityerfed, des Midas Sohn, Flingt wieder ihre Liebe zum Ackerbau 
durch (j. Bd. IV. ©. 1107.); die biga nennt Plinius (VII, 6.) eine pbror 
giihe Erfindung. Nicht geringere Sorge wurde dem Weinftof gewidmet 
Auch der Handel muß fhon feit ben älteften Zeiten bei ven Phrygern ges 
blüht Haben: Sipponar (Chol. Fr. 36. Bat. 49. Meinefe) erwähnt ihren 
Gerraivehandel nah Mile. Das ſchlagendſte Zeugniß aber bieten ihre 
alten Städte: ſchon Homer (Il. III, 400.) erwähnt der Phryger wohlgebaute 
Städte, ohne jedoch einzelne Namen zu geben. Aber eine Reihe altphrygifcher 


Orte, deren Gründung in mythiſche Zeiten fällt, werben zugleich als große 
Emporien genannt, fo Belfinus (Strabo XII, p. 567.), Gorvium (Liv, 
XXXVII, 18.), Gelänä over jpäter Apamea (Strabo XII, p. 577.), was 
für den richtigen Blick der Phryger ein beveutended Zeugniß if. — Sehr 
ſchwer ift ed, die urfprünglide Religionsanfhauung der Phryger zu 
ermitteln, indeß von der größten Wichtigfeit, da gerade hier ihre Ein 
wirfung auf die Griechen größer war ald man gewöhnlih zugibt. Manche 
dunkeln Sagen und Mythen ver Griehen finden in Phrygien ihre Heimat 
und Erflärung. Als eigentlih phrygiſche Gottheiten find die Cybele (Nhea, 
Agdiſtis) und der Sabazius (der phrygiihe Name für Dionyfus nah Strabo 
X, p. 470. 471. Scdol. zu Ariftoph. Av. 837. Lysistr. 383. Heſych. s. 
h. v.) anzufeben. An fie fchloß fi der orgiaftiihe Kultus mit entfprechend 
wilder Mufif und Tanz an, ver durh Wermitilung der Ihrafier zu den 
Griehen fam. Midas wird ein Schüler ded Orpheus genannt (Juſt. XI, 7. 
Konon bei Phot. p. 130. b.), und auch Homer (11. 11, 844. 1V, 520. V, 462. 
u. fonft) läßt auf die nächſten Beziehungen der Altthrafier zu den phrygiſchen 
Bölkerihaften ichließen. Als gleihfalld urphrygiich find die Dämonen Olympus, 
Hyagnis, Lityerfed und Marſyas anzufehen, von denen bei. der Legte eine 
tiefe und eigenthümliche Bereutung hat. Als ein befonderer Zug der Phryger 
verdient bier noch erwähnt zu werden daß fie nach Nifol. Damasc. (p. 143.) 
weder ſchwuren noch fich fchwören ließen. Uber ſchon fehr frühe verſchmolz 
mit der altphrygiichen Religion der unreine Naturvienft der eingewanderten 
fgropbönififchen Stämme. Der Atys oder Adonis ift eine ganz unzweifelhaft 
femitifche Gottheit, wurde aber dann häufig mit dem phrygiſchen Dionvſus 
identificirt (Vlut. Moral. II, 671.B. Bachmann Anecd. gr. Il. p. 325.), 
mie die Cybele die Züge der Aftarte in fich aufnahm. Don Bedeutung ift 
es daß der Feufhe Mariyad der treue Breund der Eybele mar (Diod. II, 
57. 58.), dann aber Attes an ihre Seite trat, der nun die Orgien und das 
damit zujammenhängende Gallenweien einführte (Rucian. de Syr. Dea 195. 
p. 461. Bachmann 1. I. Schol. zu Ariftopb. Av. 876.). Seitdem wurden 
auch die Dionyfien mit dem fchmugigen phönifiihen Kultus verbunden ge» 
feiert.” In Peſſinus, dem Hauptort des Cybeledienſtes, finden wir Gallen 
und eine gefchloffene, unabhängige Vriefterihaft mit eigenem Gebiet (Liv. 
XXXVIll, 18. Strabo XI, p. 567. Gic. de harusp. resp. 5.). — Das 
einft weit ausgedehnte Gebier der Phryger batte fi in der perfiihen Zeit 
auf die beiven Landſchaften Kleinphrugien oder dad am Hellespont und Eroßs 
Vhrygien beibränft. Die Grenzen von Kleinphrygien genau anzugeben 
ift kaum mönlih; nah Scylar (p. 35. vgl. Bompon. Mela I, 19.) reichte 
es an der Küfte vom Fluß Cius bis Seftus, es umfaßte aber auch ſicher 
noch dad alte Troas, mit dem ed Ptolemäus fogar als identisch bezeichnet. 
Gegen Kleinmyfien fennen wir gar feine beflimmten Grenzen ; in feiner polis 
tiihen Bedentung ald Provinz umfaßte es dieſe Landſchaft und grenzte öſtlich 
an Birhynien und Großphrygien, fünlid an Lydien. Großphrygien 
bildete, nachdem die Phryger auf allen Seiten vom Meer zurüdgevrängt 
waren, dad Herz Kleinaflens und dehnte fih von Oſten nah Wellen etwa 
40, von Norden nah Süden etwa 35 geogr. Meilen aus. Es ſtellt ſich im 
Ganzen ald eine von Oſten hereinreichende, auf den drei übrigen Seien von 
Gebirgen umgürtete Hochebene dar. Im Norven grenze ed an Birhynien 
und Buphlagonien. Der wichtigfte Landeötheil war hier das fruchtbare Sarı= 
gariusihal, wo auch nah Homer (1. IN, 187. XVI, 719.) Phryger anfäßig 
waren, und die alten Städte Peifinus, Doryläum, Midäum, Ancyra, Gor« 
dium lagen. Der Sangarius entfprang nad Livius (XXXVIII, 18.) auf dem 
Berg Adoreus, nah Glauvian (1. in Eutrop. v. 262.) auf dem Divymus, 
jedenfalls aber in einem Theile des Olympus; da außer — befannten 
v. 
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myfiſchen Olymp, zwiſchen Rhyndakus und Sangarius auch das Gebirge 
öffih (Liv. 1. 1. 18—20.) und fünlih (Anm. Mare. XXVI, 9.) von dem 
Iegtern Fluß dieſen Namen führte, fo iſt man berechtigt den ganzen Gebirgd- 
guy der die nördliche Halbinſel beherrict als den olympiſchen zu bezeichnen. 
Im Oflen waren Kappadocien und Lykaonien bie Nachbarlandſchaften, der 
Halys bildete die Grenze (Herod. V, 52.). Ikonium mar die Öfllichfte Stadt 
(Xen. Anab.1,2,19.) und lag in einer fruchtbaren Gegend, aber ver nördlich 
und nordweſtlich davon gelegene Landſtrich mit dem Salzſee Tatta ift dürt 
und kalt, eine waſſerloſe Hochebene, die nur für die Schafzucht geeignet war 
(Strabo XII, p. 568.). Bon Ikonium an bildete der von OR nah Welt 
ftreichende Taurus die Südgrenze Phrygiens gegen Eilicien und Pifivien, die 
Gebirgslandfchaft Milyas wurde erft von den Verſern zu Lycien gefchlagen 
(Arrian. I, 2%5.). Diefes füoliche Phrygien, dad vom Taurus, einen wel: 
orbweftfichen Ausläufer deffelben und von dem wefllihen Duellengebirge dei 
Mäander umfchloffen war, hatte den bezeihnenden Beinamen Parorius 
und war eine Hochebene (Strabo XI, p. 577.), die aber nad ven vielen, - 
volfreihen Städten wie Antiohia, Peltä, Thymbrium, Tyriäum u. a. (ſ 
Sei. Xen. Anab. I, 2, 10 f.) nit fo unfruchtbar mie die nördlich von dem 
begeichneten Gebirgezug ſich ausbreitende geweſen fein fann. Den wichtigen 
Paß nach dem ſüdlichen Piſidien beherrſchie die viſidiſche Stadt Sagalaffus. 
Die große Heerſtraße nah Gelinä und dem Weften gieng durch die foge- 
nannten Holmi, wohl eine die Bergfchluchten bezeichnende Benennung (Strabe 
XIV, p. 663.). Im Welten zieht fih vom Temnus der den Ida in Troat 
mit dem Olymp verbindet, ein zufammenhängender Gebirgszug ald Tmolus 
und. Meflogid nah Süden zum Kadmus hinab, dem weſtlichen Ende des 
Taurus (Plin. H. N.V, 31. Strabo XII, p. 578. 616.629. XIV, p. 697. 
650.). Hier gibt e8 aber für fefte Grenzen gegen Myſien, Lydien, Karien 
faſt gar keinen Anhaltepunft, da uns eine enticheidende Verſchiedenheit der 
Völker nicht zu Hilfe kommt und die Nömer gefliffentlich die früheren Orengen 
verwifchten, jo daß Strabo (XH, p. 564. XIII, p. 629.) auf alle genauere 
Beſtimmung verzichtet. Xenophon (Anab. I, 2, 10.) nennt die Stadt Re 
rami, 22 PBarafangen öftlih von dem phrygiſchen Keläna, die äußerſte Stadt 
Moflend. Das obere Thal des Mäander gehört aber auch nah ihm zu 
Phrygien, und er flimmt mit Herodot (VII, 30.) und Strabo (XII, p. 578.) 
überein, die bei Kydrara (over Karura) weſtlich von Koloffä die Grene 
Kariend, Lydiens und Phrygiens fegen. Hier find wir in dem ſchönſten und 
volkreichſten Theile Phrygiens, welchen Claudian (in Eutrop. II, 270—72.) 
ſehr anziehend ſchildert. An den Ouellen des Mäander lag Keländ, ein 
alter Hauptfig der Phryger, weiter herab Apamea Kibotus, im Thal de 
Rufus, eines Geitenfluffes ded Mäander, Kolofjä, Laodicea und Hierapolis 
Aber furchtbare Erpbeben fuchten häufig diefe Gegend heim, wie wir ed br 
ſonders von Laodicea wiffen (ſ. Bo. IV. ©. 764.); der ſchwarze (mober 
auch Kelänä feinen Namen hatte, Suidas: xeAmurde‘ nelag), leicht entzümplide, 
interhöhlte Boden, unter dem der Lykus eine Strede weit verſchwand, Die 
heigen Quellen bei Hierapolis, das Plutonium, aus dem erſtickende Gaſe 
ausſtrömten (vgl. Strabo XII, p. 578 -580. 629. 630. Herod. VH, 30. 
Vitruv. VIII, 3.) — alle dieſe Erſcheinungen weiſen auf die vulkaniſche Natur 
diefed Landſtrichs, ver der Herb für die fih über das vordere Kleingſien 
auöbreitenden Erfhütterungen gewejen zu fein ſcheint. Die an ber Weſtgrenzt 
Phrygiens fih ausbreitende, ungemiß ob zu Mäonien oder zu Myſien zu 
rechnende Gegend Katafefaumene (Strabo XII, p. 576. 579.) verräch ſchen 
im ihrem Namen bie Gewalt des Feuers, die fie einft erfahren hatte. Der 
Hermus, der fie durchſtrömte, entfprang übrigens noch in Phrygien auf dem 
heiligen Berg der Gpttermutter bei Doryläum (Plin. H. N. V,31. Strato 
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xl, p. 626. Herod. I, 80.); ohne Zweifel if er iventifh mit dem Phry⸗ 
giusfluß (vgl. Liv. XXXVII, 37. 38.), obgleih Plinius den Phryrx einen 
Nebenfluß von ihm nennt, der die Grenze von Karien und Phrygien bilde; 
Strabo aber jagt, der Hyllus, auch ein Seitenfluß des Hermus, heiße jegt- 
Phrygius. — Phrygien war ein an Produften jeder Art reiches Land. Daf 
feine Berge Gold begten, müſſen wir annehmen, obgleich und wenig von 
Bergwerfen erzählt wird (vgl. Strabo XIV, p. 680.); aber der Goldreich⸗ 
thum kommt in der Mivadjage jehr hedeutungsvoll vor, und Goldſand führte 
nicht blos der Paktolus mit fich: auch der bithyniſche Fluß Gandus hieß: 
Ehryiorrhoad (Plin. V, 43.), und Glaudian (in Eutrop. II, 258.) nennt 
vier phrygifche Blüffe auriferi. Berühmt war der phrygiiche Marmor, be- 
fonderd ter bei Synnada gebrodene (Strabo XII, p. 579. Bauf. I, 18, 
8.9. Ovid Fast. V, 529. Stat. Sylv. I, 5,36. Glaubian. 1,1.272. Steph. 
Byz. 8. v. Evnepr.). Phrygien wird als ein fehr fruchtbares Land ger 
priefen (Strabo XII, p. 572. @ic. pro lege Manil. 6.). Strabo (XH, 
p. 577.) erwähnt die große mit Delbäumen angenflanzte Ebene bei Synnada. 
Die Blüthe des phrygiſchen Weinhaus ergibt fih ſchon aus dem einheimischen 
Bachusvienft und mandhen andern Mythen, auch Homer (Il. III, 184.) nennt 
Phrygien aunelasooe. Aber bei ver beveutenden Schmälerung die Phrygien 
erfuhr lagen die gepriefenen Weinörter auf oder gar außer der Grenze. Der 
heilfame Wein von Amblada in Pamphylien (Strabo XII, p. 570.), der 
feurige von den Bergen Meflogid und Tmolus, von Nyla, Katafefaumene 
(All, p. 628. XIV, p. 637. 649. 650.) mag die alten Phryger bei ihren 
Dipnyfien begeiftert haben, für die Späteren wuchs er meift in fremvem Lande, 
Als beionderd aufgezeichnet galt die phrygiſche Wolle (Suid. s. v. Doyyior 
8p.), und die Kunft des Stidens galt für eine Erfindung der Phryger (Plin. 
VIII, 74.). Die Schafe von Laodicea übertrafen durch Die Beinheit und die 
glänzende Schwärze ihrer Wolle alle (Strabo XU, p. 578.). In dem uns 
fruchtbaren weſtlichen Theil von Phrygien wurde die Schafzucht, für die das 
Land faft allein geeignet war, im großartigftien Mapftab betrieben; König 
Amyntas hatte bier 300 Heerden auf der Weide (XII, p. 968.). — Alexander 
übergab ſchon 333 dem Antigonus Großpbrygien (Arrian. I, 29.), dem «8 
dann au bei der erfien Theilung der Provinzen nebſt Lyeien und Pam— 
pbylien zugetheilt wurde, wie dem Leonnatus Kleinphrygien (Deripp. bei 
Phot. p. 64. a. 39. Arr. 69. a. 40. Gurt. X, 10, 2. Diod. XVII, 3, 
Juſtin. XIH, 4.). Im Anfang des Jahres 321 übertrug Perdikkas dem 
Eumenes Großphrygien (Yuftin. XIH, 6. Gorn. Nep. Eum, 3.) und wahr» 
fheinlih aud das am Hellespont. Als Iener aber bald darauf fiel, fo er» 
bielt in der Theilung von Trisparadijus Antigonus feine Provinzen zurüd, 
und Arrhiväus Kleinphrygien (Diod. XVIII, 39. Arr. bei Phot. 72. a. 10.), 
das ihm aber ſchon 319 von Antigonus entriffen wurde (Diod. XIX, 51, 
52. 72.). Nach veflen Tode 301 fiel Kleinphrygien an Lyſimachus, Groß— 
phrygien wahrſch. ganz an Seleufus (Appian. Syr. 55. Dovyiag is arı 
10 wegoyaıor), der nad der Belegung des Lyſimachus 282 beide, Phrygien 
dem ſyriſchen Reiche einverleibte (App. Syr. 62. Juſtin. XV, 2. Menmon 
hist. Heracl. 9.). Uber bereits erhoben ſich zwei neue Königreiche neben 
Phrygien, Birbynien und Pergamus, und ald der gefährlichſte Feind vie 
Gallier, die ſich am Ende in den bleibenden Beſitz des öſtlichen Theils von 
Nordphrygien im Thal des Sangarius fegten. Bon Nikomedes herbeigerufen 
famen fie nad Kleinaflen herüber 279, und nad langem Umberftreifen ließen 
fie ih enplih, von König Attalus I. von Pergamus entſchleden zurüdges 
ſchlagen, in der nad ihnen genannten Landſchaft Galatia nieder, die num 
Großphrygien von Paphlagonien und Bithynien trennte. Die altberühmten 
Städte Gordium, Ancpra, Peſſinus wurden num die Mittelpunfte galliſcher 
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Horden (Strabo XII, p. 567 f. Liv. XXXVIN, 16. Plin. V, 42. Biol, 
Vv,4) Auch im Oſten verlor Vhrygien von feiner alten Ausvehnung: 
Lykaonien ſchiebt fih weit nah Wellen vor und nahm wie es fdheint die 
ganze oben bezeichnete umfruchtbare Hochebene ein (Strabo XIV, p. 663.) 
@s ift nit unmwahrfcheinlich daß bereits 240 König Attalus I. von Per 
gamusd Kleinphrogien in Bıflg nahm, ald er die Gallier entfcheidend ſchlug 
und verjagte, von denen die Trofmer die Küfte des Hellesponts inne gebabt 
hatten (Liv. XXXVIII, 16.); aber er wurde von den ſyriſchen Königen bald 
wieder auf fein früheres Gebiet eingefchränft zwiſchen dem elaitiichen und 
adramytteniſben Bufen. Sein Nachfolger Eumenes II. jevoh erhielt nah 
der großen Niederlage Antiohus’ IN. bei Magnefla im Jahre 191 den größten 
Theil ded den Syrern angebörigen Kleinafiend und namentlich auch beide 
Phrygien (Strabo XII, p. 624. Liv. XXXVII, 54—56.). Außerdem erwark 
Eumened noch ein Stüd Landes, dad Pruflad, der König von Birbynien, 
an fi geriffen harte. Livius (XXXVIII, 39.) nennt es Myfien, was bier 
ohne Zweifel iventifh ift mit dem Phrygia Epictetus Strabo’s (XII, 
.p. 563. 564. 571. 575. 576.). Bali if e8 fiber wenn er es für daſſelbe 
mit Kleinphrygien oder dem belledpontiichen ausgibt, denn ed berübrte nad 
ihm ſelbſt nirgends die See (p. 564.), lag vielmehr jünlih vom Olymp 
(p. 5:5.) und murde im Norden und theilmeife auch im Weiten von Bis 
thyrien begrenzt (p. 563.). Daffelbe ergibt fih aus der Lage der Städte 
Azani, Midäum, Doryläum und, anderer, die er ald zur Epictetus gebörig 
aufführt (p. 576.) und die auch Ptolemäus zu Großvhrygien rechnet (p. 576.). 
Wir haben fomit einen fehlagenden Beweis von der verworrenen Bekannt 
ſchaft des Geographen mit dieſen Gegenden. Daß Livius dieſe Landſchaft 
Phrygiens Myſien nennt macht die häufige Verwechslung beider Namen vers 
zeihlich, auch wurde’die Stadt Kadi, die zur Epictetus gehörte, nad Strabe 
häufig auch zu Myſien gerechnet, das fib ebenfalld auf der Süpfeire des 
Diymp, aber nah Welten zu ausdehnte. Diefer Theil Phrygiens war es alſo 
ohne allen Zweifel über welchem Eumenes I. von Pergamus mit Brufiad von 
Bithynien im Streite lag (Polyb. Exc. de legat. 128. 129. 135.136. Bir. 
XXAXIX, 51.), der aber durch die Entſcheidung der Römer an Bergamus fam 
und feitvem den Beinamen Epictetus, der erworbene, führte (Strabo p. 563.). 
Nah dem Tode Attalus’ III. Fam auch Phrygien zum römiften Reich. Die 
alten phrygiihen Landſchaften blieben ald Phrygien und Kleinmyflen im 
Ganzen zwar befleben, aber fie verloren ihre Beveutung, die Eintheilung 
nad Jurisd ietionen (Gibyra, Synnada, Apamea u. f. m.) wurde ohne Rückſicht 
auf die alten Stamm: und Provinzialgrenzen gemacht (Strabo XHII, p. 629. 
Plin. V, 29.). Bei der neuen im vierten Jahrhundert vorgenommenen Sin 
theilung endlih wurde Phrygia Parorios zur Provinz Pifivien, ein Sırid 
Landes am Mianver zu Karien geihlagen. Den Reſt Phrygiens theilte man 
in Phrygia Salutaris, das den Öfllihen Theil mit der Haupıftadt Synnada 
umfaßte, und in Phrygia Pacatiana (oft auch Kapatiana genannt), das ſich 
weſtlich von Bithynien nah Karien hinunterzog (Notit. Imp. c.2. Hierokl. 
p. 664. 676. Weſſel.). — Höckh, Kreta Br. I. Makedonien vor König 
Philipp II. von O. Abel, Leipz. 1847. [O. Abel.] 

Phrygillus ift durd eine Gemme mit einem auf dem Boden figenten 
Eros ald ausgezeichneter Steinfchneiver bekannt, Windelm. Thl. V. S 36. 
Leſſing antiquar. Briefe Thl. I. S. 145. ine anf diefem Stein angebradte 
offene Mufcbel mit zwei Schalen brachte ſchon Windelmann mit einer fyra 
Fufanifhen Münze, auf welcher er dieſes Beiwerk bemerfte, in Verbindung ; 
den wahren Zurammenbang aber wies R. Rochette Lettre aM. Schornp. 81. 
nad, welcher auf zwei ſyrakuſaniſchen Münzen in Fleinfter Schrift den Namen 
Dovyirkog entdectte, wodurch die Mufchel als Symbol des Vaterlandes ded 
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Künftlerd, welder aus Syrafus war, ericheint. Mit diefer Entdeckung ift 
ber Beweis geliefert daß die Steinfhneiver zugleih auch Münzgraveurd 
waren. [ W.] 

Phrygius (Dovyıos, Strabo XIII, p. 626. Appian. Syr. 30. Kiv, 
XXXVI, 37.), ein nördlicher Nebenfluß ded Hermus in Lydien und zwar nad 
Strabo 1.1, derfelbe der früher Hyllus hieß (f.d.). Plinius aber (V, 29, 31.) 
untericheidet wohl richtiger ven Phryx, ‚der offenbar derſelbe Fluß ift, vom 
Hyllus, wie auch v. Prokeſch Denkw. III. S. 63., welcher den Phrygius 
für den Nebenfluß des dem Sipylus und Magnefla gegenüber in ven Hermuß 
fallenden Hyllus hält, der jegt Deletihaf-Su heißt. Dal. auch Leake Asia 
mın. p. 266 f., nach welchem der Phrygius oder Phryr nichts anderes als 
ver ſüdlichere und breitere Hauptarm des Hermus ſelbſt zwiſchen Magnefla 
und Thyatira wäre. [F.] 

Phrylus wird von Plin. XXXV, 10, 36. mit Aglaophon, Kephiſſodor 
und Euenor, Bater ded Parrhaflus, ald Maler um DI. 90 aufgeführt; der 
Name ift aber zweifelhaft; Sıllig im Catal. Art. p. 359. ſchreibt Phrylius, 
D. Müller Kunſtarch. 135, 1. Phrylis, Cod. Ricc. des Plin. hat frilius, 
Bamberg. -erillus, woraus Keil Analect. Epigr. p. 205. auf Perillus fließt ; 
aber diefe Form ift ebenfo verpächtig wie Phrylus und Phrylis, und es ift 
vielleicht Perilaus zu lefen, |. d. Art. oben ©. 1346, 10., oder nad der Bulg. 
Prylus, was der Name eined Vaſenmalers ift, f d. Art., und feine Ana« 
logie in Prylis, Sohn des Hermes hat, Plut. Proverb. I, 42. [ W.] 

Phryne, Duvrn, berühmte Hetäre (nah Apollod. mreol erauoor waren 
ed zwei, von denen die eine KiavaiyeAlog, die andere Laneoöıng hieß, Athen. 
XIII. p. 591. C.) aus Thespiä, einem durch feiner Eult des Eros berühmten 
Siädtchen Böotiend. Don Haufe aus fo arm daß fie ich durch das Sammeln 
von Kapern ihren Unterhalt verdiente (Timofled bei Athen. XIII, p. 567. E.) 
hatte fie fih in Athen, das fie zum Schauplag ihrer Reize gewählt hatte, 
zu foldem Reichthum emporgefhmungen daß fle (nah Kalliftrat. megi eraı- 
oor bei Athen. XI, p. 51. D.) fib erbot, die Mauern von Theben wieder 
aufzurichten, wenn die Ihebaner die Infchrift darauf jegen: „Alexander hat 
fie zerftört, die Hetäre Phryne wieder aufgerichtet.“ Der gewöhnliche Preis 
für den fie ihre Reize verfaufte war 100 Drachmen, Athen. XII, p. 593. C., 
allein in melcher Weife fie über die Mittel ihrer reihen Anbeter zu verfügen 
wußte erhellt aud der Anekdote wie fle den Praxiteles um das fhönfte feiner 
Werfe bat. Wenn der Diadumenes des Polyflet zu 100 Talenten tarirt 
wurde (Plin. XXXIV, 8, 19.), wie bob mag das vorzüglihfte Werk des 
Vrariteles geihägt worden fein, welches Phrone durch folgende Lift ausfindig 
machte, Bauf. 1, 20, 1. Athen. XIH, p. 591. B. Da ihr Prariteled nicht 
fagen wollte welches feiner Werfe er für das fchönfte halte, fo beftellte fie 
ihren Sclaven, er folle mit der Nachricht eintreten, es fei Keuer in dem Haufe 
ded Vrariteles ausgefommen und habe faft ſchon alle feine Arbeiten verzehrt. 
Darauf eilte Prariteled weg und rief, es ſei um ihn geſchehen wenn fein 
Eros und Satyrod zu Grunde gegangen feien. Da berubigte ihn Phryne 
mit der Erflärung, die ganze Geichichte fei nur ein Kunftgriff gemefen, um 
zu erfahren welches feiner Werke er am höchſten ſchätze. Sie wählte hierauf 
den aus penteliibem Marmor gemachten Eros und ſchenkte ihn ihrer Vaters 
ſtadt Thespiä. Der Künfller begnügte ſich aber nicht mit diefem Tribut den 
er der Schönheit brachte, er machte auch ihre Bilvräule, welche neben einer 
von ihm gemachten Aphrodite in demſelben Tempel zu Thespiä fland, PBauf. 
IX, 27, 5. Gine andere Vildſäule aus Gold war ihr zu Delphi geweiht, 
aber weder Athen. p. 941. B. noch Aelian. V. H. IX, 32. geben genauere 
Auskunft von wem diefe Statue geweiht worden fei. Wenn der Cyniker 
Krated beim Anblick diefer Bildſäule ausrief: fiche ein Weihgeſchenk der 
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helleniſchen Zügellofigkeit (Athen. XII, p. 591. B.), fo ſprach er nad ber 
feiner Schule eigenthümlichen Verachtung der Schönheit; nad ben allgemeinen 
Begriffen der Griechen aber wurde fie als eine leibhaftige Repräfentantim der 
Böttin der Schönheit verehrt. Diefe Anfiht ſpricht fih in dem berühmten 
Prozeß aus, als fie von Euthiad, der fih von ihr beleidigt glaubte, ver 
Aſebie vor der Heliäa angeflagt wurde, Hyperides übernahm ihre Bertbeir 
digung als ihr erflärter Liebhaber; ald er aber bemerkie daß das Uriheil 
der Richter fih gegen feine Glientin wende, ergriff er fle bei der Hand, zerriß 
ihren Schleier und enthüllte ihren reizenden Bufen. Died machte ſolchen 
Eindruck auf die Richter, daß fie es nicht wagten, die Vrieſterin ver mäd- 
tigen Aphrodite zu verurtheilen, Athen. XII, p. 590. Alciphr. I, 30. Phryne 
felbft verftand fih fehr gut darauf, dieſe Rolle zu jpielen. Sie ließ ihre 
von der Kleidung verhüllten Theile, welche fie beſonders ſchön Hatte, äußerfl 
felten feben; einft aber bei "einer feierlichen Berfammlung der Hellenen in 
Eleufld und am Feſt des Poſeidon legte fie vor allem Volk ihre Kleider ab, 
löste ihre Haare und flieg ind Meer, und damit wurde fle dem Apelles vas 
Vorbild für feine Aphrodite Anadyomene und dem Prariteles für feine fni- 
biihe Aphrodite, Athen. p. 590. F. Ihres unbedingten Sieged über alle 
Männer war fie fo gewiß daß fle einft mit einigen Jünglingen eine Wette 
(Schol. zu Hor. Serm. 11, 3, 254.) eingieng, fie wolle den durch ſeine 
Sittenfirenge befannten Philofopben Xenofrates verführen. Linter dem Vorwand 
verfolgt zu fein und eine Zuflucht zu ſuchen kam fie des Nachts in das Haus 
des Philofophen, welcher fie ohne Arg aufnahm und jein Mubebeit, das 
einzige welches er hatte, mit ihr theilte. Aber ale Verſuche, dem Ealten 
Mann näher zu fommen, maren umfonft. Phryne war aber durch vieles 
Mislingen fo wenig entmuthigt, daß fie äußerte fie komme nicht von einem 
Manne, fondern von dem Bild eines Mannes, Diog. Laert. IV, 7. WBaler. 
Mar. IV, 3. Ihre Gefihtsfarbe war fo frifh daß fie der Schminke nidt 
bedurfte, Galen. Protr, c. 11., und dieſe Brifhe mag das Ihrige dazu bei 
getragen haben dap fie ihr Gewerbe bis ind Alter treiben Fonnte und fort 
dauernd Liebhaber an fih zog. Sie ſprach fih in dieſer Hinficht jo aus, 
man müffe die Hefe theurer verkaufen als ven Wein, Blut. T. 1. p. 125. A. 
©. Jacobs Verm. Schrr. Ihl. IV. ©. 436 ff. [W.] 

Phrynichus (Duvrıyos), Sohn des Stratonided aus dem Demos 
Deiraded, ein Athener von niederer Herkunft, Lyſ. g. Bolyftr. $. 11., Feld⸗ 
herr und Demagog während des peloponnef. Krieged in der Zeit nad ber 
Niederlage in Sicilien, ein Mann von Einfiht und Energie (Thuc. VHI, 
27.), jedoch von gemeiner Gefinnung und zur Befriedigung jeiner perjönlichen 
Zwede felbft die fchlechteften Mittel nicht ſcheuend. Der Mittelpunkt jeiner 
Thätigkeit war die Oppofition gegen feinen perjönlihen Beind Alcibiadet. 
Ale diefer DI. 92, 1. 412, um feine Rückkehr nad Athen zu bewirken, eine 
oligarchiſche Bewegung dafelbft anfliftete und unter Verheißung perſiſcher Hilie 
den Tiffapherned den Spartanern abjpänftig zu machen und für die Arhemer 
zu gewinnen trachtete, arbeitete Phryn., der damals auf der Station zu Samet 
befehligte (Thuc. VII, 25. 27.), feine Abſicht durchſchauend ihm aufs Eifrigfe 
entgegen und verrieth die Pläne deflelben dem fpartan. Nauarchen Aſtyochus 
Bon diefem jedoch davon in Kemntniß gefegt ſchrieb Alcibiades an die Ber- 
fhworenen in Samos und verlangte den Tod des Phryn. Dieſer wandte ſich 
aufs Neue an Aſtyochus, diesmal mit dem Verſprechen, dad atben. Heer in 
Samod ibm in die Hände zu fpielen. Auch dies theilte Aſtyochus dem Alci- 
biades mit, Phryn. aber wußte ver Rache des versathenen Alcibiades da— 
durch zuvorzukommen daß er die Athener vor dem von ihm felbft angeftifteten 
Ueberfall der Spartaner warnte und Samos eiligft in Bertheidigungsftand 
feßte. Thuc. VIII, 48. 50. 51. Polyän. strateg. IM, 6. Darauf bezieht ſich 
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ber Ausdruck Dovriyov naiaioucoe» bei Ariftoph. Ran. 689., welcher nachher 
fmüdwörtlih wurde, Diogen. prov. VII, 29. Apoſt. XIX, 39. XX, 40, 
Heſych. Guid. s. v. Dovriyov. Erft in Bolge der Beſchwerden welche Pi— 
fander, ein Barteigänger des Alcibiades, in Athen führte, ward Phryn. 
feines Amtes als Zeloherr entießt, Thuc. VIII, 54. Als aber Alcibiades bei 
ver Dligarchie nicht feinen Bortheil fand und fich den Demofraten wieder. 
zumandte, trat fofort auch Phryn. zur oligarchiſchen Partei über, Thuc. 
VII, 68. Ariſt. Pol. V, 5, 5., und gieng im Auftrag der DVierbundert als 
Gefandter nebſt Antiphon nah Sparta, ward jedoch bei feiner Rückkehr von 
einem Beripolen ermordet, Thuc. VII, 92. (Hermon nennt den Mörder 
Plutarh Alc. 25., dagegen Apollovorus aus Megara und Thrafybulus aus 
Kalydon Lyſtas g. Agorat. $. 70 ff. u. Lykurg g. Leokr. $. 112.), und nad 
angeftellter Uinterfuhung vom Volke für einen Berräther des Barerlandes 
erklärt. Bal. Vit. dec. oratt. p. 834. B. Schol. Ariſt. Lys. 313. 490, 
Thesm. 804. [West.] 

2) aus Athen, Sohn des Bolyphradmon oder Phradmon (f. Suid. 8. v. 
Schol. Ariftoph. Av. 750. PBauf. X, 31,4.) und nicht, wie Suidas in einem 
zweiten Artikel ircıhümlich angibt, des Melanthas, einer der älteften Iyrifchen 
Dichter, Nachfolger des Ihespis, nah Suid. auch deflen Schüler und Er» 
finder des trochäifchen Tetrameterd (meshalb man das bei Mar. Victorinus 
p: 2542. und Hephäftio p. 67. erwähnte Metrum Phrynichium lieber auf 
ihn al® auf den Komifer beziehen will); führte auch zuerft Brauenmasfen 
ein. Phr. war etwas älter ald Aeſchylus (ſ. Schol. Ariftopb. Ran. »1Of. 
941.); denn fein eriter Sieg (nad Suiv.; vgl. dazu Bentley Opuscc. p. 293.) 
fält in DI. 67, 2 over 511 v. Ehr., wo Aftylus etwa 13 Jahre alt 
war; andererfeitö finden wir ihn noh DI. 76, 1 oder 476 v. Chr. auf der 
Bühne thätig (ſ. Plut. Themist. 5.). Nah dem Argument. Aristophanis 
p. 12. ed. Küft. p. XXIX. ed. Bed wäre Phr., gleih Aeſchylus, in Si⸗ 
eifien geftorben. In feinen Tragödien herrſchte noch fehr das Iyrifhe Element, 
alfo der Chor und Ehorgejang vor; darin ſcheint feine Hauptflärfe befunden 
zu haben (f. Ariſtoph. Av. 750. Vesp. 220. mit den Scholien, Ran. 940. 
1334. mit den Scholien; f. auch Thesmophor. 164.). Daher Drovfen ©. 47. 
dad Drama des Bhryn. für gar fein Drama, fondern nur für dramatifirte 
Lorik gelten laſſen will, Wenn Phr. Anfangs nur den einen Schaufvieler 
anmwendete welchen Thedpis eingeführt hatte, jo fcheint er in feinen fpäreren 
Dramen, namentlih in den Phöniffen, von der Neuerung des Aeſchylus 
mittelft Einführung eined zweiten Schauſpielers Gebrauch gemacht zu haben, 
wogegen Aeſchylus bei Ariftoph. Ran. 1332 ff. die Chöre des Phr. benugt 
und ſchöner geftaltet zu haben verfihert. Bon feinen Dramen nennem wir 
zuerft die Phöniſſen (Dainovaı, Athen. XIV, p. 635. C. Schol. Ariſtoph. 
Vesp. 220.), vafjelbe Stüd (ſ. Bentley p. 242.) zu welchem Themiſtokles 
ti. Blut. 1.1.) den Chor ausrüftete und welches wenige Jahre nach der Schlacht 
bei Salamis in DI. 76, 1 aufgeführt, den Sieg Athens über die Perſer 
verberrlichen ſollte, in ähnlicher Weile wie Aeſchylus Perfer, bei melden 
diefer nach Glaucus (ſ. Argument. Perss. Aeschyli und dazu Bode &. #5; 
Mot. 4.) dad Stück des Phr. benügt haben fol, vol. auh O. Müller De 
Phrynichi Phoenissis, Programm zu Göttingen 1835. A. und daraus im 
Archiv für Philolog. und Pädag. IH. ©. 687 ff. H. Brentano: Veber die 
Perſer des Aeſchylus mit Vergleichung der Bhönifien des Phrynichus, München 
1832. 8. Droyien ©. 66 ff. vgl. 47 f., der hier einen dreifachen Chor und 
damit den Anfang einer trilogiihen GCompofltion annehmen will. Etwas 
früher, DI. 71. 4, fällt die Aufführung feiner MiArrov aAwog, melde dem 
Dichter eine Geldbuße von taufend Drachmen zuzog (Herod. VI, 21. Eallie 
ſthened bei: Strabo XIV, p. 685. C. oder 942. B. und hienach viele Spägere, 
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f. meine Note zu Herod. 1, 1. und Bode ©. 70. Not. 1.), wahrſch. weil 
der Dichter etwad mad. Athen zum Bormurf gereichte in einer für die Athener 
. wohl verlegenden Weile berührt hatte (f. meine Note und vgl. Weiſſenborn 
Hellen ©. 131. Jacobs Verm. Schrr. V. S. 533.), mozu nad Bernhards 
©. 570. aud die Entmweihung eines beitern Feſtes durch eine Schmerz und 
Trauer erregende Darftelung in Anſchlag zu bringen ift. Sonft nennt Suid. 
noch 12 Dramen ded Phr., von denen aber zum Theil zweifelhaft iſt ob fie 
nicht vielmehr von dem gleichnamigen Komiker herrühren, ſ. Bode ©. 70 ff. 
Welder S.19 ff. und Droyfen am a.D.; e8 kommen darunter auch Ilegom, 
Ilsvgonau (f. Pauſ. X, 31, 2.), Alyunnoı, JAeraides, 'Anraior, Ak 
anorıs, ferner eine Anpromeda und Erigone, Ilvpoiyaı (vgl. Aelian. V. H. 
MI, 8. Bode ©. 76 f., nah Welder ©. 20. eine Komödie) u. U. vor. 
Endlich wird aud bei Athen. VI, p. 250. B. ein Päan des Phr. erwähnt. 
Einen zweiten Tragifer diefed Namens, Sohn des Melanıhad, nad Suidas 
anzunehmen iſt unftatthaft, mie fchon Bentley (Opusce. p. 294 ff.) gezeigt 
hat, dent jegt alle Gelehrten beipflichten,, indem das Alterthum offenbar nur 
den einen Tragiker Phrynichus, den Sohn des Polyphradmon, Fennt. Weber 
biefen ſ. jeßt außer Bentley 1. I. Welder, die grieh. Tragödien I. ©. 181. 
Bode Geſch. d. hellen. Dichtk. II, 1. ©. 62 ff. Bernhardy Grundriß der 
grieh. Lit. I. ©. 568 ff. D. Müller Geſch. d. grieh. Lit. U. ©. 3 fl. 
Droyfen: Phrynihus, Aefhylus u. die Trilogie, in den Kieler Studien 
(Kiel 1541. 8.) ©. A3 ff. — 3) Phrynichus, des Charokles Sohn, von 
Suldas mit dem Tragifer verwechſelt, war ein tragiiher Schaufpieler, St ol. 
Ariſtoph. Av.750. Er ift wohl verjelbe melden Ariftophanes (Vesp. 1294.) 
unter ven Schmeichlern des Philokleon nennt, und deſſen meichliche Art zu sangen 
dem Dichter auch an andern Stellen (Vesp. 1481. 1515. u. Scholl; vgl. auf 
die Scholien zu Nub. 1092.), die fih nah Sluiter Lectt. Andocidd. VI. 
p. 120. und Meinefe Hist. erit. comiec. p. 143 f. auf dieſen Phrynichus 
und nicht auf den bei Ariflophanes ſtets nur mit Lob genannten Iragifer 
berieben, Gelegenheit zu Ausfällen bot. — 4) ein Dichter der älteren autis 
fhen Komödie, war nah Suidas ein Atbener, nah den Scholien zu Ariſt. 
Ran. 13. ver Sohn des Eunomidas, und /als Frempling (Zerog), fo mie 
wegen der Armfeligfeit feiner Dichtungen Gegenftand ded Spotted der andern 
Komiker. Nah Suidas fällt fein Auftreten auf der Bühne in DI. 86, nad 
Anonym. de comoed. p.536. ed. Meine würde er gleichzeitig mit Eupolis 
fallen, welder DI. 87, 4 aufgetreten. Mit den Fröſchen des Ariftophanes 
trat er noch in den Wettfampf mirtelft eines Stücks „die Mufen‘, DI. v3,4 
oder 405 v. Ehr. Als fomifher Dichter gehörte Bhr. nad Suidas in die 
zweite Claſſe; bei dem Anonym. de comoed. (p. 535. ed. Meinek.) wird 
er jedoch unter den namhafteften Dichtern der älteren Komödie zwiidhen Kra- 
tinus, Krated, Pherekrates einerfeitd und Eupolid und Ariftophanes anderer 
feitö genannt. Dagegen hatte ihn Hermippus (f. Bo. III. ©. 1219.) in 
den Bhormophoren ald einen Dichter dargeflellt der fich Fremdes aneigne (vgl. 
Schol. zu Ariftoph. Av. 750. vgl. zu Ran. 13.), während ihn Ariftopbanes, 
obwohl megen der Gemeinheit feiner Sräffe tadelnd (f. Ran. 13.), als ein 
Vorbild des Eupolis bezeichnet (Nub. 548.). Die wenigen Bruchftücke feiner 
Dramen verrathen Beinbeit des Ausdrucks und artifhe Eleganz (i. Meineke 
Hist. erit. comicc. p. 150. 151 f.); die Namen von zehn derjelben gibt 
Suidas an: Eoiuar e . auch Athen. IV, p. 165. B. u. IV, p. 184. F.), 
Korrog, Kooros (ibid. IX, p. 371. F., von Divymus commentirt), Koucoræœi 
(ibid. XI, p. 474. B., au wabrſch. Blut. Alcib. 20.), Marorgorog (Athen. 
II, p. #4. A. VI, p. 248. C. Shol. Ariftoph. Av. 11. 1297.), aufgeführt 
DI. 91, 3. (f. Argument. Av. u. Schol. ad Av. 997.) zugleid mit ven 
Vögeln des Ariſtophanes und den Komaſten des Amipflas, die deshalb Bergf 
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(bei Fritzſche Quaest. Aristoph. 1, p, 322.) für das gleichnamige Drama des 
Phrynichus hält, fo daß diejer mit zmei Dramen zugleich, mit dem einen je» 
doch unter fremdem Namen aufgetreten wäre; Movo«ı, mit den Fröſchen peB 
Ariſtophanes zugleich auf die Bühne gebracht (ſ. Argumens, Ran. Athen. 
Vu, p. 319. A. und viefleiht auch II, p. 44. D. m. Diog. Reert. IV, 20,), 
Mvorcu oder Muvorns, Iloxoroımı (Athen, IN, p. 140.E. X, p. 424. E.);- 
Zerupor (Athen. III, p. 57, B.), von Eichſtädt (De dremat, comic. satyr; 
p. 36.) für ein Satyrſpiel erflärt, Toayodsi (Athen. VI, p. 229. A. VIE 
p. 287.C.) 7 Aneievdego: (Athen. II, p. 115. B.). S. Meinsfe Hist. 
erit. comice. Graecc. p. 146-—160. u. die Bragmente ebendaſ. Vol. IE. T.1, 
p. 580 ff. Bode, Geſch. d. hellen. Dichtk. MI, 2. ©. 211 fi. — 3) Phry- 
nichus, welder bei Photius (Bibl, Cod. 158.) den Beinamen "Avomßıne 
führt, Heißt (bei Suidas s. v. u, daraus Eudocia p. 424.) ein Sophift aus 
Bithynien, welcher folgende Werfe gefchrieben: Arrıworng, zwei Bücher evil 
‚Artnr Orouaror, dann eine ovsayayı tıdeuiror amd eine aus 47 (ul), 
nah Andern 74 (08) Büchern beftehende angıorırn mapeonevn. Daß bei 
Verfaſſer unter Mareus Antoninuß und Commodus gelebt gibt Whoriw an, 
und damit ftimmt auch die Zufchrift der noch vorhandenen Ecloge des Bhr. 
an deu Rhetor Cornelianus (f. Bo. U. S. 699.), Den er ds. vr. haailıooa 
p. 225. ed. Lobeck, vgl. r« nooonn« p. 379.) als kaiſerlichen Secretär 
(Bankırog Emiorolevg) anredet. Wir befigen von ihm voch eime Schrift 
En enuaroy ni orouaror 'Arrasr, eine Zuſammenſtellung vom eine 
zelnen astiihen und wicht attiihen Ausdrücken, in ähnlicher Art wie Möris 
(j. oben ©. 136 ff.), obwohl in Manchem von diefem verſchieden (f. Pierfon 
ad Moerid. Praefat, p. 39.), wicht in alphabetifcher Divaung, und mit großer 
Streuge in Abſicht auf dad was als muftergiltig anzuſehen it ausgearbeitet 
(Sarg Koyeins nei doriung Hehe dıadiyerdaı, zad’ ahTo yuviarzie, 
lautet der Arfang), ſo daß er fogar Außorüde vermorfen bat Pie auf 
auten Schrififtellern fih nachweiſen laflen; worüber f. nie Herausgeber, Per 
ſonders Robert «welcher Praefat. p. LXXIV. den Phrynichus Has et robur 
Altivistarum nennt). Zuerſt eribien Diele Schrift im Druck durch Bad, 
Ealliergus zu Rom 1517. 8., melder eine alwbabetiihe Ordnung in das 
Ganze zu bringen ſuchte, daraus im ned Aſulanus Lericon zu Venedig ap. 
Ald. 1524. fol, und zugleich mit Thomas Magiſter gu Warid 1532. 8. von 
Michael Vascolanus; befier nach einer Handiſchrift und mir Wiederhey ſtellung 
der unſprünglichen Ordnung von B. J. Nunneſius, und mit defſſen mie mit 
D. Hoſchels Noten herausgegeben von Dem Letzteren zu Musdburg 1604. 4, 
dann zu Utrecht won Eornelius ve Baw 1739. 4., am beiten jegt von Eh. 
A. Robert gu Leipzig 16380. 8. und dazu Die Varianten in 2. Bachmann's 
Auecdd. Graecc. H. p. 38% fl. Bon der o,mrınn) nagaenevı) ded ‘Bhr, 
wiſſen wir durch Photius 44.1.) daß fie aus 37 Büchern beftand, dem Mars 
aus Anıoninus und feinem Sohne Kommodus debioirt und nad ben einzelnen 
Brucflüden gepronet war; es ſollte dem Mepner alle die guten amd weinen 
artiihen Ausdaucke die er bei feinem Vortrag anzumenven habe bieten, nebſt 
den nöıhigen Berweifungen und Belegen auß ven beften Gchriftftellern, unter 
welchen Rhrynichus als Mufter attiſcher Schreibart Vlato, Demoſthenes und 
Aeſchines ven Sokratiker am erfier Stelle gelegt hatte; ebenſo Haste er bis 
Wörter nah dem Grile für nen fle anzuwenden feien, dem geſchichtlichen, 
dem redneriſchen u. f. w. ſorgfältig unterſchieden. Phot. bezeichnet den Verf. 
ls moAvuRdiorarog, aber auch aA; O Audog nei mewrrig. Ein Brude 
Rüd dieſer Schrift gab aus einer Barifer Handſchrift Montfaucon im Catal. 
bibliethec. Coislinianae ;p. 46Öff.; und dann nad der mon Baſt genommenen 
Abicniit 3. Bekfer im erlen Bande der Anseduta Graeca «Berol. 1814.8.) 
gu Anfang unter dem Kisel: Ex rar Duvnigov moi "AgmBiow ig WOPrnE 
Bauly, Real-Eneyelop, V. 100 
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monnaoaönevig. — ©. über Phrynichus Fabric. Bibl. Graec. VI. p. 175. 
ed. Harl. vgl. mit der Bortede von Nunneflus. — 6) Pythagoreer aud Tarent, 
Jamblich. Pythag. 36. [B.] 

Phrynon (Bovror), 1) athenifher Bürger aus dem Demod Abam- 
us, der mährend des olympifchen Gottesfriedens 348 v. Chr. von macedo— 
niihen Viraten gefangen wurde. Als er nah bezabltem Löfegelo nach Athen 
zurückkehrte, bat er das Volk um Verwendung bei Philipp, damit er fein 
Köiegeld zurückerhalte. Man gab ihm den Ktefiphon ale Gefandten bei. 
Sie wurden von Philipp fehr gnädig aufgenommen und fehrten für ihn ges 
Aimmt zurüd, Aeſchin. de fals. leg. c. 4. Arg. Dem. de fals. leg. p. 335. 
Phrynon war zweimal unter den Brievendgefandten bei Philipp, im J. 346. 
Dem. de f. leg. p. 336. 400. Aeſch. de f. leg. c. 26. — Demoſthenes de 
f. leg. p. 412. wirft ihm vor, er habe feinen eigenen Sohn an Philipp zur 
Befriedigung ſchändlicher Küfte geſandt. [K.] 

2) Erigießer, Schüler Volyklets, it demnach in Ol. 93. zu ſetzen, Plin. 
XXXIV, 8, 50. [W.] 

. 2Pherynos, grieh. Töpfer, deſſen Name auf einer Volcenter Vaſe er- 
Halten ift, f. Cabinet Durand n. 21. NR. Rochette Leitre AM. Schorn p. 96. [W.] 
- . Phryxonides Nyınphae, als erfte Pflegerinnen der Bienenzucht 
bezeichnet von Colum. IX, 2. [W.T.] 

.  JPhthas, Cic. N. D. 111,22., Göd, DOas, Eufeb. Praep. Ev. IH, 11. 
Samblich. Myst. Aeg. sect. VIII, 3. Suiv. s. v., wo er auch ApYus beißt, mit 
& euphon., wie aorayvs — orayvs, während Suidas fonft im "Ads einen 
Dionyfus findet (Suid. s. v., Creuzer, Eymb. II. ©. 138.), auch Ddat 
Glem. Hom. IX, 6. (vielleiht nur ein Schreibfehler), ift der ägyptiſche Gort 
den die Griechen und Römer ven ägyptiſchen Hephäftus und Vulcan nennen 
(1. 11). Er beißt ein Sohn des Nilus (Cic. 1. 1. Diog. Laert. Prooem. 
$. 1. Ampel. lib. mem. 9. Arnob. adv. gent. IV, 7. s. 14. Lyd. mens. 
105.), d. h. des Amun, der auf der Nilinfel Meroe feinen Tempel batte, 
wie Boß meint (Mythol. Br. II. ©. 40.), oder wie Jablondfi und Anvere 
glauben, um ihm einfach als einen altägyptiſchen Gott zu bezeichnen (Jabl. 
Panth. I. p. 44. not. Wilfinfon Mann. and Cust. of the anc. Eg. ser. 1. 
t.1. p. 252.). Sein Dienft war vorzugsweife in Memphis zu Haufe (Suit. 
s v.), wie der ded Amun in Theben, des Mendes in Mendes u. f.w., denn 
„mit alle Aegypter ehrten diefelben Götter“ (Her. II, 42.), umd es liegt 
nahe, ihm mindeftend urfprünglich als blofen Berirfögort zu nehmen. Um 
zwar wird ihm als dem ägypt. Hephäſtus vorzüglich das Feuer zugeeignet, 
das auch fein Name beveuten und defien Erfinder er fein jol (Dior. Eic. I, 
42. 13. Clem. Hom. IX, 6. Manetho in Euf. Chron. arm, I, p. 200.). 
Als einft, fo erzählt der Mythus bei Diodor (I, 13.), zur Winterägeit der 
Blitz in einen Wald einfhlug, fei er herbeiglaufen, habe der Wärme id 
gefrent, und das Feuer durch zugelegtes Holz genährt, wofür die Leute ibn 
zum König gemaht haben. Voß nun findet in dieſem Mytbus von dem 
„Wichtlein Phthas“, dem ägyptiſchen Feuererfinder, einen Beleg dafür dak 
die Aegypter von Urbeginn an eben auch ein Volk von Wilden gemeien, umd 
die Götter des Ägnptifhen Pantheons urfprünglih vor dem Gult des Dflrit 
Nichts weiter gemeien .ald Bezirfögötter von ziemlih roher Beihaffenbeit 
(a. a. O. II. ©. 37 f. V. ©. 63 f.). Allein wenn nun der Umftand daß 
der Name Phrhas weder ägyptiſch noch coptiſch fih auf Feuer deuten läßt, 
und auch in den Denfmalen, fo oft er übrigens vorfommt, nicht die geringfe 
auf ein Feuerweſen zeigende Spur fi findet (Schwend, Mythol. d. Aegypt. 
©. 80.), die Vermuthung erweckt daß diefe Auffaflung des Gottes nigt ur 
ſprünglich, ſondern erſt von feiner Combination mit Hephäftus abgeleitet ſei: 
ſo wird auch fein ägyptiſches Heimatrecht ſelbſt mehr als verdächtig, wenn 
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fein Dienft gerade vorzüglich in Memphis heimifh ift, jener Metropole der 
alten phöniciſchen Dynaflien (Maneth. u. Afric. bei Syncell. Chronogr. I; 
p. 113. Dind.), wenn ver Bezirk feines heiligen Haind und Tempels das 
tyrifhe Lager beißt (Herod. II, 112.), wenn er ferner als zwergartiged Bild 
mit einer Kabirenfamilie aufgeführt wird, in der Herodot (111, 37.) die phö— 
niciihen Schiffägätter, Patäfen genannt, wieder erfennt. Iſt vielmehr unver» 
fennbar der Name Phthas und Patäke ein und vafjelbe Wort, jo bietet ſich 
in dem jemitifchen ne, rre, Öffnen, entbüllen, auch eine annehmliche, 
fruchtbare Namenderflärung für beide dar, während es ſich andererjeits leicht 
erklärt, wie der Kabirenvater Phthas fih nun mit Hephäſtus combinirte, der 
mit der Kabira die Kabiren erzeugte (vgl. d. U. Cabiri, Bd. U. ©. 2 ff.). 
Gebört aber Phthas hienach urfprünglich in den Kreis phönicifcher Götter, 
fo liegt ed nahe, ihm gemäß dem Charakter ſemitiſcher Religion eine ſideriſche 
Deutung zu geben. Dabei verführt nun freilich Seyffartb, der dieie Deutung 
der ägyptiſchen Götter mit einfeitigfter Confequenz durchführt, ſehr unkritiſch— 
wenn er in Phthas, dem von Kriegern umlagerten Feuergott, theild ven 
feurigen Planeten Mars, tbeild die Sonne findet (Syst. astr. quadr. p. 116f.); 
und Schwarze hat diefe Deutung durch Hinweiſung auf die ganz conträre 
aftrologiihe Natur einerſeits dieſer beiden Geflirne, andererjeitd des iypho⸗ 
niihen Mars und des „großen Phthas in Memphis, ded Vaters der Kabiren 
und Götter u. |. w.“ genügend widerlegt (vd. alte Aeg. 4. ©. 65—73.): 
Annehmbarer ſcheint die Deutung welde Schwend an jene jemitifhe Etymo— 
logie anfnüpfend gibt. Die Batäfen find Zeitgütter, die, wie die Siebenzahl 
der phöniciſchen Kabiren (Sanchon. bei Euſ. Pr. Ev. I, 10.) beweist, die 
fieben Tage der Woche unter fich theilen, d. h. den Himmel jeden Morgen 
abwechſelnd Öffnen, den die Nacht verfchloffen Hatte. Phthas ift dann der 
phöniciihe Sydyk, Vater der Kabiren, d. i. der Gerechte, weil er die Zeit« 
ordnung nach feitem, unveränderlihem Maße handhabt, wie ja auch die Horem 
den Himmel aufs und zuichließen und Töchter der Themis find (vgl. d. U. 
Horae, Bd. Il. ©. 1458.). Er bat daher in Bildwerken die Göttin Ma, 
pie ägyptiſche Themis, neben ih, heißt jelbit „Herr der Max oder der Wahr« 
beit, wie ibn Jamblich bezeichnet (Myst. Aeg. VIII, 3.), bat den Nilmefier, 
das Zeichen der Beflänpigfeit, in der Hand, fteht auf einer Elle, dem Eymbol 
der Gerechtigkeit, und führt ſelbſt ven Namen „Herr der Banegyrien“ d.h. der 
3Ojährigen Verioden. Hienach iſt der Scarabäus, der aus Mift eine Kugel 
bildet, die er jelbft nah Oſten fehend von Oft nah Wei wäht, dann 28 
Tage lang veriharrt, außerdem mit feinen 30 Zehen auf die Zabl ver Mo— 
natdıage zeigt (Horap. 1, 10. vgl. Blut. Is. et Os. 74. Blin. H.N. XXX, 11; 
Glem. Alex. Strom. V, p. 237.), vorzugäweiie dem Phihas heilig, und In— 
fchriften nennen ihn Phthas, der fein Ei (Bild der Sonne) in den Himmel 
wälzt. Als Zeitgott charafterifiren ihn auch die 9000 Jahre welche feine 
Negierung als König von Aegypten dauert (Man. bei Syne. I, p. 32.), eine 
Periode die ſich entweder dadurd ergibt daß Die 30jährige Periode durd Drei, 
als Zeichen der Vielheit, und Hundert, oder wohl richtiger dadurch daß der 
25jährige Apisfreid mit den 365 Tagen ded Jahres multiplieirt wird, und 
wohl ald Ausdruck einer grenzenlofen Zeit zu faflen if. So ift Phthas der 
Beitgott der Aegypter, der an der Spige der geordneten Zeit ſteht, oder ge⸗ 
nauer derielben mit unvordenfliher Dauer jeiner Herrichaft vorangeht, indem 
der Unterfchied von Tag und Nacht, damals noch nicht beftebend, erſt mit 
feinem Sohn Helios eintritt (Sync. I, p. 95.; vgl. auch Vignol. Chronol; 
Sac. II. p. 656f. Schwend ©. 79—87.). Hat diefe, auch durch die ganze 
Perbindung worin Phthas mit dem Apis, dem memphitifchen, in ſeinem 
Tempel baufenden Stier (Solin. 132. Herod. II, 153. vgl. d. 4. Apis, 
Bbs.L..©.. 607 f.).Reht, empfohlene Auffaffung bis. hieher, gewiß, virl-Ane 
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ſprechendes, fo wird fle dagegen ſehr gefucht, wenn Phrhad mit feinen Kins 
dern, ale ungeftabte Bwerge mit ſchlafſen Zeugegliedern gebildet, mum „vie 
alten Xage beveuten fol, welche dad Leben zu Ende führen“ (Schmwend 
©. 102 f.), eine Vorflelung der «8 doch alluiehr am der für eine mythiſche 
Bilvung erfotverligen Begrenzung mangelt. Der Umſtand dan Bhrhas mit 
den Buftänwen der Todten in Verbindung erjgeint, ald der Gott der dm 
Abgeihiedenen ihren Weg ammeist, and beionderd auf Grabdenkmalen fig 
findet (Champoll. Panih. I. m. 10.), fordert no feine folde Deutung; das 
zu elgnete er ſich auch als bloſer Zeitgott. Dann aber find auch weit nicht 
alle Vhthasbilder alte Zwerge, uns bei Champollion finden ſich deren mehren 
fogar in einer Haltung die unverkennbar ein angeſtrengtes Nieverhalten der 
Zeugungskraft ausdrückt (Panth. I. pl.8. n.4. 5.6. Schwenck ©. 101.) 
Was aber dieie Auffaffung im Ganzen betrifft fo iſt es doch wohl zweiielhaft 
ob die Borftellung des Auf und Zuſchließens des Himmels auch phönicijch 
oder ägypiiſch ift. Phthas if wohl In anverem Sinn der Eröffner, mäms 
lich ald Vorftcher ver Planeten, melde ald die aſtrologiſchen Mächte bei Phös 
nicdern und Aegnptern über Geburt, Tod und Schidfale walten (Herod. 11,52. 
val. Cuſ. Pr. Er. I, 9. 10.), und deren Beobadhtung und Verehrung Ems 
büllungen über jene Bragen möglid macht. Die Namen Phthas und Varäfın 
bezeichnen fle daher als offenbaremve, Zukunft und Schidial kündende Gecer, 
wie ja die Planeren auch bei den Chaldäern ven Namen zuumseis lübren 
(Diov. II, 30.). Auch fpäter noch kommen weiſſagende Patäkenbilder, Untos 
maten, bei Wegyrtern und Karthagern häufig vor (Serv, ad Aen. VI, 68.), 
Vhthas fehbft ift als Weiffagegott ıhätig (|. S. 1599.), und dad Spridwon Dis 
00 köhirmer (Suid. 5, v.) wird als ironifher Sport gegen Leute erklärt 
die fich für Propheten halten (Jabl. Panth. I. p. 50., nach 2a Croze Bois. 
thes. t, III. p. 155.),-ein Zug der wieder an Hephäſtus anknüpft, melden 
wackelnde, fich ſelbſt bewegende Dreifüße madt u. U. m. Daß mir der aflıo« 
logiſchen Bedeutung der Planetengötter ihre Deutung als Götter ver Zeit, 
des Wochen u. f. w. in engſtem Zuſammenhang ftebt, ift fein Zweifel (Mes 
verd, Phönic. I. S. 163, Schlegel, Vorr. zu Brihard, äg. Mythol ©. XXX.) 
Vhthas verhält fich hienach zu feinen Kabiren mie Sydyk zu den phönlciihm, 
deren ed fleben maren, es felbft der die andern umfaflende Haupılabir (El. 
P. E. 1. 10. Damasdc. bei Bhot. CCXL, p. 1074. vgl. Elem Prote. V, 
6. 66. Cic. N. D. I, 13. Bähr zu He. II, 37.), und Planetenvienft war 
«8 was feinen bis auf Kambyſes dauernden Dienfle zu Grum lag (vd. 
Moverd ©. 41. 528. 651 f.). Was aber ihre Ungeit-It berrifft j> nimmt 
Moverd daß Gedrungene derfelben ald Ausdruck der Etärfe, des Kabiriihen 
(a.a. ©. ©, 652); vieleicht find fle damit als die alten Götter, oder and 
als die unheimligen Naturmächte aufzufaffen, vielleiht auch nur als vie &r 
falten eis dem Alterthum nicht völig fremden Humors. Zwar behauptete 
nun Phihas auch nach der phönicifchen Zeit noch eine hohe Bedeutung für 
dad popmläre und religidie Leben ver Aegypter; dabei aber ſcheint jener um 
forünglige Sinn fich mehr modifichrt zu haben, indem der alte Batäfe wahl 
beiondet& unter dem Einfluß der lebendigen Entwicklung des Ofiriscults shall 
ſelbſt feine Haltung der des Ofiris affimilirte, theild aber in den dämmer⸗ 
den Hintergrund der Priefterverchrung zurüdtrat Co oft ihn auch Heropet 
nennt, ſo ericheint er doch mur ald der große Unbekannte von Mempbis bei 
Ihm, während vie Legende nach welcher Hephäſtus bei der Blut ver Götter 
vor Thyphon ſich in ven Stier verwandelt (Anton. ib. 23.), feine Verſchmel⸗ 
zung mit Oſiris Im Apiscult andentet (Voß a. a. ©. IH. &. 39.), vie auf 
. Ma Stulpturen fich zeigt, wenn ihn 4. B. Ins mit ihren Bügeln dedt, bew 
ſonders aber in der Beier feines Feſtes, mobel nad Wilkinſon der Leichnam 
dee Dflris gezeigt wurde Wilt. I. p. 258 f. vgl. Herod. A, 86. Athenag. 
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leg. 28.). Diefe oflrisartige Haltung nun zeigt fich zunächſt im feinem 
Walten über die Könige ver Aegypter. Er eröffnet die Reihe der Dynaflien 
als erfter König (Diov. I, 13. Gfem. Hom. IX, 6. @uf. Chron. arm. I, 
p. 200. Sync. H. 11.), deſſen Name in andern Königönamen nachklingt. In 
dene Verzeichniß des Eratofthenes n. XXIX. wird der König Xounegdag 
over Xonumpdag dur röouos yeArgamras (Sync 1, p. 205.), n. XXXV. 
der Name LZigvas oder Zepdeus Durdh vios Hywiorov erflärt (Syncell. I, 
p. 233.), und noch jpäter erflärt die Imfchrift von Roſette ven Namen Ptos 
lemäus von Pt und mai dv. h. = Myannusvos vmd od D9ü (Inscr. Ros. 
lin. 2. gr. 3. a. lin. 6. 12. 14. vgl. Schwarze IJ. ©. 210f. Champ. Panth. 
I. n. bi. Prec. de syst. Hier. p. 193.). Im feinem Tempel fand vie Ins 
tbronifation der Könige flatt (Inser. Ros. 9. gr. 14.), und führt er bier 
den Namen des oberen und unteren Landes (ibid., au fonft, vgl. Wilkinf. 
pl. 23. Röth, Abendl. PhHilof. I. Note 125.). Cicero nennt ihn eustos 
Aegypti (N. D. Ill, 22.), und auch als Geſetzgeber erfcheint er (Euf. Chr. 
p. 7. Scal.). Nach ver von Hermapion überjegten Inſchrift des beliopolira= 
nifhen Obeliskes ift er es der den König Rameſſes durch Ares ermählte 
(Ammian. Marc. XVII, 4. rer. orıy.), und bei ver Geburt des Seſoſtris 
kündigt er feinem Vater die Größe des Sohns im Traum an (Diod. 1,49.). 
Jene Libation aud eherner Schale, die Pſammetichs Herrihaft voraus bedeu⸗ 
tete, geihah in feinem Tempel (Herod. II, 148. 151.), und eine Reihe von 
Königen ift bemüht, den Gott durch prädtige Baus und Bildwerke zu ver= 
herrlichen (f. S. 1590). Uber wie die Könige, fo fteben auch die Prieſter unter 
feiner befonveren Obhut. Er hat ihnen die Principien ver Philoiophie ges 
offenbart (Diog. Laert. Provem. $.1.), und ein PBriefter des Hephäftus, Sex 
thon, meiß jelbfi gegen den Trog ver Kriegerfafte fich mit der ihm vom Gott 
im Traum verheißenen Hilfe als König zu behaupten (Her. II, 141.). Darum 
fonnte ihm auch in dem prieflerfiden Syſtem, zu welchem die Einflüffe der 
Spreulation die ägyptiiche Götterwelt abrunveren, feine Verklärung nicht feblen. 
Nachdem das Sonnenei zum orphifchen Weltei, dad aus vem Munde des Kneph 
fommt, geworden, ift Phthas der Gott der daraus hervorfommend ed Öffnet, 
und als den Offenbarer beieichnet ihn auch jegt feine zwifchen ber unſicht⸗ 
baren und fihiıbaren Welt vermittelnde Stellung ald Demiurg. Wie Emepb, 
der Führer. ver himmliſchen Götter, ver Inbegriff der Intellectualwelt ift, fo 
vollenvet Phthas zwiſchen Amun, ver dad BVerborgene durch Zeugung zum 
Licht bringt, und Ofiris, den Vater ded Guten, tretend ald ver Alles mit 
Kunft und Wahrheit Vollenvende die fchöpferifhe Iriad (Euf. Pr. Ev. IE, 11. 
Jambl. Myst. Aeg. VI, 3. vgl. Grewer I. ©. 290.), ald der mächtige 
Bott der in Allem Entftehung und Wachethum bedingt Diod. 1, 12.). Mit 
weichem Recht Bohlen ihn dem indiſchen Brahman vergleicht, der auch als 
erfter König herrichte, deſſen Dienft auch in den anderer Götter Üübergieng 
(d. alte Ind. S. 263.), bleibe dahingeſtellt. Combinirt AG nun aber 
Vhthas mit dem phöniciihen Hephäflus Ehufor, dem Deffner des Welts 
eis (Damasc. in Wolf Anecd. Ill. p. 210. 6 ds arnıyevg), fo wird er 
nad derſelben Ideenfolge und zwar, mie Hug meint (Myb. ©. 191.), in 
Syrien, zum Eros, der feine Stelle beim Weltei vertritt Ariſt. Av. 695.) 
und auch ald der achte äguprifche Altgott aufgeführt wird (Theo Snyen. de 
Mus. c. 47, vgl Gremer I. ©. 292, Anm. 40.), auch fonft in dreifacher 
Form bei ven Aegyptern vorfommt (Plut. Amator. c. 19.). Der griechiſche 
Hepbäftus wird felbft feinem Namen nah von Phthas abgeleitet (Wilkinf: 1. 
p. 252. Röth, Not. 129.), und der Schild ven jener fertigt wird nun als 
Bild der von ihm gefchaffenen Welt geventer (Hug, Myth. S. 184.). Weiter 
tritt er mit dem menveflihen Ban in Eine Kinie, der auch ald Esmun über 
Die Planeten waltet (vgl, d. U. Mendes, Bp. IV. ©. 1740 f.), mis dem er 
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auch den Steinbod gemein bat (MWilkinf. I. p. 254.), und die Gattin Pans, 
mit der er den Näklepius-Esmun zeugt, heißt Hephäftobule (Stob. Ecl. 1. 
p. 930. Creuzer II. ©. 736.). Berner tritt er in bie Syzygie mit der 
faitifchen Athene; ihr gemeinfamer Sohn ifl die Sonne (Euf. Chr. arm. ]. |]. 
Eic., Arnob. 11. 1. Sync. I, p. 33. 95. vgl. Procl. Tim. I, 30., d. Art. 
Neith, oben S. 516.), er hat mit ihr gleihe Natur nah Plato's hieher 
gehörigem Ausdruck (Crit. p. 109.), ift wie fie mannmeiblih gedacht (Horap. 
}, 12.), hat als hieroglyphiſches Zeichen Käfer und Geier, wie Neith Geier 
und Käfer, weil diefe Thiere mannweibli find (Horap. I, 13.), und genießt 
mit ihr ald Onfa in Tyrus gleiche Verehrung (Abi. Tat. II, 14.), if 
omnium princeps (Min. Bel. Oct. 21.), Vater per Götter (Amm. Mare. 1.1. 
Pi. Calliſth. in Babric. Bibl. Gr. XIV. p. 149., au in Denfmalen, Schwend 
©. 101.). Diefe myftifhe Bedeutung des alten Vatäken wird nun von den 
Neueren meiftend einfeitig und als vie urfprüngliche feftgehalten, wobei ge- 
wöhnlich irgend ein Charakterzug des griechiſchen Hephäſtus vorzugsweiſe ind 
Auge gefaßt und umbeventlih auf den ägnptifchen Üübergetragen wird. So 
premirt Hug das funftreich Bildende feined demiurgischen Schaffens (Motb. 
©. 181.), während Andere ihn ald Beuer nehmen, nicht zwar als das 
künſtliche, ſondern als das elementarifche, den feurigen Aether, wie Jablondfi 
(Panth. I. $. 12.), oder das immaterielle männliche Feuer, das mit dem weib⸗ 
liben (Neith) das reinfte materielle Feuer zeugt, die Subflang der Sonne, — 
der Sonne der Natur und des Geifted, für deren Neinheit beide von Kriegen 
umlagert kämpfen u. j. w., wie Greuzer (Il. 654 ff.), oder als den emigen, 
Alles bindenden, Götter gebärenden Welthauch u.a. m. (ebenvaf. 11.©. 312.), 
oder ald zeugende Urfraft, wie Edermann (Rel. Geſch. I. ©. 74.), oder 
ald Ordner ded Chaos, wie Prihard (S. 148.), oder wie Röth ala vie 
Urwärme, die den Stoff zur phyflihen Erzeugung belebt, ald den „mate- 
riellen Virheber der Erzeugung.“ der daher Seph und Thore beißt, und 
theils zwergartig, theild im Zuftand der Erection gebildet wird, als den Gott 
der in dem noch unförmlichen Weltzuftand der Erzeugung der Dinge vorftebt, 
woraud er nad jener Seite zum Hephäſtus, nach dieler zum Eros wird u.a.m. 
(S. 142. Not. 123—129.). Aehnlich auch Wilkinfon (I. p. 249 f.), Cham⸗ 
pollion (Panth. n.8—13.). — Seine Abbildung ald Zwerg findet fich häufig, 
mit Krummftab, DOfirispeitfche, zuweilen Falkenkopf ald Phtah⸗Sokaris, was 
Balfe bedeutet, und an den ägyptiſchen Gott Zoyavız in einem Ders des 
Gratinus erinnert (Heſych. s. Iacurans), mit dem Scarabäuß flatt des Kepfes, 
in einem Boot fahrend, ferner in Theben Bilder mir Straußenfever, Scheibe, 
Nilſchlüſſel, eng anschließender Kappe (mad Hug ald Gifchale deutet, ©. 176. 
196.), auch in mumienartiger Umbüllung, feine Farbe gewöhnlich grün, mit 
geichloffenen over verfhränften Füßen, an das die vier Elemente bezeichnende 
Gerüft gelehnt, woher die Beihwörungsformel 6 r« Beuzrdız äyor u. |. m. 
(Müller, Arhäol. S. 276. Wilf., Champ. 1. 1.). — In Mempbid batte 
er einen prächtigen Tempel (Strabo XVII, p. 807.), von Menes erbaut (Her. 
IH, 99.), den gegen Norden Mörid (c. 101.), gegen Welten Rhampfinit 
(e. 121.), gegen Oſten Avis (c.136.), gegen Suͤden Pſammetich (c. 153.) 
mit Proppläen umgab, Rhampfinit ferner mit zwei, Sommer und Winter 
darftellenden Bildern (c. 121.), Seſoſtris mit Bildern feiner Familie, vor 
denen der Priefter dem Darius nicht erlaubte fein Bild aufzuftellen (c. 108. 
110.), Amafls mit einem auf dem Nüden liegenden Bilowerf (c. 176.), 
fämmtlih von coloffaler Größe, ausftaitete u. A.m. Auch war dafelbft der Hef 
des Apid (c. 153.). Die Hephäftuspriefter erwähnt Herodot öfters als feine 
Gewährsmänner (II, 3. u. ö.). Auf Cultushandlungen deutet die Abbildung 
einer Proceſſion, verbunden mit der Reichenfeier des Oſiris (f. S. 1589. a. €.), 
feiner Apotheoje u. A. m. auf Sculpturen in Philä (Will. 1. p. 204.). Heilig 
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fol ihm außer den angeführten Thieren auch das Schaf (Euf. Pr. Ev. 11T, 
11. p. 115.) und der Löwe (Nelian. Anim. XH, 7.) geiwefen fein. Känı« 
byſes, der die Phihasfamilie mit Hohn verbrannte, machte feinem Dienft ein 
Ende (Herod. 1, 37.). — Namenderklärung ſ. S. 1587.; ferner koptiſch ale 
ordinator — Zebaoth, von XIX, reoow, als sculptor, Röth, N.129.; ägyp⸗ 
tiſch ald Gott, Eylv. de Sacy Lettre sur V'inscr. de Ros. p. 22, Selling, 
Gotth. v. Samothr. S. 68. Creuzer II. ©. 290. I. 529. [L. Georg i.] 

DYeußovdi (Btol. IV, 5, 50.), oder Phthemphu (Plin. V, 9, 9.), 
ein ägyptiſcher Nomos im Delta, deflen Haupiſtadt Taova (das heut. 
Thaouah) war. [F.] | 

Phithenötes (D9erorns, nad anderer Lesart Pderorov rouos, Ptol, 
IV, 5, 48., bei Plin. V, 9, 9. Phthenetu), ein ägypt. Nomos im N. des 
Delta, der nach der Infel Chemmis auch Chemmites (Xeuwirng, Herod. II, 
165.) hieß (vgl. Ehampollion Ecypte I. p. 227 ff.). Seine Hauptftadt 
war Butos over Buto, daß heut. Kom Kafir. [F.] | 

Phthia (Ddi«), 1) von Apollon Mutter des Doros, Laodofod und 
Polypoites, Apollod. I, 7, 6. — 2) Tochter des Ampbion umd der Niobe, 
Apollod. III, 5, 6. — 3) Kebsweib des Amyntor, Tzetz. &yf. 421. [W.T.] 

4) Tochter Menons (f.d.) von Pharſalus, Gemahlin des Aeacides (1. d.), 
Mutter des Pyrıhus (ſ. d.). — 5) T. Meranderd von Epirus (f. Bp. I. 
&.332.), an Demetrius, Sohn des Antigonus Gonatas, vermählt, ſ. Bd. II, 
©. 932. [K.] 

6) Ein Hafen Marmarica’8 bei PBtol. IV, 5, 2. — 7) — Phthiotis, 
f. Thessalia. [F.] | 
Phthinthis (Dr), bei Ptol. III, 4, 15. — Phintias, ſ. d.; fo 
erwähnt Blinius III, 8, 14. Phthinthienses in Sicilien. [F.] | 

Phthiotis, j. Thessalia. 

Phthira (Phic, Steph. Byz. p. 696.), bei Homer 1. Il, 868. 
DIpor opns, bei Strabo XIV, p. 635. (aus Hecat.) DIabor 0005, ein 
von den Bhrhirern bemohnter (Steph. 1.1.) Berg In Garten bei Latmus. [F.] 

Phihirophagi (Ddswogayıı, bei Stepb. By. p. 676. vulgo Dde- 
vogeyoı), d. i. Käufefreffer, nah Strabo XI, p. 49%. (vgl. mit Euflath. ad 
Dion. 689.) «no roü bunov al tod rirov, vgl. Eichwald, Geogr. d. cafp. 
Meeres ©. 276 f.; andere Ableitungen: von pero, der Frucht der zirug 
pBepogogozs, aljo einer Art von Tannenzapien, die ihnen, mie den Budinern 
(Herod. IV, 109.) zur Nahrung gedient hätten (vgl. Ritter, Vorhalle ©. 459. 
u. Götting. gel. Anz. 1820. Nr. 2U6.), oder von pYeip, einer Fiſchart (vgl. 
Ag. Weltgeih. Thl. IV. S. 125.) — eine ſcythiſche Voͤlkerſchaft, welcher 
fehr verfchiendene Wohnflge augefchrieben werden, was bei einem ſolchen, auf 
viele rohe Volksſtämme Aſiens paſſenden Namen nicht zu verwundern if. 
Nah Arrian. Per. P. Eux. p. 18. wohnten fie an der Küfte des Pontus 
5:0 Stad. nordweſtl. von Diodcuriad um den Drt Nitica ber, und auch 
Strabo 1. 1. u. p. 492. Mela I, 19, 14. u. Plin. VI, 4, 4. fegen fie an 
die Küften des ſchwarzen Meeres bald neben die Corari und Heniochi (Mela 
1. 1), bald neben die Moſchi und Colchi (Strabo 1. 1.), Ptol. V, 9, 17. 
aber ſucht fie in Sarmatia Nflatica jenieit des Rha in der Gegend Nesiotis 
(Nrowris). Nah Blin. I, 1. war ihr eigentliher Name Salae. Mannert 
IV. ©. 375. hält fle für eine Unterabtheilung der Soanes. Uebrigens vgl. 
auch Rennel Geogr. of West Asia II. p. 323. [F.] 

Phthius (Döios), 1) Sohn des Lykaon, Apollod. III, 8, 1. — 2) ©. 
ded Voſcidon und der Lariffa, Euſtath. p. 320. 24. Dionvyf. 1,17. [W.T.] 

Phthonthis (Plin. IV, 5, 70.), ein Bleden in Ober: Negupten am 
finfen Nilufer ver Stadt Tou gegenüber, und nordmwefll. von Ombi. [F.] 

Döove oder Dove: GPiol. IV, 7, 15.), oder Phthuris (Plin. VE 
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29, 35.), Stadt im nördlichſten Theile von Aethiopien am Iinten Ufer bei 
Nils, ſüdlich von den — Katarrhakten. [F.] 

DovBarrra (al, — od. Domßayırc), Stadt der Trokmer in 
Galatien bei Btol. V, 4, 9. [F.] 

Dovrdov oo: (Viol. 11, 11, 12.) Volk im N. Germaniens in der 
Cherfoneius Cimbrica nördl. von den Cobandi und Chali; nah Wilhelm, 
Berm. ©. 178, im nörplichfien Theile von Rypen, nach Reichard, Germ. 
S. 50. auf Fünen. Beuß, vie Deutfchen ©. a hält fie ohne Grunud für 
die Sedusii bei Cäſ. B. Gall. I, 31. 37. 51. [F.] 
| Dovgaynra (al. Dovgarnva, Btol. V, 7, 4.), Start im Armenia 
minor zwifchen Arane und Marvara. [F.] 

Dovgyuva (Viol. V, 7, 4.), Dri in Kleinarmenien. [F.] 

Povoyıoariz (Biol, I, 11, 30.), Stadt m S. Germanien®, wahrid. 
im Lande der Quaden, nad Wilhelm, Germ. S.230. bei Znaim in Mähren, 
nah Reihard, Germ, ©. 341. Bürglig im Rakonitzer Kreife. [F.] 

Pharnatus, ſ. Cornutus. 

Phusca, |, Physcus. 

Dovmara (Btol. WI, 1, — Stadt im Innern won Aſſyrien. [F.) 
Dovarmepe (Ptol.), Stadt des Diſtrikies Melitene in Armenia minor 

zwiſchen Ciniaca und Eujemara. [F.] 

Dovd (Ptol. IV, 1, 3., wo jedoch Wilb. u. Nobbe aus ben beſſeren 
Codd. GOouvd ediren; Feſeph. Ant. I, 6., nach weldem auch die Umgegend 
den Namen Dovrn führte; bei Plin. V, 1,1. Fut), Fluß an der Wertüfe 
von Mauritania Zingitana, nördl. vom Vorgeb. des Herkules um Tamuſiga, 
ey 1 mit dem Adog des Hanno Per. p. 2. Bel. Br. W, 
&. 1129. [F 

Phycari, Bolt in Sarmatia Aflatica auf dem Cautafus bei Plin. 
XXIi.7, 33. {F] 

- Phyeisdas (Dunadag), Pothagereer, Jamblich. Pyih. 86. {B.] 

Phyeus (Dovxoüs, Strabo XML, p 837. Ptol. W, 4,5. Bi. IV, 
12. 20. m. V. 5, 3. im Stadiasm. m. magni $. 52. 53. fälrblig Dar 
xoös), ein Vorgeb. in Eyrenaica, die nördlichſte Spige der libyſchen Küfle, 
nah Pol. und dem Stadiasm. 100, nah Strabo aber 170 und nah Plin. 
gar 192 Stad. mordweitl. von Apollonia, 2300 Stad. vom Borgeb. Tüna- 
rum, Strabe u. Plin. 1. I, und nach Besterem 425 Mil. von Greta; jegt 
Ras Sem. An ibm lag auch eine gleihnamige Beine Stadt (Seyl. p. 49. 
Strab. Pıol. Sad. u Plin. II. U. Synef. Ep. 100. Stepb. Bar. p. :09.) 
mit einem Safen. [F} 

- Phyeussae (Bvxvooaı, Steph. Byz. p. 703., bei Biol. IV, 5, 79. 
wohl filihlih Poroucue:), zwei kleine Injeln vor der Küſte Libyens nord» 
ÖRL vom Parätonium. {F.] 

= 'y9, f. Exsilium. 


Pygela. 

ee (Strabo KVH, p. 813. Viol. iV, 5, 60. vgl. Agatbarch. 
de mari mubro p. 22. Huds.), zwei Grenzpoſten am Mil und an der Gremge 
von Dber- und Mirtel-Negypten zur Unterſuchung der aus⸗ und eingebenden 
Waagaren und zur Grhebung ner gegemieitigen Zölle, von welchen much Strute 
J. 1. der nördlichere die bermppolitifche, der ſüdlichere aber die thebärſche 
Vhylake bieß. — 2) eine Stadt der maredoniſchen Landſch. Pieria hei Vıol. 
111, 13, 40., deren Einwohner Pliniuß IV, 10, 17. Phylacaei nennt. — 
3) ſ. Vigikine. IF. 

Phylase (DvAam), 1) ein von Kom. U. I, 695. und Strabe 1X, 
p. 435. erwähnte Seänshen in der theffaliſchen Provinz Mhihious, etwad 
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fünöfll. von Eretria und öftl. vom Enipeus, am nördl. Abhange des Otrys 
(beim heut. Ghidek, vgl. Zeafe North. Gr. IV. p. 332. 364 f.). Plin. IV, 
9, 16. nennt eine Stadt dieſes Namens in Magnefla, die wohl feine andere 
fein jol. — 2) Stadt des Diftriftd Molofjia in Epirus bei Liv. XLV,26. [F.] 

3) Ort in Urfadien an der tegeatifch-lafonifchen Grenze, wo der Alpheus 
entfpringt, Pauſ. VII, 54, 1. vgl. Xeafe Morea I. p. 123. u. Peloponn. 
p. 113. Boblave Ruines de la Morde p. 144. Roß, Reiſ. im PBeloponn. 
1. ©. 71f. |[West.] Ion 

Phylac&um (DvAaxeior, vulgo J/vAaxaior, Ptol. V, 2, 26. Tab. 
Beut., beim Geo. Rav. I, 18. Filaction), Ort im weftl. Phrygien in kleiner 
öfl. Entfernung von Themiſonium. Auch werden von Ptol. ibid. $. 27. 
unter den Völkerſchaften Phrygiens Dviarnroıoı genannt, vie unftreitig zu 
diefer Stadt gehören. [F.] 

Phylacides (DvAaxıöns), 1) bei Som. Il. 11,705. Propert. 1,19, 7. 
f. Phylacus, Nr. 1. — 2) Sohn des Apollon und der Akakallis, Pauſ. 
X, 16,5. [W.T.] 

Phyläcus (Dvlaros), 1) Sohn ded Deion und der Diomede, Ges 
. mahl der Klymene over Periklymene, Vater des Iphiflos und der Alkimede 
(Hom. I. 11, 705. Apollod. I, 9, 4. 12. Apollon. A. I, 47.), Gründer 
von Phylake Nr. 1. (Euſtath. p. 323, 42. Apollod. I, 9, 12.); vgl. Hom. 
Od. XV, 231. oben Bd. IV. ©. 1726. — 2) Sohn des Iphiklos, Enkel 
von Nr. 1., Euftath. 1.1. — 3) troer, von Leitos erfchlagen, Il. XVI, 181. — 
4) Delphiſcher Heros, Herod. VII, 39. Pauſ. X, 23, 3. 8,4. — 5) Sohn 
des Hiftiniod aus Samos, Herod. VII, 85. [W.T.] 

Dviai, zu Stadtgemeinden zufammengetretene Stammvereine, die erften 
Anfänge (giA« ſchon bei Homer 11. 1, 362.) und die Grundlage der Ver—⸗ 
faſſung der meiften griechiſchen Staaten... 

1) Sonifhe Phylen. Athen. Die von Pollux VII, 109. erhaltene 
Veberlieferung daß Attifa ſchon in den älteften Zeiten und wiederholt in vier 
Phylen eingetheilt geweſen jei, melde unter Keftop8 Kerpomis, Avroydwr, 
’Artaia, Ilavaki@, unter Kranaus Koara's, Ardız, Meooyaız, Lharpis, 
unter Grichthonius has, Adnreis, Llooudwnas, 'Hpawrmas gebeißen, ift 
eine Fiction welche der fpätere Pragmatismus oder auch die Exegeſe der 
alten Dichter, von fpäteren Zuftänden ausgehend und zur Beantwortung ber 
Frage, wie ed denn in Attifa vor der Zeit des Jon audgefehen, in die alte 
mythiſche Zeit hineingetragen hat. Die hiſtoriſche Forſchung kann über die 
Zeit der fogenannten ionifhen Phylen nicht hinausgehen. Diefe, angeblih von 
Jon eingefegt, führten die Namen IeAsorres, 'Apyadeıg, Alyınopsis, Onintes 
(in vieier Neihenfolge ftehen fle auf den eyzliceniſchen Injchriften im Corp. 
inser. Gr. n. 3663— 3666. u. bei Strabo, in jeder andern bei den übrigen 
Schriftſtellern welche dieſer Ginrihtung gedenken). Schon im Altertum 
unterlagen diefe Benennungen einer doppelten Deutung, einmal der beliebten 
genealogifhen, welcher Herod. V, 66. Eurip. Ion 1575 ff. Pollur VII, 109. 
u. Steph. Byz. s. v. Atyınogewg folgen, indem fle diefelben auf die Namen 
der Söhne des Ion, Geleon, Argadeus, Aegikoreus und Hoples zurüdführen, 
ſodann der appellativen, welche in den Worten ſelbſt einen gewifin das 
Weſen diefer Stämme bezeichnenden Inhalt, nämlich die Bezeichnung ver- 
ſchiedener Lebensberufe und Beichäftigungen (Bio) erkennt. Diefe Deutung 
verdient jedenfald den Vorzug, flößt jedoch in der Ausführung auf eine 
Schwierigkeit welche fi nur durch Vermuthung befeitigen läßt. Die beiven 
Vertreter diefer Deutung nämlih, Blut. Sol. 23. u. Strabo VII, p. 383., 
weichen in einem ſehr wefentlihen Punkte der Erflärung von einander ab. 
Plutarch erläutert, auf Ältere Erklärer fußend, die TeAsorres durch y6@E70% 
Zandbauer, die Apyadsız (Eoyadeıs) durch To dpyatrınor, — di⸗ 
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Aiyınoosız durch di Emmi ronaiz nal mooßareinız dıargißorres, Hirten, die 
Onintes (omkitaı) dur To. ayıuor, Krieger. Kiemit flimmt Strabo in- 
fofern überein ald er, ohne jedoch vie Phylen felbft bei ihren Namen zu 
nennen, die erfte, zweite und vierte Claſſe als yewpyoi, Önovgyoi und gukanrss 
bezeichnet; wenn er aber die dritte, die Alyımopeıs durch iepomooi erklärt, 
fo ift eine Vereinbarung diefer Angabe mit der ded Plutarch unmöglih. Denn 
daß er etwa, wie Böckh vermuthet, die Priefter zugleich ald Lieferanten ver 
Opfertbiere betrachtet und danach benannt habe, fcheint eben fo wenig zuläſſig 
ald, wie Andere der beflimmten Angabe Plutarché zumider verjuchten, die 
yewpyor des Strabo in Eine Kategorie mit den Hirten des Plutarch zu bringen, 
wodurd zwei ganz verfchiedene Dinge vermifcht werden, und vie TsAzorze; 
mit den isoorren! ded Strabo zu ivdentificiren. Hiezu fommt daß die Claſſe 
der ieoorooi felbft ihrem Wefen nach fehr zweifelhaft ift, denn es hat in 
Griechenland nie einen eigentliden ‘Briefterftand gegeben (vgl. D. Müller 
Prolegg. zu einer will. Mythol. ©. 249 ff.); und fo beruhen denn dieſe den 
Erklärungen der Phylennamen bei Plutarh gegenüber vielleikt auf einem 
Mipverftänpniffe oder auf der felbft erft noch zu beweifenden Annahme einer 
direften Uebertragung des orientalifhen Kaftenweiend auf Griechenland. Will 
man aber, wie Wachsmuth, hell. Alterth. I. S. 356., um die TeAgorre; ale 
Priefter zu retten, die Aoyadcıs ald Bewohner ver Ebene (@eyos) für bie 
Aderbauer nehmen, fo kommt man nicht nur in den nämlichen Widerſpruch 
mit Plutarh, fondern muß auch auf die Önuoveyoi ganz verzichten, welche 
gleihmwohl. aud font (vgl. Plato Crit. p. 110. C. Xriftot. beim Schol. zu 
Plato Axioch. p. 465.) ald ein ganz weſentlicher Beftandtheil ber Älteften 
Devölferung von Xıtifa betrachtet werden. Es ſcheint ſonach gerathen, bei 
Plutarchs Erklärung der TeAeorreg ald yewpyoi ftehen zu bleiben, zumal 
da jeßt die wahre Form des Namens ermittelt if. Ieösorres bei Plutarch 
it ebenfo Schreibfehler ald TeAeorres bei den übrigen Schriftftellern, und 
daher die zahlreihen Deutungdverfuhe dieſer Formen befler ver Vergeſſen⸗ 
heit anheimzugeben: wollte man aber mit Bödh 3. Corp. inscr. II. p. 932. 
TeAeorres als fpäter aufgefommene Nebenform von TeAdorreg betragen, jo 
würde died menigftend auf die Etymologie und Deutung des urfprüngliden 
Namend von feinem Einfluß fein Fönnen. IeAdorres dagegen ift ſowohl 
durch die oben angeführten cyzicenifhen Infchriften und durch die von Teos 
im Corp. inser. n. 3078. 3079., als auch durd das Vorfommen eines Zevs 
Terewr auf einer attiſchen Inschrift (Arhäol. Ztg. Nr. 15. ©. 246., Rob, 
d. Demen v. Attifa S. VII.) hinreihend gefihert. Zwar die Gtymologie 
ded Wortes ift unbekannt, doch liegt in demjelben eine Beziehung auf yr 
(yewAeog, Böckh, — ganz verfehlt Hemfterhbuys von yeAsiv — Acurzeır, allo 
splendidi, illustres) jedenfalls näher als irgend welche auf Vriefterlihes. Zum 
Grunde liegen dieſer ganzen Eintheilung nächſt dem Begriffe der 8104 oder 
Lebensbefhäftigungen noch die des Näumlihen und der Verſchiedenheit ded 
Stammes, in weldem Berhäftniffe aber, ift nur zu vermuthen. Es mögen 
zur Zeit da Griechenland fih zu bevölfern begann in Attika nah und nad 
verjchiedene Stämme fi neben einander zufammengefunden und von den 
Theilen des Landes die ihnen am beſten zuſagten Beſitz genommen haben, 
zunächſt vermuthlich — denn außer Ackerbau und Viehzucht war in jenen 
patriarchaliſchen Zeiten ein anderer Lebensberuf noch nicht vorhanden — von 
den fruchtbaren Ebenen und von den ergiebigen Gebirgstriften. Als die 
älteſten in Attika einheimiſchen Stämme würden demnach die zu betrachten fein 
welche ſpäter als Telerwres und Alymooeız erſcheinen. Neue Anſiedler mö— 
gen die noch freien Küftenftriche befegt und hier ſich vorzugsmeife die durch 
die fortihreitende Gultur bervorgerufenen Anfänge einer Gewerbthaͤtigkeit, zu⸗ 
nächſt durch Schifffahrt und Handel vermittelt, concentrirt haben: diefe Gr 
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werbtreibenden erfeheinen dann ald Apyadeıs. Eine letzte Einwanderung end- 
lich bezeichnet die Meberlieferung als eine ioniſche: daß fle eine bewaffnete 
gemwefen fei läßt der Name Orinres fließen, gleihwohl wird diefelbe fi 
nur auf einzelne Theile, etwa die Tetrapolid und Athen mit feinem medior, 
woraus die urfprünglichen Bewohner verdrängt wurden, nicht aber über das 
ganze Land erfiredt haben; denn fortwährend erfcheinen die Stämme von 
Artifa nicht einander untergeordnet, fondern felbfiftändig neben einander, und 
baffelbe Berhältniß ift auch in der fpäteren völligen Gleichſtellung der Phylen, 
fowie jhon in der Babel von der gleichen Berechtigung ver vier Söhne des 
Ion ausgeſprochen. Aus eben dem Grunde fcheint ed auch bevenflih, die 
Beleonten mit Schömann Antiq. iur. publ. Gr. p. 166. als nobilitas indigena 
zu betrachten; denn nicht unter den Stämmen jelbft galt eine Standesprä— 
rogative, fondern jeder Stamm hatte in fih Edle und Gemeine. Ale vier 
Stänme traten unter Thejeus’ Vermittlung endlich zu einer Stadtgemeinde 
zufammen und erfheinen von jegt an erft als Theile eines Ganzen, und zwar 
ganz abgefehen von der urfprünglichen Bedeutung ihrer Benennungen als ftati= 
ftifche, vielleicht auch räumlich abgegrenzte Kategorien, in melde der Staats— 
organismud eingefügt wurde. Ueber ihre Gliederung, die Eintheilung ver 
Phylen in drei 87 (evraroidaı, aus denen die Phylenvorfleher, die gvAo- 
Baodeiz, gewählt wurden, yenuop-ı, Önwovpyoi), fodann in poarpiaı, drei 
in jeder Phyle, und diefer in Gefchlechter, yern, wozu fpäter die Eintheilung 
jeder Phyle in drei zeırrves und jeder zeug in vier raurgegia: kam, ift 
dad Nähere unter diefen Artikeln bemerkt. Vgl. im Allg. €. C. Illgen disq. 
de tribubus Alt. earumque partibus, Lips. 1826. Schömann de comit, Ath. 
p. 345 ff. und Antigq. iur, publ. Gr. p. 163 ff. Bödh im Prooem. lectt. 
Berol. 1812. u. im Corp. inser. Gr. II. p. 929—933. Wachsmuth, hell. 
Alterth. 1. ©. 351—367. G. Hermann, Praef. ad Eurip. Ion. p. XXI ff. 
&. F. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatdalt. $. 93. 94. M. Kutorga de an- 
tiquiss. tribubus Atticis, Dorp. 1832. und Essai sur l’organisation de la 
Tribu, trad. par Chopin, Paris 1839. — Solon ließ dieſe alten ionifhen 
Phylen unangetaftet, und erft Kliſthenes ſchaffte fie ab und ſetzte an ihre 
Stelle folgende nach altattifhen Herven (erwrvuoı, f. d. U.) benannte zehn: 
Eoeydnis, Aimis, Ierdoris, Asortis, 'Arauartig, Oirnis, Kergonis, Inno- 
Howrtis, Alarris, 'Artıryiz. Herod. V, 66. 69. Ariſtot. Pol. VI, 2, 11. 
Bauf. 1,5. Dies ihre offictele Reibenfolge, welche ſowohl durch ihre tituli 
militares im Corp. inser. n. 168 ff. als durch die neuentdedte Diäteteninfhrift 
bei Roß, d. Demen v. Att. Nr. 5. und durch die Aufzählung bei Demofth. 
or. funebr. p. 1397. $. 27 ff beflätige wird, welche jedoch nicht durchgängig, 
namentli nicht bei der Zufammenfegung des Nathed aus den Phylen, wo 
alljährlich die Ordnung derfelben-durd das Loos neu beflimmt wurde, wohl 
aber im Kriegsweſen (auf dem Marſche und in der Schlachtreihe flanden Die 
durch die einzelnen Stämme gebildeten Heerhaufen os «eıdusorro ai pvAat, 
Herod. VI, 111. vgl. Blut. Arist. 5.) feftgehalten wurde. Mit dieſer Um« 
geftaltung ward im ganzen Staatsorganismus, infoweit ihm die Phylen als 
Grundlage dienten, die Zehnzahl vorberrichend: die Phylen wurden’ zu gleis 
hen Theilen zur Theilnahme an der Staatöverwaltung berechtigt und flellten 
daher zu den meiften Staatsämtern je eine, zum Rath, der jegt von 400 auf 
500 erhöht wurde, je 50, welche wieder zufammen ald Protanen jedesmal 
den zehnten Theil des Jahres oder eine Prytanie hindurch den Vorſitz im 
Nathe führten, zu den Michtercollegien je 600 aus ihrer Mitte. Auch die 
innere Gliederung der Phylen erlitt weſentliche Modiftcationen: die biöherigen 
Phratrien, auf alte Sacra geftiftet, blieben fteben, traten jedoch außer Ver⸗ 
band mit den neuen Phylen (f. unter Doaroia); dagegen wurde jede Phyle 
in eine Anzahl von Gmeinden, önuoı (f. d. A.), eingetheilt, die Zahl der 
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Naufrarien aber, die Übrigens in ihrem Weſen bedeutend befchränft und deren 
finanzielle Bedeutung auf die Demen übertragen wurde, von 48 auf JO er 
höht (f. unter Navxgapie). An die Spige der Phylen traten anftatt ber 
alten gvAoßanıkeis die EmusAntei tor pvAor (Herod. V, 69. nennt fle mit 
nicht officielem Namen gvAapynı), denen Schagmeifter, rawia, beigeoronet 
waren, Corp. inser. n. 104. Sie beforgten die inneren Angelegenheiten ber 
Phylen, wohin gehört die Verwaltung des Eigenthums verjelben, ihrer Caſſen, 
Dem. g. Timokr. p. 702. $. 8. g. Theofr. p. 1326. $. 15.. und Grund» 
ftüde, 9. Makart. p. 1069. $.58. Corp. inser. n. 104., die Beaufjichtigung 
des Liturgien- und Feſtweſens, worüber fie fih mit den betreffenden Staatd 
behörden zu vernehmen hatten, Dem. g. Mid. p. 919. $. 13. Corp. inser. 
n. 213., vermurblich auch der Vorfiß in den Verſammlungen der Phylen 
(ayovei, Heid. g. Kteſ. $. 27. Corp. inser. n. 85) und die 2eitung ber 
in venfelben vorzunehmenden Geſchäfte, wie z. B. der Ernennung der unter 
Auctorität des Staates zu creirenden Vorſteher der öffentlichen Arbeiten, der 
emueintei Tor Önuociwr Eoyor, Aeſch. g. Ktef. $. 30., der Abſtimmung 
der Phyleten über die zu faſſenden Beichlüffe und deren Vollziehung, Ach. 
$. 41. Dem. g. Theofr. p. 1327. $. 17. Corp. inser. n. 65. 104, 213.— 
In dieſer Geftalt übervauerte die Phylenordnung des Klifthenes ſelbſt die 
Zeit wo Athen feiner Unabhängigfeit verluflig gieng. Erſt im 3. 307, 
Dt. 118, 2., als das Volk durch Demetrius Poliorketes von der Hertſchaft 
des Kaflander erlößt worden, fügte man zur Erinnerung an dieſes Ereiguiß 
den zehn alten Phylen noch zwei neue hinzu, welche dem Demetriuß und 
feinem Vater Antigonus zu Ehren die Namen "Artıyoris und Anuntp«z und 
ihre Pläge nit an der Spitze der übrigen Phylen (val. Böckh z. Corp. inser. 
I. p. 153.), fondern an der fünften umd zwölften Stelle (Roß, d. Demen 
v. At. ©. 2.) erhielten. Plut. Demetr. 10. Berbunden war biemit nit 
nur eine Erhöhung der Zahl der Rathsmitglieder von 500 auf 600 und ver 
Protanien von 10 auf 12, welche nun in der Hauptfache (die Abweichungen 
beſpricht C. F. Hermann in der Ztichr. f. Alt. Wiſſ. 1845. S. 558 f.) mit 
den Monaten zufammenftelen (Bollur VIII, 115.), fondern auch eine neu 
Bertheilung der Demen unter die Phylen. Ein Bruchſtück der hierüber aus— 
geftellten Urkunde ift vermuthlich die Infchrift bei Roß, die Demen v. Alt. 
Nr. 1. Daß nad Demetriud’ Sturz, DI. 123, 2. 287., beide Phylen wie 
der abgefchafft worden, fo daß Athen deren wieder zehn, umd für eine Zeit 
lang gar elf gehabt Hätte, wie C. F. Hermann in der Ztſchr. f. Alt. Will. 
1845. Nr. 74 ff. aus einer in der AuyaAoy. 'Epnu. befannt gemachten In 
fprist folgern will, beruht auf etwas zweifelhaften Prämifjen (vgl. Meier, 
Vorr. zu der Schrift von Roß über die Demen ©. VIII.) und bedarf jeden 
falls weiterer Begründung. Zufolge der politifchen Beziehungen in meld 
Athen mit Ptolemäus Philadelphus und Attalus I. trat änderte man bie 
Namen beider Phylen: an die Stelle ver einen fam feit DI. 130. die Ile 
Asueis, an die der anderen feit DI. 145. die Arradiz. Pauſ. I, 5, 3. 
Pollux VII, 110. Steph. By. s. v. Beoerınidan. Bol. Orotefend de demis 
Att. p. 12f. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatdalt. $. 175, 10. Eine 13te 
enblid, die Adguarig, nad dem Kaifer Hadrianus als ihrem Eponnmus be— 
nannt, fügte man ums J. 123 n. Chr. und zwar an der flebenten Stelle ein. 
Bol. Pauſ. 1.1. — Die ionifgen Phylen finden fih no in Eyzicus, un 
zwar dort neben zwei andern vermuthlih aus der urfprünglich einbeimijchen 
Bevölkerung entftandenen, der Oivwres und Boweeig, Corp. inser. n. 3663 
— 3666. vgl. Marquardt, Cyzicus S. 52., desgleichen in Teos, Corp. inser. 
n. 3078—3079., und ebenfo vermuthlih auch in andern ioniſchen Staaten, 
wo jedoch theilweiſe, wie in Milet (eine Phyle Adoris nennt die Inſchrift 
n. 2855., vieleicht im Ganzen ſechs, Böckh daſ. en. 2878.), gleichfalls 
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andere hinzutraten. So waren auf in. Epheſus deren fünf, Steph. By. 
s. v. Berro, und in Phokäa führte eine Phyle den Namen Tevdadaı, 
Corp. inser. n. 34195. 

2) Dorifche Phylen, "YAreis, Avuives, Ileugvisı, angeblich nad 
Dyman und Pamphylus, den Söhnen des alten Dorierfönigd Aegimius, 
und Dem von demjelben adoptirten Sohne des Herakles, Hyllus, benannt, 
Herod. V, 68. Stepb. Br. 5. v. uud u. "TDdeis. Dal. Böckh in den 
Heidelb. Juhrbb. 1818. ©. 307. u. Corp. inser. I. p. 579. DO. Müller, 
Dorier 1. S. 70 ff. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatdalt. $. 20,3. Zunächſt 
waren dieſe Phylen in Sparta einheimifh, Pind. Pyth. I, 61. (Sol. zu 
1, 121.) u. V, 71., wo jede verfelben zehn Oben oder Phratrien (f. unter 
Bei) und jede von diefen wieder 30 Geſchlechter in fih faßte. Nach Kleo— 
menes HH. erft ward dieſe alte Eintheilung aufgehoben, und an die Stelle 
der alten doriſchen Phylen traten die chemaligen Quartiere der Stadt Sparta, 
Meooe, Ihrara, Kvroovovoe, Aura, Svun. Dal. Böckh Corp. inser, I. 
p» 609. Schömann Antiq. iur. publ. Gr. p. 115. Von andern doriſchen 
Staaten haͤtten nachweislich folgende ebenfalls die doriſchen Phylen: Sifyon, 
Herod. V, 68., dazu fpäter noch eine vierte, die Alyırleis, Argos, Herod. 
I. 1. Corp. inser. n. 1123. 1123. 1132. Steph. Byz. s. v. "TAReig, Später 
fam dort noch eine vierte, "/oradıo«, hinzu, Corp. inser. n. 1130. 1131. 
Steph. Br. s.v. Avuar, Megara, Corp. inser. n. 1073., Trözen, Steph. 
Byz. 8.v. Maeſs, Kerkyra, Corp. inser. n. 1845., Heraklea im Pontus, 
en. Poliore. 11., Halifarnaß, Steph. Bw. s. v. "Alınaoraenoos, Kydo= 
nia, Heſych. s. v. /Ases, Afragas, Gruter. Inser. p. 401. Die acht 
Phylen Korinth (Suid. s. v. murr« orrw) find nicht näher befannt. 

3) Auch in Staaten andern Stammes machte ſich in gleicher Weife die 
GEintheilung in Phylen geltend. Orchomenus hatte zwei Phylen, 'Ersoxkeis 
u. Knyınaes, Paui. IX, 34, 10. vgl. D. Müller, Orchom. ©. 177 f. Tegea 
vier, Kiapeorıg (Kompewtig), Innosoirıs, Anollorurg Adareatıg, Pauſ. 
VIII. 53, 6. Corp. inser. n. 1513. u. daf. Böckh p. 701. In Elis waren 
die Phylen rein geographiiher Natur, ihre Zahl flieg und ſank zu verfchie- 
denen Malen mir Erweiterung und Verkürzung ded Staatögebieted (die Zahl 
hält fih zwiſchen aht und zwölf), Bauf. V,9,5. vgl. DO. Müller im Rhein. 
Muſ. H. 1834. ©. 167—181. In Ehalfis auf Euböa findet ſich eine 
Boyle Aderriz auf einer im N. Rhein. Muf. V. 1847. ©. 489. (vgl. Ste- 
phani, Reif. im nördl. Gr. $. 17.) berauögegebenen Inſchrift. In Thurii 
führte die verfchievenartige Zufammenfegung der Bevölkerung zu einer lands— 
mannfchaftlichen Bhylenoronung: "Aurag, "Ayeis, 'Hisia, Buiwteeg, Augırtvo- 
rio, Jwpig, las, 'Adyrais, Evßoig, Nnowwris. Diod. XII, 11. Fremdartig find 
endlich auch die Benennungen ver Phylen in den fonft ioniſchen Inſeln Samod, 
nad Etym. M. p. 160, 26. zwei, Iynoie u. Aorvrakeia, wozu noch eine dritte, 
Atoypıwrin, bei Herod. 11, 26., und Tenos, von deſſen Vhylen aus Corp. 
inser. n. 2338. u. Roß Inser. ined. I. n. 100. 102. 103. 111. bis jegt 
folgende zehn befannt find, Tvoaeis, loransis, Elsınvieig, Eoyanıorer, Hod- 
»Aeidıı, Fsorıadaı, Kivusreis, Ovvyam, en moAsog, Tarırdeis. [West.] 

Dviaröoog, Sohn des Apollon und ver Akakallis, Pauſ. X, 16,5. [W.T.] 

DvAaoyoı, Anführer der Reiterei in Athen unter dem Commando der 
Hipparhen, zehn an der Zahl und nah den Phylen gewählt. Sie hatten 
bei der Meiterei viejelbe Stellung wie beim Fußvolk die Taxiarchen. Vollux 
vi, 94. vgl. Xen. Hipp. 1, 8. 21. 22. 8, 17. Demofib. Phil. I, p- 47. 
$. 26. Bol. auch ©. 1596. 3. 5. [ West.] 

Phylarchus, griechiſcher Geſchichtſchreiber, zweifelhaft ob aus Athen 
oder aud Naufratid in Aegypten, Athen, II, p. 58. C., oder, wie en 
hinzufügt, aus Sicyon gebürtig, Zeitgenoſſe des Aratus aus Sicyon. 
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ſchrieb nad Suidas und Eudocia p. 422. ra ar’ Arrioxor xai or Lleo- 
yaumror Evuern (entweder eine befondere Darftellung der Geſchichte Antios 
chus IM. und Eumened Il. oder, um nicht das Zeitalter des Phylarchus zu 
meit berabzurüden, ein Theil des größeren Geſchichtswerks, in weldem Fall 
Antiohus I. und Eumenes I. gemeint wären), &mrouns uvdRnr meoi (ano 
Brüdner) ris rov hog empareiaug (mbeftimmt ob ein oder zwei verfchies 
dene Werke), mevi svonucrwr, napsudaoeor 9 Bücher. Dazu noh ayvaya 
nah Schol. Ariftiv. p. 103. ed. Frommel, ein Werf von ebenjo zweifelhafter 
Natur als die mapsußaosız, deren eigentliche Bedeutung, wenn überhaupt bie 
Lesart feſtſteht, noch nicht enträtbfelt ift (maverdaoeor corrigirte Sevin, 
rapsupaoeor ©. Hermann bei Weftermann Quaestt. Demosth. IV. p. 114., 
nepi evpnuaror naperdacr Bıßklin HF Brüdner, was aber bei aller Nei— 
gung des Phylarchus in allerhand Abjchweifungen fih zu ergehen — vgl. 
Droyfen, Geſch. ded Hellenismus I. S. 683 f. — ſchweilich richtig if, da 
doch nicht angenommen werden kann daß Suidad neben dem Hauptwerke einen 
Theil deſſelben ausprüdlich als ſolchen beſonders angeführt Haben werde), und 
ein großed Geſchichtewerk in 23 Büchern, welches Suidas mit den Worten 
ın» eni IleAonovrno»» Ilvooov rov 'Hneipwrov orpereiar bezeichnet: wenn 
er jedoch binzufügt daß der Verf. darin bis auf Ptolemäus Euergeted und 
bi8 zum Tode der Berenife und des Lacedämoniers Kleomenes berabgebe, ſo 
it Far daß in jenen Worten nicht der eigentliche Titel des Buchs enthalten 
fein kann, jondern daß darin nur der Anfangs: und in dem Zufage der End» 
punft deffelben gegeben ift. Es begriff das Merk demnach die 50 Jahre vom 
Einfall ded Pyrrhus in den Peloponnes, DI. 127, 1. 272., bis zum Xode 
des Kleomened, DI. 139, 4. 221., und führte die von Athenäus u. U. bes 
glaubigte Aufſchrift ioropiee. — Dem Phylarhus als Geſchichtſchreiber hat 
das herbe Urtheil welches Bolybius 11, 56—63. über ihn fällt in den Augen 
der Nachwelt lange und viel gefchadet: die unbefangenere Kritik der neueren 
Zeit jevoh und eine richtigere Würdigung der Motive von welchen beide 
Scrififteller ausgegangen find, hat zu einer vollftändigen Ehrenretrung ded 
Phylarhus geführt. Polybius geht vom einfeitig achäiſchen Standpunft aus 
und ift daher in feinen Urtheile nichts weniger als unbefangen ; Phylarchus 
fhwärmt für Kleomened und mag in bdiefer feiner Begeifterung, die, wenn 
fie auch einen würdigen Gegenftand hatte, doch immerhin auch ihrerſeits eins 
jeitig war, zumal bei feiner lebendigen, auf dad Gemüth des Leſers berech— 
neten und faft and Theatralifche ftreifenden Darftelung (vgl. Polyb. III, 56. 
Plut. Arat. 38. Them. 32. de glor. Ath. 1.), in manden PBunften das 
rechte Maß überfchritten haben: der Vorwurf abſichtlicher Täuſchung aber if 
entſchieden abzulehnen und die Befühiguug ded Polybius zu einem unbefangenen 
Urtheil in einer Sade in welcher er felbft eniſchieden Partei ift, auch wenn 
fein Tadel im Ginzelnen beffer begründet wäre ald er es mirflich ift, nicht 
anzuerfennen. Dal. Manfo, Sparta III, 2. S. 133—140. Zucht Phylarchi 
fragm. p. 18—33. Schömann Prolegg. zu Plut. Agis u. Cleom, p. XXIll. 
Don jpäteren Hiftorifern ift Plutar zwar in feinem Urtheil durch Bolybiud 
beſtochen (Arat. 38.), gleihwohl bat er ihn fleißig benugt (Them. 32. 
Camill. 19. Pyrrh. 27. Demosth. 27. Demetr. 25.) und indbefondere aus 
ihm die Biographien des Agis und Kleomened zujammengeftellt (Lucht p. 371: 
Schömann a.a.D. p.XXIL.), und ebenfo beruht die Darftellung des Trogus 
Pompejus (Iuftinus) Bud XXV—XXVI. in der Hauptiadhe auf feinem ans 
deren Schriftfteller ale Phylarchus. Die Fragmente deffelben find gefammelt 
von 3. 5. Zucht, Lips. 1836., U. Brüdner, Vratisl. 1839. u. C. Müller 
Hist. graec. fragm., Paris 1841. p. 334—358. Vgl. G. 3. Voß de hist. 
graec. I, 17. p. 150. ed. West. F. Sevin Recherches sur la vie et les 
ouvrages de Phylarque, in den Mem. de l’Acad. des Inser. t.XI. p. 1851. 
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C. Müller1,]. p. LXXVII—LXXXI. F. Ereuzer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CVIIT. 
©. 12 ff. u. hiſtor. Kunft d. Griech. 2te Ausg. ©. 342—348.* [West] 

Phylas (Dvlas;), 1) König der Dryoper, Vater von Mideia Nr. 3., 
vergieng fi gegen das velphifche Heiligthum und wurde dafür von Herakles 
befriegt und erfchlagen, Pauſ. I, 5,2. IV, 34,6. X, 10,1. Diod. IV, 37. In 
der tab. Farnes. I, 66. heißt feine Tochter Aſtydameia, deren Sohn Ktefippos. — 
2) Sohn des Antiochos, Enkel des Herafles, Gemahl der Deiphile und von 
ihr Vater ded Hippotas und der Thero, Apollov. II, 8, 3. Pauſ. II, 4, 3. 
IX, 40, 3. — 3) König von Ephyra in Thefprotien, Vater der Volymele 
und Aſtyoche Nr. 1., Apollod. II, 7, 6. 8. Som. Il. XVI, 180. Diod. IV, 
36. (DuvAsvs). [W.T.] 

Phyle (DvAn, Xen. Hell. II, 4, 2. Strabo IX, p. 396. 404. Diod. 
XIV, 32. Plut. Demetr. 23. Steph. By. p. 705. u. v. "Aoua p. 111. 
Nep. Thras. 2.), ein ftarf befeftigtes, zur öneidiſchen Phyle gehöriges Grenz⸗ 
kaſtell Attica’8 gegen Böotien und zunächſt gegen dad Gebiet von Tanagra, 
etwas öfll. von Harma und 3 Stunden von Athen, am ſüdweſtl. Abhange 
des Barnes, deſſen fih Thraſybul bemächtigte, und von mo aus er feinen 
Angriff auf die 30 Tyrannen vorbereitete. Nach Leafe Demi p. 205. noch 
jest Fili. Uebrigens vgl. aud Chandler Trav. c. 38. p. 173. ®ell p. 52. 
Dodwell I. p. 504. u. Stuart IH. p. XVI. od. II. ©. 257. der deutſchen 
Ueberf. — 2) eine von Plinius IV, 12, 23. zwifchen Polyägos und Thera 
genannte Imfel des ägäifchen Meered. [F.] 

Phyleis (Dvinic), Tochter des Theſpios, Apollod. II, 7,8. IW. T.] 

Phyles, Sohn des Polygnotod, Bildgießer aud Halifarnaß, deſſen 
Name auf zwei Bafen fi findet, deren eine in Aftypaläa entdeckt wurde und 
die Statue des Polyeuktos getragen hatte, die andere in Delos; f. R. Rochette 
Lettre à M. Schorn p. 386. Questions de l’histoire de l’art p. 140. Welder 
im Rhein. Muf. N. F. VI. ©. 385. Derfelbe machte in Lindos zwei Erz⸗ 
bildniſſe, Roß Syli. Epigr. Gr. p. 172. [W.] 

Phyleus (Dulev;), 1) f. Phylas, Nr. 3. — 2) Sohn ded Augeas 
in Elis, der ihn aus Ephyra vertrieb, worauf Ph. nad Dulichion wanderte, 
Som. Il. II, 629. XV, 530. XXIII, 637. Strabo X, p. 459. Apollod. II, 
5, 5. 7, 2. Mit Ktimene oder Timandra zeugte er den Meges, Hom. I. 
II, 628. GEuftath. p. 305, 10 ff. Bauf. V, 3, 4. Unter den Ealybonifchen 
Jägern führt ihn Ovid Met. VIII, 308. auf. [W.T.] 

Phylliidas, Thebaner, vieleiht Sohn des Pythangelus, der zur Zeit 
ded Anfangs des peloponnef. Krieged Böotarh war (Thuc. II, 2.), leiſtet, 
während er fcheinbar Anhänger der Dligarhen war und bei den Polemarden 
die Stelle eined Grammateud verfah, zum lintergang der Machthaber vie 
wichtigften Dienfte, 379 v. Ehr. Xen. Hell. V, 4, 2 ff. Plut. Pel. 7.9 ff. 
de gen. Socr. 4. 17. 19. 24. 30. 32. [K.] 

Phyllis, 1) Dvikıs, Schrififteller über Muflf, Athen. XIV, p. 636. — 
2) Dvikis, a) Tochter ded Königs Sithon in Thrakien, verliebte fih in 
Demophon (Andere nennen Akamas) als diefer auf der Heimfahrt von Ilion 
nad Ihrafien fam. Demophon verfprah ihr an einem beflimmten Tage von 
Athen zur Vermählung mit ihr zurüdzufehren, und ald er nun nit fam fo 
erhenkte fih Ph. und wurde in einen Mandelbaum verwandelt, welcher Blätter 
(gVARe) trieb ald Demoph. endlich Fam und ihn umarmte, Aufian. saltat. 
40. Tzetz. Luk. 495. Bol. Hygin. fab. 59. Serv. Virg. Ecl. V,10. Ovid 
Her. 2. Koluth. rapt. Hel. 208. [W. T.] 

b) Eine mweitl. vom Angita® und ſüdl. vom. Strymon begrenzte Land» 





Thoms, de Phylarchi vita et scriptis, Greifsw. 1835. 8. vgl. Ziſchr. f. d. 
Alt.Wif. 1839. ©. 366 f. [W. T] 
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Schaft Thrakiens um den Berg Pangäus her bei Herod. VIT, 113. u. Steph. 
Byz. p. 706. — c) Fluß in Bichynien, Steph. By. 1.1. [F.] 

Dviriraı (Btol. VII, 1, 66.), Völkerſchaft in India intra Gangem. [F.] 

Phyllodoce, Nereive, Hygin. praef. p. 8 [W.T.] 

Dvikouarreiae, f. Bd. I. S. 1126. 

Phylius (DoAAos, Strabo IX, p.435. Stat. Theb. IV, 45.; DuAovs, 
Steph. Byz. p. 706.), eine Stadt in der theffalifhen Landſch Theſſaliotis 
nördl. von Metropolis, mit einem Tempel des phylläiſchen Apollo; nad Reafe 
North. Gr. IV. p. 323. 326. beim heut. Petrino. [F.] 

Phyrites (Plin. V, 29, 31.), ein Eleiner Nebenfluß des Gayftrus in 
Sonien, der das stagnum Pegaseum durchfließt und in der Nähe von Ephejus 
in den Hauptfirom fällt. [F.] 

Phyromächus, Dvoosayos, 1) Bildhauer aus dem attifchen Demos 
Kepbifla, welcher laut der auf der Akropole gefundenen Baurehnung an den 
Basreliefö des Briefed der Athene Polias von DI. 58—89. thätig war, 
ſ. Kunftbl. 1636. Nr. 39. Shöl, Mittheilungen aus Griehenl. ©. 125. 
NR. Rochette Lettre à M. Schorn p. 387. Ihm ift eine von Alkibiades 
geleitete Duadriga zuzufchreiben, Plin. XXXIV, 8. 80. (mo übrigens Pyro- 
machus gelefen wird). Won vdiefem ift zu unterfcheiden 2) der Erzgießer, 
welcher die berühmte Statue ded Asflepios für das Heiligthum dieſes Gottes 
bei Pergamon machte, deren Stellung auf den Münzen von Pergamon und 
in der Statue des Asflepios in Florenz (Gal. di Firenze Ser. IV. Vol. 1. 
tr. 27.) zu erkennen ift, f. DO. Müller, Denfm. d. alt. Kunft Taf. XLVIM. 
Nr. 219. Der Name, welcher nah der Bemerfung von Vanofka (Nötlepios 
u. die Aöklepiaden S. 74.) mit Epvpoueyng gleihbedeutend if und fih an 
den Aöflepiaden Sphyros anfchließt, ift bei Diod. Sic. Fragm. L. XXX. 
T. I. P. I. p. 128. ed. Dind. richtig Dvpoueyos gejchrieben, mo erzäßlt 
wird daß Prufiad, König von Bithynien, 70 700 Ti; moAswg TEuErog 10 
„aA.vusrov Niempopıor dispdeipe, rai Tor vewr EAvunraro, &0 Ange Ös 
nal TovVz arögıartas ai Tu Tor Hewr Ecar« nai TO nepıBontor ayaku 
zovd AmnAnmov, Örxo0r Epyor siraı Dvpouayov NEDITTÜS ARTEOREVATUErOr. 
Polyb. XXX, 23. aber nennt den Künftler Phylomachos, und Suid. s. v. 
Ilg«voreg, welder die beiden vorgenannten Schrififteler ausfchreibt, macht 
daraus Philomachos, wofür Bernhardy im Terte Dvloueyos schreibt, in der Anm. 
aber Dvoouayog gefegt wiffen will. Diefelbe Verderbniß findet fih in dem Epi- 
gramm des Apollonides, Append. Anthol. Palat. T. II. p. 698., welches einen 
fnieenden Priapos ald Werk des Phylomachos befingt, wofür bereitd Brund ad 
Anal. II. p. 134. Dvooueyos als den richtigen Namen bezeichnet. Plin. XXXIV, 
8. 51. fett ven Pyromachos in DI. 120. u. XXXIV, 8. 84. nennt er ibn 
unter den Meiftern welche die Siege Attalus I. u. Eumenes II. über die Kelten 
durch Gruppen von Erzftatuen verherrlicht haben. Es ift Fein Zweifel daß auch 
an diefen Stellen Phyromachus gelejen werden muß (f. Bergf, Ztichr. f. Alt.- 
Will. 1844. ©. 273. 278. Keil Anal. On. et Epigr. p. 209.), und va bie 
Kelten DI. 125,3. nach Afien überjegten (Bauf. X, 23,9. Clinton Fast. Hellen. 
p. 198. ed. Krüg.), jo muß Phyr. bis in diefe Zeit gelebt haben. [W.] 

Dvoadsı«, Tochter des Danaos, nach welcher eine Duelle bei Argos 
benannt war, Kallim. h. in Pall. 47. nebft Schol. [W. T.) 

‚ Dvoraı (Thue. II, 99. Ptol. II, 13, 36., bei Stepb. Byz. p. 707. 
Dvonoz), Stadt in der macedon. Landſch. Eordäa. Nah Leake North. Gr. 
III. p. 317. beim heut. Katraniga am Berge Turla. [F.] 

Dvoxn (Btol. III, 10, 14.), Stadt in Moesia inferior zwiſchen den 
Mündungen des Ariacus und Tyras, [F.] 

Physcella (Mela II, 3, 1. Plin. IV, 10, 17.), unbefannte Stadt 
Macedoniend am Sinus Mecybernäus oder Toronäus. [F.] 
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Dvonia, Stadt in Syrien, blos bei Steph. Byz. p. 707. TF.] 

Dvorxox, Nymphe aus Elis, mit welcher Dionyfos den Narkaios 
jeugte, Pauſ. V, 16,5. [W.T.] 

Physcus (Dvoxos), 1) Stadt im ozoliſchen Lokris bei Plut. Qu. Gr. 
15. u. Steph. Byz. p. 707. — 2) Stadt Kariend im Gebiete der Rhodier 
bei Artemiv. ap. Strab. XIV, p. 652. u. im Stadiasm. mar. magni $. 245. 
(bei Ptol. V, 2, 11. Dovox«), mit einem Hafen, deſſen ih Mylafa, bie 
nächſte Stadt im Innern, als des ihrigen bediente, dem gewöhnlichen Lan 
dungsplatze der von Rhodus nach dem Feſtlande überfegenden Schiffe (Strabo 
XIV, p. 699. 663.), und mit einem ber Leto geheiligten Haine (id. p. 651.); 
jegt Paitſchin. Vgl. Bocode II. S. 92. — 3) ein Nebenfluß des Tigris 
auf feinem linfen Ufer bei Xen. Anab. III, 4, 25., vielleicht identiſch mit dem 
Tornadotus des PBlin. VI, 27, 31., d. 5. dem heut. Odorneh oder Odoan. — 
4) ein Berg bei Kroton in Bruttium (Theofr. IV, 23.), jetzt Pozzi. [F.] 

Dvoıog, Sohn des Lyfaon, Apollod. IH, 8, 1. [W.T.] 

Phytsaeum (Dvrasr, Polyb. V, 7, 7. XI, 4, 4., mit den Barr. 
Dvrsov u. Doiteor, und Steph. Byz. p. 707.), Stadt in Netolien ſüdöſtl. 
von — — Trichonis (beim heut. Kuvelo, vgl. Leake North. Gr. 
I. p. a 2 5 

Dvrakuıos, f. oben ©. 552. 

Dvraros, eleufiniſcher Heros ver die Demeter aufgenommen hatte und 
dafür von ihr mit dem Feigenbaum beſchenkt wurde, Pauf. I, 37, 2. Seine 
Nahkommen, die Dorakidas, erwähnt Blut. Thes. 12. 22. vgl. oben 
®. 552. [W.T.] 

Dvria (u. Durog), zeugend, ſchaffend, Beiname von Göttern, wie 
der Leto (Anton. Lib. 17.), des Helios und Zeus (Heſych. s. v.). — 2) f. 
Phoetea. [W.T.] 

Phytius (Dvros), 1) j. Doria. — 2) Bater des Ibykos von Rhegium 
nad Suid. u. Eudocia. — 3) Pythagoreer aus Rhegium, Gefeßgeber in 
feiner DVaterftadt, Jamblid. Pyth. 27. 30. 36. [W.T.] 

Phyton, Bertbeidiger von Rhegium gegen den Tyrannen Dionyflus 
im 3. 387 v. Chr. Nah Einnahme der Stadt ließ Dionyflus er den 
Sohn Phytons erfäufen, dann diefen felbft auf mannigfaltige Weiſe miß- 
Handeln. Die Standhaftigfeit mit welcher Phyton, auch im früheren Leben 
ein waderer Mann, die Leiden ertrug, erregte felbft bei ven Truppen bed 
Dionyfius Mitleiven; aus Furcht fie möchten denjelben befreien ließ Diony⸗ 
fius den Martern ein Ende machen und ihn fammt feiner Bamilie erfäufen, 
Diod. XIV, 112. — Philoftratus v. Apollon. VII, 2. erzählt, Phyton, aus 
Mhegium vertrieben, fei zu Dionyflus geflohen und von dieſem gut aufge 
nonımen worden, weil er ihn bei feinen Planen auf Rhegium benügen wollte ; 
PH. aber habe hievon den Mheginern Nachricht gegeben; dieſes ſei entdeckt 
und Ph. zur Strafe lebend an eine der Kriegsmaſchinen befefligt worden mit 
welchen Dionyfius gegen die Mauer von Rhegium anrüdte; Ph. habe bie 
Mheginer aufgefordert, ohne Rückſicht auf ihm auf die Maſchine zu ſchießen, 
denn er fei das Ziel ihrer Freiheit. [K.] 

Dov&ıor, Stadt in Elis, Polyb. V, 95, 8. [W.T.) 

DovSıog, die Flucht befördernd, Beiname a) des Zeus in Theflalien, 
f. Br. IV. ©. 602. u. Schol. Apollon. Argon. II, 1147. IV, 699. Pauſ. 
11, 21, 2. II, 17, 8.; b) des Apollon, Philoftr. Her. X, 4. [W.T.) 

Iliaxog, Stadt im Innern von Sicilien (Steph. Byz. p. 549.), 
wahrſch. das heut. Piazza. [F.] 

Piada, Piadae;, |. Piala. 

Piäta (ler), 1) Ort im Innern des Pontus Galaticus bei Ptol. 
V, 6, 9. — 2) Dit in Serica bei Ptol, VI, 16, 6. — en und 


Bauly, Real⸗Encyclop. V. 
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Tladda), von welchem die ib. $.4. erwähnten, am Fl. Ochardus hauſenden 
Ihakaı (al. Ihader, Ilasdcı) ihren Namen hatten, vermuthlich dieſelben 
Pialae welche Plin. VI, 17, 19. als ein feythifches Volk vieffeit des Imaus 
anführt. [F.] i 

Pialia (Ihakia, Steph. Byz. p. 549.), theffaliihe Stadt im N. der 
Landſchaft Heftiäotid am Buße des Berges Gercetius, nad) 2eafe North. Gr. 
IV. p. 529. vielleicht das heut. Sflatina. [F.] 

Picendaca (IIxsröaxe, Btol. VII, 1, 92.), Stadt im innern Lande 
der an der Süpfüfte von India intra Gangem wohnenden Aruarner. [F.] 

Piceni, j. Picenum. | . 

Picenses, Bölferihaft in Dacien bei Ammian. XVII, 13., wahrie. 
Reſte der urfprünglichen Bevölferung des Landes. [F.] 

Picentes, |. Picenum. ” 

Picentia (Mela II, 4,9., der den Drt fälſchlich zu Lucanien rechnet; 
Plin. I, 5, 9. Silius VIIL 579.5; Ilnerria, Strabo V, p. 251. Steph. 
Byz. p. 550., auf der Tab. Peut. verfhrieben Icentia), eine zwiſchen Sa— 
Iernum und der Grenze Lukaniens gelegene und durch eine Seitenſtraße mit 
Beneventum verbundene Küſtenſtadt Kampaniend am innerſten Winfel des 
Sinus Päfanus, deren Ginmohner, die Picentini (f. d.), wegen ihres Abs 
falls zu Hannibal genöthigt wurden ihre Stadt zu verlaffen und ſich zerftreut 
in den benadhbarten Dörfern anzufieveln. Die Stadt felbft aber erbielt ſich 
und ift auch jegt noch unter dem Namen Vicenza am Flüßchen Bicentino 
vorhanden, In ihrer Nähe, hart an der Grenze von Lufanien, Tag ein alter, 
der Sage nah von Jaſon gegründeter Tempel der argivifchen (richtiger wohl 
argoifchen, vgl. Groskurd zu Strabo Br. I. ©. 439. und mein Handb. >. 
alten Geogr. II. ©. 741.) Juno (Strabo VI, p. 252. Plin. 1.1.). [F.] 

Picentini (Plin. III, 5, 9.; Ilertiro, Ptol. IH, 1, 7. 69. 71. 
der ihnen aud die Städte Surrentum, Salernum, Nola und Nuceria ju- 
fhreibt; bei Strabo V, p. 251. Jlımerzeg), die Einwohner von Picentia, ein 
Zweig der fabinifhen Picented, die von den Römern nad der Untermerfung 
von Picenum bier an der Küfte Kampaniend (am Sinus Päftanus und für- 
lich Bid zum Silarus) angefledelt wurden. Vgl. Niebubr Röm. Geſch. II 
©. 637. Doch beißen auch die Picented felbit bisweilen Picentini. Dal. 
Picenum und Xafchufe ad Melam Vol. II. P. I. p. 364. [F.] 

Picentinum (}t. Ant. p. 260.), ein Ort in Pannonien an ver am 
linfen Ufer ded Savus von Siscia nah Sirmium geführten Straße, nat 
Mannert IH. ©. 705. beim Flecken Orhovicz, nach Reichard aber die Ruinen 
Namens Kula. [F.] " 

Picönum (Güj B. Civ. 1,12. 15. 29. ic. ad Att. VIII, 8. ir. 
XXI, 62. XXVH, 43. Mela 1, 4, 6. PBlin. III, 13, 18. Suet. Caes. 3%. 
u. ſ. w., auch Inſchr. bei Orelli Nr, 603. 1099. 3649., bei den Griechen 
n Ilxereirn, Polyb. II, 22, 7, Strabo V, p. 227. 240 ff., u. 7 Ilm, 
Appian. B. Civ. I, 80. 117., oder blos 7 Ilıxmmor ywoa, Procop. B. Goth. 
11,10.), eine Landſchaſt Mittelitaliens, Beren Namen wahrſcheinl. von mer 
abzuleiten ift und ein Bichtenland bezeichnet, da die höheren Theile ver Apen- 
ninen rei an Fichten waren, gewöhnl. aber freilich von zixog, der Schwarzipedt, 
hergeleitet wird, da diefer Vogel, der beim fabinijchen Drafel des Mart zu 
Tiora ganz dieſelbe Rolle ſpielte wie die heiligen Tauben bei dem zu Do— 
dona (Dion. Hal. Ant. I, 14.), dem fabinifchen Haufen ver fich in diefem 
Küftenftriche niederließ zum Führer gedient haben fol (Strabo V, 240. u. 
Feſtus v. zrixog), woraus Andere wieder einen fabinifchen Anführer Nament 
Picus machten (ſ. d. Art.). Die Landſchaft grenzte in N., wo der Fluß 
Aeſis die Grenze bilvere, an Umbrien, in W. an daſſelbe Land und das 

Gebiet der Sabıner, in S., wo eine Hügefreihe der Apenninen und der Fluf 
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Matrinud die Scheidung machte, an dad Gebiet der Marfer und Vefliner, 
und in DO. an das Adriatifhe Meer. Die Länge an der Küfte hinab betrug 
800 Stad., die Breite aber Iandeinwärtd war viel geringer und ungleid) 
(Strabo V, p. 241.). Das Land, welches feit Auguftus die fünfte Region 
 Staliend bilvete (Plin. IM, 13, 18.), zerfiel in fpätern Zeiten in drei Theile, 
pen eigentlichen Ager Picentinus im N. zwifhen dem Aefls und Truentuß, 
den füdlichern Ager Praetutianus zwiichen Iegterem und dem Vomanus, und + 
ven Ager Hadrianus oder den ſüdlichſten Strich zwifchen dem Vomanus und 
Matrinud (Plin. 1. 1.), und war nur von niedrigen Hügelketten, öftlichen 
Ausläufern ded Apenninus, durchzogen, denen eine bedeutende Anzahl kleiner 
Küftenflüffe entquollen, nämlih in der Richtung von N. nah ©. der Miscus 
(ij. Muscione oder Mufone), mit dem nördlichen Nebenflüßchen Aspia, der 
Flosis, Misius (j. Mittone), Flusor, Tinna, Tessuinus oder Tessuinum 
(in einigen Codd. des Plin. III, 13, 18., j. Teſino), Albula (Plin. ibid., 
j. Afo oder Afonene), Truentus (ibid.) oder Truentinus (Mela II, 4, 6, 
Strabo V, p. 241. Btol. III, 1, 21., j. Tronto), Batinum (Blin. 1. 1, j. 
Salinello), Vomanus (Plin. 1. I. u. Silius VIH, 439., j. Vomano) und 
Matrinus (Bd. IV. ©. 1654.), welche wir größtentheild nur aus ver Tab. 
Peut. fennen. Auf viefe Art ſehr gut bewäſſert, ftand e8 dem benachbarten 
Umbrien, deſſen Charafter ed theilte, an Fruchtbarkeit nicht nah, Tieferte 
jevoh mehr Obſt und Baumfrüchte ald Getreide (Strabo V, p. 240.), indem 
namentlih der Wein (Plin. XIV, 3, 4.), die Oliven (Plin. XV, 3,4. Martial. 
V, 79. IX, 55.) und die Birnen (Plin. XV, 15, 16.) Picenumd gerühmt 
werben. Auch gefchieht einer befondern, aus Spelt oder Dinkel gebadenen 
Art von Brod in P. Erwähnung (Plin. XVIII, 11, 27. Martial. XII, 
47.). Die Hauptbefhäftigung der Einwohner aber war die Vieh-, befonvers 
die Schweinezuht (Martial. XII, 35.). Jene, die bald Picentes (Varro 
R.R. 1, 2. 7. Cic. Sull. 8. ad Att. VII, 26. Mela I, 4, 2. Blin. IH, 
13, 18. u. ſ. w.; Ilixerres, Volyb. IH, 86, 9. Strabo V, p. 251. und 
anderw.), bald Piceni (lin. IH, 13. 18. Frontin. I, 12, 3.; Hunmvoi, 
Plut. Pomp. 6. Ptol. I, 1, 21.), bald Picentini (Bompei. ap. Cic ad 
Att. VII, 12. Tac. Hist. IV, 62.; Jlınerriro, Strabo V,p. 228. 240. 251. 
Appian. B. Civ. I, 39. Steph. Byz. p. 15. v. 'Ayror u. f. w., vgl. jedoch 
auch den Urt. Picentia) heißen (jeltnere Formen des Namen find Jınerrau, 
Dio Caſſ. LXIII, 2., und Ilmierres, Stepb. Byz. p. 550.), gebörten zu dem 
fabinifhen Volksſtamme (Strabo V, p. 228. 240. lin. II, 13, 18.), und 
hatten fib, durch vie pelasgiſchen Tyorrhener aus ihren frühern Wohnſitzen 
jenjeit des Apenninus verdrängt (oder nah Plin. 1. 1. in Bolge eined Ver 
sacrum), von SW. herkommend in diefem Küftenftriche niebergelafien, den 
fle den Umbriern und Aboriginern entriffen hatten (vgl. überhaupt Gatalani 
delle orig. de’ Piceni, ®ermo 1777. u. Golucci Diss. de’ primi abitatori 
del Piceno, Fermo 1781. 4.). Doch mögen wohl auch Reſte der alten Bes 
wohner darin zurüdgeblieben fein (vgl. Niebuhr Röm. Geſch. III. ©. 637 f.), 
fo daß die jpätere Bevölkerung der Landſchaft eine ziemlih gemifchte war, 
bei. da auch noch forafufanifhe Griehen (in Anfona) dazu famen und nad 
Plin. III, 14, 19. im füplichern Theile derfelben wenigftend einige Zeit lang 
auch Liburnier hausten. Die Bicentes ſchloßen im I. R. 455 ein Bündniß 
mit Rom (Liv. X, 10.), von dem fle aber ſchon im I. 485 wieder abfielen 
(Eutrop. I, 9.), was einen Kampf mit den Römern berbeiführte, durch 
welchen fie, vom Conſul P. Sempronius geſchlagen, nach Eroberung ihrer 
Hauptſtadt Askulum (Flor. I, 19. Eutrop. Il, 17. Liv. Epit. XV. Brontin. 
I, 12,3. Oroſ. II, 4) der röm. Herrſchaft unterworfen wurden, bei welcher 
Gelegenheit wohl ein Theil des beſiegten, damals 360,000 Köpfe zäblenden 
Volkes (Plin. I, 13, 18.) an den Sinus Päftanus in Kampanien vers 
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pflanzt wurbe, wo er bie Stadt Picentia gründete (vgl. dieſen Art.). Die 
Mömer gründeten nun, um ſich den Beſitz ded Landes zu fichern, im 3. 489 
oder 490 in ihm die Kolonien Firmum und Castrum Novum. Im Bundee- 
genoffenkriege, an dem auch die Picentes Theil nahmen, erfämpften ſie ſich 
das römifche Bürger» und Stimmrecht in den Volköverfammlungen (Appian. 
B. Civ. 1, 38. Xiv. Epit. LXXU. Flor. 111, 18: Gutrop. V, 3.). Die 
s größten Städte des Landed waren unter ber römischen Herrſchaft an der Küſte 
in der Richtung von N. nad ©. Ancona, Firmum und Castrum Novum, 
‚ und im Innern von S. nah N. Asculum, Urbs Salvia und Auximum. 
Unter den wenigftend fpäter minder bedeutenden Orten find längs ber Küfle 
* Numana, Potentia, Cupra Maritima (vgl. Bd. II. ©.779. u. Colucci Cupra 
Maritima, antica cittä Picena, Macerata 1779. 4.) und Adria, und im Innern 
Cingulum, Ricina, Cupra Montana (j. Ripatranfone, vgl. Sartii Mauri 
Epist. de antiqua Picentium urbe Cupra Montana, Pisaur. 1748, 8. md 
Zancellotti Diss. epist. in comprova della antichita di Cupra Mont. in Collez. 
dell’ Accad. diCortona, T. I. diss.5.), Truentum, Interamnia auszuzeichnen. [F.] 
IIıxeo» vöop, ein Bach Ciliciens, der aus der Coryciſchen Grotte 
hervorquilit und eine unterirdifhe Mündung in die See hat, bei Straße 
XIV, p. 671. [F.] | 
Pici, Bolf an der Palus Mäotis, Plin. VI, 7, 7. [F.) 
Piciniana (It. Ant. p. 96.), Ort im ©. Siciliend, 9 Mil. wel. 
von Agrigentum beim heut. Bergſtädtchen Aragona. [F.] 
Pietanus (St. Hier. p. 581.), Ort an der Grenze von Gilicien und 
Syrim. [F.] 
Pictavi, j. Limonum u. Pictones. 
Picti, ein Bolt das in Verbindung mit den Scoti in fpätern Zeiten 
(bei Ammian. XXVII, 8. vgl. mit XX, 1. XXVI, 4. u, Beda Hist. Eccl. 
J, 1.) als Bewohner des nördlichen Theils von Britannien (in nordweſil. 
Theile von Hochſchottland) in denſelben Gegenden erſcheint welche früher bie 
Kalevonier bewohnten, und das feinen Namen unftreitig der Sitte verbanft 
den Körper mit bunten Barben zu bemalen (vgl. Virg. Ge. II, 115.). [F.] 
Pictönes (Ilixtores, Strabo IV, p. 190. 191. Btol. 11, 7, 6. Eäl. 
B. Gall. III, 2. VII, 4. VIII, 26. ®lin. IV, 19, 33. XVII, 8, 4.), fjpäter 
Pictävi (Ammian. XV, 30.), ein mädhtiges, nad Lucan. IV, 436. unter röm. 
Herrſchaft fleuerfreied Volk an der Weftfüfte von Gallia Ayuitania, deſſen 
Wohnſitze nördlich bis an ben Liger und öftlih wahrſch. bis zum heut. Bl. 
Ereufe reihten (vgl. Mannert II, 1. ©. 120.). Seine beveutendflen Stäpte 
waren Limonum, fpäter (bei Ammian. XV, 11.) ſelbſt Pictavi und baber 
j. Poitierd, und Ratiatum (bei Machecou am Tenu). [F.] 
Pictonium Prom. (IIxtorıor angor, Marcian. p. 47., bei Biol. 
U, 7, 2. fälſchlich Ilmnzonor), ein Borgeb. im Gebiete der eben genannten 
Pietones, nah d'Anville Not. p. 521. jet Pointe de l'Aguillon, nad 
Goffellin Recherch. IV. p. 71. aber Pointe de Boisvinet. Mannert II, 1. 
©. 119. Hält e8 für die Landfpige les Sables d'Olone, und Ufert II, 2. 
S. 118. ſucht e8 bei der Infel Noirmoutier. [F.] 
— f. Fabii, Bi II. ©. 401 f. 
eturs, yoayınn, Loyoagpırn, n. Die Frage, welchem Volke oder 
welcher Stadt die Erfindung der Malerei gebühre he if eine ganz müßige. 
Schon Plin. XXXV, 3,5. bezeichnet es als eine eitle Vrahlerei der Aegyptier, 
wenn diefe behaupteten, die Malerei fei 6000 Jahre ehe fle nach Griechen⸗ 
Iand verpflanzt wurde bei ihnen erfunden worden. Aber daß fle in Aegypten 
bereitö viele Jahrhunderte in Uebung war, ehe in Griedhenland die Morgen- 
bämmerung der Kultur anbrach, das beweifen die wohlerhaltenen Ueberrefte 
berfelben in den Katafomben, vorzüglich in den Königsgräbern von Bab⸗el⸗ 
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Moluf bei Theben und in den Hypogeen von Beni=Haflan unterhalb Ans 
tinoe. Unter den 38 Yeljengräbern am letzteren Drte find das 19te, 20fte 
und 2ifte am merfwürbigften, theild ihrer Größe wegen, theild durch die 
detaillirten Darftellungen des induftriellen, religiöfen, Eriegerifchen und häus— 
lichen Lebens der alten Aegyptier. In den Pharaonenringen findet man die Namen 
der Könige Amenoph 1. und IT. und Dfortafen II. Diefer Dfortafen 11. ift 
aus der 17tem oder 18ten thebaniichen Dynaſtie, welche um 2082 v. Ehr. zur 
. Regierung fam (f. Nußegger Reifen Thl. I. ©. 83.). Wenn die Malerei 
in Aegypten meift im Dienft der Architektur und Skulptur fland, fo erſcheint 
fie im Gegenitheil auf ven Wänden dieſer Grabfammern in felbftändiger Bes 
deutung und in einer nach vem Kauf von Jahrtaufenden ungefhwächten Farben— 
pracht. Die Farben der Aegyptier haben Gaylus, Recueil d’Antiquites T. 
V. p. 25. Windelmann, Gef. d. K. II, 4. und J. Frid. Gmelin, Expe- 
rimenta nonnulla cum Mumiis instituta (in den Comment. Soc. R* Scient. 
Gotting. 1781. Vol. I. cl. Phys.) zum Gegenftand ihrer Unterfuhungen ges 
macht, und in neuerer Zeit bat der Maler der todfanifchen Expedition, Gius 
feppe Angeletti, bei aufmerkjamer Prüfung der Farben die ſchon von de Ro— 
ziere (de la constitution physique de l’Egypte p. 24.) gemadte Beobachtung 
betätigt gefunden daß die Aegypter vorzugsweiſe mineralifhe Subflanzen anges 
wandt haben. Er legte eine Sammlung von den aufgefundenen Farben, melde 
fih jegt in dem Laboratorium zu Florenz befindet, an, ſ. Rofellini, Mon. 
dell’ Egitto T. IH. p. 184 f. In einem Grabe von Theben fand Rofellini 
ein Malertäfelchen, 1. 1. p. 174. 201., auf welchem die Farben in Abſtu— 
fungen von den hellften bis zu den dunfelften aufgelegt find. Die eigentliche 
Bredcomalerei Fannten jie nit, denn nirgends flieht man Spuren von Ab—⸗ 
fonderung der Arbeiten eines Tages, welche dem Künftlerauge jonft nicht ent» 
geben. Bei ver Trodenheit des Klima's erhielten ſich die einfachen Malereien 
auf der Wand oder a tempera länger als die eigentlichen Freeken in andern 
Ländern. Bor dem Malen wurden vie Umriffe mit rother Farbe gezogen 
und dann erft audgefüllt. Die Karben find immer einförmig ohne Schattirung 
und Helldunfel, ähnlich den etrusfiichen Gemälden aus Chiufl und Tarquinii; 
doch zeigen einige Figuren von Fiſchen und Bögeln (Roſell. M. C. Nr. XXV.) 
Annäherung daran. Die Berfpective fannten fie jo wenig, daß z. B. Oarten- 
anlagen jo gemalt find als ob alles übereinander ftünde. Daß die Aegyptier 
auch die enfauftifche Malerei Fannten, indem fie Wachs mit Naphtha miſchten, 
zeigt die chemifche Analyie einer Mumie welche Babroni 1794 machte; ſ. 
Nofell. 1. I. p. 205. Don einer andern Seite find die Mumien für die Ge: 
fhichte der Kunft dadurch wichtig dan fe die einzigen auf und gefommenen 
Malereien auf Leinwand * find, ſ. Böttiger Archäol. der Malerei ©. 57. 
Wie in Aegypten, jo finden wir auch in Griechenland die plaftiide Kunft - 
früher entwidelt als die Malerei, welche lange Zeit blos im Koloriren von 
Bildern und Reliefs aus Thon und Hol; beftand. Wenn daher Windelm. 
Geld. d. K. Thl. I, 1, 5. jagt: „Die Kunft hat mit der einfältigften Ge— 
flaltung und mit Bildung in Thon, folglich mit einer Art von Bildhauerei 
‚angefangen: venn au ein Kind fann einer rauhen Maſſe eine gewifie Form 
geben, aber es kann nichts auf eine Fläche zeichnen; weil zu jenem der bloje 
Begriff einer Sache hinlänglich ift,. zum Zeichnen aber viele andere Kennts 
niffe erfordert werben‘, fo dürfte diefe Behauptung dur ‚die Einwendungen 
von Niem, über die Malerei ver Alten, Berl. 1787. ©. 11 ff. nicht umge— 
ftoßen werden. In den homerifchen Gedichten ift noch von Feiner Malerei 
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* Die Römer kamen auf Gemaͤlde auf Leinwand erſt dann als ihr Luxus unge— 
heuer große Gemälde verlangte; Nero z. B. lief ſich auf eine 120 8. hohe Leinwand 
malen, Plin, XXXV, 7, Ä 
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vie Rede, als von rothiwangigen Meerfäiffen, II. II, 637., und einem elfen» 
heinernen Pferdeſchmuck den eine Mäonerin oder Karerin mit Purpur färbt, 
11. IV, 141. Die erften Anfänge der Zeichnung , welche in Schattenrifien 
heftanden (umbra hominis lineis circumducla, Plin. XXXV, 3, 9.) werden 
von den Griehen auf Sifyon und Korinth zurüdgeführt. Philokles aus 
Aegypten und Kleanthed aus Korinth follen dieſe linearis pictura erfunden, 
Ardifed aus Korinth und Telephaned aus Sikyon zuerft ausgeübt haben. 
Es waren blofe Umriffe (uoroyoruue) noch ohne alle Barbe, und fo rob 
daß man faum erfennen Eonnte was fie vorftellen follten, und daher bei» 
ſchrieb, das ift ein Ochſe, jenes ein Pferd, dad ein Baum (oũros arTeyrw@g 
sinalor ra [oa, Wore Emiygapeır autoig ToVg yoapsas, rovro Boug, Exreiro 
Innos, tovro Öögrögor, Aelian. V. H. X, 10.). Einen meiteren Fortfchritt 
machte der Korinthier Kleophantoß, welcher diefe Monogramme mit geftoßenen 
Scherbeñ färbte und fo die Monohromen erfand, Plin. 1. 1. Diefe waren 
Anfangs ohne Schatten und Licht, ſofort zeichnete man aber auch innerbalb 
ded lmriffes Züge zur Abſonderung der Glieder und Musfeln und feßte einen 
hellen Punft in die Gegend des Auges. Solde Monochromenmaler waren 
Hygiemon, Deiniad, Charmadas , Gumaros von Athen, welder zuerfi Mann 
und Weib, letzteres ohne Zweifel durch helleres Kolorit, in ver Malerei unter 
fchied, und alle Figuren darzuftellen wagte, und Kimon von Kleonä, welcher 
die Erfindungen ded Eumaros ausdbilvete und in ber peripectivifchen Auf: 
faffung der Gegenftände Fortſchritte machte, den PBiguren mannigfaltigere 
Stellungen und Gefichtözüge eıtheilte, Adern und Glieder hervorhob und die 
Falten und Brüche der Gewänder ausdrückte, Plin. XXXV, 8, 34. Da 
das Zeitalter aller diefer Maler unbeſtimmt ift, fo ift Bularchos der erite 
Maler dur welchen ein merkliher Fortſchritt geſchieht und deſſen Zeitalter 
iheinbar beftimmt werben Fann. Nah Plin. VII, 39. wurde fein Magnelum 
excidium oder (XXXV, 34.) Magnetum proelium von dem lydiſchen König 
Kandaules mit Gold aufgewogen. Diele Nachricht hat aber etwas Bedenk⸗ 
liches, denn Kandaules ſtarb DI. 16, 1, während die von Archilochos er- 
wähnte Zerftörung Magneſia's durch die Trerer erft unter Ardys nad DI. 26 
fällt, val. Bo. IV. ©. 1446. mit Anm. Menn fodann D.. Müller in der Geſch. 
der griech. Lit. I. S. 192. dieſes Misverſtändniß To zu loͤſen ſucht, daß ein 
lydiſcher Privatmann mit dem alten König vermechfelt worden ſei, fo bleibt 
es noch immer ſchwer zu begreifen, wie um dieſe Zeit ein Grieche nach Lodien 
fommen und eine fo große Kompoſition malen follte, und jo hat die Ders 
muthung von Welder, Kl. Schrr. Thl. I. ©. 410. viele Wahrſcheinlichkeit, 
daß Plinius dieſe Nachricht aus der lydiſchen Geſchichte des Xanthos oder 
vielmehr aus den von Dionyſios Skytobrachion dem Xanthos untergeſchobenen 
Lydiaca auf Treu und Slauben aufgenommen habe, vgl. Heidelb. Jahrbb. 
1845.&.396. Auf dieſe Art können wir hiſtoriſch feinen bedeutenden Maler 
nennen vor Volygnot aus Thaſos, DI. 7853, welcher von Theophraſt bei 
Plin. VII, 5. der Erfinder der Malerei genannt wird. Als Hauptverdienft 
von ihm wird die Abftreifung der alten Härte in den Geſichtern, genaue Zeid- 
nung und eine edle und ſcharfe Charakterifirung der verjchiedenften mytholo⸗ 
giſchen Geſtalten gerühmt. Wenn aber neben ihm auch der Aeginete Onatat 
ald Maler aufgeführt wird (D. Müller, Ach. $. 135.), fo fcheint ‚vied ‚eine 
durch den berühmten Namen des Onatas veranlafte Verwechslung mit Onallat 
(f."S. 932.), wie bei Bauf. IX, 4, 2.5, 5. gelefen wird. Dagegen arbeit . 
nänus und Mikon zum Theil gemeinschaftlich mit Polygnot an der Anal un 
4 
und wenn diefe Arbeiten neben den Sculpturen ‚welche wir noch jeht 
Tempel des Theſeus und dem Parthenon erblicen, gefallen und ihvem 


der Ston Pökile, des Tempels des Theſeus und der Dioskuren (aP. © 
hoben Rubm verſchaffen konnten, fo fönnen fie in Nücficht der Zeihmum 
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nicht tiefer geftanden haben als vie gleichzeitigen Werke der Sculptur. In 
Rückſicht der Malerei aber geihah in diefer Periode ein großer Schritt das 
durch daß die Zahl der Karben auf vier erhoben wurde (Plin. XXXV, 7.), weiß 
(Erde von Melos), roth (rothe Erde von Sinope), gelb (Ocher von Attifa) 
und ſchwarz (atramentum, welches Polygnot und Mifon aus Weintrebern, 
Apelled aus Elfenbein bereitete). Mittelſt dieſer Tetrachromenmalerei follen 
Apelles, Ehion, Melanthios, Nikomachos ihre unfterblihen Werke ausge— 
führt haben, Plin. XXXV, 32. Ganz bucftäblih dürfen aber wohl bie 
Ausdrücke des Plinius von diefen vier Grundfarben nicht genommen werben. 
Nah dem Vorgang von Lévesque sur les progr&s successils de la peinture 
chez les Grecs, M&m. de I’Inst. litt. et beaux arts T. I. p. 436. haben 
fih H. Meyer zu Goethe's Barbenlehre Thl. II. S. 89. Böttiger Id. zur 
Archäologie der Malerei Thl. I. 1811. ©. 369. u. Wiegmann, d. Malerei 
der Alten ©. 211. dahin geeinigt, daß ed mit dieſen vier Karben nicht buch— 
ftäblih zu nehmen fei, fondern nur fo viel gefagt werden wolle, daß die älteren 
Maler fih fehr weniger und einfacher Barbftoffe bedient "haben, aber durch 
funftreihe Anwendung Anforderungen zu genügen mußten die in fpäteren 
Zeiten bei den vielen und glänzenden Barben oft unberüdfichtigt geblieben 
wären. Dabei ift nicht zu vergefien daß die ganze Form und Kompofition 
der frühen ſymboliſchen und fymmetrifchen Malerei das Blau und Grün wenig— 
ftend in feinen reinften Tönen faft ganz entbehren fonnte, da man meift ohne 
alle Lüfte und Linienperfpective die Figuren neben oder über einander ftellte 
und alfo den blauen Himmel und die grüne Erde dur Karben weit weniger 
anzudeuten brauchte. Der wichtigfte Schritt welchen die Kunft fofort machte 
war die Erfindung des Lichts und des Schuttend, worin Apollovor von Athen 
und Zeurid und Parrhafiod Epoche gemacht haben, Plin. XXXV, 36. Quintil. 
x, 10. Wenn aber Plinius von Apollovor fagt: nonagesima quarta 
olympiade — primus gloriam penicillo iure contulit, und kurz darauf: 
ab hoc artis fores apertas Zeuxis Heracleotes intravit — audentemque 
iam aliquid penicillum ad magnam gloriam perduxit, jo darf man daraus 
nicht mit Riem am a. D. ©. 87. jchließen, daß die vorhergehenden Meifter 
nur linearifhe Malerei geübt haben und der Pinfel erft von Apollovor er— 
funden worden ſei, jondern ed liegt darin nur dad, was aud fonft von 
Apollovor bezeugt wird, daß er die Nuancen von Licht und Schatten (gHopar 
xai anoyowor onıas, Plut. de glor. Ath. 2.) näher erforjcht und dadurch 
den Pinjel, der ichon von den frühern Dleiftern geführt wurde, zu großem 
Ruhme erhoben habe. Demnach darf ihm wohl noch das weitere Bervienft 
zugeichrieben werden daß er (Plin. XXXV, 11.) den Unterſchied der Bes 
leuhtung und die Verihmelzung ver Tinten und die Uebergänge erfunden 
babe: adiectus est splendor, alius hic quam lumen, quem, quia inter hoc 
et umbram esset, appellaverunt tonon; commissuras vero colorum et 
transitus harmogen. Die Meiiter Polygnot, Panänus, Mifon, Euenor und 
Aglaophon bildeten die hauptfählih in Athen anfäßige helladiſche Schule, 
auf melde fofort die von Zeurid und Parrhafios gegründete ionifche Schule 
folgte. Zeurid und fein Nebenbuhler Parrhaſios braten) die Malerei auf 
die. höchſte Stufe der ſinnlichen Illuſion und des äußern Reizes, ließen aber 
bereitd von dem fittlihen Geifte welcher in den Werfen der früheren Periode 
berifchte nah, indem 3. B. Parrhaftos zu feiner Erholung lascive Gegen- 
ſtände malte, f. oben ©. 1182. Parrhaſios zeichnete fih in. ven äußeren 
“gikiffen vor Allen aus und mußte feine Gemälde fo. aus der Oberfläde 
9 zuarbeiten daß man glaubte man könne unter fle hinuntergreifen, Plin. 
(JE 79 .&pren Höhepunkt erreichte die Malerei in ver fityonifchen Maler» 
welche, durch Cupompos geftiftet, durch deſſen Schüler Bamppilos ihre 
riaftliche Vollendung erhielt und durch deſſen Schüler Apelled auf den 
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Punft gehoben wurde mo fich die Vorzüge der ioniſchen Malerſchule, Anmut, 
finnlicher Reiz und blühendes Kolorit mit der miffenfchaftlihen Strenge ver 
fifyonifhen Schule vereinigte und Werke bervorbradte welche nach der Be- 
wunderung bie ihnen von dem an die Meifterwerfe ver Sculptur gewöhnten 
Alterthum gezollt worden ift, und nad den ungeheuren Summen welde dafür 
bezahlt wurden, von einer hohen Vollendung. gemejen fein müſſen. Diefe 
Meifter malten mit dem Binfel, und zwar war das Bindungsmittel der Farben 
nicht das Del, wie es in der neuern Malerei feit den Gebrüdern van Eyf 
üblich iſt, noch das Eigelb, welches im Mittelalter bei den byzantinifchen 
Malern im Gebrauh mar, von denen es die italienifhen Maler Cimabue 
und Giotto entlehnten, jondern man nahm dazu einen Leim, den man 
aus Ohren und Hoden der Ochſen verfertigte, Plin. XXVIH, s. 71. Neben 
ber Malerei mit dem Pinfel wurde aber ſchon von Polygnot (Plin. XXXV, 
39.) enfauftiid mit Wachs gemalt. Diefe Malerei hatte ihren Urſprung 
wahrfcheinlih in den Wachstäfelchen auf welche die Alten ſchrieben. Eben 
fo gut fonnte man darauf fonımen, eine Zeichnung auszuführen. War der 
Umriß mit dem Griffel gemadt, fo wurden die Farben aufgetragen. Der 
Maler hatte neben fih eine Farbenſchachtel mit allen Arten colorirter Wachſe, 
und dieſe trug er nun mit einem cestrum auf. Es ift beinahe nothwendig an⸗ 
zunehmen daß er immer eine Glutpfanne zur Seite hatte, worin er ben Grab⸗ 
fiel jeden Augenblid heiß mahen und fo dad Wachs nah Belichen auf 
der Fläche ausbreiten Fonnte. Im Mus. Borbon. ift ein in ver Arbeit bes 
findliher Maler vdargeftellt; neben fih hat er eine kleine theca ftehen, in 
welcher verfchiedene Karbengefäßchen eingefeßt find, und die Einrichtung ſcheint 
der Art zu fein daß man die Barbengefäffe warm halten Fonnte. Der Unter 
zeichnete jah im J. 1836 bei Herrn Architekt Sibland in München ein folches 
Barbentöpfchen mit ftarfem Bauch, in einen ſchmalen Boden zugefpigt, welches 
zum Einſetzen beftinnmt fein mußte: es iſt an dem Iheile welder eingefeßt 
ift, heller ald an dem welcher hervorragt und etwas verrauct if. War das 
Gemälde fo weit daß die Farben auf der ganzen Oberfläche aufgetragen waren, 
fo wurde ed an das Feuer gebradht, um alle linebenheiten und Züge bes 
Griffels zu verfchmelzen und der ganzen Oberfläde das Anſehen Eines Guſſes 
zu geben. Diefer legte Aft war ſehr gefährlih, denn es war zu leicht daß 
dad Gemälde dabei ganz oder theilweife zerftört wurde; war es aber diefer 
Gefahr entronnen, fo war es gegen die Wirkungen der Feuchtigkeit mehr 
gefihert und hatte mehr Stärfe und LXebhaftigkeit der Farbe ald die mit dem 
Pinfel gemachten Gemälde. ine zweite Art der Enfauflif wird von Vitruv 
(VI, 9, 3.) und Plinius XXXIII, 7. XXXV, 11. befchrieben. Sie wurde 
bei Wandgemälden angewendet, um den Farben Dauer zu geben und fle vor 
dem widrigen Einfluß der Luft und der Sonne zu fihern Mehrere ver 
interejfanteften berfulanifhen und pompejanifgen Malereien find ihrer Er 
Haltung wegen theild mit einem Harz, theild mit einem diden Wachsfirniß 


überzogen worden, welcher mit einem Borftpinjel auf die gemalte Mauer - 


aufgetragen und mit glühenden Kohlen in einem Koblbeden warm gemadt 
wurde, um dad Wachs zu fehmelzen und durchgehends zu ebnen, morauf e& 
mit einem Wachsliht und einem leinenen Tuche gebohnt wurde. Dieier 
Wachsfirniß, welcher nichts Anderes ift ald der Delfirniß zu unferer geit, 
ift die Urfahe daß Hunderte von Beichauern dieſe pompejanifhen Gemälde 
für die enfauftiihen Malereien ver Alten halten, vgl. Dr. &b...... I über 
pompejijche Malerei in der Beil. zur Allg. Zeitg. 1845. Nr. 7. ©. 49. Noch 
eine Art von Gnfauftif wurde nah Plinius XXXV, 41. auf Elfenbein mit 
dem cestrum oder viriculum ausgeführt. Hier ift aber von Feiner Malerei 
die Rede, jondern nur von einer Zeichnung, welche mit Hilfe eines eifernen 
Griffels auf Elfenbein aufgetragen wurde, deſſen Spige glühend gemacht 
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mar, wodurch ſchivarze Linien entſtandeny melche die glühende Spitze einbrannte, 
ſ. Stieglig über die Malerfarben S. 31. Auch die Wandpmalerei war fon 
frühzeitig üblich. Plinius XXXV, 37. (nulla gloria arlificum nisi eorum 
qui tabulas pinxere), ſpricht zwar mit großer Geringihägung von ber Wand» 
malerei, welche zu feiner Zeit nichts weiter ald Deforationdsmalerei war; und 
darauf geftügt will R. Rochette, Peintures ant. inedites, precédées de 
recherrhes sur l’emploi de la peinture dans la d&coration des &difices sacr6s 
et publics, Paris 1836. fle ald eine der Blüthenperiode der Malerei unmürdige 
Technik bezeichnen. Alein eine Anzahl von Stellen der Alten weidt unbes 
ftreitbar darauf bin daß auch fhon die alten Meifter Wanpmalerei geübt 
baben. Plinius XXXV, 11, 40. jagt von dem Maler Pauflad: pinxit et 
ipse penicillo parietes Thespiis, cum reficerentur quondam a Polygnoto 
picti. Nah Paufan. V, 11, 5. ſchmückte Panänus die Mauer welche als 
Schugmwehr um die Statue ded olympiſchen Zeus herum aufgeführt war- 
auf drei Seiten mit Gemälden. Don demſelben Meifter jagt Plin. XXXVI, 
23, 55.: in Elide aedes est Minervae, in qua frater Phidiae Panaenus 
tectorium induxit lJacte et croco subactum. Hier wird zwar nicht aus» 
drücklich geſagt daß Panänus dieſe Wände bemalt habe, aber der Fünftlich 
gemachte Ueberwurf läßt an feinen andern Zwed denken als den, die Wand 
zur Aufnahme von Gemälden zuzubereiten. Varro und Muräna ließen während 
ihrer Aedilität im 9. 68 v. Ehr. in Lacedämon Gemälde melde auf Backſtein⸗ 
wänden ausgeführt maren ausfchneiden und in hölzerne Rahmen gefaßt nach 
Nom bringen, Vitruv. II, 8, 9, Plin. XXXV, 49. Endlich erzählt Bauf. 
X, 38, 9. von einem Tempel der Artemis bei Deanthea in Xofris, auf deflen 
Wänden verblidene Gemälde waren, von denen faum mehr etwas zu fehen 
war: yoayal ÖL mi rar rniywr ebirmAoi Te 10ar vmO TOD 0090v xal oV- 
öbr Erı Elsinero 85 Kar avraor. Wenn aber aus dieſen Stellen die Aus— 
übung der Wanpdmalerei in der beiten Periode der Kunft umwiderjprechlich 
hervorgeht, jo darf darum doch nicht mit Hittorf Annali dell’ Inst. archeol. 
1830. T. I. p. 263. und 2etronne, Lettres d’un antiquaire à un artiste 
sur l’emploi de la peinture historique murale, Paris 1835. gefolgert werden 
daß alle Tempel, Hallen und Baläfte Griebenlands mit Wandgemälven ge— 
ſchmückt gemwefen jeien, im Gegentheil war es wohl in der Natur der Sade 
gegründet daß die Malereien auf Holz ungleih häufiger wären als die auf 
der Wand, gerade wie in der Geſchichte der neuern Kunſt Fresken ungleich 
feltener find als Staffeleigemälve, vol. Kunftbl. 1837. ©. 143 ff. Ganz 
anderer Urt dagegen it die im römiſchen Beitalter herrſchend gewordene 
MWandmalerei, wodurch der Sinn für großartige Kompofltionen mit einer 
wohlgefäligen Illufion der Sinne vertaufcht wurde, j. den Urt. Pompeji. 
Betrachten wir die verichievenen Richtungen der alten Malerei, jo behandelten 
die Meifter ver Blürhenperiode der alten Kunft vorzugsweiſe mythologifcdh- 
hiſtoriſche Gegenftände ; daneben aber traten alle die andern Richtungen welche 
fih in der neuern Kunft geltend gemacht haben in untergeorbnetem Ver— 
hältniß ebenfalls hervor. Die Genremalerei wurde von Pyreifus geübt, 
welder lonstrinas sutrinasque pinxit et asellos et obsonia ac similia, ob 
hoc cognominatus Rhyparographos, in iis consummatae voluptatis, Plin. 
XXXV, 10, 37. In ähnlichem Geſchmack arbeitete der Bildhauer Demetrios 
aus Alopefä in Attifa, welcher in der Nahahmung der Natur fo weit gieng 
daß er aud dad Zufällige, zu der Darftellung des Charakters Unweſentliche, 
das äfthetiiche Gefühl Beleivigende mit ver ängfllichften Treue darftellte. Vgl. 
Luc. Philops. 18. Nahe damit verwandt ift die Gomoyoagie, Gic. ad Att. 
XV, 16. d 5. die Darfiellung befchränfter Naturfcenen, Thier⸗ oder Früchten⸗ 
ſtücke, Philoſtr. Im. Il, 26., welche auch Xenia genannt wurden, f. Welder 
ad Philostr. p. 396 ff. Die Landſchaft wurde von den Alten, — gewohnt 
BE y 
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waren Alles perfönlich aufzufaffen, wentg fultivirt; man hatte fein Auge dafür, 
in ihr naturmahre und doch poetiſche Bilder zu ſehen; man findet fie daher 
meift in der untergeoroneten Claſſe der herfulaniihen und pompejaniſchen 
Wandgemälde, in der Art wie fle von dem röm. Dialer Ludius erfunden murbe, 
Bol. A. Stahr in ven Jahrbb. der Begenwart 1846. März, S. 276 ff. Kari- 
faturen finden fih auf mehreren Bafengemäbßen, 4. B. auf einer vatikaniſchen 
Bafe bei Windelm. M. 1. Nr. 190. Millin G. M. CVIll. bis, ein Beiud 
von Zeus bei ber Alfmene, vgl, Mus. Pourtalös X. Kteſilochos Farifirte 
die Geburt des Dionyiod aus dem Schenkel des Zeus und malte den Zend 
in Geburtswehen, in einer Haube und meiblicher Kleivung, weibiſch ſeufzend, 
während die Göttinnen Hebammendienite thun, Plin. XXXV, 11. s. 33. 
Unzüdtige Gegenftände, aroAuorovg Öwdias yuraımor moos ardpas, Put. 
de aud. poöt. 3., malte Chärephanes; ob aber die rogroyvapoı Ariftides, 
Nikophanes und Baufaniad, welche Polemon bei Athen. XHI, p. 567. nennt, 
auch bieramf zu beziehen find, ift zweifelhaft; wahrſcheinlich find fie Maler 
der fhönen Ketären, Letronne appendice aux Lettres d’un antiquairep. 11. 
Die badreliefartige Art der Gruppirung auf den alten Gemälden hat die Ans 
fiht hervorgerufen daß die Alten die Berfpeftive nicht gefannt haben, f. Leifing 
antiq. Briefe B. 1. Lippert in der Vorr. zur Dafıyliorhef S. 80. Meiſter 
de eptica veterum in d. Comment. Ac. Gotting. T. V. u. VI. Allein wie 
hätte Agatharchus Sconenmaler und fanımt Demefrit und Anaragoras Schrift- 
fteller über Scenenmalerei werden können, Vitruv. VII. Praef. $. 11., ohne 
Kenntniß der Berfpeftive®! Wenn Bamphilos die Kenntmiß der Geometrie 
und Artıhmenf von eimem Maler als nothwendige Hilféöwiſſenſchaft verlangte, 
und Apelles dem Asklepiodor de mensuris, hoc est quanto quid a quoque 
distare debeat, nachſtand, jo ift darin doch offenbar großes Gewicht auf vie 
Perfpeftive gelegt, und Komnofliionen mit ftarf befegten Hintergrund, wie 
die pompehanifche Alexanderſchlacht, haben in neuerer Zeit dargethan was die 
alte Kunft hierin zu leiften vermochte. Ob die Alten das Hell dunkel gekannt 
haben, fünnen wir aus der meiſt flüchtig hingeworfenen pompefaniichen —— 
malerei nicht fo genau entnehmen: aber wenn Varrhaſius einen Vorhang 
mafte womit er felbft den Zeuris täufchte, fo mußte die Malerei, um folde 
Täufhungen zu bewirken, die optiichen Erjcheinungen mit großer Kunft nach⸗ 
ahmen. ° Ebenfo mürde das berühmte Bild des Apelles im Tempel zu Epheius, 
Alerander mit dem Big in der Hand, ohne harmonische Vertbeilung von 
Licht und Dunfel faum jene große, allgemein bewunvderte Wirkung hervor⸗ 
zubringen im Stande gemeien fein. Vom Blige aus nämlich ergoß fich das 
Hauptlicht über dad Gemälde und der vorgefiredte Arm fchien durch täu« 
fchende Verfürzung aus der Tafel felbft hervorzuragen, Plin. XXXV, 36, 19. 
Pauflas malte einen Stier ganz von vorn und von fhwarzer Farbe. Die 
Berfürsumg erjhien daran nicht weniger bewundernswürdig ald die glüdlice 
Abfinfung ver Tinten, Plin. XXXV, 40, 24. Niciad wird vorzüglich wegen 
bed Hellvunfels, der Rundung und des KHervortretend der Figuren aus dem 
Bilde gelobt, Plin. I. I. Die alten Maler wählten auch künftliche Kichteffette. 
Sp wird Antiphilus wegen eined Knaben gelobt der das Feuer anblädt, 
wegen der trefflichen Wirkung des Wivderfcheines ſowohl am Haufe als auf 
dem Gefihte des Knaben. Ebenfo malte Philiscus die Werfftatt eines Ma- 
lerö, worin ein Knabe das Feuer anbläst, ibid. Vgl. Hirt, über die Malerei 
der Alten, britte Abb. in den Abhh. der Berliner Akademie 1789—1>00. 
©. 162 ff. — Ueber die Malerfarben der Alten, zu deren chemiicher Unter 
fuhung ſchon Eaylus die Narurfundigen aufforderte, hat zuerfi Chaptal 
Forſchungen angeftellt, welcher von ver franzöflihen Kaiferin Pigmente aus 
den Barbentöpfchen im aufgefundenen Haufe ded Farbenhändlers zu Bompeji zur 
Unterfugung erhalten hatte und den Gang feiner Arbeit im 7Ofen Band der 
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Annales de Chimie, Apr. 1809. bekannt machte. Noch tiefer drang Humphry 
Davy ein, dem es bei feinem Aufenthalt in Nom glüdte, Farben zu be— 
kommen welde man in Zöpfen unter den Ruinen der Bäder des Titus ent⸗ 
deckte. Diefe Farben verglid er mach ihrer chemischen Zerlegung mit denen 
melde bei den Gemälden der Bäder gebraucht find over auf eingefnen in den 
Auinen umberkiegenden Süden Kalkitein fi befinden, auch mis ver aldos 
brandinifchen Hochzeit. Davy's Beobachtungen, welche in den Philos. Transact, 
of the Roy. Soc. of London for 1815. enthalten find, theilt Gilbert in 
feinen Annalen der Phyſik 1816. St. 1. und Stieglig, über die Malerfarben 
der Griechen u. Römer Leipz. 1817. mit. Gin Gefüß im den Bäpern des 
Titus gefunden, enthielt unter andern mit Thon und Kalk gemengten Farben 
preierlei Arten von Roth; ein helles der Drange ſich näherndes, ein dunkles 
und ein Purpurroth. Das erfte war nad ver chemifchen Unterfuhung Mennig 
oder rothes Bleioxyd, das zweite ein Eiſenocher, das dritte ebenfalls Eijen- 
ocher von einem andern Ton, In den Bädern des Titus waren alle drei 
Arten von Roth gebraucht, die Ocher vor üglich im den Schatten der Biguren, 
bie Mennige in den Verzierungen der Händer oder Einfaffungen der Gemälde. 
Ein großer irdener Topf in den Bädern des Titus enthielt eine gelbe Barbe, 
die ſich nah chemifher Prüfung abs eine Mifhung von gelbem Ocher und 
Kreide oder kohlenfaurem Kalk zeigte. Die blauen Karben find heller oder 
dunkler, je nachdem ſie mehr oder weniger kohlenſauren Kalk entbalten. 
Bon Grün fommen drei Arten vor. Eines nähert fih dem Dlivengrün und 
iſt gemeine Veroneſer Grünerde, ein anderes, blaſſes Gradgrün verhielt ſich 
wie kohlenſaures Kupfer mis Kreive verfegt; ein dritted ift Meergrün und 
befteht aus einer Mengung von einer arlinen Kupferverbindung mit der blauen 
Kupferfritte. Das Schwarz in den Bädern des Titus und andern Ruinen 
Noms hat alle Eigenfhaften eimed aus reiner Kohle beftehenden Körpers. 
Das vorzüglichfte Weiß fcheint fehr feine Kreide zu fein, eim anderes ein 
Thon, ebenfalld von großer Reinheit. Aus dieſen Betrachtungen folgert Davy 
daß die griehiihen und römiſchen Maler alle Karben brauchten deren fid die 
großen italieniihen Künſtler zur Zeit der Wiederherſtellung der Malerei bes 
dienten. Mit Recht kann aber nur von den römifhen Malern geiprochen 
werden, denn von den Werfen der griehifchen Meifter if} und nichts mehr 
übrig; wir verzichten jedoch auf die nähere Unterfuhung über die den Alten 
befannten Barben, da e8 und an dem hiezu erforderlichen chemifhen Kennt 
niffen feblt, und vermeifen auf die Abhandlung von Hirt über die Karben 
deren fih die Alten zum Malen bedienten, Abh. ver Berl. Akad. 1798-1803. 
©. 171 ff. Stieglig am a. O. Wiegmann, die Malerei ver Alten ©. 213 ff. 
PH. 2. Geiger in dem Magazin für Pharmacde Bo. XII. ©. 135. — 
Literatur: France. Junius de pietura veterum, Rotterd. 1637. 4 und in 
weiter Ausg. mit den unredlich benützten Materialien des Carlo Dati aus 
forenz bedeutend erweitert und mit dem Catalogus Artificum vermehrt 
1694. fol. (f. darüber Grund, die Malerei der Griehen, Thl. J. Vorr. 
S. VI), deutih, Bredlau 1777.8. Turnbull, Treatiss on aneient Pain- 
ting, Lond. 1740, fol. Joh. Sceffer, Graphies, Upsal. 1699. Mequeno, 
Saggi sul ristabilimento dell’ antiva arte de’ Greei e Romani pittori, 2 
Boe. Ifte Ausg. Rom 1786., 2te Ausg. Parma 1787. J 3. Grund, bie 
Malerei der Griechen, oder Entſtehung, Fortſchritt, Vollendung und Verfall 
der Malerei, 2 Thle. Dread. 1810. 1811. 3. F. Iohn, die Malerei der Alten 
von ihrem Anfange bis auf die chriſtl. Zeitrehnung, Berl. 1536. R. Wieg- 
mann, die Malerei der Alten in ihrer Anwendung und Technik, insbeſ. als 
Deforationsmalerei, Hannov. 1836. [ W.] 
Picuentum (/Jxoveror. Piol. II, 1, 28.), Ort im Innern von 

Iſtrien; j. Binguente. [F.} 
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Picumnus (ober Pitumnus, Serv. Aen. IX, 4.), Gefährte und Bruber 
des Pilumnus (f. d.), befannt durch Einführung des Düngens ver Felder; 
daher auch Sterquilinus (oder Sterquilinius) und Stercutus (oder Stercutius) 
genannt (Nemil. Mac. bei Nonius p. 518. Serv. zu Virg. Aen. IX, 4. 
X, 76. ®lin. H. N. XVIII, 3, 3.). [ Pfau.] 

Picus (Ilixos), röm. Nationalgott, Sohn des Saturnud (over bed 
Stercutus, Serv. zu Virg. Aen. X, 76.), Vater ded Faunus (Ovid Met. 
XIV, 320. Fast. III, 291. ®irg. Aen. VII, 48.). Er ward verehrt als 
Feld» und Waldgottheit; vaher heißt er Deus agrestis (Ovid Fast. III, 315.), 
silvestre numen (111, 303.) und nemorum numen (Ill, 309.); aber er ift 
auch ein Gott der Weiffagung (vgl. Feſt. s. v. Picus p. 212. 2ind.), ber in 
einem Haine am aventinifhen Berge mohnte (Ovid Fast. HI, 291. 295. vgl. 
255 ff.), und wird dargeftellt ald Augur, mit dem Augurftab (Virg. Aen. 
VI, 188. u. Heyne's Excurs. V.); in roherer Geftalt (Dion. Hal. I, 14.) 
auch als eine hölzerne Säule mit einem Specht (Weiffagevogel des Mais, 
Ovid Fast. II, 37. Plin. H. N. X, 18. Dion. Sal. I, 41.), fpäter als 
Jüngling mit einem Specht auf dem Haupte (Ovid Met. XIV, 314.). Er 
wird au der erfte König in Latium (Tzetz. Lyk. 1232.) und Gemahl der 
Pomona (Serv. zu Pirg. Aen. VII, 190.) oder der Canens (Ovid Met. 
XIV, 338. 416.) genannt. Auch die Kirfe verliebte fih in ihn, ward aber 
verihmäht (nah Baler. Flacc. VII, 232. wurde fie wirklich feine Gemahlin), 
und zur Strafe verwandelte fle ihn in eine Elſter (Virg. Aen. VII, 191. 
Ovid Met. XIV, 346 ff. Voß zu Virg. Ecl. VI, 19. 27.). Im Allg. vol. 
Hartung Rel. der Nömer II. ©. 173 ff. 185 ff., der aber Picus und Pi- 
cumnus (f. d.) identificirt. [ Pfau.] 

Pida (Ile, PBtol. V, 6, 9.), Stadt im Pontus Galaticus, nad) der 
Tab. Peut., die fie Pidae nennt, an der von Amafla nah Neocäſarea füh— 
renden Straße. [F.] 

Pide, Stadt Uethiopiend unweit der ägyptiſchen Grenze (PBlin. VI, 
29, 35.). [F.] 

Pidemus, röm. Töpfer einer Scherbe mit der Infchrift PIDEMY, 
Archaeolog. Brit. [W.] 

Pidibotae, äthiop. Stadt an der ägupt. Grenze, Plin. VI,29,35. [F.] 
* Ir Infel vor der Küfte Kariend bei Halifarnaffus, Plin. V, 

‚36. IE. 

Pidjtes (Ilıövrns), ein Bundesgenoffe der Troer aus Perfote, von 
Odyſſeus erlegt (Som. Il. VI, 30.). [ Pfau.] 

Pielus (IliAos), Sohn des Pyrrhos und der Andromache, Bruder 
des Molofios (j. oben S. 134.) und Pergamos (Pauf. I, 11, 1.). [ Pfau.) 

Piengitae (Ileyyira, Ptol. IN, 5, 20.), Bolt in Carmatia Gu- 
ropäa unweit der Karpatben, wahrſch. bei Pink am Fl. Piena, der in den 
Pripjät fällt. Vgl. Ukert IN, 2. ©. 435. [F.) 

Piephigi (Ilegeryo: oder Ilsgyıyo, Ptol. IN, 8, 5.), Völkerſchaft 
im SD. von Dacien, am Danubius. - [F.] 

Piera, Duelle in Elis zwifchen Elis und Olympia, bei Bauf. V, 16.— 
2) eine Stadt Theffaliens in der Nähe von Megalopolis (Liv. XXXI, 15. 
XXXVI, 14., al. Pieria). Bgl. Xeafe N. Gr. IV. p. 503. [F.] 

Pierin (Ileoia) heißt 1) der fehmale Küftenftrih der fih vom Peneus 
bis zum Haliafmon etwa 9 g. M. weit auöbreitet und ſich in Weiten an 
das Gebirge ded Olymp anlehnt. Defjen nördlicer, Ausläufer gibt durd 
eine Teipte Biegung zur Küfte herab der Landihaft auch im Norden eine 
gewiſſe Abgeſchloſſenheit; ihre bedeutendſte Breite von 2 g. M. erreicht die 
Küftenebene in der Mitte um das heut. Katerina. Ob die Gegend vom Ge 
birge den Namen erhielt oder umgekehrt, ift zweifelhaft. Der ſchon erwähnte 
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Gebirgdzug führte nach vielen Zeugniffen (Liv. XLIV, 43. Plin. H. N. IV, 
15. 17. Bauf. IX, 29, 2. Schol. zu Som. II. XIV, 226. zu Apoll. Rhod. 
I, 31. Heſych. u. Suid. s. v. IIisq.) den Namen pieriſcher Wald oder pies 
riſches Gebirge; ein Theil davon fommt auch ald Dlokrus vor (Plut. Aem. 
Paul. 20.). Dagegen fcheint es ziemlich fiher daß der Name ver Bewohner, 
der Pierier, Feine urfprünglich ethnifehe, fondern nur eine geographifche Bes 
deutung hatte. Die Pierier gehörten zu dem einft mweitverbreiteren peladgifch- 
thraciihen Stamme, und gerade in Pierien am Buß des Götterfiged war 
der Mittelpunkt des thraciihen Muſen- und Dionyfosdienftes, bier finden 
wir dad-Grab ded Orpheus (bei Dium, Pauf. IX, 30, 9.), und auf über- 
rafchende Weije vdiefelben Mythen und Ortsnamen wie am SHelifon (vgl. D. 
Müller Orchem. S. 379—90. Dorier I. ©. 9.), daher diejer fogar felbft 
Pierien genannt wird bei Tzetzes (Chil. VI, 931—37.). Der Angabe Strabo’d 
(Fragm. Palat. Vatic. 22.), daß fih Pierien einft bid zum Arius ausgedehnt 
babe geht alle Wahricheinlihkeit ab, ganz Haltlos ift die des Tees (I. 1.) 
daß auch Lynkus einft Pierien geheißen. In grauer Zeit wurde die Land» 
fhaft von Phrygern oder Päonen überſchwemmt (Strabo Fragm. 37. Euftath. 
zu Som. 11. II, 848.), womit die Sage übereinftimmt daß einft die Teufrer 
und Myſer bis zum Weneud vorgedrungen ſeien (Herod. VII, 20. Vgl. die 
Art. Paeones und Phryges). Als das macedonifhe Reih in Emathia ges 
gründet wurde, fiel ihm das Nachbarland Pierien als erfte Eroberung zu. 
Die Bevölkerung wurde von den Macedoniern vertrieben (Thuc. 1, 99.; daher 
Manxsöw» Ilıspiag oxonelog, Anth. Pal. IX, 26.). In militärifcher Hinfiht 
war Pierien von der größten Bedeutung, da es für Macedonien der Schlüffel 
zu Thefjalien und Griechenland war. Nur drei Päfje führten dahin: der in 
der Ebene dur das Thal Tempe, dann ein befchwerlicher Gebirgdweg von 
Heraflea nach der pelagonifchen Dreiftadt hinüber (Xiv. XLIV, 2—5.), der be= 
quemere Paß endlich zog fi awifchen dem Olymp und den Fambunifchen Bergen 
nad: Berra und Pythium (Liv. XLIV, 2. 32. 35.). Vgl. O. Müllers Dorier 
1. ©. 21. Leake Travels in north. Greece Vol. II. Die Städte ded Landes 
j. Bd. IV. ©. 1338. — 2) Pieria am Bangäon. Die von den Ma— 
cedoniern aus ihrer Heimat vertriebenen Pierier flevelten fih im Anfang des 
fiebenten Jahrh. öftlid vom Strymon am Gebirge Pangäon an. Gie bes 
mohnten bier die feften Städte Phagres und Pergamus (Herod. VII, 112. 
Thucyd. II, 99.). Daß fie die Küfle innehatten, erhellt veutlih aus des 
Kerred Marſch; auch fagt Thuchdived, das am Fuß des Pangäon gegen die 
See hin fih ausbreitende Land werde der pierifche Bufen genannt; endlich 
führt Scylar (p. 27.) Phagres ald eine Küftenftadt an. Ueber die Aus— 
breitung der Pierier im innern Land gibt Steph. Byz. einen Anhaltspunkt, 
welcher Krenived, das fpätere Philippi, eine Stadt Pieriend nennt; die 
dortigen Gold» und Silbergruben waren berühmt, und aud nach Herodot 
bearbeiteten die Pierier folhe im Bangäon. — 3) Pieria in Syrien. 
Unter den vielen Namen von Städten und Landfchaften welche die Macedonier 
aus ihrer Heimat nach dem eroberten Aflen verpflanzten, findet fih aud ein 
Pierien. Es lag an der nördlichen Küfte Syriend, auf der rechten Seite 
ded Dronted. Der Berg der die Landſchaft beherrfchte und mit dem Amanus 
zufammenbieng hieß ebenfalls Pieria (Strabo XVI, p. 749. 751. Ptolem. 
V, 15.). Die widtigfte Stadt war Seleucia, die daher ald Ev Ilıeoix be= 
zeichnet wurde, mie fle auf zahlreihen Münzen vorfommt (Eckhel doctr. num. 
‚IV. p. 324. Cic. ad Att. V, 20. Plin. V, 22.). — 4) Stadt Pieria in 
Theffalien, 2iv. XXXIL, 15. XXXVI, 14. [0. Abel.] 

5) eine Nymphe, Gemahlin des Danaos (Apollov. II, 1, 5.). — 6) Ge⸗ 

mahlin des Oxylos Nr. 2. [ Pfau.] 
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Pierides (/Ispides), 4) Beiname der Mufen, entweder von Pieria 
am Olympos abgeleitet, wo unter den Thrakern frühzeitig ihr Dienft blühte 
(Seflov. Th. 53. Müller Orhem. ©. 381.), oder von Pieroß, dem Mace⸗ 
donier, ber den Dienft derjelben im Thespiä eingeführt haben foll (Tauſ. IX, 
29, 2. @urip. Med. 834. Ovid Trist. V, 3, 10. ©ie. N. D. ME, 21.). 
Der Sing. Pieris findet fih bei Hor. Od. IV, 3, 18. u. a. O. — 2) Die 
neun Töchter ded Pieros, Königd von Emathia, die diefer mit Euippe over 
Antiope zeugte, und denen er bie Namen der Muſen beilegte. Sie ließen 
fih mit vn Mufen in einen Wettftreit im Gejange eın, wurben aber von 
diefen beflegt und dann in Vögel verwandelt (Unton. Lib. 9. PBauf. IX, 
29, 2. Ovid Met. V, 295 ff. Bol. oben ©. 261.). Nah dem Orte ihrer 
Geburt wurden fie auch Emathides genannt (Ovid Met. V, 669.). [ Pfau.] 

Pieris (Ilıeois), 1) f. Pierides Nr. 1. — 2) Eine ätoliſche Sclavin 
mit welcher Menelao8 den Megapenthed zeugte (Apollod. II, 11, 1.). — 
3) f. Pierus Mr. 1. [ Pfau.) 

Pidrus (Ilieoos, Thuc. V, 13. Bauf. IX, 29. Aelian. H. A. HI, 37. 
Blin. IV, 8, 15. [mo Harduin und Sillig nah Salmaſ. Exercitt. Plinn. 
p. 109. Pieris eviren], Euftath. ad Hom. Od.V, 50. p. 206., beim Schol. 
Apollon. I, 31., der ihm nah Ihracien jegt und zum Uufenthaktsorte des 
Orpheus macht, Flıspi«), ein Berg der macevon. Landſchaft Pieria weſtlich 
von Hatera zwiſchen den nordweſtlichen Abhängen des Olympus und dem 
Gambunifhen Gebirge. Vgl. Leafe N. Gr. IH. p. 413. [F.} 

2) Sohn des Magned aus Thrafien, Vater des Hyafinthod von der 
Muſe Kleio (Apollov. I, 3,3.). — 3) Ein Autochthon, König von Gmathia, 
Gemahl der Euippe oder Antiope. S. Pierides Ar. 2. | Pfau.] 

Pittas, die perjonifieirte Liebe gegen Götter und Menfchen, die zu 
Rom erfi nur eim Fleined Heiligthum hatte, aber im J. 603 d. St. einen 
fürmlihen Tempel befam (vgl. W. U. Beder, zur röm. Topogr., Leip. 
1845. ©. 24.), ald eine Tochter dad Leben ihred Baterd im Gefängmiß, zu 
dem Die Wahfamfeit des Ihürhüters Feine Speife kommen lief, mit ver Mild 
ihrer Brüfte gefriftet hatte (Blin. H. N. VIE, 36, 36. Bal. Mar. V, 417. 
Liv. XL, 34. P. Victor 11. Feſtus s. v. p. 197. Lind.). Auf röm. Münzen 
ift fle dargeſtellt als Matrone, Weihrauch auf einen Altar fireuend ; Stord 
und Kinder find ihre Attribute. Hirt myth. Bilderb. IE, 113 ff. RKaſche Ler. 
num, vet. III, 2. p. 1272. |[ Pfau.] 

Pietas Julia, f. Pola. 

Pigaua, |. Tigaua. 

Pignöris capio 1) ift eine alte follenne legis actio (ſ. Bd. IV. 
&. 903.) welche dem röm. Bürger zufteht um zu feinem Rechte zu gelangen, 
Der Urfprung derfelben iſt im Kriegeleben zu ſuchen (moribus rei militaris), 
indem fie auffam, um den Krieger ſchnell in ven Beſitz deſſen gelamgen zu 
laffen was er zu feinem Dienft nothmendig bedurfte. So hatte ver Mütter 
ein Pfändungsrecht gegem vie welche für Ausräftung und Erhaltung feine? 
equus publicus zu forgen hatten (aes equestre u. bordearium; ver alten 
Sitte gemäß, ven NRittern dad Geld niht aus dem Aerarium zu zablen, 
fondern fie unmittelbar an gewiſſe zu diefer Zahlung verpflichtete Berfonen zu 
weifen, Liv. I, 43.), veögleihen der Solvat gegen den tribunus aerarius, 
wenn er den Solo (aes militare) nicht zur rechten Zeit zahlte, Cato bei Gell. 
V11,10. So wie dieſe Fälle mit dem öffentlichen Intereffe zufammenhängen, 
jo auch die den Publifanen durch eine ungewiffe lex gegebene Piändung gegen 
die Abgabepflictigen (Gai. fleht lege ....oria, was man Plaetoria, Cen- 
soria und Thoria ergänzt hat), welche noch zw Cicero's Zeit ftattfand, Eic. 
Verr. III, 14. Als dieſes Mecht aufgehoben war, Dig. XXXIX, 4, 1. pr., 
ſo gab es wenigftend eine nah der Fiktion jener legis actio eingerichtete 
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Klageformel, Gai. IV, 32. Endlich war ſakralrechtlich Pfändung geftattet 
(in die XII Taf. aufgenommen) gegen den welcher ein Ihier zum Opfern kaufte 
und nit bezahlte, oder gegen deu welcher ein Fuhrwerk gemiethet und ven 
in dapem i. e. in sacrificiam beftimmten Miethpreis nicht bezahlt hatte, 
Gai. IV, 2629. Riterat. ſ. Bd. IV. ©. 904. — 2) Ganz davon ver- 
ſchieden ift das Pfändungsrecht der Magiftraten. Diefe durften nämlich vers 
möge ihred Imperium (natürlich innerhalb des Kreifed ihrer Amtsbefugniß) 
Ungehorfame oder in ihren Öffentlichen Pflichten Säumige durch ihre Diener 
pfänden laſſen. Dieſes geſchah — obwohl fehr felten — gegen Senatoren 
welche nich: in den Senat famen, Gell. XIV, 7. Liv. IH, 38. Cie. Phil. 
1,5. de leg. III, 4. Diefe Pfündung follte entweder den Ungehorfamen zum 
Gehorfam zwingen, indem er das Pfand erft dann zurüderbielt wenn er feine 
Pflicht erfüllt Hatte (fo bei den widerfpänfligen Militärpflichtigen, Dion. VIH, 
81. 87.), oder fie bieng mit einer multa zufammen, theild als Erefution einer 
bereitö aufgelegten multa (f. multa, ®v. V. ©. 197.), theild als Sider- 
ftelung und Unterpfand für eine noch zu beſtimmende Geldſtrafe, Gell. 1. 1. 
Bol. Liv. XLIII, 16., wo auf eine Mult geklagt wird, nachdem bereits 
pignus genommen worden war, weil nämlich ein Ungehorfamer dadurd zum 
Sehorfam gezwungen werben follte (er mußte geborchen um das pignus wieder 
zu erhalten), und die Gelvftrafe ift noch davon abgeiondert. S. noch Cic. de 
or. HI, 1. (pignoribus ablatis co&rcere), Suet. Caes. 17., lex Quinct, bei 
Srontin. de aquaed. 129. Plut. Cat. min. 37. — Eine andere magiftra- 
tifhe pignoris capio fam in der KRaiferzeit Behufs der Erefution einer richtere 
lihen Sentenz (nämlih gegen Zahlungsfähige) auf, f. oben ©. 91. Es 
wurden nämlih fo viel Gegenftlände durch den Diener des Gerichts abge— 
pfändet ald etwa zur Zahlung binreichten, und nach zwei Monaten verfauft. 
Der Schuldner erhielt fodann nach Befriedigung des Gläubigers den Webers 
fhuß zurüd, Dig. XLU, 1, 15. $. 2 ff. Cod. VIII, 23. [R.] 

Pignus (Dig. L, 16, 238. $. 2.) hieß die verpfändete Sade, ſodann 
ter Pfandkontrakt (Verpfändung), endlich das Pfandrecht, ſ. Briffonius de 
verb. signif. h. v. Dirkſen, manuale h. v. Schilling S. 676. Das Pfand— 
recht dient dazu, eime Forderung fidher zu flellen, indem der Gläubiger ein 
Gut angewiejen erhält, an dem er fich jelbft ohne obrigfeitlihe Mitwirkung 
im Nichtzahlungsfalle erholen darf. Ein dingliches Recht ift es aber infofern, 
ald es ſtets in Beziehung zu einer Sache des Schuldners fleht (ius in re, 
Dig. XXXIX, 2, 19. pr.). Das ältefte Hecht bot, um bie ermähnte Sicher- 
beit zu erreichen, nur die Form der fiducia dar, durch welche das Gut aus 
dem Eigenthum des Schuldners in das des Gläubigerd fofort Üübertrat, f. 
Bo. 111. ©. 476. Da aber diefe Form mit vielen Weitläuftigfeiten ver— 
bunden war, wurde daneben und zwar noch in alter Zeit pignus oder Ver- 
pfändung eingeführt (fchon in dem alten latin. foedus wird pignus erwähnt 
und anerfannt, Beft. v. nancitor p. 166. M. Dion. VI, 29.), wo die Sache 
dem Gläubiger nicht zum Eigenthum fondern zum Befitz übergeben wurde, 
mit der Verpflichtung, die Sache nach erfolgter Befriedigung zurüdzugeben, 
Iſidor. V, 25. Das Borbild dieſes Inftitutd gab die ald Zwangs mittel 
angewandte pignoris capio der Magiftrate, f. oben, indem darin urſprünglich 
nur eine Nöthigung des Ungehorfamen zum Gehorfam und det Schuldners zum 
Zahlen enthalten war, da fonft dad pignus verfallen wäre. Anwendungen 
famen im Pachtverhältniß oft vor, Gato r. r. 146. 148. 149. 150. Noch 
einfacher war bie hypotheca (Bv. IH. S. 1559.), melde wahricheinlich aus 
dem Beregrinenecht aufgenommen worden war, Gic. ad div. Xill, 56., weine 
weder Gigentbum wie fiducia, noch Beſitz wie pignus, fondem blos Ber- 
kaufsrecht im Nichtzahlungsfalle gab (nach Rudorff ift hypotheca eine — 
des pignus und von hohem Alter, wenn auch der Name fremb und jünger 
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ſei). Trotz dieſer Verſchiedenheit flimmen pignus und hypötheca in den 
weientlibften Rechtöverbältniffen mit einander überein, weshalb viele beiden 
Ausprüde oft verwecdielt werden. Wurde die Schuld von dem Schuldner 
nicht gezahlt, fo machte der Pfanpgläubiger von feinem Verkaufsrecht Ge— 
brauch) (proscriptio pignoris), ®ai. Il, 64. Die. XII, 7, 8. $. 5. Cod. 
VII, 28. VI, 14. Die SHauptgattungen der Pfänder find folgende: frei- 
willige, obrigfeitlihe (oder prätorifche) und ſtillſchweigende (Meißner, Darft. 
der Lehre vom ſtillſchw. Pfandrecht, Leipz. 1503. II. u. de Bad ad 1. 1. in 
quib. caus. pignus vel hypoth. tacite contrah., Lugd. B. 1724., in Delrichs 
thes. diss,. I, 3. p. 65—116.). Die aus diefem Berhältnig entipringenven 
Klagen waren mehrere Interbifte, namentlihd dad Salvianum, welches dem 
Verpachter auf die für den Pachtzins ihm verpfändeten Sachen des Pächters 
zuftand (nah Rudorff ift ed Fein petitorifches jondern ein poflejloriiches, fein 
reftitutorifches fondern prohibitoriſches Interdikt u. ſ. w.), Dig. XLIII, 33. 
Cod. VIII, 9. Gai. IV, 147. Inst. IV, 15, 3. Wichtig ift fodann die 
Serviana actio (f. g. von dem Prätor Servius, welcher noch vor Cicero 
lebte) und quasi Serviana oder hypothecaria actio, aud gen. persecutio 
pignoris, pignoralicia u. f. w., welde auf Beſitz des Pfandes gebt, der 
Gläubiger mag dafjelbe verloren oder niemald gehabt haben, Dig. XI, 7. 
Inst. IV, 6, 7. Mande neue Refultate theilt Rudorff mit: über die Pfand— 
lagen, in d. Zeitſchr. f. geih. Rechtswiſſ. XIII. S. 181— 247. — Die weitere 
dogmatifche Ausbildung dieſes Inſtituts gehört nicht hieher, f. Paul. II, 5. 
Dig. XX, 1. Cod. Theod. II, 30. Cod. VII, 14. Literatur: 3. ©. 
v. Musfchenbroed, de lege commiss. in pignore, Lugd. B. 1752. 3. %, 
Wordenhoff, de concursu utriusque hypoth., Trai. ad Rhen. 1752., beide 
in Oelrichs ihes. diss. I. p. 633—736. Thierbach, hist. iur. civ. de pig- 
noribus, Lips. 1814. Geſterding, Xehre vom Pfandrecht, Greifsw. 1831, 
Sintenis, Handb. d. gem. Pfandrechts, Halle 1836. u. Pfandrechtl. Streit 
fragen, Zerbſt 1835. Schilling, Inſtit. u. Geſch. d. röm. Privatredts II. 
©. 675— 751. Puchta, Inftitut. II. S. 693— 738. Walter, Röm. Redts- 
geſch. II. ©. 233 ff. u. def. Bachofen, das röm. Pfandrecht I., Bajel 1847.— 
2) Im tropifhen Sinn hieß pignus auch der Ginfag bei einer Wette, 
welcher für die Wahrheit der Behauptung haften fol; ein eigentliche Pfand— 
recht ift aber bei der Wette nicht vorhanden. Es gab eine doppelte Wette: 
die civile, von dem Richter zu entſcheidende (sponsio, ſ. d.), die faktifche, dem 
emeinen Leben angehörende und rechtlich nicht anerfannte (von dem dabei 
üblichen Einſatz pignus gen.), Gel. V, 5. laut. Epid. V, 2, 34. Poen. 
V, 4, 72. Cas. prooem. 75. Bacch. IV, 9, 133. Pers. II, 2, 4. Ovid 
a. amat. I, 168. Bal. Mar. IV, 3, 3. Der Einſatz wurde oft bei einem 
sequester niedergelegt, welcher meiftend die Entſcheidung der Werte hatte, 
Ifiv. X. p. 1087. Serv. ad Virg. Aen. XI, 133. Der sequester wurde 
auch medius genannt, Serv. 1. 1., und sculna, Gel. XX, 11. Macrob. Sat, 
I, 13. Ganz analog ift der Einfag bei Spielen (pignus aleae), Colum. 
VII, 2. vgl. Serv. ad Virg. Ecl. III, 28 ff. Eine religiöfe Wette ift das 
sacramentum, f. g von dem dabei üblichen Succumbenzgeld oder sacra- 
mentum, ®arro 1. I. V, 180. Gic. p. Caec. 33. Hier enıfhieden die pon- 
tifices, welde der ihnen zufallenden Gelvfumme wegen jelbft beibeiligt waren, 
f. sacramentum. Rudorff in Zeitſchr. f. geihichtl. Rechtöwiſſ. II. S. 195f. 
trägt das Pfandrecht auch auf diefe Wetten über, indem er den Ginfag ein 
wahres pignus nennt und den Anſpruch des Sieger auf einen commiſſo— 
riihen Vertrag begründet; f. dagegen Bachofen, römiſches Pfandrecht I. 
©. 481—484. [R.] _ i 

Das Unterpfand für ein empfangenes Darlehen bei den Attikern 
bieg, obwohl die Ausdrüde nit immer feharf gefchieden werden, ereyvgor 
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(davon Ereyvodler und vom Gläubiger Ereyvoalscdar), fobald es dem 
Gläubiger felbft übergeben wurde, im andern Falle vmodnan, auch Yung und 
vnofkoıs, Berns und vrodeirm vom Schuldner, vroderdaı vom Bläus 
biger, vrroxeiode: vom Pfande jelbft, Pol. III, 84. VII, 142. Phrynich. 
p. 467. Sarpofr., Phot., Suid. s. v. Herns u. Heodaı. Beffer Anecd. 
p. 263, 32. 264, 4. 312, 23. Dad erfte war in der Megel bemegliches 
Gut, unbewegliched auch bei Uebergabe von Mitgiften und bei Verpachtung 
von pupillarifhem Vermögen, wobei eine Abfhägung ded Pfanded, amızi- 
uno, dur Sachverſtändige flattfand. ©. die Urt. Dos u. uiodwag. Ges 
mwiffe Gegenftände, wie Adergeräth und Waffen (Schol. Arift. Plut. 451.), 
durften nicht ald Pfand genommen werden. Dedgleihen war in Athen das 
Keihen auf den Körper eines Freien, darsılar emi owuarı, dur Solon ab» 
geſchafft, Plut. Sol. 13. 15. de vit. aere alieno 4. p. 828. F. Diog. Laert. 
I, 45. Dad andere, die eigentlide Hypothek, war theild bewegliches Gut, 
befonder8 wenn dad Geld auf Seezins vorgeihoflen war, wo Schiff, Waare 
und Fährgeld als Unterpfand hafteten, Dem. g. Zenoth. p. 886. $. 14. 
g. Apat. p. 894. $. 6. g. Phorm. p. 908. $. 6. g. Lakr. p. 926. $. 10ff., 
theild und gewöhnlich unbeweglihes, Käufer und Grundſtücke, melde in 
diefem Balle, da Athen Feine öffentlihen Schuldbücher kannte, durch fteinerne 
Tafeln, auf denen die Namen ded Archon und des Gläubigerd, jo wie bie 
Pfandfumme verzeichnet waren (f. d. Art. 0001), als verpfändet bezeichnet 
murden. Bon rechtlicher Geltung war eine zweite und dritte Hypothek nur 
in dem alle wenn der Werth des verpfändeten Gegenflanded der ganzen 
Schuldſumme gleihfam (Beifpiele von Pfanprechten mehrerer Gläubiger an 
einer Sade bei Dem. g. Phorm. p. 908. $. 6. g. Pant. p. 969. $. 12.); 
doch borgte nicht leicht Iemand in Athen wifjentlih auf einen bereitö ver» 
pfändeten Gegenftand (Iſäus bei Dion. Hal. Is. p. 610.), und wenn er «8 
that, fo geſchah es auf feine Gefahr; das ältere Pfandrecht gieng dann na« 
türlih vor (Dem. g. Aphob. I. p. 822. $. 28.), und der zweite Gläubiger 
wird nur infoweit befriedigt worden fein als aus dem Erlöß der verpfändeten 
Sade nad voller Befriedigung des erflen noch etwas übrig blieb. In der 
Regel aber muß der Schuloner dem Gläubiger die Hypothek als eine freie 
und von andern Anfprüchen nicht beftrittene garantiren, euparn na sAevd- 
var xal arenagi, aoao,eir, Dem. g. Lakrit. p. 926. $. 11. g. Dionyſod, 
p. 1294. $. 38. Entzog der Schuldner dem Gläubiger die Hypothek durch 
Verkauf oder weiteren Verſatz oder fonft (Dem. g. Lafr. p. 941. $. 52. 
g. Nifoftr. p. 1249. $. 10.), fo wurde er mit Außerfter Strenge beftraft 
(9. Phorm. p. 922. $. 50.); zahlte er aber nicht zum beftimmten Termine, 
fo ward er vmeonuspog (f. unter Debitum), und der Schuloner Fonnte fi 
durh Veräußerung des Unterpfands, bei unbeweglichen Gütern nad vorher» 
gegangener Beflgergreifung, Eußarevarz, bis zur Höhe feiner Borderung be= 
zahlt mahen, Dem. g. Upat. p. 894. $. 6. p. 896. $. 12. Ingleichen 
haftete dad Eigenthum eines Verurtheilten dem Kläger als Unterpfand ; warb 
diejer von jenem nicht befriedigt, fo fhritt er, wenn der Gegenftand der Abs 
tretung ein Grundflüf war, zur Beflgergreifung, wenn ein bewegliches Gut 
oder eine Gelvfumme, zur Auspfändung, Ereyvoaoi«, sreyvprouog, welde 
er in eigener Perſon und ohne Zuziehung einer Behörde, dann aber nur allein 
und ohne Hilfe anderer Privatperionen (Dem. g. Euerg. p. 1155. $. 53.), 
vornehmen Fonnte, wobei man fih jedoch häufig des Demarchen aus dem 
Gau des Schuldners ald Führers bediente (Schol. Arift. Nub. 37. Harpofr. 
s. v. Öruegyog). Erft wenn er hieran gehindert wurde entfland ein Nechtd- 
verfahren, |. unter eSovAng din. Nur an hoben Feften war Auspfändung 
verpönt, Dem. g. Mid. p. 518. $. 10. 11. Bgl.-Meier u. Schömann Att. 
Proc. ©. 504—509. u. 747—749. PBlatner Proceß II. S. 301—309. [West.] 
Pauly, Real-Eneyelop, V. 102 j 
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Pigres (Ilıyonz), nad Suidas s. v. vgl. Eudocia p. 359%. aus Hali- 
Tarnaffus, Bruder der Artemifla (Bd. I. ©. 842 f.) oder nad Plutarch (De 
Herodoti malign. 43. p 873. F.) ihr Sohn; er foll zmwiichen die Herameter 
der Homerifchen Iliad Pentameter eingefhoben haben, was auch Timolaus 
von Zuriffa umd Idäus von Rhodus fpäter verfucht haben follen vgl Babric. 
Bibl. Gr. #. p. 519. ed. Harl.). Suidas legt dem P. den Margited und 
die Batrahomyomadie (vgl. auch Blut. 1. 4.) bei; f. jedoch Bo. 111. ©. 1417. 
IV.©.6f. [B) 

Piguntia (Plin. IIE, 22. 26.) oder Piguntium (/Iryovrzor, al. IIr- 
yovrzıov, Ptol. I, 16, 4.), eim Kuftel an der Küfe von Dalmatien, nad 
Reichard dad heut. Pogosnitza. [F.] 

Pila, quae parielem sustentat, ab opponendo (Voß vermuthet: ab 

oppilando i. e. stipando, firmando) dicta est, Paul. ex Fest. p. 204. Müll, 
Pfeiler. Die Pfeiler find 1) freiftehend, z. B. an einer Brüde, Liv. XL, 31.: 
locavit pilas pontis in Tiberim: quibus pilis fornices post aliquot annos 
locaverunt imponendos. Ginen weiteren Sinn hat das griech. ophnorarng, 
mas ſowohl ſteinerne ge (Eurip. Herc. F. 980.: Aaivor oudorrara, 
Böckh C. Inser. I. Nr. 160. 262, 60. roVs Ophhorareg anarafegrorg) 
als hölzerne, Prlöde zum Auffchlagen von Zelten u. dgl. bedeutet, Eur. Ion 
1134.: aroiyovs nepıBolag ORTWuaTwr opdoograraug iöuvero. — 2) Ed- 
wandpfeiler welche den Schluß einer Wand verftärfen, antae, mapadradez 
— 0i npOg Tois Toiyoıg Tergauueroı xiores, Heiyh. Sie wurden vor 
nebmlich an den vorjpringenden Eellenwänden der Tempel angebradt, welche 
— templa in antis, vaoi &r nagaoracı (Bitrum III, 2.) genannt wurden, 
f. d. Urt. Antae, Br. J. S. 511. ine Inſchrift aus Aphropiflas bei Bödh 
C. Inser. H. Nr. 2782, 30. erwähnt an einem Gymnaflum as Asvnolid us 
nagavradag nad To na avıor san (Bolute) ueta ER — avıor 
xai rovg neiorag. Sonfk bedeutet mapaozag |. v. a. zororas, d. h. ein auf 
drei Seiten mit Säulen umgebened, auf ver vierten offenes Periſtyl im 
griechiſchen Kaufe, |. Vitruv. VI, 7. mit d. Anm. von Schneider, und in 
weiterem Siun überhaupt .v.a. porticus, Ken. Hier. XI, 2.: Tor rokr 
Teiysoı Te Kuh Faoig nei NROAOTAGL Kai ayıyalz nai AuuEOı KETEREVAOUEF. — 
3) Pfeiler welche die Wand gegen die Ihüre abgrenzen, Ihürpfoften, postes, 
oradyuoı, Pollur I. 78.3 oraduol di 1a exarivoder Evia narı nAevugar 
107 Yugor, @ nal napgantadas paor. DBgl. Eurip. Phoen. 426.: ws 
nr, Adyaorov ö’ nAder si; nevaoradag. Iph. T. 1159.: öy' aurov mode 
00» &r rapagracır. — 4) Pfeiler melde aus einer Band bervortreten 
(Wanppfeiler, Hefod.: mapaorazaı oi mwos TuS Sag Orruoreg) oder auch 
freiſtehen (Pilaſter) und dann viereckigt find, parastatae, napaotarız Oder 
parastalicae, Bitruv. V, 1, 6. Blin. XXXIII, 3, 15.: argenteae trabes ei 
columnae atque parastalicae. — 5) Strebpfeiler, anterides, arrnvideg i. e. 
Ta arrepsidorre Evia 7) Aidıra xaraonsvaouere, Hefyh. Vgl. D. Müller 
Kunftarhänk $. 278. [W.] 

-6) if Pila ein Mörfer deſſen Keule pilum genannt wurde, Barrol.. 
V, 139: pilum quod eo far pisunt, a quo ubi: id fit diciter pistrinum. 
Sfvor, IV, 11. zählt pila unter ven Gerätbichaften der Aerzte auf: vas con- 
cavum medieorum aptum usui. — Pilum autem est unde contunditur 
quicquid in pila mittitur, Pallad. r. r. I, 41. [R.] 

Pilae Iusma, f. Sphaeristerium. , 

Pilani, ſ. Triarii. 

Pilas, Ort an der Grenze von Kilikien und Kappadokien, It. Hier. 
p. 978. [F.] 

Pilatus, |. Pontii.- 

Ilikavga, bei Hierotl. p. 647. verborben ft. Eridavgos. [F.] 
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Pilentum (Birg. Aen. VII, 666. Hor. Ep. II, 1, 492.), ein ur 
ſprünglich ſpaniſhes Fuhrwerk, vierrädrig, freiſchwebend, von den römifchen 
rauen benügt zunähft um zum Tempel zu fahren (Liv. V, 25. Feſt. s. v. 
Serv. zu Virg. 1. 1. Iſidor. XX, 12.), nah Verr. FI. aber (bei Macrob. 
Sat. I, 6.) anfänglih blos dazu um heilige geheimnifvolle Geräthe zu be— 
fördern, wobei fie mit Bellen over gewalfter Wolle (nikog) verdeckt geweſen 
fein. [W.T.] 

Pillus war Bezeihnung für verſchiedene Bedeckungen des Hauptes 
welche auf baffelbe geiegt und abgenommen, nicht um daſſelbe gemunden 
wurden, mochten diejelben ipisig, rund, breit und flach, hoch oder niedrig fein. 
Sie dienten theild zum Schuge gegen Sonne und Regen, theild ald Kopf— 
ſchmuck. Das Legtere war beſonders bei Machtbabern orientaliider Staaten 
der Fall. Die Könige der Parther zeichneten id in ihrem Ornate durch eine 
bobe Hauptbedeckung aus, melde wir auf zahlreichen Münzen veranfhaulict 
finden (j. 3. Foy Vaillant Arsacidarum imperium, Paris 1725). Diefelbe 
ift der Tiara der perfiihen Könige ähnlih, melde ſich ebenfalls als pileus 
betrachten läßt (vgl. Anfelm. Solerius de pileo p. 183. Amst. 1671). Ueber- 
haupt gewährten die Parthi pileati (Martial. X, 72, 5.) ven Römern einen 
ungewohnten Anblid, Daß die Scyihen einen pileus trugen erhellt aus ven 
Worten ded Anacharſis zu Solon (Rufian. Anach. ec. 16.): 709 yap mikor 
pdı agpelsiv oinoder Edofer, ws um morog &r vuiv Berikom TO oynuer, 
woraus zugleich erhellt daß ein pileatus in Athen eine fremdartige Erfcheinung 
war. — Der Grieche trug im gewöhnliden Xeben fowohl im häuslichen 
Kreife ald außerhalb des Haufe eben fo wenig ald der Mömer eine Bes 
deckung ded Haupted. Auf Meilen war bei den Griechen in fehr früher Zeit 
ber neraoog in allgemeinem Gebrauche. So finden wir ihn auf zahllofen 
Gebilden altgriehifher Kunft vargeftelt. Hermes, der Götterbote, erſcheint 
gewöhnlich mit dem Petafos, entweder auf dem Haupte oder von der Sähul- 
ter herabhängend (Ev. Gerhard, Apuliſche Bafenbilver, Taf. VIII. X. Etrus- 
fiihe u. fampan. DBafenbilver, Taf. XIV. Vgl. Taf. XVII. Inghirami Mo- 
num, Etruschi Ser. V, 37.). Die beflügelte Hauptbedeckung des Hermes ift 
anderer Urt, etwas höher und mit weniger breiten Krämpen (Montfau— 
con Antiquit. Suppl. T. I. ad p. 58.). Auch die Diosfuren wurden mit 
einem Hute dargeftelt, welcher eine fpigig zulaufende Geftalt hatte (Tzetzes 
Lyc. 506. Meurſ. Misc. Laconic. I. 17.), ebenio Bellerophon (Böttiger, 
Vaſengemälde I, 1, 119. Ed. Gerhard, Apul. Bafend. Taf. VII.) So 
kommt auch Theſeus Häufig mit dem Petafod vor, welcher bald auf dem 
Haupte ruht, bald von dem Naden herabbängt (Hamilton Coll. of engravings 
from anc. vas. Vol. I. tav. 6. Ed. Gerhard, Apul. Vaſenb. Taf. I). Da« 
gegen trägt Herakles niemals einen merauog. In Bildern alten Stiles hat 
er den oberen Theil der Löwenhaut über dad Haupt gezogen. inter ben 
Helven vor Ilion wurde Odyſſeus häufig mit einem mArdıor auf dem Haupte 
vorgeflelt. Ja ed war died ein befonveres Merfmal woran man ihn erfantite 
(vgl. Böttiger, Bafeng. I, 1. ©. 119. Anm.). Daher felbft die Odyſſee in 
‚einer allegorifchen Darftellung derielben ein ſolches meArdıor trägt (Windels 
mann Mon. antich. p. 208.). In ver hiſtoriſchen Zeit erfcheint der meraoog 
auch ald Hauptbedeckung der Epheben, namentlih in Vaſengemälden (Heſych. 
8. v. 7ETa00:, To Tor epndor goonua. Ebenſo Pollur X, 164.). Die 
Epheben auf den Neliefs vom Parthenon tragen einen Betafos deſſen abwärts 
gebogene Krämpe vier bogenförmige Ausichnitte hat, wodurch vier Eden ent= 
fieben, deren eine über der Stirn hervorragt. Die Epheben welche den Pe— 
tafod tragen find zugleich mit der Chlamys befleivet (vgl. Becker, Eharifles 
U. 361 f.). In den meiften Fällen war der Petafos ein flacher runder 
Hut mit einer fehr breiten die Schultern bedeckenden Krämpe, dem flachen 
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Strohhute der Landleute ähnlih. Dem mera«oos war die makedoniſche rav- 
oa ähnlich. Bol. Polur 1. I. Monifaucon Antiquit. T. II. p. 33. 34. 
Baldenaer ad Theocrit. Adoniaz. p. 344 f. Böttiger, griehifchen Vaſenge⸗ 
mälde I, 1, 119. Anmerk. Tiſchbein Engrav. I, 10. Beder, Charifles I. 
©. 362. D. Müller, über die Mafevonier S. 48. — Der Römer trug 
innerhalb der Stadt eben fo wenig als der Athenäer einen Hut, und ed war 
nur diätetifche Rüdficht wenn Auguft domi quoque non nisi petasatus sub divo 
spatiabatur (Suet. Aug. c. 82.). aligula erlaubte den Römern im Theater 
fih dur einen petasus gegen die Sonne zu ſchützen (Dio Caſſ. LIX, 7.). 
Zur allgemeinen Sitte war ed geworden daß man die Sclaven welche frei- 
gelaffen werden follten mit dem pileus verfah (daher ad pileum vocare, vgl. 
Bd. IV. ©. 1028. a. E.). Daber der pileus (auch pileum) allgemeines 
Symbol der Freiheit (vgl. Bd. IV. ©. 1026. u. Martial. II, 68, 4.: totis 
pilea sarcinis redemi, und Plaut. Amphitr. I, 1. 297. ut ego hodie raso 
capite calvus capiam pileum). Daher auf Münzen des M. Jun. Brutus 
ein Dolch und auf beiden Seiten deſſelben ein Hut dargeftellt war (j. Edhel 
Doctr. num. VI, 19 ff.). Bon 2. Saturninud war ein pileum in modum 
vexilli ven Sclaven gezeigt worden, damit fle zu den Waffen greifem follten. 
C. Marius aber wandte fich verfolgt ad auxilium servorum pileo sublato 
(Baler. Mar. VIII, 6, 2.). Bon den Feinden gefangene Römer welche durch 
einen flegenden Feldherrn wieder in Freiheit gefegt wurden folgten dieſem 
dann bei feinem Triumphzuge pileati (Liv. XXX, 45. Val: Mar. V, 2,5.). 
Die nah der Schlacht bei Cannä mit Schmach belegten volones hatten unter 
dem Commando des Conſul Grachus einen Sieg und zugleich die Freiheit 
wiedergewonnen und bielten nun ihr Mahl pileati (Liv. XXIV, 16.). Der 
bithyniſche König Prufiad gieng den römischen Gefandten pileatus und mit 
gefhorenem Haupte entgegen und bezeichnete fi als libertus des römischen 
Bolfes (Lin. XLV, 44.). Uebrigend wurden auch Sclaven sub pileo ver 
fauft, wenn der Verkäufer für ihre Fehler nicht Bürgfchaft leiften wollte 
(Gell. N. A. VII, 4.). Auch hat man angenommen daß während ver- Feier 
der Saturnalien der pileus getragen worden fei (Ruperti, Röm. Alterthümer 
Thl. I. ©. 331 f.). Vielleicht ift dies nur auf die Scläven zu beziehen, da 
biefe während dieſes Feſtes fi einer humaneren Behandlung zu erfreuen 
hatten (vgl. Serv. ad Virg. Aen. III, 405.). — Außer dem petasus umd 
pileus hatten Griechen und Römer noch andere Hauptbedeckungen, melde 
mehr unfern Mügen ähnlih waren. Namentlih fommen bei den Griechen 
in diefer Art halb eiförmige Hauptbedeckungen vor, ohne Krämpe, oben fpigig 
auslaufend (vgl. Stadelberg, die Gräber d. Hellenen, Taf. 47. 48. Becker, 
Charikles II. 362. Taf. V, 1.). Solcher bedienten fih namentlich die Ba- 
naufen, wahrfd. bei Arbeiten im Breien während des Winterd oder bei Megen- 
wetter. Daher fle auch dem Hephäftos, dem Sinnbilde banaufifher Kunft, 
ertheilt wird (Hirt, Bilderb. T. VI, 1.2. Gerhard, Ant. Bildw. Taf. 81,3.). 
Bei den Römern trugen regelmäßig die Brauen eben fo wenig als die Männer 
eine Hauptbedeckung. Vielmehr zogen fie den oberen ‚Theil des Gewandes 
über dad Haupt, wenn fie daſſelbe bedecken wollten (j. Antiq. d’Hercul. grav. 
p. F. A. David, avec leurs expl. p. P. Sylvain. T. II. tab. 121.), over 
fie bedienten fi eines Schleiers, welcher das Haupt umhüllte. Dennodh 
waren in beionderen Fällen gewiffe Kopfbedefungen im Gebrauche, meld: 
ebenfowohl von Männern als von Frauen getragen wurden. ine folche mar 
ber cucullus, deffen man fi des Nachts bediente um beim Ausgeben völlig 
unerkannt zu bleiben. Mithin bevedte er einen Theil des Gefichtes (Juvenal 
VI, 118. nocturnos cucu los, u. v.330.). Der galerus (wovon galericulum) 
war mehr eine Art Perücke als Hut (Juvenal VI, 120.). !Berfchievenartiger 
theils Hut» theild mügenförmiger Hauptbedeckungen bebienten fi die ver— 
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ſchiedenen Priefterclaffen (apex, tutulus u. f. w., f. Montfaucon Antig. T. II. 
p. 34.). — Der Stoff aus weldem der petasus der Griechen und der pileus 
der Römer gearbeitet wurde war gewöhnlid Wolle, welde eine filzartige 
Befligfeit erhielt. Vgl. Dated, Textrinum, I. p. 388 ff. Auf antiken Ge- 
fäflen erfcheint der meraong gemöhnlid weiß. Ebenſo die phrogifhe Mütze 
(Ep. Gerhard, Apul. Vaſenb. Taf. 1. VIII.). Charons Mütze dagegen ift 
roth (Stadelberg a. a. D.) Plautus erwähnt eine causia ferruginea (Mil. 
elor. IV, 4, 42.). In Mafevonien diente eine purpurfarbige causia als 
GShrenzeichen, welches von den Königen verliehen murte (Blut. Eumen. c.8.). 
Die Banaufen mochten fih auch Hauptbedeckungen auß Leder bedienen, bis ver 
Filz in allgemeineren Gebrauch fam, fowie man ja fchon in der Älteften Zeit 
Helme aus Leder bereitete (Il. X, 257. 261. 335.). — Riterat.: Anfelm. 
Solerius de pileo ceterisque capitis tegminibus tam sacris quam profanis, 
Amstel. 1671 (mit Figuren) u. Biccius Dissert. de pileo, Weisenf. 1680. 
Die Schriften de re vestiaria von Laurentius, Ferrarius, Mongèz sur les 
vetemens des anciens, M&m. de Winstit. Royal, t. IV. Beder, Gallus II. 
©. 77. u. Charikles II. ©. 360 ff. [Kse.]| 

Pilörus (]liAooos, Serod. VII, 122. Steph. Byz. p.550.), ein Küften- 
ort der macedon. Landſch. Sithonia am Sinus Singiticus und am Buße des 
Athos, nach Leake North. Gr. IH. p. 154. j. Port Vurvuri. [F.] 

Pitum, 1) f. Pila, Nr.6. — 2) f. Arma,' Bd. J. S. 815. u. Dionyf. 
A.R. V,46. Vgl. au Triarii u. Primipilus. [W. T.] 

Pilumnus, Bruder des Picumnus (f. d.), ſchützender Hausgott des 
alten ländlichen Roms, ver eine Keule (pilum) führte, womit er das Korn 
zermalmen lehrte, aber auch vie Käufer bewahrte und ſchützte worin ein Neu- 
geborener (1. d. A. Deverra, Bd. II. ©. 986.) lag (Serv. Virg. Aen. IX, 4. 
X, 76. Auguft. Civ. D. VI,9.). Bis die Gefundheit und richtige Beſchaffen— 
beit des Neugeborenen erforſcht und derſelbe vom Water aufgehoben und ans 
erfannt war ftand für Pilumnus und feinen Bruder Picumnus ein Bett im 
Atrium bereit, damit fie das preidgegebene Kind mittlerweile hüten und vor 
Beherung und Auswechslung bewahren möchten (Varro bei Serv. X, 76. 
Nonius p. 528. Vol. Voß zu Birg. Eel. IV, 63. Hartung, Rel. dv. Röm. 
H. 174 ff.). Er foll auch mit der Danas (j. oben ©. 1360. Anm.) ven 
Daunus erzeugt haben (Serv. Birg. Aen. VII, 372.). [ Pfau.] 

Pimolisöne (Iluwdonry, auch Ihuwäitz, Strabo XI, p. 553. 
561 f.), Diftrift im Innern von Pontus am Fuße ded Olgaſſys und am 
Halys, an Paphlagonien grenzend und nah einem von Strabo p. 962. und 
Steph. Byz. p. 550. - erwähnten aber längft zerflörten Gaftel Iluwkıca 
benannt. |[F.]| 

Pimpleia (Ilunrisa, Strabo VII, p. 330. IX, p. 410. X, p. 471. 
[der aub die Form Jliunie Hat] Lycophr. 275. vgl. Apollon. 1, 25.), 
eine ben Mufen (die daher Pimpleides heißen, Martial. XII, 11. Hor. Od. 
1, 26,9.) gebeiligte Bergftabt der macevonifhen Provinz Pieria in der Nähe 
der Stadt Liberhria und des Fluſſes Baphyrus (Lycophr. 3. 1.), die auch für 
den Wohnort des Orpheus galt (Strabo p. 330. u. Apollon. 1. 1.). Leake 
North. Gr. IH. p. 422. ſucht fie an der Stelle von Litokhoro. [F.] 

Iliungau« (Arrian. Anab. V, 22. vgl. Strabo XV, p. 699.), die 
Hauptſtadt der Adraistae, einer Völkerihaft im NW. von India innerhalb des 
Ganges unweit der Indusquellen. [F.] 

Pinacotheca (Ilraxı den), der Raum im grieh. und röm. Haufe 
worin fi die Gemäldefammlung befand, meift eine Porticus, gegen Norden 
gelegen (Vitruv. VI, 18.) und hochgebaut (ib. 5.) Bol. Varro R.R. I, 
2.59. Blin. XXXV, 2, 2. 11, 40. oben ®v. II. ©. 1231 f. 1242. Für 
größere Sammlungen hatte man eigene Aufjeber, vgl. die Inſchr. bei Fabreiti 
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p. 724. Rr. 443.: Flavius Apollonius, procurator Augusti, qvi fuit a pi- 
nacothecis, et M. Ulpius Aug. lib., adiuter eius. [W.T.] 

Ilirauog, unbekannte Stadt Aegyptens bei Steph. Byz p. 551. [F.] 

Pinära (ra Ilirape), 1) eine Stadt im Innern Lyciens weRtlih vom 
Fluſſe Kanthus am Fuß des Cragué, wo der lyciſche Heros Pandarus gött- 
li verehrt wurde (Strabo XIV, p. 665.). Vgl. au Arrian. Anab. I, 25. 
Ptol. V, 3, 5. Blin. V, 27, 25. Stepyb. Byz p. 597. Sierofl. p. 684. 
Es haben fih von ihr höchſt merk vürdige Ruinen unter dem alten Namen 
(bei Andern Minara) erhalten. Vgl. Fellows Lycia p. 137 ff. u. Sammer 
in d. Wiener Jahrbb. Bo. CVI. ©. 87. — 2) nad Plin. V, 27, 22. auf 
"eine Stapt Eiliciend, die aber wohl von der bei Ptol. V, 15, 12. ermähntn 
Stadt der ſyriſchen Landſchaft Pieria nicht verichieven ift, obgleih Plin. V, 
23, 19. die Pinaritae in Gölefyrien noch befonvderd nennt. — 3) eine Inſel 
des ägäiſchen Meeres vor der Küſte von Uetolien bei Blin. IV, 32,19. |[F.] 

Pinarli, ein altes und vornehmes (ic. de Div. 11, 21, 46. pro Mur. 
35, 73.), angeblih von Pinus, ded Numa Sohn (Plut. Num. 21.) ftam- 
mendes Geſchlecht, das zugleih mit dem der Botitier bei dem Dienfte des 
Herkuled an der ara maxima, nad der gemeinen Sage von ber Zeit bed 
Heros felbfl ber, betheiligt war, Liv. I, 7. Dionyf. I, 40. Dioder. IV, 21. 

Put. Qu, Rom. 57. ®eft. v. Potitium et Pinarium p. 237. Müd. Pfeudo⸗ 
Vict. de orig. gent. Roni. 6. Virg. Aen. VI, 270..u. dazu Gern. Eie. 
pro dom. 52, 134.; dad Nähere unter Hercules, Bd. II. ©. 1176. Dal. 
Th. ©. Pfund, Altital. Rechtsalterthümer in d. röm. Sage, 1847. &.178f., 
welcher dad genannte Familienpaar dem der Fabier und Duinctier (Bd. IN. 
S. 366.) an die Seite ſtellt und eine wörtlide Gleichheit der Namen Pinarü 
und Quinetii annimmt, fofern das oſkiſche Idiom qu durch p, quattuor vurd 
pitora, quid dur pit u. ſ. w. ausdrückte, Müller, Etr. I. ©. 30f.; Pinarü 
in Iatinifher Mundart — Quinarii, — Quinctii. Wenn aber die Babier — 
die ihren Namen mit Modius Fabidius, dem Adervertbeiler nach der Bohnen⸗ 
audfaat, theilten — die Träger des Begriffe des ager arcifinius oder ocen- 
patorius waren, und deßhalb das eigentlich plebejifhe Element der Patriciet 
vertraten: fo follen dagegen die Quinctier und gleich ihnen die Pinarier vie 
Patricier als folche bezeichnen vie in ihrem heredium und den fünf Quoten 
des limitirten ager comprivalus wurzeln, ©. 183 f.: eine Anficht die no 
dadurd ergänzt wird daß die Namen Potitii und Pinarii ald Ausdruck ver 
Sponflon gefaßt werden und mittelft Annahme derjelben „Alliteration” (?) 
bei Potitii — Quotitii wie bei Pinarii — Quinarii die Frage und Antwort 
bezeichnen follen: Wie viel Geld oder Land verbürgſt du mir? Antwort: 
V. iugera (&. 193., vol. au 195.). 

1) Pinaria, P. F., Beftalin unter Xarquinius dem Welteren, die wer 
gen Unkeuſchheit verurtheilt wurde (Dionyi. HI, 57.). 

2) Pinarius, Zeitgenoſſe des Tarquiniud Superbus, Gatte einer Tb 
la (Oaraie) und Sohn einet Gegania (Plut. comp. Lyc. c. Num. 3. 
vgl. Gegania gens, Br. III. S. 659%.). . 

3) Pinarius Natta, von welchem nad Eic. de Div. I, 12, 19. eim 
species (vgl. II, 20, 45. 21, 46., statua) ex aere vetus generosaque au 
dem Gapitole ftand, ohne dag wir wiſſen ob derſelbe noch der Zeit ver Ki- 
nige oder der republifanifchen angehörte und wodurch er diefe Ehre verpiente 
4) P. Pinarius Mamercinus Rufus (Dionvf. VIN, 1., 77. He. 
Povgyos, Fasti Anon. Nor., Mamerc.), Gof. 265 d. St., 489 v. Gbhr., in 
weldem Jahre der von Coriolanus angeftiftete Krieg der Bolifer gegen bie 
Nömer erfolgte (wel. Bd. IV. ©. 1529., Dionyf. VII, 1—15.). 

5)L. Pinarius Mamercinus Rufus, 60f. 282». St., 472 2. Ebr. 
(Liv. 11, 56., L. Pin., Dionyf. IX, 40,,.4. Ilır., Died, XI, 66., A. Her. 
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Meueoriros, Anon. Nor., Rufo HI. die Zahl wie es ſcheint dur Vers 
wechslung mit dem vorigen Jahre, L. Acmilio Mamerco 111.), mit feinem 
Amtögenoffen PB. Burius Urheber einer von Varro bei Macrob. Sat. I, 13. 
erwähnten lex antiquissima incisa in columna aenea, cui mentio intercalaris 
adscribitur, wahrſch. identif$ mit der lex Pinaria de iudiciis, Gai. IV, 15., 
vgl. Bo. IV. ©. 990. 

6)L. Pinarius Mamercinus (Rufus? Sohn bed Borigen?), Kriegs⸗ 
tribun mit confular. Gewalt 322 9. &t., 33% v. Chr. (Liv. IV, 25., L. Pin. 
Mam., Diod. XI, 60., Zrogıns Ilıv., wahrſcheinl. durch Verwechelung mit 
feinem Amtögenofien Sp. Boftumius, ftatt deſſen Diodor E. Metellud nennt), 
mit feinen zwei Amtsgenoſſen Urheber eines die Candidaten betreffenden Ge— 
ſetzes (Liv. 1. 1. vgl. Bo. IV. ©. 990.). 

7) P. Pinarius (Enfel von Nr. 4.2), nad Eic. de Rep. II, 35, 60. 
Genfor mit &. Papirius 324 d. ©t., 430 v. Chr. oder in den nächſt vor« 
hergehenden Jahren (vgl. Julii, 6. Bo. IV. ©. 423.). 

8) L. Pinarius Natta, #eiterobrifter des Dictatord 2. Manlius Ca— 
pitol. Imper. 391 dv. ©t., 363 v. Chr. (Riv. VII, 3., L. Pın., Fasti Cap., 
Natta), wahrſch. iventifch mit dem Prätor L. Pinarius 405 d. St., 349 v. Ehr. 
(Liv. VI, 25.), welder die Küfte von Latium gegen griechiiche Seeräuber 
(nah der Vermuthung Niebuhrs, Röm. Geld. IN. ©. 98 ff. die Bhofier 
des Phaläfus, unter Führung ded Arhivamus FIIR], vgl. ob. ©. 1420. u. 
Br. 1. ©. 685.) zu ſchützen hatte (Liv. VII, 25 f. u. dazu Nieb. a. a. D.). 

9) L. Pinarius, ®Bräfeft der röm. Befagung zu Enna 540 d. St., 
214 v. Ehr., fam dem Angriff der Einwohner von welchem er fid bedroht 
glaubte zuvor und ließ die zur Unterhandlung mit ihm verfammelten Bürger 
von feinen Kriegern überfallen und niedermachen (Liv. XXIV, 37—89.). 

10) M. Pinarius Posca (oder Rusca? iventifch mit dem Bolfstri- 
bunen M. Pinarius Rusca, Urheber einer lex annalis, Cic. de or. H, 69, 2#1., 
vgl. Bo. IV. ©. 1434. ?), Vrätor mit der Provinz Sardinien 573 d. ©t., 
181 v. Chr. (Liv. XL, 18f. 25.), beflegte die abgefallenen Corſen und legte 
ihnen die Stellung von Geißeln und die Lieferung von 100,000 Bid. Wachs 
auf, worauf er in Sardinien ſelbſt gegen die Ilienfer zwei glüdliche Treffen 
beftand (Liv. XL, 34.). 

11) «Pinarius) Natta, auf Münzen mit dem Haupte der Roma, des 
Janus, Jupiter, der Ballas, des Herkules, Merkurius (bei Ricciv, le monete etc. 
p. 16%. n.1—6., vgl. Eckhel Doctr. Numm. V. p.272.), welde nah Niccio 
(1. 3.) gegen das Ende des bten Jahrhundert? der Stadt zu fegen find. 

12) T. Pinarius, von Gicero wegen einer übeln Gewohnheit die er ald 
Redner hatte und wodurd er fich den Spott des Gäjar Strabo (+ 667 d. St., 
87 v. Ehr., vgl. Bo. IV. ©. 426,8. 502.) zuzog erwähnt (de Or. 1!, 66, 266.). 

13) L. (Pinarius) Natta (ic. pro Mur. 35,73. pro dom. 52, 134.), 
Stieffohn des Muräna, Coſ. 692 v. St. (p. Mur., p. dom. Il. 11.) und 
Schwager des P. Clodius, von welchem er ſich als Faum erft in das Eolle- 
gium eingetretener Pontifex gebrauden ließ, um Cicero’ Haus den Göttern 
zu meihen (pro dom. 45. 52, vgl. ad Aut. IV, 8. b., 3.). 

14) Pinaria, Schwefter des Borigen, Gemahlin des P. Clodius (vol. 
p. dom. 45, 118.). 

15) T. Pinarius, mit Eicero befreundet und öfters von ihm ermähnt 
(vgl. ad Qu. fr, III, 1, 6, 22., 700 d. ©t.; ad’Att. VI, 1, 23., 703 d. ©t.; 
ib. VII, 15, 1., 705 d. ©t.; ad Fam. XII, 26, 3., 711 d. St.). Wie es 
ſcheint gehörte er im dem Bürgerkriege vom J. 705 d. St. (49 v. Chr.) zur 
Partei des Senates (vgl. ad Att. VII, 15, 1.) und war deßhalb ſchwerlich 
Bruver des Verwandten von Gäjar (Mr. 16.), wie man mit Rüchſicht auf 
die Stelle ad Qu. fr. IH, 1, 6, 22. angenommen bat. * | 
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16) L. Pinarius, Enkel einer Schwefter des Cäſar und Erbe eines 
Achttheils von defien Vermögen (Suet. Caes. 83. vgl. App. b. c. IH,22f.), 
wahrſch. iventifh mit dem Befehlshaber ded Antonius im philippiihen Kriege 
(App. b. c. IV, 107., IIırag.), ſowie mit L. Pinarius Scarpus (Münze bei 
Eckhel V. p. 272. vgl. VI. p. 57 f.; fonft nur Scarpus, Edhel V. 1. 1. 
VI. p. 48. 89. vgl. aud 82. 87., Niccio p. 168 f., 7—12.; bei Dio LI,5. 
IImagıog Lxaprnos), welcher von Antonius über Libyen gefegt und zum 
Schutze Aegyptens an die Spige eined Heeres geftellt (Dio 1. I., vgl. die 
Münze mit dem Kopf ded Jupiter Ammon und der Legende. M. Anto. Cos. IM. 
Imp. III. [724 vd. St, Eckhel VI. p. 48.) auf dem Averd und Antonius 
Aug(ur) Scarpus Imp. oder Scarpus Imp. und Leg(io) VII. auf dem Me 
verd, nebft der Münze mit der Auffchrift M. Anton, Imp. Cos. Des(ign.) 
Iter. Et Ter. [vor dem 9. 723.] auf dem Avers und L. Pinasius Scarpus 
Imp. Afr(ie.) auf dem Revers) den bei Actium beflegten Imperator, der zu 
ihm und feinem Heere fih flüchten wollte, zurückwies (Dio 1. 1.) und jofort 
zu Octavianud übergieng, auf defien Befehl er fein Heer an Eornelius Gallus 
abtrat (Dio LI, 9. Drof. VI, 19.), obne darum feine Provinz zu verlieren, 
in welcher er mie es fcheint noch verjchiedene Münzen jchlug die den Dkcta- 
vianus ıheild ald Caesar Divi F. (vor dem 3. 727 v. ©t.) theild ald Au- 
gustus Divi Fil. (jeit vem 3.727) bezeichnen, und auf deren Revers er durd 
eine geöffnete Hand (xapros, — yeip zaprrovoa) auf feinen eigenen Beinamen 
Scarpus (vad s wie fonft zumweilen vor einer muta vorgejeßt, vgl. Eckhel V. 
p. 273.) anfpielt. - 

17) Pinarius Natta, Zeitgenofje ded Dichterd Julius Montanus 
(Br. IV. ©. 496. Anm. *), welden er durch ein von Seneca Ep. 123, 11f. 
erwähnted Witzwort verfpottete; ohne Zweifel iventifh mit Pin. N., Clienten 
des Sejanus und Unfläger ded Cremutiud Corvus (Tac. Ann. IV, 34.). Ber 
ſchieden dagegen ſcheint 

18) derjenige auf welchen bie Inſchrift bei Orelli 3850. (zu Avellino 
gefunden) fih bezieht: L. Pinario C. F. Galleria tribu) Nattae, Aedili, 
II. Vir(o) Q(uinquennali, zu Abellinum?), Tr(ibuno) Mil. Leg. III. (Cyre- 
naicae, vgl. Bv. IV. ©. 875f.), Praefecto Berenicidis (vgl. die Infchr. ver 
Memnonöftatue, bei Letronne la stat. vocale, p. 125., nebft Orelli 3881.: 
Praef. Montis Berenicidis; wahrjch. Befehlähaber der Beiagung des hydreu- 
ma vetus troglodyticum bei der Stadt Berenice in Oberägnpten, Blin. H.N. 
VI, 23., nicht aber, wie Xerronne will, Aufieber über die Gruben des Sma— 
tagdberged, da legterer nah Plin. XXXVII, 5. näber bei Goptus lag um 
nirgendd mons Berenic. heißt, vgl. Varges, de. statu Aeg. etc., Gottg. 
1842, p. 68.) M. Bivellius ©. F. Galleria tribu). 

19) Ein Cn. Pinarius L. F. war nad der verflümmelten Inſchr. bei 
Gruter. p. 451, 6. Legatus Propraetore, und wurde, wie ed jcheint wegen 
flegreiher Känpfe in Germanien, mit den Triumpbzeihen geſchmückt. 

20) Pinarius Valens, Oheim des Kaijerd Marimus (Bo. IV. 
©. 1678 f.) und von diefem zum Befehlshaber der Leibwache erhoben, 237 
n. Chr. (Capitol. Maxim. et Balb. 4. 5.). [ Hkh. 

Pinärus (IIiragoe, Polyb. XII, 17,3. Strabo XIV, p. 676. Iheopbr. 
h. pl. 11, 2, 7. VIII, 8, 2. Dion. Per. 867. Plin. V, 27, 22.), ein Fluß 
Giliciens, der feine Qurllen auf dem Amanus hat und fich in der Nähe von 
Iſſus (nah Iheophr. fälſchlich bei Soloe) zwifben ver Mündung des Pyra— 
mus und der ſyriſchen Grenze in den ijflihen Meerbufen mündet. ı F.] 

Iliva&, Iliranes, zunähft jede Tafel zum Rechnen oder Schreiben 
oder Malen (vgl. Thomas Magift. p. 714. Athen. XI, p. 543. F.), 3. 2. 
eine Grinnerungstafel mit einer Inſchrift (f. Plut. Themist. 5.), aber ſchon 
frühe gebraucht zur Bezeichnung der ergenen Tafeln auf welchen Naturforſchet 


Pincius — Pindärus 1625 


und Geographen die Geftalt der Erde varftellten (f. Bb. II. ©. 712.). Eine 
ſolche Zandcharte war der ziraf yalzeog mit welchem Ariftagoras von Milet 
nah Sparta fam, nad Herod. V, 49., daher mıraroypapoı bei Euftath. ad 
Dionys. Perieg. v. 4. u. mraxoypapia, ib. ad v. 530. Die miranız zu 
Alerandria find tabelarifh abgefaßte Verzeichniffe des dort in der Bibliothek 
befindlichen Bücherfchages, woraus das große Werk des Callimachus (Bd. II. 
©. 87.) hervorgegangen tft, das unter dem Titel mira& (vgl. Preller in 
Jahns Jahrbb. dv. Philolog. XVII. S. 179 f.) ein möglihft vollftändiges, 
nah Materien geordnetes Verzeichniß der Literatur aus allen Fächern geben 
folte, und da nicht blos die Titel der einzelnen Werke verzeichnet, fondern 
auch die Zahl der Bücher jenes Werkes, der Umfang und andere das Aeußere 
betreffende Notizen beigefügt waren, eine Art von literarifhem oder biblio- 
grapbifhem Handbuh war. Daß zu Pergamus ähnlihe miraxesg oder Ka= 
taloge aufgeftelt waren ſehen wir aus Dionyf. de Dinarch. 11. p. 661. 
vgl. c. 1. Mit Anlegung folder Verzeichniffe befchäftigten fih die murano- 
yoayo, Steph. Byz. v. Aßönoe. Da in ihnen bei der Dramatif au 
die einzelnen Stüde eines jeden Dichters verzeichnet waren fo treten fle da= 
dur in nähere Beziehung zu den Didasfalien, f. Elym. Magn. s. v. mira& 
u. Bd. I. ©. 1007. Oft beichränfte man fi auf einzelne Xiteraturzweige. 
So hatte 3. B. Apollonius von Tyrus eine miraf der ſtoiſchen Philoſophie 
und ihrer Schriften geliefert, j. Bv. I. ©. 626. Auch die indices Plauti 
des Aurelius Opilius (oben ©. 946.) gehören hieher; ebenfo werben von 
Arejus Philologud Ilivareg in einem Iten Buch bei Eharifius I, p. 108. an« 
geführt. Vgl. über diefe Art von miraxes, die ald den Griechen geläufige 
Titelbezeihnung auh von Plinius in dem Brief an Titus vor der H. N. 
$. 18. erwähnt werden, Bernhardy, Grundr. d. griech. Lit. I. ©. 134 f. 
Gräfenhan, Geih. d. Philol. I. ©. 183 ff. [B.] 

In Athen bezeichnete man dur miraxes, mıranıa die Marken welche 
den heliaftifhen Richtern ald Legitimation eingehändigt wurden, und auf 
welchen der Name ded Inhabers nebft dem Buchflaben derjenigen Richterab⸗ 
tbeilung für welche er beflimmt war eingegraben und überdies noch die Figu— 
ren einer oder mehrerer Eulen und eined Gorgonenhauptes, das athenifche 
Stadtwappen, zuweilen auch die eined Halbmondes, mit Stempeln eingefhla- 
gen waren. Solche Marken, in Bronzeftreifen von 3 Zoll Länge und 1 Zoll 
Höhe, find neuerdings nicht felten in Gräbern bei Arhen aufgefunden worden. 
©. Corp. inser. Gr. n. 207—209. Hall. Lit.Ztg. Int.Bl. 1837. Nr. 13. 
1846. Nr. 35. No, Demen v. At. Nr. 25. 37. 86. 174. Bol. Schö- 
mann im Att. Proc. ©. 127. [West.] 

Pincius, auch collis hortorum genannt, einer der Hügel Roms, von 
Honorius zur Stadt gezogen; vgl. Gaffiod. Var. II, 10. Inſchr. bei Donat. 
221, 6. u. d. X. Roma. est Monte Pincio. [W.T.] 

Pindärus (J/iröapos), 1) der Lyriker. 

A. Sein Leben und Charafter. Quellen: Plutarch Hatte eine Schrift 
gefährieben, betitelt: Bios Aciparrov naı Ihrdapov (Phot. bibl. p. 104, b. 
3. Bekk.), Chamäleon nevi Ilıröapov (Athen. XII, p. 573. C.), Iftros in‘ 
feinen ueAororoi ihn abgehandelt (Euftath. p. 19. Schn.), welche aber ſämmt⸗ 
lich verloren find. Doch find dieſe Schriften benügt worden in den meiften 
der auf und gefommenen Biographien des Pindar. Deren find es fünf: von 
Thomas Magifter, Suidas, eine metrifche in 31 Herametern, eine zu Breslau 
aufgefundene, welche ſämmtlich abgevrudt find in Böckhs Ausgabe II, 1. 
p. 4—10. Dazu ift noch gefommen ded Euſtathius mooAoyos rar Ilırda- 
oıror napendolor, abgedrudt zuerft in G. 8. F. Tafel's Gefammtaudg. des 
Euftath. (Frkf. a/M. 1832. 4.) p. 53—61., dann von F. W. Schneidewin 
mit Anmerkungen wiederholt, Götting. 1837. 8. Die er find dig 

V. 
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Breslauer umd die des Guftathins. — Pindar's Water hieß Daiphantos 
(Thom. Mag., Philoftr. d. ä. Imagg. II, 12., Stepb. Byz., Suid. s. v. IIirö., 
Tzetz. Chil. I,8., Plutarch's angef. Schr.; au ein Sohn Pindars hieß fo; 
Andere, wie Euftath., nennen den Vater Pagondad, oder Sfopelino®, ver 
nah Andern vielmehr zarowos des Pind. war, Euftath. vita Pind. $. 25), 
feine Mutter Kleivife oder Kleodike (Euftath. 1. 1., nah Andern, vielleicht 
durh Verwechslung mit feiner Xehrerin Myrtis, Myrto). Ginen Bruder 
Erotion nennt Suidas, Eritimod die vit. metr. Durch feinen Water war 
P. ein Glied des weitverzweigten und wohlhabenden Geſchlechtes der Aegiden 
(Pind. Pyth. V, 72 f. mit Böckhs Expl. p. 13. 289. Tycho Mommfen, de 
Pindaro Aegidarum gentili, Ztihr. f. d. Alt.Wiff. 1845. Nr. 1f. ©. SHer- 
mann, über die Aegiven von denen P. abftammt, in den Abhh. der Leinz. 
- Nav. VI. S 222—226.). Seine Familie wohnte in dem tbeban. Fleden 
Kynodfephalä (Sterh. Byz. Euftath. 1. 1. Vit. metr. ı. a.); Bind. jelbit 
fonnte darum doch zu Theben geboren fein, und jedenfalls ein Thebaner mit 
Necht genannt ‚werben, da er in Theben den größten Theil feines Lebens zu— 
brachte und auch ein Haus beſaß (Pyth. 111,77 ff. Bauf. IX, 25, 3.). Seine 
Geburt fällt ins I. 521 v. Chr., DI. 64, 3. (Bödb Pind. II, 2. p. 13 
—16.), in den Anfang des Monats Munychion, während der ppthiſchen 
Spiele (fr. inc. 102. Euftath. p. 17. vit. Vrat. Plut. Symp. VIH, 1. p. 
717.C.). Aus feiner Kindheit erzählen die Alten die Mythe daß einft, 
ald er auf dem Wege nach Theſpiä (oder in der Gegend des SHelifon) er- 
müdet eingefchlafen war, Bienen auf feinen Mund ihren Honig niedergelegt 
haben (Pauf. IX, 23, 2. Ael. V. H. XI, 45. Philoftr. dv. 4 Image. II, 
12. Euftath. p. 19. Schneivew. vit. Vrat. und metr. vgl. Antipat. Siv. 
Anthol. Pal. VII, 34. T. Il. p. 28. Jac.). Sein erfter Lehrer im Floͤten⸗ 
fpiel war Skopelinos (Euft. $. 25. p. 15.); aber bald erkannte fein Bater 
die hohe Begabung des Knaben und fehidte ihn daher nad Athen zu dem 
berühmten Meifter Laſos von Hermione in die Lehre (Euft. p. 19.). Außer: 
dem fol er dort den Unterricht des Agathofles oder Apollodoros genofien 
und bier ſchon frühe einen kykliſchen Chor eingeübt haben (Euftath. p. 20. 
Vita Vrat. u. metr.). Auch die böotifhen Dichterinnen Myrtis und Korinna 
werben in ein Lehrerverhältniß zu ihm geſetzt; Letztere joll dem jungen Dichter 
zuerft feine Armut an Mythen vorgeworfen, dann aber ihn gewarnt haben, 
nicht mit dem ganzen Sade fondern mit der Hand zu ſäen (Blut. de glor. 
Ath. 14. p. 247. E. F.); auch hätte fie nah Schol. Ariſtoph. Ach. 726. 
ihn auf (attifche) PBrovinzialismen aufmerffam gemacht (vgl. Schneidemwine 
Einf. p. LXXXI.) und — vielleicht eben um ihrer dialektiſchen Sorgfalt willen 
(Bauf. IX, 22, 3.) — nah Pauf. 1.1. Ael. V. H. XIII, 24. Suid. v. Koo. 
ihn fünfmal im mufiihen Wertfampfe beflegt, während fle doch felbft (fpäter?) 
die Myrtis tadelte daß fle Barıe price mit Pind. fh in Wettftreit einge 
laſſen habe (Bergf Lyr. gr. p. 815, 21.), eine Inconſequenz die an einer 
Frau und Dichterin nichtd Unglaubliches hat. Pind. bejaß zu Theben ein 
Haus vor dem neitifchen Thore (Pauſ. IX, 25, 3.) und war vermählt nad 
der vit. Vratisl. mit Megaflea, der Tochter des Lyfitheos und der Kallina, 
nad der vit. metr. (im einer zweiten Ehe?) mit Yimorena. Für feinen Sobn 
Daiphantos hatte er ein daprnpogıxor ıoua verfaßt (Euſt. $.25. p. 17.); 
feine Töchter hießen Eumetid und Protomache (vit. Vrat. u. metr. Schol. 
zu Pyth. III, 139. Suid., Thom. Mag. vgl. Euftath. p:23. Ty. Mommien, 
Ztſchr. f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 15.). Daß Pind. in die eleufinifchen My— 
ferien eingeweiht war beweiſst fragm. thren. 8.; zu einem Pythagoreer macht 
ibn Elem. Aler. Strom. V, 14. p. 998. vgl. Eufeb. praep. Ev. XI, 13. 
p. 675.; und daß Pindars Eſchatologie auf pythagoreiſchen und orphiſchen 
Quellen beruße fuht F. Winiemsfi zu beweifen im Münfterer Vorlefungs« 
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verzeihnig für den Winter 1845—46. Bol. Daubs u. Creuzers Studien II. 
©. 312 55. Höcks Kreta II. ©. 226,f. 255 ff. Sonft fteht P. im Allge— 
meinen auf dem Standpunft der Volföreligion, und er faßt dieſe mit feinem 
fittlichen Ernte auf, der ihn unmwürdige Vorftellungen ausſcheiden lehrt, vgl. 
DO. Zeyß qvid Pindarus etc. de diis senserit (Jena 1832. 4.) p. 51. 67 ff. 
A. Eberz theologumena Pindari, Münden 1839. M. Seebed, über den re- 
ligiöfen Standpunkt Pindars, Rhein. Muf. N. F. IH. ©. 504-519. ©. 
Bippart theologumena Pindarica, Jena 1846. 8. So gründete er neben 
feinem Haufe der großen Göttermutter ein Heiligthum (Pyth. IH, 77. mit 
Schol. u. Schneidemins Pind. p. LXXXV. Philoſtr. Image. II, 12.), er: 
richtete dem Zeus Ammonios (Pauf. IX, 16, 1.), dem Apollo Boedromios 
und dem Hermes Agoraios Bildſäulen (Pauſ. IX, 17, 1.) und heißt felbft 
ein Liebling des Pan (‘Plut. Numa 14. Antip. Siv. Ep. 48, T. II. p. 718, 305. Jac. 
Euftath. p. 18. Schol. Ariftiv. p. 215. Sr. u. A.). Zu Delphi hatte er 
einen eigenen Stuhl im Tempel des Apollo (Pauſ. X, 24, 4.) und wurde 
dajelbft zu dem Göttermahle der Theorenien regelmäßig eingeladen, eine Ehre 
die fih auf feine Nahfommen vererbte (Plut. ser, num. Y. 13. p. 557. F. 
Thom. Mag. Vit. Vrat. Guftath. p. 17. vol. Pauf. IX, 23, 2.). Wie 
Pind. ald Dichter in Geift und Sprade nicht einem beftimmten Stamme 
angehört, jondern dem ganzen griediichen Volke, fo auch in feinem äußeren 
Leben: allentbalben z0g er herum in Hellas theild um Freunde zu befuchen 
theil8 um feine Gefänge unter eigener Leitung zur Aufführung zu bringen, 
und bejonders häufig befuchte er die Punkte wo das griech. Volk feiner Ein— 
beit und Zufammengehörigfeit am wärmſten fih bewußt wurde, die großen 
Beflverfammlungen (vgl. Böckhs Einl. zu Ol. 4. 5. 8. 10. 11. u. o.). & 
hatte er Ih auch ſchon DI. 76, 4. (473.) auf Hiero's Einladung nad Si— 
eilien begeben und jcheint bier 3—4 Jahre neben Simonides und Bakchylides 
verweilt zu haben (Euftath. p. 17. Vit. Vrat. Schneidewins Pind. p. XCILf.). 
Für feine nationale Richtung harafteriftifih ift auch dieß daß er ein nad 
der Schlacht bei Platää gelegentlih ausgeiprochenes Wort zum Preife Athens, 
das fih damald mit dem allgemein griehifchen Intereſſe iventificirt hatte, dem 
gefränften Sonvderintereffe Thebens mit einer Geloftrafe von 1000 Dramen 
büßen mußte (ſ. Böckh Expl. p. 580. u. Eujtath. p. 21. Schneidewin p.XC f.), 
die ihm aber nicht mur reichlich vergütet wurde, fondern auch die Ehre der 
Prorenie von Athen eintrug (Iſokr. 7. arzıö. p. 87. Dr). Was er dem 
gemeinfamen DBaterlande weihte war aber nur jein Herz und fein Geſang; 
fein Arm war in den griech. Breiheitäfriegen gebunden dur die Verbindung 
Thebens mit den Perfern. Directe nnd concrete über dad Gnomiſche hinaus 
gehende politifche Anklänge finden fih au wenige bei ihm (vgl. W. Wadhö- 
muth de Pindaro reip. constituendae et gerendae praeceptore, Kiel 1823 f.4. 
Böckh im Berliner Vorlefungdverzeichnig, Sommer 1831). Seine Mufe ift 
überwiegend denjenigen Gebieten zugemendet aus denen Zwietradht und Haß 
verbannt ift; denn jtill, frievliebend und gemütlich ift Pindars eigenfled Weſen, 
und fogar fein Selbftgefühl als gottbegeifterter Sänger und Inhaber vieler 
Kunft und Weisheit fpricht fih jo harmlos und kindlich aus daß ed Niemand 
verlegt. Gr iſt eine anima candida, Jedem wohlwollend und fich glücklich 
fühlend im kleinen Kreife und in einem beſchaulichen Leben, eine nad innen 
gefehrte Natur. Dadurch untericheivet er ib am beflimmteften von ſeinem 
älteren Kunftgenofien, dem energifchen, leidenſchaftlichen Simonides von Keos. 
Pindars einzige Leidenſchaft war die Liebe (Athen. XIII, p. 601. C. D. Hır- 
davog 0% uerpiws r Evwrınog), die ſich nad der Sitte feines Volkes auch 
auf riudapın, Egwusrovg erſtreckte; ein Agathon und Theoxenos werben dieß⸗ 
fall genannt, und noch in feinem ſpäten Alter richtete er an Theorenod ein 
glühendes Skolion (fr. 89. vgl. 91.). Diejes frienfertige Weſen war es auf 


1623 Pindärus 


was das Ziel feines Lebens fo weit hinausrüdte: P. ftarb nad der wahr- 
ſcheinlichſten Angabe DI. 84, 3. (441 v. Ehr.), 80 Jahre alt (Vit. metr. 
Böckh Proovem. feiner Ausg. p. 14 f.), zu Argos im Theater, an feinen 
Theoxenos gelehnt, fanft und ſchmerzlos (Vit Vrat. Euftath. p. 16. Heſych. 
Mil. p. 44. Dr. Plut. cons. ad Apoll. p. 109. A. Suid. Val. Mar. IX, 
12. ext. 7.). Seine Aſche wurde von feinen Töchtern (Euſt. 1. 1.) nah Thebe 
gebracht, und dort mil Bauf. (IX, 23, 2.) vor dem Prötidenthore im Hip> 
podromos des Gymnaſion fein Grabvenfmal geiehen haben. Ein Bild von 
ihm fand zu Athen (Pſeudo-Aeſchin. Ep. 4. Pauſ. I, 8, 5.). Des längft 
Geftorbenen Ruhm und Verbindung mit feinem Ahne, Alexander dem Sohne 
des Amyntad (Solin. Polyh. 14. Pind. fr. encom. 3. 4. Dio Chryſoſt. 
or. de regno 11. p. 25.), ebrte auch Alexander der Gr. dadurch daß er bei 
Zerftörung fein Haus allein verfchonte (Arrian. I, 9. extr. vgl. Euft. 


B. Pindar's Gefänge. Cine Aufzählung der veridiedenen Arten der: 
felben gibt die Vit. Vrat. p. 10. Böckh: yeyoape Pißlie intra xai dire 
(vd. h. Pindard Gefänge wurden von den Alerandrinern in 17 Bücher ein- 
getheilt)" Yurovg, mauares, ddvorußwr BP, moosodior BP" gpeoeraı di nei 
napderior PB rail y, 6 Emypapsraı neXWpıousrW@r TapdEr@r, VrOpYTuR- 
zur ß, &yrwwma, Honrovs, Enrikor 8. Nur auf einer noch genaueren 
Scheidung der Arten beruht e8 wenn Suidad außerdem noch nennt erdos- 
rıuovg, Baryıra, Aaprngpogıra, onoAıa, die man fih unter den Enfomien 
und Dithyramben mitbegriffen denken muß, außerdem doauear« roayına ı 
(für die dorifhe Dionyſosfeier, alſo wohl unter den Dithyramben mitgerech— 
net), emyoaunara Errira (von denen Nichts erhalten) zai aaraloyadır ne- 
garreosıg Toig "EAAnoı (vielleicht eine Sammlung von angeblihen Dicta des 
P., jedenfalls nicht ächt). Von allen jenen Gattungen ift nur die legte noch 
in VBollftändigfeit auf und gekommen (nur die Ifthmien find am Schluffe 
lückenhaft); die Bruchftücde der übrigen Dichtarten find gefammelt von Böckh 
im legten Bande feiner Ausg. bef. p. 553 ff. nebſt Diffen p. 603 ff. (dazu 
vgl. Schneidewin zu feiner Ausg. von Eufltath. vit. Pind. p. 29—33.) und 
von Bergk in feinen Lyr. gr. p. 215—300., wozu noch neuerdings ein Anecdo- 
ton gefommen ift, ſ. Schneivdewin in jm. Philologus I, 3. ©. 421.-—442. 
®. Hermann ebendaf. S. I34—586. Bergk in d. Ztihr. f. Alt. Wiſſ. 1847. 
Nr. 1. Eine Auswahl der Fragmente |. auch in Schneidewind Ausg. p. 2737. 
Die vier Bücher Epinifien (OAvumorizaı, Ilvdtorize, Neusoriza, To®uo- 
Yinaı) wurden aud unter dem Namen 77 zepiodog zufammengefaßt (Schol. 
bei Böckh p. 4.) und beftanten nach der Angabe von Euftatb. p. 25. aus 
oriyoı wosi rerganızyilıoı (nach der Böckhſchen Anordnung 3506., nad ver 
früheren 5500.). Die Anordnung der einzelnen Stüde rührt von Ariſto— 
phanes (Bd. I. ©.777.) ber und ift ov zara goorovg (in diefe hat fie erft 
Böckh gebracht, f. feinen Index temporum II, 2. p. 23—28., mieberabge 
brudt bei Bergf p. 7 ff., in Diffend und Schneivewins Ausg. p. CXI fi.). 
alle xara za eiön (Schol. Isthm. IV, p. 539, 7. 24. Bödh); es ftehen 
nämli immer diejenigen Oben voran, qvibus curules vel eqvestres victoriae 
celebrantur, ac deinceps eae qvae pugilibus, luctatoribus, pancratiastis, 
cursoribus oblatae sunt. Unter den Olympien ift die am Hiero gerichtete 
voraudgeftellt da 70 mepısyer Toü dyovog Eynawıor na re mepi 1lekono;, 
og nowros 89 Haıdı nywrioaro (Ihom. Mag. p. 5. ®.). Bon Pindars 
20ftem bis in fein 80ſtes Jahr läßt fi die Reihe vichterifher Hervor- 
bringungen faft ohne Unterbrehung verfolgen, wenn glei nicht für Alles die 
Belege vollftändig erhalten find. Unſer Urtheil über Pindars künſtleriſchen 
Eharafter hat jedoch an dem Vorhandenen eine hinreichend fichere Grundlage, 
um fo mehr da die Alten die Epinikien vor feinen Übrigen Gefängen feines» 
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wegs befonderd hervorheben und deren ausſchließliche Erhaltung in zufälligen 
Berhältnifien (dix To ardowrınarepo: eiraı nai OAryouvdoı nal und marv 
en doapog ara ys ra alla, Euftath.) begründet ifl. Der Gegenftand 
derfelben ift nit fowohl ein Sieg in den nationalen Wettfämpfen (der 
vielmehr als fertige Thatfahe und Vorausfegung hinter dem Dichter liegt, 
felten erwähnt wird und in feiner Befonverheit wenig @influß übt auf 
die Geſtaltung des Liedes) als vielmehr die Beier deffelben Diele Feier ift 
des Sieges ſchönſtes und Tautefted Zeugniß, und das Lied ift ein Zeugnif 
von der Feier und ein Beftandtbeil davon. Sie beftand theils in einem feft- 
lichen Umzuge (mrourn) den ver Sieger im Geleite feiner Freunde am Abend 
des Kampftages hielt, theild in einem Schmaufe (zauos, morunter aber oft 
auch der Zug ſelbſt mitbegriffen ift, 3.8. Ol. VII, 10.) ver fih an diefen 
Umzug anſchloß, theils in einer feierlichen Einholung des Siegerd von Seiten 
jeiner DBaterjtadt, wobei man zum Tempel eines Gotted zog und Danfopfer 
darbradte und dann ein Feſteſſen hielt; endlich wurde auch öfters der Jahres— 
tag eined ſolchen Sieged fefllih begangen. Alle dieſe Anläffe fommen bei 
Pindar vor, am feltenften wohl die Beftimmung für den Schmaus, da hiezu 
der feierlihernfte Ton feiner Gefänge nicht geftimmt hätter Eine ſolche Sieges— 
feier hatte einen doppelten Charakter: einen religiöfen und einen bürgerlichen, 
perfönlihen. Jener prägte fih aus in der durchgängigen Anfnüpfung an 
einen Gott und fein Heiligthum und erklärt den patheriihen Ton und ven 
mythologiſchen Inhalt der Epinifien; bei diefem muß man fefthalten daß die 
einzelne Perſon des Siegers beftand und fih fühlte nur als organiſches Glied 
eined größeren Ganzen, nur im Zufammenbange mit feinem Geſchlechte und 
feiner Heimat, daber ed denn feine eigentlihe Abſchweifung ift wenn ver 
Dichter aud Anlaß ded Siege den Ruhm ded ganzen Stammes, feiner 
Ahnen ıc. fingt; ja dieß mochte meifl auf einem ausprüdlihen Wunfche des 
Beftellerd beruhen. Denn dieß war in der Regel der jubjective Beftimmungs- 
grund zu Anfertigung eined Liedes, und zwar wurde der Dichter für feine 
Arbeit bezahlt (Euflath. F. 3.), woran Niemand fih fließ wenn nur der 
Dichter nicht ſchnöde Geldgier zeigte wie Simonided; denn zu Pindard Zeit 
war dad Dichten ſchon eine Art von zünftigem Gewerbe das feine eigenen 
Bräuche, Regeln und traditionellen Kunftgriffe, ja feine eigene Sprade haıte, 
und jeine Dichtung unterfcheidet fih dießfalls von der älteren Lyrik wie 
Meifterfang von Minnefang. Entſprechend dem doppelten Gharafter der Sieges— 
feier und dem Werthe welchen ver Sieg jelbft in der Schäßung der Hellenen 
batte war denn Pindars Behandlung feines Stoffes. Sowohl dad Befingen 
der Gottheit unter deren Schuß der Sieg gewonnen worden war ald das 
der Heimat und Ahnen ded Siegers führte zurüd in die mythiiche Zeit, die für 
den no durch Fein Grübeln gebrochenen Glauben des Bolfs eine gefhicdht- 
lihe war, und in der des althelleniichen Dichters Lebensanfhauungen ebenfo 
tief wurzelten wie die des altchriftlichen in den bibliihen Vorſtellungen. So 
ift dad erfte und wefentlichite Merkmal von P.'s Behandlung feines Stoffes 
die häufige Einflechtung und ausführliche Darftelung von Mythen. Der Zu— 
ſammenhang derfelben mit dem eigentlihen Thema ift entweder ein hiſtoriſcher 
oder ein ideeller: er befingt eniweder die Heroen welde an der Spitze des 
Geſchlechtes, des Staates ftehen dem der Sieger angehört oder die Spiele 
gegründet haben in denen er geftegt, oder (feltener) ſolche Begebenheiten ver 
Hervenzeit die mit den Lebenöverhältniffen und WBeftrebungen des Siegerd 
Aehnlichkeit Haben oder in denen Lehren und Warnungen liegen die der ©ie- 
ger beherzigen fol (D. Müller, griech. Lit.Gefh. I. ©. 407 f.). Meift find 
beide Gefichtöpunfte vereinigt, jo daß die Stammberven felbft es find denen 
die vorbildliche Bedeutung beigelegt wird. Die quantitative Behandlung dieſer 
Mythen ift ſehr häufig jo daß der Dichter den Rückweg zu dem Gegenſtande 
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von dem er audgegangen vergißt oder erft fich felbft dazu zurüdrufen muß, 
was den geiftreihen Euftathius ($. 4.) zu Vergleichung verjelben mit einem 
den ganzen Leib überragenden Schmeerbaude veranlaßt. In qualitativer 
Hinfiht unterſcheidet fih feine Behandlung der. Mythen weientlih von ver 
epiihen: die Erzählung ift nicht Zweck, fondern Mittel für Darftellung eines 
Gedanfend, wird daher freier gehanphaht, Hier gefürzt, dort weiter ausgeführt, 
bier ein Mittelglied überfvrungen, dort eine Betrachtung eingefügt, manchmal 
wohl auch für den beftimmten Zweck etwas abgeändert (vgl. Nauchenftein, 
Einl. S. 98 fi). So ftellt ſich ver Dichter in die Mitte zwifchen vie altı 
rein epifche Behandlung 3. B. der Hymnen und die fpätere rein lyriſche, 
fubfeetive (vgl. Diffen Prolegg. vor jeiner Audg. p. XIX—XLV. ed. 2.). 
Neben diefen mythiſchen Beftandtheilen finden fih auch geſchichtliche, d. h. der 
Gegenwart oder nächſten Vergangenheit angehörige Ihatfachen, bei denen ſlch 
dann der Dichter immer ftreng an die Wahrheit hält und eher in den Fehler 
zu trodener Aufzählung verfällt (vgl. z. B. Ol. XI, 67— 75. u. Euflath. $.7. 
Ariftiv. II, p. 360.). Ein zweited Merkmal ift die Neigung zu Iehrhaften, 
gnomifhen Wendungen und Ausführungen (vgl. Euftath. $. 7. 20.), zus 
fammenbängend mit der erniten Beftimmung des Gedichts und der ganzen 
Richtung melde die griech. Boefle bei. feit der Zeit ver fogen. fleben Weiien 
genommen hatte. Anlaß dazu geben bald die Umſtände feines Helden, bald 
feine eigenen, bald die Mythen die er erzählt; und die Sentenzen erſcheinen 
bei ihm oft in der allgemeinen Form von Sprüchwörtern, oft als virecte 
Mahnungen, oft auch ald eigener Vorſatz dargeftellt (D. Müller a. a. O. 
©. 406. Bol. Sr. Hergberg de ethicis in Pindaro monitionibus, Selfingfore 
1840.4.). Eine dritte Eigenthümlichkeit befteht darin daß die Epinikien da- 
zu beftimmt find von einem Chore vorgetragen zu werden. Der Chor ver: 
tritt dem Sieger gegenüber die Gefammtheit des feiernden Volkes, befommt 
aber nichtöveftoweniger fehr häufig Worte zu fingen welche zu dieſer Rolle 
nicht paffen, fondern die der Dichter im eigenen Namen ſpricht, 3.8. id - 
fie dir Died Lied von Theben (Tv. Mommfen, Ztſchr. f. d. Alt. Wiſſ. 1846. 
S. 999.). Wil man hiegegen zu der Annahme fich flüchten daß dgl. von 
dem Choragen ald Solo vorgetragen worden fei fo bleiben immer noch ſolche 
Stellen unerklärt wo der Chorag jelbft vom Dichter angeredet wird, während 
doch Letzterer nicht perfönlich zugegen ift, wie Ol. VI, 87 ff. ine beſſere 
Auskunft bietet die Auffaffung 3. B. Nauchenftein’d (Einf. ©. 19. Anm.), 
daß der Chor überhaupt immer im Namen ded Dichters fprehe, was durd 
das viele Verfönliche was Pind. über ſich felbft jagt (3. B. Ol. VI, 84 fi. 
xl, 1 ff. u. 0.) beftätigt wird, wenn ‘glei es mit dem’ fonftigen Be 
nriffe des Chors nicht recht vereinbar ift. — Die Anlage ver pindariichen 
Epinifien ift eine mit jo bewußter Kunft verfchlungene und verdedte daß fl 
fih meift der unmittelbaren Wahrnehmung entzieht. Auf die Auffindung dei 
Plans hat Diffen (1.1. p. XLV-LXII. vgl. dazu Bernhardy, griech. Lit. Geſch 
U. ©. 535 f.) ganz befonderen Scharffinn verwendet und dabei wohl oft 
Abſichtlichkeit und Berechnung gefunden wo der Dichter hieran nicht dachte 
Thatſächlich ift daß die Künſtlichkeit oft zur Härte, Gejchraubtheit und Dunfel- 
heit wird (vgl. Longin. de subl. XXXN, 5. Ariſtot. Poet. 26.). Die kürzeren 
Gedichte dagegen (mie Ol. XI. XIV.) find leicht, vurhfihtig und ammutig. 
Die Sprade Pindars ift durchweg pathetiſch, beberricht von dem Beftreben 
die Berührung mit dem Gemöhnlihen zu vermeiden (Guftarh. $.23.), worüber 
fie nicht jelten geſucht, unverſtändlich und geſchmacklos wird (Jacobs in d. 
Nahtır. zu Sulzer l. ©. 70f.). Der gewöhnliche Ausdruck wird durch eine 
Umſchreibung erjegt die zumeijt mythologiſcher Art ift (4. B. Ol. VI, 951. 
IX, 28 f. XI, 25.), die Begriffe und Worte werden kühn verichrämft, Meta- 
phern und Metonymien gehäuft, wogegen in Bildern einige Armut und Ein— 
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förmigfeit herrſcht (vgl. 3.3. zu Ol. IT, 44.). Der Ausdruck ift im Allge- 
meinen feierlich und edel, oft bis zur Härte und Steifheit (vgl. Dion. Hal. 
de compos. verb. XXII. p. 75. 77. Vitt. serr. cens. Il, 5. p. 224. Tauchn. 
Ariftoph. Nub. 223. Eqq. 621. Acharn. 637. Vesp. 307. Av. 929. 942. 
1121. u. dazu die Schol.), wovon dann mandmal matte Wendungen (mie 
OL XIII, 97 f. vol. XI, 86 f.) um fo greller abftehen. Der Wörterfhag 
wie der Dialeft beruht, wie überhaupt bei den doriſchen Lyrikern feit Stefl- 
choros, auf homeriſcher Grundlage (vgl. E. T. Damm's Lexicon Homerico- 
Pindaricum, neu herausgegeben von B. Ehr. F. Roſt, Lips. 1831 f.; ſchon 
ver Alerandriner Trypho hatte gefchrieben eu! rwr zep’ Ounow dıakexror 
ai Lıuwniön var Ihrdaow nal Alnuarn ai rois akkrıg Avpırois), iſt 
aber durch die Beimifchung vorifcher und äoliſcher Formen bedeutend verändert 
(Euftarh. 8.8.21. &. Hermann de dial. Pind. in feinen Opusce. I.p. 245 ff. 
Böckh ebendarüber, in fr. Ausg. p. 288 ff. Vgl. Ahrens de dial. Dorica). 
Und zwar lafjen fich dießfalls, wie in Bezug auf die Rhythmik (vgl. A Böckh, 
über die Versmaße des P., Berl. 1809. u. de metris Pindari, in fr. Ausg. 
I, 2.), drei Hauptarten unterfcheiden: doriſche, äoliſche und Iypifche Open. 
In den dorifchen ift dorifh die Tonart, der Rhythmus und dad Metrum — 
meift die feit Steflhoros in der choriſchen Lyrik einheimifchen daktyliſchen 
Reihen und trohäiichen Dipodien —, die Wortformen find die epifchen, nur 
mit einem Zufag von Dorismus, der ganze Ton und Gang feft, ruhig und 
gemeffen. Die Äolifchen tragen den Aol. Charakter der Kebhaftigfeit, Beweg— 
lichkeit und Leidenſchaftlichkeit an fih, find weit fubjectiver gehalten und eben 
darum einander viel weniger ähnlich ald vie vorifchen, haben eine fühnere, 
ihwierigere Anlage und Sprache, ungewöhnliche vialeftifhe Bormen. In der 
Mitte zwifchen beiden Arten ftehen dann die lydiſchen, deren Grundcharakter 
weich und janft und deren Metrum meift trohäifh ift (vgl. O. Müller a. a. O. 
&. 411—413.). Der vorherrſchende Bau der Chorgeſänge ift die feit Ste— 
ihoros übliche Trias (Euftarh. p. 27 f.): in der Strophe tritt der Chor 
ſymmetriſch auseinander, ſammelt ſich wieder in der Antiftrophe und fpricht 
Rilleftehend die Epode. Als muflfaliihe Begleitung dabei wird meift Lyra 
(01. VI, 97. Pyth. VII, 32. Nem. I, 12. X, 12. ꝛc.) und Phorminr 
(01. I, 17. Pyth. II, 71. Nem. IV, 5. ꝛc.) genannt, zuweilen auch die Flöte 
(01. V, 19. XI, 88. Nem. III, 76.), oder alle diefe Inftrumente zufammen 
(01. 111, 8. VII, 12. XI, 98. Nem. II, 76. IX, 8.), namentlich bei einer 
Mifhung der verfchiedenen Tonarten (Thierſch, Ein. zu fr. Ueberf. S. 58f.), 
um der dorifhen mehr Schwung, der äoliſchen mehr Ruhe, der Iypifchen 
mehr Kraft zu geben. Innerhalb dieſer Grenzen ift aber jede pindariihe Ode 
ein metriiches Individuum, feiner andern ganz ähnlich, nur fich jelbft ver- 
gleihbar und ihrem inneren Gefeße folgend. QDuintilian (I. O. X, 1, 6.) 
faßt fein Urtheil in die Worte zufammen: novem Iyricorum longe Pindarus 
princeps spiritus magnificentia, sententiis, figuris, beatissima rerum verbo- 
rumqve copia et velut qvodam eloqventiae flumine. Vgl. Plato Rep. I, 
p. 330. E. Legg. Ill, p. 690. Diog. Laert. IV, 31. Pſeudo-Aeſch. Ep. 4. 
Plin. 1, 12. Athen. XI, p. 564. D. u. A. Pindars ganzes Weſen ift für 
uns, die wir der meiften Mittelgliever in der fünftlerifhen Gntwidlung ver 
griech. Lyrik und der Anſchauung von dem Volksleben entbehren, und deren 
eigene Lyrik fo ganz andere Bahnen geht, fo eigenthümlich, fremd und hiero— 
glyphifh daß nur genauered Studium und damit verfühnen und befreunden 
fann. „Ein ſchwacher Zug aus dem Becher in welchem viefer Dichter den 
Wein feiner Gefänge mifcht erfüllt mit ungegründeter Mißachtung oder un» 
verftändigem Staunen; wem ed um ein Urtheil zu thun ift der muß ihn 
ganz außleeren” (Jacobs a. a. O. S. 76.). Seine Lyrik ift, wie bie doriſche 
überhaupt, Kunſtpoeſie, und zwar claſſiſche, und ſchon durch dieſes Merkmal 
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geſchieden von dem mallenden Ungeſtüm, dem leeren Pathos und der nebelhaften 
Großartigfeit der offlanifhen Dichtungen, mit deren Art die feinige im vori- 
gen Jahrhundert regelmäßig vermechielt worden ifl. Sodann überwiegt in 
Pindars Eharafter das doriſche Element ded Ernfted, der Stätigfeir, ver 
Unterwerfung unter eine ethiiche, politiihe und religiöfe Subftanz (vgl. Bau- 
mann, Pindar's Dichtungen ald Ausdruck des doriſchen Stammcharakters, nad: 
gewieſen an Pyth. I. Offenburger Prgr. 1845. 40 ©. 8.). Von dieſem 
Geiſte, dem althelleniſchen überhaupt, iſt Pindar die höchſte poetiſche Blüthe, 
während Simonides, obwohl älter, ſchon mit einem Fuße in der neueren Zeit 
ſteht. „Die eigenthümliche Bildung die ſich in Athen nach der Zeit der 
Perſerkriege entwickelte mußte P. fremd ſein. Zwar iſt er Aeſchylos' Zeit— 
genoß und bewunderte in den Perſerkriegen den Aufſchwung Athens; aber 
die Quellen aus denen er ſeine geiſtige Nahrung geſchöpft gehören der älteren 
Zeit und dem doriſch-äoliſchen Griechenland an, daher Aeſchylos an die Pforte 
der neuen Kiteratur, P. an den Schluß der älteren zu fegen iſt“ (D. Müller 
a. a. O. ©. 391.). — Pindard Gedichte wurden ſchon frühe ein Gegenftand 
gelebrter Forſchung. Die erfte eigentliche Bearbeitung aber hat Ariftophanes 
von Byzant geliefert, der den Text nah dem Metrum abtheilte, in die neuere 
Orthographie übertrug, die einzelnen Dichtgattungen unterfchied und ordnete. 
Neben ihm bemühten fih auch Kallimachus und Ariſtarchus um Pindar. Den 
erften Gommentar zu den Epinikien verfaßte Chryſſppos (Bd. I. ©. 348.), 
nad) ihm am beften Didymos Ehalf. (Bd. II. S. 1016.), deſſen Arbeit neben 
denen von Späteren, wie des Gleaten Palamedes, die Grundlage ver auf 
und gekommenen Scholien bildet, welche Böckh zuerfi vollftändig heraudge- 
geben hat (Vol. 1, 1.). Bon den byzantiniſchen Gommentatoren find zu er 
wähnen Guftathius, von deſſen Jlrdapırai nepenßBolai nur dad Vorwort 
erhalten ift (ſ. oben ©. 1625.), Thomas Magifter, Manuel Moſchopules 
(Bd. IV. ©. 1503.), Demetrios Triklinios (Bo. I. ©. 941. a. E.). al. 
im Allgemeinen Böckh I, 1. p. X ff. Schneivewin vor Diffend Ausg. 
p. XCVI—CI. Handſchriften gibt e8 von den Olympien viele, wenigere von 
den Pythien und Memeen; ſelten find folde von ven Iſthmien; Feine gebt 
über das 13te Jahrh. hinaus, f. Böckhs Vorrede zu Vol. I. Schneidewin 
p. Chf. Leber die Ausgaben der Pindar'ſchen Werke ſ. Heyne's Vorrede 
zu fr. Ausg. und die bibliographifchen Werfe. Die witigften find: ed. 
princeps, Venet. Ald. 1513. 8. cum schol., Rom. 1515. 4. Nur Ab— 
drücke des Textes der Ald. find tie von Gratander (Baf. 1526.), Brubad 
(Frkf. 1542.), Morel (Paris 1558.), Stephanus (1560. u. 0.) x. Gebr 
verdienftlid war die Ausg. von Er. Schmid, Wittenb. 1616. 4. (mit Com— 
mentar). Darauf 3. Benedict, Saumur 1620. Oxford 1697 (mit Tat. Lleberf.). 
J. €. ve Baum, notae in Pind, Traj. ad Rh. 1747. Epochemachend cum 
lect. var. et adnot. cur. Ch. G. Heyne, Götting. 1773. 4. cum schol. ei 
lat. interpr. 8. 3 Bde. Zweite Ausg. (Gött. 1798 f.) in 4 Bden., beforgt 
von ©. Hermann. Dritte (bef. von G. H. Schäfer), Lips. 1817. Schulausg 
davon 1798 u. 1813. — cum schol. integ. et not. crit. ed. Ch. D. Berk, 
Lips. 1792—1795 (1811.) 2 Bde. Hauptwerk: P. opp. qvae supersunt. 
Textum in genuina metra restituit et ex fide libr. mss., doct. coniect. 
rec., ann. crit., scholia integ., interpr. lat, comment. perp. et indices 
adiecit A. Boeckh, Lips. 1811—1822. 4. 2 Thle. in 4 Bden. (der Gom- 
mentar der Ihm. u. Nem. ift von Diffen). Textabdruck davon Berl. 1823. 
u. von Boiffonade mit Varr., Lips. 1825. 8: Dazu vgl. Böckh's Abh. über 
die frit. Behandlung der Pind. Gedichte, in den Abhh. der Berl. Akad. 1822. 
®. Hermann Opusce. VII. p. 97 ff. 129 ff. ©. Karften’3 Comm. zu Ol. 
1. VI. Pyth. I., Trai. ad Rh. 1625. ©. 8. %. Tafel, Dilucidationes Pin- 
daricae, 2 Bde. (Ol. u. Pyth.), Berl. 1824. 1827. ©. 8. Kayfer, lectiones 
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Pindaricae, Heidelb. 1840. F. Heimſoeth, Addenda et Corrigenda in Com- 
mentariis Pindari, Bonn 1840. — P. carm. cum deperd. fragm. sel. ex rec. 
Boeckhii commentario perp. illustr. L. Dissen, Gotha 1830. 2 Bve. Ed. 
altera auctior et emdendatior eur. F. W. Schneidewin, Thl. 1. Gotha 1843. 
Thl. 2. Gotha 1848. Auch in Bergk's Lyrici graeci (Lips. 1843.) zu 
Anfang. Dazu C. E. C. Schneider, apparatus Pindarici suppl. ex codd. 
Vratis!., Bresl. 1844. 4. U. de Jongh, Pindarica, Trai. ad Rh. 1845, 
Nauchenftein commentat, Pind. partt. I. I. Aarau 1844 f. 4. vgl. denfelben 
in d. Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1845. Supyl. 1. Nr. 7—10. — Ueberfegungen: 
F. Gedide, Berl. 1786 (nicht vollſtändig); 3. Gurlitt in einer langen Reihe 
von Schulprogrammen 1809 F.; W. Humboldt in feinen gefamm. Werfen II. 
©. 264—355.; 3. 5. Bothe (Olymp. 1808.); Fr. Thierſch, nebſt Urfchrift, 
Einleitung und Erläuterungen, 2 Thle., Leipzig 1820.; Ol. I—V. in Reimen 
von W. Ofterwald, in Jahns Jahrbb. Suprl. IX. ©. 141—152.; P. Siegs⸗ 
geſänge, verdeutſcht von F. Ganter, Donaueſchingen 1844.; P.'s Werke, im 
Versm. des Originals überſetzt von Joh. Tycho Mommſen, Leipz. 1846. 4. — 
Ueber Pindar ſ. J. ©. Schneider, Verſuch über Pindar's Leben u. Schriften, 
Straßb. 1774. Jacobs in den Nachträgen zu Sulzer, Thl. I. S. 49—76. 
Böckh II, 2. p. 10—20. Thierſch's Einl. vor fr. Ueberf. Die Werke über 
Geſch. der grieh. Literatur von Ulriei (I. S. 523—550.), Bode (II, 2. 
S. 198—290.), D. Müller (1. S. 391—413.), Bernhardy (I. S. 518— 
539.) und die ausführligen Ginleitungsfchriften von R. Rauchenſtein (Zur 
Einl. in B.'3 Siegeöliever, Aarau 1843.), Aſopios (Athen 1843.), Tycho 
Mommfen (Pindarog, zur Gef. d. Dichters u. der Parteifämpfe feiner Zeit, 
Kiel 1845.). [W.T. 

2) heißt jo bei Villoifon Anecdd. Graece. II. p. 183. ein griedhifcher 
Grammatifer, der den Beinamen 6 Kouuerınogs führt, wohl verfelbe der auch 
bei Aelian. V. H. IX, 15. genannt wird. — 3) Ginem Pindarus, zum Theil 
ald Thebanus bezeichnet, wird von einigen Abfchreibern ein Tat. Gedicht in 
Herametern zugeichrieben, während Andere es unter Homerd Namen anführen. 
Das Gediht, ein dürrer Auszug aus der Ilias, führt bald die Aufichrift 
Epitome Iliados Homeri, bald, mie die meiften Handfchriften haben (f. Wey- 
tingb p. Xlf.): Homerus de bello Troiano oder au De destructione 
Troiae, und ift von Wernsdorf (Poett. Latt. minn. III. p. 260 ff.) anfäng« 
lich einem Pentadius (oben ©. 1317.), aus defien Namen durch Verderbniß 
Pindarus geworden, fpäterhin dem Avienus (j. Bd. I. ©. 1008.) beigelegt 
worden (j. Poett. Latt. minn. IV. p. 546 ff. 549 ff.), während Weytingh 
(p. XI ff.) daffelbe bis in das Mittelalter herabrüden und einem Landdmann 
des Joſephus Idcanus (ſ. Bd. IV. ©. 244.) beilegen will. Indeſſen in das 
12ıe Jahrh. n. Chr. ift der Verf. keinesfalls zu fegen: ſchon die weit reinere 
Sprache und der Ausorud, in welchem Nahbildung des Virgilius und Ovi— 
dius hHervortritt, fowie die freie Behandlung des Gegenftandes welfen den 
Berfaffer etwa ind Ite oder Ate Jahrh. n. Ehr. Gin guter Abdruck diefes. 
Gedichtes findet fih bei Wernevorf IL 1. T. IV. P. 2. u. in einer befondern 
Ausg. mit den Noten Theodors von Kooten durch H. Weytingh zu Leiden 
1809. 8. Die zahlreichen früheren Ausgaben ſ. in Schweiger Handb. der 
claff. Bibliograph. II, 2. p. 756 f. Ueber den Verf. f. das Nähere in ben 
Ginleitungen beiver Herausgeber. [B.] 

Pindäsus (Plin. V, 30, 33.), ein Berg in Moflen und zwar ein 
ſüdlicher, fih nah dem Elaites Sinus hinziehender Zweig ded Temnus, der 
die Quellen des Fluſſes Cetius enthält. [F.] 

Pindenissus (Gic. ad Att. V, 20. ad Fam. II, 10. XV, 4, 20. 22., 
die Einw. Pindenissitae), eine von Cicero belagerte und eingenommene Stadt 
Giliciend am Amanus. Nah Hammer in d. Wiener Jahrbb. m &.98f, 
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ift fie das heut. Schloß des Schlangenkönigs oder der Schlangenkönigin 
(Schahmaran) zwiſchen Maſſiſſa und Pajas. [F.] — 

Pindieitoera, äthiopiſche Stadt unweit der ägypt. Grenze bei Plin. 
VI, 29, 35. [F.] 

Pindus (Ilirdos, Herod. I, 56. VIE, 129. Ptol. III, 16, 6. Mela 
II, 3, 4. ſwelche Stelle jedoch verdorben ift und mo eine gleichnamige Stadt 
gemeint zu fein jcheint], Plin. IV, 1, 1. u. ſ. w.), ein Hauptgebirge des 
nörblihen Griechenlands, und zwar ein füplich gerichteter Zweig ded großen 
nörblichen Grenzgebirges, der die Weftgrenze Theſſaliens gegen Epirus bildete, 
in feinen nörblichften Theilen, den höchſten der ganzen Gebirgäfette, bie 
Pamen Lingus und Lacmon (f. d.) führte, und die Quellen des Peneus, 
Acelous‘, Arachthus, Nous u. ſ. w. enthielt. Da feine Vereinigung mit 
dem nördlichen Grenigebirge den Hauptknoten aller Gebirgszüge des nördl. 
Hellas bildete, fo geben ibm die Alten oft eine zu große Auspehnung, indem 
fie ihn auch zur Grenze Macedoniend machen (vgl. Strabo X, p. 450.) und 
ſonach aud das nördliche Grenzgebirge felbjt mit in den Namen Pindus ein 
ſchließen. Strabo, ver ihn fehr oft erwähnt (vgl. IX, p. 428. 430. 434. 
438. 440. u. f. w.), ſcheint die ganze Bergfette 7 IIiröog, vie höchſte Spige 
derfelben aber ö Iliröos. zu nennen (vgl. Mannert VI. ©. 574.). est 
führt er feinen allgemeinen Namen; die beveutendften Höhen feiner ſüdlichern 
Fortfegung aber find der Kufhardifta und Tzumerka auf dem rechten, der 
Karava, Agrafa, Itamo, Burgara u. f. w. auf dem linfen Ufer des Achelous. 
Bol. Leake N. Gr. I. p. 272. 233. 256 ff. 317. 415. 418. I. p. 91. W. 
„p. 111. 113. 125. 186. 275. — 2) eine der vier Städte der Landſchaft 
Doris, an den Quellen eines gleichnamigen durch Lokris in den Kephiſſus 
fließenden Flüßchens (Strabo IX, p. 427.), die nah Strabo IX, p. 434. 
auch Acyphas hieß und eigentlih ſchon zu Detäa gehörte. Val. auch Scymm 
591. Mela II, 3,4. Blin. IV, 7, 13. Schol. Bind. Pyth. I, 121. Izſchucke 
ad Mel. 1. I. Vol. IH. P. HU. p. 213. u. Krufe Hellas II, 2. ©. 103. [F.] 

Pineta (Jornand. B. Get. 57.), Kaftel- in Gallia Cisalpina an dem 
Arme ded Padus der den Namen Paduſa führte, gleich meitlih neben Ra- 
venna; j. Piangi-Pane. [F.] 

Pinötus (/lınros, Ptol. I, 5, 7. It. Ant. p. 422.), Stadt in Lu— 
fitanien an der Straße von Bracara nah Afturica, wahrjchein!. das beut. 
Pinhel. Ptol. rechnet es jhon zu Galläcia, dem tin. Anton. zufolge aber 
muß ed noch ſüdl. vom Duerus, alio in Rufitanien gelegen haben. [F.] 

Pingus (Plin. IH, 26, 29.), Fluß in Möflen, im Gebiete der Dar: 
daner, wahrſch. ein Nebenfluß des Margus, nach Neicbard ver heut. Ipek. | F.] 

Pinna (IIirro, Biol. I, 1, 159. Vitruv. VII, 3. Silius VII, 519. 
Tab. Peut.; Pinnenses, Plin. III, 12, 17.), vie bedeutendſte Stadt der 
Veftiner am Buße ded Apenninus, jedoch nur ein mittelmäßiger Ort, ver, 
von berrliden Triften umgeben (daher bei Siliuß 1. 1. virens P.), haupt» 
jählih von der Viehzucht lebte; j. Givita di Penna. Vgl. Giovenazzi della 
eittä d’ Aveja nei Vestini, Rom. 1773. 4. [F.] 

‚. Pinnii. — 1) Q. Pinnius, Freund und Nachbar ded Varro, welchem 
diejer jein drittes Bud De re rust. widmete, vgl. IH, 1. — 2) T. Pinnius, 
Sreund des Cicero, der diefen zum tutor und secundus haeres einfegte, val. 
ad Fam. XIII, 61. — Anvere auf Infhriften, 3. B. bei Gruter. p. 241. 
920, 17. [Hkh.] : 

Pinsigara, ſ. Pisingara. . 

Pintia (/loria), 1) Stadt der Baccdi in Hiſpania Tarrac. bei Ptol. 
II, 6, 50. und im It. Anton. p. 440., an der Strafe von Alurica nah 
Cäjaraugufta, das heut. DBallavoliv. Vgl. Mariana X, 7. Nonius Hisp. 
p. 56. u. Ufert 11, 1. ©. 432. (Reihard Hält fie minder richtig für Pinkel.) — 
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2) Stadt der Callaici Lucenſes in Hiſpania Tarrac. zwiſchen Libunca und 
Karonium bei Biol. II, 6, 23. — 3) Stadt an der Südküſte von Sicilien 
bei Ptol. II, 4, 5. [F.] 

Pintuaria (/lrrovagia, al. Ilrrovgie, Ptol. IV, 6, 34.), eine der 
Insulae Fortunatae (der fanarifhen Inſeln) vor der Weſtküſte Afrika’s, obne 
Zweifel dieſelbe welche Juba bei Plin. VI, 32, 37. wegen ihres ewigen 
Schnees Nivaria und Stat. Seb. bei Demf. ihrer vielen Krümmungen wegen 
Convallis nennt, und der er einen Umfang von 300 Mil. gibt. Cs if 
unftreitig das heut. Teneriffa gemeint, auf veflen von ewigem Schnee ber 
deckten Pic der Name Nivaria hindeutet. [F.] 

Pinum (Ilvor, PBtol. II, 8, 10.), Ort in Dacien öſtlich vom Fluß 
Aluta, nad Ufert II, 2. ©. 622. in der Gegend von Bufarefht. [F.] 

Pinus (mizvs), die Fichte, und zwar ſowohl die wilde (pinus silvestris 
Linn., von Plin. XVI, 10, 16. durch pinaster bezeichnet) ald die zahme 
(pinus pinea Linn.), der Zirbelbaum oder die Pinie. Plin. XVI, 20, 33. 
u. 25, 40. bezeichnet ſie als harzträufelnd (vgl. ib. XXXVII, 3, 11.), in 
magnam altitudinem se promittens (vgl. Virg. Aen. XI, 136.), ramosa in 
vertice (Ovid Met. X, 103.: succincta comas hirsutaqve vertice, vgl. ib. 
XV,'603.), wodurch fich die zahme von der wilden unterfcheivet, welche letz⸗ 
tere ihre baarfeinen halbſchuhigen und ſtechenden (PBlin. 1. 1.) Nadeln fchon 
in ber Mitte ded Baumes hinauszuftreden anfängt. Ihr ſchlanker Wuchs 
(mit ihm Haben Alte und Neue vie Geftalt der aus dem Veſuv auffteigenden 
Slammenfäulen verglichen, f. Plin. Epp. VI, 16.), ihr angenehmes Gefäufel 
(Virg. Ecl. VIII, 22.) und ihre jhmadhaften Früchte (pineae nuces, Plin. 
H. N. XV, 10, 9. Eolum. V, 10.) machten fie zu einem beliebten Garten» 
baume (Virg. Ecl. VII, 65. vgl. Ge. IV, 112.). Ihr Holz wurde bei. häufig 
zum Schiffbau verwendet (Gatull. 64, 10. Hor. Epod. 16, 57. Virg. Ge. 
11, 442 f. Aen. X, 206. Ovid Met. XIV, 88. 530. Fast. I, 506. Prop. 
IV, 6, 20.), auch (wegen feines Harzgehaltes) zu Fackeln (Virg. Aen. IX, 
72.) und zur Beuerung (ib. Xl, 788.). — Die Rinde wurde officinell ge» 
braucht (Plin. XXIII, 8,74.). — Ein Pinienfranz war der Schmud des Ban 
(Lucr. IV, 588. Ovid Met. XIV, 637. Fast. I, 412. Sil. XIH, 331. vgl. 
PBrop. I, 18, 20. u. oben ©. 1100.), des Faunus (Ovid Her. V, 137.) 
und der Preis für die Ifthmionifen (Plin. XV, 10,9. vgl. Bd. IV. ©. 316f.). 

"Der Baum war der Eybele (Phädr. IM, 17. Ovid Met. X, 104. Macrob. 
Sat. VI, 9. extr.) und der Diana (Hor. Od. IU, 22, 5. Brop. 11, 15, 17 ff.) 
gebeiligt. [W.T.] 

Einen Maler Cornelius Pinus der von Veſpaſian in Rom beihäftigt 
wurde erwähnt Plin. XXXV, 10. extr. [W.] 

"Pinytus (Jlırvrog), Verf. eined Epigramms auf das Grab der Sappho 
in der Griech. Anthologie Anal. II, 288. oder II, 264. ed. Lips. Vielleicht 
berfelbe Pinytus melden Steph. Bor. (s. v. Bıöunor, vgl. auch Div Eafl. 
LXVII, 14. u. daf. Meimar. p. 1113.) als einen zu Nom lebenden, aus 
Bithynium in Bithynien gebürtigen Grammatifer bezeichnet, ven Breigelaffenen 
des bei Nero beliebten Epaphroditus (ij. Bo. IH. ©. 160.). [B.] 

Pion (I/lor, Bauf. WU, 5. Plin. V, 29, 31., bei Strabo XIV, 
p. 633. fehlerhaft I/owr), ein Berg in Myſien an beffen Buße vie Stabt 
Epbefus lag. [F.] 

* Pläne (im). eine der Nereiden, Apollod. I,2,7., wo aber vielleicht 
Hiorn zu leſen ift nad Hefiod. Th. 255. f Pfau.] . 

Pionia (Ilori«, Strabo XIN, p. 610., bei Plin. V, 30, wre 
Hierofl. p. 663. Pioniae, die Einw. bei Blin. V, 30, 32. Pionitae), —* 
im Innern Myſlens am Fl. Satniois, nordweſtl. von Antandrus u. no 
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von Gargara, deren Einwohner unter röm. Herrfchaft zum Gerichtsſprengel 
von Apramyttium gehörten (Blin. 1. 1). [FI 

Piper (ninsoı), Pfeffer, die Frucht eined urfprüngli indiihen, von 
va aber auch nah Europa (z. B. Italien) verpflanzten Baumes, welchen 
Plin. H. N. XU, 7, 14 f., wiewohl großentheild irrig, beichreibt. Schon 
hei den Alten war ber Pfeffer eim fehr verbreiteted Gewürz (au für den 
Wein, Plin. XIV, 16, 19., und Effig, Colum. XII, 47. 57.). vgl. Hor. Ep. 
11, 4, 270. Mart. XI, 5. Berf. II, 75. V, 55. 136. VI, 21. Koſtbar 
war nur der ausländifche, namentlih von Alerandria ber eingeführte (vgl. 
Perf. VI, 39.), nicht aber der im Lande erzeugte (Plin. XII, 7, 14. vgl. 
XVI, 32, 59.). In Rom waren eigene horrea piperataria (Hieron. in Euf. 
Chron. ad a. 92 v. Ehr.). [W.T.] 

Piraeeus, ſ. d. Art. Attica, Bd. I. ©. 958. und vgl. damit bie 
neuern, richtigern Unterfuhungen Ulrich's in der Schrift Oi Ausreg nai ra 
uanga teiyn tor Adnror in ber Athen. geitfchr. "Epanıorne, 1843. (deutſch 
in d. Abbandl. d. philof.phifol. El. der königl. baier. Akad. d. Wiff. III, 3. 
(1343.) ©. 645 ff. und im Auszuge in d. Zeitichr. f. Alt. Wiſſ. 1844. Nr. 3.), 
auch mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 946. Note 20. [F.] 

Piraeus, 1) Ilapaogz, ein offener Hafen an der öftlichen Küſte von 
Korintbia beim Vorgeb. Spiräum, nahe bei der Grenze des Gebietd von 
Epidaurus, wo im 20ſten Jahre des peloponneflfchen Krieges, DI. 91, 4 
bis 42,1. 412 die Arhener eine Abtheilung der‘ peloponn. Flotte blofirten. Thur. 
VIH, 10 ff. Steph. Byz. s. v. Ileicuòs. Vgl. Xeafe Morea Ill. p. 312f. [|West.] 

2) Ilsipawos, Sohn des Klytiod in Ithafa, Freund des Telemadod 
(Som. Od. XV, 539 fi. XVII, 55. 71 ff.). | Pfau.] 

A — (Ilsıgainn), ein Theil des Gebiets von Oropos, Thuf. 

Pirardes (Ilageiöng), Sohn des Piräos, Ptolemäos, Vater dei 
Eurgmevon (Hom. N. IV. 228.). [ Pfau.) 

Piranon (Geogr. Rav. IV, 31.), Ort in Iflrien an ber Küfte; j. 
Pirano. [F.] | 

Piranthus, Piras, Pirasus (IIsıgardog, Ileivas, Ileivaoo;), 
Sohn ded Argos und der Euadne (Apollod. II, 1, 2. u. Heyne zu d. St.), 
Gemahl der Kalirrho&, mit welcher er den Argos, Ariſtorides und Triopas 
zeugte (Schol. Gurip. Orest. 932. Hug. fab. 145. und Scheffer zu d. ©t.). 
Bei Eufeb. Chron. 377. wird auch Kallitho&, eine Prieflerin der Juno, feine 
Tochter genannt. [ Pfau.] 

Pirätae (neperai, z. B. Anthol. Pal. XI, 162, 6.). Häufig beun- 
rubigten Seeräuber die Meere, ja fle landeten an den Küften,, ſchleppten 
viele Beute und Gefangene mit fih fort und thaten den Nömern und deren 
Untertbanen großen Schaden. Berüchtigt waren in dieſer Beziehung di 
Juyrier (Polyb. II, 4—12.), vor allen aber die cilicifhen und iſauriſchen 
Sreibeuter, welde dad ganze Mittelmeer beherrichten und erft dem En. Vom— 
peius unterlagen (App. Mithr. 92 ff. Eic. p. leg. Man. oft. Plut. Pomp. 
24 f. Bon. X, 3. Dio Caſſ. XXXVI, 3 ff., f. Cn. Pompeius). * Fielen 
folhe Räuber in die Hände der Römer, fo wurden fie nicht nach einem be 
ftimmten Gefeg, noch nad ordentlichen römiſchem Berfahren beftraft, ſondern 
extra ordinem nad) dem Gutvünfen des Provinzialmagiftratd oder des gegen 
fie geſchickten Feldherrn und zwar gewöhnlich mit Enthauptung oder Kreml: 
gung, Cic. Verr. V, 27 f. Suet. Caes. 4. 74. Dell. I, 42. Bal. Mar. 
VI, 9. 15. Blut. Caes. 1 f. Crass. 7. Polyän. strat. VIII, 23, 1. [R.] 





* Auch die Seeräuberftäimme am der Süpdfüfte von India intra G wifchen * 
Ariaca und Limyrica um den Fluß Nanaguna her, Ptol. vi, 4, 7.84 AM 


* 
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Piratortum (Tab. Peut.), Ort in Norifum am Danubiud und ber 
von Augufta Vindel. nah Karnuntum und Bindobona führenden Straße; nad 
Muchars Karte (vgl. deſſen Noriftum S. 270.) j. Schönbüchel. [F.] 

Piren (IIcioivr), Vater der Jo (Apollod. II, 1, 3. 3, 1.). [ Pfau.] 

Piröne (Ilaonrm), 1) Tochter der Methone und des Acheloos, oder 
des Debalos, oder des Aſopos, welche mit Poſeidon den Lesches und Kenchriad 
zeugte (Pauf. II, 1, 3. Diod. IV, 74. vgl. Baffow zu Verf. Sat. ©. 212.). — 
2) Eine Tochter des Danaos und der Aethiopis (Apollod. 11, 1,5.). [ Pfau.] 

3) Quelle zu Korinih, welche die Sage aus ver gleichnamigen Tochter des 
Debalus (Nr. 1.) entfteben ließ, die aus Schmerz über den Tod ihres Sohnes 
Kenchriad fih in Thränen auflöste, Pauf. IH, 3, 2. Hier foll Bellerophon 
den Pegafus gefangen haben, Strabo VIII, p. 379. vgl. Eurip. Electr. 475. 
Dagegen läßt Stat. Theb. IV, 60. die Quelle gleich der Sippofrene auf dem 
Helifon aus dem Hufjchlage des Pegaſus entftehen. Ihr Wafler war friih und 
wohlſchmeckend, Athen. IV, p. 156. E. Strabo, Baur. 1. 1., und ſoll dem Forinth. 
Erze, indem man es glühend bineintauchte, feine eigenthümliche Farbe gegeben 
haben, Pauſ. IH, 3, 3. Die eigentlihde Quelle lag auf Afroforinth, Pauſ. 
1, 5, 1. Strabol.1. Plin. H. N. IV, 4, 5., und ift dort jegt noch mit 
ihrem alten Ueberbau unter dem Namen Dragonera zu jehen. ©. bei. Gött- 
ling in d. ardäolog. Zeit. 1844. Nr. 20. Vgl. Xeafe Morea III. p. 342. 
Tiefer unten nah Lechäon zu drang dad Waſſer verfelben aus böhlenartigen 
Gemächern zu- Tage und war dort in ein marmornes Baſſin gefaßt, Pau. 
11, 3, 3., deſſen Abfluß die Stadt mit Waſſer verforgte, Strabo 1.1. Die 
Pirene mit ihren ſchön geſchmückten Umgebungen (PBauf. 1. 1. Athen. XII, 
p. 605. E.) war der Stolz Korinths, und fo warb, beſonders bei Dichtern, 
wo von Korinth vie Rede ift, Meaonen förmlich zum Schlaawort. ©. Herod. 
V, 9. ®ind. Ol. XIII, 86. Gurip. Med. 69 Tro. 205. Anthol. Pal. 
VII, 218. Athen. XI, p. 588. C.. Plaut. Aul. It, 6, 23. Ovid Met. 
VII, 391. Pont. I, 3, 75. Stat. Silv. I, 4, 25. Perſ. prol. 4. Geneca 
Med. 745. Suid. s. v. Ilauoyem. [West.] 

Piresiae (Ilso oei, Apollon. I, 37. 584.; Jleıpsoin, Orph. Arg. 
165., vermuthlih auch das Iresiae des Liv. XXXH, 13., wo wahrſch. Pire- 
siae zu leſen ift, val. Leake N. Gr. IV. p. 493.), ein Ort der tbeffaliichen 
Landſchaft Thefjaliotis, nach Leake IV. p. 323., der ihn auch für Homers 
(II. 11, 735.) Aorsoor hält, das heut. Vlotho am linken Ufer des Peneus 
unmeit der Mündung des Apidanus in diefen. [F.] 

Piretis (Iab. Beut.), Ort in Pannonia Inferior, vermutblich derſelbe 
der im It. Ant. p. 266. unter dem Namen Pyrri (Pirri) an der Straße von 
Pötavio nah Siscia und im It. Hier. p. 562. unter dem Namen Peritur 
erfcheint (vgl. Weflel. ad h. 1). [F.] . 

Pirina (}t. Ant. p. 97.), Ort im ©. Giciliend an ber Straße von 
Agrigentum nah Lilybäum; j. Pire. [F.] 

Pirisabora, ji. Persabora. 

Pirithöus (Jleoi9005), Sohn des Zeus und der Dia, der Gemablin 
bes Irion (Som. I. II, 741. XIV, 317. Pauſ. V, 10. Schol, Apollon. I, 
101.), auch Sohn des Irion. genannt (Apollov. I, 8, 2. Hyg. fab 79.), 
König der Lapitben (f. d. Bd. IV. ©. 770. Bal. Som. II. XI, 129.). Er 
vermäblte fih mit Hippodameia (Il. II, 742.), einer Tochter des Lapitben 
Atrar (daher Atracis, Ovid Her. XVII, 248. vgl. Schol. Stat. Theb. 1, 
106.), eder des Adraſtos (Hyg. fab. 33. Euftath. p. 1910, 6.), oder bed 
Byſtos oder Butes (Diod. IV, 70., daher Bovrag, Schol. Hom. I, 263.). 
Seine Gemahlin wird auch Deivameia (Plut. Thes. 30.) oder Iſchomache 
genannt (Bropert. II, 2, 9.). Beirithoo8 hatte zur Hochzeit bie vornehmften 
Kentauren und Xapithen geladen. Der Kentaur Eurytion (oder Curytus, 
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Ovid Met. XII, 224.), vom Wein erbigt, raubte die Hippodameia, und dabei 
entfpann ſich der befannte blutige Kampf zwiſchen den Lapithen und Ken- 
tauren (Dom. Od. XXI, 295.). Als die Tapferften auf Seite der Lapithen 
werden genannt: Peirithoos, Dryad, Kaineus, Eradiod, Polyphemos und 
(nach einem angezweifelten Verſe ded Homer, auch) Theſeus (Kom. N. 1, 
263 ff.) oder: Hopleus, Phaleros, Prolochos, Mopſos, Ampyfived und 
Titarefiod (Heflod. Scut. 178,). Unter den Kentauren zeichneten fih aus: 
Peträos, Atbolos, Arktos, Ureiod, Perimedes und Dryalos (ibid. 185 ff.). 
Die Lapithen führten ordentliche Waffen, aber die Kentauren fämpften mit 
Baumftimmen (ibid.). Letztere unterlagen (Som. Il. I, 263.) an vem Tage 
wo die Hippodamela dem Peirithoos den Polypötes gebar, und murben vom 
Pelion herab in das wüſte Gebiet der Aethiker verjagt (Il. II, 742. Schol. 
N. I, 263. Virg. Georg. II, 455. Ovid Met. XII, 215.). Als eigentlicher 
Urheber ded Kampfes wird Ared bezeichnet, weil er nicht mit zur Hochzeit 
eingeladen war (Virg. Aen. VII, 304 f. Luctat. ad Stat. Theb. II, 563.).— 
Der Mythus ift alt und ſchon frühzeitig und oft von Dichtern behandelt 
worden. — Spätern Urfprungs fcheint die Sage von des Theſeus Breund- 
Schaft mit Peirithoo8 zu fein, welche fl entiponnen haben fol als Legterer 
dem Theſeus eine Heerde Rinder wegtrieb. Dabei Ternten file beide ihre 
Stärfe fennen und ſich gegenfeitig bewundern (Blut. Thes, 35 ). Theſeus 
(f. oben) focht nun auf der Hochzeit ded Peirithoos mit gegen die Ken- 
tauren, und zum Danf dafür war ihm Peirithoos behilflich bei der Entführung 
der Helena aus Sparta, wogegen Theſeus wieder verſprach, ihm zur Erlangung 
einer gleiben Schönheit bebilflih fein zu wollen (Plut. Thes. 36. Doid 
Her. V, 127 ff. XVII, 21 ff. Bol. Schol. Hom. II. III, 144. Diod. IV, 63. 
Hug. fab. 79. Schol. Lykophr. 103. 143. 513. Herodot. IX, 73. u. Schill 
zu d. St. Pauf. III, 18, 9. V, 10,2. ©. d. Art. Helena, Bd. III. ©. 1096.). 
Er begleitete daher den Peirithoos in die Unterwelt, um die Proferpina zu 
holen. (Sie fliegen in Attifa in der Nähe eines Felſen hinab, Schol. Arift. 
Equit. 781. Ran. 142., over bei Tänaron, Hyg. fab. 79., oder am adenı- 
ſiſchen See im Gebiet des Königs der Molofjer, Plut. Thes. 31.) Als fie 
fih aber auf dieſem gefahrvollen Gange ermüdet nieverfegten blieben ſie auf 
ewig figen (Sellanic. fragm. ed. Sturz p. 113. Vgl. den eingefhobenen Ders 
Hom. Od. X1, 631. Virg. Aen. VI, 601. 617.); nad Andern ward Theſeut 
durch Herakles befreit (Diod. IV, 63.); und wie diefer auch den Beiritboos 
von dem Felſen an welchen er angewachſen (oder nach Hor. Od. III, 4, 50. 
mit 300 Ketten angebunden) war, loßreißen wollte, blieb der Hintere figen, 
weswegen Beirithoo8 den Beinamen &rvyog führte (Apollod. II, 5,12. vgl. 
Bauf. X, 29. Schol. Apollon. I, 101.) Nah noch Andern ließ Hades 
den PB. dur den Kerberos tödten, den Theſeus aber, der jedoch fpäter von 
Herafles befreit ward, in Feſſeln werfen (Blut. Thes. 31. 35. vgl. Pauſ. 
1, 17, 4.), oder fie wurden beide in der Unterwelt von den Furien gepeinigt, 
bis fie Herafles erlöste (Hygin. fab. 79. Mexir, zu Ovid Epist. p. 145. 
Meurſ. Thes. 27.). P. hatte mit Thefeus zu Athen ein Heroon (Baur. J. 
30, 4.). — Die fünftlerifhen Darftellungen beziehen ſich meift auf 
den Kampf bei der Hochzeit des P. (Pauſ. V, 10, 2. Blin. H.N. XXXVI, 5.), 
oder auf das Sigen in der Unterwelt (Pauſ. X, 29. S. Windelmann mon. 
ined. Nr. 101.). Auf einem alten bemalten Gefäß ift P. dargeftellt von 
einer Schlange ummwunden (Paſſer. Pict. Etrusc. T. II. p. 49.). [ Pfau.} 

IlooBogidava, Drtim Innern von Moesia Infer., Btol. 11, 10, 15. [F.) 

Piröus (Ilsig005), Sohn des Imbraſos, Heerführer der Thrakier, 
Bundeögenoffe der Troer, von Thoas erlegt (Som. I. 11, 844. IV, 520.). [Pfau.] 

Pirum, 1) ſ. Poma. — 2) I//govu, Ort im Innern vou Dacien, 
Biol. I, 8, 8. [F.] 
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Pirus (//eioos), 1) der bedeutendſte Fluß Achaja’d, der unweit Olenus 
in den Meerbujen von PBaträ fällt, Herod. I, 145. Pauſ. VII. 18,1. Strabo 
VII, p. 386.; aud Pierus (Ilieoos), Pauſ. VII, 22, 1., und Achelous 
genannt, Strabo VII, p. 342. Vgl. Xeafe Morea II. p. 118. Boblaye 
Rech. sur les ruines p. 21. [ West.) 

2) Berg in Germanien in der Nähe des Rheins, auf welchem der Kaifer 
Balentinianus eine Befeftigung anlegen ließ (Ammian. XXVIII, 2.), wahrid. 
ver heilige Berg bei Heidelberg. Vgl. Wilhelm Germ. ©. 313. — 3) ad 
Pirum (It. Anton. p. 316. It. Hier. p. 560.), Station auf dem höchſten 
Punkte der Alpen an der Straße die von Aquilefa’ nah Veldidona führte 
(im Birnbaumer Walde). [F.] 

Pirustae (/loovora, Ptol. I, 17, 8. iv. XLIII, 30. XLV, 26., 
bei Strabo VII, p. 314. Ilsıwovore:, vulgo Ilvonvorau), eine (nad Strabo 
1. 1. pannonifhe) Völkerſchaft Illyriens, von den Nömern für fteuerfrei er— 
flärt weil fle gleih Anfangs von Gentius zu ihnen übergegangen war. [F.] 

Pisa, ſ. ©. 1642. 

Pisae (Liv. XXI, 39. Mela II, 4, 9. Plin. III, 5, 8. Infchr. bei 
Gruter. p. 301. 441, 1. 558, 10. und Drelli Nr. 642. 3777. 4491., bei 
den Griechen gewöhnlih auch I/oaı, Polyb. I, 27, 1. III, 41, 3. 56, 5. 
Strabo V, p. 217. 222. 225. u. f. w., doch auch Ilo« u. Ilioo«, Polyb. 
Il, 16,2. u. mehrere Codd. ded Strabo II. 1., bei Ptol. III, 1, 47. ITiooaı), 
eine der älteflen und wichtigſten Städte Etruriend am. Zufammenfluffe des 
Aufer. und Arnus (Strabo.V, p. 222. Plin. 1.1. Rutil. It. I, 565.), nad 
Strabo 1.1. (mo ed aber flatt x [20] unftreitig » [50] heißen jol) 20 Stab. 
von der Mündung des letztern. Sie follte der Sage nad entweder von 
Pelops (Plin. 1. 1. Serv. ad Virg. Aen. X, 179.) oder von einem Theile 
der auf der Nüdfehr von Troja dahin verfchlagenen Begleiter des Neftor 
(Strabo u. Serv. 1.11.) gegründet fein, weshalb ihr auch dieröm. Dichter (nad 
dem die Landfhaft Piſatis in Elis durchfließenden Alpheus) den Beinamen 
Alphea geben (Virg. u. Rutil. 1. 1.). Die ganze Sage aber hatte ihren 
Grund ohne Zweifel nur in der Iventität ded Namens mit dem jener be= 
kannten Stadt in Eli, und Piſa war höchſt wahrfch. eine Anlage der Bes 
fasger (vgl. Abeken Mittelital. S. 21.), denen es fpäter von den Ligyern entriffen 
wurde, welche dann wieder den Tuskern weichen mußten (vgl. Lykophr. 1241. 
1356. mit Dionyf. Hal. Ant. I, 20. u. Xriftot. mir. ausc. 94.). Hierauf 
war fle eine ver zwölf etrurifchen Bundesftäpte (vgl. Müller Etr. J. S. 348.) 
und bis zu Augufts Zeiten (wo Luca und Luna noch zu Ligurien gehörten) 
die nörblichfte Grenzſtadt Etruriens (Polyb. II, 16, 2. iv. XLI, 13.). Im 
FR. 572 ward fie eine mit Latinern bevölferte röm. Kolonie (iv. XL, 43. 
Pol. 1. 1.), unter Auguftus aber wahrfh. durch neue Koloniften verftärkt, 
da fle auf Infohr. ven Namen Col. Julia Pisana führt (Reinef. Synt. Inscr. 
VII. 12. Gori Inser. II. p. 10. vgl. Norif. de Cenotaph. Pis. Diss. I. 
p. 21.). Nach Beftus v. Municipium hatte fle auch die Rechte eines Mus 
nieip. Gine Stunde nörblih von der Stadt befanden fich heife Mineral- 
quellen, die Aquae Pisanae (Plin. II, 103, 106.), die aber im Alterthume 
noch nicht jo berühmt waren wie in unfern Tagen (vgl. Gori Inser. IM. 
p. 181 f. u. 364. und Targioni Tozzetti Reifen I. ©. 162.), und zu ver 
Stadt gehörte auch ein guter Hafen, Portus Pisanus (Rutil. 1,560. 615. II, 12.) 
mit dem daran gelegenen Bleden Triturrita (Rutil. I, 527 ff., auf der Tab. 
Peut. blos Turrita, 16 Mill. von Piſä), der 9 Mill. von der Mündun 

des Arnud entfernt war (It. Ant. p. 501.), und jest völlig verfumpft i 
(Müller Etr. I. ©. 215. u. 294.). Ueber das heut. Pifa vgl. Eluver Ital. 
Ant. U, 2. p. 462 ff. und Memorie istoriche de Pisa, &ivorno 1682. [F.] 

Pisander (Ileioarögos), 1) Sohn des Mämalos, ein Bührer der 
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Myrmidonen vor Troja (Kom. 1. XVI, 193.). — 2) Sohn des Antimados, 
Bruder des Hippolochos, ein Troer, von Ugamemnon erlegt (H. XI, 122 F.).— 
3) Ein anderer Troer, von Dienelaos erlegt (I. XIII, 601 ff.). — 4) Sobn 
des VPolyktor, einer der Freier der Penelope (Od.XXII, 243. 268. Ovid 
Her. I, 91.). [ Pfau.] 

9) Nach Suid. s. v. u. Eudocia p. 357. der Sohn des Peiſon und 
der Ariftähma aus Kamirus auf Rhodus, von Ginigen bis in die Zeiten 
des Eumolpus (j. Bd. IH. ©. 278.) hinaufgerüdt, von Andern noch älter 
als Heſiodus (f. Bo. III. ©. 1268.) angenommen, von Andern (und ven 
‚meiften Neuern) um DE. 33 angefegt. Eine Schwefter Diokleia nennt Suivas. 
Derjelbe führt ald Gedicht von ihm eine Hoarksı« in zwei Büchern an (vgl. 
Athen. XI, p. 469.D. er devreow "Horxkeiag), worin Herakles zuerft mit 
der Keule dargeftellt gewefen fri. Es find davon nur noch drei Verfe (Schel. 
zu Ariſtoph. Nub. 1047. u. Stob. Floril. 12, 6. p. 313. Gaidf.) erhalten. 
Ein Dichter Pifinus aus Lindus, aljo gleihfalld aus Rhodus, mird dabei 
als Vorgänger und Mufter ded Viſander genannt (Glem. Alex. Strom. VI. 
p. 252. Sylb. p. 628. Pott.). Strabo (XIV, p. 655. D. vgl. XV, p. 688. C.) 
führt um jened Gedichte willen den Pifander unter den berühmten Männern 
von Rhodus auf, bei Steph. Byz. s. v. Kaueıpog heißt Pif. deshalb dıeor- 
uoraros romrıg; wie denn die Alerandriner dem Pi. im Kanon der Epifer 
einen Plaß nah Homer und Heflod gegeben hatten (f. Proflus Chrestomath. 
in Hephäſt. ed. Gaisf. p. 377, 10. Tzetz. in Hesiod. Prolegg. p. 12, 3. 
ed. Gaisf. und in Lycophron. p. 251. ed. Müll, nebft Quintil. Inst. Or. 
x, 1. $. 56.), und die Bewohner von Kamirus ihrem Landdmann eine Bild: 
fäule mit einer ehrenden Infchrift fegten, die unter Theokrits Epigrammen 
(Nr. 20.) fid findet. ©. die Zufammenftellung bei Heyne im Excurs. I. zu 
Virg. Aen. I. p. 377 f. und €. O. Müller Dorier I. ©. 475 f. u. val. 
über Pif. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 215. 590. ed. Harl.. Heyne 1. 1. p. 373 f. 
Bode Geſch. d. heil. Dicht. I. S. 499 FF. Bernhardy Grundrig d. gried. 
fit. II. ©. 211f. Wenn nun aber Macrobius Sat. V, 2. von Virgil be 
bauptet daß er im zweiten Buch der Aeneide den Piſander paene ad verbum 
transscripserit, fo muß dieß auf einer Verwechslung mit einem fpätern Bil. 
beruben (vgl. Heyne p. 370. 380.; anders MWelder: ver epiiche Cyclus 
©. 99 ff.), oder ift ed auf andere im Umlauf befindlide Dichtungen des Bil. 
zu beziehen, indem auch Suidad von andern Gedichten fpricht, welche für 
unächt gehalten wurden, indem fle von Andern, namentlih von dem Dichter 
Ariftead herrührten. — 6) nad Suidas aus Laranda in Lykaonien, ebenfallt 
ein epiicher Dichter, der Sohn des Dichterd Neftor (ſ. oben ©. 598.), lebte 
unter Alerander Severus (222 bi8 235 n. Ehr.), ſchrieb nah Suidas iorovier 
roxiAnv 61 enor unter der Aufichrift Hoaixor, oder vielmehr (vgl. Eupeci 
bei Zoſimus Hist. V, 29.) Howinor Yeoyaıar (vgl. Heyne p. 375.) Di 
Werk beftand nah Suidas aus 6 Büchern, wenn anderd die Zahl richtig 
ift, was zu bezweifeln fleht, indem bei Stepb. Byz. mehrmals ein Wir 
fander im 7ten, 13ten, 14ten und fogar- 26ften Buche (s. v. Kvßiise«) 
eirirt wird; auch finden fich bei Suidas flatt der Sechszahl (2) Barianten 
(is und 5, alfo gar Sechzig Bücher). An diefen jüngeren Piſander ift auf 
wahrſch. zu denken wenn in den Scholien zu Apollonius Piſ. ohne weiteren 
Zufag citirt wird. Auch das in die Grieh. Anthologie aufgenommene Epi- 
gramm eines Piſ. aus Rhodus (f. Anal. II, 294. u. I, 49. ed. Lips.) dürfte 
eher diejem jüngern Piſ. beizulegen fein.. Ueber diefen ſ. bei. Heyne p. 379. 
Bernhardy ©. 240 f. u. vgl. auch Fabric. Bibl. Gr. I. p. 235. 590. VIH. 
p. 63. ed. Harl. Die irrige Annahme eines fomifhen Dichter Piſander hat 
fhon Meinefe Hist. erit. comicc. I. p. 162. widerlegt. [ B.] 

7) aus Acharnä, ein atbenifcher Demagog in der letzten Hälfte dee 
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peloponneflihen Krieged. Die Komödie, beionders ſchildert ihn als einen eben 
fo habgierigen als feigen Menſchen, Ariſtoph. Babyl. fr. 50. Pac. 395. Av. 
1553 ff. Lys. 490. u. Schol., Phrynichus beim Schol. Arift. Av. 11. Xen. 
Symp. II, 14. Suidas s. v. si zı Ileıoaröpov u. Ilsoarögov. Schon beim 
Hermofopidenproceffe DI. 81,2. 415 war er als einer der zur Unterſuchung 
ernannten außerordentlihen Gommiffarien bemüht, durch unzeitigen Eifer an— 
geblih im Imtereffe ded Demos die ohnedied erregten Gemüther noch mehr 
zu erbigen und die Verwirrung zu fleigern. Andoc. de myst. $. 27. 36. 43. 
Gine nicht unbedeutende Mole fpielte er fovann DI. 92, 1. 411 in den von 
Alcibiaded angeftifteten oligarhiihen Wirren. Er fam nebfl Anderen vom 
Hauptquartier zu Samos ald Gefandter nah Athen mit Borfchlägen zur 
Mückberufung des Alcibiaded und zu einer Umgeftaltung ver Verfaflung im 
oligardiihen Sinne. Dad Volf war Anfangs abgeneigt, Tieh fich jedoch 
endlich durch Vorfpiegelung der nur fo zu geminnenden Hilfe von Seiten 
Perfiend bewegen darauf einzugeben. Nachdem er hierauf den Phrynichus, 
welcher den Planen des Alcibiades entgegenarbeitete, verdrängt und mit den 
oligarhiich-gefinnten Hetärien Athens fih in Vernehmen geſetzt, machte er 
fih in Begleitung von zehn Bevollmächtigten auf, um mit Alcibiaded und 
Tiſſaphernes die Sache ind Meine zu bringen. Thuc. VII, 49. 53.54. Der 
vorgeblihe Zweck dieſer Intrige, der Gewinn der perfiihen Hilfe, fcheiterte 
zwar, unterdeß aber waren die Verfchmorenen in Athen nidt müßig und 
machten durch gewaltfame Beieitigung des Anprofles und anderer ihnen unbes 
quemer Nolfömänner reine Bahn, und fo fand Pifanvder, ald er nah Ein- 
führung eines oligarchiſchen Regiments in verfhiedenen Bundesſtaaten nad 
Athen zurüdfam, Alles vorbereitet zur endlichen Umgeftaltung der athenifchen 
Verfaſſung. Der Antrag zur Ginfegung der Regierung der Bierhundert 
gieng namentlih von ihm aus, und er felbft ſtand nebft Phrynihus, Arte 
ftarhus und Antiphon an der Spige derfelben, entwich aber nad ihrer bald 
wieder erfolgten Auflöfung nebft andern Häuptern der oligarchifchen Partei 
zu den Lacedämoniern nah Decelea. Thuc. VII, 56. 63—68. 90. 98. Plut. 
Alc. 26. In Folge deflen wurde fein Vermögen confideirt, Lyſ. de sacr. ol. 
$. 4. Vol. Meinefe Hist. cr. com. p. 176 ff. [ West.] 

8) Schwager des Agefllaos, Tafevämon. Nauarch, von Konon bei Knidos 
beflegt, f. Br. 1. ©. 245. II. ©. 592. [K.] 

Pisatis, Pisaea, die mittlere Landſchaft der Provinz Elena im Pes 
loponnes, nörvlih an Koile Elis, füolih, mo der Alpheus die Grenze bil— 
dete, an Triphrlia, öftlih an die arfadifchen Gebiete von Heräa und Thelpufa 
grenzend. Im ältefter Zeit, wo fle in der Sage ald Sitz des Denomaud und 
der Pelopiden erfcheint (Straßo VIII, p. 356. 372. 374. 377. Mela I, 
3, 4.) bildete fie einen Verein von acht Städten, von denen außer Pija 
noch Salmone, Heraflea, Harpinna, Kyfefton und Dyspontion befannt find. 
Strabo VII, p. 356 f. Val. DO. Müller im Rhein. Muf. I. 1834. ©. 179. 
Die ältere Gefhicte von Pifatis, namentlich fein Verhältniß zu Elis, if 
durchaus dunkel, knüpft fih aber veutlih an die — ——— um die Bor» 
ſtandſchaft bei der Feier der olympiſchen Spiele, welche den Eleern gegenüber 
fortwährend von den Bifaten in Anſpruch genommen und einige Male wirklich 
errungen wurde, nach Pauf. VI, 22, 2. das erfte Mal DI. 8 mit Hilfe des 
argiviſchen Tyrannen Pheidon, melden fle herbeigerufen, ein zweites Mal 
DI. 34 dur ihren eigenen König PBantaleon. Strabo VII, p. 359. hin- 
gegen feßt die Feier der Olympien dur die Pifaten unbeſtimmt nah ber 
26ften Olympiade an. Neue Streitigkeiten brachen OL. 48 aus: die Eleer 
fielen in das Gebiet der Pifaten ein, wurden jedoch vom König Damophon, 
dem Sohne des Vantaleon, beſchwichtigt. ALS endlich deſſen Bruder und 
Nachfolger Pyrrhus um OL. 52 von einigen abgefallenen red Städten 

Y. 
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unterftüßt aufd Neue Streit erhob, unterlagen die Pifaten im Kampfe mit 
den Gleern und giengen ihrer Selbftändigfeit verluftig. Pauſ. V, 10, 2. VI, 
22, 3 f. Deflenungeachtet gaben fie ihr Recht an der Feier der Olympien 
nicht auf und begiengen diefe wirklich noch einmal gemeinjchaftlih mit den 
Arkadern DI. 104, 1. 364, während des Krieged den dieje mit den Eleern 
führten, Xen. Hell. VII, 4, 28 f. Bauf. VI, 4, 2. Diod. XV, 78. Die 
Stadt Piſa war ſchon in dem Kriege DI. 52 von den Eleern von Grund 
aus zerftört worden, Pauſ. VI, 22,1., fo daß man fpäter fogar ihre einftige 
Eriftenz bezweifelte, Strabo VIII, p. 356. Sie fol von Piſus, einem Enkel 
des Qeolus, dem Sohne ded Verieres, gegründet geweien fein, Vauſ. VI, 
22, 2. Nah Andern hatte fie ihren Namen von einer nahe dabei befind- 
liben Quelle Piſa, Strabo 1. 1. Euftath. zu Dion. Perieg. 409. Sie lag 
öftlih unmeit von Olympia in der Richtung von Harpinna, und Dort hat 
bei Mirafa Pouqueville die Ruinen und die Quelle wieder zu entdeden ge 
meint. Vgl. Boblaye Recherch. p. 126. Xeafe Morea II. p. 212. Wegen 
der geringen Entfernung von Olympia und feiner genauen Beziehung zu 
diefem Orte ward Pifa häufig, zumal von den Dichtern, mit denselben iven- 
tificirt; ſ. Pind. Ol. I, 3. u. öft. Virg. Ge. II, 150. Juv. XII, 99. 
Stat. Silv. I, 3, 8. Theb. I, 421. u. ſ. w. Daß italieniſche Piſa fol ein 
Colonie der eliihen Piſaten fein, welche mit Neftor nach Troja gezogen (ob» 
wohl Andere ihre Iheilnahme an dem Zuge dorthin in Abrede ftellten, Strabo 
VII, p. 355.), bei ihrer Rückkehr aber in jene Gegend verfchlagen worden 
waren, Strabo V, p. 222. [ West.] 

Pisavae (Tab. Peut., richtiger mohl Pisanae), Ort im ©. von Gallia 
Narbon. an der Straße von Arelate nah Aquä Sertiä: j. Vellifane, wo bei 
der Kapelle St. Jean de Bernafje manderlei Alterthümer autgegraben worden 
find. Vgl. Statistique du Dép. des Bouches du Rhöne Il. p. 310., auf 
d'Anville Not. p. 521. [F.] 

Pisaurum (Göj. B. C. I, 11 f. ic. ad Fam. XVI, 12. Liv. XXXIX, 
44. XLI, 32. Mela II, 4, 5. Blin. IH, 14, 19. Gatull. LXXXL 3. Bel. 
I, 35. Inſchr. bei Drelli Nr. 81. 82. 1335. 4069.; Ihoauoor, Ptol. UI, 
1, 22, beim Geogr. Nav. IV, 31. Pesaurum, die Einwohner Pisaurenses 
auf Inſchr. bei Drelli Nr. 3143. 4084. u. f. w.), eine alte Stadt Umbriend 
an der Mündung ded Pifaurus an der Strafe von Ariminum nah Sene 
gallia (It. Ant. p. 100. 126. Tab. Peut. vgl. It. Ant. marit. p. 533. u. 
It. Hieros. p. 615.). Sie war feit dem I. R. 568 röm. Golonie (Liv. I.1L 
Col. Julia Felix, Infchr. bei Orelli Nr. 3698.), gelangte jedoch, da fie feinen 
Hafen hatte, nie zu großer Bedeutung. Jetzt Peſaro. Vgl. Dlivieri Diss. 
della Fundazione di Pesaro, Pes. 1737. fot. u. Marmora Pisaüriensia von 
Dliv. ®iordani, Pes. 1738. [F.] 

Pisaurus (Plin. II, 15, 20. Vib. Sequ. p. 16., bei Lucan. II, 406., 
wahrich. bloß des Metrums megen, Isaurus), Fleiner Küftenfluß in Umbrien, 
bei der Etadt Piſaurum mündend, beim Geogr. Rav. IV, 36. fon Fola 
genannt und fo noch jetzt Boglia. [F.] 

Pisca (/lione«, Ptol. VII, 1, 53.), Ort in Indoſeythien oder im ®. 
von India intra Gangem. |[F.] 

Piscarius, ſ. Alernus. 

Piscenae, nad Plin. II, 4, 5. eine Stadt der Volcä Arecomici in 
Ballia Narbon. (nördlich von Araura) mit lateiniihem Rechte, im deren 
Umgegend nah Demf. VII, 48, 73. die Schafe eine grobe Wolle hatten; 
j. Pezenas. Vgl. Aftruc Hist. nat. de Languedoc p. 53. [F.] 

Pisces, iydves, ein Sternbild im Ihierfreife zwiichen den Sternbildern 
des Wioders und Waſſermanno. Es nimmt einen ziemlich großen Raum am 
Himmel, aber in einer wenig ſternreichen Gegend ein. Das Sternbild ſtellt 
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zwei Fiſche bar, deren Schwänze durch zwei in einen Knoten fich vereinigenve 
Bänder verbunden find worin fich die heüften Sterne dieſes Bildes befinden, 
bie ſich jedoch nur bis zur dritten Größe erheben. Nach Eratofthenes (Catast. 
e. 21.) heißt der eine Fiſch der nördliche, der andere der ſüdliche. Der 
nördliche Hat 12, der fünliche 15, der nörbliche Theil des Bandes hat 3, 
der ſüdliche 3, ver öftlihe 3 und ver Knoten 3; im Ganzen 39 Sterne. 
Hygin erzählt (Astron. I, 30.), daß einft Venus mit Kupido an den Fluß 
Euphrat in Syrien gefommen fei und daß fich daſelbſt plöglih der Gigante 
Typhon gezeigt habe. Venus habe fih mit ihrem Sohne in den Fluß ges 
flürgt, die Geftalt von Fiſchen angenommen und fih dadurch der Gefahr ent- 
zogen. Seit diejer Zeit effen die diefer Gegend zunächſt umwohnenden Eyrer 
feine Bifche mehr aus Furcht die beiden Götter zu fangen. In den Babeln 
(e. 197.) aber erzählt er, daß einft ein großes Ei in den Euphrat gefallen 
fei, welches die Fiſche an das Ufer brachten. Tauben feien gefommen, hätten 
e3 audgebrütet, und daraus fei Venus, die Göttin Syriens, entftanden, auf 
deren Wunſch die Fifche unter die Geflirne verfegt worden ſeien. Hygin zählt 
im jünlichen Fiſche 17 Sterne, im Uebrigen die gleiche Zahl wie Eratofthenes, 
aljo im Banzen 41 Sterne. Ptolemäus in den Beobachtungen und Beichrei- 
bungen der Sterne v. Bode ©. 182 fi. zählt 38 Sterne in diefem Zeichen. 
Rhode (Verſuch über dad Alter des Thierkreiſes) erklärt die Entftehung dieſes 
Sternbilded auf folgende Weile: Schon Herodot erzählt (II, 93.), daß der 
Nil eine ungemöhnlide Menge von Eleinen Fifchen bringe wenn er auß feinen 
Ufern tritt und dad Land überſchwemmt. Sie find von zweierlei Art, eine 
größere und eine Fleinere, und geben wenn fie gebraten werben eine gute 
Speife. Diefe Iharfahe foll nah ihm durch das Zeichen der Fifche bei den 
Aegyptiern im Alterthum angedeutet worden fein. Geminud (Isag. c. 16.), 
Aratus, Cicero, Avienus u. ſ. w. erwähnen auch vieles Sternbild. Den 
helleren Stern im Knoten nannte man avrdsouo» Yrovvanıor, nodum coe- 
lestein, und Hugin erblickt darin nicht allein den Knoten welcher die Fiſche, 
fondern fogar (Astron. Lib. 111.) die Himmeldfugel verbindet. [O.] 
Pisrina ift ein mit Waſſer angefülltes Baiftn welches als Fiſchbehälter 
dient. In diefer Bedeutung fommt es fehr oft vor, 3. B. Gell. 11,20. Eic. 
parad. V, 38. Sen. ep. 55. 90. vivaria piscium. Hauptſtellen aber find: 
Barıo r. r. III, 3. 17. Colum. VII, 16. Plin. H. N. IX, 54,79 ff., welche 
“ gang ausführlih von den verfchiedenen Arten derſelben (dulces und salsae 
f. v. a. amarae, mit ſüßem oder mit Seewafler) handeln, jo mie von deren 
Anlage, von den Gattungen und von der Fütterung der darin zu haltenden 
Fiſche u. f. w. Lieinius Muräna fol die Fünftlihen Piscinen erfunden 
haben, nachdem Sergius Drata die Mäftung der Auftern eingeführt hatte. 
Allein fie waren Anfangs fehr einfach und enthielten nur ſüßes Waſſer. Bald 
wurde damit ein großartiger Luxus getrieben, und auf ten Villen reicher 
Mömer entftanden ungeheure Wafferbeden, die an mehreren Stellen mit dem 
Meer zufammenhiengen und große Summen verfchlangen; denn wenn auch 
die Villen dadurch um einen viel höheren Preis verfauft wurden und wenn 
auch manche Fiſche fehr viel Eofteten, fo kamen doch die Koflen der Anlegung 
und ded Erhaltens nicht heraus. Vorzüglich werben die piscinae des Hortenſius, 
Lukullus, Hirrus (Bo. IV. S. 1158.) u. U. gerühmt. Sie batıen trefjlich gebaute 
mit ehernen Gittern verwahrte Abzüge, um das Maffer immer friſch zu erhalten 
(quae reciprocae fluerent, Varro), waren fünfllih in verichievdene Abthei— 
lungen getrennt je nach den Fiſcharten, hatten föfllihe fteinerne Quais (mit 
opus signinum geplattet) und gewiß auch fonft noch verzierte Ufer, 3- B. mit 
Säulenhallen, Gartenanlagen u. ſ. w. Befondere piscatores (meijten® Sclaven, 
Scäv. Dig. XXXIII, 7, 27. pr.) waren im Dienft ver pıscinarii (P. h. der Ber 
figer, Eic. ad Att. I, 20, II, 9.), welche blos für die Wartung ber Fiſche 
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zu forgen hatten und dieſelben einflengen fo oft es nötbig war. Ueber bie 
andern Anftalten in denen lebendige Thiere gehalten wurden ſ. vivarium. — 
2) 83 fommen piscinae auch noch in anderem uneigentlihem Sinn vor, nämlich 
a) ald große Baffind Teviglih zum Baden und Schwimmen beflimmt. So 
wird eine große piscina publica von Liv. XXIII, 32. erwähnt. Weit. h. v. 
p. 213. M. Piscinae publicae hodieque nomen manet, ipsa non exstat. 
ad quam et natatum et exercitationis alioqui causa veniebat populus. Eic. 
ad Qu. fr. III, 7. Aber au in den Öffentlihen und privaten Bädern gab «# 
piscinae, nämlich in dem frigidarium, und piscina hieß dann ſ. v. a. baptiste- 
rion, f. ®v. I. ©. 1053. Plin. ep. V, 6. 1, 17. Suet. Ner. 27. 31. 
Mart. III, 44. Lampr. Sev. Alex. 30. Vop. Carin. 16. Sivon. ep. 11,2. 
Sen. ep. 56., und von deren Eoftbarer Ginfaffung ep. 86. Pall. I, 40. 
cellae piscinales. b) Eine andere Art piscinae nennt Zrontin. de aquaed. 
15., nämlih die limariae, welde mit den Wafferleitungen verbunden und 
dazu beftimmt waren, das Fluß» und Megenwafler abzuflären und trinfbar 
zu machen, indem der Schlamm darin zurüdblieb (a faucibus ductus inter- 
posita est pisc. lim. ubi inter amnem et specum consisteret et liquaretur 
aqua). Cine foldhe piscina (epuratoria von den Italienern genannt) iſt in 
Fermo gefunden worden, über welche A. ©. de Minicid in ven Annali dell’ 
inst. di corr. arch., Roma 1846. XVIII. p. 46—67. nähere Auskunft gibt. 
c) Endlich gab es piscinae neben den Tempeln, damit das zu den Opfern 
u. a. heiligen Gebräuden nothwendige Wafler fogleih zur Hand ſei. Grut. 
p. 61.n.35. Dahin gehören aud die bei Grabmälern befindlichen piscinae, 
3. B. Orelli inser. 4377. [R.] 

Piscinae (Tab. Peut. Geogr. Nav. IV, 32.), Eleiner Küftenort Etrus 
riend an der Via Aurelia zwifhen dem Arnus und Tiberis. [F.] 

Piscis, iydvs, ein Sternbild in der füplihen Halbfugel. Er flebt 
füplid vom Steinbock und Waflermann und hat einen Stern erfter Größe, 
Fomahand genannt. Died Sternbiln heißt auch piscis maior, 6 usyas »akov- 
werig iydvg. Eratoſthenes beichreibt es (Catast. 38.) und fagt, daß er mit 
dem Munde dad Wafler auffange das aus der Urne des Waſſermannes ftrömt; 
er zählt in ihm 12 Sterne, darunter drei belle am Kopfe, und bemerft daß 
ed nach der Sage der Fiſch fei welcher zuerft in einem See geliehen worden 
fei nit weit von der furifhen Stadt Bambyce, und daß er die fyriide 
Göttin Derceto (|. d. Art.), die des Nachts in dad Meer gefallen ſei, ge 
rettet babe. Die Fiiche im Ihierfreife feien Nachkommen dieſes Fiſches, melde 
alle Syrier verehrten und unter die Sterne verfegten. Virgil nennt (Ge. IV, 
234.) das Sternbild sidus piscis aquosi, wozu vgl. Voß. Hogin erzählt 
(Astron, IH, 41. u. Lib. Il.) von dem Sternbild dafjelbe wie Eratoſthenes, 
und weicht nur darin ab daß er einft die in Gefahr befindliche Iſis gerettet 
habe, weswegen er und feine Brut (pisces) unter die Sterne verjegt worden 
fei. Er legt ihm auch den Namen Notius bei. Pıolemäus zählt 18 Sterne 
in diefem Bilde (Beob. u. Beichreib. d. Geft. v. Bode S. 228.). [O.) 

Pisönor (/laomwgp), 1) Vater des Ops, Großvater der Eurykleia 
(Hom. Od. I, 429.). — 2) Ein Herold des Telemachos (Od. IH, 38.). — 
3) Ein Trojaner, Vater des Kleitos (Il. XV, 445.). — 4) Ein Kentaur 
(Ovid Met. XII, 303.). [ Pfau.] 
‚ . Pisias, Ilaoieg, 1) ſ. Bd. II. ©. 156. — 2) Bilvhauer von welchem 
in bem BovAevrroıor der Fünfhundert in Athen ein Zeus Boviaiog umd ein 
Apolon fand, Pauſ. I, 3, 5, Seine Zeit und jein Vaterland ift unbe: 
flimmt. [W.] 

Pisicräten, aud Tarent, Pothagoreer, Jamblich. Pyth. 36. [B. 

Pisides, f. Bd. HI. ©. Er e — (33 

Pisidia (bei den Griechen 7, Ilodın), eine von Strabo XII, p. 570 f. 
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(nad Artemidor), Ptol. V, 3. 4. 5. Dion. Ber. v. 858 fi. Plin. V,27, 24, 
Hierofl. p. 662 ff. u. 679 ff. u. U. befchriebene Landſchaft im S. von Klein- 
aften, die früber fletd als ein Theil Pamphyliens angefehen wurde und erft 
jeit der neuen Gintheilung des röm. Reichs unter Conftantin eine eigne 
Provinz bildete (vgl. oben ©. 1097.). Es grenzte gegen D. an Iſaurien 
und Gilicien, gegen ©. an Pampholien, gegen DB. an Lycien, Karten und 
Bhrygien, und gegen N. an Phrygia paroriod, doch find namentlich Bier im 
N. die Grenzen ſehr fchwer zu beflimmen, weil diefer nördliche Iheil des 
Landes bald zu Phrygien bald zu Pilivien gerechnet wird, und daher auch 
oft Dovyia Ihodınn der Povyie ngo: Ihodiar heißt, indem er früher zu 
Großpbrygien gehört hatte (Strabo XII, p. 576.), von Amyntas aber davon 
losgeriffen und mit Pifivien vereinigt morden war (Strabo p. 569. 577.), 
zu welchem er auch von da an fletd gerechnet wurde. Das größtentheils 
raube und gebirgige Land, das aber doch auch mehrere fruchtbare, ſelbſt Oel— 
bäume tragende (Ebenen umſchloß (Strabo p. 570.), führte in einzelnen Theilen 
auch beionvdere Namen. Der ſüdweſtlichſte, an Lycien ſtoßende Diſtrikt nämlich 
bieß Milyas (f. oben ©. 25.), und ver meftlichere Theil veffelben in dem 
Winkel zmifchen Lydien, Karien, Lycien, dem eigentlichen Piſidien und Phrygien 
Cabalia (ſ. Bd. 1. ©. 1.). Die Produkte veffelben waren beſonders Salz 
(Blin. XXXI, 7, 39.), Styrar-Gummi (Strabo XI, p. 570.), die zu Salben 
benußgte wohlriehende Wurzel Iris (ibid. u. Plin. XII, 25, 55. XXI, 7, 19.) 
und ber von den Aerzten jehr empfohlene Wein von Amblada (Strabo J. J.). 
Das Pifivien durchziehende Gebirge war ein vom Kadmus in Phrygien aus 
örtlich Hinftreichender hoher und rauher Hauptzmeig ded Taurus, der in der 
Gegend von Termiflud den Namen Sardemisus führte (Melal, 14 2. Plin. 
V, 27, 26.) und an der Grenze zwifchen Milyas und dem eigentlihen Bis 
fidien Climax hieß (Bolyb. V, 72, A. Strabo XIV, p. 666., nad Hammer 
in den Wiener Jahrbb. Br. CVI. ©. 90. j. Deliftagh). Bon ihm ftrömten 
die Flüſſe Catarrhactes und Cestrus durch Pifivien und Bamphylien in ven 
Pamphyliſchen Meerbufen. Das Land enthielt auch mehrere Seen, nämlich 
die von Strabo XII, p. 968. genannten (und ſchon nah Lykaonien gefegten) 
Seen Coralis und Trogitis, ferner den nur von den Bozantinern genannten 
Pusgusa oder Pungusa (Nicet. Chron. X. p. 50. Bonn. Cinnam. Hist. 11, 8., 
wahrfch. der heut. See von Bey Scheher)* und im norpweftlichiten, von 
Anvdern ſchon zu Phrygien gerechneten Theile der Landſchaft den großen Salzfee 
Ascania (vgl. Bo. I. ©. 849.). Die Einwohner, Pisidae (Flımda oder 
Jlaoideı, Ephor. fr. 80. Xen. Anab. I, 1, 11. 2, 1. 4. 9, 14. Strabo 
I, p. 130. XII, p. 569. XIV, p. 670. 678. Mela 1,2,5. iv. XXXV, 13. 
Plin. V, 27, 24. u. f. w.), wahrih. Stammgenofjen der Gilicier und Ifaurier, 
waren ein altes, tapfered und freied Bergvolk ded Taurus, das, fo weit 
unfere biftoriihen Kenntniffe zurücreichen, ſchon in dieſen Gegenden wohnte, 
und nie von auswärtigen Groberern unterworfen wurde, fondern vielmehr 
felbft die benachbarten Länder öfterd dur Streif- und Naubzüge beunrubigte 
(vgl. Strabo AI, p. 969 f.). Selbft ven Römern gelang ed nicht, viejes 
Volk, dem feine Bergſchluchten und Bergfaftelle eine Menge von Schlupf» 
winfeln darboten, gänzlih zu unterjohen, und wenn auch Bifldien fpäter 








* Hamilton Research. II. p. 349. behauptet die Identität des alten Coralitis und 
Pungusa und ebenio des heut. Sees von Kereli und Bey Scheher. Allein v. Hammer 
zeigt in den Wiener Jahrbb. Br. CV. ©. 42., da das Dſchihannuma ©. 619. drei 
Seen unterfchedet, den von Begfchehri, den von Seidifchehre bei Sfoghla und ben 
von Riraili bei Karaagadſch, und daß alfo der Begichehri und der Kiraili zwei ver 
fchiedene Seen find; daher der Begichehri, welcher mehrere Infeln enthält, was auch 
som Punguſa berichtet wird, für dieſen zu halten fein dürfte, der Kiraili aber für 
Coralis. Den von Seivfchehri fieht auch v. Hammer für ven Trogitis an. 
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eine römiſche Provinz hieß, fo befand fi doch in dem innern Gebirgs- 
lande nie eine röm. Befagung oder Colonie, und auch die Abhängigkeit der 
Städte des platten Landes ſcheint nur in einer von Zeit zu Zeit an die Römer 
zu zahlenden Abgabe beftanden zu haben. Jetzt bewohnen dieſen Gebirgs- 
ftrih die wilden und räuberifhen Karamanen, zu denen fi ſelten ein Mei: 
fender verirrt, weshalb auch das Rand noch jest wenig befannt ift. Die 
beveutendern Städte deſſelben waren in der Richtung von. nah ©. Antiochia 
Pisidiae (f. Bd. I. ©.537.), Sagalassus, Termessus oder Termissus, Selge, 
Pednelissus (f. oben &. 1273.) und in der Landfchaft Milyas mit Einjchlus 
von Gabalia Cibyra (f. Bd. II. ©. 352. u. vgl. mein Handb. d. alt. Geo. 
I. ©. 331.), Oeneanda oder Oenoanda (j. oben ©. 876.), Balbura (\. 
Br. I. ©. 1041.) und Bubon (f. ebendaf. ©. 1186.). Vgl. über Gabalis 
beſonders Fellows Lycia p. 256 ff., der mwenigftend durch einen Theil dieies 
Landes gekommen ift. Leber die fleinern und minder wichtigen Orte Pill. 
diend vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. I. S. 332-337. |[F.] 

Pisidice (/leodırn), 1) Tochter des Aeolos und der Enarete, Gr 
mahlin ded Myrmidon, von welchem fie Mutter ded Antiphos und After 
wurde (Apollod. I, 7, 3.). — 2) Tochter ded Neflor und der Anaribia 
(Apollod. I, 9, 9.). — 3) Tochter des Pelias und der Anaribia oder Pbi- 
lomache (Apollod. I, 9, 10.). — 4) Tochter ded Königs von Methymna 
auf Lesbos, die ſich in Achilleus verliebte und ihm verrätberiich die Thore 
ihrer eigenen Baterfladt öffnete, wofür fle aber dieſer nachher von feinen eigenen 
Zeuten fleinigen ließ (Parthen. Erot. 21.). [Pfau.] 

Pisidon (Ilodwr, al. Ilordor Aurr, Ptol. IV, 3, 12.), Hafen 
an der Nordküſte Afrika's zwifchen der großen und fleinen Syrte. [F.) 

Pisilis (IIiocMe, Strabo IV, p. 651.), Bleden Kariens zwiſchen Ka 
linda (vgl. mein Handb. d. alt. Geo. II. S. 225. Note 85.) und Kaunus. [F.) 

Pisinda (Ilıoröda), 1) Ort unmeit der Nordküſte Afrika's zwiſchen 
den beiden Syrten bei Ptol. IV, 3, 41. — 2) f. Isionda. [F.] 

Pisingara, |. Pinsigara. 

Pisinoe, |. Sirenes, 

Pisinus, f. Pisander Nr. 5. 

Pisisträti Insula, Giland vor der Küfle Joniens in der Nähe von 
Epheſus bei Blin. V, 31, 38. [F.] 

Pisisträtus (/leoioroarog), 1) Sohn ded Neftor (Hom. Od. II, 36. 
Herod. V, 69.) und der Anaribia (Apollod. I, 9, 9.), der fih in Polos dei 
Telemachos freundlih annahm (Kom. Od. Il, 400. 415. 454.) und ihn 
nah Sparta zu Menelaos begleitete (Od. III, 481. IV, 155. XV, 4. 44 fl 
Pauf. IV, 1, 3.). — 2) Sohn des Vorigen, Enfel des Neftor (Paul. II. 
18, 7.). [ Pfau.] 

3) Sohn des Hippofrated, flammte aus dem attifchen Gefchlechte der 
Philaiden (Plat. Hipparch. p. 228. B. Plut. Sol. 10.), welches feinen Ur- 
ſprung von Neleus ableitete, Herod. V, 65. Der Grad feiner Vermantt- 
haft mit Solon ift nicht Har, und jedenfalls Heraklides bei Blut. Sol. 1. 
im Irrtum wenn er die Mütter beider zu Geſchwiſterkindern macht; dem 
Piſiſtratus war menigftens ein Menfchenalter jünger ald Solon. Aus ver 
Geſchichte feiner Jugend wird nichts berichtet (wenigftend Fann der Pifiſtratus 
der nah Plut. Sol. 8. bei der Belegung von Salami mit thätig war un 
möglih der unfrige fein, obwohl Plutarh viefer Meinung zu fein ſchein 
und Jufin. II, 8. ausdrücklich beide identificirt); ſte fällt im die Zeit vr 
Wirren welche her joloniihen Gefeggebung unmittelbar vorbergiengen , ſein 
erſtes Auftreten aber in die Zeit von Solons Abgang aus Athen DI. 52.2. 
971. Solons Verfaffung hatte die einander widerftreitenden Intereffen nur 
für den Augenblick beſchwichtigt, nicht verſohnt; nach feiner Entfernung brad 
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ver Kampf der Leidenichaften aufs Neue los, und biedmal um fo gefahr- 
drohender da fi befähigte Männer an die Spige der Parteien flellten, an 
die der Pediäer, der vermöglihen Grundbefiger, Lykurgus, des Ariftolaides 
"Sohn, an die der PBaraler, der betriebfamen Küflenbemohner, Megakles, 
Sohn des Alfmäon, und an die der Diafrier oder Gyperafrier, der armen 
Bergbemohner, Piſiſtratus, Herod. I, 59. Plut. Sol. 29. vgl. Ariflot. Pol. 
V, 4,5. Scdol. Ariſtoph. Vesp. 1223. Ob wirflid das Volk durd den 
angeblichen Eid womit Solon daffelbe auf die Dauer von zehn Jahren auf 
die Verfaſſung verpflichtet hatte (Herod. I, 29.) fih gebunden glaubte, oder 
welche andere Urfahen den offenen Bruch verzögerten, erft nah Solons 
Zurückkunft änderte ſich der Stand der Dinge, wiewohl wider Ermarten in 
einer niht8 weniger ald gewaltfamen Weile. Solon felbft fuchte vergebens 
die Häupter der Parteien zu verfühnen, fein Anfehen war dahin, feine Kraft 
gebrochen, und ihm jelbft ein gefährlicher Nebenbuhler und Nachfolger in der 
Gunft ded Volkes in Piſiſtr. erwachſen. Eben fo ſchlau als unternehmend, 
gegen die ärmere Volksklaſſe Teutfelig und herablaffend, und geichmeidig gegen 
feines Gleihen, wußte er nicht nur bei der erfteren ſich beliebt zu machen, 
fondern auch bei den Xeßteren fih im Stillen Breunde zu erwerben und bei 
ihnen die Meinung zu erweden daß, wenn irgend Jemand, er der Mann fei 
den drohenden Sturm zu befhwören und die Verfaſſungsfrage zu einem ge= 
deiblihen Ende zu bringen. Gin Kunftariff, auf die Sympathie des großen 
Haufens berednet, jol ihn zum Ziele geführt haben. Er Fam einftmals wie 
flüchtig, er jelbft und fein Gefpann mit Staub und Wunden, die feine eigene 
Hand gefhlagen, bedeckt, auf ven Markt gefahren und bat um Schutz gegen 
feine Feinde, die ihn überfallen und ihm nach dem Leben getrachtet hätten. Das 
Volk ließ ſich bethören; fogleih ward eine Verfammlung berufen in welcher 
Arifton eine Leibwahe von fünfzig Keulenträgern zum Schuße des Piflftr. 
beantragte. Dergeblib war Solons Widerſpruch, der Antrag ward geneh⸗ 
migt, ja dad Volk gewährte feinem Lieblinge noch mehr ald dad Verlangte 
und geftattete ihm, eine beliebige Zahl von Wächtern anzumerben. Mit 
Hilfe diefer bemächtigte fih zuletzt Piflfir. der Burg und machte fih zum 
Alleinherriher, während die Alkmäoniden aus der Stadt entwichen und Solon 
fih vom Öffentlihen Leben zurüdzog. Herod. I, 59. Plut. Sol. 29. 30. Diod. 
Sic. XI, 95. Iuftin. IH, 8. Bolyän. strateg. I, 21,3. Schol. Plat. Rep. 
VIII. p. 417. Dies geſchah DI. 55, 1. 560. Plut. Sol. 32. Marm. Par. 
ep. 41. — Die Herrichaft des Piſiſtr. ward zweimal auf längere Zeit unter- 
broden. Nah Ariſt. Pol. V, 9, 23. find von ven 33 Jahren, von Piflftr. 
Megierungsantritt bis zu feinem Tode gerechnet, nur 17 wirkliche Regierungds 
jahre. Da nun das zweite Gril 11 Jahre währte (Herod. 1, 62.), jo bleiben 
für das erfte 5. Mur über den Anfangspunft der zweiten und britten Re— 
gierungsperiode ift Sichered nicht zu ermitteln. Vgl. Clinton fast, Hell. II. 
p. 201 f. Nicht lange nach feiner Erhebung zum Tyrannen, erzählt Herod. 
1, 60., vereinigten fih die Parteigänger ded Megakled und des Lyfurgus zu 
feinem Sturge und vertrieben ihn. Nah feiner Entfernung gerietben beide 
Parteien wieder an einander: fünf Jahre währten die Reibungen, his enplich 
Megakles, in Gefahr zu unterliegen, mit Piſiſtr. fih verföhnte und vielen 
unter der Bedingung der Vermählung mit feiner Tochter nah Athen zurüd 
rief. So zog er aufd Neue als Tyrann in die Stadt ein, geleitet von einem 
Weibe Namens? Phye unter der Maske der Athene. Herod. I, 60. Athen. 
Xi, p. 609. C. Bal. Mar. I, 2, 2. Die Ehe mit der Tochter ded Me— 
gakles (vermuthlih Göjyra, ein Name den auch die Mutter ded Megakles 
führıe, Schol. Ariftoph. Nub. 46. 48. Ach. 614.) ward der Örund zu neuen 
Zerwürfniffen, in beren Folge Megakles mit feinen Gegnern ſich vertrug und 
Pififtr. abermals die Stadt verlaffen mußte. Gr begab fh mit feinen Söhnen 
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erfter Ehe, die bereitd erwachſen waren, nad Eretria und bereitete bier bie 
Mittel zur Rückkehr nah Athen vor, die aber erft im elften Jahre darauf 
unter Mitwirfung der Thebaner, Argiver und des Narierd Aygdamis erfolgte. 
Als er bei Marathon gelandet, flrömten feine Anhänger aus der Stadt und 
‚anderes Volk, das von ihm Erlöſung von dem Drude des oligardifchen Re: 
gimentd hoffte, herbei; die Athener zogen ihm mit aller Mat entgegen, 
wurden jevoh auf halbem Wege bei Ballene überfallen und in die Flucht 
geihlagen Herod. I, 62—64. Polyän. strat. I, 21, 1. Schol. Arift. Ach. 
234. So kam Piſiſtr zum dritten Male zur Herrihaft und behauptete fih 
in verfelben bi zu feinem Tode DI. 63, 2. 527. Diesmal mag er in der 
That die Zügel etwas fchärfer angezogen haben. mie er denn auch nach Herod. 
I, 64. die Erträge der attifchen und thrafifchen Bergwerfe zur Anmerbung 
von Sölonern verwendete und aus den zu Athen zurüdgebliebenen Gefchledhtemn 
Geißeln aushob, welche er nah dem von ihm eroberten und dem Lygdamit 
übergebenen Naxos fandte (Schol. Ariftoph. Vesp. 355.). Im Ganzen abır 
hatte feine Tyrannis, wie fie ja überhaupt nicht auf gewaltfamem Weg 
herbeigeführt war, befonderd im Gegenfage zu anderen gleichzeitigen Regie— 
rungszuſtänden gleicher Form, einen milden Charakter. Plat. Hıpparch. p. 229.B. 
Pauf. 1, 23, 1. Sie zeichnet fih vor allen andern aus durch Achtung vor 
dem Gefeg. Nur die Keitung der Staatdangelegenheiten gieng in die Hände 
des Herrichers über, und die höchſten Staatdämter wurden von ibm befegt 
(Thuc. VI, 54.); im Uebrigen blieben die Gelege Solond in voller Geltung. 
Biflftr. ſelbſt entzog ſich dieſen nicht; er ſoll einſtmals des Mordes angeklagt 
freiwillig fih vor dem Areopag geftellt haben, Arift. Pol. V, 9, 21. Plut. 
Sol. 31. Und mie fehr ihm an der Erhaltung der gefeglihen Ordnung ge 
legen war zeigt bef. fein Benehmen gegen ven bejahrten Solon, ven er feiner 
Mivderfeglichkeit ungeachtet an fih heran und in wichtigen Angelegenheiten zu 
Mathe zog, Plut. Sol. 31. Aelian. var. hist. VII, 16. Ihm felbft werden 
mehrere neue Geſetze zugefchrieben, wie das über die Erhaltung der im Kriege 
Verftümmelten auf Staatöfoften und das gegen den Müßiggang, wodurch er 
ein gemwerbthätiged Leben in Attika hervorzurufen fuchte. Blut. 1.1. vgl. Ael. 
IX, 25. Dio Ehiyfoft. or. XXV. p. 520 f. Mar. Tyr. diss. II, 29. p. 76. 
Aber auh Kunft und MWiffenfchaft fanden an ihm einen eifrigen Pfleger; er 
gründete das Olympieum (Ariſt. Pol. V, 9, 4. Vitruv. VII. prooem. 15.), 
legte dad Pylhium (Suid. s. v. /Ivdior. Append. proverb. II, 66. ed. 
Gottine.), das Lyceum (Theopomp. bei Harpokr. s. v. Avxeıor. Schol. Luc. 
Pisc. 52.) und andere Baulichfeiten zur VBerihönerung der Stadt an, Thut. 
IH, 15. Bauf. I, 14, 1. Bon feiner Bücherfammlung ſprechen Atben. 1, 
p. 3. A. u. ®ell. N. A. VI, 17. Für die Gefchichte der Voeſie aber ift jein 
Name dur die von ihm veranftaltete und nad der von Trees in den Pro 
legomenen zum Ariſtophanes (N. Rhein. Muf. VI. ©. 116. 118.) aufke 
wahrten Nachricht unter Mitwirfung ded Konchylus, Onomafritus, Zopyrut 
aus Heraflea und Orpheus aus Kroton ausgeführte Sammlung und Recen— 
fion der homeriſchen Gedichte von Bereutung. S. Bd. IN. ©. 1432 ff. Nimmt 
man dazu noch die fei es angeftammte oder angenommene Liberalität meld 
Piſiſtr. der ärmeren Volsklaffe bewies (Theopomp. bei Aıhen. XH, p. 532. F.), 
während er auch die Begüterten mit feiner höheren Laft ald dem Zwanzigſten 
ded Grundertrags befteuerte (Thuc. VI, 54., dem Zehnten nad Zenob. pror. 
IV, 76. Append. proverb. II, 66. vgl. Diod. Exec. Vatic. p. 30. Dim.), 
fo begreift man wie e8 Fam daß die Athener wiederholt und willig feiner 
Herrſchaft ih unterwarfen und felbft nach feinem Tode das Erbfelgereit 
feiner Nahfommen anerfannten. — Bon feinen Söhnen Hippias, Hipparchud 
und Theffalus (über Letzteren ſ. Diod. Exc. p. 557.; nach Plut. Cat. mai. 24. 
waren Iheffalus und noch ein vierter Sohn Jophon ihm von der Argiverin 
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Timonaffa, feiner dritten Srau — denn von ber Tochter des Megafles hatte 
er Feine Kinder, Herod. I, 60. — geboren; außerdem erwähnt noch einen 
natürlihen Sohn Hegefiftratus, welchen Piflfir. in dem den Mytilenäern 
abgenommenen Sigeum ald Tyrannen einfeßte, Herodot. V, 94.; endlich nennt 
Juſtin II, 9. irrthümlich Diokles flatt Hipparchus) fam nit Hipparchus, 
wie man ehedem meinte (fo auch der Verfaſſer des platoniſchen Hipparchus 
* 228. B.), ſondern nah Thuc. I, 20. u. VI, 55. nur Hippias als der 
Itefte zur Regierung. Vgl. Schol. Arift. Vesp. 502. Lys. 619. Es jcheint 
daß, wenn auch dem Namen nah Hippias an der Spitze der Tyrannis fland, 
doch beide gemeinichaftlih die Regierung führten. Häufiger wenigflend als 
diejer wird Hipparchus in der Ueberlieferung genannt, und dieſe bezeichnet 
ihn als einen verfländigen und wohlwollenden Mann, der nicht nur ſelbſt 
wiffenfchaftlih gebildet war und insbefondere für die Dichtfunft ſchwärmte — 
nah Plato hätte er zuerft die homeriſchen Gedichte ind Rand gebracht und 
ihren Bortrag an den Panathenäen SE vroA/wewg angeorbnet, vgl. Bo. IM. 
&. 1433. — fondern auch die Athener für diefelbe zu begeiftern und durch 
fle zu bilden ſuchte, indem er die Dichter Anafreon und Simonided nad 
Athen berief und überall im Lande auf Wegen und Stegen Hermenſäulen 
aufftellen ließ, die außer den Angaben der Entfernungen von einem Orte zum 
andern mit allerband poetifhen Sinnfprühen verfeben waren. Plat. Hipp. 
p. 228 f. Sarpofr. s. v. Epuei. Vgl. Böckh zu Corp. Inser. I. p. 32. 
Auch Onomafritus von Athen gieng ibm bei feinen Studien und Anordnungen 
zur Hand, ward jedoch wegen Verfälihung der Sprüde des Muſäus von 
ihm des Landes verwiefen, Herod. VII, 6. Nicht minder trugen Hippias 
und Hipparch zur Verfchönerung der Stadt dur Aufführung von Bauwerken 
bei, Ihuc. VI, 54., durch deren Koftfpieligkeit, wie durch die anderer Lieb⸗ 
habereien (Athen. XII, p. 532. F.), fie wohl zu Maßregeln verleitet worden 
fein mögen wie fie Ariftot. Oecon. H, 2. 4. fhilvert, welcher dem Hippias 
Schuld gibt daß er die gangbare Silbermünze zu einem beflimmten Werthe 
fih babe einliefern laffen und dann neu geprägt zu einenr höheren Werthe 
wieder ausgegeben, daß er die auf die Straße überhängenden Theile ber 
Käufer im oberen Stodwerf, vorfpringende Treppen und Geländer und bie 
nad außen fich öffnenden Thüren verfaufen ließ, weil die Straße Öffentliches 
Gigenthum fei, und daß er gegen Grlegung eined Kaufpreijed Befreiung von 
Choregie und andern Leiftungen gewährte, wodurch diefelben auf den Uebrigen 
dann um fo fehwerer lafteten. Vgl. Gregor. Eypr. prov. IH, 81. — Im 
Ganzen mwirften und berrichten die Pifljtrativen im Geifte ihres Vaters, bis 
das Greigniß eintrat welches Olymp. LXVI, 3. 514 die Ermordung des 
Hipparhus durch Harmodius und Xriftogiton herbeiführte. ©. den Akt. 
Harmodius. Durch diefe That war das Band des Vertrauens, welches den 
Herrſcher mit dem DVolfe verband, gelöst, und Hippiad ward ein Tyrann im 
eigentlihen Sinne des Wortes. Es galt, den mwanfend gewordenen Thron 
zu befefligen, was nur durch Gewaltmittel bewirkt werden Eonnte. Die erfte 
Mafregel war eine allgemeine Entwaffnung des Volfs (Bolyän. strat. I, 
21, 2. überträgt diefelbe auf Bififtratus), Hinrihtungen und Bedrückungen 
aller Art folgten nah und verbitterten die öffentlihe Stimmung mehr und 
mehr. Diefe benugten die verbannten Altmäoniven zu einer Schilverhebung 
gegen die verhaßten Iyrannen (Dem. g. Mid. p. 561. $. 144. Schol. Arift. 
Lys. 665.), wobei auf das Geheiß der von jenen dazu angeftifteten Pythia 
ein fpartanifched Heer unter Andhimolius fie unterflügte. Der erfle Verſuch 
mißglücte, indem die Piflftrativen mit Hilfe eines theffalifchen Reiterhaufens 
bei Phalerum die gelandeten Lacevämonier warfen und zum Abzug zwangen. 
Die Lacedämonier rüfteten hierauf ein flärferes Heer, rückten unter Anführung 
= Pauly, Real-Enepelop. V. 104 
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ihres Königs Kleomenes auf dem Landwege had Athen und belagerten nad 
Beſiegung der theſſaliſchen Reiter die Pillftrativen in ihrer Burg, dem Pe 
lasgifon (der nachmaligen Bnyr). Doch vergeblih war die Berennung des 
ftarfen und wohl verfehenen Plages; die Racevämonier zogen ab, und Hippias 
würde fi behauptet haben, wären nicht unglüdlicher Weile feine Kinder, 
die er außer Landes in Sicherheit gebradt, damals den Athenern in die 
Hände gefallen. Sie zu retten, verzichtete er auf die Herrichaft Athene im 
18ten Jahre feiner Regierung DI. 67, 3. 510. Herod. V, 62—65. Thuc. 
v1, 59. Ariſt. Pol. V, 9, 23. Pauſ. III, 4, 2. Ariſt. Lysistr. 1150 fi. 
Hippiad zog fih nah Sigeum zurüd; er hatte keineswegs die Hoffnung auf 
Wiedereinfegung in fein Neich aufgegeben, und dieſe fchien ſich verwirklichen 
u wollen als einige Zeit darauf Athen? wachſende Macht und eigene Reue 
über das an ihrem Gaflfreunde Hippias begangene Unrecht die Lacedämonier 
zu beunrubigen begann. Sie beriefen ihn jelbft nah Sparta und betrieben 
feine Rückkehr nah Athen, fcheiterten aber an der Abneigung der Verbün— 
deten, namentli der Korintbier, Herod. V, 90—93. Nachdem viejer Plan 
vereitelt war, boten ihm Amyntad von Macedonien Anthemus und bie 
Theſſalier Iolfus ald Zufluchtsort an; Hippias lehnte beides ab und begab 
ih aufs Neue nah Sigeum, mo er jegt, um jeine Nüdkehr nach Athen zu 
bewirken, durch Artaphernes mit Darius Unterhandlungen anknüpfte. Die 
Athener, bievon benachrichtigt, ſchickten Geſandte an Artaphernes, um dieie 
Pläne zu vereiteln, erhielten jedoch nichts ald Drohungen und die Weilung, 
den Hippiad wieder aufzunehmen, Herod. V, 94. 96. Und dieſe Drobungen 
würden in Erfüllung gegangen fein, wäre der Angriff Berfiend auf Griechen 
Iand DI. 72, 3.490 gelungen. Diefem Zuge flog ſich Hippias im Gefolge 
ded Datis und des Artapherned an, und er war ed welcher die perfifche Flotie 
bei Marathon vor Anker brachte. Der Sieg der Athener vereitelte alle jeine 
Hoffnungen, und auf dem Shladtfelde von Marathon verliert fich feine Spur, 
Serod. VI, 107. Daß er in der Schlacht felbft gefallen, jagen Juftin 11,8. 
u. @ic..Epp. ad Aıt. IX, 10, 3. Nur bier und da tauchen noch einmal 
Pififtrativen auf, wie bei Zerred in Suſa zum Kriege gegen Griechenland 
mahnend, Herod. VII, 6., und bei der Belagerung ver Akropolis, ibid. 
vi, 52. — Bon den Söhnen des Pifliftratus war Hippias der einzige melder 
Nachkommen hinterließ. Gr war mit Myrrhine, einer Tochter des Kalliad, 
vermählt und zeugte mit diefer fünf Kinder, von denen jedoch nur ein Gobn, 
PBififtratus, der ald Archon den Altar der zmölf Götter auf dem Markie von 
Athen und den des Apollon im Pythium weihete, und eine Tochter Arche 
dife, welche Hippiad an Ueantived, den Sohn des Tyrannen Hippoflus von 
Zampfafus verheiratete, näher befannt find, Thuc. VI, 54. 56. 59. Klie 
demud hingegen bei Athen. XIII, p. 609. C. nennt die Gemahlin des Hippias 
eine Tochter des Charmus, und auch Androtion bei Harpofr. s. v. Inwapyos 
nennt den Sohn diefed Eharmud, Hipparchus, einen Verwandten des Piſi— 
fratus, Myrrhine aber heißt beim Schol. Arift. Eq. 449. die Mutter des 
Hippiad und Hipparhus, und legterer hatte nach Klivemus 1. 1. zur Gemablin 
die Phye, welche beim Einzug feines Vaters die Athene gejpielt hatte. Im 
Allgem. vgl. Meurf. Pisistratus, Lugd. Bat. 1623. ®. ©. F. Junius de 
Pisistratidarum tyrannide, Lugd. Bat. 1830. — 4) aus Lipara, Schriftiteller 
aus unbekannter Zeit, neben Timäus vom Schol. Apollon. Rhod. IV, 786. 
genannt. [ West.) 

Piso, 1) /lowr, Erzgießer aus Kalauria, Schüler des Ampbion, - Lehrer 
ded Damofritos, Pauſ. VI, 3, 5. Zu den Weihgeſchenken welche Lyſander 
nad der Schlacht von Aegospotamos nach Delphi fandte machte er den Wahr: 
jager Abas, Pauf. X, 9, 8.; er ift ſonach um DI. 93, 4. zu ſetzen. [W.] 

2) Ilsiowr, einer der Dreißig zu Athen, zu Befriedigung feiner Habfucht 
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befonderd gegen die Metöfen graufam. Xen. Hell. II, 3, 2. oflas adv. 
Eratosth. $. 7 ff. [K.] 

3) Beiname in der gens Calpurnia, f. d. 

Pisonos, Ort in Gappadocien (It. Ant. p. 177.). [F.] 

Pisoraca, nah einer Inſchr. bei Florez Esp. Sagr. V. p. 37. ein 
fünliher Nebenfluß des Durius in Hiſpania Tarrac.; j. Pifuerge. [F.] 

Pissae, |. Pisa. 

Pissaeum (Ilovaior, Polyb. V, 108,1. Stepb. Byz. p. 551., wo 
vulgo Ilıowor), Ort der macedon. Landih. Pelagonia oder Päonia. [F.] 

I/iooovoo:ı (Strabo XI, p. 511.), Zweig ver ffytbiichen Dahä, ſ. d. [F.] 

Pissuthnes, Sohn des Hyftafpes, Satrap von Sardes. Mit feiner 
Hilfe gelang e8 Ol. 85, 1. 440. den von den Athenern vertriebenen Samiern 
auf Furze Zeit wieder die oligarchiſche Megierungsform berzuftellen. Thuc. 
1, 115. Blut. Pericl. 25. Auch mährend des peloponneflihen Krieges war 
fein Verhältniß zu Athen Fein freundliches: nad der Eroberung von Viytilene 
Ol. 88, 1. 427. wenigftend glaubten die Lesbier und die ioniichen Flücht— 
linge bei der Diverflion in Ionien melde fie dem fpartanifhen Nauarchen 
Alcidas vorihlugen auf feinen Beiftand rechnen zu dürfen. Thuc. II, 31. 
Zulegt, nah Dahlmann, Forſch. I. ©. 117. im 3. 414, fiel er von Berfien 
ab und z0g einen Haufen griehiicher Kriegsvölfer, der unter der Anführung 
des Athenerd Lykon fland, an fich. Diefen erfaufte ver gegen B. ausgeſchickte 
Tiſſaphernes, P. ſelbſt capitulirte, ward aber des gegebenen Wortes ungeach⸗ 
tet auf Befehl des Königs getödtet. Ktef. Pers. 52. [West.] 

Iliorıos, Beiname ded Zeus, als Vorſteher der Bünpniffe (Dion, Dal. 
IV, 7. Dal. Eurip. Med. 170.), dem römifchen Fidius (Varro L. L. IV, 
10.) entfpredend. [ Pfau. ] 

Pistirum, ſ. Pistyrus. 

Pisto, Erzgießer, welcher auf eine biga des Tiſtkrates, Schülerd von 
Lyſippos, eine Frau feste und einen Mars und Mercur im Tempel der Kon» 
cordia zu Rom machte, Plin. XXXIV, 8, 19. Er mag daher um DT. 126. 
zu fegen fein. [W.] 

Pistor ift abzuleiten von pinsere, mahlen, Varro bei Non. H, 643. 
Servo. ad Virg. Aen. I, 183. und heißt daher eigentlih Müller, ſ. Gel. III, 
3. Varro r. r. 1,63. Erft fpäter, ald Mahlen und Baden verbunden wurde, 
nannte man auch den Bäder pistor. Urfprünglih gab es nämlich Feine 
Bäder in Rom, fondern die Brauen beforgten dieſes Gefchäft (davon noch 
-pistrix bei Barro 1. 1. V, 138.), wie Plin. H.N. XVII, 27. erzählt, indem 
er binzufegt daß die Bäderei in Rom erft 580 d. St. aufgefommen ſei. Seit 
jener Zeit gab ed Bäder, welche in ihrem Backhaus gewöhnlich eine Mühle 
hatten, Blut. Capt. IV, 2, 27 ff. Aul. II, 9, 4. vgl. Juv. V, 72. artopta. 
Auch in Pompeji ſtehen mehrere Mühlen in einem Hof in der Nähe des 
Backofens. Vgl. Paull. IN, 6, 64. ever größere Haushalt aber Faufte das 
Brod nit von diefen Bädern, fondern bud ſelbſt, und befondere Sklaven 
waren dazu da, Suet. Caes. 48. Gell. XV, 19. ic. p. Rosc. Am. 46, 
134. Bol. oben S. 78. Der allgemeine Name für Bäder, fie mochten Freie 
oder Sklaven fein, war pistor, Martial, VIII, 16. XIV, 223. Orelli 647. 
1455. 4264. Opera pistoria hieß Backwerk, Suet. Tib. 34. Sie arbeiteten 
bei Nacht, Martial. XII, 57, 5. Das Gefchäft zerfiel aber mit dem wach— 
fenden Luxus in verſchiedene Zweige, und nun gab «8 pistores siliginarii, 
eigentl. Waizenbrodbäcker, wahrſch. identifh mit p. candidarius, Weißbäder, 
Drelli 4263. Sie machten oft Brödchen von wunderbarer Form, 3.8. Pria- 
pus siligineus, Mart. XIV, 69. Petron. 60. Gafaub. ad Vop. Aurel. 35. 
Sonftige Zweige waren pist. dulciarii, Ruchenconditor, Martial. XIV, 222. 
Zampr. Hel.27. Appul. Met. X, p. 701. Oud., u. lactarii, Gonfeftbereiter (aus 
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Mil, Mehl u. f. w.), Sampr. Hel. 27. 32. Daß fle befondere Zünfte bil 
deten verſteht fih von ſelbſt, wird aber auch bewieſen durch Orelli 1810., we 
ein corpus pist. silig. vorfommt, und dur A. Bict. Caes. 13. Beder, Gallus 
II. S. 1327. 179. 190 5. Bon beionderer Wichtigkeit für Rom und Gon- 
flantinopel waren unter den fpäteren Kailern die collegia pistorum, melde 
ausihlieplih für das öffentlihe ©etraideweien beflimmt waren und unter 
Dberauificht des praefectus urbi (Drafenbord, praes. Burmann, de praef. 
urbi, in Oelrichs Thes. HI, 2. p. 34.), iperiell aber unter dem praefectus 
annonae ftanden, Caſſiod. var. VI, 18. Socrat. V, 18. Symm. ep. X, 36 
2. Lod. de magist. Ill, 7. de mens. IV, 30. Cod. Th. de pist. XIV, 3. 
u. Gotb. h. 1. T. V. p. 168 ff. Cod. eod.XI, 14. Sie b. pistores publi- 
cae annonae, hatten große Backhäuſer in Rom und Gonftantinopel (ofhicinae). 
in denen alles Nötbige als Inventarium enthalten war, C. Th. 19., und bil— 
deten eine niedrig ſtehende Kafte (Amm. Marc. XXVII, 3.), au ver mar 
nicht audtreten durfte und der fogar die Nachkommen angehörten, C. Th. Si 
von ihnen aus ihrer Mitte gewählten Vorſteher wurden patroni genannt. 
C. Th. 2.7. 12. Nov. LXXX, 5., welche auch für das Eigenthum ver Cor⸗ 
poration (3. B. Ländereien mit denen fie audgeftattet waren) zu ſorgen bat 
ten. Zmeifelbaft ift ob mancipes identiih mit den patroni find. Als Ber: 
fieber der öffentlihen Brovbadanftalten erwähnen fie vv. de mag. Ill, 7. 
de mens. IV, 30. Sorrat. V, 18. inigemal ſteht dieſer Audpruf ganz 
identijch mit pistores, 3. B. Cod. Th. XIV, 3, 18. u. Suid. v. auromwssior 
I, p. 339. Kust. Der Name manceps fann nur davon berfommen daß fe 
uriprünglih Unternehmer der großen Backhäuſer waren. Aus dieſer eigentl. 
Bedeutung entwidelte fih die zweite als Vorſteher ver pist. und die dritte 
flatt der pistores jelbit. — Eine beionvere Ausbilfe-Abıbeilung dieſer pisto- 
res war jeit Gonftantin in Africa, von welcher alle fünf Jahre Mehrere nat 
Rom geihicdt wurden, C. Th. 12. 17. Das von ihnen gebadene Bror if 
bereits Bo. IV. S. 782. beiprocdhen. Ueber panis ostiensis und fiscalis, aut 
Öffentlibem Kom gebaden und zu einem beftimmten billigen Preis verkauft 
ſ. Goth. ad C. Th. XIV, 19.— ©. Ereuzer, Röm. Antig. S. 54f. 425f.*. [R] 
Pistor iſt auch röm. Beiname de3 Jupiter, dem als joldem am fc: 
tage der Veſta in Rom ein Altar errichtet worden war, weil er ven von 
den Galliern belagerten Römern ven Gedanken eingegeben haben joll, Bra 
aus dem Gapitol auf die Helme und Schilde ver Feinde herabzumerien, um 
ihnen fo zu verbergen daß fie Mangel litten (Ovid Fast. VI, 344 f. 34. 
Lactant. I, 20. Vgl. Hartung, Rel. dv. Röm. II. 48. 121.). [ Pfau.) 
Pistoria (/lorwoie, Ptol. II, 1, 48.) oder Pistorium (Plin II. 
9, 8.; Pistoriense oppidum bei Ammian. XXVII, 3., im It. Ant. p. 2Stf 
u. auf der Tab. Beut. im Ablat. Pistoris u. beim Geo. Rav. IV, 36. Pıstu 
riae), eine unbedeutende, aber durch die Niederlage der Gatilinarier (nal 





Schr intereflant ih das 1838 an ter porta maggiore zu Rom aefume: 
Grabmonument mit der Inſchrift: est hoc monimentum Marcei Vergilei Eurysack 
pistoris redemptoris apparet und drei großen Basrelicie, auf deren erftem dargekeli 
iſt wie das Korn gekauft und gemahlen wırd. Auf dem zweiten if die Pidere 
abgebiltet und auf dem dritten der Akt dee Wägens und Ablieferns an ven Magrirz: 
tus. M. Virg. Guryf. war nämlich ein Bäder welcher Bred für den Staat je 
liefern übernommen batte, wie redemptor beweiet, und apparet heißt vielleicht Appa- 
ritorum, d. b. er hatte das Brod für die verſchiedenen obrigkeitlichen Appariteten ;= 
liefern... Die Schriften von 2, Griñ 1838 u. G Melchiotri 1838 über tırfe Rz 
numente, ſewie die Grflärung von B. Borabeft im Bullet. del inst. di corr. arch 
1838. p. 166 #. finden Erwähnung und Grlerigung im der erſchöpfenden Beichreibung 
von 8. Ganina in ammali dell’ inst. di corr. arch. 1838. p. 219— 230, w. in ir 
trefflichen Abhantlung von O. Jahn, ibid. p.231—248. Vgl. auch od. &. 888,9. [R] 
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Sall. Cat. 57.) berühmt gewordene Stadt Etruriend an der Strafe von 
Luca nad m 1. Piftoja. Val. Fioravanti Mem. istor. della cittä 
di Pistoja. 1738. 

Pistre 505 Stadt in Aethiopien bei Ptol. IV, 7, 15. [F.] 

Pistyrus (Hi oo, Herod. VII, 109.), ein Handelsplap im Innern 
von Ihracien neben einem faft- 30 Stav. im Umfange haltenden, fiſchreichen 
und ſehr falzigen See. Steph. By. P-, 551. nennt den Ort Iliorıgor. [F.] 

Pisuertes, ſ. Pitulani. 

Pisuetae, ſ. Pisye. 

Pisurgia (7« —— Stadiasm. mar. magni $. 172. 173.), Küſten— 
ort Giliciend zwiſchen Gelenveris und Seleucia, 45 Stad. öſtl. vom Vorgeb. 
Grauni rechts neben der Injel Crambuſa (dem heut. Bapadoula). [F.] 

Pisus, 1) /lıoos, Sohn des Periered, dargeftellt auf dem Kaften des 
Kypſelos (Pauſ. V, 17,4. VI, 22, 2.). — 2) Ileioos, Sohn des Aphareus 
und der Urene, Bruder des Lynkeus und Idas (Apollod. III, 10,3.). [ Pfau.) 

Pisye (Ilovn, Steph. Byz. p. 552. Conſt. Borph. de them. I, 14.), 
Stadt in Garien, deren Einw. nah Steph. Ilovnraı, bei Liv. XXX, 2. 
Pisuetae heißen. [F.] 

Pisyrrhydus, Bythagoreer aus Leontium, Jamblich. Pyth.36. [B.] 

Pitaium (Plin. V, 29, 29., bei Steph. Byz. p. 952. vulgo Ilıreor, 
in den neueften Audgg. aber Ilraov [sc. moAız], eine Stadt Gariend von 
ungewiſſer Zage. [F.] 

Pitana (IIırarn), in der Sage des Gurotad Tochter und von Pos 
feidon Mutter ver Euadne, Pind. Ol. VI, 46., — eine der Komä der Stadt 
Sparta, PBauf. IH, 16, 9. (öjuos Herod. III, 55.). Der Drt war ſehr bes 
deutend, da er nicht nur eigene gumnifche Agonen hatte, Heſych. s. v. Ilıre- 
rarns, fondern nach Herod. IX, 53. auch einen eigenen Lochoß, den Ilıraratng, 
ftellte, wiewohl Thuc. 1,20. die Eriftenz eines folchen leugnet. Nah Polyän. 
Strat. II, 1, 14. lag Pitana nahe beim Heiligthum der Artemis Iſſoria, 
diefes felbft aber nah Pauſ. III, 14, 2., der dort auch die Lesche der Kro— 
tanen (Koorerni), einer Unterabtheilung von Pitana, anführt, im Weften 
der Stadt. Vol. Athen. I, p. 31..C. Erft nah der Zeit Kleomenes’ II. 
ward P., fowie die übrigen Komen, zur Phyle erhoben und erjcheint als 
ſolche auf Inſchriften, Corp. Inser. Gr. n. 1425. 1426,., und bei jpäteren 
Schriftitellern, wie Photius lex. p. 431., der e8 YvAn nei ronos nennt. Vol. 

Böckh z. Corp. Inser. I. p.609. D. Müller, Dorier II. ©.45. Schömann 
Antig. iur. publ. Gr. p. 155. [West.] 

IIrararıg, Beiname der Artemis, von dem Flecken Pitana (Eurip. Tr. 
1101. Spanh. zu Gallim. H. in Dian. 172. O. Müller, Dorier 374 ff.). [ Pfau.) 

Pitane (Ilırern), 1) f. Pitana. — 2) eine ſchon von Herod. I, 149. u. 
Scylar p. 37. genannte Hafenftadt (vol. Strabo XII, p. 581. 607. 614.) 
an der äoliſchen Küſte Myſiens und ver Mündung ded Evenus in den Sinus 
Eleaticus (Strabo p. 614.), der Geburtsort des Akademikers Arfefllaos (Strabo 
ibid.), unter Kaiſer Titus durh ein Grobeben hart betroffen (Drof. VII, 
12.). Bol. auch Ptol. V, 2, 5. Steh. Byz. p. 552. lin. V, 30, 32. 
XXXV, 14, 49. u. Ovid Met. VII, 357. Sie ericheint no bei Hierocl. 
p. 661. (Ihrrarn) und ift das heut. Sanverli. [F.] 

Pitanes (Ilrarns, Btol. III, 2, 3.), ein unftreitig nach der eben er- 
wähnten Stadt, bei der es floß, benanntes Küftenflüßchen Myfiens, hoͤchſt 
wahrſch. daſſelbe das Plin. V, 30, 32. unter dem Namen Canaius amnis 
gleih nah Pitane anführt. [F.) 

Pitara, Stadt im nördl. Aethiopien bei Plin. VI, 29, 35. I[F-) 

Pithecusa, ſ. Aenaria. 

Pithagoras (/l&d«yooas), 1) Tyrann von Selinus, dur‘ Dorieug, 
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den Bruder des Leonidas von Sparta, geftürzt, Herod. V, 46. — 2) Seher 
Aleranderd von Macedonien, Arrian. exp. Alex. VII, 18. Plut. Alex. 73. 
Appian. de bell. civ. II, 152. — 3) P. aus Cyrene, mittelmäßiger Sophiſt 
aus unbefannter Zeit, Philoftr. vit. soph. I, 19, 1. p. 911. | West.] 

Pitho (/l.ıdw), 1) Göttin der Ueberredung, welche zu Athen (Herov. 
VIII, 111.) und Argos (Aeſchyl. Suppl. 539.) verehrt wurde, und auf dem 
Markte zu Sifyon einen Tempel hatte (Bauf. I, 7, 7.). Ihr Name er: 
fcheint auch als bloſer Beiname anderer Gottheiten, 3. B. der Artemis (Baur. 
11, 21, 1.). In Athen ffanven die Bilvfäulen der Aphrodite Pandemos un 
der Peitho zufammen (Pauſ. I, 22, 3.), wie auch in Megara ein Stanpbilv 
der Beitho im Tempel der Aphrodite ftand (Pauſ. I, 13, 6.). Val. Jacobs 
ad Anthol. Gr. Tom. VI. p. 106. Böckh ad Pind. Pyth. IV, 390. IX, 
70.* — Bei den Römern bie fie Suada und Suadela (j. d. U). — 
2) Eine Eharis, Geliebte des Ban (ſ. d., ©. 1100. Pauf. IX, 35, 1. Suid. 
8. v. Nagırss). — 3) Tochter des Okeanos und ver Tethys (Heſiod. Theog. 
349.). — 4) Gemahlin des Phoroneus, Mutter ded Aegialeus und der Apia 
(Schol. Eurip. Or. 920.). [ Pfau.) 

Pitholaus (]ladolaos), Bruder des Lykophron und Tifiphonus und 
mit diefen Tyrann von Pherä (Bd. IV. ©. 32.), durch Philipp von Mace- 
donien DI. 107, 1. 352. vertrieben, Diod. XVI, 37., vielleiht eben ber 
Theffaler Pitholas bei Dem. g. Neär. p. 1376. $. 91., dem die Athener 
ihr Bürgerrecht ſchenkten, nachher aber wieder nahmen. [West.] 

Pithon (/li9or), 1) von Diog. Xaert. III, 46. unter den Schülern 
Plato's aufgeführt, vol. Plut. adv. Colot. p. 1126. Mit feinem Bruder 
Heraclides flürzte er die Tyrannei des Cotys (f. Bd. IT. ©. 732.) in Thra— 
cien; ſ. Philoftrat. Vit. Apoll. VII, 2. (mo er Python heißt), Ariftot. Pol. 
V, 8, 12. Demofth. adv. Aristocr. p. 659. [B.] 

2) Ilsidwr, Il9wr (auch IlvOwr, ſ. Ellendt zu Arr. VI, 7, 4.), Ma: 
cedonier, a) des Soficled Sohn, von Alerander dem Gr. mit der Leitung 
der königlichen Hofhaltung in Zariaspa beauftragt, im I. 328 bei einem 
Ausfalle gegen die Mafjageten, welche Zariaspa angriffen,. gefangen. Art. 
IV, 16. — b) des Crateuas Sohn aus Eordäa, einer der Leibwächter Alerar- 
derd, Arr. VI, 28. VII, 26., macht nad des Königs Tod ven Vorſchlag, 
Perdiccad und Leonnatus follen zu Vormündern des fünftigen Kindes ber 
Rorane, -Antipater und Craterus zu Reichsverweſern in Europa ernannt wer- 
den. Arr. ap. Phot. p. 69.a. 14. Bekk. Gurt. X, 7. Bei Vertheilung der 
Satrapien im I. 323 erhielt er Kleinmevdien. Arr. ap. Phot. p. 69. a. 37. 
Deripp. ap. Phot. p. 64. a. 36. Diod. XVIM, 3. Droyſen, Geſch. d. Nadi. 
Aler. S. 50. Er war ein Mann voll kühnen Muthes und tüchtiger Feld— 
herr, dabei bochftrebenden Sinne, Diod. XVII, 7. Ael. V. H. XIV, 48. 
Sein Plan, fih durh Verbindung mit den Griechen, die ſich auf die Nab- 
richt von Aleranders Tod empörten, eine unabhängige Herrihaft zu gründen, 
wurde vereitelt (f. Perdiccas). — Er zieht mit Perdiccad nah Aegypien 
fand aber an der Spite der Empörer gegen ihn, Diod. XVIH, 36. We 
nah dem Tode des Verdiccas Ptolemäus die Stelle eines Reichsverweſert 
verfhmähte, wurde Pithon mit Arrhiväus dazu ernannt (Died. 1. I. An 
p. 71. a. 28.), Iegte aber mifvergnügt über die Anmaßungen ver Königin 
Eurydice und ihren Einfluß auf die Macevonier jene Würde bald wieder 
nieder (321 v. Ehr., ſ. Br. I. S. 550.). Bei der darauf erfolgten neuen 
Xheilung behielt er feine Satrapie Medien (Xrr. ap. Phot. 71.b. 33. Dier. 
XVII, 39.). Nachdem er dazu noch die Satrapie der oberen Provinzen 
(nah Droyſen ©. 152. 259. nicht fhon bei der Theilung von Triparadifut 





O. Jahn, Peitho, die Göttin der Ueberredung, Greifew. 1846. 8. [W. T.] 
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321 v. Ehr., fondern erſt zur Zeit der Verbindung zwiſchen Antigonus, 
Ptolemäus und Gaffander gegen Bolyiperhon, 319 v. Chr.) erhalten hatte, 
nahm er feinen früheren Blan, fih zum Herrn der oberen Länder zu machen, 
wieder auf. Er rüdte in Barthien ein, ließ den dortigen Befehlshaber Phi— 
lipp Hinrichten und verlieh deſſen Stelle feinem eigenen Bruder Eudamus, 
In der Sorge für ihre Sicherheit fchloßen die übrigen Satrapen der oberen 
Länder einen Bund und zogen gegen Pithon, im Herbft 318. Er wurde ges 
ichlagen, floh aus Parthien und Medien nah Babylon zu Seleucus, Diod. 
XIX, 14. Seleucus, von gleihem Streben nah Erweiterung feiner Macht 
und Unabhängigkeit geleitet wie Pithon, verbündete fih mit ihm und darauf 
auch mit Antigonus, ald Gumenes, der Bertheidiger des Königthums, im 
Dften erſchien, ſ. Bv.1. S. 528. Nah dem erften unglüdlihen Zufammen= 
treffen mit Eumened am Gopratad (Diod. XIX, 18.) befhloß Antigonus, mit 
Pithon in Medien einzurüden, er hatte es aber zu bereuen daß er Pithons 
Rath, von den Coſſäern ven Durchgang durch ihr Land zu erfaufen, verfhmäht 
hatte; im Kampfe mit denfelben erlitt er großen Verluſt, Diod. XIX, 19. 
Pithon brachte aus der ganzen Satrapie Mannfhaft, Pferde und Zugvieh in 
großer Menge zufammen, lieferte auch 500 Talente aus dem königlichen Schaße 
von Ecbatana, modurd Antigonus in Stand gejegt wurde den Krieg fortzu— 
jegen, Diod. XIX, 20. In den beiden Schladten von Gabiene (Ende 317) 
und Gadamarta (Anf. 316 v Chr.) befehligte er mir Umficht und Tapferkeit 
den linken Slügel, Diod. XIX, 29 f. 0 ff. Nah Bellegung des Gumenes 
nahm Antigonus die Winterquartiere in Medien und verweilte in der Nähe 
‚von Ecbatana. Pithon ſah jetzt wohl daß er in ihm bald feinen Herrn 
anerfennen müffe; er beihloß daher, ehe feine Macht noch fefter gegründet 
mürde, von ihm abzufallen, und traf dazu an der äußerfien Grenze Meviens 
Anftalten, indem er einen Theil der Truppen deſſelben durch Geſchenke und 
Berfprechungen für fih gewann und frifche Söldnerſchaaren warb. Als Ans 
tigonus Kunde davon erhielt, flellte er fih ald wenn er den Angaben feinen 
Glauben fhenfte, nannte fle Verleumbungen, erfunden ihn mit Pithon zu 
entzweien, und ließ verbreiten dan er bald nad dem Welten aufzubrehen ge= 
denfe, Pithon werde ald Strateg der oberen Satrapien mit binreichender 
Mannſchaft zurücdbleiben; den Pirhon felbft lud er ein fo ſchleunig ald mög— 
lich zu ihm zu fommen, da er fi vor feinem Abmarſche nod über einige 
Angelegenheiten mündlih mit ihm beſprechen möchte. Pithon ließ ſich täufchen 
und fam nah Gchatana; aldbald wurde er feflgenommen, von Antigonus 
vor verfammeltem Kriegdrathe angeklagt, ohne Widerfpruh zum Tode verur- 
tbeilt und fogleich hingerichtet; 316 v. Ehr., Diod. XIX, 46. Polyän. IV, 
6, 14. — c) des Agenor Sohn, Anführer einer Abtheilung der Edelſchaaren 
zu Buß (Arr. VI, 6.), zeichnet Ih auf dem indiſchen Feldzuge aus (Arr. VI, 
7. 8. 17. 20. @urt. IX, 8.), erhält von Alerander die Satrapie des untern 
Indus, 325 v. Ehr. (Arr. VI, 15.). Bei BVertheilung der Satrapien im 
3. 323 erhielt er die Satrapie Indien diefjeit8 des Stromes, die bid zum 
3. 324 Philippus, der Vater des Satrapen Untigonus von Großphrygien, 
inne gehabt und nad deflen Tode der Anführer der dortigen Truppen ftellver- 
tretend verwaltet hatte (Droyſen, Nachf. Alex. S. 49.). Pithon behielt die Sa— 
trapie auch bei der Theilung im J. 321. Deripp. ap. Phot. p. 64.b. 12. Arr. 
' ap. Phot. p.71.b.39. Diod. XVIII, 39. Antigonus ernannte ihn im 9. 316 
zum Satrapen über Babylon, Diod. XIX,56.; im 3.314 berief er ihn in ven 
Kriegsrath feined Sohnes Demetrius, als diefer ven Oberbefehl über das zur Ber 
wachung Syriend aufgeftellte Heer erhielt, Diod. XIX, 69.80. Pithon fällt im 
- 3,312 in der Schladt bei Gaza (ſ. Bd. II. S.924. Diod. XIX, 85.). [K.] 
| Pithonobaste (I1öwroßaorn, Ptol. VIL, 2, 6.), Handelöplag ber 
Lefti (f. Bo. IV. ©. 940.) an der Oftfüfle von India extra Gangem. [F.] 
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Pitinum (JItrıror, Ptol. II, 1, 53. Tab. Beut.), ein Municipium 
im Innern Umbriend am Fluß Pifaurus (daher auf einer Infchr. bei Grut. 
p. 322, 8. u. Orelli n. 82. Pitinates Pisaurenses), das auch den Beinamen 
Mergens führte (Inſchr. bei Gruter. p. 417, 6. u. Orelli n. 4039. Ral. 
Olivier Marm. Pisaur. p. 69.); noch j. Pitino. — 2) Ort in Picenum an 
der Straße von Caſtrum Novum nah Prifernum (Tab. Beut.). Hierher ge 
bört wohl der von Plin. IH, 103, 106. erwähnte, vom FI. Novanus durd- 
floffene Pitinas ager, da Novana auch als Küftenort Picenums bei Plin. I, 
13, 18. erſcheint. Mannert IX, 1. ©. 507. hält e8 für das heut. Dorf 
Vaſteo am Bluffe Genga. [F.] _ 

Pittäcus aus Mytilene, Sohn ded Thraciers Kaifus oder Hyrrbadiug 
und einer Lesbierin. Suidas fett fein Geburtsjahr DI. 32, 2. 651. an. 
In der Gefhichte von Mytilene fpielt B. eine bedeutende Rolle. Gemein 
fhaftlid mit Alcäud und deffen Brüvern befreite er um DI. 42. die Stadt 
von dem Tyrannen Melanchrus; bald aber traten andere Bewerber um bie 
Herrihaft auf und neue Wirren entfpannen fih, in deren Folge Alcäus um 
fein Anhang vertrieben wurde. Erſt als die Vertriebenen auch von Außen 
ber die Sicherheit ded Staated zu geführben begannen, ernannten die Moti- 
lenäer P. zum Aeſymnetes (1. d. U.) und legten die höchſte Gewalt in feine 
Hände, Ariſtot. Pol. III, 9, 5f. Dion. Hal. Ant. Rom. V, p. 73. Strabo 
XII, p. 617. Blut. Sol. 14. Amator. 18. p. 763. E., ein Amt im weldem 
er fih mit höchſter Mäßigung und Uneigennüsigfeit benahm, Diod. Exc. Vat. 
p. 21. Baler. Mar. IV, 1, 6. Eorn. Nep. Thrasyb. 4. Es gelang ihm, 
einen geordneten Zuftand der Dinge wieder herbeizuführen, nicht ſowohl durch 
Errichtung einer neuen Berfaffung (Diog. Laert. I, 75.) ald durch eine Re: 
viflon der Gefeßgebung, XAriftot. Pol. II, 9, 9. Diod. Exc. de virt. et wit. 
p. 552. Clem. Aler. Strom. I, p. 129. ic legg. II, 26., beſonders dei 
ftrafrechtlichen Theils derfelben, Ariſtot. 1. 1. u. Eth. Nicom. IH, 7. Blut. 
Sept. sap. conv. 13. p. 199 F. Diog. Laert. I, 76. Die Dauer feiner Her- 
fhaft ift unbekannt. Nah Valer. Mar. VI, 5, 1. wäre fie mit der vei 
figeifhen Krieges, welchen Mytilene mit Arhen um Ol. 43. führte, zufam- 
mengefallen: doch ſcheint diefer Nahrit eine Verwechslung der Beloberm- 
würde des Pittacus in diefem Kriege, wo er den atbenifchen Anführer Bhry- 
non mittelft eined Neges im Zmeifampf beflegte (Strabo XIII, p. 600. Plut. 
de malign. Herod. 15. p. 858. A. Diog. Laert. I, 74. Bolvän. Strat. 1, 
25. Feſtus s. retiario. Suidas), mit feiner Aeſymnetie zum Grunde zu liegen. 
Nab Diog. I, 75. hingegen dauerte fie zehn Jahre, DI. 47, 4. 58950, 2. 
579, nach deren Ablauf er feine Würde mieverlegte (vgl. Zenob. prov. VI, 38. 
Schol. Plat. Hipp. p. 394. XArfen. p. 472.). Seinen Tod feßt derſ. I, 75. 
u. 79. noch weitere zehn Jahre fpäter Ol. 52, 3. 569. an. Gr ftarb im 
hoben Alter, nah Diog. 1.1. über 70 Jahre alt, nah Lucian. Macrob. 18. 
im 100ften. Das hohe Maß praftifher Lebensweisheit, dad an WPittacut 
theils in allerhand Kernſprüchen, welche Diogenes, Plutarh und Stobäud 
aufbewahrt haben (vgl. Opp. Graecor. sentent. et moral. ed. Orelli. Vol.1. 
p. 142. 148. 172 f.)*, theil8 in der Anordnung und Leitung politifcher Zw 
ftände zur Erſcheinung fam, verfchafften ihm neben Solon und anderen Staat 
männern feiner Zeit einen Plag in der Reihe ver fogenannten fieben Weiien. 
Plato Protag. p. 343. A. Diog. Laert. I, 13. 30. 41. 42. Strabo XI, 
p. 600. Pauſ. I, 23, 1. X, 24, 1. Plut. Sept. sapp. conv. Anthol. Pal. 
VII, 81. — Vgl. Plehn Lesbiaca p. 46 ff. [ West. 

Pittaläcus, ein im Dienfte des Staates ftehender Slave in 
Athen, mit welchem der von Nefchines angegriffene Timarchus unnatürlict 





* Bol. Branbis, Geſch. d. griech.röm. Philof. I. ©. 96 ff. [B.] 
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en trieb. Aeſchin. c. Timarch. c. 23. Demofth. de fals. leg. 
p. 417. i i 

Pitthäis, Tochter des Pittheus, Aethra (Ovid Her. X, 131.). [Pfau.] 

Pittheus (Fırdevs), Sohn ded Pelops und der Dia, Herrfcher von 
Trözen (Schol. Pind. Ol. I, 144.), Vater ver Aethra, Großvater und Er- 
zieher ded Theſeus (ſ. d. A. Eurip. Med. 683. u. Schol. zu v. 666. Pauſ. 
1, 30, 8. I, 27, 8. Apollod. II, 15,7. Schol. Gurip. Hipp. 11. 263.). 
Auch den Hippolytos fol er, als Thefeus die Phäpra heiratete, zu fi ge» 
nommen haben (PBauf. I, 22, 2. Scol. Eurip. Hipp. 11.). Er fol die 
Kunft der Rede gelehrt und ein Buch darüber geichrieben haben (Pauf. II, 
31,4. vgl. Walz Rhett. Gr. IV. p. 42.). Sein Grabmal wurde zu Trözen 
gezeigt (Pauſ. II, 31, 3.). [ Pfau.] 

Er wird von Plut. Thes. 3, bezeichnet ald arme Aoyıng Er Toig Tore 
ai Gop@raroz, von deſſen Spruchweisheit Heflovus in feinen "Egy. x. Hu. 
(3. B. v. 370.) Gebrauch gemadt habe. Bol. F. W. Schneivewin de Pit- 
iheo Troezenio, im Göttinger Sommerfataloge von 1842. [B.] 

Pitulani, Völferfhaft in Umbrien, die in zwei Stämme, Pisuertes 
und Mergentini zerfiel (Blin. III, 14, 19.). [F.] 

Pitulum, Ort Latiums bei Plin. III, 5, 8. [F.] 

Ilırva0ooz (Nrtemid. bei Strabo XII, p. 570.), Stadt in Piflvien. [F.] 

Pityia (Ilrvaa), von Homer I. I, 829. u. nad ihm von Apollon. 
I, 933. Strabo XII, p. 588. und Steph. Byz. p. 552. genannte Stadt 
Myſiens zwifchen Priapus und Varium in einer, wie ſchon der Name zeigt, 
an Fichten reihen Gegend, die für dad heut. Schamelif gehalten wird. — 
2) eine Injel des adriatifhen Meeres (Mela II, 7, 13.), die Apollon. IV, 
545. zu den liburnijchen rechnet. [F.] 

Ilitvröa (al. Ilrvröoe, Btol. VII, 1,93. VIII, 26, 19.), die Haupt« 
ſtadt rer Mäfoli in. India intra Gangem im innern Lande (etwa in ber 
Gegend des heut. Condapiliy). [F.) 

Ilırvorauntns, der Fichtenbeuger, Beiname des Sinis (Plut. Thes. 
8. Hygin. fab. 38.). [ Pfau.) 

Pityödes (Blin. V, 32, 44.; Ilrvoöng, Artemid. bei Steph. By. 
p. 714.), Infel ver Propontid vor der Küfte Bithyniens beim Vorgeb. Hyris, 
110 Stab. nördl. vom Vorgeb. Acritas; wahrſch. die heut. Primzeninſel oder 
Bojuf Ara (Gyllius de Bosp. Thrac. III, 12.), auf welder Pococke IN. 
©. 147. noch Spuren einer alten Stabt fand. [F.] 

Pityonesus (Plin. IV, 12, 18.), Infel. vor der Küfle von Argolis 
6 Mil. vom Fefllande und 17 Mil. von Negina, wahrſcheinlich das heut. 
Damala. [F.] 

Pityreus (/lırvoevs), Sohn des Ion, Vater des Prokles (Pauf. I, 
26, 2. VII, 4, 3.). [Pfau.] 

Pitys (Ilzv;), eine Nymphe, Geliebte des Pan (f. d. A. S. 1100. 
Voß zu Virg. Bel. VII, 24.). [ Pfau.) 

Pityüs (Ilırvovs, Strabo XI, p. 496 f. Arrian. Per. P. Eux. p. 18. 
Plin. VI, 5, 5.), eine von Griechen gegründete und zu Strabo’8 Zeiten bes 
deutende Stadt das aflatifhen Sarmatiend am innerften norvöfll. Winkel des 
Pontus Eur. (Plin. 1. 1.), nah Strabo 360 (nah Arrian., der übrigens 
den Ort nur ala Landungsplag, nicht ald Stadt anführt, nur 350) Stab. 
norbwefll. von Diodcuriad, in der Nähe des BI. Eorar. Bon den Heniochern 
geplündert und zerflört (Plin. 1. 1.), wurde fle fpäter wieder hergeftellt und 
blieb auch unter römischer Herrichaft noch lange eine wichtige Grenzfeftung 
(Brocop. B. Goth. IV, 4. Zoflm. I, 32.). Taitbout de Marigny Portulan 
de la Mer Noire, Odessa 1830. p. 46. ſucht fle in ver vesen — Drandat 

v. 
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oder Pigunda. — 2) Diftrift im Gebiete von Parium in Moflen (Troas) 
bei Strabo XII, p. 588. I F.] ; 

Pityusa, Name mehrerer Infeln, 1) an der Küfte von Argolis beim 
Vorgeb. Scyläum, WBauf. II, 34, 8. — 2) im argolifchen Meerbufen nad 
Plin. H. N. IV, 12, 19. Vgl. Xeafe Morea Il. p. 464. — 3) eine ver 
Anuorrnos in der Propontid bei Byzant, Heſych. 5 v. Anunrrnaozs. — 
Denfelben Namen führten früher Salamid, Strabo XI, p. 394., und Cbios, 
deri. XIII, p. 589. Bol. ven folg. Art. . [West.] 

Pityüsae Insulae (/lrvoVocı od. Ilhrvovovar, Strabo I, p. 133. 
II, p. 167. Ptol. 1, 6, 77. Agathem. I, 5. Steph. Byz. p. 552 Plin. 
IH, 5, 11. u. f. w.), oder die Fichteninfeln (vgl. Diod. V, 16. Plin. 1. 1, 
von welchem Baume überhaupt bei den Alten die Namen mehrerer Inieln 
und Städte hergeleitet wurden, Steph. By. h. v. Guftath. ad Hom. Il. 
II, p. 355. id. ad Dion. v. 453. Salmaf. ad Solin. p. 198. u. U. u. val. 
d. N. Pityusa), zwei Infeln vor der Süpfüfte Hifpaniens, 300 Stad. mefl. 
von den Balearen (It. Ant. p. 511.), eine Tagefahrt von der Küfte um 
drei Tage» und Nachtfahrten von den Säulen des Herfuled (Tiod. V, 17.), 
700 Stad. (Blin. 1. 1.) oder faft 100 Mil. (Liv. XXVIII, 37.) vom 
Prom. Dianium in Hifpania Tarrac., die nur durch einen ſchmalen Ganal 
etrennt waren. Die größere hieß Ebusus (j. Iviza, j. Bd. IH. ©. 2. um 

v. Boſe in Köhne's Ztfchr. f. Numism. 1844. ©. 129 ff. 257 ff.), die Fleinere 
(ji. Formentera), die nur 100 Stad. lang und unbewohnt war (Strabe, 
Diod., Plin., Agathem. 11. I.), wenigftend bei Strabo Ill, p. 167. u. Ptol. 
II, 6, 77. Ophiusa (Ogiwvo«, Ogeovooe), nah Plin. 1. I. aber ebenfalld 
Ebusus. Da aber diefe kleinere Infel wenig beachtet wurde, fo ift auch bid- 
weilen nur von einer Pityusa die Rede (Diod. V, 16. Diotcor. I, 9. 
Liv. XXVIII, 37. u. f. w.). [F.] | 

Pixodarus (//ı&0d@vos), 1) ein Hirt zu Epheſos, welcher unter dem 
Namen Evayyekog (d. i. der gute Botſchaft bringt) daſelbſt ein Heiligthum 
hatte und ald Heros verehrt wurde, weil er jhönen Marmor zum Tempel: 
bau aufgefunden hatte (Vitruv. X, 7.). [Pfau ] 

2) Ihtwödepog (vgl. Rafhe Lex. numism. IH. 2. p. 1386.), ein an- 
gejehener Karer aud der Zeit des Darius Hyſtaſpis, Sohn ded Maufolus, 
vermählt mit der Tochter des cilicifchen Königs Syennefld. Herod. V,118. [ West.‘ 

3) Ilh&odapos (au Ilıfodavos, Iılwdapns, I In wog, Iln&odeors, 
IIn5oöwers, ſ. Weſſel. zu Diod. XVI, 74. Ellendt zu Arr I, 23. Bähr 
zu Herod. V, 118.), der jüngfle Sohn des carifchen Dynaſten Hekatomnus, 
verdrängt nah dem Tode feined Bruders Hidrieus deffen Gemahlin Ava, vie 
zugleih Beider Schwefter war, von der Regierung, Strabo XIV, 2. Ahr. 
1, 23. Diod. XVI, 74. Um eine Stüge gegen Perfien zu erhalten, ſucht 
er eine Verfhwägerung mit dem macedonijhen Königshaufe; Philipp mar 
geneigt, feinen Sohn Arriväus an eine Tochter des Pirodarus zu verbeiraten: 

lerander aber fand Hierin mit feiner Mutter und feinen Freunden für fit 
eine Zurüdjegung und unterhandelte durch den Schaufpieler Theffalus mit 
Pirovarud (336 v. Ehr.), er möge ihn zum Schniegerfohn wählen (Plut 
Alex. 10.). Dadurch wurde Philipp fo aufgebradht daß gar feine Verbin 
dung mit Pirodarus zu Stande fam. Diefer vermählte darauf nad dem 
Wunſche ded Perferfönigs feine Tochter mit dem Perſer Orontobates, ber 
auch nad feinem im 3. 335 erfolgten Tode fein Nachfolger wurde. Strabe, 
Arr., Diod. U. Vgl. Athen. XI, p. 472. F. [K.] 

Placentia (//Aaxerria), eine gleichzeitig mit Cremona im 3. 219 
v. Ehr. als römiſche Colonie in Gallia Cisalpina angelegte Stadt (Volyb 
111, 40, 5. 66, 9.) im Gebiete der Anamared (ibid.) am rechten Ufer des 
Padus unweit der Mündung der Trebia (Strabo V, p. 217.) und am ber 
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Straße von Mediolanum nah Parma. Sie wurde im 9. 200 von den 
Galliern erobert und durch Beuer zerftört (Liv. XXXI, 10.), von den Nömern 
aber bald wieder bergeftellt. und hob fih, auch mit ten Vorrechten eines 
Municipiums begabt (Cic. in Pis. 23. Tac. Hist. II, 1%.), beſonders feit- 
dem der Conſul M. Uemilius eine Heerſtraße (die via Aemilia) von Ihr nah 
Ariminum angelegt hatte Liv XXXIX, 2.), worauf fle ein bedeutender Hans 
deleplatz mit einem vor verjelben angelegten Emporium (Liv. XXI, 57.) wurde. 
Noch unter der gothiihen Herrſchaft war fie eine beveutende und fefte Stadt 
(Brocop. B. Goth. IM, 13.). Uebrigens vgl. auch Strabo V, p. 2i6f. Kir. 
XXI, 25. 56 f. XXVII, 39. XXX. 10. 39. Appian. B. Hann. 5. 7. Piol. 
II, 1,46. Steph. By. p. 593. Plin. III, 15, 20. Vellej. I, 14. It. Ant. 
p. 98. 127. 288. It. Hier. p. 616. Tab. Peut. Paul. Diac. B, Vand. 
II, 18. III, 31. IV, 53. Jornand. B. Get. 45. Geo. Nav. IV, 33. u. Inſchr. 
bei Drelli n. 3805. Jetzt Piacenza. Vgl. Poggiali M>m. storiche della cittä 
di Piacenza. Piac. 1757. || 

Placia (Blin. V, 32, 40. Mela I, 19, 2.; Fiianın, Kerod. I, 57. 
Seyl. p. 35., bei Steph. Byz. p. 553. //Acaı,, die Einwohner /larıwrni bei 
Dion. Dal. Ant. I, p. 23.), eine alte pelasgiihe Golonie in Myſia Olym« 
pene am Fuße des Olympus öftlih von Cyzicus, die aber frühzeitig geſunken 
zu fein jcheint, da fle die fpäteren Geographen übergeben. Mannert VI, 3. 
S 533, ſetzt fie an der Stelle des heut. Panormo, welches an 120 Stab. 
weſtlicher liegt als die alte Stadt angejeßt werden muß, von der feine Ueber- 
refte mehr vorhanden zu fein fcheinen. — 2) Stadt der tauriichen Cherſoneſus 
bei PBlin. IV, 12, 26., von Strabo VII, p. 312. Sderkerıerr genannt, das 
heut. Baluflabad. [F.] 

Placidus, 1) ij. Julius Placidus, Bd. IV. S 491, 36. Verſchieden 
von diefem (dem Tribun einer Coborte) it wohl 2) der Befehlshaber Pla- 
cidus der im jüdiſchen Kriege unter Geftius Gallus (Joſeph. vit. 42. vgl. 
Br. H. ©. 291.) uno Veſpafianus (äbid. 74. B. Jud. IH, 7, 3. vol. 34. 
IV, 1, 8.) diente und namentlihb im 3. 65 n. Chr. jenfeits des Jordan ein 
großes Blutbad unter den Juden anrichtete (B. Jud. IV. 8, 4—6.). [Hkh.] 

3) röm. Töpfer auf einer bei Köngen gefundenen Scheibe, ſ. Jahrb. d. 
RMheinl. Alt. Er. 1847. X. ©. 49. Derjelbe Name PllajCID[us] findet fid 
auf einer bei Voorburg gefundenen Scherbe, Janjien Inser. Mus. Lugd. 
p. 147. 1W.] 

4) Kateinifcher Grammatifer, dejien Name eine Reihe von lat. Gloffen 
trägt welche von Alumna bis Vernulus reihen, und zuerft durch U. Mai 
(Class. Auctt, e Vatiec. codd. T. IM. p. 427 1 ) befunnt gemacht worden 
find; einen theilweid berichtigten Abdruck gab R. Klog in ven Jahrbb. ver 
Philolog. Suppl. II. ©. 439 ff. u. 45 ff. Mai ſetzt (i. Prooem.) die 
Abfaflung diefer Gloffen ins bte Jahrh ; ſie find wohl in abgefürzter Ges 
ftalt auf und gefommen, indem Iſidor diefelben in einer vollftändigeren Faſſung 
vor ſich gehabt zu haben ſcheint. Der Inhalt ift zum Theil aus Feſtus ges 
nommen. — 5) Lactantius Placidus, ſ. Bo. IV. ©. 7187. — 6) ſ. Placitus. [B.]- 

Sextus Placitus (Dar. Placidus) Papyriensis, Verf. einer Schrift 
De medicamentis ex animalibus, einer oft jehr geiſt- und kritiklos gemachten 
GBompilation aus älteren Quellen, bei. Plinius, aber wegen der umfaflenden 
Darftellung des Gegenftandes nicht ohne Beveutung ; ſ. Adermann Praelat. 
p. 7 5. Sprengel, Gef. d. Arzneik. I. ©. 239. Henichel im Janus I, 3. 
S. 649 fi. Gedruckt iſt diefe Schrift in den Sammlungen der Tat. Aerzte 
von 9. Stephanus (Paris 1567.), U. Rivinus (Leipz. 1054. 8.) und befier 
bei 3. Eh. ©. Adermann (Parabill, mediec. scriptt.), Nürnberg 1788. 8.; 
auch in einigen befondern Abdrücken; j. meine Geich. d. ıÖöm. Liter. $. 372. 
Not, 5. d Iten Ausg. [B.] 
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Piacus (IlAaxros, Som. 1. VI, 397. 425. XXI, 479.), ein waldiger 
Berg in Myfien, an deffen Buße Thebe gelegen haben fol, ven aber fon 
Strabo XIII, p. 614. daſelbſt nit mehr aufzufinden mußte. Holſten. zu 
Stevh. Byz. p. 256. u. U. fuchen ihn mit Unrecht bei der Stadt Placia, 
weil diefe bei Scyl. p. 35. in den Codd. roAız IlAaxiov heiße. Allein Thebe 
ift in einer ganz andern Gegend, zwiſchen Adramyttium und Garina zu 
ſuchen. [F.] 

Pladae, f. Tiladae. 

Plaetorii (in ben codd. häufig Pletor., Plector., oder auch verwech— 
felt mit den Laetorii, Bo. IV. ©. 730f.; auf Infhriften durdaus Plaetor., 
f. den index zu Gruter., p. 237. u. vgl. unt. Nr. 11.). 

1) M. Plaetorius, Bolfötribun (nah ter Annahme des Pigbius, 
Annal. Romm. I. p. 271. im J. 387 vd. ©t., 367 v. Ehr.), Urheber ver 
von Genforinus de die nat. 24. u. Varro L. L. VI, 5. erwähnten lex Piae- 
toria (vgl. Bd. IV. ©. 990.). | 

2) C. Plaetorius, Triumvir einer nad Eroton zu führenden Golonie 
560 d. St., 194 v. Chr. (Liv. XXXIV, 45.), wahrfch. iventifh mit C PI., 
einem der Gefandten an König Gentius 581 d. ©t., 173. Chr. (Liv. XLII, 26.). 

3) Plaetorius, lirheber der lex Plaetoria (tab. Heracl. v. 112., in 
den codd. vielfach Laetoria), nah Ernefli im index legum p. 27., der bie 
Lesart Laet. annimmt, Volkstribun im I. 490 d. St., 264 v. Chr, und 
identifh mit M. Laetorius Plancianus, ®d. IV. ©. 731, 4., was jedoch auf 
feinem Zeugniſſe beruht, ift jevenfalld, da Plautus Pseudol. 1, 3, 69 f. vgl. 
Rud. V, 3, 25f. fein Gejeg ermähnt, vor deſſen Todesjahr, 569 dv. St., zu 
fegen. (Ueber ven Inhalt des Gejeges vgl. Bo. IV. ©. 990 f.) 

4) M. Plaetorius (Val. Mar. IX, 2, 1., bei Orof. V, 21. P. Lae- 
torius, vgl. Bo. IV. ©. 731, 9.), ward im J. 672 d. St. 82 v. Ehr., 
als er bei der Ermordung ded Prätors Marius (Bd. IV. ©. 1564,4.) ohn⸗ 
mächtig niederfanf, dem Befehle Sullas zufolge auf der Stelle getödtet (Bal. 
Mar., Oroſ. 1. 11.). 

5) Q. Plaetorius, auf einer Münze mit der Aufihrift Roma bei 
Miccio le monete, p. 169. ed. 2,, welche jedenfalld dem ten Jahrh. d. St., 
wenn nicht einer früheren Zeit angehört (vgl. Edhel Doctr. Numm. V. p. 112.). 

6) L. Plaetorius, von @icero pro Clu. 60, 165. als Senator er 
wähnt, nad der Vermuthung Borghefi's (Decad. 17., osserv. 6., bei Riccio 
1. 1, p. 171 5.) iventifh mit dem Quäſtor L. Plaetorius L. F. auf einer 
Münze (bei Riccio p. 170 f., Nr. 9. vgl. Eckhel V. p. 174.) welde auf 
dem Avers dad Haupt der Moneta und auf dem Meverd das Bild eine 
nadten Athleten zeigt, der nad Borghefi's glücklicher Auslegung dur die in 
der Hand getragenen cesti auf den Beinamen des Plätoriud, Cestianus (vgl. 
Nr. 7. 10.) deutet. | 

7) M. Plaetorius M. F. Cestianus (Münzen bei Edhel V. p. 274. 
Miccio p. 170, 5.), Ankläger des M. Bontejus im J. 685 d. St., 69 v. Chr 
(Cic. p. Font. 12, 26. vgl. 1, 2., loci Niebuhr.), im folgenden Jahre 
curuliſcher Aedile (Cic. p. Clu. 45, 126. vgl. Matrinii, 3. Bv. IV. ©. 1054 
Münzen bei Ebel 1. 1. u. Riccio p. 169 f., 2. 5.) und im I. 638 (66) 
Brätor (ic. p. Clu. 53, 147.). Außerdem daß Eicero ihn ala Freund dei 
PB. Lentulus Spinther, in deſſen Intereffe er im I. 699 d. St., 55 v. Ehr., 
thatig war (ad Fam. I, 8, 1. vgl. Bd. I. ©. 684, 7.), jowie als Na: 
bar des Atticus (ad Aut. XV, 17, 1., 710 d. &t.) erwähnt, ift aus ber 
Stelle ad Aut. V, 20,8. zu ſchließen daß er im 3. 703 (51) in einen Pro 
ceß (vieleiht de repetundis, in Folge einer Brovinzverwaltung) vermidelt 
war. Ein Wigmort Eicero’s über feine Mutter wird von Quintifian VI, 
3, di. srwähnt, daß fie zu ihren Lebzeiten einen ludus und nach ihrem Xode 
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die magistri gehabt habe, ſofern fich nämlich übelberüchtigte Weiber bei ihr 
zu verfammeln pflegten, nach ihrem Tode aber ihre Güter verkauft wurden 
(vgl. magister auctionis, Bd. IV. ©. 1427.). Bon feinen Münzen (bei 
Riccio p. 169 f., 2—8.) bezeichnen ihn zwei (Nr. 2.5.) als curulifhen Ae— 
dilen und deuten durch einen Adler und durch dad Haupt der Cybele auf die 

von ihm gegebenen ludi Megalesii und magni (vgl. Bd. IV. ©. 1206 f., 
Nr. 6., u. ©. 1209., Nr. 8.3. E.), zwei andere geben ein Bruflbilv ver 
Sors (Nr. 3.) und wahrſch. einen Tempel verfelben (Nr. 4.); bei den übri— 
gen ift die Bedeutung der Typen zweifelhaft. 

8) C. Plaetorius, Quäſtor, der als folder im 3. 706(48) in Pontus 
flund und eine hier zuiammengeraffte Legion dem Domitius Calvinus gegen 
Pharnaced zuführen follte (B. Alex. 34. vgl. Bo. II. ©. 1205.). 

9) Plaetorius Rustianus (falfhe Lesart für Cestianus? vgl. 7. 10.), 
einer der Begleiter des Metellus Scipio auf der Flucht nah der Niederlage 
bei Thapſus (708, 46.), der mit demjelben bei Hippo Regius feinen Unter: 
gang fand (B. Afr. 96. vgl. Bo. II. ©. 34., Nr. 23. z. E). 

10) L. Plaetorius Cestianus, wahrfh. Sohn von Nr. 7., Legate 
des M. Brutus, auf zwei Münzen genannt deren eine auf dem Avers den 
Kopf des Brut(us) Imp(erator) und auf dem Revers den pileus (j. oben 
©. 1420.) zmifchen zmei Dolchen mit der Aufichrift Rid(us) Mart(iae) zeigt 
(bei Riccio p. 172, 10. Eckhel V. p. 174. VE. p. 24. vgl. Div XLVII, 25.), 
während ſich auf dem Avers der anderen (bei Riccio Nr, 11.) ein weiblicher 
Kopf mit Schleier, Lorbeerfranz und Tutulus findet, in welchem Gaveboni 
(saggio su i ripostigli p. 102. not. 148., bei Riccio p. 172.) den Kopf der 
Juno erfennt, die in ähnlicher Weife auf epirotifhen Münzen vorfomme, und 
deßhalb vermuthet daß der Legate Plätoriud die Sache des Befreiers in Epirus 
geführt habe. 

11) Plaetorius Nepos (vuigo Pletor.), Freund des Habrian, aus 
jenatoriihem Stande (Spart. Hadr. 4.), der jedoch in der legten Lebenszeit 
des Kaiſers (vgl. Bo. HI. ©. 1037.) ven Argwohn und Haß beffelben ges 
rade deßwegen zu erfahren hatte weil er früher auf fo vertrautem Buße mit 
ihm gelebt hatte (Spart. 23. vol. 15.). Seine Aemter und Würden find 
auf einer im 3.1815 zu Aauileja gefundenen, jegt zu Wien befindlichen (vgl. 
Arneth, Beihr. ver 3. K. K. Münz- u. Ant.Kab. gehör. Statuen ıc., Wien 
1846. ©. 33.) u. von Labus (dissertazione etc. Brescia 1823.4. p.35 ff.) 
ausführlich behandelten Inſchrift (bei Orelli 822.) aufgezählt, mo fein Name 
Platorius geichrieben und wahrſch. Plaetorius zu leſen ift (vgl. Orelli 1. 1.), 
und wo dem eigentlihen Namen zwei weitere Gentil» nebfl Beinamen und 
feldft einem zweiten Vornamen (vgl. Nomen, ©. 674., 06.) beigefügt find: 
A. Platorio A. F. Serg(ia tribu) Nepoti Aponio Italıco Maniliano C. Li- 
einio Pollioni, Cos., Aug(uri), Legat(o) Aug(usti) Pro Praet. Provinc. 
Britanniae, Lex. Pro Pr. Provine. German. Inferior., Leg Pro Pr. Provinc. 
Thrac., Leg. Legion, I. Adiutric., Quae-t. Provinc. Maced., Curat(ori) 
Viarum Cassiae, Clodiae, Ciminiae, Novae Traianae, Candidat(o) Divi 
Traiani, Trib. Mil. Leg. XXII. Primigen. P(iae) F(idelis), Praet(ori), 
Trib(uno) Plebis, Illvir(o) Capitali D. D. (Decuriorum Decreto?). | Mkh.] 

Plaga Calvisianis, Mesopotamio, Hereo » Cymbae und 
Syracusae, vier im It. Ant. p. 5 f. erwähnte Kocalitäten Siciliend an der 
Strafe von Agrigentum nah Syracufä, Über melde vgl. Weflel. ad h. 1. [ F.] 

Plagiaria, Ort in Rufltanien an der Straße von Emerita nad Oli— 
fipo im It. Anton p. 419 f. (nördl. von Meriva). | F.] 

Plagium, Menſchenraub, nad Ifivor. X, p. 1084. Goth. von dem 
griech. mAayıor, d.h. chief, ungerade (Simvlie. p. 88. ed. Go#s.) abzufeiten, 
beißt eigentlich liſtige und unredliche Handlung. Schrader ad Inst. IV, 13, 
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10. leitet dad Wort von plaga (Netz) ab. Zu dieſem Verbrechen gehört 
ſowohl Raub eined Freien, um ihn unfrei zu machen, als widerrechtliche An- 
eignung eines fremden Sflaven. Gin beſonderes Gejeg und Gericht de plagio 
befland nicht vor lex Fabia (aus dem legten Jahrh. der Republik), melde 
zuerft eine quaestio anordnete und die Strafen für plagium beflimmten. Dig. 
"XLVII,5. ad leg. Fab. Sie enthielt im Iften u. 2ten Gapitel die ald plagium 
anzujebenten Handlungen, nämli$ qui hominem ingenuum vel liberlinum 
celaverit, in vinculis habuerit, emerit cett. Aehnlich Coll. XIV, 2.3.; fo 
dann qui servo alieno servaeve persuaserit, ut a domino dominave fugial 
vel eum eamve invito vel insciente domino celaverit in vinculis habuerit 
emerit sciens dolo malo quive in ea re socius erit. ©. au Cic. p. Rab. 
perd. 3. Cod. de plag. IX, 20. Paul. V, 6, 14. Us Strafe war nur 
Geloftrafe verhängt, Dig. h. t. 7. Coll., Baull. II. U. Da das Geſeß ſehr 
oft übertreten wurde, Suet. Oct. 32., wurde in der Kaiferzeit die Strafe ge 
ſchärft. Der praefectus urbi, praef, praetorio (nämlich si ultra miliarium 
ventesimum erat) und die Brovinzialftaithalter wurden ermächtigt, exira or- 
dinem härtere Strafen zu verhängen, nämlich humiliores mit Bergwerk ober 
Kreuzigung, honestiores mit Nelegation und Gonfidcation zu belegen, Dig. 
h.t. 7. Diocletianus beftimmte überhaupt Gapitalftrafe, Cod. h. t. 7. Gon- 
jtantin gieng noch weiter, C. Th. IX, 18,1., daß Sklaven und Breigelafjene den 
Thieren vorgeworfen, (bei ven Thierfämpfen), die Freien aber enthauptet wer 
den follten, j. Cod. h. t. 16. Inst. IV, 18, 10. — Eine lex Cornelia de 
plag., welde man aus Appul. Met. VII, p. 212. folgerte, bat mie egi- 
ftiit. — Riter.: P. Faber, Semestr. I, 11. p. 165 ff. u. mehrere Mo 
nographien von Krayvanger (1744), Deyling (1745), ſ. Rein, R. Crim. Recht 
©. 386. Dazu v. der Manvele, ad tit. Dig. ad 1. Fab. de plag. Lugd. 
B. 1835, u. die criminalift. Lebrbb. f. Nein, ©. 386—392. |[R.] 

Planaria, 1) j. Fortunatae Insulae. — 2) eine Injel 60 Mill. von 
Gorflca bei Plin. IH, 6, 12. [F.] 

Planasia (//Aaraoie), eine Injel vor der Küfte Etruriend, nach Plin. 
38 Mil. von der Weftivige Ilva's (oder Elba's) entfernt (Plin. III, 6, 12. 
It. Ant. p. 513 f Prof. 111, 1, 79.), der Aufenthalt vieler milder Pfauen 
(Varro R. R. I11,6.), und von Auguftus zum Verbannungdorte feines Enkel 
Agrippa beftimmt (Tac. Ann. I, 3.); j. Pianoſa. — 2) eine Infel vor ver 
Süpfüfte Galliens öftlih von den Stöchaden (Strabo II, p. 123. IV, p. 185.), 
vermutblih das heut. St. Honorat. [F.) 

Planciades Fulgentius, j. Bo. Ill. S. 528. | 

Plancii. — 1) Cn. Plancius, aus der Präfektur Arina (vol. Eic. 
pro Planc. 8, 19 ff.), röm. Nitter von den Voreltern ber (ib. 13, 32.), 
diente in den Legionen des P. Grafjus (1. I.) wahrſch. im Bundeögenofien- 
friege (vgl. Lieinii, 25. Bd. IV. S. 1063f.), und war jpäter publicanorum 
princeps (9, 24.) et maximarum societatum auctor, plurimarum magistet 
(13, 32.) Als daher im Gonfulatsjahre des Gäfar (695 dv. St., 59 v. Kbr.) 
wiederholt von den Rittern ein Pachtnachlaß verlangt wurde (vgl. Bo. IV. 
©. 437., unt.), jo ericheint er an der Spige feined Standes und trat in 
ven Intereffe mit Kedheit und Freimuth auf (13, 32. u. Sol. Bob. 
p. 259. Or. 14,34 f. 23,55.). Bei der Bewerbung feines Sohnes (NRı 2.) 
um bie curuliſche Aedilität bemühte er ji eifrig für denjelben (U, 24.), und 
ebenjo in dem Proceffe welchen die Wahl zur Folge hatte (vgl. 13, 31 f.). 
Wahrſch. ift er identifch mit Cn. Plancius (Gic. de Or. 11,54,220., vulg. Cn. 
Plancus, vgl. Ouintil. VI, 3,44., Cn. Planci; @ic. pro Clu. 51, 140. wahrit- 
irrig L. Plancius) ver in einem unbekannten PBroceffe von 2. Craſſus gegen 
M. Brutud vertheidigt wurde (vgl. Bo. IV. S. 1062., ob., wo Gic. de Or. 
li, 54. ftaıt de Rep. ſtehen jollte). 
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2) Cn. Plancius, Sohn des Vorigen, diente in feiner Jugend als 
contubernalis ded U. Torauatus (vgl. Manlia gens, 12. Bd. IV. ©. 1493 f.) 
in Africa (Cic. pro Planc. 11, 27.) und fodann unter Du. Metellus (Cae- 
eilii, 27. Bd. II. ©. 34 f.) in Ereta (p. Pi. ib.), wurde Kriegstribun in 
Macedonien und befleivete fpäter in derſelben Provinz die Quäftur (11,28.). 
In diefer Stellung erwarb er fih um den verbannten Gicero (696 d. St., 
58 v. Chr.) die. größten Verdienſte (vgl. Juventii, Bd. IV. ©. 692. u. außer 
den dort citt. St. ad Att. III, 14, 2. 22, 1. ad Fam. XIV, 1, 3.); und 
ob er gleih als Bolfstribun 698 (56) im Intereffe ded Verbannten nur 
mäßigen Eifer entfaltete (32, 77. 11, 28.; vgl. jedoch ad Qu. Fr. II, 1, 3.), 
fo übernahm Cicero gleihwohl zwei Jahre ſpäter, ald der zum curulifchen 
Aedilen Erwählte von Juventius Laterenfid wegen Beftehung vor Gericht 
gezogen wurde, im Andenfen an die früheren Verdienſte die Vertheidigung 
deilelben (vgl. Bd. IV. ©. 692.). Im 3. 708146) lebte er ald PBompejaner 
zu Gorcyra in der Verbannung und erhielt daſelbſt Troftbriefe von Cicero . 
(ad Fam. IV, 14. 15.; vgl. auch VI, 20, 1. XVI, 9,2. ad Att: 1,12, 2.). 
@ine Münze mit der Aufſchrift Cn. Plancius Aed. Cur. S.C. (welche Haver« 
camp zu Moreli'8 Thesaur. p. 328. wohl mit Unreht von einem Sohne 
des Aedilen zu Ehren des Vaters gefchlagen fein läßt) zeigt auf dem Avers 
einen weiblihen Kopf mit einem pileas bededt und auf dem Meverd eine 
Gemfe nebft Bogen und Köcher; und da auf einer Infhrift bei Bisconti, 
Mus. Pio-Clem., t. H. p. 21. not. a. (Orelli 2*50.) eine Diana Planciana 
(in Planciorum aedıbus culta?) genannt ift, fo wird der weibliche Kopf, in 
welchem Andere eine Macedonia jehen wollen, mit größerer Wahrfcheinlichkeit 
der Diana zugefchrieben (vgl. Eckhel Doctr. Numm. V. p. 275. Riccio le 
monete etc., ed. 2. p. 172 f.). 

3) M. Plancius Varus (ungewiß ob Nachkomme der beiden Vorigen), 
wird auf Münzen bithynifher Städte, fowie der phrygiſchen Stadt Apamea 
aus der Zeit des Veſpafianus ale Proconful genannt (Morell. Thes. p. 328. 
Eckhel II. p. 402 f. III. p. 140 f.). Dal. Tac. Hist. II, 63. [Hkh.] 

Planctae (Ilayxrai), jene Feuer und Rauch auswerfenden Irrfelfen 
bei Homer Od. X11, 59 ff. 202. 219., die man fonft gewöhnlich für identiſch 
mit den Symplegaven hielt (Strabo I, p. 180. Guftath. ad Od. XII, p. 1711. 
Plin. 41, 12, 13. u.f.w., ſ. dagegen Brzooka de Geo. myth. I. p. 59 f. u. 
mein Sanbb. d. alt. Geogr. 1. ©. 20.), die aber gewiß nichts Anderes find 
als vie äolifchen oder lipariichen Infeln. Bol. Völcker, Som. Geogr. S. 118. [F.] 

Plancus und Plaucina, |. Munatia gens. 

Plandta, ae, m,, mA«rntnz, aud) stella errans, — erratica, — vaga, 
erro genannt, von dem unregelmäßigen Kauf welchen dieſe Himmelskörper 
feheinbar verfolgen, da fie planlos hin und ber zu wandern fcheinen, bald 
ſchneller bald langſamer, bald vorwärts bald rüdmärtd gehen, bald bewe— 
gungslos ſtehen, und man diefe eigenthümlihen Erſcheinungen nicht erklären 
fonnte. Vgl. Achilles Tatius Isagoge in Phaenom. 10. Arat. Phaen. 318, 
Manche nennen fie die fünf Sterne, wie Eratoſthenes (Catast. 43.) und 
nah ihm Sygin (Astronom. Il, 42.), Eicero (Nat. Deor. Il, 20.), Seneca 
(Consol. ad Marc. 18.) ꝛc., Andere die fleben Sterne, wie Genforinus (de 
die natal. 13.) »c. Cicero meint 1. 1. daß diefe Sterne mit Unrecht Wandel⸗ 
ferne (errantes) genannt werden, da man nicht jagen könne daß planlos 
herumſchweife was für alle Zeiten ein Vorgehen und MRüdwärtögeben und 
fonftige befländige Bewegungen einhält. — Gegenwärtig verfteht man unter 
Planeten folde Himmelskörper welche in elliptiihen Bahnen und in immer 
regelmäßig wiederfehrenden Zeiträumen die Sonne umkreifen und fi von den 
Kometen, welde zum Theil auch viefen Geſetzen unterliegen, durch ihre Maſſe, 
durch die Lage ihrer Bahnen und die gemeinfchaftlihe Richtung in der Be- 


1664 Planötae 


wegung auf denſelben unterſcheiden. Man kennt jegt folgende: Mercur; 
Venus; die Erde mit einem Monde; Mars; Geres, Juno, Pallas, Veſta 
und Afträa (die fünf Afteroiven oder Planetoiven genannt); Jupiter mit vier 
Monden; Saturn mit fieben Monden; Uranus mit ſechs Monden; Neptun. 
Im Altertfum zählte man theils fieben theils fünf Planeten. Die fleben 
waren: Mond, Mercur, Venus, Sonne, Mard, Jupiter, Saturn; die fünf: 
Mercur, Venus, Mars, Jupiter, Saturn, 

1. Geſchichtliches über vie Ausbildung der Theorie der Pla 
netenbewegung. Es ift ganz wahrſcheinlich daß die aflatiihen Völker 
zuerft diefe Sterne ald ſolche erfannten die eine beſondere Bewegung unter 
den Hirfternen Hatten. Vom Oriente fanden diefe Beobachtungen ihren Weg 
wahrſch. nah Aegypten und von bier zu den Griechen und Mömern. Hie— 
für fpricht die Verbindung worin die Philofophen Griechenlands mit Aegyr- 
ten im Alterthum flanden. So berichtet Seneca (Quaest. nat. VII, 3.) vah 
Eudoxus, ein Zeitgenoffe Plato’8, der eine Zeitlang in Aegypten gelebt hatte, 
primus ab Aegypto hos motus (quinque siderum) in Graeciam transtulit. 
Die Kenntniffe erftredten fi jedoch wahrſch. nicht über die erflen Begrifie 
und über die Beobadhtung ihrer eigenthümlichen Bewegung hinaus. Bon 
einer Theorie des Laufe der Planeten fonnte feine Rede fein, denn noch 
Hipparch beichäftigt fich nicht weiter mit dem Laufe der Planeten, ein Beweis 
daß er darüber no gar feine Theorie vorfand, und auch die Art mie Eu— 
doxus fi die Bewegung der Planeten zu erflären juchte trägt ganz das Ge— 
präge eigener Erfindung und flimmt nicht mit der Anſicht überein melde ſich, 
jedoch fpäter, in Aegypten über die Bewegung der Planeten ausgebildet zu 
haben fheint, und unter den Namen bed ägyptiſchen Planetenfoftemd bekannt 
if. Daß Eicero (Somn. Scip. 4.) nach dem Beifpiele der Uegyptier die Pla- 
neten Mercur und Venus „comites solis“ nennt gibt für das hohe Alter 
dieſer Kenntniffe durchaus feinen Beweid ab, namentlih auch deßwegen nidt 
weil Cicero fih hierüber nicht meiter erklärt, und beweist vorerfi nur, daß 
man den Aegyytiern zu Cicero's Zeiten diefe Kenntniffe beigelegt babe. Der 
Angabe Seneca’d widerſpricht aber dieß daß Genforinus, Ariftoteles, Macro: 
bins, Geminus ꝛc. die Lehre von der Bewegung der Planeten ſchon dem 
Pythagoras beilegen, und zwar wohl mit Recht, denn nicht nur Pythagoras, 
fonvdern ſchon Thales waren in Aegypten und brachten manche Ausbeute in 
dem Gebiete des Wiffend und namentlih in der Aftronomie von ihrer Meile 
zurüd, darunter- auch wohl was fie über die Planeten gehört hatten. Gubo- 
zus wird daher nur eben Neues und von jeinen Vorgängern noch nit Ge— 
fannted in der Bewegung der Planeten gelehrt und ed vielleiht aus Aegyp⸗ 
ten mitgebracht haben. Ueberhaupt ift wohl anzunehmen daß die Grieden 
ihre Kenntniffe in der Mathematif und insbefondere in der Aftronomie theil- 
weiſe und von Zeit zu Zeit aus ihrem Verfehre mit Aegypten erwarben, das 
fle aber dabei das Erlernte durch ihren Scharffinn weiter andbildeten un 
fortführten, und dieß fo lange thaten bis fie ihren Lehrern entwachien waren; 
dag aber die biflorifchen Notizen Über dieſen Gedankeneintauſch ſehr dürftig 
und unzuverläßig find, erflärt fih daraus daß die jeweiligen Berichterftatter 
oft nicht die nöthigen Kenntniffe über die von ihnen berichteten Begenftänte 
hatten, daher die Hauptfahe im Bericht leicht überfahen oder nicht gehörig 
bervorboben, und endlich daraus daß fih mit den hieher gehörigen Gegen 
ftänden Wenige beihäftigten und man im Allgemeinen ihnen nicht die ge 
börige Bedeutung beilegte. Schlieft man die Sonne und den Mond aus, 
deren Lauf ſchon in den früheften Zeiten wegen ihrer Wichtigkeit für das 
gewöhnliche Xeben beobachtet wurde und worüber f. d. U. Luna u. Sol, ie 
mögen wohl die Kenntniffe der Griechen und Römer über die Exiſtenz und 
den Lauf der Planeten in früherer Zeit fehr gering geweien fein. Man 
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mußte fie wohl jehen, da fie ih durh Größe und Glanz bemerklich machen, 
kannte aber noch zu wenig den Stand der Firflerne unter einander (Sterns 
bilder) und war in derartigen Beobachtungen zu unerfahren ald daß man 
ihre Bemegung und die daraus fi ergebenden Erſcheinungen hätte verfolgen 
fönnen. Deßwegen find auch die Nachrichten über fie, ſelbſt aus der Zeit 
in der man gewiß ſchon beobachtete, jehr wenige. Bei Homer und Heſiod 
wird der Morgen- und Abendſtern erwähnt, ſ. d. A. Phosphorus, ob. ©. 1564. 
Zur Zeit vor Ihaled und zunächſt nah ihm beſchäftigte man ſich mehr mit 
der Frage aus was umd wie das Univerfum entftanden fei und wie es er— 
halten werde, ald mit dem Suchen nah Ihatjahen. Man beobachtete mohl 
Öfter und aufınerfjamer, aber noch immer rob. Daher finden ſich mehr Spe— 
eulationen ald Wahrnehmungen vor. Mehr Nachrichten Tiegen uns über das 
was Pythagoras lehrte vor. Geminus fagt (Isagog. in Phaenom. 1.) daß 
die Pythagoräer, welche zuerft auf die hieher gehörigen Bragen über die Bes 
wegung der Sonne, ded Mondes und der fünf Planeten eingegangen feien, 
die Bahnen diefer Himmelöförper Freisförmig angenommen und ihnen eine 
gleihförmige Bewegung in denfelben beigelegt baden, denn fie hätten eine 
Unregelmäßigfeit in der Bewegung diefer göttlihen und ewigen Körper nicht 
für zuläßig gehalten, fo daß fie fih bald ichneller, bald langſamer bewegen 
und bald ſtilleſtehen, da man bei einem gejeßten und ordentlichen Menſchen 
einen unregelmäßigen Gang ſchon für anftößig halte und daher bei ver un« 
vergänglichen Natur der Sterne die freiäförmige und gleichiörmige Bewegung 
feftgehalten werden müſſe. Diefe Annahme des Pythagoras, melde ſich in 
die Anſicht des Alterthums mit einer befonderen Zähigkeit feitgefegt hatte, 
war der Örund daß man die Bewegung der Geftirne nur durch die Kreis— 
und Kugelgeitalt zu erklären verfuchte, und zeigte fi deßwegen als ein Hin— 
derniß gegen einen naturgemäßen Bortgang in der Entwicklungsgeſchichte ver 
Aftronomie, denn man mühte fich beſtaͤndig ab, die Erfcheinungen welche fi 
bei genauerer Beobachtung nicht aus der Kreidform erklären laflen doch mit 
derielben in Uebereinftimmung zu bringen. Achilles Tatius jagt (Isagog. in 
Arat. Phaenom. 18.) daß die Pythagoräer nicht nur den Planeten fondern 
auch den Birfternen außer ver gemeinſchaftlichen eine eigene Bewegung zu— 
fchreiben, welche wie die eined Bohrers beichaffen jei, der fih um einen Punkt 
dreht. Nah Genforinus de die nat. 13. haben nah Pythag. die fleben 
Wandelfterne zwifhen der Erbe und dem Himmeldgewölbe, die auf die Ges 
burt der Menfchen Einfluß üben, eine harmonijche Bewegung, und Entfer— 
nungen welche mit den Intervallen in der Muflf übereinftimmen geben ver« 
ſchiedene und fo übereinftimmende Töne, jeder nad feiner Höhe, daß fle die 
lieblichfte Melodie hervorbringen, die aber für und wegen der Größe bed 
Tones nit hörbar ift, weil nämlich unfere Fleine Ohren ihn nit aufzue 
nehmen im Stande find. Denn wie Gratofihenes auf mathemariihem Wege 
(geometrica ratione) geſchloſſen hat daß der größte Umfang der Erde 252,000 
Stadien betrage, jo lehrte Pythagoras wie groß die Entfernungen der einzels 
nen Sterne von der Erde feien. Er hielt nun dafür daß der Mond von der 
Erde 126,000 Stadien entfernt fei und daß dieß den Intervall eines Tones 
betrage, daß der Mercur (quae oriAdwr vocatur) von dem Monde balb fo 
weit (Nurorıor), 63,000 Stadien abftehe, daß ed von da zur Venus (pwo- 
P0005) ungefähr eben fo weit, aljo ein halber Ton fei, von da zur Sonne 
dreimal fo weit, alſo ein und ein halber Ton (189,000 Stadien) und daß 
daher die Eonne von der Erde um drei und einen halben Ton (tonos trea 
et dimidium, quod vocalur dw zerte, die Duinte), von dem Monde um 
zwei und einen halben Ton (dı« resoegwr, die Duarte) abftehe. Die Ent« 
fernung ded Mars (mvgocıs) von der Sonne ſei eben jo weit. ald die des 
Bauly, Real ⸗Enchelop. V, 105 
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Mondes von der Erde, ein ganzer Ton; die bed Jupiter (quae yasdıor 
adpellatur) vom Mars ein halber Ton, und ebenjo die des Saturn (wi 
geiro» nomen est); von ba bis zur Grenze des Himmeld (ad summum 
coelum), wo fi die Sternbilder befinden, ſei ed wieder ein halber Ton. 
Die Entfernung des Sternenhimmels von der Sonne betrage daher zwei und 
einen balben Ton (315,000 Stadien), d. h. dı@ reovepwr. Don der Erde 
aber ſtehe verfelbe um ſechs Töne ab, worin die ganze Symphonie (dia za 
oör symphonia, fünf ganze und zwei halbe Töne) enthalten ſei. Ebenſo 
bezog Pythagoras noch Vieles mas man in der Muſik lernt auf die Sterne, 
und zeigte daß die ganze Welt harmonisch fei, was aber Genforinus nidt 
weiter verfolgt. Mit diefer ausführlihen Darftelung des Genforinus vgl. 
Plin. H. N. II, 21. (19.) u. Achill. Tat. Isag. in Arat. Phaen. 17. Nod 
ausführlicher Handelt über die von Pythagoras gelehrte Sphären- Harmonie 
Macrobius (in Somn. Scipion. II, 1—4.), wo er weitläufig commentirt was 
Gicero (Somn. Scip. 5.) fagt. Plinius (H. N. II, 6.) jchreibt dem Votha— 

orad das Verdienſt zu, daß er zuerft gelehrt habe daß ter Morgen: ım 

bendſtern identifh fei. Damit flimmt auch Stobäus (Eclog. Phys. I, 25. 
ed. Heeren I. p. 420.) und Diogen. Xaert. IX, 3., der jedoch beifügt daß 
Phavorinus diefe Entvefung dem Parmenides zufhreibe. Plutarch fagt (de 
plaeit. Philosoph. I, 16.) daß nah Anuragorad, Demokritus und Kleanthes 
fih alle Sterne (aljo Firfterne und Planeten) von Oſten nah Wellen, nad 
Alkmäon aber und den Mathematifern ſich die Planeten den Firfternen ent- 
gegen von Weften nah Oſten bewegen Die Angaben Plutarchs find häufig 
und fo au hier ohne weitere Sichtung neben einander geftellt, denn beit 
Behauptungen können neben einander beftehen, wie ed aud wirklich ver Fall 
tft. Aus dem Angef. ergibt fih daß das Maß ver Leitungen des Pythagoras, 
feiner Zeit und feiner Schule in der Lehre von der Bewegung der Planeten 
im Allgem. fehr befheiden, in Rückſicht auf die damaligen Zeiten aber nidt 
unwichtig zu nennen ift und fih auf Folgendes zurüdbringen läßt: Es gibt 
fieben Planeten: den Mond, Mercur, Venus, die Sonne, Mars, Jupiter 
md Saturn. Sie haben neben der täglichen eine beiondere, der Ordnung 
der Zeichen entgegengelegte Bewegung. Der Morgen- und Abendſtern iſt ein 
und verjelbe Stern. Das was über die harmonische Bewegung und über die 
Entfernungen diefer Himmelskörper von Pythagoras gelehrt wurde ift ein 
Spiel der Phantafle und entbehrt jeder wiſſenſchaftlichen Grundlage. Schon 
Ariftoteled erflärt (de coelo IH, 9.) diefe Anficht für unzuläßig. Man ficht 
ferner daß die genannten fieben Planeten ſchon zu Pythagoras' Zeiten befannt 
waren. Wann fle aber zuerft beobachtet und in welcher Reihe fle etwa ent- 
det wurden, darüber findet man feine Angaben. — Ganz verfchieden if die 
Anficht des Pythagoräers Philolaus, über welche ſ. bei. Stob. Eclog. |. 
23. p. 458. Hienach ſetzte Philolaus das Feuer (Gentralfeuer gemöhnlid 
genannt) in die Mitte der Welt, das er den Herd des Alls (eoriar rov wer 
zog), die Wohnung ded Zeus, die Mutter der Götter, den Altar, Haltpuntt 
umd dad Maß der Natur ( hos olxor xai Mnrioa Her, Pmuor re wi 
gvroynr zei uEroor guosoz, nah Böckhe Philolaus S. 95. lauter mythiid 
Namen) nennt. Damit fimmt Ariftot. de coelo I, 13., nur daß bier 
dieſe Anſicht der pythagoräiſchen Schule überhaupt beigelegt und bemerkt wirt 
daß Die Vythagoräer diefes Centralfeuer Zeus' Wade (Nö gwiaxnr) nennen. 
Um diefen Mittelpunft bewegen fih zehn bimmlifhe Körper (swuar« Yeie): 
dad Firmament (ovoaros), die Planeten, darauf die Sonne, der Mond, 
darunter die Grde und die Gegenerde (arriydwor). Mit letzterer Angabe 
fimmt Plut. de placit. Philos. III, 11. genau, der diefe Lehre ausdrüdlich 
dem Philolaus vindicirt und IM, 13. fagt daf ſich die Erde und Gegenerde 
in einem Kreiſe um diefen Mittelpunkt bewege und zwar in einem ſchiefen, 
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wie bie Sonne und der Mond. Diog. Laert. VII, 85. fagt nun daß Phi- 
lolaus zuerſt gelehrt Habe dan fih die Erde in einem Kreis bewege, daß 
aber auch Andere dieſe Lehre dem Hifetad aus Syrafus zuicreiben. Dieß 
ſcheint jedoch auf einem Mißverſtändniß oder einer Verwechslung zu beruhen, 
denn Hiketas, und jo auch Ariſtarch lehrten die Drehung der Erde in ganz 
anderem Sinne ald Philolaus, ſ. Böckh a. a. O. S. 115. Läßt man die 
fhon durh Pythagoras gelehrte Stellung ver fünf Planeten unter fih, fo 
bat man als Lehre des Philol. nah Stobäus folgende Ordnung: Himmel, 
Saturn, Jupiter, Mars, Venus, Mereur, Sonne, Mond, Erde, Gegenerve, 
Gentralfeuer ; fie unterfcheidet fih von der Lehre feiner Schule dur die An— 
ordnung und dadurch daß er alle Planeten mit der Erde und der Gegenerde 
(die er ald neuen Körper zufegt) um einen Mittelpunft (das Gentralfeuer) 
fih bewegen läßt, während jene die Erde ruhend und als Mittelpunft der 
fieben Planeten und des Firmamentes denft. Nirgends finden ſich ferner in 
dieſem Syſteme Anhaltöpunfte woraus die täglihe Drehung der Erde um 
ihre Achſe, die Grundlage für die Erflärung des Wechſels des Tages und der 
Nacht, gefolgert werden Fönnte. Selbft Boͤckh gibt dieß (a. a. O. ©. 116.) 
zu, behauptet aber daß „die Achſendrehung eingejehen“ jei, ein Schluß der 
fih nicht wohl rechtfertigen läßt. Zwar findet fi bei Ariftoteled (de coelo 
11, 13.) eine Stelle wonach aus der täglihen Umprehung ver Erde um das 
Gentralfeuer der Tag- und Nachtwechſel erklärt werden fol (mr 68 yür &» 
Tor «OTO@r xUnÄm TEDIpEgousrNP TIEBL TO WeOOP FURTE TE Hai Tulper 
roeir). Allein hieraus folgt derfelbe durchaus nicht. Hält man nämlich 
einen der Sonne zugewendeten Punkt der Erde feit (denn die Sonne, nit 
dad Gentralfeuer macht nah dem Philolaifhen Syflem ven Tag) und denkt 
dabei zur größeren Bequemlichkeit die Sonne ruhend, jo bleibt diejer während 
des ganzen Tagesumlaufs der Erde um das Gentralfeuer unverrüdt ver Sonne 
(va feine Achſendrehung flattfindet) zugewendet, und es tritt alſo auch in 
diefer Zeit fein Tag- und Nachtwechſel ein. Diefe Erfheinung bleibt fogar 
mit einigen durch die gegenfeitige Stellung der Sonne und Erde bedingten 
Modifikationen unverändert diefelbe, bi8 die Sonne eine andere Stellung ge— 
gen die Erde angenommen bat. Man hat alio einen halbjährigen befländigen 
Fag und dann umgekehrt eine halbjührige Nacht. Um nun im erflen alle 
ven Wechſel ded Tages und der Nacht zu erflären muß man die Gegenerde 
zu Hilfe nehmen. Hiebei bietet ſich nun die Schwierigkeit daß die Erde einen 
fehiefen Kreis durchläuft, und die Dedung der Sonne durd die Gegenerde 
defwegen nicht volftändig den Eintritt ver Naht erflärt. Eben fo wenig if 
dann der Gintritt des Tages zu erklären für die Punkte welche während der 
Dauer eines balben Jahre von der Sonne abgewendet find. Noch fchwieriger 
fcheint aber die Erklärung der übrigen Himmelseriheinungen durch dieſes Sy— 
ftem zu fein. Berechnet man nämlich nad dem befannten Kepler'ihen Ge— 
ſetze, daß ſich die Quadrate der fideriichen Umlaufszeiten wie die Würfel ber 
mittleren Entfernungen der Planeten von der Sonne verhalten, die Entfer— 
nung in welcher die Erde von dem Gentralfeuer abftehen muß um fih in 
einem Tag um daſſelbe zu drehen, jo findet man viefelbe zu 
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Hiedurch entfteht ein Durchmeffer der im Verhältniß zu den Entfernungen 
Der übrigen Himmelskörper nicht als verichwindend betrachtet werden kann. 
In diefer Entfernung reiht fih nun die Erde in Beziehung auf die Übrigen 
Simmelskörper ein und bedingt dadurch Ähnliche täglihe Gricheinungen, wie 
Fe fonft jährlich am Himmel für fie flattfinden. Die jährlichen Himmelder- 
Fcheinungen find aber hiedurch nicht erklärt. Weniger ſchwierig ift die tägliche 
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Erſcheinung des Firftern- Himmels zu erklären. Hiebei ift nämlich die Gegenerde 
und eine vollſtändige Dedung der Sonne durch die Gegenerde anzunebnten. 
Für diefen Ball werden die Firfterne fihtbar. Legt man nun dem Firftern- 
Himmel, wie Vhilolaus wahrfh. meint, eine jährlihe Bewegung um das 
Gentralfeuer bei, fo erflären fih hieraus die jährliden Erſcheinungen am 
Firftern- Simmel für die Zeit feiner Sichtbarkeit. Die Zweifel. Ginmwürfe 
und der MWiderfpruch worauf Böckh (am a. DO. ©. 119.) aufmerfiam macht 
möchten dadurch befeitigt fein, ohne daß jedoch alle wegfallen dürften. Die 
weitere etwas gewagte Annahme Böckhs, daß Bhilolaus ſchon das Vorrüden 
der Tag- und Nachtgleichepunkte gekannt habe, was felbit nach Iveler (aftron. 
Beob.d. Alt. S. 89.) nicht zuläßig ift, dürfte daher auch nicht erforderlich jein. — 
Auch Plato hat fih mit der Bewegung der Planeten bejchäftigt. Die 
‚Aftronomie verdanft ihm aber feine weitern Aufſchlüſſe. Man Fannte zu 
feiner Zeit die Abweihungen in ihrem Laufe, ihre rechtläufige und rüdläufige 
Bewegung. Die Erflärung diefer Erfcheinungen war aber nach den Kennt: 
nifien der damaligen Zeit um fo fehmieriger da man nur die Kreisform zus 
ließ. Seine Unterfuhungen erftredften fi auf die Anordnung und Entier: 
nung der Planeten unter einander, bewegten fi übrigens wie die feiner Vor: 
gänger auf dem Gebiete der Spekulation. Er wirfte aber auf die Ausbildung der 
Theorie der Planetenbewegung infofern günftig ein als er die Aufmerkſamkeit 
der Mathematiker auf die fhmierigen und aufzubellenden Punkte leitete und ihnen 
geradezu die Erflärung des fcheinbar unregelmäßigen Laufes der Planeten durch 
die Freisförmige Bewegung, die er felbft auch adoptirte, ald Aufgabe vorlegte. 
Als ein bieber gehöriger Verfuh ift auch die Sphärentheorie ded Gudorud 
aus Knidus zu betradhten, worüber ſ. Simplic. de coelo 11. und Ariſtot. 
Metaphys. XII, 8. Nah Simplicius nabm Euvdorud, der fih in Aegypien 
wohl mande Kenntniffe über den periodifchen und ſynodiſchen Lauf der Pla 
neten verfchafft hatte, zur Erflärung Liefer Erfcheinungen verſchiedene Sphären 
an. Man vadıte fih nämlih von Alters her die Himmelsförper an fehle 
Sphären angeheftet, die Sphären felbft in Bewegung und fo vie Erfcheinungen 
hervorbringend. Um den Lauf der Firfterne zu erklären genügte eine Sphäre, 
um den der Sonne und ded Mondes zu erklären waren ihm drei nörbig. 
Die äußerfte Sphäre der Sonne bewegt fich gleichzeitig und übereinflimmend 
mit der Kirfterniphäre, die zweite aber dreht ſich jährlich in entgegengefegter 
Richtung. Die Pole der zweiten fallen mit denen der Efliptif zuiammen 
und drehen ſich mit der erften, woran fie befefligt find, jeweild um. Hiedurch 
erflärte er die tägliche und jährlihe Bewegung der Sonne. Gr nahm mm 
nod eine dritte Sphäre an, deren Pole von denen der zweiten um die größte 
Sonnenbreite abftehen, die fi in der zweiten, und zugleich mit diefer in der 
erften und in derfelben Richtung mit der zweiten, aber viel langſamer dreht. 
Es möchte ſchwer fein fih hieraus ein Flares Bild von der Lehre des Eudornd 
zu ſchaffen. Zur Grflärung der Bewegung des Mondes benugt Gupderud 
gleichfalls drei Sphären, die Außerfte für die tägliche, die zweite für die Rängen-, 
die dritte für die BreitenBewegung. Die Drehung der dritten. ift wie die 
ber erften weftlich gerichtet, aber ſehr Tangfam. Zur Erklärung tes Kıufet 
der Planeten nimmt Guborus je vier Sphären zu Hilfe: die äußerfle und die 
zweite haben die nämlichen Drebungen wie die beiden äußerſten der Some 
und des Mondes; die zweite dreht fih aber von Weiten gegen Often um bie 
Vole ver Efliptif in der Zeit welche der Planet zum Umlauf im Thierkreit 
bevarf, Merkur und Venus in einem, Mars in zwei, Jupiter in zwölf und 
Saturn in preißig Jahren. Die dritte Sphäre hat ihre Pole in dem Kreife 
in welchem die Ebene der Ekliptik die zweite fchneidet, und bewegt fih um 
dieje von Süden nah Norden in der Zeit eines ſynodiſchen Umlaufes (von 
einer Gonjunction zur andern), deſſen Dauer fpäter (unter V.) angegeben 
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werden wird. Der Nequator der dritten Sphäre foll durch den Aeauator 
der zweiten geben, alfo auf dem der Ekliptik ſenkrecht ftehen. Ihre Bewegung 
ift von Süden nah Norden und dann wieder rückwärts. Die vierte Sphäre 
trägt endlih ven Planeten ſelbſt, dreht ſich in der Richtung eined fchiefen 
Kreiied um Pole welche jedem Planeten eigenthümlih And, und zwar gleich 
zeitig mit der dritten, aber in entgegengefegter Rihtung, von Morgen gegen’ 
Abend, was wohl von Norden gegen Süden und umgefehrt heißen muß, da 
fich jene von Süden nah Norden und umgekehrt bewegt. Dieſe Fünflliche 
Zufammenfegung von Sphären war nöthig um die tägliche, periodiſche und 
iynodifche Bewegung der Planeten, ihre Recht- und Rüdläufigkeit, ihr Still» 
fteben und ihre Stellungen nördlich und fünlich von der Efliptif zu erklären. — 
Es leuchtet ein daß dieß ein fehr ſchwacher und ungenügender Verſuch, den 
Lauf der Planeten zu erklären, ift, von den Zeitgenoffen aber wurde er mit 
Beifall aufgenommen, und man benußte ihn ald Grundlage für die weitere 
Borfhung. Nach diefer Anſicht ift auch Seneca's Aeuferung (N. Qu. VII, 3.) 
zu nehmen, ver ihn wohl als ven erften Begründer einer Planetentheorie 
bezeichnen wollte (motus plurium stellarum quae currunt). — Kallippu8, der 
Begründer der fallippifchen (76jährigen) Periode (i. Callippica periodus), ein 
Mathematifer von Auf, adoptirte Eudoxus' Anſicht, legte (Ariftot. und 
Simplic 1. 1.), da Euftemon und Meton Abweichungen im Gange der Sonne 
bemerft hatten, zur beffern Erklärung des Raufes der Sonne und des Mondes 
zwei Sphären, und zur beffern Erflärung des Laufes des Merkur, Mars 
und Venus je eine Sphäre zu und vermehrte ihre Zahl um fleben, fo daß 
alfo der Kauf der fieben Himmelskörper, der nach Eudorus durch 26 Sphären 
bewerfitelligt wınde, von Kallippus durch 33 durchgeführt wurde. Die nähern 
Begründungen zu diefer theilmeifen Erweiterung find nicht angegeben. Ariſto-⸗ 
teles nahm fie mit Beifall auf, da fle mit feiner Anficht daß fih Alles um 
die Mitte tes Univerſums drehe barmonirte, und dieſer Umſtand mochte 
wohl die befte Empfehlung für viefelbe fein. Er ſelbſt bildete dieſe Theorie 
noch meiter aus umd legte, nicht etwa dur neue Beobachtungen veranlaßt, 
fondern aus Gründen die er feiner Theorie über Mechanik entnommen hatte, 
roch weitere 22 Sphären zu, fo daß die Zahl aller Sphären modurd der 
Lauf der Planeten bemirft wird auf 55 gefteigert wurde. Gr behauptet 
nämlich daß die Bewegung oder der Schwung (9006) eines jeden obern 
Snftems ftörend auf das vorhergehende einwirfen müſſe (man wird hiebei an 
die Perturbationen der neueften Theorie erinnert), und daß daher zur Aufs 
heburg dieſer Ginwirfung Spbären angenommen werden müßten, die er rück— 
wirfende nannte, und die eine den entfprechenden Sphären entgegengefegte Um⸗ 
drehung haben müfjen. Dabei nahm er an, daß die Äußerfle Sphäre eines 
jeden Planeten Feiner rückwirkenden bedürfe und daß das ganze Mondſyſtem, 
als das letzte, Fein rückwirkendes nöthig habe. Hienach bedarf jedes rück— 
wirkende Sphärenſyſtem eine Sphäre weniger als das urſprüngliche hat; das 
des Jupiter und Saturn je drei, das des Merkur, der Venus, der Sonne und 
des Mars je vier, zuſammen alſo 22 weitere Sphären. — In der folgenden 
Zeit traten Ariſtarch, Eratoſthenes und Hipparch auf, die ſich hauptfächlich 
der beobachtenden Aſtronomie zuwandten. Es feſſelten vor Allem die nähern 
Beobachtungen des Laufes der Sonne und des Mondes, und mun fand fo 
reihe Ausbeute bei genauerer Unteriuchung des Laufes, der Entfernung diefer 
Körper unter fih und von der Erde und ihrer Größe, daß die Beobadhtung 
der Planetenbewegung wenn nicht ganz vernachläßigt wurde fo doh im den 
Hintergrund trat; vielleicht auch aus dem Grunde weil ihre fehr vermidelte 
Bewegung bei den geringen Mitteln die man zur Verfügung hatte von ihrer 
weitern Unterſuchung abfchredte, wie wenigſtens Ptolemäus (Almag. IX, 2.) 
von Hipparch berichtet. Doch bereiteten ſich gerade im dieſer Zeit bie Grund 
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fagen zu weitern Bortjehritten vor. Man verließ in Folge bäufigerer und 
genauerer Beobahtungen die alte Idee der Sphäre woran die Himmelskörper 
befeftigt gedacht wurden, legte den Körpern jelbit eine bewegende Kraft bei, 
gab den von ihnen zurüdgelegten Bahnen die Kreisform und führte dadurd 
die Bewegung auf einfachere geometrifche Betrachtungen zurüd. Apollonius 
von Pergä trat auch hier fürvernd ein. Er feßte nah Ptolemäus (Almag. 
XII, 1., vol. hiemit Bailly Geſch. d. neuern Aftron. I, 1. $. 29. u. Zufüge 
dazu) den Epicyfel mit dem deferirenden Kreid an die Stelle ver Sphären 
des Eudoxus (j. Luna, Bo. IV. ©. 1234.) und vereinfadte jo die Be 
trachtung. Hieraus erklären fi die Erfcheinungen der rechtläufigen und rüd- 
läufigen Bewegung und das Stifleftehen der Planeten, wenn auch noch immer 
ſehr mangelhaft, jedenfalls viel einfacher ald durch die von Ariftotele® bevor» 
wortete und jehr verwicelte Sphärentheorie, je nachdem nämlich der Planet 
eine Stellung im Gpicyfel gegen den Mittelpunkt im beferirenden Kreis ein 
nimmt, wie man fi leicht durch eine Zeichnung überzeugen kann. Bei dieler 
Theorie hat man vorerft nur zwei Elemente: den deferirenden Kreid und dann 
den Epicykel, und die weiter damit verbundene Aufgabe ift die Beſtimmung 
des Verhältniffes worin der Halbmeſſer des Epicnfeld zu dem des Hauptfreijed 
fteben muß, um die Erfcheinungen daraus erklären zu fünnen. Auf fie bat 
Ptolemäus fein Syflem gegründet und es in den fünf Büchern ded Als 
mageft (Lib. IX—XIII.) ausführlih entwidelt. Dabei gehört ihm als @igen- 
tbum daß er den erxcentrifchen Kreid mit dem Epicyfel verband. Bei den 
obern Planeten (Saturn, Jupiter und Mars) läßt fi dieſe Erklärungs- 
weife leichter anwenden, und er wählte zu feinen Beobachtungen die Oppo— 
jition als die zweckmäßigſte Stellung. Schmwieriger war tie Erklärung des 
Laufes der beiden untern Planeten (ded Merkur und ver Venus), die Ni 
nur bi8 auf eine beftimmte Weite aud den Strahlen der Sonne entiernen; 
denn er mußte nicht nur die Erfeheinungen welche die eigene Bewegung diejer 
Planeten um die Sonne, fondern auch die welche die Bewegung der Erve um 
die Sonne in Beziehung auf diefelben hervorbrachte auf diefe Planeten über 
tragen, was dadurch verwidelter wurde daß er die Erde für unbeweglich hielt 
und die beiven untern Planeten nicht um die Sonne, fondern um die Erde 
fih bewegen lieh. Die Planetenbahnen find befanntlih gegen die Ekliptik 
unter einem beflimmten Winfel geneigt. Dadurch Fommt es daß fie bald 
nördlich bald ſüdlich von der Efliptik, bald in derſelben flehen und eine durch 
diefe Neigung und dur ihre Entfernung vom Knoten bedingte Breite haben. 
Da fih nun die Erde einem Planeten bald nähert, bald von ihm entfernt, 
ſo kann die gleiche Breite eines Planeten unter verſchiedenem Winkel erjcheinen. 
Ptolemäus bemerfte diefe Erſcheinung und ſuchte fie dadurch zu erklären daß 
er dem bdeferirenden, excentriichen Kreife und dem Epicykel verſchiedene Neis 
gungen gab. Dem ercentrifhen Kreife legte er eine Neigung gegen vie Ekliptif 
bei, welche die Aftronomen nah ihm Deviation, dem Epicyfel gab er eim 
Neigung gegen die Ebene ded Hauptkreiſes, welche fie Inclination nannten. 
Letztere vergrößerte oder verkleinerte die erjte, je nachdem. die Erfcheinungen 
ed bedurften. Die Neigungen der ercentrijhen Kreife und der zugehörigen 
Epicykel beftimmte er für die Planeten auf folgende Art (Almag. XI, 3.): 


Neiqung des deferirenden Kreiſes. Neigung des Epicykels. 
Satüur 2? 26° 4° 30° . 
SUR... u. 5 1? 24° 2’ 26° u 
Mk. ; it © 2° 15⸗ ri 
— na 0° 10 2° 30° = 
RE u a 0° 45 6° 135° . - 


Die Neigungen der Planeten-Babnen nah den jekigen Beitimmungen fin 
(i. Mäplers populäre Aftronomie): ch iegig ſi g 
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Neigung der Bahn.’ Jaͤhrliche Aenderung. 
Satuın . . . 2° 29° 29,9” 0,15% 
Jupiter... . 1° 18° 42,4 0,23‘ 
Mars . . .. 1° 517 4,7% 0,013 
Penus.. . . 3% 23° 31,4 0,072 
Merfur ... 7° 07 13,3% 0,184” 


Alle diefe Ausführungen find Eigenthum des Ptol., und er läßt dieß au 
nit ohne Eitelkeit und Selbftgefälligfeit (Almag. IX, 2.) durchblicken, wo er 
fagt daß Hipparch es nicht für Flug hielt, nachdem ihm die Aftronomie fo viel 
zu danfen hatte, auf ein fo bedenkliches Unternehmen (die Blanetentheorie) 
fih einzulaffen, wobei er feinen fihern Ausweg ſah, befonderd da er von 
feinen Vorgängern wenig Borarbeiten erhalten hatte und daher fich mit bes 
auemerer Zufummenftellung der vorliegenden Beobachtungen begnügen mußte. 
Die Wahrheit der Ausſage ded Prolemäus, daß in den Schriften Hipparchs 
Nichts von einer Planetentheorie vorkomme, ift nicht zu bezweifeln, da zu 
feiner Zeit Hipparchs Schriften noch eriftirten und er leicht des Plagiatd 
hätte überwiefen werden können wenn er das Gegenitheil behauptet hätte. 
Zugleih gebt aus diefer Bemerfung hervor daß man fih auch in der Zeit 
vor Ptolemäus mit der Beobahtung des Laufes der Planeten beichäftigte, 
mandes Material darüber zufammentrug und daß man fih fofort wahrſch. 
auch verfchiedene Planetenſyſteme bildete. | 

1. Zahl, Namen und Zeihen der Planeten. Die Erde wird 
von den Alten nicht zu den Planeten gerechnet, felbft von denen nicht die fie 
ald bewegt und den nämlichen Gefegen wie die Planeten gehorchend anfehen. 
Bon Einigen wird die Some und ver Mond zu den Planeten gerechnet, 
von Anvdern nicht. Man zählte daher entweder fieben oder fünf Planeten. 
Die erfte Anſicht ſcheint in der früheften Zeit die herrſchende geweſen zu fein, 
f. Geniorin. de die nat. 13. Gemin. Isag. 1. Achill. Tat. Isag. 16. Eic. 
somn. Scip. 4. u. f. w. Eratoſthenes zählt nur fünf Planeten auf (Catast. 
43.), ohne jedoch Gründe dafür anzugeben warum er Sonne und Mond nicht 
zu den Planeten rechnet. Dieje Anficht fcheint fih mehr und mehr im Laufe 
der Zeit geltend gemacht zu haben, indem man in Bolge genauerer Beobach— 
tungen Sonne und Mond immer deutliher von den Planeten trennte. Bei 
Ptolemäus tritt fie (Almag. IX, 1.) ganz eniſchieden hervor. Diefe Zahl 
wird auch aufgeführt von Stobäus (Eclog. 1,9, 42. 23,1.), Hyginus (Astr. 
11, 42.) u. ſ. w. Dod war man darin in den frühern Zeiten nicht fehr ſtrenge, 
denn diefelben Schrififteller iprechen bald von fleben bald von fünf Sternen, 
wie Gicero und Seneca. Am ausführlichften handelt Achilles Tatius in feiner 
Isagoge c. 17. über die Namen der Planeten. Er fagt dort, daß bei den 
Griechen der Saturn (rov Koorov aoııo) Dairwr, bei den Aegyptiern Stern 
der Nemefld (Neusoews kornp) heiße. Jupiter (6 Aos aorıo) führt bei den 
Griechen den Namen Dasdor, bei den Aegyptiern Stern des Oſiris. Mars 
(6 toi "Avewg aorno) heißt bei den Griechen I/voosız, bei den Aegyptiern 
Stern ded Herkules; Merkur (6 rov Eouoũ aorno) heißt bei den Griechen 
Zrißor, bei den Aegyptiern Stern ded Apollo, vie Venus (6 750 Ayoo- 
dirns) heißt bei ven Griechen Ewoogopos, bei Plato Epinom. p. 265. Ed. 
Bip. aud Eoreoos, und Ibykus ſoll beide Namen in einen gezogen haben. 
Ariftoteles gebraucht für Venus außer dem Namen 6 ris Ayvodırnz auch 
ö rag "Hoas, für Merkur auch 6 rov AnoAAwrog ımd für Mard auch 6 rov 
Hownkeovs. Die gewöhnlihe Anficht daß die Planeten ihre Namen bei 
den Griechen von ihren ſichtbaren Eigenſchaſten erhalten haben ift nicht zu 
bezweifeln, daß aber Plato ihnen dieſe Namen gegeben habe (vgl. Borbiger 
Geogr. des Alterth. I. ©. 520. Note 54.) ift nit wahricheinlih und geht 
aus der oben angeführten Stelle des Plato nicht hervor. Es ſcheint viel 
mehr als wenn fie ſchon lange vor ihm befannt geweſen wären, wie dieß bei 


1672 Planetae 


'Ewogooog und "Eorepos, die fhon bei Homer und Heflod vorfommen, fider 
der Ball und von denen der übrigen Planeten ihres Glanzes wegen zu vers 
mutben ift. Ja diefe Namen fcheinen Volfdnamen gemelen zu fein, denn 
alle Schriftfteller mweifen auf die angeführten: Dairwor, Dasdor, Ilvposız 
u. f. w. als die allgemein befannten bin; jo Plato, Ariſtoteles, Geminus, 
Gratofthened u. ſ. w., und Cicero führt (de nat. Deor. II, 20.) die Ramen 
yaror, yasdwr, mvposs, POrgovog, oriAdwr ald bei ven Griechen ge- 
bräuhlih, nicht aber 6 Tod Koorov, Los u. f. w. auf. Von gairer 
fommen zwei Bormen vor. Plato nennt ihn gadrwr«e, Geminud und Gra- 
tofthened 1. 1. gairorre. Bei den Römern führen die Planeten die Namen: 
stella Saturni, Jovis, Martis, Veneris, Mercurii, auch Saturnus, Jupiter, 
Mars, Venus, Mercurius (ic. Somn. Scip. c. 4. de nat. Deor. I, 20. 
Macrob. in Somn. Scip. I, 19. Eenforin. de die nat. c. 13. ıc.). ° Plinius 
führt (H. N. 11, 8, 6.) rerſchiedene Namen der Venus auf: Lucifer, Vesper, 
Hesperus, aud) stella Junonis, matris Deum, Isidis. Ueber no andere 
Namen und die auf diefen Stern bezügliden Sagen ſ. Hesperus. — Es iſt 
wahrfceinlih daß die von den Göttern entlehnten Namen der Planeten von 
den Aegyptiern zu den Griechen und von diefen zu den Mömern gefommen 
find. Für Erſteres fpricht die Verbindung melde tie Vhiloſophen Griechen: 
lands mit Aegypten unterhielten und der Umſtand daß fie bei den Griechen 
urfprünglih andere Namen hatten, welche durch die Götternamen verbrängt 
wurden, und daß nah Dio Gafj. XXXVII, 18. die fleben Wochentage nad 
den Planeten von den Aegyptiern genannt wurden und die Benennung jpäter 
von dort zu den Übrigen Völkern Üübergieng. Diefe Ueberfievlung fält wahr« 
Iheinlid in die Zeit Plato's oder kurz vorher, wenn fie nicht, mie Einige 
glauben, von ihm ſelbſt audgieng. Gr nennt jedoch nicht mehr als einen 
Planeten, den Merkur, fo (im Timaeus: 70» ievor 'Eguob Asyousror). 
Nah ihm wird diefe Benennung allgemeiner. Schon Xriftoteles (Metaph. 
XII, 8.) bat die Namen 0 ris Apoodırng, Aiöoeg, Koorov. Bei den jpätern 
Schriftſtellern, Eratoſthenes, Geminus u. ſ. w., ift diefe Benennungdweile 
allgemein. Uebrigens fommen auch hier Wiverfprühe vor. Gratofihenes 
nennt die Planeten mit den bei den Griechen befannten Namen gairer, 
yasdwr u. ſ. w., jagt aber daß der erfte aorno ZLrög und ber zweite amo 
zod rAcov benannt jei; den Mar nennt er nupouöns. 8 liegt nabe, 
eine Unrichtigfeit im Texte zu vermuthen. Sie muß fih aber ſchon frühe 
eingefhlichen haben, denn Spain, der Gratofihened in Allem folgt, fagt daß 
man den Stern des Jupiter Phaethon genannt babe und daß der zweite Planet 
der Stern der Sonne fei, welcher von Einigen Saturn, von Gratofthenes 
aber Phaethon genannt werde, und verwirrt die Sache dadurch noch mehr 
daß er die Ordnung verfehrt und den Namen garor gar nicht aufführt 
(Astron. 11, 42. u. IV.). Birmicus endlich Fehrt die Angaben: aller Piste 
ſteller um und jagt daß die Aegyptier andere Namen ald die Römer und 
Griechen den Planeten beilegen, denn Saturn heiße bei den Aegytiern pairen, 
Jupiter gacdor, Mard rvoosıs, Venus gwspopog (Eomepoz führt er 
an), Merkur orAßor. Nah Bailly hat Merkur auch Horus, die Venus au 
Mendes oder Ban bei ven Aegyptiern geheißen, und anders bei andern 
Völkern, ſ. deſſen Aftronomie des Alterthums (11. Supplement zum legten 
Abſchnitt $. 43.). — Auch die Zeichen diefer fieben Weltförper ſtammen aus 
dem Altertfum. Sie fino befanntlih 5 (Saturn), 2) (Iupiter), 5 (Mars), 
S (Venus), 5 (Merkur). Salmafius Teitet fie von den Anfangsbuchſtaben 
(Plinian. Exerecitatt. II. p. 873.) ab, die durch manderlei Abänderu 
und Abkürzungen in die gegenwärtige Form übergegangen find. Das Zei 
B fei aus K und Ko entflanden, Y aus dem griehifhen Z (Zev;), das 
Zeichen ded Mars aus Abkürzungen von Govpoz, Yoveng (muthig, hitzig); 
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fo heißt nämlih der Blanet Mars bei Dorotheus Sivonius. Das Zeichen 
der Venus leitet er von dem Anfangsbuchftaben des Wortes Doopopoz ab, 
denn man finde bei den Alten bald die Zeichen p, D bald Q vor, woraus 
das jeßige Zeichen entflanden fei. Das Zeihen ded Merkur X leitet er von 
Zrißor ab und beruft fi biebei darauf daß im älteften Cover des Fir- 
micud Merkur durch eine VBerfhlingung von S und T bezeichnet werde. Andere 
leiten die genannten Zeichen auf andere Weile ab: das Zeichen } beveue die 
Senfe der Zeit, Sinnbild des Saturn, 2) den Blig, ein Attribut Jupiters, 
F Schild und Lanze des Mars, Orden Spiegel der Venus, nad Andern dad 
Zeichen der Schaam, % den Stab des Merkur. Die Anfiht ded Salmaflus 
hat ihrer Einfachheit wegen Vieles für fih. Nur die Ableitungsweiſe für 
das Zeihen des Mars ift etwas Fünftliher. Das Zeichen O bedeutet die 
Sonnenfheibe, I den Mond mit feinen Phafen. Das Zeichen der Sonne 
fol ſchon bei den älteſten Ehinefen vorfommen. Nah Einigen follen diefe 
Zeichen fehr alt fein. Im Ptol. Almag. kommen fle vor, auch in Firmic. 
Astron. Sie icheinen daher vor Ptolemäus bei den Griechen und Römern 
in Gebrauch gefommen zu fein. Vgl. Baily Gef. d. alt. Aftron. 2ter Thl. 
gegen Ende. Scaliger de emendat. tempp. 

II. Ordnung und Syfteme der Planeten. Dad ältefte Syftem 
das wir bei ven Griechen finden ift dad des Pythagoras und feiner Schule. 
Die Ordnung in melder die Himmeldförper von der Erde abflehend ange» 
nommen werben if: Mond, Merkur, Venus, Sonne, Mard, Jupiter und 
Saturn. Die Erde wird ald ruhig und im Mittelpunfi gedacht, um fie be= 
‘ wegen fid die übrigen Himmelskörper, die zu dem Ende eine gemeinfchuft« 
liche täglihe und außerdem eine eigenthümlihe Bewegung haben. So be- 
richten Genjorinus (de die nat. c. 13.), Plinius (H. N. II, 20. s. 22. u. 
8.3.6.). Die nämlide Ordnung gibt Geminus (Isag. c. 1), Eicero (Somn. 
' Seip. c. 4. u. de nat. Deor. Il, 20., wo er jedoch die Sonne und den 
- Mond nicht aufjührt, dagegen den Merkur über die Benus und leßtere ver 
; Erde zunächſt jest), Macrobius (in Somn. Scip. I, 19.). Ueber Bhilolaus 
ſ. S. 1666f. Anders ordnet Plato, wie fi aus Timaeus p. 318. u. 319. 
verbunden mit Epinomis p. 264. u. 265. ed. Bip. ergibt: Mond, Sonne, 
Venus, Merkur, Mars, Jupiter, Saturn, wenn man von der Erde als 
‚ Mittelpunkt ausgeht. Auch Hier wird die Erde als ruhend gedacht, obgleich 
Einige glauben daß Plato gegen dad Ende feines Lebens dieſe Anficht auf- 
gegeben und die Erde ald bewegt angenommen habe. Anders ordnet Plato 
. nah Plutarh (de plac. philosoph. II, 15.): Mond, Sonne, Merkur, 
: Venus, Mard u. f. w. (ed Ep. Gorfinus, Flor. 1750.). Zylander bat . 
dieſelbe Stellung, führt aber Mond und Sonne gar nit auf. Stobäus 
 (Eclog. 4, 25, 1. p. 510 ff. ed. Heeren) legt die nämlihe Anorbnung dem 
. Plato bei. Beide Berichte flehen der eigenen Ungabe Plato's entgegen. 
‚ Stobäud führt dagegen (Eclog. I, 22, 5. p. 448.) die von Plato aufge» 
ftellte Ordnung auf, legt fle aber vem Ehryfippus bei; ebenfo Ariftoteled (de 
mundo c. 2.). Diejenigen welche die Sonne vor die Planeten Merkur und 
Venus fegen führen ald Gründe für dieje Annahme den Umftand an daß 
diefe Himmelsförper die Sonne niemald verdunfeln, was im entgegengefeßten 
Falle geishehen müßte. Man gieng im Alterthum über diefen Einwurf bin» 
weg und befeitigte ihn dadurch daß man diefen Himmelöförpern die genannte 
Eigenfhaft abſprach, vgl. Ptol. Almag. IX. Mart. Gap. VIH, 854. ed. Kopp. 
. Neben viefen Ordnungen wurden nah Achilles Tatius (Isag. c. 16.) noch 
folgende aufgeftelt: Mond, Benus, Sonne, Merkur, Mars, Jupiter, Satuın 
(diefe Ordnung legt Plutarch de plac. phil, II, 15. dem Demofrit bei); Merkur, 
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Venus, Mars, Jupiter, Saturn, Mond, Sonne (dieſe Anordnung lea: 
Put. 1. 1. dem Anarimander, Metrodor und Grated bei). Werner feßten 
nah ihm fogar Mehrere ven Mond an die Äußerfte Grenze dieſer Himmels: 
förper. Parmenides fest nah Stobäus (Eclog. I, 25.p. 516.) die Venus an 
die Aufßerfte Grenze, dann die Sonne; Leucippus feßt nah Diogen. Laert. 
IX, 33. die Sonne an die Äußerfte Grenze, den Mond zunächſt ver Erde 
und die Planeten alfo zwiſchen fle, ohne ihre Orbnung unter einander zu 
bezeichnen. Ptolemäus oronet (Almag. IX, 1.) jo: Mond, Merkur, Benus, 
Sonne, Mars, Jupiter, Saturn, auf die gewöhnliche Weile, mie denn aus 
diefe Anordnung am meiften im Alterthum verbreitet geweſen zu fein ſcheint 
Man ſieht aus diefen Angaben das große Wirrfal das früher bier heirſche 
Man hatte feine feften Anhaltöpunfte durch die man Ordnung ſchaffen Fonnte. 
Gratofthenes zählt (Catast. 43.) nur fünf Planeten auf, weist ihnen aber 
feine Stellung dem Monde und der Sonne gegenüber an, und es ift babe 
nit gerechtfertigt wenn Schaubah (Gef. d. Aſtron. S. 398.) und For 
biger (Geogr. d. Alterth. I. S. 520.) ihn zu denen zählen welche ordnen: 
Mond, Sonne, Merkur, Venus u. ſ. w., ohne der LUnregelmäßigkeit yı 
gedenfen wonach er die Stellungen Jupiterd und Saturnd verwerhielt. — 
Während diefer Zeit und jedenfalld noch vor Ptolemäus taucht ein anderes 
Syftem, das fog. ägyptiſche, auf, welches von Cicero (somn. Seip. 4.), 
Macrobiud (in somn. Scip. I, 19.), Vitruvius (de architect. IX, 4.), Mar: 
tianus Capella (VII, 850 ff.) angeführt und namentlih von den drei Letztern 
deutlich beichrieben wird, ein Syſtem deſſen weitere Ausbildung gewiß 
zu dem Fopernifanifchen hätte führen müfjen, wenn man nicht dem 
ſchen gefolgt wäre. Ob aber dieſes Syftem bei ven Aegyptiern ſchon fo früke 
befannt war als Bailly (Geſch. d. alten Aftron. 11, 5. $. 20 ff.) meint if 
zweifelhaft, denn wir finden erft in der eben genannten Zeit Nachrichten über 
dafjelbe, während die frühere Gefhichte fchmeigt, was bei der Werbindumg 
worin die Philoſophen Griechenlands mit Aegypten fanden nicht zu er 
warten wäre menn man darüber ſchon vdeutlihere Begriffe gehabt Kälte. 
Nah dem ptolemäifhen Syftem fteht die Erde im Mittelpunfte von elf con- 
centriſchen Kreiſen, auch Sphären gmannt, ruhig und unbewegt. Die Ba- 
neten fo wie Sonne und Mond bemegen fih in den Veripherien biefer Kreile. 
Ueber dem Kreife des Saturn befindet fib ein achter, worin ſich die r 
bewegen. Der neunte und zehnte iſt erforderlich um die Präceffion zu erfl 
ren. Der elfte umſchloß alle andern, hieß primum mobile und 
Zwecke, die Innern Kreife, worin feder Himmelskörper feiner eig mliche 
Bewegung zufolge von Weſten nach Oſten gieng, täglid von Ofte 
Weſten um die Erde zu führen. Zur Erklärung der Jahreszeiten gab er de 
Sonne eine eigene jährliche, fchraubenförmige Bewegung. Nach dem Aaspt 
[den Syſteme ftand die Erde gleichfalls im Mittelpunfte ruhig und unberor 
Um fie als Mirtelpunft bewegt fih dann der Mond, die Some, Mars, 
piter, Saturn. Die beiven Planeten Merkur (in Eleinerem) und Venus 
größerem Kreife) bewegen fih um die Sonne, jo daß fle fi nicht unmirtelh 
um die Erde, fondern in Folge der Bewegung ver Some, alfo mit d 
um die Erde bemegen. Auffallend ift daß Ptolemäus, dem viefes | 
gewiß nit unbefannt fein konnte, ed gar nicht erwähnt. 
IV. Entfernung der Planeten. In der Angabe ber 
die Gutfernungen der Planeten von der Erde und umter einander 
ungemeine Verſchiedenheit und Willfür. Cinige geben w 
an, Andere nur relative, Andere machen fle von den Umlä 
Bei Einigen ericheinen fie entfprungen mus einem Spiele ver Phante 
einmal das Refultat entfernter Muthmaßung, mie die oben von Genfor 
dem Pythagoras beigelegten Angaben. Zur beffern Verftändigung ff 
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wir die Entfernungen der Planeten von der Sonne und der Erbe wie fle 
jegt befannt find und in runden Zahlen nah Littrows Wunder des Himmeld 
1. $. 149. mit: 








| Entfernun | Entfernun 
Planeten. von der Sonne in Millionen von der Erde in Millionen 
deutſcher Meilen. | deuticher Meilen. 
| größte, | Hleinfte. | größte. | leinfte, 
Mefur . . . . 9,75 7,4 | 30 | 10 
Benus 2 383 5 
Erde . . “ . . 21,23 | 20,53 | — | nen 
Mars . ... 34,77 28,85 54 7 
Jupiter. . . P 113,83 103,36 | 130 | 79 
Saturn. . . . | 210,32 | 187,95 | 223 | 161 





Die größte Entfernung des Mondes von der Erde beträgt (j. Luna) unge» 
fähr 55000, die Fleinfte 49000, die mittlere 52000 (51812) Meilen. Nach 
Empebofles it die Sonne (Blut. de plac. phil. 1, 31. u. Stob. Eclog. 
I, 27, 1.) doppelt fo weit von dem Monde als viejer von ver Erve. Nah 
dem lirtheile ver Mathematiker aber (Stob. ibid.) achtzehnmal jo weit, vgl. 
Plin. H. N. 11, 21. (19.). Pythagoras ftellt dieſes Verhältniß (Cenſorin. 
de die nat. 13.) auf dad Zweiundeinhalbfahe, nah PBlinius 1. I. nur auf 
das Doppelte. Das Verhältniß von 1 zu 18 ift wohl dasjenige welches 
Ariſtarch in feiner Schrift de magnitud. et distant. solis et lunae angegeben 
bat, wo er ed in die Grenzen von 1 zu 18 und 1 zu 20 einſchließt (I. 
Luna, Bd. IV. ©. 1233.). Hiemit flimmt die Ausjage Plutarchd, de facie 
in orbe lunae p. 925. (ed. Xylander), wo er beifügt daß die welche die 
Entfernung des Mondes von der Erde am Hleinften fegen, ihn zu 56 Halb— 
mefiern der Erde annehmen, woraus fofort, da fie den Grodaldmeffer zu 
4000) Stadien annehmen, folgt daß die Sonne von der Erde um mehr als 
40,300000 Stadien (eigentlih mehr ald 40,320000 und weniger ald 44,800100) 
abſteht. Die Entfernung des Monded von der Erbe beträgt hienach 56.40000 
— 2,240000 Stadien. Plinius jagt (H. N. Il, 108.) daß Dionyflovor den 
Erdhalbmeſſer zu 42000 Stad. angegeben habe, wonach fi dieſe Entfer- 
nungen etwad höher flelen würden. Nach Plutarch (de plac. phil. II, 31.) 
beftimmte Gratofthened die Entfernung der Sonne von der Erde zu 780000 
Stad., ohne zu bemerken auf welchem Wege er dazu gelangt fei. Bei Stobäus 
(Eelog. I, 27, 1.) beißt ed, die Sonne jei nach Gratofthenes’ Angabe von 
der Erde entfernt oradıwr uvgiadwor uvpıadaz TEryarodiag ai gradıa OX- 
zanıg uvoa, der Mond aber uvosadag EBdounxorra oxrw orediwr. Ueber 
fegt man wörtli jo erhält man für den Abftand der Sonne von der Erde 
entweder 40800,000000, wenn man uvorwöwr auch auf uvgız bezieht, oder 
40000,080000 Stad. wenn man dies nicht thut. Beides find große Ent» 
fernungen. Hipparch ſchloß nah Bailly (Geſch. d. neuern Aſtron. 1,3. $. 21.) 
vie Entfernung ded Mondes von der Erde in die Grenzen von 72'/, und 
62, ein anderes Mal von 83 und 71 Erdhalbmeſſern ein. Die Verſchiedenheit 
diefer Angaben hängt mit der für vie Alten schwierigen Beobadtung des 
fcheinbaren Monddurchmeſſers ab. Die Entfernung der Sonne von der Erde 
ſchloß er zwiſchen die Grenzen 1379 und 1472 Grohalbmefjern ein. Einige 
ſchreiben au die Beftimmung des Mondsabſtandes von der Erde zu 59 Erb» 
halbmeſſern dem Hipparch zu (Borbiger alte Geogr. 1. S. 521.). Ptolemäus 
gibt in feinem AUlmageft (V, 15.) die Entfernung des Mondes von der Erde zu 
59 Grohalbmeffern, die der Sonne von der Erde zu 1210 Erdhalbmeſſern an. 
Plinius (H.N.11,23, 21.) gibt an, daß nach Poſidonius vie Entfernung ber 
FB olfen von der Erde 40, die ded Mondes von den Wolfen 2,000000 (vicies cen- 
tum millia), von da zu der Sonne 5,000000, alfo von ver Erde biß zur Sonne 
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7,000000 Stad. ei. Ergänzt man aber quinquies millies durch centum millia iv 
beträgt die Entfernung ver Sonne von der Erde 902,000000 Stad. Diefe groß 
Entfernung wird dadurch gerechtfertigt, damit die Sonne wegen ihrer ungebeuern 
Größe die Erde nicht ausbrenne. Macrobiud gibt (in somn. Seip. I, 20.) die 
Entfernung von der Sonne zur Erde zu 4,800000 Stad. ar. ie ift dad 
Sechzigfache des Erddurchmeſſers, den er zu 80000 Stab. ſetzt. Gewöhnlid 
werden auch die Beftimmungen welche Archimedes in teiner Sandrechnung 
gibt als hieher gehörig angeführt. Seine Annahmen (als foldhe bezeichnet er 
flieg. 1.2. u. 19. ausprüdlich) können aber unmöglich die in Brage flebenden 
Bigenfhaften haben. Sie find: der Durdmeffer der Sonnenbahn (Welt 
durchmeſſer) ift das Dreißigfahe von dem Durchmeiler der Mondsbahn. Diet 
Verhältnig nimmt er deswegen größer ald das gewöhnliche (das Adhtzebn 
fahe) an, damit den daraus gezogenen Nefultaten nicht vorgemorfen werder 
fönne daß fle zu Elein feien. Hiedurch findet er nun daß der Weltourdmefe 
Eleiner als 10000 Millionen Stad., aljo die Entfernung ver Sonne von dr 
Erde kleiner ala 5000 Millionen Stad. fein müſſe. Wie groß fie fei it nid 
gefagt. Zugleich findet fih bei ibm noch die Nachricht daß Eudorus die 
Sonnenentfernung auf das Neunfache, Phiviad etwa auf das Zmwölffade, 
Ariflarh, dem er folgt, wie befannt angegeben habe. Ueber die Entfernungen 
aller im Alterthum zu den Planeten gerechneten Himmelsförper finden mir 
nur von Pythagoras und Plato Angaben. Die Entfernungen nad Putba- 
gorad find: von der Erde Bid zum Monde 126000, bis zum Merkur 189000, 
bis zur Venus 252000, bis zur Sonne 441000, bid zum Mars 576000, 
bis zum Jupiter 630000, bis zum Saturn 693000 Stad. Nah Macrobiud 
(in somn. Scip. 1, 3., vgl. biemit Schaubah Geſch. d. Aftron. ©. 4027.) 
gibt Plato folgende relative Beitimmungen über die Entfernungen der Himmel! 
förper von der Erde: die ded Mondes von der Erve I, der Sonne 2, 
Venus 3, ded Merfur 4, ded Mars 8, des Jupiter 9, des Satum 27. 
Gr hat hier offenbar die drei erſten Potenzen der Zahl 2 und 3 vor Augen, 
erzeugt diefe durch jehr Fünftlide Gombination von Zahlenverhältniffen, um 
treibt bier daſſelbe Spiel in ver Arithmetit wie Pythagoras in der Mufll. 
Hieraus flieht man daß von eigentlicher Beflimmung der Entfernungen diein 
Himmeldförper von der Erde nicht die Rede war, und daß man in der 
legten Zeit bauptfählih mit Auffuhung der Grundlagen für dieſe Beflim- 
mungen beſchäftigte. Da es jedoch nicht mnintereffant fein dürfte eine Ber» 
gleihung diefer Beftimmungen vor Augen zu haben, fo geben wir eine joldı 
in Stadien und Meilen und legen vieler Zufammenftellung Genforinus’ An 
gabe über das Stadium (de die nat. 13.) zu Grund. Dafjelbe bat vach ihn 
625 Buß. Seßen wir nun die geographiiche Meile zu 24000 Fuß in runder 






625.40000 
Zahl, fo beträgt der Erdhalbmeſſer 700 > 1042 geogr. Meilen, um 
ed ergeben ſich folgende Werthe für die angegebenen Dimenfionen : 
Hätar Entfernung des Diondes von der |  Gntfernung ber Sonne von ber 
: Erde. Erde. 
Frohes. Stadien. | Meilen. — Stadien. Meilen. 
meer, meſſer. 
— | 56 2240000 | 58333 1008 40, 1,0808 
Gratojtbenes (nab Xv. ——— 
landen) ...| — 80000 312,5 _ 804,000000 usa 
(nad Stob, u. * 
Seere)— 780000 0312,5 — 4 * 
Stob.wortl.a | — 780000 20312,5 _ 40000, 
*— b * 780000 | 26125 — 40600 
ofldonius ... 2... — 2.000000 52083 u 7 8 
ERSTEN I 00000 | 52083 — 502, .. 13.0727 
Meolemäus ..-..- 59 2.360000 61458 1210 48 1,280417 
Archimedes . . - N — 5000, 130, 2085333 
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Entfernungen der Himmelskörper 
von der Erde nad * bei 
gleicher Dimenſion für die Einheit. 


Stadien. 
1? 







Entfernungen der Himmels körper 
von der Erde nah Pythagoras. 










Meilen. 
3281 ,2 


SINDNE 04 2600 6000 3281, 
Mei . 2.00... 504000 13125,0 
PT RE | 252000 656 378000 9813,75 
ONE een 441000 11484,375 253000 68562 
Dares; 576000 14765,625 1008000 | 26250,0 
Jupiter a 630000 ” 16406,25 1134000 29531,25 
Satum 2... 693000 180 16.875 3402000 |. 8859335 


V. Umlaufdzeiten der Planeten. Die Umlauftzeiten der im 
Altertbum befannten Planeten find nah Littrow (Wunder des Himmeld 1. 
$. 149.) folgende: 





fiderifche tropiiche ſynodiſche 
Tage.| Jahre. Tage. Tage. I Jahre. Tage. Tage. JJahre. Tage. 
Merkur... 87,969 — — 87,968 — — 115,87 — * 
Venus .. 224,701 — — 221,696 — — 583,92 1 219 
Mars ... 696,986 1 322 686,930 1 3273 _ 179,88 2 50 
Jupiter... 43323,596 11 318 430,611 11 316 398,8 1 34 
Saturn .. 10758,97 29 171 105746,752 29 162 378,0 1 13 





Ueber die Umlaufszeiten des Mondes und der Sonne f. Luna und Sol. Unter 
ſynodiſcher Umlaufszeit eines Planeten wird vie Zeit verftanden welche er 
bevarf um zur nämlichen Stellung in Beziehung auf die Sonne (Gonjunction 
oder Oppofition) zurüdgufommen ; unter fiverifcher diejenige welche er bedarf 
um von einem Punfte feiner Bahn auf denfelben oder, was daſſelbe ijt, um 
von einem Firfterne zu demfelben (von der Sonne aus betrachtet) zurückzu— 
fehren; unter ıropifcher diejenige welche er bedarf um von einem Nachtgleiches 
punft zu denselben, der bekanntlich ſelbſt beweglich ift, zurücdzufehren. Den 
Alten waren die ſynodiſchen und tropiſchen Umlaufszeiten befannt. Die Ans 
gaben hierüber find folgende. Nach Plutard (de plac. phil. II, 32.) vollenden 
diefe Himmelsförper ihre Umläufe in folgenden Zeiten: Saturn in 30 Jahren, 
Jupiter in 12, Mars in zwei Jahren, die Sonne in 12 Monaten, die Venus 
und der Merkur ebenfo. Genau die nämlihen Beftimmungen gibt Stobäus 
(Eclog. I, 9, 42. p. 263.).an. Gicero (de nat. Deor. II, 20.) jagt vom 
Saturn „beinahe in 30 Jahren‘, vom Mars „in 24 Monaten‘’, vom Merkur 
„beinahe in einem Jahr‘, von der Venus ‚ein volles Jahr”. Bei Macro» 
bius (in somn. Scip. I, 19.) finden wir die bezüglichen Umlaufdzeiten 30, 
12, 2, 1, 1 Jahr ohne nähere Beftimmung. Hygin (Astron. IV. g. €.) gibt 
die nämlichen Zeiten für Mars, Jupiter und Saturn an. Weber Merfur und 
Venus ſchweigt er. Geminus' Ungaben (Isagog. 1.) ſtimmen mit denen 
Cicero's, mit Ausnahme der über Mard, dem er eine Umlaufszeit von zwei 
und einem halben Jahre beilegt. Der Venus und dem Merfur legt er die 
gleihe Geibwinvigfeit wie der Sonne bei. Simplicius gibt in der Sphären= 
theorie ded Eudoxus (1. 1.) nicht nur die tropifchen Umlaufßzeiten, wie ges 
wöhnlih, fondern auch die ſynodiſchen; für den Merkur 110 Tage, für die 
Venus 19 Monate, für ven Mars 8 Monate und 20 Tage, für den Jupiter und 
Saturn nahezu 13 Monate. Die ſynodiſchen Umlaufszeiten kannte man aljo 
wohl fhon vor Eudoxus. Bei der Umlaufszeit ded Mars ift wahrſch. ein 
Behler im Tert; denn die Differenz zwiſchen Simplicius’ Angabe und der 
Wirklichkeit ift zu groß. Liest man 25 Monate 20 Tage ftatt 8 Monate 
20 Tage, fo findet man eine genaue Llebereinftimmung mit den neueften Be— 
fimmungen. Die Umlaufdzeiten aus Btolemäus (Almag. IX.), wovon jedoch 
Bailly (Geh. d. neuern Aftron., Ifter Thl. Zufäge 3. Zien Abichn. $. 16.) 
die ſynodiſchen dem Hipparch beilegt, find folgende: 
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ſynodiſche Umlaufs zeit. tropiſche Umlaufs zeit. 
Jahr. Tage. Stunden. rn Jahre. Tags. Stunden. Tage. Stunden. 
Satuem ..... 1 13 2 37 29 1 16 10748 16 
Jupiter ..... 1 33 21 399 11 314 7 43% 7 
Mare..... 2 49 23 780 1 321 2 686 23 
Denus...... 1 218 22 584 ! 
Merlur ..... — 15 22 115 


Eine ftarfe Nachläßigkeit findet ih bei Vitruv, der (de architect. IX, 4.) bie 
tropifchen Umläufe angibt, wenn wir fle mit Hipparchs Angaben vergleichen, 
und man flebt hieraus wie bei ven Römern die mathematischen Wiſſenſchaften 
gepflegt wurden. 


Angaben Vitruvs. Angaben Hipparchs. 
NE nenn 360 Tage. f 365 Tage. 
a 435 „ se — 
Ma nee 68 bi 6. 
Jupiter .... 14 Jahre 393 _ 11 Jahre 315 
Saturn .... WJahre 160 „ 29 Jahre 157 


Achilles Tatius hat für die tropischen Umlaufszeiten (Isagog. 18.) die ge 
wöhnlichen Angaben (30, 12, 2, 1, 1). bemerkt jedoch daß Saturn 350635 
(£r 8TWr uvgian Tymnora merts nal Ereoır Ebanovioıg TpıaKorte mine) 
Jahre brauche um von einem Punkte zu demſelben zurüdzufehren, und baf 
man dieje Zeit ein großes Jahr (ueryas Erıavrog) nenne; Jupiter 170620 
und Mars 120000 Jahre um das Nämlihe zu erreichen. Die Mathematiker 
nannten nach Gicero (de nat. Deor. 11, 20.) vie Zeit melde verflieht bis 
Sonne, Mond und die fünf Planeten unter einander wieder diejelbe Stelle 
einnehmen, ein großes Jahr. Genforinus fchreibt dieſe Benennung (de die 
nat. 18.) dem Ariſtoteles zu und berichtet hierüber daß Ariftarch feine Dauer 
auf 2484 Jahre, Arreted Dyrrhachinus zu 5552, Heraklitus und Linus zu 
10800, Dion zu 1874, Orpheus zu 920, Caſſandrus zu 3600000 (tricies 
sexies centum millium), Andere auf eine unbegrenzte Zahl der Jahre (ir. 
somn, Scip. 7.) beftimmt haben. Nah Plutarh (de plac. phil. I, 32.) 
fegte Heraflit feine Dauer auf 18000 (uvpiwr Oxramoyılwr), Diogenes auf 
369, Andere auf 7777 Jahre. Bailly ift (Geſch. d. neuern Aftron., Ifter 
Hl. Zuſätze zum 2ten Abſchn. $. 10.) der Meinung, der von Ariſtarch an» 
gegebene Cyelus von 2484 Jahren ſei eine Periode welche die Sonne und 
den Mond in Gonjunction mit demfelben Sterne zurüdführt. Man erfennt 
auf in diefen Angaben die Willkür und dad Spiel der Phantafie. 

, VI. Einfluß der Planeten. Die Meinung daß die Himmelskörper 
überhaupt, die Firfterne wie die Planeten, einen Einfluß auf die Scidiale 
der Menjchen, auf die Ereigniffe in der Welt, auf Witterung u. dgl. äußern, 
war im Alterthum ſehr verbreitet (vgl. Hor. Od. 11, 17, 17 ff. Ber. V, 
45 f.). Genforinus jagt (de die nat. 13.) daß Sonne und Mond die Geburt 
des Menfchen beberrfhhen. Ueber den Einfluß ded Mondes insbeſondere j. 
Luna und Bd. IV, ©. 1401 f. Schon bei den Chaldäern herrſchte nad 
Eenjorinus (c. 8.) der Glaube daß unfer Leben den Sternen unterworfen 
ei und daß durch ihren wunderbaren Lauf das Menſchengeſchlecht geleitet 
werde. Selbſt Seneca jagt (Consol. ad Marc. 18.) daß von den ſo eigen 
thümlihe Wege wandeluden Planeten die Gefhide der Völker abhängen, 
und daß fih darnach die wichtigften und unbedeutenpften Ereigniffe gefalten, 
je nachdem die Geftirne fih günftig oder ungünjtig bewegen. Plinius H. 
N. II, 39. jagt daß, wie Sommer, Winter und die übrigen Jahrszeiten 
von der Sonne abhängen, au die übrigen Himmelöförper ihren Einfluß 
ausüben; einige bringen fruchtbare Feuchtigkeit, andere Reif, andere Schnee: 
geftöber, andere Hagel, andere Wind, andere laue Wärme, andere Ihau, 
antere Kälte u. f. w., und diefe Wirfung bringe jeder Stern durch feine 
befondere Beſchaffenheit hervor. Saturn hat nah ihm eine Regen erzeugenve 
Kraft u. f. wm. Nah Macrob. in somn. Scip. I, 19. fliefen von Maıs 
erſchreckende, von Jupiter heilbringende Greigniffe aus u. dgl. Am weit 
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läufigften behandelt Firmicus Astronom. Lib. VIII. dieſen Gegenftand. Die 
zwölf Zeichen des Thierkreiſes werden nad ihm (II, 1.) abwechjelnd der Reihe 
nah in männliche und meibliche eingetheilt. Männliche find: der Widder, 
die Zwillinge, der Löwe, die Waage, der Schüge, der Waflermann ; weib— 
lihe: der Stier, der Krebs, die Jungfrau, der Scorpion, der Steinbock 
und die Fiſche. Im diefen Zeichen haben die Sonne, Mond und die fünf 
Planeten ihre Wohnungen und den Sig ihrer Mat. Die Sonne im Löwen, 
der Mond im Krebs. Die Sonne befigt ein männliches, der Mond ein mweibs 
liches Zeichen; jeder ver Planeten aber zwei, ein männlidhes und ein meib- 
liches. Saturn hat feine Wohnung im Waflermann und Steinbod, Jupiter 
im Schügen und in den Fiſchen, Mars im Widder und Scorpion, Venus 
im Stier und in der Waage, Merkur in den Zwillingen und der Jungfrau. 
Saturn und Mars find nun, hauptſächlich in Ihrem Sige, von böfem Afpeet, 
Jupiter und Venus von gutem. Merkur nimmt in den Wohnungen der 
übrigen die Eigenschaft der berrichenden Planeten an, in dem eigenen Sitze 
bewirft er Donner und Erpbeben; der falte Saturn (weil von der Sonne 
weit entfernt) bringt im Steinbock Plagregen, im Seorpion Hagel, in anderen 
Wohnungen Gewitter und Sturm u. f. w. Bol. Voß zu Virg. Ge. I, 335. 
Böͤckh, Philolaus des Pythagoreers Lehren. Böckh de platonico systemate 
coel, globorum et de vera indole astronomiae Philolaicae, Heidelb. 1810. 
Ideler, über Eudorus, in den Abhandl. d. königl. Akad. d. Will. zu Berlin 
vom Jahr 1830. Bailly Geſch. d. alten u. neuen Aftron. -Borbiger Handb. 
d. alten Geogr. After Thl. Brandis Handb. d. grieh.röm. Phifof. Ifter Thl. 
Weidler Histor. astronom. Schaubah Geſch. d. Aftron. u. ſ. w. [O.] 

Plangenses, Bölferihaft in Umbrien bei Plin. II, 14, 19. [F.] 

Plania, ſ. Tibullus. 

Planipes, ſ. Mimus ©. 36 f. 

Maximus Planudes, aus Nikomedia, lebte aber wohl meifl in 
Konftantinopel; er ward vom Kaifer Andronikus Paläologus im. 1327 an 
die Republik Venedig ald Gefandter abgeorbnet, lebte auch noch jedenfalls 
im 93. 1353. Ueber die dur ihm veranftaltete Sammlung äſopiſcher 
Babeln, fo wie den dur ihn gemachten Auszug der Anthologie des Eon» 
flantinus Cephalas ſ. Bd. II. S. 4ll. u. 1. ©. 519. Er it auch Berf. 
eined aus 47 Hexametern beſtehenden Gedichts auf Claudius Ptolemäus, 
welches bei Sriarte Catalog. Codd. Mss. Gr. bibl. Matrit. I. p. 263. abge= 
druckt ift. Anderes liegt handſchriftlich in verſchiedenen Bibliotheken vor. 
Grammatiſchen Inhalts find die Schriften ãñ60 yoruuatıwig und epi ovr- 
tabeos, in 8. Bachmanns Anecdd. Gr. (Lips. 1529.) T. II. p. 1—166. ; 
ferner mepi Arrouoer, in Br. Boiffonade Anecdd. Gr. (Paris 1829. 8.) 
Vol. I. p. 408.; ovynoıns yauarog air Eapog (ib. T. II.), und einige 
or'yor (ib. III. g. @.). Auch die bei &. Hermann De emend. rat. gr. gr. 
p. 391 ff. abgebrudte Schrift neoi unuarwr uereßarıxör nal uusraßaror 
wird ihm beigelegt. Zu den beiden erflen Büchern der Arithmetik des Dio- 
phantus ſchrieb Planudes Scholien (ſ. Bo. II. S. 1093.) und außerdem griech. 
Meberfegungen Iatein. Elaffifer (ſ. Babric. 1. 1. XI. p. 682 ff. und E. F. Weber 
in der Notit. liter. de Max. Planude vor f. Ausgabe der Ueberjegung des 
Boethius und daraus bei Baumſtark p. XII ff), zunächſt von dem durch 
Macrob. erhaltenen Somnium Scipionis aus Cicero's Werk De republica, 
früher aud dem Theodor von Gaza beigelegt, nach den neueften Unterfuhungen 
von Heß, Mofer, Weber und Brüggemann aber für ein Werf ves Planudes 
zu halten, abgedrudt zuerft in der Aldiner Ausgabe von Eic. de Rep., jegt 
in berichtigter Geftalt in G. H. Moferd Ausgabe der Schrift des Cicero 
(Branffent 1826. 8.) p. 547 ff. vgl. p. XVI ff, bei Ph. C. Heß: Ciceronis 
Eato, Somnium Seipionis ete. Ex graec. interprett. (Kalle 1832. 8.) 
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p. 70 ff. vgl. p. XII ff. und F. Brüggemann: Somnium Scipionis graece. 
Recogn. etc. — zu Conitz 1840.4. Weiter eine griech. Ueberſetzung 
der fieben Bücher Cäſars vom galliihen Krieg, die fhon Jungermann, ver 
fie zuerſt im Drud ericheinen lieh, bei feiner Ausgabe des Cäſar (Frankfurt 
1606. 1669. A ), für ein Werk dieſes Planudes erflärte, deſſen übrigen 
Ueberfegungen fie ganz gleich ift; daher man auch neuerdings diefen umd nicht 
den Theodor von Gaza für den Verfaffer anerkennt. Außerdem findet fich viele 
gute und für die Tertgeftaltung wichtige Ueberfegung abgedruckt in den Aus- 
gaben ded Cäſar von I. Daviflus zu Cambridge 1716. u. 1727. 4., im 
dritten Bande der Lemaire'ihen Ausgabe zu Paris 1819 ff. und darnach von 
A. Baumftarf in einer befondern Ausgabe zu Breiburg 1334. 8.5 T. deſſen 
Praefat,. nebft der dort p. XVII ff. abgedruckten Abhandlung von Gb. ©. 
Flad: Comparatio Julii Caesaris graeci cum lalino zu #reiberg 1815. 4, 
Sodann die Heberfegung der Metamorphofen des Dvidius, welche in mehreren 
Handſchriften vorfindlich (ſ. Fabric. p. 683. Weber bei Baumflarf p. XV.), 
zuerft durch I. F. Boiflonade zu Paris 1822. 8. (ald Iter Band der Xemaire- 
Shen Ausgabe des Dvidius) im Druck herausgegeben wurde. Auch von den 
Heroiden ded Ovidius eriflirt eine griechiſche Ueberjegung (ſ. Babric. 1. 1); 
Lennep wollte fie herausgeben, bis jegt ift fie aber noch nicht im Drud er 
ſchienen. Die in zablreihen Handfchriften noch vorhandene Leberjegung der 
Diftihen des Cato (f. Fabric. 1. 1. Weber 1. 1.) ift abgedruckt zuerft in der 
Suntiner Ausgabe von 1514. und fpäter öfters, insbeſondere in der Kölner 
Ausgabe diefer Diftiha 1575. 8., dann in der von Ch. Daumius Cygneae 
1662. 8., am beften in der von D. Arngen zu Utreht 1735. u. 1754. 8., 
au zu Paris von Dumoulin 1802. 8. Außerdem ift eine Ueberfegung eine® 
Stüdes aud dem dritten Buch der Rhetorica ad Herennium (c. 16—24. 
über die Gedächtnißkunſt) zuerft von Berger in Aretind Beiträgen zur Geſch. 
u. Lit, VII. S. 339 ff. durch den Drud befannt geworden, dann in einem 
befondern Aboruf von Ch. F. Matthät zu Moskau 1810. 4.; nachher von 
A. Mai Fragmm. Oratt. Cicer. p. 209 ff. der zweiten Ausdg., und fjegt am 
beften von Heß 1. 1. p. 189 ff. Vgl. Onomast. Tullian. p. 383. u. Fabric. 
1. 1. p. 692. Auch die Consultatio des Boethius findet ſich in einer griech. 
Veberfegung des Planudes in mehreren Codd. zu Wien, Paris u. and. D. 
(vgl. Babric. p. 684.). Einiges daraus f. in Lambec. Commentt. VIl. 
p. 145 fi. oder 310 ff. ed. Kollar; die poetifchen Stüde herausgegeben nad 
einer Wiener Handfhrift von E. F. Weber zu Darmftadt 1832. 4. Andere 
Schriften ded Boethius jollen gleichfalls in griech. Ueberſetzungen nod vor: 
liegen. Zu Wien fol fih aud eine griech. Ueberfegung der Bücher Auguftins 
über die Irinität und de civit. dei befinden, die noch nicht gedruckt erſchienen 
ift; ſ. Lambec. IV. p. 159 f. Babric. 1. 4. Weber J. 1. p. XVI.; eine gried. 
Meberfegung von dem Gommentar ded Macrobiud über Cicero's Somnium 
Scipionis, welche in mehreren Handfchriften no vorliegt, fol in Marthäi 
Syllog. Opusce. Graecc., Mosfau 1811. p. 9I—182. abgedruckt ſtehen 
Anderes, wie eine kleine Grammatik des Donatus, fol noch handſchriftlich 
vorhanden fein, wie auch Predigten, Briefe u. ſ. w. von Pl., etne Abhand- 
lung mit der Auffchrift wrpogooi« nar' 'Irdovg n Asyousrm yeyaln db. i. 
bie große Kunft der indiichen Rechenſchrift, Sofern Planudes ſich zuerft der 
fog. arabiſchen Zahlen bedient haben fol; f. Babric. p. 690 f., und im Allg. 
p. 685—693., vgl. au Tom. VI. p. 348f. [B.] 

Plataea (/Mlaraa, Som. 1. I, 504. Herod. VII, 50. Pauſ. IX, 
1. 3. u. f. w.) over Plataeae (/MAaraai, Thuc. II, 5. IM, 61. Strabe 
IX, p. 402. 409. A411 f. Blut. Aristid. 1. Ptol. IU, 15, 20. Cic. OA. 1, 
18. Nep. Arist. 2. Pauf. IX, 1. Juſtin. I, 12. Plin. IV, 7, 12. u. ſ. w.). 
eine alte Stabt Böotiend am nördlichen Abhange des Kithäron, unweit ber 
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Quellen des Afopus und an der Grenze von Attika (Strabo VIII, p. 352, 
IX, p. 411.), welde von Ihebä aus gegründet fein follte (Thuc. III, 61.). 
Ihr Name wird gemöhnlid von der Platäa, einer Tochter des Aſopus, ber» 
geleitet (Bauf. IX, 1.), Strabo aber IX, p. 402. verfucht eine andere Gty- 
mologie, indem er glaubt daß der See Kopais einft bid an ihre Manern 
gereicht habe, und ihr Name daher auf nAarn, dad Ruder, zurüdzuführen 
fei, fo daß IMaraueig „die vom Ruderſchlag Lebenden“ bezeichne. Die Stadt 
war nur von mittelmäßiger Größe, indem fie zur Schlaht bei Marathon 
blos 1000 (Herod. VI, 103.) und zu der vor ihren eigenen Mauern gelies 
ferten gar nur 600 M. ftellen Fonnte tid IX, 29.). Sie hatte fehr wechſel⸗ 
volle Schickſale; denn ald Bundesgenoffin der Athener (Thuc. III, 68.) auf 
Betrieb der Thebaner von Xerres zerftört (Herod. VIII, 50.), wurde fle nad 
dem bei ihr gelieferten Treffen wiederhergeftelt und wahrſch. zum Theil mit 
Arhenern bevölfert, da fie Dikäarch p. 14. eine Kolonie verfelben nennt. Im 
fünften Jahre des peloponnef Krieges wurde fie abermald vernichtet (Thuc. 
111, 52.) und ihre Einwohner theils getödtet, theild in die Stadt Sfione auf der 
macedon. Halbinſel Pallene verpflanzt (Thuc. IV, 120. Diod. XII, 76.). 
Nah dem Antalcideiſchen Frieden wieder aufgebaut, wurde fie DI. 101, 3. 
von den Ihebanern zum dritten Male zerflört (Diod. XV,46. Pauſ. IX, 1.), 
erhob fich aber unter der macedon. Herrfchaft nochmals aus ihren Trümmern 
(PBauf. I. 1.), und erbielt AH nun bis auf die fpäteflen Zeiten, jo daß fie 
Hierofl. p. 645. noch unter den Städten Böotiend aufführt. Juſtinian ſtellte 
ihre verfallenen Mauern wieder ber (Profop. de aed. IV, 2.). Ueber ihre 
Geſchichte vgl. Leake North. Gr. I. p. 359 ff., bei. aber F. Münfcher de ⸗ 
rebus Plataeensium, Berol. 1841. 8. und über die Schladht bei P. und das 
Schlachtfeld Leake 1. I. p. 335 ff., namentlih aber Topography illustr. of 
the battle of Plataea by John Spencer Stanhope, Lond. 1817. 8. Der 
KHaupttempel der Stadt war der Hera geweiht und lag außerhalb ver Mauern 
(Herod. IX, 51. Pauſ. IX, 2.); nah der Schladt aber wurde auch ein 
Tempel ded Zeus Eleutherios daſelbſt erbaut und dabei die Eleutherien, Wett« 
Fämpfe zum Anvenfen ded Siegd, gefeiert (Strabo IX, p. 412.). Ueber vie 
Muinen der Stadt beim heut. Kofhla vgl. Wheler Journ. VI. p. 473 ff. 
@larfe Trav. VII. p. 109. Dodwell Class. Tour. I. p. 278 ff. Xeafe North. 
Gr. II. p. 323 ff. 335 ff. Roß im Morgenbl. 1835. Nr. 157. u. Brandis 
Mitth. I. ©. 230 f. — 2) in Sicyonia (Strabo IX, p. 412.), Baterftadt 
des Dichterd Mnaſalkas (Anth. Gr. Jacobs. II. p. 44.), von ungewiffer Lage. 
Bol. Roß Reif. 1. ©. 50. [F,] 
Platage over Patage, alter Name von Amorgos, Plin. IV, 12, 23. [F.] 
Irarauwdng, Vorgeb. im W. Meffeniens (Strabo VIII, p. 348. ; bei 
Plin. H. N. IV, 5, 6. Platanodes), vgl. Br. IV. ©. 1882. g. E. [W.T.] 
Plataneus, Fluß in Bithynien bei Blin. XI, 37, 43. [F.] 
Ierasrıoras, ein mit Platanen bewachſener Ort in Sparta, zu 
ven Kampfübungen der Epheben beftimmt, PBauf. III, 11, 2. 14, 8f. vgl. Kur. 
Anach. 38. [W.T.] Ä 
Illatrarıorar, Fluß 1).in Mefjenien, Bauf. IV, 34, 4. — 2) im 
jüplichen Arfavien (Pauf. VII, 39, 1.), j. Gaftriga. [W.T.] 
Platanistüs (/lAatanorovg), nördl. Vorgebirge von Kythera (Pauſ. 
III, 23,1.). — 2). Macistum. — 3) f. Platanus Nr. 4. [W.T.] 
Platanius (I/lAararıog, Pauſ. IX, 24, 5.), Küftenflüßchen in Böotien 
an ber Grenze von Lokris und unmeit Korjea, in den Sinus Opuntius fallend; 
sach Xeafe North. Gr. II. p. 174. u. 287. jegt dad Flüßchen bei Prosfyna. [F.] 
Plätänus, 1) nAararog, die Platane (platanus orientalis Linn.), 
über welde f. Plin. H. N. XII, 1., wonach der Baum einzig um des Schatten 
willen den er durch jeine mächtigen Zweige bietet aus N Europa 
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gebracht worden war. Berühmt war bei. der Platanenhain (mAararer, 
platanon, 3. B. Petron. Sat. 131. Martial. IIT, 19. Qitruv. V, 11. extr.) 
der Akademie zu Athen. Bol. auch Eic. Or. 1,7. — Virg. Ge. 1, 70. nemt 
die Pl. sterilis, weil fie feine eßbaren Früchte trägt; auch das Aufpfropfen 
von Obflbüumen führte zu feinem beveutenden Erfolge (Plin. XVII, 15,26. 
Diophan. Geop. X, 76.). Daß Hortenfius feine Platanen mit Wein begoffen 
babe erzählt Macrob. Sat. II, 9. Der Baum war dem Genius geweiht mil 
fein kühler Schatten uftbarfeiten begünftigte (Ovid Met. X, 95. Wirg. Ge. 
Iv, 146.). [W.T.) 

2) IMataros (Polyb. V, 68. Steph. Byz. p. 554., bei Joſeph. Ant. 
XVI, 11. IRatern), Drt in Phönicien, an einem ſchmalen Paffe zwiihen 
der See und dem Libanon unmeit des Fl. Damurad, alio wahricheinl. ein 
Kaftell zur Bewachung des Pafles. Vgl. Maundrell p. 73. und Mobinfond 
Paläſt. II. S.715 f. — 3) Flecken in Syrien an der Straße von Antiodia 
nach Laodicea, im It. Ant. p. 147 u. bei Hierofl. p. 582. — 4) /Idarani; 
(Stadiasm. m. magni $. 178. 179.), Küflenort in Gilicia Aspera, 350 Stat, 
weftlich von Anemurium. Daß aber diefe Zahl falſch ſei ſah ſchon Mannert 
IV, 2. S. 85. Nah Beaufort findet fih an der ganzen felſigen Küfte zwiſchen 
Kharadra und Anemur (die auch Strabo XIV, p. 669. unter dem Namen 
Ilaranıoros als eine wegen verborgener Klippen für die Schifffahrt fehr 
gefährliche Lofalität Fennt) nur Ein Punkt wo Pl. geftanden Haben fonnte, 
90 Stab. von erfterer und 60 Stab. von letzterer. Leake Asia min. p. 200. 
nimmt die Entfernung des Ortes fomohl von Charadrus ald von Anemurium 

” zu 150 Stad. an. Vgl. auch Gail ad Stadiasm. p. 554. [F.] 

Plate, Inſel vor der Küfte von Troas bei Blin. V, 31, 38. [F.] 

Platea, 1) ein Bleden der Geltiberer in Hifpania Tarrac. am Kluft 
Salo und in der Nähe von Bilbilie (Martial. XII, 18.) — 2) eine Intel 
vor der Küfte von Cyrenaica (bei Herod. IV, 153. 165. 169. /Marea, kei 
Scyl. p. 45. IRaraai, bei Steph. By. p. 994. IMereie, im Stadiasm. 
m. magni $. 40. 41. [nah Gaild Emend.) /Maraie), die dadurd merk: 
würdig wurde daß fich die vom delphiſchen Drafel nad Libyen gefendeten 
Theräer unter Battud zuerſt auf ihr niederließen, ehe fie aufs nabe Feſtland 
überfegten und dort Eyrene gründeten. Sie heißt j. Bomba. Vgl. Burdhartt 
Trav., Lond. 1819. 4. p. VII: — 3) Inſel des Aegäiſchen Meeres, 60 
Stad. von Aftypaläa, bei Plin. IV, 12, 23. — 4) nah Plin. IV, 12,2. 
älterer Nanıe von Parod. [F.] 

Plateis (//Aarni;), 1) Infel an der Küfte Lyciens bei Stepb. Bu. 
p. 554. — 2) Infel im Argolifhen Meerb. bei Plin. IV, 12, 19. [F.) 

Platiae, Inſeln vor dem P. Sammonium auf Kreta, Plin. IV, 12, 20. |F.] 

Plato (IlAarwor), 1) aud Athen, ein Dichter der Älteren Attifchen 
Komödie, Suid. s. v. Eudocia p. 358. u. Diog. LXaert. III, 109. Das 
zuerfi um DI. 88 mit einem Drama aufgetreten ergibt fich aus Cyrill. adı. 
Jul. 1. p. 13. B., weshalb er auch nicht mit dem älteren Gratinus gleid- 
zeitig blühend gefegt werden kann, mie died Eufebius zu DI. 80, 3 but. 
Stüfe wurden von ihm aufgeführt DI. 97, 1 (Schol. Ariftoph. Plut. 179.) 
und noh um DI. 97, 3 (Blut. Mor. p. 801.B.). Die Zahl feiner Dramen 
wird ziemlih einflimmig von den Alten (ſ. bei Meineke p. 541. 560. auf 
Bekkers Anecdd. p. 1461. Suidas s. v. Eudocia) auf 29 (xr) angegeben, 
obwohl Suidas felbft 30 Stüde mit Namen aufführt, von denen an 25 id 
allein dureh Anführungen des Athenäus (f. Index T. IX. p. 174 ff. Schweigt.) 
nachweiſen laflen; über einige verfelben walten auch noch Zweifel (f. Meiner 
p. 166 ff.). Wenn Plato (nah Suid. p. 330. v. Aonadas wımovnerm, 
Arfen, Violet. p. 76. ed. Walz) aus Armut für Andere um Geld Dramm 
gedichtet haben foll jo bezieht ſich dies wohl darauf daß er in jüngerm 
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Jahren wie Ariftopbaned und Amipflas feine Erfllingsverfuche unter fremden 
Namen auf die Bühne gebraht hatte. Plato heißt (bei Cramer Anecdd. 
Ill. p. 195.) © xwwxwrezog (nad Meineke's Verbefferung für xepauına- 
zarog), und bei Suidad Aaumpoz Tor yavarrıga oder (wie bei Vekker 
Anecdd. 1. 1.) 6 To» yavarrıoa Auunvorarog. Seine Sprahe war der 
reinfte Attieismus (nur wenige Abweichungen merkt Meinefe p. 164. an); und 
wenn ihm bei Dio Ehryfoftom. Or. 23. p. 4. ed. Reisk. Bitterfeit vor« 
geworfen wird jo bezieht ſich das wohl auf die perfünlichen Anjpielungen, 
namentlih auf Staatdmänner, welche, wie in allen Stüden ver älteren Ko— 
mödie, au bei ihm vorfamen (j. bei Stob. Eclog. Phys. II. p. 26. ed. Seer.), 
wogegen er von Themiſtokles mit großer Anerkennung geſprochen hatte (f. 
Blut. Themist. 32. fin.),. So war ein Stüf von ihm betitelt EAdas 7 
Nico, weldes ſich auf Athens Seeherrfchaft bezogen zu haben ſcheint; ferner 
Eodrai (Athen. VII, p. 308. A. IX, p. 367. B. Clem. Aler. Str. VII, p. 304.), 
auf den bei Feſten berrichenden übermäßigen Luxus bezüglid; Kisogar, zue 
gleih mit ven Fröſchen res Ariſtophanes auf die Bühne gebracht und gegen 
den befannten Demagogen diefed Namend gerichtet (f. Schol. Ariftoph. Ran. 
. 690. und dad Argument. Ran.), ebenjo Jleioardvog, wider Piſander (ſ. ob. 
©. 1640f.), ferner TaeoBoAog, wider den Demagogen diefed Namens (f. Bo. 
II. ©. 1547. vgl. Blut. Alcib. 13. Nie. 11.), Ilosodez, wider den von 
den Verſern beftochenen Epifrates, den Freund des Thraſybulus (vgl. Athen. VI, 
p. 229. F. 251. A. u. Demoftb. de fals. leg. p. 430. Blut. Pelop. 31.); 
LZogsorai, feinem Inhalt nah wohl mit den Wolfen des Ariftophanes vers 
wandt (vgl. Schol. ad Nub. 330.); gegen verkehrte Richtungen ver Woefle 
fcheint das Stück Aarwreg 7 nomrei (Äthen. XV, p. 695. B. IX, p. 380. E.) 
gerichtet; andere Stüde weilen auf pramatifhe Behandlung oder auch wohl 
Parodirung mythiſcher Stoffe (7. B. Ipunes, Aaidadrz, Evownn, Zeug 
zanovusrog, Zurdm n Keonwms, Dawr). Plato ſcheint fih allmälig ver 
Bebandlungsweife der mittleren Komödie genäbert zu haben und dies dann 
die Angabe einiger Grammatifer (ſ. Beffer Anecdd. p. 749. 1461.) und 
ded Tzetzes (Cramer Anecdd. Gr. Oxon. III. p. 337.) veranlapt zu haben, 
welche den Plato zu den Dichtern der mittlern attiihen Komödie rechnen. 
Noch weniger aber läßt fich die von einigen neuern Gelehrten (ſ. Babric. Bibl, 
Gr. Il. p. 485.; Anderes bei Meinefe p. 161.) aufgeftellte Annahme eines 
zweiten und zwar jüngeren komiſchen Dichters Blato begründen. ©. über- 
haupt: Meinefe Hist. crit. comice. I. p. 160 ff. und die Fragmente T. 1. 
zu Anfang, nebft C. G Cobet Observatt. critt. in Platonis Comici Re- 
ligq., Amstelod. 1840. 8. Bode Gelb. d. hellen. Dichtf. III, 2. S. 375 ff. 
Fabric. 1. 1. — 2) Ein /Parar vewregog erſcheint in der Aufichrift von 
drei Spigrammen in der Grieb. Anthologie 6ſ. Anal. I, 175. over I, 109, 
der Leipz. Ausg.); vgl. Wabric. Bibi. Gr. IV. p. 492. ed. Harl. Unders 
des Namens ſ. bei Harles in Fabric. Bibl. Gr. III. p. 57 f. not. Diogenes von 
Laerte III, 109. nennt auch einen Stoifer Plato aus Rhodus, einen Schüler 
ded Panätius, von dem der Grammatifer Seleufus im erften Buche feines 
Werkes über die Philoſophie geſprochen hatte; ferner einen WBeripatetifer 
Plato, den Schüler des Ariſtoteles, und einen andern Philojopben Plato 
derjelben Schule, einen Schüler des Praxiphanes. inen epikureiſchen Philo— 
fophen Plato aus Sarbed, ver um 695 d. St. in Athen fi aufhielt, nennt 
Eic. ad Qu. fr. I, 2, 4, 14. Gin gefegfundiger (rommo;) Rhetor Plato 
aus Gerafa wird von Steph. By. s. v. Tegao« erwähnt, Endlich wird ein 
Arzt Plato von Galenus, der aus ihm Heilmittel anführt, genannt: ſ. de 
medicamm. xar& zomovg Lib. VII. T. I. p. 264. ed. Basil., vgl. Fabric. 
Bibl, Gr. XII. p. 371. vd. ält. Ausg. [B.] 

Plato ber Bhilofoph. 1. Sein Leben. Pl. war der Sohn des 
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Ariſto, eined Athenerd aus edlem Geflecht, das fich felbft von Kodrus ber, 
leitete, und der Periktione (nah Andern Potone), deren Familie nicht blot 
durch ihre Abftammung von Dropided und ihre Verwandtidaft mit Solen 
(Bflat. Charm. 155. a. 157. e.), weiterhin gleichfalls mit Kodrus, ſondern auf 
wegen der Bedeutung welche mehrere ihrer Angehörigen in der vamaligen 
Zeit hatten in Anſehen ftand. Der Befanntefte von dieſen ift Kritiad, ver 
Führer der dreißig Tyrannen, ein Bater-Bruderd-Sohn ver Beriftione, nächſt 
ihm ihr Bruder Eharmides, welder an demfelben Tage mit Jenem gegen 
Thrafybul fill. Zwei Brüder Plato’d, Glaufo und Adimantus, find fafl 
nur durch ihn ſelbſt bekannt gemorden; nad älterer Annahme hätte le Pl. 
namentlih in der Mepublif verberrlicht; indeffen hat Hermann (Allg. Schul. 
1831. ©. 653. Geſch. u. Syfl. d. Plat. Vhil. 1,23.) nicht unwahrſcheinlich 
gemacht, und gegen Böckhs Ginreven (Index lectt. Berol. 1839. April) 
wiederholt ausgeführt (in der Differtation de Reip. Plat. tempp. 1839. u. ver 
zweiten Hälfte der Vindiciae Platonicae p. 25 ff.), daß die gleichnamigen 
Verſonen dieſes Geſprächs einer älteren Generation angehören. S. über Plato! 
Berwandtihaft K. Fr. Hermann, Plat. Phil. I. S.23f. At, Plato's Leben 
u. Schriften S. 16. Pl. ſelbſt fol zuerft nach feinen väterlichen Großvater 
Ariftofled geheißen, und feinen nadmaligen Namen wegen feiner breiten Bruft 
oder Stirne von feinem Lehrer in der Gymnaftif erbalten haben. Himfichtlich 
der Zeit von Plato’8 Geburt find die Alten über den Tag einiger ald über 
das Jahr; während nämlich jener einftimmig auf den 7ten Thargelion geiegt 
wird, fohmanfen die Angaben diefed betreffend zwifhen DI. 87, 2. 3. 4. 
u. 88, 1. Weit die wahrfceinlichfte diefer Angaben ift die zweite, wonad 
Plato’8 Geburtstag auf den 2iften Mai 429 v. Ehr. fallen würde (I. Corſini 
de die nat. Plat. in Gorii Symbb. litt. VI, 80 ff. Sarles in f. Audg. von 
Babric. Bibl. Gr. III, 60. Aft am a. D.). Daf der genannte Tag als das 
Geburtöfeft Apolls gefeiert wurde fanden Plato'e Verehrer im Wltertbum 
nicht minder bedeutſam ald daß der ihm angeblich nur um @inen Xag voran 
gehende Geburtätag des Sofrated mit dem der mäeutiihen Artemis zufammen« 
fiel. Neuere haben hervorgehoben daß fein Geburtsjahr das Todesjahr dei 
Perifled war. Als den Ort feiner Geburt nannten einige der Alten nad 
Diog. IH, 3., ohne Zweifel grundlos, Aegina. Schon frühe wurde dieſelbe 
durch eine Sage, die ihn zum Sohn Apollo's machte, verberrlicht; nad Diog. 
II, 2. erwähnte ſchon Speufipp dieſes Gerücht. Leber Plato's Jugend be 
richten die Alten mancherlei, womit aber wenig anzufangen ifl: wer feine 
Lehrer in der Schreibfunft, Grammatif und Muflf geweien feien, daß er in 
den iſthmiſchen, nah Andern den olympiſchen, pythiſchen oder nemeiſchen 
Spielen einen Ringpreis davongetragen, dab er Kriegsvienfte gethan, daß 
er vor feiner Befanntfhaft mit Sokrates dithorambiſche, elegifche, tragiſche, 
auch epiſche Poeſie getrieben habe. Wie weit diefe Angaben im (Einzelnen 
Grund Haben läßt fih fchwer ausmachen; ein Theil derfelben ift offenbar 
falid; auch die 30 erotifhen Epigramme in der Anthologie, die Plate’ 
Namen tragen, find zuverläßig ein ſpäteres Mahmerf. Nur das wird, me 
niger durch jene Angaben als durch Plato's Schriften, wahrfcheinlich, daß er 
ber Neigung feiner Zeit zu poetifchen Verfuchen nicht fremd blieb. Michtiger 
tft Die Nachricht des Ariftot. Met. I, 6., daß DPI. vor feinem Verkehr mit 
Sokrates durch den Herafliteer Kratylus (denfelben welchem er in dem gleid« 
namigen Geſpräch eine Rolle zugetbeilt bat) mit der heraklitiſchen Philoſophit 
befannt geworden und der Lehre vom Fluß alles’ Sinnlichen zugethan gemeien 
fei. Man fleht aus diefem Umſtand daß die Neigung zur Philofophie bei 
DI. nicht erft durch Sokrates geweckt wurde, und daß er zu dieſem ſchon ein 
ſpekulatives Interejie mitbrachte, welches ibm auch die ſokratiſchen Linter« 
ſuchungen in einem ganz andern Licht eifcheinen laſſen mußte ald vem 
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praktiſchen Hausverſtand eines Xenophon. Ob er damals aud ſchon von 
andern philoſophiſchen Syſtemen berührt war wiſſen wir nicht. Doch war 
auch für ihn die Bekanntſchaft mit Sokrates von entſcheidender Wichtigkeit. 
Er machte dieſelbe ungefähr zwanzigjährig, und blieb von da an bis zum 
Tod feines Lehrerd mit vielem in der engften Verbindung. Die Sage hat 
auch diefen Moment feine® Lebens mit einem apolliniihen Mythus, dem bes 
fannten über ten Traum des Sofrates von dem Schwan der aus feinem Bufen 
auffliege (Diog. IM, 5. Bauf. I, 30, 3. u. A.), ausgeſchmückt. Die Ge 
ihichte weiß von feinem Verhältniß zu Sofrates nur jehr wenig und biefes 
Wenige theilweife nur ald Vermuthung. Da Plato's Verwandter Kritiad 
und noch mehr fein Oheim Charmides mit Sofrated in naher Verbindung 
ftand, fo ift es ſehr mwahricheinlih daß er ihm durch dieſe befannt wurde. 
Daß ihm Sofrated mwohlmollte fagt auch Xenophon Mem. II, 6, 1., ohne 
jonft jemals Plato’8 zu gedenken. Dieſer jelbft erwähnt feines perjönlichen 
Verhältniffes zu feinem Lehrer nur zweimal, Phaed. 59. b. Apol. 38. b. 
Aus jener Stelle erfahren wir daß er bei Sofrated’ Tode wegen Krankheit 
abwejend war (Hermann am a. D. ©. 34. hält viefe Krankheit für eine 
Folge des Schmerzed um Sofrated), aus diefer, daß er fich für feinen Lehrer, 
falls ihm eine Geloftrafe zuerfannt worden wäre, verbürgen wollte. Daß er 
noch vor Gericht für ihn zu Sprechen verfucht habe (Juſtus Tiber. bei Diog. 
H, 41.) ift gewiß unrichtig. Ob BI. während feiner Befanntfhaft mir So— 
krates auch noch andere Lehrer gehabt hat wird nicht angegeben, indeſſen 
macht es theils feine frühere Beihäftigung mit philoſophiſcher Spefulation, 
theils feine fpätere VBertrautbeit mit den verfchiedenften Syſtemen höchſt wahr- 
fcheinlih daß er fih während jener 8S—9 Jahre nicht ausfhließlih auf das 
Anhören der fofratifhen Reden beihränft habe. Wäre die Nachricht daß er 
einige feiner Geſpräche noch bei Sofrates’ Lebzeiten verfaßt habe zuverläßiger, 
fo hätten wir ein pofltived Zeugniß dafür an diefen. Wen er neben Sofrates 
gehört oder ftudirt haben mag läßt fich natürlich nicht mehr beftimmen ; Atben 
war damals bereitd ein Mittelpunft der philoſophiſchen Studien, in welchem 
faft alle griechifchen Syfleme vertreten waren ; daß z.B. die Schrift des Anara- 
gorad bier befannt war ſehen wir aus Phaedo 97. b. ; deſſen Schüler Archtlaus 
war ein Athener; die Möglichfeit fi mit der eleatiihen Philofophie und dem 
in Theben von Philolaus und Lyſis vertretenen Pythagoraismus befannt zu 
machen beweijen Plato's Mitfchüler Euflid und Simmiad (denn fein angeb- 
licher eleatifcher Lehrer Hermogenes ift offenbar nur eine Erfindung nad) An- 
leitung des platon. Kratslus); die zweite Generation der Sophiſten fällt 
ohnedem noch in diefe Zeit. So fonnte e8 dem wißbegierigen Jüngling an 
vielfaher Anregung nicht fehlen. Was Spätere von Plato's Feindſchaft mit 
mehreren feiner Mitichüfer erzählen ift fehr unzuverläßig; fo namentlih mas 
iiber jeine Eiferfucht gegen Kenophon und die Spuren dieſes Mißverhältniffes 
in den beiderfeitigen Werfen behauptet worden ift (vgl. Böckh de simultate 
quae Platon: c. Xenophonte intercessisse fertur); in feinen Schriften finden 
wir nur über Ariftipp (Phaedo 59. a.) und Antiſthenes, welcher ſich jeiner- 
feit8 yplumpe Angriffe gegen ihn erlaubte (Soph. 251. e.), ungünftige Ur» 
theile, wogegen er mehrere andere Sofratifer ebrenvoll erwähnt. — Der 
Tod ded Sofrates machte theils an fich jelbft, durch den erjchütternden Eindrud 
ven er auf Pl. hervorbrachte, durch die Verklärung welche von diefem Ereigniß 
auf die Vhilofophie und den geftorbenen Philoſophen zurüdfiel, durch die 
Beſtärkung Plato's in feiner Abneigung gegen die Demofrarie, theild durch 
feine weiteren, Folgen in der Bildungsgeſchichte defielben Epoche. MI. begab 
fich nah dieſer Kataftrophe nah Megara zu Euklid, angeblih aus Furcht 
vor den Verfolgern ſeines Lehrers. Wie lange und fiir welchen Zweck er 
fich bier aufhielt wiſſen wir nicht, können daher auch nicht entſcheiden ob 
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wirklich, wie Hermann glaubt (Plat. Phil. I, 46.), eben dieſer Aufenthalt in 
Megara es war durch den er mit dem eigentlichen Stande der griech. Syehw 
lation und namentlich mit der eleatiihen Philoſophie, der Mutter der mg 
riſchen, bekannt wurde. Hierauf unternahm er eine größere Meife, über deren 
Dauer, Ausdehnung und Erfolg aber ſchon frühe gefabelt worben ift. Mi 
Wahrſcheinlichkeit ergibt ſich nur fo viel daß er Eyrene, wohin ihn der Ma. 
tbematifer Theodor zog, Aegypten, Sicilien und Großgriehenland bejuste, 
in dem legteren Lande mit der unter Archytad neuaufblühenden pytbagorei- 
ihen Schule in Verbindung trat, und durch Dio an den Hof des älteren 
Dionys gezogen wurde. Als Fruchr diefer Neife kann außer dem anne 
Gewinn einer erweiterten Weltanfhauung wohl nit die geheime Briefler: 
weisheit, die ihn Spütere in Aegypten holen laffen, noch weniger bie von 
Kirchenvätern behauptete Kenntniß der altteftamentlihen Religion und ibrer 
Urkunden, fondern nur die Erweiterung von Plato’d mathematiſchem Wilm 
und die nähere Befanntfchaft mit der pythagoreifhen Philoſophie betramia 
werden. Die Nachricht daß er auch die perflihen Magier babe bejuden 
wollen (Diog IM, 7.), aber durch den Krieg verhindert worben fei, il jehr 
verdächtig, Olympiopors Behauptung von einer Zufammenkunft mit 

in Pbönicien ebenfo apokryphiſch als die Angabe des Lactanz (Inst, IV, 2) 
und Clemens Aler. (adv. Gent. 46., vgl. aber aud ic. Tusc. IV, 19), 
daß er wirklich ins innere Aften gekommen fei. Bei Dionys verflieh Plate 
nah Plut. Dion. 5. u. U. durch feine Breimürbigfeit ſoſehr daß ihn vieler 
erft umbringen laffen wollte, dann dem fpartanifchen Geiandten Bolis, veilen 
Vaterſtadt eben damals mit Athen in Krieg lag, überlieferte, um ihn auf 
Aegina ald Sklaven zu verfaufen. Hier joll ihn Unnicerid aus yrene 
ausgelöst haben. Nah feiner Rückkehr (die ver 7te platon. Brief in jein 
40ſtes Lebenslahr, 338—89 v. Ehr., ſetzt) begann PI. in der Akademie, einem 
vor den Thoren Athens gelegenen, dem einbeimifchen Heros Afademus ge 
weihten Gymnaſium, in deſſen Nähe er einen Garten befaß, fpäter, wie em 
zählt wird, in diefem Garten ſelbſt philofopbiihe Vorträge zu Kalten, 
welche er bald eine Anzahl wißbegieriger Männer und Jünglinge um 
verfannmelte. Won der Einrichtung vdiefer Vorträge ift und wenig befannt; 
die Angaben Späterer, daß der Zutritt dazu Jedem freiftand, empfiehlt id 
durch innere Glaubwürdigkeit; daß fih BI. ver dialogiihen Methode bediente 
wird aus Phaedo 274. b. ff. wahrſcheinlich, daß er aber au die fortlaufende 
Entwicklung nicht verfhmähte bemweifen die Vorträge über dad Gute ober 
Vhiloſophie, welche Ariftoteles und Andere niedergefhrieben hatten ( z 
Phys. 32. bei Brandis de perd. Aristot, libris de ideis et de bonop. 3). 
BI. mag mit beiderlei Unterrichtöweife je nach Beichaffenbeit des Gegenflande 
und der Zuhörer abgewechſelt, wohl auch in feinen fpäteren Jahren, u 
denen auch in feinen Schriften der Dialog an Lebenvigfeit verliert, fi me 
des afroamatifchen Vortrags bevient haben. Mit näheren Freunden J 
in pythagoreiſcher Weiſe gemeinſame Mahle gehalten haben. Ob a 
neben ſeiner philoſophiſchen auch in ver praktiſchen Thätigkeit des Poli 
verſuchte iſt zu bezweifeln; für Cyrene und das eben damals ne 
Megalopolis jollen Gefege von ihm begehrt worben fein, er ſoll jet 
Auftrag abgelehnt Haben; dagegen wird von zwei, ficiliſchen Reiſen 
die er in der Hoffnung auf eine politifhe Wirkfamfeit unternommen Babe 
Das erſtemal jol ihn Dio nah dem Tode des Älteren Dionys (368 1. € 
bewogen haben, ver Einladung ſeines Nachfolgerd an den Hof von 
zu tolgen, indem er ihm die Ausficht eröffnete. dieſen für die Phi 
und eine philoſophiſche Staatsverwaltung zu gewinnen; nachdem diefe & 
nung dur Kabalen vereitelt, Dio verbannt und BI. entlaffen war, entiles 
ſich dieſer, wie erzählt wird, einige Jahre fpäter (361 v. Chr.) auf m 
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Andringen Dio's und der großgriehiichen Pythagoreer und auf eine wieders 
holte Einladung ded Tyrannen zu einem zweiten Beſuch bei demfelben, um 
bei ihm für Dio zu wirken, aber mit jo ſchlechtem Erfolge daß ihm nur mit 
Mühe durch Arhytad die Erlaubniß zur ungefährbeten Rückkehr ausgewirkt 
wurde. Diefe Angaben gründen fib jedoch, mie es ſcheint, ausſchließlich auf 
dad Zeugniß ded 7ten platon. Brief; da mir diefed nicht für glaubwürdig 
halten fönnen, fo müffen wir dahingeftelt fein laffen was davon wahr 
ift, ja ob PI. überhaupt eine zweite und dritte flcilifhe Neife unternommen 
hat. Mit der legten von diefen Meifen werden auch die Meibungen mit 
Ariftoteled in Verbindung gefegt welche Plato's letzte Jahre getrübt haben 
follen, indem Ariſtot, mie behaupter wird, feine Abmefenheit benügte um 
ihm eine eigene Schule entgegenzufegen, und ihn felbft aus der Akademie zu 
verdrängen ſuchte; indeflen verdient dieſe ohnedem fpäte Nachricht ſchwerlich 
mehr Glauben als das Uebrige was vom Undank des Stagiriten gegen 
ſeinen Lehrer und der Feindſchaft der beiden Männer erzählt wird, und nur 
fo viel mag wahr fein daß fih ihr Verhältniß in Folge ihrer principiellen 
Differenzen zugleih mit der zunehmenden Selbfiftändigfeit des Ariftoteles mehr 
und mehr auflöste. In ungeſchwächter Geifteöfraft erreichte Pl. das Sifte 
Lebensjahr und ftarb 348 v. Ehr., DI. 108, 1., nad Hermippus bei Diog, 
HI, 2. bei einem Gaftmahl, nach ic. Senect. 5. ſchreibend, falls nämlich 
die letztere Angabe eigentlih zu verftehen if. Sein evler Eharafter genießt 
im Alterthum einflimmiger bober Verehrung; ald beſondere Merfwürvigfeit 
wird feine unverlegte Iungfräulichkeit hervorgehoben. Seine äußeren Verhält⸗ 
niffe wären nad neuplatonifher Behauptung ziemlich beichränft geweſen; 
glaubmürdigere Züge laſſen ihn als mohlhabend erfcheinen. — Die vollflän- 
digfte Sammlung der Notizen und der Litteratur über Plato's Leben gibt 
Hermann, Plato I. S. 3—126. 

I. Plato's Schriften. iteratur: Babric. Bibl. Graec. ed. Harl. 
II. 70 ff. Schleiermacher, Platons Werke At, Platond Leben u. Schriften. 
Socher, über Platons Schriften. Stallbaum Plat. Opera. K. Sr. Hermann, 
Geh. u. Syſt. d. Plat. I. 343—713. Mitter, Geh. d. Phil. II. 181 ff. 
Brandis, Gr.-ıöm. Phil. II, a. 151 ff. — Plato's ſchriftſtelleriſche Thätig« 
feit war, fo viel wir mwiffen, ganz der Darftellung feiner Philoſophie gewid- 
met. Gr bedient fi für dieſelbe durchaus der dialogiſchen Form, die zwar 
auch ſchon vor ihm von Einzelnen (Zeno; Alexamenus aus Teos, f. Her- 
mann a.a.D. ©. 558, 14.; Xenophon; Aeſchines; Antiſthenes; Euflid; der 
philofophirende Komiker Epiharmus, welchen Pl. nad Altimus bei Diog. Laert. 
IH, 9 ff. nachgeahmt haben fol, gehört niht, u. Sophron bei Athen. XI, 
505. b. faum hieher) angemenvet, aber ohne Zweifel wohl durch ihn zur 
Vollendung gehracht worden ift (vgl. Brandis a. a. D.); über ihren Zufam- 
menbang mit feinem philoforhifhen Stanppunft |. unt. ©. 1696. Somohl 
durch die meifterhafte Handhabung dieſer Kunftform, als hinfichtlich feiner 
fonftigen fhrijtftellerifchen Vorzüge ftellt fih Pl. unter die erften Mufter 
des Flafflihen Altertbums. Sehr viel hat ihm die philofophifche Sprache 
zu verbanfen. - Die Schriften melde und unter Pl.'s Namen erhalten find 
beftehen aus Al philofophifchen Dialogen, einer Sammlung philoſophiſcher 
Definitionen, und 13 Briefen. Im diefer Zahl ift ohne Zweifel Alles ent= 
halten mas Pl. der Deffentlichfeit übergeben hat; wenigſtens wird in den 
zahlreichen Berichten der Alten feine verlorengegangene Schrift erwähnt. Die 
diıpsceıs nämlih, auf die fih Ariſt. de gen. et corr. II, 3. 330, b., 16. 
beruft, find in feinem Falle von Pl. felbft, ſondern nur von einem feiner 
Schüler niedergefshrieben, die ſechs oder fleben bei Diog. IM, 62. u. Athen. 
v,62. XI, 114. genannten Gefprädhe, die wir nicht mehr haben, werden ſchon 
von den Alten einflimmig für unterfhoben erklärt, die ayvaga doyuere 
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(Ariſt. Phys. IV, 2. 209, b., art beziehen ſich ebenſo wie die bereits 
wãhnte Schrift . QıAooogies auf mündliche Vorträge des 
jo zweifelhafter ift der Plan und Zwed, namentlich aber die Aechtheit 
von den Werfen die ſeinen Namen tragen, ſowie die Reihenfolge 
ihrer Entflehung. Beide Fragen ſtehen in Wechſelbeziehung; da 
Entſcheidung über vie einzelnen Geipräde größtentheils von der 
Plato's ſchriftſtelleriſche Geſammtentwicklung abhängt, jo beginnen wir mit 
der zweiten. — A. Die Reihenfolge der platon. Schriften Sm 
im Altertum begegnen und verſchiedene Eintheilungen der platon. 
theild nad ihrer Form, in dramatifche, erzählende und 2** theils nad 
tbeoretiide 
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ihrem Inhalt in a) unterrihtende .(ügnyrrxoi), welche wieder in 
und praktiſche, und jene in phyfiſche und logiſche, dieje in ethiſche und 
tiſche getheilt werden; b) unterfuchende (Inrzrxoi), und zwar «) — 
theils mãeutiſcher, tbeils peiraftiiher Tendenz, 3) agoniſtiſche 

zwei Klaffen, endiktiſche und anatreptiſche zerfallend (Dieg. IH, 49 

der Abfaffungszeit hat dieje Eintbeilung fo wenig ald ver ier 
nach welchem ſpäter Serranus die Dialogen in ſechs Syzygieen vertheiltee 
AR S. 49.; andere derartige Eintheilungen von Petit u. Sydenham 

mann ©. 562.) etwas zu ſchaffen, und auch an fi ſelbſt find. 

ſcheidungen nicht im Geifte des Philoſophen. Cine andere ordnung, 

der Bergleihung der platon. Geſpräche mit dem Drama berubend, 

der alerandriniige Grammatifer Ariftophaned aud Byzant, indem er 

jelben in Trilogien vertheilte, die Dig. IN, 61. aufzählt. Ven dem 
Gefihtöpunft geht die Eintheilung in Tetralogieen (bei Diog. IH, sn aus, 
dur die ih Thraſyllus, ein Zeitgenofje Tiberd, befannt gemacht bat, 

der unter den gedrudten Ausgaben die Aldiniſche, Basler und 

folgen. Indeſſen ift auch biebei weder die Zeitorbnung — 
eine ſachgemaße Anordnung gewonnen. Plato ſelbſt bezeichnet nur 

nere Reiben von Geſprächen als zuiammengehörig: den Sopbiften, 

und Philoſophus (melcher legterer entweder nicht gejchrieben wurde, ober 
unjerem Barmenides verborgen ift), nebſt dem ihnen zur Einleitung 

Theätet (Anf. des Sopb. u. Polit., Sl. d. Iheät.), und die. Republik 

dem Timäus, dem unvollenveten Kritias und dem blos projeftirten 

frates (Tım. 27, a.); eine dritte Reihe, aus der Republik, ven *— 
einer gleichfalls unausgeführten Schrift beſtehend, jcheint Lege. V. — 
Aus ſicht geſtellt zu werden. Sonſt findet ſich aber weder bei dem 

ſelbſt eine Andeutung von der Abſicht, in Trilogieen oder 

ſchreiben, noch laſſen fich feine Geſpräche mit einigem Schein in * 
einfügen. — Der Erſte welcher tiefer gehende Unterſuchungen über ben 
Zufammenhang und die Reibenfolge ver platon. Schriften 
Schleiermacher. Bon der Annahme audgehend daß Plate feinen 
Darftellungen jo viel wie möglih die Vorzüge der mündlichen 

(vgl. Phaedr. 274. b ff.) gegeben haben werde behauptet Schleie 

babe in feinem Geſpräche weiter fortfahren können ohne bie in einem 
beabſichtigte Wirfung als erreicht vorauszufegen, jo daß alſo das & ebmus 
jedes früheren den Ausgangspunkt des nächftfolgenden bilden mũſſe Gr gie 
demnach in jünmtlihen Dialogen, jofern diefe nicht als bloje Gelegenheit 
ſchrifien zu betrachten find, einen fortlaufenden Zufammenbang. pt 
Gevankenentwidlung vorausjegen, und nad der Stelle die jedes 

in diefer Entwidlungsreihe einnimmt aud ihre Zeitabfo tim 
dürfen. Bon bier aus unterjcheidet er num drei R 

die elementarijchen oder vorbereifenden, die dialektiſchen, und Die © 

Zur erſten Reihe rechnet er den Phäprus, Protagorad und Parmenide 
den Fleineren Geſprächen ven Lnfis, welcher ald Nebenarbeit zum B 
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und den Laches, Charmides und Euthyphro, welche ald Ergänzung des Pros 
tagorad betrachtet werben; die Apologie und ten Krito hält er für Gelegen- 
beitäichriften, von Pl. nicht frei componirt, fondern aus geihichtlicher Erin 
nerung aufgezeichnet, den Io, Hippias d. Kl., Hipparh, Minos umd Ali» 
biades II., welche im Uebrigen au in diefe Reihe gehören würden, für un» 
ächt. Die zweite Reihe eröffnen unter den Hauptgefprähen der Gorgiad und 
Theätet, dieſen folgt der Sophift, der Politicus, dad Gaftmahl und ver Phädo, 
es jchließt fie der Philebus; Hinter den zwei erften findet der Meno, als 
eine gemeinfame Bolgerung aus beiden, nad diefem der Euthydem und Kra= 
tolus feine Stelle; der Iheaged, die Liebhaber und der Kliiophon werden 
ald unächt befeitigt, im erften Alcibiaded und Menerenus nur Brudftüde von 
Plato's Hand, die ein Späterer überarbeitet hätte, vermuthet, der größere 
Hippias theils für zweifelhaft, theils für ein Werk von mehr perfünlier als 
wiſſenſchafilicher Abzweckung erflärt. Die dritie Reihe beginnt mit der Re— 
publif, auf diefe follte ver Timäus und Kritiad, dann die Gefege mit der 
unädten Epinomis und im Anhang die Briefe, die dialogi nothi und die 
Definitionen folgen, wie dieß aus Befferd, nah Schleiermacher georbneter, 
Ausgabe erhellt. — Aehnlich wie Schl. unterfheivet auh Aſt, obmohl 
ihren foftematifchen Zuſammenhang befämpfend, drei Klafien plat. Gefpräde, 
die er aber theilmeife anders beftimmt: 1) Sofratifche, d.h. ſolche die, theils 
noch zu Sofrated’ Lebzeiten theild unmittelbar nah feinem Tode gefchrieben, 
mehr die perjönlihe Darftelung und Verherrlichung dieſes Philojophen ala 
die Löfung einer wiffenfhaftlihen Aufgabe bezweden, in denen daher auch das 
Poetiihe und Dramatifhe vorberrfht (Protag., Phädr., Gorg., Phädo); 
2) vialeftifhe oder megariihe, im zweiten Luftrum nah Sofrated' Tod in 
Megara verfaßt, mit wenig dramatiibem Schmuck und durdgängiger pole= 
mifcher Beziehung namentlih auf die Eleaten und Herafliteer (Theätet, Soph., 
Politifus, Parm., Krat.); 3) rein wiſſenſchaftliche oder fofratifch-platonifche, 
aus den fpäteren Lebensjahren des Schriftitellerd, durch ſyſtematiſche Tendenz 
und Verknüpfung ded Poetiſchen und Dialekrifhen ausgezeichnet: Whileb., 
Symp., Rep., Tim., Kritias. Ale übrigen Schriften die Plato's Namen 
tragen hält Aft für unächt. — Ausſchließlicher hronologifh verführt Soder, - 
indem er in Pl.'s fchriftftelleriiher Thätigkeit vier Perioden unterfcheivet, und 
diefen die von ihm für Acht gehaltenen Schriften jo zumeitt: 1) in die Zeit 
bis um fein 30ſtes Jahr fallen: Theag., Lach., Hipp. d. Kl., Alicibiades I., 
rn. averis, Meno, Krat., Euthyphr., Apol., Krito, Phädo; 2) in die Zeit 
zwifchen feinem 3Often und 40ſten Jahr: Io, Euthyd., Hipp. d. Gr., Protag., 
Theät., Gorg., Phileb.; 3) in die Periode von Errichtung der philoſophiſchen 
Schule zu Athen bis zur Vollendung des Timäus (40fted bis gegen das 6Ofte 
Jahr): Phädr., Mener., Symp., Rep., Tim.; 4) in die Beit des fpäteren 
Alterd: die Geſetze. — In verwandter Weife, obwohl im Einzelnen abweichend, 
vertheilt Stallbaum die platon. Geſpräche in drei Perioden, indem er Sochers 
erfte und zweite zufammennimmt. — Eine tiefere Begründung und eindringen= 
dere Ausführung diefer Hronologifhen Anoronung verfuht Hermann. Pl.'s 
Schriften geben feiner Anfiht nah nicht blos ein Bild von der vollendeten 
Beftalt, fondern auch von dem ſtufenweiſen Werben der platon. Philoſophie 
und dem geiftigen Lebensgang ihres Urheberd. Näher find e8 drei Verioden 
feiner inneren Entwicklung, die fih darin abfpiegeln: die Zeit vor Sofrated’ 
Tode, der Aufenihalt in Megara, und das Lehramt in der Akademie, und in 
Folge davon (vgl. Schleiermader u. Aft) drei Reihen von Geſprächen: ſo— 
Fratifche oder elementarifche, dialektiſche oder vermittelnde, und darftellende oder 
eonftructive. Als Typus der erftien Periode und ihres unvollendeten, no 
nicht auf die philofophifhen Grundfragen zurüdtgehenven, 208 ſokeatiſchen 
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Praris noch näher ftehenden, bruchſtückweiſen, mehr blos elenktifhen und 
protreptiihen Verfahrens, betradhtet H. den Lyſis; außer dieſem mweidt er nob 
in diefelbe den kleineren Hippiad, Io, Alcib. I., Charm. Laches, und alt 
die Vollendung und Zufammenfaflung der in diefen Eleineren Geipräden nie 
dergelegten Keime den Protagoras und Euthydem. Auf dem Webergang zur 
weiten Periode ftebt die Apologie und der Krito, nebft dem Gorgiad; nah 
——— tritt der Charakter der letzteren im Euthyphro, Meno und größeren 
Hippiad hervor; ihren eigentlihen Anfang bezeichnet aber erft die ausführ- 
fihe, theils anerfennende theild polemiſche Beichäftigung mit der megariid- 
eleatifhen Philofopbie, welche mit dem Iheätet und Kratylus beginnt, in dem 
Sophiften und dem fpätern Politikus ſich fortjegt, und im Parmenives fih 
vollendet. Die dritte, durch die Bekanntſchaft mit den Pothagoreern bedingte 
und nah Pl.'s Nüdfehr von feinen Reiſen beginnende Veriode eröffnet der 
Phäprus, melden H. mit Stallbaum als eine Art Antrittöprogramm zu Plate? 
Lehrthätigkeit in der Afademie betrachtet; an feine Neußerungen über die 
Rhetorik ſchließt ſich als Nebenarbeit ver Menexenus an; vollendet tritt ımd 
der Charakter diefer Periode im Gaftmahl und Phävo und im Philebus ent- 
gegen, in dem auch H. die nächte Vorbereitung für die gereiften Da 

der Republif, des Timäus und Kritiad und dad legte Vermächtniß des 
Geiftes, die Geſetze, erblickt. — Nun bat allerdings Schleiermacher in feine 
Anoronung nicht blos einzelne Mißgriffe begangen, fondern er verführt aus 
im Allgemeinen darin einfeitig daß er zu viel Abfichtlichfeit und Künflickeit 
in Plato's ſchriftſtelleriſche Thätigkeit bineinträgt und die naturgemäße Ent: 
wicklung feines Geiftes zu wenig berüdfichtigt; andererjeitd gebt aber aus 
Hermann zu weit wenn er bie verjchievenen Klaffen der platon, Geipräh: 
ganz verſchiedenen Formen und Entwidlungsftufen von Pl.'s Philofophie zu 
meidt. Abgeſehen davon daß mehrere der angeblich früheren Werke gam 
unverfennbar auf Lehrbeftimmungen hinweifen die nah H. erfi in einer 
tern Periode entftanden fein fönnten, daß ver Lyſis den ganzen Ipeenkreis dei 
Gaſtmahls vorausfegt (ſ. meine Phil. d. Gr. 11. 170.), der Gorgiad im feiner 
Eichatologie, und der Meno in der Lehre von der Wiedererinnerung Plate’ 
Bekanntſchaft mit dem Pythagoreismus und die x voraugjeglich fpätern 
Entwicklung feiner Pſychologie beurfunden, daß bie Bam deren Be⸗ 
gründung die ſog. megarifchen Gefpräche gewidmet find, gleichfalls nicht obm 
den Einfluß der pythagoreiihen Zahlenlehre entftanden fein fann, daß de 
Politifus, der doch fich felbft mit dem Sophiſten in die unmittelbarfte Ver» 
bindung bringt, offenbar Pythagoreiſches enthält, daß andererjeits der Phäprut 
der erften Zeit von Pl.'s jchriftftelleriiher Ihätigkeit anzugehören febeint — 
abgejeben davon ergäbe fih aus Hermanns Anfiht au das 
liche Refultat daß Pl. feine Fitterariihe Laufbahn, der Natur eines fo | 
Geiftes entgegen, fuft mit lauter unbedeutenden Arbeiten begonnen babe 
müßte, und daß fein Syſtem fih nicht aus Einer Grundanfhauung organiiä 
entmwicelt, jondern mechaniſch, je nachdem er mit biejer oder jener von bm 
früheren Philofophien befannt wurde, den einen oder anderen Theil 
hätte. So werben mir ſchließlich doch wieder zu der Annahme zurück 
daß die platon. Schriften im Weſentlichen nur Eine Form von BL.’s | 
darftellen, das in feinen Grumdlinien ſchon beim Beginn feiner fhriftftellerii 
Zaufbahn entwidelt mit methodiſcher Abfichtlichkeit in diefer Reihenfolge herau 
gearbeitet wurde, zugleih aber auch während diefer Arbeit zu immer größer 
Reife und Klarbeit gedieh (vgl. Brandis a. a. OD. ©: 160.). Wann 
mit der Darftellung dieſes Syftems begann wifen wir nicht; die 
bei Diog. IH, 35. daß der Lyſis noch zu Sokrates’ Lebzeiten gefchrie 
von Sofr. verleugnet worden jei ſieht um nichts zuverläßiger aus als hunde. 
derartige Anekdoten. Ja man Fann fragen ob BI. wohl überhaupt vor & 
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Zurücklunft von ſeinen Reiſen etwas Philoſophiſches geſchrieben hat. Nur 
die Apologie und, wenn man ihn für ächt hält, der Krito, beide mehr von 
perfönlier als miffenfhaftliher Bedeutung, möchten mit Beftimmtheit in bie 
nächfte Zeit nad Sokrates' Tod gefegt werben fönnen. Unter ven größeren 
Werken gehört der Protagoras unzweifelhaft zu ven früheften; ob auch ber 
Phäprus, wird beftritten; uns ſcheint er, wie Brandis (©. 161 f.), im Ber» 
gleih mit dem Gaftmahl, dem Phädo und anderen vollendeteren Darftellungen, 
fo viele Spuren verbältnigmäßiger Jugendlichfeit und geringerer philofophifcher 
Reife (z. B. p. 244. vgl. Tim. 71. D. f.; p. 245, 1. vgl. Phaed. 102 ff.; 
p- 246. vol. hierüber m. Phil. d. Gr. II, 271. 263.; p. 249.D. fi. vgl. 
Symp. 208. E. fi. Bhil. d. Gr. II, 169.) am fih zu tragen daß wir ber 
Anfiht Schleiermachers beitreten möchten, ohne übrigend die Priorität bes 
Phädr. vor dem Protag. beftimmt zu behaupten. Dem Protag. ſteht der 
Gorgias nahe, mit dieſem ift der Theätet, und mit beiden der Meno durch 
feinen Inhalt und deſſen Behandlung verwandt; andererfeits ſchließt fh an 
den Theätet der Sophift und PVolitifus, und an bieje (vgl. m. PBlat. Stud. 
©. 183 ff. Brandid a a. O. ©. 169.) der Parmenived an. Der Kratylus 
dürfte dem Sophiften over Theätet, der Euthydem dem Lesteren nabe fteben. 
Das Gaftmahl und der Phädo, schwerlich weit von einander entfernt, find 
ohne Zweifel jünger ald der Varmenides. An fie wird der Philebus von 
Säleierm. mit Recht angereiht. Ueber die Stellung der Nep., des Tim., 
des Kritiad und der Gefege herrſcht faum ein Streit. Won den fleineren 
Geſpraͤchen ſoll ſogleich geiprochen werden. In ver angegebenen Reihenfolge 
laſſen fi füglih die drei von Schleiermacher angenommenen Klaffen unter- 
ſcheiden, jofern fich jedoch im der zweiten derſelben der Sophiſt, Volitikus 
und Parmenived mit ihrem fcharf ausgeprägten vialeftiihen Charakter und 
ihrer durchgängigen Beziehung auf die eleatiihe Philoſophie ebenſo gegen die 
vor⸗, wie gegen die rüdmwärtd fiegenden Werke ziemlich beftimmt abgrenzen, 
ließen ſich aub fünf, und, wenn man die Gefege befonders zählen will, ſechs 
Klaſſen platon. Schriften annehmen. Nach einer Diſpofſition mit feſten Ruͤ— 
briken hat Pl. wohl überhaupt nicht gearbeitet, ſondern mehr in künftleriſcher 
Weiſe, von dem Elementariſchen anfangend und zu dem jedesmal Zunädft« 
liegenden fortſchreitend, fein Syſtem entwidelt. Es ift aus diefem Grund 
auch nicht möglih, allen einzelnen Dialogen ihre Stelle mit voller Genauig- 
feit anzumeifen, fondern man muß fich begnügen, dieſes für die bedeutenpften 
verfelben annähernd zu leiſten. — B. Die einzelnen Schriften. Unter 
den Geſprächen der erften Meibe nimmt ver Phädrus und Vrotagoras die 
erfte Stelle ein. Der Phädrus enwickelt in zwei Theilen zuerft das Weſen 
der Liebe, welches in legter Beziehung in der Sehnſucht ver Seele nah der 
Idee und ihrer ewigen Heimat gefunden wird, dann die Methode nnd die 
Bedingungen der wahren, auf Bhiloiopbie und Dialektik gegründeten, Bered« 
ſamkeit. Den Einheitöpunft beider Theile bat Schleierm. richtig darin ers 
fannt daß im erften der Eros als philofopbiicher Trieb, im zweiten die Weife 
feiner Mittheilung bdargeftellt werde. Die Nechtheit des Phädr., den ſchon 
Ariftoteled citirt (vgl. über diefes, ſowie über die fämmtlihen Eitate platon. 
Schriften bei Ariftot., meine Platon. Studien S. 201 f.), ift nie bezweifelt 
worden. Weber feine Abfaffungszeit ſ. S. 1690. Diog. Kaert. III, 38. bezeichnet 
ihn nah Früheren ald dad erfte Werk des Philoſophen. — Aehnlich verknüpft 
N im Protagoras die Unterfuchung über dad Weſen der Tugend, die Lehr« 
barkeit derjelben, die Einheit der Tugenden und die Zurücdiührung aller Tu- 
gend aufs Wiſſen mit der Gegenüberftellung der ſokratiſchen Dialeftif und 
ver fophiftiihen Prunfreven. Der allgemeine Zweck des Geſprächs if: im 
Gegenſatz gegen die ſophiſtiſche Verkehrung der wiſſenſchaftlichen und fittlichen 
Grundſähe die von Sokrates eroberte Grundlage des richtigen Denkens und 
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Handelns im begrifflihen Wiſſen darzuſtellen und zu ſichern. :Bgl. m. Plat. 
Stud. S. 161 f. Hermann S. 456 ff. — Von den übrigen dem Protag 
näher ſtehenden Geſprächen wird der Lyſis, ein dialektiſcher Verſuch über 
die Freundschaft, außer manchem Einzelnen, worüber Aft zu vgl., au durd 
fein Verhältniß zu der Ausführung des Sympoflumsd verdächtig; eher ließen 
fih Aſts und Sochers Zweifel am Charmides und Laches, zwei auf 
formell verwandten Unterfuhungen, von denen jene das Meilen der Bejonnen- 
heit, dieſe das der Tapferfeit zum Gegenftand hat, befeitigen, doch bleiben 
auch Hier einige nicht unerhebliche Verdachtsgründe zurück; noch unplatoniider 
fehen die unfrucdhtbaren Erörterungen des Euthyphro Über den Begriff ver 
Frömmigkeit aus, und wenn im Fleineren Hippias der Grundgedanke 
platoniſch genug wäre, fo ift dafür (ſ. Schleiermader u. Aft u. meine Plat. 
Stud. S. 150 ff.) die Ausführung veffelben fo unbefriedigend und die Mimi 
‚fo plump, daß troß der Anführung in Arifioteles’ Metaphyſik, die übrigene 
auch noch verichiedenen Zweifeln Raum läßt, fortwährend ein Verdacht übrig 
bleibt. Aehnliches gilt vom Jo, einer elenktiihen Unterrevung mit einem 
Rhapſoden, die zwar von Nigich (in f. Audg.), Hermann u. Brandis (©. 180.) 
gegen Schleierm. und Aft vertheidigt wird, deren gehaltlofe und unfünftleriide 
Ausführung aber ftarf gegen ihre Authentie fpriht, und vom erften Alci- 
biades, deflen Hauptinhalt die Warnung vor voreiliger Beſchäftigung mit 
der Politif und die Ermahnung zur moralifhen Selbfterfenntniß bilder, und 
den die zmei genannten Gelehrten gleichfalls wegen der Gewöhnlichkeit ſeines 
Inhalts, der Unlebenvigkeit feiner Mimif, und der verfehlten Darftellung des 
Verhältniſſes zwifchen Alcib. und Sofr., unter Hermannd u. A. Wideriprud 
bezweifelt haben. Mit mehr Recht wird die Apologie ded Soft. und viel: 
leiht au der Krito gegen Aft in Schug genommen; doch werden bieie 
Darftelungen (nah Schleierm.) nicht fowohl für ſelbſtändige Erzeugnifle 
Pl.'s als für Hiftorifhe Berichte gelten müffen. Die Unächtheit einiger an 
deren von den kleineren Dialogen, ded Minos und Hipparch (melde Bödt 
in Plat. Min, zuglei mit den Gefprächen über die Tugend und das Gerechte 
dem Säufter Simon, Diog. II, 122., beilegen möchte, die aber ohne Zweiſel 
fpäteren Urfprungs find), des zweiten Alcibiades, einer Abhandlung über 
das Gebet, der jhon von Thraſyll bezweifelten (Diog. IX, 37.) Anterajten 
(auch unt. d. T. eoaorei, Amatores, angeführt), eines Streits zwijchen Un- 
miffenheit und Vielwiſſerei, des Theagesd, einer Sammlung von Märden 
über das fofratifhe Dämonium, ded gegen Sofrated polemijirenden, mie ef 
ſcheint unvollendeten Klitophon, ift jegt allgemein aneıfannt. Der Ersriad, 
Demodofus, Ariohus, Siſyphus, die Geſpräche über die Tugend und das Ge 
rechte, und ber (neuerer Zeit nicht mehr dem Pl., jondern dem Lucian beigedrudie) 
Eidvogel (aAxvor) wurden fhon im Altertum für unächt gehalten, und fin 
fammt und fonderd fpäte Machwerke. Nur Socher hält den Theages um 
dad Geſpräch von der Tugend für ächt. — An den Proragoras ſchließt fd 
unter den größeren und unzweifelhaft ächten Geſprächen zunächſt der Gorgiat 
an, welder in fhöner und gründlicher Ausführung das ſophiſtiſche Moral 
princip, das des Eudämonidmus, und feine praftiiche Anwendung in der je 
phiſtiſchen Rhetorik, zugleich aber auch die gemöhnlide Tugend, Medes um 
Staatöfunft der unphiloſophiſchen Volitifer befämpft, und in der Lehre vom 
Unterſchied ded Guten nnd ded Angenehmen, von der unbedingten Notbwendig- 
keit des Rechthandelns, von der Ginheit der Tugend und Glückſeligkeit den Grund 
zu einer befferen Moral und Politit zu Iegen fucht. Eine ähnliche Grund 
legung für die theoretiſche Seite der Philoſophie enthalten die Unterſuchungen 
bed Theätet Über den Begriff des Wiſſens im Unterſchied von der finnlicen 
Wahrnehmung, ſowie von der bloſen Vorftellung oder Meinung, indem fr 
zugleich in ihrer Polemik gegen die heraklitiih-protagoreifche Lehre vom Fluf 
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aller Dinge die Wahrhaftigkeit des Seins ala objektive Bedingung bed wahren 
Wiſſens feftftelen. Unter Boraudjegung jener Unterſcheidung wird im Meno 
(welden Aſt trog feiner techniſchen Mängel doch wohl mit Unrecht dem Plato 
abipriht) der vom Gorgiad angedeutere Unterſchied der philofophiihen von 
der gewöhnlichen Tugend auf den der wiffenfhaftliden und der bemußtlojen 
Sittlichkeit zurüdgeführt, und die Möglichkeit der erfleren durch die Lehre von 
der Wiedererinnerung begründet. Demielben Streit mit der Sophiftif um 
die Möglichkeit und den fitilihen Zwed des Wiſſens gehört der (von Aſt 
gleihfal8 angezweifelte) Euthydem an, eine platon. Nebenſchrift welche 
theild in überfließendem Spott, theild in ruhiger Lehrrede die Frivolität der 
ſophiſtiſchen, wohl auch der cynifchen Eriſtik befämpft und ihr den fittlichen 
Ernft der ſokratiſchen Dialeftif gegenüberftellt. Mit den antifophiftifchen Er⸗ 
Örterungen über die Tugend müßten auch die ded größeren Hippias über 
den Begriff ded Schönen aufammengeftellt werden wenn die Aechtheit dieſes 
Geſprächs feiter flände als dieß trog Hermanns u. U. Vertheidigung der 
Fall if. Wiederaufgenommen und weiter geführt find die Unteriuchungen 
des Theät. im Sophiften, einer von Pl.'s wichtigſten und für fein ganzes 
Syftem grundlegenden Schriften. An vie Frage über den Begriff der So— 
phiſtik oder des Scheinwiffens wird hier die allgemeinere über die Möglichkeit 
des Scheind und der Täufhung und an diefe die weitere angefnüpft, inwies 
fern überhaupt von einem Nichtjeienden und dem was dieſes voraudjeßt, 
einer Bielheit des Seind, gefprochen werben könne. Diefe Frage wird unter 
ausführlicher Wivderlegung der eleatiſchen Alleinslehre auf der einen, der hera= 
Elitifchen, atomiftifchen und megarifchen Anfiht auf der andern Seite, dahin 
beantwortet, daß einestheild wegen der Vielheit und Verfhiedenheit, andern 
theild wegen ver Gemeinſchaft der Begriffe auch das Nichtiein ein reales Ver— 
hältniß bezeichne, nämlich das des Andersſeins, und ebenſo wie eine richtige, 
fo aud eine falſche Begrifföverbindung, wie ein Willen, fo auch ein bloſes 
Scheinwiffen möglich fei. Zum Sophiften verhält fih ver Politifus, eine 
Erörterung über das Mefen der wahren Staatdfunft, ähnlich wie der Gorgias 
zum Theätet; im Uebrigen liegt die Bedeutung dieſes Geſprächs mehr darin, 
die Darftellung der Mepublif vorzubereiten. Um fo entjchledener lenkt ver 
Parmenides zu der dialektiſchen Auseinanderfegung mit der eleatiſchen Alleins⸗ 
lehre zurüd, indem er dieſe mittelft des verwideltften apagogiihen Verfahrens 
zur platon. Ideenlehre überführt. (Näheres über ihn, nebſt der Litteratur, 
ſ. in m. Plat. Stud. ©. 159 ff. u. m. Phil. dv. Gr. II. 346 ff.) Sochers 
Zweifel am Soph., Polit. und Barmen. fönnen nicht in Betracht Fommen. 
Gine Zugabe zu diejen Dialeftifchen Geſprächen, der Kratylus, unterſucht 
das Verhältniß der Sprache zum Grfennen,; indem fie im Gegenjag gegen 
zwei extreme Anfichten ſowohl willfürlihe als geſetzmäßige Elemente in der 
Sprabbildung anerkennt. Jünger ald die genannten Geſpräche ift ohne Zweifel 
das Gaſtmahl, deſſen vielbefprodhene Compoſition fih am Einfahften aus 
der Abficht erflärt, ven Gegenftand des Geſprächs, die Liebe, erſt von den 
verſchiedenen Standpunften ver gemöhnlichen Auffaffungsmweife aus mit mehr 
oder weniger Geift beleuchten zu laſſen, um ſchließlich durch die jofratifche 
Idee des philofophiihen Eros und ihre Verwirklichung in der Verſon des 
Philofophen das Räthſel zu löſen. Mit dem Gaftmahl ftellt Schleiermader 
mit Mecht den Phädo zufammen. Wie das Leben des Philofophen dort als 
ein Grgreifen ter Idee im der irbifchen Erſcheinung dargeftellt ift, fo hier in 
feiner Unabhängigkeit vom Irdiſchen, als das philofophifche Sterben, das 
als folches die in den Unſterblichkeitsbeweiſen des Phädo fich ſtufenweiſe ent» 
wickelnde Gewißheit ewiger Fortvauer enthält. Ueber viefe Beweiſe vgl. m. 
Bhil. d. Gr. 1. 267f. — Mit ver fehönen Form diefer Geſpräche contraftirt 
mar bie trodene Ausführung des Philebus nicht wenig, aber dur} feinen 
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Inhalt flellt er fich als der Abichluß aller vialeftifh vorbereitenden Unter⸗ 
fuhungen mit Wahrſcheinlichkeit zwifchen fie und die Mepublif, indem er mit 
der Frage nah dem höchſten Gut und dem Werthverhältniß der Luft um 
der Einſicht die metapbuflfche über vie veridhiedenen Arten und Gebiete bei 
Seins verbinvet, das begrifflich begrenzte Sein von dem Unbegrenzten, dem 
Werden, und der aus beiden gemifchten Erſcheinung unterfcheidet, alles Wirk» 
liche endlich auf feine ideale Urſache — und ſo mit der Ethik der 
Republik zugleich für die Metaphyſik des Timäus den Grund legt. — In 
dieſelbe Periode ver platon. Schriftſtellerei müßte auch der Menexenus ge 
hören, der aber freilich jedenfalls nur als eine gelegenheitliche Beripotiung 
der gleichzeitigen Prunkreden betrachtet werden fünnte; indeſſen enthält dieles 
fleine Werf fo viel Anftößiges daß man troß des Citats bei Arift. Rhet. 
1, ©. 111, 18. und der verfchievenen neueren Bertheidigungen (j. Hermann 
a. a. O. S. 519 ff.) doch immer wieder verfucht ift, Aſts Zweifeln an feinem 
Ursprung beizutreten (f. m. Plat. Stud. ©. 144 ff.), um fo mebr da auf 
Schleiermachers Trennung des einleitenden Geſprächs von der Mede Alt 
gegen fih hat. — In engerem Zufammenhang mit ven vorangehenden Werfen 
ftehen die drei großen darftellenden Gefpräche, die Republif, der Timäus und 
der unvollendete Kritiad, denen noch als viertes der Herinofrates folgen jollte. 
Das erfte von diefen, die Republik, eine von Pl.'s vollenverften Arbeiten, 
wabricheinlih von alerandrinifchen Gelehrten in zehn Bücher getheilt, if eine 
umfaflende Darftelung der platon Ethik, indem ed, von der Frage nad dem 
Begriff ver Gerechtigkeit audgebend, die Vermwirflihung derjelben im Staat 
wie in der Seele des Einzelnen verfolgt, mit der Beſchreibung des Mufler: 
ftaatd, die den größten Theil des Werks einnimmt, die Darftellung wer Aw 
gendlehre, wie andererfeits mit der Kritik der unvollfommenen und 

Staatdformen die ver entfprechenden Lebensformen verfnüpft, und mit einer 
“glänzenden Schilverung des Zuſammenhangs zmifchen dem irdiſchen und dem 
ihm vorangehenden und nachfolgenden Xeben ver Seele abichließt. Die fiktiwe 
Zeit des Gefprähs wird von Böckh in DI. 42, 2., von Hermann auf 
Ol. 87, 2. od. 3. verlegt (die betreffenden Schriften |. ©. 1684.) ; feine wirflide 
Abfaſſung fällt jedenfalls in Plato's fpätere Jahre; Hermannd Annahme 
(S. 537 f.) daß die Rep. aus verfchiedenen Mafjen beftehe, von denen bie 
frühefte (B. 1.) ſchon bald nad Sofrated’ Tode, die legte (B. X.) nidt 
lange vor dem Gnde vor Pl.'s Titterarifcher Thätigkeit verfaßt jei, Hat vie 
. Einheit des Werks gegen fih, und dürfte fih auf die Vermuthung feiner 
fuccefftven Abfaffung im einem Fleineren Zeitraum redueiren. An vie Rep 
ſchließt fih ver Timäus durch die Abficht an, ver dortigen Schilderung dee 
Menichenlebens in einer ausführliden Theorie über die Entſtehung und Gin» 
rihtung der Welt ihre naturphiloſophiſche Grundlage zu geben; vom feinen 
drei Haupttheilen beſpricht der erfle (p. 27—47.) die rationalen (iveellen) 
Urſachen der Welt und dad was in der Welteinrihtung aus ihnen abquleiten 
ift, der zweite (p. 43—69.) die materiellen Urſachen und ihre Folgen, over 
die Wirkungen der Naturnothmwendigfeit, der dritte (p. #9—92.) beiradtet 
den Menfchen ale das Produkt von beivderlei Faftoren. Die Darftellung dei 
tim. ſchließt fich theilweiſe an pythagoreiſche Vorbilder, namentlich das Wat 
des Vhilolaus, in den naturwiſſenſchaäftlichen Einzelheiten auch an Empedolles 
und vielleicht Demofrit an, und ift wohl mit um deßwillen nicht felten dunfler 
und ſchwerfälliger ald 3. B. die ver Republik; feine Aechtheit ift ohne allen 
Grund von Schelling und Weiffe in flüchtigen Aeußerungen geleugnet worder 
Die angeblide Abhängigkeit des Tim. von der Schrift ded Lokters Timän 
über die Weltjeele findet anerfanntermaßen fo wenig ſtatt daß vielmehr Dit 
eine Rückarbeitung des platon. Tim. in den doriſchen Dialekt ift. Das beide 
der genannten Geſpräche, der Kritias, follte den plat. Mufterftaat als einen 
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geſchichtlich dageweſenen, und zwar in Athens eigener Vergangenheit, darftellen, 

indem er dad Athen der Urzeit in flegreihem Kampf mit dem übermädtigen, 

aber der wahren Staatöfunft und Bildung entbehrenden Reich der Atlantiden 

zeigte; audgeführt ift nur eine kürzere Schilderung Athens und der Anfang 

von der des atlantiviihen Reichs. Daß jemald mehr vorhanden war ift 

nicht wahrſcheinlich, die Urfache welche Pl. an der Vollendung des Werfs 

verhinderte nicht befannt. Ohne genügenden Grund wird der Kritiad von 

Socher verdächtigt. — Ein zweites Seitenftüf zur Rep. find die Geſetze. 

Diefe Schrift ſetzt fih die Aufgabe, neben dem unausführbaren Mufterftaat 

der Rep. eine minder iveelle aber leichter zu verwirklidende Staatöverfaflung 
zu entwerfen, die flatt der philofophifhen Bildung nur auf die gemöhnlicde 
Bürgertugend und die griech. Bolföreligion gegründet, fi theild der Fretijch- 
fpartanifhen, theild ver altattiihen Gefeßgebung mehr annähert, und mit 
einer bis ind Fleinfte Detail gehenven Ausführlichfeit beichrieben wird. Muß 
aber fhon dieſe Abficht bei Plato überrafchen, fo enthält die Schrift auch in 
ihrer weitern Ausführung nah Borm und Inhalt viel Auffallendes, und mag 
es auch ſchwer fein, dem beftimmten Zeugniß ded Ariftoreled und der neben 
allen Mängeln anzuerfennenvden Bedeutung ded Werfd gegenüber an der ent» 
fhievdenen Behauptung feiner Unächtheit (AR S. 379 ff. m. Plat. Stup. 
©. 1—144.) feſtzuhalten, fo fragt es ſich doch ob nicht jene Ericheinungen 
in Verbindung mit der Notiz bei Diog. IH, 37., wonad die Gefege erft 
nad Plato’8 Tode von dem Opuntier Philippus herausgegeben wären, darauf 
binweifen daß wir bier fein rein platonifches, jondern ein aus platon. Ent» 
würfen nicht ohne eigene Zuthaten von einem feiner Schüler zufanımengeftell- 
tes Werk haben. S. m. Phil. d. Er. 11. 322 f. Gin unbezweifelt umächter 
Nachtrag zu den Geſetzen im Geift der pythagoreifirenden ältern Afademie ift 
die Epinomis; nah Diog. III, 37. fehrieben fie Manche dem ebengenann= 
ten Philippus von Opus zu; da fie aber Arift. nicht gefannt zu haben 
fcheint, fo kann fle nicht wohl von diefem herſtammen, wenigitend wenn Sui— 
das Grund Hat ihn einen Schüler des Sofrated und Zeitgenoffen des mace- 
doniſchen Philipp zu nennen. — Außer den Dialogen enthält unfere Samm— 
fung der platon. Schriften noch eine Anzahl philofophiiher Definitionen 
und 13 Briefe. Sind jedod jene anerfannt fpätere Compilation, fo ift 
auch von diefen wohl ſchwerlich einer aus Plato’8 Weder geflofien. Der erfte 
it angeblih von Dio an Dionys gerichtet; der zweite, von PI. an Dionys, 
trägt Die unverfennbarften Spuren neuplatonifcher Philofopbie und Geheim— 
nißfrämerei; ber 13te, an denſelben, ſoll durch Fleinlihe Ginzelheiten, Ge— 
fhäftsbeforgungen und Aufträge Pl. in einem höchſt unwahrfheinlihen Ver» 
hältniß von Vertraulichfeit zu dem Tyrannen darftellen; der Ate, an Div, 
eine moraliihe Ermahnung, an Dio's Unternehmen gegen Dionys gefnüpft, 
ift ebenfo leer als der 10te, an Dio's Freund Ariſtodor; der 7te, „an Dio's 
Freunde“, und der te, an Dionys, enıhält eine ausführliche Erzählung und 
Rechtfertigung von Pl.'s Verhalten gegenüber von Dionys; Hermanns Ver: 
mutbung (S. 423 ff.) daß fle von unmittelbaren Schülern Pl.'s herrühren 
und im Weſentlichen glaubwürdig feien ift ichwerlid gegründet. Der Ste, 
politifhe Rathſchläge an Dio's Freunde, ift fiher fpäteren Urſprungs; ebenfo 
ver Öte, an Perdikkas, eine Vertheivigung Pl.'s wegen feiner politifchen Un— 
thätigfeit, der Ite, an Archytas, eine Ermahnung zum Ausharren in dieſer 
Thätigfeit, der 12te, an denfelben, eine Danfjagung für zugeſchickte Schriften, 
ver pyihagoreiflrende bte, an drei Breunde, und ber N Ite, an Laodamas, 
ine durchaus unglaublihe Antwort auf die Bitte, eine Kolonie gründen zu 
elfen. — Don den doppelten Leberfchriften welche die meiften der platon. 
Sefpräche tragen ift nur je die erfle für ächt zu halten, vie zweite, eine oft 
ingeſchickte Angabe des Inhalts, fpätere Zurhat. 
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II. Plato's Philoſophie. Unſere befte Quelle für die Kenntnif ber 
platon. Philofophie find die Schriften ihres Urheber; die Annahme einer 
in diefen nicht enthaltenen Geheimlehre hat Alles gegen fih. Nur ift bei 
der Benügung jener Schriften, wegen der Eigenthümlichfeit der dialogifchen 
Darftelung, die vorfittigfte Berückſichtigung des Zuſammenhangs nothwen- 
dig. Für Plato's fpätere Jahre bietet Ariftoteles wichtige Data. — Die 
Belege für die nachſtehende Darftellung f. in meiner Phil. d. Gr. 2ter Br. 
Die platonifhe Philoſophie ift die folgerichtige Bortbildung der ſokratiſchen. 
Hatte Sofrated ullein im begrifflihen Wiflen die Wahrheit gefunden, jo flcht 
Pl. nur im Begriff die wahrhafte Wirklichkeit, und er nimmt in dieſes fein 
Princip auch die einfeitigeren Anfchauungen feiner Vorgänger als Momente 
mit auf. Indem er aber den Beariff in feiner Objektivität, als für fih be— 
ftehende Idee, fefthält, jo tritt derſelbe der empirischen Wirklichkeit duali— 
ftifh gegenüber, und fein Syſtem erhält, im Unterſchied vom ariftoteliihen, 
einen abftraft ivdealifirenden Charakter. Demgemäh handelt es ſich auch in 
Betreff der philofophifhen Methode bei Pl. zunähft um die Auffindung md 
Entwicklung der Begriffe, fein Verfahren ift im Allgemeinen das bialeftiiäe; 
mobei er ſich aber wieder ebenfo von Sokrates, dem es nur um bie Erhebung 
ded Subjeft8 auf den philoſophiſchen Standpunkt zu thun geweſen war, turd 
die Objektivität und die fpftematifche Tendenz feiner Dialeftif, als anderer 
feitd von dem rein theoretiichen Syſtematiker Ariftoteles durch die fortmährende 
Verfehmelzung des pädeutiſchen Elements mit dem conjtruftiven unterjgeidet. 
Ebenſo fteht PI. mir dem künſtleriſchen Dialog, deſſen er fih für die Dar 
ftelung feiner Ideen bebient, zwiſchen der fofratiihen Begriffsentwicklung 
mittelft des perfönlihen Zwiegefprähs und dem afroamatifchen Vortrag ver 
ariftoteliihen Schriften in der Mitte, und liefert in ihm, feiner Abficht nad 
(Phaedr. 276. a.), das lebendige Abbild ver bialefrifhen Methode. Der 
Hauptträger dieſes Dialogs ift fat durchweg Sofrated, der als die Fonfret 
gewordene Philoſophie die Wiſſenſchaft in ihrem lebendigen, von der perfön- 
liden Gefinnung und Thätigfeit nicht trennbaren Dafein darflellt. Die Lüden 
des fireng wiſſenſchaftlichen Verfahrens werden nicht felten mit Mythen aus 
gefült, deren finnige Ausführung nicht den unbedeutenpften von den vielen 
Reizen der platon. Werke bildet. Für die Darftellung der plat. Philoforbie 
müfjen wir ihre propäveutifche Begründung und ihre foftematifche Entmidlung 
unterfheiden. — A. Die propädeutifhe Begründung der platon. 
Philofophie beiteht darin daß der Standpunft des nicht philoſophiſchen 
Bemußtfeind aufgelöst und methodisch zum philoſophiſchen übergeführt wird. 
Pl. hat biebei den doppelten Gegenfag der populären Denkweiſe und der 
fophiftifchen Afterbilvung zu überwinden. Jener weist er theild in theorerifcher 
Beziehung den Unterſchied der Borftelung vom Willen, theild in praftiicer 
dad Uingenügende der gemöhnlichen, nur auf bemußtlojer Gewohnheit beruben: 
den und nicht rein auf das Gute um feiner felbft willen gerichteten Tugend, 
überhaupt aljo den Mangel nah daß ihr eine Flare Einſicht über ihr Thun 
und Meinen fehle; diefe greift er gleichfalls fomohl von der theoretijchen ale 
von der praftifchen Seite her an, indem er in erfterer Beziehung die je 
phiftifhe Behauptung daß für jeden wahr fei was ihm wahr fcheint, im 
der Tegteren den ſophiſtiſchen Eudämonismus, welcher den Begriff des Guten 
in den ded Angenehmen und Nüglichen auflöst, nach beiven Seiten mithin 
die fehranfenlofe Subjektivität widerlegt, welche die Sophiftif nach dem Um— 
flurg der hergebrachten Auftoritäten und der Verwirrung des populären Be 
wußtſeins gelehrt hatte. Im Unterfhied von dieſer faliben hat die mahrt 
Philoſophie ihre Wurzel im philofophifhen Eros, in der Liebe zum Schönen, 
oder zu der im der irdifhen Erſcheinung fich offenbarenden Idee; das Mind 
ihrer Verwirklichung ift die dialektiſche Methode, d. h. die Kunft das Birk 
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der Erfahrung auf feinen Gattungsbegriff zurüds, und viefen hinwiederum in 
organifher Gliederung zum Ginzelnen herabzuführen; hervorgebracht wird fie 
durch eine zweckmäßig geleitete Erziehung, welche bei det Grundlage aller 
Bildung, der Muflf, beginnend, dur die halb philoſophiſchen, insbeſondere 
die marhematifchen Wiflenfchaften zur Beichäftigung mit der reinen Idee, dem 
pbilofophifchen Erkennen und Xeben, hinführt; denn das wahre Wiflen und 
das ihm entſprechende Handeln, die tbeoretifche und die praftifche Seite der 
Philoſophie find dem Pl. ſchlechthin an und in einander, und dieſe ſelbſt ift 
nicht jomohl eine Wiffenfhaft im modernen Sinn, noch weniger eine befondere 
Fachwiſſenſchaft, fondern die Hinwendung des ganzen Menſchen zur Idee, vie 
Vollendung des gefammten geiftigen Lebens. — B. Die fyftematifhe Ent- 
widlung der platon. Vhilofophie. In der meitern Ausführung des 
platon, Syflem® grenzen fih drei Hauptmaffen gegen einander ab: die Dias 
lektik, Phyfik und die Ethik. Ob PI. ſelbſt fich vieler Eintheilung ausdrück⸗ 
lich bedient hat iſt zwar unſicher, indeſſen findet fle fich bei Xenofrates und 
war in der akademiſchen Schule überhaupt gebräuchlich, ebenſo fett fie Arifto- 
teles voraus, und auch der Inhalt der plaion. Geſpräche fügt ſich am Beften 
in fle ein. — a) Die Dialeftif im engeren Sinn (im meiteren gebraucht 
DE. dieſes Wort gleichbedeutend mit Bhilofophie überhaupt) befchäftigt fich 
mit den reinen Begriffen, abgefehen von ihrer Fonfreten Erfcheinung, mit der 
Ideenwelt. Nur in der Erfenntniß der unfinnlihen, ungewordenen und uns 
vergänglichen Wefenheiten oder der Ideen kann nad Pi. das Wiſſen einen 
feflen Grund finden, wogegen ed, an der finnlichen Anſchauung und der von 
ihr entnommenen Vorftelung hängend, nie aus der Unſicherheit eines endlofen 
Wechſels und aus dem Widerſpruch hinausfommt, feinem Gegenftand in jedem 
Augenblick entgegengefegte Eigenfchaften beilegen zu müſſen. Nur in jenem 
ewigen Sein kann aber auch der Grund und die Wirklichkeit des endlichen 
gefucht werden; denn dieſes hat theild an und für fidd genommen feine Wahr- 
heit, da in ihm das Weſen jeder Gattung einerfeitd an eine Vielheit von 
Dingen vertheilt, andererjeitd mit dem Gegeniheil feiner vermiſcht erſcheint; 
theild bemeist es aber auch dieſe feine innere Wefenlofigkeit dadurch daß es, 
in unaufbörlidem Werden und Wechſel begriffen, immer mit @inem Fuß im 
Nichtſein ſchwebt. Die finnlihe Ericheinung ift nur ein Mittleres zwiſchen 
Sein und Nichtſein, dad wahrhaft Wirkliche fann nur das reine Wefen fein, 
‚ welcdhe® weder einem Werden noch einer Theilung unterworfen ſchlechſhin un⸗ 
_ verändert und rein für ſich iſt. Diejes Weſen der Dinge aber ift der Be 
. griff oder die Idee (idea, Eiöng — ein Unterfchied in der Bedeutung beider 
Ausdrücke ift nicht anzunehmen). Der Begriff iſt das Allgemeine, welches 

vie vielen Einzelnen unter ſich befaßt, die Einheit verfelben (daher die Ideen 
auch Er@des oder uorcöeg heißen), die Gattung; er ift das Bleibende welches 
von dem Wechſel der Erfcheimung nicht berührt wird, welches daher — nad) 
Plato — als fürfichfeiende Subftanz, freilih nicht von finnlicher Nealität, 
als eine weder blos im menfhlichen oder göttlihen Denfen, noch blos in 
den Einzeldingen, ſondern jenfeir8 der Ericheinung (im überweltlichen, oder 
intelligibeln Orte, ronog ronroz) in unabhängiger Wirklichkeit beſtehende 
Weſenheit, ald das Urbild und die Wahrheit alles envlihen Seins zu be— 
trachten ift; der Begriff enthält endlich zugleih die Vielheit und Bewegung 
feiner Momente, aber ohne Getheiltheit und Wechſel in fi, iſt erfüllte und 
lebendige Totalität, geiftige Wirklichkeit, und darum auch geeignet das Leben 
und die Fülle ver Erfcheinung zu erzeugen. Eben deßhalb aber ift nit 
6108 von dem Begriff, fondern von einer Vielheit von Begriffen over Ideen, 
einer Ideenwelt zu keden. Diefe Ipeenwelt, over die Gefammtheit der ſub⸗ 
ſtantiellen Begriffe, denkt fih PI. als ein logiſch geglienertes Syftem, welches 
von ber Idee des Guten oder bed Abfoluten, ald dem a allum⸗ 
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faffenden Sein, durch die naturgemäßen Mittelgliever und Theilungen methos 
diſch bis zu den unterften Begriffen herabfteigt, die nicht weiter im Linters 
arten theilbar das Mannigfaltige der Erſcheinung unmittelbar unter fich bes 
faffen; und er verlangt von bem Dialektiker oder ven Philoſophen daß er 
diefed Syſtem in feiner Erfenntniß nachbilde; er felbft jedoch hat nur ver⸗ 
einzelte Anläufe dazu genommen dieſer Forderung zu genügen, und er fonnte 
auch nit wohl mehr thun, denn indem er die Ideen aus logiihen Begriffen 
zu fürfichfeienden feften Subftanzgen gemacht hat fo hat er den Fluß ber 
dialeftifehen Bewegung fiftirt und fih die Möglichkeit benommen die beſon⸗ 
deren aus den allgemeinen auf rein immanentem Weg zu entwideln. Wo vaber 
BL. den Inhalt der Ideen näher angeben will bleibt ihm nur übrig auf die 
Erfahrung zurüdzugreifen und das den verſchiedenen Klafien ded Sein zu 
Grunde Liegende unmittelbar ald Idee zu fegen; und dieß thut er aud mit 
folder Confequenz daß von Ideen aller möglihen Dinge und Berhältniffe, 
feloft von der Idee des Tiſches und Bettes, der Haare, des Schmutzes, von 
den Ideen des Schlechten, des Schändlihen, des Nichtfeind u. f. f. bei ihm 
die Rede ift. Im feinen fpäteren Jahren, in denen er fi mit 
ſteigender Vorliebe an die pythagoreiſche Symbolik anſchloß, brachte Pl. die 
Fdeenlehre in eine engere Verbindung mit der Zahlenlehre, indem er nad 
Ariflot.) die Ideen zugleich für Zahlen erflärte und dieſe Ipeenzahlen ( 

ol eiöntxoi) von den mathematijhen Zahlen unterfchied, — ohne Zmeifel 
dadurch zu diefer Darftellung veranlaßt daß in den Deen eine analoge Ber» 
bindung der Einheit und Vielheit ift wie in den Zahlen, und jene aut dieſen 
Elementen auf ähnliche Art entſtehen wie dieſe. Auch ſonſt wird uns aus 
Pl.'s ſpäteren Vorträgen von mathematiſchen Formeln berichtet durch die er 
begrifflihe Verhaͤltniſſe auszudrücken verſuchte; doch Fann er in biefer Rich⸗ 
tung in feinem Ball fo weit gegangen fein wie ſchon die erſten unter feinen 
Schülern. Zu der religiöfen Vorftelung von der Gottheit jegt Pl. die Ideen⸗ 
lehre bald in das Verhältniß daß die Ideen als die ewigen Urbilder darge⸗ 
ſteilt werden nach denen Gott die Welt ſchafft, bald bezeichnet er auch Gott 
jelbft ald Schöpfer der Ipeen. Die Conjequenz feines Syſtems mwürbe ebenie 
wie manche pofitive Andeutungen darauf hinführen die höchfte Idee oder das 
Gute mit der Gottheit ſelbſt, die dann aber nicht perfonificirt werben dürfte, 
zu iventificiren. — b) Die Phyſik. Von dem abjoluten Sein ver Ideen 
unterſcheidet fich nun das der finnlichen Dinge dadurch daß dieſen keine Be— 
ſtändigkeit und Gleichmäßigkeit ihrer Exiſtenz, überhaupt fein Sein im ſtrengen 
Sinn zukommt, fondern nur ein Werden, und daß im Zufammenhang damit 
das was in der Idee Eines ift in den Dingen ald ein Getheiltes, das mal 
dort rein für fi ift mit Anderem und Entgegengejegtem vermiſcht erjcheint. 
Der Grund hievon kann nah Pl. nur darin liegen daß die Idee in der finn 
lihen Erſcheinung außer ihrem reinen Weſen und in ein ihr- entgegengejeptel 
Element verfept if. Als das reine Gegentheil der Idee und die Urſache ihrel 
relativen Nichtſeins in der Erſcheinung wird diefed nur das ſchlechthin Nicht 
feiende oder das Nichtſein (dad un ör), ald der Grund für die Gerheiltheit 
und das Werben des Sinnlihen wird ed nur das abjolute Außereinander und 
die abfolute Veränderung fein können, Diefed Element nun ift das wat 
fhon Ariftoteles in feiner Darftelung der platon. Philofophie die Materie 
nennt; Pl. jelbft jedoch verfteht darunter nicht die Materie als ſolche ober 
das ftofflihe Subftrat, fondern nur die Form der Materialität, das Auper- 
einander oder den Raum, ver ihm aber allerdings etwas Objektives, nich 
eine blos jubjekive Anfhauungsform ift. Aus diefem Grunde fommt auf 
durch ihr Eingehen in die Erjcheinungswelt Feinerlei Hofltive Realinät, jom 
dern nur etwas Negatives zu den Ideen hinzu: das Reale in der Erjcheinum 
iſt ausichließlih die Idee, die unterfceivende Eigenthümlichkeit jener nur dis 
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Beihränfung des idealen Seins. Wie aber freilich diefe Be hränk 

Daſein einer Erſcheinungswelt überhaupt zu erklären ſei, Dich Sec BE niet 
zu jagen, denn auch die ariftotelifhe Angabe daß er die Materie oder 
wie es Ariftot. nennt, das Große und Kleine (mas einer unbeftimmbaren 
Vermehrung und Verminderung fähig ift), auch in die Ideen felbft, als 
Beſtandtheil derjelben verlegt habe würde biefür jelbft dann nicht ausreichen 
wenn wir weniger Grund hätten in dieſer Angabe ein Mißverſtändniß zu 
vermuthen. lim fo mehr bemübt fih Pl. ein vermittelndes Zwifchenglied 
zwifhen dem Sinnlihen und der Ideenwelt zu finden, und er’ entvedt vieles 
in den mathematiihen Gefegen, ven Zahlen» und Mafverhältniffen, dur 
welche die Ordnung des Weltalls beftimmt ift; weil dieſe, ald die reine Form 
des Sinnliden, das erfle Heraudtreten der unfinnlichen Begriffe in die Er» 
Iheinung darflellen. Der Inbegriff aller dieſer Gefege, die den Weltorganis- 
mud von innen orbnende und bewegende Kraft, ift die Weltfeele, vie freilich 
in feiner Darftellung auch wieder wie ein für fich feiendes Weſen erfcheint. Die 
erfte Wirfung diefer Kraft war nun oder ift (denn Pl. redet zwar von ber 
Entflehung der Welt und der Zeit ſelbſt als einem einmaligen Akt, aber in 
fo mythiſcher und widerſpruchsvoller Weile daß fih dieſe Beſtimmung jchwer 
fefthalten läßt) die Ordnung des körperlichen Außereinander in beftimmte 
mathematiihe Grundformen; durch dieſe entfleben verfchievene Glementar- 
Atome, und aus diefen werden im Timäus die Elemente nah dem Vorgang 
des Philolaus abgeleitet. Im demſelben Geſpräch ift das Weitere ver plat. 
Naturphilofophie zu finden. Die Grundanfhauung derſelben ift die Betrach— 
tung der Welt als des vollfommenften, der Idee des Lwrr jo viel als dieß 
einem Gewordenen möglid war entiprechenden lebendigen Weſens. Vermöge 
dieſes ihres Charakters muß eine Welt ebenio alle Arten lebendiger Weien 
in fi befafjen wie die Idee des Lorr Weſen aller Art unter fich begreift. 
Diefe aber zerfallen in zwei Hauptklaſſen: die fterblihen und die unfterblichen. 
Die unfterbliden oe find die Geftirne, die Pl. nah antifer Anſchauungs— 
weife als vernünftige, hoch über den Menichen ftebenvde, felige Weſen betrach« 
tet, ald die „gewordenen Götter“, durch deren Vermittlung die Welt hervor— 
gebracht iſt und welche fortwährend nicht blos Vorzeichen der Zukunft jenden, 
fondern auch auf die menſchlichen Schickſale, namentlich die Erzeugung, Ein« 
flug üben. Sie find aud, nach den Andeutungen im Tim. 40, d., der allein 
reale Gegenftand des volfsthümlichen Polytheismus; die übrigen Götterweien 
gehören der Mythologie an, und ver Glaube an diejelben hat nur die Be— 
deutung eines politifhen und ethiſchen Grzichungsmittelde. Die fterblichen 
Weſen entſtehen dadurch daß unfterblihe Seelen — fei e8 nun durch eigene 
Schuld, wie der Phäprus, oder durch höhere Schickung, wie der Timäus 
jagt — in menfchliche Leiber herabfteigen. Durch viele Verbindung kommt 
zu der Seele felbft ein fterblicher Theil Hinzu, in dem wieder zwei Beſtand— 
theile, ein evlerer, der Yuuos, und ein fehlechterer, die emidvuie, unterfchieden 
werden. Je nachdem fih nun jede Seele im Verhältniß zu dieſen niedrigern 
Teilen ihres Weſens verhält wird ihr nah dem Tode ein feliged oder un— 
jeliges 2008 beſchieden, und je nachdem fie außerdem auch die 1000 Jahre 
diefer Vergeltungdgeit benügt wird fie beim Wiebereintritt ind irdiſche Leben 
das ihr am Ende derſelben beftimmt ift eine höhere oder niedrigere Geftalt 
annehmen; denn bei diefer zweiten und den folgenden Geburten können die 
Seelen, urfprünglich gleihmäßig in männliche Leiber verſetzt, auch in weibliche 
und jelb in thierifche herabfinfen. Unſterblich aber find fie alle, denn ald 
Ausfiüſſen ver allgemeinen Welrfeele ift es ihnen jo weientlih am Begriff 
des Lebens theilzubaben daß fle gar nicht anders als lebend gedacht werden 
können. — Durch diefe anthropologifchen Anſichten ift nun au c) Die Ethit 
beſtimmt. Da nicht die finnliche, ſondern vie ideale Welt die eigentliche Heimat 
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‚der Seele ift jo wird au ihr Streben nicht auf jene, ſondern nur auf Diele 
geben dürfen, die höchſte firtliche Aufgabe ift die Flucht aus dem Diefieitt 
mittelft der philofophifben Erhebung zur Idee; oder ſofern aud in der Er 
ſcheinung die Idee anerfannt und die Einführung ver Idee in die Erſcheinung 
verlangt wird fo wird dod der Werth der einzelnen Güter und Thätigfeiten 
nur von ihrer Beziehung auf die Idee abhängen. Näher ift die ſittliche Thätig- 
feit durch die Natur der Seele beflimmt. Denn wenn alle Tugend in dem 
richtigen oder naturgemäßen Verhalten befteht jo hängt diejed beim Menſchen 
davon ab, ob die verichievenen Theile der Seele vie ihnen eigenthümliche 
Tätigkeit auf die rechte Weile und im rechten Maße verrichten; weßhalb 
DPI. die bekannten, wie es ſcheint von ihm zuerft definitiv feftgeitellten Grund» 
tugenden fo definirt daß die Weisheit in der richtigen Einficht und Herrihaft 
der Denkkraft (müs, Anyıorızor uEyog) beftehe, die Tapferkeit in ver Be 
währung der vernünftigen Anſicht über Burdtbar und Nichtfurchtbar durch 
den Muth (Hvuoz), die Beionnenheit in der Unterorbnung der Begierde unter 
die Vernunft, die Gerechtigkeit in dem geordneten Zuſtand des gelammten 
Seelenlebens. Diefelben Grundfüge müffen aber auch von der Darftellung der 
Sittlichfeit im Großen oder vom Staat gelten. Daß überhaupt ein Staats- 
leben nothwendig ift bat nur in der Unentbehrlichkeit deſſelben für die fit: 
lihe Gefammtbildung, und daß fih der Philoſoph damit bejchäftigt mur im 
der Pfliht gegen die Gefammtheit feinen Grund. Eben deßhalb if aber 
diefe Befchäftigung auch nur dann von der rechten Art wenn fie im Staat 
einen flreng durd die Idee gegliederten Organismus anftrebt. Diejed aber 
fann er nah Pl. — bei dem hier außer der philoſophiſchen Conſequenz auf 
der Einfluß feiner ariftofratiihen Bamilientraditionen und feiner Borliebe für 
doriſche Staatdeinrihtungen bervortritt — nur dann fein wenn die einzelnen 
Seiten und Gefchäfte des Staatölebens an eben jo viele Stände vertheilt find 
die durch eine höchſte und unbefchränff gebietende Einſicht im rechten Maße 
ihrer Thätigfeit erhalten werden. Pl. unrerfcheivet deßwegen ven Theilen der 
Seele entſprechend drei Stände im Staate: den der Megierenden, der Krieger 
und der Gemwerbtreibenden; darin daß jeder dieier Stände feine Aufgabe er 
füllt und fih auf fie beſchränkt befteht die Sittlichfeit und Glückjeligkeit ded 
Staatd: die Regierenden jollen abfolute Gewalt, aber auch eine vollendete 
philofophiihe Bildung befigen (die platon. Ariftofratie), die Krieger nicht 
allein von den Regierungdgeichäften ausgeſchloſſen, ſondern au aller Erwerbs 
thärigfeit enthoben, die Gemerbtreibenden ausfchließlih auf Landbau umd Ges 
werbe beſchränkt fein. Damit endlich ein folder Staat möglich fei muß tbeilt 
für die Bildung und Erziehung der Staatsbürger, wenigftend der aftiven 
unter denfelben, im angegebenen Sinn gejorgt und namentlih aus der Voeſie 
und Mythologie alles Unfittliche und Schäpliche entfernt werden; tbeild muß 
dur die Aufhebung der Ehe, der häuslichen Erziehung und des Private 
eigenthums für die zwei höheren Stände eine ſolche Gemeinjamfeit des Lebend 
eingeführt werden daß der Einzelne von feiner Erzeugung an nur ale pad 
Organ des Ganzen erfcheint, welches alle PBrivatinterefien feiner Mitglieder 
feinen Zweden ihonungslos opfert. Cine Abweihung von diejer Staatslehre 
findet ſſch nur in der Schrift von den Geſetzen, indem dieſe den Staat der 
Republik, mit deſſen Verwirklichung ed Plato urſpruͤnglich der entſchiedenſte 
Ernſt war, für ein unausführbares Ideal erklären, und ſtatt deſſelben, minteiſt 
ber detaillirteſten Geſetzee beſtimmungen, ein der Wirklichkeit um Vieles näher 
kommendes Staatsweſen beſchreiben, deſſen oligarchiſch⸗ demokratiſche Miſchver⸗ 
faſſung ebenſo wie feine übrigen Einrichtungen nur in vereinzelten Zügen 
an die Mepublif erinnert. Im Zufammenhang damit ift auch vie Tugend 
welche die Geſetze verlangen der gewöhnlichen näher verwandt,- und ebenſt 
tritt am die Stelle der philoſophiſchen Einſicht, in der Weile des Pothagoreits 
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mus. eine mit mathematischer Myſtik verfegte Religiofltät in einer Bedeutung 
welche dieſes Element bei Pl. fonft nicht hat. Auch diefe Erfeheinung weist 
in Verbindung mit den früher erwähnten ariftotelifchen Berichten darauf bin 
dag DPI. in feinen fpätern Jahren mande Wenderungen feines Syſtems in 
eben jener pythagoreiflrenden Richtung vorgenommen hat welche ſchon bei 
jeinen nädhflen Nachfolgern fo flarf hervortritt. [ Zeller. ] 
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Lips. 1834. Rötſcher, das pl. Gaftm. als ein philoſoph. Kunftwerf, Bromb. 
1932. &. 2enormant, qvaestio cur Pl. Aristophanem in Conviv. induxerit, 
Varid 1838. 4. Spiller de temporibus Conv., Gleiwig 1841. 4. liche 
die Compoſition des platon. Sympoflums von U. Schwegler, Tüb. 1883. 
Vgl. dazu m. Anz. in Jahn's Jahrbb. XLI. ©. 357 ff. H. Sauppe de con- 
silio Symposii, in der Eleinen Ausg. von Orelli ıc. Ueberſ. von G. Schult⸗ 
heß, Züri 1782. 1828. 1837. — Euthyphro: proleeg. et comm. il. 
G. Stallbaum, acc. schol. gr., Lips. 1823. Schierenberg, über die Zeit der 
Abfaffung des E., Lemgo 1830.4. Drem, üb. BI. E, Vrgr. Berl. 1842. 4. 
— Philebus: rec. prolegg. et comm. ill. G. Stallbaum, acc. Olympiodori 
scholia, Lips. 1820. ed. 2. 1826. De consilio Philebi scr. Trendelenburg, 
Berl. 1837. Heydler, Frit. Brief über BI. Ph., Frkf. a/D. 1844. 4. — Io: 
rec. et animadv. illustr. a M. W. Müller, Hamb. 1782. Prolegg. vindic. 
et brevi ann. expl. G. W. Nitzsch, Lips. 1822. Heffter, über BI. Son, 
Ztſchr. f. Alt. Wiſſ. 1843. Nr. 90f. — Meno: prolegg. et comm. ill. G. Stall- 
baum, acc. schol. gr. Lips. 1827. 4. Schnig animadwv, in Men., Köl 
1830.4. Marr de locis in Plat. Men. mathematicis, Coedf. 1336. 4. Ebenie 
5 ®P. Page, Lusat. 1832. 8. Wer, Halle 1825. — Menexenus: rec. el 
animadv. ill. F. Chr. Gottleber, Lips. 1782. Mit Ann. von 3. H. I. Koͤppen, 
Berl. 1720. Rec. lat. vert. et comm. ill. Vit. Lörs, Köln 1824. — Eutbr- 
demus: rec., prolegg. et comm. ill., appar. crit. digess., schol. excurs 
et indd. adi. A. W. Winckelmann, Lips. 1833. Specimen nov. comm. ser. 
E. Pinzger, Liegn. 1832. 4. — Critias, denuo recogn. et schol. add. 
C. E. C. Schneider, Bresl. 1841. Mit Timäus überf. von Fr. W, Wagner, 
Breöl. 1841. — Respublica: ed. F. Ast, Jena 1804. Rec. atq. explan. 
F. Ast, Lips. 1514. ©. adn. crit. et exeg. atqve prolegg. ed. J. J. Suu- 
mann, Erlang. 1805. Rec. et ann. crit. instr C. E. C. Schneider, Lips 
1830 ff. 3 Bde. Ueberſ. von K. Schneider. Bresl. 1839. Prolegg. sd 
Remp. scr. G. F. Rettig, Bern 1845. J. Schrid, de scholiis ad Plat. Cm. 
pertinentibus, Breöl. 1845. — Parmenides: als dialekt. Kunftwerf dar» 
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geftellt von Th. C. Schmidt, Berl. 1821. Leberf. von Götz, Augsb. 1826. 
Comm. de Pärm. von Elfier, Clausthal 1835. Bomhard, Ansb. 1836. 4. 
Sudow, Bresl. 1823. C. %. Werder, Berl. 1823. Cum IV libris Prolege. 
et comm. perp., acc. Procli commentarii, cura G. Stallbaum, Lips. 1839. — 
Timaeus: nah Ind. u. Zwed mit erfl. Anm. von 2. Hörftel, Braunfchw. 
1795. die Prorr. von Bödh, Holbg. 1807. 1809— 1811. Recogn. adn. con- 
tinua illustr. A. F. Lindau, Lips. 1828. DBgl. denf. in d. Ziſchr. f. d. A.W. 
1839. ©. 317 ff. Tb. Hartmann, de diis Timaei Platonici, Bresl. 1840. 
Procli comment. in Plat. Timaeum, graece ed. C. E. C. Schneider, Bresl. 
1847. — Leges: emend. et perp. ann. ill. F. Ast, Lips. 1814. 2 Ihle. — 
EM. Dittrih, de Pl. Cratylo, Berl. 1841. — Drem, über Pl's Kleis 
tophon, Berl. 1846. 4. — Alcibiades, ex rec. F. A. Wolfii. Praef. est 
et var. lect. et adnot. schol. in us. add. F. H. Willmann, Lemgo 1828. — 
Gorgias: rec., emend. explic. indicemgq. adi. C. G. Findeisen, Gotha 1796. 
grieh. mit Gommentar u. Anhang aus Dipamıieber, von 2. Hörftel, Gött. 
1797. N. S. Sybrandi, de- Pl. Gorgia, Lugd. B. 1829. — Protagoras: 
denuo recogn. brevig. adn. instr. F. Ast, Lips. 1621. — Charmides: 
num sit genuinus qvaeritur, Diff. von 3. Ochmann, Bresl. 1827. — De 
Theaeteto comm. scr. F. A. Rigler, Bonu 1822. Stallbaum, de argu- 
mento et artificio Theaet. ex temporum rationibus iudicando, Lips. 1838. 4. 
— J. U. Grimm, de epistolis Plat. utrum genuinae sint an suppositiciae, 
Berl. 1815. 4. Salamon de Pl. qvae vulgo feruntur epistolis, Berl. 1835. 
®. Wiegand epistolarum qvae Plat. nomine vulgo feruntur spec. erit., 
Gießen 1828. 3. A. Wernide, de epigrammatis qvae vulgo Platoni ad- 
scribuntur diss., Thorn 1824. — 4) Allgemeine Grläuterungsfgriften 
(außer den oben angef. Werfen von K. Br. Hermann, Brandid, Zeller ıc.): 
Scholia in Platonem, e codd. mss. pr. coll, D. Ruhnkenius, Lugd. B. 1800. 
Auch in der Taudniger Audg. u. in Imm. Bekkers commentar. crit. (zu 
“fr. Audg.), Berl. 1823. 2 Thle. F. Aft, Lexicon Platonicum, Lips. 1836 r. 
2 Bde. Groen van SPBrinfterer Prosopographia Platonica, Lugd. B. 1823. 
5. AR, Pl.'s Leben u. Schriften, Lpzig. 1816. I. Socher, üb. PIE Schrr, 
Münden 1820. Ph. W. van Heudve, initia philosophiae Platonicae, Trai. 
1827 fi. 3 Bde. U. Kapp, Platons Erziehungslehre, Minden 1835. 3. R. 
Lichtenſtedt, Pl.'s Lehren auf dem Gebiet der Naturforfhung u. Heilkunde, 
Lpzg. 1826. U. Ruge, die platon. Uefthetif, Halle 1832. Adermann, das 
Chriſtliche im Platonidmus, Hamb. 1835. Baur ebenvarüber, Tüb. 1837. - 
Aehnliche Bergleihungen mit Ehriftliben von A. Grotefend (Ethik), Gött. 
1821. A. u. ©. Stalbaum (Xehre von Gott), Lpzg. 1839. 4. — H. Bonig 
disputationes Platonicae, Dresd. 1837. Platonis doctrina de Deo, excerpta 
et in ordinem redacta auct. L. Hörstel, Lips. 1804. 9. Schürmann, de 
Deo Platonis, Münfter 1845. Sfotafowäfy, de mundi principiis secundum 
Platonem, Bresl. 1839. F. U. Irenvelenburg Platonis de ideis et numeris 
doctrina ex Aristotele illustrata, Lips. 1826. H. Richter de ideis Plat., 
Lips. 1827. 2. Wienbarg de primitivo idearum Platonicarum sensu, Altona, 
1829. F. Deydd, Plat. de animorum migratione doctrina, Gobf. 1834. 4. 
A. Schmidt üb. d. Ideen des Plato u. die darauf beruhende Unfterblichfeits- 
lehre deſſelben, Quedl. 1835. 4. K. Ph. Fifcher, de Platonica de animi 
immortalitate doctrina, Erlangen 1845. U. Kayßler, de physica Pl. doctrina, 
Glogau 1835.4. TH. Wehrmann, PI. de summo bono doctrina, Berl. 1843. 
Waßmuth, PI. de virtute doctrina, Saarbrüden 1845. 4. Haveſtedt, de 
ethicae et politicae disciplinae in Platonis dialogis cohaerentia, Münfter 
1845. F. Köppen, Politif nad platon. Grundfägen, Lpzg. 1818. u. Rechts⸗ 
lehre nad pl. Groſ., Lpzg. 1819. Snethlage, über das ethiſche Prineip der 
platon. Erziehung, Berl. 1834. F. Hoffmann, die Dialefrif Pl.'s, München 
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1832. 9. Brüggemann de Pi, dialeclicae forma ac ratione, Berl. 1838. 
@. Kühn, de dialectica Platonis, Berl. 1843. Ebenſo Schulten, Weſel 
1829. 4. Th. W. Danzel, Plato philosophiae in disciplinae formam re- 
dactae parens et auctor, Lpzg. 1845. F. Thierſch, über die dramat. Natur 
der platon. Dialogen, in ben Abhh. der Münchner Akad. II, 1. ©. 14 ff. 
(Münden 1837). U. Iahn, de caussa et natura mylhorum platonicorum etc. 
Bern 1839. Wiedaſch, de Platonis dicendi genere, Ihlefeld 1836.4. [W.T.] 
Plato's Nachfolger in der Akademie, ein Speufipp und Xenofra- 
tes, nebft ihren Mitfhülern Heftiäuß, Heraklides aus Pontus u. U. 
ſchloßen fl zunächft an die fpätere Form der platon. Vhilofopbie an. Den 
Mittelpunkt ver legteren, vie Ipeenlehre, fafien alle diefe nur in einer pytha— 
goreifirenden Verbindung mit der Zahlenlehre, über welcher Einige (KXenofra: 
tes) den Unterſchied der Ideen von den Zahlen nebfl dem der idealen und 
matbhematifchen Zahlen ganz fallen ließen; in ver Epinomid wird mit gärz⸗ 
licher Uebergehung der Ideen und der Dialektik die Kenntniß der Zabl als 
die höchſte Wiſſenſchaft angepriefen. Von den vielfachen, meift ſehr abftruien 
Unterfuhungen über dad Wefen und die Bedeutung der Zahlen, mit denen 
fih die ältere Akademie beichäftigte, den Differenzen die hiebei hervortraten, 
und der fpielenden Zurüdführung fonfreter Verhältniffe auf Zahlen (aud die 
Seele ift nah Xenofr. eine fich felbft bewegende Zahl) wiflen wir hauptiäd- 
li aus Ariſt. Metaph. XII. XIV., vgl. die pythagoreiſche Lobpreiſung der 
Zehnzahl in dem Bragment Speufipp® Theol. Arithm. p. 61 ff. Mit ver 
Zahlenſpekulation wurde, gleihfalld pythagoreifirend, eine halb mythiſche, bald 
populäre Theologie verbunden, in der namentlich die Dämonenlehre eine Rolle 
jpielt ; befonvderd von Xenofrated und in der Epinomis. Nüchterner verfubr 
Speufipp; dagegen erlangte bei ihm die empirische Beobachtung, der er ſich 
mit encyelopädiſcher Gelehrſamkeit widmete, ein Uebergewicht, durch das er 
fh von Plato entfernt und flatt deffen Theophraft und den Peripaterifern 
nähert; im Zuſammenhang damit wird ihm eine naturaliftiihe Weltanfitt 
vorgeworfen, mit der wohl auch feine Behauptung einer allmäligen Gntwid: 
lung der Welt aus dem unvolllommenen zum vollfommenen Sein, und feine 
Unterfheidung des Eins, ald Urgrunds, von dem Guten, und der göttlichen 
Vernunft von beiden in Verbindung fteht. Noch beftimmter tritt dieſe Ber 
wanbtfehaft mit der peripatetifhen Schule in der Ethik hervor. Schon Speu— 
fipp und XZenofrate8 legen bier auf die Äußeren Güter, überhaupt auf Na 
turgemäßheit und praftiiche Ausführbarkeit des fittlichen Ideals größeren Werth 
ald Plato; ganz ausdrücklich ſtellten die Nachfolger des Kenofrates, Polemo, 
Krates und Polemo's berühmterer Mitfchüler Krantor dad naturam sequi 
an die Spige der Moralphilofonhte Durch eben diefe Männer fam die afade- 
mifhe Schule mehr und mehr von ber theoretiihen Spekulation ab, um fi 
auf eine popularifirte Ethik und gelehtte Auslegung der platon. Schriften m 
beſchränken. Erſt der Schüler Krantors umd Nachfolger des Krated, Arceil 
laus (ſ. d. A), der Stifter der jog. mitılern Akademie, beſchäftigte ſich 
‚wieder eifriger mit fpefulativer Forſchung, aber in einem von Pl. abweichen: 
ben Sinne: indem er nämlich die vofltiven Ergebniffe der plat. Philoſorbie 
dabingeftellt fein läßt, dagegen die platon. Zmeifel an der Wahrbeit der 
finnlihen Erkenntniß verfolgte und weiter ausdehnte, fo fam er auf das 
ffeptiihe Aefultat, dad er namentlich gegen vie Stoiker und ihre Lehre vom 
der parramız narainntırn vertheidigte, daß überhaupt Fein fiheres Willen 
möglid fei, und hieraus fließt er daß der Weile niemals irgend einer Be 
bauptung jeine Beiftimmung geben dürfe, wogegen er In Betreff des ſitilichen 
Handelns eine Entfheidung nah Wahrfheinlichkeitsgränden (dem zudcpen, 
f. Sext. Emp. Math. VII, 158.) gelten läͤßt. Der Schüler des Arc., Larte 
des, ſcheint fo wenig als deſſen Schüler Telekles und Ewander, ww 
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Euanderd Nachfolger, Hegefinus (Hegeillaus) etwas Bemerkensdwerthes ge- 
leiftet zu haben; dagegen erlangte Karneades (ſ. d. Art.), der Schüler und 
Gegner der jtorichen Philoſophie, durch jeine Dialektik und Beredfamkeit fo 
großes Anſehen daß von ihm die dritte oder neue Akademie datirt zu werden 
pflegt. Seine philoſophiſche Anficht ſchließt ſich in den Grundzügen ganz an Arc. 
an, nur gab er jeinen Zweifeln, die er namentlich aud auf die fittlihen Begriffe 
ausdehnte, eine vieljeitigere Begründung, und. führte ebenfo die Lehre von der 
Wahrſcheinlichkeit, welcher das praftiihe Leben folgen follte, weiter aus, indem 
er theils den Begriff der Wahrſcheinlichkeit oder der bloß fubjeftiven Gewißheit 
dem der Wahrheit gegenüber fhärfer beftimmte, theils auch die Stufen und 
Merfmale der Wahrfcheinlichkeit feftzuftellen fuchte. Ein Schüler des Karn. 
it Klitomayus aus Karthago, defien Schüler Charmides, Beide ohne weir 
tere Bedeutung. — Ein anderer Schüler des Klitomahus, Vhilo von Lariffa 
(um 70 v. Ehr.), ſcheint wieder mehr zum älteren Platonismus zurücgelenft zu 
haben, wie er auch ald Urheber einer neuen akademiſchen Schule, der fog. vierten 
Akademie, genannt wird; fein Schüler Antiochus von Askalon, Stifter der fog. 
fünften Afademie, ſuchte die afademifche mit der ftoifchen und peripatetiiden 
Philoſophie zu vereinigen, und war fafl mehr Stoifer ald Platoniker. Mit ihm 
erlofh die Sfepfls in der Akademie, um fo größeren Spielraum gewann dagegen 
in ihr eine eklektiſche Denkweiſe, welche fi) neben der Vermiſchung der verſchie⸗ 
denen Philoſophien namentlich auch auf die Verknüpfung phbiloſophiſcher Ideen 
mit religiöſer Vorſtellung richtete und durch die Hinneigung des Zeitalters zur 
Glaubensmengerei und die allmälig hervortretenden orientaliſchen Einwir kungen 
begünſtigt wurde. Welchen Einfluß dieſe Denkweiſe während des erſten ehrifi⸗ 
lichen Jahrhunderts in der platon. Schule gewann, zeigt Plutarch (ſ. d. Art.), 
deſſen ethiſch⸗religiöſe Popularphiloſophie zwar ächter Platonismus fein möchte, 
in der Wirklichkeit aber ſich nicht blos durch das Zurücktreten der grundlegenden 
dialekriſchen und naturwiſſenſchaftlichen Unterſuchungen, und durch eine unkri— 
tiſche Aufnahme von ſtoiſchen, peripatetiſchen und ſkeptiſchen Elementen von 
Plato entfernt, jondern bereits auch mit ihren Kehren über die Transcendenz des 
Göttlichen, über die zwifchen dem höchften Gott und der Welt ſtehenden Mittele 
weſen, über die Offenbarung der Gottheit und deren Aufnahme im Zuſtand deB 
Entbuflasmus, über Divination und Prodigien u. |. w., durch die Hochſchätzung 
der Volfäreligionen und ihrer Mythologie, durch den Dualismus eines guten 
und böfen Prinzips u. U. den fpäteren Neuplatonismus vorbereitet. Noch ent⸗ 
ichiedener nähern fi diefem Apulejus (f. v’Mrt), Kronius (um 180 nad 
Chr.) und Numenius aus Apamea (um 200 n Ehr.). Bei dem Erfien von 
diefen ift neben der Xehre von der Jenſeitigkeit Goties und der Vermittlung mit 
Gott durch die Dämonen befonders die Unterfcheivung von drei göttlichen Kräften 
(Gott; die Mens, ald Eompler der Ideenwelt; die Welrjeele) beachtenswerth; 
von dem Zweiten werben einige Süße über die Seelenmanderung berichtet; der 
Dritte ift mit feiner Ableitung aller Philofophie aus orientaliichen Religionen, 
feiner Verehrung gegen Brahmanen, Magier, Neavptier, Mofed u. ſ. w., feiner 
Interfcheidung des oberfien Gottes vom Weltfehöpfer als zweitem, und der 
Welt als drittem Gott, feiner Iventifteirung der Materie mit dem Böſen, und 
feiner myſtiſchen Eontemplation der unmittelbarfte Vorläufer ded Neuplatonide 
mus. Sonft find aus dem zweiten Jahrhundert neben den neueren Platonifern 
Galvifius Taurud und Atticus (unter den Antoninen), die Eflefiifer Ma— 
rimus von Tyrus (aus derjelben Zeit) und Alcinous (wenn nämlich viefer 
Name ächt ift), mebft dem zur Stepfis hinneigenden Bavorinus (unter Ha⸗ 
drian) zu nennen. [ Zeller. ] 

Neoplatoniemus. Die letzte Form der griechiſchen Philoſophie, 
früher auch die neupythagoreiſche genannt, wiewohl die in — liegenden 

v. 


1706 Platonische Philosophie (Neoplat.) 


putbagoreifden Glemente ganz von platoniihen Ideen durchdrungen und ver: 
geiftigt find. Ebenſowenig war es paſſend, fle (mie Bruder that) ale ekleh— 
tiiche over ſynkretiſtiſche Philoſophie zu bezeichnen; denn nirgends ift im ikr 
das Beſtreben fichtbar, Verſchiedenartiges mit einander zu vermiſchen, viel: 
mehr bängen ihre bedeutendften Lehrer ganz an Platon, fie treten oft in 
feindlichen Gegeniag mit den Stoifern, den Skeptikern und den Epifureern, 
fie polemiflren gegen die Beripatetifer, und wenn fie zumeilen Blaton tur 
Ariftoreled ergänzen (was bejonderd in ber fpäteren Schule ſeit Sotianes 
und Proklos häufig geſchah, aber auch bei Plotinos ſchon vorkommt), io 
geſchieht dies auf der einen Seite häufig unbewußt, da Ariftoteles bereit 
Gemeingut. aller philoſophiſch Gebilveten geworden war; dann aber darf e 
aub Niemand Vermifhung und Eflektif nennen wenn ein Denfer aus der 
Tiefe feines Prinzips heraus die Gedanken anderer, im Uebrigen einer ander 
Richtung anhängenden Philoſophen in ihrer bedingten Wahrheit anerfenm 
und ihnen in feinem Bau die rechte Stelle anmweidt; auch iſt vieler Name im 
Alterrbum nie von diefer Schule gebraucht worden. Wenn man diejelbe je 
ziemlih allgemein die alerandrinijche zu nennen pflegt fo iſt dieſer Nam: 
fomobl zu weit ald zu eng; zu weit, denn aud Beripatetifer umd Steife 
Iehrten zu Aleranpria, auch die jüdiſche und bie erfte chriftliche Vhiloſerbie 
des Gfemend und Origenes hat auf diefen Namen Aniprud; zu eng, demm 
nit blos zu Aleranpria, aud zu Rom, zu Athen, in Syrien, überbaupt 
in der ganzen griechiſch-römiſchen Welt Iehrten Männer dieſer Richtung. Somit 
gleibt die altherkömmliche Benennung Neuplatonismus immer noch vie trei- 
fendſte; denn Blatonifer nannten fie fi ſelbſt, und aud wenn fie von Platon 
abwichen, glaubten fie do immer noch ihm zu folgen; der Ausorud new 
platonifch aber, wiewohl nicht antifen Gepräges, deutet dech ganz gu 
an, daß dem alten Namen der platonijhen Lehre, der unverfennbar zus 
Grunde liegt, ein neues Reis eingepfropft war. Nicht minder veridiee 
find die Meinungen über den Anfangspunft und den Endpunft dieier Bhile- 
fopbie. Man hat auf der einen Seite ſchon Männer wie Alkinoos, Marims! 
von Toros, Plutarchos von Chäronea und andere begeifterte Anhänger wi 
Platon in den erften Jahrhunderten ver chriftlihen Zeit, die vom ver völis 
fEeptifh gewordenen neuafademifhen Schule zu dem pofitiven Gebalt wi 
Platonismus zurüdfehrten, auf der andern Seite aber, über die Örenzen m 
griebiihen Welt hinausgehend, Vhilon zu den Neuplatonifern gerechnen 
wohl gar ihn als erſtes Hauptsdieſer Schule angeſehen; aber abgeſehen varcı 
daß alle diefe Männer eigentlih nicht Schulhäupter waren und feiner ven 
ihnen fih mit der gelehrten und wiſſenſchaftlichen Erflärung des Platon ab 
gegeben hat, was als das ſicherſte Kennzeichen dieſer Schule anzufehn & 
fo ericheint auch bei jenen Griehen das Platoniſche weder in firenger, pbide 
fopbiiher Form, noch ungemiſcht mit Yemdartigem, wie namenılid Fe 
tarchos eine ſtarke arifloteliihe Beimijhung hat und recht eigentlich als Eikd- 
tifer angefeben werden kann; Philon aber, obgleid er in jehr vielen Br 
ziehungen für einen Vorläufer des Neuplatonigmud gelten muß und al 
Richtungen deffelben ſchon wie im Keime in fih trägt, ift doch weder remm 
Platonifer, no it feine auf den Stamm des jũdiſchen Dffenbarungeglaufe 
gepflanzte Spekulation ald ein Moment in der Entwicklung des gried“ 
ſchen Geiftes anzufehen, mährend Plotinos und jeine Nachfolger purda! 
von der altgriehiihen Philoſophie und Weltanfgauung ausgehen. Man be 
ferner auch die chriftlihen Platonifer Elemend und Drigened (und waren 
nicht au Augujtinus ?) in diefen Kreid mit aufnehmen wollen, aber m 
aller ſcheinbaren Aehnlichkeit Tiegt doch zwifchen den heibnijchen und chrt- 
lichen Platonifern eine Kluft. Dog auch das Verhältniß des Neuplaten 
mus zu der früheren griechiſchen Philoſophie wird jehr verfchieden beurthelt 
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Lehre von Plato anerkennen, jo wollen doch — ende 
bad, Brandis, ver fie wenigſtens als eine entſchieden vom Orient abhängige 
Erſcheinung bezeihnet, Geih. d. grieh.röm. Philof. 1. ©. 23., Zeller fe 
mehr oder weniger aus der griechiichen Philoſophie herausweiſen und fie lieber 
als Vorſpiel und Uebergang an die Spitze der chriſtlichen Philoſophie ſtellen; 
da nun aber die chriſtliche Philoſophie überall von einem Poſitiven, geſchicht— 
lich Gegebenen ausgeht und überdies ein ganz anderes ethiſches Grundprinzip 
bat, jo würde der Neuplatonismus im Grunde nichts als ein unſeliges 
Mittelreich fein, Andere fprechen demfelben überhaupt allen felbftändigen Werth 
ab und nehmen ihn, etwa mie die legte Periode der peripatetiihen Philo— 
jopbie im Verhältniß zu Ariſtoteles, nicht als Fortbildung fondern nur ala 
gelehrte Erklärung oder auch Verfälſchung des Platon; aber viele verfennen 
ganz die eigenthümlide Kraft und den mädtigen, in alle Lebensverbältniſſe 
der erften Jahrhunderte nad Chriſtus übergreifenden, weltgeibichtlichen Einfluß 
dieſer Lehre; wieder Undere (und dieje Meinung bat neuerdings neue Kraft 
gewonnen) erflären fie für ein mübes und wüſtes Gemiſch orientalifcher und 
occidentaliſcher Mythen und Phileſopheme. Gewiß iſt nicht zu läugnen daß 
der ganze Geiſt des Neuplatonismus auf einer Verſchmelzung helleniſcher und 
aſtatiſcher, namentlich jüdischer Weltanſchauung ruht, und daß auch viele 
einzelne Säge und Vorftellungen vejlelben ſich auf den Orient zurüdführen 
laſſen, was indeſſen vielmehr von der jüngeren, mit Jamblichos beginnenden 
Schule gilt als von ver älteren des Ammonios und Plotinos;, wie hätte 
auch eine ſolche Verſchmelzung der Lehren ausbleiben können, da die ſchon 
längſt in Alexandria theils mit Abſicht vou’ den Herrſchern vorbereitete, theils 
durch natürliche Verkehrsverhältniſſe ganz von ſelbſt erfolgte Verſchmelzung 
der Völker durch die immer wachſende Ausbreitung der Juden und Chriſten 
über das ganze römiſche Meich noch bedeutend gefördert wurde? Ueberdies 
waren alle namhaften Häupter jener Schule bellenifirte Aegypter oder Aflaten 
und mifchten oft unmwillfürlih und unbewußt die Bhantafien und Vorftellungen 
ihrer Heimat in die erlernte helleniſche Weisheit. Dennoh aber fehen wir 
bei näherer Betrahtung, namentlih wenn wir die ältere und reinere Form 
diefer Lehre in der Schule des Plotinos ind Auge faflen, bier nur vie Wieder- 
holung eines Vrozeffed der ſchon in der Urgeihichte Griechenlands und ſpäter 
wieder zur Zeit der Diadochen vorgefommen war: die fremden, von dem 
Griehenhum aufgenonmenen Glemente find von ver, Kraft und Klarheit des 
griehifchen Geifted organiſch überwunden und afflmilirt, nicht mechaniſch und 
fonfretiftifh mit dem Griechiihen verbunden. Plotinos kämpfte mit Gifer 
und Kraft gegen die beiden trübften aus dem Drient in dad Abendland eins 
gebrungenen Elemente, gegen den Gnofticidmus und die Aftrologie, io wie 
gegen jeden auf Magie, Dämonologie und Theurgie beruhenden Aberglauben ; 
auch Vorphyrios, wiewohl fhon vielfach zu Schwärmereien abirrend, blieb 
im Ganzen auf der Bohn jeined großen Lehrers, und ſelbſt bei Proflos und 
Damaskios, fo Sehr nuch bei ihnen das ftoffartige Element des aus verſchie— 
denen Nationalitäten zujammengelefenen Volksglaubens wuchert, flingt doch 
immer noch ein Ton jener friſchen und klaren platonifchen Diafeftif, welche 
diefe Denker nicht ganz in das Bodenloſe verfallen ließ; nur der Pſeudo— 
Jamblichos, der Verfaffer des Buches von den ägyptiſchen Miofterien, if 
durchaus Drientale, und Jamblichos felbft war es wohl in nicht viel ger 
ringerem Maße. Die Brage ob und inwiefern dad Chriftenthum auf ben 
Platonidmus eingewirft babe ift freilich noch nicht vollſtändig gelödt; da 
indeffen bei Blotinos und bei den Späteren fein einziger an das Chriſten— 
thum anflingender Gedanke vorfommt der ſich nicht bereits auf Philon zurüd» 
bringen ließe, fo dürfen wir jene Gimwirfung der chriflliden Theologie, die 
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überdies felber erft in platonifher Schule heranwuchs, wohl auf eine allge- 
meine, zugleich begeifternde und zum Widerftand auffordernde Anregung be» 
ſchränken; merfwürbig genug ift es daß, während Plotinos feine Polemit 
weniger gegen das orthodore Chriſtenthum ald gegen gmoftiihe Sekten, die 
vieleicht nicht einmal ale Chriften waren, richtete, auch in den noch vor- 
handenen Schriften des Porphyrios und Proklos, die doch Beide in ofienem 
Angriff gegen das Chriſtenthum aufgetreten find, jo wenig Polemiſches gegen 
daffelbe vorfommt. Endlich find auch die früheren auf offenbarer Unkenntniß 
beruhenden geringfchägigen Lrtheile über den Werth und die Bedeuturg de} 
Meuplatonismus noch nicht ganz verihmwunden, fie haben vielmehr, wiewobl 
ſchon Schelling, Creuzer, Hegel und Coufin auf eine richtigere Würdigung 
derfelben bingewiefen und durch fürdernde Vorarbeiten oder begeifterte Lob: 
ſprüche hingewirkt hatten, in Mitter noch einen Nahhall gefunden. Die 
Machtſprüche von Emanation und Pantheismus, von Aberglauben und Fu 
natidömus, von Ausartung des Denkens und phantaftiiher Schwärmerei, mit 
welchen man den neuen Platonismus überhäufte, find noch nicht verſchollen 
und wehren bei Vielen ver unbefangenen Würdigung dieſer ſo ſcharf audge- 
prägten, fo mächtig Geift und Herz ergreifenden, jo feſt in ſich geſchloſſenen 
Lehre. Man darf aber, um zu diefer Würdigung zu gelangen, ven Neu 
platonismus nicht blos als eine Lehre oder als ein Syſtem pbilojopbiider 
Säge und Probleme fafien, man muß ihn als einen weltgefhichtlichen Lebens» 
progeß, als eine gewaltige geiftige Macht, welcher vom zweiten bis zum 
fehsten Jahrhundert der chriftlihen Zeit das gefammte geiflige und fittlice 
Zeben aller gebildeten Völker der griechifch-römiichen Welt unterthan gemweien 
ift, zu begreifen fuhen. Nur det, Stoicismus, der Beherrfcher der drei vor: 
ausgegangenen Jahrhunderte und der unmittelbare Vorgänger des Neuplate: 
nismus, läßt ſich in feiner alle Lebenskreiſe durchdringenden und zum Theil 
umgeftaltenden Macht mit dem legtern vergleichen, mit weldem er aud dad 
gemein bat daß er nicht ganz an der Autorität eines einzigen Mannes bieng, 
fondern Jahrhunderte bindurh von mehreren auf einander folgenven tiefen 
und felbftändigen Denfern, die bei gleicher Grundrichtung doch im Ginzelnen 
fehr von einander abwichen, immer von Neuem wieder erfriicht, belebt um 
fortgebilvet wurde. Der Neuplatonismus ift das höchſte und letzte Mejultat 
der geſammten helleniſchen Bildungsgeihichte, aber er ift auch der bereit 
von Platon in fcharfen und Flaren Zügen angedeutete Uebergang zu einer 
über die Örenzen des Öriechenthums weit hinausgehenden tieferen und reicheren 
Erfenntnig göttliher und menichliher Dinge; er ift gewiffermaßen das in 
Worte gefaßte Selbſtbewußtſein des griehiichen Geiſtes, der noch einmal, 
befruchtet aber nicht völlig umgeftaltet durch orientaliihe Glaubens lehren un 
Symbole, fih in fih zufammennahm und noch einmal die alte Welt br 
herrſchte, ehe die neue germaniſch-romaniſche Welt ſich erhob; er iſt ver Ber 
läufer und Bahnbrecher und zugleich der mächtigfte Gegner des Chriftentbumd; 
denn in feinen Formeln und in feinem Geifte bildeten vie großen Kirden 
lehrer jener Jahrhunderte die chriftlihen Dogmen aus, und mit feinem legten 
Erlöfgen im ſechsten Jahrhundert erloich auch auf lange Zeit im der Kirde 
der philofophiiche Sinn; aber in ihm wohnten aud alle jene heidniſchen Ele— 
mente die dem Chriſtenthum damals feindlich gegenübertraten und zu alke 
Zeiten in denen das Chriſtenthum fich zu reineren Bormen fortzubilden begann 
Immer von Neuem aufleben gegen baflelbe angefämpft haben. Drei We 
mente aber waren im Neuplatonismus ziemlid mit gleicher Kraft wirkiam, 
obgleih nicht alle von allen feinen Lehrern gleihmäßig bervorgehoben wurven: 
zuerft die durch Ariftoteles ergänzte Ideenlehre Platond, die immer ver Aub 
gangepunkt und zugleih der Mittelpunft des echten Reuplatoniemus biiek: 
ſodann der griechiſch-ãgyptiſche, mit perfifc-fünicher Dämonologie und ara 
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mäiicher Naturreligion gemifchte Polytheismus, der in fich wieder nah zwei 
Seiten hin ale Mythus und Myfterium audeinandergebend in der Philos 
ſophie durch allegoriihe und ethifirende Deutung vergeiftigt und dem Ehriften- 
thum gegenüber wiſſenſchaftlich gerechtfertigt werden follte; endlich der Enthu- 
ſiasmus, der dad Göttliche nicht blos mit der Vernunft zu erfennen, fondern 
auch mit dem Gefühl und mit einem überoernünftigen, wenn aud der Ver⸗ 
nunft analogen Organ zu ergreifen und gleihiam anzufhauen firebt; dieſer 
Enthuſiasmus ift das eigentlich vrientaliihe Element des Neuplaronidmus,. 
Zu Platon und Ariſtoteles, deren Lehren weder in den beiden zuerft dem 
abftraften Formaliomus, fpäter dem Skeptizismus verfallenen akademiſchen 
Säulen, noch in den beiden älteren yeripatetifhen Syflemen, von denen das 
erfte in Materialismus audlief, dad zweite zu einer einfeitigen und eklektiſchen 
Glückſeligkeitslehre zufammenihrunpfte, gründliche und wahrhaft fpefulative 
Erflärer gefunden hatten, führte zuerſt die in der alerandrinifchen Schule 
mächtig geförderte geiftreiche und gelehrte Interpretation ihrer Schriften wieder 
zurück und verdrängte mehr und mehr den Stoicismus, der, weil er die pla= 
tonifche Ideenlehre jo wenig ald ven ariftotelifihen Sa von der unbewegt 
bewegenden Urvernunft aufgenommen batte, für die Philojophie mehr ein 
Rückſchritt als ein Bortichritt geweien war; da nahmen nun die Neuplato- 
niker, dur die gründlichfte Kenntniß aller -platonifhen und ariftoteliichen 
Schriften vorbereitet, in einer Zeit wo bie tiefften Gemütber aus dem poli— 
tifchen und fittlihen Verfall nah einer idealen Welt und nach einem rein 
geiftigen Leben hingedrängt wurden, alle jene Probleme wieder auf, die 
Platon und Ariſtoteles angedeutet, aber noch nicht gelöst oder höchftend zur 
Löſung vorbereitet hatten; die großen Fragen nah dem Verhältniß der realen 
zu der idealen Welt, nah dem Weſen Gotted und des Geiftes, nah der Har⸗ 
monie des geifligen, ſeelenhaften und leiblichen Lebens und der linfterblichfeit 
der Seele, nach der Natur des Böjen und der menſchlichen Freiheit traten 
gleihmäßig in der heidnifhen und in der chriftliden Philoſophie in den 
Bordergrund und murden von beiden mit platonifcher Diafektif und mit pla» 
tonifchen Ideen, mit ariftoteliicher Logik und ariftoteliihen Begriffsbeſtim— 
mungen beantwortet; nur darin unterfcheiden fich beide Richtungen daß Platon 
für die nihthriftlihen PBlatonifer, für die chriftliden dagegen die heiligen 
Schriften die höchfte Autorität waren, von welcher beide nie im offenen Wiver- 
ſpruch abzuweichen wagten, jondern nur das etwa in ſich oder mit ihrer eigenen 
Anfiht weniger Zufammenflimmende durch myſtiſch⸗ſymboliſche Deutungen 
‚auszugleichen und zur Harmonie zu bringen ſuchten. Das mythiih:myftiiche 
Element hatte ſchon Platon in die Philoſophie aufgenommen, aber mehr um 
in dem freien Spiel ivealifirender Dichtung die höchſten Ideen fombolii dar» 
zuftellen, um eine Vhiloſophie der Mythologie zu geben; die Neuplatonifer 
dagegen legten es fvflematiih und bemußt nah dem Vorbilde der Stoifer 
darauf an, den Myıhus und dad Moyfterium im feinem ganzen Umfange zu 
einem ergänzenden Gliede ihrer Philoiophie zu machen und fo die ganze helle— 
niſche Weltanfchauung "aus der Hülle rober und ſinnlicher Vorftellungen in 
den Aether des reinen Begriffd zu erheben; ebenfalls nah dem Borgange ver 
Stoifer ftellten fie fach daher nicht wie die frühern Vhiloſophen vor und nad 
Sofrated polemiſch oder doch indifferent der Volfsreligion entgegen, jondern 
iuchten ihr eine feſte Stüge und einen neuen Aufihwung zu geben, indem 
fie fie zu ſich erhoben; dabei bekam aber das ſchon in feinem erflen Urs» 
iprunge orientaliide, den verborgenen Urgrund afled Seind und dad Hervor- 
geben‘ aller Dinge aud dieſem Urgrunde in vielfahen Bildern und Bormen 
abbildende Myfterium das Uebergewicht über den mehr helleniihen und durch 
den fümftleriihen Sinn der Griechen gu einer harmoniſchen Fülle ſchöner, im 
fih abgeſchloſſener, individueller Geflalten ausgebildeten Mythus; die Neus 
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platonifer erflärien zuerft den Mythus, wie er durch Dichter und bilden 
Künftler geftaltet war, myſtiſch, dann dad Myſterium fpefulativ, bald etbiih 
bald. tbeologifch; eben darum war e3 ihnen leicht, ägyptiſche und aramäiſche 
Mythen oder Geheimlehren an die griechifhen anzufnüpfen, weil fte in allen 
immer denjelben Grundgevanfen, das Werden des Bielen aud einem unbe: 
kannten Einen, gleihfam das Urproblem aller Probleme in Bildern un? 
Morten angedeutet wiederfanden; in gleicher Weiſe aber wie fle den Bolte- 
mythus deuteten, erflärten fie, und oft mit richtigem, tieffpürendem Blide, 
Platons tieffinnige und doch fo durchfichtig Elare Mythen. Der Enthuſiaemus 
endlih war eine Frucht der in "jener Zeit im Abendlande und im Moraen- 
lande weit verbreiteten Sehnſucht nah DVergöttlihung der Welt und der ent- 
arteten nmienjchlihen Natur; während aber im Judenthum der ſchroffe Duas 
lismus zwijchen Gott und Welt das Beftreben gewedt hatte, theild vurd 
Bermittlung höherer geiftiger Mächte theild durch unmittelbares geiftiget 
Schauen jene Kluft zu überfpringen und fih in feiner Einheit mit Gott zu 
erfennen (Philon), gieng im Griechenthum das gleiche Beſtreben den ent 
gegengefeßten Weg; der Geiſt fuchte fih aus der Zerfplitterung und Berein 
zelung des in der Natur überall verbreiteten göttlihen Lebens, wie es der 
Volyıheismus darftellte, zu retten, fich aus der Welt zu fich ſelbſt um feinem 
wejentliben Sein zu erheben, und indem er ſich in den fchärfften Gegeniag 
zu der Materie, der Trägerin des finnlichen Seins, ſtellte, in jene rerbor- 
genen Tiefen feined Wefend einzubringen, wo dad Selbſtbewußtſein eind wird 
mit dem Gottesbewußtſein und das Zeitliche in dem Emigen aufgeht, da num 
aber das verfländige Denken den Gegenfag zwiſchen dem Denfenven und dem 
Gedachten, dem Idealen und Realen nicht aufheben fonnte, fo gelangte man 
auf beiden Seiten. zu der Annahme eines gottäbnliden, übervernünftigen, 
mehr der Gefühlsfeite des Menſchen angehörenden Organs, mit welchem er 
Gott zwar nicht erkennen, aber für Augenblide ichauen und fein endliches 
Weſen in ihm gleichſam aufheben und aufzehren könne; aud von dieſer In 
tuttion als einer höheren Duelle der Wahrheit fand man nicht mit Unredi 
ihon bei Platon die erſten Andeutungen. Uber der Neuplatonismus ftelte 
jene drei Momente nicht unmittelbar neben einander; er wußte fle im ejnem 
Grundprinzip zu vereinigen, in bem Prinzip von der alleinigen und unbe 
dingten Realität ver Idealwelt; er war der confequentefte Spiritualidmus und 
Idealismus den die Geihichte fennt, namentlich in feiner reinflen Form bei 
Plotinos. Aus dieſem Grundprinzip folgte nun wieder für jeden ver drei 
Hauptzweige der Philoſophie ein bejondered untergeordnete Prinzip ; zunähit 
gieng die Dialeftif, die bei Platon der aus dem Einzelnen der Erfcheinung, aus 
dem Schwanfenvden der Vorftelung zu immer reineren allgemeineren Begriffen 
und zulegt zu den höchſten Ideen hinaufführende Weg ded Gedankens gemeies 
war, bei den Neuplatonifern ſchon aus von der Vorausjegung der objektiven 
Realität einer allen Reichthum der Ivealwelt in fich faſſenden göttlichen Urer 
nunft; fo erhebt die platoniiche Dialeftif alle Begriffe auffteigend zu der höchſier 
Idee, der Idee des Guten, die neuplatonifche begründerund vollendet abfteigent 
alle Begriffe in Gott, indem fle deren Wurzeln und wahres Weſen aus ven 
Sichſelbſtdenken des göttlichen Geiſtes ableitet; die Phyſik ferner murde getragen 
durch die Lehre von der Weltfeele, die an Zeit und Raum gebunden in ewiget 
Killer Wirkfamfeit die Materie geflaltend ergreift, mit Lebenskräften erfült um 
auf dem fhmwanfenden und immer wechfelnden Grunde derfelben eine unenzlid 
Bülle von Formen und Qualitäten, Abbildern der ewigen Vernunftideen, au 
ihrem Weſen hervorgehen läßt; daber war diefe Phyſik, wenn gleich ohne jelb- 
ftändige Empirie, doch durchaus fpefulativ, myftiih und dynamiſch; ver Ettil 
endlich Tag die Lehre von Gott ala dem höchſten Gute, dem reinflen und freieften 
Willen zum Grunde. So entſprach den drei Gebieten ver Philofophie eine Trial 
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von Prinzipien, das Gute oder dad über alles Sein erhabene, verborgene Eine, 
der Geift oder die göttliche Idealwelt, die Seele oder die dad Ginzelne und Sinn» 
liche ſchaffende Alfraft. Allen neuplatoniihen Schulen war dieſe Triad gemein» 
ihaftlih, obgleich die Glieder derjelben bei Proklos eine etwas andere Stellung 
erhielten al8 bei Plotinos. Ueberhaupt aber mar das wefentliche Interefle diefer 
Schule, auf der einen Seite dad Wefen Gottes als eines ſich in fih entwickeln⸗ 
den und außer fih von Emigfeit her eine Welt mit Nothwendigkeit fegenpen, 
auf der andern dad Weſen aller Dinge in Bott zu begreifen. Gegen den natu— 
raliftifchen Pantheismus der Stoa machte fie die abfolute Macht des Geifled und 
der Idee, gegen den abftraften und unbemegten voug des Ariſtoteles die plato= 
niſche Ivee des Guten als des allwirkſamen, alldurchdringenden, jchöpferifchen 
Willens geltend, und fuchte jo, wenn auch in unzureichenden Bormeln und uns 
genügenden Bildern, Gott zugleich als trandcendente8 und ald der Welt imma— 
nentes Weien zu erfennen; allen Neuplatonifern war die Welt ein nicht in der 
Zeit erichaffened, jondern von Emigfeit ber frei aus Gottes Weſen entlafjenes, 
von feinem Geift erfüllted Ganzes; allen Neuplatonifern war das leibliche und 
ſinnliche Weien das Nichtige, ja dad Böſe, die Materie das abjolut Wefenloje, 
der Grund aller ven einzelnen Naturbildungen anhaftenden Schwäche und aller 
firtlihen Verkehrtheit, aber Feiner von ihnen hat je ein urböfes Prinzip ange» 
nommen, die Materie war feinem eine pofltive Macht, fie war allen die noth— 
wendig mit vem Werden einer an Zeit und Raum gebundenen Welt geiegte legte 
Schranfe des Äußerlihen Seins; alle Neuplatonifer verfochten den Satz daß 
das Göttliche und Geiftige feine Verminderungnoh Schwächung und Theilung 
erfahren könne, und alle erflärten ſich, wenigftend dem Prinzipe nah, gegen die 
orientalifche Emanationstheorie, doch näherte fih vie Schule des Proklos dieſer 
Zehre dur inconjequente Durchbildung ihrer Grundgevanfen weit mehr an als 
die Schule des Plotinos; die Vielgötterei und Dämonenlehre fand bei allen eine 
Stelle, aber fie wurde von Plotinos noch ivealifh und inmbolifh gedeutet, und 
erit in ven Schulen des Jamblichos und Proflos realiftiich und fabbaliftiih ver— 
gröbert; die begeifterte Ekſtaſe und das Schauen Gotted wurde von Allen als 
böchfter Zuftand ver Seele und des Geifted und ald die Blüte des menjchlichen 
Lebens gepriejen, aber bei Plotinos war das Schauen ein zugleich intellefiueller 
und fittliher Akt und frei von aller magischen Verbindung mit höheren Kräften 
und Subftanzen, e8 war reine und unmittelbare Erhebung zu dem Urgrunde der 
Sittlichkeit, bei Jamblichos und Proflos artete e8 in Theurgie und Magie aus; 
endlich die Tugend war bei allen Neuplatonifern ein Reben im reinen Geifte, eine - 
Flucht aus der Welt, wie bei den Stoifern, aber fie war nicht das felbfigenugfame, 
jelbftherrlihe, apathiſche Xeben des ſtoiſchen Meilen, fie war eine demütige Hin» 
gabe an die Idee des Guten, ein fortgejegter Reinigungöprozeß, deſſen Gipfel 
eben dad Schauen Gottes war, eine raftlofe Arbeit im Dienfte der Wahrheit, 
die ohne Rückſicht auf äußere Güter in ſich felbft ihren Lohn trägt, aber fie ver- 
trug ſich auch mit einer innigen Breude an der Herrlichkeit ver Welt und mit aufs 
opfernder Thätigfeit für dad Wohl der Mitmenjchen. Griechenthum und Juden- 
thum begegneten fih in allen diefen Beftrebungen von ganz verfchiedenen Aus- 
gangspunften; denn der griechifche Geift war endlich, nachdem er das ganze Reich 
der Ideen durchmeſſen und alle Reiche der Natur durchwandert zu haben glaubte, 
nachdem er fi in feiner abjoluten Freiheit und zugleih in feiner abfoluten Ab» 
hängigfeit von der Natur erfannt und endlich an aller Erfenntniß der Wahrheit 
verzweifelt hatte, dahin gelangt, das Werden aller Ideen in und aus Gott er» 
fennen zu wollen, über dem endlichen Menjchengeifte und den Göttern der Natur. 
gieng ihm der Gedanfe des einen alle Geifter in ji fafjenden oder aus ſich ent- 
widelnden Gottes auf; dad Judenthum dagegen, dem die abfolute Transcendenz 
Gottes eine Grundthatſache war, firebte nach einer Vermittlung ded verborgenen 
Weſens Botted mit der Welt, und jo Famen feine denkenden Geiſter zu der An« 
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nahme vermittelnder Kräfte und geijtiger Subflangen, in denen Gott der Welt 
und den Menſchen ſich mittheile, obne jeine Einheit aufzugeben. Das Juden» 
thum gieng mit diefer Theofophie der Zeit nah dem Heidenthum voran; aber die 
heidniſchen Platonifer traten nicht einfach in die Bußftapfen der Juden, fie fanden 
die Anfänge ihrer Weltbetrachtung ſchon bei Blaton, und auch ohne den Vorgang 
der Juden hätten fie auf ähnliche Kehren fommen müffen; wie aber der Plato— 
nismus durch Zugeftänpniffe an den VBolfäglauben, an Mythus und Myſterium 
entartete und verunreinigende Elemente in fich aufnahm, jo wurde auch die bei 
Philon noch fo reine jüdiſche Spefulation vurh Dämonologie und Emana- 
tiondtheorien, durch Aufnahme chaldäiſcher und perfliher Vorftelungsmeiien 
immer mehr vergrößert; den Götterreihen und Diafosmen des Proflos, der 
fpigfindigen Zahlenlehre des Jamblichos ftand die jüdiſche Kabbala, der Ab: 
ſchwächung göttliher Kräfte wie fie Proklos, mit fich ſelbſt im Widerſpruch, 
lehrte, die emanatiftifhe Neonenlehre des jüdiſch-perſiſchen Gnoſticismus zur 
Seite. Die griechiſche Theofophie itrebte aus dem Vielen der Erjcheinung und 
aus dem Reichthum der idealen Welt zu der Alles beberrfihenven Ginheit dei 
höchſten Gedanfens zurüd, die jüdiſche fuchte die göttliche Einheit in die ganze 
Fülle ver Ideen zu entfalten; beiven aber war Platon der große Name an deſſen 
Ideen, Worte und Dichtungen fie das Bee was fie hatten anfnüpften. — Wit 
einer für feine Zeit überrafhenden Unbefangenheit und Billigfeit ſpricht Tiede⸗ 
mann, Geift der fpekul. Phil., Thl. IH. S. 263— 567. von den Neuplateni- 
fern; Bruder bietet ungeorbneten Stoff; Tennemann_und Ritter können das 
einmal gefaßte Vorurtheil gegen"viefe Richtung des Denfend nie werläugnen, was 
bei Letzterem ſo weit geht daß er gerade die michtigften Säße des Plotinos und 
namentlich des Proklos wie gefliffentlih ganz übergeht; geniale Blicke und An» 
fänge einer richtigeren Würdigung enthalten Hegels Vorleſungen 
über Geſch. der Phil, Werke Bd. XV. ©. 1-96. K. Vogt, Neuplatonismus 
und Chriſtenthum, Iſter Thl., Berlin 1836. enthält geiſtvolle Aphorismen über 
Plotin ohne firengere Entwicklung und blieb unvollendet. Faſt haben ung, nad 
Goufind Vorgange, die Franzofen in der Kenntnif und Bearbeitung des Neu: 
platonismus überholt; .vorangegangen war Matter essai histor. sur l’ecole 
d’Alexandrie, Paris 1820. 2 vol.; Bartbelemy St. Hilaire de l'école d’Ale- 
xandrie (Paris 1845.) enthält nur eine geichmadvolle Ueberfegung ausgewählter 
Stellen aus Plotin; doch bat M. Jul. Simon (histoire de Vécole d’Alexan- 
drie, vol. I. Paris 1845.) neuerdings Plotins Philoſophie grũndlich und geift- 
voll dargeftellt.* — Der ältefte und bedeutendſte Vorläufer des Neuplatonismus 
war der Jude Bhilon (ſ. d. Art.); in feinen geiftvollen Schriften liegen alle 
Nichtungen und Gedanfen veffelben jhon wie im Keime angedeutet; zuerft die 
myſtiſch⸗ allegoriſche Dentung alter Schriften und Mythen, vie um Geſchichte 
und Grammatif gleih unbefümmert aud dem todten Buchſtaben und der rob 
finnlihen Vorſtellung des Alterthums den Geiſt umd die in Dem materiellen 
Worıfinne verborgene Idee zu finden und alles Wiverfprechende zur Harmonit 
zu bringen fucht; ferner das Streben, das verborgene Wehen Gotte® zu begreifen 
und zu entwideln; denn and dem reinen Sein lieh er zuerfi Bernumft und Weit 
heit, .‚jodann das innere und das Äußere Wort hervorgehen und das Wort 
(Aoyos , Begriff und Wort in ungetrennter Einheit) fich im unzählige fubftanticlk 
Lebenskräfte (Aoyos, Engel) fpalten und dadurch die Gattungen umd Arten Der 
Dinge bervorbringen; aber auch das Schauen Gottes mit einem übervernünf 
tigen Organ, wie es in den heiligen Schriften fo vft angeventet war, iſt ſchon 
bei ihm ein wmefentlihes Moment zur Erkenntniß der Wahrbeit, und aud ibm 
ſchon ift ver Menſch ein Mitrofosnos, der alle Fülle des görtlichen und natür 
lichen Lebens, alle Kräfte und Subftanzen in fich trägt; auch ihm ſchon war dad 
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natürliche und leibliche Leben ein der Materie hingegebenes, verderbtes, weſen⸗ 
loſes und böjes, ein immer verſchwindendes und durch die freiheit des Geiftes 
nicht blos zu beherrſchendes, fondern aufzubebendes; auch er fand nur in dem 
Leben der himmlischen Sphären jene Weltharmonie die er auf der Erde wohl 
im Ganzen und Großen erblickte, im Einzelnen aber vermißte; doch mußte er 
feine vielen tieffinnigen theild aus eigener Kraft geichöpften theild aus den 
heiligen Büchern entlehnten theild aus Platon, Ariftoteled und den Stoifern zus 
fammengelefenen Gedanfen noch nicht mit felbfländiger Dialektik zu verfnüpfen 
und zu beherrſchen; auf der andern Seite ließ der frenge fittlihe Geift des 
Monotbeismus feine dämonologifchen und theurgifchen Phantaſien bei ihm auf- 
fommen. Schon vor Philon hatte der jüdiſche Stoifer Ariftobulos, dann der 
Berfaffer des apokryphiſchen Buches von der falomonishen Weisheit und ftellen» 
weife auch der Siracide die unverkennbar ſchon in vielen Stellen der falomoni» 
fhen Sprudfammlung liegenden fpefulativen Elemente zu entwideln und mit 
griechischen Philofophemen zu vermitteln geſucht (Gfrörer, Philo u. d. alerandr. 
Theofophie II. S. 1—272.). Was Philon felbft für die höchfte Aufgabe des 
Geifted erflärt hatte, fih ganz und ungetheilt mit dem reinen Urweſen (ro ör) 
zu befhäftigen und feine Beziehungen zur Welt zu ergründen, danach ftrebten 
auf praktiſchem und asketiſchem Wege zu jener Zeit die jüdiſch-ägyptiſchen The» 
rapewten und die paläftinifch-jüdiichen Effener, jene in müffiger Beſchaulich⸗ 
feit und Ginfamfeit jich dem Weltleben ganz entfremdend, diefe mit praftifch 
tüchtigem Sinn dur Arbeit, Brüderlichfeit und Gütergemeinfhaft Befreiung 
von der verderbten Welt erftrebend (Gfrörer II. S. 230—356.). Wie tief jene 
platonifirenden Gedanfenreiben ſchon im Urchriſtenthum Wurzel gefaßt hatten, 
wie jebr fie gleihfam die geiftige Utmofphäre jener Zeit bildeten, davon find ung, 
außer ven mehr vereinzelten Anflängen in den paulinifchen Briefen, beſonders ver 
von jenen Ideen ganz durchdrungene Hebräerbrief und das Johanned-Evangelium, 
mag diefed nun dem erjlen oder dem zweiten Jahrhundert ängehören, ein deut» 
licher Beweid. Auf der andern Seite drängten auch bei den Griechen und Römern 
alle echten und lebendigen Beftrebungen in Wiſſenſchaft und Leben nach gleicher 
Weltanfhauung bin. Man wurde fih des tiefen, in Symbolen verborgenen 
Gehalts der Myıhen und Myſterien bewußt, und die bereitd bei ven Pythagoreern 
begonnene, von Platon fortgefegte etbifche und Fodmiiche Deutung des Mythus war 
von den Stoifern, wenn auch mit überwiegender Hervorhebung des Phyſiſchen, 
wieder aufgenommen worden. Je mehr nun in Alerandria das orientalifche Ele⸗ 
ment dem griechiſchen nahe trat, vefto mehr erfannte man die urfprüngliche Ver— 
wandtichaft beider Sphären; man fand in den theogonifhen Dichtungen der 
heſiodeiſchen Schule mit Net die fombolifche Einkleivung- einer Selbftentwid« 
lung göttliher Kräfte, wo aus dem Unvollfommenen in immer wachſender Klar- 
heit und Schönheit das Vollkommene hervorgeht, und die Götterreihen ver 
Theogonie wurden das Vorfpiel neuer ivealifirter Götterreihen; man erfannte in 
den vorzugäweife von dem ernften doriichen Stamme audgebilveten tieffinnigen 
Mythen von dem reinigenden, heilenden und vermittelnden Apollon und von 
dem Gottmenfhen Herakles einen reichen Stoff bildlicher Wahrheiten über das 
Weſen ver Seele und des Geiſtes und über dad Verhältniß des göttlichen Geiftes 
zu dem menſchlichen; man ſah in den altsorientalifchen Myfterien, in welchen 
das geheimnißvolle Leben der Natur in Demeter, Perſephone und Dionyfos ge= 
feiert wurde, beveutfame Vorbilder höherer Wahrheiten, befonders des unver⸗ 
gänglichen, fi immer erneuernden Lebens des Geifted und der Seele; die orphi« 
ſchen Lehren, die ſchon zur Zeit des Sofrated, gleichfam als künſtliches Gegen⸗ 
gewicht gegen den erlöjchenden Volföglauben, ein fo weites Feld genommen 
hatten, ftellten ebenfalls das Werben der Welt und der einzelnen Dinge aus 
einem verborgenen Urgrunde durch Selbftentwiclung zu m... reineren 
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Geftalten dar, und die immer mehr anſchwellenden isgos Aoyoı (vgl. Bernbarts, 
griech. Literatur H. S. 280—286.) wurden eine Hauptquelle der Theologie; 
dazu fam noch in den erften Jahrhunderten nach Chriſtus eine Reihe jogenannter 
chalväifcher Orakelfprüche (7x Xaldaiwr Aoyıa, hie und da auch Zwpoaaroir 
Aoyıa genannt), die im zweiten Jahrhundert von den beiden Julianen gejammelt, 
ein Refultat der feit Jahrhunderten wirffamen Verſchmelzung orientalifcer und 
griechifcher Geheimlehren, von den Platonifern feit Jamblichos vielfach ald 
Fundgrube theurgifcher und magifcher Weisheit audgebeutet wurden (Bernhards 
S. 302—304.); bei ven hellenifirten Aegyptern entftand um dieſe Zeit jene 
fabelhaft reiche (nah Manethon 6525, nah Pſeudo-Jamblichos jogar 20,000 
Bände), unter dem Namen des Hermed Trismegiſtos gehende Literatur, 
welche die ägnptifchen Symbole und Mythen mit griechiſcher Spekulation zu wer- 
fehmelzen bezweckte (vgl. Br. IN. ©. 1209 ff.). So ftrebte mehr umd mehr 
Alles danach Hin, den mythiſch⸗myſtiſchen Volfsglauben in feinen reineren um 
geiftvolleren Elementen zu vergeiftigen, ven zwifchen Philoſophie und Leben ent: 
flandenen Bruch aufzuheben und die in den Meichen der Diadochen und ned 
mehr im Nömerreiche aufgefommene Verſchmelzung oder Neutraliſirung orientali» 
ſcher und oceidentalifcher Gottesdienſte zu einer durch Philofophie und unfri- 
tifche Sammlung alter Weisheitäfhäge zu erreichenden Harmonie aller Reli» 
gionen umzuwandeln und ein geiftige8 Pantheon zu erridten im melcem vie 
Mythen und Symbole der verfchiedenften Völker gleihjam verflärt und in dad 
Reich. der Idee erhoben ſich wiederfinden follten. Kraft und Nachdruck gab dieiem 
Beftreben die durch Andronikos von Rhodos um 80 v. Chr. wiedererwedite 
gründliche und gelehrte Imterpretation des Ariftoteled, die dann auch auf die 
im der gang verfladhten neuern Akademie faft vergeflene Erflärung des Platon 
zurüdwirkte. Much Bei den fpäteren Stoifern, am meiften bei Epiftetes 
(f. ®.), finden wir ganz entſchiedene platonifche Anklänge, während die Step 
tifer, namentlich Sertod der Empirifer, durd ihre Polemik gegen den Steicit- 
mus wider ihren Willen vom Wiedererftehen des fpefulativen und ſpirituellen 
Platonismus die Bahn brachen. Daß aber bereitd zur Zeit des Tiberius eine 
tiefere Interpretation des Platon -herrfchend geworden war, davon ift die wenn 
auch im Einzelnen verfehlte, doch im Ganzen geiftvolle und auf wahren Ge— 
danfen berubende Eintheilung ver platonifchen Dialogen nad Xetralogien, wie 
fie um jene Zeit Thraſyblos verſuchte, ein Beweid. Ganz unverfennbar tritt 
bei Alkinood umd bei vem Mhetor Maximos von Tyros (zur Zeit der Anto- 
nine) jene Rückkehr zum echten platonifchen Geifte, aber auch jene Hinneigung 
zur Objektivirung der platonifchen Ideen in einer göttlichen Idealwelt und der 
Materie als eines: vealen Prinzipes der Unvollklommenheit und des Böſen berver, 
wie win ſie bei ven Reuplatonikern finden; der ziemlich gleichzeitige Platoniker 
Attikos pokemifirt ſchon ganz in Blotind Weile gegen Ariftoteled; ein entſchie⸗ 
denen Borläufer aber des Meuplatoniamus ift Plutarchos von Ehäronen, der, 
den; Stoifern wie den Epikureern gleich abgeneigt, mit feinem hohen und reinen, 
durch tiefe geichichtliche und philoſophiſche Forſchungen gebildeten und mit uner⸗ 
meßlicher Gelehrſamkeit ausgerüfteten Geifte zw den tieferen Kehren des Platon 
und dev Phthagoreer zurückkehrie, mit denen er ariftotelifche Site gefchidt zu 
verschmelzen wußte, Aber allen jenen Männern fehlte noch ein feites Prinzip, 
au dem fie ihre zum Theil jehr hohen Gedanken zur Einheit verfnüpfen Fommten, 
es fehlte ihnen die dialektiſche Kraft, aus Platond Entwidlungen neue und 
höhere Wahrheiten abzuleiten und fi über ven Eklekticismus zw erheben, ia 
welpen uamentlich Plutarchos befangen: blich. Da dieſer befonders durch eim 
ethiſches Intereffe zur Philoſophie gezogen wurde, fo gerieth er bald tief in vie 
bei Pythagoras und Platon angeveutete dualiftifche Weltanfchauung hinein, die 
feinen Ausſprüchen oft einem faſt orientalifhen Hauch mittheilt (wirklich füblte 
auch Plutarch in ſich einen geheimnigvollen Zug nad morgenländifcher Weisheit) 
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und ihm die ganze jublunarifhe Welt und aud die Seele des Menfchen als ein 
durch die Miihung mit der Materie verfallenes und zerrüttetes Wefen erfcheinen 
ließ; von einer fpefulativen Auffaffung der Materie und der Seele und von einer 
göttlichen, im Dienfchengeifte fich fpiegelnden Trias finden wir bei ihm noch Feine 
deutlihen Spuren, aber ganz in neuplatonifher Weile erbebt er das Eine, 
Seiende hoch über alle Berührung mit dem Anversfein der Materie, redet von 
einem göttlihen Enthufiasmus als einer Quelle reinerer Erkenntniß und erhält 
fih auch nicht frei von dämonologiſchem Aberglauben (j. Ritter u. Preller hist. 
pbil. Graeco-Romanae, Hamb. 1838. p. 483—489. vgl. Ritter über Mari» 
mos, Geſch. d. Phil. IV. S. 243—457., über Plutarh S. 499—523.). Um 
diefelbe Zeit wurde au die pythagoreiſche Zahlenlehre, vie ſchon bei Bhilon 
eine große Rolle fpielte, wieder aufgenommen und, nah dem Vorgange der 
älteren Akademie, mit platonifchen Ideen verfehmolzen, von Nikomachos von 
Geraſa in Arabien (vor den Antoninen) zu einem fubtilen und von den Neupla— 
tonifern, namentlih von Jambliho8, eben jo bewunderten als aufgenommenen 
und weiter auögebauten arithmetifchen Syſtem erweitert (vgl. Fabric. Bibl. Gr. 
T. V. p. 629—641. ed. Harl.). linter den Römern, vie viel länger als die 
Griechen der ihrem Volfögeifte zuſagenden Stoa treu blieben und fich in Pla— 
tond tiefe und dialektiſche Schärfe nie recht finden fonnten, weckte oder förderte 
um die Zeit der Antonine der geiftreiche und gelehrte Appulejus aus Ma- 
daura in Afrifa durd feine wigigen Schriften und durch rhetorifche Vorträge, 
bie er befonderd in Karthago bielt, vie platonifhen Studien; bei ihm finden wir 
fhon eine Andeutung der plotiniichen Trias Gott, Geift mit feiner Idealwelt 
(formae rerum), Seele, der dann ald zweite Subftanz die Welt ded Werden 
gegenüberfteht (de habit. doctr. Plat. I. p. 162. Bip.). Am entſchiedenſten 
aber fcheint ſowohl für Wiederbelebung des reineren Platonismus ald nament⸗ 
lich auch für Verfchmelzung der abendländifchen und morgenländiſchen Weisheit 
der etwa gleichzeitig mit Ehriflus geborne Apollonios von Tyana gemwirft zu 
haben, ein Mann deffen ungemeine Berfönlichfeit bald in Sagen und Märchen 
faft verhüllt und nach den legendenhuften Erzählungen jeined Genofien Damis 
von Vhiloftratos zur Zeit des Septimius Severus in einer ſchön geſchrie— 
benen, aber durch und dur romanhaften Biographie vargeftellt wurde (vgl. 
Baur, Apollonius von Iyana und Chriſtus, Tübingen 1832.). An Platon 
und beſonders an Pythagoras anfnüpfend und ausdrücklich auf Indien ald das 
Land der höchften Weisheit hinmweifend , redete er doch von Gott und ver Welt 
mehr im Sinne des ſtoiſchen Pantheismus als in der Welfe der Platonifer, 
während er ſich in einzelnen Ausfprüchen zu der Idee eines abgeionderten, über - 
die Welt erhabenen Gottes erhob; er war ein Mann ded Wortes, nicht des 
foflematifhen Denkens; aber ganz neuplatonifirend iſt bei ihm die wiſſenſchaft⸗— 
liche Rechtfertigung des Polytheismus und die adfetifche Verachtung der Materie 
(vol. Baur ©. 55—70., der fpäter bejonderd auf feinen Worhageriämud und 
Doketismus hinweist und Ahnungen der pinoziftiihen Subftan; in ihm findet). 
Bon dem Alerandriner Potamon, der kurz vor Diogenes von Laerte (um ben 
Anfang des dritten Jahrhunderts) eine eflektiiche Sekte geftifiet haben foll (Dion. 
2. I, 21.), wiffen wir nichts was auf eine Verwandtſchaft mit den Neuplatoni— 
fern hinwieſe; die wenigen Säße die Diogenes anführt find mehr eine Com⸗ 
bination platonifcher, ariftotelifcher und ftoifcher Prinzipien. Als ver entſchie— 
denfte Vorläufer des Neuplatoniemus aber ift Numeniod von Apamea (oben 
©. 727.) anzufehen (wahrfh. zu Mlerandria, nicht lange vor Ammoniod), von 
welchem jelbit Plotinos Vieles entlehnt zu haben beſchuldigt wurde (ſ. Plotinus); 
die Achtung in welcher er bei den Platonikern ſtand (VPorphyr. de antro nymph. 
p. 21.) wird durch die Mare und an Platon und Philon, von dem er Vieles 
angenommen bat, erinnernde Schreibart und durch den philoſophiſchen Gehalt 
gerechtfertigt den wir in ven von Gufebiod (praep. evang. Xl, 18. 22. 
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XV, 17. XIV, 5 ff.) aufbewahrten Bruchftüden antreffen, und vieleiht können 
wir ihn bei feiner Hinneigung zum Judenthum (Platon war ihm ein attiih 
redender Moſes, Porph. de antro nymph. 10.) ald das Verbindungsglied 
zwifchen Philon und Ammonios anſehen; doch if er noch weit entfernt won ber 
Tiefe und Reinheit der plotinifchen Theologie; feine Trias von Göttern ift ein 
Tritheismus, der zweite Gott ift ihm ein bewegter, völlig geiondert von dem 
erften, ruhig in fih beharrenden, und tief unter biefem ftebend, er ift der De— 
miurg, der den erften Bott, defjen Wefen dad Gedachte ift, anfchauend, um das 
Sinnlihe und um das Gedachte zugleich fich bewegend die Materie nach den 
idealen Formen geflaltet die er in dem erflen Gotte geſchaut bat, felbft aber im 
fi durch die Ginwirfung der Materie gefpalten ven dritten Gott hervorbringt, 
der die Welt felbft oder das Gefchaffene ift (Profil. ad Tim. p. 218. Schn., 
dabei bediente er fih noch der rohen Ausprüde: Großvater, Enfel, Uren— 
tel); er war aljo nicht im Stande, die ungemifchte Neinheit des göttlichen We— 
ſens feftzubalten (Profl. ad Tim. p. 335.), und mit feiner materielleren Ema» 
nationdtheorie fand er den Gnoftifern viel näher als den reineren Neuplateni» 
fern. — Ammonio8 Saffas, der im erften Drittel des dritten Jahrhundertt 
zu Alexandria Vhilofophie lehrte (Bd. I. ©. 415.), ift der eigentliche Begründer 
des echten Neuplatonismus. Schriftliche Hat er nicht hinterlaffen (Dehaut essai 
historique sur la vie et la doctrine d’Ammonius Saccas, Brux. 1836. $). 
Nach den drei bervortretenpflen Häuptern ded Neuplatoniemus und ihrem vers 
ſchiedenen Eharafter können wir drei neuplatonifche Schulen unterſcheiden, 
die alerandrinifch-römifche des Ammoniod und Plotinos, die forifche des Jam 
blichos, die atheniſche des Plutarchos und Proflos. Die erfte ftand im Weſent⸗ 
lien auf griechiſchem und platonifhem Boden, fie polemifirte gegen Ariftoteles 
und gegen ven orientalifhen Gnoſticismus, fle hielt ih frei von Iheurgie, von 
gröberem Aberglauben und roherer Dämonologie; die zweite, wenn auch formell 
an Platon anfnüpfend, ließ das orientalifche Clement der Theurgie und Daͤ— 
monenlehre zu einer dad Griechifche übermuchernden Herrſchaft gelangen; fie bat 
einen überwiegend orientalifhen Charafter; vie dritte kehrte zum reineren Plato⸗ 
niömud zurüd, fuchte aber Platon mit Ariftoteles zu vermitteln und mußte ſich 
der einmal aufgenommenen orientalifchen Iheologien nicht wieder zu entlevdigen. 
Platon wurde in der erften Schule mehr ethiſch (von Longinos auch gramma- 
tiſch), in der zweiten mehr theologiſch und myſtiſch, in der dritten mehr dialek⸗ 
tifch, aber mit unverfennbarem Streben nad einer alle Momente der Erflärumg 
gleichmäßig berücfichtigenden Auslegung und mit großer Vorliebe für die theo— 
logiſche Richtung der zweiten Schule interpretirt. Die Ethik war das treibende 
Intereffe der erften Schule, dad der zweiten die Theologie und Theoſophie, in der 
dritten waltete die Dialeftif vor, doch ebenfalls mit dem Streben nad einer 
Ausgleichung der beiden früheren Richtungen. — Des Ammonios größter 
Schüler war Plotinos (f. d. Art.), ausgezeichnet vor allen feinen Nadhfolgern 
durch Neinheit, Kühnheit und Tiefe feiner Gedanfen und durch die firenge Zur 
rüdführung aller Gebiete der Philoſophie auf die Ethik. Hiedurch und durd 
feine Wirkſamkeit in der Hauptftadt der Welt machte er den Platonismus zu ver 
faft allein im Römerreiche herrſchenden Philoſophie; feine Dialektik war auf 
eine ganz neue jyefulativere Kategorienlehre gebaut, feine Ethik war ftrengemmb 
rein geiftig, ohne fich zu gnoftifcher Weltverachtung und fpiritueller Selbhüber: 
ſchãtzung zu verirren, feine myſtiſch-dynamiſche, auf die Lehre von der KSerricaft 
der Qualitäten gebaute Phyſik verbrängte, freilich nicht zum Vortheil ver 
Wiffenfhaft, aber ganz im Geifte ver enthuflaftifchen Zeit, die auf Beobachtung 
gegründete. des Ariſtoteles wie die fataliſtiſche und pantheiſtiſche der Stoiker; 
ſeine Theologie mit ihrer Trias von Gutem, Geiſt und Seele, in ihrer einfachen 
Harmonie gleich weit entfernt von Pantheismus wie von Emanatismus, wurde 
auf Jahrhunderte für heidniſche und chriſtliche Philoſophen Vorbild und Norm 
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(vgl. Basilius Magnus plotinizans von Jahn, Bern 1838., worin nachgewieſen 
ift daß Baſilios den Plotin vielfach benugt und zum Theil ausgefchrieben hat). 
Mit Plotinos giengen aus der Schule ded Ammonios noch die weniger befannten 
Philofophen Herennios (f. unt. Plotin.), Drigenes (oben ©. 978. ; er fegte 
den Grund aller Dinge in ven Geift und über diefen nicht das Eine, Prokl. 
theol. Plat. II, 4.), Olympios (Porph. vita Plot. 10.), Antoninos (Profi. 
ad Tim. p. 444. Schn.), befonderd aber der geihmadfvolle und gelehrte Lon— 
ginos von Athen (Bd. IV. ©. 1143.) hervor. Aus des Proflos Gommen- 
taren (namentlich aus dem zum Timäos an vielen Stellen) lernen wir Longinos 
als einen durchweg von gefunden Eritifhen und eregetifchen Grundfägen aus- 
gehenden Interpreten des Platon fennen, der auch die grammatifche Erklärung 
nicht verfäumte; fein Urtheil über Plotinos (Porph. vita Plot. 19.) zeigt uns 
ebenfalld einen gefunden, von allen Ertravaganzen diefer Schule völlig freien 
Sinn. Des Plorinos beveuteudfte Schüler waren Amelios, Euſtochios, 
Theodoros von Afine, vor Allen aber Porphyrios von Tyros. Auf feinen 
derjelben gieng die Genialität und Kraft des Meifters über, vielmehr trübten fie 
die Reinheit und confequente Strenge feiner Gedanfen durch allerlei fremdartige 
Beimifhungen; Amelios und Theodoros (beide werden von Proflos fehr 
geringichäsig behandelt und oft mit den fpöttifchen Bezeichnungen 6 usyas, 6 
Havuaorog, 6 yarraios angeführt) machten, weil fie die Trias Plotins nicht 
begriffen hatten, einen NRüdjchritt zu Numenios (mit welchem namentlich 
Theodoros oft zufammengeftellt wird, Proff. in Tim. p. 545. 602. Schn.) 
und verfielen in eine faft Tritheismus zu nennende Trennung der drei hödhften 
Subftanzen, durch welche fie fich zugleich der von Plotinos fo ängftlich wermie- 
denen gnofifchen Emanationslehre annäherten (Beide nahmen drei verſchiedene 
Demiurgen an, Profl. in Tim. p. 9. 219. 222. 310.). Theodoros machte 
außerdem noch einen Verſuch, Plotins Trias etwas mehr auszufeilen und zuzu⸗ 
ſpitzen, indem er den Geiſt und die Seele in vier Triaden auflöste und in jenem 
eine gedachte und eine denfende, in dieſer eine fchaffende und eine jeelenhafte 
Trias unterfchied, wobei er viel mit Burhftaben und Etymologien fpielte (Vrokl. 
in Tim. p. 542.; Proklos tavelt ihn um fo firenger deshalb weil er jelbft ein 
ähnliches, aber viel gefchloffenered und conjequenteres Triadenſyſtem erfonnen 
hatte). Porphyrios endlih (233—305) war eine jener halben und nüch— 
ternen Naturen die ohne geniale Kraft und Tiefe, ganz von fremden Meinungen 
abhängend, oft viel Tüchtiges und Verftändiged jagen, dabei aber nicht die 
Waffen in fih haben, einreißenden Irrthümern und Ververbniffen entſchieden ent— 
gegenzutreten, vielmehr fich leicht zu Vermittluugen und Zugeſtändniſſen herbei- 
lafjen (f. d. Art.). So ließ Borphyrios, der in vielen Dingen Plotins reinere 
Anfichten feftbielt, ald Interpret des Platon oft die ethifche und politiſche Aus— 
legung der myſtiſch-theologiſchen vorzog, namentlich auch gegen die Einmiſchung 
ägyptifcher Prieſterweisheit und Theurgie in die Philofophie in feinem Briefe an 
Anebos auftrat, fich doch verleiten, der Theurgie ein wenn auch nur untergeord» 
netes Feld einzuräumen und uneingedenk der Warnungen Plotind Dämonen» 
reihen aufzuftellen. Auch ftellte er zuerft ven Pythagoras, nad dem Vorbilve 
ved Apollonios von Tyana, gleihjam ald ven Heiliger: und Propheten ver 
Schule wieder in den Vordergrund. Gr bildet jomit den Lebergang zu ver 
zweiten Schule, ver fyrifchen des Jamblichos. — Jamblichos aus Ehalfis ° 
in Cöleſyrien (ſ. Bd. IV. ©. 4 ff.), etwa um 333 geftorben. Die große 
Umfehr aller Dinge die damals durch Gonftantind Uebertritt zum Chriſtenthum 
vorbereitet wurde ſuchte Jamblichos und jeine Schule durch einen erneuten 
enthuflaftiihen Aufihmung des Platoniemus nach Kräften abzuwenden. Jam— 
blichos (von Proklos gewöhnlich mit dem Zufage Gelos aufgeführt), deſſen 
Beftalt in der erbärmlichen Biographie von Eunapios der Heiligenſchein eines 
Epopten und Wunderthäters umgibt, trat durch ganz entſchiedene Hervorhebung 
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des orientalifchen, Fabbaliftiihen und theurgifh-myfliichen Elements in einen 
iharfen Gegenfag mit Plotind Schule; ald Interpret des Platon zog a 
immer die gebeimnifvollere, myſtiſche und theologifhe (oder wie er jelbf 
fagte, die phyſiſche) Deutung der ethiſchen des Porphyrios und ver logiſch 
grammatifhen des Longinos vor; um Pythagoras häufte er noch mehr Sagen 
und Legenden ald vor ihm Porphyrios gethan; er geftel fi in den wunder: 
lihften Zahlenfombinationen, um die göttlichen Potenzen und die Formen 
und Geſetze der Weltbildung darzuftellen; fo die Verbindung der Berbältniffe 
der Neunzahl, der Zwölfzahl und der Siebenzahl, wodurch die ſeltſamſten 
viefleiht an ägyptiſche und chaldäiſche Philoiopheme und Mythen fi an- 
fchließenden GBötterreihen und Götterordnungen gebilvet werden; namentlid 
aber fuchte er durch Aneignung orientalifher Glaubensfäge und Philoſophemt 
ven Platonismus auch im Orient herrſchend zu machen und jo dem Ehriften- 
thum einen Damm entgegenzuftellen ; zu dieſem Zwecke ſchrieb er feine Schrift 
über die Philoſophie der Chaldäer. Leber Porphyrios ftand er eben jo bot 
an Gonjequenz und Tiefe, ald er an Klarheit und Verftänvlichkeit hinter ibm 
zurüdftand ; fein ganzes Philofophiren war efitatiih und entbuflaftiih; er 
ließ nicht aus Schwädhe, fondern mit Abſicht und Bewußtiein das orientaliir 
und magiiche Element in die Philofophie einbrehen. In der Schrift über 
die ägyptiſchen Geheimniffe, die aber wahrſch. nicht von ihm, ſondern von 
einem ägyptiſchen Zeitgenofien und Geifteöverwandten verfaßt ift (Be. IV. 
©. 6.), wird die ägyptiſche Geheimlehre ald der Gipfel der Weisheit au 
priefen und nur loſe mit platoniſchen Gedanken verfnüpft, lange Bieiben von 
Dämonen, unter denen aud Erzengel und Engel, ja ſogar böſe Dämonen 
ericheinen, werben aufgeftellt und jeder einzelnen diefer Neityen (Götter, Er 
engel, Engel, Dämonen, Heroen, \heilfeelen) ihre bejonderen Wirkungen 
und Kräfte, beiondere Mopiflcationen ihres Erſcheinens (mit bellerem ode 
trüberem Lichtglanz), befondere Eigenſchaften beigelegt; das Schauen des Gött- 
lihen wird nicht blos auf die höchſte Einheit, fondern auf alle einzelnen 
Götter und Dämonen bezogen und fo ein theurgifches Syſtem entworfen 
Gebet, Dpfer und jeder heidniſche Cultus wird theurgiſch und magiſch auf- 
gefaßt und gerechtfertigt, und auf die priefterlihe Vermittlung das größte 
Gewicht gelegt, auch die Mantif in allen ihren Geftalten (mit Ausnabm 
der Zeichendeutung) als ein weſentliches Glied der Theurgie nacdhgemwicien; 
Gifton, Kneph, Amun bilden die Trias des zweiten Gotted, worauf bank 
nad einem tetradifchen in der Zwölfzahl fi vollendenden Suitem die au 
deren Götter als Vorſteher des Weltalld hervortreten; das bödfte Wein 
beharrt ohne Entwicklung einfam in ſich. Die ganze Schule des Iambliher 
löste dad zweite und dritte Primip in Triaden auf, bielt aber feft an ver 
Ginheit des höchſten Prinzips. Jene Schrift flellt das Ertrem ber Ausartung 
dar zu welcher der Platoniamus durch Beimiſchung orientalifcgen Aberglaw 
bens gelangen konnte. Zahlreiche Schüler verbreiteten die Lehre des Jam: 
blichos befonders über den Orient; Sopatrod von Apamea, lange mi 
Günftling Konftantins, ein talentvoller, muthiger Mann, wurde envlic, we 
er zu kühn für den Platonismus auftrat, auf des Kaiferd Befehl zu 

ald Zauberer hingerichtet (Eumap. vita Aedes.); der geiftvolle Aed 

aus Kappadofien regte feine Schüler, zu denen fi aud der platonifirmie 
Kaifer Julianus zählte, mächtig an, und hielt fi frei von der Wunder⸗ 
ſucht feiner Schule; Euftathios von Kappadokien, Nachfolger des Arvefint 
in der Fappadofifhen Schule, bezauberte durch die Anmut feines Bortraat 
Derippod, der WBeripatetifer genannt, fhrieb über des Arifloreles Kur 
gorien. Alle diefe Männer Iebten in der Zerſtreuung, häufigen Berfolqumgen 
und Todesgefahren ausgeſetzt; nicht alle theilten ven Aberglauben des Hautet 
ihrer Schule, mie namentlih zwei Schüler des Aevefiod, Eufebios ve 


Platonische Philosophie (Neoplat) 1719 


Myndos und der fehweigfame Priskos von Moloſſis oder Thesprotia, ſich 
von Mantif und Theurgie rein jollen erhalten haben. Eine neue Hoffe 
nung Teuchtete dem Platonismus unter dem ſchwärmeriſchen, für eim effekti- 
ſches Heidenthum begeifterten Kaifer Julianus, deſſen Schriften (ſ. Bv. IV. 
©. 414 f.), ohne fpefulativen Werth und ohne Schärfe und Tiefe, doch einen 
im Ganzen mild denfenden und mehr zu dem echten Platonismus als zu dem 
Drientalismus hinneigenden Eroterifer und Eklektiker zeigen. Um ihn fchaarten 
fi die namhafteften PHilojophen; außer einem jüngeren Jamblichos aus 
Apamea, den der Kailer feiner vertrauten PBreundichaft würdigte (Julian. 
epist. 34. 40.; aud die Kehren des älteren Jamblihos hält er fehr hoch 
und befennt, ihnen al fein Wiffen zu verdanken, orat. IV.), lebten an feinem 
Hofe Chryſanthios von Sarvded, ein der Mantif und Superftition fehr 
ergebener Mann, ver zum Oberpriefler von Lydien ernannt fein Amt fehr 
tolerant verwaltete, Marimod von Epheſos, nicht weniger entbuflaftifch 
und wunderfüchtig ald jener (Bd. IV. S. 1677.), der vorher genannte aufs 
geklärte Euſebios (intereffant ift fein energifches Auftreten bei Julian gegen 
den Wundermann Maximos, Gunap. vita Maxim. 89. 90.), Salluftios 
(de diis et mundo, ed. Orellius, Turici 1821.) und viele Geringere. Aber 
mit dem frühen Tode des Kaiſers (363) verſchwanden die Hoffnungen des 
Platonismus, deſſen befte Kraft bereits im die chriftlide Theologie überge- 
gangen war. Der geihmadloje und ſchwülſtige Biograph Eunapios mar 
ein Schüler des Chryſanthios, abergläubifh und wunderſüchtig wie dieſer. 
Nicht menige Glieder viefer Schule erlagen den Berfolgungen oder dem 
nn getäufchter Hoffnung. — Die dritte und legte Schule war zu Athen 
von Plutarchos, einem Athener, von deſſen Lehrmeinungen wir wenig 
wiffen, und von Syrianod von Alerandria gegrümdet und von dieſem auf 
den aus lyeciſchem Stamm in Byzant gebornen großen Philofophen Proklos 
übergegangen (f. d. Art.). Gleich dem Ariftotelifer Themiftios, ver zu Nifoe 
media lehrte und in feinen Gommentaren zum Ariftoteled Platon und Ariſto—⸗ 
tele zu vermitteln flrebte, gab auch Syrianos mit gleicher Liebe ſich beiden 
Philoſophen hin und ſuchte nah einem Beide verfnüpfenden Prinzip. Wir 
finden in dem was von feinen Lehrjägen überliefert wird ſchon alle Grund— 
züge ver Lehre des Proklos, ähnliche Zahlenipefulationen (Prokl. ad Tim. 
p. 497. Schn.), gleiche Bertimmungen über die drei urſprünglichen Triaden 
(ibid.), äbnlide Dämonenreihen, auch über die weltbildenden Triaden und 
über dad Weſen der Seele im Ganzen viefelben Formeln (p. 222.406. u. ö.). 
Proflos (412—485.), der größte Dialekrifer ver neuplatonifhen Schule 
und einer ihrer vielfeitigften und gründlichften Gelehrten, wiewohl feine Lehre 
an Ginfahheit, Reinheit und ethifcher Kraft weit hinter ver des Plotin zu= 
rückſtand, hielt dur das Anſehen feined Namend und durch die Begabtheit 
feiner Schüler noch ein Jahrhundert ven Platonismus und mit ihm das 
Heidenthum mitten unter Verdächtigungen und Verfolgungen von Seiten der 
Staatdreligion aufrecht. Im feiner Schule wurde Nriftoteled neben Platon 
geftellt und auch für die Erklärung des Erfteren Tüchtiges geleiftet; ſowohl 
in ber Interpretation des Platon als in der Ausbilvung der Lehre kehrte er 
zu dem von Jamblichos verlaffenen helleniſchen und didaktiſchen Standpunkt 
zurüd, ohne aber die einmal in die Philofophie aufgedrungenen orientalifchen 
Fheologien und Dämonologien wieder aufzugeben; fo war feine Philoſophie, 
die ja ausbrüdiih auf eine Harmonie des Orpheus, Pythagoras und Platon 
ausgieng und auch die chalväifchen Aoyız in ihren Bereich bineinzog, ein wirf« 
liches Pantheon heidniſcher Dogmen und Philofopheme. Seine fünftlih aus— 
gebildete, dad ganze Syſtem beherrſchende Triadenlehre ift ſehr fharfiinnig 
und reich am genialen Bliden, bringt aber zulegt doch mur ein auf Sand 
gebaute und aus Formeln zufammengefegtes iheoſophiſches Gebäude zu 


1720 Platonische Philosophie (Neoplat.) 


Stande, dad nur zufammengefünftelt zu fein fcheint, um die Dämonenlehre 
und die von Jambliho8 angeregten kosmogoniſch-⸗mythiſchen Zahlencombina» 
tionen unter Dach und Bach zu bringen und dad modernde Heidenthum noch 
ein wenig zu ſchützen. Nambafte Zeitgenofien des Proklos waren die Ale 
randriner Hierofled (Bd. IH. ©. 1311 f.), deffen Schüler Aeneas von 
Gaza Ehrift wurde (Bd. I. ©. 162., de immortalitate animae, ed. Boifjo- 
nade, Paris 1836.), und Hermias, ein Schüler des Syrianos; ein Sohn 
des Hermiad war der Peripatetifer Ammonios, der zu Alerandria lehrte. 
Nachfolger des Proklos in der athenifhen Schule war fein Schüler und 
Biograph Marinod von Neapolis in Baläftina, melden Zenodotos um 
Iſidoros von Alerandria nachfolgten. Das legte Haupt des Platonidmus 
in Athen war der fharffinnige Damasfios von Damaskos (Br. II. 
S. 847 f.), der die Triadenlehre des Proklos noch reiner und abftrafter var: 
zuftelen ſucht (wie wenn er die erfte Trias nicht ald megag, ameıpor und 
umror, fondern ald Er, narre, Er narra bezeichnet und in dem drei Sub: 
fangen nur drei idiwuare findet) und feine Zweifel und Bedenken 

diefe ganze zeripaltende Auffaffung des Göttlihen nicht —— 
orphiſche und chaldäiſche Lehren iſt aus feiner Schrift Manches zu gewinnen 
Bon feinen Interpretationen des Platon iſt nichts aufgefunden, doch kennen 
wir feine Methode aus den Schriften feines Schülerd DIympiedorss 
(oben ©. 922 f.). Auch Simplifios aus Eilicien, der gelehrte und 
Iharffinnige Erflärer des Ariftoteles und des Epiftet, gehörte dieſer Zeit und 
diefer Richtung an. Damals erfolgte (im I. 529) von Seiten des Kaiferd 
Zuftinianus jener Schlag der dem Platonismus ein Ende machte oder doch 
fein allmäliges Erlöſchen berbeiführte; die Schule in Athen wurde geichlofien, 
die Vorträge über Philofophie und die Erklärungen der Geſetze verboten 
(Ioh. Malal. XVII. p. 187. ed. Oxon.); darauf flüchteten die atheniſchen 
Vhiloſophen Ifivoros, Damasfios und Simplifios zum Perſerkönige Khodım, 
fehrten aber, in ihren auf dieſen gefegten Hoffnungen enttäufcht, ſchon 533 
in Folge des Friedens zwifchen Byzant und Khodru ungefährdet nach Griechen 
land zurüd, wo ihre weiteren Schidfale nicht befannt find. Doc ſcheint zu 
Alexandria, wohin Iſidoros von Gaza gegangen war, nod längere 

platoniſche Bhilofophie gelehrt worden zu fein. Der Platonismus war, glei 
der orthodoxen Theologie jener Zeit, in fubrilen Gedankenſpielen und leeren 
Formeln untergegangen, hatte aber, da ihm der gediegene Kern der chrifl- 
lichen Wahrheit fehlte, nicht die Berjüngungäfraft der letzteren, melde bereitd 
zur Zeit des Plotinos durch Clemens von Alerandria und den großen 
Drigened, fpäter zur Zeit des Proflod durch den finnigen Philojopben 
und Dichter Synefios, in welchem Chriſtliches und Platonifches fih auf 
die merfwürdigfte Weile mifchte, und durch den gewaltigen Auguſtinus di 
beſten und reinften Glemente der platoniſchen Lehre aufgenommen und mit 
ihrem etbifchen Geifte durchdrungen hatte, und fpäter in der Philoſophie dei 
Mittelalterö, wie jogleih bei Joh. Scotus Erigena, immer neue, mit 
platonifhem Geift erfüllte Lehrformen hervortrieb. — Unter den römiſchen 
Schriftftellern ‚find, außer Appulejus (oben S. 1715.), nur etwa md 
ber gelehrte Sammler Macrobius zur Zeit Iheodoflus’ II. und der edle 
Eklektiker Boethius (470—525) als Anhänger des Platonismus zu nennen. 
In dem Neuplatonismus lagen die Keime nicht nur der chriftlichen Philos 
fophie, fondern auch der chriftlihen Myſtik des Mittelalters; der Water dieſet 
Myſtik, der fog. Dionyfios der Areopagit (wahrſch. aus dem fedhäten 
Jahrh.), hat von Plotins Ausdrucksweiſe und Anfhauung des Göttlichen 
Bieled aufgenommer. Als aber im 1dten Jahrh. der echte Platonismus wieder 
erwachte wurden auch manche heidniſche und trübe Elemente des Neuplatonismut 
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wieder Iebendig und übten auf die antichriftfiche Michtung jener Zeit den ent⸗ 
ſchiedenſten Einfluß. [C. Steinhart. 
| Platonius, ein griehiiher Grammatifer, von welchem noch ein Stüd 
einer Abhandlung mevi duagopas wuwdıwr und Tepi Ödiapopas yapaxıılowr 
vorhanten ift, das zuerft in ber Aldiner Ausg. ded Ariftophaned vom I. 1498 
erfhien und daraus in die verihievenen größern Ausgaben des Arift. über« 
gieng (bei Invernizzi p. XXXII FF), zulegt auch bei Meinefe Hist. crit. 
comicc. Graecc. Epimetr. II. p. 531 ff. wieder abgebrudt ift. [B.] 

Plavis (Paul. Diac. II, 12. 13.; beim Geogr. Rav. IV, 36. Plave), 
der bedeutendfte unter den Küftenflüffen von Benetia; er fiel in den Sinus 
Tergeflinus; j. Piave. [F.] 

Plaustrum (im gewöhnlichen Leben plostrum ausgeſprochen, Suet. 
Vesp. 22.), ein unbedeckter (patulum, Virg. Ge. II, 362.) Laſtwagen, bei. 
auf dem Lande gebräuhlid (Plaut. Aul. II, 5, 31.) z. B. um Mift (Eic. 
Divin. 1, 27.), Sol; (Birg. Aen. XI, 138. Juv. III, 256.) u. dgl. zu führen, 
befpannt gewöhnlih mit Ochſen (Virg. Ge. II, 536. Ovid Pont. IV, 7,9. 
Golum. VI, 2. u. a.), aber auch mit Maultbieren (Oppian. Hal. V, 20.) 
und Eſeln. Auf einem ſolchen z0g Theſpis herum (Hor. a. poet. 275.), und 
ein plaustrum war ed auch auf welchem am Gereöfefte zu Athen und Rom das 
Bild ber Göttin fammt dem heiligen Geräthe und der Dienerihaft herumgeführt 
wurde, Virg. Ge. 1,163. u. dazu Servius. Vgl. auch) unten. 1723. [W.T.] 

Plautii. Der Gentilname Plautius ift von dem Beinamen Plau- 
tus oder Plotus (angeblih plattfüßig, Feſt. v. Plotos, p. 238. M. Plin. 
H. N. XI, 45. Cic. ad Att. I, 16, 6. vgl. Feſt. p. 230. plauti canes, 
Hunde mit Schlappohren) abzuleiten. Nach Feſtus p. 238. war Plotus die ältere 
und urfprünglie Borm; allein auch in fpäterer Bit fommt für den Gentil«- 
namen Plautius die Form Plotius abwechſelnd und bei einzelnen Perſonen 
(vgl. Plotii) ausfhliehlih vor. Ein anderer Umlaut war Plutius (vgl. unt. 
Nr. 10.), und für Plut .. ſcheint im Etrudfiihen die Form Piut .. ges 
bräuchlich geweien zu fein (vgl. Lanzi saggio di lingua Etr., T. I. p. 245,7. 
' 253,7. T. 1. p. 352, n. 38. 438, n. 390.*). In Rom führte den Namen 
ein plebejifches Gefhleht das vom Ende des Aten Jahrhunderts der Stadt 
an zu Ehren fam und noch lange in der Kaiferzeit blühte. Ä 

41) C. Plautius P.F.P.N. Proculus (Fasti cap.), Coſ. 396 d. ©t., 
358 v. Chr. (Fasti cap. Xiv. VII, 12.; Diod. XVI, 23. I. IMwnog), er 
nannte gegen die Gallier einen Dictator (Liv. 1.1.) und kämpfte jelbft gegen 
die Hernifer, über melde er flegte und triumphirte (Liv. VII, 15. Fasti 
triumph.). Zwei Jahre fpäter war er Meiterobrifter des erften plebejifchen 
Dictatord, C. Marcius Autilus (Liv. VII, 17. vgl. Bo. IV. ©. 1534, 1.). 

2) C. Plautius Venno, &of. mit T. Manlius Torquatus (Bo. IV. 
S. 1491, 3,) 407 vd. ©t., 347 v. Chr. (vgl. Liv. VII, 27. C, Plaut,, 
Diod. XVI, 76. T. Ilevr., Anon. Norif. Venno (?) & Torquato, Faſt. 
Sic. Berwrog rei Topr.), in weldhem Jahre dad fenus unciarium auf se- 
munciarium herabgefegt wurde (Liv. 1.1. vgl. Bo. IV. ©. 449 ff.), Coſ. I. 
413 dv. St., 341 v. Chr. mit 2. Aemilius Mamercinus (Liv. VIII, 1. C. 
Plaut., Diod. XVI, 84. T. Illozıog, Anon. Norif. u. Faſti Sie. wie 06.), 


* Auch auf einer altlatinifchen Infchr. (bei Lanzi T. I. p. 163, n. 18.) kommt 
Marta Piotica vor, wobei der Name Marta (nach Lanzi — Martia) an ben von 
Ritſchl (Parerg. Plautin. I. p. 9 ff.) hergeftellten Namen des Dichters Plautus, 
Maccius Plautus, erinnert, da für Maccius auch die Form Mattius und für leptere 
die Schreibart Martius vorfommt (Ritfhl 1.1. p. 37.). In der efruff. Inſchr. bei 
Sanzi T. I. p. 352. findet ſich indeflen auch der Name Atiu Piutes (gen, — Altü 
Plautii oder Plauti). [ Hkh.] 

Y. 108 * 
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zuätigte die abgefallenen Privernaten (Xiv. 1. 1. devicti hostes, oppidum 
captum etc.) und fämpfte darauf mit Glüd gegen die Antiaten (Liv. 1. 1.) 

3) L. Plautius Venno, of. 424 d. St., 330 v. Chr. mit 2. Pu 
pirius Grafjus (ob. ©. 1148, 8. Liv. VII, 19. L. Pl. V., Died. XVII, 82. 
A. Illot., Anon. Norif. Venno, Baft. Sic. Beronog), kämpfte gegen bie 
Preivernaten und Fundaner, welche Letztere fih ibm ergaben (vgl. Liv. 19. 20.); 
wahrſch. iventif$ mit L. Plautius, Prätor 432 dv. St., 322 v. Ehr. (Fir. 
VIII, 40.), und ebenfo mit L. Plautius L. F. L. N. Venno (Fasti cap.), 
Coſ. (II. was die Quellen allerdings nicht beifügen) 436 d. St., 318 v. Chr. 
mit M. Foſlius Flaccinator (Fasti cap. Liv. IX, 20. L. Pi. V., Diod. XIX, 
2. A. IBor., Anon. Nor. Venno, Faft. Sic. Berwxog), welcher nad ir. 
(1. 1.) von den Teanenfern und Ganufinern in Apulien Geißeln in Empfang 
nahm, 

4) C. Plautius P. F. P. N. (Hypsaeus) Decianus (Fasti triumph.), 
Sof. 4259. St., 329. Chr. mit 8. Aemilius Mamerc. Privernas (Liv. VIH, 
20. C. Plaut., Anon. Nor. Deciano, Faſt. Sic. fenıarov), nöthigte die 
Privernaten zur Mebergabe (alii vi captam urbem auctores sunt) und trinms 
phirte über diefelben (Liv. 1.1. Fasti triumph.), flimmte aber nad Beftrafung 
der Schuldigen für Milde gegen die Stadt und wirkte hauptſächlich zu dem 
Beichluffe mit wonach den Einwohnern dad Bürgerrecht verlichen wurde (Bir. 
20. 21. vgl. Bal. Mar. VI, 2, 1.). Da erft durb ihn die Kämpfe mit 
den Privernaten ein Ende erreichten fo find die Münzen des P. Hopſäus 
(unt. Nr. 14.) mit der Aufſchrift C. Ypsae. Cos. Priv. Cepit ohne Zweifel 
auf ihn und nicht auf Nr. 2. zu beziehen, und mir fehen aus denfelben daß 
er außer dem Beinamen Decianus, der auf Adoption aus ver gens Decia 
fliegen läßt, den Beinamen Hypsaeus trug. Wie aus den Angaben der 
Fasti cap. hervorgeht war er Apoptivfohn eines P. Plautius- (Proculus?), 
Bruder von Mr. 1.5; und fofern der Eof. des folgenden Jahres (426 
d. St., 328 v. Ehr.), der bei Livius VII, 22. P. Plautius Proculus beißt, 
in den Baften des Anonymus Norif. ald Decianus II. bezeichnet ift (in den 
Fasti Sic. wohl fäljhlih Berwaos ro y) fo ift denkbar daß der Eoj. 425 2. St 
mit dem des folgenden Jahres identiſch ſei und daß Livius 1. 1. den von fei- 
nem Adoptivvater angenommenen Namen gebe, während in den Angaben zum 
3. 425 d. St. fein urfprünglicher Borname erhalten wäre (vgl. Ähnliche Bei- 
fpiele bei M. Junius Brutus, Bd. IV. ©. 518, 23., P. Licinius Crassus, 
Br. IV. S. 1057, 15., L. Plautius Plancus, 06. ©. 208, 12.): mobei bad 
zweite, auf das erfte unmittelbar folgende Conſulat an fich nichts Auffallenve 
hätte (vgl. Magistratus, Bo, IV. ©. 1436. 06.) und aus der ruhmvollen 
Beendigung ded Krieges mit den Privernaten durch Hypſäus fi erklären 
möchte. Ebenfo denkbar ift aber auch daß ver Eof. 426 von dem Goniul 
425 verſchieden und der Sohn von Nr. 1. fei. 

5) €. Plautius C. F.C. N. Venox (Fasti Cap.), wahrſch. Sohn von 
Nr. 2., Cenſor mit Appiud Claudius Cäcus (Bo. H. ©. 406, 11.) und alt 
folder in den capitolinifhen Baften, ſowie von Livins (IX, 29. C. Piaut., 
ohne Beinamen) und Frontin (de aquaed. I, 5. C. Pl. Venox) im 3. 442 
d. St. 312% v. Ehr., von Diodor aber (XX, 36., fälſchl. Aevr. IBevr.) 
im I. 444, 310. genannt, trat nah Verfluß von 18 Monaten in Gemäßkeit 
des Aemiliſchen Gefeges (Bo. I. ©. 248. ob., Liv. IX, 33. 34., vgl. je 
doch c.29., ob infamem et invidiosam senatus lectionem verecundia victus, 
u. dazu Claud. Caecus, Bo. II. ©. 406.) von dem Amte ab, währen? 
Elaudius geſetzwidrig die Genfur fortführte und deßhalb die Ehre davon tray 
daß die von Beiden begonnene und nunmehr von ihm allein vollendete Straßt 
und Wafjerleitung den Namen von ihm bekamen. Wenn übrigens Frontin. 
(1, 1.) behauptet daß dem Plautius ob inquisitas ause venas Venocis 
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cognomen gegeben worben fei (vgl. Fasti Cap., qui in hoc honore Venox 
appellatus est) fo ift dieß eine auf faliher Etymologie beruhende Annahme, 
da der Beiname Venno (wovon Venox nur eine andere Form ift, vgl. oben 
Mr. 2. 3.) fhon früher in feiner Familie heimifh war. In die Genfur ver 
Beiden fällt die Auswanderung der tibicines von Nom nad Tibur, da ihnen 
das herfömmliche Mahl im Jupitertempel von den Eenforen verfagt worden 
war (Liv. IX, 30. vgl. Bal. Mar. I, 5, 4.; abweichend Ovid Fast. VI, 
661 ff). An die Erzählung von der bald erfolgten Nüdfehr ver Ausge⸗ 
wanderten, welche zu Tibur trunfen gemadht und in diefem Zuſtande auf 
MWägen nah Nom zurüdgebraht wurden, knüpfte man die Erflärung des 
Gebrauchs der Masken bei den feftlihen Aufzügen der tibicines; und zwar 
ſoll e8 nah Ovid F. VI, 685 ff. Plautiud gewefen fein welcher, ut possent 
specie numeroque Senatum Fallere, personis imperat ora tegi, Admiscetque 
alios etc., vgl. 689 f., ne forte notentur Contra collegae iussa redisse sui 
(abweichend dagegen Bal. Mar. 1. I.: personarum usus pudorem circum- 
ventae temulentiae causam habet). Auf dieſe Liſt des Plautius glaubte 
Eckhel (Numi Veteres, p. 13. Doctr. numm. velt. V. p. 276 ff.) in den 
Münzen ded 8. Plautius Plancus (unt. Nr. 16.), welde je eine Maske auf 
dem Avers und das Bild der Aurora auf dem Revers zeigen, eine Anjpielung 
erfennen und den leßteren Typus aus Ovid VI, 684. Et mane in medio 
plaustra fuere foro (vgl. Liv. IX, 30.: plaustris in foro relictis plenos 
crapu'ae eos lux oppressit) erflären zu dürfen. Allein abgefehen vavon daß 
die dad Subject ver Erzählung bildenden Berfonen, welde auf der Münze 
reiht gut dargeſtellt werden konnten, durch das Attribut der Masfe nicht 
binlänglich bezeichnet wären, fo würde durch den Typus bed Meverfed ein 
Mebenumftand allzuſehr hervorgehoben, und e3 ift deßhalb mohl eine andere 
Erflärung zu ſuchen (vgl. unt. Nr. 16.). 

6) L. Plautius Hypsaeus, nad Borgheft (bei Niccio le monete etc., 
ed. 2. p. 173.) auf Münzen (bei Riccio Nr. I—5.) mit dem Monogramme 
L. Pl. H. genannt und wahrſch. Vater des Bolgenden. 

7)L. Plautius Hypsaeus, Prätor mit der Provinz Hispania citerior 
565 dv. St., 189 v. Ehr. (Liv. XXXVII, 47. 50.). 

8) M. Plautius, hatte auf Befehl des Senated eine Blotte der Bundeds 
genofien von 60 Schiffen nah Aften zurüdzuführen, verlor aber, nachdem er 
in Tarent gelandet hatte, feine Frau am einer Kranfheit und war über dieſen 
Verluſt fo untröftlih daß er während des Salbens und Küſſens fich ſelbſt in 
fein Schwert ftürzte, worauf Beiden ein gemeinfhaftliher Scheiterhaufen er= 
richtet und fpäter ein Denfmal mit der Aufihrift Tor DiAovrrwor gefegt 
wurde (Val. Mar. IV, 6, 3.). Nah Dliverus (ad 1.1.) würde die That» 
fache im die Zeit des (zweiten) macedonijchen Krieges fallen, aus welcher 
jedoch Nachrichten über die Unterftügung der Römer durch eine Flotte der 
aftatiihen Bundesgenofien die in das weftlihe Mittelmeer (gegen Gentius ?) 
gejegelt wäre fehlen. 

9) C. Plautius Numida, fließ fih, von ähnlicher Gattenliche wie 
fein Namentgenofje (Nr. 8.) erfüllt, auf die Nachricht vom Tode feiner Frau 
das Schwert in die Bruft und riß, da Die Wunde nicht augenblicklich tödtlich 
war An die Seinigen ihn verbanden, den Verband wieder los (Val. Mar. 
IV, 6, 2.). 

10) C. Plautius, fämpfte als Prätor in Hispania ulterior gegen 
Viriathus (Liv. LIE. Oroſ. V, 4. App. Iber. 64.), und zwar ale Nach⸗ 
folger des M. Vetilius (Liv. 1.1. App. 63.) welcher ſelbſt (App. 61.) dem 
Sulpicius Galba folgte der im 3. 604 d. ©t., 150 v. Chr. den Berrath an 
den Rufltaniern übte wegen deſſen er im folgenden Jahre angeklagt — 
(f. Sulp. G.). Als Nachfolger des Plautius ward ein Conſul, Babins 
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Marimus Nemilianus (609, 145.) nah Spanien gefandt weil jener nihik 
felicius rem gesserat (Liv., vgl. App. 64.) als fein Vorgänger in der Prätur. 
Der beimgefehrte Statthalter warb megen feiner Amtöführung angeflagt um 
gieng, nachdem er verurtbeilt worden, ind Eril (Diodor fragm. 1. XXXIIL) 
Ihm gebört vielleicht die Münze mit der Aufichrift C. Pluti. (bei Riccion. 6 ). 

11) Plautius Hypsaeus, Prätor in Sicilien im erften Sclavenfriege, 
zwiichen 613 u. 622 d. St. (vgl. Flor. III, 19. u. Bd. IH. S. 280., o8.), 
wahrſch. identifh mit M. Plautius Hypsaeus, Amtsgenoſſen des M. Aulsius 
Flaccus im Gonfulate 629 d. St., 125 v. Ehr. (Val. Mor. IX, 5,1. Aront. 
de aquaed. 8. Drof. V, 11. Obſequ. 90. Phlegon. mirabil., vgl. Bist. 
Annal. Ill. p. 38.). Bon Eicero ald Anwalt in einem Proceſſe ermähnt 
der in das I. 627 od. 628 fällt (vgl. Licinii, 24. Bd. IV. S. 1063.) 

12) M. Plautius Silvanus, Polfätribun 665 d. St., 89 v. Ekr,, 
und Urheber der lex Plautia s. Plotia iudiciaria (Cit. pro Corn. fragm. 77. 
p. 451. u. Afcon. in Cornel. p. 79. Dr. vgl. Br. IV. ©. 357.), femit 
Miturbeber der lex Plautia Papiria (de civitate, vgl. Bo. IV. ©. 991.) 
Mahricheinlih gehört ihm auch die lex Plautia s. Plotia de vi (ic. ad Fam. 
VII, 8, 1. pro Mil. 13, 35. Afcon. in Milonian. p. 55. Or. Saluft. Cat. 
31. in Cicer. 1, 3. Gai. 11, 45. Inst. II, 6, 2. Dig. XLI, 3, 33, 2.) vie 
vielleicht mit einer lex Lutatia (quam Qu. Catulus tulit, vgl. Eic. pro Cael. 
29, 70.) identiſch ift und von Plautius zugleich mit einem A im 
Tribunate Lutatius gegeben fein kann (vgl. die Abh. von E. ©. Wächtet 
über die lex Pl. et Lut. de vi, N. AUrd. f. dv. Erim.R., Bd. XII., abge 
drudt in Baiterd index legum, p. 233—243., u. dafelbft p. 239.), meld 
Anficht um fo ylaufibler eribeint da Du. Rutatius Gatulus Gapitolinus, ei. 
676 d. St. (Br. IV. ©. 1248, 9.) das PVolfätribunat in demielben Jahr: 
mit Plautius befleivet und mit diefem um jo eber zu einem Geiegedantrag 
fi$ vereinigt haben fann da aud der Richtung der lex Plautia iudiciaria 
(vgl. Br. IV. ©. 357.) geihloffen werden darf daß Silvanus in feinen re 
litiihen Grundfägen mit Gatulus, dem Anhänger der Optimaten, überein 
flimmte. Ob auch die lex Plotia agraria (Cic. ad Aut. I, 18, 6.) dem Ir 
bunen Silvanus beizulegen ift bleibt vahingeftellt. 

13) Plautius, Llirbeber der lex Plotia (Suet. Caes. 5.) oder Plaulia 
(Gel. XIII, 3.) über die NRüdfehr der Anhänger des Lepidus (vgl. Br. IV. 
S. 991.), melde wahrſch. nah dem Ende des fertorianifchen Krieges (632 
d. St., 72 v. Ehr.) und vielleiht von Plautius ald Volkstribunen beam 
tragt wurde. 

14) P. Plautius Hypsaeus, Quäſtor des Pompejus im dritten milke- 
datiſchen Kriege, 688 d. ©St., 66 v. Ehr. ff. (vgl. Eic. p. Flacc. 20. As 
in Milon. arg. p. 36. Or.), befleivete im I. 696, 58. (in welchem er uf 
von Gicero ad Att. III, 8, 3. aus Anlaß einer Fürſprache erwähnt wird de 
er nad dem Berichte des Atticus für den verbannten Gonjular bei Pompeiz 
einlegte) mit M. Aemilius Scaurus (Br. I. S. 157.) die curuliihe Ah 
lität (vgl. die Münzen mit der Aufichrift P. Hupsaeus Aed. Cur. C. Hupse. 
Cos. Preiver. Capt. oder Captu. od. Captum und dem Bilde des Jupiker 
fulminator in quadrigis auf dem Averd und der Legende M. Scaur. Ask 
Cur. ExS.C. u. Rex Aretas nebjt dem Bilde des zur Seite eines Gamerlt 
auf den Knieen liegenden Nabatäerfürften auf dem Revers, mit melden Rs 
zen verfchiedene andere, von Hypſäus allein und ohne Zweifel vor feiner Ab 
lität geichlagene in der Erinnerung an den Ruhm feines Ahnherrn [val. 
Nr. 4.], ſowie in dem Bilde des Jupiter, welches eine Anipielung auf 
Beinamen, «70 too vvovs, zu enthalten ſcheint, übereinftimmen, j. Eckbelſ 
p. 275 f. Riccio p. 174 ff, Nr. 12—16.), bewarb fih im I. 701 (9) 
zugleih mit Metellus Scipio und Milo um das Gonfulat, wobei die Br 


Plautii 1725 


mwerber, und zwar Hypſäus und Scipio im Bunde mit P. Clodius (Afcon. 
arg. Milon. p. 31. Or. €ic. p. Mil. 9, 25. vol. Br. I. S. 490. Bo. I. 
&. 419. unt) nicht allein durch offene Belebung, fondern aud mit bemaff- 
neten Banden einander befämpften (icon. arg. p. 31. 34—36. Eic. p. Mil. 
5, 13. u. dazu Aſcon. p. 43. Xiv. CVII. Plut. Cato min. 47. Dio XL, 
46. 48 ff. vgl. Bo. II. S. 1205.), ward aber im folgenden Jahre, nachdem 
Pompejus zum alleinigen Conſul gewählt worden war, de ambitu angeflagt, 
und da fein früherer Gönner (vgl. Arc. arg. p. 36.) ihn jegt im Stiche ließ 
und den Flehenden fogar mit Hohn zurüdmwies (vol. Bal. Mar. IX, 5, 3. 
Put. Pomp. 55., wo Hypſ. fälſchlich vrarınoz heißt) verurtheilt (Div XL, 
53. App. b. c. II, 24.). 

15) A. Plautius, nad einer von ihm gefchlagenen Münze mit der 
Aufſchrift Bacchius Judaeus und dem Bilde dieled, von Schriftftellern nicht 
erwähnten, wahrſch. arabifhen Dynaften (in gleicher Stellung mie Aretas, 
vgl. Nr. 14.) Legate ded Pompejus im dritten mithrivatifchen Kriege und 
Sieger über den genannten Fürften, murbe Volfstribun 698 (56) und las 
als folder einen Brief des Ptolemäus Auletes, worin verjelbe den Wunſch 
von Pompejus zurücgeführt zu werden ausſprach, dem Volke vor (Dio XXXIX, 
16. vol. Blut. Pomp. 47.). Bon der fpäter beffeiveten curulifhen Aevilität, 
deren Jahr fih jedoch nicht beſtimmen läßt, gibt gleichfalld die obige Münze 
Zeugniß, deren Averd die Aufichrift A. Plautius Aed. Cur. S. C. trägt und 
den Kopf der Eybele zeigt, ohne Zweifel um die von dem Aedilen gegebenen 
ludi Megalenses anzudeuten (vgl. Ebel V. p. 278. Riccio p. 174., Nr. 11.). 

16) L. Plautius Plancus, urfprünglih C. Munatius Plancus (vgl. 
ob. ©. 208, 12.), ift auf Münzen (bei Eckhel V. p. 276-278. Riccio 
p. 176., Nr. 17. 18.) genannt deren Averd den Gentilnamen L. Plautius 
und über demfelben je eine Madfe von verſchiedener Form, und deren Meverd 
den Beinamen Plancus (ver auf einigen fehlt) nebft dem Bilde der geflügelten 
und Pferde fenfenden Aurora zeigt. Da die Münztypen dieſer Zeit vielfach 
aus fubjectiven und individuellen Beziehungen, und häufig aus einem eiteln 
Spielen mit den Namen zu erklären find, jo vermuthen wir daß die Masken 
des Averſes auf Plautus, den Heros des römifchen Luſtſpiels deuten (mobei 
es dabingeftellt bleibt ob eine jedenfalld irrige Ableitung von plaudere im 
Hintergrund des Gedankens lag), das Bild der Aurora aber aus einem Bei- 
namen diefer Göttin zu erklären fei. Daß nämfih das Wort blank (franz. 
blanc) in der Bedeutung glänzend auch den clafftihen Sprachen nicht fehlte 
beweist dad Subft. planca, eigentl. palanca, garayz, ein geglätteted und 
weiß oder glänzend gemachtes Holz, wie paAAos, palus, von dem adj. gekoz, 
hell, weiß, fowie der Name einer Adlerart bei Ariftot. Hist. An. IX, 36., 
Acyyoc, u. Plin. H. N. X, 3., plancus, von Homer neorrös oder uoogrog 
genannt (vgl. Plin. 1. 1. u. Som. Il. XXIV, 316.), weldes letztere Wort 
Heſych. durch Eaerdos erflärt, während Heflod (Scut. 134.) uoogroio pie- 
zuao verbindet (daher die Worte bei Plin. aquilarım nigerrima auf Ver— 
wechslung zu beruhen fcheinen). Demgemäß jegen wir einen ähnlichen Beis 
namen der Aurora voraus wie ber in einer Infchrift der Diana (der Mond 
göttin) beigelegte, Planciana (vgl. 06. S. 1663, 2., wenn anders die Endung des 
MNamend richtig gelefen ift) und glauben an dem auf einigen Münzen fehlen- 
den Beinamen um fo weniger uns floßen zu dürfen da auch andere Beiſpiele 
vorfommen (vgl. 06. ©. 1660, 6.) daß gerade der Typus den fehlenden 
Namen andeuten follte. (Bgl. übrigens oben Nr. 5.) 

17) A. Plautius (Silvanus), wahrſch. Sohn von Nr. 15., ald Procos. 
auf einer Münze von Cyprus mit dem Haupte des Auguftus genannt (Eckhel 
T. V. p. 278.). 
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18) Plautius Rufus, verfhwor fih gegen Auguftus, und zwar bald 
nah M. Egnatius (Suet. Oct. 19. vgl. Bo. II. ©. 61 f.). 

19) M. Plautius M. F. Lucanus, auf der Infchr. eines Meilenfteind 
an der Tiburtinifhen Straße (bei Drelli 684.) als IIvir V(iarum Sternen- 
darum?) mit Tiberius Claudius (dem fpäteren Kaifer) genannt, welcher 
Letztere als Aed. Cur., Praetor und Censor bezeichnet ift, wobei aber nit 
an die von Sueton Tib. 21. erwähnte, kurz vor den Tod ded Auguſtus 
fallende Genfur zu denken ift, da in diefem Falle noch weitere Titel beigefügt 
fein müßten; vgl. Suet. Oct. 37. 

20) M. Plautius M. F. A. N. Silvanus (Inſchr. bei Orelli 622.), 
wabıfh. Enfel von Nr. 15., Amtögenoffe ded Auguftus im Gonjulate 752 
d. &t., 2 v. Chr. (Index Dion. LV. Epiphan. Haeres. I, 22. Orelli 622.), 
kämpfte fpäter ald conjularifcher Legate unter Tiberius 760—762 ». St in 
Bannonien und Dalmatien, und zwar im I. 760 mit weniger Ruhm (val. 
Dell. II, 112.) ald im folgenden Jahre, wo er die Breufer beflegte und ganz 
Pannonien zur Annahme des Friedens brachte (Dio LV, 34.), fowie er aud 
im I. 762 jeine Aufgabe in Dalmatien glücklich vollführte (Dio LVI, 12.; 
vgl. über dieje Kriege Höck, Röm. Geſch. ıc. 1,2. S. 80—82.). Die Ins 
fhrift bei Orelli 622. lautet: M. Plautius — — Cos. Vllvir Epulon. Huic 
Senatus Triumphalia Ornamenta Decrevit Ob Res In Illyrico Bene Gestas 
(vgl. Suet. Tib. 20.). Lartia Cn. F. Uxor A. Plautius M. F. Urgulanius 
Vix. Ann. IX. 

21) Plautius Silvanus, @nfel der Urgulania (Tac. Ann, IV, 22, »gl. 
21. 11, 34.) und demnad Sohn oder Neffe des Vorigen, welcher Letere einem 
anderen Sohne den Namen feiner Mutter beilegte (j. die Inſchr.), Prätor unter 
Tiberius 777 d. ©t., 24 n. Chr., warf feine Frau zum Fenſter hinab und 
ward von Tiberius deßhalb vor Gericht gezogen, worauf er zuerjt mit einem 
Dolde den feine Großmutter ihm gefandt hatte fih dad Leben zu nehmen 
verfuchte und ald dies nicht gelang ſich die Adern öffnen ließ (Tac. IV, 22.). 

22) Plautia Urgulanilla, Toter von Nr. 20. (vgl. Suet. Claud. 
26. triumphali patre), eine der Gemahlinnen des Claudius, die ihm den 
Drufus (Bd. I. ©. 1275, 4. vgl. die Infchr. zu Nr. 23.) und eine Tode 
ter Claudia gebar (Suet. Cl. 27.), von welder aber ihr Gemahl ob libidi- 
num probra et homicidii suspicionem fid trennte (Suet. 26.). 

23) P. Plautius Pulcher, Bruder der Vorigen und Sohn von Nr. 20., 
vgl. die Inſchr. bei Orelli 723.: P. Pl. P., Triumphalis Filius, Augur, 
Illvir A. A. A. F. F., Q(vaestor) Ti. Caesaris Augusti V. Consulis, Tr(ib.) 
P(leb.), Pr(aetor) Ad Aerar(ium), Comes Drusi Fil. Germanici, Avunculus 
Drusi Ti. Claud. Caesaris Augusti Fili, Et Ab Eo Censore Inter Patritios, 
Curator Viarum Sternendarum A Vicinis Lectus, Ex Auctoritate Ti. Claudi 
— Germanici Procos. Provinciae Siciliae. Vibia Marsi Et Laelia Nala 

ulchri, — TE 

24) A. Plautius, cos. suff. unter Tiberius (782,29.) mit 8. No 
(Inſchr. bei Gruter. p. 1087, 1. vgl. ob. ©. 690, 12.), warb unter Claw 
dius im 3. 796,43. von Gallien (oder Germanien, vgl. Tillemont Hist. des 
Ep. T. 1. p. 214.) aus nad Britannien gefandt und machte den Anfang 
der Eroberung diejes Landes (vgl. Dio LX, 19—21. Xac. Agr. 14., con- 
sularium primus, Suet. Vesp. 4.), daher er bei feiner Heimfehr im I. 800,23. 
im fleinen Triumphe einzog (Suet. Claud. 24. Div LX, 30. Tac. Ann. All, 
32. Eutr. VII, 13.). Im 3. 810 (57) ward ihm feine Gemahlin Pom 
ponia Gräca als Ehriflin (superstitionis externae rea) zum Gerichte übr- 
iwiefen und von ihm freigefproden (Tac. XII, 32.). 

25) Q. Plautius, Conſul unter Tiberius 789, 36. mit Ser. Papiniut 
(f. d., ob. ©. 1144 f. u. die Stellen dafelbſt). 
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26) Vielleicht ein Enkel von Nr. 20. ift derjenige deſſen Thaten und 
Verdienſte in der Inſchr. bei Drei 750. (Gruter. p. 453., forrefter bei Morcell. 
St. 2. p. 89., aus Domin. de Sanctid Dissert. de Plautiis, Tab. 2.) ge— 
priefen werden: Ti. Plautio M. F. (nad Einigen M.N., nah And. A. N,, 
oder ANI., d.i. Aniensi tribu) Silvano Aeliano, Pontif(ici, vgl. Tac. Hist. 
IV, 53.), Sodal(i) Aug(ustali), Illvir(o) A. A. A. F. F., Q(uaestori) Ti. 
Caesaris, Legat(o) Leg. V. In Germania, Pr(aetori) Urb., Legato Et Co- 
miti Claud(ii) Caesaris In Britannia (vgl. Bo. I. ©. 425 f.), Consuli 
(nah Onuphr. u. Ant. 800, 47., wofür der Beweis fehlt), Procos. Asiae, 
Legat(o) Propraet. Moesiae, In Qua Plura Quam Centum Mill. Ex Nu- 
mero Transdanuvianor. Ad Praestanda Tributa Cum Coniugib. Ac Liberis 
Et Principib. Aut Regibus Suis Transduxit, Motum Orientem Sarmatar. 
Compressit, Quamvis Parte(m) Magna(m) Ad Expeditionem In Armeniam 
Misisset (816, 63., vgl. Tac. Ann. XV, 25 f.) Ignotos Ante Aut Infensos 
P(opulo) R(om.) Reges Signa Romana Adoraluros In Ripam Quam Tue- 
batur Perduxit, Regibus Bastarnarum Et Rhoxolanorum Filios, Dacorum 
(scil. Regi) Fratrum (Fratrem eher ald Fratres) Captos Aut Hostibus 
Ereptos Remisit, Ab Aliquis Borum Opsides Accepit, Per Quem (Quos?) 
Pacem Provinciae Et Confirmavit Et Protulit. Scytharum Quoque Regem 
(Rege) A Cherronensi Quae Est Ultra Borusthenem Opsidiane (jtatt ops. 
Cherronesi q. e. u. B., d.i. der Krimm) Summoto Primus Ex Ea Provin- 
cia (dem Boſporus, vgl. über deſſen Getreivereihthum, ſowie über die fort» 
dauernden Einfälle aus Scythien Br. I. ©. 1158.) Magno Tritici Modo 
Annonam P. R. Adlevavit. Hunc Legatum Ix Hispaniam Ad Praefectur. 
Urbis Remissum Senatus In Praefectura Triumphalibus Ornamentis Hono- 
ravit Auctore Imp. Caesare -Augusto Vespasiano Verbis Ex Oratione Eius 
Q(uae) I(nfra) S(cripta) S(unt): Moesiae Ita Praefuit Ut Non Debuerit 
In Me Differri Honor Triumphalium Eius Ornamentorum, Nisi Quod La- 
tior Ei Contigit Mora Titulus Praefecto Urbis. Hunc In Eadem Praefectura 
Urbis Imp. Caesar Aug. Vespasianus Iterum Cos. (829, 76?) Fecit. 

27) Plautius Lateranus, einer der Buhlen der Meffalina (vgl. 
Tac. XI, 30.), der jedoch bei dem Sturze derjelben (801, 48.) um der Vers 
dienfte feines Oheims (Mr. 24.) willen mit dem Leben davonfam (Tac. XI, 
36.), ward zu Anfang der Regierungszeit Nero's (808, 55.) dem Senate, 
aus welchem er geftoßen worden war, zurüdgegeben (Tac. XIII, 11.), nahm 
im 3. 818, 65., und zwar als veflgnirter Gonful, an der pifonifchen Ver—⸗ 
ſchwörung Antheil (Xac. XV, 49. Lateranum amor reipubl. sociavit) und 
büßte durch einen ſchimpflichen, doch mit edler Haltung (vgl. Tac. XV, 60, 
Arrian. dissert. Epict. I, 1,19.) ertragenen Tod. Won ihm ward nach Hieros 
nymus (ep. 30.) die Baftlifa des Lateran genannt, welche urfprünglich ein Palaft 
feiner Familie war (vgl. Juv. Sat. 10, 17. nebft 8, 146. u. Heinrich 3. d. St.). 

28) A. Plautius (Sohn von Nr. 24.2), ward ald ein Verwandter 
Nero’8 (dur den Stiefvater Claudius? vgl. ob. Nr. 22.) und Liebling von 
deffen Mutter Agrippina, die ihm Hoffnung auf die Herrfchaft gemacht haben 
folte, in jugendlidem Alter von jenem ermordet und vorher noch gewaltfam 
mißbraudt, welche Schandthat der Iyrann mit den Worten begleitete: eat 
nunc mater mea et successorem meum osculetur! (Suet. Ner. 35.). 

29) Plautius, gelehrter Jurift, der in die Zeit des Veſpaſtan und 
feiner Söhne gehört, da Neratius Prijeus (ob. S. 568 f.) libros ex Plautio 
ſchrieb (Dig. de Serv. Praed. Rust. VIII, 3,5. $. 1.), und ebenfo Javole⸗ 
nus (Bd. IV. ©. 35.) ad Plautium oder ex Plautio 5, Pomponius 7, und 
Paulus (06. ©. 1251.) 18 in den Digeften ercerpirte Bücher, während Caſſius 
(Dig. de auro XXXIV, 2,8.) und PBroculus (D. de condd. XXXV, 1,43. pr.) 
von Plautius citirt werden. Vgl. Heinecc. hist. iur. $. 246. Zimmern, 
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Geh. des röm. Priv. Rechts I, 1. S. 322 f. — Ueber ben angebl. Dichter PI. 
ſ. unten ©. 1729. 

Aus fpäterer Zeit werden noch einzelne Plautier in den Gonfularfaften 
genannt, ohne näher aus Schrififtelleen befannt zu fein, 3.8. L. Aelius 
Plautius Lamia, cos. sufl., unter Titus 837,80., Plautius Quin- 
tillus, of. unter Antoninud Pius 912, 159. — Leber L. Fulvius Plau- 
tianus (Reimar. zu Dio LXXV, 14.), den Präfekten ded Kailerd Severus 
(und Verwandten deffelben, da die Mutter des Kaiferd Fulvia Pia und ber 
Grofvater Fulvius Pius hieß, Spart. Sev. 1.), f. Severus. [ Hkh.] 

Plautus. lieber die äußeren Lebensverhältniffe und Schidjale des Plau- 
iu8 haben wir, bei dem Berlufte von Varro's Schrift de poelis und des 
Theiles der Bücher des Suetonius de viris illustr. der von den Dichten 
handelte (ſ. Ritſchl Parerga zu Pleutus u. Terenz. Lpzg. 1845. Thl. I. S. 614.), 
nur ſehr vereinzelte und ſpärliche Notizen, welche vielen Mißdeutungen aus: 
nefegt waren, bis ed dem Scarffinne Ritſchl's gelungen if, durch glänzende 
Combinationen auch in dieſe Verhältniffe Licht zu bringen. So hat denn 
Nitfchl erft den wahren Namen des Plautus gefunden, denn der vollftändige 
Name des Dichters Pt nicht Marcus Accius, wie Jahrhunderte lang ange 
nommen war, fondern Titus Maccius Plautus, und ver ibm gewöhnlich zu- 
geichriebene Beiname Asinius ift nichts als der in den Handſchriften durd ver: 
ſchiedene Berwandlungen hindurchgegangene Abftanımungsname Sarsinas, von 
Sarsina, der Geburtäftabt des PI. in Umbrien, |. Ritſchl de Pl. poetae nomi- 
nibus in den Parerg. T. I. p. 1—43. Auch das Geburtsjahr des Dichters, 
über welches früher nur ganz vage Vermuthungen bingeftellt wurden, ift durch 
Ritſchl dahin ermittelt daß ed kurz vor oder nach 500 d. St. zu ſetzen üfl, 
ſ. Ritſchl de aetate Plauti in den Parerg. I. p. 47—70. Plautus blieb 
nicht lange in feiner Vaterſtadt, fondern fam jung nah Rom, wie Klufm. 
de Naev. p. 7f. mit Recht aus ic. de or. III, 12. gefdloffen hat, und 
verbrachte die erfte Zeit die er hier lebte ald Aufwärter (operarius) bei einer 
Schaufpielerıruppe, fleng mit dem auf dieſe Weile erworbenen Gelde ein 
Handeldgeihäft an und machte Reiſen, verlor aber dabei fein ganzes Gapital 
und ſah fi bei feiner Rückkehr nah Mom gezwungen zu feiner Erhaltung 
fih einem Müler in einer Stampfmühle zu verbingen. Hier Fam er auf den 
Gedanken Luftipiele zu fchreiben, um ſich durch den dafür zu erwartenden 
Gewinn ein erträglicheres Leben zu bereiten, und konnte diefen Vorſatz um 
fo leichter ausführen da er durch jeine früheren Dienſte bei einer Schanipieler- 
truppe fich die nöthigen Bühnenfenntniffe erworben hatte. So betrat er denn 
ungefähr im 30ſten LXebensjahre die dichteriſche Laufbahn und ſchrieb noch in 
der Stampfmühle drei Luſtſpiele. So Nitfhll.1. p. 60f. nah Gel. Ill, 3. 
Bon den ferneren Lebendumftänden des Pl. ift weiter nichtd befannt als daß 
fein Tod nach ic. Brut. 15, 60. um 569 d. ©t. erfolgte; jein Grabftein 
Epigramm hat und Gelius I, 24. aufbewahrt. Ueber die Zahl der von PL 
verfaßten Yuflipiele war fon das Alterthum im Unflaren, nah Servius in 
ber Einf. zur Aen. fchrieben ihm Einige 21, Andere 40, noch Andere 100 
Stüde zu, und Gelliud III, 3. berichtet daß Aelius Stilo ibm 25 Komödien 
——— Varro aber aus der Zahl von 130 Komödien die unter des 

l. Namen curfirten 21 ald unbedingt echt ausgeichieden habe. Ueber di 
Kriterien welde den Varro bei diefem Verfahren leiteten verdanken wir mir 
der den umfichtigen und fcharffinnigen Gombinationen Ritſchl's in der vor 
trefflihen Abhandlung: die fabulae Varronianae des Plautus in den Parerg. 
I. ©. 71—247. folgende wichtige Auffchlüffe: die Stüde des Pl. erhielten 
fih Anfangs nur fort in den Händen der Schaufpielunternehmer (der domini 
gregis). Als nun gegen die Mitte des 7ten Jahrhunderts die Fiterarhiftoriide 
Thaͤtigkeit in Mom erwachte, da fammelten die Grammatiker die fogenannten 
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plautinifhen Stüde und nahmen in bie indices die fle davon anfertigten 
nur die Stüde auf, welde fie für echt hielten, waren dabei aber freilich meift 
auf eine rein fubjective Kritif verwiefen, indem in früherer Zeit eine monu⸗ 
mentale Firirung der Didaskalien gänzlich fehlte, fpäter aber nur die ab- 
miniftrative Seite bei den Aufzeichnungen von den Magiftraten berüdfictigt 
wurde, welde fi wenig darum fümmerten ob das als plautinijch eingereichte 
Stück wirflih von Pl. war oder nicht. Als nun Varro fich an daſſelbe 
Geſchäft machte fand er ungefähr 130 Stüde vor, die für plautinifh galten, 
denn bei der im 7ten Jahrh. erwachten Vorliebe für plautin. Stüde waren 
von den Schaufpielunternehmern gewiß mande Stüde der Vorzeit bie fich 
in ihren Repertoirs ohne Bezeichnung des Verfaſſers vorfanden, aus Rück— 
ſicht auf das Publikum dem Pl. zugeſchrieben worden. Dieſe Maſſe von 
Stücken ungleichen Werthes konnte Varro unmöglich als Eigenthum des Pl. 
anerkennen; doch da er nicht wußte woher dieſe große Anſchwellung entſtan⸗ 
den ſei, fo erklärte er fie fich durch die Annahme eines gleichzeitigen Palliaten⸗ 
dichters Plautius, ſowie dadurd daß Pl. mande Stüde anderer alter Dich— 
ter revidirt habe, wodurch dieſe etwas von dem stilus Plautinus erhalten 
hätten. Inwiefern beide Annahmen berechtigt find Fönnen wir jegt nicht mehr 
entfcheiden, da und nur der vürftige Bericht des Gellius über dad von Varro 
eingefhlagene Verfahren vorliegt, jedenfalls aber kann der Plautius, wenn 
ed wirklich einen Dieter dieſes Namens gegeben bat, Fein fruchtbarer Dichter 
geweien fein, fowie auch die Zahl der von Pl. revidirten Stüde nit be- 
trächtlich geweſen fein kann, da von früheren Dichtern nur Liv. Andronicus 
und Nävius befannt find, die Stüde gleichzeitiger Komiker aber, feiner Ri- 
valen, ihwerlih von BI. revidirt wurden. Varro verfuhr bei feiner Kritik 
nun fo, daß er zunächſt die Stüde als echt ausfonderte die nah dem ein« 
ftimmigen Urtbeile ver früheren Grammatifer dem PL. gehörten, und das 
find die 21 Stüde die wir, mit alleiniger Ausnahme der Vidularia, nod 
befigen. Beſtimmten ven DVarro zur Aufnahme in diefe Klaffe rein objective ” 
Entiheidungsgründe, To bildete er nun ferner eine zweite Klaffe nach objectiven 
und fubjeetiven Gründen, indem er auch Stüfe dem DPI. zufhrieb die von 
mehreren ver früheren Grammatifer dem Pl. zugefchrieben worden waren und 
rückſichtlich ihrer Sprache oder durch hiftorifche Erwägungen dem Varro als 
plautinifch erſchienen. Für die dritte und letzte Klaſſe blieben rein fubjective 
Entſcheidungsgründe, indem Varro ſchließlich noch eine Fleine Zahl von Stüden, 
die von feinem oder nur von einigen der frühern Grammatifer dem Pl. 
beigelegt waren, aber nad dem Urtbeile ded Varro durch Sprade und Dar- 
ftelung fih als plautin. Produkte hinreichend befundeten, dem Pl. vindicirte. 
Sp glaubt denn Ritſchl daß Varro 40 Stüde für echt erflärt habe, und hat 
S. 128 -54. den höchſt dankenswerthen Verſuch gemacht die Titel der übri- 
gen 19 Komödien zu ermitteln. Doch mag nun Pl. wirkfih fo viel Komö— 
dien gefchrieben haben oder nit, fo fteht doch fo viel feſt daß alle feine 
Stücke der fabula palliata angehörten, d. h. Nachbildungen grieh. Originale 
waren. Hier aber entjteht nun die neue Frage, ob Pl. fi bei feinen Nach— 
bildungen auf die neue griehifche Komödie befhränfte, oder ob er aud bie 
mittlere benußte, oder auch wohl fih an Epicharmus und Rhinthon an- 
fchloß. Letztere Annahme, fih flügend auf PI. Menaechmi prol. 11—12. u. 
Horat. ep. II, 1,57—58. (Dicitur — Plautus ad exemplar Siculi properare 
Epicharmi), ift ziemlich allgemein verbreitet, vgl. Gryſar de Doriens. com. p. 300 
—4. Welder, Allg. Schulztg. 1830. Nr. 53—60. Neulirch de fab. tog. p. 18. 
Meinefe ad Men. ed. mai. p. XXXV. Bernbarby in Erih u. Grub. s. v. 
Epicharmus, ©. 351. grieh. Lit. Geſch. II. S. 907. u. N., doch glaubt ber 
Unterz. in dem Prgr. Ueber den Kanon des Volc. Sed. Neuftrelig 1842, 
S. 19—26. und im Philologus I, 2. S. 27685. die er biefer 
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Anficht nachgemiefen zu haben, Dagegen jeheint ver Annahme daß BI. fie 
Hismeilen an Vorbilder ver mittleren Komödie angeichloffen habe nid: 
Weſentliches entgegenzuftehen, da ja befannt ift mie nahe ver Zeit nad mand 
Dichter der mittleren Komödie denen der neuen ftehen, und daß in manche 
Dramen, 3. B. des Aleris, der Unterſchied zwijchen beiden Entwidlungsftufe 
der Komödie nur fehr gering gewefen fein kann; deſſen ungeadtet ift eim 
ſolche Nahahmung nur von Dfann (im Rhein. Muf. v. Welder u. Näkı 
II, 3. S. 305—35.) in Betreff des Amphitruo und von dem Linterz. (Ueb. 
d. Kan. ©. 238—31.) in Betreff der Captivi behauptet worden. Doch wenn 
Pl. auch den Stoff feiner meiften Luftfpiele den. Dichtern der neuen Komödie 
verdanfte, jo geht doch aus dem Urtheile des Hieronym. ad Pammach. ( 
101.: Terentium quidem Menandri, Caecilium Plautumque ad veterum 
comicorum imitationem se composuisse, ſowie au8 ber angef. Gtelle dei 
Horaz fo viel unumftößlich gewiß bervor daß die Luftipiele des PIE. von 
denen eined Menander, Bbilemon ıc. himmelweit verfchieven waren, ein Re 
jultat auf welches übrigens auch ſchon eine flüchtige Vergleihung des M. 
mit Terenz führt. Hat man nämlih in den Komödien des Terenz dat 
- reine Spiegelbild der griech. neuen Komödie, jo ift dieſes Bild bei Pl. durd 
mancherlei Zuthaten und Beränderungen weſentlich getrübt, womit aber keines— 
wegs den Stüden des Ter. ein unbevingter Vorzug vor denen des BI. zu- 
gefprochen fein fol. Was Ter. in feinen für griechiſche Bildung umd Sitte 
empfänglichen Zeiten thun Fonnte und was er ivegen feiner geringen Pro; 
ductionskraft thun mußte, das Fonnte PI., auch wenn er ed gewollt bärk, 
in einem Zeitalter nicht in, welchem es erft galt für dieſe Art geiftigen Ge 
nuſſes Boden zu gewinnen, und fonnte ed ferner nicht, weil fein eigene} 
ſchöpferiſches Talent, fein urfräftiger Humor und feine Hinneigung zu dm 
Schlaglihtern des Witzes und Einfällen der Laune ihn alle Augenblicde au 
dem betretenen Geleiſe in eine andere Bahn warfen. Ob er aber die Mittel 
die er anwandte um fi die Gunft der Menge zu erwerben burd das Stu 
dium der alten attifhen, ſowie ber fleilifhen* und tarentinifhen Komödit 
gewann, oder ob er fie jelbft fand, das ift eine Brage die ſich ſetzt, mo mt 
alle Andeutungen über den Bildungsgang des Dichters fehlen, nicht mehr 
loͤſen läßt, doch fo viel ftebt feft daß eine Verwandtſchaft zwiſchen ihm um 
jenen Gattungen des Luſtſpiels ftattfindet: fie zeigt fich mit ven Dichtern der 
alten Komödie in der Anwendung derber, auf den ungebildeten Theil dei 
Volkes berechneter Mittel zur Erregung der Lahluft; mit Epicharmus in 
Wortipielen, Wortverdrehungen, komiſchen Wortbildungen und im Gebraud 
Lachen erregender Gpitheta, |. m. Prgr. ©. 22. Bernh. a.a.D. s. v. Bp. 
©. 351. Nüdjihrlih der Art und Weife aber wie Pl. fib an feine Bor 
bilder anſchloß zerfallen feine Luftfpiele in zwei weſentlich verſchiedene Glafen, 
von denen die eine Die freier behandelten, vie andere die ſich treuer an ihr 
Driginal anfchließenden Stüde in fi begreift. Im vielen folgte DI. im 
Gange des griech. Drama, jedoch fo, daß er mandje Scenen deffelben berm 
tend zufammenzog und andere dagegen erweiterte; im jenen erfegte er länger 
Abſchnitte feines griech. Vorbildes dur eigene Zuthaten und nabm aud in 
den beibehaltenen Scenen bebeutende Aenderungen vor. Zu diefem Ber 





* Wie Linge de Plaut. proper. ad exemplar Epich. Ratibor 1827. behaupttt 
nad) welhem Plaut. mit Epich. auch darin harmonirt hätte daß er summam iocorum 
hilaritatem et audaciam temperabat sapientiae praeceptis magnaque sententiarum 
gravitate. Mugh macht Linge p. 9. auf bie Aehnlichfeit aufmerffam die einige Eteler 
des Pl. mit Stellen des Theofrit Haben, und empfiehlt als intereffante Lectüre de 
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fahren wurde er theild durch den eigenen ſchöpferiſchen Trieb, theils durch 
die Betrachtung veranlaft daß fo mande Partien feiner Originale feinen da— 
maligen römifchen Zuſchauern ungenießbar waren, indem fie theils eine höhere 
Bildung vorausjegten als er bei dem größeren Theile feiner Zufhauer ans 
nehmen durfte, theild auf Anfhauungen und Lebensanfichten berubten in welche 
ſich die damaligen Römer noch nicht zu finden wußten, vgl. m. Prar.S.3—9. 
Bei den Uenvderungen aber die Pl. vornahm berüdjichtigte er mehr die augen- 
blickliche Wirkung als den Gefammteindrud und die Anforderungen die man an 
ein vollendete Kunftwerf zu ftellen hat. Großen Einfluß auf diefe Aenderun- 
gen übte auch die Kontamination aus, d. 5. die Verfchmelzung zweier griech. 
Dramen zu einem römifchen. Daß PI. zu contaminiren pflegte wiſſen wir 
aus dem Prolog zur Andria des Terenz, doch fehlt e8 und an allen äußerene 
Indicien über die Stüde in welchen er dieß Verfahren einfhlug; wollen wir 
dieſe Brage aljo nicht ganz von der Hand weifen, fo find wir auf die Stüde 
des Pl. jelbft verwiefen und zu der Annahme gebrängt oder vielmehr be— 
rechtigt daß Stüde die ihrer Beichaffenheit und Anlage nah contaminirt fein 
können auch wirflid contaminirt find. Gehen wir hievon aus, jo werden 
wir bei näherer Betrachtung der einzelnen Stüde zu der Bemerkung geführt 
daß Pl. auch beim Gontaminiren feineswegs immer in gleicher Weile verfuhr, 
fondern daß er in einigen Stüden nur einzelne Scenen oder Alte mit den 
nöthigen Uenderungen aus einem zweiten griech. Drama, in welchem biejelben 
Charaktere vorfamen, herübernahm, in andern dagegen zwei griech. Quftipiele 
ähnlichen Inhalts zu einem Ganzen verſchmolz. So verdient denn Pl. megen 
al dieſer Aenderungen die er mit feinen Originalen vornahm mit Net den 
ibm im Kanon ded Bolcatius Sedigitus (bei Gel. XV, 24.) angewiefenen 
zweiten Rang unter den Dichtern der fabula palliata, wenn nämlich dieſer 
Kanon, wie d. Unterz. nachzuweiſen verjucht hat, vie einzelnen Dichteg nad 
dem größeren oder geringeren Grade von Originalität die fie gezeigt haben 
aufzählt. Hiernach läßt ſich einerfeitd nit in Abrede ftellen daß DI. den 
ftrengeren Anforderungen die an das Luftipiel zu ftelen find im Ganzen 
jelten genügt, indem er die Grenzen der Wahrfcheinlichfeit Häufig überfchreitet, 
die Illuſion der Zufchauer oft zerflört, das feinere Gefühl durch viele feiner 
Witze und Obfeönitäten verlegt, überhaupt die Barben zu grell aufträgt, 
mande Charaktere ind Karifaturmäßige verzerrt, gar häufig in das Poflen- 
hafte verfällt und uns überhaupt mehr in eine phantaftijche als in die wirk— 
liche griechiſche Welt führt, fo daß das firenge Urtheil welches Horat. ep. II, 
1, 170 f. ars poet. 270 f., Quintil. X, 1, 99., Donat. ad Ter. Eun. IV, 
4,27., die ſämmtlich den Maßſtab der grieh. Komödie anlegen, fällen, bins 
länglich gerechtfertigt ift, andererjeit aber muß bemerkt werben daß einige 
der ftrengeren Gattung angehörige Luſtſpiele von dieſen Vehlern völlig frei 
find, und rückſichtlich der anderen läßt fih nicht leugnen daß alle dieſe Fehler 
dur die Zeit in der Pl. dichtete hinlänglich entſchuldigt, ja gerechtfertigt 
werden, indem feine Zufchauer im Theater keineswegs reinen Kunflgenuß, 
fondern nur augenblidlie Befriedigung ihrer Lahluft juhten. Und in dieſer 
Beziehung laſſen die Stüde des PI. Nichts zu wünſchen übrig, indem bie 
drofligften Verwechslungen, die komiſchſten Ara bie urplögliche Be- 
zugnahme auf römische Zuftände, Sitten und Verhältniffe, die unerſchöpflich 
firömende Wigader, der fih durch alle Stüde in breitem Geleiſe hindurch— 
ziehende Humor, die große Menge von Parodieen (f. Schneidewin, N. Ahein. 
Muf. II. ©. 415—27.), endlich ver Tiebliche Wechfel der Rhythmen die Zu- 
ſchauer fortwährend in der heiterften Laune erhalten mußten. Beſonders 
harafteriftifh für Plaut. aber ift der belebte, „Feinen Stillſtand gewährende, 
fondern fprungsweife fortgeführte Dialog, — ald Eigenheit des Pl. rühmend 
anerfannt von Varro bei Non. s. v. poscere: Caecilius in argumentis palmam 
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oscit, in Geou Terentius, in sermonibus Plautus, und angedeutet in.bem 
orazifägen properare ad exemplar Epicharmi , f. m. Progr. ©. 21. — md 
nicht minder der beweglichſte Wig, deſſen üppige Schlagfraft, wie Bernhards 
om. Lit.Gefh. S. 190. fagt, fi über die manchfachen Richtungen feinet 
Ausdrucks, Versbaus, Bilvderfpield und der feenifchen ——— 
Dazu kommt noch ſeine von den Alten ſelbſt gar oft geprieſene 

in Handhabung der Sprache, die den feinen Sprachkenner Aelius Stile zu 
dem befannten Ausſpruch verleitete: Ipsae Musae, si Latine loqui voluissent, 
ipso Plautino genere usae fuissent, f. Quintil. X, 1, 99., und den Marro» 
bius Sat. II, 1. veranlafte, ven BI. Hinfihtlich der Wohlredenheit dem Eicero 
an die Seite zu ftellen, Urtheile mit denen Gelliud übereinftimmmt wenn er 
Sen Plautus 1, 7. verborum Latinorum elegantissimum, VII, 18. hominem 
linguae atque elegantiae in verbis latinae principem, und XIX, 8. Latinae 
linguae decus nennt. Diefe Meifterfchaft binfihtlid der Sprache fit 
befonderd in der reichen Fülle der bei den Älteren roͤmiſchen Dichtern bes 
liebten Alliterationen (f. Näfe im Rhein. Muf. IH. ©. 324 f.) und in de 
überaus glüdlihen Wortbildung, die weniger den Zweck der Sprachbereiche⸗ 
rung hat als auf komiſche Wirkung berechnet iſt. Doch auch in formeller 
Hinfiht fpringt bald eine große Verſchiedenheit der einzelnen Stücke des BI. 
in die Augen und erweckt nebft jener vorhin befprodhenen Ungleichheit in der 
Bearbeitung der grieh. Originale die Bermuthung daß die einzelnen Dramen 
der Zeit nad weit auseinander liegen. Dies ihre auf die Unterfuhungen 
zur Ermittlung der Abfaffungszeit der einzelnen=plautin. Luftfpiele, die. im der 
Hoffnung dadurch zu wichtigen Auffchlüffen über die Bildungsphajen dei 
Dichters zu gelangen von Köpfe vor f. Ueberſ. S. XI ff., 

im Rhein. Muf. I. ©. 110 ff., Ritter in d. Allg. Schultg. 1830. ©. 8735, 
S. 265—69., Peterſen Zeitihr. f. Alt.Wif. 1836. ©. 615 ff., Maudet, essai 
de classification chronologique des come&dies de Plaute im Journal des 
Savants 1838. Juin, p. 330 ff., Viſſering, quaest. Plaut. Part. I. p. Wf. 
aufgeftellt find. Da fich nur zu zwei plautiniſchen Stüden Divadkalien, 
wenn auch in fehr Tüdenhafter Geftalt, erhalten haben *, jo it man ki 
der bier in Betracht kommenden Unterfuhung auf die, hiſtoriſchen Anfpie 
lungen die in den Stüden jelbft vorkommen angewiefen. Wenn aber 
manche der eben genannten Gelehrten aus Andeutungen in ben erhaltenen 
Prologen — denn zu acht Stüden fehlen und dieſe — bie eu 
zeit der Stüde zu ermitteln fih bemüht haben, fo müſſen bie | 
Meife gewonnenen Refultate als irrig zurückgewieſen werben, feitbem Riäl 
— I. p. 180—238. fo bündig nachgewieſen bat daß dieſe Dre» 
Ioge jämmtlih der erften Hälfte des 7ten Jahrh. d. St. angehören und zum 
Zwed wiederholter Aufführungen plaut. Stüde gevichtet wurden. Die den 
Stüden felbft entnommenen Andeutungen aber feheinen zu der Annahme zu 
drängen daß die fämmtlichen erhaltenen Komödien des DPI. dem Tegten um 
vorlegten Decennium des Dichters angehören, f. Ritſchl Parerg. I. p. 1171. 
353—54. Doch fo ganz feft fteht auch dies Nefultat noch nicht, benm;, de 
Nichtigkeit der demfelben zu Grunde liegenden Combinationen eich, 
fo bleibt noch das Bedenken, ob nicht auch die hiſtoriſchen Anfpielungen 
















* Aufgefunden von Angelo Mai im Mailänder Palimpſeſt. Uebrigens em 
eine vollftändige Iateinifche Didaskalie neun Beſtimmungen in folgender Orbam 
1) Dichter und Titel des Iatein. Stüds; 2) Dichter und Titel des griech. Origimalt: 
3) Feftfpiel der Aufführung ; 4) die Geber und Beforger des Weflfviels; 5) ©: 
fchaufpieler und zugleich Direktor der Truppe; 6) Lomponiß; ufifgattun 
‘ 8) laufende Nummer des Stüds in der Neihe der Werke; 9) Gonfofn es | 
Bol. Ritſchl Parerg. I. p. 267. wir: 


Plautus 1733 


zu jenen Beftimmungen führten ebenfalls erfl bei wiederholten Au en 
binzugefeßt wurden, wie dies von einigen Stellen der Komödien des Pl. 
Dfann anal. crit. p. 186 f. u. Ritſchl Parerg. I. p. 206. aufs Treffendſte 
nachgewieſen haben. In die Zeit der erftlen Hälfte des 7ten Jahrh. fallen 
auch die und durch die Prologe erhaltenen neuen Namen plaut. Stüde. Da 
es nämlih in Nom Sitte war, an den Befltagen novae comoediae zu geben, 
ed damals aber an Palliatendichtern fehlte, jo wurden mande ältere Stüde 
umgetauft, um durch den unbekannten Titel das Volk ins Theater zu loden. 
So erhielt die Casina bei einer ſolchen Wiederaufführung den Titel Sortientes 
und der Poenulus den Namen Patruus Pultiphagonides, vgl. Ritſchl Parerg. 
I. p. 204 f. NRüdfihtlih der von Pl. felbft herrührenden Titel verdanken 
wir Ritfhl 1. 1. p. 138 f. die Entdeckung eined fireng von Pl. befolgten 
Geſetzes. Als Titel feiner Komödien wählte PI. nämlih entweder Perfonen- 
oder Sachnamen. Die Berfonennamen find entweder Eigennamen oder Ap⸗ 
pellatiobezeichnungen. Im erften Falle wurden griehifche Titel ohne Ein» 
ihränfung gebraudt, wie Amphitruo, Stichus; im zweiten Falle prüdt Pl. 
die appellativen Berfonennamen immer lateinifch aus, wie Mercator, Miles 
gloriosus. Die ſachlichen Bezeichnungen befchränfte Pl. auf lateinifde 
Namen. Diefe Bezeihnungen wurden entweder geradezu, ohne alle Berän- 
derung, zu Komödiennamen angewendet, wie Rudens, Trinummus, over 
die Sahbezeihnung wurde zu einem adfectivifhen Prädikate des Begriffes 
fabula umgeflaltet, wie Asinaria, Mostellaria.. — Indem wir alles Uebrige 
was no über Plaut. zu fagen ift an die Beſprechung der einzelnen Luftipiele 
fnüpfen, fangen wir mit den Stüden an, deren Gontamination der Unter;. in 
feinem PBrogr. ©. 28—35. und in Bezug auf den Epidicus in der Zeitfehr. f. die 
Alt. Wiſſ. 1841. Nr. 130, nachzuweiſen verfucht hat. Alſo 1) die Captivi, 
nah Xeifingd Urtbeil (Thl. IM. ©. 25.) das vortrefflidfte Stück welches 
jemald auf den Schauplag gefommen if. Und allerdings, wenn man fl 
bei Beurtbeilung eines Luftfpield auf den moralifhen Standpunkt ſtellt, wie 
das zum Theil der Berfafler des Prologs, dem auch die Schlußworte der 
caterva zuzufchreiben find, getban hat, fo verdienen die Capt. den erſten 
Plag unter den Komödien des PI. Uebrigens fleigt dad Verdienſt des DI. 
noch, wenn wirflih dies Stüd erft durch Contamination, d. h. durch die 
Zuthat der Varafltenrolle, aus einem weinerlichen Zuftfpiele, das Pl. in dem 
grieh. Hauptdrama vorfand, zu einem wirklichen Luftfpiele geworben ift. Nur 
möchten nicht Dramen des Anarandrived und Antiphanes ald Originale des 
DPI. zu bezeichnen fein. Die Aufführung der Capt. fegt Ritter, welchem 
Windifhmann beiftimmt, nad 560 d. St., Peterſen ins I. 566, Viſſering 
in die Ichten Jahre des punifchen Krieges. Zur Beurtbeilung des Stüdes 
ſ. Leifing, Kritif über die Gefangenen des Pl., Werke, Thl. II. ©. 77122. 
127—40. und Ritter Allg. Schulstg. 1830. Nr. 108. Ausgaben: ad codd. 
fid. emend. Avellini, Neapol. 1807. 4. rec. et observ. aux. Bosscha, 
Amstel. 1817. 8. em. Fr, Lindemann, Lips. 1830. 8. 2) Der Miles 
gloriosus, feineswegs flcilifhen Urfprungs, wie Gryſar de Doriens. com, 
p. 303 f. meint, ſ. mein Progr. ©. 25., fondern contaminirt aus einem 
AraLorv betitelten Drama (als Quelle im Stüde ſelbſt IL, 1, 8. angegeben) 
und dem KoAes des Menander, wie Beder de com. Rom. fab. p. 82 f., 
oder dem Aionaeiyns des Diphilus, mie Ritſchl p. 100. vermuthet. Das 
Stud ift in hohem Grabe belebt und ganz geeignet den Unterſchied zwiſchen 
DI. und Terenz in ein grelled Licht zu ftellen. Berfaßt wurde es nah Win- 
diſchmann vor 550 d. St., nah Peterfen gegen 557, nah Biffering zu ben 
Zeiten des macebonifhen Krieges, nah Ritſchl nach 558. Kür Tertkritik iſt 
widtig ein Brogramm von Ritihl: Scena Plautina emend., Vratisl. 1839. 
Ausgaben: c. not. ed. Danz, Vimar, 1804. em. Fr. Lindemann, Lips. 
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1827. 3) Der Pseudolus, ein Stück das für die Fehler welche es in 
Anlage und Charafterzeihnung trägt (f. m. Progr. ©. 32.) reichlich durch 
alle Vorzüge des plaut. Luſtſpiels entſchädigt und darum auch zu den Lieb: 
lingsflüdfen des Pl. gehörte, wie Gic. de sen. 14, 50. berichtet. Aufge— 
führt wurde ed, wie Ritſchl p. 286. aus den wenigen erhaltenen Bruchftüden 
der Didaskalie eruirt bat, um 562 d. St., womit die Beftimmung Winviih- 
mannd, der ed um 550 fegte, füllt. Ausgaben: annot. instr. Romeyn, 
Daventriae 1836. 4) Der Trinummus, contaminirt aus dem Onoavgo; 
des Philemon, mie im Prolog angegeben wird, und vielleiht der Ilapa- 
neradr;an des Menander (ſ. m. Progr. a. a. D.), jevenfalld eins der gelungenilen 
Stüde ded PI., ausgezeichnet in Anlage, Eharakterzeihnung und Haltung, 
reih an Witz und humoriſtiſchen Ginfälfen. Aufgeführt nah Nitter zwiſchen 
563—69, nah Windifhmann bald nad 542, nad) Peterjen 567, nad Viſſe⸗ 
ring bald nach dem Anfange des macebonifchen Krieged, nach Ritſchl de actae 
Trin. tempore in ven Parerg. I. p. 337—54. nicht vor 559, nad Meier 
im ind. schol. Halens. vom Sommer 1845 nit vor 548. Für die Tert- 
fritif ift wichtig das eben angeführte Programm von Meier, Haupiſchrift 
aber Ritſchl de interpolatione Trin. in ven Parerg. I. p. 509—79. Zur 
Beurtheilung des Stüdes: Grauert, über d. Trin., in der Allg. Scul;tg. 
1829. Nr. 4—6. Ausgaben: rec. G. Hermannus, Lips. 1800. c. brev. 
annot. ed. Goeller, Colon. 1824. em. Lindemann, Lips. 1830. Der Trin. 
des Pl., Tat. und deutfh von Geppert, Berlin 1844. 5) Der Truculen- 
tus, ebenfalld ein Lieblingsftük des PI. nach Eic. de sen. 14, 50., über 
deſſen Werth und jedoch bei der äußerſt verderbten und bedeutend verſtüm— 
melten Geftalt unferes Terted Fein rechtes Urtheil zufteht. Aufgeführ: nad 
Windiſchmann und Beterfen in den nächften Jahren nah dem punifchen Kriege, 
nad Viſſering in den Testen Lebensjahren des Pl., nah Ritſchl nah 559. 
Ausgaben: e cod. Heidelb. express. ed. C. Ed. Ch. Schneider, YVratisl. 
1834. 4. ed. Goeller, Colon. 1824. 6) Der Epidicus, nah MBeterien 
aufgeführt gegen 554 d. St., nad Viffering den früheren Stüden des Dichters 
zuzuzählen, nad meiner Vermuthung (Zeitſchr. f. d. Alt. Wiſſ. 1841. ©. 1085.) 
bald nad 558 gefchrieben, ſcheint nicht auf die glüclichfte Weife kontaminirt 
zu fein, ift fonft aber ausgezeichnet durch Charafteriftif und Wig und darum 
auch als Lieblingsftüd des Pl. bezeichnet vom Dichter in den Bacch. II, 2, 36. 
Ausgaben: recogn. Fr. Jacob, Lubec. 1835. Der Epid. des PI., überf. von 
Sr. Jacob, Kübel 1843. 7) Als contaminirt find ferner von dem Unter. (a. 
a. O. S. 28.) und Frigfche de graecis fontibus Plauti comment. I., Rostoch. 
1845., wiewohl ohne weiteren Nachweis, bezeichnet die Bacchides, eind 
der vorzüglichften Luftfpiele des Pl., welches wir aber leider nur lüdenbaft 
beflgen, indem außer dem Prologe auch der Anfang fehlt. Die Ergänzungen 
welche Lascaris auffand find ein Machwerf des. unter dem Namen Banormita 
befannten Gründerd der neapolitanifchen Akademie, Antonius Beccadellus, wie 
Ritſchl p. 402. nachgewieſen bat. Den Inhalt der verloren Scenen bat nad 
den einzelnen, aus viefem Theile des Stücks von den Orammatifern erhaltenen 
Verfen Ritſchl in dem Aufſatze: Die urfprüngliche Geftalt ver plaut. Back. 
im N. Rhein. Muf, IV. ©. 354— 76. 561— 610. zu ermitteln gefucht. Auch 
die Entdedung daß das Stüd, wenigftend dem größeren Theile nad, ſich au 
ven Als sdareror des Menander anfchließt, verdanfen wir Ritſchl Parere. 
I. p. 405 f., der die Aufführung nah 564 d. St. fest, f. p. 252. u. 427. 
Für die Textkritik ift außer den bereitd erwähnten Abhandlungen von Ritſch 
noch wichtig: Brigfche, comment. de Pl. Bacchid., Rostoch. 1846.4. Zur 
Beurtheilung des Stüded hat einen ſchönen Beitrag geliefert Schneivdewin, 
scena Plaut. im N. Rhein. Muf. II. S. 415—27. Ausgaben: ad codd. 
Palat. fid. ed. Ritschlius. Hal. Sax. 1835. rec. G. Hermannus, Lips. 
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1845. Kontaminirt Fann endlich noch fein 8) der Stichus, wiewohl ſich 
darüber nichts Sichered wird ermitteln laſſen, da wir von dem ganzen Stüde 
nicht viel mehr ald etwa die Hälfte befiten, ſ. Ritſchl Parerg. I. p. 280. 
Das Erhaltene ift, wie K. Fr. Hermann in d. Allg. Lit.Zeit. 1838. ©. 137. 
verntuthet und Ritfhl p. 274—79. weiter nadhgewiefen hat, den DiAadeAgoı 
ded Menander nachgebildet. Aus den Bruchflüden ver Divaskalie hat Ritſchl 
p. 268. nachgemwiefen daß das Stück um 553 d. St. bei den plebeifchen 
Spielen aufgeführt if. Es folgen nun die wie ed fcheint nicht contaminirten 
Stücke in alphabetifher Reihe, alfo 9) ver Amphitruo, ein im heiterften 
Humor gejchriebened Stück, das hinfihtlih feines Urfprungd zu vielfachen 
Dermuthungen Anlaß gegeben hat. Da nämlich Götter darin eine Hauptrolle 
haben und e3 mit Bezug darauf im Prolog eine tragicomoedia genannt 
wird, fo haben Manche, wie Köpfe in der Zeitichr. f. d. Alt.Wiff. 1835. 
©. 1228., Wolff proleg. ad Aulul. p. 19. u. U. Epicharmus ald Vorbild 
des DI. angenommen, Andere, wie Neufirh de fab. tog. p. 17., den 
Augırovor des Rhinthon darin geſucht; doch find beide Annahmen zu ver- 
werfen, ſ. m. Progr. ©. 23—24.; denn das Stück ift Nachbildung eines 
grieh. Drama’d der mittlern Komödie, f. Ofann im Rhein. Muf. II. ©. 305 f.; 
doch findet ſich der Stoff ſelbſt ſchon von Archippus bearbeitet, ſ. N. Rhein. 
Muſ. III. S. 182. Dagegen iſt die ebendaſ. ausgeſprochene Vermuthung, 
die Aufführung, welche Viſſering 561 anſetzt, falle ins Jahr 558, verfehlt, 
nie Ritfhl p. 232. gezeigt hat. Uebrigens find auch von diefem Stüde be- 
trächtliche Partien — gegangen. Ausgaben: em. Lindemann, Lips. 
1834. ed. Holtzius, Lips. 1846. 10) Die Asinaria, ein ſchwaches Pro- 
duft, entlehnt, wie im Prolog angegeben wird, aus dem Orayog ded Demo» 
philus; wofür indeffen wohl Diphilus zu Iefen ift, ſ. Ritſchl Parerg. I. 
p. 272., und aufgeführt nah Windiſchmann und Pererfen während des puni= 
ſchen Krieged, nah Bifjering und Ritſchl nad 558. Literatur: Linge, de 
Asin. PI., insigni corruptae apud Atticos sub novae com. aevum puero- 
rum educ. exemplo, Hirſchberg 1834. 11) Die Aulularia, ein in An— 
lage und Durchführung gleich ausgezeichnetes Stüf, dad aber au nur in 
ſehr lückenhafter Geftalt auf und gekommen if. Es ift nicht, wie Welder, 
Allg. Schulztg. 1830. ©. 454. und Bode, Geſch. d. hellen. Dicht. III, 1. 
©. 79. annehmen, Nahahmung der Xvromı ded Epich., fondern nad dem 
Muster eined Drama der neuen Komödie gearbeitet, |. m. Progr. ©. 24—25, 
Geſchrieben wurde ed nach Beterfen zwifchen 5338 —41, nach meiner Bermuthung 
(Zeitihr. f. d. Alt. Wiſſ. 1841. S. 1085—86.), der jet Wolff de act. IH. 
sc. 5. Numburg. 1843. 4. beigetreten ift, nah 558. Literatur: Wolff, 
prolegomena ad PI. Aulular., Numburg. 1836. 4. Ausgaben: ed. Goeller, 
Colon. 1825. annot. instr. Deenik, Lugd. Bat. 1835. ad fid. codd. rec. 
Hildyard, Lond. 1839. 12) Die Casina, nad den KAnpovusroı de 
Diphilus, wie im Prolog angegeben wird, jedoch ſehr frei gearbeitet, fo daß 
die zweite Hälfte mehr an die röm. Atellanen als an die grieh. Komödien 
erinnert. Gegen frühere anderweitige Beflimmungen hat Ritfhl p. 180 f. 
überzeugend nachgewieſen daß die Casina erft nach 567 verfaßt wurde. Uebri— 
gend fehlen und auch von diefem Stüde beträchtliche Partien. Leber die 
vermuthlichen Abweichungen dieſes Stüdes von dem griech. Original f. m. 
Aufiag: Einleitung und Anmerkungen zu der Casina, N. Rhein. Muf. IH. 
©. 179. 13) Die Cistellaria, ein und nur wenig über bie Hälfte er- 
baltenes Stück. Meber den Inhalt der ausgefallenen Scenen ſ. m. Aufſatz: 
Einleitung und Anmerkungen zu d. Cist. im N. Rhein. Muf. IH. ©. 520f. 
Entlehnt ift es, wie Lambin und Meinefe ad Men. ed. mai. p. 209. gezeigt 
haben, aus einem nicht näher befannten Drama des Menander; bie Zeit ber 
Aufführung fegt Peterſen 537, Windiſchmann vor das Ende des puniſchen 
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Krieges. 14) Der Curculio, defien Original noch nicht ermittelt ift, bat 
flatt des Prologs nah dem dritten Akte eine Art Parabafe und ift nad 
Biffering nah 543, nah Ritſchl p. 353. nach 558 gefchrieben. Zur Kritik: 
Lindemann, scena Pl. ex Curc. emend., Zittaviae 1845. Ausgaben: der 
Cure. des Pl., Tat. und deutſch herausgegeben von Geppert, Berlin 4845. 
15) Die Menaechmi, nad Windifhmann und Viffering vor 538 gegeben. 
Die Stelle im Prolog v. 11—12. hat ziemlih allgemein die Annahme ver 
anlaßt, es fei dies Stück nad einem Drama ded Epic. gearbeitet, Ze 
der Unterz. in der Cinleitung zu den Men., im Philologus 1,2. ©, 375 f, 
nachgewieſen zu haben glaubt daß die Men. aus einem Tidvnos betitelten 
Drama der neuen Komödie, vielleicht des Poſidippus, überfegt feien, Der 
Stoff ift fehr glüdlih gewählt, die Bearbeitung vortrefflih. Ausgaben: c. 
not. et glossar. ed. Hildyard, Cantabr. 1840. Die Men. des ®PI., Tat. u. 
deutfh von Geppert, Berlin 1845. 16) Der Mercator, nad dem 
ropos ded Philemon gearbeitet, wie wir aus dem Prologe wiffen, ein mitte: 
mäßiges Stück, das durch fein obſcönes Sujet unfer Gefühl verlegt. Auf- 
geführt nach meiner, von Ritfhl p. 344. gebilligten Vermuthung (Zeitiär. 
f. d. Alt.Wiff. 1841. ©. 1085.) nit vor 557. 17) Die Mostellaria, 
überfegt, nicht wie Meinefe ad Men. ed. mai. p. 572. und hist. crit. p.487. 
irrig annimmt, aus dem Daoua ded Theognet, fondern, wie Ritfhl p. 159.40 
272. wahrjcheinlid maht, aus dem Daou« ded Philemon. Um bie Tert« 
fritif dieſes vortrefflihen Stüdes hat fich ausgezeichnete Verdienſte erworben 
Ritſchl dur die Abhandlung: de turb. scen. ord. Most. Pl., abgevrudt in 
den Parerg. I. p. A31 ff. Die Zeit der Aufführung ift noch nicht ermittelt. 
18) Der Persa, jehr frei nah dem Griechifchen bearbeitet, jo daß das Stüd 
in manden Partien zur reinen Poſſe wird, f. m. Brogr. ©. 38-40. 
geführt vielleiht (j. am a. DO.) 557 d. St. 19) Der Poenulus, ein 
Stück mit manden Shwähen und faden Wißeleien, entlehnt, mie Teup 
emend. in Suid. III. p. 572. und Meinefe ad Men. ed. mai. p. 92. ve 
mutbhen, aus dem Kapyndonog ded Menander. Die Aufführung ſetzen Ritter 
und Ritſchl nah 558, Windifhmann und Veterfen 562, Viffering 560. Ueber 
den Charakter des Karthagerd Hanno f. Ritter in d. Allg. Schulztg. 1530. 
Nr. 109. Eine Erklärung der im Stüde vorfommenden puniſchen Stellm 
haben Viele verfuht, vgl. 3. B. die Programme von Bellermann, Berlin 
1806— 1808. Lindemann, Schneeberg 1833. 34. 37. Wer, Schwerin 1838. 
und im N. Rhein. Muf. I. S. 130 ff. F. E. Movers, phönic. Texte L, 
Berl. 1845. 20) Der Rudens, ein vortreffliches Luftfpiel, in welchem 
DPI. ziemlih ftrenge an fein Original, den Diphilus (ſ. Prolog. v. ne 
angefchloffen zu haben fheint, f. m. Progr. S. 37—38. Aufgeführt 
Peterfen gegen 545, nah Viffering nah 556, nah Windifhmann mwährmı 
des punifchen Krieges, nah Ritſchl p. 354. nad 558. Zur Kritif: Kamp» 
mann, annot. in Pl. Rud., Olsnae 1830. Ausgaben: ad edd. anlig. Bi. 
ed. F. V. Reizius, Lips. 1789. e rec. Reizii ann. illustr. C. E. Ch. 
Schneider, Vratisl. 1834. Des PI. Rud. latein. und deutſch von 
Berlin 1846. (dazu Ritfhl: Ueber die jüngften plautin. Studien, imM. 
Muſ. V. ©. 128 ff.). — Von der Vidularia haben wir nur no 
Verſe, und von den übrigen Stüden kennen wir faum no die Titel (f. 
über die interejfanten Unterſuchungen von Ritſchl Parerg. I. p. 128Ff.). Ei 
Sammlung der von den Grammatifern aus diefen verloren gegangenen 
eitirten Verſe findet man in den meiften Gefammtausgaben des PL, 
noch lange feine vollftändige. Ueberhaupt aber haben wir u 

20 Stüde nur in ſehr lüdenhafter Geftalt, wohl von der Hälfte di 
find ganze Scenen, ja Afte verloren gegangen, unb auch unter ber an 
Hälfte gibt es wohl Fein einziges Stüd dem nicht durch ben 
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einzelner Verſe ver Sinn und Zufammenhang vielfach geflört wäre.* Obgleich 
bierauf deutlich genug die Gitate der Grammatifer von Verſen die in unjern 
Ausgaben fehlen binführten, erklärte man fich früher diefe Erjcheinung doch 
auf jede andere Weife ald auf die eben angegebene, ja Oſann fuchte im 10ten 
Gap. feiner analecta critica hieraus das Vorbandenjein doppelter Recenflonen 
nachzuweiſen; doch die nähere Kenntniß des Mail. Balimpf. hat hierüber alle 
Ungemwißheit gehoben, j. meine Ginleit. 3. Cist. in d. N. Nhein. Muf. IM. 
©. 522—27. — Wegen des fo glüdlich getroffenen Volkslebens erhielten fi 
die plaut. Luſtſpiele bis in die fpätere Kaiferzeit hinab auf der Bühne, er- 
regten aber auch als eine der früheren Culturepoche angehörige Fiterarifche 
Erjcheinung fhon frühe die Aufmerkjamkeit der römiſchen Grammatifer, die 
den PI. eifrig fludirten zu theild rein grammatiſchen, theils literarhiftorifchen, 
theild antiquarifhen Zweden. So waren ed denn fomohl die obfoleten 
Formen und Strufturen als aud die Frage über die Echtheit der dem Pl. 
zugefchriebenen Luſtſpiele, ald endlich Lnterfuhungen über juriftifde Gegen- 
flände und Sitten und Gebräude der Vorzeit, welche ihre Aufmerkjamfeit 
dem Pl. zumwendeten. Die Nefultate diefer Forſchungen legten fie in Glofjas 
rien, in ben oben ©. 1729. erwähnten indices, endlich in größeren, das 
gefammte Gebiet der Antiquitäten oder einzelne Theile derjelben umfafjenden 
Werken nieder. Bon allen diejen Beftrebungen und keiftungen ber Gramma= 
tifer ift und außer dem was in die Sammlungen des Feſtus und Nonius 
übergegangen ifl, oder mas Gellius daraus zufammengetragen hat, Nichts 
erhalten, faum daß wir noch die Namen der Männer kennen welche ihr Leben 
diefen Unterſuchungen widmeten. Sp willen wir denn nur daß einzelne Aus- 
drüde des Pl. in größeren grammatiichen Werfen von den Glofjographen 
Aurelius Dpilius, Servius Claudius, 2. Aelius Stilo Präconinus und 
Blavius Caper behandelt, und daß indices über feine Stüde von den eben 
genannten Aelius Stilo, Servius Claudius (der als literatissimus und feinfter 
Kenner plautin. Art und Sprade von Cic. ad fam. IX, 16. gerühmt wird) 
und Aurelius Opilius, außerdem aber auch noch von Bolcatius Sedigitus, 
2, Attius und Manilius verfaßt wurden. Eigentliche Gommentare zu den 
Stüden des Pl. fchrieben, fo viel wir wiffen, nur der auch als Geſchicht⸗ 
jchreiber befannte 2. Cornelius Sifenna (über welchen vgl. Bd. II. ©. 708. 
und Ellendt ad Cic. Brut. Proleg. p. CH. Weidert poet. Lat. relig. 
p. 99. Madvig Opusc. T. I. p. 100.) und der zu den Zeiten des Ha— 
drian Iebende D. Terentius Scaurud. Die wenigen Bruchſtücke die fih aus 
den Gommentaren diefer Männer erhalten haben find in der Abhandlung 
Ritſchls: De veteribus Plauti interpretibus Parerg. I. p. 357—387. ger 
fammelt und befprochen. Inter allen römifhen Grammatifern aber wandte 





* Die Supplemente der unvollftändigen Stüde die fih in den meiften Ausgaben 
finden rühren von italienifchen Gelehrten des 18ten u. 16ten Jahrh., namentlich von 
Antonius od. Codrus Urcens und Hermolaus Barbarus, zu denen noch Antonius Bec- 
cadellus, genannt Panormita, ‚ald Verf. der eriten Scene der Bach. hinzufommt, her, 
ſ. Ritfchl Parerg. I. p. 403. Niebuhr, über die als untergefchoben bezeichneten Scenen 
im Plautus, vermifchte Schriften I. S. 159 ff. Entſchieden unecht iR auch ein unter 
dem Namen des Pl. im Iten oder im Anfang des Aten Jahrh. verfaßtes Machwerf, 
Querolus s. Aulularia betitelt, das mehrfach herausgegeben ift, zuerit unter dem 
Titel: Querolus antiqua comoedia, nunquam antehac edita — nunc primum a Petro 
Daniele luce donata et illustrata. Parisiis ap. Rob. Stephanum 1564. 8., zuleßt 
von Klinfhamer, Amstel. 1829. 8 Nach dem Vorbilde diefes Querolus verfaßte 
Vitalis von Blois im 12ten Jahr. ein Aulularia betiteltes Gedicht in elegiſchem 
Versmaße, wie derfelbe Gelehrte ein ähnliches Gedicht Amphitryon nad plautin. 
Mufter geichrieben hat, f. Vitalis Blesensis Amphytrion et Aulularia Eclogae, ed. 
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* 109 ® 


1738 Plautus 


das umfaffendfte, eindringendfte und fruchtbarfte Studium dem BI. zu der 
Polyhiſtor Varro, von deffen dramaturgiihen Schriften hier beſonders bie 
quaestiones Plautinae zu nennen find, ein Werk das nah Ritfchl. p. 17980. 
aus zwei Büchern befand, von denen das erfte die Echtheit ver fabulae 
Plautinae unterfuchte und zugleich die damit in Verbindung ftehenden Lebens: 
umftände ded Dichters berührte, während eine volftändige Biographie in dem 
lib. I. de poetis vorfam, dad zweite eine Sammlung gloffematifcher Aus: 
drücke aus Pl. mit Erflärungen enthielt. — Zur Zeit des Wiederauflehend 
der Wifjenfchaften waren nur die erſten 8 Stüde des PI. befannt, die 12 
andern wurden im Jahr 1428 oder 1429 in Deutſchland aufgefunden. Ale 
diefe Handſchriften, ſowohl vie italiihen der erften 8 Stüde, als vie voll 
ftändigeren, in Deutichland gefundenen, geben den Tert ded BI. mach ver Re: 
cenfion ded Galliopius, von der die palatinifchen Codd. nebfl dem orfiniicen 
die Altefte Duelle find. Einen älteren Tert ala ihn die Recenfion des Gallie- 
pius gibt entdedte Angelo Majo im Jahr 1815 auf der Ambroflaniiden 
Bibliothek in Mailand in einem PBalimpfefte des PI., der freilih 7 Stüde 
gar nicht und auch die andern zum Theil nur fehr lücdenhaft enthält, für die 
Kritik des Pl. aber von der größten Wichtigkeit ifl; denn die Textverderbniß 
von der Zeit des PI. bis auf die ded Palimpſeſtes ift bei weiten nicht fo 
bedeutend geweſen als die zwifchen der Zeit des Palimpfefte® und ver Palatini 
liegende. Näheren Aufichluß über die Beichaffenheit diefes Palimpfeftes gibt 
Ritſchl in d. Zeitſch. f. d. Alt. Wiſſ. 1837. Nr. 9I—93., fo wie über die 
fonftigen Codd. und Ausg. des Pl. im Rhein. Muf. IV. S. 153—216. 
485—570., in der Vorrede zu ſ. Audg. der Bacchides und in d. Allgem. 
Lit.Zeitg. 1834. Nr. 144. Ausgaben: Ed. princeps cura Georg. Merulae, 
Venet. 1472. fol. — c. interpret. J. Baptistae Pii (von dem die jegige Ein- 
tbeilung in Akte berrührt), Mediol. 1500. fol. — cura Pyladis, Brixiae 
1506. fol. — ed. Jo. Camerarius, Basil. 1552. — c. comment. Dion. Lam- 
bini, Lutet. 1576. u. öft. — c. comment. Fr. Taubmanni, Witeb. 1609. 
1612., am beften 1621. 4. — ed. J. P. Pareus, Francof. 1610. 8., beile 
Neapoli Nemett. 1619. 4. u. Francof. 1641. 8. — ex recens. J. Fr. Gro- 
novii c. comment. et not., Lugd. Bat. 1684. II Vol. c. praef. Ernesti, 
Lips. 1760. 8. — ed. Fr. H. Bothe, Berol. 1809—11. 4 Vol. 8. u. Poet. 
scen. Lat. Vol. I. et II., Halberst. 1821., jowie Stuttg. 1829. 4 Vol. 8.— 
c. not. var. cur. J. Naudet, Paris. 1830. 4 Vol. — rec. interpret. est C. 
H. Weise, Quedlinb. 1837. 2 Vol. 8. u. 1847. — Titi Macci Plauti co- 
moediae tres Captivi, Mil. glor., Trin. ed. Fr. Lindemann, Lips. 1823. u. 
1844. — M. Attii Plauti Pseudolus, Rudens, Trucul., denuo rec. et expl. 
Fr. H. Bothe, Lips. 1840. — Ueberjegungen: von Köpfe, 2 DBoe., Berlin 
1809. 1820., von Roſt (9 Stüde), herausgeg. von Lipfius, Leipz. 1836., 
von Rapp (bis jegt 9 Stüde), Stuttg. 1838 ff. — Erflärungsigriften: 
Dfann, analecta critica, Berol. 1816. Roſt, opusc. Plaut. ed. Lipsius, 
Lips. 1536. W. U. Beder, de com. Rom. fab. maxime Plaut. quaestiones, 
Lips. 1837. Biffering, quaest. Plaut., Amstel. 1842. Balbach, obserr. 
crit. in locos quosd. PI., Erlang. 1821. 8.. Rein, quaest. Plaut., Crefeld. 
1834. Kampmann, res milit. Pl., Vratisl. 1839. Id. de Ab praep. usu 
Plaut. 1842. Id. de In praepos. usu Plaut. 1845. Lũbker, de usu infin. 
Plaut., Slesvic. 1841. Fleckeiſen, exerc. Plaut., Gotting. 1842. Holst, 
quaest. Plaut., Numburg. 1843. Xörneros, diss. de ingenio sermonis Plaut., 
Upsala 1833. Linge, de hiatu in vers. Plaut., Vratisl. 1817. Weiſe, Plautud 
und ſ. neueflen Diorthoten, Quedl. 1836.  Brir, de Pl. et Ter. prosodia 
quaest., Vratisl. 1841. Kärcher, Profodifches zu Pl. und Ter., Garlerubt 
1846. Romeyn, spec. iurid. exh. loca nonnulla ex Pl. com. iure civi 
illustrata, Daventriae 1836. Lozynski, antiquitatis Plaut. Part. I. (linea- 
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menta paedag. Plaut.), Culm. 1840, — Ueber dad Leben und den dichteri— 
ſchen Werth des DI. ſ. außer den ältereg Schriften von Grinitus, Gyraldus, 
Sagittarius und Pareus noch: Leſſing, Abh. v. d. Leben und den Werfen 
des PI., Werke, Thl. 3. ©. 1-27. Wachsmuth, von den Charafteren ver 
griech. Kom. im Pl., Athenäum I, 1. S. 161 f. Raumer in d. Abhandl. 
d. Berl. Afad. 1828. ©. 181. und im biftor. Taſchenb. 1842. ©. 237 fi. 
Bähr, röm. Lit. I. ©. 154 f. [Ladewig.] 

Plebiscitum, Beſchluß ded Volks in den Tributcomitien, und f. 9. 
weil in diefen Comitien die Plebejer ausichließlich berrichten. Im w. ©. hieß 
ein folder Beſchluß aud lex, f. Bob. IV. ©. 952. Deren Beantragung dur 
die Bolfstribunen und die Faſſung derſelben ſ. ebendaf., und die rechtliche 
Biltigfeit der Plebiscit. j. Bo. II. ©. 548 f.; dazu leges Valeriae Horatiae, 
Br. IV. ©. 1003., lex leilia Nr. 4., Bd. IV. ©. 975., und lex Publilia, 
Br. IV. ©. 993. [R.] 

Plebs if die röm. Gemeinde, „Roms Kraft und Leben“ (Niebubr), 
im Gegenjag zu ben Batriciern oder adeligen Geſchlechtern, und wird nach der 
allgemeinen Anflht von pleo, jo wie nAndvs von nAsw abgeleitet, Gel. 
X, 20. Inst. I, 2, 4. Steht aber plebs neben populus jo bezeichnet es den 
Theil neben dem Ganzen, denn nur in der älteften Zeit bis auf Serv, Tullius 
war populus der Inbegriff der Patricier, ſ. populus und patres. A. Ent- 
ftehbung der Plebejer. Daß die Plebejer nicht fhon unter den erften 
Königen vorhanden waren und nicht mit ben älteften Klienten identiflcirt 
werden dürfen fteht nach Niebuhrs wichtiger Entdeckung feft, ſ. Bd. I. 
S. 455 f. u. patres; und es müflen diejenigen welche gegen Niebubr einen 
älteren Uriprung der plebs behaupten in der Hauptfahe doch immer auf ihn 
zurüdfehren, nämlich daß der eigentliche Kern der plebs durch die nah Rom 
gefüggten beflegten Katiner gebildet wurde. Den erſten Grund zur freien 
plebejiihen Gemeinde legte Tullus Hoftilius, indem er die Albaner nah 
Rom verpflanzte und ihnen den Eölius ald MWohnplag anmwies (Liv. I, 30.), 
Ancus Martins verleibte wiederum mehrere latiniſche Städte Nom ein und 
gab den Bewohnern verfelben den Aventinus (Liv. I, 33. Dion. IH, 37 ff.), 
Tarquinius Priscus hätte gern die bisher als unberechtigte Fremdlinge in 
Rom wohnenden Latiner, deren übergroße Anzahl eine Ordnung ihrer Ver— 
bältniffe dringend erheifchte, den Altbürgern gleichgeftellt; allein fein Plan 
wurde vereitelt, und daher fonnte er nur einen Theil der Fremden in die 
engere Bürgerihaft ver Patricier aufnehmen (f. patres), während die Andern 
wie bisher freie aber rechtlofe Grunpbefiger blieben, ſ. Bd. III. ©. 210, 
Böttling, Röm. Staatsverf. S. 226 ff. Walter, Rechtsgeſch. I. ©. 29 f. 
Erſt Servius Tullius gelang es diefe Umgeflaltung, und zwar in einem noch 
weiteren Umfang, zu bewirken. Gr machte alle in dem Eleinen röm. Staate 
lebenden Freien, die Elienten ſowohl als die neu hinzugefommenen Latiner, zu 
Bürgern, vertheilte unter die Aermeren Land (Kiv. 1, 46. Dion. IV, 9f. 13. 
Zon. VII, 9.), und fuchte diefe Neubürger oder Plebefer mit den Altbürgern 
durch die neue Claſſen- oder Genturieneintheilung zu verihmelgen, ſ. Bd. II. 
©. 262 f. Die angefehenen Neubürger trieben vorzugsweiſe Aderbau und 
bildeten die tribus rusticae, denn Handwerke und Kleinhanvdel waren von 
ihnen verachtet, Dion. II, Sf. IX, 5. Plin. H. N. XVIH, 5.; f. oben 
©. 508. Unm. Die plebs urbana aber (ic. de 1. agr. II, 26., und fpäter 
oft auf Injchriften, aber freilich in einem etwas anderen Sinn, 3. B. Orelli 
65. 1172. 3064. 3714.) in den vier tribus urbanae, welche zum Theil aus 
alten Glienten und Freigelaffenen beitand, wendete fich nah und nah zum 
Theil auch den minder geachteten Befhäftigungen und Gewerben zu, ſ. Tribus. 
Der von plebejifchen Eltern Geborne bleibt Vlebejer auch wenn er die größten 
Reichthümer befigt oder die höchſten Ehrenftellen erwirbt. Nie wird er da- 
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dur Patricier (wohl aber durch Cooptation oder Allection), ſondern nobilis, 
f. patres und nobiles. — Nach dem Umfturze des Königthums begannen bie 
Kämpfe der Neubürger gegen die Altbürger, melde noch viele rechtliche und 
faktiſche Vorrechte behaupteten, und die wenigftens in allen Hauptſachen er 
rungene Gleichheit war die Folge der langen Bemühungen. Lieber dieſe 
Kämpfe und die Literatur derfelben f. patres. — Gin Bild dieſes Verbält- 
niffed der beiden Stände geben die beiden Myrtenbäume im Tempel des Dui- 
rinus (Plin. H. N. XV, 29.), ein patriciſcher und ein plebejifcher. Jener 
war Anfangs blühend und ftarf, diefer unanfehnlich und dürftig, bis fe fih 
fpäter gerade umgefehrt zeigten. Im ven legten Jahrhunderten des röm. Freis 
ftaatd ift an die Stelle der Geburtsariftofratie die nobilitas, der Adel der 
hoben Staatsämter und des Geldes getreten, und dieſe aus einem Theil ver 
Patricier und der mächtigen Plebejer zufammengefegte Partei ſteht dem äufer- 
lih gevrücdten und moralifh immer tiefer finfenden großen Haufen der ent 
arteten Proletarier gegenüber. — Ueberfiht der Rechte der plebs. 
A. Staatsrechtlich. 1) Ius suffragii in den Genturiatcomitien, ſ. Bo. Hl. 
©. 535. 263., und in den Tributcomitien, wo fie faft allein entichieven, |. 
Br. I. ©. 547. u. tribus. Niemals aber ftimmten fie in den Guriatcomis 
tien, f. ®v. I. ©. 530. 780. Zwar behaupteten auf ded Dionyſ. II, 31. 
37. IV, 12. 20. Autorität geftügt (welcher von den Tributcomitien jeiner 
Zeit verführt die Guriatcomitien als demofratiihe Komitien anfleht) Mebrere, 
daf die Plebejer ſtets Mitglieder der Gurien gemeien feien, nämlih Waht- 
muth, ält. röm. Geſch. S. 210 f.,. Sträffer &.57—94., Elsfperger de pa- 
trib. com. Rom. auctor. Onoldi 1832. p. 8—12., Schömann vor dem 
index schol. in univ. Gryphiswald. 1531—1812. u. 1832. IL, v. d. Velden 
de comit. curiat. p. 48—71., Hädermann de legislatione Xvirali, Gryphiae 
1843. p. 80.; allein durd eine folde Annahme wird der Eharafter demalt⸗ 
römiſchen ariftofratiihserklufiven Verfaffung ganz verwifcht, und es iſt nicht 
zu begreifen wie Plebejer in die gefchloffenen Geſchlechtervereine der Patricier 
aufgenommen werden fonnten (denn wenn fie in den Eurien waren, mußten 
fie audy in den gentes ald Unterabtheilungen berfelben ſich befinden), was ja 
geradezu verneint wird. Es iſt diefed auch der sacra wegen unmöglich, denn wie 
konnten Latiner mit Sabinern und GEtrusfern in eine religiöfe Gemeinſchaft 
treten? Die Plebejer Magen ja noch fpäter über den Ausfhluß von den sacris 
ber Altbürger. Der geichloffene Charakter der Gurien zeigt fih ebenio in 
ihren Beichlüffen,, welche ftet8 nur Angelegenheiten ver Gejchlechter, nie bie 
ber Gemeinde betrafen. Nie haben Plebejer an einer lex curiata Antheil 
gehabt. Endlih würde, wenn wir die Aufnahme der Plebejer in die Eurien 
für richtig halten wollten, Servius Tullius nicht mehr ald Gründer eine 
gemeinfamen Staated und ald Beſchützer der plebs anzufehen fein, auch würde 
er in den Tribus ein ganz überflüffiged und umöthiges Inſtitut geichaffen 
haben, wenn ein allgemeines lokales Gintheilungsprinzip ſchon vor ihm be» 
fanden hätte. Das Richtige f. bei Göttling, Nöm. Staatsverf. S. 221 fi. 
Beder, Röm. Alterth. II, 1. ©. 136 f. 145. 373. und vorzüglih 300 f. 
Walter, Rechtsgeſch. J. ©. 28f. — 2) lus honorum ſtand den Plebejern 
Anfangs gar nicht zu, mit Ausnahme des ihnen allein angehörenden Volks 
tribumatd. Bald aber erfämpften fie in rafcher Folge die Theilnahme an 
allen Aemtern, mit Ausnahme des Amtes des interrex, ſ. patres. Daß fie 
auch Senatoren werden Eonnten ſ. Senatus, und als ſoichen ftanden ihnen 
bie Nichterftellen offen, bis fpäter auch Andere ald Senatoren dazu gelangten, 
ſ. Bd. IV. ©. 355 f. 361. u. Senatus. Nur Cviri, arbitri und recupe- 
ratores hatten von jeher wohl auch aus Plebejern beſtehen können, ſ. patres. — 
3) Ius provocationis der Blebejer ſ. patres und die dort cit. Artt. Zugleich 
batten die Plebejer Freiheit von den entehrenven Leib» und Xebendftrafen er- 
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halten, f. Bo. IV. ©. 992 f. u. lex Sempronia ©. 999 f. — Das Recht 
Elienten anzunehmen hatten die angefehenen pleb. Familien ebenfo wie die 
patrieifchen, f. patres u. patronus, auch im Steuerweien flanden ſich beide 
Stände glei, f. tributum. — B. Privatrehtlid. Commercium batten 
die Pleb. bereits von Serv. Tullius empfangen. Ueber die Entbehrung des 
connubium mit Patriciern bis zur lex Canuleia f. patres. — C. Safral 
rechtlich flanden die Pleb. ſtets den Patrictern nah. Auf immer waren 
fie ausgefchloffen von den patricifchen sacris, nahmen dagegen an den Staatd- 
Sacris mit den Patric. gemeinfam Theil (nah der errungenen Gleichheit, |. 
patres) und hatten auch beſondere plebejiihe sacra, 3. B. in dem pleb. 
sacellum Pudicitiae, Liv. X, 23. Solche sacra galten aber nit ald Staats», 
fondern als Privat-Sacra, Liv. X, 7.: ut quos privatim colimus publice 
colamus. ©. Ambroih, Studien u. Andent. I. S. 187 f. Dal. paganalia. — 
D. Ueber die faktiſchen Benadtheiligungen der Pleb. dur die Patricier ſ. 
patres. — Bei den Schriftſtellern der Kaiferzeit erjcheint plebs immer nur 
ald dad gemeine Volk oder der große Haufe. Vgl. populus und tribus. — 
Literatur: Beaufort, la republ. romaine I. c. 3. Niebuhr, Röm. Geſch. 
1. 2te Aufl. ©. 446—477. 632— 695. Vorträge über d. röm. Geſch. 1. 
©. 165 ff. und die bei patres cit. Schriften von Duni u. Eiſendecher; dazu 
G. Sträffer, Verſuch über die röm. Plebejer der Alt. Zeit, Elberfeld 1832. 
Göttling, röm. Staatöverf. S. 230 ff. 283 ff. 349 ff. Becker, Handb. der 
röm. Alterth. II, 1. ©. 133 ff. Walter, Röm. Rechtsgeſch. I. ©. 27ff. 
65eff. Noch iſt zu erwähnen Pellegrino (der wahre Name des Verf. ift 
Krjukoff, welcher ein Tartare von Geburt Profeffor in Moskau war), An- 
deutungen über d. urſprüngl. MReligiondunterichied ver röm. Vatricier und 
sPlebejer, Leipz. 1842. In dieier Schrift wird der Eultus der Patricier (der 
quiritiihe, mit ſymboliſchem Eharafter) auf Latium, der der Plebejer (feinem 
Charakter nah anthropomorphiftiih) auf Etrurien zurüdgeführt, fo wie über- 
haupt die Kauptelemente der Plebs etrurifch feien. Richtig ift jedoch nur 
ber Unterſchied zwifchen dem ſymboliſchen und anthropomorph. Kultus; die 
Anwendungen auf die beiden röm. Stände und deren nationale Verſchieden⸗ 
heit ift ganz verfehlt. [R.] | 

Pleetrum, ſ. Bd. IV. ©. 1238. 

IlAnynoıor (al. IlAnyvoror, Strabo XV, p. 697.), Stadt Indiens 
am Fl. Choaspes. [F.] 

IIkcyo« (Btol. V, 4, 5.), Stadt im Innern Paphlagoniens. [F.] 

Pleiädes, Plörädes, Pliädes (IMsades, IlAniads;, Som. 1. 
XVIII, 486. Od. V, 272.), die Plejaven, Töchter ded Atlas und der Okea— 
nide Pleione (Euftath. p. 1155, 44. 49. Ovid Fast. V, 83. 87.) oder der 
Dfeanive Aethra (Euftath. 1. 1.), oder Töchter des Erechtheus (Serv. PVirg. 
Aen. I, 744.), oder des Kadmos (Theon ad Arat. p. 22.), oder der Ama= 
onenfönigin (Schol. Theofr. XII, 25.), Schweitern der Hyaden (f. d.) und 
Heben an der Zahl: Gleftra, Maja, Tavgete, Alkyone, Keläno, Sterope, 
Merope (Euftath. 1. 1. Tzetz. zu Lyk. 219. Eratofth. 23.), oder: Koffymo, 
Plaufia, Protis, Partbemia, Maja, Stonyhia, Lampatho (Schol. Theokr. 
XIII, 25.). Aus Schmerz über den Tod ihrer Schweftern, der Hyaden, 
oder über das Geſchick ihres Waters Atlas gaben fie fich felbft ven Top und 
wurden ald Sternbild (das Siebengeftirn) an den Himmel verfegt (Euftath. 
1. 1.). Nach Andern find die Plejaden Jungfrauen und Gefährtinnen der 
Artemis; ihre Mutter Pleione gieng einft mit ihnen nach Böotien, da jah 
fie Orion (f. d.), verliebte fi in fie und verfolgte fie mehrere Jahre lang, 
bis fie Zeus enplih in Tauben (/leAsıadss) und darauf in Sterne verwan- 
delte (Schol. Pind. Nem. II, 16. Euftath. I. 1. Schol. Apollon. Arg. III, 
226. Hyg. Poet. Astr. II,21.). Mit Elektra fol Zeus den Dardanos und 
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Getion gezeugt haben, mit Maja den Hermes, mit Taygete den Lakedämon; 
Pofeivon mit Alfyone den Hyrieus, mit Keläno den Lykos und Nyfteus 
(nad Andern zeugte Promeiheus mit Keläno den Lykos und Chimäreus); 
Ares (oder Hyperochos, Tzetz. zu Lyk. 149.) mit Sterope den Denomaod 
(mah Andern war Denomaos felbft deren Gemahl, Apollov. III, 10, 1.); 
Siſyphos mit Merope den Glaufos (Tzetz. zu Lyk. 219. vgl. Euftath. 1. 1. 
Ovid Fast. IV, 169 ff.). — Bon dem Sternbilde der Plejaden find ſechs 
Sterne fihtbar, der flebente unfihtbar, und als dieſen legtern bezeichneten 
Ginige die Sterope, welde aus Scham fih unſichtbar gemacht Haben foll, 
weil fie allein von ihren Schweftern einen Sterbliden zum Manne gehabt 
habe (Ovid Fast. IV, 170. Gratofth. Catast. 23.); Andere führen als dieſen 
Stern die Elektra an, welde fih aus Schmerz über den Untergang Troja’s 
und ded barbanifchen Geſchlechts aus dem Reigen der Schweftern entfernt 
haben fol (Hug. fab. 192. Poet. Astr. II, 21.). — Der Brühaufgang des 
Siebengeflirnd war für die Römer in der erften Hälfte des Mai (Sommers- 
Anfang, daher Vergiliae, a verni temporis significatione, Serv. Birg. Ge. 
I, 138.), der Srühuntergang gegen den November (Winterdanfang). Mit 
dem Aufgang veffelben begann die Schifffahrt, mit feinem Untergang hörte 
fie auf (Plin. H. N. XVII, 69. Voß zu Virg. Ecl. II, 42. Bode Kenntniß 
des geftirnten Himmels S 164.); daher die Ableitung des Worted von 
rAgsı» wohl natürlicher und wahrer erfcheint als die des Scholiaften zu Arat. 
v. 243. und ded Guftath. 1. J. welche an die Zahl ver Plejaden (IIAslore;) 
in Bergleih zu ihren unter die Sterne verfegten Schweitern, den Hyaden, 
denfen. Vgl. Iveler Unterfuhungen über die Sternenamen ©. 144. Heyne 
zu Apollod. p. 272. — Beinamen: "Arkayereis (Hei. Eoy. 383: Cuflath. 
p. 1155, 44. 49.), Atlanteae (Ovid Fast. III, 105.), ogeia: (Pind. Nem. 
II. 17.); ferner erranopoı, die auf fieben Bahnen wandeln (Som. H. in 
Mart. 7. @urip. Rhes. 530.), aquosae (Stat. Theb. IV, 120.), densae 
(Baler. Argon. V, 415.), nivosum sidus (Stat. Silv. I, 3, 95.); auf 
Plias madida (Claudian. de Cons. Hon. 438.) und imbrifera (Rucan. VII, 
852.). [ Pfau.] 

Bei den Alten war dieſes Geftirn von befonderer Wirhtigfeit, weil fi 
nah ihm die Saat» und Grntezeit ordnete, rat. Phaen. 254 ff. Sei. "Eoy. 
382., wozu vgl. d. Intpp. u. Petav. Dissertat. II, 9. in Uranolog. ®irg. 
Ge. IV, 233. Die Stellung viefed Geftirnd wird von den Alten ver- 
fchieven angegeben. Geminus Isag. 2. u. Eratofth. 1. 1. ftelen es an ven 
Rückgrat des abgefchnittenen Stierd. Nah Hygin 1. 1. fland es getrennt 
(seorsum) vom Sternbild ded Stierd; nah Andern am Schwanze ded noch 
volftändigen Stierd; nach Ser. zu Virg. Ge. I, 138. vor den Knieen 
defielben, Mart. Gay. I, 5. ed. Kopp. Ueber ven Auf» und Untergang der 
Plejaden ſ. Gemin. Isag. 16. Ptol. de apparent. und Beobachtung der Ges 
flirne von Bode ©. 139. Eic., German., Uvien. ad Arat. Phaenom. Plin. 
H. N. II, 47. u. f. w. [0.] 

IIksıas wurden im alerandrin. Zeitalter 7 tragifche Dichter genannt 
deren Blüte in die Zeit ded Ptolemäus PhHilavelphus (Olymp. 123, 4 bis 
133, 2) fällt. Wie man die Haupttragifer der älteren Periode — Aeſchy— 
us, Sophofles, Euripives, Ion, Achäus — in einen Kanon vereinigt 
und ald uwrn Tasız bezeichnet hatte, fo bildete fih für die Tragifer 
diefer jpäteren Epoche eine devrioa« rafıs, welche nah ihrer Siebenzahl 
den Namen der tragiihen Pleiad erhielt. Nah Schol. Hephäſt. p. 93. 
gehören dazu Homerus (f. Bo. IN. S. 1447.), Sofitheus, Lykophron (1. 
Bd. IV. ©. 1261.), Alerander ver Aetolier (f. Bo. 1. ©. 357.), Philisfus 
(1. oben ©. 1491. Nr. 5.), Dionyflaves und Neantiaded; ibid. p. 185. 
wird ſtatt des Dionyſiades gefegt Sofiphanes; ſ. Iriarte Catal. Codd. 
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Graec. bibl. Matrit. p. 212 ff. Bei Suidas fehlt Aeantiades, fteht das 
gegen Dionyfladed (den au Strabo XIV, p. 675. nennt) und Sofiphanes. 
Daher eriheint die Angabe des Tzetzes (zu Lykophron), welche außer Nean- 
tiaded, Homer und Lykophron den Apollonius von Rhodus, Aratus, Ni— 
fander und Theokritus noch in die Pleias fegt, als irrthümlich. Vgl. im 
Allg. Sabric. Bibl. Gr. H. p. 317 f. und daſelbſt die beiden Abhandlungen 
von J. Br. Leisner Prolus. de Pleiade tragicc. Graece., Cizae 1745. 4. 
u. 3. U. M. Nagel Diss. de Pleiadibb. vett. Graecc., Altorf. 1762. 4. 
Ferner: U F. Näke Schedae criticae, Halae 1812. 4. (Opusce. 1, 1.). 
Welcker Griech. Tragöd. IH. ©. 1245 ff. Bernhardy Grundriß d. griech. Kit. 
H. S. 611 f. Leber die einzelnen Dichter ſ. die betr. Artikel. [ B.] 

Pleiöne (I/Aniorn), Tochter des Dfeanos und der Tethys, Gemahlin 
ded Atlas und Mutter der Plejaden (PBind. fragm. 53. Apollod. III, 10,1. 
Ovid Fast. V, 83. ©. den Urt. Pleiades). [ Pfau.] 

Qu. Pleminius, Proprätor und Legate des Coſ. P. Scipio Africanus 
Major 549 d. St., 205 v. Ehr., ward von demfelben gegen Lofri in Unter- 
Jtalien gefandt, nahm eine der beiden Burgen der Stadt ein, und ward 
fpäter, nachdem mit Hilfe des Gonfuld die Stadt felbft erobert war, zum 
Befehlöhaber der letzteren gemacht, lud als folcher durch Tempelraub, Plün- 
derung, Mord und Ausfchweifungen jeder Art die er zuließ und felbft be» 
gieng den Fluch ver Einwohner auf fih und warb im folgenden Jahre bei 
dem römischen Senafe angeklagt, auf deffen Befehl er durch den Prätor von 
Sicilien M. Bomponius nebft 32 Genoſſen in Ketten geworfen und nad 
Rom geſchickt wurde, wo er nach Einigen vor dem Tage ded Gerichted an 
einer Krankheit flarb, nach einer andern Nachricht aber (vgl. Liv. XXIX, 22. 
XXXIV, 44.) erft 10 Jahre fpäter in Bolge einer zum Zmede feiner Ber 
freiung angezettelten und auf Anzündung der Stadt an verfchiedenen Enden 
abzielenden Verſchwörung hingerichtet wurde. Wal. Liv. XXIX, 6. 8 f. 
16—18. 21 f. XXXIV, 44. Bal. Mar. I, 1, 21. App. Hann. 55. Die 
fragm. 64. [ Hkb.] 

Plemmyrium Prom. (//Asuuvgıor arpor, Ihuc. VII, A. Dior. 
XII, 14.), ein Vorgeb. an ver Dflfüfte Siciliens gleih ſüdlich von Syra- 
eufä, auf welchem nah Steph. Byz. p. 955. auch ein gleichnamiges Eaftell 
erbaut war; j. ‘Punta di Gigante. [F.] 

Plemnaeus (I/Asuraios), Sohn des Peratos in Nigialeia, welder 
der Demeter einen Tempel errichtete weil viefe feinen Sohn Orthopolis aufs 
erzog, nachdem ihm alle feine andern Kinder gleich nach der Geburt geftorben 
waren (Bauf. II 5, 5. 11, 2.). [ Pfau.] Ä 

Ihnuoxon, |. Bd. II. ©. 101. 

Pleninenses, die Ginwohner eines Ortes in Picenum bei Plin. II, 
13, 18. (nah Reichard vielleiht S. Gineflo?). [F.] 

Plennius, ſ. Plinii, ©. 1744. 

Pleraei (//Anoeaioı), Völkerfchaft in Dalmatien am Fluſſe Naron bei 
Strabo VII, p. 315 f., nad Steph. Byz. p. 953. (IPapaicı) in Epirus. [F.] 

Plestina, eine Stadt der Marfer bei Liv. X, 3., nah Reidarb das 
heut. Beschiolo (?). [F.] 

Plestinus Iacus, j. Centenius, Bd. II. ©. 258. 

Pletenissus, j. Pednelissus. 

Pletho, ſ. Bd. III. ©. 769. 

IIA8800», f. Jugerum u. ®Bb. IV. ©. 1833. 

IIksvuavıs (Bar. Illsvoauis, Ptol. V, 6, 9.), Ort in Rappadocien 
zwifchen Piala und Pida. [F.] 

Pleumoxii (früher vulgo Pleumonii, Cäſ. B. Gall. V, 39.), eine den 
Nesviern unterworfene eine Völkerſchaft in Galia Belgien. Reichard ſetzt 
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fle der Namensähnlichkeit wegen willfürlih in der Gegend von Binorbergen 
an. Val. au Ufert I, 2. ©. 374. [F.] 

Pleuron (I/}svoor), eine alte, fhon von Homer 11. II, 638. genannte 
und nad Strabg X, p. 451. 463. 465. früher von Kureten bewohnte Stadt 
Aetoliens * in einiger Entfernung von der Küfte, nordweitlih von der Mün— 
dung ded Ebenus am füdlihen Abhange des Aracynthus oder dem Berge 
Kurion, und nähft Kalydon die mwichtigfte unter den überhaupt nur mittel: 
mäßigen und weniger befannten Städten diefer Landſchaft (Strabo X, p. 450.), 
mit einem berühmten Tempel der Pallas (Dicäarch. v. 58.). Diefes alte 
Pleuron (Pleuron antiqua, ®irg. Aen. VII, 306.) wurde von feinen Ein- 
wohnern verlaffen ald Demetrius Poliorcetes das Land verwüflete (Strabo 
p. 451.), dagegen aber etwas nördlicher ein neues Pleuron erbaut, dad no 
von Ptol. II, 15, 14. unter den Städten des Landes aufgeführt wird, fpäter 
aber ganz aus der Geſchichte verfchwindet. Vgl. auch Thuc. III, 102. Strabo 
X, p. 451. 459. 460. 463. Pauſ. VII, 11, 1. Steph. Byz. p. 554. Euſtath. 
ad Hom. Il. X, 525. Ovid Met. VII, 352. Plin. IV, 2, 3. Stat. Theb. 
11, 721. IV, 103. u. f. w. Die Ruinen von Alt⸗Pleuron finden fich beim 
heut. Ghyftofaftro, die von NeusPleuron aber etwad nördlicher am Berge 
Zyg08 unter dem Namen To xaorgor tig xvpiag Eionrrne. Vgl. Bouquevide 
Il. p. 195. (der hier mwenigftend Neu Pleuron richtig anjegt, während er 
p. 198 f. Alt-Pleuron minder richtig in den Ruinen von Eortaga am Fidharo 
fucht, die vielmehr Calydon angehören). Leake North.*Gr. I. p. 118. IN. 
.p: 939. u. Brandis Mitth. I. ©. 69f. |[F.] 

Pleutauri (//Asvravoo:, Strabo III, p. 155.), cantabrifche Völker: 
ſchaft in Sifpanien. [F.] 

Plexaure (Ilin5avon), 1) eine ver Okeaniden (Heſiod. Th. 353.).— 
2) Tochter ded Nereuß und der Doris (Apollod. I, 2, 7.). [ Pfau.] 

Plexippus (IlAn&ınnog), 1) Sohn des Theſtios, von Meleager er- 
legt (Apollod. I, 7, 10.). — 2) Sohn des Phineus und der Kleopatra 
(Apollod. IH, 15, 3. Schol. Soph. Antig. 980.). — 3) Einer der Söhne 
des Aegyptos (Hug. fab. 170.). [ Pfau.] 

Plinii. Der Name Plin. fommt ſchon zur Zeit der Republik vor, wenn 
ander der von Appian b. c. V, 97 f. 122. genannte Befehlähaber des Sert. 
Pompejus in Sieilien gegen Lepidus (718 d. ©t., 36 n. Chr.) nicht nad 
der vulg. I/Asrmog, fondern der latein. Ueberfegung des Candidus gemäß 
(welche mittelbare handſchriftliche Autorität hat) Plinius hieß, was um fo 
eher anzunehmen fein dürfte da die Namensform Plennius ded Zeugniffes von 
Infhriften ganz entbehrt. Häufig ift dagegen der Name Plinius auf Inſchriften: 
und abgejehen von derjenigen welche fih auf. Plinius Caecilius (den Jüngern) 
bezieht (bei Dreli 1172., vgl. unt.) erwähnen wir eine andere, zu Nyon am 
Genferfee gefundene (Drelli 308.), melde einen C. Plinius M. F. C. N. 
Faustus nebft einem Sohne L. Plin. Sabinus nennt und den erfteren als 
Aedilis, Duumvir Juliae Equestris (vgl. Noviodunum, oben ©. 716, 4.) 
und Flamen bezeichnet, [Hkh.] 

Literarbiftorifch ift zunennen 1)C. Plinius Secundus Maior. lieber 
jein Leben bildet die dem Suetonius beigelegte Vita Plinii eine nur unbe 
deutende Quelle, während eine andere kurze Biographie, die in den Ausgaben 
des Plinius erfheint, nur als ein Produkt des 14ten Jahrh. anzufehen if 
(f. Rezzonico I. p. 164 f.). Anderes bieten die Briefe des Neffen, des jün« 
geren Plinius (III, 5. IV, 5. VI, 16. 20.), und einzelne Stellen des hinter» 





* In der mythol. Darftellung Heißt PL. Sohn des Netolos und der Pronoe, 
der mit des Doros Tochter, Zanthippe, den Agenor und Leophontes zeugte (Apollod. 
I, 7, 6.) und zu Sparta ein Herbon Hatte (Bauf, III, 13, 6.). [Pfau] 
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laſſenen Werkes; bienad die neueren Verſuche von D. G. Moller Diss. de 
Plinio, Altorf 1688. 4. und A. Joſ. a Torre Rezzonico Disgq. Pliniann,, 
Parma 1763 ff. 2 Vol. fol. Anderes f. in Meiner Geſch. d. röm. Lit. $. 346, 
Not. 1. Ite Ausg. Geboren ift BI, da er beim Ausbruch des Vefun (79 
n. Chr.) 96 Jahre alt war, im 3. 23 n. Chr. Seine Eltern Iaffen ſich 
mit Sicherheit nicht angeben, weder nach den Infchriften (vgl. Rezzonico I. 
p. 134.) noch nach der neuern Vita, welche den Vater Geler und die Mutter 
Marcella nennt; um feine Heimat flritten fi lange Zeit Berona und Como: 
jenes beſonders geflügt auf den Anfang ver Eingangdepiftel an Titus (in ber 
Hist. Nat.), wo Plinius den Gatulus (von Verona) feinen Landsmann 
(conterraneum) nennt, dieſes bejonderd auf zahlreiche Inschriften zu Como’ 
(1. bei Rezzonico I. p. 67 ff.), welche in Verbindung mit Plin. Epp. VII, 11. 
es außer Zweifel jegen daß dort der Sig der vermöglihen und wohl begüterten 
Bamilie des Plinius gewefen; daher ſich auch die Mehrzahl der Gelehrten, 
bei. au Gantu Storia di Como I. p. 85., für Como erklärt bat; vgl. m. 
röm. Lit. Geſch. a. a. O. Not. 3. Ueber die Bildung des jungen Plinius fehlen 
alle Nachrichten; daß er in Rom ſich aufhielt geht aus mehreren Stellen der 
Hist. Nat. hervor, wie z. B. aus IX, 5, 6. für das J. 42 n. Chr.; im 
3. 49 n. Chr. finden wir ihn bei dem römifchen Heere in Germanien (Plin. 
Epp. Ill, 5. vgl. H. N. XII, 26, 12.), und zwar bei der Neiterei; er fam 
in das Land der Chaufen (XVI, 1. init.) und in die Donaugegenden (XXXI, 
19, 2.); er ſah auch den römifhen Nitter Cornelius Tacitus, den Proku— 
rator von Belgien (den Bater des Geihichtichreibers), f. VII, 17, 16. Im 
3. 52 n. Chr. nad beendigtem Dienft in Germanien ſehen wir ihn wieder 
zu Rom (XXXIII, 19, 3.); bier fomohl wie zu Como fiheinen literarifche 
Studien ihn hauptſächlich beſchäftigt zu haben, bis wir ihn um 67 n. Ebr. 
wieder ald Prokurator von Spanien finden (Plin. Epist. II, 5.). Wann 
er in Afrika war läßt fih aus Hist. Nat. VII, 3, 4. nicht entnehmen. 
Später muß er mit Beipaflan näher befannt geworden und zu den Staats» 
geihäften gezogen worden fein, da er na ver Verfiherung des Neffen (1. 1.) 
Ihon vor Tagesanbruch zu dem Kaifer ſich zu begeben und dann jeine Ge— 
Ichäfte zu beforgen pfleate; jo finden wir ihn zulegt als Befehlshaber ver bei 
Mifenum aufgeltellten Blotte, wo er bei dem im I. 79 n. Ehr. erfolgten 
Ausbruch des Veſuv aus Wißbegierde feinen Tod fand, ſ. Plin. Ep. VI, 16. 
Das er, feinen Tod vorausjebend, durch einen Sclaven fih habe entleiben 
laſſen, wie die Vita des Suetoniud angibt, verdient nach dem was der Neffe 
» erzäblt feinen Glauben. — BI, existimatus est aetatis suae doctissimus 
' (&el. N. A. IX, 16. val. &.). Seine auferordentlihe Ihätigfeit ift von 
dem Neffen (Ep. III, 5.) in anziehender Weiſe geichildert worden. Diefer 
: gibt und auch Nachricht Über feine nicht mehr auf und gefommenen Schriften; 
fo ein Buch de iaculatione equestri, gefchrieben zu der Zeit ald er in Ger« 
manien eine Meiterabiheilung befehligte; zwei Bücher de vita Pomponii Se- 
‘ eundi, deren Plinius felbft in ver Hist. Nat. (XIV, 6,4. vgl. XII, 26, 12.) 
gebenft. Gin größeres Werk über die Kriege der Römer mit den Germanen 
in 20 Büchern war während feiner Dienflzeit in Germanien angefangen worden. 
Berner in 31 Büchern die Geſchichte Nomd von der Zeit an wo Aufidius 
Bafjus (f. Br. I. S. 1002.) feine Geſchichte geendet hatte, |. Plinius in 
der Zufchrift der Hist. Nat. an Titus $. 15. Ueber die Bildung des Red— 
ners verbreiteten fih die drei Bücher Studiosi, ihres Umfangs wegen in 6 
Voll. abgetheilt, ſ. Gellius N. A. IX, 16. In das Gebiet der Grammatik 
fallen die in den legten Jahren Nero's abgefaßten 8 Bücher Dubii sermonis, 
welche nah Plinius (in der Ep. ad Titum vor der H. N. $. 22.) auf viele 
fachen Wiverfpruch fließen; ſie verbreiteten ſich über einzelne in der Bedeu⸗ 
tung und im Gebrauch ſchwankende Ausdrüde und find von — Gramma⸗ 
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titern, wie Charifius, Priscianus, mehrfach benugt worden; f. Lerſch Sprach⸗ 
philof. d. Alten I. S. 150 ff. und die Fragmente ©. 179 ff. Gräfenhan in 
Jahns Jahrbb. d. Vhilol., Suppl. XI. ©. 101 f. Dazu fommen noch die 
bei feinem Tod hinterlaffenen Sammlungen von Excerpten und Notizen Elec- 
torum commentarii 160., ganz voll und mit der fleinften Schrift beihrieben, 
wie der Neffe verfihert. Das einzige noch erhaltene Werk des Plinius ift 
die Historia naturalis, in 37 Büchern, von welchen jedoch dad erfle ald ein 
bloſes Inhaltsverzeihniß des Ganzen mit Angabe ver einzelnen Quellen ans 
zufehen ift, und mit einer Zuſchrift an Titus, welche in das I. 77 n. Chr. 
rät, alfo kurz vor den Tod des Plinius, während in der Bamberger Hand» 
ſchrift bei Buch 34 die Worte ftehen: editus post mortem. Das Wert 
bildet eine Art von Encyclopädie: iam omnia atlingenda quae Graeci ı7s 
EyrvrAoredeiag vocant (ad Tit. $. 11.), auch verfichert Plin. (ib. $.13.), 
ven Inhalt des Werfed — zwanzigtaufend einzelne Gegenftände — aus mehr 
als zweitaufend Bänden geihöpft zu haben. Plinius beginnt mit einer Art 
son Phyfik und Aftronomie, in welcher die aftronomifhen und meteorologi- 
ihen Verhältniſſe entwidelt find, dann folgt im Iten bis bien Bud eine ind 
Einzelne gehende, aber zum Theil auf bloje Namennennung ji beichränfende 
Erdbeſchreibung; dann eine Naturgefchichte, die mit dem Menjchen und deſſen 
Körper beginnend, dann zu den Land» und Seethieren, den Vögeln und 
Infekten übergeht, bis Buch XI; daran fchliegt fih die Pflanzenwelt (bis 
Buch XIX), und nun folgt die Auseinanderfegung der Heilfräfte welde die 
Pflanzen= wie die Thierwelt bietet, bis Bub XXXII. Den Beſchluß macht 
das Steinreih und die daraus zu gewinnenden Heilmittel, woran ſich auch 
eine überfichtliche Darftellung der Kunft und ihrer einzelnen Werke, jo mie 
der einzelnen Künftler des Alterthums anreiht in den fünf legten Büchern, 
Pl. ſchließt fih an Feine der damals herrſchenden philoſophiſchen Schulen an, 
weder an die Stoifer noch die Epikuräer, jondern befennt fih im Allgemeinen 
zu einem Pantheismus der ihn Gott und Natur identiih betrachten und auf 
die Tegtere alle Erſcheinungen der Welt zurückführen läßt; f. bei. ven Anfang 
von Buch I. Nicht für angenehme Unterhaltung wollte ‘BI. forgen; fondern 
dad Wiſſenswürdigſte aus ven verichievdenen Zweigen menſchlichen Willens 
zufammenzuftellen, um damit zu nüßen (vol. XXVIII, 1.), war feine Abſicht; 
und zwar war DI. auf den meilten Gebieten nur eim gebildeter Laie, nicht 
Mann vom Bade, was natürlich viele Verftöße aller Art zur Bolge gehabt 
Hat, welche durch den Umfang des Werkes, den Mangel planmäpiger Anord» 
nung (jelbft der Neffe nennt es opus diffusum, eruditum, nec minus varium 
quam ipsa natura) und theilmeife durch eine oft fühlbare Eile bei dem Excer— 
piren noch vermehrt worben (f. die Nachmeifimaen in Meiner Gelb. d. Nöm. 
Lit. $. 348. Not. 3 ff.). Uber andererfeitd enthält das Werk eine Fülle fonit 
nirgends ber befannten Stoffes, und wurde im Mittelalter Vorbild zu ähn— 
lihen Werfen, mie von Bincenz von Beauvaid u. A.; vol. Siflig in der 
Schulztg. 1833. Nr. 52. 53. Anziehend und Teicht faßlich ift der Stil des 
Pl. nit; indefjen entbehrt er nicht einer gewiſſen Gedrängtheit und Kraft, 
die dem körnigen, ernften Weſen des Pl., wie e8 ſich in manden Aeußerungen 
über die. Schlaffheit feiner Zeit fund gibt, angemeffen ift. Uebrigens wird 
die Auffaffung durch die verborbene Beichaffenheit des Textes erſchwert, tele 
auch die durch die naturhiſtoriſche Geſellſchaft beabſichtigte Sacherläuterung noch 
nicht zur Ausführung gekommen iſt. — Ausgaben des Plinius (vgl. 
— II. p. 276 ff. und beſ. Schweiger Handb. d. claſſ. Bibliograph 
II, 2. ©. 781 5j.): Edit. princeps, Venedig 1469. fol., an welche bie röm. . 
Ausgaben von 1470. u. 1473. fol., fo wie die des Ph. Bervaldus zu Barma 
1476. fol. und andere ſich anreihen, unter denen hinfichtli der Werbefferung 
des Textes die Denetianer Ausgabe von 1497. fol. (von Hermol. Barbarus) 
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und 1507. fol. (von- Alerander Benebictus), die Cölner von 1524. fol, von 
3. Cäfarius, fo wie die danach von Erasmus weiter berichtigte Batler von 
1525. fol. bei 3. Broben nebſt der Pariſer von 1532. fol. Erwähnung ver⸗ 
dienen. ine neue Recenſion des Textes, verbunden mit erflärenden Noten 
lieferte 3. Dalecampius zu &yon 1557. fol., mehrmals wiederholt, die Noten 
auch mit denen der übrigen Herausgeber aufgenommen in der Leidner Aus- 
gabe von 1659. 3 Vol. 8, auf welde die den Text wie die Erflärung bes 
rücjichtigende größere Ausgabe von I. Harbuin folgte, welche zu Paris 1685. 
in Vol. 4., dann bejjer 1723. u. 1741. in 3 Vol. fol. erſchien, womit bie 
für die Erklärung des Inhalt? fo wichtigen Plinianae Exercitationes des 
El. Salmafius, Parid 1629. und beſſer Utrecht 1689. 2 Vol. fol. zu ver— 
binden find, nah Harduins Ausgabe richten fih, jedoch nicht ohne einzelne 
Verbeſſerungen ded Tertes, die Ausgaben von I. P. Miller zu Berlin 1766. 
J Vol. (mit guten Indices), von G. Brotier, Paris 1779. 7 Vol. 8., von 
J. ©. 8. Franz, Leipz. 1788 fi. 10 Vol. 8. und von N. Zemaire, Paris 
1827 fj. 10 Vol. 8. Gine Neviflon des Textes gab I. Sillig in ver zu 
Zeipzig 1831 ff. 5 Vol. 8. erfchienenen Ausgabe. Beachtenswerth wegen ber 
beigegebenen Noten von Cuvier, Daunou, Letronne u. X. ift au die von 
einem latein. Text begleitete franzöfliche Ueberfegung von Ajaffon de Grand» 
fagne, Paris bei Pandoude 1829 ff. in 20 Vol. 8., fo mie die (no nicht 
vollendete) deutjche Leberfegung von Ph. H. Külb, Stuttgart 1840 fj., bis 
jegt 7 Bändchen in 16. Die auf die Kunft bezüglihen Stüde gab C. ©. 
Heyne zu Göttingen 1790. 1811. und (Bud) XXXIV) E. F. Wüftemann zu 
Gotha 1824. 8.; eine Chrestomathia Pliniana J. M. Geöner (mit Noten) 
zu Leipzig 1722., beſſer 1776. heraus; eine kürzere F. U. Berk zu Hadamar 
1828. 8.; ein Specimen Lexici Pliniani Wilh. Ferd. Wenſch in zwei Pros 
grammen zu Wittenberg 1837. u. 1839. 4. 

2) C. Plinius Caecilius Secundus, zum Unterfhiede von dem 
Vorigen gewöhnlih Pl. der Jüngere genannt, über deſſen Lebensverhältniſſe 
feine Briefe und 'einige Infhriften (j. Gruter. Inser. Coll. p. 454, 3. und 
p. 1028, 5.) Nachricht geben. Hienach hat I. Maffon feine Zufammenftellung 
in der Schrift C. Plinii — vita, ordine chronologico digesta, Amftervam 
1709. 8. (daraus auch abgedruckt in Arngend Ausgabe des Panegyricus) 
geliefert, woraus das was die Herausgeber der Schriften des Pl. über veffen 
Keben bemerkt haben meift entnommen ift; ſ. noch ©. E. Gierig: Leben, 
moralifcher Charakter und fehriftftel. Werth des jüngern Plinius, Dortmund 
1796. 8. F. A. Schäfer: Ueber ven Charakter des jüng. Plinius, 4 Pro— 
gramme zu Ansbach 1786 ff. 4. und Gantu Storia di Como (Como 1829. 8.) 
I. p. 93 ff. Diefer Pl. war der Sohn des L. Cäcilius und einer Schwefter 
des vorgenannten Plinius, geboren 62 n. Chr. zu Como; nah dem frühen 
Tode ded Vaters nahm fih der Oheim feiner an, fo wie fein Bormund 
Berginius Rufus (Ep. II, 1.). Er erhielt eine forgfältige Erziehung zu 
Rom, wo unter Andern auch Duintilian fein 2ehrer war (Ep. II, 14.). 
Im 19ten Lebensjahr betrat er die gerichtliche Laufbahn (Ep. V, 8.), gieng 
dann in den Militärdienfi über und befand ſich ald tribunus militum bei 
dem röm. Heere in Syrien (Ep. IH, 11. u. I, 10. VII, 4.), wo er mit 
zwei Philofophen, Guphrated und Artemidorus, eine Bekanntſchaft anfnüpfte; 
von da zurüdgefehrt trat er in den Staatödienft, wurde Quaestor Caesaris 
(Ep. VII, 16.), Tribunus plebis (Ep. I, 23.), Praetor (Ep. III, 11. VII, 
16.), letzteres jchon im 31ſten Lebensjahre. Um den Augen des Domitian 
fih zu entziehen trat er wieder zurüd in ben Privatftand, aus dem bie 
Thronbefteigung des Nerva und des Trajan ihn wieder dem öffentlichen Leben 
zuführte. Er erhielt die praefectura aerarii (Ep. V, 15. X, 20. I, 10.), 
und zwei Sabre nachher (100 n. Chr.) die conſulariſche Würde, in welcher 
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er ven Panegyricus hielt, nad zwei weiteren Jahrem bie Verwaltung von 
Bithynien und Pontus ald Proconful; vgl. die im zehnten Buch der Briefe 
gefammelte Correſpondenz mit Trajan. Die Zeit feined Todes kennen wir 
nicht; ein hohes Alter fcheint er bei feinem ſchwächlichen Körperbau (f. Ep. 
IT, 11.) nit erreicht zu haben; Maffon fegt feinen Tod 110 n. Ehr., Ans 
dere um 117 over um 107. Zweimal mar Pl. verheirathet; von feiner 
zweiten rau Galpurnia entwirft er felbit ein fehr anziehendes Bild (Ep. IV, 
19. VI, 4. 7. VII, 5. u. ſ. w.); mit den gebilvetfien Männern jener Zeit 
fand er in Verbindung; fo mit Quintilian, Cornelius Tacitus, Suetonius, 
Silins Italiens, Martialis, der ihn in einem Epigramm (X, 19.) verberr» 
fit Hat, und vielen Andern (f. I. Held, Werth der Briefiammlung des 
jüng. Plinius in Bezug auf röm. Lit. Geſch, Breslau 1833. 8.). Im feiner 
Paterftapt Como ftiftete PI. eine Bibliothek (Ep. I, 8.). Andere Zeugniffe 
feiner Wohlthätigfeit, bie von den bedeutenden Reichthümern den edelſten 
Gebrauch machte, wie feines milden und menjchenfreundliden Charakters ſ. 
hei Gierig S. 61 ff. Don zweien feiner Villen, deren eine an ber Seefüfte, 
die andere im Tusferland gelegen war, gibt er (Ep. Il, 17. u. V, 6.) eine 
Beichreibung welche neuere Reftaurationsverfuche hervorgerufen bat (f. die 
Nachweiſungen in Meiner Geſch. d. röm. Kit. $. 301. Not. 15.); am Comer 
See befaß er gleichfalls mehrere Villen (Ep. IX, 7. vol. VII, 11.); ein 
Merk neuerer Zeit ift aber die jetzt fogenannte Villa Pliniana am Gomer See, 
erbaut an der Stelle der von Plinius Ep. IV, 30. beichriebenen Duelle. Ein 
bedeutender Grad von Gitelfeit ift BI. nicht abzufpreden, doc tritt viefelbe 
nie für Andere verlegend auf; vgl. Gierig S. 89 ff. — Von den Schriften 
des PI. find die poetifchen Verſuche aus feiner Iugendzeit, eine griech. Tra— 
gödie (Ep. VII, 4.), die Glegie in der er, von Syrien zurüdfehrend und 
dur widrige Winde bei der Infel Icaria aufgehalten, bieje bejungen hatte, 
und Anderes (vgl. Ep. V, 3. VI, 10. IX, 34., f. auch Anthol. Lat. II, 55. 
I, 23. II, 253. ed. Burm. oder Ep. 193. 194. 195. ed. Meyer) unterges 
gangen; ebenfo find von 16 feiner Reden nur geringe Spuren noch jeßt vor: 
handen (f. bei Meyer Fragmm. oratt. Romm. p. 598 ff. 2te Ausg efter- 
mann Gef. d. röm. Beredſamk. $. 85. Not. 21.); nur feine bedeutendfle 
Mede, der an Trajan gerichtete Panegyricus, eine feienliche Danfreve für die 
Berleibung des Conſulats, worin der Redner eine Schilderung des Kaiſers und 
ſeiner Wirkſamkeit gibt, eine Hauptquelle für die Geſchichte dieſer Zeit, wenn 
auch keine reine, iſt erhalten. Die Sprache iſt zierlich und glanzvoll und läßt 
freilich oft Einfachheit und Natürlichkeit vermiſſen; die Liebe zu Antitheſen u. dgl. 
lag im damaligen Gefhmade, von welchem DPI. ein Mufter ift; daher ie 
auch viele Nahahmungen gefunden Hat, f. oben ©. 1115. Gierig am a. O. 
©. 132 ff. und Deffen Disput. de Panegyrici Pliniani virtutibus et vitüs 
vor feiner Ausgabe p. XI ff. — Außer diefer Prunfrede beflgen wir noch 
eine von Pl. jelbft (Ep. I, 1.) veranftaltete Sammlung feiner Briefe, die 
Jegt in zehn Bücher abgetheilt ift, während Sidonius Apollinaris (Epp. 
IX, 1.) nur neun zu kennen jeheint, und eine zu Prag befindliche Handſchut 
(j. bei Titze Praef. p. 2 ff.) nur acht Bücher enthält, was zu einer grumd- 
loſen Dervägtigung des zehnten Buchs geführt Hat, welches für ſich ein ke 
jondered Ganze bildet und als officielle Correſpondenz vielleicht von der lauer 
Privatbriefe enthaltenden übrigen Sammlung urſprünglich getrennt war und 
erft jpäter ihr angefchloffen wurde. Die Briefform ift bier nicht Glos äußere 
Cintleidung wie z. B. bei den Briefen bed Seneca; es find vielmehr Iauter 
Briefe im eigentliden Sinne des Wortes, wenn gleich der Gedanke am bie 
Veröffentlihung auf ihre Faſſung fihtbaren Einfluß gehabt hat. Ihrem Inhalt 
nad iſt die Brieffammlung von beveutendem Werthe ald Bild des focialen 
und literariſchen Treibens in jener Zeit. Die Sprache ift fließend und fein, 
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heil kunſtooll, die ganze Haltung berechnet und gebilvet, vaher bie 
Vorbilder des Briefftild in der nachfolgenden Zeit geworben find, 3.2, 
pmmachusd, Sidonius u. U. Vol. Macrob. Sat. V, 1., der des Plinius 
sweife al® pingue und floridum (dicendi genus) im Gegenfaß zu dem 
um des Gicero charakterifirt. Ob Pl. den Ep. V, 8. auegeſprochenen 
3, auch mit der Geichichte ſich zu befaffen, ausgeführt hat wiffen wir 
jedenfalls aber ift er nicht Verfaſſer der Schrift De illustribus viris, 
ter des Aurelius Birtor Namen gebt; ebenjowenig wird ihm vie Ab— 
| des den Namen des Tacitus tragenden Dialogus de oratoribus mit 
in der beutfchen Ueberſetzung dieſes Dialogs, Halle 1787. 8. ©. 10ff.), 
:ffe (De €. Caecilio Plinio minore Dialogi de oratt. auctore, Magde— 
‚832. 8.), U. Wittich (in Jahns Jahrbb., Suppl. V. ©. 259 ff.), 
Krammarczif (De C. Caecilio Plinio min. dialogi de oratt. auct., 
nftadt 1841. 8.) beigelegt werden können; f. 8. A. Eckſtein Prolegg. 
citi qui vulgo fertur dialogum de oratt., Halis Saxon. 1835. 4. 
ff. — Unter den Ausgaben (f. bef. Schweiger Handb. d. claff. Bi- 
N, 2. ©. 803 ff.) nennen wir die Ed. pr. der Briefe (libri VIE) 
Garbo zu Venedig 1471. A. und (libri IX) von J. Majus zu Neapel 
fol., dann (libri X) zu Bologna 1802. 4. Die Briefe und der Pane— 
3 erſchienen zufammen zuerft zu Venedig 1485. 4., zu Mailand 1506. 
ı Benedig (in aedibus Aldi et Andr. Asulani 1508. 8.), hier in einer 
Recenfion die auch in die Mehrzahl ver alsbald folgenden Abdrücke über- 
fpäter veranftalteten 9. Stephanus (1599. 12.), M. 3. Borborn (Leiden 
12.), Ib. Hearne (Oxford 1703. 8.) und M. Gesner (Leipz. 1739. 
0.8. von U. W. Ernefti) berichtigte, zum Theil auch mit Anmerkungen 
ne Ausgaben; Anmerkungen hatte auch P. Gellarius feiner zu Leipzig 
12. (neu aufgelegt von 3. C. Herzog 1711. 1761. 8.) veranflalteten 
be beigefügt; in die durh G. H. Schäfer zu Leipzig 1805. 8. beforgte 
find die Noten von Gesner, Ernefti u. A., mit eigenen des Heraus— 
vermehrt, aufgenommen; ein Abdruck davon iſt N. E. Lemaire's Ausg. 
ris 1522. 2 Vol. 8.; einen berichtigten Text mit Erflärung ver Noten 
E. Gierig zu Leipzig 1806. 2 Part. 8. Die Briefe mit frit. bericht. Tert er» 
on Di. Döring, 2 Thle. Freiberg 1843. — Der Panegyricus allein erfchien 
n der Sammlung der Panegyrici vett, von Br. Puteolanus um 1482. u. 
; fpäter mit den Noten des I. Lipfius zu Antwerpen 1600. 1604. 4., 
von $. I. Stockher) zu Straßburg 1634. 4. (und Brifhmann) 1635. 4. ; 
ner Auswahl von Noten zu Leiden 1675. 8.; dann folgt die Ausgabe 
ım Delphini von J. de fa Baune zu London 1716. 8., die große 
ivausgabe von I. Arngen zu Amfterdam 1738. 4. und die einen be— 
en Tert ſammt umfaflenden, erflärenden Noten bietende Ausgabe von 
). Schwarz zu Nürnberg 1746. 4., fo wie die mit einem erflärenven 
entar verfehene Ausgabe von ©. E. Gierig zu Leipzig 1796. 8. Unter 
ſondern Ausgaben der Briefe find zu beachten die Leidner 1669. 8. von 
nhuflus mit den Noten ver früheren Erflärer, die von G. Corte u. P. D. 
ius zu Amftervam 1734. 4. beforgte mit einer neuen Mecenflon des 
‚ die von G. E. Gierig zu Leipzig 1800. 2 Vol. 8. mit berichtigtem 
nd erflärenden Anmerkungen. Gin Abdruck der Briefe nach der Prager 
hrift von F. N. Tige erfchien zu Prag 1820. 8., das zehnte Bud 
et Trajani Epist.) gab in berichtigter Geftalt 3. C. Orelli zu Zürich 
u. 1838. 4. heraus; |. Dazu auch die von J. Held in einem Programm 
‚weidnig 1835. 4. heraudgegebenen Prolegg. ad Tibrum epistoll. etc. 
brigen 5. über Plinius ven Jüngern: Babric. Bibl. Lat. H. p. 407 ff. 
mann Geh. d. röm. Beredfamf. $. 85. Meine Gef. d. röm. Lit. 
f. 319. Ite Ausg. 
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3) C. Plinius Valerianus iſt der auch in einer Infchrift zu Como 
(f. Gruter. Corp. Inscr. Coll. I. Nr. 635.) vorfommende Name ded Der 
faffers einer aus dem älteren Plinius und aus Dioscorides Hauptjächlich ge 
fehöpften mediciniſchen Compilation, betitelt De re medica libri quinque, 
zuerfi im Drud erjchienen zu Rom 1509. fol. (Medicina Plinii), dann in 
der Sammlung der Schriftfleller De re medica von Alb. Torinus zu Bafel 
1528. fol. und der Medici antiqui von Aldus zu Venedig 1547. fol.; vgl. 
Heer Geſch. d. Heilkunde II. ©. 36. Nah I. ©. Gun; (Epist. de auc- 
tore operis de re medica etc., Lips. 1736. 4.) wäre der wahre Verfaſſer 
diefer Schrift ein in Gallien lebender Chriſt Siburius, welder in der Vor- 
rede des Marcellus Empiricus genannt if. [B.] 

ITAır irn (Strabo XVII, p. 799. Btol.1V,5,8. Steph. Byz. p. 559. 
vgl. Hellanic. p. 113. Sturz), weftlihe Grenzftadt Unterägyptend und des 
Mareotifchen Nomos außerhalb des Delta an dem nah ihr benannten Sinus 
Plinthinetes (IlAırdırnrng »oAmos, Herod. II, 6.), mit weldem die Grenze 
Aegyptens gegen Marmarica begann... [F.] 

Plistaenetus, [lAsorairerog, Maler aus Athen, Bruder des Phidias, 
Plut. Mor. p. 346. a. D. Müller de Phidia p. 8: vermuthet aber, ber 
Name ftehe irrthümlih für Ilarauros. [W.] 

Plistarchia — SHeraflea in Karien, Steph. Byz. p. 994. [F.] 
Plistarchus (IlAsiorepyos), 1) König von Sparta aus dem Haufe 
der Agiden, Sohn des Leonidas. Auf ihn gieng die Königswürde nad dem 
Tode ded Cleombrotus, des jüngflen Sohnes des Anaxandrides, DI. 75, 2. 
479 über. Er war damals nur wenige Jahre alt und erhielt in Pauſanias 
einen Bormund, der an feiner Statt die Megierung führte. Herod. IX, 10. 
Thuc. I, 132. Pauſ. IT, 4, 9. Er ſelbſt regierte nur kurze Zeit und ftarb 
Of. 80,3. 458, sewori nr Baoıdsiar nepeAngas, Pauf. III, 5,1. [ West.] 

2) Sohn Antipaterd, Bruder des Gaffander (Pauf. I, 15,1.), ſ. Bo. H. 
©. 188. 927. [K.] 

Plisthönes (IM&odern;), 1) Sohn des Atreus, Gemahl der Aerope 
(oder Eriphyle), der Tochter des Katreus, mit welcher er ven Agamemnon, 
Menelaos und die Anaxibia zeugte (Upollod. III, 2, 2. Schol. Euripid. 
Orest. 5.). ©. die Urt. Agamemnon, Atreus, Anaxibia. — 2) Einer ver 
Söhne des Thyeſtes welche Atreus fchlachtete (Hyg. fab. 88.). [ Pfau.] 

Plisthenides (I/Asıoderiöng), Sohn des Pleiſthenes; oi I Meıoderida: 
find Agamemnon und Menelaos (Aeſchyl. Agam. 1590.). [ Pfau.] 

Plistin (Liv. IX, 21 f.), Bleden in Samnium in dem Thale zwiſchen 
dem Tifata und Taburnud; j. Preftia. Vol. Abeken Mittelital. S. 99. Bo. Il. 
©. 258. [F.] 

Plistine (I/Asıorirn Alurn, App. Hann. 9.), Seein Umbrien. [F.] 

Plistoanax (//Asorocrad), König von Sparta aus dem Haufe der 
Agiden, Sohn des Pauſanias, König feit DI. 80, 3. 458. Während feiner 
Minderjährigkeit führte fein Obeim Nicomedes, des Cleomdrotus Sohn, bie 
Regierung, Thuc. I, 107. Wie lange diefe Vormundſchaft währte ift nicht 
zu ermitteln; den Einfall der Peloponnefter in Attika zur Zeit des Abfalls 
von Eubda DI. 83, 4. 445 Teitete BI. bereitö in eigener Perſon, Thuc. I, 
114., wiewohl feiner Jugend halber die Ephoren ihm in Kleandrived einen 
Berather beigaben, Blut. Pericl. 22. Der geringe Erfolg mit dem dieſer 
Zug audgeführt worden brachte ihn in den Verdacht vom Feinde beſtochen 
zu fein; er warb in eine Geldbuße von 15 Talenten verurtbeilt und gieng, 
ba er diefe zu erlegen nit im Stande war, freiwillig ind Exil, Thuc. II, 21. 
Plut. 1. 1. Ephorus beim Sol. Arift. Nub. 859. Zenob. prov. II, 91. 
Gr zog fih nah Arkadien zurüd und Iebte dort 19 Jahre auf dem Berge 
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cäum, mährend fein Sohn Paufanias regierte (Thuc. III, 26.), bis OT. 
88, 3. 426, wo er auf das Geheiß der angeblich von ihm felbft beſchwatzten 
Pythia —— wurde, jedoch fortwährend ein Gegenſtand des öffent— 
lihen Mißtrauens blieb, Thuc. V, 16. Er war ed namentlich der den Ab— 
Schluß des Friedens des Nicias DI. 89, 3: 421 betrieb, Thuc. V, 16. 17, 
Außerdem geſchieht feiner nur no als Bührers der Lacevämonier im Kriege 
gegen die Arkader in vemfelben Jahre, und gegen die Argiver DI. 90, 3.418 
Erwähnung, Thuc.V, 33.75. Er ftarb DI. 93, 1. 408. Diod. XII, 75. [West.] 

Plistörus (IlAsiorwpos), Landesgott der Thrafier, welchem Menſchen⸗ 
opfer gebracht wurden (Serod. IX, 119.). [ Pfau.) 

Plistus (/lAsıoros, Pauſ. X, 8, 5. 37, 5.), ein Heiner Fluß in 
Phokis der auf dem Parnaffus entipringt, in ſüdweſtl. Richtung bei Delphi 
vorbeifließt (wo fh die Quelle Gaftalia mit ihm vereinigt) und bei Cirrha 
in den Criſſäiſchen Meerb. fällt; j. Xeropotamo. Val. Dodwell I. p. 161. 
Gell p. 181. u. Leake North. Gr. IM. p. 550 f. u. 583. [F.] 

Plitaniae Insulae, zwei Fleine Infeln vor der Küfte von Troas bei 
Plin. V, 31, 38. [F.] 

Plitendum, Ort in Galatien unweit der Grenze Bithyniens bei Liv, 
XXXVIII, 18. [F. | 

Plithana (ra I//Aidara, Arrian. Peripl. m. Erythr. p. 29.), Ort 
an der Südküſte von India intra Gangem, aus welchem viele Onyre ausd- 
geführt wurden. Hubfon vermuthet daß er vielleicht das Badara (Baidare) 
ded Ptol. VII, 1, 82. in Ariafa fei. Dem Namen nah zu ſchließen könnte 
man ihn für das heut. Pultanah in Dolatabad ſüdlich von Godaveri halten. [ F.] 

Plocamus, Bildhauer aus unbeftimmter Zeit, deſſen Name fih auf 
einer Gruppe, Dionyfos von Ampelos geflügt, durch die Inſchrift: IIMO- 
KAMOZ EIIOIHEE erhalten bat, Boiffard Ant. Rom. P. IV. tab. 120. 
Montfaucon Ant. T. II. p. 11. R. Rochette Lettre aM. Schorn p. 389. [ W.] 

Plötae Insulae, j. Strophades. 

Plotii. Der Name Plotius, eine andere Form für Plautius (vgl. ob. 
&. 1721.) Eommt bei folgenden Individuen theild vorzugsweiſe theild aus— 
ſchließlich vor: 

1) Plotius, Legate des Prätors (oder praetorius, vgl. Drumanı 
Geh. Noms ꝛc. Thl. V. S. 202.) 8. Porcius Gato im Bundedgenofien- 
friege 664 d. St., 90 v. Chr., flegte ala jolcher über die Umbrer (vgl. Liv. 
ep. LXXIV. Oroſ. V, 18. Eutr. V, 3.). | Hkh.] 

2) L. Plotius Gallus, der erite Rhetor zu Rom der bort eine 
(Tateinifche) Schule der Rhetorik errichtete, Hieronym. zu Eufeb. Chron. 666 
d. ©t., vgl. Sen. Controv. II. Prooem. p. 147. u. Quintil. Inst. Or. 11, 4, 42.; 
Letzterer nennt eine Schrift deffelben de gestu; f. Inst. Or. XI, 3, 143. u. vgl. 
Suet. de rhett. illust. 2., wonah Plot. ein hohes Alter erreicht bat. [B.] 

3) Plotius Varus, Befchlöhaber des Pompejus im Seeräuberfriege 
687 d. ©St., 67 v. Chr. (App. Mithr. 95.). 

4) C. Plotius, röm. Ritter and Nurfla, Breund ded Ser. Peducäus 
(Gic. de Finn. II, 18, 58. vgl. ob. ©. 1274, 2.), vielleicht identisch mit 
dem gleichnamigen Legaten in Aflen (unter dem Prätor 8. Flaccus, 692 d. 
&t., 62 v. Ehr.? vgl. ic. p. Flacc. 21, 50.). 

5) A. Plotius, im 3. 700 d. ©&t., 54 v. Chr. curulifcher Aedile mit 
En. Plancius (Cic. p. Plane. 22, 53 f. vgl. 7, 17. Bo. IV. ©. 692.), 
703 (51) praetor urbanus (Eic. ad Att. V, 15, 1.) und im $. 706 (48) 
wie es ſcheint ald propraetor von Bithynien genannt (ad Fam. XII, 29, 4., 
wo er A. Plaut. beißt; vgl. A. Plautius 15., mit dem er vielleicht iventifch ift). 

6) Plotius, unguentarius zu Puteoli (vgl. Cic. ad Attic. XI, 
46, 2.). £ 
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7) ee diente unter Gäfar im pharfalifchen Kriege (vgl. Eif, 
b. c. III, 19.). | 

8) Plotius Tucca (bei dem Schol. zu Perf. IT, 42. Tucceta), 
Freund des Virgilius und gleichfalls Dichter (vgl. Kor. Sat. I, 5, 40. 10, 
81.), war nebft 8. Varius einer-der Erben deſſelben und erhielt von dem 
gemeinfhaftlihen Freunde zugleich mit Varius den Auftrag, die Aemeid nad 
feinem Tode zu emendiren (Donat. vit. Virg. 35. vgl. Serv. ad Aen. init.). 

9) C. Plotius Rufus, auf mehreren Münzen als Illvir. A. A. A. 
F. F. unter Auguft genannt (Eckhel Doctr. Numm. V. p. 278. Riccio, le monete 
etc. p. 176, 1—3.), vielleicht ibentiſch mit Plautius Rufus, ob- ©. 1726, 18.), 
40) Plotius Firmus, urfprünglid Manipulare, dann Anführer der 
vigiles, ward als Anhänger Otho's nah Galba's Sturze (69 n. Ehr.) von 
den Soldaten zum prätorifchen Präfeften erwählt (Tac. Hist. I, 46. vgl. 82. 
ul, 46. 49.). 

11) Plotius Griphus, von Veſpaſian in den Senatorftand erhoben 
und über eine Legion gefet, diente dem Mucianus als Werfzeug der Intrige 
gegen Antonius Primus (Tac. Hist. III, 52.) und ward im I. 71 n. Ehr. 
mit der Prätur belohnt (id. IV, 39.). Ein Sohn von ihm feheint 

12) Plotius Griphus, ®reund des Statiud (vgl. den Brief vor dem 
vierten Bude der Sylvae, und IV, 9., Risus Saturnalitius ad Plotium), 
welchen Domitianud (nah Stat. IV, 9, 16 ff.) arbitrum — Annonae dedit 
omniumque late Praefecit stationibus viarum. 

13) Plotius Macrinus, #reund des Berflus, ſ. Bd. IV. ©. 1347, 1. 

14) Qu. Plotius Maximus Trebellius Pelidianus, Xribun 
der Legio VI. Victrix und jpäter der Legio II. Traiana Fortis (Bd. IV. 
©. 874., vgl. die ihm von den Gollegien der Fabri und Centonarii zu 
Auximum gefegten Infriften bei Gruter. p. 454, 8. 9.), wahrſch. Nad- 
fomme ded mehrmald von Tacitus (Ann. XIV, 46. Hist. I, 60. II, 65. Agr. 
16.) erwähnten Trebellius Maximus. 

15) Q. Plotius Qu. F. Romanus, nad der Infhrift bei Gruter. 
p. 454, 10. honoribus functus in colonia Hostiensi. Vielleicht ein Nad- 
fomme von ihm 

16) P. Plotius Romanus, Cos. (unbeflimmt in weldem Sabre), 
Sod(alis) Aug(ustalis) Cl(audianus?), Leg(atus) Aug(usti) Pr(o) Pr(aet.) 
Prov. Arab., Item Gal(liae), Praef(ectus) Aer(arii) Sat(urni), Leg. Aug. 
Censfitor, vgl. Bd. II. &. 256.) Acc(ensus? vgl. Adiutor Adcensus, Grut. 
p. 403, 5.) Hisp(aniae) Cit(erioris), Iur(idieus, vgl. Bd. IV. ©. 629 f.) 
Per Aem(iliam) Lig(uriam) etc. (Orelli 3044.). | Hkh.] 

17) Marius Plotius Sacerdos, ein lateinifher Orammatifer zu 
Rom, unter deffen Namen eine Eleine Schrift De metris auf und gefommen 
it, melche bei Putſche Gramm. Latt. p. 2623 ff. u. Gaisford Scriptt. rei 
metr. p. 242 ff. abgebrudt fteht und dem Proömium zufolge das dritte. Bub 
eines größeren Werkes über die Grammatik ift, dad im erften Buch De insti- 
tutis arlis grammaticae, im zweiten De nominum verborumque ratione und 
de structurarum compositionibus handelte, beide Bücher glaubt Enplicher 
in den Bo. II. ©. 430. erwähnten libri duo arlis grammaticae eines M. 
Claudius Sacerdos, der dann mit diefem Plotius Sacerdod identifch wäre, 
gefunden zu haben. [B.] 

Plotina, nad Aurel. Vict. Epit. 42. Pompeia Pl., Gemahlin des 
Kaiferd Trajanus, deren Tugenden nit blos von Plinius (Paneg. 83.) ge 
priefen, ſondern au von fpäteren Gefchichtfchreibern bezeugt werden. Denn 
nad Dio LXVIII, 5. fpra fie bei ihrem erften Gintritt in ven Palaft, zu 
dem Volke gewandt: „wie ich jegt dieſe Räume betrete, fo will ich fle auf 
verlaſſen““, und wirflid war ihr Betragen, wie Div binzufegt, während der 
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— Zeit ihrer Herrſchaft ein tadelloſes. Nach dem Zeugniſſe des Aurelius 
ictor (1.1.) aber trug fie nicht wenig zur Vergrößerung von Trajand Ruhm 
bei, indem fle beſonders in Hinſicht a die Erpreſſungen welche die Faijer- 
lichen Procuratoren fi erlaubten das Gewiſſen ihres Gemahles ſchärfte. 
Der von Plinius gerühmten sanctitas (vgl. die Münze mit der Aufichrift 
Ara Pudic[itiae] bei Edel Doctr. Numm. VI. p. 465 f.) ſcheint das Verhältnif 
zu Hadrian, das von Dio als spwrırm gılia bezeichnet wird (LXIX, 1. vgl. 
10.) zu widerfprechen; allein bie Begünfligung Hadrians, zu deſſen Adoption 
fie bauptfählih mitwirfte (Bo. IH. S. 1030. vgl. 1029.) mag fi ohne die 
Borausfegung Dio's aus ehrenhaften Motiven erflären. Der danfbare Ha» 
drian conjecrirte fie nad ihrem Tode (vgl. die Münzen bei Edhel p. 466. 
und Inſchriften bei Orelli Nr. 797. 3744. 3774.) und errichtete ihr einen 
Tempel (Dio LXIX, 10.), von welchem ohne Zweifel die Bafllifa die er 
nad Spartian (Hadr. 12.) zu ihrer Ehre in Nemaufud erbaute zu unters 
fcheiden ift (vgl. über angebliche Fragmente von der letzteren Perrot lettres 
sur Nismes et le Midi I. p. 44. 272.). Inſchriften (aus der Zeit ihres 
Lebens) ſ. bei Orelli 786. 792. 793. 3356. Vol. IH. p. 370. Ihre auf 
Münzen vargeftellten Züge werben in einer Coloſſalbüſte des Museo Pio- 
Clementino erfannt (vgl. Monges, Iconographie Rom. Vol. III. p. 32.). [Hkh.] 

Plotinopdlis (/lAorıromolı, Ptol. HI, 11, 13. SHierocl. p. 635. 
It. Ant. p. 175. 322. Tab. Beut.; /Movrrdnoig, Conſt. Porphyr. de 
them. II. p. 47. Bonn.), Stadt in Thracien an der Straße von Trajanos 
polis nah Hadrianopolis (nah dem It. Ant. p. 322. 21 Mil., nad der 
Tab. Beut. aber 24 Mill. von erflerer) und durch eine Seitenftraße mit 
Heraflea verbunden (It. Ant. p. 175.), unter Trajan wahrfch. gleichzeitig 
mit Trafanopolis gegründet und der Gemahlin des Kaiferd zu Ehren benannt; 
von Juſtinian wieverhergeftelt (Procop. de aed. IV, 11.). Nah Bocode 
Mi. Gay. 4. gehören ihr die Auinen bei Uzun Kiupri am Fl. Erganeh an, 
die fa Motraye Voy. I. p. 153. fälihlih für die Nefte von Trajanopolis 
bält.. Bal. Mamnert VII. ©. 273 f. [F. 

Plotimus gilt nebit feinem Lehrer Ummoniod Saffas, der nichts Schrifts 
liches hinterlaffen bat, für den Begründer der legten platoniſchen Schule ded 
Altertbums, deren tieffinnigfter und eigenthümlichfter Denker er war (Proklus 
theol. Plat. I, 1. Xuguftin, de eiv. Dei IX, 10. contra Acad. III, 18.). 
Wir haben noch feine Lebendbefhreibung von feinem Schüler Porphyrios 
(abgevrudt in den Ausgaben des Plotinge). Er murde zu Lykopolis in 
Negupten 205 n. Chr, (Suid. s, v. /lMwrirog) geboren, ald Septimius Se— 
verus im breizehnten Jahre feiner Negierung fland. Sein Leben ftand mit 
feiner Lehre in ſchönem Einflange: Öffentliher Wirffamfeit abgeneigt, aber 
nicht ganz entfremdet, bei beſchaulicher Verſenkung in die Tiefe des göttlichen 
Geiftes nicht abaeftorben für gefellige und freumpfchaftlihe Beziehungen, 
mäßigte ex die ibm eigene, an dad Morgenland erinnernde adfetiihe Strenge 
und Neflgnation durch die Milde und Heiterkeit des griechiſchen Geiftes, und 
erhielt ſich in einer von Fanatismus und *eitler Wunderſucht erfüllten Zeit 
frei von Schwärmerei, Hoffart und trübem Aberglauben. Trefiend fagt 
Porphyrios von ihm: „er gleiche einem der fih ſchämte in einem Körper 
zu leben.‘’ Niemanden nannte er feine Eltern und fein Geſchlecht, nie geitattete 
er die Feier feines Geburtätages, doch hielt er die Geburtätage ded Platon 
und Sokrates in hohen Ehren und feierte fie in feinem Haufe mit Freunden 
durch Opfer, Schmäufe und Feſtreden, auch Tieß er fich nie von einem Maler 
oder Bildhauer abbilden, weil es ihm wiberfirebte das Bild eines Bildes 
(denn nur nichtige Bilder des Seins ſah er in den Körpern) auf bie Nach⸗ 
welt zu bringen, Auch im Uebrigen achtete er feines Leibes 2 in Krank⸗ 

V. — 
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heiten verſchmähte er bie Mittel der Aerzte, ex gebrauchte Feine Bäder, doch 
ließ er fi täglich frottiren, ver Fleiſchſpeiſen enthielt er ih ganz, Ja oft aß 
er nicht einmal Brod. Erft in feinem 28ften Jahre erwachte in ihm ber 
Trieb zur Philoſophie, aber unbefrievigt und betrübt verlieh er die Vor— 
träge der berühmten Weisheitölchrer in Alerandria, da führte ihn ein 
Freund dem gefeierten Platonifer Ammonios zu. Kaum hatte er dieſen ge= 
hört fo rief er aus: „den fuchte ich. Mit zwei Mitfhülern, Herenniosg 
(weder mit dem älteren Hiftorifer Herennios Philon, noch mit einem fpäteren 
Platonifer, einem GErflärer des Nriftoteled und Compilator des Damasfios 
u verwechfeln, vgl. Kopp zu Damaskios weoi apywr p. 397 u. f.) und 
Drigened (oben ©. 978.) war er übereingefommen, von den Lehren des 
Meifterd nichts durch die Schrift zu veröffentlichen; ein bezeichnender Zug für 
den Gharafter der neuen Xehre, deren Jünger fih gern mit Myſten und 
Epopten vergliden und die Sprade der Myfterien reveten. Doch wurden 
beide Breunde fpäter ihrem Verſprechen untreu, an dad auch Plotinos felbft 
um fo weniger ſich für gebunden halten durfte da er fih wohl bewußt war 
die Lehre ded Ammonios nicht knechtiſch wiederholt, fondern ſelbſtändig und 
eigenthümlich weitergebilvet zu haben. Nachdem er zehn Jahre lang den 
Ammonios gehört, ſchloß er fih 242, 38 Jahre alt, einem Kriegszuge des 
Kaiferd Gordianus gegen die Perfer an, um die Weiöheit des Morgenlandes 
in ihren Heimatländern Indien und Perflen zu erforſchen; aber jchon in Meſo— 
potamien wurde Gordianus ermordet und nur mit Mühe rettete fih PI., ohne 
das Land feiner Wünſche gefehen zu haben, nad Antiochia, von wo er 244 
nah Rom überfiedelte. Hier fand er einen reihen und bedeutenden Wirfungs- 
frei. Aus der Nähe und Berne firömten begabte Jünglinge und Männer zu 
feinen genialen Vorträgen und wurden von ihm nit blos für platoniſche 
Weisheit, fondern auch für firenge asketiſche Tugend, für Weltentfagung und 
ein ſtilles, beichaulihes, mäßiges Leben gewonnen. Die beveutenpflen feiner 
philoſophiſchen Schüler waren Amelios, Euftohios, der treu ihn bis zu 
feinem Tode pflegte, vor allen Andern aber Porphyrios von Tyros, ber 
von 263 an ſechs Jahre fein Schüler war. Andere mehr praftifche Naturen 
bewog er durch Lehre und Borbild dem MWeltleben zu entjagen, wie nament- 
lid einen römiſchen Senator Rogatianus, der, ald er BI. gehört, fein 
ganzes Vermögen aufgab, feine Sflaven entlieh, fein Amt annahm, fogar 
feiner Häuslichkeit entfagend bei Freunden aß und fehlief und einen Tag um 
ben andern faftete. Uber auch edle Srauen waren gern um Pl., häufig wurde 
er bei Streitigkeiten zum Schiedsrichter erwählt, viele Eltern drängten ſich, 
vor ihrem Tode dem weiſen Manne als einem heiligen und aöttlihen Wächter 
ihre Kinder zu übergeben; fo war fein Haus immer vol von Knaben und 
Mädchen die er erzog und deren Vermögen er mit Sparfamfeit und treuem 
Gifer verwaltete; doch zogen ihn diefe Gefchäfte, durch die er immer mit ber 
Welt in Verbindung blieb, nie von feinen dem Leben in Gott zugemenbeten 
Forſchungen ab. Nicht vor feinem A9ften Jahre fing er an, über feine Lehre 
zu jhreiben, die er bis dahin nut mündlich gelehrt hatte. Die ftrenge Mein: 
beit und Heiligkeit feines Lebenswandels erwarb ihm bald ven Muf eines 
Wunderthäterd und Götterfreundes, und im Geiſte jener Zeit, welche ſich 
feine ungewöhnliche Geifteöfraft ohne dämoniſche und magiſche Kräfte denken 
fonnte, fabelte man viel von feiner Verbindung mit mächtigen Dämonen und 
von feiner Wunderkraft. "Die meiften diefer Sagen laſſen fih auf mifiver- 
Randene Stellen feiner Schriften zurüdführen.* Der phyfiognomiſche und 


* Wenn ihm 3. DB. im Jfistempel fein Schußgeift in ver Geftalt eines Gottes 
oder eines Dämons der hoͤchſten Ordnung erfchienen fein fol, fo fonnten dazu mandıe 
bildfiche Ausdrücke in feiner Schrift über den bem Menſchen zugeſellten Dämon 
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pathognomiſche Scharfbli der ihm eigen war Tieß ihn in feiner wunderſüch⸗ 
tigen Zeit ald einen göttlihen Propheten erſcheinen. So foll er blos durch 
feinen Blick aus einer ganzen Dienerſchaft einen Dieb herausgefunden und in 
Vorphyrios Seele leſend Selbſtmordsgedanken in ihm bemerkt haben, die er 
nicht einer Seelenflörung fondern förperliher Verſtimmung zuſchrieb und ihn 
e Herftelung feiner Gefunpheit nad Sicilien ſchickte. Noch in feinem 60Often 

ahre erwachte in ihm ein merkwürdiger Trieb zu dem ſonſt von ihm ſo 
gering geachteten politiſchen Leben. Im I. 263 nämlich hatte er den ſeltſamen 
Plan, an der Stelle einer wüft liegenden campanifchen Stadt einen Fleinen nad 
Platond Idealen eingerichteten (ariftofratiih-communiftifhen) Mufterftaat, 
Platonopolid genannt, zu gründen und in demfelben alle feine Breunde 
um fih zu verfammeln; der Plan wurde von dem Kaifer Gallienus, der den 
PhHilofophen ſehr hochſchätzte, nicht ungünftig aufgenommen, aber das Uebel« 
wollen einiger Hofleute bintertrieb die Ausführung des Werfed. Viermal in 
feinem Leben ſoll er in dem Zuſtande der Efftafe, d. h. des begeifterten 
Schauens des Göttlihen geweſen fein (Enn. IV, 8, 1. beſchreibt er ſelbſt 
dieſen Zuſtand mit lebendigen Farben). Sein mündlicher Vortrag, obgleich 
nicht ganz correkt, zuweilen dunkel und verworren und durch eingeſtreute Fragen 
und Bedenken, die nicht ſofort gelöst wurden, ermüdend, war doch immer 
gedanfenreih, feurig und begeiflert, feine an fih ſchöne Geftalt war, wenn 
er lehrte, noch liebenswürdiger anzuſchauen, jein Auge ftrahlte geiftvoll in 
mildem Glanze. Sehr ungern fchrieb er feine Gedanken nieder, au Fonnte 
er es nicht über ſich gewinnen zweimal daſſelbe zu fchreiben, nicht einmal 
wieder leſen mochte er das Geſchriebene, dabei ſchrieb er flüchtig, unorthos 
graphiſch, faſt unleferlih; doch fegte er raich in einem Zuge lange Abhand⸗ 
Jungen auf, deren Baden er längft fertig mit ſich herumtrug. Sein immer 
reger benfender Geift arbeitete unausgeſetzt, auch während er mit feinen 
Freunden ſprach oder fih mit ganz anderen Dingen beſchäftigte; nur ber 
Schlaf, der bei feiner großen Mäßigfeit ſehr kurz war, unterbrad auf furze 
Zeit feine Forfhungen. Schwere Körperleiden trübten feine legten Jahre. 
Bald nachdem er 262 von einer peftartigen Krankheit befallen worden war 
wurde jeine Gefundheit unheilbar zerrüttet durch eine bösartige Bräune, In 
deren Bolge er ven Klaren MWobtlaut feiner Stimme und endlich auch dad 
Geſicht verlor, dabei waren ihm Hände und Füße mit Geihwüren bevedt. 
Er verlieh 269 Rom und fuchte Genefung unter Campaniens milderem Himmel, 
wo fein Schüler, der Arzt Zetbos, ihn freundlih auf feinem Gute bei 
Minturmnä aufnahm. Schon im nächſten Jahre, dem zweiten Negierunge» 
jahre des Claudius Gothicus (270), farb er 66 Jahre alt in Gegenwart 
ſeines Euftohios, zu dem er fagte: „auf dich wartete ich, ehe ich ver» 
ſuchte das Göttliche in mir Hinaufzuführen zu dem Göttlihen im All.“ Bei 
feinem milden und kindlichen Wefen hatte er in ven 26 Jahren feined Aufent» 
halts zu Rom wohl Neiver, aber feine Feinde gehabt. Ausgerüſtet mit ber - 
gründlichſten Kenntniß der altgriechiſchen Philofophie war er auch fehr bee 
wandert in der Muſik, Geometrie, Arithmetif, Mechanik, Optik, wovon in 
feinen Schriften mande Spuren zu finden find. Nirgends aber wird angedeutet 
daß er indiſche oder perfiiche Religiondlehren und Philofopheme genauer gefannt 
babe, fo ſehr auch feine Lehre und felbft feine Ausdrucksweiſe oft an die 
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- (Enn. III, 4.) Veranlaſſung geben; fein Wort: „die Götter müſſen zu mir fommen, 
nicht ich zu ihnen” deutet auf fein myſtiſches Schauen des Göttlichen; die Babel 
daf fein Neider, der Mlerandriner Olympios, ihn habe bezaubern wollen, aber nichts 
gegen ihn vermocht habe, vielmehr von ihm durch @egenzauber am ganzen Leibe 
gelähmt worben fei, beruht auf einer grob wörtlichen Auffaflung feiner Worte IV, 
- 4, 43.: d omovönlog nal aurög Ayrgder nal dvrenddov tag guet Övvansıg avadvonı. 
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Sankhya anflingen mag; von ägyptiſchen Mythen und Allegorien, mit 
denen er als geborner Aegypter vertrauter fein mußte, madt er doch auch 
nur einen fparfamen Gebraug.* Die jüpifhe Philoiophie und namentlich 
die des Philon, am melde er zuweilen, doch ohne Bhilon zu nennen, bes 
richtigend und ergänzend anfnüpft (4. B. Enn. I, 9, 1.), war ihm wohl 
nicht fremd, und darf gewiß ald feine und feiner Schüler Vorläuferin ange» 
ſehen werden; ob er au das Chriſtenthum in einer andern Geftalt als in 
der gnoftifhen Verzerrung gefannt habe ift ungewiß, da er felbft deſſelben 
nie gedenft; doch ift wohl die damals ſchon ziemlich ausgebildete Trinitäts— 
Iehre auf Plotins und feiner Nachfolger Annahme einer göttlichen Triaë nicht 
ohne Ginfluß geblieben. — Wir Haben von Pl. noeh 54 Bücher jehr ver» 
ſchiedenen Umfanges und Gehaltes. Da ihre Zeitfolge und im Weſentlichen 
befannt ift fo Fönnen wir in berfelben einen Bortfchritt des Denfend zu immer 
freieren und reineren Anſichten verfolgen. Als Borphyrios zu ihm Fam hatte 
er fhon 21 Bücher geichrieben, die er aber nur feinen bewährteften Freunden 
mittheilte; die bedeutenpften unter ihnen find die Bücher von der Schönheit 
(Eon. I, 6.), vom Schidjal (IE, 1.), von der Dialektik (I, 3.), von ver 
Unfterblichfeit der Seele (IV, 7.), von dem Guten oder Einen (VI,9.), von 
den drei uriprünglichen Subſtanzen (V, 1.); 24 Schriften verfaßte er in ben 
nächſten 6 Jahren, mworunter die wichtigen Bücher von den Gattungen des 
Seins (VI, 1—3.), gegen die Gnoflifer (II, 9.), über die Zahlen (VI, 6.), 
über ben freien Willen (VI, 8.), über die Betrachtung (III, 8.), über bie 
ideale Schönheit (V,8.), über die Entftehung der Menge der Ideen (VI, 7.). 
Endli gehören 9 Schriften den legten zwei Jahren vor feinem Tode an; in 
ihnen, namentlih in ven beiden Büchern von der Vorfehung (III, 2—3.), 
in dem von der Glückſeligkeit (I, 4.), von dem Uriprunge des Böfen (1,8.), 
von ber Wirfjamfeit der Sterne (II, 3.), am meiften aber in dem Buche: 
‚was der Menſch, was Lebendes?“ (Enn. 1,1.) und in dem von dem höchfien 
®ute (Enn. I, 4,), den beiden legten, finden wir oft den reinften Ausprud 
und den tiefften Gehalt feiner Lehre. Porphyrios hat jene 54 Schriften ge: 
fammelt, mit Titeln verfehen, von Sprachfehlern gereinigt (fchwerli übers 
arbeitet und mit eigenen Zufägen auögeftattet), und fie, nicht nach der Zeit 
folge, fondern, wie einft Andronifos die Schriften des Ariftoteles (aber nicht 
mit jo richtigem Takt, da bei Plotin bie verfchiedenen Zweige der Philos 
ſophie lange nit fo ſcharf auseinander treten wie bei Ariftoteles), nach ber 
Verwandtihaft ded Inhalts in 6 Hauptabfchnitte geordnet, deren fee wieber 
I Bücher enthält (daher Enneaden). Auch Amelios und Euftochios hatten 
Sammlungen plotiniiger Schriften unternommen, doch ift es nicht wahr 
fheinlich daß, wie Creuzer vermutbet (Annot. ad Plot. Tom. IH. pP. 79 f.), 
der gegenwärtige Tert aus den beiden Recenflonen des Porphyrios und Euſto⸗ 
chlos zuſammengeſetzt und daraus bie ſkizzenhafte Formloſigkeit einiger Schriften 
zu erflären fei. Die Sprache Plotins iſt nichts weniger als mufterhaft, oft 
nachlaͤßig, uncorreet, reih an Anafolutbien, dabei nicht felten räthſelhaft 
dunkel und doppelſtnnig, ohne Harmonie und Fülle und wie aus dem Steg 
reif hingeworfen ; aber fie {ft körnig, gebrungen, wahrhaft phailoſophiſch, und 
für den tiefer Forſchenden höchſt anziebend durch ihre frifde Originalität, 
Bald erinnern kühne Bilder und lange Reihen epigrammatiich zugefpißter 
Antithejen an die Sprade der indiſchen Philoſophen und der perſiſchen ESu- 
nten, bald hören wir in der milden Wärme und dem fanften Fluß der perio⸗ 
diſchen Rede den Nachahmer Plato's, bald ringt die Spraͤche in dithyrambi⸗ 
ſchem Schwunge mit der Erhabenheit und Tiefe des Gedankens und erliegt 
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So erklaͤrt er Enn. V, 8,6. die aͤgyptiſche Bilderſchrift für eine vollfo eu 
Bezeichnung der höchften Wahrheiten als die Sprache, “ALT ke 
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t biefem Kampfe. Uebrigens war bed Porphyrios Sammlung 
ganz vollitändig (Ereuzer ed. Plot. Vol. I, p. XL. u. o. in ven 
Daß PI. die Schriften des Numenios (oben ©. 727. 3. %.) allzu 
ußt babe, wie ihm von Verleumdern vorgeworfen wurde, wird 
Zeugniß des Longinos zur Genüge widerlegt (bei Porphyr. vita 
I); Überdies weicht was wir von des Numenios Lehre willen (bef. 
- Praep. ev. XI, 18.) fehr wefentlih von Plotins Anflhten ab 
und die Triadenlehre, die allerdings auch bei ihm ſchon vorkommt, 
och ganz unentwidelten Form. Marfllius Fieinius rief zuerft durch 
weitläufigen Paraphrafen, die aber viel Fremdes in Pl. hinein 
(ögeftattete lateiniſche Ueberfegung (Florentiae 1492. fol.) den Phi⸗— 
ind 2eben zurüd. Der erflen Ausgabe des griedifchen Textes, 
DBafel in der Offiein des Petrus Perna mit den Commentaren und 
egung des Marf. Ficinus erſchien (Basil. 1580., wieder abgedruckt 
), und oft bis zur Unverftänplifeit uncorrect wird, da fle im 
en nur auf die Hanvichrift des Joh. Sambucus gegründet ift, folgte 
16 Jahrhunderten feine zweite, bis Creuzer, der ſchon 1814 daß 
‚der Schönheit Herausgab (ad codd. fidem cum annot. perp. et 
ions, Heidelb. 1814. 8.), eine kririſche, mit Bariantenfammlung 
renden Noten verjehene Ausgabe ſämmtlicher Enneaden unternahm 
>pera omnia cum Porphyrii vita Plotini et Mars. Ficini commen- 
ınlerpretatione, annotationem in unum librum Plotini et in Por- 
edidit Dan. Wyttenbach; apparatum eriticum disposuit, indices 
vit G. H. Moser; ad fidem codd. mser. graeca latinaque emen- 
dices explevit, prolegomena, introductiones, annotationes expli- 
‚bus ac verbis itemque Nicephori Nathanaelis antitheticum adver- 
num et dialogum graeci scriptoris anonymi ineditum de anima 
'ridr. Creuzer, 3 Vol., Oxon. 1835. 4.). Das Buch gegen bie 
bat Heigl beſonders herausgegeben (Megensb. 1832. 8.). Nach 
Vorgange, der in den Studien (erfter Band, Branff. u. Heidelb. 
‘) Enn. IM, 8. überfegt und mit Anmerkungen begleitet hatte, ber 
G. v. Engelhardt (Erlangen 1820—23. 2 Abth. 8.) eine Weber« 
ammtlier Enneaden, die aber umvollendet blieb.* — BI. ift einer 
n Vertreter und Borfämpfer des reineren Hellenenihumd gegen bie 
be Bermifchung des griechifchen und des orientalifchen Volksglaubens 
Mer immer mehr verwildernden Zeit eigen war und von der fih auf 
ren Platonifer nicht frei erhielten. BI. war im Wefentlihen Grieche 
tonifer; das Befte was er lehrte führte er auf Platon zurüd, beifen 
er geiftvoll erklärte und beſonders feine Mythen und Gleichniffe 
y außlegte, überhaupt aber feine Lehre zu vergeiftigen und in firengeren 
enhang zu bringen ſuchte. Gründlich und fharffinnig disputirie er 
ie Peripatetifer und Stoifer und gegen die damals lebenden Häupter 
Säulen (ihre Namen nennt Rongin bei Porph. vita Plot. e. 20.); 
hm er ariftoteliihe und ftoifche Säge auf, nicht als Eflektifer, fon» 
er in ihnen eine Elarere Baffung platonifher Wahrheiten erkannte. 
feptifern und Epikureern, überhaupt allen Materialiften war er eben 
ld wie dem vielgeflaltigen Aberglauben, der Magie und Aftrologie 
a a eine a Re 


Notini Je virtutibus et adv. guosticos libellus. Specimen edit. nov. opp. Plo- 
\. Kirchhoff, Berlin 1847. 4. Auch ift von Greuzer und Mofer eine Auss 
olind nach neuen fritifchen Hilfsmitteln und mit deutfcher Weberfegung ans 
N. — Das Verhältnig Plotins zu Nriftoteles und deifen Philofophie iſt 
® (1847) don der Berliner Afad. der Wifl. zum Gegenftande einer Preiss 
gemacht worden, [W. 7.] 
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jener Zeit. Namentlich kämpfte er mit aller Kraft und Klarheit des griecht⸗ 
ſchen Geiſtes gegen die Gnoflifer in der trefflihen Schrift Enn. II, 9. — 
Plotind Lehre hat man Pantheismud (Bayle), Emanationslehre (Ritter), 
myſtiſche Schwärmerei (Tennemann) gefholten, und dabei nicht beachtet daß 
Pl. felbft allen jenen Richtungen auf das Entſchiedenſte wiverfpridt. Er redet 
oft gegen den hylozoiſtiſchen Pantheismus der Stoifer, und ſpricht mit ber 
klarſten Entfchiedenheit aus daß der fhöpferifde Anfang aller Dinge, dad Ureine, 
weder felbft das Weltganze noch Etwas im Weltgangen fei, jondern über allem 
Seienden ftebe, ald aller Dinge Quelle, Macht und Wurzel (Enn. II, 8, 8., 
fürzer Enn. I. 2, 2. u. öft.); die Emanationslehre der Gnoftifer tadelt er 
in den unummundenften Ausprüden, und verwahrt fidh bei jeder Gelegenheit 
gegen die rohe Vorftelung daß von dem Göttlihen Etwas abfließen könne 
(v, 1, 3. v1, 5, 3. VI, 9, 9.); Stellen wo er vom MUeberwallen und Aus— 
ftrömen göttliher Kräfte ſpricht find nur bilolih zu nehmen; von Schwär- 
merei endlich war er freier als irgend ein anderer heidniſcher und chriftlidder 
Denker feiner Zeit. Ein Moftifer mar er allerdings, aber feine Myſtik war 
eine Frucht der reinflen Sittlichkeit und der tiefften Syeculation und frei von 
aller Magie und Theurgie. Biel wahrer hat Augufinus (contra academ. 
II, 15.) von ihm gejagt: qui Platonicus philosophus ita Platonis similis 
iudicatus est, ut in hoc ille revixisse putandus sit. Unter den Neueren 
findet man erft bei Rixner und Hegel eine unbefangenere Anerkennung bed 
Vlotinos und feiner Lehre; vgl. auch C. H. N. Steinhart de dialectica ra* 
tione Plotini, Numb. 1829., meletemata Plotiniana, Numb, 1840. — Die 
Grundvorausfegung von Plotind Xehre ift der @laube an ein abjolut Erftes, 
Einfaches, über allem Seienven Erbabenes, als das ſchöpferiſche und ur 
fräftige Prineip zuerft des denfenden Geifled, dann der lebendigen, das Weltall 
von Ewigkeit ber ſchaffenden und geftaltenden Seele; jened Princip war ihm 
in feinem innerften Wefen das abfolut Gute, die allwirkſame, unerſchöpfliche 
Kraft der Liebe. So beginnt feine PHilofophie da wo die des Platon umd 
Ariftoteled endigte, und während diefe beiden Denfer, wenn auch auf ver 
ſchiedenen Wegen, durch die Betrachtung der einzelnen Dinge, ver Eine au 
feiner Idealwelt und zulegt zu der Idee aller Ipeen, der Ioee des Guten, 
der Andere zu einer unbewegt bewegenden Urvernunft gelangt waren, fo flieg 
Pl., in welchem der Glaube an Gott, vielleicht dur feine Beihäftigung mit 
ber jüdischen Philofophie, von vorn herein feftftand, von der Höhe pielet 
Grundgedanfens herab, um das Leben und Weſen aller Dinge in der Ideal⸗ 
welt des Geifted und noch über den Geift hinaus in Gott zu ſchauen. Sein 
Denken, miewohl zuweilen zu den ſchwindelnden Höhen ver Theoſopbit 
fih verfteigend, war doch Fein bodenloſes und unfruchtbares Schwärmen, 
fondern ald echter Platonifer ſah er die Ethik als die höchſte Vollendung 
und ven legten Zweck des Denkens an, daher hat feine ganze Phifofophie 
ein ethiſches Gepräge, und auch in feinen Beflimmungen über Gott umd bie 
öttlihen Subftanzen find die tiefflen Ausprüde immer von ber Ethik ent 
ehnt. Seine Dialektif war eine Zurüdführung aller Begriffe auf ihr wahr 
haftes, in der Idealwelt der göttlichen Vernunft ruhendes Werfen, feine Boot 
eine Zurüdführung aller Dinge und Kräfte auf Gott, feine Theologie > 
reichte ihren Gipfelpunft in dem myſtiſchen Einswerden mit Gott, das felber 
mieder als der höchſte Aft und gleibiam ald die Wlüte der reinflen Silit 
feit anzufehen ift. Val. oben S. 1716. — Drei Wege, fagt er; führen zu 
Gott: Liebe (Sittlihkeit), Muſik (Kunft), Philoſophie, und zu biefer wieder 
führt zunächſt die Mathematif, dann die Dialeftif. Unter der Dialeftit 
aber verftand er nicht die Kunft des formalen Denkens und ber Berflanded- 
operationen, aljo was feit Ariftoteles Logik hieß, vielmehr hatte ihm bad 
reflectirende Urtheil (dsaronaz) und der Syllogismus (mporzoug, ovälo- 
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») nur den Werth einer elementaren, auf das reinere Denken ber Vers 
t vorbereitenden Thätigfeit; ihm war, mie dem Platon, die Dialektik 
höchſte Geſchäſft des denkenden Geiſtes, die Kunſt durch Zergliederung 
Auflöſung, durch Feſtſtellung und Verknüpfung der Art» und Gattungs- 
fe allmälig zu den höchſten und reinften Begriffen, zu den Urfategorien 
öttlihen Vernunft, aufzufteigen (de dialectica I, 3.). Darum ſchickte x 
: Bhilofophie weder ein Organon voraus, wie die Peripatetifer, noch eine 
von den Kriterien des Erfennend, wie die Stoifer und Epifureer. Denn 
ad Dafein des denfenden Geiftes für ihn eine unzweifelhafte Thatſache 
(cogito, ergo sum), fo fland ihm auch ohne Bemeis feft daß der Geift 
nen höchſten Begriffen vie Wahrheit erfenne; er fagt: „ver Geift denkt 
r fein Eigenes (IV, 7, 1.); ein Geift der nicht die Wahrheit in fi hat 
in Geift (V, 5, 1.); darum muß man Geift mit Geift betrachten (VI, 
), und annehmen daß die allgemeinen Begriffe nichts wilfürlih Ge— 
es, daß die Sachen nicht darum find weil wir file denfen, noch dadurch 
oir fle denfen, fondern darum meil die Sachen im Geifte find denken 
ie (VI, 6, 6.). So if denn die Dialektik nicht ein blofes Werkzeug 
3hilofophen, denn fie befteht nicht aus nadten Lehrſätzen und Megeln, 
n fie ift nur Sache und hat das Geiende‘ (I, 3, 5.). Das nächſte 
äft der Dialektik war ihm die Prüfung und Feſtſtellung der Kategorien, 
(gemeinen Formen ded Denfens, womit er ſich in drei Büchern beichäf« 
at (VI, 1—3., ver eigentlihe Schlüffel zu Plotind Lehre und auch für 
rammatif von großer Wichtigkeit). Hier weist er nach daß weder bie 
wiftotelifhen noch die vier ftoifhen Kategorien geeignet find Schemata 
wirklich begriffsmäßigen Denfens zu geben; er zeigt daß die (Cediglich 
natifchen) Kategorien des Ariftoteled weder nach einem inneren Princip 
tellt noch feharf gegen einander abgegrenzt, die der Stoifer aber nur 
icationen ihrer Urmaterie find, und daß in beiden die höheren Vers 
dveen feine Stelle finden. Er felbft unterfcheidet Kategorien der finn= 
und der idealen Welt, führt aber zulegt jene auf diefe zurüd. In der 
ven Welt fand er ald Grundfategorie dad Subjekt (Uroxsiueror), das 
vei Elementen, Materie (vAn) und Borm (eidog) beiteht und dem in 
prache das Subftantivum entfpriht. Das Weſen der Materie zu be= 
n bat er fi viel abgemüht; fie war ihm das abfolut Nichtige, Wefen- 
ad Michtfeiende, ganz ohne Qualität und ohne Größe (I, 6, 18.), 
ue durch abjolute Abſtraktion von allem Seienden, dur ein beharr⸗ 
Schauen in das Dunfle (II, 6, 13.), dur eine Art Wahnflnn zu 
n (II, 4, 18.), das an fich Ungemeſſene, Schranfenlofe (II, 4, 14.); 
e ift weder eind mit dem unendlichen, leeren Raum (wie Platon im 
3 anzunehmen ſchien), denn der Raum entſteht erſt dadurch daß bie 
ie geformt und begrenzt wird (II, 4, 11.), nod mit der Beraubung 
org) des Ariſtoteles, d. 5. dem (relativ zu faffenden) Nichtſein, denn 
aterie fol nit in dem Nichtſein verharren, fle jo und Fann zu Allem 
(I, 4, 14.); richtiger wird fie alfo das ewige Werben, die abfolute 
hfeit (övranız, im ariftoteliihen Sinne) genannt, nur daß diefe Mög- 
nit in fi felbit die Kraft des Werdens hat, alſo eigentlich abſo— 
nmacht ift; fie iſt die Anderheit (III, 6, 15.), Abfall der Vernunft 
6 felbft (III, 6, 13.), abjolute Armut (III, 6, 14.), Täuſchung (IE, 
Baſtardbild des Seins (na) Platon); fle ift nicht ewig, aber umver- 
6, denn fie hört nie auf zu werben; in ver Ethik ift fie das Princip 
ien (I, 8.), die äußerſte Grenze des Ethiſchen, völliger Abfall und 
d von Gott. Aber Pl. erkennt felbft an, daß dieſe Ausprüde nur 
und mythiſch, nur annähernde Bezeichnungen für einen in fh leeren 
find; oft fagt er, die Materie fei nichts als die von bem Berftande 


1760 Plotinns 


zu ſetzende legte Grenze alles Seins, in der Wirklichkeit aber überall, menn 
auch in verſchiedenem Maße und im verſchiedener Weife, von der Form er- 
griffen und bezwungen; die Form ift das bildende Princip das in die Ma— 
terie eintretend ihr unterfchievlofes Weſen fheivet und fonbert; aber in ber 
finnlichen Welt if die Form der Materie wie ein von Außen fommendes 
Weſen, beide find an fl nichts MWefenhaftes, fondern erſt in ihrer Berbins 
dung zum Subjekt, zu defien Hervorbringung beide zufammenwirfen müſſen, 
haben fie ihr Weſen und Befteben. So ift das Subjekt die Grundlage des 
finnlihen Seins. Die zweite Kategorie ift die der Accidenz, db. h. der zu 
dem Subjekt wie von Außen herzutretenden, nicht zu feinem Wefen gehörenden 
Beltimmungen, die wieder doppelter Art find: Beſtimmungen der Größe, 
Quantität (Zahlwort), und der Beſchaffenheit, Qualität (Apjectivum). Die 
Duantität hat zwei Seiten, Anzahl und Dimenfion (VI, 3, 11. Arithmetit 
und Geometrie); aber fie ift dem Subjekt zufällig, gehört nicht zu feinem 
Weſen (II, 6, 1.), bat auch im fich ſelbſt etwas Unbeflimmted und Unbe⸗ 
grenzted, denn die Zahl läht fih bis ind Unendliche jegen (VI, 6, 1.), und 
wer eine Zahl bat ver hat fie alle (VI, 3, 12.). Die Qualität aber um- 
faßt alle Zuftände (dırdsasız2) und Beſchaffenheiten (Kee) ded Subjeftes; 
auch fie gehört nicht zu feinem Weſen, deſſen urfprüngliche Elemente nur 
Materie und Form find. Uber doch ift das Subjeft in feinen Aceidenzien 
wie in jeinen Theilen, es ift ein Aggregat von Materie und Dualitär, es 
fommt erft durch Qualität und Duantität wahrhaft zum Dafein. So ift 
das Ganze gegen feine Theile in den finnlihen Dingen gleichgiltig, verichieden 
von den Theilen, und ebenjo fallen hier Individuum, Art und Gattung aus 
einander (VI, 3, 1.). Die dritte Kategorie, bie Bewegung (Berbum), ift 
ber ewige Fluß, die unerfchöpfliche Lebensthätigfeit die wir in der Erfchei- 
nungswelt wahrnehmen, fie ift der unaufbörliche Bortgang von der Möglich: 
feit zur Wirklichkeit (VI, 3, 21.), fei fle nun räumliche Bewegung ober 
Wachſen oder Verwandlung oder Werben und Bergeben; fle ift entweder 
abfolut (intranfitived Verbum), oder relativ, auf einen einzelnen Zweck ge 
richtet (tranfitived Verbum), auch das Leiden iſt eine Bewegung, eine noth⸗ 
wendige Gegenmirfung gegen bie thätige Bewegung. Bewegung fegt eine 
Kraft voraus, deren Ziel eine Wirfung ift; in der ſinnlichen Welt find viele 
beiven Seiten getrennt, und was in der Kraft (oder Mögligkeit) ift das if 
befhalb noch nicht in der Wirkung (oder Wirklichkeit; II, 5, 3., was in be 
Möglichkeit ift das ift ehen Materie, was in der Wirklichkeit, -Sorm). Im 
ver Erfcheinungswelt ift nirgennd Stilftand (oranıs), nur (iheinbare und 
momentane) Ruhe (noewie, VI, 3, 27.); jede Bewegung geſchieht bier aus 
einem Wirkenden in ein Anderes, fie it nicht in vem Wirkenden ſelbſt, fie 
ift wie ein Hauch der von dem Wirkenden in ein Anderes weht (VI, 3, 23.). 
Als vierte Kategorie ded Sinnlihen fegt Plot. Zeit und Raum (Noverbie); 
Zeit ift ihm des ewigen Werbend leere Form, fle wirb immer geboren (111, 
7,11.), ift vor der Bewegung, und. daher nicht (mie Ariftoteles wollte) das 
Maß der Bewegung (III, 7, 15), ſondern die Bewegung ift das Maß ver Zeit 
(111,7,11.); ver Raum entftebt dadurch daß die Bewegung in jedem Momente ſich 
eine Grenze fegen muß, da fie immer nur von Anderem in Anderes wirken Eann; 
der Raum ift die leere Grenze ver Form, die dad Reſultat der Bewegung if 
(1, 4, 11.), und jeve Geftaltung beginnt mit dem Schen bed Maumes, ver 
dad immer entfliehende Schranfenlofe immer in eine Grenze eingrenzt (VI, 
6, 3.); fo ift ver Maum umenvlich, wie die Zeit, aber er wirb wie diefe in 
ber Wirklichkeit nur als ein begrenzter gedacht. Endlich vie fünfte Kategorie, 
die Melation, ift an ſich nichts weiter ald das Verhältni der Dinge als 
anderer gegen amdere (VI, 3, 27.); doch wirb angebeutet daß jeder Relation 
rin Aufeinanderwirken zweier Dinge zum Grunde liege, daß alſo bie Ganfa- 
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oh beſtimmier die Wechſelwirkung ihr eigentliches Gebiet fei (VI, 
Sp ift in der Erſcheinungswelt Aled nah einander und aufer 
:3 gelten die Bormeln: Eins ift für das Andere, wenn das Gine 


>» ift Das Andere, und das Eine ift damit dad Andere nicht fei, 


); Trennung und Gegenjag herrſcht in der Welt der Erfcheinung, 
in der Zeit und ift im Naume (V, 9, 13.), das. Augeinanders 
It bier ganz von einander ab (ayıoraraı To Öiorausror, V, 8, 
diefe Unterſchiede verfhwinden in der idealen Welt, in der Welt 
Begriffe. Im der göttlichen Vernunft oder dem göttlichen Geifte 
gt in »,dg), an dem auch der Menſch Antheil hat, hört dies 
‚er und Außereinander auf. In ihr ift Wirklichkeit und Möglich« 
Nichts iſt mehr in der Wirfung und in der Kraft, Alles ift dort 
MWirflichfeit zugleih (1, 5, 3. II, 9, 3.); dort ift auch die 
son dem Weſen oder der Form des Subjeftes nicht getrennt, Alles 
ift gleich wefenbaft (I, 6, 1.); die Vernunftwelt ift über der Zeit 
Raum (V, 9, 13.); ihre Form ift die Ewigkeit (aiwr), deren 
Zeit ift (HIT, 7, 1., der Ausorud ift platonifh); in ihr ift Alles 
und zugleich (VI, 7, 18.), Alles getrennt und ſcharf bon einander 
Nichts verworren, und doch Alles geeinigt (VI, 6, 7.); die Ver- 
das Urſchöne (VI, 7, 22.), Selbftbewegung (VI, 2, 18.), in ihr 
des, Gedachtes und Denfen, Wiffended und Gewußtes eins (fo 
totele8), fie denft was fie ift, denkt ſich durch fich felbft (V,2,5.); 
inaus Fann Niemand, und wer über die Vernunft hinaus will, ver 
aus der Vernunft herauögefallen (II, 9, 9.). Die Vernunft, vob⸗— 
ıcht, ift das gerade Gegenbild der Materie, der abfolute Reichthum, 
ns und Vieles zugleich, denn ihr einfaches Wefen erweitert fih zu 
» Gattungen der Dinge umfafjenden Gedanfenfyftem, zu einer Ideale 
we Bewegung ift die vollfommenfle Selbftbewegung (VI, 2, 18. 
e), der Kreisbewegung zu vergleichen (VI, 7, 17.), fie bebarrt im 
er Erfheinungen (VI, 7, 13.); ihre Qualität ift das Schöne, ihre 
t das Große, jene der Ruhe, diefe der Bewegung entfprechend, beide 
efentlich eind (VI, 2, 21.). Im diefer Idealwelt unterſchied nun Pl. 
im Sophiften zum Grunde legend) fünf höhere Kategorieen ; zuerft 
tanz (ovae). Sie ift die über allen Gattungen flehende Grund- 
(VI, 2, 2.), Alles ift von ihr und nah ihr, Alles Hat an ihr 
: ift das Allumfaffende, denn auch was nicht lebt hat doch dad Sein; 
: Materie und Form eins, denn die Materie des Geiſtes ift die Seele 
rod vAn wuy), der Geift der Seele Form. Als ruhende gedacht 
Subftanz an fih die Dafjelbigfeit (ravrorns) und den Stillſtand 
als ſich bewegende die Anderheit (£regorng) und die Bewegung. 
erheit ift dad Princip der Bewegung (VI, 3, 22.). Im Geift ift 
ded Denfenden und des Gedachten (V, 1, 5.), aber beide find eins 
1.). So wird der Geift, indem er fih von fih unterſcheidet, fletd 
ter (V, 1, 4.), und ift doc immer derſelbe. Seine Subſtanz bat 
Anderheit und vie Daffelbigfeit zugleih in fih. Hier ift nun aud 
ung der weienbaften Qualität und der Zahl. Die Zahl ift Fein 
dachtes, Feine Abitraftion (VI, 6, 12. 13. gegen Ariftoteles), fie ift 
ſes Verhältniß (oydas), fie iſt zugleih mit dem Geifte gefegt, Hat 
ihr fubftantieled Weſen, fie it die Spaltung (oyiaıs) ded Einen in 
‚6,14.), liegt daher allem Denken zum Grunde, da in jedem Denfen 
veiheit iſt. Diefe iveelle, mefenhafte, nicht, wie in der Welt des 
nander und ded Nacheinander, unbegrenzte, jondern immer begrenzte 
3 Unbegrengte gleichſam im Grenzen einfangende Zahl (VI, 2, 3.) if 
bre Einheit (ivas), deren Abbild, die Ginzelnheit (uoras), dag 
Keal · Eneyclop. V. 111 
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Zählungsprineip der finnlichen Dinge ift (VI, 6, 9.); jene ift das abjolut 
in fih Begrenzte, dieſe bat das Grenzenloſe in ſich; in jener Tiegen alle 
Zahlen fubitantiell, dieſe hat alle Zahlen nur äußerlih neben fi; dort find 
alle Zahlen geeint und zufammen (ovußAnroi, nad Arifloteles), bier getrennt 
und unvereinbar (aovußArroı, VI, 6, 15.); jene find die zählenden, dieſe 
pie gezäblten Zahlen (ibid.). Zahl ift alſo die zur Ruhe gebrachte, Größe 
die fortfchreitende Bewegung (VI, 2, 13.). Die beiden andern ideellen Ka— 
tegorieen, Bewegung und Stillftand, find die weienhaften Formen des Lebens; 
fie ftellen das Leben der Seele dar, wie jene beiden dad Leben des denkenden 
Geiſtes; aber dieſes Leben, dieſe unerſchöpfliche Thätigkeit der Seele ifl ewig, 
fubftantiell, fie geht aus von der Subftanz und endigt in der Subſtanz (VI, 
2, 8.). Aber auh im Geifte felbft ift Bewegung; da ſtellt die Idee die 
Ruhe, das Denken die Bewegung dar (VI, 2, 8.). So ift in der Idealwelt 
Ruhe und Bewegung eind; denn die immer gleiche Bewegung des Geifte® 
it Ruhe; das Denken hält beide auseinander, aber die Subſtanz des Beiftes 
verfnüpft fle (VI, 2,7.); ebenſo find Anverheit und Dajfelbigkeit, Eines und 
Vieles zugleich eins und verfchieden (VI, 2, 8.). So hat ver Geiſt in fi 
die wahre, immer begrenzte Unenplichfeit, nicht jene ſchrankenloſe und ziellofe 
(«dıE50d05) Unendlichkeit der Materie, vie nichts ijt als abjoluter Abfall 
(nerteing anocracız) vom Ginen (VI, 6, 1.); des Geiſtes Unenvlichkeit ift 
die Emwigfeit, feine Wirkfamfeit überall zugleih wirkendes unerichöpfliches 
Leben (111, 7, 1. 2.). Im diefer idealen Welt ift der Theil nicht mehr ver: 
ſchieden vom Ganzen, fondern jeder Gedanfe hat alle anderen Gedanken ganz 
und ungetheilt in fi, wie jede einzelne Wiffenfhaft alle anderen Miffen: 
fohaften als verſchiedene und doch diefelben in ſich faßt; die Vernunft hat die 
Kategorie der Quantität überfchritten, die dort, wo ver Theil daffelbe ift mit 
dem Ganzen, feine Stelle mebr findet (IV, 7, 5.). Der Geift ift nicht 
Ganzes aus Theilen, er ift Allheit (oAor), die das Einzelne ungetrennt 
zufammenhaltende und ganz in allen wohnenne Macht (V, 3,5.). Aber ver 
Geiſt ift noch nit das Höchſte, er ift noch in der Zweiheit des Denkenden 
und ded Gedachten, meil er fih als Eubjeft ein Objekt gegenüberftellt (IN, 
8, 10.); über ihm fteht die höchſte Einheit, das abfolute Prius alles Seins, 
der fchöpferifche Urgrund aller Dinge, von dem alle Vielheit ausgefchloffen 
ift; dieſes Ureine ift nicht felbit ein Denfenves, denn dann wäre es ſchon in 
der Zweiheit (VI,7,37.), e8 wäre auch nicht das Umbedürftige, denn Denken 
und Erkennen- ſetzt ein Sehnen und Bedürfen voraus (V, 3, 10. 700806 tu 
za m yrae); es iſt nicht ein Lebendes, denn alle Dinge haben ihr Leben 
von ihm (I, 9, 3.); es ruht weder noch bewegt fih, aber in ihm rubt 
Alles, nah ihm hin bewegt fih Alles (III, 9, 3.); es ift überall und nir- 
gends (V, 5, 9.), weder begrenzt noch unbegrenzt (V, 5, 10.), es ift meer 
ein Iheil des Ganzen, nod auch felbjt dad Ganze, denn es ift über dem 
Ganzen (III, 8, 8.). Ia, man darf nicht einmal von ihm fagen: es ift, 
denn es ift nicht in der Meihe des Seienven, in ihm ift alle Trennung zwis 
jhen Subjekt, Prädikat und Gopula aufgehoben (VI, 7, 36.); es ift nichts 
als ſchaffender Wille, es will mas ed ift, es ift was ed will, fein Weſen 
ift fein Wollen, fein Wollen fein Wefen (VI, 8, 13.); es will emig nur 
fich jelbit und darum iſt es bad Gute (VI, 8, 13.); ja, genau genommen 
darf man nicht einmal fagen: „ed will“, infofern man bei vem Wollen an 
MWilfür und Wahl denkt (ibid.); es ift ſelbſt der höchſte, der freiefte Wille 
(VI, 8, 21.), aber diefe Freiheit ift Nothwendigkeit (VI, 8, 9.). Man darf 
ed auch nicht das Größte nennen, denn es fteht außer der Vergleichung, und 
jeder Zufag wäre ihm Beraubung (I, 5, 13.); nichts war vor ihm, es 
beharrt in ſich in feierliher Einfamkeit (VI, 7, 39.), ift flärfer und beffer 
ala Altes (VE, 7, 23.), iſt geſtalilos, aber aller Dinge Maf (VI, 7, 34.); 
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ed bringt aus feiner Fülle alles Sein hervor, aber es macht nicht dad Seiende 
für fid ſelbſt, ſondern entläßt es frei aus fih (VI, 8, 19.); fo fann man 
fagen, es bupoftaflıt fich felbft in der Vernunft und durch dieſe in der Seele 
(VI, 8, 13.). Als der Urquell alles Seins, alles Denkens, alles Lebens ift 
es nicht fern von und und von allen Dingen, es iſt gegenwärtig, aber jo 
ald wäre es nicht gegenwärtig (VI, 9,4.); es ift übermeientlih (vunmevovmor, 
II, 9, 9.), es if, genau genommen, aud über dem Einen und über dem 
Guten; aber nidts von dem was nah ihm ift if ihm fern, Alles ift ewig 
in ihm, mit ihm, um es berum, in es binein (VI, 5, 4.); Nichts ift außer 
ihm, denn dad Draußen iſt es felbft, aber ed ift auch das Drinnen in der 
Tiefe (VI, 8, 18.). Als dad Gute ift dieſes Ureine Liebe feiner ſelbſt (VI, 
8, 15.) und zugleich die dad AN zufammenhaltende Xiebe; es ift das höchſte 
Ziel des Strebend und Begehrens aller Dinge (VI, 7, 20.), dad ewige Ob« 
jeft des denfenden Geiſtes, durch deſſen Anfhauen er zum Bewußtſein feiner 
ſelbſt erwacht und jo aus feiner Fülle ewig die Leben ſchaffende Seele ber- 
vorbringt (V, 5, 9. kürzer. die Welt ift in der Seele, die Seele im Geifte, 
der Geift in dem Einen); fo kann man fagen daß das Eine von Ewigkeit 
ber den Geift zeuge als fein erfted "Bild und ald dad Urſchöne (V, 1, 6.), 
deffen Bild dann wieder die Seele iſt. Dieſes Eine ift Gott (der Geift wird 
daher wohl bilplih der zweite Gott genannt, V, 5,3., ohne daß damit eine 
Trennung im göttlichen Weſen gefegt wird), Vater, König der Könige (V, 
5, 3. Schon Platon nannte das Gute bildlich den König der Ipealwelt, 
woran fi die jüdiſchen Bezeichnungen Gottes leicht anfnüpfen Tiefen). — 
Durchweg ift mit diefer Dialektik Plotind eine meifterhafte Polemik gegen 
abweichende Richtungen verbunden, die in echt philofophiicher Weiſe an die 
Glemente des Wahren in den befämpften Syftemen anzufnüpfen und mangel« 
hafte oder irrige Vorftelungen zu reinerer, begriffgmäßiger Wahrheit fortzus 
bilden liebt; es ijt dies die treffliche Methode des Platon und des Ariſtoteles, 
die fih Plotin zu eigen gemacht hat. — Aus diefer Dialeftif gieng dem BI. 
nun eine Physik Hervor die arm ift an Beobachtungen und Thatſachen, 
aber reih an großartigen Ueberblicden und genialen Ginbliden in das Weſen 
der Dinge. Die ganze Natur war ihm befeelt, belebt, ihr geheimnißvolles 
Grundgeſetz: „Alles ftrebt nach Betrachtung“ (III, 8, 1.), und: „Alles eilt 
in den Geiſt“ (III, 8, 7. vgl. Br. an d. Röm. 8, 20—23.), d.h. in der 
Natur ift Alles von Geift und Ideen durchdrungen, Alles des Geifled voll, 
aber ver Geift erjcheint in ihr auf den verfchiedenften Stufen, und in ihren 
Gattungen und Arten ift ein fteter Hortgang vom Unvollfommenen zum Voll- 
fommenen, fo daß das Niedere überall gleihjam fehnfuchtsvol fih zu dem 
Höheren emporringt und Spuren und Kräfte des Höheren an fih bat, bis 
endlich die ganze Schöpfung fih in der idealen Welt des Geifted vollendet. 
Seine Phyſit war weſentlich eine dynamifche, gebaut auf die Lehre von wirk- 
famen, dad Ganze durchdringenden, überall Anziehung und Abſtoßung hervor= 
bringenden, allen einzelnen Dingen einmwohnenden Qualitäten oder Lebens— 
fräften. Der Grundbegriff der Natur, die Körperlichkeit, jegt ſchon formende 
Kraft und geformte Materie voraus; ja, felbft die Materie ift gewiſſermaßen 
die Iegte Form (V, 6, 7.); am fich aber ift der Körper das Todte, Etarre, 
nur ein wefenlofes Bild des Seins, weil er in der Materie ift; fein Wejent- 
liches ift die Qualität. Darum verfchmelzen, wenn Körper ſich ſcheinbar 
durchdringen, nicht die Körper mit einander, fondern nur ihre Qualitäten 
(11, 7, 1.); auch unfere Sinne jhauen ohne ein Äußeres Medium unmittels 
bar die Qualitäten ver Gegenflände an, ver Geſichtsſinn dad Ausgedehnte, 
der Gehörsſinn die innere Kraft der Dinge (I, 8,1.). Schon im Stein ift 
ein ſchlummerndes Leben, fo lange er dem großen Weltzufammenbange anges 
hört, daher wachſen die Steine in der Erde (IV, 3,27.); die Pflanze iſt ein 
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im Leben ruhender Gedanke (Aoyos, VI, 7, 11.), und die Pflanzenfeele (gv- 
zırh wuyn, ariftoteliih) die elementare Grundlage alle Lebens (IV, 9, 3.). 
Schon die Elemente find aus Form und Materie zufammengejeßt, aber ſie 
ericheinen nirgends in ihrer Ganzheit, fondern nur in ver Totalität des Welt» 
lebens haben fie ihr Wefen (VI, 7, 11.); fo erſcheint das Feuer und nicht 
als reines Element, fondern ald Flamme (II, 1, 4.); die Elemente find in 
ewig bleibendem Fluß (VI, 7, 12.). Die Erve bat ein bemußtlojes Leben, 
entbehrt aber nicht ganz der Empfindung, fle hat eine Art Taſtſinn in fid 
ſelbſt, ihr Auge ift das Licht, die Luft ihr Geruh, dad Wafler ihr Ger 
fhmad, ja fie hört und erhört durch die allgemeine Sympathie der Natur 
auch Gebete (IV, 4, 26.); das Licht ift ein immaterielled, feelenartiged Wefen, 
kann nicht aus trüber Luft entftehen, fondern wohnt der Luft nur bei, es if 
die urfprüngliche Kebenstbätigfeit der himmlifhen Körper; aus der Miſchung 
des Lichtes mit dem Trüben der Materie entftebt die Barbe (IV, 5, 6. 7.). 
In den Thierfeelen, wiemohl fie noch in die Körper verfenft find, entmwidelt 
fich Empfindung, Bewußtſein, Gedächtniß, eine Art von Denken (dierom), 
auch in ihmen waltet der Geift, wenn auch erft ver Möglichkeit nach; jedes 
Thier ift ein fo oder fo beftimmter Begriff, jede einzelne Art ift ein End— 
punft des Geiftes, aber meil die Materie noch nicht überwunden ift über: 
wiegt bei vielen dad Etarre (daher Kralle, Nägel, Hörner, Zähne, VI,7,9.). 
Die Sterne find die vollfommenften Wefen der Körpermwelt, ja fie find Götter 
(ähnlich ſprach von ihnen Ariftotele®), in ihnen erfheint die Vernunft (Eu- 
gaaıg od vod), aber fie find ohne Meflerion (Aoyıouos), ohne Sprade, 
ohne Gedächtniß, ganz Auge, der ganze Leib verflärt, nicht ohne Wiffen von 
einander (IV, 3, 17.); ihre ewig gleiche. Bewegung, ihre hohe Schönheit ift 
das Bild der höchſten Harmonie und Vernunft (II, 9, 17.). Diefer ganzen 
Welt des Werdens fteht die Naturfeele (auch ſchlechthin Yvars genannt) vor, 
ein Bild der am Geift hangenden Seele des Als. Zu dieſer verhält fih 
die Naturfeele wie Träumende zu Wachenven; fie wirft bewußtlos, ohne 
Syllogismus, ohne Gedächtniß, ohne Vor- und Nachdenken (IV, 4, 12.), 
aber nicht ohne Mitgefühl, fie ift ſich Selbſtzweck, fchafft nicht nach einzelnen 
und endlichen Zmeden (III, 8, 3.); darum ift die teleologifche Weltbetrachtung 
(Sofrates, Peripatetifer, Stoifer) entichieven zu verwerfen; die Naturfeele ift 
ſchwächere Betrachtung (verdunkeltes Denken, II, 8,4.), ringt Alles mit Ge» 
danfen zu erfüllen (UI, 8, 6.); fle ift Nachahmung der höheren Seele, ein 
Bild der ewigen : heit im göttlichen Geifte, und während die Allfeele von 
Ewigkeit her aus dem Geiſte ihre Ideen empfängt ift die Naturfeele wirfend 
und leidend zugleih, wirkend in der Materie, leivdend von der Seele des 
Geiſtes (IV, 3, 13.). Da nun nit Alles in der Natur gleiche Empfäng- 
lichkeit hat für die Form, und die Materie nicht gleichmäßig bezwungen wird, 
fo ift der Natur eine gewiffe Schwädhe in ihren Bildungen eigen (111,8, 3.), 
und im Ginzelnen waltet der Zufall (fo ſchon Ariftoteles). Die Natur ift 
vol einzelner, aus der Allſeele ftammenver Kräfte oder fchaffender Begriffe 
(Aoyoı genannt, die Aoyoı orepuarızoi der Stoifer und des Philon), die das 
Weſen der Gattungen und Arten begrünten, doch darf für dieſe Begriffe nicht 
ein neued Princip zmifchen Seele und Geift, der Aoyos (wie Philon that 
1, 9, 1.) eingefchoben werden. Ueberall ift die Eeele die Macht des Kör 
pers, nicht, wie die Materialiften meinen, eine blofe Form oder ein Zuftand, 
eine Stimmung deſſelben (IV, 2, 23.); fie ift aud nicht blos Entelechi⸗ 
des Leibes (IV, 2, 1.; Plotin hat hier des Ariftoteles’ Idee mißverſtanden) 
Dft kehren die Bormeln wieder: „ver Leib ift in der Seele, nicht die See 
im Leibe (IV, 2, 20.); nit die Seele kommt in den Leib, jondern der Leib 
in die Seele (VI, 4, 12.); file wohnt bei, nicht in dem Xeibe (IV, 3, 19.); 
der Leib iſt der Seele Haus und Organ, aber er hält nit die Seele zus 
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fammen, fondern wird von ihr zufammengehalten (IV, 2, 9.); fle ift un« 
getheilt getbeilt (IV, 1, 1.).“ Ueber ter Naturfeele muß man eine höhere, 
ideale Aljeele annehmen, die gleihlam nah Außen geneigte, Leben wirkende 
Seite des göttlichen Geiftes; fie vermittelt die Ideen des Geifted mit ver 
ſichtbaren Welt, fo daß die ideale und die reale Welt nie von einander ges 
trennt find (IE, 9, 5.). "Diele Allfeele wirft als ihr vollfommenftes Bild 
das Weltall, das ald Ganzes, bei aller Schwäche des Cinzelnen, von der 
Naturfeele Gewirften, immer ſchön ift (II, 9, 17.), und im Fluſſe der Er- 
ſcheinungen unverändert bleibt (II, 3, 3.). Das Weltall iſt durchſichtig, 
allſehendes, ſich in allen feinen Theilen fehendes Auge (IV, 3, 24.). Mit 
begeifterten Worten preist Pl. mwiererholt die Schönheit und KHerrlichfeit der 
Welt gegen die weltveradhtenden Gnoſtiker, denen die ganze Natur ald das 
unvolfommene Werf eines untergeorbneten Demiurgos erſchien; die Welt iſt 
nicht ſchlecht, fagt er, auch wenn es Schlechtes in ihr gibt (II, 9, 8.), fie 
ift gut, weil fle von der am Geifte hangenden Seele fommt, die nach ewigen 
Gefegen, nicht nad einzelnen Planen und beitimmten Zmeden, überall zu— 
gleih wirft (IV, 4, 16.), und nie bereut, nie umfchafft mas fie gethan (II, 
1, 4.); fle ift Schön, weil fie ift (V, 8, 7.). Cine zeitlide Schöpfung der 
Melt aus dem Nichts fand in diefem Syſtem eben fo wenig eine Stelle als 
eine allmälige Entwicklung verfelben aus einem Chaos; die Welt ift nicht 
in der Zeitfolge geichaffen, heißt e3, erft dad Unvollfommene, dann das Voll- 
fonımene, fonvdern auf einmal gieng die Welt wie ein Bild des Geifles auf 
(V, 8, 7.). Alle Theile viefes ANs aber find durch ein ewiges Weltgeſetz 
nach welchem die Seele wirft (mooroı«, ganz verſchieden von der chriftlicdhen 
Vorſehung) zu einer unauflöslichen, harmonifhen Verwandtſchaft und Mit« 
feidenbeit (ouomradsıe, avunadıe) mit einander und mit dem Ganzen ver- 
bunden, wie Glieder eines großen Chors (IV, 4, 32.). Pl. ahnte das dur 
die Natur mwaltende Gefeß der Anziehung und Abflofung, indem er Haß und 
Liebe, Antagonismus und Feindſchaft, ja etwad Bornartiged in derſelben 
fand (IV, 4, 32.). Hier unterlag auh DPI. zum Theil dem Aberglauben 
feiner Zeit; er meinte daß man vermittelft der Kenntniß diefer Sympathie 
auf einzelne Theile der Welt ſympathetiſch durch Stellungen, Gebete, Töne 
und Gefänge einwirken fönne (IV, 4, 40.); aber er führte dieſe Einwirkung 
auf die prophetiihe Ergründung einzelner Erfcheinungen dieſer Sympathie 
zurück, Teugnete alio geradezu das mas man im eigentlihen Sinne Magie 
oder Wunder nennt; am entichiedenften erklärte er fih gegen die Sternmagie, 
wiewohl er in der Stellung der Sterne beveutfame Vorzeihen der Zufunft 
zu erfennen glaubte (in der Schrift & ori re aoroe, Enn. 1, 3. vgl. 
IV, 4, 32. 39. u. Jul. Firmicus Maternus mathes. lib. I. p. 6.). Ueber» 
died glaubte er daß der höhere, fromme Menſch (orovöaios), der nah dem 
Geſetz des Geiſtes lebe, über die Magie erbaben fei; denn der Geift Fann 
nicht vom Geift durch Zauber gezogen werben (IV, 4, 45.), und nur mit 
unferem endlihen Sein und den Erfolgen unſeres Thuns gehören wir jenem 
großen Weltzufammenhange an, aber mir haben eine Seite mit der wir frei 
über demfelben fteben (IV, 4, 34.); denn unbezwinglid ift die Tugend (IV, 
4, 39.), und mer die Nothwendigkeit erfannt hat der hat fle auch ſchon 
überwunden (IV, 4, 44.). — Die Menfchenfeele nämlih war dem Pl. ein 
Bild ded großen Weltganzen, ein Mikrokosmos; fie ift Fein Theil der Natur- 
feele, fondern über beiven fteht die höhere, aus dem Geijte werdende Seele 
(IV, 2, 23.), an welcher der Mensch Theil bat, wie am Geiſte. Des Mens 
{hen Seele ift nicht ganz in den Körper eingegangen, denn fie hängt noch 
an der Alljeele, die ungetheilt im allen einzelnen Seelen ik (IV, 8, 8. IV, 9, 
4.). In der Menfchenfeele ift keine Theilung nah Monaden oder Kräften, in 
allen ihren Aften iſt fie ganz und ungetheilt (IV, 2, 2.), und immer wirkt 
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die ganze Seele, wenn aud in verfchienener Weile. Sinnliche Anihauung 
ift ſelbſt ſchon (nach Ariſtoteles) eine Art von Kritik, fle ift ſchwächeres 
Denken, das Denken fräftigere Anihauung (V,7,7.). Die Sinne find Nichts 
ald dad nah Außen gewendete innere Schauen (IV, 5,2.). Nicht der Seele 
Sig iſt im Gehirn, fondern nur der Anfangspunkt alles Streben (IV, 2,23.), 
jowie in der Xeber der Anfang der Begierde, im Herzen des Gefühld. Lieber: 
al drüdt die Seele dem Körper ihre Spuren auf; fo iſt das Bittere der 
Galle eine Wirfung ded Zorns (IV, 3, 28.). Grinnerung und Gedächtniß 
ift ein Mittleres zwifchen Empfindung und Denken, denn dad Gedächtniß 
nimmt beide, dad Empfundene und das Gedachte auf (IV, 2, 26.). Das 
Bermittelnde zwifchen der Seele und der Bernunft ift der Verſtand (Aoyaa), 
veflen eigenfte Thätigfeit die Neflerion durch Urtheile und Schlüfje ift (Sara, 
was durch Vernunft, dı« rov, in die Seele fommt, Aoyıouoz, jenes die be— 
ginnende, dieſes die vollendete Denfihätigkeit; V, 2, 3.). Jeder Trieb, jedes 
Begehren ift eine Folge ded fo oder jo organilirten Körpers, der ſich in 
feiner Gigenthümlichfeit behaupten will; feine Empfindung und VBorftellung 
ohne Trieb (IV, 3, 20.). Jedes Gefühl beruht auf dem Bewußtſein der 
Zweiheit in der Menfchennatur; denn Schmerz entiteht wenn Zwei die fid 
verjchieden fühlen eins fein wollen, Breude wenn jle eind werden; fo wirft 
jeder Schmerz Erfenntniß (IV, 3, 19.). Zorn und Liebe fließen aus einer 
Duelle. Uber dad Denfen des Verſtandes ift noch nit das Höchſte des 
menschlichen Geiftes, er ſoll fih zum intuitiven Denfen (roeir) der Vernunft 
und ihrer Ideen erheben, deren weſenſehendes Schauen beitändige Gegenmart, 
deren Denfen Sein, deren Sein Denfen ift; fe ift der Durchgang des Ureinen 
in die Seele; die gerade Linie des verftändigen Denfens ift in ihr zur Kreis: 
bewegung umgebogen (MH, 9, 8.); in diefem Denken iſt Alles, wie im gött- 
liden Geiſte, geſondert und Alles vereinigt; bier ift dad Denfen jein eigener 
Gegenftand, Artbegriff und Idee eins (V, 9,8.; &ıdos ift mehr die objeftive, 
(de mehr die fubjeftive Seite der Idee). Aber felbft über die Vernunft 
kann ſich die menfchlihe Seele erheben zu dem reinen, einfachen Urgrunde, 
fie kann, gleihiam aus ſich heraudtretend (daher Enoraoıg), mit einem in 
ihr liegenden übervernünftigen Organ (III, 9, 3.) fi einfach mit dem Eins 
fachen zufammenfchliegen (VI, 9, 11.), ſich über das Wiffen, die Schönheit 
und alles Irdiſche auffhwingen zu Gott, fo daß beide nit mehr zwei find, 
fondern eind werben (VI, 7, 34.); dies Schauen, nicht mehr Bewegung, mie 
das Denken, fondern tiefe, feierlide Stille, ift wie eine Berührung des Einen 
(erepr), eine völige Hingabe der Seele (emidoaıg Eavrov), eine Verein— 
fahung ihres Weſens (VI, 7, 34. 9, 11.); und gebt es wie ein yplöslic 
fih entzündended und eben fo rafch -erlöfchendes Licht auf, wir ſchauen das 
Licht mit Lichte (VI, 9, 10.). Dann ift fein Raum mehr zwiſchen und und 
Gott (V,1,3.), wir athmen das Eine, dad unferer Seele Anfang und Ende 
it (VI, 9, 9.); wir ftehen über allem Sein und Weſen (VI, 9, 11.). Ge— 
wiß erinnert diefe faft orientalifhe Myſtik an die Tiefe ded Sufiomus und 
an das Gindwerden indischer Weifen und Büßer mit Brahma; aber vie Klar» 
heit des griechifchen Geiſtes rettete den Pl. an diefer bevenklihen Stelle vor 
bodenlofem Quietismus; fein Schauen des Göttlihen war fein magiicher, 
jondern ein rein flttliher Akt, zu welchem ver höhere Menſch durch Phile— 
ſophie und Herzendreinigung ſich vorbereiten Fan (VI, 7, 36.); auch if es 
ein eben fo feltener wie momentaner Zuftand ; erwacht von der Gntzüdung 
erweckt der Menſch in fich vie göttlibe Tugend, durch die er zur Vernunft 
und Weisheit gelangt, und dies beftändige Auf und Ab if ihm wie ber 
Götter und Seligen Leben (VI, 9, 11.). So ift der Menfh in der That 
ein Mifrofogmod, und mit dem Leiblichen find in ihm die drei herrſchenden 
Subftanzen, das Eine, die Vernunft und die Seele vereint (V, 1, 8.). &o 
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vollendet fi die Phyſik zur Metaphyſik in der Lehre von den drei Urfub- 
ftanzen, dem Ureinen oder dem Guten, dem göttlihen Geiſte und der gött« 
lihen Seele des Als. Dffenbar wollte PIE. dur viele Annahme einer Drei- 
heit göttlicher Kräfte, zu der ihn platonifhe Ausdrücke, namentlih im Ti» 
mäod bingeführt hatten (vielleicht wirften au, dem DPI. unbewußt, hriftliche 
Reminiſcenzen an eine göttliche Trias mit, melde bei Philon noch nicht Flar 
bervortritt), den Pantheidmus der Stoifer vermeiden umd zugleich dem Poly— 
theismus der Griechen, den er freilih nur ſymboliſch nahm, nod eine legte 
Thür öffnen. Wenn er biebei auf der einen Seite, indem er dad höchſte 
Princip noch über ven Geift und das Sein erhebt, an den Nihilismus an 
ftreift, auf der andern durch feine bildlichen Ausdrücke von abwärts gehenven, 
ftufenweife ſich abſchwächenden Subftanzen (das Eine vergleiht er dem Ur— 
liht, den Geift der Sonne, die Seele dem Monde, V, 6, 3., er findet in 
dem Uranod das Eine, den Geiſt im Kronos, im Zeus die Seele ſymboliſch 
angedeutet, V, 1, 8.) an die gnoftifhe Emanationdtheorie erinnert, fo ift er 
doch beiden Richtungen fremd; denn fein Urgutes ift nicht eine wefenlofe 
Abftraftion, fondern das Pofitivfte von Allem, der ewig rege, fchöpferiiche, 
allmächtige Wille, und die drei Subftanzgen, auch wenn fie einander unter- 
georbnet erfcheinen, beftimmt er doch immer ald von Gmigfeit ber vereint, als 
mwefentlih mit ſich eins und nur in ihrer Aeußerung verichieden. Dad Gute 
bringt immer den Geift zum Weſen, indem ed gleihfam ſich ſelbſt anfchaut 
und fo zum denfenden Geifte wird, deſſen ewiges, nie zu ergründendes Ob— 
jeft e8 felber ift; es ift die Macht und das abfolute Prius alles Denkens; 
aber es ift auch Allkraft, alles Leben ftrömt von ihm aus, und fo ift ed dad 
PBrincip der Seele, die das Univerſum mit Leben und Formen füllt; die Welt 
ift in der Seele, die Seele im Geiſte, der Geift in Gott (V, 5, 9.); die 
Seele, die nicht in dem Geifte den Grund ihres Seins hat, fondern im 
Guten, das allein Leben zu fchaffen vermag, erhebt fih über den Geift uns 
mittelbar zu ihrem Urquell, dem Guten (VI, 7, 22.); doch auch der Geift 
bat das Leben in fi, er ift ganz Kraft, überwallendes Leben (VI, 5, 10.); 
nur das unterfcheivet ihn von ver Seele daß dieje nur in der Zeit fchaffen 
fann was jener von Ewigkeit her ald Idee in fih trägt; darum ift in ihr, 
obgleich fie felbft über ver Zeit fteht, doch ein ewiger Durchgang und eine 
fucceffive Mittheilung fhöpferiiher Kräfte nah außen (V, 9, 7.), im Geifte 
aber ift Ruhe und Bewegung, Denkendes und Gedachtes, Einheit und Mannig— 
faltigfeit (daher ift er das Princip der Schönheit) unzertrennlih verbunden 
(V, 2, 10.). Die Seele wirft in ver Zeit und nach Außen, der Geift denft 
in der Ewigkeit fih felbit und feine Ideen. Durch die Seele entläßt der 
Geiſt feine Ideen aus fih und nimmt fie in ſich zurüd, ohne fih ſelbſt 
herunterzuneigen in die Welt (VI, 7, 6.); durd file taucht er überall in der 
Natur auf (VI, 7,9.); aber auch die Seele neigt ſich nicht, fle bleibt unwan— 
delbar in Gott, ijt ein einiges, ungetheiltes Wefen, nicht in die Körperwelt 
vertheilt (IV, 2, 1.); fle ift die ewige Materie des orbnenden und formenden 
Geiſtes, fie ift der gleihfam getheilte (und doch ungerheilte), nach Außen 
wirkende, ſchaffende Geilt (IE, 9, 1. 2.). Wir haben bier in dem Vers 
hältniß des vous zu der ıwuyn die höchſte Vergeifligung jened Dualismus 
männlicher und weiblicher Gotiheiten welcher der ägyptiſchen, der griechifchen 
und der aramäiſchen Volksreligion gemeinfchaftlih war; das über beide er- 
habene Ureine entipriht dann den in ewiger Nothmendigfeit und nad ewigen 
Gefegen wirfenden geheimnigvollen Schickfalsmächten der Griechen. Bei diefer 
Ihroffen Scheivung der Idealwelt von der finnlihen Welt nahm Pl. doc 
feine abjolute Trennung derjelben unter einander an; das Dort und das Hier, 
fagt er, find nicht getrennt (II, 9,5. V, 9,13.), aber dieſe Welt ift in jener, 
nicht jene im diefer; denn die geiftige Welt ift überall, dieſe Welt ift an 
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einem Orte (VI, 4, 2. V, 9, 13.); wir felbft tragen jene Welt in und, wir 
find Alles, finden und erfennen und in Allem, find Alle eins (VI, 5, 7.); 
alle Seelen tönen Gott, der unfer eigenfted Leben, nicht draußen zu ſuchen 
ft (VI, 5, 1.). Hier entftanden nun aber vier Probleme, an deren Löſung 
iene Zeit und jene Schule ihre Kräfte fruchtlos erihöpfte; nur Pl. gelangte 
bier, und au er nur allmälig, durch den Wuft eines halb griedifchen, halb 
jrientaliihen Volfäglaubend zu reineren Anſichten, die ſchon Porphyrios wie: 
yer trübte. Das erite Problem war, mie aus dem unbeweglid Einen bie 
Fülle und Mannigfaltigfeit der Ideen die der Geiſt in ſich trägt entftehen 
tönne. Das Eine kann nicht felbft eingehen in die Vielheit, und doc ent- 
läßt es aus fih das Viele, ohne in fi ſelbſt dad Viele zu haben; Dielen 
Widerſpruch hat PIE. nicht gelöst, weil er das Eine als unbeweglid annahm. 
Doc fehlt e8 nicht an Andeutungen daß das wahrhaft Eine gar nicht gedacht 
werden fünne ohne ein Vieles, und indem er im Geifte die unendliche Fülle 
ver Ideen aufgeben ließ in der Alles zufammenhaltenden Macht des Einen, 
zlaubte er wenigftend für unfere menschliche Betrachtung dem Wiverfpruch ent 
gangen zu fein, ohne das Ureine, die abfolute, über Alles übergreifende, eins 
fache Vofltion zu zerfplittern. Indem der Geift zuerft Seiendes it, dann 
Denkendes, endlich Lebendes wird, bringt er aus fih felbfi die weſenhaften 
Zahlen hervor, von denen jede wieder dad Eine ift (VI, 5, 8.). Der Geift, 
jagt er einmal in einem Flaren und ſcharfen Ausdruck, muß Vieles fein um 
Gined fein zu können (V, 2, 10.). Uber nun entftand fogleih die zmeite 
Frage, was denn die Seele getrieben habe eine Materie außer ſich zu fetzen, 
ich in dieſe Materie gleihfam zu zeriplittern und eine unzählige Vielheit 
individueller Seelen hervorzunufen. Die Materie war ihm, wie oben gezeigt 
wurde, fein feinpliches, dem Guten aus eigener Kraft widerſtrebendes Princip, 
iondern nur ein logiſches Poſtulat, die äußerſte Abftraction von allem Ins 
halt, das leere Nichtfein, das unvergängliche Subftrat aller Form; ebenjo 
meinte er daß dem ewigen Ineinanderfein der Ideen im Geifte gleihfam als 
jeine Kehrſeite, als ein Abbild veflelben, dad Nacheinander des Werdens und 
ver an die Zeit gebundenen Bewegung gegenüberftehen müſſe; darum lieh 
er, wie aus dem Geifte mit den Ideen die Zahl, jo aus der Seele mit ver 
Entfaltung ihre von dem Guten in fle einftrömenden Lebens auch die Zeit 
und in und mit, der Zeit die nah Außen gehende Bewegung hervorgehen 
(f. oben). Der mythiſchen Anfihten gnoftiiher Seften, daß die Welt und 
les Einzelleben durch einen Ball der Seele entftanden fei, widerfpricht er 
mit Flaren Worten (II, 9, 4.); er bebarrt dabei daß die Seele mit ven 
höheren Subftanzen immer verbunden bleibe, daß fie durch ewige Anfchauen 
des Geiftes fih mit Gedanken (Aoyo«) erfülle und diefe dann der Natur- 
jeele und durch fie der Materie mittheile (AH, 8, 5.), daß jede einzelne Seele 
die ganze Seele in fih habe (IV, 3, 2.), daß jedes einzelnen Menfchen Bes 
griff in der allgemeinen Idee der Gattung mitbefaßt fei (V, 9, 12.); feine 
Bormel war: immer Eins ift der Geift, immer Vieles die Körper, Eins und 
Vieles die Seele, Vieles und Eins die Gattungsbegriffe die in den Körpern 
dargeflellt find (VI, 2, 6.). Aber vrittend, wie war bei der Ungetrenntbeit 
der drei Subflangen ver Volfsglaube an eine Vielheit von Göttern und Di- 
monen zu retten? Plotinos machte hier, weil er mit dem Heidenthum nicht 
brechen wollte, demjelben ein Zugeftänpniß, indem er viel von Göttern, Dis 
monen und Heroen ſprach, aber eine reinere, von den fpätern Platonifern 
völlig mißverflandene Anſicht von diefen Dingen * fehimmert doch überall 
dur. Er nimmt höhere und ftärfere Scelen an ald die Menfchenfeelen, vie 
Seelen von Dämonen, die mit großer Macht begabt gleihiam im Auftrage 
ver Allſeele einzelne Theile des AN verwalten (V, 3, 6.); fle hören und er= 
hören zuweilen unfere Gebete (IV, 7,26.), aber dieſe Erhörung iſt nicht eine 
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je unſeres Cinfluſſes auf jene höheren Mächte oder einer Veränderung 
t Plane, fondern der großen Weltinmpathie, in die auch das Gebet des 
nden und der Ball feiner Erhörung mit aufgenommen ift; denn gegen 
Natur geihieht Nichts (IV, A, 42.). Diefe Dämonen, von denen er die 
yenfeelen zu unterfheiden fcheint (IV, 7, 15.), find gleichen Wefens mit 
Menfchen, und bangen mit ihrem Wefen an Gott (VI,7,5.); auch jedem 
Inen Menſchen weist er, dem römiſchen Volksglauben folgend, feinen 
ion, feinen Schuggeift an (in der Schrift weoi rov eilmyoTog Nuüs Öei- 
°, 3, 4.). Uber daß er died Alles nur bilvlih nahm, dafür fprechen 
Stellen. Er warnt ausdrücklich vor einer abergläubifhen Zählung der 
onen (IH, 9, 6.; wie ganz anders Jamblichos und Proflos!); er fagt, 
r Seele wohnen die Götter des Kebens, deren Bild das Körperliche jei, 
die Allwirffamfeit der Seele werde die Natur mit Göttern und Götter- 
in angefült, Alles hange mit feinem Begriffe wie mit einem Gotte zus 
en; Nichts ſei ohne Gott in der Welt, aber nirgends fleige der ewige 
berab in die Welt (IV, 3, 10. 11.); jeder Gott in der Natur ift alle 
r, alle find ein Gott, jeder ift alle (V, 8, 9.). Sein Polytheismus 
ihm nur ein Symbol der allverbreiteten Macht der Idee und des Lebens. 
end endlich, wie verhalten fich die einzelnen Seelen zur Allfeele? wie 
veßhalb find fie als einzelne aus ihr hervorgegangen, und. werben fie, 
fie die von ihnen ergriffenen Körper verlaffen, ihre Individualität gegen 
Ijeele behaupten, oder find fie beflimmt im dieſe zurücdzufehren und in 
u verihwinden? mit Ginem Wort, find die Ginzeljeelen unfterbli ? 
hier Fönnen wir in beiden Beziehungen leicht einen mehr mythiichen 
inen reineren und philofophijcheren Lehrtypus unterfcheiden, zu welchem 
in feinen fpäteren Schriften gelangt ift. . Oft nämlich fohließt er ſich 
e platonifhen Mythen von einer mit Vergeltung verbundenen Seelen 
rung an, mo er dann in unflarer Weife einen boppelten Niedergang 
dog) der Seelen annahm, den allgemeinen, fosmifhen, dad urjprüng- 
Jervorgeben der Einzelieelen aus der Allfeele, und den individuellen, vie 
erung der einzelnen Seelen dur höhere oder niedere Körper bis zu 
völigen Reinigung ; denn die bei ihrem Zufammenfein mit dem Leibe 
nicht binlänglid von dem Leben gereinigten Seelen müfjen nad dem 
von Körper zu Körper wandelnd, unter die Obhut rächender Dämonen 
t werben, bis endlich auch fie gereinigt find (IV,8,5.). In diefem Pros 
r reinigenden Seelenwanderung nahm er dad Walten eines ewigen Welt- 
3 an, das in gewiſſen großen Weltperioven Alles in ven früheren Zus 
zurücverjege, alfo auch die abgefallenen Einzelfeelen mit der Allſeele 
vereinige (V, 7, 1. 3.; man denkt an die ſtoiſche aronaraoreoıs nar- 
Der Glaube an perfönliche Unſterblichkeit war alſo eine Grundvoraus— 
Plotins; er ſagt, ſchon dadurch ſei die Seele unſterblich daß fle den 
und das über dem Himmel Erhabene denken könne, eines weitern Be— 
dafür bedürfe es nicht (IV, 7, 12.); aber, wie ſchon dem Philon, fo 
uch ihm dieſe Unſterblichkeit eine andere für die höheren und reineren, 
ndere für die den Lüften des Leibes hingegebenen Seelen; denn bie 
Seelen leben fogleih nah dem Tode in und mit Gott im Jenfeits, 
ıd die noch nicht gereinigten viele Geftalten durchwandern, und erſt nad 
von Ewigkeit her beflimmten Leiden endlih zur Seligkeit eingehen 
‚24.). Nur in biefen wohnt Erinnerung des Irdiſchen, denn die no 
Vereinigte Seele ſchwankt unftät zwiſchen Grinnern und Bergeflen, fe 
ih immer des Höheren erinnern, weil fie es noch nicht bat, fie muß 
ım Dieffeitigen neigen, weil fie das Leiblihe noch an ſich hat; bie 
re Seele aber if durch eine göttliche Lethe, durch das Vergeſſen alles 
nen und Irviſchen zum reinen Schauen Gottes a nur das 
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reine Gold ihres fittlihen Weſens bleibt in ihr zurüd (IV, 3, 25. 32. IV, 
4, 8.). So ſchwankte Plotind Betrachtung bei den einzelnen vernünftigen 
oder vernunftlofen Seelen, ob fle in Folge des allgemeinen Naturprocefied 
oder zur Strafe in ihren Leibern wohnten, wiewohl ſchon Hier burd bie 
Annahme eined ewigen Geſetzes der Seelenwanderung beide Afte gewiſſer⸗ 
maßen mit einander verfchmolzen find. Aber wir haben über viefe Dinge 
auch viel reinere Ausdrücke. Schon in dem urfprünglichen Niedergange der 
Seele in die Körper erfannte er eine Bereinigung von Notbwendigfeit und 
Freiheit; die Neivloflgkeit des Göttlichen machte e8, wie er fagt, der Seele 
zur Nothmwendigfeit, nicht unthätig im Geifte zu ruben, fondern raſtlos zu 
wirfen und Alles mit fih zu erfüllen, damit Alles, jedes nad dem abe 
feiner Empfänglichfeit, Theil habe am Guten (IV, 8, 5. 7.); fo find alle 
Seelen mwefentlih eine, und vie vielen geben ein in bie eine, bie fidh den 
einzelnen ungetheilt hingibt und aud nicht Hingibt (IV, 9, 5.). Dann bes 
gegnen wir in einer feiner ſpäteſten Schriften ganz unverhohlenen Zweifeln 
an der Lehre von der firafenden Seelenwanderung; er findet in der Ber 
bindung der Seele mit dem Körper nicht mehr eine Strafe für einzelne Schul, 
fondern die Genefld ver Einzeljeelen felbit ift ein Fall oder richtiger ein Reis 
gen der Seele, aber ohne Sünde, denn die Seele muß doch einen Drt haben 
in den fie hineinftrahlt, und darin daß fle diefen Ort erleuchtet liegt für fie 
feine Schuld, denn ed kann nicht anders fein (I, 1, 12.). Schon früßer 
hatte er die platonifche Xehre von dem Willen des Wahren aus Erinnerung 
eined früheren Seins ihrer mythifchen Hülle zu entfleiven und auf ihren 
wahren Gehalt zurüdzuführen verfucht (IT, 2,4. IV, 3, 25. 4, 5.). — Auf 
diefem fpeculativen Grunde ruhte die Ethik des Plotinos, ald deren höchſtes 
Ziel ihm das Eindwerden des menschlichen Weſens mit dem göttlichen vor 
ſchwebte; durch Tugend, fagt er, wird der Menfch weſensgleich (önoovaos) 
mit Gott, und nah kurzer Erniebrigung erhöht (IV, 7, 10.). Ganz im 
Geiſte feiner Zeit ftellte er die fogenannten praftifchen oder politifhen Tugen- 
den, ohne ſie geradehin zu verachten, fehr gegen die in religiöfer Betrachtung 
wurzelnde und mit asketiſcher Strenge, KXeidenfchaftslofigfeit und Erhebung 
über alles Leiblihe dieſer ganz ſich Hingebende Tugend zurüd (ſchon dem 
Ariftoteles fland die Theorie über der Praris); das blos Praktiſche war ihm 
ein Zeichen ſchwacher Seelen, das Politifhe Hatte ihm Feinen Werth (IH, 8, 
3. V, 9, 7.). Wie in der Natur Alles zulegt in Theorie umfchlägt, fo if 
auch das Handeln des Menſchen, infofern daſſelbe auf einzelne Zwecke gebt 
(roarreır), an ſich etwas Gleichgiltiges, noch halb der Naturnothwendigkeit 
Angehöriged, und nur infofern es von der Theorie (ver religiöfen Betrach—⸗ 
tung) audgeht und in diefe zurüdgeht hat es fittlichen Werth; jedes Handeln, 
fagt er, ift ein ſchweigender Gedanke und endet in der Betrachtung (III, 8,5. 
VI, 8, 5.). Seine Ethik, wiewohl durd ihre contemplative Richtung Hinter 
der riftlichen zurüdftehenn, der die Herzensreinigung und das Xeben bes 
Geifted in Gott nie getrennt ift von der in Liebe thatfräftigen Ausbreitung 
bed Guten, ift doch von allen ethifhen Syſtemen der alten Philoſophie (mit 
Ausnahme des yplatonifchen, veffen Keime Plotin weiter ausbilvete) das tieffle 
und feftefte, weil es von der gründlicften Entwidlung dreier Haupt 
audgieng, der Begriffe von der Willendfreiheit, vom Bölen und vom Sahhm 
in feinem Verhältniß zum Guten. Zunächft unterfehied er fehr ti 
Willendfreiheit und Wilfür, und indem er die Wilfür in die M | 
der Wahl zwiſchen Gutem und Böſem fegte, beflimmte er die wahre 
freiheit als die ftete Wirklifeit und ungehemmte, über die willfürfihe Wahl 
erhabene Wirkjamfeit de8 Guten in der Seele. Nur in dem Maße in wel- 
chem der Menſch fi Über diefe Willkür zu der mahren Freiheit erhebt wird 
er frei von der Nothwendigkeit der Natur (f. oben), der fein Handeln immer 
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noch von feiner Äußeren Seite angehört. Auch diefe Freiheit hat ihr Gefep, 
aber fle hat e8 im fich ſelbſt, es Fommt ihr nicht von Außen, fondern aus 
dem Geiſte; wir find, jagt er, theils Herren unferes Seins, theils ift das 
weientlihe Sein (avroovar«) Kerr über und; der Geiſt iſt gang Herr, er 
befreit und erlöst Alles, er ift Herr feiner ſelbſt, infofern er wirft (VI, 8, 12.); 
das höchſte Gut oder Gott ift ftetd Herr feines Wefens, in ihm ift Noth— 
wenbigfeit und Breiheit eind, die Wahl zwiſchen Gutem und Böſem völlig 
aufgehoben, aber eben diefe Unmöglichkeit Böſes zu thun ift bei ihm nicht 
Unmacht, fondern Alles -fchaffende Allmaht, in welder Sein und Wollen 
eins ift (VI, 7, 9.). Zu der freien Selbfibeftimmung gehört beides, das 
Wiffen und das Können ded Guten (VI, 8. 1.); Unfreibeit aber ift wenn 
man nit kann was man will, oder nicht wirft was man ift (VI, 8, 8.). 
Denn frei ift dad was nur fich felbft angehört; wer alfo das Gute als fein 
eigened Gutes erfennt und von ihm ſich treiben läßt, der ift frei, wer aber 
von dem was einem Andern gut ift fich treiben läßt, ‘ver ift, ungeachtet er 
nad Willfür handelt, ein Knecht (VI, 8, 8.). Das Böfe ferner jegte PT. 
nit, wie Undere, in einen blofen Mangel ded Guten, auch nicht in die 
Schwäche der jinnlihen Natur des Menſchen, fondern in einen abjoluten Ab= 
fall von Gott und dem Geifte (I, 8, 7. Erdaaıs, vnoßacıs); e8 war ihm 
nit ein blos relativer, fondern ein abfoluter Gegenfag des Guten (II, 9, 
17.); er fand den Sit des Böfen in einem dem Geifte widerftrebenven Triebe 
der einzelnen, noch in das Leiblihe gleihfam vergrabenen Seele; ja, alle 
Leidenſchaften und heftigen Begierden, alle Furt, Krankheit, Wahnflnn, jelbft 
Irrthum und leere GEinbildungen waren ihm mit dem Böfen verbunden und 
eine Bolge des Böſen (I, 8,7.). Nur darin blieb PI. noch unflar daß er 
den legten Grund des Döfen in der formlofen, häßlichen Materie, alſo in 
einer blofen Abjtraftion (j. oben), nicht in der Seele ſuchte; dagegen zeigt 
fi fein gefunder Sinn in den Ausſprüchen, daß die Seele nie ganz ſchlecht 
werden fönne (I, 8, 13. VI, 9, 11.), und daß auch im Böſen noch eine 
dunfle Spur ded Geifted und des Lebens wohne (VI, 7, 15.). Das Gute 
war ihm Harmonie (sVorane), Gefundheit des Geiftes, dad Böſe Krankheit, 
Untergang, immerwährendes Verſchwinden (aparınız, VI, 7, 19.), ein reales 
böſes Urprineip gibt ed nit. Das Schöne endlich unterſchied Plot. fo von 
dem Guten daß er jeneö dem realen Leben der ewigen Bernunftideen im Geifte 
gleichfegte, aber noch nicht das höchſte Gut in ihm fand, das als höchſter 
und reinfter allwirkfjamer Wille des Ginen über den Ideen und über der Ver— 
nunft ſtehe. Das Schöne wohnt in dem fi felbft erſcheinenden Geifle, es 
ift aus Leid und Luft gemiſcht, es ift noch in der Entzweiung, dad Gute iſt 
fanft und mild, aus der Entzweiung zur Einheit zurüdgefehrt; der Trieb 
zum Guten ift älter in und als die Liebe zum Schönen (V, 5, 12.); fo ift 
dad Schöne in der Vorhalle des Guten, noch nicht das Gute felbft (I, 6,2.), 
und ber dem Heimweh zu vergleichende Schmerz der Sehnſucht und die Luft 
der Liebe die dad Schöne in und ermwedt führt und zum Guten hin (VI, 7, 
33.). Auf diefen Grundlagen geftaltete fih dann feine übrigens nicht ſyſte— 
matifch durch alle ihre Theile durchgebildete Ethik vorzugsweiſe ald Tugend⸗ 
lehre; Tugend war ihm Feine blofe Stimmung oder Eigenſchaft der Seele, 
wie den Stoifern, fle war das reinfte Leben des Geiſtes felbft in’ feiner Frei« 
heit; ihr Werk ift nicht das bloſe Handeln, nicht die Bändigung der Leiden— 
haft, die längft überwunden Hinter ihr Tiegt (VI, 8, 8.); ihr Zweck iſt 
fein einzelner, beſchränkter, fie ift Selbſizweck, wie die Natur; ihr Warum 
ift eins mit dem Was (VI, 7, 19.). Die vier fokratifchen Karbinaltugenden 
behielt er bei, aber er beichränfte fie auf das in ſich freie, bewußte, leiden= 
ihaftslofe, von allem Sinnlichen gereinigte und geheiligte Leben des Geiftes 
(1, 2.). Das wahre Wefen der floifchen Atararie, ver ariftotelifchen Eubä- 
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monie, der epikureiſchen Schmerzlofigkeit war ihm in ver felbfigenügjamen, 
feines Wachsthums in der Zeit fähigen Seligfeit und Herrlichkeit des in 
Gott rubenden Beiftes enthalten (1,4.). Mit viefer Seligfeit war die Freude 
an der Welt und ihrer Schönheit eng verbunden, und Nichts war ihr fremder 
als die Weltverachtung der Stoifer und der Gnoftifer; Geringihägung ber 
zeitlihen Güter gegen die ewigen und Ginfehr des Geifted in Gott ift bie 
wahre Flucht der Welt (II, 9, 8. 16.), Selbftmord dagegen ein der gött— 
fihen Ordnung ſchlechthin widerftreitended Verbrechen (1, 9.). Wie weit Pl. 
über folhe Philofophen erhaben war die in das fpeculirende Denken ben 
Triumph des menschlichen Geiſtes fegen lehrt fein Ausſpruch daß man auf 
drei Wegen zu Gott gelange, durch Muſik, Liebe nnd Philofopbie (I, 3.). 
So blieb der Kunft und dem religiöfen Gefühl in dieſer Philofophie ein 
unverfümmerted Recht und eine ungefchmälerte Würde. — Plotins Philo— 
fophie war der letzte und kühnſte Verfuch des griechifchen Geiſtes, das Rärbiel 
der Welt und des Dafeins zu löſen; te ſuchte Platond Ideenwelt mit ber 
von Ariftoteles gelehrten immanenten Zwedbeftimmung aller Dinge nad ver- 
nünftigen Begriffen durch die Idee des höchſten Guted zu verfchmelgen, das 
fie niht, wie Platon, als ein Poftulat des Denkens, fondern als die über 
allen Zmeifel erhabene Urquelle alled Seins gläubig voraudfegte und in den 
Mittelpunkt ihrer Betrachtung ſtellte. Indem fie fih nun fogar über dad 
Denken erhob und in ganz neuer Weife eine reinere Quelle der Wahrheit in 
dem begeifterten Schauen ded Göttlihen fand, gieng fie fcheinbar über bie 
Grenzen der menſchlichen Vernunft hinaus und üffnete der Schwärmerei umd 
dem Banatismud eine weite Thür; auch ift fie in dieſem Sinne nicht blos 
von ihren Gegnern, fondern auch von ihren Anhängern mißverftanden mor« 
den; aber indem fle bis in jene Tiefen des Geifted vordrang mo das menjd- 
lihe Bewußtfein fih zum Gottesbewußtſein erweitert und in dem Licht dieſes 
Gottesbewußtſeins, das fle auf dad Engfte an dad Schöne, an die Tugend 
und an das vernünftige Denken anfnüpfte, Natur und Menfchenleben bes 
trachten lehrte, eröffnete fle dem denkenden Geifte eine bis dahin in der abend- 
ländifhen Welt noch nicht betretene Bahn und deutete prophetiih auf die 
chriſtliche Philofophie hin, deren höchſte Fragen fie anticipirt und im ihrer 
Weiſe, zuweilen phantaftifch, oft in den Schranfen der alten Welt befangen, 
aber immer tieffinnig und geiftvol und zu reinerer Auffaffung emporftrebend 
zu beantworten geiucht hat. Alle Fäden der altgriehifchen Vhilofophie, ver 
r vs ded Anaxagoras, das in fih beſchloſſene Sein ded Parmenived und der 
Pythagoreer ewige Ureinheit, dann vie Idee ded Guten bei Sofrates und 
Platon, bie unbewegt alle Dinge bewegende Vernunft des Ariftoteled und die 
görtlihe Natur der Stoifer Tiefen in der Theologie Plotins zufammen und 
erſchienen dort in der göttlichen Dreiheit ald Momente und wirfende Kräfte 
wieder. Nah Plotin war auf dem vorchriftlihen Standpunkte wohl noch 
eine feinere Zufpigung und formelle Erweiterung, aber feine tiefere Ausbil» 
dung diefer Xehre möglid. [ Steinhart.] 
„. Plumbaria (/Rovußagie, Strabo III, p. 159.), Infel vor der Süd 
füfte Hiſpaniens, wahrſch. die Heine Infel am Cap St. Martin. [F.] 

Plumbarli, j, Medubricenses. 

Plumbuan, ſ. oben ©. 174 f. 

P/lutarchus (]/Aovzeoyos), 1) Tyrann von Gretria, f. oben S. 1545. — 


2) der Schrififteller. Ueber fein Leben finden fih, da feine Selbſtbiographie 


(Eunap. Prooem.) verloren gegangen, nur wenige Nachrichten zerſtreut in 
ſeinen Schriften, wonach gearbeitet ſind die Darſtellungen von Hamberger, 
Buverl. Nachrr. u. ſ. w. II. ©. 292. ©. J. Voß de hist. Graeec. II, 10. 
p. 251. Wefterm. Plutarchi Vita a Jo. Rualdo collecta in der Parifer Ausg. 
der Werke Pl.'s von 1624. fol. Decii Celeris De Plut. philos. vita libelli. 
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ıtav. 1627. 8. Andr. Dacier bei f. frangöf. Ueberf. des PI. Paris 1721 ff. 
» Corfini bei f. Ausg. von Pl. de placitis philos. zu Florenz 1750. 4. 
7. Babric. Bibl. Gr. V. p. 153 ff. ed. Harl. Vgl. au Sare Onomast. 
p. 286. Bruder Hist. crit. phil. II. p. 178 ff. VI. p. 357 ff. u. Ville: 
ıin De Plutarque et de ses ouvrages in befjen Melanges T. III. p.206 ff. 
: Brüffeler Ausg. Mit Sare werden wir die Geburt Plutarchs um vie 
itte des 1ſten Jahrh. n. Ehr. fegen und darauf dann auch die Angabe des 
yotius (Bibl. Cod. 245. fin.) beziehen dürfen, welcher den Pl. unter Nero’s 
it fegt, während Suidas ihn unter Trafan feßt, unter welchen die Blüthe 
' Pluf, fält. Seine Vaterftant war (vgl. De curiosit. 1. De fort. Rom.4. 
mosth. 2. Sull. 16. Cim. 1.) Chäronea in Böotien; jein Urgroßvater 
ß Nicarchus (Vit.,Antonii 48. fin.), jein Großvater Lamprias (ibid. 28. 
aest. Sympp. 1, 5. V, 5. IX, 3.); der Name des Vaters (deifen er Mor. 
p. 816. D. gedenkt) ift unbefannt, vielleicht, wie Corfint der griechifchen 
te gemäß vermuthet, Nicarhus; feine Frau hieß Timoxena, wie wir aus 
an fie wegen des Todes ihrer gleichnamigen Tochter gerichteten Troftichrift 
«oauvärtırog mp0> mr Idiar yurainae, 2. p. 608.) erfehen; vier Söhne 
ıgen diefer Tochter voraus, von denen aber auch fhon zwei geflorben waren, 
ıron (f. ibid. c. 2. p. 608.) und vielleiht Soclarus (De audiend. poet. 
p. 15. A.; f. jedoch Wyttenbachs Note p. 171.); die Überlebenden waren 
tobulus und Plutarchus (f. De animae procreat. p. 1002. A. Quaest. 
npp. IV, 3. p. 656.); außerdem nennt Suidad noch einen Sohn Lamprias, 
re welchen f. Bd. IV. S. 751. Unzuläſſig erfcheint die Annahme einer 
bter Eurydice, welche an Pollianus verheiratet geweſen, dba beides nur 
eundete Perfonen waren an die Pl. feine Schrift yauınz mapayyeiuare 
ete (ſ. Wyttenbachs Note zu Eingang d. Schrift p. 871 ff.). Ebenſo 
atthaft ift die Annahme einer Verwandtfchaft mit Cornelius Fronto, und 
dem Pbilofophen .. (f. Eorfini Vita Plut. $. V.); flcher aber 
freundfchaftlihes Verhaͤltniß mit Bavorinus (ſ. Bd. IH. ©. 440.). Da 
t. den zu Athen lebenden Ammonius (j. Bd. I. ©. 414.) oft als feinen 
er bezeichnet (6 Nuereoog xadnynıns, De discern. amic. ab adulat. 
0.E. oder Quaest. Symposs. III, 1. IX, 1.), auch eine eigene Biographie 
[ben verfaßt hatte (nah Eunapius Prooem.), fo fcheint er in Athen 
igftend eine Zeitlang fludirt zu haben, dabei aber auch in die politifche 
bahn eingetreten zu fein, da er ſelbſt (II, p. 816. C.D.) von einer 
dung an den röm. Proconful fpridt, die er in jüngeren Jahren (eos) 
ſeiner Vaterſtadt aus vollzogen. Größere Reifen und ein längerer Aufents 
in Italien, namentlib in Rom, gehören wohl ebenfalls in feine Jugend, 
er er wahrfcheinlich auch die Bekanntſchaft des von Domitian hingerih- 
8, Junius Arulenus Ruſticus (Bd. IV. ©. 534.) machte (De curiosit. 
insbefondere aber dem E. Soſſius Senecio, der unter Trajan mehr: 
das Gonfulat befleidete, befreundet ward, dem er auch die Biographien 
andere Schriften gemidmet hat (f. die Stellen bei Wyttenbach Animady. 
en Mor. p. 594.). Nah Suidas verlieh ihm Trajan die conjularifce 
de und ertheilte allen Behörden Illyriens die Weiſung, fih nad feinem 
fien zu richten. Aber die Angabe bei Joh. v. Salisbury (Polyer. V, 1.), 
Plut. des Trajanus Lehrer geweien, kann nicht ald zuläffig gelten (vgl. 
'ni De vit. Plut. $. VIH. fin.); der dort befinvliche (Tateinifche) Brief 
Put. an Trajan (au abgedruckt bei Babricius V. p. 192.) Fann auf 
heit feinen Anfpruh machen. Don Hadrian ward ber bereit greife 
nach Syneelus p. 349. zum Procurator von Griechenland (emrgomev- 
MAddog) ernannt ; paber er auch von Hieronymus in der Ghronif des 
‚in6 hei dem britten Jahr des Hadrian (117—138 n. Ehr.) angefegt 
Daß er in feiner Baterftadt das Amt eines Archon verwaltet jehen 
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vir aus Quaest. Sympp. VI, 8.; ebenfo daß er dort mehrmals bie Leitung 
ver Feſte des Apollo Pythius geführt; f. An seni sit resp. ger. p. 792. E. 
gl. Gorfini p. XI. Sein Tod fällt in die erften Megierungsjahre des Has 
rian, nah Sare um 120 n. Chr., nah Corſini (p. XII.) um 134 n. Ehr,, 
vas jedoch ebenfo unzuläſſig erſcheint als Dacier’d Annahme, wonach Blut. 
ſoch vor 117 n. Chr. geſtorben. — Bon Plutarchs Schriften hatte Lam- 
xias ein Verzeihnig (mir«f) entworfen „ über welches j. Bb. IV. ©. 731. 
Auch Favorinus, Plutarchs Freund, fcheint ih, nad) einer Angabe des Suidad 
. v. Daßwpirog (arregımorıusiro zei [jo eiys moog IlAovrepyar 107 
Xamwrea sis To Tor ovrrarrouerwr BıßAior ensıpor) damit abgegeben zu 
yaben. Bor Allem nennen wir die unter Trajand Regierungszeit nieverges 
hriebenen, zu Chäronea auch wohl gefammelten oder — —— (vgl. 
Blut. Demosth. 2.) Biographien (Bıoı rapaAAndcı, ibid. 3.) ausgezeichneter 
nd bedeutender Männer Griechenlands und Roms, von melden meift zwei, 
in Grieche und ein Römer, miteinander in der Weife verbunden werben ba 
ine vergleichende Betrachtung beider: (ovyroıoıs) hinzugefügt wird. Wir 
vefigen noch die Biographien des Theſeus (mit der an Soſſius Senecio ge 


ichteten, dad Ganze eröffnenden Dedication) und Romulus, ded Lycurgud und . 


Numa Pompilius, des Solon und Valerius Publicola, ded Themiflocled und 
Samillus, des Perieles und Fabius Maximus, ded Alcibiades und Coriofa- 
ms, des Timoleon und Paulus Aemilius, des Pelopivad und Marcellus, 
es Ariſtides und des älteren Gato, des Philopömen und Blamininus, de 
Byrrhus und Marius (ohne die ovyagıoı), ded Lyſander und Sulla, bei 
Simon und Lucullus, des Niciad und Graffus, des Eumenes und Sertorius, 
‚ed Ageſilaus und Pompejus, des Alerander von Macevonien und des Cäfar 
ohne avyrpımg), des Phocion und des jüngeren Gato (ebenfalls ohne our 
:0:013), ded Agis und Gleomenes und der beiden Grachen, des Demofibenes 
nd Gicero, des Demetrius Poliorketes und ded Triumvir Antonius, des Die 
ınd des Brutus, wozu noch die gefondert und für ſich ausgearbeiteten Bio- 
jrapbien des Artarerres Mnemon, des Aratus, des Galba und des Fr 
yinzufommen. Anderes ift verloren, wie ein Leben des Hercules (Thes.29.), 
8 Gpaminondas (Ages. 28.), ded jüngeren Scipio (Tib. Gracch. 21. Cai, 
ar. 10.), des Metelluß (Mar. 29.), ebenfo die Lebensjchilderungen einiger 
ifteren Dichter, wie des Heflodus, des Pindar, des Cynikers Crates, bed 
hokiſchen Feldherrn Diophantus (vgl. Sopater bei Photius Bibl. Cod. 161. 
;irc. fin.) und andere nur aus dem Verzeichniß des Lampriad befannte Bios 
jrapbieen; vgl. auch Fabrie. p. 177. Giniged davon mag übrigens jdhon 
ur Zeit des Photius verloren geweſen fein; f. Bibl. Cod. 245. und Gopater 
bid. Cod. 161. Die Ordnung und Folge in der wir in den noch vorban- 
yenen Handfhriften und daher aud -in den gedruckten Ausgaben diefe Bio- 
jraphien jeßt lefen erfcheint keineswegs als die von Plut. jelbft bei der von 
hm veranftalteten Sammlung ausgegangene, indem er 3.8. Demosth. c. 3. 


yiefe Biographie ald zum dten Buch feiner Bio mapaAAmAoı gehörig bezeich- | 









1et, dad Leben des Pericles und Fabius aber zum 10ten (f. Periel. 2.), des 
des Dio (Dion. 2. fin.) zum 12ten Buch gehörte. Eben jo wenig ift fie bi 
ur die Zeit der Abfaffung beftimmte; indem 3. B. die jet am Anfang 
tehende Biographie des Thejeus erft fpäter, nachdem jchon eine nambai 
Reihe von andern Biographien gejchrieben war, auf welde mehrmals bar 
(ſ. 3.8. c. 27. 29. 36.) Rückſicht genommen wird, abgefaßt ift, % 
auch der Eingang deutlich zu erkennen gibt. Um jedoch die urfprünglik 
Folge und Ordnung wiederherzuftellen und die Zeitfolge der Abfafjung nähe 
su beftimmen, fehlen genauere Angaben; einen Verſuch dazu bildet die Fle 
Schrift von Alb. Lion Comment. de ordine quo Plutarchus vitas ser 





Gotting. 1837. 8., ſ. bei. p. 15 ff. u. vgl. Weftermanns Bemerkung zu S. 
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Ger. Voff. de hist. Graecc. p. 252. not. 2. Plutarch ſcheint (vgl. Aemil. 
Paul. 1.) die Abfaffung dieſer Kebensfchilderungen Anfangs um Anderer willen 
unternommen, dann aber aus eigenem Behagen an einer ſolchen Arbeit weiter 
fortgefegt zu haben. Keine Geſchichte wollte er fhreiben, fondern Biogras 
phieen (ovrs yap ioropias yoapouer, aAA& PBiovs, Alex. 1.), feine Haupt« 
aufgabe war die Darftellung des Eharafterd und des inneren Menfhen. Was 
diefem Zweck irgendwie dient wird beigebracht: feine umfaflende Gelehrſam⸗ 
feit läßt ihm feinen Zug der Art entgehen: und es zeigt ſich bier feine 
Kunft, aus ſolchen einzelnen Zügen ein Bild zu entwerfen, bad zwar meiſt 
eine panegyrifhe Färbung bat, aber namentlih für jugendliche Gemüther 
um fo anziehender ift (Schäfer, Ueber Biographieen überhaupt und die Plu— 
tarcheifen indbejonvdere, ald Grundlage des biftorifchen Unterrichts, Er— 
langer Prgr. 1834. 4. u. vgl. P. B. Kremer Inquisit. inaug. in consilium 
et modum quo Plutarchus scripsit vitas parallelas, P. I. Groning. 1843. 8.). 
Das Ganze hat einen romantiihen, die Phantafle erregenden Anſtrich; aber 
nicht minder fühlen wir und angeſprochen dur den fitilihen Ernft des Verf. 
und die reine Moral die fih überall ausfpriht, durch feinen milden, - men» 
ſchenfreundlichen edlen Sinn, fein tiefes Gemüth und feine ächt religiöfe Ge— 
finnung; ſichtbar ift die Begeifterung für das fletd von ber edleren Geite 
aufgefaßte Altertbum; dabei viel Liebe zum Sententiöfen und Gnomologiſchen; 
fein angeblicher Hang zum Aberglauben befeitigt fi bald bei näherer Unter- 
fuhung ; vgl. 4.8. Stellen wie Camill. 6. oder Coriolan. 38. Anderes ſ. bei 
Schäfer a. a. O. u. vgl. Eichhoff, Ueber Plutarchs religiös-fittlihe Weltan- 
fiht. Elberfeld 1833, bei. ©. 12. 13. Noch muß bier der hiſtoriſche Werth 
dieſer Biographieen bemeffen werden; obwohl Plut. Feine eigentliche Geſchichte 
fhreiben wollte, jo war ed ihm doch in dem was er mittheilt um Treue 
und Wahrheit zu thun: darum werden, wenn er auch, wie neuere linter- 
fuhungen gezeigt, einem oder dem andern Hauptführer vorzugsmeife folgt, 
doch fletd die abmeichennen Angaben anderer Quellen erwähnt und befproden. 
Bei der oft erdrückenden Maſſe ded Stoffes find einzelne Verſehen in ver 
Auffaffung und Darftellung oder Gedächtnißfehler u. dgl. leicht zu erklären 
und zu entſchuldigen; vgl. meine Rote zum Pyrrhus p. 138 f. 151. 192. 
und über die Quellen Plutarchs die aud den Commentatt. societ. scient. 
Gott. 1820. T. IV. p. 65 ff. auch bei. abgedrudte Schrift von U. 9. 8. 
Heeren De fontibus et auctoritate vitt. parall. Gott. 1820. 8., die jedoch 
ziemlih im Allgemeinen fi hält, fo daß erft Specialunterfugungen über bie 
Duellen einzelner Biographieen, wie fie in neuefter Zeit angefangen worben 
find (f. außer den neueren Sonderausgaben von Schömann, Effer u. Bähr, 
E. Hermanns Prgrr. zu Marburg Ind. Lectt. 1833. 1836. 4., Lagus Plu- 
tarchus vitae Cicer. scriptor u. Plutarchus Varronis studiosus, zu Selfingfors 
1846 u. 1847. 8.) und bier zu verläßigen Ergebniffen führen fünnen. Die 
Sprade Plutarchs bewegt fih noch in dem von ihm forgfältig erfirebten 
Attieismus, Ginzelned abgerehnet was in feiner Zeit ſchon allgemein ver- 
breitet war; über die Latinismen in feinem Ausprude vgl. I. I. W. Lagus 
Plut. vitae Cic. scriptor (Selfingf. 1846. 8.) p. 15 ff. Uber der Verioden⸗ 
bau, auf welchen Blut. wenige Sorgfalt wendete (f. die merfwürbige Neußerung 
Nic. 1.), ift etwas fchwerfällig, indem durch zu lange gebehnte Säge, Häufung 
von Bildern u. dal. die Leichtigkeit der Auffaffung erfhwert wird: was je- 
doch faft noch mehr bei ven übrigen, bei. ven philof. Schriften Plutarchs der 
Fall if. Dieje, gewöhnlich von den Biographieen getrennt und als eine 
eigene Sammlung mit dem feinedwegd dem Gefammtinhalt entſprechenden 
Namen Moralia bezeichnet, find äußerft manchfach und verſchieden nach Baffung 
und Inhalt, enthalten überdem Mehreres "was hinſichtlich feiner Aechtheit ges 
rechtem Bedenken unterliegt, wie z. B. die den Anfang des Ganzen bildende, 


1776 Plutarchus 


Schrift über die Kindererziehung (ſ. Wyttenbachs Abhandlung dazu in feiner 
Audg., Animadverss. 3. U.) oder die Anogderuare ıc., d.h. die Sammlung 
von finnreihen Einfällen, Dentiprüchen von Königen und Feldherren wie von 
Spartanern (vgl. Wyttenbach p. 1040 f. 1146.), oder die Biograpbieen ver 
zehn Redner (Arn. Schäfer Comm. de libro vitt. X. oratt. Dresd. 1844.8. 
bei. p. 29 ff. 37 ff.), die Schrift über die Lehrmeinungen der Philofopben 
(vgl. Babricius p. 189.), die meoi rs "Hondorov zanondeias (vgl. Bo. I. 
©. 1251.), die Schrift mepi noraumr nai opW@r Erwrvwag xtA. (vgl. Dods 
well in Hudſons Geograph. minn. II. p. 104 ff. u. Fabricius p. 191 ff. 
ſ. S. 1780.), die Sammlung von Sprigwörtern, welde unter der Aufihrift 
Tlapowieı aiz Aledarögeig Eyvarro (j. Proverbia) auf und gekommen ift, 
und dad was Boiffonade Anecdd. I. p. 394 ff. unlängft unter Plutarchs 
Namen mitıbeilte, 'Erkoyn zevi Tor aödvrarwr und Emi Tor Venortwr Evno- 
Ao2. Dagegen fcheint das Gaftmahl der fieben Weifen nit mit Recht an— 
gefochten werden zu können (vgl. Wyttenbach Animadv. in Mor. p. 905 f.): 
Unter der großen Anzahl — e8 find über 70 — Aufjäge und Abhandlungen 
ungleihen Umfangs finden mwir eine Reihe von Abhandlungen geichichtlich- 
antiquarifcher und literärhiftorifger Art, wie die Unterfuhungen über einzelne 
bemerfenswerthe Gebräuche der römischen und griechiſchen Welt, befonders der 
früheren Zeit (Poucix« oder Ainı« P. u. Eidrrıza oder Ama EIR.), die 
Vergleibungen aus der griech. und röm. Geihichte (Teoi rapadınıaor "Eikr- 
rıxor ai Poueinor), die mit Unrecht (vgl. Fabricius p. 181.) in neuerer 
Zeit angefochten worden find (f. dagegen Roıh im Rhein. Muſ. N. F. IV. 
&.282f.), und eine Menge der werthvollſten Nachrichten enthalten. Auch vie 
Sammlungen ver Apophthegmata laſſen ſich hieber rechnen, weniger die nad Art 
und Weile ſophiſtiſcher Reden abgefaßten Abhandlungen über dad Glüd ver Römer, 
über das Glüf und Verdienſt Aleranderd des Gr., jowie die unvollſtändig auf 
und gefommene Beantwortung der Frage ob Athens Ruhm im Kriege oder in 
der Wiſſenſchaft höher ftehe, die Emroun Tis ovynoisewg Meraröoov mai 
‚Abıorsyarovz, in der er fih, dem Geift feiner Zeit und der eigenen fittlichen 
Richtung gemäß, wider Ariftophaned und für Menander ausfpridt. Die 
Schrift über die zehn in den Kanon der Alexandriner aufgenommenen Redner 
(Bioı Twor Ökna bomrogwr), auch von Photius, obwohl in abgefürzter und 
veränderter Baffung, erhalten (Bibl. Cod. 259 ff.), Fann auch wenn fie ächt 
fein follte nur als ein unvollenveter Verfuh, ald eine Sammlung von einzelnen 
Excerpten, Heften und Papieren, zum Zwed einer künftigen Veberarbeitung 
gemacht, gelten (jo Weitermann Vitae decem oratt. recogn. etc. Dueblin- 
burg 1833. 8., der Text wiederholt mit Verbeſſerungen in veflelben Vitet. 
Scriptt. Graecc. p. 230 ff., Sintenis in der Zeitfhrift für Alt. Wiſſ. 1835. 
Nr. 4. 5.), während U. Schäfer (a. a. D.) darin das Werf eined Gram- 
matifers bald nah den Zeiten ded Dionyſ. Halif. erfennt, gemadt zum Be— 
bufe derer welche die Lectüre der Mebner antreten wollen. — Bei weitem die 
Mehrzahl der einzelnen Auffäge und Abhandlungen Plutarchs bewegt ſich auf 
dem Gebiete des Lebens und Hat eine populär-praftiihe Richtung.: Dabin 
gehören 3.3. die Schriften: Wie man die Dichter leſen, Wie man den Freumb 
und den Schmeichler unterfcheivden, Wie man aus feinen Beinden Nugen 

fol (letztere iſt auch ind Arabijche überfegt), Wie man feine Bortichritte im 
ber Tugend wahrnehme; ferner die Aufjäge: Leber die große Zahl von Freume 
den, Ueber Tugend und Lafter, Ueber die Beherrihung des Zorns, Ueber bie 
innere Ruhe, Ueber Elternliebe, Ueber Bruderlicbe, Ueber Geichmägigkeit, 
Ueber Liebe zum Reihthum, Ueber die Berbannung u. f. w.; ferner die roſ⸗ 
ſchriften an Apollonius und an fein eigenes Weib, Geſundheitsvorſchriften 
Ehevorſchriften; auch dad Gaſtmahl der fieben Weifen und die Tifchg 
(Zvumonare meoßAnuare), in welden eine Reihe von Gegenftänden ber 
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yiedenften Art in einer mehr populären Weife behandelt werben; auch 
tiebederzählungen (Egwrıxai dinyrdeis) gehören in dieſe Claſſe, ver 
auch mehrere Aufjäge politifher Art noch anreihen Fönnen, wie IToA- 
rapayyeiuare, welche einem jungen Manne, der feine politifche Lauf— 
beginnen will, ertheilt werden, ferner die in die fpätefte Lebensperiode 
irchs fallende Abhandlung: ob man im Alter noch Staatsämter befleiden 
oder den Aufjag welcher zeigt daß der Philofoph es nicht verſchmähen 
mit den Großen ver Welt Umgang zu pflegen u. |. w. Mehr in das 
t religiöfer ragen fo wie des Cultus fehlagen die Schriften ein über 
vage: Warum die Pythia ihre Orakel nicht mehr in metriicher Form 
le, ferner: Bon der Abnahme und dem Verfehwinden ver Orakel, Bon 
hedeutung des EI am delphiſchen Tempel, und bef. die wichtige Schrift 
Iſis und Oſtris, ferner die wider den Aberglauben wie den Unglauben 
'ete Schrift Ilepi dumndauoriag (vgl. Wyttenbach Animadverss. ad 
I. p. 994 ff.), die Schrift Ilsoi siuarpusrns, fo wie die über die oft 
m und fpät erft eintretende Strafe ver Gottheit, welche mit der Wider⸗ 
| epicureifher Anfihten auch mythiſche Darftelungen der Unterwelt, 
ver herrſchenden Volksanficht, verbindet. Wichtig für die Gefhichte ver 
bhiloſophie ift die übrigens höchſt zweifelhafte und eher als eine fremd⸗ 
Compilation erfcheinende Schrift IIeei Twr apsonorzwr Tjs YıAooopiag 
bric. p. 189. u. Corfini in ſ. Audg.), mit andern ind Arabifche über- 
ſ. Wenrid De auctt. Graecc. verss. p. 225 f. In das Gebiet der 
pbilofophie gehören die Aria pvaxai, die merkwürdige Schrift ITeoı 
upamousrov NYVOSWROoV To xuniw is oeAnıns; Vom Princip der 
Ilegi rov npwrov Wvypod) und einige andere minder wichtige Decla- 
en, denen fih auch die vom moralifhen Standpunkt aus geführten 
tungen über den Genuß ver Fleifchipeifen anreihen laſſen. Bedeutender 
e Illarorıra Imrnuare und Ileoi tig 8» Tiuaio Wuyoyoriag, über 
[dung der Weltfeele im platonifchen Timäus. Auch die Schrift über 
imonium bed Socrates läßt fich bieher ziehen. Gegen die Stoifer ge⸗ 
find die Auffäge Ilspi Lrwoixor srarrwuarwr, Zvrows Tod Or 
»Eorepa oi Zrwixoi Tor momtrar Asyovaı und Ilepi Tor aoırar Error 
ovg LZrwinovg. Ebenſo beftreitet Plutarch aber auch Epicurs Lehre 
chſten Gut in der Schrift Or ovöt Inv Eorıw nösng nar 'Enixovpor. 
einen Epicureer Koloted, der nur in Epicurd Lehre dad wahre Heil 
n zu haben glaubte, ift die Schrift IIpos KoAwrn» gerichtet, wider 
gleihfall8 die Schrift Ei xalwg eipnzau To Aade Bıwoazg. Wichtig 
Schrift IIegi novomng, faft die einzige die und auf diefem Felde er⸗ 
ift (vgl. Burette in den M&m. de l’Acad. d. Inscr. et Belles lettres 
. 27 5.). Diefe Auffäge fcheinen zum Theil nah mündliden Vor⸗ 
niedergefchrieben zu fein (Wyttenbach Animadv. ad Mor. p. 172.). 
n find (ſ. das Verzeihniß bei Babric. p. 195 f.) 3. B. die vier Bücher 
»mer (MeAsraı Oumgixei), die auch in den Scholien zu Il. XV, 625. 
: werben, während Gelliud (I, 8. IV, 11.) zwei Bücher über Homer 
und in dem Verzeichniß des Lampriad eine befondere Schrift Ileoi 
ſteht, was jedoch vieleicht auf die fälſchlich dem Plutarch beigelegte 
ıtion eines ſpäteren Grammatikers: IIeote rov Biov nal tne moındewg 
„welche ſchon in der Editio princeps des Homer erſcheint (jetzt am 
ei Weftermann Vitt. Scriptt. Graecc. p. 21 ff. vgl. oben III. ©. 1418.), 
eht; aud von einem vierten Buch einer Schrift über Heflobus ift 
ıu8 XX, 8. die Rede; eine Schrift über den Dichter Aratus (Alrick 
«rov ÖLoonueiws) wird in den Scholien zu Aratus mehrmals genannt, 
Bon andern, mehr in die Glaffe der populären Auffäge über praf« 
:agen des Lebens gehörigen Schriften finden fi einzelne Auszüge bri 
Real-Encyelop. V. 11% 
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Stobäiud (4. B. meoi eiyereias, mepl narrınjg, regt Öaßolng, mepi nal- 
%oveu.f.w.). Driginell ift Plutarch nicht; feine Hauptrichtung ift praktiſch, 
vopulariftrend, nicht fireng wiſſenſchaftlich; der Vortrag, fo anziehend und 
geiftreich er manchmal erfcheint, iſt doch auch bisweilen weitſchweifig und 
breit, überkaden mit Bildern oder mit gelehrten Notizen und Eitaten, ober 
auch ind Gemöhnliche und Alltägliche fallend, zu Gemeinplägen herabſinkend. 
Dazu kommt die Schwerfälligkeit des Satzbaus und das Verderbniß des 
Textes. — Ueber Plutarchs philoſophiſche Anſchauungsweiſe f. oben ©. 1705 f. 
4714. Plutarch iſt ein Eklektiker mit einer gewiſſen Vorliebe für die ältere 
Akademie; er Beftreitet die Lehren Epicurd und Zeno's und neigt ih bis- 
weilen ſelbſt zur fpäteren Akademie, foweit fle den Zweifel auf das Gebiet 
der Theorie befchränkte umd nicht auf das Leben und Handeln over auf 
das Gebiet der religiöfen Erkenntniß übertrug. So entfleht ein gewiſſes 
Shwanfen, und der Mangel eined innerlich zufammenhängenden und durch⸗ 
gebildeten Syſtemso tritt fühlbar genug hervor. Auf Logik und Dialektit 
Scheint Pfutarch weniger Werth gelegt zu haben: Mittelpunft und Hauptpunft 
ift ihm die Ethik, in Verbindung mit der Forſchung über die legten Gründe 
aller Dinge: eine Folge dieſer fittlichereligiöfen Richtung ift das firenge Tell 
halten an der Lehre von der Vorfehung; in der Lehre von der Materie als 
dem Grund des Böfen und Anderem neigt er ſich zu den Anfichten Plato’s; 
einzelne Spuren pythagoreifher Anſichten ſchimmern hier und da durch, eben 
fo findet fich Neigung zu orientalifhen Vorſtellungsweiſen wie fle z. B. bei 
Philo Hervortreten ; in dieſem Sinne ſucht er die alten Mythen und Eulte 
zu deuten, ohne immer fireng die Grenze des Aberglaubend, den er ſelbſt 
befämpft, einzuhalten. ©. das Nähere bei Bruder hist. crit. philos. II. p. 178. 
Tiedemann, Geift der fpeeulat. Philof. III. S. 177 ff. Ritter, Geſch. d. Philoſ. 
IV. S. 499 ff. Ih. H. Schreiter, de doctrina Plut. et theologica et morali, 
Lpz. 1836. u. in Illgens Zeitichr. VI. Ueber die zahlreichen von Plutarch benugten 
und angeführten Schriftfteller f. das alphabetiihe Verzeichniß bei Babric. IM. 
p: 227 ff. Bon dem Beifall den die Schriften Plutarchs noch im Alterthum 
einernteten geben außer Anderem Zeugniß das Epigramm des Agathias (ſ. 
Bd. I. ©. 226.) und die Verfe des Johannes Mauropus aus dem Beitalter 
der Comnenen (bei Fabric. p. 156. u. 172.). — Bei dem Wieneraufleben 
der Wiſſenſchaften im 15ten Jahrh. murden einzelne Biographieen und Auf- 
füge zuerft in lateiniſchen Ueberſetzungen in Italien bekannt; die erfte Samm- 
lung diefer von Mehreren (Er. Philelphus, J. Tortelli, Varinus u. A., bei. 
Leonardo Bruni aus Arezzo) ind Lateinifche überfegten Biographieen veran- 
ftaltete 3. A. Campanus zu Nom um 1470. fol; fie warb mehrfach mieber 
abgedruckt zu Rom 1473., zu Venedig 1478. u. ſ. w. Die erfle Ausgabe 
des griechifhen Tertes der Bios erfchien zu Blorenz bei Ph. Junta 1517. fol., 
ein Abdruck davon ift die Aldiner Aufgabe von 1519. fol. zu Venedig, nad» 
dem 1509. fol. von dem äfteren Aldus vie fog. Moralia erjähienen waren, 
die dann auch zu Bafel 1542. fol. u. 1974. bei Broben erfhienen, wo 1530. 
u. 1560. fol. auch die Bio« herausfamen: beides in einer noch ziemlich incor- 
recten Geſtalt. Namhaft verbeffert ift der Text in der erften Gefammiaid« 
gabe der Werke Plutarh& von Henr. Stephanus zu Genf 1573. in 13 Voll. 8., 
wonach die Ausgaben zu Franffurt a. M. bei And. Wechels Erben 1599. 
1620. fol. in 2 Voll. mit Tatein. Ueberfegung des H. Erufer u. Wilh. Xy- 
lander (für die Moralia) veranftaltet wurden, fo wie die Ausgabe des J. 
Rualdus Ir Paris 1624. fol. 2 Voll. Manche Verbefferungen, aber auch 
viele unnöthige Aenderungen des Tertes brachte die mit J. I. Reiske's Namen 
verfehene, zum Theil nur unter deſſen Leitung ausgeführte Ausgabe der Werke 
Plutarchs, die 1774 ff. zu Leipzig in 12 Voll. 8. erfien; an fie ſchließt ſich 
im Ganzen die Ausgabe von J. G. Hutten an, die zu Tübingen 1794 ff. in 
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Voll. 8. erſchien. Cine größere, mit Yatein. Veberfegung und Noten ver« 
ne Ausgabe der Bio: war inzwiſchen von U. Bryan (und nad deſſen 
de von Mofes Duſoul — Solanus) zu London 1729 ff. 5 Voll, in A. ers 
enen. ine Revifion des Textes, jedoch nicht ohne mande mwillfürliche 
Iverungen, gab Coraes in feiner zu Paris 1809 ff. 6 Vol. 8. erſchienenen, 
furzen (griebifhen) Anmerkungen verjebenen Audgabe; an fie fließen 
die zu Leipzig von G. H. Schäfer beforgten Ausgaben im Ganzen an: 
2 fi. 9 Voll. 12. bei Tauchnitz; 1820 f- 9 Voll. 8. bei Weigel, und 
t kritiſchen Noten) 1825 ff. bei Teubner 6 Voll. 8. Den correcteften Tert 
die Ausgabe von C. Sintenis zu Leipgig 1839 ff. 4 Voll. 8.; von ber 
Paris bei Didot erfheinenden Ausgabe des Terted und der Iatein. Ueber- 
ng durch Döhner ift erft ein Band (1846. gr. 8.)berauägefommen. Sonder- 
gaben: Thefeus, Romulus, Lyfurgus und Numa von E. 9. ©. Leopold 
:eipzig 1789. 8., Marius, Sula, Lufulus und Gertorius von Demf. 
. 1795. 8., Demofthened und Cicero von I. ©. Hutten zu Tübingen 
3. u. 1820. 8., von Wyttenbach zu Leipzig 1829., und von C. H. Frot« 
ibid. 1829. 8., Agefilaus von D. C. W. Baungarln-Grufus zu Leipzig 
?. 8., Alcibiades von I. Ch. F. Bähr zu Heivelberg 1822. 8., Philo- 
en, Slamininus und Pyrrhus von Demfelben zu Leipzig 1826.8., The⸗ 
»kles von C. Sintenis zu Prien 1829. und bef. in der größeren Aus« 
1832. 8., BPeriffes ibid. 1835. 8., Aemilius Paulus und QTimoleon 
3. €. Held zu Sulzbach 1832. 8., Brutus von. S. Vögelin zu Züri 
3.8., Agis und Eleomened von Ch. F. Schömann zu Greifswalbe 1839. 8., 
ion von dr. Kramer zu Leipzig 1840. 8., Solon von A. Weftermann 
Jraunjhweig 1841. 8., Eimon von A. Ekker zu Utrecht 1843.8. Endlich 
enen au, außer einigen alten italienifchen Ueberfegungen, Erwähnung 
.I34. fol. zu Straßburg (au 1541. fol. zu Colmar) von Hieron. Boner 
enene deutſche Ueberjegung der Biographien, fo wie die darauf geftüßte 
Wild. Kylander (Holzmann) zu Frankfurt a. M. 1581. fol., wiederholt 
. 1616. fol. Die bee deutiche, aber noch nicht vollendete von 9. G. 
ver, Stuttgart 1827 ff. 10 Voll. in 12. Gleiche Beachtung, auch für 
eritit ded Textes, verdient die von dem Biſchof I. Amyot veranftaltete 
öfiſche Ueberfegung der Biographien 1559 ff. 2 Voll. fol.; vie Moralia 
enen 1563. 3 Voll. fol., dad Ganze wieder abgedruckt zu Paris 1818 ff. 
oll. in 8. — Für die fogenannten Moralia brach D. Wyttenbach eine 
Bahn dur feine Ausgabe, deren Tert zu Oxford 1795 ff. 8. 5 Voll. 
en, der umfafjende, gelehrte, aber unvollendet gebliebene Gommentar folgt 
ol. VI, 1. 2. u. VII, 1. nebft den Indices in Vol. VII, 1. 2.; ein 
ud davon zu Leipzig 1796. 8. Ein berichtigter Text kam zu Paris 1841. 
H. 8. von F. Dübner heraus; von befondern Ausgaben ift zu beachten 
lusgabe der Schrift De placitis philosoph. von Gorfini zu Slorenz 
. 4. und von &. D. Bed zu Leipzig 1787. 8., der Schrift über die Muflt 
Burette in ben M&m. de PAcad. des Inser. T. X. XII. XV. XVII, 
das Ganze bejonderd zu Varis 1735. 4., der Schrift De sera numinis 
sta von D. Wyttenbach zu Leiden 1772. 8., der Consolatio ad Apollo- 
von 2. Ufteri zu Zürih 1830. 8. und Opp. moralia selecta von N. 
Bindfelmann ibid. 1836. 8. Die Schrift De fluminibb. ſteht auch in 
»n Geogr. minn. II., und ift befonderd mit ber Schrift des Pielus De 
1. von Ph. I. Mauffac zu Touloufe 1615. 4. herausgegeben worden. 
be Ueberfegungen der Morall. lieferten I. F. ©. Kaltwafler zu Frank— 
m M. 1783. 9 Voll. 8. und I. Ch. F. Bähr zu Stuttgart 1827 fi. 
„1. in 12. (nicht vollendet). Weiteres über die Ausgaben, Ueberfegungen 
Srhäuterungsfhriften ſ. bei Fabricius p. 201 ff. und in Hoffmanns —— 
‚gr. s. v.; insbeſondere über die Ausgaben der Moralia die Praelatio 
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Wyttenbachs vor feiner Ausgabe. — Andere Männer des Namens Plut. |. 
bei Kabrie. Bibl. Gr. V. p. 197 ff. und Jonſtus Hist. philos. script. III, 6. 
Hieher gehören der alerandrinifhe Grammatifer melden Arhenäus (1, 1.) 
redend einführt; ferner ein neuplatonifher Philofoph zu Athen, nad Suidas 
s. v., vgl. Eudocia p. 362. u. Marinus Vit. Procl. 12., der Sohn des Neflo- 
rius, welcher ald Greid zu Athen lehrte ald ver noch nicht zwanzigjährige 
Proclus (alſo um 430 bis 432 n. Chr.) bei ihm eingeführt. ward, der Lehrer 
des Nicolaus (f. oben S. 631.). Er foll nah Suidad Vieles geſchrieben 
haben, wovon jedoch Nichts ſich erhalten Hat, und wird auch unter den ges 
Ichrten Auslegern des Ariftoteled genannt; vgl. Fabric. Bibl. Gr. IH. p. 183. 
V. p. 197. ed. Harl. Vielleicht ift er der Philofoph Plutarhus welchen 
arabijche Schrififteller von dem Chäroneer unterſcheiden und dem fle eine Schrift 
über die Klüffe beilegen; ſ. Wenrih 1. I. p. 226. [B. 

Plütlus (au pluteum), 1) Schutzdach bei Belagerungen. Vgl. Feſtus 
8. v.: plutei dicuntur crates corio crudo intentae, qvae solebant apponi 
militibus opus facientibus et appellabantur militares. Vgl. Ammian. Mare. 
XXI, 12. Bewegliche, dreirädrige befchreibt Veget. Mil. IV, 15. vgl. Lipfius 
Poliorcet. I, 7. Gin pluteum turriculae similitudine ornatum bei Vitruv. 
x, 21. Bol. im Allgemeinen Plaut. Mil. gl. II, 2, 111. Sal. bei Non. II, 
204. Liv. XXXIV, 17. — 2) Im weiteren Sinne beißen plutei Shußmwehren 
aller Art zu Land und zu Waffer, vol. Eäf. b. gall. VII, 25. 41. b. civ. 
1, 25. IH, 24. Liv. X, 38. — 3) Die Hintermand am lectus ald Schuf 
gegen dad Heraudfallen, und zwar fowohl am Bette (vgl. Martial. III, 91.) 
ald am Sopha (Suet. Cal. 26. Propert. IV, 8, 68. Martial. VITI, 44. 
Perf. I, 106.). — 4) Ein Brett an der Wand um Büften u. dgl. (vielleicht 
auch Bücher, vgl. Sivon. Apoll. Epp. II, 9. grammaticales plutei) darauf 
zu ftelen, Juv. II, 7. Dig. XIX, 1, 17, 4.: reticuli circa columnas, plutei 
circa parietes, item cilicia vela aedium non sunt. Auch inter columnas 
(Bitruv. V, 1.) werben plutea, fogar aus Marmor (Bitr. IV, 4.) genannt. [W.T.] 

Plution, ein Rhetor der und nur noch aus den Bragmenten bei Se 
neca Suasor. I. p. 8. u. Controv. I, 3. p. 98. befannt ift, vgl. auch Die 
Chryſoſt. Or. 18. T. I. p. 480. [B.] | 

ITAovrso», tyrrheniſche Stadt bei Steph. Byz. p. 555. [F.] 

Pluto, 1) I/Aovro, a) Tochter des Dfeanos und der Tethys (Heflor. 
Th. 355.), Gefpielin der Perfephone (Hom. H. in Cer. 422.), von Zeus 
Mutter des Atlas (Anton. ib. 36.). — b) Tochter des Kronod oder des 
Himanted, von Zeus oder Tmolos Mutter ded Tantalos (Pauf. II, 22, 4. 
Schol. Eurip. Orest. 5. Schol. Pind. Ol. III, 41. Hyg. fab. 82. 155.).— 
2) IMovrwr, ſ. Proserpina u. Plutus. [ Pfau.] 

Plutus, //Aovros, zumeilen (Ariftoph. Plut. 727. Fragm. 445. Dind.) 
auch IMovror, der Reichthum, Perfonification, Sohn des Jaflon und der 
Demeter, „‚gezeugt in Kreta's fruchtbarem Eiland“ (Heſtod. Th. 969 ff. vgl. 
Hom. Od. V, 125. Voß zu Kom. H. in Cer. 489.), Bruder des Philomelos 
(Syg. Poet. Astr. II, 4.). Zeus blenvete ihn, damit er nicht bloß zu den 
gerechten, weiſen und befcheidenen Menfchen gebe, ſondern blind feine Gaben 
an Jedermann vertheile (Ariftoph. Plut. 90. Schol. Theofr. X, 19.). In 
heben fand eine Statue der Tyche die den Plutus als Kind auf den Armen 
trug; zu Athen die Eirene auf diefelbe Weife, zu Ihespiä mit Athene Er» 
gane (Pauſ. IX, 16, 1. 26. a. E.). Fortunae filius heißt er bei Phätr. 
IV, 12. Dargeftellt wird er als Knabe mit einem Füllhoörn (Hirt mytbol. 
Bilderb. MH. S 105 f.). [ Pfau.] 

Pluvialia, |. Fortunatae insulae. 

Pluvius, ber Regenfender, röm. Beiname des Jupiter (Tibull. 1, 
8, 26.). S. Ombrius, oben S. 931. u. Jupiter, Bd. IV. ©. 590. 600. [Pfau] 
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ITivreaı, Nilinfeln, bei Steph. Byz. p. 555. [F.] 
Plynos, j. Panormus Nr. 12. s 
Ivrrngıa, dad Beft der Meinigung des alten Xoanon und Peplos 
Athene Polias, neben den Kaddvrrnpıa genannt. Haupiſtelle ift Phot. 
127.: Kai. va III. sogrov Oronare. yirovras ur avraı Oagynkıarog 
08, evarı utr eni ösre Kallvrrnowa, devripe d& gPÖirorzog ra IM vr- 
ı@. a user Illvroioie gpacı dia Tor Hararov ig "Ayoavkıv ärtög 
vrov un nAvrörren eodijtag, Eid ovrw mAvrdeioag 177 Orouaoiay Aa- 
tavınr, a 68 Kadlvrmigee örı mow@en Öonei 1; "Aycavlog yerousrm 
€ ToVg Beovz xoouioe. Vogl. Bekker Anecd. p. 270. Wenn Blut. 
b. 34. die Beier Eurn Pörrorrog anjegt fo erklärt ſich dies vielleicht aus 
rtägiger Dauer derſelben. Das Geſchäft wurde geheimnißvoll beforgt 
er opyıa anopprra bei Blut. 1. 1.) von dem Geſchlechte der ITpadıspyi- 
(Plut. 1.1. Heſych. II. p. 1015.). Auch werden biebei genannt ein 
wirt; (Eiym. M. p. 494.) und zwei mAvsroides oder Aovzoideg (Mhot. 
31.), als deren erſte man Agraulos angefehen zu haben fcheint (daher 
auch die Plynt. als dieſer geltend bezeichnete, Heſych. II. p. 983.). Es 
bei dem Feſte eine zounn Statt (Etym. M. p. 418.), und während 
(ben rubten in der Stadt. die Gefchäfte (Put. 1. 1. vgl. Zen. Hell. 1, 
2, Bolur VII, 141.). Bol. 8. Sr. Hermann, Gottesdienftl. Alterth. 
r. $. 61. Auch auf Paros wurden Plynterien gefeiert (Corp. inser. 
\r. 2265.). [W.T.] 
Pnebebis (I [veßeßız), Stadt in Aegypten bei Steph. Byz. p.595. [F.] 
Pneumatici, f. Bd. IV. ©. 1700. 
Pnigeus (Ilnıyevs, Btol. IV, 5, 32.), Ort im Innern Darmarica’s. [ F.] 
Pnups (/lvovy, Btol. IV, 7, 18.), Flecken im N. Aethiopiens an 
Dftfeite des Nils, fünlih von Metacompfo, an der Stelle wo Burckhardt 
beut. Dorfe Aamara, nördlich von der Infel Say, einen großen Tempel 
Bol. Mannert X, 1. ©. 225. [F. 
Pnyx, f. Bd. I. ©. 953. Nr. 5. 
Pobllii, f. Publilii. 
Pocrinium (Tab. Peut.), Drt der Aeduer in Galia Lugdun. an der 
ie von Aquae Bormonis nad Augustodunum, nad v’Anville das heut. 
ny an ber Loire, nah Grivaud de Ta Vincelle Recueil de monum. 
ıes dans l’anc. Gaule I. p. 236. aber die Ruinen beim Dorfe ve Ta 
: an der Loire. Vgl. Ufert II, 2. ©. 467. [F.] 
»ocula, die Trinfgefäffe der Alten, von deren manchfaltigen 
n die Ausgrabungen zeugen, und biefelben Formen welche wir gegen- 
noch an irdenen Gefäffen finden waren natürlih einft au in edlem 
‚in edlem Geftein und größtentheils wohl felbft in Glas vorhanden. 
omerifchen Epos iſt das edle Metall der belichtefte Stoff für Gefäſſe 
KX, 261.). Bier fommen am häufigften die Namen xvreAlor (Od. 
6.), &A2ı0or (Od. II, 90.), und bei. derag (III, 91.) vor, weldes 
Gefäß auch Dad Beiwort augıxvrreiiı» führte (vgl. Athen. XI, 26, 481. 
>84. XXIII, 699. Od. IH, 63.). Die Götter trinken einander zu 
us deraecor (M. IV, 3.). Es gehört zum Ehrengefgent und zur Aus- 
ng des Anakten Asioiſs deraeon zu trinken (II. VIII, 162.). Selbſt 
sttfer wird der Wein 6 derai' govosw dargereicht (Od. XX, 261.). 
r Bemwirthung im Zelte wird dem Gaſte ein öeras mit Wein gereicht 
203.); mit dem denag wird dem Freunde und Genoffen zugetrunfen. 
Iorleaner Asklepiades hielt das deras des homerifhen Epos für ein 
Srmiges Gefäß (graAwdeg), weil man aus ihm Libationen auegoß 
xı, 23. p. 466.). KuneAlor ſcheint einen etwas größeren Umfang 
zu haben (vgl. Od. XX, 253.). "Alsıcor fommt beſonders bei Liba- 
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tionen vor (Od. IV, 591.), bleibt aber doch auch Trinfgefäß. Denn aus 
demfelben Pokal aus welchem die Libation gefloffen war wurbe auch getrunfen. 
Größer noch war wie ed fcheint dad woaußıor, welches Gefäß Odyſſeus dem 
Volyphemos dreimal füllt, worauf jener vollftändig berauſcht ift (Odyss. IX, 
346 ff. vgl. Athen. VI, 4.p.461.: ov yag dr reis mıwr oVrwg narmneydr 
Uno ‚usdng, TnAmovrog wr). In der fpüteren Zeit wird das uoauBıor 
immer nur als ein altertbümliches Gefäß erwähnt (vgl. Lufian. deor. dial. 
IV, 4.). — Außerdem finden wir ald alte Trinfgefäffe bezeichnet die xepere, 
urfprünglid natürliche Hörner von Rindern, melde dann eine angemeffen 
Ginfaffung erhielten. Solcher bedienten fih nad ſpäteren Bafengemälden und 
Angaben der Dichter die Kentauren (Athen. XI, 51. p.476.). In der jpä- 
teren Zeit wurden ſolche auch aus Metall gearbeitet (Athen. 1.1.), und gewiß 
auch aus Thon. Aus den xspar« giengen die ovr« hervor oder waren mit 
ihnen iventifch (en@Asizo 58 To Hvror moorepor nepag, Athen. XI, 97. p. 497, 
Abbildungen ſ. in Beckers Charikles Thl. I. Taf. IH. Big. 1. 2.). — Der 
»@rdapog erſcheint in der fpäteren Zeit ald ein alterthümliches Gefäß un 
fommt im vielen Borftelungen irdener Gefäße vor, bei. in der Hand bei 
Dionyſos (jo zweimal auf einem großen Gefäfle in der Berliner Bafenfamm- 
lung Nr. XVII, 1010.) oder Silenos. Es war ein zweihenkliges Gefäh 
mit einem leichten Uinterfag und dünnem Schafte. Virg. Eel. VI, 17. er 
wähnt den Kanth. ald ländlichen Beer armer- Hirten. Er war gemöhnlid 
aus Thon (Polur X, 122. u. Athen. XI, p. 473 f.), mochte indep auch aus 
Holz gefertigt werden. Bol. auch Plaut. As. V, 2, 56. Stich. V. 4, 30. 
Pers. V, 2, 40. Kor. Od. I, 20, 1. Plin. XXXIV, 8, 19. — Inder ge 
ſchichtlichen Zeit find bei den Griechen die zwei allgemeinften Beze 

eined Trinfgefäfles Exnwua und morzoror. Exzwue (vorzügl, als 
Bezeichnung erwähnt, Athen. XI, 2. p. 459.) wurde das alltäglih und 
gemein gebrauchte Trinkgefäß genannt. Es konnte aber auch ein Kleinod 
fein, ald »eumdAıor zum Andenfen aufbewahrt oder nur zu feftlichem Ge- 
brauche beftimmt (Athen. XI, 16. p. 466.). Wir finden sumwumze aus 
Thon, aus Glas, aus edlem Geftein, aus edlem Metall, gläferne mit Gold 
verziert oder eingefaßt, golone und fllberne mit Edelſteinen bejeßt (nepamıa 
ermouere, auch aus Koptos nach Hellas gebracht, Athen. XI, 11. p. 

28. p. 466 f.; varır® ernwuare bei Arift. Ach. 73.). Eine S 

der Foftbarften Trinkgefäſſe aus Onyr hatte Mithrivates VI. Eupator (day 
utv inrwuara Aidov rig Orvgindog A:'yousrmg svgsdn XovoonoAinzz nei 
gıalas na Wwurrüpeg xrA., Appian. Mithrid. c. 15. vgl. Plut. Lucull. 37. 
34.: auasag nal xaumkovg Entwucrwr ypvoor al dıakider —— 
Athenäus (V, 30. p. 199 f.) erwähnt valıra Ösaypvoa vo bei dem. 
lihen Aufzuge des Ptolemäus Philadelphus zu Aleranpria. Ion haste ein 
ennonua ÖartvAozor erwähnt (Athen. XI, 34. p. 468.), worunter 

ein augwroy rorneıo» verftand, durch deſſen wr« man die Finger 
fonnte, um es zu halten. — ITornoı«o» konnte gleichfalls ebenjo gut ein 
ringes als ein koſtbares Trinfgefäß bezeichnen (vgl. Strabo X, 4, p. 485. ai. 
Athen. XI, 2. p. 459.). Nah der Beihreibung des Athenäos (KT, 26. 
p. 468.) hatte das gewöhnliche morrigıor die Geftalt eines oben ezogenen 
Beutels, mithin einen weiteren Bauch mit einem engen Halſe —* = 
onaora Bakerrıe), bei welcher Form es gefüllt leicht hin und ber geire 
werben Eonnte ohne daß etwas von der Flüſſigkeit verloren gieng. Solch Gefäf 
fonnten in einzelnen Staaten ihre befonderen Namen erhalten. Sp bezeid 
neten die Megarer ihre more mit dem Namen yuadaı (Athen. IE, 34. 
p. 467.). Xadaıdıra mormgie erwähnt Ariftophaned (Egg. 237.) Natürkie 
gab es große und Eleine rorngıx (Athen. XI, 4. p.461.). Die alten Herse 
hatten fi großer bedient, die fpäteren Griechen Tiebten ‚die Eleinerem; ki 








— m ——— u = “ 


Poeulsa 1783 


Barbaren dagegen tranfen lieber aus großen (na Chamaileon aus Heraklea 
bei Athen. XI, A. p. 461., wo noch bemerft wird: ar 68 Tois megi emW 
“Ellada ronoıs ovr' &r ypayais our Eni Tor MpOTEEOF eUp1,Touer Morn- 
gıor evueyedes eipyaousror, mAn? Tor Eni Tois nowıxois). — Im Berlaufe 
der geichichtlichen Zeit der Hellenen warb die xvAı&"(patera) der beliebtefte 
Trinkpofal. Bildlihe Vorftelungen auf antifen irdenen Gefäffen zeigen uns 
oft genug die xuAneg in den Händen fröhlicher Zecher, welche das geleerte 
zweibenflige Gefäß häufig mit einem Finger an dem einen Henkel empor- 
halten, um daſſelbe von Neuem gefüllt zu empfangen (Mus. Borb. V, 51. 
Neapels ant. Bildw. von Gerhard u. Panofla, auch in Beders Charikles 
Thl. I. Abb. Taf. IH. Big. 2.). So finden wir die xuAsk au ſchon bei 
den älteftien Gnomifern und Lyrifern ald das belichtefte Trinkgefäß (PhoEyl. 
bei Bergk Lyr. gr. p. 340, 11. Sappho ib. p. 603, 6.). Die avi zum 
gewöhnlichen Gebrauch war aus Thon gefertigt, wenigftens in den Häufern 
der Unbemittelten. Glanzliebende und Weiche Hatten natürlih auch ſolches 
Trinkgeſchirr aus edlem Metal. Die Zahl ver durch Ausgrabungen gemons 
nenen Gefäſſe diefer Art ift erflaunlih groß. Die ſchönſten und größten der⸗ 
jelben find Prachtgefäffe, melde nur zum Schmude beſtimmt waren oder nur 
bei feftlihen Beranlaflungen in Anwendung famen. Ausgezeichnete Eremplare 
diefer Urt befigt 3. B. die Bafenfammlung im Antiquarium des Berliner 
Mufeums. Schon die Alten liebten Sammlungen folder Gefäffe, natürlich 
aus edlem Metall, wie der Arkaver Pythead aus Phigalia, welcher bei feinem 
Tode in feiner Grabfehrift anzugeben befahl, „daß er eine unfägliche Menge 
xvAnes befeffen, aus Gold, Silber und Elektron, mehr ald irgend Einer 
vor ihm’ (Athen. XI, 14. p. 465.). Die Tragiker laſſen ſchon die alten 
Anakten viele Trinkgefäſſe beflgen (XI, 15. p. 466.). — Die xvAıE hatte ganz 
die Geftalt einer gleichmäßig runden großen Taffe, jedoch mit einem leiten 
Unterfaß, fo daß fle geftellt werben konnte. Es gab verſchiedene Arten 
nvlneg, welche befondere Präpicate erhielten, mie die xuAs& Orpinksıog, welche 
beſonders gefhägt wurde. Athenäos (X, 41. p. 470.) beſchreibt fe alſo: 
eyradıracı mepi Tas Aayoras ixaro; Badvrousrmn, ara 7 &ys Boaydr, ag 
dr wvAı$ ovo@. Sole Becher wurden auh aus Terminthos-Holz gedrech- 
felt, und zwar fo daß manfle für Thongefäffe halten fonnte (Athen. ibid. 
Bol. Plin. XVI, 56, 3. Heyne Antiquar. Auff. Thl. II. ©. 144. Note 9.). 
Auch die argivifhen Trinkbecher hatten ihre Geltung (xvAızes "Apysiaı). Bei 
Trinfgelagen tranf man bald aus großen bald aus Fleinen xvAınes (Athen. 
X, 10. p. 463.). Commodus nahm den legten Trank feined Lebens aus 
einer Patera welche wahrſcheinlich an beiden Seiten Henkel in Geftalt einer 
Keule hatte (auAını bomaiori — yAvrvr olvor Ewvyusror Aaßor, Dio Eaff. 
LXXII, 18.). Bon der vi: nannte man ganze Sammlungen von Trinfgefäffen 
(n Tor normoio» oxevodn«n) ein zuAıneior (Athen. XI, 2. p. 460.). — 
Nächſt der nvAss war der axuvgpog in allgemeiner Anwendung (Athen. XT, 
30. p. 466.), ein Fleinerer Trinfbecher ald jene, welcher bei jeder Gelegenheit 
gebraucht wurde. Beſondere Arten wurden durch befondere Prädicate genauer 
bezeichnet, wie der onupog Neoropeg, der onupos 6 Hoaxisovg (Lufiarr. 
Hermot. c. 12. Blut. Opp. Vol. I. 706. ed. Wytt. Athen. XI, 16. p. 466.: 
zo ö& Neorogos rorngıov moAkoi xepauevovan. IlAeioroı yap mepi avrov 
ovreyocaparro). Häufig wird der oxvpos von den Tragifern, namentlich 


von Guripides erwähnt (Euristh. fr. VII. orVgog uarpos). Auch bei den 


Nömern mar ber scyphus im Gebraude. In Sitilien gab es zur Zeit 
des Eicero noch ſchätzbare Gefäfle viefer Art von alten Meiftern gearbeitet. So 
die zwei scyphi sigillati bei @ic. in Verr. IV, 14. In ver fpäteren Kaiſer⸗ 
zeit finden wir scyphi aurei, gemmati frilibres (Ireb. Bol. Claud. 17.). — 
Die Phiale (pıadr) war eine flache Schale ohne Unterfag und ohne Henkel 
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und hatte verſchiedene Größe. ine große goldne Phiale beftimmt Achileus 
zum Aufnehmen der Gebeine des Patroflos (Il. XXIII, 243.), alfo eine Art 
von flahem Keffel mit zwei Handhaben (Athen. XI, 103. p. 501.). Die 
zum Trinken gebrauchten Phialen waren natürlich Eleiner. Mir finden folde 
in den Händen zweier Tifchgenoffen (auf einem Gefäffe int Mus. Borb. V, 31. 
Gerhard u. Panoffa Neapels ant. Bildw. ©. 340 f.). In einem Gemäle 
des Paufiad war die Ms9n vorgeftellt, aus einer gläfernen Phiale trinken, 
indem ihr Angefiht durch das Glas hindurchſchien (Pauf. II, 27, 3.). Die 
Phiale fommt aber in bildlichen Darftelungen und in Bafenfammlungen 
nit fo häufig vor als die xuAıd. Sie war häufig aus edlem Metall (gualaı 
apyapei, auf einer Infehrift bei Franz Elem. Epigr. II, 3. p. 135—139,, 
dazu die nott. Vgl. Zen. Anab. VII, 3, 27.: Eöwenoato yıalmr te apyvpär). 
Befonderd diente die Phiale oft als Weihgeſchenk (vgl. Philoftr. Apoll. II, 
9. p. 57. Olear.). Eine feltfame Ableitung des Wortes gibt Athen. p. 146. 
(n ur Qual ar! arnıoroıyier ori miaAn N To mir alıg Eyovar). — 
Anderer Art war der Trinkbeher welden man xorvAos und xorvin 
nannte. Daß derfelbe zu den Fleineren gehörte geht aus vielen Stellen hervor. 
Er wird gemöhnlih da erwähnt wo von heimlihen Weintrinfen der Frauen 
die Rede ift (3. B. Ariſtoph. Ach. 1060. u. a.). Auch war ber Kotylos 
das gewöhnlide Maß der Kleinhöferinnen (Ariſtoph. Plut. 436.: 7 ax 
xorviag ai ue Öiadvuaireraı). Hwurorviıss war die Hälfte des Kotylos. 
Bal. Br. IV. ©. 1833 f. Noch etwas Eleiner war der xvados (then. XI, 
35. p. 469.); au xvadız und xuvadıor genannt. Der »vados fcheint bie 
Geftalt eines halben Eied oder eines Fleinen Nahens gehabt zu haben.: Er 
wurde daher befonderd zum Schöpfen aus einem größeren Gefäfje angewendet; 
daher mpos xvador ftehen, ven Mundſchenk machen (Kor. Carm. I, 29, 7f. 
Aıhen. IV, 142. VI, 267. X, 424. XI, 480. Blut. Opp. VII, 3. Heſych. 
v. xvadog. oTayor, uX0OF usrpor 7) arrintnoıor. Dann unter xvadong 
(p. 302.): ragıwdıa, wagı« möng«, oia nvadog. Ösyeras Ö& vygov Tırog 
ovyyiag Övo. (Suid. v. aeirara. Bgl. Pauf. II, 5, 3.) Der cyathus war 
auch bei den Römern im Gebrauh (Bd. IV. ©. 1833 f.). Im Uebrigen 
f. über die griechiſchen Trinfgefäffe Athen. XI, 464 ff. Ih. Panoffa Rech. 
sur les veritabl. noms d. vas. Grecs et sur leurs diff. us., Par. 1829.; 
vgl. Letronne's Kritif in d. Journ. d. sav. (Observat. sur I. noms des vas. 
Gr., Par. 1833.); Gerhard Nuove ricerche sulle forme de’ vasi Greci, 
Rom. 1836. u. Ufjing de nom, vasor. Graec., Hafn. 1844. Beder, Cha- 
rikles II. ©. 133 ff. 

Auch die Römer hatten einen großen Vorrath an Trinfgefäffen, welche 
unter dem Geſammtnamen pocula begriffen wurden. In der älteften Zeit ver 
Stadt waren pocula lignea und fictilia im Gebrauch. Trinkbecher aus Hol; 
erwähnen die Dichter welche Scenen aus mythiſcher Zeit oder idylliſche Bilder 
des Hirtenlebend entwerfen (Birg. Ecl. IH, 37. Athen. XI, 25. p. 467.). 
Die pocula fictilia blieben hier natürlih lange im Gebraud, da die Töpfer- 
fabrifen der benachbarten Staaten ſowohl als in Rom felbft ſchönes Geſchirr 
lieferten. Noch zur Zeit des Galba bediente man fi bisweilen beim Opfer 
zur Libation eines irdenen Bechers (Suet. Galb. 18.). Späterhin finden wir 
griechiſche Gefäſſe wieder (carchesia, cymbia, canthari, scyphi. Vgl. Dlacrob. 
Saturn. V, 21.). Silberne Trinfbeher waren während des zweiten punijchen 
Krieged in den griechiſchen Städten Italiens noch zu finden (Liv. XXIX, 2.). 
Im legten Jahrhundert des Freiftaatd war in Rom auch in diefer Hinficht 
der Luxus groß. Trinkgefäſſe aus Gold und Silber, aus edlem Geftein und 
Glas Hatte jeder wohlhabende Nömer bei Gaflmälern aufzuweijen. Pocula 
aurea mit Gemmen bejegt, pocula amethystina, murrhina, crystallina, vi- 
trea wurden, wie andere Kunfljhäge, aus den Provinzen nach Rom gebraät. 
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en Befitz des Lukullus waren die zweitaufend Onprbecher des Mithrivates 
men. So hatte Vedius Pollio eine Sammlung Foftbarer Gefäſſe (Dio 
LIV, 23. Seneca de ira III, 40.). Unter Nero's Regierung bildete 
‚ausgezeichnete Trinkbecher (pocula) von der Hand des Kalamid ver 
ifer Zenodorus fo geſchickt nah, daß man dieſe von jenen nicht unters 
en Fonnte (Blin. XXXIV, 18.). Zur Zeit des älteren Plinius maren 
wuerftien Gefäffe viefer Art zu Rom zu finden (XXXIII, 2.: turba gem- 
n potamus et smaragdis teximus calices; at temulentiae causa 
> Indiam iuvat; et aurum iam accessio est), 3. B. dad welches 
Agricola unter Septimius Severus befaß (Dio Caſſ. LXXVI, 5.). 
iöſe Kaiſer und Kaiſerinnen hatten natürlich an ſolchen Koflbar- 
feinen Mangel (vgl. Sueton. Aug. 70. Trebell. Pollio Claud. 17.: 
s gemmatas trilibres duas. Scyphos aureos gemmatos trilibres 
Die calices gemmati werben vielfah erwähnt (Martial. XIV, 
1. 2. Juven. V, 43. Virgil. Georg. II, 506.). Das Haupitrink« 
war ber calix (a caldo, quod in eo caldo ius apponebatur et cal- 
eo bibebant, Varro del. 1. V. $. 127. p. 36. ed. Egger.), ent« 
nd dem griechiſchen xuAs. Daffelbe Hatte einen fehr verſchledenen Um⸗ 
Plaut. Capt. IV, 4, 8.: calicesque omnes confregit, nisi quae mo- 
erant). Ueber den Umfang einer calix murrhina Plin. XXXVIL, 7.: 
plane ad sextarios tres calice. — Außerdem kommen mandfadhe 
: von Trinfgefäflen vor. Horat. Serm. II, 3, 143. erwähnt die Cam- 
rulla, Iuv. VI, 304. die concha. Die italifchen Töpferfabrifen lie— 
natürlich einen großen Reichthum manchfaltiger Trinkgefäfle, von welchen 
bemittelten Gebrauch machten. Namentlih mochten aus Gampanien 
trurien vortrefflihe Geſchirre nach Rom gebradt werden. Während 
iteren Kaiferzeit hatte man durch den gegenfeitigen Verkehr mit Nachbar- 
n, namentlid mit den Gallen, Germanen u. f. w. mande früher 
efannte Gefäffe mit neuen Namen fennen gelernt, 3. B. den caucus, 
infgefäß aus edlem Metal zur Zeit des Pescennius Niger (vgl. Ael. 
Pesc. Nig. 10.). — Ganz befonders waren bie Glasgefäſſe während 
iferzeit belicht geworden, welde namentlih aus Aegypten nah Rom 
en. Koſtbare Trinkbeher aus farbigem fchillerndem Glas von hohem 
erwähnt Vopiscud Saturn. c. 8.: Calices tibi allassontes versico- 
'ransmisi, quos mihi sacerdos templi obtulit, tibi et sorori meae 
iter dedicatos, quos tu velim festis diebus conviviis adhibeas. Na- 
) hatten e8 die Alerandriner in der Bearbeitung der Glasmaſſen ſehr 
bracht. Glasgefäfſe Überhaupt werben überall erwähnt (Martial. I, 
42, 4. X, 34. XIV, 109, 12. Juv. II, 95.). Wahrſch. waren auch 
— Aegyptii operis diversi decem aus Glas gefertigt, mit verſchie⸗ 
Sinfaffung, bei Trebell. Pol. Claud. 17. Während nun die gewöhn« 
Trinfgefäffe der calix und der scyphus waren, fo gab «8 noch be- 
Gefäffe welche bei beſonderen Veranlaſſungen gebraucht wurden (vgl. 
'arm. I, 36, 14., dazu die Ausleg.). Poculum blieb jedoch ſtets die 
infte und gewoͤhnlichſte Bezeichnung (f. Varro de ling. lat. V, 122. 
4. N. XXXIV, 18.). Toreuten deren Gefäfle berühmt wurben waren: 
rn —* Myron, Mentor (uerrovgyn morngı«), Boethus, Athenokles. 
Stratonitos, Myrmefives ans Milet, ver Lakoner Kallikrates (Cic. 
iv 4. Martial. VII, 51. IX, 60, 16. then. XI, 19. p. 466. 
HN. XXXIV, 18. Bol. ©. Müller Archäol. d. Kunft ©. 198. 2te 
. — Literatur |. ki, © * er a 
rrina vasa. dliche Darftellungen f. bei Ev. ’ 
u Eat. Arinfgalen des Muf. zu Berlin, Berl. — Jrinlbecher 
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der alten Deutſchen aus der heidniſchen Zeit findet man abgebilvet bei Büſching, 
die Alterthümer der heidniſchen Zeit Schlefiens, Bd. I. Berl. 1820. [Kse.] 

Podalaea (Ilodadaie, al. [Iodaakıir, Ptol. V, 3,7.; Ilodadi« bei 
Hierofl. p. 683. u. Plin. V, 27, 28.; Ilodaicıa bei Steph. By. p. 556.), 
Stadt in Gabalia oder in dem weſtlichen Stride von Lycien, nad Ptol. 
unmeit der Quellen des Xanthus, nach Fellows Lycia p. 232 f. aber weiter 
öftlih nach dem Berge Solyma Hin, wo fi bei Almalee noch Leberrefte 
einer alten Stadt (cyklop. Mauern, Beljengräber 2.) unter dem Namen Eski 
Hiffar (die alte Stadt) finden. 9 

Podaltrius (Iloödaksigıog), 1) Sohn des Asklepios und der Epione 
oder Arfinoe, Bruder des Machaon (f. d. Art.), mit dem er die Theſſalier 
aus Ithome, Trikfa und Dedalia gegen Troja führte (Hom. II. II, 729 ff. 
Pauf. IP, 31, 9. Apollod. IH, 10, 8.), ein erfahrner Arzt der unter An- 
derem des Philoktetes (ſ. d.) Wunde heilte (Duint. Sm. X, 180.). Auf 
der Rückkehr von Troja wurde er nach Karien verfchlagen und Tieß ſich vort 
nieder (Pauf. II, 26, 7.). — 2) Begleiter des Aeneas (Virg. Aen. XI, 
304.). [ Pfau.] | 

Podandas ([lodardos, Bafll. Ep. 74. 75. It. Ant. p. 145., bei 
Eonft. Porph. de them. I. p. 19. Bonn. 7 Iloderdog u. in d. vit. Basilii 
c. 36. Ilod«revg, bei Zonar. in Zimisce ro Jlodardor und im It. Hier. 
p. 978. in Opodanda verunftaltet), Stadt in Cappadocien an der Straße 
von Bauftinopolis nad Alexandria ad Iffum u. f. w., wohin Valens einen 
Theil der Cäjarienfer verpflanzte (Bafll. Ep. 75.). Sie führt nah Cramer 
11. ©. 134. noch immer den Namen Podend. Vgl. Hammer in den Wiener 
Jahrbb. Bd. CVI. ©. 60. [F.] 

Podarce (Iloöagxn), 1) eine der Danaiden (Apollod. U, 1,5.). — 
2) Eins von ben beiden Roſſen welche Aëllopos mit Boreas zeugte (Monn. 
Dionys. XXXVN, 155.). [ Pfau.] 

Podarces (1Iodapnrg), 1) früherer Name des Priamos (f. d.). — 
2) Sohn des Iphiklos (Apollod. I, 9, 16.), jüngerer Bruder des Protefi- 
laos, Bührer der Theſſalier aus Phylafe vor Troja (Hom. I. II, 695 fi. 
XI, 693.); nad Hygin (fab. 97.) Sohn des Andrämon und der Gorgis, 
Bruder des Thoas. | Pfau.] 

Podarge (IIoodoyn), eine der Harpyien (ſ. Bo. HI. ©. 1074.), die 
mit dem Winde Zephyros die unfterblichen Roſſe des Achilleus, Zanthos und 
Balios, zeugte (Som. I. XVI, 150 ff.); nad Andern zeugte fie die Roſſe 
Phlogeos und Harpagos, welche Hermes den Dioskuren gab (Suid. s. v. 
Kvilaoos). [Pfau.] 

Podargus ([loö«gyos), eines ver Roffe des Menelaos (Kom. I. VII, 
185. XXI, 28). Dre j mn) 

»odes (Iloön;), Sohn des Eetion, ein Troer, Freund des Hektor, 
von Menelavs erlegt beim Kampfe um Patroklos' Reihe (Som. I. XVII, 
574.). [Pfau.] 

Podium, f. Theatrum. 

II odonsgovoa GGtol. VI, 1,8.), Küftenftant Limyrica's. [F.] 

. JIoödöwxn (al. Ilodovan, Btol. VII, 1, 14.; bei Arrian. Peripl. m. 
Erythr. p. 34. Ilodovxn), Stadt im Lande der Arvarner im Öftlichern Theile 
der rat von re intra Gangem. [F. 

odovam (Ptol. VII, 4, 10.), Stadt im füplichern 
van bon — [F.] ı BER ANEEN: 
oeas (Iloias), Sohn des Thaumakos, Argonaut (Apollo. I, 9, 16.), 
Dater des Philofteted und Gemahl der Methone (Som. 04. 11, 190, —8 
p. 323, 41.), erlegte ven Talos auf Kreta (Apollod. I, 9, 26.). Er foll 
den Sceiterhaufen des Heralles auf deffen Wunfch angezündet und dafür bie 
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Pfeile deffelben erhalten Haben (Apollod. II, 7, 7. u. Heyne p. 74. 197. 
Schol. Lyk. 80.). ©. den Art. Philoctetes, oben S. 1519. u. Hercules, 
Br. IH. S. 1173. [Pfau.] | j 

Poecilassus (]loxiAa000:), Stadt an der Süpfeite von Kreta, nach 
Ptol. III, 15. zwiſchen Tarrha und dem Vorgebirg Hermäa. Dagegen gibt 
der Stadiasm. magni maris p. 299. Hoffm. diefelbe zwifgen Tarrha und dem 
weiter weftlih gelegenen Syia an, 60 Stad. von erfterem und 50 von Ieß- 
terem entfernt. Paſhley Crete I. p. 264. ſetzt e8 beim j. Trypete an. [West.] 

Poeeile (Ilowiln, Strabo XIV, p. 670. Stadiasm. m. magnif 161.), 
ein Belfen an der Küfte Giliciens an der Mündung des Galycadnud öſtlich 
vom Vorgeb. Sarpedon, über melden eine Belfentreppe vom Vorgeb. Ze- 
phyrium nah Seleucia führte; nach Leafe Asia min. p. 211. an der Stelle 
des heut. Pershendi. — 2) in Athen, f. Bb. I. ©. $55. LF.] 

Poediculi, f. Peucetii. 

Poedicum (Iloıdıror, Ptol. IT, 14, 3.), Ort im SO. von Noricum 
(nah Reichard j. Adelsberg [im Slavifhen Poftoina] am Fl. Poigk). [F.] 

Poeeessa (Iloıneooe), 1) Stadt im öftlihen Meffenien am Nevon 
mit einem Heiligtum der Athene Nevufla, Strabo VII, p. 360.— 2) eine 
der vier Städte auf Ceos, fpäter mit Carthäa verfchmolzen, mit einem Hei— 
ligthum des Apollo Sminthius und in der Nähe einem andern der Athene 
Nedufla, welches angeblih Neftor bei feiner Rückkehr aus Troja gebaut. 
Strabo X, p. 486. 487. Steph. Byz. Die Ruinen liegen an einem hoben 
Kap der Weftfüfte und führen noch jeht den Namen ai Jloinooa. Roß 
Reif. auf d. griech. Inf. I. ©. 133. — 3) f. Rhodus. [ West.] | 

Poemander (Jloiuarögos), Sohn des Chärefllaod und der Strato«- 
nife, Gemahl der Tanagra und Gründer der böotifhen Stadt Tanagra, 
welche daher Zlowardoi« oder Ilosuardpis (Strabo IX, p. 404. Lykophr. 
326.) genannt wurde (Pauf. IX, 20, 1. Bol. Plut. Q. Gr. 70.). [Pfau.] 

Poemanönus (/loarnvos, Ariftiv. T. I. p. 996., bei Steph. en. 
p. 556., Nicetad Ehon. Chron. I. ult. p. 296. u. im Conc. Const. IH. 
p. 501. Conc. Nicaen. I. p. 572. Ilotarıror, bei Hierokl. p. 662. in 
Jlowererrog verunftaltet, die Einwohner bei Plin. V, 30, 32. Poemaneni,' 
im Conc. Nicaen. H. p. 51. Tloıuasmpoi), ein fefter Ort in Diyflen ſüdl. 
von Cyzicus, zu deffen Gebiet er gehörte, mit einem berühmten Tempel bed 
Aeskulap ; nah Hamilton Research. II. p. 108 f. wahrfh. das Heut. Maniyad 
an dem nach ihm benannten See. [ F.] 

Poemen (Ilourr), nah Sieph. Byz. p. 556. ein Berg in Pontus 
auf welhem der Parthenius entfpringt. [ F.] 

Poena war wie ron urfprünglih nur das Löſegeld für eine Blut» 
ſchuld und nicht eine von der Staatsgewalt auferlegte Strafe. Darauf deuten 
noch Berbindungen wie poenam dare, persolvere, pendere (wie . dovras, 
zioaı), weldhe nicht ein Leiden der Strafe bezeichnen, fondern eine auf Genug« 
thuung gerichtete Thätigkeit des Schulvigen. Später wurde poena der allge- 
meinfte Ausbruc für Strafe, generale nomen, omnium delictorum coör- 
citio, wie Ulp. Dig. L, 16, 131. $. 1. fagt, vgl. Lab. 244. eod. u. Barro 
1. 1. V, 177. ©. multa, oben ©. 191 f., noxa ©. 721., supplicium und 
vindieta. — Die röm. Strafen wurden eingetheilt 1) in Capital» und Nicht» 
capitalftrafen. Gapitalftrafe hieß a) eine Strafe wodurch Leben, Freiheit, Civität 
und ber gute Ruf leidet (caput im w. ©., d. 5. im Sprachgebrauch bed 
gemeinen Lebens), und infofern wären bie meiften Strafen capitales zu nennen, 
Modeſt. Dig. L, 16, 103. Nehmen wir caput im e. und juriftiigen Sinn 
fo ift b) poena capitalis die welche Leben, Freiheit und Eivität (Eril, damnatio 
ad bestias u. ad metalla), oder welche nur das Leben bedroht (Enthauptung); 
Dig. XLVIII, 19, 2. pr. 28. pr. u. f. w. ®. Fabri Semestr. II. p. 250 ff. 


1788 Poeni — Pola 


P. Lindenberg, de poena cap., Greifsw. 1804. N. Fokema, de poena cap., 
Groning. 1807. Schraber ad Instit. IV, 18, 2. p. 753. — 2) Deffentlige 
und Privatftrafen, je nachdem fie der Staat in feinem Intereffe und der 
Gerechtigkeit halber oder nur auf eine Klage des Verletzten im Wege des 
Civilprozeſſes auflegt (bei furtum, iniuria, bona vi rapta u. f. w., vgl. 
oben ©. 192.). — 3) Gemeine und bejondere Strafen. Die erfleren find 
allen Ständen gemeinſam, die letzteren befonderen Claſſen eigen, z. B. den 
Beftalinnen, Dekurionen, Soldaten, Sklaven u. f. w. — 4) Orbentlide 
(legitima) und außerordentlihe Strafen (f. Bd. I. ©. 365.). Iene werben 
einer lex zufolge in einem ordentlichen Griminalgeriht (nad dem ordo iudi- 
ciorum publicorum, ®b. IV. ©. 383.), dieſe extra ordinem auferlegt, alſo 
ohne ein altes ar oder abweichend von demfelben. Auch Tönnten Tpäter 
alle Strafen in Beziehung auf das umgeftaltete Prozeßverfahren extraard. 
genannt werden, f. Bd. IV. ©. 393 ff. Diefer Unterſchied kommt jo wie 
die andern nur in den Mechtöquellen der Kaijerzeit vor. Nad den Lebeln 
welche die Strafen enthalten fann man fie eintheilen in Lebens-, Freiheits⸗ 
Förperlihe, Ehren» und Vermögensſtrafen. S. Nein, Röm. Criminalrecht 
&. 284— 288. 913— 917. Walter, Nöm. Rechtsgeſch. II. ©. 446—458. [R.] 

Mythologiſch ift IIoum eine Strafgottheit melde die Kinder in Argos 
tödtete, weil dort ein Sohn ded Apollon und der Piamathe von Hunden zer: 
riffen worden war, dann aber felber von Koröbus getöbtet wurde (Pau. I, 
43, 7.). Sie hat viel Uehnligkeit mit den Erinnyen, aber wird von ihnen 
gefchievden (Rucian. Menipp. 9. u. Hemſterh. daſ. Barth zu Stat. Theb. VHI, 
25.). Aeſchylus (Choöph. 936. 947.) nennt fle im Gefolge der Dike. Vgl. 
Blümner über die Idee des Schickſals S. 65. [Pfau.] 

Poeni, j. Carthago. 

Poeninae Alpes, Poeninus Mons, j. Alpes. 

Poetelitl, ältere Form für Petillüi, vgl. ob. ©. 605. u. Bd. IV. ©. 991. 

Poetovio (It. Ant. p. 262. u. auf Infhr. bei Orelli Nr.-3592. u. 
in Muchars Norifum S. 245.) oder Petovio (Tac. Hist. II, 1. Ammian. 
XIV, 37. It. Hier. p. 561., auf der Tab. Peut. Petavio, im It. Ant. p. 129. 
Patavio, beim Geogr. Nav. IV, 19. Petaviona, bei Ptol. II, 15, 4. Ila- 
ravior u. Iloroßıor), Stadt in Pannonia Superior an der Grenze von Ro- 
siftum und am Dravus, nad den Infchr. eine röm. Golonie mit dem Beis 
namen Ulpia, aljo wahrſch. von Trafan oder Hadrian vergrößert und mit 
Römern bevölkert, gewiß aber eine beveutende Stadt, da fie dad Hauptquar⸗ 
tier ber Legio XII. Gemina war (Bd. IV. ©. 892.) und einen Faiferlichen 
Palaft außerhalb der Mauern Hatte (Ammian. XIX, p.582.). Jetzt Bettau; 
doch fland die alte Stadt wahrih. dem heut. Pettau gegenüber auf dem 
rechten Ufer der Drau, da fih nur auf diefer Seite Infhriften, Münzen und 
andere Alterthümer gefunden haben. Vgl. K. Mayerd Verſuch über fleyermärf. 
Alterth., Graͤz 1782. A. Cataneſich Istri Accolae I. p. 481. und Mudar 
Norifum I. ©. 364. [F.] 

‚ Hoyıa (Ptol. V, 5, 6., im Conc. Chalced. p. 672. Ilovyla, uns 
fireitig auch dad Zora des Hierokl. p. 680.), Stadt in Piflvien norböfl. 
von Cretopolis. [F.] 

Pogon (Jloyor), ver Hafen von Trözen in Argolis, Herod. VII, 8. 
©Strabo VII, p. 373. Mela II, 3. [West] . 

Iloywras, Ort in Phönicien, Kierocl. p. 716. [F.] 

Pola (IloA«), eine fehr alte, ver Sage nad von den zur Verfolgung 
ber Medea ausgeſchickten Colchiern gegründete (Callim. fragm. 104. Strabo 
I, p. 46. V, p. 216.) Stabt im ſuͤdlichſten Theil? Iſtriens an einer tiefen 
Bucht der Weftfüfte, die nad ihr Sinus Polaticus hieß (Mela II, 3, 13.) 
neben dem ebenfall® nad ihr benannten Promont. Polaticum (IloAatıor 
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anpor., Strabo VII, p. 314. Steph. Byz. p. 557., j. Promontore ober 
Punta bi ie oder der Sühfpige der ganzen Halbinfel, 18 Min. 
von der Mündung des FI. Arfla (Arja). Sie war fpäter römiſche Eolonie 
(Mela 1.1. Plin. IH, 19, 23.) mit dem Beinamen Pietas Julia (Plin. 1. 1.), 
ein bedeutender, durch Straßen fowohl mit Aquileja ald den Kauptflädten 
Illyriens verbundener (vgl. It. Ant. p. 271. 496. Tab. Peut.) See⸗ und 
Handeldplag und, wie die prächtigen Muinen des heut. Bola (eines Amphi— 
theaters, j. Orlandina genannt, eined Triumphbogens des 2. Sergius, jeßt 
Porta aurea, mehrerer Tempel, aus deren einem die heut. Kathebrale ent» 
ftanden ift, u. f. w., vgl. Heine. Stieglig, Iftrien u. Dalmatien, Stuttg. 
u. Tüb. 1845. ©. 44 ff.) zeigen, eine fhöne und wohlhabende Stabt. Uebri— 
gend vol. auch Strabo V, p. 209. 215. Btol. III, 1, 27. Stevb. By. 
p. 956. Geogr. Rav. IV, 30. 31. u. Inſchr. bei Gruter. p. 263, 7. 360, 
1. 432,8. [F.] 

Jlokeuagpxos, 1) in Athen der britte Archon, in den älteflen Zeiten 
bis auf die Perferfriege eine militärifche Behörde. Als ſolche erſcheint er 
zulegt in der Schlacht bei Marathon, bei deren Befchreibung Herod. VI, 109. 
111., indem er ſelbſt die Einrichtung bereit als eine Antiquität darſtellt, 
bemerft daß ehedem die Athener dem Polemarchen im Kriegsrath gleiches 
Stimmrecht mit den Strategen ertheilten und daß berfelbe im Treffen den 
rechten Blügel fommandirte. Und auf diefe alte Zeit bezieht ſich die Notiz 
bei Bekker Anccd. gr. p. 283, 20., daß die Naufraren unter dem Polemarchen 
flanden. Gin Reſt aus diefer Zeit iſt die auch fpäterhin ihm obliegende Lei⸗ 
tung der Leichenfeier zu Ehren der im Kriege Gebliebenen, Philoflr. vit. soph. 
II, 30. p. 624. Bol. VII, 91. Bekker Anecd. p. 290, 28., und bie damit 
verbundene Sorge für die Hinterlaffenen verfelben, Schol. Demofth. g. Timofr. 
p. 445. (wenn dieſe nit vielmehr dem Archon zuftand, Plat. Menex. 
p- 249. A.), jo wie die Beforgung ver der Artemis Agrotera (vgl. Aelian. 
var. hist. II, 25.) und der Enyaliod darzubringenden Opfer und der Beier 
zum Gedächtniß des Harmodius und Ariftogiton, Pollur 1. 1. Der Mittel» 
punft feiner Ihätigfeit aber in der Zeit nach den Perferfriegen war bie 
Juriddiction in Sachen der Bremden oder Nicdhtbürger, und zwar, da bie 
Grammatifer einftimmig dem PBolemarden zu vielen viejelbe Stellung ans 
weifen welche der Archon zu den Bürgern bat (PBollur 1.1. Harpokr. Phot. 
Suid. 8. v. moAeuepyos. Belfer Anecd. p. 310, 9.), in allen Saden wo 
“die Bamilienrehte eined Fremden verlegt find, wozu noch die in dem eigen» 
thümlichen Status der Metöfen begründeten Klagen arooranov und atre- 
oraoiov (ſ. diefe Art.) fommen. Das Tribunal ded Polemarden war beim 
Lyceum,- Suid. s. v. @oywr, Heſych. 8. v. emiAvmor, Phot. 8. v. Auxaußıs, 
Bekk Anecd. p. 449, 31. Dol. Meier im Att. Proch S. 50-56., €. F. 
Hermann Lehrb. d. griech. Staatäalterth. $. 138, 9.10. — 2) In Sparta 
waren die moAguapyoı die Anführer einer Mora (nicht uopayoı, Bödh im 
Corp. Inser. I. p. 89.), Thuc. V, 66. 71. Xen. de rep. Lac. 11,4. 13,4. 
Hellen. V, 4, 51. Ages. 2, 15: Diefelben beauffichtigten die Syifitien, 
Xen. de rep. Lac. 12, 6. Plut. Lyc. 13. Athen. XIV, p. 630. F. Vgl. 
Haaſe zu Zen. 1. 1. p. 119. — 3) In Böotien nähf den Archonten der 
bedeutendfte Magiftrat, Xenoph. Hell. V, 2, 25. 4, 2 ff. Blut. Ages. 24. 
Pelop. 7. Demetr. 39. de genio Socr. 4. p. 5977. B. Corp. Inser. Nr. 
1569 ff. und Inſchr. im N. Rhein. Muf. I. ©. 108, 8. Bol. Böckh z. 
Corp. Inser. I. p. 730. Sievers Geſch. v. Griechenl. S. 162. — 4) In 
Arkadien, wie zu Mantinea, Thuc. V, 47., zu Phigalia, Polyb. IV, 79., 
zu Cynätha, Polyb. IV, 18., was bei Suidas s. v. moAguapyos irrthümlich 
auf Aetolien übertragen ift. [ West.] 

Auch ald Eigenname fommt Polemarchus vor: 1) Bruder bed Redners 
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Lyflas. Er begab fih mit ihm nah Thurii, Fehrte aber ebenfalls nach Athen 
zurüd (f. Bd. IV: ©. 1209.), wo er fi mit feinem Bruder durch eine Schild— 
fabrif ein bedeutendes DBermögen erwarb (f. Böckhs Staatdh. II. ©. 76.); 
aber eben dadurch reizte er die Habſucht der Dreifig und fiel ald Opfer ihrer 
Tyrannei; ohne voraudgegangene Anklage und Unterfuhung mußte er ben 
Giftbecher trinken. Lyſ. adv. Erat. $. 17. Plut. de carnium esu II. c. 4., 
wo er ald QıAooopos bezeichnet ift; Plato Phaedr. p. 257.B. Suid., Harpofr., 
Phot. v. Tlorsuapyos. S. Hölſcher de v. et scr. Lys. p. 10.24. [K.] 

2) aus Cyzicus, der Schüler des Eudorus aus Enidus, und Lehrer des 
Gallippus (f. Bo. II. ©. 92.), vgl. Simplic. de coeJo II, 46. — 3) Bei 
Athen. IIT, p. 111. C. zugleih mit Artemidor und Heracleo genannt, mas 
vermuthen läßt daß er ebenfalls ein. Grammatifer geweſen. — 4) Pythago— 
reer aus Tarent, Jamblich. Pythag. 36. Fabricius (Bibl. Gr. I. p. 864. 
ed. Harl.) iventificirt ihn mit dem von Dionyflus dem Jüngern nad Tarent 
gefendeten Polyarchus, melcher ven Beinamen Hövnadrns hatte, Athen. XU, 
‘64. p. 549. [B.] 

Polemocrätes (I[loAsuoroarıs), Sohn des Machaon, ein Heilkundiger 
Heros, der zu Eua in Argolis.ein Heroon hatte (Pauſ. II, 388, 6.). [ Pfau.] 

Pol&mon (IIoAsuwor), 1) Sohn ded Andromened von Stymphäa, mit 
feinen Brüdern Amyntas (ſ. d.), Attalus und Simmias der Theilnahme an 
der Verſchwörung des Philotad gegen Alexander verbächtig, bef. weil er gleid 
nah der Verhaftung des Philotas ſich geflüchtet hatte; Amyntas rechtfertigte 
ih und feine Brüder und erlangte die Erlaubniß, den Polemon zurüdzu: 
bringen, Arrian. III, 27. vgl. Gurt. VII, 1. 2. Später gehörte er zu ven 
Perdiffanern; er wurde mit feinen Bruder Attalus gefangen (320 v. Ebr.); 
ihre Fluchtverſuch im I. 317 wurde vereitelt; f. Bd. I. ©. 928. — 2) vet 
Iheramened Sohn, von Alerander dem Gr. im I. 331 ald Nauarch in Aegyp— 
ten zurüdgelaffen, Arr. IH, 5.; zu gleicher Zeit wurde 3) Polemon, dei 
Megacles Sohn aus Pella, zum Befehlähaber der Befagung in PBeluflum 
ernannt, Arr. IM, 5. (bei Diod. XIX, 14. ift ftatt ZIoAgum» zu Iejen Tir- 
noAswos, |. Weflel.). [K.] j 

4) Der Perieget, der im alerandrinifchen Zeitalter der Litteratur 
diefelben Forſchungen vertrat um derentwillen für und die Periegeſe des 
Paufantad fo wichtig if. Die monumentalen und localen Ueberlieferungen 
Griechenlande, wie fie die Öffentlichen Gebäude und Denfmäler, die Inſchrif— 
ten, Kunftwerfe, Rocalfagen und Localmerfwürbigfeiten varboten, waren ſchon 
von den älteren Logographen manchfach audgebeutet worden. In dem jünge 
ren geitalter der helleniftifhen und alerandrinifchen Litteratur wurden folde 
Forfhungen um fo midtiger da die damalige Wiffenfhaft und Boly: 
biftorie und die Philologie und felbft die Poefle, angeregt von Ariſtoteles 
und feiner Schule, von den Stimmführern alerandrinifher Bılvung und 
Forſchung, einem Eratoſthenes, Kallimachos u. A., das Eigenthümliche, 
Merkwürdige, Seltene aller Orten aufzuſuchen und mit großem Eifer ans 
Licht zu ziehen und zu verarbeiten anfieng. So gab es bald viele Gelehrte 
welche ſich ſolchen Unterſuchungen ganz widmeten, fei es daß fle fih an einem 
an Denfmälern und Merfwürdigkeiten befonders reichen Orte, wie namentlid 
u Athen, feſtſetzten und demgemäß ihre Mittheilungen einrichteten, fei es daß 

e berumreidten, in Griechenland, aber auch in Aften, Italien, ja bis nad 
Karthago, von Drt zu Ort die Urkunden, Monumente und öffentlichen Ge- 
bäude durchſpähend; wie denn das helleniftifche Zeitalter, bei aller feiner 
inneren und äußeren Aufgeregtheit, ſolchen Reifen und Unterfuchungen doch 
ſchon deßhalb ſehr förderlich war weil ein gemwiffer fosmopolitifcher Geift und 
die griehifhe Bildung und Sprache durchweg verbreitet waren. Den Rei— 
fenden nügten dabei nit wenig die an allen wichtigeren Punkten, beſondert 
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riedenland, anfäßigen Giceroni, welde eönynrasi oder mepınynrai tor 
ei», oder auch wohl Myſtagogen genannt wurden, am gewöhnlichſten 
yreai, denn regınyeiodes iſt der eigentliche Ausdruck für dad den Frem⸗ 
erumführende Befchreiben und Interpretiren der localen Merkwürbig- 
‚ wie wir ed aus Paufaniad und Plutarch näher fennen, und wie es in 
eoınynoeig ũberſchriebenen Büchern allmälig zu einer befonderen Aufgabe 
Slaffe der griech. Kitteratur und zu einem Gemeingute der damaligen 
ng wurde. Pol. nun war derjenige welder auf dieſem Gebiete am 
ften geforfht und das Tüchtigſte und Bedeutendſte geleiftet hatte. Er 
aus Troas gebürtig, zu Arhen eingebürgert; den größten Theil feines 
3 Scheint er indeflen auf Reifen zugebracht {u haben, deren Ausbeute er 
er großen Anzahl periegetifcher Monographien veröffentlichte die er bald 
em einen bald von dem andern Orte batirte, daher es bei Athen. VI, 
4. D. von ihm heißt: IToAsuwr yoor — 6 eite Zawog 7) Lixvorog 
1dnreiog 6roualouero; yaipcıı, wg 6 Mowsarng 'Hoaxksiöng Akyaı, 
duovusrog autor xai an’ alrlor noleor. Auch in Alexandria, 
cilien, in Karthago, kurz an allen wichtigeren Punkten ver damaligen 
ng, Kunfl- und gefhichtlihen Speclalforihung war er zu Haufe; am 
ı freilih im Griechenland, namentlich zu Athen, Sifyon, Delphi, Olym⸗ 
Dodona u. f. w. Sein Zeitalter war das des Ptolemäus Epiphanes 
einer nächſten Vorgänger. Seine Schriften find außerorventlih zahl« 
eine Menge einzelner Titel, wobei ed dahingeftellt bleiben muß ob 
e davon die Separatüberfchriften einzelner Abfchnitte von größeren Ge— 
werfen gewefen find. Ginen ganz vorzüglihen Eifer hatte er in dem 
um, bem Eopiren, Sammeln und Interpretiren von Infchriften bewieſen, 
feine Zeitgenoffen im den Beinamen IrnAoxonag gegeben hatten. Der 
» begnügt ſich Hier, die vorhandenen Weberfchriften feiner Werke anzu⸗ 
und im Uebrigen auf feine Monographie über diefen Schriftfteller zu 
fen, in welder man bie zahlreichen Bragmente gefammelt und erklärt, 
auch die übrigen Notizen über ihn und die ganze Klaffe ihm ver« 
er Schriftfteller verarbeitet findet. Es find dabei, zur Erleichterung der . 
It, vier Klaſſen von Schriften angenommen: a) Die periegetijchen 
ften, wohin folgende Titel gehören: mepi rjs 'Adnrnoıw anponoAswg 
Büdern, mepi rwr 8r roig noonviaioıg mıraxwr, ein Tractat welcher 
it der Pinakothek der attiſchen Burg beſchäftigte, araypayn rν enw- 
Tor Öruw» xai pvAor, ein nad Anleitung von Schol. Ariſtoph. 
646. gebilveter Titel, meoi ris ispüs Ödod, wo die Monumente der 
n Straße von Athen nah Eleuſts befchrieben wurden, mepi zig nor- 
Tod tig &r Zinvorı, mepi tar &r Zixvor mıraxwr, nepi Tor 89 
xiuon radmuaror, megi rar Er Aanedaiuon noAlewr, negi Tor 
ı Hoanleior, xtioezs or &r Doxidı nolewr al mepi Tg Mög 
ove Ovrysreiag avrar, megi rar Ev AeAyoig Önoavpor, megi Ao- 
regimynog TAiov in 3 Büchern, mei rar &r Ilorıw nolsor, mei 
ouung, arigeıg ’Irakınor nai Lınelmor, wo Bernhardy zu Suidas v. 
or mit Wahrfcheinlichkeit ändert: xriosıs Ilakınwor tar Lınsimor. 
iſt im diefer Klaffe noch des Titels EAAadınos zu gedenken, unter 
r eine Schrift Hiftorifchen (daher auch 'EAAnmıxei ioropia) und perie- 
n Inhaltes eriftirte, deren Abfaffung die Tradition dem Pol. zufchrieb, 
> nicht mit wöliger Sicherheit. Die erhaltenen Bruchſtücke befchäftigen 
! den Weipgefchenken zu Delphi und zu Olympia. Möglich daß biejer 
os (scil. Aoyos) eine fpätere Compilation oder Epitome aus ben 
em des Pol, war, deren es fo viele gab und welche fo ins Detail ge 
zu fein ſcheinen daß eine folche Ueberarbeitung zweckmäßig fein mochte. 
ME. iſt es ein Mipverfland wenn Suidas aus biefem Titel einer Schrift 
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einen Beinamen des Pol. macht; wie denn auch die Angabe bei Suivat: 
Eypags — nal alla mÄsioTe, Er Dig nal Rooınm» MEINE NTOL YEwyor- 
gta» feinen Glauben verdient. b) Die polemiſchen Schriften (arrıypa- 
gai), in welchen Polemon viefelben Gegenflände der periegetiihen Forſchung, 
aber in der Form von Beridtigungen und Nachträgen zu den Unterfuchungen 
nambafter Gelehrten feines Zeitalters, beſprochen hatte. Dahin gehören ra 
noög Tiuaor in wenigftend 12 Büchern, gegen den befannten Hiſtoriker Ti- 
mäo8, nepi zig Adnınow 'Egaroodsrovg emönuies, in wenigftens 2 Büchern, 
welde einzelne Punkte der attifchen Monumentalforſchung, 3.8. die Soloniſchen 
«&ores und nvoßsıs, gegen Eratofihenes beſprachen. Der Titel bezieht ſich darauf 
daß Polem. den ganzen angeblihen Aufenthalt des Eratofthened zu Athen 
in Abrede ftellte, fo viele Ungenauigkeiten glaubte er ihm nachweiſen zu Füns 
nen. Berner moos Neardnr arrıyzvayei, wo er gegen Neanthed von Kyzifos 
polemifirte; eine Schrift gegen ven befannten Iſtros; und moös "Adaior nal 
‚Artiyoror in wenigftend 6 Büchern, eine der wichtigften Schriften zur Ge- 
fhihte der Sculptur und Malerei welche dad Alterthum kannte. Adäos umd 
Antigonos hatten nämlich vor Pol. Unterfuhungen über Bildhauer und Maler 
und ihre Werke publicirt, ohne Zweifel gleichfalls als Ausbeute monumen» 
taler Forſchungen. Der vollfländige Titel war vermuthlih: IToAsguwros mod; 
‚Adciov nepi ayaluaronoıwr nal Artiyoror nepi Loypapgor. Endlich if 
die Schrift des Pol. moos ’AAs&aröpiönv in wenigftend 4 Büchern zu nennen, 
nah Schol. Eurip. Or. 1632. Diefer Alerandrived® war and Delphi und 
hatte über die Monumente, Weihgeſchenke u. f. w. von Delphi gefchrieben, 
fo daß alfo wahrfcheinlih auch die Gegenfchrift des Pol. fih in dem Kreiſe 
der delphiſchen AlterthHümer bewegte. c) Gelehrte, Briefe, die an Gönner 
oder Bekannte gerichtet, aber übrigens auch wieder periegetifchen In 
waren. Bon folden Briefen find folgende Titel erhalten: moogs "Arrador 
smoroAn, megi tod Mogvyov meos Arögıkor, mo Mogvyos der Beiname 
eines Dionyfosbildes in einer Stadt Siciliens iſt welche zu einem auf biefer 
Infel gangbaren Spridworte Anlaß gegeben hatte. Werner no05 "Apardıor 
szıoroAn, und ein anderer Brief, welder mepi ado&or orouarwr handelte, 
d.h. von folhen Namen welche eine übel berüchtigte Bedeutung hatten, 3.8. 
dem des Parafiten. d) Vermiſchte Unterfuhungen, d. h. überhaupt 
ſolche Titel welche ſich in einer der drei obigen Klaffen nicht —— 
ließen. Dahin gehören: meui wor xara noltız Emiypauuaror, alſo 
Sammlung von. Inſchriften wie Pol. fle von Stadt zu Stadt copirt Hatte, 
wobei es fraglich bleibt ob alle Arten von Infchriften in dieſe Sammlung 
aufgenommen waren, ober nur folche welche verfificirt waren, vgl. Franz 
Elem. epigraphices Graecae p. 1. u. 9. Die Anordnung war offenbar vie 
chorographiſche. Berner megi morauor oder mepi Tov Er Iinelix« norauar 
oder nepi tor &v Lwmelix Oavualoueror rorauor, womit auch die Schrift 
zeoi Bavuaoior vielleicht iventifh war, vgl. Weftermann Scriptt. rer. mi- 
rabilium, Brunsv. 1839. p. 181. Endlich meoi ror Er Kapyndor end, 
d. 5. über eine Sammlung von Prachtgewändern welche in Karthago zu fehen 
waren, repi ou apa Zerogarr xarradgov, d.h. über eine Stelle in 
Xenophons Agefilaos, mo eines folden Fuhrwerkes (xarradpor) ohne Zweifel 
vofländiger gedacht wurde als es in der jebt erhaltenen Lieberarbeitung 
diefer Schrift der Ball ift, vgl. Plut. Agesil. p. 19.; mepi rov diov nwdior, 
d. 5. über das fühnende Fell des dem Zeus geopferten Widder, und meoi 
Aorov, d.b, über den aus Thukydides VII, 33. bekannten König Artas von 
Meffapien. — Diefes find die erhaltenen Titel, aber es iſt wahrſcheinlich 
daß die Anzahl der von Pol. ehemals herausgegebenen Sähriften | 
nit erſchöpft if. Der Bruchſtücke gibt es im Ganzen 108. Schon jene 
Ueberſicht der Titel genügt, auf den großen Reichthum wichtiger Gegenſtaͤnde 
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und Ueberlieferungen aufmerffam zu machen welche bei dieſem Gelehrten zu 
finden waren. Sie hatten einen um fo größeren Werth da Pol.'s Forſchung 
eine urfundlihe war und feine Genauigkeit in ſolchen Unterfuchungen aus» 
prüdlih gerühmt wird. Daher benugten ibn ſchon die Grammatifer und 
Alterıhümler der römifch-griehifchen Periode fleißig, vorzüglih Divymos ; 
wir verdanken die meiften Auszüge aus feinen Schriften, darunter einige fehr 
wichtige, dem Athenäos. Der Untergang feiner Werfe ift gewiß vornehmlich 
der größeren Bopularität des Paufanias zuzufhreiben, der in vieler Hinficht 
diefelben Vorzüge hat, aber defien Veriegeſe fih weder. in einem fo weiten Ums 
fange bemegt, noch einen fo ausgebreiteten und vorurtheildfreien Geift der For⸗ 
ſchung zeigt wie die Fragmente des Vol., welcher mit der reichften Ueberſicht 
über Länder, Völker, Monumente der Staaten, Sitten, Künfte, Religion u. f. w. 
den ganzen Reichthum einer in attıfcher und alerandrinifher Schule gewon⸗ 
nenen litterärifchen und philologifhen Bildung verbunden zu haben fcheint. 
Bol. Polemonis Periegetae fragmenta, collegit, digessit, notis auxit L. 
Preller. Accedunt de Polemonis vita et scriptis et de historia atque arte 
periegetarum commentationes, Lips. 1838. — 4) Die Könige Pole 
mon.dJ. u. Il, welche beide eine Zeitlang das pontifhe und bosporaniſche 
Reich regierten. Der erfte Bol. war aus Laodicea in Phrygien oder Karien 
gebürtig und ver Sohn eined Rhetors Zenon, ſ. Edhel D. N. T. IM. 
p. 369 f. Böckh C. 1. T. I. n. 3524. Gr hatte dem Antonius mejentliche 
Dienfte geleiftet, der ihm deshalb ein kleines Neih am Pontos (Pontos 
Polemoniafos) anwies, welches fih allmälig durch das Wohlmwollen der rö— 
mifchen Herrſcher ermeiterte. Unter Auguft erhob fih ein Prätendent des 
pontifhen Reiches, gegen welchen Pol. von Agrippa, ber damals die An 
gelegenheiten des Orientes ordnete, gefchikt wurde. Gr befam nun jelbft 
das pontiſche Reich, feit 37 v. Ehr., drei Jahre darauf auch Armenia minor, 
und endlih im 3. 14 v. Chr. auch das bosporanifhe Reich, gegen deſſen 
barbarifhe Nahbarn er mit Kraft aufırat, bis er im Kampfe mit einer 
diejer BVölferfchaften im I. 1 oder 2 n. Chr. gefangen genommen und ges 
tödtet wurde. Ihm folgte Pythodoris, feine zweite Gemahlin, die Tochter 
eined aufßerorbentlih reihen und mit Pompejus befreundeten Mannes, des 
Trallianerd Pythodoros. Sie regierte von 1 bis 38 n. Ehr., aber nur im 
pontifhen Reiche, und war eine Zeit lang in zweiter Ehe mit Archelaos dem 
König von Kappabocien verheiratet. Diejer folgte ihr Sohn Polemon II, 
feit 38 n. Ehr., und zwar befam er durch Galigula wieder beide Reiche, das 
pontifhe und das bosporaniſche; ein ſchwacher Menih, welcher unter Claus 
dius im $. Al n. Chr. den Bosporus an einen andern Herricher, und unter 
Nero auch den Pontus abtreten mußte, welches letztere Meich ſeitdem, im 
J. 62 oder 63, römische Provinz wurde, ſ. Edhel 1. 1. Reimarus zu Dio 
Caſſ. T. I. p. 915. Bödh C. I. T. 11. p. 94 f. Einer von dieſen beiden 
Königen ift nun auch unter dem Namen /loAduwr» 6 IJlorzınog ald Dichter 
befannt, nämlich als Verfafler von drei Epigrammen welde die griechifche 
Anthologie bewahrt hat. Es fragt fih, ob der Vater oder der Sohn barunter 
zu verfteben ift, j. Jacobs Animadvers. in Anthol. II, 3. p. 940. — 5) Der 
Sophiſt Polemon, welcher gleihfalld aus Laodicea flammte, und zwar 
aus einer reihen und angeſehenen Familie, daher es nicht —— iſt 
daß er ein Verwandter jener pontiſchen Könige war. Ausführlich berichtet 
über ihn Philoſtrat V. S. I, 25. vgl. Suidas v. IloAsuwr. Weſtermann, 
Geſch. d. griech. Beredſ. F. 94. Kayſer Philostr. Vitt. Soph. p. 267 fi. 
Er nannte fi$ Antonius Polemon, war von dem Philofophen Timofrates, 
dem Dion Chryſoſtomos, und den Rhetoren Skopelianos und Apollophanes 
gebildet, lebte als Rhetor und Sophift größtentheild zu Smyrna, und fland 
unter den Kaifern Trajan, Hadrian und Antoninus Pius in großem Anſehen, 
Pauly, Real-Encyelop. V, 113 
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war ber Mittelpunkt zahlreicher Schüler die ſich unter feiner Anleitung bildeten, 
großer Huldigungen von Seiten anderer Redner der Zeit, namentlich des 
Herodes Atticus, und wiederholt in Angelegenheiten Smyrnad nah Rom ge: 
fendet, wo ihn die Kaifer fehr auszuzeichnen pflegten. Dieje Sophiften waren 
durch ihren Einfluß auf die Bildung der Zeit, auf die Staatsgeſchäfte, durch 
ihren Reichthum und ihr prunkendes Auftreten gewöhnlich ſehr notable Män— 
ner, namentlich wenn fie durch ihre Familienverbindungen und durch ihre 
Beredfamfeit fo bedeutend waren wie Bolemon, aus deſſen Lebendverhältnifien 
Philoſtrat manches für jene Zeit ſehr Eharakteriftiihe erzählt. Senjation 
machte feiner Zeit befonderd ein Streit zwiſchen Volemon und dem gleichfalls 
fehr angefehenen Philofophen und Rhetor Phavorinos, mo diefer den Ruhm 
von Ephefos, jener den von Smyrna vertrat: ein Wetteifer um den Preis 
der Beredſamkeit und die Ehre jener beiden Mittelpunfte der aflatiichen So— 
phiftif welcher in Jonien begann und in Nom eine Zeitlang fortgefegt wurde. 
Pol. ftarb 56 Jahre alt, und zwar, von der Gicht geplagt, eines freimilligen 
Todes; er ließ fih in feinem Bamilienbegräbnifie zu Laodicea lebendig be 
graben. Seine Beredfamkeit wird ald eine feurige, ſtürmiſche, ſtark begeifterte, 
aber doch auch als eine inhaltsreiche geſchildert. Namentlih glänzte er in 
feinen Improvifationen, in welden man nad dem Geiſte damaliger Zeit einen 
befondern Ruhm fuchte. Die Bedeutung auch feiner ſchriftlichen Compofitionen 
bezeugt der Atticift Phrynichos, der den Pol. r« urpe tor Ar rwr nennt 
(p. 421. ed. Lobeck), und der Kirchenvater Hieronymus, welcher Praef. ad 
eomment. in Galat. lib. III. ſchreibt: Si quis eloquentiam quaerit vel 
declamationibus delectatur habet in utraque lingua Demosthenem et 
Tullium, Polemonem et Quintilianum ; obwohl andere Stimmen weniger 
günftig lauten, ſ. Frontonis relig. ed. Mai p. 100., ed. Nieb. p. 50. Jo. 
Sicel. bei Beffer Anecd. III. p. 1463. Philoftrat gedenkt einer Rede melde 
Pol. bei der Einweihung des von Hadrian vollendeten Olympieions in Atben 
gehalten, und verfchiedener Declamationen über gewählte oder aufgegebene 
Themata im Zeitgefhmade, welche fchriftlih vorhanden waren, 6 uoyos 0 &r- 
zerakvuusros (der ertappte und im Verſteck ergriffene moechus), 0 Zerogwr 
6 adıor anodrnoner eni Zwnparaı, 0 LoAwr 6 wirwr anaksiger Tovg 
rouovs Aaßorzog zn» goovgar rov Ilenorvarov u.|.w.; Phrynichos p. 271. 
eitirt Hiftorien. No erhalten find: I/oAcuwros orYıorov Ermragıos Aöycı 
eis Kvraiyeıpor zai Karkinayor, wo die Väter diejer beiden bei Marathon 
Gebliebenen ſich vor Geriht die Ehre ftreitig machen, die Leichenrede beim 
gemeinſchaftlichen Begräbniffe der zu Marathon Gefallenen zu.balten, weil an= 
geblich zu Athen ein Geſetz beſtand daß der Vater desjenigen Gebliebenen wel— 
her am meiften Tapferkeit bemwiefen bei jolcher Gelegenheit die Rede zu halten 
babe. Ed. pr.: Polemonis, Himerii et al. quor. declamm. n. pr. ed. H. 
Stephanus, Par. 1567. 4. 1586. 4. — Orr. Il. ce. lat. intp. et not. Pet. 
Possini, Tolos. 1636. 8. — Textum recogn. paraphrasin lat, P. Possini 
eiusdemque et H. Stephani notas integras suasque et Jo. Casp. Orellii ani- 
madv. adi. Jo. Conr. Orellius, Lips. 1819.8. Vgl. Jo. A. Fabric. Bibl. Gr. 
T. VI. p. 2 ff. ed. Harl. Weftermann Quaest. Demosth. P. II. p. 42 f. 
u. 8. Jacobs, Ziſchr. f. Alt. 1838. Nr. 1. — 6) Der Phyſiognomiker 
Polemon, einer der bedeutendften Autoren diefer Art, deſſen zuerft Origenes 
e. Cels. I. p. 26. gedenkt. Es eriftirt unter feinem Namen ein gunoyro- 
uıxoy Oder pvmoyroxor Eyyeipidıor, welches mit ven gleichartigen Schriften 
ded Adamantiod und Melampus wiederholt herausgegeben ift, j. Fabr. Bibl. 
Graec. T. III. p. 323. ed. Harl. Dan hat ihm mehrfah (u. A. Paſſow, 
verm. Schrr. ©. 137.) mit dem Sophiften Polemon iventificirt, aber jene 
Schrift enthält beflimmte Spuren einer weit fpäteren Abfaffung, fo daß fie 
wenigftend überarbeitet fein müßte, Ueberdies war der Name Polemon häufig. 
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Es find außer diefen in der griechiſchen Litteratur noch jetzt durch erhaltene 
Schriftſtücke repräfentirten Autoren noch befannt: 7) der Philofoph Po— 
lemon von Athen, ein Schüler des Xenofrates und nad dieſem Vorſteher 
der Akademie. Er ift beſonders befannt durch feinen plöglichen Uebergang 
von einem audfchweifenden-Leben zur Philofophie, ein Vorfall welcher um 
fo mehr Senfation madte da Pol. von reicher Bamilie war und an Xeno- 
frated und dem Ernſte des Lebens, zu welchem ihn ein Vortrag deſſelben be— 
geiftert hatte, unerfchütterlich fefthielt. Horaz Sat. II, 3, 253 ff., Zucian, Plus 
tarch, Auguftin u. U. gedenfen diefer Umwandlung, welche alſo eine parabig- 
matifhe Bedeutung befommen hatte und zu einer ftebenden Tradition der 
pbilofophifhen Schulen geworden war. Die Bhilofophie hat Nichts durch 
ihn gewonnen, da er von denen war welche die Uebung praftifher Tugend 
den dialeftifgen Unterfuchungen vorzogen. Auch feine Schriften waren zeitig 
untergegangen, und nur von einer iſt der Titel befannt, mepi rod xara gu- 
ow Biov ovrruyuera, weldhe Glemend Aler. Strom. VII, p. 849. P. citirt. 
Val. bei. Diog. Laert. IV, 16—20. mit dem Commentare von Menage und 
H. Ritter, Geſch. der Philof. 2. ©. 544. 2te Ausg. — 8) Ein jüngerer 
Sophift Polemon, der unter Commodus lebte, nah Suidas v. JloAsumr. — 
9) Ein Grammatifer Pol., deſſen Commentar zum Lucan von Jo. Lydus de 
Magistr. III, 46. angeführt wird. — 10) Ein Maler Bol. aus Alerandria, 
Plin. H. N. XXXV, 40,43. — Endlich wird auch unter den Schülern Plotind 
ein Bolemon genannt, forwie ein Häretifer veffelben Namens, |. Babrit. Bibl. 
Graec. T. Il. p. 183 f. [ Preller.] : 
Polemonium (/loAsuwrıor, Scymn. fragm. v. 177. Arrian. Per. 
P. Eux. p. 16. Anon. Per. P. Eux. p. 11. 12. Piol. V, 6, 4. Steph. 
Byz. p. 557. Plin. VI, 4, 4. Ammian. XXI, 8., bei Hierocl. p. 702. 
verjhrieben ToAsuoror), eine erft fpäter von König Polemo erbaute und 
daber von feinen Schriftfteller vor Schmnus erwähnte Stadt in Pontus, 
nad welcher fpäter der ganze mittlere Theil von Pontus, deſſen Hauptftabt 
fie wurde, den Namen Pontus Polemoniacus erhielt (ſ. Pontus). Sie lag 
weftl. neben dem Prom. Jasonium, 120 Mill. öftl. von Amifus u. SO Mil. 
well. von Pharnacea (Plin. 1. 1.), war an ver Stelle der alten Stabt Side 
(vgl.-Strabo XH, p. 548. u. Plin. 1. 1.) an einem nad dieſer benannten 
Fluͤßchen (Uumen Sidenum, Plin. 1.1.5 j. Pouleman Chai, vgl. außer Ha— 
milton in der unten angef. Stelle auch Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bo. CV. 
©. 23.) erbaut, und hatte einen Hafen. Noch jetzt liegt an ihrer Stelle dad 
Dorf Pouleman. Bol. Hamilton Research. I. p. 270. [F.] 
Polendos, wüfte Infel vor der Küſte Ihraciens, Plin. IV, 12,23. [F.] 
Polänor (1loArrwp), Kentaur, von Herakles erlegt (Pauſ. V,5,5.). [Pf.] 
Iloıntai, atheniſche Binangbehörde aus zehn durchs Loos ernannten 
Beamten beftehend, welche die Staatögüter und Gefälle verpachteten und alle 
eonfideirten Güter, fowie die durch richterliche Entſcheidung ihrer Freiheit 
verluftig gemorbenen Perfonen (z.B. Schußverwandte melde ihr Schutzgeld 
nicht erlegten) verfauften. Ihr Amtslocal hieß rwAnrnaor. Pollur VII, 99. 
Harpofr., Phot., Suid. s. v. nwAnrei. Better Anecd. 291, 17. Vgl. Bödh, 
Staatsh. I. S. 166 f. Meier, Art. Proc. ©. 98. [ West.] 
Poleur (IloAsovo, Ptol. VII, 1, 92.), Stadt der Arvarner im Often 
der Süpfüfte von India intra Gangem. [F.] 
‚Poliades aus Sicyon, Bythagoreer, Jamblich. Pyth. 36. [B.] 
Polias (IloAı«s), Beihügerin der Stadt, Beiname ver Athene, die 
als folde in Athen, Erythrä, Tegea, Trözene u. a. O. verehrt wurde (Herod. 
Vs82. Arnob. adv. G. Vi, 193. Pauf. 1,27,1. Qgl. 11, 30. VII, 8. VII, 47. 
Spanh. zu Gallimah. H. in Pallad. 53. O. Müller Minervae Poliadis 
sacra etc. Bötting. 1820. Vgl. oben ©. 49 f. 59. [Pfau] 
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Polichne (IIoAiyrn), Stadt 1) im nordweſtlichen Meffenien, weſtlich 
von Andania, Pauf. IV, 33, 6. — 2) im norvöftl. Lafonien, Polyb. IV, 
36., bei Kunupia nad Leake Morea III. p. 10., oder bei Reonda nad 
demf. Peloponn. p. 364. vgl. Roß, Reif. im Pelop. I. ©. 166. — 3) in 
Chios, Herod. VI, 26. — 4) in Kreta, deren Gebiet an das von Cydonia 
grenzte, Thuc. II, 85. Herod. VII, 170. Steph. Byz. Die Meinung daß 
die Auinen beim jebigen Polis die von Polichne ſeien (Gramer description 
of äncient Greece 111. p. 380.) beftreitet Paſhley Crete I. p. 84 f., ver ſie 
für die von Rampe over Zappa hält. [West.] 

5) Ein feftes Bergſtädtchen Myflens in der Landſchaft Troas auf dem 
Iinfen Ufer des Aeſepus unweit feiner Quellen (Strabo XHI, p. 603. Plin. 
V, 30, 32. Steph. Byz. p. 598. Hierocl. p. 662.). [F.] 

Polichus (IIoAıyos), einer von den JO Söhnen bed Lykaon (Apollov. 
IH, 8, 1.). [Pfau.] 

Polieum, |. Siris. 

Polieus (Ilolıvs), Beihüger der Stadt, Beiname des Zeus, der ale 
folder auf der Akropolis zu Athen einen Altar hatte (Pauſ. I, 24,4. 28, 11.). 
Bol. Bo. IV. ©. 599. [ Pfau.] 

Polimartium (Paul. Diac. IV, 8.), Bleden Etruriens zwifchen Vul—⸗ 
finit und Narnia unweit des Tiberid; j. Bomarzo. [F.] 

Poliochus (I/Iokioyos), ein grieh. Komifer von welchem Atbenäus 
VII, p. 313. C. vgl. I, p. 60. C. ein Drama Kopırdkaorng anführt; wo: 
nah wir, dba auch Philetärus ein Drama mit derjelben Auffhrift (vgl. Athen. 
XII, p. 559. A.) geichrieben hatte, den Pol. wohl zu den Dichtern ver 
mittleren attifhen Komödie rechnen dürfen. [B.] 

Ilorıos, Beihüger ver Stadt, Beiname ded Apollon zu Tiheben (Baur. 
IX, 12, 1. Müller, Dorier I. 236.). [ Pfau.) 

Polis, 1) Erzgießer, bei Plin. XXXIV, 8. 19. [W.] 

2) IloAıs (Thuc. II, 101.), ein zum Gebiete von Hyle gehöriger fefler 
Plag in Locris Opuntia an der Grenze Netoliend; nad Leake North. Gr. 
11. p. 620. an der Stelle des heut. Karuted. — 3) nah Steph. Byz. p. 557. 
auch eine Stadt Aegyptens. [F.] 

Polisma (Ilolıoue, Strabo XIII, p. 601.), Städtchen der myffſchen 
Landſch. Troad am Simois, ſchon zu Strabo'8 Zeiten verwüftet. [F.] 

Ilokırsia. Die Staatöverfaflungen des griedhiichen Alterthums zer: 
fallen nah dem Charafter der oberften Staats- und Regierungsgewalt, je 
nachdem diefe in den Händen eines Einzelnen oder eines bevorrechteten Theils 
der freien Landeseinwohner oder endlih in denen der Gejammtheit liegt, in 
drei Claſſen, und wiederum jede von biefen, je nachdem die oberfle Staat: 
gewalt ein Gefeg über ſich erfennt oder ſich ſelbſt Geſetz ift, in zwei einander 
correfponbirende Richtungen, eine gefeßliche und eine entartete (maperdaueis 
nennt die legtere Ariſtot. Polit. IH, 4, 7., oramwreiaı Plato Legg. W, 
p: 715.B. VIII, p. 832. C., maparoonei zei vrepyvorıs Blut. Mor. p. 826. F.), 
nämlih in Monardie und Tyrannis, Ariftofratie und Dligarchie, gemähigte 
und abjolute Demokratie (erftere moAızei« Uriftot. Pol. IH, 5, 2. IV, 5,9. 
V, 6, 4., Iegtere mir einem nachariftotelifchen Worte öyAoxoerix genannt, 
auch yagorgarie, Polyb. VI, 9, 7.). ©. über die Gintheilung Herod. II, 
80—52. Xenoph. Mem. IV, 6, 12. Plato Pol. p. 291 f. Rep. VIH, p. 543. 
IX, p. 530. Iſokr. Panath. $. 132. Ariſtot. Rhet. I, 8. Pol. HI, 5ff. 
Eth. Nic. VII, 10. Polyb. VI, 3—9. Gic. de rep. I, 26—29. Blut. Mor. 
p. 826.E. Bol. Hülmann, Staatör. d. Alterth. ©. 117ff., Schleiermadser, 
üb. d. Begriffe d. verſch. Staatsformen, in den Abhh. d. Berl. Afapd. 1814 
—15. ©. 17—59., Tittmann, griech. Staatöverf. ©. 520 ff. Schömann An- 
tig. iur. publ. Gr. p. 93 ff., Wachsmuth, hellen. Altertb. I. ©. 328. und 
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mehr bei Hermann, Lehrb. d. Staatdalt. $. 52. Die älteſte dieſer Megie- 
rungdformen in Griechenland war die erblihe Monarchie des heroiſchen Zeit- 
alters, wie fle die homeriſchen Gedichte ſchildern: im ihnen erfcheinen die Könige 
als Abfömmlinge der Götter und wie dieſe felbft der Idee des Rechts unter- 
than; fie find Führer im Krieg, Richter daheim und Vollſtrecker der gotted- 
dienftliden Handlungen; das Volk hat nur zu geboren, eine berathende 
Stimme ift blos nah Wahl des Königs einem Ausihuffe der Aelteſten aus 
den edlen Geſchlechtern des Landes, den ysoorres, den nyrropes NÖd& usöorzeg, 
vergönnt. Vgl. Levesque sur les moeurs et les usages des Grecs du temps 
d’Homere in den Mém. de l’Inst. mor. et pol. t. 11. p. 38 ff., Seeren, 
Ideen III, 1. ©. 127 ff., Platner notiones iuris et iustitiae Homeri et 
Hesiodi carmm. explic., Marb. 1819., F. €. Peterien de statu culturae 
qualis aetatibus Homericis apud Graecos fuerit, Havn. 1826., 3. Terpſtra 
antiquitas Homerica, Lugd. B. 1831., 8. ©. SHelbig, d. fittl. Zuflände d. 
gr. Heldenalters, Leipz. 1839. ©. 57 ff., Ph. Humpert de civitate Homerica, 
Bonn 1839., Wahsmuth I. S. 331 ff., Hermann, Staatöalterth. $. 59. Aus 
diefem Rathe der Edlen bildete fih mit dem theild durch eigene Schuld der 
Könige, theils durch Tihronftreitigfeiten und das Ausfterben der füniglichen 
Geſchlechter herbeigeführten Verfall des Königthums die Ariftofratie heraus: 
die föniglihe Würde fanf zu der eined oberiten Beamten herab und die 
Staatögewalt gieng über in die Hände berjenigen Geſchlechter welche durch 
Grundbeflg ein phyſiſches und durch angeftammte perfönliche Tüchtigkeit (gern) 
ein moralifched Uebergewicht über die Mafle behaupteten, in ſich felbit aber 
ein geichloffened Ganzes von vollkommen gleihberechtigten Gliedern bilveten. 
Dal. Göttling de aristocratia veterum in den Act. Acad. Jenens. I. p. 465 ff. 
Hüllmann, Staatör. ©. 111 ff. Wachsmuth I. S. 368 ff. Schömann Antiqu. 
p 77 ff. Hermann, Staatdaltertb $. 56-58. Gemeinſames Intereffe der 
regierenden Geſchlechter mit dem des Volkes hielt die Ariftofratie zufammen: 
fobald aber dieſe Interefien fich trennten mußte ed früher oder fpäter zum 
Bruche kommen. Den Uebergang bildet die Oligarchie, jener Zuftand ber 
Gefeglofigfeit wo die bevorrechteten Gefhlechter, zur Wahrung des eigenen 
Vortheild Recht und Herfommen nicht achtend, ald Unterbrüder dem Volke 
ald einem rechtlofen Haufen von Unterbrüdten feindlih gegenüberfichen. So 
ward das Volk dazu gedrängt nun auch feiner Seits fein Intereffe zu wahren 
und feine Rechte zu erzwingen, und es entftand ein Kampf, in dem zwar 
Anfangs der Vortheil durch das Lebergewicht der Intelligenz und der Bes 
güterung, durch den ausſchließlichen Beſitz der Waffen umd ver feften Plätze, 
fowie durch Verbindung mit andern Staaten auf Seiten der Dligardie 
war, zulegt aber doch ver Demos durch feine überwiegende Anzahl ſowohl 
als in Folge von Spaltungen unter den Dligarchen felbft, die gewöhnlich 
Einen aus ihrer Mitte fih an die Spite der Volföpartei zu ftellen veran- 
laßten, die Oberhand behielt, am fchnellften da wo Handel und Schifffahrt 
inmitten größerer Pläge das Volk zu einer compacten Maffe concentrirten. 
Dal. Wachsmuth I. S. 407 ff. Hermann $. 59—62. Dem Volke genügte 
es zunächft nur des Druds der verhaßten Partei enthoben zu fein und dieſen 
freieren Zuftand durch die den Oligarchen abgedrungenen Zugefländniffe der 
Uedervertheilung, Schulvenerlaffung, Ehegemeinſchaft und Gleichheit vor dem 
Gefege gefichert zu jehen: nach Antheil an der Staatdregierung gelüftete den 
Demos wenig, und fo fam ed daß derjelbe, indem er fih nad feinen Privat- 
geihäften die ihm nährten zurückſehnte, gar bald die Regierungägeichäfte in bie 
Hände eines Einzelnen legte, gewöhnlid deffen der im Kampfe mit den Dli- 
garen ihn zum Siege geführt hatte. Die Tyrannis war ein notbwendiges 
Berbindungsglied in der Kette der Abwandlungen_welde das griehiiche Ver— 
faſſungsweſen zu erfahren hatte: daher ihr gleichzeitiges Erſcheinen in ver⸗ 
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fehiedenen Staaten im 7ien und bten Jahrh. v. Chr. Dem großen Haufen 
mußte diefe Berfaffungsform um fo mehr zufagen da fie ihn nicht nur ver 
Regierungdiorgen enthob, fondern auch der Druck derſelben eigentlih nur 
feinem natürliden Beinde, den Neichen, fühlbar war. Diefe zunächft trafen 
die häufigen Erpreffungen welche die Tyrannen fih erlaubten, theils zur 
Sicherung ihres Regiments durch zahlreiche Leibwachen, theild zur Unterbal: 
tung ihrer glänzenden Hofhaltungen, theild zur Ausführung der prachtvollen 
Bauten und anderer Kunftwerfe, momit fie auf der anderen Seite wieder den 
müßigen Haufen befchäftigten und ernährten, während fie ſelbſt durch die 
Pflege welche fie der Kunft und Wiſſenſchaft angedeihen ließen zur geiftigen 
Entwicklung und Erhebung des Volkes mefentlich beitrugen. Vgl. Drumanı 
diss. de tyrannis Graecorum, Hal. 1812. Wachsmuth I. ©. 493 ff. Schi- 
mann Antiqu. p. 89f. Hermann $. 63. 64. Die Entartung der Tyrannis, 
gewöhnlich in der zweiten Generation, 309 ihren Sturz nad ſich, meift durk, 
die oligarhifche Partei, mit der der Demos fi verbündete. Naturgemäk 
trat hierauf die Verfaffung, wenn nicht befondere Verhältniffe einen Rüdfal 
in die Dligardhie bedingten, in das Stadium der Demofratie, jener im 
Altertbum fo gepriefenen Berfaffungsform, melde fo lange fie fih in ven 
Schranken der Mäßigung hielt im Vergleich zu den vorangegangenen Wirren 
allerdingd eine Segnung für den Staat genannt zu werben verdiente, gleid- 
wohl aber den Keim des Verderbens ſchon dadurch in fi trug daß fie über 
haupt unter einer Bedingung fland die auf die Dauer zu erfüllen nicht in 
der Art des griechiſchen Charakterd lag. Die gemäßigte Demokratie beftanı 
in einer Miſchung des demofratifchen und oligardifchen Principe: höchſter 
Grundſatz zwar war Gleichheit Aller vor dem Gefeg, die Iheilnahme vei 
Ginzelnen aber an der Ausübung der Staatdgewalt wird durch das Maß ver 
Begüterung bedingt (Timofratie), und die der Gefammtheit daran bejchränft 
fih auf die Wahl und Eontrole der Beamten. In der abfoluten Dem» 
fratie hingegen — und dieſes Stadium war bald erreiht — galt Fein An 
fehen der Perfon und des Vermögens, einem jeden Bürger-ohne Ausnahme, 
felbft dem ärmſten, ward der Zutritt zu den höchſten Staatdämtern und zu 
den Gerichten durch Einführung des Looſes eröffnet und durch collegialiidt 
Aufammenfegung der erfteren fowie durch höchſtmögliche Steigerung der An 
zahl der Geſchworenen ermöglicht, und in allen Angelegenheiten des Staat: 
gieng die Entiheidung unmittelbar von der Gefammtheit jelbft aus. E 
konnte nicht fehlen daß dieſe Herrſchaft des Volkes, unüberwindli fo lang: 
fie von einem guten ®eifte befeelt und von flarfer Hand (mie der des Te: 
rikles zu Athen) gezügelt wurde, doch zulegt von feilen Demagogen gemii- 
braucht in eine Herrfchaft der Laune und der Willkür audartete, die nid! 
mehr dad Wohl ded Staates, fondern nur den eigenen Vortheil vor Augen 
hatte und namentlih in dem Syſteme der Erprefiung fih ausſprach meld: 
die große Mehrheit der Aermeren gegen die Minderheit der Begüterten aus 
übte, und in der Gemifjenlofigfeit womit fie das Erpreßte verprafte und 
durh Vergeudung des Staatövermögens felbft die Eriftenz des Staates aufs 
Spiel jeßte. Dieſe Bedrückungen riefen aufs Neue oligarchiſche Factionen in 
Leben, die erbittertften Kämpfe, Mord und Blutvergießen, Verbannungen 
folgten und zerrütteten vollends die ohnehin vemoralifirten Staaten, jo daß 
an verfehiedenen Orten fogar eine jüngere Tyrannis, jehr unähnlich der älteren 
an Urfprung wie an Gehalt, auftauchen Eonnte, bis endlich Alles in der 
großen macedonifchen Bewegung unterfanf. Dal. Wachsmuth I. S. 51 fi 
Schömann Antiqu. p. 95 ff. Hermann $. 65—72. [West.] 

Polites (IloAirns), 1) Sohn des Priamos, Kundfhafter der Tree 
der fih durch Schnelligkeit der Füße auszeichnete, und unter deſſen Geial 
Iris den Priamos ermunterte, den Griechen die Truppen entgegenzuführer 
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(Som. N. II, 786 ff.). Gr rettet feinen Bruder Deipbobos (Il. XIII, 533.) 
und erlegt den Echios (U. XV, 339.). Nah Virg. Aen. Il, 526. machte 
ibn Pyrrhus nah Eroberung der Stadt vor den Augen feines Vaters nieder 
(vgl. Quint. Sm. XIII, 214.). Diftys (II, 43.) läßt ihn in einer Schlucht 
umfommen. — 2) Einer der Gefährten des Odyſſeus welche Kirke in Schweine 
verwandelte (Od. X, 224.). Nah ver ipäteren Sage fhändete derſelbe in 
der Irunfjucht auf der Küfte von Bruttium bei Temeja eine Jungfrau, wo— 
für die Landesbewohner ihn zu Tode fleinigten. Sein Geift aber rächte ſich 
an ihnen, indem er ſich in einen böfen Dämon verwandelte ver die Einwoh— 
ner fo lange peinigte bis file ihm einen Tempel erbauten, woſelbſt ihm jähr- 
lich eine Jungfrau geopfert wurde. Euthymos (f. dief.) befreite fie endlich 
von diefem Opfer, indem er den Dämon in einem Zweifampfe beflegte (PBaui. 
VI, 6, 3. Strabo VI, p. 255. Xel. V. H. VII, 18.). — 3) Gefährte des 
Menelaos (Paul. X, 25, 3.). — 4) Olympiſcher Sieger aus Keramod in 
Karien (PBauf. VI, 13, 3.). [Pfau.] a 

Politice Orgas joll nah Plin. V, 30, 32. der frühere Name ver 
Gegend Aphrodisias in Aeolis gemeien fein. Vgl. Harduin ad h.). [F.] 

Politorium (Ilolırworor, Dion. Hal. III, 38. 43. Liv. I, 33. Plin. 
111, 5, 9. Steyb. Byz. p. 597.), eine jhon von Ancus Martiud eroberte 
und zerftörte Stadt im Innern Latiumd; nah Nibby Cont. II. p. 571. auf 
dem fteilen Tuffhügel von Torretta. [F.] 

llokıoüyog, Beiname der Arhene zu Sparta (PBauf. III, 17, 3.). 
Val. oben ©. 49. | Pfau.] 

Polizei. Das moderne Inftitut der Polizei war den Römern zwar 
unbekannt, allein fie erfannten die unferer Polizei obliegende Aufgabe recht 
wohl und waren in ber Handhabung verfelben ebenjoweit von allzugroßer 
Nachläßigkeit ald von einer allenthalben bevormundenden Regierungsgeihäf- 
tigkeit entfernt. Die Hauptverwalter derjelben waren die Genforen und Aedi— 
len mit ihren Unterbeamten, in den Provinzen aber die Statthalter. Mit 
Auguftus beginnt eine neue Aera für die Polizei, indem er dur Die anges 
wachſene Bevölkerung Roms Beranlajjung zu einer Neform erhielt. Er 
ıheilte die Stadt in regiones, unter welche fih die Aedilen, Volkstribunen 
und Prätoren der Aufficht halber theilten. Dazu famen noch die vici ma- 
gistri (f. Regio u. Vicus) und der praefectus urbi als höchfter Polizeichef, 
f. Praefectus. Diefe Magiflraten handelten theild aus eigener Machtvoll— 
kommenheit, theils nad der Inftruction befonderer Geſetze, welche ihnen ein- 
zelne Polizeivergeben zumiefen und die Strafen ꝛc. enthielten. Es gab aber 
auch Geſetze nach denen Manches was dem Gejchäftsbereich der neueren Po— 
fizei angehört unter den Bormen des Givil- und Griminalprozeffed geübt 
werden mußte (Einzelne mit einer actio popularis). Endlich ift nod der 
Hausvater zu nennen welcher polizeiliche Vergeben feiner Angehörigen vor 
feinem Forum und vor dem des iudicium domesticum ahnden Fonnte, 3.82. 
Diebftahl (furtum domesticum), Unzucht u. A.; ſ. ©. 1236 f. — A. All— 
gemeine Sicherheitspolizei zur Aufrehterhaltung der Ordnung 
und Vermeidung aller Störung. Dieje ift gegen die gemeingefährlichen 
Menihen und Handlungen gerichtet, z. B. gegen Tragen und Aufhäufen von 
Waffen, was je nad der damit verbundenen Abfiht unter die Kategorie 
der vis, maiestas und des Mordes fiel, aljo eriminell beftraft wurde, 
f. die gen. Verbrechen u. Rein, Röm. Erim.Rebt ©. 409. 747., gegen ge= 
fährliches Zufammenrotten und nädılihe Verſammlungen (seditio, tumul- 
tus, turba, coetus nocturni), was ald Majeftätöverbrehen over ald vis be= 
firaft wurde, f. Bd. IV. ©. 1454. u. Vis, gegen verbotene Geſellſchaften, 
ſ. Bd. II. ©. 497 ff. u. Sodalitas, gegen Zauberei, ſ. Bo. IV. ©. 1418 ff., 
gegen Diebftahl, ſ. Bd. IH. ©. 561 f. u. Triumviri capitales, endlich gegen 
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die welche den Natienalcultus dur Einführung fremder Götter beeinträchtigten 
und dadurch Störung oder Uergerniß hervorbradten, wo die Uedilen ein: 
griffen, Liv. IV, 30. XXXIX, 14. XXVII, 37. Rein, Röm. Erim.Redi 
©. 837 ff. Ueber die Verfolgung der servi fugitivi f. Servus. — B. Sitten: 
polizei. Die Aufficht ver Aevilen über die meretrices u. lenones, ſ. Bv. IV. 
©. 1866. vgl. S. 914., ebenfo über die popinae, f. Suet. Tib. 34. Claud. 38. 
Ner. 16. Dio Eaff. LX,6. LXVI, 10. Amm. Marc. XXVII, 24. (in fpäterer 
Zeit hatten natürlich die praefecti urbi diefed Amt), und über die Bäpver (in 
moralifher Hinfiht). Das in den Zeiten der Sittenververbnig aufgefommene 
BZufammenbaden beider Gefchlechter wurde. von den Kaifern mehrmals ver: 
boten, ohne daß dad liebel ganz auszurotten gewejen wäre. Spart. Hadr. 18. 
Dio Eaff. LXIX, 8. Gap. Ant. Ph. 23. Lampr. Sev. Al. 24. Heliog. 8. 
Vol. Eharif. inst. gramm. I, 12. p. 76. Orelli 3324. balnea virilia und 
‚muliebria.. Die Strafen der Aedilen bei stuprum f. unter Stuprum. — 
C. Wohlfahrtspolizei, welche das leibliche Wohl der Bürger im meiteften 
Umfang im Auge hat, alfo theild zum Schu der Geſundheit (Sanitätspo- 
lizei), theild zur Sicherung der DVermögendinterefien. Hieher ift auch die 
Straßen, Markt» und Baupolizei zu rechnen, welche dad eine oder das andere 
der genannten Intereffen oder beide zuiammen berüdjichtigt. Hier ift zu ers 
wähnen 1) das Verbot, Leichen innerhalb der Stadt zu begraben, welches in 
den XII Tafeln enthalten war, f. Br. II. ©. 546., u. in einer lex Duilia 
nah Serv. ad Virg. Aen. XI, 206. wiederholt wurde. S. darüber noch 
Dig. XLVII, 12, 3. $. 5. Cap. Ant. Pius 12. Paul. I, 21, 2. 3. Cod. 
In, 44, 12. Gothofr. ad C. Theod. IX, 17, 6. Schulting ad Paull. 1. 1, 
Dirkfen, die scriptores historiae Aug. Lpzg. 1842. ©. 169—183., mo die 
ganze Xeichenpolizei unter den Kaifern behandelt if. Gap. Ant. Ph. 13. er: 
wähnt nämlich leges sepeliendi sepulcrorumque asperrimos, und über viele 
wachten die Aedilen, j. Drelli inser. 4355. ine folche Vorſchrift war daß 
die Lebenden nicht in einem Grabmal oder in deffen Nebengebäuden wohnen 
dürflen, Baull. I, 21, 12. Dig. XLVII, 12, 3.pr. u. A. 2) Verboten war 
Gifte zu bereiten und zu verkaufen (in lex Cornelia de sicariis), welches Ber: 
bot durch ein Scons. auf den Vertrieb aller gefährlichen Medieamente ausge— 
dehnt wurde, f. Philtrtum u. Venenum. 3) Hatte ein Thier Schaden vers 
urſacht (pauperies), jo mußte deffen Herr den XII Tafeln zufolge civilredt: 
lich haften, f. ob. ©.721., f. ferner lex Pesulania de cane, Bd. IV. ©. 989, 
Auch das Ädiliciihe Edikt beflimmte ein Gleiches, Dig. XXI, 1, 40. 22. Inst. 
IV, 9, 1. Paul. I, 15, 2. ©. Rein, Röm. Crim.Recht S. 339. 341. 
A) Gelvftrafe traf denjenigen welcher aus feinem Haufe Etwas auf die Straße 
geworfen und Jemand dadurch befhädigt Hatte, ja fogar den welcher Etwas 
fo aufgehängt oder audgeftellt hatte daß es leicht herabfallen und Schaden 
verurfachen Fonnte, Dig. IX, 3, 5. $. 6—13. Inst. IV, 5, 1. Diefe Strafe 
wurde durch eine actio popularis beigetrieben. 5) Zur Sanitätöpolizei ge— 
hört auch die Aufſicht der Aedilen über die Bäder in Beziehung auf Rein— 
lichfeit und richtige Temperatur, f. Bd. I. ©. 84. 3. A. ©. Meyer, über 
einige Polizei-Anftalten im alten Rom, beſ. über Gefunpheitspol., in den 
Schleswig-holſt. Prov.Blätt. f. Poliz. Altona u. Kiel 1800. I. ©. 36 ff. 
I. ©. 105. 11. ©. 213 ff. u. ind. Blätt. f. Pol. Tübing. 1802. IX. ©. 773 ff. 
3.2. ©. Bel de Rom. discipl. publ. medica. Lips. 1809. Folgende Be— 
flimmungen zeigen die Sorge der Römer für die Gürerpoligei (zur Sicherung 
des Vermögens der Bürger): 1) die Luxusgeſetze, f. Sumptus, 2) die Wucher- 
gefege, |. Bd. IM. ©. 447 ff. u. Rein, R. Crim. Recht S. 830 ff. 3) das 
Verbot des Kornwuchers, ſ. Dardanariatus, Bd. If. ©. 859. u. Rein S.829 f. 
4) dad Verbot der Hazardipiele, |. Bd. I. S. 320. IV. ©. 960. 5) bie 
Vorkehrungen bei Brandfällen und vie Strafen der Beuerverwahrlojung, 
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turni und Vigiles. Die hauptſächlichſten Beftimmungen ber 
te und Baupolizei waren folgende: 1) regelmäßige Straßer« 
rte vor dem Aten Jahrh. d. St. in Italien nicht, f. Bed 
Seid. d. Erfind. I. S. 63 ff. Beckers Gallus von Rein 1. 
teurflud u. U. haben fälfhlih aus mißverftandenen Stellen 
genbeleußtung in Rom gefchloffen. Abgefehen von dieſem 
e römiſche Straßenpolizei muflerhaft zu nennen (wiewohl 
I. dießfalls viel zu klagen weiß). Bür trefflihe Anlegung, 
teinlifeit der Straßen in und außer der Stadt wurde fort« 
namentlih von den Aedilen, f. Quatuorviri viarum u. Via; 
für Wafferleitungen und Brunnen bedacht war f. Roma. 
cte auf irgend eine Weije verlegte wurde mit einer Geld- 
x Quinctia, Bd. IV. ©. 994. Die Beftrafung des 2. Furius 
t. ſ. ©. 194. unten. Um den Berfehr in den flädtifchen 
hemmen war das Fahren und Reiten unterfagt. Darüber 
dad Bahren der Fracht- und ökonomiſchen Wagen f. Via. 
fentliher Straße lagen und den Einfturz drohten, wodurch 
den hätten beſchädigt werden können, wurden auf Befehl ver 
verwahrt und audgebefjert, Dig. XLIII, 10, 1. $. 1. (vgl. 
a, Bd. I. ©. 851 f. in Bezug auf folche Käufer welche 
rgehenden, fondern das nachbarliche Grundftüd bedrohen). 
war die den Aedilen übertragene cura annonae (Eic. de leg. 
Marftpolizei im meitern Sinne. Sie hatten nämlich nicht 
e Zufuhr der nöthigen Lebensmittel zu forgen, f. Bd. I. 
17. u. Praefectus annonae, fondern auch für tadellofe Be— 
iftualien (Reinef. IV, 3. Dodwell praelect. Camden. p. 665.) 
und Gewicht, ſ. Bd. J. ©.84., Lex Silia, Bd. IV. S. 1000f., 
I, 3, 42. Dig. L, 2, 12. Rein, R. Crim. Recht ©. 781. 
‚aefectus urbi ald Aufieher über Maß und Gewicht in der 
ejondere Aufmerffamfeit fehenkte der Staat dem Vieh⸗ und 
orüber das Edikt der Aedilen (Bd. IH. ©. 23.) eigene 
bielt, Zon. VI, 15. Dig. XXI, 1, 1. 38. — 3) Baus 
es ſtädtiſche Haus mußte fhon nah den XII Tafeln einen 
von 2', Buß um fi haben, Paul. Diac. v. ambitus 
Barro 1. 1. X, 22. Nero fchärfte diefe Beftimmung des 
ım legitimum wieder ein, Tac. Ann. XV,43. Reineſ. syht. 
: die Höhe der Gebäude beftimmte Auguftus 70 Fuß als 
Oct. 89. Nero’d Verordnung ijt nicht bekannt, Tac. 1. L., 
auf 60 Fuß zurüd, Aur. Vict. Trai. 13. Dig. VIII, 2,14. 
Beichränfungen lag in ver Abſicht den Feuersbrünſten eher 
nen. Breller, Regionen d. Stadt Rom. Jena 1846. S. 89f. 
nicht durch Ruinen zu entftellen, gab ed zwei Gefehe, das 
ıum iunctum, das andere neuere verbot ſtädtiſche Gebäude 
3 Verkaufs abzubrehen. Die ältefte Erwähnung deſſelben 
hſt intereffantes Scons. aus des Claudius Regierungszeit, 
ınum gefunden worden ift, Drelli 3115. (viel richtiger als 
‚ıubold Monum. leg. p. 197 f.). Es durften nicht einmal 
rzierungen abgebrochen werden um biefelben zu verkaufen. 
aedificia demoliri und ded marmora detrahere wurde von 

Hadrian und GSeverus Ulerander erneuert und maänt, 
10, 2. Ulp. Dig. XXX, 1,41. $. 1. Paull. Dig. XVII, 
iche Bereinigung und hiſtoriſche Verbindung dieſer verſchie⸗ 
t Dirkſen gegeben, die script. hist. Aug. ©. 146—169. 
saupplizeilihen Beſchränkungen hatte . — q5 
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Ztſchr. f. geſch. Rechts-⸗Wiſſ. II. ©. 414 ff. gehandelt. — D. Polizeilicher 
Schuß der Staatsfinanzen. 1) Unrehtmäßige Benugung der Staatt- 
ländereien, d.h. wenn Ginzelne zu viel von dem ager publicus befaßen oder 
wenn pecuarii mehr Vieh hielten als ihnen geftattet war, wurde von den 
Aedilen gerügt, f. Pecuarii u. Bd. I. ©. 84. 2) Zollvefraudation |. Vecti- 
gal. — Literatur: C. C. Heubach, de politia Rom. Gotting. 1791. 
J. Binder, de politia vet. urbis Rom. Gott. 1791. E. 2. 3. Arnold, de 
legum Rom. quae politiam spectant usu. Gott. 1500. W. U. Beder, 
Handb. d. röm. Altertb. II, 2, S. 311—323. (über die polizeiliche Ihätigfeit 
der Aedilen). Naudet, M&em. sur la police chez les Romains, in mem. de 
l’acad. royale des sciences morales et polit. Tom.IV. p. 795—888. [R.] 
Ebenfo wenig als bei den Römern erfcheint bei den Griechen die Po- 
lizei als etwas Getrennted, ald eine befondere Anftalt, zumal in den Staaten 
welche eine freie Berfaffung batten, wie Athen. Dort ſucht der Staat nidt 
ſowohl durch vorbauende und abwehrende Maßregeln als vielmehr nur durd 
Androhung ſchwerer Verantwortlichkeit die Störung der öffentlihen Sider- 
heit zu verhindern, und einer befonderen polizeilichen Anftalt ſchien es ſchon 
deßhalb meniger zu bedürfen da die polizeiliche Aufficht dur die Gejammt- 
beit feldft infofern geübt wurde als jeder einzelne Bürger dad Recht hatte, 
in allen das Gemeinwohl gefährvenven Fällen als Kläger aufzutreten, freilich 
eine Einrichtung die zu fehr auf die Tüchtigfeit des Einzelnen berechnet mar 
ald daß fle auf die Dauer einen geveihlichen Zuftand hätte begründen können 
und gar bald in ein Syſtem von Ungeberei und Inquifltion umfchlug meldet 
den Staat moraliih aufrieb. Sonft erfcheint das polizeilide Weſen mit dem 
Staatdorganidmus nah verſchiedenen Richtungen bin verwachſen, beſondert 
als Anhang zum Beamtenwefen, nur daß einzelne Zweige defielben nad Maß— 
gabe des größeren oder geringeren Bedürfniſſes mehr oder weniger entwidelt 
waren. Die polizeilichen Sunctionen vertheilen jih in Athen auf folgen 
Deamten: die Baupolizei ward durch die «orvrouo: ausgeübt, die Marft- 
und Handelspolizei durch die ayoparowoı, atogviaxes, ueroorouo: mit ihren 
Prometreten, und die smueinrei Tov Eurzopiov ; die Sitten- und Luxuspol 
ftand unter ber oberften Aufficht des Areopags und ward in befonderen 
dur die awgppororei und yuramoroucı vollzogen, die Fremdenpolizei vurd 
den moAsuapyos (auf ein förmliches Paßweſen möchte nicht mit Becker, Charill 
I. ©. 76. aus Ariſtoph. Av. 1212. Plaut. Capt. II, 3, 90. Trin. 111, 3, 69. 
zu Tchließen fein: an den erften beiden Stellen wenigftens ift von einer mili- 
tärifhen Beglaubigung die Rede, die legte aber fcheint fih auf das Zoll 
mejen zu beziehen), die Gefängnißpolizei durch die Erder«, die polizeiliche 
Auffiht Über die Volksverſammlung envlich durch vie moosöpevovo« gran 
und die Ansiepyor. ©. d. Artt. Die Behörden wurden bei Ausübung diefer 
Bunctionen dur die aus öffentlichen Sklaven (dnuoooı) gebildete Stadt: 
wache unterflüßt (vgl. Arift. Eccles. 143. 258. Thesm. 923 ff. Lys. 433 ff.) 
welche von ihrer Bewaffnung Bogenſchützen, rosoreı (rToSeoyoı ihr Anführer, 
Inſchr. 4. bei Böckh, Staatöh. d. Ah. Thl. II), von dem Waterlande ver 
Mehrheit Scythen, auch angeblih nad dem welcher zuerft ihren Dienft ein 
gerihtet Zrrevamıoı hießen und auf dem Marfte unter Zelten, fpäter auf 
dem Areopag campirten. Pollur VIII, 132. Schol. Arift. Ach. 54. Lys. 183. 
Thesm. 940. Phot. s. v. ro&oreı. Beff. Anecd. gr. p. 234, 15. Zuert 
wurden beren bald nach der Schlacht bei Salamis 300 angefauft, Aefch. de 
fals. leg. $. 173., nach und nad flieg ihre Zahl auf 1000, Schol. Ariſt 
Ach. 54. Suid., und 1200, Andoc. de pace $. 5. Aeſch. $. 174. Bal. 
Böckh, Staatshaush. d. Ath. I. S. 221— 225. Tittmann, griech. Staativerf. 
©. 29. Wachsmuth, Hellen. Alterth. IL. ©. 146 f. Ueber Sparta, m 
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wiliche Gewalt in den Händen ver Ephoren lag, Einiges bei 
©. 157. [West.] : —— 


— al. /Iadda, Ptol. VI, 8, 16.), Inſel vor der Küfte 
F. 


xgentaria, ſ. Lucanus, Bd. IV. ©. 1154. u. Martial. 
‚3. X, 64. [W.T.] 
a, 1) eine von ic. ad Div. XI, 13. Plin. III, 5,7. Sit. 
U. erwähnte, von Ptol. II, 1, 45. Jloderzia gefchriebene 
elli in Ligurien am Bufammenfluffe der Sturia mit dem Tas 
in röm. Municipium, deffen Decurionen und angeſehenſte Ein- 
berius mit lebenslänglidem Kerker beſtraft wurden (Sueton. 
bei welchem Stiliho einen Sieg über Alarih erfoht (Drof. 
der Umgegend wurde ftarfe Schafzucht getrieben, welche aber 
braune Wolle zu Kriegamänteln u, dgl. Tieferte (Plin. VIIE, 
I. vgl. Strabo IV, p. 202. Colum. VI, 2. Martial. xIv, 
8 el Polenza. — 2) eine Stadt in Picenum bei Liv. XXXIX, 
241. die, wie aus Plin. II, 13, 18. (Urbesalvia Pol- 
Na ſcheint, mit Urbs Salvia identifh war (f. d.). — 
olonie an der nordöfllihen Spitze der Infel Balearis maior 
167. >, 11,6, 78. Mela II, 7, 20. Plin. II, 5 11.), 
ı. {F. 
Iloiing), aus Aegä in Kleinafien, nah Suidas (T. IN. 
oph und Geber, wahrſch. in Nom; ſchrieb zwei Bücher Zuu- 
licher Oiwroononng , Agıduntine in zwei Büdern; nepi TS 
iwromoling, mspi WR Tag T'vgonvois uarrınng, lerpoovu- 
ovoxoAantov, lepos Aoyog, ein Buch Karoıdior, Ongsv- 
her Zvunadeor rai ee nepi KEgaVFÜr Kal Tg 
Motos, 706107 OIWNOUL. 
der Daumen, fommt bei den Alten nicht ald ein beflimmtes 
Plinius H. N. XIII, 23, ſpricht zwar von einer latitudo 
aber damit blos eine Breite anzeigen die ungefähr mit ber 
ite des Daumend übereinflimmt. Dagegen bezeichnet digitus 
beftimmted Map, nämlich je nad der Sedecimal- oder Duo— 
ung den fechözehnten oder den zwölften Theil des genau firirten 
gl. d. Urt. Pes). Später, als in unflaffiiher Zeit beim 
Duodecimal-Terminologie außer Gebrauch Fam und der Aus— 
r noh vom Gewicht gejagt wurde, fam ‚pollex ftatt uncia 
in Gebraug. Im Griedifchen heißt arrızug Daumen, bes 
[8 Maß, den vierten Theil der omdazun oder eine Ränge von 
en, fo daß arziyeıo nad der Länge gemeint war, nit nad 
beim latein. pollex. [ A. Baumstark.] 
us (//wAlıaros), nad) Jacobs (Commentt. in Anthol. Graec. 
ein gelehrter Grammatifer der fih auch mit poetiihen Ver— 
te; fünf feiner Epigramme ſ. Anal, II, 439. over III, 146. 
im erſten derfelben ſpricht P. von elegifhen Verſuchen; das 
ich auf einen Dichter Florus, was Fabricius (Bibl. Gr. IV. 
en unter Hadrian lebenden Dichter dieſes Namens (f. ob. II. 
t. [B.] 
z — Bd. III. S. 874. 
or, ſ. Funus, Bd. III. ©. 543. u. Varro bei Non. II, 682. 
‚vol. 63. Martial, x, 97. Ulp. Dig. XIV, 3, 5. Sidon. 
W.T.] 
EN Asinius P., ſ. Bd. I. ©. 862. 864. Vielleicht identiſch 
ner iſt der Sabinius (Aſinius?) Pollio welchen Apollonives 
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von Nieda in feiner Schrift meoi narewevousrng toropiag ald den DVerfafler 
der dem Guripived und dem Aratus zugefchriebenen Briefe bezeichnete, wit. 
Arati p. 56, 105. vitt. scrr. min. ed. Westerm., desgleichen der Pollio deffen 
Schriften nepi rüs 'Hoodorov nAonns, in Briefform an Soteridas gerichtet, 
und meoi zig Krnoiov nAomis, Euſeb. praep. evang. X, 3, 16. anführt. — 
2) Valerius Pollio, aus Alexandria, M6ilofoph und Örammatifer aus 
der Zeit des Hadrianus, ſchrieb efnynaıs rar Inrovusrwr napa Tois BntoR- 
0, ovrayayı Asksor ara oroıyeiov und Andered. Suid. s. v. IloAer, 
vgl. s. Aodwpoz und das vorangeftellte Autorenverzeihnig. [ West.] 

3) Steinfchneiver bei Bracct, II. Praef. p. 6. [W.] 

Andere f. unter Vedii, Vitruvii. 

Pollis, 1) im J. 393 v. Ghr. Unterbefehlshaber der fpartan. Flotte 
im eorintbifhen Meerbufen, übernahm nah dem Tode feined Borgejegten 
Polemarhus den Oberbefehl, mußte ihn aber kurz darauf wegen Wunden 
die er in einem Seetreffen erbielt nieverlegen (Xen. IV, 8, 11.). Bei feiner 
Rückkehr aus Sicilien, wohin er zu Dionyflus ald Gefandter abgeſchickt 
worden war (389 v. Ehr.), übernahm er von dem Tyrannen den Auftrag 
den Bhilofophen Plato mitzunehmen und unterwegs entweder umzubringen 
oder als Sclaven zu verfaufen; er that Regtered in Aegina (vgl. ob. ©. 1686.), 
Plut. Dio 5. Diog. Laert. II, 14, 18. Ariſtid. T. IH. p. 352. — Im 
J. 376 befehligte er eine aus 60 Schiffen beftehende peloponnef. Flotte, über 
welche Ehabrias bei Naros flegte, |. Br. II. S. 296. Bei dem Erdbeben 
durch welches Helice untergieng (373 v. Ehr.) Fam auch Polis um (Diog. 
Laert. III, 14, 20.); wahrfch. war er der Befehlshaber der 10 Tacevämon. 
Schiffe welche gerade in dem Hafen jener Stadt lagen, Xelian. H. A. XI, 19. 
(Schneider zu Xen. Hell: V, 4, 61.: In Anabasi VII, 2, 5. est /Iwkos ö 
ravapyog, qui Anaxibio successit in Hellesponto [400 v. Ehr.], idem sine 
dubio; dagegen Krüger de authent. et integr. Anab. Xen. 13. not. 62.). 
Ueber die Schreibart IloAdıs flatt Tlodıs f. Schneider I. 1. u Weſſel. zu 
Diod. XV, 34. [K.] 

: > —— ſchrieb über die Regeln ver Symmetrie, Vitruv. VII. Prael. 
. 14. [W. 

Pollusca (Liv. II, 33.), eine zum Gebiete von Antium gehörige Stadt 
ber Volsker in Latium, unftreitig diefelbe deren Einwohner Plin. III, 5, 9. 
Pollustini (ftatt Polluscini, wie Sillig evirt hat) nennt; nah Nibby Cont. 
1. p. 409. da8 heut. Eafal della Mandria mit Ueberreften alter Befeftigungen. [F.] 

Pollux (IloAvösvens, 1) f. Dioscuri, ®b. II. ©. 1323. — 2) i. 
Julii, Bd. IV. ©. 504 f. vgl. 1117. u. oben ©. 940. Dazu die Ausgabe 
des Onomafticond von I. Bekker, Berl. 1847.38. — 3) aus Paros, Gram- 
matifer, bei Athen. XI, p. 784. D. Andere dieſes Namens f. bei Babric. Bibl. 
Gr. VI. p. 144 f. ed. Harl. [B.] 

Poltys (IloArvs), Sohn des Bofeidon, König von Aenos in Thrakien, 
der ben Herakles gaftfreundlih aufnahm, Bruder des Sarpevon (Apollod. 
U, 5, 9.). [Pfau.] 

Polura (]lolovge, Ptol. VII, 1, 18.), Ort im O. von India ıntra 
Gangem. [F.] 

Polus, 1) loAog, a) aus Agrigent, Sophifl (Plat. Theag. p. 128. A.), 
Schüler des Gorgiad (Suid.). Die — Sorgfalt welde z auf = 
Schmuck der Rede wandte (vgl. Hermog. de form. orat. II. p. 362. Schol. 
Hermog. T. V. p. 514. Walz) und welche in Verfünftelung ausartete 209 
ihm den Tadel Plato's zu, Phaedr. p. 267.B. Dan bielt ihn für den 
Grfinder der nagıoa, arridere U. Önosorelevre, was aber ſchon Philoſtt. 
vit. soph. I, 13. p. 497. verwarf. Er ſchrieb eine rexen, die wenigitens 
Plato gefannt zu haben ſcheint, Gorg. p. 462. B. vgl. p. 448.C. u. Schol. 
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. p. 44. Walz. Vermuthlich diefelbe Schrift iſt die eos 
das, ber ihm auch noch die von Andern dem Damaftes bei- 
yerealoyia rar en’ 'IAıo» orparsvoarıor 'EAArrwr xal Bap- 
2 &naorog annAlass und einen ver xarakoyog zufchreibt. 
dere Sophiften, zu Olympia vor der Beftverfammlung decla- 
'an. Herod. 3. Vgl. Spengel artium scriptt. p. 84 ff. [West.] 
oreer aus Lucanien, fehrieb über Gerechtigkeit; ein Bruchſtück 
stobäus Serm. 51. p. 88. — c) in Athen zur Zeit des De- 
ſcher Schaufpieler aus Sunium, Sohn des Charifles; ſ. 
1.16. Jup. Trag. 3.41. Apolog. pro merced. cond. 5. Nach 
28. vgl. An seni gerenda sit resp. p. 785. war er Schüler 
ürtig aus Aegina; vgl. auch Gel. N. A. VII, 5. — d) f. Pollis 


a) Gemahl der Phöbe, Water der Ratona und Afteria (Hyg. 
ıb. deren DBater nah Andern (f. B. IV. ©. 821.) 
Piau. 
eißt der Punkt mo ein Kugeldurchmeſſer die Oberfläche ver 
3t. Da nun ein Durchmeffer dies an zwei Punkten thut fo 
neffer zwei Pole. Denkt: man fi ferner in dem Mittel» 
uptfreifes der Kugel einen Durchmeffer ſenkrecht errichtet, fo 
zwei Pole. Errichtet man auf dem die beiden Pole eines 
bindenden Durchmeffer andere Kreife ſenkrecht, fo gehen ſie 
tife parallel und Haben mit ihm die nämlichen Pole. Man 
Barallelfreife der beiden Pole oder des Hauptfreifes. Einem 
er eine unendlide Menge Barallelfreiie zu, aber nur ein Haupt 
ator, Mittelkreis genannt. Diele Begriffe behalten ihre volle 
wenn die Kugel worauf man fie bezieht in Bewegung ift. 
in der Aftronomie des Alterthums vor, von wo fie in die 
eographie übergiengen. Die Alten daten fih nämlich das 
ine hohle und fefte, fih um ihren Mittelpunkt drehende Kugel 
meleförper befeftigt feien und mit ihr täglih von Oſten 
gedreht würden. JIoAog (von moAsirv, umdrehen) bedeutet 
5 jede miederfehrende, Freitförmige Bewegung. Hienach hatte 
Frfcheinungen am Himmel aufgefaßt, ohne fogleich damit eine 
einen feften Punkt zu verbinden. So mird menigftend bie 
zoAog (Schaubach, Geſch. d. Aftron. ©. 149 ff. Ufert, Geogr. 
er I, 2. ©. 114 ff. Forbiger, alte Geogr. I. ©. 532.) ge⸗ 
r, fhon zu Eudoxus' Zeit, verfland man unter moAog einen 
er Himmeldfugel, um welchen fi diefe dreht. Vgl. Hipparch. 
ox. Phaenom. I, 4., wo es heißt daß fih nah Eudoxus 
immel befinde welcher immer den nämlichen Ort einnehme, 
Stern der Pol des Himmels fei (ovros d& 6 dorno mokog 

Diefelbe Anficht findet fih auch bei Eratofth. Catast. 2., 
Sternbilde des Fleinen Bären ein Stern befinde welcher Po— 
d um welchen fih die Himmelsfugel (moAog) zu bewegen 
ımal der Begriff von Pol, als einem feften Punkt an der 
ıögebilvet, fo Fonnte ed nicht fehlen daß fi daran der Begriff 
3, als einer feflen Linie um welde fih die Himmelsfugel 
h dann folgereht der zweite Bol ald zweiter Begrenzungd« 
mefferd der Kugel knüpfte. Die Hier angeführten Begriffe 
und ber fle verbindenden unbeweglichen Weltare, in deren 
frde befindet und um melde fih die Himmeldfugel dreht, 
Iratu8 (Phaenom. V, 19—26.) vollſtändig entwidelt hervor, 
aß der eine von ihnen nicht ſichtbar if; "vgl. V. 524 ff. 
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Genauer und ausführlich werben fle von Geminus (Isäag. 3.) entwickelt, wo 
neben dem Begriffe von Axe («Zor) die beiden Pole benannt werben, un 
der eine Bopeng und der andere, der für unfere Halbkugel unfihtbare, vor 
heißt und aucd bemerkt wird daß ed auf der Erde Orte gebe wo umgefebrt 
der jüpliche fihtbar und dagegen ver nördliche unfichtbar ift, und endlich einen 
Ort (Uequator) wo beide Pole im Horizonte liegen. Weniger genau finden 
ih dieſe Begriffe bei Achilles Tatius (Isag. 25 f.) erörtert. Stobäus (Eclog. 
I, 42, 21.) ſtimmt mit Geminus überein, der Nordpol heißt aber aorınoz, 
der Südpol arraprınog. Hipparch fegt 1. 1. die bieher gehörigen Begriffe 
als befannt voraus, fpriht fogar von der Polhöhe, die er fofort für Athen 
zu 37 Grad angibt.. Vgl. auch Eratoſth. zu rat. Phaenom. 7. Hygin. 
Astron. I. Als man, dur Gratofthenes belehrt, der Erde die Kugelgeftalt 
beilegte, jo trug man auch die Begriffe von Pol, Are, Barallelkreife u. ſ. w. 
auf die Erde über. Strabo II. bemerkt daß jedem Kreiſe an der Himmels: 
fugel ein gleichnamiger auf die Erde entfpreche, daß der Geograph dieſe Ber 
griffe von dem Geometer zu entlehnen habe u. f. w. Vgl. Vitruv. architeect. 
IX, 4. Gell. N. A. 111, 10. Mart. Gay. $. 201. 608. 815. 817. ed. Kopp. 
Prokl. de sphaera 1. Ptol. Almag. II, 3. VII, 3. ꝛc. Bei den, Römern 
findet man auch den Namen vertex und vertices flatt Pol und Pole (Virg. 
Ge. I, 242. Plin. H. N. II, 13, 15.). Vitruv. architect. IX, 6. nennt 
den Stern im fleinen Bären (Volarftern) Polus. Man fuchte wahrid. für 
den Pol am Himmel einen fihrbaren Haltpunft (Ideler, Sternnamen d. Alten 
S. 9f.). Auh bei den Römern und -namentlih bei dem Dichtern wir 
polus für die Himmeldfugel gebraudt. [O.] 

Polyaegus (IloAvaıyng), unbewohnte Infel ded ägäiſchen Meeres in 
der Nähe von Melus, Ptol. II, 14. Blin. H. N. IV, 12,23. Mela II, 7., 
vielleicht das jegige Polybos, wenn nicht Antimelo8 mit feinen wilden Ziegen. 
Roß Neil. auf d. griech. Inf. II. ©. 26. [ West.] 

Polyaenus (/loAvaırce), 1) aus Macevonien, Rhetor (Suid. s. v.) 
und Sahmwalter zu Rom (Polyän. Strateg. Praef. Lib. I. u. VEIT.) unter 
M. Antoninus und 2. Verus, denen er acht Bücher Kriegeliften (Lrparı- 
yiuara) zu Anfang ihres Feldzuges gegen die Parther (162—165 n. Eh.) 
zueignete, da er wegen vorgerüdten Alters nicht ſelbſt mit in den Krieg 
ziehen Eonnte (Praef. Strateg. Lib. I. Vgl. abric. Bibl. Gr. V. p. 321. Not. 
ed. Harl.). Die Strateg. enthalten Eleine Erzählungen aus der Gejchichte faſt 
aller damals befannten Völker, wobei fogar die Brauen nicht unberückſichtigt 
geblieben find (Lib. VII). Polyän gibt aber darin nicht immer Muſter 
von Kriegslift, fondern oft nur Beifpiele von Klugheit aus dem gewöhnlichen 
bürgerlihen und politiihen Leben, auch wohl von Betrug und allerhand 
Unrevlichfeit, ein Gemiſch von Kehrreihem und Albernem (Meisfe ad Const. 
Porphyrog. p. 406.), mit vielem Fleiß aus allen nur möglichen Schrift— 
jtellern alter und neuer Zeit zufammengetragen (Praef. Lib. II.); daher die 
Strateg. auch bei allen Entflelungen und Irrthümern die ſie enthalten (Murs 
inna praef. p. 3.) vielfah noch als Geſchichtsquelle zu benugen find. Am 
Schluß der Vorrede zum erften Buche gibt Polyän die Zahl der von ihm 
erzählten Strateg. auf 900 an, von denen aber nur noch 833 übrig find 
(unvollſtändig ift das ſechste Buch und der Schluß des achten). Abgekürzt 
in 99 Kapitel finden fi die Strategemata in einem griechiſchen Mipt. der 
fönigl. Bibliothek zu Paris, in welchem fie nicht wie gewöhnlich nad den 
Feldherrn, fondern nah dem Sachinhalt georonet find (Sainte-Eroir Examen 
etc. p. 127. not.). Seine Schriften über Macevonien (Stob. Serm. XLI.), 
über Iheben und drei Bücher Taktik (Suid.) find verloren gegangen; und 
ob er die afıourmuorsvre Über die Thaten des M. Antoninus und X, Veruf 
wirklich noch gefhrieben, wie er es verſprach (Praef. Lib. VI.), ift nicht be= 
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fannt. Sein Stil ift fließend und lebendig, ost fogar gefällig, und zeichnet 
fih vor der Schreibart der Schriftfteller jener Zeit vortheilhaft aus; nur zue 
weilen ift er durch zu große Geprängtheit und Abgeriffenheit der Erzählungen 
unflar. Uebrigens finden fih darin viele Nahahmungen des Kerodot und 
Thucydided (Kronbiegel de dictionis Polyaeneae virtutibus et vitiis, Lips. 
1740. 4. p. 9 ff.). Ueber die verfchievenen Mſſ. des Polyän und andere 
fritifhe Hilfsmittel ſ. Babric. Bibl. Gr. V. p. 322 ff. ed. Harl. und Haſe 
in Jahns Jahrbb. f. Ph. u. P. Bo. XIV. ©. 106 ff. — Die Strateg. er» 
ſchienen zuerft (nachdem Ant. Antimachus fon früher die Vorrede ind La— 
teinifche überfegt und nebft einigen andern Schriften herausgegeben Hatte, 
Basil. 1540.) in lateinifcher Ueberjegung von Juftus Vultejus (Basil. 1549. 8., 
wiederholt Francof. 1601. 12. Lubec. 1601. 4.), welde auf Grund eines 
guten oder veranflaltet war und darum immer noch Werth für und bat. 
Den grieh. Tert gab zum erften Diale If. Cafaubonus (Lugd. Bat. 1599. 
12.), leider faft nur nad einer einzigen, obenein fehr verflümmelten und 
fehlerhaften Handſch. heraus, und fügte dazu Die Ueberfegung des Vultejus, 

mit vielfachen Beränderungen des Tornäfius. Dann veranftaltete Pancrat. 
Maadwiciud nah den von Jac. Gronov erhaltenen Gollationen des vortreff- 
lien Cod. Florentinus und Cantabrig. mit vielem Fritifhen Takt eine neue 
Ausgabe (Lugd. Bat. 1690. 8., und mit anderem Titel ibid. 1691.), nebft 
feinen und des Caſaubonus Grläuterungen und der (gereinigten) Ueberſetzung 
des Vultejus. Weiter iſt für die Textkritik nichts geſchehen; denn die jpäter 
berautgefommenen Ausgaben von Murfinna (Berol. 1756. 12.) und Ad. 
Goraes (Paris. 1809. 8.) grümden fih mehr oder weniger auf Maaſwicius 
und dienen andern Zmweden. Val. au Blume in Polyaenum observatt. crit. 
Progr., Stralfund 1824. 8. Deutſch erſchienen die Strateg. zuerft von Kind 
(Reipz. 1750.), dann in befjerer Geftalt von einem Anonymus (Chr. Seybold), 
Branff. a. M. 1793. u. 1794., 2 Bde. 8., mit guten kritiſchen und befonders 
braudbaren geographiſchen Anmerkungen; und endlih von Blume, fortgefegt 
von Haſe (Stuttg. 1834. 2 Bohn. 16.). — 2) Mathematifer aud Lamp— 
fafos, der aber, nachdem er ein Freund und Schüler des Epifur geworden 
war (Diog. Laert. X, 24.), die Mathematik als eine trügliche Wiſſenſchaft 
ganz und gar aufgegeben haben ſoll (Cic. Acad. Prior. II, 33. de fin. I, 6. 
Bol. Babric. Bibl. Gr. II. p. 609.). — 3) Sophift aus Sardes zur Zeit 
de8 I. Eäfar (f. Nr. 5.), ſchrieb drei Bücher über des P. Ventidius Triumph über 
die Barther, fo mie Aoyoı dinarınol nal dir 7701 Ovrmyogıwr UnoTunWosg 
-(Suid. s. v.). — 4) Regat in Birhynien zur Zeit des jüngern Plinius 
(Blin. Epist. X, 75.). — 5) Julius (auch Julianus) Polyaenus, Epigrammen 
dichter, von dem noch einige Epigramme übrig find (Anthol. Graec. T. I. 
p. 262. Jac.), von Vielen für iventifh gehalten mit Nr. 3. (Jacobs ad 
Anth. 1. 1.). — 6) C. Julius Polyaenus, zur Zeit ded Nero mit Claudius 
Optatus Duumvir in Korinth (Vaillant de Nummis Colon. Tom. I. p. 171. 
175.). — 7) Claudius Polyaenus, wahrſch. ein Freigelaffener des Kaifers 
Glaudius (Plin. Epist. X, 75.). — 8) Sohn des Similos (Rhian. Anth. 
Pal. VI, 34.). — 9) Ein anderer Polyaenus wird noch bei Lyſtas p. 114, 
36. erwähnt. [ Pfau.] 

10) aus Athen, Schriftfteller aus unbekannter Zeit, deſſen Zeugniß über 
Memnon Eufeb. Chron. I. p. 25. (vgl. Syncel. p. 151. Chron. Pasch. 
p. 144.) anführt. Giniged aus dem Meurer dieſes Polyänus, vermuthlich 
einer Declamation, findet fi bei Bekker Anecd. gr. p. 129, 31. 130, 1. 
Demjelben Berfaffer gehören auch wohl die Declamationen ureo roũ avreöpior, 
umeo Tod xomod tor Maxedorwr, vnto Aayoror bei Stob. Floril. XLIII, 
41. 53. 59. [ West.] 

Polyandus, ſ. Padyandus, 
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Polyanthes, befleht jm J. 413 ald Anführer einer korinthiſchen 
Flotte an der Küfte von Achaja bei Erineum einen nicht unrühmlichen Kampf 
gegen die Athener, Thuc. VII, 34. Im I. 395 fleht er mit Timolaus an 
der Spige der demofratifhen, gegen Sparta feindlih gefinnten Partei in 
Korinth, Xen. Hell III, 5, 1. Bauf. II, 9, 8. [K.] 

Polyanthus, aus Cyrene, Schriftfteler aus unbekannter Zeit, Ber: 
faffer einer Schrift meei rüs AmAnnıadar yersoewnz;, Sert. Emp. adv. Math. 
I, 12. p. 261. Beim Schol. @uripiv. Alec. 2. ift fein Name IloAvapyos 
verfehrieben. Vgl. &. 3. Voß de hist. gr. III. p. 488f. [ West.] 

Polyära, Stadt in Garien, Steph. Byz. p. 958. [F.] 

Polyarätus, ſ. Menexenus Nr. 2. 

Polybiades, nad dem Tode ded Königd Ageflpolid (380 v. Ehr.) 
von den Spartanern ald Befehlähaber des Heeres gegen Olynth audgefandt. 
Er überwand die Olynthier in mehreren Gefechten und bedrängte fie von der 
Land» und Seefeite ber fo daß fle fich entihloßen in Lacedämon um Frieden 
zu bitten, Xenoph. V, 3, 20. Divd. XV, 23. Dem. fals. leg. p. 425. und 
Ulp. dazu. [K.] 

Polybii Ensula, Inſel des Arabifhen Meerb. vor der Küfte Ara- 
biend (PBtol. VI, 7, 43.). [F. 

Polybius (lloAvß:os), 1) aus Megalopolis, Sohn des ad). Strategen 
Lykortas (bei Suid. s. v. JloAvßıog fälfhlih Lycus genannt) des vieljähri- 
gen Freundes Philopömens (f. Bd. I. S. 26.). Ueber die Gejchichte feiner 
Jugend find wir nicht näher unterrichtet. Sie fällt in die aufgeregte Zeit 
der Streitigkeiten der Achäer mit den Tyrannen Machanidas und Nabid 
und den meflenifhen Ariftofraten (f. Bd. I. ©. 25 f.). Das Bild feiner 
Perjönlichkeit wie es und aus feinem Geſchichtswerk entgegentritt läßt und 
fhließen daß er nicht fomohl eine grammatifcherhetorifhe als vielmehr eine 
praftifche Bildung durchgemacht habe, wozu ihm die damalige Zeit, melde die 
tüchtigften Kräfte des Bundes in Megalopolis vereinigte, reiche Gelegenheit 
bot. In der Schule Philopömend (vgl. Plut. An seni etc. T. XII. p. 119. ed. 
Hutten) und feines Vaters zum Staatdmann und Feldherrn gebildet nahm 
er bald thätigen Antheil an den Angelegenheiten der Achäer, und machte ih 
an der Seite feined Vaters als eifriger DVertheiviger der Grundfäge Philo- 
pömend, der Freiheit und Selbſtſtändigkeit des Bundes bemerflid. Zum 
erften Male wird feiner im 3. 183 befonderd gedacht, da ihm nad Beendi- 
gung der meffen. Händel die Ehre zu Theil ward, umgeben von ben Evelften 
der Achäer den feftlih gefhmüdten Afchenfrug des Philop. aus Meſſenien 
in feine Baterftadt zurüdzubringen (Plut. Philop. 20.). Zwei Jahre fpäter 
follte er, obgleih noch nicht alt genug, feinen Vater als Gejandter nad 
Aegypten begleiten um die Symmachie mit Ptolemäus V. zu erneuern. Die 
Reife unterblieb in Folge des Todes des Königs (Pol. XXV, 7.). In dem 
Kriege der Römer mit Perjeus rieth er zu firenger Neutralität. Man nahm 
diefe römischer Seits fo übel daß die röm. Gefandten welche U. Hoftilius in 
Griechenland herumfchickte um die Gemüther zu fondiren eine Anklage gegen 
Pol., Lycortas und Archon beabfichtigten (Pol. XXVIH, 3. 6.). Archon 
hatte eine richtige Ahnung von der Gefahr welche eine fortgefegte Neutralität 
den Achäern nah Perſeus' Fall zuziehen Fönnte. Diefe Anfiht fand, troß 
des Widerſpruchs des Lycortas, immer mehr Anflang bei den Adäern und 
vieleicht auch bei Polyb., welcher jet zur nächften Würde nad der Strategie, 
welche Archon erhielt, zum Hipparchen befördert wurde (Pol. 1. 1.). Als folder 
beivirkte er daß die dem Gumenes bewiefenen Ehrenbezeugungen, melde ein 
früherer Bundesbeſchluß gänzlih aufgehoben hatte (Pol. XXVII, 7.), in jo 
weit wieder betätigt wurden als fie fich mit den Gefegen und der Würde 
des Bundes vertrügen (Pol, XXVIII, 7.). Um den Verdacht eines Einver- 
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berſeus von ſich zu entfernen wurde befchloffen ſich für die 
en. Polybius ſollte mit einigen Andern diefen Beſchluß dem 
überbringen. Ungeachtet das römiſche Heer damals in ver 
ſchwebte (vgl. Liv. XLIV, 2. 5.), entledigte er fich feines 
»lchem Zögern daß man faft vermuthen muß er habe felbft 
Infiht geſchwankt und vorher abwarten wollen, auf melde 
riegäglüs neigen werde. Marciud dankte für dad Anerbieten, 
Bol. im Lager zurüd, welcher naher, als Appius Gento 
000 Mann gegen Epirus angieng, an diefe abgefchickt wurde 
rung ded Conjuls, dem Geſuche des Appius Feine Folge zu 
VIII, 10 f.). — As ſich die Söhne des Ptolem. V. von 
ht ſahen wandten fie fih mit der Bitte um Hilfe an die 
Üte nach ihrem ausdrücklichen Verlangen die Reiterei befeh— 
jagung zu Gorinth hatte die Hilfe bereits zugefagt, aber die 
merfreunde mußten den Plan zulegt durch einen verabreveten 
3 Marcius zu bintertreiben. Pol. wagte ed nicht, länger zu 
ol. XXIX, 8 ff). Seines Vaters wird bier zum legten 
Nach der Niederlage des Perſeus Fam das achäifche Regiment 
valt der römifh Gefinnten, die neutrale oder patriotifche 
u. 4. an der Spige, mußte ſich gänzlich zurüdziehen (Pol. 
wurde bald darauf ganz vom Bunde getrennt. Auch Bol. 
Achäern welde nah Rom trandportirt wurden (f. Bd. I. 
t begann eine neue Epoche in feinem Leben. Er lernte die 
fennen; der geordnete Staatdorganidmus gegenüber dem 
getriebe in feinem Vaterlande, der Umgang mit den edelften 
taligen Zeit, fein praftifcheverftändiger, mehr dem röm. als 
:öcharafter verwandter Sinn, diefe und ähnliche Momente 
mit dem Römerthum ausfühnen und in ihm die Meberzeu- 
dag die Römer ihres Glüdes würdig feien. Bol. fand in 
Aemilius Paulus, der ihn vielleiht ſchon auf feiner Reife 
d (vgl. Liv. XXXV, 28.) kennen gelernt hatte, die freund«s 
Wahrſcheinlich verfah er zunächſt nur das Amt eines Hofe 
n Söhnen (Appian. Pun. 132. nennt ihn dıdaomakos des 
Afrik. vgl. Diod. Sic. Tom. X. p. 34. ed. Arg.), wurde 
rtrautefte Freund und Rathgeber des Scipio Aemil. (Bol. 
Plut. Symp. IV, 1. Bell. Bat. I, 13. Ammian. Marc. 
Söhne des Aemilius waren es auch welde ihm die Er— 
m, unter der Aufficht des Prätord in Nom bleiben zu dürfen 
e wenigen Data die uns über feinen Aufenthalt zu Rom 
en und wenigftend ſehen daß die Achtung die ihm gezollt 
enes Haus bejhränft blieb und daß er die unbefchränftefte 
Im 3. 162 v. Chr. konnte er es wagen, in Verbindung 
jefandten Menyllus dem jungen Demetrius Nicator (j. Bd. U. 
mlichen Flucht behilflich zu fein (Bol. XXXI, 12. 19—22.), 
geheimes Ginverfländniß mit einer fenatoriichen Partei die 
es Demetriud annahm (XXXIII, 18.). Bielleiht machte er da— 
ı nach manchen Gegenden Staliend (vgl. die Erc. aus Athen. 
[. XXXIV, 11. ed. Beffer). Wenigftend fam er öfter zu 
welche er fih bei dem Senate verwendete baß fie von der 
chiffen in den fpan. und dalmat. Krieg bifpenfirt wurden 
er Scipio 151 v. Chr. nah Spanien begleitete wird durch 
wahrſcheinlich. Im I. 150 fehrte er mit den übrigen 
fih um des Polybius willen Scipio bei Cato verwendet 
erland zurück, nachdem er zuvor im Senate noch den Antrag 
lop. V. 114 
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geftellt Hatte, bie Achäer in ihre früheren Ehren wieder einzufegen (Plut 
Cato mai. 9.). Schon im folgenden Jahre wurden die Achäer vom Eonful 
Manilius gebeten, ihm den Pol. nad Lilybäum zu ſchicken önuooior Erexe 
noayuaror. In Kerkyra angelangt erhielt er einen zweiten Brief, der ihm 
meldete, die Karthager hätten Geißeln geftellt und fi in ven Willen ver 
Nömer gefügt; dies beftimmte ihn zur Umkehr (XXXVIT, 2.).* Die dama- 
ligen Berbältniffe geftatteten ihm aber feinen genügenden Wirkungskreis 
daher 309 er e8 vor, dem Scipio nah Afrifa zu folgen. Während dieſet 
vor Karthago lag erhielt Pol. eine Flotte, um die Nord⸗ und Weſtlüſte 
Afrifa’s zu unterfuchen. Gr fegelte durch die Säulen des Herkules und ge 
Iangte bis an den Fluß Darad und das Land ber Aethiopes Daratitae 
(Blin. H. N. V, 9. 26. VI, 199. ed. Silig; f. Bd. I. ©. 859.). Er kam 
von dieſer Erpepition no vor der Eroberung Karthago's zurüd, zu welder 
er dem Scipto Matbfchläge gab (Dion. Exec. Vat. XXX, 8. p. 93. ap. Mai. 
Amm. Marcel. XXIV, 2. Blut. Apophth. Scip. Afr, min. init.). In feiner 
Gegenwart ſprach Scipio den befannten Vers Eoosraı nuap (App. Pun. 132.). 
Zu patriotifch ift die Behauptung der Megalopolitaner, Alles was Seipio nad 
dem Mathe des Pol. ausgeführt fei ihm gelungen, das Gegentheil mip- 
ungen (Bauf. VIII, 30.). Der Vorwurf welchen Orofius (V, 3.) dem Bol. 
macht, weil er unter Gritolaus in „Achaja“ gekämpft zu haben vorgebe, 
muß auf einem Mißverfländniß beruhen.  Abgefehen von der chronol. Un 
möglichkeit, wie konnte Pol. der Fahne derjenigen folgen deren Politik der 
feinigen ganz entgegengefegt war (vgl. au Br. II. ©. 774. u. Schweigh. 
T. V. p. 170.)! Eıft zur Zeit der letzten Kataftrophe eilte er aus Afrifı 
herbei und kam vor Korinth kurz nach deffen Zerftörung an (Polyb. XL, 7. 
nad Strabo). Jetzt entfaltete er die regfte Thätigfeit, um von feinem Bater- 
land das ärgfte Unheil abzuwenden. Mummius ließ fih durch ihm bewegen, 
die Bildfäulen des Aratus und Philopömen, die bereit nah Akarnanien ge 
ſchleppt waren, zurüdzugeben (Plut. Philop. 20. Polyb. XL, 8.). Bei ver 
Gonfidcation der Güter des Diäus und feiner Anhänger ſchlug er nicht nur 
den ihm von den rom. Gommiffarien angebotenen Antheil aus, fondern wirft 
auch dahin daß Niemand davon Faufen wollte (Pol. XL, 9.). Seinen Be 
mühungen ift es en wenn manche Städte vor Plünderung‘ und viele 
Bewohner vor Sclaverei bewahrt blieben. Ginen größeren Beweis non 
Achtung und Vertrauen Eonnten ihm die Römer nicht geben ald wenn fle ihm 
nah dem Abgang der Zehner den Auftrag gaben, die Städte zu bereifen, 
bie Streitigkeiten zu unterfuchen und zu ſchlichten und die Griechen an den 
neuen Zuftand der Dinge zu gewöhnen. Er entlevigte ſich dieſes Auftrags 
zur allgemeinen Zufriedenheit der Griechen und Römer und wurde mit Ehren 
bezeugungen überjchüttet (XL, 10.). Man errichtete ihm Bildſäulen in mehreren 
pelop. Städten (PBauf. VIH, 9, 30. 44. 48.), zu Methydrium (ec. 97) 
eine mit der Auffhrift: && aoyjs un ar opakzraı zıv 'Eilade, si IIoAvßin 
Ta narra eneidero, xal auaprovon di Exeivor Bondaar aveij yarcodaı 
novor. — Bon diefer Zeit an ſcheint er fi faft ausſchließlich mit der Aus- 
arbeitung feines Geſchichtswerks befchäftigt zu haben. Er unternahm zu diefem 
Zweck mehrere Reifen: nah Rhodus, aus deffen Archiv er Urkunden benügte 





* Die Behauptung Hamaders ed. Geel. p. 105., Manilius habe Nichts von ihm 
— ſondern nur Griechenland einen klugen Mann entziehen wollen, widerlegt 
ch ſchon durch dem zweiten Brief des Manil. Entweder wollte er ihn zu einer 
binfomat, Sendung gebrauchen oder fi) militäifce Nuthfeläge von ihm erteilen 
laffen. Daß die Römer von feinen militärifchen Kenntniffen eine hohe Meinun 


hatten beweist fein ganzes Berhältnig zu Scivio. Bal. auch Creuzer biftor. Mm 
©. 406 f. 2te Ausgabe, [ Fuchs.) 8 p 8 9 uzer hiſtor 
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(XVI, 15.), nad Kleinafien (XXI, 21.), wahrſch. auch nad ben euroy, 
Geftaden der Propontis und des Bontus Eurinus (vgl. IV, 33—45.). Ums 
Jahr 143 finden mir ihn in Aegypten (XXXIV, 14.), wo er vielleicht mit 


Scipio zufammentraf, der in Begleitung des VBanätius dorthin gefommen 
‚ war (ic. Acad. IV, 2.). Bon Rom aus, wohin er bald zurüdgefehrt fein 


muß (vgl. Exc. Vat. p. 460. ap. Mai.), bereißte er Oberitalien (vgl. U, 
14—17.), die Alpen und das füdlihe Gallien (IM, 47 f.), Spanien (HI, 
99. X, 10.) und die europ. Seite des atlant. Oceans bis zu ben brittifchen 
Infeln (III. 57.).* Ueber Polybius' Bedeutung für vie Geographie vgl. 
Bd. IN. ©. 726. Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. I. S. 9 ff. Ob er 
Scipio nod in den numant. Krieg begleitet habe ift zweifelhaft. Daß er aber 
bie Geſchichte dieſes Krieges fchrieb (ic. ad Sam. V, 12.) beweist jedenfalls 
daß er in ununterbrocdener Verbindung mit demfelben ftand. Gbenfo dürfen 
wir nad dem Biöherigen annehmen daß er von Rom aus unabläßig für das 
Wohl feiner Landsleute thätig war und daß die Zurücknahme mehrerer firenger 
Mapregeln (Bauf. VII, 16.) hauptſächlich feinem Einfluß zu verbanfen war 
(vgl. Blut. Praec. pol. T. XII. p. 176. ed. Hutten. Pauſ VIH, 30.). Na 
Bollendung feines Geſchichtswerks kehrte er nach Griechenland zurück (Exc. 
Vat. p. 460.), wo er 82 Jahre alt an ven Folgen eines Sturzed vom Pferde 
ftarb (2ucian. Macrob. 22.). — Suchen wir fein Geburtsjahr annäherungss 
weile zu beflimmen fo ergibt ſich aus der Iucian. Stelle verglichen mit Ei- 
cero’8 Angabe, daß er nicht vor 214 v. Chr. geboren fein kann und daß alfo 
die Angabe des Suidas, nad welcher er unter Piolemäus Euergetes (247 
biß 222) geboren wäre, entſchieden falſch ift. Bu weit ſcheint indeß Schweigh. 
(T. V. p. 5.) herabzuſteigen, der zwiſchen 204—198 die Wahl läßt. Exec. 
Vat. p. 414. gedenkt ‘Bol. eines Fleinen Streites zwiihen Philopömen umd 
Archon, mit dem Zufage, er habe ſchon damals eine Aeußerung des Philop. 
mißbilligt ; von einem 15—18jährigen Jünglinge aber wäre kaum fo viel 
Selbftändigkeit vorauszufegen daß er es gewagt hätte fein großes Vorbild 
Philop. zu tadeln. - Der Vorfall gehört ind I. 185 v. Chr. (vgl. Polyb. 
ed. Beder XXI, 10. a). Wir vürfen alfo nicht wohl über das I. 204 
herabfleigen. Aus Bol. XXIX, 9., wonach alle Achäer vom 30ften Jahre an 
an der Bundeöverfammlung Theil hatten, hat man gefchloffen er jet im 3. 
181, da er die ägypt. Geſandtſchaft übernehmen follte, noch nicht 30 Jahre 
alt geweien. Mit Recht macht aber Nigih (S. 118.) dagegen geltend, daß 
zur Befleivung öffentlicher Aemter wohl ein höheres Alter erforderlich geweſen 
ſei. Wir nehmen daher mit ihm an, er habe 181 wenigftens 30 Jahre ge» 
zählt, und laſſen ihn zwifchen 212—204 geboren fein. Vgl. zur Biographie 
des Pol. Schweigh. T. V. 1—15. Voß Hist. gr. 163 f. ed. Welt. Heyd 
Vita Polybii, Tub. 1812. 4. Merlefer Achaic. libri tres, Darmft. 1837. 
p. 94—97. 453 f. — Dad Geſchichtswerk des Bol. in AO Büchern, 
wovon und bie I erften vollftändig, die übrigen nur in jehr fragment. Geftalt 
erhalten find, jol eine Univerfalgefchichte fein, eine xadoAınn ai xomm 





* Wenn nicht die ſpan. Reife fchon im 3. 151 v. Ehr. unternommen wurbe, 
wie Henzen will (Quaest. Polyb. p. 31 ff.). Daß er aber mit Scipio unter Lucull 
auch Afrika und auf dem Rückweg Gallien, die Alpen und Oberitalien bereist habe 
halten wir für durchaus unwahrfcheinlid. Zu einer folchen Reife reichte faum bie 
Zeit hin, da Pol. im 3. 150 nach Griechenland zurückkehrte. Henzen ftügt feine 
Anſicht hauptſächlich darauf, daß die zwei erften Bücher von Pol. vor 146 verfaßt 
feien, wovon unten. Vol. auch Nitzſch S. 137 f. — Wenn behauptet worden iſt 
(Reichardt, über die Campi Raudii, geogr. Ephem. XIV. ©. 410. Lachmann de font. 
2. p. 13.), Bol. habe feine Reifen in den Weften erbichtet, um feinen Behauptungen 
mehr Gewicht zu geben, fo hat man überfehen daß er für Lefer fehrieb deren Manchem 

hs. ] 


fein ganzes Leben befannt fein mußte. [Fuc 
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ioropie, 10 na0’ 6Aov ovrrafız (VIII, 4.), radoAov xal ovilrdörr oime- 
rowi« or noayueror (I, 4.) u. ähnl. Sie ift e8 nit in dem Sinne, das 
in ihr die ganze Mafje des vorhandenen geſchichtlichen Stoffe verarbeiten 
wäre, fie ift vielmehr nah Raum und Zeit beihränft. Ihr Gegenftand if 
die oixovuern, und ihre Aufgabe die Frage wie alle bekannten Theile der 
Erde unter die römiihe Herrſchaft gefommen feien (II, 1.). Sie beginnt 
mit OL. 140, mit welder die Geſchichte des Aratus von Sicyon endigte, 
‚mit der Zeit des Bundesgenoffenfrieged in Hellas, des cöleſoriſchen in Afien, 
des bannibalifhen in Italien (1, 3.) und reiht bis zur Eroberung Macedo— 
niens (III, 1.). Sie ift eine Gedichte des Wahsıhumd der röm. Maxıt in 
den 53 Jahren von 220—168. Um feine Leſer über den damaligen Welt- 
zuftand zu orientiren und ihnen zu zeigen mit welchen Mitteln die Römer 
den Plan zur Weltherrichaft gefaßt haben ſchickt er eine Einleitung in zwei 
Büchern (noonapaorevn, I, 13.) voran, welche als Fortſetzung der Ge 
ſchichte des Timäus (I, 5.) die nächſt vorangehenden Ereignifie in Staliem, 
Libyen und Griechenland, befonderd den erften puniſchen Krieg und die Ge— 
ſchichte der Achäer bis zur Schlacht bei Sellafta erzählt (1,3. I, 32.). Mit 
lib. XXX. ift ver Haupttheil des Werkes geſchloſſen. Mit 168 denkt fid 
Pol. die röm. Weltherrihaft als gegründet (IN, 4.). Im ven 10 legten 
Büchern wollte er erzählen melde Grundfäge die Römer bei ihrer Oberberr- 
ſchaft hatten, wie die Nationen damit zufrieden waren, bis wieder neue hm 
ruben entftanden. Dieje Bewegungen umfaſſen die Zeit von 168—146, Be— 
gebenheiten von welchen er großentheils Augenzeuge geweſen war, und an melden 
er perjönlichen Antheil genommen hatte (II, 4 f.). Das ganze Werf Eönmen 
wir hienach in drei Theile zerlegen: 1) ib. I. und II. Anfänge der röm 
Weltherrſchaft, 2) lib. MII—XXX. wirkliche Gründurg derſelben von 2% 
bis 168, 3) lib. XXXI—XL. Reactionen gegen diefelbe und Befeitigung von 
diefen 168—146. Das-Programm von lib. I. und I. gibt Pol. ſelbſt in 
I, 13., dad von lib. IH—XL. in III, 2-5. — Was und gleich beim Ein 
gang des Werks überrafcht ift das Elare Bemußtfein des Berf. über den unge 
heuern Umſchwung der mit DI. 140 in der Entmidlung der alten Welt ein 
tritt. Vor diefer Zeit waren die Geſchichten der einzelnen Länder ijolirt, mit 
jener Zeit aber wird die Geſchichte ein Ganzes, die Begebenheiten von Italien 
und Libyen werden mit denen von Griechenland und Afien verflodhten (I, 1.). 
Die Tyche ſcheint der Welt von da an eine neue Geftalt zu geben (IV, 2.), 
indem fie Alles nah demfelben Ziele Hinlenkt, ver röm. Weltherrſchaft (1, 4.). 
Die Geſchichte eriheint ihm als ein wunderbarer Proceß in welchem er eime 
böhere, über dem menſchlichen Treiben waltende Macht erkennt, die Größe 
Roms ald 70 zalkıoror zai wpelıuwraror erırnöevur 75: ruyng (VEN, 4.). 
Seine Weltanſchauung ift die ftoifhe. Schon feine Zeitgenoflen beichäftigte 
die Srage, ob Noms Weltherrſchaft eine Gabe des Glückes oder eigenes 
Verdienſt der Nömer fei (vgl. Pol. I, 63. Plut. de fort. Rom. u. Niebubr 
röm. Geih. Thl. I. S. 10 ff.). Bol. ftreift nahe an eine höhere vermitt- 
elnde Anfiht, nad welher die Tyche ihre Plane dur diejenigen verwirk- 

lit welche ihrer Gunft würdig find, durch die Männer von Geift un 

Einfiht. Sie erweckt die Römer um Philipp von Macedonien für feine lin 

gerechtigkeit gegen Aegypten zu züchtigen (XV, 20.), fie iſt im Bunte mit 

Scipio Afr. Din. (XXXII, 15.), weil er ein einſichtsvoller, thatkräftiger 

Mann iſt, Scipio Afr. Maj. handelt uer« tıros Oeiay emimroiaz (X, 3.) 

Aber diefe Idee einer höheren Macht, welche zur Verwirflihung ihrer Äts 

lihen Weltzwede die hervorragenden Geifter erwählt, ift bei Pol. nur als 

Ahnung vorhanden; fie beherrſcht nicht die Totalität ſeines Geſchichtswerlt. 

Es ift ihm deswegen auch nicht gelungen den Plan der Tyche an der Gr 

ſchichte felbft in conereto nachzuweiſen. Die Methode vermittelft melde et 


Polybius 1813 


bied zu Teiften hofft ift die fonchroniftifhe Erzählung. Sie iſt das 
Hauptmoment in dem Begriff feiner Univerfalgefhichte. Deswegen betrachtet 
er ald den Hauptmangel der Specialgeichichten daß fie nicht Alles erzählen 
was zu gleicher Zeit geſchehen ift (II, 32.). Im Folge bievon bleibe ihnen 
dad prächtige Schaufpiel das die Geſchichte des Zeitraums von 220— 168 
darbiete verborgen (Exec. Vat. p 376. ed. Mai), fie können nicht deutlich 
machen wie Alles nad einem Ziele hinftrebe (III, 32.). Die wahre Methode 
fei, zu zeigen mie die Mömer in vielen gleichzeitigen Kriegen um bie 
Oberherrſchaft kämpfen mußten, dadurch werde dad Wunderbare erft recht 
ind Licht gejegt (VII, 4.). Was feine Geſchichte zur ioropie "nad oAov 
macht ift dad ovumdsner alinlaıs taz moaseız 1, 5. V, 31. 105., entſprechend 
der mit DI. 140 beginnenden ovunmkorn tor moa&ewr (IV, 28.). Wie großen 
Werth er auf diefen Synchronismus legte beweist der Umſtand daß er da wo 
er ein wenig davon abmeicht fih nachträglich entſchuldigt (wie IV, 28. V, 31.) 
und überhaupt durch vielfache fondproniftifhe Andeutungen dem Berftänpniß 
der Leſer zu Hilfe zu kommen fucht (vgl. IV, 37. 66. V, 1. 29. Exc. Vat. 
p. 455.). Pol. flelt alfo nur die Ereigniffe neben einander und überläßt 
ed dem Lefer das Walten der Tyche darin zu bewundern; im bödften Ball 
meist er fle bie und da ganz abftract. auf vie Thätigkeit der Tyche (vgl. 1, 58. 
70. 86. 1, 35.) oder warnt fle etwas als Fügung der Tyche anzufehen was 
doch nur Bolge des menfchlichen Handelns fei (vol. I, 37. 63. VI, 43. XXX, 
16.). Die religiößsfpeculative Betrachtungsweiſe der Geſchichte tritt aber 
ferner ganz zurüd Hinter ver verftändigen, hinter dem Pragmatiemus. Bol. 
nennt feine Gefhichte eine moayuerıxn ioropie I, 2. oder geradesu moayue- 
zei@ (UI, 1. IV, 32.). Die Gefchichte foll eine Vorbereitung zu Staatsge— 
fchäften fein (I, 1.), ihr Hauptzweck ift nicht das Wiffen oder die Unterhal- 
tung, fondern die ogyerlsıa (IX, 2.). Wenn fie nur im Dienfte des moayue- 
rixos ftehen fol kann fie auch nur von einem folchen gefchrieben werben, ge⸗ 
rade wie nach Plato bloß die Philoſophen regieren follen (XII, 28.). Bol. 
gebraucht jened Wort im verfchievenen Bedeutungen (vgl. hierüber Brand- 
ftäter, über das Geſchichtswerk des Pol., Danzig 1843. 4. ©. 21 f., auch 
in Gefch. des ätol. Landes ıc. S. 231 ff. u. Schweigh. im Lex. Polyb.). 
Der Begriff auf den es für die Beftimmung feines Pragmatismud haupt- 
fählih anfommt ift der der praftiihen Klugheit und Gemandtheit in den 
Gefhäften des Krieges und Friedens: es find die Fyeiodaı »ai moArevsodaı 
BovAouero: (IX, 21.) und vor Allem die Kebteren, die moAızınoi, welche er 
auf dem Wege der Geſchichte belehren will (IX, 1.). Diefer Zmwed fol nun 
hauptfächlich erreiht werden durch die ioropix anodenrınn (I, 37.), d. h. 
durch genaue Darlegung der Urfahen und Folgen der Handlungen (II, 31.). 
Nichts iſt für den Staatsmann wichtiger ald zu wiffen warum ein Unter- 
nehmen gelungen oder mißlungen fei (IH, 7. XI, 18. XU, 25. b. ed. Beffer). 
Daher ſucht Pol. nibt nur die Begriffe airie, aoyn und moopaaz ftreng 
von einander zu unterfcheiven (II, 6. Exc. Vat. p. 412.), ſondern madt auch 
überall auf die wahren Urſachen aufmerffam. Gr befchreibt die röm. Ver— 
faffung (lib. VI.), weil fie die Haupturfache ver röm. Weltherrichaft ift (VIII, A. 
11, 2.), das röm. Heerweien, um den Sieg über die Macebonier zu erklären 
(XVII, 11.), leitet das Gedeihen des achäiſchen Bundes aus feiner Berfaflung 
ab (I, 38.), zeichnet die Charaktere großer Männer, der Scipionen, des 
Aemilius Paulus, Hannibal ıc., um zu beflimmen ob die Erfolge ihrer 
Waffen der Tyche oder ihrem eigenen Talent angehören (val.X,2 ff. XXX, 
8—16. IX, 22. XI, 20. u. 0.). Zu diefer amodenrınn Ödunynois iſt es zu 
rechnen wenn er durch Anfnüpfung an vorhergehende Greigniffe den Leſer zu 
richtiger Einfiht in den Gang der Gefhichte erheben will (I, 3.12. II, 37.), 
wenn er vielfache geographiſche Grörterungen einflicht (IH, 47. IV, 38 ff. 
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V, 22. VII, 6. IX, 27.). Denn man kann fi eine beffere Borftellung von 
den Begebenheiten maden wenn man die Geographie Eennt (II, 14.), beion- 
ders bei Kriegdereignifien (V, 22.). — Die zwei Hauptmomente der polyb. 
Methode find das fyndhroniftifche und das apodeiktiſche; jenes dient dem 
theoretiſchen Zwed, nachzuweiſen wie alle Greigniffe nah Einem Ziele ftreben, 
diefed dem praktiſchen, der Bildung des moayuarınog. Lehterer Zweck über 
wiegt, und fo läßt er denn nicht blos die Thatſachen ſprechen, jondern freut 
in feine Berichte eine Menge von Reflexionen ein. Er räfonnirt über Schladten- 
pläne (II, 29. V, 98.), gibt den Staatdmännern und befonderd den Feldhertn 
allerlei Belehrungen (III, 2. 82. IX, 13—21. XI, 25. XV, 21. XVII, 15.). 
Bei der Weitfhichrigkeit des Begriffs moayuar« und noayuarınoz wird ibm 
die Geſchichte zu einer Anweifung zum richtigen Verhalten im öffentlichen und 
Privatleben (III, 31.), moos aAnthrör Biov, moog enarogdanr zov Bior 
(1, 35.), was ihm zu einer Menge zum Theil trivialer Meflerionen Beran- 
lafjung gibt. Man kann fomit allerdings mit Brandftäter (a. a. D. ©. 22.) 
fagen, Bol. betrachte die Geihichte nicht ala Wiſſenſchaft für fh, ſondern 
als einen fehr geeigneten Text zu politiihen, moraliiden u. a. Belchrumgen. 
Nur ift beizufügen, was bef. Nitzſch (a. a. O. ©. 90.) hervorhebt, daß fie 
vorzugöweife für den Mann der öffentlichen Thätigkeit berechnet und des 

vorzugsweiſe eine Geſchichte der gegenfeitigen Staatshändel fei, in welchen N 
derfelbe bildet (vgl. VI, 48. 50.). Sie ift mefentlih eine Geſchichte ber 
Staatöverhandlungen und Staatdummälzungen welche die römiſche Weltherr⸗ 
schaft zum Reſultat hatten. — Wollte aber Bol. dieſe letztere nur in ihrer 
hiſtoriſchen Entwicklung darftellen, oder hatte er neben dem pragmat. Zmede 
der Belehrung nit auch den höheren, ein gemifjes politiſches Syflem zu 
empfehlen? Nah Nisfh war die Abfiht des Pol., vie Politik der Scipionen 
und ihres Anhanges, welche, im Gegenjag gegen die altrepublifanifche Partei, 
mit einem Fabius, Cato u. A. an der Spike, dahin gieng, Rom zum Mittel 
punft eines Staatenfoflemd zu machen, in welchem die Selbftändigfeit der 
Nationalitäten fo viel ald möglich gefchont, die Unterworfenen als Provinzialen 
an Rom gefettet werben follten, als die einzig richtige nachzuweiſen. Wir 
halten Nitzſch's Anſicht von der Politik der Scipionen, wie er file S©.29—83. 
zu entwideln fucht, im Allgemeinen für richtig, obgleich ed dem Hauptmoment, 
daß fle nämlih Rom in ein rein begemonifches Verhältnif zu den übrigen 
Staaten geflelt wiffen wollte, noch an tieferer Begründung fehlt. Daß Bol. 
die Anficht feines Bufenfreundes theilte ift auch mehr als wahrſcheinlich. 
Daß er fih aber in feinen Werke die Rechtfertigung derſelben zum Ziel jegte 
fcheint und aus den dafür vorgebrachten Beweiſen (wie 3. B. daß er zur 
Befreiung ded Demetrius mitwirkte, fih dad Pachtſyſtem der Genforen nur 
auf Italien bejchränft dachte, VI, 18., vie Colonien für eine Haupturſache 
der Volfsvemoralifation erflärt) keineswegs mit der Evidenz zu folgen melde 
ein ficheres Urtheil geftattete. Wären und die zehn letzten Bücher vollſtän— 
diger erhalten, worin er befonderd zeigen wollte welche Grundſätze die Römer 
bei ihrer Oberherrſchaft befolgten, ob e8 für die Zeitgenoffen gut fei unter 
röm. Herrſchaft zu ſtehen (III, 4.), fo ließe fich vieleicht eher beſtimmen ob 
wir Hinter dem allgemeinen Plane, die röm. Weltherrfchaft in ihrer Hiftori- 
ſchen Entwidlung darzuftellen und diefe Entwidlung ald providentiellen Alt 
aufzufafien, no den befondern Zweck der Rechtfertigung eined politiſchen 
Syſtems ſuchen dürfen. Die Griechen denkt ſich Pol. allerdings in einem 
freieren Verhältniß zu Rom. In demjenigen aber was in biefer Beziehung 
von ihm gejagt wird fehen wir vielmehr die Tendenz, feine Landsleute mit 
der röm. Herrſchaft auszuföhnen. Er nennt ven Zuftand Griechenlands wie 
er ihn — und ohne Zweifel dur den Einfluß Scipio’8 — begründen half 
eine amonataoracız megi Tovg EAAmwes (Exc, Vat. p. 460.), was ihm für das 
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des Peloponnefed am Wejentlichften erfien glaubte er erfüllt, Gleich⸗ 
r Verfaffung, ded Maßes, Gewichts, der Münze, Gleichheit in ver 
tung und Rechtopflege (11, 37.), theild durch eigene Kraft, theild durch 
ver Bundesgenoflen, d. b. der Römer, haben die Griechen es fo weit 
t (I, 42.), Miſtänus hat durch feinen Abfall von Macedonien und 
ie Anfhliefung der Achäer an die Römer das Wohl des Bundes ges 
(XVII, 13.); mit dem adäifchen Krieg nahm das Unglück Griecdhen- 
in Ende (II, 5.). Dieß, fo wie die Grundidee daß die röm. Welt- 
ft die fhönfte Vollbringung der Tyche fei, das Lob der röm. Ber: 
‚ der Römer, die Lobpreiſung des Friedens (IV, 74.) — welden an 
veck fönnte e8 haben als zu zeigen daß ed für die Griechen gut fei 
m. Hertſchaft zu ſtehen (III, 4.)? Pol. feßt in feinem Geſchichtswerk 
ere vermittelnde Stellung zwiſchen Griehen und Römern fort und 
ver von bemfelben mit Recht, ed enthalte gleichfam die Hauptpunfte 
iheren politifchen Handlungen und fei ein Geſchenk das feines Wohls- 
gegen bie Römer würdig fei (Exc. Vat. b 460.). — Charafteriftifh 
als Hifloriker iſt ſchließlich das Verhältniß in meldes er fich zu 
ren Gefhichtfchreibern feßt. Durch dad ganze Werk zieht fi eine jehr 
olemif gegen diefelben, gegen Babius (III, 3ff.), Philinus (IT, 14. 
Vhylarch (11, 56.), Chäreas und Soſilus (III, 20.), Eallifthenes 
f.), Zeno und Untifthenes (XVI, 14 ff.), Theopomp (VIII, 11. XVI, 
en manche Ungenannte (IT, 47f. V, 33. VH, 7 f. XV, 34.); die Po— 
n Zimäus nimmt faft dad ganze zwölfte Buch ein. Nitzſch erklärt 
8 dem allgemeinen Zwed des Pol., die feipion. Politit zu recht- 
vad der Schrift von ſelbſt eineft polemifchen Charakter gegeben habe 
5. 99.). Allein es find nicht politifhe Anfichten über welche er 
egnern rechtet, fondern einzelne hiftorifche und geographifche Irr— 
'angel an äußerer und innerer Befähigung, Berflöße gegen hifto- 
ffenhaftigfeit und Unparteilichfeit, die er mit einer Gehäſſigkeit und 
bnen vorwirft ald wollte er immer nur fagen: ich, der moayue- 
Vielgereidte, der dad Meifte ſelbſt geiehen oder von Augenzeugen 
zung gebracht bat, bin ver erfle wahre Hiftorifer; alle übrigen 
bloſe Stubengelehrte Nichts (V, 33. XII, 25. 27.). Bol. wollte 
ritif feiner Vorgänger die Grundfäge melde feiner Anflcht zufolge 
ndlung der Gefchichte beobachtet werden follen als die einzig rich» 
ifen. Je neuer viefelben waren und je mehr er zugleich von der 
erfelben überzeugt war, defto mehr mußte er ſich veranlaßt finden 
yurh Anerkennung zu verfchaffen daß er auf die Nachtheile auf: 
hte melde die Nichtbeobachtung derſelben bei Früheren herbei= 
aufgefaßt bat feine Polemik einen guten Sinn; nur iſt zuzugeben 
immer das gehörige Maß beobachtet hat. Wenn er fo gehälflg 
en Theopomp, fo weitläufig mie gegen Ximäus, wenn er fo 
ıdezu an den Saaren herbeizieht, wie die Vertheidigung des 
xl, 13.) oder den Urfprung der Xocrer (XII, 5—12.), ob⸗ 
1.) verflchert er wolle nur über das reden was für den Polis 
babe, über die Thaten der Könige, Städte und Wölker, nicht 
ıdung von Golonien, wenn er no in die Länge und Breite 
Mhodus wegen eined Irrthums tadelt, während er doch ſchon 
n an ihn geſchrieben und dieſer mit herzlichem Bedauern feine 
ırückgenommen hatte (XVI, 20.), fo verliert er ſich in felbft- 
ſucht, er feitifirt nur um zu fritifiren und um fl auf Koften 
mebr in Credit zu fegen. Vgl. zur Charakteriſtik der polyb. 
Gonußs bei Schweigh. T. IX. p. XXI., Schweigh. ad Pol. 1, 2., 
ver Philsl. S. 200. Sal, — d. griech. Lit. Thl. IE 
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S. 135. Lukas, über Pol. Darftelung des ätol. Landes ©. 5 ff. 23 ff. 
Brandftäter im Progr. ©. 12— 27. Geſch. des ätol. Landes u. ſ. w. ©. 217. 
bis 241. Nitzſch ©. 83— 108. — Pol. ift durch und durch Verſtandesmenſch. 
Die Hiftoriographie macht zwar mit.ihm den großen Bortjchritt daß fie aus 
der Stufe der unmittelbaren Fünjtlerifhen Compoſition heraußtritt und zur 
Sade der Reflexion, daß der geihichtliche Stoff Eigentbum des jelbitbe- 
wußten Geiftes wird; aber es fehlt ihm noch bie tiefere objective, Hiftoriiche 
Anfhauung. Die geiftreihe Auffaflung der Geſchichte ald eines Proceſſes in 
welchem fih ein höherer göttliher Zweck verwirkliht ſteht nur im äußer—⸗ 
lihem VBerhältniß zum Ganzen. Dad Hauptgewicht fällt auf die pragmatifce 
Behandlung der Geſchichte; fein Sinn ift vorberrfchend praftiih, nur auf 
die unmittelbare Wirklichkeit gerichtet (XXXIV, 1.); daher weiß er zwijchen 
Ehemals und Jetzt nicht recht zu unterfcheiden. Dies zeigt fih an feiner von 
Ariftoteled abweichenden Darftelung des Verfaſſungscyclus (VI, 2 f.). Er 
bat feinen Sinn für das Ideale, die platonifche Republik fommt ihm neben 
den wirffihen Staaten wie eine Bildfäule unter Lebendigen vor (VI, 47.). 
Die Vorftelungen von den Göttern jcheinen ihm von den Alten erfunden, 
als geeignete Mittel dad Volk im Zaume zu halten (VI, 56. XVI, 12. Bl, 
auch feine Acht rationalift. Erklärung der Mythen von Aeolus, der Scylla umd 
Charybdis XXXIV, 2f.). Gr tadelt die Kunftplünderung der Römer, aber 
nicht vom rechtlichen Gefichtspunkte aus, nicht weil fie das Gefühl jedes ächten 
Hellenen aufs Tieffte verlegte, fondern weil fie unpolitifh ift (IX, 40.). Bol. 
ift gemüthlos; er zeigt gegen feine Landsleute eine auffallende Kälte; er if 
dem helleniſchen Geiſte entfremdet; er ift weniger Griehe als verjtändiger, 
ftaatöfluger Römer. — Derfelbe Grundzug feines Weſens tritt und im der 
Borm feiner Darftellung entgegen. Seine Sprade ift ſtoiſch-trocken; 
e8 fehlt ihr an Wohlklang und Harmonie, an Gefälligfeit und Leichtigkeit 
des Ausdrucks. Bolard hat den Stil ded Pol. nit mit Unrecht ſoldatiſch 
genannt. Er hat eine flarfe Neigung zu Wortfhwall, er haſcht nach gemid- 
tigen Worten, nad) Ausdrücken die ſchwer in die Ohren fallen, bildet vaber 
viele fchwerfällige, oft nichtöbejagende Zufammenfegungen, zeigt eine gemifle 
Eintönigfeit in Wiederholung derjelben Ausdrücke, gebraucht ſehr mißklingende 
Derbalformen, da und dort Romanismen und Alexandrinismen. Am Auss 
führlichſten hat Branpftäter (a. a. O. ©. 29 ff.) über Bol. Dialekt gefproden. 
Frühere haben zwiſchen der Sprache Pol. und der des N. T. manche Pa— 
rallelen gezogen, 3. B. Kirchmaier, mapadAnAıouog novi foederis et Polybüi 
ratione dictionis, Wittenb. 1725. Grotius ad Act. XI, 26. XVII, 26. Nimmt 
man zu dem Bemerkten noch die Breite feiner Erflärungen, die vielfachen 
Digreffionen, die Öftere Wiederholung verfelben Gedanken, die vielen Reflerionen 
über den Nuten feiner Bragmatif, was er doch gleih am Eingang für über 
flüjfig erklärt, den oft fo pevantifchen Lehrton (43.8. III, 36.), Mängel melde 
fhon von Vielen hervorgehoben worden find (vgl. R. Lullus de orat. 1. V. 
c. 4. Ernefli opusc. acad. T. I. p. 105. Reiske praef. ad Pol. bei Schweigh. 
T. IX. p. LIII. 2ipfiu8 Comment. ad lib. I. Polit. 9. Wyttenbad op. sel. 
ed. Friedemann T. I. p. 208.), fo wird man keineswegs die Urtheile unbe: 
gründet nennen melde Dionyf. Hal. über Pol. fällt wenn er ihn (Antig. 
I, 6.) zu denjenigen rechnet welche ihren Bericht nur fo hingefchleudert hätten 
(„Sg E71080vVEroTwr“, womit der ſchleppende und weitfchweifige Stil bezeichnet 
wird) oder wenn er (de compos. verb. IV, 38.) gar von ihm fagt, man 
könne fein Werk faum zu Ende Iefen. Auch fonft fpricht er ziemlich gering- 
ſchätzend von ihm (Antiq. I, 32. u. 74.). Ueber die Gompetenz des Dionyi. 
vgl. Ereuzer, hiſt. Kunſt d. Gr. S. 418. — Wie Pol. der Denfweife nad fein 
ächter Grieche mehr ift, fo fehlt ihm auch ein evlerer Spradgefhmad. Die 
künſtleriſche Form hat — vorherrſchenden verftändigen Reflexion bedeutend 
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gelitten. Er ſelbſt erklärt die Schönheit ber Darftelung für das minder 
wichtige Geſchäft des Geſchichtſchreibers (XVI, 17.). — Zeit der Abfaſ— 
fung. Nah Lukas (a. a. O. S. 11ff.) wäre lib. I. und II. vor dem Jahr 
146 geichrieben, weil Bol. darin mit mehr Vertrauen und Wärme von den 
Römern, und von dem achäiſchen Bunde (II, 40. 42. 62.) in einer Weife rede 
welche das Beftehen deſſelben noch vorausſetze. Grfteres widerlegt fih durch 
das ganze fechöte Buch und durch Stellen wie III, 75. VIII, 3. X, 40. XXVI, 3. 
XXXII, Sff. Wie Henzen (Quaest. pol. p. 30.) in den fpätern Büchern 
feine Spur von Bewunderung für die Römer mehr finden kann ift unbe» 
greiflih. Aber auch das Andere ift unrichtig; denn auch III, 5. IV, 1. XVII, 
13. Exc. Vat. p. 460. redet Pol. mit gleicher Befriedigung über den Zuftand 
ded Peloponneſes. Schweigh. hat an denjelben Stellen von lib. U. und 
außerdem an IV, 30. 32. 74. Anfloß genommen. Sie alle würden zunädft 
nur beweifen daß Pol. eine unrichtige Anfiht von der wahren Lage ver 
Griechen hatte, und dieſelbe fände ihre genügende Erklärung darin daß er die 
röm. Politit in einem zu günftigen Xichte betrachtet. Außerdem ift zu bes 
denfen daß feine praftifchevermittelnde Stellung zwifhen Rom und Griecdhen- 
land ihm nicht geftattete, Klagen über Griechenlands unglüdlihen Zuftand 
anzuftellen, wenn er ihn auch wirflih ald foldhen betradtet hätte. Daß er 
in den legten Büchern, wo von den achäiſchen Angelegenheiten die Rede iſt, 
von Rom mit der größten Schonung und Vorfiht jpriht, hat Yufas (a. a. 
O. S. 40 ff.) richtig hervorgehoben. — Aus obigen Stellen folgern wir aber 
gerade das Gegentheil. Bol. wurde durch die Intrigen der ariftofrat. Partei, 
die auch nachher noch ihr unheilvolled Spiel forttrieb, verbannt. Im I. 163 
fuht C. Sulpicius mehrere Städte vom achäiſchen Bunde zu trennen (Pol. 
XXXI, 9. Pauſ. VII, 11.). Untervdefien ſchmachtete die Elite der Achäer in 
röm. Gefangenihaft und fah mit banger Sehnſucht ihrer Heimkehr entgegen, 
welche trog immer wiederfehrender Geſandtſchaften nicht gewährt wurde. 
Dann folgte die oropifhe Streitigfeit und der achäiſche Krieg. Wie konnte 
Pol. unter ſolchen Umftänden die Lage Griechenlands glüdlich preiien, ohne 
fih vor Griehen und Römern fhämen zu müflen? Nur nach dem 3. 146 
fonnte er fo ſchreiben, nachdem ed ihm vergönnt worden war für das Heil 
Griechenlands zu mirfen, Wir nehmen alſo an, daß dad Werk in der jegigen 
Form nicht vor 146 verfaßt fei. Die Frage ob 1. XXXI—XL. demjelben 
urſprünglichen Plane angehöre, melde Schweigh. (ad II, 33.) mit Beziehung 
auf I, 4. 5. vgl. mit II, 2. u. 3. u. 1, 1. verneint, it fofort von unters 
georbneter Wichtigkeit. Uebrigens hat es Alles für fih dap er gleih von 
Anfang an feine Geihichte bis auf 146 herabführen wollte. Es ift nicht 
wohl anzunehmen daß er die großen Thaten feined Freundes Scipio habe 
übergeben wollen; jchon XVII, 18. wird die Zerftörung Karthago's erwähnt. 
Daß er ald Haupttheil feines Werkes nur die Gefhichte von 220— 168. be= 
trachtete erklärt fih daraus daß ihm mit der Belegung Macevoniend Rom 
die Spite der Macht erreicht zu haben ſchien (III, 4.: 7) re avänoız nal moo- 
zonn zig Pouaior Övraoreias Eerereisiwro). Griechenland betrachtete er nicht 
als völlig unterworfene Provinz, oder wollte e8 nicht jo darftellen. Der 
forinthifche Krieg galt ihm als eine Strafe melde zunähft nur den Diäus 
und feine Partei gerroffen habe (XL, 9.). Vgl. zu diefer Frage Nitzſch a. 
a. O. ©. 23 f. 89. Roſcher, Gött. gel. Anz. 1844. Nr. 180. Greuzer hift. 
Kunft d. Grieh. S©.409 f. — Glaubwürpdigfeit ded Pol. Pol. zeigt 
eine große Belefenbeit in der geſchichtlichen Literatur (vgl. das Verzeihniß ber 
eitirten Autoren bei Lukas ©. 23.); er berichtet was er theils felbft erlcht 
theils durch Augenzeugen in Erfahrung gebracht hatte (III, 4. IV, 2.), er be= 
nügte Denfmäler, Senatsbeſchlüſſe und jonftige Urfunven (I, 62. III, 32 ff. 
VII, 9. XV, 18. XVI, 15.). Nimmt man biezu feine ſchönen re über 
V. 
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yie Pflichten des Gefchichtichreiberd, über Wahrhaftigkeit und Unparteilichkeit 
(1, 14. XII, 7. XI, 5. XVL 14.), fo möchte man geneigt fein im Voraus von 
Pol. anzunehmen daß faum Jemand äußerlich und innerlich mehr befähigt gemefen 
fet einen biftorifch getreuen Bericht zu erftatten. So urtheilen unter Andern 
Shöl (Gefch. d. griech. Kit. Thl. II. ©. 138.) und Merlefer (Achaica p. 109.). 
Deffen ungeachtet müffen wir gegen dieſe Befähigung mande Bedenken ers 
heben. Wer zum Voraus einen praftifhen Zwed bat fann nicht Teicht eine 
wahre Geſchichte fhreiben. Für die griech. Geſch. ift Pol. ſehr unzuverläffig. 
Für die Zeit vor 220 benützte er hauptſächlich Aratus (I, 3. II, 40.); Aratus 
aber ift Parteihaupt. Pol. felbit ift Achäer. Er hat fein allgemein hellen. 
Nationalbewußiſein (vgl. die Stelle über Demofthened XVII, 13. u. Exc. Vat. 
p. 386.), er hat nur einen partiellen Patriotismus für die Achäer und für 
Arkadien (vgl. Brandftäter a.a. O. ©. 7 ff. u. Lufad ©. 46 ff.). Daß er den 
Aramıd zu günftig beurtbeife geben felbft vie eifrigften Lobredner beider 
Männer zu (vgl. Schorn Geſch. Griechenl., Einl. IX. u. ©. 66. 81. Merleker 
p. 168.). Die Berhältniffe des Bundes zu Sparta und insbeſondere zu. den 
Aetolern laffen am allerwenigften eine unparteiifche Geſchichte erwarten. Daß 
fein Werk in dieſer Hinſicht den Charakter einer Parteiſchrift an fih trage 
haben Lukas und Brandftäter zur Genüge gezeigt. Aber auch für die rom. 
Geſchichte ift er mit großer Vorficht zu gebrauden. Schon Reiske (Praefat. 
ad Polyb. bei Schweigh. T. IX. p. LIII.) macht darauf aufmerffam daß feine 
Vorliebe für die Römer ihn veranlaßt Habe manche Thatſachen zu verfchmeigen, 
falſch aufzufaffen oder zu verbrehen. Wenn er au da und dort einige weniger 
günftige Aeußerungen über die Römer fallen läßt (vgl. IM, 28. XII, 3. 
XVII, 18.), fo zeigt er doch zum Minveften feine Varteilichfeit wider bie 
Nömer (Niebuhr Röm. Geſch. Thl. I. S. 279.). Im Gegentheil geht aus 
manchen Stellen (wie 3. B. XXXI, 18., wo er die ſchändliche Politik ver 
Mömer gegen Aegypten als Klugheit bezeichnet; XXXII, 8., wo er den Aemil. 
Paulus über Epaminondas und Ariftived fegt u. dgl.), aus feiner Anficht 
über ten röm. Staat und aus der ganzen Tendenz feines Werkes zur Genüge 
hervor daß er vorherrfchend Partei für die Nömer nimmt. Im mie mweit ihn 
feine Bewunderung für Rom zu mangelhaften und unlautern Berichten ver» 
leitet babe bleibt der Specialfritit überlaflen. Hier wollen wir nur darauf 
aufmerfjam machen daß die Schrift eines Mannes der fo flarf in das In 
tereffe ded röm. Staat? und der Scipionen verflochten war, der eine ſo 
eigenthümliche Stellung zwifchen Römern und Griechen einnahm, nicht ohne 
die fchärffte Kritik benügt werden darf. Nähere Nahmeifungen f. bei Lufas 
S.33 ff. Brandfläter S. 8ff.; über einzelne Unrichtigfeiten in der röm. Ge 
ſchichte vgl. U. Beder, Vorarbeiten zu einer Geſch. des zweiten pun. Kriege, 
in Dahlmanns Forſchungen II, 2. ©. 79. 123. 126. 136. 156. 161— 134. u. 
dagegen Binde, Geſch. des zweiten pun. Kriegs. Schloſſer, Univerfalbifter. 
Ueberfiht 1,2. S. 57. Bröder, Gef. des erften pun. Kriegs, Tüb. 1846. — 
Schickſal des Werfes. Die formellen Mängel veffelben waren mohl 
theilweife daran Schuld daß es in fo fragment. Geftalt überliefert wurde. 
Aber aub feines Inhalts wegen muß es nicht beſonders gejchägt worden fein. 
Die günfigfte Aufnahme fcheint e8 bei den Stoifern, Polybs Geiftesver- 
wandten, gefunden zu haben. M. Brutus befchäftigte fih noch am Abend 
vor der Schlaht bei Phurfalus mit der Anfertigung eines Excerpts aus Polyb. 
(Blut. Brut. 4. Suid. s. v. Boovros). ajaubonus hielt irriger Weife dieſt 
Fragmente für die aus lib. VI—XVII. vorhandenen Fragmente (ſ. dagegen 
Voß Hist. grr. ed. West. p. 165. Creuzer, hiſt. Kunſt d. Gr. ©. 410.). 
Eine Fortfegung des Werkes ſchrieben die Steifer Pofidonius und Strabo 
6egen ihm ſchrieb Sfylar von Caryanda, f. d. Art. | u. 
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durch feine verwandte Anſicht über die Aufgabe der Geſchichte (vgl. Eic. de 
orat. II, 15.) veranlapt jehen ibn einen bonus auctor in primis zu nennen 
(de of. II, 32.). Livius dagegen, obgleich er ihn fleißig und oft wörtlich 
benügte, gibt ihm das unbedeutende Prävifat haudquaquam spernendus 
auctor (XXX, 45.), non incertus auctor (XXXIH, 10.), was wir nicht mit 
Voß und Schweigh. als Litotes erklären, ſondern mit Niebuhr (röm. Geſch. 
I, 997.) dahin deuten, daß Pol. bei ven Römern wenig Anklang fand. Das 
Uribeil des Dionyſ. Hal. f. oben S. 1816. Von Duintilian finden wir ihn 
nit in der Liſte der beſſern griech. Hiftorifer genannt, auch Lucian (de 
conserib. hist.) gevenft feiner nicht, wogegen die allgemeinen Lobſprüche bei 
Bellej. Pat. (I, 13.) und Aelian (Tact. 1.) einen dürftigen Erjag bieten. 
Erf vom vierten Jahrhundert an finden wir häufige und günftige Urtheile 
über fein Werk. Es folgt hieraus wenigftens fo viel daß er bei weitem nicht 
in dem Anſehen eines Herodot, Kenopbon und Thucydides ftand. Dennod 
hat er die Abſchreiber des Mittelalters fehr beſchäftigt. Man kennt mehr 
ald 25 Manufer., f. bei Schweigh. I. u. Babric. Bibl. Gr. T. IV. p. 319. 
Zuerft erfhienen lib. I—V. in der latein. Ueberfegung des Nic. Perotti, Nom 
1473. fol. u. Ö., der griech. Text derfelben in der ed. pr. von Objopöus, 
Hagenau 1530. fol., Iegterer, mit den Exc. aus 1. VI—XVII. bereichert, in 
der Bafeler Ausg. von 1549., wonach Wolfg. Musculus die latein. Ueber— 
jegung des Perotti vervollftändigte. Fulv, Orfini edirte die Exec. de legat., 
Amstel. 1582. 4. Diefe fo wie alle bid dahin befannt gemorbenen Frag- 
mente nahm Gafaub, in feine Ausgabe (Barid 1609.) auf, welche ſich nicht 
nur dur ihre Vollſtändigkeit, ſondern auch dur die größere Gorrefiheit 
des Terted und Genauigkeit der latein. Ueberjegung empfahl und die Grund— 
lage aller folgenden blieb. Der Commentar gebt blos bis 1,20. Den Text 
des Caſaub. unterwarf Jae. Gronov in feiner Ausgabe Amstel. 1670. in 3 
Bon. 8. einer neuen Recenflon, fügte die Fragm. Peiresciana oder Exc. de 
virt. et vit., welche Valois mit einigen andern Exc., hauptfählih aus Suid., 
1634. herausgegeben Hatte, und die Noten der feitherigen Erflärer fo wie 
feine eigenen bei. Faſt nur einen Aboruf der grongs. Ausgabe beforgte 
Grnefti, Leipz. 1763—64. 3 Vol. 8. Cine durchaus neue Terterecenfion 
lieferte die reihhaltige Ausgabe von Schmweighäufer, 8 Thle. in 9 Bon. Leipz. 
17389— 95. Neben vielen guten Mſſ. hat er den von Gronov hinterlaffenen 
frit. Apparat und bie Animadv. in grr. auctores von Meiöfe Bo. 4. be— 
nügt, die Bragmente vollftändiger gefammelt und methodijcher geordnet und 
das jhon von Gafaub. begonnene Lexicon Polyb. bedeutend vermehrt. Seit 
Schweigh. rubte die Beihäftigung mit Pol., bis Ang. Mai neue Excerpte, 
die de sententiis, lieferte im zweiten Bande der Scriptorum vett. nova col- 
lectio vatic. Diefe erfte Ausgabe erjchien verbeffert durch Geel: Polybii 
Historiarum Exc. vat. in titulo de sententiis. Recensuit Jac. Geel, Lugd. 
Bat. 1829. 8.; ihr folgte eine dritte Recenſion: Polybii et Appiani Histo- 
riarum Exc. vat. ex collectaneis Const. Porphyrog. inventa atque edita 
ab Ang. Maio, recognita a Joh. Fr. Lucht. Accedunt Maii adnot., Altona 
1830. 8. Die Vat. Exc. find aufgenommen in die Pariſer Ausgabe von 
Didot und die neuefle von Imm. Bekker, Berol. 1844. 2: Vol. 8. — Ueber- 
fegungen: In Franfreih wurde Bol. im vorigen Jahrh. mehrfach überjegt 
und befonderd in milit. Hinfiht reihlih commentirt. Am meiften Ruf er- 
langte der franz. Polyb. von Thuillier u. Folard Paris 1727— 30. 6 Vol. A. 
(vgl. Daunou in Bibl. univ. T. XXXV.p. 243.); die franz. Comment. eines 
Folard u. Guiſchard giengen in mehrere deutfche Ueberſetzungen über, wie in 
pie auf Friedrichs II. Veranlaffung veranftaltete, Bresl. u. Berl. 1755—59. 
7 Vol. 4., in die von Seybolo, Lemgo 1779—83. 4 Vol. 8. Neuere Ueberſ. 
mit Anm. von F. W. Beniden, Weimar 1820. 8., L. Storch in der Prenzlauer 
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Sammlung 1828 ff. — Verlorene Schriften bed P. a) Die Geſch. 
des numant. Kriegs (ic. ad fam. V, 12.). b) vie Biographie des VPhilopömen 
in 3 Büchern, von ihm ſelbſt erwähnt 1. X, 24., wonach fie ſich nur mit 
der Gefhichte von Deffen Bildung und jüngern Jahren überhaupt befaßte. 
Heeren (Comment. Soc. Gott. rec. Vol. 3. p. 79 ff.) betrachtet ohne Grund 
die plut. Biographie ald Auszug derfelben. c) za nepi Tag TasEwE Vrourm- 
uere«, worin nad Pol. IX, 20. vorzüglid von dem Berhältnig der Matbe- 
matif zur militär. Kunft die Rede fein mußte, empfohlen von Arrian (I. 
Tact. 1.) und Xelian (Tact. 1. 3. 19.). d) eine Schrift megi Tjs megi or 
ionusgırov oin,oewg, erwähnt bei Geminus Elem. Astron. c. 12., in Betas. 
Uranol. T. IH. p. 31 f.; auch Strabo (IT, p. 96 f. Caſ.) u. Achill. Tatius 
(Isag. in Phaenom. c. 31.) citiren aus derjelben, ohne fie ausdrücklich zu 
nennen. — Daß P. eine befondere Schrift meoi moArreias geſchrieben, bat 
Lipfius (praef. ad milit.) unrichtig aus X, 16. gejchloffen; die Stelle weist 
auf lib. VI. zurüd. Noch weniger Grund hat man, den Brief an Zeno von 
Rhodus (Pol. XVI, 20.) ald eine verloren gegangene Schrift des Pol. zu 
betradten. 

2) Polybius von Megalopolis, ein Anführer der Achäer unter Philo— 
pömen in der Schlaht bei Mantinea 207 v. Ehr. (Pol. XI, 15.). Die 
Chronologie geftattet nicht, ihm mit dem Geſchichtſchreiber zu ibentificiren. 
Schmeighäufer ad 1. hält ihn für einen älteren Verwandten deſſelben. Rich— 
tiger liegt man mit Lucht (Exc. Vat. p. 81f.) IloAvBos, da Polybius der 
Hiftorifer felbft bemerkt, feines Wiffend habe noh Niemand vor ihm den 
Namen Polybius geführt (Exec. Vat. p. 448. ed. Mai). — 3) Gin Freige— 
laffener des Octavian (cubicularius, auf einer Inſchrift bei Gruter. p. 1111, 2. 
val. 75, 9.). Er fehrieb theilmeiie deſſen Teftament und las ed nachber im 
Senate vor (Suet. Oct. 101. Div Eaff. LVI, 32.). — 4) Ein Freigelaffener 
des Claudius, welcher mit ihm feine gelehrten Studien trieb. Die Intrigen 
der Meffalina zogen ihm den Tod zu (Suet. Claud. 28. Dio Cafſ. LX, 29.). 
Ueber feine einflußreihe Stellung werden wir am beften durch Seneca be 
lehrt, der ihn in feiner Consolat. ad Polyb. über den Tod feines Bruders 
tröftet und dabei ihm und dem Claudius auf die niedrigfte Weile fchmeichelt. — 
5) Aus Sardes, Grammatiker des 14ten Jahrh., von welchem und vier Abs 
bandlungen megi aoAoızıouod, mepi axvpoAoyiaz, MEOI ONurTıguod und megi 
Tor tig naramevng eidor erhalten find. Sie find herausgegeben von Jriarte 
in dem Catal. codd. mss. biblioth. Matrit. Vol. J. [C Fuchs.] 

Polyboea: (IIoAvBoa). 1) Schwefter des Hyakinthos (Pauf. IT, 
19, 4. Müller Dor. I. S. 354.). — 2) Gemahlin des Aftor (Euftath. 
p. 321, 2.). [ Pfau.] 

Polybötes (IloAvßarnz), ein Gigant melden Pofeidon bis zur Inſel 
Kos verfolgte, von der er ein Stück (nachher Niſyros genannt) losriß und 
ed auf jenen warf (Apollod. I, 6,2. Pauſ. I, 2, 4.). [ Pfau.] 

Polybötus ([loAvBoros, Procop. hist. arc. 18. Anna Gomn. p. 324., 
im Conc. Nicaen»ll. p. 358. IloAvßeros, und bei Hieroel. p. 677. ver 
fhrieben TloAvyozos), Stadt im W. von Großphrygien, etwas ſüdöſtlich 
von Synnada; j. Bulwudun mit Nuinen (dad Mannert VI, 3. ©. 99. fälih- 
ih für das alte Philomelium hält). Vgl. Pococke IH. ©. 125. Otter 1. 
Gap. 7. Tavernier I. Cap. 7. u. Leake Asia min. p. 53 f. [F.] 

Polybus (IIoAvßos), 1) Gemahl der Peribön (f. d.) oder der Meroye, 
König in Korinth, bei welchem Oedipus (f.d.) auferzogen wurde (Apollov. 
II, 5, 7. Sopb. Oed. R.770.). — 2) Sohn des Antenor in Troja (Kom. 
11. X1, 59.). — 3) Gemahl der Alkanpra, König im ägyptifchen Theben, 
Gaftfreufd des Menelaos (Kom. Od. IV, 126 ff.). — 4) Ein Ithaker, Vater 
des Freiers Eurymachos (Od. I, 399, XV, 519. XVI, 345.). — 5) Ein 
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. XXI, 243.), von Cumäos getöbtet (ib. 284.). — 
373.). —7) Sohn des Hermes und der Chthonophyle, 
der Lyſianaſſa, Schwiegervater des Talaos (Pauf. I, 
p- 296. b. Sohn des Hermes und der Gubda, Water 
Bo. III. ©. 884.). — 8) f. Polybius Nr. 2. [ Pfau.] 
rar), 1) jüngerer Sohn des Keler, überließ feinem 
chaft in Lakonien und gieng nach Meſſenien, das er 
jene benannte und deſſen erfter König er war (Bauf. 
2) Sohn des Butes, Gemahl der Euächme (Pauf. 


vxaorn), 1) Tochter des Lygäos, Gemahlin des Ifa- 
pe (Euftath. p. 1417, 24 ff. Strabo X, p. 461.).— 
ınd der Anaxibia (Apollov. I, 9, 9. val. Kom. Od. 
8 Telemachos, dem fie ven Perſeptolis gebar (Euftath. 


Hokvyaguog), 1) ein attiſcher Redner, Blut. Symp. 
B.] 


‚ Schrififteller aus unbefannter Zeit, ſchrieb ein Wert 
us ein Bruchftüdf bei Athen. XV, p. 675.F. Ob 
fer der bei Athen. VII, p. 333. D. u. Steph. Byz. 
und DeAAos erwähnten Avxıara ſei ift nicht zu er= 


unbeftinmter Zeit, machte nah Plin. XXXVI, 5, 4. 
‚ sed et aliam stantem (nach der Gmendation von 
stantem). Wir haben alfo an eines der hodenden 
‚ dergleihen eines fib im Parifer Mufeum befindet, 
e Nr. 698., und die Denkmäler der alten Kunft von 
er, Thl. II, Seft 2. Taf. XXVI, 279—81. vorgeftellt 


Ang), 1) attifcher Archon pfeudepon. OT. 110,1. Dem. 
hnecke Forſch. S. 332. 476. — 2) wird von Apollovor, 
der demofth. Rede: moos IToAundda mepi Tod dmroi- 
eil durch feine Schuld auf Apollovor fünf Monate länger 
ar die Trierardhie laftete (362 v. Ehr.), ſ. Bo. II. ©. 975, 
re. über dad Seew. IV. g. 84. X. b. 140. XII. 6. ges 
ıyvpamog iſt nach Böckh S. 249. vielleicht derfelbe. — 
herr, fällt im I. 321 gegen die Netolier, Diod. 
ttrauter der Eurydice und Begleiter derfelben als fte 
Amphipolis aber eingeholt und feftgenommen wurde, 
IX, 11. IK. | 

Der ältefte war Schüler des Stadieus aus Athen. 
ldſäule eined Panfratiaften in Olympia, Bauf. VI, 4,5. 
jegt ihn in DT. 102., und vermöge des mit dem Geifte 
dten Gegenflanded dürfte wohl auch das berühmte Bild 
»elches Plinius XXXIV, 8,80. einem Polycles zufchreibt, 
it werden, |. D. Müller, Kunftarh. $. 128, 2. Ob 
iden Borgheſtſchen Hermaphroditen oder an benjenigen 
ne verflümmelte Gopie in Villa Panfili vorhanden ift 
irt, Geh. der bild. Künfte S. 296. vwermuthet, wagen 
eiden. Ihm iſt auch Die Statue des Alfibiaded zuzu— 
Ehryjoft. Ol. XXXVII, p. 532. Emper. erwähnt: &9e- 
Bıaönr tor naAor, to» KAsıriov‘ oux oid' önov, aÄny 
3 Elabdog, emygagnv Eyorra yahnonwy@rog' Etegor Ös 
ioe, 05 eAyero TloAvnAdovg teyınz elrauı" Opa deiror, 
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® In nal "Hiıe, AlnıBıaöng nennowueros. Söhne des Bol. waren Timockes 
und Timarchides, welche nah Pauſ. X, 34, 6.8. eine Statue des Asklepios und 
der Athene Kranaia in Glatea, und in Olympia (VI, 12, 9.) eine Statue 
des Fauftfämpferd Ageſarchus machten. Söhne ded Timarchides waren Pos 
lycles I. und Dionyflus, welche in dem Tempel der Juno in der Porticus der 
Octavia die Göttin und in einem andern nahen Tempel den Jupiter machten, 
Plin. XXXVI, 5, 35. Als fpätere Sprößlinge diefer Bamilie betrachtet Bergf, 
Ztſchr. F. Alt. Wiſſ. 1845. ©. 789. ven Bolycles IH. und Timocles I., welde 
nah Plin. XXXIV, 8, 52. um DI. 156. zur Zeit der wiederaufblühenden 
Plaftik Tebten und etwa durch drei und unbekannte Generationen von Polycles IL 
und Dionyfius, welde um DL. 119. zu fegen fein dürften, getrennt wären. 
Welchem von den Dreien aber die verfihiedenen unter dem Namen Polycles 
erwähnten Werke zuzutheilen feien ift zweifelhaft. Plin. XXXIV, 8,91. nennt 
einen Pol. und einen Tim. unter denen welche athletas et armatos et vena- 
tores sacrificantesque darftellten. Died wird einer ber beiden erften fein, 
Varro bei Noniud s.v. ducere jagt: nihil sunt Musae policis vestrae; quas 
aerifice duxti, woraus Lipflus herftellte: Polyclis vestri — duxit. Dieſe 
bezieht O. Müller, Archäol. 393, 2. auf die ehernen Mufenftatuen welche 
M. Bulvius Nobilior aus Ambracia entführte und im Tempel des Hercules 
Mufarum am Eircus Blaminius weihte, und fehreibt fie dem Pol. I. (DT. 102.) 
zu. Dazu kommt durch die von Ih. Mommfen angeftelte Vergleihung ver 


mebiceifchen Handſchrift ver Eiceronifhen Briefe ad Aut. VI, 1, 14. (Ztihr. _ 


f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 99. ©. 786.), wo nad der Herftellung von Mommſen 
zu leſen ift: Atqui nihil habuit aliud inscriptum nisi Gens. ea statua quae 
ab Opis parte posita in excelso est: in illa item quae est ad JJoAuxksors 
Herculem inscriptum est Cens., ein auf einem freien Pla in Nom ſtehen⸗ 
der Hercules, welchen näher beflimmen zu wollen bei dem gänzlihen Mangel 
einer näheren Bezeichnung vergebliche 2 ift, f. Bergk über den Herculed 
des Polyeles, Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 99 f. — 4) Maler aus Adra- 
myttium, Vitruv. III. Praef. $. 2. [W.] 

Polyclötus, IloAvrAsıros, 1) der Bildhauer, vom ganzen Altertbum 
dem Phidias an die Seite, von Einigen fogar über ihn geſezt. Plinius 
8, 19. nennt ihn einen Sifyonier, Schüler des Ageladas, Pauſanias VI, 6,1. 
einen Argiver, von dem er einen jüngeren Argiver, Schüler des Näukydeb 
unterſcheidet; dadurch veranlaßt nimmt Thierſch, Epochen ©. 209. außer dem 
ebengenannten jüngeren zwei Meifter dieſes Namend an; ein älterer, aus 
Sifyon, ungefähr gleichzeitig mit dem ältern Kanachus, löfet die gerade umd 
fteife Stellung ruhig ftehender Bildſäulen auf, doch bleiben fle noch einförmig 
und wie nah Einem Mufter; ein jüngerer, aus Argos, Schüler des Agela- 
das, überwindet an Kunft und Schönheit die toreutifhen Arbeiten des Phi— 
dias und liefert jene durch Jugendlichkeit und Schönheit der Verhältniſſe ber 
wunderungswürdigen Mufterbilvder des Diadumenos, des Doryphoros, ven 
Kanon und die Knöchelſpieler. Den Sikyonier ſetzt er an den Anfang, den 
Argiver an den Schluß der zur Vollendung eilenden Kunſt. Allein da auf 
dieſe Art Plinius alle Werke dem berühmten Argiver, Pauſanias dem Si— 
kyonier zuſchreiben würde, fo iſt es natürlicher, blos einen alten Meifter 
dieſes Namens anzunehmen, welcher in Sikyon geboren war, in Argos aber, 
wo er das Bild der Hera machte, das Bürgerrecht erhalten hatte, O. Müller, 
Wiener Jahrbb. XXXVIII. ©. 283. Seine Lebendzeit laͤßt ſich aus der Ans 
gabe daß er ein Schüler des Ageladas geweſen fei und daß er das chryſele— 
phantine Bild der Hera für das Heräon in Argos gemacht habe beftimmen. 
Der alte Tempel der Hera in Argos brannte DI. 89,2. ab, Thuc. IV, 133. 
Wenn er daher DI. 90. das Bild der Hera machte, fo flimmt dies mit dem 
Zeugniß des Plinius zufammen, welcher feine Blüthe in DI. 87. fegt. Die 
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‚ argivifhe Hera des Polyclet bildete das Seitenftüd zu dem olympiſchen Zeus 
‚ des Phivias, fle ftand ihm aber an Pracht und Größe nad, "Strabo VIIT, 
p. 551.B. Die Göttin faß auf dem Throne und hatte auf dem Haupt eine 
‚ mit den Grazien und Horen gefhmücte Krone, Vauſ. II, 17,4. Vgl. Börti- 
ger, Andeutungen ©. 122 ff. Eine fehr gerühmte weiblihe Statue war die 
‚ Amazone welche er im Werrfireit mit Phidias, Gtefllaus, Phradmon und 
Kydon bildete. Ihr wurde der Preis zuerfannt, indem jeder der Bewerber 
feine eigene für die erfle, die des Pol. für die zweite erflärte, Plin. XXXIV, 
19. mei Ganepboren aus Erz brachte Verres (ic. Verr. IV, 3.) von 
Thespiä nah Rom; daher vermuthete Windelmann in einem Melief aus ges 
brannter Erde (Mon. ined. 182.) eine Copie berfelben zu erbliden; allein 
dies find blos gewöhnliche Dpferdienerinnen, ohne beionderen Kunftwertb. 
Sonft fagte der Richtung feines Geiftes die Bildung ſchöner Jünglingége— 
ftalten bejonderd zu. Berühmt war fein Diadumenos, d. h. ein Jüngling 
welcher fi die Siegerbinde um das Haupt band, von dem wir in der Statue 
in Billa Barnefe (f. DO. Müller, Denfm. d. alt. Kunft, Taf. XXXI. Nr. 136.) 
eine Nachbildung haben. Sein Werth murbe auf 100 Talente geſchätzt; 
Plin. 1. 1. vgl. Luc. Philops. II, 479. Wahrjcheinlich mwetteiferte er bierin 
mit Phidias, welder feinen Liebling Pantarfed in diefer Stellung an dem 
Thron feines olsmpifhen Zeus angebracht hatte. Sein Doryphoros war ein - 
an das männliche Alter grenzender Jüngling mit einer Zange in der Hand, 
fein Aporyomenos ſchabte fih das mit dem Staub der Paläftra vermiſchte 
Salböl mit dem Schabeifen (strigilis, orkeyyiz) ab. Werner machte er einen 
nadten Süngling welder zum MWürfelfpiel aufforderte, und zwei knöchel⸗ 
fpielende Knaben, welde im Palaſt des Kaiferd Titus flanden und von 
Ginigen für das vollendetfte feiner Werfe gehalten wurden; einen Mercur in 
Lyſimachia, einen Hercules in Rom (vgl. Cie. de Or. 11,16.) und den Artes 
mon Periphoretoß, f. Bo. I. ©. 844. Ob die Statuen der Olympionifen 
Kyniskos aus Mantinea (VI, 4, 6.), Pythocles aus Eli (VI, 7,3.), Xeno« 
cled aus Mänalia (VI, 9, 1.), Iherfllohus und Ariftion (VI, 13, 4.), dem 
älteren oder dem jüngeren Polyclet zuzufchreiben feien ift ungewiß. Gewöhnlich 
bediente er fich bei feinen Werfen des velifchen Erzes (Blin. XXXIV, 2, 3.), 
doch werden auch Marmormwerfe erwähnt, z. B. ein Zeus Meilichios in Argos, 
PBauf. II, 20, 1., ein Apollo, Leto und Artemis in der Nähe von Argos, 
PBauf. II, 24, 5., falls man fih dur dieſes Material nicht beftimmen laffen 
will fie dem fjüngern Volyklet zuzuſchreiben. Das Hauptverdienft des Pol. 
beftebt in der Symmetrie, deren Gefege er in einem eigenen Werfe und fg» 
fort auch in einem feiner Bilder, wahrfcheinlih dem Doryphoros, jo vollendet 
darftellte dag die Schrift und das Bild Canon genannt wurde (canona arti- 
fices vocant, lineamenta artis ex eo petentes velut a lege quadam, Plin. 
XXXIV, 19,2. vgl. Galen. neoi rar zad' Innoxpernv nei Illarore, IV, 3, 
T. V. p.449. ed. Kühn. Die Maße melde Polyklet für die Berhältniffe eines 
ſymmetriſch gebauten Körpers feftfegte find und nicht mehr befannt, doch er= 
gibt fih aus Luc. de saltat. c. 75., welcher feinen Tänzer nah dem Canon 
des Pol. gebaut: wünſcht, daß er die Verhältniffe der gedrängten Mittelgeftalt 
zehabt haben muß, womit des Urtheil des Varro übereinflimmt, welcher an 
sen Werfen Polyfletö ausfegte, daß fie quadrata et paene ad unum exem- 
RNum feien, Plin. 1. I. Einen Verſuch, die Proportionen der verfchiedenen 
Ktörpertheile nah den Maßen der vorzüglihften alten Statuen zu beflimmen, 
nachte Sirt in feiner Abh. über den Canon in den Schr. d. Berl. Acad, 
1815. Vgl. Polyel. oder von den Maßen des Menfchen nah dem Geſchlecht 
1. Alter, mit Angabe der wirklihen Naturgröße, von Schadow, Berl. 1834. 
Der Auct. ad Herenn. IV, 6. rühmt bef. die Bruft feiner Statuen. Ber» 
chiedene Anefooten über ihn ſ. bei Plut. Symp. II, 3. Ael. V. H. XIV, 8, 
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vgl. Sahn ad Pers. I, 65. Auch in Rückſicht der Technik machte er Fort⸗ 
fehritte, und förderte die Kunft des Erzguſſes noch weiter als Phiviad. Sein 
Grfindung war ed, die Statuen auf Einen Bein auffteben zu laffen: Wenn 
Plin. 1. 1. von ihm fagt er habe die Toreutik, welche Phidias erfunden, 
vollendet, jo mill died wohl nur fo viel fagen, daß er im Schneiden, Boliren 
und Zufammenfügen des Elfenbeind noch einige Verbefferungen erfunden habe, 
weldye nothwendig waren, da das Elfenbein am olympiſchen Zeus des Phi 
dias Sprünge befam und aus feinen Fugen gieng, während von Polykleis 
Bild nichts Aehnliches berichtet wird. Sieht man aber auf die Grofartigfeit 
der Werfe, worin Bol. dem Phidias nachftand, jo kann daneben das Urtheil 
Duintilians XI, 10., daß Phiviad in ebore longe citra aemulum gewejen 
fei, wohl befteben.. Wie Phiviad, Mys und Myron bejchäftigte er fih auch 
mit Bleineren Arbeiten in Bronze, Suv. IH, 217. VII, 102. Mart. VII, 50. 
Quis labor in phiala® docti Myos anne Myronis? Mentoris haec manus 
est, an Polyclete tua? Wenn Sillig im Catal. p. 371. dieſes Epigramm 
auf einen dritten Bol. bezieht, welcher dem macedoniichen König Perſeus einen 
Gandelaber gemacht haben fol, jo verwechſelt er bier den Geſchichtſchreiber 
Bolyclet von Lariffa (unten Nr. 4.), welcher diefen Gandelaber des Perſent 
erwähnte (Athen. XI, 539.), mit dem Künftler, ſ. Brunn, Artifieum lib. 
Graeciae tempora p. 36. Wie Phidias war Pol. au Architect, und das 
von ihm erbaute Theater in Epidaurus war in Rückſicht auf Schönheit umd 
Harmonie dad auögezeichnetfte welches Pauſ. II, 27,5. geſehen hatte, bene 
dafelbjt baute er eine Motunde (oiemur meoıypepes). — 2) Bolyclet ver 
jüngere, ebenfall® aud Argos, Bruder und Schüler des Naufydes, Pauf, I, 
22,7. VI. 6,2., machte aus der bei Aegospotamos (DI. 93,4.) gewonnenen 
Beute nah Amyflä einen Dreifuß neben weldhem eine Aphrodite fand, Paul, 
III, 18, 8.; nad Olympia die Statue des Ringers Agenor, Pauſ. VI, 6, 2., 
und ded Antipater aus Miletos, welcher ein Zeitgenofle von dem Tyrannen 
Dionyflus aus Syracud war, Pauf. VI, 2, 6., und ed dürfte wahriceinlid 
fein daß auch die andern obengenannten Siegerftatuen ihm zuzujchreiben feien, 
da von dem älteren Feine Arbeit diefer Art ausprüdlich bezeugt ift. Nehmen 
wir an daß die Statue ded Zeus Philiod mit den Attributen des Dionyſos, 
welche Pauſ. VIII, 31, 4. in Megalopolis ſah, erft für diefe DI. 102, 2. 
erbaute Stadt gemacht, nicht anderömoher gebracht worden fei, fo wäre die 
jelbe dem jüngeren Polyclet zuzufchreiben, und wir dürften für feine Kunfts 
thätigfeit die Zeit von DI. 94. bis 103. annehmen. — 3) Ein Steinjchneiver 
bei Bracci tab. 96. Vgl. Lewezow, über ven Raub des Palad. S. 34. [W.] 
4) Aus Lariffa, vermuthlih ein Zeitgenoſſe Aleranderd des Gr., um 
aus edlem Geſchlecht, wenn er derſelbe Vol. aus Lariſſa ift deſſen Tochter 
Olympias den Antigonus Dofon gebar (Eufeb. Chron. p. 180. Mai); ſchrieb 
ioropias in wenigftend acht Büchern (Athen. XII, p. 539. A.), deren beion- 
derer Gegenftand die Züge Aleranderd waren, ein Werk das für die Geo 
graphie des Dftend bedeutend geweſen zu fein jcheint. Strabo XI, p. 509f. 
XV, p. 728. 735. (bier /loAvzoıtog) 742. Nelian. Hist. anim. XVI, 41. 
Plut. Alex. 46. (auch bier die falihe Lesart IlvAvrgıros, vgl. d. Art. Po- 
Iycritus). Die Fragmente find zufammengeftellt von C. Müller Scriptt. rer. 
Alex. M. p. 130—132. [West.] 
9) Befehlshaber einer Flotte des Ptolemäus im Kriege gegen Antigonus, 
fiegt bei Aphrodiſtas in ilicien über Theodotus, den Nauarchen des Antis 
gonus (315 v. Ehr.), und wird deßhalb von Ptolemäus reichlich belohat. 
Diod, AIR, 62. 64. [K.] 
6) Einer der Epigrammendichter aus welchen Meleager feinen Kranz ges 
bildet * ſ. Bd. IV. ©. 1739 B. ’ ) a 
Polycrätes (IloAungarns), 1) Sohn des Aeakos aud Samos, war 
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ſich um DI. 62, 1. 532. (fo nad Eufebius, nad Andern früher, doch ſ. M. 
Schultz app. ad annal. erit. p. 30 f.) zum Beherrfcher feines Vaterlandes 
auf, dad er zuerft gemeinfchaftlih mit feinen Brüdern Pantagnotus und Ey» 
lofon, dann nah Ermordung des erfien und Vertreibung des andern allein, 
und zwar mit joldem Glück und folder Energie zegierte daß in Kurzem 
Samod zu einer bedeutenden Macht emporwuhs und fein Ruf über ganz 
Jonien und Griehenland ſich verbreitete. Bon einer Flotte von 100 Fünfzig« 
ruderern unterflügt warf er fi ohne Unterfhied auf Freund und Feind und 
nahm eine Menge Städte des Feſtlandes und viele Infeln weg, unter jenen 
Milet, unter diefen Lesbos und Rhenea, welches letztere er durch eine Kette 
mit Delos verband und dem deliſchen Apollo weihete. Herod. II, 39. 122, 
Thuc. I, 13. III, 104. Zenob. Prov. VI, 15. Das unerhörte Glüd welches 
ihn bei allen feinen Unternehmungen begleitete veranlaßte den König Amafls 
von Aegypten, feinen Gaftfreund, zu dem Mathe, zur Sühnung des neidifchen 
Schickſals das Theuerſte was er befäße von ſich zu thun. Diefen Rath bes 
folgend verfenkte Polylrates einen koſtbaren Siegelring, ein Werk des Theo- 
doxus von Samos (PBauf. VIII, 14,8. vgl. lem. Aler. Paedag. III, p. 106.), 
ind Meer: wenige Tage darauf brachte ein Fiſcher einen ungeheuren Fifch, 
den er gefangen, dem Herrſcher zum Geſchenk, und als man ihn öffnete fand 
ih in feinem Innern der Ring des Polyfrates. Amaſis kündigte ihm hierauf 
die Breundfchaft auf, damit er nit, wenn das nad ſolchem Uebermaß des 
Glückes unvermeidliche Unglück hereinbräche, ven Freund beklagen müffe. Herod. 
II, 40—43. Diod. I, 95. Strabo XIV, p. 638. Mar. Tyr. Diss. V, p. 74. 
XXXV, p. 165. Cic. de fin. V, 30. Val. Mar. VI, 9, 5. Amaſis felbft 
erlebte ven Sturz des Polykr. nicht, doch bald nad feinem Tode, DI. 63,4. 
525., ſchien deſſen Ahnung fi erfüllen zu wollen. Kambyſes bereitete ba= 
mals feinen Zug nad Aegypten vor: ihm ſchickte Bolykr. einen Haufen mifi« 
vergnügter Samier in 40 Schiffen zu, mit der Bitte denfelben die Rückkehr 
ind Baterland nit zu geftatten. Es gelang ihnen jedoch untermegd aus 
der perflichen Blotte zu entweichen: fle kehrten zurück, beflegten Polyfr., ver 
ihnen. mit einer Flotte entgegenfam, und landeten auf Samos, hier aber 
wurden fle in einem Treffen überwunden und flohen nah Sparta. Die Las 
cedämonter, gegen die Samier wegen eines unlängft an ihren Schiffen ver 
übten Seergubs aufgebracht, fagten ihnen Hilfe zu, und eben fo wegen einer 
erlittenen Beleidigung die Korinthier. Mit einer ftarfen Flotte legten fich 
die Lacedämonier vor Samos und belagerten die Stadt, zogen jedoch unges 
achtet der Vortheile welche fle errungen, angeblih dur eine große Summe 
Geldes (und zwar faljchen Geldes, das Polyfrated aus Blei gießen und ver« 
golden ließ) beſtochen, nah AO Tagen wieder ab. Herod. III, 44—48. 54 — 
56. Polykr. felbft ereilte bald darauf DI. 64, 3. 522. fein Geſchick: Oroetes, 
Satrap von Sardes, lockte ihn unter leeren Borfpiegelungen nah Magnefla 
und ließ ihn dort and Kreuz ſchlagen. Herod. III, 120—125. Strabo XIV, 
p. 638. Athen. XII, p. 522. B. Dio Chryſ. Or. XVII, p. 468. Luc. Char. 
14. Mar. Tyr. Diss. V. p. 73. Euſeb. Praep. evang. VIII, 14, 19 f. 
Eic. de fin. V, 30. Bal. Mam VI, 9, 5. — Die Tyrannis des Polyfrates 
war auf Gemwalt gegründet, Polyän. Strat. I, 23, 2., und fonnte nur dur 
Gewalt aufreht erhalten werden, daher er fein Gemwaltmittel verfehmähte wel⸗ 
ches ihm dieſes Ziel erreichen half, Herod. III, 44. Athen. XIII, p. 602. D. 
Plut. Lys. 8., und felbft ven Freund nicht verfchonte, von der Anſicht aus 
gehend daß feine Breunde treuer an ihm hangen würden wenn fie ihr ihnen 
abgenommened Eigenthum ald freies Geſchenk aus feiner Hand zurüderhielten, 
Herod. III, 39. Polyän. I, 23, 1. Gute Zmwede förderte er nicht um ihrer 
felbſt willen, fondern nur infomeit als fein eigenes Interefie ed erheifchte, 
wie er z.B. die Mütter der im Kriege gebliebenen Samier den reihen 
Pauly, Real-Enchelop. V, 115 
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Bürgern zur Ernährung überwies, um nicht felbft für fle forgen zu müſſen 
Senob. prov. V, 64. Unerfättlih war feine Habſucht, die ihn zulegt ſelbſt 
über fein eigenes Interefle und über feine Sicherheit verblendete, Herod. II, 
123. Doch nicht ver Beſitz des Goldes reigte ihn: unermeplih waren die 
Summen welche er theild auf feine vielen Eriegerifchen Unternehmungen, theili 
für feine eigene Hofhaltung, die aufs Prädtigfte und Verſchwenderiſchſte ein- 
gerichtet war, Athen. XII, p. 540. Mar. Tyr. Diss. I. p. 16., theild end 
lih auf Befriedigung anderer nobler Leidenfchaften verwendete, wie auf bie 
prachtvollen Baumerfe welche er aufführen Tieß, Herod. III, 39. 60. Ariftot. 
Pol. V, 9, 4., und auf die von ihm angelegte Bücherfammlung, Athen. I, 
p. 3. A. Doc half ihm all diefe Herrlichkeit wenig, da er im Gefühl pers 
fönlicher Unficherheit und vor Mißtrauen gegen feine nächften Umgebungen 
nicht zum wahren frohen Lebensgenuſſe fam, Euſeb. Praep. evang. VIII, 14,21. 
Endlih fand Kunft und Wiffenfhaft auch an diefem Tyrannen einen eifrigen 
Pfleger. Namentlih mit dem Dichter Anafreon lebte er in dem vertrautejten 
Verhältniffe, Herod. III, 121. Strabo XIV, p. 638. Pauſ. I, 2, 3. Athen. 
XII, p. 540. E. XV, p. 673. D. Aelian. var. hist. IX, 4. XII, 25. War. 
Tyr. diss. XXVI, p. 15. XXXV, p. 165. XXXVII, p. 209. Pythagoras 
hingegen verließ Samos beim Auftreten des Tyrannen, Strabo 1. I. Diog. 
Xaert. VII, 3. — Im Allgem. Ih. Panofka Samiorum res p. 29 fi. — 
2) Aus Athen, Sophift und Ahetor aus der zweiten Hälfte des Sten Jahrh. 
v. Ehr. Er war vermuthlih ein Schüler ded Gorgiad und erwarb fid je 
denfalls ald Redekünſtler einigen Ruf (Pauſ. VI, 17, 9. Dion. Halic. Isaeus 
20. u. de ädm. vi dic. Dem. 8.), fam jedoch durch dad Auftreten des bes 
gabteren Iſokrates und durch feinen eigenen Wegzug von Athen bald in Ver 
gefienheit. Hatte er ſelbſt doch, wie Ifofr. Busir. $. 1. amdeutet, mehr aus 
Noth als aus innerem Beruf der Sophiftif fi zugewendet. Iſokrates war 
um Giniged jünger, Busir. $. 50., und kannte ihn'nicht perſönlich, daſ. $.2. 
Polykr. hatte damals Athen ſchon verlaffen und bielt fi, wie der Verfaſſer 
des Argumentd zum Buſiris fagt, in Cyprus auf. Diefe Rede ſelbſt ift in 


Form eines Sendichreibend an Polykrates gerichtet: durch zwei Reden nament- - 


lich, eine Lobrede auf Buflris und eine Klagrede gegen Sofrated, hatte ver= 
jelbe fih das Mipfallen des Iſokrates zugezogen, und diefer macht ihn nun 
mwohlmeinend, aber unverhohlen auf die fehlerhafte Auffaffung und Ausführung 
feines Gegenftandes aufmerkſam (bef. $.4 ff. 30ff. 44 ff.), und mahnt ihn 
feine Kunft auf würbigere Gegenftände zu verwenden ($.49.). In eben diejem 
Sinne utheilt über ihn Dion. Hal. Is. 20.: nErog ner Er Toig aAmdırois, 
Wvyoög ö8 Kal Pogtınos Er Toig Enideintinoig, ayapız ÖL €r Toig yapısrrıd- 
nov Ösouerog Eoriv. Don den Deklamationen des Pol. werden außer dem 
Bufiris (Quint. IT, 17, 4.) und der Klagreve gegen Sokrates (Quint. 1.1. 
u. III, 1,11. Diog. Laert. II, 38f. Xel. var. hist. XI, 10. Schol. Ariftiv. 
p. 180. Fromm.; die Anſicht übrigens welche der Verf. des Argum. zu 
Iſokr. Busir. u. Suidas s. v. JloAvxgarng, der gar zwei Reden daraus macht, 
fefthalten, daß die Rede für Andtus und Meletus geihrieben und wirklich ger 
ſprochen ſei, widerlegte ſchon Favorinus bei Diog. Laert. II, 39., und nichts 
weiter als eine Deklamation war auch des Lyftas Antwort darauf, die Rede 
myos IloAvngarıv into Zwrparovs, Schol. Ariftiv. p. 103. 180., vgl. 
Hölſcher de vit. et script. Lysiae p. 200. u. Spengel artt. serr. p. 141.) 
noch angeführt eine Lobrede auf Klytämneſtra, Quint. II, 17, 4., auf Thra⸗ 
ſybulus, Ariſt. Rhet. Il, 24., auf die Mäufe, ibid., auf die Töpfe und Siein— 
hen (wrgpo), Alexander in ven Rhett. gr. ed. Walz, t. IX. p. 334. vgl. 
— de eloc. 120. Auch das dem Gorgias zugeſchriebene &yrauor 

Asrns bindicirt ihm Spengel 1. 1. p. 75 f. Anderer Art war das aroie- 
0709 gvyygauua megi aygodıoior bei Athen. VIH, p. 335. C. Dazu noch 
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bie Rhetorik bei Quintil. III, 1,11. Die Schriften des P. fol Demoftbenes 
zu feiner rebnerifchen Ausbildung benutzt haben, Suidas s. v. Anuood£rng, 
von. feinen unmittelbaren Schülern aber wird nur Zoilus genannt, el. var. 
hist. XI, 10. Bol. Weftermann, Gef. d. griech. Beredſ. $. 50, 22. — 
3) Schriftfteller aus unbekannter Zeit, aus deſſen Schrift Aarwrıza ein Brud- 
ſtück bei Athen. IV, p. 139. D. [West.] j 

. 4) Athener, Lochage auf dem Rückzuge der griechiſchen Hilfsſchaar des 
jüngeren Eyrus, Breund des Xenophon. Xen. anab. IV, 5, 24. V, 1, 16. 
VI, 2, 17. 29. 6, 41. — 5) Athener, Sohn des Epiphron, nah dem Mies 
phisma bei Dem. de cor. p. 283. bei einer Gefandtfhaft an Philipp im 
3. 339. Unbekannt ift ob der in dem Briefe Philipps bei Dem. p. 163. 
genannte Urheber eines Befchluffes, nah welchem DI. 109, 3. 341 v. Chr. 
die Eoloniften des Eherfonefes zu Beinpfeligkeiten gegen Philipp aufgefordert 
wurden, berjelbe ift mit dem zuvor Genannten oder mit dem Polyfr. von 
Aphidna, dem rauiag roımoonoixwor (Böckh, Urk. üb. dv. Seew. XVII, a. 15.), 
der unter dem Arhon Euthykritus DI. 113, 1. 328 v. Chr. Schiffe bauen 
ließ (Ur. XIII, a. 13. XIV, b. 45.). [K.] 

Polyceritus (IloAvuxoıros) aus Mende in Thracien, Arzt am Hofe 
des Urtarerres (Plut. Art. 21.), vielleicht iventiih mit dem Mendäer Pol. 
welcher nah Diog. Xaert. II, 63. ein mehrere Bücher umfafiendes Werf zo 
rregi horvnov fchrieb, welches Arift. mir. auscult. 122. (112.) unter dem 
Titel Lrxedıra u. Diod. XIII, 83. (wiewohl au hier und nochmals bei Athen. 
V, p. 206. E. ver Name des Berfaffers in ZloAvrAsırog verderbt if) unter 
dem Titel ioropias anführen. Vgl. C. Müller scriptt. rer. Alex. M. p. 129. 
und die Bragmente p. 132 f. [West] 

Andere f. bei Plin. H. N. XXXI, 2, 14. u. Ind, zu XI. XII. Antig. 
Gar. 135. 150. Mongitor bibl. Sic. II, p. 189 f. [B.] 

Polyetor (/loAvxroo), 1) ein Jthafer, Sohn ded Pterelaos, Bruder 
des Ithafos und Neritoß, nah dem ein Ort auf Jthafa Polyktorion hieß 
(Guftath. ad Hom. Od. XVH, 205.) — 2) Sohn des Aegyptos und ber 
-Kaliande (Apoll. II, 1, 5.). — 3) Vater ded Peiſandros (Dom. Od. XXI, 
243.). — 4) Erdichteter Name, angeblid Vater jenes Myrmidonen in deſſen 
Gefalt Hermes dem Priamos erfcheint (Il. XXIV, 397 ff.). [ Pfau.] 

5) Aus Aegä, Pythagoreer, Jambl. Pyth. 36. [B.] 

Polycetorides (JloAvxtogiöns), Sohn des Polyftor, d. i. Peiſandros 
(Som. Od. XVII, 299.). [Pfau.] 

Polydämas (IloAvöanes), 1) Sohn des Panthoos und der Phrontid, 
vertrauter Freund Hektors, ausgezeichnet durch Klugheit und Beredſamkeit 
(Som. I. XVI, 535. XVII, 249 ff. XI, 49. 196.; vgl XVII, 40.). Gr 
deckte den von Aias niedergeworfenen Hektor (I. XIV, 425.) und erlegte ven 
Protboönor, Mefifteus, Otos von Kyllene, und Peneleus (ll. XIV, 449. 
XV, 339. 518. XV, 597.). Sein Urtheil fcheute Heftor am meiften (II. 
XXI, 100. 105. vgl. ic. ad Att. I, 5,1. VII, 4. Berf. I, 4.). Nah 
Dictys (IV, 7.) tödtete ihn Aias. [ Pfau.) — 

2) Aus Pharſalus, ſ. Bd. IV. S. 30. — 3) unter den Ereigo: (ſ. Bd. II. 
S. 349.) Alexanders des Gr., vollzog, obwohl Vertrauter des Parmenion 
(Curt. VII, 2. IV, 15.), mit Geſchicklichkeit den Auftrag des Königs, den 
Parmenion (ſ. Bd. I. ©. 344.) in Ecbatana in der Stille aus dem Wege 
räumen zu laffen, Arr. III, 26. Gurt. VII, 2. [K.] 

4) Sohn des Nikias, aus Skotuffa in Theſſalien, ein gefeierter Olym⸗ 
pionike von gewaltiger Körperkraft, fiegte DL. 93. im Pankration, Pauf. VI, 
5, 3. VI, 27, 2. Africanus bei Gufeb. "ER. OAvun. p. 41. Scal. Ueber 
feinen Untergang In einer Grotte, deren zufammenflürgende Dede er mit feinem 
Körper flügen wollte, ſ. Pauſ. VI, 5,4. al. Diod. Fragm. XVII. e libro 
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VII. T. I. p. 640. Wess. Die Chryſoſt. Orat. 78., de invidia p. 41. 
T. II. Reiske. Tzetz. Chil. II. hist. 38. Suid. v. JJoAvdaueas. Bel. Krarſe, 
Olympia ©. 360. [Kse.] 

Polydamna ([IoAvdaure), Gemahlin des ägyptiichen Könige Ihm, 
weldhe ver Helena ein Mittel gab Kummer und Gram zu tilgen (Som. (d. 
IV, 228.). [ Pfau.] 

Polydectes (IloAvdsxtn;), 1) Name des Hades (Kom. H. in Cer. 9. 
Aeſchyl. Prom. 153.). — 2) Sohn des Magnes, König auf der Injel (Ge 
riphos (Pind. Pyth. XU, 14. Strabo X, p. 487. Apollov. I, 9, 6.), Bruder 
des Diciys (Benob. I, 41.). ©. d. Art. Perseus. | Pfau.] 

3) König von Sparta aus dem Haufe der Profliven, ver flebente von 
Ariftovemus an gerechnet, Sohn des Eunomus, der ältere Bruder bed Lykur⸗ 
gus. Seine Regierung war kurz und friedlich, Pauſ. II, 7, 2. Blut. Lye. 
2. Strabo X, p. 482. [ West. 

Polydöra (IloAvöwoe), 4) Infel der Propontid in der Nähe von 
Cyzicus, auf welcher die Athener im peloponnef. Kriege ein Siegesdenkmal 
errichteten (Steph. Byz. p. 558. Plin. V, 32, 44., bei Diod. KU, 51. 
TloAvößpov v7005). |F. 

2) Tochter des Dfeanos und ver Tethys (Heflod. Theog. 353.). — 
3) Tochter de3 Peleus und der Antigone (oder der Polymela, Euſtath. 
p. 321, 6.), Schwefter des Achilleus, Gemahlin ded Borod, vom Blupyett 
Spercheiod Mutter des Meneſthios (Hom. HU. XVI, 175—178. Apollov. II, 
13, 1.). Im Widerſpruch hiemit wird Polydora die Gemahlin des Peleus 
und Tochter ded Periered genannt in der fehr corrupten Stelle Apollod. II, 
13,4.; vgl. Heyne 3. d. St. — 4) Tochter des Meleager umd der Kleopatra, 
Gemahlin des Protefilaos, die fih aus Liebe zu ihrem verftorbenen Gatten 
felber den Tod gab (Pauſ. IV, 2, 7.). — 5) Tochter des Danaos, Ge 
mahlin des Peneios, Mutter des Dryops (Schol. Apollon. Arg. I, 1212. 
Anton. Xib. 32.). — 6) Mutter ded Idas und Lynkeus (Schol. Arollon. 
Arg. I, 151.). — 7) Dienerin der Penelope (Diog. 8. I, 79.). [ Pfau.] 

Polydörus (IloAvöwpos), 1) Sohn ded Kadmos und der Harmonia, 
König in Iheben, Gemahl der Tochter des Nykteus, Vater des LKabvafot 
(Seflod. Th. 978. Herod. V, 59. Pauf. II, 6, 2. IX, 5, 1ff. Apollov. IH, 
4,2.). — 2) Sohn des Hippomedon aus Argos, einer der Epigonen (Paul. 
II, 20,4. Hyg. fab. 71.). ©. ». X. Epigoni, Bb. IH. ©. 187. — 3) Ein 
Kämpfer welchen Neftor bei den Leichenfpielen in Bupraflon befiegte (Kom. 
Il. XXHI, 637.). — 4) Iüngfter Sohn des Priamos und der Laothos (oder 
der Hefabe, Eurip. Hec. 3.), Liebling des Priamod, no als Knabe von 
Achilleus getödtet (Hom. I. XX, 406 ff. XXH, 46 ff.). — Nach der fpäteren 
Sage ſchicken die Eltern ihn, als fi Troia zu feinem Balle neigt, nebft einer 
großen Summe Goldes zu Polymeftor (oder Polymneflor, Gemahl ver 
Iliona der Tochter des Priamos, Hyg. fab. 109.) Nah Troia's Unter⸗ 
gang tödtet Polymeſtor Ben Polydoros, um fi des Goldes zu bemächtigen, 
und wirft den Leichnam ins Meer. Seine Mutter Hekabe, der eben die 
Opferung ihrer Tochter Polyxena (ſ. dieſ.) bevorſteht, findet den Leichnam 
ihres Sohnes am Meeresufer. Aus Rache tödtet fie mit andern gefangenen 
Troerinnen die beiden Kinder des Polymeſtor und blendet ihn ſelbſt (Eurip. 
Hec. 3 ff. 1050. Ovid Met. XIH, 432 ff. 536. Vgl. Virg. Aen. IN, 49ff). 
Nah einer andern Sage wird er feiner Schwefter Iliona, der Gemahlin dei 
Polymeftor, zur Erziehung übergeben. Diefe erzieht ihm als fei er ihr Sohn, 
während fe ihren wirklichen Sohn, Deipbilos (over Deipylos) für den Bol. 
ausgibt. Die Griechen, welche den Stamm des Priamos vernichten wollen, 
jenden zu Volymeſtor und verheigen ihm Elektra zum Weibe und eine große 
Summe Golves, wenn er den Wolyborot tödte. So tödtet denn Polymeiter 
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aus Irrthum feinen eigenen Sohn. Als Polydoros fpäter dies erfährt räth 
er der Iliona den Volymeſtor umzubringen, und nun wirb biefer von feinem 
eigenen Weibe geblenvet und getödtet ( Hyg. fab. 109. 240. Horat. Sat. II, 
3, 61. u. Heindorf 3.8. St. Cic. Acad. II, 27. Tusc. I, 44.). Oder Po- 
Inmeftor liefert, um mit den ihn befriegenden Hellenen Frieden zu haben, den 
Polydoros an fie aus. Sie wollen ihn gegen die Helena austaufhen; aber 
als dieß von Priamos verweigert wird fleinigen fle ihn unter Troia's Mauern 
im Angefiht des Priamos (Diktvs IT, 18. 22. 27.). [ Pfau.] 

5) Bruder Jafond von Pherä, f. Bo. IV. ©. 32. I. ©. 331. [K.] 

6) König von Sparta aus dem Haufe der Agiven, Sohn des Alkamenes. 
Der Antritt feiner Regierung fält in die Zeit des erſten meflenifchen Krieges 
ungef. DI. 10. 740., Bauf. III, 3, 1. IV, 7, 7., nad deſſen Beendigung er 
die fpartanifchen Aderlooie auf 9000 brachte, Blut. Lyc. 8. Er war beim 
Volke, ohne um deffen Gunft zu bublen (über feine Beichränfung der Volks— 
verfammlung f. Blut. Lyc. 6.), doch feiner Mäfigung wegen fehr beliebt, Bauf. 
I, 3, 2., und auch fpäter noch wurde, nachdem er durch Polemarchus er- 
mordet war, Derſ. III, 3, 3. VII, 52, 1., fein Andenken bob in Ehren ge— 
balten, Derj. IM, 11, 10. [ West.) 

Polyeuetus (lloAvevxros), 1) aus Sphettus, athenifher Staatsmann 
und Redner im pbilippiihen Zeitalter, ein Freund des Demoſthenes und eif- 
riger Anhänger der antimacedonifhen Partei (Vit. dec. oratt. p. 844. F.), 
und in ihrem Intereffe mehrmals als Gefandter thätig (ibid. p. 841. E. 
846.C. Dem. Phil. I, 129. $. 72.). Später ward er mit in ven 
barpaliigen Proceß — (Dinarch. g. Demoſth. $. 100.). Bon Sitten 
ſcheint er nicht ſehr ſtreng geweſen zu fein (Athen. IV, p. 166. D.), als Reb- 
ner aber feiner Corpulenz wegen etwas ſchwerfällig im Vortrag (Plut. Phoc. 
9.). Von ſeinen Reden haben ſich nur wenige Ueberreſte erhalten. Apfin. 
de inv. t. IX, p. 544 f. ver Rhett. gr. v. Walz, Ariſtot. Rhet. III, 10. 
Diog. Laert. VI, 23. Vgl. Ruhnken hist. erit. orr. gr. p. 80 f., Weiler: 
mann, Gefch. d. griech. Berevf. $. 53,5. 6. — 2) aus Kydantidä, athenifcher 
Sykophant und Demagog im — 58 — Zeitalter, vermuthlich derſelbe wel⸗ 
chen Demoſth. g. Mid. p.560. 8.139. als einen Parteigänger des Eubulus 
anführt, nad Dinar. 9. Dem. $. 58. einmal des Ginverftändniffed mit den 
atbenifhen Berwiefenen zu Megara angeflagt. Gin Pſephisma deſſelben fin— 
det ſich in den von Böckh herausg. Urk. üb. d. att. Seeweſen XI, a. 37. 
Gegen ihn iſt die Rede des Hyperides mp0; Hokvevaror (Garpokr. s. v. Ku- 
derriöng) gerichtet, muthmaßlich auch die »are lloAvsvarov megi Tod Öim- 
yo@uuaroz u. mepi tou IloAvevaror orgarnyeiv (vgl. Wefterm., Geh. ver 
gr. Beredf. ©. 310.), und vielleiht au die des Dinarchus naera JloAvevr- 
rov Baokever Aayorto; doriuaoie, xara lloAveunrov EngvAAogoondertog 
uno rüs BovAng, xara I lokveurrov negi ToV yenpariov (Dionyſ. Salic. 
Din. 10.), zar« IloAvevarov anoyanız, xar& IloAvevrrov Öwpodoriaz 
(Harpofr. s. v. magayyeiie u. dwgwr yoagr), fowie die des Demofthenes 
mpos JloAvevrrov napaypapn (Beff. Anecd. p. 90, 28.). Doch ift ber 
Name JloAvevrrog in Athen überhaupt zu häufig (4. B. Bol. aus Acharnã 
bei Roß, Demen v. Att. Nr. 21., aus Gargettus daſ. Nr. 4. Eynu. ap- 
yaodoy. Nr. 119., aus Erdia daf. Nr. 168., aus Heſtiäa, Urf. über das 
Seeweſ. XVI, b. 103. 118., aus Themafus, Corp. Inser. n. 639., aus Thria 
bei Dem. g. Spud. p. 1028. $. 3., aus Kriva bei Dem. 9. Bhän. p. 1042, 
$. 11., aus Lampträ, Urf. IV, f. 24., aus Phegäa, Corp. Inser. n. 115. 
183., aus Phlya, 'Eynu. @oy. n. 100.) als daß ſich hierüber mit Sicher» 
heit etwas beflimmen ließe. Val. Böckh a a. DO. S. 249., Böhnecke, Bord. 
auf d. Gebiet d. att. Mebner I. ©. 643 f. [West.] 
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Polygnostus, Sähriftfteller aus unbekannter Zeit, fchrieb meoi Kr- 
Iinov, Schol. Apoll. Rhod. I. 996. [ West.] 

Polygnötus, IloAvyroros, aus Thaſos, Sohn und Schüler des Malers 
Aglaophon, fcheint ſchon in den fiebziger Olympiaden in Delphi gemalt zu 
haben, wenn Simonides, welder DI. 78, 2. ftarb (Clinton Fast. Hellen.) 
zu einem feiner Gemälde in der Lesche zu Delphi ein Epigramm madhen 
konnte, Pauf. X, 17, 4. Damit flimmt aber Plinius nicht, welcher fein 
Leben vor DI. 90. ſetzt (XXXV, 9, 35.); auf der andern Seite müflen feine 
Arbeiten in Athen, namentlid im Tempel des Theſeus und in der Poefile 
noch zu Lebzeiten des Cimon, welder DI. 82, 4. flarb, ausgeführt worden 
fein, und fo wäre feine Blüthe mit den Weimar’fhen Kunftfreunden in ver 
Ien. Lit Ztg. 1805, Bd. IH. ©. 3. 4. um DI. 80. zu ſetzen, und die An- 
gabe des Plinius wäre fo aufzufaffen daß feine Thätigkeit zwiſchen DI. 80. 
u. 90. falle. In Delpbi, wo nad) der obigen Annahme feine Thärigfeit be- 
gann, bemalte er den Tempel (Delphis aedem pinxit, Plin. XXXV, 35.), 
an welchem auch Ariftoflives arbeitete, ib. XXXV, 40. Doch ift uns über 
die ausgeführten Gegenftände nichts Näheres befannt; etne ausführliche Be 
fhreibung dagegen gibt und Pauf. X, 25—31. von den zwei großen Com— 
pofitionen melde er in der Lesche der Knidier in Delphi audführte. Auf ver 
rechten Seite war der Untergang von Troia und die Vorbereitung zur Abs 
fahrt der Griechen dargeftelt, auf der linfen das Todtenreich. Jedes der 
beiden Gemälde theilte fih in eine große Anzahl von einzelnen Gruppen, 
welche theild neben, theild über einander gemalt waren. Man bat verfchieden: 
Reftaurationdverfuche gemaht. Der Graf Caylus ließ durch einen jungen 
Künftler der franzöfiſchen Academie, le Korrain, eine Reftauration entwerfen 
(f. M&m. de l’Acad. Bd. 27. p. 34.), welche ganz in modernem Stil, mit 
Landſchaftsperſpektive und einer dem reliefartigen Charakter der alten Malere 
fremdartigen Füllung des Hintergrundes gehalten if. Die in Heyne's Schuk 
gebildeten Brüder F. und I. Riepenhaufen lieferten im I. 1803 zu ber Wei: 
mar'ſchen Ausftelung einen großen Entwurf von der Zerflörung Troia’s, 
den fie im J. 1805 revidirt und vermehrt berausgaben. Died gab Beran- 
laffung zu der Abhandlung von Goethe und H. Meyer über beide Gemälde 
in der Ien. Allg. Lit.Ztg. 1805. Thl. 3. vgl. Goethe's Werfe XLIV. ©. 977. 
Meyer, Kunftgefh. I. ©. 131., und zu den Bemerfungen von Böttiger in 
der Archäologie der Mal. S. 206 ff. und Siebelis. im Comment. zum Paus 
faniad. Im 3. 1826 u. 1829. erfchien eine neue Begrbeitung: Peintures 
de Polygnote à Delphes dessindes et gravdes d’apres la description de 
Pausanias pe F. et J. Riepenhausen. Wenn fi die biöherigen Bearbeiter 
beive Gemälde in drei über einander laufenden Linien oder Stockwerken ein 
getheilt daten, hat dagegen D. Jahn „über die Gemälde des Polygnotos in 
der Leöche zu Delpbis (Kieler philolog. Studien 1841. S 83—154.) auf 
eine in beiden Gemälden verfhiedene Anordnung aufmerfjam gemadt. Bei 
dem Beſuch des Odyſſeus im der Unterwelt ergeben fih ihm zwei durch das 
ganze Bild durchgehende Linien, auf welden fämmtliche Figuren vertbeilt 
waren: bei der Zerftörung Troia’8 dagegen findet er eine ſtückweiſe bis auf 
vier fleigende Anzahl über einander geordneter Linien, von welchen Feine bie 
ganze Länge des Bildes einnimmt, jondern die untere ſtets durch die obere 
fortgejegt wird: bergeftalt daß fich nie ein Kreis zufammengeböriger Yiguren 
auf einer und derſelben Linie abſchließt, ſondern daß man durch den innern 
Zufammenhang immer in die höhere Linie hineingeleitet wird. Nach einer 
Andeutung in ber Äfhyleifchen Trilogie S. 324. und in der Anm. zum Phi- 
loſtratus p. 483. jeßt Welder eine fireng fommetrifhe Anordnung beider Gr- 
mälde voraus und glaubt in der Siebenzahl das Princip der Compoſition 
gefunden zu haben: . jeßt feine Abh. in den Denkfchriften der Berl. Acad. 
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1847. Ob dieſe Gemälde auf Holz oder auf der Wand gemalt waren läßt 
ſich nicht entſcheiden: zu Letztere (dr fih darum mit größerer Wahrfchein- 
lichkeit annehmen weil es wirflih bemundernöwertb wäre wenn nad ven 
vielen Kunftplünderungen welche über Griechenland und namentlich über Delphi 
ergangen find von fo vielen Tafeln aus welchen diefe Compoſitionen beftehen 
mußten auch nit Eine entführt worden wäre, was um jo weniger Auftand 
gehabt hätte da die Lesche in welcher fie ſich befanden nicht ein heiliges Ge— 
bäude war, vor deſſen Beraubung die religiöfe Scheu hätte warnen Fönnen. 
Daß Polygnot wirflid auch Wandmalerei ausübte bezeugt Plinius XXXV, 
11,40.: parietes Thespiis a Polygnoto picti postea a Pausia reficiebantur. 
Nächſt Delphi war Athen der Hauptihauplag von Polygnots Thätigkeit. 
D. Müller, Gött. gel. Anz. 1824. Nr. 115. nimmt an, er ſei dahin mit 
Gimon, welcher Thaſos DI. 79,2. 463 v. Chr. wieder eroberte, gefommen, 
und fo deflen Haudfreund und Kiebhaber von Cimons Schwefter, Elpinife, 
geworden. Allein wenn man nad der Emendation von Neineflus bei Harpofr. 
s. v. IloAvyrorog annimmt, er habe &r zo Onodwg ieoo (ftatt Er to Or- 
oevoo) gemalt, jo möchte man daraus folgern daß er ſchon früher nad Athen 
gekommen ſei, indem der Tempel des Theſeus erbaut wurde nachdem Gimon 
DI. 77, 4. die Gebeine ded Heros von Skyros nah Arhen gebracht hatte. 
Da jedoch nirgends angegeben ift wie lange man zu der Erbauung des 
Tempels gebraudt und wann die Bemalung deſſelben vollendet worden" fei, 
fo ift diefer Schluß Feinesfalls nöthigend. In der an der «500 befindlichen 
peiflanaftijchen Halle, weldhe von Cimon reftaurirt wurde, und von dem Ges 
mälde womit file von Polygnot geſchmückt wurde den Namen der Vielfar— 
bigen, Jod, erhielt, malte er eine Scene aus der Eroberung Troia's, das 
Gericht der griechifchen Helden über die Gewaltthat des Aias an der Kaſſandra, 
PBauf. I, 15, 2. Unter den gefangenen troianifhen Frauen hatte er bie 
fhönfte von Priamos Töchtern, die Laodike (11. III, 124.), unter den Zügen , 
der von ihm geliebten Elpinife dargeftellt, Blut. Cim. 4. Daß dieſes Ges 
mälde auf Holz gemalt gewejen fei erjehen wir aus Synef. Ep. 135., welder 
berichtet daß die Tafeln von einem römischen Proconful entführt worden feien. . 
MWeil er diefe Arbeit oder nach Andern die Gemälde in dem Tempel des 
Theſeus und der Dioskuren ohne Belohnung anzunehmen ausführte befam 
er in Athen das Bürgerrecht, Harpofr. 1.1. In dem Tempel der Diosfuren 
malte er die Vermählung diefer Heroen mit den Töchtern des Leufippos, 
Pauf. I, 18, 1. Diefe fämmtlichen Arbeiten ſcheinen noch in die Zeit des 
Cimon zu fallen, allein daß er auch noch fpäter unter Verikles thätig war 
dürfen ei daraud ſchließen daß in dem Bilderfaal welcher zur Linken an 
den Propyläen vorgebaut war mehrere Gemälde von ihm waren, Pauſ. I, 
22, 6. In Platää malte er in dem Vorhauſe ded Tempels ber Athene 
Areia die Erlegung der Sreier durch Odyſſeus, während Onaflad (gemöhnlid 
wird der berühmtere Name des Onatas gefegt) den erften Feldzug der Argiver 
gegen Theben malte. Der Ausdruck des Pauſ. IX, 4, 2.: avraı usr Ön 
eimy Emi TO NEOVKOV TWr ToIywr ai yoapel läßt vermuthen daß die Ge⸗ 
mälde auf der Wand ausgeführt waren. In Rom ſah man ein Gemälde 
von Pol. in der Porticus des Pompejus, bei welchem man nicht unterſcheiden 
fonnte, ascendentem cum clypeo pinxerit an descendentem, Plin. 1. 1. 
„Sein Hauptverdienft feheint geweſen zu fein daß er zuerft von dem ftrengen 
äginetijhen Stil abgieng, die Geſichtsbildungen vervielfältigte, denfelben den 
Mund zu Öffnen und die Zähne zu zeigen anfieng. Das Gefniffene der Mund— 
bildung, was dem äginetifhen Stil noch allgemein eigen war, hörte aljo 
unter ihm auf, und wie Phiviad in der Bildnerei, ergriff Polygnot in ber 
Malerei dad Naturgemäße und Charakteriſtiſche.“ Hirt, Geſch. d. bild. Künfte 
S. 169 f. Er wurde daher 79oygapos, Ndınog genannt, Ariſtot. Poet. VI, 
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15. vgl. IL, 2. Pol. VIN, 5. Die fhönen Linien ber Augenbrauen, ſanfit 

Röthe ber Bangen, einen leichten Wurf zarter Gewänder (6007ta &s m 
Aenroreror ESeıpyaousemr) rühmt Ruc. Imag.7. Den rauen gab er glän 
zende Kleidungen und jchmüdte ihre Köpfe mit vielfarbigen Hauben und 
Binden, Blin. 1. 1. [W.] 

Polygönos (IloAvyoros), Sohn des Proteus, Enkel des Poſeidon, 
Bruder des Telegonos. Beide Brüder ließen fih mit Herafles in einen Wett 
fampf im Ringen ein, wurden aber von ihm überwunden und getödtet 
(Apollod. U, 5, 9.). [ Pfau.] 

Polyhistor, ſ. Solinus. 

Polyhymnia oder Polymnia ([IoAvvune oder IloAvune), eine 
der neun Mufen CHeflod. Th. 78.), Erfinverin der Lyra (Schol. Apollon. 
Arg. IH, 1.), von Oeagros Mutter des Orpheus (ibid. 1, 23.). Ueber bie 
ln derfelben dur die Kunft f. O. Müller, Ar. dv. K. te Aufl. 

. 630. 631. — Vgl. auch d. Urt. Musae, oben ©. 265. [ Pfau.] 

Polyidus (lloAvidog und IIoAveıdog), 1) Sohn ded Koiranos (Koge- 
rıöns, Pind. Ol. XIII, 104.), Enkel des Abas, Urenkel des Melampus, Vater 
des Guchenor, der Aftyfrateia und Manto, ein berühmter Seher zu Korinth 
(Bauf. I, 43, 5.; vgl. Som. N. XII, 663 ff.). Er gab dem Belleropbon 
(f. die.) guten Rath wie er ben Pegafos reiten ſollte (Pind. Ol. XIII, 104.),. 
und um den Minos machte er fih verdient durch Auferweckung des Glaukos 
(ſ. Bd. III. ©. 882 ff.). In Megara entführte er den Alkathoos wegen 
Ermordung ſeines Sohnes Kallipolis und errichtete daſelbſt dem Dionyſos 
ein Heiligthum und ein Standbild, das bis auf das Geficht verhüllt war 
(Bauf. I, 43,5.). Vgl. auch Cic. de divin. I, 40, lege. II, 43. — 2) Ein 
Troer, Sohn des Traumdeuters Eurydamas, Bruder des Abas, von Diome 
des erlegt (Kom. 1. V, 148.). [Pfau.] 

3) Ditbyrambograph (Schol. Tzetz. Lyc. 879. Etym. M. v. "Arkas), 
und zwar von Diod. XIV, 46. fin. den ausgezeichnetſten Dithyrambendichtern, 
welche um DI. 95, 3. Hlühten, Philorenus, Timotheus, Teleftes, angereibt, 
mit dem Zufagß daß er auch in Malerei und Muſik erfahren gemefen. S. ®. 
M. Schmidt Diatrib. in Dithyramb. (Berol. 1845.) p. 121 ff. Bergf Poell. 
Lyricec. p. 867. Er ift wohl auch ver bei Ariſtoteles Poet. 16. 17. als 
Sophift und Verf. einer Tragödie Iphigenia bezeichnete Pol.; ſ. Weſſeling 
zu Diodor 1.1. Kayſer Hist. crit. tragicc. p. 318 ff. — Photius Bibl. Cod. 
195. nennt einen Volyidus unter den von Stobäus benußten Schriftftellern; 
die demfelben zugetheilten Stellen jedoch find aus dem gleichnamigen (aber 
verlorenen) Drama des Euripides; ſ. Waldenaer Diatrib. p. 18. — 4) ein 
Arzt, bei Aötiud und Paulus von Aegina und bei. oft bei Galenus ange 
führt; f. Fabric. Bibl. Graec. XIII, p. 377. d. ält. Ausg. Unter den von 
Vitruvius benutzten Schriftftellern fommt au ein Polyivus vor, der über 
Mechanik geichrieben; ſ. Vitruv. Praefat. VII. u. X, 19. [B.] 

Polyläus (IlolvAaos), Sohn des Herakles und der Thespiade Eu- 
rybia (Apollod. II, 7, 8.). [Pfau.] 

Polymastus (Iorvuaorog), die Bielbrüftige, Beiname der epheil- 
fen Artemis, von den Römern Multimammia (f. d.) genannt. &. Bd. II. 
©. 994. [Pfau.] 

eg er (IloAvundior, Strabo XII, p. 606. 616. Schol. 
Ptol. V, 2, A., bei Plin. V, 30, 32. Polymedia), Flecken in der myſiſchen 
—— 40 Stadien vom Vorgeb. Lertum und in der Nähe von 

us 

Polym&ödon a), Sohn des Priamos von einer Sklavin 
(Apollov. II, 12, 5.). [Pfau.] - 

Polymöle (JloAvunAn), 1) Tochter des Peleus, Gemahlin des Me 
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nötios (f. d.), Mutter des Patroflos (Apollod. III, 13, 8.). — 2) Tochter 
ded Phylas, Gemahlin des Echekles, von Hermes Mutter des Eudoros 
(Som. I. XVI, 179 ff.). — 3) Tochter des Aeolos, mit welcher Odyſſeus 
geheimen Umgang gehabt Haben fol, meshalb ihm auch Aeolos viel üebel 
zufügte, dann Weib ihres Bruderd Diores (Parthen. Erot. 2.). [ Pfau.] 

Polymölis (IloAvunAis) — Polymele (Czeꝶ. zu 2yf. 175.). [ Pfau.] 

Polymestor (IloAvunoıwp), thrafifher König. ©. d. Art. Poly- 
dorus. | Pfau.] 

Polymmnastus (IloAvuraorog), aus Phlius, Pythagoreer, Jamblich. 
Pyth. 35. 36. vgl. Diog. Xaert. VIII, 46. [B.] 

Polymnis, DBater ded Simmiad von Theben, Gaftigeund des Pytba- 
goreers Lyfld und wohl felbft au Pythagoreer, Plut. Mor. II. p.583.B. [B.] 

Polymnus (IloAvuvos), ein Argiver der dem Dionyfos, als biefer 
die Semele aus der Unterwelt holen wollte, den Weg dahin durch den alfy« 
onifhen See gezeigt baben ſoll (Pauſ. II, 37, 5.). [ Pfau. 

Polynöus (lloAvrmog), Sohn des Tekton, Bater des Amphialos, ein 
vornebmer Phäake (Hom. Od. VIII, 114.). [ Pfau.] 

-Polynices (IloAvreimn;), Sohn des Dedipus und ger Iofafte (ober 
Epifafle, vgl. Od. XI, 271 ff.), bekannt wegen feined Bruberfrieges mit 
Gteofled (Kom. H. IV, 377. Apollod. II, 5, 8. 6, 1.). Vgl. d. Art. Oedi- 
pus, oben ©. 873 ff. und Adrastus, Bb. I. ©. 73. [ Pfau.] 

Polynöe (IloAvron), Tochter des Nereus und der Doris (Apollod. 
I, 2, 7.). | Pfau.] 

Polynöme (I[IoAvroun), Tochter des Nereus und ber Doris, Heflod. 
Th. 258., wo aber vielleicht nah Apollod. I, 2, 7. IIovAvron zu leſen ift. 
Bol. d. Urt. Pione. [ Pfau.] 
 Polypäus, Dater ded Kyrnod, bed jungen Megarerd an melden 
Theognis ein Gedicht in 2500 elegifchen Verſen gerichtet hat und welcher 
darin fehr häufig IloAvreidn angerevet ift, über deſſen Ipentität mit Kypre 
f. Theogn. 19. vgl. mit 25., 53. vgl. mit 57., 57 vgl. mit 1109. [W.T.] 

Polypämon (IloAvanuwr), 1) Gemahl der Sylea und Bater de 
Räubers Sinis (Upollod. III, 16,2.). — 2) Ein Räuber bei Eleuſis, au 
Prokruſtes genannt (Pauf. I, 38, 5.). — 3) Vater des Apheidas in der er» 
dichteten Erzählung bei Som. Od. XXIV, 305. [Pfau.] 

Polyphömus (JloAvgnuog), 1) Sohn ded Poſeidon (vgl. Eurip, 
Cyel. 21.) und der Nymphe Thooſa, der befannte Kyklop auf der ſüdweſtl. 
Küfte von Thrinafia (Völker Hom. Geogr. ©. 111.), welchem Odyſſeus das 
Auge ausbrannte (Hom. Od. I, 70. IX, 412. Bgl. Ovid Met. XIII, 755 ff. 
XIV, 167. Hyg. fab. 125.). Als Vertreter der Kyklopen heißt er bei Homer 
oft ſchlechtweg der Kyflep (Od. X, 435. XX, 19.). Dem Satyrorama des 
Euripived, der Kyflop genannt, liegt im Wefentliden die homeriſche Sage 
zum Grunde, nur daß zu den gewöhnlichen Berfonen noch Silen und ein 
Chor von Satyrn binzufommen, die an die Küfte der Kyflopen verſchlagen 
und von Polyphemos zu Sklaven gemadt find, aber von Odyſſeus befreit 
werden. — In der fpäteren Sage wird auch des Polyphemos Liebe zur Ne— 
reide Galateia oft erwähnt, und daß er feine Liebesihmerzen dur die Kunſt 
des Gefanges geheilt habe (Xheofr. VI, 6. XI. Plat. Symp. I, 5. 3. Anf. 
Toup. ad Theoer. p. 402.). Er erfcheint bier als plumper häßlicher Geſell 
mit borfligem Haar, deſſen Augenbraue über die Stirn hin von einem Ohre 
zum andern gebt, und darunter fit das einzige Auge und die breite Nafe 
dicht über der Oberlippe (Iheofr. XI, 31 ff.). Aber der Hirt Afis, Sobn des 
Faunus, liebt die Galatein gleichfalls und wird von ihr wieder geliebt. Darum 
verfolgt Polyphemos denjelben und tödtet ihn mit einem Felsflück, unter 
welchem ex zerjchmettert und im einen Tluß verwandelt — 2 a Met, 

V. 


1834 Polyphötes — Polypoetes 


xım, 750—897. Bol. Serv. zu Qirg. Eel. IX, 39. u. Voß zu d. St.). — 
‚Dargeftelt wurde Volyphemos mit einem, mit zwei oder mit drei Augen 
(Serv. zu Virg. Aen. III, 636.), entweder in Verbindung mit Dppffeud 
(Müller, Arch. d. K. Ite Aufl. S. 316.), oder feine Liebe zur Galateia 
fingend mit einer rohen Xeier in der Hand, neben fih eine Keule, auch wobhl 
einen Bock und Groten, oder auf einem Ziegenfell ſchlafend, von Satım 
umgeben, die mit Xhyrfosftäben feinen Daumen ausmeſſen (Zodga Bassir. 57. 
Winckelmann mon. ined,. Nr. 36. Pitture d’Ercol. T. I. tav. 10. Lippert 
Dactyl. II. 99. Bol. Plin. H. N. XXXV, 10. Philoſtr. Icon. I, 18.). — 
2) Sohn des Elatos, Bruder ded Kaineus, ein Lapithe aus Rariffa, Arge: 
naut, Gemahl Ber Laonome, der Schwefter ded Herafles, dem von Einigen 
auch die Gründung der Stadt Kios in Moflen zugeichrieben wird (Sol. 
Apollon. Arg. I, 40. 1241. IV, 1470. Apollod. I, 9, 16. 19. Val. Jl.!, 
457.), und den fhon Homer wegen feiner Stärke und Tapferkeit im Kampfı 
gegen die Kentauren rühmt (II. I, 264.). [ Pfau.] 

 Polyphötes (IJoAvgrrns), 1) ein Trojaner (Kom. I. XII, 791.).— 
2) Der angeblihe Wagenlenfer ded Laios, von Dedipus erfhlagen (Schol. 
Eurip. Phoen.®9.). ©. oben Oedipus ©. 875. [ Pfau.] 

. Polyphides (IIoAvgeiöns), Sohn des Mantiad, Bruder des Kleitos, 
Vater des Theoklymenos, ein berühmter Seher in Hyperefla (Hom. Od. XV, 
249.). [ Pfau.] 

Polyphonte (IloAvgorrn), Tochter des Hipponoos und der Thraffa, 

GEnfelin des Ares, eine der Gefährtinnen der Artemid. Da Aphrodite von 
ihr verachtet wurde flößte ihr dieſe Göttin Liebe zu einem Bären ein, mit 
dem fie die beiden böfen Buben Agrios und Dreiod zeugte. Die erzürnte 
Artemis Hegte die wilden Thiere auf fie. Deshalb flüchtete ſich Polyphonte 
ih das väterlihe Haus. Da aber ihre beiden Söhne gegen Götter und 
Menfchen frevelten, fo ſchickte Zeus den Hermes ab, fle zu züchtigen; jedoch 
auf Verwendung ded Ares wurden fie ſammt ihrer Mutter in Vögel ver 
wandelt (Unton. Lib. 21.). [ Pfau.) 
Polyphontes (IloAvgortns), 1) Herold und Wagenlenfer des Laios, 
welchen Devipus erſchlug (Apollod. II, 5, 7. Vgl. Polyphetes Nr. 2.). — 
2) Sohn des Autephonod, ein Thebaner, vor Theben von Tydeus erlegt 
(Som. I. IV, 395.). — 3) Seraklive, der den König Kreäphontes von 
Meſſenien tödtete, ſich der Herrſchaft deſſelben bemächtigte und deffen Gemablin 
Dierope heiratete, aber fpäter von Aepytos, dem Sohne ded Kreäphontes, 
getöntet warb (Apollod. IT, 8, 5. PBolyb. IV, 22, 12. Bol. Pauf. IV, 3,3. 
Hug. fab. 137. 184.). ©. den Art. Aepytus, Bd. I. ©. 168, 1. [Pfau] 

Polyphradmon (Iloivgoaduwr), Vater (f. oben ©. 1583. Nr. 3.) 
und Sohn (Suid. v. Dovrıyog) des Iragiferd Phrynichus. [B.] 

Polyphron (/loAvgowr) von Pherä, f. Bd. IV. S. 32. 1. S. 331. 
Da Xen. Hell. VI, 4, 33. zuerft den Polydorus allein Bruder des Jaſon 
nennt, bernab den Polyphron Bruder des Polydorus, fo vermuthet Sievers 
Geſch. Griechenl. S. 327., Polyphron ſei vielleicht Stiefbruder des Jaſon 
geweſen. [K.] 
| Polypoetes (IloAvnoirn;), 1) Sohn des Apollon und der Phthie 
(Apollov. I, 7, 6.). — 2) Sohn ded Peirithoo8 und der Hippodameia auf 
Theſſalien, der die Lapithen nah Troja in 40 Schiffen führte (Hom. N. II, 
738.). Er erlegte den Aftyalos (I. VI, 29.). Bei dem Sturm auf bie 
griechifhen Verſchanzungen vertheidigte er mit Leonteus das Thor und er 
legte den Damafod, Pylon und Ormenos (M. XII, 128. 183 ff.). Bei 
den Leichenfpielen des Patroklos fiegte er im Wurfe mit der eifernen Kugel 
Se XXI, 836 ff.). Er fol nad der Eroberung von Troja nad Pampby 
ien gekommen fein und dort Aspendos gegründet haben (Euflath. p. 334, 
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27). — 3) Angeblicher Wagenlenfer des Laios, melden Oedipus lu 
(Schol. Eurip. Phoen. 39. ©. oben Oedipus ©. 2‘ — —— — 
Sohn des Odyſſeus von der thedprot. Königin Kallidike (Gugamm. Teleg. 
in Cycli fragm. p. 585. ed. Paris. 1837. ©. oben Oedipus). [ Pfau.] 
Polyrrhenia, /loAvgomvia (IloAvgenv, Stepb. Byz.; JloAvponre, 
Scylar p. 18. Hudſ.; Polyrrhenium, Plin. H. N. IV, 12, 20.), Stat auf 
Kreta, deren Gebiet die garze weſtliche Spige der Infel umfaßte, Scylarl.1., 
in der Nähe von Eydonia mit einem Heiligthum der Dictynna, Strabo X, 
p- 479. Achäer und Lacevämonier colonifirten fie, Strabo 1.1. Hieher fol 
Agamennon verfhlagen worden fein, Zenob. prov. V, 50. An dem ron 
Bolyb. IV, 53. beihriebenen Bürgerfriege im 3. 219 v. Chr. nahm auch P. 
Theil. Die Ueberrefte beichreibt Paſhley Crete II. p. 47 f. [ West.] | 
‚ Polysperchon (niht IloAvrsgywr, |. Ellendt zu Arr. II, 12.), des 
Simmiad Sohn, ein Stymphäer (Tzetzes ad Lycoph. v. 802.), erhielt von 
Alerander dem Gr. nah der Schlaht bei Iſſus den Befehl über die Ab» 
theilung melde früher unter Ptolemäus, dem Sohne des Seleucus fland 
(Arr. II, 12.), daher auch unter ven VBhalangenführern in der Schladt bei 
Gaugamela genannt (Arr. III, 11.). Im J. 328 v. Chr. wurde er mit drei 
andern Phalangenführern in Bactrien zurüdgelaffen, während Alerander 
Sogdiana unterwarf (Arr. IV, 16.), darauf zieht er mit Graterus gegen 
Empörer im Lande der Varätacener (Arr. IV, 22.), mit Alerander gegen 
die Affacener (Arr. IV, 25.), nimmt Theil am indiſchen Felozuge (Xır. V, 
11. V1,5.). im 3. 324 fehrt er, dem Craterus zur Unterftügung beigegeben, 
mit den DBeteranen nah Macevonien zurüd (f. Bd. I. S. 737.). — Zur 
Zeit feiner Ankunft in Europa war Antipater mit dem lamifchen Kriege bes 
ihäftigt, nad deſſen Beendigung die Aetolier unterworfen werben follten. 
Allein Antipater ließ ſich durch Untigonus zu feinem Zuge nah Aſien bes 
ftimmen (Bd. I. ©. 205. 549.), und Polyſperchon blieb als Gtrateg in 
Macedonien zurück. Er untervrüdte den von den Wetoliern hervorgerufenen 
Aufftand der Iheflalier und unterwarf Iheffalien aufs Neue, Diod. XVII, 38, 
©. Br. I. S. 205. Der fterbende Antipater ernannte ihn zum Reichsver—⸗ 
weſer und zu feinem Nachfolger in Macevonien, 319 v. Ehr., Bd. J. S. 550. 
11. ©. 185. Polyip. war damals jchon ein bejahrter Mann, aber noch 
rüftig und beim Weine luftig bis zu jugendlicher Ausgelaffenheit, auch war 
er fehr populär und fland ald tüchtiger Krieggmann in hohem Anſehen (Diod, 
XVIH, 48. Duri® ap. Athen. IV, 42. p. 155. vgl. Blut. Pyrrh. 8.). So 
brauchbar er jevoh ſich in einer mehr untergeordneten Stellung bewiefen 
hatte, fo wenig war er der Aufgabe gewachien, ald Reichsverweſer die immer 
mehr zunehmenden Verwirrungen zu ordnen und gegen Treulofigfeit und 
Verrath jelbfjüchtiger Großer die Ginheit des Reichs mit Klugheit und Feftig- 
feit geltend zu maden, ja nicht einmal im Weften vermochte er die könig— 
lihe Macht zu erhalten. Hier trat ihm Gaffander entgegen, der, mit der ihm 
vom Vater beflimmten Chiliarchie nicht zufrieden, mit Antigonus und Pto— 
lemäud ein Bündniß ſchloß und in den widtigften Staaten Griechenlands 
die Dligarchen für fih gewann (f. Bd. I. ©. 185 f.). Polyfp. erließ da» 
gegen in Uebereinflimmung mit den Befehlshabern jeined Heeres und ben 
Vornehmſten unter den Macedoniern, deren Anhänglichfeit er durch Beiziehung 
zur Leitung der Reichsangelegenheiten fich zu erhalten fuchte, einen Beſchluß 
an die Griehen, nad welchem überall die bisher von Macedonien begün— 
fligten Oligarchien aufgehoben und die unterdrüdten Volksparteien wieder 
zur vollen Macht gelangen folten; außerdem wurde die Königin Olympias 
(f. d.), die Feindin Gafjanderd und feines Hauſes, zur Rückkehr aud Epirus 
nah Macedonien eingeladen, die Vertheivigung der Föniglihen Sache in Aflen 
wurbe dem Gumenes überlaffen, Diod. XVIH, 57. Plut. Eum. 13. Der 
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Parteifampf der in Folge des Freiheitodekretes entſtand rief den Volyir. 
nach Griedenland. In Athen wurden zwar Phocion (f: d.) und feine Freunde 
der Erbitterung der Volkspartei Preis gegeben, aber den Pirieus Fonnte 
Polyfp. nicht einnehmen; denn während er in Griechenland langſam vor 
rückte, war Gaffander mit einer Rlotte von 35 Schiffen und 4000 Bewaff— 
neten feinem Phrurarchen Nicanor zu Hilfe gefommen. Polyſp. Tieß unter 
dem Befehle feines Sohnes Alerander den Fleineren Theil feined Heeres in 
Attica zurück und zog felbft nah dem Peloponnes, wo zwar in den meiften 
Städten die Oligarchen unterlagen, Megalopolis aber fortwährend von den 
Freunden Antipaterd und Caſſanders beherrfäht wurde. Diod. XVII, 68. 69. 
Die Stadt wurde fo muthig und gefchidt verteidigt daß Pol. nicht nur alle 
Belagerungskünfte vergeblih anwandte, fondern auch jehr bedeutenden Verluſt 
erlitt, namentlih an Elephanten, durch deren ganz neues Grfcheinen im 
Peloponnes er befonderd furchtbar geworten war. Die Erfolglofigfeit feines 
Unternehmens und Beſorgniß vor Antigonug, der Macevonien mit einem An- 
griffe bedrohte, beflimmten ihn zum Rüdzug; dadurch aber verlor er fo jehr 
an Anfehen daß die meiften griechiſchen Städte mit Caffander unterhandelten 
und deſſen Partei ergriefen, Diod. XVII, 69 ff. 74. Volyſperchons Flotte, 
die unter dem Befehle des Elitus fand, wurde in der Propontid von Antis 
gonus vernichtet (f. Bd. II. ©. 462.); allein anftatt nad Europa überzus 
fegen ſah ſich Antigonus veranlaßt fih nah ilicien gegen Gumened zu 
wenden. Gleihwohl wagte Bolyfp. nit nach Macedonien zurüdzufehren, 
da ſich dort Eurydice gegen ihn und Olympias erhoben und den Caſſander 
als Reichsverweſer herbeigerufen Hatte. Polyfp. wandte fih an König Aea— 
cived in Epirus und Eehrte im folgenden Jahre (317), als Eaffander wieder 
in Grieenland war, mit Olympia nah Macedonien zurüd. Ihre Herr: 
[haft aber nah dem Siege über Eurydice dauerte nit lange; Caſſander 
befam im 8. 316 die Olympias in ſeine Gewalt, und Polyſp. ſah fich zur 
Flucht nach Aetolien genöthigt (f. Bd. IT. S. 186.). Noch hielt fich fein 
Sohn Alexander im Peloponnes; er wurde beim Ausbruche des Krieges zu 
welchem fich Ptolemäus, Seleucus, Lyfimachus, Aſander und Caſſander gegen 
Antigonus vereinigten (ſ. Bo. I. ©. 528. 848. II. S. 186. IV. S. 1304.), 
von L2egterem gewonnen. Polyſp. wurde zum Strategen des Peloponneſes 
ernannt und mit Geld zur Anmwerbung von Söldnern verfehen. Diod. XIX, 
57. 60. Nachdem Gaffander einen vergeblichen Verſuch gemacht Hatte ven 
Polyfp. zum Abfale von Antigonus zu bringen, wollte er ihn aus dem 
Peloponnes vertreiben, allein Polyfp. behauptete fich in Meffene, und Caſ— 
fander Eehrte nad Macebonien zurück. Nach feiner Entfernung zogen Alerander 
und ein anderer Feldherr des Antigonus, Ariftodemus, von einer Stadt zur 
andern und vertrieben die Befagungen Caſſanders. Jetzt aber Famen von 
Eaffander lockende Anerbietungen an Alerander; er fiel von Antigonus ab 
und gerieth dadurch als der Strateg Caſſanders im Peloponnes feinem Vater 
egenüber in feindliche Stellung (f. Bd. I. ©. 355.). Doch bald erfolgte die 

rmordung Aleranderd, und mit feiner Wittwe Erateftpolis ſcheint ſich Polyſp. 
zu Gründung einer felbftändigen Herrihaft im Peloponnes verbunden zu 
haben. Es fehlte ihm nicht an Truppen, und Sicyon und Corinih waren 
ganz in feiner Gewalt, Diod. XIX, 74. Im I. 310 trat er, wahrſch. von 
Antigonud dazu veranlaßt, für Herfules, ven Sohn Aleranderd und ber 
Barfine, auf. Er fand bei den Aetoliern und allen Feinden Caffanders bie 
bereitwilligfte Unterftügung, und ſchnell fammelte fih um in ein Heer von 
mehr ald 20,000 Mann Fußvolk und 1000 Reitern; in Macevonien felbft 
war die Stimmung für fein Unternehmen fehr günftig. Gegen Ende ve} 
3. 310 oder im Unfange des J. 309 rüdte er gegen Macedonien vor. 
Caſſander fürdtete der Waffengewalt zu unterliegen; er nahm beskalb zu 
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ne Zuflucht, ftellte vem Bolyfp. vor, daß er von der Er—⸗ 

auf den Thron bei Weitem nicht die Vortheile haben 
fichere wenn er fih mit ihm verbinde und den Jüngling 
ne; nicht nur feine früheren Beflgungen in Macevonien 
ten und als Strateg im Peloponnes über ein zahlreiches 
ern auch Mitregent von Macevonien könne er werben. 
Nander ein Gefchent von 100 Talenten. Polyſp. war 
entehrenden Antrag anzunehmen und brachte den legten 
men aus dem macevonifchen Königshaufe auf argliftige 
X, 23. Put. de v. pud. c. 4. Lycoph. Alex. v. 800. 
er Aethices, f. d. genannt wird, vgl. dazu Tzetzes und 

Pauf. IX, 7, 2. Juſtin. XV, 2. Bol. Br. II. ©. 187. 
en ſank Polyfp. vollends zu geringer Bedeutung herab. 
Verſprechen nur zum Theil; er gab ihm zwar die mace= 
ı zurüd und ftellte ihm 4000 Mann macedon. Fußvolk 
‚eitern, überließ ihm auch die Strategie im Peloponnes; 
der Regierung in Macedonien aber geftattete er ihm nie, 
im Berfuhe in ven Peloponnes zurüdzufehren von ven 
onneſiern fih den Weg verfperrt fah, fo daß er den Reſt 
309 in Locris zubringen mußte (Diod. XX, 28.), fo 
fernerbin nur die Städte die fich feiner Befagungen nicht 
.. rein ift unbekannt; er lebte noch im I. 303 
auss (wenn nicht Philostephanus, f. d. Art. u. Ionftus 
2,2.), ſchrieb meui xonror, Karpofr. s. v. Aovrpopopos. 
* 5 4, 3. zählt einen Polyſtephanus unter den Paras 

est. 

(IIoAvorgaro;), 1) in den Hermocopidenprozeß ver« 
eich Anfangs durch Andromahud angezeigt, verhaftet und 
e myst. $.13. — 2) Einer der VBierhundert, für welchen 
geſchrieben iſt. Nah Roſchers Vermuthung (Thucyd. 
òô JloAvorparov, 'Adnraiog (Xen. Anab. III, 3, 20.), 
:iterei auf dem Rückzug der Hilfsſchaar des Eyrus, ein 
nah Hölſcher de v. et scr. Lys. p. 97. vielleicht des 
rgänger des Iphifrates im Befehle über die Söldnerſchaar 
er zu Korinth hatte (f. Bd. IV.©.250. Sievers Geld. 
7.), Dem. Phil. I. p.46., wohl verfelbe der auf Berans 
es von den Athenern das Bürgerrecht erhielt. Demofth. 
3d. IV. ©. 255. Rehdantz vitae Iphicr., Chabr., Tim. 
mn von Harpoer., Phot., Suid, s. v. genannten Polyſtr. 
tr. aus der Phyle Erechtheis, geftorben DI. 80, 3 vor 
6) ein Sohn des Dorkeus, Tithrafter, nah DI. 123, 2, 
7) ein Polystr., C.Inser. 996. [ K.] 
ud Ambracia, welcher ein Bild des Phalaris machte, 
p. 118. ed. Worth. [W.] 

Dichter vor der Zeit des Meleager, der feine Dichtungen 
nügt hatte, Verf. zweier Epigramme (Analect. II, 1.), 
die Zerftörung von Korinth bezieht. — 10) Epikureer, 
machus, Diogen. Laert. X, 25. — 11) aus Ketopolis, 
rovg noAg. [B.] 

Stadt in Mefopotamien bei Plin. VI, 26, 30. [F.] 

ı (Strabo XI, p. 518. Xrrian. Anab. IV, 5, 6. 6, 5,7. 
urt. VII, 10, 2.), ein Fluß in Sogdiana, der na Strabo 
inda unter der Erde verſchwindet, nach Arrian.T. 1. aber 
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vom Sande der Steppe verſchluckt wird. Nur Btol. läßt ihn irrig auf 
durch Scythia intra Imaum fließen und zwifchen dem Oxus und Jarartes 
ind Gaspifche Meer fallen; denn es ift unftreitig der heut. Steppenfluß Sog, 
auch Kohif oder Zaraffhan, Serafihan. Vgl. über ihn Abulfed. Chorasm. 
deser. bei Hudſon II. p. 32. Ibn Haufil p. 254. Burned I. p. 350. 
Droyfen im Rhein. Muf. 2ter Jahrg. ©. 85 f. u. Wilfon Ariana p. 168. [F.] 

Polytröpus, Anführer einer Söldnerſchaar in fpartanifchem Dienſte, 
beiegt im 3. 370 Orchomenus, fommt aber bei einem von den Mantineern 
unter Lycomedes auf Orchomenus gemachten Angriffe um, Zen. Hell. VI, 5, 
11 ff. Diod. XV, 62. Harpocr. v. JIoAvoroazog. [K.] 

Polyx&na (IloAvscrn), 1) Tochter ded Priamos und ver Hefabe 
(Apollod. IL, 12, 5.). Im dieſe hatte ſich Achilleus verliebt, deſſen Schatten 
den heimfehrenden Griechen an Thrakiens Küfte erfchien und die PBolyrena 
als feinen Antheil an der Beute zum Opfer forderte. Neoptolemos opferte 
fie dort auf dem Kenotayh feines Vaters (Eurip. Hec. 37 ff. 521 ff. Ovid 
Met. XIII, 441 ff. vol. Hyg. fab. 110.). Nah Einigen hatte Achilleus die 
Volyrena lieb gewonnen als er vor Troja kämpfend fie einmal gefehen, nad 
Andern als er fle bei der Auslieferung der Leiche des Hektor Eennen gelernt 
hatte. Unter der Bedingung ded Friedens verfprachen die Trojaner, fie ihm 
zum Weibe geben zu wollen; aber wie Achilleus fam, über den Frieden zu 
unterhandeln, verwundete Paris hinterliftiger Weife ihn tödtlich. Sterbend 
verlangte num Achilleus daß man nah der Einnahme von Trofa auf feinem 
Grabe ihm die Polyrena opfern möchte, was Neoptolemod auch that (Serr. 
zu Virg. Aen. III, 322.). Endlich wird noch erzählt, Bolyrena fei nad der 
Ermordung des Achilleus zu den Hellenen entfloben und habe fih auf dem 
Grabe des Geliebten mit dem Schwerte jelber den Tod gegeben (PhHiloftr. 
Her. XIX, 11. vgl. vit. Apollon. IV, 16. eg. zu Lyk. 323.). — Die 
Sage enıhält viele tragiſche Momente und fcheint deshalb oft von Tragifern 
bearbeitet worden zu fein. Die Polyrena des Sophofles ift noch in einzelnen 
ragmenten erhalten, die des Guripided aber gänzlich verloren gegangen. — 
Das Opfer ver Polyrena war oft dargeftellt, 3. B. in einem Gemälve auf 
der Burg zu Athen (Bauf. I, 22, 6. vgl. X, 25, 2.). Künſtleriſche Dars 
ftelungen finden fih in Lipperts Dactyl. II. 153—155. Windelmann mon. 
ined. Nr. 144. und in der v. Stojchifhen Gemmenfammlung. [ Pfau.) 

Polyx&nus (//oAv&sros), 1) König in Elis (Apollod. II, 4, 6.). — 
2) König zu Eleufis (Som. H. in Cer. 154.). — 3) Sohn des Jaſon und 
der Meveia (Pauſ. II, 3, 7.). — 4) Sohn des Agafthened, Enkel des Aus 
geiad, Vater des Amphimachos, Heerführer der Epeier vor Troja (Hom. I. 
II, 623. Pauf. V, 3, 4.). [ Pfau.] 

5) Aus Syracus, Bruder der Frau des Hermocrates, vermählt mit 
Theſte, der Schweiter ded älteren Dionyfiud (Diod. XIII, 96. Plut. Dion 

1.). Bei einem Aufftande der Syracufaner gab er dem Tyrannen den Rath, 
auf dem ſchnellſten Pferde zu entfliehen; Dionyfius aber folgte vem Philiſtus, 
der zur Ausdauer ermahnte, Diod. XIV, 8.; f. Bd. II. ©. 1073. Im). 
396 verfchaffte er dem von den Gartbagern bedrängten Dionyfius Hilfe aus 
dem Peloponnes und Stalien, Diod. XIV, 73.; im J. 387 brachte er den 
Spartanern nah Abydus eine Hilfäflotte von 20 Schiffen, Xen. H. V, 1, 26. 
Da er ſich mit feinem Schwager verfeindete, floh er aus Sicilien; feine Frau, 
von dem darüber aufgebrachten Dionyflus zur Rede geftellt, gab eine ebenio 
muthige ald würdige Antwort. Als eine vortrefflihe Frau genoß fie die 
Achtung der Syracufaner auch nad) Aufhebung der Tyrannis, Plut. Dion 21. [K.] 

Polyxo (IIoAv50), 1) Najave, Gemahlin des Danaos (Apollod. II, 
1, 5.). — 2) Gemahlin bed Nyfteus, Mutter der Antiope (Apollod. II, 
10,1.)@— 3) Eine Vertraute der Königin Hypfipyle auf Lemnos (Apollon. 
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Arg. I, 668. DBaler. Fl. II, 316. Hyg. fab. 15.). — 4) Argiverin, Ges 
mablin des Tlepolemos (f. d.), mit dem fie nah Rhodos floh (Pauf. III, 
19, 10.). Vgl. den Art. Dendritis, Bd. I. S. 978. [Pfau.] 

Polyzelus (/loAvlnAos), 1) Dichter der alten Komödie, von deſſen 
Stücken Suidad und Eudocia p. 359. folgende anführen: Ninroa, Anud- 
turöugew;, Movoor yorai, Aimvooov yorai, Apgodirnz yorat, "Agswz yoral. 
Vgl. Meinefe com. graec. fragm. I. p. 261 f. II. p. 867 ff. — 2) Aus 
Rhodus, Hiftorifer aus unbekannter Zeit, aus deſſen Schrift Pokiana Brag- 
mente bei Athen. VIIT, p. 361. C. Hygin. poet. astr. II, 14. Einer anderen 
Schrift mag die Notiz bei Blut. Sol. 15. angehören. — Ein anderer Hifto» 
tifer Polyzelus bei Suid. s. v. "/dvnng ift unverbürgt. [ West.] 

3) Kynifer, Phot. bibl. Cod. 167. — 4) WVeripatetifer, ſchrieb epi 
eiuapusrng, Uler. Aphrod. de anim. I. g. E. [B.] | 

Poma (orüpe, ujia), Baumfrücdte, Obſt, worunter man bald alle 
enbaren Baumfrüchte bald nur die größeren und vorzüglicheren Obftarten 
(grobed Kernobft), wie Aepfel, Birnen, Pfirfhen, Aprifofen u. f. w., bald 
fogar nur die Nepfel verftanden hat, aus welcher legteren Bedeutung, die aber 
jedenfal8 nur der Umgangsſprache angehört, das franzöflfhe les pommes 
entftanden it. Plinius bat poma im meiteften Umfange genommen (XVI, 
40. von den Baumblüthen: natalesque pomorum recursus annuos versico- 
lori nuntio promiltunt, alfo alle Früchte welche aus Blüchen entfteben). 
Auch Hat man nuces und mala fo unterfchieven daß in mala die Bedeutung 
von poma hervortritt (Macrob. Saturn. IH, 19.: ut nuces dicant omne 
pomum quod foris duro tegatur et intus habeat quod esui est, malum 
vero quod foris habeat quod est esui et durum intus includat). Wir 
nehmen hier poma weder in feiner mweiteften, noch in der engften Bedeutung, 
jondern verftehen darunter die größeren edleren Sorten von Kernobft, ſchließen 
alfo Kirfchen und andere beerenartige Baumfrüchte davon aus. Die Trauben 
find auch Schon von den meiften alten Autoren nicht in das Gebiet der poma 
gezogen worden (vgl. Virg. Ecl. VII, 54. Ovid Ep. Pont. I, 17,13. Met. 
XIII, 812. Amor. I, 10, 55. II, 14, 23.). — Daß die Kultur der Obftbäume 
bei den Völkern des Alterthums nicht fo vielfeitig und fo funftmäpig be— 
trieben wurde als bei den Neueren berubt auf dem damaligen Standpunfte 
der agrarifchen Kultur überhaupt. Dennoch zeichnete ſich fait jeder Landſtrich 
dur einige treffliche Obftarten aus. Aſien war das uralte Mutterland aller 
edlen Obſtarten. Herodot (VII, 115. vgl. Strabo XI, p. 695.) erwähnt 
Bölfer in der Nähe des Pontus welche im Sommer von Wurzeln, im Winter 
von eingefammelten Baumfrüchten lebten. Bei den Griechen reichen die Spuren 
des Obſtbaues in die äÄltefle Mythenzeit zurüd, wie bei. die ſymboliſchen 
Aepfel der Hesperiden zeigen (vgl. Athen. 1, 5.). Fremde Ankömmlinge 
mochten mande Fruchtart aus dem Driente nah Hellad bringen. eigen, 
Granaten, Mandeln waren aller Wahricheinlichkeit nah aus Phönifien nad 
Hellas gebracht worden; Aepfel, Birnen, Duitten, Nüffe u. ſ. w. aud den 
frudtbaren Gegenden des Pontus, wo dieſe Früchte ohne alle Kultur in 
großer Fülle und Schönheit gedichen (vgl. Xen. Anab. V, 4, 29 ff. Schö— 
nebeck, Anleit. 3. Pflege d. Obflbäume ©. 35 f.). Das homeriſche Epos 
fennt bereits verſchiedene Obftarten. Im Garten des Alfinoos fand Odyſſeus 
Aepfel- und Birnbäume, Feigen-, Granaten» und Dlivenbäume (Od. VII, 
115 f. vgl. Macrob. Saturn. III, 19.). Der Garten des Odyſſeus auf Ithafa 
enthält ebenfall® Aepfels, Birn-, Feigen» und Dlivenbäume fo wie auch Wein» 
reben (Od. XXIV, 225—343.). Weingärten mit geflügten Reben waren auf 
den Schilden des Achilleus und des Herafled angebracht (II. XVII, 561 ff. 
Heſiod. sc. Herc. 290 ff.). Aus fpäteren Dichtern erhalten wir bier und 
da zerftreute Andeutungen (3. B. zvdune unla bei Stefich. in Berge Iyr. 
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gr. p. 642, 30. und Empedocles Carmin. p. 121. ed. Karften: orpiyoroi 
ze oda nas vreopioa ujAe). Die erfle Schrift welche etwas genauer auf 
die Natur der Obftbäume eingeht ift dad dem Ariftoteled beigelegte Werkchen 
zepi pvror in zwei Büchern. Die Darftelung ift größtentheild phyſiologiſch, 
wie au in den Schriften Theophraſts (mepi Yvrar iorogia, 10 Bücher, 
und Alriaı gvrixai, 6 Bücher). Theophr. erwähnt alle damals in Hellas bes 
fannten Obftbäume, entwidelt aber mehr die Natur der Bäume phyſiologiſch 
und botanifh, als daß er ihre Früchte genauer beſchreibt. Reichhaltiger über 
die Namen verfchiedener Obſtſorten, namentlich der Aepfel, Feigen, Pfirſchen 
ift Athen. III, 5. p. 74 ff. Aus diefem einige Angaben, zunächſt über die 
Mepfel. Die und« Acdıyına find wahiſch. ſolche Aepfel welche zu irgend 
einer Zeit den Siegern in den großen heiligen Spielen als Preiſe geſpendet 
wurden (Kraufe, Pythien ꝛc. ©. 49 f.). Athen. unterfcheidet ſüße (yAvxsa) 
von denen mit herbem oder fharfem Geſchmack (s&E«), fo wie die Sommer: 
äpfel (Hecıra) von den Herbitäpfeln (Prorwgrre). Dann folgt eine bes 
trächtliche Zahl fpecieller Bezeihnungen welche theild von der Borm der Obft- 
arten entnommen theils auch als Lokal- oder Perfonalnamen zu betrachten 
fein mögen. So ra xalovusra opßınlara, ra onranıa, moogerı Ö& mia- 
zana« und za Mopdiera. Die avdore« (Duittenäpfel), von melden eine 
Art dad Prädicat argovdi« erhielt, welche letzteren in ihrer vollfommenen 
Reife ald anarıov Tor urAwr svorouayasreoa hervorgehoben werden. Werner 
purpurfarbige Uepfel aus der Gegend von Korinth, phauliſche u. a. Unter 
den nah Rom zum Berfauf gebrachten Aepfeln waren beſonders die Mattiana 
beliebt, aus einem Bleden bei Aquileja (vgl. Plin. H. N. XV, 20. Epigr. 
et poem. vett. IV. p. 125. ed. Lugd. 1506.). Mit viefen Hatte eine andere 
Art aus Gangra in Paphlagonien Uehnlichkeit (Athen. II, 23. p. 82.). — 
Dann kommen die unA® Ilepoıx« (au mepoıx« xonxvunia oder ofuuake 
neoona genannt) zur Sprache, d. b. die Pfrfihe. Theophraſt flellt viefe 
Frucht, ald eine foldhe die ihren von einer Schale umgebenen Kern inmendig 
hat, den Nüſſen, Mandeln, Eicheln, welde ihre Harte Schale auswendig 
haben, gegenüber. Nah Diphilos find fie ucowg euyvie, Ipentinwrege di 
or unlor. Dann wird über die Frucht xirgıor (citreum), die Eitrone, ges 
handelt (vgl. damit Macrob. Saturn. III, 19.). — Ueber die verjchiedenen 
Feigenarten |. Athen. III, 6. p. 74 ff. Theophraſt hatte drei Arten ans 
egeben, die lakoniſche, ffytalifche und böotiſche, und zugleih über vie zur 
Guftur der Beigenbäume anzuwendenden Mittel gehandelt. Die Feige war in 
vieler Beziehung den Griechen und bei. ven Athenäern von großer Wichtig. 
feit und hatte felbft eine fombolifche Bedeutung erlangt (Magnus bei Athen. 
1. 1.: 7 own Iyeumr Tov »adapsiov Biov Toig arögwnorg Eyersıo). Der 
Feigenbaum war im Driente und in Hellas gleihmäßig verbreitet. Im Artika 
war die Beigencultur eben fo wichtig als der Delbau (vgl. auch den Art. 
ovroparzia). Außer den attiſchen Beigen werden phrygiihe, megariſche, 
rhodiſche, chalkivifche, chiiſche, Faunifche, parifche u. a. erwähnt; auch ficus 
Romanae und Livianae. WUuögezeichnete Sorten waren die qußakzoı, yeiı- 
doreıoı, Sgıreoi, Asvnspıreoi, onwpoßadiAldes, oAovpoı, Popuvror, digogot 
u. f. w., deren verfchievdene Eigenihaften und Behandlung Athenäus theil⸗ 
weife genauer angibt. Macrob. Saturn. III, 20. nennt die Africa (ficus), 
Albula, Arundinea, Asinastra, alra, palusca, augusta, bifera, carica, 
caldica, alba, nigra, Calpurniana, Chia cucurbitina, duricoria, herculanea 
u. ſ. w. — Birnen und Pflaumen kommen bei Athenäus nicht zur Sprache. — 
Bei den alten Völkerſchaften Italiens mochte in fruchtbaren Landſtrichen ſchon 
lange vor Roms Erbauung Obftcultur Statt gefunden haben. Daß auf 
bie Römer dieſem Zweige der Landwirtbfchaft obgelegen haben Fann nicht ber 
zweifelt werben, obwohl mande Arten von Obftbäumen erft fpäterbin eingeführt 
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. ®lin. H. N. XV, 1.). Gato R.R. 8. empfiehlt 
I= und Birnbäumen, Granatäpfeln, Quitten, Speiere 
w., und gewiß waren zu feiner Zeit manche Arten 
icht genug verbreitet. Er führt verfchievene Namen 
p- 17 ff. ed. Geön.), 3. B.: poma, mala struthea, 
»ö@wrm«), die scantiana, Quiriniana, item alia con- 
Punica (vgl. Macrob. Sat, II, 19.). Ebenſo pira 
ıentiva, Tarentina, mustea und cucurbitina (vgl. 
ie Beigen waren in Italien uralte. Gato R. R. 8. 
; mariscas, Africanas, Herculanas, Saguntinas, hi- 
ediculo longo, und gibt an, in welchem Boden und 
diefelben am beften gedeihen. Golumella (R. R. V, 
unterfcheidet zwölf Arten Feigen, von denen mehrere 
und Macrobiud (1. 1.) genannten zufammenfalln. 
8 (H. N. XV, 19.) bereit8 29 Beigenarten. Colu« 
hiedene Birnforten, 8 Sorten Uepfel, 3 Arten Quitten 
zur Bepflanzung der Obftgärten. Befonders zahlreich 
V, 9.). Plinius (H. N. XV, 20.) gibt 25 Arten 
nala Graecula ftanımten aus Griechenland, die mala 
die mala spadonia mit tauben Kernen aus Belgien. 
nen welche Blinius (XV, 16.) namhaft macht waren 
ft (aus Griehenland, Aegypten, Syrien, Hiſpanien 
igen alſo italiih. Beſonders beliebt waren die fruflus 
und die ſyriſchen. Auch Macrobius (Sat. III, 19.) 
von Birnen auf: Antianum, cucurbitinum, ciritum, 
ium, decimanum u. f. w. Im Verlaufe ver Zeit 
ve neue Obflarten nach Italien gebraht. So dur 
zyphia und die tuberes, zwei neue Bruchtarten (Plin. 
znebeck S. 55.). — Die Granatäpfel (mala Punica) 
3 Afrifa. Plinius (H. N. XIII, 34.) fannte 8 Sorten 
efen die ohne Kern oder vielmehr mit weichen Kern 
d. medic. pharmac. Botanif S. 196.). Die Aprikofen 
men waren aus Armenien gekommen; die Pfirſchen 
canzen aus Medien (Macrob. Sat. III, 19.), und edle 
Virg. Ge. II, 34.) aus Syrien (Baley, de simplic. 
er Bilaumenbaum wurde in Aflen Prumnon ges 
(prifofen waren bereitö dem Golumella befannt (V, 9.). 
ten von Pfirſchen, worunter eine aus Gallien und 
3.). Auch gedenft er der mespila, ber nucipersica 
Netarinen), der sorba (Speierlinge) und der nuces 
4.). Anfangs wurden die Pfirihen und Aprifofen zu 
verkauft, 3. B. dad Stück Pfirfhen zu 30 Seftertien, 
e zu einem Denarius (PBlin. I. 1,). Unter den röm. 
Virgilius reichhaltig an verſchiedenen Angaben über 
‚. 1, 150. 59. 426. III, 380. IV, 142. 143. Buc. 
). Weber Pflanzung, Piropfen und Dfuliren der Obft- 
m Geoponieis (IH, 13.) gehandelt (3. B. rovro za 
‚ydalsag, nepaotag, ovasag' Övraror 6 nal 69 Tolg 
sAriar, Auvydaiiy, nEgaOERr nal narra Ta OMWGO- 
)ie edlen Obftarten nahmen auf den Tifchen ver fpäteren 
tigen Plag ein. So heißt es von Alerander Severus 
Sev. 37.: pomis vehementer indulsit, ita ut secunda 
poneretur etc.). Von Gallienus beritet Trebellius 
c. 16.): de pomis castella composuit, er triennio 
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servavit, hieme summa melones exhibuit; — ficos virides et poma er 
arborihus recentia semper alienis mensibus praebuit. — 2iteratur: Ein 
kurze Ueberſicht der Gejchichte ver Obfteultur fteht in der vollftändigen An— 
leitung zur Vermehrung und Pflege der Obftbäume u. |. w. von Gonftant. 
v. Schönebed, Köln 1806. ©. F. W. Wallroth, Gef. des Obſtes der Alten, 
Ites Hft. Köln 1812. Die Obftlehre der Grieh. u. Röm. v. W. Walker, 
Reutlingen 1845. I. Schneyder, über den Wein- u. Obſtbau d. alt. Röm., 
Raftatter Prgr. 1845. 58. ©. 8. [Kse.] 

Pomanus, nad Plinius V, 23, 25. ein fhiffbarer Küftenfluß in 
Gedroflen an der Grenze der Pandä. [F.] 

Pometia, |. Suessa Pometia. 

Pomoerium ift nad) Feſt. v. posimerium p.248ff. Müll. promurium 
i. e. proximum muro (gebilfigt von Döverlein, Synon. VI. ©. 276.), nad 
Barro 1. 1. V, 143. kommt ed von postmoerium, post murum ber (io 
Hartung, Rel. dv. Röm, I. ©. 114.). Huſchke, Ser. Zul. ©. 102. ſucht 
in der legten Abftammung die weitere, in der erften die engere Bedeutung 
des Wortes, obgleich doch nur Eine richtig fein kann. Die allein richtige 
Bedeutung von pomoerium ift in der Gtymologie ded Feſtus enthalten. 
Pom. ift nämlih der um bie Stadtmauer herum befindliche, aller menſchlichen 
Benugung entzogene Raum, namentlih nach der Äußeren Seite bin; denn 
urfprünglich begriff pom. einen ſowohl von außen ald von innen an ber 
Mauer gelegenen fehmalen Streif. iv. I, 44. Pomoerium verbi vim solam 
intuentes postmoerium interpretantur esse. Est autem magis circa mu- 
rum locus quem in condendis urbibus quondam Etrusci — consecrabant, 
ut neque interiore parte aedificia moenibus continuarentur, quae nunc 
vulgo etiam coniungunt, et extrinsecus puri aliquid ab humano cultu pa- 
teret soli. Hoc spatium, quod neque habitari neque arari fas erat, non 
magis quod post murum esset quam quod murus post id, pom. Romani ap- 
pellarunt. Deutlich fagt auch Gel. XIII, 14.: pom. est locus intra agrum eflatum 
per totius urbis circuitum pone muros — qui facit finem urbani auspicii, 
d.h. pomoer. ift ver Raum zwifchen dem ager eflatus und der Stadtmauer. 
Ebenfo it Varro 1.1. zu nehmen, und ungweideutig erflärt Agg. Urb. p. 57f. 
Goeſ. pom. urbis est quod ante muros spatium sub certa mensura dimissum 
est. Sed et aliquibus urbibus et intra muros simili modo est statutum ceit. 
Nur auf die äußere Seite der Mauer beziehen pomoer. Lucan. Phars. 1,592 f. 
Sidon. Apoll. epist. I, 5. u. Cod. Theod. X, 3, 5. Die äußere Grenze 
des pomoer. war durch Grenziteine (cippi) bezeichnet (Varro 1.1. Tac. Ann. 
XII, 24.), deren fi noch mehrere erhalten haben (von dem pomoer. Augufts, 
ſ. Ph. Ruben. Electa 1,1. Panvin. deser. Rom. in Gräv. thes. III, p. 223. 
Narvini Roma antica ed. Nibby I. p. Alf. Bunfen, Beſchr. d. Stadt Nom 
1. ©. 139. Drelli inser. 1.; und von Claudius, Orelli 710.; von ZTrajan, 
Orelli 811.). Das pomoer. bildete fafralrehtlih die Schranfe zwiſchen 
Stadt und Feldmark, alfo die Grenze zwiſchen den fläptifchen Aufpicien und 
den die äußeren Angelegenheiten betreffenden Aufpicien, Varro 1. 1.; denn für 
Alles was außer der Stadt gefchah durften Feine auspicia urbana angeftellt 
werden, fondern außerhalb des pom. auf beftimmten Plägen des ager effatus, 
z. B. für die Genturiatcomitien, Gel. XV, 27. Auf diefe Abfonderung ver 
Aufpicien beziehen fih Serv. ad Virg. Aen. I, 305. ic. de nat. d. 11, 4. 
Blut. Marc. 5.; f. noch Cie. de div. I, 17. ad Qu. fr. II, 2. Val. Mar. 
I, 1,3., aud die leider fo lückenhafte Stelle des Feſt. 1.1. Hartung a. a. O. 
Ambroſch, Studien u. Andeutungen I. ©. 138f. Becker S 95 f. — Falſch⸗ 
ih hat man pomoer. von dem ganzen ftädtiihen Raum verftanden (inner 
yalb der Stadtmauern), jo Dacier zu Feſt. v. posimerium, J. Minutoli 
ınt. Rom. diss. III. in Sallengre thes. I. p. 45., Huſchte ©. 102, f. ob, 
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u. Göttling, röm. Staatdverf. ©. 17. (S. 46. erflärt et pom. richtig als 
Grenzlinie der Stadt), melde Meinung von Trekell mit Hilfe ver oben citt. 
Stellen ſchlagend widerlegt wird. Nicht weniger irrig ift es pom. mit dem 
effatus ager zu verwedfeln (D. Müller, Etrusker II. ©. 148.) oder den 
effatus ager als ſtädtiſchen Raum zu bezeichnen (Böttling ©. 17.: „Ihre 
Stabtimauern — um ein vierediged pomoerium, den eigentlichen effatus ager, 
gebaut“ ꝛc.), denn eflatus ager ift ein jenfeit ded pomoer. liegender Theil 
der Feldmark welder für die äußeren Aufpicien geweiht ift (1. oben), Varro 
1. 1. VI, 7. u. Serv. ad Virg. Aen. VI, 197.. ager post pomoeria ubi 
captabantur auguria dicebatur eflatus, Gell. XII, 14., f. oben. — Das 
pom. entftand bei jeder auf etrusfifche Weiſe gegründeten Stadt zugleich mit 
der Mauer. Der Gründer (cinctu Gabino und die auspicato) zog mit einem 
Plug, an weldem nah außen ein Stier und nad innen eine Kuh gefpannt 
war, rings um bie Stadt eine Furche (primigenius sulcus, Baul. Diac. h. v. 
p. 236.) für die zu erbauende Mauer, und zwar fo daß die Erdſchollen nad 
der inneren Seite fielen, und um ritualmäßige Durchbrüche diefer heiligen Linie 
für die Thore zu machen bob er den Pflug über jeden Fünftigen Thordurch— 
gang hinweg, ſ. Bd. II. ©. 515. u. dazu noch Dion. I, 88. So geihah 
ed auch bei der Gründung Roms (Plut. Rom, 11. Dion. I, 88. 8. Lyd. 
de mens. IV, 50.), und viejed dabei gebildete pom. (pom. Romuli) umfaßte 
nur den vieredigen Palatinu® (Roma quadrata), an deſſen Buß die Linie 
binlief, Gell. XIII, 14., nämlih von dem forum boarium dur das Thal 
ded circus maximus bid zum Altar des Conſus, von da nah dem Plag ber 
curiae veteres und zu dem sacellum Larum, wie Tac. Ann. XII, 24. genau 
angibt (nur darf nit mit Orelli Larundae ftatt Larum geleien werben). 
S. Niebuhr, Röm. Geih. I. ©. 319 ff. Bunfen, Beihr. von Rom J. 
©. 136 ff. Ambroih, Studien I, ©. 137 ff., welde in dem Romul. pom. 
eine Erweiterung der Urſtadt erfennen wollen, und Beder ©. 98 ff. Eine Er— 
weiterung des pom. erfolgte mehrmals, zuerfl durch Serv. Tullius, Gell. XIII, 
14. iv, I, 44., u. natürlih mit Beobachtung aller religiöfen Feierlichkeiten. 
Oft erhielten Beloherren welche große Groberungen gemadt hatten das Hecht 
proferendi pomoerii, Gel. XIH, 14. &eft. 1.1. Xac. Ann. XII, 23. more 
prisco quo iis qui protulere imperium etiam terminos urbis propagare 
datur, Vop. Aur. 21. Es fonnte aber die Mauer erweitert werden ohne 
dad pomoerium weiter hinauszulegen, fowie der Aventinus durch Serv. Tulliud 
von der Stadtmauer, nicht aber von dem pomoer. umſchloſſen wurde (erft 
dur Kaifer Claudius fam er zum pom., Gel. XII, 14. Tac. XII, 23. 
$ea, frammenti di fasti consol. p. 40.), f. Roma. Umgekehrt fonnte das 
pomoer. erweitert werden ohne die Stadtmauer zu erweitern, wie ed durch 
Sulla geſchah, welcher zuerſt ſeit Serv. Tullius von dem Recht proferendi 
pom. Gebrauch machte, Tac. Ann. XII, 23. Auch Gäjar ſoll es gethan 
haben, wie Div XLII, 50. XLIV, 49. Gell. XIII, 14. berichten, doch bes 
zweifeln es ©. Schubart de fatis iurispr. Rom. exerc. p. 552. und zulegt 
Beder ©. 103f., weil Cäſars Plan das Marsfeld zur Stadt zu ziehen, wo— 
mit die Erweiterung des pom. zufammengebängt habe, nicht zur Ausführung 
gekommen fei, Cic. ad Ait. XII, 33. Drumann, Geld. Roms IM. &. 645. 
glaubt daß Cäſars Tod fowohl dieſen ald andere Entwürfe vereitelt babe. 
Mon den Kaifern haben Auguftus, Claudius, Nero, Traian, Aurelian daß 
pom. erweitert, Xac. Ann. XU, 23. 24. Die Caſſ. LV, 6. Vop. Aurel. 21. 
©. die oben cit. Infehrr. Seit Veipafianus war es eine ftehende Bormel ver 
lex regia (Bd. IV. ©. 996.): utique ei fines pomerii proferre promovere 
cum ex republica censebit esse liceat ita uti licuit Ti. Claudio Caes., 
obgleich felten von dem Recht Gebrauch gemacht wurde. — Liter.: 9. Mugius, 
Miscell, III, 13. A. ab Alerandro, dies genial, IV, 16. VI, 14. Rycquius, 
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de capitolio-c. 1. A. D. Trekell, select. antiq. Rom. I. p. 15—26. uıt 
W. A. Beer, Röm. Altertb. I. S. 92—108., welder ohne Trekell zu fen 
nen in den Grundanfichten Über die VBereutung von pom. xc. mit ihm über: 
einflimmt. Greuzer, R. Antiq. ©. 24. 26. Vgl. Roma. [R.] 

Pomöna, röm. Göttin der Baumfrücdte, pomorum patrona (Varto 
L.L. VI, 3.). Sie wurde von den Feldgöttern, den Satyrn, Vanen, Pria: 
pus, Silvanus, Picus, Vertumnus geliebt (Ovid Met. XIV, 623 ff. Seir. 
ad Virg. Aen. VII, 190.). Ihr Priefter zu Rom hieß Flamen Pomonalis 
(Feſt. s. v. Vertumnus). Hartung (Rel. dv. Röm. II. ©. 134.) Hält fie für 
identifh mit der Ops (f. dief.). — Die meiften Statuen welche jegt in ven 
Mufeen ald Statuen der Pomona gezeigt werden find Horen mit Früchlen 
oder Aehnlichem (Montfauc. T.I. p. 66. Lippert, Dact. 1.723. Vgl. Mülır, 
Arch. d. K. $. 404, 2. Ite Aufl.). [ Pfau.] 

Pompa (roumn), feierliher Aufzug bei Götterfeften (vgl. 3. B. Pan- 
athenaea), öffentliden Spielen (f. Ludi), Triumphen (ſ. Triumphus) und 
Beftattungen (f. Funus). Für Aufbewahrung der Geräthichaften melde ber 
‚Staat dazu lieferte (mouneia) war in Athen ein eigenes Gebäude (Toumeior), 
f. Bauf. I, 2, 4. Plin. XXV, 11. [W.T.] 

@. Pompaedius Silo, f. Marsicum bellum, Bd. IV. &. 1589 f. 
1592. 1595. 

Pompeia gens, plebejlih (vgl. die Volfstribunen Nr. 3. 4. 6. 9. 
und Liv. LIX.), in zwei Hauptzweige zerfallend, wovon der eine zum Theil 
pen Beinamen Rufus führt, der andere durch fein berühmteftes Glied ven 
Beinamen Magnus gewann (vgl. Bell. II, 21,5.). Das Geſchlecht fpielt erfl 
in den beiden legten Jahrh. v. Chr. eine Rolle. 

I. Ruf. 

1) L. Pompeius, 583 d. St. (171.) Kriegdtribun unter P. Erafius 
(Bd. IV. S. 1055. Nr. 11.) gegen Perſeus (Liv. XLII, 45 f.). 

2) Q. Pompeius, A. F. (Bal. Mar. VI, 5, 1. Plut. Apophth. 
reg. VIII, p. 151. Sutt.; von App. Hisp. 76. irrig felbft A. genannt), 
humili atqve obscuro loco natus (ic. Verr. V,70.), vielleiht der Koirmos 
welder bei App. Hisp. 66. im 3. 611 (143) gegen Viriathus mit mechfeln- 
dem Erfolge zu Felde liegt; wenigftens muß er ſchon Verdienſte aufzuweiſen 
gehabt haben als er fih für das J. 613 (141) um das Gonfulat bewarb 
und durch Leberliften feiner hochmütigen Gegner, der Optimaten, e8 gewann 
(mit En. Servilius Cäpio, Eic. ad Att. XII, 5. Vellei. 11, 21. Caſſiod.), 
der erfte Eonful diefed Namens (Val. Mar. IX, 3,7. Bell. 1.1. Eic. Brut. 
25. Verr. V, 70. p. Font. 7. p. Muren. 7. 8. Oroſ. V,4. Plut. Apophth. 
1. 1.). Er wurde im numantin. Kriege Nachfolger (Eutr. IV, 16.) des DO. 
Metellus (Bd. II. ©. 24.), der ald Optimate dem homo novus gram fein 
mochte, wenn er auch nicht feine Abneigung auf fo verbrecherifhe Art äußerte 
wie Bal. Mar. IX, 3, 7. erzähli und Pomp. felbft behauptet haben mochte 
um das Mißlingen feiner Unternehmungen zu bemänteln. Gr erzielte zwar 
Erfolge im Kleinen (App. Hisp. 76. Diod. fragm. 1. XXXIII.); aber weder 
Termed (abweichend Liv. LIV.) noch Numantia ergaben ſich ihm, vielmehr 
erlitt er vor Iegterem empfindliche Verlufte (Orof. V, 4. Flor I, 18, 1 f. 
App. 1. 1.). Um die Schmach auszumafchen blieb er noch im 9. 614 als 
Procof. in Hifp. cit., und da er ſchlechterdings vor die Nobilität mit einem 
Erfolge Hintreten wollte und auf geradem Wege zu einem folden nicht ge 
langte, fo flug er einen frummen ein. Gr fnüpfte mit den Numantinern 
Unterhandlungen an: fle follten Geiſeln ftellen, vie Ueberläufer und Gefange- 
nen audliefern und breißig Talente zahlen, wovon Pomp. ſchon den größten 
Theil in Händen hatte ald im I. 615 fein Nachfolger M. Popilius Länas 
eintraf und ben Vertrag ald unmwürdig mißbilligte. Bor diefem und fpäter 
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in Rom Teugnete nım Bomp. ven Abſchluß, wurde aber durch die Numantiner 
überwiefen; der Vertrag wurde vom Senat für ungiltig erflärt, und Pomp. 
wäre felbft den Numantinern außgeliefert worden wenn nicht das Volk feinen 
Liebling (ie. Acad. I, 5, 13.) gehalten und ben betr. Antrag des Senus 
verworfen bätte (iv. LIV. Cic. de fin. 11, 17. de off. II, 30. Bed. II, 
1, 4. 90, 3. Flor. II, 18, 4. Oroſ. V, 4. extr. Dio fr. 164. App. Hisp. 
79 f.). Auch von der Anflage Erprefiungen begangen zu haben wurde er 
freigefprochen (Eic. p. Font. 7. Bal. Mar. VI, 5, 1.). Dagegen mußte 
er wider feinen Willen im 3. 618 mit dem Coſ. 8. Furius Philus nah 
Spanien ald Legat mitzieben (Val. Mar. IH, 7, 5.). Im 3. 623 (131) 
wurde er mit DO. Eaecil. Metelus Maced. Cenſor (tuns primum uterqve ex 
plebe facti, Liv. LIX. vgl. Eic. Brut. 76.). Als Meoner war er non con- 
temptus illis temporibus; — Pompeii sunt scripta, nec nimis extenuata, 
qvamqvam veterum similis est, et plena prudentiae (Cic. Brut. 25. vgl. 
76.). Ein Bruchſtück aus feinen Reden f. bei Priscian. VII, 4. p. 371. — 
Er Hatte eine Tochter die an C. Sicinius vermählt war (@ic. Brut. 76.) 
und einen Sohn: 

3) Q. Pompeius, Q. f. A. n,, im 3. 621 (133) erwählter Volks— 
iribun und im Dienfte ver Optimaten. Gr erklärte Öffentlih: er wohne neben 
Ti. Grachus und könne bezeugen daß diefer mit Hilfe der Menge König 
werben wolle; jobald er fein Amt angetreten habe wolle er ihn wegen Hoch⸗ 
verrathb8 belangen, Blut. Ti. Gr. 14. Oroſ. V, 8. extr. vgl. Liv. LVIII. 
Sein Sohn war vielleiht Nr. 6., jedenfalls aber 

4) Q. Pompeius Rufus (Eic. Brut. 56. Eckhel D. N. V. p. 191. 
Feſt. v. unciaria), Q. f. Q. n., Bolfstribun im I. 654 (100), als welcher. 
er mit feinem Gollegen 2. Gato die Zurüdberufung des DO. Metelus Numis 
dicus (Bd. U. ©. 30 f.) beantragte, aber wegen Marius’ Widerſpruch noch 
nicht durchiegte, Orof. V, 17. Val. Mar. V, 2, 5. Im J. 663 (91) war 
er Prätor urbanus (Val. Mar. I, 5, 2.), Eonful im I. 666 (68) mit 
Sulla (Eic. Brut. 89. de amic. 1. in Rull. I, 3. I, 15. 21. p. Cluent. 
5. Bell. IE, 47. Liv. LXXVII. Plut. Sull. 6. App. b. c. I, 56. Obſeq. 
116. Ascon. in Cic. Corn. p. 64. Or. Fasti cap. u. Sic. Gafflod. Anon. 
Nor. u. die Münzen), dem er im Kampfe gegen Marius und die Marianer 
treulich Beiftand leiftere, f. Bd. II. ©. 671. Leber die lex unciaria die fie 
gemeinfhaftlih gaben j. Bo. IM. ©. 449 f. IV. ©. 969. a. E. Während 
Sulla dann gegen Mithrivates kämpfte follte Pomp. Italien bewachen und 
u dem Ende die Truppen ded En. Pompejus Strabo (unten I. Nr. 14.) 
übernehmen, wurde jedoch in deſſen Lager auf Anfliften des Strabo von den 
Soldaten ermordet (App. I, 63. Liv. LXXVII. Bellej. II, 20. Bal. Mar. 
IX,7.). Pomp. war auch ald Redner thätig, jedoch nicht bedeutend, nament- 
lich neben 2. Craſſus u. M. Antonius; oft bediente er fih der Beihilfe des 
2. Aelius (Cie. Brut. 56. 89. de or. I, 37.). Sein Sohn 

5) Q. Pompeius Rufus Q. f. Q. n. war mit Sulla's Toter (von 
der Ilia, Plut. Sull. 6.) vermählt und wurde im J. 666, als er fih ven 
Anträgen ded P. Sulpicius widerfegte, auf dem Forum im Handgemenge 
erfhlagen (Plut. Sull. 8. Liv. LXXVII. Del. II, 18. extr. App. I, 56. 
Dio XL, 45. Ascon. arg. Mil. p. 34.Or.). Seine Kinder find Nr. 9. u. 10. 

6) A. Pompeius, Volfstribun im 3. 652 (102), als welcher er einen 
Prieſter ver Cybele, Battaces, öffentlich für einen Betrüger erklärte und aus 
der Voldverfammlung fortjagte. Als dann Pomp. ſogleich erfranfte und am 
dritten Tage nachher ftarb fo jah dies das Volk für eine Strafe der Göttin 
an (Died. fr. 1. XXXVI. vgl. Plut. Mar. 17.). Sein Sohn mar 

7) Q. Pompeius A. F. Bithynicus (Gic. Brut. 68.), Jugendfreund 
Cicero's, der ungefähr zwei Jahre base war (ib. u. 90.). Seinen Bei⸗ 
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namen hatte er davon daß er im I. 679 (75) Bithynien zur Provinz einges 
richtet hatte (Liv. XCIII. Eutrop. VI, 6. Feſt. v. rutrum. Arrian. Bithyn.). 
Im Bürgerfriege fland er auf Seiten des Pompejus, flüchtete mit ihm nad 
Aegypten und wurde bier (706) getödtet (Drof. VI, 15.). Seine redneriſche 
Ausbildung Hatte er fi fauer werden laſſen, aber es fehlte feinem Vortrag 
an Leichtigkeit (ic, Brut. 68. ad Fam. VI, 16 f.). 

8) Q. Pompeius Rufus, Prätor im J. 691 (63), als welder er 
nad Capua gieng, Sall. Catil. 30. Im J. 693 verwaltete er Africa (Eic. 
p. Cael. 30, 73.). Im 3. 698 trat er ald Zeuge für Cälius auf (ib.). 

9) Q. Pompeius Q.f. Q.n. Rufus (Eic. ad Att. IV, 16, 4. Adcon. 
Mil. arg. p. 34. Or. Dio XL, 45. u. die Münzen), Sohn von Nr. F., jo 
mit Enfel des Sulla (Val. Mar. IV, 2,7. Dio u. Asc. 11. 11.), Neffe des 
Fauftus Sulla, für welden er im I. 694 Fechter anfaufte (ic. p. Sull. 
19, 55.). Er belangte im J. 700 den M. Meflala wegen Beftechung (ad 
Qv. fr. III, 2, 3. Atı. IV, 16,8.), und förderte im I. 701 den Pompejus 
in feinem Streben nad ver Diktatur fo eifrig daß der Senat ihn verhaften 
ließ (Dio XL, 45.). Dafür jhidte Q. Pomp., der feit dem 10. Dec. 701 
Volkstribun war (Dio 49. 55. Ascon. Mil. arg. p. 34. 38. u. p. 50f. Or.), 
den Aedil Favonius ind Gefängnig (Bd. II. ©.438.). Mit feinem Kollegen 
T. Munatius Plancus (oben S. 208. Nr. 10.) theilte er den blinden Fa, 
natismus für En. Pompejus und dad Schidfal, von diefem weggeworfen zu 
werden ald er ihn ausgebraucht hatte: er wurde gleichfalld im I. 703 megen 
der Gewaltthätigfeiten die er bei Verbrennung von Clodius' Leichnam und 
gegen Milo begangen hatte von feinem ehemaligen Eollegen M. Caelius ans 
geklagt, verurtheilt und gieng nah Bauli in die Verbannung, wo ihn derſelbe 
Cael. in größter Dürftigfeit traf (ad Fam. VII, 1, 4.) und ihm dadurch 
half daß er eine richterliche Entfcheivung veranlaßte in Folge welcher jeine 
Mutter ihm bie biöher vorenthaltenen väterlichen Grundſtücke abtreten mußte 
(Bal. Mar. IV, 2, 7. ad Fam. 1. 1.). Bälihlih hatte e8 im I. 703 zu 
Rom geheißen, Eicero jet auf dem Wege nah Gilicien von Pomp. ermordet 
worden (ad Fam. 1, 1.). Er hatte eine Schwefter (Suet. Caes. 6.): 

10) Pompeia, dritte Gemahlin von E. Julius Caefar, mit ihm ver 
mählt im J. 687 (Suet. Caes. 6. Blut. Caes. 5.), von ihm gefchieven im 
Januar 693 weil fie eined unerlaubten Verhältniffed zu P. Clodius id 
dringend verdächtig gemacht hatte (Eic. ad Att. I, 13,3. Suet. 1.1. u. 74. 
Dio XXXVII, 45. Plut. Caes. 10. Cie. 28 f. App. II, 14.). 

11) A. (8iv. CXXIH.) Pompeius Q. F. Bithynicus (ic. ad Fam. 
XVI, 23, 2.), Sohn von Nr. 7. (ic. ad Fam. VI, 16 f.). Caeſar hatte 
furz vor feinem Tode ihm Sicilien zur (prätor.) Provinz beftimmt (Liv. 1.1. 
Dio XLVIII, 17). Als im 3. 711 Sert. Bompejud in Sieilien landete 
ergab fih ihm P. in Meffana (Xiv. u. Dio, App. IV, 84.), wurde aber 
bald von ihm getödtet (Liv, 1. 1. Dio XLVIII, 19. App. V, 70.). 

II. Magni (und Strabones). 

12) Sext. Pompeius Cn. f. (Fasti cap. a. 664.), vermäßlt mit 2u- 
cilia, der Schweſter des Satirifers (f. Bd. IV. S. 1182.) und von ihr Bater 
von Nr. 13. u. 14., Großvater des großen Pompejus (Eic. Brut. 47, 175.). 

13) Sext. Pompeius Sext. f. Cn.n. (Gic. Phil. XII, 11, 27. Brut. 
47, 175.), fcheint fein Leben entfernt von unmittelbarem Cingreifen in dab 
politifhe Leben den Studien gewidmet zu haben. Praestantissimum ingenium 
contulerat ad summam juris civilis et ad perfectam geometriae (vgl. de 
off. I, 1, 6, 19.) et rerum Stoicarum (vgl. de or. I, 15, 67. III, 21, 78. 
Phil. XII, 11,27.) scientiam, Gic. Brut. 47,175. Wie jehr fein friedliche? 
humanes Weſen abſtach von der Gigenthümlichfeit feines Bruders (Mr. 14.) 
zeigt der Zug bei Gic. Phil. 1. 1. Er hatte zwei Söhne: Sertus, Bart 
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des Eof. 719 (unten Nr. 20.) und Quintus, von Gicero (ad Fam. XIII, 
49.) einem Statthalter Eurius empfohlen. 

14) Cn. Pompeius Sext. f. Cn. n. Strabo (Fasti cap. a. 664. u. 
Münzen, Eic. Brut. 47, 175.; fo genannt a detortis oculis, Plin. H. N. 
vi, 10, 12. XI, 37, 55. Val. Mar. IX, 14, 2. Scholl. zu Hor. Sat. J, 
3, 44. Non. Marc. v. Strab.), jüngerer (wegen ded Vornamens) Bruder 
von Nr. 13., Vater ded Triumvir (ic. in Pis. 24,58. Adcon. in Pis. p.3. 
Vellej. II, 15, 4. 29, 1.). Im I. 650 Quäftor unter dem Proprätor T. 
Albucius in Sardinien benügte er diefe Stellung dazı um Stoff zu einer 
Erprefiungsflage gegen feinen Vorgefegten zu fammeln, ward aber (651) nicht 
zugelaffen (@ic. Divin. in Caec. 19, 63. u. dazu Ascon. p. 123. de off. 
II, 14. Suet. Caes, 55.). Prätor war er im \ 660 (f. die Münzen bei 
Baillant Pompeii n. 9.) und verwaltete dann im I. 661 Sicilien, mo er 
bei Meflana eine Straße baute und nad fih benannte (Eic. Verr. V, 66.). 
Wenn Eicero überhaupt feine Verwaltung rühmt (Verr. II, 16.) fo ift das 
wohl nur verhältnigmäßig zu verflehen. Im I. 663 wurde er nach lex Varia 
angeklagt (ſ. Bv.IV. S 1452. Eic. p. Cornel. I, 23. Fragmm. p. 451. Or.), 
aber wohl freigefproden, da er nicht in die Verbannung gieng. Denn wir 
finden ihn im 9. 664 als Unterbefehlshaber des Coſ. P. Rutilius Lupus 
(App. I, 40. vgl. 47.) im marflihen Kriege thätig, f. Bd. IV. ©. 1590—92. 
Im folgenden Jahre (665 — 89) erhielt er abweſend das Gonfulat mit 2. 
Porcius Gato (Plin. H. N. 111, 5, 9. Orof. V, 18. Liv. LXXIV f. App. 
b. c. 1, 50. Bellej. II, 29, 1. Diod. T. X. p. 187. Ascon. in Corn. J, 
p. 79. Or. Fasti cap. u. sic. Caſſiod. Anon. Nor.). Ueber feine Erfolge 
im marfifhen Kriege und feinen Triumph (am 27. Dec., Fasti tr. Eic. in 
Pis. 24, 59. u. dazu Ascon. p. 14.) f. Bd. IV. ©. 1592—1595. Abficht- 
fi bielt fih Strabo meift im Picenifhen, wo er fehr große Güter befaß 
die geihügt fein wollten und ihm Einfluß in der Gegend verſchafften (Vellej. 
II, 29. Bell. Afric. 22. extr. Blut. Pomp. 6. Dio fr. 133. Apy. 1, 80.). 
Wahrſcheinlich in den legten Tagen des Jahrs gab er die lex Pompeia, 
über welche ſ. Bd. IV. ©. 991. u. dazu Plin. IH, 20, 24. Cie. ad Att. 
V, 11, 2. vgl. p. Balb. 22, 50.). Im J. 666 (88) follte er fein Heer, 
mit dem er die Völker an ver DOflfüfte Italiens im Zaume hielt, an ven 
Coſ. DO. Pompejus Rufus (oben Nr. 4.) übergeben; aber in feinem Xager, 
während eines Opfers am Altare, wurde diefer von den für ihre Belohnun« 
gen ängftlih gemachten Soldaten ermordet, und der nun rafch ſich einfindende 
Strabo begnügte fih die Unthat mit Worten abzurügen und behielt den 
DOberbefehl (Liv. LXXVI. Val. Mar. IX, 7. mil. 2. Belle. II, 20, 1. 
App. b. ec. I, 63.). Als dann im 93. 667 Ginna und Marius Rom bes 
drohten jo entbot die Nobilität den Strabo eilends zur Stadt; aber da biefer 
ihr zürnte (neuerdings wegen Verweigerung des Conſulats auf 667, ſ. Liv. 
LXXIX. Dellef. II, 21, 2. Obſeq. 116.) fo rüdte er nur langſam heran, 
traf aber doch noch vor der Stadt mit Cinna und Sertorius zufammen und 
lieferte ihnen vor dem collinishen Thor ein hitziges aber unentſchiedenes Treffen 
(Vellej. 1, 21. Oroſ. V, 19. Zonar. X, 1. vgl. Liv. LXXIX.). Ginna 
gewann nun den Zeltgenoffen des jüngeren Pompejus, 2. Terentius, den 
Vater und den Sohn zu tödten, doch entgiengen Beide, gewarnt, der Gefahr 
(Plut. Pomp. 3.). Bald darauf wurde indefien Strabo vom Blig erſchlagen 
(App. I, 68. 80. Plut. Pomp. 1. Oroſ. 1.1. Obſeq. 116. vgl. Vellef. II, 
21, 4.). Bei feiner Beftattung riß eine von der Nobilität bezahlte Motte 
den Leichnam von der Bahre und fchleppte ihn an Hafen dur die Straßen 
(Bel. u. Obf. Plut. Pomp. 1. Crass. 6. Apophth. VIII, p. 158. Qutten). 
Gr Hatte fih von jeher verhaßt gemadt (vgl. Eic. Cornel. I, 28. homo diis 
nobilitaligve perinvisus) durch Grauſamkeit (vgl. Flor. II, 18. extr. Orof. 
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Y, 18.) und Habſucht (vgl. Plut. Pomp. 1. 4. 37. Sonar. X, 1.), in ber 
etzten Zeit bei. durch die Ermordung des Aufus und fein treulofes Zaudern. 
118 Redner aliqvem numerum obtinebat, Cic. Brut. 47, 175. 

15) Cn. Pompeius Magnus (Plut. Pomp. 13.), Sohn ded Vorigen 
@ic. p. Balb. 22. Liv. LXXXV. Vell. II, 15, 4. 21,1. 29,1. Gel. N.A. 
XV, 4. Blut. Pomp. 1. Dio fr. 133. App. I, 40. 80. Bon. X, 1.), ge 
ren im I. 648 d. St. 106 v. Ehr. (Bellei. II, 53. vgl. Eufeb. Chron. 
1. 168, 3.), am 30. Sept. (Plin. H. N. XXXVII, 2, 6.), fomit nur um ein 
yalbes Jahr jünger als Cicero und ſechs Jahre Älter als Caeſar. Mit Eicero 
var er aufammen ſchon im Lager feined Vaters, 665 d. St. (Vellej. II, 
29, 5. @ic. p. Balb. 4. p. Manil. 10.). In der Schlacht vor dem collis 
rischen Thore (667) kämpfte Bomp. mit (ic. Manil. 10. Belle. II, 29,5. 
Tac. Ann. XII, 6. Dio XXXVI, 8. Plut. Pomp. 8.) und rettete fih und 
einem Bater dad Leben durch Entdefung und Beſchwichtigung einer Meuterei 
ſ. Nr. 14.). Die Marianer plünderten bei ihrem Ginzuge in Nom nur 
ein Haus (Plut. 4.), ſcheinen fomit ihn ſelbſt nicht gefunden zu haben. Als 
r dann im 3.668 ald Erbe und Mitjchuldiger feines Vaters in Bezug auf 
ie Beute von AUsculum des peculatus angeklagt wurde glaubte er der Be- 
edfamfeit feiner Vertheidiger 2. Marcius Philippus und Q. Hortenfiud da⸗ 
urch nachhelfen zu müffen daß er fich indgeheim mit der Tochter ded Vor— 
Igerd der Geſchworenen, PB. Antiftius, verlobte, daher das Molf bei Ver— 
ündigung des freifprechenvden Urteils rief: Talassio! (Plut.4. Eic. Brut. 64. 
‚gl. oben ©. 783.). Als dann im 9. 671 Sulla in Stalten erichien jo 
bloß fh P., an der Spige von drei ohne amtliden Auftrag, durch feinen 
erfönlichen Einfluß im Piceniſchen geworbenen Legionen eine felbftänvige 
Macht bildend, an ihn an (Plut. 6. Apophth. VIII, p. 158. 9. App. b. c. 
‚80. Bon. X, 1. Vellej. I, 29. Liv. LXXXV. Bal. Mar. V, 2, 9. 
3ell. Afr. 22. Div fr. 133. XXXVI, 8. Eic. p. Manil. 10, 21.). Zum 
ohne für feinen Sieg über M. Brutus (Bd. IV. ©. 517.a. €.) wurde 
er 23jährige Jüngling von Sulla bei ver erſten Zufammenfunft mit ibm 
13 Imperator begrünt (Blut. Pomp. 8. Crass. 6.) und war fortan Sulla 
inbedingt ergeben. Kür ihn ſchlug er 672 die Legaten des Coſ. En. Papi—⸗ 
iu8 Garbo: E. Marcius Eenforinus (Bd. IV. ©. 1535. Nr. 4.) bei Sena 
nd bei Pränefle, Garrinas bei Spoletium (Bd. II. ©. 158.); für ihn zer- 
treute er ded Garbo Heer bei Cluſium (j. oben ©. 1147. Nr. 6.), und er» 
jielt nun zum Danfe Sulla's Stieftodgter Aemilia zur Frau, die fi ſchwanger 
on ihrem Gemahle M’. Glabrio trennen mußte und bald im Kinpbette flarb, 
vährend Pomp. die Antiftia verftieß obwohl ihren Water diefe Verbindung 
a8 Leben gefoftet hatte, jo daß ihre Mutter Galpurnia aus Verzweiflung 
ih den Tod gab (Blut. 9.). Weiter gab fih Pomp. dazu her im I. 673 
ür Sulla an ven Marianern in Sicilien, Afrifa und Spanien den Henker 
u machen ivgl. Val. Mar. VI, 2, 8.). In Sicilien ſprach er kalt das 
Todesurtheil ded gefangenen Carbo, dem er zu Danf verpflichtet war (oben 
5. 1147. u. Flor. II, 21, 26. Eutrop. V, 8. Orof. V, 21. Serv. zu Virg. 
\en. II, 19. Zon. X, 1.), und ſchickte defien Kopf an Sulla (App. b. c. 
‚96. Lucan. 11, 548. vgl. im Allg. Gic. ad Att. IX, 14. Val. Mar. VI, 
2,8. Rucan. I, 326. 330.). Die Infel ſelbſt Teiftete wenig Widerftand, und 
ach brachte fle Vomp. zur Unterwerfung (Cic. p. I. Man. 11. Hirt. bell. 
fr. 22. U. Vict. ill. 77.), ohne weitere unnüge Graufamfeit (Blut. 10. 
Sic. Verr. 11,46. p. 1. Man. 21. Frontin. Strat. I, 11,2. Diod. fragm. 
„XXXVIIIf.). Nach Afrika zog er mit einer unverhältnißmäßigen Sur 
üftung und beendigte den Beldzug gegen En. Domitius Ahenobarbus (Bo. I. 
5. 1209.) und Hiarbad (Bo. III. S. 1291.) in wenigen Monaten (Hirt. 
. afr. 22. Cic. p. Manil. 10. 21.; nad Plut. 12. u. Zon. X, 2. in 40 
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ngenebmer überrafchte ihn der Befehl des Sulla fein 
in Utica feinen Nachfolger zu erwarten (Blut. 13. 
nem Heere brah in Folge deſſen Meuterei gegen Sulla 
t Anftrengung befgwichtigte (Blut. 13.); dafür nahm 
nmung mittelit ded Volkstribuns C. Herennius (Bo. IT. 
und Pomp. zog mit feinem Heere nah Rom (Blut. 
Biel Volk gieng ihm entgegen, auch der Dictator, 
‘hrennamen Magnus begrüßte (Plut. 13. vgl. Sertor, 
26, 27. Diod. fr. XXXVIL, auch Salluft bei Non. 
‚ 45. extr.), wiewohl Pomp., den Neid und Spott 
d Att. 11, 19, 2. vgl. 13, 2.) fürdtend, erft feit 
us davon amtlichen Gebrauh machte (Plut. Pomp. 
Manil. denjelben nicht erwähnt; Pomp. jelbft grün- 
Kriege die Stadt Magnopolis, f. d., und daß fon 
. den Titel gehabt habe berichtet Dio XXXVII, 21. 
n, |. Eckhel D. N. V. p. 280 f.). Damit nicht zu- 
on Sulla und dem Senat auch noch dieß daß er 
als blofer Ritter triumpbhirte (Plut. 14. 23. Sertor. 
phth. VIII, p. 359. H. App. I, 80. Bon. X, 2. 
Phil. V, 16. Hirt. b. afr. 22. Bell. II, 40, 4, 
77. Val. Mar. VIN, 15,8. Plin. VII, 26, 27. 
5. VIII, 24. Uler. ab Alex. d. gen. I, 22.; Liv. 
1. die Fasti triumph. jeßen diefen Triumph de rege 
»mehr Pracht er hiebei entfaltete deſto meniger 
Forderungen ſeines Heeres genugthun (Plut. 14. 

Im J. 675 ſetzte P. es durch daß der von ihm 
dige Bewerber ums Conſulat, M. Aemilius Lepi⸗— 
ft wurde, während der von Sulla unterſtützte DO. 
e Stelle erhielt (Plut. Pomp. 15. Sulla 34. Zon. 
r gleih im 3. 676 die Partei der Nobilität und 
en wider benfelben Lepidus, verhinderte dadurch 
te den des Lepidus (Plut. Pomp. 15f. comp. c. 
. 43. Liv. XC. App. b. c. I, 107. Bon. X, 2. 
ch edle Mittel (vgl. Bd. IV. ©. 518. 3. A. Orof. 
omit er den Lepidus bekämpft hatte (677) zögerte 
ed Coſ. DO. Catulus, zu entlaffen, indem er die 
ge gegen Sertorius erwartete, die ihm denn auch 
g des 2. Philiypus (Bd. IV. ©. 1539.) vom 
theilt wurde. Im 3.678 gieng PB. nad) Spanien 
semeren Wege ald Hannibal die Alpen überfchritt 
terwegs manden Kampf zu beftehen hatte (1. 1.). 
8 ſelbſt f. Sertorius, u. Perpenna, oben ©. 1357. 
als empfindlih geihlagen gewann Pomp. doch 
3 über PBerpenna und deflen Tödtung dad Ans 
g beendigt; daher reiht ihm auf den Münzen 
Spanien den Valmzweig (Edel V. p. 279.) 
r Inſchrift der Trophäen die er errichtete daß er 

biß zu dem äußerſten Spanien den Römern 
N. HI, 3, 4. VII, 26,27. XXXVII, 2, 6.); au 
Gefandten des Senatd die Provinzialverwaltung 
3 er dann im I. 683 nad Italien zurüdfam 
dem Schwert des Craſſus entronnene Sklaven 
nübelofe Vernichtung fih Pomp. zum größten 
ihm gewann den Krieg mit — ausge⸗ 
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rottet zu haben (Plut. Pomp. 21. Crass. 41. Oroſ. V, 24.). An ber Spige 
feines Heeres (Plut. 21. App. b. c. I, 119. Son. X, 2. Rucan. I, 317.) 
begehrte er einen Triumph, und abweſend, vor dem gefeglichen Alter und mit 
Ueberſpringung der niedern Aemter dad Gonfulat mit Craſſus, der ihn fogar 
noch um feine Verwendung angehen mußte (f. Bd. Iv. ©. 1065.). Beide 
wurden zu Goff. für das I. 684 = 70 gewählt (f.a.a.D. u. Gel. XIV, 7. 
Pf. Ascon. Arg. Cic. in Caecil. p. 97. 103. Or. Hieronym. b. Eufeb. Chron. 
ad Ol. 177, 3. Fasti sie. u. Caſſtod.), und noch vor dem 10. Dechr. 653 
gab er dad Programm feiner künftigen politifhen Wirkfamkeit aus, indem 
er in einer durch den Volkstribun M. Lollius (Br. IV. ©. 1138. Nr. 3.), 
der fhon als Picentiner mit Pomp. verbunden war, vor den Thoren veran« 
ftalteten Volksverſammlung fih für Mieberaufrichtung der tribunic. Gemalt, 
Verbeſſerung der (dur die Optimaten verwahrlosten) Provinzialvermaltung 
und Rechtspflege ausfprah (Asc. zu Eic. Verr. I, 15. p. 148. Or. App. 
b.c. 1,421.). Am 31. Debr. hielt dann Vomp. feinen Triumpheinzug über 
Spanien (Vellej. II, 30. Eutrop. VI, 5. Plut. Pomp. 22 f. 45. Plin. H. N, 
VII, 26. Flor. III, 22. extr. Cic. p. Manil. 241. de divin. 11,9. Bal. Mar. 
vis, 15, 8. Lucan. VI, 19. VII, 818.). Als Conful betrat darauf P. 
die an rauſchenden und glänzenden aber ſchnell verflatternden Triumphen reiche 
Bahn der Volksgunſt, indem er, der bisherige Sullaner, für die Aufhebung 
des letzten Reſtes der ſullaniſchen Einrichtungen das Gewicht ſeines Namens 
in die Wagſchale legte: durch ſeinen Antrag wurde die biäher oft verſuchte 
Aufhebung der fullanifchen Beihränfungen der tribunic. Gemalt vollzogen 
(Eic. Verr. I, 16. de Legg. III, 9. 11. leg. agr. II, 14. Ascon. zu Eic. 
Div. in Caec. 3. Verr. I, 15. p. 103. 147. Or. Sall. Cat. 38. Caeſ. b. c. 
I, 7. Liv. XCVII. Vellej. II, 30, 4. Tac. Ann. III, 27. Suet. Caes. 5. 
Plut. Pomp. 21f. App. b. c. II, 29. Dio XXXVIII, 30.), unter feinem 
Schutze auch durch den Prätor L. Aurelius Cotta dem Senat die ausſchließ⸗ 
fihe Nechtöpflege abgenommen (f. Bd. I. ©. 1015. Nr. 9. IV. ©. 357 f.), 
und außerdem beluftigte er 15 Tage hinter einander (vom 16. Septhr. an) 
dad Volk durch Spiele (Eic. Verr. I, 10. u. dazu Ascon. p. 142.). Eire 
Conſularprovinʒ nahm V. nicht an (Bell. II, 31, 1. Zon. X, 2.), ſondern 
blieb im $. 685 f. zu Rom (Plut. 23.), bis im 3. 657 die Theurung in 
Folge der Herrſchaft der Seeräuber (bef. aus Cilicien) auf allen Meeren und 
die Schmach fo bog geftiegen war (ſ. Drumann IV. ©. 393—401.) daß 
ungefäumte und gründliche Abhilfe nothwendig war. Da beantragte der Bolfd- 
tribun A. Gabinius, von Pomp. geleitet und bezahlt, man folle die Bührung 
des Kriegs einem einzigen Gonfular mit den audgebehnteften Mitteln und 
Bolmahten auf drei Jahre übertragen (f. die Stellen Bd. II. ©. 565. 
Diumann a. a. D. ©. 402 f.). Aldbald bezeichnete das Bolt Vomp. als 
dieſen Einzigen (Cic. p. Manil. 15. Plut. 25. Dio XXXVI, 7. Bon. X, 3.), 
den Optimaten aber warb durch das anfängliche Unterlaſſen ver offiziellen 
Nennung ded Pomp. die befte Waffe aus der Hand genommen, zumal ba 
Pomp. ſich ſtellte als ſei er von einem ſolchen Wunſche weit entfernt (Dio 
LI. 8. Eic. p. Sest. 43.) und die ſchwärmeriſche Begeiſterung des Volkes 
für Pomp. feinen Widerfpruch auffommen ließ (Gic. Manil. 17. 19. 22. 
Blut. 25. Div 1. 1.). So murde- denn der Antrag fogar noch mit Steiger 
rungen (Blut. 26. Lucull. 37. Div 22. on. 1.1.) und mit ausdrüdlicder 
Nennung des Pomp. (Div 6. Vellej. II, 31.) genehmigt (Cie. Manil. 13. 
19. 22. p. Cornel. u. dazu Aston. p. 71. Gall. Cat. 39. Blut. 26. Zon. 
1.1.). Vomp.'s Plan gieng dahin, die Seeräuber an verſchiedenen Punkten 
zugleih zu überrafhen und in einem allgemeinen Treibjagen von Spanien 
nad Eilicien zu drängen. Zu diefem Zwecke vertheilten ſich feine Legaten 
(Drumann ©. 403.) auf dem Meere in 13 Bezirke (Blut. 26. Zon. X, 3. 
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App. Mithr. 95. Dio XXXVI, 20. Vellej. II, 32,4. Slor. II, 6.). Mit 
dem Beginn des Frühjahrs griff er an (Cic. Manil. 12.) und reinigte in 
40 Tagen (Blut, .App. u. Bon. I. 1. vgl. Liv. IC. Flor. III, 6. extr. 
A. Bict. ill. 77.) den weſtlichen Theil des Meeres, von Spanien bis Italien, 
fo daß jetzt ſchon die Getreidezufuhr wieder möglich war. Da ihm aber die 
eiferſüchtigen Optimaten Hinderniſſe in den Weg zu legen ſuchten fo eilte er 
nad Rom um dieſe zu bejeitigen und gieng dann von Brunduflum aus wies 
ber in die See. Seine Schonung gegen die Gefangenen bewirfte daß der 
größte Theil der Feinde ſich ihm freiwillig ergab;’ die Kühnften fammelten 
fih bei Korakefium, wurden von Pomp. geſchlagen und ergaben ihm ihre 
Burgen, Schiffe und ſich ſelbſt (Plut. 28. Vellej. II, 34,4. Flor. III, 6, 12. 
vgl. Cic. u. Liv. I. 1. App. Mithr. 96. Strabo XIV, p. 665.): Die 
Schiffe wurden meift verbrannt, die Seeräuber in Soloe (Plut. 28. App. 
Mithr. 115. Dio XXXVI, 20. Strabo XIV, p. 665. Eckhel D. N. III. p. 68.), 
Adana, Mallus und Epiphania (App. Mithr. 96.), Dyme (App., Plut. u. 
‚Strabo 1.1. u. VIII, p. 388. Gic. ad Att. XVI, 1,3. Serv. zu Virg. Ge. 
IV, 127.) und Galabrien (Serv. u. Prob. zu Virg. 1. 1.) angeflevelt. 49 
Tage hatte dieſe zweite Hälfte des Feldzugs (bis zur Schladht bei Korafefium) 
gedauert (Cic. Manil. i2.), der ganze alfo drei Monate (Plut. 28. Bon. 
X, 3. Bol. App. 1. 1. Lucan. I, 577. Gutrop. VI, 12. Oroſ. VI, 4.). 
An der Süpfüfte von Vorderaflen überwinterte Bomp. (Cic. Manil. 13. extr. 
17.). Während deffen beantragte zu Rom im Anfang des I. 688 (66) der, 
von ihm beflochene Volkstribun C. Manilius (Bd. IV. ©. 1482. Nr. 6.) 
dem Pomp. den Krieg gegen Mithrivated und Tigraned mit unumjchränfter 
Vollmacht in den Ländern Aflend bis Armenien zu übertragen (f. Bv. IV. 
©. 986.). Bon den Optimaten wagten nur DO. Gatulus und Q. Hortenflus 
lauten Widerſpruch (Plut. 30. Cic. p. Manil. 17 ff.); dagegen wurde der 
Antrag unterftügt von P. Servilius Ifauricus, E. Curio, E. Eafflus Varus, 
En. Lentulus Clodianus, Caeſar und Cicero (p. lege Manil.; ſ. Drumann 
IV. ©. 419 ff.), und gieng durch. Auf die Nachricht davon flelte ih P. 
ganz unglüdlih (Plut. 30. Dio XXXVI, 28. on. X,4.), 309 aber ſogleich 
über den Taurus, befriedigte feine Gitelfeit durch rückſichtsloſes Umftoßen 
aller von feinem Vorgänger Lucullus (Bd. IV. ©. 1072.) getroffenen Vers 
fügungen und gab fih das Anſehen als beginne der Krieg erft jegt recht 
(Blut. 31.), während er doch einem angefägten Stamme glih der ohne Mühe 
fih vollends zu Boden werfen läßt (Welle. II, 33, 1. Blut. Pomp. 30. 
Lucull. 35 f. Cato min. 29. App. Mithr. 97. Julian. Caes. p. 323. D. 
Flor. III, 5,2.20f.). Ueber den Verlauf des Kampfes f. oben S.109—112. 
u. bazu Drumann IV. ©.431—472. Wegen des glüdliden Ausganges wurde 
im 3. 691 vom Senate ein zehntägiged Danffeft (Eic. de prov. cons. 11.) 
beſchloſſen und auf Betreiben Caeſars dem Pomp. dur ein Plebifcit erlaubt 
bei den öffentlichen Spielen mit dem Lorbeerkranze zu ericheinen (Vellej. IT, 
40. Dio XXXVII, 21. 22. 23.). Im Anfange ded Frühjahrs 692 machte 
fih Pomp. auf ven Weg und z0g über Lesbos, Epheſos und Athen langſam 
Italien zu (Plut. 42.) und Iandete am Ende des Jahrs zu Brunduflum 
(Eic. ad Att. I, 12, 3.), entließ, um das Miftrauen und die Eiferſucht der 
Nobilität zu beſchwichtigen, feine Truppen reich beſchenkt (Blut. 45. App. 
Mithr. 116. Plin. XXXVII, 2,6.) in®hre Heimat (App. 1.1. Dio XXXVII, 
20. XLI, 13. Plut. 43. Zon. X, 5. Vellei. II, 40.), was er aber bald 
wieber bereute (Dio XXXVil, 50.). Um die Mitte des Januars 693 (Eic. 
ad Att. I, 13,4.) 30g er von Brunduflum nad) feinem Garten vor Rom, um 
bier die Vorbereitungen zu feinem Triumph zu treffen (Blut. 44. Cato 30.). 
Halb Rom z0g ihm entgegen, und auch der Senat begrüßte ihn vor den Thoren 
(App., Zon. u. Vell. 1. 1. Plut. 43.). Das Interefie feine Verfügungen 
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in Aften durch den Senat beftätigt zu fehen trieb ven Pomp. zum Anſchluß 
an Cicero als den Wortführer ded Senats, und Cicero feinerfeitd wurde 
dur die Befürdtung, Clodius möchte an der Spige der Bolföpartei ſich an 
ihm für fein Verfahren gegen die Gatilinarier rächen, zu dem mächtigen Volks— 
liebling Vomp. hingezogen ; fo Enüpfte dad Bedürfniß ein ſcheinbar inniges 
Verhältniß zwiſchen beiden Männern (vgl. Eic. ad Att. I, 13, 4. 16, 6. 
17, 4. 19, 6.). Um aber die gewünfchte Beftätigung gewiffer zu erreichen 
wußte Pomp. mit großen Koften die Ernennung feines Legaten 8%. Afranius 
zum Conſul für dad I. 694 durdzufegen (Eic. 1.1. I, 16,7. 19,4. 20, 6. 
Put. 44 Cato 30.) und fuchte dur einen überaus glänzenden (j. Drumann 
&, 484—489.) Triumph (29. u. 30. Sept. 693, ex Asia, Ponto, Gilicia, 
Paphlagonia, Cappadocia, Creta, Syria, Judaea, Armenia, Piratis, de regi- 
bus Mithridate et Tigrane, Fasti cap. Plin. H.N. VII, 26,27. XXXVII, 2,6. 
Bell. 1, 40. Blut. 45. Flor. IV, 2, 8. Val. Mar. VII, 15, 8. Die 
XXXVII, 21. 3on. X, 5.) das Volk für fi zu gewinnen. Aber Afranius 
zeigte fih unfähig den lebhaften Widerftand des Senates (bei. des Lucullus, 
Metellus u. U.) zu brechen (Dio XXXVI, 49. Belle. II, 40. 44. Suet. 
Caes. 19. Plut. Pomp. 46. Lucull. 42.), und Pomp. war nicht einmal im 
Stande feinen Truppen die zugefagten Ländereien zu verfchaften (vgl. Flavii, 
Br. IH. ©. 487. Nr. 14.). Es war ihm daher willfommen ald Caeſar 
ihm die Hand zu einem Bunde in welchem Eraffus der Dritte fein ſollte 
reichte, von Vomp. Unterftügung feiner Gonfulatsbemerbung fih bedung um 
dafür die Durdfegung von Pomp.'s Anliegen zufagte; ſ. Bd. IV. ©. 435, 
Jegt wurde Pomp. auch Schwiegerfohn von Gaefar, f. unten S.1854,d. Das 
juliihe Adergefeg. wurde nun wirflih unter Pomp.'s eifrigfter Mitwirkung 
gegeben und audgeführt (f. Bo. IV. ©. 436 f.), dann endlich auch deſſen 
Verfügungen in Aften betätigt, wofür Pomp. die lex Vatinia de imperio 
C. Caesaris unterftüßte, |. Bd. IV. ©. 438 f. u. 1004. Um fih während 
feiner Abweſenheit in Oallien den Rüden zu decken entfernte Caeſar vie 
Häupter ber Optimatenpartei, Cato und Cicero, Xegteren dur die Verbans 
nung (April 696), melde Pomp. Anfangs verhindern wollte, dann aber 
nicht Fonnte und zulegt auch nicht mehr mochte. Als aber Clodius nun aud 
Pomp. bedrohte und deffen Gefangenen Tigraned in Freiheit ſetzte (ſ. Bd. MI. 
©. 418.) jo erwirfte B. endlich Caeſars Cinwilligung zu Cicero's Zurüd: 
berufung, der denn am A. Sept. 697 in Rom einzog. Zum Danke für feine 
Verwendung verhalf Eicero dem Pomp. zur fünfjährigen Aufſicht über das 
Getreideweſen (Bd. II. ©. 419.), und Pomp. gieng nah Sicilien und Afrifa 
ab (Blut. 50.), aber ohne die gemünfchte Kriegsmacht erlangt zu haben. 
Als er im I. 698 wieder in Rom war fo wurde er bald in neue Händel 
mit Clodius verwickelt (Bd. I. ©. 489.), die ihm nur Schmach brachten. 
Graffus trat zu Clodius über (Br. IV. ©. 1066.), und Cicero ließ ven P. 
im Stid indem er am 5. April das julifche Ackergeſetz anfocht (ad Fam. 1, 
9, 3.). In diefer Noth wandte fih Pomp. an Gaefar: in Luca fand eine 
Zuſammenkunft der Iriumvirn ftatt, wo Gaefar feine beiven Collegen ver: 
jöhnte und ihnen das Gonfulat fürs 3.699 anbot; f. Bob. IV. &.449. 1066. 
Als ‚Eonful (iterum, Plin. H. N. VII, 7. Gatull. 113.) gab Pomp ygeine 
lex iudiciaria (Bd. IV. ©. 358.), baute das nah ihm benannte Theater 
(f. Roma u. Drumann IV. ©. 520-523.) und verwöhnte durch glänzende 
Spiele aller Art (Drumann S.523—525.) die anſpruchsvolle Menge. Vurch 
lex Trebonia (Bd. IV. S. 1002.) Tief Caeſar fi fein Imperium auf fünf 
weitere Jahre verlängern, Bomp. Spanien auf eben fo lang zur Provinz 
geben, und Legterer hob dazu Truppen im Stalien aus (Dio XXXIX, 39.), 
die er dur die Legaten 2. Afranius und M. Petreius nah Spanien führen 
ließ (Die 1. 1. Plut. Pomp. 53. App. b. c. I, 42.). Auch nachdem jein 
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College nah Syrien abgegangen war (Bd. IV. S. 1066.) blieb Pomp. in 
Rom, hielt die Gonfularcomitien (Eic. ad Att. IV, 13.) und benügte dann 
feine Getreivebeforgung ald Vorwand in der Nähe der-Hauptflabt zu bleiben 
und feine Provinz dur Regaten verwalten zu laſſen, ſ. Bo. IV. ©. 450. 
Mie im I 701 der Verfuh des Pomp. die Dietatur zu erlangen fcheiterte 
(vgl. Bo. IV. ©. 1157. Nr. 4.), dagegen derfelbe im I. 702 in Bolge der 
blutigen Händel des Milo und Clodius einige Monate allein Gonjul war, 
wo er denn vie leges de vi et de ambitu u. de iure magistratuum (Bd. IV. 
S. 991f.) gab, wie das Triumvirat im 3.700 durch Julia's und 701 durch 
Eraffus’ Tod erfchüttert wurde, aber im I. 702 ein Anlauf dem Gaefar eine 
Grube zu graben (durch das Geſetz de iure magg.) Fläglid mißlang; wie 
dann über der Zumurhung Caeſ. jolle fein Heer enılaffen während Pomp. 
das feinige behalte (J.704) es zum offenen Bruce und Kriege Fam (3.705), 
auf welchen B. in Folge feiner eiteln Ueberſchätzung der eigenen und feiner 
verblendeten Geringihägung von Caeſars Fähigkeiten und Miiteln fat uns 
vorbereitet war, fo daß er bei Caeſars Anzug Italien räumen mußte (17. März 
705); wie endlih in Griechenland Pomp. im $. 706 zuerft im Vortheil 
war (Sieg bei Dyrrhachium), dann aber bei Pharfalus gründlich geſchlagen 
wurde, darüber den Kopf verlor und nad Aegypten flob, — die Alles ift 
unter Juli, Bd. IV. ©. 450—465. ausführlich erzählt (ſ. bei. ©. 454 f. 
461 ff.). Im Aegypten aber, wo während ver Minverjäbrigfeit ded Königs 
Ptolemäus Dionyſus der Verichnittene Pothinus und der Heerführer Atillas 
berrichten und vie Königin Kleopatra auf die Seite geiboben hatten, kam 
Pomp. böhft ungelegen: man mochte fich gleich wenig für wie gegen ihn 
erklären, hoffte durch feine Ermordung zugleih den Danf Cäſars und Fort— 
dauer der eigenen Inabhängigfeit zu erreichen, und fo fuhr ihm bei Beluflum 
Achillas mit Dienern und zwei gedungenen Nömern, dem ehemaligen Kriegd» 
tribun 8. Septimiud und dem Genturio Salvius, auf einem Fifcherboote ent= 
gegen, um ihn and Land zu bringen. Nur feinen Freigelaffenen Philippus 
und einen Sklaven Fonnte er in den engen Nachen mitnehmen; ald man id 
nun dem Lande näherte flach Septimius von hinten nah ihm, Salvius und 
Achillas durhbohrten ihn von vomen (Gäj. b. c. 111,104. Liv. CXII. Bel. 
1, 53. 2ucan. VIII, 536. Flor. IV, 2, 52. Nur. Vict. ill. 77. Oroſ. VI, 
15. ut. Pomp. 78 f. Caes. 48. App. b. c. 11, 84 f. Dio XL, 4 f. 
Zon. X, 9.). Es war der 29. Sept. 706, Pomy. hatte fomit ein Alter 
von 58 Jahren erreicht (Bell: 1.1. App. II, 85. Dio XL, 5.). Am bes 
deutenpften war Pompejus ald Krieger und Feldherr: perfünliche Tapferkeit, 
förperlihe Gewandtheit, ein geregeltes, müßiged und einfaches Privatleben, 
frühgewonnene Erfahrungen und Kenntniffe befäbigten ihn hiezu in unges 
wöhnlihem Grave. Uber feine Friegerifche IThärigfeit begann zu früh und 
zuglän zend als daß nicht darüber feine fonftige Ausbildung, bei. zum Redner 
und zum Staatömann, hätte nothleiven müffen; zudem mangelten ihm mefent- 
liche Eigenfchaften für ſtaatsmänniſche Größe und befaß er andererfeitd einige 
durch melde dieſe ausgeichloffen wird. Pomp. war lange Zeit ein Liebling 
des Glückes: früher ald irgend einem Anvdern lächelte e8 ihm, und aud 
fpäter noch durfte er oft ernten wo Andere geſät hatten. Dadurch murde er 
verwöhnt, verweichlicht und über fich ſelbſt getäufcht; vie Eitelkeit und Selbft- 
gefälligkeit die wie ein Alb auf allem jeinem Denken und Thun Taftet ward 
ihm eingepflanzt. Pomp. war zu eitel ald daß er vorfichtig, Elug, gewandt, 
energiich, feft, ald daß er groß hätte fein fönnen. Zwar beſaß er die Mittel, 
die Selbftjuht und die gemütlihe Kühle um das Höchfle zu erreichen, in 
reichitem Maße; aber fein Blick war immer nur auf das Nächfle gerichtet, 
und nicht auf die Sache fondern auf ven Schein, den Gindrud; nicht nad 
Größe dürftete er, ſondern nah Ruhm und Bewunderung; daher fehlte es 
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ihm auch an einem’feften Plane, es ift Feine Ginheit in feinem Leben; was 
ihm augenblicklichen Glanz zu verfprechen ſchien darauf fleuerte er zu, wenn 
es auch weit ab lag .von feinem Wege. Und fo Fleinlih wie fein Ziel waren 
auch feine Mittel: er hatte nit den Mut nach der verbotenen Frucht naf 
der ihn gelüftete den Arm auszuftreden, fondern er unterwühlte Tieber all 
Verhältniffe fo lange bis man diefelbe ihm aufnöthigte und die Annahme 
jeinerfeitd ald eine Gnade erſchien. Werftelung war das gewöhnlichfte Mittel 
dad er anwandte (vgl. Eic. ad Fam. VIII, 1,3. solet aliud sentire et logvi); 
aber durch diefe feine Unguverläßigfeit verbunden mit feiner Planlofigkeit ent: 
fremdete er fih alle Barteien nah einander und machte fie an fi irre: er 
hatte feine Partei, Eeinen Freund und mußte am Ende troß der urjprüng- 
lichen. Ungleiheit der Äußeren Hilfsmittel nothwendig dem ihm an Fähig— 
feiten .de8 Geiſtes und Willend weit überlegenen Gaejar unterliegen. Vgl. 
Drumann IV. S. 537—551. u. im Allgem. A. H. 3. Brillomsfi, Geld. 
Pomp. ded Gr., Prgr. von Raftenburg 1842 ff. 4. Buchner. der Lebensplan 
des En. Pomp. Magn., Schweriner Prar. 1847. (Ite Abth.) A. Sein Bil 
findet fih auf den Münzen von Bompejopolid und feiner Söhne; ſ. Edhel 
D.N. IH. p. 68f. V. 281. VI. 26f. Vermählt war Pomp. fünfmal; feine 
Frauen waren a) Antistia, vom 9. 668—672, f. oben ©. 1848. u. Bb.1. 


&. 557. Nr.2. — b) Aemilia, Tochter ded M. Aemilius Scaurus (Bd. J. 


S. 156 f.) und der Gäcilia, der Stieftodhter ded Sulla (Br. II. ©. 29. 
Nr. 20.), vermählt zuerft mit M'. Glabrio, von welchem ſchwanger fie im 
3. 672 dem Pomp. zur Frau gegeben wurde, aber bald darauf an den Folgen 
ihrer Entbindung flarb, Plut. Sull. 33. Pomp. 9. Zonar. X, 1.— c) Mucia; 
von 673—692, f. oben ©. 187. Nr. 15. — d) Julia, Caeſars Tochter, 
geboren 672 (ſ. Bo. IV. ©. 484. Nr. 15.), im I. 695 verlobt mit Ser: 
vilius Caepio (Suet. Caes. 21. Plut. Caes. 14. Pomp. 47. Div XXXVII, 
9.), aber zur Befeftigung ded Triumvirats verheiratet an Pompejus, der fe 
und den fie zärtlich Tiebte (Gic. ad Att. II, 17, 1. VII, 3, 2. de pror. 
cons. 14. 17. 18. Vellej. II, 44. 47. Suet. Caes. 21. 27. 50. Lucan. |], 
111. Flor. IV,2,13. Gell. N. A. IV, 10,5. Plut. Caes. 5. 14. Pomp. 471. 
Cato 31. Dio 1. 1. App. b. c. II, 14. Auguftin. C. D. II, 13. Zonar. 
X,6.). Im 3.699 that fie aus Schreden, weil fie Pomp. gemordet glaubte, 
eine Behlgeburt (Plut. Pomp. 53. vgl. Val. Mar. IV, 6, 4.), und als fie 
dann im Sept. 700 mit einem Sohne niederfam (Bell. II, 47. Suet. Caes. 
26. vgl. Zucan. V, 474.; dagegen Blut. Pomp. 53. u. Dio XXXIX. 64. 
nennen eine Tochter) Eoftete die Geburt fie das Leben (Blut. Caes. 23. Pomp. 
53. Sen. cons. ad Marc. 14. App. b. c. II, 19. Liv. CVI. Bellej., Val. 
Mar., Suet. u. Flor. 1. 1. Dio XXXIX, 64. XL, 44. Tac. Ann. III, 6.). 
Bald nah ihr ftarb auch das Kind (Plut., Lucan. u. Vellej. 1. 1.). Aus 
Xiebe zu ihr feßte das Volk durch daß fie ftatt auf dem Albanum des Pomp. 
vielmehr auf dem Marofelde beigefegt wurde (Plut. u. Liv. 1.1. Div XXXIX, 
64.). Ihr dortiged Denkmal wurde fpäter vom Blig getroffen (Suet. Oct. 
95. vgl. Caes. 84.). Im J. 708 hielt ihre Water ihr zu Ehren Spielt 
(Suet. Caes. 26. Dio XL, 22. Plut. Caes. 55.). — e) Cornelia, 
Tochter des DO. Metelus Scipio (der urfprünglid P. Eornelius Scipio hieß, 
ſ. Bd. I. ©. 32 f. Nr. 28.), vermählt mit P. Craſſus, der im J. 701 
ftarb (Bd. IV. ©. 1068 f. Nr. 31.), dann im 3. 702 mit Pompejus, den 
fie überlebte, |. Bd. II. ©. 34. Nr. 25. — Bon feinen Kindern überlebten 
den Pompejus drei: Enefus, Sertus und Pompeja (Nr. 17—19.). 

16) Pompeia, Schwefter des Vorigen (Blut. Pomp. 11. Orof. V,23.) 
vermählt an G. Memmius, ſ. Bd. IV. ©. 1754. Nr. 7. 

17) Cn. Pompeius Magnus (Rucan. IX, 121.145. Edhel V. p. 282.) 
ältefter Sohn von Nr. 15. (Lucan. 11,631.) von Mucia (Suet. Caes.5O.), geboren 
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zwifchen 674 u. 679 (vgl. S. 1554. c. u. unten Nr. 18.), wurde im 3.705 von 
feinem Vater nah Alerandria abgefandt (Plut. Anton. 25.) und war dann bei 
der Blotte im adriatifhen Meere thätig (Eäf. b. c. II, 5. 40. 103. Put. 
Pomp. 62. Dio XL, 12.) Als nah der Schlaht bei Pharfalus Cicero 
zur Unterwerfung rieth wollte En. ihn erfteden (Blut. Cic. 39. Cato 55. 
Eic. p. Deiot. 10.). Er war auf dem Wege nah Africa als er "ven Tod 
feined Vaters erfuhr (Rucan. IX, 36. 120f.), war aber in Africa nicht glüd- 
li$ (bell. afr. 22f.) und mandte fih (3.707) nad den Balearifhen Infeln 
und (9. 708) nad Spanien (b. hisp. 1.), wo er bald ein bedeutendes Heer 
zufammenbradte (f. Bo. IV. ©. 474. a. E. 475. 3.Q.), aber am 17. März 
709 bei Munda von Caeſar gefhlagen und am 12. April 709 (beil. hisp. 
39.) ermordet wurde, ſ. Bd. IV. ©. 475f. Um feiner Heftigkeit und Härte 
willen war er allgemein unbeliebt, vgl. ad Fam. VI, 18, 2. XV, 19, 4. 
bell. hisp. 21. Bal. Mar. IX, 2,4. Bermählt war er mit Claudia (Bo. I. 
©. 420. Nr. 47.), fomit Schwager des M. Brutus (ebendaf. Nr. 48.). 
18) Sext. Pompeius Magnus (@ic. Phil. V, 15. XII, 4.21. Eckhel 
VI. p. 27.), jüngerer Sohn von Nr. 15. (App. b. c. II, 105. IV, 83. 
Plut. Cato 56.), gleihfalld von Mucia (Suet. Caes. 50. App. b. c. V, 69. 
72. Lucan. IX, 52.), geboren im I. 679 (App. V, 144.). Nah der Schlacht 
bei Pharfalus holte Pomp. ihn und Cornelia in Moytilene ab (Plut. Pomp. 
66. 74. Dio XLU, 2. 5. Zon. X, 9. Lucan. V, 724. 801. VIII, 151. 
190. 205.) und fuhr mit ihnen nah Aegypten, wo fie Augenzeugen feiner 
Ermordung wurden und nur durd eilige Blucht nah Cyprus fich ſelbſt ret⸗ 
teten (Liv. CXII. Lucan. IX, 117. Flor. IV, 2,52. Plut. Cato 56.). Nach 
der Schlacht bei Ihapfus (708) begab fih Sert. nah Spanien, mo er unter 
feinem älteren Bruder diente (Dio XLIII, 30. App. b. ec. II, 105. Orof. 
VI, 16.). Er bielt fih in Corduba bis nah der Schlacht bei Munda (bell. 
hisp. 3. 32. @it. ad Att. XII, 37, 4.), -fammelte dann die Reſte vom Heer 
feined Bruderd und führte mit diefen einen Guerilladfrieg gegen die Legaten 
Gaefard (Dio XLV, 10. App. 1.1. u. II, 122. V, 143. Gic. ad Fam. X, 31. 
ad Aut. XI!, 44. XV, 20. XVI, 4.). Nah Caeſars Tode war er gegen E. 
Afinius Pollio glüklih, nahm den Imperatorstitel an und beherrfchte nun 
einen bedeutenden Theil von Spanien (App. u. Die 1. 1. vgl. Gic. ad Att. 
XVI, 4. Fam. XI,1.). Antonius bemwilligte ihm in einem durch M. Lepidus 
vermittelten Vergleich Rückkehr nah Italien und Erfag für fein confiscirtes 
väterliches Vermögen, wogegen Sert. Einftelung der Beindfeligfeiten verſprach 
(Dio XLV, 9f. XLVIII, 17. App. II, 4. Gic. Phil, V, 14 f. XII, 4 f. 
Vellej. II, 73. Flor. IV, 3, 3.). Die Senatöpartei wollte fih an ihn an 
lehnen und ihn ald Werkzeug gegen Antonius und Octavian gebrauchen, er= 
nannte ihn daher zum Oberbefehlöhaber zur See und rief ihn zurück; doch 
Sert. blieb vorfihtig in Maſſilia (ie. Phil. XIII, 6, 13. Dio 1. 1. App. 
IV, 84.), die Triumvirn aber erflären ihn in die Acht (Dio XLVII, 12. 
XLVIN, 17. App. IV, 96. on. X, 16f. 21. Orof. VI, 18.). Seine Macht 
wuchs durch den Zulauf von Proferibirten und Sklaven (App. IV, 25. 36 f. 
Liv. CXXIII. Vellej. II, 73. Flor. IV, 8. Zucan. VI, 421. Oroſ. VI, 18. 
Dio XLVIII, 19. Strabo V, p.243. Zonar. X, 17.), und er ſchmückte fi 
ald Bürgerretter auf feinen Münzen mit einem Eichenkranze (Eckhel VI. p. 31.). 
Er nahm (711) Sicilien dem Proprätor U. Pompejus Birhynicus ab und 
fegte fi bier feft (App. IV, 84 f. Dio XLVIH, 17. Liv. CXXIII. Vellej. 
11, 72 f. Flor. IV, 8.). Ueber den Verlauf feines Kampfes mit den Triums 
virn bis zur Schlaht bei Naulohus (718) f. oben S. 830—833. vgl. 
Drumann IV. ©. 566—595. Nach dieſer Schladt floh Sert. zu Antonius: 
in ven Often, ohne von Octavian verfolgt zu werden (App. V, 122. Dio 
XLIX, 11. 17. Strabo III, p. 141. VI, 259. Sen. Qv. N. IV. praef. u. a.). 
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Da er aber Anton. dur die Parther beveutend geſchwächt fand jo befchlof 
er fich feiner Provinzen zu bemädtigen und trat deßhalb mit den Fürſten 
Aſiens in Unterhandlung, verficherte jevoch jenen fortwährend jeiner Freund— 
ihaft (App. V, 133 f.). Endlich aber, im 3. 719, fam es zwiſchen Sırt. 
und dem 2egaten ded Antonius in Vorderafien, C. Burnius, zum Kampfe; 
Sert. wınde allmälig von feinen Freunden verlaflen, flüchtete ſich nach Bis 
thynien, wurde verfolgt, verrathen, gefangen und in Milet getödtet (App. 
V. 142. Strabo Il, 141. vgl. Dio XLIX,*18. Bd. IH. ©. 559. g. €. 
Bol. Titii). Vermählt war er mit Scribonia, der Tochter ded L. Ecris 
bonius Libo Coſ. 720 (j. Sceribonia gens), und hatte von ihr eine Tochter, 
die mit ihm nach Aflen flüchtete (Dio XLIX, 11. Zonar. X, 25.), was von 
Scribonia nicht gejagt wird, daher fte ſchon todt geweſen zu fein jcheint. 

19) Pompeia, Todter von Nr. 15., gleihfals von Mucia (Suet. 
Caes. 50. Tib. 6. Oroſ. VI, 16.), urfprünglid dem Sohne des Sulla, 
Fauftus, verfproden, dann im 3. 695 dem Servilius Eäpio beftimmt ala 
Erſatz für feine von Pompejus zur Frau genommene Braut Julia (Blur. 
Caes. 14. Pomp. 47. Suet. Caes. 21. Dio XXXVIII, 9. App. II, 14.), 
zulegt aber doh dem Fauſtus vermählt (Plut. comp. Ages. c. Pomp. 1. 
Bell. afr. 95. Dio XLU, 13. Eutr. YI, 23. Flor. IV, 2, 90. Bol. Bo. II. 
©. 678. Nr. 6.), dem fie zwei Kinder gebar (Flor., App. u. Sirt. 1. 1.). 
Nah Julia's Tod (700) wollte Caeſar ſelbſt fle zur Frau, erbot ſich von 
Calpurnia fih zu trennen und beantragte die Scheidung der Pompeja, ver 
Plan zerihlug ſich aber (Suet. Caes. 27.). Auch dem Cicero wurde fie 
nach dem Tode ihred Gemahls (708) vorgefchlagen (ad Att. XI, 11.). Ihr 
zweiter Gemahl wurde 8. Cornelius Cinna (Bd. MH. ©. 691. Nr. 2.), von 
welchem fle einen Sohn (edvaf. Nr. 3.) Hatte. Bei ihrem Bruder Sertud 
war fie eine Zeit lang in Sitilien (Suet. Tib. 6.), ftarb aber vor ihm 
(Sen. cons. ad Polyb. 34.), alſo vor dem 3. 719. 

20) Sext. Pompeius Sex. F., Eoj. im J. 719 (35), Dio XLIX, 
ind. u. c. 18.33. Caſſiod., Fasti sie. u. Anon. Nor. a. 718. 

21) Sext. Pompeius Sex. (Nr. 20.) F. Sex. N., Coſ. 767 (14 
n. Chr.), im Todesjahr des Auguftus, mit Ser. Appulejus, Dio LVI, 29. 45. 
Bell. 1, 123. Suet. Oct. 100. Tac. Ann. 1,7. Caſſiod., Fasti sic. (IIou- 
zmiov Maysov. Vgl. Epiphan. adv. haer. II, 22.), Anon. Nor. (duobus 
Sextis), Orelli Inscr. I. p. 399. Dvio ex Pont. IV, 4.5. Später war 
er Proconſul in Allen, wohin Valerius Marimus ihn begleitete und ihn ale 
feinen Alerander pried (Bal. Mar. II, 6, 8. IV, 7. ext. 2.). Vgl. aud 
Xac. Ann, II, 11. 32. An ihn richtete Dvid feine Briefe ex Pont. IV, 1. 
4.5. 15. Daß er zu der Bamilie des’ Triumvir Pompejus gehörte beweist 
Sen. de benef. IV, 30. Daffelbe ſcheint ver Fall zu fein bei 

22) Cn. Pompeius Magnus, Schmiegervater des Kaijerd Claudius, 
der ibm die Führung feined Beinamens geftaitete nachdem fie Galigula ver- 
boten gehabt hatte. Er wurde auf Anſtiften der Meſſalina getödtet. Die 
LX, 5.21. Zon. XI, 9. Suet. Calig. 35. Claud. 27.29. Sen. Apocol. 
5. extr. — Dagegen ift der Zufammenhang mit ter gens Pompeia zweifel- 
haft oder beruht nur auf dem Verhälmiß der Manumifjion oder ift notoriſch 
nicht vorhanden bei folgenden Perſonen: " 

23) Pompeius Phrygio, ein reiher Mann deſſen Vermögen M. 
Aemilius Scaurus (Eof. 639) zu erichleihen wußte, Cic. de or. I, 70, 283. 

24) M. Pompeius, ald Meiterbefehlähaber im dritten mithridatiſchen 
Kriege unter Lucullus verwundet und gefangen, App. Mithr. 79. Memn. hist. 
45. — Bei Blut. Luc. 15. und zum Theil auch bei App. 1.1. heißt er Pomponius. 

25) Pompeia, Gemahlin des P. Vatinius (Volkstrib. 695), lebtt 
noch im J. 709; Cic. ad Fam. V, 11, 2. 
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26) Cn. Pompeius, im J. 700 als interpres an Ambiorix gefchickt, 
Gäj. b. Gall. V, 36. 

27) Q. Pompeius Niger, röm. Ritter aud Italica, nahm 709 an 
Caeſars ſpaniſchem Feldzuge Theil, beil. hisp. 25. 

28) Cn. Pompeius, Coſ. 723, vom 1. Oct. an, Tab. Cap. bei Pigh. 
Ann. Ill. p. 495. 

29) Pompeius Varus nennen die Scholiaften und meiften alten 
Ueberjchriiten den Pompejus melden Horaz Od. U, 7. anredet als einen alten 
Kriegdgefährten und Freund von Philippi ber, der fich feitdem fortwährend 
im Kriege (ded Sert. Pompejus und dann ded Antonius gegen Dctavian) 
umbergetrieben habe und jegt erft (I. 724) in feine Heimat Italien zurüd- 
fehre, ſ. Vanderbourg les odes d’Hor. I. p. 363—365. Weidert de Var. 
et Cass. p. 136 f. &ranfe fasti hor. p. 177 f. 

30) Pompeius Grosphus, aus ©icilien, wo er audgebehnte Güter 
befaß, Freund des Horaz, Kor. Od. II, 16. (bef. V. 33 ff.). Ep. I, 12, 
22 f., wozu vgl. Obbarius p. 152f. Vielleicht nannte er fih nah Pompej. 
weil er ihm (mie Nr. 33 ff. u. Nr. 50.) das Bürgerrecht verbanfte. 

31) T. Pompeius Rheginus, lebte im jenfeitigen Gallien und 
— feinem Bruder enterbt, Valer. Mar. VII, 8, 4. Varro R. R. 
II, 12. 

32) Cn. Pompeius, necessarius des Cicero, in Geſchäftsſachen ger 
nannt ad Fam. XII, 56, 3. (3. 703).. 

33) Cn, Pompeius Basiliscus, 

34) 35) zwei Brüder Pompeius Percennius, fämmtli von En, 
Pompejus mit dem röm. Bürgerrecht befchenkt und Cicero's Gaflfreunde in 
Meſſana, Verr. IV, 11, 25. 

36) Cn. Pompeius Theodorus, 

37) Cn. Pompeius Philo, 

38) Sex. Pompeius Chlorus, fänmtlih Siculer zur Zeit bes 
Verres, Verr. Acc. Il, 8, 23. 42, 102. IV, 22, 48, 

39) P. Pompeius Macula, bei ic. ad Fam. VI, 19, 1. (3. 709.). 

40) Pompeius Demetrius, aud Gadara, Breigelaffener und Günft« 
ling von Nr. 15., deſſen „ſchamloſe Anmaßung und Raubſucht die Bermuthung 
beftätigt daß er ein Jude geweſen (Joſeph. Ant. XIV, 4, 14. Plin. XXXV, 
18,53. Blut. Pomp. 2. Dio XXXIX, 38.).” Drumanı IV. 8.555. Bol. 
Bd. II. S. 934. In demfelben Verhältniß zu Pomp. flanden 

41) Pompeius Lenaeus aus Athen, f. Bd. IV. ©. 913 f., und 

42) Pompeius Vindullus, ftarb im 3. 704 zu Laodicea, ic. ad 
Att. VI, 1, 25. 

— Pompeius Theophanes, Sohn bed Theophanes von My—⸗ 
tifene (f. Theoph.), von Auguft ald Procurator nah Aften geſchickt und auf 
von Tiberius begünftigt, Strabo XIII, p. 618. Vgl. unten ©. 1653. Pompeia 
Macrina. 

44) Pompeius Messalinus, ein Rhetor, Rufin. p. 192. [W.T.] 

45) Pompeius, röm. Töpfer auf einem Teller im Münchner Antis 
auarium. [-W.] 

46) Pompeius, Berf. einer lateinifhen Grammatif welche aus einer 
Wolfenbüttler und Leidner Handfchrift durch Fr. Lindemann zu Leipzig 1820. 8. 
unter dem Titel: Pompeii Commentum artis Donati herausgegeben worden 
tft, wozu noch das aus einer Wiener, ehedem Bobbiofhen Handſchrift von 
St. Endlicher Anall. Gramm. p. 510. vgl. p.XXV. herausgegebene Excerp- 
tum e Pompeii commento arlis Donati, weldjes den Anhang ergänzt, bins 
zuzufügen if. Die Abfaffung diefer Schrift, in melder Sacerdos (vgl, 
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Bd. II. S. 430. u. oben ©. 1752. Nr. 17.) angeführt wird, it wielleicht 
in dad fünfte Iahrh. n. Ehr. zu fegen (vgl. Oſann Beitr. z. griech. u. röm. 
Lit. Geſch. I. S. 311 ff.). Aus einer Berliner Handſchrift hat Lindemann 
(ib.) beigefügt: Pompeii Commentariolus in librum Donati de barbarismis 
et metaplasmis in ſechs Abſchnitten. 

47) Pompeius Macer, von Auguftus mit Anordnung von Bücher 
fammlungen- beauftragt, Suet. Caes. 56. extr. vgl. Tac. Hist. I, 72., we 
ein Brätor Pomp. Macer unter Tiberius genannt wird. 

48) Pompeius:Festus, ſ. Bd. III. ©. 464 fi. 

49) Pompeius Saturninus, von. Plin. Ep. I, i6. (vgl. I, 8. 
V, 9. VI, 7. 15. IX, 38.) als gerichtlider Redner, Siftorifer und Epifto- 
lograph gerühmt. 

50) Pompeius Trogus, DBerfaffer des durch Juſtinus (ſ. Br. IV. 
©. 678 f.) excerpirten Geſchichtswerkes, ſtammte aus einer gallifchen Kamilie, 
welche durch Pompejus den Gr. dad Bürgerrecht erhalten und daher deſſen 
Namen angenommen hatte; der Vater hatte indeß unter Gaefar gedient (f. 
Juftin. XLIII, 5. extr.). Außer diefem Geſchichtswerke führt Chariſius p. 79, 4. 
ed. Putſch. ein Werf De animalibus an; ed ift wohl vaflelbe Werk das 
auch von Plinius oftmald angeführt wird, H. N. VII, 3. X, 33, 51. u. f. w. 
Nah Servius zu Virg. Aen. VI, 783. fcheint e8 daß Pompejus Trogus fid 
auch mit Kritif und Erklärung des Virgilius beſchäftigt habe. In neuefter 
Zeit fol zu Lemberg ein Bragment jenes Geſchichtswerkes aufgefunden worden 
fein; f. Schmidt, Oeſtreich. Blätter f. Lit. x. 1847. ©. 460. [B.] 

Aus der Kaijerzeit find außerdem noch zu erwähnen: Pompeia Macrina, 
Toter eines illustris eqves Romanus und Schwefler eines praetorius, Nach— 
fomme ded Theophanes von Mytilene, ver ihr proavus gewelen war, von 
Tiberius im I. 33 n. Chr. verbannt, Xac. Ann. VI, 18. — C. Pompeius 
Gallus, Coſ. im 3. 802 — 49 n. Chr., Fasti cons. Xac. Ann, XU,5.— 
Pompeius Paulinus, befehligt im I. 58 n. Chr. in Germanien (Xac. Ann. 
XIII, 53.) und wird im 3. 62 von Nero vectigalibus publicis praepositus 
(ib. XV, 18.). — Pompeia Paulina, Gattin bed Seneca, mit dem fie fterben 
wollte, woran fle jedoch von Nero gehindert wurde (Tac. Ann. XV, 60. 
63 f.). — Pomp. Aelianus, iuvenis qvaestorius, aus Spanien gebürtig, 
Tac. Ann. XIV, 41. — Pomp. Longinus, von Nero im I. 65 des Tribus 
natd entjeßt (Ann. XV, 71. vgl. Hist. I, 31.). — Pomp. Silvanus, cos. 
suff. 798 — 45 n. Chr. (Fasti), verwaltete Syrien (Joſeph. XX,1.), Dal 
matien unter Vitellius (Tac. Hist. II, 86. vgl. III, 50. IV, 47.). — L. 
Pomp. Vopiscus, Coſ. im 3. 822 — 69 (Fasti cons. Xac. Hist. I, 77.).— 
Pomp. Propinqvus, procurator Belgicae unter ®alba (Xac. Hist. I, 12.), 
unter Vitellius getöbtet (ib. 58.). — Pomp. Collega, Coſ. 846 —93 (Fasti 
cons., vgl. Joſeph. VII, 2. Plin. Ep. II, 11.). — Pomp. Falco, Freund 
des jüngeren Plinius, f. deſſen Ep. I, 23. IV, 27. VIE, 22. IX, 15. — 
Pomp. Macrinus, &of. 916 (164), u. A. [W.T.] 

Pompeiani. — 1) Sex. Vetulefus Civica Pompeianus, 
Eoi. 136 n. Ehr. mit dem von Hadrian adoptirten (vgl. Bd. II. S. 1036 f.) 
L. Ceionius Commodus (Inſchrr. bei Grut. p. 250. 99,5. Fasti Idat. etc.), 
wird bei Gapitol. Ant. 9. (Civica) als patruus von dem Sohne feines geweſenen 
Amtögenoffen, Berus, dem Mitregenten des Mark Aurel bezeichnet, welchem 
er des Letzteren Tochter Lucilla ald Braut nah Afien zuführte (Cap. 1. 1., 
medio [Parthici] belli tempore, 163 over 164 n. Gpr.), und war dahet 
entweder der Schwager bed Gejoniud, oder, da deſſen Gemahlin Lucilla Do- 
mitia Tochter eined Nigrinus Heißt (Luc., Bd. IV. &. 1189, 1.), vielleicht 
ein Halbbruder veffelben. 

2) Claudius Pompeianus (Capit. M. Ant.20. Pert. 2.4, Spart. 
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Julian. 8. Dio LXXH, 20. LXXIII, 3., fonft nur Pomp.), Sohn eines röm. 
Ritters aus Antiochia (Gapit. M. Ant. 20., val. Wulcat. Av. Cass. 10., 
peregrinus), erhielt um das J. 171 n. Chr., ald Mark Aurel im Begriffe 
war von Neuem nad Pannonien zu ziehen (Bd. I. S.580.), deſſen Tochter 
Lueilla , die damals: noch um ihren erften Gemahl, 2. Verus, trauerte, zur 
Ehe (Eapit. M. Ant. 20. vgl. Pert. 2. 4. Dio LXXII, 4. Serod. I, 6. 8. 
Bulc. Av. Cass. 10. 12. Spart. Car. 3. Jul. 8.). Von dem Kaifer nur 
in Rüdfiht auf feine trefflichen Gigenfchaften zum Eidam erhoben (vgl. Des 
rodian. I, 2.) bekam er gleichzeitig den ehrenvollen Auftrag, Italien gegen 
die Einfälle der Germanen zu fhügen (Die LXXI, 3.), wobei er fih den 
tapferen Pertinax als Neiterbefehlshaber und Gehilfen im Oberbefehle zuge⸗ 
jelte (vgl. Dio 1. 1. LXXIN, 3. Gap. Pert. 2.). Nah der Niederlage und 
dem Tode des Avidius Caſſius (wahrſch. 175 n. Ehr., vgl. Tillemont Hist. 
des Emp. T. II. p. 384. 386.) warb er von Mark Nurel zum consul (suf- 
fectus) befignirt (DBulcat. Av. Cass. 12.) und erhielt diefe Würde fpäter 
noch ein zweited Mal (vgl. Gapit. M. Ant. 20. Spart. Car. 3.). Wie in 
vielen andern Kriegen (Spart. Jul. 8. Car. 3.), fo war er auch im legten 
Marfomannenkriege einer der Befehlshaber des Kaiferd, und verſuchte nach 
defien Tode (180 n. Chr.) ven Commodus vergeblich von der Rückkehr nach 
ber Hauptſtadt abzuhalten (Herodian. I, 6.). Unter ber Regierung feines 
Schwagers bewahrte er feine Ehre wie feine Sicherheit nur durch den Aufent- 
halt auf dem Lande (vgl. Dio LXXU, 4. 20. LXXIII, 3.) und erfchien zu 
Rom erſt wieder nach der Erhebung des Pertinax (192 n. Ehr.), ver ihm 
bie Herrſchaft an feiner Stelle anbot (Eapit. Pert. 4.) und nachdem er die 
Annahme verweigert, ihm wenigſtens im Senate den Sit neben fich einräumte 
(Dio LXXIII, 3.). Nah der Ermordung des Pertinar (193) wies er die 
Herrſchaft, die ihm jegt von Julianus angeboten wurde, abermals von fi 
(Spart. Jul. 8.) und 309 fih von Neuem auf dad Land zurüd indem er wie 
— * * und eine Augenkrankheit vorſchützte (Dio LXXIII, 3. vgl. 
part. J. 1.). 

3) T. Claudius Pompeianus, Coſ. unter Marf Aurel 173 n. Chr. 
(Gruter. p. 1025, 6. Caſſiod :c.), ift von dem Vorigen (fofern diejer auf 
dad 3. 176 n. Chr. erfimald zum Coſ. deflgnirt wurde, Vule. Av. Cass. 12. 
gl. Nr. 2.) zu unterfcheiden und wahrſcheinlich ein Bruder veflelben, fo wie 
Bater ded Bolgenden, der nad Lampriv. Comm. 5. auf Befehl des Commodus 
quasi a latronibus occisus est. 

4) Claudius Pompeianus (DioLXXII, 4. Zonar. XII, 4. Lampr. 
Comm. 4.) Quintianus ($erod. 1,8. Amm. Marc. XXIX, 4.), wahrſch. 
Sohn des Vorigen, mit einer Tochter der Lucilla (von Pompejanus Nr. 2., 
oder von dem erften Gemahle Berus) verlobt, Tieß fih von der Mutter feiner 
Braut, mit der er nach Dio 1. 1. zu gleicher Zeit Umgang hatte, oder von 
einem andern Buhlen verjelben, Duadratus (Herodian. I, 8. vgl. Numidius 
"Quadratus, ©. 744. unt.) zu einem Mordanſchlag gegen Commodus, den 
Bruder der Lucia, verführen, und büßte, da derſelbe mißglücdte, fein Ver» 
brechen mit dem eigenen Leben (Div, Lamprid., Herodian. 11. 11.). 

3) Pompeianus, Enfel des Mark Aurel und Sohn der Rucilla von 
Nr. 2., ward nad Spartian. Carac. 3. von Garacalla ermordet (et ita qui- 
dem ut videretur a latronibus interemptus, wobei eine Verwechslung mit 
Mr. 3. unterzulaufen feheint); vielleicht identiih mit dem Coſ. Pompeianus 
209 n. Ehr. (Fasti Idat. ete.). 

6) Pompeianus, Coſ. unter Aler. Severus 231 n.Chr. (Fasti Idat. ete.). 

7) Pompeianus, of. unter Gorvian II. und mit demfelben 241 
n. Chr. (Gruter. p. 29, 13. 14. 30, 1.3.5. Oreli 2331. Fasti Idat. etc. 
Gapitol. Gord. tert. 23., vulg. Papinianus). [Hkh.] 


— 
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Pompeii (Mela II, 4, 9. Zac. Ann. XV, 22. Plin. INT,5,9.u.f.w.; 
Mounrioı, Dio Caſſ. LXVI, 23., bei Strabo V, p. 247. u. 251. IIounaia 
und bei Dion. Hal. Ant. I, 44. Ilounmie), eine alte oskiſche, dann tyrrhe- 
niide Stadt (Strabo p. 247.) Gampaniend * umd zulegt röm. Municipium 
(Plin. I, 52, 51.), auf einer tfolirten Anhöhe an der Mündung des ſchiff⸗ 
baren Sarnus (der daher bei Stat. Silv. I, 2, 165. Pompeianus heißt), im 
Hintergrunde eines anmutigen Bufens, welder als gemeinfchaftlicder Hafen 
für Nuceria, Nola und andere nahe Städte des innern Landes diente (Strabo 
1. 1.), ein blühender und wohlhabenver Ort (Sen. N. Qu. VI, 1.), ver aber, 
nachdem ſchon im I. 63 n. Chr. ein Theil deſſelben durch ein Erdbeben zer⸗ 
worden war (Sen. u. Tac. I. I.), im 3. 79 bei dem bekannten großen 

usbruche des Veſuv gänzlich verfhüttet wurde (Sen. 1. 1.). Daß die Ka⸗ 
taſtrophe erfolgt ſei während die Einwohner eben im Theater verſammelt 
waren, wie Dio Cafſ. 1. J. berichtet, iſt nicht fehr wahrſcheinlich, da man 
im Theater nur zwei Gerippe gefunden bat; wie denn überhaupt die Ein 
wohner noch Zeit gehabt haben müffen wenigftend das Leben zu reiten , ba 
fih in den Auinen überhaupt nur gegen 100 Gerippe gefunden haben, theils 
von angefeffelten Gefangenen, theild von Solvaten die ihren Poſten nit 
verlaffen wollten, theild wohl von Alten und Kranfen die nidht mit fort 
Eonnten. Da nämlich die Lava Pompeji nicht erreichte, fondern die Stadt 
blos mit einem Regen von Lavafand, Bimftein umd Aſche überfchüttet wurde, 
der eine nur an wenigen Vunkten eine Höhe von 12—14 F. überſteigende 
Dede über der Stadt bildete, die fih ohne große Mühe entfernen ließ, To 
ift es, nachdem ſchon im I. 1689 bie erften Spuren von Ruinen entdeckt 
worden waren, feit 1721 (beſonders unter den Königen Carl II. u. Joachim 
Murat) durch planmäßig angeftellte und auch in neuerer Zeit öfters wieder⸗ 
holte Nachgrabungen gelungen etwa bie Hälfte der alten Stadt aus ihrem 
. Grabe wieder herauf zu beſchwören; und da die meiften Gebäude — blos die 
Dächer, hölzernen Galerien u. ſ. m. abgerechnet, die entweder durch die Heiße 
Aſche verbrannt oder durch dad Gewicht der auf fie gehäuften Maffe einge 
drückt worden find — fich ziemlich vollftändig erhalten haben, fo bietet das 
wieder erftandene P. mit feinen Marktplägen, Straßen, Tempeln, öffentlichen 
und Privatgebäuden u. f. w. den Bliden des Wanbererd das treuefte umd 
überrafchenpfte Bild einer alten griedhifch-italifhen Stadt bar. Der Ausbruch 
des Vefuv aber hat Hier eine völlige Veränderung der Küfte bewirkt und 
felbft dem Laufe des Sarnus eine andere Nihtung gegeben, und fo findet 
fih denn das wieder audgegrabene P. jegt nit mehr an der Küfle und am 
Sarnus, fondern tiefer im Innern eine halbe Stunde öſtlich vom Flecken 
Forte del Annunciata. Der Lauf der alten cyklopiſchen Mauern iſt genau 
erforfcht und beftimmt worden, um beurtheilen zu können wie weit fi die 
Ausgrabungen zu erſtrecken hätten, und nur auf der Weſt⸗ und Seejeite hat 
man feine Ueberrefte verfelben gefunden. Sie beſchreiben jo ziemlich die 
Geftalt eines Eies (jedoch mit mehreren ſcharfen Eden) oder einer fich nad 
W. erweiternden Ellipfe, find — ein paar Stellen an der Süd- und Oſtſeite 
ausgenommen — doppelt, die äußere etwa 20, die innere etwa 25 8%. bo 
und durch einen 14 %. breiten Erdwall verbunden, und beftehen aus jehr gut 
ohne Mörtel verbundenen Quadern von verfehledener Größe. Länge der ganzen 
Mauer finden fih im verſchiedenen Zwifchenräumen (am weftlihern Theile der 
Nordfeite bios von SO, weiter nah DO. hin aber von 200, 300,400 u, 480 
Schritten) viereckige, drei Stockwerke hohe Thürme, die auß einer fpätern Zeit 
berrühren als die Mauern felbft. Uebrigens find ſowohl fie als Die Mauern 





* Solinus 2, 5. macht den Herfules zu ihrem Gründer und leitet ihren Name 
davon her, quia victor ex Hispania — boum duxerat. [F.] „. $ 
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fehr verfallen und entweber (wie Gell daraus flieht daß fih die Zerflörung 
hauptiählih nur an der Außenfeite der Thürme zeigt) ſchon von Sulla zer» 
ftört oder durch dad Erdbeben im I. 63 Hart mitgenommen und nicht wieder⸗ 
bergeftellt worden, während fih an den Gebäuden der Stadt ſelbſt nur no 
wenige Spuren der durch das Grobeben verurfachten Verwüftung zeigen. . Die 
Mauer zeigt 6 Thore: 1) das KHerculanumtbor oder dad Haupttbor am 
N. Weſtende der Stadt, das dur die Gräberftraße auf die Via Appia und 
nah Herculanum führte und in Form eined Triumphbogens einen Haupt⸗ 
und zwei niedrigere Nebeneingänge zeigt *, 2) u. 3) an der dem Veſuv zuges 
kehrten Norpfeite, 4) das Nolathor an der N.Oflieite, nach der genannten 
Stadt führend, nach feiner osfifchen Infchrift der Ifis geweiht, und daher 
von Manchen auch Thor der Ifis genannt, 5) das Sarnothor auf der Oft- 
feite, an der Strafe nah Sarnum (und Nuceria), 6) ein nah Stabiä füh- 
rendes Thor im öftlichften Theile der Süpjeite, melde faſt alle eine dem 
zuerft genannten ähnliche Bauart, aber nur Ginen Durchgangsbogen zeigen. 
Die Stadt enthält 4 Marftpläge: 1) das Forum eivile, ein ſchöner und 
regelmäßiger, ein von ©. nah N. gerichtetes Parallelogramm bildender Plag 
am ſüdweſtlichen Ende der Stadt, zu dem man vom Herculanumthore dur 
eine in fünöftlicher Richtung laufende Hauptftraße gelangt. Sein vertieftes, 
170 Ellen langes und faft 40 Glen breite, durchaus mit Marmorplatten 
belegtes Impluvium ift, die Nordſeite ausgenommen, mit einer doriſchen 
Säulencolonnade umgeben (Säulen von 2%. 3°, Zoll Durchmefler und 12 %. 
Höhe in Zwifchenräumen von 6 F. 10 Zoll), und zwar an der Süd⸗ und 
einem daran floßenvden Theile der Oftfeite von einer doppelten Säulenreibe, 
während fih an leßterer weiter nah N. binauf noch ein Theil ver alten 
Arcaden findet, Durch welche die Golonnade unterbrochen wird, fo daß uns 
ftreitig dieſe Verſchönerung des Forums noch nicht ganz vollendet war als 
die Rataftrophe eintrat. An der Weftfeite bildet die einfache Säulenftellung 
eine Portichs längs der Bacade der Häuferreihe mit einer gangbaren Gallerie 
darüber, und auch auf den beiden andern Seiten mag mohl die doppelte 
Säulenreihe eine wahrfcheinlih nur hölzerne, und daher jegt ganz verſchwun⸗ 
dene Gallerie getragen haben. Bor den Zwifchenräumen der Säulen, na» 
mentlih an der Weſtſeite, zeigt fih eine bedeutende Anzahl von Bieveftalen, 
die vermuthlich Bildfäulen berühmter Männer trugen. Diefed Forum ums 
gaben auf der Oflfeite in der Richtung von N. nah ©. das Pantheon mit 
ven davor befindlichen Tabernae argentariae, das vermeintlidde Senaculum, 
ber Tempel des Romulus (früher für einen Tempel des Mercurius gehalten) 
und das Chalcidieum mit der Grupto-Porticus der Eumachia, an der Süd» 
feite die Euria und das Aerarium (?), an der Weftfeite von ©. nah N. 
herauf die Bafllica, der Tempel der Venus, das Getreidemagazin und das 
Gefangenhaus, über welche alle f. unten ©..1863 ff. Die Mitte des nörd- 
lichſten Iheild des Forum nahm der Tempel des Juppiter ein, an den fi 
öftlih ein Triumphbogen, weſtlich aber eine Mauer mit einem durch Stufen 
erhöhten Durchgangdbogen anjchließt, jo daß alſo das Forum auf diefer Seite 
geihloffen und nur durch dieſe zwei Bögen auf beiden Seiten des Tempels 
zugänglih war. 2) Das Forum, triangulare, füpöftlid vom vorigen und 
weftlih von dem Theater, auf der Oftfeite etwa 450, auf den beiden andern 
etwa 250 und 300 F. lang, mit drei von 100 doriſchen Säulen getragenen 
Porticus umgeben, an der Süpfeite durch die Stadtmauer gefchloflen ** und 





* Bor demjelben findet fi in der Wand eine Nifhe als Schilverhaus, worin 
man noch das Sfelett eines den Speer haltenden Soldaten fand. IF.] _ 

** Die BPorticus wurde hier wahrfcheinlich unterbrochen, um bie herrliche Aus- 
ſicht von diefem höchften Punkte der Stadt über die See nah Surrentum, Gapreä 
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von der Norbfeite her dur eine Porticus von 6 Tuffſäulen zugänglich. Es 
diente unftreitig zum Verſammlungsorte und zur Promenade des Theater—⸗ 
publifums und ift in feinem mittlern Raume durch einen Tempel des Hercules 
geziert. 3) Das fog. Forum nundinarium, glei öſtlich neben dem vorigen, 
nur, durch eine Häuferreihe von ihm getrennt, und füdlich neben dem Theater, 
ein rechtmwinkligter, an der Oſt- und Weftjeite 183 F., an den beiden andem 
148 F. meffender Play, von einer Colonnade dorijcher, mit Stud über 
zogener, rot) und gelb angeftrichener Säulen umgeben, deren lange Seiten 
je 22, deren Eurze je 17 Säulen enthalten. Da der ganze Raum von glei 
hoben Gebäuden mit einer Menge Kleiner Gemäder umgeben ift, in denen 
man viele Waffen und 63 Sfelette (wahrſch. von Soldaten die ihren Boften 
nicht verlaffen wollten) gefunden hat, jo wird dieſer Stabttheil von Andern 
wohl richtiger für das Solvatenquartier gehalten, und demnach wäre jener 
Raum vielmehr der Kafernenhof oder Ererzierplag. 4) Dad Forum boarium 
im füd(öft)lichen Theile der Stadt,aber nördlich vom Amphitheater, zwiſchen ihm 
und dem Sarnothore, ein mit einer Mauer umgebener, ein gleichſeitiges 
Viere von 80 Ellen Länge und Breite bildender Raum, ver feinen Eingang 
auf der Südſeite dem Amphitheater gegenüber hatte. Die Straßen der 
Stadt, deren man überhaupt 15—20 ausgegraben hat, find gerade, aber 
größtentheils ſehr ſchmal, jo daß in den meiften nur ein Wagen fahren 
fann*, mit Lava gepflaftert, und haben an beiden Seiten erhöhte Trottoird 
von Puzzuolana. Im der Mitte der engeren Strapen befinden fih Spring⸗ 
fteine, um bei ſchmutzigem Wetter trodenen Fußes auer über viejelben bin» 
über zu fommen; den Raum zwifchen diefen Springiteinen und den Trottoird 
nimmt dad Wagengleis ein. Doc finden fih aud einige breitere Straßen, 
in denen ein Baar Wagen einander ausweichen Eönnen. Wo Strafen ſich 
freuzen ift gewöhnlih ein Brunnen mit Reliefs und andern Verzierungen 
angebracht oder auch Altäre ver Lares compitales errichtet. Die bis jeht 
audgegrabenen Hauptftraßen find vor der Stadt die nah dem Hereulanum⸗ 
thore führende, zu beiden Seiten mit Grabmonumenten bejegte, 21 8. breite 
Gräberfiraße und in der Stadt felbft die von dem genannten Thore in füb- 
öftliber Richtung aber etwas winkligem Laufe nah dem Worum führende 
Herculanumftraße (von Andern Via Domitiana genannt) von faft gleicher 
Breite, die in der Nähe des Thores nur kleine und unjheinbare Häufer 
(wahrſch. Schenk- und Speifehäufer für die zu Marfte kommenden Landleute 
und geringere Meifende), weiter nah dem Forum bin aber meift größere und 
anjehnliere Gebäude enthalt; die Mercuriuöftraße, eine der längflen umd 
breiteften (jedoch in der Breite Faum 30 8. erreihend), die öftlih von ber 
vorigen von der nörplichen Stadtmauer ſüdlich bi zu einem Triumphbogen 
vor dem Tempel der Fortuna läuft; die Kortunaftraße, eine ver geräumigiten, 
wenn auch nicht längften der Stadt (22 F. breit und ungefähr 200 8. Tang), 
die als ſüdliche Fortfegung der vorigen vom Kortunatempel bis zu dem 
Triumphbogen am norvöftligen Ende des Forums führt ** (eine lange, ent 
an ihren Endpunften zum Theil audgegrabene Straße die von dem Bereini- 
gungspunfte der beiden eben genannten am Bortunatempel in Öftlicher Richtung 
nad dem Thore von Nola führt); und die Silberſchmiedeſtraße (ſo genannt 


und Neapel hinüber nicht zu ſtören. Damit man jie ruhig genießen Eönne ift vor dem 
Tempel des Herfules eine Exedra angebradt. [F.] 

* Daf in P. überhaupt nur wenig Fuhrwerk im Gange war fieht man auf 
daraus daß fich faft gar feine Ställe dafelbit gefunden haben. [F.] 

** Bielleicht bildeten diefe beiden in fehnurgerader Richtung nad) dem Forum 
führenden Etraßen, wie aus jenen Triumphbögen zu fchließen fein dürfte, bie Vin 
sacra der Stadt, durch welche feierliche Prozeflionen ihren Weg nach dem Forum 
nahmen. Doch findet fich freilich ihr gegenüber Fein Thor in der Stadtmauer. [F-] 


Pompeti 1863 


wegen vieler in ihren Läden gefundener Juwelen und Pretioſen), ebenfalls 
eine der breiteſten (28 F., wovon 12 F. auf die beiden Trottoirs kommen) 
und dabei die regelmäßigfte unter allen, welche, mit lauter in rein griech. 
Geſchmack erbauten Häufern befegt, fi vom ſüdöſtlichen Ende des Forum 
in öftlicher Richtung nad den Theatern hin zieht. Unter den Eleinern Gaſſen 
nennen wir nur die Straße der getrockneten Früchte, die vom norböftlichen 
Ende des Forum in öftliher Richtung neben dem Pantheon binläuft, und in 
deren Läden man eine Menge von Zeigen, Rofinen, Pflaumen, Kaftanien 
u. f. w. gefunden bat. Linter den Gebäuden der Stadt zeichnen ſich die 
öffentlichen durch Größe und Schönheit aufs Vortheilhaftefte aus, und bilden 
dadurch, wie fat in allen alten Städten, einen auffallenden Gegenfaß zu den 
meift Fleinen und unanfehnlichen Brivathäufern. Wir nennen zuerft die Tempel, 
die fih jümmtlih in der Nähe dee Forum finden. Der Tempel des Juppiter 
(von Andern für dad Senaculum oder Aerarium gehalten) befindet ſich am 
Mordende ded Borum, war etwa 60 F. hoch, 100 (mit Einfluß ver zur 
Porticud führenden Stufen 120) F. lang und 43 F. breit, aus Stein und 
Lava auf einer erhabenen Baſis (Podium) erbaut, und befteht auß einer von 
12 korinth. Säulen (6 vorn) umgebenen Porticus, und der eigentlichen, 
42 8. langen und 28 8. breiten Cella, in deren Hintergrund fich drei kleine 
Gemächer befinden und auf deren Mofaiffußboden man Brudftüde einer 
£foloffalen Statue gefunden hat. Das fogenannte Pantheon auf der Oftfeite 
ded Forum, eim großes, fih von W. nah O. ziehendes Gebäude, deſſen 
von Säulen umgebene Area, zu der man vom Forum aus durch einen Kleinen, 
6 Piedeſtale und einen Altar enthaltenden Vorhof zmifchen den Tabernae 
argentariae gelangt, eine Ränge von 120 und eine Breite von 90 8. hat, 
und in ihrer Mitte einen von 12 Piedeftalen (von denen man annimmt daß 
fie die Bilvfäulen der 12 Sauptgotiheiten getragen) umgebenen Altar zeigt. 
Diefe Area umgeben weftlih vie Hintere Wand von 7 Tabernae aerariae 
(deren einige noch die Geftelle der Tifche enthalten), nördlich die Rückſeite 
anderer Kaufläden der Obſthändlerſtraße, öſtlich drei ra Tempel gehörige 
und von der Area nur durch Säulen getrennte, offene Gebäude, in der Mitte eine 
Aedicula mit einem Altar, in der die Statuen ded Nero und der Meifalina 
flanden *, rechts von ihr aber eine Halle mit ſchönen Breöfogemälden (nas 
mentlih einer Malerin) ** und einer Fleinen Gapelle vor der ein Altar ſteht, 
und links wahrſch. der Speifefaal (nad) Andern die Vorrathokammer) der 
Prieſter mit einer Erhöhung längs der drei Winde (das Speifefopha, nah 
Andern eine Art Tifh zur Aufftelung der zu verkaufenden Vorräthe), und 
fünlih eine Menge von Priefterzellen. Der Tempel des Mercurius (nad 
Andern ded Romulus) auf derfelben Seite des Forum zwiſchen dem angeb⸗ 
liden Senaculum und dem Ghalcivicum, ein fehr Fleiner, nur 15 F. 6 Zoll 
langer und 13 8. 8 Bol breiter Tempel an der Oftfeite einer 57 8. 6 Zoll 
langen und 50 F. 7 Zoll breiten Urea, auf der ein Altar von weißem Marmor 
mit einem ein Opfer darftellenden Basrelief *** fteht und zu welcher vom Forum 


* Nach Bonucci’s und Gells (I. p. 46 ff.) gar nicht unwahrfcheinlicher Hypothefe 
aber war dieſe Aedicula ein Tempel des Auguftus und der ganze übrige Bau feines: 
wegs ein Pantheon, fondern ein zu den Gafimälern ber Auguflalen beflimmtes Ge⸗ 
bäude, eine Adayn der Griechen, worin unter dem Schuge irgend einer Gottheit 
öffentliche Feſtmahle und Trinfgelane gehalten wurden. [F.] 

* Sämmtlihe Gemälde find gewöhnlich von den reichten Arabesfenborburen 
umgeben, in der Regel mit fehr hellen Karben auf einem Grunde von Hellicharladh, 
Dunfelfhwarz, Dunfelcarmoifin, Azurblau oder Goldgelb gemalt, wozu jedoch auch 
mehrere bläffere Mitteltinten, namentlich Lichtgrau, Rofenroth und Grün fommen. [F.] 

"Da daflelbe noch unvollendet und der ganze Tempel noch nicht einmal be— 
worfen ift, jo war man wahrſch. an dem Unglüdstage noch mit dem Bau oder der 
Wiederherftellung des Tempels nach dem Erdbeben beſchaͤftigt. [F. ] 
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ein enges, überdecktes Beftibulum führt. Hinter dem ſehr einfachen, blos 
aus Badfteinen erbauten und. mit Pilaftern verjehenen Tempel finden fig 
in ber ganzen Breite der Urea mehrere Zellen, in denen ein anjehnlicher 
Vorrath von Amphoren gefunden wurde. Der (durch eine Infchrift als folcher 
fiher bezeichnete) Tempel der Venus auf der Weltfeite des Forum, nördlid 
neben der Bafllica, ein großes und regelmäßiges, aber ſich niht durch Schön» 
beit empfebhlended Bauwerk, dad feinen Haupteingang auf der Süpfeite der 
Bafllica gegenüber hat. Der auf einer ummauerten Urea flebende und mit 
einer Borticus von 48 uriprünglih doriſchen, aber ziemlih plump in ko— 
rinthifhe umgemwandelten Säulen umgebene Tempel erbebt fi auf einem 
Podium und ift (von ©. nah N.) 150 8. lang und 70 F. breit. Zu der 
von Forinth. Säulen getragenen und mit vielen Gemälden (Landfchaften, 
Opfers und Kampfjcenen, biftorifhen Gruppen u. j. mw.) geſchmückten Gella 
gelangt man auf mehreren Stufen, vor denen der große Altar, ein ſchwarzer 
Steinblod mit 3 Feuerftelen ſteht. Auf der Norpjeite befindet fi Hinter 
dem Tempel ein Gemach für den Priefter, das einen bejondern Ausgang nad 
dem Borum hat und ein ſchönes, wo anderd her genommened, mit eiſernen 
Klammern und Mörtel an die Wand befefligted Gemälde (Bachus und Si- 
lenus) enthält. Der Tempel der Fortuna norböfll. vom Forum am Anfange 
der Fortunaftraße, nach feiner Infehrift von einem M. Tullius * gemweibt, if 
ein Eleiner, nicht frei flebender, fondern an eine Straßenede angebauter Tempel, 
deffen mit 8 Säulen (4 vorn, 2 auf jeder Seite) nezierte Porticus nah W. 
erichtet if. Zu dem eigentlihen, mit Pilaftern veriehenen und einft auf der 
nnen» und QAußenfeite mit Marmor überffeivet gewejenen Tempel fteigt man 
auf einer Breitreppe von 3 und 8 Stufen hinan, die durch ein Podium, dad 
einen von einem eifernen Gitter umgebenen Altar trägt, unterbrochen wird. 
Am Ende des Tempels zeigt ſich eine .balbrunde Nijche mit einer reich ver» 
zierten, im reinften corintbifchen Geſchmacke erbauten Aedicula, welche vie 
Bildfäule der Göttin enthielt. ** Der Tempel des Herfuled auf dem Forum 
triangulare und dem höchſten Bunfte der Stadt, unftreitig der ältefte der 
Stadt, ift in einem fehr verfallenen Zuftande. Die Länge veilelben, ver ein 
von SD. nah NW. gefehrted Parallelogramm bildet, mit Einſchluß des 
ih 5 Stufen über den Boden erhebenden Podiums beträgt ungefähr 120, 
die Breite ungefähr 70%. Er war einft auf allen Seiten von altdoriſchen, 
17 F. 6 300 hohen, im Durchmeſſer unten 3, oben 1 %. 4 Zoll baltenven 
Säulen umgeben, von benen auf den langen Seiten je 11, auf den furgen 
je 7 ftanden. Die Cella, zu der von zwei Seiten der Portieus Gingänge 
führten, fcheint, der Moſaik des Fußbodens nah zu urtbeilen, in mehrere 
Abtheilungen gefchieven geweſen zu fein. Südlich vom Tempel, neben ver 
oben erwähnten Exedra fteht ein Eleined monopteriiches Gebäude doriſcher Orb» 
nung, welches einen Brunnen bevedt. Der Tempel ver Iſis, etwas nord« 
öftlih vom vorigen und nördlich neben dem Theater, nah feiner Inichrift 
von einem Numerinus Popidius Gelfinus erbaut, einer der am volllommenften 
erhaltenen, erhebt fih in der Mitte eined von einer Vorticus mit roh gear⸗ 
beiteten und bemalten corintbifhen Säulen von 1 5. 9 Zoll Durchmeſſer 
umgebenen Hofes auf einem Podium, auf welches mehrere blos einen Theil 





* Den man gewöhnlich (wohl aber mit Unrecht) für Gicero hält, weil ſich im 
Innern des Tempels eine Statue in der toga praetexta gefunden hat, in deren Ge: 
ichtszügen man einige Achnlichfeit mit Gicero zu erfennen glaubte. [F.] 

"Mach Bell I. p. 72 ff, bei welchem fi) genaue Meffungen aller einzelnen 
Theile finden, ift das ganze Podium worauf der Tempel ſteht 92 Palmen (die Palme 
— 10 engl. Zoll) lang und 36 P. breit, der Pronaos 29 P. lang, 31 breit, bie 
Bella 34 P. 10 3. lang, 26 P. 9 3. breit, und die Nifche 7 P. weit. [F.] 
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kehrten Vorderſeite einnehmende Stufen führen. Vor dem 
tpel findet fich eine von 6 corintd. Säulen getragene Borticug, 
Seiten derfelben Slügel mit Nifhen, in denen unftreitig Sta« 
Der ganze Tempel ift auf jeltfame Weile mit Stuccaturarbeit 
emalt. Die Umgebungen vefielben bilven auf der Rordfeite 
n Gingange von ber Straße gegenüber, zwei Gemächer und 
d an der Meftjeite deffelben hinter dem Tempel ein großes, 
nd 25 F. breites Zimmer für die Priefler (wahrfcheinl. das 
lit Abbildungen von Prieftern der Iſis*, ferner an der nord» 
Jofmauer ein Feines, mit Pilaftern verzierted Gebäude welches 
unnen bedeckt, zu dem man auf Stufen hinabſtieg, und an 
‚ den Hof umgebenden Porticus Altäre Im Hofe felbft Hat 
tal mit einer ſchönen, bunt.;bemalten Bildfäule der, Iſis ge— 
tempel des Aedculapius, gleich Öftlih neben dem vorigen und 
ſchmale, na dem Theater führende Paſſage von ihm getrennt, 
hohen Podium, zu dem eine fih über die ganze Breite des 
Treppe von 9 Stufen führt: Im die gen D. gefehrte Fleine 

gelangt man durch eine von Säulen getragene Porticug, 
Y Sof, in weldem ein unförmlich großer und auf eigne Art 
ſteht (der eine auffallende Aehnlichfeit mit dem Grabmal ver 
om zeigt), ein Säulengang umgibt. In diefem Tempel haben 
8 Aedkulap, der Hygiea und ded Priap von Terra cottu.jge= - 
te Theater betrifft, fo ftößt das große oder tragijche Ihenter 
die beiden eben genannten Tempel, und bat hinter fih” im S. 
ndinarium , rechts oder meftlich neben fih aber das Forum 
8 iſt am Abhange eines fanft abfallenden Hügels erbaut; fo 
N. liegende Eorridor den höchſten Theil: veffelben einnimmt, 
hm gleich in die Sißreihen binabfleigt, wodurch die bei ans 
nöthigen, zu ben oberften Sihen führenden großen und breiten 
t wurden. Da es ziemlich gut erhalten ift gewährt es vie 
'elehrung über die Einrihtung eines ſolchen Gebäudes (vgl. 
rum). Das aus Tuffftein erbaute Haus fheint durchaus mit 
et geweſen zu fein, und die mit vielen Verzierungen ausge⸗ 
° Scena, bie Orcheſtra und ſelbſt die Stufen der Gaven bes 
' Marmor. Die Breite wie die Tiefe beträgt etwa 70 Ellen, 
längfte Sigreihe der Cavea mißt 150, die unterfte und fürzefte 
id das ganze Gebäude faßte nad Donaldſons Berechnung etwa 
.* Das Opdeum oder Fleinere Theater flößt, blos durch 
von getrennt, öſtlich an die Scena de# großen Theaters und 
daß die oberen Sigreihen feinen völligen Halbfreis befchreiben. 
ine Inſchrift zeigt) bedeckt, hat blos 25 Ellen Breite und etwas - 
Tiefe (nah Kephalides II. ©. 165. 122 Palmen Durchmeſſer), 
Orcheſtra 4, in der Cavea aber, über der ſich noch eine durch 
on getrennte Gallerie erhebt, 17 Sitzreihen, von denen vie 
: unterfle 108 Balmen mißt, 6 Treppen, von denen aber nım 
elften zu Bomitorien führen, und konnte nad Kephalives’ 
30 Zuſchauer faffen. Die Hauptmauern und Sigreihen be— 
„die Treppen aus Lava, die Vormauer de8 Profcenium, die 


— ———27 


dieſer Räume hat man mehrere Skelette von Prieſtern gefunden, 
blindem Vertrauen auf ihre Götter verabfäumt hatten ſich zu rechter 


F, 
‚halides’ (11. ©. 165.) Berechnung fanden jedoch uur 3824 Zufchauer 
a 117 ® 
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ohne alle Verzierung in geraben Linien erbaute Scena und der Fußboden der 
Orcheſtra aber aus Marmor. Das Amphitheater in der ſüvöſtlichſten Et 
der Stadt auf einem großen freien Plate: iſt eins der befterhaltenen Gebäude 
diefer Art die wir Fennen, und bat ganz dieſelbe Einrichtung wie ſie faſt alk 
Amphitheater zeigen. Es ift ovalrund und feine Auferfte Länge beirägt 430, 
feine größte Breite 335 F. Der Bau befteht aus rohem Maueriverf (opus 
inettum) mit Eden von Quaderfteinen, war aber gewiß mit zugebauenen 
Steinen bekleidet, von denen jedoch nur fehr wenige Spuren übrig iind, Die 
24 Sitzreihen, die in drei Caveen gefondert find und von denen die oberſie 
400, vie unterfte am Podium 200 Schritte mißt, beitehen qus vulkaniſchem 
Stein. Das elfthalb Palmen hohe Podium oder Parapet, auf melden ſich 
die Sitzreihen über. ver" Arena erheben, war bei der Ausgrabung mit ſchönen 
Gemälden (eine Palmenvertheilung unter Gladiatoren, Lituusbläfer)geflügelte 
Benien, kämpfende Beftien u. f. w.) in den friſcheſten Farben bedeckt die 
aber, ver Luft ausgefeßt, ſehr bald verſchwunden ſind. Das ganze Dans 
fonnte, mit Einſchluß der Stehpläge, an 20,090 M: falten‘ (vgl Kephalldee 
II ©. 173.), woraus man auf eine Bevölkerung ver Stadt von wenigſtent 
45,000 Seelen ſchließen kann. Die übrigen Öffentlihen Gebäude waren: das 
vermeintliche Senaculum * auf der DOftfeite ded Worum zwiſchen dem fon. 
Pantheon’ und dem Tempel des Nomulus (oder Mercurius), ein gegen das 
Forum bin offenes, Hinten. in eine Freisförmige Vertiefung tendigendes Ge 
bäude, das eine 83 3. Tange und 60 F. breite Area umſchließt Es beginnt 
mit einer fih an den Säulengang ded Forum anſchließenden und ihn gewiſſer⸗ 
maßen fortiegenden, von 6 cannelirten ioniſchen Säulen getragenen SPorticas, 
aus der man in die erhöhte Area tritt, deren Mitte- ein Altar Vennninmt 
Auf jeder Seite der Area findet fich zuerft ein vwieredfiger Ram ober Niike 
mit einem Piedeſtale in der Mitte der Müdmauer;- und in der balbkreiss, 
förmigen Bertiefung am Oſtende ded Gebäudes ein erhabener Sig für Die 
Magiftratöperfonen, aus weldem man in Verbindung mit der geräumgen 
Area und dem neben der einen (jüdlichen) ber beiden oben: genannten Riten 
befindliden Archive namentlih auf feine Beflimmung‘ als Senaculum ges 
ihloffen hat. Das Chaleidicum und die Crypto-Porticus- ver @umadia anf 
verjelben Seite des Forum, weiter ſüdlich, zwiſchen dem Tempel des Romulus 
(Mereurius) und der Silberſchmiedeſtraße, ein großer, auf allen vier Seiten 
von Straßen umgebener Bau von 45 Ellen Breite länge des Forum und 
70 Ellen Länge, deſſen Namen und Urheberin die Inschrift nennt, und das 
wahrſch. ald Handelsbörſe, Kauf und Lagerhaus diente. «Die dad gamıt 
Gebäude auf der Nord», Oſt- und Südſeite umgebende Erppts-Porticns 
(d. b. eine Gallerie vie ftatt der Säulen an ber Vorderſeite blos eine mit 
Fenſtern — die bier ein marmornes Gewände haben — verſehene Mauer bat); 
deren Dftfeite ziemlih dunkel gemefen fein muß, indem das vom Hofe berein» 
fallende Licht dur das vorgebaute Chalcivicum aufgefangen wurde, und 
deren Wände in große, abwechſelnd roth und gelb angeſtrichene Felder ge 
theilt find, deren Mitte jedesmal ein Eleined Gemälde entbältg war 'vermutbli 
zum Abſchluß von Gefhäften während des Winters beftimmts Border Dft- 
jette dieſer Porticus findet fich das eigentliche Chalcidicum eine bie Breite 


Von Andern, die das Pantheon für den Sit ber Auguftalentnehmen, für ben 
Sammelplag von diefen, und wieder von Andern wegen ber auf.drei Selten der 
Halle befindlichen Nifchen noch unwahrfcheinlicger für den Teiibeleon brei @olk: 
heiten gebalten. [F.] 

Der Name Chaleidioum, nad Feſtus von der Stabt-Chälkis entichut, ber 
weichnet eine durch eine Scheivewand von einer Baltlica oder ehem andern 


Ale a : großen 
Sebäude abgeſonderte Halle, Dal. Vitruv. V, 1. Svain. fab, 184. Arnob. IE 
>». 105. Facciol. [F.] 
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bes ganzen Hofes einnehmende, fich über venfelben erhebenve, aber nur 5 Ellen 
tiefe, vieleiht ald Lagerhaus dienende Halle mit einer halbfreisförminen 
(viefleiht für ein bürgerliches Tribunal beftimmten) Vertiefung, in welcher ſich 
die nach der Inichrift von den fullones (Malfern und Tuchfabrikanten) der 
Erbauerin aus Dankfbarfeit errichtete Statue der Eumachia felbft findet (5 8. 
4 Zoll hob). Vor diefer Halle breitet fi die große, 130 8. lange und 
65%. breite Area aus, die mit einer Colonnade trefflich gearbeiteter corinth. 
Marmorfäulen (18 auf jeder der langen, 8 auf jeder der kurzen Seiten) ums 
geben war und höchſt merkwürdiger Weife eine Menge Eleiner, aus Lava 
gebauter und mit Marmor bedeckter Tifche enthält, die unflreitig zum Aus- 
legen der Waaren dienten. Zwiſchen jener Golonnabe und der Erypto-Por- 
tieus ift noch ein freier Raum von d Ellen Breite, ver aber glei ber 
Porticus, in welcher fih noch bie in dad obere Geſchoß führenden Treppen 
plan, wahricheinlih aud mit einer von den Säulen getragenen Gallerie 
berbaut war, jo daß die Area eigentlih von einer doppelten Gallerie ums 
geben war. Die dem Forum zugekehrte Bagade ded Gebäudes, welche ſich 
an die Nord» und Südſeite der Crypto⸗Porticus anfchließt, enthält das durch 
Blügelthüren verſchloſſene Hauptportal, zu beiden Seiten deffelben viereckige 
Hallen und weiter hin an beiden Enden des Gebäudes Erhöhungen zu welchen 
Stufen hinanführten, und von denen wahrfheinlih Vorträge an das in der 
Vortieus verfammelte Volk gehalten und Bekanntmachungen vorgelefen wurden. * 
Am jündntlichen Ende ded Gebäudes, mo auch von der Silberfchmiedeftrage 
aus ein Cingang in die Porticus und das Chalcivicune führte, zeigt ih ein 
Meines Gemach (wahrſch. des Thürhüters), und umter der. Treppe bie aus 
ihm in die Porticus führte, ein Thermopolium oder ein Laden zum Verkauf 
warmer Getränfe, mit einem Dfen, Simſen für Tirinfgefäfle ı. An der 
Süpfeite ded Forum finden ſich, unmittelbar neben einander, drei ziemlich 
oße, in ihrer Bauart einander ganz ähnliche, Öffentlihe Gebäube, die an 
ie Südſeite alle in eine hHalbfreisförmige Vertiefung envigen, nur eine 
große Halle mit Bragmenten von Statuen und Piedeſtalen enthalten, und 
ihred äußern Schmudes beraubt, von dem ſich jedoch noch Spuren zeigen, 
nur als dunfelrorhe Ziegelmafjen ericheinen, übrigens aber wohl überbaut 
waren, da fl Ueberrefte von Treppen finden. Man hält das mittlere, das 
von dem weftlichern durch einen ſchmalen, gepflafterten —— geſondert 
wird" und in- welchem viele Gold⸗, Silber- und Kupfermünzen gefunden 
worden ſein ſollen, für das Aerarium, die beiden andern aber für Curien. 
Die ſog. Basilica am Südweſtende des Forum, durch eine Gaſſe vom nörd⸗ 
lichern Venustempel getrennt und auch auf den beiden andern Seiten von 
engen Gaffen umgeben, ift dad größte Gebäude in Pompeji (220 F. Zang 
umd am Forum 80 %. breit) und diente offenbar als Gerichtshof. Durd 
eine die Fagade am Forum bildende Vorhalle mit fünf aus Mauerwerk bes 
ſtehenden Thorwegen gelangt man auf vier Stufen ebenfall® wieder durch 
fünf Ihorwege in die große Area, deren Dach auf einem Periftyl von 28 
großen cannelirten Säulen ionifcher Ordnung (12 auf jeder langen Seite) 
ruhte. Längs der Mauern zeigt ſich eine mit diefen verbundene Orbnung 
von Halbfäulen, die unftreitig das eine Ende ver Querbalfen einer Gallerie 
trugen, deren andered Ende in den Schaft der größeren Säulen des Periftyls 
eingelaffen waren, fo daß alfo die Area auf der Süd», Oft- und auf der 
Nordfeite von einer Porticus mit einer Gallerie darüber umgeben war. Am 
weſtlichen Ende dieſer Area erhebt fih an der Hauptmauer das vorn mit 
vier Heinen Säulen verzierte und am beiden Seiten mit fleinen Kabinetten 





* Auch fand man bei der Ausgrabung vergleichen öffentliche Anzeigen und Bes 
fanntmachungen noch am Chaleidicum angefchlagen. [F.] 


* 
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(zum Aufbewahren des Amtsornat3?) verfehene Tribunal, zu welchem hölzerne 
Stufen Hinaufgeführt haben müflen, und unter welchem ſich ein Souterrain, 
vermutbhlich das einftmeilige Gefängniß der Angeklagten während der Verhöre, 
befindet, in welches aus dem Fußboden des Tribunald zwei Löcher hinab» 
geben, dur melde wohl’ Fragen an die Angeklagten gerichtet wurben. 
Neben dem Tribunal zeigen fi in beiden Eden des Gebäudes abgefonderte 
Gemäder (für die Advokaten, Gerichtödiener u. f. w.?). Uebrigens finven 
fih in die innern, mit Stud überzogenen und mit verihiedenen Barben be, 
malten Wände des Gebäudes mehrere oberflächliche Infchriften eingekrigelt. * 
Nördlih vom Venustempel finden wir an der Weftfeite des Forum ein 40 F. 
langes und 12 Ellen tiefes einfaches Gebfripe, welches für das Getreivemagazin 


gehalten wird, da man neben demfelben unter der Golonnade des Forum am 


norböfllihen Ende des Venustempels die öffentlichen Getreide, Wein- und 
Delmafe gefunden hat; daran ſtößt nörblich, ein Gebäude das bie darin in 
Ketten liegend gefundenen Sfelette ald das. Stabigefängniß bezeichnen. Die 
übrigen nicht am Forum gelegenen öffentlihen Gebäude waren ein 79 8. 
langes und 57 %. breites, aus einem auf der einen Seite von einer dorifchen 
Porticud mit hohen, fchlanfen Säulen umgebenen Hofe in dem fi ein er 
böhtes Pulpitum befindet, und zwei Gemähern am andern’Enpe beftehenves 
Gebäude zwiſchen dem Ifis-⸗ und Herkulestempel, das zwei Eingände, einen von - 
der Straße, den andern ſehr audgetretenen und abgenußgten von der’ Porticus 
des Herfulestempeld aus bat, und bald für eine Gurie, bald für eine Rhe— 
torenſchule, bald für ein Tribunal gehalten wird; das Zoll» oder Wagehaus 
auf der Oftfeite. der Herkulanumſtraße, mit einem weiten Ihorwege, worin 
man unter mehreren Wagen au eine Schnellwage und eine Anzahl Gewichte 
gefunden hat; ein Gebäude zum Behufe des Todtenfilicernium vor der Stadt 
zwiichen dem Herfulanumthore und der Villa Diomedis, hart bei leßterer, _ 
ein einfaches, etwa 20 F. Tanged Gebäude mit fehr — in deſſen 
einzigem, mit heitern Farben ausgemaltem Gemache ſich ei "rinerned Tri⸗ 
clinium mit einem runden maſſiven Piedeſtal in der Mitte zur Aufnahme 
des Tiſches und einem runden Pfeiler davor (au welchen wahrſch. die Urne 
mit der Ajche des Verftorbenen gejegt wurde) zeigen. Endlich gehören hieber 
noch die erft im J. 1824 audgegrabenen öffentlichen Bäder, welche, da fie im 
Ganzen gut erhalten find, ein helles Licht über dieſe Anftalten verbreiten. 
Sie befinden fih in dem Quartiere der Stadt das ſüdlich vom Forum, öſtlich 
von der Fortunas, nörblih von ber nach ihnen Benannten Thermen-, und 
weſtlich von der vom SHerculanumthore nad bem — führenden Straße 
begrenzt wird, nehmen einen Raum von ungefähr 100 D. Fuß ein und zer» 
fallen in drei von einander gefchiedene Abtheilungen, von denen bie eine den 
Feuerungdapparat und die Gemächer des Dienftperfonale., die zwei andern 
aber, eine für die Männer, die andere für die Brauen beſtimmt, wine Reihe 
an einander floßender Badezimmer enthalten, die alle dur einen Dien 
geheizt und aus demſelben Behälter mit Waffer verfehen werben. (Leber die 
innere Einrichtung und einzelnen Abtheilungen folder Thermen vgl. ven Art. 
Balneum.) In den Pompejaniſchen Bädern find ſämmtliche für die Badenden 
ſelbſt beſtimmten Räume mit Stuccaturarbeit, Vasreliefs und Freskomalertien 
aufs Reichſte und Geſchmackvollſte verziert und größtentheild mit weißem 





° Merfwürbig if daß man in diefer Bafllica feinen Moſaikfußboden fand, fon: 
bern blos den vulkaniſchen Tuff worauf er lagerte. Da nun augenfcheinliche Spuren 
vorhanden find daß das Gebäude, vermuthlich um wichtige Aftenitüde zu fuchen, fchon 
von den alten ‚Pompejanern ſelbſt einmal aufgegraben worden ift, fo ſcheint es fat 
als habe man diefe Gelegenheit benugt, jene wahrich. fehr fofibaren Mofaifen mit 
fort zu nehmen. [F.] 
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muflviſch ausgelegt und gepflaflert. Man hat in ihnen an 1300 
on Terra cotta und viele andere Geräthfchaften gefunden. — Die 
äufer find größtentheils klein und unanjehnli, gewoͤhnlich nur 
werk hoch (obgleich e8 auch einige zwweir, und dreiftocdige gab), und 
ſehr wenige, Heine (blos 3%. hohe und 28. breite) Fenſter, bie 
tur in den oberen Stockwerken finden, indem ind Parterregefchoß 
blo& durch die Thüre fiel, über der, auch wenn fle geſchloſſen war, 
Deffnung blieb, die dem Lichte Zugang lief. Der untere Theil 
jer befteht in der Megel nur aus einer kahlen, mit Mörtel bewors 
eilen in lange, ſchmale und mit verihiedenen Farben angeftrichene 
yeilten Mauer, ver. obere ift gewöhnlich in Fleinere quadrate Felder 
aber ift das Neußere der aus Lava und Tuff erbauten Häufer 
unfreundlich; alle Pracht ift nur aufs Innere verwendet, wo bie 
t Stud überzogen und in einem die bunteften Farben liebenven 
‚ bemalt (oft felbſt in Kleineren Häufern mit niedlichen Fresko— 
in den größern mit ausgezeichneten Kunſtwerken dieſer Art verziert) 
aſt alle Fußböden die künſtlichſten Mofaiken zeigen. Dabei aber 
ders in den gewöhnlichen Bürgerhäufern, die meiften Zimmer fo 
nan, befonderd wenn man fi noch einigen Hausrath hinzudenft, 
eift wie man ſich darin bewegen und wohlfühlen fonnte. Die 
ufer der Haupiſtraßen und auch mehrere ber Nebengaffen enthalten 
arterregefchoffen Läden oder Kaufmanndgewölbe, die gewöhnlich im 
n Sronte offen find und Hinter fih no ein paar Gemäcer (Schreib⸗ 
Wohnzimmer der Verkäufer) haben. Ueber ihnen zeigen fich noch 
men mit dem Namen und Stande der Inhaber, —* mehreren 
los finnbildlihe Aushängefhilve, z. B. zwei eine Amphora tras 
ner, oder ein Bacchus, beide wahrfheinlih eine Weinhandlung 
eine Ziege, vermuthlich zur Bezeichnung eines Milchſchanks u. ſ. w. 
vgl. über die innere Ginrihtung folder röm. Privathäufer im 
ı den Art. Domus. Man hat den meiften in irgend einer Bes 
kwürdigen Häufern entweder nad ihren einfligen Befigern (Haus 
ius, Cajus, Panfa u. f.w.), oder nah ihren Kunftwerfen (Haus 
‚en, des Batın, ded Mard und der Venus, des Bachus, der 
Ifis und des Oſiris, der Nereiden, des Meleagey, Narciſſus 
ver endlich nach gefrönten Häuptern in deren Gegenwart file aud« 
urden (Haus ded Kaiſers Joſeph II., des Kailerd Franz, des 
Preußen, des Großherzogs von Toscana, der Königin Caroline 
re Namen gegeben; wir wollen noch die widtigften derſelben 
n. In der vom Herculanumthore nah dem Forum führenden 
; Haus ded Mufiferd mit Darftellungen mehrerer mufikaliſchen 
al fresco, dad Haus des Jul. Polybius, eind der wenigen vreis 
zäude mit einem weiten von einer Porticud umgebenen und eine 
‚aftenden Hofe, Bädern u. ſ. w., in welchem namentlich die Eleinen, 
nge eined Mannes habenden, finftern und feuchten Sflavenzellen 
find; das fogenannte Haus der veftaliihen Jungfrauen, eins der 
mit zahlreihen und ſchönen Mälereien und trefflihen Mofaifen 
smelle das Wort Salve), einem von vielen Säulen umgebenen 
»inem Weiher und Bade u. f. w,; dad Haus des Chirurgen, an 
3 ftoßend, worin man an 40 chirurgifche Inftrumente verſchie— 
b, mit mandherlei nicht beſonders werthuollen, zum Theil groteöfen 
as Haus der Tänzerinnen, deſſen tusciihes Atrium überaus 
de, namentlich tanzender Mädchen enthält, das Haus bed E. 
on Andern nach einem darin befindlichen” Gemälde Haus des 
nt), eins der größten und prächtigften, welches die ganze Breite 
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Iner Jänglichen Käuferinfel einnimmt, ſich bid an bie Stadtmauer erſtreckt 
nd über 30 meift im eleganteften Geſchmack mit Säulen, Pilaftern, Meliefs, 
ireöfomalereien und reicher Stuccaturarbeit verzierte Piecen (darunter auch 
in DVenereum), einen Eleinen Garten mit einem Sommertrichnum u. ſ. w. 
nthält; zwiſchen der Herculanumſtraße und der des tragiſchen Dichterd, ven 
Bädern nördlich gegenüber, dad Haus des Aedilen Panſa, das größte und 
chönſte der ganzen Stadt, welches eine ganze Infel einnimmt und ohne 
en nah N. ſehenden Garten hinter demfelben, der etwa halb fo aroß ala 
‚ad Haus ſelbſt ift, eine Ränge von 200 und eine Breite von 100 8. bat, 
sabei noch weit regelmäßiger und ſymmetriſcher gebaut ift ald das des Salluft, 
ine no weit größere Anzahl von Gemächern u. ſ. w. enthält und nicht 
uinder rei verziert ift, fo daß felbft die Küche ein merfmürbiges religidfes 
Bemälde (eine Verehrung der Zaren, unter deren Schuge die Vorräthe und 
Rüchengeräthe fanden *) zeigt. (Merkwürbig iſt daß an der Wand eines 
ver fleben zu dieſem Gebäude gehörenden Kaufmanndläden ein auf weißem 
Stud erhaben gearbeiteted Kreuz erfcheint, woraus Mazois II. p. 84. ſchließen 
vill, der Inhaber des Ladens fei ein Chrift gemwefen.?) In vem zunächſt 
sftlich folgenden Häuferquarrde zwifchen der Straße des tragifhen Dichters 
ınd der Mercuriuäftraße findet fih rechts in ©. das im I. 4824 ausge 
zrabene fogenannte Haus des tragifchen Dichters **, ein zwar nur einflodiges 
und von außen ganz unanfehnliched Gebäude, das aber die berrlichften Fresko⸗ 
malereien enthielt (von denen mehrere dem Mufeum zu Neapel einverleibt, 
die Übrigen aber durch den zerftörenden Einfluß der Witterung zu Grunde 
gegangen find) und eine ie a are Mofait im Pavimente zeigt, nämlid 
einen gewaltig großen Keitenbund, ver auf den Eintretenden losipringen zu 
wollen ſcheint, mit ber Unterſchrift Cave canem; neben demfelben die Fullo- 
nica (}. S. 1872.) und dann nod nördlicher die der Borberfagade ver Mercurius- 
firaße angehörenden beiden Häufer des großen und Eleinen Brunnens, die fid 
nicht gerade durch beſondere Schönheit auszeichnen, aber dadurch merkwürdig 
find daß in ihnen die in viel größeren — als in irgend einem 
andern Hauſe der Stadt ausgeführten und weit reicher verzierten Brunnen 
und Baiflns gewiſſermaßen die Haupttheile des Hauſes auszumachen jchei- 
nen ***; auf der andern Seite dieſer Straße aber ifl dr an ihrem öfl« 
lihen Ende das (in den Jahren 1825 und 1827 enthülte) Haus der Geres 
(von Andern des Bacchus oder des Zephyrus und der Flora genannt) dur 
feine Höhe (dad Atrium bat das Anjeben als fei ed zwei Stodwerfe hoch 





* Auf diefem Gemälde, wie auf mehreren andern in P. gefundenen, ift die Glorie 
(ber nimbus) um das Haupt der Götter (die gewöhnli das Anfehen einer maſſiven 
Goldplatte hat) merfwürbig, weil fie den Urfprung dieſes Heiligenfcheing auf den 
Gemälden der chriftlichen Künftler zeigt. IF.] 

** &o benannt theild nah den @egenftänden der darin gefundenen Gemülte 
überhaupt (Opfer der Ipbigenia, Sturz des Icarus, Leda und Tyndareus, Trennung 
ber Brifeis von Achilleus, Hochzeit des Peleus und ver Thetis, Thefeus und Ariane, 
Ariadne und Cupido, Amazonenfampf, auch eine mit Cupido zugleich Fiſche angelnde 
Denus u. ſ. w.), theils weil es unter feinen Gemälden auch die Gruppe eines feine 
Werke vorlefenden Dichters und unter feinen Moſaiken eine Masfenvertheilung an 
einen Chorus zeigt. [F.] i 

— Im Haufe des großen Brunnens ift befonders der Brunnen ſelbſt merkwürdig, 
der mit einer reich verzierten hohen Rüdenwand in Rorm unferer Hochaltäre, die 
eine Art von Mufchelgrotte in ſich faßt, verfehen ift, in dem des Fleinen Brumnens 
aber eine fehöne Porticus im Garten und mehrere nette Fresfomalereien, namentlich 
ein Cupido der eine Ziege melkt, und ein paar Landſchaften (auf denen, mie fait 
ir {FT gefundenen landſchaftlichen Darſtellungen, Gebäude die Hauptrolle 
pielen). . 
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und übertrifft hierin alle andern Häufer der Stadt), Verzierungen und Ges 
mälde (befonderd der Traum der Rhea, von Andern minder richtig für eine 
Bermählung des Zephyrus und der Flora gehalten) ausgezeichnet. Weiter 
nah N. hinauf findet fih das Haus des Pomponiud und neben ihm an der 
Ede eines Seitengäßchens ein Haus mit fehr unzüchtigen Malereien, unftreitig 
ein Zupanar *; ihm gegenüber aber an der andern Ede das Haus ver Dios— 
furen (von Andern Haus ded Quäſtors genannt **, in den Jahren 1828 und 
1829 audgegraben), eind ber größten und gewiß das reichte und ſchönſte 
von allen, das dur den Geſchmack und die Pracht feiner Verzierungen, feine 
beiden aus den berrlichften corinth. Säulen beſtehenden Periſtyle, welche die 
beiden Baffind der Höfe umgeben, und durch die Menge feiner trefflichen 
Freskogemälde (Diosfuren, Juppiter, in nachdenfender Stellung figend, mit 
ber Olorie ums Haupt, Hygiea, Victoria, Perſeus und Andromeda, Mepen, 
Diana und Endymion, Narciffus, Thetis und Achilles, Ulyſſes den unter 
den Weibern verſteckten Achilles erfennend, Achille® und Ugamemnon, Perfeus 
und Andromeda u. f. w.) und Mofaifen die Dlide bezaubert. Un dieſes 
ftößt das ihm in der ganzen Anlage ſehr ähnliche, aber minder Schöne Haus 
bed Meleager mit einem auf 8 Säulen ruhenden Periſtyl im Tablinum, 
einem auf 16 in gemifchtem und etwas feltiamem Stil ausgeführten Säulen 
rubenden Atrium, einem noch am meiften verzierten Triclinium und nament» 
lich zwei fchöneren Gemälden aus dem Mben des Herfuled und Melenger 
(die ſich jegt im Mufeo Borbonico befinden), während die andern Gemälde 
(befonders ein fonft ſehr ſchön gemejener Fried mit Faunen und Bachanten) 
fih ſehr fchledht erhalten Haben; und am dieſes fchließt fi wieder das ber 
Mereiden, abermals ein großes und prächtig decorirted Haus, das in feinem 
Bauftil auffalende Abweichungen von dem fonft üblichen zeigt und eine Menge 
zum Theil treffliher Gemälde (Venus und Bulfan, Dädalus und Pafiphae, 
Paris und Helena, Mard und Venus, Zeus und Ganymed, Theſeus und 
Ariadne u. f. w., befonderd auch viele Nereiden) enthält. In der Fortuna 
firaße finden ſich auf der Oſtſeite das Haus des Bachus mit einem großen 
Gemälvde dieſes Gotted an einer dem ingange gegenüber befindlichen Thüre, 
und dad Haus ded Mard und der Venus mit einem ſchönen diefe Gotiheiten 
darftelenden Gemälde; in der der Silberfchmiene aber das Joſephs II. und 
andere minder merfmwürdige, worunter jedoch eins mit einem fchönen fleinernen 
Portale. *** Gin andered, auch nah diefem Kaifer benanygted und flatt« 
licheres, drei Stod hohes Gebäude aber zeigt fih in dem “Theaterviertel 
neben der Mauer des Forum triangu'are, und ift beſonders wegen feiner 
terraffenförmigen Bauart am Abhange eined Hügeld hinauf merfwürdig, fo 
daß man von feinem oberften Stodwerfe aus eine entzückende Ausſicht gehabt 
haben muß. Oeſtlich von ihm zwiſchen dem -Eleinen Theater oder Odeum 
und dem Tempel des Aeskulap zeigt ih das Haus des Bildhauers, in welchem 
man vieles Bildhauergeräth gefunden hat, und weftlih von ihm im ſüdweſt⸗ 
lichſten Winfel der Stadt neben der Bafllica die vom General Championet 
ausgegrabenen Gebäude, die, ohne groß zu fein, doch dur die Schönheit 





* Das jedoch auch einige Zimmer mit ganz anftändigen Gemälden (Mufe mit 
einer Lyra, Anchifes und Aeneas, Odyſſeus und Penelope, Paris und Helena, eine 
intereffante Trinkjcene u. ſ. w.) enthält. [F.] 

** Diefen Namen führt es weil man auch zwei große Geldkiſten darin ges 
funden bat. [F.] 

»Dieſe Straße, deren Gebäude noch nicht alle ausgegraben find, zeigt übrigens 
eine architeftonifhe Seltenheit. Sie läuft nämlih vom Forum aus einen fanften 
Abhang hinab, und die Steinfhichten ter Häufermauern find flatt, wie fonft ges 
wöhnlich, horizontal gelegt zu fein, der Neigung des Fußbodens parallel in fhiefer 
Richtung gelegt. [F.)] 
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ihrer Ardhiteftur imponiren. Linter den befondern induftriellen Zweden aus« 
ſchließlich gewidmeten Eebäuden (3. B. einer Apotheke und Seifenflederei in 
der Herculanumftraße u. f. w.) nennen. wir blos die große Tuchmanufaktur 
(Fullonica) in der Mercuriuöftraße zipifchen dem Haufe des tragifchen Dichters 
und dem Kaufe ded großen Brunnen, ein umfangreiched und bef. dadurch 
merkwürdiges Gebäude daß in ihm faft alle einzelnen Akte des Prozeſſes der 
Tuchbereitung abgebildet ſtnd, und die große ftattliche Bäderei auf der Hercus 
lanumftraße fünlih neben dem Haufe des Saluflius, nur durch eine enge 
Gaſſe davon gejhieden, mit einem aus Marmor beſtehenden Impluvium und 
einer 33 8. langen und 26 8. breiten Werkftatt im hintern Theile des Haufed 
mit 4 fteinernen (in ihrer Form fait einer auf einer cylindrifhen Bafis 
rubenden Sanduhr gleihenvden) Mühlen von etwa 6 F. Höhe, vie entweder 
durch Menſchen oder durch Maulefel in Bewegung gefegt murben, ünd dem 
großen Backöfen, ja jelbft mit einigen Gemälden. * An diefe Gebäude der 
innern Stadt fihließt fi nun noch die Erwähnung einiger Villen vor ders 
jelben, die fih alle auf ‚der Nordſeite finden. Zuerft ift die Villa des M. 
Arrius Diomedes ** an der Weftfeite der Gräberfiraße zu nennen, die, am 
Abhange eined Hügeld erbaut, alle Häufer der innern Stadt an Umfang bei 
weitem übertrifft, mit einer Menge von Gemädern aller Urt, einem ein Im 
pluvium umſchließenden Beriftyl, einer vollftändigen Badeanftalt, einem großen 
ringdum von einer Porticusumdebenen Garten mit einer durch einen Spring» 
brunnen gezierten Piscina u. f. w.*“* Meiter nad der Stadt zu befindet 
fih die fogenannte Villa des Cicero, die man ſchon im I. 1764 audge- 
graben, fpäter aber, nachdem man einige Koflbarfeiten (namentlich zwei Mo— 
faifen mit komiſchen Scenen und dem Namen bed Diodcorived aud Samos) 
aus ihr fortgefhafit Hatte, wieder zugeichüttet bat. Sie war im Allgemeinen 
der vorigen ähnlich, nur daß bie Fronte nad der Straße zu eine Reihe 








* „Die pompejanifche Architecture hat Vorzüge wie fie weder die moderne Baus 
funkt, noch die des Mittelalters, noch auch die koloſſalen Ueberrefte der Tempel und 
öffentlichen Gebäude der Römer und Griechen aufzuweijen haben. Dahin gehört 
vor Allem die Vereinigung der größten Sparfamfeit mit einer an Pracht grenzenden 
Schönheit: eine große Zweckmäßigkeit bei großer Negelmäßigfeit, eine genaue Kenntnif 
wie weit fich in der Grfparung von Material ohne Nachtheil für die Feſtigkeit gehen 
laſſe, und die Verwendung der einfachften und wohlfeiliten Materialien, wie fie aller 
Orten zu habew find, zu einer »vollfommenen Ausführung, die oft im fchwierigen 
Fällen fo geiftreich ‚ausgedacht und fo geſchickt vollbracht if daß fie unfer Zeitalter, 
welches fih in den Wiſſenſchaften und deren Anwendungen fo weit vorgerüdt hält, 
befhämt. Nirgends hat Hier der Architect fih erlaubt etwas zu vernachläffigen, 
weil es einen geringeren Zweck hatte. Auch it jede übertriebene und große Koften 
und Zeitverluft veranlaffende Aengklichfeit vermieden. Die Gonflruction if immer 
nur gerade fo koſtſpielig wie es für ihren Zweck genügte, und die DBerzierungen find 
ein leichtes, geiftreiches Epiel, wie foldhes am beiten ihrem Wefen entſpricht.“ 
Engelhard, Veichreibung der in Pompeji ausgegrabenen Gebäude ©. 76. ; befonvers 
abgebruct in Grelle's Journal f. die Baukunſt, Bd. 18., Berlin 1843. [W.] 

** Dem fie zugefchrieben wird weil fih das Grabmal diefes Mannes fo nabe bei 
der Villa findet daß es mit au derfelben gehört zu haben ſcheint. [F.] 

* In den unteren Gewölben diefer Billa hat man bie Sfelette von 17 Perſonen 
(größtentgeils Frauen und Kindern) mit mehreren golduen Halsfetten, Ringen und 
andern Pretiofen gefunden, und — leider erft zu ſpaͤt — bemerkt, daß fi in dem 
verhärteten Sande vollfommen ausgeprägte Abdrücke der bier Verſchütteten erhalten 
hatten, fo daß man nur noch den Abdrud eines ungemein ſchön geformten Nadent 
und Bufens eines Mädchens gerettet hat. Unfern ber Villa auf dem Wege nad 
dem Meere zu aber fand man neben etwa Hundert Gold: und Silbermünzen und 
einigen filbernen Vaſen zwei männliche Sfelette, von denen eines einen Schlüſſel in 
der Hand hielt; vielleicht der Herr der Billa, der ſich mit Aufraffung einiger Koſt⸗ 
barfeiten, in Begleitung eines Sklaven der fie trug, hatte reiten wollen. [F.] 
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einer Arkade davor zeigte, und nicht minder prächtig. 
erten bie herrliden ®emälve einer Gruppe — m 
ıd einer Geiltänzergruppe.) Wir erwähnen zum Schluß noch 
ıte. Hieher gehören zuerſt die fi durch Nichts befonders 
Trtumphbogen der Stabt, nämlih der am Nordoſtende des 
em Iupitertempel, ver aus Laug und Backſteinen erbaut und 
'armorplatten belegt ift und wahrſch. eine Meiterftatue ober 
vagen trug, wie man aus den in feiner Nähe gefundenen 
e8 Mannes und Pferdes von Bronze fchließen kann; ferner 
einigung ber Mercuriuds und Bortunaftraße, welder auch alles 
' beraubt, nur no die rohe Form eines gewöhnlichen großen 
ein dritter am Südende ded Forums und ein vierter an ber 
orums zwiſchen dem Tempel des Jupiter und dem @etreide- 
aus Biegelfteinen erbaut, mit weißen durch eiferne Klammern 
morplatten befleivet und durch eine niedrige Mauer mit dem 
verbunden ift; ſodann aber eine Anzahl zum Theil prädtiger 
nente an der Gräberfiraße, namentlih das bes Arrius Dio- 
n Billa und neben zwei cippis oder Todtenfäulen der Arria 
(wahrſch. zwei Kindern jenes Diomedes); der Naevoleia 
m Portrait und einem ſchönen Baßrelief, eine Opferfcene over 
8 Grabes barftellend, fo wie dem fehr merkwürdigen eines 
salventius Quintus (ein Kenotaph) mit einem Bifellium und 
(Theſeus und Dedipus mit der Sphint); des Aricius Scaurus 
von Gladiatorenfämpfen mit wilden Ihieren u. f. w. Sichere 
alten Aquäducts bat man in P. nicht gefunden; wohl aber 
und Schleußen oder Abzugdfanäle unter den Trottoird ber 
in P. aufgefundenen häuslichen Geräthſchaften aller Art, 
Münzen u. f. w., bie ein helles Licht über das häusliche 
n verbreiten, befinden ſich jet größtentheild im Museo Bor- 
sel. Ueberhaupt vgl. über Bompeji und die daſelbſt gemachten 
Razoid Les ruines de Pompei, Paris 1818. fol. Wil. Gell 
3 Pompejana, or Topography, Edifices and Ornaments of 
1. 1819 ff. und die Bortfegung davon von W. Gel allein unter 
[ mit dem Zuſatze The result of excavations since 1819, 
> Boe. nebft einem Bande Kupfern, gr. 8. Delineations of 
raved by W.B. Cooke, from drawings by Major Cockburn, 
> Boe. fol. Millin Deser. des Tombeaux qui ont été de- 
‚mpeji, Nap. 1813. W. Zahn Die fhönften Ornamente und 
Gemälde von Pompeji, Herculanım und Stabiä, Berl. 1828 ff. 
ntdeefte Wandgemälde in Pompeji, Stuttg. 1828 ff. W. Ternite 
aus Pomp. u. Herc. mit erläuterndem Terte von K. O. Müller, 
Zelcker, 3 Hefte, Berl. 1841 ff. H. Rour u. 2. Barre Hercul. 
(ftändige Sammlung der daſelbſt entdeckten Malereien, Moſaiken 
deutſch von U. Kaifer, Hamb. 1838 ff. 6 Bde. Raoul Rochette 
ntures de Pomp., Paris 1844., au Romanelli Viaggio da 
to, Nap. 1817. 2 Be. 8. Kephalided Reife nad Stalien u. 
3. 1822. im 2ten Bde. ©. 155 ff. Ausland 1833. Nr. 78. 
e. 80. ©. 319 ff. u. A., fo wie dad anonym erfchienene Wer: 
. 174 Abbild., Leipz. 1834. 2 Bde. E. 8. -[E. 
u Praesidium (ab. Beut.; Pompeii, It. Ant. p. 134.; 
. p. 566. im Ipompei verunftaltet), ein befeſtigter Platz in 
ior zwiſchen Horreum Margi und Naiffus. [F.] 
iopolis (Ilounniovnods), 1) eine Stadt in Paphlagonien 
ı Sandaradhgruben, bei Strabe XII, p. 562. Steph. Byz. p. 958. 
inepelop. V. 118 
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Conſt. Porph. de them. I, 7. Sierofl. p. 695. u. Novell. XXIV, 1., nad 
der Tab. Peut. 35 Mil. von Gangra und 27 Mill. von Sinope. Mannert 
VI. 3. ©. 31 f. vermuthet daß es das bei Nicetad Chron. p. 336. erſchei⸗ 
nende (und noch jetzt unter dem Namen Tocia am Dureck, einem Nebenfluß 
des Halys, vorhandene) Docea ſei, das, von Pompefus vergrößert, feinen 
urfprünglihen Namen bei der Eingebornen nie verloren habe. — 2) ſ. Pom- 
pelon. — 3) ſ. Soloe. — * Nah Plin. VI, 2, 2. hießen auch die Städte 
Amiſus und Gupatoria in Gappadorien fpäter Pompeiopolis. [F.] 

Pompöion ([louneor), nah Strabo II, p. 161. (dem ber Name 
iventifch mit Zloummiomoäg ift, vgl. Athen. XIV, 21. p. 697. u. Inſchr. bei 
Spon Misc. p. 278, 2. u. Orelli Nr. 4032., wo fle allervingd Pompeio- 
polis heißt), die Hauptftabt der Vascones in Hiipania Tarrac., an beg Straße 
von Afturica nad Burdigala (It. Ant. p. 455.), eine civitas stipndiaria, 
die zum Gerichtöfprengel von Cäſarauguſta gehörte (Plin. III. 3, 4.). Dal. 
auch Ptol. U, 6, 67. u. Inſchr. bei Gruter. p. 325, 1. u. 455, 11. Jept 
Pampelona. [F.] 

Pompholyx, f. oben ©. 151. 

Pompilii. Der Name kommt von der Wurzel Pomp-, von welder 
ebenfowehl die Formen Pompius (vgl. Gruter. Inserr. im index), Pompeius 
(etrusf. Pumpui, vgl. Zanzi Saggio, II, 1. p. 419. n. 301.) und Pompi- 
lius, als Pompo (blut. Numa 21. vgl. Lanzi I. p. 331., etrusf. Pumpu, 
Lanzi I, 1. p. 444. n. 413., melde Borm aber auch einem lat. Pompus 
entiprechen fünnte) und Pomponius abgeleitet werben. 

1) Numa Pompilius und feine Bamilie, ſ. ob. ©. 724. 

2) Sex. Pompilius, Volfötribun 334 d. St., 420 v. Ehr. (vgl. 
Liv. IV, 44.). 

3) Pomp., römischer Nitter, Vertrauter des Gatilina, Q. Eic. de pet. 
cons. 3, 10. [ Hkb.] 

4) Pompilius Andronicus, lat. Grammatifer, noch vor Orbilius, 
der fein aus Armut verfauftes Hauptwerk, Elenchen über die Annalen des 
Ennius, wieder einlöste und für die Veröffentlihung unter dem Namen ded 
Derfafferd Sorge trug. Nah Suetoniud (ill. gramm. 8.) war P. aus Syrien, 
ein eifriger Anhänger der epicureifchen Schule, und zog fl, weil er in Nom 
zurüdgejegt wurde, in die Stille nach Cumä zurüd. [B.] 

P"ompilus (Iloundo;), ein Seemann, von Apollon in einen Fiſch 
verwandelt (Athen. VII, p. 283. e.). [ Plau.] 

Pomponiana, ſ. Stoechades. 

Pomponianis Portus (It. Anton. p. 505.), in Xigurien an ver 
Strafe von Telo Martius nah Forum Julii (die Bucht weſtlich von ber 
Halbinfel Giend). Vgl. Bouche“ Hist, Prov. I, 7. [F.] 

Pomponii, zu Nom ein plebejifches Geſchlecht, welches angeblich von 
Pompo, einem ber Söhne des Numa Pompilius ftammte (Plut. Num, 21., 
vgl. die Münze eines L. Pomponius Molo, deſſen Zeit nicht näher zu bes 
flimmen ift, mit dem Namen und Bilde des Numa Pompil. auf der Rüd- 
feite, bei Eckhel Doctr. Numm. V. p. 283. Riccio le monete etc., ed. 2. 
p. 185 f. n. 3.). 

1) M. Pomponius, im J. 305 d. ©t., 449 v. Chr. mit 8, Jeilius 
(2b. IV. ©. 49 f.), E. Oppius (ob. ©. 952, 5.) und Andern zum Volks⸗ 
tribunen erwählt (Liv. III, 54.). 

2) M. Pomponius (Sohn des Vorigen? In den Fasti cap. L. F. 
L. N. Rufus ergänzt, aber ohne Beweis), Kriegstribun mit confularifcher 
Gewalt 355 d. ©t., 399 v. Chr. (Liv. V, 13. Diod. XIV, 54.). 

3) Q. Pomponius, Xolfsiribun 359 d. St., 395 v. Chr. und im 
folgenden Jahre, miderfegte ſich als ſolcher mit feinem Amtögenoffen A. Vir⸗ 
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ginius dem Antrage der übrigen Tribunen daß ein Theil des Senates und 
Volkes nah Veſi auswandern folle (val. Liv. V, 24—26. Plut. Camill, 7. 
9. 11.), und wurde deshalb im I. 361 d. St., 393 v. Chr. zugleich mit 
Virginius angeklagt und von dem Volke zu einer Strafe von 10,000 Bir. 
Erz verurtheilt (Xiv. V, 29.). 

4) M. Pomponius, Volkstribun 392 d. St., 362 v. Chr. und Ans 
kläger des 2. Manlius Imperiofus (vgl. Br. IV. ©. 1491. II, 1.). 

5) M.’ Pomponius M. F. M. N. Matho (Fasti cap.), Eof. 521 
b. ©t., 233 v. Chr. (Fasti cap., Caſſtodor fälichlih M. Pomp., Anon. Norif. 
Matho, Fasti sic. Madorng), Fämpfte gegen die Sarden (Zonar. VII, 18, 
IIur. Maros) und triumpbirte über diefelben (Fasti cap.); wahrſcheinlich 
identifch mit dem Pontifex der im I. 543 (211) ftarb (Liv. XXVI, 23.). 

6) M. Pomponius M.' F. M.' N. Matho (Fasti cap.), Coſ. 523 
d. ©t., 231 v. Chr. (Fasti cap. Zon. VIII, 18. Dionyf. H, 25.), der ala 
folder gegen die Sarden fämpfte (Zon. 1. 1.), magister equ. des Dictator8 
2, Veturius 537 d. ©t., 217 v. Chr. (Fasti cap., val. Liv. XXI, 33., wo 
ein Theil der codd. in dem Vornamen mit den Faften übereinftimmt, während 
andere M' Pomp. leſen), wabrſch. identiih mit dem augur und decemvir 
(sacrorum) der im J. 550 (204) ftarb (Liv. XXIX, 38.). 

7) Sex. Pomponius, #lottenbefehldhaber unter dem Coſ. T. Sem— 
% zweiten punifchen Kriege, 536 d. St., 218 v. Chr. (vgl. Liv. 

8) M. Pomponius (Matho, &ohn von Nr. 6.2), praetor (urba- 
nus) 937 d. ©t., 217 v. Chr., der als folder dem Volke die Niederlage 
am ae See verfündigte (Liv. XXI, 7. Blut. Fab. Max. 3. vgl. Bolyb. 
IH, 85.). 

- 9) M.’ Pomponius Matho (Sohn von Nr. 5.), praetor (zum zweiten 
Male, Liv. XXI, 35. fin.), und mar urbanus, im Jahre ver Schlacht bei Cannä, 
538 dv. ©t., 216 v.Chr. (vol. Liv. XXI, 35. 55. XXIII, 20. 24.), wahrid. 
in den beiden folgenden Jahren propraetor in agro Gallico (vgl. Liv. XXIV, 
10. 44.). 

10) Pomponia, Schweiter von Nr. 5. u..6., Mutter des P. Scipio 
Africanus Major (Sit. XIII, 615. vgl. Gell. VII, 1.). 

11) T. (nad einigen Handſchriften L.) Pomponius Veientanus 
(wahrſch. aus Veſi, und nicht zu der römischen gens gehörig), Tieß fich im 
J. 541 d. St. 213 v. Chr. ald praefectus sociüm in ein Treffen mit Hanno 
(Bd. II. S. 1065. 13.) im Bruttifchen ein und ward mit einem großen Theile 
feiner Truppen gefangen, fand aber bei Niemanden Bedauern, da er das Jahr 
zuvor in Gemeinfhaft mit M. Poſtumius Vyrgenfid als Staatspädhter ſich 
großartige Betrügereien hatte zu Schulden kommen laſſen (Liv XAV, 1. 3.). 

12) M. Pomponius Matho, pfebejifher Aedile 547 dv. ©t., 207 
v. Ghr. (Liv. XXVIN, 10., Var. M.’ Pomp.), im folgenden Jahre mit Du. 
Catius nah Delphi gefandt um ein Geſchenk aus ver Beute des Hasdrubal 
zu überbringen (Liv. XXVIII, 45.), im J. 550 (204) Prätor mit der Provinz 
Sicilien (Liv. XXIX, 11. 13.) und als folder mit der Uinterfuhung genen 
Sciyio und deſſen Legaten Pleminius beauftragt (Liv. XXIX, 20—22. 
XXXI, 12. ®. I. ©. 657 f., u. 06. ©. 1734. vgl. Liv. XXIX, 24—26.), 
für das folgende Jahr im Befehle beftätigt (Liv. XXX, 2.). 

13) M. Pomponius, Volkstribun 587 d. ©t., 167 v. Ehr. (Liv. 
XLV, 21. vgl. Iuventii, Bd. IV. ©. 690 f.), Prätor 593 (161) und Urs 
beber des gegen die Philojophen und Rhetoren gerichteten Senatsconfulis bei 
Gel. XV, 11. Sueton. de cl. rhet. 1. . 

14) M. Pomponius (Gic. de Div. II, 29, 62.), röm. Ritter (Dell. 
11, 6.) und wahrfh. Sohn des Vorigen, fällt als Freund des C. Grachus, 
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welchen er Faum zuvor abgehalten ſelbſt die Hand an ſich zu legen (vgl. 
Plut. C. Gr. 16.), und den er nun gegen ben Anbrang ber Beinde verthei⸗ 
bigte, nach Einigen unter der porta trigemina (Val. Mar. IV, 2, 7. Aur. 
Bict. v. i11.65.), nach Andern an dem pons sublicius (Plut. 17, Bell. 1.1.). 
Eicero (1. 1.) Teitet die Erzählung von den zwei Schlangen melde ver Vater 
des C. Grachus in feinem Haufe gefunden habe mit den Worten ein: C, 
Gracchus ad M. Pomponium scripsit, und vielleicht ift Pomponius Rufus, 
aus deſſen collectorum libro Balerius Mar. IV, 4. bie Geſchichte von ber 
Mutter der Gracchen und ihrer Freundin geſchöpft hat, identiſch mit dem 
Breunde des Cajus. Vgl. unten Nr. 34. 

15) Q. Pomponius Musa, auf Münzen (bei Eckhel V. p. 282 fi. 
Niccio p. 186 f., n. 4—13.) genannt von welchen eine auf ihrer Nüdfeite 
dad Bild und den Namen des Hercules Musarum, fo wie eine Reihe von 
andern bie Figuren ber 9 Mufen mit ihren Mttributen zeigt, ohne Zweifel 
nah ber Gruppe von Ambrakia welche M. Fulvius Nobilior in den 573 
d. St. von ihm erbauten Tempel des Hercules Musarum im Circus Fla- 
minius verpflangte (vgl. über die Beſtimmung der einzelnen Biguren Stieglig 
N. fam, Rom. p. 66 f. u. Borghefl in feinen Decaden, deſſen Anfichten Riccio 
1. 1. wiedergibt). 

16) L. Pomponius Cn. F., auf einer Münze (bei Eckhel V. p. 285. 
Riccio p. 185. n. 1.) genannt deren Rückſeite die Namen L. Lic. Cn. Dom. 
trägt, wahrfh. Triumvir Monetalis unter der Cenſur des 2. Licinius Eraffus 
und En. Domitius Ahenobarbus 662 d. St., 92 v. Chr. (vgl. ähnliche 
Münzen des L. Cosconius, ®b. II. ©. 727, 3., L. Porcius Licinus und 
And.). [Hkh.] 

- 17) L. Pomponius Bononiensis, ber Erfinder der kunſtvollen 
Atellanen, blühte nad Eufebius um 664 d. St., 90 v. Chr., it ums fonfl 
aber nad} feinen Lebensverhältniſſen gänzlich unbefannt. Als Atellanenbichter 
ward er von ben Alten hoch geftelt, Macrob. Saturn. VII, 9. nennt ihn 
egregium Atellanarum poetam, $ronto ad M. Caes. IV, 3.p. 95. ed. Mai. 
elegantem in verbis rusticanis, iocularibus et ridicularibus, die Hauptftelle 
aber iſt Vellej. II, 9, 6.: Sane non ignoramus, eadem aetate (sc. Sisennae) 
fuisse Pomponium, sensibus celebrem, verbis rudem et novitate inventi a 
se operis commendabilem. Zur rechten Würdigung ver bier dem Pomp. 
zugeſchriebenen Erfindung ift e8 nothwendig, auf die Beichaffenheit ver früheren 
Atellanen zurüdzugehen, doch fol die hier nur infoweit geſchehen als es zur 
Ergänzung des Art. Atellanae und Exodium nötbig if. Die Haupteigen- 
thümlichkeit der Atellanen beftand in den ftehenven Rollen ber oßfifchen Land⸗ 
leute. Die Hauptcharaktere derſelben waren Maceus, ber verliebte Tölpel, 
der Allen ald Sündenbod dient; Bucco, ver gefräßige Parafit; Pappus, ber 
geizige, verliebte und ehrfüchtige Alte, der von Allen betrogen und gefoppt 


wird; Dossennus, der budlige Wahrfager. Alle Perfonen der Atelanen 


waren voller Aberglauben, vaber viele Gefpenfter, als der Manducus, Pytho 
Gorgius, Lamia und Mania, darin vorfamen. Gin funftvoll angelegter Plan 
war nit zu finden, fondern Alles wurde von den Schaufpielern, die fi 
vorher nur über das Sufet, bie auftretenden Perfonen und bie Reihenfolge ber 
Scenen verabredet hatten, extemporirt; daher war bie Berwidlung fo einfach 
und kunſtlos, ber Knoten wurde fo gegen alle Erwartung und ale Wahr— 
feinlifeit gelöst, daß die tricae Atellanae fprügwörtli geworden waren. 
Alles lief nur auf augenblicklichen komiſchen Effect hinaus. Diefem Zmede 
dienten die Verkleidungen, bie häufig vorgekommen zu fein fcheinen ; die Scherze, 
bie großentheils obfcöner Art waren oder perfönliche Satire enthielten; endlich 
bie Iebhaften mimifchen und obfeönen Bewegungen. Der Schauplag mar 
durchweg das Land, Da die Atellanen nur als exodia, d. h. als Nachſpiele 
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größerer Dramen gegeben wurben, jo waren fle fürzer und erforberten zur 
Darftellung weniger Perſonen als die Palliaten. Das war der Stoff welchen 
Pomp. vorfand und dem er dur Annäherung an die feit dem bien Jahrh. 
d. St. mit fo vielem’ Beifall aufgenommenen Palliaten und Togaten eine 
funftvollere Geftalt zu geben ſuchte. Dadurch nun daß Pomp. die Atellanen 
ſchriftlich abfaßte entzog er fie zunächſt der Willfür der Schaufpieler und 
fonnte feinen Stüden einen feften Plan zu Grunde legen, der, menn er aud 
nit fo Funftvoll mie in den griech. Luſtſpielen verarbeitet wurde, doch die 
einzelnen Scenen zur Einheit eined Ganzen verband urd zufanmenbielt. Wenn 
gleih Pomp. nun ferner dur die Beibehaltung der oskiſchen Landleute den 
Ntellanen ihren eigenthümlichen Eharafter ließ, jo ſuchte er doch die Elemente 
die in diejer Gattung lagen fehärfer bervortreten zu laffen und mehr zu ent» 
wickeln, indem er zunähft das Bereich der Atellanen als reiner Charakters 
füde dadurch erweiterte daß er dad Treiben ganzer Stände barftellte, wie 
das der Hetären, der aruspices, pictores, piscatores, pistores, der Aerzte, 
Winzer (vindemiatores), der betrügerifchen Spieler (aleones) u. a. Zweitens 
aber ermeiterte er den Kreid der Utellanen dadurch daß er den Schauplatz aud 
nah Rom oder anderswohin verlegte und bier einerjeitd feinen osfijchen 
Zandleuten genug Stoff zum Staunen und Bewundern, andererfeitd aber den 
Zufhauern auch reichlihen Stoff zum Lachen über die Einfalt und Ungeſchick- 
lichkeit der ſchlichten Zanpleute gab, und ſich dabei die Gelegenheit, feine 
Landleute vielfah ihr gefundes Urtheil der übertündhten Unfittlichfeit und Vers 


derbtheit der Städtler gegenüber geltend machen zu laſſen, gewiß nicht entgehen 


ließ. Folge der jchriftlihen Abfaffung der Atellanen war e8 daß die Sprade, 
wenn fle gleih immer noch die Sprache der Randleute wiederzugeben ſuchte 
und Pomp. fih, wie es fcheint, abfichtlich befliß die alterthümliche Färbung 
der Mede beizubehalten, ſich doch jetzt der üblichen Schriftſprache accommo» 
dirte, fo daß in diejer Beziehung ein geringer Unterſchied zwiſchen den Frage 
menten bed Pomp. und denen der älteren Komiker beftebt. Diefe Nachahmung 
erſtreckte jih auch auf die gebundene Form der Rede, daber man bei Bomp. 
und feinem Rivalen Novius diefelben Metra findet die jchon in der Palliata 
und Togata angenommen waren. Wie Pomp. in diefer Weife aus der Aus» 
bildung der Palliaten und Togaten für die Atellanen Nugen zu ziehen wußte, 
fo ſchloß er fih bisweilen auch an die rhinthoniſchen Stüde in der Weiſe 
an daß er mythiſche Argumente atellanifh behandelte, d. h. fo, daß er den 
mythiſchen Perſonen oskiſche beigab, wie das wahrfcheinlih in dem Agamem- 
non suppositus der Ball war. Pomp. war ein fehr fruchtbarer Atellanen- 
dichter; wir fennen noch 65 Titel feiner Atellanen, mworunter einige bei der 
leichten Verwechslung zwiſchen ihm und dem Tragifer Pomponius Serundus 
allerdings zweifelhaft find. Die Titel tragen meift den Namen einer ber 
Hauptperfonen, ſowohl der rein oskiſchen als folcher die ald Nepräfentanten 
ihres Standed verfpottet werden follen, wie Fullones, Pictores, Aleones, 
Augur etc., häufig aud mit einem Zufag verbunden der auf die Verwid- 
ung hinmweifen foll, wie Macci gemini, Maccus miles, Pappus praeteritus; 
manche Titel aber lauten faft wie Palliatentitel, 3. B. Ergastulum, Sarcu- 
laria, Dotata, Prostibulum, Syri, Adelphi, Synephebi etc. Wenn Bomy. 
von Schol. Erug. au zu den Togatendichtern 5*— wird ſo iſt das wohl 
nur mit Rückſicht auf die Stücke geſchehen in welchen Pomp. feine Döfer 
nach Rom führt und hier mit Römern verkehren läßt. Aber ein Epigramm 
wird ihm noch zugeſchrieben von Varro de L. L. VI. p. 315. ed. Speng. 
und von Pridcian. III, 602. Die Literatur f. unter Exodium. Hauptwerk 
aber ift Munf de fab. Atellanis adi. fragmentis Atellanarum poetarum, Lips. 
1840. [ Ladewig.] 

18) Pomponius, Freund oder Parteigenofie ded C. Eäfar (Strabe, 
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Br. IV. ©. 426, 8.), für melden er in seditione Sulpiciana (666, 88) 
kämpfte (vgl. Quintil. Inst. VI, 3, 75.), vielleicht iventif$ mit M. Pompo 
nius (Sohn von Nr. 14.2), plebejifcgem Aedilen 672, 82 (vgl. Plin. VII, 48) 

19) Cn. Pomponius, Zeitgenoffe ded GE Gotta (Aurelii, Bo. L 
&. 1014, 7.) und P. Sulpicius, und von Cicero diefen Rednern zunächſt 
gefegt (Brut. 57, 207. vgl. 62, 221. de Or. IN, 13, 50, nebft Brut. 89, 
305. 90, 308.), fand feinen Untergang ‘(sublatus, Brut. 80, 311.) bei tem 
Siege der fullanifchen Partei (672, 82). ' 

20) Pomponius, Reiteranführer des Lucullus, von Mithrivates gr 
fangen (683,71) und wegen feines Freimuthes geehrt (Plut. Luc. 15. App. 
Mithr. 79.). 

21) M. Pomponius, ®lottenbefehlähaber unter Pompejus im Ger 
räuberfrieg, 687, 67 (Upp. Mithr. 95.). 

22?) P. Pomponius, ald Begleiter des P. Clodius auf feiner letzien 
Neife (702,52) genannt (icon. in Milon. p. 33.Dr., de plebe novus homo). 
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. Pomponius, Gäfarianer, weldem E. Caſſitus im 3. 706 (48) 5 


die von ihm befehligte Flotte bei Meffana verbrannte (Eäf. b. c. IM, 101. 
vgl. Br. I. ©. 195.). 

24) Pomponius, im 3. 711 (43) von den Triumvirn geächtet, be 
werfftelligte feine Blut aus Nom und durd Italien, indem er die Ehren 
zeichen der Prätur anlegte und Liftoren vor fich hergeben lieh (App. b. c. 
IV, 45., vgl. Val. Mar. VII, 3, 9, ver vaffelbe von Sentius Satuminus 
Vetulio erzählt). 

25) L Pomponius Atticus, f. Bd. L ©. 979f. Ueber feine 
Toter vgl. Agrippa, Bd. L ©. 274. 276., und über feine Schwefler Q 
Tullius Cicero, 

26) M. Pomponius Dionysius, ®reigelaffener des Atticus, dem bieer 
den Vornamen nad feinem Freunde Cicero gab (ad Att. IV, 15, 1. vgl. 
8.b., 1. 11, 2, 13, 1.), verfhieden von ven gleichnamigen Sflaven bes 
@icero (vgl. Onomast. Tullian. p. 223.). 

27) Q. Pomponius Rufus, auf einer Münze genannt die ohne Zweifel 
dem Ende der Republik angehört (vgl. Eckhel V. p. 285. Riccio p. 185. n.2.). 

25) Pomponius, von Horaz Sat. I, 4, 52 f. als junger Taugenictö 
bezeichnet. 

29) (Pomponius) Graeeinus, Freund des Ovid, welchen diefer von 
Tomi aus wiederholt um feine Fürſprache angeht (val. ex Ponto 1,6. H,6. 
IV, 9. nebft I, 10, 37.), cos. (suff.) in dem Jahre bevor fein Bruder 
(Nr. 30.) zu diefer Würde gelangte (ib. IV, 9, 58 ff.), alfo 769 d. Et. 
16 n. Ehr., ohne Zweifel Vater der Pomponia Graecina (Mr. 32.), von 
Julius Graeeinus, Vater des Agricola aber (vgl. Bo. IV. ©. 488, 10.) zu 
unterfcheiden. 


30) L. Pomponius L. F. Flaceus (Bio, index L LVIL, wo a . 
Pomponius 


fälfhlih ITrunwrarog genannt wird, vgl. die Infchr. bei Öruter. p. 449,8, 
L. Pomponio Flacco), Bruder des Vorigen, machte im 3. 769 (16 n. Chr.) 
nad dem Tode des Libo Drufus im Senate den Antrag auf Anoronung ven 


Danffeften (Tac. Ann. II, 32.), befleivete im folgenden Jahre das Conſulat 


mit C. Cälius Rufus (Gruter. LL- Tac. II, 41. Dio LVII, index u. c. 17.) 
und wurde, nachdem er ſchon früher die Provinz Möflen verwaltet hatt 
(Dvid ex P. IV, 9, 25 ff.), im 3. 772 (19) zum zweiten Mal dahin ge 


fandt, um den thracifhen König Rheſcuporis, feinen alten Breund, zu über _ 


fiften und nah Rom zu liefern (vgl. Tac. II, 66 f.). Zurückgekehrt von 
feiner Sendung fpielte er als Genoſſe der Schwelgerei ded Tiberius eine Rolk 
und erhielt im Laufe der nächſten Jahre (vgl. Tillemont Hist. des Emp. T.1. 
p- 628f.) als Preis der Eaiferlihen Gunft die Statthalterfhaft Syrien (Surt. 
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Tib. 42.), welde er bis zu feinem im 3 786 (33) erfolgten Tode verwaltete 
(Zac. VI, 27. vgl. Joſeph. Ant. Jud. XVII, 6, 2. 3. nebft einer Münze 
der Stadt Antiohia mit dem Haupte des Tiberius und der Aufihrift Eu 
Diarnov). Auh an ihn ift ein Klage und Birtbrief des Dvid gerichtet, 
ex Ponto |, 

31) Pomponius, wahrſcheinlich ein zweiter Bruder von Nr. 29, der 
zur Zeit da Ovid den Brief an Gräcinus IV, 9. ſchrieb (796, 16.) die Pro- 
vinz Pontus (mit Bithynien, vgl. Dio LIII, 12.) verwaltet hatte (Ovid LL 
119 f. vgl. 11, 6, 16.). 

32) Pomponia Graecina, wahrſch. Tochter von Nr. 29., Gemahlin 
ded N. Plautius (ob. ©. 1726, 24.) und von dieſem als Chriſtin gerichtet 
und freigefprochen, lebte 40 Jahre lang, feit der Ermordung der Julia, des 
Druius Tochter, dur die Mänfe der Meffalina (43 n. Ehr., vgl. Bo. IV. 
©. 485.), in Trauer (ac. Ann. XIII, 32.). [Hkh.] 

33) M. Pomponius Marcellus, lat. ®rammatifer, nah Euet. ill. 
gramm. 21. früher ein pugil, und Zeitgenoffe des Atejus Capito (f. Bd. L 
©. 893.). [B.] 

34) L. Pomponius Secundus (Lucius nad Tac. XII, 27.; in einer 
andern Stelle, XI, 13. ift der Vorname P. wahrih. aus dem Anfangsbuchs 
ftaben des Gentilnamens entjlanden, bei Dio LIX, 6. aber fteht durch Ver⸗ 
wechelung der Vorname ded Bruderd, Kvirros), wahrſch. Nachkomme von 
Nr. 14., da Plinius Handjchriften ver Gracchen bei ibm fah, die fi ohne 
Zweifel in feiner Bamilie auf ihn vererbt hatten (vgl. H.N. XIII, 12.), ges 
riethb im 3. 784,31. nah dem Sturze ded Sejanus ald Anhänger und Mit» 
ſchuldiger defjelben (vgl. Tac. VI,8.) gleihfals in Gefahr und entgieng einer 
ı Beruriheilung nur dadurh daß fein Bruder (Mr. 35.) ihn in Privathaft 
nahm, in welcher er bis zum Tode ded Tiberiud (790, 37.) verharrte (Zar. 
V, 8 Dio LIX, 6.). Nah Div (I. L emra oAoıg Eremr &r TW+oinnuatı 
usd' vrareiar narwdeız, wo die Angabe der Jahre nicht ganz genau ifl) 
traf ihn die Anklage zur Zeit da er eben dad Conſulat befleivete, wahrſch. 
ald cos. suff. mit 8. Fulcinius Trio, der auf einer Inſchrift bei Gruter. 
p. 1087, 1. als .suffectus Kal. Jul. (784 d. St.) genannt ift, während ver 
Name feines Amtögenofien ohne Zweifel mie der des Sejunus (der zugleich 
mit Tiberius in den erften Monaten ded Jahres das Gonjulat bekleidete) in 
fpäterer Zeit von der Inſchrift geftrichen wurde (vgl. Tillemontl.1. p.599f., 
notes sur l’emp. Tibere, II. IV.). Galigula befreite ihn glei andern 
Gefangenen jobald* er ven Thron beftiegen (Div L1.); und wenn wir daher 
bei Plinius (H. N. XIV, 4.) Iefen daß Pomponius diefem Fürften einft ein 
glänzendes Gaftmahl gegeben, fo erklärt ſich fein Verhältniß zu demjelben 
aus Motiven der Dankbarfeit. Unter Claudius befleidete er die Stelle eines 
Legaten in Obergermanien und verdiente fh durch die glückliche Bekämpfung 
der Gatten (803, 50.) die Ehre des Triumphes (Tac. XII, 27 f.). Doc 
war biefe Ehre, wie Tacitus (XII, 28.) fagt, modica pars ſamae eius apud 
posteros, in quis carminum gloria praecellit (vgl. XI, 13., carmina scenae 
dabat, V, 8. ingenio illustri, Plin. H.N. VII, 19., consularis poöta, XIII, 
12., vates civisque clarissimus, u. dazu Dial, de Or. 13. Quintil. VII, 
3, 31. X, 1, 98. Blin. Ep. VII, 17.). Plinius der Xeltere, der in ver⸗ 
trautem Umgange mit ihm geflanden (Plin. Ep. ZI, 5.) und vielleicht in 
Germanien unter ihm gedient hatte (vgl. 06. ©. 1745.), bejchrieb fein Leben 
in 2 Büchern (Plin. Ep. L 1., vgl. H. N. XIV, 4.) *. 








* Bon den Dramen des Pompon. (ohne Zweifel des legten Römers welcher Tras 
ödien zum Zwede der Aufführung fchrieb) find uns nur zwei dem Namen nad bes 
annt, das Armorum iudieium und der Atreus, Terentianus führt baftylifche Tetras 
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35) Q. Pomponius Secundus (Xac. VI, 18. Q. Pomp., Die LIX, 
29. Tloum. Zeroürdos, Joſeph. Ant. Jud. XIX, 4, 5. vulg. Koirros Tou 
niog), rettete im S. 784, 31. feinen Bruder (Mr. 34.), indem er ihn in 
feinem Hauſe in Gewahrſam nahm (Tac. V, 8. vgl. Die LIX, 6.), un 
jpielte fpäter felbft eine Role als Ankläger, um, wie er fagte, dur Er 
werbung ber Gunft bed Würften die Gefahren von feinem Bruder abzu— 
wenten Tac. VI, 18.). Zur Zeit va Ealigula ermordet wurde (794, 41) 
befleivete er eben das Gonfulat (Dio, vgl. Iof. L 1.), und mährend er 
faum noch dem Guligula auf kriechende Weife gehuldigt hatte (Dio L 1.) fel 
er nad deſſen Ermordung im Senate für die Freiheit geftimmt und baburd 
einen Angriff von Seiten der Eolvaten ſich zugezogen haben gegen welden 
nur Claudius felbft ihn zu ſchützen vermochte (vgl. Joſ. L 1.). Nah Tac. 
XIII, 43. warb er fpäter durch die heftige Anklage des Suilius zu der Noth 
wendigfeit ded Bürgerfrieged gedrängt, worüber nähere Aufichlüffe fehlen. 

36) Pomponius, als Verſchwörer gen Galigufa angeklagt und von 
Letzterem freigefprochen (Dio LIX, 26.), MWahrfh. von ben beiden Borigen 
zu unterſcheiden. 

37) Pomponius Labeo, unter Tiberius Prätor und nachher 8 Jahır 
lang Statthalter von Möflen (Dio LVIII, 24. vgl. Tac. IV, 47.), ward 
im 3. 787 (34) megen feiner Berwaltung angeflagt und gab fih in Folge 
davon felbft den Tod, in welchem Beifpiele feine Gattin Barda ihm nad» 
folgte (Zac. VI, 29. Die L 1.). 

38) Sex. Pomponius, Vater eine vir praetorius (mie es fcheint aus 
der Zeit des älteren Plinius), Hispaniae citerioris princeps (vgl. H. N. 
XXI, 25.). 

39) Pomponius Mela, aud Spanien gebürtig und Zeitgenoffe dei 
Kaiferd Glauvius, vgl. Bo. IV. ©. 1723 f. 

40)*’Pomponius Silvanus, im 3. 811(58) wegen der Bermwaltung 
der Provinz Afrifa, wo er ben profonfularifhen Oberbefehl geführt hatte, 
angeklagt umd von Nero in Bolge ber Umtriebe derjenigen welche den reichen 
und Finverlofen Greis zu beerben wünſchten freigefprodhen, Iebte von da an 
no fo lange daß die Hoffnung feiner eigennügigen Breunde nicht in Er« 
füllung gieng (Zac. XII, 52.). 

41) Q. Pomponius Rufus, nad der Infhr. bei Drelli n. 802. Cos., 
Pont(ifex), So(dalis Augustalis) ..., Propr(aetor) Provinc. Moesiae Dal- 
mati(ae), und zwar nad einer andern Infchrift bei Gruft. p. 574, 5. aus 
dem 3. 93 m. Ehr. (mo von den Soldaten die Rede ift Qui Peregrinae 
Condicionis Probati Erant Et Sunt In Delmatia Sub Q. Pomponio Rufo) 
unter der Regierung des Domitianus, ohne Zweifel iventifh mit dem Gone 
fularen Pomponius Rufus der nah Plin. Ep. III, 9. gegen Norbanus Licie 
nianud (ob. ©. 698, 7.) ald Zeuge auftrat, ſowie mit Pomponius Rufus 
der die Anklage gegen Julius Baffus (101 n. Ehr., vgl. Bv.IV.&.493,53.) 
eröffnete (Plin. Ep. IV, 9., vir paratus et vehemens). 

42)C. Pomponius Rufus (Berwandter des Borigen?), Eof. in nit 
zu beflimmendem Jahre mit En. Pompejus Feror Licinianus (Grut. p. 67,3.). 

43) Pomponia Gratilla, Mutter des Aſſudius Curianus, ven fle als 
unwürdig enterbte (vgl. Plin. Ep. V, 1.), wahrſch. ibdentifh mit Gratilla, 
die unter Domitian (im 3. 94 nah Ehr.) zugleih mit Arulenus Ruftieus 
(ald Gattin ded Legteren?) verbannt wurde (Plin. Ep. III, 11.). 

44) T. Pomponius Bassus, als Regate des Nerva und Trajan auf 
grieh. Münzen von Balatien und Cappadocien genannt (vgl. Edhel V.p. 285.), 
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nach der Inſcht. bei Orelli 784. (wahrſch. vom 3. 103 n. Chr.) als Patron 
des Municipiums Yerentinum cooptirt, wie es fcheint hauptſächlich um ver 
Berdienfte willen welche er fih in Bolge des von Trajan ihm übertragenen 


; Amtes um das Alimentarwefen erworben hatte, Freund des jüngeren Plinius, 


welcher ihm (Ep. IV, 23.) zu der ehrenvollen Muße Glüd wünſcht die ihm 
nah Bekleidung der hoͤchſten Staatsämter zu Theil geworden. [Hkh.] 

45) Sextus Pomponius, röm. Juriſt unter Hadrian und Antoninus 
Pius, Berf. einer Reihe von Schriften von welchen einzelne Excerpte in die Ban 


‚ deften — in Allem 585 — aufgenommen worden find, wie Libri XV. Variarum 
‘ Lectionum, Libri XX Epistolarum, Enchiridii liber II, Eochiridii liber singu- 


laris, weldem ein Furzer Abriß der röm. MRechtögefchichte vorangeftellt war, der 


" daraus in die Pandekten (L. 2. de Orig. iur.) übergieng und bei. mit Noten 


.. 


von E. Schrader (Editionis Digest. Tubingensis Specimen etc.) zu Berlin 
1837. 4. herausgeg. worden ift; |. auch den zu Bonn 1831. 8. von @. Böcking, 
und den zu Gießen 1847. 8. von F. Oſann beſorgten Abdruck. Dal. über 
Pomp. Bad Hist. iur. rom, IH, 2. V. $. 13. Baubold Institt. — 237, 


' nott. gg. Zimmern, Rechtsgeſch. $. 92. ©. 337 f., der einen doppelten P., 
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einen ältern und einen jüngern, annehmen wollte. [B.] 
46) Pomponia Rufina, eine der Beftalinen welche auf Befehl des 
Garacalla ald unkeuſch lebendig begraben wurden, während er eine von ihnen 


ſelbſt zu ſchänden verſucht hatte (Dio LXXVII, 16. vgl. Herodian. IV, 6.). 





Pomponius (Bassus), glei anderen Bomponiern (vgl. ob. Nr. 30, 


47 
37. 4 Präfekt von Möflen, und zwar unter Garacalla, Vater des Folgenden. 


45) (Pomponius) Bassus, diente als Legate feines Vaterd in Möfien 
(vreorparnya, Dio LXXVIN 21.) und z0g fih als folder eine verleum- 
deriſche Anklage des Sulpicius Arrenianus zu, der auch fonft unter Garacalla 
den Ungeber fpielte (vgl. Dio1.1.), ohne Zweifel identifh mit Pomp. Bassus, 
der unter Heliogabalus getödtet wurde, hauptfählich weil diefem feine Frau 


' gefiel, die von Commodus und Marcus Aurelius abftammte (Dio LXXIX, 5. 


vgl. Annia Faustina, Bd. II. ©. 441.). 
49) Pomponius Bassus, fol fih unter Claudius (Gothicus, 268— 


270 ı Chr.) dem Staate zum Opfer erboten haben, da die fibylinifchen 


Bücher verfündigten daß die Noth nur dann ein Ende nehmen werde wenn 
ver erfle Senator (was Bomponius damals war) fein Leben zum Opfer bringe 
(Aur. Vict, Epit. 34. vgl. Tillemont Hist. desEmp. T. III. p.373f.). [Hkh.] 

50) Pomponius Porphyrio, einer von den alten Grflärern des 


' Horatius, ſ. Bd. II. ©. 1481 f. Seine Lebenszeit fällt gemäß dem Gitat 


bei Eharifius II, p. 196, ed. Putsch. nad Feflus und vor Chariflus (ſ. Bo. IH. 
©. 464. u. Bb. Il. ©. 312.). Porph. ſcheint durch größere Sorgfalt und 
Kritik im feinen Angaben den Vorzug vor Acro, der wohl auch fpäter ift 
ala Porphyr. zu verdienen; ſ. W. Teuffel im Rhein. Muf. N. F. III, 3, 
S. 473 ff. Dillenburger Horatiana L (Aachen 1841. 4.) p. 9. Vgl. Su- 
ringar Hist. crit. schol. Latt. P. II. oder c. XIII. Meine Geſch. d. röm. 
Kit. $. 128, 3. Audg. Kirchner Nov. Quaest. Horatt. p. 59 ff. 

51) Pomponius, nad Iſidor Origg. 1, 38. Verfaſſer eines virgilifchen 
Gento auf Chriſtus. [B.] 

Pomptinse Paludes (Plin. III, 5, 9. XVII, 4 3. XXVI, 4, 9. 
Juv. III, 307. Suet. Caes. 47. Martial. X, 74, 10. Lucan. III, 85. Ilor- 
zivaı Arc, Dio Cafſ. XLIV, 5. LXVIII. 15., no j. Palude Pontine), 
eine nad der alten, früh verſchwundenen Stadt Pontia benannte Sumpfgegend 
an der Weflfüfte Latiums zwifchen Girceji und Terracina, über 7 9. M. lang 
und an der fhmalften Stelle 2 M. breit, etwa I TIM. Blächeninhalt um— 
faffend. Ueber ihre Entftehung f. Br. IV. ©. 814. Da fie night nur die 
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Gommunifation mit Unteritafien flörte, ſondern auch bie Luft vurch ihre Au: NP. Drusi (Kb. Dar) 
dünflungen verpeftete, wurden ſchon von ben Alten (dem Conſul Eetbegu, Aidena (am dr Kt). - 
Auf. Eäfar und Auguftus, zulegt noch von Theodorich, Gafflod. Var. 11, 32.33) &ouani in Gılie ame 
mehrfache Verſuche gemacht fie auszutrocknen, die aber alle fruchtlos blicm. udunum (j. Porto ui 
Doch gelang e8 wenigftens im I. 312 v. Chr. die appiſche Heerftraße bund xls Bincelle Recusi de mı 
fie hindurchzuführen, zu deren Schuge auch Julius Cäfar und Auguftus lin 812. 1. p. Bf) - W 
derfelben einen großen ſchiffbaren Canal anlegten, der die audtretenven Or }.Benses) in Vindelicin, 
wäfler der fle bildenden Blüffe in fi fammeln folte und wenigftend di deje (bei Phtlim), — | 
Trodenlegung eines Theild der Sümpfe bewirfte (Strabo V, p. 233. ti huptitraße (|. Dpd am: 
XLVI. Suet. Caes. 44. Sor. Sat. I, 5,7. c. Schol.), fpäter aber feit den longus (FB. Ant, nt 
Sten Jahrh. wieder verfiel und als ſchon fehr verfallen unter dem Namm hienium übn Karim 
Decenoviusfluß zum leßten Male bei Procop. B. Goth. I, 11. vorkommt, karelaro). —- 3) P. Y 
fowie auch die appifche Straße allmälig verſchwand. Erft der Papft Pius u. Ant. p. 26), in Par 
erwarb ſich bekanntlich das Verdienſt beide wieberberzuflellen und, wenigſter hrenden Stufe (md ? 
einen Theil der Sümpfe troden zu legen. Vgl. Adler, Nacr. v. d. Pontin. über den Kay), — {1 
Sümpfen u. deren Austrodnung. Altona 1783. u. Bd. IV. ©. 811. [F] N4.), im Gebiete der 
Pomptinius, ſ. Pontinius, u. vgl. oben (Pompt.Pal.). ua Bracara nad Lac 
Pompylus, Sflave und philoſophiſcher Anhänger des Theophraft, 5) P. Neviae (fi? 
Diog. Laert. V, $. 36. 54. 55. [B.] (daft zwiſchen Aucus 9 
Pondera, f. Mensura. 1,6, 4. den &uf N 
Ilorog, die Mühfal, perfonifichrt ald Sohn der Eris (Hefiod. Th. 226. Bubla de Ravia if). 
Birg. Aen. VI, 277.). [Pfau.] P. Sarvix), im Gebir 
Pons, gemeinfamer Name vieler Stationdorte an römifchen Strafen bi sm Divoturım nad 
Flußübergängen, die wohl nur zum Hleineren Theile und an fehr Tebhaften (di. Anton. 1.376, 
Straßen fi zu wirflichen Städten oder Flecken erhoben Hatten, Die bekann⸗ hr Nervii in Ballı 
teften verfelben waren 1) P. Aeni (It. Ant. p. 236. 257., auf der Tab. nm (ji. Ekraulpont 
Peut. ad Aenum), ein Grenzcaftel in Vindelicia am Lebergange über ven Üitpabama un ver! 
Inn, das nad) der Not. Imp. eine Neiterfhaar zur Garnifon hatte (dad heut. m Regium Lipld 
Dorf Pfünzgen, 1 St. nörbl. von Rofenheim, welches im Mittelalter nod Bee. Rav.\Wiy 
Pontana bieß und wo fih manche römifhe Alterthümer gefunden haben, vgl. änidud an du 
Roſchmann, Veldidena ©. 149 ff. Liechtenſtern, neuefte Geogr. des Öfterreih. Gr. III. p.Vd 
Kaiferftaated I. ©. 627 f. u. Mannert IN. ©. 627 f.; nah Muchar, Norif. wielben; | 
I. ©. 285. aber Ennsdorf bei Kraiburg). — 2) P. Aerarius (It. Hier. parte occh. p, 
p. 552.) im Gebiete der Arecomici in Gallia Narbon. an der Straße von Singas un de 
Nemaufus nach Arelate (in der Gegend von Bellegarde, wo eine Brüde über P. Mansuen 
einen alten Kanal der Rhone führt, vgl. d'Anville Not. p. 524. Boude Somtiud un 
Hist. Prov. III, a. u. Aftruc Hist. nat. de Langued. p. 216.). — 3)P. Aluti Tessenüt 
(Tab. Peut.) in Dacien an der Straße von Egeta nad Apula (nah Katancſich nah Bartta 
Orb. ant. P. 1. p. 379. bei Robefti unterhalb Straßburg). — 4) P. Aufidi Tiluri (X 
(It. Anton. p. 120, 121.) in Samnium an der Straße von Beneventum NW, 16. Po 
nad Tarentum zwifhen Sub Romula und Venufla (vgl. Weſſel. ad Itin. 1.1.) nah Dit 
Die alte Brüde ift eine M. nordwefll. von Melfi noch vorhanden. — 5) P. Straße w 
Augusti (Tab. Beut.), in Darien an der Straße von Tividcum nah Sar— idreibt, t 
mategte (d.h. Zarmizegethufa), nah Mannert IV. S. 210. iventifh mit vem vetus( 
Zeizu@ des Ptol. II, 8, 10. und bei Bonizar am Uebergange über den Stenaw 
Bl. Biſtra in der Nähe des eifernen Thores zu ſuchen; nah Anbern bei Sec 
Margg. Vgl. Ufert III, 2. ©. 616. — 6) P. Aureoli (Aur. Bict. Caes. v,5.), 
33, 13. Epit. 33, 2. It. Hier. p. 558.), Ort in Gallia Trantyadana an Zitha 
der Straße von .Bergamum nah Mediolanum, welder feinen Namen von Ause: 
einem ber 30 Tyrannen erhielt (vgl. Bd. I. ©. 1016.), der vom Kaifer a) € 
Claudius bei diefem Drte erfhlagen und begraben wurde (Aur. Vict. 1. I. Geil 
u. Trebell. Trig. tyrr. 10.); j. Pontirolo. — 7) P. Campanus (Bor. im 
Sat. I, 5, 45. Plin. XIV, 6, 8. Tab. Beut.), in Gampanien zwifden Si- 


or 
nueffa und Urbana am Savo (an ber Stelle des heut. Dorfes Ciambrisco). — ta’ 
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8) P. Drusi (Tab. Peut.), in Rätien an der Straße von Berona na 
Veldidena (an der Eifah). — 9) P. Dubis (Tab. Peut.), im Gebiete * 
Sequani in Gallia an der Straße von Veſontio nah Cabillonum und Augus 
ſtodunum (j. Bontour mit Reften der alten Brüde und Straße; vgl. Grivaud 
de la Vincelle Recueil de mon. ined. I. p. 226. u. Girault im Mag. Eneycl. 
1812. I. p. 131). — 10) Pontes Isarenses (Tab. Peut., wo fälſchl. 
P. Renses) in Vindelicien, am Uebergange über den Iſarus an der Donaus 
firaße (bei Platling). — 11) P. Ises (Tab. Peut.), in Norifum an ber 
Haupiſtraße (j. Dpd am Uebergange über den gleihnamigen Fluß). — 12) P. 
Longus (It. Ant. p. 314.), in Apulien (Daunia) am Brento und der von . 
Hiftonium über Larinum nah Sipontum führenden Straße (j. Ponte del - 
Ganvelaro). — 13) P. Mansuetina (It. Ant. p. 267.) od. P. Sociorum 
(St. Ant. p. 264.), in Bannonien an der von Sopianä nördl. nach Jovia u. ſ. w. 
führenden Straße (nah Mannert II. ©. 681. bei Dombovar am lebergange 
über den Kapros). — 14) P. Nartiae (It. Anton. p. 430., vgl. Geo. Rav. 
IV, 45.), im Gebiete ver Gallaici Lucenfed in Hiſpania Tarrac., an der Strafe 
von Bracara nah Lucud Augufti (j. Narla am gleihnamigen Fluſſe) — 
15) P. Neviae (It. Anton. p. 425. 430.), im Gebiete derfelben Völker— 
haft zwiſchen Lucus Augufti und Bracara (richtiger wohl Naviae, da Ptol. 
II, 6, 4. den Fluß Napıoz nennt und der Ort höchſt waährſcheinl. das heut. 
PBuebla de Navia iſt) — 16) P. Saravi (Tab. Peut., im It. Ant. p. 372. 
P. Sarvix), im Gebiete ver Meviomatrici in Galia Belgica an der Straße 
von Divoturum nah Argentoratum (j. Sarrebourg). — 17) P. Scaldis 
(It. Anton. p. 376., auf der Tab. Peut. verfchrieben P. Caldis), im Gebiete 
der Nervii in Gallia Belgica an der Straße zwifchen Bagacum und Turnas 
cum (j. Escaulpont). — 18) P. Secies (It. Hieroſ. p. 616.), in Gallia 
Gidpadana an der Via Aemilia und dem gleihnamigen Bluffe zwiſchen Mutina 
und Regium Lepidi (j. Rubiera). — 19) P. Servilii (Tab. PBeut., beim 
Geo. Rav. IV, 15. Ponservilii), in Illyris Gräca zwifchen Gandavia umd 
Lychnidus an der Dia Egnatia (nah Mannert VII. ©. 414. u. Leale North. 
Gr. IH. p.279. am Drilon, richtiger aber an einem weftlihen Nebenflügchen 
veflelben; vgl. Katancfih ad Tab. Peut. 1. p. 641. u. Tafel de viae Egnat. 
parte occid. p. 25f.). — 20) P. Singae (Tab. Peut.), in Syrien am Fluß 
Singas und der Straße von Samofata nah Zeugma. — 21) P. Sociorum, 
f. P. Mansuetina. — 22) P. Sontii (Tab. Peut.), in Garnia am Bluffe 
Sontius und an der Straße von Aquilefa nah Uemona. — 23) Pontes 
Tessenii ($t. Anton. p. 275.), in Vindelicien an der Straße von Amber 
nah Parthanum (j. Dieffen, vol. Mudar, Norikum I. ©. 284.). — 24) P. 
Tiluri ($t. Anton. p. 337., auf der Tab. Peut. Tilurium, beim Geo. Nav. 
IV, 16. Ponteluri bei Tilurium), in Dalmatien an der Straße von Salonä 
nah Dyrrhachium — 25) P. Uscae (Tab. PBeut.), in Bannonien am ber 
Straße von Murja nah Eibalä (nah Mannert III. ©. 668., der P. Uscar 
Schreibt, beim heut. Dorfe Bobota 2 g. M. weſtl. von Bufovar). — 26) P. 
vetus (Tab. Peut., wo Ponte vetera), in Dacien zwijchen Prätorium und 
Stenarum (nah Ufert III, 2. ©. 619. bei Szibin am Fluſſe Szelifhte oder 
Szecjel). — 27) P. Zita (It. Anton. p. 60. vgl. Tab. Peut. u. Geo. Rav. 
v,5.), ein Municipium im Diſtrikte Tripolis der Provinz Africa beim Vorgeb. 
Zitha (Zeide, Pıol. IV, 3, 12.) und an einem Fluſſe ven die Tab. Peut. 
Ausere nennt. Bol. Mannert X, 2. ©. 141. — 25) Pontes ſchlechthin 
a) im Gebiete der Ambianer in Gallia Belgica zwiſchen Samarobrioa und 
Gefforiacum (It. Ant. p. 363.5 j. Bonds an ber Authie). b) in Britannia 
im Gebiete ver Airebated an der Tamefa und der Straße von Galleva nad 
Londinium (It. Anton. p. 478., beim heut. Windfor). c) ebenfalls in Bri⸗ 
tannien im Gebiete der Coritavi, an der Straße von Londinium nach Lindum 


im Dorfe Farndon am Uebergange über den Dean, nah Gamben Brit. 
561. u. Reichard aber Pauton bei Southwell) n.f.w. [F.] 

lieber die Brüden der Stadt Rom f. Roma. 

Pontia (/lorrie), 1) eine fellige, aber gut angebaute (Strabo I, 
123. V, p. 233.) Inſel vor der. Küfte Latiums (250 Stad. von ihr ent— 
nt, Strabo 1. 1.), Bormiä gegenüber, die von den Römern ven Volskem 
jenommen und mit einer Eolonie bevölkert (iv. IX, 29.), unter ven Kaiſern 
»r ald Verbannungsort beugt wurde (Suet. Calig. 16.). Bal. aud Piol. 
‚1.79 Mela I, 7, 18. Plin. II, 6, 12. Suet. Tib. 54. w. U. (jet 
la di Ponza). Nach ihr heißt auch eine ganze Gruppe Fleiner Infeln um 
ber, unter denen fie die größte ift, bisweilen im Plur. Insulae Pontiae 
zarro R.R. I, 5,7. Suet. Cal. 15. Mela u. Plin. U. N.). — 2) eime 
ine Injel vor der Küfle von Bruttium im tyrrhen. Meere bei Plin. IH, 
13. — 3) eine Infel der großen Syrte vor ber Küfle von Afrifa bei 
ol. IV, 3, 46. [F.] 

4) Bei den Römern Marina (Borat. Od. IH, 26, 5.), Beiname ver 
hrodite zu Hermione (Pauſ. II, 34, 11.); ferner ver Thetis (Pind. Nem. 
‚60. Isthm. VIE, 71.) und der Nereiden (Pind. Pyth. XI,4.). ©.d. Artt. 
usri@ u. Thalassaea. [ Pfau.) 

Pontifex. In der röm. Sacralverfaflung find von jeher zmei Arten 
: Priefterthümer zu unterfcheiden: ſolche melde den Eultus unmittelbar be> 
gten und die heiligen Geremonien erfüllten, und foldhe melde frei von 
irgiſchen Handlungen eine geiftlihe Auffihts- und Verwaltungsbehörde 
deten. Zu der Iegten Abtbeilung gehörten die Pontificed. Der Name 
rd mit vormwiegender Auftorität von pons und facere abgeleitet, d. h. von 
n pons sublicius, welchen die Pontificed erbaut und erhalten hätten, um 
f beiden lifern des Tiber zu opfern und auf dem pons ſelbſt heilige Hand⸗ 
ıgen vollziehen zu fönnen (die sacra Argeorum, Dion. I, 38.), Barrs 
83. Serv. zu Birg. Aen. 11, 166. Plut. Num. 9. Dion. I, 73. IM, 45. 
ıbing, Unterſuch. üb. röm. Berf. S. 215. Huſchke, Serv. Tullius ©. 63. 
eller, Regionen d. Stavt Rom, Jena 1846. ©. 223. Der pont. mar. 
. Muc. Scävola leitete den Namen von posse und facere ber (potifices), 
irro 1.1. Noch unmahrjcheinliher find zwei andere Erflärungen welde 
ut. 1.1. anführt, und bie des Zofim. IV, 36. der an pompifices denkt. 

1. Geſchichte dieſes Inſtituts. Die Stiftung des Pontififats wird 
 Numa, den Ordner des röm. Religionsweiens, zurücgeführt, und zwar 
rden vier pontif. aus ben beiden erften Stämmen ver Ramnes und Tities 
annt (sacris communicatis, Eic. de rep. I11,7.), zu denen fich als fünfter 
pontifex maximus gefellte.. Cic. de rep. I, 14. Pompilius — sacris e 
ncipum numero pontifices quinque praefecit. Dion. IH, 73. Flor. I, 2. 

id. (Auf die Gebietdeintheilung in vier Regionen führt Huſchke, Ser. 
0. ©. 63. die Vierzahl der pontifices zurüd.) Durd lex Ogulnia 300 
Chr. kamen noch vier plebejiiche Pontifices hinzu, ſ. Bd. IV. ©. 988, 
> diefe Zahl von Neun erhielt fih bis auf Sula, f. Br. IV. S. 7. 
ter den Kaifern war die Zahl der Glieder des Collegiums unbeflimmt, ta 
Kaifer in ihrer Eigenſchaft als pontifices maximi fie nad Umfiänden une 
ne vermehrten und verminderten. Schon Gäjar hatte diefes gethan, Die 
1. XL, 51. XLIM, 51., und Auguftus war förmlich dazu berechtigt 
ven, Dio Caff. LI, 20. LI, 17. Suet. Claud. 22. Erwähnungen kei 
elli 2144. (vgl. ob. ©. 577,***.). Auch als das Chriſtenthum eingeführt 
rden war bielt ih das Vontififat noch fort bis in die fpäteften Zeiten. 
’ legten Erwähnungen finden fih Symmach. Ep. IX, 128 f. Nrnob. IV, 
— I. Wahl der pont. und die Grfordernijfe dazu. Urforünglic 
d Cooptation des Collegiums ftatt, und feierliche Haltung der Aufpieim 
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(inauguratio), Dion. II, 73., f. Sacerdos. Neben dem Aushrud cooptare 
brauchte man auch capere, doch fcheint dieſes mehr von der Handlung des 
auswählenden pont. max. gefagt worden zu fein, Gell. I, 12. Dion. II, 73. 
Da bei diefen Wahlen gewöhnlich perfönlide Rückſichten vorwalteten, wurde 
das Recht dur die Volkspartei den Prieftern entzogen und auf die Tributs 
comitien übergetragen, dur lex Domitia 104 v. Chr. (Bd. IV. ©. 971.), 
wie in Beziehung auf den pont. max. ſchon lange vorher galt, ſ. Pont. max. 
Lex Cornelia führte Sulla's Grundfägen gemäß die Gooptation wieder ein, 
f. Bd. IV. ©. 967. I. S. 1180., aber lex Atia erneuerte die Beftimmungen der 
lex Domitia, f. Bd. IV. ©. 962., und diefe galt bis vie Kaifer das Recht 
der Ernennung erhielten, f. Nr. I. Manches Irrthümliche enthält Hüllmann 
ius pont. p. 33 ff. (daß die Pontif. nur die Vorwahl, die Gurien aber die 
Beftätigung gehabt hätten u. a.), f. Huſchke's Ree. S. 400 ff. Ueber das bei 
dem Amtsantritt gehaltene Mahl f. Sacerdos. — Erfordernig um dad Pon- 
tififat au befleiden war urfprünglich patriciihe Geburt, da die Patricier 
der alten Ueberzeugung gemäß als geborene Vermittler zwifchen den Göttern 
und den Menſchen galten, ſ. ©. 1229. 1233. Dann war ein reifered Lebens⸗ 
alter norhwendig, welche Regel in ver fpätern Zeit nicht mehr fo fireng 
beobachtet wurde, Dion. II, 21. Liv. XXIX, 38., f. Pont. max. Cbenfo 
mag Gefundheit und madellojer Körper eine Gigenichaft des Prieſtets ge- 
weſen fein, endlich Breiheit von andern Aemtern, Dion. 11,21. IV, 62. Auch 
von diefem Punkt gieng man fpäter ab, als die PBriefter weltliche Gefln- 
nungen zu begen und in ver geiftlihen Würde feinen Erſatz mehr für bie 
verfagten Aemter zu finden begannen, f. Pontifex max. Die Verbindung 
mehrerer geiftlider Stellen war nicht anflößig, d. h. wenn diefelben gleich» 
artig waren. So z. B. konnte der pont. zugleich Augur oder Xvir sacr. 
fein, Liv. XXVII, 6. XXX, 26. XL, 42., aber eine Stelle mit Ritualband» 
lungen hätte er nicht mit befleiden dürfen. ©. Ambrofh S.229. Die Dauer 
des Amts war lebenslängli, f. d. Art. Pontifex maximus, unten ©. 1889. 
— 11. @intheilung der pontifices. Man unterſchied in dem Colle— 
gium pont. maiores und minores, welche Bezeihnung fehr beflritten if. 
Banvin., Merula, Guther, Gruter hielten die maiores für Patricier, die mi- 
nores für die plebejiſchen Mitglieder, was durchaus unrichtig ift, Nieuport 
glaubte unter minores die fünf von Sulla gewählten Pontifices verftehen zu 
müſſen, Noris, Ernefti, Schwarz, Beaufort, Mrig, Haymann, Ruhnken, Eid: 
ſtädt, Walter, Rechtsgeſch. I. ©. 173. halten die minores für die Sefretäre 
der Priefter, welche früher scribae und fpäter Ehrenhalber pontif. genannt 
worden feien. Livius XXI, 57. jagt nämlich: L. Cantilius, scriba pontificis, 
quos nunc minores pontifices appellant, und ähnlich Gap. Op. Macrin. 7. 
Am wahrfcheinlihften ift wohl daß, ald das Collegium vermehrt worden 
war, die jüngeren zulegt eingetretenen Mitgliever dad Onus der Schreibereige- 
fhäfte u. a. zu beforgen hatten, was früher Sache bejonderer scribae ge— 
weſen war (vol. noch Macr. Sat. I, 15. p. 273.). Diefe rüdten dann all- 
mälig hinauf, und andere minores traten an ihrer Stelle ein. Kür dieſe Ers 
klärung fpridt auch Feſt. p. 161.M. minorum pontificum maximus dieitur 
qui primus in id collegium venit, item minimus qui novissimus, Es waren 
nad or. de har. resp. 6. immer drei pontif. minores, von denen nad Bell. 
ver Zuerfleingetretene max. (d.h. minorum), der Jüngfte minimus hieß (unfer 
Jungmeifter). Daß fie aber nicht etwa Titularpont. waren zeigt ih Orelli 
2153., wo dad Amt ded pont. minor. allen andern voranficht. ©. au Dr. 
643. — IV. Gewalt und Amtsbefugnif der pont. SHauptftellen find _ 
Liv. 1,20. Dion. 11,73. 1) Auffiht darüber daß vie einmal angenommenen 
und beftätigten NRitualhandlungen (mögen fle uralt oder neueren Urſprungs 
fein, ſ. Feſt. v. ritus p. 289. M.) nicht untergiengen, jondern an ben bes 
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ftimmten Tagen und in ber angeorbneten Weife auf immer beobachtet würben. 
Liv. Pontificem — legit eique sacra omniä — allribuit, quibus hostis, 
quibus diebus, ad quae templa sacra fierent —; ne quid divini iuris ne- 
gligendo patrios ritus peregrinosque asciscendo lurbaretur. Eic. de leg. 
II, 12. 19. @in Beifpiel bietet das feierliche Mahl zu Ehren Jupiters, über 
deifen folenne Abhaltung durch die Epulones die Vontif. machten, f. Bb: II. 
©. 109. Hüllmann S. 118. Alle neuen sacra mußten die pontifices vor 
ber angenommen haben, mozu jeit lex Papiria auch die Beflätigung der Tris 
bus nothwendig war, f. Bd. IV. ©. 989. Dion. 1. 1. Bol. Feſt. v. sacer 
mons p. 319. 321. und dad Nähere unter Sacra. Den Ungehorfamen und 
Säumigen traf eine Mult ver pontif., ſ. S. 195. Dion. 1.1. Demzufolge haben 
fie 2) die Aufficht über alle Priefter und deren Diener, Dion. zas re apyas 
anaoaz 60015 Yvo.a Te xal depyaneia Bor aransıraı xl TovG iegeig anar- 
taz ESeralovonr' Unmnpirag Te autor xai Asıtovpyovg gularrova under 
efauaprarsır map« Tovg isvovg rouovg. Urfprüngli hatte ver. rex sacril. 
und die drei flamines einen höheren Rang gehabt als der Erfle der pontifices 
(der pont. max.), Feſt. v. ordo sacerdotum p. 185.M., allein mit dem Ueber 
gang in die Nepublif erhielt der pontifex max. die höchſte Gewalt, Xiv. II, 2. 
Beifpiele dieſes Rechts finden ſich mehrere, jo Liv. XIX, mo ber pont. max. 
8, Metellus den Conſul U. Poftumius Albinus, der zugleih flamen Martialis 
war und nad Sicilien abreifen wollte, in urbe tenuit nec passus est a 
sacris recedere. @ic. Phil. XI, 8. erzählt: Crassus consul et pont. mar. 
Flacco collegae flamini Martiali multam dixit si a sacris discessisset. Quam 
multam pop. Rom. remisit, pontifici tamen flaminem parere iussit. Endlich 
Liv, XXXVI, 51., wo ber pont. max. P. Licinius den Prätor und Blamen 
Duirin. DO. Babius Pictor nah Sardinien zu reifen verhindert. Es kam 
darüber zum Streit im Senat und vor dem Bolf, endlich befahl das Bolt 
daß der flam. quir. dem pont. max. gehorchen müffe, erließ ihm aber die 
auferlegte Mult. Tac. Ann. II, 58. Dieſes Auffichtsrecht erſtreckte fich nicht 
blos auf das Auferlegen von Multen (f. oben S. 195.), fondern bei Inceft 
bis auf Hinrihtung. ©. Vestales u. Br. IV. ©. 120f. Liv. XXI, 57. 
Ueber die Ernennung der Priefter f. Pont. max. 3) Mit der Infpektion über 
die forgfältige Erhaltung der sacra hängt ferner die Anordnung des Kalender⸗ 
wefend zufammen, damit bie sacra auch fletd an bem richtigen Tage vorge 
nommen und weltliche Geſchäfte nicht an heiligen Tagen vollzogen würden. 
Die ganze Bührung der Zeitrehnung, die Ginfchaltungen, die Angabe ver 
verfchiedenen Arten von Tagen u. ſ. w. war demnach ven Prieftern anheim⸗ 
gegeben, ſ. Bb. I. ©. 506 fi. II. ©. 63 fi. III. ©. 428 ff. IV. ©. 1814 ff. 
allein oft ließen fie fi von perſönlichen Rückſichten und Parteizweden leiten. 
Genfor, 20. pontificum plerique ob odium vel gratiam, quo quis magistratu 
citius abiret diutiusve fungeretur — plus minusve ex libidine intercalando 
rem sibi ad corrigendum mandatam ultro depravarunt. Macr. Sat. I, 14. 
Anm. Marc. XXVI, 1. Suet. Caes. 40. @ic. ad Att. V, 9. 13. ad div. 
VII, 6. SHüllmann ©. 147—164. Göttling S. 179—184. Diefes Recht 
war auf das Gerichtöwefen von großem Einfluß und verlieh den Patriciern 
große Vortheile, jo lange das ius Flavianum noch nicht veröffentlicht war, 
ſ. Bb. IV. ©. 631. oben ©. 1229. 4) Den pontif. als höchſter geiftlicher 
Autorität fand ed zu, Entſcheidungen und Gutachten (decreta, f. Bd. I. 
S. 883.) über alle möglichen ſakralrechtlichen Verhältniffe abzugeben. Solche 
decreta wurden auf Deranlafjung bed Senatd oder einzelner Privatleute ge⸗ 
geben, um zweifelhafte, ftreitige, unklare Dinge zur Erledigung zu bringen. 
Dion. 1.1. roig re idiwra 07000 un ivam rov; mepi ta Hein 7 dauuom« 
vedaguovg Esnynrai (ebenfo IX, 40.) yiyrora rei noogire. Liv. 1. |. 
nec coelestes modo ceremonias sed iusta quoque funebria placandosqu® 
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manes ut. idem pontifex edoceret, quaeque prodigia — susciperentur 
atque procurarentur ceit. Or. de har. resp. 7. ita est enim interpretatio 
illa pontificum, ut iidem potestatem habeant iudicum, und vorher 6. de 
sacris publ., de ludis maximis, de deorum penatium — cerimoniis — quod 
tres pontifices statuissent, id semper populo Rom., semper senatui — satis 
sanctum — satis religiosum esse visum est. Hieraus erfehen wir daß 
folde decreta von dem Gollegium gemeinfam gefaßt wurden und daß drei 
die Normalzahl eined bindenden Befchluffes war. Zwar heißt es ebendaf. 
religionis explanatio vel ab uno pontif. perito recte fieri potest, aber es 
folgt fogleih daß diefed durum und iniquum fei. Solche decreta werben 
in großer Menge und Mandfaltigkeit (innumerabilia decr. pont. Liv. XXXIX, 
16.) erwähnt (ganz allgemein Macrob. Sat. III, 3. inter decreta pontif. 
hoc maxime quaeritur, quid sacrum, quid .profanum, quid sanctum, quid 
religiosum), 3. B. über die Gültigkeit dargebrachter Opfer, Liv. XXXII, 1. 
XXXVII, 3. XLI, 16. [20.] (in diefen Stellen wird die Wiederholung der 
feriae Latinae nad dem Gutachten der pont. erwähnt), über procuratio pro- 
digiorum, Liv. -I, 20. (überhaupt ob eine Sache portentum fei oder nicht und 
wie fle vorgenommen werben müffe, gewöhnlich auf Anfrage ded Senats), Liv. 
XXII, 9. XXVII, 4. XXXIV, 45. XXXVII, 3. XXXIX, 22. XL, 37. XLI, 
16. (20.), ſ. ®b. II. ©. 1144. Hüllmann S. 107 ff., Über die Weihung 
eined Tempels Liv. XXVII, 25., über den Frevel des Clodius Bd. II. S.A1df. 
Hülmann ©. 112 ff. Eic. ad Att. I, 13. Dio Eaff. XXXVII, 46., über die 
Öffentlihen Spiele Liv. XXXIX,5. or. de har. resp. 10., über die Degräb- 
nipfeierlifeiten und das Sepulcralreht im Allgemeinen Eic. de leg. 11, 23. 
&iv. I, 20. or. p. dom. 53. Blin. ep. X, 73. Pfut. Num. 12. Gruter. 
p. 518., n. 4.871., n.2. Orelli 794., über Eheangelegenheiten, z. B. Witt: 
wentrauer, zweite Che, Tac. Ann. I, 10., über Erbichafıen (wegen ver sacra, 
ſ. d. Art.), über die gültige Gonfefration eines Grundſtückes, 3.8. über das 
Haus Cicero's, de har. resp. 6.7. u. ſ. w. Durch diefe Befugniß hatten die 
pont. noch mehr ald dur die Beflimmung des Kalenders den beveutenpften 
Einfluß auf die Bildung des Civilrechts, welches urfprünglih mit dem ius 
sacrum auf das Engſte verbunden war (ſ. Bd. IV. ©. 631.), und die Pontis 
fifalbücher, in welche jene decreta aufgenommen wurden, waren eine Haupt⸗ 
quelle des älteften röm. Rechts. Pomp. Dig. I, 2, 2. $. 6. omnium harum 
(legis actionum) et interpretandi scientia et actiones apud collegium pon- 
tificum erant. iv. IX, 46. civile ius repositum in penetralibus pontificum. 
Bal. Mar. II, 5, 2. ius civ. per multa secula inter sacra cerimoniasque 
deorum immortalium abditum solisque pontificibus notum. Dion. X, 1. 
S. Br. IV. ©. 631. Allerdings find diefe ‘Berichte übertrieben, denn bie 
andern. Patrieier — außer den WPontificed — trugen doch auch das Ihrige 
zur Bildung des Civilrechts bei; allein das priefterlihde Element im Eivil- 
recht iſt jedenfalls ein jehr wichtiges, und das Verhältniß des Eivilrechts 
zum Sacralrecht ift nicht auf eine Wechfelmirfung zu beichränfen. Vgl. Aus 
bin ©. 216 ff. Den engen Zujammenhang des älteften Cioilprozeffes mit 
dem Sacralrecht zeigt die legis actio sacramenti, j. sacramentum. 5) Bei 
manden Verrichtungen des Staatd- und Privatlebend, welche auf das Sacral- 
recht baſirt waren, mar eine perfönlie Affiftenz der pontif. nothwendig, 
nämlich a) bei den comitiis calatis (ſ. Bd. I. ©. 546 f.), welche behufs ver 
Inauguration des rex sacrif. und des flamen, f. Bd. II. &.530f., over bei 
Arrogationen (f. Bb. I. ©. 69. Hüllmann ©. 81 ff.), bei Abfafjung von 
Teftamenten (f. Testamentum) und sacrorum detestatio (f. d. Art.) gehalten 
wurden. Die comitia calata wurden der gewöhnlichen Anſicht zufolge von 
den pontif. jelbft zufammengerufen und abgehalten (j. Bd. I. ©. 546, 
Böttling, röm. Staatdverf. ©, 184.), man könnte aber die Worte des Gel, 
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XV, 27. quae pro collegio pontifieum habentur au fo faflen, daß vie 
weltlichen betreffenden Magiftrate die Gomitien auf Geheiß der pontif. bes 
rufen hätten, worauf dann die Mittheilungen der pont. an die Berfammelten 
erfolgt wären, Beder, röm. Alterth. II, 1. ©. 366 f. vertheidigt die Anſicht 
daß ſich das Volk in den comit. calat. ganz pafflo verhalten habe. Bei 
Genturiatcomitien waren die pontif. nur unter gewiffen Umftänden zugegen, 
1. B. wenn eine lex sacrata gefaßt wurde, wo der pont. bie Formel des 
Schwurs vorfagte, z. B. Dion. X, 32. Sonft mar die Gegenwart der pont, 
nicht erforberli, mweber bei Guriat- noch bei Genturiatcomitien. b) Bei allen 
Weihungen war ein pont. nothwendiger Gehilfe ded weihenden Magiftrats. 
Gemwöhnlih erbielt zu der Widmung eines Altard, Tempels, Haufes u. f. w. 
ein Dictator, Conſul, Prätor, Genfor, ausnabmämeife auch ein Aedilis Aufs 
trag, Liv. V, 23. VII, 3. XXXIV, 53. XL, 52. IX, 46. Cic. ad Att. IV, 2, 
or. p. dom. 52 ff. Diefer forderte dann ven pontifex auf: ades, ades, Luculle, 
Servili, dum dedico domum Ciceronis, ut mihi praeeatis postemque te- 
neatis, p. dom. 52. Praeire bie nämlich das Vorſprechen der Dedikations⸗ 
formel, melde der Magiftratus ganz ohne Behler nachſprechen mußte, indem 
die Handlung fonft ungiltig war, p. dom. 52.55. Liv. IX, 46. Plin. H.N. 
X1,37. Orelli 2494. Daſſelbe geihah bei Gelübden (in volis nuncupandis) 
und Gebeten (precationes u. obsecraliones), wo ber pont. dem Magiftra:ud 
die jolennen Worte vorfvrah, Liv. IV, 27. XXXI. 9. XXXVI, 2. XLI, 21. 
XLH, 28. Bal. Mar. VII, 13, 2. Suet. Claud. 22, vgl. Liv. XXXIX, 18. 
Endlich bei Todesweihungen forderte der ſich Opfernde ben pont. auf: praei 
verba, quibus me pro legionibus devoveam u. f. w., wie von beiden Deciern 
erzählt wird (ſ. Bd. II. ©. 877f.), Liv. VII, 9. X, 238. Bal. Flor. I, 13. 
Liv. V, 41. Hüllmann ©. 120 ff. c) Don Brivathanvlungen wird nur 
confarreatio und dillarreatio erwähnt, bei denen die pontilices zugegen fein 
mußten und die Gatten ebenfo verbanden ald ſchieden, j. Br. I. ©. 588. 
(wo jedoch die Anweſenheit des rex sacr. fälichlih angenommen ift) 1021. 
Beckers Gallus von Mein II. S. 12 ff. 20. d) Die pont. verrichteten fogar 
Gultushandlungen, wie Opfer u. dgl., wenn der dazu beftimmte Flamen 
dur Krankheit oder publico munere gehindert war, wie Tac. Ann. III, 
58, wenigftens in Beziehung auf ben flamen Dialis verfidert wird. — 
V. Berhältniß der pont. zu Senat und Bolf. Der Senat als 
höchfte Verwaltungsbehörde überhaupt griff auch im die Safralverfaflung viel- 
fah ein und hatte in äußeren Dingen, z. B. in Beziehung auf die Koften, 
allein zu verfügen, f. Senatus. Dem Volk dagegen fam in anderer Weiſe 
die Oberauffiht über die pont. zu, nämlich als dem Inbegriff ver höchſten 
Machtvollkommenheit und der Souveränetät. Ihm find alle Staatsdiener, 
weltliche und geifllihe, untergeben, ihm fleht die Legislation und die höchſte 
Jurispiftion zu, darum müſſen ſich auch die geiſtlichen Behörden Eingriffe 
und Anordnungen ded Volks gefallen laſſen, namentlich in Beziehung auf 
Juriediktion, Ernennung u. f. mw. So fehen wir daß dad Volk Multen er 
läßt welche von den pontif. auferlegt waren (vgl. ©. 196.), f. 06. ©. 1886, 2. 
u. Liv. XL, 40., fo bob das Volk die Cooptation auf und führte die Wahl 
durch das Volk ein (S. 1885.), fo ernannte das Volk Richter, um die von 
den PBontificed über Inceft gefällten Urtheile zu reformiren, ſ. Bd. IV. 
©. 121. 989., jo trat lex Papiria (oben ©. 1886, 1.) ein, jo zwang bas 
Volk den pontifex troß feiner Weigerung die Dedifationsformel vorzuipreden, 
Liv. IX, 46., und fogar die Volfötribunen zwangen die pontif. zu Amtsver— 
richtungen, Dio Caſſ. XXXIX, 15. or. p. dom. 45., wobei fie fi’ jevod 
mit Achtung und Anſtand benehmen mußten, widrigenfald das Volk fie flrafte, 
Xiv. ep. XLVII. Aus dieſen Beifpielen ergibt fih wie jehr Dion. I, 73. 
übertreibt wenn er fagt fie fein aruneuduro: maang dieng Te nal Amis, 
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sure Bovin Aoyor amodıöorreg curs Önuw. — VI. Infignien und 
Dotation ſ. Sacerdos. Die gemeinfame Kaffe hieß arca pontificum, 
Gruter. p. 769, 9. 383, 4. 652, 8. 827,2. Drelli 2145. 4549., und ver 
Kaffeführer arcarius pont., Symm. ep. 1,68. &. quatuorviri ab aerario 
pont. — VII. Pont. welde nit zu dem röm. Collegium gehörten: 
a) pontif, in den Municipien und Colonien, Dreli 106. 681. 2156. 3420. ; 
auch genannt pont. perpetuus, Or. 3783. 4020., fogar pont. minor 2152., 
nie aber ein pont. max, außer Rom, Orelli 2149. b) pont. im weitern Sinn 
als sacerdos eined gewiffen Gottes, 3.3. Vestae, Solis u. A. Orelli 60. 
1151. 2154. 2285., pont. domus Augustae 2158. 216. 616. u. pont. gentis 
Flaviae 2170. 3672. 3866. Literatur f. bei Pont. max. [R.] 

Ueber die Briefter ver Griechen ſ. d. U. Sacerdotes, 

Pontifex maximus (einigemal ſchlechtweg pont. genannt, z. B Liv. I, 
32. 11,2.) iſt ver Präfldent des Collegiums der pont. und handelt gemöhn«- 
ih im Namen der Andern. I. Geſchichtlicher Ueberblid. Bon Numa’s 
Zeit bis zu den fpätern Kaifern beftand dieſes Amt, und zwar feit Auguft 
ſtets als Theil der Kaiferwürde, aber gemöhnlich durch ein Scons. übertragen, 
Suet. Claud. 22. Vit. il. Tit. 9. Tac. Hist. II, 91. Dio Caſſ. LIN, 17. 
Gapit. Macrin. 7. Lampr. Sev. Al. 8. Vop. Prob. 12. Plin. Ep. X, 73. 
Drelli 643. u. auf zahlreigen Münzen, Rache lex. rei num. h. v. Ill, p. 1712 
— 1758. Sogar mehrere Kriftlihe Kaifer führten diefe Titel, z. B. Gratian 
(vgl. Zof. IV, 36.), wohl auch Conſtautinus, Oreli 1050. v. Dal. dise, 
IX. inserv. illustr. antig. Amst. 1702. Boſius de pont. max. imperat. 
Christian, Jen. 1656. u. in Gräv. thes. V. Spanhem. de usu et pr.. num, 
T. II. p. 413—424. 3. 3. de la Baftie, du souverain pontif. des emp. 
Rom. in Mém. de l’acad. XII. p. 355—427. XV. p. 38—144. I. Boubier, 
sur le grand pontif. des emp. R. Dijon 1742. Giner der fpäteften pont, 
max, war wohl DO. Aurel. Symmachus. — II. Wahl und Erforverniife. 
Die Wahl derjelben geihahb ſchon früh durch das Volk in den Tributcomitien 
(jo Nieuport, Schwarz, Gruchius u. A.; dagegen Ruhnken, Ernefli, Eich» 
ſtädt fprechen mit Unrecht für Genturiatcom.), f. ®v. I. ©. 548. Starb 
der pont. max. jo wurde zuerft ein pont. in das Collegium ernannt und 
dann erjt aus demielben ein pont. max. gewählt, Liv. XXXIX, 46. XL, 42, 
vgl. XXV, 2. 5. (falſch Ruperti, röm. Altertb. II. ©. 237.). Die Wahl 
war allemal auf Lebenszeit, wie bei allen pontif., Suet. Oct. 31. App. b. ce. 
V, 131. Dio Caſſ. XLIX, 15. Caſſiod. var. VI, 2. Der erfte plebejiide 
pont. max. war Tib. Goruncanius, ſ. Bd. II. ©. 722. Gewöhnlid waren 
e8 Männer welde vie höchſten curulifhen Würden befleivet hatten, fpäter 
nahm man auch jüngere Männer dazu, Aur. Vict. 63. Liv. XXV, 9. Suet. 
Caes. 13. Ebenſo geftattete man fpäter dem pont. ımax. weltliche Aemter 
zu befleiden; fo war Licin. Craſſus pont. max. und Conſul, Liv. Ep. LIX. 
Oroj. V, 10., ja er wagte es Italien zu verlaffen und in ven Krieg nad 
Aſien zu ziehen, was vorher nie vorgefommen war, Liv XXVII, 38. Dio 
Caſſ. fragm. LXII. Daß der p. m. eine unbeiholtene Frau haben mußte 
wird ald ein Gefeg aus Plin. Pan. 83. geichloffen, und daß er fih nit 
zweimal verheiraten durfte fagt Tertull. exh. ad cast. B. monog. 17, de 
praescript. 40. Es war ihm nicht geftattet ſich durch Berührung eines Leid- 
nams zu befleden, Sen. ad Marc. 15. Serv. ad Virg. Aen. IV, 500. VI, 
64. Bol. Die Eaff. LIV,28. — I. Gewalt und Amtsbefugniß. Zwar 
heißt ver p. m. bei Feſt. v. ordo sacerd. p. 185. iudex atque arbiter re- 
rum divinarum humanarumque und Paul. v. pont. max. p. 126. maximus 
rerum quae ad sacra et religiones pertinent iudex und vindex conlumaciae 
privatorum magistratuumque u. Dion. III, 36. anarror rar ı.gWr nyeuo- 
riav Eywr, auch aus Liv. I, 20, u. Plut. Num. 9. fünnte man auf feine 
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felbftändige Stellung fließen; allein die genannten Schriftfteller beziehen auf 
den pont. max. was von dem ganzen Collegium gilt. Der pont. m. voll 
zog die von feinem Gollegium gefaßten Beichlüffe (3.3. pro collegio respon- 
dit, or. p. dom. 53. iv. IV, 44. XXXIV, 44. ex auctoritate collegii), 
und befragte er feine Gollegen nicht fo mußte er fih die Demüthigung ge 
fallen laſſen daß das Collegium gerade entgegengefegt entichied und den Be 
ſchluß feines Präſes umitieh, wie es Liv. XXXI,9. erzählt wird. In jolden 
Fällen welche das Collegium fon früher einmal entſchieden hatte oder welde 
auf einer geſetzlichen Beftimmung berubten oder wo ein Aufihub unmöglich 
mar entfchied der pont. max., mie fi von felbft verfteht, auf der Stelle und 
ganz felbftändig. Auch ſcheint der ponf. m. in einigen Punkten von jeher 
ziemlih unbefhränft haben handeln zu dürfen, nämlich 1) in der Beftrafung der 
Veftalinnen, Liv. IV, 44. Was die Wahl der Veſtalinnen und der nidt 
durch das Volk oder durch Gooptation zu ernennenden Prieſter betrifft fo if 
e? ungewiß ob der pont, max. fein Golegium befragen mußte. Nad Lin. 
XXVI, 8. XL, 42. ſcheint ed nicht der Ball geweſen zu fein, und es bat 
das Anſehen daß der pont. m. ihm tauglich ſcheinende Männer fogar wider 
deren Willen zu folden Stellen wählen durfte. 2) Die Abfaffung der An- 
nales maximi (®b. I. ©. 485.) fland nah Cic. de orat. II, 12. de leg. 
1.2. Gato bei Gel. II, 28. den pont. m. allein zu, dagegen fpridht Macrob. 
II, 2. von mehreren pontif., Diomed. bei Butfch. p. 480. nennt pontifices 
und scribae, was allerdings auch dad Wahrfcheinfichere if. Der pont. m. 
zedigirte nur, die Andern lieferten aber Beiträge, E. F. Evers, de clariss. 
monum. Rostoch. 1835. I. p.7—16. Beder, röm. Altertb. I. S.4—11.— 
IV. Infignien und Dotation f. Sacerdos, über die Amtswohnung dei 
pont. m. f. Regia. — Liter.: J. Guthber. de vet. iure pontif, urbis Rom. 
Paris 1612. und in thes. Graev. V. ®. ©. Struve anlig. rom, syntagm. 
Jen. 1:07, p.566 ff. Noris, cenotaph. Pisana I. c. 5. Beaufort, la republ. 
rom, 1,3. D. Ruhnfen, in antiq. rom. lectt. ed. Eichstad. Jen. 1822, IV. 
K. D. Hillmann, ius pontificum der Römer. Bonn 1837. u. Recenſ. von 
Huſchke in Richters frit. Jahrbb. Lpzg. 1837. S. 395—421. Rubino, Uns 
terfuch. üb. röm. Verfaſſ. Caſſel 1839. I. S. 202—227. (daß die pont. erft 
nad Vertreibung der Könige einen allgemeineren Beruf erhalten und daß fie 
unter den Rönigen die Geremonien felbft zu verwalten gehabt hätten). Gött» 
ling, Geld. der röm. Staatöverf. S. 173—186. Walter, Geſch. des röm. 
Rechts I. ©. 171 ff. und bei. I. A. Ambroſch, Studien und Andeutungen, 
Brest. 1830. 1. [R.] 

Pontificii libri, au pontificum und pontificales 1. genannt, 
waren die Hauptquelle des ius sacrum und für die ältefte Zeit auch des 
Biivatrehtd. Ihr Urfprung wird auf Numa Pompilius zurüdgeführt, Liv. 
I, 20.: eique (pontifici) sacra omnia exscripta exsignataque attribuit 
(Numa), quibus hostiis, quibus diebus, ad quae templa sacra fierent. Dion. 


11, 63. Die Bücher des Numa follte ver Schreiber Terentius wieder aufge- 3 


funden haben, Plin. H. N. XIII, 27. (13.) iv. XL, 29. Bal. Mar. I, 
1, 12, Laetant. I, 22. Aug. eiv. dei VII, 34. Plut. Num. 22., und bie 
Sache ift nicht fo ganz unglaublih als fie gewöhnlich genommen wire. 
©. Hartung, Mel. d. Röm. I. ©. 214 f. Ancus Marcius veranlafte den 
pontifex max, einen Theil der Verordnungen Numa's, fo weit fie vie sacra 
publica betrafen, zu veröffentlichen, Liv. 1,32. Dion. III, 36., und der pont. 
max. Papirius follte ein Buch daraus gemacht haben, f. Bd. IV. ©. 660. 
Durd das ius Flavianum (Bd. IV. ©. 639 f.) wurde ein anderer Theil ber 
fannt, das Uebrige aber blieb noch längere Zeit ausſchließliches Eigent hum 
der pontif., bis fie in den letzten Zeiten des Freiſtaats kein Geheimniß mehr 
daraus machten, und manche Gelehrte fchrieben nun Über Das ius pontihcium, 
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ulpieius, Trebatius, Capito, Labeo, Maffurius Sabinus u. A. 
v, 6. VI, 12. — Der Inhalt der Pontififalbücher war jebr 
faltig, doch mögen fie in mehrere Hauptabtheilungen zerfallen 
he bildeten die indigitamenta (Bd. IV. ©. 147.), ein anderer 
von den heiligen Geremonien, Opfern und Opferflätten, wie 
! aegen, Serv. ad Virg. Georg. I 272 (über die Ferien). 
‚ 641. Üefl. v. opima spolia p. 189. M. v. tesca p. 356. 
38. Gel. XIII, 22. Vielleicht umfaßte diefer Iheil die libri 
fie Serv. ad Virg. Ecl. VII, 3., oder libri ceremoniarum, 
an. 111, 58. nennt. Hierin waren auch viele Formulare ents ' 
a8 carmen quo evocari solebant Dii tutelares, die devotio- 
Sat. III, 9. ꝛc. Andere Bücher Handelten de sacerdotibus 
X, 15., welde durchaus nöthig waren, denn wie hätten die 
ndern geifllihen Diener beauffigtigen Fönnen, wenn fie nicht 
ngen über deren Rechte und Pilichten gehabt hätten. Die 
!ecreta pontif. mögen, wie aud die meiften civilrechtlichen 
ſogen. commentarii pontificum Plag gefunden haben (oder 
rum pontificalium), denn dieſe enthielten wahrſcheinlich die 
ed bewirften fpäteren Aufzeichnungen, ſowohl Rechtsfälle um— 
ıterungen u. ſ. w. Mehrere Stellen ſprechen für diefe An— 
. dom. 53. @ic. Brut. 14. Dagegen bat comm. pont, bei 
1. eine ganz allgemeine Bedeutung, wie libri pontif. Die 
H. N. XVII, 3. Hat nichts Entjcheivended und kann auf 
erden, ebenfo Beft. v. recto fronte p. 286. v. malluvium 
re p. 165. — Dad Verbot einen Selbftmörber zu beervi» 
ı libri pont. erwähnt von Serv. ad Virg. Aen. XI, 603., 
ber älteften Zeit von Eic. de rep. 11,31. Allgemeine Er— 
:. de or. I, 43. Hor. Epist. 11} 1, 27. u. A. — titer.: 
clariss. monum. spec. 1. Rostoch. 1835. $. 5. p. —16. 
rth. I. S. 11 ff. Niebuhr, Vorträge üb. röm. Geſch. von 
6.1. ©. 10. [R.] , RB: 
icius, DVolfötribun 274 d. St., 480 v. Ehr., betreibt die 
er fih der Aushebung widerfegt (vgl. Liv. II, 44. Dionyſ. 


1) Pontius Cominius, der römifche Yüngling der ſich 
Stadt von den Galliern eingenommen war (364 d. ©t., 
Lebensgefahr von dem Heere zu Veji.auf dad Capitol bes 
villigung bed Senated zu der Berufung des Camillus aus 
giv. V, 46. vgl. App. Celt. 4. 5. und die Ausll. Gell, 


rennius (@ic. Cato mai. 12, 41. C. Pont., iv. 
— des Folgenden, rieth nah Livius (1. 1. vgl. App. 
Gaudium gefangenen Nömer entweder ſämmtlich unverletzt 
immtlich niederzumachen; fol nah Cicero (1. 1.) mit Ars 

n. 
enfefbheit der die Mömer bei Caudium 
"a 321 v. Chr. (Liv. IX, 1 ff. App. Samn. 4. vgl. 
mas), warb felöf im 9. 462 (292) von Qu. Fabius 
* deflen Vater beflegt ‚und ald Gefangener zu Nom ent» 
Tr & 399, u. zu den dortt. St. Plur. parall. min. 3.). 
- Ehre per Mömer feines Zeitalter geſprochen haben 
em aber offenbar erft fpäter in den Mund legte, wird von 


1, 75. angeführt. 
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4) Pontius, nad Cicero Bei Macrob. II, 12. (vgl. Eic. de Fato, 
gm. p. 2335. Or.) Freund des jüngeren Africanus. 

5) Pontius Aufidianus, röm. Ritter, tödtere feinen Sklaven ber bie 
uſchheit feiner Tochter an den Fannius Saturninus verfauft hatte, zugleich 
t der Toter (Val. Mar. VI, 8,3.). Bgl. Barro R.R. II, 9,6., wo ein 
Aufidius Pontianus aus Amiternum genannt ift. 

6) Pontius, von P. Gernius, der ihn im Chebruch ertappte, caftrirt 
al. Mar. VI, 1, 13.). 

7) T. Pontius, ein wegen feiner Stärke berühmter Genturio (Gik. 
ıto mai. 10, 33.), wie es ſcheint Beitgenofle des Lucilius und Sabiner 
gl. Lucil. bei @ic. de Finn. I, 3, 9.). 

8) Pontius Telesinus, famnitifher Heerführer im Bundetgenoffen- 
iege, der nah dem Tode ded Pompädius Silo (666 d. ©t., 88 v. Chr.) 
n Oberbefehl übernahm (vgl. Br. IV. ©. 1595.), ſchloß fih fpäter an 
inna umd ben jüngeren Marius an und erlag dem Sulla in der Schladt 
r der porta Collina, 672 d. ©t., 82 v. Ehr. (Br. IV. ©. 1596., vgl. 
ımponius, ©. 750.). 

9) Pontius Telesinus, Bruder bed Vorigen, flüchtete fih 672 nad 
r Schlacht bei Sarriportum mit dem jüngeren Marius nad Pränefte und 
digte gleich dieſem, ald die Stadt fich ergeben hatte, durch freiwilligen Tod 
Bd. IV. ©. 1596 f.). - 

10) Pontius Lupus, römifcher Ritter und berühmter Sachwalter, der 
ich nachdem er blind geworben die Geſchäfte des Forums mit dem gleichen 
ifer betrieb (Val. Mar. VII, 7, 5.), vielleiht ivdentiih mit L. Pontius, 
eitgenofien des Sulla (Uuguftin. civ. D. II, 24.). 

11) L. Pontius, einer der Gläubiger des PB. Barius von dem man 
aubte er werde magister (auctionis, vgl. Bd. IV. &. 1427.) merben wenn 

zum Gante füme (Gic. ad Att. I, 1, 3., 639 d. ©t., 65 v. Chr.), viel⸗ 
icht Vater des Folgenden. 

12) L. Pontius, in Campanien begütert, und namentlich Beflger eine 


rebulanu®, in welchem Gicero öfters einkehrte (vgl. ad Att. V, 2,1. 3,1. ' 


1. VII, 2, 2. 3, 12.), fowie eined Neapolitanum, welches fpäter durch 
äfar in die Hände ver Servilia fam (ad Att. XIV, 21, 3. Pontii Neapo- 
anum a matre tyrannoctoni possideri, vgl. Bv. IV. ©. 518.). Aus dem 
hteren Umftande ift zu ſchließen daß er mit Pontius Aquila identifch war, 
r als Volfätribun den Gäfar beleivigte, indem er bei feinem Triumphe 
ah der Rückkehr aus Spanien, 709 d. St., 45 v. Ghr., vgl. Pigbius 
nnal. III. p. 460. u. Juli, Bd. IV. ©. 476.) vor dem an den Sitzen ver 
ribunen vorbeiziehenden Imperator figen blieb (Suet. Caes. 78.). Im fol 
nden Jahre Mitverſchworener gegen den Diftator (App. II, 113. vgl. Die 
LVI, 38.) kämpfte Aquila im $. 711 (43) als Regate des Dec. Brutus 
ı mutinenf Kriege (Diol.1. vgl. 40., wonach er zur Ausrüſtung der Irum 
n des Decimud bedeutende Summen aus eigenen Mitteln aufwandte) um 
te bei Pollentia Über T. Munatius Plancus (f. 06. S. 208, 10.), fand 
er in der Hauptfhlaht vor Mutina gleib dem Coſ. Hirtius (Bo. II. 
. 1383. unt.) feinen Tod (Dio 40. ic. ad Fam. X, 33, 4. Vſeudocit. 
| Brut. 1,15.), worauf der Senat ibm eine Ehrenſäule fegen ließ (Dio1.1}. 

13) Pontius Titinianus, des Titinius Sohn (von einem Bontint 
optirt), begab ih im 3.705449) aus Furcht in das Lager des Gäfar u 
rundifium (Gic, ad Att. IX, 19, 2. vgl. 18, 2.). 

14) Pontius, Genturio des Gäjar, und als folder von Ecipio, tem 
chwiegervater des Pompejus, gefangen genommen, erflärte lieber flerben alt 
ıter Bompejus dienen zu wollen (Bal. Mar. II, 8, 7.). 

15) Pontius, Spielgenoffe des Antonius (Gic. Phil. XIII, 2, 3.). 
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16) Pontius Pilatus, Brocurator von Judäa, unter welchem Chriſtus 
efreuzigt wurde (Tac. Ann. XV, 44.; vgl. über feine Händel mit den Juden 

Sof Ant. Jud. XVII, A f. B. Jud. II, 14. Phil. leg. p. 1033 f. ed. Par, 
1640. Hieron. Chron.), warb im 9. 36 n. Ehr. in Folge einer Anklage 
der Samaritaner bei dem Statihalter von Syrien PVitellius feiner Stelle ent» 
fegt, die er 10 Jahre befleidet hatte (Jof. Ant. XVIII, 5.), und fol fih in 
der Folge (nad Drof. VII, 5. aus Furt vor dem Zorne des Galigula) ſelbſt 
den Tod gegeben haben (Euf. H. eccl. V, 7. vgl. Chron., wo fein Tod in 
dad I. 40 n. Chr. geſetzt ift). 

17) C. Pontius Pelignus, legatus propr. zur Zeit des Tiberius, 
nah der Grabſchrift zu Briria bei Grut. p. 457, 4.: D. M. C. Pontio 
C. Fil. Peligno (wie für Paligno zu Iefen ift, vgl. Grut. p. 200, 6.) Trib, 
Muil.) Leg. XIIII. Gem(inae, vgl. Bv. IV. &.893.), Q(uaestori), Cur(atori) 
Locor. Public. (vgl. Drelli n. 3382.) Iterum, Aed. Cur., Legato Pro Pr. 
Iterum Ex S. C. Et Ex Auctorit. Ti. Caesaris. 

18) C. Pontius Nigrinus, of. mit En. Xcerronius Proculus 37 
n. Chr. (Xac. Ann. VI, 15. C. Pont., Dio LVIII, 27. JIortiov Neyoirov, 
LIX, 6. Niyoirov, vgl. Suet. Tib. 73. C. Pontio Nigro, Inſchrift bei Grut. 
p. 18, 8. Pontio Nigrino, ®ar. Nigro), wahrfch. identiſch mit C. Pontius, 
Zegaten des Galigula bei Plin. H. N. XXXV, 3. 

19) Pontius Fregellanus, als Mitfhuldiger (stuprorum minister) 
der Albucilla des Senatorranges verluftig erklärt, 37 n. Chr. (Tac. VI, 48.). 

20) Pontia Postumia, von Dctavins Sagitta entehrt und getüdtet, 
58 n. Chr. (vgl. Oct., 06. ©. 817.). 

21) Ein C. Telesinus, of. unter Nero 66 (Div LXIII, 1., vgl. 
05. ©. 581.) wird von Neueren fälfhlih C. Pontius oder nah Tac. XVI., 
14. (Luc. Teles.) L. Pontius Teles. genannt (vgl. ob. Nr. 8. 9.), heißt 
aber nad der Inſchr. bei Gruter. p. 1102, 4. C. Lucius (oder Luccius, 
vgl. p. 1148, 6.) Telesinus. 

22) Pontia, Mörderin ihrer eigenen Kinder (vgl. Petronü, 14. ©. 1406.). 

23) Pontius, #reund des jüngeren Plinius (vgl. die Briefe an ihn, 
v, 15. VI, 28. VII, 4.). 

24) M. Pontius, ober wie er auf ver Inſchr. bei Gruter. p. 457, 2, 
mit doppelten Namen heißt, M. Pontius M. F. Pup(inia tribu) L. Aelianus 
Larcius Sabinus, begann diefer Infchr. zufolge feine Laufbahn unter Hadrian, 
kämpfte unter Mark Aurel mit Auszeihnung In dem armeniſchen und par— 
thifchen, fowie im germaniichen Kriege, verwaltete fofort die Provinzen Unter» 
und Oberpannonien, fowie Syrien, und mard für feine Verdienſte durch eine 
statua (habitu civili) belohnt die ihm der Senat auf Antrag des Kaijers 
in foro Traiani feßte. [ Hkh.] . 

€. Pontilias, SHeerführer der Italer im Bundesgenoffenfriege unter 
C. Papius Mutilus (App. b. ec. I, 40., wo Andere Zlorriörog leſen, viels 
feicht aber Ilorrıog zu leſen ift, vgl. Pontii, 8. 9.). [Hkh.] 

€. Pontinius (Bart. bei Gicero Pomptinius, oder Pomptinus), Legate 
des M. Grafius im Sflavenfriege, 683 dv. St., 71 v. Ehr. (Brontin. Strat. 
II, 4.), Prätor im Gonfulatsjahre des Cicero 691, 63 (Cic. Catil. IN, 2, 
5. 6. pro Flacco 40, 102. Saluft. Cat. 45.) und Proprätor im trandal- 
pinifhen Gallien 692 und in ven’ folgenden Jahren (nach Pighius Annal. 
Rom. III. p. 356. bis zum $. 695, wo er den Du. Metellus Geler zum 
Nachfolger erhalten Haben foll, vgl. jedoch hiegegen Caecilii, 15. Bv.11. ©.27.), 
Fämpfte gegen die Allobroger und indbefonvere gegen Catugnatus (Bd. U. 
©. 220.) theild durch feine Legaten theils perfönlib (Dio XXXVII, 47 f. 
Liv. CIII. Cic. de prov. cons. 13, 32, Schol. Bob. in Vatin. p. 322. Dr.) 
und verlangte nach feiner Rückkehr zu triumphiren (Cie. in Pison. 24, 58., 
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699 d. St.), warb aber längere Zeit daran gehindert und ſetzte feine Abit 
erft gegen Ende des 3. 700 (54) dur den Eof. App. Claudius (ad At 
IV, 16, 12. ad Qu. fr. II, 4, 6. vgl. ad Fam. II, 10, 3.) und den Präin 
Servius (Sulpicius) alba (Dio XXXIX, 65. vol. Eic. ad Qu. fr. LI) 
gegen die Prätoren Cato und Servilius und ven Bolfstribunen Du. Mucint 
Scävola (ad Aut. u. ad Qu. fr. 1. 1.) durch. Im I. 703 (51) begleite 
er den Gicero als Legate nah Eilicien (vgl. ad Att. V, 1, 5.4, 25,1 
6, 1. 8, 1. 10, 1. 11, 4. ad Fam. XV, 4, 9.), kehrte aber (verabretein 
Maßen, ad Att. VI, 3, 1.) früher ald jener zurüd (ad Fam. I, 15,4. 
111, 10, 3, vgl. ad Att. V, 21, 9. rapit hominem Postumius Roman, 
fortasse eliam Postumia, wobei wohl an ein zärtlihes Verhälmiß p 
denken iſt). [ Hkh.] 

Pontinus (llortirog), Fluß und Berg in Argolis bei Lerna mit einen 
Heiligthum der Athene Saitis, Pauſ. II, 36, 8. Vgl. Leake Morea IT. p. 338,47. 
Boblaye Recherches p. 47. Roß Reif. im Pelop. 1. S. 148. 152. [ West. 

TIo»rrıos, Beiname des Poſeidon (Hom. 11. XXI, 3.) und des Glaufot 
(Athen. VII, 296. b.). [ Pfau.] 

lIlortrousdor, Meerbeberriher, Beiname bed Pofeivon (Pind. Ol. 
VIII, 41.). [ Pfau.] 

Tlortrousdovoe, Name einer Nereive (Apollod. I, 2, 7.). [ Pfau.) 

Tlosronopsıa, Meerdurchwandlerin, Name einer Nereide (Heflod. 
Th. 256.). [Pfau.] 

Pontus (Jlorzo;), 1) Sohn der Gaͤa und von bdiefer wieder Bater 
des Nereus, Thaumas, Phorkys, der Keto und Eurybia (Heflod. Th. 13. 
233 f. Apollod. I, 2, 6.); wird aud ein Sohn des Aether und der Erde 
genannt (Hyg. praef. p. 7. Scheff.) und ihm zum Theil eine andere Nad- 
fommenfchaft zugefäprieben (ib. p. 8. u. 9.). Won Mare (Balaooa) mir 
Pontus bei Hygin (praef. p. 8.) beflimmt unterſchieden, indem ſolches alt 
Weib ihm zur Gemahlin gegeben wird. [ Pfau.] 

2) 6 .IIortog (ald eigenes Land zuerft erwähnt von Xen. Anab. V, 6, 
15.) nannte man in fpäterer Zeit dad norböftlichfte Land Kleinaftens, meldet 
früher noch feinen allgemeinen Namen Hatte, nah dem baffelbe an feiner 
Nordküſte beipülenden Pontus Euxinus. Diefed (von Scylarp. 32 f. Strabo 
X, p. 340 ff. Ptol. V, 6. Arrian. Peripl. P. Eux. p. 16 ff. Marcian. 
p. 73f XUnon. Per. P. Eux. p. 9 ff. Mela I, 19. Plin. V, 3.4. Hierocl. 
p. 701 ff. w. U. genauer beichriebene) Land zog fih als ein langer und 
fehmaler, nur im W. zu etwas größerer Breite anmadhfender Streifen vom 
Halys bis zum Phafis längs der Küfte ded eben genannten Meeres bin und 
grenzte in feiner größten Ausdehnung ald röm. Provinz (f. unt.) an folgende 
Nachbarländer: in W. (wo der, Halys die Grenze bildete) an Paphlagonien 
und Galatien, in S. (wo es theild der AUntitaurus theils der Paryapres 
begrenzte) an Galatien, Kappabocien und Kleinarmenien, in D. (mo e8 am 
PHafis endigte) an Colchis und Großarmenien, fo daß es die heut. türfifchen 
Paſchaliks Trebizond und Siwas umfaßte. Obgleih es von hoben und 
rauhen Gebirgen eingefäloffen wurde, die auch mehrere Zweige durch das 
Land ſelbſt ausfendeten, fo war e8 doch in feinen ebueren Küftenftrichen und 


in feinen wefllihern Theilen ungemein frudtbar (Strabo XII, p. 548.) und 
lieferte namentlich eine Menge des trefflichften Obftes (Kirfchen, die befannt- 
lih von dort zuerft nach Europa verpflanzt worden fein follen, vgl. jedoch 
Bo. II. ©. 271.), Aepfel, Birnen (Strabo 1. 1.). Die übrigen Produfte 
bed Pflanzenreihs waren Getreide, befonderd guter Weizen (Theophr. h. pl. 


VI, 4, 3.5.), Hirfe (Strabo XII, p. 547.), Dliven (Strabo XII, p. 546.), 
vieles Holz (Theophr. h. pl. IV, 5, 5. Strabo 1. 1.), Buchsbaum (Strabo 
XI, p. 545.), Wermuth (Theophr. h. pl. XIX, 17, 4, Plin. XIV, 16, 19.), 
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Aconitum (Eifenhut, Theophr. h. pl. IX, 16, A. Strabo XII, p. 543.) 
u. f. w. Aus dem IThierreih werben befonderd Bienen (Xen. Anab. IV, 8, 
16.), Seeottern und Biber genannt (Strabo III, p. 163.), jo daß Honig 
(Xen. Anab. IV, 8, 20. Straho XII, p. 549. vgl. Diodcor. II, 103. und 
Plin. XXI, 13, 45.), Wachs und Bibergeil (Strabo II, p. 163.) wichtige 
Handelsartikel dafelbft waren. Auch war das Land reih an Wild (Strabo 
XI, p. 548.). Das Mineralreih lieferte namentlih eine reihe Ausbeute 
an Stahl und Eijen (Xen. Anab. V, 5, 1. Strabo XII, p. 549. Steph. 
Byz. v. Xaivßes. Euftath. ad Dion. v. 766. Plin. VII, 56,57. Ammian, 
XXI, 8.) und Salz (Strabo XI, p. 546. 560 f.). Die Hauptgebirge des 
Landes waren ber Paryadres, und öftlih davon der Scoedises, Scydises oder 
Scordiscus, ein Paar zufammenhängende Zweige ded Antitauru® im SD. 
des Landes, welche die Verbindung dieſes Gebirged mit dem Caucaſus bilden 
helfen und von melden ber Erftere die Nebenzmeige Lithrus und Ophlimus 
gegen N. endet, welche nordweſtlich von Amafla die große und fruditbare 
Landſchaft Phanaröa begrenzen (Strabo XII, p.556.). Ginzelne Berge waren 
zo ieoor öpog (Apollon. MH, 1015. mit Schol. Xrrian. Peripl. p. 13 ), 
100 Stad. weillih von Trapezus (Schol. Apollon. 1. 1.), der ald Vorgeb. 
ind Meer ausläuft (noch jet Cape Noros oder Jorf, vgl. Hamilton Res. 
I. p. 159.) und der Teches, ſüdöſtlich von Trapezus. Die von diefen Ges 
birgen gebildeten Vorgebirge waren in der Richtung von W. nah D. das 
Prom. Heracleum, die öftlihe Spige des Amafenifchen Meerbufend, Jasonium 
und Zephyrium. Diefe Landſpitzen bilden auch zwei große Meerbufen, ven 
Sinus Amisenus, der von den Mündungen des Halys öftlih bis zum Prom. 
Heracleum reiht und in melden der Iris mündet (Blin. VI, 2, 2.), und den 
Sinus Cotyoraeus (Anon. p. 12. vgl. Strabo XII, p. 548.), den mehr lang 
geftredften als tiefen Bufen zwijchen dem Borgeb. Jafonium in W. und der 
Zanpfpige bei Hermonaſſa in O. (j. Golf von Burlu). Den ſüdlichen Grenz» 
gebirgen entquellen eine Menge von Strömen und Flüffen, nämlich ebenfalls 
von W. nah D. der Halys, Lycastus, Chadisius (Marcian. p. 74. Anon.* 
p. 19. Plin. VI, 3, 3.), die Weſtgrenze des Gefildes von Themifcyra (Steph. 
Byz. p. 708.), 100 Stad. wefll. vom Iris in den Sinus Amifenus mündend, 
Iris mit dem weftlihen Nebenfluffe Scylax und dem öſtlichen Lycus, Ther- 
mogon, Beris (Arrian. p. 16. Anon. p. 11.), nah Arrian 90, nad dem 
Anon. aber minder richtig nur 60 Stad. von Thermodon (j. Melitih Chat, 
Hamilton I. p. 280 f.), Thoaris, Oenius, Phigamüs, Sidenus, Genetes 
(vgl. Bd. III. ©. 692. und mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 417.), Me- 
lanthius, Pharmatenus, Hyssus (Arrian. 6.), 180 Stab. öſtlich von Tra⸗ 
pezus, mit einem Hafen an feiner Mündung (ohne Zweifel der heut. Sour 
moun, da der Hafenort Hyſſos nah dem Anon. p. 13. fpäter Zovauzpue, 
und nah Procop. B. Goth. IV,2. Zovoovpuaıra hieß), Ophis oder Ophius, 
ber Puyoos rorauog (Arrian. p. 6. u. Anon. p. 14.), 30 Stadien vom 
vorigen, und der Kadog nor. (Arrian. u. Unon. 1. 11.), wieder 30 Gtad. 
vom vorigen, ber Ascürus, Adienus, Zagatis, Prytanis, Pyxites, Archa- 
bis, Apsarus, Acampsis (Xen. Anab. IV, 8, 2. Xrrian. p. 7. Blin. VI, 
4, 4. Procop. B. Goth. IV, 2.), einer der größeren Flüſſe des Landes, der 
nah Procop. 1. 1. zwifchen Trapezus und Armenia Minor auf den Armeni= 
ſchen Gebirge entipringt, erft einen öftlichen, dann nördlichen und zulegt weſt— 
liten Lauf hat und an der Weflgrenze der Lazi mit foldher Gewalt ind Meer 
ftürzt daß er eben davon feinen grieh. Namen hatte, denn bei den Ginges 
bornen hieß er Boas (vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 98. Note 19. ; 
j. Tſchorak, Tſchoraka, auch Bitumi), Bathys, Arinasis, Isis, Mogrus und 
der Grenzfluß Phasis. Bon Landſeen ift blos die Stiphane Palus zu er» 
wähnen. Das Land wurde von einer Menge fehr verfehiedenartiger, theils 
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zrößerer theils Bleinerer Völkerſchaften bewohnt, nad welden auch früße, ſtorinz machte, di ink ur 
he dafjelbe feinen allgemeinen Namen bekam, die einzelnen Theile bemant ziegt wurde , dan mlkn tn 
vurden. Die bedeutendſten darunter waren gleichfalls im der Richtung ne Ähren der Mutter xp din 
W. nah O. die (au über Cappadocien verbreiteten) Leucosyri zwilgm Äere aber, zu dm and im} 
»em Halys und Iris, die Tibareni öſtlich vom Iris und dem Amifenijga Pontus Polemnacıy ffir 
Dieerb., die Chalybes (fpäter Chaldaei) um den Sinus Gotyoräus ber, du mer Haupteintheluug va, 
Mosynoeei um Gerajuß und Pharnacea ber, mit den ihnen unterworfen ie Namen mel Eingefnen 
vilven Heptacometae auf dem Scödifed, die Drilae ſüdlich von Irapaıd, lngs ver Kiürfle: Garen ü 
sie Bechires oder Bechiri in der Gegend von Trapezus, die Byzeres or Nmene, Themicyn, uny $ 
Buzöri, Colchi, Macrönes, Märes, Taochi (ipäter Tzanni, Sanni) um witer im Irre, Phazemn 
Phasiani. Dieſe Völkerſchaften, unter denen fih ſchon frühzeitig (feit der HRG vom Dem ugrigem wyj 
Mitte des 7ien Jahrh. v. Chr.) griechiſche Goloniften angeſiedelt und blühendt 5. 1427.), Daximonitis (ii 
Pflanzftädte an der Küfte gegründet hatten (f. Pontus Euxinus), gehört af dem rein Wer aus 
nachdem fle fhon Ninus fich unterworfen haben follte, vgl. Gteflas ap. Diod ud noch Firnlider old pie 
II, 2.). wenigfiens dem Namen nach zum verſiſchen Reiche (Herod. IH, 4. jelitis, das Cie yon g, 
VI, 77 ff.), waren aber zu Xenopbons Zeiten fo gut ald unabhängig von x& Landes vorm a) any, 
yemjelen, und lebten unter eigenen Fürflen oder Stammhäuptern in häufigen balat.,, Polemonium nit 
Fehden mit den griech. Eoloniften. Später jedoch, unter Artaxerxes II., ge de vrei im Bonus Po 
lang es im J. 363 dem Satrapen von Phrygien, Ariobatzanes, ſich mehrere dentus Caydarein, m 
serfelben zu unterwerfen und ein felbfländiges Reich in jenen Gegenden zu Amasia, Die Haupıfay 
zründen (Diod. XV, 90,), welches fein Sohn Mityrivated II., ein Zeirgenoflt labita (auf Diospolis 
Alexanders des Gr. (frit 337 Regent), durch geſchickte Benugung der günfligen mm im Bons s 
Zeitverhältniffe während der Kämpfe der Diadochen vom’ Kaſtell Gimiata in Karpad.; hstyra | 

Baphlagonien aus (Strabo XII, p. 562.) anfehnlid vergrößerte (Diod. XVl. Phasis am linamig, 
10. XIX, 40. Blut. Demetr. 4. Appian. Mithr, 9. 112.). Auf ihn folgten vemon, Kaum uni 
Mithrivated III. (302), IV. (265), Pharnaces I. (184), Mithriv. V. (157), ibrigen Heim Er, 
VI. (123), unter welchem das yontifhe Reich feine höchſte Blüte, aber au Beogr. II. & pu_ 
einen Untergang fand. ©. die einz. Artt. Pompejus vereinigte im I. 69 Ponty Eu, 
ven mittlern Theil des pont. Reichs auf der Weftfcite des Iris bis nah KXleinaflen, Say 
zſchiopplis und im Innern bis zur Grenze Cappadociens bin als einen Theil 
ver Provinz Bitbynien mit dem röm. Meiche (Dio Eaff. XLIL, 45. Sırabo 
KH, p. 541. 543. Vellej. 1, 38. Liv. Epit. CH.), während er andere 
Theile an Fürften Aſiens verfchenfte. Den weſtlichſten Theil zwifchen vem 


lürfen KRaadmani, 
Rore nenn, <, 
ürteten Rilke 


A 


IEeros (Min. pı 


dalys und Iris erhielt Dejotarus (Strabo XIE, p. 547. Dio Eaff. XL1, 63. 1, 19, 6. Yin 
KLH, 45.), und dieſer Landflrih hieß nun Pontus Galaticus (Biol. V, 6, Arclion. II, St 
3. 9.). Die Eoldier und andere benachbarte Völker am fünöftliften Ende it dem |, 660 
ved Pontus Eur. erhielten einen eigenen König in der Perfon des Ariftarhus niederlienen und 
(Appian. Mithr. 114. Gutrop. VI, 14.); die tanrifche Halbinfel aber neblt Ealmwpeilus, . 
ven unmittelbar daran floßenden Landſtriche ließ man dem verrätberifchen im 77. Eikuro 
Sohne ded Mithrivates, Pharnaced U., unter dem Namen eined bosyoranis Hersd. W, &: 
ihen Königreichs (Appian. Mithr. 110—113. Liv. 1. 1.u. 4. Bol. oben %I.319. m 
S. 1435.). Der mirlere Theil des Landes vom Iris bis Bharnacia wurde MW, 1&. Su 
päter dur Antonius dem Sohne des Pharnaced, Polemo (oben ©.1793.), klein ( 
wertheilt, und erhielt nun den Namen Pontus Polemoniacus (Ptol. V, 6, TImOr Nike 
4. 10. Eutrop. VII, 9. Aur. Vict. Caes. 19. Bopisc, Aurel. 21. u. f. w.), Mela U. 
ver ihm auch blieb als er längſt mit dem röm. Meiche vereinigt war (Die dieſes von 
Baff. XLIX, 44. vgl. mit Strabo XI, p. 499.), ver öſtlichere aber, der eben= IV, Zi, 
alls diefem Polemo unterworfen geweſen war, kam mit der Hand feiner Wittwe jo wie jı 
Pythodoris in Beflg des Königs Arhelaus von Gappabocien und hieß nun (bei Hu: 
Pontus Cappadocius (Ptol. V, 6, 5.). Im Bontus Bolemoniacus folgte Lips. 1: 
ver Pythodoris ihr Sohn Polemo I., der fein Reich freiwillig an Nero ab» ger auer 
rat (Sueton. Ner. 18. Aurel. Vict. Caes. 5. .Eutrop. VIE, 14. und oben Er ftere 

S. 1793.), welcher nun (nach Aurel. Viet. im erſten Quinquennium, nad Boger 
Eujeb. Chron. aber im elften Jahr jeiner Negierung) Pontus zur römifchen bes s 
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Provinz machte, die fpäter unter Gonflantin dem Gr. wieber in zwei Teile 
zerlegt wurde, von melden der weftlichere (ver ehemalige P. Galaticus) zu 
Ehren der Mutter des Kailerd den Namen Helenopontus erbielt, ver öft« 
lipere aber, zu dem aud der P. Cappadocius gefchlagen wurde, den Nanıen 
Pontus Polemoniacus behielt (Novell. 28, 1. $Hierosl. p. 702.). Außer 
jener Haupteintheilung des Landes in drei große Lanpfchaften kennen wir au 
bie Namen mehrerer einzelnen Gaue oder Diftrikte veflelben; nämlich zuerft 
längs der Küfte: Gazelon oder Gazelonitis (Bd. IM. ©. 575. 658.), Sa- 
ramene, Themiscyra, und Sidene. Dann ſüdlich von diefen Küftenftrihen, 
weiter im Innern, Phazemonitis, Pimolisene, Diacopene und Chiliocome 
(öftlih von dem vorigen zwiſchen dem Halys und Iris), Phanaroea (ſ. oben 
©. 1427.), Daximonitis (füdöftlih von dem vorigen, die Ebene von Gaziura 
auf dem rechten Ufer des Iris und zwifchen feinen Krümmungen), Zeletis, 
und noch jünlicher als Diefed an den Grenzen Cappadociens Ximene und Megalo- 
politis, dad Gebiet von Sebaftia oder Megalopolis. Die wihtigften Städte 
bed Landes waren a) an der Küfte, von W. nah O.: Amisus, im Pontus 
Galat., Polemonium mit dem Kaftell Phatisane, Cotyora und Pharnacia, 
alle drei im Pontus Polemon. und Sivene; Cerasus und Trapezus im 
Bontus Cappadocius, und Apsarus am gleichnamigen Fluſſe; b) im Innern: 
Amasia, die Hauptſtadt des Pontus Salat. und fpäter des Helenopontus, 
Cabira (au Diospolis und Sebaste), Gaziura, Zela und Comana Pontica, 
fänmtlich im Pontus Bolemon.; Neocaesarea und Sebastia, im Pontus 
Gappad.; Themiseyra im gleihnamigen Diftrikte des Pontus Polemon., und 
Phasis am gleißnamigen Fluſſe, beides Küftenftädte, fo wie im Innern Pha- 
zemon, Hauptort eines nad ihr benannten Gaues im Pontus Salat. Die 
übrigen Eleinern Städte und Bleden des Landes f. in meinem Handb. d. alt. 
Geogr. II. ©. 429—438. und bier die einzelnen Artt. [F.] 

Pontus Kuxinus (/lorros EvSeros), dad große Meer zwiſchen 
Kleinafien, Sarmatien und Colchis, welches wir das fchwarzge Meer, vie 
Türfen Karadengbiz, die Griechen Maurethalaffa und die Ruſſen Ezarnes 
More nennen. So lange es nur von rohen, ihrer Seeräuberei wegen ges 
fürdteten Völkern ummohnt wurde hieß es bei den älteſten Griechen /Jorrog 
"Aseros (Bind. Pyth. IV, 362. Scymn. 734 f. Strabo VII, p. 298 f. Mela 
1, 19, 6. lin. IV, 12, 24. VI, 1, 1. Ovid Trist. IV, 4, 55 f. Schol. 
Apollon. I, 550. u. f. w.), welcher Name jedoch von der Zeit an wo fi 
feit dem 3. 660 griehiiche, beſonders milefiihe Eoloniften an feinen Küften 
niederließen und daſelbſt blühende Sees und Handelsſtädte (Apollonia, Tomi, 
Salmydeſſus, Heraclea, Sinope, Bhafls, Divdcuriad u. f. mw.) gründeten, 
in II. Ev£ewog verwandelt wurde (vgl. Pind. Nem. IV, 79. Hecat. fr. 163. 
Herod. IV, 85. Scyl. p. 28 ff. Polyb. IV, 38.39.40. Strabo VII, p. 298 f. 
309. 319. Ptol. V, 1, 5. 6, 1. 9, 7. 10, 1. VII, 18, 2. 19,2. Agathem. 
1, 14. Steph. Byz. p. 559. u. f. w.). Andere Benennungen waren Ilorrog 
ſchlechthin (Xen. Cyr. VI, 4, 1. Agathem. I, 3. II, 4. u. f. w.), zo Ilor- 
tınor nerayos (Strabo I, p. 21. XI, p. 547. u. öft.), Mare Euxinum 
(Mela 1, 1, 3. Ovid Trist. IV, 10, 97.). Don der Geftalt und der Größe 
dieſes von Strabo II, p. 124., Plin. IV, 12, 24, u. Procop. de B. Goth. 
IV, 2 ff., und, was feine Küften betrifft, in Arriand Periplus Ponti Euxini 
fo wie in zwei andern Schriften unbekannter Verfaſſer unter demſelben Titel 
(bei Hudſon Vol. I. Gail Vol. IM. und beſonders edirt von ©. F. Hoffmann, 
Lips. 1842. gr. 8. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 423 f. u. 445f.) 
genauer bejchriebenen Meeres hatten die Alten nie ganz richtige Vorſtellungen. 
Erſtere verglich man vor Ptolemäus mit einem perſiſchen oder ſcythiſchen 
Bogen, ſo daß die tauriſche Halbinſel den einwärts gebogenen Ruhepunkt 
des Pfeiles, die Küfte Kleinaſiens aber die Sehne bilde ar ir. 163, 
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aus Ammian. XXI, 8. Strabo IT, p. 486. Agathem. II, 14. Dion. Der. 
146 f. Plin. IV, 12, 26. vgl. mit VI, 2, 2.), und ließ dad Meer durch 
zwei in feiner Mitte weit hervorragende Vorgebirge, Kriumetopon in Europa 
und Karambid in Aflen, die nur 1500 Stab, weit von einander entfernt find 
(denn daß bei Strabo II, p- 125. fo, nicht 2500 zu leſen ei, ift in meinem 
Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 338. Note 55. nachgewieſen) gleihfam in zwei 
Baffind getheilt werben, von denen nad Strabo 1. 1. das weſtliche eine Länge 
von 3800 und eine Breite von 2000 bat, das öftlihe aber 5000 Stab. lang 
und 3000 Stab. breit ifl. Ptolemäus aber zeigte zuerft dad Irrige dieſet 
Vergleichung, indem er mit Recht dem weſtlichern Theile des Pontus eine 
mehr nah N., als nah W. gerichtete Ausdehnung gab. Was die Größe 
betrifft fo nimmt Herod. IV, 85. die Länge von ber thracifhen Meerenge 
bis zum Bluffe Phafis viel zu groß zu 11,100, die größte Breite aber zu 
3300 Stad. an, mährend Agathem. II, 14. Iegtere (zmifchen Phanagoria 
und der Mündung ded Kalys) nur zu 2400 Stab. berechnet. Strabo 1. 1. 
gibt ihm am der nördlichen Küfte eine Länge von 8500, an ber fünfidden von 
7400 Stad. und beflimmt die größte Breite zu 3000, bie geringfte zu 2000 
Stad. Nah Arrian. Peripl. P. Eur. p. 10 ff. beträgt die Länge von Chal⸗ 
cedon bis zum Phafld 9700, nach Agrippa bei Plin. VI, 1, 1. nur 8000 
Stad. Den geraden Durchſchnitt von Tomi bis zum Phafls berechnet Agatbem. 
J1, 14. (wahr. dem Prof. folgend, der 17 Längengrade annimmt) zu 6000 
Stad., Volybius bei Pfin. IV, 12, 24. aber (vom thraciſchen bis zum 
cimmerifhen Bosporus) ziemlich richtig zu 4000 Stab. oder 500 Mill. Bom 
Umfange finden fih ſehr abweichende Beilimmungen (nah Strabo 1. 1. und 
Agathem. II. extr. 25,000 Stab. oder 3125 Mill., nah Artemid. bei Plin. 
iv, 12, 24. 23,352 Stab. ober 2919 Mill., nah Agathem. I, 3. p. 7. 
23.033 Stad. oder 2836 Mill., nah Agripya bei Demf. 2460 Mill., nad 
Marcian. p. 69 f. 19,600 Stad. oder 2450 Mill., nah Nepos bei Demi. 
2180 und 9 Barro bei Mart. Eap. VI. p. 214. 2150 Mill., vgl. auf 
Gratofth. bei Ammian. XXH, 8. u. Procop. 1. 1.), aus denen fi eine Mittel» 
zahl von 20,000 Stab. herausftelt. Man glaubte, der Pontus (den Mande 
nebft allen mit ihm zufammenhängenven Meeren bid zur Mäotis biömeilen 
noch zum Mare Internum rechneten, Strabo II, p. 121. Agathem. I, 3. 
Mela 1, 1,5.) ſei urfprünglih, gleich dem caſpiſchen, ein in fi abgejchloffenes 
Binnenmeer gewefen, das ſich erft fpäter, durch die vielen (nah Strabo VII, 
p. 298 gegen 40) und großen fi& in daſſeibe ergießenden Ströme ange 
ſchwellt, durch den Hellespont einen Ausweg ind Mittelmeer gebahnt —* 
(Strabo I, p. 49. 51..56. Diod. V, 47.), fo wie man überhaupt aud ans 
nahm, dad Meer firöme fletd aus dem Pontus in dad Mittelmeer, nie aber 
aus diefem zurück in jenen (Ariſt. Meteor. II, 1. Strabo I, p.59. Agatbem. 
II, 14. Seneca.N. Qu. IV, 2. Plin. II, 97, 100. W, 13, 27. u. 2.); 
weshalb man auch den Pontus und die Mäotie bisweilen die Mutter ver 
Meere nannte (Herod. IV, 86. Strabo V, p. 214. Dion. Per. 165. Plin. 
VI, 7, 7. vgl. mit Ariflot. 1. 1 Avien. or. mar. 245 f. Guftath. ad Dion. 
v. 17. u. U. Vgl. darüber mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 26. Note 51.). 
Das Waffer des Pontus hielt man für weniger falzig ald das des Mittel: 
meered, jedoch für falziger als das der Mäotis (Arrian. Per. P. Eur. p. 8. 
Valer. Slacc. IV, 721 f. Strabo I, p. 50. Ovid. ex P. IV, 10, 45 fi.) 
und fand den Grund dieſer Erſcheinung in dem Ginftrömen fo vieler Ströme 
und Flüffe. Dieje aber, glaubte man, würden auch einjt durch den vielen 
Schlamm den fie mit fih führten den Pontus nah und nad ganz ver 
—— —— A esinfent — werden würde (Polyb. IV, 
. rato ap. ‚14. vgl. e ad Melam J, 19, 6. u. tö 
Phyſ. Grogr. I, 1. ©. 114 f.). 8 EB 
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Popillit (wie der Name in den Faſten geſchrieben it, während ſich 
in einem Theile der codd. und der Infchriften die Form Popilius findet), 
zu Mom ein plebefifches Geſchlecht (vgl. Liv. VII, 23. init. 25. in.), weldes 
fi vom Ende des Aten Jahrhunderts der Stadt an in den Faften finvet. 
Eine Popillia progenitrix (gentis?), von welcher die tribus Popillia genannt 
fein ſoll (Paul. Diac. p. 232. vgl. Feſt. p. 233. Müll.) ift unbiftoriic, 
und eine Veſtalin Popillia, welche im britten Jahrzehent der Mepublik (OT. 
73, 4 = 269 d. St. nad Gufeb. Chron., wo jedoch die Bar. Pompilia fi 
findet, oder DI. 74, nad Drof. II, 8.) wegen Unzucdt lebendig begraben 
worden jein foll, heißt bei Livius (II,42., 271 d. St.) Oppia, und bei Dios 
nyflus (VII, 89., 271) Opimia. 

1) M. Popillius M.F.C.N.Laenas (Fasti triumph., vgl. über ben 
- Urfprung des Beinamend Gic. Brut. 14, 56. u. Laenas, Br. IV. ©. 728.), 
Coſ. mit En. Manlius 395 d. St., 359 v. Chr. (Riv, VII, 12. Diodor. 
XVI, 15.), ſchlug mit feinem Amtögenofjen einen Angriff der Tiburter auf 
Rom ab (Liv. 1. 1.) und bejchwichtigte einen Aufftand der Gemeinde gegen 
die Väter durch fein Anſehen und feine Beredtſamkeit (Cie. 1. 1., vgl. Liv., 
orientem seditionem metu belli compressam), Prätor (11.2) wie es ſcheint 
397 — 357, und ald folder Vertreter ver patricifhen Partei (Riv. VII, 16. 
C. Licinius Stolo a M. Popillio Laenate — damnatus, vgl. Licinii, 7. Bb. 
IV. ©. 1053.), of. I. mit M. Fabius Ambuftus- (II.) 398 — 356 (Liv. 
VII, 17. Diod. XVI, 32.), fämpfte mit Glüd gegen bie Tiburter (Liv. 1.1.), 
Coſ. III., und zwar a plebe datus (Liv. VII, 23.), neben &. Cornelius Scipio 
404 — 350 (iv. 1. 1. Died. XVI, 56.), erhielt in Folge der Krankheit 
feines patricifhen Amtsgenoffen den Krieg gegen die Gallier, flug diefelben 
in einem Doppeltrefien aufs Haupt (Liv. 23. 24.) und feierte zur großen 
Freude der Gemeinde einen Triumph (Liv. 25. Fasti tr.). Coſ. IV. mit M. 
Balerius Corvus 406 — 348 (vgl. Liv. VII, 26. Diod. XVI, 69.). 

2) M. Popillius M. F.M.N. Laenas (Fasti cap.), Sohn des 
Borigen, Coſ. mit Sy. Nautius Rutilus 438 d. ©t., 316 v. Ghr. (Liv. 
IX, 21. Diovd. XIX, 55. Fasti). 

3) T. Popillius, Legate im Heere der Proconjuln App. Claudius 
Bulder und Du. Fulvius Flaccus 543 d. St., 211 v. Chr. (Liv. XXVI, 6. 
vgl. Claudii, 20. Bv. I. &. 409. Fulvia gens, Bo. Ill. ©. 530 f.). 

4) P. Popillius (Laenas), einer ver Gejandten an Syphar 544 
d. ©t., 210 v. Chr. (Riv. XXVII, 4.). 

5) P. Popillius Laenas, ohne Zweifel Sohn des Vorigen, Triumvir 
zur Abführung einer Colonie nah Piſa mit Nr. 6. (feinem Bruder) und 
Du. Fabius Buteo 574 d. ©t., 180 v. Chr. (Liv. XL, 43.). 

6) M. Popillius P. F. P. N. Laenas (Fasti cap. ad a. 581 u. 
595. Varr.), Sohn von Nr. 4., Triumvir 574 — 180 mit Nr. 5. (1. d.), 
Prätor 578 — 176 (Liv. XLI, 14.), erhielt Sardinien zur Provinz, warb 
aber auf feine Bitte davon entbunden (vgl. Liv. XLI, 15.), war Mitglied 
einer Gefandtfhaft an die Aetolier 580 — 174 (Xiv. XLI, 25.), Eoj. mit 
2. Poftumius Albinus 531 — 173 (Fasti cap. Liv. XLI, 28. XLII, 1. 
Ovid Fast. V, 330.), beflegte als ſolcher die Ligurier bei der Stabt,Baryilus 
im Gebiete der Statelliaten und verfaufte die Bürger, welche ſich ergeben 
(Liv. XLII, 7. 8.), trogte dem Befehle des Senates die Verkauften zu be⸗ 
freien (vgl. Liv. 9. 10.) und ſetzte im folgenden Jahre als Proconſul ben 
ungerechten Krieg fort (Liv. 21.), worauf er in Folge ber rogatio Marcia 
(Bd. IV. ©. 986 f.) in Unterſuchung gezogen, dur die Gefülligkeit des 
Prätors C. Licinius aber (Bd. IV. S. 1055, 12.) der Berurtheilung ent⸗ 
zogen wurde (Liv. 22.). Im J. 585 — 169 begleitete er als Cooſulare 
den Eof. Qu. Marcius Philippus in den macedonifchen Krieg (Liv. XLIV, 1.); 
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m J. 595 — 159 aber (und bem folgenden Jahre) war er Genfor mit 9. 
Fornelius Naſica (Fasti cap. Gel. N. A. IV, 20. Non. Marcel. v. striv 
sosus, Plin. H. N. VII, 60. XRXIV, 6. vgl. Bo. I. ©. 667, 12.). 
7) C. Popillius P. F. P. N. Laenas (Fasti cap. ad a. 582 u 

596. Varr.), Bruder des Vorigen, Coſ. mit P. Aellus Figur 582 — IT 
'Fasti cap.: Ambo primi de plebe, Liv. XL, 9. XLIN, 14.), geriet 
vegen feined Bruder in Händel mit dem Senate (vgl. Liv. XL, 10. 21.) 
and gieng erft fpät im feine Provinz Ligurien (Liv. 22.), aus wmelder a 
auch fpäter zurücfehrte als der Senat gewollt hatte, und ohne deſſen Br: 
ichlüffe vollzogen zu haben (Liv. 28. vgl. 26. init.). Im I. 584 — 170 
ward er ald Gefandter mit En. Octavius na Griechenland geſchickt, wo a 
auch noch im folgenden Jahre als Unterbefehlögaber unter dem Proconiul 
A. Hoflilius (Bd. IN. ©. 1528, 8.) am Kriege gegen Perſeus Theil nabn 
(vgl. Liv. XLIM, 17. Polyb. XVIM, 3—5.). Das Jahr darauf aber (5% 
— 168) ward er mit zwei andern Oefandten an ben König Antiohus (Epi⸗ 
phanes) von Syrien abgeorbnet, um denfelben von fernerem Kriege gegen 
Aegypten abzuhalten (Riv. XLIV, 19. vgl. 29.); und nachdem er ſchon unter- 
wegs gegenüber den Rhodiern feinen ftrengen und herben Gharafter bemielen 
hatte (iv. XLV, 10, vgl. Dio fragm. 160. u. C. Decimius, Bd. II. ©. SS1, 
3.), fo trat er dem Könige felbft in Aegypten wie ein Gebieter entgegen und 
zog, als derſelbe erft überlegen wollte, mit feinem Stabe einen Kreis um ihn 
ber und gebot ihm nicht eher aus diefem zu treten als bis er eine beftimmte 
Erklärung gegeben hätte (Liv. XLV, 12. vgl. 13. Polyb. XXIX, 11. XXX, 
9, 11. Baler. Mar. VI, 4, 3. Cic. Phil. VIII, 8, 23. Bell. Bat. I, 10. 
App. Syr. 66. Juſtin. XXXIV, 3. Sofeph. Ant. Jud. XU, 5, 2.). Ein 
zweites Gonfulat beffeivete er mit M. Aemilius Lepivus 596 — 158 (Fasti 
cap. Plin. H. N. XXXIV, 6. [14.)] Genforin. de die nat. 17.). 

8) C. Popillius Sabellus, that fi in dem Feldzuge des Coſ. N. 
Manlius Bulfo 576 — 178 gegen die Iftrier (vgl. Br. IV. ©. 1488, 13.) 
durch feine Tapferkeit hervor (Xiv. XLI, 4.). 

9) M. Popillius Laenas, vieleicht Mitglied einer Geſandtſchaft an 
die Oxybier in Ligurien 600 — 154 (Polyb. XXXIH, 7. IloniMios Aaıs 
raros), Coſ. mit En. Galpurnius Pifo 615 — 139 (Val. Mar. 1, 3, 2. 
App. Iber. 79.) und als folcher Nachfolger des Du. Pompejus in Hifpanta 
Giterior (App. 1. 1.), blieb auch im folgenden Jahre ald Proconful in feiner 
Provinz und kämpfte unglüdlih gegen die Numantiner (vgl. Xiv. LV. Apr. 
l. I.; von Dio fragm. 163. ift er mie e8 ſcheint anftatt Qu. Fabius Mar. 
Servilianus, Coſ. 612, und von Flor. II, 17. anftatt Du. Servilius Cäpio, 
Coſ. 613 genannt, ſ. Reimar. zu Dio 1. 1.). Von feiner Prätur (deren 
* nit bekannt iſt) ſcheint Valerius Maximus VII, 1. ambust. 1. zu 
prechen. 

10) P. Popillius C. F. (P. N.) Laenas (vgl. Fasti cap.), Sohn 
von Nr. 7., Eof. mit P. Rupilius 622 — 132 (Fasti cap. ic. Verr. 
Accus. IV, 50,112. Lael. 11, 37. ad Att. XIII, 32, 3. Bal. Mar. IV, 
7, 1.), hatte mit feinem Amtögenoffen die Unterfuhung gegen die Mitſchul⸗ 
digen des Tib. Grachus zu führen (Val, Mar., Eic. Lael. 1. }. vgl. C. 
Blosius, Bd. I. ©. 1123. u. C. Laelius, ®r. IV. ©. 726.) und zog fich 
durh feine Härte (Vell. II, 7.) die Rache des C. Gracchus zu, der als 
Volfötribun 631 — 123 dur vie lex ne quis iudieio eircumveniretur 
(ie. p. Cluent. 55, 151. vgl. Plut. C. Gracch. 4. Gel. N. A. XI, 13.) 

feine Verbannung durchſetzte (ic. p. Cl: 35, 95. p. domo 31, 82. 32, 87. 
de Legg. IM, 11, 26. de Rep. I, 3, 6. post red. in Sen. 15, 37. ad 
Quir. 3, 6. Schol. Bob. P- 252. Or. vgl. pro Balb. 11, 28., mo Einige 
P. Laenati für C. Laen. leſen, in welchem alle er zu Nuceria im Grile 
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gelebt Hätte). Cine zweite tribuniciiche Mogation (des 2. Calpurnius Beflia) 
führte jedoch zwei Jahre fpäter (633) feine Nüdberufung herbei (Eic. Brut. 
34, 128. vgl. post red. in Sen. 15, 38. ad Quir. 4, 10. Schol. Bob. in 
or. de aere al. Mil. p. 347. Dr.). Nach Eic. Brut. 25, 95. non indiser- 
tus fuit. Bol. Nr. 12. 


11) M. Popillius, Senator, betrog den Oppius Gallus, mit dem 


er von Jugend auf befreundet gemeien, indem er ihm auf dem Sterbebette 
feine Ringe übergab, ald hätte er ihn zum Erben eingefegt (Val. Mar. VII, 
8, 9. vgl. Oppiüi, ©. 953, 10.). 

12) C. Popillius, Sohn von Nr. 10. (vgl. Eic. Brut, 25, 95.), 
Legate des Gof. 2. Eafflus Longinus 647 — 107 (Bv. IH. S. 192, 4.), 
ward nach deffen Niederlage durch die Tiguriner mit dem eigenen Heeredtbeile 
von den Beinden eingefchloffen und erfaufte den freien Abzug durch Stellung 
von Geißeln und mit der Hälfte ver Habe (Drof. V, 15. Ad Herenn. I, 
15, 25. vgl. Liv. LXV.), z0g fich deßhalb von dem Volfstribunen E. Cölius 
Caldus (Coelii, 3. Bd. I. ©. 477.) eine Majeftätdanflage zu (ad Herenn. 
1. 1.) und gieng freiwillig in die Verbannung (Drof. 1. 1. vgl. Eic. de legg. 
II, 16, 36.). Gin Bragment feiner Vertheidigungsrede findet fi ad Herenn. 
IV, 24, 34. (vol. Brut. 1. 1.: C. vero, filius Publii, disertus). Wielleicht 
daß er ſpäter zurücfehrte und mit dem Flottenbefehlshaber im Kriege gegen 
Mithrivates 666 — 88 (App. Mithr. 17.) identiſch if. 

13) Popillia, Mutter des Du. Lutatius Catulus (Bd. IV. ©. 1246, 8.) 
und aus zweiter Ehe des 8. Julius Cäſar und E. Julius Cäſar Strabo 
(Bd. IV. ©. 425, 7. 426,8.), ward nach ihrem Tode durch eine Öffentliche 
Lobrede die Gatulus ihr hielt geehrt, mas bis auf jene Zeit noch Feiner 
Brau zu Theil geworden war (Gic. de Or. II, 11, 44.). 

14) P. (Popillius) Laenas, Bolfätribun 670 — 84, ließ den vor- 
jährigen Tribunen Ser. Lucilius (Bd. IV. ©. 1187.) den tarpejiſchen Felſen 
hinabſtürzen (Bell. II, 24.) 

15) €. Popillius, Mitbewerber des C. Julius Gäjar um eine Kriegd- 
tribunenftelle 650 oder 681 vd. St. (Put. Caes. 5.). 

16) C. Popillius (Laenas?), Senator, wegen peculalus verurtbeilt 
(vor dem I. 684 — 70, Cic. Verr. Act. I, 13, 39. vgl. pro Balb. 11,28. 
C. Laenati, wo Andere P.‘Laen. leſen, f. oben Nr. 10.). 

17) P. Popillius, Sohn eined Breigelaffenen (Eic. pro Cluent, 47, 
132.), in einem Proceſſe wegen ambitus verurtheilt (p. Cl. 36, 98. 37, 103.), 
und zwar- troß der Verwendung des Genjord En. Lentulus (694 — 70), 
welcher ihn ſchon früher gegen die Anklage feined Amtsgenofien L. Gellius 
(Br. IN. ©. 663.), wonach er ald Nichter des Oppianicus ſich hätte be> 
ftechen laſſen, thatfählih in Schuß genommen hatte (vgl. p. Clu. 47, 131f.). 

18) Popillia, Veſtalin die an einem Feſtmahle des Bontifer Mar. 
Metelus (Bd. II. ©. 32, 22.) Theil nahm (Macrob. Sat. I, 9.).. 

19) C. Popillius, ald unwifjender Nechtögelehrter vom Cicero vers 
fpottet (Blut. Apophth., Cic. 10.). 

20) P. Popillius, Berwandter des M. Annejus Garfeolanus und 
von diefem zugleih mit Tullianus, einem Vertrauten Bompejus des Großen, 
und mit 2. Sertilius unter Ausfchließung ded eigenen Sohnes zum Erben 
eingelegt (vgl. Val. Mar. VI, 7, 2.). 

21) Popillius Laenas, Senator, billigte die Ermordung ded Die— 
tatord Cäſar, ohne jedoch zu den Verſchworenen zu gehören (vgl. Appian. 
b. c. 11, 115. 116. Plut. Brut. 15.16.); vieleicht iventifh mit dem Augur 
Laenas (Cic. ad Att. XII, 13, 2. 14, 1. 17.). 

22) C. Popillius Laenas, aus Picenum (Bal. Mar. V, 3, 4.), 
wie es fcheint Breigelaffener oder Nachkomme eines folhen, war von Gicero 


— 
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einem Proceſſe (deffen Gegenftand unbekannt ift; zu einem parricida wurde 
jas wohl erft jpäter gemacht, Sen. contr. 17.) vertheidigt und in Folge 

Vertheidigung freigeiprochen worden, erbot fi aber gleihwohl im J. 
| = 43 dem Antonius zur Ermordung feines früheren Gönnerd und er 
te noch den Frevel durch die Rohheit mit welcher er ihm volführte (Dal. 
x. 1. 1. Dio XLVII, 11. vgl. App. b. c. IV, 19, 20., wonach er Gen 
io war; von Plutarch Cic. 48. wird übrigens ber Genturio Herennius 

Thäter genannt). 

23) L. Popilıus C. F. Celenius, nad einer Inſchr. bei Gruter. 
157,8. (Orellin. 3622.) Vir (Vivir?) Ducenar., Trib. Mil. Leg. II. Ital., 
mipil., Praef. Auxil(iorum) Omn(ium) Class. Pr(aetoriae) Ravenn(atis) etc. 

24) C. Popilius C. F. Quir(ina tribu) Carus Pedo, befleibete 
) einer Inſchr. bei Grut. p. 457, 6. (die ihm ald Patronen von Tibur 
st ift) eine Reihe von Aemtern unter Habrian und war zulegt Legatus 
). Caes. Antonini Aug. Pii Propr. Germaniae Super. und Cos. (wahrid. 
er Antoninud Pius). [Hkh.] 

Poplicola, j. Gellia u. Valeria gens. 

Poplifugia, |. Bd. IV. ©. 575. 

Poppaei, wahrjheinl. für Poppeii, wie Annaeus für Anneius. — 

C. Poppaeus Q. F.Q.N. Sabinus (Fasti cap.), modicus originis, 
ıcipum amicilia consulatum ac triumphale decus adeptus, maximisque 
vinciis per quatuor et viginti annos impositus, nullam ob eximiam 
m, sed quod par negoliis neque supra erat (Tac. Ann. VI, 39.), Coſ. 
rt Auguflus 762 d. ©t., 9 n. Chr. (Fasti cap. Dio LVI, index un 
I. Plin. H. N. VII, 48. vgl. Tac. XI, 45.), Statthalter der Provin; 
fin vom 9. 764 an (vgl. Tac. VI, 39. Dio LVIN, 25., zjg Mvoiaz ixa- 
x), wozu er im I. 768 — 15 noch Macedonien und Adaia erhielt 
e. I, 80. vgl. V, 10, Die 1. 1.), ward im I. 779 — 26 wegen Bän- 
ıng thracifcher Völkerihaften mit den Triumphzeichen belohnt (Tac. IV, 
-51. vgl. VI, 39. XII, 45.), verfolgte im I. 784 — 31 den faljcen 
iſus (Tac. V, 10. vgl. Bv. UI. ©. 1274, 3. unt.), flarb 788 — 3 
es fcheint in feiner Provinz (Dio LVIII, 25. Tac. VI, 39.), und zwar 
rechten Zeit ehe eine Anklage ihn traf (Die 1. 1.). 
2) Q. Poppaeus Q. F. Q. N. Secundus (Fasti cap.), Bruder 
Vorigen, cos. sufl. ex Kal. Jul. 762 v. &t., 9 n. Chr. (Fasti cap.) 
mit. feinem Amtögenofien M. Papius Mutilus, der gleih ihm ehelos 
(Die LVI, 10.), Urheber der lex Papia Poppaea gegen bie Eheloien 
[. Papii, 4. ©. 1140 f. u. leges Juliae, Bd. IV. ©. 979 f.). 

3) Poppaea Sabina, Tochter von Nr. 1., Gemahlin des T. Olliut 
(. Zac. XII, 45.) und in zweiter Ehe des (P. Cornelius) Scipio (Tat. 

4.), die fchönfte Frau ihrer Zeit (id. XIII, 45.), warb unter Glaubius 


0 — 47) auf Anftiften der Mefjalina von Suilius wegen Ehebruds mit I 


erius Aflaticus angeklagt und dur die Schreden des Kerkerd zum Selbfl- 
d getrieben (vgl. Zac. XI, 1. 2. 4. XI, 43.). 


4) Poppaea Sabina, Tochter der Vorigen von X. Ollius, die ten * 


nen ihres mütterlidden Großvaterd (Nr. 1.) angenommen hatte (Tac. KU, 
), Gemahlin des Otho und dann des Nero (ſ. d., ©. 579. 581. 582f., 


vgl. zu ihrer Charakteriſtik Plin. XI, 41. XXVIH, 12. Juv. Sat. VI, 7 


. Blin. XXXIM, 11. Dio LXI, 28.). [Hkh.] 

Populonia (Mela Il, 4, 9. Birg. Aen. X, 162, Rutil. I, 401.) 
: Populonium (Liv. XXI, 45. XXX, 39. It. Ant. p. 292. 513. 531. 
. Peut. Geogr. Rav. IV, 32.; IlonAonor, Strabo V, p. 223. Pul. 
1, 4. Steph. er p. 559.), eine alte Stabt Etruriens auf einer fteilen 
he (dem Prom, Populonıum) am Meere, deren Gründer nah Sm 
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ad Aen. 1. I. von Corfica herüber gefommen waren, aber von den Bolas 
terranern bezwungen wurden. Die Stadt, melde einen guten Hafen Hatte 
und nicht zu den 12 etrusf. Bundesftäbten gehörte (vgl. Müller Etrusf. I. 
©. 347. u. 353.), fand ihren Untergang im Bürgerfriege zwiſchen Sulla 
und Marius, fo daß zu Strabo’d Zeiten außer — Tempeln nur noch 
Trümmer von ihr übrig waren. Wenn daber auch fpätere Schriftſteller, wie 
Ptol., die Itin. u. f. w., P. ald no vorhanden ermähnen, fo meinen fie 
nur den von den Römern verbefferten, mit Arfenalen und Schifföwerften ver» 
febenen Hafen (j. Porto Baratto, vgl. Müller am a. O. S. 295.). Auf 
der Höhe des Felſens fland ein befeftigter Wartthurm (Strabo 1. I. Rutil. 
I, 405.) ver noch jegt vorhanden iſt. [F.] 

2) f. d. Art. Juno, Br. IV. ©. 579. ® 

Populonium;, j. Populonia Nr. 1. 

Populus ift eigentlid die Gefammtheit der röm. Bürger, welche aus 
Pairiciern und Plebejern beſtehen (Dion., Dio Eaff., Polyb. brauden in 
demfelben Sinne djuog). Da aber in der älteften Zeit die Bürgerſchaft nur 
aus Patriciern beftand, fo bezeichnete pop. 1) urfprängli ſ. v. a. patricii, 
ſ. ®b. HM. S. 530. 780. Seit Servius Tullius aber umfaßt pop. 2) auch 
die plebejifhen Neubürger, und wenn fi} populus neben plebs gefagt findet, 
fo ift das erfle Wort die Allgemeinheit und das zweite ein Theil des Ganzen. 
Niebuhr Röm. Geh. I. ©. 467 ff. II. S. 191 f. 211. behauptet zwar, der 
alte Gebrauch des Wortes pop. habe auch nah Serv. Tulliud fortgedauert, 
was Walter Röm. Rechtsgeſch. I. S. 47. 121. gebilligt hat, allein vie von 
ihnen angeführten Stellen dienen nicht ald Beweiſe (7. B. Liv. II, 56., mo 
ed von den DVolfötribunen 5. non populi sed plebis magistratum, ift ganz 
richtig, denn die Tribunen waren nicht Magiftraten des gefammten Volks, 
fondern der Plebs), und W. Weifenborn, de notionibus quas Livius vo- 
cabulo pop. subiecerit, Isenac. 1830. hat die erwähnte Anſicht gründlich 
widerlegt. 3) Später findet man pop. oft flatt plebs gejagt (fo wie Sdjuos 
zuweilen flatt 547000), feitvem allerdings der Hauptfern und die Hauptfraft 
ded Volkes in der Plebs und in ven Tributcomitien beruhte. 4) Pop. bes 
zeichnet auch die Mitglieder einer jeden Commune oder Corporation, fo Orelli 
inser. 2417. populus collegii, und 3897. 4075. Auch 5. ed populus mu- 
nicipii, Orelli 3703. 3704. 5) Ueber den fpäteren Gebrauch des Wortes 
pop. neben tribus 3. B. bei Tacitus f. Tribus. 6) Endlich h. pop. die 
Menge überhaupt, ohne techniſchen Sinn. ©. die Lerica und Gloffarien der 
einzelnen Schriftfteller h. v. Walter I. ©. 121. u. Weißenborn 1.1. [R.] 

Porss, |. Pyretus. 

Porcia gens, plebejiſch (Riv. XXXIX, 32. 40. vgl. die Volkstribune 
Nr. 6. 16—18.20.), erft in den legten drei Jahrh. ver Nepublif emporgefommen, 
mit den Bamilien ver Licini, Laecae und Catones. Der Name wird auf 
Beiäftigung mit Schweinezudt (porcus) bezogen (Plut. Poplie. 11. Varro 
R. R. Il, 1. vgl. Ovinius, Caprilius u. a.), wie Porcina als Beiname in 
der gens Aemilia vorkommt. — @in liber commentarius de-familia Porcia 
wird bei Bell. N. A. XIH, 19,17. erwähnt. — S. Drumann, G. R. V. S. 93 ff. 

I. Licini. 

1) L. Porcius M. f. (Fasticap. a.5969.) Licinus, Legat im zweiten 
pun. Kriege (543 — 211 v. Ehr.), Liv. XXVI, 6., Aevil 544 (Liv. XXVII, 
6.), Prätor 547 (ib. 35.), erhielt zur Provinz das cisalpinifche Gallien (ib. 
36. vgl. XXVIII, 10.) und mirfte in der Schlacht bei Sena zum lintergange - 
Hasdrubals mit, Liv. XXVII, 39. 46—48. Sein Sohn, F 

2) L. Porcius L. f. M. n. Licinus (Fasti cap. a. 569.), war Prätor 
im J. 561 (Liv. XXXIV, 54.) in Sardinien (ib. 55.) und wurde nach einigen 
vergeblichen Verſuchen (Liv. XXXIX, 32.) endlich im J. 570 (184) Conſul 
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(Liv. ib. u. 33. 52, Cic. Brut. 15. Fasti cap. u. sic. Gafflor.) mit ®. 
Claudius (Bd. I. S. 409. Nr. 24.). Beide führten mit den Ligurern Kricz 
(Liv. XXXIX, 45. XL, 34.). Sein Sohn, 

3) L. Porcius_L. f. (8iv. XL, 34.) L. n. Licinus, weibte al 
Duumvir im I. 573 — 181 einen von feinem Vater gelobten Tempel ber 
Venus Eryeina (Liv. 1. 1). Im 3. 582 führte er die Flotte von PBrunte- 
flum über das ioniiche Meer zum Kriege mit Perieus (Liv. XLII, 27.1. 

4) L. Porcius Lieinus, triumvir monetalis im 9. 662, E#brlD 
N. V. p. 256. Drumann G. R. V. ©. 95. U. 37. Riccio le monete eic 
p. 188. Nr. 3. Wielleiht ein Enkel des Borigen. 

5) Porcius Licinus (niht Lieinius), Dihter nah der Zeit mi 
Terentiuß, ſ. Bd. IV. ©. 1079. a. E. u. Chariſ. I. p. 103. Puriee. 

ll. Laecae. 

6) P. Porcius Laeca, Volkstribun 555 (Liv. XXXII, 7., we garı 
wenige Handſchrr. M. haben), gewöhnlid als Urheber ver Lex Porcia de 
provocatione betradtet, |. Bo. IV. ©. 992 f. Dod beweidt der Denar mit 
der Infchrift P. Laeca. Provoco (1. EfhelV.p. 286. Riccio p. 157 5.) nit: 
nothwendig daß gerade dieler Läca bad Geſetz gab. Unter dem erften triam- 
viri epulones (3. 558) war au P. Läca (Lin. XXXIII. 42. in.). Prior 
war er im J. 559 (195), Xiv. KXXH, 42. As ſolcher befebligte er ın 
Etrurien eine Truppenabtheilung, ib. 43. 

7) M. Porcius Laeca, Senatömitglied und Mitverihiworner det G;- 
tifina (691), gab feine Wohnung zu deſſen nädtlihen Berfammlungen br. 
Gic. Catil. I, 4. II, 6. p. Sull. 2. 18. Sal. Catil. 17. 27. ler. IV, 1,3 

IH. Catones. 

8) M. Porcius, lrgroßvater von Nr. 10., lebte in Tusculum um 
zeichnete ſich durch Tapferfeit aus, Plut. Cato mai. 1. 

9) M. Porcius, Bater von Nr. 10., vom Sohne ald ayado; wm. 
xal orperwwrixog gerühmt, Plut. Cato mai. 1. val. Aelian. V. H. XIL & 
Fasti cap. 998. 969. 

10) M. Porcius M. f. (Fasti cap. a. 558. 569.) M. n. Cato (r } 
Sapiens, ſ. ®lin. H. N. VII, 31. Feſt. v. Catulus. Eic. N. D. U, 1a 
Plut. C. mai. 1.) mit den Beinamen Censorius (Plin. H. N. praef. un: 
VII, 12, 14. 30, 31. XIX, 1, 6. XXXVI, 23, 53. Gell. XIII, 19,6. 3a 
Ann. Ill, 66. Sen. Ep. 87. Flor. 1, 17, 9.; Censor, Plin. VII, 51,78 \ 
Sapiens (Cic. de. amic. 2. Verr. II, 2. V, 70. leg. agr. II, 24. Le«e IL2. 
off. III. 4. Sell. XIV, 2,21. Tertull. Apol. 11.), Orator (Juſtin. XXXuL 2 
Gell. XVII, 21. extr.), fpäter von dem Uticensis (Nr. 20.) aub vark 
priscus (Hor. Od. II, 21, 11. mit Schol.”Ep. II, 2, 117. vgl. Blut. 1) 
oder superior (Bal. Mar. III, 2, 16. VI, 15, 2. vgl. Ael. V. H. XII,6) 
unterfhieden. Geboren war er im 3. 520 — 234 (Gic. de sen. 4. 5.11 
Brut. 15. 20. Plin. XXIX, 1, 8. Blur. 1. PiNen. Cat. 1.; dırig ach 
Liv. XXXIX, 40. Blut. 15. das J. 515 an, ſ. Drumann V. & 48 u 
Zusculum (Plut. 1. comp. c. Arist.’ 1. ic. Rep. I, 1. Brut. $5. Lexs 
I, 2. p. Sull. 7. Planc. 8. Val. Mar. IU, 4, 6. Ve. II, 125, 2 iu 
Aun. XI, 24. Gel. XII, 23, 2. PINep. 1. Aur. Bict. ill. 47) Ecrr 
Jugend theilte ſich zwiſchen ländliche Arbeiten auf den väterlichen S@ütern ım 
Sabinifhen (Blut. 1.), praftiihe Vorbereitungen für die Rednerlaufbabe 
dur unentgelilide Vertheidigungen (ib. u. 3.) und friegeriihe Idärigfeu 
Mit leterer begann er fo frühe daß er no vor Erreichung ded männlıden 
Alters die Bruft vol Wunden batte (Plut. 1.): 17 3. alt chat er zum erßr: 
Mal Kriegsvienft, gegen Hannibal (ib. u. Plin. H. N. praef.). Zum Ber 
bild mählte er fih die altröm. Einfahheit, Strenge und Tüchtigten ſernet 
Nachbars M.' Eurius Dentatus (Blut. 2.) und des Fabius Marimus Camc- 
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tator, unter welchem er 540 in Gampanien kämpfte (ic. sen. 4.), vieleicht 
ald Kriegätribun (Pſ.Nep. Cat. 1. vgl. Aur. Vict. ill. 47. Blut. 3.), und 
wieder im 3. 545 vor Tarent (Plut. Cat. 2. Marcell. 21. praec. reip. ger. 
11.); im 3. 547 nahm er an der Schlacht bei Sena Theil (Nep. 1. vgl. 
Liv. XXVII, 46. Bolyb. XI, 1.). Bür die politiihe Laufbahn hatte er ſich 
theild felbft empfohlen durch feine Mednerthätigfeit theild wurde er es durch 
8. Valerius Flaccus (Plut. 3. comp. c. Ar. 1. vgl. ic. Legg. II, 2. de 
or. IH, 33. Bell. II, 128, 2. Aur. Vict. ill. 47.); fo wurde er denn 550 
Duäftor und folgte dem PB. Ecipio nah Sicifien (Eic. sen. 4. vgl. 10. 13. 
Brut. 15. Liv. XXIX, 25. Nep. 1. Vict. 1.1. Plin. H. N. praef.), bei 
defien Uebergang nah Africa er mit Lälius die Transportfahrzeuge zu decken 
hatte (Liv. 1. 1.). Aedil wurde er im I. 555 (Liv. XXX, 7. Nep.1. vgl. 
Br. IV. ©. 993.), Prätor 556 (Liv. 1.1.) mit der Provinz Sardinien (Kiv. 
XXX, 8. 27. vgl. Aur. Bict. 1. 1. Plut. 6. Nep.1.). Trotz der Strenge 
die er gegen die röm. Wucherer geübt hatte (Liv. 27.) wurde der homo novus 


(Blut. 1. ic. Mur. 8.) mit feinem Gönner 8. Valerius im I. 559 (195) 
Conſul (Fasti cap. u. Gafflovd. Liv. XXXIII, 42 f. XXXIV, 44. Gic. sen. 
6. 10. Brut. 15. Nep. 2. Tac. Ann. IV, 56. Viet. il. 1.1. Gel. XII, 
23. Orof. IV, 20. Plut. 10. Zon. IX, 17.), ald welcher er fich vergebens 
‚ der Aufhebung ber lex Oppia (ſ. sumptus) widerfegte (Liv. XXXIV, 2 f.). 
Zur Provinz erhielt er das aufgeflandene biefleitige Spanien, das er in 


mehreren Schlachten belegte und durch Entwaffnung und Niederreißen ver 
Stabtmauern für die nächfte Zeit weniger ſchädlich machte (Liv. XXXIL, 43. 
AXKIV, Sf. 17 ff. Eic. sen. 6. 10. Divin. in Caec. 20. Nep. 2. Bal. 


Mar. IV, 3, 11. Blin. XIV, 14. Flor. I, 17, 9. Viet. 1. 1. Frontin. 
‚ strat. I, 1, 14 I, 1, 2. 10, 1. IV, 3,1. Chariſ. I. — P. Plut. 10. 
y 


comp. c.Ar.d. App. Hisp. 39. 41.. Bon. IX, 17. Po 


. fr. XIX.). Dafür 
erfannte ihm der Senat ein dreitägiged Danffeft zu (Liv. XXXIV, 21. 42.). 
Cato rühmte fih in Spanien mehr Städte erobert als Tage verlebt zu haben 
(Blut. 10.). Nah Ablauf feines Jahres hatte er feine Truppen zu ent» 
laffen (Liv. XXXIV, 43.), obwohl in feinem Rüden Spanien von Neuem 
aufftand (Liv. XXXV, 1.). Bor dem Triumphe hielt er zu Rechtfertigung 


deſſelben eine Rede über feine Amtsführung (de triumpho, Prise. II. 


p. 600. P. de consulatu suo, Gell. IV, 17. Serv. Birg. Ecl. IV,5. Eharif. 
II. p. 186. 191.195 f.). In Folge feiner Ausbeutung der fpanifhen Gruben 
führte er bei demfelben eine Mafle edler Metalle auf (Liv. XXXIV, 46. 
Put. 10. vgl. Nep. 2.). Im I. 561 meihte er eine in Spanien gelobte 
Gapelle ver Victoria Virgo (Liv. XXXV, 9. Sert. Ruf. u. P. Vict. reg. 8.). 
Im J. 563 befehligte er neben 8. Balerius und 2. Scipio ald Legat des 
M. Acilius Glabrio gegen Antiohus (Liv. XXXVI, 17. Andere nennen ihn 
trib. mil.). Occupatis Thermopylarum iugis praesidium hostium depulit 
Vict. 1.1. vgl. Plut. 12. Brontin. strat. II, A, 4. Appian. Syr. 18 f. 
on. IX, 19. Strabo IX, p. 428. ic. sen. 6. 10.). Dadurch war ber 
Sieg und der Krieg entfhieden. Er und 8. Scipio braten die Siegedbot- 
haft nah Nom (Liv. XXXVI, 21. Plut. 14.). Auf dem Weg dahin er- 
munterte Gato die Griechen zur Treue gegen Rom (Liv. 1. I. Plut. 12.14. 
Rufin. de fig. 6.). Don jegt an mirfte Cato vorzugsweiſe in der Curie, 
der Bolföverfammlung und vor den Gerichten. So trat er im I. 564 dem 
— des Minucius Thermus um einen Triumph nachdrücklich entgegen, 
ſ. dben ©. 79. Nr. 1. 565 zeugte er wider feinen Imperator M.' Acilius 
Glabrio (Liv. XXXVH, 57 f. XXXVII, 28. Feſt. v. Penatores). 567 ſuchte 
er auch dem M. Yulvius Nobilior den Triumph zu erfchweren, und rügte 
namentlih auch dieß daß er einen Dichter, den DO. Ennius, mit in feing 
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Provinz Aetolien genommen babe (Gel. V, 6. Gic. Tuse.I,2. p. Arch. ii, 
vgl. de or. II, 63. Bo. IH. ©. 533.). Für das I. 570 (184) bemarb ſih 
Gato mit feinem Freunde 8. Valerius Flaccus um die Genfur (Blut. 16 
Liv. XXXIX, 41.). Unter feinen Mitbewerbern waren B. umd 2. Erin 
(Liv. 40 f.), welche aber durch die auf fein Anfliften von M. Nävius (of 
©. 400. Nr. 4.) u. And. unternommene Anklage wegen peculatus (fir. 
XXXVIII, 55.) oder repetundarum (PBict. ill. 49.) befeitigt wurden, I. ®. 
II. ©. 661. So wurde denn Cato mit Flaceus im Frühjahr 184 Genior 
(Fasti cap. io. XXXIX, 41. 52. Nep. 2. ic. sen. 6. 12. Brut. 15. 
Put. 16. Bal. Mar. IV, 5, 1. Blin. VII, 51, 78. XIV, 4, 5. XXX, 
1, 6. XXXIV, 7, 14. Gel. XI, 19, 7.). Sie bielten ein Luftrum (va 
49fte), Fasti cap. Gumen. gr. act. 13., und Gato ernannte nach dem Tor 
des Scipio Africanus (571) feinen Eollegen Flaccus zum princeps senatus 
(Blut. 17.). Die Muflerung ded Senats und Ritterftandes vollzog er mit 
unerbittliher Strenge, welche fi jedoch vorzugsweiſe über den Häuptem 
feiner perfönligen Feinde entladen zu haben ſcheint. Sieben Senatoren fir 
er aus der Curie (Liv. XXXIX, 42.), den geweienen Prätor Manilius (Br. 
IV. ©. 1481. Nr. 3.) 3. B. weil er bei Tage umd vor den Augen feiner 
Tochter feine Gattin gefüßt habe, während er bie einige nur bei flarfem 
Gewitter umarme (Plut. 17.); dem 2. Scipio nahm er das Pferd (Liv. 44. 
Plut. 18. Feſt. v. repuls.), ebenfo dem 2. Beturius weil er zu dick geworden 
war (Feſt. v. stata. Gel. VII, 22. XVII, 2, 19.); einen Anderen verjegte 
er unter die Merarier wegen eines Witzes (Eic. de or. Il, 64.) bei ver 
Mufterung. Mit befonderem Eifer trat er dem überhandnehmenden Lurus 
entgegen: auf ben Pug der Frauen legte er eine hohe Steuer (Liv. 44. 
Plut. 18. Prise. VI. p. 694. 717. Chariſ. I. p. 70. P.), ebenfo auf vie 
Lurusftlaven unter 20 Jahren (Liv. 44.); auch gegen die vielen Statuen die 
man errichte eiferte er (Plut. 19. reip. ger. pr. 27. Apophth. VIII. p. 147. 
Bal. Mar. VIEH, 15, 2. PVict. ill. 47. Amm. Marc. XIV, 6, 8.). Das 
Öffentliche Interefje wurde dem der Einzelnen gegenüber energiſch vertreten; 
fo beftrafte er die Ausbeutung der Öffentlichen Wafferleitungen für Privat 
zwecke (Liv. 44. Plut. 19. Eic. Legg. II, 3. Frontin. aqvaed. 95. Sem. 
Virg. Aen. IV, 244. Chariſ. I. p. 101. II. p. 192. Putſche. Gell. X, 24. 
Feft. v. vindiciae), beim Häuferbau das Uebergreifen in Staatdeigenthum 
(Liv. u. Plut. 1. 1.), beforgte die Öffentlihen Bauten mit faft übertriebener 
Sparjamkfeit und verpachtete die Staatdeinkünfte zum höchſten möglichen Preiſe 
(ib.). Unter feinem eigenen Namen baute Gato mit Staatömitteln die erfte 
Bafilifa in Rom (f. Roma u. Maenii, Bd. IV. S. 1360. Nr. 11.). Wei 
der Schonungsloflgkeit feined DVerfahrend fand er von Seiten bed Senats 
und auch ded Volks mehrfachen Wiverftand (Put. Cat. 19. Flamin. 19.), 
lieh ſich dadurch aber nicht einſchüchtern; gr unterftügte auch ferner jede Maß⸗ 
regel melde der Sittenverberbniß einen Damm entgegenftellen konnte over 
follte, wie 573 lex Orchia (f. sumptus), 585 lex Voconia (Bv. IV. S. 1005 f.). 
In der auswärtigen PVolitik theilte er die allgemeinen Anſichten ver Römer: 
er trat zwar gegen Bebrüdfungen der Provinzen auf (Charif. II. p. 198. B.), 
war aber fonft in Bezug auf die Mittel der Erhaltung und Vergrößerung 
des Gebietöbeftandes nit wähleriih. Dabin gehört auch fein befanntes 
Ceterum censeo, zu dem die auf einer diplomat. Senbun 
im 3. 597 (157) erlittene vermeintliche Kränfung (Polyb. XXXU, 2. u 
XXXIV, 62. XLVII. Blut. 26. App. Pun. 69.) den Grund gelegt Hatte 
und momit er bei P. Scipio Nafica regelmäßigen Wiverfpru fand (Blut. 27. 
App. 1. 1. Divd. fr. XXXIV. Liv. XLIX. Bell. I, 13. Val. Mar. VI, 
15, 2. Slox. II, 15, 4. Plin. XV, 18, 20. Aur. Biet. ill, 47,8. Zırcan. 
VI, 789. Augufin. C. D. I, 30. Vgl. Nigih, Polybius S. 46 f.). Wenn 


g nah Carthago 


m baber im J. 600 Ye umhlih 
— 2 NE Y 
dij wie eicht mut — Verfönlige 
wid Ahermut (dm 6, h 
suite Gefatiit, u 
ir altrömifche duht duh Y 
a Dorn im Age, une iu 
ringen (Paul, WI 11,2, 
u, 23,3. dei, gi. 
1116. Gell. SI, {4 yy 
uerhaupt mudte hu tie n 
inigrwung dern un yı 
delde Tag, vi zu ihn 
beitigkeiten, wie m nah 
flud vor Gnidt u tn 
me Zeit vor frnm Aa, 
hlba, der ieh ſtin perl 
wiegt vonmde (fi, ; 
Braufamnfeit in Aufltanier 
Ye. KRKIX, 0, gt. 
u, 13; Cit. de vr, I 
kirung Folk nie 
Ba. KRIX 1,8) ; 
Cit. 11. u dem. 
wider den eigeif: 
keite er ME raran 
dieſet Kamp für y; 
eitigkeit um Star 
noon der art ſch 
ze Aeußdtunge 
avch mat di 
Kt Zeitgeifes au 
Rrnihen air | 
me WERTET vere 
«la ein alter Vi 
war wirklich „ 
teiner Eriäen 
isten Feblern 
kinem aanıer 
baren Stm 
Seine Reber 
Spur von 
ala guier 
wigte er i 
u verme 
40. Gi 
als ein 
er Ani 
Altrör 
Manı 
Eic. 
Ent 
32 
S 


Porcia gens 1907 


er daher im 3. 600 die unredliche Politik des Senats Aegypten gegenüber 
aufdeckte (Gel. XVII, 9. XX, 11. Pridcian. III, 601. 603. B.) fo geihah 
dieß vieleiht nur aus perfünlihem Groll gegen den dabei betheiligten Mi» 
nucius Ihermus (oben ©. 79.). Die im 3. 599 zu Rom erjcdeinenve 
atheniſche Gefandtihaft, an deren Spitze Karneades fland, war dem Giferer 
für altrömifhe Zudt durch den Einfluß den fie auf die röm. Jugend übte 
ein Dorn im Auge, und er ſuchte fie möglihft bald wieder aus Kom forts 
zubringen (Bauf. VII, 11, 2. Blut. 22 f. Ael. V. H. III, 17. Eic. ad Aut. 
Xu, 23, 3. de or. II, 37 f. Acad. I, 2, 45. Plin. VII, 30, 31. Solin. 
I, 116. Gell. VII, 14. XVII, 21. WMacrob. Sat. I, 5. Ractant. V, 14.). 
Ueberhaupt machte ihm die neue Zeit die naylig über Nom bereinbrad, der 
Umſchwung der Ideen und der Sitten, gegen den er ald unermüdlicher Kämpe 
zu Felde lag, viel zu ſchaffen und vermidelte ihn in zahlreiche perfönliche 
Streitigkeiten, wie er noch in feinem Siften Jahre ſich felbfl gegen einen 
Eaiflus vor Gericht zu vertheidigen hatte (Bd. I. ©. 194. 3. U). Noch 
furze Zeit vor feinem Tode, 605, nahm er an einer Anklage gegen Sulpiciud 
Galba, der ſelbſt fein perfönlicher Beind war und von D. Fulvius Nobilior 
unterflügt wurde (Gic. de or. I, 53. p. Mur. 28. Liv. XLIX.),: wegen 
Graufamfeit in Lufitanien, Teivenfchaftlihen Antheil (Val. Mar. VII, 1,2. 
2iv. XXXIX, 40. extr. Xac. Ann. Ill, 66. Gell. N. A. I, 12, 17. X, 
24, 15. Cic. de or. I, 53. in Caecil. 20. Blut. 15.). Carthago's Zer- 
flörung ſollte er nicht mehr erleben (Eic. Brut. 15. 20. 23. de amic. 3. 
Plin. XXIX, 1, 8.), da er in vemjelben Jahre (605), S5 Jahre alt flarb 
(&ic. 1. 1. u. de sen. 5. Plin. 1.1). Cato eigenthümlich ift feine Stellung 
wider den Zeitgeift: gegen dad durch alle Poren eindringende fremde Weſen 
fteifte er fih darauf die alte römifhe Sitte feſtzuhalten und zu verfechten. 
Diefer Kampf für dad Alte bilvet fein Pathos; er führte ihn mit der ganzen 
Heftigfeit und Starrheit feined Charafterd, er wurde ebenjo abſtoßend als 
er von der Zeit fi abgeftoßen fühlte. Da er aber immer nur gegen verein« 
zelte Aeußerungen und Wirkungen feine Streiche führte, dem Grundübel ſelbſt 
jedoch nicht zu Leibe gieng weil er ed nicht erfannte, und da die neue Richtung 
des Zeitgeiftes auf Verhältniſſen berubte welche zu ändern in feines einzelnen 
Menihen Macht fland, fo mußte fein Widerftand vergeblich fein, feine Stellung 
eine immer vereinzeltere werden und er felbft der Zeit als ein Sonderling, 
als ein alter Polterer den man eben gewähren laſſen müſſe, erfcheinen. Cato 
war wirffih nicht blos feinen Beftrebungen ſondern aud feinem Sein und 
feiner Erſcheinung nah ein Vertreter der alten Zeit mit ihren Tugenden und 
ihren Fehlern: eine kernhafte, tüchtige Natur, eine gefunde Kraft zeigte ſich in 
feinem ganzen Auftreten, ſprach aus feinem grimmigen DBlide, feiner furdt- 
baren Stimme‘, jeiner mächtigen Geftalt (Plut. 1. 24. Lin. XXXIX, 40.). 
Seine Lebensweiſe war altrömifh einfah, hart und rauh; nirgends eine 
Spur von Ueppigfeit und Pradt (Plut. 3 f. Gel. XIH, 23. Sen. Ep. 87.); 
als guter Hausvater (Plut. 4. 20. comp. c. Ar. 6. ic. leg. agr. II, 24.) 
zeigte er fih aud darin daß er feine Habe fireng zuſammenhielt und eifrig 
zu vermehren fuchte (Plut. 2. 4. 21. 25. comp. c. Ar. 3.4. Liv. XXXIX, 
40. Eic. of. II, 25.), in feiner legten Zeit fogar durch Mittel die er früher 
als eined Roͤmers unmürdig bezeichnet hätte (Blut. 21. ic. 1.1.), während 
er Anfangs den Aderbau über Alles ftellte (Gic. sen. 15. Pſ. Nep. 3.). 
Altrömifh war auch fein Mutterwig, grobförnig und ſchwertſcharf wie bes 
Mannes ganze Art (Blut. 8 f. Apophth. VII. p. 147. H. Polyb. XXXV, 6. 
Gic. de or. II, 69. de div. II, 24. amic. 21. p. Flacc. 29. Planc. 27. 
Golum. R. R. XI, 1. Macrob. Sat. II, 2. Gel. XI, 8. Kor. Sat, I, 2, 
32. mit Schol. u. A.); und ebenfo war feine inhumane Behandlung der 
Sklaven (Plut. 4 f. 10. 21. Polyb. XXXI, 24. Plin. XVIH, 6, 8.) nur 
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eine Durchführung der urſprünglichen römiſchen Anfhauung. Aber anderer 
feit8 vermochte felbft Gato nit ſich dem Ginfluffe des Geifted feiner Zeit je 
entziehen. Er zeigt fih in ver gar zu bemußten Weife mie Gato feine Giger» 
thümlikeit geltend machte und auf die Spige trieb, der Gitelfeit womit m 
feine Perfon vorbrängte und ſich felbft Tobte (Put. 4. 10. 14. 19. comp 
c. Ar. 5. qva qvis rat. se laud. 14. Liv. XXXIV, 15. el. XVI, 14 
$ronto Ep. ad Ant. I, 2. Schol. ®ob. in Mil. p. 259. Or. Beft. v. pri 
manus, u.a.), fogar in der Kofetterie mit der er feinen rörblidden (Blut. 

Bart wuchern ließ (intonsus, Hor. Od. II, 15, 11.). Weiter bemähn: fit 
die Macht der Zeit darin daß fein eigened Thun häufig feinen Grunvliger 
widerſprach; jo fein Wucher, fein Menſchenhandel, feine Bublerei mit eime 
Sklavin (Plut. 24. comp. 6.); in feinen Tegten Jahren ließ er überbam: 
von feiner Strenge ziemlih nad, aß und <ranf beſſer und hatte überründt: 
Wände (Eic. sen. 14. Hor. Od. II, 21, 11. Blut. 1. 4. 21. 25. @rl 
XI, 23.). Im Uebrigen war feine politifhe Stellung fbon dur feine Ab» 
flammung beftimmt: den Optimaten trat er bei jeder Gelegenheit fdhneiden? 
entgegen (Liv. XXXIX, 40.) und wurde ebenfo von ihnen immer in Abe= 
erhalten (Cic. p. Sulla 7. Plin. VII, 27, 28.); faft fünfzigmal murte er 
angeflagt, aber immer freigeſprochen (Blin. 1. 1. Bict. ill. 77. Blut. 15 
comp. 2. Bal. Mar. II, 7, 7. Pi.Nep. 2. Ampel. lib. mem. 19.), an 
mindeftend ebenfo oft machte er den Anfläger (Plut, Liv. u. Ne. I 1) 
Dagegen dem Volke gegenüber war er leutjelig (Gic. p. Mur. 31.) m 
genoß deffen Vertrauen, beſ. wegen feiner Unbeftechlichfeit (Gic. div. in Caer 
20. Virg. Aen. VIII, 670.) und feiner Unerfchrodenbeit den Wornebmiır 
gegenüber. Don allen Inconfequenzen Gato’8 war die auffalenpfte die Thänz- 
feit welche er mit ter Weder entwidelte, durch die er der Barro feines Jabe 
bundertd wurde (Cic. Tusc. I, 3. p. Arch. 7. de or. IM, 33. amie. ? 
Liv. 1.1. Val. Mar. IH, 4, 6. Plin. XIV, 4, 5. XVI, 39, 75. XxXV, 2 
XXIX, 1, 8. Quintil. XII, 11, 23. Gel. 11, 28,5. Pſ. Nep. 2. Blut. 25 ) 
Gr ſchrieb 1) de re rustica, daß erſte Werf diefer Art in latein. Eprat- 
(Eolum. R. R. I, 1, 12.), worin er feine reihen Erfahrungen und Kemat- 
niffe (auch in der Naturgeichichte) niedergelegt hatte; ſ. Plut. 1.1. comp 3 
Liv. 1.1. Plin. XIV, 4, 5. 16, 19. 20, 25. XV, 7. 8. XVI. XVII. u. ion 
passim. Varro R. R. I], 2. Quintil. 1. 1. Gell. II, 14. 7. X, 26,5. & 
ift die einzige Schrift Cato's welche auf und gekommen ift und bat eine ziemli# 
unzufammenbängende Darftellung, f. die Sammlungen. der Scriptores mi 
rusticae, befonderd abgeprudt cura Haynisch, Schleiz 1743.; überfegt rom 
G. Groß, Halle 1787. Ganter, Donauefh. 1844. Vgl. Bähr röm. Lır.@rik 
$. 374. R. Klog, über die urfprüngl. Geftalt von Cato's Schrift de re 
rustica, in Jahns Jahrbb., Suppl. X. S.I FT. K. W. Nigich in dv. Zeirier 
f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 62—64. — 2) Juridiſche Werfe hat er nad Bomren 
de orig. iur. Dig. I, 2, 2. verfaßt; auch fonft wird er wenigftens als aut- 
gezeichneter Mechrögelehrter bezeichnet, f. Plut. 1. Eic. de or. 1,37. 111, 33 
sen. 11. Bal. Mar. VII, 7, 1. Liv, Nep. u. Quintil. 1. 1. — 3) au 
Medner erreichte er in feiner Zeit das Höchſte, jo das man ibn den römı- 
ſchen Demofthened nannte (Blut. 4. 7. Diod. fr. XXXIV. App. Hisp 39 
Gic. de or. 1,37. 49. I11, 33. Brut. 17. de inv. 1,4. 2iv. XXXIX, 40. Pin 
VII, 27, 28. XIV, 4, 5. Gell. X, 1. 15. XI, 19, 5. Juſtin XXXITE, 2). 
den fpäteren Geſchmack ftieh er ab (GEic. Brut. 17. Hor. Ep. II, 2, 117 

Eine der Grillen Hadriand war daß er Ciceroni Catonem praetulit, Spar! 

Hadr. 8.), und ſchon Verrius Blaccus ſchrieb de obscuris Catonis (Gel 
Xi, 6.). Noch ic. fannte von Gato 150 geichriebene Meden (Brut. 17.) 

in melden nach altrömifcher Weiſe der Ausdruck und die Darfiellung übe 
der Sade vernadläßigt war (Gic. de or. II, 12, lege. I, 2. rep. I, 1. 
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5. 87. Tac. de or. 18. Quintil. IL, 5, 21. XI, 10, 10.). 
noch von 93 Titel, Anläffe over Bruchſtücke, von denen 26 allein 
e Genfur beziehen. Vgl. E. Schober diss. de Catone Cens. 
1. 1825. 4. Ellendt hist. eloq. rom. $.13—15. Weftermann, 
n. Beredtſ. $. 23—27. Meyer, Oratt. rom. fragmenta p. 11 
r $. 266. — 4) Ms Geſchichtſchreiber trat Cato auf mit 
ıes, fo benannt weil dad Werk die Urgefchichte beſ. ausführlich 
3.1. die röm. Könige; II. III. Urfprung der italifchen Städte; 
+. V. zweiter pun. Krieg; VI. VII die nachfolgenden Kriege; 
m. hist. Rom, p. 89 ff.); es reichte herab bis ind Todesjahr 
8 (@ic. Brut. 23. de or. 1:53. iv. XLIX. Gel. XIII, 24,15.) 
der Weife der Annales gehalten (Eic. de or. I, 12. vgl. Liv. 
IM, 5.). Die Darftellung wird als bündig gerühmt (Pf. Nep. 


1. 1.). Als Unfangspunft der röm, Geſchichte hatte er darin, 


r 751 v. Ehr. angenommen (Dionyf. Hal. I, 74. Euſeb. Chron. 
Sich felbft lieh er in der Erzählung feine unbedeutende Rolle 
Reden von fich auf u. dgl. (Kiv. XXXIV, 15. extr. XLV, 25.). 
$. 195. — 5) Außerdem werben von Gato pädagogiſche und 
hriften genannt, zunächſt für den Unterricht feines Sohnes bes 
en er auch einen Abriß der Geſchichte ſchrieb (Blut. 20.). Das 
efer Art fcheint in Briefform entworfen (falld die epistolicae 
ei Gel. VII, 10. daffelbe Werk find), in Bücher: abgetheilt ges 
ı und einen mandfaltigen Inhalt gebabt zu Haben, eine Art 
Wiflenswürdigften für einen jungen Römer (vgl. Lerſch in d. 
®. 1844. ©. 445 f.), fi verbreitend über die Landwirthſchaft 
Ge. 1, 46. IE, 95. 412.), Heilkunde (Plin. VII, 51, 52. XXIX, 
VI. p. 718. VI. p. 761 f.), Moral (Gel. XI, 2, 2. carmen 
vgl. Bd. I. ©. 1099 f.), Berebtjamfeit (Duintil. IH, 1, 19. 
Yiomed. I, p. 358. Plin. XXVIII, 19, 79. Sen. Controv. 1. 
‚fern nämlich alle diefe Anführungen auf daſſelbe Werk fi bes 
a.a.D.). Der Titel wird verſchieden angegeben, bald allgemein 
scripsit ad filium (Serv. zu Ge. N. 1. 1.), bald fpecieller in 
epistola ad filium (Serv. zu Ge. I, 46. Prisc. VII. p. 761.). 
schrift de liberis educandis (Macrob. Sat. IN, 6. Ron. v. 
Apophthegmata (Gic. Of. I, 29.), Briefe (Cic. OM. I, 11. 
m. 39. Feſt. v. mansues, praedonulos, vindiciae), de disci- 
3») militari (Beget. I, 8. 15. II, 3. vgl. Gel. VII, 4). — 
‚meinen Schneider de M. Porec. Catonis vita, studiis, scriptis 
ytt. rei rust. 1, 2.3.4. Ban der Ion de Ciceronis Catone, 
53.9. v. Bolhuis diatr, in M. P. Cat. scripta, Trai. ad Rh. 
ına ed. Lion, ®ött. 1826. G. C. Brillenberg, de elc. Catone 
d. B. 1827. W. E. Weber, de M. P. Catonis yita et mo- 


n 1831. 4. Wilms M. P. Cat. Censorii vita et fragmenta, - 


rogr. 1839. 1843. 4. Drumann V. ©. 97—148. 9. Dohen, 
Melt. u. deſſen Lebensverhältniffe, Melvorfer Brogr. 1845. — 
ar Gato mit einer Licinia aus vornehmer aber nicht reicher 
20. Plin. VII, 12,14). Sie wurde alt (Plin. XXIX, 1,8.), 
res Sohnes BVerheiratung nicht mehr (Plut. 24. Gell. XIH, 
ihrem Tode hatte der alte Gato mit einer Sklavin Umgang; 
in Sohn hieran fließ fo nahm jener die Tochter feines Clien— 
iberd Salonius, Salonia, zur Frau (Put. 1. 1. u. comp. c. 
vis, 12, 14. Solin. I, 53. en. Controy. IH, 21. VII, 6. 
, 8.) und zeugte mit ihr noch in feinem SOften Jahre einen 
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Sohn (Plin. u. Soltn. 1. I, Vict. ill. 47.). Seine beiben Söhne werben 
nach —* — —* und unterſchieden. 

. Poreius M. f. M.n. Cato Licinianus, Sohn des Vorigen 
von Bichnie (Gel. XI, 19, 7. Plin. VII, 12, 14.), von feinem Bater in 
förverlichen Fertigkeiten wie im Geifligen und Sittlichen felbft erzogen, ba 
er Chilon ald Sklaven nicht für geeignet Hielt einen Freien zu bilden (Blut 
Cato mai. 20). Für ihn ſchrieb der alte Gato auch mehrere Büder, ſ. * 
S. 1909. Sp wurde denn auch der Sohn ein perfectus et spectalus vir 
(&ic. de amic. 2.; ad Fam. IV, 6. summo ingenio, summa virtute; vgl. 
ie sen. 19. 23.); nur feine Gejundheit war nicht ganz feſt Er. 1. 1.). 
Er diente zum erften Mal 581 in Ligurien unter dem Coſ. M. Bopifius 
taenas (Liv. XL, 1. Gic. off. I, 11.), fodt 586 unter dem Sof. Aemilius 
Baullus bei Poona tapfer und wurde verwundet (Plut. 20. Yuftin. XXXIIE 2. 
vgl. Val. Mar. IH, 2, 16. Brontin. Strat. IV, 5, 17.). Er befaß bedeu⸗ 
ende Kenntniffe in der Rechtswiſſenſchaft und ſchrieb auch darüber; feine'com- 
mentarii iuris eivilis nennt ®eft. v. mundus, vgl. Bompon. Dig. I, 2, 2. 
Sic. de or. 11, 33. Amm. Marc. XXVI, 10, 10. Gell. N. A, XI, 19, 9. 
egregios de iuris disciplina libros reliqvit. Beſonders oft erwähnt wird die 
wabhrih. von ihm verfaßte Catoniana regula (j. Majanf. ad let. frgm. com- 
ment. I. p. 83—110. €. 2%. Harnier, de reg. Cat., Heidelb 1820.). Bal, 
Bach hist. iurispr. rom. $. 28. Zimmern, R.R.G. S©.272f. Er ftarb noch 
or feinem Vater (Gic. Tusc. II, 28. de amic. 2. vgl. de sen. 19. 23. 
ıd Fam. IV, 6.) im J. 602, als erwählter Prätor (Cic. Tusc. 1. 1. Gel. 
. 1. vgl. Liv. XLVIII. Plut. 24.). Vermählt war er mit Aemilia, der 
Tochter ded 2. Aemilius Paulus und Schwefter des jüngeren Africamıs 
(Blut. Aem. P. 5. Cato mai. 20. 24. Eic. sen. 6. Brut. 28. Verr. IV, 
10. Bellej. II, 8.). Plut. Cato m. 20. nennt fie Tertia, Hieronymus in 
Jovin. IV. p. 190. Actoria (Aemilia) Paulla; 2egterer bezeichnet fie als aus» 
ſchweifend und hochmütig. Sie hatten zwei "Söhne (Nr. 13. u. 15,). 

12) M. Poreius M. f. M. n. Cato ale na N Due Sohn det 
—— Cenſorius von Salonia (Gell. XII, 19, 7. 8. 13. 15. Plin. —* 12, 

Plut. C. mai. 24.), geboren 600 (Blin. 1. 1. Solin. I, 53. Viet ill. 
ir) und ald Prätor geftorben (Plut. 27. extr.). Er ift durch Nr. 17. 
ER des Uticenſis. 

13) M. Porcius NM. f. M. n. Cato, Sohn von Nr. 11, —* 
Genforius, daber J Nepos genannt (Gel. XIII, 19, 9—11. Briee. I 
p. 602. P. Blut. C. mai. 27.). Cof. 636 (118) mit DO. Marcius Rer, 
ſ. Bd. IV. ©. 1533. Nr. 10. u. Vellej. I, 15.» Eutrop. IV, 23,10, 
95. Noch in demjelben Jahre flarb er in Africa auf einer diplo en 
Sendung (Gel. 1.1. Sall. Jug. If. Liv. LXII.). Nah Sell. 1. 1. salis 
vehemens orator fuit multasqve orationes ad exemplum avi scriptas reli- 
qvit, vgl. Prisc. 1.1. Er hatte einen Sohn (Mr. 14.) welcher eurulifger Aebil, 
dann Prätor wurde und ald Statthalter in Gallia Narb. ftarb (Gel. L L). 

15) €. Porcius Cato, Sohn von Nr. 11. und Bruber von Nr. 18. 
(Cic. Brut. 28. Vellej. II, 8.), in feiner Jugend ein Anhänger des Ti. ®r: 
(Eic. amic. 11.), Eof. 640 mit M. Arilius Balbus (Fasti sie, 
LXIII. Blin. II, 26,29. 56,57. Eutrop. IV, 24,10. Objea. 97.), t 
er gegen die Sforbiöfer fein Heer und faft auch das eigene Leben { 
u. Gutr. 1.1. Flor. II, 4,4. vgl. Amm. Marc. XXVII, 4,4. Die fr. 












und in Macebonien Grpreffungen begieng um beren willen er zu mer 


Geldſtrafe verurteilt wurde (Vellej. 11,8. Eic. Verr. IH, 80. IV, 10.) 
ließ er fih von Jugurtha beftechen und 'gieng, nach lex ilia 644 
nah Tarraco in die Verbannung (Eic. Brut. 34. Ib. 11, 

Jug. 40.). Als Redner war er nur mittelmäßig (Cie. Brut, 28.). 


16) L. Por 
* —— (Mr. 12), 0 
tonervativ geflm) g, 
(&ic. p. Rab. — 
er die Etrus ker (im Bundy 
V, 18. vgl. Liv. LIXY.), yı 
(den ©. 1847. ı Gi. p, Po 
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16) L. Porcius M. f. M. n. (Fasti cap. u. Münzen) Cato, Sohn 
des Salonianud (Nr. 12.), Gell. XI, 19, 13. Im J. 654 trat er als 
(confervativ gefinnter) Volfdtribun gegen Saturninus und für Metellus auf 
(@ic. p. Rab. perd. reo 7. Oroſ. V, 17.). Prätor war er vor 664, wo 
er die Etrusker (im Bundesgenofienkriege) ſchlug (Flor. III, 18, 13. Drof. 
V, 18. vgl. Liv. LXXIV.), da er ſchon 665 (89) mit En. Pompejus Strabo 
(oben ©. 1847. u. Eic. p. Font. 15. Eutr. V, 3,2.) Conſul wurde. Einer 
feiner Legaten war jet Sulla (Dio fr. XXXVIL). Don einer Meuterei in 
feinem Heere fpriht Dio fr. 114. Nah einigen Siegen über die Marfer 
verlor er am Bucinerfee Schlacht und Leben, legtered angeblich durch den für 
den Ruhm feines Vaters eiferfüchtigen jüngeren Marius (App. b. c. I, 50. 
Ziv. LXXV. Oroſ. V, 18. Vellej. II, 16, 4.). 

17) M. Porcius M. f. M.n. Cato, Bruder des Vorigen (Gel. XI, 
19, 13f.), und zwar — da er ein Freund ded Sulla war (Plut. C. min. 3.) 
— mohl ein jüngerer. Er war Volfötribun und flarb während feiner Be— 
werbung um die Prätur (Gel. 1.1. Plut. C. min. 1.). In einem GStreite 
zwifchen T. Claudius und PB. Calpurnius wird er als Schiedsrichter genannt 
(Eic. off. IH, 16. Val. Mar. VI, 2, 1.). Er war vermäßlt mit Livia 
(Bd. IV. ©. 1112. Nr.8.), der Schwefter des Volkstrib. 663. und nachherigen 
Mutter des M. Brutus, und wurde von ihr Vater einer Tochter (Mr. 19.) 
und des Uticenfis (Cic. u. Bal. 1. 1.). | 

18) C..Porcius Cato, von ungewiffer Abkunft, aber Mitglied ber 
gens Porcia (Eic. ad Qv. fr. I, 2, 9.) und fomit ein Verwandter der Bis- 
berigen, etwa ein Enfel von Nr. 15. Er trat Anfangs gegen Pompejus 
auf; fo im 3. 695 (Eie. 1. 1), und wenn er daher ald Volfätribun. im 
3.698 Eilicien, dad Pompejus für fih wünfchte, dem Eof. Lentulus Spinther 
ftreitig machte (Dio XXXIX, 15. Feneſtella bei Non. v. rumor. Gic ad Qv. 
fr. II, 3. 6. ad Fam. I, 5.) jo gefhah das nur aus Feindſchaft gegen 
Spintber. Denn ald Bompejus vor Gericht für Milo gegen Clodius auftrat 
jo ſchmähte ihn Cato, der fih ald Freund des Clodius ſchon früher bewieſen 
hatte (ad Qv. fr. II, 1, 2.), am 9. Febr. im Senate (Cie. ad Fam. ]J, 
5. extr. Ov. fr. II, 3, 4.). Milo rächte fih dadurch daß er des geldbe⸗ 
bürftigen Gato Fechter auffaufte und als familia Catoniana Öffentlih ver- 
fleigern ließ (ad Qv. fr. 11, 6,4.). Nun verföhnte fih Cato mit Pompejus 
und feiftete ihm bei feiner Bewerbung ums Gonfulat wichtige Dienfle (oben 

. 688. Nr. 4. u. ad Qv. fr. 1.1. Liv. CV.). Dafür nahm fih Pompejus 
dem Milo und Gicero gegenüber feiner an (ad Att. IV, 16,3.) und bewirkte 
im 3. 700, als verfelbe wegen feiner Umtriebe im Tribunat von C. Afinius 
Bolio angeklagt wurde, feine Freifprehung am 5. Juli (f. Bd. J. S.859f.). 
Bol. über ihn auch Ascon. in Cie. Scaur. arg. p. 19. 20. Or., und viels 
Teiht ift er au der ad Qv. fr. II, 4. in. genannte Gato. Gicero nennt 
ihn ad Qv. fr. 1,2. (V, 15.) einen adolescens nullius consilii, sed tamen 
civis Romanus et Cato. 

19) Porcia, mit ihrem Bruder (Nr. 20.) nah dem frühen Verlufte 
ihrer Eltern eine Zeitlang im Haufe ihres Oheims Drufus (Bd. IV. S. 1109 ff. 
Nr. 7.) erzogen (Blut. Cato min. 1.), fpäter vermählt mit 2. Domitius 
Ahenobarbus (Br. II. ©. 1210 ff.), f. Plut. C. min. 41. Crass. 15. Cie. 
Phil. II, 11. ad Fam. VI,.22. vgl. ad Att. IX, 3. Sie flarb zwiſchen 
708 u. 709 (vgl. ad Fam. 1. I. u. ad Att. XII, 37. 48.). 

20) M. Porcius M. (Nr. 17.) £. M. (Rr.12.) n. Cato Uticensis, 
Urenfel des Genforius (Eic. p. Mur. 14. 31. Arch. 9. Plin. VII, 12, 14. 
31,30. Bell. II, 35,2. Gel. XIII, 19, 11. 14. 15. Plut. C. mai, 27.), 
geboren 659-295 (Plut. Cato min. 2. 3.73. Liv. CXIV. Sall. Cat. 54.); 
er verlor früh Vater und Oheim, ber ibn in fein Haus aufgenommen (j. Nr. 19.), 
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und gab ſchon ald Knabe Proben von Charaftertüdtigkeit, mamentlih vem 
Diktator Sulla gegenüber (Plut. 1—3. Bal. Mar. II, 1, 2.). Gr diem 
im 3. 692 mit Auszeichnung unter dem Coſ. 2. Gellius Poplicola im Sfla- 
venfriege (Plut 8.), dann (637) als Kriegätribun bei dem Proprätoet M 
Rubrius in Macedonien (Plut. Sf. Plin. VII, 31, 30.), wo er ſich vurd 
Ernft und Milde die Liebe des Heeres erwarb (Blut. 12.), durch den Um 
gang mit dem Philoſophen Athenodorus Gorbylion ſich meiter ausbilden 
(PBlin. 1.1. Plut. 10.), aber au durch den Tod jeined geliebten Stieibrudert 
D. Servilius Caepio tief erfhüttert wurde (Plut. 11.) Mit deſſen te 
(Plut. 15.) und in Begleitung des Athenodorus nah Nom zurückgekebrt theilır 
er feine Zeit zwiſchen Bbilofophie, Berrichtäreden und praftiihde Stupiem, ir 
faufte er fih um 5 Talente ein Buch über die Verwaltung des Schazet 
(Blut. 16.18.) und war fo trefflich vorbereitet ald er im 3. 689 (Blur. 16.) 
die Quäftur erhielt, die er mit ungemöhnlicher Thätigfeit und Gemwifienbafrig- 
feit bekleidete (Plut. 16. 17. 18. reip. ger. praec. 13. de vit. pud. 15 
Dio XLVII, 6.). Nah der Quäflur, im I. 690, ſcheint er feine zweite Reit 
nach Aflen audgeführt zu haben (Drumann V. ©. 157.), wo er Gelegenbeu 
batte feine Uneigennügigfeit zu zeigen (Blut. 15.) und Pompejus” Wirfjam- 
feit in der Nähe zu betrachten (Plut. 14. Eic. p. Mur. 14.). Nach irimer 
Nüdkehr 691 jegte er den Triumph feines Schwagers (Bv. IV. ©. 1074. ;,% ı 
Lucullus dur (Plut. 1. Lucull. 37. vgl. Bd. IV. ©. 1072. a. E.), mr 
da er hörte dag DO. Metelus Nepos im Dienfte ded Pompeius Volketribue 
werden wolle jo bewarb er ſich gleihfald (Plut. 20. Eic. p. Mur. 38.) um 
wurde wirflih mit Metelus fürs I. 692 gewählt (Eic. p. Mur. 28. 31.3 
p. Sest. 28. exir. Blut. 21. Vellej. II, 35, 3.). Als Volkstrib. belangte 
den neugewählten Coſ. Murena ambitus (Bd. IV. ©. 1077 Nr. 5.), iprat 
für die Hinrichtung der Gatilinarier und legte dabei den Grund zu Gariars 
Feindſchaft gegen ihn (Bo. IV. ©. 433. z. A.), fuchte die Largitionen jelbü- 
füchtiger Demagogen dadurd zu neutralifiren daß er den Senat zu aretarti- 
gen Getreideſpenden veranlaßte (Plut. Cato min. 26. vgl. Caes. 8.). tra: 
den für Pompejud beantragten außerorbentlihen Ehrenbezeugungen entgeam 
(Eic. p. Mur. 14.), wiewohl ohne Erfolg, da er gegen die vereinigte Matı 
von Pompeius und Gaefar, gegen des Grfleren Heer und des Letzteren An 
bang, die Volkspartei, anfämpfte und zum Bundeögenoffen nur vie ſchulebe 
wußte zaghafte Nobilität hatte. Zwar bintertrieb er den Antrag jeines Amtt- 
genofien Metellus (Bd. 11. ©. 28.), aber M. Pupius Pifo wurde ırog ikm 
Coſ. für 693, und dur jeine fortgeiegte bartnädige Oppofltion gegen ven 
im Wefentlihen ungefährlichen Pompejus bewirfte er nur daß diefer in Kariart 
Arme getrieben wurde. So wied er Pomp. ab als derjelbe ibn dur eine 
Doppelheirat für die Beftätigung feiner aflat. Verfügungen gewinnen mel 
(Blut. C. min. 80. vol. 44. 45. on. X, 5.), wofür Pomp. dann Gaeiar! 
Tochter zur Frau nahm; fo trat er dem 2. Afranius entgegen, und derſelbe 
wurde dennoch Coſ. für 694; fo ftieß er die Bundesgenoflenidaft der Rute 
zurüd, und Caeſar gewann fie für ih felbt (Bo. IV. ©. 437.2. @). ie 
bintertrieb er fort und fort die von Pompejus jehnlih gewünidte Berätizuns 
und Gaefar erwarb fih den Dank für ihre Durhfegung (ebdſ. ı.@); er 
trat wider Caeſars Triumph über Spanien auf, und Caeſar ıbat ſelbſt Ber— 
zicht (ebdſ. 435.); überhaupt war die ganze kurzſichtige innere Polutik mei 
Senats, deren unmillfommened Grgebniß das Triumvirat war, vorzugewene 
Cato's Werk, der troß feiner untergeordneten Äußeren Stellung fafni& ru 
Seele und das Haupt diefer Partei war. Daher bielt es auch Gaefar für 
das Gerathenfte, für die Zeit feiner eigenen Abwefenbeit aub Gato aus Rom 
zu entfernen. Es geſchah dadurh daß er 696 auf des P. Giorius Antras 
nach Cyprus geſchidt wurde um den dortigen König Pıolemäus ohne irgem 


Porcie gens 1919 


einen zureidenden Grund zu vertreiben (f. Bd. I. &. 417. u. Ptolemaei). 
Nah einigem Sträuben nahm Gato den Auftrag an, vollführte ihn eifrig 
und gegen Ptol. Auletes übermütig (Plut. 35.), und kehrte dann Anfangs 
693 mit reiher Beute nah Rom zurück (Plut. 39. Dio XXXIX, 22 f. 
Bell. 11,45. Blor. II, 9.). Der Senat belobte ihn und geftattete ihm vor 
der Zeit Prätor zu werden, was Gato ablehnte, nah Clodius' Behauptung 
nur darum weil er doch nicht durchgedrungen wäre (Dio 23.). Obwohl 
Clodius überdieß den Eato um die Vorlegung der durch ein Mißgefhid ver» 
foren gegangenen Rechnungen quälte (Plut. 38. 45. Die 23. vgl. Sen. 
Controv. V, 30.) fo ſah ſich dieſer doch genöthigt die Rechtmäßigkeit von 
Elodiud’ Tribunat, von welder auch die feiner eigenen Sendung abhieng, 
gegen Cicero's Anfehtungen in Schug zu nehmen (Blut. 40. Dio 21.). Das 
gegen vertheidigte er im Febr. 698 mit Cicero vor Gericht den Milo (Ascon. 
Mil. arg. p. 35. 53.Or.). Gegen Ende des Jahres machte er für die Dur» 
fegung feines Schwagers (j. oben Nr. 19.) Domitius wahrhaft wüthende 
Anftrengungen (Bd. 1. ©. 1211.); vergebens: Pompejus und Grafjus wur⸗ 
den Eoff., und ald nun Cato, um ihnen entgegen zu wirken, für fi bie 
Prätur zu erlangen fuchte fo unterlag er dem P. Batinius, für welchen co» 
loſſale Beftehungen gemacht wurden (Plut. 42. Pomp. 52. Die 32. Liv. CV. 
Dal. Mar. VII, 5, 6. ic. ad Fam. I, 9,5. in Vatin. 16. extr. Duintil. 
vi, 1,13. IX, 2, 25.). Vergebens widerſetzte er fi dann der lex Trebonia 
(Dio 34. Plut. 43. Liv. CV.), vergebend warnte er den Pompejus vor 
Caeſar (Plut. 43.), vergeben beantragte er Caeſars Auslieferung an die 
argliflig getäufchten Germanen (Blut. 51. Caes. 22. Suet. Caes. 24.); doch 
erreichte er die Prätur fürs I. 700 (Plut. Cato 44. 50. Eic. Phil. XIII, 14. 
Gell. XII, 19, 3. 14.). Als Prätor führte er den Vorfig in den Repe⸗ 
tundengerichten über M. Aemilius Scaurus (8. Yuli; f. Br. I. ©. 157.) 
‚und U. Gabinius (im November, |. Bd. 1. ©. 569 f.), und bewirkte eine 
Unterfuhung wegen der vorgefommenen groben Wahlbeftehungen (Plut. 44. 
ic. ad Att. IV, 16, 4. ad QOv. fr. II, 16,2. ler. ab Alex. d. gen. III, 
17.). Da er fih als den Einzigen betrachten mußte der den Mut hätte 
der einbrechenden Unordnung entgegenzutreten fo übernahm er Feine Provinz, 
ſondern blieb in Rom (Plut. 45.) und fuhr fort ven monarchiſchen Gelüften 
des Vompejus entgegenzuarbeiten, wofür zum Theil Gato’8 Freund Favonius 
büßen mußte (f. Bo. I. ©. 438.), flimmte aber doch im I. 702 dem An 
trag des Bibulus bei, Pomp. zum consul sine collega zu ernennen (Plut. 
47 f.). In Milo’ Proceß wegen Tödtung des Clodius war Cato einer der. 
freiiprechenden Richter (Gic. p. Mil. 9. 16. 22. Ascon. enarr. dazu, g. E.). 
Kürs 3. 703 bewarb er fih ums Conſulat; da er aber nicht nur felbft alle 
üblichen Mittel das Volk zu gewinnen verfchmähte, fondern auch feinen Mit« 
bewerbern dießfalls fcharf auf die Binger jah, überbieß die Lepteren dur 
VPomp. und Caeſar unterflügt wurden, fo fiel er durch, was er, im Bewußt⸗ 
fein nicht den eigenen Vortheil fondern den des Staates gewollt zu haben, 
mit ftolıer Ruhe aufnahm und fortan für immer der Bewerbung entlagte 
(Blut. 49 f. Caeſ. b. c. I, 4. Sen. Cons. ad Helv. 13. de ben. V, 17.). 
Cccero, der feit dem Wortwechſel über Clodius' Tribunat Cato ziemlih fern 
geftanden war, neuerdings aber fi ihm näherte um ihm zur Unterflügung 
feiner Gefuche wegen feiner eiliciſchen Xeiftungen zu gewinnen (ad Fam. XV, 
3. 4. 5.), wurde dadurch von Neuem verfiimmt daß Gato etsi Jocutus ho- 
norifice non decrerat supplicationes (ad Fam. VIII, 11. vgl. ad Att. VII, 
1, 4.), um fo mehr da derfelbe feinem Schwiegerfohne M. Bibulus fie be⸗ 
willigte (ad Att. VII, 2, 5. 6. III, 3, 3. Fam. XI, 19.), ein Zwiſt wel⸗ 
hen Caeſar gefliffentlid nährte (ad Att. VII, 1,4. 2,6.). Inzwiſchen reifte 
der Bürgerkrieg zum Ausbruch; unter denen welche im 3. en Bere 
V. “ 
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zvorſchläge verwarfen war Gato einer der Gifrigften (Plut. 51. Ant. 
omp. 59. Gaef. b. c. 1,4. Dell. II, 49. 4.) und floh dann, begleitet 
feinem Sohne, bei Caeſars Anrüden mit Pompejus nah Campanien 
. 52.). Don diefem Tage am legte er Trauer um das Baterland an 
. 53.). Zögernd begab er fih, nah Sicilien, das ihm bei der neu 

Provinzentheilung zugewiefen worden war (Caeſ. b. c. I, 30. Cic. ad 
X, 12. 16 Plut. C. min. 53. Pomp. 61.) und jegt feiner bepurfte 
Att. VII, 15.). Als nun aber C. Curio auf der Infel landete gab fie 
auf (24. April), um nicht unnüg Blut zu vergießen, und 309 mit einer 
n zu Pompejus (ad Att. X, 16,3. vol. Caeſ. b. c. I, 30f. 11,3. II, 4. 
XLI, 18. 41. Plut. Cato 53. Orof. VI, 15.). Uber den ehrlichen 
n und Mepublifaner fand man überall unbequem und job ihn bei 
: man fehidte ihm nach Aflen, aber dort brauchte Metellus Scipio ihn 

und fo beichäftigte er ſich denn auf eigene Kauft in Rhodus (Blut. 54.); 
hn von ſich weg zu haben hatte Bompejus ihm den Oberbefehl über die 
e zugedacht, fand dann aber wieder unrarhfam ihm jo viel in die Hand 
ben (ib.), weil er nicht verbehfte daß ihm der Sieg des Pompejus faft 
9 fchmerzlich jei wie der ded Gaefar (ait se si Caesar vicerit moriturum, 
mpeius exsulaturum, Sen. Ep. 104.). Ebenſo gieng ed ihm im Gegen« 
zu Theffalonih: fein Rath den Krieg in die Länge zu ziehen murbe 
rien, und fein Vorſchlag das Reben der Befangenen zu fhonen und die 
te nicht zu plündern nicht ausgeführt (Put. Cato 53. Pomp. 65.). In 
Schlacht bei Dyrrachium feuerte er zum Kampfe an, bemeinte aber die 
llenen (Blut. Cato 54. Caes. 41.);. mit 15 Cohorten, der Kriegäfafle 
dem Gepäck wurbe er in der Stadt zurüdgelafien (Put. Cato 55. Pomp. 
Dio XLII, 10. Eic. de div. I, 32.). So nahm er an der Schladt 
Iharfalus nicht Theil. Nah diefer begab er fih zur Flotte bei Gorcyra. 
ihlug er Gicero zum Befehlshaber vor und fhügte ihn, als er ablchnte, 
ven Thärlichfeiten de8 En. Pompejus (oben S. 1855. Nr. 17.). ner 
erlich treu blieb er der gewählten Sache (vietrix caussa diis placuit, sed 
Catoni, Qucan, I, 128.): um Pomp. aufzufuchen fuhr er an Adaja, 
ämen und Kreta bin; als er auf vem Meere die Nachricht von deſſen 
erhielt fo fchiffte er nah Eyrene (Dio XLI, 13 f. Plut. 56. Eutrop. 
23. Lucan. IX, 36. 120. 297.) und begab fih von da in die Provinz 
a, wo er im 3.707 mit. deren Statthalter Attius Varus, mit Metellus 
io und Juba zufammentraf (Put. 1.1. Liv. CXII. Bell. II, 54. Lucan. 
300. 319. 347. 371.). Den Letzteren behandelte Cato ſtolz, und die 
n Erfteren wurden gegen ibn dadurch aufgebracht daß das Heer ihn zum 
hrer wollte, doch räumte Gato dem Gonfular Scipio, feinem perſönlichen 
e, den Vorrang ein (Bd. II. ©. 34. Nr 23.). Er nahın gegen dielen 
in Schuß (ebdſ.), und erhielt nun den Auftrag die Stadt gegen innere 
äußere Feinde zu vertheidigen. Trotzdem daß Scipio ihn übermütig bes 
te (Plut. 58.) murde er doch nicht müde für deffen Heer durch Zufuhr x. 
tgen (beil. afr. 36.). Am 8. April 708 erhielt er die Nachricht von 
Schlacht bei Thapſus (Vlut. 59. App. b. c. I, 97.); er verfammelte 
in der Stadt anweſenden Römer, und dieſe erflärten ſich zu fernere 
nwehr bereit; doch bald entftanden in Utica Gährungen, man erklärte 
jegen alle Beinpfeligfeiten wider Caeſar und ſprach fogar von Auslie 
g der Senatoren. Man wollte zwar für ihn bei Gaefar um Gnade 
, aber er Ichnte e8 ab, ba er mweber beflegt fei noch der Verbrechet 
t. 64. App. 1.1). Er half Allen fort welche anderswo Zufludt ſuchen 
en; nur fein Sohn und zwei Philofopben blieben bei ihm (Plut. 65. 
3. bell. afr. 87. 95.). Gr empfahl diefe feinem Proquäftor 2, Caeſat 
IV. ©. 427. Nr. 11.), nahm dann ein Bad, beſprach über Tiſch Ich 
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haft floifche Säge und las im Bette in Plato's Phädo. Als er bemerkte 
daß fein Schwert weggenommen war verlangte er ed fo ungeflümm daß er 
bei Züchtigung eined Sflaven der es nicht gleich bringen wollte fih an ver 
Hand verwundete. Wie er es wieder hatte fuhr er fort im Phädo zu leſen 
und verfiel dann in einen tiefen Schlaf. Um Mitternacht erwachte er und 
ſchickte einen Breigelaffenen and Meer um fi zu überzeugen daß alle Sciife 
abgefahren ſeien; nachdem er befriedigende Nachricht erhalten ſchloß er vie 
Thüre und durchbohrte fih. Aber die verwundete Hand war zu ſchwach ger 
weien, die Wunde war nicht tödtlich, und auf das Geräuſch das fein Fall 
und das Umwerfen eined Tiſches verurfachte kamen die Seinen herbei, fein 
Arzt legte einen Verband an, doch er riß ihm wieder ab und verblutete fi 
ald man ihn auf feinen Wunſch zu jchlafen allein gelaffen hatte. Er wurde 
am Meere beftattet und fpäter ihm dort ein Standbilv errichtet. Val. Blut. 
66 ff. Bell. afr. 88. Liv. CXIV. Gell. XIII, 19. Gutr. VI, 23, 18. Flor. 
IV, 2, 70. U. Viet. ill. 80. Oroſ. VI, 16. Mela I, 7. Div XLIII, 11. 
App. II, 97. Zon. X, 10. Seinen Tod preiien Dio 1. 1. Bal. Mar. II, 
2, 14. Sen. Ep. 24. 67. 71. 95. 104. vgl. Kor. Od. I, 12, 35f. I, 
1, 23 f.; geredtfertigt wird er von Gic. Tusc. I, 30. de off. I, 31.; das 
gegen ſ. Auguft. C. D. I, 24. Lactant. III, 18., der jedoch meint: aliqvam 
moriendi caussam videtur habuisse, odium servitutis. Gato war erſt 49 
Jahre alt, und feine Fräftige Natur, die ihm erlaubte viele Stunden lang ohne 
Grmüdung laut zu reden (Plut. 5.), ſchien ihm ein langes Leben zu vers 
bürgen; aber er mochte die Republik, der er alle feine Kräfte geweiht, die 
feines Lebens Inhalt ausgemadt hatte, nicht überleben. Ihr Hatte er Alles 
geopfert, fogar mandhmal das Gewiffen (3.B. auf Eypern), fo wollte er, ba 
er nicht mehr mit ihr leben fonnte, mwenigftens mit ihr fterben. In feinem 
Leben ift Einheit; die Tugend der Beharrlichfeit befaß er in einem Maße 
daß fle oft zum Fehler murde.. Mag der Grund davon auch vielfah in 
Mangel an Weitfictigfeit und geiftiger Beweglichkeit gelegen fein fo Fann 
dieß doch den Eindruck unbedingter Chrenhaftigfeit nit ſomälern den fein 
ganzes Weſen macht, feine Beftigfeit wo Alles wanfte, feine Hingebung in 
einer Zeit der Selbſtſucht. Diefen Eindruck machte er allgemein unter feinen 
Beitgenoffen, bei Freund und Feind (vgl. z. B. Eic. p. Mur. 28f. ad Att. 
11, 5. Sal. Catil. 54. Bal. Mar. II, 10, 8. Sen. Ep. 97. Blut. 2. 9. 
18. 48. 60. 65.), und erft nad jeinem Tode bat der Parteihaß verſucht fein 
Bild zu trüben (Gaefard Anticato, ſ. Bd. IV. ©. 497.), aber ohne nad» 
haltigen Erfolg (Suet. Oct. 87. Bell. 1, 35, 2.). Zum Mufter hatte er 
fich feinen Ahnherrn, den Genfor, gewählt (Dio XXXVII, 22.), nur beflimmte 
er ih durch freie Sittlichfeit und befaß nicht feined Ahns reihe aber ſchroffe 
Naturfraft und naive Gitelfeit, obwohl er gleichfalls von bewußten Verftößen 
wider die Sitte fih nicht frei erhielt (Val. Mar. II, 6,7. Plut. 3. 6. 44. 
50. Ascon. in Cic. Scaur. p. 30.). Seiner ganzen Art nad mußte er durch 
die ſtoiſche Vhilofophie befonderd angeiprochen werben (Gic. ad Att, XIII, 19. 
Brut. 31. Parad. prooem.), doch verſchloß er ſich nicht für andere Syſteme, 
fhon um feiner redneriſchen Ausbildung willen (Brut. J. 1.). Cicero gibt 
ihm der fonftigen Wortarmut der Stoifer gegenüber dad Xob der summa 
eloqventia (1. 1. vgl. de legg. III, 18. Blut. 5. Sall. 1. 1. Duintil. xl, 
1, 37. u. Schneider, de Catone Uticensi oratore, in d. Ztfehr. f. Alt. Wiſſ. 
1843. Nr. 112 f.). Das einzige Scriftlihe was von ihm auf und gekom— 
men, ift aber fein Brief an Gicero (ad Fam. XV, 5.). Vgl. über ihn Drus 
mann V. ©. 153 —198. — Vermählt war er zuerft mit Atilia, der Tod» 
ter eined Atilius Serranus (Plut. 7. vgl. Bd. I. ©. 989.), nachdem feine 
DVerlobte Lepiva ihm den Metellus Scipio vorgezogen hatte (2. 1. ©. 34. 
Nr. 24.). Sie gebar ihm zwei Kinder, erhielt aber wegen ihrer Ausſchwei⸗ 
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ingen von ihm ven Scheidebtief (Plut. 24.). Won feiner zweiten Gemahlin 
larcia (f Bd. IV. ©. 1541. 3. 3 ff.) die ihn überlebte (Put. 32), 
atte er drei Kinder (App. b. c. IH, 99. Lucan. II, 331. Hieronym. adı. 
v. I, 27. vol. Blut. 52.), melde aber früh geftorben zu fein ſcheinen, dı 
ur feine beiden Kinder erfler Ehe (Mr. 21. 22.) befannt find. 

21) Porcia, vermählt zuerft mit M. Galpurnius Bibulus, dem I 
rei Söhne gebar (Plut. Cato min. 25. Brut. 13. 23.) und nad befim 
od (706) im 3. 709 mit M. Brutus (Cic. ad Aut. XI, 9, 2. 10,3. 11, 
4. 17. Blut. Brut. 2. 13. Caes. 62. Cato 73. App. b. c. IV, 136. 
io XLIV, 13.), der um ihretwillen feine bisherige Gemahlin Claudia ver- 
ieh (Br. II. ©. 420. Nr. 48.). Mit ihrer Schwiegermutter Servilia ver 
ug fie fi nicht gut, f. Bo. IV. ©. 518. Ueber ihre Theilnahme am der 
ffentiichen Thätigkeit ihres Gemahls und ihren Tod f. Bd. IV. ©. Si. 
22. 4.8. u. ©. 526. Sie war geiftig das Ebenbild ihred Vaters: von 
zännlicher Geflnnung und reinen Sitten und begeiftert für die Republll 
Blut. min. 73. Brut. 13. 23. Bal. Mar. HI, 2, 15. Hieron. c. 
ov. I, 27.). 

22) M. Porcius Cato. Er begleitete 705 feinen Vater (Nr. 20.) auf 
er Flucht aus Italien (Plut. Cato 52.) und nah Utica (Val. Mar. IV, 
‚12.), wo ihn derſelbe, auf Caeſars Milde bauend, behielt (Plut. 65. 66. 
2.). Bergebens fuchte er aber feinen Vater von feinem Todesvorſatz abyu- 
tingen (Blut. 68—70.). Gaefar begnadigte ihn und ließ ihm das beträßt- 
he (Plut. 4. 6. 11. 20) väterlihe DBermögen (beil. afr. 89. Liv. CKIV. 
dal, Mar. V, 1, 10. Dio XLIN, 12. Plut. 73. App. II, 99. vgl. Ei 
d Att. XII, 6.). Nah Caeſars Ermordung begab er fih zu M. Brurus 
ah Macedonien und Aflen und ließ ſich bejonders in Cappadocien durch 
ined Gajtfreunds Marphadates ſchöne Frau feffeln (Blut. 73.). Im der 
zchlacht bei Philippi fand er nah tapferem Kampfe den Tod (Blut. 74. 
rat. 49, on. X, 20. Bell. I, 71.). Mit ihm fcheint das Geſchlecht der 
‚atonen erloſchen zu fein; mwenigften® findet fih nur bei Tac. Ann. IV, 68. 
iu ein gemwefener Prätor Porcius Cato, der fh zum Ankläger 
ergibt. 

23) M. Porcius Latro, berühmter Rhetor, Breund des älteren Se— 
eca und Rehrer Ovids, f. Sen. Controv. I. praef. p. 69. 172. (habebat 
önstans et decens et amabile ingenium). 382. (graecos rhetores et con- 
mnebat et ignorabat). Quintil. I. O. X, 5, 18. (primus elari nominis 
rofessor fuit). ®lin. H. N. XX, 14, 57. Er flarb im 3. 750 d. St., 
ıieron. ad Ol. CXCIV, 1. 


24) Porcius Septiminus, procurator Raetiae, incorruplae erga 
itellium fidei, Tac. Hist. III, 5. 

25) Porcius Festus, unter Nero Proctirator in Jubäa, Son. VI, 16. 
ofepb. Ant. XX, 7. Bgl. Bo. II. ©. 444. U) 

Porciföra (Plin. IH, 5, 7., in d. Fragm. des It. Ant. p. 531. 
orsena), Fluß in Ligurien, der Pi dem Flecken ad Figlinas etwas weftlich 
n Genua mündet; j. Polcevera. [F.] 
 Pordoselöne (]logdnosAnm, Scyl. p. 36. Strabo XIII, p. 618 f. 
'teph. Byz. p. 860.), eine Infel des Ägäifhen Meeres zwiſchen Lesbos umd 
r Küfte Moflens mit einer gleichnamigen Stadt, die nah Strabo p. 619. 
ndere (mie auch Ptol. V, 2,5. u. Plin. V, 31, 38.), um die fhmußige 
edeutung ihres Namend zu vermeiden, /TopgooeAnrn nannten. No& fpäter 
rwandelte fih der Name in I/pooeAnrn (Hierocl. p. 686. Conc. Chalced. 
530. vgl. Act. Concil, IX. p. 173.). [F.] 

Porinas ([Iogira;), Punkt im norböflihen Arkadien auf ver Grenze 
n Pheneatis und dem Gebiete von Pellene, Pauf. VIII, 15, 8. Leafe 
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nd mit Anderen barumter einen Fluß, Müller Dorier 
t, ®Boblaye Recherches p. 154. einen Paß oder 


nachides. 
iſche Finanzbehörde, mit Beiſchaffung außerorbents 
cagt, Bekk. Anecd. p. 294, 19. Vgl. Antiph. de 
Phil. I. p. 49. $.33., mehr bei Bödh Staatshaush. 
West.] 
>, ®Btol. IH, 5, 13.), Fluß im europäiſchen Sar⸗ 
ygreis und Garda in die Palus Miäotis fällt, der 
ıwern. Sefaterinoölam. [F.] 
: der Aphrodite (Athen. XIII, p. 573. e. f.). [ Pfau.] 
+, die Qurenfteuer in Athen, wie alle Steuern jähr» 
chtet. Die Pächter (moprorsloru, Bhilonided bei 
rien genaue Liften über alle welche viefed Gewerbe 
1. $. 119. Ueber die Höhe der Abgabe mirb nichts 
fih nad der Höhe des Ertragd, welchen die Agora- 
uid. 8. v. Ssayoaue), gerichtet haben. Val. Böckh 
1. ©. 357. [ West.) 
ı, f. oben ©. 1610, 
findfamfeit, Bähigfeit fih zu belfen, perfontficirt als 
mit der Penia (Armut) den Eros zeugt (Plat. Symp. 
ſchyl. Pers. 751. Jahns Jahrbb. XLI. ©. 359. [ Pfau.] 
f. Pordoselene, 
ian. V. H. II, 33.), Heiner Fluß auf Sicilien, der 
d Drepanum mündet; j. Birgi. JF.)] 
(Tloogvosor, Scyl. p. 42. Polyb. V, 68, 6. Steph 
Porphyrium (St. Hier. p. 583., mo vulgo Parphirion, 
p. Hist. arc. c. 30.), Stadt Phöniciend in der Nähe 
: welcder fie Mannert VI, 1. S. 294. identiflcirt, während 
Irte unterfcheidet. Sie lag an einem Engpaffe (ra ara 
olyb. 1.1. vgl. mit V, 69, 1. ©. d. Art. Platanus). [F.] 
(Iopgveiwr), 1) ein Gigant, Sohn des Uranod und 
yantenichlacht von Herakles getödtet (Pind. Pyth. VII, 12. 
Slaudian. Gigantom. 114 ff. Horat. Od. Il, 4,54.). — 
‚in Attifa, der noch vor Aktäos regiert und den Dienft 
bft gegründet haben fol (Pauf. I, 14,6. vgl.1,2,5.).— 
50. ws 
ve, Infel der Propontis bei Plin. V, 82, 44. [F.] 
f. Nisyrus. 
ns ogos (Ptol. IV, 5, 27.), Gebirge Oberägyptend. [ F.] 
»s, ſ. Bd. IV. ©. 1577. 
a, einer der gelebrteften Neuplatontker, war um das Jahr 
yYros (oder zu Batanea? vgl. Babric. Bibl. Gr. ed. Harl. 
‚en. Seinen phönicifhen Namen Malchos (König) über« 
8, bei welchem er zu Athen Grammatif, Rhetorik, Philos 
den grieciihen (auf den Föniglihen Purpurmantel anfpies 
der Zeit immer führte. Vom Rufe des Plotinos ange» 
3 in Rom lehrte, gieng er 30 Jabre alt (263) nah Rom, wo 
mit Eifer und unbedingter Hingebung den tieffinnigften aller 
Da er aber, vielleicht in Folge allzueifriger Studien, an 
ritimmung litt und mit Selbſtmordögedanken umgieng, fehidte 
ich Sitilien (Potph. vita Plot. 11. vgl. oben S. 1755.). 
m Aufenthalte in Sieilien fehrte Porph. mit erneuter leib⸗ 
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und geiftiger Kraft nah Nom zurüd. Nach dem Tode Plotins lehrte 
deffen Geifte platoniſche Philofophie und erläuterte Platon und Arifto» 
auch fchrieb er die Bivaraphie des Plotinos und gab deilen hinter 
Schriften heraus (oben ©. 1756.). In ſchon vorgerüdtem Alter ver 
e er fih- mit Marcella, einer unbegüterten Witwwe mit fleben Kindern, 
ihre Liebe zur Whilofophie ihm anzog (ad Marcell. e. 1.). Sein größter 
er war Jamblichos (vgl. oben ©. 1717 f.). Etwa 70 Jahre alt (um 
ftarb er in Nom. Seine vieljeitige Gelebrfamfeit (doctissimus philo- 
rum Porphyrius, Auguft. C. D. XIX, 22.) und bie Gorreciheit und 
eit feined Stils (Eunap. Porph. p. 9. 10. ed. Boiffonade) fo wie die 
eit feines Strebend und die in die Tiefe dringende Kraft feiner Philo— 
wurden aud von feinen Gegnern anerkannt (jelbit Eufebios gibt ihm, 
Thriſtenfeinde, die Prädicate 6 yerraiog YıAocopos, 6 Bavuaarog Den- 
‚6 Wr «ropenrwr uvorns, praep. ev. V, 14.). Wie aber jeine 
fophie nur ein Ausfluß der platonifchen ift und fomohl der Originalität 
uch der firengen Folgerichtigkeit und gleichmäßigen Haltung entbehrt (vgl. 
p. p. 11.), fo ift auch feine Sprache, mit der marfigen Kraft und Tiefe 
[otinos verglichen, oft nüchtern und farblos. Kür die verſtändige Nüc- 
it feines Geiftes ſpricht auch daß er nur einmal, und zwar erſt im böſten 
‚ fh zu jenem myſtiſchen Schauen Gottes dad dem Plotinos viermal 
heil geworden ſein fol erhoben zu haben befennt (vita Plot. 23.). 
vieljeitige Gelebrfamfeit nicht blos in der Philofophie, fondern au 
Grammatik und Rhetorik, wie in ver Geometrie, Arithmetif und Muſik, 
m bei den Alten fo große Anfehen verfchaffte (Gunap. p. 10.), zeigt 
| feinen Schriften, von denen jedoch nur wenige und nicht Vie beveu- 
n auf und gefommen find. Seine größten Werke waren eine Geſchichte 
ßhiloſophie, wovon vielleicht fein Leben des Pythagoras (ed. Kur. 
n., Rom 1630. 8., Küfter, zuſammen mit des Jamblichos gleihnamigem 
, Amstelod. 1707.), das Jamblichos vielfah benugt und zum Theil 
ſchrieben bat, ein Ueberreft ift, ferner Schriften über das Philoſophiſche 
ı Aoyıa (j. ©. 1714.), über die Harmonie zwiichen Platon und Ariflo- 
über die Seele und die Selbftfenntnif; von diefen Schriften haben wir 
einmal mehr Bruchſtücke. Auch feine, wie wir aus einzelnen Proben 
oflos schließen können, reichhaltigen und gelehrten Interpretationen bed 
n, Ariſtoteles und Plotinos (von Teßteren ift ein Ueberbleibſel ver 
e Auszug der plotiniſchen Geiftesphilofophie, ai moog ra ronra «gop- 
in 28 Sägen, abgevrudt in der vita Pythagorae von Holftenius) find 
nirgends aufgefunden, fo wenig als feine 15 Bücher gegen die Chriften, 
if Befehl Theodoſios' II. 435 öffenılich verbrannt wurden; nur fpärlide 
ſtücke dieſes merkwürdigen Werfes find bei den Kirhenichrififtellern zer: 
; auch die von Euſebios in 25 Büchern abgefaßte Wiverlegung verfelben 
rloren. Bon feinen gründlichen ariftotelifhen Studien haben wir nod 
leine Probe in der eivayayn mepi Wr merre gwrwr, eine Einleitung 
n Kategorien des Ariftoreles, häufig mit dem Organon abgevrudt. 
ganz asfetifche Ethik lernen wir aus feiner Schrift wepi amoyis 
yor (lib. IV. ed. de Rhoer, Trai. ad Rhen. 1767.4.) kennen. Bon 
tief eindringenden Beichäftigung mit Homer, den er allegorijch (ws er 
v nlaguer £ixorag Tor Beordpwr Trirrern, de antro nymph. am 
18), aber auch grammatiſch in einer Reihe von Schriften erflärte, zeugen 
außer werihvollen in den Scholienfammlungen zerftreuten einzelnen Be— 
ingen (Nöhden de Porph. schol. in Hom., Gotting. 1797, 8. val. 
hardy, griech. Lit.Gefh. IT. ©. 116.), die Änrjnar« öuneme in 32 
eln (Ven. Ald. 1521.) und eine allegoriſche Schrift de antro nympha- 
(eine allegorifhe Deutung von Odyss, XII, 102—112.; ed. Göns, 
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Trai. ad Rhen. 1765. 4.). Sein Brief an ven ägyptiſchen Priefter Anebon, 
in welchem er ganz in Plotind Geifte gegen Magie und Theurgie anfämpft 
und dadurd ald Ermwiderung die dem Jamblichos zugefhriebene Schrift von 
den ägyptiſchen Mofterien bervorrief, ift abgedrudt in der Ausgabe dieſes 
Buches von Gale (Oxon. 1678.), fein Leben Plotind in der Greuzerichen 
Ausgabe des Plotinos. ine nicht ganz vollftändig erhaltene, mit Sentenzen, 
die an die MWeife der Stoifer erinnern, überfüllte paränetiihe Schrift an 
feine Gattin Marcella nebft einem poetiihen Bruchſtücke aus feiner Schrift 
über die Aoyız hat Angelo Mai (Mediolan. 1816.) wieder aufgefunden und 
berausgegeben. — In feinen philoſophiſchen Lehren zeigt er im Ganzen einen 
flaren und gefunden Sinn; die Kritik, die er bei Longinos gelernt hatte, und 
der dem Aberglauben abholde, freie und doch tief religiöfe Geiſt, in welchem 
PBlotinos ihm Vorbild gewefen war, fhügten ihn vor vielen Verirrungen und 
Ansfchmeifungen in welche die Schule des Jamblichos verfiel. Seine Philo— 
fopbie bewahrte den reinen, ethiſchen Charafter Plotins, wie er auch als 
Erklaͤrer des Platon meift die etbiihepolitifche Deutung platonifher Mythen 
und Symbole der myſtiſch⸗theologiſchen vorzieht, und deshalb von Jamblichos 
und Proklos oft gebofmeiftert wird. Sein Kampf gegen die Einmiſchung 
der Theurgie in die Philoſophie, den er, wahrſcheinlich noch in höherem Alter, 
gegen die ägyptiſche Schule unternahm, ift ebrenwerth. Aber es begegnete 
ihm nicht felten daß er bei feiner nüchternen Natur die tiefen Gedanfen feines 
Lehrerd verflacdhte und verbünnte. Während Plotinos adfetiihe Strenge prafs 
tiſch geübt und fih mamentlih der Fleiſchſpeiſen enthalten hatte, ohne daraus 
eine moralifhe Marime zu machen, fohrieb Porphyrios ein weitläufiges Bud 
und verbot, nah dem Vorbilde des Pythagoras, das Fleiſcheſſen aus diä— 
tetifchen, adfetifden und rein humanen und ſympathetiſchen Gründen, und 
feßte jo die Erhif zu einem ganz äußerlichen Werke herab. Doch hatte er 
bei vieler Schrift noch einen höheren Zwed; er wollte den blutigen Opfern 
ded Heidenthums mit ihren vielfahen Mißbränchen ein Ende machen, den 
Kultus vergeiftigen, gerade wie er auch vor allen fpäteren Platonifern ſich 
durch feine reine und würdige Anſicht vom Gebet auszeichnete (Brock. in Tim. 
p. 149. Schn.). Ebenſo berriht auch in feinem Schreiben an Marcella 
eine ſehr geiftige und tiefe Meligiofltät, die oft an chriflliche Gedanfen und 
Sprüde (c. 16. 19. 24.), zumeilen aber auch an die gnoſtiſche Selbit- 
vergötterung erinnert (c. 12. 17.) und vie Verachtung des Leiblichen auf die 
äußerfte Spitze treibt (alles Leibliche ift ihm ein Gaufeljpiel, eine VBerzaus 
berung, c. 32. vgl. 8. 34.). Nicht immer gelang es ihm Plotins ſpecu⸗ 
fative Gevanfen in ihrer Meinheit feflzubalten; er nahm eine ſtufenweiſe Ab= 
ſchwächung der unförperlihen Subflanzen an, flreifte alio an manation 
(occas. 10.), weil er überhaupt das Grzeugte für unvollfonimener hielt als 
das Erzeugende (occas. 12.), weshalb er bei den höchſten und vollfommenften 
Subſtanzen, bei dem Geift und der höheren Seele, wohl ein Anſchauen des 
Höheren, nicht aber ein Hinwenden zu dem Niedern zuließ (occas. 27.); vie 
dynamische Naturanficht des Meiſters, der nicht die Körper fondern nur die 
Kräfte und Qualitäten auf einander wirfen ließ, verihob er dahin daß er 
bei körperlichen Ginmwirfungen die Berührung überhaupt nicht für nothwendig 
oder doch nicht für weſentlich hielt (occas. 6. 25.), und fo ver Magie freies 
Feld ließ; den Grund der Vielheit fand er nicht im Geifte und in deſſen 
Ideen, mie Plotin, fondern in der Materie (Brock. ad Tim. p. 316. Schn.); 
zur Anſchauung des übermweientlihen Seins hielt er die Unvernünftigfeit 
(aroroia) für beffer als die Vernunft (occas. 23.). Aber Vorphyrios war 
auch nicht entichieden genug um allen einreißenden Verderbniſſen und Irr⸗ 
thümern zu wehren, fa er ließ fich herbei den orientalifchen Iheologen Zu— 
geftändniffe zu machen. Nicht nur daß er Engel (ad Marcell. c. 21.) und 
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Erzengel (Proc. ad Tim: p. 108. Schn.) zu den Dämonen gefellte (den Dis 
monen mies er die Luft, ven Engeln das Empyreum ald Wohnflg an, Au 
guftin. de civ. D. X, 9.), und die Dämonen jelbft in feurige und irdiſch 
theilte (ib. p. 337.), fondern er redete au, ganı aus dem Kreiſe Teint 
Schule heraudtretend, von böſen und flrafenden Dämonen, an NRumeniot, 
mit dem er überhaupt Manches gemein hatte, erinnernd (Brock. ad Tim. 
p. 55. ad Marc. 11. 21. 26.). Ja felbft die Magie und Theurgie, die er 
egen Anebon befämpfte, verwarf er nicht ganz (eius laudatoribus cedens, 
uguft. de eiv. D. X, 9.), wollte fie aber nicht auf das Schauen des Höchſten 
und auf die Reinigung der geiltigen Seele anwenden, fondern auf die empfin⸗ 
dende und leidende Seele beſchränken (Auguft. 1. 1.). Immer aber ließ er 
die Zauberei durch Beihmwörung oder Anrufung von Dämonen, wenn auf 
in einer niederen Sphäre, fliehen und erfannte auch ſchädliche und hemmende 
magiſche Einwirkungen der Menſchen auf einander durch theurgiſche Künfte 
an (Auguſt. J. L). So wurde er durch ſeine ſchwankende Halbheit das 
Mittelglied zwiſchen der reineren Lehre des Ammonios und Plotinos und ber 
getrübteren und gemiſchteren des Jamblichos und feiner Schule. JSteinbart.] 
Porrima oder Prorsa, Schweſter der Postverta (Dvid Fast. I, 633. 
Gel. XIV, 16.). ©. den Art. Antevorta, Br. I. S. 516. [ Pfau.] 
Porsena (?iv. II, 9 ff. u. And.; /logonrag, Blut. Popl. 16 ff. IIogę 
onräs, Strabo V, 2., Ilopairas, Zon. VII, 12. Polyän. VII, 8. 31. u. 
wohl ebenjo Dion. V, 21 ff., vulg. //nooirog, bei Birg. VIII, 646. Porsenna. 
vgl. dazu Serv. unum n addidit metri causa, bei Sil. Ital. VIII, 399. 
478. X, 483. u. bei Mart. I, 22, 6. XIV, 98, 2. dagegen Porsöna; legtere 
Form wahrſch. die jüngere, aus Porsenna dur Verkürzung entftanden umd 
etruskiſch ohne Zweifel Pursne geſchrieben, nad Analogie der in ven Grab» 
fhriften vorfommendven Formen Aulne, Vipne, für Aulinna (Olena), Vibenna, 
vgl. Steub, über die Urbewohner Mätiend x. ©. 17.), der eiruskiſche König 
von Elufium (nad feinem angebornen Stande Lar * genannt), welcher angeblich 
als Freund der vertriebenen Tarquinier gegen Mom heranzog (nad Liv. 11,9. 
im zweiten, nach Dionyf. V, 21. im dritten Jahre der Republik), in Bolge der 
Grofitbhaten des Horatius Cocles und Mucius Scävola aber (f. die Artt.) voll 
Achtung für die Mömer Frieden ſchloß und fi mit Stellung von Geiheln 
und Zurüdgabe ver früher den Vejentern abgenommenen septem pagi be— 
gnügte, nad furzer Zeit aber nicht nur jene Geißeln (vgl. Cloelia, Bo. H. 
&.465f.), ſondern felbft das abgetretene Land zurüdgab (Liv. IH, 9—15. 
Dionyſ. V, 21—36. Blut. Poplic. 16—19. vgl. Zon., Pol. I. II. Klor. I, 
10. Eutr. I, 11. Aur. Bict. vir. il. 11—13. Val. Mar. IH, 3, 1. Gic. 
ad Aut. IX, 10, 3. pro Sest. 21, 48. Parad. I, 2, 12. ®irg. Aen. VI, 819. 
VIU, .646. X1, 134. u. Serv. zu d. St. Kor. Epo. 16,4. Sil. u. Mart. 1.1. 
Sen. ep. 66.). Spuren der geſchichtlichen Wahrheit finden ih in den abweichen⸗ 
den Angaben bei Drof. II, 5. (Porsena) tribus continuo annis trepidam urbem 
terruit, conclusit, obsedit etc. (mozu vgl. Plut. Popl. 17. Tugenrwr Ere- 
005 Orgaro; avrog nad’ avror eis nv yupear erißale), bei Tac. Hist. 
il, 72. sede Jovis O. M. quam non Porsena dedita urbe neque Galli 
capta temerare potuissent, und bei Plin. H. N. XXXIV, 39. in foedere 
quod expulsis regibus populo Rom. dedit Porsena nominatim compre- 
hensum videmus ne ferro nisi in agri culturam uterentur. Daß Rom, 
wenn auch vorübergehend, feine Herrſchaft anerkannte läßt ſelbſt Dionyſius (V. 
35.) erfennen, indem ihm der Senat die Inſignien der römiſchen Königs- 
würde (and blojer Höflichkeit, und weil man zu Rom dieje Dinge nit mehr 
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i. Beadhtenswerth ift endlich eine Nachricht bei Serv: 
ber zur Zeit des Waffenſtiliſtands zwiſchen Porſena 
Sircenflfchen Spiele in der Stadi gefeiert wurden, 
iefer erfchienen und, nachdem fie den Wagenfampf 
frönt wurden. Im Uebrigen vgl. die Artt. Her- 
1216—18,, Lartii, Bob. IV. ©, 788—791., und 
des Porſ. f. Labyrinthus, Bd. IV. S. 707,4. [Hkh.] 
Btol. V, 18, 5.), Ort in Mefopotamien am öſt⸗ 
wiſchen Samojata und Zeugma, vielleicht identiſch 
mmian. XVIII, g9., wo eine Brüde über ben Strom 
2. ©. 200. [F. 
‚4logr« Avyovora, Ptol. V, 6, 50.), Stadt der 
ac., nah Reichard das heut. Torquemaba (?). [R.] 
xo@, Ptol. II, 6, 5.), Stadt im W. der Cherſo⸗ 


>, Amanicae, Caspiae, Caucasiae, Ciliciae 
manus u. f. m. Ueber die Thore Roms f. Roma. [F.] 
dp. II. ©. 1139. 1143. 
thäon, Portheus ([/opd«or, IIagdawr, Tloo- 
lod. I, 7, 7.), 1) einer von ven 50 Söhnen des 
1.). — 2) Sohn des Agenor und ver Epifafte, 
Kalydon in Aetolien, Gemahl ver Euryte, Vater des 
098, Melas, Leukopeus und der Sterope (Kom. 1. 
1, 7, 7. 10. Pauſ. IV, 35, 1. VI, 20, 8. 21, 7. 
vird auf ein Sohn des Ares (Anton. Kib. 2.) oder 
VII, 24, 1.) genannt. [ Pfau.) 
»Yuos) , Hafenplag in Cubda, zu Gretria gehörig, 
wüßer, Demoftb. Phil. I. p. 119. $. 33, p- 125. 
3. $. 8. de cor. p. 248. $, 71. Hieroci. synecd. 
Suid. 8. v. IIoobuoc. Plin. H.N. IV, 12, 21. [ West.] 
Strabo XV, p. 702. Diod. XVII, 102. Gurt. IX, 
. Mer. VI, 16.), indifcher Fürft ber bei Erftürmung 
xander erſchlagen, nad Arr. gefangen wurde. Sein 
»sti, fein Gebiet „muß den Süpweften von Tſchanduki 
en Jungarbergen ſüdwärts gereicht haben.“ Droyſen, 
5. 449, 106. [K.] 
It. Ant. p. 80.), Ort auf Sardinien zwifchen Sarcopi 
ver Sulpicius Portus (Ptol. IH, 3, 5.) an ber Oſt⸗ 
idet Mannert IX, 2. ©. 493. u. 501. beide Orte und 
m Dorfe Meana am Monte Sardivano, während er 
ür die Ruinen an der Norbfeite des Flumendofo hält. [F.] 
o@, if eine auf Säulen rubende Halle melde entweder 
des Gebäude war oder an andere Öffentliche Gebäude, 
Theater ſich anlehnte, auch bei Privathäufern und in 
ınd Gärten waren fie angebracht. Sole bedeckte Gänge 
Auchtädrter gegen Sonnenhige und Regengüffe, ſondern 
Spaglergängen und geſelligen und wiſſenſchaftlichen Zu⸗ 
tzt. Beſonders wurden die Marktplätze, nachdem fie aus 
yen Geſtalt in Quadrate übergegangen waren, an allen 
weten Säulenftellungen umgeben. Auf der einen Seite, 
ie völlig geihloflen, und nur da geöffnet wo Durchgänge und 
yon waren. Auf der andern Seite, nad) innen oder dem 
e zugelehtt, waren fie offen und nur durch Säulen unter- 
te nach Ditrw. V, 1. bei dem griechifchen En enger 
op. V. 
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war als bei ven römiſchen. Die Seite alfo melde durch eine Wand ver 
ſchloſſen war, bot eine bedeutende Flaäche der Länge nah dar, auf welcher 
nad und nach eine ganze Bildergallerie angebeftet werben fonnte, mie bit 
in der Vötile zu Athen der Ball war. Außer ber Zro& Jlomiin aber lage 
in Athen an der Älteren Agora, welche den größern Theil des innen Kere· 
mitos ausmadite, noch die Maxoa Zrox, welche wohl mit dem Hermen rm! 
fein dürfte, und die Zro@ Baoiduos, f. Leake Topogr. von Athen ©. 1% 
Böttiger Arhäol. der Mal. ©. 276. Waren die Hallen von beiden Seien 
offen jo war mitten dur eine Mauer geführt, an beren beiden Sci 
Schilvereien angebracht waren, wie an einer der Hallen an ber Agora in 
Elis, Puuf. VI, 24, 5., oder e8 liefen zwei Säulenreihen dur, wie an nur 
andern Halle an der Agora zu Elis, Pauf. VI, 24, 2., oder Gine, nun 
der Halle zu Päftum, deren Säulenumgang 9 Säulen an ber jchmalen, 1% 
an der langen Seite hat. Die gleichen Verhältniffe hat die Stoa zu ib 
vifos, welhe 7 Säulen vorn, 14 an ber Seite hat, f. Uned. Antigq. ch. ® 
Die Manpa Zroa im Piräeus beftand aus 5 Säulengängen, von mom 
einer wahrfcheinli die Zroa "AAgıromwls war, oder der Säulengang ur 
Verkauf des Getreided, melden Berifles errichtete und von welchem der Sol 
Ariftoph. Ach. 547. fagt daß er weol ror Ileıpark Tag, ſ. Leate Topogı 
von Arhen ©. 347. Häufig hatten diefe Hallen eine bebeutende Länge ver 
einem halben, ganzen, von zwei und mehr Stadien: porlicus semistadialar 
stadiatae etc. In Olympia war in ber Altis eine mit Gemälden antar 
ſchmückte Pöcile, welche wegen eines fiebenfahen Echo's inragwro; bwi, 
Pin. XXXVI, 15. Luc. de mort. Peregr. c. 40. In Rom war rin Säulm 
gang in den ſalluſtiſchen Gärten, welcher gegen 1000 Schritte lang war ede 
1000 Säulen hatte, und daher porticus milliarensis oder millenaris bir 
Vopisc. Aurel. 49. Gewöhnlich erhielten die Borticus ihre Namen von v 
Gebäuden mit welchen fie zufammenbiengen, 3. ®. Porticas Concord 
Apollinis, Quirini, Herculis, Theatri, Circi, Amphitheatri, theile yon = 
Grhauern, Porticus Pompeia, Livia, Octavia, Agrippae, ıbeil® von te 
darin aufgeftellten Gemälden, 3. B. Porlicus Argonaularum, ıbeils von ic: 
Geſchäft welches darin getrieben wurde, 3. B. Porlicus argentaria, me‘ 
ein Sammelplag für die Geldwecheler war. Hie und da wurde darin Su: 
oder Gericht gehalten, Appian. bell. eiv. II. p. 500., Geſandte empfans 
verfhiedene Gejhäfte abgemacht, Waaren ausgeflellt. Vgl. d. Art. Roma. [W 

Portis, röm. Töpfer auf einem bei Mainz gefundenen &efäß; ſ. Mal 
Ergebn. der Mainzer Ausgrab. 1842. ©. 235. [W.] 

Portitor hieß ſowohl der publicanus welder den Hafenzoll gepat': 
bat (Pi. Ase. ad Cie. div. 10. p. 113. Or.) als der Diener deffelben, der rigen: 
liche Hafendouanier, welcher die Abgaben erhebt und zu diejem Bebuf fplonir" 
und vifltiren muß (Non. I, 95. Donat. ad Ter. Phorm. I, 2, 100. Bla=' 
Men. I, 2, 6 ff. Cic. in Vat. 5. de I. agr. II, 23. ad Qu, fr. 4, 1,3 
Aus folhen Leuten befanden die magnae familiae in portibus bei Gu.p 
Man. 6. Sie waren zu allen Zeiten unbeliebt und gaben oft zu lebhan“ 
Klagen Anlaß. ©. publicanus. [R.] 

Portorium ift der Hafenzoll weldher von den meiften Waaren bi 
Ginfuhr oder Ausfuhr gegeben werden mußte und hieß auch vectigal imr- 
Sinn. Non. I, 169. portoria terrestria u. maritima, plebisc. de Therm. & : 
Maut. Trin. IV, 4, 15 ff. Dieſer Zoll beftand ſchon in den älteiten Ir 
Momd, wurde aber von Poplicola aufgehoben, Liv. 1, 9. Diem. V, -- 
Plut. Popl. 11. Rom blieb lange Zeit frei von der Abgabe, während Fr 
den eroberten Städten und Provinzen für alle Zeiten forterboben oder ie:- 
neu eingeführt wurde, 3. B. in Gapua (iv. AXXII, 7.), Sicilien (Die | 
16, 203.), Gallien (Gic. p. Font. 1. Aquiliense port.,5.), Britannien (i> 
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Agric. 31.), Aegypten (Cäf. de b. Alex. 13.), Aften (Eic. ad Qu. fr. I, 
1, 33. Strabo XIII, 3, 6. XVII, 1, 13. 16. 41. 45.). Dur des Pom- 
peius Siege und Eroberungen war auch dieſe Einnahme fehr gewachſen (Zon. 
x, 5. Cic. de I. agr. II, 23. Plut. Pomp. 45.). In Rom und Stalien 
aber war dad portorium von den Genforen M. Aemil. Lepivus und M. Fuls 
vius Mobilior wieder eingeführt (Liv. XL, 51.) und von Grachus vermehrt 
worden (Bell. II, 6.). Metellus bob es zwar wieder auf (f. lex Caecilia, 
Bd. IV. ©. 963.), allein Cäſar ftellte e8 wieder ber (Suet. Caes. 43.) und 
Auguflus behielt e8 (Dio Caſſ. XLVII, 51.), Nero hatte die Idee das port. 
abzuſchaffen, gieng aber auf Zureden des Senats davon wieder ab (Tac. 
Ann. XIII, 50. 51.). Ebenfo wenig hat Galba das port. abgeſchafft, wie 
Spanhem. de usu, et praest. num. diss. IX. vermutbet, denn wenn auch 
auf einigen Münzen Galba’3 remissa quadragesima erwähnt wird fo ifl damit 
nicht gefagt daß dad portor. (denn bier bedeutet, anders als bei Tac. 1. 1., qua- 
drag. ſ. v. a. port.) allenthalben erlaffen worden jei, fondern es beichränfte fich 
diefe Wohlthat auf einige Provinzen oder Städte, wie mehrmals von ein« 
zelnen Kaijern ähnliche benehicia zu Gunflen einzelner Städte und Provinzen 
erwähnt werben, 3. B. Suet. Oct. 47. 48. Calig. 16. Gpart. Hadr. 7. u. 
Caſaub. u. Salmaf. ad h. I. Es beitand dieſe Abgabe bis .in die fpätefte 
Zeit des röm. Reichs, wie aus dem Cod. Th., Juſtinians Rechtsbüchern und 
aus Symmach. ep. hervorgeht. — Dem Zolle waren alle Gegenftände des 
Handels unterworfen, darum rerum venalium portor. gen. (Liv. XXXH, 7.) 
oder res quae negotiationis causa portantur (Cod. IV, 61, 5.). ©. noch 
Dig. XXXIX, 4, 4. $.1. 16. $.3. u. Symmad. ep. V,62. Genannt werben 
von @ic. Verr. II, 72. Gold, Silber, Elfenbein, Purpur, Teppiche, Stoffe 
aller Art, Gefäffe aus koſtbarem Material, Getreide, Honig, dazu nad 
Marc. Dig. XXXIX, 4, 16. $. 7. Gewürze, Pelzwerk, Edelſteine, Seide, 
Wolle u. f. w., nad Dig. L, 16, 203. auch Sclaven. Beftritten war es 
ob Waaren welche an ihren Herrn zurüdgiengen ohne verkauft worden zu fein 
(port. eircumvectionis) dem Zoll unterworfen feien (Gic. ad Att. II, 16.). 
Frei von der Abgabe find alle Gegenftände welche Jemand feines Gebrauchs 
halber oder um fie für ſich zu behalten bei ſich führte (Dig. L, 16, 203. 
C. Th. IV, 12, 2. 3.), jovann Alles was dem Fiskus gehört oder zur Ausds 
rüflung des Heeres beftimmt ift (C. Th. IV, 12, 2. Dig. XXXIX,.4, 9. 
$.7.8.). Die Legaten waren wenigftend theilweife zollfrei (Cod. IV, 61, 18.). 
Auch verlieh der Kaiſer einzelnen Berfonen und Ständen Freiheit, z. B. Vetes 
ranen (C. Th. XI, 12, 2. 9.), ven Navicularii (Cod. Th. XIII, 5, 16. 23. 
25.), 1. Bd. IV. ©. 115. In ven Provinzen gab es einzelne Städte welchen 
diefe Immunität verliehen war und die dann in der Negel das Net bes 
hielten für ihre Commune portor. zu erheben, fo Ambracia (Liv. XXXVIII, 
44.), Thermeſſus (plebisc. de Thermens. 1.70 ff.), Rhodus (Eic. ad Qu. fr. 
1, 1, 33.), f. provincia. So hatte au Rhodus feine eigenen Hafenzölle 
(Eic. de inv. I, 47. Quintil. V, 10, 78. vgl. Eäf. b. g. I, 18.). — Der 
Betrag ded Zolls war vermuthlih nach verfchiedenen Zeiten verſchieden, 
ebenfo auch nach Ländern und Gegenftänden, wodurch fih die abweichenden 
Anfäge erflären. Am häufigften fommt die quadragesima vor, Dd. i. 
2, pᷣCt. (Suet. Vesp. 4. Quint. decl. 359. Symm. 1.1.). Für Sicilien 
erwähnt Eic. Verr. U, 75. vicesima, d. 1. 5 p&t. Weit höher ift die 
octava, d. i. 12'/, p&t., welche Cod. IV, 65, 7. u. 61, 7. nennt. Es 
war Pflicht eines Jeden welcher Waaren einbrachte oder audführte biejelben 
genau zu beclariren, was profiteri und professio hieß (Dig. XXXIX, 4, 16. 
$. 3.). Die Angabe wurde in. befondere Rechnungen und Bücher eingetragen 
(davon scriptura, Dig. L, 16, 203., u. inscriptum, Lucil. bei Non. I, 169.), 
worauf die Steuerfumme beflimmt wurde. Dieje erlegte man ſogleich (Plaut. 
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Trin. 1. 1.) over erhielt Stundung (Dig. XXXIX, 4, 16. $. 12.) Ber bir 
Waaren einfehmuggelte und entdeckt wurde verlor die nicht declarirten Gegen⸗ 
flände (commissum, d. h. das Berfallene), Dig. XXXIX. 4, 16. Cod. W., 
61. Duintif. decl. 341. 359. Von diefer Strafe der Confiscation marem 
die Soldaten ausgenommen (Tac. Ann. XII, 51. Cod. IV, 61, 3.) an 
die Minderjährigen, wenn fle die Steuer binnen Monatäfrift madyablım 
(Dig. XXXIX, 4, 7. $. 1. 16. $. 9.). Ueber Uinwiffenbeit, error u. f. r 
f. Rein, Rom. Erim.Reht S. 828. — Auch das Brüden- und Wegegelt 
welches in einigen Gegenden des röm. Reichs erhoben wurde hieß porler 
(Sen. de const. sap. 14. Suet. Vit. 14. Herodian II, 4. @äi.b.g. 111 
Diefen Zoll erhob der redemtor pontis (Dig. XIX, 2, 60. $. 8.). Ueber 
die bei dem Transport von Leichen übliche Abgabe ſ. Dig. XLVI. 12.3 
$. 4. Cod. IV, 44, 15. — Literatur: Bulenger de vectig. c. 6. Bar 
mann de vectig. c. 5. ®gl. publicanus u. vectigal. |R. 

In Athen betrug der Ein- und Ausfuhrzoll zwei Procent oder '.. 
bie zerrnoorn (Gerfobleptes dagegen nahm *'/,,, Dem. g. Ariftofr. p. 57° 
6. 177., Zeufon von Bosporus ',,, Dem. g. Lept. p. 467. $. 32 ), melde 
von allen ein» untbausgehenden Waaren beim Aus» und Ginlapen dur dut 
merrnnooroAöyoı erhoben wurde. Pollur IX, 29. Etym. M. p. 660, 2° 
Harp., Phot., Suid. s. v. merrmmoorn. Betf. Anecd. p. 192, 30. 297, 21 
Vol. Demofth. g. Mid. p. 558. $. 133. g. Bhorm. p. 909. $. 7. a. Latkri 
p. 932. $. 29. 2yfurg. g. Leokr. $. 19. 58. Athen. II, p. 49:C. Com 
Inser. n. 158. A. 37. Die befondere Verpachtung des Getreidezolls, mr 
zmwoorn zov oirov bei Dem. g. Neär. p. 1353. $. 27., welcher für Arrite 
das feinen eigenen Bedarf an Getreide nicht zu erzeugen vermochte, nur Ein 
gangszoll war, läßt vermuthen. daß die Zölle überhaupt nad gemiifen Haurt- 
rubrifen in befondere Branchen eingetheilt waren und daß dieſe einzeln om 
pachtet wurden. Doch kommt einmal kurz nah dem peloponneflichen Krirs: 
Verpachtung der gefammten merrrxoorn durch einen Hauptpächter vor, meld 
damals zwifchen 30 und 40 Talenten jährlid abwarf. Andor. demyst. $. 133 ' 
Vol. unter publicani u. Böckh Staatehaush. d. Ah. I. ©. 336 #. Zel- 
defraudation feheint an der Tagedorbnung gewelen zu fein, batte dob Amt: 
feinen befonderen Diebeöhafen, gwpwr Ayırr, Demoflb. g. 2afr. p. 932 
6.28. Unverzollte Waaren (areAwrnre, aranoypaye, Vollur IX, 31.) warten 
mweggenommen, Benob. prov. I, 74. Sonft fand gegen Bollverbreden rei 
Mechtsverfahren der gaaıg (f. d. Art.) ftatt. Aehnliche Beſtimmungen wırı 
e8 an allen Hanvelöplägen gegeben haben, wenn au nicht überall fo Arena 
wie zu Olbia, wo der Vater des Philoſophen Bion ale Zollvefraudant m! 
feinem ganzen Haufe verfauft ward, Diog. Laert. IV, 46. [ West] 

Hoeroorere, Stadt im Innern von Garamanien, Btol. VI,S, 13. [F | 

‚.Portumnus, Portünus, Portunnus, rom. Safengott melde 
glückliche Ruͤckkehr von der Seefahrt verlieh. Im Tiberbafen bei der Viebl⸗ 
brüdfe, von wo aus der Weg nah der Hafenftadt binabführte, war ibm ein 
Tempel geweiht. Hier wurden ihm zu Ehren alljährlid am 17. Aug vir 
Portumnalia gefeiert (Barro L. L. VI, 19. Arnob. IM, 23. Gic. N DM 
26. Virg. Aen. V, 241. Wal. d. Urt. Palaemon S. 1068.). Srin Bilt 
führte einen Schlüffel in ver Hand, wahrſch. weil portus — porta einer 
verichließbaren Ort bezeichnete, und in den XII Tafelgefeken geradezu #ı 
domus gebraudt iſt (Feſt. p. 204. Lind. P. Victor reg. urb. 1. Dal 
Hartung Rel. d. Röm. II. ©. 100. Forcellini Lex. s. v.). [ Pfau.] 

 Portus, Häfen welde von ber Natur felbft durch hervorragende Land⸗ 
frigen (axvorngia) oder Borgebirge gebilvet worden find nad Nitrun. V. 12 
die bequemflen; denn man bat dabei nur rings umber porticus und nmavalis 
(Hallen und Schiffſtellen) oder Gänge (aditus) aus ben porticus nad den 
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Stapeln oder Handelsplägen (emporia) anzulegen und zu beiden Seiten 
Thürme aufzuführen, von welchen herab vermittelt Mafchinen vie Ketten 
(Brocop. Vand. I, 20.) vorgezogen werden können. Iſt aber fein natürlider Ort 
vorhanden, die Schiffe vor Sturm zu fhügen, jo hat man nah Vitruv, mwofern 
fein Fluß im Wege, vielmebr an der einen Seite eine Anfurt (statio) be= 
finplih ifl, von der andern Seite ber eine Mauer oder einen Damm (agger) 
bervorlaufen zu laffen und auf foldhe Weile ven Hafen zu fehließen. Wie 
folde im Waſſer zu errihtende Hafenmauern aufgeführt werden lehrt Vitruv. 
1. 3. ausführlid. Diele Funftmäßig gebauten Häfen (zwödwres) beftanden 
demnach aus hoben, in Geftalt eines Halbkreiſes aufgeworfenen Dämmen oder 
Mauern mit ſehr langen, in die See fi erfiredenvden Armen (nA, arpae 
tod Aueros, cornua, brachia). Auf ven Außerften Enden vdiefer Arme 
waren Bollmerfe und Thürme errichtet, verfehen mit Beſatzung, um ben 
Eingang des Hafens zu bewachen. Ueberdies pflegte man zu größerer Sicher⸗ 
heit den Gingang mit großen Pfählen zu befegen, melde gemöhnlich mit 
Pech überzogen waren; und fo erſcheinen die Häfen ald wirkliche xAsioeız 
oder claustra. Die Mündung oder der Gingang verfelben (orou«, ostium, 
fauces) hatte gemöhnlich auch einen Leuchtthurm (pharus), und das Innere 
(uvyos) wurde mehr oder weniger zum Zmede der Sicherheit und Bequem⸗ 
lichkeit der Bahrzeuge forgfältig und felbft prachtvoll eingerichtet. Maffive 
fteinerne Mauern bildeten gefchiedene Abtheilungen (oouor, ravAoyor), hinter 
welchen nicht jelten die Schiffe fo ruhig lagen daß fie oft nicht einmal durch 
Ketten mit dem feflen Lande verbunden oder vor Anker gelegt wurben. 
Sämmtlihe Abtheilungen ded inneren Hafend machten zufammen den vav- 
oraduog. Mufter für al dies waren die Häfen Athens, welches, außer 
dem für die Zeiten nah Themiftofles nicht mehr bedeutenden Phalerifchen 
Hafen, die Häfen Munychia und Piräeus beſaß, von denen Teßterer wieder 
aus drei befondern gefchloffenen Häfen beftand, Zea, Aphrodifion und Kan 
tharos (Leafe Topogr. von Athen ©. 330 ff. d. deutfchen Ueberſ.). Diefe 
atheniſchen Häfen waren, wie Strabo IX, p. 395. jagt, mAnpsıs rewpiwr; 
vom Hafen des Kantharos jagt Schol. Ariftoph. Pac. 145.: &r » ra rengım 
eönzorta, wo rengıe offenbar Schiffhäufer (rewanınoı) bezeichnet, bei Strabo 
1. 1. dagegen Schiffhäufer und Zeughäufer, mie denn der Ausdruck fonft au 
(vgl. Polyb. XXXVI, 3, 9.) für Beides gebraucht murde. Bei manden 
Schriftftelern (3. B. Thucyd. II, 93. Ariſtoph. Acharn. 926 ff. u. 951.) 
wird sewgıor im Singular für das ganze Lokal geſetzt in welchem die Schiffe 
eined Staated mit dem Zubehör lagen; doch fagt man in der Regel in der 
Mehrzahl rwpın, und befaßt darunter eim Ganzes, in welchem auch die 
vewoomo: enthalten waren. Böckh, Urf. über das att. Seemefen ©. 66. 
befaßt deshalb unter dem Namen 7x rewpıe oder Werfte die gefanmten in 
die Hafenbefeftigung eingefchloffenen Räume worin die Schiffhäufer (rewoor- 
»nı) und Zeughäufer (oxsvoßnxa) enthalten waren, nebfl den übrigen Plätzen 
welche zum Heraufziehen und Aufitelen der Schiffe dienten, inwiefern fle nicht 
in den Häufern (re vraidpıa) Tagen, jo wie auch die Baupläge für die 
Schiffe (ra vavnınyıe). Schon das homerifhe Emiorior (Odyss. XIV, 265.) 
fcheint ein Gelaß geweſen zu fein in welchem das Schiff gegen die Witterung 
geihügt fland. Wo fpäter irgend eine bedeutende Seemacht fich gebildet hatte 
baute man Schiffhäufer: folche hatte Samos ſchon unter Polykrates (Herod. 
II, 45.), Korinth (Xen. Hell. VI, 4, 12.), Rhodos auf feinen pradtvollen 
Merften (Meurf. Rhod. I, 13.), Kyzikos hatte mehr ala 200 (Strabo XII, 
p. 575.); in Syrafus fand Dionpflus der Erfte 150 vor (vgl. Thucyd. VIT, 
25.), und baute dazu noch 160, deren meift jedes zwei Schiffe faßte (Diod. 
XIV, 42.). Die athenifhen Schiffshäufer Hatten über 1000 Talente gefoftet 
(3fofr. Areop. 27.). Nah Strabo (IX, p. 395.) reichten fle für 400 Schiffe 
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zu; doch war die Zahl der Schiffe in den athenifhen Häfen größer als de 
der Schiffshäufer. Ein Seezeughaus wird onevodnen genannt (Lex. rhet. 
bei Bekker Anecd. I. 303. Phot. Lex. p. 383.), und darin dad hängen 
Geräth der Schiffe aufbewahrt, während das hölzerne in der Hegel bei den 
Schiffen ſelbſt in ven Schiffshäufern lag. Die berühmtefle xevodı, an Athens, 
von Strabo und Andern minder genau onÄodran genannt, war das Baıl 
des Philon, berechnet auf das Geräthe von 1000 Schiffen; vgl. Meurf. Fort 
Aut. 7. Pir. 3. Hirt Gef. d. Baufunft II. 33. Leafe Topogr. v. Atber 
©. 331. u. D. Müller de mun. Ath. p. 30. Bitruvius V, 12. verlangt das 
die vewpıa, navalia, gegen Mitternacht angelegt werben, indem die mittig 
lihe Lage Fäulniß (caries) verurfahe in Bolge der Nährung von Heli- 
würmern (tineae), Holzborern (teredines) und anderer ſchädlicher Imjeften. 
auch fei in folhen Gebäuden möglihft wenig Holzwerk anzubringen, der 
Beuerägefahr wegen; in Bezug auf ihre Größe mußten die größten Edifk 
zum Mafftabe dienen. Die Häfen Italiens und des ganzen römiſchen Radt 
waren im Ganzen mehr oder weniger nah dem griehiihen Muſter ringe 
richtet. Ueber die einzelnen Häfen |. Bergier de viis militarr. Romm. IV 
48 f. Beiipiele antiker Häfen liefert: Antiqua species urbium, portus atqee 
ostiae ab diversis Rom. Imp. condilarum; item duorum amplissimorum 
portuum Claudii Traianique descriptio per Pyrrhum Ligorium Neapolits- 
num facta. Der Grundriß viejer Häfen findet fib aub in Libro d’An- 
tonio Labacco etc. nel qual si figurano alcune notabili antichita & 
Roma. [A. Baumstark.] 

Zu erwähnen find folgende Häfen: 1) P. Abucini (Not. Prov.), bei de 
Sequanern in Gallia Belgica; j. Port sur Saone. Bäl. Valeſ. Not. p. 456 
d’Anville Not. p. 529.— 2) P. Achaeorum (Blin. IV, 12, 26.) an der Küfle det 
Pontus Eurinus im europäifhen Sarmatien in der Nähe von Bornftbenes (nad 
Köhler in d. M&m. de l’Acad. de Petersb. X. p. 661. öfl. von Oczatew) — 
3) P. Aepatiati (Not. Imp.), bei den Nerviern in Gallia Belgica; j. W⸗ 
bourg oder Dubdenborg (vgl. d' Anville Not. p. 530.).— 4) P. Albus (It. Am 
b; 407.) in Hiſpania Bätica zwifhen Gartefa und Mellaria (wahrſch du 

Igefirag, vgl. Möm. de Litt. T. XXX. p. 100.). —5) P. Amanum, | 
Flaviobriga. — 6) P. Artabrorum ("Agraßg@r Ayuınr, Ptol. 11, 6,2. Agarıem 
J, 4. vgl. Strabo III, p. 154.) am Meerb. der Artabrer an der Norplüfr 
von Hiſpania Tarrac. — 7) P. Augusti, f. Ostia, oben S. 1017.— S) P. Car 
eilii (It. Ant. p. 12.) in Mauritania Gäjarienfis zwifhen Siga und Am- 
ſiga. — 9) P. Delphini (Plin. II, 5, 7. It. Ant. p. 502. vgl. p. 294. u 
931.) in Ligurien, 12 Mid. jüpöftl. von Genua, j. Borto Find an der Wen⸗ 
feite des Golfo di Rapalo. — 10) P. divini (It. Ant. p.9.13., Geor Ayarı, 
Strabo XVII, p. 829.) in Mauritania Cäſar. zwiſchen Siga und Qutze 
weftli neben dem Portus magnus (wahrſcheinl. das heut. Arzen). — 11) P 
Evangelorum (EvayysAor Aurr, Ptol. IV, 7,6.), in Iroglodptice ( Aerbie, 
pien) zmwifchen dem Berge Gauras und Ptolemais Theron. — 12) P. Hanni- 
balis (Mela III, 1, 6. Iſidor. Orig. XV, 9.), an der Weftfühe von Lufi- 
tanien unmeit Xacobriga, beim heut. Albor, mo fi puniſche Ruinen finden 
(vgl. Florez Esp. Sagr. XIV. p. 87.; nah Reichard aber Garapalii). — 
13) P. Julius (Suet. Aug. 16. vgl. Plin. II, 5, 9. u. Flor. I, 16.), der 
von Augufus angelegte Hafen von Bajä am Sinus Bajanus, einer Budı 
ded Sinus Puteolanus. — 14) P. novus (Katròe Am, VBtol. 11,3, 4.) an 
der Siüpfüfle Britanniens zwiſchen dem Vorgeb. Gantium und dem Fl. Ir 
fanton. — 15) P. opportunus (Kadog Aunr, Ptol. 11,5, 8.) an der Küfı 
des Pontus Eurinud in Sarmatia Europäa zwiichen Gepbalonefus und Xa- 
myraca. — 16) P. sacer (Jepog Ay», Arrian. Peripl. P. Bur. p. 13.) ax 
der Oſtküſte des Pontus Gurinus 300 Stad. von Sindice, vermuͤthlich der 
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felbe Drt welchen Plin. VI, 5, 5. ſchlechthin Hieros nennt und an einen 
leihnamigen Fluß jept; nah Mannert IV. ©. 389. j. Anapa (vgl. Pallas 
Reifen im füdl. Rußland I. S. 399.), nah Gail Geo. minn. IH. p. 119. 
aber Sougoudjaf (Soubihaf, Sowudſchak). — 17) Oewr awrr/gwr Aıurr (Biol. 
IV, 7, 6.) an der Troglodytenküſte in Aethiopien, nörbl. neben dem P. Evan- 
gelorum (f. Nr. 11.). Die übrigen (wie P. Aemines, Favonii, Herculis, 
Herculis Monoeci, Itius u. f. w.) f. unter dem Sauptnamen. [F.] 

- TIopovapıoı, Volk im Innern von India intra Gangem, Ptol. VIT, 
1, 70. {F)] 

Pörus* (nad Hellad. ap. Phot. p. 530. a. 35. Bell. Sohn eined 
Barbiersd), Fürft in den Ebenen zwifchen dem Hydaspes und Aceſines (vgl. 
Br. IV. ©. 144. unt.), ausgezeichnet durch Förperlie Vorzüge und mann 
bafte Gefinnung (Arrian. V, 18. 19. Blut. Alex. 60. Diod. XV, 83. 
Philoſtr. v. Apollon. II, 20. 21. Gurt. VIII, 14.), wird von Aleranver 
dem Gr. überwunden, aber im Befitze feines vergrößerten Reiches gelaffen 
(f. Br. 1 ©. 346. 347.), behielt auch bei den nah dem Tode Aleranderd 
erfolgten Theilungen im J. 323, 321 alled am Hydaspes bis zur Induds 
mündung binabliegende Land (Deripp. ap. Phot. p. 64. b. 10. Xrr. ap. 
Phot. p.72. a. 1. Diod. XVII, 39.), wird aber durch den von Alerander in 
Indien zurüdgelaffenen Befehlshaber Eudemus (Arr. VI, 27.) noch vor 317 
v. Chr. auf hinterliſtige Weife getödtet. Diod. XIX, 14. — Ein anderer 
Porus, der vor Alerander floh, war Fürft der Gandariden. ©. Bo. IH. 
©. 650. [K.] 

Iloosıödw@r, ſ. Neptunus, 

Posidea, Stadt im Innern von Aeolis bei Plin. V, 30, 32. [F.] 

Posidäum;, 1) (Iloodrior, Herod. III, 91.; ITrosideor, Scyl. p. 40. 
[wo vulgo Ilooadegor, vgl. Salmaf. ad Solin. p. 47.] Steph. Byz. 
p. 560.), eine, nad SHerod. von Amphilohus, dem Sohne ded Amphiaraus, 
erbaute Stadt Eiliciend an der Grenze von Syrien; vermuthlih auch das von 
Plin. V, 20, 18. in Syrien genannte Posidium. — 2) f. Posidium Nr.8. [F.] 

Posidippus (Jlonödınnoz und Jloosidınnog), 1) aus Eaffandra in 
Macedonien, der Sohn des Eyniscus, war einer der bedeutendſten Dichter 
der neuen Komödie, führte feit DI. 123, 2 oder 3 auf und ſchrieb gegen 
40 Dramen, von denen wir aber nur no 17 dem Titel nach fennen. Iſt 
aus dem Umſtande daß unter diefen 17 Titeln fi 6 befinden die bei früheren 
Komifern nicht vorfommen (Araßlinwr, "Anonkeiousrn, "Euuagppodırog, 
Enioraduog, Kodwr und Xopsvovoa:) ein Schluß geftattet, fo zeichnete ſich 
Poſ. durch Erfindungsgabe aus; auch fuchte er den Kreid der Themen für 
die neue Komödie dadurch zu erweitern daß er von Dichtern der mittleren 
und alten Komödie bearbeitete Stoffe durch feine Behandlung auch der neuen 
Komödie zu gewinnen wußte, wie die Anuoraı, den Mvgun& und Dilomazwp. 
Gell. 11, 23. bemerft daß die römischen Dichter au aus Pofld. überfehten. 
Darum und wegen Athen. XIV, p. 653 f. ift nicht unwahrfgeinlih (f. La⸗ 
dewig im Philologus I, 2. S. 275 f.) daß Pof. auch ein Aidvpos betiteltes 
Stück ſchrieb und damit Vorbild für den Plautus in den Menaechmi ward. 
Aus den erhaltenen Sragmenten geht hervor daß der Koch in den meiften 
Stücken des Pofid. eine Hauptrolle hatte. Vgl. Meinefe fragm. com. Vol. I. 
p. 482—84. IV. p. 513—28. [Ladewig.] 








* Der Name ift jedenfalls Patronymicum und bedeutet „Nachkomme Pürus’” 
oder „aus dem Bollsftamme der Puru.“ Puruiden (Paurava, provingiell vielleicht 
Pörava) werden in dem Heldengebichten als eines der bebeutendiien Koͤnigsgeſchlechter 

enannt. Das Stammwort Püru (wovon das fpätere pürüscha, Mann, Berfon) 
—* ſich ſchon in den Weden, einmal auch der Eigenname Paura. 
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2) Enıyoapneroygagog (Schol. Apollon. Rhod. I, 1289.), von Arhenäus 
rmals (VII, p. 318. D. X, p. 412. D. p.414.D. 415. B. XHI, p. 596. C.) 
mygauuanv angeführt, vgl. Steph. Byz. s. v. Zeisıa u. Bapız. Schol. 
et. ad I. X1,101. Vielleicht ift er au der Poſ. deffen Epen Aldıonia 
Aooe Athenäus (XII, p. 596. C. u. XI, p. 491. C.) anführt. In 
Griehifhen Anthologie (Anal. I, 46. und dazu noch T. II. p. 528.) 
21 Epigramme von ihm, die ſchon in den Kranz des Meleager aufge 
men waren. In einem diefer Epigramme (Nr. 11.) ift Zend, ber .un 
mp. 128 blühte, und Gleanthes erwähnt, und Nr. 21. bezieht ſich auf 
Tempel der Arfinoe Zephyritis, melde DI. 133, 2 farb; ſ. Fabric. 
. Gr. I. p.728. not. IV. p. 493. ed. Harl. Jacobs Comment. in Anthol. 
:c. T. XI. p. 942 f. — 3) fohrieb nach Clemens von Aler, Protrept. 
6 f. vgl. Arnob. IV, 13. über Cnidus. [B.] 
Posidium (I/oosiöior), ber Name mehrerer dem Poſeidon geweihter 
gebirge: 1) in Lucanien vor der Infel Leucofla, die Güpfpige des pälte- 
en Meerb, (Strabo VI, p. 252.), j. Bunta vella Licofa. — 2) in Epirus 
did. Chaonia), der Norvoftfpige von Eorcyra gegenüber, nördl. neben 
Hafen Pelades (Strabo.VIl, p. 324. Ptol, IH, 14, 4. vgl. Leake N. 
I. p. 92.). — 3) in Theſſalia Phthiotis, die Weſtſpitze des Sinus Pa- 
us (Strabo VII, p. 330. Ptol. II, 13, 17.), vielleicht daſſelbe das Liv. 
J, 46. Zelasium nennt; j. Gap Stavros. Vgl. Leafe North. Gr. IV. 
Sf. — 4) die Oflfpige von Samos (Strabo XIV, p. 637.). — 5) die 
weftipige von Chios (Strabo XIV, p. 644 f. Ptol. V, 2, 30.), j. Cap 
ie. — 6) in Bithynien (PBtol. V, 1, 4. Marcian. p. 70., bei Seal. 
3. 6108 angwrigıov roö Kıavou xoAnov), die äußerſie Spige der Lands 
e welde den Cianiſchen und Aftacenifchen Meerb. ſcheidet; j. Bozburun. — 
ı Eilicien, 7 Stad. weftlih von der Stadt Mandane (Stadiasm. m. 
i $. 175.); j. Cap Kizliman. — 8) an der Weſtküſte von Garien, 
hen Miletus, zu deſſen Gebiet es gehörte, und dem Jafiſchen Meerb., 
ı nörblide Spitze es bildete (Bolyb. XVI, 1. Strabo XIV, p- 632. 
658. Stadiasm. m. magni $. 273. 275. 276.) und an dem nad Bin. 
9, 31. (der es gleich Mela I, 17, 1. Posideum tiennt) auch ein gleich» 
ges Städtchen lag; j. Cap Baba oder del Arbora. — 9) an der Weſi⸗ 
Arabiend, mit einem von Arifton, welchen Ptolemäus auf Erforſchung 
Arabiſchen Meerb. ausgeſendet hatte, dem Poſeidon errichteten Altare 
mid. bei Strabo XVI, p. 776. Diod. III. 41. Ptol. VI, 7, 8.), ver⸗ 
lich das Heut. Ras Muhammed, nah Mannert VI, 1. ©. 33. aber 
ih mit dem Vorgeb. Pharan oder dem heut. Gap Faraun. — 10) f. 
lonium. — 11) Stabt an der Nordfpige der Infel Garpathus bei Ploi. 
‚ 33. — 12) Seeftabt in der ſyriſchen Vrovinz Caſſiotis (Strabo XVI, 
31. 753. ®Ptol. V, 13, 3. Plin. V, 20, 18.), noch j. Pofleda mit 
en. Vgl. Pococke I. ©. 285. [F.] x 
Posidonia, Posidoniates Sinus, ſ. Paestum. s ä 
Posidonium (]loosıdaror, Ihuc. IV, 129., bei Liv. XLIV, 11. 
lium), Vorgeb. an der Weſtküſte der Halbinfel Pallene in Macebonien 
it Mende; no j. Cap Poſſidhi oder Kaſſandhrea. Bol. Leake North. 
IT. p. 156. [F.] — 
Posidonius (Iloosödoro;), 1) aus Alexandria, Stoiker, Schüler 
jene. Die Schriften welche demſelben in dem confufen Art. Zlogesdwrıog 
Suidad zugefchrieben werden gehören one Zweifel den beiden folgenden 
— 2?) Aus Apamea gebürtig, von feinem Aufenthalte zu Rhodus ges 
lich der Rhodier genannt, Strabo XI, p. 492. XIV, p. 653. 655. 
. VI, p. 252. E. Luc. Macrob. 20. Suid. In der Beflimmung jeiner 
irrt Athenaͤus wenn er ihn XI, p. 549 E. den Scipio Aricanus im 
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3. Roms 624 (v. Ehr. 130) nah Alerandria begleiten läßt, eine Angabe 
die offenbar auf einer Verwechslung mit Panätius beruht. Poflvonius war 
um Bieles jünger und nad Bake's Berechnung 619 (v. Chr. 135) geboren. 
Brübzeitig Fam er nah Athen und hörte dort den Stoiker Panätius, Gic, 
de off. III, 2. de div. I, 3. Suid, Vermuthlih bald nah deſſen Tode 
642 (112) trat er die Reife an, die ihn nad Spanien (Strabo III, p. 138 f.), 
Italien und andern Gegenden führte. Von diefer nah Rhodus zurüdgefehrt 
übernahm er nit nur die Leitung der daſelbſt von PBanätius “gegründeten 
ſtoiſchen Schule, aus welcher als feine namhafteften Schüler Phanias (Diog. 
Zaert. VII, 41.), Asclepiodotus (Sen. nat. quaestt. II, 26. VI, 17.) und 
Jaſon (Suid. Juowr) hervorgiengen, fondern betheiligte ſich auch an ven 
Staatögeihäften und ward von feinen Mitbürgern zu der bedeutenden Würde 
eines Prytanis erhoben (Strabo VII, p. 316. XIV, p. 655.), ja ſelbſt im 
3. 668 (86) als Gefandter nah Nom geſchickt (Plut. Mar. 45.). In Rhodus 
fab und hörte ihn darauf Eicero (Blut. Cie. 4. Eic. Tusc. II, 25. de nat. 
Deor. I, 3. de fin. I, 3. de fato 3.), der auch fpäter mit ihm in Brief- 
wechjel ftand (ad Att. IT, 1.); vor Allen aber fuchte und ſchätzte feinen Um— 
gang Pompeius (Cic. Tusc. 1. 1. Plut. Pomp. 42. Cic. 4. Gtrabo XI, 
p. 492. Plin. H. N. VI, 31. Solin. 1.). Nach Suidas Fam Poſid. noch 
einmal nah Nom unter dem Gonfulate des M. Marcellus 703 (51). Bake 
hält dieſes Jahr für fein Todesjahr, das SAfte feines Lebens nah Luc. 
Macrob. 20. Die von ihm hinterlaffenen zahlreihen Schriften find theils 
philoſophiſchen theild geographiſch-hiſtoriſchen Inhalts. Die erfleren bes 
ſchäftigen fich entweder und vorzugsweiſe mit Gegenfländen aus dem Gebiete 
der Phyſik, wie die mepı Hewr (das 10Ote Bud citirt Diog. Laert. VII, 138.), 
mepi narrınng (d Bücher, Eic. de div. I, 3.), nepi eiuapusrng (daß 2te 
Bud bei Diog. VII, 149.), meoi nowwr ai Ömuoror (Macrob. Sat. I, 
23.), gvoog Aoyos (dad I5te Buch bei Diog. Laert. VII, 140.), meoi xoouov 
(Diog. VII, 142.), neoi xerod (Plut. de plac. phil. I, 9. p. 888. A.), 
nspi usrewowr (dad Ite Buch bei Diog. VII, 135.), usrewgoAoyunn oro 
xeiwarg (Diog. VII, 138.), megi tov mAiov ueyedovg (Eleomed. cycl. theor. 
I. p. 424.), negi wuyis (Euftath. in Il. p. 910.), oder mit foldhen aus 
dem ber Ethik, wie nYmog Aoyog (Diog. VII, 91.), moorpentixa ( Diog. 
VII, 91. u. 129.), meoi xadnzorrog (Diog. VII, 124. 129. Cic. ad Aut. 
XVI, 11.), meoi rador (Galen. de plac. Hippocr. et Platon. V. p. 291.), 
repi &ostor (ibid. VIII. p. 319.), und der Logik, wie mepi xgırmgiov (Diog. 
VIi, 54.), dazu noch die mathematiihe Schrift gegen den Epicureer Zen, 
Proc. in Euclid.. p. 55., der Commentar zu Plato’d Timäus (Sert. Emp. 
adv. Math. VII, 93.), und die grammatifche sioeyoyr rrepi Addemg (Diog. 
VII, 60.); zu den legteren gehört außer ber geographiſchen Schrift mapi 
orsarod (Strabo U, p. 94.) und der reyyn raxzıınn (Ael. Tact. 1. Arrian. 
Tact. 1.) indbefondere das große Geſchichtswerk unter dem Titel ioropias, 
von welchem Athenäus, der einmal IV, p. 168. D. dad Agſte Bud citirt, 
zahlreiche Bruchftüde aufbewahrt Kat und welches vor Allen Diodorus be= 
nugt zu haben fheint. Allem Anſchein nad ift dieſes Fein anderes ald das 
in 5% Büchern, welches Suidas unter dem Titel iorogi« 7 usra TloAvpıor 
irrıhümlih dem Alerandriner Poſidonius zuſchreibt. Die Gliederung des 
Ganzen ift aus den Bruchſtücken nicht mehr zu erkennen, doch daraus fo viel 
erfichtlich daß er beſonders auf den ethnographiſchen und, wenn von Strabo's 
zahlreichen Notizen wie es jcheint die eine und die andere aus dieſem Werke 
entlehnt ift, den geographifchen Theil, zu deffen Ausführung ihn feine Reifen 
ganz befonders befühigten, fein Augenmerk richtete. Ob er die Geſchichte des 
Bompeius (Strabo XI,p. 492.) in einer befonderen Schrift befhrieben, oder 
ob dieſe nicht vielmehr nur einen Theil des größeren erg auds 
V. 
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e, bleibt dahin geflellt. Eben fo wenig Täßt fih aber auch über fein 
Atniß zu anderen Hiftorifern fo mie über den eigentlihen Werth und 
ft feiner geographifch-hiftorifchen Forſchungen etwas Sicheres ermitteln. 
us zwar nennt ihn feiner mathematifhen Kenntniſſe wegen den wiſſen⸗ 
lichſten Stoifer (1. 1. VIII. p. 319. vgl. Eic. de nat. Deor. II, 34.), 
Strabo rechnet ihn zu den gelehrteften Forſchern feiner Zeit (II, p. 102. 
p. 753., wo ber Ausdruck zur xad' nuag natürlih nicht buchffäblich 
ftehen ift); gleichwohl nimmt Legterer nicht felten Gelegenheit, die 
gleit feiner Angaben in Brage zu ftellen und biefelben zu berichtigen 
. H, p. 98. 102. 103, 11, p. 173. IV, p. 183. VII, p. 296. XI, 
1. XVII, p. 830.), und befhuldigt ihn einmal, III, p. 147., geradezu 
iſcher Mebertreibung. Bon feiner Darftellung aber berichtet Galen. 1.1. 
. 281. daß fie mit alten Dichterftellen durdhmwebt war, wiewohl dies 
gsweiſe von feinen philoſophiſchen Schriften gelten mag. Als Philoſoph 
felte P. überhaupt feinen fehr erheblichen Grab von Originalität: ob» 
Stoifer von Profeffion neigte er fih doch, mie er überhaupt ein Be- 
erer der älteren Philofophen war (Diog. VII, 91. Sen. Ep. 90.), balv 
Dlato, den er commentirte, bald dem Ariftoteled, Strabo II, p. 104,, 
bft dem Pythagoras zu, Galen. 1. 1. V, p. 292., und förderte fo ven 
- weiter um ſich greifenden Synfretismus. Bol. ©. I. Voß de hist. gr. 
. p. 198 ff. ed. West. 3. Bafe, Posidonii Rhodii reliquiae doctrinae, 
Bat. 1810. — 3) P. aus Olbiopolis, Sophiſt und Hiftorifer, nad 
18 Berfaffer folgender Schriften: wepi rod wnearou xai rWwr xar' auror 
ft dem Rhodier), megi wis Tvomig (?) xulovusrng yapaz, "Artınai 
a in 4 Büchern, Aura in 11 Büchern. Demfelben gehören wohl 
die von Suidas irrthümlih dem Alerandriner zugefchriebenen ueisrar 
mai und die vroßiosıg eis Annoodernr. Rührt von demſelben auch, 
freilich jehr unfldher ift, die von Plut. Aem. Paul. 19. erwähnte und 
re Bücher umfaffende Geſchichte des Perfeus von Macevonien ber, deffen 
noffe der dort genannte Pofivonius war, fo Tebte er im 2ten Jahrh. 
r. und fann in diefem Balle nicht, wie mit Gafaubonus Bafe I. 1. 
1. meinte, der Verfafler des Werkes rwr uera TToAvßıor fein, die 
8 gleichfalls fälſchlich dem Alexandriner zufchreibt, mit dem rätbfelbaften 
ermutblih auf etwas aus dem Texte Ausgefallened hinweiſenden Zus 
&ws od moAsuov tod Kvonrainov nai Iltolsuaiov. [ West.] 

1) Aus Ephefus, Toreute und Erzgießer, welcher mit Paflteles im Zeit 
‚on Pompeius dem Gr. Iebte, Plin. XXXUI, 12, 55. XXXIV, 8, 19. [W.] 
Posinara (/looraga, Ptol. VII, 2, 23.), Stadt im Innern von 
extra Gangem. |[F.] 

Posingae (lin. VI, 20,23.), Völkerfaft in India intra Gangem. [F.] 
Posis, röm. Plafle, welcher im Zeitalter des M. Varro Obfl und 
en mit außerorbentlicher Naturtreue nachbildete, Blin. XXXV, 11,45. [ W.] 
Possessio {ft das faftifche Innehaben einer Sache, während das Eigen» 
dominium (Bb. II. S. 1199.), ein rechtliches Verhaͤltniß bezeichnet. 
. Dig. L, 16, 115.: Possessio ab agro iuris proprietate distat; quic- 
enim apprehendimus cuius proprietas ad nos non pertinet aut nec 
‚ pertinere, hoc poss. appellamus. Poss. ergo usus, ager proprielas 
st. Ael. Gall. bei Feſt. h. v. p. 233.: poss. — usus quidam agri 

dificii, non ipse fundus aut ager, etc. Lieber dieſe wichtige, leiver 

hafte Stelle ſ. Huſchke, über die Stelle des Barro v. d. Licin. Nebfl 

en über Bet. v. poss., Heidelb. 1835. ©. 93 ff. Aus dieſem faltie 

derhältniß kann aber auch ein rechtliches werden mit gewiſſen rechtlichen 

ngen, und dieſes iſt der ſ. g. juriſtiſche Beſitz. Leber deffen Arten, 

b, Verluſt und Wirkungen (vgl. interdictum, Bd. IV. S. 211.) f. 
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Schilling, Inftit. u. Gef. d. r. R. H. ©. 447—487. Puchta, Inftitut. 
IH. S. 503—547. und das berühmte Werk von Savigny, d. Recht d. Bes 
figes, Gießen 1803. 6te Ausg. 1837. — Die Entflehung des durch Interbifte 
. geihügten Beflged kann man am wahrſcheinlichſten von dem Beflg des ager 
publicus herleiten, j.®b.1. ©. 239 f. und publicus ager. — lieber die andern 
Bedeutungen des Worts possessio, 3.8. für das Grundſtück ſelbſt, Feſt. h. 
v. p. 241. M. Ifidor. XV, 13. vgl. Paull. Dig, L, 16, 78. f. Euper, obss. 
sel. de natur. poss. I, #. p. 3. und die Lerica. [R. 
Possides (Iloooöns), aus Argos, Pythagoreer, Jambl. Pyth. 27. [B.] 
Wossis (lloonz;), aus Magnefla, Schriftfteller aus unbekannter Zeit, 
ſchrieb Mayrnrına (Athen. XII, p. 533. D.) und eine "Aualoriz (ibid. VI, 
p-, 296. D.). Gafaubonus Hielt den Namen für eine Abkürzung von Zlooe- 
döwrıog. [West.] 
Postica, ſ. Aversa, Bd. 1. S. 1001. 
Postigis, Stadt im Often der Cherfonefus Taurica, Ptol. III, 6,5. [F.] 
P’ostliminium , von post und limen (Cic. Top. 8. Pompon. Dig. 
XLIX, 15, 5. vgl. Göttling, R. Staatöverfafl. S. 117.), bedeutete das Recht 
vermöge deffen ein röm. Bürger welcher in feinpliche Hände gefallen war und 
auf diefe Welle capitis deminutio maxima (j. Bd. I. ©. 133. u. Paul. 
Diac. v. deminutus p. 70.M. Hor. Od. IH, 5, 42.) erlitten hatte, bei 
feiner Rückkehr nah Rom alle feine früheren biöher fufpendirten Rechte wieder 
erlangte, indem man die Fiktlon gelten ließ ald ſei ex niemals in Gefangen- 
ſchaft gewefen. Gai. I, 129. Inst. I, 12, 5. Dig. ı. I. 4. 5.12. 16.19. 24. 
Paul. Diac. v. postliminium p. 219. Feſt. p. 218. M. Dabei wurde aber 
voraudgefegt daß der Zurücfehrende in der Ubficht zurückgekehrt war zu Haufe 
zu bleiben, denn fonft hätte auch Regulus von diefem Recht Gebrauch machen 
fönnen. Dig. 1. 1. 5. $. 3. 12. $. 9. 26. Die Wirkungen diefer Rückkehr 
find ſowohl aftiv als palflv, das zweite infofern ald der gefangen gewefene 
Sohn in die potestas des Vaters zurücdfehrt, das erfle aber infofern der 
Zurüdfehrende in den vollen Beflg feiner Rechte wieder eintritt. Ulp. X, 4. 
Dig. 1. 1. 14. ine Ausnahme machte nur die Che, melde durch die Ger 
fangenſchaft nicht fufpendirt wurde fondern ganz erlofch, aber ſie konnte als— 
bald wieder erneuert werden (sed consensu redintegratur matrimonium), 
Dig. 1. 1.8, 14. $. 1. Keine Anwendung fand das postlim. auf diejenigen 
welche befiegt (d. i. aus Feigheit) fih den Beinven ergeben hatten, Dig. 1.1. 
17., oder welche vom Staat felbft aufgegeben worden waren (bei deditio), 
oder wenn in dem Frieden beftimmt morden war daß die Gefangenen nicht 
zurüdgegeben werden follten. Auf das zweite bezieht fih der Kal des Mans 
einus (Bd. I. S. 1530. Nr. 11.), vgl. 1.1. 4. u. L,7,17.; über das erfte 
ſ. 1. 1. 12. pr. — Diefes Recht wurde von den Perfonen auf die Sachen 
übergetragen, vergeftalt daß alle unbeweglichen Sachen ihrem früheren Herrn an« 
beimftelen fobald der Feind das Rand verlafien hatte (vgl. Bd. II. ©. 1200.). 
Bon den beweglichen fand dieſes nur bei Sclaven, Pferden, Maulihieren 
und Schiffen ftatt, ic. Top. 8. u. Boeth. p. 336 f. Dr. Welt. v. postlim. 
p. 218. M. Dig. XLIX, 15, 2. 3. 19. 20. 30. Cod. VII, 51,10. 12. 19, 
Heimbach, excurs. II. ad Ael. Gall. p. 59 ff. — Daſſelbe Recht liefen die 
Römer auch umgekehrt bei den Beinden gelten, ſ. Belt. 1.1. Dig. 1.1. 5. 
6. 3. — Quellen aufer den angegebenen: Liv. XXI, 58. 61. Gel. VI, 
18. Blut. Qu. Rom. 5. Cod. Theod. V, 5. Vgl. au Eic. p. Balb. 12. 
13. — Literatur: 3. F. de Retes, de postlim. in Meermann thesaur. 
VI, p. 274 ff. (noch immer gut). Fineſtres, comm. in Hermogen. T. 1. 
p. 1195. R. Teller, de postlim., Lips. 1758., wo man menigftend bie 
früheren Anficgten von Gutac., Salmaf., Heralv., H. Grotius, Bynkershoek 
forgfältig angegeben findet. C. 9. B. Boot, de postliminio, Lugd. Bat. 
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a 1833). E. Öfenbrüggen, de iure belli et pacis, Lips. 1836. p. $1 
4. Rein, Röm. Priv.Reht S. 159 f. Puchta, Inftitut. II. ©. 472 fi. 
er, röm, Alterth. II, 2. S. 108 f. — Wenn ein Römer von Breunden 

andern Privaten aus der Gefangenfchaft Todgefauft wurbe, Cic. de off. 
18. 16. (denn der Staat that dieſes fehr felten, Liv. XXI, 59 ff., und 
n e8 geihah, nit ohne Nachtheile für die Lodgefauften, Bröntin. IV, 1. 

Bal. Mar. U, 7, 15. Eutrop. II, 13.) fo war er zwar frei, gehörte 
dem Käufer fo lange wie ein Pfand an bis er demfelben das Löfegelb 
tuirte, und nun erft hatte er das volle ius postliminii. Dig. XXXVII, 
0. $. 1. XLIN, 29, 3. $. 3. XLIX, 15, 15. 19. $. 9. 20. $. 2. 
X, 16, 8. XXXVII, 16, 1. $. 4. Davon handelt I. C. ©. Boot, de 
is et redemptis ab hostibus. Lugd Bat. 1836. [R.] 

Postscenium;, ſ. Theatrum. 

Postverta over Postvorta, Schwefter der Antevorta, ſ. d., Bd. I. 
516. u. Carmenta, Br. II. ©. 152. | Pfau.] 

Postulatio, ſ. Delatio nominis, ®b. II. ©. 895 f.; Formulae, 

II. S. 509.; Iudex, Bd. IV. ©. 361. u. Iudicia, Br. IV. ©. 378. 
. 385. [W.T.] 

Postulatitii, ſ. Bd. IN. S. 871 f. 

Postumia Castra (Sirt. B. Hisp. 8.), Kaftel in Hiſpania Bätica 
einem Hügel in der Nähe des Fluffes Saliun (das heut. Salado, zwis 
ı Ofuna und Antequera; vgl. Mariana III. 2. Florez Esp. Sagr. X. 
150. XI. p. 14. u. Ufert II, 1. ©. 361 f.). [F.] 

Postumii, zu Rom ein patriciihed Geſchlecht (vgl. Dionyi. X, 41 f. 
‚. Icilius, Bd. IV. ©. 49. unt.) das vom Anfang des Freiftaated an 
innt wird und wahrſcheinlich aus Etrurien flammte. Denn wenn gleid 
Name auf etrusfifchen Grabſchriften (mwenigftend bei Lanzi, Saggio di 
ua Etr.) nicht vorfommt, jo ift gleichwohl durch Schrififteller ſowohl uns 
elbar als mittelbar bezeugt daß er auch in Etrurien zu Haufe war (ogl. 

III. ©. 1300. Anm. *); und da römiſche Poftumier zu Anfang der Re- 
lik etruſtiſche Inflitute nah Rom verpflanzgten (vgl. Nr. 1—3.) fo ver: 
en mir daß ihr Gefchlecht zu jener etruffifchen Golonie gehörte melde 
1 bei Gelegenheit des Krieges mit Porſena in feine Mauern aufnahm 
. Herminia gens, Bd. Il. ©. 1218. u. Lartii, Bd. IV. ©. 758 ff.). 
je Golonie ift vielleicht al8 Secefflon einer Partei zu betradhten die gegen 

vor Nom gelagerten Porſena zuerft den Weg der Verihwörung einge» 
ıgen hatte. Denn das Unmwahrfcheinlihe welches in dem Anfchlage des 
nerd Scävola und der mit ihm verfehmorenen 300 patriciſchen Jünglinge 
t (zumal wenn die ganze Schaar in dem Lager des Porfena fih um- 
ieben haben fol um dafelbft die Gelegenheit abzuwarten, Plut. Popl. 
) fällt weg wenn die Verfhmworenen Etruffer waren; und da nad dem 
gniffe des Athenodorus (Er ro noos Orraoviar tur Kaioepoz aderger, 
t.1.1.) der Mann der den unglüdlichen Anfchlag auf Porjena machte auch 
iyoros, d. h. Postumus oder Postumius genannt wurde, fo fheinen vie 
tumier ſchon im Lager des Etrufferfönigd an der Spige der Verſchwörung 
n ihn geflanden zu haben. 

1) P. Postumius Q. F. (Dion. VI, 69.) Tubertus, &oi. mit M. 
erius Voluſus im fünften Jahre der Republik, 249 d. St., 505 v. Ehr. 
. 11, 10. Dion. V, 37. Blut. Popl. 20. on. VII, 13.), kämpfte glücklich 
m die Sabiner (Liv. 1.1.) und entſchied eine Niederlage derſelben in ver 
e von Tibur (am Anio, heutzutag Teverone, wovon er vielleicht feinen Bei— 
en befam, — Tiburtus, vgl, über die Beinamen feiner Gefhledhtöge 
en Nr.2.3.), indem er mit feinem Legaten Sp. Lartius (dem vorjährigen 
„der gleichfalls einem etruffifchen Geſchlechte angehörte, vgl. Bo. IV. 
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S. 789.)* dem andern Gonjul zu Hilfe Fam (Dion. V, 39., vgl. Plut. Popl. 
u. Bon. I. U. wo nad andern Quellen dad Verdienſt ded Sieges hauptſächlich 
dem Boplicola, Bruder des Coſ. Valerius zugefhrieben wird), für welchen Sieg 
die beiden Gonfuln mit dem Triumphe belohnt wurden (Liv., Dion. II. 11.). 
Als cos. I. mit Agrippa Menenius Lanatus 251 d. St., 503 v. Chr. fämpfte 
er nah Livius (1, I&) mit den Aurunfern, nah Dionyſius (V, 44 ff.), 
Zonaras (VII, 13.) und Plinius (XV, 29.) aber wiederum mit den Sabi— 
nern, und erlitt zuerft, indem er in einen Hinterhalt fiel, eine empfinbliche 
Niederlage (Dion. 44.), wetzte aber die Scharte durch ein flegreiched Treffen 
bei der Stadt Eretum aus (Dion. 45f.), und feierte nach der Heimkehr den 
kleinen Triumph, oder die Ovation (Dion., Blin., vgl. Fasti triumph.), welde 
bei diefer Gelegenheit zu Rom erft eingeführt wurde (Dion. u. Plin. 11. 11.) 
und wahrſcheinlich gleih dem Triumphe (vgl. Pellegrino, üb. d. uripr. Res - 
ligiondunterfhieb der röm. Patric. u. Pleb., Lpz. 1842. ©. 76 f.) etruffifchen 
Urfprunges war. Im I. 261 (493) war er einer der zehn Gefandten an 
das auf den heiligen Berg entwichene Volf (Dion. VI, 69.). 

2) Postumius Cominius (Auruncus, Anon. Norif. u. Fasti Sie., viel- 
leicht von dem Kriege des I. 251, f. Nr. 1.), in vielen Hpfehrr. Postumus 
Com. genannt (indem man Post. ald Vornamen betrachtete und den wahren 
Bornamen weglieh, der hiedurch ganz verloren gieng), wahrſcheinl. Sohn eines 
Postumius von einer Cominia (denn ald Sohn eined Cominius wäre er Ple— 
bejer geweien und konnte in jenen Zeiten nicht zum Gonjulate gelangen), 
Coſ. 253 d. ©t., 501 v. Chr. mit T. Lartius (Liv. II, 18. Dion. V, 50., 
vgl. VI, 49., wo er ald cos. I. mit feinem fpätern Amtsgenoſſen Sp. Caſſius 
und als Sieger über die Sabiner genannt ift), mit weldem er eine Sklaven- 
verſchwörung unterbrüdte (Dion. V,51. on. VII, 13.). Vier Jahre fpäter 
(257 d. St.) weihte er in Folge eines Senatsbeſchluſſes den (etruffijchen) 
Saturnudtempel, deffen Infchrift von feinem gemefenen Amtsgenoſſen Lartius 
herrührte (Dion. VI, 1. vgl. Br. IV. S. 790f.). Als cos. II. 261 (493) 
mit Sp. Gafflus (Br. II. ©. 159. Bd. IV. ©. 789., vgl. Gic. de Rep. 
It, 33,57. pro Balb. 23, 52.) fümpfte er gegen die Voljker und nahm, nach— 
dem er die Antiaten geichlagen (iv. II, 33.; Dion. VI, 93. ſetzt den Sieg 
über die Antiaten fpäter) die Stadt Longula und hierauf Polufca und Goripli 
ein, den letzteren Ort hauptſächlich durch das Verdienſt des G. Marciud, der 
den Namen des Gonfuls felbft verdunfelte (Liv. 1. 1. Dion. VI, 91—94. 
Blut. Coriol. S—11. vgl. Val. Mar. IV, 3, 4.). Im I. 266 (498) wird 
er al& Abgefandter mit vier andern Gonjularen an Goriolan genannt (Dion. 
VII, 22. vol. Bo. IV. ©. 1527.). 

3) A. Postumius (P. F., vgl. Nr.4.5.) Albus Regillensis, nad 
Liv. II, 19. Dietator im I. 255 (499) und in deihfelben Jahre Sieger am 
Regiller See, 3 Jahre fpäter aber (258, 496) Eof. mit T. Virginius (Liv. 
I, 21.), während nah andern Quellen (vgl. Liv. II, 21. Dion. VI, 2.) 
jeine Dictatur erjt in das letztere Jahr fällt, in welchem er zuerft mit Vir— 
ginius das Gonfulat bekleidete, vor dem Ausbruch ded Krieges mit den Lu— 
tinern aber von Virginius, obgleih er jünger war als dieſer, zum Dictator 
ernannt wurde (Dion. 1. 1.), oder aber, weil fein Amtögenoffe von zweifel« 
hafter Gefinnung war, das Gonfulat niederlegte und fofort zum Dictator ges 
macht wurde (Liv. 1. 1.). Ale Quellen jedoch laſſen unter feiner Dictatur 
die Schlacht am Megiller See gefchlagen werben, in welcher die vertriebenen 
Tarquinier und die mit ihnen verbündeten und von DOctavius Mamilius ans 
geführten Latiner eine volftändige Niederlage erlitten (Liv. II, 19 f. Dion. 


* Im Kriege mit Porfena ericheint verfelbe wohl mit Recht ale Feind bes 
Königs, mit Unrecht aber als Vorfämpfer auf Seiten der Römer, 
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2. Flor. 1,11. Aur. Vict. v. M. 16.). Die ausführliche Schilverung dieſer 
lacht wie fie Dionyflus und namentlich wie fie Livius gibt ift viel zu refler- 
als daß mir fie mit Niebuhr (MR. G. II. &.591.) ein Helvenlied nennen 
ten. Der Dietator Poftumius auf der einen und der alte Tarquinius 
perbuß (der freilich, wie der kluge Dionyfius bemerkt, viel zu alt war um 
ener Schlacht no kämpfen zu können) auf der ambern, die auserlefene Co⸗ 
le des Dictatord auf jener, und die Schaar der Verbannten auf diefer Seite, 
Unterfeloberren des einen fowie die des andern Heerführers find einander 
utungsvoll gegenübergeftellt, und das Schidial jedes einzelnen Kämpfers 
uf das Sörgfältigfte abgewogen. Bei der typiichen Haltung des Ganzen 
jelbft die Art und Weife wie der Sieg dei römifchen Heeres entſchieden 
d (vol. Liv; 20. equites desiliunt ex equis, provolant in primum — 
pit animum pedestris acies, postquam iuventutis proceres aequato ge- 
> pugnae secum partem periculi sustinentes vidit*) für bedeutungsvoll 
jalten, und der Schlachtbericht fpiegelt überhaupt jenen Umſchwung ber 
wenigen Jahren zu Nom erfolgt war, indem an die Stelle der Tyramnei 
Tarquinier eine andere, dem Volke freundlich gefinnte und mit der Frei⸗ 
verträgliche Ariftofratie getreten war. Daß aber auch die neue Ariflo- 
ie eine etruffifche war (nämlich aus dem oberen Gtrurien, im Gegenjahe 
n das untere, aus welchem die Tarquinier ftammten), dafür dienen bie 
te und fonftigen ——— zum Zeugniß welche aus Anlaß jenes Sie⸗ 
auf Poſtumius zurückgeführt werden. Denn fürs Erſte ſoll er den 
ſturen, welche in der Schlacht als hilfreiche Mitkämpfer und gleich darauf 
Rom ald Boten des Sieges erfhienen feien (Dion. VI, 13. Blut. Cor. 3. 
, Mar. 1, 8, 1. Brontin. Strat. I, 11, 8. Tor. 1, 11. Aur. Bict. v; 
16. ic. de Nat. D. II, 2, 6. III, 5, 11. 13. Tusc. Qu. I, 12,28.) , 
außerdem der Ceres, dem Liber und der Libera (Dion. VI, 17. Zar, 
1. II, 49. vgl. Cie. N. D. H, 24, 62. Plin, XXXV, 12.) einen Tempel 
bt umd gebaut haben. Wie verbreitet aber die Verehrung des Gaflor 
Pollur in Etrurien war, das bezeugen die zahlreichen etruffifchen Spiegel 
den Bildern und Namen dieſer Heroen (sat. Gerhard, üb. die Gottheiten 
Gtr., S.46. Nr. 137.), und ebenfo waren Geres, Liber und Libera (vgl. Eik. 
). 11, 34, 62., wo diefer Liber von dem griechifhen unterſchieden wird) eine 
liche etruffifche Götterbreibeit mie Jupiter, Juno und Minerva, ohne deren 
wel nah den Vorfchriften der etruffiichen Harufpiein Feine Stadt g 
den durfte (Vitruv. I,7,1. Müller, Etr. II. ©. 146. vgl. S.229.). Mü 
Gult der Diosfuren hängt aber die Einführung jährlicher Opfer bie 
ter an den Iden des Juli, dem Tage des Sieges (Dion. VI, 13. dal. 
. 3.), woran fich vie feierliche transvectio equitum fnüpfte (Dion. 1. 1. 
Br. IN. ©. 217! unt.), zufammen; und wenn die Einrihtungen Des 
terweſens überhaupt auf Etrurien zurückweiſen (vgl. Bellegrino a. a. D. 
93 ff.), fo waren ohne Zweifel auch die neuen, von Voftumius eingeführten 
räuche aus dem Heimatlande dieſes Inftitutes nah Rom verpflanzt. Das 
iche wird von der dem Poſtumius aus Anlaß feines Sieges zugeſchricbenen 
führung ver ludi magni mit ihrer entichieben etruffifchen (Bellegrins 
77.) pompa Circensis (vgl. Dion. VII, 71. VI, 17.) gelten *%; und ab- 
ee — — ———— — — —— — — — — 


* Die gemeine Erzählung war dieß nicht; denn nach Flor. 11. und Wurel. 
t. v. ill. 16. ließen die Neiter ihre Pferde mit abgenommenem Zügel auf den 
id anjprengen und gewannen auf dieſe Weiſe den Sieg. \ 
Livius U, 20. fpricht nur von dem Gaftortempel welchen ber Dickator gei 

e und jchweigt von bet Erſcheinung der Götterjünglinge; woraus Iorzt 

int daß jeine Duelle das Sagenhafte abſichtlich vermieden babe. 

* Wahrfcheinlich erneuert wurden biefe Spiele dur einen anbern Postumias 
3. 323 d. ©t., vgl. Nr. 6. ẽ 
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geſehen von diefen öffentlichen Inftituten Taffen verſchiedene andere, von dem Sie⸗ 


' ger am Megiller See berichtete Handlungen oder auf ihn zurüdgeführte Ges 


bräuche (43. B. daß er in ver Schlacht das Feldzeichen unter die Feinde warf, 
was nad ®lor. I, 11. von ihm zuerft gefchehen fein fol, während Frontin. 


; Str. II, 8, 1. diefe Handlung von Servius Tullius, der befanntlih gleichfalls 


Etruffer war und mit feinem etruff. Namen Maftarna hieß, berichtet *; ſo— 


ı wie daß er ausdgezeichndtes kriegeriſches Verdienſt zuerſt mit einer goldenen 
ı Krone belohnte, Plin. XXXIII, 2., was an die gleihfalls goldene corona 
‚ etrusca ded Triumphatord — Pellegrino S. 76. — erinnert **) den etruffijchen 
ı Urfprung erkennen. Für den Sieg am Megillerfee (der dem Feldherrn den 
Beinamen gab, nach einer Älteren, und feineswegd, wie Niebuhr R. G. 1. S.581. 


— 


meint, erſt von dem Afrikaner Scipio fich herſchreibenden Sitte, vgl. Post. 
Tub., 4. u. Post. Aur., 2., u. f. auch Bd. IN. ©. 552. Anm.) ward übrigens 


Poſtumius mit dem Triumphe belohnt (Liv. II, 20. Dion. VI, 17. Fasti 


triumph.), und ald Geſandte der Latiner die um Gnade baten erfchienen jo 


‚ foQ der ruhmgefrönte Sieger mit T. Lartius (Bd. IV. ©. 791.) für Groß— 


mut und Milde geftimmt und bie Erneuerung der alten Verträge berbeige- 
führt haben (vgl. Dion. VI, 18—21.). Als aber nah Beendigung des 
äußeren Kampfes die innern Händel zwifchen ven plebejifhen Schulonern und 
patriciihen Gläubigern von Neuem zum Ausbruch gefommen feien, ſo babe 


Poſtumius, der in der Ableitung durch einen neuen Krieg das einzige Heil 


geſehen habe (Dion. VI, 22.; vgl. indeſſen über die Stellung welde T. Lar- 
tius zwiſchen den Parteien im Inneren einnahm, Bd. IV. ©. 790 f.), die 
Dietatur niedergelegt und Eomitien zur Wahl von Eonfuln berufen (Dion. 1.1.). 

4) Sp. Postumius A. F. P. N. Albus Regillensis (Fasti cap.), 
Sohn. ded Vorigen, Eof. 288, 266 mit Qu. Servilius (Fasti cap. Liv. III, 2., 


wo er nur Sp. Post. heißt, Dion. IX, 60. Diod. XI, 75., nad welchen 


Beiden der Beiname ABirog lautete), mweihte, während fein Amtsgenoſſe 


. gegen die Uequer zog, zu Rom an den Nonen des Junius (Dion. 1.1. vgl. 


Ovid Fast. VI, 212.) den Tempel des Zeug IHIiotios (Jupiter Fidius) &mi 
tod Evrakiov Aogov (Dion., d. h. auf dem collis Martialis, einem ver Hü⸗ 
gel die den Duirinal bildeten, vgl. Barro L. L. V, 52., wo die aedes Dii 
Fidi auf demfelben genannt ift, nebft Ovid F. VI, 218. Inque Quirinali 
constituere iugo), welcher Tempel fhon von Tarquinius gebaut (Dion. 1. 1.) 
oder wahrſch. erneuert war, da Eult und Tempel nad Driv 217. altſabiniſch 
waren. Im I. 300 (454) ward er nebft zwei anderen Gefandten nah Athen 
und in andere Städte Griechenlands ſowie Iinteritaltend gefandt, um bie 
Geſetze Solond und anderer griechiſcher Geſetzgeber Eennen zu lernen (Liv. III, 
31. Dion. X, 52. 54. vgl. Zon. VII, 18. Lkyd. de mag. I, 34.). Im 
3. 303 (451) wird er als Decemvir (Liv. III, 33. Diod. XII, 23., bei 
Dion. X, 56. dagegen Ilorlıos Iloor.) und im 3. 308 (446) noch als 
Legate der Eonfuln Agrippa Burius und I. Quinctius im Kriege gegen die 
Yequer und Volſker genannt (Liv. IH, 70.). 

5) A. Postumius A. F. P. N. Albus Regillensis (Fasti cap.), 
Bruder des Vorigen, Eof. 290 (264) mit Sp. Furius (Fasti cap. Liv. III, 4. 
Dion. IX, 62. vgl. Diod. XI, 78. 4. Iloor. 'PryovAog), erhielt während 
eined gefährlichen Krieged mit ben Aequern, gegen welche fein Amtsgenoſſe 
im Belde flund, den Auftrag videre ne quid detrimenti etc. (Liv. 1.1.) und 





* Neber die Wiederherftellung wefentlicher fervianifcher Staatseinrichtungen durch 
T. Lartius 256 d. St. vgl. Br. IV. ©. 790. 

* Nach Plutarch Cor. 3. belohnte er zuerft die Nettung eines Bürgers mit dem 
| und wahrfcheinlich beruhte die Abftufung der Ehrenfränge auf etruffis 
ſcher Sitte. 


lug felbft mit lange darauf eine Abtheilung der Aequer (und Volſker, 
ton. IX, 65.) auf römifchem Gebiete (vgl. Liv. II, 5. Dion. IX, 65.). 
t 3.296 (458) war er einer der Gefanbten an den Aequer Elölius Grachus 
Id. I. ©. 466.), welche diefer durch Verweiſung an einen Eichbaum, vor 
lchem fie ihre Klagen vorbringen follten, beichimpfte (Liv. IL, 25. vgl. 
ion. X, 22. Dio fragm., 140.) *. 

6) A. Postumius Tubertus, vielleicht Entel'von Nr. 1., mag. equ. 
8 Dictatord Mam. Aemilius 320, 434 (Liv. IV, 24.), und ſelbſt Dietator 
3, 431 (Liv. IV, 26. vgl. Diodor XII, 64., wo die Dictatur in das vor« 
rgebenbe Jahr gefegt ift), ludos magnos -tumultus causa vovit (Riv. 1. 1. 
f. Bd. IV. ©. 1206,, wo aus dem Worte vovit geichloffen wird daß vie 
di Feine stati waren, während eher an eine Erneuerung der unterbrochenen 
di zu denken ift, vgl. 06. Mr. 3.), flegte in Gemeinſchaft mit dem Coſ. 
Duinctius in einer großen Schlacht am Algivus (XII. Kal. Quint., Ovid 
st. VI, 721 f.) über die vereinigten Aequer und Volſker (Liv. IV, 27—29. 
J. Diod. 1.1. Plut. Camill. 2.) und triumphirte nach feiner Heimkehr 
iv. 29. Diod. 1. L Ooid Fast. 1. 1). Nah der allgemeinen Ueberlie— 
ung geihah es in diefem Kriege daß Poftumiud (severissimi imperii vir, 
».1V, 26.) feinen Sohn, der aus Kampfbegierde die Linie verließ in melde 
° Vater ihn geftellt hatte, zum Tode verurtbeilte (Val. Dar. II, 7, 6. 
fl. XVII, 21. Died. 1. 1.): eine Nachricht welche Livius (IV, 29.) mit 
ſtichhaltigen Gründen bezweifelt (vgl. Niebubr Thl. I. S. 510.). ° 

7) Sp. Postumius Albus (Regillensis, wahrſch. Sohn von Nr. 4.), 
b. mil. cos. pot. mit zwei Amtögenofien 322 — 432 v. Ghr. (Liv. IV, 25. 
[. Diod. XI, 60.), im folgenden Jahre Legate des Dictatord N. Volt, 
ıbertus (Nr. 6.) in der Schlaht gegen die Aequer und Volſtker, in welcher 
verwundet wurde (Riv. IV, 27. 28.). 

8) M. Postumius, trib. mil. cos. pot. 328, 426 mit drei Amtögenofien 
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iv. IV, 31. Diod. XM,50.), zog mit zweien von diefen gegen die Vejenter, 


rch welche die Heerführer bei mangelnder Eintracht eine Niederlage erlitten 
iv. IV, 31. vgl. 40.), warb in Bolge davon mit feinem Amtsgenoſſen 
Duinetius angeklagt und, während der Lebtere freigefprochen wurde, zu 
er Geldbuße von 10,000 % verurtheilt (331 d. St., Liv. IV, 40. 41.). 

9) Postumia, Veſtalin, die im I. 334 (420) wegen Unzucht ange, 
gt, von diefem Verbrechen zwar freigefprodden, von bem pontifex max. 
er ermahnt wurde abstinere iocis colique sancte potius quam scite (Liv. 
‚44. vgl. Plut. de cap. ex host. util. 6.). 

10) P. Postumius A. F. A, N, (Albus Regillensis, Fasti cap.), 
ohn von Nr. 5., trib. mil. cos. pot. 340, 414 (Liv. IV, 49,, wo er MN. 
stum, Regill., Died. XII, 38., wo er Tißegıos Iloor. beißt), hatte gegen 
 Hequer zu kämpfen und nahm Bola ein (Xiv. 1.1. vgl. Diod. XII, 42.), 
g fih aber den Zorn feiner eigenen Krieger durch Borenthaltung der ver- 
rochenen Beute zu; und nachdem er zu Nom, wohin er wegen tribunicijcher 
ruhen zurücgefehrt war, in einer Volksverſammlung die Worte ausgeftoßen 
tte: malum militibus meis nisi quieverint, fo führten diefe Worte, ſowie 

im Lager befannt geworden, einen Aufruhr herbei, der mit ver Steinigung 
3 aud Rom berbeigeeilten Tribunen durch die eigenen Soldaten endigte (Liv. 
‚49. 50. Slor. I, 22.; die Stelle bei Val. Mar. IX, 8, 3. wurde 





* MWahrfcheinlih erinnerte fie der Aequer an das von ihnen gebrochene Bünd: 
; und wies fie auf die Bündnißtafel welche an dem heiligen Baume des Jupiter 
gl. iv. 1. 1. sncrata quercus, und Jup., 2b. IV. ©. 590 f. 601 f.) wie ſonſt in 
nem Tempel oder nerarium (Br, IM. ©. 499, ob.) aufgehängt jein mochte. 
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fälſchlich auf ihn bezogen und geht auf einen fpäteren Post. ber baffelbe 
Schickſal erlitt, Nr. 36.). 

11)M. Postumius A.F.A.N. Albinus Regillensis (Fasti cap.), 
Bruder des Vorigen, im I. 351 (403) nad der einen Angabe Genfor mit 
M. Burius Gamillus (Fasti cap. Bal. Mar. 1, 9, 1.), der in Gemeinichaft 
mit feinem Amtsgenoffen die ehelofen Männer durch Androhung von Geld» 
ftrafen zur Verehelichung (und zwar mit Wittwen, deren Zahl in Bolge der 
Kriege jehr groß war, Plut. Cam. 2.) nötbigte (Bal. Mar. 1. 1,), nad ver 
andern Angabe aber (bei Liv. V, 1. M Post. Albinus) trib. mil. cos. pot. 
mit fleben Amtögenoffen, unter melden noch ein anderer M. Postumius (12.) 
'genannt wird. - 

13) A. Postumius (Albinus) Regillensis, trib. mil. cos. pot. 
mit fünf Amidgenofien 357, 397 (iv. V, 16. Diod. XIV, 85.), flug mit 
feinem Amtsgenoſſen 2. Julius die Tarquinienfer (Liv. 1.1.), und ift vielleicht 
identifh mit A. Post. Regill., trib. mil, cos. pot. 373, 381 (Liv. VI, 22. 
Diod. XV, 48.). 

14) Sp. Postumius Regillensis (Sohn von 7.7), trib. mil. cos. 
pot. 360 (394) mit fünf Amtegenofien (Liv. V, 26.). kämpfte mit wechſeln⸗ 
dem Glüde und zulegt flegreih gegen die Aequer (Liv. V, 28. vgl. Diod. 
XIV, 98.), wurde Genfor 374 (350) und flarb als folder (Liv. VI, 27.). 

15) L. Postumius (Regillensis), trib, mil. cos. pot. mit 5 Amts- 
genofjen 365, 389 (Liv. VI, 1. Macrob. Sat. I, 16. vgl. Diod. XV, 22. 
Hoor. Koirrog), in welchem Jahre die Tribunen eine Sammlung ver foedera 
und leges anorbneten, von welchen die einen veröffentliht, die andern aber 
(quae ad sacra pertinebant) unterbrüdt wurden (Liv. 1.1), worauf fie no 
eine Berbanplung im Eenate de diebus religiosis anregten, über welche auerft 
ein haruspex gehört und fodann das collegium pontificum zu den nöthigen 
' Beichlüffen veranlaßt wurde (vgl. Liv., Maecr. I. 11). Derfelbe L. Postu- 
mius befleidete wahrſch. das Kriegätribunat zum zweiten Male 373, 381 (Liv. 
Vi, 22. L. Post. Regill., Diod. XV, 48. Asvx. Iloor.). 

16) Postumius Livius, Dictator in Fidenä (mo latiniſche, fabinifhe 
und hauptiächlih etruffiiche Elemente gemiſcht waren, vgl. Bv. III. ©. 475.), 
machte nah dem Abzuge der Gallier aus Nom (365, 359, wenn dad Ereig⸗ 
niß in das Jahr nah dem Abzuge zu fegen if) an der Spige der Latiner 
auf die noch ſowache und wehrloſe Stadt einen Ueberfall, deſſen Andenken 
bis in ſpäte Zeit durch die Solennität der Populiſugia an den Nonen des 
Julius erhalten blieb. Da man aber an dem gleichen Tage von alter Zeit 
ber das Feſt der Juno Caprotina, welches hauptſächlich ein Feſt der Sfla« 
vinnen war, begieng, fo wurden die beiden Feierlichkeiten von der Sage com⸗ 
binirt, und es entftand jene Erzählung wonach die Latiner den Römern ihre 
mannbaren Jungfrauen abgeforvert hätten, durch die Lift einer Sklavin aber 
(vgl. Juno, Bd. IV. ©. 575., u. Caprotina, Bd. II. ©. 137 f.) beirogen 
worden wären (Macrob. Sat. I, 11. Blut. Rom. 29. vgl. Camill. 33. 
Barro L. L. VI, 18., welcher Letztere indeſſen ſchwerlich, wie Niebuhr Thl. IT. 
S. 640 f. annimmt, die richtige Unterſcheidung machte, vgl. Müller ad 1. 1.). 

17) Sp. Postumius Albinus (Regillensis, wahrſch. Sohn von 
Nr. 15.), Eof. mir T. Veturius 420, 334 (Liv. VII, 16 f. Dell. I. 14. 
Diod. XVII, 49. Fasti Sie.), Cenſor im folgenden Jahre mit Qu. Publilius 
Philo (Riv. VIII, 17. Bell. 1.1.), Magifter Equitum 427, 327 (iv. VIM, 
23.), &of. II. mit T. Veturius 433 (321), warb mit feinem Amtögerloffen 
von den Samniten unter C. Pontius in den caudiniſchen Engväffen einges 
ſchloſſen und mußte einen fchimpflichen Frieden eingehen, verlangte im folgen⸗ 
den Jahre felbft daß man ihn mit den übrigen Sponjoren des Friedens den 
Samniten als Sühnopfer ausliefere, ward aber von biefen ——— 
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vgl. Liv. IX, 1—11. App. Samn. 4. Flor. 1,16. Eutr. 11,9. DOref. 111,15 

- Vii, 26. Gel. XVII, 21. Gic. de Of. IM, 30, 109. de sen. 12,41) 

18) L. Postumius $. F. EInſchr. bei Drelli 3114., wo S. mie au 

den Münzen für Sp., d. h. Spur. gejegt ift, vgl. Eckhel Doctr. Numm V. 

‚257 f.), einer der drei Senatoren welde den Senatsbeſchluß über die Tir 

Garn (aus der Mitte des fünften Jahıhunderts d. St., vgl. Niebubr Thl. 
S. 309 f.) unterzeiäneten, Vater des Folgenden. 

19) L. Postumius L. F. Sp. N. Megellus (Fasti triumph. ad a.4W) 
Varr.), Sohn des Vorigen, Coſ. mit Ti. Minuctus Augurinus 449, 05 
(Liv. IX, 44. Diod. XX, 84., nah Pifo ſchon 447 d.©t., Ziv.1.1.), Fünfte 
nebft feinem Amtögenoflen ſtegreich gegen die Samniten und triumpbirte (ral 
iv, I. 1.), war Proprätor unter Fabius Marimus Eof. V. 459, 295 (dir 
IX, 26 f. Frontin. Strat. I, 8, 3. vgl. Bo. Il. ©. 397.) und Gof. IL mu 
MM. Arrilius Regulus 460, 294 (Liv. X, 32.), weihte ald ſolcher, bevor m 
gegen die Samniten ind Feld zog, wovon ihn Krankheit längere Zeit abar- 
halten, einen Tempel der Victoria, den er ald curuliſcher Aerile von Eırat- 
gelvern erbaut hatte (Liv. 33.), eroberte Milionia und zog in Kerentinum 
ein, das er ebenfo wie fpäter noch andere Städte von den Einwohnern em- 
laſſen fand (Liv. 34.), führte hierauf fein Heer nah Eırurien, flug du 
Volfinier nahe vor ihren Mauern und eroberte Nufellä, obne daß der Arırz 
fo beveutend war als ber Fıieden der no in demfelben Jahre zu Stamm 
fam, indem die drei Städte Volfinii, Perufla und Arrerium einen 4O0jährızen 
Waffenftillftand durd eine Gontribution von je 900,000 Affen erfauften (tw 
37.). Als trog dieſen Erfolgen der Senat dem Gonful den Iriumpb vm- 
weigerte, da biejer in feiner Amtsführung die Autorität des Senates migadın 
hatte, jo triumphirte Poftumius ohne die Erlaubniß ded Senates und ſelba 
ohne das Volk befragt zu haben, da auch auf diefem Wege die Mebrzatl ver 
Sribunen ihm entgegengetreten wäre (&iv. 1. I. vgl. Fasti triumph, de 
Samnit. et Etruscis). Ueber die Kriege diejes Jahred und über die ®r 
theiligung der beiden Conſuln an denfelben enthielten andere Quellen ab 
weichende Angaben (Liv. 1. 1.). Jedenfalls aber fheint Äh Poftumins im 
folgenden Jahre eine Anklage von Seiten eines Volfänibunen zugezogen u 
haben, welde ihn veranlaßte ſich als Legate des Conſuls Garvilius in fen 
Lager zu flüchten (Liv. X, 46.). Nachdem er den Angriffen feiner Brinm 
entgangen und auf das I. 463, 291 zum dritten Male zum Gonful ermän: 
war, fo übte er jegt noch größeren Llebermut denn zuvor, verlangte feinem 
plebejiigen Amisgenoſſen Junius Brutuß gegenüber und feßte es durch »ui 
ihm der Oberbefehl gegen bie Samniten ohne 2008 übertragen wurde, mis 
brauchte, bevor er in das Beld z0g, 2000 Mann von den Legionen zur Aut 
rodang eines Waldes auf feinen eigenen Ländereien, vertrieb, nachdem er ın 
Samnium erihienen war, den Proconful Fabius mit Gewalt (vgl. Br. II 
&. 400. Nr. 21.), eroberte fofort Cominium, VBenufla und andere Crime 
führte aber, ald der Senat ſich meigerte ihm die Abführung einer Golon« 
nah Venuſia zu übertragen, fein Heer, ohne einen Nachfolger zu ermartın, 
nah Haufe, und triumphirte abermald aus eigener Vollmacht, worauf er im 
folgenden Jahre von den Tribunen vor ein Volksgericht geflelt und viehmal 
zu einer Strafe von H00,0U0 Affen veruripeilt wurde (Dienvf. Hal. Er 
p. 2332— 34. Meist. Suid. v. Lloorumog, vgl. Liv. X. en an 
militum in agro suo usus erat damnatus, Die Exc., bei A. Mai, Now 
Collett. ‚Veit. Seriptt. 1. p. 166. ört 0 orpatıwruu — xara rer ödor " 
Br00n0aHF nal &doxovr dir nr ToV aÄvovg Trunr morsiode a 
Tu aranindeig x. r.A.). Diefe Verurtheilung ftebt jedoch nicht im Wer 
in ibm den Geſandten Poſtumius zu erkennen weldem im 3. 472, 252 n 

Emwylihe Behandlung zu Tarent widerfuhr (Flor. I, 18. obscoena dita 
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eontumelia, Bal. Mar. II, 2, 5. urina respersus, vgl. jedoch Dio fragm. 
145. Reim. moooreg tig ro Tloorovuio xai zuwag &avror ESeßaler, und 
biezu fragm. bei A. Mai 1. I. p. 168., mit welder Berflon des Dio auf 
Dionyi. Exec: p.2339—42. Neid. u. App. Samn. 7. übereinfommen). Denn 
abgefehen davon daß Poftumius wohl deßwegen zum Gefandten an die Tas 
rentiner gewählt war „weil der Eroberer von VBenufla furdtbar genug in 
jenen Gegenden bekannt fein mußtes (Niebuhr, R.G. II. ©. 366.), fo Fann 
der von dem übrigen Quellen abweichende Bericht des Valerius Maximus, 
welcher über die Mäpigung der Gelandten das Unglaubliche behauptet, vie 
Bermuthung nicht zurücdorängen daß dur jene fchändliche Behandlung ein 
Uebermut geflraft worden fei wie wir ihn bei dem Gonful Megelus vor 
Anderen vorausfegen dürfen. ’ 

20) L. Postumius L. F.L.N. (Albinus, 3on. VIII, 10. Fasti Sic., 
vgl. Blin. XI, 37.) Megellus (Fasti cap.), Sohn des PVorigen, Eof. im 
dritten Jahre des erften puniſchen Krieges, 492, 262 (Fasti cap. u. Sic. 
Polyb. I, 17. Zon. 1. 1.), belagerte und eroberte mit feinem Amtegenofien 
Du. Mamilius die Stadt Agrigent (Bol., Zon. 1. 1. vgl. Diodor XXIM, 
7—9. Drof. IV, 7.) und feierte mie es fcheint einen Triumph (vgl. Eutr. 
II, 19.) ; ohne Zweifel iventifch mit L. Postumius Albinus von welchem Plinius 
(1. 1.) berichtet daß während er rex sacrorum war, nad dem Abgang des 
Vyrrhus aus Italien (479 d. St.), die Harufpiced angefangen haben das 
Herz in den Gingeweiden zu unterfuchen. 

21) A. Postumius A. F.L. N. Albinus (Fasti cap.), Coſ. mit 
C. Lutatius (Bp. IV. ©. 1246, 2.) 512, 242 (Fasti cap. Liv. XXIII, 13. 
vgl. XIX. Eutr. 11, 27.), warb durd den pontifex max. L Dietellus (Bd. II. 
©. 23, 2.) von dem beabfihtigten Feldzuge (nah Val. Mar. I, 1, 2, in 
Afrika, nah Liv. XXXVH, 51. in Sicilien) zurüdgehalten, da er als flamen 
Martialis die Stadt nicht verlaffen dürfe (Bl Mar. 1.1. iv. XIX. XXXVII., 
51. Xac. Ann. III, 71.); Genfor mit &, Atilius Bulbus 520, 234 (Fasti 
cap.), von welchen Genforen vielleicht Valerins Mar. 11, 1,4. u. Dionyflus 
11, 25. fprechen (vgl. Sp. Carvilıus, Bod. 11. ©. 178, 2. u. Pigh. Annal. 
Rom. T. Il. p. 95.). 

22) L. Postumius A. F. A. N. Albinus (Fasticap.), &of. 520, 234 
mit Sp. Carvilius (Fasti eap. Zon. VII, 18.), kämpfte flegreich gegen die 
Ligurer (Zon. 1. 1.), of. 11. 525, 229 mit En. Fulvius Gentumalus (Fasti 
cap.), welde beide Gonfuln den erjten illyriſchen Krieg gegen die Königin 
Teuta führten und faft ganz Illyrien eroberten (Polyb. 1, 11. Eutr. 11, 4. 
Orof. IV, 13. vgl. Slor. I, 5. Bon. VIII, 19.), Prätor 538, 216 mit der 
Provinz Gallia Eisalpina (Liv. XXI, 35.), ward abmeiend zum Eof. IM. 
für das folgende Jahr gewählt, fand aber, bevor er fein Amt antrat, im 
Walde Litana durch die Bojer zugleich mit feinem Heere den Untergang (Liv. 
XXI, 24. Bolyb. III, 118. Bon. IX, 3. Cic. Tusc. I, 37, 89. Fasti cap.). 

23) M. Postumius Pyrgensis (aus Porgi), wurde 542 (212) wegen 
ſchändlichen Unterjchleifs den er als Staatspächter begangen hatte von zwei 
Bolkstribunen zu einer Mult von 200,000 Affen verurtbeilt, und ald er Die 
Berfammlung in welcher die Tribus über diefe Mult entſcheiden ſollten (vgl. 
ob. ©. 145.) gewaltiam gefört hatte, von denſelben Tribunen capital bes 
langt und in Folge feines Nichterfheinend am Tage des Gerigted durch ein 
PBlebifcit verbannt (iv. XXV, 3. 4.). 

24) L. Postumius Tympanus, Quäftor des Gof. Ti. Sempronius 
Longus 560 (194), von den Boſern getödtet (Liv. XXXIV, 47.). 

25) Sp. Postumius L. F. A. N. Albinus (Fasti cap.), Sohn von 
Nr. 22., Brätor 565, 189 (Liv. XXXVII. 47. 50. vol. 51. 53. init., 97.), 
Coſ. 568. (186) mit Qu. Marius Philippus (Fasti cap. Liv. XXXIX, 6. 
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KL, 36. Plin. H. N. XXXIII. 10. Dal. Mar. VI, 3, 9. Eutr. IV, 5. 
Baiflovor.), hatte mit feinem Amtögenofien die Unterſuchung gegen vie con- 
urationes clandestinae zu leiten welche aus den Bachanalien hervorgegangen 
und dem Poftumius zuerft entdeckt worden waren (Liv. XXXIX, 8—-12. 23, 
Bal. Mar. J. 1. vgl. das S. C. De Bacchanal, wo fein Name genannt ift, 
bei Enplier, Catal. codd. mss. bibl. Vindob. I. tab. I. @gger, Lat. Serm. 
Reil, p. 126128. Göttling, 15 Urkunden x. ©. 28f., und über die Sad 
elbit ſ. Dionysia, Br. I. ©. 1050 f.), ſollte nah beendigter Unterſuchung 
jleih feinem Amtsgenoſſen nah Ligurien abgeben, fand aber wie es ſcheint 
eine Zeit mehr dazu (vgl. Liv. XXXIX, 20. 23.), ftarb im 3. 574, 180, 
ınd zwar ald Augur (iv. XL, 42.). 

26) A. Postumius A. F. A. 
Liv. XL, 35. XLV, 17), Enkel von Nr. 21., curuliiher Aedile 567, 187 
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io. XXXIX. 7.), Prätor 569, 185 (iv. XXXIX, 23.), Gof. 574, 160 


Fasti cap. 2iv. XL, 35. vgl. 36—38.), kämpfte flegreich gegen die Ligures 
nontani (Liv. XL, 41. vgl. Flor. MH, 3.), Cenſor 580 (174) und im fol 
jenden Jahre mit Du. Fulvius Flaccus (Fasti cap. Liv. XLI, 27. [32.] 
LI, 10. XLV, 17. Plin. H.N. VII, 49. @ic. Verr. I, 41, 106.), welde 
eiden Genforen fih nit nur ſehr firenge (Liv. 1. 11.) ſondern auch ichr 
bätig, befonverd in Anlegung von Öffenliden Werfen (Liv. XLI, 27.) ers 
piefen. zum Xvir sacrorum ermwäblt 554, 173 (2iv. XLII, 10.), Geianpter 
ach Greta 583, 171 (Liv XLU, 35., mit zwei Anderen) und nach Macedo— 
ien 887, 167 (Riv. XLV, 17., mit neun Anderen). 

27) L. Postumius Tympanus, ohne Zweifel Sohn von Nr. 24,, 
Prätor 569, 185 (iv. XXXIX, 23.), hatte feinen Poften in Tarentum und 
chritt mit Strenge gegen die Hirten ein welche die Straßen und Weipepläge 
ur Räubereien unfiher madten, indem er gegen 7000 Menfhen verur— 
beilte (Liv. 29.), warb für das folgende Jahr in feinem Poſten beftärigt 
md verfolgte auch jegt noch die verfhmworenen Hirten, fomie die Iheilnehmer 
n den Bachanalien (vgl. oben Nr. 25.), melde noch in fenen Gegenden 
erftedt waren (Liv. 41.). 

28) Sp. Postumius A. F.A.N. Albinus Paullulus (Fasti cap.), 
zruder von Nr. 26., zum Augur gewählt 570, 184 (Liv. XXXIX, 45. fin.), 
3rätor 571, 153 mit der Provinz Sicilien (Liv. 1. 1.), Coſ. 5SO (174) mit 
Yu. Mucius Scävola (Fasti cap. Liv. XLIM, 2. vgl. XLI, 21. [26.] Blin. 
[. N. II. 31.), im 3. 553 (171) mit zwei Anderen nah Aflen und auf die 
nfeln gefandt um die Verbündeten zum Kriege gegen Perſeus zu ermuntern 
Liv. XLU, 45.). 

2)) L. Postumius A. F. A. N. Albinus (Fasti cap.), Bruder von 
tr. 26. u. 28., Prätor 574 (180) mit der Provinz Hispania ulterior (iv. 
L, 35.), warb im folgenden Jahre in feinem Befehle beftätigt (XL, 44. 
gl. 47.) und flug nah Ginigen in dieſem Jahre vie Vaccäer in zwei 
längenden Schladten (XL, 50. fin.), fehrte 576 (178) nah Rom zurüd 
XLI, 6.) und triumpfirte de Lusitanis aliisque Hispanis (XL, 7.). Als 
oſ. 581 (173) mit M. Popillius Länas (Fasti cap. Liv. XLE, 28.) erhielt 
gleich feinem Amtsgenoffen Ligurien zur Provinz, ward aber zunächſt nad 
ampanien gefandt, um die Staatöländereien von den unrechtmäßig ausge 
hnten Privatbeflgungen abzugrenzen (XLI, 1.) und brauchte zu diefem Ge- 
arte fo viel Zeit daß er nicht mehr nah Ligurien Fam (XL, 9.). Auf 
mer Reiſe nad Gampanien muthete er den Präneflinern, vie bei einem 
überen Beſuche feinem Noel nicht die Ehre erwieſen harten die er felbit als 
rivatmann erwartete, die Ginrichtung einer Herberge auf Öffentliche Koſten 
id Stellung von Laftthieren für feine Wieverabreiie zu, und gab hiedurch 
8 erſte Beifpiel von Beläftigung der Bundesgenoffen durch die Magiftrate 
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(XLII. 1.). Im 3. 583 (171) war er Mitglied einer Gelanbtihaft an 
Maſiniſſa und die Garıhager (XLII, 35.), bewarb fih im folgenden Jahre 
vergeblib um die Genfur (XLIII, 16.), diente 586 (108) und im folgenden 
Subre (XLIV, 41. XLV, 27.) als confularifcher Legate unter Aemilius Vaul— 
lus in Macedonien und befebligte namentlih in der Schlacht bei Pydna (586) 
das Mitteltreffen (XLIV, 41.). 

30) A. Postumius (Albinus), Kriegätribun in Liqurien 574, 180 
(ogl. Liv. XL, 41.), wahrſch. ivdentiih mit dem Legaten des Aemilius Paullus 
im Kriege gegen Berfeus, 586 u. 597 (XLV,4. A. Post. Alb., 28. A. Post.). 

31) C. Postumius, Kriegstribun 56 (168) unter dem Prätor Octa⸗ 
vius (ob. ©. 822, 8.) und Begleiter des Letzteren auf Samothrace, wo fid 
ihm die Edelknaben des Berjeus ergaben (Kiv. XLV, 6.). 

32) L. Postumius Sp. F. L. Albinus (Fasti cap.), al® flamen 
Martialis eingeweiht 586, 168 (iv. XLV, 15.), Coſ. 600 (154). in magistratu 
mortuus est (Fasti cap. vgl. Obfequ. 76.), und zwar vergiftet von feiner 
Brau Publica (Bal. Mar. VI, 3, 10. vgl. Liv. XLVIII. wo er fälſchlich 
consularis beißt). 

33) A. Postumius A. F. Albinus (Fasti cap.), ®rätor 599, 155 
(Gie, Acad. 11, 45, 137.), Coſ. 603 (151) mit 8. Licinius Lucullus, mit 
welchem er wegen Strenge bei der Aushebung von den Volfdtribunen in den 
Kerker geworfen wurde (ſ. Licinii Luculli, 4. Bd. IV. ©. 1070. u. vgl. 
P. Cornel. Afr. min., ®». II. ©. 662 unt.), war einer der 10 legati melde 
nach der Eroberung Korinths (608, 146) nah Achaja gefandt wurden (Gic. 
ad Att. XIII, 30,3.) und erhielt ein Ehrenſtandbild auf dem Iſthmus (ibid. 
32,3.; vgl. über die Aufgabe ver legati den Art. L. Mummius, ob. ©. 201.). 
Freund der Wiffenihaften und berevt (Eic. Brut. 21, 81.), vornemlich aber 
Freund der griechiihen Bildung (Polyb. XL, 6.) fchrieb er eine römiiche 
Geihichte in griebiiher Sprade (Cie. Acad., Brut. I, 11. Macrob. Sat. 
Prooem. 1. Gell. N. A. X1,8. Plut. Cato mai, 12.), wird aber mit Nüdficht 
auf diefes Werk von Polybius (1.1.) ald orwuviog zul Aakog nai miprevog 
dıapevortwz bezeihnet. Daß er die Gelegenheit wahrgenommen babe den Ruhm 
ſeines Geichlechte® zu erhöhen ift nicht zu bezweifeln, und vielleicht hat feine Dar 
ftellung auch auf fpätere Geihichtichreiber an manchen Orten eingewirft. Daß 
er auch in Jatein. Sprache geſchriehen erhellt aus Macr. Sat. II, 16., u. wabrid. 
iſt er Verf. der Schrift de adventu Aeneae (Serv. ad Aen. IX, 710. Aur. 
Bict. de or. g. R. 15.). 

34) Sp. Postumius Albinus Magnus (vgl. Fasti cap.), &oj. 606 
(148) mit 8. Galpurnius Viſo (Fasti cap. Obſequ. 78.), ohne daß wir 
über feine Thätigkeit (und über den Urfprung feines Beinamend) näher uns 
terrichtet find, wird von Cicero (Brut. 25, 94. multae sunt eius orationes) 
ald Redner aufgeführt. Vgl. unten Nr. 38. 

35) Sp. Postumius (Sp. F., vgl. Nr. 36.) Albinus, Sohn des 
Vorigen, Coſ. 644 (110), führte den von ibm felbft wieder angefachten Krieg 
mit Jugurtha erfolglos und zmweidentig (Saluft. Jug. 35f.), und als er zu 
Anfang des folgenden Jahres aus Anlaß ver Niederlage feines Bruders 
(Nr. 36.) von Rom aus, wohin die Comitien ihn zurücfgerufen hatten, aufs 
Neue in der Provinz erfchienen war, fo richtete er nit nur auch jegt Nichts 
aus, fondern ließ die Zucht in feinem Heere auf das Schmählichſte verfallen 
(Sal. 39. 44.), daher er gleich 2. Beſtia und Andern (vgl. Eic. Brut. 34, 
128.) in Bolge der lex Mamilia (Bd. IV. ©. 885.) veruntheilt wurde. 

36) A. Postumius (Sp. F., vgl. unt.) Albinus, Bruder des Vorigen 
und Legate deflelben im Kriege gegen Jugurtha, ward bei dem Abgange des 
Bruders pro praetore im Lager zurücgelaffen (Sal. Jug. 36.) umd erlitt im 
Januar 645 (Sal. 37.) die jchimpflige Niederlage bei der Stadt Galama 
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(vgl. Jugurtha, Bd. IV. S. 392,). Durch forenfliche Thätigkeit (vgl. Ei 
"Brut. 35,135. in Albino laus bene loquendi fuit) machte er vielleicht virien 
Schimpf vergeffen, gelangte aber fpäter als die Zeit feiner Prätur ermwaren 
ließ zum Gonfulate und bekleidete dieſes 655 (99) mit M. Antonius (Erd. 
N. A. IV, 6. Plin. H. N. VIM, 7. Obſequ. 106. Cic. post red. ad Quir. 
5, 11.). Zehn Jahre fpäter (665, 89) war er confulariiher Legate (Drei. 
V, 18. vol. Bal. Mar. IX,8,3.) dest. Sulla im Bundesgenoſſenkriege, batte alt 
folder Bompeji zu belagern (Drof. 1.1. vgl. Liv. LXXV.), wurde aber vom 
feinen eigenen Soldaten wegen Verrathes (Liv.l. 1. ngl. Wal. Mar., propter 
falsas suspiciones) oder wegen. unerträgliden Uebermuted (Drof. 1. I) = 
Tode gefteinigt (Drof., Liv., Val. 1. 1., vgl. Blut. Sull. 6., wo orgarı zus; 
arno ohne Zweifel im meitern Sinne, flatt Urearıxos, ſteht). Ibm gebören 
wohl die Münzen mit der Aufſchrift A. Albinus S. F. (vgl. ob. Nr. 18, 
bei Ebel V. p. 287. Riccio, le monete etc., p. 190f., Nr. 4—6.), berem 
eine durch das Bild der Dioffuren wie fle ihre Pferde tränfen (vgl. Dion. VI 
13. u. and. St., f. ob. ©. 1934.) den Sieger am Megiller See int Ge— 
dächtniß ruft. 

37) (Postumius) Albinus, von @icero (Brut. 35, 135.) glei vem 
Vorigen ald Redner genannt und als flamen von demjelben unterfchienen. 

38) A. Postumius A. F. S. (Sp.) N. Albinus, Sobn von Nr. 36. 
und Enfel von Nr. 34., auf Münzen genannt (bei Edbel V. p. 259. Wire 
p. 189 f., Nr. 1. 2.) deren eine mit dem Kopf der Diana auf der Haupt 
und einer Opferfeene auf der Rückſeite gewöhnlich auf Säcularfpiele vie ein 
Poſtumius vollzogen habe, die andere mit dem Kopfe und Namen ber Hi- 
span(ia) auf der Haupt und dem Bilde eineö vir togatus der zwiſchen ke— 
giondadler und Bafcen fleht und gegen den erfleren feine Rechte ausſtreckt auf 
der Müdjeite von Urflnus und Andern (vgl. Ebel u. Riccio 1. HM.) auf ven 
bifpanifhen Triumph des 8. Poftumius 576 d. St. (vgl. Nr. 29.) bereogen 
wird, während der letzterwähnte Typus von Gavedont (bei Riccio) auf dad 
Beiipiel militärifcher Difciplin dad von dem Dicrator Aubertus (Mr. 6.) am 
dem eigenen Sohne vollzogen wurde, von Pighius (Annal. Rom. I. p. 43*f.) 
auf einen Schwur den die Gonfuln A. Albinus und 2. Lucullus 603 ». &t 
(vol. Nr. 33.) aus Anlaß der Auchebung eines Heeres für den fpaniiden 
Krieg vor den Belvzeichen getban haben follen geveutet wird, richtiger abe 
vielleicht auf eine Ihat ded of. Sp. Albinus Magnus (von mweldem der 
Urheber der Münze der Enfel war), und zwar auf eine folde die mit dem 
Kriege gegen Viriathus in Spanien zufanmmenbieng (wenn glei ver Gai 
Albinus im diefem Kriege nicht ſelbſt befehligt zu haben fcheint, vgl Plautin, 
10. ©. 1723 f.), zu deuten il. Gine Schweſter des Albinus der die Münır 
ſchlug iſt wahrſch. Mr. 42., ein Sohn Nr. 43., und ein Adoptivſohn Nr. 44 

39) L. Postum(ius) Alb(inus, Riccio p. 190. Nr. 3., bei Edi 
p. 288. A. F.), Urheber einer Münze die jedenfalld dem Ten Jahrb. v. Sr. 
angehört, mit dem Kopfe der Roma auf der Haupt» und dem Bilde pri 
Mars tropaeophorus in quadrigis auf der Rückſeite 

40) C. Postumius, Urheber einer Münze mit dem Kopie der Diem 
auf der Haupt- und dem Bilde eines laufenden Hundes unter welchem rin 
Lanze (?) befinplih ift, nebſt dem Monogramme TA (Riccle p. 191, Nr. 7 
bet Ebel p. 258. AT) auf der Rückſeite. 

41) C. Postumius (Eic. de Div 1, 33,72.), Sarufper des 8 Sufla. 
der diefem einen Sieg im Bundesgenofjenfriege (665, 69) vorberfagre (Gie. 1! 
Val. Mar. 1,6, 4.; abweichen Blut. Sull. 9. Auguftin. de civ. D. 11,24) 
Bgl. Divinatio, ®p. II. ©. 1165 f. u. Hiero, ®r. III. &. 1300. Anm. * 

42) Postumia (Schwehter von Nr. 38.7 val. Nr. 44), Grmablin 
des Ser. Sulpicius Rufus, Gof. 703, 51 (vgl. Gic. ad Fam. IV, 2, 1.4 
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ad Att. X, 9, 3. XII, 11.), na Sueton. 50. eine der Frauen die mit Gäfar 
(in der Zeit vor den galliihen Feldzügen) in ehebrecheriſchem Verhältniß 
flunden, war mie es jcheint auch fpäter no männerfüchtig (vgl. ad Aut. V, 
21, 9. u. Pontinius, ob. ©. 1893.), verfland aber troß ihrer Untreue den 
ſchwachen und fränfliden Gemahl (ad Att. X, 14, 3.) zu beherrichen (val. 
ib. X, 9, 3. Servium exspecto: et adigit ita Postumia), und ohne Zweifel 
war fle e8 hauprfächlich melde die Sendung des jungen Servius in das Lager 
des Pompejus zu Brunduflum (Brühling 705), um diefen aus dem Wege 
zu fchaflen oder gefangen zu nehmen (ad Att. IX, 19,2. X, 3. A., 2.14, 3.), 
veranlaßte. Vgl. über fie Martyni-faguna Ep. Cie. p. 161. Orelli Ono- 
mast. Tullian. p. 493 f. 

43) A. (Postumius) Albinus (Sohn von Nr. 38?), von Gäjar im 
3. 705, 49 (nad feiner Rüdfunft aus Spanien) zum Statthalter von Si—⸗ 
‚cilien ernannt (App. b. c. II, 48). | 

44) (Postumius) Albinus Bruti F., nad feinem natürlihen Vater 
gewöhnlih Decimus Junius Brutus (Bd. IV. S. 513 ff.), mit jenem Namen 
aber auf einer Münze genannt die zu der Ehre des Geichlehtes in welches 
er adoptirt war den Namen und Kopf des A. Postumius Cos. (ohne Zweifel 
ded Siegerd am Regillerſee) zeigt. Nah Cic. ad Fam. XI, 7, 1. 24, 2, 
war er consobrinus des jungen Servius Sulpicius Rufus und folglich Schwes 
ſterſohn der Postumia (Nr. 42.), der wahrih. nah dem Tode feines Waters 
von einem mütterlihen Oheim (Nr. 38.2) adoptirt wurde. 

45) Cn. Postumius, Bewerber um die Brätur 691 (63), unterflügte 
in demielben Jahre nebft Eato und dem jüngeren Sulpicius die von dem 
Vater des Regteren (und Gemahl der Postumia, Nr. 42.) gegen 2. Murena 
erhobene Anklage (Eic. pro Mur. 26, 54. 27, 56 f. 33, 69. vgl. Bo. IV, 
©. 1077.); ohne Zweifel iventifh mit dem Postumius welder im I. 705 
(49), vom Senate zum Nachfolger des Burfanius (Bd. II. ©. 550.) bes 
ſtimmt, ohne Gato nicht geben zu mollen erflärte (ad Att. VII, 15, 2.). 
Dielleibt ein Bruder der Postumia Nr. 42. (vgl. ad Att. V, 21, 9.). 

46) Postumius, Sohn einer Schwefter ded Gellius, ſchloß feinen 
durch Ausſchweifung berüchtigten Obeim (vgl. Bv. III. ©. 664.) von ver 
Bormundfhaft über feine Kinder aus (Cic. pro Sest. 52, 111.). 

47) M. Postumius, Quäflor des G. Verres in Sicilien (Verr. 
Accus. II, 18, 44.). 

43) Postumius, Legate Gäfard im pharjalifchen Kriege (App. b.c. II, 59.); 
wahrſch. verjelbe der in ſpäterer Zeit unter den Vertrauten des Tictatord ge» 
nannt wird (ad Fam. Vi, 12, 2, Xıll, 69, 1. vol. ad Art. XV, 2, 3.). 

49) P. Postumius, Freund des M. Marcelus (vgl. ad Fam. IV, 12,2.). 

50) T. Postumius, nah Gic. Brut. 77, 269. non contemnendus in 
dicendo, de republica vero non minus vehemens orator quam bellator 
fuit ete., fand feinen Untergang im zweiten Bürgerfriege (vgl. ibid. $. 267.). 

51) Q. Postumius, Senator und Anhänger ded Antonius, melden 
diefer aus Argwohn ums Leben brachte, 723, 31 (vgl. Dio L, 13.). 

. Nu in die Kaiferzeit pflanzte das alte patriciihe Geſchlecht der Poftus 
mier fi fort (vgl. Nummii, 6—12. ©. 771 ff. u. Vibii), und insbefondere 
war ein Sprofie vefjelben der Kaiſer Clodius Albinus (vgl. Bd. II. S 463.). 
Der Zeit ded Divclerianus gebört ein Postumius Titianus an, Cos., Procos. 
Prov. Africae etc., der fih als Pronepos und Sectator M. Postumi(i) Festi 
Orat(oris) bezeichnet (Grut. p. 459, 7.). [Hkh.] 

Postümus (nad Infhriften bei Orelli 1015. u. Münzen bei Edel 
Doctr. Numm. VII. p. 438 ff. M. Cassianius Latinius Postumus, von den 
Scriftſtellern zum Theil fäljpl. Postumius genannt), einer der dreißig Iyrannın 
- (f. Triginta Tyranni), der Gallien vom 3. 260—207 n. Chr. inne hatte (Tillemont 
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list. des Emp. T. III. p. 325 ff. 343. 347f. 354. vgl. Gannegieter, Postu- 
us Bataviae,assertor, in dem Werfe de mutata Rom. nom. rat., Trai. adRh. 
758. 4. p. 113 ff. H. Dünger, Voflumus, Bictorinud und Tetricus in 
jallien, Nheinländ. Jahrbb. Thl. IV. &. 45—58.). Der Sohn des gleichen 
tamens, vom Bater zum Gäfar und Auguftus gemacht, war nah Trebell. Vol. 
ig. tyr. 4. ita in declamationibus disertus ut eius controversiae Quinti- 
ano dicantur insertae (vgl. Bähr, Geſch. der röm. Litt. $.298.). | Hkh.] 

Postwesen. Die früheften Spuren von Ginrichtungen dieſer Art 
iden fih im Oriente, mo bie befpotifche Regierungdform das Bedürfniß 
gelmäßiger und raſcher Verbindungen der einzelnen Punfte des Reiches mit 
m Sige des Fürften von ſelbſt hervorrief. Dergleihen wird namenılih von 
n Verfern berichtet und ayyageior, angarii genannt, f. Herod. VIII, 98. 
en. Cyrop. VIN, 9. Nicol. Damasc. Exc. p. 24. Or. Menand. Prot. 
4%. Bonn. Und fo wird auch aud andern Ländern bed Orientes in 
Äterer Zeit von Poften, Kurieren (yyelıapopoı, Agath. IV, 9.), regel» 
äfigen Boten u. dgl. fo geiprocen dab der einheimifche Urfprung und das 
„he Alter derfelben daraus erhellt, vgl. z. B. Xiberat. Breviar. 23.: per 
prtitores litterarum velocissimos pedestres, qvos Aegypli Symmacos vo- 
int. Schon die Verwunderung womit Herodot (1. 1.) von der perflichen 
oft erzählt beweist daß die Griechen nicht? Derartiged hatten; und da 
riehenland in fo viele Fleine Staaten zerftel welche faſt alle autonom waren, 
ırch feine geograpbiiche Beichaffenheit vorzugeweife auf Schifffahrt hingewie— 
n war, und. überdieh in den häufigen Feſtverſammlungen reihe Gelegenheit 
ı gegenfeitigen Mittbeilungen bot, fo war ein Bedürſniß nah Poften dort gar 
ht vorhanden. Für außerorventlihe Fälle waren die nusoodooun:, f. d. 
uch in Rom war das Bedürfniß zur Zeit der Republik wenigſtens noch 
icht ſo lebhaft daß es zur Befriedigung gedrängt hätte. Der Statthalter 
ner Provinz war wirfliher Stellvertreter des herrſchenden Volkes, empfieng 
ei feinem Abgang dahin nur allgemeine Inftructionen und konnte zwar nad 
iner Rüdfehr megen feiner Verwaltung zur Nechenfhaft und Strafe ger 
gen werben, regierte aber fo lange er das Imperium hatte volllommen 
wonarchiſch und harte nicht nöthig im einzelnen Falle fih Inftructionen von 
tom zu erbitten. Während der republifanifhen Zeit beichränfte man ſich 
aher auf Anlegung vieler, großer und dauernder Straßen, wie die Appia, 
gnatia u. f. w. ©. viae. Sobald dann aber das Centraliſationsſyſtem 
renger wurde, mit Auguft, entftanden auch alabald Voſteinrichtungen. Von 
uguft berichtet Suet. Aug.. 49.: qvo celerius ac sub manum annunciari 
ognoseiqve posset qvid in provincia qvaqve gereretur iuvenes primo mo- 
icis intervallis per militares vias, dehinc vehicula disposuit commodius, 
ne Ginrihtung um deren Erweiterung fih namentlid Trajan verdient ges 
jacht zu haben ſcheint, f. Aur. Vict. Caes. 13, 5. noscendis ocius qvae 
biqve e republica gerebantur admota media publici cursus. Den hiemit 
zeichneten Charakter eines instrumentum regni behielt das römifche Poit- 
eſen bis zu feinem Untergange. Bol. Procop. Anecd. 30. p. 161 f. oi 
VUAOr AUTOXDATOPES — MVDFONIRFTE, ONWS anarıa Te oyımm Emayyek- 
uro reyıor« nal umdewit dıöoro einge Ta Ts myog Tor Nolsuiwr er 
np Exaorı Svunintorte na taig moin narz oracır 7 @Alo Tı ampooo- 
tor Ovußairnıra nados, TE TE NOS Tor aOXOTTOr nal Tor AAkor anar- 
»r narrayodı moagvouere tig Pouaior apyns, Omwz Ta 0i Tuug Qagovs 
agansunorres Tovg Enereiovg Öuawlorro Buadvritos Te rail mırdurom 
Duig — Ömu0Cıo» OoFUr Tıra martayooe menoinsreı Övouor. Durch Dielen 
rundzug war fowohl die Ginrichtung ald die Benügung und Verwaltung 
rt Poſt beftimmt, welde regelmäßig cursus publicus, Ögouog Önuonos, 
ich cursus und dgonuog alitin (4. ®. Auct. vit. S. Hypat.) genannt wird 
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e Hauptquellen neben den (fpärlien) Angaben ber Geſchicht⸗ 
el de cursu publico im Cod. Theod. (VII, 5.) u. Cod. Iust. 
. — I. Einridtung. Auf allen Hauptftraßen waren Sta- 
im Umfpannen (mutationes) theil® zum UÜebernachten (man- 
ihrten waren nicht gebräuchlich) eingerichtet; die mansiones 
Tagreife von einander entfernt und auf eine mansio famen 
:s (Brocop. 1. 1. vgl. Bd. IV. ©. 1498 f.). Beide Arten 
lih in Städte und Dörfer verlegt; fo 5. B; waren auf dem 
tantinopel nach Aften folgende Stationen: Rufinianum, Chal⸗ 
Nikäa, Helenopolis, Saſima (Procop. J. 1.; vgl. die Jtine- 
nsiones bildeten oft große Anlagen, vgl. z. B. Procop. Aedif. 
€» To naravrmgin Tor Begedapıiwr zalovusrwr in yitäa), 
tio fand eine Anzahl Zugthiere bereit (40 nennt PBrocop. 1, l., 
von ber Zeit ber höchſten Ausbildung und ven befahrenften 
Pferde (veredi, Martial. XII, 14. XIV, 86. u. fbäter oft; 
de mens. I, 28.; Begedor, Procop. Pers. II, 20, Vand. I, 
dem deutfchen Worte zufammenhängenp), Maulejel, Odbfen, 
n Julian abgeſchafft, Sofr. H. E. II, 1. p. 139. A.), im 
meele (Blin. H. N. VI, 23.), je nah Bedürfniß; außerdem 
Art und das dazu erforderliche Dienftperfonal (servi publici), 
zmitteln verforgt wurde (Cod. Theod. 1.1. 31. 34. 50.). Der 
dreifacher: für Kuriere, mit Eilwagen und mit Padwagen, 
(veredarii, zıra Wr eig as Bamdınas aronpioeg del oreA- 
ön Begedagiovs x«Aodn, Procop. Vand. I, 16. vgl. Theo- 
. Bonn; Önuoouz ınzever, vgl. Wannomöky Antiqq. rom, 
oo inno Menand. Prot. p. 302.; Banııdog dyyelıapopog 
» ausıBor, Syneſ. Epist. 132, Menand. p- 359.) die von 
andt wurben wechſelten alle Stationen ihr Pferd und -batten 
in einem Beleifen ober Manteliak (averta) hinter fih; fie 
IT auf eigene Fauſt — — auch Privatcorreſpondenz mit fid 
Das Gewicht welches ihr Felleiſen haben durfte war anfäng= 
beftimmt, wurde aber fpäter, als vie Eitte von Reitfeffeln 
uf einen Gentner erhöht. Die Zahl der Kurierpferde welche 
on an einem Tage abgegeben werden durfte war fünf, fpäter 
ih nahm aber ein Kurier zwei Pferde, wo dann das zweite 
) den von der Station mitgegebenen Poftillon trug, der das 
‚ nahm und die Pferde wieder zurüdführte; mandmal, warn 
fer war, befamen bie veredarii auch mehrere parhippi, die 
immung avertarii hießen (Cod. Theod, I. 8. 14. 22. 27. 28. 
Der Eilmagen gab es nach der Verſchiedenheit des Umfangs. 
‚edae (Belaflung bis auf 10 Etr.; Beſpannung im Sommer 
Winter mit zehn Pferden oder Maulthieren; abgeben durfte 
n folder Wagen, vgl. z. B. Sulpic. Sever. vit. Martini 3.: 
publicum plena militantibus viris fiscalis rheda veniebat), 
2 Etr.; dreifpännig), carri (Belaftung bis 6 Gir.), f. Cod. 
17. 28. 30. 35. 40. 47. Diejen beiden Arten von Schnell» 
nüber der cursus clabularis (Kyd. de mens, I, 9.), größere 
laria, au angariae) für ſchwerere Laflen (bis auf 15 Gtr.), 
für ein Heer, Beſpannung mit (höchſtens vier) Ochfen, Ver 
ml nur einzeln ſ. Cod. Th. 1. 11. 28. 30. 45. 48, Auf 

oder mo ſonſt Feine regelmäßigen Pofteinrihtungen waren, 
n Stelle erforderliden Falls außerordentliche Fuhren (paranga- 
tte (paraveredi) für welde die Ortsbehörden Sorge tragen 
aber immer eine Anzahl von Pferden (agmina, ———— 
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eqvi, 3. B. Dig. L, 4, 18. $. 21.) zur Berfügung zu Halten Hatten. Dot 
wurde die Erlaubniß zur Benugung biefer außerorbentliten Voſt grieglit 
nur in wirklich wichtigen Fällen (an Agenten, Kriegäbefeblsbaber, Beianrı: 
ertbeilt. ©. Cod. Th. 1. 3. 6. 7. 15. 59. 63. 64. Nur den erſten zwei Arıc 
fann das nicht feltene Lob der Schnelligkeit der Bor gelten, 5.8. Bal. Wr 
V, 3. Plin. VI, 5.; Procop. Anecd. 30. ſpricht von zehnfacher Weigmir 
digkeit, vgl. Liban. Orat. 22 (von Antiohia bis Conſtantinopel. 150 area 
Meilen, im nicht ganz feh® Tagen). Proc. Pers. II, 20. u. a. Daarı 

f. auch die klägiiche Schilverung bei Julian. Ep. 74., u. über die Beihafr 
heit der Poſtpferde Aufon. Ep. VIII, 7 (ruptum terga veredum). XIV, ! 

(pigrum cautus conscende veredum). Cod. Just. X, 51,4.7.— 1. © 
Benügung der ordentlihen Voft war eigentlid nur Staatsbeamten um — 
Staauszwecke geftattet. Die Erlaubniß dazu wurde ertheilt durch eine Urtem 
gegen deren Vorzeigung auf den einzelnen Stationen die Weiterbeförsen: 
erfolgte. Die Urkunde, eine Art Berman, hieß im Allgemeinen diphes 
(Bd. 1. ©. 1099.), ovrönue, genauer evectio, Lractoria, angarialis, feltm 
combina. Sie enthielt die series evectionis, d. b. die genaue Beyriderrr: 
des zu Befördernden, die Art der Beförderung und der fonftigen Leiiiumar 
die Benennung der Haltplige (stativa), die Dauer ihrer Giltigkeit ze. i. & 

fpiele folcher Anmweifungen bei Baron. Ann. ad a. 314. (III. p. 122.), Maris. 

(ed. Bienon. Paris 1665.) I, 11. Julian. Ep. 20.31. Die Giltigfeit der & 
laubnißſcheine erloſch mit dem beflimmten Termine, ebenfo mit dem Some vv 
Ausftellerd (Tac. Hist. II, 54.69.). Die Berechtigung zur Ausſtellung wur 
bald erweitert bald beihränft, zur Zeit Trajans hatten die Stattbalier 
den Provinzen dieſelbe (Plin. Ep. X, 31. 59 f.), fpäter auch die Vicarı 
Magistri militum, Duces, Comites, denen allen fle aber ebenio oft emt:e:- 
als eriheilt wurde (Cod. Th. 1. 5. 12. 38. 40. 43. 52. 56. 57. 61. #2 

dauernd befaßen fie der Magister officiordm, ber im Namen des Ran 
und die Praefecti praetorio, die im eigenen Namen die Bollmadbten er: 

ten, zum Theil auch der Praef. urbis von Rom und Gonftantimopel (ib ı 
55.). Außerdem erhielten die Ilustres bei Brovinzialverwaltungen vom Ke 

jährlig 10-12, die Spectabiles von einem Illustris zwei folder Bellmat: - 
zu ihrer Verfügung (ib. 12.), wozu noch außerordentlihe Bälle Tamm (m. 
Symmach. Ep. X, 44.). QAusgejtellt wurden fle eigentli$ nur an Diener > 
Staats, d. b. des Kaiferd, am häuflgften an vie mit beionderen Genbuma- 
Betrauten, die Agentes in rebus, die man daher vulgo gleichfals were: 
nannte (ib. 7. 9. 14. 49. vgl. tit. de Ag. in reb.), nur auänabmämein : 
Private (vgl. Sen. de clem. I, 10. Symm. Ep. II, 46. IV, 6. VL «- 
105 f IX, 25. Sultan. Ep. 12. 20. extr. 30. extr, 39. extr. 83. exır 

-und Kirchendiener (Umm, Marc. XXI, 16, 18. GSever. Hist. sacr. 1,42, ı 

Bei folhen Sendungen deren offizieller Charafıer umzmweiielbaft war bern 
e3 nicht eimmal immer eigener Divlome (Cod. Th. VII. 1, 9. vu, 5,8 
xl, 12, 9. Menand. Brot. p. 359 f.); ebenfo galt bei ausgedienten Se 
daten die tabula honestae missionis oder die lilterae dimissoriae zugleai : 

Anweiſung auf Beförderung mit dem cursus clab. und Berföftigung unır 
wegs (Cod. Ih. tit. de Traetoriis et Stativis), und wenn die Sent- 
kaiſerliches Eigenthum mar jo fonnte au ein praeses provinciae für «: 
Vrovinzen giltige Poſtſcheine ausftelen und bewaffnete® Geleite ( prosecutare- 
mitgeben (Cod. Th. VI, 5, 13. 18. 20. 33. 40, 43.). — IN. Bermwaltur. 
Die Koften der Pofleinrihtung mußten im Allgemeinen von den betreffen 

Provinzen ohne alle Entihärigung durch Poflgelo n. dgl. getragen mer 

e8 war eine Art von Frohnrflicht, vgl. Blut. Galba 8. Won Nerna rı 

ald etwas Beionderes (auf Münzen, Eckhel D. N. VI. p. 405.) gerübmt >. 
er Italiae vehiculationem remisit (d. h. wohl auf ven Bıud Üdermate. 
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vgl. das Nächftfolgende). Bon Habrian heißt e8 (Sparfian. Hadr. 7.): 
cursum fiscalem instituit, ne magistratus (der Stationsörter, Provinzen ıc.) 
hoc onere gravarentur. Daß dieß jpäter wieder abgeändert wurde gebt 
bervor theild aus Cod. Just. XII, 51, 14., wonach die Peiflung damals (wies 
der) auf den Curialen laftete, theild daß von Antoninus Pius (Gapitolin. 12.) 
von Neuem berichtet wird: vehicularium cursum summa diligentia suble- 
vavit (alio war er wieder eine Laſt geworden), und von Alex Severus fos 
gar ausdrücklich: cum se vellet commendare hominibus vehicularium mu- 
nus a privatis ad fiscum traduxit (Spartian. Sever. 14. vgl. mit Severs 
Zeitgenoffen Arcad. Ictus in Dig. L, 4, 18. $. 21., wo die Beforgung der 
Poſt unter die munera patrimoniorum gerechnet wird). Wiefleicht aber beftand 
das Abgenommene nur in den Frohnfuhren, in der Berpflictung jederzeit zu 
Beirannung eined Wagens sc. bereit zu fein; denn daß die Ergänzung ber 
Poftftäle (Cod. Th. 1. 34.; ungenau Zoftm. II, 8. rovg Er roig oradunig 
Inmovg oüg To Önuocsor äreeger, vgl. act. de mort. pers. 24.), vie 
Sutrerlieferung (C. Th. 60.64. XI, 1,9.; anderd Procop. Anecd. 30. p. 162., 
wonach die Umgegend einer Po viel Futter und Lebensmittel für Pferde 
md inmrorouo: an den Staat abfegte, dadurch wohlhabend und auch in der 
Bezahlung ihrer Staatöfteuern pünftlih wurde), das Anftellen von Poſtillons 
C. Th. VII, 5, 34.) fortwährend den Gemeinden oblag oder ihnen immer 
vieder aufgelegt wurde gebt aus beftimmten Zeugniffen bervor und wird dar 
nit begründet daß die PVrovinzialen fih an den ſich ergebenden Mift halten 
önnen (stercus animalium pro suo solatio habere, C. Th. 34. Cod, Iust. 
KIT, 51,7.). Jedenfalls aber beweifen die unten erwähnten Klagen daß alle 
Srleihterungen immer nur vorübergehend waren. Die Aufſicht hatten bie 
Raifer fi vorbehalten. Sie wurde in oberfter Inſtanz geübt von dem praef. 
yraet. (Notit. dign. or. 2 f. Lyd. magg. 11, 10. III, 21. 40. Gaffiov. Var. 
’I, 3. vgl. d. U. Praef. pr. I, 4.), der hiezu in feinem Officium einen Re- 
‚endarius hatte (Kyd. mage. III, 4. 21.), fpäter vom Magister officiorum 
Bd. IV. ©. 1424.). Unter feinen Beſehlen ſtehen die einzelnen Staithalter 
Vicarii, Praesides provinciarum), welde dafür zu forgen haben daß Die 
Sebäulihfeiten ıc. in gutem Stand bleiben (Symm. Ep. Il, 27.), nit ohne 
Srlaubniß Gebraud von der Poſt gemacht wird ꝛc. (C. Th. VIII, 5, 1.2 8.u.0.) 
ınd Überwachen das untergeorpnete Dienftperfonal, die Mancipes (aud Prae- 
‚ositi und Procuratores cursus publici), melde die Erlaubnißſcheine abfor- 
‚erten, den Anfauf und die Fütterung der Boftpferde beforgten, überhaupt 
‚a8 eigentlih Geſchäftliche abmachten und meift außgediente Soldaten waren, 
‚ber aud Eurialen der Städte (C. Th. 1. 9. 26. 42. 43. 53. 65. VII,7,7.). 
98 werben auch eigene Mancipes cursus clabularis genannt (C. Th, VII, 5, 
13. 26.). Undere Boftbeamte find die praefecti vehiculorum, actuarii sar- 
inalium (Böckh C. I. II. p. 389.), Stationarii, Regionarii, und ald aufers 
rdeniliche Commiſſäre die Curiosi (Bo. IV. ©. 1424. vgl. Lyd. magg. I, 
‚0. 111, 40.), welche aus ven Primipilaren der Agentes in rebus genommen 
varen und zu controliren hatten ne qvis citra evectionis auctoritatem mo- 
'eret cursum vel amplius postularet qvam evectio concessisset, ne habens 
ınius copiam rhedae flagitaret duas, aut rhedam usurparet cui birotum 
»ostulare vel clabulare permissum esset etc. (C. Th. de euriosis 1. 2.7. 
\0.). Ihre Abordnung war dur die Mißbräuche veranlaßt welde die Statt» 
yalter und deren Untergebene vielfach mit der Poſt trieben (vgl. 3. B. Cod. 
fh. VII, 5, 27. 56.), und fie wurden, um nicht ſelbſt auch auf Beilehuns 
yen angewielen zu fein, eigens befolvet (C. Th. de curiosis 1. 5.); aber an« 
tatt die Statthalter zu überwachen ließen fie fh von ihnen mit Geld bes 
wichtigen und wetteiferten fogar felbft mit ihnen in babjüchtiger Ausbeur 
ung der Poft, indem fie für Geld Poſtſcheine ausftellten, welche dann bie 
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Provinzialen zu Dienftleiftungen verpflidteten ıc. (j. bei. Liban. smırag.’. 
er’ lovAero 1. p. 567—579. Reisk. u. Cod. Theod. de cur. 3 ®.1. 12: 
fo daß die Poſt allmälig zu einer wahren Landplage wurde (in pesier 
orbis romani vertit. posteriorum avaritia insolentiaqve, QAur. ®Bict. Cası 
13, 6.), viele Bamilten darüber zu Grunde giengen (Ammian. Marcel, 
XIX, 11, 3.: vehiculariae rei iacturae ingenles, qvae clausere dem« 
innumeras), und. die Kaiſer felbit eingeflanden, magna provincialibus in 
ferri mala, pasci avaritiam nonnullorum, provincialium patrimenia fr 
tunasqve lacerari, avaritiae custodum occurri paene iam non pos“ 
(Cod. Theod. VIII, 5, 3. 7. 15. de curios. 5.). Ginzelne folge Wis 
bräucde, wie Benügung der Poft ohne Erlaubniß, Ueberidhreitung ver 6 
laubniß, Handel mit Pofticeinen, Mißhandlung der Boftpferde, gemalriamr‘ 
MWegnehmen der Mäntel ver PBoftilone, widerrechtliches Ginipannen vo 
Privatpferden u. dgl., werden namhaft gemadt C. Th. VE, 5, 1. 2. 4 
9. 15. 24. 27. 41. 47. 48. 50. vgl. Liban. or. newi tor ayyrapawr. TI. 
bienah das Poſtweſen von oberft zu unterfl corrumpirt war jo fann me v: 
Juftinian verfügte große @infhränfung deſſelben (2yd. de mage. IN, 61 
nicht fo 6ö8 gemeint geweien fein wie Procop. Anecd. 30. p. 162 f. ıe© 
Bonn) ed darflellt. Daß aber von einer dauernden Aufhebung der Bot vun? 
ihn nicht die Rede fein kann beweist 3. B. der im I. 962 zwiſchen mu 
oftröm. Kaifer und den Perſern abgefhlofiene Vertrag, deflen vierter Bar‘ 
die ungebemmte gegenfeitige Benügung der beiderfeitigen Boftanfialten tr- 
fegte, 1. Menand. Brot. p. 360. Bonn. Natürlich aber gieng in ven Sturm 
der Völkerwanderung auf diefe Einrichtung unter. — Riteratur: Gert: 
fredus zum Cod. Theod. VIN, 5. Naudet sur administration des posir 
chez les Romains, in den M&m. de l’Acad. des inser. Decbr. 1844. ®: 
1845. Gottl. Rüdiger, de cursu publico imperii Romani, Brest. ®roa: 
1846. 22 ©. 4. K. N. Sonflar v. Inſtädten, über die Geere&verwaltur 
der Römer (Innsbrud 1847. 8.) ©. 32—37. [W.T.] 

Potami (IJlorauoı), 1) Städtchen an der Südfpige von Attica (Str:>. 
11, p. 398. 399. Pauſ. I, 31, 2. VI, 1, 2. Suid. u. Sarpofr. b. ı 
Plin. IV, 7, 11., ver fle Potamos nennt), nah eafe Demi p. 155. de 
heut. Keratia, 3—4 engl. M. von ver Oſtküſte und dem Hafen Dhasfalıe. - 
2) ein Kaftell in Paphlagonien mit einem Hafen für kleine Schiffe, n>° 
Arrian (Per. M Eux. p. 15.) 150, nah Marcian p. 72. aber nur 12 
Stab. nordöfll. von Stephane, und nah Arrian. 1. 1. 120., nad Anon. A 
Per. P. Eux. p. 7. aber nur 100 Stad. ſüdweſtl. von der Landipige Spria®. | F 

Potamis (ab. Peut., mo Potomia wohl nur Screibfebler ıR), ©: 
in Bithynien öfllih vom Sangarius. |[F.] 

Potamides, |. Nymphae. 

Potämo (Ilorauwr), 1) Sohn des Aegyptos (Apollod. 11, 1,5.). [Pfau 

2) Alerandrinischer Philofoph in Auguſt's Zeit, nad Diog. Laert. prooem 
21. Stifter der eklektiſchen Schule. 

3) Sohn des Ledbonar aus Mytilene, Rhetor (maznus declamator 
Sen. suasor. p. 19. vgl. Suid. s. v. Osodwpo;), in Nom umter Tidern 
und bei dieſem im hohem Anfeben flebend. Von feinen Schriften nennt Suır 
aepi AktEcdrögov Tob Manzsdoros, @p0ı Zayior, Bpovror Fprwmer, mr. 
teleiov urtopog. vgl. Heſych. Miles. p. 50. Or., Gubder. p. 355 [ Wes: 

Potana (Ilorerıe), nah Agatharch. bei Phot. c. di. u. Dior. ©: 
II, 46. (der Iloraraı jchreibt) eine angeblih von Alerander an den Mi- 
dungen des Indus angelegte Stadt. Plin. VI, 23, 26. gebenft nur eır 
von den Macedoniern bier angelegten Holzſtadt (Xylenopolis, richtiget wot 
Xylonopolis), die wahrih. bald nah Abfahrt der Blotte wieder verfiel orı 
von den Ginwohnern der Gegend zerftört wurde. | F.] 
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Potentia, 1) eine Stadt Picenums am Fl. Floſis, zwifchen Ancona 
und Gaftelum Firmanum (It. Ant. p. 101. 313.), nad Liv. XXXIX, 44. 
u. Vellej. I, 15. im 3. 568 d. St. ald röm. Golonie gegründet (ſ. Zrontin, 
de cel. p. 123. Potentimus ager). ®gl. auch Cic. de har. resp. 28. Diela 
11, 4, 6. Plin. II, 13, 18. Geo Rav. IV, 31. Tab. Peut. (wo Polentia 
geichrieben if). Nah Eluver II, 1. p. 730 f. j. Porto di Botenza oder di 
MRecanati, nah Mannert IX, 1. ©. 463. Ruinen auf einem Hügel am reiten 
Ufer der Potenza. — 2) Stadt Rucaniend an der Via Popilia öſtlich von 
Forum Popilii (Ptol. II, 1, 70. It. Ant. p. 104. Tab. Peut.; Potentini, 
PBlin. III, 10, 15.), nah Brontin. de col. p. 109. eine Präfectur; nod j. 
Votenza. — 3) f. Carrea. [F.] 

Potestas, 1) die geießlihe Gewalt welche der Magiftratus ald Aus— 
fluß der höchſten Bolfägewalt ausübt. Daher wird potestas oft mit impe- 
rium, verbunden und fogar ftatt des Magiftratus felbft gefagt, f. Forcell. 
u. Briffon. de verb. signif. h. v.; 2) die Gewalt weldde dem pater fämi- 
lias zufommt, namentlih im Verhältniß zu feinen Kindern, ſ. patria potestas, 
©. 1235.; fodann auch den Sflaven gegenüber, pot. dominica (f. servus), 
und im uneigentlihen Sinn auch f. v. a. manus (Bd. IV. ©. 1508.), Tar. 
Ann. IV, 16. Serv. zu ®irg. Aen..IV, 103. Bederd Gallus von Rein II. 
©. 9. Im Allgem. Paul. Die. L, 16, 215. potestatis verbo plura. signi- 
ficantur: in persona magistratuum imperium, in persona liberorum patria 
pot., in persona servi dominium etc. [R.] 

Pothinus, ſ. Bd. IV. ©. 465. und oben ©. 1853. 

Pothos (110905), dad Berlangen, PBerfonififation. Im Tempel der 
Aphrodite zu Megara ftanden die Statuen ded Eros, Himeros und Porhos, 
von Sfopas gebildet (Pauſ. I, 43, 6. Blin. H. N. XXXVI; 4, 7. Hirt 
mythol. Bilderbuch II. 218.). [ Pfau.) 

Poticära (Plin. VI, 4, 5.), Stadt in Perfls zwiſchen Cotamba und 
Arbea. [F.] n 

Potidaea (Ilorida:«), eine corintbiiche Golonie (Thuc. 1,56. Scymn. 
629.) auf dem ſchmalen Halje (Scyl. p. 26.) der Halbinfel Ballene in Ma— 
cedonien, und ftarfe Feftung, fo daß Artabazus fle vergebens belagerte (Herod. 
VIlll, 127.). Im peloponnef. Kriege aber mußte fie fih den Athenern er- 
geben, melde die Einwohner zur Auswanderung nöthigten (Thuc. I, 56 f. 
11, 58. 70.), wobei fih wohl Viele in Olynthus niederliegen. Pot. wurde 
nun mit Goloniften aus Athen bevölfert, DI. 106, 1 aber von Philipp II. 
erobert und zerftört und ihr Gebiet den Olynthiern geſchenkt (Dem. Phil. 
Il, 20. p. 70. c. Aristocr. c. 107. p. 656.). Die Lage war jedoch zu 
günftig ald daß fle nicht bald hätte wiederhergeftellt werden follen, und fo 
wurde denn von Gaffander auf ihren Trümmern die neue Stadt Cassandria 
(Scymn. 1. 1. Strabo VU, p. 330. Ptol. IN, 13, 13. VIII, 12, 10. iv. 
XLV, 11. 30. Mela II, 3, 1. Plin. IV, 10, 17. Steph. By. p. 366. 
61. Niceph. Greg. 1. p. 150. u. f. m.) gegründet und mit den Seren ihrer 
alten Einwohner und der Dlynthier fo wie andern Coloniften aus den ums 
liegenden Eleineren Orten bevölfert, fo daß fie bald die bedeutendſte in ganz 
Macedonien wurde (Diod. XIX, 52.). Bon den Hunnen erobert und ge= 
plündert (Procop. B. Pers. II, 4.), wurde fle von Juſtinian aufs Neue mit 
feften Mauern umgeben (id. de aed. IV, 3.), verſchwindet aber ſpäter aus 
der Geihihte. Die Umgegend war nad Liv. XLIV, 10. äußerft fruchtbar. 
Sept Tiegt hier der Ort Pinafa. Vgl. Leake North. Gr. III. p. 152. [F.] 

Potidania (Jlouödari«, Thuc. III, 96. Liv. XXVIII, 8.), ein Eaftell 
im norböftliften Theile von Netolien unweit der Grenze von Locris (im 
Thale des Morno oder Hyläthus der Alten, vielleiht die Ruinen von Ly— 
fofhori. Vgl. Leafe North. Gr. II. p. 618.). [F.] 


1950 ' Potittii — Potomia 

Potitil, ein Prieftergeihleht da8 glei dem der Pinarii (ob. &. 1622.) 
bei dem Dienſt des Hercules an der ara maxima betbeiligt war, von Aprius 
Claudius aber (nah Feſt. p. 237. Müll. um den Preis von 50,000 Affen) 
fih verleiten ließ, den Dienft ded Gottes die Öffentlihen Sclaven zu kebren 
(und weiblichen Perfonm den Zutritt zu geflatten, Aur. Bict. de orig. gent. 
Rom. 8.), worauf das ganze Geichleht, welches 12 Bamilien un 30 Er: 
wachſene zählte, binnen eines Monats (Feſt, Aur. Bict. N. 1.) oder mad 
Andern binnen eines Jahres (Liv. IX, 29. Bal. Mar. I, 1, 17., unbeſtimm 
Aur. Vier. vir. ill. 34.) auegeflorben fein fol. [Hkh.] 

Potitus, |. Valeria gens. 

IHorrıades, die Schnellen, Gilenden (von wiroum), oder nad der 
gewöhnlichen Auffaffung (von wornaoua) die Rufenden, 1) Beimort ver 
Bakchantinnen (Eurip. Bacch. 653.); aud der Eumeniden, melde bei Eu» 
ripides (Orest. 318.) Öpouadss & mrepogopo:, norrıcdez; Deal angeredet 
werben. — 2) Name ber Roſſe welche ven Glaufos (f. Bo. II. 80 
vom Wagen warfen und zerriffen (Strabo IX, 409. Schol. Eurip. Phoen. 
1124. ®irg. Ge. III, 268.). [ Pfau.) 

IIorrıaı, die Ehrmwürdigen, bei Herod. IX, 97. eupbemiftiihe Be» 
nennung der Eumeniden ; außerdem vorzugsweiſe der Demeter und der Kora 
(Bauf. IX, 8, 1. Müller Orchom. S. 125. Vgl. Meifig Enarrat. Oed. Col, 
1045.). [ Pfau.] 

2) bei Xen. Hell. V, 4, 5. &trabo IX, p. 409. 412. Baui. IX, 8 
1. 3. Stepb. By. p. 561. Plin. XXV, 8, 53. fleine Stadt Böotiens am 
Wege von Platäa nad Thebä, 10 Stad. ſüdlich von legterer und am Aiopus, 
von Ginigen für Homers (11. 11, 505.) Hypothebä gehalten (Strabo, Bauf. 
1. U.); Baufaniad fand von ihr nur noch Ruinen. Gel It. of Gr. p. 110, 
ſucht fie in der Gegend von Tafi. Vgl. auch Xeafe North. Gr. Il. p. 323. [| F.} 
Potomia, |. Potamia. 


Druckfehler und Berichtigungen. 


Br. IV. ©. IX. 3. 3. v. u. l. Worte (fl. Werte). 
— S. X. 3. 12—14. v. o. l.: Rollt ob Dir die Scholle hohl 
Nufen wir nah alter Sitte 
Dreimal Dir no: Lebe wohl! 

— S. 1593. 3. 13—24. v. o. ift zu lefen: Die neuen Bürger wurten 
nach Appian (b. o. 1, 49.) in 10 Tribus (er ſagt fälichlich: neue Tribus), nah Bell. 
II, 20. in 8 Tribus vertheilt. Beide Angaben laſſen fich jedoch vereımigen: die lex 
Julia beitimmte 8 Tribus für die Neubürger, je welchen fpäter, vielleicht durch die lex 
Plautia im folgenden Jahre, no zwei hinzukamen (f. Sifenna bei Non. v. Senati 
u. ergo, vgl. das Progr. des franzdf. Gymnaſ. zu Berlin von 1845. p. 16. Anmerf., 

egen Hommfen, die röm. Trıbus im abminiftr. Beziehung, Altona 1844. ©. 11 f.) 
Der Senat wies die Neubürger in eine beilimmte geringe Zahl von Tribus, wer 
fie in alle Tribus vertheilt obne Zweifel im jeder die Majorität gebabt baben 
würden; durch die eingeführte Einrichtung hatten fie nur einen geringen Ginfluß, um 
fo enthielt die lex Julia Stoff zu neuem geffhrlihem Streite. 

Br. IV. ©. 1595. 3. 39. u. 53. lies: in alle Tribus fast in die altem. 
1597. 3. 12. lies 50,000 ſtatt 500,000. 
Br. V, 420. 3.6.9». 0.1, ©. 1134. (ft. 114.). 
553. 3. 32, v. o. I, frementem (ft. fer.). 
974. 3. 16. v. o, I. Paecia (ft. Paot.). 
« 1026. 3. 20. v. o. l. ®». IV. (ſt. IH.). 
1100, 3. 31. v. o. I. ziegenfüßig (fl. zweif.). 
. 1221. füge zu Art. Pataeci: vgl, unten ©. 1587 f. 
1276. I, Tleıwo, f. Pitho. 
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